


u Re Ze Na AR TS 

2 EN ee“ 

u fe) 8 RR i AR FAN, BEN 

Yoga," ER: GE aaa, 

* en ni; s * F 1. si 5* 

* ‚Be. 63 Re — I IE 

F ENT Fa Bau 

— E23 we s BEP RS 

2b —— Re. Ye j 2 88 Be 

25 —* | —— — EIN 5 * — 

Re, 92 | a al — 
ad 


en - as, 
Sa Be MENTEM ALIT ET EXCOLIT 
er | a 


N — 
. 9 * EEE ELHENE 






Jh Deere unur TLlN == UT Tl mi —— - 


onopdl — 


I K.K. HOFBIBLIOTHEK 





OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 


Se — 72. 6.42 


Pan TIER 3 — 23 * 
— — Er RE; E: — 2 





* 


add — 
8 





* a? 1 5 u r « } * — * * 
ER, us : „.. DEN r * or * 
2) . J ” —WW 7 a, — —RX FR 

\ — C Bun —* A 
— aut —9* EZ De ae —* er: * * 


’ 


+: 


# 





a e e 
Ber 9 Dee 
BO 26 26 30 29 39 30° ER 
<BR = Du. = 26. Ber Be 2 De 


888 


X 









RI FE i 
= 3 * wi 63 3 

23 Bee Ne Nee i 
BR 3 ER J 
RE TEE TER * — 
26 Rr 3a 25 Na Re 583), 
| % > ER 2 2 % Br * * 


sr us 203. ing by Google 


— 











Perſuch— 
grammatiſch-kritiſchen 
Woͤrterbuches 


Gochdeutſchen MRiundart, 


mit beſtaͤndiger Vergleichung der uͤbrigen Mundarten, 
beſonders aber der oberdeutſchen. 
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Leipzig, 
verlegts Bernhard Chriſtoph Breitfopf und Sohn, 
1773 
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Sennern foivopl der. deufhen Sprache, als auch dieſer von Arbeiten, mehr: a 
Beat — ai: ih wir anfidoicch weichen Tonne, eis, weil die Unolltemmenpeit · Bi 


meines Wertes ‚niemanden. ſihthatet m war, as mit ſelbſt, ee aber auch, beil ih Infache . 5 ia —* 


— glan # —— ah 
haben saß, fühen 9 | Dänen, welche nut allen rechtmͤßige Richter uber dieſe Mebeit ſeym aan na 
konnten, pen watnes Sept gegen. fee Üurtenfprache zugutrauen. Der gegen — . a he > 


zweyte Sen ap it bien Ser day habe dienen So, woni a billg all — * 
mahl dienen feilte; das if, a zur —— Prien zu mefreee Anfosıns des u. Si: 
und der Stufmerffambe; >" — — 

Ich habe in der Veerd zum erften Seite da — aus welchem dieſes Bat ange⸗ | 
fehen werden muß, 2 Deu angeacen, daß es unndthig fern wiirde, hier noch etwas hinzu zu 


er Ar 


mm zeßg, 


fegen. 





IV Vorrede. 

ſeben. Sr Denke, weh, u han he fee m, er m DRoholln nl 
fehen will, Eönnen folchen erkennen; aber. bepde find Die Männer nicht, um welche wan ich zu 
himmern hat. Goffentlich wird wan kein gangbares hochdeutſches Wort Hin Wichtigkeit. in 
Bifem Buche vergebens ſuchen. Fin, ‚da es der erfte volftindige und Eritifche Verſuch dieſtr 
Art if, ſo iſt es unmöglich, Wis Aufn Die Oman 9 
sung noch bey vielen Woͤrtern unvolifkindig, und mangelhaft feyn folte; theils aber auch, daß nicht 
eine Menge von Wörtern fehlen foren, deren Abweſenheit mancher diefem Buche für einen vor⸗ 
pöglichen Fehlet anzechnen dürfte: wohin befonders zuſammen gefegte Woͤrter gehören, welche theils 
nicht überall gangbar find, theils nach wenig befannten Regeln täglich gemachr und daher auch 
gas leicht verflanden werden Knnen. Diefern lehten Dangel hätte ich ſelbſt am leichteſten abheifer 
Eönnen, wenn ich mehr auf die Vermehrung der Zahl der Wände Diefes Werkes, als auf iper 
"Verminderung geſehen hätte. Ich Habe mehrere taufend dieſer UBörter, welche bereits geſammelt 
waren, mit Fleiß zuruͤck gelegt, und dennoch wird manchen Die Zahl von vier Bänden, welche 
Dies Woͤrterbuch belommen muß, nach zu ſtark duͤnken. 

Was den ertten Dinge bett, welcher Dr Seträchlihfe dt, und deſen Hebics ch daher 
au) am angeegentichfen wnfe: ſo babe ich bereits in der Vorrede zu dem erſten Bande alle Keine. 
ner und Freunde der Cpeache erſucht, huͤlfliche Hand dazu zu bieten, weil Die olkonmenheie, 
in feinem Sache wenhet eines einigen Mannes Cache if, als -in dem großen Fache Ichendi-: 
ser Sprachen; am allertoenigften aber in der deusfehen Sprache, deren geiindliche Kenntniß mit 
dem Wachsthume anderer Kennniſe in faſt gar keinem Verhaͤltniſſe ſtehet. Ich habe auch 
bereits das Bergnägen gehabt, von — angeſehenen und verdienten Männern beträchtliche 
cchriſtliche Zuſaͤtze und Berichtigungen zu dem erſten Bande zu erhalten, welche ich zur gehörigen 
Seit mithen werde, | 


der nee ih he De fen Babes Die iin 
WEITEN Karın ich befonders Deren Sioſch, Prediger d 
Luidersdocf; in die Mark Brandenburg, nennen. Diefer verdiente Mann hat feit 1770 einen, 
Dastiin Häigeg, Deftinmung einiger giekfiebeutenden Wörter ber Buikhen Sprüche 
in deey Wänden in groß 8 heraus gegeben; ein Werk, welches allen Licbhabern ihrer Mutter, 
fhrache willlommen war. Ich glaubte Urſache zu haben, in vielen Stuͤcken anderer Mevnung zu 
feon, als Herr Stoſch, und aͤuherte folches in mehern Stehen des eften Bandes aundeicküch 
öft mit Anfuͤhrung meiner Gründe, äıwoeilen aber auch mit Deren Verſchweigung teil ich mich 
DV Sing beheihen mußte. «herr Stoſch gab fierauf in dem Segehmärtgen Jahre Eriifche 
Rnmertungen Über die gleichbedeutenden Worter heraus, weiche unter andern —— 
a: geraten Sielen beieffen, und worin: Derflbe eis meiner Mepmumg bevplichtet, heile 
aber auch zur DVertheidigung der feinigen neue Gründe beybringet. Ich kann mich in Die 
Nhafung der Tehtern bier dicht einfaffen, fonbern bemerke nis Rirglich, daß: ich demfelben 0 
demjenigen, was er von den Woͤrtern bloß, einreden, bedauern und beflagen, Buͤrde, ab⸗ 
eichjeeh; erinangelm, abbringen und abfähaffen, bieich, eimwenden und eimverfen, und | 
huge; anmerfet, vet gebe, und teile wölig, theils mit einiger Einfeheänfung, feine: Meynung 
Bing Hingegen bey Den Mörtern büifter, Doimetſch Ergesung, erhalten, wo ich mich aber 
genauer. und beſtimmter ausdruͤcken würde, erneuern und vermenen, welches letztere nur ki — 
geineinen Sprecharten lid HR, Immer noch Glinde wor mie habe, warumn ich bemmfelben nk 
beptreten Bann. Was befonders das den gemeinen, befonders aber der nieberfüchfiäen Mundart 
eigene duͤſter betrifft, fo kann man es Derm Stoſch, als einem Märker, we das Hochdeutfche 
ſchen ſeht mit dem Niederdeutſchen vermiſcht iſt, und wo man folglich auch mehr an das Wort 
duͤſter gewoͤhnt iſt, nicht verdenken, wenn ihm der unangenehme Eindruck unfühlbar ift, welchen 
”3 dieſes 





A ein. noch höherer und Eotzůckung⸗ der hochſte Grad Wie Grue. Es unnte. fi a fowopt u = 


vi. Vorrede. 
dieſes Wort einem mehr hochdeutſchen Ohre macht, und welcher * das Beyſpiel großer Dichter 
Micht aufgehoben wird. Man ſditd nicht Teich einen. A Sohufrteier v von Anfchen aufteien koͤnnen, | 
"nein sang 05a Prvoiofal- Wörtern fp wir. Sbe fe fe bleben nichts defcniger glecken— 
Woelche deſto wehr-nuffallen * ſhorm DaB Gange ie. CR iu nen. Eiſt m unern 
¶ Dosen uns fo viel nöehiger, it dieſen Seileft fienge ya Yon) Rethefe — ihr: genannte Genie 
“been, die Syiache bes nicheoften Pobeln ur Space ber Mufen- gu machen. Pr 

¶ Zu 2tfeh we Wenes Eigetzung S. 28. der kritiſchen Anmerkungen, bey werben 
E 0 in an Dr peeehre einer ih ducheũ of bat, fcheinet «Here Sroſh 
ich milpe echt werfänden u Haban. Ig Sehauptter diefe Wott drucke anen lebhoften RS TR 


syrät au 


‚der finnlichen- Seende va, "SR Wor na ih wtf Armen t je 2 
Freude eine Ai STE im werern Dear 1ER erh Beige Seide. er 
ſch von der finnlichen in engerer Bocuine, theits durch den Ger der Srtete, chouls Dich da * 
untörpeiihe Der Bsepelhe Beſchaffenheit des Beoenſtandes terſcheide. 360 han atom ame 
fioen wvaifen, Die: Etgegʒung Hr ein lebbaſter Grad der ‚Steine, ori, ige feichen Bing, © 
welche ven auffen fichtbar wicd; einet Freude, welche den Grvenpund enbefhmne Kt, rs * 


— 


fetseßt finmiſche oder irperliche, abs gefige eder untörperihe Sachen veneffen — vos a 


David an den‘ "Sriftingen Gones each⸗ AR, fh eim rethet Bitennmia 6x, der Bine. = * 
Uawiſſenheit an finen Wem agehen tan Ich wolte darch den Born imuch sich De is 
Umftand bemerken, daß «6 eigentlich den Pichen Grad der Freude begeichne, welcher von außen * | 
fichtbar wird, und dazu bewedte mich unter andern auch die von mit angenommene Afkammung, E 
weiche ich oc) immer füg die wahtſcheinlichſte halte. Herr Stoſch Aber berſtand das Wort 
fintich oermuthlich fo, als wenn ich Dadurch eine Freude biue bezeichnen wollen, welche durch 

| finnkiche | 


Fig ° 
Vorrede. F vir 
ſwlche Gehenſtinde Gera wit, Und daraus Ca fein Mer Den In Dr Sun 
ſache iſt er mit mit eins. as * ’ A 2 


Herr Stoſch hat in dieſen Annerungen nu: — Stellen geprufet, to Ich Ifun dahment⸗ 
Nic) widerfbrochen Habe. ch bin aber au au oft von ihm ‚abgegangen, ohne ihn audruckuch au emp = 
AVId wleſthen dah es ie vejalen mich, Find Nebeikunden nice dieſen eos 
* dem Metitein Deine Wörterbuches ju widmen. Vieleicht würde unfere ‚beyderfeitige Aue dadn v2 
— wenigen Bin in Afefung De in Üben. under mund ee 
ener faſt ug Iebendigen Sprache, worunter noch dazu vie überane reichhaltig find, zu “+ 
‚bearbeiten, kann fehe diele befepfftigen. fe üblichfte oder gangbatſte Bedeutung eines Wer⸗ 
* weiche ſelten die eigentliche it, Harn nicht Anders als aus Vacleichung aller ser ach der 
meiten Falle beftimmt erden, in welchen diefes Wort gebramhe wird. Man har ihrer dreyßig, 
‚vierzig, hundert und oft noch mehr geſammet/ glaubt, fie fo ziemlich alle su haben, und ft 
© mu nach Brei Die Zur if Nee darh in gie Unger A din; 
andrer auf Fälle, weiche dem Dinge eine ganz andere — * geben, und nun liegt die ſo muͤh⸗ 
ſam aufgeführte Bedeutung auf‘ daufen. D Bisher Bey dieſer Arbeit ſehr oft 
er rt = 5 01 Oo. iin das ſud Schwie- 







"begenner, und wird mir nech ee 
1 rien, welche man De — oe) nur fie wenige 
im Stande fi — N: u set Ki; e * 
Ich war anfaͤnglich u Pi} ie ch * — is Gesenftände abzufandein, 


auf welche ich während der efftigung eier Borhtwendig kommen mußte, und welche 
gr richtigen Beurtheilung und zum nüßlichen Shndihe diefes Wörterbuches vielleicht nicht ganz 
unnutzlich ſeyn wuͤrden. fein, ich muß die Ausarbeitung derſelben Bis zu einer andern Zeit vers 
faren, wenn nicht N bis zum Ungebuͤhr verſchoben tverden foll. 

De 


vi | Vorrede 

Der gegenwaͤrtige zweyte Theil gehet bis auf den Buchſtaben K. Da nun alſo bereits eine 
reichliche Hälfte des ganzen Alphabethes zuruͤck geleget iſt, fo iſt leicht zu begreifen, daß dasjenige, 
was noch ruͤckſtaͤndig ift, nicht mehr als gleichfalls zwey Bände ausmachen koͤnne. Da die vor⸗ 
mepnfte und mühfüme Arbeit am Difen noch übrigen rocp Wänden bereit gerhan iſt, fo kann id. 
zuverläffig verfprechen, daß ſolche nummehe innerhalb zweyer Jahre geliefert werden füllen; es müßs 
ten den Hinberniffe eintreten , gegen weiche alle weuſchüche Worficht vergebens it: Leipzig, den 
unten October 1777. 


Zedonn Cprifep) Aelung 
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Grammatiſch-kritiſches Woͤrterhuch 
der hochdeutſchen Mundart. 
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ber fechfte Buchſtab des deutfchen Alphabethes, der mit 


/ den Lippen ausgeſprochen und zugleich mit einem merk: . 


fihen Winde begleitet wird, daher er auch zu ben fo 
genannten Blafelauten gelöret. Cr wird gemeiniglich 
sie ein v, aber ftärfer wie ein w ausgeſprochen. Nur in der 
Mitte einiger Wörterfommet er im gemeinen Leben, nah dem 
Vorgange der Niederſachſen, dem lektern mahe, Briefe, Saſen, 


Safer, prüfen, Schweſel; welbe wie Briewe, Zawen, 


Sawer oder Gaber, prüwen, Scwewel lauten. - Nah 
einem langen Vocal, wird diefer Buchſtab fo wenig verboppelt 
als nah einem Mitlauter; Graf, Schlaf, Sof, rufen, laufen, 
greifen, ſcharf, dürfen, werfen, Wölfe; wohl aber nach einem. 
Burgen, Affe, ſchlaff, ftraff, rreffen; felbjt wenn dieſer kurze 
aus einem langen entitanden iſt, foff, pfiff, griff. Am Ende 
einiger fremden Wörter Larariv, Perfpectiv, Vomitiv, Pofls 
tiv, u. f.f. ſchteibt man analogiſcher ein v ald ein f. n 


Die niederdeutſche Mundart gebet mit dieſem Buchſtaben 
fparfamer um, als die oberdeutihe, welde gern fo viel bläfet, 
ziſchet und hauchet, ald nur möglich iſt. Wenigſtens brauchen 
die Niederfahfen fiir unfer ff beitändig, und für das einfade f 
ſehr oft ein p; drepen für treffen, apen für offen, flapen für 
ſchlaſen, ropen für rufen, deep für tief, Piper pip np für 
Pfeifer pfeif auf, wo ſich bie oberbentfhe Fülle des Mundes in 
ihrer ganzen Größe zeiget. Nach einem langen Vocal, ſchiebt 
die niederfächfiite Mundart bem Hochdeutſchen f fehr oft ein v 
unter, welhes alsdann wie das gelindefte w lautet, Düͤvel, 
Reufel, to Zave, zu Hofe, Fiven, feifen. Dagegen die Ober: 
deutſchen, benen f und ff noch nicht hart genug find, das er: 
ſtere oft nod durch ein p verfiärfen; pflegen, Pfriem, pflügen, 
Tropfen, ſtopfen. &.Pf. 

Daß b, ſ, v, w und p, fo wie alle Buchſtaben, melde mit 
einerley Epradmerkjeigen ausgefprochen werben, fehr oft in ein: 
ander übergeben, ifi befannt, Daher foreibt man voll und 
füllen; vor, fordern, firn und für; Volk und folgen; feſt, 
vet; Zeſen, heben, heftig und Hol. hevig; geben und Gift; 
Schöppe und Schöffe; graben und Gruft; treiben und Teife; 

U. Band, 


5 


Wapen und Waffen; Flitz, Blig und plötzlich; Sahne, Band, 
pannts, und winden; Fuß, Pfote, Pfad, Boden, pes, Pads 
de; flach, Blatt, platt, breit, mAurus; bären, heben, ferre, 
Prrur; beren ober peren, ſchlagen, ferire; Bruder, fraterz 
ab, Nieder. af; haben, Saft, baten; reiben, rapere, Schwed. 


rifwa u. ſ. f. Im Niederdeutfhen und Oberdeutfhen wechſeln 


fogar fr und cht oft mit einander ab; beften, Niederſachſ. und 
Hol. hechten, Schaft, Nieder. Schacht, Luft, Niederf. Kucht, 
er, Niederf. Secht, ſacht, Nieder. ſoft, fchichten, Niederf. 
und Hell. fehiften, Schwed. fkifta, Braft, Hol. kracht, Stift, 
Nieder. Stiche, Holl. fickt, züchtigen, Ißl. tyftan, ſ. f. 

Zu Anfange der Wörter gehöret diefer Buchſtab nicht allemal 
jum Stamme, und fajt nie vor dem x und I, welde fo gern 
einen Lippenbuchftaben vor fi haben. Man muf daher diefen 
und die mit ihm verwanbten Buchftaben vorher wegwerfen, wenn 
man dem Stamme eines folden Wortes nadfpüren will, der 
in den Munbdarten und verwandten Sprachen noch oft obne dies 
fen Blaſelaut angetroffen wird, So findet fi das Stammwort 


von Flur noch in bem Wallif. Llawr, der Boden, Plak, von 


Flocke, in dem Deutfhen Locke, von fragen in dem Alemann. 
rahha , eine Erzählung, und dem Latein. rogare, von flau, in 
bem Niederb, lau; von flach, in dem Hol, lag, breit, und dem 
Deutſchen lage, lege, von Slamme, in dem Angelſ. und Dun. 
lioma, und Lat. lumen, von Slanfe in dem Niederf. Lake, 
von freffen, in bem Deutfch. reiffen, raden, rotten, und Latein. 
rodere, von Frucht, in dem Deutfch. Roden, von ſriſch, im 
dem Niederfächf. riſch, raſch, von Pfrieme in dem Deutfhen 
Rieme, rammen u.f. f. Siehe die mit SI und Se anfangens 
den Wörter. In allen biefen Fällen ſcheinet das f ein blofer 
willfihrliher Laut ohne Bedeutung, eine zufällige Eigenſchaft 
der Sprachwertzeuge zu ſeyn; ob es gleich auch Fülle giebt, wo 
ed wenigſtens wahrfheinlic wird, daß die Partikel be mit ber 
Zeit in ein blofes blafendes j Übergegangen ift, 


Die Sabel, plur. vie—n. 1, Ein jedes allgemeines Geſpräch 


und der Gegenftand deflelben; eine im Hochdeutſchen veraltete 
Bedeutung, irael wird ein Syrichwort und Gabel feyu uns 
a ter 


3 Fab 


Fach | 4 


ser allen volfern, 1 Kon. 9, 7. 2Chron. 7, 20. Daß fie folen Der Sabrifant, des—en, plur. die — em, eine jeder Arbeiter 


zu Schanden werden, zum Spridwort, zur Sabel u. ſ. f. 
Jer. 24, 9. 2. In engerer Bedeutung, unb mit einem verücht⸗ 
lichen Nebenbegriffe, eine tebe erbichtete Erzählung, ein Mähr: 
en, 
Erzählung, mit welcher der Dichter eine ſittliche Abſicht verbin: 
det. In biefem Verſtande gehören die Luſtſpiele, Die Trauer: 
fpiele, Heldengedichte, Nomanen u, f. f. zur Fabel. 4. In ber 
eugiten, gleihfalld edlen Bedeutung, begreift man unter dieſem 


3. In noch engerem und edlem Verftande, eine erdihtete Das Sabrikenbley, dee — es 


in einer Fabrik, in der ten und zten Bedeutung dieſes Wortes. 
Befonders, der erſie und vornehmite umter denfelben, der bie 
Stelle des Meiſters bey jünftigen Handwerkern vertritt. 

‚ plur. die—e, ein rundes Stüd: 
hen Bley am Ende der vornehmjten Stüfe einer in einer Fa: 
brif verfertigten Waare, fo deu Ort und bie Jahrzahl der 
Verfertigung enthält, und richtiger Wianufacturenbley ne 
nannt wird. 


Namen die Erzählung einer allegorifhen Handlung, die Thieren Sabulieren, verb, regul. neutr. mit dem Hülfem, haben, in der 


uud geringern Dingen bevgeleget wird; um fie von ber Erzäh⸗ 
lung im engiten Verfinnde zu unterjheiden, in welcher auch 
Meufben und höbere Weſen eingeführer werden Fönnen. Gel: 
lerts Sabeln und Erzählungen. Diefe Fabeln im engſten Vers 
frande werden auch wehl äfopiiche Sabeln genannt, 

Anm, Diefes Wort ift aus dem Latein. fabula entlehnet. 
Ehe ſolches geſchahr nannte man dergleichen erbichtete Crzählun: 
gen auch wohl Spel, Spiele, und Biſchaft. S. Beyſpiel. 

Der Sabeldichter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Dichter, 
welcher Fabeln, befonders in ber sten und engften Bedeutung 
diejed Wortes dichter. 

Sabelhaft, adj. K adv. einer Fabel äbnlih, erdichtet, in der 
sten verächtliben Bedeutung dieſes Wortes, Line fabelhafte 
Erzählung. Die fabelhaften 3eiren des Alterthumes, aus 
welben man ftatt wahrer Geſchichte nur Erbichtungen hat. Das 
Hauptwort die Fabelhaftigkeit ijt in der guten Schrelbart unbe 
tannt. 

Der Sabelbans, des — es, plur. die — e, in ber niedrigen 
Sprecart, eine verächtlibe Benenuung eines Menfhen, ber 
gern erbichtete Begebenheiten erzäblet und erzählen höret, fa- 
bulator, im mittlern Lat. fabulo. S. Gans. 

Die Sabellehre, plur. die—n, die Lehre oder Wiſſenſchaft der 
erdichteten Gottheiten und anberer Erdihtungen ber ältern Völ⸗ 
fer, die Mythologie. 

Sabeln, verb. regul. nentr. mit bem Hülffworte haben, im ge: 

meinen Leben, Befonders Oberdeutfchlandes , 1. Fabeln, Mähr: 
en erzählen. 2. Wahnfinnig reden, in Krankheiten ohne Der: 
fkand reden, fantafieren, wofür im Ober: und uber], fafeln 
üblicher if. S. Sabulieren, 

Das Sabelmerf, des — es, plur. inufit. ein im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich geworbened Wort, für Fabeln, Erdichtungen, im 
verüchtlichen Verſtande. 

Die Fabrik, plur. die —en, mit dem Tone auf dem i. 1. Ein 
jedes hervorgebrachtes Werk, und die Werkjtätte, in welcher es 
hervor gebracht wird, in welder weiteiten Bedeutung dieſes 
Wort doch nur zumeilen im Scherje und im gemeinen Leben ge: 
braucht wird. Das ijt ein Mäbrchen aus feiner Sabrif, z. In 
engerer Bedeutung, eine jede Werkitätte, wo Waaren von meh— 
tern unzünftigen Arbeitern im Großen verfertiget werden, und 
zumeilen auch biefe Warren felbit. Kine Strumpffabrif, Le: 
derjabrif, Zucerfabrif, Bandjabrif,3wirnfabrif u. ſef. 3. In 
der engſten Bedeutung, werden nur Diejenigen Werfjtätten bie: 
fer Art mit diefem Namen beleger, in weichen die Waaren durch 
Hülfe bed Feuers und Hammers hervorgebracht werden, um fie 
ven den Manufacturen zu unterfheiben, welche bie übrigen 
Anſtalten diefer Art begreifen, ine Bewebrfabrif, Meſſer— 
fabrif u. ſ. f. Doch wird dieſer Unterſchied im gemeinen Keben 
nur ſelten beobadtet. 

Anm, Wir baben dieſes Wort and dem — Fahrique, 
und mit demielben and dem mittlern Yatein, Fabrica angenom: 
men. Das Franzöſiſche bedeutet eine jede Werkſtatte eines 
Handwerkers und die dariın verfertigte Arbeit, 


niedrigen Sprechart, fabeln, Fabeln, Mährchen ergühlen; aus 
dem Latein. fabulari. 

Sab, adj. &adv. fo nur noch in den zufammen geſetzten Sabl 
wörtern einfach, zweyſach, dreyfach u. ſ. f. vielfach, bundert: 
fach, taufendfach u. f. f. vorfommt, und anbeutet, daß eine 
Sache fo oft genommen werben fol, als dad voran ftehende Zahle 
wort es erfordert, Ber Zeug liege dreyfach. Vierſachen Sold 
befommen. In einigen bamit zufammen geſetzten Wörtern lei: 
det es auch figürlihe Bedeutungen, S. Einfach, Vielfach u. ſ. f. 
Ehedem brauchte man einfach, zweyfach n. f. f. aud; für einmal, 
zweymal,n.i.f. Allein im Hochbentfhen ijt diefer Gebrauch 
veraltet, fo wie die mit — fültig zuſammen geſetzten Mörter 
diefer Net immer mehr in Abgang fommen. ©. $ältig. 

Anm, Wachter laſſet diefed Wort entweder von dem Latein. 
vice, ober von bem Wallif. Faig, vice, abftammen. Wilein es 
iſt wahrſcheinlicher, daß es zu dem folgenden Hauptworte Sach 
gehöret, welches eheben auch eine Falte, eine Reihe bedeutete. 

Er zarte ime von theme thiche 

Ain vah there halsberge, 
„Er 309 ihm von der Hüfte eine Meihe Dinge des Hatriſches 
beißt es in dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln ben 
Sroßen ben dem Schilter, ®. 3092. Das Patein, — plex, 
ftammer fo wie bad gleihdeutige deutſche — fälrig gleichfalls 
von plica, Salte, ber. Indeſſen kommen die mit — fach zu: 
ſammen gefesten Zahlwörter bey den ältern Schriftſtellern wicht 
vor, die fih ſtatt ihrer anderer Zufammenfegungen bebieneten. 
Im Niederſ. bedeutet vaken, oft. 

Das Sach, des— es, plur. die Fächer, im Oberd. die Fache. 
1. Eigentlich, ein jeder eingeihloffener oder von einem andern 
Raume abgefonderter Ort, befonders, andere Dinge darinn zu 
bewahren und aufzuheben, in welcher Bedeutung dieſes Wort 
doch nur noch in einigen Fällen üblich it. (1) Ber den Fiſchern 
iſt es ein eingegäunter oder umgännter Ort in einem Waſſek, 
Fiſche darinn zu fangen; in welcher Bedeutung, welche zunichlt 
aus dem DOberdeutfchen berftammt, auch der oberdeutfhe Plural 
die Sache, ſelbſt im Oberſächſiſchen am gebräuclichften fit. 
©. Fachreuſe und Verfachen, (2) Die leeren Pipe in elner 
hölzernen Wand, fo durh Verbindung ber Säulenbänder und 
Riegel entiteben, umd entweder ausgemanert ober audgelleibet 
werden, die Selder. Ein Zaus in Dad) und Sach erhalten, 
d. 1. im baulihen Stande. Im Niederſachſ. iſt diefes Wort 
auch von den Zwiſchenraumen zwiſchen den Sparren üblib. Ein 
Haus von fechs Sachen, d. i. fehs Sparren. (3) Der Plab 
in ber Scheure zu beyden Seiten ber Tenne, welder im Oberd. 
eine Banfe heißt, wird im Niederſ. ein Sach genannt, (4) Die 
Abtheilung in einem Kaſten, Echrante, Vüherbrete, Negale 
u, ſ. f. Dinge darinn zu verwahren, welche Bedeutung im Hoc: 
beutichen die gewöhnlichſte iſt. Die Fächer eines Kaſtens, eir 

— nes Schranfes u,f.f. Es iſt nicht aus dem rechten Sacht, 
fiaärlih im gemeinen Lehen, e@ iſt nicht von ber rechten Art. 
65) Eine Yüde, ein Loch, im Niederf. der Teufel fürsbtere, fein 
Reich möchte ein Sach gewinnen, das er wicht leicht wieder 

Fönne 
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Fönne zuſtopfen, Luth. Ein gut Sach ausführen, in Nieberſ. 
viel eſſen. 

2. Figltrlich, im gemeinen Leben, bie MWilfenfhaft, die Kunit, 
worauf man fi vorzüglich gelegt bat. Das fchläge nicht in 
mein Sach, gehört nicht für mich, ich bin deſſen nicht Fundig. 
Ein Wann der fih im feinem Sache füble, Leif. der da fühlt, 
daß er feiner Sache gewachſen ift. Imgleichen das Geſchäfft, 
wozu jemand berufen oder verbunden iſt. Das gehöret nicht 
in mein Sad. Wie au die Elaffe, wohin eine Sache gehöret. 
Das gehörer in ein anderes Sad. 

Anm. Im Ungelf, lautet dieſes Wort Faec, im Nieberf. Fak, 
im Din. Sea. Ehedem bedentete ed auch eine Tale, welhe 
Bedeutung das Franz. Faque noh bat. S. aud Side, Das 
Schwed. Faggor, welches Herr Ihre niht zu erklären weiß, 
gehöret unftreitig auch bierber. Sach ſtammet von faben ab, 
welches in einigen eberdeutfhen Gegenden auch fachen lauter, 
und bedeutet alfo eigentlih einen jeden abgetheilten ober um: 
fchlofenen Ort. In den drey erſten Bedeutungen ift auch im 
Hochdeutſchen der oberdeutſche Plural Sache am üblihften. Das 
Diminut. lautet im Oberd. Sächlen. Im Plural haben die 
Hochdeutſchen auch das Diminut. Fächerchen. S. — Chen, 

Ter Sabbaum, des— es, plur. die — bäume. 1. Derienige 
Daum an einer Waffermüble, oder an einem Wehre, welcher 
das Waller vor dem Gerinne in der vorgefhriebenen Höbe er: 
halt, vermurblich , weil er gleichfam eim Sach, d. i. eine Abtkei: 
lung in dem Mafler macht, Er wird auch ber Spundbaum, 
Mablbaum, Grundbaum, und bey ben ehren der Wehr: 
baum genanıt. 2. S. Sahbogen. 

Der Zachbogen, des — o, plur. ue nomin. fing. bep den Ind: 
und Huthmachern, ein Bogen mit einer ſtarken Darmiaite, bie 
kurze Wolle damit zu zeriklagen und zu ſchnellen, der Sach: 
baum. S. Bogen und Jachen 2, 

Die Sache, plur. inufit. bey den Tuch- und Huthmachern, bie 
Handlung des Fahens; imgleihen die gefachte Wolle felbft. 
©. Sachen 2. 

Der Säcdel, S. Fächer. 

Sacheln, verb. regul. act. fo das Diminut. des Zeitwortes fa: 
chen iſt. J. Durch Verurſachung eines gelinden Windes ablüh— 
len, mit der vierten Endung der Perſon, und in ber höhern 
Schreibart. 

Sanft und lieblich iſt der Weſt, 

Thal und Aue lächelt, 

Wenn er an der Flora Feſt 

Ihre Binder ſächelt, Weiße. 

— Liferre ſchweigt und lächelt, 

Wie eine Dame thur, die ſich gelaſſen fächelt, Zach. 
2. Auf ſolche Art verbreiten, auch nur in ber dichteriſchen 
Schreibart. — 

Der verliebte Simmel lächelt 

In die gleich erwärmte Luft, 

Welche gleichiam Rüfe fächelt 

Auf der ichwangern Erdenkluſt, Flemming, 

Anm. In der Sprade des Umganges ift art dieſes Zeitwor— 
tes fächern übliber, In einigen Gegenden lauter dieſes Di: 
minut-audb wecheln. Das Seuer aufwecheln, Mattbef, ©. 
Sadıen 3. und Wächeln. 

1. Sachen, verb. regul, at. von Sach, mit Faden ober Fächern 

verjehen, fo doch nur in den Sufammenfcgungen auefachen unb 
verfachen üblich if; S. diefe Wörter, 

‚ Baden, verb, regul.a&. bey den Zub: und Hurkmacern, 

die kurze Wolle mit einem großen Bogen zerſchlagen, und zu eis 
wer Art von Schneegefiüber zerichnelien, melde Arbeit auch das 
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Bogen fchlagen genannt wird, S. Bogen und Fachbogen. 
Friſch leitet diefes Wort aus dem Holländifhen ber, wo Vacht 
ein Büſchel Wolle bedeutet; allein dieſes hammer vielmehr von 
unferm Zeitworte ab (S. Sache), weldes allem Anſehen nad 
zu dem folgenden fachen und mit bemfelben zu den Seitwörtern 
weben, bewegen, wadeln n. f. f. gehöret. &. auch Fackeln. 

3. Sachen, verb. regul. a&. durch Bewegung Wind verurfaden, 
befonders zur Erregung und Verſtärkung des Feuers. 

Und als fie Aſch und Koblen aufgeregt, 
Sadır, bläſt und huſtet fie den ganzen Stoß zu Slam: 

. men, Haged. 

Inbeſſen jft dieſes einfache Zeitwort fehr felten; etwas befann- 
ter aber dag zufammen gefegte anfachen, bey welhem Worte 
bereits das Nörhigfte von der Abſtammung bed Wortes fachen 
angebracht it. Ich fege bier nur noch hinzu, daß im mittlern 
at. focere, anzünden, verbrennen, und focus, fogus, Fener, 
im Poln. aber wachluie, Wind machen, bedeutet. S. Sadel 
und Sadeln, 

Der Sicher, des — 8, plur. ut nomin. fing. Dimiunt. das 
Facherchen, Oberd. Sächerlein, ein Werkzeug, durch deifen Be: 
wegung Wind erreget wird, Dergleihen iſt der Senerfiicher, 
deffen man fi in den Küchen zu Erregung und Verſtärkung des 
Feuers bedienet, Befonders führet den Namen eines Fächere 
ober Sonnenfäcdyers ein Werkzeug der Frauenzimmer, fowohl 
bie Strahlen der Sonne von dem Geſichte abaubalten, als and 
ſich durch Erregung eines fanften Windes abzufüblen. Einige 
neuere Schriftiteller des Natnrreihes nennen auch eine horn: 
artige Thierpflange, Gorgonia Flabellum Linn. wegen einiger 
Ahnlichteit den Köcher, 

Anm. Dieſes Wort it von dem aten ober zten ber vorigen 
Beitwörter gebildet und lautet in einem alten Vocab. des ızten 
Jabrhundertes Vöchlair, in einigen Gegenden Sächel, bev dem 
Logan Sechel, in andern Socher, und in Nürnberg gar Suder, 
In Schlefien ift dafür Scharen, im Drfterr, Waderle, im Nies 
derſ. aber Waier oder Wegger üblid, 

Der Säcerfalter, des — s, plur. ut nomin. fing. ben ben 
nenern Schriftſtellern des Naturreiches, eine Art Falter, deſſen 
Flügel wie ein Fächer gefaltet find, Peerophorus Linn. 

Sächern, vetb. regul, ad. durch Bewegung bes Fachers Wind 
vernrfahen. Sich fähern, fih burd Bewegung des Mindes 
abfühlen. In ranbern Mundarten fochern. S. Fächeln. 

Die Sacıgerte, plur. die — n, gefpaltene Stäbe, fo in ben $a: 
hen ober Fühern ber Lehmwände um das. Fachholz gefiochten 
und mit Ledin überzogen werden, 

Das Sabbolz;, des — es, plur. die— hölzer, hölzerne Stan— 
gen, mit welden bie Fade einer Lehmwand ausgefüllet werdey, 
um dem Lehm bie gehörige Haltung zu verſchaffen. Sie werden 
auch Sachftangen und in Niederfahen Sachitafen genannt. 

Die Sachreufe, plur. die — n, eine Urt von Reuſen, welche in 
den Flüfen an vorgeſchlagene Face geleget und an Pfählen be: 
fettiget werben; zum Unterfalede der Senfreufen. S. Fach (1). 

Der Sacher, des — es, plur. ur nomin. ing. überhaupt ein 
jeber- zur Fortpflanzung beftimmter und in bie Erde gepflangter 
Zweig eines Gewächſes. Befonderd werden in dem Weintaue 
bie zur Fortpflauzung in bie Erbe gelegten Meben oder Anothöl: 
ser des Weinfiodes, wenn fie zwey Jahr alt find, Fächſer ge: 
nannt, weil fie alsdann zu befleiben und Wurzeln zu faflen an: 
fangen. Gm erfien Zabre beiken fie nur noch Bräslinge. Die 
Sächier find die Viviradices bey dem Cicero, dagegen feine Sar- 
menta unfere Reben und Tnorbölzer, feine Propazines aber 
unfere Senker find. In der dentſchen Bibel z. B. Ef. 5,7. 
Kap. 16, 8. Kap. 17,10. Nahum 2,3. lautet dieſes Wort oft 
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Säter oder Sefer, wo aber in einigen Stellen, dem Grundterte 
zufolge, Geſenke oder Senker verfianden werden müſſen. 

Anm, Das alte Fahs, Vahs, weldes bey dem Ottfried, Wil: 
leram und Tatian, Haar bedeutet, gehöret zunächft wohl nicht bier= 
ber, S. Safe. Fächſer it von bem noch im Oberdeutſchen ſehr bes 
kannten Zeitworte ſächſen, bauen, durch Vearbeitung des Erd: 
bodens bervor bringen; ZJanf, Safran fächſen, d. i. bauen, 
die Janffächfung, der Hanfbau. Dieſes Zeitwort aber ſcheinet 
zu faben, ehedem fachen, zu gehören, welches auch als ein 
Neutrum für geben, befleiben u. f. f. üblich war. Noch jetzt 
fagt man, daß bie Gewächfe Wurzeln faffen. Im Böhmiſchen 
heißt Fazar, der Sepling eines jeden Gewächſes. 

Der Fachtiſch, des — es, plur. die — e, bep den Tuch: und 
Huthmachern, derjenige Tiih, auf welchem bie Wolle gefas 
chet wird. . 

Das Sahwirk, des — es, plur. inufit. diejenige Art zu bauen, 
da die Wände durch die Verbindung der Sinlenbänder und Mies 
gel Fade befommen; imgleihen die dadurd entſtandenen Fade 
einer Wand mit dem bazu gehörigen Holzwerfe, S. Fach (2). 

Das Facit, plur. ut nomin. fing. aus dem Latein. Facit, in 
ber Rechenkunſt, eine jede durch Rechnung heraus gebrachte Ant: 
wort auf eine Rechnungsſtage oder Aufgabe. Befonders, bie: 
jenige Summe, welde in ber Addition und Regel de Tri gefuns 
den wird. 

Die Fackel, plur. die — u, ein großes aus Holz, Wachs oder 
Pe verfertigtes Licht, welches, wenn es angezündet wird, ei: 
wen ftarfen Schein von fid giebt, Weil es dem Minde wider: 
fiehet, fo wird es aud wohl ein Windlicht genannt. Zolss 
fadeln, Pechiadeln, Wachsſackeln. In der Aſtronomie wer: 
den diejenigen Fleten in ber Sonne, melde belier leuchten, 
gleihfalls Fackeln genannt, und in der ediern Schreibart find 
die fisürliben Ausdrücke, die Sadel des Krieges, der Zwie: 
tracht, befannt geung. 

Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Ottftied Fakol, 
bey dem Tatian Faccola, in Borherns Gloſſen Fac 'o, im Ans 
geif. Faeccle, im Schweb. Fackla, im Däuiſchen Sattel, im 
Waulliſ. Fagl, im Ital. Finccola, im Wendiihen Bakla. le 
Diefe Wörter koumen mit dem Latein. Fax und Facula genau 
iberein, allein daraus folyer neh nicht, daß fie von denjelben 
abitammen. Die alten nordiſchen Völker baten ein Wort Sach 
oder Fak, welches Feuer bedeutete, und vielleiot war ſachen, 
welches jeht Feuer machen beißt, cbedem auch für brennen üb: 
ih; S. Anfſachen und Sachen. Von diefem Zeitworte, it Fa⸗ 
«el, vermittelt der Eubfulbe —el, welde ein Werkzeug aus: 
drudt, fehr regelmaßig gebildet. Im Oberdeutſchen iſt dafür auch 
Torriche, Toriche, Tortz, und im Niederf, Torbige, Torwiſſe 
nblich, welhe mit dem Ital. Torcia, Engl. Torch, Hollaud. 
Toorts, Franz. Torche, Spau. Antoreha, und Schwed. Torr, 
und Tortifa überein kommen, fo, dem Herrn Ihre zu folge, 
von dem ingelf. torht, heil, Klar, berühmt, abſtammen. S. Theer. 

Der Zackelbaum, dee —ee, plur. die — bäume, ein Name, 
der in einigen Gegenden dem Aſholder oder Wafferboblunder, 
Viburnum Opulus Linn. gegeben wird, deifen rothe Beeren 
aledann and Fackelbeeren genannt werden, 

Die Sadeldiftel, plur. die — n, bep den neuern Schriftſtellern 
des Pflanzeureiches, eine Art americanifher Carus, welche 
man abzufchneiden, am trocknen, in Obl einzutauchen und ſich 
Asdaun ihrer ſtatt der Fackeln zu bedienen pflegt; Cectus Ce. 
yeus Linn. fo-jehen Arten berfelben befreibet. 

Die Sakeljagd, plur. die—en, eine im Herbite zur Nahıtzeit 
angeſtellte Jogd, da die Haſen durch brennende Fackeln in die 
Garue getrieben werden, 
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Sadeln, vorb regul, neutr. mit dem Hulfeworte haben, fo nur 
im gemeinen Leben üblich iſt. 1. Sich ohne Noth bin und her 
bewegen, uunöchige Bewegungen vor einer Handlung machen; 
in welchem Verſtande es im gemeinen Leben mod oft für zaus 
bern gebraudt wird, ch werde da nicht lange fadeln, Weiße, 
Es iſt mir ibm nicht zu fpaßen, er fackelt nicht lange, er 
braucht bald Eruſt. Damit ijt nicht zu fackeln, d. i. zu ſcher⸗ 
gen. 2. Beſouders von der Flamme des Lichtes, ſich hin und 
ber bewegen. Das Licht fackele gar zu fehr, Mit dem Lichte 
herum fadeln, unnöthig bin und wicber laufen, 

Anm, Diefes Wort, welches die Oberdeutſchen fucheln aus: 
ſprechen, gehöret wohl nicht zu dem Hauptworte Sadel, ſon⸗ 
dern allem Unfchen nah zu wegen, wadeln, Angelf. wagian, 
Schwed. hweka, Im Niederf. bedeutet facteien herum laufen, 
vagari. Im mittlern Zateine, ift Faceinerius, Fachilator, 
und Fachinerarius, ein Gauffer, der allerley poſſenhafte Bewe⸗ 
gungen macht, Foculare aber ſchmeicheln, welche Bedentung 
facktln im Niederſ. noch hat, 

Der Sadeltanz, des — es, plur. die — tänze, an Höfen, ein 
ſeperlicher ernſthafter Hochzeitẽſtanz, mit welchem bie Meuvers 
mãhlten in das Brautbette geführet werden; weil die Kammer⸗ 
herten und Pagen mir brennenden Wahsfadeln neben ber geben. 

Der Sadkelträger, dee—s, plur. ut nom. fing, der bey feper⸗ 
lien Gelegenheiten die brennende Fadel trägt. 

Der Sactor, (der Ton anf der legten Sylbe) des — s, plur. 
die — 8, oder —e, aus dem mitrlern Latein. Factor. ı. Der 
von einem Cigenthümer oder befien Etelivertreter einer Hands 
dung oder Werkſtatte vorgefeger it, und font auch ein Buch- 
halter, in den Apotheken aber ein Provifor beißt. 2. In weis- 
terer Bedeutung wird aud wohl ein jeber, der eines andern 
Aufträge, bejonders in Handlungsſachen, für Gelb beforget, ein 
Eommuftonär, ein Sactor genannt, Daher die Factorey, das 
Amt, die Verrichtung und Wohnung eines Factord, noch mehr 
aber, befonders in den Handelsplägen aufer Europa, eine Hand: 
lung, ein Handelshaus, welchet gder welchem ein Factor in der 
eriten Bedeutung vorjteber, im mittlern Latein. Faftoräa; die 
Sactorey: Gandlung,. die Urt der Handlung, ba jemanb eines 
andern Geſchäffte fürs Geld beforget; die Factur, die Rechnung 
über die fir einen andern eingelauften Waaren; das Sactur: 
Buch, in welchen diefe Rechnungen eingetragen werben, u. f. f. 

Die Sacultät, plur. die— en, aus dem mittlern Latein. Facul- 
tas, auf den Univerfitäten, das Corpus ber zu einer Art vo 
Wiſſenſchaften gehörigen Profefforen. Die theologiiche, juri: 
ftifche, mediciniiche und philoſophiſche Facultät. Imglelchen 
bie Derfammlung biefer Profefforen, und der Ort, wo fie ſich 
verjammeln. 

Sädeln, verb. regul. act. von dem folgenden Worte Faden, mo: 
von aber nur bie zuſammen geſetzten Ausfädeln und einfädeln 
üblich find, w. f. Im gemeinen Leben fagt man doch an einigen 
Orten die Tadel fädeln, für einfäbeln, Das Zeug fädelr fich, 
fadelt ih aus, läffer die Faden fahren. 

Der Saden, des — #, plur. ut nomin, fing. Diminnt. das Fäd⸗ 
den, Oberd. das Sädlein. 1. Zufammen gedrebete Hürden 
bes Flachſes, der Wolle, Baumwolle, Seide m. f. f. zum Mähen 
oder Weben, Lin feldener, zwirnener, wollener Saden, Bind: 
faden, ein ftarfer Faden ans Hanf zum Binden Sft wird 
ber Siugnlar auch Collective gebraudit. Minen groben, zarten 
Saden fpinnen, Spaniſche Tücher baben den beften Faden; 
engliihe und bolländifche führen einen dicfern. Zu Kaden 
ſchlagen, den $aden ſchlagen, bey den Schneidern, zwey Stü: 
de Zeug mir weitläufigen Stichen verloren zuſammen nähen, 
bamıit man fie ordentlich zuſammen nähen lönne, anfchlagen, 
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Siber Garnhandlung bebeutet dieſes Wort oft elnen Faden von 
beiiimmter känge, mebrencheils von vier Ellen, fo viel nämlich 
ber Umfang des Haſpels beträgt. Wlsbenn machen zwanzig Kar 
den ein Gebünde, zwanzig Gebünde eine Zafpel, drev Zaſpeln 
ein Strähn, vier Strähn aber ein Stücc Garn. Figlılih wird 
Saden im gemeinen Leben zumellen für das daraus gewirkte 
Zeug genommen, Gabe ich dir nicht alle Saden, die du am 

. Keibe trärft, zugeworfen? Gel, Nah einer audern Figur 
pflegen die Säger auch wohl ben Heinen Strih in bes Hirſches 
Fährte, fo von dem Nüplein über ben Ballen gebet, den Saden 
oder das Fädlein zu nennen, 

2. Ein kängenmaß, fo vornebmlid im der Seefahrer und in 
bem niederfächlifhen Forſtweſen für Klafter gebraucht wird, und 
gemeinigllch drey Glen ober ſechs Fuß hält, Ein Saden Holz, 
ein Haufen Scheite drey Ellen lang und hoch. Zolz in Faden 
fegen, zu Saden ſchlagen. ©. Blafter. 

Anm. In den: gemeinen Dunbarten fonwobl Ober: ald Nies 
derbeutfchlandes lautet biefes Wort Sadem, Faem, bey dem 
Dttfried Fadom, im Engl. Fedom, Fachorm, im Augelſ. Facdın, 
im Schweb. Fan, im Dün. San, In beyden Bedeutungen 
fomımt dieſes Wort unſtreitig von faben, fallen, Schwed, fanına, 
An gelſ. faednian, ber, weil ein Faben urfprünglich doch wohl 
zunddit zum Fahen, oder Umſaſſen gebraucht worden. In ber 
zweyten Bedentung iſt diefe Abſtammung noch beutlicer, im 
dem biefes Mab, fo wie Blafter, durch Die auggebreiteten Ar: 
me eined Menfhen beſtimmt wird. In der erſten Bedeutung 
Lauter der Mural im gemeinen Leben Oberſachſens auch Fäden. 
©. auch Safe, Sebi und Schmen, 

Die Sadeniliege, plur. Die—n, bep den neuern Schrifttellern 
bes Naturreiches, eine Arc Fliegen, deren Fühlhörner den Far 
ben gleichen, mit einem kurzen walzenförmigen Saugerüffel, 
langen Flügeln und dreg Mebenaugen. Scatopfe Eberb. 

Der Sadrubalter, des — e, plur, ut momin. fing. in ben Set: 
den : Manufacturen, ein umgebogener Draht an dem Geiden- 
haſpel, woducch die Faden der Cocons verfammelt und zu dem 
Sabenleiter gefübrer werden. 

Tas Sadenholz, des —s, plur. car. in Niederfahfen, Brenns 
holz, welches nach Faden verlanft wird, Klaſterholz. 

Sädenig, adj. & adv. Faden habend, doch nur in den Zufammens 
ſetzungen grobfäderig, Plarfädenig u. f. f. im genieiuen Leben 
anch wohl — fädenicht, — fädenig, ſädemicht; wofür, aber 

im Hochdeutſchen — fädig üblicher iſt. S. — icht und — ig, 
Für zweyfadig, drerfüdig ſagt man im gemeinen Leben oft 
zwerbräbrig, dreydräbeig. Im Oberdeutften hat man and 
das Beywort fäden, für zwitnen, füdene Strümpfe. 

Der Sadenkäfer, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den neuern 
Schriftſtellern des Thierreihes, ein Käfer mit fadenfürmigen 
güsihörnern, mit Frefjangen und Fühlfpisen, Lauffüſſen, ei 
nen platten und geiäumten Bruſtſchilde, und einem ausgeſtreck⸗ 
ten Kopfe. 

Das Sadenfraut, des—es, plur. inuũt. eine Planze mit ver 
wachſenen Staubbeuteln, unfruchtbaren Zwittern und fruchtba— 
ren Weibchen, einem natten Doden, ohne Sameukrone; Filago 
Linn. Mauſekraut. 

Der Fadenleiter, des—®, plur. ut nomin, fing. in dem Sei: 
denbaue, ein perpendicnlires Stück auf dern Laufitoee des Sei⸗ 
denhaſpels, fo die zwey Faden auf den Hafpel leiter. 

Sadennatcnd, adj. & adv. in der niedrigen Sprechart, völfig 
nackend und unbetleidet, fo daß man fait feinen Faden auf dem 
Leibe hat; auch wohl faiennadend, mutternackend, Niederf. 
ſtocknackt 


* 
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Fabenreht, adj & adv, dem Faden gemüß, bem Faden nad, 
Ein Tuch fadenrecht zerſchneiden, jo daß man einem und eben 

dewſelben Faden mit der Schere folog . 

Fadenſcheinig, adj. & adv. was ben Faden durchſcheinen läffet, . 
im genteinen eben. Das Tuch wird fadenidiemig, wenn ed 
abgetragen ift. Sadenicheiniges Tuch, ein fehlerhaftes Tuch, 
weldes auf der guten Seite nit vollhärig iſt. Niederſächſiſch 
ſaemſcherig. 

Das Sadenfilber, des — s, plur. inuſit. zu Faden geſponnenes 
Silber, mit Silber überzogene Faden, Noch mehr aber Silber, 
welches aus alten Treffen oder Spiken ausgebrennet worben. 

Der Sadenwurnt, des — es, plur. die — würmer, ein lan: 
ger dünner fabenähnliher Wurm, ber fih im trüben Waſſer 
häufig aufhält, und mit bemfelben, befonders in heiten Län— 
bern, in Menfhen und Thiere Fümmt, wo er fi in allen Thei— 
len unter der Haut und in den Muskeln aufhält, auch wohl als 
lerlep fieberhafte Krankheiten verurfaht ; Gordius aquaticus 
Linn. Schwed. Tagelmark. Bep ben Ärzten wird er Dracun- 
culus, Grieh. Ipaxovruor, im Deutihen wegen feiner Ähnliche 
keit mit einer Nerve and wohl ber Yiervenwurm genannt. 

Die Zaden-Nucca, plur. car. eine virginieniihe Yucca mit ge: 
zähnten Blättern aus bereu Mindern Faden wahfen, woraus 
bie Einwohner ebebem eine Art von Leinwand zu maden pfleg= 
ten; Yucca filamentofa Linn, 

Sädig, adj. & adv. S. Fädenig. 

Der Sagstt, des — es, plur. die — e, eine Benennung bes 
Ba, fo fern er in zwey Stücken zufammen geleget werben 
kann. In ben Orgeln it ed ein Schnarrwert mit einem 
gerade aus gleich weiten Körper, fo act Fuß Ton bat, und 
wo die größte Pfeife von vier Fuß it, Aus dem Franz. Fagot, 
welches wie das Griech. BaxudAss, ehedem ein Büſchel heben: 
tete, weil ſich dieſes Inſtrument aleihfam wie ein Büſchel zus 
fammen legen läffet. In Bretagne bedeutet Fagod noch jetzt 
ein Büfchel. 

Die Säbe, plur. die—n, bep den Jagern, das Weibhen der 
Hunde und aller vierfühigen Naubrhiere, 

Anm, Ohne Zweifel geböret diefes Wort zu dem Geſchlechte 
des alten Zeitwortes föda, ergengen, ernähren, Niederf, föden, 
Schwed. fon, wozu auch Futter, Vater, und vieleicht aud Vieh 
gehören. Vey dem Winsbeck bedeutet Vohe eine Kate; allein 
biefes Wort fheinet vielmehr zu Sehe zu gehören, w. f. 

Der Sahegulden, des —e, plur. ut nom, fing. S. Wildfane. 

Saben, verb. irreg. id) ſahe, du fäheſt, er ſähet; Zmperf. ich 
fieh, oder fieng; Eupin. gefaben, oder gefangen; ein im Hoc: 
deutſchen völlig veraltetes Zeitwort, für welches jetzt fangen und 
faſſen übliher fund, Man findet es in doppelter Gattung. 

1, Als ein Neutrum. 1. Für geben, fortſchreiten. 

Bithiu fahemes mit, freuuidu 

Frammort z2 then redinu, 
baher gehen wir nunmehr mit Freuden zu der Erzählung fort, 
Dttfr. Daraba fahendo, indem fie von daunen giengen, Nott. 
und fo in vielen Etellen mehr; wohin auch das zuſammen ge: 
feste miflefahen, itre geben, geböret, 2. Figürlih, Nupen, 
Frucht bringen, ſich ausbreiten, in welhem Verftande 26 no 
a 8, 37. heißer: meine Rede fäher nicht unter euch. Eiche 

2. Als ein Activum, da es in allen ben Fällen gebrandt wur: 

de, im welchen jegt, fangen und faſſen üblich find, 

Ich har ein wunsekliches leben 

E groffe liebe mich gevie, Heinr. von der Mure. 
Und in diefer thätigen Geſtalt kommt es uo r , 
thers deutſchen Vibel vor, EU IS OO REN 
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Anm. Dieſes alte Zeitwort lautet ſchon bey dem Kero fahen, 

bey dem Ulphilas fahan, im Ihländ, fi, im Angelſ. fon, im 
Dän. faan, undim Shwed, fi. In einigen oberdeutfhen Ge— 
genden, wo ed noch üblich ift, lauter es mit dem harten Haud: 
laute fahen; S. Sad. Fangen und faffen Aammen unjtreitig 
davon ab. S. diefe Wörter. Vielleicht ift auch fahren das Fre⸗ 
quentarivum bavon, gleihfam faberen. 
Säbig, adj. & adv. von dem vorbergehenden Zeitworte faben. 
1. Eigentlich, was eine gewiſſe Menge körperlich faſſen kann, wel: 
che Bedentungaber nicht üblihift. 2, Figürlih. (1) Geihidt, 
gewiſſe Veränderungen anzunehmen, und bervor zu bringen, 
befonders von dem Geifte und Gemüthe, und mir dem Vor— 
worte zu. Er ift weder zur Sreundichait fähig, noch fähig 
Freundſchaſt in andern zu erregen. Der endliche Geiſt des 
Menſchen ift nicht fähig , das Unendliche zu benreifen, Er ift 
zu allem fäbig, fewohl in gutem, als böfem Werftande, zu al: 
Ien Tugenden und zu allen Laſtern. Auch im bürgerlihen Xe: 
ben, die erforderlichen Eigenſchaften zu einer gültigen Handlung 
ober Veränderung befigend. Er ift fähig Papft, Burgemeis 
ſter u. ſ. f. zu werden. Min Unmündiger ift nach dem römt: 
ſchen Rechte nicht fähig, ein Teftamenr zn machen, Sremde 
find bier nicht fäbig, Bürger su werden. Sic zu etwas 
fähig machen. Ein des Narbe fühlges Geſchlecht, fo fähig ill, 
in den Rath zu ommen. Am Oberdeutfhen und der edlern 
Schreibart, and mit der zweyten Endung des Hauptivortes, 
ine Jdee, welche unfere Seele des Vergnügens fablger macht, 
Sulz. Mein Zerz iſt Feiner $reude mebr fähig, iſt nicht mehr 
fühia, Freude zu empfinden. Nur grofie Seelen find grofier 
Ennwürfe fäbig. Ih bin der Niederträchtigkeit che fähin, 
der du mich befchuldiaeft. “in einigen Fällen wird es auch ab: 
folute von der Veichaffenbeit des Geiſtes gebraucht, nach wels 
cher derfelbe geſchickt ift, viele Kenntniſſe zu jafen. Er bat 
einen fähigen Bopf, er ift ein fäbiger Kopf, es iſt ein ſähiger 
Babe, ein fäbiger junger Menſch; und bier ii es nur als 
ein Bepwort üblich, fo wie ed in den vorigen Fällen am hünfig: 
fren in der Adverbial: Form gebraucht wird. (>) Die nöthigen 
Kenntniffe von einer Sache befipend, mit der swenten Endung 
des Hanptwortes. Er it der Sprache noch nicht recht ſabig. 
In welchem Verſtande man fih doc lieber des Wertes mädırig 
oder anderer Ausdrucke bedienet. 

Anm. Diefed Wort it nad dem Muſter des Latein. capax 
gebildet, welches von capere, fo wie fähig von faben, falten, 
abſtammet. Daß felbit fahen ehedem aud für können üblich ges 
wefen, erbellet aus dem Schwediſchen, wo fü diefe Bedeutung 
noch bat. Ben den ältern Schriſtſtellern finder man dieſes Bey⸗ 
wort, fo wie dus folgende Hauptwort nicht, Nur Pictorius 
bat das jept unbefannte Fähe, für Fähigkeit. 

Die Säbigkeit, plur. die — en, das Vernidgen der Erele, ger 
mwiffe Veränderungen anzumehmen und bervor gu bringen. Wir 
Fommen mit einer aligemeinen Fähigkeit zu unzähligen Yiei: 
gungen auf die Welt, Sulz. in junger Menſch von vielen 
Fähigkeiten. Natürliche Säbigfeit, Verſtand und ein gutes 
Gedähtnif. Auch im rebtlihen Verſtande, die Eigenſchaft, 
nah welcher man zu einer gliirigen Handlung ober Veränderung 
fühig iſt. 

Sabl, adj. & adv. bleich, blaß, fhmärzlih grau, Ein fahles 
Pferd. Fahl ausfeben. in fables Kleid, Erdfahl, mauſe⸗ 
fahl, todtenfahl. Ingleichen in weiterer Bedeutung, verſchoſ⸗ 
ſen, von allen Farben, welcher Gebrauch aber wohl nur im Nies 
derf. übli iſt. Im der antändigen Schreibert braucht man bie: 
ſes Wort nur noch zuweilen von Pferden; in den Übrigen Fällen 
iſt ſalb üblicher. 
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Anm. Dleſes Wort lautet im Niederf. vaal, Mmliinaeif. 
falu, fealo, fealw, im Engl. fallow , in den monſeeiſchen Gloſ⸗ 
fen falauuaz, im Schwed. fal, im Yhländ. faulur, im Franz. 
bailler, paillet, im mittlern Lat, fuluus. Das Latein, valıus, 
balius, pallidus iſt genan damit verwandt, vermuthlic auch die 
beutihen Wörter faul, welien u. ſ. f. Im Daniſchen iſt fäl, 
garjlig, falme aber verfhiefen. 

Heide und anger und die tal 

Die hat der winter aber val 

Gemacht, Graf Kraft von Toggenburg, 

Die heide und al den gruenen walt 

Die ſint nu beide worden val, Keinmar der Alte. 
©, and Falb. j 

Das Sablerz, des — es, plur. die—e, im Bergbaue, ein ſil⸗ 
berbaltiges Aupfererz, welches grau, fait wie weißgülden Erz 
ausſiehet. Es Führer biefen Namen nur, wenn es viel Silber 
bält. Hat es deifen wenig, fo wirb ed Sablfupfererz genannt, 

Der Sablitein, des — es, plur. die—e, eine Urt eines grauen 
gehlariihen Schiefers, welcher zu Dachſchiefern gebraucht wird; 
zum Unterfciede von dem blauen Schiefer ober blauen Steine, 

Die Zahm, Sabınen, &. Fehm und Sehmen. 

er zahndrich, ©. Fähnrich. 

Kie Sabne, plur. vie — n, Diminut. das Fähnchen, Oberb, 
Säbnlein. ı. Ein Zub, Gewebe, eine Windel, eine Binde, 
in welchem Verſtande Fano ber ben ältern alemannifhen Schrif— 
ten ofi vorfommt. Im einigen oberdentiben Gegenden iſt es 
in demfelben noch jetzt üblich, im Hochdeutſchen aber völlig uns 
betannt. Doch nennt man ein ſchlechtes, leichtes Kleid zuwel⸗ 
len noch aus Verachtung ein Fähnchen. S. aub das mirtlere 
£atein. Fano, welches von verſchiedenen Arten der Meßgewän— 
der üblich war. 

2. Ein an einer Stange befeitigtes flienendes Stück Zeug, 
befonders dasjenige, welches manden Zünften und Geſellſchaften 
bey jeverliben Gelegenheiten vorgetragen wird. An engerer 
Bebeutung, dieienige Fahne, melde einer Compagnie Soldaten 
zu Fuße auf dem Marſche vorgetragen wird, damit fie willen, . 
wotin lie gehören, und an welcher fie ihren Cid ablegen. Zur 
Satme ſchwören. Die Sehne fchwingen. Die Sahne auifte: 
en. Die Fahne wehen, fliegen lajfen. Mir liegender Fahne 
ausziehen. Sid von der Sahne verlaufen, von der Compa— 
gnie. Sich wieder bey der Sahne einfinden. Ben der Reu— 
teren werben bie Fahnen Staudarren genannt; nur Dev den 
Dragonern bebalten fie gemeiniglih den Namen der Fahnen. 
Die Fahnen auf ben Schiffen heifen Stangen dder Wimpel. 
©. diefe Wörter.  Chedem wurde auch eine Compagnie ober 
Gefadron eine Sahne, oder ein Fähnlein genannt, welches noch 
in Poblen Üblich iſt. 

3. Figürlich. (1) Das bewegliche, an einer Stange befind: 
liche Blech auf ben Thürmen und Hänfern, den Strich des Wine 
bes anzuzeigen, die Churmfahne, Kirchfahne, Werterfabite, 
windfebne u. ſ. f. (2) Un ben Federn der weiche Theil zu 
berden Seiten des Kieled. (3) Bey ben neuern Schriftſteſſern 
bes Pflanzenreices, das große Blatt am ben Schmetterlinge: 
biumen, über den Flügeln und dem Ediffe, fo in der Mitte 
eine Falte bat; Vexillum Line. _ (4) Ber den Zägern, der 
Edwanz des Hafens und des Elchhörnchens, fo wie er bey dem 
Wolfe und Fuchſe die Standarte beit. (5) Dep den Schenk⸗ 
wirthen auf dem Lande, Die mir Kreide an der Tafel angeſchrie⸗ 
bene Zeche, weil felbige dur lützere Querſtriche an einem lan: 
gen perpendicnlären Striche bemerlet wird, Mine Sahne Bier, 
eine Zeche. (6) Bey den Yisern, ein Tleines Garn an einer 
ſchwachen Stange, bie Lerchen damit zw fangen, das Fähnchen. 

Anm. 
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Anm, Dieſes Wort lautet im Engl. Fane und Vane, im 
Din. Sane, im tal. Pennone. Im Schwed. ift Fana, Tuch, 
pannus, Sried. wwos, ein Gewebe. Ohne Zweifel it Band 
das Etammmort von Sabre. Verdienete diefe Ableitung nicht 
ben Vorzug, ſo würde weben, Wanne, eine gute Abſtammung 
an die Hand geben. Am Angelſ. it Fan und Fanne, und im 
Engl. Fann, ventilabrum, &. auch Danier, 

Im Oberbeutfchen iſt dieſes Wort bald männlies, bald un: 
gewiffes Geſchlechtes, ba es denn auch auf verfihiedene Art ab: 
geändert wird. Der Fahn, des--es, plur. die Fähne; oder 
des —en, plur. die — en; der Fahnen, des —s, plur. ut 
nomin. fing. Manigen vanen, fagt Strycker in der vierten En: 
bung, und Haller: 

Ser das erhalme Fahn mir feinem Blute mablte, 

Das Sahnenfutter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Futs 
teral von Machstuh, welches über bie Fahne der Soldaten ge 
zogen wird, wenn man fie nicht flegen läſſet. 

Das Sabıengeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Geldfummen biefer Art, die Sabnengelder,, im Ehur: Braun: 
ſchweiglſchen, dasienige Geld, welches adelige Vaſallen bey ber 
Belehnung fir die Hoffahne entricpten, auf welcher der Lebens: 
eid abgrleget wird. \ 

Der Sabnenbafer, des — s, plur. car. in ber Landwirthſchaft 
eine Art dreuförnigen Hafers, wegen ber Ähnlichkeit feiner Üb- 
ren mit einer Fahne; zum Unterfhiede von dem Spigbafer, 
Bart: oder Rauhbafer, Winterbaier, Auguſthafer u. f.f. , 

Der Fahnenjunker, &. Fahnjunker. 

Das Sahnenleven, oder Fahnlhen, des — s, plur. ut non, 
fing. in dem deurfhen Staatsrechte, ein Lehen hößerer Urt, 
welches mit Überreihung einer Fahne verliehen wurde, zum Uns 
terichiede von ben Scepterleben; Feudum vexilli oder vexilla- 
re, Diejenigen weltliben Vafallen, welche Meidsafterlebene: 
Teure unter fih harten, Fürſten und Srafen, wurden ehedem mit 
der Fade, geiſtliche und andere aber nur mit dem Scenter be: 
lieben. Ezift dehain Vanlehen, davon ain man Fürft müge 
fin, er empfahe ez mit fin ainz hant von dem Kunige, 
Echwabenfp. Kap. 115. Jetzt ba alle Reihslehen vermittelt 
bes Schwerdtes verlieben werden, bat der Unterſchied zwiſchen 
ben Sabnıen: und Scepterichen aufgeböret. 

Der Sabneninarfb, des —es, plur. die — märfhe, derieni: 
ge Mari ben den Soldaten, welcher gefhlanen wird, wenn bie 
Fahııen an ihren gehörigen Ort gebradyt werden. 

Der Sabnnenihmid, S. Fahnſchmid. 

Der Sabgrenfihub, des —es, plur. die—e, eine Scheibe für den 
unter Theil einer Fahne, worein fie im Tragen gejtedt wirb. 


Der FSahnenſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, ein ausge: . 


bobrter Ste, in melden bie Fahne vor der Hauptwache geſtect 
wird. 

Der Sabnenträger, dee—s, plur. ut nomin. fing. derjenige, 
welcher eine Fahne trägt. &. Säbnrich. 

Die Fahnenwache, phar. die — n, bie Wache vor der erfien 
Linie eines Lagers, melde ans einem Fähnrich, zweyen Unter: 
efficiers, drevßig Mann und einem Tambour beitehet, 

Der Fahnjunker, des — s, plur. ur nomin. fing. ein adeliger 
Unteroffisier bey dem Fufvolfe, fo im Marſche die Fahne träger, 
Ben der Reuterey beiöt er Standarrenjunfer, Bep ber öſter⸗ 
reichlſchen Urmee wird er der Führer genannt. 

Das Sabnleben, S. Fahnenlehen. 

Der Sähnrich, des — es, plur. die - e, der unterite unter den Ober: 
Dfficierd bey dem Fußvolle, bem ehedem bie Fahne einer Gom: 
pagnie anvertrauet war, Heut ju Tage bat er mit berfelben 
wenig mehr zu thun, fondern verrichtet Lieutenants Dienite, 
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Anm, Am Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Fenner, Fänner, 
im igten Jahrhunderte Vanere und Banir. Aus dieſer Endung 
— er, iſt im Hochdeutſchen — rich geworden, wie Antrich aus 
Anter, Gänſerich, aus Ganſer; daher es unnöthig iſt, mit 
den Niederſachſen noch ein d einzuſchieben und dieſes Wort 
Sähndric zu ſprechen, wodurch die Ausſprache zwar härter, aber 
nicht wohltlingender wird, Auch bie Dünen fagen SändriE, 
Der Fahnſchmid, des — s, plur. die —e, der Hufihmid bey 
einer Fahne, d. l. Esladron, Meuterep; Sabnenfhmid. 
Die FJahr, plur. die — en, ein veraltetes Wort für Befabr, wels 
ed noch oft in ber deutſchen Bibel vorfommt. Sich in Fahr 
geben, Eir.3, 26. In Fahr leben, Kap. 13,18, Ohne Sabr 
plündern, 1WMacc 4, 18. Im Sabr fen, ap. 4,42. See 

lenſahr, 2 Sam, 18,13. Lebensjahr, 1Chron. 12,19. Giebe 
Gefahr. 

Der Säbrbeftändner, des—s, plur. ut nomin. fing. ber eine 
Fähre in Beſtand, d. i. in Padır bat, ein Sährpadhter. 

Der Sabrbogen, des — s, plur. ut namin, fing. im Berg: 
baue, ber fehriftlihe Bericht bes Geihwornen, was für Gebäude 
er die Mode befahren, und wie er fie gefunden bat. 

Das Sabrbuh, des — es, plur. die — bücher, im Bergbaue, 
das Buch auf einer Bee, in welches die Beamten und Schicht: 
meifter aufzeichnen, welchen Tag fie gefahren find, 

Die Sabrbüchfe, plur. die —n, auf den Kreid : Probationd: 
Tagen, eine Buchſe, worein der Munz- Wardein das probierte 
Geld zu werfen pfleget. 

Sährden, verb. regul. ad. in Gefahr bringen. Im Hochdent- 
ſchen iſt diefes Feitwort völlig veraltet, außer daß das Mittel: 
wort netährder, als ein Nebenwort nod zuweilen im gemeinen 
Leben gehöret wird. Ich bin dabey nicht gefäbrder, babe feinen 
Verluſt dabey zum beforgen. S. Gejührde, In einigen Gegenden 
lautet dieſes Mittelwort nejäbrer, und alsbann müßte das Zeit: 
wort fäbren oder gefähren beißen, Im Nieberf. lautet es varen. 

Die Sabre, plur. die — nm. 1. In ber Landwirthſchaft Ober: 
und Nieberſachſens, eine Furche, befonders die grüßere Furde, 
welche die Aderbeete abfendert, in einigen Gegenden Subre, 
Fahrt, im Niederf. Sore, Fare; von fahren, zieben. 2. Im 
einigen Gegenden, befonderd Oberdeutſchlandes, bedeutet es 
auch eine Führe, w. f. 

Die Fähre, plur. die — m 1. Ein großer Kahn mit einem 
platten Boden, Menfben, Thiere und Sachen über einen Fluß 
zu fahren; eine Art einer beweglihen Brüde; zuweilen auch 
ein Fährſchiff. 2. Der beitändige Ort an einem Flufe, wo 
man für Gelb übergefahren wird, 

Anm. Im Engl. Ferry, im Dän. Färge, im Schwed. Faerja, 
im mittlern Zateine Vera und Feria, 

1. Sabren, verb. regul, ad. fo im Hochdeutſchen gänzlich veral⸗ 
tet it, und ehedem fo viel ale fürchten bedeutete, von welchem 
es nach und nah verdränget worden. Das zufammen gefegte 
befabren fommt noch zuweilen in der höhern Schreibart vor. 
©. Gefahr, Furcht, DBefabren, Engl. fear, Schwed. fara, 
Lat. vereri. Auch das Latein. periculum gehöret feiner eriien 
Hälfte nach bierber, Man hatte von biefem Zeitworte auch ein 
Factitivum, welches nod in bem Schwed. facra, fhreden, uud 
in dem Niederf, verfähren übrig. 

2. Sabren ‚ verb, irreg. neutr. (S. das folgende) mit dem Hilfs: 
worte baben, ein gleichſalls veraltetes Zeitwert, fo ebedem für 
wahrnehmen üblik war. Pictorius fagt no, der Zeit fahren 
und wabrnebmen, und feiner Ebren fahren, fie zu bewahren 
fuhen. Es it dad Stammwort von erfahren unb vielleicht 
aud von ſahrläßig, und ungefähr. Im Schwer. und Ißländ. 
lautet es fara. Das Latein, experiri iſt ſehr deutlich damit 

' verwandt, 
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verwandt. Ohne Zweifel ſtammet es mit wahr, wahren u. ſ. f. 
and einer Quelle ber. Friſch leitet auch daher die Vare, das 
Varding, Vara , ein altes Gericht in verfhiedenen nlederf. Ge: 
genden, von welhem man außer ihm v; Vare auch das Bremiſch⸗ 
Mieberf, Wörterb. v. Sare nachfeben laun. 

. Sabren, verb. irregul. ich fahre, du fähreft, er fährer oder 
fahre u. f. f. Imperf. ich fuhr; Goni. ich führe; Mittelm. ge: 
fahren, Es iſt in boppelter Gattung üblich. 

I. Als ein Neutrum mit dem Hülfeworte fen, fi bewegen, 
den Drt verändern. 
1. In der eigentlichen und weitern Bedeutung. 

(1) Sich bewegen, ober bemeget werden, ohne allen Ne: 
benbegriff, doch nur noch in einigen Fällen. Mit der Zand auf 
dem Tiſche bin und her fahren, Daß der Baften auf dem 
Sewaſſer fuhr, 1Mof. 7, 18. JZu den Rechten iſt nod bie 
fahrende Gabe für bewegliche Güter üblich, im Grgenfage des 
Erbes und Eigen, oder der unbeweglichen; in welcher Bedeu: 
tung biefes Wort ſchon alt it. Die Farunde habe unterfgei: 
det ſchon Strycker und ber Schwabenfpiegel von dem Erbe und 
@igen. Min varnde gut und eigens.vil, Walth. von der Do: 
gelweide. ©. Fahrniß. 

(2) Mit dem Nebenbegriſſe der Wirkung, oder einer 
vorgefegten Handlung, welcher Gebraud in der beutfhen Bibel 
häufig, außerdem aber wenig vorfonmit. Wo dn mir deinem 
Meſſer über dan Altar fähreft, 2 Moſ. 20, 25. Du ſollſt die 
Bänme wicht verderben, daß du mis den Äxten daran ſahreſt, 
sMof. 20,19. Bein Scheermeſſer fol über fein Haupt ſah⸗ 
zen, 4Mof. 6, 5. 

(3) Mit dem Nebenbegriffe der Geſchwindigkeit, eine 
ſchnelle und mehtentheils unerwartete Dewegung auzudeuten, 
fowohl von lebendigen als leblofen Dingen. I möchte «us 
der aut fahren, ein im gemeinen Leben üblicher Ausbru der 
Ungednid, Vor Schrecken zurück fahren, vuuidorort farın 
bey dem Ottfried. Aus dem Bette fahren, Der böje Geiſt 
ift in ihm gefahren. Mir der Zand in die Schüfjel fabren. 
Der Blitz fuhr aus den Wolfen, Die Art ift vom Stiele ge: 
fahren. Der Spieß fuhr in die Wand, Es iſt mie durch 
alle Glieder gefahren, fagt man im gemeinen Leben von einent 
großen, Schrecken. Die ganze Geſellſchaſt fuhr (griff Tone) 
nach den Bläfern, Naben. Die ſchnellen Flügel der Zeit fah⸗ 
gen mit dem Strahle des Lichts im die Wette, Dufd. Bey 
ben Agern fährt der Safe, wenn de fih anf den Hinterläuften 
ſchnell fortbewegt. Der Strick fuhr mir aus ber Zand. Das 
Seil fahren Isffen, aus der Hand... Mind figürlich mit dem Zeitz 
worte lajfen , fih einer Ende begeben , ihrem Befige, ibrem Ge: 
une entjagen. Kaß fahren, was nicht bleiben will, Ih 
will den Sewinnſt fahren laffen. Kaſſen fie das Beld fahren, 
Die Sorgen, den Bummer fahren laſſen, ſich befelben eut⸗ 
ſchlagen. Nede ihr doch zu, daß fie ihren Eigenſinn fahr 
ren läſſet, Gel. ihn ableget. Wenn fie Julchen wollen fah⸗ 
ren laffen, ebend, af diefe Gedanken fahren, Die Ge: 
Argenbeit fahren laffen, entwifhen lafen. Nur bie häufigen 
pibfifhen Ausdrucke, Gottes Geborhe, Gott, Gottes Rath, 
das Geſetz, die Zucht u, ſ. f. fahren laſſen, fie verlaſſen, hints 
an fegen, find im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 

(3) Zn engerer Bedeutung Pfih wohin begeben, den 
Ort verändern, reifen, von Mengen, ohne allen Unterfhied 
der Art und Weiſe. Im diefer nur noch in einigen Fällen ütlie 
Ken Vebentung ſtehet es, (a) fiir gehen. Furifare, vorüber 
gehen, Kero. Then uneg fi faran feolton, Ottfr. Ich faru 
dhir fora, ih gehe vor dir ber, Iſid. In der Schwein fahren 
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die Sefmen oder Hirten noch zu Alp, wenn fie mit ihren Heer⸗ 


. den anf bie Alpen ziehen, und die Bergleute brauchen fabren 


in biefer Bedeutung beftändig, fie mögen nun auf einer horls 
zontalen Flache gehen, oder in bie Gruben und aus denſelben 
freigen. Fahret nicht hoch ber, tretet nicht ftolz einher, Luc, 
12, 39. (6) Für reiten. Tho komi er gevaren uf fineme 
marche, Fragm. de bella Caroli. Er ſiehet aber Keuter reis 
gen, und fahren anf Aoffen, Eſeln und Kamelen, Ci. 21, 7. 
Welche Vebentung aber im Hocbeutfhen völlig veraltet iſt. 
(eo) Für reifen. 
Mit vrlob wil ich hinnan varn 
Vnd fcheiden von dem lande, i 
Graf Wernd. von Hohenberg. 

Seug hinauf und fahre glüdfelig, ı Kön. 22, 12.15. Auch 
diefe Bedeutung ift im Hochdent ſchen ungewöhnlich, obgleich fa- 
ran bey dem Ulphilas, fara im Schwed. und to fare, im Engl. 
gleihfalis reifen bedeuten, Nur die Handwerksburfhe pflegen 
ihr Reifen und Wandern noch ein Sabren zu nennen, ©. auch 
Walfabre. Mit einem verächtlihen Nebenbegriffe it ed in die⸗ 
fem Merftande im Oberbeutfhen ſehr gewöhnlich, für herum 
freifen. Min fabrender Bettler, Rirter, Muſikant u. f. f. 
der im Lande herum ziehet und feine gewiffe Stätte hat. Ein 
Landfahrer, ein Landjtreiher, Im Ungelf, find Farandnanni, 
pede puluerofi, Fremtlinge, Ausländer, und bie Faramanni 
in dem alten Burgund bey dem Du Fresne find vieleicht auch 
nichts anders, obgleih Herr Ihre fie für eine Art von Lohu— 
bauern hält, weil fara im Edwebiizen auch den Acker bauen 
bedeutet. Die ſahrende Wurh der Kunde, wobey fie in ber 
Wuth fo lange herum ſanfſen, bis Ye umfallen; im Gegenfage 
der fallenden: Hierher gebären auch (d) die biblifhen Dies 


- densarten, wenn von Gott geſagt wird, er fahre auf dem 


Cherub, auf den Wolfen u. ſ. . (e) Imaleichen bie gleichfalls 
bibliſchen Ausdrüte. Ben szimmel fahren. Zur Gölle fabren, 
welches nur von Ehrifte gebraucht wird, dagegen man von lajters 
haften Menfhen im die Zölle fahren, und im härteſten Ausbruck, 
zum Teufel fahren, fagt. Aus diefer Welt fahren, mehren: 
theils in eincım bedentllaen Verftande wegen des Fünftigen Sus 
ſtandet des Verſtorbenen. Ina der Stelle, Herr, nun läſſeſt 

du deinen Diener im Sriede fahren, ſtehet es abfolute für fters - 


ben, fo wie fara im Schwedifhen umlommen, bedeutet, womit 


auch das Latein. perirc überein ſtimmet. ©. Verfahren. 

(5) In noch engerer Bebentung, welche aber im Hode 
deutſchen die gewöhnlichſte fit. (a) Den Ort auf einem Fahr: 
zeuge und Zubrwerfe, d.i. auf einem Schiffe, Kabng, Wagen, 
Karren, Schlitten u. f. f. verändern, Auf einem Schiffe, 
Babne, Wagen, Schlitten fahren. In den Wald, ins Seld, 
oder auf das Seld, in die Stadt, über Land, auf bas Dorf, 
an den of fahren. Er Fam mic vier Pferden im die Stade 
gefahren. Wir find heute fpaieren gefahren, in welher Res 
dendart biefes Zeitwort fo wie neben und reiten den bloßen In⸗ 
finiriv vor fih bat. Irre fahren, fih im Fahren verirren. 
Den nächten Weg fahren, im Oberd, des nächſten Weges, 
Sich müde fahren, von langem Fahren müde werden, Die 
fahrende Poft, im Gegenfage der reitenden. Uber einen Sluß 
fahren, mit einem Schiffe, Kabne,n.f.f. An das Land, am, 
das Ufer fahren, Von dem Lande, von dem Ufer, auf die 
bobe See fahren. Der Schiffer ift auf den Grund gefahren, 
it mir dem Schiffe auf den Grund gerathen. Bon dem Fahren 
auf und mit großen Schiffen ift indeſſen fegeln und zuweilen auch 
fchiffen üblicher. Auch braucht man biefes Zeitwert von Schlitt⸗ 
ſchuhen und Schubtatren. Auf Schlitiſchuhen fahren. Mit 
dem Schubkarren in die Stadt, zur Stade fahren, ob er gleich 

en nur 
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nur geſchoben wird. In einigen Fällen iſt es auch von Perſonen 

üblich, wenn fie mir Seilen in bie Höhe gezogen werden. So 

fähre der Scyieferdeefer auf den Thurm, S. Fahrſeſſel 2. 
2. Figlirlich. 

(1) Fortihreiten, von Neben, ein jegt ungewöhnlicher 
Gebrauch. Darum wollen wir die Lehre — jest laffen, und 
zur Vollfommenheit fahren, Ebr. 6, 1. 

(2) Ziehen, eine gleihfalls veraltete Bedeutung, wel: 
be nur mod bep den Tuchſcherern vorlommt, welche das 
Schrauben, d. i. wenn fie die große Schraube der Preſſe zuzie⸗ 
ben, fahren nennen, 6. aud Sabre, 

(3) Bon einem ſchnellen Ausbruhe ber Diebe, Ey! 
fuhr der Roc; beraus, u. ſ. f. Lihtw. Einem über das Maul 
fahren, in ber niedrigen Sprechart, ihm trotzig, gebieterifh 
antworten. — 

(4) Jemanden durch den Sinn ſahren, im gemeinen 
Leben, feinem Eigenſinne freymüthig widerſprechen. Aber die 
bibliſchen Ausdtücke: er (Gott) ſähret über mich mir Unges 
fism, Hiob q, 17. Du haſt Menſchen laſſen über unſer Zaupt 
ſahren, Pſ. 66, 12. find ungewöhnlich. 

(5) Handeln, wirken; ſowohl (a) überhaupt, eine im 
Ho hdeutſchen veraltete Bedeutung. Lofe mich fone unrechto 
farenten, Notf. erlöfe mich von denen, welche Böſes thun. 

Wolt ihr euch vor Zrieg bewgren 

So müft ir nach meim rar faren, Thenerb, 
So verfündiger er ihnen, was fie gerhan haben, und ihre 
Untugend, dafi fie mir Gewalt gefahren haben, Hlob 36, 9. 
wo das Hülfewort haben bemertet zu werben verbienet, Wer 
ohne Surche fübrer, der gefälle Gore nicht, Sir. 1,28. Got: 


"tes Geboth lehret klüglich fahren in allem Zandel, Kap. 19, 18. 


Als auch (b) in Anfehung der Urt und Weife, wie man Perio- 
nen und Saden behandelt, ein gleichfalls veralteter Gebrauch. 
Mir einer Sache grob fahren, fie grob behandeln, im Ober: 
deutſchen. Sabrer ſäuberlich mit dem Bnaben, 2Sam. 18, 5. 
Warum wille du mic deinen Knechten alfo ſahren, 2Mei. 5, 15. 
Diewerl wir denn wiffen, daf der Zerr zu fürchren ift, ſah⸗ 
ren wir ſchön mir den Leuten, 2 Cor, 5, ı1. wir begegnen ibnen 
alimpflich. S. Mitfabren und Verfahren, welche dieſe Bedeu: 
tung des Handelns noch aufbehalten haben. Im Schwediſchen 
bedeutet fara gleichfallg agere, und das Latein. facere, woraus 
das Ital. fare und Franz. faire geworden find, feinen mit un: 


ſerm Worte aus einer Quelle hergefloffen zu ſeyn. 


(6) wohl oder übel bey oder mir einer Sache fahren, 


feinen Zutand durch diefe'be verbeſſern oder verihlimmern, in 


der vertraulihen Sprache des Umganges. Ich bin ſehr wohl, 
febr gur bey diefem Kaufe gefahren. Bleib bey den Gebans 
fen, du wirft wohl dabey fahren, Gel. iin Mann wird 
recht gut mit ihnen fahren, wenn fie diefen Fehler ablegen 
wollen, ebenb. 

(7) Geſchehen. So fare iz, fo gefhebe es, Notk. eine 
völlig veraltete Vedeurung, wovon das Zeitwort Widerfabren 
noch ein Überreit if. Wer weiß, ob bierinn nicht die Abſtam⸗ 
mung des Latein. heri und bed Deutfhen werden liegt. 

(8) Leben, ein eben fo unbefannt geworbener Gebrauch, 
der indeffen nech in dem Engliſchen fare, und in ben beutfhen 
Wörtern Verfahren, für fterben, Vorſahrer und Nachſahrer 
übrig iſt. 

IL. Als ein Activum, fo folglih das Hülfswort bäben be 
tömmt. Auf einem Fahrzeuge oder auf einem Fubrwerfe von 
einem Orte zum andern bringen, wofür im Oberdeutihen füb- 
ren ublich it. Neifende, Waaren über einen Sluf, über eine 
Meerenge fahren, auf einer Führe, einem Kahne oder Schiſſe. 

il, Dad, 
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Alein am Leuten eurer Art 

Die ftolse Polybiftor waren, 

ab ich mich ſchon bald lahm gefahren, 
fagt Sharon zum Polpbiftor beym Gellert. Sremde nach Dres: 
den fahren, auf einem Wagen. Sabren lernen. Der Fuhr⸗ 
mann fährt que, Wer fährt uns? Zolz zur Stadt, in die 
Stadt fahren, Zumeilen audy mir einigen Ellipfen. Solz fabs 
ren, anfahren, aus bem Walde hohlen, oder in die Stadt fahe 
ren. Steine fahren, Miſt fahren, auf das Feld führen, 

Anm. Das Hauptwort die Fahrung ift nur in einigen Zu⸗ 

fammenfegungen üblih; doch pflegen die Bergleute ihr Muss 
und Einfabren, imgleihen den Fahrſchacht, eine Fahrung zu 
nennen. Im Niederfächfiichen lauter dieſes Wort ſowohl im Activo 
als Neutro faren, und in einigen Gegenden färje. Das Latein, 
varare, überfahren, und bag mittlere Pat. ferire, fahren, kom: 
men genau damit ibereln. Auch das Griech. wogemer ſcheinet 
bierher zu gehören, zumahl da in ber lakoniſchen Mundart wog 
einen Fuß bedeutet. Fahren und fern, Engl. far, feinen ges 
nau verwandt zu ſeyn, aber welches von bepben bas Stamm: 
wort it, bleibt Sep einem fo hohen Alterthume bevder Wörter 
unentihieden. Außer den ſchon angezeigten veralteten Bedeu: 
tungen fommt fih faren bep dem Dttfriedb auch für fi veräne 
bern vor, welches uns auf das Latein. varius führer. Chedem bes 
deutete es auch pflügen, S. Sabre, Fahrt 1, und Surche, 

Sahrenfraut, S. Sarrenkraur, 

Der Sabrer, dee — #, plur. ut nomin. fing. das Hauptwerk 
des vorigen Zeitwortes, der da führet, fo aber nur in ben Aus 
fammeniegungen Bergenſahrer, Grönlandsfahrer, Seefahrer, 
Vorſahrer, Nachfahrer u. ſ. f. üblich iſt. 

Das Sährgeld, des — es, plur. inuſit. dasjenige Geld, wel: 
ches man dem Führmanne bezahlt, wenn er ung auf einer Fähre 
überjenet. Ehedem bebdeutere es auch dadienige Geld, welches 
man dem Eigenthümer eines Schiffes entrichtet, auf weldem 
man als ein Neifender führer. In diefem Verftande kommt es 
Jon. ı, 3. in einigen Ausgaben vor, wofür andere richtiger Fahr⸗ 
geld haben. 

Das Sabrgeld, des — es, plur. inuſit. 1, &, bas vorige, in 
weldem Verſtande eö aber wenig gebräuchlich it. 2. Im Berg: 
baue, dasjenige Geld, welches der Bergmeiſter und die Ge⸗ 
ſchwornen für die Mefabrung ber Grube befommen, 3. An einis 
gen Orten aud ber Bol, den man für die Überfahrt über eine 
Brite entrichtet, Brückengeld, Brückenzoll, 4. An andern 
Orten, eine Art ber Steuer oder Abgabe von liegenden Gründen, 
in welcher Bedeutung ebedem auch das einfahe Fahr üblich war. 
©. Friſchens Wörrerb, Tb. 1. S. 238. 

Der Subrgenoffe, des—n, plur. die — n, in der Landwirthe 
ſchaft, der Feldnachbar, Furchgenoſſe, deſſen Ader von dem Acer 
eines andern nur durch eine Sabre oder Furche getrennet wird, 

Die Fahrgerechtigkeit, plur. inuft. die Gerechtigfeit, oder 
das Recht, eine Fähre anzulegen und zu helteu. i 

Sährig, adj. & adv. von dem Zeitworte fahren. 1, In dem 
Sortmeien, ein führiger Wald, fähriges Zolz, junges Holz 
weiches {hen ſo boc aufgereffen iit, Dak die Kühe deffen Gir 
pfel nicht mehr erreihen Fönnen. Wermurhlic fo fern fahren 
ehedem eine jede Bewegung, und unter andern vielleicht auch 
wachen bedeutete, 2. In einem andern Verftande kommt es 
in willfäbrig vor, ©. diefed Wort, 

Die Sabrkappe, plur, die —n, im Vergbaue, die Kappe, wel: 
he die Bergleute in der Grube auf dem Kopfe unter dem Schact: 
—— aufer der Grube aber auf dem Grubentittel aufgejiedt 

tagen, 
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Der Sahrfarpfen, des — , plur. ut nomin, fing. in ber Land⸗ 
wirtbfchaft, diejenigen Karpfen, welche bie Fubrleute, fo bey 
Fiſchung eines Teiches bie Karpfen wegfahren , flatt bes Fuhr: 
lobnes befommen. S. Fiſcherkarpfen. 

Der Zahrknecht, des—s, plur. die — e, ber Gehülfe eines 
Fahrmannes, ber bep ihm die Stelle eines Anechtes vertritt, 
Das Sahrkummt, des — es, plur. die — e, in der Yand- 
. wirchfheft, ein ledernes Kummt zum Fahren, zum Unterſchiede 

von dem Ackerkummt. 

Sahrläffig, adj. & adv. nacdläfig, der auf feine Geſchäffte nicht 
bie gehörige Aufmerkfamteis wendet, unb was biefen Fehler an 
ben Tag leget, Min fahrläfliger Wienfh. Ein fabrläffiges 
DBerragen. Ehedem aud fabrlos, im Schwed. farlatin, ver: 
muthlich fo fern fahren ehedem auch wahrnehmen bedeutete; 
wenn fahr bier nicht aus dem alten far, fern eutitanden ift, 
welches dadurch wahrſcheinlich wird, weil nachläſſig, und das 
gleihhdeutige oberdeutſche hinläſſig auf ähnliche Art zufammen 
sefeget find. S. Fährt. 

Die Sahrläfigkeir, plur. inufit. die Nachlaſſigkeit, Mangel der 
Yufmerkfamfeit in feinen Handlungen. Beyde Wörter find in 
ber oberdentihen Mundart am befaunteften, 

Das Sahrleben, des — s, plur. ut nomin, fing. in bem Le⸗ 
henstechte, eine Art Lehen, auf welchem Fahrzinſe haften. Sie: 
be biefes Wort, y 

Die Sabrleife, plur. die — m, im gemeinen Leben, die Leife 
oder Epur, welde die Müder eines Wagens in bem Erdboden 
zurück laffen, die Wagenleife, das Beleife, 

Die Fahrleute, fingul. inuſit. diejenigen Leute, welche zu Mes 
gierung einer Fähre befteller find, Der Führmann und deffen 
Anechte. 

Fahrlich, adj. & adv, fo aber im Hochdeutſchen veraltet iſt, ſeit⸗ 
dem gefährlich dafür üblicher geworben. Es kommt noch einige 
Mat in der deutſchen Bibel vor. Unſere Anfchläge find fähr: 
lich, Weish, 9, 14. Min fährliches Ding, Sir. 9, 25. 

Die Sahrlichkeit, phur. die—en, ein eben fo veraltetes Wort, 
welces gleichfalls nur noch in der deutihen Bibel vorfommt, 
für Gefahr. ı Ger. I1, 26, Sir. 43, 26. und in andern Stellen 
mehr. Miederf, Vaarlikheit. 

Der Sährmann, des — es, plur. die - männer, oder — leute, 
eine Art Schiffer, fo einer Führe vorgefeget iſt, und die über⸗ 
fahrt der Perfonen und Saben anf berfelben beforget, an einis 
gen Orten, ein Fährmeiſter; im Oberb. Serge, Särge, Serig, 
Verch, fo aber auch oft einen Schiffer und deſſen Seute bedeutet. 
©. Serge. 

Die Sahrmaus, plur. die — mäufe, eine Beuennung der Reit: 
maud, weil fie fih nahe unter ber Oberfiüche bes Erdbodens hins 
wühlet. S. Reitmaus, 

Der Sährmeifter, des — 5, plur, ut nomin. fing. &, $ähr: 
mann. 

Die Fahrmutter, plur, die — mütter, in einigen Gegenden, 
3. B. in ber Laufig, ein Mutterſchwein, ein Schwein weibliches 
Geſchlechtes, eine Sau, fowohl von zabmen ale wilden Schwei— 
nen. Soon im mitrlern Lat. bedeutet Fera, das Weibchen 
der wilden Schweine; ohne Zweifel von dem noch Im Sawed. 
und Ißlünd. üblichen fara, coire, woron vermutblich auch das 
Longobard. Fara, ein Geſchlecht, eine Geſchlechtsſolge abftammer. 

Der Fahrnagel, des — #, plur. die — nägel, an einigen Or: 
ten ber jtarle Nagel, welher bie Wage an die Deichſel hefeitiget, 
der Wagennagel, Deichielnanel. 

Die Fahrniß, plur, die — e, ein oberbeutihes im Hochdeute 
fden wenig befanntes Wort. 1. Als ein Goleerivum, bemeg: 
liche Sürher, fahrende Habe, anzudeuten. ©, Sahren L. 1. 2. 
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In engererx Bedeutung bezeichnet dieſes Wort nur alleln dem 
Hausrath, zum Unterfhiede von dem baren Gelde und andern 
zum beweglihen Gute gehörigen Stüren. 3. In einigen Gegen: 
ben ijt dieſes Wort auch für Bewandfall üblich; &.diefes Wort. 

Die Sährorönung, plur, die — en, die landesberrichaftlicde 
Verordnung, wie ed bey einer Fähre gehalten werden fol. 

Der ZFährpachter, des— #, plur. ut nom. ſing. der eine Fähre 
in Pacht bat, im Oberd. ein Sährbeftändner., 

Das Fahrreͤcht, des— es, plur. die —e. 1. In einigen, bes 
fonders nieberfädhfiihen Gegenden; das Strandrecht, vielleicht 
weil der Schiffer alsdann auf den Grund fähret; Im mittlern 
Lateine Varecum, im Franz. Varech, wo doch noch zu unter: 
fuchen ift, ob dieſes Wort nicht vielmehr von Wrack, Brad, 
Schwed. Wagrek abftanımet. S. Brad’ 2, 2, Au eben bie: 
fen Orten wird es auch zuweilen für bad Bergeneld gebraucht, weil 
daſſelbe anſtatt dieſes größtentheils abgefhafften Nechtes entrich: 
tet wird. 

Der Fahrſchacht, des — es, plur. die — ſchächte, im Bergs 
baue, ein Schacht, welcher bloß zum Aus: und Cinfahren der 
Bergleute beſtimmt iſt, zum Unterfchiebe von dem Kunſiſchachte, 
Foörderſchachte m. ſ. f. 

Das Sährkbiff, des — es, plur. die — e, eine Führe in Ger 
ſtalt eines Schiffes, mit Maft und Segeln, eine große Fähre. 
Das Sährfeil, des — es, plur. dle—e, ein ftarfes über einen 
Fluß gefpanntes Seil, an welchem bie Führe fortgebracht wird. 
Der Sabrfeffel, des — #, plur. ut nom. fing. oder der Fahr⸗ 
ſtuhl, des— es, plur, die— fühle. 1. Ein Stuhl mit Nür 
dern, auf welchem man ſich gleihfam fahren fan. 2. Cin 
Stuhl, auf weldem man aus einer Etage in die andere durch die 

geöffnete Dede fahren kaun, ohne die Treppe fteigen zu dürfen, 

Der Sabhrfleiger, des — s, plur. ut nomin. fing. In den mand: 
feldifhen Bergwerken, ein Steiger, ber bie Aufſicht über ben 
Orubenbau führer, weil er vornehmlich bie Zehen befahren muß, 
zum Unterihiede von dem Pod: oder Wäfchtteiger u. f. f. 

Der Sabhrftuhl, ©. Fahrſeſſel. 

Die Sabhrt, plur. die—en, von bem Beitworte fahren. 

1. Der Zuftand, da man den Dirt verändert, (1) Au ber 
meitern Bebeutung bed Beitworted, wo Sabre noch zuweilen, 
beionderd im Oberdeutſchen, für einen Gang, eine Reife über: 
hanpt gebrandt wird. Go kommt diefes Wort noch im Berg⸗ 
baue für einen Gang, imgleihen von dem Ein- und Augfahren 
in die Ernbe vor. Der Befährre unferer Fahrt, 2 Cor, 8.19, 
wo boch andere Ausgaben dafür das Wort Reiſe haben, Darumb 
macht er fich auf die Fahrt, Theuerd. 

Schmelles Glück hält ſchnelle Fahrten, Opitz. 

In dieſer im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung fommt es bey 
den alten alemanniſchen Schriftſtellern ſehr oft vor. ©. auch die 
Wörter Auffahrt, Abſahrt, Ginfahre, Wallſahrt, Schifffahrt 
u. ſ. ſf. (2) In engerer Bedeutung von ber Reiſe des Schiffes 
und zu Schiffe, im gemeinen Leben, Bey der ſtarken Sabre 
des Schiffes. Den folgenden Tag machte dns Schiff eine 
noch größere Fahrt, legte einen noch größern Weg zurück. 
(3) An dem Landbaue einiger Gegenden, wird das Vflügen bed 
Aderd die Sabre genannt. Die Brachfahrt, Wendefabrr, 
Saatfahre, Im Schwed. bedeutet fara noch jest pflügen, und 
daß auch das deutſche fahren ehedem biefe Bebeutung gehabt, 
erbellet unter andern and aus dem Worte Sabre, Furche. 

2. Dasienige, worauf man gebet oder reifet. (1) Der Weg, 
in weiber Bedeuntung es bev ben ültern und neuern oberdeute 
ſchen Schriftärlern ſehr häufig if. Auch im Hochdeutſchen 
ſagt man zuweilen: eine neue Fahrt über den Acker machen, 
Li, einen Fahrweg. S. gurth. (2) Im dem Verabaue werden 
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die Leitern, auf welchen man auf: und abfähret, d. f. fteiget, 
Sahrıen ober Sährren genannt. 
3. Dasjenige, was ben genommenen Weg zu erlennen giebt, 


die Spur, befonderd bey den Dügern, woflit doch das Wort 


Fahrte üblicher if. ©. das Gefährt, 

Als nun Tewerbanf am pferd merft bas 

Fandt er wider bie rechten fare 

Des Hirfhen, Theuerd. Kap. 33. 
@inige Jäger nennen auch das Blut von allen Thieren Sarıh 
oder Särth, vielleicht weil es den Weg ben ein iChier genom: 
wen, verräth, daher es auch Gemerk heißt. S. aber auch Sarbe. 
und Ferch 2. 

4. So viel als man auf einens Fahrzeuge oder Fuhrwerle auf 
einmal fahren kann, im gemeinen Leben, ine Fahrt eu, 
Sol, Waffer n.f.f. S. Fuder und Subre. Auch fo viel, 
ald man auf einmal tragen Fann, führet zuweilen diefen Namen. 
Eine Sabre Waſſer boblen, eine Tracht. 

5. Die Zeit, ba man führer, d. i. einen Dienſt ober eine 
Wohnung verindert, welher Gebrauch doch gtößtentheils nieder: 
ſachſiſch iſt. Im Eiderſtattiſchen verftehet man unter einer Sabrr, 
eine Zeit von fieben Jahren, fo lange nämlich ein Miethmann 
einen Hof ordentlich behält. Vierzehen Jahre werden alsdann 
eirze doppelte Sabre genannt, 

6. Im Oberdeutſchen hat dieſes Wort noch einen doppelten 
Sebrauch. (1) Er ift auf der Saber, bedeutet bafelbit, er it 
im Begriff. 

Darauf antwort im Neydelhart 

Mir Plugen worten an der fart, Theuerd. Rap. 75. 
d. i. auf der Stelle. Zu der Sabre, Kap. 69. fogleih. Und 
von biefer Bedeutung ſammet ohne Zweifel bas Bep: und Ne: 
benwort ferrig ab, ©. and Sort. (2) Wurbe es ehedem auch 
für mal, als ein Nebenwort gebrauht. Zu keiner Fart, nies 
mals, Iheuerd.; einfare, einmal; zu diefer Fahrt, biefmal, 

Sabre, ein nur im Oberdeutſchen betanutes Nebenwort der Zeit, 
im vorigen Jahre. Fährt ift gueer Wein gewachfen, Eben 
dafelbit hat man auch das Bepwort fährtig. Fährtiger Wein, 
fährtiges Born, fo im vorigen Jahre gewahfen it. Ohne Zwel⸗ 
fel ſtammet es von Fern ab, ©. diefes Wort, imgleihen Firn 

. mb Sort, 

" Die Säbrtafel, plur. die — n, eine nahe an einer Fähre befes 
ftigte Tafel, worauf das ſeſtgeſetzte Fährgeld verzeichnet iſt. 

Die Sährte, plur. die — n. ı. Im Bergbaue zumeilen eine 
Lelter, wofiir doch Fahrt üblicher it. 2. Der Weg, in welder 
veralteten Bebentung Ferti neh oft bey dem Drtfried und an: 
dern alten Schriftitellern vorlommt, wo ed and von der Sabre 
oder Neife gebraudt wird. 3. Das Merkmal ded genommenen 
Weges, die Spur des großen Wildbretes auf ber Erbe, bey deu 
Dügem. Der Zund nimmt die Sährte an, wenn er fie ges 
wahr wird, und auf derfelben nachſucht. Zu Sährren Fommen, 
eine Fährte entbeten. Im engerer Bedeutung wird nur bie 
Spur des mit Klauen verfehenen Wildbretes die Fährte genannt. 
©, auch das Befährr, und der Gefährte, 

Der Sährtenader, des — 6, plur, die — äder, in einigen 
Gegenden ein Ader, auf deſſen einem Cude man mit dem Pfluge 
ummenden muß, daher bafeibe mit Kohl, Müben oder anderm 
Gemüfe bepflanzet wird, Bon Sährre, vielleicht fo fern es eis 
nen Weg bedeutet. 

Säbrtenlaut, oder Sährelaur, adv. Men den Zigern wird ber 
Hund fährtenlaur, wenn er zu bisig ik, und ſchon bey ber 
Fahrte laut wird, ober anfhläger, ehe er noch das Wild aus feis 
nem Lager gebracht hat, weldes auch vorlaut, und freylaut ges 
nanut wird, 
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Zahrtgerecht, adj. & adv. In dem Jagbweſen Heißt ein Jager 
fährrgerecht, wenn er die Fährten bes Wildes gehörig zu beur⸗ 
theilen weiß. 

Der Fahrthaken, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. im Berg: 
baue, eiferne Haken, die Fahrten oder Leitern bamit an einen» 
ber zu hängen. 

Die Fahrthaſpe, plur. die—n, eben daſelbſt, halbe Klammern, 
bie Fahrten damit zu befeftigen. 

Die Fahrtklammer, plur. die — n, Klammern, welche in das 
Gevierte über einen Schacht gefchlagen werden, damit ſich die 
Bergieute bes dem Eins und Ausfabren baran halten Fünnen. 

Das Sahrtroß, des — es, plar. die — e, in den Dergwerfen, 
ein kurzer Früdenförmiger Stab, welchen man denen, bie in eis 
nen Stollen einfahren, in bie Sand giebt. 

Der Sabrtfchenfel, des—s, plur. ut nomin. fing. im Berg: 
baue, bie Schenfel oder Seitenhölzer an ben Fahrten, worinm 
fi die Sproffen befinden; auch die Fahrtſtangen. 

Das Fahrwaſſer, des — s, plur. ut nomin. fing. bie Grgenb 
in einem Fluffe oder in ber See, welche von Schiffen und Fahrs 
zeugen gewöhnlich befahren wird, ober bach befahren werben 
kann, wo feine Klippen und Untiefen find. 

Der Sahrımeg, des —s, plur. Bie—e, ein Weg, anf welchem 
man mit Wägen fahren kann, zum Unterſchirde von bem Faß: 
ſteige; im Shwabenfpiegel Wagenuueg. Zuwellen auch das 
Recht, Aber des andern Acker fahren zu bürfen, 

Der Sabrwind, des — #, plur. die — e, in der Schiffahrt, 
guter Wind, der zu ber Reiſe bes Schiffes beguem ift. 

Das Sabrzeug, dee —es, plur. die —e, ein jedes Schiff oder 
Schiffsgeſaß, in welhen man auf dem Waſſer ſahret. In en— 
gerer Bedeutung führen diefen Ramen nur diejenigen Schiffe, 
welche nit zum Kriege gebraucht werden; und in der engiten 
und gewöhnlihiten, die Fleinern Arten diefer fegtern, zum Ums 
terfhiede von den eigentlihen Schiffen. Niederf, Sarrüg, Dün. 
Sartoy, Im Schwed. Hingegen iſt Fartug und Farkoft, alles, 
beffen man fich zur Meife bedienet, Pferde, Wagen u. f. f. 

Der Sahrzins, des — es, plur. die — e. ı. Ein Find, der, 
wenn er nicht zu der beitimmten Zeit abgetragen wird, bejtändig 
fteiget; S. Rutſcherzins. 2, Un einigen Orten aud der Brü⸗ 
engel; ©. Fahrgeld. 

Der Sährzoll, des — es, plur. bie — zölle, ein Zoll, ber bep 
einer Fähre entrichtet wird, 

Sail, Saiihbund, Saiſchſchnur, S. Schweiß, Schweiſhund, 
Schweißſchnur. 

Saim, Saimen, S. Fehm, Fehmen. 

Sakfen, ©. Farxen. 

Der Saland, des — es, plur. die—e, eine noch in einigem 
Gegenden übliche Benennung des Teufels, bey ben alten Schwa— 
ben Waland; versurbli von bal, wal, böfe. Die Letten neu⸗ 
nen ben Teufel Wels, Welns. 

Salb, adj. « adv. 1. Daß, bei, im gemeinen Leben fehl. ' 

Der Blumen bober Glanz wird falber Grund erbeben, Uz. 

Der Sonne erites Licht 

Die ihren falben Kreis noch in der See verſtecket, Scleg. 
2. Non Farben, welde ihre gehörige Lebhaftigfeit verlohren ha⸗ 
ben, verſchoſſen. in falbes Roth, ein falbes Grün, Im 
gemeinen Leben gleihfalls fahl, Befonders 3. bleichgelb, blaß⸗ 
geib. Kin falbes Pferd. S. Salbe. Ehedem hatte man die 
ſprichwbttliche M. A. den falben Zengſt freichen, den falben 
Zengſt reiten, wofür man auch nur fagte, den Salben ſtreichen, 
d. i. (hdmeicheln, den Fuhefhwanz ſtreicheln. 

Mir den worten und dergleichen 

Kuundt er wol den valben ſtreichen, Theuerd. Kap. ss. 


B 4 4 Schwarz ⸗ 


—— 202 


23 Sal 


4 Schwarzlich, dunkelgrau, doch nur in ber Stelle, das falbe 
Saar, 3Mof.13,31.37. wo wenigitend das Hebt. rw, fhwärz: 
lich bedeutet. 

Anm. Selb, Ital. falbo, Franz. fauve, im einigen Gegen: 
den Oberdeutſchlandes faldh, kommt mir Aauus, im mittlern 
Lat. faluus, fauellus, genau überein. &. Sabl, Saul, Gelb, 
welt, Die Zeitwörter jalben, bleich, well werden, und fülben, 
wel! machen, welche ben ben ſchwäbiſchen Dichtern fehr oft vor: 

- Tommen, find im Hochdeutſchen veraltet, 

Es valwent liechte bluomen uf der heide, 

Otto von Brandenburg. 

Die Salbe, plur. die — n. 1. Ein falbes, d. i. bleichgelbes 
Pferd, fo auch wohl der Salbe, des — n, plur. die —n ge: 
nannt wird, &, Salb 3. 2, ©. Kälber. 

Die Salbel, plur, die —n, aus dem Franz. Falbala, ein Fraus 
gezogener Umlauf unten an den Rocken oder an andern Aleibungs: 
ſtücken des ſchönen Geſchlechtes, an Vorhängen u, ſ. f. fo auch 

. eine Friſur genannt wird, S. Selbel, 

Der Kälbel, ©, Felbel. 

Lie Sälber, plur, die — n, eine oberbeutfhe Benennung ber 
gemeinen weißen Weide, Salix alba Linn. von der falben Far: 
be. In weiterer Bedeutung werden in Oberdeutichlaud alle 
Weidenarten wegen der bleichen Karbe ihrer Rinde und ibres 
Laubes Salben, Selben, Selbern, Falbinger, Selbinger genannt. 
&, Aber, 

Salbicht, adj. & adv. einer falben Farbe ähnlich, ein wenig falb. 
Kin falbichtes Pferd, Falbig, eine falbe Farbe habend. 

Salgen, verb. regul. act. in einigen Gegenden, einen Acker 
zum zweyten oder dritten Male pflügen, von dem Hollünd, 
velghen, Augelſ. walwian, ummenden, umdrehen; zumal ba 
biefes Pflügen im Oberfähfiihen wenden und rühren genannt 
wird. ©. Selge, Selgen und Wälzen. 

Der Salf, des — en, plur. die — en. 1. Eine Urt Maubvögel, 
fe von Linne und Klein zu ben Habichten gerechnet wird, und 
ſich durch ihren fürzern Hals, kurzen, gleih von der Wurzel an 
gebogenen und mit einem fehr fpigigen Haken verfebenen Echna: 
Bel, glarte Schienbeine, und längere Füße und Schenkel von 
Den Adlern und Geyern binlänglich unterfcheibet, Falco. Klein 
befäreiber 26 Arten von Fallen, welche, bis auf einige wenige, 
auch im gemeinen Leben unter diefem Namen befannt find, 
©. Dleyfalf, Mauerfalk, Lerchenfalt, Taubenfal® u. ſ. f. 
Einige derſelben befonders der edle Falk, Falco gentilis oder 
nobilis Klein. der Ger: oder Geyerfalt,, der Saterfalf, 
der Barbarial®, der ifländifhe weiße Self, ber Lerchenfalf 
und andere mehr lafen fih zur Beine abrichten. Er bar Au: 
gen wie ein Kalf, d. i. ſehr heile, fcharfe Augen, im gemeinen 
Leben. 2. Figürlich wurde ehedem and eine Art des groben 
Geſchützes ein Falk genannt, ©. Salkaune, Salfonert, 

Anm. Diefer Vogel beiöt ben den Schwäbiihen Dictern 
Valke, Valk, im Schwed. und Dän. Falk, im Niederf. Salfe, 
im Stal, Falcone, im Engl. Falcon, im Franz. Faulcon, im 
Walliſiſchen Gwalk, im Ißländ. Valur und im Angelſachſiſchen 
Vealhhafoe, welches Wachter durch einen ausländiſchen Habicht 
erfläret, von wal, fremd, Ihre aber von Val, Nas herleitet. 
Der Yatein, Name Falco ſcheinet von dem frnmmen Echnabel 
und Klauen hergenommen zu fen, da Falx um eben deewillen 
wich eine Sichel bedeutet. ©. Felge. Ehe die Dentſchen diefe 
Benennung annabmen, begriffen fie die meijten Falten mit un: 
ter dem Namen der Habichte. 

Die Zalkaune, plur. die—n, eine Urt grobes Geſchüthzes, wel: 
ches 4 bis 6 Pfund Eiſen ſchieüt, und 27 bis 34 Galiber lang iſt; 
eine Quartlerſchlange, Halbſchlauge. Bus dem mittlern Lat, 
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Falcona, Ehedem batte man noch eine weit größere Art Stü: 
de, welde der Falk bieh und 75 Pfund ſcheß. S. Falkonett. 

Die Falkenbeitze, plur. die — n, die Beige mir Fallen, oder 
bie Jagd, dba man andere Vögel mit Falfen fänget. 

Die Salkeneule, plur. die —n, eine Art Eulen mit kurzen 
Flügeln, fo in Anſehung des Schnabels den Falken gleichet; 
Falco- Ulula Klein. Engl. Hawk - Owl. 

Das Salfengeicbühe, des — s, plur. ut nomin, fing. faubere 
ansgefranfete lederne Niemen, welche die zahmen Fallen an den Fü⸗— 
fen tragen. Ein einzeler Diem diefer Art beißt ein Salkenichub. 

Die Salkenbaube, plur. die—n, S. SalfenFappe; 

Der Salkenbof, des — es, plur. die — höfe, das Haus mit 
dem dazu gehörigen Hofe, mo die zur Beige abgerichteten Falten 
aufbebalten werden, 

Der Salfenier, des — s, plur. die — e, aus bem mittlern La: 
tein. Falconarius, ein Jager, welder mit Falfen und andern 
zur Deige tüchtlgen Nanbußgelu gehörig umzugehen weiß. Das: 
ber die Salfenierfunit, bie Kunit, die Falfen zu zäbmen und 
fi ihrer zur Beige zu bedienen. S. Falkner. . 

Die Salkenkappe; plur. die — n, eine lederne Kappe, welche 
man dem Falken über das Geſicht ziehet, wenn er abgerichtet 
wird, damit er ftile fine; die Falkenhaube. 

Der Salkenmeifter, des — s, plur. ur nomin. fing. der Mor: 
geiente einer Falknerey, der vornehmſte unter den Falkenieren, 
der an manchen Höfen noch einen Oberfalkenmeifter vor lich hat. 

Die Salfenichelle, plur. die —n, Schellen, fo den zahmen Fals 
fen an den Füßen befeftiger werben, damit man höre, wo ſie ſich 
befinden, 

Der Salfenfhub, des — es, plur. die — e, ©. Salfen: 
geſchühe. 

Die Falkenſtange, plur. die — n, eine Stange mit einem Quer: 
holze, auf welchem der zahm gemachte Kalk firet. 

Der Sallkenftoß, des — es, plur. die — ftöße, ein Garn an 
einer Säule im freven Felde, die Falfen damit zu fangen, 

Der Salfenwärter, des — s, plur. ut nom. fing. dem die War: 
tung eines Falfen anvertranet ift. 

Der Salfner, eigentlib Salfener, des — es, plur, ut nomin, 
fing. in einigen, befonders oberdentfhen Gegenden, ein Salfenier. 

Die Salknerey, plur, die—en. 1. Die Falteniertunt, beſon— 
ders im Oberbeutfhen, und ohne Plural, 2, Die zur Falfen: 
jagd gehörige Perfonen, und der Ort, wo fie mit ben abgerich⸗ 
teren Falken wobuen. j 

Das Salfonett, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern 
Latein. Falconcta, eine Meine Fallaune, welche 2 bis 3 Pfund 
Eiſen ſchießet, und 36 bis 40 Galiber lang it. S. Feldſchlange. 

Der Fall, des — es, plur. die Fälle, von dem folgenden Zeit: 
worte fallen. 

1. Der Zuſtand, dba eine Verfon oder Sache fällt, oßne Plural, 
(1) An der eigentlihen Bedrurung bes Reitworted. Der 
Sall eines jchweren Börpers. Der Sal, ſchadete dem Glafe 
nichts, Minen gefährlichen, einen ichweren Sal tbun, von 
Menſchen und großen Thieren. Je größer Baum, je ſchwe— 
ver Kal, Es geräth nicht jeder Sal. Zu Kalle fommen, für 
falten, it im Hochdeutſchen wur noch in figürlichem Verſtande 
üblib, ©. im folgenden, in andern Wundarten aber noch in 
bem eigentliben. Der Fall eines Kindes, eines Berrunfenen 
u. ſ. f. Von einem Salle aujjtehen. Von Gebäuden ijt Eine 
fall üblicher, 
(2) In der figürfihen Bedeutung. 
(a) Zn Ruͤcſicht anf die verminderte Höhe, 1. Der 
Fall des Qurcfilbers in der Röhre, des Waffere in dem Tei: 
he, Der Sall eines Ganges, einer Fläche, wenn fie ſich unter 
ben 
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den angenemmenen Horizont verlieret, mo doch das Fallen übli— 
cher iſt. (6), Verſchlimmerung des bürgerlichen und lirtliben 
Zuſtandes. 
Der Fall eines Miniftere, eines Günſtlinges. 30chmuth 
sehr vor dem Salle, Wemn ein Eroßer fällt, fo ift er 
auch im Kalle groß. Der Sall des römifihen Reiches, wo doch 
Verfall üblicher it, In tbeologiibem Verſtande, der Zuftand, 
ba man fündiget. Der fall Adams. Das Kbenbild Gottes 
vor dem Salle (nämlid Adams), Der Sal Petri. Perrus 
weinete bitterlich nach feinem Sale. In einer fehr eingeichränfe 
ten Bebeurung it dieſes Wort im gemeinen Leben ein gelinder 
Auedruck der Schwängerung einer unverehligten Perfon, doch 
nur mit den Zeitwörtern bringen und Fommen, und dem Bor: 
worte zu. ine Jungſfrau zu Kalle bringen, fie ſchwängern. 

Sie ift zu Falle gefommen, geihwängert worden. (c) Das 
Abſterben, befonders in ber höhern Schreibart, das Abjterben 
eines nichtigen Mannes, 

(6) In Mitfiht auf die damit verbundene Geſchwindig⸗ 
feit, Gewaltthätigkeit u. f. f. mo dieſes Wort nur in den Zu: 
fammeniegungen Sußfall, Einfall, Ausfall, Abfall u. ſ. f. 
üblich if. 

(ec) Mit dem Nebenbegriffe bes Unerwarteten bezeichnet 
dieſes Wort nur den Umitand, wenn ein Grunditik durch Abſter— 
ben feines Beligers einen andern Herren befömmt, beſonders 
von Lehengütern, wenn fie dem Lehenherren anheim falen. Ein 
Eur fteber auf dem Kalle, wenn es wahrfheinlich bald an ben 
Lebensherren fallen wird. So oft Has Lehen zu Salle Fomme. 
S. —* 

Dasienige, was füllt, doch yur in einigen bereits einge: 
führten Arten des Gebrauchs, 

(a) Am Vergbaue, eine gewiſſe Art von Alüften,. Die 
Sälle verrüden den Bang. Der Bang wirft fich den Sällen 
entgegen, wenn er anf bie Fülle zuſtreicht. Im Kläsgebirgen 
nennet man Erz, meldes in Nieren oder Neitern bricht, gleich: 
falls in dem font ungewöbnlisen Diminut,-ein Sälichen. 

(b) Ben den Gügern heißt gefallenes, d. i. an Kranfbeit 
oder vor Hunger geſtorbenes Mildbret, nicht nur — 
fondern oft nur ſchlechthin Fall. 

(ce) Der Theil des beweglichen Nachlaſſes eines verforbe: 
nen Peibeigenen, ber an den Grundherren fält, heißet au einis 
-gen Orten gleihfalls der Sal, S. Zaupefall, Bemwandfall, 
mgteiven das Recht diefen Theil zu fordern, 

(8) Eine unerwartete angenchme oder unangenehme Vege: 
benbeit, Um diefe Stärfe zu zeigen, muß unfere Geduld 
durch manche Fälle geübet fern, Duſch. 

Der immer gleiche Sinn, den Faälle niche zerrütten, 

Haged. 
Doc find bier die zuſammen geſetzten Glücksſall, Zufall, Un: 
fa u. f. f. üblicher, 

(e) Alles, was geſchiehet oder gefhehen kann, fo feru es 
geſchiehet oder acihehen kann, eine jede Vegebenbeit, Auftand 
oder Umſtand, fo ber Gegenitand einer Rede oder eines Satzes 
at, nad dem Muſter des Latein. cafus, nnd Franz. cas. Ich 
befinde mich jest in dem Kalle, den der Teſtator beftimmer 
bar, Sich auf alle Fälle gefahr halten. An alten Fall (wenn 
es bie Noth erfordert) will ih ſchon Rath fchaffen. Ich 
ſchaffe auf alle Falle (unaufbleiblib) Rarb. So oir ſich der 
Fall begiebt. Auf den Kal, in dem Salle, daß er fterben 
follte, oder im Salt er fterben ſollte, mit Auslaſſung des Din: 
bewortes. Im Kalle der Noth, wenn ed die Noth erfordert. 
Im Salle feines Aufenbleibens, Abiterbens u. ſ. f. Im diefem Kalle 
(wenn diefes gefgehen ſollte) verlange ich eo nicht, In dreyen 


nun. 


Abnahme au Macht, Anfeben und Wohlſtande. 


Der Faubaum des — es, plur. die — bäume, 


Die Salle, plur. die — n. 


Fällen bin ich verbunden, ibm zu belien. Ich fene den Fall, 
daß er nicht Fäme, Man thut im diefem Kalle gern ein Übri: 
ges. Ich befand mic) in dem Falle derjenigen, die ſich auf 
etwas befinnen wollen, Das war mir ein unvermutheter Sal, 
in feiner Sell, daß ohne Scene 
Ein junger Schäfer alütlih wer, Bell, 
Sierber geböret auch das oberdeutſche bedürfenden Salls, wenn 
es die North erfordert, ©. Sale, Im manchen Sällen (Din: 
gen oder Stüden) bat er Rechte, in vielen aber nice, Alle 
dieſe Fälle gehören nicht hierher. Du fegeft lauter unmög: 
liche Säle voraus, 

5. Die Höbe, um wie viel ein Körper Millt, ohne Plural, 
doch nur vom der Höhe, um welche die Oberfläche eines Körpers, 
befonderd eines füfıgen, an einem Orte bem Miktelpuncte- nd: 
ber it, als an dem andern. Das Waſſer bar bier einen ſtar— 
fen Sal. Der Fluß, die Wiefe, der Sufboden ber vier Suß 
Sal, Zuweilen auch mir dem Nebenbegriffe des Ortes, von wel: 
em das Waſſer fällt, ba denn au der Plural ftatt finder, 
Nahe Bäche rauſchten in Fleinen Fällen ſanft in das Gersfe, 
Gein. 

Anm. Diefes Wort Tautet In den meljten der jegt angefübr: 

ten Bedeutungen ſchon bep bem Drtfried, Motfer und Tatian 
Fal. Einige Spradlehrer hätten gern die Endungen der Nenn: 
wörter gleichfalls Kälte oder Fallendungen genannt; weil aber 
dieſe Ausdrücke zu buchftäblihe Ueberſetzungen des Latein, calus 
waren, fo fanden fie wenig Bepfall. 
1. Starfe, 
unten mit fplßigen Cifen beihlagene Bünme oder Pfähle, wel: 
de durch einen Querbalten geben, und in ben Thoren der Fe: 
lungen ftatt der Fallgatter angebracht werben, wo man fie, 
wenn es bie Noth erfordert, niederfallen läfer, um das Thor 
gegen einen andringenden Feind zu fperren; Sallpfäble. 2. Bey 
den Vogelitellern, ein Vaum neben einem Vogelheerde, auf wei: 
Ken die Vögel fallen, b.i. fich fegen können. 


Die Sallorüfe, plur. die —n, eine Brüde, melde fo zugerlch⸗ 


tet iſt, dab Nie wiederfillt, wenn jemand darüber gehet; bey 
beim Logan eine Stürzebriike, Zuweilen auch eine Zugbrüde, 
weil man fie niederfallen laffen kann, 

1. Ein Werkzeug, welches in gewiffen 
Umſtänden zu: oder niederfällt. Veſonders, (1) in der Ana: 
tomie, eine Haut mit einer Höhle in verfihiedenen Theilen bed 
Leibes, das Zurüdjiefen verihiedener Säfte zu hindern; das 
Fallthürlein, valvula. (2) Ein mit einer Fallthüre verſehe— 
nes Bebiltnif, befonders für wilde Thiere, in den Thiergärken 
und Amphirheatern, damit man fie ohne Gefahr öffnen und ver: 
ſchließen künye. (3) Ein Werkzeug, Mänfe und andere Thiere 
lebendig zu fangen, weil allemal ein Körper darin ſich befindet, 
der unter gewilfen Umſtänden nieberfälr, und dem gefangenen 
Thiere den Ausgang veriverret. S. auch Mäuſeſalle. Auch 
figürlib, in die Sale geben, in eine Sale gerathen, einem ei: 
ne Salle jtellen oder bauen, von binterligigen Nachſtellungen. 
2. In den Schlöſſern ift die ſchießende Kalle ein rechtwinlelig 
gebogenes Eiſen, an deffen hinteres Ende fich die deder des 
Schloſſes anleget. Das Fallenohr, bad Eiſen, welches inwen— 


dig ſtatt des Eqlugelbatie⸗ dienet, und ben Riegel in Bewer ; 


gung ſetzet. 

Arm, Dieſes Mort beißt ſchon bey dem Notker Falla, im 
ben mouſeriſchen Gloſſen Val, und bey dem Ottfried Fala, wo 
es theils von einer Mauſefalle, tbeils von einer jeden liſtigen 
Nachſtellung gebrandr wird; im Schwed. Falla, nnd im Dän. 
Salve. Im Scwediſchen it Wel, ein Aunfigriff und vela, 
berrügen, &, auch Fehlen und Falſch. 

j 3 Sallen, 
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Saffen, verb. irreg. neutr, fo bas Hülfsw. ſeyn erfordert. ch 
falle, du fängt, er fälle; JIwperf. ich fiel; Mittelw. gefallen, 


Cs drücktt überhaupt diejenige Bewegung aus, nah welder ein 


"Körper durch feine Schwere nach bem Mittelpuncte ber Erbe zu 


getrieben wird, 
I. In eigentliher und weiterer Bedeutung. 

1. Überhaupt, durch feine Schwere aus einen böhern Orte 
in einen niedrigern getrieben werden. Ein fchwerer Körper 
fälle allemal nach einer fenfrechten Linie, Die Apfel, die Blät⸗ 
ter fallen im „Gerbfte von den Bäumen, Schon laffen die 
Bäume die welfen Blätter fallen. Die Taffe ift mir aus der 
Sand gefallen. Warum baft ou das Buch fallen laſſen. 
Wenn die Sterne vom Simmel fallen werden. Es fiel ein 
Ziegel von dem Dache, Die Zoffnung ift mir in den Bruns 
nen gefallen, figürl, im gemeinen Leben, iſt mir vereitelt wer: 
ben. Der Unvsrfichtige fiel in das Waſſer und ertrank. 

2. Befonderd, abfolute und unperfüniih von Schnee, 
Kagel, Than und ftarfem Degen, wenn fie au! ben mitt 
lern Gegenden ber Luft auf die Oberflähe der Erde gerathen. 
Es ift diefen Winter nur wenig Schnee gefallen, Es fiel ein 


auſierordentlich tiefer Schnee. Es fälle ein erquickender Thau. 


Es fiel ein ſtarker Regen, ein heftiger Hagel. 

3: In engerer Bedeutung, vom ſtehenden und figenden 
Köıpien, wenn fie auf Antrieb ihrer Schwere plöplih im 
ben Etand des Liegend gerathen. Der Reuter if vom Pfer: 
de gefallen. Das Rind fiel auf ebener Erde, Eli fiel vom 
dem Stuble und brach den als, Über einen Stein fallen, 
jiber andere binfallen. Er fiel ode im meine Arme. Das 
Pferd ftolperte, fiel aber nicht. Die Zänfer fielen zuſammen, 
flelen iiber den Hauſen, frürzten ein. Doch braucht man von 
Gebänben lieber einfallen, und von andern leblofen Körpern, 
wenn fallen abfolute fteben follte, am häufigften umfallen. Vor 
Schrecken zu Boden fallen, Mit der Thüre ins Gaus fallen, 
im gemeinen Leben, etwas ohne die nörhige Vorſicht, unbe⸗ 
hutſam zu erfennen geben, Auf den Ropf, auf die Naſe, auf 
die Stien fallen, die Theile zu bezeichnen, welbe im Fallen 
am meiften gelitten haben. Mit dem Kopfe an die Wand, an 
bie Mauer fallen, wo im Oberdeutſchen die Vorwörter gegen 
und wider üblich find. Inder Sprache des täglichen Umganges 
braucht man diefes Zeitwort won lebendigen Geſchöpfen auch als 
ein Neciprocum. Sich wund fallen, ſich todt oder zu Tode 
fallen , ſich Löcher in den Kopf fallen. Er bar fich den Arm 
aus der Kugel, aus dem Belenfe gefallen, 

In dem Ausdrucke die fallende Suche, die Epilepfie zu bes 
zeihnen, vertritt das Neutrum fallen die Stelle det Aeriof 
fällen, eine Sraufheit zu bezeichnen, welche ben Kranken plüßs 


lich fallen machet, oder zu Boben wirft. Judeſſen it doch ber 
Gebrauch bes Nentrius im diefer Benennung ſehr allgemein. 


Im Niederfähliihen beißt. diefe Krankheit de ftorrende Site, 
an andern Orken Fallſucht, im Dän, Faldſot, im mittlern Lat. 
cadiua infania, cadiua gutta, cadax palio. Die fallende 
Wuth der Zunde, wober fie beſtündig niederfallen, als wenn 
fie die fallende Sucht hätten; zum Unterſchiede der fahrenden 
wuth. 

I. Figürlich, wo die mit dieſem Worte verbundenen Begriffe 
der verminderten Höhe, der Gefhwindigfeit, bes Unerwarteten, 
des Unmillführligen, eine Menge bildiiher Bedeutungen ver: 
anlaffet haben, von weihen hier nur die vornehmiten angeführet 
werden lünnen. 

1. So fern der Begriff der verminderten Höhe der herr: 
ſchende ift, im Gegenſatze des Sreigens oder Stebens, 


” 
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(1) An lorperlicher Höhe abnehmen. La) Näher nah 
der Oberflähe der Erde zu finfen. Das Uuedfilder füle in 
dem Barometer, der Spiritus in dem Thermometer, wenn 
beydes näher nad der Kugel ſiukt. Das Waffer fälle in den 
Fluſſen, Teihen, in dem Meere n. f. f. wenn deſſen ſentrechte 
Höhe durch Abfluß oder Ansdünſtung vermindert wird, Der ' 
Nebel fälle, wenn er näher nad ber Oberfläche der Erde ſinket. 
(b) Nach einer fortgefenten Figur, fih von einem höhern Orte 
nach einem niedrigen bewegen. So braucht man diefes Wort 
von Slüffen, wenn fie im andere tiefer liegende Gewäller aus: 
fließen. Der Main fällt in den Rhein, der Rhein in die 
Nordſee. Ju ber Mathematik fichet man bey dem Sallen des 
Waſſers mehr auf das Maß, um wie viel es fi von der ange 
nommienen Horizontal: Linie entfernet; doch fagt man alsdann 
lieber, das Waſſer bat drey Suß Sal oder Gefälle, als es 
fälle um drey Fuß. ©. Fall und Gefälle, Im Bergbane und 
gemeinen Leben Brandt man biefes Wort, Ce) in noch weiterer 
Bedeutung, von der Richtung einer jeden Fläche unter einen aus 
genommenen Horizont, Der Bang fälle feiger, im Bergbaue, 
erſtrectt ſich ſenkrecht in die Tiefe, Der Gang fällt donlege, 
seher fhräge in die Tiefe. Fallende Gänge oder Linien, wel: 
che unter ben angenommenen Horizont niederfinfen. Das Sals 
ken der Gänge, oder ihr Sallendes, ihre Richtung unter die 
Horizontal: Linie, S. Steigen, Diefe Bedeutung des Wor⸗ 
tes fallen führet uns auf bie Abſtammung des Patein, vallis. 

(2) Von der Stimme und dem Tone. Das Steigen 
und Sallen der Stimme, der Töne, Die Cadenz fällt aus 
dem Triller in den Schlußton. Einige Sprachlehrer nennen 
biejenige Epibe, welche keinen Ton bat, eine fallende Sylbe, 
im Gegenfage der fteigenden, weil jene in der Ausſprache gleiche 
fam hinunter finft. Die Stimme, den Ton fallen laffen, wo 
doch ſinken Iaffen üblicher iſt. 

(3) Vermindert werden, am Preiſe, an Güte, an inne⸗ 
rer Stärke abnehmen. Die Preife fleigen und fallen. Das 
Born ift gar fehr gefallen, b.t. im Preife, oder in Unfehung 
bes Preiſes. ch hoffe, daß diefe Waare bald noch mehr 
fallen wird, Sein Anfehen fälle, ift gar febr gefallen, Mei— 
ne Liebe gegen dich iſt fehr gefallen. Ich bitte fie recht fehr, 
laſſen fie deswegen nichte von ihrer hochachtung gegen mich 
fallen, Gell, Den Muth, die Zoffnung fallen laffen. Sein 
Auhm flärft das gefaline Zerz, Weihe, das muthlos ge: 
worbene, 

(2) Belonders mit dem Nebenbegriffe der Verſchlimme⸗ 
fung, aus einem volllommnern Zuftande in einen unvollkomme⸗ 
nern geratben. (a) An Maht, Anſehen, bürgerlihem Mohl: 
fande abuchmen, Don einem Minifter, der fein Anfehen bey 
Hofe, von einem Günfifinge, der die Gnade feines Herren vers 
lohren hat, fagt man, daß fie gefallen find, Babel ijt gefal: 
len, Ser. 51,8. Ich hoffe auf den Serren, darıım werde ich 
niche fallen, Pſ. 26, 1. Min Gandelsbaus fälle, wenn es in 
Kbnahmıe geräth, oder gar banquerout wird, Seinen Sreund 
fallen laſſen, ihn durch Verfagung der Sülfe zu Grunde gehen 
laffen. Bey den Handwerkern beißt fallen, das geſuchte Meie 
ſterrecht aus elgner Schuld nicht erlangen, und einen folden 
fallen laffen, ihm das Meifterreht vedſagen; wo dieſer Nuss 
druck der Gegenſatz des Beftebens it. (b) Im fittlihen, bes 
fonders theolegiſchen Verftande, Fehler, Sünden begeben. Adam 
fiel, als er durch feinen Ungehorfam das Ebenbild Gottes ver: 
ſcherzte. Ein Gerechter fallt fiebenmal, Sprichw. 24,16. Du 
ſtrafſt ſauberlich die fo gefallen find, Weidb. ı2, 2. Auch von 
groben Verbrehen und berrihenden Sünden. Gottes Ernſt 
an denen, die gefallen find, Rom. ı, 22. Wie tief biſt du 

gefallen ! 


0 ga 


gefallen! (c) Mermichtet werben, aufhören, doch nur In eini- 
gen Fällen in ber höhern Schreibart, In ihm fiel unfere Hoff: 
sung, unier Schus, Duſch. 

j (5: In engerer Bedeutung, umlommen, erben, (a) Für 
fterben überhaupt, ein im Hochdeutſchen veralteter Gebrauch. 
Reiner von den Syerlingen fällt ohne des Vaters Willen, 
Mattb, 10,29, Durch Peitilenz fallen, 1Chron. 22, 14. .(b) 
Bon dem Wildbret und andern grofen Thieren. Es ift ibm 
fein beftes Pferd gefallen, Es ift vieles Vieb an der Seuche 
gefallen, Gefallenes Wildbrer, fo vor Kraufheit oder Hunger 
geitorben it. S. Fallwildbret. In diefer Vebdentung iſt im 
gemeinen Leben auch umfallen Üblich. Te) In einer Schlacht 
bleiben, in einem Treffen getödtet werben, in der biblifhen und 
höhern Schreibart, Wie find die Selten gefallen! 2 Cam, 1,19. 
in Sürft und Großer ift gefallen‘ in Jirael, 2 Sam. 3, 38, 
Dein Bruder fiel in dem Treffen neben mir. Durch das 
Schwerd fallen, iſt eine bloß biblifie Art bes Ausdruckes. 
Eine gleihe Bedeutung bat das Schweb, falla. 

2. Eo fern der Begriff des Affertes und ber dadurch verurs 
fahten Geſchwindigleit der herrſchende ift, wo dieſes Zeitwert von 
vielen frepwilligen Handlungen gebraucht wird, welche ſchnell, and 
zuweilen mit Gemwalttkätigteir vollgogen werden. (a) Seinem 
Sreunde um den „als fallen, ibn lebhaft umarmen, im gemels 
nen Leben. Auf die Anie fallen, Falle deinem Zerren, falle 
Gore zu Fuſſe. Mit Begierde auf erwas fallen, ſich einer 
Sabe mit einer Leidenfhaft ergeben. Rem Pferde in den 
Zügel fallen, ſchnell nah dem Zügel greifen. Minem andern 
in die Rede, in das Wort fallen, ihn unterbrehen, (b) Mit 
dem Nebenbegriffe ber Gemwalttbätigfeit. Dem Seinde in das 
Land, in die Bagage, in bie Arrieregarde fallen. Dem Geg— 
ner in feine Bloße fallen, im Feten. Einem in die Saare 
fallen, im gemeinen Leben, Minen andern im fein Amt fallen, 
etwas eigenmächtig tbun, wag doch jenes Ant it. Einem atıs 
dern in den Bauf fallen, eine Sache, um weiche er baubelt, 
für fih zufaufen fuhen. (c) Von einer Perfon oder Sache fal: 
len, eines Parthey verlaffen, einer Sache entfagen, von einer Sas 
de abitehen, fit ein bloß bibliſcher, im Hechdeutſchen ungewöhnlis 
&er Gebrauch. Don David fiel jedermann, 2 Sam. 20,2. S. Ab: 
falten. Sie fielen nicht von ihrem Vornehmen noch von ihrem 
balsfarrigen Weſen, Richt. 2, i9. Gedenke, wovon du gefallen 
biſt, Offend. 2,5. (d) Im gemeinen Leben wird dieſes Wort au 
oft von Thieren für laufen, fliegen, ſpringen gebrandt, Die 
Dögel fallen auf das Aas. Bey den Jagern fallen die Falken 
im ein fremdes Land, wenn fie fih verirten. Das Wilobrer 
fälle über den Sraben, wenn es barüber fpringet. Der Zirſch 
fälle über den Zeug, wenn er barüber fept. Die Sau fälle in 
den Zeug, wenn jie hinein läuft, Zu Baume fallen, wirb bey 
ben Yüägern von den Birk: und Hafelhühnern gefagt, wenn fie 
auf die Bäume Regen. 

3. In ſehr vielen Fällen it ber Begriff des Unerwarteten 
der herrſchende, und da wird dieſes Zeitwert häufig, 

(1) Bon unmwilfürliben Handlungen oder Weränderun: 
gen lebendiger Körper gebraucht. 

(a) Bon folben Veränderungen, welche ihnen wiber if 
ren Willen widerfahren, wober ſich doch etwas von der Idee der Ges 
ſchwindigkeit mit einfhleict, gemeiniglid; mit dem Verworte im. 
In eine Krankheit fallen, In Anfechtung fallen, in der biblis 
fheu Sprechart. In eine Ohnmacht, in einen tiefen Schlaf 
fallen; dagegen die bibliiben R. A. ein tiefer Schlaf, ein gro⸗ 
ber Schrecken u. ſ. f. fiel auf ibn, im Hochdeutſchen ungewöhn— 
lich find, Im einem Zinterhalt, im eim gelegres Netz fallen, 


In eines Ungnade fallen In Strafe fallen, fi der Strafe 
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ſchuldig machen. S. Straffällia. Dem Berichte in die Zähne 
de fallen, ſich deſſen Ahndung ſchuldig mahen. Dem Arzte, 
einem Wucherer in die Zande fallen, deſſen Hülfe benöthiget 
fepn. In die Zand Gortes fallen, von Gott gezüdtiger wer: 
ben. Wenn er in gute Hande fälle, (gute Anleitung befömmt) 
fo kann was aus ihm werden, ©, fallen fie nicht wieder im 
ihre alte Schwermuth! Gron. Durch trocknen Wig und Sfr 
tere Wiederbohlungen fällt man oft in das Abgeſchmackte. —* 
ter die Mörder falten, 

(6) Von Gebanten, welche ohne beutlidhes Demut; 
feen entiteben ober zu entitehen fcheinen, mit dem Vorworte auf, 
Wie Fönnen fie doch auf die Gedanfen fallen. Wie fallen fie 
auf mich? wie muthmaßen fie auf mih? Ich bin auf ihn ge: 
gefallen, argwehne, muthmaße auf ihn. Wie find fie auf die: 
fes Wort gefallen? Ich Bann wicht wieder darauf fallen, ich 
Kann mich nicht darauf befinnen, Ich würde vielleicht felbft 
darauf gefallen feyn, Gel, Mr fiel Bann und wann auf ganz 
artige Tone. ©, auch Einfaller. 

(2) Von lebloſen Dingen, melde ohne vorbergegangene 
Erwartung, wenigitens ohne unfere Mitwirkung, geſchehen. 
Es ift mir von ungefähr ein Bud in die Gände gefallen, wel: 
ches ich noch nicht gefeben babe. Win Zufall lief diefe Schrife 
in meine Zände fallen. Als ich mich nach dir umfabe, fiel 
mie dein Bruder in die Augen. Das Gur iſt an feinen Bru⸗ 
der nefallen, durh Erbſchaft. Das Loos fiel auf ihm, Wie 
das Loos fallen wird, Die Wahl iſt auf ihn gefallen. Die 
Sache it ganz anders gefallen, wo doch ausfallen üblicher iſt. 
Das Niederf. fallen und das Schwed. falla bedeuten gleichfalls 
geſchehen, fih zutragen, accidere. &, auch Vorfallen, 

4. In einigen Fällen verſchwinden die bieher angezeigten 
Vegriffe, wenigftens bleibt es dunkel, weldher vor andern ber 
herrſchende iſt; und ba bedeutet dieſes Zeitwort, 

(1) Kommen. (a) Vou Lichtſtrahlen. Das Lid fälle 
von ber linken Seite berein, Es fälle wenig Licht durch dies 
fes Senfter. Wenn fihrägere Strahlen der Sonne auf diefe 
Ebene fallen, Duſch. Auch von den Gegenftänden, welde wer 
mittelit ded Lichtes empfunden werden, doch mit einigen Nebens 
wörtern, melde die Urt und Weife ber Empfindung bezeichnen, 
Das fälle gut in die Augen. 

wer niche fehr ins Ange fälle, 

Den beneider nicht die Welt, Weiße. 

Auch wohl elliptiſch, das fällt in die Augen, bat ein gutes An— 
feben. Auf biefen Gebrauch gründet fih ohne Zweifel bie Be: 
deutung der Weter gefallen und mififallen, (6) Auch von au— 
bern Dingen, für fommen, gerathen. Die Sache ift mir ganz 
aus dem Gedächtniſſe gefallen; wo doch entfallen anftändiger 
it. Der Argwohn fälle auf ihr. Endlich wird alle Schule 
anf Lich fallen. Meine Liebe ijt auf einem unwürdigen Be- 
genſtand gefallen, Kaffen fie das Verbrechen eines einzigen 
micht auf unſer ganzes Gefchleche fallen, Gell. laſſen fie nicht 
unfer ganzes Geſchlecht derür büßen. Das Set fallt auf einen 
Sonntag, Die Mieffe fälle in den Winter, in den April. Die 
Einkünfte, die von diefem Gine fallen (einfommen), find be: 
wädnlich, S. Gefälle, 

(2) Gepn, doch nur in einigen bereits eingeführten Aus— 
drüten. Dieſer Verluſt fälle mir ungemein empfindlih. Du 
würdeft mir damit nur binderlicy jallen, Nichts fiel ihr zw 
befenmen fchwer, Roſt. Wenn mie nur das Reden nicht ſo 
beichwerlich fiele, Gel, Einem mir erwas beſchwerlich, lä⸗ 
fig fallen. Der Beweis wird mir ſehr leiche fallen, Es fälle 
mir unmörlich, dir jege zu dienen, 

An Söien fälle es ſchwer, das Alter zu erreichen, Haged. 

G) 
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(3) Gebohren, gegenget werben, doch mr non größern 
Thleren, und allemal mit einem oder dem andern Bepſatze. 
Don ſchönen Pferden fallen ſchöne Füllen. Ein Zund, ver 
von einem Budel und einer Schweißbiindinn gefallen ift. Wo 
der ae fälle, da iſt er am liebſten. Das Schwed. falla bat 
biefe Bedeutung gleichfalls. 

Anm. Dad Hauptwort die Fallung wird nicht gebracht, weil 
Salt deſſen Etelle ſhon vertritt. Dieſes alte Zeitwert lautet 
im Niederi, gleichfalls fallen, im Schwed. falla, im Dün. falde, 
im Angelf. feallan, im Engl. Fall, im mittlern Lat. Falliare, 
und im Hebr, das oder ms. In einigen oberdeutihen Gegen 
den verbindet man es mit dem Hülfsworte baben, 

Denn id) hab nun gefallen fhon, Theuerd. 

&, auch Fehlen. 
Fallen, verb. regul. fo das Actlvum des vorigen iſt, fallen ma: 
ben, und in verfsiedenen Bedeutungen gefunden wird, 

1. In der eigentlihen und meitern Bedeutung, (1) Um: 
bauen. Holz fällen, fiehende Biume umbauen, inen Saum 
fällen. (2) Einreifen, von Mauern und Gebäuden, ein nur 
im Oberbeutfchen Ubliher Gebraub. Die Mauern fällen, Sie 
haben die Thürme zu Hoden gejäller, Bluntitli, (3) Su 
Boden fallen machen. Den Anker fällen, ibn auswerien, in ber 
Schifffahrt. Im der Chpmie wird ein in einem ſüſſtgen Körper 
aufgelöjeter feiter Körper gefäller, wenn man ihn vermittelit ei: 
nes dritten zu Boden fallen macht, welhes auch niederichlagen 
genannt wird. (4) Werfen, dod nur im Oberdeutſchen. 

Seimlich hett Unfals beſtelt 

£in pawren, der do herab felt 

Erlich ftein auf den edlen Geld, Theuerd. Kap. 55. 
(5) Einen Schacht füllen, im Bergbane, ibn tiefer maden, 
welches auch finken genannt wird. (6) Waffer füllen, auch 
nur im Bergbaue, fie gewältigen, fie wegſchaffen. (7) Eine 
Perpendicular:Ainie fällen, nad unten zu siehen, in der 
Geometrie. 

2. Figürlih. (1) Durd ein Geſchoß tödten. Sie fpannen 
ihren Bogen, daß fie fällen den Elenden und Armen, Pi. 37, 14. 

ein Diener 

Liegt ſchon durch gleichen Schufi gefälie, Gel. 
qu biefer Bedeutung iſt es nur mod im ber böhern Schreibart 
und bey den Jügern üblich. Die legtern Drauchen dieſes Wort 
von Thieren, welche durch einen Schuß oder Fang erleget were 
den. (2) Zu Grunde richten, eine im Hochdeutſchen veraltete 
Bedeutung, bie aber noch im Oberdeutſcheu verfommt. ir 
ſucht mich zu fällen. Sein Anfchlag wird ihn fällen, Hiob 
18,7. Ihre eigene Zunge wird fie fällen, daß ihr ſpotten 
wird, wer fie fieber, Pf, 64, 9. (3) Aufhären machen, ſtillen, 
ein im Hochdeutſchen ungewöhnlicher Gebrauch. 

Du kannſt der Völker Toben fällen 

Wie fliirmig fie auch find, Opig. 

(4) Ein Urcheil fällen, ausſprechen. Das Urtheil ift noch 
niche gefäller, Ich Fann hierüber Fein Urtheil füllen. Im 
Oberdeutſchen iſt ach verfällen für verurtheilen üblich. (5) 
Vererben, in ben Rechten, beſenders Oberdeutſchlandes. Die 
von ihrem Vater auf fie geſälleten Güter. ©. auch Verfäl- 
ten. (6) In Niederſachſen bedeutet, die zähne fällen, von Pfer⸗ 
den, dem Nindviehe, auch wohl ven Kindern, bie Zähne wech⸗ 
fein, die Zähne auefallen laffen und nene befommen. 

Ep auch die Fallung. 

Anm, Dieſes Activum lantet bey dem Notker ſowohl fallan 
als fellan, ben dem Ottfried Kallan, im Echwed, faella, im Engl, 
co fell, und im Holland. velden uud vellen, 
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Die Fallendung, plur. die — en, S. Fall. Anm. 

Das Sallenohr, des — es, plur. die — en, ©. Falle 2. 

Salljertig, adj. & adv. im Degriffe zu fallen, ein nur im Obet⸗ 
deutfchen übliches Wort, welches aber auch im Hochdeutſchen 
eingeführer zu werden verdienet, . 

Das Sollgatter, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein ſtarkes 
Gatrer mitten in den Thoren, weldes man berunter fallen läfs 
fet, wenn ſich der Feind. des Thores bemüchtigen will; eine vers 
altete Art der Vertheidigung, fo aud ein Fallthor, ein Schutz⸗ 
garter genannnt wird. . 

Das Sallgeld, des — es, plur. inuſit. aufer von mehrern Geld: 
fammen biefer Art, au eitigen Orten bas Lehngeld, weil es 
entrichtet wird, wenn ein Zehen zu Falle tömmt, d. i. dem Les 

- bensberren andeim fallen fellte. . 

Die Sallgranate, plur. die — n, in der Fenerwerkerfunft. eine 
Granate, welche man an einer Linie fallen läffer, und welche ges 
meinislih auf dem Walle bey Srürmen gebraugt wird; eine 
Kegegranate, 

Ess Sallgut, dee —es, plur. die —güter, ein Gut, welches 
bep iedem Todesfall dem Herren wieber anbeim fällt, Fallleben, 
Schupflehen, bona caduca, bergleihen Güter in Schwaben fehr 
häufig find, 

Das Sullbaus, des —es, plur. die — bäufer, im Oberdeut: 
ſcheu, das Haus eines Abdeckers, wo er die Hänte und ben Kern 
von dem gefallenen Viehe verwahrer. S. Salimeliter. 

Der Fallhuth, des — es, plur. die — hüthe, ein ausgeitopfter 
Bund, ber Heinen Kindern um die Etirn befeftiget wird, bamit 
fie folge im Fallen nit verlegen; eine Sallmüsge, im Oberd, 
Sauptring, Bauſch, Niederfähf. Fallhoot, in Preußen eine 
Butzmütze. 

Sällig, adj. & adv. was im Begriffe iſt zu fallen, doch nur im 
figürliher Bedeutung und im gemeinen Leben von Geldfummen, 
Abgaben u, f. f. deren —— Zahlungszeit vorhanden iſt, 
zahlbar. Das Geld iſt noch micht fällig. Fällige Zinfen, Kin 
fäuiger Wechſel. MWefür auch geſällig üblich iſt. In dem zus 
ſammen geſetzten baufällig, fußfällig, ſachfällig, ſtraffällig, 
gefällig, mißfällig u. ſ. f. bat dieſes Wort mehrere Dedens 
tungen des Zeitworted fallen aufbehalten, 

Das Salliment, des — es, plur. die—e, and dem Jtal, Fal- 
Jimento, im gemeinen Leben, bie Unvermögenheit eines Kaufe 
mannes feine Schulden zu bezahlen, und deffen Ausbruch, der 
Bankerott. So auch Salliren, verb. regul. neutr. mit dem 
Huifeworte haben, banferott werben, Ital. Follire; der Sallit, 

des — em, plur. die — en, ein banferotter Kaufmann, Ital, 
Fallito, im mittlern Lat. Fallitus. 

Der Säuföffel, des—#, plur.ut nomin. fing. im Hüttenbane, 
ein Keffel, in welchem bie in einem flüſſigen Körper aufgelöſete 
Erze oder Mineralien gefället, d. i. niedergefchlagen werden. 

Die Fallklappe, plut. die—m, im gemeinen Leben, eine Klapz 
ge, melde unter gewifen Umftänden niederfällt; dergleichen bie 
Klappen über den Wolfsgruben find. 

Das Salllöben, des — #, plur. ut nomin. fing. S. Fallgut. 

Der Sallmeifter, des — ®, plur, ut nomin. fing. in einigen 
oberbentfchen Gegenden, eine anjtändige Benennung des Abde: 
ders, weil er nur mit gefallenen Thieren unigeber. 

Die Sallmüge, plur. die—n, ©. Fallhuth. 

Das Sallneg, des — s, plur. die — e, im Jagdweſen, ein 
Net, welches aufgeſtellet wird, und bey der geringjten Verüb: 
rung niederfallt und das Thier fängt, ein Schlagneg. 

Der Sallpfabl, des —es, plur. die — pfähle, S. Sallbaum, 

Der Sallreif, des — es, plur. die—e, S. Salltan, 

Salls, 
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Salls, ein nur im gepteinen Leben, beſonders Oberbeutfälandes 
Abliches Nebenmwort, für im Salle, wenn. Falls es nothwen⸗ 
dig ik. Falls ich ibm nicht feben ſollte. Im der ernfthaften 
Dichttkunſt thut es gewiß die fchlechteite Wirkung, 

Erwache ihöne Schläferinn, 
Sale diefer Buß nicht zu beftrafen, Hageb. 

Der Fallſack, des — es, plur, die — füde, in ber Fiſchered, 
ein großer mit fangen Wänden verfebener Garnfad, mit wel: 
dem man einen großen Bach oder mädigen Fluß überfpannet, 
und auf welden man mit Hamen und Watten zufifchet. 

Das Sällfilber, des— 9, plur-inuf. außer von mehrern Quan⸗ 
titäten diefer Urt, im Hüttenbau, Silber, welches man nah 
zorber gegangener Auflöſung gefäller, d. i. niedergeſchlagen bat. 

Der Fallſtrick, des— es, plur. die—e, ein and Striden be: 
ftehenbes Werkzeug, wilde Thiere darein zu fangen, eine Schlin⸗ 
ge, Netzz; boch am häufigſten in figürlicher Bedeutung, eine jede 
hinterliſtige Nachſiellung. Seinem Seinde einen Sallftrick es 
gen. Er ift in den gelegren Fallſtrick gerathen. ©. auch Sırid, 

Die Sallfucht, plur. car. ©. Sallen I. 3, 

Das Salltau, des — es, plur. die — e, an ben Schiffen, ein 
mit Knoten verfehenes Tau an ber Treppe, woran man ſich im 
Auf: und Abfteigen hält, damit man nicht falle; ein Fallreif. 

Das Sallthor, des — es, plur. die—e, S. Fallgatter. 

Die Sallıbüre, plur. die—n, eine bangende Thüre, welde un: 
ter gewiſſen Umftänden nieberfält, im gemeinen Leben, befom: 
ders wenn ſie Kein it, eine Klappe, Die Fallthüre über ei: 
nen Keller. Diminut. das Fallthürlein, S. Sale 1. 

Das Zaͤlltuch, des — es, plur. die — tücher, in dem Jagd⸗ 
weſen, ein jedes Tuch, welches man aufheben oder niederlaſſen 


Tann, damit dad Wilbhrer, wenn es nöthig iſt, hindurch gehen 


Könne; ein Zebetuch, Schnapptuch, Schnappe. 

Das Saliwildbret, des — es, plur, inuſit. ben den Sigern, 
Spildbrer, welches todt gefunden wird, lahm iik, oder ſouſt einen 
beträchtlichen Fehler bat, und auch nur ſchlechthin Sal genannt 
wird. j 
ls, S. Falz. 

iR 7 & adv. Gompar. faljcher, Euperl. falfchefte, mas 
nicht dasjenige ift, was es zu ſeyn ſcheinet, oder was es jepn 

(te. 
ve 1. Was nicht basjenige if, was es zu ſeyn ſcheinet, folglich auch 
nicht bie Güte des wahren hat. (1) Unacht, nachgemacht. Sal: 
fches Bold, ſalſches Silber, fo aus Kompofitien beſtehet und 
den äußern Schein des Geldes nnd Silbers hat. Saliche Trei: 
fen, fo aus ſolddem Metalle verfertiget worden. Falſche Edel- 
fteine, falfche Diamanten, nahgemahte, im Gegenſatze der 
aͤchten. Falſche Korallen. Auch im fittlihen Verſtande. Eine 
falſche Demuth, faliche Andacht, ſalſche Freude, falſche Fröm⸗ 
migkeit, fo nur verſtellt ſind. in falſcher Freund, der fich 
von außen ſtellt, als wäre er unſer Freund, es aber nicht iſt. 
Daher bedeutet in der deutſchen Bibel ein Falſcher oft einen 
Heuchler, welches aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 
(2) Beſonders, wenn dieſe unachte Beſchaffenheit zum Schaden 
anderer gereicht, betrüglich. Ein falſches (nachgemachtes) 
Siegel. Win falſches (untergeſchobenes) Teſtament. Sal: 
fche Urkunden, Briefe u. ſ. f. Falſche Münze, falldıes 
Geld, Min ſalſcher Münzer, im gemeinen Leben, ber faliches 
Geld münzet. Min ſalſcher Spieler, der betrüglic ſpielet. 
in falfcher Weg, ber uns irre führet. Imgleihen im fittlis 
hen Verſtande, ſich frenndſchaftlich ftelend, ohne es zu fepn. 
win falfcher Menſch. Er iſt falſch, bar eim falſches Gerz. 
©. Falſchheit. 
il. Band. 
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2. Mad nicht basjenlge iſt, mas es ſeyn ſellte. (i) Der 
Wahrheit zuwider, unwahr, am hänfigſten im gemeinen Leben. 
Es ift falfch, daß er bier geweſen if. Eine falfche Beſchul⸗ 
digung, Anklage, Urfadye. Mine ſalſche Sreude, Hoffnung, 
Furcht, bie man ſich ohne gegründete Urſache gemacht hat. win 
falfcher Sag, ber keine Wahrheit hat. Ein falfiher Schluß, 
in falfches Zeugniß ablegen, Min ſalſcher Eid, worinn man 
eine Unwahrhelt beſchwöret. S. Wieineid. Falſch fdywören, 
in faliches Vorgeben. in falſcher Urgwohn. Falſche Götter. 
Kin falfcher Bortesdienft, ber ſich auf unwahre Lehren gründet. 
Falſche Propheten, Apoftel u. ſ. f. (2) Den Regeln der Kuuſt 
zuwider. Ein Wort falſch ausfprechen. sin falfches Comma 
machen, wohin es nicht gehöret. 

"Don weichem Leipzig nie ein falfches Wort gehört, Roſt. 
Salic fingen. Ein falſcher Ton. Hin falfch gedrucktes Wort, 
Ein falſcher Schrier, im Tanzen; ein falfher Stop, im Fed: 
ten. in faliches Aiche, in einem Gemählde, wenn es nicht 
nad) den Megeln der Kunft vertheiler it. Bin Bemäblde hän⸗ 
get in einem falihen Lichte, wenn das natürliche Licht nicht von 
der Seite fommt, von welcher das fünftlice zu Fommen ſcheinet. 
(3) Was nicht die gehörige innere Güte bar. Falſche Wage, 
falidyes Wiaß, falfches Sewicht. Salfche Sarben, welde ent- 
weder nicht beſtandig find, oder doc ben Zeug zerfreffen. Sal: 
fhe Waare. (4) Den göttlichen Gefegen zuwider, unrecht, 
ein im Hochdeutſchen unbefannter Gebrauch, der indeffen doch 
oft in der deutihen Bibel vorkommt, für böſe, laſterhaft, mo 
aud das Saliche für Unrecht, und ein Salfcher für einen Yaiter- 
baften gebraucht wird. (5) Im Niederfähf, kommt dieſes Wort 
noch in einer befondern Bedentung vor, wo es, dad nur in der 
Adverbialform, fo viel als böſe, empfindlich, iſt. Jemanden 
ſalſch machen. Über erwas falfch werden, 

Anm, Diefed Wort lauter im Niederf. falst, im Scwed. 
falfk, im Ipländ, falfkur, im Engl, falfe, im Walliſ. Hals, 
im Irrländ. falſa, im Franz. faux, im Latein, falſus. Diefes 
legtere ſcheinet freplich bie nächte Quelle Diefes Wortes zu feun; 

- allein, wenn man weiter gehet, fo wird man ben wahren Stamm 
vermuthlich in dem Worte fehlen und deffen Geſchlechte antreffen. 

Das oder der Salih, des— es, plur. car. 1. Mangel, Fehler, 
im gemeinen Leben Oberfachfens, wo dieſes Wort zugleich 
männlihes Geſchlechtes iſt. Man bar Peinen Falſch oder Ver: 
dacht an den Schafen gefunden. 2. Unwahrbeit, Betrug. Im 
des Geiſt Fein Falſch ift, Pf. 32,2. Sein Mund ift voll Flu⸗ 
chens, Falſches und Trugs, Pſ. 10,7. Ohne Falſch, wie die 
Tauben, Martb.10,16, In weichem Fein Falſch iſt, Job. 1,47. 
Ohne Falſch handeln. 

Du haſt dich ihm getreu und ohne Falſch bewieſen, Schleg. 
Im Hechdeutſchen iſt dieſes Wort größtenthells veraltet, und 
wenn man es ja noch braucht, fo braucht man es doch nur ohne 
Artikel und mit dem Vorworte ohne. In dem augsburgiſchen 
Stabtrechte aus dem i3zten Jahrhunderte kommt der Falſch (bon 
für Betrug vor. Auch im Schwed, iſt Fals, falſitas. 

Salſchen, verb. regul. act. falſch machen. 1. Die Wahrheit, 
Nichtigkeit, innere Güte einer Sache böslih vermindern, ein 
im Hochdeutſchen veraltetes Zeitwort, wofhr wir uns jet des 
sufammen gefegten verfälfhen bedienen, Die Wage fülichen, 
Amos 3,5. Gottes Worte fälfhen, 2 Cor. 4,2. Im Ober: 
deutfhen fagt man aber noch, Briefe, Urkunden, eine Waare, 
ein Teftament, den Teyr fälichen, Es (das Herz) fäliche der 
Sinne Rlarbeit, Sal, 2. Einer Sache aus betrüaliher Mb: 
fiht ein beferes Unfehen geben, ale fie bat, im gemeinen Pe: 
ben. Line Wanre ſalſchen. Die Sleiiher fälichen das Sleifch, 
wenn fie ed aufblafen. So auch die Sälfhung, 

€ Anm, 
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Anm. Schom bey dem Notker Tantet biefed Wort gefellcen. 
Im Schwebiihen it falla, betriegen. Im Schwabenfpiegel bes 
deutet vellchen einer Unwahrbeit überführen. 

Der Sälfcher, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. ein im Hoch⸗ 
beutihen eben fo ungewöhnliches Mort, für Derfäliher, Doch 
komme ed noch zumeilen in den Sufammenfegungen Münzſäl⸗ 
fiber, Teftamentsfälfcher u. f. f. vor. 

Salfbgläubig, adj. & adv. in einigen Stücken von bem wahren, 
ober ald wahr angenommenen Lehrbegriffe in ber Meligien abwei: 
end, irrgläubig, bererodor, 

Die Falſchheit, plur. car. von dem Worte falich, doch nur in 
deſſen fittliben Gebrauch, die Eigenſchaft, da man freundſchaft⸗ 
licher redet und ſich itellet, als man ed meynet. Kr ift voller 
Falſchheit und Tücke. Mr ſuchte mich vergebens durch feine 
Salfchheir zu hintergehen. Im Schwed. Falfkher, im Böhm. 
Falels und Faliſe, im Yoln. Fallz. 

Fäalſchlich, adj. & adv. auf eine falfhe Art, doch nur in einigen 
Bedeutungen diefes Wortes, 1. Mit Unmwahrbeit. 
prere fälichlich, daß u.f.f. Ein fälichliches Vorgeben, Ich bin 
fälichlich angeklaget, beichuldiger worden, 2. Betrüglid, un: 
ter einem freundihaftligen Scheine, Sälfhlih mir feinem 
Sreunde umgeben, handeln. Ihr folle nicht lügen noch fälich® 
lih bandela einer mir dem andern, 3Mof. 19, ı1. In dieſer 
äwerten Bebentung wird es im Hochdeutſchen wenig mehr ges 
braucht; etwas häufiger komme es in ber erſten vor, mo es zu: 
gleich ben harten Brarif des Wortes falich ein wenig mildert. 

Der Zalſchnagel, des — 8, plur. die — nägel, bey verſchiede⸗ 
nen Metallarbeitern, ein verlohrnes Nieth, ein falſches Nieth. 

Falſen ©. Salzen. 

Das Salfert, des — ⸗, plur. die—e, oder die Salferftimme, 
plur. die — n, aus dem Ital. Falfereo, in der Muſik. 1. Was 
Über eines jeden Blaſe Inſtrumentes orbentlihe Höhe oder Tiefe 
heraus gebracht wird, Belonders, 2. bey erwachſenen Sängern, 
wenn fie auſtatt ihrer ordentliben Baß- oder Tenorjiimme den 
Alt oder Diescant erzwingen. ©. Siftel, 

Salt, S. Salıig. z ; 

Die Jalte, plur. die —n, Dimin. das Fältchen, Oberb. das 
Faltlein, zuſammen geleate Theile eines biegſamen Körpers, 
und die Spur dieſer Zufammenlegung. Die Selten im Papiere, 
in einem Zeuge. Minen Brief, Manſchetten in Falten legen, 
Die Salten ausplärten, ausbiigeln. Die Falten in der Zaur, 
Munzelu, wegen einiger Ähnlichkeit. In weiterer Bedeutung 
werden an ben Kleidungsſchcken auch die aufgeſchwollenen Theile 
eines Gemwanded, welhe der weite Umfang des Zeuges macht, 
Salten genannt. Figürlih, die Salten des Herzens, verborge: 
ne, gebeime Neigungen. Zätte ihnen doch ihr edelmüthiges 
ser; eber erlaube, die alten des feinigen zu durchſchauen! 
Hobel. 7, 5. fommen auch Saare in Salten nebunden vor, wel 

_ her Gebrauch aber im Hochdeutſchen ungewehnlic iſt. 

Anm. Salte, Augelſ. Fealde, Engl. Fold, Schwed. Fäll, 
Yoln. und Böhm. Fald, im mittlern Sat. Faltıs, im Span. 
Falta, im Ital. Falda, im Holl. Voude, foll, dem Wachter und 
Ihre zu Folge, von dem Lat. plica und — plex, nnd dem Griech. 
— arovs abfiammen. Es ſtehet dahin, ob nicht der wahre 
Stamm in fallen oder fehlen zu fuchen iſt. Das Niederf, Ploje, 
kommt dem Lat, plica näher, Übrigens heißen die Kalten in 
einem Kleide im Niederf. Flumken, unförmlide Falten aber im 
Papiere, Zeuge u. f. f. Krunkeln oder Fiſſen. Ehedem beben: 
tete Dieses Wort au ein Fach, imgleichen eine Hürde, vermuth: 
lich, weil man fie zuſammen zu legen pflege. ©. das mittlere 
Latein. Fılla und Faldare. In andern Umjländen lauter dieſes 
Wort Su w.f. 


ir behau⸗ 
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Süälteln, verb. regul. at. in kleine Falten legen. Manſchetten, 
Sulsfraufen fälreln, 

Salten, verb. regul. act. in Falten legen. Einen Brief falten, 
zufammen falten, Manſchetten ſalten. Die Manſchetten fals 
sen fih niche qut, Die Stirn falten, Mungelm zieben, In 
etwas weiterer Dedentung falrer man die Zände, wenn man 
fie zum Geberhe zufammen leget. Sie werden mit gefalsenen 
Händen mit vom Simmel fein Giüd erbitten helfen. 

Die fromme Zand, die ſich zur Andacht falter, Hageb. 
Daber diefer Ausdrud in der höhern Schreibart oft zur Bezeich⸗ 
nung der gottesdienſtlichen Anberbung dienet. Sage ibm, dafi 
dieſe obnmächtigen Gände ſich fiir ihn zum letzten Male falten, 
Die tiefe Bewunderung faltere heilige Hände vor ibm, 

Doc) ich ſeh auch chrijtliche Gände zum Himmel ſich fals 

ten, Bad. 
So aud die Saltung, wofür aber das Salren üblicher ift. 

Anm. Diefed Wort lautet im Niederf, folden, folen, im 
Din. folte, im Schwed. filla, im Engl. fold, im Angelſ. feal- 
dan, im Hol, vouden, im Stal, infaldare, im mittlern Lat. 
faldare, bep dem Kero fon foldan und bey dem Ottfried faltan. 
Ehedem wurbe es irregulär abgewanbelt, ich fiele n. f. f. wovon 
noch bas Mittelwort gefalcen übrig it, wofür man aber im Hoch⸗ 
dentſchen eben fo oft auch gefalter fagt. Bey den Buchbindern 
lautet dieſes Wort falzen, w. f. Im DOberdeutfchen falter man 
auch die Süße, wenn man fie im Sisen über einander lest, 
Elnem ober vor einem die Hände falten war ehedem auch 
ein allgemeiner Ausdrud der Hochachtung, befonders unter 
Verliebten. 

Wil ſi ich tuon ir mannes recht 

Mine hende valde ich ir, Hr. Burdh. von Hohenfels. 
Swer min daran fchone mit trouwen, 

Dem falde ich mine hende, Hr. Heint. von Velbig. 
Min hende ich valde 

Mit treiwen al gernde uf ir fueſſe, ebend. 

Der Saltenmagen, dee—s, plur. ut nomin. fing, ber britte 
Magen ber wiederläuenden Tbiere, der mit vielen Falten vers 
feben ift, und auch der DBlärtermagen beißt; S. dieſes Wort. 

Der Zaltenſchwamm, des —es, plur. die — ſchwämme, bep 
den neuern Schriftitelern des Pflanzenteiches, ein Schwamm 
mit einem irregulär aufgeſtülpten und zugeſpitzten Huthe, wel— 
der oben und unten eben, Äbrigens aber faltig ift; Heluella 
Lim. 

Das Saltenruch, des — es, plur. inufit. eim jartes, baute 
wollenes Gewebe, fo aus Heinen an einander hängenden Falten 
befiebet, und zum Putze gebraucht wird, 

Der Salter, des — #, plur, ur nomin. fing. eine allgemeine 
Benennung aller mit vier Flügeln verfehenen Infeeten, deren 
Flügel fih auf mancherley Art zuſammen falten, und insgeſammt 
mit einem gefärbten Staube bededt find; Lepidoptera Linn. 
beſonders diejenigen dieſes Geſchlechtes, welche er Papiliones 
nennet. Im gemeinen Leben kommt biefe Benennung nur fels 
ten vor, weil die Namen Scymerterling, Sommervogel u. ſ. f. 
gewöhnlicher find. S. Zweyfalter, Fächerfalter, Tagefalter, 
Nachtfalter u. ſ. f. 

Salrig, adj. & adv. Falten babend, mit Falten verſehen. Min 
faltfges Gewand. Min faltiges Tuch, Seltiche würde bloß 
Falten ähnlich bedeuten, 

— Saltig, oder — Söltig, das vorige Ben + und Nebenwort, 
welches mir verſchiedenen Zahlwörtern oder ihnen ähnlichen Aus⸗ 
drüden zuſammen geieger wird, und alsdaun andentet, dab cine 
Sache fo oft zuſammen geleget worden, oder genommen werden 
müde, als es das vorſtehende Wert erforbert, Ju den Mir: 
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tetn dreyfaltig und mannichfaltig behält es fein a; aber In viel: 
fältig, einfältig, zweyfältig, vierfältig und mit den übrigen 
Bahlwörtern gebet es in ein & über, S. iebes biefer Worter 
befonders, a 

Anm, Diefed Wort tft in ber Geſellſchaft ber Bahlwörter 
ſchon febr alt. Sibun falta ift bey bem Kero feptenarius, thri- 
faldu , bey bem Iſidor drepfaltig, und bep dem Tatian kommen 
auch thrizug faito, und zchenzug falto vor. Im Hochdeut⸗ 
ſchen werden bie auf biefe Art zuſammen geſetzten Wörter wenig 
gebrauht, weil die mit — fach verbundenen üblicher und ebier 
find. Im Oberdeutſchen iſt für —faltig noch — falr gebränd: 
lid, szweyfalr, mannigfale u, f. f. welches aber im Hochdeut ⸗ 
fen völlig veraltet iſt. 

. Die Salz, plur. car. Die Begattung der größern Wögel, 
©. Balz, 

. Der Salz, des — es, plur. die — e, Dimin. das Sälschen, 
Oberd. Sälslein, ein Wort, welches mit Falte einerley Urfprung 
und Bedeutung hat, aber nur im einigen befondern Fällen ge: 
braudt wird. 1. Cine regelmäßige Falte in dem Papiere bey 
den Buchbindern. Zinten an dem Bogen, wo der Salz iſt. 
Eben dieſelben brauchen es aud von den zufammen gelegten lau: 
sen ſchmalen Stüden Papier, welde in einem Buche mit eins 
oeheftet werben, Landkarten unb Tabellen, welche nicht mit ge: 
beftet werben Fönnen, daran aufzulleiftern. 2. Dep den Mies: 
mern und Serbein iſt ber Salz der umgelegte Theil an dem Sal: 
meffer und Falzeifen, von welchem umgebogenen Theile dieſes 


Verfjeng und die bep ihnen übliche Verrihtung bes Falzens 


den Namen zu baben ſcheinen, obsleih Friſch Toben von sell 
berleitet, Minen Salz ſchleiſen oder legen. Die Kupferfhmie: 
de machen an ben Theilen, die fie mit einander verbinden wol⸗ 
len, gleihfalle einen Salz. S. Selzambog, 3. Eine Rinne, 
Seblteble, Fuge. Die Salze an den Säulen, melde bep man: 
hen Saulen längft dem Schafte angebracht werben, wo and das 
weibliche Geſchlecht die Salze üblich iſt, Aria. Dev den Bud: 
bindern, der Drt an einem Bude, wo die Dedel angefeget wer: 
ben. Ein Buch mir einem tiefen Salze, Der Salz, d. i. bie 
Ninne, Hohlkehle, am einem Büchfenfchafte, wo dieſes Wort 
in einigen Mundarten gleichfalls die Salze lautet, Auch die 
Tiſcher haben Salze ober Salzen, d. i. Fugen, ober Ninnen, 
ätvep Dreier an einander zu fügen. 4. Die abgeſtoßene oder 
verbünnte Ede, bey verfhiedenen Holzarbeitern, wm biefes 
Stuck dadurch an ein anderes zu fügen. Auch die Buchbinder 
ftoßen einen Salz an diejenigen Breter, welche zu Degeln einee 
Buches beſtimmt find, damit fie gehörig in den Salz des Bu: 
ches paſſen. S. Salte, 

Der Falzamboß, des — es, plur. die — e, bep den Kupfer: 
fhmieden, ein Amboß, zwey Stüde Aupfer an einander zu fal: 
sen. ©. Falz. 2, . 

Die Salzbanf, plur. die — bänfe, bep den Binmerleuten und 
Tiisern, eine Bant, worauf die Breter befeftiget werden, de: 
nen man vermittelit des Salzhobels einen Salz geben will. 

Das Salzbein, des—es, plur. die—e, ein breitet, dünnes, 
glatt geihlifenes Werkjeug von Knochen, Papier damit zu fal- 
zen, und deu Falz glatt zu freien, befonders bey deu Bud: 
bindern. 

Der Salzbod, des — es, plur. die — bee, ein Bot, d. i. 
hðl zernes Geftelle der Gerber, das Lohgare Leder barauf zu falzen, 

Das Salzbret, des — es, plur. die — er, bey ben Buchbin⸗ 
dern, ein Bret, die Bogen eines Buches darauf zu falzen. 

Tas Salzeifen, des — s, plur. ut nomin. fing. bey den Loh⸗ 
serbern, eine gerade breite Klinge, deren Schneide umgeleget 
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worden, bad untaugliche Fleiſch von den Hauten zu fdhaben, 
©, Salzen; auch das Gerbereifen, das Falzmeſſer. 

1. Salzen, verb. regul. neutr. ſich begatten, S. Balzen, 

2. Salsen, verb. regul. ad, ı. Eigentlih, umlegen, in Falten 
oder Salze legen. So falzen bie Buchbinder die Bogen eines 
Bundes, wenn fie fie auf regelmäßige Art zuſammen legen unb 
ben Bruch oder Falz glatt fireihen. Einen Brief falzen, zu: 
fammen legen, 2, Durch Umlegung der äußern Theile zufam: 
men fügen, auf welche Art bie Kupferfhmiede ihre Arbeiten 
falzen. 3. Mit Falgen, di, Sugen, oder Hohlkehlen, Minnen, 
verſehen, bey verfchiedenen Holzarbeitern, ſowohl zwer Stüde 
dadurch zufammen zu fügen, ald auch sur Sierde, 4. Dit dem 
Salzeifen ober Salzmeffer befioßen, bey verſchiedenen Lederar⸗ 
beitern. Mine Zaut falsen, bie Saare oder das uoch übrige 
Fleiſch wegzufhaffen. Im Böhm, falcowati, 

Anm. Das Hauptwort die Salzung fommt wenig vor, Im 
Schwed. lautet dieſes Wort gleichfals faltla, ©, Salten, 

Der Salzbaken, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Drechs⸗ 
lern ein Hafen, deſſen fie ſich bedienen, Sachen von innen aus: 
audreben, s 

Der. Salzbammer, des — s plur. die — hämmer, bey den 
Kupferihmieden, ein Hammer, fupferne Geſchirre damir zw 
faljen, ©. Salzen 2, 

Der Salzhobel, des — s, plur, die —n, 
tern, ein Hobel, Falze, 
fertigen, 

Salzichr, adj. & adv. einem Salze ähnlich; Salsig, Falze habenb, 
in alen Bedeutungen bes Hauptwortes. 

Das Salzmeſſer, des —s, plur. ut nomin. fing. S. Salzeifen, 

Die Samilie, plur. die —n, aus dem Latein. familia, und 
Grangöf. Famille. 1. Perfonen, fo eine büuslihe Geſellſchaft 
ausmachen, Eheleute und ihre Sinder, als ein Gollectivnm, 
In diejem Gaufe wohnen fechs Samilien, Im gemeinen Leben 
oft auch für bie Alnder allein. Mine ftarfe Samilie haben, vie: 
le Rinder, Wie ftarf ift ihre Samilie? im ber gezierten Sprech⸗ 
art, wie viel Samilie haben fie? Zuweilen begreift man unter 
diefem Ausdrude auch das Gefinde. 2. In weiterer Bedeu: 
tung, ein ganzes Geſchlecht wit allen Schwägern und Seiten: 
verwandten. Eine berühmte, angeſehene Famille. Dieſe Fa⸗ 
milie iſt Längft ausgeſtorben. 3, In noch weiterer Bebeutung, 
gewiſſe bürgerliche Gefelfhaften, fo unter eine größere, wie bie 
Gattung unter das Geflecht gehören. So find bie Grobſchmie⸗ 
be, Kleinſchmiede, Meſſerſchmiede und Zeugſchmiede, Samilien 
ber Schmiebe, 

Anm. Che dieſes Wort and fremden Sprachen entichnet wur- 
de, brauchte man in der oberdeutfhen Mundart dafür Gitbigi- 
ne , Hiuuiske, Gaushab, Aufche, Hacfkap ift noch im Schwe: 
diſchen üblih. S. Zaus, Geſchlecht. 

Das damiliengerath, des — es, plur. inufit. Geräth, welches 
einer geſammten Familie gehöret, und bey berjelben bleiben muß. 

Das Samiliengut, des — es, plur. die — gürer, ein Gut, 
welches bey einer Familie verbleiben muß, und von berfelben 
nicht veräußert werden darf; ein $idel : Commiß : Bur, 

Tas Samilienftüd, dee —es, plur. die —e. 1. Ein Etüt, 
ober Hausrath, welcher zur Ehre und zum Unichen einer Fatui⸗ 
lie bey derfelben aufbehalten wird. 2. Ein Gemählde, auf wels 
em eine ganze Familie, oder doch der vornehmſte Theil derfel- 
ben abgebildet ift. 

Sanatifch, adj. & adv. aus dem mittlern Lat, fanaticus, ſchwar⸗ 
meriſch. S. Schwärmer. 

Der Sang, bes — co, plur. die Fänge, von dem Zeitworte 
fangen, 1. Die Handlung des Fangens, ohne Plural, Auf 

€ 2 den 


bey den Holzarhei: 
d. i. Rinnen, Hoblfehlen damit zu vers 
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den Sang ausgeben. Minen guten, ſchlechten Fang thun, viel 
ober wenig fangen, im gemeinen Leben. S. Häringsfang, 
Fiſchſang, Vogelfang, Lachsfang w.f.f. 2. Der Det, wo 
man etwas fänget, und das Werkzeug, womit etwas gefangen 
wird. So werden bie mit Fallthüren verfehene Gruben, wilde 
Thiere barein zu fangen, die mit Samen, Meufen, Neben u. ſ. f. 
umgebenen Stellen eined Fluſſes, Fiſche darein zu fangen, u. ſ. f. 
Fange genannt, ©. Aalſang, Bärenſang, Lachsfang, Rauch-⸗ 
fang u. ſ. f. 3. Auch die Zähne eines Raubthieres, imgleichen 
bie Klauen der Luchſe und Raubrögel führen bey den Jügern 
den Namen der Fänge, fo wie fie im Englifhen fangs heißen, 
4. In den Worte Wildfang, bezeichnet es die gefangene Sache, 
©, diejes Wort. 5. Ein Stih, mit dem Hirfhfänger, dem 
Fangeiſen und Genidfänger, bep deu Jägern, Einem Zirſche, 
einer Sau den Sang geben, fie todt ſtechen. S. Abfangen 
und Genickſang. Auch der Biß eines Hundes führet bey dem 
Digern den Namen eines Fanges. 

Der Sangeball, des — es, plur. die — bälle, ein Ball, wel⸗ 
her mit der blofen Hand geworfen wird, zum Unterſchlede bee 
Schlageballes. Fangeball fpielen. 

Tas Sangegeid, des— es, plur, inufit. 1. Dasienige Gelb, 
welches ein Sefangener dem Etodmeifter für dad An: und Aus⸗ 
ſchließen bezahlen muß; das Schliefigeld. 2. Dasienige Geld, 
welches ein Jäger für gefangene Raubtbiere erbält. 

Das Fangeiſen, des — 8, plur. ur nomin, fing. bep ben Ja⸗ 
gern, ein ftarfer Epleß mit einem Knebel, wilde Schweine und 
Wölfe damit abzufangen, d. i. todt zu ſtechen; die Schweinss 
feder, der Sauipieh, die Feder, 

Sangen, verb. irreg. at. ich fange, du ſängſt, er fänar; Im: 
perf. ih fieng; Mittelw. gefangen; vermittelt Ergreifung mit 
ber Hand in feine Gewalt bringen, am bäufigiten von ſolchen 
Körpern, welche in einer ſchnellen Bewegung find, 

1. Eigentlich, bafben. Einen Ba fangen, wenn er im 
Fluge ik. Flöhe fangen. Grillen fangen, ©. Grille. Der 
Raubvogel fänge Zaſen, Vögel u. f. f. wenn er fie mit feinen 
Fingen oder Alauen erhafhet, und die Zunde fangen ein Thier, 
wern fie ed mit den Zähnen ergreifen, In weiterer Bedeutung 
wird fangen ben den Zägern auch von dem Beißen der Hunde 
überhaupt gebraucht. Der Zund fängt in das Zängeſeil, wenn 
er hinein beißet. 

2. In weiterer unb figürliber Bedeutung. 

(1) Einen Fliebenden erhaſchen und in feine Gewalt he 
fommen. Einen Verbrecher fangen, Und fiengen zween 
Fuͤrſten der Midianiter, Richt. 7, 25. Aber er jagte ib: 
nen nach und fieng die zween Aönige der Midianiter, Kap. 
3, 12. In ber edlen Schreibart it diefer Gebrauch veraltet, 
wo man Fliehenbe lieder gejangen nimmt oder gefangen macht; 
E. dad Mittelwort Gefangen an felnem Orte befonders. 

(2) Durd Kit, und vermittelt künitliher Werkzeuge in 
feine Gewalt befommen. Vögel, Sifche, Wänfe u. ſ. f. fan: 
gen. Mit dem Garne, mit dem Vene, mit dem loben, 
mir der Angel, mit der Schlinge, fangen. Es bar ſich nichts 
gefangen. Aumgleichen figürlib. Jemand fangen, etn 'd Durch 
Worte, durch Lift von ihm heraus foden. - Du bajt dich fan: 
gen laffen. Jemanden mie feinen eigenen Worten fangen. 
Auch durch Schondeit, durch Meige einnehmen, fih ergeben ma: 
den. Ihre Scyönbelt fieng fein Zerz, Judith 16, 11. 

(3) Einſchließen, befefiigen, der Frepheit berauben, doch 
aur im einigen fällen, Die Leine fangen, bep den Dägern, bie 
Leine eines Garnes an einem Vaume befeiligen. Min Drr, wo 
fih der Wind fänger, wo er feinen frepen Durcdasng bat, fon: 
dern eingefgloffen wird; ©, Windſang. Den Rauch fangen, 
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einfhliefen; S. Rauchſang. Der Bergmann wird von ber 
einfhiefenden Wand gefangen, weun fie auf ihn fült, und ibm 
erfälägt. 

(4) Erftehen, bey ben Dägern. Mine San fangen, mit 
dem Fangelfen. Einen Girfch fangen, mit dem Hirſchfäuger. 
S. Abfangen, Yu welder Bedeutung biefes Wort mit pun- 
gere, figere u, f. f. verwandt zu ſeyn ſcheinet. 

(5) Feuer fangen, durch einen von außen fommenden Fun⸗ 
fen entzündet werben. Das Schiefpulver will nicht fangen. 
Schwamm, Zunder fängt leicht Seuer, Amgleichen figürlich. 
Er fängt leicht Feuer, im gemeinen Leben, er wirb bald zoruig, 
Wie auch, Liebe empfinden, 

Seitdem fing mancher Schäfer 
Aus Chloris Augen Feuer, Haged. 

Anm, Das Hauptwort die Fangung iſt nur in ben Zuſam⸗ 
Menfeßungen Ublih. Diefed Wort lautet im Niederſächſiſchen 
gleichfalls fangen, im Angelf. fengan, bey dem Notfer und 
Iſidor Fangan, im Dün, fange, im Engl. to fang, im Schwed. 
fanga. Es iſt durch eine härtere Ausſprache aus dem Obere 
beutichen fahen entftanden. Das Zeitwort faſſen ift genau das 
mit verwandt. Dad Stammwort von allen iſt no in dem 
Schwed. und Fhlind, fi, nehmen, empfangen, übrig. Verſchle—⸗ 
bene veraltete Bedeutungen des einfachen Zeitwortes werben 
noch in den zufammen gefegten unteriangen, verfangen, ums 
fangen u. f. f. angetroffen. Im tal, iſt Vangivola, eine Art 
eined Fiſchnetzes. An einigen oberdeutihen Gegenden gebet 
dieſes Zeitwort auch regulär, du fangeit, er fanger, ich fan⸗ 
gete u. ſ.f. 

Der Sänger, des—s, plur. ut nomin. fing. der etwas füngel, 
ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort. Fange deine Fän⸗ 
ger, Richt. 5, 12. In den Zuſammenſetzungen Nagenfänger, 
WMäufefänger, Grillenjänger, Anfänger, Empfänger n. ſ. f. 
iſt es üblicher. In Sirfhfänger und Genickſanger bedeutet es 
ein Werkzeug. 

Das Sangıneifer, des — #, plur. ut nomin. fing. ein kurzer 
Hirfhfänger ohne Bügel, welhen die Förfter ftart des KHirihe 
fängers tragen. 

Die Sangreufe, plur. die — n. ©. Legereufe, 

Der Fangſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, eine Stange mit 
einem Haken ber Höfer und Gerichtelknechte, das Bein eines 
flüchtigen Mifferhäters damit zu fangen. 

Der Sangftrid, des — es, plur. Bie—e. 1. Cine Schlinge, 
imgleichen ein ans Striden beftebendes Werkzeug, Thiere dariun 
zu fangen; eine im gemeinen Leben ungewöhnlihe Bedeutung. 
2. Den den Fügern iſt es eine ſchwache Keine, einen Hund im 
Notbfalle daran zu führen. 

Der Sangtag, des — es, plur. die—e, ber Tag, an welchem 
man etwas fänget, doch nur in dem im gemeinen Leben üblichen 
Epricworte, es ift ale Tage Jagdrag, aber nicht alle Tage 
Sangran. 

Der Sangvogel, des— es, plur. die— vögel, eine in einigen 
Gegeuden üblihe Benennung des Habihtes, ©. Zabicht. 

Der Fangzahn, des - es, plur. die- zähne, bie langen geſpitz⸗ 
ten Zähne der Hunde und Maubtbiere, womit fie ihren Raub 
fangen. 

Die Santafle, plur. die — nm. 1. Die Cinbildimgstraft, ohne 
Plural. 2. Die Wirkung derfelben, das Wild, weldes mau 
ſich in der Seele macht, ſowohl in gutem als nachtbeiligem Wers 
ftande. Santafien haben, unregelmähige Vorſtellungen. Ju 
der Vialerep iſt die Fantaſie ein Gemälde, welches nicht nah 
der Natur oder nach den firengen Segeln ber Kunit . 

A it, 
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it, in der Muſik, ein Stüt, welches nit nach bem ftrengen 
DBegeln der Compofition gefegt It, ſondern gemeiniglich aus dem 
Stegereife componieret wird. 

Anm, Ungeachtet dieſes Wort aus dem Griech. Darracın ber: 
kammer, fo baben wir es doch zunächſt and dem franz. Fan- 
taifie, und Ital. Fantalia, daber man auch im Deutſchen das $ 
gar wohl bebalten kann. Ehedem lautete diefes Wort Fantaſey. 

Santajieren, verb. regul. neuer, mit dem Hülfsworte haben, 
Gantafien haben, hervorbringen. 1. Unregelmäßige Fantalien 
haben, in Krankheiten aberwigig reden, wofür im gemeinen Le— 
ben fafeln üblich ift. 2. In ben Küniten, nad feiner Einbils 
Dunastraft arbeiten, ohne fih an die firengen Regeln der Aunit 
zu binden. So fantafierer zuweilen der Tonfünjtler, der 
Maler u. f. f. 

Der Santaft, des — en, plur. die — en, in verachtlichem Ver⸗ 
ſtaude, ein Menſch ber abgeſchmacte Fantaſien hat und nährer, 
ein Narr. Daher Santafterey, plur. die — en, dergleichen 
thörigte Fantafien, in der niedrigen Sprechart; Santaftiich, 
adj. & adv. thörigte Fantafien habend, verrathend. Kat, phan- 
tafticus, Franz. fantaftique. 

— Sarb, adj. & adv. &. — Sarben, 

Die Sarbe, plur. die — n. 1. Die Cigenfhaft ber Körper, 
nah welcher lie die Lichtſtrahlen fo zuriick werfen, daß dadurch 
eine gewife Empfindung In unfern Augen verurfaht wird, wels 
&e ſich beſſer empfinden als befhreiben läßt. 

(1) Eigentlih. Das Gras bar eine grüne, das Bofd eine 
gelbe, dns Blur eine rorbe, der Schnee eine weiße, die Dinte 
eine ſchwarze, der Zimmel eine blaue Sarbe, Die Sarbe ſah⸗ 
ren laſſen, wenn ſich ein Körper oder deſſen Oberftähe fo ver: 
ändert, daß er niht mehr eben diefelben Lichtſtrahlen zurüg wirft, 
als vorber, welches man auch verſchleßen nenner. Die Sarbe 
balten, behalten, Die Sarbe geber aus, ift ausgegangen. 
Er urcheiler, wie der Blinde von der Sarbe, ohne alle Kennt: 
niß. Die Farbe halten, ein im gemeinen Leben üblicher figürs 
liser Ausdruck, in der Probe wahr oder ächt befunden werden. 
Die Ligen halten die Sarbe nice. Sreunde, die une Farbe 
balten, welche treu, beitändig find, Gunth. 

Wie des Gelückes Mund nice Wort und Sarbe hält, 
Hofmannsw. 

(2) In engerer Bedeutung gehöret ſchwarz nicht mir unter 
die Farben, weil es eigentlid ein Mangel aller Farbe it, is 
nige Lehrer der Wapenfunit machen einen unnörhigen Unterſchied 
unter Sarben nub Tinceuren, und rennen zu jenen nur roth, 
blau, grün und ſchwarz; zu diefen aber Gold und Eilber, oder 
gelb und weiß. Ju noch engerm Merftande bezeichnet biejer 
Ausdruc die natürlihe gefunde Geſichtsſarbe. Der Kranke 
bat alle Sarbe verlohren. Er befümmt wieder Sarbe. Er 
veränderte die Sarbe, ward ans Antrieb bed böfen Gewiſſens 
dlaß oder roth. Ben den Meißgerbern bezeichnet biefed Wort 
die gelbe Farbe, welche das gewalfte Leder, wenn es auf einen 

„Haufen gefegt wird, durch feine innere Hitze belömmt. In der 
Sarbe liegen, um deswillen über einander liegen. 

(3) Figürlih. Immer im einer Sarbe fingen, in der Mufit, 
mit einerley Stärte oder Shwähe des Tones. 

2. Dieienigen Körper, welche ber Oberfläche anderer Körper 
dleſe Eigenſchaft mirtheilen. 

(1) Eigentlich. Trockene, naſſe Farben, mineraliſche Far⸗ 
ben. Erdfarbe, Saftſarbe. Malerſarbe, öhlſarbe, Waſſer⸗ 
farbe, Farberſarbe u. ſ. f. Serben reſben, auftragen, bre⸗ 
hen, mit andern vermiſchen u. ſ. ſ. Der Zeug nimmer die Far⸗ 
be nice an. Zalbe Farben, gebrochene Sarben, S. Mittels 
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farbe. Minen Zeug durch die Sarbe gehen laffen, bep dem 
Färbern, ibn in die zubereitete Farbe tauchen. i 

(2) In engerer Bedeutung bezeichnet dieſes Wort oft ein: 
zele Arten färbenber Körper, Go verſtehen die Birch: und Kurs 
pferbruder unter Sarbe die ſchwarze Farbe, mit welder die Bü: 
er und Kupfer gedrudt werden. j 

(3) Figürlih, die Art und Weiſe, mie man eine Sache 
vorſtellt, im gemeinen Leben. Man bar dich mie fehr häflie 
chen Sarben bey mir abgemalt. 

Verfolgung, Mißgunſt, Zaß wird ihnen Sarben leihn, 

Weiße. 

Beſonders, das gute Anſehen, fo man einer ſchlechten Sache 
giebt, Seinem Vorhaben eine ſchöne Sarbe geben. Er weiß 
feiner Sache eine gute Sarbe zu geben. (Einer Sache eine 
Sarbe anftreichen, fie von der guten Geite vorjtellen; wo man 
auch wohl mit dem font ungewöhnlichen Diminnt. fagt, ihr ein 
Farbchen anftreichen, 

3. Sefärbte Körper, fie mögen nun durch die Kunft oder von 
Natur gefärbt ſeyn. 

(1) Ben den Jagern, Köchen und Salzſſedern veriteher 
man unter diefem Ausdrude das Blut. Die Köche thun Sarbe 
an verfchiedene Speifen, In den Salzwerfen gießer man Sars 
be, d.i. Rindsblut, an das kochende Salzwaſſer, damit es befe 
fer ſcaume und ſich reinige. 

(2) In dem Kartenſpiele bezeichnet dieſer Ausdruck dieje⸗ 
nigen Karten, welche einerley Art von Zeichen führen. Dieſe 
vier Farben find Pit, Edr, Treifle und Caro. Kine Farbe an: 
fpielen, ausfpielen. Wine Sarbe verleugnen, befennen, Mit 
einer Farbe einftechen, d. 1. ſtechen. Ju einigen Spielen druckt 
dieſes Wort auch die herrfheude Farbe eines Spieles, den 
Trumpf aus, 

(3) Die Liveree, eine größtentheild veraltete Bedeutung, 
Eines Sarbe. tragen. Soflarbe, Staatsfarbe, 

4. Der Ort, wo gefärbet wird. So wird die Werkftätte el⸗ 
nes Färbers im gemeinen Leben oft die Sarbe genannt, 

Anm, Diefed Wort lautet in der heutigen Bedeutung bey 
dem Kero Farauuii, bey dem Ottfried Farauui, bep dem Notter 
Fareuua, im ı12ten Jahrhunderte Varwe, und Variwa, im 
Dün. Sarve, im Böhm. Barwa, im Polu. Farba, im Schwed. 
aber Faerg. Jſidors Überfeger braucht es für Geftalt; Scal- 
ches farauua heißt bev ihm Knechtsgeſtalt. Water leitet dies 
ſes Wort von wahren, fehen, ber, Ihre aber rechnet es zu dem 
Geſchlechte des Latein. varius, welches dadurch wahrſcheinlicher 
wird, weil in mauchen alten Mundarten für Farbe nur Var und 
Far üblich war, 

Die Särbefldbte, plur. inufit. eine Art Flehte oder Moof, 
welches weißlih grün it, und blaßgelbe Schilder mit einem 
weißen Rande bat; Lichen tartareus Liun. Die Einwohner 
ber nördlichen Gegenden Europens bereiten aus diefer Flechte 
eine fchöne gelbe Farbe, welche jie Böttelett nennen. : 

Das Sarbebaus, des — es, plur. die — häufer, im gemeinen 
Leben, die Wertitätte eines Färbers, S. Färberey. 

Das Särbebolz, des — es, plur. inufit. anfer von mehrern Ar- 
ten, die — bölzer, im gemeinen Leben, ein jedes Holz, wel: 
des zur Färberey gebraucht wird. In engerer Bedeutung wers 
ben das Campecheholz, das Braſilienholz und das Fernambuck⸗ 
holz mit dieſem Nanıen beleget, befonders aber dag erite, 

Der Särbeföffel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein großer 
Keſſel der Färber, in welchem fie die Zenge fürben, 

Das Särbefraut, des — es, plur. inufit. &, Särberröthe, 
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Die Färbekunſt, plur. inufit. die Kunſt, Welle, Garn, Seide 
und bie daraus verfertigten Sachen vermittelt des Eintauchens 
zu färben; die Färberkunſt. 

Das Särbeläppchen, des — s, plur. ut nomin. fing. Fleine 
mit Cochenille gefürdte Lappchen, deren fih unter andern auch das 
Frauenzimmer bebienet, jih damit einen rothen Auftrich zu 
geben; Schminkläppchen, Franz, Tournefol, 

Sarben, adj, & adv. fo nur in den zufammen geſetzten bleyfar⸗ 
ben, afchfarben, rofenfarben, feuerfarben, Rleifchfarben u. ſ. f. 
Ablich iſt. Es iſt vornehmlich der oberdentſchen Mundart eigen, 
und wird um beswillen auch in bes höhern Schreibert dem far: 
big vorgezogen. S. diefes Wort. 

Särben, verb. regul. fo in doppelter Gattung gebraucht wird. 

I. Als ein Activum, eine Farbe geben, d, i. einen Körper fo 
verindern, daß er dem Auge andere Farben zuſchiet, als vor: 
ber; wo doc; diefed Wort nur von einigen befondern Urten bie: 
fer Verrichtung gebraudt wird, welche ſich dadurch von bem 
Anftreichen, Malen u. f. f. unterfheiben. Särbende Körper, 
welche andern Aörpern eine gewiſſe Farbe mitrheilen,. Der In: 
dig färbr blau, Brünfpan grün. Wachs färben, Blas für: 
beu, gefärbtes Glas, wo ber fürbende Körper mit der ganzen 
Maſſe des Glafes u. f. f. verbunden wird, Minen fiüffigen 
Körper grün, rorb u, f. f. fürben, Kupfer färbt das Schrei: 
dewaſſer blau. Gefürbres Waſſer. Imgleichen durch Auf 
tragen der Farbe auf die Oberfläche eines Körpers, wenn ſolches 
ohne Kunſt geſchiehet. Breide fürbe die Zände weiß, Kieu— 
ruf ſchwarz. Den Schnitt der Bücher färben, bey den Bud: 
bindern, welche aud das Leder zu färben pflegen. Beſonders 
wenn folches vermittelit einer Beige geſchiehet. Elſenbein, Sol, 
Knochen, Stroh u. 1. f. färben, Im Niederfüchliiben it bie: 
ſes Zeitwort auch für auftreichen üblih. Auch das Auftragen 
bes Geldes auf dag Leber, bep bem flanderifhen ober franzöſi⸗ 
ſchen vergolbeten Leber wird färben genannt. Die Sonne färbt 
die Rörper, wenn fie durch ihre Strahlen die Oberfläche beriel: 
ben fo verändert, daß fie nunmehr andere Lichtſtrahlen zurück 
werfen, ald vorher. Am häufigſten braucht man biefed Wort 
von ben Zeugen, und deren Bejtandtheilen, wenn ihnen durch 
@intauhen eine gewiſſe Farbe gegeben wird, ©. Särber, Geis 
de, Wolle, Barn, Baumwolle färben, Tudı, Leinwand u. ſ. ſ. 
färben, Das Reciprocum fich färben wirb auch von manchen 
Körpern gebraucht, wenn fie nah den Gefepen ber Natur eine 
gewiffe Farbe befemmen. Go färben ſich die Trauben, die 
- Apfeln. ſ. f. wenn fie reifen, Zirſche und Wildbrer, wenn fie 

neues Haar befommen. Figitrlich bedeutet das Mittelmort ge 

färbe foviel als falfh. Gefärbte Sreundichaft, mo doch ber 

Gegenfag ungefärbe üblicher it. Das Hauptwort die Färbung 

wird wenig gebraucht. 

1. Als ein Veutrum mit bem Hilfdwerte haben, eine ge 
wife Farbe befommen, wo doch dieſes Wort nur bey bem Zügen 
an ſtatt des Reciproci fich färben üblich if. Das Wildbret 
färbet des Jahres zweymal, der Zirſch dreymal, db. i. es hans 
rer ſich. 

Anm, Diefed Zeitwort fantet bey dem Ottfried gifarauuan. 
Bey dem Zatim und Notfer ift furbin, reinigen, Im mitt 
fern tat. iſt Forbator und im Franz. fourbiffeur , ein Polierer, 

Der Sarbenarbeiter, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Ars 
beiter in dem Blaufarbenwerfe zu Schneeberg, deren Vorgeſehtet 
Sarbenmeitter genannt wirb, 

Die Sarbenblume, plur. Die — n, bey ben Dlumenfreunden, 
Melten, welhe böhftens nur zweperley Farben baben, 

Die Sarbenbricbung, plur. inufit. ben den Dialern, die Bre⸗ 
dung, d. i. Vermiſchung ber Farben. S. Brechen. 
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Das SarbensClavicr, des — s, plur. die — e, eine Erfins 
bung bed P. Eajtel, welcher behauptete, daß die Harmonie der 
Farben mit der Harmonie der Töne einerlep Verhältniſſe habe. 

Das Sarbenfell, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
gefürbte Felle. 

Die Sarbengebung, plur. inufit, in ber Malerey, bie Kunft, 
bie natürliche Farbe ber Gegenftände durch die Nachahmung ver: 
mittelſt fünftlih gemifchrer Farben darzuſtellen; das Colorir, 
Stal, Colorito, Franz. Coloris, 

Der Sarbenkajten, des—s, plur, ut nomin. fing. Diminut. 
das Farbenkaſtchen, Dberb, Sarbenfäftlein, ein Kaften- mir 
den nothwendigiten in Muſcheln befindlichen Farben zum Illu⸗ 
minieren. 

Der Sarbenkobald, des — es, plur, inufit, aufer von meb- 
rern Arten und mehrern Ouantitäten, die—e, berjienige Ko— 
beid, der mir ben Glasfüfen ein blaues Glas giebt, zum Unter: 
ſchiede derjenigen Arten, welde feine baue Farbe liefern, wie der 
Scherbenkobald, Mißpicel u. ſ. f. 

Der Farbenmeiſter, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Far⸗ 
benarbeiter. 

Das Surbenmeffer, des — 8, plur. ut nomin. fing, ein bil: 
zernes Meſſer der Maler, bie geriebenen Farben von dem Steine 
abzunchmen, bie Leinwand zu gründen u. f. f. welches aud der 
Spatel genannt wird, 

Die Sarbenmifbung, plur, inufit. bey den Malern, die Vers 
mifhung ober Vereinigung mehrerer Farben, zur Hervorbrin⸗ 
gung verihiedener Tinten. 

Das Sarbenpulver, des — s, plur. inufit, in der Artilferie, 
Schießpulver, welches, wenn es angezündet wird, mit einer 
bunten Farbe leuchter. 

Der Sarbenreiber, des — o, plur. ut nomin, fing. ein Arbei⸗ 
ter, ber bie Barden zum Dielen, Unftzelden u. ſ. f. reibet, 

Der Sarbenftein, des — es, plur. die — e, cin breiter ebener 
Etein, auf welhem die Farben ber Maler u. f. f. vermittelft 
des Lauſers gerichen werben; der. Reibeftein, Bey ben Buch: 
drudern führet biefen Namen das Stüc harten Holges, wore 

auf bie Drucfarbe lieget; vermuthlich, weil man ſich flatt des 
fen chedem eines Steines bebienete, 

Der Sarbenftift, des — es, plur, die — e, bey den Malern, 
Etifte von Farben, melde zu einem Teige gemacht und getrod: 
net worben, trocken bamit zu malen, Paftelftifte, , 

Der Sarbenftrabl, des — es, plur. die — en, in der Optif, 
ein gefürbter Lichtſtrahl, weiher bie Empfindung einer Zarbe 
verurſacht. 

Das darbentuch, des — es, plur. die — tücher, im gemeinen 
Leben, ein jedes gefürbtes Tuch. 

Der Sarbeofen, des— e, plur. die — öfen, bey ben Farbern, 
derjenige Sfen, in welchem ſich ber Farbefeffel befindet, 

Der Särbepfriemen, des — es, plur. car. oder ohne Artitel 
Färbepfriemen, ©, $ärberblume, 

Der Särber, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Für⸗ 
"berinn, überhaupt ein jeber, ber ba ſärbet. Indeſſen braucht 
man diefet Wort nar von denjenigen, welche ein eigeneg Ge— 
ſchafft daraus machen, allerley Körper durch Eintauchen und 
Beitzen zu fürben. Rauchfärber, Zobelſärber, Sederfärber, 
Strohfärber, Holzfärber u. ſ. f. Im engerer Bedentung füb⸗ 
ten diejenigen Handwerker oder Künſtler den Namen der Fürs 
ber, welche Seide, Wolle, Baumwolle und Garn, und die dar: 
aus verfertigten Sachen durch Eintauchen fürben, S. auch 
Schwarzfarber, Schönfärber, Weidjärber, Runitföärber, Im 
mittlern Lat. Coloritta, 

Der 
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Der Särberbaum, des — es, plur. die — bäume, 1. @in 
Baum, welher zu den Vflanzen mit fünf Staubfäden und drep 
Staubwegen gebörer, einen fünfmal getheilten Kelch, eine fünf: 
blätterige Krone umd einfamige Beeren hat; Berberbaum, 
Schlingbaum, Zirſchhornbaum, „irihfolbenbaum, fifig: 
baum, Sumach, Rhus korisria Linn. Gr wächſet in dem 
mittägigen Curopa und in Nien; die Minde, melde auch 
zum @erben jtatt der Lohe gebraudt werden lann, fürbet 
gelb, die Wurzel aber röchlih. 2. Ein anderer Baum aus 
eben diefer Clafſe, welcher einfache enfürmige Blätter hat, in 
der Lombarden und im Kärnthen wild wächſet, und deffen Rinde 
gleihfale eine gelbe Farbe giebt, Rhus Corinus Linn. wird 
auch Särberbaum, fonit aber auch Gelbbolz und Fuſtel genannt, 

Die Särberbeere, plur. die — n, die Veere des Kreutz- ober 
Wrgebornes und dieſe Erande fell. S. Kreundorn. Sie 
führer diefen Namen, weil aus ihren Beeren ein (dönes Safts 
grün werfertiget wird, 

Lie Särberblume, plur. inufit. eine Benennung, 1, des Gen: 
ſters ober der Geniſte, weil fie zur Färberen gebraucht wird, 
Genifte tindtoria Lmn. ©. Benfter, Die Heinere Art ders 
felben wird auch Särbepfriemen oder Särberpfriemen genannt. 
2. Der Särberfcharte, w. f. 

Lie Sarberde, plur, die — n, eine jede Erde, welche durch 
beygemifchte Metalle gefärbt iſt, Bergfarbe, 

Der Särberrid, des — es, plur. die — e, berjenige @id, in 
welchem fich bie Färber verpflichten müffen, daß fie fi Feiner 
unichren oder faribligen Farben bedienen wollen, 

Die Särberey, plur. die —en. 1. Die Wiffenfhaft und Kunft 
eines Färbers, ohue Plural. 2. Defen Gefhärft und Urbeit, 
aud ohne Plural, 3, Deffen Werkſiätte, die Sarbe ober das 
Sarbebaus, 

Die Särberfarbe, plur. die —n, Diejenigen Farben, deren ſich 
die Färber bedienen, und melde von ihnen auch Sarbezeuge ges 
Hannt werden; zum Unterſchiede von den Malerfarben, 

Der Särbergenfter, S. Genfter., 

Der Färberknecht, des — eo, plur. die—e, der Kuecht ober 
Gefell eines Fürbert. 

Das Särberfraur, des — es, plur. inufit, eine Benennung 
einer Art von Ochſenzunge, deren Wurzel roth färbet, und wel: 
he um Montpellier wild wächſet; Anchufs tindtoria Linn. 

Die Särberfunit, plur, inufit. S. Färbekunſt. 

Die Särberrötbe, plur. inufit, eine Art ber Röthe mit einem 
dornigen Stanıme, welche in Italien und Franfreih wild wäch⸗ 
fet, bep uns aber gehauet wird; Rubia tindtorum Linn. Siebe 
Röıhe, Die Wurzel diefer Pflanze wird auch Särberröche, ims 

gleichen Brapp oder Zrapp genannt, und giebt eine ſchöne rothe 
Farbe für bie Fürber., ©. Grapp. Die gemahlne Wurzel, 
welche in Schlefien gebauet wird, führer den Namen ber Bres— 
lauer Röthe. In einigen Gegenden wird dleſe Pflanze und 
ihre Wurzel aub Färbewurz, Särberwurzel und Klebwurz 
genannt. Cinige nennen den rotben Waldmeifter, Afperulam 
tindoriam Linn. wilde Särberröche und wilden Rrapp, une 
geachtet er zu einem ganz andern Pflanzengeſchlechte gehötet. 

Die Särberfcharte, oder Särbefcharte, plur. inufit. eine Art 
Scharte, welche in dem mittermädytigen Europa wild wächſet, und 
eine mittelgälige gelbe farbe giebt; Serrarula rindtoria Lim. 
$ärberbiume, Gilbe, Gilbblume, Gilbkraut, Zeldenſchmuck, 
Mieberf. Schaar. 

Der Särberweid, des— es, plur. inufit. S. Weib, 

Der Särberwaldmeiiter, des — #, plur. inuft, ber rothe 
Waldmeiſtet, deſſen Wurzel eige eben fo ſchöne rothe Farbe für 
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bie Wolle giebet, als bie Farberröthe, daher fie auch von eink: 
gen wilde Särberröche genannt wird; Afperula tin&toria Lin. 

Särberwurzel, ©. Färberröthe. 

Die Sarbezeit , plur. die —en, bey ben Jagern, diejenige Zeit, 
ba das Wilbbret fürbet, Di. die Haare wechſelt. 

Der Sarbezeug, des — es, plur. die —e, bep ben Färbern, 
alles was und womit gefärber wird, 

Sarbig, adi. & adv. eine gewiſſe Farbe, babend. Sarbige Er⸗ 
den, Tücher, Zeuge u. ſ. ſ. Dft auch in engerer Bedeutung 
zum Unterſchiede beffen, was ſchwarz ober weiß if. Am häu— 
fiaften it dieſes Wort in ben Zuſammenſetzungen aſchfarbig, 
fleiichferbig, rofenfarbig, vielfarbig u. f. f. üblich, wo ed im 
gemeinen Leben Ober: und Niederfahiend — färbig,, im Ober: 
beutihen aber — farben lautet, Chedem fprah man ed noch 
fürger — ver ober far, und — farb, aus. Farbicht, würde 
nur beißen, einer Farbe ãhnlich; obgleich Bachariä finger: 

Die blühenden Wälder 
Schallren wieder von farbichten Sängern. 
An den Zufammenfegungen wird dieſes Wort auch zumellen 
eomparieret, — farbiger, — farbigfte, 

Die Farce, S. Sarfe, 

Das Sardel, des —#, plur. ut nom. fing. ein In Oberdeutſch⸗ 
fand, befonbers in Ulm üblihes Tuchmaß, welhes 45 Bars 
het Tu, jedes zu 24 Ellen gerechnet, hält, Vermuthlich aus 

dem Ital, Fardello, ein Bündel, ein Packet. 

Der Sarin, des — es, plur. inuft. eine Art groben Zuders in 
Seſtalt eines Mehled, welder enfiteher, wenn man die Mose 
tovade, oder deu erften bis zur Trodenheit eingefottenen Zuder: 
fafr von nenem auflöfer, und ibn mit Lauge und Mindbeblut eiu⸗ 
fiebet; gelber Sarin oder Sarinzuder. Löſet man diefen noch⸗ 
mals anf und fieber ibn auf die vorige Urt ein, fo erhält man 
weißen Sarin oder Caſſonade. Ans dem Ital. Farina, Mehl, 
©. Zucker. 

Das Sarnfraut, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten, die — Fräuter, eine Urt Pflanzen mit unfenntliden 
Geſchlechtern, welche beim Linne zu Folge, eine zahlreiche Mens 
ge von Unterarten unter, fi begreift, Filix; zu welchem Ges 
ſchlechte das Equiferum, Ophioglofum; Osımunda, Pteris, 
Afplenium, Polypodium, Adiantum, Ifoetes n. ſ. f. gehören. 
©. Brachfeniarn, Pillenfarn, Slügelfarn u. f. f. In engerer 
Bedeutung, führen beſonders zwey Pflanzen biefes Geſchlechtes 
mir doppelt gefiederten Blättern den jegt gedachten Namen, des 
son die eine Hein gefexbre ſtumpfe Federn und einen mit Spreu 
befegten Stamm bat, und Sarnfraurmänmlein, Polypodium fron- 
de pinnata mas Linn. genannt wird, Die andere bat lanzettför⸗ 
mıige Federn, welche in fpigige Querfiüte getheiler find; Farn⸗ 
Frautmweiblein, Polypodium fronde pinnata femina Liun. In 
ben gemeinen Mundarten lautet diefer Name auch nur Farn, 
Engl. Fern oder Fearn, Ungelf. Fearn, Hol, Vaeren-knuyd, 
Cr fell von fahren abſtammen, meil dieſes Kraut fih fehr weit 
and geihwinde ausbreiter; daher man es richtiger Fahrenkraut 
fhreiben müßte, wenn dieſe Abſtammung ausgemacht wäre, 
Über auch ferrig bat mit dem langen Vocal zugleich fein b vers 
Ihren, ob es gleich au von fahren abkammet, Der Ausſpra⸗— 
che nah ſchreibt man es billig Farukraut, obgleich andere Far⸗ 
renfraur vorziehen, Friſch läßt es von bem Gried. Namen 
wre abſtammeun. Ju Nicderfahien beiöt dieſe Pflanze Sna⸗ 
kenkrud, und in andern Gegenden Gerenfraur, weil man befs 
fen Wurzel zu vielerley Aberglauben gekrondte. S. Jeſus 
Chriftwurzel und Johanuishändchen; imsleichen Eichſarn, 
Slägeliarn, Steinfarn u, ſ. fr 

Das 
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Das Farnmooß, des — es, plur, inufit. im gemeinen Leben, 
eine Art Mooß, weldes dem Farnfraute ühulic iſt. 

Der Sarnfamen, des — #, plur. inutit. in einigen Gegenden 
eine Benennung des knolligen Erdrauches, Fumaria bulbofa Linn, 
fo wegen des hohlen Stammes auch Hohlwurz genannt mwirb. 

Der Sarr, dee — en, plur. die — en, eine im Hochdeutſchen 
veraltete Benennung eines jungen zwevjihrigen Ochfen, eines 
Stieres, und in weiterer Bedentung eines jeden Ochſen, welde 
in der deutihen Bibel häufig, in der höhern Schteibart aber 
noch jumweilen vorlommt. 

Anm, Ju der Soefter Pollzey-Ordnung von 1650 beißt es 
noch: „bie Fleifhhauer follen Feine Farten vom ?übbellinge, auch 
„nicht zu Unzeiten, fondern alles nad Jahreszeit ſchlachten.„ 
Dev dem Notter heißt ein Ochs Phar und Pharre, im Angelſ. 
Fear, im Hebr. 12. Ber den Wörtern Bär und ber iſt ſchon 
angemertet warden, daß mehrere, vornehmlich große Thiere, ehe⸗ 
dem den Namen Bar, Sarr u. ſ. f. geſühret haben. Im Dan. 
it Saar, im Schwed. Fir, im Griech. Aupror, ein Schaf, und 
Auge, Vieh; im Wend. Boran und Böhm. Baran, ſowohl 
ein Lamm und Widder, als auch ein Stier, S. auch Färſe 
und Pferd, 

Das Sarrenfraut, Farrenmooß, der Sarrenfamen, ©. Farn⸗ 
kraut u. ſ. f. 

Die Särfe, plur. die — n, im einigen Gegenden, eine junge 
Kuh, welche noch nicht gefalbet hat; welche in andern Gegenden 
eine Sıhelbe, eine Balbe, genannt wird, Hollandiſch Varfe, 
Verle. ©. Farr. 

Das Särfenkalb, des — es, plur. die — Fälber, in ber Land⸗ 
wirthſchaft, ein Kalb weiblihes Geſchlechtes, fo an andern Dr: 
ten ein Morfchenfalb genannt wird, 

Die Sarße, plur. die — m, aus dem Franz. Farce, und mitt: 
fern Lat. Farfa. 1. In den Küchen, Hein gebadtes, mit Sims 
mel, Gewürz n. f. f. vermengtes Fleiſch, welches entweber bes 
fonders angerichtet, ober zu Füllung verschiedener Speiſen ge: 
brauct wird. 2. Cine pofenhafte Komddie,” ein Poſſenſpiel, 
imgleihen ein jeder mit Polen und niedrigen Scherzen ange: 
füllter Auffeg. In dem mittlern Seiten war Farla elue Art 
Geſange, welche zwifhen ben Gebethen m. ſ. f. gelungen wur: 
den. Daher beißt es in einem alten Kircheubuche bey dem 
Du Fresne: Quando in diebus feftis dicitur Kyrie Eleifon 
cum farfa. 

Die Särthe, S. Sährte, 

Sarz, Sarzen, ©. Furz u. ſ. f. 

Der Fafan, dee — es, plur. die — c, ober de—en, eine Art 
wilder Hihner mit nadten Füßen, einem langen Schwanze, und 
einer Art von Federbuſche an den Ohren; Phafianus Linn. 
der Faſanvogel. Er gfeiht an Größe einem Huhne, und an 
Anſehen einem Pfau. Will man bie Beihlehter genauer be: 
jeihnen , ſo beifit das männliche der Faſanhahn, und das weib: 
lie die Safanhenne oder das Faſanhuhn. z 

Anm. Im Oberdeutſchen heißt diefer Vogel auch Faſant, Sa: 
fian , im Böhm. Bızant , im Poln, Fazyan, im Engl. Phafant, 
im Dän. Safan, im Ital. Faggiano, im mittlern Lat. Fafanus 
und Faxanus, Er ftammet aus Africa und Aſſen ber, und wuts 
de von den Argenanten zuerſt von dem Fluſſe Phafls in Colchis 
nad) Curopa gebracht, daher er aud den Namen bat. u Franl: 
reich war er fhon im aten Jahrhunderte ſehr häufig. 

Die FSaſanenbeitze, plur. inufir. die Beige ober Jagd des Fa: 
ſaues mit zahmen Falken, 

Der Safartenbeller, des — e, plur. ut nomin. fing. eine Urt 
kleiner Hunde, welche die Faſanen zu Daume jagen und verbels 
len; der Sufanenbund, 


— 
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Der Faſanengarten, des — s, plur. die — gärten, ein ein 
geihloffenet Plap, mo Fafanen gehalten werden, eine zahıne 
Fafanerie. 

Das Safanengehäge, des — #, plur. ut nomin. fing. ein 
Platz in einer wilden Fafanerie, wo die Faſanen gehäget werben. 

Das Safanenbaus, des— es, plur. die — bäufer, die Wob: 
nung des Fafanenwärters; imgleihen ein Hand, in welchem bie 
Faſanen brüten u. f. f. 


Der Safanenhund, des — es, plur. die —e, ©. Sajaneınz . 


beller, 

Der Safanenjäger, des — #, plur. ut nomin, fing. an eini: 
gen Höfen, ein Jäger, der allein für die Faſanen gehalten wird. 

Das Safanenfraut, des—s, plur, inufit, S. Erve. 

Der Faſanenmeiſter, des—s, plur. ut nomin, fing. ein JH 
ger, welcher die Aufſicht Über eine Zajanerie hat; der Safanen: 
warter. u 

Der Safanenraudı, des — es, plur. inufit. ein ben Faſanen 
angenehmer Raub von Hanfbüfdieln, Hanffpreu, Kampfer u, ſ. f. 
den man zuweilen in ihren Gehagen und Gürten macht. 

Der Safanenftand, des— es, plur. die — fände, ber Ort in 
einer Fafanerie, wo der Züger bie Faſanen mit ber Fütterung 
anförnet; die Kirrung. 

Der $afanemwärter, des — #, plur. ut nomin. fing. ©. $a: 
fanenmeiiter, 

Der Safanenzwinger, des — s, plur. ut nomin. fing. in einer 
Fafanerie ein Swinger, d. i. verſchlagener ober eingefhleffener 
Pla, wo die Feſauheunen mit ihren Jungen allein ſeyn Können. 

Die Safanerie, plur. die — m. 1. Ein Drt oder Gegend, wo 
Fafanen gehalten und genäbret werden. 2. Die Wiſſenſchaft 
mit der Wartung der Faſanen umjugeben, ohne Plural. 

Der Safanhahn, die Safanhenne, das Faſanhuhn, Siehe 
Safan, 

Der Safanvogel, des —s, plur. die —vögel, ©. Faſan. 

1. Der Faſch, des — es, plur. die—e, bey den Gerbern und 
Lederhändlern, ein Erüd Sohlleder einer Elle lang und zwed Ei: 
len tief; obne Zweifel aus dem Jtal, Faſcia. S. Fäſche und 
Faſchen. 

2. Der Faſch, des — es, plur, car. in den gemeinen Mundar⸗ 
ten, befonders Oberdeutſchlandes, ein gewilfer weiber Ausſchlag 
auf der Zunge ſaugender Kinder, oder auf der Btuſt der Müt— 
ter; im Niederf, Sprau, Sprüf, im Hol. Sprouwe, Spruuw; 
in der anftänbdigern Sprechart ver Schwamm. 

3. Das Faſch, oder Faiſch, Blut, S. Schweiß, 

Die Safdbe, oder Säfche, plur. die — n, in den gemeinen Mund: 
arten, auch Oberſachſens, eine Art ber Schnürbrüſte ohne Ach: 
felbänder, welde von vorn ber über deu Boritedelag geſchnüret 
wird; ohne Zweifel aus dem Lat, Falcia oder Ital. Falcia, 
Im Oberdeutſchen ift Fatſche oder Fatſche, ben dem Ulphilas 
Faska, eine Windel, und fatſchen ober färfchen, windelu. 

Saichen, bluten, &. Schweißen, 

Die Faſchine, plur. vie —n, ein Buſchel von Reifig, ein Reis: 
bundel, befonders fo fern folhes zu allerlev Bertheibigungswer- 
fen im Kriege gebrandt wird; aus bem Ital. Faſcina, ober 
Franz. Fafeine, im mittlern Lat, Faftina, Feflina , Fafcennina. 
©. auch Welle und Wafe, 

Die Faſchinenbank, plur. die —bänfe, im Kriegeswefen, ein 
Geſtelle, die Fafhinen darauf zu binden, 

Der Kaſchinenhaken, des —s, pluc. ut nomin. fing. im Krie⸗ 
gesweſen, ein Werkzeug mit drep eifernen Halen, das Faihinen: 
wert und die Schunzlörbe eigjureißen, 

Tas 
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Das Safdinenmeffer, des — s, plur. ut nomin, fing. ein 
großes Meier, deffen man fi bey Verfertigung der Faſchinen 
bebienet. 

Das Saſchinenwerk, des — es, plur, die —e, ein jedes Wert, 
welches aus Fafhinen oder Meisbündeln beitehet. Das Faſchl⸗ 
nenwerk der Tranicheen, am Uſer der Flüſſe m. f. f. 

Der Safching, dee — es, plur. die—e, S. Faſtnacht. 

Die Safe, plur. die —n, ©. der Faſen. 

Der Safel, ves—s, oder die Safel, plur. inufit. ein nut in ben 
gemeinen Mundarten Ober+ und Miederdeutfchlandes befanntes 

“ Wort. 1. Junge, bie Brut von Fiſchen, Vogeln u. ſ. f. In weichen 
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Der Safelhengft, des — es, plur. die — e, In einigen ober⸗ 
deutſchen Gegenden, ein zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes 
beitimmter Hengit, ein Beſchaäler. 

Safelig, adj. & adv. wie falelhaft, —— leichtſſnnig. Er 
iſt in feinem ganzen Betragen ſehr ſaſelig. 

1. Safeln, verb.regul. neutr. mit dem Hülfsw. haben. 1. Sein 
Geſchlecht fortpflanzen, gebühren,, befonderd von Schweinen, in 
den gemeinen Mundarten. Die Sau bat gefafelr, bat Junge 
geworfen. 2. Figürlid, ih vermehren. Daher das im gemei⸗ 
nen Leben üblihe Sprigwort, unrecht Enz fafelt nicht, gedei⸗ 
bet nicht. ©. Safe, 


Monathen die Sifche wegen des Laiche und Safels zu fangen, =, Safeln, verb. regul. act. von Safe, Safen, ein Faden, im 


Bluntſchll. Vnde iro fafel, und ihr Same, ihre Nachkom⸗ 
men, Nott. 2, Die Fortpflanzung feines Geſchlechtes, befon: 

- ders von Thieren, im Gegenfage bee Maftung. Zur Safel ge: 
ben laſſen, d. i..jur Zudt. Zur Safel füttern, in Nieder: 
fahfen, kürglich füttern, im Gegenfage bes Müſtens. 3. Die 
Urt. win Pferd, ein Schwein von guter Safe, Einen gu⸗ 
ten Safel vom Vieh haben, eine gute Art, 

Anm, Im Holländ. lautet dieſes Wort Vafel, und im Schwes 
diſchen Fass, Schon in dem monfeeifhen Gloſſen in Vafal 
Chalp, ein jur Zucht befrimmtes Kalb, Im Gegenfage deſſen, fo 
zum Schlahten gefüttert wird, Ohne Zweifel kommt dleſes Wort 
von ſahen her, fo fern es ehedem auch ſich vermebren bedeutete, 
©. Fächſer. Bey dem Notker bedeutet feſelig, fruchtbar; iro 
feaf fint feſeliz· Im Niederſ. iſt Stiel, Peiel, Peierif, im 

olländ. Pees, im Engl. Pizzle, im Franz. le Vis, das männs 
fie Glied. 

Die Saſéle, plur. die—n, oder die Safesle, plur. die —n, 
eine Art Heiner Bohnen, welche in Negopten und Aſien einbei- 
mifch find, und bey uns in den Gärten gezeuget werden; Doli- 
chos Linn. Die ägypriihen Saielen, Dolichos Lablab Linn. 
fragen eyrunde fübelfürmige Hülſen, und eoförmige mit einer 
Narbe gezelchuete Bohnen. Tleine wälihe Faſelen. Grofe 
Barren : Safeolen, welche auch türkiſche Bohnen, imgleihen 
Steig: und Schminkbohnen genannt werden, find bey uus am 
befannteiten. S. Schminkbohne. 

Anm, Der Name ift aus dem Lat. Phafeolus oder Faſcolus, 
Phafeola. Im Stal, heißt diefe Bohne Fagiuolo. Im mitt: 
lern Lateine bedeuter Falilia Hülfen, und im Franz. war Faifil 

heben, Aräg, Abgang von aller Art, 

Der Säfeler, dee —s, plur. ut nomin, fing. im gemeinen 2er 
ben. i. Ein fafelbafter Menſch. 2. Ein Aberwigiger, Siehe 
Safeln 3, 

Die Safeley, plur. die — en, in der vertraulihen Sprecart, 
eine fafelhafte, d. I. ſüchtige, leihtfinnige Art zu benfen und 
zu handeln, ohne Plural; imgleigen bergleihen Gedanfen und 
Handlungen ſelbſt. 

Der jede Safeley für Salz der Weishelr hält, Michül. 
S. Safeln 3. 
Tas Safelgdld, des — es, plur. inufit. in einigen oberbeuts 
Gegenden, das Geld, welches der Eigenthümer eines Zucht⸗ 
bengites für die Befruchtung einer Stutte befünmt, das Be: 
fchälgeld, die Faſelgebühr. 

Safelbaft, adj. & adv. in der vertraulihen Sprechart, flatter⸗ 
haft, leichtſinnig. Ein fafelbaftes Weſen. Ein fafelbafter 
Menſch. Faſelhaftig, und die Faſelhaftigkeit find in einigen 
Gegenden gleihfalld bekannt, ©. Faſeln 3. 

"Der Safelbammel, dee — s, plur. die — hämmel, in einigen 
Gegenten, der Schafbed, Stär, ©. Faſel. 

1, Band, 


gemeinen Leben, die Fäden ausziehen, Sid; fafeln, die Fäden 
fahren laffen, wo es auch ald ein Neutrum mit dem Hülfsworte 
haben üblih iſt. Der Zeug fafele, oder fafele ſich. S. Aus: 
fafen und Safen 1. 

. Safeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfew. baben. 1. In 
der vertranlihen Spredart, flatterhaft, leichtfinnig denken und 
handeln. Min vergolderer Narr, welcher die Treppe herauf 
gefaſelt Fömme, Maben. Wit der Prirfche in der Hand von 
einem Einfalle zum andern fafeln, Mibäl. Und fie faſeln 
bey einer fremden Perfon herum, Weiße. Ohne Zweifel von dem 
no im Schwediſchen üblihen fus, geſchwinde, fyla, eilen Föfa, 
bewegen. 2. Wahnwigig reden, befonders von Aranfen in ber 
Hitze des Fiebers, fantafleren. Der Kranke faſelt. In wei: 
terer Bedentung auch von einer jeden Worbringung aberwigiger 
Dinge; im Oberd. fafen, fuſen, faufen, fanzen, im Nieder, 
bafen, von welbem das Hochd. fafeln bas Diminut. oder Fre: 
quent, zu ſeyn feiner. Friſch leiter es ſehr gegwungen von 
Saftnachr ab, woilr man im gemeinen Leben auch Faſenacht 
fage. Im Miederf. ift abafig und awiefig, albern, verbaft, 
beſtürzt, eritaunt, Da bafen im Liefländ, auch herum laufen, 
berum fhwärmen bedeutet, fo ſcheinet ee gleihfalld zu bem vo⸗ 
rigen fus, geſchwinde, zu gehören, Sifeln und furfeln bedeuten 
im Niederf. oft mit den Fingern berühren, gelinde fragen. übri⸗ 
gend it von dem Fafeln in bigigen Krankheiten im Niederfähf. 
auch mimern, primen, reven, abreden u. f. f. üblich, 

Der Safelochs, des —en, plur. die—en, im gemeinen en 
einiger Gegenden, der Bulle, Heerdochs, Zuchtochs. S. Safel. 
Das Safelfhwein, des— es, plur. die —e, im gemeinen Le: 
ben, zur Zudt beitimmte Schweine, im Gegenfage ber Maft- 

ſchweine. 

Das Safelvieh, des — es, plur, car. im gemeinen Leben, das 
zur Bucht beftimmte Vieh, zum Unterfhlede des Maſtolches. 
Da man dergleihen Dieb nur nothdürftig zu füttern pfleget, fe 
bebentet Safelvieh oft überhaupt magered, ungemäjteres Vieh. 
©. Faſel. 

Der Safen, des — s, plur. ut nomin. fing. Dimin, bas Fäs— 
chen, Oberd. Säslein, ein bünner Faden, und alles wad dem 
ähnlih iſt, Haare, zarte Wurzeln der Büume und Pflanzen, 
u. fa f. Vice einen trocknen Faſen am fi baben, im gemei= ° 
nen Leben. Sein Kleld it fo zerriffen, daß die Safen her⸗ 
abbangen. Die Safen, die auf die Kleider gefallen find, ab: 
lefen. Die Faſen an den Wurzeln, 

Anm, Ben dem Willeram bebeutet Vahr, bey bem Ottfrled 
ther fafe, und thaz fahs, im Angelf, Fax, ein Haar; auch col- 
fective, dad Haar, ein har thes fafes, Tatian, Bey dem Not: 
fer iſt Fafo, ein Saum, und bep dem Zatian Fefun, ein Split: 
ter. Es gehöret zu * und ſtammet mit bemfelben ver: 
mutblid von faben ab. Iu Oberdeutſchen lautet ed auch 
die Safe, 


wo 


2 1, Saufen, 
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3. Safen, verb. regul. act. die Fafen, d. i. Fäben ausziehen, 
Sich fafen, die Fiden fahren laffen. S. Ausjajen, Safelm 2, 
und Safern. 

2, Safen, verb. regul, ad. fo im Hocdeutſchen veraltet, im 
Schwaben aber noch üblich iſt, fuhen. Niht fafonde was fin fi, 
der nicht das Seinige ſuchet, Notfer. Won biefem Beitworte 
ſtammet vermuthlich auch das in Dberfhwaben Hbliche fäflg, 
felten, ab. 

3. Safen, verb. regul. neutr, mit dem Hülfew, haben, aber: 
wigig reden, ©. Safeln 3. 

Safennadend, adj. Kadr. ©, Sadennadend, 

Tas Safenwirf, des — es, plur. inufit, im Bergbaue, bie 
zweyte Sorte ber gepochten Zwitter, fo auch Pochmehl genannt 
wird; zum Unterfchiebe von dem Berinnfteine, fo die erfte und 
beite, und von dem Sumpfwerke ober Schlamme, fo die dritte 
und ſchlechteſte Sorte if. 

Der Säfer, S. Fächſer. 

Die Safer, plur. die Saiern, In einigen Gegenden auch Säfer, 
Diminut. das Säferchen, Oberb. Säferlein, ein Fafen; beion: 
ders bep ben Thieren und Pflanzen, die Helnjten Chelle derſel⸗ 
ben, welche bie Geftalt eines Fadens baben, und aus welchen 
die feiten Theile beftehen, Abrae, die Sibern, Siehe Safen 
und Zaſer. 

Saferig, adj. & adv. Fafen oder Käfer habend, im gemeinen Le⸗ 
ben. in faferiger Zeug, wo ſich bie Fäden leicht verſchieben 
und abſondern. Niederf. ſäſig, füſſig, Engl. feaze. ©. Faſig. 

Safern, verb, regul. alt. die Fafern auszupfen. Sich fafern, 
bie Faden fahren laffen, von den Zeugen, wofür auch ſaſen und 
fafein üblich it; S. diefe Wörter. 

Sajig, adj. & adv. Faſen habend, im gemeinen Leben. Ein fa 
finer Zeug, der die Züden nern fahren läſſet, ein loderer Zeug. 
©. Shferig. Das Fleiſch iſt ſaſig, bar grobe, merlliche Faſern. 

Tas Safß, des - es, plur. die Säffer, Diminut. das Säfchen, 
Oberd. Säßlein, Faſſel. 1. Ein jedes Sefüß, ein jedes Wert: 
zeug, etwas barinn aufjubehalten. Min Töpfer bar Macht, 
ein Faß zu Ehren und zu Unebren zu machen, Möm, 9, 21. 
Diefe im Hochdeutfhen veraltete Bedeutung findet nur noch im 
ben Zufammenjegungen Gießſaß, Burterfaß, Rauchfaß, Din: 
senfaß, Salzfaß, Handſaß u. ſ. f. ftatt. In dem Heldenbuche 
tommt 28 auch von einem Helme vor, 

2. An engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein hölzernes in 
der Mitte bauchiges Gefaß, fo aus Danben vermittelt der Meife 
gufanımen gefehet wird, Ein Weinſaß, Bierfaß, Öblfaß, 
Pad: oder Schlagſaß u. f.f. Min Faß binden, vermittelit der 
Deife zuſammen fegen, ©. Faßbinder. Der Wein, das Bier 
ſchmeckt nach dem Safe. Dem Safe den Boden ausftofien, 
im gemeinen Leben, eine Sache völlig verderben. Es ift noch 
sticht In dem Saffe, darinn es gähren foll, auch nur im gemels 
nen Leben, die Eade it noch vielen Schwierigkeiten unters 
worfen. Er bar noch etwas bey mir im Kaffe, er bat etwas 
begangen, welches ich bey Gelegenheit an ibm ahnden werde, 
E. Tonne, Abm, Pipe, Oxhoft, Leite, Anker, u, ſ. f. welches 
befondere Arten von Fülfern find. 

3. @in beitimmtes Ma ſowohl Aüffiger ald trodner Dinge, 
da ed auch im Plural unverändert bleibt, Vier Faß, ſechs Saf, 
nicht Fäſſer. (1) Flüffiger, befonderd des Bieres. In Berlin 
hält ein Faß Bier 2 Tonnen, 8 ühmchen oder 192 Maß; im 
Danzig z Tonum, 180 Stoff, oder 720 Quartier; im Bern 
4 Saum, 16 Qimer oder Vrenten, oder 400 Maß; in Sachfen 
2 Viertel, 4 Zonnen, 6 Drevling, oder 360 Meßkaunen. Cin 
Faß Wein hält in Sachſen 5 Cimer oder 315 Kannen; in Dan: 
zig und Zamburg, wo ein Zap Wein eben ſo viel ik, ale ein 
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Fuder, 4 Oxhoft, 6 Ahm, 24 Anker, 120 Miertel, oder 660 
Stoff. (2) Trockuer Dinge, befonderd bed Getreides. In 
Lübeck ijt ein Faß der vierte Theil eines Schäffels, und 16 Fuß 
machen dafelbit eine Tonne, 48 ein Drömt, 384 aber eine Laſt. 
In Cöln geben 24 Faß auf ein Malter, und 480 auf eine Laſt. 
An Hachen hält ein Faß 4 Kopf, 6 Faß aber machen ein Mal: 
ter. In Hamburg bat ein Faß 2 Himten, 8 Spint, 32 große 
oder 64 Heine Maß; 2 Faß aber machen dafelbit einen Schaffel, 
20 ein Wifpel, und 60 eine Zaft, 

Anm, Schon Aero braucht Faz und Dttfrieb Fazz für ein 
jedes Gefäß; welde Bedeutung auch das Wallififhe Ficttan 
und das Lat, Vas hat, In ber zweyten Bebeutung lautet bie: 
fed Wort im Niederfählifchen Orr, im Schwed. Fat, im Ans 
gelf. Fat, Fata, Faet, im Engl, Fat, im Däu. Sade, im Poln. 
Fala. Es kommt von faffen ber, weil ed dazu beſtimmt ift, 
andere Körper In ſich zu fafen. Im Oberd. lautet der Plural 
Saffe, die neuen Safe, Hiob 32, 19. oder nur Saf, bey dem 
Dtifrieb Faz, der auch noch im Hochdeutſchen bepbebalten wird, 
wenn diefed Wort ein gewiſſes Maab bedeutet. Zu dem unge- 
mähnlihen Gebrauche 1 Chef. 4, 4. fein Faß zu behalten im 
Heiligkeit und Ehren, d. i. fein Ebeweib, oder nah, auderu fels 
uen Leib, bat bad Griech. axeuss Gelegenheit gegeben. 

Der Sapbaum, des — es, plur. die — bäume, im Forſtwe⸗ 
fen, ein Baum, woraus bie Böttcher Fäſſer verfertigen lönnen. 

Der Saßbinder, des — 6, plur. ut nomin. fing. ein Hand⸗ 
wertsmann, welder hölzerne Gefäße aus Etäben zuſammen jes 
Bet, und fie durch Meife befeftiget; ein Böttcher, in Franfen 
ein Bühner, im Niederf. Vatebinder. S. Böttcher, 

Der Zäßchenſtahl, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, 
Stabl, der in kurze Stangen geſchmiedet, und in Säpcyen vers 
faudt wird, \ 

Die Saßdaube, plur. die — n, die Danube zu einem Kaffe, und 
in weiterer Bedeutung, zu einem jeden bölgernen Gefüße; Nies 
derf. Stav, im Plur. Stäve. 

Die Faße, plur. die—n, mit einem langen a, aus dem Franz. 
Face, und mit demfelben aus dem Sat. Facies. ı, Der vordere 
Theil eines Gebäudes, Die Safe eines Zauſes. In dem Fer 
ftungsbaue ift die Safe oder Geſichtolinie, diejenige Linie, wel: 
de von dem Hauptwalle hervor tritt, und gemeiniglih von aus 
Beu in bas Geſicht fallt. 2. Bep den Holzarbeitern, eine ſcharfe 
Ede oder Leite. Daher das Safebrer, oder Safienbrir, ein 
brevediges Stück zu gehobenen Gittern. 

Saffen, verb. regul. act. 1. Im eigentliher und weiterer Bes 
deutung. (1) Ergreifen, fowohl mit der Hand, Den Degen 
bey dem Griffe fafen, Jemanden bey den Zaaren, das Pferb 
bey dem Zaume faffen. Er faßte mich an das Kinn. Je⸗ 
manden bey der Zand, oder an die Zant fafen. Bo viel 
ala man mit drev Kingern faffen kann. Als auch mit andern 
Gliedmahen. Etwas mir den Zähnen faffen. Der Zund faf 
fer ein hier, wenn er ed mit den Zähnen anpadet, (2) In ein 
Gefäß füllen, beſonders von flüfigen Dingen. Bier faffen, 
es von dem Gahrbottich auf Fäſſer füllen. Wein faſſen. u 
den Schlauch faffen, Matth. 9, ı7. Das Born fallen, es in 
Side fhürten. (3) Einſchlieſſen und befeftigen. Einen Stein 
in Gold faffen. Befafite Steine, welche in Gold, Silber u. f.f. 
gefaſſet, d. i. befejtiget find. Minen Stollen faffen, d. i. ands 
jimmern im Verghaue. ©. Einfaſſeu. (4) In feiner Weite 
enthalten Finnen, wo das Zeitwort die Gejtalt eines Neutrius 
bat; wenigitens ift das Paſſivum im diefer Bedeutung nit übe 
lih. Das Zimmer konnte die Gäſte nicht alle faffen, Das 
Gefäß wird den Wein nicht faffen, 

2, Figt⸗ 


52 


ER «> 


53 Fas 


a, Figürlich. (14) Jemanden bey feinem Worte, bey ſel⸗ 
nem Verſprechen faſſen, auf die Erfüllung feines Wortes, 
ſeines Verſprechens driugen. Denken ſie denn, daß ſie mich 
bey meiner Schwäche haben ſaſſen wollen? daß fie ihre Ab⸗ 
fiht durch meine Shwähe haben erreihen wollen? Jeman: 
den bey jeinem Ehrgeitze, bey feiner Keidenichafe faffen. 
Den Keuter ſaſſet am Ufer ein plöglicher Schauder, Zadar. 
bemäctige fih feiner, in der höhern Schreibart. Allmächtigs 

» Mitleid faßt die bebende Derfammlung, Duſch. (2) Erwas 
kurz zuſammen faffen, es mit wenig Worten vortragen, Da: 

. mir ich es kurz faſſe. Auch als ein Reciprocum, ſich kurz faf 
fen, fi der Kürze in Morten bejleifigen. (3) Aufmerkiam 
dur die Sinne empfinden, im Hochdeutſchen nur noch von ben 
Augen. Etwas in die Augen faffen, ed aufmerkfam feben und 
im Geſichte zu behalten fuchen. Minen Zaſen faſſen, ſcharf auf 
ihn zielen. i 

Er zielt und faßt den Pilger wohl, Sell, 

Kom andern Sinnen fit ed im Hochdeutſchen ungemöhnlih, ob 
es gleich noch 2Mof. 15, 26. Heißt zu Ohren faſſen. (4) Mr: 

" was zu „serzen fafien, es zu Herzen nebmen, es feinem Ge⸗ 
müthe einprägen, es zu Erregung feiner Empfindungen bienen 
laſſen. Sott wirds zu Zerzen fallen, Gel. (5) Mit dem 
Gebaächtniſſe fafen, feinem Gebächtnife einprägen. Der Ana: 
be bar es geſchwinde gefafr, (6) Noch mehr, mit bem Wer: 
ftande begreifen, feinen Gründen nach einſehen. Sie haben 
mich nice reche geſaßt, nicht recht verftanden. Nun faf ich 


was bu fagft, Echleg. Das iſt mir zu hoch, ich Fann es nicht 


faifen, nicht begreifen. (7) In ſich eutitehen laffen. Einen 
Anſchlag, einen Vorias faffen. Um dich zu berubigen, babe 
ich diefen Entſchluß gefaſſet. Muth ſaſſen, ein Gerz faſſen. 
Einen Haß wider jemand faſſen. Ich babe eine große Nei— 
gung, viele Liebe genen ihm gefafr, (8) Sich faffen, ſich ſei⸗ 
ner bewußt werden, von einer Berfireuung, von einer Leiben: 
ſchaft wieder zu ſich felbit Fommen, feine Gebanfen fammeln, 
Saffen fie fih doch. Er kann fich noch niche faffen, fih ned 
nicht begreifen, Er konnte ſich vor Lachen kaum faffen. Sich 
in Geduld ſaſſen. Mine erſchütterte Serle bat der Einſamt 
keit vonnörben, fich wieder zu faffen. (9) Zubereiten, in wel: 
dem Verſtande aber nur dad Mittelmort gefaßt in Geftalt el⸗ 
nes Mebenmwortes üblih fit. Sich auf erwas gefaßt halten, 
machen. Auferwas gefaßt feyn. Sich zur Beife geſaßt mar 
‚chen, Wenn man fih anf die Schaubiibne der Welt wagt, 
fo muß man ſich auch auf ibre Abwechfelungen gefaßt halten, 
Ich bin auf alle Fälle gefafıt, - 
Ich bin doch ſchon gefafr 

Zu wagen die Gefahr, Opitz. 

Die Einſamkeit dein alter Gaft, 

Hãalt fich bey dir zur Sluchr gefaßt, Gunth. Pr 
Schon bev dem Dttfrieb bedeutet farzon zubereiten, und fih 
fazzon , fi zubereiten. 

Daher die Faſſung, S. hernach befonders, 


Anm, Diefes Zeitwort later im Miederf. ſaten, im Holläind, 


vatten, im Dan. fade und fatte, im Schwed. farta. Es lit das 
Frequentat, von dem Seitworte faben, Schwebifhen fi, und 
bat feine meiiten figürlichen Bedeutungen von dem Lat. capere 
entichnet, 

‚Saßfaul, adj. & adv. einen unreinen Geſchmack von dem Kaffe 
ober hölzernen Gefäße dabend; Nieberf. var vuul, Das Bier 
ſchmeckt faffeul, Faßſaules Waſſer. 

Der Faßaroſchen, des—s, plur. ur nom, fing. in den ſuchſi⸗ 
fden Vergjräbten, ein Groſchen, welchen die Bürgerſchaft yon 
jedem Faffe Bier zur Erhaltung der Etollen abgiebet, 
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Das Faßholz, bes — es, plur. car. Holz, welches zu Faßdau⸗ 
ben, Böden n. f. f. geſchlat und beſtimmt fit, 

Faßlich, adj. & adv. faßlicher, faßlichſte, was ſich leicht faffen, 
d.t, begreifen, verſtehen läffet, Er weiß eine Sache ſehr faßlich 
zu machen. Das ift mir fehr faßlih. Ein faflicher Vortrag, 

Die Saplichfeit, plur.car. die Eigenſchaft einer Sache, nach wel: 
her fie ſich leicht faſſen, d.1. nach ihren Gründen einſehen Lüffet, 

Die Saffon, (ſprich Saffong) plur. die — #, aus dem Franz. 
Fason. 1. Die Geftalt einer künſtlich verfertisten Sache. Ein 
flbernes Befäh nach einer alten Saffon. Der Degen ift nach 
der neueften Saffon. 2, Das Macerlohn, bev ben Schneidern, 
welches bie eigentlihe Bedeutung des franzöfiihen Ausdruckes 
tft. 3. Gleichfalls bey den Schneider, die Zuthat an Seide, 
Bwirn, fteifer Leinwand, Audpfen u. ſ. f. 4. Compfimente, 
unnüge Worte, in gemeinen Leben. Mr mache mir zu vie 
Faſſon. Er it ohne alle Faſſon. 4 

Anm, Im Ital. lautet dieſes Wort Faccione, im Engl, Fas- 
hon , im Schwed. Fanfun, im Holl. Fatfoen, im Niederf, Faſ⸗ 
ſuun, wo es überbieß noch Artigfeit, gute Lebendart, und faſſuun⸗ 
lit, wohlgefittet, bedeutet, 

Das Saßpeith, des — es, plur. inufit. ein befonders zuberelte⸗ 
tes Pech, womit die Bierfäſſet gepichet werben. 

Der Saßreif, des — s, plur. die — e, ein Reif, womit bie 

Dauben ber Käfer befejtiget werden. 

Die Saffung, plur, inufßie. von dem Seitworte faffen, 1. Die 
Handlung des Faſſens, doch nur in einigen Füllen. Die Saf: 
fung eines Steinco, deſſen Befeftigung in Metall. Ich mußte 
schen Thaler für die Saffung bezablen. Die Saffung eincs 
Stollens, beffen Huszimmerung. Die Saffung des Bieres, wenn 
baffeibe auf Zäffer gefüllet wird. Dig Saffung eines Vorſatzee, 
eines Auſchlages, eimes Entſchluſſee. 2. Figürlih, der Zus 
ftand der Seele, da fie ſich ihrer deutlich bewußt iſt, da fie ihre 
Bebanlen und orte In ihrer Gewalt bat, im Gegenfage der 
Serjtreuung oder einer ftarfen Leidenſchaft. Aus feiner Faſ— 
fung Fommen, jemanden aus feiner Faſſung bringen, Wollen 
fie mid) denn aus aller Faſſung bringen? 

Das Saßwerk, des — es, plur. inufit. ein im gemeinen Leben 
üblihes Collectivum, mehrere gu einer Abſicht beftimmte Faſſer 
au bezeichnen. 

Saft, adv. fo in zwey einander ziemlich entgegen gefehten Bebeu: 
kungen gefunden wird, 

1, Für ſehr, in welchem Merftanbe ſchon vafte ben bem Etrp: 
der vorfommt, Sie war fat ihn, 1Moſ. ı2, 14. Ihre 
Sünden find faft (wer, Kap. 18, 20. Ein faft großes rer, 
Kap. 50,9. Ich will dic) faft fehr mehren, überaus fehr, Kap. 

17, 2. Ihrer Sünden wurden fat viel, fehr viel, Sir. 47,29. 
Im Hochdentſchen ift biefe Bedeutung völlig veraltet, ungeachtet 
ſolche noch bey dem Opih vorfommt. Ehedem war es aud ein 
Berwort, fo viel bedeutete; vaſte Volks, viel Volkes. 

2. Für beynahe. Wir waren fait bis an das Thor, als 
wir wieder zuriick gerufen wurden, Es ift fait acht Uhr, 
Er iſt fat ſunfzig Jahr alt. Er wäre faft geftorben, Das 
ift mie fat unbegreiflih. So find fie fait alle. Ich hätre 
es fait errathen. Saft dilrſte ich es niche thun, oder ich dürfte 
es faft nicht thun. Faſt kann ich es nicht glauben. Er ver: 
diener es fait nicht, daf ich midy um ibn befümmere, ober 
faßt verdiener er nicht u. ſ. f. Ich babe es faft von alle ges 
börer; wo es unrichtig fern würde, das Mebenwort hinter das 
Vorwort zu fegen, von faft allen, obgleich ſolches im gemeinen 
Leben nicht ungewbhnlich ift. 

Anm. In der eriten veralteten Bedeutung ſcheinet biefes 
Wort zu feſt zu gebören, ſo ferm ſolches zuwellen auch ſehr 

D2 * bedeutet. 
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Bedeutet. Im Niederſachſiſchen iſt vüſte, oft, viel, manch, 
ſogleich, beynahe. Das Ißland. fus, bedeutet bereit, fertig, 
das Engl. und Franz. foifon, eine Menge, überfluß, das Walliſ. 
feſt, eilfertig, geſchwinde, das Engl. valt aber fehr, arof, breit, 
Merkwürdig iſt, daß feſt ehedem für fertig üblich war; wenig: 
ſtens braucht Tatian rehrfeftin, für rechtfertigen. Tür ſaſt in 
der zweyten Bedeutung kommt In den alten oberdeutſchen Mund⸗ 
arten aud vilbi, wielbey, vor, 

Der Saflbäder, des— s, plur. ut nomin. fing. eine größten» 
theild nur in Niederfachfen Üblihe Benennung derjenigen Bäs 
der, welde Rockeubrod, oder derbes und ſeſtes Brod backen, 
zum Unterſchlede von ben Loos⸗ oder Weißbäckern. Xu ans 
dern Orten werben fie Schwarsbäcder, und wenn fie unzünftig 
find und auf den Dörfern wohnen, Dorfbäder genannt, Bon 
feft, Nieberf. faſt. j 

Die Safte, plur. die — n, ©, die Saften, 

Saftelabend, ©. Saftenabend, 

Der Saiteltag, ©. Safttag. 

Die Saften, plur. ut nomin. fing. 1. Die Enthaltung aller 

.  sber doch gewifler Speifen, und bie Zeit ba ſolches geſchiehet. 
Auf eine ſtarke Mahlzeit nützt eine ftrenge Saften, Die Sa: 
fen halten, brechen. Kaffer eine Saften ausfchreyen, ı Aön. 
21,9.12, Die Geſchichte der Saften und ihres Schreyens, 
Eſth. 9, 31. Wollt ihr das eine Saften nennen, und einen 
Tag dem Zerrn angenebm? €f.58,5. Darum, daß auch die 
Sajten ſchon vorüber war, Apoftelgeih. 27,9. In welder Be: 
deutung im Hochdeutſchen auch das Saften, von dem folgenden 
Zeitworte üblih iR. 2. Beiondere, die nachſten vierzig Tage 
vor dem Dfterfeite, in welchen man ſich in der römiiden Kirche 
aller Fleiſchſpeiſen enthält, um fih dadurd auf das Oſterfeſt zu: 
gubereiten. Die Saften wird bald da ſeyn. Der erjte, der 
zweyte Sonntag in der Saften. . 

Anm. Schon bey dem Siero lautet diefed Hauptwort diu Fa- 
ſten, diu Falunge, bey dem Ottfried thiu Fafla, im Angelſ. 
Fait, Falling , im Sol. Valtıne, im Schweb. Fafta, im Dän, 
Safte. Im Oberdeutſchen heißt es mod jegt die Faſte, plur. 
die—n. Die Safte wird bald da ſeyn. 

Denn auf einen ftarfen Rauſch nützet eine ftrenge Safte, 
Logau. 
Aus den oben angeführten Beyſpielen erhellet, daß fi dlejenl⸗ 
gen Sprachlehrer irren, welche unfer hochdeutſches Faſten für 
ben Plural halten, ob es gleich and oft im Plural gebraucht 
wird, Die Saften find nahe, für iſt nahe. S. Das folgende, 

Saften, verb. regul. neutr. fo das Hülfwert haben erfordert. 
Eich aller Epeife enthalten. Ich babe den ganzen Tag gefa: 
fter. Lange faften ift Fein Brod fparen, in Saften anords 
nen. Qu eugerer, und befonders in ber römifhen und griechis 
ſchen Kirche üblichen Bedeutung, bezeihnet diefed Wort nur die 
Enthaltung gewiſſer Speifen, befonders des Fleiſches der Thiere 
und Vögel, und aller Davon herlommenden Dinge, 

Anm, Saften, ben dem Ulphilas falten, bey dem Dttfrieb 
falten, bey dem Notker valten, im Angelf. fachtan, im Hol. 
vaften, tm Engl. to fat, im Weud. poftem , ich fafte, im Dän. 
fafte, im Schwed. und Ißländ. falta, im Finnländ, paalton, 
ftammet, dem Zunius zu Felge, von dem Griech. amuros, nad 
dem Wachter aber von dem Gothiſchen Faftan, halten, berbach⸗ 

tem ab; welche Ableitung Herr Ihre dadurch befiäriger, daß 
faften im Angelſ. acw faltan, d. i. das Geie halten, beobadı: 
ten, genannt wird. Friſch leitet unfer faiten von der R. A. ab, 
ſich gefaßt machen, weil das Fanen ein gottesdienſiliches Ge: 
faßtmachen auf einen, Feittag, beionders auf Oftern in. Im 
Hageds Chromif, iſt Veſelſpeiſe, Zaftenfpeife. Das Haupt 
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wort die Fiſtung iſt ungewöhnlich; fo wie das Wort der Fa⸗ 
fter, Aur in dem Sprid. beur ein Kafter, morgen ein Sreffer 
vorkommt. 

Der Suftenabend, des—es, plur. die — e, im gemeinen Res 
ben Saftelabend, ber Abend vor bem eriten Tage in der Fakten ; 
{mgleigen die nächften Tage vor dieſem, Saftnadır, Schwed. 
Faftelagen, 

Die Sartenblume, plur. die —n, eine in einigen Gegenden 
üblihe Benennung ber Primulae veris Linn. well fie um Faſt⸗ 
nacht zu blühen pfleget; S. Schlüſſelblume. 

Die Saftenbregel, plur. die —n, eine Art Bregeln, welche 
and ungefünertem Teige ohne Milch und Butter verfertiget, 
und an einigen Orten, felbft in proteftantiigen Zändern, nur 
in der Faften gebaden werden, 

Das Saftengeberb, des—es, plur. die —e, Gebethe, welche in 
ber Faften gebethet zu werben pflegen. In weiterer Bedeutung au 
einigen Orten, das in der Faften übliche Catechismus: Cramen. 

Der Saftenprediger, dee —», plur. ut nomin. fing. ein Pres 
diger, welher in ber Faften die Leidensgeſchichte Chriſti erflärer. 

Die Saftenpredigt , plur. die —en, eine Predigt in ber Faſten 
über die Leidensgefbichte Chriſti. 

Der Saftenfchlier, des — #, plur. ut nomin. fing. die aröfte 
Urt ber Brachvögel, Numenius Arquara Linn. fo auch Geiß— 
huhn genaunt wird, &. Brachvogel. 

Die Saitenfpeife, plur. vie— en, Epeife ohne Fleifh, und im 
ſchärfſten Verſtande auch ohne Butter und Ever, bergleihen man 
in der römiſchen Kirche in der Faften zu genießen pfleget. 

Die Sitienzeit, plur. innfit. Die Zeit, da man ſaſtet; in enges 
rer Bedeutung bie nächſten vierzig Tage vor dem Dfterfeite, 
die Faſten. 

Die Faſtnacht, plur inuſit. 1. Eigentlich, bie Naht vor Aſcher⸗ 
mittwoch, ald an welchem Tage fich die Fajten anfänget, und in 
weiterer Bedeutung, auch der Tag vor dieſer Nacht, der Fa— 
ftenabend, im Oberd. die junge Faſtnacht. 2. In noch weis 
term Derfiande die ganze Zeit von dem Feite der heil. dreo für 
nige bis Aſchermittwochen, welche in der römifhen Kirche mit 
allerlev Ausfhweifungen und Luſtbarkeiten zugebracht wird; das 
Carnaval, im gemeinen Leben Safenacht, im Oberd. Faſching, 
in Balern auch Faſſangen. Die große Faſtnacht, oder die alte 
Saftnadır, im der römifhen Kirche, ber erſte Sonntag in der 
Falten, der Sonntag Invocavit. Die Gerren: Saftnache, der 
dritte Sonntag vor ber Falten, oder nach andern der Sonntag 
Eſto mihi, fo aud die Pfaffen:Saftnache genannt wird. Wenn 
diefed Wort ohne Artikel geiept wird, fo lautet es im gemeinen 
Leben oft Faſtnachten; Faſtnachten wird bald Fommen, ich 
boffe ibn auf Faſtnachten zu feben. 

Das Saſtnachtsheer, des —es, plur. die — e, im gemeinen 
Le eine Beneunung des wiitbenden Heeres, entweder weil 
mau e8 urı die Faſtnacht am häufigsten zu (chen glaubte, über 
auch wegen einiger Ähnlichkeit mit ben um diefe Zeit üblichen 
braufenden Vergnügungen. &. Seer, 

Das Faſtnachtshuhn, des —es, plur. die — bühner, Zins⸗ 
hübner, welde an einigen Orten bie Bauern zur Erfenntnif 
ber Oberherrſchaft um die Beit der Faſtnacht entrichten müffen, 
Anderer Umfiünde wegen beißen fie auch Zerbſthühner, Rauch⸗ 
bülmer, Pfingitbübner, Sommerbübner, Surtenbübner, Laws 
berbübner, Leibbühner und Zaupthühner. ©. dieſe Wörter, 

Der Saitnadıranarr, des — en, plur. die — en, berjenige, 
welcher fih zur Faſtnachts zeit in einen Narren verkleidet, und in 
weiterer Bedeutung aud ein jeder ausgelaffener Lunigmaber, 

Tas Zañngachtsſpiel, des — es, plur. die — e, eine ebemas 
lige Art von Luſtſpielen, welche um Faſtnacht aufgeführer zu 
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. werben pflegten, berafeichen unter andern Hand Sachs ſehr viele 
Binterlaffen bat. In weiterer Bedeutung, ein jedes Spiel, eine: 
jede Luſtbarkeit, welche zu diefer Zeit angeiteler wird, 

Der Safttag, des — es, plur. die — e, ein Tag, an weldem 
man faſtet, oder nah ben Geſetzen ber Kirche zu faſten verbun: 

den iſt; in der deutſchen Bibel Jer. 36, 6. Safteltag. 

Zatal, adj. K adv. ſataler, faralfte, mit einem langen Tone 
auf bem letzten a, and bem Franz. farıl und mit biefem ang dem 
Pat. fatalis; im gemeinen Leben, 1. Unglür bringend, Das 
Spiel ift ihm jederzeit fatal gewefen. Der Freytag ift ein fas 
taler Tag. Noch mehr 2, in ber niedrigen Sprechart, zumwiber, 
widermärtig, am hänfigften von Perfonen. Er iſt mir fatal, ich 
kann ihm nicht leiden. in faraler, unerträglicher, Menſch. in 
farales Geſicht, eine fatale Tracht. 

Die Satalien, plur, inufit. in den Rechten, die dem Parthepen 
beſtimmte Zeit, innerhalb welder etwas bey Verluſt feines Ned: 
tes geiheben muß, dies fatalis, fatale, 2 

Die Satalitär, plur, die— en, ans dem Franz. Fatalitd, und 
Zatein, Fatalitas. 1. Die unvermeidlihe Notbwendigteit, ohne 
Plural. Nicht alle Bortesleugner bebaupten die Saralirät, 
2. Im gemeinen Leben, ein unglüdliher Zufall. Es ift mir 
eine Fatalität begegner, in Menſch der viele Saralicäten 
ausgeftanden bat, e 

Die Fatſche, plur. Bie—n, eine Binde, Windel, Im Oberdeut⸗ 
fen, &. Faſche. 

Sagen, verb. regul. act. fo nur noch im einigen oberdeutihen 
Gegenden bekannt iſt, fcherzen, fpotten, verieren, Pollen treis 
ben; daher die Fatzung, Verſpottung; ein Sagnarr, Sapmann, 
ober Sager, ein Poſſenteißer; fagig, poſſierlich, poſſeuhaſt, 
närrifb u. 1. f. Die Oberdeutihen haben diefes Wort, fo wie 
mande andere aus dem tal, Fazio, ein Poffenreifer, oder 
Latein. Faceriae, fatuus, Franz. Far, entlehnet. Im mittlern 
ar. bedeutet Farwizare, närrifh fern. Gin anderes, von die: 
fem vermurblih ganz verfbiedened Wort, ift dad glelchfalls ober: 
deutiche fügen, zauken, habdern. S. Saren, 

Saul, adj. & adv. Comp. fauler, Euperl. faule, 1. Häßlic, 
ungeftaltet; eine im Deutfchen veraltete Vebentung , welde in⸗ 
defien noch in einigen verwandten Mundarten, 5. ®. in dem 
Daniſchen fäl, und Schwediſchen fulr, ſcheuslich, aufbehalten 
wird. Auch das Griehifhe Puwdes bebeutet garftig, gering. 
S. auch Sabl. 

2. unrein, ſchmutzig; eine im Hochdeutſchen gleichfalls unbe: 
Tannte Bedeutung, welche noch im Niederf. vun! üblich ift; fan: 
le Waſche, ein faules Faß. Das Angelf, ful, und Engl. foul, 
bedeuten gleichfals untein, und das Angelf. fulan if befudeln, 
womit auch das Griechiſche GeAten und Lateinifche polluere 
übereintommt,. Bey dem Willeram ift wollon gleichfalls ver: 
anreinigen. 

3. Won ben Säften und flüfigen Dingen, wenn fie in den 
dritten Grab ber Gahrung oder in bie auflöfende Gährung ger 
rathen. Die Apfel find faul, Saules Obit, ſaules Waffer, 
ein fanles Ey, faules Zolz, ein fauler Zahn, ein jauler Scha: 
den, fauler Käſe, ſaules Fleiſch, faule Fiſche. Das find faule 
Sifche,, im gemeinen Leben, das find erdichtete Entihuldianuns 
gen, Borwände u.f.f. Saul werden, Saules Fleiſch in einer 
Bunde, fo aud wildes Fleiſch genannt wird, Saul im Leibe 
nennt man im gemeinen Leben diejenigen Thiere, bey welden 
der Magen und die Gebärme entzünder find, Oft nennen un: 
wiſſende Schmiede auch Pferde, welche ein ausjehrendes Fieber 
haben, faul im Leibe. Saules Sieber, S. Saulficber, Im: 
gleigen, was dieſe auflöende Gährung verrärh, Win fauler 
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Geruch, ein fanler Geſchmack. Das Waſſer ſchmeckt ſchon 
faul, das Flelſch rieche faul, Im uneigentlihem Verſtande 
heißt bev den Schlöſſern ſaules Eiſen dasjenige Eifen, welches 
durch überflüfliges Glühen anf dem Hammerwerte bruchig gewor⸗ 
ben it. Im Bergbane ift ein fauler Bang, ein ſchmieriges und 
{hlüpfriges Geftein; ein faules Gebirge, ein mürbes, brüdis 
ges Gejtein. S. Säule, 

4. Figürlich. (1) Untauglih, unnüg; eine im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung. Faules Beihwäs, Epheſ. 4, 29. Faule 
Fiſche, Matth. 13,48. wumpe, (2) Ubgeneigt fi zu bewegen, 
und in engerer Bedeutung, abgeneigt zu arbeiten. Min fanler 
Menfh. Mr ift unglaublich faul, Der Faule liebe die Auhe. 
Bin faules Dferd, Der Biel ift ein faules Thier. Sich auf 
die faule Seite legen, im gemeinen Leben, ſich der Faulheit 
ergeben. Er, niche faul, gieng bin, und u. f. ſ. eine ellipti⸗ 
fhe Art: zu reden im der niedrigen Sprechart, b. i. er glieng 
ſchnell, plöplih, bin u. ſ. f. In den gemeinen Mundarten hat 

‘ man von biefem Worte verfhiedene artige Jufammenfegungen; 
ſchlaffaul, ſchlaferig, fifenfaul, karg, geikig, maulfaul, deu 
das Reden verdrießer, ſchlägefaul, der gegen bie Schläge abge⸗ 
‘härter it. ©. biefe Wörter. (3) Schläfrig, im gemeinen Leben, 

Anm. Diefed Wort lautet in ber dritten Bedeutung fhon bey 
demnt Ulpbilas fuls, im Angelſ. foul, im Engl. foul, bey bem 
Dttfried ful, im Niederf, vunl, im Dän. fuul und Schwed. fül. 
Bon den Epern haben bie Niederfahfen auch dad Wort pule®, 
Kon der Abneigung zur Bewegung wird in eben dieſer Mund⸗ 
art auch lol, lädſch, Indderig, und laaßam gebrandt, womit 
das Frief. loay nnd Holl. loi, und das Dän. lad überein kom⸗ 
men. ©. Laß. Dpig bat auch das im Hochbeutſchen unbe: 
Fannte Säuling, ein fauler Menſch. 

Was du amjegt vermagft, das folft du nicht beginnen 
Erſt morgen, und verziehn als wie ein Säuling zwar. 

Der Saulbaum, des—es, plur. die — bäume, eine Benen: 
nung verfhiedener Bäume und Staudengewächſe. 1. Des Kha- 
mnus Frangula Linn. wegen des übliben Geruches, welchen 
bie Aite des Baumes haben; &. Elſebeere 1. 2. Des Prunus 
Padus Zinn. gleichfalls wegen des übeln Geruhes, ©. Elſe⸗ 
beere 2. 3. Des Viburnum Lantana Linn. S. Meblbaum. 

Die Saulbeere, plur. die — en, die Beeren ber obigen Arten 
von Faulbänmen, S. Klfebeere 1. 2. und Mehlbaum. 2 

Das Saulbött, des — es, plur. die —e, ein kleines ſchmahls 
Bett, am Tage darauf auszuruhen, und der Faulheit daranfızu 
pflegen; im Niederf. Luggerbanf, Ouulbant. 

Die Saulbutte, plur. die — n, bey den Vapiermahern, eine 
Butte oder bölzernes Gefäß, in welchem die Lumpen faulen und 
fi erbigen müffen. 

Die Säule, plur. die — en, ein im Hochdeutſchen wenig befanns 
tes Wort. 1. Die Fäulnif, ohme Plural, in welcher Bedeutung 
ed im Oberdeutſchen febr üblich iſt. 

Die Säufe freie zwar Sleifch und Dein, Günth. 

Es dampfen Bife und Säule, ebend. 
2. ine fanle Stelle im Holje u. f. f. aub nur am bäufigften 
im Oberbeutfchen, 

Daß er (ber Balle) folle einig feulen han, Theuerd. 
3. Im Bergbaue wird ein ſaules, d. i. mürbes Geflein die 
Fäule genannt, In einer Latein, Urkunde von 1208 Falumberg. 
©, Saul 3. 

Saulen, verb. regul. neutr, mit dem SHülfsworte baben, faul 
werben, doch mur in der dritten Bedeutung bed Wortes fanl, 
von Eäften , welche in eine innere auflöfende Gährung geratben, 
Die Äpfel faulen, Das Objt, den MIR fanlen laffen, Erlen 
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Holz faulet nicht leicht. Opitz braucht dieſes Wort and in ber 
zweyten figürlichen Bedeutung: 
Dem der nicht faulen will 
"In feiner Mutter Schoof; 
melde aber im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich iſt. Das Haupts 
wort die Säulung wird von einigen für Fäulniß gebraucht. 
Anm, Diefes Zeitwort lautet im Niederf. vuulen, im Hol, 
wuylen, im Angelf. fulan, bey dem Motfer fulen, Im Nie: 
derſachſ. iſt dafür aud pötern, verpörern, Griech. wudw, muSr- 
ws, Lat, puteo, putreo; imgleihen rorten, raten, Engl. to 
rot, Griech. dvpurımr, und in Franken fparen üblich. S. and 
Derwefen, 
Säulen, verb.regul. fo das Activum des vorigen fit, Aber nur im 
Obetdeutſchen gehöret wird, in Fauluiß verfegen, faul machen, 
Die innerlidyen Bäulen, 
Die nad) und nach das Mark des fihern Landes fäu⸗ 
len, Hall. 
Saulenzen, verb. regul. neutr. mit dem Hilfsworte haben, fo 
aber nur im gemeinen Zehen üblich if, 1. Faul riechen aber 
ſchmecken, die Fäulniß ber Säfte dur Geruch und Geſchmack 
verrathen, doh nur im DOberdeutfhen, wo diefed Wort auch 
fauleinen, fäulelen lautet, S. — Enzen. 2». Faul, d. i. zur 
Bewegung und Arbeit träge feun, und diefer Neigung nahhän: 
gen, im gemeinen Leben. Im DBerre liegen und faulenzen, 
Im Niederf. iſt dafür fülfen üblih. Daher der Saulenzer, ein 
fanler, träger Menſch, im Niederſächſ. Lullſack, Liey, Vuul: 
wnmbs, Lanterfant, Luggerer, Banklammert, bey dem DOpis 
Säuling, S. Saul Anm. Die Saulenzerey, das Faulenzen; faus 
Ienzerifch, diefe Trägheit verrathend, welde insgefammt nur 
in den niedrigen Sprecbarten üblich find, 
Das Saulfieber, des — 9, plur. inuſit. außer von mehrern 
Arten, plur. ut nom, fing. ein Fieber, welches von einer befon: 
dern Schärfe verurfacht wird, welche aus den in den erften Wegen 
verfaulten Speifen und Geträinfen eutitauden, und in dad Blut 
libergegangen ift; Febris putrida, faules Sieber. Es bat bie: 
fen Namen von dem faulen Gefhmade im Munde, welchen die 
Kranfen einige Zeit vor dem Anfange dor Kranibeit empfinden, 
von ihrem übelriechenden them, Ausdunſtung und übrigen Aus: 
würfen, welche bie Fuulniß der Säfte deutlich genug verrathen. 
Es giebt mehrere Arten derfelben, bergleihen das epidemiiche 
Saulfieber, day faule Wervenfieber, das Sleckfieber u. ſ. f. find. 
Saulflödig, adj. Kadv. die Faulniß der Säfte durch Fleden ver: 
rathend, {m gemeinen Leben. Faulfleckiges Solz. 
Der Saulfuß, des — es, plur. die — füße, bey den neuern 
Schriftfiellern bes Thierreihes, ein ameritanifhes Faulthier, 
beffen Vorberfüße länger als die Hinterfüße find, und welches 
ſo faul it, dab es auf funfzig Schritte einen ganzen Tag zu⸗ 
bringt ; Bradypus manibus tridadtylis, cauda brewi Lina. 
Ignauus Klein. 
Die Saulheit, plar. inufit. von der zwenten figürlichen Bedeu: 
tung des Wortes faul, die herrihende Abneigung von ber Bewe⸗ 
gung, und befonbers von ber Arbeit. Sein Bred mit Saulbeiteifen. 
Im gemeinen Leben wird es zuweilen aud von der Trügheit des 
Sörpers, von dem Antriebe zum Schlafe gebraudt. 
Anm. Statt dieſes Hauptiportes iſt im Oberd. auch Faulkeit 
und Fauligkeit üblich. 
Des Lebens Säuligfeit die lege von dir ab, Opitz. 
Segnitiem fugito. 
Der Säuling, des —es, plur. die—e, S. Saul Ann. 
Die Saulmatte, plur. die—r, im gemeinen Leben, beſonders 
Niederſachſens, Meine geflohtene Decken vor den Stuben, bie 
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Schuhe daran abzuitreihen; von faul, fo fern es im Nieberf. 
fhmusig, unrein, bedeutet. “il 

Die Säulniß, plur. car. der Zuftand eines Körpers, da deſſen 
Säfte in die dritte oder aufiöfende Gährung gerathen. Die 
YAusdinftungen der Kranken geben jebe leicht in Säulnif über. 
Waſſer geräch ſehr ſchnell in Säulnif, Geruch und Geſchmack 
verrathen ſchon die Fäulniſi. 

Anm, Ber dem Notter ſuli, im Oberd. noch jetzt Säule und 
Säuligkeit. Wie Fauligkeit das Solz pflege zu freffen, Opitz. 
Im 15ten Jahrhunderte auch Walnuß. Übrigens it Fäulniß im 
Dberdeutfhen, fo wie andere Wörter auf — niß auch ungewif: 
ſes Seſchlechts, das Säulniß, des — es. 

Das Saultbier, des—es, plur, die—e, ein drenzebiges vier: 
fühiges Thler, welches fo groß ale eine Katze, fehr baarig, braun 
und grau vom Farbe ift, und eine ftumpfe Nafe und kurzen 
Schwanz bat. Es lebt auf Bänmen, frift Laub, ſcheuet aber 
Die Bewegung fo fehr, dhf es in einem Tage nur einen fehe 
Heinen Weg zurück leget. Bradypus Linn. Es wird nur in 
den wärmern Welttbeilen, befonders in Amerika angetroffen. 

Die Saulweide, plur. die—n, Salix pentandra Linn. Eiche 
Baumwollenweide, 

Der Saum, des — es, plur. car. eine Benennung des Schau⸗ 
med, fo im DOberdeutfhen befannter it, ald im Hochdeutſchen. 
Der Saum des Dieres, Den Saum abjchöpfen, Der Saum 
ftand ihm vor dem Munde, ‚ 

Anm, In Baiern und Ofterreih lautet dieſes Mort Sam, 
mit einem langen a, in andern Mundarten Seim, im Angelſ. 
Faem, im Engl. Fome, im Böhm. Pena. Das Latein, Spuma 
iſt durch Vorfegung des Ziſchlautes daraus entikanden, fo wie 
auch fumus damit verwandt zu ſeyn ſcheinet. S. auh Schaum. 

Säumen, verb. regul. fo im Oberdeutſcheu am üblichſten ift, wo 
es in einer doppelten Gattung gebraucht wird. 1. Als ein Veu⸗ 
trum mit dem Külfsworte haben, Schaum von ſich geben. 
Das Dier fäumer. Aus dem Miaule fäumen, Ein fänmender 
Eber. 2. Als ein Activum, den Schaum abidöpfen, Die 
Brübe fäumen, e 

Got der aller fünden tünfte 
Gar vol dir geveimet hat, Bruder Cherhart von Sar. 
S. Abfäumen und Schäumen, 

Die Faumkelle, plur. die —n, der Saumlöffel, des — 8, 
plur, ut nomin. fing. im Oberbeutfhen, eine Kelle oder ein 
Löffel, den Schaum damit abzuſchöpfen, eine Schaumfelle, ein 
Schaumlöfel. 

Die Sauft, plur. die Säufte, Diminut. das Säuftdyen, Oberb, 
Das Käuftlein. 1. Eigentlib, die zuſammen geballte Hand. 
ine Sauft machen, Mine geballte Fauſt, Niederf, Knutſuuſt. 
Jemanden mit der Fauſt in das Geſicht fehlagen. Sich mic 
Säuften ſchlagen. 2. Die Hand, in der nahdrüdlihen, noch 
mehr aber in der niedrigen Spredart. Die Arbeit geber ibm 
gur von der Fauſt. Mit dem Degen in der Sauft, mit ge: 
waffneter Hand, offenbarer Gewalt. ine Stadt mit dem De: 
gen in der Kauft erobern, mit Sturm. in Pferd aus dem 
Schritte gleich von der Sauft in den Balopp anfprengen laf- 
fen, obne es vorber andere Bewegungen machen zu laffen. Aus 
freyer Sauft, aus frever Hand, Das reimer ſich, wie eine 
Fauſt aufs Auge, reimet fich ſchlecht, gar nicht. In die Sanft, 
oder in das Säuftchen Inchen, ſich beimlih und beehaft über 
etwas freuen, Seinen Kopf wird er ſchütteln und in die 
Sauft lachen, Sit. 12,19, Weffen die Ausländer in die Fauſt 
binein lachen, Opiß, 

Anm, Sauft, bey bem Tatian Fuſt, Niederf, Fuuſt, Hol, 
Vuyft, Angelſ. Fyſt, Engl, Fit, im Stavon, und Wend. Peft, 
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ſcheinet entweder von faſſen herzu fommen, ober auch urſprüng⸗ 
lich ein Wertzeug zum Schlagen bedeutet zu haben, fo wie das 
Latein. Futlis. S. Säuftel, Fauſtrecht u, f.f. Ehedem lau: 
tete dieſes Wort auch Funſt, Pſunz, und noch jetzt iſt Pfunzer 
in Nürnberg ein Knüttel, und pfunzern, ein gewiſſes Anaben- 
fpiel, wo ein Anittel duch einen Schlag fortgetrieben wird, 
welches vieleicht das in Oberfachfen fo genannte Minkenſpiel ik. 
Aus biefer Form Sun oder Pfuns erhellet, dab Sauft mit dem 
Latein. pugnus, und dem Griech. vvf, näher verwandt fit, als 
man be dem erſten Anblide denken follte. Die Wörter fauften, 
oder fujten, in bie Kauft nehmen, imgleichen ſchl— ‚ und 
Fauſtler, ein Fechter, find im Hochdentichen veraltet. "&. aud 


Fechten. 

Die Fauſtbirn, plur. die — en, eine Urt Birnen, welche bie 
Größe einer Fauft erreichen und auch Pfundbirnen genannt wer: 
ben. Nah einer niedrigen Figur werden durch Sauftbirnen 
Schlãge verſtanden. 

Die Fauſtbüuchſe, plur. die —n, eine oberdeutſche Benennung 
eines Piſtels, fo aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 

Der Sauftdegen, des — e, plur. ut nomin, fing. eine glelch⸗ 
falls oberbeutihe Benennung eined Dolches, fo auch ein Fauſt⸗ 
gewebr genannt wird. 

Sauſtdick, adj. & adv. einer Fanſt an Dicke gleih, Im gemeinen 
geben. 

Das Saufleifen, des—e, plur. ut nomin, fing. bey den Klem⸗ 
penern, ein rundes, oben kolbiges Eifen, fait wie eine Fauſt, 
Sachen darauf zu Budeln zu (Klagen. Auch die Huthmachet 
baben ein Fauſteiſen, welches einer Fauſt ähulic iſt. 

Der Säuftel, ves—s, plur. ur nomın, fing. bey den Berglen⸗ 
ten, ein eiferner Hammer zum Schlagen; im Bübn. Foysl, 
Im Oberbentfben bedeutet ſauſten noch jest Ablagen, Fauſtel 
bezeidnet arſo vermittelſt der Eudſolbe — el, ein Werkzeug zum 
Schlagen, einen Sammer. Im mittlern Zar. iſt fuibore, prilgeln. 

Der Fanuſchammer, des — 8, plur die — hämmer. 1. Im 
gemeinen Leben ein Hammer von mirtelmifiger Schwere, ben 
man mir einer Hand führen fann, So iii es bev den Kupfers 
ſchmieden ein furger Hammer zum Ausſchlagen auf dem Kalt: 
fhlagamboß. 2. Cin Streithammer, eine ehemalige Urt des 
Gemebrer, fo in einem eifernen Haumer an einem langen Stiele 
beitand. Kauft iſt in dieſer Bedeutung nicht pugnus, fondern 
von fauften, ſchlagen. Figürlih beißen daher in Strasburg 
eine Art ber Gerichtäfnedhte Sanfthämmer, weil fie ehedem mit 
einem folhen Gewehre bewaffnet waren, 

Der Saufthobel, des — s , plur. die — n, bey den Tiſchern 
eine Art kurzer dicker Hobeln, dergleichen bie Scharfhobeln, Glutt⸗ 
oder Schlichthebeln, Zahnhobeln, Harthobeln u, f. f. find, 

er Käuftling, des — es, plur. de — e. 1. Im Oberbeuts 
ſchen, em Steden, fullis, ©. Säufte, 2. Eine Urt Heiner 
Schießgewehte, ein Piftol, Terzerol, Puffer, auch nur im Ober⸗ 
deutſchen; ein Sauftrohr. 3. Ein Etein, der fo groß iſt, ba 
man ibn in ber Hand halten fann, im Bergbau. 4. Ein 
Handſchuh ohme Finger, der nur die Fauft bededer, im gemel⸗ 
nen Eeben. 

Das Sauftröcht, des — es, plur. inufit. das. ehemalige Vor⸗ 
recht des deutſchen Adels ‚feine Auſprüche mit gewaffneter Hand 
ſelbſt gültig zu machen, ohne nöthlg zu haben gerichtliche Hülfe 
zu ſuchen; bad Kolbenrecht, im Schwediſchen Näfwerätt, von 
Nafwe , die Fat. 

Ihr Degen konnte dieß nicht fchaffen 
Sie bar Bein Sauftreche oder Waffen 
Ju Aandeserben je gemacht, Dpik Pf. 44 
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Das Sauftrobr, des — es, plur. die —röhre, S. Säuftiinglh 
Außerdem bedeutet es auch eine Art kurzer Büchſen oder Flins 
ten, bergleihen die Heyduden in Ungarn zu führen pflegen. 

Der Sauftfchlag, des — es, plur. die — ſchläge, der Schlag 
mit ber Fauft, 

Tie Sauftftange, plur. die —n, ein nur in der deutſchen 
Bibel Ezech. 39, 9. befindliches Wort, wo es eine Art von Wurfs 
pfeilen bezeichnet. 

Das Savoritchen, des — s, plur. ut nomin. fing. Locen von 
falfgem Haare, melde das Franenzimmer ehebem au ber Stirn 
und an ben Schläfen trug; aus dem Franz. Favorite, 

Die Saren, fing. inufit, ein nur in den gemeinen Mundarten 
befonders Niederſachſens Üüblihes Wort, kurzweilige Polen zu 
bejeihnen,. Es feiner, daß biefes Woet zu fachen und fackeln 
gehöret, und mit bemielben von wegen, bewegen, abftaimmet, 
weil man bob am häufigften nur poſſierliche Bewegungen mit 
biefem Namen zu belegen pfleget. Im Franz. bedeutete enfax- 
eigner ebedem, nnd im mittiern Lateine fafcinare, bezaubern. 
Man müßte es denn zu bem Oberbeutfchen Sagen rechnen wollen, 
S. biefe Wörter, imgleichen Fickfacken. 

Der Zebruar, des — s, plur. inuſit. ber zweyte Monath im 
Jahre, Lat. Februarius, welcher von Earl dem Großen den 
Namen des Gormungs befam, welchen er auch noch führe, 
&. Sornung. In Niederſachſen wird er ber Zarımaand ges 
naunt, weldhes aber nah andern ber Januar, und nah noch 
andern ber December ift, In andern Gegenden beißt er Spurf, 
Sporfel, im Soll, Sporkel, Sporkelmaend, welches mit dem 
Latein. (purcus überein kömmt, und fo wie die Namen Soruung 
und Sartmaend auf ben Koth zielet, welchen bie Rückkehr des 
Frünlinges in dieſem Monathe zu verurfachen pfleget. Im Polo 
niichen beißt er Wachlerz, Windmonarh, von wachluie, ic 
maae Wind, 

Der year, S. Fächer. 

Zẽchiſen, Fichſer, S. Fächſer. 

Der Jectboden, dee — 9, plur. die — böden, der Boden oder 
Saal, auf welhem im Fechten Unterricht ertheilet wird; der 
Fechtplatz, die Fechtſchule. Auf den Fechtboden geben, fech⸗ 
ten lernen. 

Der dechtdegen, des — #, plur. ut nomin. fing. ©, Rapier. 

Sechten, verb. irregul, neutr. mit dem Hülfeworte haben; ich 
fechte, du fichſt, er ficht; Imperf. ich ſocht; Sup. gefochten. 
1, Sich des Degens oder Schwertes, und in weiterer Bebeus 
tung and bes Feuergewehres fowohl zum Angriffe, als zur Ver⸗ 
sheibigung bedienen, reiten ; im welchem Merftande dieſes 
Wort nur noch in der edlern Schreibart von Soldaten üblich iſt. 
Die Soldaten wollten nicht ſechten. Sie ſochten wie bie Lör 
wen. Sie baben sapfer gefochren, Zu Pferde, zu Fuße fech« 
ten. Ich babe oft am deiner Seite geſochten. S. Gefecht, 
2. In engerer Bebentung, den Degen zur Werfbeidigung und 
zum Angriffe geſchlat zu führen wiffen, in welchem Verſtande 
doch diefed Wort nur alebann gebraucht wird, wenn dieſes Fech⸗ 
ten zur übung geſchiehet. Sie wollten mir einattder fechten, 
mit den Rapieren, Fechten leraen, Er fiche vortrefilich, 
ſchlecht. Mir einem Scharten ſechten, fiolelich, ohne Urſache 
freiten. 3. In weiterer Bedentung, für ſtreiten überhaupr, 
aud; wenn foihes mir Worten oder in Schriften gefhiehet, im 
welcher Im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung biefed Wort noch 
in den Iufammenfegungen anſechten, ausfechten und verfechten 
üblich if. 4. Betteln, eine im gemeinen Leben, befonders ums 
ter ben Handwertsburſchen übliche Bedeutung. Sechten geben, 
bettein geben. Diefer Gebrauch ſtammet von ber ehemaligen 
Gewohnheit ber, die Soldaten mach geendigtem Kriege 

ab zu⸗ 


3 Sch 


Babzudanten, ba denn viele berfelden unverfhämte Bettler wurden, 
welche ihre ungeſtüme und oft gewalttbätige Betteley mit dem 
anfändigen Namen des Fechtens zu bemänteln fuchten. S. auch 
Barden. 5. Hin und her bewegen, etwa fo, wie man einen 
Degen im Fechten zu bewegen pfleget, doch nur im der Redensart, 
mit den Zänden fechten, im gemeinen Leben. 

Das Hauptwort die Sechrung iſt nur in den Iufammenfegun: 
gen üblich. 

Anm. Diefed Zeitwort lautet in ber eriten Bebentung (dom 
ben dem Kero fehtan, bey bem Dttfried fehtanne, bep dem 
Willeram im Imperf. vuchton, im Angelf. fechtan, im Engl. 
to fight , im Dän. fegte, im Schwed. feckta, im Poln. fehtowae. 
Herr Ihre leitet ed von dem Griech. wunreue, unb mit bemfel: 
den von uf, bie Kauft ber, weil die ältejte Art bes Fechtens 
vermittelt der Fauſt geſchahe; welches unter andern auch da: 
dur beftätiget wird, daß fäufteln ehedem auch fechten, und 
Fauſtler einen decier bebeutete, fo wie das Lat. pugnare von 
pugnus abjtammet, Wem dieſe Wbleitung nicht gefällt, wird 
diefes Wort eben fo ficher von Sehde und bem alten Wig, Streit, 
Krieg, figan, ftreiten, fian, halfen, ©. Seind, oder aud vom 
wegen, herleiten fönnen,, von welhem es das Frequentarivum 
fepn kann; &. Sachen, Sächeln, Sadeln, Fuchtel, Bewegen 
u. ſ. f. —X würde bie angeführte zte Bedeutung noch ein 
überreft bes erſten eigentlihen Gebrauches biefes Worres ſeyn. 

Im Präfenti ſollte dieſes Wort in der zwepten unb dritten 
Yerfon du fichreft, er fichter, lauten; allein um des Wohlflanz 
ges willen ziehet man es in fichft, Ahr aufanımen, wie jbiched 
auch in dem Worte däuchten üblih iſt. Im einigen oberbeut- 


{hen Munbarten gehet es regulär, du fechreft, er fechtet; Im: 
perf. er ſechtete; Sup. geſechtet. 
‚Dr Fechter, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. Der den De: 


gen fowohl zur Vertheidigung als auch zum Angriffe geſchict zu 
führen weiß, Er ift ein guter, ein ſchlechter Fechter. Im 
Dän, Fegter, im Voln, Fechtarz. Ehedem bedeutete ed einen 
jeden, der fih mit allerlev Waſſen geſchict vertheidigen konnte, 
welche allgemeinere Bedeutung noch in den Injammeniegungen 
Blopffechter, Sederfechter u. ſ. f. üblich fit. 2. Ein unver 
fhämter Bettler, befonders im Oberdeutſchen. 

Der Söchterfprung, des — es, plur. die— fprünge, ein ger 
ſchieter Sprung der rütwärts geſchiehet, mit welchem bie Klopf: 
fechter ihrem Gegner ansjuweihen willen, 

Der Söchterftreih, des — es, plur. die — e, figürlih, ein 
Bleudwerk, verktellter Angriff, eine Finte, wodurch geichidte 
Fechter ihren Gegner zu hintergeben wiſſen. 

Das Sechthaus, des— es, plur, die — häuſer, ein zum Fed: 
ten beftimmtes Haus. In manden Städten hatte man ehedem 
dergleichen Öffentliche Häufer, in welden die Klopf: und andere 
Fechter ihre Sefhilichkeir fehen ließen. 

Die Sechtkunft, plur. imufit. die Aunft, den Degen fowohl zum 
Ungriffe, als zur Vertheidigung mit Vortheil zu führen. 

Der Fechtmeiſter, des —s, plur. utnom.fing. ein ritterliger 
Künftler, ber die Fechtkunſt lehret. Deſſen Gattinn, die Fecht⸗ 
meijterinn, 

Der Zechtplatz, des— es, plur. die — plätze, ©. Sechtboden. 
Auch der Platz, auf welchem ein Gefecht vorgefallen ift, fo doch 
fügliher der Kampfplag genannt wird, 

Tie Sechtfchule, plur. die — n. 1. Der Fechtboden, S. dies 
fes Wort. 2. Der Fehtmeifter mit feinen Schülern. 3. Der 
Unterricht im Fechten, im gemeinen Leben und ohne Plural, 
Fechtſchule halten. Im die Seihrichule geben, 

1. Die $eder, plur. die—n, Diminut. das Sederchen, Dbert. 
das Federlein. 
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r. Eigentlich, diejenigen leichten, elaftifhen Körper, wemit 
bie Vögel bekleider find. (1) In dem eigentlichen Verſtande. 
$edern befommen, Einem Vogel die Federn ausrupfen, So 
leicht, wie eine Feder, ©. Federleicht. Sedern fchleifen, den 
weichern Theil der Federn von dem Kiele abziehen. Mit frem⸗ 
den Sedern fliegen, ſich mit fremden Federn ſchmücken, mit 
entlehnten Vorzügen prablen. Er wid fliegen, che ihm die 
Federn gewachfen find, er unternimmt Dinge, deren er noch 
nicht fähig iſt. Viel Sederlefens machen, im gemeinen Leben, 
saubern, 2:,Befondere Arten von Federn. (a) Die Feder 
auf Huthe, die Hutbfeber, die aus Straußfedern verfers 
tigte Bterbe bes Huthes, weiche gemeiniglic ein adeliges Threu⸗ 
zeichen if. Mine Feder ragen, 6) Das Werkzeug zum 
Schreiben , fo aus den Schwungfedern der Bügel, befonders der 
Sänfe, und deren Kielen zubereitet wird, und fo lange fie noch 
nicht zubereitet iſt, ein Ziel, eine Spuble, Niederf. eine Poie, 
genannt wird. Mine Seder ſchneiden, fie jo ſchneiden, daß fie 
zum Schreiben gefhidt wird, Wie Seder fchreibe gut, ſchlecht, 
fein, grob u. f. f. Daher die figürlihen Arten bes Uusbrudes, 
das iſt aus feiner Seder, iſt von ihm verfertiget und geſchrie⸗ 
ben; er bar eine beifende, eine fpigige Feder, im gemeinen 
Leben, eine beifende Schreibart; ein Mann von ber Seder, 
beffen vornehmſte Befhäfftigung das Echreiben it, ein Gelehr— 
ter, oft aber auch mur tin Schreiber, im Gegenfage dee Man⸗ 
nes vom Degen, eines Ariegemannet; ſich mit feiner Seder 
nöhren, mit fhreiben; dieß läßt fich der Feder nicht anver- 
trauen, läßt fi nicht filgtich fhreiben; ein Werk unrer der Se: 
der haben, an einer Schrift arbeiten; einem erwas in die Fe— 
der jagen, dictiren. In weiterer Bedeutung führen diefen Na: 
men aud wohl metallene Werkzeuge diefer Urt, dergleichen 
4. B. die Reißſedern find. (c) Aus Federn zubereitete Betten, 
im Plural, und im gemeinen Leben. In den Sedern liegen, 
im Bette. 

2. Sigürlih, wegen einiger Ühnlicteit, oder wegen eines 
ehemaligen Gebrauches. 

(1) Ein Stüd Stahl oder ſtahlernes Vieh, welches, wenu 
ed gebogen wird, zuriie ſchlägt. Derglelchen find die federn in 
einer Uhr, in einem Schlofe, u.f.f. Sie führen dieſen Nas 
men vermutblic wegen ber Elaſticitüt, welche dergleiten künſt⸗ 
lie Federn mit ben natürlichen gemein haben, S. Federhart 
und Sederfrait. Hierber gebören auch bie Kedern oder gefpal: 


„tenen eifernen Kelle, welche man vor etwas ſteckt, indem fie 


tie eine Feder zuriit fpringen, und feft halten; dergleichen an 
ben Bolzen u, fs f. angebracht werden. Wegen einer Ähnliche 
feit in der Geftalt führer diefen Namen aud ein halbrundes 
Erüt Metall an dem Griffe der Hufarenfübel, unter der Bruſt, 
bie ſtarke Scheide auf der Alinge feit zu halten. 

(2) In dem Hüttenbaue werden die Flammen, welche 
durch das Auge, oder die Öffnung des Ofens über ben Heerd 
fielen, gleichfalls Federn genannt; vermutblich wegen einiger 
Ähnlichkeit in der Geitalt. 

(3) Ben den Jägern heißen bie Borften ber wilden Schwei⸗ 
ne und die Staheln am gel Federn. Hierher gehören auch 
bie Floßen an den Fiſchen, welche theild wegen ihrer Geftalt, 
tbeil® aber auch wegen der Ähnlichkeit der Beſtimmung mit dem 
Federn der Vögel, Sloffedern, d. i. Schwimmfebern, genannt 
werden. 

(4) Der Schwanz des Rothwilbbretes und bed Hafens, ber 
bey dem eriien auch der Dürzel, die Galle, das Ende, der 
Sirfchſchwaden, der Sturz, das Wedele genannt wird; obne 
Sweifel fo fern Feder urſprünglich ein bewegliches Ding bedeu: 
bet, welches die gleihdeurige Benennung Wedele beſtätiget. 

Anm, 
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Anm, Dieſes Wort lantet bey dem Netker Federa, im An⸗ 
gelſachſ. Fether, Fyther, im Nieberf. Fedder, und in einigen 
weichern Mundarten mit ber gewöhnlichen Ausſtoßung des d 
Säre, im Jland. Fiödur, im Schwed. Fjäder, im Engl. Fea- 
ther, im Dän. Fiär, im Böhm. Pero, melde alle mit dem 
Griech. wresor, gleich ſam weresor, genau überein fommen. Wenn 
man die legte Sylbe als die Endung — er betrachtet, welche 
gemeiniglih ein Merfjeug andeutet, jo bleibet zur Aufſuchung 
des Stammes nur die Splbe Se, oder Sed übrig, welche uns 
auf bas Wort wehen oder wegen, movere, leitet. Feder wür: 
de alio ein Werkzeug des Fliegens, ober in weiterer Bedeutung 
ber Bewegung, bezeihnen. S. Wage, Bewegen, Weben u. f.f. 
Ber dem Pictorius ift färteren fliegen oder flattern. 

2. Die Seder, plur. die — n, ein allem Anfchen nah von dem 
vorigem verſchiedenes Wort, welches ſich nur noch in einigen Le: 
bensarten erhalten hat. 

(1) Der ſtarke Spieß mit einem Knebel, auf melden man 
bie wilden Schweine anlaufen läffer, ber Knebelſpieß, ober das 
Bangeifen, ift den Jägern au unter dem Namen der Schweinse 
feder, oder nur ſchlehthin ber Seder befannt. S. Sederfechrer 1. 

(2) Verſchiedene Arten von Kellen führen im gemeinen Leben 
fehr häufig den Mamen der Sedern, Dergleihen find bie elfer- 
wen Keile im Bergbaue, mit welden bie Wände zerfeßet wer: 

den, befonders diejenigen, welche man neben einander feet 
und in deren Mitte noch einen dritten Keil hinein treibet, fo 
auch Federſtücke beißen, bagegen ber dritte und mittlere Keil 
den Namen des Bolsens führer, Ähnliche Arten von Keilen 
find die hölzernen unten zugefpigten Pflöcke in ben Pochwerlen, 
welche bie Pobiäulen, Vocladen und Riegel zuſammen balten, 
die ausgezimmerten Bäume in den Fluthern zwiſchen den Spund⸗ 
ftüen, fie weiter zu machen, bie dünnen Reiftchen ber Tiſcher, 

welche in eine Nuth geſchlagen werben u. f. f. 

(3) Auf dem Sande werden die Breter, welche au beyden Sei: 
ten eines Strobbahes von den Giebeln herunter geben, bie 
Dachſchachte darein zu befeftigen und ben Wind aufzufangen, 
daß er dad Strohdach nicht befhädige, Federn oder Windfedern 
genannt. 

Anm, Die Figur würde fehr hart werden, wenn man zwi: 
ſchen diefen und den vorigen Federn eine Ähnlichkeit finden wollte, 
Es ift baber glaublicher, daß das Mort in biefen Fällen auf eine 
Abntiche Art, wie in dem vorigen, vermittelt ber Endfplbe — er 
von bem alten Zeitworte ſahen gebildet worden, wofür jegt fans 
gen und ſaſſen üblicher iſt, zumal da dieſes Zeitwort in ähnlis 
dem Verſtande gebraucht wird, Ein Thier mit der Schweine: 
feder töbten, beißt ben den Yägern wirklih es fangen oder ab: 
fangen. Der Bergmann nennet das Hemmen und liberwältie 
gen eines Körpers in vielen Fällen gleichfalls fangen und von 
der Minbfeber tft ed ausgemacht, daß fie nicht nur den Wind 
auffänger, fondern auch die Dachſcheite fänger, d. f. befeitiger. 

Der Sideralaun, des—es, plur. inufit. 1. Gediegener Alaun, 
der in Geſtalt ber Kebern oder Floden auf den Alaunerzen ans 
getrofen wird; Haaralaun, Sederweiß, 2. Von einigen wird 
auch ber Feberasbeit, obgleich auf eine fehr unfhidlihe Art mit 
diefem Namen beleget. 

Der Sederanfhuß, des — es, plur. die — fchüffe, im Berg: 
baue, ein Mineral, welches in Gejtalt Heiner Febern auf dem 
Geſteine angeſchoſſen iſt. 

Der Federasbeſt, des — es, plur. inuſit. S. Federwelß. 

Der Federball, des — es, plur. die — bälle, 1, Ein auf eis 
ver Seite mit Federn beſehzter Ball zum Spielen, damit er ei: 
nen beite weitern und gieidartigern Flug babe, 2. Wegen el: 
niger Ghnlichkeit ber Blumen, eine Pflanze mit halb getrennten 

1. Band, 
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Geſchlechtern und acht Stanbfüben, deren mitunlihe und weib: 

liche Blumen einen vierblatterlgen Kelch ohne Krone haben, wel: 

m im gemeinen Leben Säuſam genannt wird; Myriophylium 
inn. 

Das ZSederbett, des — es, plur. die — en, Diminut. das 
gederbettchen, Oberd. Federbettlein, ein mit Febern ausge: 
ftopftes — zum Unterſchiede von den Strohbetten, Madta⸗ 
gen us ſ. f. 

Das Sederbled, des — es, plur. innſit. außer von mehrern 
Ürten ober Quantitäten, die — e, in ben Blechhütten, eine 
Art Blech, fo ſchwächer als das Kreuzblech und ſtärker als das 
Sentlerbieh ift. , 

Die Sederbiichfe, plur. die—n, im gemeinen Leben, eine länge 
liche Buchſe, die Schreibfedern darin zu verwahren; in einigen 
Gegenden ein Sederrohr, am hänfigften aber ein Pennal. 

Der Sederbufh, des — es, plur. die — büfche, ein Buſch von 
Federn, mit weldem bie Natur die Köpfe mander Arten von 
Huhnern und andern Vögeln verfehen dat. Auch die Kunſt 
macht Federbiifhe von bunten oder feltenen Federn und pflanzt 
fie zur Bierde auf die Helme, Pferdegeſchirre n. (.f. Wegen 
einiger ͤhnlichteit führer auch die ſchöne perſianiſche Lille im ger 
meinen Leben den Namen bes perfianifchen Federbuſches. 

Das Sidereifen, dee—e, plur. ut nomin. fing, ein Merkjeug 
verfhiedener Eijenarbeiter, die ftählernen Federn baranf um⸗ 
äubiegen. E j 

Das Siderörz, des — es, plur,inufit. außer von mehrern Ur: 
ten oder Quantitären, die —e, ein mit Nrfenit, Schwefel und 
Spießglas vererztes Silber, welches aus Inuter Heinen Federn 
oder zarten ſchwarzen Hürden beſtehet, und loder iſt. Es bricht 
zu Johann⸗Georgenſtadt und Frevberg, und wird, wenn es eine 
briiunlihe Farbe bat, Aebererz genannt, 

Der Sederfächter, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. @ine 
Art der Klopffechter, welche fid Dadurch von den Marrbrüdern 
su unterfheiden pflegen. Vermuthlich von einer Art bes Ge: 
wehres, weldes chedem den Namen der Seder geführet haben 
mag. ©. Seder 2.(1). 2. Eine verichtlice Benennung eines 
zanffüchtigen Advocaten oder ftreitharen Schriftſtellers. 

Der Sederhafen, des —s, plur. ut nomin, fing. 1, Der Ha: 
ten in einem Gewehrſchloſſe, welcher die Schlagfeder ſchuell zu: 
rüd preft. 2. Ein Werkzeug von Stabl, die Federn in den Ger 
wehrihlöffern beraus zu nehmen und wieder einzufegen. Im⸗ 
gleihen, 3. ein Werkzeug, die Federn in den Fuchs :» und Tels 
lereifen au ſpannen. 

Der Sederhandel, des — 8, plur. inufit. ber Hanbel mit Fe: 
dern zu Betten u. ſ. f. Daher der Federhändler, Fümin. die 
Sederbändlerinn , der oder die mit Federn banbelt, S. Seder: 
ftäuber, 

Sederhart, adj. & adv. einer ſtählernen Feder an Härte gleich; 
ein nicht überall aufgenommener Ausbrut für elaſtiſch. Siehe ö 
Sederfraft. 

Das Sederharz, des — es, plur. inufit. ein anßerordentllch 
elaſtiſches und biegſames Gummi, welches in Cüdbamerica und 
Aſien ans einem noch micht genug bekannten Baume in GSeſtalt 
eines milchigen Saftes ſchwitzet, und woraus man allerlep Ge: 
füße verfertiget, Cacutchouo ift deffen einheimiſcher Name, 

Der Sederhafpel, des—s, plur. die — n, der Haſpel, oder 
die Winde bey ben Jägern, auf welche bie Federlappen aufge: 
wunden werben, 

Siderig, adj. & adv. Federn babend, voller Federn, im gemei: 
nen Leben. Sich federig madyen, ſich mit Federn beſtͤuben. 
Federicht würde Federn ähulic bedeuten. 
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Der S:derfiel, des — es, plur. dle—e, ber fefte unten hohle 
Theil einer Feder, befonders an benienigen Federn, welche zum 
Schreiben gebrannt werben ; im Oberd. Billig, Sederfengel, 
das leute vermuthlich nad dem Ital. Cannello; Niederf. Pofe, 
©. aub Biel und Sederfpuble, 

Tie Siderkraft, plur. inufic.: bie Araft eines Körpers, nach wel: 
cher derielbe, wenn er gedrüdtt oder geſtoßen wird, ſich wieder 
in feinen vorigen Etand berzuftellen fucht; eine Kraft, welche 
fowehl an den natürlichen als fäblernen Federn in einem fehr 
mertlichen Grade wahrgengmmen wird; die Schnellirait, Ela: 
ſticität. S. Severbarr, 

Tas Jederkraut des — es, plur. inufit. ein im einigen Ge: 
genden üblicher Name der gemeinen Goldruthe, oder bes heid⸗ 
niſchen Wundkrautes, volid.go Virgo aurea Linn. weil «6 
fubtil ausgeterbte haarichte Vlätter bat. 

Ter S'derkriei, des — es, plur. Bie—e, im gemeinen Peben, 
ein Krieg, welder mir der Feder geführet wird, ein ſchriftlicher 
Streit. 

Tas sederfüffn, des — s, plur. ut nomin. fing. ein mit Fer 

> dern audgejtopftes Küffen, 

Die Sederlapven, fing, inufir. bey den Yägern, zuſammen ge: 
fnüpfte Buſchel Federn, fo-an Leinen gebunden und vor das 
Folz aegogen werden, das Wild bey einer Jagd damit zu ihres 
den und zurüd zu halten; das Federſpiel. 

er Stderlöfer, des — s, plur. ut nomin, fing. In der nie 
drigen Eprebart, eine verächtlihe Benenuung eines ſchlechten 
Schriftſtellers. 

Siderleiche, adj. & adv. fo leicht, wie eine Feder, im gemel⸗ 
nen Leben, 

Tas Stderlefen, des — 8, plur. car. S. Seber 1. 1. 

Sdrrlos, adj. & adv. ber Federn beraubt; imgleihen, ohne 
Federn. 

TDie gedermeißel, plur. die —n, ben den Wändärzten, Meis 
feln von geſchabter Leinwand, welche in bie Wunden geleget 
werden; Charpien, Plu noaccoli. Man bedienere fi ſtatt ih: 
rer chedem fleiner mit Federn ausgeitopfter Küffen, daher ſie 
noch ven Numen behalten haben. 

Das Sidermöffer, des —e, plur. ut nomin. fing, ein feines 
Meſſer, Echreibfedern damit zu fhneiben; in den monſeeiſchen 
Gloſſen Sceripm: Tre, bey dem Tatian Seripfichs, in Baiern 
Shrifterällel und Slenntel, ' 

Der Federmuff, des — ee, plur. die — müffe, ein mit künſt⸗ 
lich gefärbten Federn beiegter Muff. 

Die Sedermu ze, pur. die — n, eine mit Federn ausgeſtopfte 
Splafınilge zartlicer Manneperfonen. 

S'dern, verb, regal. neuer, mit dem Hülfsw. baben. 1. Die 
Federn fahren laffen, im gemeinen Leben. Die Berten federn 
altzuichr,. 2. Sich federn, nene Federn anıtart der alten bes 
fommen, wofür doch maufen üblicher iſt. In ber rhätigen Gat⸗ 

tuug Fit federn eingefübrer, 

Die Söd.cnilfe, plor. die —n, eine Art Nellen mit elngelnen 
Blumen, welche fehr kurze enfürmige Kelchſchuppen und viels 
fraltige Kronen haben, weiche an der Mündung mit Haaren be: 
ſeht find; Diantius pumarius Live. Sie wachfen auf den 
ſchattigen Triiten Gurovens, 

Tas S’derreiß, S. Rulfieder. 

Tas Söderrohr, des — es, plur. die — röhre, &, Feder: 
büuchſe. 

Tas Sederſalz, des — es, plar. inuſit. eine ſeltene Art bes 
pelnifsben Steinſalzes, welches in zarten Arpfiallipisen beite: 
ber, die firsblenweife neben einander liegen, und garten Fe: 
dern gleichen, 
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Der Zederſchmücker, des — #, plur. ut nomin. fing. Fümi. 
die — inn, plur, die — innen, ein frever Handwerfämann, fo 
Gebern färbet, und Schmuck daraus verferriget, Au einigen 
Drten werden dieje Leute Scderweiler genannt. 

Die Zederſchraube, plur, die — n, ben den Vüchfenmacern, 
ein Schraubeſteck, die Echlag: und Dedelfeder an den deutfchen 
Gewehrihlöffern zurüd zu biegen. 

Der Siderfhllg, des — en, plur. die — em, 1, Cin Jäger, 
welcher vornehmlich mit dem Feberwilde und andern Kleinen 
Meidewerte umzugehen weis. 2. Ein Säger, ber fchr fertig im 
Fluge and Laufe ſchießt, ein Flugſchütz. 

Der Sideriparb, des — es, plur. inufit. aufer von mehrer 
Arten und Quantitäten, die — e, ein ftrahliger Gypefpath, der 
auch Federweiß genannt wird. 

Tas Sederfpiel, des — es, plur. Bie—e, 1. Infammten ges 
fnüpfte Buſchel Federn, das Wild damit abzufhreteu, ©. Se: 
derlappen. 2, Aufammen gebundene Vogelüittige bey ber Fals 
tenjagd, den geworfenen Falten damir zurüd zu loden, das 
Dorlof. 3. Die Jagd mit Fallen felbit, die Saltenbeise, ohne 
Plural. 4. Kederwildbret, befondbers im Oberdeutſchen, we 
Diefes Wort auch Sedergefpiel lauter. 

- Wib und vederfpal die werdent lihte zam, 

der von Klureuberg. 
5. Eine Art eines Spieled, welches aus lauter Heinen, funber 
geſchnihzten Haus: und Ariegsgerätbfchaften mit langen Stielen 
befiebet, welde man auf einen Haufen wirft, da fie deun mit 
einem fpikig gefhnirtenen, am Ende ein wenig gelrümmten Fer 
dertiele nach einander aufgehoben werden mülen, ohne ein ans 
deres Siüt zu berühren. 

Der Sederitaub, dee — es, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
bie fleiniten und beten Federn unten von bem Vauche, Slaums 
federn, Sraubjedern, Täländifcher Federſtaub, d. i. Eiderdunen. 

Der & deritäuber,. des — s, plur nenomin. fing. ı, Der 
mir Federn zu Betten handele, Federhändler. Fäm. die - inm, 
plur die — innen, 2. Ein Bub von Straußfedern, Glüfer, 
Forzelan u. f. f. damit von dem Staube zu reinigen. 

Das SFederſtück, des — es, plur. die—e, im Bergbane, fie 
ferne Kelle, zwiſchen welhen eim ftärferer Keil getrieben wird, 
die verfahrmen Winde damit zu zerfeken. ©. Seder 2. 

Die Sederubr, plur, die —em, eine jede Uhr, welche ihre Ber 
wegung von einer elaſtiſchen Stahlfeder erhält, zum Unterſchie⸗ 
de von den Perpendifelubren, 

Das Sidervich, des — cs, plur. inufit. ein Coffectivum , das 
zahme im der Hauswirthſchaft übliche Geflügel zu bezeichnen. 
Die Siderivage, plur, die —n, eine Wage, welde and einer 
hohlen Röhre beitebet, fo inmwendig eine gewundene Feder bat, 
dutch welche ein vierettes Stängelein geber, worauf die Zahl 

der Gewichte verzeichnet it; die Sadwage, 

Der gJederweiler, dee — #, piur. ut nomin. fing. ©, Feder⸗ 
ſchmücker. 

Das Siderweiß, des — co, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten und Duantitäten, die —e, ein Name, ber mehreren weis 
fen Mineralien gegeveu wird, wenn ihre Oberflähe nah Art der 
Gedern Irpfallifierer it. 1. Dem Sederalaune, ©. dieſes Wort. 
2. Dem $ederfparbe, S. dieſes Wert, 3. Ciner Art Amlanth, 
fo wie eine Flaumfeber auf den Steinen wächſet, und weder im 
Waller noch im Feuer fhmelzer; Federaebeſt, Bergdun, Pliane. 

Tas Sederwildbret, des — es, plur. inufit, alles wilde Ge: 
flügel, es fir eübar oder nicht. 

Ter Sederwigmurb, des — es, plur, inufit. eine Art Wiß: 
muthes, weihe in Geſalt der Federn gefundeu wird, 
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Die Zederzeichnung, plur. die — en, eine Zelchnung, welche 
mit Feder und Dinte verſertiget worden. 

Der gederzirkel, des — o, plur. ut nomin. fing. ein Zitkel, 
der ſtatt des gewöhnlichen Gewludes einen federharten Bogen 
bat, und vermittelt einer Schraube geſtellet wirb, 

Die See, plur. die—n, eine Art erdichteter Untergöttinnen, fo 
die verberbte Cinbildungsfraft wider alle Keuntniß ber Natur— 
Eräfte erfonnen, unb welche bem franzöfiihen Witze reichen Stoff 
zu einer Menge thörigter Erbichtungen Anlaß gegeben bat, wels 
che Feeumärchen genannt werben; eine Zauberinn höherer Art. 

Anm, Bir haben diefed Wort nebjt der Sache felbit aus dem 
Sranz. Fee. Im Span. und Jtal. lautet es Fata, Fada, im 
mittlern Lat. Fada, wo man auch männliche Fados antrift. Die 
bentigen Franzofen haben das d oder r bloß nad einer weichlis 
chen Mundart ausgeſtoßen, daher lauter biefes Wort noch in 
GSascogne Fades. Leibnitz leitet e8 von Fatum, Eckhard aber 
von Vares ab, Wruobius kennt ſchon Fatuas; Qui Faunos, 
qui Fatuas, ciuitatumque genios - - - reverentur, In ben 
bärtern deutfhen Munbarten lautet biefes Wort Seile, Seye, 
Gm Ditbmarfiiben it Fey elne Mutterſchweſter; aber bas gehö: 
tet ohne Zweifel nit hierher, 

Die Söge, plur. die —n. 1. Das Fegen oder Reinigen, im ge: 
meinen Leben in einigen Füßen, und ohne Plural, Die Sege 
des Brabes vornehmen. 2. Ein Werkzeug zum Fegen, d. i. 
einigen. So wird in der Laudwirthſchaft das ſtehende Sich 
von Drabt zur Reinigung des Getreibes, die Kornrolle, das 
Ahrenſieb, auch die Kornfege, imgleichen nur ſchlechthin die 
Fege genannt. + 

Das Segefeuer, des — #, plur, car. in ber römischen Kirche, 
ein Ort mabe an ber Hölle, wo bie Seelen ber Verſtorbenen, 
ebe fie In den Aufenthalt der Erligen gelangen, von den noch 
anflebenden Sünden gefeger, d. i. gereiniget werben; Purga- 
torium. 

Anm, Auf ähnliche Art wird das Fesefeuer im Schwedlſchen 
Skärfeld, Scheuerfeuer, genannt. 

Der Sögebader, des — s, plur. die — n, Im Oberbeutichen, 
ein Haber, d. i. Lappen, zum Fegen oder Neinigen, ein Scheuer: 
lappen, Wifchlappeu , Segelsppen oder Fegewiſch. 

Der Sögebammer, des — s, plur. Sie — bämmer, in den 
Saljwerten, ein Hammer, womit die Pfannen geſeget, d. i. ber 
Salzitein ober Schöpp abgefhlagen wird. 

Das Segefraut, des— es, plur. inufkt, &. Kannenkraut. 

Segen, verb. regul. adt. reinigen, rein machen. 1. In ber wei: 
teten Bedeutung, obme auf bie Art und Weile zu ſehen. Das 


Schwert iſt geihärft und gefegr, Czech. 21,9. 11. Und will 


daffelbe dritte Theil durchs Seuer führen und läurern, wie 
man Silber läutert, und fegen, wie man Gold feger, Zachar. 
13,9. Im Hochdeutſchen ift diefe Bedeutung ziemlich felten 
geworden, wo man fie im gemeinen Leben nur noch in einigen 
Fallen antrifft. Die Feuermauer fegen, einen Braben, einen 
Brummen fegen. Die Salspfanne fegen, ben angelegten Salz⸗ 
fein mit einem Kammer abllopfen, S. Segebammer. Das 
Getreide fegen, es durch ein ftehendes Sieb laufen laſſen, 
©. Fege 2. Der Hirſch ſegt fein Bebörn, bey den Dügern, 
wenn er bie raube Haut von dem neuen Gehörne, welche daher 
aud das Gefege genannt wird, abſchlägt; wo diefes Zeitwort 
auch in Getaft eines Neutrind üblich iſt, der Zirſch ſegt, bar 
gefegt. Zinn, Aupfer, das Geichirr fegen, für feuern, im 
Dberdeutfhen. in Schwert fegen, S. Scywerrfeger. Einem 
den Beutel fegen, im gemeinen Leben deſſen Beutel leer ma: 
chen. Ih wii ibm fegen, in ber niedrigen Sprechart, einen 
derben Werweis geben, in welchem Verſtande auch fehenern ges 
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raucht wird, Ehedem mannte man ſolchet, einem ben Panzer - 


fegen. 2. In engerer Bebeutung, bob auch nur im gemeinen 
Leben, befonders Niederfachfens, mit beim Beſen, oder ber Bür: 
fte reinigen. Die Stube fegen, kehren, ausfehren, S. Abfe: 
gen und Ausfenen, i 

©. aud bie Segung, 

Anm. Segen, Ißländ. faegia, Schweb. feia, in Norbengland 
fei ober feigh, zielet entweder auf das Reiben, welches mit 
den meiſten Urten des Fegens verbunden ift, fo daß es zu dem 
Geſchlechte der Zeitwörter ſacheln, ſackeln, faden u. f. f. gebe: 
zen würbe, S. au Bewegen und Wegen; ober ed gehöret zw 
dem Angelf. Fag, Farbe, Glanz, Schweb. fegur, ſchön (5. Sein), 
wenn nicht vielmehr dieſes von jenem abftammet. Herr Ihre 
findet viele Ähnlichkeit zwifhen dem Schwed. feia und bem Pat, 
pius, welches, dem Servius zu Folge, eigentlich rein bedeutete, 

Der Seger, des— s, plur. ut nomin. fing. Fümiu. die — inn, 
plur. die — innen, ber ober bie ba feget, d. i. reiniaet; am 
haufigſten in ben Infemmenfeßungen Schorfteinfeger, Schwert: 
feger, Brunnenfeger n. ſ. f. 

Das Segeopfer, des —s, plur. ut nomin. fing. ein bibliſcher 
Ausdrud, ber nur ı Cor. 4, 13. vorfommt, wir find ſtets als 
ein Slucd der Welt, und ein Segopfer aller Leute. Gried. 
wipopeun, welches einige durch ein Söhnopfer“ erklären, wozu 
man in manden Füllen denjenigen Verbrecher felbit zu nehmen 
pflegte, um deswillen ein Land gegüchtiget wurde; andere aber, 
vielleicht mit mehrerm Mechte, duch dem unnügen Abgang von 
den Opfern, welcher weggewurfen wurde. In den Ausgaben 
von 1522, 1524 und 1527 heißt ed: wir find als ein Kehrig 
der Welt und eyns ybermanns Schabab worden, 

Das Fẽegerecht, des — es, plur. inufit. das Mecht zu fegen, d. i. 
zu reinigen; befonders das Necht, einen Graben zu fegen, der 
Schauſelſchlag, das Räumungsrecht. 

Der ZFegeſchober, des —s, plur. ut nomin. fing. in den Salz⸗ 
werfen , Heine Pannen, melde in das Salz gefeßet werben, ehe 
es noch Förnet, bamit ſich aller noch Übriger Schlamm hinein zie⸗ 
be, und das Ealz gereiniget werde; daher fie auch Schlamm: 
pfünndyen heiten, S. Schober. 

Das Sögfel, des—s, plur. inufit. im Oberdeutſchen, was bey 
Reinigung einer Sade als unnüg weggeſchaffet wird, das Keh— 
tig; an einigen Orten das Feget, Ausfeger, 

Der Sch, des — es, plur. die —e, ©, Sehe, 

1. Die Sehde, plur. die — n, thätige Feindfeligkeiten, beſon⸗ 
ders unter Privatperionen, und im weiterer Bedeutung, Haß, 
Streit, Alle Fehde bar num ein Ende, in dem Liede: Allein 
Gott in der Höh fen Chr, Ein im Hochdeutſchen veraftetes Wort, 
welches nur noch zuweilen in der komiſchen Schreibart gebraucht 
wirb 

Die ganze Schde ward gefchlichter, Hageb. 

nm, Dieſes Wort lautet im Nieberfüchlifchen,, wo es gleich⸗ 
falls veraltet ift, Veide, im Dün. Sejde, im Holl. Veede, Vei- 
de, Verte, im Angelſ. Fachth, im Engl. Feud, im Ißländ. 
Facd, im Schwed. Fegd, in einigen oberbeutihen Munbarten 
gleichfalls Fecht, im mittlern Zat, und unter andern ſchon in dem 
longobarbifchen Geſeyen Faida, Feida, Es ift das Abitractum 
von bem alten Zeitworte fi, fin, halfen, ohne daß man erit 
nöthig hätte, mit Hrn, Ihre dad Wort Gaf, Niederf. und Norb, 
Ser, oder mit Schiltern Lid baran gm fegen. S. Seind, Fech⸗ 
ven. Sehden, Krieg führen, febdlich, feindlih, Schdey, der 
angreiiende Theil, And gleichfalls veraltet. 

2. Die Sebde, plur. inuſit. ein im Hochdeutſchen noch mehr ver: 
alteres Wort, welches noch in einigen Gegenden Oberbeutfchlan: 

€@€2 des 
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des gehöret wird, wo ed Sicherheit, Verfiherung, Caution be: 
deutet, Die Befundheirsjede, ein Gefunbbeitspaf, Verſiche⸗ 
tung, baf man aus einem geſunden Orte komme. 

Anm. Diefes Wort war ebedem auch im Miederſachſen be: 
fannt, wo an einigen Orten Borgfede, noch jetzt Bürgſchaft bes 
deutet. Es ſtammet von dem Latein, Fides, Ital. Fede, ober 
mir demfelben aus einer gemeinfbafttihen ältera Quelle ab, 
Das noch üblihe Urfchde gehöret wahrfheinliher zu diefem als 
bem vorigen Worte, 

Ter Sebdebrief, des — es, plur. die—e, ein Ansforberungs: 
fhreiben, die ſchriftliche Ankündigung feiner Feindihaft; eim 
gleinfallg veralteted Wort, weldes wur noch tbeils in der Ges 
ſchichte der mittlern Zeiten, tbeils im Scherze für eine Ausfot⸗ 
derung, gebraucht wird. ©. Sebde 1. 

Die sehe, plur. die —n, eine nur noch im Oberdeutſchen und 
ben den hochdeutſchen Kürſchnern übliche Benennung bes fibiris 
ſchen und tatarifhen Cichhornes, des ausländifhen Marbers, und 
beren Felles. Schwarze Sche, ber ſchwärzlich graue Rüden 
des Fermelind, der Fehrücken, S. Graumerf, Weiße Sebe, 
der weiße Bauch diefes Thieres, ©. Schwamme und Eichhorn. 
In einigen Gegenden iſt dieſes Wort männlihes Geſchlechtes, 
der Feh, und mit dem harten oberdeutſchen Hauclaute der Fech. 

Anm. Fe, Vehen, Fen, Ital. Faio, im mittlern Lat. Va- 
rins, bedeutete ebedem bunt, vielfürbig, und figürlich auch uns 
bejiändig. Mit fehi umbeheltiu, circum amicta varierate, 
Notker. Fehemo munate, mit unbetändigem Gemütbe, Ottft. 
Hernach ſcheinet ed, babe man verfiedenen, befonders bunten 
fonbaren Pelzwerken, und denen Tbieren, von welden fie tom: 
men, diehn damen bevarleat, In den mittlern Zeiten war bad 
Hermelin unter diefem Namen befaunt, und im Oberdeurfchen 
heist es zumeilen no.b jekt fo. Sermelin oder Vebe, muspon. 
ticus, in Gohlii Onoması, Winsbeck nennt eine Kate Vohe, 
entweder um bes grauen Feles willen, oder auch von faben, 
fangen. 

Es loufit ſelten wila mus flafender vohen in en 

munt, Etr. 40. 

Und Friedrich der Anecht verſtehet unter Vehe vermurhlic wilde 
Hagen. 

Nu fihe ich an ir mute 

Geb ich ir an ir hute 

Eine vche churfen gute, 
Eiche auch Suche und Vieh. Im mittlern Lat. fit Fagina, 
imuttela maior, 

er Sebbändler, des — s, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Orten, 3. B. in Strasburg, ber mit fojtbaren ausländifhen Fel- 
len handelt, ein Kürfchner. 

Die Sehbaude, plor. die — n, eine runde hohe rauche Müpe 
von Febe, oder auch geringerm Pelwerte, iu Form eines Muf- 
fes, melde die Weiber an einigen Orten im Winter tragen; 
eine polnische Saube. ‚ 

Schl, adverb. ber Abſicht, den Megeln zuwider, falſch, imglei— 
Ken vergebend; ein Wort, welches nur noch manden Zeitwör⸗ 
tern zugefteller wird, Dergleichen find 5. B. 

Bitten. Fehl bieten, vergebend, unerbört bitten, wo et 
bob nur zumeilen im Infinitivo gebraudt wird. Kaſſen fie 
mich niche fehl bircen; beffer, laffen fie mich Feine Fehlbitte 
tbun, S. Fehlbitte. 

Bohren. Fehl bohren, falſch bohren, das rechte Ziel im 
Bohren verfehlen, im gemeinen Xeben. 

Drucken. Fehl drucken, beiler ſalſch drucken. 

Geben. Fehl acben, 1. Falſch geben, des reihten Weges, 
eder des rechten Zieles verfehlen, Ich bin jehl gegangen, Wir 
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find einander fehl gegangen, im gemeinen Reben, baben einan⸗ 
der verfehlet. Bey dem Ottfried miſſegaan. 2, Für fehl ſchla⸗ 
gen, im Oberdeutſchen. Die Sache geht ibm fehl, ſchlagt 


ihm febl, 

Greifen, Sebl greifen, falſch greifen, im Greifen bie ver: 
langte Sache verfeblen. S. Seblariff. 

Saunen, Sebl bauen, falſch hauen, vorben hauen. 

Jagen. Fehl jagen, vergebens jagen, fein Wildbret bes 
fommen, wo doch bas Hauptwort das Fehljagen üblicher iſt. 

Kaufen. FJehl laufen, vergebens laufen, das Ziel im Lau⸗ 
fen verfeblen. 

Reden, Fehl reden, falfch reden, fich verfprechen,, im Ober: 
deutſchen. 

Reiten. Fehl reiten, im Reiten des rechten Weges verfeh⸗ 
len. Der Bediente iſt fehl geritten. 

Schießen. Fehl ſchießen, vorben ſchleßen, die Sache, wor: 
nach man zielet, verſehlen. S. Fehlſchuß. 

Schlagen. Fehl ſchlagen. 1. Bon ſchlagen, pereutere. 
Vorbey ſchlagen, mit dem Hülfsworte haben. Niederfähfifch 
miofl.zen, Dau. ſeilſlaan. S. Fehlſchlag. 2. Bon ſchlagen, 
zum Vorſchein kommen, zum Vorſchein bringen, mit dem Hulfs⸗ 
worte ſeyn, nicht gerathen. Das ſchlägt mir febl, erfolgt nicht 
To, als ich es hoffte, Schmeichle dir nicht mir einer Hoff⸗ 
nung, die dir leicht fehl ſchlagen kann, Welſe. 

Schließen. Fehl ſchließen, unrichtig, falſch ſchließen. Siehe 
Fehlſchluß. 

Schneiden, Fehl ſchneiden, falſch ſchneiden, vorbey ſchnel⸗ 
den. S. Fehlſchnitt. 

Schreiben. Fehl ſchrelben, falſch ſchreiben, beſſer ſich ver: 
ſchreiben. 

Sehen. Fehl ieben, falſch ſehen, ſich verſehen, im gemei 
nen Leben, beſonders Oberdeutſalandes. 

Stoßen, Fehl ſtoßen, vorben ſtoßen. 

Treten. Fehl treten, vorbey treten, einen falſchen Tritt 
thun. ©. Fehltritt. 

Werfen. Fehl werfen, vorken werfen, falſch werfen. 

Sieben. Fehl ziehen, einen falſchen Zug than. S. Fehlzug. 

Zielen. Fehl zieben, falfch zielen, vorbev zielen. 

Anm, Es iſt unnörhig, dieſes Nebenwort mit deu Jeitwörtern, 
denen es beugejeller wird, als ein Wort zu fhreiben, wie viele 
thbun, feblgeben, feblbitren u. f. f. eben fo unnörhig, ald wenn 
man falfch, recht, gerade, gut und andere Nebenwörter mit 
den Zeitwörtern zuſammen sieben wollte, bep welchen fie ftehen, 
und deren Bedeutung lie näber beftimmen. Dieſes Vorrecht 
baben theils nur die Vorwörter, tbeild die untrennbaren Ne: 
beumwörter ge, miſt, und voll; zu welchen aber febl nicht gehö— 
tet, weil es fo wie andere Partifeln in ben gewöhnlichen Fällen 
binter das Zeitwore tritt. Ich gieng febl. Ganz anders ver: 
hält es ih mit den Hauptwörtern, die außer der Zufammenfegung 
kein Nebenmwort bev fih haben fünnen. Daher ſchreibt man 
ganz richtig, Fehlbitte, Febltritt, Fehlzut. Indbeſſen ift es 
noch nicht ausgemacht, ob ſehl bier nicht vielmehr das veraltete 
Vepwort febl, oder das folgende Hauptwort Fehl, oder endlich 
gar das Zeltwort feblen ift, welches bier, fo mie in taufend 
ähnlinen Fällen, feine Endfpibe verlohren dat. Im Dänifhen 
lauter diefes Nebenmort feil, im Riederfähfiihen aber it dafür 
mie üblid, S. das Folgende. 


Der SibL des — es, plur. die — e, ein Fehler, in deffen fämmtlichen 


Bedeutungen. Min Lamm, da Fein Fehl an it, 2 Mer. ı2, 5, 
Wen au jemand deines Samens ein Seblift, 3 Mof. 21,17. Ihr 
Bauch bringer Febl, Hiob 15, 35. Mit Unglück ift er ſchwan⸗ 
ger, er wird aber einen Sehl gebähren, Pi. 7,15. Was ba: 

bes 
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ben doch eure Värer Fehls an mir gehabt, daß fie von mir 
wichen, er. 2,5. So ibr den Menichen ihre Seble verge⸗ 
bet, March. 6, 14. 15. Im Hochdeutſchen iſt dieſes Wort vers» 
altet, aufer daß ed um des Splbeumafes willen, noch zuweilen 
von ben Dichtern gebraucht wird, 

Der Ehrgeitz iſt ein Fehl, den leiche ein Geld verzeiht, 

Schleg. 

Anm, Im Niederſ. lantet dieſes Wort Seil, im Engl. Fail 
und Fault, im Schwed. Fel, im Walliſ. Ffsel, im Span. Fal- 
ta, im Franz. Faute, im Epirotiſchen Fai, im mittlern Lat, 
Fallia, Fallıcia, Fallum. Im Hochdeutſchen ift Fehler dafür 
Ablich. S. Fehlen. 

Sehlbar, adj. & adv. fehlbarer, fehlbarfte, der fehlen, d. i. 
irren fann, Alle Menſchen find fehlbar; wo doch der Gegen: 
fag unfeblbar üblicher iſt. Das Hauptwert die Seblbarkeir, 
plur, inufir. das Vermögen an fehlen oder zu irren, fommt 
sieihfalis ſeltener wor, als deffen Gegenſah, die Unfebibarkeir, 
Im Oberdeutſchen iſt ein Sehlbarer, ein Übertreter der Gefehe, 
ein Strafbarer. 

Die Seblbitte, plur. die —n, eine vergeblihe Bitte, welche 
fehl ſchlaget, nicht bewilliget wird. Taſſen fie mich Feine Fehl⸗ 
birre thun. 

Seblbitten, Seblbobren, Schlöruden, &. Fehl adv. 

1. Seblen, S. Befehlen. 

3. Seblen, verb. regul, neutr. fo das Hülfswort haben erfor: 
dert, und in zwen Hauptbedeutungen üblich iſt. 

I. Aus Mangel ber Erfenntniß oder ans Übereilung nicht fo 
handeln, wie man wollte, ober wie man ſollte. 

1. Das vorgefeste Ziel aus einem DVerfeben nicht erreichen, 
im Gegenſatze des Treffens, So febler der Jäger, wenn er 
Dasienige nicht trifft, wornach er zieler, Sie Fonnten mit. der 
Schleuder ein Kaar treffen, daß fie niche feblren, Nicht. 20, 16. 
Er fchlug nach mich, aber zum Glück feblere er. Soll die Art 
und Weite näber beitimmt werden, fo braudt man dazu das 
Nebenwort fehl mir den Zeitwörtern geben, bauen, ſchlagen, 
ſchleßen u. f. f. nahdem bie Sache es erfordert. Wird das 
Ziel, welches man wider feine Abſicht nit getroffen bat, zu: 
gleih mit ausgebrudt, fo fiebet ed, wenn ed ein Hauptwerk it, 
am häufigiten in der zweuten Endung. Wir baben des rechten 
Weges gefehlet, Weish. 3, 6. Sie feblen ihres Weges fel: 
ten, Bell. Das Recht, fo ibn firafen fol, wird jein nicht 
fehlen, Weish. 1,8. Selten in der vierten, Doch feble nicht 
den Weg, Gottſch. Am licherften und bäufigften braucht man 
im Hochdeutſchen in dieſem Falle das zuſammen geſetzte verſehlen. 

2. Figurlich, einen Fehler begehen, aus Mangel der Erkennt⸗ 
nif oder aus Übereilung nicht nach der Regel bandeln. (1) Nicht 
nach der Megel der Kunft und der Wilfenfnaft. In der Aus: 
fpradye, in der Wortfiigung fehlen. Der Maler fehle dur 
falſche Strie n.f.f. (2) Nicht nach der Megel der Wahrheit, 
irren, die Wahrheit verfehlen. Er bar nur um fünf Jahre 
gefehlet. Denn die Priefter Fönnen nicht irren im Gries, 
und die Weiien Fönpen niche fehlen mie Raben, er. 18, 18. 
Sein Mund febler niche im Berichte, Sprichw. 16, 10. Im 
Murbmaften febler man leichr. (3) Nicht nad der Megel der 
Klngbeit, und der Eitten. Ich babe geſehlt, ich befenne es. 
Du haſt diesmal im der Höflichkeit geſehlet. Große Leute 
feblem auch. Ich will lieber durch den überfluß der Freumd⸗ 
ſchaft jeblen als durch den Wiangel, Gell. 

3. Febl ſchlagen, wiber die Erwartung erfolgen, mißlingen. 
Ich alaubre, es Könnte mir niche fehlen, Dein Auſchlag wird 
dir gewiß fehlen. - 
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Das im all fein anichleg 

Woliten felen in alle weg, Theuerb. Kap. 63, 

Den Böfen jſehlet ihr Begehren 

Wenn fie ſich noch fo ſehr befleifen, Opis Pf. ıız, 
Bor läffers yeblen den Vejten, Hiob ı2, 19. Umionft, der Anz 
ſchlag feblt, Roſt. 

Und da die That geſehlt, hieß fie den Willen gut, ebend, 

II. Abweſend ſeyn, von Dingen, die der Megel, der Beftim: 
mung, der Erwartung, oder auch nur dem Begriffe bes Eubjectes 
nach m... fepn folren oder Finnten. 

Eigentlich. Wie viel Gäfte feblen noch. Ms fehle 
— mehr von den Gaſten. Es ſehlen noch ſechzehn Gros 
ſchen an zehen Thalern. Dieſe zehen Thaler ſehlen mir noch 
an der Summe. Dem Garten ſehlet noch vieles. Das ſehlte 
noch zu meinem Unglücde, mein Unglück vollfommen zu mas 
den. Diefer Verdacht jeblte noch, meinen- Bummer voll: 
Fommen zu machen, Leif. Imgleichen unperjönlih. Es feble 
ibm Glücd und Beid, we man aber richtiger das Vorwort an 
braucht. Es wird dir nie am guten Freunden feblen. An 
Entfchuldigungen bar es ibm noch nie gefebler. Es fehler nur 
an mid), ih, meine Bemühung feblet noch. An mir foll es niche 
feblen, ich werde von meiner Seite nichts unterlaffen. Ich 
weiß wohl, woran es fehler. Es foll gewiß an meinem Be: 
borjam nichr fehlen, Gell. Es fehlte ihr noch an ein Paar 
Blumen zum Branze, Weiße, 

2. Figürlich. (1) Eutferner ſeyn, unperfönli und in 
verſchledenen abverbialifhen Arten des Ausdruckes, nah dem 
Mujter des Latein. parum, tancıum abet, Wenn er meine, 
er babs vollender, fo febler es noch weit, Sir. 18, 6. wo aber 
die Stellung diefer R. A. in dem Nachſatz ungewöhnlich iſt. Es 
febler niche viel, du überredejt mich, daß ich ein Chrift wer: 
de, Apoſtelgeſch. 26, 28. Es fehlte nicht wiel, fo wäre er ges 
fallen, oder, es bar wenig gefeble, daß er gefallen wäre, fs 
fehler nicht weit, fie werden mich Reinigen, 2 Mof. 17, 4. ride 
tiger, daß fie mich fteinigen, oder fo Reinigen fie mih. So 
auch mit der im gemeinen Leben üblichen elliptifhen Art des 
Ausdruded weir gefeble. Weir gefeblt, daß er mich loben 
folse, fchmäber er mich vielmehr ; am ſtatt mich zu loben u. ſ. f. 

Doc; weir gefeblr, daß auch nur einer zagte, 

So u. ſ. f. Sell, 
(2) Eine Unvolllommenheit empfinden, ſowohl am Leibe als am 
Gemürbe. Sie jehen io Eranf aus, was febler ihnen? Er iſt 
ſelten gefund, immer febler ihm etwas, nünlih an feiner Ge: 
fundbeit. Was fehler dir am Auge? Was haft du für eluen Scha⸗ 
ben am Auge? Was fehler ihnen? fragt man auch einen Nieder: 
geihlagenen, Traurigen und Zornigen. Ich Eann es errathen, 
was ihm feble, oder wo es ihm feblr. 

Anm.r. Das Hauptwort die Fehlung fit nicht gebräuchlich, 
Die biblifhe Wortfügung mit der zwenten Endung, du zertrits 
zeit alle die deiner Rechte fehlen, Pf. 219, 118. der wahren 
Liebe haben erliche gefebler, 1 Tim. 1, 6, und fehlen des Blau: 
bens, Kap. 6, 21. der Wabrheit, 2 Tim. 2, 18. für ermangeln, 
it im Hoddeutihen ungewöhnlich, eben fo wie der Gebrauch 
Meish. 2, 9. unfer Feiner laſſe ihm fehlen mis Prangen, laffe 
es am Prangen feblen. 

Anm. 2. Diefes Zeitwort lautet im Niederſ. feilen, im Hol. 
feylen, im Dän, feile, im Engl, to fail, im Franz. faillir, im 
Schwed. fela, im Ital. fallare, im mittiern Lat. fallire, fal- 
lere, feilere, falefeere. Das Bar, Halli, und die deutſchen 
Wörter fallen, und falfch, find genau damit verwandt. Indeſ— 
fen ift doch fonderbar, daß diefed Worr fo wie fehl, Sehl, Sehe 
ler u. ſ. f. bey den älteften sberbeutihen Schriftſtellern, fo viel 
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ich wenigſtens weif, niemals vorlommt. Da bie zweyte Haupt⸗ 
bedeutung der Abweſenheit, fi nicht füglich als eine Figur der 
eriten anfehen laffen will: fo find einige, befonders nordiſche 
Mortforiher, baranf gefallen, fehlen in biefer Bedeutung als 
ein vom dem vorigen ganz verſchiedenes Zeitwort anzufehen, 
welches von dem alten feb, wenig, bey dem Ulphilas fawai, 
bep dem Kero fohe, im Angelſ. fea, abftamme, S. Seige adjedt. 
Anm, Doch die Sache iſt noch zu dünfel, als baf man fie für 
etwas weiter als Muthmaßung follte ausgeben Finnen, Rechnet 
man diejed Wort zu dem Geſchlechte des alten felen, bededen, 
©. fell, fo werben fih vielleibt bevbe Bebeutungen auf eine 
ungeswungene Weiſe bavon herleiten lafen. Was Gottſched und 
Hr. Stoſch von dem Unterſchiede swifchen feblen und irven, und 
fehlen und mangeln behaupten, iſt theils willkührlich, theils 
foinfindig. 

Der Sebler, de — es, plur. ut nomin. fing. Diminut. das 
Seblerchen, Oberd. Seblerlein, ein Hauptwort, fo vermittelt 
der Endfglbe — er von dem vorigen Zeitworte gebildet worden. 

1. Eine Sade, welde fehlet oder fehl ſchläget; in welchem 
Verſtande ed doch nur von Looſen gebrandt wird, auf welde kel⸗ 
ne Gewinnfte fallen, im Gegenfage der Treffer. Ich weiß 
noch nice, ob mein Looß unter den Treffern oder unter den 
Sehlern feyn wird, 

2. Eine Abweihung von ber Volllemmenhelt. (1) Won ber 
pbofiihen Volllemmenheit. Das Thier bat einen Sebler an 
fid). Einen Sebler am Auge haben. Er bat einen Schler am 
Riten, iſt budlig. Die Ubr bar viele Fehler. (2) Von ber 
ſittlichen Volltommenheit, eine unvorſetzliche Abweichung von 
ber Regel der Kunſt, der Klugheit, des Geſetzes u. f. f. Einen 
Sehler begeben. Seinen begangenen Sebler gefteben. So ein 
Kleines Sehlerchen entfhuldigr die Mode, Er ſchreibt, fpriche 
ohne Sehler. Win Sehler wider die Sprachkunſt, wider die 
Mode, wider die guten Sitten. Min Spracfehler, Schreib: 
fehler, Drudfehler, Lehensfehler u. f.f. Es ift ein Sebler 
vorgegangen, begangen’ worden. Sebler im einer Rechnung. 
einen Sehler verbeffern. Das iſt niche mein Fehler, im ge: 
meinen Leben, ift niht meine Schuld. Imgleichen fehlerhafte, 
unvoflfommene Meigungen, Belheffenbeiten ded Gemüthes. 
Er bar viele Fehler an fih, ht voller Fehler. In ber gemil: 
derten Schreibart pfleget man oft Zafter, vorfeglige unb herr: 
{chende Abweichungen von ber ſittlichen Volllommenheit aus Höf- 
lichkeit Sehler zu nennen; wenn man z. D, von einem Trunken⸗ 
bolde jagt, er babe dem Fehler an ſich, daß er germe trinke, 
©. Fehl das Hauptwort, weldes im Hochdeutſchen durch dieſes 
Wort verdränger worden. 

Sehlerfrey, adj. & adv. fehlerfreyer, feblerfreyefte; ohne Feh⸗ 
ler, freu von Fehlern. Ein fehlerfreyes Gedicht. Kein Menſch 
iſt ſehlerfrey. 

Fehlerhaft, adj. & adv. fehlerhafter, fehlerhaſteſte, ber Ge: 
genſatz des vorigen, Fehler Habend. Kin fehlerbaftes Gebäude, 
Der Aufſatz iſt febr fehlerhaft. Ein febierbaftes Berragen. 

Sehlgeben, Seblgreifen, ©. Fehl adv. 

Der Sehlgriff, des — es, plur. die — e, ein verfehlter, ein 
falfger Griff... Einen Fehlgriff thun. Niederf, Miegrep. 

Febhlhauen, Sebljagen, ©. Fehl adv. 


Das Sehljabr, des — es, plur. die — e, fu der Landwirth: 


fhaft, ein Jahr, in welchem die Hoffnung, bie man fi ge: 
macht, fehl ſchlaget, ein Mißlahr. Unter zehen Jahren der 
Bienenzuche pflegen fünf Fehljahre zu feyn. Der Weinben 
bat gemeiniglih neun Fehljahre gegen ein gutes Jahr. 

— Sehlreden, schlreiten, Sehlſchießen, Siehe 
Fehl adv. 
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Der Fehlſchlag, de — es, plur. die — ſchlaäge, im gemeinen 
Leben, ein faliher, ein verfehlter Schlag, Nieberf. Mieſlag, 
welches auch figürlich einen jeden Fehler bebeutet. 

Sehlichlagen,, Seblichliegen, S. Fehl adv. 

Der Schlidhluß, des — es, plur, die — ſchlüſſe, ein falſcher 
Schluß, der nicht nach den Kegeln ber Veruunnftlehre gemacht iſt, 
ein Trugſchluß. 

Sehlfhneiden, ©. Fehl adv. 

Der gehlſchnitt, des — es, plur. die —e, ein verfehlter, im: 
gleichen ein falfher, unrichtiger Schnitt, 

Sehlſchreiben, ©. Sehl adv. | 

Der Fehlſchuß, des — es, plur. die — ſchüſſe, ein Schuß, ber vore 
ben gebet, ber ben Gegenftaud nicht trifft, den er treffen ſollte. 

Schlfeben, ©. Sebl adv. 

Der Schitoß, des — es, plur. die — ſtöße, ein verfehlter 
Stoß, ber ben Gegenſtand nicht eriffe, auf welchen er gerich⸗ 
tet war, 

Fehlſtoßen, Sehltreten, S. Fehil adr. 

Der gehltritt, des — es, plur. die —e, ein falfh gethaner 
Tritt. Einen Seblerite thun. Auch figürlich, ein Fehler, ein 
Verſehen. Miederf. Mißtritt. 

Schhwoerfen, Söhlzieben, Sehlzielen, S. Fehl adv. 

Der Schlaug, des — cs, plur. die — züge, ein falſcher, wis 
der bie Abſicht gethaner Zug. Einen Fehlzug thun. 

1, Die Fehm, plur, die — en, eine alte ſachſiſche Benennung 
bes Blutbannes, bed Halsgerichtes, oder ber peinlichen Gerichtds 
barkeit, deren Ausübung und des Gerichtes, welches lie audübet, 
Beſonders einer Art ehemaliger peinliher Gerichte in Weſtpha⸗ 
fen, welde inquifitorifch verführen, und fid durd ihre Stren: 
ge und nahmaligen Mifbräuhe durch ganz Deutſchland furcht- 
bar und verhaßt machten, bis fie endlich im sten Nahrhunderte 
eingefchränft, und im fechzebenten völlig abgeſchaffet wurden. 
Meil die überall vertheilten Schöppen diefer Gerichte größten: _ 
theils unbefannt waren, ihre ganze Art zu verfahren, auch ſehr 
geheim gehalten wurde, fo führeten fie and den Mamen ber 
beimlichen Gerichte, fonft aber auch der Sreyftüble, der Sreys 
gerichte, der Fehmdinge, Freygedinge, der weſtphäliſchen Ber 
richte u.f.f, Der ehemaligen gemeinen Mepnung zu Folge fol 
Earlder Große biefe Gerichte ald eine Art ber Inguifition wider die 
neubefehrten und zum Abfalle geneigten Sachſen errichtet haben; 
welches Vorgeben aber von vielen mit Gründen beftritten wor: 

‚ ben. Übrigens lautete biefes Wort auch Vehm, Seim, Sei; 
eine Sache, welche für biefes Gericht gehörete, wurde eine Fehm— 
fache, Fehmwroge, Sebmriüge; der Richter Fehmer oder Sei: 
mer, Freygraf, die Benfiker, Fehmſchöppen, Sreyihöppen, 
und die dafelbjt üblichen Rechte und Gewohnheiten, das Fehm⸗ 
recht genannt, j 

Anm, Mon hat eine Menge wunderlicher Ableitungen biefes 
Morted, worunter immer eine an Unwabrfcheinlichkeit und Uns 
gereimtheit von ber andern übertroffen wird. Friſch lälfet ben 
Namen dieſes Gerichtes von der Sabl fünf abſtammen, weil 
biefe Gerichte mir fo vielen Richtern befepet geweien; zumal 
da fünf, im feliihen Geſetze Aimmiha, im Schwed. fem und 
Shländ, ümm Tautet, es aud noch jetzt am mehrern Orten 
Gerichte und Gollegia giebt, die von der Zahl ihrer Glieder 
Süniergerichre genannt werden. In ber ſchwediſchen Provinz 
Oſtgothland war ehedem gleichfalls ein Gericht, welches Fenit 
bief, weil die Ladungen vor demielben, wie Herr Ihre will, 
von fünf zu filnf Tagen giengen, Allein da fi in der Ge: 
dichte ber Fehmgerichte nirgends eine Zahl fünf finden will, diefe 
Zahl auch im Niederfähfifchen beſiändig five beißt, fo fält auf 
diefe Ableitung weg. Wer eine beffere finden wil, muß erwägen. 
1. Daß 
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1. Daß dieſer Ausbruck ein altes fähfifhed Wort it, folglich 
nur in biefer Mundart aufgeſucht werden kann. 2. Dap er 
nicht ein eigentbümlider Name der heimlichen weſtphäliſchen Se: 
richte, fondern eine allgemeine Benennung der peinliben Ge: 
richtebarteit und deren Ausübung it, wie unt.r andern auch 
aus dem Worte FJehmſtätte erbeller. 3. Daß verfehmen In 
Sachſen ebedem verbannen bebeutere, und alddann ein Enno: 
nimum von verjähren war, jo wie bie Sabre oder Dara, 
gleichfalls als eine befondere Art der Schmaerichre befannt iſt, 
(E. Fahren 2.) Alddann wird man bie Ableitung biefes Wors 
tes von faben, welches im Niederfächfifpen in mebrern Zweigen 
ein m annimmr, &. Saden und das folgende, vielleicht ſchick 
licher finden, ald Waters Herleitung von dem Schwed. im 
Deuiiben aber unbefannten finur, ſchnell, ffüchtig. Fehm 
Tönute alfo im Niederf. auf eben die Art von faben gebildet 
feon, wie bas Oberdeurfhe Bann von binden, 

2. Die Sebm, plur. inuf. ein gleichfalls nur in Ober⸗ und Nies 
derſach ſen Übliches Wort, die Fruckt der Eich- und Buchbüume 
zu beze ichnen, fo fern fie zur Miar ung der Schweine dienet, bie 
Matt, und das Recht, die Nupung von dieſer Maft zu ziehen. 
Die Schweine in die Fehm treiben, S. Einſehmen. Sie aus 
der Fehm nebmen. S. Ausjebmen. 

Anm. Auch dieſes Wort fheint von dem Zeitworte faben ber 
zu fommen, welches ebedem auch umfalfen, einfangen, einftellen, 
bedeutete, fo wie das Schwed. famna, weil bie Wülber zum 
Behuf diefer Nutzung ringefchloffen ober befriediget zu werben 
pilegen, oder auch weil man bie Schweine alsdann in bie Wäl: 
ber einzufnließen vftegt. Fehm würde alödann zunächſt einen 
umſchloſſenen Wald, einen Baunforit bedeuten, Friſch hat den 
wunberliben Einfall, diefes Wort fen eine Anfpielung auf das 
vorige Sebmgericht, weil man den Schweinen nah ber Maft 
den Proceß zu macen und fie zur Fehmſtätte zu führen pflege. 

s. Der Schm, des — es, plur. die — e, oder der Fehmen, 
des — s, plur. ut nomin. fing, in Ober: und Nieberſachſen, 
ein Haufen, bob nur einige Arten deffelben, 1. Ein Haufen 
geſautes Holz, fo eine Alafter hoch und breit it, im Hochd. ein 
Faden, Niederl. Saem, Diem; &, Saden. 2. Noch häufiger, ein 
großer Kanfen, der von Korngarben, Stroh oder Heu errichtet 
wird, befonders wenn in der Scheure nicht Raum genug vor: 
banden it, felbiges aufzubewahren, in Hamb. ein Dymen, in 
Pomm., eine Miethe, an andern Orten eine Trifte, ein Schober, 
Ein Gerreidefebmen, Heufehmen, Strobfebmen. In ben gemeis 
nen Munbdarten lauter diefes Wort Sem, Feimen; an einigen 
Orten it es auch weiblihes Geſchlechtes, die Fehme, oder Feime. 
In Bremen iſt Siem eine Bahl von bunderr Korngarben. 

Anm. Auch dieſes Wort geböret vermuthlich zu dem alten 
Beitiworte faben, nicht bloß, weil ein folder Fehm gerade fo 
hoch und breit it, ald man mir ansgefpannten Armen teihen 
kann, mie ein Faden Holz, fondern fo fern ed ebedem Überhaupt 
an einen gewiſſen Ort einſchließen, aufbäafen, bedeutete. Man 
müßte es denn zu einem alten nordiſchen Stammworte red: 
nen, welches hech bedeutete, und wovon noch bin und wieder 
Epuren angetroffen werden ; wohin auch das Griehifhe Pvum, 
Geſchwulſt, Saum, puma, Baum, und andere mehr gehören, 
©. Baum, 

Das Fehmding, S. Schm r. 

Sehmen, verb. regul, at. 1. Bon Fehm, die peinlihe Ge: 
richtebarteit, ein lanaſt veraltetes Wort, von welchem man ehe: 
dem das zuſammen yefente verfebmen, verbannen, imgleichen 
nah Urtheil und Recht binrichten hatte. Die verfehmten Tods 
seh, die Körrer ber Hingericpteren, in Mentens Script. Th. 2. 


©. 1702. S. Sehm 1, und Fehmſtätte. 2. Won Schm, bie 
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Matt, In bie Maft treiben, mo doch Minfehmen üblicher iſt. 
©. aud Ausiehmen, 

Das sehmyeld, des — es, plur, inufic. außer von mehrern 
Geld ummen biefer Urt, die — er, dasjenige Geld, welches für 
die Mat der Eich- und Buchwälder dem Herren des Waldes 
entrichtet wird, ©. Sehn 2. 

Das Schmgericht, des — es, plur. die — e, S. Fehm 1, 

Das Schmmabl, des — es, plur. die — e, das Mahl oder 
Beiden, melbed man den Schweinen, ehe fie eingefehmer 
oder In bie Maſt getrieben werden, einzubrennen pfleget. 
S. Schm 2. 

Das Schmrecht, des — es, plur. die—e, S. Fehm 1. 

Das Nehmregifter, des— s, plur. ur nomin. fing. das Regl⸗ 
fter fiber Die eingefehmten Schweine, S. Sehm 2, 

Der Sehmfböppe, des—n, plur. die — n, S. Sebm ı. 

Das Schmfhwein, des — es, plur. die — e, eingefehmte, 
d. i. zur Maft in die Eich- und Buchwälder eingetriebene 
Schweine. &. Sehm 2, 

Die Sehmitart, plur. die — flärte, ober die Fehmſtätte, plur. 
die—n, ein nur moch in der Gerichteſprache Ober : und Nies 
derfachfend üblihes Wort, den Ort, wo Gericht gehalten wird, 
noch mehr aber den Ort, wo peinliche Urtheile vollzogen wer: 
ben, den Richtplatz, zu bezeichnen; im den gemeinen Mundarten 
auch die Feimſtatt. S. Schm 1. 

Tas Sehn, des — es, plur. die—e, Totfland, S. Sinme, 

Der Sebrüden, ves—s, plur. ur nomin. fing. S. Sebe. 

Die Schwamme, plur. die —n, die Wannen oder Biuhe 
von reflifchem oder fibirifhem Grauwerke, und dieſes Grauwerk 
felbit, fo fern es aus lauter Bauchen zufammen gefeget ift, da es 
benn and wohl ald ein Collectivum im Singular gebrandt wirb, 
Ein Kleld mir Schwamme fürtern, ©. Sebe, 

Die Seie, plur. die —n, ©. See, 

Der Seifel, des — s, plur. die— n, oder die Seifel, plur. 
die — n, im gemeinen Leben. 1. Die Epeiheldrüfen an ben 
Dferben, befonders bie vornehmiten berfelben, melde binter dem 
Kinnladen nahe an den Obren liegen. 2. Der Eiter, welder 
in diefen Dribien befindlic feun, und bie folgende Krankheit ver: 
urſachen fol, fo aber nichts anders als ber gewöhnliche Drüſen⸗ 
ſaft it. 3. Eine Krankheit der Pferde, deren Quelle die jegt 
gedachten Spelcheldrüſen fepn follen, bie baber unwiſſende Pfer⸗ 
beärzte mit einer Zange zu zerquetſchen pflegen, unb dadurch 
dieſe Krankheit zu heilen glauben, die im Grunde nichts anders 
ald eine Kolik ift. Minem Pferde den Seifel reifen, biefe Spel⸗ 
cheldrüſen ausſchneiden, oder zerguetſchen. Mir mebrerm Mechte 
wird eine Geſchwulſt der Halsdrüfen bey den Pferden ber Sale: 
feifel genannt, 

Anm, Diefe Krankheit beißt im Niederſ. Vivel, im Dän. 
Fibel, im Engl. Fives, im Franzöſ. Avives, im mittlern Fat. 
Vivae, Vivolae, In einigen Gegenden Deutſchlandes wird fie 
auch die Niſel genannt. Vermuthllch ftammet dieſes Wort we: 
gen ber Geftalt diefer Speicheldrüſen, mit dem Lat. Faba aus 
einer Quelle ber. S. au Wabe, 

Die Seifelader, plur. die — n, eine Ader unter der Junge ber 
Pferde, weiche bie Pferdeürzte ihnen zu Öffnen pflegen, wenn fie 
ben Seifel haben, 

Seig, ©. Seige adject. 

Die Seigblatter, plur. die—n, eine im Oberbentfchen üblide 
im Hochdeutſchen aber wenig befannte Benennung großer Blat⸗ 
tern oder Schwären am menfhligen Körper, befonberd an defs - 
fen gebeimen Theilen. S. Feigwarze. Im ı5ten Jahrhun— 
berte lommt im DOberb, bie goldene Ader unter dem ag 

ig: 


79 ei 


- Seinblarter vor. Flgürlich wird im Oberbentfhen auch ber 
Ranunculus Ficaria Linn. wegen feiner Wirkung in dergleichen 
Zufüllen Seigblarter genannt, ©. Scharbock. 
Die Seigbohne, plur. die—n, eine gleichfalls mehr oberbent: 
ſche Benennung einer Art großer Bohnen, Lupinus Linn. bes 
fonders derjenigen, welde weiße Blumen tragen, und auf dem 
gelbe, als ein Futter für das Vieh gebauer werden, daber fie 
‘ auch Seldbohnen und Saubohnen beißen; Lupinus albus Lim. 
Die Feigbohnen mit gelber und blauer Blüthe bingegen find efs 
bar, werben in den Gürten gebauet und in Oberfachfen gleich: 
falls Saubohnen, imgleihen große Bohnen genannt. Bende 
Arten find aus Italien zu uns gefommen, Friſch glanbt, bag 
.. Seig bier fo viel als feige, unbrauchbar bedeute, weil dieſe Boh⸗ 
nen, befonders die weiten für Menſchen nicht efibar find, Uns 
dere leiten die Benennung von bi: Gleichheit mit den Seigen 
ber. Allein da man dad Waller, worinn bergleihen Bohnen 
gekocht worden, ſchon lange als ein bewährtes Mittel wider bie 
Feig — und andern Warzen gehalten bat, fo ſtehet es dahin, 
ob nicht dieſes zu ihrer Benennung Anlaß gegeben hat; obgleich 
auch ihre Größe und runde Geſtalt babep in Betrachtung fommen 
‚ Kaum, ©. Seiger. und Wie. Im Niederf, heißen fie Siefbonen, 
viekbonen, Widbonen, an andern Orten Veitsbobnen. 
Seige, adj. & adv. feiger, feigejte oder ſeigſte. 1. Cigentlic, 
mürbe, wei, von welhem Worte es nur in der Ausſprache 
und Schreibart verfhieden kit. In Diefer größtentheils veral⸗ 
teten Bedeutung ift ed mir noch in dem Bergbaue üblich, wo 
das Gejtein feige wird, wenn ed mürbe, leder, wird, fo daß 
es fih ablöfen will, Eben dafelbit werden die Schächte und 
Stollen feige, wenn das Holzwerk faul wird. S. Wei. 

2. Figürlih, dem Gemüthe nah wei. (1) Weichlich, 
verzaãrtelt. 

Ni fi man nihein fo feigi, 
Ther zuwei gifang eigi, 

„Niemand fey fo weichlich, dab er zwey Möde habe,m Ottfried 
B. 1, Kap. 24. Eine veraltete Bedentung. (2) Betrübt, trau: 
tig, niedergefchlagen, Im welcher gleichfalls veralteten Vedeu— 
tung diefes Wort in dem alten Gedichte auf Carln den Großen 
Vaig lautet. (3) Den Tode nabe, in ben letzten Zügen fie: 
gend, doch nur im Niederſ. und den verwandten Mundarten; 
Miederi. fege, bey dem Ulphilas feigur, im Angelf. facg, im 
Ißland. feigur, im Schwed. feg, wo auch Fegd ber Zuſtaud 
eines Sterbenden iſt. (4) Die Gefahr mehr ald nöthig und 
tluglich iſt, ſcheuend, verzagt, mutbles, welche Bedeutung im 
Hochdeutſchen allein noch übtich if, Er iſt ſehr feige, Feige 
Soldaten, Min feiges Zerz. Mine feige Memme, in der 
niebrigen Eprechart, ein feiger Kerl. Er bewies ſich fehr feine, 

Anm. Im Niederf. feeg, Im Dän. fej, im Holländ, veeg. 
Chedem bedentete es auch, einen übermundenen Feind, ©, Friſch 
v. Faig, und im Nlederſächniſchen iſt es auch fo viel als wenig, 
wo es aber ein eigenes Wort zu ſeyn ſcheinet, welches zu dem 
Goth. fawal, dem Angelſ. fer, ſeawa, dem Sawed. fae, dem 
Engl. few, dem Fran. pen, dem Lat. paucus und alten Oberd, 
foi , fohe, gehöret. Im Oberdeurfben lautet dieſes Wort nur 
feig ; allein die gelinde hochdeutſche Ausſprache des g macht bier 
das e euphonicum nothwendig, ©. E. 
1, Die Seige, plur, die —n, bie fleiſchige Frucht bes Feigenbau⸗ 
mes, und biefer Baum fetbit, welcher zu den Pflanzen mit ver: 
- menaten Geſchlechtern geböret, wo die Geſchlechter auf drey vers 
fhiedenen Prranzen wohnen; Ficus Linn, Diefer in ber 
Naturgeſchichte fo merkwürdige Baum int aus Alien nad Gries 
chenland und Italien, und von ba unter dem Julian nach Franke 
reih, und endlich nach und nach in das Übrige Europa gefom: 


» 
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men, Wegen einiger Ähnlichkeit der Frucht oder Blatter führ 
ren noch verſchlebene andere Gemächfe biefen Namen. Die ins 
dianifche Seige, Cactus Ficus indica Linn. it in dem wärs 
mern Amerika zu Haufe, und bat Linglihe epfürmige Gelenfe, 
welche den Seigen gleihen, Die afrifanifche Zeige, Mefem. 
bryanthemum Linm. bat äbnlihe Blätter. Das Eisfraur if 
eine ber befannteiten Arten berfelben. Einem die Seigem weis 
fen, b, i. einem mit geballter Fauſt drohen, fit ein im Ober: 
dentſchen üblicher, vermuthlih aus dem Ital. moftrer, eder far 
le fiche ad uno, entlehnter Ausdruck, welder von der Ähnlich: 
feit ber Fauſt mit der Frucht des Feigenbaumes bergenemmen 
fepn fol. Im Span. lantet biefer Ausdtuck Hacer la higua, 
im Franz. Faire la figue, und im mittlern Lat. bey dem Gars 
pentier Ficham farere , und Fletis facere, wo es aber auch ein 
Verhöhnen durch Aufhebung des mittelften Fingers bedeutet, 
und als eine Infurie verborben wird, 

Anm, Der Name diefer Frucht und ihres Baumes ift mit 
der Sache ſelbſt aus entferntern Genenden zu und -gefommen. 
Im Lat. fautet er Ficus, im Jtal, Fico, im franz. Figue, im 
Epan. Higua, im Engl, Fig, im Niederſ. Sige, im Dän. Sige, 
im Schwed; Fikon, im Stavon. und Wend. Figa und Fik, und 
fhon ben bem Ottfried Figo. Iſt es erlaubt, bey einem fo al: 
ten und fremden Worte eine Mutbmafung zu wagen, fo bat 
entweder bie weiche, faftige Beichaffenheit der Frucht, ©, Seige 
adject. oder auch ihre Größe und runde Seftalt zu biefer Ber 
nennung Gelegenbeit gegeben, fo daß biefer Name zu Bar, 
Bauch, Buckel, Wide und andern dieſes Gefchlechtes gehöret. 


. Die Seige, plur. die — n, ein Schlag, ein völlig veraltetes 


Wort, welches nur nod in bem zuſammen gefegten Oprfeige üb: 
fi iſt, ©. biefes Wort. 


Der Seigenbsum, des — es, plur. die — bäume, ©, Seiger. 


Dep bem Ottfried heißt dlefer Baum Figboum, bey dem we 
fer Fich poum, bey dem Willeram Vigboum, 


Das Seigenblatt, dee — es, plur. die — blätter, elgentäish 


das Dlatt des Feigenbaumes. Den ben gern wird dag Ges 
burtsglied der Mebe und Hindinnen das Seigenblare genannt, 
entweder als eine Anſpielung auf bie Feigenklätter, deren fich 
Adam bedienete, ober von einem andern veralteten noch in ben 
niedrigen Sprecbarten üblichen Worte, wovon auch das Ital. Fica, 
die weibliche Schaam, übrig if. ©. Ficke und Feuchtglied. 


Die Seigendroffel, plur. vie —n, eine oberdeutihe Benennung 


der hochgelben Gragmüde, Ficedula Lufeinia altera Klein. wels 
che in Italien für einen ſehr ſchmackhaften Vogel gehalten wirb, 
und bafelbit Beccafico heißt; nicht weil er Feigen ift, ſondern 
weil er den Kliegen auf den Feigenbäumen am häufigſten nach— 
ftellet, Er wird and Feigenbicker, Seigenfchneppe, imgleichen 
Saummachtigall genannt. 


Die Seigbeit, plur. inufit, der Zuftand des Gemüthes, da man 


bie Gefahr mehr als nöthig und Hüglich iſt, feuer, die Zagheit; 
&, Seine adjedt, 


Seigberzig, adj. & adv. feigherziger, feinbersiafte, ein feiges 


Herz babend, feige. Unſer Gewiſſen ift ein feighersiges Ding, 


Daber 


Die Seigberzigfeit; plur. inufir, die Feigheit. 
Die Seigwarze, plur. die —n, eine arößtentheild oberbeutfche 


Benennung aller größern fehlerhaften Erhöhungen auf der Haut, 
fie mögen weich ober hart ſeyn. Im engerer und auch im Hoch⸗ 
deutſchen üblihen Bedeutung werden befonders die gröfern Er: 
böhtngen am Hintern, und die veneriihen Baulen dieſer Art 
an ben Geburtstbeilen, Condylomata, mit diefem Namen bele: 
get, welde, fo lange fie ben Blattern, in der Geſtalt gleichen, 


auch Felgblattern heißen, - 


Anm, 
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Anm, Im mittlern Lat. heißt eine ſolche Gelgwarze Ficus, 
Ficatio, und Fidtus; entweder wegen ‚einiger Ähnlichkeit mit 
ber Frußt bes Feigenbaumes, welche bey einigen Arten ber Feig⸗ 
warzen wirklich flatt findet, oder auch, fo fern Geige ehedem 
eine jede Erhöhung bedeutet haben mag, S. Seige 1. Anm, uud 
Fiek. Im Böhmifhen heißen die Feigwarzen gleichfalls Fik, 
im Ital. Fico. 

Das Seigwarzenfraut, des — es, plur. inufit. 1. Brofes 
Seigwarzenfraut, ober Seigwarzenwurz, Scrophularia Linn. 
S. Braunwurz. 2. Chelidonium Linn. S. Schöllfraur, 
$. Ranunculus Ficaria Linn. S. Scharbod. Alle dieſe Pflan: 
gen haben ihren Namen ihrer Wirkung wider bie ze. zu 
verdanfen. 

Die Seigwurz, plur. inufit. eine in einigen Serenden übliche 
Benennung ber Tormentill, gleichfalls wegen ihres Nutzens wi: 
ber die Feigwarzen, ©. Tormenill 

Seil, adj. & adv. zum Berkaufe beftimmt;, was zu verkaufen iR. 
Born, Obſt, Vieh u. ſ. f. feil haben, ed zu verkaufen haben. 
Etwas feil bierhen, es zum Verkaufe ausbietben, andern ans 
biethen , im Oberd. es ausfeilm. Sein Zaus, feinen, Barten 
feil bierben. Daher die Seilbierhung, plur. inufit. Das Zaus 
ift mir niche feil, wird ven mir nicht verfauft. Das Landguch 
ift ihm niche um wieles Geld, oder für vieles Geld feil. Für 
fünf Thaler ift mir das Bud) ſeil, wenn ich fo viel dafür belom⸗ 
ne, fo verkaufe ich es. Ihm iſt alles ſeil. In der Sprache des tägli⸗ 
chen Umganges iſt dieſes Wort nur in der adverbialifchen Geſtalt 
Ablich. Allein in der höhern Schreibart braucht man es auch 
als ein Beywort. ine ſeile Seele, ein niedriges Gemüth, 
welches fih dutch die Hoffnung des Gewinnited zu allem Vewe: 
gen läfer; wo au der Gomparat. feiler und ber Superl, felle: 
fte oder feilfte tatt finden. Im Oberbeutichen hingegen bedeutet 
es überhaupt zum Handel und Wandel gehörig, Dat feller 
Baufbandel und Wandel wieder bergefteller werde, Bluntſchli. 
d. i. freyer. S. auch Wohlfeil. 

Anm. Dleſes Wort lautet in dem alten Fragmente auf Carlu 
den Großen veile, im Schwab. vail, im Nieberf. vele, im 
Dan. fal, im Schwed. fal, und im Yhländ. falur. Wachter 
vermutbet, baf es entweder mit beim Latein. venalis, oder auch 
mit dem Griech. waren, ich verfaufe, verwandt fey. S. Seilen 1. 
Der Eompar, und Superlat. find außer dem ſchon angeführten 
Galle von biefem Worte nicht gebräuchlich. 


Der Seilbäder, des — s, plur. ut nomin. fing. in einfgen, ber + 


fonders oberbeutfhen Gegenden, ein Bäder, welcher Brod feil 
bat, welder auf ben Verkauf bildet. 

Der Seilbogen, des—s, plur. ut nomin, fing. bey den Schlöfe 
fern, eine in einen eifernen Bogen geipannte Seile oder viel: 
mehr Säge, Meffing und Eifen damit zu zerſchneiden. 

Die Seile, plur. die —n, Diminnt, das Feilchen, ein anf der 
Dberflihe mit Einfchnitten verfebenes Werfzeug von Stabl, an: 
dere harte Körper durch Meiben damit zu bearbeiten. Mit der 
Seile bearbeiten. Der Demant nimme die Seile niche an, Mißt 
fig nict feilen. Wiefferiharfe Sellen, dreyedige Feilen, bey 
ben Schlöſſern. &. aub Raſpel. 

Anm. Diefes Wort lautet in den monſeeiſchen Gloſſen Fila, 
in den florentinifhen Gloſſen Figila, in einigen gemeinen . 
arten noch jetzt Sigil, im Nieberf. Holänd, und Dän, Fille, im 
Angelſ. Feol, im Engl, File, im Schwed. Fil, im Ißländ. 
Thiel, im Walliſ. Llief. Im Wendiſchen iſt Pila, und im 
Böbn, Pilo, eine Säge. ©. Seilen 2. 

. Seilen, verb. rıgul. adt. fo nur in ben gemeinen Munbarten 
üblich iſt, von dem Worte jeil. 1. Zeil haben, feil biethen, im 
Niederf. velen, im Oberd. ausfellen, 2, Nad ben Preis einer 

il, Band, 
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Sache fragen. Mine Waare feilen,. 3. Dingen, handeln, Nies 
derf. veelen, Dän. falle. S, auch Seilfchen, In den monfeeis 
fhen Slofen wird giveiloter durch appretiatus eft, erfläret. 

2. Seilen, ve#b. regul. adt. mit der Seile bearbeiten. Eiſen, 
Meifing feilen, Ein Metall glatt feilen, Steine laſſen ſich 
nicht feilen. 

Anm, Das Hauptwort die Feilung iſt nur In einigen Zuſam⸗ 
menfeßungen üblih. In ber heutigen eingefhränften Bedeu: 
tung fautet biefed Wort im Nieberf. fillen, im Din. file, im 
Angelſ. feolan, im Engl. file, im Walliſ. peillio, im Böhm, 
pilowati. Chedem bebeutete es aber eine jede Urt des Reibens, 
und da iſt ed mit Segen (zumal ba in einigen gemeinen Munbs 
arten für feilen auch figelm, üblich iſt), mit Siedeln, Ficken, $il: 
len, dem Lat. polire, und Griech. PmAurer, heil machen, genau 
verwandt, wenn nicht diefes leßte, fo wie Puder, weiß, meht 
zu fahl und falb gehörer. Die alten Lateiner fasten fir mo- 

lere nur folere, weil ſolches gleichfalls eine Art des Meibens iſt, 
und daraus entitand das mittlere Lat, Folagium, Föulagium 
u. f. f. eine Wallmähle; S. Suller, 

Der Seilenhalter, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben 

Fellenhauern, ein hölzerner enlindrifher Heft, die Zeile während 
des Hauens zu halten, 

Der Seilenbauer, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Schmid, 
welher Feilen bauer, d. i. verfertiget, 

Das Seilicht, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern Ars 
ten und Quantitäten, Bie—e, dasjenige, was vermittelt ber 
Feite abgenommen wird, der Feilſtaub, die Seilfpäne, in eints 
gen gemeinen Mundarten auch das Feilſel. 

Der Seilfloben, des — s, plur. ut nomin. (ing. ein bewegli⸗ 

cher Schraubſtock, eine Zange mit einer Schraube, verſchledener 
Metallarbeiter, Eleine Eriiden Eifen barein zu fpannen, wenn 
fie befeilet werden follen. 

Der Seilkolben, des— s, plur. ut nomin. fing. bey den Gold⸗ 
arbeitern, ein hölzernes Werkzeug in Geſtalt einer Birn, mit einer 
Slügelfhraube, Ringe, welhe man befeilen will, hinein zu fpans 
nen; ein dem vorigen ähnliches Werkzeug. 

Der Seilnagel, des—e, plur. die —nägel, bey den Zinngie⸗ 
fern, ein eihenes Bret auf ber Banf, an welhes man bie Ar: 
beit, welche befeilet, berafpelt ober beſchabet werben fol, aulehnet. 

Die Seilfyaft, plur. die —en, ein nur in den gemeinen Mund: 

arten üblihes Wort, feile, b.t. zum Verkauf beftiimmte, Waa⸗ 

ren zu bezeichnen; im Nieder, ebebem Veelinge. 5. Seil, 

Seilfhen, verb. regul, a&. fo gleichfalls nur in den gemeinen 
Munbarten üblich iſt. 1. Zeil bietben, feil haben, , 

Zwar die Gelehrtheit feilfche bier nicht papierne Schäge, 
al. 


2. Nah ben Preis einer Sache fragen. Man Paufe nicht al: 
les, was man feiliher. 3. Dingen, handeln, biethen. Um 
etwas feilfhen. Er ſeilſchte fo lange, bis er es befam. In 
der anjtändigen hochdeutſchen Schreibart ift dieſes Wort eben fo 
fremd, als bas Hauptwort ein Keilfcher,, der auf etwas biethet, 
um etwad handelt. Im Schweb, ift falka, im Ißland. fala, 
sleihfalis biethen, Dingen. ©. Seilen 1. und — Schen. 

Das Seilfel, des — s, plur. inufit, im gemeinen Leben, Fell: 
ftaub, Fellipäne. 

Die Seillpäne, fing. inufit. zarte Späne, fo die Feile von einem 
harten Körper abgenommen bat, S. das folgende, imgleihen 
Seilicht. 

Ter Seilitaub, des— eo, plur, car, wie bas vorige; im Sans 
növ, Duft. 

1. Der Seim, Schaum, S. Saum. 

3. Die Seim, die peinlihe Gerichtbarfeit, S. Fehm 1. 

8 3. Die 
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3. Die Sein, Die Maſt der Buch: und Cihwälder, S. Fehm & 
4. Der Seim, ober Seimen, die Seime, S. Sebm 3. 

Seimen, das Zeitwert, S. Säumen und Sebmeg, 

Die Seimftätte, ©. Fehmſtatt. 

Sein, adi. & adv. feiner, feinefte ober feinfte, welches unter 


zwey Hauptbebentungen bekannt ift, von welden jeboch die zwey⸗ 


te eine bloße Figur ber eriten zu ſeyn ſcheinet. 
1. Ein gutes äußeres Auſehen habend, In der gemeinen und 
vertraulichen Spredart. 

(1) Eigentlih. Die zu geben große und feine Städte, 
SsMof. 6, 10. in feines, ganz artiges, Zaus. Ein feiner 
Garten, Kine feine Geftalt. Veſonders von ber Geſtalt des 
Geſichtes. Saul war ein feiner Wann, 1 Sam.9,2. Zure 
feinefte Jünglinge, Kap. 8, 16. Moſes war ein feines Rind, 
2Moſ. 2, 2. welches Ebr, 11, 23. dur ein ſchönes Kind erfläs 
ret wird. ine feine Dirme, Eſth. 2,7. Es ift ein feiner Knabe. 

Ja lockigt Saar ftehe fein, Gell. 
Sein fagt in biefem Verfiande weniger als ſchön, ungefähr fo 
viel, wie ganz artig. 

(2) Figärlib. (a) Reinlih, wohl gekleidet, gepupt, eine 
nur im Nieberfächlifhen Äblibe Bedeutung, wo fich fein ma: 
chen, fo viel it, als fi pugen, Im Hochdeutſchen fagt man 
in der verrraulihen Sprechart, er trägt ſich ganz fein, er gebt 
fein gekleidet, d.i. ganz artig, dem Wohlitande gemäß. 
(6) Der Abfiht, den Verürfniffen gemäß, einen geringern 
Grad des Vorzuges auszudruden, als viel, ſchön u, f. f. angel: 
gen würden; in der vertrauliben Sprehart. Sie kriegt nach 
ihres Varers Tode einen feinen Thaler Geld, Gell. Er bat 
ein feines Vermögen. Er bat ein jeines Auskommen. Du 
fhreibeft einen feinen, gang artigen, Brief. Er har feine 
Gaben, Ich war ein Kind queer Art, und babe befommen 
eine feine Seele, Weieb. 8, 19, Linden und Buchen, denn die 
baben feine Scharen, Hof. 4, 13. 

“in verhungert Zübuchen fand 

Einen feinen Diamant, Hageb, 

© weldy ein jhöner Ropf, wie fein die Miene ift, Willam, 

Wie mancher fiege durch eine feine Miene, 

Der blöder ift als Golz und Stein, Gell. 

Oft auch höhniſch. Wine feine Krage! Ey das wäre fein! Wie 
fein zerbricht du den Tempel? Mare. 135, 29. Wie fein haft 


du ums bracht in ein Land u. ſ. f. 4 Moſ. 16,14. ©. auch⸗ 


den folgenden Artikel. (c) Dem Wohltande, den guten Sitten 
gemäß. Er iſt ein recht feiner, artiger, Menſch. Es iſt ein 
ganz feiner Menſch, Gel. Das iſt nicht fein. Die feine der 
bensart, die den angenommenen Geſetzen bes Wohlſtandes ge: 
mäß if. Es waren viel feine Leure da, von gutem Etan: 
be und von guter Lebensart, Imgleichen den gertliben und 
menſchlichen Geſetzen gemäß, wo es befonders in der adverbiali: 
{den Geſtalt üblich it, Euer Ruhm ift nicht fein, 1 Eor. 5. 6, 
Er wandelte, das nicht fein war, 2 Chron. 21, 20. Ey, das 
it weder vom Junker noch von Lieschen fein, Weihe. br 
Männer, dieſes Klingt nicht fein, Gel. Der Streich mit dem 
Korterieyertel ift doch Feine feine Sache, ebend. 

In biefer ganzen erſten Bedeutung braucht man fein als ein 
gemildertes Lob, entweder von Dingen, die an und für ſich felbit 
weiter nichts als ihrer Abliht gemäß find, ober auch von vor- 
züglihern Sachen, wenn man ihnen aus gewiſſen Abſichten Fein 
Dapeıse Tob beulegen will. 

Zart, dnune, fubril, mit dem Nebenbegriffe des guten 
* oder des daran gewandten Fleißes, im Gegenſahze des 
Groben. 
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(1) Eigentlich. Seiner Zwirn, ſeines Garn, feines Tuch, 
feine Leinwand. Der Zeug iſt ſehr fein. Feines Wiehl, feim 
geriebene Farben. Etwas zu einem feinen Pulver ftofien. 
in feiner Zur, feine Strümpfe, Eln feiner Sanbditein, ber 
aus feinen Theilen beiteber, ein feines Korn bat, 

2) Figürlib. (a) Won fremden Zuſatze gereiniget, ges 
läntert. Seiner Inder, Der Zucker iſt wicht ſehr fein. Seinen, 
Bold, feines Silber, sine Sache wieder in das Seine brins 


‚ gen, figliel. fie wieder in Ordnung bringen, wofür man au 
- fast, fie in das Reine bringen. (b) Aus fojibaren, Materien, 


dergleichen feines Gold u, f. f. find, verfertiget, Der feine 
Leuchter, 2Mof. 37,8. Der Leuchter von feinem Golde, 
Michael. Der feine Tiſch vor dem «serren, 3Mof. 24, 6. Der 
güldene Tiih, Michgel. Am gemeinen Leben verfteber man 
unter feinen Waaren oft foldbe, die aus Gold, Silber, Eeis 
de, und andern kojtbaren und theuern Materien verfertiget find, 
(c) Mit Kunft und beſonderm Fleiße verfertiset. Er mach— 
te das Bild mir aller Kunſt auf das feinſte, Weish. 14, 19. 
Seine Stablarbeir. Seine Waaren, im gemeinen Leben, auch 
fünflihe Waaren. Seine Arbeit machen, im Gegenfage der 
groben. In nod weiterer Bedeutung, von ber beften Urt, im 
welchem Veritande bie Krämer und Kaufleute ihr febr fein, er: 
tra fein und fuper fein, vod Waaren aller Art zu brauden piles 
gen. (d) Was nur einen Theil des Gegenſtandes vorjiellet, 
und den andern erratben läffer. «in feiner Gedanke. Ich 
fagre es Ibm auf eine feine Art, mir einer feinen Manier. 
Das war eine ſehr feine Antwort. Min feines Lob, ein feis 
ner Tadel. Eine feine Politik. Seine Vergniinungen, Was 
die Einbildungsfraft auf eine feine Art reiger und Pinelr, 
(e) Fäbig, auch die verborgemten Eigenfchaften einer Sache zu 
entdbeden, Ein feiner Bopf, der tief in eine Sache eindringt. 
Lin feiner Seſchmack, der au die Heinen Schönheiten und 
Fehler empfindet, Er ift von diefer Art won Schönhelt eben 
nicht der feinfte Renner. (f) Geſchickt, ben feinen Hanbluns 
gen feine wahre Abficht zu verbergen, Mr ift ſehr fein. Er ift 
ein feiner Suchs. Wie fein! mie liſtig! Im Nieberfachfen nen- 
net man einen Pietiſten, fo fern man ihn für einen Hendler 
halt, einen Seinen, 

Anm. Diefed Wort lautet in den melten ber obigen Bebeus 
tungen im Niederf. und Dün, fin, im Schwed. fin, im Engl, 
fine, im Franz. fin, im Ital. Ano, im mittlern Lat, Anus, 
Das Griech. Deere fommt in der erften Bedeutung genau das 
mit überein, daher aud die Bebentung des guten Anſehens die 
erſte zu ſeyn feiner, Im Schwed. ift wän, gleichfalls ſchön, 
im Angelf. bedeutet vine, geliebt, und im Wallif. gwen, weiß 
und ſchön. Die Lat. virulus, und verullus, fonmen genau 
damit überein. An den älteten oberdeutſhen Denfmälern bat 
ſich dieſes Wort bieber no nicht wollen finden laffen. Da bie 
ältern und neuern Epraden bie Hauch: und Blaſelaute aar oft 
mit einander zu verwechſeln pflegen, fo feinen ſchön und 
Schein durch Vorſetzung des zZiſchlautes aus fein entftlanden zu 
feon; S. diefe Wörter, imglelchen Senfter und Sunfe, Here 
Meet. Scheller handelt in feinen Gedanken von den Eigenſchaf⸗ 
ten der deutſchen Schreibarr, &, 42:64. auf eilf Blättern 
von dem was fein Deutſch iſt, wirft aber bafelbit mehrere Be- 
beutungen dieſes Wortes unter einander, von melden doch eini: 
se von der Sprache und Echreibart nicht einmal üblich find, 


Sem, adverb. welddes das vorige Wort it, aber in der vertraus 


liden Sprechart und im gemeinen veben nody auf eine befondere 
Urt gebrauct wird, für, uuhörig, wie ed der Wohljiand, die Ab: 
fiht erfordert, Dali eo fein anläne auf dem Heibrode, 2 Mof, 
39, 19. Dit dienet es bloß den Nachdruck des folgenden Wortes 

au 
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Der Seind, des — es, plur. 
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zu verſtürken, ober auch bie Rede zu verfängern und {hr eine ges 
wife Nünde zu geben, befonderd wenn es vor Bey- und Ne- 
benwörtern ſſehet. Damit der Kalk fein feft halte, Geyd fein 
ertig, fein rubig, Sein verrräglidy mir einander leben. Kin: 
der, fie fein ſtille, lernet fein fleißig. Komm fein bald wie: 
der. Geben fie mir fein viel. Mac fein geichwinde, Mach 
es fein kurz. Nur fein höhniſch! 

in kleiner Feind, diefi lerne fein, 

will durch Geduld ermübder feyn, Gell. 

Anm, Diefes fein hat, wenn es vor den Zeit= ober anderm 
Mörtern ftebet, keinen Ton, Es kommt mit dem Lat. bene, 
und Franz. bien, ſowohl in bem Klange, ald bem Gebrauche 
überein. Die Niederfachfen kennen es in biefer Geftalt wenig, 
fondern brauden dafür ihr hübſch. 


Seind, adverb. Haß empfindend, mit ben Zeitwörtern feyn und 
- werden, und der dritten Endung des Gegenjtandes. 
Brüder wurden ibm feind, 1Mof. 37, 4. 


Jofepbs 
Sennaherib war 
feind den Zindern Jirael, Tob, 1,18. Jedermann ift ibm 
fein®. Sie find einander feind, baffen einander. Ih bin 
Feinem Dinge fo feind als der &ügen. 

Anm. Diefes Wort iſt eigentlich ein Beywort, welches aber 
wur als ein Nebenwort gebraucht wird. Es ift nur In ber Spras 
che des täglichen Umganges üblih, wo man auch wohl zumeilen 
ben Eomparativum braucht, Da wurden fie ihm noch feinder, 
1 Moſ. 37, 5. Einem (pinnefeind, todtfeind ſeyn, druden im 
gemeinen Leben einen boden Brad bes Haſſes aus. Siche 
das folgende. 
die — e, Famin. die Seindinm, 
plur, die — en. ı. Eigentlid, Perfonen, welde im Kriege öf⸗ 
fentliche Gewaltthätigkeiten gegen einander ausüben. Die Sein: 
de werden geſchlagen, zerftreuer, rücken an u. f. f. wo biefed 
Wort oft au im Singular als ein Collectivum gebraucht wird, 
einen Hanfen feindliher Soldaten zu begeihnen, Der Feind 
rückt an, wird geichlagen, flieber u. ſ. f. Die Abſichten des 
Seindes vereiteln, Den Seind in einen Zinterthalt locken. 
2. In weiterer Bedeutung, eine Perfon, welche eine andere 
Perfon oder Sache haſſet. Ein beimlicher Seind, ein offenba: 
rer Seind. Sie find Feinde, fie haſſen einander, Min abge: 
fagter, geihworner Seind, im gemeinen Leben, der den höhe: 
ften Grad bes Haſſes empfindet; S. auch Tobdrfeind, Er iſt 
mein Feind. Sich einen zum Seinde machen, einen zum Sein: 
de befommen. Mr mucht fich durch fein ſchlechtes Betragen 
die ganze Welt zum Seinde, Sich fiir eines Feind erflären, 
Sic, Seinde machen. Er ift ein Feind von vielen Arbeiten, 
vom Trinken, vom Spielen n. f. f. Figürlich aud, wer eines 
andern Abſichten, Willen u. f. f. vorſetzlich entgegen handelt. 
Zin Feind Bortes und der Tugend. Mangel und Armurb 
find ſchreckliche Seinde der menfchlichen Blürffeligfeir. 3. In 
der ensiten Bebentung, ber Teufel, gemeiniglih mir dem Vey⸗ 
ſatze böfe. Der böſe Seind, 

Anm. Keind, bey dem Ulphilas Fijand, bey dem Kero und 
Dttfried Fiant, bey dem Willeram Vient, im Angelſ. Feond, 
Fynd, im Niederf. Sind, im Dän. Siende, im Schwed. Fiende, 
im Engl. Fiend, im JIeland. Fiande, iſt eigentlich dad Mittel: 
wort bes veralteten Zeitwortes han, baffen, bey ben ſchwübi⸗ 
fhen Dichtern vehen, weites nur eine Figur Des Angelf, vi- 
gian, fehten, Vigent, Oberd. chedem Weigant, ein Krieger, 
Fechter, und Wig, Vig, Sirleg, Gefecht, it, S. Secheen ; fo 
daß dieſes Wort zunuchſt den Begriff offenbarer Gewaltthütigleis 
ten mit in lich faſſet. 


Seinden, verb. regul, ad. fo nod In einigen oberdentſchen Ge: 


genden für haſſen üblich iſt, im Hochdeutſchen aber aufer den 


Seindlich, adj. & adv. feindlicher, feindlichſte. 
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Zuſammenſetzungen Anfeinden und Verſeinden nicht mehr gehös- 


vet witd, ©. das vorige. 
1. Einem Fein: 
de äbnlih, Haß empfindend, und diefen Hab durch die Chat bes 
weiſend. (1) Eigentlich. Er ift ſehr feindlich gegen mid) ge⸗ 
ſinner. Feindlich handeln. Sich feindlich, als ein Feind, 
gegen jemand betragen, Einen andern feindlich angreifen, 
behandeln, 

Blage nicht immer, o Sreund, von einem feindlichen 

Schicfal, 
Welches wir feindliher noch in ſchwarzen Stunden 


uns bilden, Zach. 
S. Seindfelig. 
bes, welche ſich nicht neben und unter einander vertragen, Far: 
ben, welche neben einander einen unangenehmen Anblick verur: 
ſachen, oder wenn fie gebrochen werden, einen barten Ton herz 
vor bringen. 2. Dem Feinde gehörige. Das feindliche Land, 
das feindliche Seer, das feindliche Lager, 
Anm, Fientlih, fommt {don bey dem Notfer vor, DOpis 
braucht auch bas im Hochdeutſchen unbekannte Feindlichkeit für 
Seindfeligteit. 


Die Seindfchaft, plur. inufit. Haß und bie Neigung, benfelben 


thätig zu erweifen. Seindfchaft wider jemand begen, haben. 
In Feindſchaſt mit jemanden leben, gerarben. Sich jeman- 
des Feindſchaft auf den Zals laden, zusieben. Eine alte Feind⸗ 
ſchaft gegen jemanden tragen, Seindfchaft auf jemanden wer: 
fen. Alle Feindſchaſt ablegen, Er gieng voller Seindichaft 
weg. Seindfchaft unter Sreunden ftiften, anfpinnen. 


Aum. Diefed Wort lautet fhon bey dem Kero Fiantskeffi, 


bey bem Dttfried Fiantſkaf, bey dem Notter Fientfcaft, bey 
dem &troter Vientſeaft, im Niederf. Fijendſchop, im Din. 
Siendsfab, im Schwed. Fiendskap. 


Seindfhaftlich, adj. & adv. feindſchaftlicher, feindihaftlichite, 


Seindfelig, adj. & adv. feindfeliger, feindſeligſte. 


Die Seindfeligfeit, plur. die — en, 


ber Feindfhaft gemäß, Feindſchaft verrathend. 
lihes Gemüth, Berragen, 
feindielig üblicher find, 


Ein feindſchaft⸗ 
Wofür aber doch feindlidy oder 


1. Haß im 
Gemüthe babend, und biefen Hab verrathend, wie das vorige, 
in feindfeliges Herz baben. Sich feindfelig gegen jemanden 
ftellen. Er ſahe mich fehr feindfelig an, Ein feindſellges Be: 
mich haben. Sich feindfelig genen jemanden bezeigen. Man 
braucht diefes Wort nur in ber erſten Bedentung des Wortes 
feindlih, In deſſen sweoten Bedeutung, für, bem Feinde ges 
hörig, in ed im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob es gleich In der= 
felben einige Male in der beutihen Vibel vorfommt, 2. In 
leidender Bedeutung, was gehaffet wird, verhaßt; doch nur im 
Oberdeutſchen. Sich feindfelig machen, verhaft, Gir. 20, 8. 
Das find jeindfelige Sachen. 

1, Keindfelige Gefinnung, 
ohne Plural, und nur noch im Oberdeutſchen. Feindſeligkeit 
gegen jemanden benen, Felindſchaft. Seindfeligteir anfbinnen, 
2. Feindfelige Handlungen. Er bar mir manche Feindſellgkeit 
bewieien, Den Anfang mit den Seindfeligfeiren machen, im 
Kriege. 


Tie Seine, plur. car. dad Abjtrestum bes Bepwortes fein, die 


Die Seinbeir, plur. die — en, 


feine Beſchaffenheit einer Sache, wer aber das folgende üb» 
licher und anftindiger ift. 
1. Die feine Beſchaffenheit ei: 
ner Sache, ohue Plaraf. (1) In der eriten Hauptbedeutung 
des Berwortes, wo es doch nur zumeilen in der dritten ſigilt⸗ 
lien Bedeutung gebraucht wird, Die Seinbeit der Lebensart, 
Noch mehr (2) in ber zweyten Hauptbebeutung, und deren 
52 fänmt: 


(2) Figürlich find bep den Malern feindliche Far ⸗ 
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t Unterarten. (a) Die Seinheit des Tuches, der 
eg des Bames, des Pulvers u. ſ. f. (6) Die Sein: 
beit des Zuckers, des Boldes, des Silbers u. f. f. (ch Die 
Feinheit einer Waare, wenn jie mit befonderm Fleiße verferti⸗ 
ger if. Die Seinbeit des Pinjels, des Ausdruces, bep ben 
Malern, wenn der Charakter eined Gegenflandes nach alien, auch 
ben kleinſten Zügen bezeichnet wird. (d) Die Feinheit eines 
Gedanfens, einer Antwort, eines Lobes u, f. f. wenn nur ein 
Theil des Gegenitandes vorgeftellet wird. (e) Die Seinbeir des 
Geſchmackes, deffen Vermögen auch bie Heinjien Schönheiten 
und Fehler zu en f) Die —— bep feinen 

dlungen feine wahren Abfichten verbergen. 
3 Zeine Dinge felbit, doch nur in einigen figürligen Fallen 
ber zweyten Hauptbedeutung, feine Gedauten, feine Züge, feine 
Wendungen. Kin Gedicht, ein Bemählde, welches viele Seins 
thält. 
—— gen gemeinen Leben iſt ſtatt biefes Hauptwortes and 
zuweilen Seinigfeit üblich, welches aber im Hochdeutſchen uns 
ungewöhnlich ift. . 
—— J & adv. feinförniger, feinförnigfte, ein feines 
Korn babend. Seinförniges Schießpulver, im Gegenfage des 
Seni 
— & adv. ein nur in ber Baukunſt übliches Wort, 
wo es von derjenigen Säulenweite gebraucht wird, welche am 
angenehmſten in die Augen ſallt, d.i. wenn die EAulen 65 Wie: 
dei von einander entfernet find; khonfäulig, dusukor, 
Der Seinfpiger, bee—s, plur. ut nomin. fing. bey ben Nad⸗ 
fern, ein Arbeiter, welcher die aus dem Grobſten zugeſpitzten 
Nabeln auf einer feinern Scheibe von Stahl polieret; der Beſ⸗ 


Pre adj. & adv. feifter, feiftefte, fo nur im Oberdeutſchen für 
fere üblich ift, zuweilen aber aud in ber höbern Säreibert der 
Hochdeutfhen gebraucht wird, Feiſte Widder und Böde, 
sMof. 32, 14. Ihre Jungen werden feift, Hiob 39, 7. Sei: 
ſte Kinder, Tob. 3, 21. Der feifte Donnerftag, in der römi⸗ 
ſchen Kirche, der Donnerfiag vor dem Afhermittwode, wo man 
noh Kuchen und⸗ Butter effen darf; Franz. Jeudi gras. In 
engerer Bedeutung nennen die Jäger dar Bert bes Kothwild: 
bretes, ſo auf dem Zimmer lieget, das Seit, ober das Weiß.⸗ 

Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Sttfrieb Feizzit, und bey 
dem Notker feizt. Ben dem Kero iſt feillas, die, und im Engl. 
und $ranzöf. Foifon, Frucrbarkeit, es fheinet, daß es von 
den alten, noch Im Niederf. üblichen föden, nähren, ernähren 
hertomme, S. Futtern und Vater, Das Lat. obefüs, fert, 
und obefare, mäften, find genau damit verwandt, zumal da 
dad o in biefem Wort nicht weſentlich fit, fondern men auch 
mehrmals beffus dafür finder. Im Oberd. lautet es ſehr hau⸗ 
fig nur ſeiß oder veiß; ©. Weiß. In eben dieſer Mundart 
wird es in allen den Fällen gebraucht, in welden im Hochdent⸗ 
ſchen fere iblic iſt; daher aller von Herrn Stoſch Th. 2. ©. 160, 
angegebener — kei ſelbſt wegfällt. 
ie Seitader, ©. Fettader. 

* Sur, plur. inufit. außer von mebrern feiften ‚Dingen, 
die—n, bie fette Beihaffenbeit eines Dinged, und ein folder 
fetter Körper felbit, gleihfals nur im Oberdeutfhen, 

Die Seele foll mir werben fart, 
Bileich ale von Mark und ſüßen Seiften, Opig Pf. 63,3. 
tfer Feizti. 

— regul. welches ſowohl in der thatigen als mitt⸗ 
lern Gattung im Oberdeutſchen üblich it, flir seit machen nnd 
feiſt werden, Die Jeit des Seiftens in den wäldern, die Zeit, 
da die Schweine zur Maſt in die Wälder getrieben werden, 
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Der Seifterling, des — es, plur. die—e, im Oberdeutſchen, 


1, eine Urt Üpfel, melde groß und auf der einen Geite rorb 
find. Friſch muthmaßet, daß es hier für Fäuſterling ſtehe, weil 
dieſe Äpfel die Größe einer Fauſt Haben. 2, Cine Art grofer 
Bilze, in der Größe eined Beckens, uud in der Geſtalt eine 
Kälbergekröfes, welche oben gelb, unten aber weiß find, 


Das Seiltjagen, des—#, plur. ut nom. ling. bey den Jäger 


befonberd Oberdeutſchlaudes, ein Jagen, oder eine Jagd, melde 
ur Feiſtzeit der Hirſche angeftellet wird. . 


Die Seiftigkeit, plur. inufit. die feifte, d. 8. fette Veſchaffen⸗ 


beit eined Dinges, doch nur im Oberdeutſchen; die Seifte, 


Die Seiftzeit, plur. inufit. bep den Jagern, die Zeit, wenn-bie 


Hirſche feiſt oder fert find, welches Im Auguſt und September 
zu ſeyn pfleger. 


Der Selbel, des — s, plur. inufit. außer von mehrern Arten 


ober Quantiräten, plur. ut nomin. Ging. ein unvolllemmenet 
Sammt, beffen Aufzug Seide, der @inichlag aber Garn it. Wie 
haben dleſes Wort mir der Sache feibit aus Italien oder Franfe 
teih befommen. Im Ital. beißt der Pluſch Felpa, welches 
Wort wegen ber zotigen einem Felle ähnlichen Beſchaffenheit 
dieſes Zeuges fowohl, als des Plüfches und Sammetes, welcher 
legtere im Franz. Velours, im Ital. Velluto, im Span, Ve- 
luido, und im @ngl. Velver, beißt, von dem Lat, vellus abs 
ſtammet. &, Sell und Salbel, 


Die Silber, ©. Sälber, 
Das Seld, des — es, plur. die—er, Diminnt. das Feldchen, 


Oberd. Feldlein. 1. Eigentlich, ein ebener Theil ber Dberfiis 
che des Erbbodend, im Begenfage des Gebirges. 

(1) Im eigentlihfteır Verftande, in welchem es in der deut: 
fen Bibel nicht felten iſt. Beyde auf den Bergen und auf 
den Seldern, Ser. 17,3. In das feld, das Bönigtbal heißer, 
1Mof. 14,17. So aut, das Feld Moab, 4Mof. 21, 20. Das 
geld Edom, 1 Mare. 4,15. Das Feld Ephraim und Samaz 
ria, Obadia 19. Die elyjäifchen Felder, der Aufenthalt der 
Zugendbaften nach diefem Leben, in der Mythologie der Grie- 
ben und Römer. Daß diefe im Hochbeutſchen iept größten ⸗ 
theils veraltete Bedeutung vermuthlich bie erfte und eigentliche 
iſt, wird unten aus der Anmerkung erhellen. 

(2) Figürlih, werben noch in der Vaufunft, bep beu Hole 
arbeitern und in verfchiebenen Lehensarten ebene mit Leiten 
oder auf andere Art eingefaßte Vertiefungen einer Sache Selder 
genannt, Dergleihen find diegwifhinräume zwiſchen den Bal— 
fen an den Deden der Gebäude, ©. Felderdecke; die leeren Pläs 
he einer hölzernen Wand, welche durch die Werbindung der Gäu: 
lenbänber und Miegel entiteben, und auch Sächer oder Sache hei⸗ 
fen; bey den Faßbindern, der Raum eines Faſſes zwiſchen dem 
Reifen; in der Wapenkunſt, die Oberfläche des Scildes oder 
eines Theiles deſſelben, zum Unterfhiede von ben barinn ber 
findlihen Bildern, Figuren n. (.f. ein goldner Löwe im blauen 
$elde, fo in andern Fälen der Brund genannt wird m. f.f. 
Verwuthlich geſchiehet e8 auch in biefer Abſicht, daß bie Sem 
fahrer große Eisflächen in den nördlichen Gewälern Kisfelder 
zu nennen pflegen. 

2. In figürlibem Verftande, im welchem dieſes Wort unter 
verſchledenen theils Erweiterungen, theils Einfhränfungen übe 
lich iſt. 

(1) In weiterer Bedeutung, der auferbulb ber Stadt, bes 
Dorfes beſindliche Theil der Oberfläche der Erdfugel, er mag 
nun eben oder bergig fepn, der Zwiſchenraum zwiſchen den Stad⸗ 
ten und Dörfern. In dieſem Verſtande werden oft alle zu ei: 
nem bewohnten Orte gehörıgen unbeweglichen Guter, fie mögen 
nun aus Öetreideland, oder aus Wieſen, Wäldern, Weinhers 
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gen u. ſ. f. beſtehen, die Flur, das Feld, genannt. Das Stadt⸗ 
feld, Das LTindenauer Feld. Auf jreyem Felde. Das Wild 
und die wilden Thiere auf dem Selde, 2 Moſ. 23,11. Jer. 27,6. 
Kin Rebe auf dem Selde, 2&am. 2,18. Mir den Außenwer⸗ 
fen weit ins Seld rücfen. Soll in diefem Verſtande ein ebener 
Theil der Erdfläche bezeichnet werben, fo pfleget man bie Bey: 
wörter flach und eben bepzufügen, wofür in der deutſchen Bibel 
auch Blachfeld üblich It. Dabim gehören aud bie im gemeinen 
Leben üblien abverbialifhen und theils figürlichen Medensarten, 
über Feld neben, fahren, verreifen, über $eld feyn, vwerreifet 
ſeyn, über Feld berfommen, 2&am. 11, Io. von einem frems 
den Orte; welche Ausdrüde doch unz von kurzen Reifen, welche 
ſich nicht weiter, als von einem nahen Orte zum aubern erjtres 
den, gebraucht werben. Die Sache ftehe noch im weiten Sels 
de, ift noch fehr ungenif, Beine Kiebe ſteht noch in weitem 
Felde. Sier haben fie ein weites Seld vor ſich, ein reiphaltis 
ger Segenſtand, von welchem ſich viel fagen läffer. 
(2) In engerer Bedeutung unter verfhiedenen Beziehungen. 
(a) Ju Beziehung auf ein Ariegsbeer, fo fern es ſich, 
wenn es thätig dit, außer den Städten in Lägern u. f. f. aufs 
Nilt; ohne Plural. Zu Selde geben, Mein Bruder wird 
niche mir zu Selde geben. Im Srüblinge pflegen die Trupe 
pen in das Seld zu rücken, in das Seld zu sieben, ©, Feldzug. 
Der Seind gerrauer ſich nicht, Das Feld zu halten, wenn er ſich 
in befeftigte Örter wirft. ine Armee in das Seld ſtellen. 


Zu Selde liegen, ſich zu Felde rüften, zu Selde blafen, zum 


Marſche, ſind im Hocbeutjchen veraltet. In noch engerer Ber 
deutung bezeihner es den Platz, welhen zwey Heere in der 
Shlaht einnehmen. Der Seind wurde aus dem Selde ges 
ſchlagen. Das Seld räumen, verlieren, Das feld behalten, 
behaupten, ben Sieg davon tragen; im mittlern Zateine cam- 
pum obtinere. 

(6) In Beziehung auf den Bergbau, der heil eines 
Sebirges, welcher gebauer wird, ober gebauet werden fann, 
auch ohne Plural. Das Seld auſſchließen, fich mir Bibel und 
Geil ins Seld legen, dans Feld verfahren, es mir Stredien und 
Stöllen öffnen, den Bergbau in demfeiben anfangen. tnerr 
ſchroten Seld, wo noch feine Arbeit geſchehen iſt. Im engerer 
Bebeutung, ber einer Sehe zum Baue eigenthümlich angemwie: 
fene Theil eines Gebirges. Sein Feld erſtreckt fich fo weit. 
Einem andern in das Selb Fommen, 

(c) Im Beziehung anf den Acerbau, der zum Getreibes 
bau beitimmte ober bequeme Theil der Erdfläche, Im Gegenfage 
ber Wiefen, Wälder u. ſ. f. S. Acker, wo dieſes Wort oft col⸗ 
lective ohne Plural, oft aber wenn mehrere einzele Flachen die: 
fer Art ausgedruckt werden ſollen, mit dem Plural üblich iſt. 
Das Feld baum, es zur Hervorbtingung des Getreides geſchickt 
machen; imgleichen ſich diefer Beſchäfftigung vorzüglich widmen, 
S. Bauen und Feldbau. In das Feld fahren, zu Felde fab: 
ren, Miſt auf das Feld führen. Die Frucht ſteht noch auf 
dem Selde, Der Adermann ziebe zu Felde, mit bem Pfluge. 
Auch das Wild zicher oder geber zu Selde, wenn es fih aus 
den Mälbern auf das Setreidefeld begiehet.. Gebauete Selder, 
Die Felder liegen brache. Felder Faufen, Im gemeinen Leben 
bejeihnet dieſes Wort auch den Acerbau, oder Feldbau felbit. 
Ufer, weldye man um der Yiäffe willen, nicht zu Felde nunen 
kann, macht man gu Wieſen; &. Selöwiefe, Yu engerm Ber: 
Rande verſtehet man unter Feld auch bad, was an andern Dr: 
ten eine Art genannt wird. Sunfzig Acer ins Feld haben, 
d. t. in jeder Art, welches, wenn drep Arten üblich find, 150 
Üder audmabt. Figürlih bedeutet Feld die Sache, deren 
man vor andern fundig iſt, mit welcher man ſich vor andern gern 
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befäfftiget. Aber Laffen fie mich nur erft in mein Selb Foms 
men, Gel. Chebem war es auch, fo wie Acder ein gewiſſes 
Feldmaß; eines veldes lanc, in dem alten Gedichte auf den 
b. Yuno; S. Selöweges, 

(3) Im der weiteſten Vebeutung, ein ganzes Land, eine 
Provinz, welche aber im Hochdeutſchen veralter ift. Ind jandte 
es in alle Seld des Erbes Ifrael, Richt. 20, 6, in alle Länder 
Afraelitiſchen Erbtheils, Micael. 

Anm, Die meiſten der bisher angeführten Bebentungen lom⸗ 
men auch im den folgenden Zufammenfegungen vor. Dieſes 
Wort lautet fon im Longobarb. Feld, bey dem Ottfried und 
Norter Feld und Felde, ben dem Willeram Velt, im Nieberf. 
Din. und Schmweb, Felt, im Angelf. Feld, Faeld, Fild, im 
Engl. Field, im Eſthländ. Pold. Friſch leiter es von fällen 
ab, weil bie Fruchtfelder durch Ausrottung der Wälder und Fal⸗ 
lung ber Bäume eutſtehen; Wachter von dem alten fela, Krieg 
führen und dem Lat. Bellumz; Ihre aber von plate, eben, gleich, 
Ipländ, Actia, eben machen, weil Feld Im Angelſ. auch Flet 
lautet. Dem fep, wie ihm wolle, fo fdeinet der Begriff der 
Ebene wirklich der erſte nnd berrfhende in diefem orte zu 
fepn. Im Schwed. ift Fala noch jegt eine Cbene. Weiter wird 
fih die Abſtammung eines fo alten nud fo wenig veränderten 
Mortes mit Gewißheit wohl nicht tgeiben laſſen, ob man gleich 
verſchledene wahrfheinlide Murhmafungen anführen Fünnte, 
Das Nord. Fjäld, Steld, ein jühes Gebirge, Felfenrüdten, fcheis 
net hiervon ganz verfhieden zu ſeyn, S. Selfen. Im Phrygl⸗ 
fen bedeutete SsArı, dem Heſpchius zu Folge, ein Land, und 
Friſch beweilet, daß in den mittlern Zeiten villa und Seld oft 
für einander gefegt worden, von welcher Verwechſelung noch im 
Bielefeld, Birkenfeld, Eichsfeld und andern Namen von Städs 
ten und Dörfern Spuren vorbanden find. ’ 

Der Seldaltar, des — es, plur. die — äre, in ber römiſchen 
Kirche, ein tragbarer Altar, ben man über Feld tragen fann, 
ober, im Felde bey den Kriegesbeeren braucht, 

Die Selvameife, plur, fie—n, eine Art rother oder ſchwar⸗ 
zer Ameifen, welche Heiner find, ale bie Bufhameifen, und im 
Getreide und auf deu Wieſen bauen. 

Der Seldampfer, des — 5, plur. inufit. eine Art Heinen Sauer: 
ampfere, fo mit dem größern eineriey Kraft bat. 

Der Seldandorn, des— es, plur. inufit, eine Art Andorn ober 
Mofpolep, welche auf den europälfhen Bradhädern wachſet; Sta- 
chys arvenlis Linn. Gliedkraut. 


Tie Seldanemone, plur. die —n, S. Adonisblume, 


Der Seldanger, des — 6, plur. ut nomin. fing. ein Auger zwi⸗ 
{ben zwey Feldern, ein Kain. 

Die Seldaporbefe, plur. die — n, eine Apothefe, oder der nd« 
thige Borrarh von Ürjenepen, zum Behuf eines Kriegesheeres 
im Selbe, Daher der Feldapotheker, des— 8, plur. ut non, 
fing. der berfelben vorgefeget iſt. 

Die Seldarbeit, plur. die—n, die zum Feldbaue gehörige Ars 
beit, fo ferne fie auf dem Felde felbt geihiebet, 5. B. das Pfllis 
gen, Egen, Eiien, Ärnden, Düngen u. ſ. f. 

Die Seldart, plor. die —en, die Art, d.i, die Eintheilung ber 
Getreibefelder in drey Glaffen. Die Feldarten halten, ver: 
wehfeln. ©. Art. 

Die Seld: Artillerie, plur. inuſit die bey den Kriegesbeeren 
im Felde nörbige Artillerie, zum Unterfhiede von der in ben Fe— 
frungen befindlichen. Zu Wien befinder fih ein Paiferlich: kö⸗ 
nigliches Seld : und Gans: Artillerie  Zeugame, welches von 
dem Artillerie : Ober :3eugamtre noch verſchieden ift. 

Der Seldarzt, des — es, plur. die — ärzte, ein Arzt für die 
Truppen im Felde, ein Feld-Medicus. 
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Das ZSeldbacken, des — e, plur. inuſit. bey den Bädern, das 
Baden und Werſenden bed Brodes über Feld, auf die Dörfer, 
Das, Selobaden ift nich überali erlaubr. 

Der Seldbäder, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Bäder für 
die Truppen im Felde, ober im Lager; im Oberd. der Seldbäd, 
des — en, plur. die — en. Daher der Seldbädenmeifter, 
und Ober: $eldbäckenmeifter, ber den Feldbätern einer ganzen 
Armer vorgefepet ift; die Feldbackerey, ber Ort, wo die Feld: 
bacer arbeiten, mit dem dazu nöthigen Geräthe, imgleiden das 
Baden bed Brodes für die Truppen und die ſammtlichen dazu 
gehörigen Perfonen; der Seldbadofen u. f. f. 

Die Seldbatterie, plur. dte—n, eine Batterie im Gelbe, zum 
Unterfhiede von einer Batterie in ber Feftung. 

Der Seldbau, des—es, plur. car. 3. Der Ban, d. 1. die Zus 
bereitung bes Feldes oder Ackers zur Hervorbringung des @e: 
treides, der Ackerbau. Sich von dem Feldbaue nähren, Sid 
auf den Selobau legen, 2. Die zum Feldbaue wörhigen ücker 
oder Felder. Das Bur bar vielen Feldbau. 

Der Seldbauer, des — #, plur. die — n, an einigen Orten, 
ein Bauer auf ebenem Felde, zum Unterfhiebe von den Berg: 
eder Gebirgebauern. 

Der Sildbaum, des—es, plur. die — bäume, ein einzelner 
Baum auf dem Felde, Ezech. 17, 24. Kap. 31, 15. Beſouders 
ben den Vogelſtellern, welche ihre Leimrutben auf folhen Bäu— 
men befeftigen, da fie denn auch Plattbäume heißen. 

Das Seldbert, des — es, plur. die — en, Diminut, das Feld⸗ 
betechen, Oberd. Feldbettiein, ein leichtes Bett, welches ſich 
zuſammen legen läflet, dergleichen ſich die Officiers und andere 
Yerfonen im Selde bedienen; entweder von biefer Art des Ge⸗ 
drauches, oder auch von falten, zufammen legen, ©. Feldſtuhl. 
Im Schwed. Fallſang. 

Der Seldbeyfuß, des — es, plur. inuſit. eine Art Benfußes 
mit vielfpaftigen gleipbreiten Blättern und geftretten ruthen- 
förmigen Stämmen , fo auf ben dilrren Geldern wächſet; Arte- 
mifia campeftris Z.inm. 

Die Seldbinde, plur. die — n, eine Binde, weise die Officierd 
am den Leib tragen, um ſich dadurch wicht nur von andern Trup⸗ 
pen, fondern auch von andern Regtmentern zu unterfheiben. 
Ehebem waren fie nur im Felde üblich. S. Schärpe. 

Die Feldbinſe, plur. die — n, eine Art Binſen mit flachen, 
etwas harigen Blattern, welche auf den Feldern und trodenen 
Wieſen wachen; Juncus campeftris Linm. 

Die Seldblume, plur. die — mn, eine jede Blume, welde auf 
dem Felde, und alfo wild wächſet, zum Unterfhiede von ben 
Gartenblumen. In enjerer Bedeutung führer auch wohl ber 
Bänferich diefen Namen; ©, diefed Wort, 

Die Seldbobne, plur. die—n, alle Arteu von Bohnen, welde 
auf dem Felde gebauet werden. S. Seigbohne, Saubohne. 
Die Heinen Feldbohnen werben in Niederfahfen Zandbohnen 
genannt, weil die Kinder fie, wenn fie gekocht find, aus ber 
Hand zu eſſen pflegen. 

Die Seldbreite, plur. die— n, eine Breite tragbaren Feldes, 
in ber Landwirthſchaft, in Niederfadhfen ein Kamp. S. Breite 2, 

Die Seldbrüde, plur. die—n, eine Vrüce Über einen Graben 
ober Bach auf bem Felde. 

Die Feldbruſtwehre, plur. die — n, die Abdachung an ber 
Bruſtwehre des bededten Weges nach dem Felde zu, das GSlacis. 

Der Zeldbuſch, des — es, plur. die — büſche, in der Laub: 
witihſchaſt, ein Buſch, d. i. feines Gehelz von Unterhoelze, fo 
von anderm Gehölze abgeſondert auf ſreyem Felde ſtehet; im 
Oberd. ein Feldkopf. 


Fel 92 

Die Feldealeͤſche, S. Feldkaleſche. 

Die Feld⸗Caſſe, plur. die — n, die Caſſe oder ber Vorrath des 
für die Truppen im Felde nöthigen Geldes, nebſt ben dazu ges 
börigen Perſouen. 

Der SeldeChirurgus, des— gi, plur. die — gi, ein Ehirurs 
aus für die Truppen im Felde, S. Feldſcherer. 

Die Seld:Cihorie, S. Zindläufte, i 

Das Seld:Lonfitorium, des— ftorii, plur. die — ftorie, ein 
Sonfiftorium, oder geitlihes Gericht, unter welgem nicht nur 
die Feldprediger ſtehen, fondern vor welchem aud in einigen 
Ländern bie Soldaren in geiftlihen Dingen und Eheſachen Recht 
nehmen müffen. ’ 

Die Seld⸗Cypreſſe, plur. die —n, S. Erdkieſer. An einis 
gen Orten iſt auch der gemeine Wachholder unter dieſem Namen 
befannt. 

Der Felddegen, des— #, plur. ut nomin, fing. ein Soldaten» 
Degen, zum Unterfchiede von einem Galanterie:Degen, Stus« 
denten: Degen n. ſ. f. 

Der Selddieb, des — 6, plur. die—e. 1. Ein Dieb, welcher 
Feldfriichte ftielet. Fämin. die Selddiebinn, plur. die — em. 
Daher die Selddieberey, plur. die — en, bie Dieberey fo im 
Felde, d.1. an den Feldfrüchten begangen wird, 2, Eine Art 
Sperlinge, S. Baumfperling. 

Die Selddienftbarkeit, plur. die — em, bie Dienſtbarkeit, wel: 
che auf den Feldern eines Gutes haftet, ober dasjenige, was bie 
Grunbjtilte eines Gutes einem andern zu leiften, oder von bem= 
felben zu leiden verbunden find; z. ®. das Mecht der Trift, ber 
Wafferleltung , des Fahrweges u. f. f. Über eines andern Felder. 

Die Selddijtel, plur, die—n, S. Saferbiftel, 

Seldebereis, S. Stabwurzel. 

Der Seldinzian, des — s, plur. inufit, eine Art bed Enzlans 
mit viermal eingefünirtenen Aronen, fo auf den Feldern und 
trocknen Wiefen wäcfet; Gentiana campeltris Linn. 

Die S:lderbfen, fing. inufit. Erbſen, welche auf bem Felde ge: 
—— werben, zum Unterſchiede von den Gartenerbſen; Feld⸗ 

oten. 

Die Selderddde, plur. die — n, eine in Felder, oder geome⸗ 
trifhe Figuren eingerbeilte Dede eines Zimmers, welche mit er: 
babenen Nahmen oder Reiften eingefafet find, zum Unterſchiede 
von der Spiegeldefe und Plarrdece, 

Mer Seldefel, des —s, plur. ut nomin. fing. &, Waldefel. 

Die Seldflafbe, plur. die — n, blechetne Flafhen zum Waſſer, 
— die Soldaten im Felde, ober auf dem Marſche bey ſich 

ten. 

Die Seldfluct, plur. car. ein im Hochdeutſchen veraltetes, im 
Oberdeutſchen aber noch bin und mwieber üblihes guted Wort, 
die Defertion der Soldaten, befonders im Felde, au bezeichnen; 
wofür ehedem aud; die Heerflucht üblih war. Daher das eben 
fo ungewöhnlich gewordene, der Seldfliichtige, plur. die — m, 
der Ausreiffer, Deferteur. Feldflüchtig werden, ausreiſſen, dejer: 
tieren. In Niederfahfen pfleget man in einem andern Verſtande, 
Tauben, welhe ihre Nahrung auf dem Felde ſelbſt ſuchen, Feld⸗ 
flüchter zu nennen, von fliegen, 

Die Seldflurb, plur. die—n, eine Fluth, welde von dem Waſ⸗ 
fer fommt, fo ſich nach einem heftigen Degen, nah einem plüg: 
lien Thauwerter, auf dem Felde ſammelt. Kleine Bäche 
werden von den Feldfſuthen oft febr angeſchwellet. Die Seld: 
fluthen baben allen Diinger, und Samen mir fortgefübrer. 

Die Seldfrucht, plur. die — früchte, Früchte, welche auf dem 
Felde gebauet werden, beionders das Getreide, zum Unterſchlede 
von den Barrenfrüchten, j 
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Das Seldgefluͤgel, dee — es, plur. inuſit. Geflügel, welches 
ſich auf den Feldern aufzuhalten pfleget, 3. B. Trappen, Fafa: 
nen, Sepfühner, Wachteln, Bradvögel, Stahren u. ſ. f. zum 
Unterfciede von dem Wald: Waffer: und Raubgeflügel, 

Das Seldgebäge, des — es, plur. die — e, das Gehäge bes 
kleinen Wildbretes, welches ſich gemeiniglich auf ben Fruchtfel⸗ 
dern aufhält; zum Unterſchiede von dem Waldgebäge, 

Der Feldgeiſt, des — es, plur, die —er, erdichtete Geiſtet oder 
Salbsöiter, melde fih anf den Feldern aufhalten follen, und 
zu den Satyris ber Srieben und Römer gehören. Die Seld: 
geijter werden büpfen, Eſ. 13, 21. 

Das Seldgeräth, des— es, plur. Die—e. 1. Das zum Feld: 
baue nöthige Geräth; das Feldgeſchirr. 2. Das für die Ur: 
tillerie und Truppen im Felde nöchige Geräth. In beyden Be: 
Deutungen wird es auch als ein Collectivum ohne Plural ges 
braucht. 

Selogereẽcht, adj. & adv. felngereähter, felönerechrefte, fo nur 
im Zagdmwefen üblich iſt. Ein feldgerechter Jäner, der bee klel⸗ 
nen Weidwertes, welches fich gemeiniglih auf den Feldern auf: 
bäit, gebörig Fundig iſt; zum Uaterfdiede von dem birfch: und 
bolsgerechten Jäger. 

Lie Ze dgerechtigkeit, plur. inufie. der Gerictejwang im Felde. 

Bus Selduericht, des - es, plur. die — e. r, Eine Art nie: 
deren Gerichte, fo fib Über die Grengen, Felbdiebereven und 
andere Feldſachen erſtrecet, und ebedem im frenen Felde gebals 
ten wurde, wie an einigen Orten no Üblich if, Diefe Feld⸗ 

gerichte haben fait in ıeder Gegend einen andern Namen, In 
Thüringen beifen fie Zägemäbler, in Meißen Rügenerichte, 
Tabrgerichre, weil fie alle Jahr nur einmal gehalten werben, 
in Franken Acfergerichte, Landgerichte, an andern Orten gu: 
bengerichte, Sofgerichte, Brundgerichte, Dinggerichte, Stab: 
gerichte, und im Stifte Corven der Großſtab. 2. An einigen 
Drten wird auch das Kriegsgericht, befonders fofern es im Fels 
de gehalten wird, und Merbreden der Eoldaten im Felde bes 
trifft, daB Seldgericht genannt, S. das folgende. 

Der Seldgerichtsichreibir, des #, plur. ur nomin. fing. im 
Öfterreibiiben, ein Schreiber in dem Feldgerichte, fo dem Ran⸗ 
ge nach auf die Auditrurs folget. S. Seldgericht 2. 

Tas Seldgefbirr, des — es, plur. die —e, S. Feldgeräth 1. 
Au engerer Bebrutung, ein Pferbegefhier, fo zum Pflügen und 
andern Feldarbeiten gebraudt wird, zum Unterfchtede bed Was 
wen: und Rurfihgefchirres. 

Das Seldgefchrev, des — es, plur. die — e. 1. Das wilde 
Geſchrey, mit welchem ſich ebebem bie Soldaten im Felde zum 
Gefechte aufzumuntern, und den Feind zu fhreden ſuchten, des⸗ 
gleichen noch bey den titrfifhen Kriegedbeeren übllch in; ohne 
Plural, Da machte das Volk ein Seldgefchrey, Jof. 6, 5. 10. 
16. 20. Ju Hrn, Michaelis Überfegung, ein Schlachtgeſchrey, 
Briegenefhrer. Der Zerr wird mit einem Seldgefchrer ber: 
nieder kommen, i Theſſ. 4,16. Bep ben Gothen Haerop, 
ſonſt auch Herfcal. 2, In dem heutigen Kriegsweſen wird bad 
Loſungswort, woran ſich die Parrhepen Im Felde, befonder# zur 
Nacht zeit erfennen, und welhes von ber Parole noch verichieben 
ift, das Seldgefchrey genannt, S. Parole, Ben bem Strpder 
Herzaichen. 

"Tas Seldgeflänge, des — es, plur, ut nomin, fing. in dem 
Bergbaue, das Geſtänge oder die Stangen an einem Aunſtzeuse, 
welche über Feld ſchieben müffen. 

Die Feldglocke, »lur. die —n, in der Eprace ber Spithbuben, 
der Galgen. Min Rlöppel in der großen Selöglodt werden, 
achentet werben, 
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Der Seldgraben, des — #, plur, ut nomin, fing. ein Graben 
in dem Felde, das Waſſer von den Ädern zu leiten. 

Das Zeldgras, des — es, plur. inulit, das Gras auf dem Fels 
de, Sie follen werden zu Seldgras und zu grünem Kraut, 
Eſ. 37, 27. 

Die Söldgräferey, plur. inufit. im gemeinen Leben, das Ab 
ſchneiden des Graſes auf ben Feldern, zum Unterichiede der Holz⸗ 
graſerey, der Gräferep aufden Rainen u. f. f. 

Die Seldgrille, plur. die—n, eine Art Grillen, welche fi fi auf 
dem Felde aufhalten; zum Unterfhiede von den Gausgrilien. 

Tas Seldgut, des—es, plur. die — güter. 1. Ein Landgut, 
welche Bedeutung im DOberbeutfhen üblicher iſt, als im Hoch⸗ 
deutſchen. 2. Außer der Hofitätte eines Gutes gelegene Grund: 
fe an Ädern, Wieſen, Weinbergen u. f. f. werben zuweilen 
auch im Plural Feldgüter genannt, 

Der Feldhaſe, vee—n, plur. dBle—n, ein Hafe, der fih be: 
ftändig im Felde aufhält, zum Unterſchlede von deu Holzhaſen. 

Der seldobauptmann, des — es, plur. die — leute, ein im 
Hochdeutſchen veralteted Wort, dem Befehlshaber eines anfehn- 
lien Eorps Truppen zu bejeihnen, fo noch fehr hänfig in ber 
beutihen Bibel angerroffen wird. Ben ben üiterreichlichen Arie: 
gesheeren wurden bie Generale von der Infanterie ehedem Feld⸗ 
bauptleure genannt. ©. Seldoberfter. 

Der Seldheerd. des — es, plur. die — e, bey den Mogelftels 
fern, ein Mogelheerb im Felde, zum Unterfhiede von einem 
Woaldbeerde, 

Die Seldbenne, plur. Bie—n, ©, Feldhuhn. 

Der. seldberr, des — en, plur. die—en, ber erite und oberſte 
Defeblöhaber eines Kriegeöbreres, ber commandierende General, 
ber Beneral en Chef. In dem gemeinen Spradgebraude,, wo 
‚man den franzöfiihen Ausdrücken mehr Geſchmack abgewonnen 
bat, lommt biefed Wort wenig vor, wohl aber in der edlen und 
anjtindigen Echreibart, Doch bat Polen noch feinen Kron⸗ 
Groß:Seloberren, und Litchauen feinen Broß:$eldberren, von 
welchen jener einen Bron : Unter » Seldberren,. biefer aber einen 
Unter⸗ Feldherren unter fih bat. Poln. Hermann. Die Gattinn 
eines Feldberren wird im Deutichen die Seldherrinn genannt, 
Ehedem war filr Seldherr im Deutſchen aud Zeergraf üblich. 

Das Seldheu, des—es, plur. car. Heu, welches anf dem Fels 
de gewonnen wird, zum Unterfhlede von dem Wiefenbeue, 

Der Seldbirte, des —, plur. die — n, ©; Feldhüter. 

Der Seldbolder, oder Feldhohlunder, des—s, plur. inufit, 
eine in einigen Gegenden übliche Benennung bed Attichs; ©. 
biefed Wort. 

Das Seldbolz, des — es, plur, die — bölzer, Diminnt. das 
Selobölzchen, Oberd. Selohölslein, ein Meines Gehölz, welches 
tings herum mit Feldern umgeben ift, und im Oberdeutſcheu 
auch ein Feldſchacht genannt wird, ' 

Der Seldbopfen, des — #, plur. inuflt. &, Johanniskraut, 

Das Seldhofpital, des — es, plur. die — räler, ein Hofpital 
für franfe oder verwundete Eoldbaten im Felde, 

Das Seldhuhn, des — es, plur. die — bübner, eine Art wil« 
ber Hübner von aſchgrauer Farbe, fo fih auf ben Feldern aufs 
bält, und im Hochdentfhen unter bem Namen des Rephuhnes 
am befannteiten if; S. diefes Wort. Es wird auch Ackerhuhn 
genannt, Mill man die Geſchlechter genauer unterfheider, fo 
pflege nıan das männlihe auch wohl den Feldbahn, unb das 
weiblibe die Feldhenne zu nennen. 

Der Feldhühnerdarm, des — es, plur. inmfit. eine Urt Hühs 
nerdarmes mit ungetbeilten Keonblättern und pfriemenförmigen 
Blättern, fo unter dem Getreide wächfer; Alline fegeralia, 
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Der Seldhürber, des — s, plur, ut nomin. fing: ein Küther, 
ober Wächter, der die Früchte im Felde vor den Dieben bewahs 
ren und bewachen muß, in Thüringen ein Slurfchüs, in Baiern 
Flurer oder Eicher, in Belgern ber Beiler oder Keuler, an ans: 
dern Orten ber Seldvogt, Pfändemann, Pfänder, Feldſchütz, 
in Schwaben ber Feldhirt. S. Slurfhüs, 

Die Seldbürte, plur, die —n, eine im freven Felde aufgeſchla⸗ 
gene Hütte, 5.8. der Feldbürher, der Soldaten, wenn fie ih 
in Winter, ftatt der Zelter Hätten bauen u. f. f. 

Der Seldjäger, bes— s, plur. ut nomin. fing. 1. Ein Zaͤger 
welcher nur mit dem Heinen Weidewerk zu thun bat, ein Gib: 
nerfänger, Beijejäger ; zum Unterfhiede von dem hirſchge⸗ 
rechten Jäger,» S. Seldgebäge und Feldgerecht. 2. Bey eini- 
gen Armeen, 3. B. ber preußiſchen, giebt es in einem andern 
Werftande Seldjäger, welches gelernte Jäger find, welde aber 
mehr zum Überbringen der Befehle u. f. f. als zur Jagd ge: 
braucht werden, Daher das Seldjäger : Corps. 

Der Seidjaspiß, des — es, plur. inufit, außer von mehrern 
Arten, die — e, Jaſpiß, der ald Geſchiebe auf und nahe unter 
der Oberfläche ber Erbe gefunden wird, 

Seldig, adj. & adv. Felder habend, ſo aber nur in den Zuſam⸗ 
menſetzungen, dreyſeldig, vierſeldig, vielfeldig u, f. f. üblich 
it, wo Seld, bie Wertiefungen in der Baufunft, die Abthei— 
lung, eines Wapenfhildes u. f. f. bedeutet, 

Die Seldkaleſche, plur. die — n. 1. Eine leichte Kaleſche, über 
Feld bariun zu fahren. 2, Eine Kalefhe mit zwey Näbern für 
das Gerath der DOfficiers im Felde. 

Die Seldfanzelley, plur. die — en, die Kanzellep zum Vehuf 
der Truppen im Felde und des ganzen Kriegeswefend; die Feld⸗ 
RBriegesfanzelley. 

Die Seldkage, plur. inuſit. Diminut, das SeldFägchen, Oberd. 
Feldkatzlein, eine Benennung bed Mauſeshrchens, Myolotis 
Linn. &, dieſes Wert, 

Der Seldkeller, des — s, plur, ut nomin, fing. 1, Ein im 
Felde gegrabener Keller. 2. Ein Vehältniß, allerlep Getränt 
in Flaſchen auf der Reiſe und im Felde bey ſich zu führen, ein 
Slafchenfutter. 

Die Seldkörze, plur. inuſit. S. Wollfraur, 

Der Seldköffel, des —s, plur. ut nomin, fing. ein leiter Kefs 
fel, melden die Eoldaten im Felde mit fi führen. 

Die 5ildlirche, plur. die —n, eine im freyen Beide befindlige 
Kirche. 

Die — — plur. de—n, S. Riertenterbel, 

Das Seldklöfter, des--s, plur. die — klöſter, ein im freyen 
Felde befindliges Kloſter, zum Unterſchiede von den Klöftern in 
Städten, 

Der Seldfnic, des — es, plur. die—e, in Niederfahfen, ein 
Stüd Feldes, welches mir Knidholz oder Buſchwerk ungeben iſt. 

Der Seldfnoblaud, des —es, plur. inuf, S. Ackerknoblauch. 

Das Seldfnotenmos, des — es, plur. die — e, eine Art dee 
Knotenmoſes mit aufrecht ftchenden Buchſen und überwärts ge: 
fkümmten baarigen Blättern, welches auf den Manern, Baum: 
ſiammen und Däcyern der Bauerhäuſer wächfet; Bryum rurale 
Linn. 

Der Sildkoch, des — es, plur. die — köche, ein Garkoch für 
die Soldaten im Felde, fo unter dem Namen eines Markeren: 
dere am befannteiten id, 

Der Jeldkohl, des — es, plur, inufie. 1. Eine Urt wilden 
Kohled, mit einer dünnen Wurzel und Stamm, fo auf den eu: 
ropaiſchen Üdern angetroffen wird; Brafica campeftris Lim, 
2. Der Aderrettig, KRaphanus Raphaniſtrum Liun. &, Ader: 
rettig. 
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Der Feldkopf, des — es, plur. die — Fäpfe, &, Feldbuſch. 

Die Seldfrankheir, plur. die — en, Krankheiten, welchen bie 
Soldaten im Felde vor andern unterworfen find, » 

Das Sddfraut, des —es, plur. die — Fräuter, 1. Eine al 
gemeine Benennung aller derjenigen Kräuter, welche auf ben 
Feldern wachſen; zum Unterichiede von den Garten: Walde und 
wieſenkräutern. 2, Im engerer Bedeutung führet das Erde 
rauch an einigen Orten diefen Namen; S. diefes Wort. 

Die Seldkreſſe, plur. imalie. eine Art Krefe mit gefieberten Bläts 
tern, welche anf wäßlerigen Wiefen und Triften wächſet; Car- 
damine pratenlis Linn, Wieſenkreſſe, Bachmünze. 

Die gSeldkriegskanzelley, plur. die — en, an verſchiedenen 
Höfen eine Kanzelley, fo die Angelegenhelten der Truppen, ſo⸗ 
wohl im Zelbe, als in ben Beſatzungen beforget. 

Die Seldkrote, plur. die —n, diejenige Art Kröten, welche ihre 
Eper auf dem trodnen Bande legen, Erdkrören, Gartenfrören ; 
zum Unterfgiede von den Warferfrören, 

Die Sildfüce, plur. die —n, 1. Die Küche eines Feldkoches 
oder Marketenders. 2, Figürlih auch an einigen Orten der 
Schindanger; S. Seldmeifter, 

Der Feldkummel, des —«“, plur. inufit. 1. Eine Art Küm: 
meld, welche auf den Wiefen wild wachſet, und daher auch Wie: 
fentiimmel gemaunt wird; Carum Linn. 2. Un vielen Orten 
führer aud der Quendel, Thymus Serpillum Linn. den Nas 
men des Seldfiimmels, ob er gleih mit dem Kümmel wenig 
Abuligkeit bat. S. Quendel. 4 

Das Seldlager, des — s, plur. die — läger, das Lager im 
Gelde, und der Play, wo ſich daſſelbe befindet. Das Seldlager 
der Schafe, im der Landwirthſchaft. Das Seldlager eines 
Briegesbeeres, wofnr aber das einfache Lager üblicher iſt. 

Der 8eldlattich, des — es, plur. inufit. ein wülder Lattich mit 
vertical ſtehenden Blättern, deren erhabener Rüden mit Dür: 
nern bewehret it; La&tuca Scariola Linm, Feldſalat, Ader: 
falas, wilder Lattich, Schafmäuler ; im Niederf. Feldkropp. 

Die Seldlavitte, plär. die — n, Lavetten, fo zu den Kanonen 
im Zelde gebrangt werden, zum Unterſchiede von benjenigen, 
weiche auf Schiffen und in Feitungen üblich find, 

Die Seldlöhue, plur. die —n, S. Ackerlehne. 

Die Seldlerche, plur. die—n, Lerchen, weiche fih auf ben Ge: 
treibefeldern aufhalten, zum Unterfhiebe von ben Seidelerchen, 
Sie find grau und braunfprenklig, fo gref wie eine Meindroffel, 
befommen im Alter einen fehr langen Sporn, und werden auch 
Sanglerdyen, Bornlerchen, Zimmelslerchen genannt, 

Die Seldlilie, plur, die —n, eine Urt wilder Lilien, mit um: 
gebogenen Blumen, deren Kronen zurüc geroller find, daher lie 
auch der türkiſche Bund genannt wird; Lilium Martagon 
Linn, 

Die Seldlinfen, fing. inufit. bie Heinen gemeinen Sinfen, melde 
im Felde gebauet werden, zum Unterfhiede der großen, wäl- 
fchen, ober Gartenlinfen, 

Tas Seldmaaß, des — es, plur. die — e, ein Maaß, wornach 
die liegenden Gründe, beſonders die Felder gemeſſen werden, 
das Adermanf. 

Der Feldmann, des—es, plur. die Seldleute, ein nur in ei: 
nigen oberbeutihen Gegenden für Ackermann üblihes Wort. 
Die Scldomannstreu, plur, car, eine Art der Mannetreu mit 
gefiederten lanzettförmigen Wurzelblättern, welde den Stamm 
umſangen; Eryngium campeftre Linn. Sie wächſet an den 

ungehaneten Ortern Europens. 

Der Seldmarder, des—#, plur. ut romin. fing, eine Urt von 
Mardern, welche fih im ben Feldern aufbält, und daſelbſt dem 
Geldgeflügel nachſtellet; zum Unterfdiede von dem Dach- oder 

Sausmarder, 
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SGausmarder. Jene, melde auch Wildmarder und Baum: 
marder genannt werben, find größer als dieſe, dunkler von Far: 
be und haben eine gelbe Bruſt. S. auch Baummarder. 

Die Feldmark, plur. die — en, 1. Die Mark, d. i. Grenze 
eines Feldes, die Seldmarfung, Markſcheidung, Seldfcheidung. 
2. Ein ganzes zu einem Orte gehöriges mit feinen Marken oder 
Grenzen verwahrtes Feld; die Flur. Jedes Dorf bat feine 
Geldmarf, kann deren aber auch wohl mehrere haben. Im mitt: 
lern 2at. Campi marchia, 

Der ZSeldmarſchall, des — es, plur. die — fälle, aus dem 
$ranj. Marechal de Camp, einer ber erften Befehlshaber bey 
einem Kriegesbeere, welchem vornehmlih bie Anorbnung und 
Sicherheit des Lagers, imgleihen die Auffiht Über den Marfch 
der Truppen anvertrauer iſt, der aber in verfbiedenen Ländern 
doch einen verſchiedenen Mang bat. Bey ber Faiferlihen Armee 
iſt der General en Chef, ober Feldberr das Haupt; auf ihn fols 
get der Feldmarſchall, und auf diefen der Seldmarfchall : Lien: 
tenant. Bey andern Armeen jkeht ber Feldmarfchall unter dem 
General: Lieutenant, und bep noch andern iſt er das Haupt des 
ganzen Kriegesheeres. In Deutſchland heißen alle Feldmarſchälle 
General: Seldmarfchälle; in Franfreich aber it ein Marechal 
General des Camps & Arımdes du Roi weit mehr als ein Mare- 
chal de France oder Marechal de Camp, welcher leßtere mit 
unfern beutfchen General: Feldwadhmeiftern überein kömmt. 
Deſſen Gattinn, die Feldmarſchallinn, plur. die — en. 

Der Seldmasholder, des—s, plur. inufit. eine Art bes Mat: 
bolders mit lappigen ſtumpfen ausgefchnittenen Blättern, ſo in 
dem mittägigen Europa wild wächſet; Acer campeltre Linn. 

Die Seldmaus, plur. die — mäufe, eine Art Mäufe, welche 
fih in den Feldern aufbalten und fi daſelbſt Höhlen unter ber 
Erde graben, zum Unterfchiebe von ben Zausmäuſen. 

Der Feld⸗Medicus, des—ci, plur. die —ci, ©. Feldarzt. 

Der Seldmeifter, des—e, plur. ut nom. fing, eine anſtändige, 
befonders bey ben Handwerkern übliche Benennung bes Abdeckers, 
weil das offene Feld feine Werkſtätte if; der Sreymann, Ba: 
viller, Meiſter, und in der niedrigen Spredart der Schinder. 
Der Feldmeiiter hat Miech: oder Zalbmeifter unter fih. Siehe 
biefe Wörter. 

Die Seldmeifterep, plur. die — en, die Wohnung des Feld: 
meifters und feiner Knechte, die Ravillerey, Meiſterey; im: 
glelchen deſſen Lebensart und Beihäfftigung, und das Recht, 
folge auszuüben, 

Das Seldmeffen, des— es, plur. car. die Ausmeffung und Ab⸗ 
zeihnung der Felder, und in weiterer Bedeutung auch der Wie— 
fen, Mälder, und ganzen Zänderenen, und ble Kunft, welche 
ſolches lehret. 

Der Seldmelfer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Kunſtler, 
welcher Felder und ganze Länderepen ausmiffet und in Grund 
leget; im DOberd, ein Untergänger, Siebner, Selofchieder, im 
Brandenb, ein Landmeffer, 

Die Seldmeßkunft, plur. inufit. die Kunſt oder Wiſſenſchaft, 
welche ſolches lehret, und welche ein Theil ber Geometrie ober 
Erdmeßkunſt if. 

Der Söldomobn, des—es, plur, inuſit. eine Art wilben Mob: 
ned mit Angelrunden glatten Kapfeln, einem baarigen vielbin: 
migen Stamme nud in Querſtücke getbeilten eingefihnittenen Blät: 
tern, welher in den europälihen Feldern wild wächſet; Papaver 
Rhocas Linn. Wieſenmohn, Kornmohn, Rornrofe, Riapper: 
rofe, Flitſchroſe, von bem Schalle, welden die Blätter vernrfas 
Sen, wenn fie von den Kindern auf der Hand zeriprenget werden. 

Die Feldmunze, plur. inafit. ein Name, den an einigen Orten 
die Mentha arvenfis Linn. führer, welde auch Bornmünze, 
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und Teichmünze, fm Niederf. aber Poggemünte, d. f. Froſch⸗ 
münze, genannt wird, G. Ackermünze. 

a — plut. die— en, bie bey den Soldaten übliche 

ufft. 

Der Seldnahbar, des—s, plur. die — n, berienige, deſſen 
Geld an des andern Feld grenzet, ein Nachbar in Anſchung ber 
Gelder; zum Unterfhiede von dem Dorfnachbar, Fämin, die 
Feldnachbarinn. 

Das Seldnagelein, des — es, plur. ut nomin. fing. oder die 
Seldnelke, plur. die — n, wilde Nägelein oder Nelten, wel: 
he auf den Feldern wachfen, zum Unterſchiede von den Garten: 
nelken. Beſonders der Dianchus Arıneria Lim. 

Der Seld:YTorarius, des — i, plur, die — i, ein vornehmer 
Reichsbeamter in Polen und Litthauen, ber in Polen, Bron: 
Seld : Votarius genannt wird, 

Der Seldoberite, des —n, plur. die—n, eine ehemalige Be: 
nennung des Generals von der Gavallerie bey der kaiſerlichen 
Armee, wofür aber jest ber franzöſiſche Ausdruck üblich ift. 
Ehedem brauchte man dieſes Wort in weiterer Bedeutung auch 
für Feldherr, ober für einen vornehmen Befeblehaber, der unter 
bem Feldherren ein befonderes Gorps commanbdieret. 

Das Seldobft, des — es, plur. inufit. Obſt, fo auf den Fel- 
dern, Rainen u, ſ. f. gebauet wird, Wildobft; zum Unterſchiede 
von dem Gartenobſte. 

Der Seidochs, des — en, plur. die — en, ein Ochs, welder 
zur Feldarbeit gebraucht wird, zum Unterichlebe von einem Mat: 

. oder Schlachtochſen. - 

Die Seldordnung, plur. die—en, eine obrigfeitlihe oder von 
ber Gemeine jelbit verabredete Ordnung in Sachen, melde den 
Feldbau und die Grenzen der Felder betreffen. + 

Der Seldort, des — es, plur. die —örter, im Bergbaue, ein 
Ort, welder weiter in das Feld getrieben wird, Minen Feldort 
treiben, daran arbeiten. &. Orr, 

Die Seldpappel, plur. die—n, die wilde Pappel, zum Unter: 
ſchlede von der Bartenpappel; Malva (ylveltris und rotundi- 
folia Linn. &. auch Bänfepappel. 

Die Seld= Perfpective, plur. inufit. eine Art der Perfpective, 
welche die Gegenjtände auf einer ebenen Fläche faft fo vorftellet, 
wie fie wirklich find, und nicht fo wie fie aus einer gewilfen Ent— 
fernung zu fepn fheinen; die Cavallier - Perfpective, Militärs 
Peripective, Sie wird vornehmlich in Feftungsriffen gebraucht, 

Der Sclöpfau, dee — es, plur. die — e, oder — en, Siehe 
Ribig. 

Der Seldpoley, des— es, plur. inufit. S. Quendel. 

Das Seldpoftamt, des — es, plur. die —ämter, ein Poſtamt 
zum Behufe einer Armee im Felde. 

Der Seldpoften, des — e, plur. ut nomin. fing. ein Poſten, 
welder von einem Kriegedbeere ober einem Theile deffelben au 
feiner Eicherheit in das Feld ausgefeget wird; ein Vorpoften, 

Der Seldpoitmeiiter, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein Poſt⸗ 
meister bep den Truppen im Zelde; deſſen Gattinn die Feld⸗ 
poftmeifterinn. 

Der Seldprediger, des —#, plur, ut nom. fing. ein Prediger 
bey einem Megimente Soldaten ; im ber niedrigen Mundart der 
$etöpriefter, bey ben Gatholifhen der Seld:Parer, Deifen Sat: 
tinn die Seldpredigerinn. 

Der Seldpropit, des — es, plur. die — pröpfte, ein Propit, 

. ber die Aufſicht über die Feldprediger hat, der Oberfeldpredi: 
ger. Deſſen Gattinn die Selopröpftinn, 

Der Seld-Üuartiermeifter, dee — o, plur. ut nomin. fing, 
ein Quartiermeifter für bie Truppen im Belde, Im Litthauen 
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tft der Feld: Quartiermeiſter, und in Polen ber Kron⸗ Feld⸗Guar⸗ 
tiermeijter ein Beamter für den König und bad Reich. 

Die Seldrapunzel, plur.inufit. die wilde Rapunzel, Phyteuma 
Linn. in der Schweig Rebkreſſig; zum Unterichiede von ber 
Rübenrapunzel, 

Der Seldrauch, des — es, ober die Seldraute, plur. inufit, 
S. Erdraud. 

Das Seldredht, des — es, plur. die — rechte. 1. Das Recht, 
welches Aderfelber geniefen, zum Unterfchiede von dem Bar: 
ten: Wlieſen⸗ und Waldrechte; ohne Plural. Feldwleſen haben 
kein Wiefenrechr, fondern nur Seldreche, fie Können alfo nicht 
anders ald andere Getreibefelder gehäget oder gefhloffen werben. 
2. Gefege, welche in Sachen, fo ben Feldbau betreffen, von der 
Obrigkeit erlaſſen, ober durd den Gebrauch eingeführet worden, 
und beren Sammlung. 

Das Seldregimint, des— es, plur. die—er, ein Regiment, 
fo aus Feldfoldaten beſtehet, zum Unterfchiede von den Garni: 
fon:Regimentern, 

Der Seldrichter, des — s, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Orten, befonders auf bem Lande, ein Michter, ber auf die Ges 
hage Acht bat, bie Gemeindegelder einnimmt u,f.f. Im Sber—⸗ 
deutſchen iſt Feldrichter fo viel ald Dorfrichter, zum lnters 
fhiede von dem Stadtrichter. 

Die Seldrofe, plur. die — n. 1. Cine allgemeine Benennung 
aller wild wachſenden Mofen, zum Unterfbiede von deu Barten: 
roſen, dergleichen Die Weinroſen, Zeckroſen u. f. f. find. Be: 


ſonders die Rofa fpinolfima Lime. welche auch Erdrofe, Die 


nenrofe und Zaferrofe genannt wird, 2. Die wilde Anemone, 
Anemone ſylveſtris Linn. &. Anemone. 

Seldroth, adj. & adv. fo vom einer ſchlechten Art Weintrauben 
gebraucht wird, fo ben Wein nur fauer macht. Der Feldrothe, 
nämlich Mein. 

Lie Seldrübe, plur, die — n, eine Art weißer Müben, welche 
auch Stoppelrüben, imgleihen lange Rüben genannt werben, 
zum Unterfdiede von den Wafferrüben und Stecrüben, 

Die Söidrüge, plur. die — n, eine Rüge oder Klage über ein 
Verbrechen, fo ben Feldban angehet. 

Die Selödrunbe, plur. die — n, eine Ruthe, nah welder Fel- 
der und Wiefen gemeffen werben, welde an einigen Orten noch 
von der Waldruthe verfchieden ift. 

Der Seldfalar, des — es, plur, inufit. S. Feldlattich. 

Der Seldihacht, des — es, plur. die — ſchächte, S. Feldholz 
und Schach. 

Der! Scldfhaden, ves—s, plur. die — ſchäden, der Schaden 
an ben Feldfrüchten. 

Die Seldfhanze, plur, die —n, eine jede Schanze, welche auf 
dem Felde aufgeworfen wird. 

Die Seldfheidung, plur. die—en, die Scheidung oder Gren: 
ze, fomohl eines einzelen Feldes, als einer ganzen Flur. 

Der Seldfcherer, des — #, plur. ut nomin, fing. im gemeinen 
Leben der Seldfcher, ein Balbier oder Wundarzt, fo fern er bey 
ben Truppen Dientte leifter. Daher der Compagnie : Selofihe: 
rer, der bey einer Gommpagnie dienet, der Regiments : Seldfche- 
rer, ein Mundarzt, fo die Compagnie: Felbjcherer des ganzen 
Negimentes unter feiner Auffihr bat. In Niederſachſen werden 
alle Barbier oder Wundärzte mit biefem Namen beleget; wel: 
ches eiw Überreit bes ehemaligen Arirgeäwefene ift, wo man 
nad geendigtem Kriege die Truppen aldanfte, da ſich denn die 
Keldiherer in die Städte ſetzten und Bürger wurden. Schwed. 
Feltſkaer. Deſſen Gattinn die Seldfchererinn, im. gemeinen 
Leben Feldſcherinn. 
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Der Felbſchieder, des — s, plur. ut nomin. fing. Siehe Feld⸗ 
meſſer. 

Die Seldfchlacht, plur. die — en, ein im Hochbeutſchen unge: 
wöhnlihes Wort, woflir dad einfahe Schlachr üblicher fit. 

Die Seldfhhlange, plur. die —n, eine Schlange, d. 1. langes 
Geſchütz, welhes im Felde gebraudt wirb; im mittlerm Fat. 
Colubrina. Eine ganze $elofchlange oder Korbichlange ſchief⸗ 
ſet 10 Pfund Eifen, ift 30 Galiber lang nnd wiegt 5o Gentner. 
Eine balbe Feldſchlauge, fo auch nur ſchlechthin die Seldfchlange 
genannt wird, ſchießt 9 Pfund ift 32 Galiber lang und 30 Gent: 
ner ſchwer. Die viertel Seldfhlangen find unter dem Kamen 
der SalPaunen und bie halben viertel oder Otiartier: Feldſchlan⸗ 
gen unter dem Namen ber Salfonerte am befannteften. 

Tie Seldfhmiebe, plur. die — n, eine Schmiede mit ihrem 
Zubehör auf einem Nüfwagen, zum Vehufe der Truppen 
im Felde. 

Die Seldfhnepfe, plur. die — n, eine Art Fleiner Schnepfen, 
welche fih auf den Feldern aufhält, und auch Grasſchnepfe und 
Seerichnepfe genannt wird, Weil fie fchr hoch flieget, und Das 
bey mit ihrer Stimme die Biegen nachahmet, fo führer fie auch 
den Namen ber Zimmelssiege oder Zimmelsgeifi, und weil fie 
ein fhmadbafter Vogel ift, den Namen der Zerren- oder Für—⸗ 
ſteuſchnepſe. Bey ben Jägern iſt fie unter dem Franz. und tal. 
Namen Beccafle und Beccafline bekannt. 

Seldfbön, adj. & adv. feldfchöner, feldfchönfte, fo in Nieder 
fahfen am befannteften it, in der Kerne ſchön. Cin Frauen: 
simmer beißt feldſchẽn, wenn fie in der ferne beffer ausjiehet, 
als in der Nähe; wofür man in Meißen fagt, fie ferner, 

Der Seldfhöppe, des —n, plur, die — n, der Schöppe oder 
Beyſitzer eines Feldgerichtes; im Oberdentſchen auch wohl zu: 
weilen fo viel als ein Derficdyöppe. 

Die Seldfchoten, ling. inufir. gemeine Schoten oder Schotens 
erben, welde auf dem Felde gebauet werben, zum Unterſchiede 
von ben Gartenſchoten. 

Der Seldfchreiber, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen - 
oberbeutfchen Gegenden bie Benennung eines Regiments: Ses 
cretaire, 

Der Seldfhuldbeiß, des— en, plur. die— en, eben daſelbſt, 
die Benennung eines Yubiteurs, 

Der Zeldſchuppen, des—s, plur, ut nomin, fing. ein Schup- 
pen, d. i. ein Gebäude ohne Winde mit einem Dache, im Felde, 
bas Getreide darunter zu legen, eine Werterbürte, im Holfteini⸗ 
{hen ein Berg. 

Der geldſchutz, des — em, plur. die — en, ein Schüg, d. i. 
Wächter der Feldfrüchte, S. Feldhüther und Slurihüg. Ehe: 
dem pflegte man auch die Büchfenmeifter, Eonftabler und Cano— 
nier Seldfchligen zu nennen. 

Der Seldihwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, eine 
Benenming ber Champignond, zum Unterſchiede von den Wald» 
fhwämmen. S. Champignon. 

Seldſiech, adj. & adv. ©, Ausfan. 

Der Scldfolbat, des — en, plur. die — em, ein Soldat, ber 
im Felde dienet, zum Unteridiede von Stadtſoldaten, und fol: 
chen, welche nur in Beſatzungen gebraudt werben, 

Der Seldfperling , des — es, plur. die —e, ein kaffeebrauner 
Sperling, welder fih im Felde aufhält, zum Unterſchiede von 
den Haus: und Robrfperlingen. 

Der Seldfpinat, des — es, plur. inufit. eine Urt des Gänfe: 
fußes mit dreyetigen pfeilfürmigen Blättern, wie der Spinat, 
fo auch ſtolzer Zeinrich, imgleihen gurer Zetnrich genannt 
wird; Chenopodium Bonus Henricus Linn. 

Die 
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Die Zelbſpinne, plur. die — en, eine Art Spinnen mit fehr 
langen Fügen, deren Augen im Drepede jieben, und welche iht 
Geiplunft auf freyem Felde maden; zum Unterfdiede von den 
Haus: Barren: und Rellerfpinnen, 

Der geldſtein, des — es, plur. vie—e, 1. Steine, welde 
in und auf ben Felbern gefunden werden, zum Unterfhiebe vom 
den Bruchſteinen, gebrannten Steinen u. f.f. 2. Ein Grenz: 
fein, welcher bie Grenzen ber Felder bezeichnet. 

Das geldſtuck, des — es, plur. die —e, 1. Kleine, leichte 
Stüte, d. i. Kanonen, welhe der Armee leicht im Felde folgen 
können, zum Unterfhiede von ben Batterieſtüicken. 2. Ein Ge⸗ 
mäblde, welches ein Feld, d. i. eine ländliche Gegend vorfteliet, ein 
Landichaftsftiick, j 

Der Seldituhl, des — es, plur. die — ftühle, ein Stuhl, wel: 
ber fich aufammen legen läffet, und baher leicht: im Felde und 
anf Meilen zu gebrauchen iſt, im Schwed. Faellitol. Es ſchei⸗ 
net, daß bie eriie Hälfte diefed Wortes nicht fowohl Feld, canı- 
pus, fep, als vielmehr von Salte, falten berfomme; indem 
ein folder Stuhl in bem mittlern Luteine häufig Faldao, Fal- 
diſtorium, Falleftolium, Faudeltola u, f. f. genannt wird, 
wovon bie Franzofen noch ihr Fauteil für einen Armſeſſel Haben. 

Die Feldſucht, plur. innfit. S. Ausfag, 

Die Seldtaube, plur. die — en, Tauben, welhe in bad Feld 
fliegen , ihre Nahrung zu fuchen, Slugtauben, in Niederf, Selb: 
flügter; zum Unterfgiede von den Zaus : und Stubentauben. 

Der Seidtrih des — es, plur, die — e, ein Teich auf dem 
Felde, zum Unterfhiede von den Wald: und Barrenteichen. 

Der Seldteufel, des — 8, plur. ut momin. fing. erdichtete Teufel, 
welche fih auf den Feldern aufhalten follen, und mit den Fau— 
nen der Alten überein kommen. Ein Seldreufel wird dem an: 
dern begennen, Eſ. 34, 14, 

Das Seldibier, dee — es, plur. die—e, ein nur in ber beut: 
{den Bibel Übliches Wort, wilde Thiere zu bezeichnen, zum Un: 
terſchiede von den zahmen ober Hanstbieren. 

Der Söldibymian, des—s, plur. iufit, &, Quendel. 

Die Seldtrompetie, plur. ie —n, eine Trompete, welche bey 
ben Kriegesheeren, befonders bey ber Neurerey gebraucht wird; 
ehedbem das Heerhorn. Daher der Feldtrompeter, des —#b, 
pur, ut nomin. fing. der fie bläfet, zum Unterſchiede von bem 
Goitrompetern, Stadttromperern u. f. f. i 

Die Selduhr, plur. die — en, eine rbemalige Urt großer Ta: 
ſchenuhren, beren fich die Generals im Felde bedieneten, 

Die Seldulme, plur. die — n, der gemeine Ulmbaum, zum Un: 
terihiede von dem amerilanifhen; &. Umbaum. 
Die Seldung, plur. die — en, im gemeinen Leben, das Feld, 
beſonders fo fern badurd eine ebene vertiefte eingefahte Fläche 
angedeutet wird, Die Seldung an einer Dede, an einer Thür. 

‚Der Seldvogel, des — s, plur. die — vegel, Wögel, welche üh 
gewöhnlich in den Feldern aufhalten, zum Unterſchiede von ben 
Waldvögeln, Strandvögeln, Waffervögeln u. ſ. f. 

Der seldvogt, des — es, plur. die — vögte. 1. An einigen 
Orten ein Anfieher oder Wächter über die Feldfrüchte; ©. Feld⸗ 
bürber und Flurſchiig. 2, An andern Orten find die Seld: 
oder Stoppelvögte, Huffeber, welche über die Fröbner im Felde 
bejtellet werben; daher denn Der Hofmeiſter eines Gutes an vie: 
len Orten gleichfalls Feldvogt genannt wird; S. Hojmeifter. 

Die deldwache, plur. die — n, oder die Feldwacht, plur. 
die—en. 1. Überhaupt eine jede Wache, welhe im Felde ver: 
auftaltet wird, und bie Perfon, weise folde verrichtet. 2. In 
eugerer Bedeutung iſt die Feldwacht ein Eorps Truppen, wel: 
es auferbald der Linien Des Lagers im Felde die Wache ver: 
ficher, und Yin und wieder Feldpoſten ausſtellet. 
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Der Feldwachtmeiſter, bes — s, plur. ut nomin. fing. ein 
Stabs: Dfficier, welcher zunachſt die Auffiht Über die Feldwa⸗— 
en hat, aber unter dem Namen eines Majors am befannteften 
tft. Im Polen und Litthauen ift ber Felbwachtmeiſter ein vor: 
nehmer Beamter für den König und bas Reid. Deffen Gattinn 
die Selbwachrmeifterinn. S. BeneraliSeldwachrmeilter. 

Der seldwaıd, des — es, plur. inulir, der Waid, welcher auf 
ben Feldern gebauet wird, der Sommerwaid, zum Unterfdiede 
von dem wilden Waid. 

Die Seldwale, plur. die — n, Walen, welche auf den Feldern 
angetroffen werben, große Felditeine, befonderd wenn fie aus 
mebrern Steinarten zuſammen gefegt find; S. Wake. 

Die Seldwunze, plur, die — n, eine Art fehr großer Wanzen 
mit vier Flügeln, welhe den Haus: und Bettwanzen am Ge; 
ftanfe glei Fommet , empfindlich beifer, und fi in den Wäldern, 
Gelbern und Gärten aufbält, die Bartenwanze, Baumwanze; 
©. biefed letztere. 

Das Seldwaffer, des — s, plur.inufit, aufer von mebrern 
Auantitäten, pur. ut nomin. fing. Waffer, weldes fih auf 
ben Feldern fammelt, und ein Bach, der aus ſolchem aller 
entitebet. 

Der Seldwebel, des — s, plur. ut nomin, fing. ber erite und 
vornehmſte Unter-Officier bep einer Sompagnie zu Fuß, der eine 
genaue Auffiht Der die Compagnie hat; der Sergeant, Defs 
fen Sattinn die Feldwebelinn. &. Webel. 

Der Seldwert, des — es, plur. die—e, ein Weg der nit für 
Meifenbe beftimmt it, fondern nur zum Behuf des Ackerbaues Über 
bie Felder gehet; zum Unterfhiede von bem Landwege, Holz⸗ 
wege u. ſ. f. 

Das zeldwiges, plur. ut nomin. fing. ein im Hochdeutſchen 
wenig mehr gebrauchliches Wort, bag Langenmaß der Alten, wel: 
des Stadium genannt wurde, und 125 geometrifhe Schritte bielt, 
damit auszudrucken, welches noch ſehr oft in der deutſchen 
Bibel vorkommt. Feld bar bier bie alte ſchon oben bemerkte 
Bedeutung eines Maßes, baber man biefed Wort richtiger eim 
Feld Weges fchreiben follte, fo wie man im gemeinen Leben 
eine Meile Weges fagt, Im Plural bleiber Seid eben fo un— 
verändert ald andere äbnlihe Beuennungen des Mafes und Ge: 
wichtes. Sechzig Seldweges, Luc. 24,13. beffer ſechzig Selb 
Weges, 

Die Feldwehre, plur. die — n, &. Landwehre, 

Die Feldwicken, fing. inufit. die gemeinen Widen, welche auf 
dem Felde gebauet werden, zum Unterſchlede von ben Gartens 
widen. 

Die Seldwiefe, plur. sie — n, in der Landwirtbſchaft, ein Feld, 
welches um ber Naſſe willen zu Wiefen gemacht wird, und daher 
Tein Miefenrecht, fondern nur Feldrecht bat, baber fie auch nicht 
anders als ein Feld gebäget oder geſchloſſen werben kann, 

Der Seldbwurm, des —es, plur. die — wiirmer, eine in ei⸗ 
nigen Gegenden üliche Benennung der Negenwürmer, 

Der Reldzaun, des— es, plur, die — zäune, ein Saun, wel: 
er die Felder von einander ſcheidet. 

Der Seidzebend, des —en, oder —es, plur. die — en, ober 
— e, ber Zebend, welcher von den Feldfrüchten gegeben wird, 
zum Unterſchiede von dem Gartenzehend, Holzzehend, Vieh: 
zehend u. f. f. 

Das seldzeihen, des — 6, plur. ut nomin. fing. alles, was 
bie Soldaten und Officiers im Felde tragen, um fib von dem 
Feinde zu unterfheiden, dergleichen bie Feldbinde, Degenguar 
fen, Schleiſen, Laubzweige u, f. f. find. 

Der RXldzeugmeiſter, des — 9, plur. ut nomin. fing. ein vor: 
nehmer Arlegöbedienter, welder bie Auſſicht über das ſchwere 

'@2 Geſchüt 
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Gefhüg bey einem Feldzuge hat, ein General vom der Artille⸗ 
rie, Deffen Gattinn die Feldzeugmeiſterinn. Ehedem begriff 
man nicht nur dad Gefchän, fondern auch alle Kriegesgeräthfchaf: 
ten unter dem Samen bed Feldzeuges. 

Der Seldzug, des — es, plur. die — züge, ber Zug der Trap: 
pen in das Feld, und ihre Unternehmungen in bemfelben, im 
Segenſatze bes Aufenthaltes in den Städten. Sich Zu dem 
Feld zuge rüften. Den Feldzug antreren. Minem Seldzuge 
beywohnen. Den Feldzug befhließen. Ein rühmlicher Feld⸗ 
zug. Ehedem Zeerzug, Heerfahrt, In den fiorentiniihen Gloſ— 
fen Herivart, in den würzburgiſchen Gloſſen Fuorfart. 

Die Seldzwiebel, plur. die —n, &, Aderzwiebel, 

Die Silge, plur. die—n, von bem folgenden Zeitworte felgen. 
1. Was umgewenbet wird, oder umgewendet werden fol, in 
welchem Verſtande diefed Wort nur noch in der Landwirthſchaft 
Dber: und Niederfahfens von demienigen Acker üblich it, wel: 
her nefelget worden, oder gefelget werben fol. In die Selge 
wird nicht fogleih Born, jondern Gerfte und Safer geſäet. 
Damit die Selge ausliegen und die Stoppeln faulen können. 

2. Was fi umdrebet, ober eine krumm gebogene Geftalt 
bat. Beſonders werben bie krumm gearbeiteten Stücke Holz, 
mworang ber Zirkel eines Rades beitehet, Selsen genannt, Bey 
ben Fleifhern führen dieſen Rumen aub die hölzernen oder bei— 
nernen Ringe, über welche fie die Öffnung eines leeren Darmes 
fpannen, wenn fie Würfte machen. 

Anm. Diefes Wort lautet im Nieberf. Sale, Felge, im 
Dän. Salge, im Engl. Felly, im tal, Volga und Gavello, 
In den florentinifhen Gloſſen it Felgh, die Biegung, und im 
Uingelf, bedeutet Fealga, eine Ege. S. das folgende, 

Sälgen, verb regul. at. 1. Ummenden, wo ed nur noch in 
ber Landwirthſchaft gebraucht wird, Den Acker felgen, ihn nach 
der Arnde zur Sommerjaat feichte umreifen, welche Arbeit au 
ftürzen und ftoppeln genannt wird. S. Selgeı. 2, Ein Aad 
felgen, es mit Felgen verfehen, bey ben Wagnern. ©, Selge 2. 
So aud die Selgung. 

Anm, Felgen brannt ſchon Ottfried in figürlibem Merftande 
für verändern, Es gehörer zu dem Geſchlechte der Wörter wel: 
le, wälzen, volvere u. ſ. f. Im Ungelf. bedeutet walwian, 


im Schwed. faclla, im Jtal, volgere, und im Engl. wallow, 


umdrehen. Im Angelf. it Hweol, im Engl. Wheel, im Hol, 
Wiel, im Ißland. Huel, im Schwed. Hiul, im Friefifhen Fial 
und Weel, ein Rad, S. Welle, Wälzen, Salt, 

Der Silgenbauer, des -—- 8, p’ur. ut nomin. fing. in einigen 
Gegenden eine Benennung bed Wagener, Rademachers ober 
Stellmachers, weil die Werfertigung ber Felgen eines Rades 
eine feiner vornehmſten Arbeiten iſt. 

Das Sc, des — es, plur, die — e, Dimin. das Fellchen. 
1, Überhaupt alles, was einer Sache zur Dee dienet, womit 
fie bedecket it; in welbem nunmehr veralteten Verſtande, ehe⸗ 
dem verſchiedene, befonders koſibare Arten von Kleidern, z. B. 
purpnrne Kleider, Phelle genannt wurden, in welchem Sinne 
noch Stryder diefes Wort brauct, 

Von almerifchen (armenifhen) feiden 

Truech man reiche phelle dar, 

Die waren fchone goltvar, Kap. 13. Abſchn. 9. 
Im Dirhmarfifchen it Peel noch jept ein koſtbarer Hauptzier⸗ 
rath der Weiber. Auch bey ben ſchwäbiſchen Dichtern ift Pfellot 
und im Schwed. Pell eine Art Eoftbaren feidenen Zeuges, 

‚2. Im engerm und noch jert üblichen Verſtande bezeichnet 

biefes Wort Die natürliche Dede der Thiere, die Haut, und 
awar 
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(1) In ber welteſten Bebentung, im welcher es nur in ber 
niedrigen Sprechatt gebraudt wird, Minen das Sell gerben, 
Ibm das Sell über die Ohren ziehen. Es ſteckt zwifchen Seil 
und Fleiſch. 

(2) Gemeiniglih aber wird es mit einigen Einſchrankun⸗ 
gen gebrauht. (a) Häute von Thieren, welche noch mit ihren 
Haaren, und Häute von Vögeln, welche noch mit Federn vers 
feben find, werben im gemeinen Leben Selle genannt, Se ſagt 
man ein Secbundjell, ein Schwanenfell, ein Balbfel, Lamms 
fell, Tigerfel, Wolfsfell, Zaſenfell uf. f. Hingegen nennen 
die Kürfhner und Jäger bloß die Heinen Thlerdecken, welde 
nicht abgeftreifet werden, Selle, zum Unterfbiede von ben Bäl⸗ 
gen und Gäuren, (b) In vielen Fällen werden aber auch ges 
gerbte und ihrer Haare beraubte Thierdeten fowohl im gemeis 
nen Leben, als bep den Handwerkern mit dem Namen ber Felle 
beleget.. Im gem. Leben nennet man die Deden der Eleinern 
Thiere Selle, der größern aber Zäure. in Ralbfel, Lamm: 
fell, Schaffell , Ziegenfell, Bockſell, Hundofell u. ſ. f. aber eine 
Pferdehaur, Ochſenhaut, Kuhhaut. Die Jäger nennen alle Tbier: 
deten, welche abgeitreifet werden, Bälge, bie übrigen aber Aäute, 
ausgenommen die Haut der Rehe, welche kunſtinäßig ein Rebfell 
beifet. S. Balg und Zaut. In Schurzſell ftebet es für Leder. 
Wie ferne Sell und Leder unterſchleden find, if unter den Kürſch⸗ 
nern, Schuftern und Gerbern mehrmals geritten worben ; 
woraus wenigſtens der noch fehr unbefiimmte Sprachgebrauch in 
Anfehung dieſer Wörter erhellet. 

3. Figürlich. 

(1) Verſchiedene Arten von Häuten, wenn fie gleih nicht 
jur tbierifhen Dede dienen. Dergleihen find das Zwergfell, 
©. dieſes Wort. Das Sell im Auge, ein unnatürlibes Häut⸗ 
chen, welches über dem gemeinfhaftliben Häutchen entftebet, bie 
durchſichtige Haut oder den Stern des Auges bedecket, und das 
Sehen verbindert; im gemeinen Leben der Zauf, Wenn es 
weiß ausfiehet und einem Nagel gleihet, fo wird es ein Nagel 
genannt, 

(2) In deu niedrigen Sprecharten eine lieberlihe, verächt⸗ 
liche Perfon weibliches Geſchlechtes. Ein altes Sell, ein lies 
derliches Sei, 

Anm. Diefes Wort lantet fhonıbep dem Dttfrieb Fell, im 
Niederi, und Schwer, gleichfalls Seit, im Ungelf. Felle , im Engl. 
Felt und Pelt, im ®at, Pellis und Vellus, bey dem Ulphilas 
Fill. So alt diefed Wort auch iſt, fo fcheinet es doch ſehr 
wahrſcheinlich von einem alten Zeitworte felen abzuſtammen, 
welches fowohl active bedecken, als auch in ber Mittelgarrung 
bedet, verborgen fenn, bedeutete, und wovon noch viele Epras 
«ben überbleibſel auſzuweiſen haben. Dabin gebören dad Schwed. 
fela, bag Norbengl. feal, dag Goth. filhan, das Lat. velare, und 
das Hebr. bala, bedecken, das Griech. Ewir, verborgen fepn, 
nebit dem davon abgeleiteten DrAAor, die Baumrinde, velum, 
pallium, pallau.f.f. &. auch Fehlen, Fillen, Kafiller, Pelz, 
$lies, Wolle u. ſ. f. " 


Das Silleifen, des —s, plur, ut nomin. fing ein Sat von 


Fellen, fe mit Eiſen verwahret it, allerlen Geräthſchaften auf 
der Reife barinn zu verwahren, ein Ranzen, Ränzel, im Oberb, 


‚ein Wadſack. 


‚Anm. Wiele baden geglaubt, daß dieſes Wort aus Sell und 
Eiſen zufammen geießet fen, weil biefe Urt des Sackes jept nicht 
nur aus Zellen bereitet, fondern auch wirklich mit Eiſen verwah- 
vet wird. Da aber diefes Wort im Ital. Valigia, im Franz, 
Valife, im Altfranz. Fouilioufe, und im mittlern Lat. Valle- 
gis lauter, fo haben es andere mir mehrerm Rechte daher aeleis 
tet, ungeachtet die Abftammung auch diefer Wörter noch duntel 


it, 
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iſt. Ihre hält es Für ein gothiſches Wort, fo aus Wad, Ge: 
wand. Kleider, und Lacfa, einfließen, zufammen gefegt fep. 
©. Wadſack. In dem 1501 zu Mom gebrudten beutich = ital, 
Mocabul, wirb le Valife durch Salis überfegt, In einer hand: 
ſchriftlichen Überfegung der Spribwörter Salomonis von 1400 
aber bedeutet Daleis einen Beutel, 

Sellgar, adj. & adv. bep den Kürſchnern, fo gar, ald ein Kürſch-⸗ 
nerfell ben Regeln nad ſeyn muß. 

Der Sellnäpper, des — 8, plur. ut nomin, fing. eine verädt: 
lihe Benennung derjenigen Weifgerber, welhe nicht in ihren 
MWerfftätten bleiben, fondern mit Felen haufiren gehen, und 
welche auch Schotten genannt werben. 

Anm, Die legte Hälfte dieſes Wortes ift unftreitig das Hol⸗ 
länd. nypen und Niederf, nobben, zupfen, zupfen, ſchaben, 
©. Bnieipen, Schnabel, Im Riederf. ift Nobbe, im Engl. 
Nap, im Ungelf. Hnoppa, Kndtchen von Wolle oder Haaren, 
S. Bnnopf und Feitnoppen. 

Das Sellriß, des — es, plur. inufit. eine Benennung verſchie⸗ 
dener Pflanzen, welde wegen ihrer guten Wirkung wider bie 
Felle der Augen in Anſehen fiehen. 1. Der Rofenpappel, Al- 
cca rofca Linn. 2. Der Sigmarewurz oder Augenpappel, 
Malva Alcea Zinm. 3. Det Wurzel des Löwenzabnes ober 
wmönchkopfes, Leontodon Tarasacum Linn. welche auch Aus 
genwurzel genannt wird. 4. Dem Hypecoon Cafp. Baub. 
Cluf und Aaii, fo unter dem Namen des römifdyen Sellriffes 
befannt iſt. 

Der Sellihinitger, des — 8, plur. ut momin. fing. ein Fürber, 
welcher ſich vornebmlih mit dem Färben der Felle und bes Le: 
ders befwäfftiget,, ein Kederfchmiger. S. Schmigen. 

Der gZellſchürlina, des— es, plur. die — e, im gemeinen 2e: 
ben, ein Fell von einem Schafe, welches bald nad der Schur 
gefchlachtet worden oder geftorben üft, da die Wolle noch nicht die 
gebürige Länge bat. 

Das Srliwerk, des — es, plur. inufit. ein wenig gebrauchll⸗ 
ches Wort für Rauchwerk, welches nod 3 Mof. 13,52. vorfömmt, 

Die Selsuque, (iprich Seluffe) plur. die — n, nach dem Frans. 
Felougque, oder die Felucke, nach dem tal. Felucca, eine Urt 
ſchmaler und leichter Barken mit Segeln und Rudern, welche 
zehn bis drevzehn Perfonen führer, ſich nicht vom Ufer entfernet, 
und im mittelländlichen und adriatiihen Meere üblich iſt. 

Der Stils, des — es, plur. die — en, ©. das folgende. 

Der Sölfen, dee — 5, plur. ut nomin. fing. 1. Cine große 
Steinmafle, fie mag nun unter ber Oberfläche der Erbe befind: 
ich ſeyn, oder in Geſtalt eines Berges über biefelbe hervor ras 
gen. Im Graben kömmt man oft gar bald auf den Selien, 
Durch ftarfe Überfchwemmungen wird oft der Selfen entblößet. 
Sein Jaus auf einen Selfen bauen. Wenn biefe unter ber Er: 
de befindliche Steinmaſſe gemepnet ift, fo wird der Plural nur 
felten gebraucht; mohl aber, wenn einzele Über der Erbjläde 
Bervorragende Steinmaffen dieſer Art bezeichnet werben follen. 
in fteiler, jäber, khroffer Selfen, Die Schweitz ift mir bo- 
ben Felſen umgeben. Zannibal Heß ſich einen Weg durch 
die Selen bauen. ©. Blippe, Schere. 2. Ju engerer Be: 
deutung begreifet man nur diejenigen großen Steinmaffen unter 
dem Namen ber Selfen, welche ber Bergmann Banggebirge zu 
nennen pfleget, und welche walia, hornſteinig, quarzig, fpath: 
artig, fandartig, Faltartig, jafpieartia, perpborartig u. ſ. f. find. 


An diefem Verſtande nennet ber Bergmann alle taube Gänge, . 


von welden das Erz bereits geſchieden iit, Felſen. 
Anm. ı. Im Dberdeutfiben lautet dieſes Wort aud ber Selo, 
des — es, plur. dBie—en, welche Form in der deutfchen Bibel 


Häufig vorfonme, auch noch zuweilen in der höhern Schreibart 
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ber Hochdeutſchen gebraucht wird. Den Sels ſchlagen, 2 Mof.17,6. 
Mir dem Sels reden, 4Mof. 20, 8. Auf den Sels erwürgen, 
Dicht. 7,21, Dod fommt aud die gewöhnliche Form mehrmals 
vor; 3.2. 2 Ehron. 25,12. die Spige eines Seltene, In den 
Zuſammenſetzungen find bepbe Formen üblich. 

Anm. 2, Im mittlern Lat. bedeutet Foleſia, und im Franz. 
Falaife und Fall, einen hoben Felfen am Ufer des Meeres; im 
Schwed. und Ypländ, Fiill, ein Felfen, und im Gried. bedeus 
tete Burg , und Prada, ein Gebirge, und Budsr, bach. Man 
bat and in ben verwandten Sprachen mehrere Spuren, daß Fal 
und Bal chedem hoc bedeutet habe. Allein es fichet immer 
noch zu unterfuchen, ob mit bem Worte Fels nichgvielmehr auf 
die Mafle, als auf die Höbe gefeben worden. Kero brandt für 
Geld Steine, bey dem Drtfried hingegen bebeuter Felifa einen 
Stein, Grabftein, nud die Miäurer im Hannöverifhen nennen 
alle Felditeine von mittelmäßiger Größe Seifen, S. Sliefe. 

Die Selfenader, plur, die —n, bep den Altern oberdeutſchen 
Urzten eine Benennung ber Adern unter ben Armen. 

Das Selfenbein, des — es, plur. die — e, in der Anatomie, 
das Schlajbein ober Sreinbein, vermuthlic wegen feiner Härte, 
S. Schlafbein. 

Der Selienbeyfuß, des — es, plur. inufit. bey dem neuern 
Schriftſtellern des Pflanzenreihes, eine Art Berfußes, welde 
in Eibirien und Schweden auf den Kalkfeljen wähfer; Arte- 
milia rupeltris Linn. 

Der Selfenbod, des — es, plur. die— böcte, Fämin, die Fel— 
fenziege, plur. die — n, eine allgemeine Benennuhg berieniz 
gen Thiere des Bodsgefhlehted, welche fih auf den Felſen auf: 
halten, bergleihen der Steinbock, die Bämfe u.a. m. find. 

Der gelſenfiſch, des — es, plur. die — e, ein duntelbrauner 
Seefiſch, welcher an ben Küſten von Pern und Chili gefangen 
wird, und eine Urt des Stodfiihes ift, Franz. Tatonneur, 
Span. Baacalao, h 

Die Selfenfohre, plur. die —n, ©, AlpenPiefer, 

Selfenbart, adj. & adv. fo hart, mie ein Felfen, fehr Kart. 
Daher die Selfenhärte, plur. car. ein hoher Grad der Härte, 

Die SelfenFluft, oder die Selskluft, plur. die — klüſte, eine 
Kluft in einem Felfen. Ich will dich in der Felſenkluft Laffen 
fieben, 2Mof. 33, 22. Auf daß er möge in die Steinrigen 
und Selsfliifte Friechen, Eſ. 2, 21. ©. Selfenrige, 

Das Selfenlabfraut, des — es, plur, inufir. eine Art des 
Labkrautes mit umgelehrt eyförmigen ftumpfen Blättern, beren 
ſechs und ſechs bepfammen wachſen, welches auf den fteinigen 
Gebirgen Deutfhlandes und Spaniens einheimifh in; Galium 
faxatile Linn. 

Die Selfenrite, ober Selsrige, plur. die — n, eine Ritze, oder 
fleine Kluft in einem Felſen. 

Die Silfenrofe, plur. die —n, eine Benennung bes Eiften: 
MRösleins, befonders des rauchen, Ciſtus villofus Linn. weil 
es gern an feliigen Orten des ſüdlichen Europa wächſet. 

Die Selfenfhmwalbe, plur. die — n, bey den neuern Schrift⸗ 
ftellern des Thierreiches, eine Art Heiner bunter Schwalben au 
den Küften von Coromandel, welche ihre Neiter, die für eine ſchmack⸗ 
bafte Speife gebalten werden, aus einer zäben Materie verfer: 
tiget und fie an die Felfen und Klippen befeftiget; Hirundo $i- 
nenlis nido eduli Klein. 

Der Selfenitein, S. Selaftein, 

Der Felſenſtrauch, des— es, plur. die — ſträuche, ein Strauch, 
der zu den Pflanzen mit ganz getreunten Geſchlechtern und brey 
Staubfäden geböret, und auf den unfruchtbarſten Felfen ſowohl 


in Portugal als dem nördlichſten Europa wähle; Einpetrum 
3 Liun. 
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Linn. Jener bringt weiße ( Eimpetrum album), biefer aber 
ſchwarze Beeren ( Empetrum nigrum ‘, daher er auch Krähen- 
beer, Schwed. und Din, Bragebär genannt wird. S. Apenbeere, 

Die Selfentaube, plur. die—n, eine Art Tauben, welhe bie 
Felfen bewohnet, Columba rupicola Klein 

Die Selfenwand, plur. die — wände, bie jähe Seite eines 
Felſens, und ein folder jäber Felſen felbit. Hier ſteh ich an dem 
Saum einer Selfenwand nnd feb ins niebere Thal, Gehn, 

Das Sölfenwirk, des — ee, plur. inufir. in dem Hürtenbane, 
gepochte oder zerſtoßene Steine, wovon dad Erz bereits geſchie⸗ 
ben it, Pochmebl. 

Die Silfenzigge, plur. die—n, S. Selfenbod. 

Selficht, adj. & adv. felfichrer, felſichtſte, dem Felſen ähnlich, 
nach Art eines Felſens. Ein felfichtes Bebirge. S. — Icht. 
Belfig, adj. & adv. felfiger, feljigfte, Selfen habend, Ein iel: 

figes Land, ©. — Te. fi 

Die Selsklippe, plur. die — m, bie Klippe, d. 1. ſteile Spitze 
eines Felfend. Wie ihr ſchlachtet die Binder an den Bächen 
unter den Selsflippen, Eſ. 57,5. ©. Rlippe, 

Das ZSelsloch, des — es, plur. die — löcher, ein Loc im einem 
Felſen. Meine Taube in den Selslöchern, Hobel. 2, 14. 

Der Selsftein. des — es, plur. die — e. 1. Die Steinert, 
aus welcher bie Felfen beiteben, welche entweder eiuſach oder zu⸗ 
ſammen geſetzt fit; ohne Plural, Die Buanggebirge beſtehen 
aus Felsſtein. 2. Einzele von Felſen abgeriſſene Steine, wels 
Se in großer Menge auf und unter der Oberflähe ber Erde an: 
getroffen werben, zum Unterſchiede der Mergeltteine, Zehmen: 
fteine, Feuerſteine u. f. f. Beſtehen die Felsiteine aus med: 
tern Steinarten, fo werden fie, befonderd wenn fie von einer 
betrachtlichen Größe find, Waren genannt. 

Der Sind), des — es, plur. inufit. eine Art wilder Hirfe, wel: 
he der Hirſe fehr ahnlich iſt, aber eine ſchlechte Epeife für das 
Wieh gieber; Panicum Linn, Fuchsſchwanz. In ben gemeinen 
Mundarten lauter diefes ans dem Kar. Namen Panıcum gebil: 
dete Wort bald Pfench, Sönich, Senf, bald Pennig, Pfennig, 
Pfanch, Panikorn, Senchelhirie u. ſ. f. r 

Der Fenchel, des — #, plur, inuſit. eine Pflanze mit fünf 
Staubfüden, wen Staubwegen, und einem epförmigen gewürgs 
haften Samen, fo auf deu freidigen Klippen in Zanguedod und 
Madeta einbeimifh iſt, bey und aber in ben Gärten gebauet 
wird; Anethum Foeniculum Ling. Daber Senchelfame, fo 
auch nur ſchlechthin Seuchel genannt wird, Fenchelehl, Senchel: 
waffer, Fenchelwein u. f. f. Im mittlern Lat. Fancalum, im 
&pan. Funeho, Hinojo, im Ital. Finnochio , im Franz. Fen- 
nouil , im Angelſ. Fynel, im Schwed. Fengkäl, im Engl. Fen- 
nel, im Böhm. Fenykl, in den monferifhen Gloffen Finachal, 
im Nieberf. Senfool, welche Numen, fo wie der deutſche, ins⸗ 
gefammt aus dem Latein. entitanden find. 

Die Senchelgurke, plur. vie—n, im gemeinen Lehen, Heine 
mit Fenchel in Eſſig eingelegte Gurken, welde auch Eſſiggurken 
und Pfeffergurfen genannt werben, 

Die Sendhelbirfe, plur. inufit, &, Send. 

Das Fenchelholz, des— es, plur. inufit. &, Saffafraf. 

Das Senn, des — es, plur, die —e, ober die Senne, plur. 
Die —n, ein nur im Niederſ. bekanntes Wort ein ſumpfiges 
Stud Landes auszudrucken. Schlammige Wieſen heißen in ber 
Mark Brandenburg ein Senn, Im Holſteiniſchen iſt ein jedes 
mit Gräben umgebenes und dadurch urbar gemachtes Stüd Fans 
des eine Kenne. Schou bey dem Winbilas bedeutet Fani, Koth, 
uud im Schwed. it Fen, uud im Ifländ. und Ungel. Fern ‚ein 
Eumpf. Daß Finnland davon den Namen babe, erbellet auch 
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and dem Namen, ben die Finnen ſelbſt ihrem Lande geben, melde 
ed Soma nennen, von So, Sumpf, und Ma, and. S. Sinne, 

Die Zennbeere, plur. vie—n, eine Urt Seidelbeeren, welde 
nur in ſumpfigen Gegenden wächſet, daher fie im Hochdentſchen 
aud Mooßbeere, Sumpfbeere genannt wird, S. diefe Wörter. 
Vaccinium oxycoccos Line, 

Die Senne, ©. Sem. 

Das Senfter, des— es, plur. ut nomin, fing. Dimin. das gen: 
fterchen, Oberd. Senfteriein, 1. Diejenige Öffnung in einer 
Mauer oder Wand, durch welhe bas Licht in ein Zimmer fällt. 
An das Senfter treten. Zum Senfter binaus fehen, Ten gan- 
zen Tag am Seniter liegen. Sich in das Senfter legen, Aus 
boben Senftern eben, figfiel. ſtelz thun. Zehen Thaler zum 
Senfter hinaus werfen, figürl, im gemeinen Xeben, unnütz aus: 
geben. 2. Die enige Materie, womit diefe Öffnung ausgeflil: 
let wird, und melde das Licht durchläſſet, nebit ihrem Nabmen. 
Das Senfter Öffnen, aufmahen. Ein Drarbfenfter, Papier: 
fenfter. Befonderd wenn dieſe Materie Glas iſt. Die $ens 
fer einfhlanen. Jemanden die Senfter einwerfen, Die Fen⸗ 
fter find gefroren, ſchwitzen. 3. Fiußrlib führen auch zwep 
Öffnungen in der Trommelböhle des Obres dieien Namen, da: 
von bie eine Das runde, die andere aber das eyförmige Senfter 
genannt wird. in leerer Map, den man im Schreiben läſſet, 
heißt im gemeinen veben gleinfalld dad Fenſter. Die Senfter 
eines Taubenfchlages, für Flualdher, Eſ. 60,8. Die Senjter 
des Gimmels, 1 Mof. 7, 11. und die Senfter, d. i. die Augen, 

Pred. 12, 3. find im Hochdeutſchen unarwöhnlich. 
Anm. Diejes Wort lantet ſchon bey dem Willeram Venitro, 
unter den ſchwäbiſchen Kalfern Veniter und im Dimin,. Venver- 

Sin, im Niederſ. Sinfter, im Schwed. Föntter, im Walif. 
Ffeneitr , im Epirot. Fniellra. Es iſt unftreitig aus dem Tat, 
Fenettra entlebner, zumal da bie übrigen nördlichen und abend⸗ 
ländifben Quropier ihre ganze bentige Bauart aus Jralien bes 
kommen haben, Indeſſen fann es feun, dab dieſes Wort, wes 
nigitens der erjten Hälfte nad, von bem Goth. und blind, 
Fon, Fever, Licht, Griech. Ornyos, Glanz, Pasouay , ich feine, 
and Hebr. 35, jeigen, feben, abiammet, ©. Sunfe, Sein, 
Im Dberd. hat man jiarr dieſes Wortes auch Beye, Peye, wel: 
ches mır dem Franz. Baye, Bee und beer Übereinfommt. Die 
Engländer nennen ein Fenſter Window, und die Schwedeu 

indöga, entmweber auch von dem oben bemerkten Stamme, 
eber von Wind, der oberjte Theil bes Hauſes. 

Der Sönfterbefhlag, oder das Senfterbefcdläge, des — es, 
plur. inuflt. das Eiſenwerk, womit ein Fenfter und deſſen 
Theile beihlagen werden. Wenn dergleichen Eifenwerk für meh: 
rere Fenfter beſtimmt iſt, fo verfiattet es aud ben Plural die 
— ſchlage. 

Das Fenſterbley, des — es, plur. inuſit. die bleyernen Rlunen, 
worinn die Glasſcheiben eines Fenſters befeſtiget werden. 

Das scnftereifen, des —s, plur. ut nomin, fing. dfnne eifer: 
ne Stangen, an welche die Meinen Fenjterfheiben bey großen 
Fenſtern befeftiget werden; Windeiſen. 

Der isenfterjlügel, des — », plur, ut nomin. fing. ber in fet: 
nem Rahmen und um feine Hafpen bewegliche Theil eines Feu— 
fterd. ©. Slügel, 

Das Seniterfurter, des — 8, plur. ut nomin, fing. der vier: 
edige Kaſten von Bretern, fo bie inwendigen Seiten eines Fen- 
fters befleider. 

Das senitergeld, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern 
&ummen biefer Art, die — er, an einigen Orten, eine Ab: 
gabe von den Häufern in den Städten, fo nach der Anzahl der 

j Feuſter 





gen 


Fenſter gegeben wird. Im mittlern Lat. iſt Feneftragium 
eine Abgabe für das Recht Maren in ben Fenſtern feil 
au haben, 

Das Senitergitter, des — s, plur. ut nomin..fing. ein eifer: 
nes Gitter vor einem Fenfter, 
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Das Sinfterglas, des — es, plur. Inufit. Gladtafeln, woraus - 


- bie Scheiben eines Fenſters gefchnitten werben. 

Die Sinfterhafpe, plur. die — n, die Hafpen, um welche die 
Flügel eines Fenfters beweglich find. 

Das Sinfterfreug, des — es, plur. die — e, das hölserne 
Kreutz in ber Mitte eines Fenfterd, an welches bie Rahmen und 
Flügel zuſammen ſchlagen. 

Das Senfterküffen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein nach 
der Breite bed Fenſters eingerichtetes Küffen, die Arme darauf 
beguem ruben zu laffen ; das Senfterpolfter, 

Der Senfterladen, dee—s, plur. die — läden, ein böljerner 
2aden, womit bie Fenſter verſchloſſen werben, 

Sinftern, verb. regul, fo im Hochdeutſchen wenig gebraucht wird, 
2. Ein VNeutrum, wo man im Oberdeutichen im Scherze faget, 
fenftern geben, wenn man eine geliebte Perfon im Fenfter zu 
erblicken fucht; tal. andar a fineltrare. 2. Ein Acrivum, 
(1) Mit Fenitern verfehen, wovon im DOberd. befenftern üblich 
iſt. (2) Im den niedrigen Sprecharten der Oberſachſen bebeutet 
jemanden fenftern ober ausienftern , ihm einen derben Verwels 
geben. Wielleihr von der Gewohnbeit bev ben ehemaligen Thur— 
nieren, da die Thurnierritter vorher ihre Wapen an die Zen: 
fter hängen mußten, damit fie von jedermann gefehen und beur: 
tbeilet werden fonnten, welches Feneſtram facere, und bie 
Handlung ſelbſt Feneftragium bief, ©. des Du Fredne Gloffar. 

Der Fenſterpolſter, des — #, plur. ut nomin. fing. &. Sen: 
ſterküſſen. 

Die Fenſterquaſte, plur. die — n, die Quaſten an den Schnü⸗— 
ten ber Dorbänge vor ben Fenſtern. 

Der Seniterrabm, des — es, plur. die — rähme, oder der 
Seniterrabmen, des — s, plur. ut nomin. ling. bie hölzerne 
Einfalfung ber Slasiheiben eines Fenftere. 

Das Senfterröct, des — es, plur. Die — e, be Vorrechte, 
welche den Fonitern in ben Rechten zugeſtanden find; das mar 
einem andern nicht das Licht verbauen darf, u. ſ. f. 

Der Senfterreiber, des — es, plur. ut nomin. fing. berMeiber, 
ober um feinen Mittelpunct beweglihe Niegel, die Fenfterfligel 
zu verſchließen. 

Die Seniterfäule, plur. die—n, die Säule in der Mitte eines 
beſonders grofen Fenfters, 

Die Fenſterſcheibe, plur. die — n, bie gläfernen Scheiben eines 
Fenſters. 

Die Senfterfbwalbe, plur. die —n, eine Benennung der Zaus: 
ſchwalbe, Hirundo domeflica Klein. weit fie ihr Neſt gern über 
den Fenſtern zu bauen pfleget. 

Der Senfterfturz, des — es, plur. die — ſtürze, in der Ban: 
funit, der Theil der Dauer, oder Wand über dem Fenjter, wel: 
her das Fenſter oben ſchlleßet. Ein gerader, ein gewölbter 

Fenſterſturz. ©, Srurs. 

Der Seniterzwidel, des — 6, plur, ut nomin. fing. das drep: 
etige Stüd Glas zwiſchen den runden Fenfterfheiben. 

» Der Ser, des — es, plur. die—e, ein nur im Bergbaue 
Abliches Wort, mo e8 einen aus füchtigem Schwefel und Salze 
beftebenden Dunst bezeichnet, welcher zuweilen in den Berawer: 
fen angetroffen wird. Da diefer Danft fehr beweglich ift, und 
beftändig bin und ber führer, fo fheinet es, daß er feinen Na: 
men von dem Worte fahren befommen babe, welches ih mehrern 
Gälen einen Hauchlaut am Ende annimmt; ©, Serge und Furche, 
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2. Das Ferch, des — es, plur. inufit. das Blut, Lehen, der 
Leib, der Tob, ein altes oberdeutſches Wort, weldes bey dem 
Dttfried und audern alten Schriftjtellern häufig vorfommt, aber 
mir feinen Ableitungen, Ferchwunde, töbtlihe Wunde, Ferch 
feind, todtfeind, ferchlos, entfeelt u. f.f. im Hochdeutſchen 
völlig veraltet iſt. Dep dem Tatian und Ottfried lautet biefes 
Wort Fereh, Ferah, im Angelſ. Feorh, Ferhth, im Schweb. 
und Ihländ, Fior. Yu der üolifhen Mundart der Griechen war 
Brop für Aus, das Leben, üblih. Gin mehreres haben Schulter 
und Frifh von diefem Worte gefammelt. Der legtere glaubt, 
daß es eigentlich bie Eingeweide bedeute; allein da Sarbe, wels 
ches ehedem nur Sar lautete, noch jetzt zuwellen für Blut ges 
braucht wird, fo fheinet Ferch, entweder durch ein anderes Suß 
firum, oder auch durch eine bloße hauchende Ausſprache gleich: 
fals daraus entitanden zu fepn, und urfprünglich Blut bedeutet 
su haben. Im Schwed. bedeutet Faerg, Farbe, und bey dem 
alten Galliern war Virga, dem Servius zw Folge, ein Name 

‚ der Purpurfarbe, S. auch Sabre 3. 

3. Der Serdh, des—es, plur. inufie. ber Koth der Thiere, die 
Hürden ber Schafe auf dem Felde, &. Pferd, 

Seren, verb. regul, ad. fo nur im Oberbentfchen üblich iſt, 
für fertigen, fertig machen, hinſchaffen. Lebensmittel an einen 
Ort ſerchen, b.1. fhaffen, Min Sercher, ein Slterbefäter. Die 
Ferchſtube, bie Erpebitiond-Stube. Auch dieſes Wort ſcheinet 
zu fahren oder führen, oder, wie Friſch will, junädft zu fertig ' 
au gehören, weil man jtatt diefes Wort auch zumellen ferig fin: 
bet; S. willfährig. Wen dem Ottftied ift fergen, zumuthen, 
verlangen, bitten; welche Bedeutung das Niederf. vargen und 
Holänd, vergen noch jegt bat. Aber dieſes ſcheinet ein von’ 
unferm ferchen ganz verſchiedenes Wort zu fepn.. 

Der Serding, des — es, plur. die — e, eine im Mieber: 
ſachſiſchen üblihe Münze, fo der vierte Theil einer Mark, 
oft aber nur der vierte Theil einer andern Münze it, und 
auch Ferth, Verth, im mittlern Pat, Ferto, lautet; von. 
vier, Nieberſ. verr. Zu Riga hält ein Ferding 1J Gr⸗ 
ſchen, eine Mark Ferdings aber zwey Ferdinge, oder 3 Groſchen. 
60 Ferdinge machen daſelbſt einen Reichsthaler. Sn Bremen: 
ift Deerding, und im Engl. Farthing ber vierte Theil einer 
Marl, oder 5 Grote Bremer Geldes, ©, Vierthel. 

Der Serge, des—n, plur. die —n, ein Fährmann oder Shif: 
fer, ein altes oberbeutihes im Hochdeutſchen unbekanntes Wort, 
welches Luther aus einer ältern oberdeutfchen Überfehung bev: 
behalten hat. Deine Sergen werden umtommen, Ezech. 27; 27. 
Don fahren, wovon Särich, Ferch, Seriger, ein Schiffer, Fähr: 
mann, und Sergegeld für Führgeld, noch jetzt im Oberdeutſchen 
üblih And, S. Sährmann, 

Die Serien, fing. inufit. aus dem Pat, Feriac, die Zeit, da man 
von gemiffen Öffentlihen Arbeiten ruhet, beſonders in den Gr: 
richten und Schulen. Serien haben. Die ärndeferien, Nach 

den Ofterferien. Die Serien find angegangen. Man braucht 
biefes Wort, im gemeinen Leben oft, wenn gleich. die Ruhe nur 
einige Etunden beträgt. 

Das Serkel, oder Serflein, dee —e, plur. ut nomin. fing: ein’ 
junges Schwein, bis es ein Vierteljahr alt iſt. 

Anm, Serkel, im Niederf, Farken, im Angelf, Faerh, im: 
Engb, Farrow, Lat. Porcellus, it das Ditminut. von dem noch 
im Nieberf. üblichen Varch, ein Schwein, welches im falifchen: 
Geſetze Vareh, Vara, lautet, und mit dem Pat. Porcus genau: 
überein fommt, &. Dorgı. Im mittlern Pat, it Ferreolus, 
ein junger ber, S. auch Bär, Eber und Sährmurter, Gm 
gemeinen Leben macht man von diefem Diminutivo zumeilen eim 
neues Diminut, das Ferkelchen, 

Serkehr, 
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Serfeln, verb. regul. neutr, mit dem Hülfeworte haben, Ferkel 

werfen, im gemeinen Leben. Die Sau bar geferkelr, Im Nies 

der. ſarken, bey dem Pictorius ſärlen. 

Sern, adj. & adv. ferner, ſernſte, entfernt, von Dingen, zwi⸗ 
fhen welchen ein beträchtlicher Zwiſchenraum befinblic fit. 

1. Eigentlih, dem Raume nah, entfernt, entlegen. Aus 
fernen Landen Fommen, 5Mof. 29, 22, Mine ferne Reiſe, 
nach einen entfernten Ort. Die ferne Klippe brülle, Kleiſt. Die 
Bienen flogen fröblic aus von ihrer fernen Wohnftart, Geßn. 

Sie (die Älter) wollte von des Sperlings Glücke 

Giche blos ein ferner Zeuge feyn, Bell. 

Noch mehr in ber Abverbialform. Weil der Weg fo fern ift, 
5 Mof.19,6. Er zog fern über Land, Luc. 15, 13. fin Edler 
308 fern in ein Land, Kap. 19,12. Zerr, warum trittſt du 

- fo fern, Pſ. 10,1. Wlan börere die Sreude fern, Neh. 12, 43. 
Sern flieben, Eſ. 17, 13. Sern treiben, ir, 30,23. Dod 
biefer Gebrauch ift im Hochdeutſchen felten, wo man ed noch 
am liebften mit dem Vorworte von braucht. Fern von der 
Stadt. Du bift fern vom rechten Wege. Sern davon ift 
gut vor dem Schuße. 

Dann muft du fern von mie der Heerde Furcht erwecken, 

Srageb. 

Zuweilen auch mit der dritten Eudung. Die Sache iſt mir zu 
fern, ich kann fie nicht erfennen. Imgleichen won ferne, von 
oder aus einem entlegenen Orte, von weiten. Ich febe es von 
ferne, Von ferne ftehen, treren, finen. Man börer ibn 
ſchon von ferne. Bott fab fie fern, für von ferne, Klopft. ift 
eben fo unrihtig, ald, hoch ftehr dein Wipfel empor, es ſieht 
ibm fernber der Zirt, Gefn. und, der Seomme ber fernber zu 
deinen Tempel gebr, ebend. ungewöhnlih iſt. Diefes Neben: 
wort von ferne ausgenommen, wird fern im biefer eigentlihen 
Bedeutung mehr im Oberbeutfhen, als im Hochdeutſchen ges 
Braut, wo es mur noch in ber edlen und höhern Echreibart 
vorlommt. In ber gewöhnlichen Schreib: und Sprechart fit 
dafür weit übliher, Here Stoſch behauptet, fern bezeichne einen 
größern Abſtand als weit; aber ohne einigen Grund anzugeben, 
Beyde Wörter find bloß der Mundart nach verichieben, 

Im Oberdeutfhen fommt im biefer Bedeutung auch zumellen 
der Comparativug, doch nur als ein Nebenwort, fiir weiter, vor. 
Allein, daß ihre nicht ferner ziehet, 2Mof, 8, 28. Darnach 
wich Abraham ferner, und zog u. f.f. 1Moſ. 12,9. Nie⸗ 
mand foll in der Stade ferner bauen, als fein Brund und Bos 
den geber, Nürnb. Deformat. Siche Serner hernach beſonders. 

2. Fiaurlich. 

(1) Der Zeit nah, befonders im Oberbeutfhen und ber 
eblern Schreibart ber Hochdeutſchen. Sondern haft noch von 
fernem Zufünftigen gereder, 2 Sam. 7, 19. Am hänfigften in 
der Geftalt eined Nebenmworted, Die Srumde ift miche mebr 
fern , in der diefe Zütte zerfallen wird, Wie fern ift noch die 
angenehme Zeit, da ich dich feben werde, Bange unglückli⸗ 
che Stunde, o fey noch fern, erſcheine nie! 

(2) Der Neigung, bem Gemüthe, feiner Beſchaffenheit 
nach, in ber edlen Echreibart der Hochdeutſchen und in Geftalt 
eines Nebenwortes. Sey fern von ſalſchen Sachen, 2 Mof, 
23,7. Dieſer Bedankte ift ſehr ſern von mir. Beſonders in ben 
R. A. Es ſey fern, und Das fey ferm, Es fey fern, daß ich 
dich deffen beichuldigen follte, ich bin gar nicht millent, dich 
deſſen zu beſchuldigen. Du glaubt, ich fuche dein Unglück, 
aber das fey fern von mir, In ber höbern Schreibart auch in der 
Gejtalt einer Auterjection, Fern von uns jene ſchreckliche Mo⸗ 
ral, welihe die Begierde zu gefallen in die Reihe der Kafter 

‚fenet Sierber gehöret 
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(3) Auch ber Gebrauch, da dieſes Nebenwort mit ben Par: 
tifeln da, wo, fo und wie in Geftalt eines Biudewortes üblich 
iſt. Daſern, und wofern, für wenn, eine Bedingung anzu⸗ 
jeigen, ©. beude Wörter an ihrem Orte. So fern oder in fo 
fern, braucht man als ein beitimmendes Bindewert, wenn man 
von einer oder der andern Eigenſchaft einer Sache etwas behau— 
ptet. Ich ertrage ibn, fo fern er ein ehrlicher Mann iſt, d. i. 
bloß in der Rückſicht, weiln.f.f. Die Erfahrung ift oft der 
ſtärkſte und deutlichſte Beweis der Wahrheit, und in fo fern 
auch ein Zuwachs der Vernunft, Gel. ch berrachte den 
menfchlichen Börper bier nur in fo fern, als er eine zu gewil- 
fen Verrichtungen beftimmte Maſchine iſt. Die Lafter haben 
nur in fo fern Gewals über den Menſchen, als er ſich unter 
den Adel feines Weiens ernicdriger. Winbeit, Wannigfaltig: 
feit und Übereinftimmung der Theile mahın uns einen Ge⸗ 
genitand nur in io fern angenehm, ale fie auf die wirffame 
Braft der Seele eine vortbeilbafte Beziehung haben, d. i. 
bloß dadurch. Oft fiehet dieſes Bindewort zweymal, unb als: 
dann bedentet das letztere in folcher Rüdfihe, So ferm du 
ein Menſch bift, in fo fern darfſt du dich der Chränen nicht 
fhämen. Oft ftchet fo fern nur für das bloße wenn, So fern 
es dir gefällt, wollen wir geben, So jern du mich nicht wer: 
rärbft, werde ich mein Wort halten, Man Bann die narür: 
liche Neigung zu geſallen, nicht genug ausbilden, in fo fern 
man ihr eine gute Richtung giebt. Mber für bis hierher, fo 
fern has Jeremia geredt, Ser. 51,64. iſt es im Hochdeutſchen un: 
sewöhnlih. Eben fo verhält es fih mit wie fern, und in wie 
fern, nur daß biefed in einer fragenden umd ungewilfen Rede 
feinen Plag findet. Ich feagre ibn, wie fern, oder in wie 
fern, ich mich darauf verlaffen Fönnte, Ich fehe nicht eim, 
in wie fern ich dabey meine Sicherheit baben Fönnte, ° 

Es fraget fih, ob man diefe Partifeln mit dem Nebenwerte 
fern zuſammen sieben, und fie als ein Wert fihreiben müſſe. 
Da und wo haben dieſe Zuſammenziehung nicht nur mit ferm, 
fondern mit vielen andern bereits hergebracht. Daher ihreibt 
man eben fo richtig dafern und wofern, ald dahin, davon, da: 
bey, daneben, wobey, wobin, woraus u. f. f. Allein fo und 
wie werben mit ben Partikeln, denen fie ſich beugeiellen, niemals 
aufammen gezogen. Da man num wicht fchreibt ſooft, wiefchr, 
fogroß, wiegur, fonbern getheilt, fo oft n.f.f. ſo kann man auch 
nicht fofern, inſoſern, wiefern und inwiefern ſchreiben. 

Anm, Sern, lautet bey dem Kero fer, fern, bey dem Ott⸗ 
fried ferro, ferron, und bep fpätern oberdeutihen Schriftftel: 
lern, ferr, fer, fers und ferren, In allen Landen weyt und 
ferren, 9. Sachs. So fers euch gefälr, fo u. f.f. Theuerd. 
Kap. 30. Es ijt ein Zirich von bin nie ferr, Kap. 33. So 
fer das ich ein Jeger hab, Kap. 49. wenn id nur einen Yüger 
habe, Aus ferren Landen weit, Kap. 77. Serren braucht noch 
Opitz. Von fern lautet bep bem Tatiau ferrano, und bep dem 
Motter ferrenan, und das fey fern, bep dem Ottfried daz fer fi. 
Ehebem bebeutefe es auch viel. Der Mon iſt verr Pleiner als 
die Sunn, Bud ber Natur, Augsb. 1483. fo wie man nod bas 
Nebenmwort weir braudt, Im Nieberf, lauter dieſes Bey- und 
Nebenwort feer, ferr, fern, feeren, feern, im Schwed. fjär, 
fjärre, fjärran, bey dem Ulphilas fairra, im Angelf. feor, im 
Engl. far, womit das Griech. wopsw, fern, und dad Lat. porro, 
ferner, überein kommt. S. auch Sernig und Firm. Ohne Zwel⸗ 
fel gebörer biefed Wort zu dem Vorworte vor und mit demſel⸗ 
ben zu dem Geſchlechte des Zeitwortes fabren. Die oben ange: 
führte verfhiedene Rechtſchreibung biefed Wortes entianldiger 
diejenigen Hochdeutſchen, welche es bald fern, bald ferne, und 
fernen ſchreiben. Indeſſen feinen diefe Endſplben doch nichts 
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anders ald mäßige oberdeutſche Berlängetungen gu ſeyn, welche 
auch die Wörter bald, fonft, einſt u. f. f. erfahren haben, Am 
Ende einer Mede oder eines Satzes macht ber Wohlllang und 
die Runde ber Rede das ferme nothwendig. Glückliche Zeir, 
© wäreft du nicht fo ferne! Auch in ber R. U. von ferne ſchei⸗ 
net bad e wenigjiens zuweilen nothwendig, und alsdann iſt es 
vermuthlich das Hauptwort Ferne. 

Tas Fernambuckholz, des — es, plur. inuf. ein rothes oder 
gelblich branues und hartes Holz, welches aus Südamerila zu 
und gebracht und zur Färberep gebraucht wird. Es bat ben Na: 
men von ber Stadt Sernambucco in Brafilien, wo ed nach Eu: 
ropa eingeſchiffet wird, und ift das beſte und theuerfte unter ben 
Rorhbölgern, ©. Brafilienbols und Campeche-Holz; allein ber 
Baum, welchem ed zugehöret, iſt noch unbelannt. 

Die Ferne, plur. vie—n. Das Hauptwort von dem Bep: uud 
Mebenworte fern, ein ferner Raum, die Entfernung, unb ent: 
fernte Gegenjtände felbit. (1) Eigentlich, von dem Naume, in 
der höhern und anfländigern Schreibart, wofür im gemeinen Le⸗ 
ben die Weire üblich iſt; ohne Plural, Im die Ferne feben. 
Darf ſich die Dichtkunſt auch wohl aus dunkler Serne dir na⸗ 
herr, Klopit. Noch mehr von entfernten Örtern und Gegen: 
fiinden, mit dem Plural, In der VNähe und in der Serne, 
In der Ferne ſeyn, in die Serne reifen. Da er fo mir geflüs 
geltem Blick jede Ferne durcheilt, Klopſt. In der Malerep 


werben die entſernteſten Gegenſtände die Fernen genannt.. 


(2) Figurlich, von der Zeit, eine entfernte Zeit. Das iſt noch 
in weiter Ferne. In der Ferne wird er es nicht ausbalten, 
Die Länge bar die Kerne, im gemeinen Leben, was lange wähs 
ret, kit noch fern und ungewiß. 


Sernen, verb. regul. neuer. mit dem Hülfsworte haben, fo nur - 


im gemeinen Leben Oberſachſens und Oderdeutſchlandes üblich ift, 
in der Ferne ſchön fheinen. Von einem Franenzimmer, wels 
des in der Ferne gur ausjieber, ſaget man, fie ferner, fie ferner 
gut, Im Niederfahfen brauht man bafür das Bep: und Ne 


benwort feldfihön, In Entſernen bat dieſes Zeitwort eine au⸗ 


dere und thätige Bedeutung, ©. bailelbe. 
Der Serner, des — 8, plur. ur nomin. fing. S. Firn. 
Serner, ein Wort, fo der Comparativus von fern iit, und ſowohl 
in Geftalt eines Bey⸗ und Nebenwortes, ald auch eines Bin: 
dewortes gebraucht wird, 

1.. Eines Bey: und Webenworres, bie Fortiegung ober 
Fortdauer eines Iuftandes und einer Handlung anzubeuten, 
doch nur m häufigiten im Oberdeutfhen und in ber ans 
ftändigen Sprechart ber Hochdentfhen, für weiter, Die fer— 
neren Berathſchlaguugen. Noch mehr als ein Nebenwort. 
Leben fie ferner glücklich, in Zukunft, fo wie bisher. Er war, 
hieß es in dlefem Briefe ferner, fein vertrauter Sreund, 
Komm mir ferner niche in mein Zans, Ich werde dich nicht 
ferner feben, nicht mehr. Daran ift nicht ferner zu gedenken. 
Was wilift du fermer von mir? ch kann ohne ibn nicht fers 
ner leben. Schiebe es niche ferner auf, Nach der Ermor⸗ 
dung der Vornehmſten wurde ferner Feines Menſchen geicho: 
ner. Dabin gehöret auch bas fo befaunfe, and fo ferner, abge: 
fürzt u. f. f. 

3. Eines fortfegenden Bindewortes, wo ed entweder zu Aus 
fange einer Rede ftebet, oder auch nach einigen Werten folget. 
Ferner it zu wiffen, daß n.f.f. Ferner, fane ih u. ſ. f. Es 
folgt ferner daraus. ch babe ferner beſchloſſen, daß u. ſ f. 

Anm, Statt diefed Neben: und Bindewortes ift im Nieberf, 
vorder, vurber, vortmeer, und im Oberd. auch füro üblid. 
Einige Oberdeutſche hängen bemfelben oft ein unnöthigee 6 an, 
ferner, 
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Zernerhin, ein größtentheils oberdeutſches Nebenwort der Zeit, 
für ferner, fünftie. Komm mir fermerbin midye vor die Aus 
gen, Ic mag ihn fernerhin niche mebr ſehen. 

Sernerweit, adj. & adv. fo auch nur im Dberbeutfchen am üb: 
lichften tft, eine fortdbauernde Sache anzuzeigen. Sein ferter: 
weiter Umgeborfam. Ich werde ihn fermermweir nicht mehr 
feben, Im Hochdeutſchen iſt dafür zumellen fernerweitig üblich, 
befonders in der Geftalt eines Bepwortes. Dein fernerweiti: 
ges übles Bezeigen, 

Das Sernglas, des — es, plur. die — gläfer, ein optifches 
Glas, deutlich damit in bie Ferne zu ſehen. i. Ein hohl ge: 
ſchliffenes Glas, zum Behuf blöder Augen, ein Augenglas. 
2. Ein aus mehrern Gläfern zufammen gefegted Werkzeug, ent: 
fernte Gegenftände deutlicher dadurch zu ſehen, ald mit bloßen 
Augen möglich ift, welches aber richtiger ein Fernrohr, Sehrohr, 
Peripectiv genannt wird. 

Sernber, S. Fern ı, 

Sernig, adj. & adv. fo nur im Oberdeutſchen üblih, im Hoc: 
deutfchen aber unbefannt ift, vom vorigen Jahre, Ferniger 
Wein, ferniges Obft, fo im vorigen Jahre gebauet worden, 
Rede von fernigem, Hobel. 7,9. Ich habe dir heyde heuri: 
ge und fernige (Früchte) bebalten, ®. 13. Im Oberbeutihen 
Sauter dieſes Wort au ferdig, füerdig und firn. Es ſcheinet, 
bag es nicht zunächſt von fern, wohl aber mit demſelben von 
vor abſtammet, indem es wirklich fo viel als vorig ober vor: 
jäbrig heißer. ©. Sim, 

Der Serniß, ©. Sirniß, 

Das Sernrobr, des —es, plur. die — röhre, S. Sernalas. 

Sernfäulig, adj. & adv. fo nur in der Baufunft üblich ift, und 
von Gebäuden gebraudht wird, in welchen die Säulen 18 Modul 
von einander entfernet werben, rarfäulig; im Gegenfahe des 
feinfänlig. 

Die Sirresbeere, plur. die —n, ©. Berberis, 

1. Die Serfe, eine junge Kuh, ©. Särfe, 

2. Die Serfe, plur. die — n, der hintere hervorftehende Theil 
bee untern Fußes. Einem anf den Serien nachfolgen, fehr 


nahe, Er verläßt ſich auf feine Serien, auf fein ſchnelles Lau: 
fen. Im ber deutfhen Bibel wird es Pf. 56, 7. figürlich für 


bie Tritte, Spuren, Fußtapfen gebraudt, welhe Bedeutung 
aber im Hochdeutſchen wıgewöhnlic iſt. 

Anm. Serie, bey dem Ulphilas Fuirzna, bey dem Tatlan 
Fersna, bep dem Motter Ferfenu, ift vornehmlich der oberbeut: 
{hen Mundart eigen, obaleih and Fierfn bey ben Angelſachſen 

bekannt war. In einigen oberbeutfhen Gegenden lautet es in 
ber einfachen Zahl noch jegt Die Ferſen, und in andern iſt ed un: 
gewiſſes Geſchlechtes das Serfe. Es ſcheinet von fahren herzu⸗ 
fommen, fo fern ſolches ehedem auch gehen bedeutete, S. Fährte, 
indem auch bie Lateiner von calcare, ihr calx hatten. Friſch 
mertet an, daß dad Pat. perna und Griech. wrsor« mit unferm 
Ferſe vermandt iſt. Ben ben Niederfahfen heißt dieſer Theif 
des Fußes die Zacke, von ber Ähnlichkeit mit einem Haten, ſo 
wie im Schwed. Haka das Kinn if; im Holländ. Hiele, im 
Din, Göl, im Angelf, Hele, im Engl. Heel, im Irländ, Sael, 
and Sailin, im Schwed. Hacl, welde mit dem Latein. callus 
überein fommen. 

Das Sirfenbein, des — es, plur. die — e, in ber Anatomie, 
das größte Bein bed Oberfufes, fo bie Ferſe ausmacht, und bie 
ganze Eat bed Körpers im Steben empfindet, Os calcancus, 

Das Serfengeld, des — es, plur. inufie. ein Wort, meldes 
ur in der im gemeinen Leben befannten figurlihen Redensart, 
$eriengeld geben, übfich iſt, d. 8. entfliehen, gleihfam mit den 
derſen bezahlen, . 

ie 


ger 
Sie find gebelmte Haſen 
und Fommen, Seas en, nv om. 


Der es auch von Thieren braucht: 
ide aut he, 


Wie wem die Taube fiehr den 
Und gieber Seviengeld, 
Sertig, adi: & adv. fertiger, fertigfte, von an 
1. So fern fahren, reifen, den Ott verändern, und Sabre 
nicht nur eine Reife, fondern auch ein jedes Geſtrafft bedeutet, 
1. Cigentlih, von allen äußern Hinderniffen einer Hands 
lung frey, mit allen Bedürfniffen zu derſelben verſehen; wo es 


us 


braucht wird, 
bereit macht, ein i 
Ich bin lange nei 
Aiarihfertig, fegeifertig, 
auch von der Bereitſchaft zu 
fertig! das gewöhnliche Co 
wenn fie ſich zum Anſchlage 
ſollen. Fertig wird in dieſet 
Nebenwort gebraucht. 
find in derſelben gleichfalls ungemöhunlid. > 
2. Figürfih. () Gelbe, hurtig. FJertig reden, leſen, 
ſchreiben, fingen, ohne Auſtoß. Er iſt ſehr ſertig mir der 
Zunge, mit dem Maule, im Beben. Ein fertiger 
Redner, Schreiber, Eine a en 2 ine fertige 


Bi ‘e: re Vollendet, zu dem 


bejtimmten Gebraude geſchict gemacht, Mine ſertige Arbeit. 
Ein bereits ſertiges Gedicht. Um bäufigien als ein Neben: 
wort, bio —2* 
ſind noch Abus, die Dinner, das Eſſen iſt 
fertig. ine Sad, > Arbeis ferrig machen, die letzte Hand 
daran legen... Die Schriftstefer machen die gegsffenen Schrif⸗ 
ten fertig, wenn ſie ſolche in dem Winkelhalen glatt ſchabeu. 
Sehr. haufig auch in Beziehung auf die Perſon, da deun die Sa— 
die das Vorwort mir befommt. Dift du mir dem Kranze fer: 


—* 
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tin? Haſt du ibn fertig ? Mir EL e ich 
bald fertig werden, ich werde fie bald F Mir, 
ihm will ich ſchon ferrig Dion, fig ia will ſchon die 
Dberband Über ibn gewinnen. Mr ift mir feinem ganzen Der: 


mögen fertig, finürlich, er hat es durchgebracht. Oft aud mit 
Auslafung der Sache. Die Mäurer, die Zimmerleute find 
fertig, numlich mit ihrer Arbeit. Ich wii 
den, wenn ic) alles erzäblen wollte, +) wur 

1. &o fern fabren , bandeln , thun, bedeut etwa 
thuend, und ſolches an den Tag legendy t 
es nur in den Zuſammenſezungen bußſert 
fertig, boffertig vorfommt, obaleib Ta bet 
aus von fahren, geben, herleiten lafen, $ Much wit 
höret bierber, denn im Oberdeutfhen ift ficfereic 
fäbrig ũblich. 

Anm. Sertig, im Oberd, ferig, im M 
Notter varig, im Din. färdin, im Schue ig e 
wie ſchon oben. geſaget worden, zunchſtevon — cha; 
men, fo daß das t oder d bier-blof um des Wohlllanges einge: 
{haltet worden. Freylich follte es um diefer Abſrammung willen 
eigentlich ſahrtig oder doch ſartig geichrieben werden; allein es 






giebt taufend andere fälle, wo das A und d mit einander abe 


wechſeln. S. Williährig. Cinen Ort, ws man durchgehen 


ber. Zheilnehmer. 
Sirtigen, verb. regul. act. fo im Hochdeutſchen veräftet it, und 


muß denken, wie er das Werk fertige, Sir, 38, 30, 31. 


Der Comparativud und Superlativus 


ger ift fertig. Die Dir 


— 
— und nut im Plural, 
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Kann, neunet Möfter in der eigentlihiten Bedeutung turhfertig, 
“gm Daniſchen iſt gärd, ein Werk, Gerhäft, fo wie Ottfrich 
An diefem Verſtande ſchhon Fart braucht. Sin friunt thes fartes, 
Gefwäffte, fein Geſell. 


noch zuweilen im Oberdeutfhen vorfommt, fertig machen, 1. Für 
verfertigen, Min Bild fertigen, Ef. 40, 20. Der Schmid 
2. Fur 
Abferrigen,_ Zinen Borben fertigen. Lin Schiff, einen Fuhr⸗ 
mann ferrigen, Im Oberdeutſchen find Fertiger oder Sutfer⸗ 









briefes, oder Lehnſchelnes gegeben wird, die — 
Sie 


derſelben. Au anderm Orten ift der Fertigungsbrief fo viel als 
ein Bezirkbrief, eine Urlunde oder Vertrag wegen der Mark⸗ 


1. In der erſten figlrlihen Des 
deutung des Wortes fertig, das Vermögen, gewiſſe Han 
gen, mir Leichtigkeit zu verrichten, Mr befist eine große $ 


“und Grenziteine, 
Die Sertigkeit, plur. die —en, 











uns die Kerri 


fter Sfr in feiner marüirlichen Säßlichkeit zu Denen, Bel. Zu Ju 


den Sufammenfegungen Milferrigfeir, Bußfertigkeit, Keichefers 


—** uf. f. behält es bie * ae des Bepe 


SERIEN TEE 


a Seifel, des — s, plur. ut nomin. fing. oder die Seffeh, 


Pur, die — n, xon dem Zeitworte faffen. 
Uberhanpt/ ein jedes Wertzeug, womit man etwas faffer, 
d.i. bindet, doch nur noch in einigen Fällen. - (1) Bep den is 
gern, der Riemen, woran ſie das pe tragen, der oder 
h, "die ‚Ehedem bedeutete es an 
worin das Schwert 


{ 
* ing ' weil, 
 Bieha „in welchem Verſtande es im Heldenbuche vorfommt, und 


im Schwed! iſt Faetll noch jeßt ein Gürtel, von Kein, binden, 
(2) Ein Riemen von Hirfbleder, fo den Kalten um die Füße 
gelegen wÄLd, and auch der Wurffeſſel heist. 3. Die Ketten 
eines Sefandenen und Sclaven in der edlern und höhern Schreibe 
einem Seffel anlegen, Minen in 
In Feſſeln geben, liegen, Eines 














dienen, 

iu Befängener feun. 

Edi, war ichs nicht, die deime Feſſel brach? 

* Weiße. 

(A Frepbeit fegte, Figuürlich. Die Feſſel der Liebe 
‘Y —*8 Laſter, wie oft babe ich deine Feſſeln ver: 

he cie , mein männlidyes ers zerbricht deine ftolgen 
Bo deutſchen ſcheiuet es in diefer Bedeutung auch 

ah lic zu fern. 


. Ein Feſſel drücket mih, Hofmanndw. 


Ein deſſel lie ich mehr, als vormals elm und Sawen, 
2 12) An 
Wo es zugleich dad ungewiſſe Geſchlecht hat. 
2. Der Theil des Fußes, an welchem die Feſſel angeleget 
werben, In dlefem Verſtande iſt der Feſſel oder die Feſſel * an 
m 


2 ri“ oe 


vorn 


tum 


i —— en FE 9 


* 


* 


vg Li 


m: —2 ge 
re 


I Wi feſſeln pfleget; wenn ed 
ver das Diminnt. von Fuß ift, und für Füſſel ſtehet. 


* 


ir 


v 


TR Te eg 
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—ã Sk Lunch 4 ee. 


* einem Lande ſeſt, wenn es fich folder Örter in demfelben 


J aha ER „Fetten, iſt vermitteiſt der Eudfpfbe — el, © bemücriger, rauf wekhen es nicht ehne milperwestrieben werben 
be bier ein eng andeutet, von dem Zeitworte faſſen ep &) Standbaft, unveränderlic, beſtandig, dem Willen, 
gene, de er r binden gebraucht wurde. Ehedem laus * ntſchliehung nach. Feſt auf Ich habe 
nich ovon Flifh Weyfpiele ahführer; den —* eye rn ieſſi⸗ Fe ed Die Relie 

ein el und = wehfeln oft mit einander. ab. Wenn dieſes iſt noch niche feft geienr, ſeſt geftellet. Ich babe es ibm feft 
Wo eulgt die wied es im Hochdeutſchen faſt eb Feſt uber e ſtan auf deſſen Be: 
‘ ir ar hr le Geſchlechte — Ei ink EEE dringen, Eh {bli de Aus feſt halten 


beutihen iſt es auc im ungewiſſen Üblich. Am Pinral aber 
» Eonrkat db küiufigdr, ini mrünnligen die Feſſel, aĩs Amt weiblichen 
die Seffelm vor. Im Miederf. ift dafür Zelden und Salden üb: 


lich son.hal 
Tieifichhd Erbe PPlür. ste In) bin Ben: Pferden; die Adern, 
welche nach der —* des Feſſels hinabgehen. 
* rb peptl, act, mi eh binden ,, anlegen. im‘, 
* un € % und ya Ki Fa! tm. 1. Men a —* ver⸗ 
v, einen .. jeffeln. Wer wird wohl den Sclas 
—8 
* fein Ruder feſſeln? Ein Pferd feſſeln, auch im gemeinen Le— 


art Del, Ihpa au 
we ‘ 
an lich jichen. Sanftmuch und Beſcheidenheit ſeſſeln oft die 
N wideſten G Beni sr feine Siuven Waren; 
durch diefen Bedanten — gefeſſelt. Imgleichen genau mit 
jemanden. verbinden. „fo rilich em ; N “ 
Greundſchuſt —— an he A re 
Eee adj. & _ von den — an ber gelel ver: 


— nde 
Fir F Br — er, ſo — rs es 


* ohne Mühe getrennet werden kann, Be 
1. Mit andern Körpern. BT URE TOR 
(1) Eigentlich, in welder Bedeutung ed in der Geſtalt ei: 


RE EEE nu 


Der Bale’ 


1 


ſitzt ſeſt. Minen Fliehenden ergreifen und feft halten. Ich 
Kalelich, ihu zureifilfungifelner, 3 
* Anne er er —n jwingen, on das Glas ſeſt. 


Die Thüre feft —** he Schrank feſt —— Si 
Werfen: —— ———— —*8 
an die Mauer Die Soldaten nn * feft an 


En ne ee 


baum, * 
Befonders in gie der — Ein Tiſch, ein 
ns Bee nn er, wit wadelt, Ein⸗ Baum⸗ eine 
Säule, ein Schrank ſtehet fer, wenn Feine Gefahr des Umfals 
leus zu beſotgen iſt. auftreten, . j 
"a ig) — MR ads in der Seftalt elnes Se bortes 
nicht ſelten iſt. (a) Bor unwillführliben Bewegungen ſicher. 
ls fe 
ze 3. welche nicht in Gefahr iſt, unwilltühriiche Züge zu mar 
den, Im gemeinen Leben iſt die ſeſte Hand, ein beitändig giei⸗ 
er Preis einer Waare. Die ſeſto Land bey einer Wdäre er 
balten, abſchaſſen, einführen. Der Boden ift fo umeben, man 
bat bier Feinen feften (gewilen) Tritt. (b) Der Frepheit be: 
raubt, als ein Nebenwort. Minen Dieb feit machen , feft neh: 
men, im gemeinen Leben, ihn in Verbaft nehmen. Chedem 
verfeten. Sich feft eſſen, trinken, im gemeinen Lehen , für 
die Zeche, die man nicht bezahlen faun, ein Gefatgener bes Bir: 
tbes bleiben müſſen. (c) Beſtändig, der Zeitdauer nah, doc) 
nur in einigen Fällen. ine fefte Wohnung an einem Orte 


— um 


der Jo erſucht die Tetren zu zerbrechen , die ihn | 


—— 


ſte Sand, "in den ſchönen Künften, eine gewiſfe geſetzte 


an der Srömmiafeje, an Gott, an dem Glauben, ob der De: 
ind im Hochdeutſchen ehen-fo ungewöhnlich, als 
bie R. U. feft im Sinne feyn, Ruth, 18. Ce) Unveränderlic, 
‚feinen gegenwärtigen * nach. Es ſoll ſeſt und unver: 
ei dh aebalcen werden. ber die bidliſcheu Arten des Ge: 
brauces, der König wird durch die Güte des Herren feft-bleiben, 
DEN 8,5) Mein Zund ſoll ihm feſt bleiben, I 89, 29. Dafl 
die Verbeifung ſeſt blelbe allen Samen, Rom. 4, 16. Die 
Seduld aber ſoll ſeſt bleiben bie ans Ende, Jar, 1, 4. ſind ver: 
ater, bierher vflheiner auch der Hräfrehitnetl® Peraltete Titel 
ehrenfeſt oder ebrenveit au achören, eine verſon zu bezeichnen, 
es Rngeltauutten danerdaften gut ens genießet. 
Al Ar ‚ber el Se Etwas ſtelf 
y behaupten, pn gemeinen Yeben. Ich bin feit der Mey: 
nung lebe det ſeſten Meyn ing. Wer von ei Sache über: 
zeugt ſeyn. Eine ſeſte Überzeugung. Min feites Vertrauen, 
eine fefte Boffnung auf etwas ſetzen. Sek ſeyn im Blauben, 
El. 274 liBerjeiguig baten, CE erAlbar (9) Der 
Erkenntniß, der Fertigkeit mach, in einigen Fällen, Sich in 
„seiger Bunjbyim einer Wiſſenſchaſt feſt fegen; ſich in derfelben 
die nöthige Kenntnt oder Fertigfelt erwerben. Sich feit fenen 
im Guten. - ©. auch Rapirelfet. Daber war r ehedem auch 
fur weile, werftänbig ublich Abigalf Die-ferfere sin einer hand: 
— Überfegung der Bibel bey dem Friſch. Vor nicht 
anger it war Veſt noch der liche Titel ber Rechts— 
—X Und and einigen Kauzelepen befommen fie deufelden 
noch jeßt. 
2. ‚Unter fih von den hellen eines Ganſen menn fie fo 
verbunden find, daf fie nicht ohne Mühe getrennet werden 
—X 


[2 


t 


D 'Ehöntlih.- Minen Knoten feſt zu ziehen. sin feiter 
Ein feſter Ball, ein feites Packet. Die Schuhe feſt 
zuſch Den Bar fet zubinden. @in ‚fejtes Gefäß, 
welch net riet. in feftes «Bebände, eitte fefte Lauer, 


bev welchen keine Gefahr des Einfallens zu beforgen fit. ©. auch 
Feuerſeſt Etwas ſeſt zuſammen drücken, preffen, binden. 
Ein ſeſter Teig, bey ben Bädern, im Gegenſatze eines loderern, 
Seftes, derbes Brod. Min feftes Tuch, fer 
re Die Erde ſeſt zufammen ſtoßen. Seftes, hats 
tes, Erdreih. in feiter Grund, im Gegenfabe eines wei: 
hen. Feſtes Bejtein, feftes Zolz, hartes. seite Börper, im 
Gegenfage der Hüffigen.” Das ſeſte Land, der tione Theil des 
Erdbodens, im Gegenfage ded Meeres, bep dem Notler zefa- 
"mine-habig tant, nah dem Latein. continens. In engerm 
Verſtande wird das feſte Land den Anfeln entgegen gefeget, und 
alsdann bedeutet es einen grofen Strich fejten Landes, fo fern 
bderfelbe an andere feſte Linder ſtößet. 

(2) Figurlich. Ca) Was niht ohne Mühe eingenommen 
werben fann, vom Örtern, ine fefte Stade, ein feftes Schloß, 
Die Sradr iſt ſehr feſt. Min feftes Lager, ein feiter Paf. 
Ein von Natur fefter Ort, S. Feſtung. (b) Dauerbaft, ir 
nen feften, bauerhaften, Börper haben, Ihre Sreundfehaft 
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ift ſehr feft. Wine fefte_Sreundichaft. Sie find auf das fefte: 
fie mit einander verbunden. (c) Von bem Schlafe, Seit ſchla⸗ 
fen, fo daß man nicht leicht ermeder werden kann. Ein ſeſter 
Schlaf, im Gegenfage des leifen. (d) Unverletzlich, in ber im 
gemeinen Leben Üblihen Redensart, ſich feft machen, ſich duch 
abergläubifhe Mittel vor Verwundungen in Sicherheit fegen. 
(e) Zapfer, ſtarl, in welcher num veralteten Bebentung feit 
und vet ebedbem ein gewöhnlicher Chrentitel der Mitter war. 
Hiob 12, 19, bedeutet es auch fo viel ald mächtig; er läffers feh⸗ 
len den Veſten. Sich fe halten, ı Mof. 43, 31. ſich ſtark mas 
Ken, fib der Wehmuth enthalten, iſt ‚gleichfalls veraltet. 
CF) Ehebem bebeutete ed and febr. So fagt man noch im ge: 
meinen Zehen, das Waffer zu ſeſt zuriick flellen oder ſchwellen, 
db. 1. zu febr, zu hoch. S. Saft, weldes in diefem Verſtaude 
gleihfale üblih war, 

Anm. In den meiften ber jetzt gedachten Bedeutungen lautet 
diejed Wort, welches ebedem auch veſt gefhrieben wurde, fon 
ben dem Kero feit, bep dem Dttfried feſt und fait, im Ihländ, 
faltur, im Schwed. Din, Engl. und Nieder, fat. Eelbjt im 
Perifhen iſt beiten. verfüliehen, befefigen. Es ſcheinet zu 
dem Zeitworte ſaſſen zu aebören, uud eigentlih erwas zu bes 
deuten, welches wohl nefaffer worden, Das Latein. manifeltus, 
nach welben die Deutihen ihr handgreißich gebildet haben, ges 
börer, allem Unfeben nach, auch bieher. Ebedem war für dies 
ſes Wort auch bebig, und für Feſtigteit Gebigkeir üblich. Sirhe 
vet und Saft. j 

Das Säit, des — es, plur, die — e, eine Zeit von einem ober 


mebrern Tagen, da man von ber gewöhnlichen Arbeit rubet, und , 


welse man mit gottesdienilihen Übungen, ober mit Luſtbar⸗ 
keiten zubringet. 1. Mir nortesbiennlinen Übungen, in wels 
dem Verſtande diejenigen Tage außer ben gewöhnlichen Eoun- 
tagen Feſte genannt werben, welde dem Audenken befonderer 
gottlicher Wodlthaten gewidmet find, Die drey hoben Feſte, 
Welhnachten, Dflern, Pfingſten. Kin jährliches Seft, welches 
alle Jahre gefepert wird. Unbewegliche Feſte, welche beſtäündig 
auf einen und eben denſelben Tag des Jahres fallen, zum Un— 
terjhiede von den beweglichen. iin Set feyern, begeben, 
Lin Feſt auf einen andern Tag verlegen. &. Seftrag. 2. Mit 
Lujbarkeiten. EinGeburtsfeft, Tamensfeft, Siegesſeſt, Goch: 
zeitſeſt, Srendenfeft nm. f. f. Hin großes Seit anftellen. Well 
unter bergleichen Luſtbarteiten Eſſen und Trinken gemeiniglich 
die vornehmſte iſt, ſo wird auch wohl ein jeder Schmaus ein Feſt 
genannt, welche Bedeutung auch das mittlere Lat. Feſtum und 
dat Franz. Feitin haben. in Feſt mir jemanden haben, oder 
ſein Seft mit einem haben, bedeutet im gemeinen Leben, fih mit 
jemanden eine Luſt machen, ibn verieren. 

Anm. Feſt, Engl. Feolt ift aus dem Latein, Feitum, Feflus 
dies entiehnet. Worber war ſtatt deſſen Dult üblich; ©. diefes 
Mort, imgleihen Hochzeit. r 

Ter seitabend, des — es, plur. die — e, ber Abend vor el: 
nem Fefte. 

Die Feſte, plur. die — u, von dem Ben: und Nebenwort ſeſt. 
1. Die Feitigleit, obne Plural, in welber veralteten Bedeu: 
tung in den monfeeiiben Gloſſen Feſti, durch robur erfläret 
wird. 2. Was zur Feiigfeit, d. i. Gewißheit, einer Gabe dies 
net, in welchem Verſtande Sefte und HZandfeſte ehedem von ei: 
ner ſchriftlichen Verfiberung, von einem jeden Documente üblich 


waren, fo wie im mittleren Latein Firma, Fırmitas, Firmare, 


u.f.f. In den monieeifsen Gloſſen beißt Felti, eine Hand» 
ſchrift, und Veſti, cunferiptio. 3. Der fintbare Simmel, wel: 
de gleichfals veraltete Vedentung noch häufig in der deutſchen 
Bibel vorkommt, und eigentlich nach bem mittlern Latein, Fir- 


* 
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mamentum gebildet iſt, welches anfänglich das Dach eines Gebuu⸗ 
bes, und dann figürlich den ſichtbaren Himmel bedeutete. Schon 
Notlet Überfepte dieſes Wort dur Himelfeli. Das Sqchwed. 
Faſte und Angelſ. Faeftenne bat gleiche Bedeutung. 4. Ein 
feſtes, hartes Geſtein von einem beträchtlichen Umfange, im 
Vergbaue, Die Sefte verklemmer den Gang, wenn ein feſtes 
Geftein den Gang abſchneidet. 5. Ein fefter, oder eingeſchloſſe⸗ 
ner Ort; eine im Hocbeutichen gleichfalls ungewöhnlich gewors - 
dene Bedeutung. Au einigen Orten ift Feſte oder Landfeſte 
eine Landwehre. Au andern bedeutet es noch ein Gefänguiß, 
©. Srobnfefte. Am üblihiten war es ebedem von einer Seftung, 
welder Gebrauch noch in ber deutihen Bibel üblich it, auch noch 
im Oberdeutſchen vorlommt, wo Sefte noch fo viel ald ein feſtes 
Schloß, eine Burg, bedeutet. 1774 ſtarb zu Inſpruck der Graf 
zu Wolkenfiein: Erojiburg = = Leben : und Pfandesiuhaber der Fe⸗ 
fte Siegmundsfron. Fefti und Veſte heißt ſchon bey dem Ott⸗ 
fried und Willeram, und Säfte im Din. ein Schloß. In allen 
biefen Bedeutungen wurde diefed Wort ebedem auch Veſte und 
Voſte geſchrieben. 

Der Seftebauer, des —e, oder — n, plur. die —n, ein nur 
im Schleßwigiſchen Übliher Ausdruck, Lehenbauern zu bezelch⸗ 
nen, zum Unterjhiede fowobl von den Bonden, b. i. freven 
Bauern, als aud von dem Leibeigenen ; weil fie ihre Güter fe: 
fen, d.i. zu Lehen nehmen; im Duniſchen Seftebonde, Siebe 
Feſten 4. 

Seiten, Sefligen, verb. regul. a&. fo aber im Hochdeutſchen 
völlig veraltet fit, feſt machen, obgleich in verſchiedenen Bedeü⸗ 
tungen des Wortes ſeſt. 1. Für beſeſtigen. Da er die Wols 
Ben droben veitete, da er veſtigte die Brunnen der Tiefen, 
Sprichw. 8,23. 2. In Verbaft nehmen, in welchem Verjiande 
auch verjeften üblich wer, welches aber, fo wie feften audı ver: 
bannen bedeutete. 3. Durch Brief und Eiegel feit, d. i. gewiß 
maden, S. Sandiefte, 4. Zu Leben nehmen, welche Bedeu: 
tung noch im Schleßwigiſchen üblie iſt. 

Aum. In ber erjien Bedeutung lautet es bey dem Nero fe- 
ftinon. Wir haben von dieſem veralteten Zeitwerre ne dag 
Hauptwort Feſtung, eine ſeſte Stadt zu bezelchnen; ©. baffelbe 
an feinem Orte, ' 

Das Seſtegeld, des — es, plur. inufit. aufer von mebtern 
Eummen, die—er, eine Abgabe der $eftebauern in Edlef 
wig, melde vermuthlich fo viel ald ein Lebengeld it, 

Seftigen, ©. Seften. 

Lie Feſtigkeit, plur, inufit. die Eigenichaft einer Sahe, nad 
welcher fie feit ift, im allen den Fällen, in melden biefes Mort 
als ein Beywort gebraucht wird. Die Feſtigkeit der Sand, 
des Krdbodens, gines Körpers, einer Entidyliefung, einer 
Stade u. ſ. f. 

Seſtiglich, adverb. fo im Oberdeutſchen auch ſtatt des Neben⸗ 
wortes jet üblich iſt, aber im Hochdeutſchen nicht mehr gebraucht 
wird. Feſtiglich erwählen, Pf. 80, 16. 18. Seftiglich balten, 
Pf. 119, 38. Das glaub ich feftiglich, Opitz. 

Tas FSẽeſtkleid, oder Feſttagskieid des — es, plur. die — er, 
ein Kleid, welches man nur an Feſttagen anzulegen. pfleget, 
©. SeyerHeid, 

Zeſtlich, adj. & ade. einem Fefte gemäß, ahnllch. Feſtlich ges 
Fleider ſeyn. Seftliche Kleider. Imgleichen figärlie, herrlich, 
ſchön, fenerlich, in ber edlen Schreibart. So feitlich fd:ön du 
biſt. Ein feftlicher Tag. Kine ſeſtliche Sreude, Kin ſeſtli⸗ 
cher Aufzug. . 

Die Sörtlichkeit, plur. inufie, ferliher Schmuck, fefllihe Erin: 
beit, in ber böbern Schreibart der Neuern, Die SefilichFeie 
der Föniglichen Pracht, Schleg. 

Der 


Sch · 


Der Feſton, (pri Seftong) des—s, plur. dies oder Ses 
ftonen, S. Fruchtſchuur. 
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Tas Sertopfer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Opfer, wel: a 


es an Kefitagen gebracht wird, 4 Mof. 15, 3. 

Der Seitprödiger, dee — o, plur. ur nomin, fing. ein Prebi: 
ser, der nur an gewiffen Zefttageu prediget, befunders in der 
römiſchen Kirche, 

Die Sejtpredigt, plur. die — n, eine Prebigt an einem Fefitage, 

Die Seitröhhnung, plur. die — en, die Berechnung der beweg⸗ 
lichen Feſte, befonders des Diterfeites. 

Der Zeſttag, des — es, plur, die — e, ber Tag, an welchem 
ein Feit gefeyert wird; bey dem Notker Dultetag, bep dem Tas 
tian Itmalentag. S. Seyertag. 

Die Söitung, plur. die — en, von bem vorigen veralteten Zeit: 
worte feften, ein nach den Biegelu der Kriegeskunſt befeitigter 
Drt, doch nur von einer auf folde Art befeligten Stadt. Eine 
Feſtung anlegen, erobern, einſchließen u. f. f. Zuweilen and 
eine Eittadelle, eder ein Gaftell neben oder in einer Stadt. 

Anm, Bon fetenen für ſeſten fommt bey dem Notter Fefli- 
nung, und im Schwabenfp. Veſtnung in eben derfelben Bebeus 
tung vor. Das Din, uud Schwed. Faeſtning ſimmen glei: 
falls damit überein, 

Der sertungsbau,; des — es, plur. inufit der Bau einer Fe 
jung; imgleihen die am den Feftungswerken nörhige Arbeit, 
Einen Verbrecher zum Seftungsbau verurebeilen, im gemeinen 

‚ Keten, ibn zum Dan verurrbeilen, auf den Bau bringen, 
Daber die Seftungsbaufunit, ober die Briegsbaufunft, die Kunjt, 
einen Ort regelmähig zu befeitigen. 

Das Setungswerk, des — es, plur. die—e, Were von Ers 
de oder Stein, weldye eine Feſtung ausmachen, und zu derſelben 
gehören. 

Die serie, S. Fätſche. 

Das Set, des— es, ur. inufit. außer etwa von mehrern Ar: 
ten, die Serte, dieienige weißliche, fcomierige und unempfindlis 
ce Materie in ben tbieriinen Aörpern, welche von dem über: 
füfigen Nabrungsjafte abgefondert wird, und im zarten Perga⸗ 
menthäutchen befindlich ift. Das Fett abfchöpfen, von der Brübe, 
Jemanden mit feinem eigenen Serre betröpfen, im gemeinen 
geben, ibn mit feinem eigenen Vermögen bezablen. Er Fann 
vor vielem Serre Faum Athem hohlen. Bänfejert, Schweine: 
fere, Haſenfett, Nierenſett u. f. f. Im diefem Verſtaude iſt 
Ser ein allgemeiner Ausdrud, fo alle Arten der tbieriihen Öble 
unter jich begreift, beionders wenn fie durch die Wärme noch 
nicht aufgelöjet worden; S. Schmeer, Talg, Speck, Schmalz, 
Thran u. f. f. In engerm Verftande unterfhelden einige das 


Kerr von bem Talge, und verieben unter jenem dasıenige Fett, 


welnes nad der Auflöſung dur die Wärme weilch und ſchmierig 
bleibt, unter Talg aber dasjenige, welches nah der Anfidfung 
eine gewiſſe Feſtigkeit betfümmt. ©. and Feiſt und das folgende, 

Anm, Im Engl, fauter diefed Wort Far, im Dän. Sir. Der 
Plural kommt 1Mei. 4, 4. vor, Abel opferte von den tErftlin: 
gen feiner HZeerde und von ibren Seren, 

Seit, adj. & adv. ferter, fertefte, 1. @igentlih, (1) Wohl ge: 
näbret, gut geflistert, gemäſtet, im gemeinen Leben, Er ift 
dick und fer. Was fert und ſtark iſt, will ich bebiiten, Ezech. 
34, 16. Sette und magere Schafe, v. 20. (2) In engerer 
Bedeutung, Bert habend, es fen nun von Natur oder durd die 
Kunit. Fettes Fleiſch. Die Prübe ift ſehr ſett. Ein ſetter 
Bauch. Ein ſetter Ochs, ein fettes Schwein, ferre Gänſe. 
Ganſe, Schweine ſett machen, b.i. mäien, Die Speiſen ſett 
machen, Fett, Butter oder auch vegetabiliſches Öhl daran thun. 
Au weiterem Dergiande braucht man dieſes Wort auch von ben dem 
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thieriſchen Fette Ahnlihen Theilen der Butter und der hle. 
Die Maybutter ift ferter, ale die Zerbſtbhutter. Das Provens 
cer:Öbi ift ferrer als das italieniſche. (3) Mit Fett beſudelt. 
Sich fert madıen, 

2. Figürlih. (1) Dem Gefühle nad dem Fette ähnlich, 
ſchmierig anzufühlen. In dieſem Verſtande nennet man das 
Kupfer fer. (2) Saftig, von Gewädien, Die ferte Gens 
ne, eine Pflanze mit zehn Staubfäden, und fünf Staubwe⸗ 
gen, einem fünfmal eingefhnirtenen Kelche, und einer fünfs 
blätterigen Krone; Sedum Zum. wegen ihrer bien, faftls 
gen Blärter; Domnerfraut, Knabenkraut, Beihwulftfraur, 
wWundkraut. (3) Reichlichen Dünger habend, tin feıter Bo⸗ 
den, ein ferter Acker, Imgleichen, was dieſe Fruchtbarleit am 
den Tag leget, von Gewächſen. Wine ferte Weide, An beyden 
Ufern fteber das ferre Gras mir Blumen vermifdher, Geßner. 
(4) Reichlich, einträglih, im gemeinen Leben. Mine ferre 
Pirinde, Min ferres Amt, Min fettes Zeurathegut. Mine 
ferre Küche, wo ber überfluß herrſcht. (5) Reid, vornehm, 
begütert, auch nur in der niedrigen Sprechart. Er iſt ein fer» 
ter Gaſt. Die Seren halten zufammen, Bf. 17,10. Die Ser: 
ten auf Erden werden anbeıben, Pf. 22, 30. Ich will unter 
die Fetten die Darre fenden, Ef. 10, 16. (6) Ben ben Malern 
und Kupterſtechern bedeutet ferr, fo viel als did oder breit, Ein 
ferser Pinfel, reichlich und überfüßig aufgetragene Farbe, Eln 
fetter Zug, eine ferte Schraffierung, welche mehr Breite bat, 
als ein ſchlechter Einſchnitt. Auf eine ſette Manier arbeiten, 
viel folder Züge oder Schnitte machen. Min fere gebaltener 
Zug oder Schnire, ein breiter und dider, (7) Beſchmutzt, auch 
wenn ſolches nicht bloß mit Fette geſchehen iſt, doch nur im 
Oberdeutſchen. Fette Wäſche, fette Kleider. Min fees 
Tiſchtuch. 

Anm. Fett, in den breiten Mundarten ſatt, im Dan. feed, 
im Schwed. fer, im Angelſ. faer, im Ihländ. feier, fommt vom 
föden, nähren ber, und bedeutet eigentlih gemäbret, S. Futter 
nnd Vater. In ber ächten oberbeutfhen Mundart lautet dieſes 

+ Wort ſeiſt, ©. daſſelbe. 

Die Seitader, plur. die—n, in der Anatomie, eine Blutader 
im der äußern Nierenhant, und dem an derfelben angewachſenen 
Fette, Vena adipofa. 

Die Sertammer, plur. die — n, eine Art Ammern, welche im 
ber Lombarder angetroffen werden, und wegen ibrer Fettigteit 
fehr wohlfämedend find, Orrolan; Emberiza, Milisria pin- 
guefcens Älein. Beym Friſch führer auch die Zirlammer dies 
fen Namen, Die carolinifhe Settammer, Emberizs Caroli- 
nenlis Klein. bat höhere Füße und heißt auch Reifammer, 
Die amboinifche Fettammer, Emberiza Amnboinenfis Klein. 
ift größer als eine Lerche, ſchön von Federn und angenehm von 
Geſange. 

Das Jettauge, des — s, plur die — m, ein mit unnatürlis 
chem Kette beſchwertes Ange, befonders bey den Pferden, 

Der Kettdarm, des — es, plur. die — därme, S. Afterdarm. 

1. Die Sörte, plur. ĩnufit. ein nur im Oberdeutſchen übliches 
Wort, die Fertigkeit, und figürf, die Fruchtbarkeit. Das Jod 
verfauler vor der Serre, @f. 10,27. Wie Ferte des Keibes. 

2. Die Nette, plur. die — n, in der Baufınft ein horizontal 
liegendes Stück Simmerbolz; befonders basjenige, weldes bie 
Erubifäulen eines Daches oben mit einander verbindet, nnd auch 
die Dachfette, Dachſtuhlfette, Srublferre genannt wird. Ente 
weber von dem Schwed. fitrja, Jland. Atia, verbinden, weiches 
au dem Nisderf. ſaten und Oberd, faffem geböret; oder and 
von dem Nıederf. Saite, Franz. Feſte, ber Giebel des Dates, 
die Firſte oder Sörfte, Lat, Falligium; zumal da im mittierm 

93 Zatrine 


23° e ra ‘ AR Pace re ———— x — — 124 
Sein" RE ma = 


gang des 6 in t und des t in o ſeht gewöhnlich | *26 ‚a & Der Sittmarkr, deo — es, 34 die — märfte, au einigen 


etten,.v ul. ach fettmadeny Im fette Waaten, dergleihen But: 
‘ Kenn Den en dep den Jägern. ter, Sped, Ob m f. f. d. 


EI RR BEREIT ang 


fe angzurupfen pfleget, wenn ıman fie fett * oder mäfen der Beſchauwalze a 3 —— Ai das Tuch — * Fett 


ie — Er. — * 8 2 7 "der di a nk —* 
* le —** ie Ba Ye . ehr! en den 


** we adipofa, die Afterflofiieder. 2. Finnen in dem "eis ſeht unfhiclihe Benennung ng Art der Ruhr bey * 
yo 


Bin, ı et, 
Der a en en ar dal HART: hans Se Kart lfd, Er Ge 
a I von Fett „in den —— ri, If eu BEN 
er es, N ah Benz ey plur. die u nbenfette 
zn; — n w tt Be * Are einiger arabifhen Ca der zuweilen go 20 Pfund 


Die — ——— innert Kr a Goes, pie HEEALTEn GR Rech. 


in —— welche einen großen Schlund, einen we vo * ZA ed jom , des — — lan inußt., aufer von mehtern Ar⸗ 


* een — de 1 ass un 8 ich on Ebner meies men: 


gellaniſche Gano, weil fie um der 55 — sehr “ Walserthon, 


i Ryan rg wie 
— DR ai, a re Eli a eienle Shore GERA TR 1 FRE weſce re Wen, 


ge Arbtit, Bardie fertige aut tm swifden weidem — * — * fo fern ſolche als eine Waare betrachtet werden, Mit Fett⸗ 
[ER 


—— is gefplagen I it fich dar ecſuide Bktı Ben) NIEREN „R- —V— Briten, Spot, Kals 
ettw 117 F inen? 
eis Yu rn ee N Kl Ba > Sen sehe 


*— tt lieget; die Schmeerhgut, guch die gleiſchhaut, Der Segen, des, ji ut nomin, fing. Diminut. das Sen: 
weil Helen * ſea vleifoſagern an Hamlet RR ——— ratio re. he 
* adj. & adv. ga m. * Der Speditein, der berbeutihlandes, ein abjefänitienes ober aba 


Hereiche n.. Lin großer Seen Drod, Mil 

m nh N m it u rn 5° ef Bi . * en. Ahr en m) In nid er 
i dem Al 

ee Keedv, BE Burn Ai Bid) fertig sachen. Seas, vn biengen von dem Bleide herunter 


Aa jet A Kr —x Ka Fa X jenen — 
Die Sertigkeit, * die — en. 1. PN 4 Veſafenhelt ei: FRE? ca, „Fioza —— u, ff ein Stuc. ©, das 
% ‚Tr 
ner — ‚iin alch ‚Bedeutungen bes Prywartee, uand —2 —* BE Aa CHR: 
= tr er a * pas rg Die — jo gen, me na ** ungefchidt föneiden, in de In 
a " N u 8 eins we) 
öpib fie, wat. BAT Has TR Filmen ask NER De BRD BORN ragen) ch Mae ie 
Der Setitram, dee—es, plur, inufit. bet Sram, ®. 1.9 handel —— mir —— Zangen ſetzen, are Im — 
mit ſetten Waarzu 3. Di Dhl, Buttet „Speau,f. fe Daher den i dayaı 3 
der Serrfrämer, des — 5, plür. ut homin. fing. Die Fettkrã⸗ —* Wer "ud hit gerne X re —A— 
merinn, plur. die—en, der ober bie mit ſolchen Waaren hau⸗ &. Singen. 
beit iur Miederf. Smecrhäfer, Fettſpeiſer, S. Höler. Der Fetzer, des — 8, plur⸗ ut nomiin. fing: in den» gemeinen 
Das Settfrant, des — cs, plur- inuſit. eine Plange mit zwev Mundarten. 1. Ein Werkzeug zum Hauen oder Schneiden, 
Stauiſaden und einem Scaubwege, deren Blätter mit einem doch größtentheils nur im Scherze. Kin Seger Tai - 
fettichten Weſen überzogen find, welches die Milch gerinnen gen. 2, Die Strafe mit der Ruthe anf dem auha De 
macht, Burterkraut, Schmerwurz; Pinguicula Linn. derben Seger befommen. 3. Der Hintere —JF — den 
Der Fettmacher, dee— 8, plur. ut nomin. fing. eipe ehemali⸗· ¶ Fettzer voll hauen. S. Sizszeen. 
ge ſchlmyſliche Benennung, welche bie alten einmärtnifgen Tuch Seucht, adj. & adv. feuchter, feuchrefte, ein wenig naf. Das 
master den neuen Tuchmachern aus den Niederlanden gaben, Papier, die Waſche ift noch ganz feucht, > Senchre Dünfte, ein 
weil fie die Wolle mit Fett bereiten Ichreten. ro: feuchter Nebel. Der Boden iſt ſehr frucht, ein feuchter Acker. 
Der Fettmagen, des — s, plur. ut nomin. fing. ber vierte Kin feuchter Reller, Die Sumpfrögel balten fih nur an 
Magen der wlederlauenden Tbiere, in welchein die Verdauung feuchten Grren auf, Ihr Ange, noch von Thränen feucht. 
vollendet wird; im gemeinen Leben der Roden, Er it fenchter Warur, phlegmatiſch. Feucht im erften, im 
Das settmännden, des — #, plur. ut nomin. fing. eine am zweyten Grad u. f.f. ben dem ältern Ehnmicis, von Kbr⸗ 
Nieder« Rheine, befonders in Eöln, üblige Scheidemünze, welge pern, welche auf verſchiedene Art aus wäflerigen und fhleimis 
gen 
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gen Theilen zuſammen geſetzt ſeyn ſollten. Oft auch für naß. ein Gebäude legen, daffelbe in Brand zu fegen. Das Seuer 
Dafi zwifchen jeder Welle mir ein feuchtes Grab fich Sffnere, geber aus, wenn demfelben die Nabrungsmittel oder auch die 
Kleiſt. Hm Luft fehlen, Das ganze Haus ſteht im Seuer, brennet. Die 
Anm. Seuche, Niederf. fucht, fuchrig, Holl. vocht , Angelf. Stadt iſt im Feuer aufgenangen, abgebrannt. ©, Seuerebrunft. 
fuht, Zhländ, vaukur, Dän, fugtig, gehöret, dem Frifh zu Fol: Das Seuer löfchen, auslöjchen. Es kommt Seuer aus, wenn 
ge, zw dem Latein. fucus ;fnentus, zümahda-öffütare dad dem ein Gebindernnvermuthet in Brand geräth. Das Feuer greift 
Feſtus, aqua in fauces dare ad forbendum, arg In weiter um fich. Einen Topf zum Keuer, an das Feuer jenen, 
den monfeeifhen ®loffen it Fuhti der Gerud. : von dem Seuer nehmen, Der Schwamm fänät leicht Feuer. 
Der Zeuchtarſch, des — es, plur. Diaz rät — — Yet Fener arbeiten, wie die Sheidetünitler, Schmiede u. ſ. f. 
— eine Benennung des Seewaſſer⸗ Raben, Plancus, Cor- Den Inquiſiten mir $euer angreiten, der dritte Grab der Tors 
lacußtris Klein, der auch Schiuder und. Schlingrabe ges, -,,: Kun; Ainen Verbrechen zum Feuer weruwebeilem, verbranut 


nut, und in den ſchottlandiſchen Gewällern angetroffen wird. zu werden. Feuer fegen, im Bergbaue, durch angezündetes 

Die Feuchte, plur. inufit. ein befonders Am Dberbentigen be⸗Feuer die Erze mürbe brennen. öhl ins Seusr gießen, figürl. 
tanutes Wort: filt Seucheigteie, - -' einen Streit, eine Leidenſchaft od heftiger machen. Ich wollte 
Feuchten, verb. regul. fo in doppelter Sattuug —— wobl für ihn durchs Seuer laufen, figliel. id wollte wohl alles 


1. Als ein Activum, ſeucht machen. Das Papier, die Wä— für ibn thun. Min flammendes Feuer, welches in cinr Flam⸗ 
ſche ſeuchten. in Nebel gieng- auf von der Erde und feuch- me ausbridr, und im gemeinen Leben ſeht oft unker Feuer als 
tere alles Land, 1Mof. 2,6. Ich feuchte ihn (den Weinberg) lein verjtanden wird, S. Slammenieuer. Kin glimmendes, 
bald, Ef. 27, 3. Du feuchteft fein Gepflügtes, Pf. 65, ı1. Im glühendes Feuer, welches nur olimmet , ober glüber, Das un: 
Hohdeutihen it befeuchten ftatt diefes einfahen Zeitwortes übe terirdiſche Feuer, weldes fid) unter der Erde befindet. Der 
licher. So auch die Seuchrung. Bey dem Willeram fuıhten, Derg ſpeyt Feuer, wirft brennende Mineralien aus, Das 
im Schwed. fukta, im Niederf. fuchten. Seuer Gottes, in der deutichen Bibel, der Blig. Das hölli: 

2. Ws ein Reutrum mir dem Hülfsworte haben. (1) Feuch⸗ ſche Seuer, die Höle, ein allzu finnliher Ausbrud des Zuftan- 
tigkeit von fih geben, im gemeinen Leben. Die Wunde feuchter, des der-Verdammten. Griechifches euer, eine Art Öbl, wel: 
(2) Bey den Jügern bedeutet feuchten ober näffen, als ein an: des mit Waſſer nicht gelöſchet werden fann. 


fändiger Ausdruck, fein Waller, feinen Urin laffen, befonders Der Plural die Sener wird nur alddann gebraucht, wenn meh: 
von wilben Thieren. tere, oder an mehrern Orten befindlihe brennende Dinge ange 
Das Seuchtglied, des — es, plur. die— er, bey den Jägern, deutet werden follen. Auf einem Zeerde drey Seuer halten 
das männliche Glied der Hirſche. S. das vorige, oder brennen, Man fieber ſchon die Wachtfeuer. Ms find 


Die Seuchtigkeit, plur. die —en, 1. Die feuchte Beſchaffen⸗ swey Feuer in der Stadt ausgefommen, am zwey verſchiede⸗ 

beit eines Körpers, ohne Plural. Die Seuchtigkeic eines Kels ° men Orten... — 
lers, des maffen Holzes u.f.f. Noch mehr, 2. Ein feuchter, - - (3) In engerm Verftande werden verfhledene Arten brenz 
d. i. auſſiger Aörper, welcher feucht mat” Der Acker bat hender Körperfätehrbin Feuer genannt. (a) Im Ariege, die 
viele Seuchtigfeit. Zaͤhe grebe Senchrigfeiten in dem menſch⸗ Abfenernug des groben und Meinen Geſchützes, und die dadurch 
lidyen Börper. Die wäfteige,kopiialiene geucht igeeit im Ans > fortgerriehetten Kugeln. Die Cavallerie hielt das erfte Seuer 
ge, humor aqueus, eryilsllinus. Man branht diefes Wort der fermdlichen Infanterie ffandbait aus. Die Truppen far: 
oft als einen. allgemeinen Ausdruck eines, jeden Auſſigen Aörpers, det zweg Stunden im Feuer. Min beitiges Feuer madıen. 
befonders alebann, wenn er —* nicht unter der, Geſtalt eines Sem Bausneniener ausgeſetzet fern. Die Infanterie muß 
Waſſers fihrbar iſt. ihr Feuer wohl zu ihorten wiffen, fie mus nie ohne Noth und 
Das Neuer, des — 8, Bm Ye vom Ne Dimin, das ee: * ir fenern.‘ &; genen, Ah) Auf den Schiffen werden 
chen, Oberd. — ——— ferken N 0 "Mer Schiffe einander zur Nachtzeit gewiſſe 
1. Eigentlich. en ie ka drd die ganze — ee —* —— senannt. Aus der Stellung 

“ 







vertheilter filfiger Körper; och ſeht unbe nd Anzahl der ude erkennet man den Rang der Schiffe, 
iſt, der fih aber ung unter Den durc giatam ref mir aleichif Bar das Recht mir vier — Zeichen zn 
Wirme zu erfennen gieht, Dieieg würden Naturlehrern Se geben, © Zu dei Feuerwertelunſt, ein aus Pulver, Salpe⸗ 
Faunte Beuer, wird zum mieridiede des fölgenden auch Das eleeı Y her u. ff. hereiteted fintided Feuer, ein Feuerwerl. Das 
“ mentarifhe, das urfprinaliche Seneng genannt. 4 RT Ernſtſeuer Auſtſeuer ff Imgleichen die dazu gehörige 


(2) Im gemeinen Leben Lenueg mia, diefes Fe 175 Diifsling Fin ,puvet, Achten 
—X Ki 2 { ’ len, Salpeter u. ſ. f. 
brennenden Körpern, d. i. im fo 2 — * A $iletta, WB die Farbe, die Ieuchtende, märmende und 


wife dazu gefditte Körper dam in. 0 

eine gewiſſe noch — Bewe 24 vet N wi: ——— Eſt, verſchledene uneigentiige Bebentungen 
alsdann ſowohl durch Licht und Wirnte, als auch durch ſeine wi —— 

verzehrende Kraft kenntlich macht. Das Feuer bremar, Es (1) Die Farbe. () Er ward lauter Sener Im Geſſchte, 


brennt wie Seuer. Feuer fhlanen, anichlanen, durch ve Schlag im gemeinen Leben, er ward vorh. (h) Das Feuer, das beilis 
des Stables an den Feueritein die in dem fehtern befinblichen ge Sener, eine Art der Entziindung der Dauk, melde eine ſchb⸗ 
Feuertheilchen heraus locken und in Bewegung verſetzen. Seuer Me Röthe hat, und auch die Kofe, das Rothlauſen, oder der 
neben , bey Sciefigemwehren, das Pulver anzlinden weiches ehe: Raothlauf genannt wird, S. Antoniusfeuer und Rofe. 

dem durch Lunten geſchahe, welche gleichfalls Feuer genannt wur: (2) Das Licht und der Glanz, in welchem Verſtande das 
den. (Eine Bombe mit einem Seuer, mit zwey Feuern werfen, .. Ssener der Edelſteine, ben ſtarlen Glanz bezeichnet, welden ſie 
S. Dumſt. Feuer machen, anmachen, durch Reichung der nörhigen von ſich werſen. Der Zimmel wird lauter Feuer, wenn er 
Nahrungsmittel die Feuertheilchen in eine heftige Bewegung vers bey einem Rordlichtie: u. ſ. ſ. einen dem Feuer ähnlichen Glanz 
ſetzen. Feuer anlegen, brennbare und augejandete Materien au belommt. ER 
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(3) Die Hitze. (a) Verſchiedene Krankheiten, beſoubers ber 
Thiere, find unter dem Namen des Feuers oder des heiligen 
Feuers befannt. Ben den Schweinen ift das wilde Feuer, fo 

auch die Bräume und das St. Antonsſeuer heißt, eine Ent: 
zündung, fo der Bräune der Menſchen nahe fommt, fih mit 
dem heißen und Falten Braude endiget, umd in 24 Stunden den 
Tod bringet. Der grofe Haufe in der römiſchen Kirche glaubt, 
daß der beit, Antonius dieſe Krankheit heile. Ben den Schafen 
iſt das heilige Seuer oder der Rothlauf, ein higiges Fieber, wos 
bep Fleifh und Haut von einem Brande verzehrer werben, 
Das Keuer ober die Feuerkrankheit des Nindviebes rühret 
gleihfals von einer Entzündung und Stecung des Geblütes 
ber. Den den Pferden iſt das Seuer, oder die Darre, eine Aus— 
zehrung, woher fie nach und mac abnehmen und bürre werben; 
ben welher Krankheit aber wohl die verzehrende Kraft des Feuers 
der Grund der Benennung if. (b) Die beifende Schärfe mans 
der Gewuchſe und Gewürze, Der Pfeifer hat Feuer, wrun er 
ein empfindliches Brennen auf der Zunge verurfacht, Imgleis 
en der Geiſt der higigen Gerränfe. «in Wein bat viel Sener, 
wenn er viele geiſtige Theile hat, und daber Märme im Körper 
verurfaht, Das Seuer des Sraͤnntweines redet aus ibm, 
(*) Ein hoher Grad der Munterteit, der Lebhaftigkeit, heftige 
geidenisaften u. f.f. Der Mann har bey feinem hoben Alter 
oc) vieles Seuer. in Pferd, ein Jagdhund bar zu vieles 
Seuer, wenn fie zu beftige Begierden haben. “wer redete mit 
vielem $euer, Er fängt bald Seuer, wird bald zornig. Faſt 
in allen Sprachen führet der Zorn den Namen des Seuers. Jun 
einer andern Bebentung ift Feuer fangen, Xiebe empfinden. 
Seirdem fieng mandyer Schäfer 
Aus Chloris Augen feuer, Haged. 

Das Seuer der Einbildungskraft, ein hoher Grab ber Lebhaf · 
tigteit. Das Feuer der Leidenſchaft wüthet in ſeinem Buſen. 
Das Feuer der Liebe, der Andacht u. ſ. f. ©. Feurig. 

(4) Die verzehrende und zerſiörende Eigeufhaft diefes Ele: 
mented. Das Sener des Tirieges, in der höhern Swreibert. 
Sn der deutſchen Bibel wird Gett mebrmals cin verzehrendes 
euer genannt. 

e — Feuer bey dem Kero Fuire, bey dem Ottftied Fiur, 
bep Yidore Überjeper Fyor, bey bem Zatian Fuir, in Ober: 
ſchwaben noch jegt Suir, in Schleſten Soir, Im Niederf. Füer, 
im Holland. Vier, Vuer, Vuyr, im Angel. Fir, Fyr, im Engl. 
Fire, im Dän. und Schweb. Fyr, tft ein ſehr altes Wort, wels 
ches zu dem Griech. «oe, zu dem Yat. feruere, feruor, com- 
burere, dem Hebr. wa, brennen, ir, Feuer, und zu dem 
deutſchen Bremen gehöret, welches im Oberd, and bernen lau⸗ 
tet; ©. diejes Wort, Solrates behauptet bey Dem Plato aus: 
drũclich, daB wur fein urfprünglich griechiſches, fondern ein 
phrogiſches, d. i. fentbiihes Wort fen. Dep den Tſchuwaſſen, 
einer tatariſchen Nation, heißt der Morgen, Lat, aurora, noch 
ebt Ir. 

Die — plur. die —n, eine Ader unter dem Schwanze 
des Mindviehes, welde man demjeiben öffnet, wenn 28 das 
Seuer hat. £ 

Das Seucramt, des—es, plur. die — ämter, das Amt eines 
Feuerherren, weldes die Aufſicht Über die Feueranſtalten mit ſich 
führet, 9. Seuerberr und Seurreiienamt, . 

Die Seueranftalt, phir. die — en, Anitalren, Feuerdgefahr zu 
verhiiten, und eine ansgebrochene Feuersbrunſt zu löſchen. 

Die Keuerarbeit, plur. die—en, eine jede Arbeit, welde mit 
Hülfe des Feuers verrichtet wird, 

Die Seuerbate, plar. die — n, in den Gegenden an ber See, 
eine Vate, d.i. ein Thurm oder anderer erhöheter Ort, wo ein 


gen 


Fener zum Beiten ber-Seefahrer unterbalten wirb. 
und Feuerthurm. + 

Der Seuerballen, des—s, plur.utnom. fing: €, Feuerkugel. 

Der Seuerbaum, des—es, plur, die — bäume, 1. Im ges 
meinen Leben, ein Baum, welcher nur zu Brennbolz tauglich iſt. 
2. An einigen Orten eine Benennung bes gemeinen Wachholders, 
vermuthlih, weil er leicht Feuer füngt, wenn er troden iſt; 
S. Wachholder. 

Das Feuerbecken, des — eo, plur. ut nomin. fing, ein Vecken, 
Kobtenfeuer darin aufzubehairen ; eine Koblpfanne, Bohlen⸗ 
beiten, Feuerpſanne. Niederf. Stove, Srävfen, 

Der Seuerberg, des — es, plur. die — e, ein Feuer fpeyen« 
ber Berg. 

Seuerbeitändig, adj. & adv. feuerbeftändiger, feuerbeftändig: 
te, in der Ebymie, der Wirkung des Feuers wiberftebend, im 
Gegenfane flüchtiger Körper, welche fih im Feuer in Dämpfe 
auflöfen; freplih allemal in Vergleihung mir andern Subftans 
sen, Die es weniger find. Das Gold ift das feuerbeftändigfte 
Werall, das Queckſilber das flüchtigſte. Daher die Seuer: 
beftändigfeit, plur. inufit. die @igenfhaft, ua welger ein 
Körper fenerbeftändig it. S. auch Feuerſeſt. 

Die Seuerblafe, plur. die —n, eine Blafe, welche entjtehet, 
wenn man fih am Feuer verbrannt bat; eine Brandblaſe. 

Die Seuerblatter, plur. die —n, Blättern an ben obern Their 
fen des menſchlichen Körpers, welche von verſchiedener Farbe 
find, inwenbig einen Schleim enthalten, um fi ber aber eine 
beftige Entzündung heben, und fehr fhmerzen. Sie brechen 
gemeiniglih zur Nachtzeit aus, daher fie auch Epinyctides heir 
gen, gleichſam Nachtbhlattern. 

Die Feuerblume, plur. die — n, eine, beſenders oberdeutſche, 
Benennung bes Feldmohns, oder ber Klappetroſe, Papaver 
Rhoess Linn. vermuthlich wegen ihrer Heilfräfte in hihigen 
Kranfheiten. Der gehöhlte Samenkopf der Senerblume, Geßu. 
S. Blapperrofe, 

Der Zeuerbock, des —es, plur. die — böcke, ein eiferner Bock 
auf den Heerden und in den Öfen, das Holz daranf zu legen, 
damit es loder liege, ein Brandbock, eine Brandrurbe, 

Der Seuerbrand, des — es, glur. die — brände 1. Ein 
noch brennender Brand, im Gegenſatze bed Cöſchbrandes, an 
welchem das Feuer ausgelöſchet iſt; ©. Brand 2 (1). 2. m 
einigen Gegenden, befonders Oberdeutſchlaudes, eine Fenert: 
brunf. Der Seuerbrand im Walde, 

Der Senerbugen, des — s, plur. ut nom. fing. in der Feuer: 
werkslunſt, Kleine aus Salveter, Pulver, Kampfer u, ſ. f. ver: 
fertigte Kugeln, in der Größe der Erbien, mit welchen bie Luft: 
tugeln und Raketen verfeger werden. S. Butzen. 

Die SeuersLaffe, plur. die — nm, eine Caſſe, aus welcher bie 
durch Feuersbrünfte verurfahten Schäden wieder erfeget werben, 
S. Brand:Caffe, 

Der Zeuerdrache, des —n, plur. die — n, im gemeinen es 
ben, eine Benennung des fliegenden Drachen, d. i. gewiſſer Dün: 
fte, welche ſſch in der Luft entzünden, und einen langen Schweif 
hinter fi herziehen. S. Drache 3. 

Das Seuerdreydf, des — es, plur. inufit. bey einigen Schrift: 
ftellern der Aſtronomie, basienige Dreyer, welches der Wid⸗ 
ber, ber Löwe und der Schütze am Himmel mit einander machen, 

Die Zeuerecke, plur. die —n, in einigen, befonders nieder: 
ſachſ. Gegenden, diejenige Schärfe, welche die neuen fhneibden: 
den Werkzeuge, 5.8. rine Art, ein Meſſer u. f. f. baden, nnd 
welche erit abgefüliffen werden muß; vermuthlich weil fie ſolche 
oleichſam ans dem Zener mitbringen, 2 

Der 
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Der Söttereifer, bes — plur. car. in Luthers deutſchen BE Das Seuergeräth, denen, plur. die ⸗e, ober als ein Ef: 
bef, ein Gremmender, verzehrender Eifer, 6:1. Zorn: Das ſchreck lestinnm „‚plur« inufit.. alles Geräth, welhes zu Loſchung einer 
tiche Wakten des Yeirkreifers; der die Mlderwärtitien Wersch:e Feuerebrunſt nörhig üft, —— —— Ir. 
ren wird, Ebr. 10, 27. ——— Das Zeuergeſchrey, des — es; plur. immt. das Geſchreb, mes 

Der Seueremer, des⸗s plur: ot nomin. ing. lederne VFi⸗ mit der große Haufe. eine eutſtandene Feuersbruuſt verkündiget. 
mer, das Fener in Feuerebrünften: damit zu loöſchen; Miederſe Das Seuergemihrs des es, plur. die —e,- ein Gewehr, mit 
Gpedammer, Notbeimer, ee, el gisen man vermittelt bes Feuers angreifet, oder ſich vertdei: 

Das Schere) en, des —#, plur, ut nonin, fing. ‚an. einigen iger, bergfeiten Flinten, Piſtolen , Bühfen u,f. £. find, Odet 
Orfen Ein. äenerfiähl. , i — aß ein Golieitivun, ohne pᷣlurat, mehrere Sewehte biefer Art 


2 Kun * 


Das Seuereiienamt „des —,ed, plur., Die. — Ämter, ein eher _ Jiriatinieh gehonmen, 


maliged Erbamt ded Faiſere unb bes Reiches, fo auch das Feuer-⸗ Die Seitergieke ,"plur. die —n,, das Sehilfe' um, einen Feuer⸗ 
ame genannt wurde, S. Seierberr. has . topf, mit weldem das andere Geſchlecht im Winter die Füße ji 
Lie Feuereſſe, plur. die — n. 1. An einigen Orten, eine feuer: , wWärmenpfleget; -im Miederf. Süerfite, im’ Od rdeutſchen und 
maner ein Schorſteln. 2. Die Eſſe ober ber Heerd, wo bie and) im Oberſachſen ein Feuerſtübchen, eihe Feuerſorge. Siehr 
Schmiede und andere Metalluchetter ihr Metall gühen und Sleke — 
ſchmel zen. Se Eſſe.Da dieſes einfache Bert ſchon einen ſur Die Seuerglode, plur. die —n, diejenige Gloce, womit eine 
das Fauer benimten Platz bedeutet, ſoſſcheinet · denen im dieſet entikanbene Teuersbrunſt verfünbiget wird, die Sturmglocke, 
Zuſam menſaarug uaxbthie zu ſeueeee ya ‚Brandglode, . 
Tas Seuerfah, des —es, plur. die — fäher, auf dem ande, Der Seuergott, des — es, plur. inuſit. der- Bott des Feuers, 
been in Niederfahfen, das Fach, oder die Abtheilung eines wofür bey det Griechen und Römern Bulcan gehaften wurde, 
auedrfaufes, In welchem ſich der Zeuerbeerd befindet. ...... Der Seuerbaken, dee —s, plur. ut nomin. fing. ‘ein ſtarker 
Der Seuerfäder, des — s, plur. ut nom. fing. ein Wertjeug,. . Haken mit einer Spige und langen Stange, brennende Gebin: 
das Feuer damit anzufahen, zum Unterfiede von dem Son: _ de damit einzureifen oder über den -Haufen gu itpfen, der 
nehfäher! (5, Facher . » 9‘ had 6 Sturmbafen. j 
Lie Seuerfarbe ſ plin inufin eine aus bem* Belben und Hell· Der RVeuerheerd des — es, plur. die — e, win ebrner vom 
rothen zufammen gejegte Farbe ‚welche die Farbe der Feuerfiam: Steinen verfextigter-Plag , Feuer daranf. zu machen und ju un 
men mahahmet;'> > + . ET + beraten, ſo auch nur ſchlechthiu ein Zeerd genanut wird, Ver 
Seuerfarben,. ober Seuerfarbig, adjek adw, bie Feuerfarbe har ſonders ein folcher Heerd in einer Alihe, “eh ' 
bend, den Feuerfiammen an Farbe gleich. ch »» Das Seuerbemd, des—es, plur, die —en, Se Brandbemd, 
Das Seuerfaß, des — es, plur. ‚die —fäffer, ein Faß, dag in Der Generbefr, des — en, plur. die—en. T. Au einigen 4 
Feuerssrünften nüchige Waſſer in beinfelben herbep zu führen,;,.  ten,.obrigfeitlihe Perſonen, welche bey der Löſchung age zu 
die geuertonne, Seuterkife, das Srarmfäß, > braun die Auffihr führen; Braudberren. 2, Im deutichen 
Seuerföit, adj. & adv. feuerfeiter, feuerfefterte, vermögend, ber Reiche mar der Erbfeugpherr ehedem ein Erbheamter des Kgi: 
Kraft des Feuers zu widerſtehen, ohne eine merflihe Veraände. ſers ılmd des Relches, welder an dem jebesmaligen Faiferlihen -' 
tung zubefomnten, '@in-fenerfeftes Gewölbe: Das Haus iſt SHoflager Die. Aufticht über das Feuer umd das Licht Batte: : Die 
feuerieft. Feuerſeſte Schmelstiegels :ı Qi weitetert Bedeutung“ Herren von Pleſſe haben biefes Amt zulent verwaltet, Iht Amt 
zuwelten guch für jeuerbeſtandlg, von ſolden Rörrchn, welche > wurde das Erbjeueramt oder Erbſeuereiſenamt, genannt, ' © 
van der Gewalt, des Feuerg nicht ändie-Höhe-aetrieben werden. Der, Sewerbimimel, des — 5, plur. inufit. in der Koomologie 
Daber die Feuerſe Fate pluränufits die Eiaenſchaft, nad ' einiger älterer Schriftikeller zin mir dem elementariihen Bener 
welcher eine Sache euerfär it. angefüllter Himmel, welcher fi) über dem Lufthimmel. befinden. ; 
Die Seuerflamme, plur. die—n. 1. Die Flamme bes Feuer, follte; Coelum empyraeum. a, — * 1 
©. Slamme. ' 4. Eine im gemeinen eben Ober: und Nieder: Das Seuerholz, des — es, plur: car. Holz, welches zu weiter - 
ſachſens ubliche Venrennnä” der Adonieblume, Adonis Liam... nichts als zum Merbrennen und zum Verkohlen taugek,; oder 
welche auch Seuerröschen oder Seuerröslein aenannt wird, weil welches zum Derbrennen in den Küchen beſtimmt iſt Brennholz; * 
die gewöhnlichne Me der ſelben eine bremmgnde Feuerſathe hat. zum Unterſchiede voͤn dein Bau: mund Nupholge,. u ca. ni 
©. Moomieblume, nun rn ur ne. er veuerhuuher, des — 8, plur. ut nomin.finga im Bere 
Die Seuerflaihr, plur. Ben, Im Kriegesidegpt , eine bilune ° baue; ein Huther ober Wächter, welcher auf das zut Erweichung 
gläferne mit, Pulver gefüllte Boutellle, weite ange ſündet und ber Erze in den Gruben gemachte Feuer Acht haͤt. S. Feuer 
unter die Feinde, beſonders auf feindlide Schiffe gewotfen wird, wöchter. Ya — 
Die Seuerfolge, plur. inuſit. die Verbindlichteit der Einwohner Feuerig, ©. Feurig. a — 
eines Ortel, nach gehörten Stutmſchlage- zur Löſczuug eiuer Der 'Senerfäfer, des — s, plur. ut nomin, fing. S. Feuer⸗ 
Fenersbrunii herbey zu eilen! > „arms Inummiom na ſchrötet. i - 
Der Serterfunfen, des ZLigz plar. an nondmifing.iFahleh, Die Seuerkatze, plur. die —n, ein ehedem gebranchliches Ram: 
Dh eingele gihende Theilchen, weise ein; breunendet Adt per⸗ mierſtuck, große ſteinerne Kugeln daraus zu ſchießen, welches 
von ſich wirft; dergleichen die Funten find, welche der Etahl ans auch ein Schrotſtück, oder Steinſtiick genannt wutde. 
dem’ Feuerſeine heraus locet. A Die Fruerkenle, plor. die —n, In der Sujifeuerwerteren, eine 
Das Seuergaiter, dee — es, plur.urnomin. fing. eininiedri:- +  bölzerne Keule, deren bobler Kopf mit Brandſatze ‚augefüller, 
ges nach kinem rechten Winkel zufammen geſetztes Gatrer „wel? von außen aber mir Roteten befeher wird. rer 
des man «bo törfernen Öfen in den Wintel ſetzek, damit die⸗Die Feuertiſte, plur. die —n, eine Kite, melde mit Kugeln, 


Kachein mir dem Holge nicht zerſtoßen werden. Eifen u. ſ. f. angefüller,, und auf den Sciffen an ftatt einer Mi: 
Das euergeld, des — es, plur. inufit, außer von mehrern ne-gebraucht wird, wenn der Zeind an Bord kommen will; eine 
Summen biefer Urt, ©. Zeerdgeld. Springfifte, 
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- Die Seuerfluft, plur. die — Püfte, an einigen Orten eine 
Feuerzange, befonders fo fern fie an ſtatt des Gewindes ein fe: 
derhartes Eiſen hat. 

Der Seuerknauel, des— 6, plur. die — knäuel, in der Kriegs— 
kant, Knäuel von Werk, Pech, Harz, Echmefel u, f. f. dun⸗ 
fele Gegenden bey Belagerungen damit zu erleuchten. Siehe 
Seuerfugel. 

Der Seuerknecht, des — es, plur. die —e, an einigen Drten 
befondere Anechte, welche bey Feuersbrünften die zum Löſchen 
nöthigen Arbeiten verrichten müſſen. 

Die Feuerkrankheit, plur. inufit. &, Feuer 2 (3).- 

Die Seuerfröte, plur. die — n. 1. Eine Wafferfröte, welche 
einen dunkelbraunen oder rußfarbenen Nüden, bleihgelben Bauch, 
und viele, mehrentheils feuerrothe Flecken hat. Ihr Gefhrey 
gleicht dem Laute eines geblafenen Hornes. 2. Mad andern 
auch eine große giftige Aröte, welche fih nur im. Innern ber 
Erde aufhält und beym Graben zuweilen gefunden wird, 

Der Senerfrug, des — es, plur. die — Früge, ©. Feuertopf. 

Die Seuerfufe, plur. die —n, ©, Feuerfaß. 

Die Senerkugel, plur. die —n. ı Im ber Artillerie, eine 
jede Kugel, welche angeziindet werden und brennen kann, und 
auch Seuerballen, und wenn fie kleiner ift Sewerfnauel genannt 
wird. Dahin gehören die Dampfkugeln, Keuchtkugeln, ftin: 
Pende Kugeln u. f.f. Sollen fie zünden, fo heißen fie gemeis 
niglich Brandkugeln. "2, Öhlige und barzige Dünfte, welche 
ſich in der höchſten Luft in einen ſchleimigen Alumpen fammeln, 
ſich durch ihre innere Bewegung entzünden, und alddann in Ge: 
ftalt einer leuchtenden Kugel niederfallen. Pie Heinern Feuer: 
kugeln diefer Art ind unter bem Namen der Sternichnuppen be: 
fannt. ©. dieſes Wort. 

Die Seuerkunft, plur. inußit: ‚die Kunit, dad Feuer geſchict zu 
regieren, befonders in ber Ehpmie, die Pyrocechnie, 

Die Scuerlanze, plur. die —n. 1. Cine Lanze oder Spieß im 
Ernfifenern, an weicher fi ein mit Schlägen und blevernen Kus 
geln gefülllter Sat befindet; der Feuerſpieß, Srurmfpiefi, weil 
man ſich beifelben ehedem im Sturmlaufen bedienete. Alei— 
nere Feuerlanzen heißen Senerpjeile, 2. Bey den Luſtfeuern 
aus gepappten Papiere nach Art der Maketenhülſen verfertigte 
Lanzen, dus Gerüjt eines Feuerwerkes damit zu beleuchten. 

Der Seuerlärm, des — es, plur. inafit. der Larm, wodurch 
eine ausgebrocene Feuersbrunft verfündiget wird. Es enrfteber 
ein Seuerlärm. Seuerlärm fchlagen, ben den Geldaten, eine 
Feuersbrunft durch den Trommelfchlag verkindigen. 

Die Seuerleiter, plur. die — n, fange Leitern, deren man ſich 
in Feuersbrünſten und Fewersgefahren bedienet. 

Die Seuerlilie, plur. die — n, eine Art Silien, deren Blätter 
ohne Orbnung ftehen, nud eine brennende Feuerfarbe haben; 
Lilium bulbiferum Cinu. 

Das Seuermal, des — es, plur. die — maäler, im Oberd. die 
Senermale. 1. Ein burd bad Feuer, oder durch Brenner ver: 
urſachtes Mal ober Zeichen, ein Brandmal, 2. Ein braunro: 
ther Fler, welden Kinder an verfhiedenen Iheilen des Leibes 
zuweilen mit anf bie Welt bringen, nnd welder entſtehet, wenn 
ihre Mütter während der Schwangerfhaft vor dem Feuer er— 
fhreden; ein Seuerzeichen, 

Die Seuermafcine, plur. die —n, eine Maſchine, Waſſer aus 
der Tiefe zu heben, melde ihre Bewegung durd die Kraft des 
vermittelit bes Feuers in Dünfte aufgelöjeren Waſſers erhält. 

Die Seuermaterie, plur. inufir. dad Feuer, ald eine Materie 
betrachtet; imgleihen die Materie, d. & das Wefen, die Bes 
fiandtheile des Feuers, 
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Die Seuermäuer, plur. die — n, derjenige gewöhnlich aus 
Mauerwerk beftebende Theil eines Gebänbes, welher den Mauch 
ausfuͤhret; befonders berjenige Theil beffelben, fo über dem 
Dache hervorraget; in den gemeinen Muudarten der Kamin, 
ber Schorftein, der Schlor, der Rauchfang, im Frieſ. Soll, 
Reekholl, d. i. Rauchloch, von Zoll, ein Loch. An einigen Dr= 
ten wird auch wohl die Brandmauer eine Feuermauer genannt; 
©. biefes Wort. 

Der Seuermanerköhrer, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein 
Handwerksmann, der dad Kehren oder Meinigen ber Feuermaueru 
verfiebet und beforgt; in dem gemeinen Mundarten ein Schor⸗ 
fteinfeger, Baminfeger, Schlorfeger; in Baiern Bidlfehrer, 
Rimmidjfeger ober Nemmerfener. S. Raminfeger. 

Der Seuermörfer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein grobes 
Geſchũtz in Geftalt eines Mörfers, Bomben, Granaten und ane 
bere Feuerlugeln daraus zu werfen, fo aud nur ſchlechthin eim 
Mörfer genannt wird, 

Seuern, verb, regul, fo in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. als ein Acrivum, Keuer machen, Feuer geben, doch nur 
"im einigen Fällen, 1. Einem Schleßgewehre Fener geben, es 
losbrennen, Die Soldaten fenern in jeder Minute zebenmal. 
Mir dem Gandgewehre auf den Feind feuern. ©. auch Abe 
feuern, 2. Feuer machen, Feuer unterhalten, in der Sprache 
bes täglichen limganges, In diefer Büche feuert man ſelten. 
In diefem Ofen wird täglich gefeuert. Im gemeinen Leden 
ife auch einfenern, für ftart einbeigen, heftig beigen, üblich. 
3. Brennen, d. i. ſich ald eines Nabrungsmittels des Feuers 
bedienen, aud nur im gemeinen Leben. vSsier fenerr man bars 
tes Holz. In Golland wird Torf, oder mir Torf gefenerr, 
4. Den Wein feuern, im einigen Gegenden, ibn durch Anzüns 
bung eines im zerlaffenen Schwefel getauchten Lappchens frurig 
machen, ibn fhwefeln. Daher die Sewerung, ©. hernach bes 
fonbere, 
11. Als ein Keutrum, mit dem Hülfew. babern. 1. Feuer 
von fi geben, im gemeinen Leben. Der Stahl, der Seuers 
ftein ſeuert vorerefflih. 2. Wie Feuer gluͤhen, auch nur im 
gemeinen Zehen. Ime viureten thie ougen, in dent altem 
Gedichte auf Carlu den Großen bey dem Echilter, 3. Wie Teuer 
brennen. Das Geficht feuert mir, Die geſchlagene Stelle 
feuerte mir außerordenrlih. Imgleihen im edlern Veritande: 
Wie fenerte diefi Zerz, wie ſchlug es einſt für dich! Weiße. 

Der Seuernapf, des—es, plur. die — näpfe, eine Art eines 
Luſtfeners, wo. viele ungewürgte Bränder ueben einander geles 
get werden, eine Art einer Fontäne vorzuitellen; Franz. Na- 
pe de few. 

Der Seuerofen, des — s, plur. die — fen, ein mit ſtarlem 
Fener geheigter Ofen, ein Wort, welches aufer Pſ. 21, 10, und 
Matth. 13, 42. wenig gebraudt wird, in welder jegtern Stelle 
es bie Hölle bezeichnet. 

Die Seuerordnung, plur. die — en, eine obrigfeitidhe Mer 
ordnung, wie Feuersbrünſte au verbüthen, oder gefhwinbe zu 
ſoſchen find; imgleichen bie deshalb getroffenen Anftalten. 

Lie Seuerpfanne, plur. die- ». 1. Eine Pfanne, Feuer und 
beſonders Koblen, barein zu thun, eine Boblenpfanne, Gluth— 
pfanne. 2. Ja ber Artillerie, eim Gefäß, worein man Pech⸗ 
fränze thut, bunfle Pläge zu erleuchten. 

Der Zeuerpfeil, des — es, plur. die — e, mit Ernſtfeuer ver 
febene Pelle, welche and Stüden und Hanbgewehren geſchoſſen 
werden, Hänfer und Schiffe in Brand zu ſteceu. Siche au 
Brandpfeil, 

Der iseuerpfeiler, des— es, plur. ut nom.fing. ein nur Offeub, 
30, 1. befindlihes Wort, feurige Säulen zu bezeichneu. 
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Die Seuerprobe, plur. die —n, eine jebe Probe, mo bie Güte 
einer Sadıe vermittelit des Feuers unterfucht wird, Chedem 
war in ben Gerichten bie Seuerprobe oder das Keuerurtbeil, 
ein aberglünkiges Mittel bie Wahrbeit heraus zu bringen, wo 
der Beklagte ein glühendes Eifen berühren, oder es auch eine 
gewiſſe Weite tragen mußte; Judicium candentis ferri. 

Die Seuerpyramide, plur. die — n, eine Art des Luftfeuere, 
we bie Bründer Über einander auf ein ppramibenfürmiges Ge: 
rüſt geleger werben, 

Das Seuerrad, des — es, plur. die —räder. 1. Ein ehemas 
liges fählernes Rab an den Büchſen- und Piſtolenſchlöſſern, den 
Hahn zu fpannen und Fener zu geben, fo aber nicht mehr üblich 

it, 2. In den Feuerwerfen, ein Rab, welches von den an dem 
Umtreife befindlichen Raketen herum getrieben wird unb Feuer 
fpevet. 

Der Seuerrögen, des—s, plur. ut nomin. fing. 1. In den 
Errilfeuerwerken, eine Menge Heiner bölgerner mit geſchmelz⸗ 
tem Zeuge gefüllter Kugeln, welde aus Mörfern geworfen wer: 

- ben, Käufer und andere Gebäude damit augnzünden, unb wel: 
che im Niederfallen einen feurigen Regen vorſtellen. 2. In ben 
Qunfeuerwerken, eine Uusladung der großen Luſttugeln, ober 
einer Anzahl verfegter Raleten, welde ein Funkenfeuer von ſich 
geben, Nah Beſchaffenheit ber Farben hat man deu weißen 
Seuerregen, ober ben Silberregen, den Bolöregen u. f. f. 
3. Auch in ber Natur will man zuweilen Feuerregen geſehen ha— 
ben, wenn die Megentropfen dur gewiſſe Umjtände einen dem 
geuer nicht unäbhnlihen Glanz haben. 

Das Seuerrobr, des — 8, plur. die — röbre. 1, Ein jedes 
Schiefgewehr, aus weldem vermittelt des Pulvers und Feuers 
geihoflen wird; welche Wedentung aber wenig mehr vorkommt. 
2. In engerer Bedeutung, eine Bühfe mit einem Feuerſchloſſe, 
fo nah ihrer Beſtimmung ein Scheibenrobr, ein Bürſchrohr 
u. ſ. f. iſt. 

Die Seuerrshre, plur. die — n, in ben Luſtſeuern, eine Röhre 
oder Hölzerner Eplinder, der mit Zenerzeng und Stafeten 
verſehht iſt. 

Die Feuerroſe, plur. die—n, oder das Feuerröschen, Dberb; 
das Seuerrösleim, des — 5, plur, ut nomin. fing. S. feuer: 


flamme, 

Seuerroth, adj. & adv. roth wie bremnendes Feuer, ‚Er ward 

feuerrorb im Geſſchte. Feuerrothe Haare. 

Die Seuerfäule, plur. die —n. 1. In der jUdiſchen Geſchichte, 
ein Feuer, welches die Geſtalt einer hoben Säule gehabt haben 
ſell, und die Iſraeliten auf ihrem Zuge durch die Wüſte zur 
Nachtgeit leitete, Here Hofe. Michaelis überfegt dieſes Wort 
richtiger durch einen beftändigen Blans, Siehe Wolfenjäule, 
2. Einige wollten auch die Ppramiden Seuerfäulen nennen, we: 
gen einiger Äbnlichfeir mit einer Fenerflamme; wofür aber an: 
dere mit mebhrerm Erfolge das Wort Spitzſaule eingefübrer haben. 

Die Seuerebrunft, plur. die —brünfte, ein großes Feuer, ſo 
fern dafelbe Gebäude, Wälder u, f. f. verzehret. Es bricht ei: 
ne Seuersbrunft aus, Es ift eine beftige Feuerobrunſt eneftanz 
den. Man börer jegr viel von Feuersbrünſten. Das Wort 
Seuer dienet in diefer Zufammenfenung zum Unterichiede von 
den figürlihen Bedeutungen des Wortes Brunſt; welches noch 
im Oberbeutichen ſeht häufig für dad znfammen geſetzte Sentee 
brunſt üblich iſt. 

Der Feruerſchaden, des — s, plur. die — ſchäden, ber durch 
das Fener, beſonders durch eine Feuersbrunſt, verurſachte Scha⸗ 
den; der Brandſchaden. 

Die Serreribau, plur, inufir. bie öffentliche Beſſchtigung der 
Gebäude, ſo fern eine Feuersbrunſt bey denſelben zu bejorgen iſt. 
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Die Feuerſchaufel, plur. die — n, eine Schaufel, gihende Koh: 
len aus dem Feuer zu hohlen, eine Boblenfchaufel, 

Der Seuerfhein, des — es, plur. imalit. ı. Der Schein oder 
Glanz bes Feuers. 2. Bey den Wachsziebern bedeutet ed bie 
bräunliche Farbe, welche das Wade allemal nad den Schmelzen 
annimmt. 

Seuerſcheu, adj. & adv. Aenerfhener, feuerfcheuefte, das Feuer 
ſcheuend, und im engerer Bedeutung, ben Stuall ber Schleßge— 
wehre ſcheuend. Min ſeuerſcheues Pferd, weldes den Sauf 
nicht vertragen fann, Auch ein Schäge beißt fenerfchen, wenn 
er bey dem Losbrennen eines Gewehtes die Augen zudbrüdt, oder 
mit dem Kopfe zurüd führer. 

Das Seuerfhiff, des — es, plur. die —e, bep einigen ein 
Brauder, ©. biefes Wort. 

Der Seuerkbhirm, des — es, plur. die —e, ein Schirm auf 
Feuerheerden, in Kaminen, und vor ben Öfen, Me Hitze des 
Feuers abzuhalten. 

Die Seuerfhiange, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine 
Art giftiger Schlangen von ſchwarzröthlicher Farbe, bie Brand 
ſchlange. 

Die Seuerfhlippe, plur. die — n, ©. Brandgaſſe. 

Das Feuerſchloß, des — es, plur. die — ſchlöͤſſer, UÜberhaupt 
ein jedes Schloß au einem Feuergewehre, fo aber jetzt am hau— 
figiten ein Slinrenfdyloß genannt wird, In engerm Verſtaube 

eine ehemalige Art der Schlöffer an ben Feuerrühren, fo mit ei: 
nem fräblernen Mabe gefpannet wurden, ein deutiches Schloſt; 
zum Unterfciede von den Slintenichlöffern und Cuntenſchlöſſern. 

Der Seuerfdröter, des —#, plur. ut nomin, fing. eine Art! 
großer Käfer mit einem unbewehrten Kopfe und Bruſtſchilde 
und zangenfsrmigen Kinndaden. eine Larve wohnet in fan: 
lendem Eichenholze. Er wird auch ſchlechthin Schröter, im ge: 
meinen Leben auch $enerwarm, Sausbrenner, Berner, unh 
bey den Scriftitellern des Naturreiches Feuerkäſer genannt; 
Cervus Linu. Franz. Cerf volant, wegen feiner langen zangen⸗ 


förmigen Kinnbaden, welche den Hirſchgeweihen gleihen. Siehe 
Schröter, 


Der Feuerſchwamm, des — es, plur. die — fhwänme, ein 
gepolfterter ebener Locherſchwamm, mit fehr zarten Löchern, der 
auf Birken: und andern Bäumen in Gejtalt eines Pferbehufes 
wäcfer, und sum Anzunden des Feuers zubereitet wird, Bole- 
tus igniarius Linn. Won biefem zubereiteten Feuerſchwamme, 
der. au nur fhlehtbin Schwamm genannt wird, iſt der Pluraf 
ungewöhnlich. 

Das Seuerfhwert, des — es, plur. die — er, In ben Luft: 
fenerwerken, ein hölgernes hohles Schwert, fo mit Schwärmern, 
Feuerbutzen, Sternfeuern u. ſ. f. gefüllet iſt. 

Der Seuerſegen, des —s, plur. ut nomin. fing. eine abergläu: 
biſche Formel, mit welcher man eine entſtaudene Feuersbrunſt 
zu beſchwören und zu löſchen ſucht. 

Die Seuersgefabr, plur. die — en, die Gefahr, d. i. nahe 

* Smöglichkeit, einer Feuersbrunſt. Wir waren in großer Feuers⸗ 
gefahr, 

Die ZSeuersnoth, plur. inufit. im gemeinen Leben, eine wirf: 
lich ansgebrochene Feuersbrunſt, als eine Noth, ober dringens 
des libel Betrachtet. Wir waren in grofier $enersnorb. Mit 
den Norwörtern in und aus iſt auch wobl der Plural üblich. 
Gute Anftelten in Senersnörben, &, Noth. 

Die Seuerionne, plur. die — n, in den Luftfeuerwerken, die 
Vorſtellung einer Sonne, vermittelt der Bränder, Schwär— 
mer u. ſ. f. 


Die Seuerforge, plur. die —n, S. Seuergiefe und Sorge, 
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Der TEIL. des— #, plur. ut nomir. fing. ein Werk⸗ 
yeug, das R ehemaligen. Geuerjlöflern zu ſpannen. 

— — — fo eigentlich das —73 der R. U. 
Sener fpeyenüt, Feuer aus dem Munde jpepend, Ein feuer: 
fpeyender Drache, ° In weiterer, Bedeutung, Feuer auswerfend, 
befonders von Bergen. Min fenerfpeyender Berg, Lavefpian- 

in Vörhorns Gloſſen. 

er Rute des— es, plur, die —e, ©. Seuerlanze. 

Die Feuerſpritze/ plur. die — m, eine Eprige, das Feuer in 
‚eier entſtandenen Feuersbrunſt auszuldfchen: 

Der Feuerſtahl des — es, plür. die — ftäble, ein füäßfernes 
Werkzeug )Fener aus den Ten danrit zu loden, 

Die Seuerftäste, plur. die —n. 1. Der Pas, wo ein Feuer 


sehraunt, bat 5 3. Ba die ————— wWachtfeuer. 


2. Der, Ort, wo gewohnlich Feuer unterhalten wird, Die Feuer⸗ 

ſtatten den Marketender im Felde. In weiterer Bedeutung, 
„ein jeder. Feuerheerd, und dann zuweilen auch figurlich ein 

Wohnhaus, weil der Feuerheerd eines der nothwendigſten Theile 
deifelben ift, Es find zwolf Seuerftäeten abgebrannt, d. t. zwölf 
Mohnhänfe * Das Dotf beſtehet aus hundert Feuerſtätten. 
Kine Anlage nach ˖ den Feuerſtaätten, nach den Wohnhauſern; 
©. Seerdgeld. 

Der Feuerſtein, des — es, plur, die—e, ein Stein, aus welchem 
man — *— des Stahles Feuer ſchlagen kann, wozu alle glas: 
artige Steine geſchicet ſind. Im nen, Leben bedienet man ſich da⸗ 
zu des gemeine Horuſteines, daher derſelbe in engerer Bedeu⸗ 

ung unten dem Namen des Feuerſteines befannt iſt. Anselſ. 
Pyritany ı Düm Syrien.) S Flinte. ! 


Die Feuerſtrafe plur. die—n,-die Verbrennung‘ ** Miſſe⸗ 


thaters, als eine Strafe betrachtet. Anf dieſto verbrechen ſte⸗ 

bet die Feuerſteaſe, der Scheiterhaufen 

Der Semeritrabl, wesen } phimi" die — en, ein feuriger 

Strahi, Feuet id Geffalt im Sträblesi 

Das Seuerftübchen,. —— plür. ie nomim ſinz· Eiche 

Seuergieke 2. 

Die Seuertaufe,;. plos, ini t. in der bibliſchen Theologie, ein 
ſeht uneigentlichet· Ausdrugc der Ertheilung der übernatürlicen 
geiftlien Gaben, an, die Apoſtel und eriten Chriſten; ein Aus: 
drug, der, fi auf. Mattd, 3, u. gründet; Ich taufe euch mit 
Waller zur Buße, der aber nach mir Eomme, — der wird 
euch mir dem heil, Beilt und Scuer taufen. 

ger Sei il, des — es, plur. die—e, noch mehr im Di: 
minut. 6 Seuersbeildien, des — s, plur. ut nom, fing, die 
——e— des Feuers. 

* Feuerthurm, des— eo, plur. die — thürme, ein Thutm, 
uf weldem, zum "Beiten der Seefahrer bes Nachts Feuer unter: 
witen wid; eine Seuerwaree, ein Lencherburm, im Niederf, eine 
‚Seucrbare, In Hamb. eine Dtlife, von Dias, Feuer, rothe Gluth. 
ie Sewertonne, piur. die —n, ©. Seuerfaß, 

En Seuerispf, deu — es, plur. die — röpfe. 1. Ein Tepf, 
5 einem Topfe ähnliches Gefäß, Koblen darin aufzubehalten. 


f an eionders ein folder Topf, deſſen fih geringe Weibesiente an: 


kart der Feuergielen bedienen; Miederf. Winrre, Zurkelpott. 
0. % In der. Feuerwerkerkunſt, ein Topf mit einer gefüllten Gira: 
"tät, jo mit Pulver beitrenet wird, und welchen man an die: 


J Srtter wirft, die man in Brand ſtecken will; eim Feuer⸗ 
——— Sturmtopf. 3. Bey Luftfeuern, ein Topf, der mit 
Schwefel, Salpeter und Glas gefüillet, angezündet umd grwor: 
Fein wird. 
Die Seuerung, plur. inufit. das Hauptwort von dem Zeitworte 
feuern , ſo doch nur in einigen Fällen üblich iſt. 1. Das Feuer, 
welges man zu einem gewifen —* ——— Die Weite 


Die Feruerwerks bunſt, 
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der Feuermauer muſ ſich nach der Stärke der Feuerung rich⸗ 
ten. 2. Das Nahrungsmittel des Heerdfeners. Torf giebt 
eine ſchlechte Frueruug. Solz ift die beſte e,geuerung, „ Spar⸗ 
ſam mit der Feuerung amgehen 

Der Seuenwäcter, des—s, plur Ur non, Ming el Wach⸗ 
ter, ſo jur Nachtzeit die Gaſſen oder ein Gebäude 2* 
Feuers brunſte zu verhüthen. RR 

Die Seuerwarie, plur. die—n,_&. Feuerihurm. - 

Das Seuerwirf, des — es, plur. die me... I, Ein jede? zus 
fammen geſehtes künſtliches Feuer von Salpeter Edawefel und 
Kohlen, welches wieder in ein Ernftfeuerwerf und Luftiener 
werk eingetbeifet wird. In Eingeret und der gewbhnlichſen Be⸗ 
beutung , das letere, oder die Verſtelung einer oder mehrerer 
Figuren, weldhe aus allerhand Fünftlichen Luſtfeuern zuſammen 
geſetzt ſiud und zur Nachtzeit angeriinder werden. Ein Feuer⸗ 
wer? abbrennen. 2. Das zu dem Heerd: und Kuchenfeuer nde 
tbige Brenuholz, Torf, Steinfohlen w. f. f. eine im Hochdeut⸗ 
ſchen wicht überall gewehnliche Vebentung. Der den Leuten 
Seuerwerf giebt davon man nimmt, daB man ih dabey 
wärme, Ef. 44,15 Undrwerden fieben Jahr hang Feuer⸗ 
werk damit halten, daf fie nicher-dirfengols auf. dem Feld 
boblen ‚fondernt vom den Waffen werden: fie Feuer halten, 
Ejehir39, 19.1017 »Daber- die Feuerwerkaglocke/ in einigen 
Erüdten,!5.B. zu Halle in Sachen, eine Glocke, vor deren Au: 
tung nemand Holz auf dent —** tauſen darf. 

Der. Sewerwerktr, des — 6, plur. ur nömin. fg. ber bie 
Feuerwerfäftinit verſtehet und ben ber groben Gefiyüge gebräunt 
wird; der Artillerijt. 


‚Die Seuermerkerkunft;@. Keuerwerfsfunft. : un 


Die Senermerksglode; plur: imufie S:> 8enerwerf ai ">. 

oder Feuerwerkerkunſt pur inuſit. 
die Wiſſenſchaft allerley Feuerwerke beſonders Feuerwerte zum 
Ernſte zu verfertigenzldie Seſchützkunſt, ſo ſern die Vrhand⸗ 
lung des groben Geſchühes der vornehmſte Theil derſelben iſt, 
die Büchſenmeiſtereykunſt/ die zeugmeiſtereykunſt/ die Artillerie. 

Der $euerwolf, des — es, plur. die — wölfe, im gemeinen 
Leben , ein gumeilen and dem Bacofen hervor brechendes und 
heraus laufendes Feuer, welches oft einen ſtarken Knau verur⸗ 
facht ‚ viel mit der Eribeinung des.Bliges gemein han, md auch 
nur der Wolf ſchlechthin Aenannt mird. Der große: Haufe 
glaubt, ein folder, Wolf entftehe, weun ſich unter dem Holze 
ein Stüg befindet, fo von dem Blipe getroffen u * 

Der Feuerwurm, des — es, plur. die — wlirmer, S . $puers 
fchröter. 

Die Seuerzange, plur.. die — n, eine eiferne Zange, Kohlen 
und andere Sachen aus dem Fener zu. hobleu; —— eine 
Feuerkluft, Kluft, Ungelſ. Fyriang- 

Dis Seuerzeichen . des—s, plur. ufromin. fin igpite 
$euermal, - 2.- Eine feurige.? SursgEDEAG Muh iuituns 
gen, welche tu der guft erzeugt werden, und fd a entzins 
den, und unter dem Namen der Seuerfugeln, Drachen, Sterns 
ſchnuppen ir. 1° f. Hefamit find. Auch die Nerdithefne gehören 
dahin. 3. Ein Seien, welches vermitrelft eines Feuers gege⸗ 
ben wird; u Br ein angesündeter Hol zhauſen puma WE % 

Die Feuerzeit, plur. die —en, im Hürtenbauendie zum feuern 
oder Brennen beſtimmte Zeit. Eine Schmelzarbeit, die ihre 
gewiſſe Feuer zeiten bat, 

Das Senerzeug, des — es, plur. die — e, dag zum Feier ſchla⸗ 
gen nothige Gerath, z.B. Stahl, Stein, Zander oder Schwamm, 
nebit dem Dehältuide deffelben. 


- Seurig, adj. & adv. feuriger, feurigfte, 1. Eigentlich (u Feuer 


habend,, ‚voll Genen, doch nur in einigen wenigen Bällen, a. 
rige 
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rige Kohlen, gluhende. Ein feuriger Ofen, ein brennender 
Ofen, 3 Macc.6,5. Der Simmel war ganz jeu 4 Ein ſeu⸗ 

&6 Cuftzeſchhen Ny mehr 3) dem eher Annlih,” befon- 
ders dem Gtanje nach, für Bas ungendttlihe feuietehr." dein 


feuriger Blang, Frurige Agen’daben, helle, Inrädringende, - 


Eine feurige „Schlange, wegen deu, rothliche Seſtalt Siehe 


Feuerſchlauge. Feurige Roſſe und „Wagen,. 2 Nön.-d, II. 
©. Feuerdrache. Er ſahe ganz feurig 


Der ſeurige Drache, 
“us, roth. Jr ar 1 
2, Fiautlich. 61), ins fenriger 
Bat. n(2), In einem ‚hohen Grade. lebhaft, mit der lebhaſteſten 
Empfindung, Leidewfhaft,, verbunden. Schon wollt ich ihnen 
den fenriaften Dank ‚abftatten. Min feuriger Eifer, ı.4Eine 
fentige Liebe, Ein jeuriger Liebhaber. Er liebe ſehr ſeurig. 
Ein · ſeuriger Mann, der viele Lebhaftigkeit. bejiget. Ein feu: 
riger Blick, der eine lebhafte Empfindung verräth. Ein feuri⸗ 
‚ger Buß. Seurige Ent ʒiicku der Seele, Die ſeurigſte 
„Sa Feir ſpricht aus ihm. in" feutlaer Scherz ber im 
an —** und Empfindungen iſt. «ine ſeurige Einbildungs⸗ 
aft die viele Begriffe mit einem Hohen Gtade ber Statke und 
her Sera | 
fr. Vey dem Notker 


* un dä, An 





ur je zu *3 J ( AI'H 37 u! 
* Huth? Dle Ruhe Hair BAR Hellänichen 
a Ah fiaiie lien Mertiande, Im. Hofabre 


man MOM Geyer Der Berichten, d 
2.Die Handlung den Sengind, tiwür 
nungen Tages durch Ruhe von der Arbeit, bush gottesdieugliche 
übunen. üben die Feyer der Sonn- und Feſttage halten. 
Jugleichen durch Luſtbatteiten. Die Feyer dep Srigdeugietes, 
‚eins, Geburtst ages. In der, höbern Schreibart auch fentlicher 
* m 4 Gerbürmte Städte ſchmücken ihr luſtig Haupt und 
f7ĩſelden ſich in Feyer, Denis. 3. Ein Feit, ein Fepertag, eine 
im ad ‚veraltete Bedeutung. Und ſie hielten mit 
Freuden Tage Feyer "wie ein Feſt der Lauberhütten, 
amate: or iu ’ 
a Meran Miederf. Sire, ben dem Dttfried Fire, fowohl von 
der Muhe von Öffentlichen Geſchafften, als mu vom. einem Feber⸗ 
age Die ſes Wort toumt mis dem tar. Rezine ſehr newan über: 
«0 ehr und· alle Spramioriher leiten es amd won. demfeiben ab. 
Auein, daudaliekre „ noch wichtaber · das Neizwort fayern, ‘in al: 
L eu ren und ſelbſt unter 
«ae Motte: uablich Bewefen,nfo' it ee nicht glaublich, 
ae, wegen ju der Vedentung der Ruhe, zunãchſt 
+ Heiden Latein. entlehuet worden. Es · ſiammet vielmehr mit 
demſelben aus einergenteläfhaftlähen ältern Quelle her. Fiara 


bedeutet bey dem Ottfried fehr oft einen killen; einiamen, tu— 


und har, ald.cin Beywort, rubig, Kill, einfam; 
he vi Be file 9 —* — er als ein 
A uffizum betrachtet, weldes Wedgnit ı —*9 ift, fo bleibt 
I ar Aufjuchung des Stammes fe, fie, Ulrky, welches vielleicht 
7 daffeibe ift, welches in dem alten wördlihen fegur , aön, 
M njend, feia, Nordengl. fey, fegeh, tein, glänzend machen, 

Kim Gtunde lieget, oder and zu dem, Griech var ‚ruhen ge: 
Inun dem erjten Falle fleber man zugleich, watum das y 
Ds —* Worte nicht ſo willtuhrlich zu verfiohen. iſt, weil es 


"Wein, weiher-wiel Feuer ” 


kade Tebbaft iſt· Ein fenrinen Gedicht, das Sol lebe⸗ 
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aus dem harten Hauchlaute eutſtanden, den die meijten übrigen 
Mumndarten in diefem Worte haben. S. Seyern. 
Der Seferibend; des es, plaf. die—e; 7: Imgemeinen 
Reben, das Ende oder der Beſchluß ber täglichen Arbeit, eigent⸗ 
ship, ſo fern folder am Abend zu einer beſtimmten Stunde ger 
macht wird, Feyerabend machen. Ju weiterer Bedeutung, 
auch ‚ein jeder Beſchluß der gewöhnlichen täglihen Arbeit, man 
made Ihn, zu welcher Seit dee Tages man wolle, Die Sim: 
merleute haben jchon tm drey Uhr Seyerabend gemacht Den 
Arbeitsieuren Seyerabend geben. Feyersabend befonimen,, Fi: 
„gürlidh, weh nuf It gemeinen Leben, Die Beendläung eines Ge 
fhäftes. "Olel Zände machen bald $eyerabend, bringen eine 
Arbeit bald zu Ende. Gore macht mit dem Wtenfchen: bald 
Seyerabend, fordert ihn gefbiwinde von diefer Welt-ab, - 2, Ver 
dewBimmerleuten ‚ein Stuck Holz / welches fie zum Feverabend 
Nvon des Bauherren Holze mitzunehmen ſſch berechtigt ;balten. 
Den Fexer abend mitnehmen. 3. Chebein bedeutete dieſes Wort 
auch den heiligen Abend; den Abend ver einem Emertage, +, 
Die Seyerabendsarbeit, plur..die—n; eine jede Arbeit, wel: 
che von ben Handwerkern, Tagelöbnern u. fu ffizur Zeit des 
Fewerabeudes gemacht wird, Juſonderheit bey den Schutidern, 
unbie Arbeit, welche bie Geſellen vlerzehen Tage. vor jeden hoben 
Seite auch in den Keverabenben verrichten müſſen, und ba fie in 
dieſer Zeit auch einem Geſellen mehr beiten bürfen , fo wird der⸗ 
selbe aleinfalls der SeyerabendegeicH genannt. . u, 


Der neyorbunid „ des — en; plum die, bep den Bidern, 


Burſche di. Geſellen, welche ohne Arbeit auf der Syerberge lies 

„gen. S. Seyergejell. “ . 

Tie Seyereichel, plur. die — n, befonders in Niederſachſen, 
eine Urt Eideln, welde fpäter reif werden, als die gewöhnli— 
hen; von dem-Niederfühl. firen, ferern, fhonen, fparen, vers 

„murblich, weil.de bis zum Ende, der Diaiizeit gleihjam aufgeipas 
„EEE wetden. mis ; 

Tas Seyergeld, des — es, plur, inufit. außer von mehrern 
Summen diefer Urt, die— er. 1. Dasjenige Geld, weldes 
ebedem die Jungmeifter eines Handwerles von demfelbem befa- 
men, weil fie in Haudwerksaugelegenheiten oft ihre Arbeit ver: 
füumen und fevern innfren. 2. Dev andern Handwertern, das 
Geld, welches ein Meitter für biefenigen Gefellen erleget, wel 
he er Über bie geſetzte Zahl auntmmr; weil diefe Annahne meh» 
terer Geſellen gemeiniglih vor den großen Fepertagen geſchiehet. 

Der Seyergeföll, des— en, plur. die —en, bev den Handwers 
fern, ein Geſell, welcher bey feinem Meijter in Arbeit fiebet, 
fonderm auf der Herberge fepert. 

Lie Seyerglode, plur. inulit.. an einigen Orten, auf dem Lan: 
de, diejenige Glode, mit welcher das Zeichen des gewöhnlichen 

„Beverabended-gegeben wird, und diefes Zeichen ſelbſt. 
Das Seyerjabr, des — es, plur. die—e, be» den ehemaligen 
Zuben, ‚jedes ſiebentes Jahr, in welchem das Land fepern oder 
. zuben mufre,"tmd nicht gebauet werben durfsez das Kuheſahr, 
3 Mof. 25. 

Das Seyerkleid, des — es,. plur. die — er, ein in dem gemeis 
nen Sprachgebrauche der Hochdeutſchen veraltetes, Wort, ein 
fererliches, d. i.-fefttäglies Neid gu begeihuen,, welches noch 
oft in der deutſchen Bibel vorkommt, Die Dichtkunſt erhält es 
nod) zuweilen im Andenfen. 

Es flihrten dort der Srübling nnd die Srende 
. Der Sloren zug in buntem SeyerBleide, Sage.‘ 

Seyerlich, adj. «adv. feyeriiiher, feyerlichite, der Feyer eines 
merfwürdigen-Dages gemih,Abnlih, und ſolche an den Tag de: 
gend, größtentheild, in det, edlermund-hühesm Schteibutt. Ei: 
neu Tag Finder begeben, Biouruch, ————— 

3 e, 


* 
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Ruhe, der Stille. Eine feyerliche Stille. Feyerlich zittert im 
ſtummen Gehölz ein heiliges Schreden, Zach. 2. Im Auſe⸗ 
bung des Schmuckes, des Putzes, feberlich geſchmüctt. Im 
feyerlichen Putze. Schön, ſchön iſt die ganze Gegend in des 
Herbſtes jeyerlichften Schmucke, Gen. 3. In Anfehung ber 
Umjände, mit auferweientliben Unmänden begleitet, welde 
geſchiat find, eine wichtige Sache im Andenken ju erhalten, 
Kine feyerliche Zandlung. Der Äricde wurde ſehr feyerlich 
bekannt gemacht. Ein feyerlicher Vergleih, ch babe es 
mir feyerlich ausbedungen, mit den nachdrüdlichſten orten, 
in feyerliches Derfprechen, Zr that die feyerlichjten Wine 
ſche für Ihre Glückſeligkeit. Zuweilen auch im nahtheiligen 
Berftande. Er gab ſich alle Mübe in der feyerlichen Kaͤlte 
einer Seandesperfon davon zu fpredhen, Leſſ. Die feyerliche 


Schöne, die fo mir ihrer Tugend raufchr, Wiel, ine feyer: 


lihe Schreibarr, die mit unndehigem Gepränge überladen üt. 
4. In Anfehung der Wichtigkeit, wichtig. Wofern es möglich 
wäre, daß in diefer feyerlichen Minute Unwahrheit die Lip= 
pen eines Sterbenden entbeiligen follte, 


Die Seyerlichfeit, plur. die — en, 1. Die Eigenfhaft einer 


Sache, nach welcher jie fenerlich it, in allen obigen Bedeutun— 
gen, und ohne Plural, 2. Feverliche Umstände, in der dristen 
Wedeutung des Vepmworted. Die Krönung geſchahe mir vielen 
SeyerlichFeicen. 


Seyern, verb. regul. fo in doppelter Gattung üblich ift, 


I. * ein Veutrum, mit dem Häülfdworte haben. 

Eigentli, von feinen gewöhnlichen Berufsgeſchäſften 
En die Arbeit auf eine Zeitlang ausſetzen. Nach gerbaner 
Arbeit ift gut feyern, d. i, ruhen. Von der Arbeit ſeyern. 
Alſo feyerre das Volk des ficbeuten Tages, am firbenten Tage, 
2 Moſ. 16, 30. Sechs Tage folle du deine Arbeir chun, aber 
Des fiebenden Tages (am fiebenten) ſollt du ſeyern, Kap. 23, 12, 
Der Acer, das Jeld feyerr, wenn es rubet, d.i. wicht sebauet 
wird, brach lieget. 

2. In weiterer uud figürlicher Bedeutung. (1 Ohne Ars 
beit ſeyn, müßig geben, im gemeinen Leben. Er Fann gar 
nicht feyern, er muß beitändig beſchäfftigt ſeyn. Die Zimmer: 
leute haben ſchon drey Tage gefeyert, Die Bäcker feyern, 
wenn fie nicht baden, 

Praffen und fchlemmen 

Zuren, fpiclen, feyren und temmen, hand Sachs, 
ber auch das Wort Feyrer für einen Müßiggänger braucht. 
(2) Zaubern, im gemeinen Leben, Da it niche su en, 
Der Zorn feyert nice, Der Tenfel ſeyert nicht. (3) Schwei—⸗ 
gen, in der biblifhen und höhern Schreibart. Die Freude der 
Paufen feyert, Eſ. 24,8. Belonders, aus Ehrfurcht, mit Anbe⸗ 
thung ſchweigen, in welchem Verſtaube diefes Zeitwort häufig von 
den neuern Dichtern gebraucht wird. Sie ſehen und feyern, Klopſt. 

11. Als ein Accivum, mit Rube von ben gewöhnlichen Ge— 
ſaafften und mit gottesdienitligen Übungen oder auch mit Luſt⸗ 
barleiten begeben. 

1, Eigentlid, vornehmlich von ber getteädienftlichen Feper. 
Zinen Sefteag feyern. Dieſes Feſt wird nicht überall gefeyert. 
Weihnachten wird drey Tage gefeyert. Zuwellen auch von der 
Feher mit Zujibarfeiten. Eines Geburtofeft, eines Namenotag 
feyern, 

2. Flalrlih. (1 Feyerliche Freude, fenerlibe Chrerbies 
tung an den Tag fegen, mit ber vierten Cadung des Haupts 
wortes. Über alle dem großen Raub feyern, fid freudig bes 
weiſen, ı Sam. 30, 16. 

Alles was Stimmen bat feyert mit Stimmen 
die Ankunfe der Sonne, Zach, 
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2) Jemanden höfllch begegnen, ibm fchmeiheln, ihm verehren, 
eine den gemeinen Mundarten Ober: und Niederdeutſchlandes 
beiannte, den Hochdeutſchen aber fremde Bedeutung. Er will 
gefeyert feyn. Jemanden feyern, mit der vierten Endung, im 
Niederſ. 
ich feyre dankbar meinen «Zeld, Raul. 
Im Oberdeutſchen aber mit ber dritten, 
Vor ſolchen Ungebeuern 

Bier die verführte Welt und lernet Teufeln feyern, Hall, 

Völker, Städte, wem feyert ihr? Denis, 

Anm, Das Hauptwort die Seyerung wird wenig —— 
Härtere Mundarten ſprechen und ſchreiben mit Verſetzung bes r 
feyren. Nur im der erſten Perfon des Praſentis iſt fiir ich 
feyere, ich feyre, befonders in der Dichttunſt üblicher. Als ein 
Neutrum, für ruben, lautet diefes Wort im Niederj. firen, in 
den monfceifhen Gloffen virron, bey dem Notket firron. In 
der thätigen Bedeutung komme es mit dem mittlern Lat. fe- 
riare, und veralteten. franz. ferer, foirer, foirler überein. 
Zur Erlinterung der zweoten figUrlihen Bedeutung des Activi 
dienet, das firen im Niederf, auch ein Tau, einen Strick nach⸗ 
lafen bedeutet, Den Drachen feyern, ben papiernen Drachen 
durch Nachgebung des Bindfadens höher ſtelgen lafen; ein Wer 
weiß, daß dieſes Zeitwort, menigftend nicht in allen Bedeutun— 
gen unmittelbar aus dem Latein, entlehnet worden, S. Seyer. 


Die Seyeritunde, plur. dte—n, die Stunde, an welder man 


von der Arbeit fepert, dieſelbe ausſetzet, im gemeinen Leben. 
Feyerſtunde haben. Etwas in den Feyerſtunden verrichten, 


Der Feyertag, des — es, plur. die — e. 1. Ein Tag, an wel: 


em man von den gewöhnlichen Berufsgeſchäfften feyert, Ferien. 
Die Feyertage in den Berichten, Saule baben immer Feyer⸗ 
tage, Noch mehr, 2. in engerer Bedeutung, ein zu gotteds 
dienſillhen Übungen ausgeſetzter Tag, ſowohl mir Jubegriff des 
Sonntages, ald auch in noch engerm Verſtande, zum Unterfchtes 
be von den Sonntagen, ein Feſttag. Sonn: und Seyertage. 
Ben dem Norfer Firrotak,, Fırtag , im Schwabenfp. Viertag. 


Severtäglich, adj, & adv. dem Fevertage gemäß, was an Feyer: 


tagen geſchichet u. f. f. Ein feyertänliches Kleid. 


Der Siader, dee —s, plur, ut non. fing. eine in einigen gro— 


Sen Städten, z. B. zu Berlin, üblige Benennung einer Mieth— 
tutſche; and dem Franz. Fiacre, welde Benennung daher ent- 
fianden ſeyn foll, weil das Hand des erſten Mietbkutſchers die: 
fer Art zu Paris den heil. Siacre, ber ein ſchottländiſcher Könlg 
zeweſen ſeyn, und im ten Jahrhunderte gelebt haben fell, zum 
Seichen hatte. 


Die Sibel, plur. die — n, im gemeinen Leben, befonberd Nie 


derſachſens, dasjenige Buch, and welchem die Kinder die eriten 
Bnfangsgründe des Leſens erlernen, das Abcbuch, im Oberb, 
das Namenbuch. Aus dem mittlera Yatein, Biblus oder Bibla, 
fo ein jebes Buch bedeutete, oder auch von Biblia, bie Bibel, 
weil man, wie Friſch muthmaßet, ebedbem bie Bibel dazu ges 
braucht. In einem alten deutſch-lat. Vocabularis von 1477 
heit ed: Abecedarium, ein Phybel; Alphabetum, ein Bybel. 


. Die Siber, plur. die —n, ©. Safer. 
Die Site, plur. die — m, ober der Sichtenbaum, des — es, 


plur. die—böume, ein Baum, welder zu dem Nadelbelze, im 
Anfebung feiner Blüchen aber zu den Prlangen mit halb getrenn: 
ten Geſchlechtern, und verwacfenen Etaubfüden gehöret; Pinus 
Abies picea Linn. Sie bat einzelne, runde, nadelförmige 
Tangeln oder Nadeln, und wird wegen ibrer röthlichen Rinde 
and) Rorbranme, Rorbfichre, und wegen bed Harzes und Pe: 
ches, welches man von ibr befümmt, auch Harztanne und Pech: 
tanne genannt, Irmanben um die Sichre, oder binger die 
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Fichte führen, figürl. im gemeinen Leben, ihn hintergehen, ihn 
hinter das Licht führen, liſtig berücken. 
Die Hoffnung führt ihn dort im Elend um die Zichte, 
. Günth. 


In ben Bevirägen zur frit. Hiſt. der deutfchen Eprade Th. 7. 


©. 80 f. wird diefe figürliche R. A. auf eine feltfame Art ans 


der Liebesgefbichte bes Atys mit der. Cobele erfläret, nach wel: 


her ber erftere von dem Jupiter aus Eiferſucht feiner Mannbeit 
berauber worben, welches denn hinter einer Fichte gefcheben 
feyn fol. 

Anm, 1, Weil die Namen Fichte, Tanne, Biefer, Bienbaum, 
Sobre n. f. f. nicht ner im gemeinen Leben, fondern auch in 
Schriften fehr häufig mit einauber verwecfelt werben, fo wirb 
es nicht undienlic fepn, ſolche hier fo genau, als es hierber ge: 
börer, ju beſtimmen, damit ich mic bep ben übrigen ähnlichen 
Benennungen darauf beziehen fünne. Ich werde dabey ben sten 
Theil des Zausvaters zum Grunde legen, deſſen vornehmer 
und verbienter Verfaſſer den gemeinen Sprachgebrauch fo glück— 
lich mit dem Zinneeifhen Lehrgebäude verbunden bat. Linnee 
beleger das ganze Geſchlecht diejer Bäume mir dem Namen Pi- 
nus und beffen dentſche überſetzer geben denfelben durch Sichte, 
und im biefem, aber nur in wenigen Buchern vorfommenden 
Verſtande ift dad Wort ein allgemeiner Geſchlechtsname. Die 
Arten diefed Geſchlechtes lafen ſich am ſüglichſten nach der Stel 
fung ihrer Nadeln oder Tangeln eintheilen, und ba giebt es 


drev Arten. 


I. Diejenige, wo zwey oder mehr Radeln am Fuße aus einer 
gemeinfisaftliben Scheide wagſen, und welche nad bem Zinnee 
Die eigentiihe Pinus iſt. Dieſe baben, 

1. 3wey Nadeln. Dabin gehören, (1) der Bienbaum, 
weldher auch Kieſer, Fehre, Bienfohre, Sorche, Scleikbolz, 
Spanbolz, in ber Someig Thäle, Perge, Ziegenbolz, Füre, 
im Mürtenbergifeen aber Hländelbaum genannr wird. Pimus 
Sylveltris Linn. . Zn Herrn Diederichs Pflanzenteiche heißt er 
ärrig die gemeine Sichte. Aus dem Harze diefes Baumes wird 
ſowobl Beh ald Theer verfertiget. (2) Die ſchottiſche Fohre, 
Pinus rubra Mill. und (3) die tartarifche Sobre, Pinus tar- 
tarica Mr). find bey und unbefaunt. (4) Der Zrummbols: 
baum, Zunderbaum, Fleine Alpenkieſer, Ladbols, Löwen: 
forche, Dofenbaum, Grünholz, Rorbfobre oder Selfenfohre, 
Pinus mugho Linn. Pinus montana Mill, wachſt anf ben Al 
gen und in Tprof mud lieſert das befannte Krummholzöhl. 
(5) Die zahme Sichre, fo nur in Itallen und in ber Schweltz 
wädfet, in weldem legtern Lande fie auch Pignolenbaum, Pi: 
niole und Arben genannt wird, Pinus pinea Linn. bat efbare 
Kerne in ihren diden glänzenden Zapfen, welche bey uns unter 
dem Namen der Pinien befannt find, und foll nah einigen die 
rechte wahre Sichre fen. Sie wird von andern irrig ber 3irbel: 
baum genannt. (6) Die große Meerfohre, Pinus maritima 
Mill. wächſt befonders in Frankreich. 

2. Drey Nadeln, babin gehören verſchiedene Unterarten, 
welche aber nur in Nordamerika angetroffen werden, 

3. Sünf Nadeln, worunter ber 3irbelbaum der vornehm⸗ 
fe it, weiber in ber Schweig gleichfalls Arben genannt wird, 
auf den Ulpen und andern boben Gebirgen wächſet, und efbare 
Kerne bat, Pinus Cembra Linn. Die ſibiriſche Ceder ih eine 
Urt beffelben. 

U. Diejenigen, wo bie Nabein einen wachſen, Abies Linn. 


welche auch mit einem aligemeinen Namen Tannen genannt wer: 


den. Diefe baten, 
1. Blatt gebrudte Nadeln, wie die Weißtanne ober Weißr 


Fichte, welche auch Edeltaune und im gemeinen Leben ſchlechthin 
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Tanne genannt wird, und ſich durch ihre weißliche glatte Rinde 
von der folgenden Art unterſcheidet; Pinus Abies alba Mill, 
Dep dem Linnee heißt fie irrig Pinus Picca, 

2. Runde, nadelſörmige, fpigige Tangeln, unter welder 

Urt die wahre, eigentliche Fichte, oder Rothtanne bie vornehm⸗ 

fie it, von welcher gegenwärtigen Artifel eigentlich bandeit. Eis 

nige andere Arten find nur in ben übrigen Welttbeilen einhe imiſch. 

III. Diejenigen, wo viele nicht zu zühlende runde Nadeln, 
wie ein Quaſt aus einem Pancte und einer Scheide wachſen; 
Larix Livum. Dahin gehöteu (1) der Lärchenbaum, Pinus La- 
rix Linus. und (2) die Ceder vom Libanon, Pinus Larix Ce- 
drus Linn. 

Anm. 2. Der Name Fichte kommt mit dem Latein. Picem 
und dem Griech. weunv, wırvs, genan fiberein, und ſtammet dom 
wırra oder moese, Pix, Dech, ber, welches biefer Baum in großer 
Menge liefert; ein neuer Demweis, daß nur der Rothtanue der 
Name ber Sichre eigentlidy gebühret. Im Dün, und Schwed. 
heißen bie Fichten uud Tannen Gran, und in Liefland Grehnen⸗ 
baum, entweder von Bramme, eine Tangel, Nabel, oder auch 
von grün, weil die Tangelm biefes Baumes befiändig grün blei— 
Ben. Der Name Pincboume fommt in dem alten Gedichte auf 
Carls des Großen Felbzug bey dem Schilter ®. 1467 vor, we 
eine Tanne oder Fichte dadurch angedeutet wird. Im Holläind, 
heißt die Tanne gleihfald Pincboum, und im Angeli. Pine 
treowe, 

Sichten „adj. & rdv. von der Fihte hergenommen. Sichtenes 
Holz, im gemeinen Leben Sichrenbolz. Sichtene Brerer, Fich⸗ 
tenes Harz oder Fichtenharz. 

Der Sichtenapfel, des —s, plur. die — äpfel, bad Samen⸗ 
behaltniß bes Fichtenbaumes, der Kichtensapfen. Wegen eiul> 
ger Abnlickeit in ber Geftalt haben einige au die Ananas mit 
diefem Namen beleget; S. diefes Wort, 

Der Sichtenbaum, S. Sichte, 

Der Sichtenhader, des s, plur. ut nom. fing. S. Birfhfinf, 

Das Sichtenholz, des — ts, phur. car. &, Fichten. 

Der Sichtenmarder, des — s, plur. ut nomin. fing. eine Ark 
Marder, welder feine Wohnung in Fihten: und Tannenwäls 
dern hat; Tannenmarder, 

Die Sichtenmotte, plur. die — n, eine Art Motten oder Nacht⸗ 
falter, welche fiy auf den Fichtenbäumen aufhält; Phalaena 
pini Linn. 

Die Sichtennuß, plur. die — nüſſe. 1. Bey einigen die Nuf 
oder der Zapfen des Zirbelbaumes, ſo aber richtiger Zirbeinuß 
genaunt- wird; S. bieſes Wort, 2. Zuwellen auch eine Bes 
nennung bes Sichrenapfele, 

Die Sichtenraupe, plur, die — n, eine Art Rauden, welde 
auf den Fichtenbäunmen angetroffen wird, Fichtenwurm, und viele 
leicht die Larve ber Sichtenmorre ift. 

Der Fichtenwald, des — es, plur. die — vum, ein aus 
Fichtenbãumen beſtehender Wald. 

Der Sichtenzapfen, des — 9, plur. ut nomin. Ging. S. Fich⸗ 
tenapfel. 

Die Ficke, plur. die — n, Diminut. das Fickchen, eine nur in 
ben gemeinen Mundarten, beſonders Niederſachſens übliche Ber 
nennung einer Taſche. Etwas in die Sie ſtecken. Im mitts 
lern Lat. Ficacium, im Schwed, Ficka, im Dün, Fikke, im Iß⸗ 
kind, und Goth. Poka, im Engl. Pocket, ins Franz. Pochez 

ohne Bweifel von Sah und mit demfelben von dem Zeitworte 
faben. Das Schwed. fü, fahen, hat im Imperf. fick. Ju 

Miederfahfen heißt befonders die Heſentaſche eine Ficke, eine 

Roctaſche aber in den zröbern Mundasten eine Surfche, 
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Sicken, verb. regul, act. fo auch nur in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten üplih if. J. Hin und ber-relien, im Oberdeutſchen. 
3. Mit Nuthen züchtigen, im Niederſachſiſchen und Oberdeut⸗ 


ſchen. Ein Rind fiten. In einigen Gegenden ift auch dad 
Diminut. fideln in eben diefer Bedeutung üblich. Eugl. fig, ; 


feaze, Hoilnnd. cken. Das Latein, Aigere, jeden, een, * 


{in mittleta gar: Acare, Itafı fiechne, ſcheluet genau damit ver 
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ber, das Dän. Feber, das Fran, Fievre, das Ital. Febbre, 
uhd das Poln. Febra übereii Fommen. In dem gemeinen Mund⸗ 
arte heißt das jalie gieter nur das Rälte, das Kaltweh, 
Emitv! Köldö,Froffs, der Federer, und in Schwaben nnd alle 
Rhelnſtrome der Ritt — Titten, in dew monfechiheh Glof⸗ 
fen Rey REF dem draben Maus Rieto ‚Im Iſland. Rida 
weil —8 Parlent dalcy von dem Grete gteigfam gertele wird, 
Erg nc 


Stieenfaul, adj. Kadv. tm den gemelnen Sptecharten beſondeto Die Sieberfarbe, ie inufit. ie bleiche Farbe} ‚"Yersteihen.bie 


Ein ju fen. S. Setjem, 


Ahfchs, Mark geitzig geichſam fan! in die Ficke zi- reifen. 
Sidtäddeny; Verb, Fegul. neurr, ‚mit dem Hillfew. Yale; im ge: 
eier Lehen, beſonders Niederfadiens,; eigentlich Jeteitjintig 
Hub ne — Hin und her laufen, vagarı, nid Dim Gent, 
loſe, leichtfertige Händel -anfangen, Dober Fickfacker, ein 
Menſch, der ſolche Hundel anipinnet, Hollaͤnd. Fikfaker, Im 
Schwed. iſt Ficktack Vleudwert. Dieſes Wort gebßret odne 
Zwelfrreyn den Zettwortern fachen und fackeln, hin nnd ber be: 
wegen, & dieſelben. In Anfehung der Form), Tities-tin Tre: 
quentat laaun wwelhe Art der Zeitwörter bey den Nieder ſachten 
mid den mit ihnen verwandten Voltkern hinfig durch eine Wer⸗ 
doppelung des Wortes aebilder wird, z. Be nirrnarren, wib⸗ 
belwabbel Schnictſchnack u. ſ.f. = ©. das Hochd. Br 
Im Niederi, bedenter Fickfack auch eine Mutbe,. © — 
2. Zickmuhle, plur; vie—n, ©. äwidtmüble. .. u 
Die Sidel, S. $tead, —RB 
Tas dieber, des — #, plur. — euer. ‚von mehrern Arten, 
die Sieber. 1. Eine Krankheit bey Meuften und Thieren, wel⸗ 
de überhaupt in einem gefhwindern Ihmlanfe des Blutes durch 


Yarionten, welche auit dam lalten Bisber bepafser find, ‚gentehuige ¶ 
lich zu haben pflegen. Tutı Snsihnitelsi aa nandam 


Sieberbaft, adj, &adv. ſteberhaſter, fieberbaſteſte 


bem Fleber 
ähnlich, Eine feberbafte Krantbeit. Fin fieberbafter Schauer, y 
Bine fiebechafte Zige. 


Die Sieberbige, Un car. Die wibetmattrfiäe & Hitze, welde, ehe 


mit dem Fieber behafteter Patient empfindet. 


Siebertib, zufammenge). ſibriſch Adi. &«ady, ‚mas von dem Sicher 


berrübrer, das Fieber verräth, oder auch dem Fieber äbnli iſt. 
Siebrifche Site, Fiebriſche Todtenblaſe decre die wangen, Zach, 


Der Sieberkleey des es; plar!innfir.‘ elne Art der Monaths⸗ 


blume mit drevfachen Vluͤtern veid⸗ im den ſumpfigen Gegen⸗ 
den Europens wohnet, und einen ſeht dittern Geſchmack bat, da⸗ 
her ſie auch Birrerflee genannt wird; Menyanthes rrifoliara 
Linn. Sie iſt aicht nur in Wechſelfiebern, ſoudern auch - ims 
CSherbaf fehr wirkſam, daher fie. auch Scharbockoklee, und vn. _ 
den. Drre ihres Wachsthumes auch Sumpfklee und Waſſerklee 
heist. S. auch Boekobohne. Der Name Sieberklce wird oft ' 
irrig Biberklee geihrieben und geſprochen. + 


das Herz und Die Blutgefüße befteher, durch eine Frampfhafte Das Nieberfraur, des — es, plur. inußt. außer von mchtern 


Aufammenziebung In den Hleinern Gefäßen vernrfaht wird, und 
nah Merfbiedenheit der Umstände von fehr verfciedener Be 

ſchafen beit iſt. Das einſache Sieber, wenn es den Kranken > 
alcin befänt,' Das verwicelte Sieber, welches noch mit 
sondern Krankheiten‘ verbunden hit. "Ein aussebrendes Sieber, 
‚welches mit einer Auszehrung verbunden ift, Das pbrbifiiche 
« Kieber , welches mit der Vereiterung eines Theiles der Cinge: 
welde verbunden iſt. Ein nachlaſſeudes Sieber oder Wechſel⸗ 
fieber; beyewelchem der Anfall alleual zu gewiſſen Beiten kommt, 
und hernach ri — 
ches ohne geſun 
bes, aber Entʒi 


Das bitʒige Fie⸗ 
So 
Gpplütes, und ‚aus, de 


Die Sieberinaterie, plur. dte—n, bey den firsten, das untej 
ein anbaltendes Sieber, wlan _ 


efor 
—— eiuer Zehisteit —* Steberrinde, plur. inuſit. ©. China, 


Orten , die — kraäuter, ein Name, welcher verichiedenen Plane 
gen bengeleget wird, welche wegen ihrer heil ſamen ‚Aräfteimfale ı 
ten: oder Wechfelfiebern in gutem Rufe ſtehen. 1 Demstleiien 
Taufendgildenfraure, Gentiama Centaurium Linn, & dieieh. 
Mort. 2. Dem Mutterkraute, Matricaria Parchenium Lin, 
©. daſſelbe. 3. Dem Scildfrante oder Hrberirane, Scu- 
tellaria Linn. S. dieſe Wörter, 


ne und wibernafiitfiche Mefen’ tn dem Geblüte, weldee BER 63 
ften? kramfhaften Bewegungen, pder den Anfang, dee Bier! 
verurſacht. 

a 


Re * —S erdes ⸗6phir ue nom. ſinz der Edmund,” 
Das faule Sieber, en bögart (# Sieber, . ri i, Empfindung der Kälte, welche mit den Weifelfiedenun vers 
weldes ſich durch —— —— g und wihher ere Todes , „bunden iſt. Ich Benme ſchon dergleichen Anfälle von Tugend, = 
gefabr von andern unterideidet u. (£ f. "2. In enger eritanz \' — fie geben vorüber. wie ein Fieberſchauer, Weiße, 


be pflege man im gemeinen — ch „Falte ieber, „sder dae Ber Sichertag, des — es, ‚plur, ‚die. —e, in ‚den Wehfeller 


vornehmfte unter deu Wechfelftebern ui flettthin Pas Sieber - 
zu nennen, welches fi insgemein' hit einem Frofte 'anfünget, 
wotauf eine wideruagürliche Hitze und endiih ein Schweiß folaer. 
Das tägliche oder alltägliche Sieber, Febris quotidiana, wo 
fi dieſe Zufille alle Tage einftellen. Tas dreytägige Sieber, - 
Febris tertiana, wenn fie über den andern Tag kommen. Das, 
vierrägige Sieber, wenn fie über den dritten Tag kommen, und 
dem Patienten zwey gute Tage laſſen. "Das eiffalre Sicher; = 
wo. der Darient allein vom Froite, ohne Kite leiderw.f.f; Das 
Sieber baben, befommen. Es iſt ein Sieber dazu geſchlagen. 
Aum, Dieſes Wort iſt durch die Ärzte aus dem Latein. Fe- 
bris;wehilder worden, weldes Friih von dem Grlech. wunrer 
und mit denlipiben von ve, Zeuer ableiter, fo daf die mit Die: 
fer Arankheit verbundene Hige den Grund der Benennung ent: 
bit. Indeſſen braucht ſchon Willeram das Wort Fieber, und 
Zatian Fiobar, Fieber, womit aud dag Engl, Feaver und Fi- 


besg, 


na enige Tag, an welhem das Sieber feine Gegenwart 
dur 


A And Site vertath 1 


Die Siebefwursit,plür, inußt. 7. Eine Pflanze mit au einan- 


der gewachſenen Etaubwegen, und vielen dem Fruchtboden ein 
Staubfaden, welche keinen Stamm, aber Blatter mit 7 - 

glatter Madern und einer-teilförminen Kolbe hatz Arumm na 
eulaum Linw. Die Wurzel diefer in dem miträgigen Europe 
wachſenden Pflanze iſt ſcharf und ein gutes Mittel in Magens 7 
kraufkhetten und Wechſelfiebern. Sie wird daher aub Zehrwur 
gel , drriſcher Angwer, wegen der Geſtalt ihrer Blätter Kalbe⸗ 
fuß, mibanıdı dem Latein, Namen Aron genaunt. Im gemei— 
nen Leben wird dieſer Name gleichſalls in Biberwurz verſtüm⸗ 
melt. 2. Auch eine Benennung der Oſterluzey, Ariffolurhia .. 
trilobata Linn S. diefes Wort, und 3. des Enzians, G ntiana 
Linn. &. daffelbe, gleichfalls wegen ihres Nugens in verfchies 
denen Arten dee Fiebers. 

1. Die 


r 
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1. Die Siebel, plur. die — n, ein Heiner Fiſch, In ber Größe 

einer Sarbelle, im Erzgebirge, fo für eine fehr ſchuachafte 

Eprife gehalten wird, aber jelten if. Gr ift eine Heine Art 

von Muränen. Trutta edentula argentea tota ſquamis te- 

nuibus, inferiore mandibula refima Klein. 

2. Die Sicdel, plur. die — m. + Cine nur in der niedrigen 
Sprechart üblide Benennung einer Geige oder Wioline, befons 
dere einer Geige von ber geringiten Art, 

Ihr ſtreicht die ſchreyende Siedel 
Serenaten in einſamer Nacht, Zach. 
2. Fin Werkzeug von Hol; in Geſtalt einer Fiedel, welches leſcht⸗ 

‚ fertigen Perjonen am Pranger um den Hals und um die Hände 
geleget wird, eine Geige. Jemanden in die Siedel ipannen, 

Anm. Diefes Saiteninſtrument lauter im Engl. gleichfalls 
Fidle, im Ungelf. Fithele, im -Hollänb. el, Vele, im Nie 
derſ. Seddel, im Dän. Seddel, Fedder, im Schwed. Fidel, 
Fidie, im Yhländ, Fidla, im mittlern Lat. Fiala, Figella, Fi- 
della, Vidula, Vitula. Fidula fommt von einem Saitenins 
firumente oder einer Pandora ſchon bey dem Dttfrieb vor. Was 
Hobſcheit (Schönes) an Didlen wer, Hornegf. Es ift fo aus: 

gemacht noch nicht, daß ed zunächſt von dem Lat. Fides, Saiten, 
ein Saiteninftrument, berfomme, Es fann auch zu dem fol: 
genden Zeitworte fiedeln, bin und ber bewegen, und mit bems 
ſelben zu feilen gehören. SHerr’Ybre leitet es von dem Goth. 
und Ißlaud. Adra, firla, leicht berühren ber. Im Nieberf. iſt 
für Fidel auch Sunfel, für fiedeln, funfeln , fumfeien üblich, 

Der Siedelbogen, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein hölzer: 

ner Dogen, fo bie Pferdehaare geipannt bilt, mit welchen bie 

Geigen und andere Eaiteninftrumente biefer Art geſtrichen wer: 

den; ein Wort, welches ungeachtet bes verächtlihen Nebenbes 

griffes bes Wortes Sidel, auch im anjtändigen Verſtande ge⸗ 
brauht wird, Nlederſ. Striekſtock. 

1, Siedeln, verb, regul. ad. mit einem dunnen Werkzeuge hin 
und ber reiben, in bem niedrigen Sprecharten. S. Abfiedeln, 
Friſch hält dieſes Wort für eine Figur des folgenden; allein es 
ſcheinet bavon ganz verihieden zu ſeyn, und vielmehr zu feilen 

“und fillen zu gehören, ©. biefe Wörter, 

2. Siedeln, verb. regul. acik auf ber Fiebel fplelen, in der nie 

drigen Spredärt. Das Hauptwors ein Siedler, iſt noch in der 
Zufammenfegung Dierfiedler am übliciten. 

Das Siedermeffer, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Werk: 

zeug der Glafer, dad Glas, wenn es zu groß iſt, damit abzu: 
fneipen, welches noch häufiger ein Sügeelien genannt wird, 

S. bas folgende, 

1, Siedern, verb, regul. act. ein nur bep ben Glafern im ber 

' Bufammenfegung abfiedern, d. i. mit dem Fledermeſſer abfnei- 
pen, üblihes Wort, welches vermurblich zu dem bep dem Worte 
Fiedel gedachten Yiländ, ſidra, leicht berühren, gebötet. 

2. Siedern, verb. regul. ad. mit Federn, d. i. eiſernen Kellen 

verſehen, im Bergbaue, und am häufigſten in der Zuſammen-— 
ſetzung ausfiedern, ©. dieſes Wort, imgleichen Feder 2. 
% Siedern, verb. regul. act. mit Federn verſehen. Einen Pfeil, 


einen Bolzen fiedern. in fhön gefiedertes Zuhn. Die Do⸗ 


cen oder Tangenten in den Flgeln u. ſ. f. fiedern, fie mit den 
harten Theilen eines Kieles verſehen, damit ſie mit denſelben 
“an die Saiten ſchlagen. Im gemeinen Leben, befonders Ober— 
deutfhlandes fiedert man auch die Berten, wenn man fie mit 
Federn füllet. So aud die Fiederung. S. Seder und Beficder, 
Der Sieh, des — es, plur. die — €, in den gemeinen Munbd- 
arten, befonders Niederſachſens. 1. Cine fange dünne Made, 
in Gekalt eines Zwirnsfabens, welde in den Echellfiigen, Ka: 
I. Band, 


: häufig der Fiek genannt, 
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P bellauen und andern Seefiſchen angetroffen wird, und vermuth⸗ 


lich der Gordius aquaticus Linn. ift, S. Fadenwurm. Ber 
bem Papias ift Facus ein Heiner Wurm. 2. Cine Art des Ge- 
ſchwüres. So wird ber Wurm am Zinger in Niederſachſen ſeht 
Bey dem Rindviehe ift ed eine Krank: 
beit des Hufes, wenn daffelbe durchfaulet, welches bep den Per: 
den das Horudurchfaulen genannt wird, Im Franz. if Fic eine 
MWarze an ben Füßen ber Pferde, 

Anm, Es ſcheinet, daß dieſes Wort In der zweyten Beben: 
tung zu Seige und Seigwarze gehöret, fo fern das erftere eine 
Erhöhung, ein Gefhwür, bedeutet. Judeſſen Fanı es auch eine 
Figur von ber erſten Bedeutung ſeyn, weil ein ſolches Geſchwüt 
einen ſtechenden und nagenden Schmerz verurſachet, daher es 
auch im Hochdeutſchen der Wurm genannt wird, ©. dieſes :ort, 
Im mittlerm Lateine ift Ficta, ein ſolcher Schmerz. Vielleicht 
gehöret Fiek in bepben Bedeutungen zu ficken, ſtechen, zumal 
da der Fadenwurm niht nur einen empfindligen Schmerz ver: 
urfaht, fondern fi auch durch verfhiebene Theile des Leibes 
durchnaget. 


Die Siekbobne, plur. die —n, S. Seigbohne, 

Sierding, ©. Vierding. 

Sierfe, ©. Vierding. j 

Die Sigur, plur. die — en, Diminut, das Figürchen, Dberb, 


Sigirlein, aus dem Lat. Figura. 1. Die Bejtalt eined Din- 
ged. Die Aufenlinien eines Rörpers, welche ihn von allem 
Seiten begränzen, jtellen uns feine Figur dar, Er bat eine 
fehr einnehmende Sigur. Noch mehr aber, 

2. Die Voritellung einer Sade. (1) Eines wirklichen Aör: 
pers, deſſen Bild. Eo heist in. dem bildenden Künſten eine 
jede Vorftellung einer Sache dur Linien, eine Sigur. Ja alle 
gezeichnete, gemalte, gefhnigte, gebrudte und auf andere Art 
verferrigte Abbildungen, oder dem Auge empfindbaren Nahabs 
mungen der Dinge, werden überhaupt Siguren genannt, Im 
engerm Veritande beißt das Bild eines menfhliden Körpers fo: 
wohl bey den Malern als aud in ber Mapenkunjt eine Figur. 


In biefem Werftande iſt ein Gemählde voller Siguren, wenn es 


voller Perfonen ift. Auch eine Form, ein Mobell, worüber und 
wornach etwas geformet oder gemacht wird, beißt zuweilen eine 
Figur, daher werben bie Formenfhneider auch oft Sigurens 
fhneider genannt. (2) Einer nicht vorhandenen Sache als ei: 
ner vorhandenen, ein willführlihes Bild. In diefem Werftans 
de werden in ben fhönen Aünften verſchiedene willführlihe Vers 
zieruugen und Veränderungen Sigquren genannt, Dergleichen 
find die Siguren in der Tanzkunſt, in der Tonkunſt. Dahin 
sehörem aud; die grammatiſchen Siguren, welche nichts andere 
als Abweihungen von ber Megel find, und oft mehr ben Namen 
der Fehler als der Schönheiten verdienen. (3) Die fihtbere, 
und in weiterer Bedeutung, die finnlihe Worftellung eines un: 
förperliben Dinges, die Norftellung einer unfihtbaren Sache 
inter dem Bilde einer ſichtbaren, oder doch finnlihen. Dabin 
gehören die Figuren in der Redekunſt, oder bie bildlihen Arten, 


nicht nur bie Peidenihaften und Gemüthsbewegungen, fondern 


auch die Begriffe überhaupt auszudrucken. Verſchiedene Arten 
bdiefer Figuren, wo fürperlihe Dinge unter einem andern Bilde, 
als unter welbem wir fie und gewöhnlich denken, vorgeſtellet 
werben, gebören zu bem eriten Falle. 3.8. Der Menſch, 
das mröfre Aaubthier, welches alle Elemente zu verkhlingen 
fucht, d.i. ihre Bewohner. Alle Wörrer, mit welchen wir um: 
förperlihe Dinge bezeichnen, find Siguren, weil fie und diefes 
Ding unter bem Bilbe eines förperlicen zeigen. So find alle 
Benennungen bes Beiftes und ber Seele fait in allen Sprachen 
won bem Athem und Winde entlehnet. ©. Sigürlih. Im 

A fdärfiten 


147 Sig 


Fil | 148 


ſchärſſten Verſtande find alle Benennungen felbft Förperliher Das Silial, — plur. die —e, eine Kirche, fo einer au: 


Dinge Figuren, weil fie und das Ganze doch nur unter dem Bils 
be eines einigen Umitandes zeigen. 

3. @in Ding, fo fern es eine Geſtalt hat, ober fo fern man 
nur die Gehalt an demſelben betrachtet. Dabin gehören (1) die 
marbematifchen Siguren, worunter man in weiterm Verſtande 
einen jeden Raum verfebet, der durch eine Größe eingeihlofen 
iſt, in engerm Verſtande aber wur einen Raum, ber burd Linien 
eingeichloffen it, eine Slähenfigur, zum Unterfhiede von der 
Förperliben. Eme geradlinige Stqur, bie in geraden Linien 
eluge ſchloſſen if. Mine Fenmmlinige Sigur, wenu ihre Grün: 
zen aud frummen Linien beiteben. (2) Auch in der vertrauli: 
Ken Eprechatt nennet man eine Perfon oder ein Ding, wenn 
man mur auf bie Geſtalt derfelben fichet, oft eine Figur, Was 
war das für eine närrifche Siqur, welche zuletzt auf den Ball 
Fam? Er ift eine der ſchönſten Siguren, die man fich nur vor: 
ftellen Fann, Da würde ich eine felefame Sigur machen, eine: 
feltfame Perſon vorſtellen. Kalliſt ipieler eine vortreffliche Fi⸗ 
gur auf der Bühne des artigen Lebens, 

Der Sigural- Befang, des — es, plur. die — fänge, In der 
Muſik. 1. Eine Art des Singens, da ein Stüd nah Noten von 
gleibem Werthe, nach mancherley Tactmaaßen und in verſchie⸗ 
dener Bewegung, mit mebrern Stimmen barmonifh unterſtützt, 
gefungen wird, ohne Plural; zum Umtericiede von bem Cho⸗ 
ral:Befange, Im mittiern Latein. Cantus figuratus. 2. Ein 
ſolcher Gefang ſelbſt. Der Sigural bedeutete ehedem, dem Friſch 
zu Folge, die Abſingung eines Liedes mit verſchiedenen Stim⸗ 
men; und ein Sigurift, einen Sänger, ber den Figural mit ans 
dern abſinget. . 

Die Sigurenkarte, plur. die—n, bee den Kartenmahern, eine 
Karte, welde eine menfhlike Figur vorſtellet, zum Unterfchiede 
von den Gefteinfarten oder Zahlen. 

Der sigurenfchneider, dee — s, plur: ut nomin, fing. Siehe 
Figur 2. .. 

Die Sigurirbanf, plur. die — bänke, eine Drechſelbank für 
Aunftdreber, allerlen Figuren auf derjelben zu verfertigen. 

Signrlid, adj. & adv. figürlicher, figürlichite, einer Figur 
gleih, in ber Geſtalt einer Figur, in der 2ten Bedeutung bes 
Hanptwortee. (1) In Gejtalt eines Bildes, der Abbildung 
eines Dinges, doch nur im Oberdeutſchen. Die figürliche Be: 
fchreibung des Elephanten, deſſen Abbildung. (2) Die figür: 
liche Bedeutung eines Wortes, wenn ein Wort, fo etwas Kür: 
perliches oder Sinnlihes bedeutet, zur Bezeihnung einer ums 
Körperliben Sache gebraucht wird, die uneigentliche, verblümte 
Sedeurung, im Gegenfage ber eigentlichen; Siehe Sigur 2, 
(3) In der Arithmetit bat man figürliche Zahlen, d. i. folde, 
welche ihre Benennung von gewiffen geometriihen Figuren er: 
balten. Dergleihen find bie Summen der arithmetifhen Pros 
greſſionen, bie Polpgonal Zahlen, Pentagonal: Zahlen u. f. f. 

Das Siler (ſprich Silee), plur. inufit. aus dem Franz. Filet, 
ein Netz, bev dem fchönen Geſchlechte, ein aus feinem Zwirn in 
Geſtalt eines Netzes geſtricktes Gewebe, welches mit Blumen 
benäbet, und zu verfäiedenen Kleidungsſtücken gebraucht wird, 
Daber das Siler: Nähen, die Siler : Schürze, Siler : Manſchet⸗ 
ten a. ſ. f. 

Das Silett, des — es, plur. die — e, bep ben Vuchbindern, 
basienfje Werfjeug, womit fie allerley Fiauren auf die Wände 
der Bücher auftragen, und diefe Figuren ſelbſt. Dabin gehören 
die Borten filette, Franzfilette, Spisfilerte, Schlansenflerre 
m.f.f. Aus dem Franz. Filet, welches nicht nur einen Faden, 
ſondern and eine Leiſte in der Baulunſt bedeutet. 


bern einverleibet ift, und von den an berfelben befindlichen Beil: 

lichen beforget wirb, eine Tochrerfirche, in Oberdentichland eine 

Beyklrche, Nebenkirche, Nachpfarre; im Gegenſatze der Mut⸗ 

rerkirche. Aus dem mittlern Lat. Filialis, namlich Ecclefin, 

Im Oberdeutſchen werden auch Einnahmen und andere Auſtal⸗ 
ten, welche andern untergeordnet find, Filiale genannt. Daher 

bat man in öſterreich Filial-Einnehmer, ſolche Einuehmer in 

den Stadten und Dörfern, welche von den Haupteinnahmen zu 

Wien oder in andern gröfern Städten abbüngen, 


Die Silipendelwurz, plur. inuſit. &, Steinbrech. 
Sillen, verb. regul. act. fo im SHodbentfhen veraltet it und 


nur noch von dem Werte Kaviller in Audenfen erhalten wird, 
1, Die Haut abz 1, finden, 

Zware e ich ir lege lafterlichen bi 

E lies ich mich fchern und villen, Reinmar ber Alte. 
Im Niederf. heißt villen, noch finden, Sillefule, der Schind⸗ 
auger, und Diller, ber Abdeder. 2. Ungefhidt fhneiden, eine 
noch im Niederſ. übliche Bebeutung, wofür man im Hochdeut⸗ 
(den aud wohl fiveln fagt. 3, Schlagen, befonders mit Mus 
then ober ber Peitihe banen, geißeln, anch nur noch im Nies 
derſachſiſchen. 

Anm. Gemeiniglich leitet man dieſes Wort von Fell, im Goth. 
Fill her, und bie Bedeutung des Schindens verträgt dieſe Ab— 
leitung fehr gut. Indeſſen ſtehet es noch dahin, ob fdhnei: 
ben ober fhlagen nicht bie erfie Bedeutung diefes Wortes iſt, 
bie hernach durch eine Figur auf das Abziehen ber Haut ange: 
mwandt worden. Abfchlagen und abpuffen wird noch in eben die⸗ 
ſem Verſtande gebraucht, und in Balern beift der Abdecker 
Schlägel. Kero braudt ſchon Fillo für Schläge und in wipfii 
Gloſſen iſt Fillunga eine Geißel, Bey ben alten Schweden bes 
deutet Fil einen Schlag, und Orfil, fit bed den beurigen eine . 
Ohrſeige. So fern dieſes Wort fibinden bedeutet, Fommt das 
Mallif. pelio, das Franz. peler und durch eine nicht ungewöhn⸗ 
fihe Verfegung des |, das Yhländ. Han, das Angelſ. Acan und 
das Schwed. Ai, mit fillen Dbereln. ©. Seilen, Filz, Raviller, 

Siltriren, verb.regul.adt. aus dem Latein. Filtrum, einen Miif: 
figen Körper durch einen Filz, eder einen ähnliben pordien Adr: 
per laufen laſſen, um ihn dadurd von grübern Dingen zu ſchei⸗ 
den ; durchieiben. 

Der Siltrirftein, des— ee, plur, die — e, ein lüheriger Saub- 
fein, deſſen man fih zum Fültriren bebienet, 

1, Der Silz, des — es, plur. die—e, in ben gemeinen Munds 
arten Deutfhlandes, 1. Ein derber Gerweis, Einen Filz bes 
fommen. Jemanden einen derben Filz geben, In welchem 
Verſtande dieſes Wort in einigen Gegenden auch Silzer lauter, 
2. Zanf, Streit; eine noch in einigen oberdeutſchen Gegenden, 
3 2. in Balern übliche Bebeutung. 

Anm. Wachter, Friſch und Ihre leiten biefes Wort von fillem, 
ſchlagen, ber; allein ba die Figur ein wenig hart und ungewöhn— 
lid) ſeyn würde, fo fiebet man es wohl beffer als ein eigenes 
ganz verfhiedenes Wort an. Im Schwed. it Filt gleihfalle 
Hank, Streit, und im Angelf. und Engl. it durch Verſetzung 
des! flitan und to flit, zanfen. Schon bey dem Kere ift Flyz 
nicht nur Zanf, fondern auch Eifer, und flizzan, zanfen, und 
Notter braucht Widerfliez , Widerſacher, von dem Teufel, Im 
Ital. in Filza und im mirtlern Lat. Filga, Filcia, eine ſchriſt⸗ 
liche Terordnung, eim fehriftliher Beſehl, weil fie, wie man 
glaubt, mit einem Faden, ſilo, verbunden waren, daher in den 
mantuanishen Statuten aud ein Bündel Acten, ein Heft, Filcia 
genannt wird, 


2, Der 
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2. Der Filz, des — es, plur. die — e, ein verworren im ein⸗ 
ander gefehlungenes Gewebe von Wolle oder Haren, und was 
dem äbnlid) ift. 

1. Eigentlih. So ift im gemeinen Leben, ein Filz in den 
Saaren, ein Haufen in einander verwidelter und verwirrter 
Haare. Am büufigften ift dieſes Wort bep den Huthmadern 
üblich, wo der Sil; ein Werk von Barbätihter und mit bem Fach⸗ 
bogen gerihlagener Wolle oder Haaren ift, welche durch verſchie⸗ 
bene Arbeiten in einander getrieben und gefchlungen werben, 
©. Filzen 2. Daher Filzdecken, Filzhüthe, Filzſchuhe, Filz: 
foblen, SilzPleider , Silsmäntel u. f. f. Deden, Hüthe, Schube, 
Soblen u. ſ. f. von Filz. Das Wort leider in diefer Bedeutung 
nur in fo fern einen Plural, ald mehrere Arten oder Quantitä: 
ten angedeutet werden follen. Bey den Papiermahern iſt der 
Filz ein Stück dides wollenen Tuches, welches über jeden Bogen 
bed neu verfertigten Papiers ausgebreitet wird, 

2. Figürlid. (1) Aus Filz bereitete Dinge. So wird im 
den niedrigen Spredarten ein Filzhuth verächtlich zuweilen ein 
Filz genanut, (2) Ein grober Menfh; eine im Hochdeutſchen 
veraltete Medbentung, Min grober Sils, bep dem Pictorius. 
(3) Ein Seighals, im verächtlicyen Verjtande. Er ift ein rech⸗ 
zer Filz. in Farger Filz, von dem die ganze Stadt übel re: 
der, Eir. 31, 29. 

Der Schalfsfreumd, Filz und Menſchenhaſſer, Hageb. 
Ohne Bweifel in Unfpielung auf die zähe Beſchaffenhelt des Fil⸗ 
zes, weil man einen Geipigen auch zähe zu nennen pfleget. 
Judeſſen hatten doch ſchon die Lateiner etwas Äbnlihes. Denn 
bep dem Feitus iſt Filico, ein nichtswürbiger Menſch, weldes 
er aber von filix, Farnfraut, ableitet. Fillo it im mittlern 
Zar. ein Schelm, verbero, wovon die Grangefen ihr Filou ha— 
bee ; gleihfam ein ausgepeltſchter Böfewicht. 

Anm, Filsz, Niederf, Site, Schwed. Filt, Augelſ. Felt, Engl. 
Felt, Dän. Site, im mittlern 2at, Filzata, Feltrum, Pheltrus, 
im Ita. Felza und Feltro, im Zrang. Feutre und Flautre, im 
Yoln, Pilfni und im Böhm. PIR, gehöret entweder zu dem Lat, 
Filum, und dem mittlern 2at. Filacium und Filaticum, ein 
grober Faden, oder welches noch wahrſcheinlicher ift, zu Sch, 
wegen der Ghnlicfeir mit demfelben. Das Lat. Pilus, Pileus, 
und dad Griech. veAurer und wiryum, gehören gleichfalls dahin. 
So fern die Filze der Huthmacher durch fhlagen verfertiget wer= 
den, fönnte man ed auch vom fillen, ſchlagen, ableiten. Siehe 
Walken und Filzen. Schon bep dem Kero ik Filza, eine Des 
de, matta, Willeram brandt Vilzhus, für ein Gezelt. Fulzfin 
handichuh fonımen im Schwahenfpieg. vor, wofür andere hand: 
f&riften uuollen haben, 

Das Silzbälldgen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein aus 
Lappen gewundenes Bällhen, womit bie Kupferdruder die Platte 
reinigen, das Öblbälschen, vermuthlich weil man ſich dazu ehe: 
dem eines Files bedienet hat. 

Das Silzblech, des — es, plur. Bie—e, ©. Sitzeiien. 

Die Filzdecke, plur. die —n, ©. Filz 2. 

Das Silzeifen, des —s, plur. ut nomin. fing. bey den Huth: 
madern, ein eifernes ober fupfernes Blech, auf welchem fie bie 
Wolle über einem Kohlfeuer in einander treiben, das Silsbledh, 


1. Silzen, verb. regul. a&. einen Verweis gehen, wofür doch 


ausfilzen üblicher ift, S. baffelbe und Filz . 

3, Silzen, verb. regul. act. in Geſtalt eines Files in einander 
treiben, von Wolle und Haaren, Die HZaare filsen ſich, wenn 
fie fi in einander verwirren. Die Wolle, die Zaare filzen, 
fie in einander walten. In engerm Verſtande nennen die Huth— 
macher die erfte zu dem Filzen nörhige Arbeit, da fie die Wolle 
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ober Haare auf bem Fllzeiſen über einem Kohlfener in einander 
laufen laſſen, filzen, 

Aum. Wenn biefes Zeitwort niht unmittelbar von Filz ab: 
ftammet, fo faun man es ald ein Frequent. von fillen, fchlagen, 
reiben, anfehen , welches die Endung — zen anzudeuten feiner, 
weil doch das Schlagen eine der vornehmften Arbeiten bes Fil: 
zeus iſt. Filzen und Walken wären alsdann nur in Anfehung 
bes Suffisi verfhieden; S. —Ben und — en. Das Filzen 
ber Wolle und Haare it ein wahres Wallen. Nimmt man diefe 
Abftammung an, fo müßte man das Hauptwort Sils von dem 
Beitworte filsen ableiten, 

Der Silzer, des —s, plur. ut nomin. fing. &, $ils ı. 

Der Silzfleck, des—es, plur, die—e, bey den Huthmachern, 
ein Stüd Filz ein und einer halben Elle breit, aus welchem her— 
nad bie Hüthe bereitet werden. 

Die Silzgeige, plur. die — n, ein mit Filz ober Tuch Überzo⸗ 
genes Holz der Kammmachet, auf welhem fie bie Kamme polie- 
ten, das Silsbols. 

Das Silsgras, des— es, plur. inufit. in ber Landwirthſchaft, 
dasjenige Gras, welhes nad ausgetrockneten Überföwemmuns 

geu auf den Wiefen wächfet, oben grün, unten aber fabl ift, und 
pre Filje an Haaren gleicht. 

Das Silzbolz, des — es, plur. die— holzer, ©. Sisgeige. 

Der Silzhuth, des —es, plur. die — hüthe, ©, Filz 2. 

Silzig, adj. Kadv. filziger, filsigfte, von dem Hauptworte Sitz. 
3. Eigentlih, in Geftalt rines Filzes in einander geſchlungen. 

" Silzige Saare. Silsige Wolle. 2, Figürlic, im haben Grade 
targ und geigig, im verächtlichen Berftande, in filsiger Menſch. 
Er ift äußert filzig. Silzig leben, 

Die Silzigkeit, plur. car, niedrige Kargheit, im verädtliden 
Verſtande. 

Das —X des — es, plur. die —er, ©. Filz 2. 

Das Filzkraut, des — es, plur. inufit. eine in einigen Gegen: 
ben Abliche Benennung des Flachstrautes, oder der Flachefeibe, 
weil ed wie ein verwirrtes Garn durch eluander geflschten iſt. 
©. Flachskraut. 

Die Silzlaus, plur. die — läuſe, eine Art Läufe, welche fid im 
altem Filze, alten Tuchkleidern, befonders aber in der Haut uns 
reinliher Menfhen, und am bäufigften um die heimlichen Theile 
des Leibes aufhält und fi daſelbſt elufrißt; Plattlaus, Klebe⸗ 
Iaus, Reitlaus, Niederf. Sür, Süre, nah dem Lat, Siro und 
alt Franz. Chiron, Franz. Morpion, 

Der Silzmadyer, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein Hand: 
wertsmaun, ber Filge madıt, eine mehrentheils ben Huthmachern 
eigene Beihäfftigung, die aber doch an manden Orten auch ihre _ 
eigenen Handwerker hat. 

Der Silzmantel, des —s, plur. die—mäntel, ©. Filz 2. 

Der Silsfhub, des — es, pr die—e, —— Silzfode, plur. 
die — n, der sSilzſtiefel, des — s, plur. ut nomin. fing. 
©. eben daſelbſt. 

Die Silztafel, plur. die—n, bey ben Huthmachern, eine Tafel, 
oder ein Tiſch, auf welchem bie Wolle gefilget wird. 

1. Der Simmel, des—s, plur. imufit. im gemeinen Leben, die 
weibliche Pflanze bes Hanfes, welche Heinere und zärtere Stän: 
gel, einen zärtern Baſt und gelblibe Blumen bat, aber keinen 
Eamen träget; ber Semel, Simel, Simmel, Holländ. Fimel, 
ans dem Latein. Femella, nämlih cannabis, Im Öjterreid, 
wird er Bäftling genannt. S. Zanf, 

2, Der Simmel, dee — #, plur. ut nomin. fing. ı. Im Berg⸗ 
baue, ein ftarker eiferner Keil, fo zwiſchen die Alüfte des Ge: 
fteines getrieben wird, baffelbe damit zu gewinnen. Kieinere 
Selle werden Sedern genannt. 2. In einigen oberbeutfchen 
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Gegenden, ein ſtarler Kammer, bergleihen berjenige ift, mit 
welchem bie Pfahle in den Weinbergen eingefchlagen werden, 

Arm, Die bähmifhen Bergleute haben ihr Fimol in der Bes 
deutung eines Keiles obne Zweifel von den Deutihen entiehnet. 
Im Franz. war Famel ehedem das Eifen an einem Pfeile oder 
Wurffpiefe, welches Garpentier nicht von Flammen, eine Lauze, 
abgeleitet haben würde, wenn ihm unfer deutſches Wort befannt 
geweien wäre. Simmel ſtammt, wenigftens in ber erjien Ber 
deutung, mit Sinne, pinna, oder findere, fpalten, aus einer 
Quelle ber; deun bie Verwechſelung des m unden, iſt bärfig. 
So it z. B. im Hanndv. Semel ein dünnes, leichtes, bewegliches 
Kleid, welches man im Oberd. ein Säbnle, und im Hochd. ein 
Sähnchyen nennet. S. Fahne. Semelen, it im Hanndv, wan—⸗ 
fen, bin und ber beiweger werben, Die Splbe — el bezeichnet 
bier ein Werkzeug. h 

Der Simmelfäujtel, des — s, plur. ut nom. fing. im Berg⸗ 
baue, ein fhwerer Hammer von 20 bis 30 Pfund, deu Fimmel 
damit einzutreiben, der Fimmelpäuſchel. Siehe Säuftel und 
Pauſchel. 

Simmein, verb. regul, at. im gemeinen gehen, den Fimmel, 
b.f. weiblihen Hanf, ausziehen und von dem männlichen abfon: 
bern, welches geibiehet, wenn bie Blumen anfangen zu ſtäuben. 

Der Simmelpauſchel, des — , plur. ut nomin. fing. Stehe 
Simmeljäuftel, 

Der SinaizStod, des — es, plur, die — Stöcke, aus dem 
Lat. Finslis, bep den Buchdruckern, in Holz geſchnittene Bier: 
rathen, fo zum Schluſſe eines Buches oder feiner Abrheilungen 
gefeht werden. 

Die Sinanz, plur. die — en. 1. Mänfe, Liſt, neue aber ſchäd⸗ 
liche Erfindungen, eine veraltete Bedeutung. Sonder brauchen 
manche Finanz, Hand Sachs. Beſonders 2, zur Mermehrung 
feines Vermögens, betrügfiher Wucher, eine im Hodbeutigen 
gleichfalls veraltete Bedeutung. 

Wuder, Finanz und Schinderey, Hans Sachs. 

Wie nimbr ober Gande die Finantz 

me (pigig ift der Alcfang, ebend. 

Der nicht Sinanz und Wucher übr, Opih. 

Weiß nichts von Wechielbänten 

Don Wucher und Finanz, ebenb, 
3. Mänte zur Vermehrung bes landesherrlichen Vermögens, Lift 
in Erfinnung neuer Auflagen, eine gleichfalls veraltete Beben: 
tung, fo im Oberdeutſchen ebedem gleichfalls üblich war. 4. Heu⸗ 
tiges Tages bedeutet dieſes Wort nur noch im Plural, im guten 
Verſtande, die Sinanzem, bie lanbesherrlihen Einfünfte und 
deren Verwaltung. Die Sinanzen find im eine große Unord⸗ 
nung gerarben. Den Sinanzen vorgelegte werden. Die Si: 
Hanzen verwalten, Figürlih auch wohl den Nermögentjuftand 
einer Privatperfon, Seine Sinanzen in Ordnung bringen. 
Der Eingular it nur in deu Zuſammenſetzungen Finanz- Colle⸗ 
alum, Sinanz: Rarb u. ſ. f. üblich, ſtatt beren es auch zuweilen 
im Plural Sinansen : Collegium u. f. f. beift. 

Anm. Mir haben biefes Wort mit der Sache felbit ohne Zwei: 
fel aus dem mittlern Lat. Finantia und Franz. Finance, wo es 
nicht nur den öffentlihen Schah, fondern auch verkhiedene Ar: 
ten ber Abgaben, und dann Gelb überhaupt bedeutet; obgleich 
Dur Fresne bepde von bem deutſchen Sinanz, Wucher, ableitet, 
Es kann ſeyn, daß fein, verfalagen, lifig, das Stammwort 
von berden it. Allein man batte im mittlern Lateine auch bag 
Seitwort Fin re, von Finis, weldes ſich megen einer Geldfum: 
me endlich vergleichen, und eine Auflage eintreiben, bedeutete, 
Yon Kinanz waren ebedem auch die Wörrer finanzen, bevorrbei: 
fen, und Sinanzer, ein Wucherer, liſtiget Berrüger, üblich. 
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Biirger find Süchfe zum fchmeicheln und ſchmiegen, 
Vorthein, berücen, finanzen und lügen, Logan, 
Die Land und Leur beſchwern 

As Räuber, Landzwinger, Sinanzer, 

Aufiegmacher und Nlefanzer, Hans Sachs. 
In dem 1323 zu Bafel gedruckten neuen Teftamente Luther! find 
Sinanzer, „die vil newe Zundiin aufbringen, als under Kauff: 
nleuten, Juriſten und Hoffihransen gefeben wurt.» 

Das Sinan 3:Eolleglum, oder Sinanzen:Coltegium, des — Col⸗ 
legii, plur. die — Collegia, ein landesfürflihes Collegium, 
dem bie Mufficht Über bie Finanzen oder laudesberrlichen Eins 
fünfte anvertraner iſt, und’ weiches gemeiniglih die Bammer 
beißt, in manchen Ländern aber derfelben nad; vorgeſetzet ift. 

Der Sinanzs Rath, oder Finanzen- Rath, des — es, plur. 
die — Räthe, ein landesfürklicher Nath, der in einem Finanz: 
Sollegio Sig und Stimme hat. 

Das Sinanz= Wefen, des — s, plur. car. alles was zu den 
Finanzen eines Landes, und des Sandesherren gehöret. 

Die Sinanz: Wiffenfhaft, plur. inufit._die MWilfenihaft, wie 
bie Einnahme und Aufgabe eines Furſten kUüglich zu verwalten ift. 

Das Sindebuch, des — es, plur, die— büdyer, eine nur im 
Oberdeutſchen üblihe Benennung, ein Inventarium zu bezeich⸗ 
nen, ein Bud, worin man alle zu einer gewiſſen Sade nöthi— 
gen Erüite verzeichnet finder, und welches auch ein Sundbuch 
genannt wird, 

Das Sindegeld, ©, Findelgeld. 

Die Sindel, plur. die —n, S. Sindelbaus. 

Das Sindelgeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Eummen, dDie—er, tm gem, Leben, badjenige Gelb, weldes 
demjenigen, ber eine verlohrne Sache gefunden bat, von dem 
@igentbümer aus Grfenntlichteit gegeben wird; das Sindeneld. 

Das Sindelbaus, des — es, plur. die — bäufer, ein öffent: 
liches Haus, in welchem Findeltinder aufgenommen und erzogen 
werden; im Oberd. die Findel. 

Das Sindellind, des — es, plur. die — er, ein gefundenes 
Kind, weldes von feinen Ültern weggefegt worden; ein Sindling, 

Der Sindelpflger, des—s, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Orten ber Auffeber Über ein Findelhaus. 

Der Sindelvater, des — , plur. die — väter, ber unter ber 
Auffiht des Findelpflegers die Pflege und Erziehung der Findels 
finder beſorgt. 

Sinden, verb. irregul. at. Imperf. id) fand; Conj. ich fände; 

. Mittelw. gefunden ; Ymperat. finde, 

1. In eigentliber und weiterer Bedeutung, auf feinem Wege 
gewahr werden, aufreffen, und dann in vielen Fällen für gewahr 
werden, antreffen, überhaupt, bech vornehmlich in zwep verſchie⸗ 
denen Füllen. 


1. Auf eine unerwartete Urt auf feinem Wege gewahr wer: - 


den, bie gefundene Sache mag lebendig ſeyn, ober nicht, Man 
fand deinen Bruder von ungeſähr unter den Todten. Welch 
ein feindliches Schickſal laäßt mich Lucien finden! Ein unbe: 
kanntes Land finden. » Wir haben es fo (in dieſem Zuſtaude) 
gefunden, wir wollen es auch fo laffen, Ein Löwe fand den 
Propberen auf dem Wege, 1 Kön. 13, 24. Ich fand ibn in 
einem febr bülflofen Zuftande, Wie aliilich werden uns da⸗ 
felbft die ftilen Abendftunden finden! Wird der Zuftand, in 
welbem man eine Perſon oder Sache antrifft, vermittelt eines 
Zeitwortes andgedrudt, ſo ſtehet daffelbe oft im Participie, ober 
auch im Infinitive, Ich fand ibn ſchlaſend ober fihlafen, finend 
oder fizen, fhreibend oder fchreiben, Auch das Reciprocum 
fid) finden, bedeutet hier oft gefunden werben, In der gröf: 

ten 


IE 


[[an- [TUT er — 


153 Sin 


ten Verlenenbeir fand fich immermurber eine Zülfe. Der ver: 
lobrne Stein har ſich von ungefähr wieder gefunden. 


In engerer Bedeutung, von hertenlofen Dingen, auf welche 
man durch das Rinden zugleich eine Art des Eigenthums erbält. 


. Einen Schas finden. Diefen Deurel babe ich gefunden, fiche 


FÜ 


i 


"ob es der deinige iR. Zür das Geld iſt eu gefunden, ober 


ift es fo gur, als gefunden, ſagt man von Dingen, die mau um 
einen fehr wohlfeilen Preis erhalten bat. Das war flir ibn 
eln gefundenes Sreifen, in ber niedrigen Sprechart. 

2. Bon Dingen, welbe man ſucht, eine gefuhte Sadıe 
gewahr werden. Das verlohrne Geld ift noch nicht wieder 
gefunden worden. ch babe ibn lange geiucht, aber nirgends 
gefunden. Wer fische, der finder, 
es weilt fh nirgends finden. ich weiß Faum Worte zu fin: 
den, ibnen meine Erkenntlichkeit zu bezeugen. - © du Immer 
gerader Weg der Tugend, wenn werde ich dich wieder finden ! 

U. Figurlich. 
3."Gewahr werden, entdecen überhaupt, fo daß die vori- 
gen Nebenbegrife entweder ganz ober doch größtentheils ver: 
ſchwin den. Noch babe ich Feinen treuen Sreund gefunden. 
Man finder überall böfe und gure Menſchen. Die Demurb 
finder an jedem noch einen Vorzug, den fie nicht befiger, Gell. 


- Der Menſchenfreund fhägt die Verdienfte, wo er fie finder, 
ebend. 


Ich finde in diefem Buche viele bedenkliche Stellen. 
Ich Fand die Thüre neöffner. Ich finde ibr Herz zu fehr für 
ibn eingenommen. ch kann die Schönheit an Kalliſten nicht 
finden, die du erbebeft. Als ich Fam, fand ich, daß das 
Kiche noch miche erlofchen war. ch finde, dafi es niemand 
gewahr wird, Dergleichen Seltenbeiten find in allen Cabi: 
netten zu finden, Ich erwachte und fand mic, allein. &o 
auch bad Reciprocum fich finden, enfderrt wahrgenommen wer: 
den. Als man nadıfabe, fand fich, daß eines feblere, Die 
Wabrbeit wird fich finden, 

2. Auch Überhaupt, ih eine Sache ald gegenwärtig bewußt 
feon, für empfinden, doch mur im einigem Füllen, ch finde 
beure Feinen Beruf, einer folchen Geſellſchaft beyzuwohnen. 
Kur in der Einfamfeir finde Ich noch einigen Troft. 

Er aß und fand die Srucht vortrefflic von Geſchmack, Bell, 
Der Weiſe finder in dem Bewuſttſeyn feiner Tugend die ftärf: 
ſte Quelle dee Troſtes, ebend. Die Seele finder ibre legten 
Bräfte nur immer dann, wenn die Noch am dringenditen ift. 
Dahin gehören auch die Nedendorten, Vergnügen, Mißvergnü— 
gen u. f. f. am oder im etwad finden. ch fange an, Vergnü⸗ 
gen im Wohltbun, oder am Wohlthun zu finden. Gie finden 
ibre gröfite $reude am Zanken. Geſchmack an erwas finden, 

3. Nach angeftellter Unterfuhung oder achabter Erfahrung 
erfennem Wir werden fters finden, daß Borr es beffer mit 
dem Menſchen merner, ale es der Menſch mir ſich meynen 
Tann, Gel. Ich babe ibn unschuldig gefunden. ch finde, 
daf,er ein ebrlicher Mann iſt. 

Saft du das Gerz, mit dem du dich verbunden, 

Dem deinen gleich, der Liebe werrb gefunden? Gell. 


Bine Perfon nicht Jungfran finden, 5 Mof. 22, 14. 17. beifer 
Das der; Abrahams ward treu aefuns ° 


nicht als Junafran. 


den, Neben. 9, 8. Ungewöhnlich aber iſt die Wortfügung 


Luc. 23, 2. diefen finden wir, daſ er u. ſ. f. Auch das Rec 
procum ſich finden kommt noch zumellen ftatt des Paſſivi ge⸗ 


{unden werden, vor, öhgleih das zuſammen geſezte befinden 
in dleſer Bedentung Übliher it. Die Antworr finder fih un: 
recht, Hiob 21, 4.6. Am häufigen mit dem Zeitworte Iaffen. 
Er läßt fidr im Kriege fehr feine finden. ch werde mich 
dankbar finden laffen, Hierher gehöret auch die nunmehr vers 


Verſtande auch befinden gebraucht wird, 


Ich fuche überall, aber 
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altete, noch in einigen nieberfächfiichen Gerichten übliche Ber 
deutung, ein Urtheil finden, d. i. füllen, von welcher die Bey: 
fiser eines Gerichtes ehedem Finder und Findungsleute genannt 
wurden. 

3. Dafür halten, nach dem Franz. trouver, in welchem 
Man finder feine 
Blödigkeit angenehm, Naben. Jedermann fand ihm läcer: 
lid, ebend, Dadurch finde ich mich beleidigr, Gel. wich 
wegen erdichteter Beſchuldigungen zu rechtfertigen, finde ich 
ſehr überflüßig. Dann kann auch Fein Engel uniere Verbin: 
dung fräfich finden, Duſch. Zur Trägbeit gewöhnt finder 
der Zärtling dee Glücks die Tugend zu mübfam, Ich finde 
diefen Berranen ſehr hart. Ich finde es aur, beure nicht zu 
reifen ; im genteinen Leben ich finde es für gur. 


"5. Betommen, freplih nur in einigen Fllen. Gnade, 


- Barmbersigfeit bey einem finden. Zülſe, Troft finden. Aube 


finden. © du einzige,. in der alle meine beften Wünfche ihr 
Ende finden! Duſch. Wollen fie mein Bitten Statt finden 
laffen. Die Demuth kann nicht ohne Gefühl der Liebe des 
Schöpfers Start finden, Gel. ©. Srart. 

But, fprach er, ſtecht nur immer Fühn, 

Ihe finder bier beur euer Grab, Gel, 
Ich werde boffenelich leicht Glauben bey ihm finden, Nur 
die biblifhen Arten des Gebrauchs, das ers füiden, Gerz, 
Muth befommen, 2 Cam. 7, 27. Borres Erkenntniß finden, 
E price, 2,5. Die Bunft finden, Kap. 3, 4. Das Leben fin 
den, Kap. 8, 35. find im Hochdeut ſchen ungewöhnlich. 

6. Neue Vorftellungen oder Sachen bervor bringen, wo— 
für doch in den meiften Fällen erfinden üblichet iſt. Kine Vers 
föhnung finden, Hiob 33, 24. Schwarz fand das Schießpul⸗ 
ver. Er weifi geidwinde eine Lügen zu finden, Aus zweyen 
Zahlen die dritte finden, in der Rechenkunſt. 

7. Im ber Abſſcht zu ftrafen, fi zu rächen, finden. Ich 
will ibn fchon zu finden wiffen. Bor wird ibn ſchon Das 
für finden, 

8. Sich in erwas finden, die Sache nach ihren Gründen 
einfehen. Er weiß ſich in alles leichte zu finden. ‚Ich Fann 
mid; gar nicht mebr in ihr Bezeigen finden, Gell. Ich kann 
mich in diefe Rechnung nicht finden. Imgleichen dieſe Ein: 
fie thatig anwenden. : Er kann fih in alle Leute finden. 
wenn du dich im dein Glück zu finden weiße. Sich in die 
Zeit finden, fehlen. 

9. An einem Orte gegenwärtig, im einem Zuſtande fepn, 
auch ald ein Reciprecum, und für das zufammen gefegte befin: 
den. Sid) im einem Stande finden, (beffer befinden) wo man 
andern dienen kann. Es finder (befinder) fich bier ein Räu: 
fer. Es finden fich viele ichlechre darunter. Ich finde mich 
in einer großen Unruhe. Wir fanden une auf einmal zwi: 
ſchen Rornfpeichern, Hermes’ Der Eigenſinn im Umgange, 
der gemeiniglid; den Stolz begleirer, finder fid an dem Des 
mürbigen nicht, Gel, 

10. Kommen, gleichfalls als ein Neeiprocum, Sie finden 
ſich heimlich zufammen, ©. auch Einfinden. 

Daher die Sindung, S. foldies an feinem Orte, 

Anm. Finden, Niederf. gleichfalls finden, finnen, Dän. finde, 
lautet fon ben dem Nero findan, dev dem Ottfried fintan, im 
Hugelf. findan, im Engl, find, im Schwed. fine, im alt franz. 
finer, ben den alten Lateinern fendere, wie noch aus der Zu⸗ 
ſammenſetzung offentere erhelet. Auch venire, beſonders in 
der Zuſammenſetzung innenire, geböret hieher, als welches bloß 
dur bie noch bep den Niederfachfen übliche Ausſtoßung dei d 
aus fendere entitanden zu ſeyn fheinet, Bey dem Ulpbilas 

3 iſt 
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iſt finthan, willen, und bey dem DOttfried finden, auch fuhen, 
bep Iſidors überſetzet aber beweifen ; anberer veralteten und 
noch in den Zufanmenfegungen und Ableitungen aufbehaltenen 
Bedeutungen zu gefhweigen, &. Abfinden, Spisfindig, Fund 
u. ſ. f. Iſt es erlaubt, bep einem fo alten und feit fo langer 
Zeit fo wenig verinderten Worte eine Muthmafung zu wagen, 
ſo ſcheinet es zu bem veralteten find, ber Weg, die Meife, und 
finnan, gehen, reifen, zu gebören, zumal da der Übergang des 
Ziſchlautes in den Blaſelaut, und diefes in jenen, etwas fehr 
gewöhnliches if. S. Gefinde und Senden. 


Der Sinder, des — #, plur. ut nomin. fing. Famin. die Sins 


derinn, plur. die— en, der, oder bie etwas findet, befonders 
in ben eigentligen Bedeutungen bed Zeitwortes. Es ift eine 
Uhr verlohren worden, der Sinder foll ein anfebnlidyes Ge: 
ſchenk befommen. Bep ben Jagern iſt der Finder, oder Saue 
finder, eine Art Jagdhunde, welhe die wilden Schweine anf: 
fucht, vermuthlich noch von ber veralteten Bedeutung des Zeit: 
wortes, da ed ſuchen bedeutete. In einigen niederſächſiſchen 
Gerichtsftätten, werden die Venfiger eines Gerichtes noch jept 
Sinder genannt, weil fie bas Urtbeil finden. ©. Finden 11. 3, 


Sindig, adj. & adv. fo nur im Bergbaue üblich ift. Sindig mas 


chen, finden. din Bergwerk findig machen, es entbeden, 
©. auch Spisfindig, 


Sindlich, adj. & adv. fo im Hochdeutſchen unbekannt iſt, was ſich 


finden läft, gefunden wird. ‘ 
Ob nur einer findlich wäre, Logan, 


Der Sindling, des — es, plur. die—e, ein von feinen Ültern 


wegsefeßtes und von andern gefundenes Kind; ein Sindelfind, 


Die Sindung, plur. die— en, von dem Zeitworte finden, bie 


Handlung des Findens, doch nur noch zuweilen in der eigentii: 
chen Bedeutung, und ohne Plural, Das Findungorecht, bad 
Recht, weldes der Finder auf bie gefundene Sache bat, In 
einigen niederſachſiſchen Gerichten bedeutet Sindung noch das 
gefundene Urtheil, und in engerer Bedeutung, einen Abſchied, 
Beſcheid. 


Der Singer, des — s, plur. ut nomin. fing. Dimin. das Sins 


gerchen, Oberd. Singerlein. 

1. Überhaupt, die äuferiten in mehrere Theile getheilten En⸗ 
den an deu Händen und Füfen ber Menfhen und Thiere, fo 
fern folhe zum Faſſen gefhitt find. In biefer weiteften Bes 
deutung werden nur noch die Klauen oder Sänge an ben alge: 
richteten Falken bev deu Jägern Singer genanat. 

2. In der engern und üblichſten Bedeutung, das in fünf bes 
weglihe Theile getbeilte Ende der Hand. (1) Eigentlich. Mit 
Singern auf jemanden weijen, zum Beiden der Verachtung uud 
Verſpottung, fo wie es bey den Griechen und Römern ein Merk: 
mal der Chre und des Verdienfted war, Eines Singers breit, 
dick, lang. Vier Singer body, d.i. fo hoch, als die Breite 
von vier Fingern beträgt. Mir den Singern effen, obne Hülfe 
bes Meſſers und ber Gabel. Der Fleine Singer, der legte und 
Fürzeite Finger an der Hand. S. Daumen, Zeigefinger, Air 
selfinger, Boldfinger, Ohrfinger. Im gemeinen Leben bat 
man von biefen und fo mothwendigen Gliedmaßen eine Menge 
figürliher Redensarten. Kinem etwas auf den Singern vors 
rechnen, fehr genau und umfiünblid. Er weiß es auf oder an 
den Singern berzuzäblen, fehr genau. Er ift fihon fo zahm, 
daß man Ibn um einen Singer wideln Könnte, ſchon Bann 
man ibn um einen Singer wideln, er it äußerft nachgebend. 
Einem auf die Singer Plopien, ihn wegen eines Verfehens oder 


Der Singerbuth, des—es, plur. die — hüthe. 


Sin 156 


gern etwas entwenden, von diebiſcher Gemüthsart ſeyn. Das habe 
ich nicht aus den Fingern geſogen, ich habe es nicht erdichtet. 
Mein kleiner Finger hat es mir geſagt, ich weiß es auf eine 
geheime Urt, eine beſonders gegen Kinder übliche Urt des Aus⸗ 
druds. Durch die Singer feben, Nahfiht brauchen. & 
durch die Singer ſehen, nachſichtig gegen ihm ſeyn. Den 

ger auf den Mund legen, fhweigen. Wir wollen bier deu 
Singer auf den Mund legen, und die Wege Gottes in Demuth 
verehren. Sich die Singer verbrennen, unvermutheten Scha— 
den von einer Handlung haben, anlaufen. Wenn man ihm ei: 
nen Singer giebet, fo will er gleich die ganze Zand, er iſt 
nicht mit werigem zufrieden. Die Singer nach erwas ledien, 
in der niedrigen Sprechart, ſich Über den Genuß einer Sade 
außerordentlich ergöpen. (2) Figurlich. (a) Macht, Gewalt, 
Doc nur in der bibliſchen Schreibart, und von Gott. Das ift 
Gortes Singer, 2Mof. 8,19. Ich rreibe die Teufel durch 
Gottes Singer aus, Luc. 17, 20, und Pf. 8, 4. beifen die Him⸗ 
mel, ein Singerwerf Bortes, (b) Ein Ning, ber an den Fin: 
ser geſteat wird, ein Fingerring, in welchem Verſtande ehedem 
das Dimiuut, Singerlein, vermutblich für Singerling üblich war. 
In ben merfeburgifchen Statuten werben unter andern aud Rin⸗ 
ge, Singerlein, Zeftlein u, f. f. mit zur Gerade gerechnet. 
(ce) Die Belleidung der Finger an ben Handſchuhen. Ein Zand⸗ 
fhub mir Singen, ©. Fingerhandſchuh. 

Anm, Singer, bey dem Ulphilas Figgr, weldes nah Urt bee 
Griechen Fingr, gelefen werben muß, bep Iſidors überſetzer 
Fingro, bep dem Ortfried Finger , fantet im Niederfähf. Dän. 
Engl. Ungelf. gleihfalls Finger, im Yhländ, aber Fingr. Viele 
haben geglaubt, daß es von der Zahl fünfe abftamme, weil dies 
fer Finger gemeiniglic fünfe an jeder Hand find; eine ſeltſame 
Ableitung, melde der Art, wie die älteften Wölter ihre Wörter 
bildeten, völlig zuwider if. Die Eudſolbe —er, zeiget ein 
Werkzeug an; es bleibet alfo nur die Splbe Sing zu bejlintmen 
übris, und diefe geböret ohne Zweifel zu dem Zeitworte fangen, 
faffen, ergreifen, welches dadurch beſtätiget wird, daß die Klauen 
der Naubtbiere aus eben derſelben Urfahe bey den Dägern noch 
jest Sänge beiden. Das Latein. Digitus, iſt vermuthlich 
auf eben diefe Urt von dem alten Zeitworte tigga, nehmen, 
gebildet, j 


Der Fingerhandſchuh, des — es, plur. die—e, Handſchuhe 


mit Fingern, d. i. wo jeder Finger feine befondere Bekleidung 
bat, zum Unterſchiede von den Sauftbandichuben und Klapp⸗ 
bandichuben. 

1. Ein me: 
tallener Huth, den befonders das _weiblihe Geſchlecht auf ben: 
jenigen Finger fett, welchen es fonft im Nähen mit der Nadel 
verlegen würde; im Schwed, Fingerborg, im mittlern Sat. Di- 
gitabulum, 2, ©, das folgende. 


Die Singerbuthblume, plur. die — n, eine Pflanze mit zwer 


ungleich langen Paaren Staubſaden, bedettem Samen, und ei: 
nem fünfmal gethellten Kelche, welche in dem mittägigen Euro: 
pa wild wächfet, und deren Blumen einem Fingerhuthe gleichen; ı 
Digitalis Linn, Fingerhuthkraut, Waldglödlein,. Im ges 
meinen Leben wird fie oft nur ſchlechthin Fiagerhuth genannt. 


Der Singerbuthmacher, des — s, plur. ut nomin, fing. ein 


Sandwertömann, ber Fingerhüthe verfertiger; im gemeinen 2er 
ben, ein Singerbüther, 


Singerig, adj. & adv. Finger habend, doch nur in den Sufam: 


menfegungen, vierfingerig, nur vier Finger habend, ſechsſinge ⸗ 


Vergehens mäßig beftrafen, Man muß ihm fleißig auf die Singer ® rig, ſechs Finger habend u. ſ. f. 


feben, genau Acht auf ihn haben, Damit er nichte veruntzene, Lan: 
ge Singer machen, ober die Singer Fleben laſſen, bey Gelegenheit 


Die Singerfuppe, plur. vie—n, bie Kuppe, d.i. Spise, oder 


der äußerjte Theil der Ginger, 
Der 


Fin. 


Der Singerling, dee — es, plur. die — e. T. Ehedem ein 
Fingerring, im Schwab, Epieg. Vingerlin. &, Singer 2, (2). 
2. Im gemeinen Leben ein Überzug eines Fingers von Leder u. ſ. f. 
3. An den Schiffen werden bie eifernen Bäubder, vermittelt 
weicher bie Etenerruder in den Hafen hängen, vermutblih we: 
gen einiger Ähnlichkeit, Singerlinge, genannt; Franz. Canaflieres. 
4. Im DOberd, eine Art Shwänme, wegen ihrer Ähnlichkeit mit 
einem Finger. 
Singern, verb. regul. at. oft mit ben Fingern berühren, mit 
ben Fingern fpielen, die Finger oft bewegen, im gemeinen Leben 
und der vertraulihen und ſcherzhaften Sprechart. Er Fann 
wohl geigen, aber nicht fingern, im gemeinen Leben, von eis 
nem, ber eine Sache nur obenbin verſteht. 

Srifh nimm die Slörhe ber, du mußt mir erwas fin: 

gern, Roſt. 

Er fingere um den Puls, Haged. 

Bin fingernder Doctor befalbr mir den Leib, ebend. 
Der Singerreif, des — es, plur. die—e, ein im Hochdeutſchen 
veroltetes Wort, einen Fingerring zu bezeichnen, fo noch einige 
Mal in ber deutfchen Bibel vorfommt, Eſth. 8, 2. Zur. 15,22. 
Der Singerring, des — es, plur. die—e, ein Ring ben man 
zur Zierde an dem Finger trägt, zum Unterſchlede von Ningen 
anderer Art; in Borhorns Gloſſen Finziri hringa, 
Singersbreir, Singersdid, Fingershoch, Singerslang, 
u. f. f. welche Wörter ohne Notb zufammen gezogen werben, für 
Singers, d. 1. eines Fingers, dick u. ſ. f. ©. Singer 2, 
Der Singerwurm, des — es, plur. inuſit. S. Wurm, 
Die Singerzahl, plur. die— en, in der Rechenkunſt, bie einfa: 
chen Zahlen von ı big 9, weil man fie im gemeinen Leben an 
ben Fingern beriuzäblen pilest. 
Der Singerzeig, des— es, plur. die — e, ein oberbeutiches, 
und erft feit kurzem audi von einigen hochdeutſchen Schriftſtel⸗ 
lern gebrauchtes Wert, das Zeigen mit dem Finger, nnd figür: 
lich eine dunfele, oder nur in wenig Worten ausgedrüdte Bes 
zeichnung einer Sache. Den Fingerzeug auf etwas geben. 
Der Sin?, des— em, plur. die — en, Diminut. das Sinfchen, 
Oberd. Sinklein. 1. Eine Art Singerdgel mit einem fegelför: 
migen, vorm fehr fpigigen Schnabel, von welden der Buchfinf, 
Winter : oder Schneefin?, Graufinf, Diftelfint, Rothfink, 
Weiffopf, Strausfiuk u. a. m. Unterarten find; Fringilla Linn. 
Kein. In engerm Berftande wird ber Buchfink, im Oberd. 
aber auch ber Rorbfin? ober Dompfaffe, nur ſchlechthin der Fink 
sen. 2. Eine ehemalige Feine Scheibemünge in Pommern, 
fo Auch Finkenauge, und im mittlern Lat. Vinco genannt wurbe, 
Friſch vermuthet, daß fie wegen ihrer Kleinheit fo genannt wor: 
ben; ©. benf. v. Vinke. 

Anm. Fink, Niederf. Fink, in einigen Gegenden Pin?, An: 
self. Fine, Engl. Finch, Schwed. Finke, im mittlern Fat. Pin. 
eio, Ital. Pincione, Franz. Pingon, Böhm. Penkewa, ift eine 
Nachahmung bes Gefhrenes diefer Art Vöogel, welches pink, 
pint, lautet, und befonders dem Buchfinten und Dompfaffen 
eigen iſt, baber fie au vor andern biefen Namen führen. Im 
Oberd. fit biefes Wort weiblihes Geſchlechtes, die Finke. 

Der Sinkeljochen, des — ⸗, plur. car. eine in ben niebrigen 
Sprecharten, beſonders Nederſachſens, übliche Benennung b 

gemeinen Kornbranntweines. Man fünnte glauben, daß bie 

Wort aus bem Nieberf. und Daniſchen Semmeool, Senmifel, Ken: 
del, und Sauce, ein dieer trüber füffiger Körper, zufammen 
geienet fen, fo daß diefed Wort eigentlich einen ſchlechten Fen⸗ 
Gelbranntwein bedeuten würde, Allein im Schwed. iſt Finckel, 
verborbener, ſchlechter Wein, Lauer, imgleichen ſchlechter Korn⸗ 
branutwein, im neuern Griech. aber Prrdr, Weinhefenbranut⸗ 


— — — = 
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wein, welches Herr Ihre von Faecula herleitet, In der roth⸗ 
wãlſchen Diebesfprade, welche viel von ber jädiihbeutfchen 
Mundart hat, kit hingegen Jochen, Wein, fo aus dem Hebr. 
y*, verderdt worden. Welches num von dieſen Wörtern gm: 
nachſt hierher gehöre, mögen andere beftimmen. 


Sinkeln, verb. regul. neuer. mit dem Hülfsworte haben, fo im 


Hochd. veraltet it, Finken fangen; von welchem Zeitworte Kai: 
fer Helnrih I, der fonjt auch der Vogler heit, wegen feiner 
großen Neigung zum Vogelfange, in der Geſchichte noch zuweilen 
der Finkeler oder Finkler genannt wird, 


Das Sinkenauge, des— a, plur. die — en, ©. Fink 2, 
Das Sinkenbauer, des — s, plur. ut nolmin. fing. ein nie 


driges Wogelbauer für Finfen; in einigen Mundarten der 
Sintenbauer. 


Der Sinkenfall, des — en, plur, die — en, ein bunfelbrauner, 


am ganzen untern Körper ſtrehgelber Falk, mit ſchmutzig weißen 
Querſtrichen, weiber befonders den Finfen nachſtellet; Falco 
Fringillarius Klein. 


Der Sinfenfang, des — es, plur. inufit. ber Fang der Finken. 


Auf den Sinfenfang gehen. 


Das Sinfengarn, des — es, plur. die—e, ein Garn, oder 


Der Sinkenheird 


ep, womit Finfen gefüngen werben, ein Sinfennen, 

„des — es, plur. die — e, ein Wogelheerb, 
ber mit Geſame beſtreuet wird, Finken nnd andere Heine Vögel 
anf demſelben zu fangen, 


Das Sinkenborn, des — es, plur. die —börner, im gemeinen 


Das Sinfenneg, dee —es, 
“ Een damit zu fangen, ein Sinfengarn. 


Der Sinkenritter, des — s, plur. ut nomin. fing. 


Leben, ein Waſſergeſchirr an ‚ben Finfenbauern, und in weite: 
rer Bedeutung an allen Bogelbauern. 

plur. die—e, 1, Ein Neg, Fin 
2. Auf den Eciffen, 
ein Netz an ben Seiten bes halben Verdecks, in weiches die Hang⸗ 
matten nebit dem Bettzeuge gebraht werden, wenn fih ein 
Schiff mit einem andern fhlagen will, ba fie denn zugleich ftatt 
einer Bruſtwehre dienen; vermuthlich wegen einiger Äbnlichfeit 
mit einem Finfennege, In einem alten Bocabulario von 1482 
wird ein Umbang, canopium, burd Oinfennen erkläret. 

im ges 
meinen Leben eine verächtlide Benennung eines einyebildeten 
Mitterd ; vermuthlih in Anſpielung auf eine der ehemaligen 
Rittergefhichren, 


Der Sinkler, des—s, plur. ut nomin. fing. &, Sinfeln. 
Die Sinkmeife, plur. die —n, eine Benennung der großen 


Meife mit ſcawarzen Füßen, Parus maior Laun. weil fie wie 
ein Finf fhreyet. S. Drandmeife, 


, Die Sinne, plur. die —n, ein nur in einigen Gegenden 


Dber und Nicderbeutihlandes befanntes Wort, eine fumpfige 
merajtige Gegend zu bezeichnen; wo es bald die Venne, die 


Fuͤhne, Füne, bald aber aud das Fehn lautet. Beſonders ift 


im Nieberf. ein Fehn, eine Gegend, wo fi Torf befindet, und 
wo berjelbe gegraben wird, Torfland, Daher ein Fehn anlenen, 
ein Etüd Torflandes fo zurihten, daf man mit Veguemlichfeit 
daſelbſt Torf graben künne; der Fehnker, ein Torfaräber; das 
Fehnkerſchiff, ein Schiff, welches dazu gebraucht wird u. f. f. 
In eben diefer Mundart it Die, ein jumpfiner aber daben frucht⸗ 
barer Ort, und Vieland, der Name einer ſolchen Gegend an der 
Weſer. Am Frieeländ, und Oldenburg. bedeutet Fenen eine 
Weide, Erefenne, Weibeland, und ſennen, eine Weide mit Vieh 
betreiben, Im Osnabrüdifhen ift Fönne der Schimmel 
fönnig, fhlmmelig. 

Anm. Diefed Wort ift febr alt, und fait allen —— 
Sprachen gemein. Im Augelſ. uud Engl. lautet ed Fenn und 
Venn, im Holländ. Venn, Venne, Vene, im Schwed, und Sf- 

laud. 


„wo , Sim 

laud. Fen, alle in der Bedeutung eines Sumpfes. Im Griech. 
iſt nes, im Goth. Fan, im Ital. Fango, und Franz. Fange, 
Schlamm, Koth, im alt Franzöf. Fiens, im heutigen Fiente, 
Dünger, Mit; ja, daß Fan, Fen, ehedem Waffer überhaupt 
bedeutet habe, erhellet unter andern auch aus dem Latein. Fons. 
In Deutfchland giebt es verſchiedene Bäche, melde den Namen 
Fühne führen. Der Südwind, weldher gemeiniglih Thau, und 
den Dberdeutfhen auch Regen bringet, weil er über das mittel: 
lündifhe Meer lommt, wird noch jcht in der Schweitz und an: 
dern oberdeutihen Gegenden die Son, oder Pfähn genannt. 
©. auch Senn, 

3. Die Sinne, plur. die —n, ein gleichfalls altes Wort, fo 
eigentlich den Gipfel, die Spige eines Dinges und ein erhabe: 
nes, ſpitziges Ding felbit bedeutet, aber nur noch in einigen bes 
fondern Fällen üblich ift. 1. Der Gipfel eines Berges und ein 
Gebirge felbit, doch nur noch in einigen Gegenden, befonders in 
ben jegt eigenthümlihen Namen mander Berge und Gebirge, 
dergleichen 3. B. die Sinne, das Gebirge in der Grafſchaft Beich⸗ 
fingen in Thüringen if. Schon im Hebr. it man, Pinnah, 
der Gipfel eines Berges. Im alt Latein. war Penna, Pinna, 
alles was hoch und zugefpigt war, daher aud das penniniiche 
oder apenniniiche Gebirge feinen Namen hat. 2. Die dinnite 
Eeite eined Hammers, dem Kopfe gegen über, im Niederf. die 
Pinne, Frangöf. la Panne. S. Finnhammer und Abfinnen, 

ı 3. @in Heiner fpigiger Nagel, im gemeinen Leben, befonders 
Niederſachſens, eine Zwece; Nieberf. Pinne, woraug die Hochs 
und Oberdeurfhen zuweilen Pfinne mahen. Scubfinnen, ei: 
ferne Nägel in den Sohlen der Baueriäube. Zölzerue Sinnen, 
bölzerne Sweden der Schuſter, im mittlern Lat. Phynnae. 

3. Die Sinne, plur. die —n, Diminut, das Sinnchen, Oberd. 
Sinnlein, im gemeinen Leben, ı. Heine rorbe jpigige Blattern 
im Geſichte, welche zuweilen eltern und alsdann vertrodnen, 
bisweilen aber ohne Citerung vergeben; Vari, Geſichtsblattern. 
Niederſ. Dün. und Schwed, gleichfalls Finne, in Languedoc Pa- 
nos, von dem Latein. Panus, ein Geſchrür. 2, Weiße runde 
Körner in dem Fleifbe, befonders der Schweine, weidhe Fine 
Krankheit jmd, und aus verjiopften und nah und nad verhär—⸗ 
teten Wafergefäfen entitehen, Niederf, Sinne, im Franz. ehedem 
Fy, daher heux, finnig. h z 

Aum. Wachter leitet diefed Wort von dem Griech. Pu, 
eine Geſchwulſt, oder von dem Latein. Panus, ein Gefhwür, Bors 
born und Ihre aber, von dem alten Fan, Ban, Angelf. Wenn, ein 
Gebrechen bes Leibeg,ber. S. Wahn. Indeſſen faun man auch 
theils die Erhabenheit und fpigige Gejtalt dieſer Blattern, theils 
aud bie in denfelben gemeiniglich befindliche eiterige Feuchtigkeit 
als den Grund der Benennung anfehen, und da würde es zu 
einem ber beyden vorigen Wörter gerehnet werden müfen. 

4. Die Sinne, plur. dien, die fleiihigen Floßfedern großer Fis 
ſche, fo aus einer Haut mit weichen oder fnochigen Gräten bes 
fleben, und in weiterer Bedeutung, befonders im Niederſachſi⸗ 
ſchen auch wohl eine jede Floßſeder; Lat. Pinna, Niederf. und 
Dän. Sinne, Augelſ. Fin, Finna, Schwed. Fena, Jpländ. Faun, 
Fun, Engl. Finnes, tal. Pinna; entweder von der fpigigen 
ftaheligen Beſchaffenheit dieſer Floßfedern, ©, Sinne 2; oder, 
wie Popowitſch muthmaßet, von dem Wend. viem, Lat, vico, 
ich biege; oder auch von eben dem Stamme, von welchem Seder, 
Sat. Penna , herfommt. 

Sinnen, verb. regul. ad. mit ber Finne des Hammers hearbeis 
ten, S. Abfinnen. 

De: Zinnfiſch, des — es, plur. die — e, eine Art Malfifche, 
mit einer Fettfinne am Ende bes Rückens; Balacna Phyfalus 
Linn. Engl. Finbak- Whale, bey dem Befner Phyfeter, Er 
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gleiht an Länge dem grönläudifhen Walfiſche, ift aber viel ſchma⸗ 
ler, dünner und gefhiwinder, Man fünger ihn um Norwegen, 
wo fein Fleiſch auch gegeſſen wird. Die Finne fit drey bis vier 
Fuß bob. ©, Sinne 4. 


Der Sinnbanmer, des — s, plur, die — bämmer, ein jeder 


Hammer mit einer Finne, d.i. an welchen der der Bahn gegen 
über ftebende Theil fpigiger oder ſchärfer zuläuft, befonders bep 
ben Soldarbeitern; im Niederf, Pinfammer, ©, Sinne 2. 

Sinnig, adj. & adv. finniger, finnigfte, von Sinne 3, Finnen 
im Gefihte pder im Kleifhe habend. Finnig im Gefichte aus: 
feben. Sinniges Fleiſch, ein finniges Schwein. m augeburg. 
Stadtbuche von 1276 phinnif, 

Anm, Das Niederf, und Holläud. finnig bedeutet außer dem 
noch heftig, eine finnige, d. i. ftrenge Rälte , imgleidhen bös⸗ 
artig, giftig, jo wie das Angelf. Funig, aud faul, ftintend bes 
deutet, Allein in diefer legten Bedeutung geböret es ohne Zwei: 
fel zu Sinne 1, fo wie in der erften vielleicht zu Sinne 2, 

Sinfter, adj. & adv. finfterer, zufammen gezogen finftrer, fin⸗ 
fterjte, des Lichtes beraubt, entweder alles oder doc des meiften 
Lichtes beraubt, mehrentbeils in Vergleihung mit hellen Kür: 
pern oder Örtern, dunkel, 

1, Eigeutlib. Ein finiterer Ort, ein finfteres Zimmer, ein 
finfterer Beller. Das Zimmer ift febr finfter. In der fin- 
ftern Nacht. Im Sinfern fisen, obne Lint. Im Sinftern iſt 
sur maufen, im gemeinen Leben. Im Sinftern rappen. Es 
wird ſchon finfter, wenu die. Naht einbricht. Kin Zimmer fin⸗ 
fter machen, Imglelchen von folben Körpern, welche den Licht: 
ftrablen den fregen Durchgang verfagen. Sinftere Fenſter, von 
trüben unreinem Glafe, welche nicht genug Lichtſtrablen durch- 
laſſen. Eine finftere Wolfe, Es ift beure febr finfteres Wetter. 
Bin finfterer Tag, an weldem das Wetter finjter if. ö 

2. Figürlib. (1) Das finftere zeug, bey den Zügen, das 
dite Jagdzeng, dergleihen Tücher und Planen find, zum Unter: 
ſchlede von dem lichten, d, i. Lappen, Sarnen, Negen, weil jene 
nicht fo viel Licht durchlaſſen, als diefe. Sinftere Aelzer, bey 
den Jägern, Nadelhölzer, zum Unterfbiede von den lichten, 
d. i. Yaubbölzern. (2) Den Ofen finjter” führen, im Hütten: 
baue, ibm ein jtarfes Flammenfener geben, ibn dunkel halten, 
(3) Verdriesiih, mürriihd, Immer ernfthafte Bücher leſen, 
macht das Gemürb endlich finfter. Einem eine finftere Miene 
madyen, Sie fehen ja beute fo finfter aus, (4) Traurig, nies 
dergefhlagen, im Gegenſatze des heiter, Sinftere Gedanken. 
Mir diefem Trauerkleide war auch mein Gemütb ganz finfter 
geworden, 

in finftrer Tag, fo ſchwarz wie dein Geſchick, 

Mein Vaterland, Weiße, 
Das Sinftere wird ein lichrer Morgen werden, Hioben, 17. 
(5) Unbekannt, doch nur in der deutſchen Bibel, Bor weiß, 
was Im Sinftern lieger, Dan, 2,22. (6) Lafterhaft, im Stans 
be herrſchender Unwiſſenheit und Sünden lebend, auch nur in 
der bibliihen Shreibart. Sie geben immer bin im Sinftern, 
Pi. 82,5. Finſtere Wege geben, Sprihw.2,13. Im Sinftern 
wandeln, Ef. 9,2. 

Anm. Sinfter, bev dem Dttfried finfter, bep dem Tatian 
finfar, bey dem Willeram thimfter, fommt gewiß nicht von 

&wan, vin, obne, und ſter, «in Stern ber, wie ſich jemand 
träumen laſſen; fondern geböret ohne Zweifel zu dem Nieberf, 
und Dün. bifter, welches bloß durd ben Mangel bes ſehr zufäl⸗ 
ligenen davon unterfäleden it; welches aud dadurch wahrſchein⸗ 
lich wird, weil finfter vornehmlich der oberbeutihen Mundart 
eigen iſt, und in der niederdbeutfhen, und den mit ihr verwands. 
ten Sprachen nicht angetroffen wird, Was Herr Stoſch von 

dem 
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dem Unterſchlede zwiſchen finfter, dunkel und düfter fagt, iſt 
theils unrichtig, theils willführlih. Sinfter if bey ihm eine 
Beranbung alles, dunfel und düſter aber nur des nöthigen Lich: 
tes, Cin Mangel alled Lichtes ift der Saqutfe nach in der Nas 
tur nicht vorhauden. Aus den oben angeführten Wenfpielen ers 
hellet, daß finfter und dunkel, im eigentlihen Verſtande, gar 
wehl für einander gebraucht werben lönnen. Iſt ja ein Unter: 
ſchied vorbanden, fo befiehet er in ber Würde; denn finfter iſt 
: arfprünglihd Oberdeutſch und um beswillen edler, ald dunkel, 
obsleih auch dieß nicht zu der niedrigen Sprechatt gerechnet 
werden kaun.  Difter aber ik blos deu niedrigen, befonders 
niederſachſiſchen Mundarten eigen; &. dieſes Wort. Einen ho: 
ben Orad des Finjtern drückt man im gem. Leben durch ſtockſin⸗ 
fter aus, wofür Luther Hiobıo, 22. ſtock dicke finjter braucht. 

Die Sinitere, plar. inußie. ein oberdeutfhed, im Hochd. unbes 
fanntes Wort, für Finſterniß, bev dem Kero ſchou Finftri. 

Sinfterlings, adverb. fo nor in den niedrigen Mundarten, bes 
ſenders Oberdeutſchlandes, üblich ift, im intern, Sinfterlings 
fizen, im Fiuftern. Sinfterlings fehen, wie bie Haken. 

Die Sinfterniß, plur. die—e, bie Abmefenheit oder ber Mans 
gel des Lichtes. 1. Eigentlich, wo biefes Wort nur von einem 
hoben Grabe biefes Mangels gebraucht wird; obgleich finfter auch 
von geringern Graden übli it, In der Sinfternif der Nacht. 
Es war eine folche Sinfternif, daf man nicht die AJand vor 
den Augen ſehen konnte. Werke der Sinfterniß, im der biblis 
ſchen Shreibart, die im Finftern begangen werden, Auch von 

“ Körpern, wenn fie feine oder nicht genug Lichtſtrahlen durchlaffen. 
Wenn meine ſchwache Augen wiche diefe Sinfterniß des Alrers 
empfänden. 

2. Figürlid. (1) In ber Aſtronomie, ber Zuſtand, da und 
das Licht eined Himmeldtärpers auf eine Heitlang entzogen 
wird, ba berfelbe verfinitere, d. i. unſerer Empfindung nad 
verbunfelt wird, Mine Somenfinfternif, eine Mondfinfternif. 
(2) Abwefenheit ber Verſtändlichteit, der Deutlicteit. Wie 
eis Läße man uns Kebrfäge ins Gedächtniß prägen, die für 
uns mir Sinjterniß umgeben find! Gell. 

Umringe mit beilgen Sinfterniffen, ebend. 
Amgleihen ber Zuſtand undeutliher Begriffe. Das Kicht der 
Serle verhüllt ſich im Sinfterniffe, wenn wir es mifbrauchen, 
ebend. (3) Ungewißhelt. Ich febe im die Zukunft, aber da 
iſt nichts wie Sinfternif. (4) Ein unberühmter Zuftand. Mi: 
nes Beigigen Name bleiber im Sinfternifi, Pred. 6,4. (5) Ein 
gebeimer, verborgener Ort, in der biblifhen Schreibart. Was 
ich euch fage im Finſterniß, das redet im Licht, Matth. 10,27. 
(6) Widerwärtigfeit, Trübfal, Unfehtung, Unglück, in welder 
Bedeutung es in der deutſchen Bibel fehr häufig ik, außer der 
biblifhen Schreibart aber nicht gebraucht wird. (7) Der Auftanb 
berrfhender Unwiſſenbeit und Sünden, auch nur in der deutſchen 


Bibel, und zwar fehr häufig. „ (8) Die Beraubung bed zeitlis ' 


chen Lebens, gleihfells nur in der bibliſchen Schreibart, (9) Der 
Zufland ber Verdammten nach biefeu Leben, auch nur in der 
deutihen Bibel, 

Anm. In allen biefen Bebrutungen, die erfte finürliche and: 
genommen, ift der Plural nur in der höhern und dichtetiſchen 
Schreibart üblih. Finfternisf fommt ſchon bep dem Ottfrieb 
und Finitarnesf ben bem Tatian vor. Notker braucht Pafır 
Finfirina, Willeram aber Vinftre „und neh bie heutigen Ober: 
deutidien die Fiuſtere. Im Nieberf. ik dafür Difterniß unb 

Biſterniß üblih: Im Dberbeutihen iſt biefeg Wort, fo wie 
mehrere auf — nif, ungewiſſes Geſchlechtes, ons Sinfternif, in 
melden es and mehrmal in Luthets dentſchen Bibel vorkommt, 
us ed eben daſelbſt in dem weiblihen noch haufigert iſt. 

Bund, 
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Die Sinte, plur. die — n. 1. Cigentlih, in der Fehtkunft, 
eine Lift, da man nad einem Theile bes Leibes feines Gegners 
sielet, und inzwifchen den Stoß an einem andern anbringet. 
Eine Sinte machen. =. Figürlih, im gemeinen Leben, betrüg: 
Ihe Verftelungen, böslihe Erbihtungen, in der Abſicht einem 
andern zu (haben. Das find Finten. 

Anm. Sinte, im Nieberf. Fünte, fommt doch wohl zungchſt 
von dem Frany. Feinte, ber, welches aus feindre, ſich verjtel: 
len, gebildet it. Pictorius braucht dafür Kampfſtück. S. Fund. 

Der Sips, des — es, plur. die — e, in den gemeinen Sprech: 
arten, ein Schlag mit dem Mittelfinger, wenn berfelbe feit an 
den Daumen gedrüdet, und hernach nach außen zu los geſchnellet 
wird; hefonders ein folder Schlag an die Naſe, ein Kafenjtiül: 
ber. Vermuthlich von bem dadurch verurfachten Schall. Da: 
ber bas Zeitwort fipfen, Fipfe geben. Minen fipfen, 

Das Sirmament, des —er, plur. die — e, ber fihtbare Him: 
mel, an weldem bey Tage bie Sonne und bes Nachts die Ster⸗ 
ne glänzen; and dem Latein, Firmsmentum, Gried. sepewpen, 
weil man ehedem glaubte, ber ſchelnbare oberjte Raum bes Him⸗ 
meld beitehe aud einer feſten Materie, daher flatt diefes Wortes 
chedem auch das Wort Feſte üblich war, S. daſſelbe. 

Sirmeln, in einigen Gegenden Firmen, verb. regul. ad. eine 
sottesbienflihe Handlung in der tömiihen und griechiſchen Kir: 
he zu bezeichnen, da ein Kind zu einer gewiſſen Zeit mir Chry⸗ 
ſam gefalbet und mit einem neuen Namen beleget wird. In 
der römifhen Kirche geſchiehet ſolches im fechiten Jahre von bem 
Biſchofe oder Weibbiihofe, in ber griechiſchen aber, von einem 
jeben Priefter batd nad ber Taufe, In ber evangellſchen Kir: 
he iſt Ratt beifen die Einſegnung ober Confirmation Üiblic. 
Ein Rind firmeln. Das Wort if aus dem Latein, Confirmare 
gebildet, weil diefe Handlung eine Erneuerung und Beſcatigung 
der Kaufe if. Niederſ. fermen, Schweb. fire. 

Die Sirmelung, in einigen Gegenden, die Sirmung, plur. 
inuft. die Handlung bes Firmelng, welche in der römifhen und 
griechiſchen Kirde unter die Sacramente gerechnet wird. 

Sirm, adj. & adv. fo nur im Oberbeutfchen üblih, im Hocdent: 
then aber unbelannt ift, vorfäbrig, von dem vorigen Jahre, 
Firne Srüchte, fo im vorigen Jahre gebauet worden, Firner 
mein. m firmen (vorigen) Jahre. Von dem Firnen effen, 
von ben Früchten des vorigen Jahres, 3 Moſ. 26, 10. Wenn 
das neue fomme, das firme wegthum, ebend. Zwey firuer 
Wein, Wein ber gwer Jahre alt ift, drey firner, ber drey Jahre 
alt iſt u. ſ. f. In weiterer Bedeutung auch für alt überhaupt. 
Firner Wein und zuſammen gezogen Sirmewein, alter Wein. 

Anm, Sn den oberdeutiben Mundarten lautet biefes Mort 
bald firn, bald fernig, bald ferd, ferdig, ferden, und ferurig. 

Ich alte ie von tage ze tage 

Vnd bin doch huire nihtes wifer danne vert, 

Reinmar ber Alte. 
Schon Notker braucht firn, für alt, firnen, fir alt werden, und 
irfirnen für veralten, und noch vor ihm im oten Jahrhunderte 
Heißt es bep dem Ruobepert ter fernerigo oftertag , das vor⸗ 
jährige Oſterfeſt, ja ſchon bey dem Ulphilas ift fairngi alter 
Wein, Die Niederſachſen haben von biefem Worte dod etwas, 
denn bep ihnen ft eine für-melfende Bub, eine altmeltende, 
die noch im zweyten Jahre, nahbem fie gefalber, Milch giebet. 
Im Schwed. iſt forn, alt, fyrnas, alt werden, fiort, im vori: 
gen Jahre. Od das Niederſ. fer, firrig, fiinfend, verdorben, 
auch hierher gehöre, will äh wicht entiheiden. Gemeiniglic 
Jeitet man diefed Wort von fern her; allein ed fcheinet mit 
mebrerm Rechte zunachſt von vor, vorig gebildet zu fern. 
©, Sernig, 
2 —_ Der 
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Der Firner, des — 9, plur. nt nomin. fing. in einigen ober: 
deutichen Gegenden, befonders in der Schweig, große Elsberge, 
welhe von. dem Schnee: und Regenwaſſer durch die Länge der 
Zeit zu einer erftaunliden Höhe anwachſen, fo daß fie oft alle 
andere Berge an Höhe übertreffen, und nicht felten in bie be: 
nachbarten Thäler ftitrzen. Sie find unter dem Namen ber ler: 
fcher am befannteften; S. dieſes Wort. 

Anm. Friſch und andere leiten diefes Wort, welches auch Firn 
und Sirren lauter, von dem vorigen firn her, weil biefe Berge 
aus altem Schnee und Cife entſtehen. Allein es ift glaublicher, 
daß es zu dem alten bar, bor, hoch, geböret, von welbem fo: 
wohl dad Wort Berg als auch der Name der Pyrenäen abitam: 
met; fo daß Sirner eigentlich einen Berg bebeutet. S. Berg, 
Empor, Im Oberd. giebt ed mehrere Berge, welhe Berner 
und durd) eine nicht ungewöhnliche Verſetzung des * Brenner ge: 
nanut werden. G. auch Sirft 1. 

Der Sirnewein, des— es, plur. inufit. S. Firn. 

Der Sirniß, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Arten 
oder Ditantitäten, Bie —e. 1. Eigentlih, eine bide, flüffige, 
öhlige oder harzige Materie, theils Farben bamit aufzutragen, 
theils aber auch gewiſſen Körpern damit einen Glanz zu geben, 
Der Malerfirnif, oder Öblfirnif, womit bie Maler ihre Farben 
auftragen, wird aus Leinöhl oder Nußöhl gefotten, und oft nur 
ſchlechthin öhl genannt. Kackfirniſi, Terpentinfirnif m. f. f. 
©. biefe Wörter. 2. In engerer Bebentung. (1) Trockner 
Simiß, das Gummi, welhes aus dem Wachholderholze ſchwitzet. 
(2) Ja dem Bernfteinhanvel wird eine Art Bernftein, fo aus 
gröpern Stüden als der Sanpftein und Schlug beſtehet, Kirniß 
genannt. Veyde Harze führen diefen Namen vermuthlich we: 
gen bed Gebrauches, den man davon macht. 

Anm, Kleniß, im Oberd, Firneiß, Dün, Sernis, Franz. Ver- 
nis, im mittlern Lat, Fernifium, Böhm. Fermez, it aus dem 
Latein. Vernix, daber ed auch im Deutſchen von einigen Vers 
niß geichrieben wird. 

Der Firnißbaum, des—es, plur. die — bäume, eine Art des 
Färberbaumes, der in dem mitternächtigen Amerifa und in Ja: 
pan wächſet, zu den Pılanzen mit fünf Staubfüden und drey 
Staubwegen gehöret, und deſſen Harz von ben Japauern und 
Chlueſern zu ihren ladirten Arbeiten gebraucht wird; Rhus Ver- 
nix Linn. Site Äaempf. Weil er gewiffen Perfonen ſehr giftig 
it, fo nennen ihn andere den Biftbaum, oder die Biftäjche. 

Die Sirnißblafe, plur. die — n, eine Dlafe, d. 1. rundes für 
pfernes Gefäß, der Maler u. f. f. Firniß darin zu fieden, die 
ðhlblaſe. 

Sirniſſen, verb. regul, act. mit Firniß überziehen, im gemeinen 
Leben. Gefirnifres Zolz. 

Der Ssiritbalden, des — #, plur. ut nomin, Ging. ber oberjte 
Baiten in einem Dache, in deſſen Sirfte. 

Die Sirite, plur. die —n, ber oberjte Gipfel einer Sache, ein 
nur noch in einigen Fällen übliches Wort. 1. Der Gipfel eines 
Berges, im Oberdeutfiben. Der Gleridyer anf dem Berg Au: 
ſtelberg iſt auf feiner Sirft bey vier Mieilen breir, Scheuchz. 
Das hohe Sebirge, weſches Elſaß von Lotharingen ſcheidet, ber 
Vogeſus der Alten, wird von den Anwohnern die Sirft genannt, 
Die Bergfirte, Mpfirfte, Gochfirfte u. f. f. find gleichfalls Na: 
men jhweigerifser Gebirge. 2. Im Bergbaue, der obere Theil 
aller Örter und Stollen. Die Firſte verzimmern, Die An: 
drüche in den Firſten abbauen, S. Firſtenerz und Sirften- 
ſtämpel. 3. Die Epite eines Daches, die Schärfe des Daches 
ber Ange nach, und fſigürlich im Oberdeutihen and ein Haus, 
Kine Seuersbeumft. worin funizehey Sitten in die Aſche geleger 
worden, Bluntſchli 
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Anm. Ju biefer Tehten Vedentung lautet es auch in einigen 
Gegenden, befonders Niederſachſens, die Körfte, der Forſt, im 
mittlern Sat. Feitrum, im Niederf. Verftinge, Vorftinge,; im 
Angelſ. Fyrſt, im Holänd, Vor, Es ftammer von Bor, Vor, 
hoch ab, und bezeichnet das Höchſte oder Erfte einer Sache. Das 
Engl, ſirſt, das Schwed. förlt, Angelſ. fyrit, alte Oberd. furilt, 
bedeuten der erſte; ©. Sirner, Fürſt und Vor. 

Das Sirftenerz, des — es, plur. dBie—e, im Vergbaue, Erz, 
welches nicht unter ſich in die Tiefe gehet, ſondern fih in dem 
Firften oder ſchwebenden Mitteln befindet. S. Sirfte 2. 

Der Sirftennagel, des —s, plur. Bie—nägel, Nägel, womit 
bie Firftenziegel ober Hohlziegel an ber Firfte befejtiget werden ; 
Sirftnägel, Sorftnägel, 

Der Sirftenftämpel, des—s, plur. ut nomin. fing. im Berg: 
baue Stampel, womit die gebrochenen Firiten verzimmert werben. 

Der Sirſtenſtein, des— es, plur, die—e, befondere Sciefer: 
fteine, womit die Firften der Häufer gededet werden, 

Sirftenweife, adv. im Bergbaue. Sirftenweife bauen, d. i. über 
id. Das Erz bricht firftenweile, in der Höhe, in ber Firſte. 

Der Sirftengiegel, des — es, plur. ut nomin. fing. runde Zies 
gel, bie Firiten der Häufer bamit zu deden, Goblziegel, Firſt⸗ 
ziegel, Sorftziegel, 

Der Siscal, des — es, plur. die Siecäle, aus dem mittlern Lat. 
Fifcalis, eine öffentlibe Perfon, welde über bie Gerechtfamen 
des Sisci, d. i. ber landesſürſtlichen Einkünfte, und’an einigen 
Orten aud Aber die Nufrehthaltung der Gefeye wacht, und die 
Verlegung bepder im Namen bes Landesfürften zur Klage bringt. 
Daher Bammer:$iecal, fo aud nur Siscal ſchlechthin heißt, wel: 
her das Beſte ber Kammer in Acht nimmt, Gof:Siecal, Jagd⸗ 
Siecal, General: Siscal, der allen Fischlen eines Landes vorges 
feger iſt, Reiche » Siscal u. ſ. ſ. ©. diefe Wörter. Siscalifche 
Sachen, Rechrebändel, welhe ber Flecal in Anfebung feines 
Amtes zu führen ſchuldig it. In manchen Ländern haben bie 
Fiscäle andere Namen; in Sachſen heifen fie Procurstores, in 
Schleswig Anwälde u. ſ. ſ. Auf einigen Univerfitäten wird 
auch derjenige Student, welcher das Geld für die Eollegia für 
einen Lehrer einfammelt und eintreibet , ber Famulus, ein Fis⸗ 
cal genannt, 

1. Der Fiſch, des — es, plur. die —e, ber in das Holz ver: 
fiette Theil eines Thürbandes, S. die Fiſche. 

2. Der Fiſch, des — es, plur. die —e, Diminut. das Sifähe 
dien, Oberd. Fiſchlein. 1, Eigentlih, eine allgemeine Benens 
nung aller derjenigen Waffertbiere, welche rothes Blut baben, 
durch Klemen, nicht aber durch Lungen, Athem hohlen, und mit 
Floßfedern verfeben find. Sifche fangen, Fiſche effen, Ein Be: 
riche Fiſche. Getrocknete, eingefalzene, marinirre Sifche u. f. f. 
Das find faule Fiſche, figürl, im gemeinen Leben, das find Er: 
bihtungen, Nänfe. In der Aſtronomie führet das zwölfte Zei⸗ 
chen des Thierkreifes den Namen der Sifche, weil man es fi 
unter dem Bilde zweyer Fiſche ſchon von Alters her vorzuſtellen 
pfleget. 2. In meiterer Bedeutung begreift man oft alle im 
Waſſer lebende Thiere, folalich auch die Fröſche, Krebſe, Schal 
thiere u. ſ. f. mit unter dem Namen der Fiſche, und in der rd: 
miihen Kirche gehören, in noch weiterm Verſtande, auch ver: 
fbiedene Landtbiere dahin, die ſich von Fifhen nähren, z. B. 
die Waſſerhühner, baber folge auch in der Faſten gegeſſen wer: 

‚ben können; im GGegenſatze des Fleiſches in engerm Neritande, 

Anm, Fiſch, bey dem Ottfried Fisg, im Nicderf. Dän, Schwed. 
und Goth. Fisk, im Engl. Fifh, im Ihländ. Fiskur, ben dem 
trimmiſchen Tatarn Fifcht , im Wallif. Pysg, im Latein. Pifeis, 
im Frauj. Poislon , gehörer vielleipt zu dem Walliſiſchen Ich, 

Waſſer. 
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Waſſer. Die Kaffern auf der Juſel Madagascat nennen einen 
Ei, Fin, und die Patagonen Hoi. 

Der Fiſchaar, des — en, plur. die—en, ober ber Sifchadler, 
des — s, plur. ut nomin, fing. eine Benennung verfhiedener 
Aaren oder Abler, welche auf Fiſche ſtoßen, und fih von benfel: 
ben nähren. 1. Eincd Adlers mit heilgelben Füßen, Aquila 
olifraga Kiein. S. Beinbrecher. 2. Eines laſtanlenbraunen 
Gerers, mit fupfergrünen Flugfedern und Nuberfedern; Vultur 
Baeticus Kleist. Braungeyer, Fiſchgeyer. Der Fiſchaar, 3 Moſ. 
31, 13, und 5 Mof. 14, 12. ber den Iſtaeliten zu effen verbothen 
war, beifr bey dem Herrn Hofr. Michaelis der Meeradler. 

Die Siibaarmeve, plur. die —n, &, Seeſchwalbe. 

Der Siſchadler, ©. Kiſchaar. 

Die Sifbangel, plur. die — nm, eine Ungel zum Fiſchen, sum 
Unterſch iede von den Fußangeln, Chürangeln u. ſ. f. 

Das RCiſchband, des — es, plur. die— bänber, ben ben Schlöf: 
fern, eine Art Thürbander, deren Lappen oder Fiſchen in das 
Helz hinein gefchlagen werben, Gefrippre Siichbänder, deren 
Lappen winkelrecht gebogen find, bey gewiſſen Stellungen bet 
Schrantthüren. Die erſte Hälfte dieſes Wortes int das Franz. 
Fiche, von Ficher, in das Hot; bineln treiben, indem biefe 
Bänder eine frauzdifhe Erfindung find, ©. Kifche. 

Der sifhbär, des — en, plur. die — en, im gemeinen Leben, 
ein Bär, ber fih von Fiſchen nähret, welches aber keine befon: 
dere Art diefes Thieres iſt. 

Der Sifhbärn, des — es, plur. die—e, ein Bär, d. i. klei⸗ 
nes aber tiefes Netz an einer Gabel mit einem Bügel, theils 
in kleinen Waſſern damit zu fiſchen, theils aber auch bie Fiſche 
aus den Fiſchhaltern damit heraus zu hohlen; ein Fiſchhamen, 
in den gemeinen Mundarten auch eine Fiſchbeere. S. Barn. 

Tas Sifchbein, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Ar⸗ 
ten und Quantitäten, die—e, 1, Eigentlich, bie Weine oder 
Knochen der Meerfpinne oder Seekatze, Sepia Linn. welde von 
ben Goldſchmiden gepälvert gebraucht, und zum Unterſchlede 
von dem folgenden auch weißes Fiſchbein genannt werben, 
2, Schwarzes Fiſchbein, ſo im gemeinen Leben nur Sifchbein 
ſchlechthin heißet, und dieſen Namen fehr wneigentlich führer, 
weil es aus ben Kiefern des Wallfifches geſpalten wird, Daher 
der Siichbeinreißer oder Sifchbeinfieder, in ben Geejtädten, der 
das tohe Fiſchbein, oder bie Barren bes Wallfiſches (S. Barte), 
in beifem Waſſer erweichet, und zu Staben reiſtet ober ſpaltet; 
der Fiſchbeinrock, des andern Geſchlechtes, ein durch Fiſchbein 
erweiterter und ausgeſteifter Rock, ein Reifrock, ſteifer Nod, 
im Osnabruck Fuke. 

Die Siſchblaſe, plur. die — n, eine In ben mehreften Fiſchen 

befindlihe Blaſe, die mit Luft "angefüllet tft, durch deren Hülfe 
fie fich im Warfer fenten und erhebemtönuen; bey ben Schrlftſtel⸗ 
lern des Naturreices die Schwimmblafe. 

Das Siſchbret, des — es, plur. die —er, in den Küchen, ein 
rundes Bret, die Fiſche darauf zu ſchuppen und zu reißen, 

Die Sifchbrut, plur. inufit. die Brut, d. i. bie Zungen der Fi⸗ 
ſche, als ein Collectivum. 

Das Fiſchbuch, des — es, plur. die — bücher, im gemeinen 
Leben, ein Buch, worin bie Flſche nach ihren Arten und Gattun: 
gen befchrieben werden. Imgleihen ein Werzeihnif ber zu einem 
Onte oder zu einer Gegend gehörigen Fiſchwaſſer; ein Regmungs 
* buch Aber den Ertrag bes Fliſchfauges. 

Der Fiſchdleb, des — es, plur. bie — e, Fämin. die iſchdie⸗ 
binn, plut. die — en, ber ober bie c⸗ ſtichlet. 

Die Siſche, plur. die —· n, bey den Schlöſſern, berjenige Theil 
eines Fifabandes, welcher in bas Holz verborgen wird, der Kap⸗ 
ven, in einigen Gegenden auch wohl ber Si; aus dem Franz. 
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Fiche, &, Fiſchband. Auf den Schiffen find die Fiſchen die: 
jenigen Hölger, mit welchen ber Maft auf dem Werbede an den 
Seiten feft gemacht wird, Franz. Erambraies, Auch bie Löcher, 
burch welde ber Maft gebet, führen biefen Namen, vertuuthlich 
aus eben derſelben Quelle, 

Sifheln, &. Stichenzen. 

Sifchen, verb. regul. at. Fifhe fangen oder zu fangen ſuchen. 
1. Eigentlich. Fiſchen geben, filhen fahren, im gemeinen Ye: 
ben, ausgeben, ausfahren zu fiſchen. Zäringe, Karpfen fiihen. 
Wir haben die ganze Wacht gefticher und nichts gefangen. is 
nen Teich fiſchen, figürlih, die Fifhe in demſelben heraus fans 
gen. Im trüben Waffer fifchen, ſigürlich, ans ben verwortenen 
Umfänden anderer Nutzen zu ziehen fuchen. Ju weiterer Ber 
deutung filher man auch Perlen, Bernftein u, f. f. wenn man 
fie mit Megen, wie bie Fiſche, aus dem Maier hohlet. 2. Te 
gürlih, im gemeinen Leben, durch Liſt in feine Gewalt befoms 
men, Er glaube bier was au fiſchen. 

Ach mein des Ralfers Netze 
Fiſcht nach Cleoparren und fudır Egyptens Schäge, Lohenſt. 
Aus welchem Buche baben fie ihre Anmerkungen gefiſcht. 
Anm. Niederf. fieken, bey dem Dttfried isgon, im Angelf. 
fifcian. 

Sifhenzen, verb. regul. neutr. mit dem Hulfsw. baben, nad 
Flſchen riehen oder ſchmecken, fo aber nur im Dberd. am gang: 
barjten tft, mo dieſes Wort auch ſiſcheln und fiicheinen lautet. 

Der Sifcher, des — , plur. ut nomin, fing. Fimin. die Fiſche⸗ 
rinn, plur, die— en, ein landwirthſchaftlicher Handwerksmann, 
der bie Kunit Fiſche zu fangen, verſtehet, und fih davon ernah⸗ 
tet; bep dem Ottftied Fisgar , bey bem Tatian Fifcar, im An: 
gelf. Fifcere, im Dan. Sisfer, Eine Art Meve mit einem 
rotben Echmabel, der am Ende ſchwarz fit, mit rotben Füßen, 
ſchwarzem Wirbel, grauem Nüden und Flügeln und weifem Dans 
che und Schwanze, Larus minor einereus Klein. Rohrſchwalm, 
wirb im gemeinen Zehen auch der Sifcher, das Sifcherlein oder 
die Fiſchmeve geuaunt. 

Das Siſcheramt, des — es, plur. die — ämter, ©. Fiſcher⸗ 
innung. 

Der Fiſcherbaum, des — es, plur. die — bäume, ein in Vir— 
ginien befindlicher Baum, fo am Waſſer wachſt und deſſen Holz 
dem Pantoffelholze gleicht, daher er auch Solzſchuhbaum, von 
den Cinwohnern aber Tupelo genannt wird; Nyfia’Linn. ber 
ihn zu den Pflanzen mit vermengten und ganz getrennten Ge: 
ſchlechtern rechnet. 

Das Siſchererbe, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. in einigen Ge: 
genden, 4. B. in der Mark Brandenburg, ein Erbe oder Gut, 
weldes ein Fiſchet eigentbümlich befiget. S. das Erbe, 

Die Sifcherep, plur. die—en, 1. Der Flihfang, die Beſchäff⸗ 
tigung und Lebensart eines Fiihers, ohne Mural, Sich der 
Fiſcherey ergeben. Die Sifcherey verftchen. Auf der Sifche: 

. rey ſeyn. ine Sifherey anftchen, Von der Sifcherey leben, 
Die Perlenfüiherey, Bernkeinfiihereyn. ſ. f. 2. Dad Recht, 
Fiſche in einem gewifen Waſſer fangen zu dürfen, auch ohne 
Plural. Das Bur har die Sifcherey in dem See. 3. Allerley 
Waſſer, welche Fiſche enthalten, Ein Gut, welches fchöne $i: 
ſchereyen hat. Fiſchereyen kaufen, d. i. Fiſchwaſſer. In ber 
erſten Bedeutung braucht Ottfried ſtatt dieſes Wortes Fisgizz. 

Der Siſcherfalk, des — en, plur. die — en, eine Art indianl⸗ 
ſchet Fallen, welche den kleinen europäiſchen gleichen, und Flſche 
fangen. Vielleicht iſt er der Welßkopf, oder weißföpfige Blau⸗ 
fuß, Falco Pifcator Cyanopus Klein. Franz. Faucon pecheur, 
der ſich gleichſalls vom Fiſchfange nährer, 

23 Tas 
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Tas Sifhergarn, des — es, plur. die — e, ein Sat nder 
Nep zum Fiſchen, das Fiſchernetz, das Fiſchgarn, Ejech. 26, 5. 
Kap. 47, 10. 

Die Sifberinnung, plur. die — en, die Junung der Fiſcher, 
die Siicherzunft, in Niederfachfen das Fiſcheramt. 

Der Sifdierfabn, des — es, plur. die — kähne, ein Kahn zum 
Fiſchen, ein Kahn, beifen ſich die Fifcher zum Fiſchfange bedienen. 

Der Sifcherfarpfen, des —s, plur. ur nomin. fing. Karpfen, 


welche die Fiiber und bereu Gebülfen bey der Ausfiihung eines 


Teiches für ihre Arbeit befommen; zum Unterfhiede von ben 
Sabrfarpien. 

Das giſchernetz, des — es, plur. die — e, Netze, deren ſich 

bie Fifcher bedienen, zum Unterfhiede von andern Arten von 
- Mepen, Fiſchnetze, Sifhergarne. 

Der Fiſcherring, des — es, plur. die — e, nach dem Latein, 
annulus pifsatoris, dasjenige Siegel ber römiſchen Päpfte, mo: 
mit bie apoftoliihen Breven mit rorbem Wachſe befiegelt wer: 
ben; zum Unterſchiede von deu bleyernen Bullen an den Privi: 
legiis und Aanzellepbriefen, und von -dem Signere, womit die 
Conſiſtorial: Bullen befiegelt werden, Es bat ben Namen daher, 
weil eö den beil, Petrus in Geftalt eines Fiſchers vorjtellet. 

Das Siſcherſchiff, des — es, plur. die — e, das Schiff eines 
Fiſchers, ein zum Fifhfange bequemes und beftimmtes Schiff. 

Tas Sifcherftecben, des — #, plur. ut nomin. fing. ein feſtli⸗ 
ces Spiel der Fifher an einigen Orten, da fie einander mit 
Etangen von ben Kahnen jtechen, d. i. in das Waſſer ſtoßen. 
ein Fiſcherſteche halten. 

Der Siſchfang, des — es, plur. die—fänge, 1. Das Fangen 
ber Fiihe, ohne Plutal. Sich auf den Kifchfang legen. Zum 
Fiſchfange necbiges Seräthe. 2. Zumeilen auch ein beſonders 
äugerichteter Ort, Fiſche dafelbft zu fangen. 

Tas Sifhfaß, des— eo, plur. die —fäffer, ein Faß mit einem 
weiten Spunde, Fiſche darin zu verführen. 

Die Sifcbfloße, plur. die — m, in einigen Gegenden eine Be: 
nennung der Floßfedern, welhe an andern auch wohl Sifchfedern 
genannt werben, 

Die Sifdigabel, plur. die—n, eine große Gabel mit drey Ja: 
den ber Fif.er, mande Arten von Fiſchen damit auzufpießen 
und zu fangen; S. Yalgabel. 

Tas Sifdigarn, ©. Fiſchergarn. 

Der Sifchnever, des —s, plur. ut nomin. fing. &. Fiſchaar. 
Die Sifchgrätbe, plur. die — n, bie Gräthe eines Fiſches, fo 
and nur ſchlechthin Gräche genannt wird. S. diefed Wort. 
Die Sifchgrube, plur. die — n, Gruben in ben Fiſchteichen, in 
welche ſich die Fiſche bev deren Ablaffung verfammeln, und ber: 
nah dafelbft gefangen werden. Sie werden auch Stiche und 

Anssziine genannt. S. Fiſchloch. 

Der Sıfbguren, dee — es, plur. ut nom. fing. eine Art Shmer: 
linge mit acht Bartfäden und einem Stachel am Ange; Cobitis 
f. Milis Linus. Er wird befonders um Regensburg häufig ge: 
fangen und ift vermuthlich eben ber Fiſch, welcher in Oberfahfen 
Beißker heift, melder Name in den gemeinen Mundarten in 
Pisauren, Sifhnuren, Pisgurre, Fiſchgum m. ſ. f. verderbt 
worden. S. Beißker. 

Der Fiſchhäber, des — s, plur. ut nom. fing. S. Fiſchreiher. 

Der Sıfchbafen,, des — s, plur. ut nomin. fing. ein eiferner 
Sateu an einer langen Stange, die Nenfen, Garnfide u. ſ. f. 
damit zu beben. Amos g, 2. werden bie Fiihangeln mit dem 
font ungemwöhnliben Namen Fiſchhäklein belegt. 

Der Siſchhalter, des — #, p'ur. ut nomin. fing. ein jeder vers 
wahrter Ort, die zum DVerfpeifen oder Verkauſe beflimmten Fi: 
ſche lebendig in demſelben aufzubehalten, Sp werden in ber Zaud: 
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wirthſchaft Heine Teiche, hölzerne durälicherte Kaſten in dem 
Teichen und Bächen, unten durchlöcherte Kühne u. ſ. f. Fiſch⸗ 
bälter genannt; Oberd. Fiſchhalter oder Fiſchbehalter, Niederſ. 
Holder, Fiokaar, Holländ. Haalpul. 

Der Fiſchhamen, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Hamen, 
d. i. tiefes Nep an einem Bügel, mit einer Gabel, Fiſche damit 
aus den Fiſchhältern zu hohlen; im gemeinen Leben ein Sich: 
bärn, S. diejes Wort. 

Der Siihbandel, des — #, plur. inufit. der Handel mit Fir 
{hen ; im gemeinen leben ber Fiſchkram. 

Der Sifhbändler, des— #, plur. ut nomin. Ging: Fämin, die 
Siihbändlerinn, plur, die — en, ber ober die mit. Fifchen 
bandelt; in den gemeinen Munbdarten Ober: und Niederbeutich 
laudes ein Fiſchkrämer, Sifchmenger, Sifchler, ü 

Das Sifcbbaus, des — es, plur. die — häuſer. 1. Ein Ge: 
biude Fiſche darin lebendig zu erhalten, oder auch dad zum Fifch- 
fange nöthige Geräch in demfelben gu verwahren. 2. Zu Cöoln 
ein Haus, wo von gewiſſen dazu beitellten obrigfeitlihen Perſo⸗ 
nen alle zur Fiſcherey gebörigen Sachen entſchieden werden, 

Die Siſchhaut, plur. inufir. die Haut eines jeden Fiſches. In 
engerm Verſtande it die getroduere ſcharfe Haut des Engels 
fiſches, Iqualus Squatina Liv. unter diefem Namen befaunt, 
welche von den Tiſchlern und andern Holzarbeitern zum Polie— 
ren gebraudt wird, ©. Engelfiſch. 

Der Siſchherr, des — en, plur. die — en, am einigen Orten 
befonbere Rathsherren, welhe die Aufficht über bie Fiſcherey Has 
ben, und bie babiu gehörigen Streitigkeiten entſcheiden. 

Das Sifhbolz, des—es, plur. car. in den Kühen, fein ae 
fpaltenes trodues Holz, welches eine heile Flamme giebt, Fiſche 
babey zu kochen. 

Siſchicht, adj. & adv. Fiſchen ähnlich, Im gemeinen Leben, Ein 
fiihigter Geruch, ein Fiſchgeruch. 

Der Sifbkäfer, des—s, plur. ut nom. fing. S. Wafferkäfer. 

Der Sifchkaften, des — s, plur. ur nomin, fing. ein Fiſchhal⸗ 
ter in Geftalt eines Kaftend, ein durchlöcherter Kajten in dem 
Teihen, Bähen u, f. f. Fiſche darin lebendig aufjubewahren, 
Niederf. Güdevar, Güvar, Güe, - 

Der Fiſchkeſſel, des — s, plur. ut nomin, fing. in den Küchen, 
ein mellingener leichter Keffel, Flſche darin zu fieben. 

Der Sifchkiefer, des—s, plur. ut nomin. ling. S. Fiſchohr. 

Die Siſchkieme, plur. vie—n, ©. ebendaf. 

Der Fiſchkoch, des— es, plur. die — köche, an einigen Höfen, 
ein befonderer Koch, ber nur Fiſche kocht und zubereitet, 

Der Fiſchkoder, des — , plur. inuſit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten und Quantitäten, plur. ut nomin. fing. der Köder, vers 
mittelit deffen man bie Flſche anlockt und fünger. 

Die Sifhkörner, fing. inufit, die Frucht eines oftindifhen Bau⸗ 
mes, welche den Lorberbeeren gleihet, und eine fo berauſchende 
und betäubende Kraft bat, daß, wenn man fie unter den Fiſch⸗ 
föber menget, die Fifhe fo betäubt davon werden, baß man fie 
mit den Händen fangen fann; Menifpermum Cocculus Lim, 
Tollförner, 

Der Fiſchkram, des — es, plur. inufit. &, Fiſchhandel. 

Der SifchPrämer, dee —s, plur. ut nomin. fing. Famin. bie 
Sifchfrämerinn, plur. die —en, &.Sifhbändler. 

Der Fiſchkummel, des — », plur. inufit. im gemeinen Lehen, 
eine Benennung bed zahmen oder Gartenlümmels, beffen man 
fi in den Küchen, beſonders an den Fiihen bedienet, zum Un— 
terſchiede von dem wilden, oder Feldkümmel. 

Die Fiſchlake, plur. inuſit. im gemeinen Leben, befonders Niee 
derſachſens, die Late, d. i. falzige Brühe von eingefalzenen Fi: 

ſchen; zum Unterfipiede von der Sleifchlafe, ” 
er 
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Der Sifchleih, des — es, plur. inufit, der Leib, d. i. Samen 
der Fiſche. S. Leich. 

Der Sifchleim, des — es, plur. inufit, der aus ben Blaſen ges 
wiſſer Fifbe gefortene Leim, S. Zauſenblaſe. 

Das Sifbloh, des — es, plur. die — löcher, ber tieffte Ort 
in einem Teihe, bey dem Zapfen oder Eränder, in welchem 

» fi die Fiſche bey dem Mblaffen verfammeln, das Beifellod). 
©. Fiſchgrube. 

Der Sifhlöffel, dee —s, plur, ut nomin, fing. ein breiter Löf⸗ 
fel oder Spatel, die Fiſche bey der Mahlzeit damit vorzulegen. 

Der Siihmarkt, des — es, plur. die — märkte, ein Marfts 
plas, auf welchem vornehmlich Fifhe verfauft werben. 

Tas Sifhmaul, des — es, plur, die — mäuler, eine Art Eee: 
ſchneden, deren Öffnung einem Fiſchmaule gleiht; Nerita Linn. 
Shwimmfchnede, weil fie ſchwimmt. 

Der Sifbmeifter, des —s, plur. ut nomin. fing. ber die Auf⸗ 
ſicht über eine Fiſcherey von betrachtlichem Umſange hat. Deſſen 
Gattinn, die Fiſchmeiſterinn, plur. die — en, 

Die ZFiſchmeve, plur. die —n, ©. Sifcher, 

Das Siſchnetz, S. Fiſchernetz. 

Tas Fiſchohr, des — es, plur. die — en, ein knochiger Bogen 

mit fammförmigen Strahlen, an dem Kopfe der mit Graͤten ver: 

ſehenen Fifhe, welcher ihnen an ftatt ber Zunge zum Athemhoh⸗ 
len, nicht aber zum Hören Diener, baher er auch unrictig ein 
Chr genannt wird; Branchia, im gemeinen Leben Bieme, Fiſch⸗ 
Pieme, Biefer, SifchFiefer, Miederf. Beve, ©. Kiefer und Rie: 

me, bev bem Pencer der Bampf, in andern Gegenden der Ge: 

j * — jeder Seite des Kopfes befinden ſich deren gemeinigs 
lich vier. 

Die Sifhordnung, plur: die — en, eine obrigfeirlihe Verord⸗ 
nung in Anfehung bes Fiſchens und der Fifchrreven. 

Die Sifchotter, plur. die—n, ein vierfüniges Mafferthier mit 
fünf Zehen, welche mit einer Haut verbunden find, wie an ben 
Maffervögeln, welches (ib von Fifhen nährer; Lutra digitis 
aqualibus Lenn. Sie it auf dem Rüden faftanienbraun, am 

Bauche aber grau, baut fi lange und meirläufige Gänge unter 
ber Erde nahe am Waſſer und wird vft nur ſchlechthin die Otter 
genannt, Bey dem Pliniug heißt Ne Phyferer , welchen Namen 
Friſch aus dem Niederſachſiſchen erfläret, und behauptet, daß er 
aus Fiſcheter, Flſcheſſer, entſtanden fep. 

Der Sifhpinfel, des — s, phır, ur nomin. fing. bey ben Ma: 
fern, ein Pinfel von den Haaren der Fiſchotter. 

Die Sifbporte, plur. die — n, in ber Fifheren,. eine Art der 
Fiſchweide, welche aus einer breternen Porte oder Chlire beftes 
her, unter welbe ſich bie Fiſche ben einer großen Hige häufig 
verfammeln. Die legte Hälfte it das Franz. Porte, eine Thür, 
weit biefe Art bes Fiſchfanges eine franz. Erfindung iſt. 

Die Siſchraffle, plur. die —n, eim gleichfalld aus dem Franz. 
Ratlie gebildete Wort, eine Art eines Fiſchergarnes zu bezeich⸗ 
nen, welches einem Sad: gder Koffergarne gleiget, und alles 
mir ſich nimmt oder vaffer, worauf es fällt. 

ae —— — es, plur. inufit, dad Recht bes Fiſch⸗ 
ange 

Siſchreich, adi. & adv, fiſchreicher, Preise, reich an Fiſchen. 
Ein fiſchreicher Bach, Fluß u. f. f 

Der Siihreiber, dee — #, plur. ur nomin, fing. der gemeine 
graue Meiher, Ardea einerea MAlein. welcher auch Fiſchhäher, 

imglelchen Reiher ſchlechthin genannt wird, und ſich von Fiſchen 
nahret. S. Reiher. 

Die Sifchreufe, plur. die — m, Reuſen, d. l. von Weiden ge: 
tochtene Körbe, Fiſche darin zu fangen, 
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Der Sifchrichter, des — se, plur. ut nomin. fing. ein Nichter 
in Sachen fb den Fifhfaug betreffen. Dergleihen Fiſchrichter 
giebt es für Die Fifcher an der (dwarzen Eliter in Sachſen, wel: 
he über das gehörige Maaß der Fiſche und bes Fiſchzeuges, gex 
naue Aufſicht haben müſſen. 

Der Sifhrogen, des —#, plur. inufit, &, Rogen. 

Der Sifhfag, des — es, plur. inufir. außer von mehrern Or: 
ten und Quantitäten, die —fäge, ber Satz, d. i. junge Brut 
der Fiſche, junge File, melde zwey Jahr alt find; S. Sag. 

Die Siſchſaule, plur. die—n, eine Säule, welche die Grenzen 
eines Fiſchwaſſers und des demfelben anflebenden Bifgretes 
bezeichnet. 

Der Fiſchſchiefer, des #, plur. ut nomin. fing. ein Schiefer, 
mit Abdrüden von Fiſchen. 

Die Siſchſchuppe, plur. die — n, die Schuppen ber Fifhe, ©. 
Schuppe. 

Die Sifhfpeife, plur. die — n, eine Speiſe von Fiſchen, zum 
Unterſchiede von den Fleiſchſpeiſen, Mehlſpelſen n. ſ. f. 

Das Sifdyiteiben,, des — 6, plur. inulit. eine Art bes Fiſch⸗ 
fauges, da bie Fiſche mit fpigigen Cifen geſtochen werden. 

Der Siichrag, des—es, plur. die —e. n Ein Tag, an wels 
Ken zu fiiben erlaubt ik. 2. Gin Tag, an welchem man fi: 
ſche ſpeiſet, oder zu fpeifen verbunden iſt, befonders in der tömi⸗ 
fhen Kirche, zum Unterſchiede von den Fleiſchtagen. 

Der Ziſchteich, des — es, plur. die —e, ein Teich, in wels 

chem Fiſche gehalten werden, zum Unterſchlede von einem Müh⸗ 
tenteide u. ſ. f. Im DOberd, der Sifchweiber. 

Der Ziſchthran, des — es, plur, inußit, aufer von mehrern 
Arten und Quantiräten, die — e, Thran, d. i. fllifiges Fett 
von großen Seeſiſchen, &. Thran. 

Der diſchtopf, dee — es, plur. die — röpfe, ein durchlöcherter 
Topf, welchen man in das Waſſer fegt, Heine Fifhe eine Zeit 
lang in bemielben lebendig zu erhalten, 

Lie Sifchtrampe, die —n, ben den Fifchern, eine lange Stange, 
vorn mit Gtüden von Filz oder Leder verfehen, die Fifhe bamit 
aus ihren Löchern in die Nege zu treiben, die Störſtange. 
6, Trampe, 

Der Ziſchtrog, des — es, plur. die — tröge, in der Handı 
wirthſchaft, ein Trog, Fiſche in demſelben lebendig zu erhalten. 

Die Sifhwaare, plur. die — n, Fiſche und deren Theile, als 
eine Waare betrachtet. Mir Fiſchwaaren handeln. 

Die Sifhywage, plur, die — n, eine Wage, Fiſche darauf zu 


wägen., 

Das Sifhrmwaffer, des —s, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein fiſchreiches Waſſer, ein Bach, Fluß, See u. f.f. wel: 
er Fiſche enthält. 

Die Sifhwarbe, plur, die — n, ein großes Fiſchnetz, fo aus 
zwer gefteitten Wänden beiteher, und in ber Mitte einen Sack 
bat, in welchem fi bie eingefangenen Fifhe verfammeln; die 
Warhe, das Ziehgarn, Zugneg, weil ed von Menfhen oder 
Verben gezogen wird, im Defterreich Segen. S. Warbe, 

Das Sifhweib, des — es, plur. die—er, ein Weib, welches 
Fliſche feil hat, 

Die Fiſchweide, plur. die — n. 1. Ein in ftehenden Waffern 
zugerichteter Ort, wobin bie Fifhe ihre Zuflucht nehmen, und 
wo fie in Menge gefangen werden Fünnen; nah dem Framzöſi⸗ 
fhen auch eine Barenne. 2, Im Oberbeutfhen auch ein Fiſch⸗ 
waſſet, die Fiſcherey. Damit an der Fiſchweide Fein Nachtheil 

. 8. Weide, 

Der Sifbmweiber, des—s, plur. ut nomin. fing. S. Sifchteich. 

Das Fiſchwerk, des — es, plur. inuft. im gemeinen Leben, 
allerley diſche, fo „ fie ein Gegenſtand der menſchlichen Nab: - 

zung 
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zung eder des Handels find, Im engerer Vedeutung werden 
auch wohl bie Schalthiere und Arebfe, fo fern man fie von ben 
Fiſchen unterfheiden will, Fiſchwerk genannt, 

Die Sifchwirtbfchaft, plur. inußt. die Wiſſenſchaft, bie Fiſch⸗ 
teiche und Fiſchwaſſer mit Vortheil zn unterthalren und gu nu= 
gen, und biefe Benutzung felbir, Die Fiſchwirthſchaft verſte⸗ 
ben, Eine fchlechre Fiſchwirthſchaft führen. 

Der Sifhzebend, des—en, plur. die—en, ber Zehend, wels 
her von den Fiſchen entrichtet wird, 

Das Siſchzeug, des — es, plur. inußt. ein Collectivum, alles 
zum Fiſchen nöthige Gerüth zu bezeichnen. 

Der Fiſchzug, des — en, plur. die — züge, Ber Zug mit 
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einem Fifhgarne, befonders mit der Wathe. Einen reichen 


Flſchzug thun. 

Biſpern, verb. regul. act. fo in der vertraulichen Spredart für 
fliftern üblich iſt. Sie ſteckten die Köpſe zuſammen und filper: 
sen. Stentor filperte mir einen wigigen iniall in das Obr, 
Das Zeitwort fifpen, von welchem filpern das Frequentativnm 
it, iſt noch im Oberdeutſchen befannt, wo biefes Seltwort auch 
wilpen, wifpern, wiipeln lautet, Nach dem Fener quam ein 
Wifpelen eines fanften Werters, heißt ed ı Aöu, 19, in einer 
giren handſchriftlichen überſetzung ber beutihen Bibel ben dem 
Friſch. üdrigens ift dieſes Wort, fo wie flifter, eine Nachah⸗ 
mung bes fifpernden Schalles. S. Fliſtern. 

DiesSiitel, plur. die — n, ein ans dem, Latein. Fiſtula, eine 
Mühre, gebildetes Wort, welches im Deutſchen befonders in eis 
ner doppelten Bedeutung üblich ift, 

1. Durch die Fiſtel fingen, In der Muſik, eine Stimme ers 
zwingen, die man nicht von Natur hat; wenn z. B. eine erwach⸗ 
fene Manusperſon, bereu natürliche Erimme der Baß ift, ben 
Alt oder Diecant zu fingen unternimmt, weldes man auch filtus 
liren, und eine ſolche erzwungene Etimme and das Salferr, 
ober die Salfere: Srimme zu nennen pflegt, S. dieſes Wort, 
Entweder von Fiuftla, bie Sufträhre, ober auch fo fern dieſes 
Wort eine Pfeife bedeutet, wegen ber Ähnlichkeit einer ſolchen 
erzwungenen Stimme mit dem Alange einer Pfeife, 

2. Bey den Arzten, ein verbärtetes tiefes Geſchwür, welches 
einen engen Eingang bat, und aus langen und barten Hüblen 
‚ober Röhren (kiſtulis) beſtehet; ein Röhrgefhwir, Hohlge— 
ſchwür, fiſtulirter Schade, Griech. Euayf, Kine einfache Ks 
ftel, wenn fie nur eine Höhle hat. ine aufammen ngfente Sir 
ſtel, wenn fie deren mehrere bat. S. Befüffiftel, Thränens 
fiel, Bey dem Pictorius bedeutet Kiftel oder Siffel das Heine 
Geſchwur am NAuge, welches unter dem Namen bee Gerfeutons 
nes befannt iſt. 

Siftel, Gelbholz, &. Suftel, 

Die Siftel-Laffin, oder ohne Artikel Stitel-Caffien, plur. inuſit. 
eine Art ber Eaffia, mit einer röbrartigen Frucht, fo auch Röhr: 
Caffien genannt wirb; Cala Fiftula Lian. S. Caſſia. 

Das Siftelfraut, des— es, plur. inufit. eine Name bes Lünfe: 
krantes, befonders beiten, fo In den Wäldern wächſet, Pedicu- 
laris fylvatica Linn. deſſen auögeprehter Saft in Fiſteln und 
fijtelartigen Geſchwüren ſehr dienlich iſt. 

Das ZSiſtelmeſſer, des — 9, plur. ut nomin. fing, ein Meſſer 
ber MWundärzte, die Fiſteln damit aufzuſchneiden; Syringoto- 
mus, fo auch wohl der Siftelichneider genannt wird. 

Siftuliren , verb, regul, ad. ©, Siftel ı. 2, 

Der Sittich, des — es, plur. die — e. 1. Eigentlich, ber Flu⸗ 
gel an einem Vogel, im Oberdeutſchen und in der höheren Scherib⸗ 
art der Hochdeutſchen. Der mus zween Vettich oder Flugel 
han, Schwabenſp. Alles was fliegen Funte, und alles was 
gittig haste, 1 Moſ. 7,14. Die Vögel des Zimmels führen 
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die Stimme, und die Fittige haben, fanens nach, Pred. 10, 20. 
Lin großer Adler mir großen Flügeln und langen Fittigen und 
voll Federn, Ejeh.17,3. Der Schwan ſpannt des Sirtige 
Seegel auf, Kleiſt. Der Nordwind, der 

Mit ftarfen Sireigen bie (dywarzen Lüfte theilte, 
Schleg. 

Ungeachtet die Hochbeutſchen dieſes Wort nur in ber höhern 
Echreibart brauden, fo iſt ed doch deu Stieberfahfen nicht unbes 

s Eannt, wo Fiddik und Fittje, einen Flederwiich bedeuten. . 

2. Fisürlihd,. (1) Die Fittiche Gottes, in ber dentſchen Vi: 
bei, deſſen Shuß. Unter Gottes Sirtigen trauen, Pf. Gr, 5, 
Bott wird dich mir feinen Fittigen decken, Pf.91, 4. - (2) Der 
Arm, im verähtligen Merjtande und in den gemeinen Mund: 
arten, wo man in eben biefem Kalle audı wohl das Wort Stiigel 
braucht. Jemand bey dem Sicfich nehmen, und sur Chüre 
binaus werfen. Su welchem Sinne in Nieberianfen auch das 
Slaſittig, oder Schlafierje üblich ift, gleichſam die Schlagfedern, 
der Schlagffügel. (3) Diejenigen Theile eines Kleides, welche 
nicht feftanliegen, fondern ſich frep bewegen, die Falten, der Saum 
ander ehemaligen Art weiter Kleider, ber Schwelf, die Zipfel eines 
Kleides, Bettes u. f. f. doch nur in ber deutſchen Bibel und im 
Oberdentſchen. Rede mir den Kindern Iſrael, — daß fie 
ibnen Läplein machen an den Sirtigen ihrer Rleider — und 
gele Schnürlein auf die Läplein an die Fittige thun, 4 Moſ. 
15, 38. Du folt Bir Läplein machen an den vier Fittigen deis 
nes Mantels, 5 Mof. Quãſte folft du an den vier 
Eden des ©berkleides machen, Herr Hofr. Michael. Verfinche 
fey, wer bey feines Vaters Weib lieger, daß er aufdecke die 
Sittig feines Vaters, Rap. 27,20. Denn er entehret feines Das 
sers Bere, Hr. Hoft. Michael. und fo in andern Stellen mehr: 

Anm. Diefes Wort lautet in ber Bebeutung eines Flügels 
bey bem Überfeger Afibors Feebdhahha, bey dem Notfer Fetta- 
cho, bep dem Wenger Vertag. In Borhorns Gloſſen bedeutet 
Fedacha, Nigel, Gefligel, Wachter glaubt, daß dieſes Wort 
aus Feder und rich, Friſch aber aus Seder und Dach zuſammen 
geieret fen; ſehr gewagte und weit gefuchte Ableitungen. Die 
erſte Solbe iſt unreitig mit ber erſten Splbe in Feder einerley, 
nur das Suffirum ich, oder ig, wie es einige in die ſem Worte 
ſchreiben, iſt fo deutlich noch nicht; S. — Ih. Indeſſen er: 
hellet doch aus der Schreibart der Alten, und aus der Ausſpra⸗ 
che, beſonders im Plural, daß man dieſes Wort richtiger Fittich, 
als Fittig ſchreibet; zumal da der ſtärkere Hauch der oberdeut⸗ 
ſchen Mundart, welcher dieſes Wort vorzügllch zugehöret, ſo 
eigen {ft, 

Die Site, plur. die —n, in ben gemeinen Mundarten, befons 
ders Nicberfachfene. 1. Dad Band, womit ein Stück Garn 
auf bem Haſpel in Heinere Bünde gebunden wird, und welches 
auch das Sigband, ber Sigfeden, Nieder, die Ziffe, genannt 
wird, Im Dünifhen ift Fed und Sid ein Strang, und Fed⸗ 
baand, ein Fitzband. 2. Diefe zuſammen gebundene Füden 
felbft, in welhem Verſtande es zugleich ein Maaß bed gefponnes 
nen Garnes ift, welches an andern Orten auch ein Gebinde 
beißt, ine folhe Sise hält go Füben um den Hafpel, deren 
jeder 4 Ellen, an manden Orten aber nur 54 Elle lang fft; 20 
Sigen machen eine Srräbne oder ein Süd, 3, Eine Falte, 
Munzgel, Nieberf, Siffe. Fitzen in der Stirn machen, 

Anm. In allen biefen Bedeutungen ſcheinet es zu fafen, 
Niederſ. faten, ober and zu Saden, Safe, au gehören, 

1, $isen, verb. regul, a&. von dem vorigen Hauptworte, fo nur 
in den gemeinen Mundarten Üblich if. 1. In Fitze binden, 
Garnu fisen; Niederf. fifen. 2. Runzeln, verworrene Falten 
machen. Die Stirne figen, Etwas zuſammen fisen, undr⸗ 

dentlich, 
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Fitz 

dentlich, flüchtig zuſammen nähen, S. Verfitzen. 3. Raben: 
weiſe ausziehen, ober auch, was verworten iſt, einzeln wieber 
in Ordnung bringen. Wenn nur Wahrbeir zum Grunde läge, 
die es der Mühe lohnte, aus feiner verworrenen Schreibarr 
beraus zu figen, Leſſ. 

Fitzen, verb. regul. act. fo zu dem Beitworte fideln, reiben, 
zu gehören fheinet, und in ben Sufammenfegungen abfigen und 
einfisen üblib iſt; ©. diefe Wörter. Jenes bedeutet ben den 
Minreru eine Mauer mit bem Sprengpinfel glatt machen; dieſes 
bey ben MNablern, einfeilen. S. auch Seren. 


"Die Sigfeile, plur. die —n, ben den Nadlern, eine Feile, mit 


welcher das Öhr im den Nühnadeln eingefizer, d. i. einge: 
ſaget wird. 


Die Sigzange, plur. die — n, auch bep ben Nablern, eine 


Sange, bie Nahnadeln damit zu halten, wenn dad Öbr eingefi⸗ 
ger werben fol, 


3, Sir, adj. & adv. firer, firefte, fo and dem Latein. fixus ent: 


lehnet iſt, feft, unveränderlich; befonders in der Chymie für 
fenerbeftändig. Win firer Rörper, der im Feuer nicht in bie 
Höhe gehet, im Gegenfage eines flüchtigen. Das Buedfilber 
fir machen, es feuerbeftändig machen, welches auch firirem ges 
nannt wird. 


a. Sir, adj. & adv. firer, firefte, fo nur in den gemeinen Munbs 


arten Ober: und Niederdeutichlandes üblich ift. r. Fertig, be 
teit, als ein Nebenwert, und in Gefellichaft des Wortes fertig. 
Ich bin ſchon fir und fertig. 2. Munter, burtig, eilig, 
fiser Berl, Er ift fir mir dem Maule, fertig im Reden. 
Der der Liebe Gegenſtand 
Gebt es mir fir von der Janıd, Weiße. 

Anm, Sir, Niederi, Din. und Schwed. alrichfalls Ar, fommt 
von dein noch im Schwed. und Jin. üblicen fika, fyka, eilen, 
fyken,gierig, und fikr, Fleiß, Eifer, ber, welhes mit bem 
gatein. fugere, und Griech. Oruyom , ſeht ſichtbar verwandt iſt. 
Im Dän, bedeutet auch füge, eilig. 


Der Sirftern, dee — es, plur. De — e, in der Aironomie, 


Sterne, welde ihren Stand am Himmel, dem Anſehen nad, 
nicht verändern , zum Unterſchiede von den Plaueten. 


Die Slabbe, plur. die —n, in den niedrigen Eprebarten, ein 


herabbiingendes Maul, und in meiterer Vedeutung in verächt⸗ 
lichem Verſtande, ein jedes Maul, Die Flabbe hängen laffen, 
Jemanden auf die Flabbe ſchlagen. 

Anm, Slabbe, Dau. Flab, Schwed. Flabb, ſtammet mit 
lapp, ſchlaff, Lippe, Lappen u. ſ. f. aus einer Quelle her und 
iſt bloß durch den vorgefeßten Blafelaut daraus entftanden. Im 
Din. iſt Abe, manlen, und Slip ein Zipfel. Das Engl. Flapp 
bedeutet ein weiches herab hängenbes Ding, das Niederf, lab» 
ben, leden, labbern, alt Franz. Flaboier , albernes Zeug daher 
fhwagen, und Flebken, ein breyediges Stienband ber Weiber 
und Kinder, 


Slach, adj. & adv. fladyer, flacheſte oder flachite, eben, platt, 


eine Breite, aber Feine Höhe oder Tiefe habend, ſowohl im 


ſtrengſten Bertande, als aud in Bergleihung mit andern Dingen, 


1. Eigentlich, eben, eine Breite, aber feine Höhe und Tiefe 
habend, doch nur in einigen Fällen. (ı) Bon Dingen, denen 
dieſe Cigeufhaft nicht weſentlich iſt. Die flache Sand, ber ine 
nere ebene Theil der anggeftretten Hand, Das flache Land, 
im Gegenfah des Gebirged. Das flache Feld. Min flacher 
Dachziegel, jum Unterfhiebe von den Hoblziegeln. Jlache Ar: 
beit, im Gegenfage ber mufirten. Flacher Draht, zum Unter: 
ſchlede von bem ruuden. (2) Bon der Breite eines Dinges. 
Lie flache Alinze, ihre breite Seite, im Gegenfage der Schärfe, 
6) Breit überhaupt, eine betrachtliche Breite habend, dach uur 


Kin 
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in einigen Fällen. Min flacher Zug, im Berobane, ber fih 
durch ein ganzes Gebirge in die Breite erüreder, Das flache 
Licht, in der Malerkunft, ein breites Licht, Wine flache Dar: 
tie, welche breit beleuchtet oder beſchattet iſt. Flaches Eiſen, 
©. Flacheiſen. 

2. Figürlich, in Vergleihung mit andern Dingen, ebener als 
andere Dinge gleicher Art. (2) Nicht fo tief, nicht fo fehr and: 
gehöhlt, als andere ähnliche Dinge, ſeicht. Mine flache Schügel, 
die wicht rief it. Der Löffel ift zu flach. Ein flacher Winkel, 
im Oberdeutfhen, ein Aumpfer Winfel, Das Waſſer iſt ſehr 
flach, in gemeinen Feben, nicht tief. (2) Nicht fo erbaben, wie 
gewöhnlich, ober wie andere ähnlihe Dinge. Mine flache (ein: 
gedrüdte) Vaſe. Win flaches (breites, nicht ſpiziges) Kinn. 
Fache (halb erbabene) Arbeit. Befonders von Anhöhen, wel: 
che fih unvermerkt, oder nah und nach erheben, welche mit dem 
Horizonte einen fehr ftumpfen Winkel machen, im Gegenfape 
deifen, mas jäh oder fteil it. Hin flaches Gebirge. Ein fla: 
ches Dach. Das Bollwerk ift fehr flach. Kin flacher Bang, 
flacher Stollen, im VBergbaue. In engerm WVerſtande ift im 
Dergbaue eim flacher Bang, der vom 6often bis 20ſten Grab 
fallt, zum Unterſchiede von den feigern, donlegen, und ſchwe— 
benden Bängen, (3) Ein flaches Urtheil, ein ſeichtes Urtheil, 
weldes nicht gründlich ift. Flach urrheilen, 

Anm, Flach, bey dem Tatian flahh, mit fahhern henti, 
Din, flat, lad, Schwed. Aak, ftammet mit Platt, Blech, 
Plaga, duxw, Placenta und vielen andern aus einer Qyelle 
ber, fo daß ber Beariff der Breite in diefem Worte der berr: 
ſchende it. Daß das 5, 8, oder P nicht wefentlich zum Stam⸗ 
me gehörer, erhellet aus dem Nieberf. leeg, niedrig, S. Don: 
lege, In dem veralteten Dlachfeld iſt das | in ein b überges 
gangen, Im Niederf. it flor, untief, lab. ©. Sladen, Im 
mittlern Latelne it Flaco, Flachia, im Altfrangöf. Flache, im 
der Pirardie Flaque, eine niedrige, fumpfige Gegend, welches 
Du Fresne fehr gefünftelt von Asccere herleitet, S. Flage. 


Der Slachbohrer, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den 


Windenmahern, ein fählerner mir Schraubengewinden ausge: 
ſchnitteuer Srämpel, den Zug der Schraubenmutter vorzubehren. 


Die Slachdeichſel, plur. die —n, bey den Zimmerleuten, eine 


flache, d. i. gerade, ebene Deichfel, zum Unterfhiede von der Hohl⸗ 
deichfel, S. Deichſel 1. 


Der Slachdraht, des — es, plur. imufit. außer von mehreru 


Arten und Quantitäten, die — e, bey ben Goldarbeitern, ein 
flacher, d. i. breit geplütteter Draht, zum Unterſchiede von dem 
runden. 


Die Slähe, plur. die —m, das Abjtractum bed Bepwortes fach. 


2. Die Eigenfhaft, nah welcher ein Aörper flah ik, ohne 
Plural. (3) In ber erfien und dritten eigentlichen Bebentung, 
Die Fläche des Erdbodens, der Zand. (2) In den figürlichen 
Bedeutungen. Die Släche einer Schüffel, eines Winkels, der 
Vaſe, eines Gebirges, eines Ganges u. ſ. f. 

2. Der flache Theil an einem Körper, und ein flacher Körper 
felbit, in den eigentlichen Bedeutungen bes Beywortes. (1) Die 
ebene Breite eines Körpers, ohne Riüdficht anf die Höhe oder 
Dide, Die Fläche der Hand, Die Slächen eines Körpers, 
beffen Hade ebene Eriten. (Eine Släche, d. i. ein Bacher, ebener 
Theil des Erbbodens. Die Fläche Ono, Nebem.6,2. (2) Die 
flache, d. i. breite Seite eines Körpers. Die Fläche eines Der 
gens, eines Lineales, im Gegenfage der Schärfe, oder der dün⸗ 
nen Erite. (3) In weiterer Bebentung iſt in den Künften, die 


Flache, die Ansbehnung eines Körpers, oder eine feiner Seiten 


in bie Länge und Breite ohne Rüdficht auf die Diee. Tine ebe- 
ne, runde, krumme, erbabene, hohle Slähe, Die Oberfläche, 
Seiten⸗ 
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Seitenflähen.f.f. Fläche, iſt für die Malerey Fläche, fie 
mag oben oder unten, oder auf der Seite ſeyn, Leſſ. In der 
Mathematik iſt im ſchärfern Verſtande, die Fläche, eine Größe 
nach der Fänge uud Breite ohne alle Dicke. (4) In ber Mark⸗ 
ſcheldelunſt verftehet man unter ber Släche die flahe Hppothes 
nufe eines rechtwinfeligen Triangeld, und ba man biefe in ber 
Triaonometrie für den Sin«s totus anzunehmen pfleget, fo füh: 
rer auch diefer den Namen einer Släche, 

Anm, Im Niederi. lautet dieſes Wort Flag, Flage. S. Flach, 
Sie, Stecken und Plache, 

Das Slacheifen, des — s, plur. ut nomin. ſing. 1. Bey ben 
Goldſchmiden, ein Amboß zu dem fladyfeitigen Gefüfen, 2. Auf 
den Eifenbämmern, lab, d. i. breit, in das Gevierte geſchmie⸗ 
detes Eiſen, zum Unterfchiebe von dem Gtangeneifen u. f.f. ohne 
Plural. 

Släceln, verb. regul. act. bey den Klempenern und Zinngießern, 
flache Fraufe Büge und Schattenſtriche mit bebender Hand in das 
Sinn und Blech eingraben, zum Unterichiede von den geraden 
Strihen, welde geitohen werden. Es geſchlehet ſolches mit 
befondern Slächelmeißeln, 

Stächen , verb. regul. ad. flach, d. i. eben machen, ein nur im 
Dberdeutihen üblihes Wort. 

Die Slähenfigur, plur, die —n, &. Figu 

Tas Slähhenmaaß, des — es, plur. Sa elu jedes Maah, 
die Flachen damit auszumeſſen. In engerer Bedeutung iſt im 
der Geometrie ein Slähhenmaafi, eine Slädye, b.i. eine Aus: 
dehnung in die Länge und Breite, andere Flichen damit auszu⸗ 
meſſen. Win folhes Flacheumaaß iſt die Ouadrar: oder Flä⸗ 
ihenmeile, Die Quadrat: oder Slächenrurbe, der Quadrat⸗ 
oder Slächenzoll u. f. f. zum Unterfhiede von dem Längenmas: 
Fe ımd Cubik· Maaße. 

Die Stäcdhenzabl, plur. die — en, in ber Rechenkunſt, eine 
Zahl, welde aus ber Multiplication zweyer andern entjtebet, 
Numerus plans. So geben 5 und 5 die Flächenzahl 25. Eine 
doppelte Slähenzabl, Numerus plano-planus it, wenn eine 
Flachenzahl, noch mit einer andern Zahl multiplieiret wird. 25 
mit 3 multiplicirt giebt wie doppelte Flachenzahl, 75: 

Der Slachfiſch, des — es, plur. inulit. in Oberdeutſchland, eine 
Art des gewüflerten Stocſiſches, zum unterſchiede von dem Berg: 
fiſche und Rothſcher. 

Die Slachflöte, plur, die — n, eine Art Orgelpfeifen, mit brei⸗ 
ten Lablis, und einem engen Aufſchnitte, welche unten ein wes 
nig zugefpint find. Lie große Slacıflöre hat 3 Fuß Ton, die 
mittlere 4 Fuß, und die kleine 2 Fuß. 

Das Slachgarn, des — es, plur, die—e, bey den Zägern, ein 
Garı für die Hühner, Lerhen, Hafen und Kaninchen, welches 
flach auf die Erde gefiedt wird; ein Steckgarn. 

Der Flachmaler, des — 8, plur. ut nomin. fing. eine beſſere 
Urt Tünder, welche die Wände flach, d. i. ohne fünftlihes Licht 
und Schatten bemalen. 

Der Flachmeißel, des — s, plur. ut nomin. fing. bey den Holz: 
arbeitern, ein Meißel mir einer flahen, d. i. ebenen Schneide, 
zum Unterfhiede von den Hoblmeißeln u. ſ. f. 

Die FSlachruthe, plur. die — n, bep den Sammtwebern, ein 
flaher Draht, ober lange Nadel, welde den unaufgeſchnittenen 
Sammt bilden hilft. 

Der Slachs, Eſprich Slar) des — es, plur. inufit. 1. Der 
aubereitete, aber uoch nicht zu Faden geiponnene Bajt der fol: 
genden Pflanze. Flachs ſpinnen. Stade Fauien, Kiefländi: 
fcher Flachs. 2. Die Plage, welche nach einiger Zubereitung 
biefen Bart liefert. Sie gebüret zu den Pflanzen mit fünf 
Staubfäden, fünf Staubwegen, einem fünfbjäfterigen Kelche und 
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einer fünfblätterigen Krone, hat einen ſpitzigen Kelch und Capfel, 
unb wecfelsweife ftebende lanzettförmige Blütter; Linum afi- 
tatilimum Linn. Sie wachſet in den ſüdlichſten Gegenden Eu⸗ 
zopend unter dem Getreide wild, muß aber bey ung gebanet 
werben. In den gemeinen Mundarten, befonders Niederfach: 
fend, wird fie au Lein genannt. S. biefes Wort. Slache 
füen, Minen Acker mir Slachs befien. Den Flache jären, 
ausziehen, raufen, röften, brechen u.f.f. Im Hoch— und 
Oberdeutſchen nennt man diefe Planze in jedem ihrer Zuſtände 
Flachs, und nicht bloß, wenn fie anfängt zu reifen, wie Herr 
Stofh will. Sibirifcher oder peremmirender Flachs, Linum 
perenne Lien. wachſt in Sibirien, ftebt viele Jahre auf einer 
Wurzel und treibt fehr viele Stängel. Wilder Slache, S. Flachs⸗ 
kraut. Amverbrennlicher lache, S. Amianıb. 

Anm, Flachs, Niederf. Flaſt, Angelſ. Fleax, Engl. Flax, 
Holländ. Vlas, Vlafch, im Sihwabenſp. Flahs, bedeutete ehe: 
dem aud Haare und alle den Haaren ähnliche Arten von Füben, 
Im Slavon. it Wlasf noch jept Haar, und im öſterreichiſchen 
nennet man hingegen den Flachs Saar, und im Dün. Sor. 
Im Franz. it Filaſſe ungehebelter Hanf oder Flachs, und im 
mittlern Lateine Filacium, Flaffara u. f. f, Faden oder flächſe⸗ 
nes Gerath, daher es fait feiner, daß Slache aus Filaciuma 
jufammen gejogen worden, zumal da mir dieſe Pflanze und ihrem 
Bat wohl zuerit aus Italien erhalten haben, 

Die Sladysader, plur. vie—n, S. Slächfe, 

Die Sladisarbeit, plur. die—en, eine jede Arbeit, welche bie 
Flachevflanze erfordert, wenn ihr Daft zu Flache zubereitet wer: 
den fol. 

Der Slachsbart, des —es, plur. die — bärte, im gemeinen 

Leben, ein weiher, wolliger, lichtgelber, dem Flachſe ähuliher 
Bart; befonders der erfte Bart eined Zünglinges. Siehe 
Flachshaar. 

Der Flachsbaum, des—es, plur. die — bäume, bey den neuern 
Schriftſtellern des Pflanzenteiches, ein oſtindiſcher Baum, mit 
ganz getrennten Geſchlechtern und filnf Stanbfäben ohne Krone, 
mit einem fünfblätterigen Kelche; Antidesma Linn. Die Rins 
be dieſes Baumes dienet den Indiauern ftatt ded Hanfes oder 
Flachſes zu Stricken. J 

Der Slachsbläuel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Blauel, 
womit ber gerbſtete Flachs vor dem Brechen geblänet, d. i. ger 
Hopfet, wird. 

Die Slachsboſe, plur. die —n, S. Bündel. 

Die Slahhsbrece, plur. die —n. 1. Das Brechen oder Zer⸗ 
brechen bes geröſteten und wieder getrodueten Flachſes, obne 
Plural. 2. Das hölzerne Werkzeug, womit ſolches geſchiehet, 
Niederf. Brake. S. Breche. 

Die Slachsdarre, plur. die — , im gemeinen Leben, ein 
Gebäude, den geröjieten Flachs zu Darren, b. i. zu dörren. 
S. Darre. 

Der Slachsdotter, des —s, plur. inufit. eine Art des Dot: 
ters, welche zu den Pflanzen mit vier fangen und zwep kurzen 
Staubfüben gehöret, und epförmige, geftielte, vielfamige Schöt— 
then träget; Myagrum fatiuum Linn. Zeindorrer, Es wählt 
ohne Pflege unter dem Flachſe, und iſt lange für ein Unfraut 
gehalten worden, bis man es megen feines Nugens zum Öbls 
ſchlagen beifer zu ſchaten gelernet hat, 

Die Slächfe, plur. die —n, bie weißen jähen aus Bafern beites 
henden Adern der Muskeln, melde theils zu ihrer Bewegung, 
theild aber auch zu ihrer Befeftigung dienen; die Sehnen, Spanns 
adern, Slacysadern, Tendines. Am Ende, wo ſich diefe Flach⸗ 
fen vereinigen, befommmen fie ben Nämen des — 
S. dieſes Wort. 
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Anm. Diefes Wort erhält im Hochdeutſchen nod bie erfte 
älteite Bebeurung bed Wortes Slachs, nah welcher es eine all: 
gemeine Benennung aller zarten Fäden und Zafern mar, 
S. lade. 

Flachſeitig, adj. Kadv. eine flache, d.i. ebene, platte, nicht ers 
babene Seite habend. 

Slachſen, adi. & adv. aus Flachs verfertiget. Mine flächfene 
Schnur, Slächiene Leinwand, zum lnterfhiede von ber hän: 
fenen, Flächſenes Bam, Flächſenes Werg. Nieberf. fleifen, 
in Balern rupfen. 

Tas Slachsfeld, des— es, plur. die—er, ein mit Flache be: 
füetet, oder zum Flachfe beftimmtes Feld. 

Der Slachsfink, des — en, plur. die — en, eine Benennung 
des Bluchänflinges in einigen Gegenden, S. biefes Wort. 
Im Dän, Sorfinf, von dor, Flachs. 

Tas Slachsgras, des — es, plur. inufit, eine Grasart mit 
drev Etaubfäden und einem Staubwege, obue Bluthenkrone, 
deren Välglein wie Dachziegel Über einander liegen, und beren 
eingeler Same mit einer langen Wolle verfeben iſt, daher ed auch 
Woligras, imgleichen Wiefenwolle und Wiefenflachs genannt 
wird. Großes Sladhegras, Eriophorum polyitachion Linn. 
bat runde Halme, flahe Blätter, und geftielte Blüthenähren. 
Bieines Slachegras, Eriophorum vaginatum Linn. beffen Blät: 
ter mit ihrem untern Theile eine Scheibe bilden, 

Das Slachsſshaar, des — es, plur. inufit, oder die Flachs⸗ 
basre, fing. inufit. im gemeinen Leben, Tichtgelbed, weiches, 
dem Flachſe ähnliches Haar. Daher der Flachskopf, des — es, 
plur. die — Föpfe, im gemeinen Leben ein Kopf, oder eine 
Verſon, welche ſolches Haar bat. 

Der Slachshändler, des — s, plur, ut nomin. fing. Fämin. 

- die Flachshändlerinn, plur. die — en, der ober bie mit Flachs 
bandelt. Der Flachehandel, des — o, plur. inufit, ber Hans 
del mir Flachs. 

Slachſig, adj. & adv. flächſiger, flächfigfte, Flachſen habend, ſeh⸗ 
nig. Stächfier, Flachſen ahnlich. 

Der Slachskopf, S. Flachsbaar. 

Das Slachskraut, des — es, plur. inuſit. 1. Cine Pflanze 
mit vier Etaubfäben und zwey Staubwegen, einem viermal 
eingefhnittenen Kelche uud einer einblätterigen Krone; Cufcuta 
Linn. Sie wächſt jederzeit auf andern Pflanzen, befonders auf 
und unter dem Flachſe, bie fie mir ihren vielen zarten langen 
Fäden ummidelt, daber ſie auch Filtzkraut, Seidenfraut, wil: 
der Flachs, Flachsſeide, Srauenbaar u. f. f. genannt wird, 
Am Niederi. beißt fie Siden, Sien. 2. Cine Art des Dorants 
mit lanzettfürmigen dem Flachſe ähnlichen Blättern, einem auf: 
rechten Stamme, und an den Spitzen feit figenden Blunenäh: 
zen, deren Vlumen wie Dadsziegel Über einander liegen; An- 
tirrbinum Linaria Linn. Leinkraut, Nabelkraut, Frauen— 
flachs, Waldflahe, wilder Slahe, Wiarienflahs, Brörens 
flachs, Hanffraur, Stallfraur, Latbarinenblume, im Oberb, 
Seigwarszenfraur, und Feigblatternkraut, weil eine daraus ver: 
fertigte Salbe die Schmerzen der goldenen Aber lindert. 3. In 
einigen Gegenden aud ein Name des Quendels, Thymus Ser- 
pillim Linn. &, Quendel, 

Die Slabsmüble,"plur. die — n, ein im Hannduerifhen er⸗ 
fundenes Pochwert, den gerüfteten Flachs mürbe zu ſtampfen. 
Die Slachsraufe, plur. Die — n, das Raufen des Flachſes, oh⸗ 
ne Plural, Imgleihen ein Wertzeug, welches einem großen 
hölzernen feſt ſtehenden Kamme ähnlich iſt, den Flache zu rau: 
fen, d.i. die Eamenfnofpeu von den Stängeln abzufondern; im 

gemeinen Leben auch eine Slacheriffel, 

il. Band, 


Sa 178 


Die Flachsreiſte, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine Relr 
fe, d. i. eine Handvoll gehecheltes Flachſes. ©. Reiſte. 

Die Slachsriffel, plur. die —n, ©, Flachsraufe. 

Die Siaheröfte, plur. die — n. 1. Das Röſten des Flachſes, 
ohne Plural. 2, Die Zeit, ba der Flachs geröſtet wird, auch 
ohne Plural, 3. Der Ort in einem Fluſſe oder See, we fol: 
ches gefhiebet, die Röfte, Niederf. die Röthe, in der Lauſitz 
die Riefe, vom MWeud, Kiezy, ein Fluß, Bach. S. Aöften, 

Der Flachsſamen, des— es, plur. inufit. der Samen des Flach⸗ 
fed, im Oberbeurfhen und einigen hochdeutſchen Gegenden, der 
doch, befonders in Niederfachfen, am häufigſten Lein oder Kein: 
famen genannt wird; &, diefes Wort. 

Die Slachfeide, plur. inuft. &. Flachskraut 1. 

Die Slachſtange, plur. die — n, bep ben Gürtlern, ein Mlei- 
ner Auıboß, auf welchem bie Figuren der Andpfe eingeſchnitten 
find, das zu Anöpfen bejtimmte Blech darauf zu ſchlagen. 

Das Slahwerk, des — es, plur. inufit. in ber Baufımit, die 
gewöhnlichite Art der Ziegeldächer mit flachen, mit einer Nafe 
verfehenen Siegeln, fo auch Flachziegel, imgleihen Biber⸗ 
fhmwänze beißen; zum Unterf&iede von dem Zohlwerke, fo aus 
SKoblziegeln befteher. 

Der Slachziegel, des — #, plur. ut nom. fing. ©. bas vorige, 

Das Slad, des — es, plur. die —e, im Schiff baue, der uns 
terite Boden eined Schiffes von außen zu, worauf die Bauchſtũ⸗ 
ste geleget werben, über melden denn der inwenbige Boden feine 
Stelle befommt; vermuthlich vom Niederf. flak, flach. 

Siaden, verb. regul. fo nur noch im einigen Gegenden in dep: 
gelter Gattung üblich ift. 1. Als ein Neutrum mit ben Hülfe: 
worte haben, ſich hin und her bewegen, herum laufen, beions 
ders von ber Bewegung ber Fenerflammen, lodern; im Oberd. 
Kine flackende und brennende Liebe, bey dem Kaiſersberg. 
Verflacken, mit einer lodernden Flamme verbrennen. Flacken⸗ 
ſträuche, in der Pommerfhen Holzorbnung von 1717 vermuth: 
lich Strauchholz zum Verbrennen, In gröbern Mundarten auch 
floden. 2. Als ein Activum, loger machen, zu Flocken ſchla⸗ 
gen. In dieſem Verſtande pflegen die Tuchweber die Wolle zu 
flacken, oder zu flocken, d. i. ſie, wenn fie gewaſchen worden, 
mit zwey Staben anf einer Horde zu klopfen; wenn es dieſer 
Bedeutung nah nicht vielmehr zu flagen, flegen, ſchlagen, ges 
höret; ©. Slegel und Blänen, 

Anm. Im Schwed. ift lacka, und im Ikländ, flaka, herum 
faufen, welches Wort durch den vorgefeßten Blafelaut aus lacka, 
läden, laufen, fpringen, gebildet worden. S. Flackern, Slode, 
Sliegen und Loder. ü ß 

Sladern, verb, regul. neuer. mit dem Hülfeworte haben, im 
gemeinen Leben, fih ſchnell hin und ber bewegen; befonders in 
zweven Fillen. 1. Ohne Notb, leichtfinnig bin und ber Jaufen, 
befonders im Nieberfähfiiten. Wo flackerſt du wieder herum, 
2. Mon der Flamme, mit einer großen, hin und her fahrenden 
Flamme brennen, Das Licht, der Kien finderr zu ſehr. Da— 
ber auffladern, in eine fchnelle große Flamme ausbreiten. Ver: 
flackern, durch eine folhe Flamme verzchret werden. 

Anm. Dieſes Zeitwort ift das Fremmentativum von fischen, 
and lauter im Nieberf, fiuffern, Im Ungelf. iſt Aiccerian, 
im Engl. to flicker, im Schwed. Acckra, bin und ber bewegen, 
flattern. Das Latein. Aagrare iſt genau damit verwandt, fo 
wie das Epirotiſche Flacha, eine Flamme. S. Slagge, Slode, 
Flattern, Lodern und Leder. 

Sladderharig, ©. Flarterbätig. 

Sladderholz, S. Fladerholz. 

Sladderkohl, S. Flatterkohl. 

Sladdern, &. Flattern. 

M Der 


179 : Sta 


Der Sladen, des — #, plur, ut nomin. fing. ein jeber Breiter 
dünner und weichlicher Körper, doch nur noch von zwepen Arten 
folder Körper. 1. Dünnes, fladied Brod, dergleichen das uns 
gefäuerte Brod der Juden it, In einigen Gegenden Fadenbrod. 
Ungefäuerte $laden mir öhl geſalbt, 2Mof. 29, 2. Und ein 
Brod, und einen ÖblFuchen, und einen Sladen aus dem Rorb, 
V. 23, DBurterfladen, in einigen Gegenden, eine Butterbimme. 
Noch jest führer eine Art flacher dünner Kuchen, beſonders dies 
jenigen,, welde mit einem @yerteige begoffen werben, im gemeis 
nen Leben den Ramen der Fladen. ©, Ofterfladen, Zonigflar 
den, Eyerfladen. In ber edlen Schrelbart iſt biefes Wort, 
vermuthlich um der folgenden efelhaften Bedeutung willen, ver: 
altet. 2. Der breite, binne Auswurf des Hornviehes, ein Fla⸗ 
den, Bubfladen, Nieberf. Kohpladder. 

Anm. Diefed Wort lauter in der Bedeutung breiter Kuchen 
im mittlern Lat. Flato, Flaco, Flanto, Flauo, Flauzo n. f. f. 
im Franz. Flan, im Stat, Fiadone,' im Schwed. Flackaka. 
Luther glaubte, es fen aus dem Lat. Oblara entikanden, weil 
man die DOblaten in der Kirche zuerſt Fladen genannt baben 
möchte. Allein es ift wohl gewiß, dab es zu plarr, breit, latus, 
und mit bemfelben aus zu flach geböret, wohin auch des Lat. 
Placenta geredet werben muß. In den menferiihen Gleffen 
wird Placenta durch Fladun vel Preitinga erfläret. Im Schwed. 
und Engl. iſt flar, breit, ſſach. ©. Platt, Blat und Sladı, 
Ob das Wend. Blodo, Bloro, Koth, und dad Nieberfädt. flätsk, 
fbmußig, unfärig, zur zwepten Bedeutung dieſes Wortes ge: 
höre, weiß ich nicht; S. Unflarh, 

Der Siadenfrieg, des — es, plur. innfit, in der Geſchichte des 
ı6ten Sabrbunderts, eine ſcherzhafte Benennung des Krieges, 
zu welchem ſich 1342 Ghurfürft Johann Friedrich von Sachſen 
und Herzog Moritz, wesen des Stifred Wurzens, gegen einander 
rlifteren, weil die Trurpen, als fie am Eonnabende vor Dftern 
durh Vermittelnng dee Yandarafen von Heffen wicter aus ein: 
ander giengen, überall mir Ofterfladen beſchentet wurden. 


Die Slader, plur. die — nm, eine flammichte, bin und wieder 
laufende Ader in bem Holze, Gefteine m. f. f. im Oberdeutſchen 
und den gemeinen Mundarten, wo ed auch wohl Slafer lautet, 
€. das folgende und Flattern. 

Das Staderbolz. des — es, plur. inuſit. eine oberdeutſche Be: 
nennung des maferigen Holjed, und beionders bes Holzes bed 
mMasholderbaumes, welher in biefer Mundart auch wobl der 
Slader oder der Sladder genannt wird, Sie haben alle dein 
Taſelwerk aus Fladernholz von Sanir gemacht, Ezech. 27, 5. 
Weil diefes Holz viele flammichte Adern bat, welche demſelben 
ein gewaſſertes Anfchen geben, fo feheinet ed, daß es um bee: 
wien biefe figlirlihe Benennung von dem Zeitworte flattern 
erhalten babe, weldes in den gemeinen Mundarten mehrmals 
fladdern, fladern lantet; ©. aber auch Slieder, die niederfäclif. 
Denennung des Hohlunders. In einigen oberbeutfchen Mund: 
erten lantet dieſes Mort Slafer und Flaſerholz. 

Siaderig, adj. & adv. Sladern, d. i. Mafern, geffammte ober 
fraufe Adern babend, in den gemeinen Munderten, Fladeriges 
Holz, Maferholz, befonders das fo geitaltete Holz des Mathol: 
dere. Im Bergbaue ift fladerigeo, oder fladerichtes Bejtein, 
ein Hüftiges Geſtein, welches leicht zu gewinnen if. S. Slader 
und Flaſerig. 

Die Slage, plur. die —n, ein nur in den gemeinen Mundar: 
ten, befonders Niederfadfens, übliches Wort. 1. Eine niedri: 
ge, fumpfige Gegend, im mittlern Xat. Flachia, FlaAtra, Flico, 
in der Picardie Flaqur, im Altfranz. Flache. &, Sprinaflage, 
2. Eine dicke Degen : oder Donnerwolte, fo bald vorüber flieger, 
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3. Im Bergbaue, ein ſeſtes Geſtein, welches ſich zwiſchen dem 
andern Geſteine geſehet bat, und auch Flagge genannt wird. 

Anm, In der erien Bedeutung gehöret biefed Wort zu 
flach, S. baffelbe, in der zwerten zu dem Zeitworte fliegen, 
und in der dritten vermuthlich zn Fleck. Im Niederf. it Flage 
überdieß noch eine jede Fläche. 

Die Slagge, plur. die —n. 1. Die große Fahne oben an dem 
Mafte oder auf bem Hintertheile eines Schiffes, welche ſewohl 
die Würde beffen, ber das Schiff fübret, als auch die Nation, 
30 welcher ed gehöret, zu erfennen giebt. Die Flagge weben 
laffen, flieben laſſen, aufſtecken. Die Flagge ftreichen, fie 
niederlaffen, Die Admirals-Flagge n.f.f. 2. In engerer 
Bedeutung, werden auf ben Kriegeibifen diejenigen Fahnen, 
welde bie hohen Vefehlöbaber zum Seichen ihrer Mürde führen, 
Slangen genannt; zum Unterſchiede von der Flagge auf dem Hin⸗ 
tertbeile des Schiffes, womit allerley Zeichen gegeben werden. 
Der Admiral führer feine Flagge auf dem grofen Mafte, der 
Wire: Admiral auf bem Fodmafte und der Schout bp Nacht auf 
dem Beſans⸗Maſte. 

Anm, Diefes Wort, welches im Hollind. Vlagshe, im Dän, 
Flagd, im Schwed. Flagga, im Sflind, Flarg, im Engl. Flag, 
und im Ital. Fiocco lauter, iſt aus ber niederſ. Mundart ents 
lehnet, und ftammer von dem Zeitworte flienen ber, von ber 
Riegenden oder fladernden Bewegung biefer Echilfsfahnen, 
S. auch Wimpel, 

Der Slaggen:Öfficier, des — s, plur. die — e, in der Ere: 
fahrt, ein beher Befehlsbaber zur See, der eine Flagge zu ſüh⸗ 
ren berechtigt iſt; Dernleihen ber Kbmival, Vice- oder Gontre: 
Admiral, und der Schout by Nacht find. S. Slagge 2. 

Das Slaggenichiff, des — es, plur, die—e, ein Schiff, wel: 
des von einem Flaggen-Officier geſühret wirb, 

Lie Sirgsenitange, plur. die—n, diejenige Etange, an mel: 
er die Flagge befeſtiget iſt, welche aemeinielih auf einem ge 
fanigten Ejfelötopfe ſtehet, und aud der Slaggenfto genannt 
wird, 

Tie släbme, plur. die —n, in den gemeinen Mundarten, be: 
ſonders DOberdeutfchlandes, der dinnere Theil bei Leibes an 
Meunſchen und Thieren, zwiſchen ben Rippen und den Scheuteln, 
die Tünnung, Wamme, Slanfe; vermuthlich megen der beitiin- 
digen Bewegung, in welder diefer Theil des Leibes durch das 
Athemhohlen verfeger wird; S. Flamme Hunt. und Flanke. 

Die Slake, plur. die — n, ein nur in einigen ober: und nieder: 
ſachſiſhen Gegenden befannted Wort, eine Art Fiſchernete anf 
sröjern Eren zu bezeichnen, welche daſelbſt auch Klöke, Pfiöfe, 
Pflocde geſprochen werden. Flok- oder Garntücher, in der 
Sachſ. Fiſchordnung. Daher flaken, flöfen, oder pflöfen, mit 
Elaten ſiſchen; Slafer, ein Fiſcher, der mit Flaken fiſchet; Kia: 
ferey, Pflöferey, bat Fiihen mit Flaken; der Flakkahn, der 
Dazu nötbige Kahn u. ſ. f. Friſch vermuther, daß dieſes Wort 
zu dem Latein, plaga gehöre, ©, Plache. Man kann es aber 
auch zu flechten rebnen, von welchem Worte Flake oder Släfe 
im Niederfüchf, ein jedes Flechtmerk bebentet, fo daß ed über: 
haupt ein geftridtes Garn bezeichnen würde, 

Der Slamant, oder Slambart, dee — es, plur. diee—e, ©, 
Schartenfchnäbler. 

Die Slame, plur, die — nm, bey den Pferbeürsten, ein kleines 
Inſtrument von Stahl mir smep oder dbrep Lanzetten, den Pers 
den damit die Ader zu ſchlagen. Es iſt vermuthlich aus Phle. 
botomum verſtümmelt; &. Fliete. Im mittlern Lat. ift indef: 
fen bech Flammen eine Kanze. . 

Der Släming, des — ee, plur, inufit, der Släminger, plur. 
ut nom. ling. ©, das folgende, 

Slamiſch, 


181 ; la 


Slaͤmiſch, adj. & adv. flandriſch, aus ber Provinz Flandern in 
ben Niederlanden gebürtig, in Flandern, und in weiterer Be: 
deutung, in ben unfreven Niederlanden üblich u. f. f. doch mur 
in den gemeinen Mundarten, beſonders Ober: und Niederſach⸗ 
fen; Niederſ. lämsf, Flamiſche Pforten, Thorwege vor Gärs 
ten, Höfen u. ſ. f. welde eben offen und auf beyden Seiten nur 
mit Pfeilern verfehen find. Ein Pfennig Flämiſch it in Nies 
derfachfen 3 Pſennige; ein Schilling Flämiſch, ift daſelbſt 3 Gro⸗ 
ſchen oder 6 Schillinge Lübiſch, und ein Pfund Flämiſch beträgt 
zo Schillinge Flamiſch, ober 34 Thaler. Das flämifche Recht, 
ein beſonders Recht, fo ben ebedem aus Flandern und ben Nies 
derlanden nah Dentfchland gezogenen Eoloniften gelaffen wurde, 
und in einigen Gegenden noch üblich. Cine Art dieſes Rechtes 
finder in ben drey ſchwarzburgiſchen Fluren zu Heringen, Bord: 
bad und Berge noch jest ſtatt, wo von ben erblihen Gütern 
verebligter Perfonen, welche in ihrem Leben den bafelbit üblichen 
RBirchgang nicht gebalten'Haben, ber dritte Theil der Grund⸗ 
herrſchaft anbeim fallt. S. Kirchgang. Slämtfche Güter, Gü⸗ 
ter, auf welden diefed Recht haftet. Der Släminger, berjeni- 
ge, welcher flämiſche Güter befiget; der Släming, ein Strich 
Landes, der von Flämingern ober ehemaligen Nieberlänbern be: 
wohnet wirb, 

Anm. Diefes Wort ift aus dem Niederländifhen, wo Vlae- 
ming, Franjöf. Flamand, einen Flandrer bedeutet. Das bes 
ruhmte Geſchlecht ber Slemminge bat gleichfalls daher feinen Nas 
men ſowohl als den Urfprung. Das in einigen niedrigen Munbs 
arten, z. B. in Schlefien Üblihe Wort flämifch, für trotzig, mürs 
riſch, flämiſch ausſehen, ein flämiſches Befiche, gebörer wohl 
mit mehrerm Rechte zu flenmen, ald hierher. 

Der Zlammant, des —es, plur, die—e, &. Schartenfchnäbler, 

Die Slamme, plur. die —n, Diminut. das Slämmchen, Oberd, 
das -lein, die entzündete Sammlung von Dämpfen an und über 
einen brennenden Körper, das mit Dünften vermifchte Feuer, wenn 
es ih ald ein ſſuſſiger Körper aufwärts bewegt. 1. Eigentlich. 
Slammen werfen. Das feuer bricht in belle Slammen aus, In 
vollen $lammen ſtehen, im gem. 2eb. durchaus brennen. Etwas 
den Slammen aufopfern, es verbrennen. In weiterer Bedeutung 
wird es fowohl im Singular als im Plural, befonders in der eblen 
Schreibart, für ein breunendes Feuer gebraucht. Die Slamme er: 
greift das Zaus, 2. Figürlich. (1) Ein hoher Grad der Dürre und 
Hitze, doch nur in der deutſchen Bibel, Die Slamme bar alle 
Bäume angezünder, Joel 1,19. (2) Eine deftige Leidenſchaft, 
befonders der Liebe, welde im allen Sprachen durd das Bild 
des Feuers oder einer Flamme ausgebrudet wird. Wird feine 
erſte Flamme nicht wieder auſwachen, wenn fie diefelbe noch 
durch Erkenntlichkeit reigen? Weide. 

Bin edles Herz kann nur von edlen Flammen breunen, 
Cron. 

Zliehe alles, was deiner Flamme Nahrung giebet. (3) Die 

Flamme des Krieges, deſen verzehrende und verwilitende Ei: 

genſchaft. (4) Ben den Jagern, die rothe Haut Über und an den 

Augen der Auerhähne, Birkhühne u. ſ. f. (5) Ein Flämmchen 

Erz, im Bergbaue, eine geringe Spur von Erz in einem Gange, 

Anm. $lamme, Lat. Flamma, Engl. Flame, Böhm. Plamen, 
Stal, Vampa, im Oberd. ehedem Blas, Blasma, im Angel. 
Blaeth, im Niederſachſ. noch jeht Blaſ, ſcheinet dieſet Art bes 

Feuers um der zitternden Bewegung willen ertheilet zu ſeyn, in 
welchet die Flammen unfern Augen faſt beitändig erſcheinen, und 
alsdann iſt es von fliehen, fliegen, flackern, Klagge, fließen, 
flattern u. ſ. ſ. und dem Griech. PArf, bloß durch das Enffi- 
zum unterſchieden. Jen mittlern Lat. bebenten Flamen, Flam- 
mula, vermuthlich um eben diefer flatternden Bewegung wil⸗ 
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Ten , ein Fahne, Flagge, und im Ungelf. iſt Fleam, bie Flucht, 
und ein Flüchtlinge. In rinigen oberbeutihen Gegenden iſt es 
im männlichen Geſchlechte üblih, der Stamm. 

Das Slammeifen, des — 6, plur. ut nom. fing. bep ben Tiſch⸗ 
lern, ein Eifen, welches mit fubrilen Gliedern und Gefimfen 
ausgefeilet ii, und in den Flammenftod geſchraubet wirb, Leiften 
damit zu Hanımen oder auszuferben. 

Slammen, verb. regul. fo in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, Flammen 
werfen, mit Flammen brennen, in Gejtalt einer Flamme leuch, 
ten. Riefern Zolz flamme, giebt eine ftarfe Flamme, Da 
Licht flamme zu fehr. Ein flammendes Feuer. 

© du dem glübend Eifen, donnernd Seuer 
Aus offnem Äma-Schlunde flamme, Raml. 
Bis an den Simmel flammt, der goldene Trident, ebeud. 

2. Als ein Activum, (1) Mit einem Flammenfeuer bren: 
nen, ine Srüdjorme durch angezinderes Reißholz flammen, 
S. Ausflammen. Gerupfte Gänje flammen, fengen, im Oberd. 
wo dieſes Activnm aud flämmen lautet. (2) Die Gejtalt einer 
Flamme ertheilen. Zeuge, feidene Striimpfe flammen, wäſſern. 
Beflammter Zeug. Kine geflemmte Säule, die mit fraufen dem 
Flammen ähnlichen Reifen verfeben iſt. Eine Leifte lammen, oder 
flammiren, bey den Tifchlern, fie mit flammenäbnlichen Kerben 
verfeben, &, Slammeifen und Klammenjtod, (3) Schnell vers 
breiten, in ber höhern Screibart. Es flamme Anberbung der 
große Sabbarh des Bundes, Klopft. 

So blüber weninftens des Himmels reine Jugend, 
Ihe Antlitz leuchtet Lieb, und ibre Bruft flamme Tur 
gend, Weihe. 

Die Slammenblume, plur. die—n, bey den neuern Schrift: 
ſtellern bes Planzenreihes, eine virginifhe Pilanze mit fünf 
unähnliben Staubfüben, und einem Staubwege, deren Krone 
einem Präfentier: Teller gleicht, der Kelch aber prismatiſch iſt; 
Phlox Linn. 

Das Slammenfeuer, des — o, plur. inufit. außer von einem 
foldien an mehrern Orten befindlichen Feiner, plur. ut nomin. 
fing, ein flammendes, d.i. Flammen gebendes Feuer, zum Uns 
terfhiede von bem Blübfeuer. 

Die Slammennabt, plur. die — nähte, bey den Nähterinnen, 
eine Naht oder Art zu nähen, ba ber faben fo gejogen wird, daß 
er im Näben eine Flamme bildet; der Slammenftich. 

Die Slammenrurbe, oder Slammrutbe, plur. die — n, bey 
den Tiſchlern, eine lange mit Kerben verfehene Leite, andere 
geflamımte Leiſten darnach zu bilben, 

Die Slammenfänle, plur. die — n, eine verungllidte überſe⸗ 
kung bed Grieh. Pyramide, wegen einiger Ähnlichteit mit ef+ 
ner Flamme, wofür andere mit mehrerm Glüce bas Wort Spige 
fänle eingeführer haben, 

Der Stammenfhüg, des —en, plur. die —en, eine poetiſche 
Benennung tes Cupido, welche (Kon bey dem Logan vorkommt. 

Der Slammenftid, des—es, plur. die-e, S. Flammennaht. 

Der Slammenftod, oder Flammſtock, des — es, plur. die — 
ftöcte. 1. Ein bober Stock der Tiſchler, in welchem das Flamm: 
eifen geſchraubet wird, wenn Zeiten geſlammet werben follen. 
3. Bep den Schlüfern, ein Werkzeug, worüber allerlen Gitter: 
were warn gebogen wird, 

Der Slammmenftrom, des— es, plur. die — flrönte, ein ſeu⸗ 
tiger Etrem, in der dichteriſchen Schreibart. 

a! welche Slammenftröme ſchoß die Syder 
Nach feinem Leben, Raml. 
Ma Tas 
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Das Slammgezeug, dee — es, plur, inufit. bey den Tiſchlern, 
das ſammtliche Werfjeug, vermittelt dbeffen das Holzwerl ges 
flammet wird. 

Slammidıt, adj. & adv. flammichrer, flammichtſte, den Flam⸗ 
men ber Geftalt nah ähnlih. Flammichte Zeuge, gewäſſerte 
Zeuge, Zeuge, welche einen den Flammen äbnlihen Glanz haben, 
Slammiren, verb. regul. at. fo im gemeinen Leben für dag thüs 
tige flammen üblid iſt, S. daſſelbe. J 

Der Slammirofen, des—s, plur. Bie—öfen, derjenige Ort 
in einen Neverberir: Ofen, wohin bie Flamme des Holzfeuers 
geleitet wird. 

Die Stammrutbe, der Flammſtock, S. Slammenrurhe und 
Slammenftod‘, 

Der Slanell, des—es, plur. inufit, außer von mehrern Arten 
und Quantitäten, die-e, ein leichten wolliges Gewebe, welches 
nad Art eines Tuches angeleger wirb, aber nicht einmal halbe 
Wafte betommt , ein unvolkommnes Tuch. Daber der Slanell 
drucker, ber dem Flanelle mit Hilfe fupferner Platten, allerley 
farbige Figuren giebt; die Flanelldruckerey, der Ort, mo ſolches 
gefhieher; der Slanelmacher, ein Tuchmacher, ber fid) auf das 
Weben bes Flanelics leget. 

Anm. Diefes Wort, weldes im Engl. Flannel, und im Din. 
Flanel lauter, ift aus dem Franz. Flanelle entlehner. Im mitt: 
tern Sat. kemmt Flamineum und Flancha von einem ähnlichen 
wollenen Gewebe vor. j i 
Die ZSlanke, plur. die —n, die Geite eines Thieres oder Din: 
get, befonders in folgenden Füllen, 1. Im gemeinen Leben, bie 
Seiten des Bauches an vierfüßigen Tieren, die Dünnung, und 
ben den Jügern, die Släbme. Daher das Slankenfchlagen, in 
gemeinen Leben, eine gewaltfame Bewegung in ben Seiten ber 
Tiere, welde gemeiniglich ein Vorbothe bes nahen Todes der 
felben it. 2. In dem Kriegesweſen, die Geitenfläche eines 
Haufens Soldaten. Die Slanten bededten, Dem Feinde in 
die Flanke fallen. Die rechte Slanfe fügte ſich an einem 
Berge. 3. Im Feitungebaue Lit bie Flanke eines Bollwerkes, 
die Finie, welche die Faße des Bollwerles mit ber Courtine ver: 
Binder; die Streichlinie. 4. In der Wapenfunit, die Seite 
eines Undreasfreuged, 5. Im Niederf, wo dieſes Wort auch 
Slunte lauter, ein Flügel, Fittig, baher bie Unkerarme in biefer 
Mundart auch Slanfen oder Flunken heißen. 

Anm. Ungeachtet wir dieſes Wort, mwenigftens im ben drey 
mitteliten Bebentungen aus bem Franz. Flanque entlehnet has 
ben, fo iſt es doch ein urfprünglich deutſches Wort, welches durch 
ben vorangefegtemn Blafelaut aus dem ſchon bey bem Raban Mau: 
rus befindlihen Lancha, die Seite, gebildet worden, Im Nie: 
derf. bedeutet Kanke noch jetzt die Seite, befonders bie Seite 
bes Bauches. ‚ j 
Der Slanken, des — s, plur. ut nomin. fing in den niedrigen 
Sprechärten, ein großes Stück abgefhnittenen Brodes, Blei: 
ſchea n..f. Im Schmeb. it Flinga, ein Stü@, Flank, ein 
großes abgefhnittenes Exit, welches auch das Yiländ. Flycke 
bebentet. Flenga bedeutet im Schweb, fhlagen, und flänge im 
Dän. fhneiden, Slänge aber einen Schnitt oder Hieb. Siehe 
Flarden. 
Slankiren, verb. regul. neutr. mit deur Hülfsworte haben, im 
gemeinen Lehen, herum jtreifen, bald nach der einen, bald nach 
der andern Erite zu frreifen oder eilen; aus dem Franz. flan- 
quer. Im Daniſchen it Sisffe, hin und der ſchwarmen. Siehe 
Slackern. 

Slannen, S. Stenmmn. f BR 
Der Slarden, des — ⸗ plur. ut nomin. fing. ein niederfühfls 
ſchea bey den Schiffern übliches Wort, ein großes breites Städt: 
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zu bezeichnen. Ein Slarden Bis, ein großes Stüd @is in ber 
See. Ein Flarden Speck, Brod u. ſa f. Niederf. Flarren, 
Flarre und Flirre, welches auch einen breiten ungeſchiaten Schnitt 
oder Sieb, eine breite Karbe u. f. f. bedeuten. Siebe Plärre 
und Plärren, 

Die Slaſche, plur, die — n, Diminut, das Flaſchchen, Dberd. 
Släfchlein, ein jedes Gefäß mit einer engen Mündung, welche 
Gejtalt und Größe es auch haben, oder aus welcher Materie es 
aud) bejtehen mag, obgleich ſolches in manden Fällen andere Na: 
men befümmt, 1. Eigentlih. Wine Slafche mie Wein, mie 
Waſſer, mir Bier. Eine Öplflajche, Bierflafche, Weinflafche, 
Dintenflafhe, Pulverflafhe u. f.f. Un den Flaſchenbüchſen, 
ift die Flaſche ein hohler abgefürgter Kegel, welcher die Stelle 
ber Kugel in dem gewöhnlichen Windbüſchen vertritt. =. Im 
weiterer und figurlicher Bedeutung. (1) An bem Flaſche n zuge 
das Gehauſe, worin die Scheiben befindlich find. (2) Ben ver: 
ſchiedenen Metallarbeitern, der Rahmen, der den Formſand feſt 
halt; ©. Formflaſche. (3) Un deu Schafen. find die Släfchel 
ober Släfchchen diejenigen Ktöpfe, welche fie von vielem oder 
ungefundem Futter befommen. 

Anm. Diefed Wort lauter in den monfeeifhen Gloſſen Vlafcun, 
im Dün. Slasfe, im Schwed, Flaska, im Engi. Flafk, im Poln. 
Flasza , im Böhm. Flaffe, im Ungar. Palaszk, im Ital. Fiafco, 
im Span, Flaßon, im mittiern Bat. Flafca, Flaco, Flaxa, 
Fladta , im Angelſ. Flaxe, im Wallif, Flacced, im Franz. Flas. 
que und Flacon, bey dem Heſochius PAusxur, 

Tie Slafhenbirn, plur. die — en, eine Art Birnen, welche 
bie Geſtalt einer Legelförmigen Flafhe haben, 

Die Slafbenbücfe, plur. die—n, eine Art Windbüchſen, we 
die Luft nicht in eine Kugel, fondern in eine kegelſörmige Fla— 
{de gepumpet wird. 

Die Slafchenbürfte, plur. die — n, ben ben Bürftenbindern, 
diejenigen Bürjten, wo die Vorſten feitwärts aus einander ger 
ben, und in einen Draht eingedrehet find. 

Das Slaſcheneiſen, des—s, plur. ut nom, fing. bev den Stein: 
ſchleifern, ein Eifen, auf welches der Quadrant mit dem Etrine 
befeitiget wird, 

Das Slafcdyenfutter, des—s, plur. ut nomin. fing, ein Fut: 
ter, d. i. Behältniß, Getränt in Flaſchen darin auf der Meife 
mit ſich zu führen; eim Stafchenteller, Däniſch und Schwediſch 
Flaskefoder, ® 

Der Zlaſchenkeller, des—e, plur. ut nom. fing. S. bag vorige. 

Der Slaſchenkorb, des—es, plur. die — körbe, ein Korb nit, 
Fühern, Flaſchen darin zu tragen. 

Der Slafbenfürbiß, des —es, plur. die —e, ein amerifani- 
ſcher Kürbiß mit großen langen bolzigen Früchten, fo wegen ib: 
ter Bitterbeit nicht gegeffen, fondern ausgehäbler und ftatt der 
Flaſchen und anderer Gefäße gebrauht werden; Cucurbita la. 
genaria, Ionastürbifi, Franz. Calebafle, An weiterer We: 
deutung werden oft alle Fegeiförmige und mit einem fangen Halſe 
verfebene Kurbiſſe im gemeinen Leben Flaſchenkürbiſſe genannt. 

Der Slafhenrahm, des — es, plur. bie — e, oder der Fla⸗ 
ſchenrahmen, des—s, plur. ut nom. fing. der Rahmen an ei: 
ner Formflaihe, S. Formflaſche. EB 

Der Slaſchenſack, des — es, plur. die — ſacke, ein Eat von 
Vinſen oder Bat mit Fähern, Flaſchen darin zu tragen. 

Die Slafcbenfhraube, plur: die — n, die Schraube an einer 
Flaſche, befonders die Mündung derielben zu verfiopfen, 

Der Slafibenzug, des—es, plur. die — züge, ein Hebezeug, 
jo aus zwey Flaſchen mit verfciedenen Scheiben oder Mollen 
befehet; ein Kloben, in einigen oberbeutfchen Gegenden ein 
Brug,iängwinde, in Nlederſachſen ein Hiſſeblock. 

Das 
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Das Slafchindtt, des — es, plur. die — e, bie Heinfte Art 
Elöten in der Mufit, welche zwey Octaven höher gebt, als ein 
Cornet, und eine Quarte höher ald bie Discanıfiöte. Amglei: 
Sen, ein Megifter in den Orgeln, welches den Klang bieler Flöte 
bat. Aus bem Frang, Flegeolet, nah welchem es auch zuwei⸗ 

. ten Slafchelerr lautet, . 

Der Slafchner, des — e, plur. ut nomin. fing. ein Handwerle: 
mann, welcher bleberne Flaſchen verfertiget. An einigen Orten 
find fie mit den Rlämpenern und Beckenſchlägern einerlen; an 
andern aber, 5. B. zu Wien, Danzig und Megeneburg, find fie 
von ihnen noch verihieden, und verfertigen alsdann bloß weite 
ober fhmarze Flaſchen von Blech, befonders Felbflafchen für bie 
Soldaten. e 

Die Slafer, plur. die—n, eine Aber im Holge oder Stein, ©. 


Flader. 

Der Slafer, des — s, plur. die — n, die Masholder, Sir 
Slavderbofs. 

Sieferig, adj. & adv. fo in elnigen Gegenden für fladerig Ublich 
it, ©. dieſes Wort. In einem entgegen gefehten Verſtande 
bedeutet flaſerig oder flaferihe im Wergbane feſt, bart, und 
wird alsdanıı von dem Gejteine gebraudt, wenn es ſchwer zu 
gewinnen ift; vielleicht weil es alddann mit Adern von einer 
bärtern Diaffe durchzogen it. 

Der Slarb, Zierlichkeit, Reinlichkelt, Putz, S. Unflarb, 

Die Flatſche, plut. die —n, in den niedrigen Mundarten, ein 
breiter, dünner Körper von beträchtlicher Größe, ein großer 
Fladen. Beſonders in der Landwirthfhaft, runde eine halbe 
Elle hohe Haufen Heu auf einer gemäheten Wieſe, welche bey 
dem Heumachen aus ben Wetterhaufen gemacht, und bernad, 
wenn das Heu troden ift, in Schüber aufammen getragen wer- 
den; Schoberflecke, Schöberflasichen, Zenſcheiben. S. Fladen. 

Slärihen, S. Fletſchen. 

Die Slatteraſpe, plur. die —n, ©. Aſpe. 

Der Flatterer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein unbeſtändi⸗ 
ger, flatterbafter Menſch. 

Gerren joll ich o Chloe fern? 
Ich Flatterer getreu? Glelm. 

Der Slattergeiit, des — es, plur. die — er, wie bas vorige, 
in der vertraulichen Sprechart. Ich baffe die Slabdergeifter 
(Flattergeiſter) und liebe dein Beleg, Pf. 119, 113, 

Das Yien, ſprach diefer, nicht zu ſehn? 
Dir Flattergeiſt ift reche geſchehn, Gel. 

Slatterhaft, adj. & ady, flarterbafter, flatterhaftefte. 1. Leicht: 
finnig, unachtſam, mit feinen Gebanfen bald bier, balb da aus: 
fhweifeud. Ein flatterhaſter Menſch. Die flatterbaften Jahre 
find vorüber, Weiße; die Jahre, da man gemeiniglich flatters 
bafr zu fern pfleget. 2. Unbefländig in feinen Entſchließungen. 
©, Flattern. 

Die Slatterhaftigkeit, plur. inußit. bie flatterhafte Beſchaffen⸗ 
beit des Gemliches. 

Slatterbärig, adj. & adv. im gemeinen Leben, fladderhärig, 


von der Wolle der Schafe, wenn fie locker anzufühlen iſt; eine ' 


gute Eigeuſchaft derſelben. 

Slatterig, adj. & adv. mie flatterhaft, doch nur im gemeinen 
Leben. Mr ift überaus flatterig. Flatterige Gedanken, wel: 
che, ohne ſich auf etwas zu Heften, bin und ber ſchweifen. 

Der Slatterfobl, des — es, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
weiher oder blauer Aobl, deſſen Blätter fih nicht in Häupter 
verfammeln, zum Unterfciede von dem Bopfkohle, 

Die Slartermiene, plur. die — n, in dem Sriegeswefen, eine 
fleine Miene, welde nur fünf bis geben Fuß Erde über fi hat, 
und gefhwinde aufflattert; in Nieberſ. ein. Fladdermiene. 
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Flattern, verb. regul, neuer. fo das Hülfswort feyn befümmmt, 
ſich in der Luft bin und ber bewegen, von biegfamen Körpern. 

1, Eigentlih. So flartern die jungen Vögel, wenn fie mit 
den Flügeln fhlagen und zu fliegen verſuchen. Kine Gans, ein 
Vogel flattert, wenn fie die Flügel vergebens zum Fliegen bes 
wegen; die Sahnen flartern an den Fahnenfiöden, wenn fle von 
der Luft beweget werden; das Sener flastert, wenn ed mit einer 
ſchnellen Flamme brennet, 

Schon flartern die Slaggen und Wimpel 
Um ben wanfenden Maſt, Bad. 

Es abınet bad Geränfh nach, welches junge Mögel, bie Fahnen 
u. ſ. f. durch ihre Bewegung in der Luft verurfahen. In wei: 
terer Bedentung wird es aber, befonders in ber dichteriſchen nub 
edlern Schreibart au von folben Körpern gebraucht, deren Bes 
wegung in ber Luft mit keinem ſolchen Schale verbunden ift. 
Slimmernder Schnerftaub flartert umber, Gen. Zwiſchen 
den Stämmen der Bäume flatterten fruchtbare Befträuche, 
ebend. Ich band die flatternden Haſelſtauden feit, ebend. 
Eine Menge bunter Schmetterlinge flatrert um mich ber. So 
flattert muntrer Scherz und frohes Lächeln fters um deine klei⸗ 
nen Lippen, Geßu. Aber in der Stelle Ger. 5ı, 27. bringer 
Roſſe herauf wie fladdernde Käſer, ſtehet es am unrechten 
Orte, weil der Flug der Käfer uichts mit dem Flattern gemein 
hat. ©. Zerflattern. 

2. Figürlich, fi leihrfinnig bin und ber bewegen. Die Aus 
gen überall berum flartern laffen, oder mir den Augen herum 
flattern. 

Ein prächtiger Stutzer 
Flattert herein ins Gemach, Zach. 
Imgleihen von den Gedanuken, Wünfhen, Neigungen u. ſ. f. 
wenn fie leihtfinnig und mit Unbejtand bald diefen, bald jenen 
Gegenftand berühren, ohne ſich anf einen zu beften. Mit fels 
nen Gedanken herum flattern. Sein ers flattert von einer 
Scene zur andern, ©. Slatterbaft. 

Anm, Flattern, bey dem Notter Nogeren, Nieder. fladdern, 
welche Mundart auch Luther in diefem Worte bepbebalten hat, 
imgleihen fluttern, Dän, fladre, flatre, Schwed. fladdra, Engl. 
to futter, Angelſ. ficcerian, Holländ, Higgeren, Acderen, 
Nledderen, druct eigentlich dem mit bem Flattern verbundene 
Shall aus, S. Flackern, Slader, Fledermaus, Loderr ir. ſo f. 
Im Schwed. it Flider, Eitelkeit, Thorbeit, Leichtſinn, und 
ſchon im Grieh. war PAydar, Pollen treiben. Cine in ihren 
Entſchließungen flatterhafte Perfon des andern Gefhleihtes heißt 
im Oberdeutſchen ein Slanderl, und mit einer in den niedrigen. 
Sprecharten üblichen Zwerdeutigkeit fagt man: von einem unbe: 
ftändigen unb veränderliben Meufhen aub in Ober: und Nier 
berfadhien, er fey aus Slandern. Im Engl. iſt ro Ait, den Ort 
ſchnell verändern, und von dieſem feiner flattern das Frequen: 
tativum zu ſeyn. ©. Sleif und Sligbogen.. 

Der Släts, des — es, plur. die — e, eine fehr niedrige, be: 
ſonders In Niederfahfen übliche Benenuung eines groben und 
unreinlihen Menfhen; vielleiht von dem Niederfächf. flätsk, 
fgmugig, unreintih, Flät⸗Angel, ein unreinliher Menfh. S. 
Fladen und Unflarh. 

Slau, adj. & adv. fo nur in der niederfächfifchen Mundart üblich: 
ift, wo es kraftlos, obnmächtig, imgleihen lau, laulich, ſchaal 
u. f. f. bedeutet, Der Wein wird flau, fdaal, kraftlod. Die 
Waaren werden flaır, wen fie nicht mehr gefucht werben, Die 
Kiebe wird Alaır, ſchwach, lalt. Einem Yienfchen wird flau,. 
wenn er ohmmächtig wird... Die Maler haben dieſes Wort aus: 
der niederländifchen Schule bepbehalten, wenn fie durch daſſelbe 
bie fanfte und durch deu Nebel etwas blauliche Ferne, dem: bünnen: 

Mi Nebell 
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Nebel bey einem ſchönen Herbitabend bezeichnen ; woraus auch 

- die franzöfiigen Maler ihr Aou gemacht haben, aber, wie Herr 
von Hageborn will, mehr ben Schmelz ber Farbe und den mar: 
tigen Pinſel dadurch bezeichnen. 

Anm, Diejes Wort ift durch den vorgefepten Wlafelaut aus 
dem noch im Hochd. üblichen lau gebildet, ©. daſſelbe. Die Uns 
gelfachfey fegten ftatt das fein h voran, hleow, hliw, 

Siauen, verb. regul. ad. fo nur in den gemeinen Mundarten 
üblich ift, wo es im Waſſer durch hin und ber bewegen abfplllen, 
und in weiterer Bedeutung auch wohl waſchen bedeutet. Die 
wäidhe flauen, fie im kalten Waller abipülen, um die Zange 
und Seife heraus zu bringen; im Oberd. und Oberfühf. fleiben, 
und fleuen. S. Abflauen. Die gepochten Erze flauen, im 
Dergbaue, fie waſchen, durch fliefeudes Waller bas Taube das 

von ſchelden. 

Anm. Schon in dem Tatian it Acnuin waſchen. Im Nies 
derſ. bedeutet flöen, bie Wiefen wällern, und flojen, ficken, 
Engl. Now, im Holländ, vloyen, fiüßen, woraus erhellet, daß 
diefes Wort mit flieben, Auere, fließen, und hundert andern 
Diefes Geſchlechtes genan verwandt it. Im Wend. iſt plawik 
gleichfalls waſchen, nnd im Voln. plawie, ih ſchwimme. 

Das Slaufaß, des — es, plur. die — fäſſer, im Bergbaue, die 
Faſſer, worin die gewafcheuen Erze abgefpüler werden, S. Abs 

aufafl, 

2% Slaum, des — es, plur. inufit, ein Collectivum, Flaum⸗ 
federn zu bezeichnen, fo im Handel und Wandel üblich iſt. Iß— 
ländifcher Flaum, ißlandiſche Flaumfedern, S. Slaumfeder, 

Die Flaume, S. Pilaumen, 

Die Slanmen , fing. inufit, ein nur im gemeinen Leben, beſon⸗ 
ders Niederſachſens übliches Wort, Das robe, noch nicht and: 
gelaffene Nierenfert der Schweine, imgleiben das rohe Schmalz: 
fett an Gänfen, Hübnern und Fiſchen zu bezeichnen, 

Anm, Im Niederf. lautet dieſes Wort Slomen, wo es aber 
anch Fiſchſchuppen bedeutet. 
trübe, flömen, trühe machen, imgleichen die Fiſche abfchuppen, 
und afflömen, das Fett abſchöpfen. Ju mittlern Lat. iſt Flu- 
ma, und in der Picardie noch jegt Flume, eine dide trübe Feuch⸗ 
tigfeit, phlegma. 

Die Slaumfeder, plur. die — n, die leisteten und weichſten 
Federn unten am Bauche des zahmen ſowohl als wilden Geflü« 
zels, die Sraubfedern, Niederf, Dunen; auch wohl als ein Col⸗ 
lectlvum, der Flaum. Das Latein, Pluma iſt genau damit vers 
wandt, nad deſſen Muſter bürtere Mundarten biefes Wort au 
wohl Pflaum ſreiben und fpreben. Im Miederf. und Holl, 
it Faumenſtreicher ein Schmeichler. 

Der Flauſch, dre-—-ee, plur. die — e, in den niedrigen Munde 
arten, ein Buſchel zufammen bängender Wolle, Haare m. f. f. 
Ein Flauſch Wolle, Haare. 
fche, Slies und Beflitichen, J 

Der Flautrog, des — es, plur. die — tröge, im Bergbaue, 
ein Tron, in welchem dad gepochte Erz durch bas darüber fließende 
Waſſer gewaſchen, d. 1. von ben Unreinigfeiten geſchieden wird. 

Die Zlechte, plur. die — n, Diminut. das Flechichen, Oberd. 
Flechtlein, von dem folgenden Zeitwerte fiechren, 

1. Bon dem Neutro flechten, verſchiedene Dinge zu bezeiche 
ven, welche fi ſchnell ausbreiten, ‘ 

1. Ein mir Entzündung verbundenes Gefhwür auf der 

Haut, weldes immer weiter nm fih greift, und mit Heinen 
Mischen verbunden iſt, welche die Haut anfreffen und ungleid 

- madıen; Lichen, Impetigo ; ein Geflecht, Schwinde, meil es 
ſich in ber Gefhwindigteit ausbreitet, Schwindflechte, das 
Zittermahl, die Vergehe, Die einfache Flechte ober Sirſen⸗ 


In eben diefer Diundart it floom, - 


Miederf. Stüs, Fluſch. ©. Slate. 
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flechte, das Zirſengeflechte, wenn bie Blattern das Anfehen 
und die Größe. der Sirfenförner baben, und bepm Aufipringen 
ein mehliges Wefen zurüd laffen. Die lebendige eder um ſich 
freffende Slechte , welche tief in bie Haut einfrißt, und oft krebs⸗ 
artig wird, Won ber eritern Urt ift auch ber trodue Grind bey 
dem Mindviche, welcher gleichfalls das Geflecht, imglelchen der 
3irter genannt wird, 

2, Eine Art Milben, welche die Kriige verurſachen, und 
auch Schwinden genaunt werden, Siro Scabici Linn. auch we: 
sen ber ausbreitenden und anftedenden Eigenfchaft der durch die⸗ 
ſes Infeet verurfahten Krankheit. 

3. ine Art des Aftermoofes, (Algse Linn.) bep welchem 
bie männlihen Blüthen auf einem rundlichen flachen glänzenden 
Boden figen, die weiblichen aber in Geftalt eines Mebles auf 
ben Blattern geftreuer find; Lichen Linn. S. Särbeflechre, 

¶chtflechte Steinflechte, Pechflechte, Kungenflechte, Sunds⸗ 
flechte u, ſ. f. Entweder wegen einiger Ähnlichkeit mit der Aus 
Berlihen Geſtalt der Krankheit diefed Namens, ober auch weil 
biejed Moos ſich gleichfalls ſchuell ansbreitet. 

U. Von dem Activo, allerlep geflochtene , oder zufammen ge: 
flodtene Dinge. Die Flechte (zuſammen geflochtene Haare) 
suflöfen. In der Lanbwirthihaft ift die Slechre oder Wagen: 
flechte ein aus Ruthen geflochtener vierediger Korb, welcher auf 
einen Bauer: oder Rüſtwagen gefept wirb, unb an manden Or: 
ten auch eine Benne, Bräge oder Zeine heißt; ©. diefe Wörter, 
ine Käſeflechte, eine Hürde, die Aäfe darauf zu trodnen, Im 
biefer Bedeutung fommen auch im mittlern Lateine Fiedta, Fle- 
za und Pledta vor. 

Slechten, verb. irreg. ich flechte, du flichſt, er flichr, wir flech⸗ 
ten u, ſ. f. Imperſ. ich flocht; Gomiunet. ich flochte; Mittelm, 
geflschten; fo in doppelter Gattung üblich if. 

I. Als ein Nentrum, den Drt ſchnell verändern, fih ausbrei⸗ 
ten; im weldher in Hochdeutſchen veralteten Bedeutung ed noch 
im Miederfichfifhen üblich üft, wo flechten geben, auch davon 
geben, entfiichen bebeutet. Sortflechren if noch in einigen 
oberdeutſchen Gegenden um ſich greifen, anſtecken, von Krank⸗ 
beiten. &. Flechte ı, 

1, Als ein Actwum, zwer oder mehr biesfame Dinge in 
einander ſchliugen. 1, Eigentlih. Die Haare flechten. sein 
feidenes Band in die Zaare flechren. Weidene Authen zu: 
fammen flechten. Die Reben um die Bäume flechten. Einen 
Mifferbäter auf das Rad flechen, Imgleichen auf ſolche Art 
hervor bringen, Bränze flechten. Einen Korb, einen Zaun 
flechten. Decken aus Baſt flechren. Geflochtene Körbe. His 
nen 3opf flechten. 2. Figürlid, Sid) in fremde Gändel 
fiechten, miſchen, mengen. Bein Briegemann flidyter (flicht) 
ſich in Zändel der Kabrung, 2 Tim. 2,4. So fie entfloben 
find dem Unflarb ber Welt — werden aber wiederum in die: 
felbigen geflochren,, Petr. 2, 20. 

Anm, Diefes Zeitwort lautet in ber thätigen Bedeutung im 
Nieder. flechren, ben bem Ottfried Achten, im Din. flerte, im 
Schwed. fleta, im Walliſ. plega, im Sat, pledtere, und plicare, 
im Grlech. Amer. In noch weiterm Verſtande ift leckta im 
Schwebifhen bin und ber bewegen; woran zugleih erhellet, 
bad diefes Wort zu fliehen, flattern, fladfern, fleben, fliegen, 
kurz au dem großen Geſchlechte dererienigen Wörter gehöret, wels 
che eine Bewegung bezeichnen, deren befondre Art burd die jes 
besmaligen Endfplben bezeihnet wird. Das Franz. plier, biegen, 
geböret gleichfalld bierber. Die zwerteund dritte Perfon bes Präs 
ſentis folite frenlich du flichteſt, er flichrer heißen; allein der Wohl⸗ 
Hang ſtößt das re gern hinaus, du Richft, er flicht, welches au den 
Seitwörtern bäuchsen, fechten u, f. f. wiberführer, 

Die 
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Die Flechtſchiene, plur. die— n, breite bünne Schienen, wor« 
aus bie Siebe geflochten werden. 

Die Slöchrweide, plor, die n, einMame, ben an einigen Or: 
ten auch die Bandweide, Salix viminalis Linn. führet, weil fie 
zu allerley Flechtwerf fehr dlenllch iſt; S. Bandweide, 

Das Slechrwer?, des — es, plur. inufit. geftechtene Arbeit, als 
ferlev aus Ruthen u. f. f. geflochtene Dinge; im Niederſ. Flake, 
Engl. Fleak, Schwed. Flak. 

Der Slöd, des — es, plur. die — e, Diminut. das Fleckchen, 
Oberd. dus Flecklein; ein Wort, weldes in einer doppelten Be: 
deutung üblich iſt. 

1. Ein unbeſtimmter, mehrentheils Heiner Theil der Erd: 
flähe, ber Platz, die Stelle, in der gemeinen und vertraulichen 
Eprebart der Hechdeutſchen. (ti) Ein mehrenthells Heiner Theil 
der Erbfläche,. Kin Fleck Landes, Ein Fleck Acker. Ein Fleck 
Mieten. Mr bar einen anſehnlichen Sled Waldes geſchenkt 
befommen, Es ift noch ein guter Fleck hin, 

Rein Ort war ibr mehr angenehm 
Bein Fleck zur Weide mehr bequem, Roſt. 
Sprid, wenn der Junder felbft fein Feld befteflen könnte, 
Ob er uns wobl ein Stechen Ader gönnte, Willam. 
(2) Die Etelle, ein beſtimmter Theil des Raumes. Hier anf 
diefem Flecke lag ee. Zabe ich dem rechten Fleck getroffen? 
Gehe mir nicht vom Flecke. 
Bieb nur deu Schops beraus, ch geh ih niche vom Flecke, Roſt. 
Sie ſchweigt und gräbt getroſt. Sa, ba, nun klingt es bobl, 
nn wird der rechre Fleck bald Fommen, Gell. 
nämlih, wo ter Scah lag. Mir allen den ſchönen Einſällen 
Fommen wir nicht vom Flecke. 

2. Ein Erik eines Ganzen, auch nur in der vertraulichen und 
gemeinen Sprehart. (1) Ein abgerifenee oder abgeſchnittenes 
Erüt Zeug, Leder u. f. f. ein Lappen; in den gemeinen Mund: 
arten auch ein Flieken. Elnen Fleck anffenen, auf den jerriffe: 
nen Theil eines Kleides oder eines Saubes, Den Fleck neben 
das Loch fegen. Flecke auf die Schuhe ſetzen, S. Beflecken 
und Fleckeln. In welder Bedeutung in der niedrigen Mundart 
ber Dieißner der Plural auch Stecker lautet, Die Stücke Mind: 
leder, woraus die Schufter die Abſätze zuſammen fegen, heißen 
bey ihnen gleichfalls Flecke, imgleichen Röder, 

Baum barte noch ders Schneiders Zand 

Dem Affen ein erflidt Gewand 

Von bunren Flecken umgebangen, Gel, 
(2) Ein abgeſchnittenes Stück Zeuges zu einem gemiffen Ge: 
brauch, imgleihen verfhiedene folden Stücken ähnliche Theile 
der Kleidung, befonbers im Oberdeutſchen. in Zaubenfleck, 
ein Stüf Zeuges zu einer Haube, Min Bruſtfleck, S. dieſes 
Mort. In und um Nürnberg führet die Schürze den Namen 
des Fleckes und an andern oberdeutſchen Orten bed Vorfleckes. 
Ein Spisenflet, eine Spitzenſchürze. Ein Zausfleck, eine 
Haus ſchütze u. ſ. f. (3) Erüdevon ben Gebärmen und Cinge: 
weiden der Thiere, in den Küchen und bey den Fleiſchern. ine 
Paftete von leiten, ©. Fleckſieder. 

Anm. In der erfien Hauptbebeutung geböret biefes Wort un: 
fireitig zu Släche und flach, Niederf, Flak. In eben diefer 
Mundart it Flagge, Flak und Blek, ein Stück Landes, Pfad, 
Place aber ein flaches Stück Landes. In ber zwepten Bedeu: 
tung lautet es im Niieberf, Flikke, Star, Plac und Place; im 
Mingelf. Fliece, Floh, im Engl. Flitfch, Flaw, im Walltf. 
Fflaw, im Böhm, Fle:k, im Schwed. Faack und Flik, alle in 
ber Bedeutung eines Lappene, eines Stüces. Im Nieberf, 
find Plangen, platte, audgeftohene Raſen. Die zweyte Bedeu: 
sung laßt fih füglich mir der erſten verbinden; allein ba däcka 
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im Schwed. und Aeika im Ißland. fpalten, theilen, bebeutet, 
ſo jichet es dahin, ob Fleck und das folgende Sledten in der Be: 
Deutung eines Stückes, nit ein von Ste, die Flache, Stelle, 
verfchiedened Wort if, wenn ſich nicht erweifen läſſet, daß 
“ficka, theilen, von le, ein Stüt, abitammer. S. Flicken. 


Siedeln, verb. regul. a&, fo nur in den gemeinen Spreharten 


üblich iſt. 1. Die Schuhe fleckeln, Flecke auf die Abfäge fegen, 
©. Fleck 2. und Beflecken. 2. Bey den Jägern, zur Übung 
nah einem Brete ſchießen. 


Der Sieden, des — s, plur. ut nomin. fing. Diminnt. das 


Fleckchen, Oberd. das Flecklein, das vorige Wort Fleck, weiches 
aber im Hochdeutſchen in der verlängerten Form am üblichſten iſt. 

1. Ein bemohnter Theil der Erbflihe. (1 Ein Hof, Meves 
ten oder Dorf mit ber dazu gehörigen Flur; in welchem Bers 
ftande im Niederf. ehebem auch Blek üblich war. Es ſcheinet, 
daß audı Luther diefe Bedeutung im Sinne hatte; wenigſtens bat 
er einige mal, 3. B. Joſ. 13, 30. das Wort Flecken, wo Herr 
Hoft. Michaelis Dörfer feget. Doch in biefer Bedeutung kit 
es im Hochdeutſchen veraltet, nicht aber im Oberdeutfhen, wo 
Stecken noch ein großes Dorf bedeutet, Im Hocdentfchen bin: 
gegen bezeichnet eg, (2) uur noch ein Mittelding zwifchen einem 
Dorfe und einer Stabt, ein Dorf mir ſtädtiſchen Gewerben, fo 
aber feine, ober doch nur einige Stadtgerechtigkeiten bat, und 
im gemeinen Yeben oft auch ein Städtchen heißt. Sat ein Re: 
den das Marftrecht, fo wird er ein Marktflecken, oft aber nur 
ein Markt fhlehthin genannt; Franz. Bourg, Niederf. Dick, 
Din. Flecke. Doch find Flecken und Marktflecken in biefem 
Veritande mehr inNiederdeutfpland, Markt aber mehr in Ober: 
deutſchland üblich. In andern Gegenden, z. B. in Weſtphalen 
wird ein ſolcher Flecen auch ein Welchbild, imgleichen eine Srey: 
beit genannt, ©. dieſe Wörter. 

2. Eine fleine irreguläre Fläche ober Stelle von einer andern 
Farbe; im Oberd. ein Sled. 1) Überhaupt. in weißes Pferd 
mit blauen Stecken. Die Sleden in der Sonne, bie dunfeln 
Stellen in derfelben, welche von ber Ungleichheit ihrer Oberfläche 
berrübren, Blaue Slecken anf der Zaut. Die Flecken oder 
Zinderfleden, im Dberbeutfhen die Maiern, ©. Mafern, 
(2) Beſonders, fehlerhafte irreguläre Flüchen von einer andern 
ober doch veränderten Farbe. Min Dintenflecken, Fettflecken, 
Öblfleten u. f.f. Das Kleid ift voller Flecken. Minen Sie: 
en in ein Kleid machen, in einem Kleide befommen. Minen 
Flecken ausmachen. Der Flecken geht nicht aus. Daher, 
(3) figürlih, ein Fehler, Du bift allerdings ſchön meine 
$reumdinn, und ijt Fein Flecken an dir, Hobel. 4,7. Eine 
Gemeine, die berrlich jey, die nicht babe einen Sleden oder 
Aumzel, Epbef. 5, 27. Imgleichen, Verlegung des guten Na- 
mens, Unehre, Schande. Eines Namen, Character, Flecken 
anbängen, in guter Name ohne Flecken. S. Schandflecfen, 
Wie auch Beſchwerung, Verlegung des Gewiſſens. Daß du 
halteſt das Beborh ohne Flecken untadelich, 1 Timoth, 6,14. 

Was hilft euch aller Staar und Pracht, 
Menn Sleden im Gewiffen bleiben, Günth. 
S. Beflecken. 

In dieſer ganzen zweyten Bedeutung lautet ed nach dem Mu⸗ 
ſter der Oberdeutſchen auch bey einigen Hochdeutſchen der Fleck 
und im Plural die glecke. In den folgenden Zuſammenſetzungen iſt 
die oberbeutiche Form Fleck gleichfalls eingeführet. Ben dem Ntorfer 
lautet dieſes Wort Flacchen, und Flecchen, und in bem alten 
Gedichte auf den beil. Anno Viekke, im Niederſ. Plack, Place, 
im Schwed. und Ißland. Fleck, im Grieh. SAuyır. Wachter 
leitet es von Blick her; allein das Wort Fläche hat wenigſtens 
eben fo vieles Recht an bie Abſtammung dieſes Wortes. 

Sieden, 


% 
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Sieden, verb. regul. fo in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Activum. (1) Mit Flecken, d. i. Heinen Etellen 
von einer andern Farbe verfehen, in welhem Verftande aber 
nur das Mittelwort gefleckt üblich iſt; Niederf. pladed, Kin 
weifies Pferd ſchwar; gefledt. Ein rörhliches Bemifche zight 
von dem Berg fich ins Thal, von immer grünen Tannen und 
Fichten gefleckt, Geßn. Die bunt gefled're Zaut dev Schlange, 
Don fehlerhaften Flecken ift diefes Wort nicht, wohl aber fledig 
und befleckt üblih. (2) In den Münzen, dem fleinen Gelde 
das gehörige Verhältniß der Gröhe geben, (3) Bey ben Nad⸗ 
lern wird der Draht geflecket, wenn er flach geſchlagen wird. 
44) Die Schuhe, Abfüge flecken, neue Flecke von Leber auf bie 
Ubfäpe befeftigen. Im Dberd. fleckt man aud Kleider, Strüms 
»ie u. ſ. fe welche im Hochdeutſchen geflicht werben; ©. Flicken. 

2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfewerte haben. (1) An 
den Stecken, d. i. Maſern, dauieder liegen, doch nur im Ober⸗ 
deutfchen. (2) Fehlerhaſte Flecken verurſachen. Schwarze 
Kirſchen flecken. Das öhl, das Fett flecket. Waſſer fleckt 
zwar nicht, aber es benimmt doch den Glanz. Niederſ. pla⸗ 
den. 63) Leicht fehlerhafte Flecken bekommen, annehmen. 
Weifie Rleider flesfen leicht. Niederf. auch placten. (4) Vom 
Flede tommen, in der niedrigen Spredart. Es will niche fles 
«een, man fommt wenig von der Stelle, bringt nichts vor ſich, 
tommt in der Sache nicht weiter; in Vaiern, es ſchlaunet nicht, 
S. Schläunig. ‚ 

Das Fleckenkraut, des — es, plur. inufit. eine Benennung 

 peb Schildfrautes, Scurellariı Galericulata Linm. weldes 
{ehr bitter iſt und amm Geruche dem Knoblauch gleichet. Die 
Blume ik violbraun und bat kleine bunkie Zleten. Man hielt 
fie ebedem auch für heilfam in Fledfiebern. 

Steder, ©. Fleckig. 

Das Sledfieber, des — s, plur. inufit. außer von mehrern Ar: 
ten, plur. ut nomin. fing. im gemeinen Leben, ein jedes fans 
les, oder hitziges Fieber, bey welchem rorhe oder blaue Flecken 
zum Vorſchein fommen. Im engerem Verſtande führet nur bie: 
jenige Urt diefen Namen, bey welcher dieſe Flecgen mit zur Erifi 
gehören, und melde am häufigen Peteſchen genannt werden, Fe 
bris petechialis; S. biejes Wort. 

Sledig, adj. & adv. flediger, fleigfte, Flecken babend, in ber 
zweyten Bedeutung biefes Wortet. 1. überhaupt, kleine Fläs 
«ben von einer andern Farbe babend. Fleckige Schafe. Bunt: 
fieckig, rothfleckig. Fleckig im Geſichte ſeyn. 2. Fehlerhafte 
Flecen habend. Das Kleid, die Wäſche iſt fleckig. £in fle⸗ 
ciges (befledtes) Kleid. Fleckige⸗s Zinn, figurlich im Bergbaue, 
hartes und ungeſchmeidiges Zinn. 

Anm, Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort flecket, welche 
Form aud Luther bevbehalten bat. Fleckete Schafe, 1Moſ. 
30,32. Fleckete Ziegen, ebend. und in andern Stellen mehr. 

Das Fleckkehlchen, des — #, plur. ut nomin, ling, eine Art 
Brufiwsenzel mit filberfarbener toth geflecter Bruf; Sylvia 
Ahorace argentata Klein. 

Die SledFugel, plur. die — n, Seife in Geftalt einer ‚Kugel, 
Fleden bamit aus den Kleidern zu bringen, 

Das Sledleder, des —s, plur. inuſit. ftarled Roß und Ochſen⸗ 
leder, welches zu Sohlen uud Flecken an ben Abſatzen gebraucht 

itd. 

Der Slöcfieber, des —#, plur. ut nom. fing. in einigen ober: 
beutihen Gegenden, 5. B. an Wien, eine Urt Fleifher, die fi 
allein mit Sieden ber Kaldannen befhäfftigen; ©, Fleck 2. (3). 

Die Sledermans, plur. Die —mäufe, 1. Ein bariges fünf: 
zähiges vierfüßiges Thier In Geſtalt nd Größe einer Maus, 
welches mit häntigen Werkjengen zum Sliegen verfehen iſt, und 
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nur bed Nadts umher flichet; Velpertilio Linn. Speckmaus, 


weil fie eine Liebhaberinn bes Speckes und aller fetter Sachen 
if; Din, Slaggermuus, Engl, Flittermous, Schwed. Fläder- 
mus, Läderlapp, Spländ. Ledermus, ohne Dlafelaut. Sie 
bat den Namen von flartern, weil fie in Ihrem Fluge ein flat- 
terndes Geränfdp macht. Der Name Fledarmus fommt ſchon in 
den mouſeelſchen Gloſſen vor. : 

Ir fchoenen lip han ich davor erkennet 

Er tuot mir als der vledramus das lieht 

‚Diu fliugel daran unz fie fich gar verbrennet, 

Graf Rudolph von Newenburg. 

Die oftindiiche Sledermaus, S. Nachtſchwalbe. 2, Eine eher 
malige ſchleſiſche MAnze, welche drep Pfennige silt, und auf 
ein Gröſchel genannt wird, wegen des übel audgedrudten Ab: 


ders, ben der große Haufe für eine Kledermang gehalten. 3. Der 


ben neuern Schriftjtellern bes Pſlanzeureiches eine Art der Pab 
fionsblume mit zwep lappigen und mit Drüfen verfehenen Blät⸗ 
‚stern, deren fpipige Lappen weit aus einander gefperret, und auf 
der untern Fläde getüpfelt find; Palidora Velpertilio Linn. 


Die Slöderrage, plur. die — n, eine Art großer Fledermäuſe 


in der Größe und Gejtalt einer Rage, in Amerika und Termate. 


Ter Slederwifch, des —es, plur. die — e, das erſte Glied 


‚eines Gänfefliigels mit den daran befindlichen Federn, allerley 
Hausgerith vom Staube damit zu reinigen. Im gemeinen Le: 


‚ben fagt man von einer fpröden Jungfrau, fie habe Flederwi⸗ 


fche feil; zu welchem Ausdrude ein ſtolzes Frauenzimmer Gefes 


‚genheit gegeben haben foll, die jedem ihrer Freyer mir einem 


Flederwiſche nadzufehren pflegte, aber endlich fo arm ward, daß 
fie dieſe ihre Fleberwifhe auf dem Marfte verlaufen mußte. 
Bon Sleder, weldes ehtdem aud für Seder üblih war. Eiche 
Slartern und Abflevern, 


Der Slögel, des—s, plur. me nomin. fing. Diminut. das Ste: 


gelchen, Oberd. Slegelein, ein Werkzeug zum Schlagen. 1. Eis 
gentlih, in ber Landwirthſchaft, cin en einer Stange beweg: 
liches Narked Stüt Holz, zum Dreigen, ein Siegel oder Drefch: 
flegel, and in weiterer Bedeutung dieſes ganze Werfzeug ſelbſt. 
2. Figürlih, ein niedriges Scheitworr auf einen groben bäueti⸗ 
Shen Meufhen, vermutblih, fo fern Slegel chebem auch els 
nen Drefher ober Bauer bedeutet haben mag, Er ift ein rech⸗ 
ter Siegel, 

Anm. Schon in den monſeeiſchen Gloſſen lautet dieſes Wort 
Flegila, im Niederf, Stegel und Slogger, im Dän, Slägel, im 
‚Engl. Flail, im mittlern Lat. Flagellum, im Franzöſ. ebedem 
Fleel, jegt Fleau. Es ſtammet vermittelt der Endſolbe el, 
welche ein Werkzeug bezeichnet, von dem alten noch bey dem 
Ottftied befindlihen Auagan, fdılagen, ber, Lat. ligere, Griech. 
mAryur, Pin, Schwed. Nenga, dahin auch das Lat. Plaga, 
gehöre. Im Schwed. beißt ber Flegel um eben deswillen au 
Slaga und Pleicl, das legtere von bem Zeitworte bläuen, f&la: 
gen. MWindbet nennt einen Drefkflegel gleichfalls Siegel, 
Man fieher leicht, daß mit bem veralteten Zeitworte flegen, 
fhlagen, zugleich auf die fliegende Bewegung des ſchlagenden 
Werkzeuges ‚geiehen wird; dahet bedeuter Flegel im Niederſ. 
auch einen Flügel. 


Der Slögeler, des— 8, plur. ut. nomin. fing, in der Geſchichte 


bes ı5ten Jahrhundertes, ein Haufen Bauern, Tagelöhner und 


‚anderer mit Drefhflegeln und häuslichen Werkzeugen bewafneter 


‚niedrigen Leute, mit welben Graf Günther von Schwarzburg 
1412 den-Zandgrafen von Thüringen zu befriegen ſuchte, welche 
auch die Fleglerrotte, Fleglergeſellſchaft, und dieſer Krieg ber 
Fleglerkrieg genannt wurden; im Lateine der damaligen Zeiten 
Flegeli und Bengelenfes. 

Die 
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Tie Slögeley, plur. die — en, in der nledrigften Sprechart, ein 
im bohen Grabe bäuerifhes, grobes, ungelittetes Berragen. 
Siegelbaft, adj. & adv. flegelbafter, flegelbaftefte, ein eben fo 
niedriged Wort, für fehr bäuerifh, grob und ungefittet. Siehe 

Slegel 2. 

Die Slögelbenke, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, ein 
Schmaus, welber den Dreibern gegeben wird, wenn fie gänz⸗ 
lich andgedbrojgen haben, und nunmehr ihre Slegel an ben Nagel 
beufen, 

Die Siegelfappe, plur. die—n. 1, @ine leberne Kappe, vers 
mitteljt deren ber Flegel an ber Stange, ober Gandruche befes 
ſtiget it. 2. Wegen einiger Ähnlichkeit auch die Hächſe ober 
das binterfte Bein an den Scöps- und andern Keulen, weldes 
auch das Wägdebein beißt, weil ed gemeiniglih ben Mägden 
gegeben wird. 

1. Sieben, verb. regul, ad. & neutr, fo nur noch im Oberbeuts 
fen üblich iſt, für fliehen, S. Fliehen. 

2. Sieben, verb. regul. a&. fo eigentlih hin und ber bewegen, 
beſonders aber fih ihmiegen, winden und drehen, bedeutet, und 
mit zu dem weitläufigen Geſchlechte ber Zeitwörter flauen, flie: 
ben, fliegen, Rechten u. f. f. geböret, S. diefe Wörter, aber in 
diefer feiner erften Bebeutung längit veraltet iſt. Es kommt 
non in einer doppelten figrlihen Bedeutung vor, 

1. Für ſchmeicheln, befonders im nachtheiligen Verſtande, 
durch verftellte Freundlichkeit fih eines Gunſt zu erwerben fu: 
en, in welchem Verſtande es doch nur noch im Niederſachſiſchen 
abe iſt, wo flojen, flifflojen, floiftrafen, und in gröbern 
Mundarten floiifen, ſchmeicheln, fucheſchwänzen, Hol, vleien, 
Schwed. fleckta, floi aber ſchmeichelhaft, und Flojer einen 
Schmeichlet bedeuten, Daß dieſe Bedeutung auch im Oberdent⸗ 


ſchen nicht unbetaunt geweſen, erhellet fhom aus dem Krro und 


den monferifhen Gloſſen, wo Achan, ſchmeicheln, und Fichun- 
ga, Schmeichelen ii. Stehen drilkt hier genau das aus, was 
man fonjt au fich ſchmiegen und biegen nennet, nnd fommt 
darin mic dem Hochdeutſchen jchmeicheln überein, S. diefes Wort, 
Es ſtammt alſo nicht, wie in bem bremifd : niederſächſ. Wörter: 
buche gemurbmaßer worden, zungchſt von flojen, flieken, ab, 

2. Sich bittend vor jemanden ſchmiegen, gleichſam fich Dit: 
tend vor ihm Im Staube winden, ängiilih und demütbig bitten. 
Um Gnade, um Barmberzigfeir, um fein Leben, um Zülfe, 
um Rettung fleben. Um das Recht fleben, Hiob 9, 15. Ju 
der höhern Schreibart auch mit ber vierten Endung der Sache. 

Sie winden fi in Staub, und flebn umfonft ihr Leben, 

Meike, 

Wird die Perfon, zu welcher bas Flehen gerlchtet iſt, ausge: 
drudt, jo befümmt fie im der deutſchen Bibel mehrmals die Vor: 
wörter zu und vor, Moſe aber flebere vor dem Zerrn ſei⸗ 
nen Bor, 2Mof. 32, 117. Und beten und fieben zu Dir in die: 
fem Haus, 1 Kön. 8,33. Im Hochdeutſchen braucht man dafür 
lieber die vierte Endung, einen fichen, d. i. anfleben. 

. Ich wil die vil gnoten viehen 

Umb ein ding das ich doch han, 
Burkhard von Hohenfels. 
Und bar und flebere ibn, 2Chron. 33, 13. Und flebere ihm, 
dan er wegthät n. ſ. f. Eſth. 8, 3. 
Da muß ich vor den Falten Bögen den Zimmel um Be: 
fundbeir flebn, Gunth. 
Die Thränen, womit ich den „Zimmel flebe, Duſch. Flehe 
mit mir den Zimmel, daß er die Prüfung endige, ebend. In 
ber höbern Schreibart auch mit der dritten Endung der Perion, 
einem fleben, für zu einem, Dem Seren will ich fleben, Pf. 
30,9, Ich flehe dem Seren mic meiner Stimme, Pf. 142, 2, 
U. Band, 


Das Sleifdh, des — es, plur. inufit. 
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So bu dem Allmächrigen fiebeft, Hiob 8,3. und da in andern . 
Stellen mehr. Flehet ibm, Günth. 

Die zu löfen fo ihm flebn, Opiß. 

Dir flebt ber forgenvolle Breis 

O Etifrer der Geſchlechter, Raml. 

Anſtatt bes ungebräuchlichen Flehung wird ber Jufinitivus 
häufig als ein Hauptwort gebraucht. Zerr, höre mein Flehen. 
Bann dich Fein Flehn bewegen. 

Anm. In biefer zwenten Bedeutung lantet es fhon bep dem 
Notker chen, bey bem Stroder aber viegen. Die oben an: 
gegebene Abftammung von fieben, [hmiegen, biegen, wird auch 
durch bas Latein. fupplicare beftätiget, beffen letzte Hälfte gleich⸗ 
falls das Zeitwort plicare, biegen, falten, fit, Franz. plier. 
S. auch Stechten, Daher es nicht von dem Lat. Rere abftammen 
kann, wie Frifch behauptet, als weiches vielmehr zu unferm flen: 
nen gehöret. Wachters Ableitung von dem mittlern Lat. litus, 
ein Knecht, iſt wohl bie feltfamfte, die man nur erdenken kann. 
Shedem war auch das Hauptwort Sleb üblich. Ich bire euch mit 
großer Fle, Mofenplut um das Jabr 1450, 

Siebentlich, verb. rer. ad. flehentlicher, flebentlichfte, mir Flehen, 
in Geftalt bes Flehens. Er barb flebenrlich, in flebentliches 
Bitten. Sie barben uns auf das flehentlichſte. Das t in 
biefem Worte ijt Das e enphonicum, welches fi auch in nament⸗ 
lich, verſchiedentlich, hoffentlich, und hundert andern befiuber, 
Eiche T. 

1. Sleiben, fpüblen, wafhen, ©. Slauen, 

3. Sleihen, verb.reg ad. fo eigentlid das niederſächſiſche filien, 
in Ordnung legen, pugen, zieren, kit, welches noch oft von Hoch— 
deutſch redenden Niederſachſen geböret wird; Schwed. üy, If 
land. Aya. Daher die Nieberf. Slege, ber Putz, flegſam, zler: 
lich, Upflege, ber Kopfpuß, abfleiben, abräumen, befleiben, 
auspupen, bearbeiten, einyleiben, einframen, ausfleiben, aus⸗ 
kramen u. ſ. k. S. Pflegen und Unfiach, 

Der Sleis, S. Fleiß. 

1. Eigentlich. (1) Alle 

weiche Theile ber thieriſchen Körper, welche nicht Knochen, Haut 

‚ober Knorpel find. Das Fleiſch von vierfüfigen Thieren. Das 

Fleiſch von Sifchen, Das Zahnfleifh, In biefer weitern Be: 

beutung, werden bie weihern Cingeweibe, die Leber, Lunge, 

Milz, das Herz und bie Nieren mit unter das Fleifch gerechnet. _ 

Der Nagel ift in das Fleiſch gewachſen. Der Singer ift rob 

Fleiſch. Wildes Feiſch in einer Wunde, Vom Sleifche fallen, 

wieder zu Fleiſche Fommen, find niedrige Ausdräde, für mager 

werden, und fleifhig werben, (2) In eugerm Verſtande, ber 
mugeniöfe Theil der thierifhen Körper, welcher eigenilih aus 
dem Bauche der Muskeln beftebet, zum Unterfhiede von bem 

Fette und andern weihen Tbeilen, Mit Fleiſch durchwachſen. 

Die Rarpfen baben ein weiches, die Gechte ein hartes Fleiſch. 

(3) In einem andern engern Beritande bezeichnet Fleiſch die 

weibern efbaren feſten Theile der Vögel und vierfühigen Thiere, 

zum Unterfchiebe von biefen weichern Theilen ber Fiſche und 

Maferthiere. Im der Saften iſt es nicht erlaube, Fleiſch zu 

eſſen. ühnerfleiſch, Bänfefleiih, Balbfleifih, Lammfleifch 

n.f.f. Beſonders das Fleiſch ber ehbaren zahmen vierfüßigen 

Thlere. Ftiſches Fleiſch. Beräuchertes, eingefalzemes Fleiſch. 

Fleiſch kochen. Geſottenes, gebratenes Fleiſch. Rohes Fleiſch. 

Im weiteren Verſtande werden oft alle aus dem geſchlachteten 

zahmen Viebe zubereiteten Waaren der Fleiſcher, z. B. Wurſte, 

Kopf, Geſchlinge u. f. f. Sleifch genannt. 

2. Figürlich. (1) Die weide dem Fleifhe der Thiere Abn: 
iihe Subſtanz mander Pflanzen und ihrer Frübte. Das Sleifch 
der Kürbiſſe, Pfiriben , Apricofen, Melonen, Pflaumen, Bir: 
; N ö 
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ſchen, Artifchoden, Schwämme u.f.f. (2) Die Farbe bes 
durch die Haur dDurhiheinenden Fleiſhes. So fagen die Maler, 
3. B. der Schenfel ift von ſchönem Fleiſche, wenn deſſen Golo: 
zit der natürlichen Farbe dieſes Iheileg gleicht. (3) Der men: 
lie Leib, nur noch zuweilen im der niedrigen Sprewart, Min 
bären Rleid auf dem bloßen Sleifche tragen, In der deutſchen 
Bibel kommt diefe Bedeutung mehrmals vor. Im feiner Zand 
iſt der Beift alles Sleiiches eines jeglichen, Hiob 12, 10, Sie 
werden feyn eim Sleifh, 1Moſ. 2, 24. Mein Fleiſch wird 
fiher liegen, Wi. 16, 9. Nach dem Sleifche nicht da feyn, ol. 
2,5. (4) Der finnlihe Theil des Menfben, finnlibe Begier⸗ 
ben, in ber bibliſchen Schreibart. Der Geift ift willig, aber 
das Sleiich iſt ſchwach, Matth. 26,41. Beſonders fo fern diefe 
ſinnlichen Begierden verderbt find, und ſich die Herrſchaft über 
die Vernunft anmafen, bie verderbte menſchlide Natur. Die 
Menſchen wollen ſich meinen Geift nicht mebr ftraffen laffen, 
denn fie find Fleiſch, 1Mof. 6,3. Nach dem Sleifche wan⸗ 
dein, Roͤm. 8, 1. 4. und fo in vielen andern Stellen mehr, wo 
auch Sleifh und Blur in eben diefem Verſtande häufig vor: 
kommt. (5) Das menſchliche Geſchlecht, und einzele Menſchen, 
auch nur in der deutfchen Bibel. Altes Sleiich hatte feinen Weg 
verderbt, 1 Mof. 6,12. Was follte mir Fleiſch thun, Vſ. 65, 5. 
Altes Sleifch lobe Gottes Namen, Pf. 145, 21. Fleiſch für feis 
nen Arm balten, Jer. 17,5. Allem Steifche ein Gräuel ſeyn, 
Ef. 66, 24. Das Wort ward Sleifh, Job. 1, 14. Gott ift 
geoſſenbaret im Sleifch, ı Tim, 3,16, Die zukunſt Chriftl 
ins. Fleiſch, feine Menihwerdung. (6) Der Leib Ehrifti im 
Ubendmahle, 
Das Brod ift mein Sleiih, W. 51. (7) Ale lebendige Ge: 
ſchöpfe, gleichfalls nur im der deutihen Bibel. Der allem lei: 
fche Speife giebr, Pi.136,25. Alles Fleiſch iſt Gew, Ef. 0,6. 
Ih will eine Sündfluth kommen laffen — zu verderben al: 
les Fleiſch, varin ein lebendiger Odem iſt, ı Moſ. 6, 17. 

Anm. Diefes Wort landet ſchou bey dem Nero Fleick. bey 
Sfdors Überferer Hleifch, ben dem Motker und Ottfried Fleife, 
im Nieberf. Siees®, im Angelſ. Heſe, im Sawed. und Dän. 
Fl .k,wo ed aber Speck bedeutet, im Cnal, blefh. Herr ühre 

‚leiter ei von Stet, ein abaefhnittenes Erüx ber, aber Wacıter 

mic mehrerm Rechte von dem fhom bey dem Ulphilas verbande: 

- nen leik, Fleiſco; S. Leiche, 

Die Steifheder, plur. die —n, in der Anatomie, cin Aft der 
Shiäffelbeinader, welne zu den Muskeln des Halſes und Hau: 
ptes gebet. und von andern die Maäusleinader ober Muskelader 
genannt wird; Vera muſeula. 

Die Sleifhbanf, plur. die — bänfe, die Bank, d. f. der Ort 
einer Stadt, wo die Kleifcher dag Fleiſch Öffentlich feil haben, in 
den gemeinen Mundarten Ober: und Niederdeutſchlandes, der 
Fleiſchſcharren, die Steifchichranne, die Fleiſchhalle, der Fleiſch⸗ 
markẽt, die Metzch, der Kotelhof u. ſ. f. Zuweilen auch das 
Mecht, das geſchlachtete Fleiſch öffentlich zum Verkaufe auszulegen. 

Der Sieiihbaum, des — es, plur. die— bäume, in der Hand: 
wirshibaft, in den Fenermanern befeitigte Vinme, das Fleiih 
zum Nänchern daran aufzubiingen, 

Das Sleiſchbeil, des — es, plur. dBie—e, ein Beil der lei: 
ſcher und Köche, Fleifh damit zu bauen. . 

Der Sleifhbrub, des — es, plur. die — brüche, bev den 
Arten, eine Urt des falichen Bruches, der in einer barten flei: 
ſchichten Geſchwulſt beiteber, welde an oder neben den Hoden 
hunget, und nach und nad größer wird; Sarcocele. 

Die Steifhbrübe, plur. inufit. aufer von mehrern Arten und 
Quantitäten, die —n, die Brühe von gelochtem Fleiſche; im 
gemeinen eben Steiichfuppe, 


Das Fleiſch des Menſchenſohnes eſſen, Job. 6, 33. 
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Das Sleiſcheiſen, des — s, plur. ut romin. fing. ben den Fell: 
bereitern, beſonders bep den Gerbern und Kürſchnern, ein foarz 
fes ſeſt ſtehendes Eifen, einer Elle lang und Hand breit, über 
welches die Felle gezogen werden, wenn man jie fleiihen, d. i. 
das daran befindliche Fleisch davon abfondern will, 

Sleiſchen, verb. regul. a&. 1. Des Fleiſches berauben, be» den - 
Gerbern und Kürfonern, wo die Selle Aefeiicher werden, wenn 
man die daran hängenden fleiftigen Theile vermittelſt bee Fleiſch⸗ 
elfens abftößer; bey den Gerbern auch äßen. S. Abfeifchen. 
2. Dir Fleiſch befleiden, doch nur in dem zuſammen gefegten 
einfleifchen ‚w. f. 

Sleiſchen, adj. & adv. S. Fleiſchern. 

Der Sleiſcher, des —e, plur. ut nomin. fing. Fömin. die Slei: 
föherinn, ein Handwerksmann, welcher das zur menſchlichen 
Nahrung nöthige zahme Vich fdlahter und verkauft; in Ober: 
deutidland der Wenger, Fleichhacker, in Niederf. ein Schläch: 
ter, Fleiſchhauer, Anochenhauer, in Göfn Fleiſchmenger, vom 
veralteten Mangen, handeln, im mittlern Lat. Carnifex," Eiu 
Fleifher, welher nur dad Vieh anderer Haucwirthe ſchlachtet, 
wird in Niederfahfen ein Sausfhlächrer, Schächter und Kür 
ter genannt. Diejenigen Fleiſcher, welche fih allein mit Kaldaus 
nenfieden befhäfftigen, heißen in Wien Sleckfiever, und dıe, fo 
Miürite madın, Würftler. Geißler find in Breslau ſolche Flei⸗ 
fiber, welde nur Meines Vieh ſchlachten. - 

Der Zleiſcher zang, des — es, plur. die — gänge, im gemeis 
nen Leben, ein vergebliher Gang, dergleichen die Fleifcber, wenn 
fie Vich zu kaufen fügen, mehrmals zu thun genöthiner ind; 
im Oberd, ein Metzcherogang. . 

Das Sleißbergewidt, des — es, plur. inuſit. dasjenige Ges 
wicht, nadı welchem bie Fleiſcher das Fleisch augwiegen und ver: 
Faufen mülfen, und welches in Leipzig um den uiten Theil ſchwe— 
rer iſt, als das Kramergewict; das Fleiſchgewicht, ſchwere 
Gewicht. Zu Wittenberg machen 9 Sleifherpfunde 11 Kramer: 
pfunde, \ 

Der Zleiſcherhund, des— es, plur. die—e, ein abgerichteten 
großer Hund, welcher den Tleifhern das Vieh treiben hilft, 

Ter Sleiſcherknecht, dee— es, plur. die — e, dei Ancht, b. i. 
Gefell, eines Fleiſchers. 

Sleiſchern, adj. & adv. fo mur im gemeinen Leben, beſonders 
Oberdeutſchlandes üblich ift, von Fleiſch. Ein fleiichernes ers, 
Ezech. 11,19, Kap. 36,26. Fleiſcherne Tafeln des SGerzens, 

2Cor. 3,3. In einigen Gegenden auch fleifchen, 

Die Zleiſchesluſt, plur. die — lüfte, in ber bibliſchen Schreib: 
art, ſinnliche Begierde, befonders finnliches Verlangen nach dem 
Berichlafe, 1 Joh. 2, 16. 

Die Fleiſchfarbe, plur. inufit. die röthliche Farbe des burc die 
Haut durchſcheinenden Fleifhes eines gefunden Menfden, und 
bierenige Farbe, welche ſolche nacahmet. 

Sleiſchfarben, adj. & adv. dieſe Farbe habend. Ein fleiichfar: - 
benes Kleid, Auch fleiſchſarbig. Im Niederf. nakrood, d. i. 
nacendroth, woraus die Franzoſen ihr Nacarat gebilbet haben. 

Die Zleiſchfaſer, plus. die — n, diejenigen Fafern oder zarten 
Möhren, aus welchen dad Fleiſch zuſammen gefegt ift. 

Das Sleiſchfaß, des — es, plur. die — fäfer, in der Haus: 
haltung, ein Faß, in weldes bag Fleiſch eingefalgen und aufbe- 
wahrer wird. 

Das Sleiihrell, des — es, plur. inufit. S. Fleiſchhaut. 

Sleiſchfreſſig, adı. & ad. mas Fleiſch frifet, fih vom Fleiſche 
näbret, Fleiſchfreſſige Thiere. 

Die Steifbgabel, plur. die — n, in den Hauéhaltungen. 1. Ci: 
ne eiſerne Gabel, das gelochte Fleiſch aus dem Topfe oder Keffel 

zu 
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zu hohlen. 2. Eine bölgerne Gabel, das an Stecken gebundene 
Fleiſch in bie Höhe zu hängen oder herunter zu heblen. 

Die Fleiſchgelte, plur. die —n, in der Haushaltung, eine Gel⸗ 
te, das zum Kochen beftimmmte Fleiſch darin zu wachen. - 

Die Sleiſchgeſchwulſt, plur. die — ſchwülſte. 1. Eine Benen: 
nung bes Sleiichbruchee, ©. dieſes Wort. 2. In weiterm Ber: 
ftande, eine jede Geſchwulſt in den fleifhigen heilen, 

Das Sleifhgewäds, des — cs, plur, die — e, ein fleifhiges 
widernetürliches Gewachs ohue Schmerzen, fo fid zuweilen in 
der Nafe, am Herzen u. f. f. äußert; Polypus. 


Das Sieifhgewidt, des—es, plur. inufit, S. Stelihergewicht. 


Der Sleiſchhacker, dves—s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die 
Fleiſchhackerinm, plur. die— en, &, Sleifcher, 

Ter Sieiihbafen, dee —s, plur. ut nomin. fing. in ber Haus⸗ 
haltung, ein dreyetiged Cifen mit frummen Baden an einem 
Stricke, Fleifh und Wildbret daran aufzubiugen, 

Die Sleifcdiballe, plur. die —n, S. Fleiſchbank. 

Die FSleiſchhaltung, plur. inufit, bep den Malern, die Art und 
Weile dat nadende Fleiſch zu malen, Franz. La Carnatlon. 

Die Sletſchhaut, plur. inufit. in der Anatomie, eine Denen: 
nung der Serrbaur, weil fie an manden Orten Fleiſchfaſern an 
ſich nimmt; das Fleiſchfell. ©. Fetthaut. j 

Sleiſchicht, adj. & adv. fleiſchichter, fleiſchichtſte, dem Fleiſche 
ahnlich. Kin fleiſchichtes Gewäche in der Naſe. 

Sleiſchig, adi. & adv. fleiſchiger, fleifchinfte, vieles und farfes 
Fleiſch habend. Das Balb ift ſehr fleifhig, wenn es vieles 
Fleiſch hat. Das: Bind ift überaus: fleifchig. Die Pfirſchen, 
Arrirofen u. ſ. f. find febr fleiihig. Die zleiichigen Zeichen, 
in der Atrologie, die Jungfrau, die Wage und ber Waflermann, 
weil fie den Thieren das Fleif bereiten ſollen. 

Die Sletfchigkeit, plur. inufit. die @igenfhaft, da ein Ding fleir 
{die if. 

Die Zieiſchkammer, plur. die — n, in ber Hausfaltung, eine 
Kammer, das Fleiſch darin aufzubewahren. 

Der Sleiſchkoch, des — es, plur. die — köche, an Höfen, ein 
Koh, der fih allein mit Zubereitung ber Fleiſchſpeiſen beſchäff⸗ 
tiget, zum Unterfchiede von dem SiichFoche, 

Die Sleifchlafe, plur. inuſit. in der Haushaltung, die Late, d. i. 
falzige Brühe, von eingefaljenem Fleiſche. 

Der Sleifblappen, des — o, plur. ut nomin, fing. bep einis 
gen Shriftitellern ber Zergliederungsfunft, eine Benennung ber 
Musteln der thieriſchen Körper; ©, Muskel, & 

Der Sleifchleim, des — es, plur. inufir. dag gelblihe oder bräum- 
liche bittere Gummi eines noch nicht genug bekannten morgen: 
landiſchen Gewachſes, welches wegen feiner heilenden Kraft zu 
Pflaſtern gebraucht wird; Sarcocolla. 

Sleiſchlich, adı. & adv. fleiichlicher, fleiſchlichſte, fo nur in ben 
figärlihen Vebeutungen des Wortes Sleifch üblich it. 1. Dem 
Leibe nach, leiblih, kürperlih. Saft du denn auch fleifchliche 
Augen, oder ficbeft du, wie ein Menſch fieber? SHicb 10, 4. 
Im Hochdeutſchen nur noch in der R. U, eine Perion fieſſchlich 
erkennen, ſich fleifchlich mie ihre vermifchen, den Berflaf mit 
ihr vollzieben. Die fleiſchliche Vermiſchung, der Benfhlaf. 
Ehedem fagte man and fleiichliche Brüder, für feiblihe; im 
mittlern Lat. carnales frures 2, Sinnlich, der verderbten 
Sinnlichkeit armäs, aus derſelben berrührend, und folde ver: 
rathend, in der deutſhen Bibel und der dibliſchen Schretbart. 
Fleiſchlich geſinner fern, Möm. 8, 5. 6.7. Fleiſchliche Lite, 
1 Petr. 2,17. Mit Fleiſchlichen (ſleiſchligen Menſchen) reden, 
1Cor. 3,1. Und fo in andern Stellen mehr. Fleiſchliche Ber 
danken, Anſecttungen a. ſ. f. 
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Anm. Bey dem Notker feiklih, im Angelſ. — im 
mittlern Lat. carnalis. 

Die Sleiſchmade, plur. die — n, Maden, welche —— In dem 
Fleiſche erzeugen, und die Larven verſchiedener Arten von Flie— 
gen find, welche ihre Eyer dahin legen, 

Der Sleifhmarkt, des — ee, plur. die — märkte, ein öf: 
fentliger Plas, auf welchem Fleifh von geihlahteten zahmen 
Thieren verkauft wirb, und welcher gemeiniglih die Steifchs 
bank beißt, 

Der Sleifchpfennig, des — es, plur. inufit. in einigen Landern, 
3.2. im Churfürſtenthum Sachſen, eine Aeciſe, welde von dem 
geſchlachteten Fleiſche entrichtet wird, und von demjenigen, mas 
ein Hauswirch zu feiner häuslichen Bedürfnis ſchlachtet, ans 
fänglih ı Pfennig von dem Pfunde betrug, 1686 aber auf 2 Pfeu⸗ 
nige gefept wurde; die Steifchfteuer, 

Der Sleifhfharren, des — #, plur. ut nomin. fing. &iche 
Sleifchbanf, 

Der Sleiſchſchatzer, des—s, plur, ut nomin, fing. eine obrig⸗ 
leitliche Perfon, welche das von den Zleifhern auf den Markt 
gebrachte geſchlachtete Fleiſch zu befichtigen und zu fhähen vers 
bunden iſt; an einigen Orten der Schanberr, der Fleiſchſchauer, 
Sleiichieger. Daber die Fleiſchſchätzuug, plur. die — en, bie 
Schatzung bes Fleiſches, auch die Sleifchtare, 

Die Fleiſchſeite, plur. die — n, bed dem Lederarbeitern, bieie: 
nige Seite eines Felles oder Leders, welche auf dem Fleiſche ges 

wæeſen iſt; in den niedrigen Mundarten, die Aaßſeite. 

Der Sleifchfeger, des — 6, plur, ut nomin, fing. ©. Fleiſch 
fhäger. 

Die Sietichfpeife, plur. die — n, eine jede aus dem Fleiſche der 
vierfüßigen Thiere und Vogel zubereitete Speife, zum Unter: 
ſchiede von dem Sifchipeiten , Mehlſpeiſen u. ſ. f. 

Die Sleiſchſteuer, plur. die — n, die Steuer, d. {. Abgabe von 
dem zur häuslihen Bebürfnif gefhlanteten Fleiſche zahmer Thies 
re, S. Fleiſchpfennig. 

Die Stetifuppe, plur. inußit. aufer von mehrern Atten, die-n, 
S. Flelſchbrühe. 

Der Sleiſchtag, dee — es, plur. die — e, ein Tag, an wel: 
chem man Fleiſch ſpeiſet, oder zu ſpeiſen berechtiget iſt. 

Die Sleifchtare, plur. die — n, bie Taxe, oder obrigkeitliche 
Schatzung bes von den Fleiſchern zum Verkaufe ausgelegten Flei⸗ 
ſches, und der Auſchlag, worin ſolche befannt gemacht wird. 

Der Sleiſchtopf, des — es, plur. die — töpfe, in den Hand: 
baltungen, ein Kopf, in welchem man Fleifh zu kochen pflegt. 

Die Sleifhwaare, plur. die — n, Fleiſch ober Theile von ge: 
ſchlachteten Thieren und daraus zubereitete Dinge, ale eine Waa⸗ 
re betrachtet, 

Die Zleiſchwage, plur, die —n, eine Wage, Fleiſch darauf zu 


mögen. - 

Das Sleifchrodrf, des — es, plur. inufit. im gemeinen Geben, 

Fleifh und aus Fleiſch zubereitete Epeifen, zum Unterfhiede von 

bem Siichwerfe, 

Die Sleiſchwunde, plur, die—n, eine Wunde, wodurch nur 
das Fleifh, nicht aber Knochen, Blutadern, und Sehnen ver: 
leget worden. 

Der Sleiichzebend, des — en, plur. die — en, ber Zebend, 
welcher vom lebendigen zahmen Viehe gegeben wird, wohin man 
aud dire Bienen, die Wolle, Milch und Burter zu rechnen pflez 
get; im mitrlern Lat, Carnaricum. &. Bilurzebend, 

Der Sleiß, des — es, plur. car, 1. Eigentlich, Eilfertigkeit, 
dad Cilen. So du mir deinem Widerſacher vor den Fürſten 
gebeft, fo chut steif auf dem Weg, daß du feiner los werdeft, 

. 2 Zus, 
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Luc. 12,58. Thue Fleiß, daß du vor dem Winter kommeſt, 
2 Timoth. 4, 21. Im biefem Sinne iſt ed im Hochdeutſchen ver: 
alter, wo man ed nur nod 

2. Ju einigen figürlichen Bedeutungen braucht. (1) Die 
Fertigleit, alles was man zu thun bat, aus eigenem Antriebe 
zu verrichten, thäriger Beweis der Luſt zu arbeiten. Ein an: 
haltender Sleif. Man muß feinen Sleiß um feiner Befund: 
beit willen zurück balten. Sein Sleiß bar gar ſehr nachge⸗ 
laffen. Ich ſchenke es dir zur Belohnung deines Sleifes, es 
manden zum Fleiße antreiben, Bey Sleif und Tugend kann 
man fich den Segen der Vorjehung verfprehen. Sprichw. 
Der Jugend Fleiß ift des Alters Ehre. (2) Sorgfalt, Auf: 
merkfamfeit, Richtung der Empfindungs: und Verſtaudeskräfte 
anf bad, was man that, Vielen Fleiß anf erwas wenden, 
Das Gemaͤhlde, die Bildfäule, das Stück ift mir großem Sleife 
gearbeiter, Mit aliem Sleiße, Im Oberb. alles Sleißes, beſtes Sleis 
#es, Ich willes an meinern Fleiße niche ermangeln laffen, Daß 
du mit Sleif halteſt und thuſt alles, was dich die Priefter leh⸗ 
ren, 5Mof. 24,8. Die biblifhen Ausdrücke Fleiß thun, an: 
legen, anfehren u. f. f. find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
(3) Der Vorfag, Vorbedacht, ohne Artikel und nur mit dem 
Vorworte mit, Ich babe es wiche mir Fleiß gethan, aus Ber: 
feben, aus libereilung. Mit Sleiß wird ers wohl nicht ges 
tban haben. Entweder fie verftellen fich mir Sieifi, oder fie 
Fennen ſich jelbft nicht. 

Anm. Diefes Wort lautet in ben heutigen Bebeutungen bey 
dem DOrtfrieb und Willeram Fliz, im Nieberf, Slier, im Hol, 
Vlyt, im Dän. Fllid, im Schwed. Flit. Daß es eigentlich das 
Eilen bedeutet babe, erhellet noch aus den verwandten Spra— 
Sen; denn im Engl. iſt to lite , und im Schwed, Ayts noch jetzt 
ellen, und im Ißlünd. bebeuter Niver, ſchnell. S. Sligbogen. 
Drrfried braucht für Fleiß auch Agaleiz, welches feiner legten 
Solbe na gleichtalls hierber geböret. Nach einer andern Figur 
bedeutet Flyz, ſchon bev dem Rero Zank, Streit, und Notfer 
nennt ben Teufel Widerfliez, Widerfaher. Aus allem erbels 


fet, daß auch biefed Wort zu dem zahlreichen Geſchlechte derer. 


gehöret, melde urfprüngli eine Bewegung bezeichnen. Siehe 
Sließen. 

Sleißen, verb. irreg. reciproc. Imperf. ich ff, Mittelm. ge: 
fliſſen, Fleiß, Sorgfalt, anwenden, in ber zweyten figliriihen 
Bedeutung des Haupimortes, mit ber jwenten Eudung der Sa: 
de, ober dem Worworte auf, Vnte wil des Aizan, Willer, 

Sih fol ein man flifen maniger guete, Reinmar der Ulte, 

Der ſich pflag vor auf den Zoll zu fleißen, Opitz. 

Das was du zugefagt, folle du zu thun Dich fleißen, ebenb, 
Im Hohdentfhen iſt diefed Zeitwort völig veraltet, feit dem 
befleißen jtatt beffen üblicher geworben. 
fen fiebe an feinem Orte beſonders. S. aud Sleifigen, _ 

Sleißig, adj. & adv. fleifiger, fleifinfte, Fleiß auwendend, Fleiß 
verrathend, in den figürlihen Bedeutungen bed Hauptwortes. 
3. Die Luſt zu arbeiten thätig bemeifend. Ein fleifiger Arbei⸗ 
ter, Schüler u. ſ. f. Er ift außerordentlich fleißig. 2. Mit 
Sorgfalt, mit Aufmerkſamleit. Etwas fleißig fuchen, Fleißig 
zubören, aufmerken, «in fleifiges Süd, welches der Künft: 
ler mit vielem Fleiße und großer Sorgfalt gearbeitet bat. Ich 
babe fehr fleifiig bierüber nachgedacht. 3. Angelegentlic, em 
fig, am häufigſten im Oberdeutſchen. Sleifig danken, 2 Mace, 
3, 33. Ich laß ihn fleifig grüßen. Eine fleifige DBirce für 
jemanden einlegen. Worüber fie zmar nicht von Zerzen (denn 
es ſchien bummes Zeug zu fern) aber doch recht fleißig lach⸗ 
sen, Hermes, 4. Dft, ald ein Nebenwort, Er beſucht mich 
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ſehr fleißig. Sich fleifig an einem Orte einſinden. Sie müſ⸗ 
fen fleißig ſpatzieren gehen, 

Am, Bep dem Stepder velizchleich, ben bem Ottfried Ni⸗ 
zig, bey dem Willeram Riezeg, Rizlich, im Niederf. flitin, im 
Din, flittig. Das ohne Moth verlängerte oberbeutihe Neben: 
wort fleißiglich, Jer. 25, 4. it im Hochdeutſchen veraltet. 

Sleißigen, verb. reg. recipr. Fleiß anwenden, mit Sorgfalt zu er: 
halten ſuchen, fo im Hochdeutſchen eben fo ſehr veraltet iſt, ale fleis 
Gen, und nur noch in der deutſchen Bibel mir der zwenten Endung 
ber Sache vorfommt, Sich der Liigen fleifigen, Pf.62,5. Des 
Saufens, Eſ. 5, 11. Der Arbeit, Sir.38,35. Der Kbrbarkeie, 
Möm, 12, 17. und fo in andern Stellen mehr, ©. Befleifigen, 
weldes ftatt deifen üblicher ift. 

Sleißiglih, ©. Steifig Anm. 

Slennen, verb, regul. nentr. mit dem Hülfsworte haben, fo 
nur In den gemeinen Mundarten Ober. und Nieberbeutfchlans 
bes üblich iſt, und eigentlich das Maul verziehen bedentet, aber 
im zwer einander ganz entgegen gefehten Fällen gebraucht wird, 
1. Für weinen, ben Mund im Beinen verziehen, im Oberd. 
flaunen, bey dem Morter Alannen, Niederf, Alennen, und im 
Frequent. flenfen, Din. fliin. 2, Für lächeln, mit Werziehfung 
bes Munbes lachen, Schwed. Aina, Dän. fllin, 

1. Stenfen, verb. regul. neuer. fo das Frequent. von flennen iſt, 
S. daſſelbe. 

2. Slenſen, verb. regul. ad. fo nur im Niederſ. beſonders bey 
dem Wallfiſchfange üblich iſt, wo es den grob abyeihnittenen 
Wallfiſcaſpeck in kleinere Stüde ſchneiden bedeutet. Daber das 
Flensloch, dad Loch in dem Schiffe, In weldes man bie großen 
Stücke, welche geflenfer werben jollen, wirft; das Flenswerk, 
dieſe großen Stüde ſelbſt. Im Niederfüächr. find Slinfen, fleine 
Schniglein vom Zeuge oder Tuche ber Schneider, und im Schwe⸗ 
diſchen bedeutet Ni, (binden, von welchem flenfen das Frequen⸗ 
tativum ſeyn Fann. 


1. Die Sietbe, pldr, die—n, im Niederf. ein Canal, beſonders 


ber ſchiffbare Canal, ber buch bie Stadt Hamburg gebet, vom 
Niederf. fleten, Aichen. 

2. Lie Slethe, plur, die—n, bey den Tuhmachern und Wols 
arbeiter. 1. So viel Wolle, als auf einmal auf dem Weiße 
oder Krämpelkamme geriffen wird, 2. Die völlig fertig gefränte 
pelten Stüde, 3. Auch wohl bie auf den Karbätfihen bereiteten 
Lörwen. In allen diefen Bedentungen lautet e8 in den raubern 
Mundarten auch Fleuthe, und bep aubern Slöre. Es feiner, 
daß es zu dem niedrigen Slarfchen, ein breites Buſchel Wolle 
u. ſ. f. geböte, S. and Kladen, Slög und das folgende. 

Fletſchen, verb, regul. 24. in einigen niedrigen Munbarten. 
1. Breit ſchlagen. Metalle, weldye fid} unter dem Gammer 
fletſchen und ſtrecken laffen, 2. In breiter Geſtalt zeigen, doch 
nur in ben R. A. das Maul fletſchen, es breit aus einander zie⸗ 
ben, die Zähne flerfihen, fie aus niedrigem Zorne, aus Verach⸗ 
tung entblößen, wofür man aud die Zähne biedien, fagt. 

Zahnfletſchend werfen fie ihn in die Bluft hinein, Zadar, 
©. bus nr 

Das Sletz, S. Flotz. 

Fleuen, abfpülen, S. Flauen. 

1. Die Fleuthe, bey ben Wollarbeitern, S. Slerhe. 

2. Die Steutbe, eine Art Schiffe, ©. Flüte. 

Das Slibotb, des — es, plur. die —e, and dem Hollänb, 
Viyboor, ein weithäudiges Fabrzeug mir einem einigen Mate, 
beifen man fih In England zum Süringsfange bedienet; eine 
Heine Flüte. Viellelcht von lieben und Both, weil es eine Urt 
aaa Fahrzeuge if, S. Slüte, a 
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Die Stiarbeit, plur. die — en, bie Arbeit bes Flicens, im: 
gleichen geflitte Arbeit, im gemeinen Leben. 

Sticken, verb. reg. oct. fo aur im gem. Leben üblich ift. 1. Durch 
Auffepung eines Fledes oder Flickens ausbeſſern, wieder ganz 
machen. Die Rleider, die Wäſche, die Striimpfe flien, Bes 
flickte Schuhe, Kine Pfanne, einen Keſſel flicken. Im Stan: 
de der geflickten Zoſen leben, im Cheftande, Yu weiterer Bes 
deutung für ausbeffern, ergängen überhaupt, Die Netze flicken, 
Mattd. 4, 21. Das Dach flidien, eine Wand flicken. Der Arzt 
flickt lange an dem menfchlichen Körper, Sir, 10, IL 

Miniſter flicken am Staar, 

Die Richter flicken am Rarb, 

Der Pfarrer an dem Bewiffen, 

in ber fomifhen Schreidart, Weiße. 

2. Im entgegen gefegten Verſtande, in Flecke oder Stüde reis 
fen, ihlagen, breden, in welhem Verſtande es vornehmlih im 
Mieterfählifgen üblib if. Im Hochdeutſchen fagt man aud 
im Scherze, die Zunde haben einem Thicre das Sell geflickt, 
wenn fie deſſen Haut am mehrern Stellen verwundet haben. 
©; Pflücken, Slifgans und Flickhäring. 

Anm, Das Hauptwort die Kling iſt nldt üblih, Im Nie: 
derſ. lautet biefes Wort in der erften Bedeutung flicken, im 
Din, fliffe, im Schwed. Nicka, im Böhm, Ackowari. uber 
swepten Bedeutung gehöret das Schwed. färka, und Ißländ. 
tleika, theilen, zerreißen, gleichfalls hierher. Daß ed von Slect 
berfomme, erbefler unter andern auch aus dem Oberdeutſchen, 
wo es auch flecken lauter. In eben diefer Mundart iſt ſtatt bie: 
ſes Zeitwortes auch blegen, und im Niederf. auch Lappen üblich. 
©. Sleck, 

Der Sliden, des — s, plur. ut nomin. fing. in der gemeinen 
Sprechart, berjenige Fleck, welcher auf eine befhädigre oder zer: 
riffene Stelle schefrer wird, Minen Flicken aufnähen, aufs 
fegen. Im Niederf. Klicke, Augelſ. Flicce, 

Der Slider, des—, plur. ut nomin. fing. der zerriſſene oder 
beihädigte Dinge flitet, am häufigitten in ben Sufammenfegun: 
gen Schuhflicker, Piannenflicer, Beffelflicker. 

Die Sliderey, plur. die — en, im gemeinen Leben, bie Hands 
fung bes Flicens, imgleihen geflidte Dinge oder Körper. 

Der Slickerlohn, des — es, plur. innſit. der Lohn, den man 
einem andern für die Arbeit dei Flidend bejahlet, im gemei: 
nen Leben. 

Die Flickgans, plur. die —gänfe, im gemeinen Leben, befons 
ders Niederfahfene, eine halbe geräucerte Gans, in Thürin: 
gen eine Bänfebate; entweder vom Schwed. Flick, eine Speck 
feite, Niederf, ein Flleken Speck, Daher man dergleichen geräu: 
cherte Bänfe auch wohl Spid’gänfe zu nennen pflegt; ober auch 
von flicken, zertbeilen, zerſchneiden, S. Fleck; oder endlich auch 
von bem Niederf. NaP, flach, weil dergleichen Gänfehälften flach 
gedrliet zu fern pflegen, 

Der Slidbhäring, des — es, plur. die—e, auch am bäufigiten 
in Nieberfachfen, ein geräucherter fetter Säring, der am Rücken 
aufgefhmitten iſt; im Hochd. ein Spedbüdling, in Hamb. 
Siäfheeringe, ©. das vorige, 

Die Slidiwand, plur. die — wände, im Hüttenbane, ein brei: 
ter Stein, womit der ſchadhafte Schmelzofen ausgebeffert wird, 
S. Wand, 

Das Stidwirf, des — es, plur. inafit, im gemeinen eben, 
basienige Werf oder bie Arbeit, da man ſchadhafte Dinge flidet, 
Slideren. 

Das Slidwort, des — es, plur. die — wörter, ein Wort, 
welhes keinen weſentlichen Nutzen bat, fondern nur gefegt wird, 
einen leeren Daum, und in Berfen dad Sylbenmaß voll zu made, 


5li 


Der Slieder, des — », plur. inufit. die niederfähfiihe Benen- 
nung des Soblunders, ©. biefed Wert. Daher der Slieders 
baum, die Slieberblüche, Sliedermuß oder Sliederfaft, Slieders 
ſchwamm u. ſ. f. welche alle in Goblunder zu furhen find, Im 
Schwed. beißt diefer Baum Fläder, im Holländ, Vlier, im Engl. 
Elder. Frifh muthmaßet ſehr unwahrſcheinlich, daf er feinen 
Namen von dem vielen Sliegen und Aüfern habe, bie fih anf 
deſſen Blürhen einfinden. Ihre leitet benfelben von forcs 
ab; eine Ableitung, welche auch weiter wichts als Muthmaßung 
ift, welche indeſſen doch daburch einiges Gewicht erhält, dab ber. 
blaue fpanifhe Hoblunder in manden Gegenden blaue, unſer ge: 
wöhnlicher mit den ſchwarzen Beeren aber weiße Blüthe genaunk 
wird, Judeſſen ann aud die hohle Beſchaffenheit der Afte und 
Zweige dieſes Baumes zu ber Benennung Anlaß gegeben haben ; 
indem Fleth, Flieth eine Röhre, Canal bedeutet zu haben ſchei⸗ 
net. ©. Slerhe ı, Slöte 3. 4. 

Die Sliege, plur. die —n, ein Ding, welches flieget. 1. Am 
bäufigten ein ſehr befanntes Inſect mit zwey Flügeln, Muſca 
Linn. weldyes febr viele Unterarten unter ſich begreift, welche 
im gemeinen Leben nicht hiulanglich genug unterfhieden werden. 
Gemeiniglih verſtehet man unter dem Namen der Sliegen, bie 
gewöhnlihen Jans: eder Steubenfliegen, Mufcae dumefticse 
Lina. welde harige mit Federn verſehne Füblbörner haben, Es 
hindert ibn eine Sliege an der Wand, fagt man von einem by: 
pochondriihen Menſchen, der ſich burd jede Kleinigkeit aufbrins 
gen läßt, Die ſpaniſche Sliege ift eigentlih Feine Fliege, fon: 
bern ein goldgrüner füfer mit Vorſten ähnlichen Fühltärnern, 
fo einen unangenehmen ſcharfen Geruch bat, und fih auf den 

: Hohlunderbäumen, Mheinweiden und Äfchen aufhält ;Meloe ve- 
ficatorius Linn. Cantharis in den Apotheten; bey einigen 
Schriftſtellern aud Pflafterfäfer, weil er wegen feines ſcharfen 
Salzes zu Blafen siehenden Pflaftern gebraudt wird. 2. Figilrs 
lich die drepedige Platte amı Ende der Auferarmie, die Anker⸗ 
fliege, S. Anferfchaufel, Auch das Feine Anöpfhen vorn auf 
den Schiefgewehren zum Zielen wird wegen einiger Ähnlichkeit 
die Sliege, die Mike, und von andern Das Korn genannt. 

Anm. Stiege, Niederf. Siege, bey dem Notker Fliege, im 
Dän, Sue, im Schweb, und Ißländ. Fluga, im Angelf. Fleoge, 
im Engl. Fiy, hat ben Namen vom Sliegen; freplic eine ſehr 
ihmwanfende Benennung, welde einer Menge anderer Anfecten 
und Thiere mit eben dem Rechte zukömmt. Im Oberdeutſch⸗ 
land heißen die Fliegen Mucden, Böhm. Maucha, das Infect 
aber, welches wir Müden nennen, Schnaken. 

Sliegen, verb. irregul. neutr. fo das Hülfswort ſeyn, zu ſich 
nimmt; ich fliege, du fliegſt (Oberd. ficuaft), er fliegt (Oberd. 
fleuge); Imperf. ich flog; Goni. ich flöne; Mittelm. geflo- 
gen; Imperat. fliege (Oberd. fleug), ſich ſchnell durch die Zuft 
bewegen, 

1. Eigentlich. (1) Sich mit eigener Kraft durch die Luft ber 
wegen, von allen mit Flügeln verfebenen Thieren. Der Vogel 
flog fdmell in die Göbe. Es Fam ein Zabicht, ein Zeer Gen: 
ſchrecken geflogen, Er will fliegen, ehe ihm die Flügel ges 
wachen find, im gemeinen Leben, er unternimmt Dinge, bie 
noch über feine Kräfte find. Zu hoch fliegen wollen, ſich über 
feinen Etanb erheben. Der fliegende Sifch, ein Secfiſch, der 
lange Bauchſinnen hinter ben Bruftfinnen bat, durch deren Hülfe 
er ih eine Reitlang Über dem Waller in der Luft erhalten kann; 
Exocoetus Linn. (2) ©i vermittelt frember Kraft ſchuell 
durch bie Luft bewegen, fowohl von ſolchen Körpern, welche ſich eine 
Seitlang in ber Luft erhalten, ein fliegendes Blat, ein fliegen: 
des Seuer, fo aus entzünbeten Düniten im ber Luft entiteht, 
S. Drache; ald auch von Körpern, welche geworfen oder auf 
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anbere Urt ſchuell dur die Luft getrieben werben. Se fliegen 
die Bugeln, die Pfeile durch die Zuft. Die Bläter flogen ihm 
an den Kopf, murden ibm an ben Kopf geworfen, Der Stein 
flog in das Seniter, Der Pulverthurm flog in die Lufe, wur: 
de durch Das entzündete Pulver im die Luft geſpreuget. Das 
Schiff ift vor ihren Augen in die Luft geflonen, 

2. Figürlih. (1) Sich in der Luft bewegen, von gewiſſen 
weichen Körpern, flattern. Die Fahnen fliegen laffen, Die Be: 
fagung ift mir fliegenden Fahnen ausgezogen, Die Zaare fie: 
gen laffen, fie, weil fie nicht zufammen gebunden find, in der 
Luft Hattern laffen. Sliegende Ärmel an einem Kleide. (2) Von 
Dingen, melde fönell von einem Orte zum andern gebracht 
werden Fönnen, in einigen Fällen. Mine fliegende Brücke, eine 
auf zweven Schiffen bewegliche Brüde, Ein fllegendes Corps, 
ein fliegendes Lager, in ber Kriegötunft, ein mit feinem ſchwe⸗ 
ren Gepuce und Gefhäge belafietes Corps, welches fi leicht 
von einem Drte zum andern begeben kanu; Frany. Corps vo- 
lant. (3) Schnel den Ort verändern, im boben Grabe eilen. 
Raum hatte er es gehörer, fo flog er fchon die Treppe binan, 
Ehe wir es uns verfaben, flog fie hinaus, ch fliege an den 
Screibrifh. You Entzuckung Aog er in meine Arme, Bald 
wird er im Triumpf zu feinen Bindern fliegen, Raml. 
(4) Schnell vorüber geben. Eine fliegende Size, eine Hitze im 
dem menſchlichen Körper, welche ſchnell entitebet, aber auch ſchuell 
vergehet. Eine fliegende Andacht. Win fliegendes Beriicht. 

Anm. Stiegen, bey dem Ottfried Aiagan, im Imperf. Houg, 
im Niederf, flegen, im Angelſ. Hogan, im Din. fleyen, im 
Schwed. Auga, ahmer die janelle Bewegung fliegender Körper 
durch den Lant nah. Im Schwed. ift Ay, fhnel, Es iſt mit 
fließen, fließen, flauen und hundert andern ähnlichen, fo wie 
mit bem Yatein, volare, flare u, ſ. f. genau verwandt, Die 
Bildung der werten und dritten Perfon des Präientis du fleugſt, 
er fleugt, ift bloß den ranbern oberbeutihen Mundarten eigen, 
in welden auch die erfte Perfon ich fleuge, und der Infinit. fleu: 
gen lauter, wie umter auberu auch aus dem feugan in dem 
Afidor erhellet, Man urtheile daraus, mit wie vielem Rechte 
man biefe rauhe Form als eine männlihe Scönbeit für die eds 
lere und höhere Schreibart empfehlen fünne. ©. Slieben. 
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Die Sliegenänte, plur. die — n, ein Name der Mooränte, 


weil fie über dem Waſſer fliegt, und bie Stiegen wegfängt; Ans 
mufcaria Äkin, 

Der Sliegenbaum, des — es, plur. bie— bäume, in einigen 
Gegenden, eine Benennung des Ulmbaumes, meil auf deſſen 
Blättern eine Menge Auswüchſe entjteben, welche Fliegen ent: 
Balten. In engerm Verſtande wirb in einigen Gegenden nur 
der. gemeine breitblätterige Ulmbeum, Ulmus campeflris Mill, 
Sltegenbaum genannt. ; 

Der Sliegenbilz, des —es, plur. die —e, ©. Fliegenſchwamm. 

Der Sliegenfürit, des — en, plur. inufit. eine (dergbafte und 
zugleich verächtlihe Benennung des Teufels. 

Hier blieb der Sliegenfürft und fein Befäbrte ſtehn, Haged. 

Das Sliegengarn, des — es, plur. die —e, S. Fliegennetz. 

Das Sliegengift, des — es, plur. inufit, ein durch den Zufag 
eines brennbaren Weſens fublimirter Arfenif, weicher eine ſchwar⸗ 
se Farbe hat, und wenn er in Waſſer gethan wird, bie Fliegen 
tödtet, menn fie davon trinfen; das Sliegenpulver, aud wohl 
der Sliegenftein, Oberd. Mudengift, 

Der Sliegenkäfer, des — 8, plur. ut nomin, fing. eine Art 
Käfer, deren rundlibe Klügeldeten fürzer find als bie Hälfte 
des Hinterleibes, und die Flügel gar wicht bededen, mit vier 
Gliedern an den Fußblättern, Borien äbnligen Fühlhörnern, 
und einem ansgeitredten Kopfe; Nerydulis Zinn. 
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Die SliegenPlappe, plur. die — m, ein rundliches Stüd Peber 

oder Filz an einem Stode, bie Fliegen damit todt zu ſchlagen, 
. bie Sliegenflariche. 

Das Sliegenfraut, des — er, plur. inulit. S. Stechapfel. 

Das Sliegenneg, des— es, plur. die—e, ein geſtricktes Netz 
in Seftalt einer langen Pferbedete, womit man bie Pferde bes 
bett, die Fliegen von ibnen abzubalten; das Sliegenaern. 

Das Sliegenpulver, des—s, plur. inufit. S. Fliegengiſt. 

Der Sliegenicbimmel, des — e, plur. ur nomin. ling. ein mit 
fleinen ſchwarzen Flecen, welche ben Fliegen gleihen, verſehe⸗ 
ner Schimmel, oder weißes Pferd, 

Der Sliegenihnäpper, des— s, plur. ut nomin. fing. im ge: 
meinen Leben, ein jeder Fleiner Vogel, weicher die Fliegen in 
ber Zuft aufſchnappet, und ſich davon nähret; der Sliegenipießer, 
Fliegenſtecher, Sliegenvogel, Ben dem Klein if das Geſchlecht 
der Sliegenftecher, Ficedularum, ein zahlreiches Geſchlecht, wel: 
bes die Nachtigallen und Grasmiüden, Die Zaunfönige und 
Bruſtwenzel mit ibren Interarten unter fi begreift. In ens 
germ Derftande führer diejen Namen, eine Art brauner Bruſt⸗ 
wenzel mit weißen Flügelfieen, Syluia reätricibus alarum ma- 
ceula alba Älein. S. Braunellchen. 

Der Stiegenichranf, des — es, phur, die — ſchränke, in der 
Hauswirthihaft, ein mit Wänden von Leinwand verfebener und 
mehrentheild im der Luft bingender Schranf, Ehwaaren hinein 
zu feren, und die Fliegen, nicht aber die friihe Luft, davon ab: 
zuhalten. — 

Der ZSliegenſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, ein 
Blätterfbwamm mit einem einigen Stamme, welcher aus einem 
Aftereve bervor fommt, ſich nad oben zu erweitert, unten aber 
erfürmig iſt, mir halben eingelen Blättern; Agaricus mufca- 
rius Line. @r wächſet auf den Wiefen und in den Wäldern, 
und bat_einen zinnoberrochen Huth. Die Kandlente begießen 
ihn mir Mil, da er denn bie Fliegen fo gleich tödtet, fo bald 
fie davon trinken. Im Oberd. beißt er au Sliegenbils. 

Der Sliegenipießer, oder Sliegenftecher, des — s, plur. ur 
nom, fing. S. Sliegenfchnäpper, 

Der Sliegenftein, des — es, plur. dBie—e, im gemeinen Les 
ben eine Penennung fowohl bes Epiegellobalde als and aller 
Kobalderben, weil fie bie Fliegen töbten, wenn man ſolche in 
Waſſer leget, und fie davon trinken läſſet. Auch ber fublimirte 
Brfenif führet zumweilen diefen Namen; &. Slienensgift, 

Der Sliegenvogel, des —s, plur. die — vögel, ©, Sliegen: 
ſchnapper. 

Der Sliegenwedel, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Wedel 
von Papierfpinen, Hobelfpänen, Federn u. ſ. f, bie Fliegen von 
Menihen und andern Dingen abzuwehren. 

Slieben, verb, irreg. ich fliebe, du flieheft ober flieht, (Oberd. 
fleuchſt), er flieber ober liebt, (Dberb. fleucht); Imperf. ich 
flobe, Coni. ich flöhe; Mirtelm. gefioben, Imperat. fliehe, 
(DOberd, fleuch); fo in boppelter Gattung üblich iſt. 

L. als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, fich ſchnell 
von einem Orte entfernen. 1. Eigentlich, da es gemeiniglich 
den Nebenbegriff der Furcht bey ſich hat, ſich von Furcht getrie⸗ 
ben ſchnell von einem Orte entfernen, in der edlen Schreibart. 
So flieber das Wild bep ben Jägern, wenn es bie Gefahr ent: 
dedet. Die Soldaten floben aus ber Schlacht. Was iiber: 
blieb, flobe auf das Gebirae, 1 Mof. 14, 10. Im eine Stade, 
aus dem Zager flieben, Den fliebenden Keind verfolgen, Vor 
ber Gefahr fliehen, Vouer Furcht "ob er in meine Arme, 
Ale feine Bedienten find von ibm aefloben. Fliebe vor der 
Sinde, wie vor einer Schlange, 2. Zuweilen verliert fi der 
Begriff der Furcht, und laßt bloß den Begriff der Eilfertigleit 
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gurüd. - Weine Tare find geflohen (entfichen) Hiob 9,25. Der 
Menſch fleucht wie ein Scharten und bleitet nicht, Kap. 14, 2, 
Das Meer fabe und flobe, Vf, 114, 3. Trauren wird von 
ihnen flieben, Ef. 51,11. Ehre und Gerechtigkeit find längjt 
aus jeinem Herzen gefloben. In der Stelle beym Gellert: 

Er bittet mit den treuſten Jahren 

Die fhambaft von Den Wangen fliebn, 
f&heinet ed um bed Reimes willen zu fichen; wenigſtens ift 
die Fiaur ein wenig ungewöhnlich. 3. Figürlich. 
Empfindung, durch Leidenſchaft petrieben den Ort ſchnell veräns 
dern. Zu einem flieben, felne Zufuhr gm ihm nebmen, Schuß, 
Marb, Hülfe bep ibm fuhen. Zum Beberbe fliehen, 

Fall an fein Zerz, o Röniginn, mir Zähren 

Der Sreude, fleuch an feine Druft, Raml. 

II. als ein Activum, fib ernſtlich von etwas zu entfernen 
fuben, mit der vierten Endung ber Perfou oder Sache, von wel: 
er man ſich zu entfernen ſucht, fowohl eigentli als figürlich, 
Kr flieber meine Gegenwart, wo er nur weiß und Fann, 
Die Gefahr fliehen. Ich fliebe die Gelegenheit ibn zu feben. 
Das Licht, böfe Geſellſchaſt, die Unfoften, die Mühe, die Ar: 
beir flieben, Slichen fie alles, was ihrer Slamme Nabrung 
gieber, Die Leidenfchait flieben, das iſt die einzige mögliche 
Urt, fie zu befiegen, 

Anm. Dieſes Zeitwort Tautet bey dem Ulphilas thlinhan, 

bep dem Kero A:chen, fliohun, bey dem Dtifried fliahen, im 
Imperat. liuh, im Din, fire, im Engl. to Ay, im Schwed. fly, 
im Zngelf. Acın. Im Schwed. iſt Ay, fchnell, und im Niederf, 
welche Mundart diefed Zeitwert nidt bat, iſt floien, fliehen, 
fluere, S. Sliegen, welches bloß eine härtere Ausſprache die: 
fes Zeitwortes in. Die zweote und dritte Perfon du fleuchſt, 
er flenchr, und der Imperat. fleuch find blefe Überrefie einer 
täubern alemanniſchen Mundart, welde fiir fob, aud im Im: 
perf. Fusch fagt, Ob der Geld fluch, Theuerd. ©. auch Suche 
und Flüchtig, welche von dleſem Zeitworte berfiammen. Die 
oberdeutise Mundart hat noch ein anderes mir biefem genan 
verwandtes Zeitwert, welches fleben lauter, das Factitivum von 
flieben ift, und wie nufer flüchten gebraucht wird. Seine be: 
ſten Sachen an einen fihern Orr fleben. Es gehet an ein fles 
ben. Ndan fleher aller Orten, Gepfiebere Leute. Geflehete 
Gürer oder Slebnürer. In einigen Gegenden lautet biefes Wort 
nad einer andern Ferm flebenen, oder flebnen. 
Die Slieſe, plur, die —n, Dimin. das Slieschen, ein vornehm: 
lich in NMiederdeutſchland übliches Wort, vierectige dünne ſtei⸗ 
nerne Platten, ſowehl ven gehauenen, als gebackenen Steinen 
zu begeihnen, womit man die Wände und Fußböden zu bellel— 
ben pfteget, und welche in einigen Gegenden and Slinfen heiten. 
Schwediſche Flieſen, fo unter die ſchlechten Marmorarten gehören. 
Hollandiſche Flieſen, Heine aus Thon gebrannte und glaſurte Plat⸗ 
ten, die Wände an den Kaminen, Ofen u. ſ. f. damit zu pflaſtern, 
fo eine holändifhe Erfindung find. 

Anm. Im Holländ. lautet dieſes Wort Viys und Vlysficen, 
im Din. Fllis und Slifefteen. Im Echwed, it Flis, und im 
Niederf. Sliefe, ein Et eines größern Steines, vom Ifßländ. 
Mſaſt, fpalten, und im Oberdeutſchen lommt auch Vlins von 
einem Feuetiteine ober Kiefelfteine vor, S. Flinte. Im Span. 
ift Lofas und im Ital. Loſa, ein vierediger Stein, von weldiem 
Worte einige das Franz. Lofange, ein geſchobenes Quadrat, ber: 
leiten. Übrigens nennet man unfere Slieien in Nieberfahfen auch 
Sloren, von Flur, ein Pfister, und Slurfliefen. 

1. Das Sließ, des — es, plur. die — e, Diminut, das Fließ⸗ 
dien, C’berb, das Slieflein, ein im dochdeutſchen großen theild 
veraltetes Wort, x. Ein Bügel Wolle oder Haare, im Nie 
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derſüchſiſchen, in gröbern Mundarten ein Staufch, ein Fatſchen, 
©. dieie Wörter. Das Niederf. Sliis bedeutet im Plural and 
Franſen, imgleihen Eleine Haare, melde ih anhängen. 2. Eiu 
wolliges Fell, ein fell auf welhem noch das Haar oder bie Wolle 
befindiih find. In dieſem Verftande it es im Hochdeutſen 
nur noch in der Denennung des Örbens vom gldenen Sließe 
betannt. Niederſ. Stüs, Angelſ. Fleos, Flys, Engl. Fleece, 
Hollünd. Vlies, Sarein. Vellus, daher es auch von einigen Vließ 
geſchtieben wird. Daher das Nieberf. fllifen, die Wolle abrus 
pfen. In andern nieberfächlifchen Gegenden bedeutet Sliis , eis 
nen Grasanger, den mit Gras dewachſenen Boden. 


. Das Sließ, des —es, plur. die—e, Diminut, das Fließ⸗ 


chen, DOberd. das Fließiein, im den gemeinen Mundarten, ein 
eines flleßendes Waſſer, ein Bach, eine fliefende Quelle. 


Die Sließblartern, fing. inufit. ben den Ärzten, Blattern, wel: 


de im za großer Menge hervor fommen, fo daß fie in der Eite: 
rung einander berühren und in einander fließen, Niederſächſiſch 
Flieſpocken. 


Sließen, verb. irregul. neuer. ich fließe, du fließeſt, (Oberd. 


fleußeſt), er fließet ober fließt, (Oberd. fleußft); Imperf. ich 
floh, Coni. ich flöſſe; Mittelw. gefloſſen; Amperat. fließe, 
(Oberd. fleuf); fo bie Bewegung ber flüſſigen Körper auddrüdt, 

I. Mir dem Hülfeworte feyn, die Bewegung ber flüfigen 
Sörper, d. i. folder Körper auszudruden, welhe auch in ibrer 
Bewegung einen ſchwachen Zuſammenhang behalten, oder welche 
febr leicht über und neben einander beiseget werben. 

1. Eigentlich, (1) von den füfigen Körpern im fhärfften 
Verſtande. Das Waffer fließt Berg ab. Der Bach flieht in den 
Teich, Es flof eine Menge Dur aus der Wunde. Der Schweiß 
fioß ibm von dem Geſichte. Das Gummi, das Zarı fliefr 
aus den Bäumen. Die Dinte will nicht fließen, nämlich aus 
ber Geder. Die Thrönen floffen ibm aus den Augen, Im 
engern Verjtande begreift man unter fließendem Waffer, das 
in Bachen und Flüffen befindliche Waller, zum Unterſchiede von 
dem Brunmenmwaffer und Seewaffer, S. Sliefwaffer. (2) Auch 
von feiten Körpern, wenn fie durch die Wärme aufgelöfet und 
flüſſig gemacht werben. Das Wache, das Bley, das Aupfer 
un. f. Aiefe ſchon. Sliefiendes Pech, fliefendes Bold, d. i. 
flüſſiges, geſchtnolzenes. 

2. Figürlich, von der fanften gleihförmigen Bewegung ande: 
rer Aörper und Dinge. (1) Vou Gemwändern, Tönen u. ſ. f. in 
ber höbern Schreibart. 

Ein fdyimmerndes Bemand flofi gleich dem Morgenrothe 

Weirwallend um fie ber, Duſch. 

Da floh ihr mbewahrt Gewand 

Auf Than und Blumen bin, Utz. 

Deffen grauer verworrener Bert ben Bürtel berab flofl, 

Zachar. 
Sarmoniſche Tine floſſen jest von ihren Lippen, Geßu. So 
froffen meine Tage ftill und ruhig dahin. 
wie fliefier jo traurig 

Euch das Leben dahin! Zadar. 

(2) Die Worte fließen ibm ſehr gur, er rebet mit einer befon: 
dern Leichtigkeit. Eine fließende Rede, wenn fie eine gemeffene 
Abwechſelung fanger und kurzer gefchidt mit einander verbunde- 
ner Verioden bat, Er fhreibe ſehr fliefend. Ein fliefendes 
Gediche, mo die Gedanlen natürlich ausgedruckt find, obne ber 
Sprache Gewalt anzutbun; im Gegenfape bes Beswungenen, 
Aber ein fließender Dichter, der fließend dichtet, ift eine zu 
barte Figur, weil doch der Dichter felbft nicht fliehen kann. 
(3) In ben bildenden Künften nenner man dasienige, was fanft, 
gelinde ausgedruder iſt, fließend, im Gegenſatze des Zöckeri⸗ 

gen. 
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gem. Die Umriſſe der weiblichen und jugendlichen Börper 
miffen fließender feyn, als an männlichen und erwachfenen 
Perfonen. Hin fließender Schnitt, bey ben Kupferſtechern, 
welcher die natürlihe Richtung des Gegenftandes genau aus: 
drudt. Sließend ſtechen. (4) Unmittelbar aus einem Satze 
herans gebracht werden, folgen. Was ich aefagt babe, das 
fließt aus der Natur der Sache. Weil der Mond die um: 
ftebenden Sachen fihhrbar macht, fo fließer daraus, daß er 
ein Lich ift. 

IL Mit dem Hülfsworte haben, die im innern befindliche 
Feuchtigkeit ausflleßen laſſen. Die Röhre hörer auf zu fließen. 
Die Duelle bar ſchon den ganzen Tag geflofin. Daf die 
Wolfen fließen, und rriefen fehr auf die Menſchen, Hiob 36,28. 
«Ein fließendes Geſchwür. Sließende, d. i. rinnende, triefende, 
Augen haben. Die Wunde fließt. Ihr Auge floh von Zah— 
ren, Weiße. Das Papier fliefit, 
wegen Maungel des Leimes die Dinte zu fehr fließen läſſet. 
Bin Licht fließer, wenn das Talg oder Wachs daran heruns 
ter rinnet. 

Anm. Fließen, bey bem Ottfried Aiazan, bey dem Willeram 
fliezzen, Griech. AAvger, verwandelt in den nördlichen Mund: 
arten feinen Zifhlaut in ein e, Nieberſachſ. fleren, Dän. flyde, 
Schwed. Ryta, Zhlind, Niora, Hol. vlieren. Andere Munds 
arten ſtoßen ben mittlern Gonfonanten ganz hinaus, wie das 
Angelſ. Aowan, Aeowan, das Engl. Aaw, das Nieberf. flojen 
und Rat. Auere, da benn unfer beutſches fliehen übrig bleibt, 
&. baffelbe und Sliegen. Das Werivum oder vielmehr Factitie 
vum von dieſem Meutro ift flößen. Das Imperf. ich flog und 
Mittelw, aefoffen find von dem noch im Oberd. üblihen Neutre 
floßen , fließen, entlehnet. Siehe auch Fluß, welches jtatt bed 
ungewöhnlichen Hauptwortes die Fließung üblich if. 

Das Sließgarn, des—es, plur. die—e, eine Art der Fiſcher⸗ 
garne. Das Nachtfſiſchen mie Schaben, oder Schiefern, Slies: 
garn, und Treibegarn oder Klebenetzen u, f. f. heißt es in 
einer Sachſ. Fiſcherorduung. S. Slofgern. 

Das Sließgold, des — es, plur. inuſit. im Bergbaue, Gold, 
welches in Geſtalt Eleiner Körner in fließenden Waſſern gefun— 
den wird, Waichgold, in gröbern Mundarten Flitſchgold. 

Das Sließloch, des — es, plur. die — locher, im Hiüttenbane, 
ein Loch in dem Schmelzofen, durch welches das Zinn und bie 
Schladen in ben Heerd fleben. 

Das Sließpapier, des — es, plur. inuſit. aufer von mehrern 
Urten und Quantitäten, Die —e, eine oberbeutfhe Benennung 
bes Löfhpapierd, weil es die Dinte fließen läfer. 

Der Sließitein, des — es, plur. die—e, eine — 
nennung der Flußſteine. 

Die Sließpocken, fing. inufit. S. Fließblattern. 

Das Fließwaſſer, des — #, plur. ut nomin. fing. J. Im ge: 
meinen Leben, fließenbes Waller, Waller aus Bächen und Flüf- 
fen, zum Unterfhiede vondem Brunnenwafler. 2. In der Anato⸗ 
mie, ein Harer nabrbafter Saft, der aus allen Theilen des Leibes 
dem Herzen jugeführet wird, Aderwaffer, Blurwaffer, Lym- 
pha. Daher ver Sliefwaffergaug, des —es, plur, die — gänge, 
zarte Möhren, worin baffelbe befindli it, Vafa Iyınphatica, 

Die Sliete, plur. die — n, in den gemeinen Mundarten, ein 
Wertzeug der Wundärzte, bie Adern damit zu Öffnen, eine Lan: 
zette, ein Kaßeiſen. Zu einigen Mundarten Slere, Sliedme, 
Sleym, Slame, in Hamburg Fleetzen. Es fol aus Phlebota- 
num verbderbt ſeyn. Mllein im mittlern Lateine iſt Flerho, 
Flerhonus, Fletonus Die Srige der Pfeile und Wurfſpieße, 
und im Schwediſchen bedeutet Plie einen Degen, Siehe 
Slirfchpieil, 
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Slimmen, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte baben, einen 
sitternden Glanz von ſich geben, 

Wenm in dem finiteriten Wald ein flimmender Sonmen: 
bllek wandelt, Zadar, 
©. Simmern, weldes noch üblicher ift. 

Der Slimmer, des — 6, plur. inufit. außer von mebrern Ar: 
ten und Quantitäten, im Bergbaue, eine Himmernde, d. i. gläns 
sende Vergart, welche aber taub und ohne Gehalt ii. S. Glim: 
mer. Buch die glänzenden Goldkörnchen, welche zumeilen in 
ben Bächen und Flüffen befindli find, werben im Bergbaue 
Slimmern und Boldflimmern genannt, &. das folgende, ims 
leihen Slinder, Slinter, 

Slimmern, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte baben, el⸗ 
nen zitternden Glanz von fi geben, Nicht diefer flimmernden 
Steine wegen, Weiſte. Slimmernder Schneeſtaub flattert 
umber, Gen, Weiter hinaus flimmerte dem Auge endlos 
die Auoſicht ins Meer, ebend, Die frübe Morgenſonne flim: 
merte ſchon hinter den Bergen auf, ebend. 

Die weiten azurnen Befilde 
Slimmern auf einmal umber mir fcharfen firablenden 
Sternen, Zadar, 
Es ift das Freauentationm von Fimmen. S. Slamme, Sim: 
fern, Glimmern, Schimmern, Sunfcht, 

Der Slinder, des — #, plur. ur nomin. fing. Diminut, das 
Flinderchen, Oberd. Slinderlein, ein dünnes, fimmerndes, d. i. 
glänzendes Stuckchen Metall. 1. Von bünnem Meſſing mit ge 
willen Stämpeln ausgehauene Figuren, welde häufig zu Nüms 
berg gemabt, und von dem großen Haufen zu allerley Zierra: 
then gebraucht werben, Slintern, Flitteru. S. Slirter, Daher 
der Slinderichläger, oder Slinderleinjchläger, in Nürnberg, der 
Solche Flindern macht, Flirterfaläger. 2. Cine bünne und breite 
nieberfähfiihe Scheidemünge, welche in Weitpfablen, Bremen, 
Sriesland u. ſ. f. auch Slinderfen, Flinrich u. f. f. lauter. In 
Bremen und Djtfriesland Hält ein Flinder, 4 Groot, oder 20 
Schwaren, oder 16 Pieunige, fo daß ı8 Flinder einen Thaler ma⸗ 
hen. 3. Dep den Yägern werden bie Lappen und Schrectücher 
gleichfalls Slinder genannt, wo diefed Wort wohl zunädit von 
flartern abftammet. S. Slitter, welches in der erſten Bedeu: 
tung im Hochdeutſchen üblicher ift. 

Sline, adj. &Kadv. fo nur in den gemeinen Mundarten, befonbers 
Nieberfahfens Ablich iſt. 1. Munter, hurtig. Kin flinfes Mad⸗ 
shen, ein flinfer Berl. 

Er ift fo flinf und raſch als ih, Weiße, 

Im ganzen Dorf ift Fein Geſicht 

Der flinfen Sanne gleich, ebend. 
Am Schwed. und Dän. iſt Hink gleichfalls raſch, munter. 2. Glan⸗ 
zend, imgleichen fein, hübſch, was gut in die Augen fällt, doch 
nut im Nlederſ. allein; in welcher Bedeutung es zunachſt zu 
Blinken geböret. 

Pie Slinke, plur. die —n, eine Art Weißfiſche in Sachſen, mit 
einem ſchmalen Bauche, einem ſpitzigen Rucken, und einem ſeht 
grätigen Flelſche. Sie leihen im Diap und werben eine Span 
ne lang. Von blank, weiß. 

Slinken, und beffen Frequent. Slinfern, verh. regul. neutr. 
mit bem Hilfdworte haben, zinen ſchimmernden, zitternden 
Glanz von fih geben. Die Waffen flinfen oder flinfern in der 
Sonne, Die Draut flinferte von vielem Bolde, S. und 
Blinken und Flimmern. 

Das Slinkenerz, des — es, plur, inufit. außer von mebrern 
Arten und Quantiräten, die — e, im Bergbane, Erz, — 
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in füntenben,, d.i. glänzenden Stücken auf bein Beftelne lieget; 
deraleihen glänzende Stückchen auch wohl Slinfer, Flitter unb 
Flinter genannt werden; Slieterers, 

Slinfern, &. Slinten. 

Ter Slins, des — es, plur. die — e, eine noch im Oberdeut⸗ 
(den abliche Benennung verſchiedener Steinarten. An einigen 
Drten führet der Feuerſtein oder ber gemeine Hornſtein dieſen 
Namen. In DbersSteiermarf it «der Flinz oder Pflinz, eine 
Art Elſenſtein, fo aup Stablerz geyanıt wird, Eiche Sliefe 
und Slinte, 

Die Slınfe, plur. die — n, S. Slieie. 

Die Slinte, plur. die —n. 1. Überhaupt ein jedes Feuergewehr 
mit ‚einem Flintenfhlofe, doc nur im gem. Leben. 2. Ju en: 
germ und dem gemöbnlihiten Werkande, eine.ungezogene Büchſe, 
«aus welcher man mit Schrot und kleinen Kugeln ſchießet. Eine 

Vogelflinte, Jagaflinte u.f.f. — 

Anm. Dieſes Gewehr heißt im allen deutſchen Munbarten 
Fliute, im Din, Flint, und im Poln. Flinta. 
fein, im Deutſchen ebedem Flins, Yngelf. Flint, hieß, und im 
Schwed. noch jept Flinta genannt wird, fo glaubt man, baf bie: 


ſes Gewehr von dieſem Steine ‚ben Namen babe, zum Inter. 


ſchiede von denjenigen Gewehren, welche mit Xunten.abgefenert 
wurden. S. Slins, Im Yugelf, bedeutet Flsen und, im %: 

‚Und, Flein, einen Pfeil, Im Franz. ift Flin ber Donnerſtein. 
©. auch Sliere. 

Die Slintenkugel, plur. die — n, eine Fleinere Kugel, welde 
aus Flinten gefhoffen wird, zum Unterfhiede von ben Büchſen⸗ 
fugeln. 

Yoas Stintenfibloß, des — es, plur. die — fhlöffer, ein Schloß 
an den Schiefgewehren, mit einem Feuerſteine, worau der Schnel 
fer dur bie geringſte Berührung das Egloß abſchnappen laſſet, 
zum Unterſchlede von ben alten Feuerſchlöſſern uub Zunrens 
ſchlöſſern. Sie find eine franzöſiſche Erfindung, , 

Der Slintenibub, des — es, plur. die — e, ein längliches le: 
dernes Zutteral, an ber teten Seite bes Pferbezeuges ber 
Reuter, die Flinte darein zu ftellen, j : 

Der Slintenſchutz, des — cn, plur. die — en, ein noch in ei: 
nigen oberbeutihen Gegenden üblihed Wort, einen Sufelier zu 
bezeichuen, ©. biefes Wort. 

Der Slintenftein, des — es, plur. die — e. 1. In engerm 
Verſtande, ein zubereiteter Feuerſtein, fo wie er anf bie Siin: 
tenfhlölfer geſchraubet wird. Die mehreiten dieſer Steine 
tommen aus ber Picardie und Champagne ber, wo fie mit 
befonderer Geſchicklichkeit gefpalten, und auswärts geſchickt wer: 
ben. 2, Im weitern Verſtande wirb auch ein jeder Feueritein, 
ober der gemeine Hornitein von einigen Flintenſtein genannt, 
©. Slinte, 

er — des — e, plur. ut nomin. fing. S. Flinder und 
Slinfeners. 

Der Slinterftast, ©. Flitterſtaat. 

Slispern, S. das folgende, 

Stliftern, verb. regul. ad. & neutr. und zwar letzteres mit bem 
Hülfewortebaben, fo den raufhenden Schall ausdruckt, fo das ſauft 
bewegte Zaub der Biume, das Miefeln einer Quelle, das heim: 
liche Sprechen in das Ohr eines andern, und andere ähnliche Be: 
wegungen bervor bringen. Er fliſterte mir unvermerft einige 
Worte in das Ohr. Sie fledien die Böpfe zufammen und 
Fikterren. ei 

Opnmichrig flifterr durch die Afte 
@in Wind von fhwillen Düften ſchwer, Muſ. Alan, 
Wie lieblich fllitert dort im Gain 
Der ſchlauken Zifpen furchtſam Laub, Aleiſt. 
I. Band, 


Meil ber Feuer⸗ 
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Anm. Im Niederf. flüſtern. Die deutfhen Mundarten har 
ben viele Wörter, dieſen oder doch einen fehr ähnlihen Shall 
ansjzubrüden. Dahin gehören das Hochdentſche wilpern, Enal. 
to whifper , Schwed. hwiska, Dän. bvista, fliipern, wifpeln, 
liſpeln, bad Oberbeutiche fliefmen, flirtern, ſiſpen, nuſtern, das 
Niederfäclifche puftern, muftern, Latein. muflitare, fufieln, 
das Holland. luyfkıren, aus welhem unfer Hochd. fliftern ents 
ftanden zu ſeyn feiner u. f. f. Im einem alten oberd. Voca⸗ 
bulario wird flinſtern durch liebkoſen erflärt, In einer alten 
deutfhen-Bibel des 15ten Jahthunderts bedeutet Nicht. 5. des 
Wiipeln oder Viſpern des Viches, deſſen Bloken. 

Die Sliiſche, plur. Bie—n, ein niedriges wur in ben gemeinen 
Mundarten übliches Wort, kleine dünne glänzende Stüdchen, 
oder Flitter, augzubruden. So werden in dem Bergbaue Kleine 
auf den Oberflächen ber Steinarten fihtbare Grjtheilben Stier: 
fen, und Erz, weldes auf ſolche Art bricht, Slirfcheners , oder - 
Flittererzʒ genannt. Flitſchgold, oder Goldflitſchen, Gold, wel: 
ches in Geftalt Kleiner Körner oder Flitter aus den Büchen und 
Elfen gewachfen wird, Waſchgold. Wenn biefes Wort, wel- 
es auch im männlichen Geſchlechte, der Flitſch, des — es, plur. 
die—e, üblich ift, nicht durch eine grobe Ausſprache aus Flit⸗ 
ter verberbt worben, fo gehüret es ohne Aweifel zu dem Oberb. 

Blets, Fletz, Schwed. Plös, Platt, Böhm, Fliczka, ein Stüf; 
ein Lappen. 

Die Slitſchroſe, plur. die — n, im gemeinen Leben eine Be: 
nennung des Feldmobnes, S. diefes Wort. Flitſch ift hier eine 
Nahabmung des Schalles, den die Blätter dieſes Mohnes ger 
ben, wenn fie auf der Sand zerſchlagen werden. ©, Flitzpfeil. 

Der Slitter, dee— #, plut. ut nomin. fing. oder die Slitter, 
plur. die —u, Diminut. das Slirrerchen, die hochdeutſche Be: 
nennung derjenigen dünnen glänzenden Stückchen Meffing, welche 

" im Oberbeutfhen unter dem Namen der Flinder am befannteiten 
find; ©. diefes Wert. Die Slirtern, die Bebräme, die Schnür: 
lein, Eſ. 3, 20. 

Anm. Diefes Wort, welches im Din, und Sqwed. gleichfalls 
Flitter lautet, drüdt eigentlich die zitternde Bewegung, und fi: 
gärlih auch den zitternden, funlelnden Glanz biefer binnen 
Meflingblärthen aus. ©, Slartern, Flimmern, Slinten, 

Das Slitterörz , des—es, plur. inufit. außer von mebrern Ars 
ten und Quantiräten, die — e, ©. Slinfenerz und Flitſche. 

Das Slittergeld, des — es, plur. car. zu dünnen glänzenden 
Vlättern, wie Papier geſchlagenes Mefing, aus welchem sie 
Flittern gefhlagen werden; Raufdhgold, weil es bey ber gering: 
fen Bewegung taufger, im Niebderf. Knetergold, Kniſtergold. 
Figurlich auch wohl, fhimmernde Gedanten, welche bey ges 
nauer Unterſuchung falih befunden werden, (himmernde unächte 
Zierrathen. 

Die ðlitterhaube, plur. die — n, eine noch in einigen Gegen: 
den übliche Weiberhaube, welche mit Flittern befegt iſt. 

Der Slittermonatb, des —es, plur. die —e, &. Flitterwoche. 

Die Slitterpappel, plur. die—n, ©, Zirterafpe, 

Der Slitterfand, des— es, plur. car. ſchimmernder mit zarten 
Glimmertheilchen vermiſchter Sand, 

Der Slitterſchlager, des —e, plur. ut nomin. fing. ein Hands 
wertömann, welcher Slittern aus gefhlagenem Meſſinge macht; 
in Nürnberg Slinderfhläger, (&. Slinder.) in Öfterreih Ges 
flinterer ,,an andern Orten Kougoldſchläger, ©. diefed Wort, 

Der Slitterftaat, des — es, plur. car. ein auf Flittern befte: 
dender Staat oder Putz; imgleihen figürlih, ein jeder Staat 
ber ſtark ind Auge füllt, aber feinen Werth hat; Miederf. Klin: 
terſtaat, Slitjenfiaat, 
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Die Slitterrwoche, plur. die — n, im Scherze, bie erſten Mor 
eu im Eheitande, wo ſich die gegenfeirige Zärtlichleit noch iu 
ihrer gauzen Stürfe zeiget; im welchem Verſtande man auch wohl 
der Flittermonath braucht, wenn anders biefe Zärtlichkeit Die 

- Dauer eines Monaths erreicht. Es iſt noch die Flitterwo⸗ 
che. Entweder, weil die jungen Weiber in ber erſten Woche 
nad der Hochzeit noch bie hochzeitliche Flitterhaube trugen, oder 
aud von einer noch in Nürnberg übliben Gewohnheit, da man 
bey einer Hochzeit vor das Brauthaus Flittern zu freuen pflegt. 
Sm Niederf. heit dieſe Woche die Stutenwoche, d. i. Sänmels 
woche, in andern Gegenden die Zärtelmoche, 

Der Sligbogen, des — s, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein kleiner Bogen oder Armbruft, Pfeile damit abzu: 
ſchießen. Im Niederf. Slige, Dän, Flitsbue. Im Nieder. tft 

.Slige, im Augelf. Fla, im mittlern Lat. Flecha, im Frangöf. 

. Fleche, ein Pfeil, ohne Zweifel ale eine Nachahmung des Schal⸗ 
les, den ein abgejhofener Pfeil in der Luft verurſacht; baber ein 
Pfeil im gem.Yeb, auch wohl ein Slispfeil und in gröbern Mund: 
arten ein Flitſchpſeil, in Nürnb, ein Pfirfchepfeil genannt wird. 

Der Flock, vdes—en, plur. die—en, S. Der Flocken. 

2. Lie Slocke, plur. die —n, eine Art Fifsernege, ©. Flake. 

2. Die Slode, plur. vie—n, S. das folgende. 

Der Sloden, des — s, plur, ut nomin. fing. Diminut, das 
Flockchen, Oberd. Slöcklein, ein jedes Büſchel leichter und lock⸗ 
zer Materie, welches bey dem geringiten Hauche in die Höhe 
fliege. Won der Art find die Schneeflocen, welche aus weich 
gefrernen Dünften beſtehen. Bey ben Tuchmachern find Flocken 
die wollenen Haare, welche bey dem Mauben ber Tücher in ben 
Karten hängen bleiben. Ein großer Flocken beißt in den niebri« 
gen Mundarten ein Slauih. Im Bergbaur find die Flocken 
fgirlih Stüde eines feſtern Geſteines, welche anter lodern Ges 
feinarten glelchſam angeflogen find, und dern Bergmanne im Ars 
beiten wie Glas in die Augen ſtiegen, ber fie mach dem Minfter 
der Niederfachfen auch wohl Floggen und Flugen nennet, 

Anm. Diefes Wort lauter in den monferifhen Gloffen Flo- 
<ho, fm Nieberf. Slog, Stoffe, Slugrien, im Din. Sion, im 
Engl. Flake, im Lat. Floccus, im Ital. Fioero. im Gpitetis 
fen Fluchete, wo Flacha, auch eine Flamme bedeutet, ©, 
Sladern, Es kammer von fllenen ab, weil ein FJlocken ſehr 
leicht in die Höhe ſtieget. In den deutſchen Wundarten lautet 
ed zuweilen and) der Flock, des — en, plur. die — en, nech 
känfiger aber die Slode, plur. die —n, und daher kommt es 
auch, daß in den Sufammenfepungen bald Stock — bald aber au 
Flocken — üblih iſt. ©. Lode, aus welchem dieſes Wort 
durch Vorſetzung des Blaſelautes gebildet iſt. 

Stoden, verb. regul. fo in doppelter Geſtalt üblich iſt. 1. Als 
ein Activum, zu Floden oder Locken fnlagen, im mittlern Lat, 
Hoccare., ©. Sladen. 2. Als cin Neutrum, mit dem Hülfs: 
worte haben. (1) Au Floden nicherfallen, von dem Schnee, 
und zuweilen für ſchneyen ſelbſt. Es flockt, d. i. es ſchneyet. 
(2) Brennen, S. Flacken. 

Die Sloc aſche, plur. inufit. dielenige locere Aſche, welche in Ge⸗ 
ſtalt weißer Floden an verbraunten Körpern hängt, und ſehr leicht 
in bie Höhe fliegt, im Niederſ. Flogaſche, ſonſt auch Loderafche, 

Die Slockblume, plur. die—n, ©. Flockenblume. 

Tas Slockenbett, des — es, phar, die--en, ein mit wollenen 
Flocken geftopftes Bett, zum Unterihiebe von einem Federbette. 

Die Slodenblume, plur, die — m, eine Pſlauze mir verwadhte: 
nen Staubbeuteln, fruchtbaren Zwittern und unfruchtbaren 
Welbcheu, mit einem baarigen Boden; Centaurca Jaces Linn. 
Es giebt verſchledeue Arten derfelben, werunter befonbers Die: 
jenige, weite vertrodnete zerriſſene Kelche, ecige üſte und lan: 
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zettförmige wolllae ober Aodige Blätter hat, und in ben mit⸗ 
- sermächrigen Enropa wild wachſet, den Namen der Sloddenbinme, 
der Papierblame oder des Flockenkrantes führer, 

Der Slodendrejher, des—e, plur. ut nom. fing. ein Schimpf 
name, welcher zuweilen deu gemeinen Tuchmacern — wird, 
weit fie ehedem Flocentuch verfertigten, 

Bas Slodenkraut, des — es, plur. inufit. &, Stodenblume. 

Das ZSleckentuch, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten nnd Auantitäten, bie — rücher, ein ſlechtes grobes 
Tuch, fo ehedem aus den in deu Karten inrüc bleibenden Flocken 
verfertiget wurde, aber nachmals durch die Boy verbränger 
worden. 

Der Sloder, des — 5, plur. ut nomin, fing. Fumin. die Flo⸗ 
ckerinn, plur, die — en, bev den Tudmebern, eine Perſon, 
‚welche bie gewaſchene Wolle mit zwen ge auf einer zu. 
zu Floden Hopft; S. Flacken. 

Die Slodfeder, plur. die — n, &. — 

Das Slodfeuer, des — s, plur. inufit. im gemeinen Leben, u 
auffinderubes, bald verloberudes Feuer, Niederſ. Flogfeuer. 
©. Sladern, 

Das Slockgeſtube, des— es, plur. inußit. im Küttenbane, das⸗ 
jenige Geſtübe, welches durch die Wälge und Flammen in bie 
SKöhe getrieben wird; Sluggeftübe, 

Slockicht, adj. & adv. flocichter, floctichtſte, den Flocen ahnlich. 
Slodidyre Zaare. 


Stodig, adj. & adv. flodiger, flocdigfte, Flocken habend, mit 


Flocken verſehen. Slodige Wolle, 

Die Slockſeide, plur. inuür. &, Sloretfeide, 

Das Slogfeuer, ©. Flockfeuer. i 

Die Slogge, plur. die — n, &, der Sloden. 

Ter Slogfand, des — es, plur, inulir. &, Flugſand. 

Der Floh, dee — es, plur. die Flöhe, ein ungeflüzeltes Infeet 
von ſchwarzer Farbe, mit ſechs Epringfüßen und einem umgebo: 
genen Rüſſel, eine befannte Plage des ſchönen Geſchlechtes und 
verſchiedener Thierarten; Pulex Linn. Flöhe haben, Flöhe 
fangen, Die Klöhe beifen, ftedhen ihn, Er hört die Slöhe 
buften, fagt man im gemeinen Leben von einem Menſchen, der 
fi fehr weite zu fepn dünkt. Einem einen Floh in das Che 
fegen, figürl. im gemeinen £eben, ihm etwas heimlich offenbaren. 

Anm, Stob, in den monferifüen Gloſſen Floh, im Oberd. 
Koch, im Niederf. Flo, im Angelſ. Fleo, im Engt. Flen, im 
Holländ. Vloo, Vloye, im Dän, Loppe, iſt von fliehen, wegen 
ber Beihwindigkeit, mit welcher dieſes Thier vermittelt feiner 
ES pringfüße feinen Feinden entlommen fann, In den Sufam: 
menfegungen iſt bald der Singular Slob — bald ber Plural 
Floh — üblich. 

Der Sslöbalant, des— es, plur. inufit, &, Flöhkraut. 

Der Siobbeutel, des — #, plur, ut nomin. fing, ein niehriger 
Schimpfname eines mit vielen Flöhen begabten Menſchen ober 
Thleres; von bem Oberd. ſich beureln, fih fhütteln, S. Beutel, 

Der Stobbiß, oder Slobitich, des—es, plur, die-e, der Bif 
oder Stich eines Flohes, und ber davon zuriict gebliebene rothe Fleck. 

Slohen, im gemeinen Leben Slöben, verb. regul, act. $löhe zu 
fangen ſuchen. Sich loben, Jemanden lichen, ihm bie Flö: 
be abſuchen. Niederf. flöen. 

Die Slöhfalle, plur. die — n, ein oben offenes Röhrchen voller Liu— 
&er, in weiches man einen mit Houlg oder audern ſußen Fleberigen 
Sachen beſtrichenen Stämpel farauben kaun, an welchem die Flohe 
Heben bleiben, wenn fie der Eüfigfeit aus Lüfternbeit nachgeben, 

Die Slobbenfchrede, phur. vie — n, eine Art feiner Heu: 
ſchteden, welche wie Flöhe ſpringen und unter allen Heuſchre— 
den allein einen ſcharfen fpigigen Stachel haben, womit fe den 

Saft 
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Saft aus ben Pflauzen ziehen, und fih unter einem weißen 
Schaume verwandeln, S. Frühlingsſchaum. 

Slobig, adj. & adv. im gemeinen Leben, Flöhe habend. 

Das Slöhlraut, dee — es, plur. inuſit. 1. Ein Name ber 
Bleywurz, Plumbago Linn. vermutblih wegen einiger hn⸗ 
lihleit des Samend. 2. Cine Art des Alanted mit wellenför: 
mig an dem Rande gebogenen Blättern, welde den Stamm um: 
fangen, mit einem niedergefchlagenen Stamme und falt fegel: 
runden Blumen; Inula Pulicaria Linn. Flöhalant. Er wächſet 
an den Weyen und Gaſſen in dem gemäßigten Europa, und ver 
treibt durch feinen Geruch die Flöhe. 3. Cine Art bes Wege: 
tritted mir ſechs Staubfäden, eyförmigen länglichen Blumen: 
übren und lanzettſörmigen Blättern; Polygonum Perficaria 
Linn. Dürrkraut, Dürrwurz. Es vertreibt gleichfalls bie Flö: 
be, 4. Cine andere Art bed Wegetrittes auch mir ſechs Staub⸗ 
füden, Polygonum Hydropiper Linw. wird wegen bes far: 
fen und bittern Gefhmades ihrer Blätter auch Slöbpfeffer, Wat: 

ſerpfeffer genannt. 5. Cine Benennung des Slöbfamene, ©. 

- diefes Wort; imgleihen 6. der Slöbpflanye, ©. diefes Wort; 
wie auch 7. der Poley, ©. dieſes Wort, weil alle diefe Plans 
zen die Flöhe vertreiben follen, 

Der Slohpfeffer, des—s, plur. inufit. ©, Floͤhkraut 4. 

Die Stöbpflanze, plur. die—n, eine Pflanze mit verwachfenen 
Staubbeuteln, fruchtbaren Imittern und Weibhen, nadtem Bos 
ben, einfaher Sanıenfrone, und einem runden fhuppigen Kels 
de; Cunyza Linn. befonders deſſen Conyza fquarrofa, welche 
auch Diirrwurz und Flshkraut heißt und die Flöhe vertreiben fol. 

Der Slöbfame, des —s, plur.inufit. eine Art des Wegerichs, mit 
einem tigen frautartigey Stamme, etwas gezähnten rifwärtes 
gehüümmten Blättern, und blätterlofen Blumentöpfen; Plantago 
Pfyllium Linn. Flöhkraut. Der Same gleicht den Flöhen, die 
er auch vertreiben fol. 

1. Der Slor, oder Slobr, des — es, plur. die Slöre, ©. Flur. 

a. Der Slor, des — es, plur. inuſit. bep den Färbern bie gelb: 
rotben Blumen des wilden Saffrans ober Safflore, aus dem 
at. Flos, Nloris, eine Blume. S. Safflor, 

4, er Slor, des —es, plur. inulir. 1. Der Zuſtand, da eine 
Blume oder mehrere Blumen einer Urt blühen. Die Blu: 
me feber in dem fchönften Flore. Der Tulpenflor, Yielfen: 
flor, Syacinihenfior n. ſ. f. 2. Die Zeit, wenn Blumen einer 
Art blühen, am bäufigfien in den Zuſammenſetzungen Welten: 
flor, Tulpenflor u. f. f.. 3. Eine Sammlung mehrerer blübene 
der Blumen einer Art, gleichfalls am bünfigiten in den jentge: 
dachten Infammenfegungen. So einen ſchönen Kielkenflor ha: 
be ich noch nie geſehen. 4. Figürlich, Wobltaub, glüwlicher 
Zuftand, im gemeinen Leben. Seine Nahrnung jteher im Flore. 
Den Slor des Landes befördern, 

Anm, Din, und Schweb, gleichfalls Flor, von dem Lat. flo- 
rere, blüben. 

4. Der Slor, des — es, plur. die Slöre, ein von zarter Seide, 

Neſſelgarn oder Wolle fehr leicht und dünne gewebter Zeug von 
allerley Farben, ohne Plural, aufer von miehrern Arten oder 
Duantitüten. Einem den Flor von den Augen ziehen, figürl. 
ihre feine Vorurtheile benehmen, ihm eine deutliche Erkenntuiß 
von etwas verfkaffen, ibn aus bem Stande ber Unwilfenbeit 
relßen. Beſonders ber ſchwarze Fler, der zum Zeichen einer 
tiefen Traner getragen wird. 

Im Slor bekenut der Trauermann 
Dir (Homen) fein gewaltig Seuer, Raml. 
Einzele Stücke dieſes Tranerjlores leiden gleichfals den Plural. 
Anm, Im Schwed. und Böhm, gleichfalls Flor, im Dün, 
Sioor, Ihre muthmaßet, daß es ab intextis Aoribus den Mas 
- men habe, S. auch Jloretſeide, 
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Der Floramor, (den Ton auf bie fepte Solbe) des —s, plur. 
inufit. eine and dem Yat, Flos amoris verderbte Benennung bes 
Amarantes oder Taufendihöns, ©, Amarant, 

Das Slorband, des— es, plur. die — bänder, blinnes bem 
$lore ähnliches und mit Streifen durchzogenes Baud von zarter 
Seide. ©, Flor 4. 

Die Slorbinde, plur. die — n, eine Binde von ſchwarzem Flo: 
te, welde man zum Seien ber Trauer entweder um den Arm 
ober um den Huth träget; die Trauerbinde, S. Flor 4. 

Der Sloren, (deu Ton auf die legte Sylbe), des — es, plur 
dle—e, eine noch zumeiten im gemeinen Leben übliche Benen- 
nung eines Guldens, Franz. Florin, Engl. Floren, Ital. Fios 
rino, im mittlern Lateine Florenus ; vermuthlich wegen ber 
darauf geprägten Lillenblume, oder aud, weil fie zuerſt in Flo⸗ 
ren; gepräget worben. Der Slorenen geſchiehet bereits 1068 
Erwähnung, und alſo nicht erjt im 13ten Jahrhunderse, wie Du 
Fresne nach dem Joh, Villaueus verfidert. 

Das Slorerband, des — es, plur. Die —bänder, ein aus Flo⸗ 
retfeide gewebtes Band. 

Die Sloreıfeide, plur. inuſit. das Anßerfte Mefplunft bes ſpin⸗ 
nenden Seidenwurmes, welches die fchlechtefte Seide giebt, auch 
nur gefponnen, nicht aber gehafpelt werbeufann, aus dem Franz. 
Fleuret, weil fie gleichſam bie Blume an der Frucht it; Flock⸗ 
feide, weil fie in Flocen befindlih ijt, Nieberf. Flogſide, Dün. 
Stockfilfe, 

Das Slordit, des — es, plur. die—e, im gemeinen eben, ein 
Mappier, nad bem Franz. Fleuret. 

Storiren, verb. regul. neuer. mit dem Hülfeworte haben, aus 
dem Lat. florere, fo im gemeinen Leben für blühen, ſowehl im 
eigentlichen ald figürlihen Verſtande üblich iſt. 

Die Slor!appe, plur. die —n, eine Kappe von Flor bed audern 
Geſchlechtes. 

Die Florleinwand, plır, ingſit. ein loceres baumwollenes Ges 
webe mit glatten und klaren Fäden, welches im gemeinen Leben 
auch fchwäbliche Leinwand genannt wird, weil es beſonders 
Echwaben verfertiget wird, . 

Der Slorfaffran, dee — es, plur. inuſit. S. Safflor. 

Der Slorweber, des — 9, plur. ut nomin. fing. ein Weber, 
welcher vornehmlich Flor verfertiget. Fämin. die Slorweberinn, 
plur. die — en. 

Das Floß, (mit einem fangen o), des — es, plur. die Floße, 
in den gemelnen Mundarten die Slöfer, von dem Zeitworte 
fließen, Oberd. flogen, x. Ein fllefendes Waſſer, ein Fluß, 
dod nur im Oberdeutſchen. 

Der du fo fchömes Kraut trägft um die reinen Slößer 
Und Blumen voller Jier, Opiß, 
2. Eine Flöhe, befonders im Oberdeutſchen, wo es auch zuwel⸗ 
len Flotz lautet. In einigen Gegenden ift es zugleih männlis 
ces Geſchlechtes, der Floß. . 

Das Slöß, ©. Flös. 

Bas Slößamt, des — es, plur. die — Ämter, an einigen Dr: 
ten ein befonderes Amt oder Collegium, welches das Beſte der 
Hol foßen beforget, 

Der Sloßanweiler, des — 8, plur. ut nomin. fing. im Chur⸗ 
Sachſiſchen ein Floßbedienter, der das zu den Flößen beitimmte 
Holz anweiſet. 

Der Nlößbadh, des — es, plur. die — bäche, ein Bad, auf 
welchem Holz getföder wirb, j 
Das Sioßband, des — es, plur. die — bänder, ber in bie 

Queere gelegte Baum, welder eine Zinmerfiöße zufammen hält, 

Der Sloßbramte, deo — n, plur. die — n, ein Beanter, wel 
er die Aufficht über eine Holzflöße führer, 
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Der Sloßbediente, des —n, plur. die—n, ein obrigfeitlicher 
Bedienter bey einer -Holafiöße; im Oberd. ein Sloßbefteliter, 
Die Sloßbrüde, plur, die —n, eine aus Floßen oder Flößen 

bejiebende Brüde, 

Die Stoß: Laffe, plur, die —n, eine Eaffe, in welde der Er: 
trag der Holzflößen gefammelt wird, 

Der Sioßdienit, des — es, plur. bie—e. J. Ein Dienit, d. i. 
eine Bedienung, bey einer obrigkeitlichen Flöhe, 2. Die Frohn⸗ 
dienite, welche Untertbanen oder Unwohnende bey den Holzflößen 
zu leiten verbunden find. 

Die Floße, (mit einem langen 0), plur. die — n, von fliefien 
und flößen. 1. Die Floffedern an den Fiſchen, S. Sloßfeder, 
In deu monfeeifhen Gloſſen Floz. 2. Bey den Fildern, Et: 
de von Pantoffelbolz, Kork oder Rinde, welche an bie oberſten 
Säume ber Zuggarne gehefter werben, fie auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mend zu erbalten. 

Die Slöße, (mit einem langen $), plur. die —n, von bem Seite 
morte flößen. 1. Die Weranftaltung, ba Holz auf fliehenden 


Waſſern von einem Orte zum andern gerlößer wird, nebſt dem 


MRechte und alen dazu gehörigen Unmtänden; die Golzflöfe. 
Dergleihen find die Elbflöße, Muldenflöſie, Elſterflöße u. ſ. f. 
in Sachſen. Einer Slöße vorgefener ſeyn. Die bey der Slöße 
angeitelleen Perſonen. S. Scheitlöße. 2. Die Beſchäfftigung, 
da man das Holz auf fliefenden Waffern fortflöfer. Die Flöße 
nimmt ibren Anfang im Srüblinge. 3. Der geflößte Körper 
ſelbſt. Beſonders die mit einander verbundene Stämme oder 
Bäume, welche auf einen Hlesenden Waſſer fortgeſtößet werden, 

* eine Zimmerflöfe, weil das Bau: oder Zimmeriolz auf dieſe 
Urt geföfer wird, im Yaurnburgifben rin Boden. Auch ein 
aus zuſammen gefhlagenen Bünmen beitebendes Fahrzeug, leichte 
Waaren auf Strömen zu verführen, führer den Namen einer 
Flöße; ein Blockſchiff. Imgleichen Eleine ſawimmende Brüs 
cen, auf welchen man an einent Fluſſe Wolle wäſcht, Waſſer 
ſchöpft u, f. f. Niederſ. Slöre. 4. Im Bergbane, ein langer 
in die Erbe gegrabener hölzerner Kaſten, darein man Waſſer füh⸗ 
vet, bas Seifengebirge darin zu waſchen und von bem Zinnſteiue 
abzufondern. 5. Yu den Schmelzbürten, rin jteinernes Behiälts 
ni, wie ein Gerinne, das geihmelste Zinn fließend zu machen, 
und bas Dornigte davon zu ſcheiden. 

Anm, Slöhe, Dberd. auch Flötz, Nieberf. Flöte, Vlote, Engl. 
Flote, Holländ. Vlot und Vlote, Schwed. Flotte, fommt von 
flößen, In DOberdeutfhen und felbit in einigen Hochdeutſchen 
Gegenden lautet es hauñg aub der Floß und an andern Orten 
das Floh. Diefe Verfhichenheit bat ihren Einfluß auch auf bie 
Zuſammenſetzungen, wo bald Aoß — bald Sich — bald beydes 
zugleich üblich iſt 

Slößen, verb. regul. fo das Activum oder vielmehr Factitivum 
bes Neutrius fließen ift, Riefen maden. 1. Einfiefen madıen, 
2inem Binde die Milch In den Mund Höfen. S. Einfloßen. 
2. Huf den Waller ſchwimmen machen, befonders von dem Hol⸗ 
ae, weldes ſowohl in Flößen oder verbundenen Stämmen, ale 
auch in einzelen Scheiten auf einem fließenden Waffer ſchwim⸗ 
mend fortgefihaffer wird. Zimmerholz, Scheithols flöfen. Aus 
Sachſen wird viel Zolz nach Samburg geflöfet. 3. Abs 
fhwinmen machen, im Niederf. Die Milch flößen, bie Sahne 
von berfelben abnehmen; Niederſ. Röten. Im Oberdeut: 
ſchen auch, durch bin und ber bewegen in Waffer ausfpülen. 
Die Wälhe Höfen, fie dauen, ſpülen. So auch die Flößung. 

Anm. Slößen, Nieberf. flöten, Dän. flotte, Schwed. lutra, 
Engl, feet, ift im Oberdeutſchen auch als ein Nentrum für 
ſchwimmen üblid. In einigen Gegenden braucht man eg für ſchmel⸗ 
zen. Die Sonn zerflößer das ie, Buch der Natur Yugsb, 1483. 
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Der Slößer, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Floßbeblenter, 
welber den Floßverwalter über, die Floffnechte aber unter 
fit) hat, An einigen Orten werben aud) diefe lehtern Slößer 

genannt, 

Die Stoßfeder, plur. die — n, bie durch verfhiedene Grüten 
untersten Häute an ben Fiſchen, welche das Werkzeug ihrer 
Bewegung im Waſſer find; Pinnae, die Floßen, Sinnen, im 
Oberd. Sließen, in der Shweitz FUmmen. Auch ein Wertzeugs 
der Wunbärzte, den Urin in Steinſchmerzen hervor zu bringen, 
wird die Sloßieder genannt, Pinna Chirurgorum. 


Die Sloßialle, S. Flußgalle. . 


Das Sloßgarn, des — es, plur. die — e, eine Art der Fiſcher⸗ 
garne, welche in der merfeburg. Fiſcherordnung von 1690 unter 
bie verbothenen Garne gefeher wird. S. Sliefgarn. 

Das Stoßgebau, des — es, plur. die —e, berienige Ort 
in einen Walde, wo dad Flößholz gefhlagen und aufgefeget wird; 
der Floſhieb. S. Gebau, 

Die Sloßgerechtigkfeit, plur. inuft. bie Getechtigkeit, d. i. das 
Recht, das Holz von einem Orte zum andern zu fiößen; Das 
Floßrecht. 

Der Sloßgraben, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Graben, 
ober Ganal, auf welchem bad Holz verflößet- wird. 

Der Slößhaken, ves—s, plur. ut nomin, fing. ein Hafen an 
einer langen Stange, bie Floßen bamit von dem Lande abzuſtoßen. 

Der Floſhandel, des — #, plur. innfit. ber Handel mit. ger 
flößetem Bau: und Zimmerbofje, 

Der Sloäberr, des — en, plur. die — en, ber Eigenthümer el: 
ner Flöfe, es werde nun das Net, ober auch eine Zimmerftöße 
darunter verſtanden. 

Der Sloßbieb, des — es, plur. die — e, ©. Floßgehau. 

Das Slößbolz, oder Sloßbolz, des — es, plur. innfir. alles 
Holz, welches von einem Orte zum andern geflöher wirb, es ſey 
Scheltholz oder Zimmerholz, befonders das erſtere, Niederfänf. 
Flotholt. 

Der Floßhuter, dere — s, plur. ut nomin. fing. ein Wuchter, 
der auf dad auf dem Flüßwaſſer ſchwimmende Scheithel; act hat. 

Der Sloßjunge, des — n, plur. die—n, rin bin einer Holz⸗ 
flöße beihärftigter Zunge, fo unter ben Floffnechten fteber. 

Der Floßknecht, des — es, plur. die —e, Tagelöhner, welche 
die bey ben Holzſſößen nöthigen niedrigen Urbeiren verrichten, 
und dem &lößer untergeben find. 

Das Sloßloch, des —es, plur. die — löcher, fo fern floßen 
ober flößen, im Oberd. noch fliehen bedeutet, Das Loch in einem 
beben Dfen, aus weldem das geſchmolzene Erz heraus fliefet. 

Der Sloßmann, des — es, plur. die — männer, berienige, 
welher auf einer Zimmerföfe die Stelle eines Steuermanned 
oder Schiffers vertritt. 

Der Sloßmeiiter, oder Flößmeiſter, do —s, plur. ut nom, 
fing. r. Derienige, welcher einer Holsflöße zunchſt vorgefeget 
ift, und ben Plößer und bie Fleffnechte unter fih hat. 2. Im 
ben Galzwerfe zu Halle iſt der Slößmeifter derjenige der den 
Koth und andere Iinreinigteiten aus ben Saljtotben ſchaffen laſſet. 

Die Sioßordnung , plur. die — en, eine obrigfeitlihe Verord⸗ 
nung, melde das Floßweſen betrifft. 

Der Zloßplatz, oder Sloßplat, des— es, plur. die — pläne, 
berienige Pla, wo das Floßholz aufgefepet und zum Werfaufe 
aufbebalten wird. 

Ber Sloßrecen, des—s, plur. ut nomin, fing. ein mit Zim⸗ 
mierhölgern befegtes Mehr, das auf fließenden Wafſern fdwims 
mende Scheitholz auf: oder von manden Örtern abzuhalten. 

Die Sloßrechnung, plur. die— en, die Rechnung über die bey 
einer Holzpöße votfallenden Ausgaben und Einnahmen, * 
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Das Floßreͤcht, des es, plur. dVie—e. 1. Das Met, Holz 


auf gewiffen Waffern zu verflöfen, die Floſigerechtigkeit; ohne 
Plural. 2. Die Vorrechte, welche eine Flöße, und dad verflößte 
Holz geniehen. 

Das Floß⸗Regal, des — es, plur. inufit. die Flofgerechtigfeit, 
als ein Megal, oder Vortecht des Landesherren betrachtet, 

Der Floßſchaden, des — o, plur. die — fhäden, der Schaden, 
weichen das Floßholz an den Ufern, Waffergebäuden und Fiſche⸗ 
reven verurſacht. 

Das Sloßſcheit, ge — es, plur. die — e, Holjfheite, welcht 
bon einem Orte andern geflöjet werben. 

Der Stoßfcyreiber, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Floß⸗ 
bedienter, welder dem Floßmeiſter oder Kloßvermalter un: 
tergeerdnnet ift, bie Floßrechnungen führer, und bie Aufſicht 
auf die Holzſchläger und Holzflößer hat. 

Der Sloßteich, des — eo, plur. dBie—e, ein Teich, auf wels 

chem das Holz von den Schlägen ober Floßgehauen in das Floh: 
waſſer geflöhet wird, Auch ein Teich oder aufgehaltenes Waffer, 
dad Floßwaſſer zu veritärfen, 

Der Sloßverwalter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Floß⸗ 
bebieuter, ber bey Heinern Klößen bie Stelle eines Floßmeiſters 
vertritt, an andern Orten aber bemfelben bengefellet it, und als⸗ 
dann die Einnahmen und Ausgaben ber Flöße beforget, 

Die Slioßwand, plur. die — wände, bie mir Holz bewachfenen 
Seiten ber Berge an den Floßteichen. S. Wand. 

Das Floßwaſſer, oder Flögwaſſer, des — #, plur. ut nomin. 
fingul. ein Bach, Fluß oder Canal, auf welchem Holz verfiös 
ber wird. 

Das Sioßwebhr, des — es, pur. die — e, rin Wehr, durch 
weldes das Waſſer in ein Flöfwaſſer gefübret wird, 

Das Stoßweien, des — ®, plur. inufit. alles was zu einer 
Holsmöße gehöret und diefeibe angebet. 

Die Sloßwiede, plur. die — n, eine Wiebe, oder ein gewunde: 
ner innger Fichtenftamm, womit bie Zimmmerflöße verbunden wird, 

Die Sloßzeit, plur. die — en, diejenige Zeit, da das Holz auf 
deu Flüfen verflößet wird. 

2. Die Slöte, plur. die — n, ein Büfhel Wolle, welchen die 
Kardatſche abnimmt, S. Slerbe 2. 

s. Die Slöte, plur. die —n, eine Art Schiffe, S. Slüre, 

3. Die Stöte, plur. die — m, in Niederfachfen, ein Trinkglas 
mit einem langen zufgefpisten Reihe, wohl nicht wegen einiger 
Ahnlichteit mit ber folgenden Slöte, fondern fo fern dieſes Wort 
ehedem einen jeden fangen runden hohlen Körper bedentet haben 
mag. Im Niederf, iſt Slerhe, ein Ganal, von flechen, fließen. 
S. lieder, 

, Die Slöte, plur. vie — n, Diminut. das Flötchen, ein mans 
fitaliſches Werkieug, weiches and einer hohlen, mehrentheild mie 
Föhern verfehenen Möhre, beitehet, auf welcher man durch @ins 
Blafung bed Windes die Töne heraus bringet; eine Stodpfeife, 
Die Flote blafen. Auf der'glöre fpielen, &. Gnerflöte, wel: 
che im engern Merftande auch nur die Flöte genannt wird, 

Arm. Nieberf. Steute, Eugl. Flute, Franz. Fleute, Flute, 
Span. und Ital. Flama, Fiuto, ohne Iweifel von dem Latein. 
Aare, blafen, ed müßte benn bie röhrförmige Geſtalt biefer Werk⸗ 
zeuge den Grund der Benennung enthalten; zumal ba biefes 

Wort mac dem Friſch fhom in der erfiem Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
hundertes vorfommt, wo es Fleſte lautet. 

1. Slöten, verb. regul. act. auf der Flöte ſpielen, Im gemeinen 
Leben. Aufmerffam horchte Daphnie umd vergaß zu flörem, 
Gehn. Niederf. ſteuten. u Niederfacfen wird-aud das Pfei⸗ 
fen mit bem bloßen Munde flöten genannt. 


Slott, adj. 
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a. Slöten, verb. regul. neuer. fo aur im Niederſ. mlt dem Zeit⸗ 
worte geben Ablich iſt. Er geht flöten, er entflieber, entwiſchet. 
Die Sache iſt flören gegangen, iſt verloren gegangen, ich bin 
darum gebracht werden. Dieſes Zeltwort, wofür man In eini⸗ 
gen Gegenden auch flechten geben fagt, iſt ein Überbleifel des 
noch im Schwed. üblidyen Zeltwortes Ayta, eilen, Aytta, reifen, 
wandern, wovon auch unfer Hochdeutſches Fleiß, Niederſ. Flit, 

abſtammet. 

Das Slötenfutter, des — s, plur. ut nomĩn. fing. ein Futteral 
für Quer: und andere Flöten. 

Der Slötenmader, des —#, pur. ut nomin. fing. ein Juſtru⸗ 

. mentenmaher, welder befonders Flöten verfertiger, 

Das Slötenwirf, des — es, plur. die — e, in den Drgeln, 
ein Regiſter, deſſen Pfeifen wie Flöten Flingen. | 

& adv. fo vornehmlih in Niederfachfen üblich iſt, 
auf dem Maffer ſchwimmend. 1. Eigentlich. Das Schiff wird 
flore, wenn es bey ber Ebbe auf dem Grunde feit ſaß, oder auf 
eine Untiefe gerathen war, und nun mieder zum Scowimmen 
gebracht wird. Min Schiff flort machen, 2, In engerm Xer: 
ſtande bedeutet das Hauptworr Flott im Niederf. und Schwed. 
ſewohl die Sahne, ald auch das Schhmeer und Fett, weil ed oben 
auf ſawimmet. Daher, 3. die im gemeinen Leben üblichen 
Mebdensarten, Slort leben, im lüberfinife leben. Bey ihrer Joch: 
zeit da gienge flor, Weife. Ich will beure einmal flott le— 
beim, ebend. 

Arm. Diefes Wort, welches im Engl. afloat, und im Frang. 
lot lauter, iſt von liefen, fo fern es in den nördliben Mund 
arten fleten, foren und im mittlern Lat, flotare lautet. ©, Fluth. 

Die Slorte; plur. die — m, 1. Eine Anzahl mehrerer unter einem 


Befchlebaber, oder doch in Geſellſchaft feegelnder Echiſſe. Mine ' 


Bauffahrteyflorte, eine Flotte von Kauffabrtenihifen. ine 
Briensflotre, eine Flotte von Kriegsſchiffen. In eugerm Ver— 
ftande wird unter einer Slore ſchlechthin nur die legtere vers 
ſtanden. ine Slore ausrüften. Die Slorte läuft aus, läufe 
in eisen Zafen. Mit der Flotte bey einem Orte liegen, 
2. Ben ben Färbern, die Brühe oder Farbe in der Indigo-Klipe, 
aus dem Niederf. Slort, ein oben auf ſchwimmender Körper. 
Anm, In der erfien Bedeutung kit es aus dem Trap. Flotte 
und Stat. Flotte, obgleich biefer Ausdrud zundbit aus einer 
der nördlichen Erraden beritammer. Im Daniſchen beißt eine 
Flotte Stoade, im Schwed. Flotta, im Engl. Fleet, im Hol. 
Vlote, im Voln. Plora, im Ungelf, Flora; alles von dem rürd- 
lien flere, ſchwimmen, fließen. @ine Heine Flotte heißt im 
Eranzöfifhen eine Flotille, und wenn fie aus Kriege ſchiffen beſie 
bet, eine Efcadre, ein Geſchwader. 
Das Slöß, des — es, plur. Die — e, eine ebene horlzontale 
Flache, und mas die Geftalt horizontaler Lagen oder Flächen bat, 


doch nur noch in einigen Füllen. r. Die ebene Flache des Erd: _ 


bodens im einigen oberdeutſchen Gegenden. Die Gaberichres 
den (Heufcreden) waren in foldyer enge, daß fle die Siege 
der (Erde bedeckten, Hagen. Chron. beym Pez. 2. Ein mit 
Steine gepflafterter Plan in einem Gebiube, Im Oberdeutſchen. 
Das Geflen im der Birchen, da der gemeine Mann ftehr, 
Bluntſchli. In Baiern bedeutet Slön das Vorhaus, die Flur, 
imgleichen einen bedeitten Gang, eine Gallerie, 3. Am üblid= 
ſten ift dieſes Wort im Bergbane, wo es eine jede dem Auſchelu 
nach Borigontale Lage der Erb: und Steinmaflen vom beträchts 
Alcher Breite bezeichnet, zum Unterfhiede von ben gamgartigen 
br oder Steinlagen, eine Schicht. Das Schieſerflötz, die 
horizontale Lage Schieferſtein. Das Balfisg, Boblenfiög, 


Lehmflön u. ſ. f. 
23 Inn. 
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Der Zluch, des 
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‚Anm. Im Niederf. fit for, floh, untief, Fleet, ein Wett, 
fmoleihen ein reintihes immer oben in einem Bauerhauſe mit 
einem Bette, im Denabr. die Flötte. Im Ipländ. iſt Fler, 
Flaet, das Vorhaus, im Schweb. Flet, und Angel. Fler, Flette, 
das Haus ſelbſt. Es geböret diefed Wort zu platt, breit, 
latus, flach; deun noch im Schwed. ift Rat, eben, Ißland. flatt, 
GSriech. ‚ederus, Flatals bedeutet im Schwediſchen, was in 
ebenen Schichten lieget. In ber alten Beicht bep dem Lambecio 
bedeutet, noh flezzi noh betdi, weder Streu noch Bett. ©. 
Fluhe. Übrigens lautet biefed Wort bey den Bergleuten zuwel⸗ 
len Jöß und Stoß. 

Das Slotzerz, des —es, plur. die —e, Erz, welches in Flötz⸗ 

gebirgen bricht, zum Unterfbiebe von dem Gangerze. 

Der Siönberg, des — es, plur. die — e, ein Berg, welcher 

aus Flösen, d. i. horizontalen Erd: und Steinihicten beitebet, 
zum Unterfhlede von den Bangbergen. Mehrere Flotzberge, 
machen ein Slösgebirge, 

Die Slöglage, plur. vie — a, ©. Flstzſchicht. 

Tas Slögmaul, dee — es, plur. inufit, in dem füchfifhen 

Dbergebirge , bie Benennung einer Art von Zwittern. 

Die Ilotzſchicht, plur. die — en, eine horizontale oder doch 

grörtentbeils horizontale Schicht einer Erb: pder Stelnmaſſe; 
die Slöglage. 

Slögweif:, adverb. im Bergbaue, nach Art ber Flüge, in Flö⸗ 
gen. in Mineral bricht flötzweiſe, wenn es in horizontalen 

Schichten gefunden wird, 

— es, phir. die Stüche, von bem folgenden Zeit: 
worte, bie Androhung und Anwünſchung. eines großen übels, 
doch in verfhiedenen Füllen. 1. Die Androhung des auf bie 

Übertretung eines Geſetzes gefehten Übels, und dieſes jibel ſelbſt, 
fn der deutihen Bibel und der biblifhen Schreibart. Siebe 
ich lege euch beure vor den Segen und den Fluch — den 
Study, fo ihr niche gehorchen werder, den Geboren bes Serrm, 

5 Moſ. 11, 26. f. Die mie des Bejenes Werken umgeben, die 
find unter dem Fluch, Sal. 3, 10, Im Zauſe des Bortlofen 

iſt der Sluch des Zerru, Sprichw. 3, 33. Und fo in andern 

Stellen mehr. 2. Die heftige Anwünſchung eines großen Übel, 

Des Vaters Segen bauer den Kindern Zänfer, aber ber Mut: 
ter Sth reißet fie nieder, Sir. 3, 11. überall werde ich $liis 

” rauchen hören. Anſtatt mir Flüche nach zudonnern, naun⸗ 

er mich feinen Freund. Einen ſchrecklichen Fluch thun. 

— Ein Shwur bed einer göttlihen Strafe, beſonders ein leicht: 

finniger willlührlicher Schwut dieſer Yet, In welchem Verſtande 
dieſes Wort im gemeinen Leben fehr häufig iſt. 4. Derienige 

Gegenſtaud, melden die auf die lbertretung eines Geſetzes ge: 

fepten Strafen treffen, doch nur in der deutihen Bibel. Der 

Herr fee di zum Fluch und zum Schwur unter deinem 
Volt, 4Mof. 5, 21, 37. Daß fie follen zu Schanden werden, 
sum Sprichwort, zur Sabel, und zum Fluch, Jerem, 24, 9, 

Chriſtus bar uns erlöier von dem Sluch des Geſetzes, da er 

-soard ein Fluch für ums, Gal, 3, 13, Wir find ein Slach der 
Welt, ıgor. „13. ©. Segopier, 

Anm, Dieſes Wort lanter ſchon ben dem Ottfried Fluah, bey 
dem Notter und Willeram Fluoch, bey dem Strpder Flucc, im 
Nieberf, Flook. ©, das folgende, 

Sluchen, verb. regul, ad. 1. Mit Heftigfeit Böfes anwünfhen, 
mit der britten Endung ber Perſon, in der edlern Schreibart, 
Verflucht ſey, wer dir fluche, ıMof. 27, 29. Eliſa fluchre 
den Knaben, die ihn veriporteren, 2Aön. 2, 24. Fluche nicht 

dem Bönige, Pred. 50,20, Auch fische nicht der alten Muh⸗ 
me, Keil, 

Dem Zaufen, der dir fpörriich fiuche, Cam, 


Stu. 


Imgleichen mit dem Vorworte auf, Auf jemanden fluchen. 
Ein Srandmal wird er euch, worauf in fpäten Tagen 
Kin befirer Enkel Auche, Raml. 

Wie auch abſolute. Fluchen und fchmören, mit Aufforbes 
zung ber göttlichen Strafe oder eines großen Übels etwas bes 
theuern. Er flucht, daſt fich die Erde aufthun möchte. Im 
gemeinen Leben auch wohl mir der vierten Eudung der Sade. 
Einem den Teufel, eine böſe Krankheit u. f. f. an den Hals 
fluchen. 2. Fir läftern, in ber deutihen Bibel. Welcher jeis 
nem Sott flucht, der fol feine Sünde tragen, 3Mof. 24, 15. 
3. Im gemeinen Leben belegt man audabie leihrfinnige Neu— 
mung bed Teufeld und ben Gebrauch ähnlicher oft ſeht fiunlofer 
Mörter mit dem Namen bes Fluchens. Iſt meine Smbe gut 
genug, daß fie den Teufel darin fluchen? Gell. 

Der Teufel! fehr, das war ein rechtes Rad, 
Fleng endlich einer an zu fluchen, ebend. 

Anm. Sluchen, bey bem Nero Auahhon, bey dem Ottfried 
fluachon, nm das Jahr 790 in ber frnfifhen Mundart, Hua- 
chenne, im Mieberf. flöfen und flöffen, ift ohne Zweifel bie 
figürliche Vebeutung eines Worted, welches eigentlih eine aus 
dere mehr ſſunliche Handlung bezeichnet bat. Aber welches dies 
ſes Wort fit, Laßt ſich nur ſehr ſchwankend muthmaßen. In den 
verwandten Sprachen wird dieſes Wort, ſo viel ich weiß, nicht 
angetroffen. Das Hauptwort die Fluchung iſt nur in ben Bus 
femmenfeguugen Anftuchumg und Verfluchung üblich, 
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Der Slucher, des — #, plur. ut nomin. fing. Fimin. die Flu⸗ 


* 


cherinn, plur. die — en, dem oder der das Fluchen oder der 
Gebrauch ähnlicher harter Ausdrücke zur Gewehnheit geworden. 
In der deutſchen Vibel wird es auch von einem Gotteslärterer 
gebraudt. Sübre den Slucher hinaus vor das Lager, 3 Moſ. 
24, 14. 23. 5 
Die Flucht, plur. inufit. 1. In ber Bankunſt und bem mes 
chaniſchen Künften, der zur Bewegung eines Stüdes gehörige 
Raum, der Spielraum. Eo bar eine Thüre zu viel Flucht, 
wenn man am Nande durchſehen kaun. 2. Cine gerade Linie, 
eine gerade Fläcbe, im gemeinen Leben, Sechs Senjter in einer 
Flucht, in einer Reihe, in einer geraden Linie. Die Senfter 
mijfen in einer Flucht foregeben. In einer Sluche forrbauen, 
Anm, Ja diefer zweyten Bedeutung lautet bad Wort, im 
Niederi, Fugt, in beyden aber im Sawed. Flykt. Es ſcheinet 
zu Fläche, oder Fleck zu gebören, wofür die Nederſachſen auch 
Flage brauden. Unſere Acker liegen in einer Flage, in einer 
Flucht pder Flache. 
Die Zlucht, plur. inuſit. von dem Zeitworte fllehen. 1. Die 
Handlung, da man aus Furcht vor einem bevorſtehenden Übel 
den Ort fehr fihnell verändert. Die Flucht nebmen, ergreifen. 
Sih auf die Flucht machen, begeben. Sich mir der Flucht 
retten. Auf die Flucht bedacht ſeyu. Auf die Suche denken. 
Sich nach der Flucht umſehen, im gemeinen £eben, darauf be: 
dacht ſeyu. Den Seind in die Slucht fchlagen, treiben, brins 
gen. Ju die Sluche geben, d. i. treiben, und die Flucht ges 
ben, d,i. nehmen, find biblifhe Ausdrilcke, welche im Hochdeut⸗ 
{en veralter find, In der höhern Schreibart auch ohne Nebenbes 
griff ber Zurcht, vom einer jeden fchnellen Entfernung. Der 
Zeiten Flucht, ber ſchneſle Vorübergang der Zeit, Opitz. Im 
gemeinen Leben guch für Cil, Gefchwindigfeit. Ich babe ibm 
sur guf der Sluchr gefeben, 2. Der Ort, wohin man fliebet. 
So haben die Niger Sluche und Schweiß, wenn fie ben Schweiß 
haben, und zugleich den Ort wiffen, wobin ein Thier aefloben iſt. 
Ann, Niederf, und Dän. Flugt, Angelf. Flybt, Engl. Flight, 
Schwed. Flykt, bey dem Drtfried Flubti, bey dem Notter Fluhr, 
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gluchten, verb. regul. fo in deppelter Gattung Ablich iſt. 
1. Als ein Neutrum mit dem Hülfeworte feyn, ſchnell, eilig 
“fliehen, in der vertraulichen Sprechatt und im gemeinen Leben, 
2 war niemand mehr im Dorfe, denn alle Einwohner war 
ren geflüichter. i 
II. Als ein Actwwum, Auf ber Flucht wohin bringen, Die 
andleute flüchteten ihre beften Sachen in die Stadt. Auch 
uls ein Reriprocum, ſich ffüchten. 
Auch der fe flüichrer ſich nun zum buſchichten Vorbolz, 
— F Zachar. 
Im Oberb. iſt dafür flehen, flehenen, Röhnen üblich, S. Fliehen. 
Anm, Als ein Neutrum lauter dieſes Wort ſchon ben dem 
Tatlan Aüıhtan, im Niederſ. flugten, im Dän. flygte, im Schweb. 
Oykta. Dttfried braucht luhein, als ein Factitivum, in die 
Flucht treiben, "Wenn biefed Wort nicht unmittelbar and Flucht 
gebilder iſt, fo ſcheinet es dag Fregnentartoum von fliehen zu 
“feon, daher der von Herrn Etofh angegebene Unterſchied dieſes 
Wortes von fliehen ſehr wilführlic if. Sieben ift mehr in 
der eblen Schreibart, lichten aber mehr in ber Sprache des täg: 
lichen Umganges üblich. 

Sluchtig, adj. & adv. flüchriger, flüchtigſte, fo in der weiteften 
Bedeutung des Zeitwortes fliehen und in einigen Bedeutungen 
des Wortes fliegen gebraucht wird. 1. Auf der Flucht begriffen, 
Stüdrige Soldaren, Die Soldaren wurden flüchtig. Der 

' Schuldmer ift flüchtig geworden, Ten flüchrigen Send vers 
folgen. unſtet und flüchtig folt du fern anf Erden, 1Meſ. 4, 
22.14. Sich auf fliichrigen Kuß fenen, entflichen. 2: Wad 
ſchne emrniehet, ſchneu vergehet. Unſer Leben ift Richtig, 
weine flüchtige (vergingline) Scönbeit, So ſchön wie cine 
Kandfchaft, auf der fchmell der Than in flüchtigen Yiebel vers 
duftet. Die Empfindungen Des ſchönen Geſchlechts find zarte 
und flüichtige Empfindungen, Gell. Das war nur fo ein flüche 
tiger Einfall, ein flüchtiger Bedanfe. Flüchtige Sarben, wel: 
ehe bald vergehen. Imgleichen was leicht verfiieget, ſich leicht 
in zarte Düne auföfer. Der Salzeeift, Uringeiſt iſt ſehr 
führig. Das Queckſilber ift fehr flüchtig. Kiüchtige Theile, 
weiche die Hige in Geftalt von Dämpfen ober Dünften aus ei: 
nem "örper_ fiheidet, im Gegenfage ber feuerbeftändigen, 
3. Schnell, mit Yeichtigfeit ſchnell. Ein flüchtiges Pferd, 
Ein flüchtiges Geblür, welches leicht in Wallung gebracht wer: 
den kann. Bin flüidyriger Pinfel, ber bie Farben mit Leichtigs 
Keit auftränt, Wine fliicheige Zeichnung, welche mit leichter 
Kuhnheit in der Ell verfertiget it. 4. Im nachtheiligen Ver: 
ſtande, mas in der Eil, nur fo obenbin geſchiehet. Eine flüch 
tige Vorftellung von etwas haben. ch babe ihn nur fo 
früchrig gefeben. Wir müffen den flüchtigen Anblick ver Schös 
pfung im einen bebadhriamen verwandeln, Bell. 5. In der 
Luft fliegend, in einigen Fällen. «in Rüchtiges (Riegendes) 
Gewand, ber den Malern. Bey den Aupferfiehern heißt das: 
jenige flüchtig, was in der Luft zu ſchweben feiner, und mit 
Fleiß ausgearbeitet it, wie die Blätter an ben Capltälen. 
6. Murbe, Hrüchig, im Wergbaue, Min Hüchriges Beftein, wels 
des murbe ımd brũchis iſt. Ein flüchtiges Bezimmer, welches 
auf feinen feſten Grunde ruhet, banfallig tik. 

Anm. Bey dem Ottfried in ber erſten Bedeutung fuhtig, 

m Duniſchen flygtig, Schwediſchen yktig, Niederſ. flugtstk. 
Pliuhteklich kommt bes den ſd wäbiſchen Dichtern für fanell vor. 


- 


flüichrigen , für ſſũ bten, fliehen, 


Die luchtigkeir, plur. ininit. Die» Cigenfnaft, da eine Sache ; 


flüchtig ift, dech mir in einigen Bebeutungen die ſes Beywortes. 
1, Die Vergauglichteit. Die gluͤchtigkeit unſers Kebens, der 


Im Oberd. bat man von dieſem Beyworte auch das Zeitwort ſich 
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Farben. Much in der Chpmie, die Eigenſchaft ber Körper, ſich 
in feihte Dämpfe zu verwandeln, Die Stüchrigfelr eines Sal« 
zes. Beſonders, wenn ſolches im Feuer geſchichet, im Gegen: 
fage der Seuerbeftändigkeie, 2, Die mit Leichtigkeit ver 

bundene Geſchwindigkeit. Die Flüchtigkeit eines Thieres, ei⸗ 
nes Tänzere, Die Flilchtigkeit des Pinſels, des Grabſtichels. 
Ein mir Flüchtigkeit gearbeiteres Gemahlde. 3. Auch Im nach⸗ 
theifigen Verſtande, die Elgenſchaft, eine Sache eilfertig und 
ohne Anwendung ber gehörigen Aufmerkfamfeit zu verrichten. Die 
Flüchtigkeit des Beiftes, Er beweifer im feinen Arbeiten zu 
viel Slüchtigfeit. 

Der Sluchtling, des —es, plur. die — e. 1. Ein entflobener 
Menſch, ſewohl in gutem Verſtande, Exul. Viele franzefliche 
Reformirte leben jetzt als Flüchtlinge in Deutſchland. Als 
auch im nachtheiligen. Die Slüchrlinge (Deferteurs) von der Ars 
mer aufhalten, 2. Ein flatterhafter, leichtlinniger Menſch. 
Der junge Slüchtling, der den halben Frühling feines Lebens 
von einer Schöne zur andern flattert. 

Lie Siuctröbre, plur. die—n, bey ben Yigern, Meine Möhe 
ten oder Höhlen, in melden fi bie Füchfe, weun fie verfolger 
werden, auf kurze Seit verbergen, 

Das Fluchwaſſer, des — o, plur. inufit. ©. Bitter, 

Stud, adj. & adv. fo nur im gemeinen Leben üblich it, und von 
jungen fliegenden Thieren gebraucht wird, wenn fle Federn und 
Slügel befommen , fo daß fie nunmehr fliegen innen, Die Taus 
ben find noch niche ick. Flücke Vögel, Flück werben. » 

Anm. Dirfes Wort, welches im Niederſ. flück und fingge, 
im Holänd, vlugge, im Engl. ficdged, lautet, ſtammet von 
dem veralteten Aukken, fliegen her. Sic habent mih bineßtk. 
ke gemachot, fie haben mic; weofliegen gemacht, Willer. Ben 
dem Sand Sachs femme flüch, für flüchtig, ſchnell, vor. Eini— 
ge Hochdeutſche ſchreiben es auch nad dem Muſter der Nieder 
fadıfen ftügge. 

Das Studer, des — 8, phur. ut nomin. fing. in dem Berg: und 
Muhlenbaue, cin breites mit zwep Spundſſücken verfebenes Ge: 
rinne, wodurch das Wailer ‘laufen kann. Von dem veralteten 
fluen, fliehen, fliefen, Lat. Auere, woraud vermittelt der Ends 

- folbe er und des enphonifhen d Sinder gebildet worden. Yes 
roſchin braucht Vludir von dem Ufer eines Fluſſes. S. Slurb, 

Der Slug, des —es, plur. die Stüge, von dem Zeitworte liegen. 

1. Der Zuftand, da ein Thier oder Körper ſleget, ohne Pit: 
tal. (1) Eigentlih, in den beyben eigentlihen Bedeutungen 
des Beitwortes fliegen. Der Slug eines Vogels in der Auft. 
Einen Vogel im Sluge ſchieſen. Der Flug des Pfeiles, Weith. 
5,12. Kinen Dal im Fluge fangen. (2) Figürlib. Die Ans 
genblicke überboblen Gedanken in ihrem Sluge, Duſch. 

Ich weiß es, deine Tugend 
Sebe ſich voll edlem Flug weit über deine Junend, Weihe, 

2. Was ba fliege. Ein Klug Bienen, ein Bienenihwarm, 
Noch Fein junger Slug bar fi) zu weit von meinen Augen 
entfernen, Gehn. Ben den Yägern, fs viel Mögel, als mit ein 
ander in einem Kaufen fliegen. Ein Flus wilder Zinsen, Rep⸗ 
bübner m. f. f. 

3. Das Werkjeng zum Fliegen, der Flügel, doch nut In ber 
Wapenkunſt, wo ein Paar Adlersflügel ein Flug genannt wets 
ben. in ausgebreirerer Flug, ein geſchloſſener Flug. Ein 
dalber Stun, ein Flügel. 

4. Der Drt, aus weltem ein Körper flleget. In diefem 
Verſtande wirb ber vordere Theil —* Fe von * 
Mindung an bis zur Kammer der Flug, Franz. Volée, genaunt. - 
” Anm, Im Niederf, und Dan. Flugt, im Schwed. Flygt, im 

dem alten Gedichte auf dem heil, Anne Vluß. . 
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Was Slugbitt, des — es, plur. die — e, ein verborgener Bo- 
ben ber Müller unter der Dede, in welchem ſich bad herumflie⸗ 
gende Klare Mehl ſammelt. 

Der Slugbrand, des — es, plur, inufie, eine Art bes Braun: 
Des im Weigen, Hafer und der Gerfie, welcher fib in einer fo 
lockern Schale befindet, daß fie unter dem Dreſchen gerreißt, ba 
denn ber Brand in der Scheuer berumliegt; Staubbrand, 

Die Sluge, plur. die—n, 6, der Sloden, 

Der Slügel, des—s, plur. ut nomin, fing. Dimlnut. das Flü⸗ 
gelchen, Oberd. Flügellein. 

1. Was da flieger, d. i. ſich In der Luft beweget, doch nur in 
. einigen Füllen... So werben die Meinen Fahnen auf ben Maft: 
bäumen, welche beſtändig wehen, und ben Wind zeigen, Flügel 
genannt, zum Unterſchiede von ben Wimpeln und Slaggen. Im 
Nieder. heißt eine jede Wiubfahne auf elnem Gebäude ein Slü- 
gel. Dabin gebören aud die Slügel einer Windmüble, dieje: 
nigen Theile, welde von dem Winde herum gedrehet werden, 
und die ganze Maſchine in Bewegung fegen; die Slügel einer 
Spule, welche im Umdrehen ber Spule in einem Krceije fies 
gen, u. ſ. f. 
2. Ein Werkzeug zu fliegen, an den fliegenden Geſchöpfen, 
Degeln und Inſecten. 

(1) Eigentlih, wo es befonders von den mit Schwungfe: 
bern verfeßten Gliedmaßen der Bügel gebraucht wird, vermittelſt 
deren jie fi in der Luft fortrudern, Der Vogel breiter die 
Stügel aus, ſchwinget die Sliigel, Läffer die Stiigel hängen u. ſ. f. 
Ein ntenflügel, Gänfefiinel u. ſ. ſ. Auch bas von Federn 
entblöjte Glied führet in den Küchen und ben Tiſche noch ben 
Namen drs Sligels, Bon den Klügeln der Bögel hat man for, 
soohl im gemeinen Leben als in der edlen und hübern Schreibart 
verihiedene figürliche Redensarten enrlehnet. Zu jenen gehb: 
tet: die Slügel hängen laſſen, traurig-feon; einem Die Slügel 
beichneiben, fein Nermögen geringer machen; Slügel befommen, 
Srifte, Vermögen befommen; fich die Slügel verbrennen, aus 
Vorwitz in Schaden geratben u. ſ. f. Zu diefen: Test, da id) 
auf Slügeln der Liebe bierber eile, mein Gliick vollfommen 
zu machen, Weife, Sliügel der Ylorgenrörbe, Pf. 139, 10. 

Die goldnen Sliigel ſchwingt Der Ruf ſtolz über dir, Weiße. 

Und wenn die Sreybeit denn . 

Don Barden los ben golönen Slügel ſchlagt, ebend, 
dahin gehören aud die bibliihen R. U. in welchen Gott Flügel 
beygeleget werben, feinen Schuth anzudeuten. 

(2) Figurlich. (a) So fern ſich die Flügel zu beyden Sel> 
ten an dem Körper. des Ihieres befinden. So werden die bey: 
den äußerjien Enden einer in Schlachtordnung gejtellten Armee, 
eined Corps Eoldaten, eines Negimentes, Batalllones m, ſ. f. 
und die auf biefen Enden befindligen Soldaten Slügel genannt. 
Der rechte, der linke Slüigel, Auf dem rechten Slügel fteben, 
Den Sligel fchwenfen. Der linfe Sligel wurde gefchlagen, 
Die Flügel ausbreiten, Ef. 8,3. Im Jagdweſen, die rechte 
oder linte Seite eines Jagens, und Die barelbit befindligen Feute, 
In einem audern Verſtande find im Jagdweſen die Flügel, die von 
einem Ende des Waldes bis zum andern gchauenen Wege, mel: 
‚he auch Stellwege, ARidyrwege, Allen, Durchbiebe genannt 
werden, An Gebiuden it der Slügel ein an dem Ende eined 
Hauptgebuudes angeirhtes Gebäude. Im Feſtungsbaue find es 
die fangen Sriten eines Horns und Kronwerkes, welde von 
dem Hauptwalle oder ben Aufenmwerfen beſtrichen werden, In ber 
Anaromie werden bie Zritentgeile ber Naſe, und bie pbern Theile 
. der Obrlüppihen Flügel genannt. Die beweglichen Hälften ei: 
ner TIhüre oder eined Fenſters heißen gleichfalls Flügel, rine 
Tpüre, ein Tpor mis zwey Slügeln; fo wie au den Kiubers 
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Meidern und an ben Nöten der Trompeter gewiſſe von dem Milz, 
den berunter hüngende Theile, S. Flügelkleid. Ruth 3,9. wird 
der Zipfel des Kleides ein Slügel genannt, S. Fittich. Ber 
den neuern Scheiftftelern des Pflanzenreiches heißen die an den 
Eriten des Schiffes der Blumen fichende Biumenblätter, Flü— 
gel, Alac, und im, gemeinen Leben werden bie Arme ber Men: 
ſchen zuweilen im Spotte Slügel genannt, S. Fittich. Jeman⸗ 
den bey dem Slügel nebmen und zur Thüre hinaus führen. 
(6) Ein muſitaliſches Saiten-Iuftrument, welches wie ein Ela: 
vier gefpielet wird, und von aufen die Geſtalt eines Flügels bat, 
Anm, Diefes Wort lauter im Nieberf, Slegel, im. Schweb, 
Flygel, im. Dän. Floj, im Epirotiſchen Flele, Im Nieder: 
fänfifhen iſt dafür auch Sluche, Flüchte, Stunt, und in Baiern 
Flenkel üblich, + : 

Die Slügeldede, plur. die — n, an, einigen Inſecten, befon: 
bere härtere Flügel, welche beu zarten Flügeln, womit ‚fie flie: 
gen, zur Bededung dienen, Elyıra Liun. Dep ben Käfern und 
Grillen ſind fie fhalicht, bep andern aber nur oben hart und 
fusrpelartig, 

Der Slugeldeich, des — es, plur. die — e, in den Mari: 
Jändern, ein Deich, ber von einen neuen Hauptdeiche nad einem 
andern zurüd gezogen wird; ein Schenkeldeich, Atmſchlag. 

Der Slügelfarn, des — es, plur. inufit- außer von mebrern 
Arten, die — e, eine Art des Farnfrautes, deſſen Fructifica— 
tionen linienweife an dem Rande auf ber untern Seite des Blat⸗ 
tes figen; Preris Linn. 

Die Slügelfruht, plur. inufit. bey einigen neuern Ehriftitel: 
lern des Pflauzenreiches, ein in beuden Indien einbeimifcer 
Baum, welder zu den Pflanzen mit zehen verwachfenen Eraubfi: 
ben in zweu Partheven gehöret, einen fünfmal gezähnten Kelch 
und eine fihelfürmige Kapfel hat; Prerocarpus Lina. Jacquin 
hält ihn für den wahren Drachenbaum; S. dieſes Wort, we 
aber für Sliigelfame, Flügelfrucht zu lefen ift. 

Das Siügelborn, des— es, plur, die — hörner, 1. In dem 
Zagdweſen, ein ſchlechtes einfahes meflingenes Horn, womit bie 
Flugelmeiſter den übrigen Yügern Die nöthigen Seichen geben. 
Es iſt das gewöhnliche Jagdhorn. 2. Eine gewundene einfhali- 
ge Eongplie, deren Windungen fihtbar find, mit etwas hervor 
zagender Spige, breitem Leibe und ausgebreiteten Lippen, wels 
che bie Geſtalt zweyer Zügel haben; Alata Lim. 

Das Slügelficid, des — es, plur. die —er, ein Kleid Heiner 
Kinder weiblihes Geſchlechtes, we von dem Müden zwep breite 
Streifen wie. Flügel herab häugen, 

Der Zürwitz und der Geiſt der Liebe 
Käbrr oftmals fchon ins Slügelfleid, Haged. 
Baum aus dem Sliigelfleid ſpielt fie ſchon ſtolz die Dame, 
Zadar. 

Das Flugelkslbchen, des — #, plur. ut nomin. fing. bey ben 
neuern Scriftitellern des Infeetenreiches, ein Heiner auf einem 
Stiele ſteheuder Auopf, an jeder Spite hinter ben Flügeln, wel— 
‚hen bie Inſerten mit zwep unbededten Flügeln, 3.8. die Flie⸗ 
gen, Bremfen, Schnafen, Mücken a. ſ. f, baben, Haiter Line. 
Andere nennen fie Balancir Stangen , ungeachtet fie wohl zu 
etwas anderm, ale zur Erbaltung des Gleichgewichtes im flie⸗ 
geu dienen. 

Der Slügelmann, des — es, plur. die — männer, bep den 
Soldaten, ber erite und größte Soldat zu Fuß, fo auf dem Flü- 
gel eines Truppes im Gliede ſtehet. 

Der Slügelmeiter, des —s, plur. ut nomin. fing. bep einer 
agb, derjenige Juger, welcher die Aufſicht über einen von den beys 
ben Flügeln führer, und den übrigen Jagern mit bem Flügel 
horne die nörhigen Zeichen giebt, f 

Slügeln, 
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Siüseln, verb. regul.a&. 1. Mit Flugeln verfeden. (1) Ei⸗ 
gentlig, wo aber nur bad Mittelwert geflügele üblich if. Ges 

. flinelte Löwen, Schlangen u. f.f. welche Flügel haben, (2) Fi⸗ 
gürlih, in der poetlſchen Schreibart für befliigeln. 

Dein Umgang fllgelt Sleif und Sinnen, Gunth. 

Das flügelt, it es fchön, der ftillen Wüniche Lauf, ebend. 
S. — 2. Einen Vogel flügeln, bey den Jugern, ihn 
ur in den Flügel ſchießen. 


Der Siigelort, des — es, plur. die — örter, im Bergbane, 
ein Ort, welder aus einem Stollen feitwärts getrieben wird. 
Das Slügelpferd, des — es, plur. inulit. bey den Dichtern 
eine Denennung bed Dicpterpferbes. oder Pegafus, weil ihm Flu⸗ 
gel zuaefbrieben werden. Dad nannte es ſchon das Flügelroß. 

Ler slügelfamen, des — 8, plur. inuür, bep den neuern Schrift: 
jrellern des Pflanzenreiches, eine oftindishe Pflanze mit zwölf 
verwohſenen Etanbfäben in einem Haufen; Pentapetes Linn. 
Der Sumen it mit einer Hauf verbrämt, welche bad Unfehen 
ber Flügel bat. 

Die Slügelſchraube, pler, die — n, bep den Metallarbeitern, 
eine E:hranbe, deren Kopf an den bevben Seiten zwep Klügel 

„ der Ülitter bat, damit man fie bequem mit ber Hanb umbres 
hen. fünue, 

Tas Slügelogericht, des — es, plur. die — e, zu Coln, bie 
Denenuung verfdiebener Heinen Gerichte, welche ihre Gerichte: 


barkeit in gewiſſen Diftricten theils in der Stade, thells außer 


derielben ausüben. Dieje Gerichte beißen, der Eichelſtein, Wei⸗ 
beriirafi, Gerconis, Severini, und dag Zachtgericht. 

Div sitigelwälle, plur. die — n, diejenige Welle, an welder 
die Zügel einer Wiudmühle beſeſtiget find, 

Das Rugelwerk,, des — es, plur. inulie, im gemeinen Leben 
eine allgemeine Benennung aller efbaren Vögel, fowehl bed Fe: 
derwildbrers, als and bes Federviehes; das Geflügel, 

Slügge, dj. & adv. ©, Flück. 

Tas Sluggeld, des — es, plur, inufit. aufer von mehrern 
Eummen biefer Urt, die —er, an einigen Orten, 3. B. in 
Breinen, dasjenige Geld, welcher für die Bienen, wenn fie in Die 
Seide geicpet werden, und für den freyen Nuefiug, welden fie 
daſelbſt haben, entrichtet wird, 

Das Sluggeftübe, des — es, plur. inuſit. &. Slocgeftübe. 


Der Siuabafer, des — o, plur. inufit. eine Benennung - bee - 


Windhafers, welchet fi fehr ſtarkl vermehret, indem deſſen Sa: 
men bey einem Winde ſeht weit berum flieger; Avena fatua 

. Lium. &. Windhafer. 

Das Slugloh, des — es, plur. die — löcher, an den Bienen⸗ 
flöten, Taubenſchlägen u. ſ. f. dasjenige Loch, durch welches dieſe 
Thiere aus: und einfliegen ; bey dem Pictorius dae Köſch. 

Das Slugmeéhl, des — es, plur. inuſit. in den Müblen, das: 
jenige ſtüchtige Diehl, welches bey bene Mahlen verjiäuber,; das 
Staubmehl. 


Slugs, adverb. fo nur im Niederſ. üblich iſt, für hurtig, ges 


ihwinbe, ſogleich; Niederſ. Finke, 
fhreibe flugs fünfzig, Luc. 16,6. 

dia, 2 Macc. 5, 21. 
B. 25. 


VNimm deinen Brief und 
Und zog flugs gen Antlo⸗ 
Da gebor er flugs feinen Leuten u. f. f. 
Denn fie wurden flugs wieder gebeiler, Weish. 16, 11. 


Anm. Im Dän, Rus, im Schwed. Aux, von dem veralteten - 


Ay, burtis, Das tat, velox fommt damit überein. - S. ‚Slies 


hen und Sliegen, Im Hochdeutſchen iſt dieſes — un⸗ 


belaunt. 

Der Siugiand, des — es, plur. inußt. ein jatter mit. Moor⸗ 
erde vermiſchter Sand, der von dem Winde berum getrieben 
wird, und in manden Grgenden, befonders an ber Ser, ganze 


Gelder unbraugbar macht im gemeinen Leben auch Flogſand. 
N. Band. 
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Die von dem Flugſaude verberbten Pläge heißen hinter Lüneburg 
Sandbrüche und um Zelle Sandſchellen. 

Der Slugſchutze, des —n, plur. die — n, ein Säger, ber bie 
Bertigfeit befigt, einen Vogel im Fluge zu ſchießen. 

Die Slugrtaube, plur, die — n, ©. Feldtaube. 

Das Slugurtbeil, des — es, plur. die —e, in einigen niedern 

‚ Gerichten im Bremifhen, ein Urtbeil oder Rechtsſpruch, wel: 
her in einem gewiffen Falle, obne Benennung ber dabey interef: 
fireuden Perſon begehret, und in der Geſchwindigkeit gefprocen 
wird; obne Zweifel von dem alten fly, ſchnell, hurtig. &. Singe. 

Das Slühbirnlein, des — #, plur. ut nomin. fing. eine rt der 
Mispeln, welche auf den Stuben oder Felſen in der Shweig und 
Öfterreich zu einer kleinen Stande wühfet, und ſchwarze Bee⸗ 
ven mit vielen, oft zehn Kernen trägt; Mefpilus Amelanchier 
Linn. Quandelbeere. S. das folgendr. 

Die Stuhe, plur. die — n, ein nur im Oberdeutſchen, beſouders 
ber Schweitz übliches Wort. 1. Eine Steiumaſſe, welche ſich in 
einer betrachtlichen Breite erfiredet, ein Flotz, oft aber auch eine 
Eteinmafle von beträdtliher Höhe. Von dem Duarz werden 
in der Scweis große und lange ununterbrochene Sluben an: 
getroffen, Altmann. ine Sandflube, ein Sandſſötz, imalei- 
en ein Feld aus Sanbdftein. Die Yiagelflube, eine wilde Eteins 
art, fo mit vielen Kiefelfteinen durchfege if. 2. Eine Felfen- 
wand, ein Feld, wo es bald Fluh, Stube, Slii, Fluo u. f.f. lautet. 

In einer Auo hat er ein hol 
Mit guoter fpis gefuiller wol, 
Fabeln aus deu Zeiten ber Minneſ. Bob. 55. 
Er ftieß ibn über ein bochi Fluo hinab, Tſchubi. Dabey auf 
einer heben Flii liegr das Schloß, Wurſtiſen. 

Anm. Diefes Wort gehöret vermuthlih zu Slach unb Flötz, 
ober auch zu Fels. Flo, iſt noch im Schwebiihen ein Zlög, 
eine Schicht. 

Der Slünder, des —#, plur, ut nomin, fing. eine niederſach⸗ 
fiihe und nordifhe Benennung einer Art Schalen mit fcharfen 
Eritenlinien und Leinen Stacheln an den Wurzeln der Fiunen; 
Pleuronedtes Flefus Liun. Pailer Klein. Dän. Flyndre. 

Die Slur, (mit einem langen u), plur. die — en, eine ebene 
Fläche, doch nur in verſchiedenen befondern Fällen. 

1. In ber weiteften Bebeutung, ebenes, flaches Feld, es ſey 
Meide oder Getreibefelb, in der edlen und höhern Schreibart ber 
Hochdeutſchen. Gelb ftehen die Apfel: und die Dirnbäume 
auf bunten Siigein und auf der grünen Flur, Geßn. Die 
Dienen flogen fröhlih aus ihrer fernen Wohnſtatt, umd zer⸗ 
ſtreuten fich auf den Siuren, ebend. Die Pleinften Blümchen 
der Wieje und der Slur pflanzreft du barein, ebend, 

Inden er ſprach 
Schwang ſich ein Nordwind auf, der wild die Slur durchs 
beulte, Schleg. 
Wenm er, ein Gott Ofir, durch unfre Fluren 
Am ſeligſten Triumphe führe, Raml. 

2. Im engern Verſtande, alle innerhalb der Grunzen eines 
Dorfes ober einer Etadt gelegenen Grundſtücke, fie beftehen aus 
Wieſen, Feldern, Weinbergen, eder Wäldern; die Feldmark, 
das Bemärf, im Oberbentfien der Dann, in Schwaben die 
Eſche oder Sſche. Die Stadrfur, die Dorifiur, die Rofba: 
her $lur, Die Flur beziehen, begeben, d. i. bie Grenzen ber 

. Flur fegerlih beñchtigen. 

3. In noch engerm Verjtande, mehrere neben einaubder lie: 

. gende Üter. Au einigen Orten werden auch die drey Abtheilun⸗ 
‚gen des Feldes, welde in andern Gegenden Arten heißen, Flu— 
ren genannt. Daher die Sommerfiur, die Winterflur, die 
Brachflur. 
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4. Der gepflafterte Fußboden, beſonders bad gepflafterte Mor: 
baus, die Flur, die Gausflur, in Thüringen und Franken die 
Ahre, der Ern, in Niederfachfen die Diele. Au anderh Orten 
wird auch bie Dreihtenne die Drefchflur, oder die Scheunflur 
genannt. 

Anm. In biefer legten Bebentung iſt es vornehmlich in Nieder: 
ſachſen üblid, wo es Sloor lautet, und auch wohl von niederſächſi⸗ 
ſchen Hochdeutſchen der Flohr, des — es, plur. die Flohre ge- 
ſchrieben und geſprochen wird, Im Schwed. iſt Flo, Flor, im 
Spländ, Flaar, im Angelſ. Fleer, im Holländ. Vloer, im Engl. 
Fioor, gleichfalls ein gepflafterter Fußboden. Das BWallif. Llawr 
bedeutet einen Fußboden, das Din. Zoe, die Tenne; in Nieberz 
fachfen aber find Sloren auch vieredige Plajteriteine, womit ber 
Euhboden beleget wird, Sliefen. Aus allem erhellet, daß Fla⸗ 
den, Slach, Fluhe, Stiefe, larus, Platt u.’ ſ. f. tbeils nur durch 
das Suffirum, theild aber auch nur durch den vorgefehten Dlafes 
laut verschieben find. Übrigens dit Sur in den Munbdarten in 
allen drey Geſchlechtern üblich, obgleich im Hochdeutſchen bad 
weibliche am gangbarften ift. 

Der Slurbegang, dee —es, plur, die — gänge, S. Flurgang. 

Die Slurbeziebung, plur. die—en, ©. ebendaf. 

Das Slurbuch; des — es, plur. die— bücher, ein Buch wor: 
in die Flur eines Ortes nad ihren Grenzen beſchtieben ift; das 
Wiarfimzebuch, Eagerbuch, das Slurregifter. S. Slur 2, 

Sluren, oder Slüren, verb. regul. a&. an einigen Orten, bie 
Flur eines Ortes mit Grenzen verfeben, bie Grenzen einer Flur 
beziehen. ©. Flur 2. 

Der Slurer, des — s, plur. ut nomin. fing. r. An einigen 
Drten eine Benennung bes Feldhüthers; S. Flurſchütze. 2. In 
andern Orten, befonders in Baiern, eine Benennung bed Ubs 
bederd oder Feldmeiiters, weil er fein Handwerk auf ber Slur, 
d. i. auf frepem Felde ausübet, 

Der Slurgang, des — es, plur. die—nänge, bie feperliche Bege: 
bung oder Befichtigung der Flur eines Ortes; die Slurbegebung, 
der Grenzzug, im Oberd, der Slurbegang. ©. Slur 2. 

Der Slurgraben, der—s, plur. ur nomin, fing. ein Graben, 
fo fern er die Grenze einer Klar macht. ©. Flur 2. 

Das Slurrödt, des — es, plur. die—e. 1, Das Recht, oder 
die Gerichtsbarkeit über bie zu einer Flur gehörigen Grundſtücke, 
ohne Plural. 2. Die Gerechtſamen oder Vorrechte, welde bie 
Flur eines Ortes geniefet. S. Slur 2. 

Das Slurregiiter, des —s, plur, ut nom, fing. &, Flurbuch. 
Die Slurfbeidung, plur. die — en, die Scheidung, d. i. die 
Grenze der Finr eines Ortes, die Siurgrenze. S. Slur 2. 
Der Slurſchütze, des — n, plur. die —n, ein verpflidteter 
Wuchter, der bie in einer Flur befindlichen Feldfrüchte, Wein: 
berge u. f. f. vor den Dieben bewahren muß, und auch der Flu—⸗ 

rer, Ackervogt u. f. f. genannt wird. S. Feldhüther. 

Der Slurftein, des — es, plur. die — e. 1. Der Grenzftein 
einer Flur, der Markſtein, Markungsſtein. S. Flur 2. 2. Vier: 
edige Steine den Fußboden damit zu pflaftern, befondere in Nies 
derſachſen, wo fie auch Sloren heißen. ©. Sliefe und Flur 4. 

Der Slurzaun, des — es, plur, die — zäune. 1. Ein Zaun, 
fo fern er Die Grenze einer Flur bezeidmet. 2. Im einigen ober: 
dentiben Gegenden, auch bie innerhalb ſolcher Grenzen gelegene 
Flur ſelbſt. ©, Flur 2. 

Der Sluß, des — es, plur. die Flüſſe, von dem Zeitworte fließen. 

3. Der Zuſtand, da ein Körper ſtleßer; ohne Plural. (1) Ton 


eigentlih flüfigen Körpern. Den Fluß eines Badıes, eines : 


Körpers befördern. Indeſſen ift 06 hier in den Infammenfe: 
dungen Abſſuß, Ausfluf, Einfluß u, ff. am üblichſten. (2) Ein 
beir ers widernatürlicher Zu- oder Abfluß der Shfte in deu 
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thieriſchen Aürperu; Fluxio, Proddumium. Der Dlurftuf, 
Samenfluſt, Bauchfing, Steckſtuß, Spelchelfluß u. ſ. f. Siche 
dieſe Wörter. Der weiſte Flußt, eine widernatürliche Abſonde⸗ 
rung einer wäſſerlgen Feuchtigkeit durch die heimlihen Theile 


‚bes andern Geſchlehtes, der Murrerflufi, im gemeinen Leben 


das Weiße, Fluor albus, Gonorrhoes mulierum, Der weib: 
liche Stuß, bie monsthlihe Reinigung, Nieder Slete, Franz. 
Fleurs, im mittern Lat. Flores, von Aucre und nidt von Flos 
eine Blume. Sin ſchlechthin wird fowohl im gemeinen Leben, 
als bey den Ärzten von einer jeben Stodung der zugefloſſenen 
ſalzigen Feuchtigkeiten gebraucht; wo mehrere Arten, imgleichen 


mehrere Zufalle zu verſchiedenen Zeiten auch im Plural Flilſſe 


genannt werben. Ber warme Fluß der Alten, der feharfe Fluß 
der Neuern, im gemeinen Leben nur ſchlechthin der Fluſt, eiut 
fhmerzbafte Empfindung in einem ber Muskeln von einer in 
dem zelligen Gewebe ftodenden Feuchtigfeit; Rheuma, Rheu- 
matismus. Minen Sluß am Arm baben, befommen. Mit 
Slüffen bebafter ſeyn. Der Sluf auf der Bruft, die Stodung 
ber zugefloſſenen Feuchtigfeiten auf der Bruſt, der kalte Auß 
der Alten, der fchleimige der Neuern, Catarrhus; ber, wenn bie 


> Feuchtigkeiten ſich jertheilen und fihtbarlich abfliegen, auch der 


Schnupfen, Coryza, genannt wird. Die Pferdeäirzte nennen 
alle geringe Zufälle am Auge eines WHerbes, wenn fie von inners 
lichen Urfahen entjtanden find, Füſſe, weil die Augen gemei: 
niglich daber zu fließen pflegen. (3) Von feiten Äörpern, weun 
fie durch bie Hitze füfig werden, d. i. ſchmelzen. Ein Merall 
in den Fluß bringen. Das Sold iſt im Fluſſe. Der Spath 
gebe mir firenaflüffigen Marerlen leicht in den Fuft, ſamilzt 
leiht mit ihnen. -Den Fluß eines Minerals befördern, 

2. Derjenige Aörper, welcher fließet. (1) Ein jebes fließen: 
bes Waſſer; in welder allgemeinen Bedeutung ed nur in eini: 
gen Zufammenfegungen üblich ift, 4. ®. Fluüßkrebs, Stufmu: 
ſchel, Flußſand, Stufftein, Fluſwaſſer, u. ff. In engerm 
und dem gewähnlichiten Werftanbe ift Stuf ein fiefendes Waſſer, 
welches einen breiten Kanal hat, und langſam fließet, zum Un: 
terfhiede von einem Bache, Ainem Fleinen fließenden Waſſer, 
und von einem Strome, einem breiten und ſehr ſchnell fließen: 
ben Waller. Diminut, das Slüfchen, Oberd. das Slüflein. 
Ein ſtarker, ſchiffbarer, fiſchteicher Fluß. Der Fluß Miehr 
durch die Stadt. Der Auß fällt in das Merr. Einen $luf 
abgraben, ableiten. Über einen Stoß ſetzen. Daniſch Flod, 
Schweh. Flod, Holländ. Vliet, in dem alten Gedichte auf den 
heil. Aunb Vluz, im Lat. Flumen und Fluviss. - (2) Geſchmol⸗ 
jenes oder Hüfiges Metall, im Hüttenbaue, befonders fürfig 
gemachtes Eifen. Den Fluß (das geihmolsene Eiſen) durch 
den Stich in den Vorbeerd laffen. Den Fluß zerſchlagen, d. i. 
das geichmelzte und erfaltere Eiſen. (3) Figürlich, im deut: 
ſchen Aartenfpiele, befonbers Im Pionet, alle anf einander folgende 
Blätter In einer Farbe. Ein Fluß in gerzen, in Schellen u. ſ. f. 

3. Am Hüttenbaue und ber Chomie, ein Körper, weiber ent: 
weder jelbit Ichtt flieher, d. i. ſchmilzet, oder doch ftrenaflüffige 
Mineralien in ben Fluß bringet. An dieſem Verſtande werden 
alle Körper, welche die Schmelzung.der Erze befördern, ald Kalk, 
Glasſpath, Quarz, Sand, Hernitein, Schlacken, Ried, Bley: 
glas, Selpeter, Weinftein, Holzaſche u, ſ. f. Klüffe genannt, 
Der robe Fluß, eine Miſchung, wo ein Theil Salpeter mit zwey 
oder drep Theiten Weinſteln vermiſchet, aber nicht verpuffet 
worden. Wird bie Miſchung verpufft, fo beift fie ſchwarzer 
Sluf. Der weiße Fuß, it eine Vermiſchung ang gleichen Thei— 
len Salpeter und Weinitein, welche nicht verpufft worden. Wer: 
den fie verpufft, fo entitehet daraus der ſchnelle Sluf. Im en⸗ 
gern Verſtande wird der Slußfparp auch nur ſchlechthin Fiuß ges 
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nanut, weil er mit ſtrengfiüſſigen Materlen in einen blinnen 
Fluß gebt. Ja alle gefärbte, fowobl undurchſichtige, ale auch 
durchſichtige und glasartige Spatharten erhalten den Namen der 
Flüſſe. Am legten Falle befommen fie ben Namen bes Ebel: 
feines, dem fie an Farbe ähulich find, 4. B. Rubinfluß, Ume: 
tbiſtfluß u. f. f. 

4. An einigen Fällen werben auch Körper, welche dur bie 
Fluſſigmachung, d. i. Schmelzung, entitanden find, Slüffe ges 
nannt. Dabin gehören bie falfben durch die Kunft nadbgemac: 
ten Edelſteine, welche fo, wie die gefärbten glasartigen Spath— 
arten ben Namen von ben ihnen ähnlichen Achten Edelſteinen 
annehmen. Der Aubinfluß, eine Compofition, fo dem Rubin 
gleiht, Smaragdfluß, Syacinthenfluſ m. ſ. f. 

Die Slußbarbe, plur. die —n, ©. Barbe. 

Die Slußerde, plur. inufit, außer von mehrern Arten, dle- m, 
eine Erde, welche fih fhmelzen läſſet, und wegen des ſchönen 
Glaſes, fo fie giebt, theils zum Verglätten, theils zum Schmelj: 
werl gebraucht wird; Glaſurerde. 

Die Slußeffenz, plur. inufit. aufer von mehrern Arten, die —en, 
eine Arzeuep wider die Flüffe, in Geftalt einer Effenz. 

Der Slußfall, des — es, plur. die — fälle, der Waſſerſall in 
einem Fluſſe. 

Das Slußfieber, des — o, plur, Inufit. außer von mehrern Ars 
ten, plur, ut nomin. fing. ein nachlaſſendes Fieber, welches ſich 
mir Zlüfen auf der Brujt vereinigt; Febris catarrhalis, 

Der Slußfiſch, des — es, plur. die—e, Fiſche, welde fih nur 
allein in Flüfen ober Niefenden Wafern aufhalten, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Seefikhen, 

Die Zzlußgalle, plur. inufit. eine wäfferige Geſchwulſt über dem 
Knie der Hinterfüße ber Pferde, fo aus einer Verdickung der 
zugeflofenen Eäfte befiebet; zum Unterfchiede von der Steins 
galle. Dan. Slodgalde ©. Balle, 

Der Slußgort, des — es, plur. die — görter, in der beidnis 
ſchen Götteriehre, ber Schutzgott eines Fluifes, oder vielmehr 
ein Fluß als eine Perfon betrachtet. 

Die Siußgranate, plur. die — n, Granaten, welche aus dem 
Sande ber Fluſſe gewaſchen worben; bey ben Bergleuten Schirl: 

Sluſſig, adj. & adv. flüſſiger, flüſſigſte, von der erften Haupt: 
bedeutung des Wortes Fluß, 1. Flüſſige Körper, deren Be: 
ſtandtheile fo ſchwach zufammen Gängen, daß fie ſich fehr leicht 
meben und über einander bewegen, So wohl von folhen Körs 
peru, welche gewöhnlich im diefem Stande gefunden werben, da 
denn folbes ein allgemeiner Ausdruck iſt, der eine große Mens 
ge von Unterarten unter fid begreift. Luft, Feuer, Mailer, 
Mein, Milb, Bier u. f. f. find alles flüfige Körper. Als auch 
von feften Körpern, wenn fie durch die Hitze in einen den eigent: 
lich fluſſigen Aörpern ähnlichen Zuftand verfegt, d. i. geſchmekzt 
werben. Flüſſiges Wache, Bley, Zinn u. ſ. f. welches im Fluſſe 
iſt, d. i. geſchmolzen iſt. Figürlich heißen bie Buchſtabenel, m, 
n, © in der Sprachtunſt flüſſige Mitlauter, liquidae, weil ſie 
ſewohl vor, als nad ben meiſten übrigen Mitlautern leicht aus: 
zufpresen find, 2. Mit Flüfen, fo fern bdadurch eine Krank: 
Heit bezeichnet wird, behaftet, zu Flüfen geneigt; Niederf, fleetek. 
Er ift ſehr flüſſig. So auch Blurflüſſig, Bauchfüffg m. f. f. 
Inigleichen ſolche Flüfe verurfachend. Es ift ſehr flüſſiges Wer: 
ser, b.i. feuchted. Die Erbſen find flüſſig. 

Die Slüffigkeit, plur. vie —en, 1. Der Zeftend, da ein Nör: 
ger Aüfig it, ohne Plural. (1) Die Flüſſigkeit der Aufr, des 
Seuers, bes Maffers, (2) Zumeilen auch wohl die Eigenſchaft 
des menfhlihen Körpers, da er zu Flüſſen gemeigt iſt. 2, Flüfe 
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fige Körper ſelbſt, in welchem Verſtande dieſes Wort von eini: 
gen verfucht worben, das Zatein. Fiuidum aus zudrucken. 

Der Slußkarpfen, des — s, plur. ut nomin, fing. Karpfen, 
welche ih in Flüfen aufhalten, zum Unterſchiede von ben See 
und Teichfarpien. 

Der Slußkrebs, des — es, plur. die — e, Krebie, welche ihre 
Wohnung in Flüſſen haben, zum Unterſchiede von ben Seefrebfen. 

Das Flußmoos, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten, die — e, eine Art Mooſes, deſſen ftiellofe Buchſe mit 
einem Dedel und einer Haube verfeben, und mit auf einander 
Tiegenden Blätthen umbüller it; Mufcus Fontinalis Linn. Es 
wädhfet in den europäifchen Flüffen. 
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. Die Siußmufchel, plur. die —n, Muſchelu, welche ſich in den 


Slüffen aufhalten, gum Unterfhiebe von den Seemufcheln, 

Der Slußochs, des — en, plur. die — en, S. Vilpferd. 

Der Slußofen, des — s, plur. die — Sfen, im Hüttenbaue, 
eine Art Öfen, worin ber Elſenſtein gefhmelzet wird. Er ge: 
het das gunze Jahr, und it von bem hoben Dfen und Diafofen 
verfchleden. 

Die Siußorter, plur. die — m, eine Art Ottern, melde ſich 
in unfern Flüfen und Fiſchtelchen aufhält, und einen Schwanz 
bat, der halb fo groß iſt, als ihr Körper; Lutris Laun. zum In: 
terſchiede von der Serorter, 

Das Slußpferd, des — es, plur. die —e, ©. Nilpferd, 

Das Slußpflafter, des — #, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten, plur. ut nomin, fing. "ein Pflafter wider die Fluſſe des 
menfhlihen Körpers. 

Das Slußpulver, des — #, plur. inufit. anfer von mehrern 
Arten, plur. ue nomin. fing. I. Ein Mäuderpulver wider die 
Flüffe bes menſchlichen Körpers ; im gemeinen Leben Flußrauch. 
2. Ein Pulver aus Salz, Beinftein, Gfasgalle, Ealpeter und 
einem allaliſchen Salge, welches ben Goldfiesproben ale ein Fluß 
zur Beförderung der Schmelzung zugeſetzet wird. 

Der Slußrauch, des—es, plur, inußkt, aufer von mehrern Ars 
ten, dDie—e, ©. das vorige, 

Das Slußrecht, des — es, plur. inufit. das Recht des Eigen⸗ 
thums über einen Fluß und deffen Nutzuug. 

Der Slußſand, des — es, plur, inufit. Sand, welder am Ufer 
oder im Grunde der Bäche und Fluſſe gefunden wird; zum Uns 
terſchiede von dem Erdſande und Seeſande. 

Das Flußſchiff, des — es, plur. die — e, ein Schiff, welches 
nur auf Flüſſen gebraucht wird, zum Unterſchiede von ben See: 
fchiffen. ® 

Der Slußfparb, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e. 1, Ein undurdfihtiger, weicher, blätteriger, 
ſchwerer Spath, fs im Feuer allein nicht Aleßt, aber mit jireng: 
fiüfigen Mineralien in einen dünnen Fluß gebt; Bergfluß, 
Fuß. 2. Ein glasartiger Spath, welcher mit den fauern @&ei: 
ftern nicht brauſet, und leicht iu den Fluß gebraht werden kann; 
Flußſtein. 

Der Siußftein, des — es, plur, die — e. 1. Steine, welche 
in Flüſſen gefunden werben; im Oderd. Fließſteine. 2. Eine 
jede Eteinart, welche bey Schmelzung der Metalle und Minera⸗ 
lien ihre Flüſſiglelt befördert, dergleichen Spath, Kalfitein, Ei: 
ſenſtein n. f. f. it. Im engerm Merftande führer ein glatarti: 
ger Spath dleſen Namen; S. Flußſpath =. 

Der Slußtobak, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e, ein Echnupfs ober Rauchtobal aus heilſamen 
Kräutern wiber bie Flüſſe. 

Der Siußteufel, des — o, plur. ut nomin. fing. Diminut, das 
Flußteufelchen, des — #, plur. ut nomin, fing. eine Urt der 
Woaſſerhühner, welche größer iſt, ald das gemeine ſchwarze Waſ⸗ 

y2 ſerhuhn, 
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ferhubn, auch eine glängendere Chmärze bat; Fulica aterrima 
Linn. Der Wieerteufel, Wafferrenfel, Franz. Diable de Mer, 
Macroule. 

Das Slußwaſſer, des — #, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten, plur. ut nomin. fing. 
men Ganälen auf und über ber Erbe fliefet, zum Unterſchiede 
von dem Brunnenwaſſer, Luftwafler und Seewaffer; im ge: 
meinen Leben Sließwaffer, 2. In engerm Verſtande Waller 
ang eigentlichen Flüfen. 

Slüfern, &, Fliſtern. 

Die slüte, plur, die —n, reine Art dreymaſtiger Kauffarthen: 
ſchiffe mit einem ſchmalen Spiegel, und bauchigen Seiten; Nie: 
derf. Fleute, Franz: Flute, im mittlern Lat. Fleta; vermuth⸗ 
lih von dem Niederf. fleren, dießen, ſchwimmen, weil diefe Art 
Schiffe ſchnell fegelt. Cine Art kleiner Flüten heißt ein Sliborh, 
Engl. Flyboat, $rang. Flibot. 

Die Slurb, plur. die — em. 1. Der Zuſtand, da das Waſſer 
im Anwachſe oder in einer beitigen Bewegung kit; ohne Plural. 
Ebbe und Fluth, das periodiihe Ab: und Zunehmen des Waf: 
ferd in dem Weltmeere. 2. Das angrfichwollene und in eine 
beftige Bewegung verfegte Wafler ſelbſt. Lie Fluth Fömme, 
von dem Meerwafler, wenn es nach ber Ebbe wieber anwächſet. 
Die Fluth bar allen Dünger von ben Feldern weggeſchwem⸗ 
mer. Wie eine Sluch daher fahren, Dan. ı1, 10. Wo es auch 
für liberfememmung gebrankt wird. in Ende nebmen wie 
durch cine Sluıb, Dan. 9, 26, S. Sündfiub, Waferflurb, 
Sn der höhern Schreibart bedeutet Siucb pft das Meer, oder 
eine große aufgefdweollene Sammlung ron Waſſer. Und vielen 
Spörtern ward die Fluth zum Erab, Kleiſt. Die Sonne 
sauchte fich bereits ins Meer, und Fluth und Gimmel ſchien 
in Seur zu glüben, ebend. In welchem Verſtande auch der 
Plural die Slurben, von den in Bewegung gefesten Theilen ei: 
nes großen Waffers, von den Wellen, gebraucbt wird. Die 
Fluthen ftunden auf Gaufen, 2 Mei. 15,8. Die Slurben ums 
gaben mid, Jon. 2, 4. 

© Fluthen meines Stroms erzählt Im allen Wieeren 

Des Dradyen Untergang, Raml, 
Der den gimmel obne Bebillfen ausdehnt, und auf die ge: 
fhwellnen Fluthen trier, Hieb 9, 8. nad des Herrn Heft. Mir 

— qcaelis überſetz. 3. In dem Salzwerke gu Halle ift die Slurh 
fowohl der Zuitand, wenn ber Saljbrunnen ganz angefület ift, 
ald auch das erite Tagewerk, welches bey diefer Fülle dee Bruns 
nens gefotten wird. 4. Im Bergbane, das von den Pochwer⸗ 
Ten abgefallene Waſſer, ber Zei oder die Eammlung, wo dafs 
felbe abfält. . 

Anm. Bep dem Notfer iſt Fluohre bie Sündflurh, und im 

. dem Gebicte auf den heil. Anne bedeutet Vlut das Meer. Im 

Nieder, it Slood eine überſchwemmung und im Schweb. Flod, 

im Din. Flod, im Angelſ. Flod, im Ißland. Flood, im Engl. 

Floud, im Solänb. Vlier, ein Fluß; alles von fliefen, Nie 

derſachſ. fleren, wohin auch das Latein. Fluctus und Ital. Flut- 
to gedöret. 

Der Slurbanfer, des— s, plur. ut nomin. fing. auf deu Shif- 
fen, ein Unfer, welcher fi der Fluth wieberfeget, zum Uuters 
fbiede von dem Ebbeanfer. Niederf. und Holländ. Teyanfer, 
Tranter, von Tye, Tide, Ebbe sind Fluth. S. Fluthzeit. 

Der Sturbberg, des— es, plur. die —e, im Bergbaue, Ber: 
se oder Haufen von geringbaltigen Zwittern, welche im ber 
Slurb, d. i. in dem Abfalle des Waſſers von dem Heerde, gefun: 

j ben werden. 

Das Sluchbètt, des — es, plur. die-e, im Mühlen: and Waſ⸗ 
erbaue, ein jedes Bett eines ſchnell Hiefenden Waſſers. 1. Ein 
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1. Alles Waſſer, welches in fels - 
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Geriune von ſtarken Bohlen, durch welches das Waſſer an be: 
ſtimmte Orter geleitet wird, Beſonders diejenigen Gerinne, 
durch welche ed auf die Müblräder geleitet wird, 2. Die Ein: 
faflung des Waſſers an den Mühlen queer durh den Strem; 
im mittlern Lat, Bedum. 3. Im Deihwefen, eine beffeibete 
Hohe, über welche das Waller ohne Schaden weofliefen kann. 
4. Im Vergbaue, ein Finder zur Seite in dem Aunftgraben, das 
Waſſer auf die Zeuge, oder aud in Fluthen, d. i. in den Abfall, 
abzuführen. 

Der Zluthdeich, des —es, plur. die-e, in den Marfhländern, 
ein Deich innerhalb des Hauptdeiches, zur Abhaltung ber Fluth, 
bey einem beforglihen Deichbruche. 

Slurben, verb, regul, neuer. mit dem Hülfeworte baben, fo im 
ben Gegenden an der See als ein Imperfonale üblich if. Es 
Aucher, die Fluch fömmt. Niederſ. flojen, 

Der Slutbbafen, ves—s, plur, die — häſen, ein Hafen, in 
welchen die Schiffe nur zur Zeit der Fluth einlaufen fünnen. 

Der Sluthknecht, des — es, plur. die — e, in dem Ealzwerle 
zu Halle, Knechte, welche den ordentiihen Trägern zur Seit ber 
Fluth die Sohle tragen helfen. 

Der Sluthner, des — e, plur. ut nomin. fing. im Bergbaue, 
ein Arbeiter, der dasjenige Erz, was bey ben Pochwerken in 
ben Fluthen ober Abfälen mit weggehet, fammelt. 

Der Slur-tag, des— es, plur. die — e, in dem Salzwerke zum 
Halle, der Tag, an weldem ber Brunnen in ber Fluth, b. i. 
mit Echle angefüllet iſt. 

Das Slutbwörf, des — ee, plur. die — e. 1. Cine Anſtalt, 
wo man bie in ben Flutben, d. i. im fließenden Waſſer befindli⸗ 
den Crjkörner ſammelt und zu gute macht; ein Seifenwerf., 
2. Erz, weldes man in der Futh, d. l. in dem Abfale des Pod: 
waſſers findet; obne Plural. 

Die Slutbzeit, plur. die — en, bie Zeit, da die Fluth in dem 
Weltmeere eintritt; Niederſ. Tide, (Zeit) Engl. Tide, Hols 
länd. Tye,Getye, fo die Zeit ber Ebbe und Fluth überhaupt, 
inebefondere aber auch die Zeit ber Fluch allein bedeutet. 

Die Sluyte, ©. Flüte. 

1. Die Sode, plur. die —n, ein holländiſches und nieder ſächſi⸗ 
ſchrs Wort, das untere Segel am Fodmafte, oder dem vorders 
ften Maftbaume auf großen Schiffen zu bezeichnen; das Fock⸗ 
fegel, Franz. la Mifaine. Auch das brenedige Vorderſegel auf 
Ehmaden und andern kleinen Schiffen, wirb in dem Seegegen⸗ 
den eine Focke genannt, Riederſ. Fokke, Dün, Softe, viel: 
leicht von bem Holland. focke, fügen. 

2. Die Sode, plur. die — m, eine Art Neiber in ber Größe eis 
nes Birkhahnes, mit weißer Keble, Hals und Bruit, gelben 
Bauche, blauer und aſchgrauer Oberfeite der Flügel, grauem 
Ehwanze, und grünfhwargem Rüden und Gruide, Auf dem 
Kopfe bat er drey fange weiße Federn, welche ſich in Geſtalt ei— 
ned Kleeblattes von einander thun laffen, und Sockiedern beißen ; 
Ardea varia Klein. Er wirb auch Soder, Nachtrabe, Nachtram, 
Vachtreiber uud Schildreiber genannt, und findet ſich in Schlefien 
und Ungarn. Du bift ein lofer Sode, im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, von einem leihtfertigen Menfhen, an weldem gleich: 
fam uur drey Federn brauchbar find. 

Der Soder, des —s, plur, ut nomim. fing. ©. das vorige, 

Die Fockfeder, plur-vie—n, ©. eben baielbit. 

Der Sodmars, des—es, plur. die — e, in der Seefahrt, der 
Maftlerb au dem Fodmaſte; der Vormars, ©. Mars, 

Der Fockmaſt, des — es, plur. die — e, der vordere Maftbaum 
anf großen dreymaſtigen Schiffen. S. Soden. 

Die Sodraa, plat. die — en, bie Segelftange an bem Zodfegel, 
6. Ana uud Soden 

Das 
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Das FSockſegel, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Focke 1. 

Die Fockſtange, plur. die — n, ber über dem Fockmaſte befinde 
liche Baum; die Vorſtange. Niederſächſiſch und Holländiſch 
die Fockſtenge. 

Die Fockwand, plur, die — wände, die ſammtlichen Haupttaue, 
vermittelſt deren der Focmaſt befejtiget iſt. 

Das Soder, des—#, plur. inuſit. anf den Blechhammeru, eine 
mittlere Urt des Bleches, fo ſchwächet als Kreutzblech und ſtär—⸗ 
fer als Senklerblech iſt. Cs iſt vielleicht das Niederſächſſche 
Foder, Futter, weil man dieſe Art Bleches etwa zum Füttern 
gebraudt bat. 

Kodern, ©. Sordern, 

Södern, S. Sördern. 

Das Sohlen, des — es, plur. ut nomin. fing. &, $üllen, 

Die Sshn, plur. inuſit. der Südwind, S. Sinne 1. 

7. Die Sobre, plur. die — n, ein Fiſch, ©. Sorelle. 

3. Die Sobre, oder Söhre, plur; die —n, eine vornehmlich 
oberdeutihe Benennung der Riefer ober des Kienbaumes, an 
melden zweyr Nadeln aus einer gemeinfcaftlihen Scheide wach— 
fen; Pinus ſylveſtris Line. Im weitern Verſtande werden bep 
den neuern Schriftjtellern des Pflanzenreihee, alle Bäume bies 
ſes Geſchlechtes, wo zwep, drey und fünf Nadeln aus einer ger 
meinihbaftlihen Scheide wachſen, die eigentliche Pinus des Linnce, 
Fohren genannt, fo baß auch der Brummbolsbaum, der Pi: 
gnolenbaum, der Zirbelbaum, nebit verfhiedenen ausländifchen 
Arten babin achören. Ich will in der Wüſten geben Cedern, 
Fohren, Myrten und Riefern, Eſ. 41, 19. obgleich Föhren und 
Riefern genan zu reden nur ein und eben derfelbe Baum find, 
In den gemeinen Mundarten lautet diefer Name Subre, Fohrle, 
Sörting, Forche, Seure, Serge, Perge, Füre u. ſ. f. Daber 
das Benwort ihren, auf dem Holze diefed Baumes verfertiget. 
Fohrenes «holz, im gem. Leben Söhrenbolz, Rörbliche Widder: 
fell, Dachsſell, Förnholz, 2 Mof. 25, 5. Kap. 35, 7.24. Ma: 
chet eine Lade von Forn cholz, Map. 25, Io. 5 Moſ. 10, 3. und 
in’ andern Stellen mehr, in welchen aber Herr Migaelis bafür 
allemal Acacienbolz feget. &. Fichte, wo der Unterfhieb bie: 

. fed Baumes von ähnlihen Arten umſtändlicher bemerter worden. 
S. aub BRiefer. 

Anm. Diefer Baum beift in den monferifhen Gloffen Fo- 
raha, im Angelſ. Furh, im Engl. Firr, im Din. Fyrr, im 
Solländ, Vueren, im Schwed, Fure, Furo, im Ballif, Fyrr, 
im Normeg. Sure; vielleicht von Feuer, up, weil fein Holz wer 
gen des vielen und fetten Kienes bald Feuer fängt. 

1. Die Solge, phır. die — n, in einigen Gegenden, 4.8. in der 

Lauſitz, eim bölyernes Gefäß, Bier darin in den Keller zu tra- 

gen; vermuthlich eben daſſelbe, welches an andern Orten eine 

Belte beißt. S. Balge, mit welhem biefes Wort verwandt 

zu feom ſcheinet. In der Schweitz iſt die Folken ein hölzernes 

oben weites, unten aber enges Gefäß, wodurch bie friſch gemol⸗ 
fene Milch geſeihet wird, die Yrilchfinne. 

Die Solge,.ılor. die — m, im einiger Gegenden Meifens, 

singleiche Graſeflecke oder Etreifhen Wieſeland, welche ein jeder 

Nachbar von einem Gemeindefilite zu feinem Antheile eingeräu- 

met befömmt, und welche in andern meißnifhen Gegenden Zril- 

che, Sprüde, Sprückchen und Breitchen heißen. 

3. Die Solge, plur. die — n, vom bem folgenden Seltworte 
folgen. 


* 


1. Der Zuſtand, ba elne Perſon oder Sache auf die andere 
folat, ohne Plural. (ı) Der Zuftand, da eine Sate immer 
auf Die andere folget, eine Reihe. Die Solge der Töne, Die 
ſchnelle Unterbrechung der Solge unſerer Vorftelungen. Ju 
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einer Solge, in einer Reihe. (2) Die Fortdauer, Fortſetzung, 
im gemeinen Leben. Ks it gut angefangen, aber es bar die 
Folre nicht. (3) Der Zuſtand, da eine Sache aus der andern 
folger, d. i. den Grund ihrer Wahrbeit in der andern bat, im 
gemeinen Leben. Das ift Feine Kolge, das folget nicht. Er 
giebt freylich viel aus, aber es ift deswegen noch niche die 
Solge, daß er ein Verfchwender iſt. (4) Der Zuftand, da man 
eine Sache zur Regel, zur Richtihnur feines Verhaltens macht. 
Ich wil dir fin mie velse bi, die Winsbecinn. 
Da wo man Nach nicht hört, wo Rarh nicht Folge bat, 
Allda it gar Fein Rath der allerbefte Rath, Logan. 

Im Hochdeutſchen braucht man ed nur mit dem Zeitworte lei: 
ften. Einem, eines Dejeble Folge leiften, demjelben gehorchen. 
(5) Hierber gehöret auch bie adverbialifhe R. U, zu Folge, wels 
be die dritte Endung erfordert, wenn das Hauptwort vor der: 
felben itebet, und bie zweyte, weun es hinter derfelben ſtehet. 
Zu Folge deines Befebles, oder deinem Beſehle zu Folge, 2. i. 
fo wie du es befohlen hatteit. Meinem Verſprechen zu Solge, 
überfende dieſes Geld, wie ih es verſprochen babe, oder weil 
Ich #6 veriorodhen babe. Zu Solge Danziger Briejen, oder Da 
ziger Briefen zu Folge, wie Danziger Briefe melden. Im 
Oberdeutſchen ijt ftatt biefes Reben: oder Bindeworted in Ge: 
folge üblich. Einige Hohdeutihen ſchrelben es ald ein Wort, 
zufolge. Allein man follte die zuſammen geſetzten Wörter 
nicht ohne Nord häufen, da wir deren ohnehin ſchon eine fo Id: 
ſtige Menge haben. Schreibt man doch nit zuhanden, zuhau—⸗ 
fe, mir zuliebe n. 1. f. 

2. Die Verbindlihfeit auf ein gegebenes Zeiten einem H6: 
beru zu folgen, aub ohne Plural; befonderd in den Zufammens 
ſetzungen Amtsfolge, Seuerjolge, Tagdfolge, Landfolge, see: 
resfalge, Beleitsfolge, Gerichtsfolge, Lebensfolge u. f. f. Am: 
gleichen das Recht, diefe Verbindlichkeit von andern fordern zu 
können. Die Solge in des andern Revier haben, zur Solge 
berejtiger ſeyn, bev den Yigern, das Recht Duben, ein ange- 
ſchoſſenes Wild in des andern Revier zu verfolgen. 

3. Dasjenige, was folge. (ı) Mehrere Dinge einer Art, 
welche im ununterbrochener Reihe auf einander folgen; in wels 

“ dem Verſtande einige diefes Wort für das Fran, Suite einger 
führer haben, ine arrige Solge von ſechs Kupferſtichen. Die 
Folge der Baifer in Münzen. (2) Die folgende, d.i. fünftie 
ge, Zeit; obne Plural. Die Folge wird es geben, lehren, zeis 
gen. Was Bote über mich verhängt, — wird in der folge 
Blick für mich werden, Gell, Sie werden ihn erſt in der 
Solge kenmen lerne. (3) Begebenheiten, welche der Zeit nah, 
auf andern folgen, beſouders fo fern fie Wirkungen berfelben 
find. Die Sache kaun ſehr wichtige Solgen haben. Der Tod 
ift eine Folge der Sünde, Wie viele Dinge wilrden wir un: 
terlaffen, wenn wir die Solgen vorber wüßten! Der Geſchmack 
ift eine nothwendige Solge der Erfennenif und Einſicht. Sur 
weilen bedeutet es eine wichtige, ober fhädliche Folge. Das 
wird Peine Solge nadı ſich ziehen. Die Sache it fir mid 
von Solgen. (4) Was and einem Sage folgt, den Grund feir 
ner Wahrheit in demſelben hat. Eine folge aus erwas ziehen. 

Der Solgebrief, des — es, plur. die —e, bey dem Hoſgerichte 
su Motdweil, ein Brief, wodurch biefes Gericht den Kläger ber 
rechtiget, fih dem Gemwährbriefe zu Folge, im die Güter bed Ge⸗ 
äcteten zu fegen. 

Solgen, verb. regul. neutr. fo das Hülfäwert ſeyn erfordert, 
nach einer andern Perfon oder Sache geben, fommen, ober ge= 
ſchehen. 

1. Eigentlich. () Dem Raume nah, hinter jemanden der 

‚ sehen, mit der dritten Endung der Perſon. Der Leiche folgen. 
..$3 Lara 
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Dem Sofe folgen. Einem von weitem folgen. Einem auf 
dem Fuße folgen. Es folgten ihm nur zwey Bedienten, Wenn 
das Weib mir nicht wollte folgen in dieß Land, 1 Mof. 24, 5. 
Einem Wege folgen, demfelben nachgeben. Ich fab ibn, den Au⸗ 
gen folgte mein ers, Weiße. (2) Dem Range, ber Würde 
nach, mit dem Vorworte auf. Mr folge auf mich. Auf den 
Priefter folgt der Rüfter, auf diefen der Schulmeiſter. 
(3) Der Zeit nad, nad) einer andern Cage geſchehen, auch mit 
den Vorworte auf, Auf Regen folger Sonnenſchein. Es folgt 
ein Donnerſchlag auf den andern. Min Unglück folgt auf das 
andere. Auf foldhe Verbrechen folgen harte Strafen. Des 
folgenden Tages. Zuweilen aud mit ber dritten Perſon. Ki: 
nem im Amte folgen, Er fagte mir folgende Worte, er that 
mir folgenden Antrag. Seine Worte lauten folgender Ge: 
ftalt, folgender Maßen; wofür man im Oberdeutſchen wie folgt 
braucht, welches auch einige Hochdeutſche nahahinen, 

2, Figürlig. (1) Für abjolgen, im gemeinen Leben und 
nur mit dem Zeitworte laffen. Einem etwas- folgen laffen. 
S. Abiolgen. 
mit dem Vorworte aus. Weil der Verſtand das Vermögen 
iſt, deffen richriger Gebrauch uns dem Bilde der Gottheit am 
nächtten bringe; fo folgt daraus , daß wir verbunden find, die 
Gaben des Verjtendes zu verbeffern, Eines folger aus dem 
andern. Zieraus folge, daß du ſehr unweiſe gehandelt beit. 
Das folge nicht, d. i. läßt ſich nach den Regeln der Wermunft 
nicht daraus herleiten. Aus der Verſchiedenheit unſerer Ta⸗ 
lente, Kräfte und Geſchicklichkeiten folgen die mannichfaltigen 
Obliegenheiren des gefellfchaizlichen Lebens. (3) Die irkung 
einer Urſache ſeyn, auch mir dem Vorworte aus, doch nur in el⸗ 
nigen Fallen. Aus einem ſolchen Leben mußt nothwendig die 
bitterfte Schande folgen. (4) Fur Regel, zur Richtſchnur ſei⸗ 
nes Berhaltens machen, mit der dritten Eudung. Eines Rath, 
eines Kehren folgen, Seinen Lüften folgen. Es iſt eine Pflicht 
der Vernunft, der Wahrfiheinlichfeir zu folgen, da fie mehr 
Grund für fich har, als die Unwahrſcheinlichkeit, Gell. Ich 
Bin deinem Rathe gefolger, Der Stimme ber Natur folgen, 
Imgleihen für gehorchen. Zinem folgen, Wo es auch zumeir 
len abſolute ſteht. Das Kind will nicht folgen. 

Anm.ı. Da diefes Zeitwort ein Neutrum iſt, fo lüßt es ſich 
nicht als ein Pafſivnm brauchen, obgleich einige neuere Schrift: 
ſteller es in dleſer Gattung haben einführen wollen. Von einem 
Bedienen gefolar, Fam er, Hermes, So wird eine Unord⸗ 
nung von taufend andern gefolgt, ebend, 

Anm, 2. Die meiten Sprachlehrer geben die Regel, daß 
folgen, wenn es in der vierten figürlihen Bedeutung für gebor- 
hen ftehet ‚das Hülfewort baben zu fih nehme. Vermuthlich 
gründet ſich dieſe Megel auf weiter nichts als Luthers Auſehen, 
der folgen bejländig mit baben verbindet. Darum daß er 
treulich dem Zerren gefolger bat, 5 Mof. T, 36. Daß du dem 
„Seren aefolger baft, Joſ. 14, 9. 14. Darum daf eure Väter 


andern Göttern geſolget baben, Jer. 16, 11. . Allein Luther 


folgte hier vermuthlich der niederfüchfiihen Mundart, welde bie 
meiften Neutra, die im Hoc: und Oberdeutſchen ſeyn befoms 
men, mit baben verbindet. Da num folgen in allen anders 
Bedeutungen im Hochdeutſchen ohne Widerrede das eritere bes 
tommt, fo ift fein Grund vorhanden, warum es gerade in ber 
einigen fisürlihen Bedeutung das leptere zu fih nehmen follte, 
Anm, 3. Diefes Zeitwert lautet in den eigentlihen Beben: 
tungen bey dem Nero folgen, im überfegten Slider folghen, 
ben dem Dttfried folgen , im Angeli. folgian, fylgian, tm Engl. 
follow, im Schwed. folja,, im Ipländ. fylgia, im Niederſächſ. 
gleihfalis ſolgen. Die Abſtammung iſt noch unbefannt, Wachter 


(2) Aus einem Satze heraus gebracht werden, 
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leitet es von &dxss, bie Spur, ber. Vielleicht verbiente wals 
len, wanbern, geben, noch eher in Betrachtung gejogen gu wers 
ben, ©. Volk. 

Soigends, adverb. fo nur in den zemeinen Sprecharten, befons 

ders DOberbeutichlandes üblich ift. 1. Fir hernach, von ber Zeit. 
Ich lernte ibn in Berlin kennen, aber folgende babe ich ihn 
niche weiter geſehen. 2, In ber Folge, Künftig, Ich werde 
folgende nicht mehr jo nachgebend jeyn. 3. Für ferner. Sol: 
gends eriebe ih aus eurem Briefe m. ſ. f. 4. Für folglich, 
als ein Bindewort. Er bar geftoblen, folgends it er ein Dieb, 

Der Solger, des — #, plur, ut nomin, fing. der da folger, fo 
aber nur in den Zuſammenſetzungen Wachfolger, Verfolger üb: 
lich iſt. Der Solger feiner Lehr, jagt noch Opitz. 

Das Solgeregifter, des—s, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Drten, das Megiiter über bie zur Folge verpflichteten Unterfaffen. 
©. 3. Solge 2. 

Die Solgerey, plur. die — en. 1. Das Folgern aus falfhen 
oder unrecht verftandenen Satzen, ohne Plural, und 2. bergleis 
hen Folgerungen felbft. Im bepden Güllen, im verächtlichen 
Verſtande. 

Solgern, verb. regal, act. fo das Factitivum von folgen iſt, 
aber nur In deſſen werten figürfihen Bedeutung gebraucht wird, 
aus einem Gase heraus bringen, ſchließfen. Was wollen fie 
bieraus folgern? Daher die Solgerung, plur. die—en, ſowohl 
die Verrihtung des Folgerng, ald auch der dadurch heraus ge— 
brachte San. Falſche Solgerungen, Ju engerm Verſtande ift 
in der Logil die Solgerung ein Lehrſatz, welcher chne weittäufis 
sen Beweis aus einem andern Sage hergeleitet werben kann ; 
Corollarium. j 

Die Folgeſchnur, plur. die — fihnüre, bep ben Jägern, eine 
Schnur über dem Hiefhorne an bem Feſſel, welde ebedem von 
einer gewiffen beſtimmten Länge war, und die Weite zeigte, wie 
weit ein Jäger über ber Grenge bie Folge hatte. Jetzt wirb 
fie blog zur Zierde getragen, und auch die Faiſchſchnur genannt. 
S. 3. Folge 2. 

Die Solgezeit, plur. die — en, bie Finftige Zeit, die Zukunft, 
ein von ben Neuern eingeführtes Wort, 

Er binterließ der Solgezeir 
Zwar Muſter, aber nicht Geſetze, Haged. 
Durch alle Folgezeiten, Raml. 

Solglich, fo im Deutſchen in doppelter Geſtalt üblich iſt. 1. Als 
ein Bey: und Nebenwort, was in der Folge, d. i. hernach, 
fünftig, gefbiehet, doch nur im Oberbeutihen. Die folglidye 
Handhabung der Geſetze. Imgsleichen als-ein Nebenwort, für 
ferner, fünftig, sleihfals nur im Oberdeutihen. Der Erz: 
berzog reifer von Wien nach Olmüg, yon da nach Röniggräg, 
und folglich nady Prag. Die Braffhaft Fam an die Grafen 
von Jabeburg und folglich (hierauf) an das Haus öſterreich, 
Bluntſchli. 2. Als ein Bindewort, in welcher Geitalt es den 
Hochdeutſchen am geläufigften iſt, eine Folge aus einem vorher 
gegangenen Sage zu brjeichnen. Die Liebe ift eine natürliche 
Schwachheit, die einiger Maßen norhwendig, folglich zu ent⸗ 
fhuldigen if. Dinge die der Minbildungsfraft angenehm 
find, und die folglich ſchon eine natürliche Schönheit an ſich 
haben. Du bit ein Menſch, folglich bift du auch fterbiich, 
Statt diefes Bindewortes iſt im Oberdeutſchen auch allfolglich, 
verſolglich, einſolglich, einſolgſam, folgſam und folgbar üblich, 
Su den monſeeiſchen Gloſſen lautet es volglicho. 

Solgſam, adj. & adv. folgfamer, folgfamfte, geneigt, bereit zu 
folgen, in der gten figürlihen Bedeutung bed Zeitwortes. Min 
folgfames Bind, ein folgjamer junger Menſch. Er it fehr 

folgfam. 
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folgfam. Im Oberdeutihen wird dieſes Wort, wie (hen ans 

semerfet worden, auc für folglich gebraucht. 

“ Lie Solgiamkeit, plur. car. die Neigung, Bereitwilligkeit zu 
folgen, in eben berfelben Bedeutung. Min verdienter Beyfall 
muß Die Folgſamkeit des Kindes ermuntern, Gell, 

Der Soliant, des — en, plur. die — en, ein Dach in Solie, 
©. biefed Wort. 

Die Solie, plur. die—n, aus bem Latein. Folium, ein Blatt, 
ein dünnes Blatthen Metal, Dergleiben das dunne Blätt: 
en Zinn it, fo ein Glas zu einem Spiegel macht, S. Spiegel: 
Solie, Bey ben Goldfhmieden lit die Solie ein gefürbtes Blatt⸗ 
hen Metall, weldes unter die Cdeljteine gelegt wird, damit fie 
bejio beffer fielen. 

Solio, ein gleihfals aus dem Lat. Folium, aber nur in der Ne: 
bensart in Solio üblihes Wort, d. i. in ber Größe eines ganzen 
Dogene Papier, von Büchern und Schriften, Ein Bud) in Solio, 

Die Solkbeere, plur. die—n, in einigen, beſonders oberdeut⸗ 
{ben Gegenden, eine Benennung ber wilden Johanniebeere, 
©. dieſes Wert, 

Die Solken, plur. ut nomin, fing. ©. die Solger. 

Die Solter, plur. die —n. 1. Eigentlich, das Werkzeug in ben 
Gerichten, mwoburd eine gewaltfame Ausdehnung der Glieder eis 
nes Inguifiten bewirfet wird, um ihm Dadurch zu dem Betennt⸗ 
niffe der Wahrheit zu bringen; welde Urt der Marter in Ober: 
und Niederfachfen auch der Zug, in Leipzig aber die volle Mar⸗ 
ter beißt; fie mag nun die Geſtalt einer Leiter, ober einer Bank, 
ober auch eines Stuhles haben. Zinen Inquiſiten auf die Sol: 
ter fpannen. Auf der Solter feyn, liegen. Auf die Solter 
Eommen. Amgleihen die Anwendung biefes Werfjeuges, und 
die dadurch verurfachte Marter. Er bat die Solter ausgeitan: 
den. 2. In weiterm Verſtande wird diefed Wort für die Tor: 
tur oder gerichtliche Peinigung überhaupt, imgleihen für den 
Srt gebraucht, wo folde geſchiehet. 3. Ziglrlih, ein bober 
Grad ber Schmerzen, ber Angſt. Er ſann auf nene Soltern 
ihn zu peinigen. Wenn das Sterbeberr eine Solter des Ge: 
wiffens und unfer Tod beidnifche Derzweifelung wird, Gel, 

Anm, Unſere heutige Folter ift ohue Zweifel an die Stelle des 
Equulei ber Alten gefommen , welcher auf vier Füßen ftand, und 
weil er anf diefe Art einige Ähnlichleit mit einem Pferde ober 
füllen hatte, auch Puledeum, Ital. Pulledro, Span, Pullie- 
dro, Franz. Poultre genannt wurde; woraus benn auch, wie 
Etard fehr wahrfheiniih muthmaßet, unfer deutſches Folter 
entitanden it. So viel iſt wenigitens gewiß, daß bieie Art ber 
gerichtliben Unmenſchlichkeit, zur Ehre der Deutfchen,, eine aus⸗ 
landiſche Erfindung iſt. 

Die Solterbank, plur. die — bänke, in ben Gerichten eine Sols 
ser, in Geſtalt einer Bank, einen Inguifiten durch gemaltiame 
Ausdehnung der Glieder zum Belenntniffe der Wahrheit zu 
Bringen, zum Unterſchiede von der Leiter und dem Stuhle; 
Niederf. Reckebank, Pienbanf, 

Der Solterer, des — s, plur ut nomin. fing. an einigen Orts 
ten, berienige Bebiente des Scharfrihters, der bas Foltern 
verrichtet. 

Die Solterfammer, plur. die — n, das Zimmer, in welchem 
die Miſſethuter gefoltert werben, die Solterftube, 

Soltern, verb, regul. ad. 1, Eigentlich, auf die Folter ſpannen. 
Einen Inquiſtten ſoltern. 2. Figirlic, einen hoben Grab ber 
Schmerzen, der Angft und unangenehmen Empfindungen verur: 
fahen. Von ſolchem Rampfe wird mein Serz gefoltert. Un⸗ 
fere Beglerdom foltern uns beftändia, wenn wir ihnen die Serrs 
ſchaſt laſſen. Daher die Solterung, plur. inalit. 
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Das Solterfeil, des— es, plur, die — e, dacienige Seil, wor 
mit die Glieder eines Inquiſiten anf der Folter ausgedehuet wer: 
den, Jemanden an das Jolterſeil fhlagen, in einigen Gegen⸗ 
ben, Ihn foltern. 

Die Solterftube, plur, die—n, S. $olterfammer, 

Sönidh, S. Sench. 

Die Sontäne, plur, die —n, aus dem Tram. Fontaine, und 

dieß aus dem mittlern Sat. Fontana, ein Brunnen, wo bas 
Waſſer durch feinen eigenen Druck zam Springen gebracht wird; 
ein Springbrunnen, 

Das Sontanell, des — es, plur. die — e, and bem mittlern 
Lat, Fontanella, ein feiner Brunnen, 1. Inder Arzeneykunſt, 
ein künſtliches Geſchwür, die büfen Feuchtigfeiten aus dem 
meuſchlichen Körper abzuziehen. Jemanden ein Fontanell ſetzen, 
ein ſolches Gefawür verurfaben. Daher das Sontanellen:Pfla= 
fer, wodurch ein Fontanell verurfacht wird; der Sontanellen- 
Stein, ein Äsftein, zu eben derfelben Abſicht m. f.f. 2. An 
neugebohrnen Rindern, die Stelle bes Kopfes bep ber Zuſammen⸗ 
Eunft ber Pelz und Kranznaht, wo fih eine Öffnung ber Hirus 
ſchale befindet, welche mit einer zarten Hant bededt ift, wodurch 
man das darunter liegeube Gehirn fihlagen ſiehet; der Schlag: 
brunmen, das Blättchen. 

Soppen, verb. regul. ad. fo nur in den niedrigen Sprecharten, 
befonderd Niederſachſens Üiblich ift, verieren, fchrauben, zum Bes 
ten haben. Ich glaube, du willft mich foppen, 

Anm, Nieder. foppen, fokfen, Engl, to fob. Wachter feitet 
ed von dem Stal, beflare, fpotten, ber. Allein Fop und Fob 
bedeuten im Angelſ. und Engl. einen albernen Menfchen, einen 
Narren, Im Engliiben ift außerdem Fob, und in Preußen 
Suppe, eine Taſche; im Ital. find Fioppe, Pluderhofen, und 
fioppare, pralen. , 

Die Sordiel, &, Forkel. 

Der Sörcling, des — es, plur. die — e, der niederöfterreis 
difhe Name eine efbaren Schwammes, der in Meißen und 
Sqleſien Reigfer, in Baiern Zerbftling, in Öfterreih ob der 
Ens aber Brätling ober Brierling genannt wird; Agaricus de- 
liciofus Linn, Amanita lateritii coloris eroceo fucco turgens 
Dillen. Er heißt Sörchling, weil er am liebiten in den Führen: 
wäldern wachſet, die Fohre aber im Oberdeutſchen aud Sorche 
genannt wird, ©, Keinter, 

Sorder, adj. & adv. &, Vorder, 

Sörder, ein oberdeutſches Nebenwort des Ortes und der Seit, ſür 
ferner, weiter, fo noch mehrmals in ber deutſchen Bibel vor: 
fommt, 1. Dem Orte nad. Und das Volk zog niche förder, 
bis Mirjam aufgenommen ward, 4Mof.12,15. Und er ſtellte 
ſich als wollt er förder geben, Zur. 24,28. 2. Der Zeit nad, 
Und diente bey ihm förder die andern ſieben Jahr, 1Moſ. 
29,30. Seyd förder nicht balsftarrig, 5 Moſ. 10,16. Er that 
förder ab die Zöben, 2 Ehren, 17, 6. und fo in andern Stel: 
len mehr, 

Anm, Schon Ottfried braucht furder, für ferner, hernach. 
Im Angelfächt. lautet dieſes Nebenwort forthor, im Niederf. 
vorber , vurder,, vudder, im Engl. further, im Oberd. furter 
und fürter, wie es denn auch noch in einigen Wusgaben der deut⸗ 
ſchen Bibel fo gebrudt worben, Es it ber Comparativus von 
fort, welches in einigen gemeinen Mundarten noch jegt furt 
und furd lautet. ©. Fördern und Sorr, 

Das Sördergebirge, S. Vordergebirge, R 

Die Sordergebühr, plur. die — en, dasjenige Gelb, wel 
ber Gerichtediener für die Forderung ober Citation einer Perfon 
vor Gericht erhält, S. Fordern. 

Sörderlic, 


29 or 


Sorderlich, adj. & ade, förderlicher, förderlichfte, fo nur noch 
im Oberdeutſchen von bem Zeitworte fördern Ublich if. 1. Ges 
neigt, eines andern Nupen gu befördern, Einem förderlich 
fern. Ihr woller euch gegen ihn willjährig, forderlichft und 
gewübhrig erzeigen, oberd. Kanzel, Das fürderliche Recht, 
im Glevifhen, welches auf bie gewöhnliche Art gefördert wird, 
zum Unterfhiede von dem unverzüglichen Rechre, wo bie Sa: 
hen ſummariſch abgetban werden. S. Beförderlih. a. Auf 
Das jorderlidhfte, auf das geſchwindeſte. 

Wir wöllen mir fleys ewr ger (Begehren) 

Volzichen auf das fürerlihift, Theuerd. Kap. 45. 
Auf das förderlichite jemanden fenden, 2 Macc. 11, 36. 
Fordern. 
Sordern, verb. regul. ad. 17, Eigentlich, auf eine geblethende 
rt verlangen, daß fih jemand an einem Orte einfinde, gegen 
Perfonen, über melde man ein Recht bat, oder zu haben glaubt, 
So läßt ein Herr feine Untertbanen zuſammen fordern; ber 
Richter läßt die Partheven vor Gericht, der Aliger feinen &es 
gentheilfordern; der Beleidigte fordert den Beleidiger zum Duell, 
oder fordert ihn heraus un. f.f. Darumb bab ich euch vor: 
dren lan, Theuerd. Da forderte Pharao die Weiſen und 
Zauberer, 2Moſ. 7, 11. Da forderte Pharao Moſe umd Ya: 
ron, Kap. $, 3. Und Moſe forderre alle Alteſten in irael, 
Kap. 12,21. Da forderte Golofernes die Zauptleute und die 
©berjten, Judith 2,7. Ich habe ihn fordern laffen, b. i. vor 
Seriht. Jemanden vor die Rlinge fordern, ihn zum Duell 
auffordern. Er bar mich geſordert, d. i. er bat mic heraus 
gefordert, zum Duell aufgefordert. Co abſolute iſt Diefrs Wort 
nur nodı im gemeinen Leben üblih. In der anjländigen Schreib: 
art bejtinmer man ben Drt, wohin mau jemanden fordert, näher, 
feinen Gegner vor Gericht fordern, vor die Klinge fordern, 
Die Biirger auf das Aathhaus fordern u. ſ. f. Sollte es au 
nur durch ein Mebenwort ſeyn; einen beraus fordern, zum 
Duell, die Unrerchanen zufsmmen fordern u. ſ. f. 

2. In weiterer und figürliger Bedeutung, die Zeiftung einer 
Price, ever einer Sade, die man als eine Pflicht betrachtet, 
verlangen. (1) Durch Worte, Fordert nur getroſt von mir 
Morgenzgabe uud Geſchenk, 1Moſ. 34, 12. WMilch gab fie, 
da er Waſſer forderte, Richt. 5, 25. Seinen verdienten Lohn 
fordern. Sein Beld fordern. in Lichr fordern, Recht jors 
dern, Wie viel fordern-fie dafür? Er forderte zeben Thaler. 
Du fordert zu viel. Er har nichts an mir zu fordern, Sie 


Siehe 


fordern fehr zutraulich, daß ſch wieder gut machen fol, was 


fie verderbe haben, Fordert er mein Leben zurück, langſam 
oder fihnell, warum ſolite ic) zagen? Bell. Rechenſchaft von 
einem fordern. ich werde ſein Dlur von deiner and for 
dern, ich werde deßhalb Rechenſchaſt von dir fordern, 

Wird nicht dae Volk ihr Blut von meinen Zänden fo: 

dern? Meife. 
Ich fordere es von dir. (2) Durch fein Betragen, mit deu 
Gewüthe, in Gedaufen fordern. Sie fordert, daß Perfonen 
von Stande ihren Reichehum böher, als die Geburt ſchätzen 
follen, Die Tugend des Demürbigen gefällt uns, weil fie Feis 
ne Unterwürſigkeit von uns fordert, die fie doch fordern könn- 
te, Gel, Der Stolze fordert von der Welr den Tribut der 
Ehre und Beronnderung, ebend. (3) Seiner Beſchaffenheit nad 
nothwendig machen, für erfordern. Darnadı es die Horb forderr, 
ı Macc. 8, 25.27. Die Zeit ſordert es. Der Menſchenfreund, 
den die Wohlfahrt der Menichen fordert, Umſonſt batten 
wir diefen Taa hergeſeufzt; aber er fordere andere Thränen, 
als wir achoffer harten, Duſch. Deine Pflidye fordert eo von dir, 
Daher die Korderung, DB, bernach bejonders, 


For 


Anm. Dieſes Zeitwort lautet bey dem Notker forderen, und 
bey dem Willeram vorderen, ber es auch für ſuchen braucht. 
Die weichern nörbligen Mundarten ſtoßen das erfter, wie in 
anbern Füllen hinaus; Dän, fodre, Schwed. fodra, im mittiern 
Lat. foderare, welhes auch wohl einige hochdeutſche Ehrifritels 
ler nachgeahmet haben, deren Spradwerljeuge durch die weichere 
nieberfählifhe Ausfprache verwöhnet worden, Wachter, Gott: 
ſched, Aichiuger, Stofh und andere erflären fodern fe gar für 
richtiger, und Ihre pflihtet ihnen ſchweigeud bey, indem er die: 
ſes Zeitwort von bem Lat. petere und poſcere abſtammen läffet, 
Klein da ganz Oberbeutichland dieſes Wort zu allen Zeiten for: 
dern gefhrieben bat, fo iſt es glaubliher, dab ed von vor und 
beifen Comparat. verder, im Oberd. forder, abitammer, weil 
es doch eigentlich temanden wor ſich beſcheiden heifet, und als— 
daun iſt ed mit dem folgenden fehr genau verwandt, deſſen Abs 
ffammung von vor und vörder noch niemand geleugnet hat, uns 
geachtet es in den krügen und fhlüpfrigen Mundarten gleichfalls 
fSdern lautet, überdleß haben wir biefed Wort von den Ober: 
deutſchen befommen; denn ben Niederſachſen ift ed unbefannt, 
Fordren, für fordern, iſt eine harte Verfepung des r, welde 
ſich nur in der erjien Perfon des Präfentis ih fordre, für for: 
dere, entichuldigen lſſet. 
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Sördern, verb. regul. »&. förder ober vörber, b. I. vorwärts, 


weiter, bringen, im gemeinen Leben. 

1. @igentlih, dem Orte nad. Go fördern die Bergleute 
die Erze oder Steine in den Gruben, wenn fie ſolche von ih: 
tem Orte fortſchaffen. S. Ausfordern, imgleichen Sörder: 
ſchacht. Fordert euch, gebet fort. 

Die wellen mich beide 
Fiurdern hin ze grabe, NHeint. von Morunge. 

2. Figurlich. (ı) Der Zeit na, beſchleunigen. Von dem 
„Serren wird foldes Mannes Bang gefordert, Pf. 37, 23. 
Dem Waifen fördern fie feine Sadye niche, Jer. 5, 28. 

Mir ward die Paufe ſelbſt zu lang, 

Drum forderte Ich meinen Bang, Michael. 
Sörderr euch, 2 Macc. 11, 37. ſaumet niht. Die Mäurer för 
dern ſich, Gell. arbeiten emiig. ine Arbeit fördern, bep deu 
Sendwertern, fie chne Aufſchub verfertigen; und nad einer noch 
weitern Figur, feine Runden fördern, bep eben denfelben, fie 
mit der Arbeit nicht aufbalten. Es fördere ihm die Arbeit, 
im gemeinen Leben, fie sehr ihm gut von ftatten, (2) Dem 
Nutzen, der VBoifommenbeit nach, im gemeinen Leben, für bes 
fördern. Mine Sadye fördern, Ihren Fortgang, ihr Beites bes 
forgen. Fördern die Gerechten, 9. 7,10. Ste ſchmiicken 
fih unter einander felbft, daß fie ihre böfe Sache fördern, 
Pſ. 36,3. Kin gorrlos Weſen fördere den Menſchen nicht, 
Spridw. 12,3. Einen Bejellen jördern, bey den Handwerkern, 
ibm Wrbeit geben ober verſchaffen. Das gemeine Beßte fürs 
dern, im Oberd. für befördern, Min Bergwert —— es 
in guten Etand fegen. 

Daher die Förderung, S. hernach befonbers. 

Anm, Auqh diefes Zeitworr lautet ben dem Motfer forderon, 
bey dem Dttfried gifordoron,, im bem 1514 gedruckten beutfhen 
Livius furdern, im Angelf, fyrehrian, im Schwed. forde, im 
Dün. fordre, und mit Auslafung des r, in einer Verorbunks 
Saifer Friedrichs von 1236 füdern, bey den böhmiſchen Bergleu: 
ten fudrowati, und in den gemeinen deutſchen Mundarten fd: 
dern. Es ſtammet von förder, bem oberdeitfchen Gomparative 
von fort her, und mnj um deewillen fördern und nicht ſordern 
lauten. ©. Sörder, 


Die Sörderniß, plur. die—e, ein nur im gemeinen Leben, he 


ſonders Oberdentſchlandes, übliches Wort, 1. Die Handlung 
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des Ferderne in allen Bedeutungen diefes Zeltwortes, und ob: ie Forke, plur. die — n, in ben niederſüchſiſchen Gegenden, 


ne Mural; die Fsrderung. So ift im Bergbau die Förder— 
nik, die Fortſchaffung ber Erze und Gteinarten. 2. Dasjent: 
ge, was eine Sache fördert ober befördert, in ben figürlihen 
Bedeutungen des Zeitworted. Es iſt mehr eine Zinderniß als 
Forderniß, im Narrenſchiff. 

Sörderfam, adj. & adv. förderfamer, förderfamfte, ein gleiche 
fals nur im Oberdeutſchen übliches Wort, geneigt, eines ans 
dern Nutzen zu befördern, förberlih; imglelchen, ohne Aufente 
halt, fhnel, Dem beiligen Rom, Reiche förderjame Sürfe: 
bung zu thun. ‚Laß ihn förderfamft (auf das ſchleunigſte) zu 
mir kommen. In einigen Gegenden aud forderfam. 

Der Sörderſchacht, des— es, plur. die — ſchächte, im Berg- 
bane, ein Schacht, aus welchem Erze und Berge gefördert, b.L. 
aus der Grube gefchaffet werden; zum Unterfhiede von einem 
Sabr : und Runjtfchachte, . 

Die Sörderftrede, plur. die—n, in dem Bergbaue, eine Stres 
de eder Ort, die Erze und Berge bis an den Füllort ober Fürs 
derfhaht zu bringen. 

Die Korderung, plur. die — en, von bem Zeitworte fordern. 
1, Die Handlung des Forberns, ohne Plural. 3. Dasjenige, 
was man fordert. Eine Sorderung an jemanden haben, mas 
chen. Ich babe ihm alle jeine Sorderungen zugeſtanden. El⸗ 
ne Schuldforderung, Rechtsforderung n. ſ. f. Im Schwaben 
fpiegel Vorderung. 

Dir Sörderung, plur, die — en, von bem geitworte fördern. 
1. Die Handlung des Förderns, in allen Bedeutungen des Zeit: 
wortes, obne Plural, Einen Lebrjangen einem andern Mei— 
fter zur görderung geben, b.i. in bie Lehre, bep den Handwer⸗ 
fern. 2. Die übernommene und zu fördern verfprodene At: 
beit, bey einigen Handwerlern. Ich babe vier Förderungen, 
vier verfprohene Arbeiten. 3. Der Drt, wo biefe Arbeit ge: 
ſchiehet, befonderd bey ben Zimmerleuten und Mäurern. Auf 
der Förderung arbeiten, 

Der Sörderungsbrief, des —es, plur. die —e, in ben Rech⸗ 
ten einiger Gegenden, ein Empfehlungsfhreiben, worin ein Ge⸗ 
riht eines Klügers Sache einem andern Gerichte zur Förderung 
empfielet, 

Der Sorderungsfag, des — es, plur. die — füge, bey den 
neuerun Meltweifen, ein Grunbfag, welcher etwas Practiſches 
enthält, Poſtulatum; zum Unterfhiede von dem Axioma, oder 
Grundfaße in engerer Bebentung. 

Die Sorelle, plur. die —n, ein efbarer Flußſiſch, welcher nah 
dem Linnee ein Lachs mit rotben Kinnbaden it; Salmo Foria 
Linn. S. Zachsforelle, Grundforele, GBoldforelle u. ſ. f. 
Daber der Forellenbach, ein Bach, in welchem ſich Forellen auf 
halten, der Sorellenfang, ber Forellenteich u. f. f. 

Aum. Beil einige Arten diefes Fiſches (hetig und roth ge: 
Fett find, fo it er daher im mit.Tern Latelne Varius, Variolus, 
Foria genannt worden, woraus denn fowohl der deutſche Name, 
als auch das Ungeliähfifge Forn und Schwer. Forell, gebildet 
worben; zumal ba dieſer Fiſch bey und nicht einhelmiſch ift, fon- 
dern ang wärmern Gegenden herſtammet. Im Oberd. Heißt er 
Sohre, Fohrine, Sorche, Furche, Fürche, Süre u. f. f. welches 
dem Pat, Foria näher fommt. 

Das Sorillenradieschen, des— e, plur. ut nomin. fing. eine 
rt Sauger Madiethen mit rothen Zleden, wie bie Forellen; 
Raphanus filiquis teretibus, torofis, bilocularibus Linn. 
Lange Aadieschen. 

Der Sorellenſallat, dee — es, plur. Inufßit, eine Art Garten: 
follates mit reth gefetten Blättern; Lactuca fstiva, folio fü- 
fco , marulato Aupp. 

IL Sand, 


eine Gabel, befonderd eine Gabel größerer Art, in ber Land: 
wirthihaft. Dep den Zägern find Korkein, Surfen, Sorceln 
oder Furcheln, Stelftangen mit Gabeln, bie Zeinen von ben 
Tuchern oder Sarnen darauf zu legen, unb den Zeug damit im 
bie Höhe zw richten. Daher bad Zeitwort forkeln, furfeln, for: 
cheln, auf bie Gabel anfpießen, welches auch bey den Zügern 
üblich ift, und von dem Hirſche gebraucht wird, wenn er Men: 
{dem oder Hunde forfele, d. i. auf feine Hörner ſpießet. 

Anm, Diefes alte, aber in der eblern Schreibart ber Hoch⸗ 
deutſchen fremde Wort, lautet im Schwed. Fork, im Engl.Fork, 
im Watlif. Ffwrcb, Forch, im Lat. Furca, im Ital. Force. 

Die Sorm, plur. die —en, ans dem Latein. Forma. 

1. Die Auferliche Geftalt eines Körpers. (ı) Eigentlich, die 
außerliche Geſtalt eines durch die Kunft hervor gebrachten Hör: 
pers. Es bar weder Beitalt noch Form. Elnen Zut in die 
Sorm bringen , ihm die gehörige Geſtalt geben. ” Diefe Vaſe iſt 
von alter Form. (2) Iu weiterer Bedeutung, die Geftalt eis 
ner jeden andern Sache, die Art und Weiſe. Giftig Thier 
mancherley fürm, Hand Sachs. Haſt die Sorm, was zu wif: 
fen und rechr it im Befeg, Rom. 2, 20. Bie Form, die Or: 
gon feiner Verläumdung giebe, ift gemeiniglich ein Lobſpruch, 
Gel, Nicht nach der gewöhnlichen Sorm verfahren. Die 
Form eines Syllogiomi, bie Urt und Meile, wie bie Satze, 
werand ein Schluß beitehet, mit einander verbunden werben; 
zum Unterfchiede von der Materie. 

2. Dasjenige, worin ein fünjicher Körper feine Geſtalt er: 
halt. Im dieſem Verſtande find die Sormen bey vielen Aünit: 
lern and Handwerkern hoble Diodel, runde und halbrunde Figu: 
ten barin zu gießen, sine Sache in eine andere Sorm gies 
Sen, auch figürlich, ihr eine andere Gejtalt geben. S. Parrone, 
Bey den Papiermachern iſt die Sorm rin mit meflingenem Drah—⸗ 
te beipannter Nabmen, worin das Beug gefhöpfer wird. Im 
einem mehr nneigentlihen Merjtande nennen die Lichtgleßer au 
den Talgtrog die Form. Ben den Buchdrudern führer diefen 
Namen der Rahmen, worin die gefegte Schrift feſt gefhrauber 
wird, befonders wenn er mit folder Sprift wirklich angefüdler iſt. 

3. Die geformte oder gebildete Sache, doch nur in einigen 
Fällen, So heißt im Hürtenbaue, bey den Schmelzöfen, dies 
jenige eiferne oder fupferne Röhre, worin der Blaſebalg lieget, 
damit er fein Feuer fange, die Sorm, melden Namen auch 
wohl der Stein im Gejtelle des hohen Dfens befümmt, worauf 
Diefe Form rubet, das Formſtück. Ben den Treiböfen führer 
die Form den Namen der Ranne, Im mittlerm Lateine wurde 
Forma von mehrern geformten Suchen gebraucht; 3. B. von eis 
ner Münze, von der Oblate im Abendmahle, von einem Gewol⸗ 
be, ja oft von einem jeden Graben ober Eanale, von welchet 
letztern Bedeutung, die Sorm der Schmelzöfen abzuftammen 
ſcheinet. 

Anm. Gm Theuerd. Kap. 76. kommt der Fürm für Liſt ver, 
Unfsrm it in Baiern Unart in Sitten und Geberden, und im 
Schwed. bedenten uförme und miflifirma, beleidigen ; entives 
der von Sorm, fo fern es in engerm Berftande auch die wahre 
gebörige Geſtalt einer Sage bedeuten kann, oder auch von 
fromm, durch eine nicht ungewöhnlige Verfegung des r. Siche 
Sormerz. 

Die Sormalien, fing. inufit. aus dem mittlern Lateln. For. 
male, im gemeinen Leben, die äußern auferwejentlichen Um: 
fände, nomit eine Handlung begleitet wird. Er wurde mie 
allen Sormalien empfangen, Das Teftament ift nicht mit dem 
gehörigen Sormalien eröffnet worden, 
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Das Sormat, des— es, plur. die—e, aus dem Latein. For- 

- mare, bie Orbße und Breite eines Buches. Die gewöhnlich: 
fen Formate find Kolio, Guart, Octav und Duodetz. Daher 
das Sormar: Schlagen, ben ben Buchbinbern, wenn bad Bud, 
nachdem es im fein gehöriges Format gefalget worden, zum leß: 
ten Male geſchlagen wird, 

Die Sormbanf, plur. die —bänte, in ben Glefbäufern, eine 
Art von Drehbant, bie formen zu ben Kanonen baranf zu bilden. 

Das Sormbrer, des — es, plur. die — er, eben dafelbft, ein 
Bret mit einem eiſernen Bleche an ber einen Erite, worein bie 
Gejtalt der Friefen und bie Stärke des Metalles eingefeiler if, 


ben Formen zu den Kanonen auf ber Formbanf ihre gehörige Se: 


ſtalt zu geben; das Modelbret. 

Das Sormeifen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Kolben, 
womit die Söble der Augelfornien rund gebrehet wird. 

Die Sormel, plur. die —n, Diminut, das Förmelchen, aus 
dem Pat. Formula, die vorgefhriebenen oder durch den Gebrauch 
eingeführten Worte in befondern Fällen, Die Schluß: Sormel 
eines Briefes, die Gebeihe⸗Formel u. 1. f. 

Sormen, verb. regul, act. die gehörige Geſtalt geben, am han— 
fisften von Körpern, welben man durch Drüten die gehörige 
Form giebet. Men Telg zu Brod formen. Ein Bild aus 
Byps formen, Gefchirre aus Thon formen. Daber die Zu: 
fammeufegungen Abſormen, Umſormen. S. Form. 

Der Formenſchneider, des — s, plaur. ut nom. fing. ein Former 

- oder Kormenmacher, welcher Formen in Holz oder Stahl ſchnel⸗ 
det, der Sigurenidmeider. 

Der Sormer, des —s, plur. ut nomin. fing. 1. Ein Künftler 
ober Handwerksmann, welher Formen von Stein, Then, Gops, 
Wachs oder Helz macht; der Formenmacher. 2. In den Pfeis 
fen: Manufactnren, derjenige, welder die Pfeifen former, und 
auch der Bafter genannt wirb. 

Die Sormerde, plur, inufit. außer von mehrern Arten, die-n, 
eine Erde, aud welcher eine Form bereitet werben foll oder kann, 

Das $ormirz, des — es, plur. inufie. außer von mehrern Ars 
ten, die—e, im Bergbaue, ein reichhaltiges Erz, fo über ben 
balden heil Ciiber hält. S. Sorm Anm. 

Lie Formflaſche, plur. die—n, bey ben Metallarbeitern, bie 
beyden zufammen gefügten mit Formfande gefüllten Nahmen, 
worein das Metall gegoflen wird. 

Der Formhaken, des — s, plur. ut nomin. fing. im Hütten⸗ 
baue, ein Halten, bie form an den Blafebälgen von ben Schla: 
den zu reinigen, 

Der Sormbammer, des — s, plur. die — hämmer, bey den 

- Goldihlägern, ein Hammer von 16 bis 18 Pfund, womit das 
Gold zu Blättern gefchlagen wird, 

Sörmig, adj, & adv. eine Form ober Geftalt habend, fo aber 
zur in ben Iufammenfegungen einförmig, gleichſörmig, gabels 
förmig, Fegelförmig, Fugelförmig, unformig. und tanfend andern 
ablich iſt. 

Sormiren, verb. regul, ad. aus dem Lat. Formare, bilden, 
formen, im gemeinen Zeben, Die Buchbinder formiren die Diü- 
cher, wenn fie feldige nach ber Größe des Formates abrichten, 
Die Soldaten formiren fi, wenn fie fih in Reih uud Glies 
ber ſtellen. 

Der Sormkopf, des — es, plur. die — korſe, bey den Perril: 
denmahern, ein gefhnigter Kopf von Holz, die Perrücke auf 
benfelben anfjunäden, und ihr die gehörige Form zu ertheilen ; 
der Mondirunge : Kopf, 

Die Sormkugel, plur. die — m, bep ben Metalfarbeitern, eine 
eiferne Kugel, den Formſand bamit in der Zorniflafche feik 
au rollen, 
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Die Formlade, plur. die —nm,-bey eben deuſelben, ein Tiſch im 
Geſtalt eines langen vierfeitigen Kaſtens, worauf ber Formfand 
fo lange gefnetet wird, bis er bie gehörige Feſtigkeit erhält. 

Sörmlicy, adj. & adv. förmlicher , ſörmlichſte. 1. Die gehört: 
ge Form oder Seſtalt habend, im Gegenfahe des Unſörmlichen. 
Kine förmliche (wohl proportionirte) Wafe.. Noch mehr, 2. 
was mit ben gehörigen Formalien, auf die gewöhnliche feperllche 
Meife gefchiebet. Niemand ward förmlich bewillfommer, denn 
fie harte zu viel mie den Bedienten zu zanfen, Mine förmlidye 
Rede, bie alle zu einer feverlihen Rede nötbigen Stücke hat. 
Der förmlicdhe Unterriche, bey welchem die Kinder fiken, zum 
Unterſchlede von dem zufälligen in Seſprächen. Eine förmlidhe 
Schlufirede, In der Logik, wenn alle Güte, die man bey einena 
Schluſſe denkt, ausgebrudt werben; zum Uuterfhiebe von dem 
Enthymema. 

Die Sörmlichkeit, plur. inufit. die Eigenſchaft einer Sache, nah 
welcher fie förmlich if, in bepden Vebentungen, 

Der Sormmeilter, dee—s, plur. ut nomin. fing. bey den Bo: 
ben Öfen, ein Meifter, der die Formen zu den gegoffenen Ars 
beiten macht. 

Die Sormpreffe, plur. die —n, bey ben Golbihlägern, eine 
eiferne Preffe, die Hautform troden zu preflen, weun ſich bie 
Feuchtigleit der Luft binein gezogen bat. 

Der Sormrabmen, des — es, plur. ut nomin. fing. bey den 
Buchdruckern, ein vieredter eiferner Nehmen, in welchem die 
gefenten Golumnen feſt gefhraubet werben. 

Der Sormfand, des — es, phur. inufit. bey den Metaliarbeis 
tern, ein zarter weißlicher Sand, den fie mit Alenruß vermen⸗ 
gen, und ihre Formen daraus bilden. 

Die Sormfcheibe, plur. die — n.. 1. Ben den Töpfern, bie 
obere Scheibe ber Drehſcheibe, worauf die Gefhirre geformer 
werden. 2. Dep den Glafern führen bie Heinften Fenſterſchei⸗ 
ben den Namen ber Sormicheiben, 

Der Sormid;neider, ©. Sormenfhnetder, 

Der Sormiparb, des— es, plur. inulit. ein gehrannter, und 
mir Salmiat, Weinftein und Witrlol vermengter Epatb, wor: 
aus bie Dietaffarbeiter in Ermangelung des Formfandes ihre 
Tormen machen. 

Der Formſteg, des— es, plur, die — e, bey den Buchdrucern, 
bölgerne Stege oder viereccige Stäbe, welche zwiſchen ben Co— 
funmen einer Form geleget werben. 

Der Sormftein, des — eo, plur. die — e, bderienige Stein im 
einem hoben Ofen, worin bie Form zu liegen fommt, und mel 
her and das Sormftiich, imgleichen die Sorm genannt wird. 

Der Sormftoßer, des — es, plur. ut nomin, fing. in dem Hüte 
tenbaue, ein Cifen, womit die verftopfte Form des Blaſebalges 
ausgejtoßen wird. 

Das Sormftüh, des — ee, plur. Bie—e, ©, Sormftein. 

Das Sormular, des— es, plur. die—e, aus dem Lat. For- 
wulare, bie vorgefhriebene Weiſe einer Handlung, Mebe ober 
Schrift. 

Die Formwand, plur. die — wände, im Hüttenbane, derje⸗ 
nige Stein, welcher bey dem völligen Zumachen des Zinnefens 
in dem hintern Theile auf dem Sohlſteine geſetzet wird. Siehe 
Wand, 

Der Sormzaden, dee — #, plur. ut nomin. fing. im Kütten- 
bane, eine eiferne Platte 15 Ellen fang, womit ber Heerd bep 
der Form befleiber wird, 

Sorn, ©. Dorn, 

Sorſcheln, verb. regul. neutr. mit dem Külftworte haben, fo 
bas Diminut. oder Frequentat. des folgenden It, und nur im 
einigen Gegenden gebraugt wird, oft nach etwas forſchen. Nach 
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etwas forſcheln. Im Oberd. förfheln, ſarſcheln, Im öſterreich. 
fratſcheln, im Wend. praſchat. Ya Borhorns Gloſſen bedeutet 
Forskili, Forſcheley, die Neugierde. &. auch Vorſchlagen. 

Forſchen, verb. regul. neuer. fo das Hülfswort haben erfor: 
dert, fleißig, genau nad etwas fragen. 1. Eigentlih, ba die 
Sache vermittelt des Borwortes nach ausgedrudt wird; nach 
erwas forfihen, Sorfiher fleißig nach dem Kindlein, Matth. 
2,8, Iſt er im Lande, fo will ich mad) ibm forfchen, 2 Sam, 
23, 23. Sie werden ſorſchen nach dem Wege gen 3ion, Ser. 
50,5. Auch wohl mit der vierten Endung, doch nur im Obers 
deutfben. De forſchte er von ihnen die Stunde, Joh. 4, 52. 
Imgleichen abfolute. So folle du fleißig fuchen, forfdyen und 
fragen, 5Mof. 13, 74. Sorfcher und feher zu, 2Rön. Io, 23, 
Wird die Perfon ausgedruct, fo befommt folge im Hochdeut ⸗ 

‚fen am häufigen das Vorwort bey, Bey einem nach etwas 
forfhen, Im Oberd, aber auch das Vorwort von. Sorfcher 
niche von dem Zeichendentern, 3 Mof, 19, 51. Von einem fors 
ſchen, was gefcheben fol, Im gemeinen Leben hat biefes Zeit⸗ 
wort in den meiſten Füllen ben Nebenbegriff des verſteckten Fra⸗ 
gens bey ſich, da man durch allerley Umfchweife nach einer Sache 
frage. 2. In weiterer Vedentung, genau unterfuhen. Und 

- bie Rühter follen wohl forfdien, 5 Mof. 19,18... Mein Beijt 
mufi forſchen, 9. 77,7. Ich will forfhen vom Anfang der 
Brearuren, Weich. 6, 24. Alles in der Förperlichen Welt 

zeiget dem ſorſchenden Verſtande Weisheit und Ordnung, Gell, 
Da benn, befonders im Oberdeutſchen die Sache, welche man 
unterfucht, auch wohl in ber vierten Endung ſtehet. Sie ſetz⸗ 
zen fih, — zu ſorſchen diefe Sachen, Eſt. 10,16. Wer ſchwe⸗ 
we Dinge forfcher, dem wirds zu fhwer, Sprichw. 25, 27. 
3. Durch Forfhen heraus bringen , erforfchen, gleichfalls nur im 
Oberdeutſchen. Der große Dinge thut, die niche zw ſorſchen 
find, Hlob 5, 9. Jap. 9, 10. h 

Anm. Sorichen, bey dem Notker forfcon, in dem monfeeis 
ſchen Gloſſen forkun, im Nieberf. varsfen, im Dän. forste, 
im Schwed. forska, fit, wie aus ber Endfolbe fchen erhellet, 
allem Anfehen nah, ein Freguenrativum; aber ob es ans fras 
gen durch Verfegung des r gebildet it, oder ans dem Niederſ. 
fargen, Holländ, vergen,, dringend begehren, oder von fahren, 
in ber Bedeutung, in welder es In erfabren üblich Ift, ober end: 
lich von dem alten vorthen, vortheren, fordern, fo bey dem 
Willeram fuchen bedeutet, wird fidy wohl richt fo lelcht entſchel⸗ 
ben laffen. Im Niederj. bedeutete vreesken ehedem erfahren. 
S. auch Forſcheln. 

Der Forſcher, des — #, plur. ut nomin, fing. der nah etwas 
orſchet. 

* Die ftündlichen Forſcher, wie ich mich befinde, Haged. 
Um bäufigiten in den Infammenfegungen Sprachforicher, Wort: 
forfcher, Maturforiher, 

1. Der Sorft, des—es, plur. die —e, oder Forſte, die oberfte 
Schärfe eines Daches, 8, Sirfte, 

®, Der Sorit, des — es, plur, inufit, anfer von mebrern Ar: 
ten, die — e, eine Art eines Gewebes von Seide, Wolle ober 
Leinen, fo den Namen vieleicht von einem Orte bat, wo ed ers 
funden oder häufig verfertiget worben, 

3. Der Sorft, des — es, plur, die Sörfte, an einigen Orten 
auch die Sorfte, 1. Ein Wald, deſſen Gebrauch nicht einem 
jeden frey ſichet, fondern, in welchem bas Wild oder Holz zum 
Behuf eines Hehern gehäget wird; wodurch fih ein Forit, dem 
gemeinften Spradigebrauhe nah, von einem Walde, einer Zei⸗ 
de, einem Solze und andern äbnlihen Benennungen unterſchel · 
det, obgleich im gemeinen Leben dieſe Wörter mehrmals als 
aleichbedeutend angefehen werben, zumal ba es jeht wenig Wal⸗ 
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ber In Deutfhlanb mehr giebt, deren Gebrauch nicht Auf eine 
oder die audere Art eingefhränfet wäre. 2. Auch ein beſon⸗ 
berer mit feinen Grenzen verfebener Theil eines folhen Wal: 
des, welher einem Korfibedienten zur Auffiht anvertrauet 
worden; welher Theil in Feldern unb Felbhölzern ein Revier 
senaunt wirb. 

Anm, Diefes Wort lantet im mittlern Patelne von Earle 
des Großen Zeiten an Forelta, Forelte, Foreftis n. f. f. im 
Stat, Forefta, im Engl. Foreft, im Franz. Foret, wo ed and 
einen jeben Wald überhaupt bedeutet. In einigen oberdeutſchen 
Gegenden, 5. B. im Würtembergifchen, iſt es weiblihes Ge— 
ſchlechtes, die Forſt. Die meiften Sprachforſchet glauben, daß 
dieſes Wort urfprüünglich nen Lateiniſch fep, und and foras ge: 
bildet worden, wovon auch foreltare eheben; verbannen bedeutete. 
Was dieſe Ableitung beſtatiget, ift, theils- dab Forſt faſt beftändig 
einen gebanneten Wald bedeutet, d. i. einen folhen, deſſen Ge: 
brauch nicht einem jeden frey ftehet, theils aber au, daß Fo- 
reita im mittlern Lateine mehrmals einen Fiichhäfter, ein ges 
bägtes Fiſchwaſſer, einen Sifchforft bedeutet, wovon man in des 
Du Fresne Slofario mehrere Bepfpiele findet. Indeifen vere 
bieuete doch biefe Ableitung wohl noch eine gemawere Unterſu— 
Kung, zumal da auch im Wendifhen Bor einen Wald bedeutet, 
Gemeiniglih rehnet man auch das Angelſ. Hurft, Uyrſt, und 
bas Niederf. Zorſt, Soſt, SZörft hierher, Allein ber Bedeu: 
tung nah find bepde von Forſt fehr verfhieben ; indem fie theils 
einen Feldbufh, theils aber aud einen ehemaligen Wald, von 
welchem nur noch die Stöcke und Stammenbru vorhanden find, 
bejeihnen, &, Zorſt. 

Das gorſtamt, des — es, plur. die — ämter. 1. Cin Amt, 
d. i. Collegium ober Gericht, welches im Korftiahen bie erite Ju⸗ 
fan; har, 2. Die Verfammlung biefes Berichtes, an einigen 
Drtem die Sörfterey. Min Sorftamr halten. 3; Cin Amt, d. i. 
Bedienung, bep dem Foritwefen, iin Sorftamt befleiden, 

Der Jorſtbann, des — es, plur, inufit. im einigen, beſonders 
oberbeutfhen Gegenden, 1. ber Bann, d. i. das Recht des Forſt⸗ 
berren, in feinem Forite Gefege und Bererduungen zu machen, das 
Forſtrecht. 2. Das Recht des Forſtherten, vermöge deſſen feine 
Unterthanen ihr Holz und ihre Maſtung aus feinen Forſten neh⸗ 
men mäifen,. 

Der Soritbediente, des —n, plur. die —n, ein jeder, welcher 
bey einem Forite eine Bedienung verwalter; befonders ein Yüs 
ger, welcher einen Fort unter feiner Aufſicht bat, 

Das Forſtbuch, des —es, plur. die — bücher, ein Buch, wels 

ches bie Forſtgeſetze und Forſtordnungen enthäft; imgleichen ein 
Bud, welches über ben Ertrag und andere bey dem Forſtweſen 
vorfalende Sachen gehalten wirb, 

Der Sorftdiener, des — s, plur. ut nomin, fing. um Närn: 
berg, berienige, welcher einem Erbförſtet um Geld bienet, 
S. Krbförfter, 

Der Sorftdienft, des —es, plur. die —e. 1, Ein Dienft oder 
geringe Bedienung bey bem Forſtweſen. 2. Dienfte, welche Uns 
terthauen zur Frohne im einem Forſte verrichten müſſen. 

Das Soritding, des — es, plur. die — e, in einigen Gegens 
ben, ein Ding oder Bericht in Forſtſachen. 

Die Sörfte, ©, Sirfte, 

Soriten, verb. regul, at. von welchem nur das Mittelwort ge: 
forfter in einigen Gegenden üblich iſt. iin geſorſteter Mann, 
welcher Theil an einem Forite bat. 

Der Sörfter, des — #, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Sör: 
fterinn, plur. die -— en. 7. Ein Qäger, welcher einen For 
iu feiner Aufſicht hat; im mittlern Lat, Foreflarius, Franz. 

n2 Foreflier, 
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Forefier. 2. Der an einem Forſte ober Walde Theil bat, ber 
Befiger einer Forſthube, im Nürnbergifhen; in der Wetterau 
ein Marker. S. Erbiörfter. 

Die Söriterey, plur. die — en, im gemeinen Leben. 1. Der 
einem Förjter zur Aufſicht anvertrauete Theil eines Forſtes. 
2. Die Verfammlung eines Forſtamtes. Eine Sörfterer balren, 
3. Die Wohnung eines Förſters und ber ihm mutergeordneten 
Ferfonen. 

Sorfteylich, adj. & adv. fo Im gemeinen Leben für forftlich üb: 

Ti iſt, zu einem Forſte gehörig, das Forſtweſen betreffend. 
Die jorfteyliche Obrigkeit. 

Die Sorftfrobne, plur. die — n, Frobndienfte, welche Unter: 
thanen in einem Forfte zu verrichten gehalten find. 

Die Soritgarbe, plur. die — m, an einigen Orten, die zehente 
Sarbe, welche dem Forſtherten von denjenigen Grundfüden ger 

geben wird, welde ausgeſtocket, d.i. aus Wäldern zu Acer ges 
macht werben; die Stockgarbe. 

Die Sorftgebühr, plur. die —en. 1. Einkünfte, welde ber 
Förfter aus einem Forfie ziebet, 4. B. Anweiſegeld, Stamm: 
geld, Schlagegeld u. f.f. 2. Zinfen ober Abgaben von „ben 
Soriihufen. 

Die Sorftgefälle, fing. inuſit. diejenigen Einfünfte, welche der 
$orjiherr aus einem Forfte sicher, 

Das Serftgeräume, des — #, plur. ut nomin, fing. ein aud: 
geräumter, d. i. vom Holz befrepeter und zu Wieſen gemachter 
Platz, fo ein Foribedienter als ein Srüd feiner Befoldung genießt. 

Soritgeröcht, adj. & adv. forftgerechter,, ſorſtgerechteſte, bee 
Forſtweſens und des ihm umntergebenen Forſtes Tundig; boljs 
gerecht. Kin fortgerechrer Jäger, 

Die Sorftgerechiigkeit, piur. inufit, die Grundherrfhaft, das 
Eigenthumsrecht Über einen Forſt. 

Das Soritgerichr, dee — es, plur. die — e, ein Gericht In 
Korüfacen; am einigen Orten das Waldgericht, 


Das Sorftgeieg, des — es, plur. dDie—e, ein Gefeg in Forſt⸗ 


ſachen. 

Ter Soritgraf, dee — en, plur. die — en, S. Solzgraf und 
Waldgraf. 

Die Sorftgränge, plur. die—n, die Gränze eines Forſtes, fo: 
wohl im Ganzen genommen, ald auch eines befondern Theiles 
deſſelben, der unter eines Förſters Aufſicht ſtehet. 

Der Forſthafer, des — #, plur. inuſit. an einigen Orten, der⸗ 
jenige Hafer, welchen bie Unterthanen zum Unterhalte ber Jagd: 
Hunde des Forüherren zu geben fhuldig (ind, 

Der Sorftbammer, des —#, plur, die— hämmer, berienige 

, Hammer, womit ein Zörfter die verkauften, oder zum Verkaufe 
befiimmten Bännte zeichnet; das Waldeifen, das Mahleiſen, 
die Mahlart, der Waldhammer. 

Das Sorftbaus, des—-es, plur. die — häuſer, bas Hans, ober 
die Wohnung eines Förfters oder eined andern Forfibebienten. 
Die Sorfibenne, plur. die—n, eine Henne, welche an einigen 
Orten, 5. ®. im Würtenbergifden, dem Forſtmeiſter von den 

Unterthanen jährlich gegeben werben muß. 

Der Soritberr, des — en, plur. die — en, der Grund: oder 
Eigenthumshert eined Forſtes; die Sorfiberricait. 

Die Sorfthufe, plur. die—n. 1. Im Nürnbergiiden, ber Di: 
ftrict eines Forſtes, melden ein Erbförfter zu beforgen bar, und 
die dazu gehörige Hufe an Hdern oder Wiefen ; fo jetzt die 
Forſthuih genannt wird, 2, Eine Hufe, weihe von einem 
Forſte abgegeben, zu Acker oder Wieſe gemacht, und gegen einen 
gewiſſen Zins den Untertanen überlaffen wird; das Walpge: 
räume. S. Forſtgarbe. 
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Der Forſthüfner, des — o, plur. ut notmin. Ang, im Nürne 
bergifhen, ebedem gewifle Erbförſter, welche einen gewiſſen Di 
firict des Faiferliben Forites zu beforgen hatten, und dabep zu⸗ 
glei eine Hufe Feld befaßen. 

Tie Sorftburb, plur. die —en. 1. Die Huth ober Aufficht 
über einen Forſt; obne Plural. 2. An bem Walde S. Sebaldi 
zu Nürnberg, au einer der ſechs Diftricte, worin diefer Wald 
gerheilet iſt; imgleichen die dem Förfter fir die Aufſicht andge 
festen Grunbjtüde, 

Der sort Jnfpector, des — o, oder —is, plur. die — es, 
ein Inſpector oder Auficher eines Forſtes, welcher unter ber 


Dientfanımer und unter dem Oberforftmeijter fiehet; der Forſt⸗ 
verwalter, Weldmeifter, 


Der SoritEndcht, dee — es, plur. die—e, ein Forſtbedlenter, 
fo unter dem Föriter ſtehet, und von bemfelben zur Beobachtung 
mweitläufiger Zorftreviere gebraucht wird; ein Sorftläufer, Geis 
beläufer. 

Der Soritläufer, des—s, plur. ut nomin. fing. S. bas vorige. 

Das Noritleben, des — s, plur. ut nomin. fing. ein zu Leben 
gegebener Theil eines Forſtes; Feudum foreßale. 

Soritlic, adj. & adv. zum Forfte gehörig. Die forftliche Zerr⸗ 
lichkeit, die Forſtgerechtigkelt. Die forftliche Obrigkeit, ber 
Srundherr eines Forte, ©. Sorfteylich. 

Der Sorſtmann, des— es, plur. dle— männer, im gemeinen 

. Reben, einer ber bes Forſtweſens fundig if, Min erjabrner 
Sorftmann, 

Soritmaßig, adj. & adv. einem Forſte gem. Das Holz fort 
mäßig ausfchlagen, wie e# die kluge Werwaltung eines Forſtes 
erfordert, 

Der Sorftmeifter, des — e, plur. ur nomin, fing. der Auffeher 
über einen großen in viele Reviere getbeilten Forſt, fo bie Ober: 
förſter, Förſter und geringern Forfibedienten unter fib bat, und 
an einigen Orten ein Waldvogt, und wenn er zugleich über Das 
Jagdweſen geſetzt ift, der Jägermeifter oder Wildmeiſter beißt, 

Die Sorftimierbe, plur. die —n, &. Sorftsine. 

Der Sorftnagel, ©. Sirftennagel. 

Die Sorfinugung, plur. die— en, die Rugung, d. 1. der Gm 
brauch eines Forftes und deffen Ertrag, 

Die Sorftordnung, plur. die — en, cine lanbeeherrlihe Wer: 
ordnung in Forſtſachen. 

Der Soritratb. des — es, plur. die — räthe, in einigen Län: 
bern ein fürftlicher Rath in Forſt- ud Jagdſachen. 

Die Sorſtrechnung, plur. die — en, eine Rechnung über dem 
Ertrag eines Forſtes. 

Das Soritrecht, des — es, plur. die — e. 1. Das oberfie Ei⸗ 
genthumsrecht über einen Forſt, mit dem Wildbanne, und der 
Jagd, 2. Im engerer Bedeutung, das Eigenthumérecht über 
bad Gehölze in einem Forſie, mit Ausſchließung der Jagd. 
3. Das Net ber Unterthanen, in den herrſchaftlicen Foriten 
Holz, Gras und Streu zu hohlen, und das Vieh darin zu hü— 
then. 4. Der Inbegriff der Forſtgeſetze und Fotſtordnungen, 
und beren Eammlung. 5. An einigen Orten auch badienige 
Geld, welches ein Forſtbedieuter für die Anweifung des nöthi⸗ 
gen Bau: und Breunholzes befünmt; das Anweifegeld, 

Das Soritregal, des — es, plur. inufit. die Forſtgerechtioteit, 
ald ein Megal betrachtet, ober das oberjte Cigenthumsrecht eined 
Landesherren über einen Forſt. 

Das Sorftrevier, des — es, plür. die — e, ein Revler oder 
Vezirt eines Forftes, weiber der Aufjiht eines Förſters anver: 


trauet iſt, und welcher auch In engerer Bedeutung sin Forſt ges 
naunt wird, 


} Die 
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Die Forſtſache, plur. die — n, else Sache, welche einen Forſt, 
oder das Forſtweſen betrifft. 

Die Seritiäule, plur. die —n, die Gränzſaule eines Forſies. 

Der FSorſtſchreiber, des —s, plur. ur nomin, fing. ein Schrel⸗ 
ber bey einem Korftamte, oder in Forſiſachen. 

Ber Sorit=Secretär, des — s, plur.. die —e, ein Eerretär Im 

« einem Forſtamte, oder in Forfifachen. 

Ber Sorüitein, dee — es, plur. die— e, ein Grängiteln, fo 
die Chrängen ber forfilichen Obrigkeit und der Jagdgerrchtigleit 
anzeiget. 
Der Sorfitod, des — es, plur. die — ſtöcke, der Stock eines 

abgehanenen Baumes in einem Forfte. * 

Die Sorftung, plur. die — en, im gemeinen Leben, fo viel als 
ein Fort oder Wald, 

Der Sorftverwalter, des — e, plur. ut. nomin. fing. ein Forſt⸗ 
bedienter, ber, wo kein Oberſorſtmeiſter ift, deſſen Stelle vers 
tritt. In großen dorſten iſt er dem Oberforimelfter unterge⸗ 
ordnet. ©, Forſt· Inſpector. 

Das Soritwefen, des — ⸗, plur. inufit. alles was ju einem 
Eerfte, deffen Ertrag, Verwaltung u. f. f. geböret. 

Der Sorftzins, des — es, plur. die — en, ‚der Zins ober die 
jährliche Abgabe für das. Recht, das benöthigte Holz aus einem 
$orite zu hohlen; an einigen Orten die Sorftmierhe, die Wald: 
miethe, der Waldzins. 

Das Sort, (mit einem langen 0), des — s, plur. bie — #, 
aus.bem Franz. Fort, ein Fleiner befeftigter Ort, eine Schanze; 
zuweilen aud ein Eajtel, 

Sort, (mit einem kurzen 9), adverb, fowohl bes Ortes, als auch 
der Zeit. F 

1. Des Ortes, (m) Eigentlich. (a) Vorwärts. Immer 

weiter fort. Es will mit der Sache niche fort, ih der ver: 
traulihen Sprechart, fie gebet nibt nad Wunſche. Es will mie 
ihm niche fort, ſagt man im gemeinen Leben von einem Men: 
ſchen, deifen Nahrungsſtand ſich nicht beffern will. Dahin gehö: 
ten auch die Zufammenjegungen forrbauen, förrbaumen, Fort⸗ 
gang u. f.f. (6) Von einem Drte weg, daſelbſt nicht mehr ges 

. genmärtig. Dein Freund iſt niche mehr bier, er iſt ſchon fort. 

Iſt er fhon fort? Morgen müſſen wir wieder fort, Warm 
wollen fie denn fo bald wieder fort? Wir Fonnten wegen des 
üblen Wertere nicht fort. Wo alleınal ein Zeitwert, 3. V. reis 
fen, geben n. f. f. darunter verſtanden wird, -Zumellen it es 
auch in Geftalt einer Interiection üblih. Fort mir dir, du 
Umverfhämrer! 
sort, dm theurer Bachnsknecht! 
Fort, du haſt genug gesecht ! j 

(2) Jigurliq. (a) Das Beharren in einem Zuſtande gm bezeich⸗ 
nen. Er trinket, fihläfer, noch immer fort, Am hänfigiten 
in den Sufammenfegungen forsarbeiren, foutiebren, forrgeben, 
ſortſetzen u. ff. Dabin geböret auch das DOberbeutihe fort 
und fort, immer, beftändig, welches in einigen Gegenden auch 
für und für lautet. Fort und forr.arbeicen, 

Wie ift die Srömmigfeir 

Dem Menſchen fort; und, fort ‚fein befter Schirm und 

Schatten, Driß. 
Such ich dich fort für force, fo fleucht du ſtets von bier, 
ebend. 

(6) Surtig, im gemeinen Leben, befonders in dem Zeitworte 
forimachen. So fort, jo gleich, auf der Stelle; im Oberd. 

“auf der Fahrt. ’ ; 

So fort war dieſer auf den Beinen, Lichtw. 
() Zuweilen aut für ferner, doch nur in der R. A. und fo forr, 
für uud fo fermer, oder nud fo weiter, . 
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2. Der Zeit, eine fünftige Zeit zu bezeichnen, im welchem 
Einne es aber nur im Dberdeutfhen üblich ijt, aus welcher 

. Mundart ed auch Luther in der bentiben Vibel bepbebalten hat, 
Der Ader fol fore fein Vermögen nicht geben, ı Mof. 4, 12. 
Daß ihr fort nicht wieder durch Dielen Weg Fommen fol, 
5Mof. 17, 18. Ich werde fore mighe mir euch ſeyn, Job. 7, 12» 
Weil fiche fo fange verzeucht, fo wird num fort nichts aus der 
Weißagung, Ejech. 12, 22. Und fo, in andern Stellen mehr. 
©. auch Sortan, Forthin und Hinfort. 

Am. 1. Dieſes Nebenwort lautet im Nederſ. voort, im Dün. 
fort, und in den Zufammenjeßungen bort, im Ypländ, in dem 
Aufasimenfegungen braut. Im Schwed. ift fort, hurtig und 
bort, ferae, Es ſtammet ohne Zweifel zunächſt von vor bet, 
welces unter andern aud aus der oberdeutſchen Mundart ets 
beilet, wo für fore nur für üblich iſt, 3.8. in binfür, fürbaf, 
fürdauern, fürobin, m. f.f. Schon Kero braucht furlazzen 
für fortlafen, und Bileram fure feyn, für fort ſeyn; vermuth⸗ 
lich nach dem Muſter der Lateiner, bep denen pro in ben Zu⸗ 
fammenfegungen oft fo viel als fort ift, procedere, procreare, 
procraftinare, procurrere, producere, proferre, proficifci, 
profugere, progre.iu.f.f. Diefe unmittelbare Abſtammung 

von bem Vorworte vor, im Oberd. für, iſt vermurblich auch bie 

Urſache, warum man diefes Nebenwert, wenn ed den Seitwör: 
tern zugeiellet wird, ſchen von Alters ber mit denjelben zu: 
ſammen gezogen bat, welches ſonſt bep Nebenwörtern nicht ges 
wöhnlich bi, Der im Hochdeutſchen veraltete Comparativus 
von dieſem Worte lauter förder, Engl. furcher, &. örder. 

Anm. 2. In der Zufammenfegung mit Seitwörtern geböret 
dieſes Wort zu den trennbaren Partiteln, ch arbeite fort, 
nigr ich fortarbeire. Es har daſelbſt drep Hauptbebentungen. 
(1) Vorwärts. (2) Von einem Orte weg, wo die mit fort zu⸗ 
ſammen geſetzten Wörter aud mit weg verbunden werben füns 
nen. Und (5) ein Bebarren in einem Zujtande zu bezeichnen, 

Sortan, adverb. fo aus fore und an zufammen gefegt uud nur 

im Oberdeutſchen and Niederſächſiſchen üblich, in der edlen 
Schreibart ber Hochdeutſchen aber unbekannt it. 1. Won ber 
Seit au. Das Gewäſſer verlief (ih fortan, 1 Mof. 8, 5. 
2. Künftig, in den folgenden Zeiten. 3. Von dem Tage und 
fortan, ı Sam. 18,9. Gott bewahre fortan dein aus, 
2 Maccab. 14, 36. . 

Die fo nach qutem Wandel ftehen 

Und balten eine rechte Bahn, 

Denfelben läffer er fortan 

Bein Gute noch Wohliahrr nicht entgehen, Opitz. 
4. Ferner. Und fo fortan, und fo ferner. Im Nieder, lautet 
dieſes Wort vordan. 

Sortarbeiten, verb. regul. neutr. mit bem Hülfeworte haben, 
fortfahren zu arbeiten. 

Der Sortbau, des — es, plur. inufit. im dem Bergbaue, bie 
Fortfegung bes Bergbhaues. 

Soribauen, verb. regul. at. 7. Einen Ban dem Drte nad 
fortfegen. Auf dem rechren Slügel fortbauen. In der Tiefe 
fortbauen , im Bergbane, 2. Fortfahren zu bauen. 

Sortbaumen, verb. regul, neutr. mit dem Hülftworte haben, 
bep ben Jägern, von einem Baume zu dem andern fpringen, 
won ben Mardern, Kahen und Eichhörnern; ſortholzen. Giche 
Baumen, 

Lie Sortbewigung, plur. die — em, ein vom einigen Nenern 
gebildeted Wort, den motum progrefivum in der Natnrichre 
auszudrucken; fo aber um der Zwepbentigleit der Partitel fort 
willen, fehr unbequem ift, : 

. Q3 
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Sortbringen, 
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Sortbringen , verb. irregul. ad. &, Bringen. 1. Von einem 
Orte wegbringen. Lin Schiff forrbringen, mit Rudern. Er ift 
fo faul, man kann ihn durch nichts forrbringen. Die Soldaten 
haben von der Beute nichts fortgebracht. 2. Vorwärts brins 
gen, in einigen figütlichen R. U. Gewädhle, Pflanzen ſortbrin⸗ 
gen, ihren Wahsthum u. ſ. f. durch gehörige Wartung befördern, 
Sich ſortbringen, fid die nöthigen Bebürfulfe verfhaffen, 
Zunft bringe iiberah fort. Minen forebringen , ihn befürdern, 
im gemeinen Leben, So aud die Fortbriugung. 

Die Sortdauer, plur. inufit. das Beharren in der Dauer, bie 
Bortiegung der Dauer oder des Daſeyns. Die Unbegreiflich- 
keit der Fortdauer uirferer Seele nach der Trennung von ib: 
rem Körper darf uns am wenigften beunrubigen, &ell, 
Sortdauern, verb. regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfor: 
dert, fortfahren zu dauern, ober zu ſeyn. Kerne das verad): 
ten, was vergeht, und das hochſchätzen, was fortdauert, 
Die fortdauernden Unruhen des Krieges, Im Oberdeutſcheu 
firdauern, 

Sorteilen, verb, regul. neutr. mit dem Hülfeworte haben, von 
einem Ort weg eilen. Wir bathen ibm zu bleiben, allein er 
eilere fort. Dan. bortile, . 
Sortfahren, verb, irregul. &, Sahren, fo In boppelter Gattung 
üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. (1) Mor: 
wärts fahren, von einem Orte weg fahren. Mit dem Wagen, 
mir dem Schiffe fortfahren. Die Poft fuhr fort und lief uns 
zurücke. (2) In einer Handlung beharren, eine Handlung fort: 
fegen. Sortiahren zu arbeiten, zu reden, zu fpielen, zu fin: 
gen u. ſ. f. In einer Sache fortfahren, Die da fortfahren 
in ihrer Sünde, Pi. 68, 22. Ihr fahrer immer fort mir 
Morden, Esch. 33, 26, Imgleihen, fortfahren zu reden, 
Wüsteft du, ſuhr er fort, wie viel mic daran lieger u. ſ. f. 
Viele brauchen diefes Zeitwort wohl nicht auf die befte Art, von 
dem Beharren in einem Aufiande, wozu fie durch das Fran, 
eontinuer verleitet werden; 5.8. der Romer fährer noch fort, 
in den Frühſtunden fihrbar zu feyn, Welches auch um defwils 
len nicht zu billigen it, weil fahren bier eigentlich eine Handlung 
ausdrüdt; &. Sabren S. 17. 65). 

U. Als ein Activum, vermittelt eines Fuhrwertes von eis 
nem Orte wegbringen. Das Holz, die Erde, die Steine fort: 
fahren. 

Sortfliegen, verb, irregul.neutr. (8, Sliegen) fo das Hülfswort 
feyn erfordert, von einem Orte weg fliegen. Die Vögel find 
fortgeflogen. Dan. Bortflyve, 

Sortfließen, verb. irregul. neutr, (S. Fließen) mir dem Hilfe: 
worte fegn, 1. Wegfliefen. Das Waffer ift fortgefloffen, 
2. Fortfahren zu fließen. Der Brunn fließer moch forr, 
Sortfilhren, verb. regul. ad. 1. Von einem Orte megführen, 
Er ward fo ohnmächtig, daß man ihm forführen mußte, 
Steine mit dem Wagen fortführen. 2. Fortfahren zu führen, 
Den Krieg fortführen. Einen Prozeß fortführen. Den Staat 
fortführen, Daher die Fortſührung. 

Der Sortgang, des— es, plur. inufit, die Handlung bes Fort 
gehend, doch nur im einigen figürlihen Bedeutungen, 1. Die 
Fortdauer. Ein ununterbrodyener Sortgang des Gliickes. 
Der Fortgang einer Krankheit. Die Sache bat Peinen Sort: 
gang. 2. Gelangung zur MWirklicfeit, Die Reife, die Zoch⸗ 
zeie har ihren Sortgang, Die Sache har feinen Sortgang, 
3. Erweiterung, Wahsthum, glütliher Erfolg. Der Sorrgang, 
den eine Nation in ihren Kenneniffen macht, Je jrüber wir 
diefe Arbeir anfangen, deſto mehr Fortgang gewinner fie, 
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Fortgehen, verb. irregul. neutr. (S. Gehen) ſo das HUlſswert 
ſeyn erfordert. 1. Weggehen, ſich gehend von einem Orte ent⸗ 
fernen. Er ift längft fortgegangen. Nun geht es ſort, d. i. 
gun reifen wirab. 2. Fortfahren zu gehen, (1) In eigentli⸗ 
her und weiterer Bedeutung. Die Uhr geht noch fort, No 
mehr (2) in figürlichem Verſtande. (a) Fortgeſetzet werden. 
Iſt die Sache richtig, fo geber ihr holdſeliges Singen wieder 
fore, Sell, (6) Kortdauern. Die Denlerden geben ohne Auf⸗ 
hören fort/ und konnen keinen Widerſtand leiden, wenn fie 
einmal gewöhnt find, in allem befriedigt zu werden, Duſch. 
Da er feinen Zorn lief fortaeben, Pf. 78, 50. (+) Zur Wirk⸗ 
lichkeit gebracht werden. Die Aelfe geht noch fort. Die Soch⸗ 
zeit ift wicht forrgegangen, wo bach vor fidy geben ober Fort⸗ 
gang haben üblicher find. (d) Gelingen, einen guten Erſolg 
baden. "Als Mophel ſahe, daß fein Rath nicht fortgegangen 
war, 2z@am. 17, 23. Erzorne dich nicht liber den, dem fein 
Aurbwilt glücklich fortgeber, Pſ. 37, 7. Befiehl dem Serren 
deine Wege, fo werden deine Anfchläge fortgehen, Sprichw. 
16,3. Wo doch Jortgang haben im Hochdeutſcheu gleichfalls 
ublider iſt. 

Sort ummen/ verb. rexul. &irregul. nentr. (S. Glimmen) 
fo des Hulſewort haben erfordert, fortfahren zu glimmen. Das 
Sener Hlimmer uhrer der Afthe fort. *' ! 

Sorigraben, verb. isregul, neuer. (S. Graben) fo das Hülfe: 
wort baben befommt. 1, Weiter graben, dem Orte nad, Man 
muß bier fortgraben. 2. Fortfahre zu graben, So aud die 
Sortgrabung. 

Forthakein, verb. regul. ad. Den Faden fortbären, bey den 
Epiunerinnen, ibn auf das folgende Häfen in bem Flügel der 
Epule legen; welches auch forsbängen genannt wird, 

Sorthelien, verb. irregul. ad. ©. Selſen. 1. Bon einem 
Orte weghelfen. Einen oder einem Ausrelßer forrbeifen. Der 
Stodmeifter bar den oder dem Gefangenen fortaebolfen, 
2. Vorwarts helfen, weiter beifen, fowohl eigentlih, einem 
Kabmen forebelien; als auch figürlich, im gemeinen Leben, feis 
nen Seeumd,, oder feinem Freunde forthelien, feinen Vermös 
geuszuftand unterjülgen, Einen Reifenden ſorthelfen, ihm Die 
zur Fortjegung feiner Neife nötigen Bedürfnife verfhaffen, 
So auch die Sorchelfung. S. Helfen. 

Sorthögen, verb. regul. ad. von einem Orte hinweg hetzen. 

Zait ich den Schöps gefebn, ich hätte mich ergest, 
Und ihn mir größter Luft noch weiter fortgebegt, Roſt. 

Forthin, alverb. temp. fo für Fünftig im Oberdeutſchen und in 
der edlen Ehreibart der Hochdeutſchen üblich iſt. Ste müſſen 
forthin alles genau überlegen. Und fol ſorthin — Fein Dorm 
— bleiben, Ezech. 28,24. Daß fie fie forsbin niche mehr 
feeffen follem, Kap. 34,10. Im Oberd. auch jörderpin, fürohln. 
S. auch Sinfort. 

Sortbinken, verb. regul. neutr. 1. Von einem Orte weghin⸗ 
fen, mit dem Hülfsworte ſeyn. 2. Fortfahren gu hiuken, mis 
dem Hülfsworte haben, 

Sortholzen, verb. regul, meutr, mit dem Hulfsworte haben, 
©. Sortbaumen, 

Sortjagen, verb. regul. act. von einem Orte megiagen. 

Sortfommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen) fo das Hulfs·⸗ 
wort ſeyn erfordert. 1. Won einem Orte megfommen, entfom: 
men, Der Ausreifer, der Befangene iſt glücklich fortgekom⸗ 
men, 2. Vorwärts kommen. (1) Eigentlich. Der Wen iſt 
fo böie, daß man niche fortfommen kann. (2) Fisürlich. 
(a) Fortfahren zu wachen, von Gewädfen. Die Theepflanze 
kommt bey ums nicht fors, Die Pflanzen find gut ſortgekom⸗ 

. men, 
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men. (5) Seinen Unterhalt mit etwas erwerben. in Künſt⸗ 
ker Fömme überall forr, 

Kür Görgen ift mir gar nicht bange, 

Der Fommt gewiß durch; feine Dummheit fort, Gell. 

Sortfönnen, verb. irregul, neutr. (S. Rönnen) fo das Hilfs: 
wort haben erfordert, und nur im gemeinen Leben üblich iſt, für 
fortkommen Können, Er kann wicht fort, d. i. er laun nicht 
fortreifen, ' 

Sorifriechen, verb. jeregul. neutr. (6; Kriechen) fo bas Hülfe: 
‚wort feyn erfordert, von einem Orte wegkrlechen. 

Sortlaffen, verb. irregul, ad. S. Kaſſen, ſo nur im gemeinen 
Leben UÜblich iſt, und ein anderes verihwiegenes Zeitwert vor: 
aus feßet. Man wollte ihn nice fortlaffen, d. i fertgehen, 
fortreifen laſſen. 

Sortlaufen, verb. irregul. neutr, &. Laufen, fo das Hülfen, 
fem AHBPREER, 1. Davon laufen, entlanfen, im gemeinen 
Leben. 2, Fortfahren zu laufen. 

Sortieben, verb, regul, neuer, mit dem Hülfeworte haben, fott⸗ 
fahren zu leben. Sie werden gleichwohl ſortleben nach ihrem 
Bein, Ezech. 33, 31. 

Sortleſen, verb. irregul. neutr. (&. Zefen) mit dem Hulſsworte 
haben, fortfahren zu leſen. Daher die Fortleſung. 

Sortmachen, verb. regul. 1. Ad. Sich foremachen, im gemeis 
nen 2eben, entfliehen. 2. Neutr, mit dem Hülfeworte haben, 
eilen, doch nur in der niedrigen Sprechart, befonders Nieder: 
ſachſens. Mache fort, eile did, 

Soripflanzen, verb. regul, ad. 1. Weiter pflanzen, bem Orte 
nad, Min Gewächs fortpflanzen, es von einem Orte wegpflau⸗ 
zen. 2. Der Art ober Gattung mac vermehren, fortdanern 
machen, eigentlii von Pflanzen, im figürlibem Verſtande au 
von Thieren, ja von faft allen Dingen. Gewächſe fortpflanzen, 
nene von eben derfelben Urt erzeugen. Sein Geſchlecht fort: 
pflanzen. Mine Krankheit forepflanzen, Er bar die Tugend 
feiner Abıren auf feine Nachkommen fortgepflanzer, So auch 
die Fortpflanzung. 

Sortreifen, verb. regul, neutr. 
dert, 1. Von einem Orte wegreifen. 
fortfahren zu reifen, im gemeinen Leben. 

Sortreißen, verb. irregul. ad. S. Reifien, 1. Von einem Orte 
megreifen. Ich wollte nicht mirgeben, aber er riß mich fort. 
Der Strom riß das ganze Bebäude mir ſich fort, 2. Bor: 
wurts reifen, in figüriihem Berftande. Die Schönheit eines 
Gegenftandes reift uns zu deffen DBercachtung fort. Sich 

von der Gewalt der Beyfpiele zu falidyen Ausſprüchen fort: 
reißen laffen, Gel, Bo auch die Sortreißung. 

Sortreiten, verb. irregul. neutr. (&, Reiten) fo das Hülfewort 
feyn erfordert, megreiten. Sie find ſchon wieder fortgerirtem, 

Sertrollen, verb, regul, ad. vorwärts tollen, meiter rollen, 
wenrollen. Brofe Seelen halten fid) an ben Simmel je, und 
laſſen die Erde unter ſich fortrollen, Duſch. 

Sortruden, verb. regul. neutr. mit dem Külfsworte ſeyn, weg⸗ 
gerlidt werben, vorwärts ruden, 

Bey Keibe fprich Fein Wort 
Senft rückt (rndt) der Scham anf ewig fort, et ; £ 
S. Ruden, 

Sortrüden, verb. regul. adt. megrüden, vorwärts rüden. Mi: 
nen Stahl, einen Tiſch fortrücken. Daher die Fortrückung. 
S. Rüden. 

Fortrudern, verb.regul. meutr. mit dem Hälfdworte feyn, weg⸗ 
tubern, fi vermittelt der Muber von einem Drte entfernen. 
Der Sortfag, des es, plur. die —fäne, was fortgefeget wird, 

doch uur im der Iinatamie, mo ein hervor ragender Thell am 


fo bas Külfewort feyn erfor: 
2. Eine Reife fortfegen, 
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—— Kuochen, Apophylis, ein ſortſatz genannt wird. Eiche 

niag 2,» 

Sortfchaffen, verb. regul. ad. wegſchaffen, von einem Drte 
entfernen, Steine, Sols fortfchaffen. Minen Reifenden ſort⸗ 
ſchafſen, ibm die Bedurfniſſe zur Reiſe verſchaffen. Warum 
fchaffen fie ohne Maaßgebung die Magd niche fort? Sell, d. i. 
warum banken fie fie niht ab. So aud die Fortſchaffung. 

Sortihiden, verb. regul. ad. ven reinem Orte wegiciden. 
Waaren, Briefe forrfhicken. Jemanden mic einer langen 

Faſe ſortſchicken, figürlih im gemeinen Leben. Daher die 
Fortſchickung. 

Sortſchieben, verb. irregul. act. S. Schieben, weiter ſchieben, 
von einem Orte wegſchieben. Einen Schrank fortſchieben. 

Sertfciffen, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, von 
einem Orte wegfchiffen.. Daher die Fortſchiffung. 

Sortſchleichen, verb. irregul, recipr. S. Schleichen, Sich fort» 
ſchleichen, fih von einem Orte ſalelchend entfernen. Daher 
die Sortfchleichung. 

Sortfihlöppen, verb. regul, a&. vorwärts fehleppen, weiter 
ſchleppen, von einem Drte wegichleppen. Daber die Sortichleps 
puug. 

Zortſchreiten, verb. irreg. neutr. ( S. Schreiten) fo das Hülſs⸗ 
wort ſeyn erforbert, weiter fchreiten, vorwärts fhreiten, bes 
dachtſam fertgeben. Voruehmlich in figütlichem Verſtande. 
Friſch, Lucie, ſchreite kühn von einem Laſter zum andern forr! 
Don einer Materie Zu einer andern fortichreiten, im Reben 
oder Schreiben. Daher die Fortſchreitung. 

Sortfegeln, verb, regul. neuer, mit dem Külfdworte ſeyn, ſich 
vermittelt der Segel von einem Orte entfernen. 

Sorrfenden, verb. irregul. ad. &, Senden, von einem Orte 
wegfenden. Briefe, Wasren fortienden, Daber die Sorte 
fendung. 

Sorifegen, verb. regul. ad. welter feten, vorwärts ſetzen. 
1. Eigentlich. sine Pflanze forriegen, fie weiter pflanzen. @is 
nen Stein im Brerfpiele ſortſetzen. Einen Schüler in der Schule 
fortfetzen, ihn in eine hähere Glaffe fenen, 2. Flgürtich, im 
einer Handlung fortiahren, ine Arbeit fortfegen. Seinen 
Weg, eine Relſe fertjenen, Einen Brieg, eine Erzählung, 
das Spiel fortfezen. So and die Fortſetzung. 

Sortfifern, verb. regul. neutr, weiter filern, im gemeinen 2es 
ben. Das Waffer fiferr zwijchen den Thonlagen fort. Daher 
die Sorrfiferung, 

Sortfingen, verb. irregul, neutr. (&, Singen) fo das Hülfts 
wort baben erfordert, fortfahren zu fingen. Wenn die eine 
Stimme fortiinget, nnd die andern ſchweigen. 

Sortfpielen, verb. regul, neutr. mit dem Hulfeworte baben, 
fortfahren zu fpielen, 

Sortfteden, verb. regul. s&. welter fteden, Einen Pflod, ei: 
nen Nagel ſortſtecken, ihn in das nächte Loch vorwärts fleden, 
Daher die Fortſteckung, und der Fortſtecknagel, in der Laud⸗ 
wirtbihaft, ein Nagel am Pfluge, durch beffen Fort: oder Zu⸗ 
sütftetung der Plug feicht oder tief geftellet werden lann, und 
welcher aud der Stößel heißt. 

Sortftöllen, verb. regul, act. weiter fielen. Im Oberdeutſchen 
auch figüielich für fortfegen, in einer Handlung fortfahten. Das 
ber die Fortſtellung. 

Sortitoßen, verb, irregul, aa. S. Stofiem, 1. Wegſtoßen, 
durch Etofen von einem Orte entfernen, 2. Vorwärts ſtoßen, 
weiter ftoßen, 3, Gorkfahren zu ſtoßen. So auch die Sorse 


Rofung, 
Sorttragen, 
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Sorttragen;, verb. irregul. ad. S. Tragen, wegtragen, weiter Das Soil, (mit einem langen i), des —e, plur. die Sofftlien, 


tragen. Im Bergbaue wird ein Seld fortgetragen, wenn man 
an einem andern Drte auf Erz ſuchen will, als an welgem man 
angewiefen it, Daher die Forttragung. 

Sortrreiben, verb, irregul, ad. S. Treiben. 1. Westreiben, 
treibend von einem Orte entfernen, 2. Weiter treiben, «ir: 
nen Orr forrtreiben, im Bergbane, In einigen Fällen auch für fort⸗ 
ſetzen, in verächtlihem Veritande, Das Spiel, den Trunf, das 
ausfchweifende Leben forrtreiben, Daher die Sortrreibung, 

Der Sorttrieb, des— es, plur. inufit, die Handlung des Forts 
treibens, doch nur in der zweyten Bedeutung und im Bergbaue, 
Der Sorttrieb eines Stollortes bis zu einer anſehnlichen Tenfe, 

Sorttrollen, verb, regul, recipr. Sich forttrolfen, ſich trollend 
wegbegeben, im gemeinen Leben und ber Fomifchen Sprechart. 

Sortwachſen, verb.irregul,neutr. (5. Wachfen) fo das Hülfes: 
wort feyn erforbert, fortfahren zu wachſen. Tie Pflanzen find 
nicht fortgewadhien. 

Sortwäbren, verb. regul. neuer. fo das Hülfswort haben be: 
fümmt, fortfahren zu währen, d. i, zu dauern, Min ſortwäh⸗ 
vendes Blick, 

Sortwallen, verb.regul. neutr. fo das Hülfswort feyn befümmt, 
fortfahren zu mwallen, d. i. am mandeln, in der poetiſchen 
Echreibart, 

Dadurd; veriert er ſich, pflege ſurchtſam ſortzuwallen, 
Und leber, ja noch mehr, flirbe andern zu Gefallen, Kan. 

Sortwälzen,, verb, regul. a&. wegwälzen, weiter wälzen. Wer 
den Stein nicht heben Fans, der muß ihn forrwälzen, Daher 
die Sortwälzung. 

Sortwandeln, verb. regu). neutr. mit dem Hülfswort feym, 
weiter wandeln, wegwandeln, in der höhern Schreibart. Kaffer 
uns alle Strahlen dieſes Licdyres jorgjälrig fammeln, und bey 
deſſen Blarbeir ſortwandeln. 

Fortwandern, verb. regul. neutr. mit dem Hülſewort ſeyn, 
wegwandern, weiter wandern. Daher die Fortwanderung. 
Sortweben, verb. regil. act. wehend von rinem Drte eutfernen, 

Der Wind har allen Sand forigeweber. 

Sorimeifen, verb. irregul. ad. &. Weijen, mwegweifen, weiter 
welſen. Einen Bertler ſortweiſen, abweifen. 

Sortwollen , verb. regul, neutr, mit den Hülfsworte haben, 
fo elliptiſch und nur im gemeinen Leben üblich iſt. Ich babe 
lange ſortgewollt, d.i. fortgeben, fortreifen wollen, 

Sortwurzeln, verb. rezul. neutr. mit dem Hutfsworte ſeyn. 
1. Weiter wurzeln, ſich mit den Wurzeln weiter ausbreiten. 
Die Gueken wurzels ſehr weis fort. 2. Fortfahren zu wurs 
sein, d.i. Wurzeln zu treiben, Die verſetzten Bäume wur: 
zeln nicht fort. 

Sorizieben, verb. irreg. ©. Ziehen, fo in boppelter Gattung 
üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülftworte feyn, wegzlehen, 
fih mit feinem Gepäde oder mir feinen Gefolge von einem Orte 
entfernen. Die Soldaren find ſortgezogen. Die Vögel find 
ſchon fortgezogen. Das Wildbrer, die Hunde ziehen fort, bep 
ben Yägern, wenn fie weiter gehen. 

2. Als ein Activum. 1. Wegziehen, weiter ziehen, ziehend 
von einem Orte entfernen, Einen Wagen fortziehen, 2. Fort: 
fahren zu zieben. Daher die Fortziehung. 

Der Sörzel, ves—e, plur. ut nomin. fing. S. Bürzel. 

Soß, (mir einem langen ©), adj. & adv. fo nur in den gemeinen 
Mundarten Dblic iſt, fo zähe, daß es ſich ſaſert. Sohlleber, 
HSolz iſt foh, wenn es im Gebrauche ſich in Faſen auflöſet, von 
welchem Worte es vermuthlich auq abſtammet. 


aus dem Lat. Foſſile, in der Natutgeſchichte, Körper, welche In 
und auf ber Erde angetroffen werben, wo fie wohn, aber nicht 
erganifirer find; Mineralien. 

Der Sourier, S. Surier, 

Sourniren, S. Surnieren, 

Die Fracht, plur. die — en. 1. Die Ladung eine? Magens ober 
Schiffes, welche man einem Zubrmanne oder Schiffer zu ver 
führen anvertrauet, fo viel deſſen Wagen oder Shif an Waua: 
ren fallen und fortfhaffen kann, Mit voller Fracht fahren, 
oder volle Fracht haben, wenn ein Wagen oder Schiff völlig 
beladen ift, zum Unterihiede von ber halben Fracht, wenn et: 
mad baran feblet. 2. Waaren, welche ein Fuhrmann ober Schif⸗ 
fer für Geld von einem Orte zum andern verführet, Fracht fu: 
chen, befommen, haben. Sracht oder Frachten fiihren, für 
Selb Waaren verführen. 

wenn dann vielleicht der Wellen ſchwarzer Rachen 

Den Frachten droht und Maſt und Kiel ereilt, Hageb, 
3. Der Lohn, der für dieſe Fortbringung der Waaren dem Zubr: 
manne oder Schiffer bezchlet wird; das Srachrgeld, Die Fracht 
ift cheuer, Die ganze Fracht, die balbe Fracht bezahlen; 
Einem Subrmanne die Sracht zuriick halten, 

Anm. In allen biefen Bedeutungen, befonders aber in ber 
dritten lautet dieſes Wort im Schwed. Frakt, im Dän. Fragt, 
im Holländ, Vracht, im Eugl. Fraight, im Franz. Fret, und 
im Span, Flete. Sm mittlern Yat. iſt Freita, Freftagium, 
nnb Freteatio, das Frachtgeld, und die Mierbung eines Laft 
ſchiffes, frettare aber, ein Laſtſchiff miethen, Franzöf. freter. 
Die Abſtammung diefed Wortes it fo gewiß neh nicht, Gar 
ſaubonus leiter es von bem Griech. Ceyres, Wachter von Bnıder 
ber, fo bende eine Laſt bedeuten; Schiltet und Ihre aber von ° 
dem alten Oberd. Freht, Verbienit, welches (dom bey dem Kers 
vorkommt, wo ef Kevurahti heißt, Bey dem Notker ift ſrehton 
verdienen, und bey dem Dttfried Urehtin, Arbeit, Verdienſt. 
Märe dieſes Wort, welches zu Werk, wirfen gehöret, das 
Stammmort; fo wärbe bie dritte Bedeutung für die erſte und 
eigentliche angefehen werben müſſen. Indeſſen fheint Friſcheus 
Meynung doch noch wahrfheinliger, der es von fahren ableitet, 
welches in mehrern Ableitungen und Muundarten ein ch am Ende 
bat, wie aus Furche, dem Oberd. Särge, Seriche, Ver, ein 
Schiffer, ſerchen, führen, weiter ſchafſen, Sercher, ein Spebi: 
teur, (S. Sehen) u, n. a, erheller. An die Verfegung bed r 
darf fi niemand roten, weil ſelche in alen Sprachen nichts fel: 
tened iſt; S. R. Indeſſen verdiener dod bemerkt zu werben, 
daß fragte Im Dün, miethen, dingen, und im mittlern Lat. 
Fradum, und Fractin, Koften, Aufwand, Franz. Frais, bes 
deutet. Im DOsnabrüdifsen it Pier, ein Fuhrmann ber 
Fracht führer, pickern, Grade führen, und Pickerwagen, ein 
Frachtwagen. 

Frachtbar, adj. & adv. ſrachtbarer, ſrachtbarſte, was als Fracht 
verführet werden kann. 

Der Frachtbrief, des — es, plur. die — e, rin Zettel, welchet 
dem Fuhrmanne ober Schiffer mitgegeben wird, und worauf der 
Name bes Verfenders der Fracht, deſſen an ben fie gerichtet if, 
des Fuhrmannes oder Schiffers, der fie verführet, das Gewicht, 
das bebungene Frachtgeld u. f.f, vergeichnet it; der Frachtzettel. 

Srachten, verb. regul, ad. als Fracht fortihaffen. Viele Waa⸗ 
ren nach Zamburg frachten,, entweder um Lohn für aubere da: 
Hin führen, oder auch dahin als Fracht fhiden. S. Fracht. 

Der Frachter, des — #, plur. ut nomin. fing. derjenige, wel: 
der Waaren durch einen Fuhrayann oder Schiffer verfender, und 
noch häufiger der Befrachter genannt wird, ©, diefes Wort. 
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Der Frachtführmann, des — es, plur. die Frachtfuhrleute, 
ein Fuhrmann, welcher Waaren um Lohn verfäbret, 

Tas FJrachtgeld, des — es, plur. inufie. aufer von mehrern 
Summen biefer Art, die— er, Gelb, weldes man einem Fuhr⸗ 
anne ober Schiffer für die Verführung der Waaren bezahlet, 
und welches auch nur ſchlechthin die Fracht genannt wird, 

Das Frachtgut, des — es, plur. die — güter, @üter, b. f, 
Waaren, als eine Fracht betrachtet. 

Tas FSrachtſchiff, des — es, plur. die — e, ein Schiff, wel: 
ces die Waaren anderer um Lohn verführer, ein gemierhetes 
Laſcſchiff. 

Der srabtwagen, des — s5, plur. ut nomin, fing. ein großer 
fiasfer Wagen, Waaren von einem Orte zum andern auf demſel⸗ 
beun zu verführen. 

Der Frachtzettel, des —o, plur. ut nom. fing. ©. Frachtbrief. 

Der Zrack, des — es, plur. die — e, ein engliſcher Überrod 
ven groben Tube. So wie dieſe Art überröcke zunachſt aus 
England zu ung gelommen find, fo iſt auch der Name ans dieſer 
Errabe entlehnet, obgleich derſelbe in andern Ländern aud 
nicht unbefannt it. Im Franz. it Froc eine Mündskutte, und 
im mitrlern Pateine Frocus, Froceus, Floccus, Flocus, ein 
weites Kleid von groben Tuche, vieleiht, weil ed rauch unb 
flockig war. «Ohne Zweifel gehöret auch das gallifhe Braccae 
hierher, welches eine Art weiter Kleidung bedeutete, fo bey den 
Gelliern, Medern, Sarmaten u, f. f. üblid war, wie aus dem 
Verfius, Mela, Hoginus, Lucan, Ovidius und andern erhellet, 
2. Flocke, Rod und Schabrade, \ 

Tie Sractur, plur. inufit. and dem mittlern Lat. Fractura, und 
dich von frangere, brechen, bie gewöhnliche Gejtalt der deut⸗ 
f.oea gedrudten Buchſtaben, weil fie gebrochen, d. i. eig find; 
zum Unterfhiede ven ber runden oder Schwabacher. Daher 
Fracturbuchſtaben, Fracturſchrift u. f.f. In den Drudereyen hat 
man mehrere Arten der Fractur, 5. B. Canon:$racrur, Mittels 
gractur, Tert:$ractur, Tertia:$ractur, Cicero: $ractur, Cor: 
puo⸗gractur u. ſ. f, die verſchiedene Grüße diefer eigen Schrift 
zu begeihnen. Da man iu den mittlern Zeiten auch das Latei⸗ 
nifhe mit ſolchen Buchſtaben, melde man font auch gorbifche 
zu nennen pfleget, (hrieb, fo wurde Fraktura auch von biefer 
Schrift im Lateinifhen gebraucht, wie ans des Du Fresne Glof: 
fario erhellet. 


Das Sragamt, des — es, plur. die — ämter , die oberdeut- 


{de Benennung eines Abdref = oder Intelligenz : Gompteirs, wo 
man nah verfchiedenen vorlommenden Suchen fragen lann. 

Die Srage, plur. die — n, von dem folgenden Zeitworte fragen, 
3. Der Zuitand, da man fraget, doch nur in einigen befonbern 
gällen. So beißt im P Hombre Spiel eine Stage, oder Anfra—⸗ 
ge, derienige Zuftand der Karten, da man ein einfaches Spiel 
wagen kann. Wine Stage in Caro haben. Es war nur eine 
Srage, ein einfahes Spiel, zum Unterſchiede von dem Gele, 
Medlatenr u. f. f. In den Rechten ift die peinliche Srage fo 
viel als die Tortur, Auf die peinliche Srage erkennen, einen 
Gefangenen bazu verurtheilen. Auf die peinlicye Srage kom⸗ 
men, auf bie Tortur fommen. 2. Die Rede, worin oder wo: 
mit man frager, Mine Srage hun, vorbringen. Auf eine 
Srage anrworten. So viele ragen kann ich niche auf einmal 
beantworten. Wenn fie jo viel dabey empfanden, alo ich, fo 
würden fie diefe Frage niche an mich thun, Gel, Ob ich ibm 
viele $reude machen werde, das iſt eine ändere Srane, Weile, 
Es entſteht die Srage, ob die Sache auch wirklich geſchehen 
iſt. Es iſt moch die Srage (man kann noch die Frage thun, es fit 
noch ungewif) ob er jemals verbenrarber gewefen iſt. Davon 
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ift die Frage nicht, im gemeinen Leben, für davon it die Diebe 
uicht, ober bie Frage betrifft nicht diefe Sacht. 

Anm, Bey dem Dttfried Fraga. Hero braucht Antfrahidu 
für Anfrage, S. das folgende, 


Stagen, verb. regul, ad. nähere Beftimmung einer unbeftimm: 


ten ober unbelannten Sade verlangen. 1. Eigentlich, mit der 
vierten Endung der Perfon, Er frame mich, ob ich ibn nicht 
gefeben bitte. Pharao fragte den Jacob: wie alt bift du? 
ıMof. 47,83. I frage dich auf dein Gewiffen, auf deinen 
Kid, Miren Verbrecher peinlich fragen, ihn mit Anwendung 
der Zortur befragen. Die Sade, deren Beitimmung man vers - 
langet, befümmt, wenn fie nicht vermittelit der Partileln ob, 
wenn, wie, wer, was u. f. f. ausgedrudt wird, am häufig: 
ften das Vorwort nach. Srage nach den vorigen 3eiren, die 
vor dir gewefen find, 5Mof. 4, 32. Warum frageft du nach 
meinem Kamen, Richt, 13, 18. Zu fragen nach dem Wunder, 
das im Rande geſchehen war, 2Chren. 32,31. Ich fragte 
ibn nach der Urfache feines 3ornes, Gar niemand nach mir 
gefragt? Nach dem Preile einer Waare, nach dem rechten 
Wege fragen, Yeunieriger Myrtill, wer wird nach allem 
fragen? Gel. Zuwellen aud das Vorwort um. Frage die 
Priefter um das Geſetz, Hagg. 2, 12. Srage deine Tünglinge 
darum, die werbens dir fagen, 1 Sam. 25,8. Am häufigften 
in ber R. U. Jemanden um Rath fragen, b,i, ihn fragen, was 
in diefer Sache fein Math fit. Frage deine Altern darum, 
frage fie, was ihr Mile in dieſer Cache ift. Zumeilen findet 
auch bie vierte Endung ohne Vorwort flatt. Das Weib Jeror 
boam fommt, dafi fie von dir eine Sache frage, 1 Nün. 14, 5. 
Ih will euch auch ein Wort fragen, Match. zı, 24. Ich, 
will dich nur eins fragen. Ich möchte fie nur erwas fragen, 
Er frage mich vielerley Sadyen. Wer viel fragt, bekommt 
viele Antworten, Im PHombre Spiele bedeutet fragen abſo⸗ 
Inte, fragen, ob bie Mitipieler ein einfacher Epiel erlauben 
wollen. Auch das Meciprocum fich fragen fteht zuweilen un: 
perfönlih, eine ungewiffe Sache audjubrikten. Es fragt ſich 
noch, ob die Sache audy wahr ift „man kann fragen, ob u. ff. 
Yıun fragt fidye , ob er wirklich da geweſen ift. 

2. Figürlih, fih um etwas befümmern, Sorge dafür tragen, 
es achten, hochſchäzen, mir dem Vorworte nah. Ob jemand 
Klug fey und nach Bott frage, Pf. 14,3. Die nach dem Seren 
fragen, werden ibn preifen, Pf. 22, 27. Wer nach Borres 
Wort frager, der wirds reichlidy iiberfommen, Eir. 32, 19. 
Am Hochdeutſchen nur noch verneinungsweife, und im gemeinen 
Leben. Er frage nach niemanden, bat für niemanden Achtung, 
befümmert fih um feinen Menſchen. Er fragt nichts nach dem 
Gelde, er achtet es nicht. Oder doch im verneinenden Verſtan⸗ 
be. Was ſollte Bott nad} ihnen fragen, was follte der Gödh: 
fte ihr achten, Pf. 73, 11. Was frage er nach allen Ermah⸗ 
nungen, Er fragt viel darnach, d. i. nichts. Mr frage den 
enter danach , wenn er gleich verfporter wird, 

Was frag ich nach der Simmelefphäre 
Und nach den aanıen Sternenlauf? Sell, 

Anm. Fragen, Niederf. gleichfalls fragen, ben bem Ulphllas 
fraihnan , bey dem Kero frahen, im Iſidor fraghen, {m Schweb. 
fraega, im Latein. obne Dlafelaut rogare, ſcheinet chedem eine 
allgemeinere Bedentung gehabt zu baben, m Borhorns of: 
fen ift fragen, zaudern, Infragungs, bag Zaubern, Im Scwed. 
bedeutet fraegna, und im Yhläud,. fräe, durch fragen erfahren, 
Sn eben biefen Sprachen ift Fraegd und Fraegn, bas Gerüct, 
und fraegur, Angelf. gefraege, Wallif. fraech berühmt. In 
Nürnberg hat man von diefem Zeitworte das Frequent. frägeln, 
oft fragen, und in — jrarfheln, nachſor ſchen, Wend. 

praſchat. 
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prafchat. Daher ift in Nürnberg Pfragler und im ſterreich. Die Sraigam, plur. inußt, auch nur im Oderdentſchen. 1. Stre 


Frarſchler, ein Obſthündler, Höfe, Dad einige Niederfachfen, 
menu fie Hochdeutſch reden wollen, diefed Zeitwert Im Imperf. 
ieregulär abwandeln, ich frug, für ich fragte, in fhen von au: 


den, Angft, Furcht, in welcher Bebentung Vreiflam ſchon in 
dem alten Gedichte auf den b, Unno vorkommt. 2. Die Cypir 
lepfie, die fallende Sucht. ©. Sraifi 2. 


dern nerüiget worden. Hänfiger, aber darum nicht richtiger, it Tas Fraißamkraut, des — es, plur. inuſit. eine oberdeutſche 


die Abwandelung des Praſentis du ſrägſt, er ſrägt, für du fragſt, 
er fragt. 

Ter Fragepunct, des — es, plur. die — e, in den Rechten, 
berjenige Punct, über welchen jemand befraget wird, auch das 
Frageſtück. 

Der Srager, des — 8, plur. ut nomin. fing. derjenige, wel: 
ser fragt, ein wenig gebräuglides Wort, welches doch Ezech. 
14, 10, vorkommt. 

Das Frageſtück, des — es, plor. die —e, im genteinen Leben 
und in den Rechten, eine Frage, S. Srascpuncr. 

Die Srageweife, plur. die —n, die Weiſe oder Ochrart, in 
Fragen und Autworten. Die hübneriſche Frageweiſe. 

Srageweife, adverb, in Geftalt einer Frage. 

Das Sragezeichen, des — #, plur. ut nomin, fing. ein in 

„ Striften und gedrudten Büchern Übliches Reichen, (7) womit 
man eine wirklibe Frage zu beſchließen pflegr. Die angeführte 
Frage eines andern kann biefcd Zeichen enrbehren. Man fragte 
mich, ob ich ibn gefeben bärte, Obgleich viele ed auch bier 
fernen. Bo aber auch nihr einmal eine entiernte frage ſtatt 
findet, wie in folgender Etelle Serra Suhzers: Dann will ich 
noch zu erklären ſuchen, auf welche Wcife fie dieſe Empfindun: 
gen erwecken? da fichet es ganz wider feine Abſicht. 

Die Sraiß, oder die Sraiſch, plur. die—e, ein nur int Obers 
bentichen befanntes Wort. 1. Schrecken, Furt, Echmerzen, 
Gefahr. Sina freifun, feine Ehmerzen, Ottfr. An andern 
Orten braucht er Freiiu für Gefahr. Im Holland. und Niederf. 
it Oreeje, und im Frief. Freyſe, gleihfane Furcht, und vre: 
en, fürdten; wohin auch das Frans. affreux und Engl. afraid, 
furchterlich, furchtſam gehören. 2. Die fallende Sucht, Die 
Epitepiie, welde in andern Gegenden auch das Sraif, die 
Freißam, das Fraiſchel lautet, 3. Die Serichtäbarkeit über 
Leben und Tod, der Blutbaun, die Obergerichte, welche and 
die Fraißzent und das Fraiſchrecht heißt; imgleichen das Ge— 
bieth, in welchem man folhe beſitzet. Daher das Fraißamt, 
ober Fraiſchamt, bag Gericht, welches ben Blutbann ausubet; 
das Fraiſibuch oder Fraiſchbuch, das Protocoll über Halsfahen; 
der Sraiffall oder Sraifchfall, ein Kall, welcher unter bie obere 
Gerichtsbarkeit gebörer, ein Zentfall, Malefizfall, ein Eriminal 
Verbrechen; der Sraifiberr oder Sraifchberr, der die Eriminal: 
Gerichte bar; das Fraißgericht, das Criminal: Gericht; das 
Sraifpfand oder Sreiichpfand, ein Pfand, fo das Fraifgericht 
als ein Seihen bes begangenen Verbrechens entweder von dem 
Getödteten oder von dem Eiyentbume des flüchtigen Thäters 
nimmt; die Sraifizent, an einigen Orten diejenige Zent, welche 
bie criminelle Serichtsbarfeit ausübet, zum Unterfiede von der 
oberen und Mittetzent; S. 3ent, 

Anm. Diefes in Sohbeutfchen veraltete Wort flanmtet ohne 
Zweifel von frieren ab, welges in einigen Mundarten friefen 
fauter, und bedeutete anfünglib Froſt, Schauer, und nah einer 
gewöhnlihen Figur, Furt, Shreden, Gefahr u. ſ. f. Eiche 
Frieren, Friſch und Froſt. Im Schwed. ift fraefa und im 
Griech. Orvarsauxe, nit ben Zähnen Enirfheu, im Yiländ, aber 
Freis, @iter, und freilı,, aufjieden. 

Sratäöam, adi. & adv. fo aud nur im Oberdeutihen üblich Ft, 
ſchredlich, furdtbar. Kin fraißamer Löw, Theuerd. Siehe 
has vorige, 


Benennung verihiedener Pflauzen, welbe wider bie Epilepſie 
von guter Wirkung fepn follen. 1. Der Schuppenwurs, Lathr..ea 
Squamaria Linn. welche auch Anblatt und Schneppenwurs ge: 
nannte wird; S. Schuppenwurs. 2. Der Drexfaltigkeiteblu⸗ 
me, Viola tricolor Linn. &, diefes Wort. 

Die Sraißamrofe, plur. die — n, eine oberdeutſche Benennung 
der Päonie, S. biefee Mort, 

Sreißlich, ober Fraiſchlich, adj. & adv. im Oberd. jur Fraiß, 
d. i. obern Gerichtsbarkeit gehörig. Die ſraißliche Obrigfeir, 
freiflihe Verbrechen u. f.f, S. Fraiſi. 

Der Srancifcaner, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Münd 
von dem Orden des heil. Franciicns von Aſſiſi, fo iu der erſteu 
Hälfte dee ızten Jahrhundertes geſtiftet wurde, uud fih, zum 
Theil jeher frühe, in mehrere Nebenorden theilete, von welchen 
aber einige wieder aufgehörer baten, Tept gehören babin, die 
Minoriten, oder bie Sranciicaner im engjien Verſtande, Die Ob— 
fervanten, die Reformaren, die Difealcisten, die Recollecten, 
bie diipenfirren minnern Brüder, die Capuciner, die Tonnen 
der b. Llara oder die Urbaniftinnen, die D,amianiterinmen, bie 
Wiinorifferinnen, bie Clarifferinnen, die Büffer und Düffirin: 
wen u.f.f. Daher der Sranciicaner. Orden, der Franciſcaner- 
wen, die Sranciicaner: Vonne, das Sranciicaner : Blojter 
und fo ferner, ' 

Zrank, adj. & adv. frep, fo aber im Hochdentſchen veraltet it, 
und nur moch in gemeinen Leben in der Redencart franf und 
frey, d. i. völig frep, gebraudt wird. Ich bin nun franf und 
frey, Opitz. 

Damm erftlich ift der Menſch geſchaffen frank und frey, 
ebenb. 

Anm. Diefes alte Wort, welches im Engl. und Din. gleich ⸗ 
falle frank , im Ital. franco, im Frans. franz lautet, iſt durch 
eine niefelnde Mundart, welche den Hauchlauten fo gern ein m 
ber zugeſellen pileget, aus frech, entitanden, welches wiederum 
mit frey fehr genau verwande it. Das dieſes Mort nachmals 
bie eigentblümlihe Benennung eines fchr mächtigen Velfes in 
Deutſchlaud geworden, it zu befaunt, als dab hier mehr davon 
geſagt werben bürfe. Eben fo unnötdig ift es, die etymologiſchen 
Träume anzuführen und zu widerlegen, welche die Sprachfot⸗ 
fder und Geſchichtſchreiber über diefen Namen verbreiter haben. 

Der Sranfe, des — n, plur. die — n. 1. Einer von der Nas 
tion der ebenraligen Franten; imgleichen der and Franken, dem⸗ 
jenigen Lande in Deutſchland, welches einer der eriten Sige ber 
Franfen war, geiärrig iſt.“ Weil ſich die ehemaligen Franken, 
fo fern fie fi Franfreich unterwürfig gemacht, im den nahmali 
gen Kreukzügen befonders hervor thaten, fo werden, feit Gott: 
frieds von Bouillon Zeiten, elle europäifche Shriften in den 
Morgenländern Franken genannt, 2. Cine franzöſiſche Münze, 
welhe 3 Groſchen gilt nnd fhen im i4ten Jahrhunderte vor: 
kommt; Franz. Franc, im mittlern vat. Framuus, Franchus. 
In Franfen hatte man ehedem auch eine Ehridemünge, welde 
gleid ſaus dieſen Namen führete, und 3 Heller galt. 

Anm. Das e am Ende diefed Wortes if das e euphonicum, 
deſſen die hochdeutſche Mundart in diefem und andern äbulichen 
Namen nicht entbehren kann; 3. B. der Preufe, Schwede, 
Töne, Rufe, u. f. f. obgleich ranbere Mundarten ſolches germ 
verſaluden, der Frank, der Preuß, der Ruf, der Schwer, 


u. ſ. ſ. S. E. 
* Der 


u. — 
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Per Sranfentburm, des — es, plur. inufit. der Name eines 
pel dticen Gefängniſſes zu Coln, in welches diejenigen Verbre— 
der gebracht werden, welche dem Schöffengerichte unterworfen 
ſind. S. Thurmberr, 

Der Frankenwein, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, die —e, Weln der in Frauken erbauet 
worden. 

Fränkiſch, adj. & edv. aus denjenigen Gegenden Deutſchlandes, 
welche in weiterer Bedeutuug Franken genannt werden, gebür- 
tig, daſelbſt gewachſen, zu biefem Lande gehörig u. ſ. f. Der 
fränkifche Kreis. Die fränfifche Ritterſchaft. Ein Sränfifcher 
von Adel. Sränkifher Wein, Frankenwein u. f. f. 

Die Sranfe, plur. die —n, Diminut, das Sränschen, plur. ut 
nemin, fing. oben in einem Saume zufammen gewirfte, und 
von ba herab hangende Faben Seide, Smirn u. ſ. f. zur Zierde. 
in Bleid mic Sranien befegen. Imgleihen im Scherze, bie 
berab hangenden Faden eines zerriſſenen Kleides. 

Anm, Diefes Wort lauter im Schwed. Frans, im Dün. 
Seyndfe, im Engl. Fringe, {m rang. Frange, im Jtal, Fran- 
gia, im mittlern tat, Frangis, und ohne das niefelnbe m im 
Stat, Fregio, Freggio, und im mittlern Lat, Frigia und Fri- 
fum, Friſch leitet es von bem Lat, Frangere her, weil es gleich: 
ſam ein abgebrodenes Gewirke ſey. Wllein ed kann auch zu 
reifen gehören, zumal da Fres in Bretagne zerriſſene Lumpen 
bedeutet. ©. Fries. Härtere Ausfprachen fhreiben und fpres 
&en biefes Wort Sranze, welche Schreibart fih aber zu bemg 
nicht ſchicket, welches es bey den Franzofen und Itallenern hat, 
von benen wir es zunachſt entlehnet haben, 

Der Sranfenmader, des—e, plur. ut nom, fing. Famin. die 
Sranfenmacderinn, plur. die— en, ber oder bie Franfen ver: 
fertiget. 

Sranficht, adj. & adv. Franfen Abnlih; Sranfig, adj. & adv. 
Rranfen babenb. 

Strunz, Genit, — ens, Dat. und Accuſ. —en, eine im gemeinen 
Leben übliche Abkürzung des eigentbümlihen männliben Bor: 
namens Srancifeus, Francifcus bedeutete im mittlern Lat. 
einen Franfen,, und wenn ed ein Bepwort war, fränkiſch. Fran: 
ciſcus und das abgefürzte Sranz bebeutet alfo eigentlich eineu 
Franfen. ©. des Du Fresne Gloffar. v. Francifeus. 

Der Sranzband, des — es, plur. die —bände, 1. Eine Art 
bes Bücherbandes, ba die Bücher in ganz Leber gebunden und 
hinten auf dem RUcen mit Golde abgebemdt werben. 2. Ein 
in einem folden Bande eingebundenes Bud. 

Anm. Weil im mittlern Lat, Francenum, und im Hollänb, 
Francijn, Bergament bedeutet, vermuthlich, weil aubere Matios 
nen es anfänglih nur aus Franfreich befamen, fo leiten einige 
dieſe Benennung daher. Allein es ift glaublicher, daß Franz — 
hier, fo wie in den folgenden Zufammenferungen für franzöſiſch 
ſtehet; zumal da dieſe Bände unftreitig eine franzöfifche Erfin— 
dung find, franeips and im mittlern Lat. fehr oft für francicus 
vorfommt. Überdieh ift ja ein Franzband Fein Pergamentband. 

Der Sranzbaum, des — es, plur. die — bäume, im Garten: 
baue, Obſibaume, welche niedrig gezogen werben, fo daß fie feine 
Stamme in bie Höhe treiben; Zwergbäume. Sie find gleich: 
falls eine franzöfiihe Erfindung. ©. das vorige und Sranszobft, 

Der Franzbranntwein, des — eo, plur. inufit. außer von 
mehrern Arten und Quantitäten, die—e, frangöfifer Brannt⸗ 
wein, welcher aus Welnhefen deſtilliret wird; zum Unterfgiebe 
von bem Kornbranntwein. 

Das Sranzbrod, des — es, plur. die —e, eine Art leichter 
wohl ausgebatener runder Brode von MWeinenmehl, melde zus 
weilen ruud herum berafpelt werden; fransöfiiches Brod, weil 
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es im Frankreich ſehr Ablich iſt. Im dem Küchen wird eine Art 
Paſteten, welche aus ſolchen mit einem Ragout gefüllten Bto— 
den beſtehet, eine Semmelpaſtete, gleichfalls Franzbrod genanut. 
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Die Sranze, ©. Franſe. 


Der Franze, S. Franzoſe. 

Der Franzfahrer, des — e, plur. ut nomin. fing. in den See⸗ 
ftädten ein franzöfiſches Kauffarthepſchiff. 

Das Sransfilett, des — es, plur. bie—e, bey ben Buchbin⸗ 
tern, ein Fllett, welhes zu Franzbauden gebraucht wird; 
S. Silerr, 

Das Sranzgeld, des — es, plur. inufit. im gemeinen leben, 
franidfifhes Geld, befonders harte franzöfiſche Sifberforten, wie 

er, Gulden u. ſ. f. 

Das Sranzgold, des— es, plur.imulit. hey ben Golbfhlägern, 
eine Art Solkblätter, welche auf ber einen Seite mit Silber ver: 
fegt werden, uud von bleicherer Farbe find, als das Feingold. Es ift 
eine franzdjifhe Erfindung. 

Der Sranzqulden, des — #, plur. ut nomin. fing. ein frau 
zöfifher Gulden, 

Der Sranzmann, des — es, plur. die — männer, in ber 
ſcherzhaften Schreib: und Eprechart, ein Ftauzoſe. 

Der flille Sranzmann überſetzt, 
Wir muntern Deutfchen wir erfinden, Haged. 

Das Sranzobft, des — es, plur. inufit. Obft von Frauzbaumen. 
Stanzäpfel, bergleihen Hpfel; Sranzbirnen, folhe Birnen. 

Der Sranzofe, des — n, plur. die — n, eine Perfon männli- 
ches Geſchlechtes, fo aus Fraufreich gebürtig it. Die Sranzo- 
fen find in Deutſchland eingefallen, werden geſchlagen u. 1. f. 
In der Dichtfunft, befonders in der ſcherzhaften Art derfelben, 
braucht man ftatt dleſes langen Wortes bad Fürgere Franze. 

Die Sranzen find die Leute nicht 
Aus welchen ein Orafel ſpricht, Leif. 
Durch deffen Namen wir den Franzen ſchrecklich bleiben, 
Roft. & 
Indeſſen hat diefe Venennung, fo wie Franzmann jeht etwas 
verächtlihes an fi, ungeachtet der Verfaſſer des alten Gedich— 
te8 auf Garln den Großen bey dem Schilter die Franfen Fran. 
zen nennet, auch im mittlern Lat. Francius einen jeben Fran: 
Zen bedeutet. Der längere Name Sransofe, ber nad bem Frans. 
Frangois und Ital. Francefe, gebilbet iſt, lommt ſchon beu dem 
Hornegk vor, ber Perfonen von dieſer Nation Franczoyſer nennt. 
Das e am Ende ift das e euphonlcum; S. Franke. Das 58: 
mininum Sranzöfinn S. hernach beſenders. 

Die Franzoſen, fing. inufit. 1. Bey ben Menfhen, große Blat- 
tern und Eiterbänfen, welde eine ber übelſten und anftedenditen 
venerifhen Krankheiten begleiten, wo bie ganze Male der Cum: 
pha verderbt iſt, welche fih denn aud völlig mit dem Blute ver; 
miihet, und fowohl die weichen als fejien Theile des Körpers 
auf die frelichite Art angreifet; Lues venerca, Morbus gal- 
lieus, Die Sranzofen haben, befommen. Die Spanier fol: 
len diefe Krankheit zuerſt 1494 and Domingo mitgebracht, und 
fie hierauf in Neapel fortgepflanget haben, wo die Franzoſen 
damit angefieder wurden, und fie aus Dankbarkeit daher noch 
jegt Mal de Naples nennen, Dur die franzöſiſche Nation 
kam diefe Krankheit in die Übrigen Künder Curopend, daber er= 

ſtere auch die Chre hat, daß folge fait in dem ganzen nördlichen 
Europa nad ihr Die Franzoſen genannt wird, 
Und jenes, welches man bey uns nach Frankreich beißt; 
Weil man fidy fonderlich daſelbſt darauf befieift, Dit. 
In Job. Agricolã teutſchen Eprihw. Hagen. 1557 heißt es S. 201. 
won dieſer Kraufheit, fie fep nebſt ihrem Namen erjt zu Kaiſer 
Ra Maris 
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Marimiliane Zeiten aufgelommen. „Denn vor bifer Zeit war 
„diſe frandbeyt und plattern ungehöret in beutfhen landen. Da 
„aber Marimilian krigete mit dem Ludovico Gibboſo, König in 
nFranfeeih, vnd mit ben Venedigern, braten bie unfern bife 
»plattern auß Lombardeyen inn Deutſche Land, bavon fie and 
„noch benttiges tags ben namen haben, und benffen Franzoſen. 
Im Schwed. heißt diefe Ktantheit Franfofer, im Engl, French 

. pockes. Bey den heutigen Griechen bebeutet Powsrcucur, diefe 
Krankheit haben. Die Türken und Perfer, bey welchen biefe Krant⸗ 
beit fehr häufig ift, nennen fie Atelchek, das feine Feuer, bie Aras 
ber aber, fo wie wir, die franssfifche Krankheit. ültere beutiche 
Shriftkteller nenney fie foanifche Pocten, die Blattern, die Blat⸗ 
terlähme; die neuern aber, weil der Name Sranzofen durh den 
häufigen Gebrauch efelbaft und niebrig geworben ift, die Wol: 
Inftfeuche, ober Auftieuche. 2. Buch bep dem Viehe, z. B. den 
Schweinen und dem MNindviehe, bat man eine Kranibeit mit dieſem 
Namen beleget, welche aber nicht von wollüjtigen Ausichweifun: 
gen berrühret, weil die Thiere hierin nicht fo menſchlich find, 
foudern bey dem Rindviehe in einer Wereiterung ber Eingewel⸗ 
de mit einem erftidenden und tödtenden Hufen, bey den Schwei— 
nen aber in einer Art Finnen beſtehet. S. Gungerfranzofen. 

Das Sranzoienbolz, des — es, plur. inufie, das Holz eines 
amerifanifhen Baumes, welben Linnee zu den Pflanzen mit 
zehn Staubfäden und einem Staubwege rehnet ; Guajacum of- 
fieinale Linn. Es iſt feit, ſcwer, harzig, bräunlih oder 
ihwärzlih von Farbe, bat einen fharfen barzigen Geſchmack 
und einen gelinden balſamiſchen Gerub, und wird in der Luſt⸗ 
feuchte fehr häufig gebraucht. Der Baum wächſt in Amerika, be: 


fonderd aber auf den amerikaniſchen Inſeln Jamaika, St. Eroir " 


u. ſ. f. Es wird auch Bocksholz, Blatterholz, Pockenholz 
und Indianiſch Holz, eine andere Art aber Guajacum fandtum 
Liun. Seiligbols genannt. 

Sranzöfig, adj. & adv, im gemeinen Leben, mit den Frangofen, 
d.i. der Luſiſeuche, behaftet, Auch von dem Viehe, franzöfige 
Schweine, Rübe. 

Die Sranzöfinn, plur. die—en, eine Perfon weiblihes &e: 
ſchlechtes, fo aus Frankreich gebürtig iſt. Im engern Verſtande 
führen diejenigen Franzöfinnen diefen Namen, welche vermögen: 
de Leute zum Unterrichte ihrer Kinder in ber frauzöſiſchen Spras 
de, und zu deren Erziehung in den Sitten und Thorheiten der 
franzöfiiben Nation, in ibren Häufern zu halten pflegen. 

Stanzöfifh, adj. & adv. 1. Aus Franfreih, imgleichen den 
Eitten, Gebräuden u. ſ. f. der Franzoſen gemäß, Sranzöfiiche 
Spitzen, franzöfliche Arbeit, franzöfiihe Tücher u. ſ. f. Kran: 
3öfifch reden, Sich franzöfiich kleiden. 

Blug, angenehm und ſchön, das beifie Franzöſiſch wer: 
den, Zachar. 
2. Mit den Franzoſen, b. i. der Luſtſeuche, behaftet, im gemei⸗ 
nen Leben. Ein Dieb, ein Mörder, ein franzöſiſcher Menſch, 
Luth. in der Kirchen : Poftil, 

Die Sranzperle, plur. die — n, franzöſiſche Perlen, d. i. unichte, 
nachgemachte Perlen, welche zuerſt in Franfreih gemacht worden. 

Der Zranzſcharlach, des — cs, plur. inufit, ein franzöſiſcher 
Scharlach, der mit Kermes gefärbet wird, und daher auch Ber: 
mesiharlach heiüt; aber durch den brennenden Scharlad bey: 
nabe in Vergeſſenheit gebracht worden. 

Ter Sranztbaler, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein franzö— 
fifter Thaler, welder in Sranfreih 4 Livres, in Deutſchland 
aber ı Thaler und 8 oder 7 Groſcen gilt. 

ger Sranzron, des — cs, plur. inufie. eine Art des Toues in 
ben Orgeln, fs noch tiefer als der Napellenton geber, aber in 
Deutſchland ungextpulih iſt. 
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Der Franztopas, deo — es, plur. die — e, eine Benenuung 
der braunen Topaſe, welche unter ben Namen der Rauchtopaſe 
am befannteiten find; S. dieſes Wort, 

Der Sranzmwein, des — es, plur. inuüt. anfer von mebrern 
Arten und Quantitäten, die — e, franzöfifher Wein, Wein 
der in Fraufreich gebauer wird. In engerm Merliande int eine 
mohlfeile Urt weißen Weines, fo aus Franfreid zu und gebradt 
wird, unter biefem Namen befannt. 

Der Sraß, (mit einem langen a), dee — es, plur. die — e, 
von bem Zeitworte freffen, in den niedrigen Sprechatten. 1. Die 
Handlung bed Freffens, ohne Plural, und von dem Freſſen ber 
Thlere. Der Zund bar einen guten Sraß, bey den Zägern, 
wenn er jark frißt, 2. Die Neigung zum Freſſen, d. i. zum 
unmaßigen Eſen, and ohne Plural. Dem Straße ergeben feyn. 
Voll Raubes und Sraßes feyn, Matth. 23, 25. 3. Dagjenige, 
was gefreffen wird, gleichfalls ohne Plural; eigentlih nur von 
ber Nabrung der Thiere, Auf den Sraf ausgeben, feine Nah: 
rung füchen, von den wilden Thieren bep den Zageru. 

Hohle dir ferner 
Papageyen zum leckernen Sraf, Zachar. 
Daber der Fraßtrog, der Fraßzuber u, f. f. im gemeinen Zee 
ben und bey den Jügern, Gefäße worin ben Hunden ihre Speife 
vorgefegt und zubereiter wird, Im verähtlihen Verftande auch 
von menfhlichen Speifen. Das ift ein abſcheulicher Sraft. 
4. Ein Ihier, welches frißt, doch nur in den Zufammenfeipuus 
gen Dielfraf, Bienenfraf. Ein unfärriger Sraf, Sir. 31,19. 23. 
» Kap. 37, 33. d. i. ein gefräßiger Menſch, iſt im Hochdeutſchen 

* veraltet, 

Anm, Fraß, Nieberf. Orar, fommt von freffen, wie Ask 
von eifen, und follte baher wie diefes, billig cin aa haben. Als 
lein es iſt bier nicht eingeführer, fo wenig als man-in den Ame 
perf. ich aß, ich fraß ein doppeltes a ſchreibet. 

Sräßig, adj & adv. fräßiger, fräßigſte, unmäfig im Eſen, fe 
wohl von Thieren, ald von Menſchen, in der harten Sprechart; 
freßgierig. Ein fräßiges Thier, ein fräßiger Menſch. Indeffen 
it für dieſes Wort gefräfig Ubliher, Miederf. vreerbajtig, 
vreetof, Es ſtammet unmittelbar von Seafi ab, fo fern ſolches 
Unmaßigkeit im Eſſen bedeutet, und befümmt daher billig ein ä. 
Dedeutet ed aber nur freffend, wie in dem Worte fleiichfreffig, 
ba wird es richtiger mit einem e geihrieben. ©. Sreffig. 

Die Sräßigfeit, plur. inufit. die Neigung zum unmäßigen Ef: 
fen, häufiger die Gefräfigfeir, die Srefbegierde, 

Der Srarbem, des — 8, plur. inufir. eine im Miederfächlirhen 
übliche Benennung ſowohl des ſichtbaren Athems, als auch eines 
jeden Dampfes von heißen Adrpern. Im Eugl. ift Froth, im 
Dän. Sraade, im Yfländ. Frod, und im Griech. «Ppos, ber 
Schaum. S. Brodem. 

Sratt, adj. & adv. fratter, fratrefte, ein nur im einigen Ge: 
genden üblihes Wort, für wund, befonders fo feru die Haut 
durd Reiben wund gemacht wird, Sich fratt reiten, geben, 
fi wund reiten oder geben, im gemeinen Leben ſich einen Wolf 
reiten oder gehen. Sich fratr liegen. Das Bind ift fratt, 
wenn der Urin bemfelben die Haut wunb gemacht hat. Im eben 
dieſen Gegenden fennet man auch dad Hauptwort der Fratt, 
des— es, plur. inufif, dieſe wunde Beſchaffenheit der Haut zu 
beyeichnen, Imertrigo, welche man im gemeinen Leben aud den 
wolf nennet. Ed fammer von dem veralteten fratten, fritten, 
reiben, Xat. fricare, her, wovon im Miederf. ein Handbohrer 
noch ein Fritibohrer heißt. In andern Ländern z. B. in Schle— 
ſien, bedeutet fratt und ſrath, bager, dürre, matt, fraftiog, 
wo ed mit dem Lat, fractus, fracidus, verwaudt zu fepn ſcheinet. 


Der 


a EEE en Do a . —* 


— 


dieſe Benennung von dem Zeitworte freſſen ber. 
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Der Fratz, des — en, plur. die — en, eine nur im Oberd. be: 


fannte Benennung eines ungezogenen Kindes, und ſowohl im 
Schere ald auch aus Verachtung eines Kindes Überhaupt, ein 
Balg. Min Fleiner Seas, Ital. Frafca, Fraſeone. In Baiern 
ift Fratz, ein Bajtard. ©. Fratzzengeſicht. 


Die Sraße, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine thörigte, 


abgeſchmackte Erzäblung. Des find Srasen, Fratzen vorbrin: 
gen, ine $rage erzäblen, 

Anm. Dieſes Wort, welches im Ital. Frafcha, Frafcheria 
beißt, Iheine mit dem vorigen und folgenden eine bloß zufällige 
übereinftimmung bed Schalles ‘gemein au haben. Es gehörer 
vermuthlich zu dem Niederfähf. Prost, das Gefhwäß, praren, 
ſchwatzen, Engl. prate, und pratta, Griech. Eeucher, reden. 
Sind do die ähnlichen Wörter ſchwatzen, Beihwäg, Mähr: 
hen u. a, anfänglich in guter Bedeutung gebraucht worden, ehe 
fie die gegenwärtige verichtliche belommen haben, 


Das Sratzengeſicht, des — es, plur. die — er, im gemeinen 


Leben, ein ungeitaltes, abentheuerliches Geſicht, und ein Menſch 


mit einem ſolchen Gefihte, der im Nieberf. ein Snakenkop, 


Scherbellenkop, Sibillfenfop , genannt wird, Beſonders wer: 
den bey den Bildhauern und in der Baukunſt gewiſſe komiſche 
Köpfe ober Larven, fo man zur Verzierung über große Thüren, 
Grotten u. f. f. ſetet, Sragengefichter, Franzöſ. Mafcarons, 
genannt. Weil dieſe Figuren gemeiniglih die Mäuler anffper: 
ven, ald wenn fie die Zufhaner freifen wollten, fo leitet Friſch 
Alein im 
Oberdeutſchen liegt vielleicht noch irgendwo ein beiferes Stamm: 
wort, fewohl für Diefe Benennung, als auch für Sras, ein Kind, 
verborgen. 


Die rau, Genit. der Stau, und Im einigen Fällen der. Frauen, 


plur. die Srauen, überhaupt eine Perfon meihlihes Geſchlech⸗ 
tes, doch mit manderley Cinfhräntungen, 

1. Als ein Ehrenwert, ſo fern ſie audern zu befeblen bat, eine 
Gebietherinn, in welchem Berjtande das Wort Zerr von dem männ: 
lichen Geſchlechte gebraucht wird. (1) Kaiferliche, Fönigliche, fürst- 


liche u. ſ. f. Perſonen weibliches Geſchlechtes befommen, wenn fie 


verheutathet find, in dieſem Werſtande in Titeln den Ehrennamen 
Frau. Mergnädigfte, Durchlauchtigfte Srau u. f.f. Der 
sochgebohrnen Frau u. ſ. f. Ja in dem Haufe Öſterteich bes 
tommt die ältejie Prinzeſſinn, wenn fie gleich moch in ber Wiege 
fiegt, den Titel große Srau, „Gerunter, Jungfrau, du Toch: 
ter Babel — denn du felle niche mebr beißen, Frau über Ro: 
nigreiche, Eſ. 47, 1.5. Im Theuerdanke fommt meine rau, 
von gebietbenden fürſtlichen Verfonen, ſelbſt von Prinzeflinnen 
mehrmals vor. (2) In eben biefem Berftande wird die Junge 
frau Maria von Alters ber, befonders in der römifchen Kirche, 
uniere Frau, unjere liebe Sran, Franz. Notre Dame, Schwed. 
Fru, im mittlern Lat. Domina, nad in vielen Zuſammenſetzun⸗ 
gen auch nur ſchlechthin Frau genannt, welhe Bedeutung and 
in vielen der folgenden Anfammenfegungen vorlommt. (3) Bey 
verbeuratheten weiblihen Verfonen vornehmen Standes wird 
dieſes Wort, fo wie bey den männlichen Zerr, dem Namen ber 
Miürde ihrer Chegatten vorgefeget. Die Srau Beneralinn, 
Ich habe es der Frau Hofräthinn gegeben. Die Frau Pro: 
ferfstinn, Frau Paftorinn u. ſ. ſ. Auch bey geringern Perfos 
nen, wenn man ihnen einige Achtung erweifen will, wird biefes 
Wort dem Zunamen ihrer Männer vorgefepet. Frau Zofmann, 
(nicht Scan Zofmanninn), Frau Richter (nicht Frau Richter 
rinu), Frau Heppe u. ſ. f. (4) In den Nonnenflüftern befom: 
men die elgentlihen Nonnen zum Unkerſchiede von den Schwer 
ſtern, den Shrennamen rau, Sran Clara, Srau Maria, Die 
Abtiſfinn aber wird Zochwürdige Srau genannt, Im mittlern 
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Rat. heißen fie Dominae, (5) In der häuslichen Gefellfhaft, 
wird die Chegattinn des Hausvarces, die Hausfran, von den Bes 
dienten und dem Gefinde gemeiniglih nur die Frau genannt. 
wie die Augen der Mägde auf die Gände ibrer Srauen feben, 
Pf. 123,2. Kine Magd, wenn fie ibrer Sranen Erbe wird, 
Sprichw. 30, 23. Die Srau bar es befohlen. Sie ift Frau 
im Zaufe, Die Magd will die Frau fpfelen, d. i. vorſtellen. 
(6) Ehedem pflegten auch die Dichter ihren geliebten Gegenitand, 
er mochte verbeurathet fern oder nicht, ibre Frau gu nennen, 
wofür jetzt Bebierherinn üblicher it. In den fhwäbifchen Dich⸗ 
tern {ind die Bepfpfele fehr bäufig. 

Hi. als ein Geſchlechtswort, ohne doeh das Chrenmwort ganz 
davon aus zuſchließen, welches wenigſtens in der folgenden erften 
Bedeutung noch merklich kit. 

1. Eine verheurathete Perſen meiblihes Geſchlechtes. 
(1) In Beziehung anf ibren Chemann, wird eine ſolche Perſon 
im gemeinen Leben und von geringern Perfonen deifen Srau, in 


ber anſtändigern Sprechatt deffen Gattinn, und von vornehmen 


Perſonen beifen Bemablinn geuannt, Sich eine Srau nehmen, 
heurathen, Wine Svau haben, verheurathet ſeyn. Einem eine 
Frau geben, ihm verheurathen. Es ift meine Srau. Seiner 
Srau (oder Srauen) Bruder, Er bar fie zur Frau verlange, 
Er will fie zur Srau haben. Ich babe meiner Sran den Seh: 
ler ſchon vergeben, Gell, Im mittlern Lat, nennen die Che: 
minner ihre Gattinnen in ben Urkunden mebrmals Dominas, 
(2) Auch ohne dieſe Beziehung, wird eine jede verheuratbete 
Frau weitlihes Geſchlechtes, auch wenn fie ſchon Wirtwe ift, eine 
Frau genannt, wo dieſes Wort cin Geſchlechtswort verbenrathe: 
ter weiblicher Perfonen, nicht aber ein Ebrenwort it. Mine 
alte Srau, eine junge Srau, eine vornehbme Frau, eine Fluge 
Frau. Bine Edelfrau, Bauerfrau, Bettelfrau, Officierfrau, 
u. ſ. f. welche Zufammenfegungen doch nur im gemeluen Leben, 
und wenn man vom geringern Verfonen fpricht, üblich find. Bey 
vertehmern fegt man das Chrenwort Srau voran, Die frau 
Majſorinn, Generalinn, nicht die Generalsfrau, Majorsfrau, 
Auf ähnlihe Art iſt im mittlern Sat. Domina, und im Ital. 
Donna, ein Gefblehtswert nicht nur verbeuratbeter, fondern 
auch unverheuratheter weiblicer Perfonen. In berden Beben: 
tungen it in der vertrauliben Sprechart auch das Dimin. Sräus 
chen, Dberd, Sräulein üblich. 

2. Eine jede Perfon weibliches Gefhlehtet, and wenn fie 
noch unverhentathet ift, als ein Gefhlehtswort. Es geht mir 
nach der Srauen Weife, 1 Mof. 31, 35. Deine Liebe ift mir 
fonderliher gewefen, denn Srauen Liebe ift, 2 Sam. 1, 26. 
Diefe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veralter, feit dem die Aus⸗ 
drüde Frauensperſon, Srauenbild und Sranenzimmer üblicher 
geworben find, Indeſſen fommt fie noch in den Zufammenfes 
Sungen Jungfrau, Frauenkloſter, u.f.f. vor. 

Anm.ı. Diefes Wort lautet in den meiten-ber obigen Be: 
deutungen bep bem Ottfried Frouuo, bey dem Notfer Frouuu, 
im Oberd. noch jegt Srow und Frowe, im Niederf. Fromm, im 
Holländ. Vrouw, im Din. Srue, im Zhländ. und Echwed, Fru. 
Die Bedeutung einer gebirtbenden Kran iſt ohne Zweifel die älz 
teite, wenigitend fommt fie in Schriften am frübeften vor; denn 
ebedem hatte man von diefem Morte auch dag männlihe Ge: 
ſchlecht, ben dem Ulphilas Franja, bey dem Ottfried Fro, Aus: 
gelf. Frea, fo einen Herren bedeutete. Ce ift ſehr wahrfheins 
lich, dab ed zu dem Berworte frey gehöret, und eigentlid eine 
freve Perſon bedentet. Une deßwillen ift es auch eigentlib ein 
Berwort, welches im männlihen Geſchlechte Frau und im meib: 
lien Sraue bie. Das erſtere it in diefer form völlig vers 
alter; das letztere bat aber im Hochdeutſchen fein End e und 
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nür demſelben auch eine adjectivaliſche Geftaft verloren, ob: 
gleich einige eberdeutihe Wıdarten noch jept die Sraue fügen. 
Anm.2. Weil nun Diefes Wort eigentlih ein Berwort ift, 
fo wird es im Oberdeutſchen auch noch ald ein ſelches abgeändert. 
Die Fraue, Genlt. der Frauen, Dat, der Frauen, Accuſ. Die 
Fraue, bey einigen gleichfalls die Sraum. Prouuon, im Ac⸗ 
cuſ. Dttfried, Die ich mir ze frowen hatte erkorn, einer 
der ſchwäb. Dichter. Von diner vrowen, ebend. Sin vrouun, 
im Dat. fhon um dad Jahr 796. Das kume von einer frouuen 
fchoene, Der ich gerne were bi, Ditmar von Uſt. Vnb eine 
Schöne frowen, Marggr. Otto von Brandenb. Im meiner 
frawen lanndr, Theuerd. Miele Hochdeutſche behalten dleſe 
Abunderung, wenigſtens in vielen Fällen, bev. Kehre um wie: 
der zu deiner Frauen, 1Mof. 16,8. Der Srauen verſchloſſene 
mMmutter, Spribw. 30, 16, Der Srauen gehts wie der Magd, 
24,2. Laß dem Sohn der Srauen nicht Bewalt über dich, 
Sir. 33, 20. Ih bin es feiner Srauen fchuldig. Gottſched 
tadelte ſolches im Hochdeutſchen mit Recht, und bed fhrieb cr 
felbit: ich weiß nicht, was ich von der Frauen denten ſol. 
Indeſſen giebt es doch Fälle, wo das Chr dieſe eberdeutſche Ab⸗ 
änderung auch im Hochdeutſchen notbwendig macht, befonders 
wenn ber Geuitivus bed Geſhlechtswortes (nicht des Ehren: 
worte) Sean vor dem Hauptworte ſtehet, von welchem er te: 
gieret wird. Es iſt der Sohn feiner Frauen Schweiter, d. i. 
der Schweſter feiner Fran, Das Ehrenwort Frau verträgt im 
dteſein Kalle dieſe oberdeutſche Abänderung ulcht; daher müßte 
28 in diefem Falle heiten, es it der Sobn feiner Srau Schwe⸗ 
fter, d. 8. feiner verbeuratheten Echweiier, Er lag in meiner 
Frauen Kaften, Gel. wo, in meiner Frau Taſten, das Ohr 
beleidigen würde, Ms iſt meiner Frauen Vater, Meiner 
Frauen Herz ift allzu fehr verderben, Hermes. Judeſſen giebt 
es auch bier Fülle, wo die oberbeutihe Abänderung ohue Härte 
wegblelben fann, Ich babe crit angefangen, auf meiner Frau 
Betragen acht zu geben, Hermes. Ferner findet bie oberdeuts 
{che Abänderung fkatt, wenn Srau bie Jungſtau Maria bedeutet. 
Unſerer lieben Frauen Tag, unferer Frauen Scheidung, uns 
ferer Srauen Heimſuchung u. ſ. f. In ben Titeln hat fi bie 
verlängerte Abinderung noch bey vielen erhalten. Der Goch: 
gebohrnen Srauen, Srauen u. ſ. f. wo doth Srau chen fo gut 
Elingen würde, In den folgenden Bufammenfepungen findet bie 
oberdeutſche Abänderung ohne Widerſpruch ftart, und in mans 
chen Wörtern hat ſich noch ein s mit hinein geſchlichen. 
Die Srauenader, plur. die — n, an dem menfhlihen Körper, 
ein Aſt ber untern Hoblader, ber durch die inwendige Seite des 
Schenkels zum inmendigen Kuöchel geht; Vena Sephaena, die 
Sauptader, Rofenader, Mutterader. ie führet dieſen Nas 
men, weil man fie chedem in Mutterbefhwerungen des anders 
Geſchlechtes zu Uffnen pflegte, 
Das Srauenbad, ©. Marienbad. 
Das Srauenbild, des —es, plur. He —er. 1. Ein Bilduif 
ber Jungfrau Maria, befonders in ber römiſchen Kirche, eine 
Madonna, Pimisus. das Frauenbildchen, Oberd, Frauenbild⸗ 
dein. 2. Überbaupt, eine Verfon weibliches Geſchlechtes, doch 
ae im gemeinen Leben, und wenn von geringen Perfonen bie 
Mede it, zum Unterfciede von einem Mannebilde. Schon 
girer fagt: Viel von framen nnd manueo pilde, 
Die Srayenbirfe, S. Zangelbirte, 
Der Srauenbiß, des — es, plur. inufit. ein Name, den In ef: 
nigen oberdeutihen Gegenden ber Bathengel führet, Teucrium 
Chamacdrys Linn. ©, Bathengel. 
Das Srauenblatt, des — es, plur. inufit. S. Srauenmünze, 
Die Sranenblume, plur die — n, ©. Gauchheil, 


Fra 268 


Der Frauenbruder, des — es, plur. die — brüder, eine im 
gemeinen Zehen Oberdeutiglaudes üblihe Venennung der mit 
Schuhen verjebenen Carmeliter; eigentlih unferer Heben Srauen 
Brüder. 

Die Srauenbuße, plur, die — n, in den Gerlchten einiger Ge: 
genden, bie Buße, d. i. Gelditrafe, welche eine Perfon weibliches 
Geſchlechtes erlegen muß, unb welche die Hälfte von berienigen 
Strafe beträgt, welde eine Mannsperfon in ähnlichen Fällen 
geben münte. 

Die Srauenbiftel, plur. die — n. J. Cine Bencunwmg einer 
ihrer Heilträfte wegen ſehr befannten Diftelert, Carduus Ma- 
rtanus Linn. welche auch Srofchdiftel, am hüufigften aber Ma: 
riendiftel genannt wird, S. diefes Wort, Der Name Srauen: 
diftel ift aus unſerer lieben Frauen Diftel zufammen gezogen. 
2. Die Wegediſtel, Onopordon Acanthium Liun. wird von ei: 
nigen weiße Frauendiſtel genannt, S. Wegebiftel. 

Das Sraueneis, des— es, plur. inufit. eigentlich unferer lie: 
ben Frauen Bis, in ber Mineralogie, ein durchſichtiger blätteri: 
ger Gnpefpath, ber fi in dünne Blätter fpalten läht, und im 
genieinen Leben ſeht oft mit bem Franenglafe verwechfelt wirb; 
Mondſtein, Spiegelftein, Selenit, Glacies Moriac Masthioli, 
Lapis fpecularis Pie. Aphrofelenites Galeni. 

Der Srauenfaden, des —s, plur, die — fäden, S. Som: 
merjaden. 

Der Srauenfendel, des—e, plur. inufit. ein Name, ben an 
einigen Orten der deutſche gemeine Senchel führet, S. dieſes Wort, 

Der Srauenfifh, des — es, plur. die—e, ©. Orf. 

Das Srauenflabs, des — es, plur. inuſit. &, Slachsfraut, 

Das Srauenglas, des — es, plur. inufit. in der Mineralogie, 
ein thonartiger Stein, welder aus garten, glimmerigen, glän: 
genden Blättern beftebet, die ſich fpalten laſſen; Marienglae, 
Argyrolichus. Es wird in Sibirien ftatt des Fenjterglafes ge: 
braucht, und ift von bem Sraueneife weſentlich verſchieden. 

Das Srauengut, des — es, plur. die — nüter, in ben Ned: 
ten, Güter, welde bem melblihen Geſchlechte gehören, derglel⸗ 
"sen ber Vrautſchatz, die Spindelgelder, Paraphernalia u. ſ. f. fi nd. 

Das Srauenbaar, dee — cs, plur. inuſit. ein Mame, welder 
verihiedeuen Pllanzen theils wegen ibrer haarigen Vlätter, theils 
aud wegen ihrer den Haaren ähnlichen Nanfen bepgeleget wird. 
1. Eine Pflanze mit unfenmlihen Geſchlechtern, welche zu ben 
Barnlräntern gehöret, und bie Kructificationen ald Heine Flegen 
auf ber untern Fläche anı Ende unter dem umgefchlagenen Rande 
bes Dlartes fisen hat; Adiantum Linn. Beſonders bad in 
Europa befindliche, welches bep bem Linnee Adiantum Capillus 
Veneris, im Deutichen aber auch Haarkraut, Venusbasr, 
Srauenzopf, Abthon heißt, und beifen Vlätter aus feilförmi: 
gen geftielten Kleinen Federn oder Haaren zuſammen gefegt find. 
2. Die Mauerraute, Afplenium Ruta muraria Linn. führet bey 
einigen gleichfalls diefen Namen. 3. Schwarzes Srauenbaar, 
Afplenium Adiantum nigrum Linn. {ft ein Farnkraut mit fait 
drepfach gefiederten Dlättern. 4. Das Milztraur, Afplenium 
Ceterach Linn. und 5, ber rothe Wiederthon, Afplenium Tri- 
chomanoides Lim. führen dieſe Nanten gleichfalls. Alle diefe 
Pflanzen werben auch in ben Apotbefen die fünf Zaarkräuter 
genannt, und beſitzen faſt einerfep Cigenfhaften und Kräfte, 
‚6. Das Flachskraut oder die Flachsſeide, Cufcuta Linn. iſt au 
einigen Orten auch unter bem Namen bes Frauenhaares ber 
Kant, ©. Flachskraut; wie auch 7. eine Art Moofes, Polytri- 
chum commume Linn, &. Goldbaar, 


Das Srauenflofter, des — s, plur. die — Flöfter, ein New | 


mentlofter, ©, Srau J. (4). 
Der 


sr 


Der Srauenfnöcht, des—es, plur. die—e, im winefnen Te: 
ben, eine Manntperfon, melde gegen das weiblite Geflecht 
nacgebender und mwilfähriger it, als es fih für dle manuliche 
Hürde ſchickt. 

Das Srauenkraut, des — es, plor. inufit, S. Frauenmünze. 

Der SratienPrieg, des— es, plur. innfit. S. Scharffrant, 

Tie Srauenliebe, plur. inufic, ein veraltetes Wort, Die Liebe 
gegen day weibliche Geſchlecht, oder die Liebe des weiblichen ge: 
gen das männliche zu bezeichnen, welches noch einige Mal in der 
deutſchen Bibel vorfommt, 

Die Srauenlift, plur, inufit. ein eben fo ungewöhnlich geworde: 
nee Mort, die Liſt bes weiblihen Geſchlechtes. 

Der Srauenmantel, des — #, plur. die — mäntel, 1. Ein 
Mantel, defien fih das weibliche Geſchlecht zu bedienen pfleget. 
2. Fine Benennung ded Sinnaues, Alchemilla Lian. ohne 
Plaral. 3. Das Frauenmäntelchen, eine Plane mir"vier 
Etanbfüben, zwey Etaubwegen, ohne Arne und mit aht Ein: 
ſchnitten in dem Kelhe; Aphanes Lin. Sie wüchſt auf deu 
europälfchen Brachackern. 

Die Srauenmild, plur, car, Mil von einer Perfon weibliches Ge: 
ſchlechtee, zum Unterſchiede von verfhiedenen Arten der Thiermilch. 

Die Srauenmünze, plur. inufit. :. Cine Art der Gartenmiln: 
je mit rundlichen vorn fpisig zulanfenden Vlättern, welde er: 
was rauh, ringe berum geferbt, und ein wenig rungelig find, 
and einen angenehmen Geruch, aber ſcharſen birters Geſchmack 
haben, Eie wachſt fait einer Elle hoch, hat die Blumen von 
einer bleihen Purpurfarbe, und wird wegen ihres Nutzens iu 
Mutterbefihwerungen auch Srauenfraur, Frauenſalbey, Frauen 
blartt, imgleichen Udarienmünze gzeuannt. &. Münze, 2. Eine 
Art Rheinfarns mit erfürmigen, ungetheilten Blättern, welche 
mie eine Säge grgähnt find; Tanacetuin Balſamita Linn. Es 
wädfer in Jtalten und Frankreich wild. j 

Der Srauennabel, dee —s, plur. inuſit. &, Nabelkraut. 

Die Frauenroſe, plur. die —n, &. Weinrofe. 

Die Srauenfalbey, plur. inufit. &, $rauenmürne. 
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Der Srauenichneider, dee — #, plur. ut nomin. fing. rin 


« Erhneider, welcher mar weibliche Kleider verfertiget. 

Der Zrauenſchuh, dee — es, plur. vie —e. ı. Ein Schuh 
für bag welbliche Gefchlecht. =. Figürlich auch eine Benennang 
der Benifte oder bed Benfters; ©, dieſes Wort. 

Der Srauenfchuiter, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Schu: 
wer ‚der nur Frauenſchuhe verfertiget. 

Die Srauenslente, fingu). car. Perfonen weibliches Geſchlech⸗ 
tes, im gemeinen Leben und von geringen Perſonen. 

Lie Srauensperfon, plur. die — en, eine Perfon weibliches 
Geſchlechtes. 

Der Srauenfpiegel, des — s, plur. muſit, 7. Eine Art ber 
Glockenblume, mit einem tigen weitfhweifigen Stamme, längs 
lien, etwas geferbten Blättern, einzelen Blumen und pris— 
matiſchen Capſeln; Campanula Speeulum Zinn. Eier wähfer 
unter dem Getreide in bem mittägigen Europa, aud wird auch 
Aderviole genannt. 2. Die Eiparferre, Hedyfarum Onobry- 
chis Linn führet an einigen Drten gleichfalls diefen Namen, 

Der Srauenitand, des — es, plur. die — fände, 1. Der 
Stand, d, i. Auftand und Würde der verheuratheten weiblichen 
Perfonen, zum Unterſchiede von bem Junofernitande; ehne Plu⸗ 
ral. 2. Der Stand, db. i. der Ort in einer Rirhe u. f. f. wo 
Perſonen des weltlichen Geſchlechtes zu itehen ober zu ſitzen pfles 
gen; der Frauenſtuhl. 

Der Srauenitubl, des —es, plur. die— fühle, 1. S. das vo: 
tige. 2. Eine Beneunung der wilden Niefewurz, Serapias Linn. 
S. Nieſewurz. 
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Der Srauentag, deo — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Feſttag, welcher der heil. Aungfran Darin gewibmet it. In 
engeter Bedeutung führes das Zeit der Verkündigung Wariä Dies 
fen Namen, 

Die Frauentaube, plor. die — n, &, Turteltaube. 

Die Frauentaufe, S. Nothtaufe. 

Das Zrauenveilchen, des — #, plut. ut nomin. fing. Siehe 
Mutterriole. 

Tas Zrauenvolke, des — eo, plur. inafit, Perſonen weibliches 
Geſchlecktes, imgleihen das geſammte weiblige Geſchlecht, in 
den niedrigſten Sprechartten. 

Das Franenzimmer, dee—s, plur. ut nomim. fing. 1. Ein 
Zimmer, d. 5. Gebäude, oder Theil eines Gebindes, der für das 
weibliche Geſchlecht beſtimmt ut, Gynecacum, Schwed, Frun- 
timmer. Die Gewohnheit, nach welcher das weibliche Geſchlecht 
den gutem und vornehmen Stande von dem mannlichen abgeſon— 
dert wohnete, und welche noch in den Morgeulandern übllch iſt, 
war ehedem auch im verſchledenen Gegenden Europeus üblich. 
Def fie allerley junge ſchöne Jungfrauen zuſammen bringen 
Ins Frauenzimmer, Eſib. 2, 3. Under char fie an den beſten Ort 
im Frauenzimmer, VBV. 9. Vor dem of am Feauenzimmer, 
V. U. So auch V. 13. 14. 2. Michrere Perſenen weibliches 
Geſchlechtes von gutem Stande, imgleichen das geſammte weibs 
liche Geſchlecht, in der anſtändigen Sprechart, als ein Collecti-⸗ 
zum und edne Plural; im Schwed. gleichfalls Fruntimmer. 
Die Biniginn mie ibvem Frauenzimmer, db. L mit ihrem weib⸗ 
lien (Beivlge, Theuerd. Kap, ıcı, Das Ärumenziimmer den 
beld lobt, ebend. Kup, 20. Es mag das ganınz frawen symmer 
zufeben mid groß freud darvan erapjaben, ebend. Wiewohl 

das Srauerzimmer vergleichen ofemals nicht verſteht, Opitz. 

Des Fraͤuenzimners Auttend 

Wird ſonder Sorgen groß, ebend. 

Vertraue dich der Sce, den Frauenzimmer mihr, ebend. 
Gr gemeinen Leben und deu niedrigen Sprecharten find daſür 
Frauenvolt, Krauenoleute, Weibevoif, Weibsleute, Weibe⸗ 
perſonen üblib. 3. Eine einzele Perſon weibliches Geſchlechtes 
von gutem Stende, dr man von geringern Perſonen den Aus— 
drud Sraucnsperjon und von ganz niedrigen bad Wort Weiber 
perſon braucht. Diminer. in der vertraulihen Sprechart das 
Frauenzimmerchen. Hin vornehmes Frauenzimmer. 3wey 
junge Frauenzimmer. Ungeachtet dieſes Wort ungewiſſes Ger 
ſchlechtes iſt, fo leidet es, um der dadurch bezeichneten weibli 
chen Perfon willen, doch ein Fürwort weibliches Geſchlechtes nach 
ſich. Ein Frauenzimmer, die Tugend und Verſtand befine, 
Gr. Min fhönes Frauenzimmer, die gegen den Liebhaber 
gar zu lange fpröde thur, Bell, Indeſſen fcheint doch das im 
beyden Stellen bem Ohre angenehmer zu ſeyn. Diefer beirte 
Gebrauch des Wortes Hit frevlich neu; aber bach nicht fo neu, 
als viele alanben. Wenigiteus war er zu Dpisend Seiten ſchon 
gaugdar, Wir müffen, ſagt er an einem Orte, in einem ſchö— 
ner Srauenzimmer nicht die Geſtalt, fondern die Schönbeie 
des Gemüths erheben. Gottihed Tamnte diefe Stelle vernuthe 
lich nicht, fonit würde er bad Wort in biefer Bebeatung nicht 
für lächerlich erfläret, und, trotz aller Achtung, welche er für 
das ſchöne Geſchlecht haben wollte, ſtatt deffen immer ba fo aie⸗ 
drige Weibsperfon gebraucht haben. Es giebt überbieh mehrere 
Eille, mo eigentlihe Gollectiva individuell gebraucht werben, 
Opitz ſcheinet den Ausdruc Weibesvolf in dieſem Verſtande ge= 
nommen zu haben. 

Ein Weibesvolk, wie keuſch es auch mag feyır, 

Wird oftermals beswungen durch den Wein, 

> 
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Su einer Urkunde des baierifben Küniged Cudewig im Metrop. 
Salisburg. Tb. 2. &. ı2. heißt eg: Mancipia infra curtem in- 
ter pueros et feminas genecios viginti duo; mo Genecius für 
Gynecacum ſteht, und gleihfals eine individuelle Bedeutung 
zu haben ſcheint. 

Der Srauenzopf, des— es, plur. inufit. S. Srauenbaar 1. 

Das Sräulein, des — s, plur, ut nomin. fing. das oberbeutiche 
Diminut, bed Wortes Frau. 1. Cine Perfon oder ein Thier 
welbliches Geſchlechtes. Und er jchuf fie ein Männlein und 
Sräulein, 1Mof. 1, 27. Kap. 5, 2. Und du fole in den Kaften 
thun allerley Thiere — je ein Paar Männlein und Sräulein, 
Kap. 6, 19, Doch biefe Bedeutung it im Hochdeutſchen verals: 
ter, feit dem ftatt deſſen Weibchen üblicher geworden iſt. 2. Eis 
ne fleine Frau, auch nur im Oberbeutfhen. Im Hochdeutſchen 
würde man dafür ein Sräuchen fangen. 3. Ein Ehrenname un: 
verheuratbeter adeliger Frauenzimme. Das Sräulein von 
Sobendorf. Im gemeinen Leben, befonders Niederſachſeus, tik 
es fehr gewöhnlich, diefen Ehrennamen im weiblihen Geſchlechte 
zu brauchen, die Sräulein, ba man ihn denn auch im Plural 
auf niederfähfifhe Urt die Sränleins abzuändern pilegt. Allein 
es bleibt ſolches allemal ein Febler, weil bie Diminutiva der die: 
gel nah ungewiſſes Geſchlechtes find. Wohl aber kann, nach 
den Veyſpiele des Wortes Frauenzimmer und anderer ühnli— 
chen Wörter, zuweilen ein weibliches Kürmwort felgen. Das 
$räulein war nicht da, denn fie war verreifer. Ehedem be: 
kamen auch Vrinzeffinnen nur den Namen der Sräulein, Der 
fürſten Tochter haben geheiſſen Jungirauen, fo man jetzund 
Fraͤvlin nennt, ſagt auch Munſter in feiner Cosmegr. S. auch 
die folgenden Aufammenfesungen. 

Anm. Am Schwed. lauter dieſes Wort, felbit in der dritten 
Bebentung Fröken, im Dän. Froken. Ehedem bedeutete es 
eine jede Jungfrau; oft aber auch eine Hure, bergleihen das 
fahrende Srälin in dem augsburgifhen Stadtbuche aus. dem 
ı3ten Jabrhunderte iſt. Im einigen oberbeutihen Gegenden 
ſcheinet es auch eine Großmutter zu bezeichnen ; wenigjtens über: 
fegt Gramer bag Ital. Avia, Nonna, durd Sräulein, Anfrau, 
Großmutter. 

Die Sräuleingerechrigfeit, plur. die — en, in ben Dichten, 
die Gerechtſamen fürſtlicher und adeliger Wittwen an bie binters 
faffenen Güter ibrer Ehegatten; babin die Gerade, das Muß— 
theil, das Lelbgedinge u. f. f. gehören. S. Sräulein 3. 

Die Sräuleinjteuer, plur, die—n; in bem Staatsrechte, bie 
Ausſtattung einer Priuzeſſinn, befonders fo fern das Land bie 
Koften dazu hergeben muß, und die zu dem Ende ausgefhriebene 
Anflage, die Prinzeffinnjtener. 

Sräulich, adj. & adv. von dem Geſchlechtsworte Frau, fo wohl 
einer verbenratbeten weibliben Perfon, als auch einer jeden 
weiblihen Perſon gehörig, derſelben anfiebend u. ſ. f. Die 
fräulichen Gerechtſamen. Fräuliche Arbeiten. Im Hochdeut⸗ 
ſchen iſt ſtatt dieſes Wortes weiblich üblicher. 

Frech, adi. & adv. frecher, frechſte. 1. Starf, eine veraltete 
Bedeutung, in welcher noch Marbefind einen frechen Magnet 
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denjenigen nennet, deſſen Kraft durch nichts geſchwächt wird, 


2. Muthig, fühn, herzhaft, tapfer, in gutem Verſtande. Ulyfs 
fes und HZector die frechen Gelden, Jeroſchin im ı4tem Jahrs 
hunberte, 

Als newr der held fein red vernam 

Bald im in fein frech gemiler Fam, 

Er wolr auch verluchen die Sach, Theuerd, Kap. ar. 
Diefe Bedentung, in welder aud frack im Schwed. üblich iſt, 
iſt im Hochdeutſchen veraltet. Indeſſen fast man noch im dem 
ſachſiſchen Ehurtreife, der Rocken wuchs in wenig Tagen fo 
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frech, daf man ſich darüber verwunderte, b. 1. ſtatk, muthig. 
3. Im hoben Grade verwegen, ſowohl die Gefahr auf eine un: 
befonnene Art verahtend, ald auch die Gefege des Woblſtaudes, 
ber Ordnung, ber Menfchheit und ber guten Sitten obne Scheu 
verlegend. Ein freches Volk, 5 Moſ. 28, 50, wofür Hr. Mi⸗ 
chael. ein hartes unmitleidiges Volf ſetzet. Was mache dich 
fo frech, aljo zu veden, Hiob 16, 3. Falſcher Zeuge, der frech 
fügen veder, Sprichw. 6, 19. in frecher und tückiſcher Bö— 
nig, Dan. 3, 23. Einem frech in das Geſicht Liigen firafen, 
Kin freches Maul, Beionders, die Schamhaftigkeit ohne Scheu 
verlegend, im hoben Grabe unverfhämt, Freche Beberden, 
in fredyer Anzug, Freche Reden. Kine freche Weibeperfon, 
Was ift die freche Stirn einer unkeufchen Perfon für ein wis 
driger Anblick! Gel, Da dieſes Wort ein harter Audbrud 
einer verächtligen Eigeuſchaft iſt, ſo bedienet man ſich oft, wenn 
die Umjtände es nöthig machen, der gelindern Ausbrüde frey, 
ein wenig frey, allzufrey baflir. 

Anm. Diejes Wort lautet im Nieberf. gleichfalls frech, im 
Schwed. frack, im Dän. frek, im Jéländ. fraekr, im Wall, 
firec, Im Engl, ift Freak, eine free Chat. Es ift von frer 
und franf urfprünglih bloß durh bie Ausſprache verichieden, 
denn im Angelſ. bebeutete freah und freoh, frey. Das Lat. 
ferox und franz. farouche find gleichfalls damit verwandt. Che: 
bem wurde es aud für gierig, geigig gebraucht, wie aus dem 
frik des Ulphilas, dem Ungelj. fraec und Holländ. vrek, geigig, 
gierig, erhelet. Bey dem Notter iſt Frecchi, ber Geig. 

Die Srechbeir, plur. die — en, 1. Die Eigenſchaft, da eine 
Perſon oder Sache frech iſt, jegt nur noch in der dritten Beben: 
tung des Bepmwortes, und ohne Ylural. Srechbeit wird den 
Gortlofen ſtürzen, Sir. 1, 27. Ich erfhrad über die Frech⸗ 
beit diefer Perfon. 2. Freche Neden, Handlungen, Geberden 
Bf. f. Überläuft fie niche ein Schauer bey diefen Srechbeiten? 

Srechlich, adverb. anf eine frehe Art, ftech, ein im Hoddent: 
ſchen ungewöhnlihes Wort, Mine Stade frechlich in Unglück 
bringen, Sprichw. 29, 8. 

Die Sregatte, plur. die — n, aus dem Franz, Fregatte, oder 
Sal, Fregata. 1. Eine Art leichter Kriegsſchiſſe, welche gemei: 
niglih nur zwen Verdecke bat, und bis vierzig Kanonen führer, 
2. Figürlih, eine Art Wallervögel mir vier verbundenen Sehen, 
einem geraden gegen die Spitze gelrümmten fonifben Schna— 
bel, und langen Flügeln, welche fig in Aftila am Ufer des ie 
res aufhält. 

Sreilih, &. Freylich. 

Tie Sreis, &, reif. 

Sreifamfraut, S. Sraifamfraur, 

Sreind, adj. & adv. fremder, fremdeite, 

1. Eigentlih, entfernt, fern, in welcher nunmehr veralteten 
Bedeutung ed noch Epbef. 2, 14. vorfommt: daf ihr zu derjel: 
ben 3eir warer — fremde von den Teftamenten der Verbei- 
ßung. Zu den Zeiten der ſchwäbiſchen Dichter waren, die 
Froeimde für Abweſenheit, und froemden, vermeiden, ſich ent: 
fernen, entbehren, fehr befonnt. ©, IEntfremden. 

2. Figirlih. (1) Ausländiſch, nicht and unferm Lande, 
Sremde Völker, Länder, Städte, Fremder Wein, fremde 
Tücher, fremde Waaren. Hin Sremder, ber nicht aus umnferm 
Rande if. (2) Nicht aus unferm Orte. So werben an vielen 
Orten die Sremden, oder wie man fie auch im Oberdeutſchen nen: 
net die Ausienre, den Bürgern und Cinbeimifhen entgegen ger 
feget. (3) Nicht zu unferer Zunft, Inuung, Geſellſchaft u. ſ. f. 
gehörig; in welhem Verſtande diefes Wort gleichfalls ſehr häu⸗ 
fis it. (4) Nice zu unferm Haufe gehörig. Fremde Rinder, 
Fremdes Geſinde. Ein fremder Zund, Perfonen, fo zum Be: 

ſuche 
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ſuche kommen, werben in Nieberfahfen Srembe genannt. 
(5) Nicht ung gehörig. Fremdes Gut. Sremdes Brod ſchmeckt 
am beiten, ° In fremde Gände Fommen, In ein fremdes Amt 
greifen. Fremde Zaare tragen. (6) Was und nicht angebet, 
nicht zur Sade.gehörig. Sich in fremde Gändel miſchen. 
Sremdes Licht, bey den Malern, weldes noch von bem Haupt: 
lichte verſchieden iſt. (7) Unbelanut. Fremde Thiere, Kine 
fremde Sprache. Das ift mir ganz fremd, ch bin fremd 
worden meinen Brüdern, Pf. 69, 9. Sr fteller fich fehr frem⸗ 
de, ſehr unbekannt mit diefer Sache. Min Sremder, oder ein 
fremder Menfch, im gemeinen Leben and eim Sremder, ober 
jemand $remdes, Wenn es jemand Sremdes iſt, ſo ſagen fie 
ich bin nicht 3u Zauſe, Weiße. Das Fommt mir fehr fremd 
or, Ich machre meinem Gerzen alle andere Empfindungen 
fremde. (8) Ungewöhnlib, ſeltſam, wie bas Erich. Fr und 
Franzöſ. etrange. Sid) fremd Fleiden. Ich glaube, daf fie 
ſich dergleichen fremden Antrag niemals vermurber haben, Gel, 
©; Beftemden, 

Anm. Sremd, bey bem Kers, Ditfrieb und Notfer fremid, 
fremed, in dem alten Gedichte auf Carln deu Großen bey dem 
Schilter vremerhe, im Angel. fremd, im Dän, fremmed, im 
Schwed. fraemımande, fommt von ber im Hochdeutſchen veral: 
teten Vartifel fram, weg, and, fern ber, welche no im Engl, 
üblich iſt. 

Sremdartig, adj. & adv. fremdartiger, fremdartiafte, von eis 
ner fremden, d. i. andern Art, mit einem griechifhen Aunite 
worte bererogen; im Gegenſatze bes gleichartig oder bomogen. 
Fremdartige Theile eines Rörpers, bie von einer andern Art 
find. Daber die Sremdartigfeir, plur. inufit, Heterogeneitas. 

Die Srömde, plur. car. fo nur im gemeinen Leben üblich üt, ein 
frembed Land, einen fremden Ort zu begeihnen. Im die Srem: 
de geben, aus feiner Vaterſtadt, aus feinem Waterlande reifen. 
In der Sremde jeyn, außer Bandes. Aus der Sremde Fommen, 

Der Sremödling, des — es, plur. die—e, 1, @igentlid, eine 
fremde Perfon, ein Ausländer, ber in unſerm Lande und Drte 
nicht einbeimifh ift. So war Abraham ein Sremdling in Egy⸗ 
pten, 1Mof, 12, 10. In dem gemeinen Eprachgebrande kommt 
biefed Wort wenig mehr vor, wohl aber in ber höhern Schreib: 
art. 2. Figürlihd. In der Sache bin ich ein Fremdling, d. i. 
fie ift mir undekaunt, ich bin niet darin erfahren. 

Der Sremdlingsfalf, ©. Wanderfalf. 

Das Fre ͤmdlingsrecht, des — #, plur. inufit. das Recht des 
Kandeöherren oder der Obrigkeit des Ortes in Anfehung ber 
Fremdlinge, d.i. Ausländer, nach weldem bas ſammtliche Wer: 
mögen eines folhen Ausländers, wenn er ohne finder ſtirbt, 
dem Zandesherren aubeim fällt, Albinagium, Jus Albinagii, 
rang. Droit d’Aubaınd, 

Sresco, das italienifhe Wort frefco, friſch, und in engerm Wer: 
ftande, frifher, d. i. naſſer Kall, die Melerep auf nalen Kalk 
zu bezeichnen. Al Sresco malen, auf naffen Kall, Daber der 
Sresco:Maler, die Fresco⸗Malerey. 

Die Sresbegierde, plur. car. die Begierde zu freſſen, in ber 
barten und niedrigen Epredart. 

Die Sreffe, plur. die — n, ein fehr niedriger Ausdruc, das 
Maul, das Werkzeug des Freſſens, zu bezeichnen; in Baiern 
das Geirifi, an andern Orten das Gefräfi, Nicbderf. Orere, 

Sreffen, verb. irregul. act. ich freife, du friffeft, er friffer ober 
frifie; Imperf. ſch fraß, Conjunet, ich fräfe; Supin. gefref 
fen; Imperat. friß. 

1. Eigentlich, eſſen, zur Nahrung zu ſich nehmen, doch im 
a a aa (1) Bon allen Arten von Tpieren, 
. Band, 


Fre 274 


wenn fie Nahrung zu ſich nehmen. Der Wolf bat ein Lamm 
geireffen. Die Zeuſchrecken haben alles Getreide gefreffen. 
Die Würmer werden ihn freffen. Dem Diebe zu freffen geben. 
Friß Vogel oder flirb! Won Raubrbieren gebraucht, bedeutet 
es fo viel als zerreißen. Von einem wilden Thiere gefreffen 
werden, Die iger brauchen diefen Ausdrud nur von dem 
Schwarz- und Rorhwildbrete, dagegen fie von den andern Arten 
ſich äfen und weiden fagen, (2) Bon Menſchen. (a) Ein uns 
anftändiges oder unmaßiges Eifen zu begeihnen, in der harten 
Sprechart. Sreffen und faufen, unmäßig effen und trinfen, 

Ein berühmter Geld im Sreffen, 

Den das Schlemmen aufgefhwelle, Haged, 
(b) Kür eſſen überhaupt, in den niebrigen Sprecharten. Er bat 
einen Karren an ihm gefrefien, figürlich, er bat eine unmäpßige, 
blinde Liebe zu ibm. Den Tod an erwas frefien. Sein Leid 
in fich freſſen, figürlic, fih heimlich Fränfen, ohne feinen ram 
aus zulaſſen. Er will alle Wiffenfchaften gefreffen haben. 

2. Figürlih. (1) Verzehren, vertilgen, verderben, auch 
von lebiofen Dingen. Wegert ihr euch aber — fo folle ihr 
vom Schwert gefreffen werden, Ef. 1,20. Das Seuer fra 
die zweyhundert und funizig Miänner, 4 Mof, 16,55. Darum 
frifße der Fluch dns Land, Ef. 24, 6. Peflilenz und Junger 
wird die Menſchen freffen, Ezech. 7, 15. Die Propberen bas 
ben fich gerorter, die Seelen zu freien, Kap. 22,25. und fo in 
andern Stellen mehr, In welden Fällen doch dieſes Zeitwort aus 
fer der höhern Schreibart wenig mehr gebraucht wird. 

Da fübrit in deinen Schiffen einen $euerfunfen 

Der beyde Welten frife, Naml. 
Doch fagt man auch im gemeinen Leben, der Roſt frifie das Ei⸗ 
fen, der Krieg bar viel Volk gefreffen, es frift ihn der Neid. 
in Beidywir, der Krebs frißt um fich, friße weiter, wenn 
es fich weiter ausbreitet und bie gefunden Theile verberbt, Eiu 
freffender Schade, 

Anm. Das Hauptwort die Freſſung ift nicht üblich. Diefes 
Beitwort lautet bey dem Ottfried und Notker frezzen, im Din. 
fraadfe, im Niederf. und Holänd. freten, im Angelf. und bey 
bem Ulpbilas fretan, im Engl. to fret, im Schwed. fracta, im 
Griech. Bgurren. Es hat in allen Sprachen einen verächtlihen 
Nebenbegriff; dod braucht es Dttfried einmal im guten Ber: 
ftande für effen. Nie frazun fie iz allas, fibun korbi vbarlaz, 
fie aßen nicht alles auf, fondern liefen noch fieben Körbe übrig, 
9.3. Kap.6. Friſch und andere glauben, daß dieſes Mort aus 
vereſſen, aufeffen, verzehren, zuſammen gegogen fen, zumal da 
Sönigehofen verafen für freffen braucht. Es kann aber au 
durch Vorſetzung des Blaſelautes aus reißen, Niederf, viren, 
Rat, rodere,, entitanden ſeyn. 

Das Sreffen, des — s, plur. inufit. der Infinitivms des vori⸗ 
gen Wortes als ein Hauptwort gebraucht. #. Die Handlung 
da man frift. 2. Die Nahrung, Epeife, in dem niedrigen 
Epredbarten. Das wäre Ibm ein gefundenes Sreffen, ſigürl. 
eine erwünfhte Sache. 

Der Sreffer, des — #, plur. ut nomin, fing. ber viel iffet, ein 
unmäfiger Effer. Wie ift der Menſch ein Sreffer, Matth. 11, 19, 
Bon Thieren, welche freifen, ift ed im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
lich, ob es gleih Richt. 14, 14. und Mal. 3, ır. in dieſem Ver: 
ftande gebraudt wird, Die Baumfrantbeit, welse unter dem 
Namen des Krebſes am befanntefien it, wird an einigen Orten 
aud der Sreffer genannt. 

Die Sröfferey, plur. die — en. 1. Der Zufiend, da man uns - 
mäßig ifet, ohne Plural. In Srefferey wandeln, ı Petr. 4, 3. 
2. Eine Gafteren, ein Schmaus, in den niedrigen Sprech⸗ 

" 8 arten, 
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arten. Eine Freſſerey anſtellen. Er muß bey allen Freſſe⸗ 
reyen ſeyn. 


J Denn Bachus bat den Wein und Freſſereyen lieb, Oplh. 
Nieberf. Orererije, Vritup. 

- Das Sirößfieber, des —s, plur. inufit, eine Art eines nadılaf- 
feuden Fiebers, wo der Kranke zur Zeit des Anfalles einen aufs 
ferordentlihen Hunger befommt, und fih alles ſtarken Effens 
ungeachtet, dennoch nicht fättigen kann; die Freßkrankheit, Fe- 
bris famelica. Es entſtehet von einer nagenden Schärfe im 
Magen. ©. Seißhunger. 

Sreßgierig, adj. & adv. frefigieriger, freßglerigſte, zum Freffen 
gierig, eine unmäpige Begierde zu vielen Effen habend, fräßig. 

Die Sreßglode, plur. inußt. im gemeinen Leben der Glocken⸗ 
fhlag, welcher die Zeit zum Eſſen anfündiger.‘ 


Sreffig, adj. & adv. der da friſſet, fo aber nur im den Zuſammeu⸗ 


fegungen fleifchfreffig, grasfreffig u, f. f. üblich iſt. S. Sräßig. 
ir Sreßfranfheit, plur. inuft. 1. &, Sreffieber. 2. ©. Self: 
unger, 

Die Srößrebe, plur. inufit. eine Kranfheit der Pferde, fo aus 
unmäßigem Freſſen entitebet, eigentlich eine Gardialgie ift, und 

" mit der Rebe nichts gemein bat, 

Der Srößfad, des —es, plur. die — ſäcke, im gemeinen Leben, 
ein Sad, worin gemeine Leute auf der. Meife ihr Eſſen bey ſich 
führen. Im niedrigen Scherge, auch eine Perfon, welche viel 
iſſet; Niederf. Vretſack. 

Die Sreßſpitze, plur. die — n, an den Juſecten, S. Süblivine, 

Die Freͤßzange, plur. die — n, kleine Zangen, womit einige 
Inſecten an dem Maule verſehen find, und welche ihnen ſtatt der 
Zähne zum Zermalmen ber Speiſe dienen. 

Die Sreful, plur. die —n, ©. Affel, 

Das Frettchen, des —s, plur. we nomin. fing. ober die Frett⸗ 
wiejel, plur. die — n, eine Art Wiefel mit kurzen, aber weis 
ten und offenen Obren, einer ſpitzigen Schnauge, röchlichen Au: 
gen und mildhferbigen Haaren. Man trifft fie in Franfreih, 
England, der Schweig, und den Niederlanden an, wo man fie 
zur Kaninden;agdb braucht, Muliela Viverra Klein. Franz. 
Furet, Engl. Ferret, im mittlern Lat. Furcätus, 
fben wird es auch das Fritt, das Frett, die Frette, das Srebel, 
die Srätte, das Sröttel u. f. f. genannt, 

Der Steiter, des — #, plur. ut nomin, fing. in den gemeinen 
Sprecharten, befonders in Ehmaben, ein Pfufher; vielleicht von 
dem noch in Schwaben Ublichen Zeirworte frerten, fhwere Arbeit 
verrichten, inmleihen plagen, treiben. Jm Angelf. ift wraechan, 
beunruhlgen, plagen, und im tal, Fretta, bie Eil. 

Die Srettwiefel, &. das Srettchen. 

Sretzen, verb. rezul, act. fo nur im gemeinen Lehen einiger Ges 
genden üblih iſt. 1. Kilr freifen, fo wie man im einigen Pros 
Dingen auch ägen für effen braucht. 2. Als ein Factitivum, zu 
freifen geben. Das Vieh fregen, d. i. mäſten. Bänfe, Ba: 
paumen fregen, im Dberd. fie fiopfen, Im einigen Mundarten 
auch ſrexen. S. Auffretzen. 

Die Sreude, plur. die —n, fo das Abſtractum des Zeitwortes 
freuen iſt. 

1. Cigentlid. (DD Muth, Herzhaftigkeit, eine veraltete Be: 
deutung, die iudeſſen doc aus dem Bepworte freudig erwelslich 
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eine Freude daraus, d. 1. ich thue ed mit Vergnügen. Sic bat 
(empfindet) eine berzliche Sreude darüber, Ms iſt mir eine 
Sreude, es zu hören, Freude an feinen Rindern erleben. Vol: 
fer Freude ſeyn. Mit Serzen, die vor Sreude klopften. Zeim⸗ 


‚lich habt ihr doc; eine herzliche Sreude daran, Sell, Der 


Sohn fab lange mir ftiller Sreude auf den Darer herunter, 
Geßn. ©, diefer Tag foll mir ein Tag der Srende ſeyn, ebend. 
Ich wollte ihr die Sreude nicht verderben, Gell. Seine Seen: 
de an erwas fehen, im gemeinen Leben, es mit Freude oder Ver: 
gnügen anfeben. 

Du bift fo ſchön wie feine Wangen, 

Woran man feine Freude fiebr, Gleim. 

Mehrere angenehme Empfindungen dieſer Art leiden aller⸗ 
dings den Plural, der in ber höbern Schreibart vorzüglich üblich 
if. Meine Saare find unter Sreuden grau geworden, Gefn. 
Entbehret Damis ja gewiffe Sreuden des Geſchmacks, jo ent⸗ 
behret er fie, weil er fie niche bedarf, Gel. Welche Sreuden 
gewährer une nicht bie Erkenntniß der Natur? ebend, Mein 
Glüd fest mid) in einen Himmel von Freuden, Weiße. Mit 
Ihm ftarben meine Sreuden, Duſch. Sud; deine Luſt In ftils 
lern Sreuden, Gell. 

So verftreicher dem Landmann der Morgen in ſchuld⸗ 

j loſen Freuden, Bad. 

Man hat dieſen Plural getadelt, aber ohne Urſach, weil er nicht 
nur ber Sache gemäß, ſondern auch ſehr alt iſt. 

Sun, fwas ich froeiden je gewan, 

Die fint bi difon froeiden bline, Winsbeck. 

Vor leide (ten ich froeiden blos, Konig Chuonrad. 

wiul niche von den Sreuden willen, Dpig. 

2. Figürlid. (1) Der Ausbruch der Freunde, Freubenbezens 
gung. Jemanden mir Sreude, oder mit Sreuden empfangen. 
Du bätteft die Freude fehen follen. (2) Ein Gegenjtand, mels 
cher freude erwecket. O du, meine Luft und meine Freude! 
Die Sreude feyd ihr ımirer Jugend, und euer Glück wird 
einſt des Alters Sreude feyn, Gefn, 

Anm. ı, Diefes Wort lautet bey dem lÜberfeger Iidors 
Freuuindhiu, bep dem Dtrfried Freuul, bey dem Notfer 
Frouueda, bep dem Willeranı Freiuue, in dem alten Gedichte 
auf Garn den Großen Vroche, im Dän. Sryd, im Frieſ. Frau⸗ 
de. S. Sreuen, von welchem es das Abftractum it, Im ges 
meinen Zeben ift au das Dimin. ein Sreudchen zuweilen üblich. 

Aum. 2. In ben alten oberdeutfhen Munbarten bat biefes 
Wort in ber zweyten und dritten Endung Freuden. Truren 
fich mit freuden gildet, Graf Rudolph von Niuwenburg. Da: 
ber bie im gem. Leben noch fo häufigen Ausdrücke, mit $reuden, 
vor Sreuden, voller Freuden, in Sreuden u. f. f, welche auch 
in ber deutſchen Bibel felbft mit dem Artikel vorfommen. Am 
Tag der Sreuden, Hobel. 3, ı1. Ich fchweige der Sreuden, 
Pi. 39, 3. Im Zauſe der Sreuden u. f.f. ch erfchrede ganz 
vor Freuden, Gel. Diefe Form bat fih auch in ben folgenden 
Sufammenfegungen erhalten, wo Freuden — nicht allemal der 
Plural it. Auf eben biefelbe Urt werben auch bie Worte ihre, 
Erde, Sriebe, Gnade, Grube, Wiege, Seele u, f. f. zumellen 
noch beeliniret.. 


iſt. Noch jetzt fagt men, mit Freuden Im det Tod, in die Die Sreudenbezeugung, plur. die — en, bie Vezeugung der 


Schlahr geben. Die Soldaten giengen voller $reude zum 
Treffen. (2) Ein ſehr merlliher Grab ber angenebmen Ems 
pfindung, fo ans bem Genuffe eines gegenwärtigen, oder als ge: 


Freude, beren Beweis durch äußerlihe Handlungen. Einen 
Fürſten mit den feyerlichiten Sreudenbezeugungen empfangen. 
Die Sreudenbeseugungen dauerten adır Tage. 5 


genwärtig gebachten Guten entitehet. Frende über erwas em: Die Sreubdenfabne, plur. die — n, eine Babne, fo bep vor⸗ 


pfinden, Einem eine vergebliche Srende machen. Seine Freu⸗ 
de an erwas haben, Vor Freude weinen, Ich mache mir 


nehmen Leihenbegängniffen unmittelbar nad dem Treubeupferbe 
gerragen wird, S. Trauerfahne, — 
Das 
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Das Sreudenfät, des — es, plur. die—e, ein Felt, welchet 

der Freude gewidmet iſt, welches mit vorzüglicher Freude began: 
"gen wird, 

Das Sreudenfener, dee—s, plur. ut nomin. fing. ein Feuer, 
welches zur Bezeugung eindr allgemeinen Freube von dem großen 
Haufen auf den Straßen und öffentlichen Plägen angezündet wird, 

Das Sreudengeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Summen biejer Art, die — er, ein Geld, weldes in einigen 
Gegenden Sachſens verlobte Perfonen vor ber Trauung bey Nut» 
ſcherrecht in dem Amte erlegen müffen. Ledige Perfonen geben 
jede 3 Gr. 6 Pf. verwittwete aber 7 Gr. 

Der Freudengeſang, des — es, plur. die — fänge, ein Ge: 
fang, ber zur Bezeigung ber Freude gefungen wird; ein Wort, 
welches nur Ser. 30, 19. vorkommt. 

Das Freudengeſchrey, deo — es, plur. die — e, ein Gefhtey, 
welches zur Bezelgung feiner Freude erhoben wird, in Freu⸗ 
dengefchrey erheben, machen. 

Das Sreudenbaus, des — es, plur. die — bäufer, ein Haus, 
in welbem Frenbenbegengungen angeftellet, ober frobe Zuſam⸗ 
menfünfte gebalten werben; ein im Hochdeutſchen ungebrändi: 
bed Wort. liber alle Sreudenhäufer werden Dornen und “es 
den wachen, Ef. 32, 13. 5 

Das Freudenkleid, des — es, plur. die—er, ein Kleid, wel: 
ches man bey freubigen Begebenheiten anzulegen pflegt; im Ge⸗ 

genſatze bed Trauerfleides. Bar. 4, 20. 

Das Sreudenleben, ves—s, plur. inußt. ein frobes mit Freus 
be erfüllte Leben; ein veralteted Wort, welches von den Dich: 
tern ber vorigen Zeiten fehr gemißbraucht, und befonders von 
dem Fünftigen Zuſtande ber Geligen genommen wurde, 

Sreubenlos, adj, & adv. freudenlofer, freudenlofefte, der Freu⸗ 
de beraubt, ohne Freude, in ber edlen und bichterifchen Schreib⸗ 
art. O we was froidelofe zit ein man verfwender, der u. f. f. 
Herr Rudolph von Diotenburg. Sreubenlos und traurig floß 
fein Leben dahin. 

Das Sreudenmabl, des — es, plur. die—e, ein Mahl ober 
eine Mahlzeit, fo zum Zeichen ber Freude angejtellet wird, in 
der dichteriſchen Schreibart. Das Sreudenmahl zubringen mit 
Tanzen und Bingen, 3 Macc. 6, 34, 30. 

Dort werde fie (bie Schale) bey jedem Sreudenmahle 
Voll Nektar der die Börter tränft, 
Und voll Unſterblichkeit geſchenkt, Raml. 

Das Sreudenöhl, des — es, plur. inufit. ein nur im ber beuts 
(hen Bibel übliher Ausdruck, das Obi zu bezeichnen, mit wels 
em man fi in den Morgenländern zur Bezeigung einer lebhafs 
ten Freude jalbte, Pi. 45, 8. Ef. 61,3. 

Das Sreudenopfer, des—s, plur. ut nom. fing. in der kirch⸗ 
lichen Berfaffung der ehemaligen Zuben, ein Opfer, welches zur Bes 
jeigung ber Freube über eine von Gott empfangene Wohlthat 
gebraht wurde, Pf.54, 8. und von Luthern am häufigften durch 

Dankopfer überfedet wich, 

Das Sreubenpferd, des — es, plur. die —e, ein Pferd, wel: 
ches bep vornehmen Leichbegangniſſen den Tranerzug beſchließet. 
S. Trauerpferd, 

Sreubdenreich, adj. & adv. freubenceicher, freudenreichſte, reich 
an Freude, ein von den wällerigen Dichtern der ältern und nenern 
Seiten bis zum Etel gemißbraucter Ausdrud, 

Der Sreudenfal, des — er, plur. inufit, bey den Dichtern ber 
vorigen Zeiten, ein matter Ausbrud des Himmels, fo fern da⸗ 
durch ber Aufenthalt der Erligen veritanden wird, 

Das Sreudenfcdießen, des —#, plur. inuſit. im gemeinen Le⸗ 
ben, ein Echiehen, oder Abfeuerung des Schiefgewehres, fo zur 
Bezeigung der rende geſchiehet. 


dich noch wohl nr Der Gegenſtand der Freude befümmt 
2 . 
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Der Freudenſchus, des — es, plur. die — ſchüſſe, ein ſolcher 
Schuß zur Bezeigung der Freude. 

Der Sreudentag, des — es, plur. die — e, rin froher Tag, 
ein der Freude gewidmeter Tag; ein Ausdruck, ber durch den 
Mißbrauch wuſſeriger Dibter gewiſſer Maßen verächtlich geworden. 

Die Sreudenthräne, plur. die — n, eine von der Freude er—⸗ 
prefte Thräne. Freudenthranen floffen dem Sohn vom Auge, 
Geßn, 

Sreudenvoll, adj. & adv. freudenvoller, freudenvollfte, voller 
Freude, am bäufigften in der dichterlſchen Schreibart. 

Die Sreudenzäbre, plur, die — n, wie Freudenthräne in dee 
bichterifchen Schreibart. 

Ihr Sreudenzähren erſtickt nicht meinen Lobaefang, Raml. 

Sreudig, adj. & adv. freudiger, freudigfte, Freude empfindend, 
habend, an den Tag legend. J. Muth, Hergbaftigkeit, Zuver⸗ 
fiht empfindend, Mer Geld ift ein freidia Mann, Theuerd, 
Jap. 33. Welcher ein frutig und umerfchrodener Mann 
war, Bluntſchli, ein zürbifher Schriftfteler. «in freudi: _ 
ges Pferd, im gemeinen Leben, ein muthiges, lebhaftes Pferd. 
Srendige und unerſchrockne Löwen, Weish. 11, 18. Sreudig 
reden, Apoſtgeſch. 26, 26. Wer ift jemals fo freudig geſtan⸗ 
den? Sit. 46, 4. Sreubig zum Tode geben, So will ich freus 
dig fterben. Der freudige Beift Gottes, Pf. 51, 14. d. 1. der 
zum Guten Munterleit und Iuverficht einſſößet. Das Nieberf. 
frsdig und Schwed. frodig wird aud von Gewüchſen gebraudt, 
wenn fie gut fortfommen, gerade und lebhaft wachſen. 2. Einen 
hoben Grab augenehmer Empfindungen verrathend. Er Fam fehr 
freudig zu mir. über erwas freudig feyn. Gieb mir immer 
‚den erquidenden Troft, daß ich dich bald frendiger wieder 
feben werde, Weiße, 3. Was Freude erwedet, verurfact, 
Ein freudiger Tag. Der mir heute eine freudige Poft ge: 
bracht har, Gel. 4. Mit Freube verbunden, Srendig iſt je: 
den Tages Arbeit, Gehen. Die Demurb kann nicht ohne Bes 
fühl der Liebe des Schöpfere ſtatt finden, darum ift fie eine 
freudige Tugend, und doch zugleich die ernfibaftefte, Gell. 

Anm, Im Nieberf. lauter diefes Wort frödig, im Schwebd. 
frodig, im Dän, freidig. Ehedem war auch fruot ftatt deffels 
ben üblid. 

Vns kumt aber ein liehter meie 
Der machet manig herze fruot, 
. Marggr. Dito bon Brandenburg. 

Die Sreudigkeit, plur. inufir. der Zuſtand, da man freudig it, 
doch nur in ber erften Bedeutung diefes Wortes, für gettofter 
Muth, Herzbaftigkeit, Zuverſicht. 

Der fein freydigfeir mir fpart 

So lang bie das nor ift und gut, Theuerd. Kap. 115. 

Es leyt nit als an der fredigfeir, ebend. Kap. sı. 
Seine Freudigkeit ift wie eines Einhorns, 4 Moſ. 23, 22, Sie 
faben aber an die Freudigkeit Perri und Jobannie, Apoſtelg. 
4,13. Laſſet uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Sna⸗ 
denſtuhl, Ebr. 4, 16. und fo in andern Stellen mehr. Am hau⸗ 
figſten iſt dieſes Wort in den neuern Zeiten von ben fo genann— 
ten Pietiften von ber unerfchrodenen, muntern, zuverſichtlichen 
Gemütbsfafung gebrandt worden. Mit großer Sreubigfels 
predigen, Außer welchem Falle es nur noch im gemeinen Leben 
gebraucht wird. 

Sreuen, verb. regul. a&. fo im Hochdeutſchen nur al ein Reci⸗ 
procum üblich iſt, fich freuen, rende, d. i. einen hoben Grad 
ber angenehmen Empfindungen habe. ch freue mich, daß 
du gefund wieder zurück gefommen bifl. Sich von Zerzen 
freuen. Sid; vor der Zeit freuen, Es freuer mich, daß du 
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am häufigiten bad Vorwort über. Sich helmlich über eines 
andern Unglüc freuen. Wir freuen uns über dein Glück. 
Miet leicht das Vorwort an. 
. Mid) gen an andrer Wohlergehn 
Und ihrer Tugend freun, Gel. 

Wohl aber das Vorwort auf, wenn die Sache noch zukünſtig Ift. 
Sich auf des Freundes Anfunfe freuen, Sim Oberdeutſchen 
wird der Gegenſtand der Freude fehr häufig mit ber zwepten En- 
dung des Hauptwortes ansgedrudt, wovon In ber deutſchen Bibel 
die Bepſpiele ſehr häufig ſind. Die neuern Dichter haben dieſe 
MWortfügung mit gutem Erfolge nachgeahmet, Er freute ſich 
der Aift, Roſt. 

Und freut ſich niemals feines Salles, Geil. 

Und freut fich der gelungmen Tikfe, Haged. 

Laß mein Serz ſich deiner freun, Weiße. 

Anm. Dieſes Wort lantet bey dem Ottfr. freuuen, frouuen, 
im Iſidor freuuvan, im Niederſachſ. frauen, wemit auch das 
Griech. Ivppumem überein fomımt. Eigeutlich iſt es ein Acti— 
vum, welches Freude verurſachen bedeutet. 

Froei mit rede daz herze min, Reinmar ber Alte. 
Die mir froeit das herae mit dien finnen, 
Marggr. Hrinr. von Melßen. 
Das Niederf. frauen hat diefe Bedeutung noch ; allein im Hochs 
deutſchen iſt dafür erfreuen üblich. &. Srob, von welchem dieſes 
Zeitwort vermittelſt der Endfvibe em gebildet iſt. 

Der Sreund, des—es, plur. die—e, Famin. die Freundinn, 
plur. die — en, überhaupt eine Perfen, welde und liebt, doch 
unter verfchledenen Cinfhränfungen, 1. Eine Perfon, welche 
durch die Bande der Verwandtſchaft mit ung verbunden, und 
uns folglich zu lieben verbunden ift, ein Werwandter, eine Der: 
wandte. Ein weitläufiger $reund, Ein naher Freund, Seine 
Sreunde (d.i. Verwandten) wollten die Zeurath nicht zugeben. 
©. Blutofreund. 2. Eine geliebte Perfon des andern Geſchlech 
tes, man mag ehelich mit ihr verbunden ſeyn, oder niht, in der 
edlen und anftändigen Schreibart. Schon in den monſeciſchen 
@lofen wird Fruidilinna dutch Concubina überfegt, und im 
Schwabenipiegel fommt Friundinne in eben diefem Verſtande 
vor. Siehe, mein Sreund, du bijt ſchön und lieblich, Hobel, 
1,16, Stehe auf, meine Sreundinn, meine Schöne, Kap. 2,10. 
und fo in andern Stellen biefes Buches mehr. 3. Eine Perfon 
mit der man durch den Umgang verbunden iſt. Er iſt mein al: 
ter Freund. Ein vertraurer Freund. Ihre Sreundinnen und 
Gefpielen. 4. Der Neigung nah, eine Perfon, die man liebt, 
deren Beßtes man zu befördern ſucht, ohne Ruücſicht auf dad Ge: 
ſchlecht. Er ift mein febr guter Freund. Jemanden zum 
Seeunde haben. Bid; jemanden zum Sreunde machen. Ein 
wahrer Sreund, Min faliher, verftellter $reund. Machen 
fie dem Dinge ein Ende, wenn wir Sreunde bleiben follen, 
Meife. Der Sreund kann nicht Freund feym, obme ſich mir 
mir zur Tugend zu vereininen, Gel, Er ifk ein guter Freund 
von mir, für, er ik mein Freund, it eine im gemeinen Leben 
fehr üblihe, vermuthlih nad dem Franzöſiſchen gebildere Art 
des Ausbrudes. 5. Im gemeinen Leben nennt man Freunde 
ſeht oft ſolche Perſonen, mir melden man in entfernten Berbins 
dungen der Handlung oder der Nahrung ſtehet. In biefem Ber: 
ftande pflegen bie Kaufleute ihre Gorreipondenten und Belann: 
ten Freunde zu nennen. 6. Dft ijt mein Sreund oder guter 
Freund ein Ausdrud, mit dem man geringere unbefannte Ver: 
fonen aus Vertraulichkeit anredet, deren Namen oder Erand 
man nicht weiß. 7. Figurllch. Ich bin Fein Secumd von vie: 
fen Reden, d. f. ich liebe das viele Meden nicht, Er iſt ein 
Freund vom Trinken. Die VNacht ift niemands Sreund, be: 
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ginftiget mientaubes Vorhaben. Die Stille der Nacht und die 
KEiniamfeit find Sreundinnen der Schmerzen, Weiße. Die 
Freude it eine Sreundinn der Beiellihaft und überläße fich 
ungeswungen allen Führungen berfelben. 

Anm, Freund, bey dem Kero und Dttfrieb Friunt, im Nies 
berfähf. Sründ, im Holländ. Vriend, im AUngelf. Freond, im 


“Engl. Friend, bey dem Ulphilas Frionds, im Schweb. und JR: 


länd. Fraende, ift eigentlich das Mittelwert von dem alten Zeit 
worte frigon, lieben, fo wie Feind von fijan, haffen; ©. Sreyen. 
Aus dem Worte freundlich fheinet zu erbeilen, daß Sreund eis 
gentlih eine Perfon bedeutet, bie ihre gute Geſinnung gegen 
und dur Geberben au den Tag leget. 


Steundbrüderlib, adj. & adv, fo nur fu beu Kanzelleven, be: 


fonders unter fürſtlichen Verfonen, welche fib in den Titulatu: 
ren Brüder zu nennen pflegen, üblich ift, für freundlih und brüs - 
berlih. S. Sreundverterlich. 


Sreunden, verb. regul, at, zum Freunde mahen, von welchem 


aber nur das Mittelmort gefreunder, für befreunder, verwandt, 
an einigen Orten üblich ift, Im gemeinen Leben fagt man auch! 
arte Worte freunden nicht; imgleihen: Die Wahrheie reden 
lautet wohl, aber freundet übel, 


Die Sreundinn, S. Sreund, 
Sreundlich, adject. & adverb. freundlicher, freundlichfte, Liebe, 


Die Sreundlichfeit, plur. die— en, 


freundihaftlibe Geſinnungen habend, verratbend, liebreich. 
1. Eigentlich, fo fern ſich dieſe Gefinnung durch Geberden und 
Mienen äußert, Ein freundlicher Wann, Mr ſiehet immer 
freundlich aus, Temanden freundlich anreden, aufnehmen. 
Sich freundlich ſtellen. Ein freundliches Seſicht, freundtiche 
Mienen. Mr war febr freundlich aegen mih. Sreundliche 
Worte, Jemanden freundlich grüßen. 2. Figürlich auch, 
(1) fo fern fie fih dur andere Mertmale an ben Tag leget, in 
welcher Bedeutung dieſes Wort nur im gemeinen Leben, im: 
gleichen von Vornehmern gegen Geringere üblih if. Einem 
freundlich fehreiben. Dabin gebörer auch der jegt ungewühnli: 
che bibliſche Gebrauch, wo Gott freundlich, d. f. liebreich, gnäe 
big, genannt wird. (2) Sreundliche Bergarten, im Bergbaue, 
Steinarten, welhe Metalmütrer abgeben, und baher gleichſam 
Freunde der Bergleute find, (3) Dep deu neuern Echriftftels 
lern wird biefed Wort in der höhern Schreibart auch von Ichlor 
fen Dingen gebraudt. Umkränzt mir freundlichen Aofen, wie 
der Sohn der Cyibere Fomme der Breis von Tejos, Clobd. 
Lange hatte fie — mir Thränen den freumdlichen YTond über 
die Gebirge begleiter, Weiße. 

Anm. Im Niederf. früntlik, bey dem Notfer friuntlih, bey 

den fchwählfben Dichtern friundelie, im Angelſachſ. freondlice. 
Sm Niederſ. bedeutet frundlifen, freundlich tkun. 
2. Der Zuftand, ba man 
freundlich ift, ohne Plural. (1) Eo fern freundlich, Tiebreiche 
Geberben bezeichnet. Einem mit SreundlichFeir begegnen. Er 
nimmt alle Zeure Durch feine SreumdlichFeir ein. (2) So fern 
diefe Gefinnung auch auf andere Urt an den Tag geleget wird, 
in welher im Hochdeutſchen ungewöhnligen Bedeutung, Tit. 3,4 
die Freundlichkeit Gottes vorfommt, 

2. Freundlibe Geberden, Handlungen, im gemeinen Leben, 
Einem alle Serundlichkeir erzeigen, Alle deine Freundlichkei⸗ 
ten gewinnen mich nicht, 


Das Sreundrädt, des — es, plur. die — e, dad Recht bed 


Die Freundſchaft, plur, die — en, 


Freundes, d. 1. des Verwandten, ein im Hechdeutſchen unge: 
wöhnlihes Mort. Rauf du meinen Acker — denn du haft 
das nächſte Freundrecht dazu, Ger, 32,7. dad Mäherrent, 


1. Der Zuftand, ba man 
eined andern Sreund oder Sreundinm ift, im verſchledenen Br 


deutunzen 
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beutungen biefed Wortes. (1) Die Verwandtſchaft, im gemel- Freundwillig, adj. & adv. ein gleichfalls in den oberdeutſchen 


nen Leben, und ohne Plural. (2) Velauntisuft, Verttaulich⸗ 
feit, fo bioß eine Wirkung des Umganges iii, auch ohne Plural. 
Sremndfchaft mie jemanden halten. Die Sreundfchafr aufbes 
ben. (3) Im engern Verſtande, gegenfeitige Liebe zweyer Pers 
fonen, ohne Unterfhied des Geſchlechtes und ohme afle Abſicht 
auf Befriedigung fInulier Vegierden, wodurch fih die Kiebe 
im engern Werfande von der Sreumdichaft unterſcheldet. 
Freundſchaft mie jemanden aufrichren. Ich babe viel Sreunds 
ſchaft gesen ibn, Elnes Freundſchaft ſuchen. Thum fie es 
aus Srenndfhait gegen mich. Die Sreundfchaft brechen, wis 
der die Pflichten der Freundſchaft handeln. Die wahre Sreunds 
ſchaſt ſetzt allezeit gegenjeirige Verdienfte voraus, wenigftens 
die Meynung derfelben, Gel, Die wahre Freundſchaft ift 
die gegenjeitige Gochachrung und Treigung rugendbhafter Bes 
mürber, ebend. Die ebeliche Freundſchaft. Als ein Abfıras 
ctum hat diefes Wort keinen Plural; fo fern ſich aber diefe Neis 
gung individuell unter mehrern Perjonen denken läſſet, leider es 
denſelben fehr wohl, Edle Sreundichaften find ohne Eigennutz. 
(4) Geneigtheit eined Obern gegen einen Geringern, wo ſich 
doch wur eriterer dieſes Wortes gegen den legtern bedienen fann. 

2. Merkmale, Beweiſe der Freuudſchaft, wo diefes Wort in 
gemeinen Leben oft für Gefälligfeit, Dienſtleiſtung yebrau bt 
wird, Thut mir doch die Freundſchaſt, und u. ſ. f. Ich Has 
be ihm viele Freundſchaften erwieſen. 

3. Perionen, die vurn Freundſchaft mit einander verbunden 
find. (1) Verwandte, Im gemeinen Yeben; die Samilie. Er 
bat eine große Freundſchaft, d, i. zahlreiche Verwandte. Die 
ganze Freundſchaft Fam, Gel. In Luthers Deurihen Bibel 
fommir c# in dieiem Verſtande jebr oft vor, Bere aus deinem 
Varerlande und von deiner Freundſchait, 1 Mol, ı2, 1. Daß 
du zieheſt in mein Vaterland und zu meiner Freundſchaft, 
Kap. 24, 4. Daß du meinem Sahne ein Weib nehmelt von 
meiner Freundſchaft, B. 40. Yun ſtehet auf die ganze Sreunds 
fchaft wider deine Magd, 2 Sam. 17,7. und fo in andern Stel: 
len mehr, (2) Eine Geſellſchaft, Sunft, Innuua; eine im Hoc 
deutihen unbelannte Bedeutung. Die Sreundjchart der Leite 
weber, 2 Chron. 4, 21. 

Anm. Bey dem Willeram Fruintfchefte, in bem alten Ges 
dichte auf Garin den Großen ben dem Schilter Vriuntſeaf, im 
Niederf. Sründfhap, im Schwed, Frynd.kap, und Frändfami. 
Sreundfbaftlich, adj. a adv. freumdfchnftlicher, freundſchaft⸗ 
‚lichte, mit Freundfhaft, wie es die Freuubſchaft erfordert, der 
Frenndſchaft angemeſſen, doch nur fo fern dieſes Wort Liebe 
und Neigung bedeuter, liebreih. Ich bath ibn auf das freund: 
ſchaftlichſte. Sreumdichaftlihe Gefinnungen gegen jemanden 
begen. Bennteft du das ſreundſchaftliche Zerz, weldyes in 
feinem Bufen fchläger. 

Der Sreundfhaftstrieb, des — es, plur. die—e, ber Trieb 
der Freundfcaft. 

Sie waren beyde jung und bey dem Sreumdfchaftstriebe 

Empfanden fie zugleich die Srärfe gleicher Liebe, Sell, 
Das Freundſchaftsſtuck, des — es, plur. die—e, eine freund: 
ſchaftliche Handlung, im gemeinen Leben, mo es auch nur oft 
ein Sreundftiick lautet, fo wie Bubenftiit, Einem ein Freund⸗ 
ſchaftsſtück erweifen. Oft braucht man diefes Wort au ironiſch 
für eine feindielige Handlung. 
Sreundottrerlich, adj. & adv. fo nur in den Kanzelleven unter 
ſolchen fürjtlihen Perfonen üblich it, weite ſich in ihren itu⸗ 
faturen Vettern zu nennen pflegen, für freundſchaftlich und vetter: 
lid. Weibliche Perfonen bedienen fih Im Oberdeutſchen in eben 
diefem Verjiande des Sreundmupmlich, S. Freundbrüderlich. 


Der Srevel, des —s, plur. ut nomin. fing. 


Kanzellepen eiuheimifhes Wort, für freundſchaftllch und bereit 
wilig. Der gute Geſchmack im Hochdentſchen hat biefes Wort, 
fo wie die ähnlichen freunddienftlich, freundwerth u. f. f. längit 
verbannet, 

1. In der eigente 


lihen Bedeutung, Gewalt, Stärke. Alſo ward der fräuel mir 


fräuel angegriffen, beißt es in dem 1472 gedrudten Buche Dee _ 


tial S. 5. von der durch Chriſtum geſchehenen Beſtürmung der 


Hölle. Daß uns frewel ift beichehen, ebend, daß ung Gewalt 
geſchehen it. Im biefer Bedeutung if es im Hochdentſchen 
veraltet. 


2. Figürlih, unrehtmäfige Gewalt, vorſetzlise Beleiblgung 
anderer; wo biefes Wort, (1) für eine jede vorfenlihe Belei⸗ 
digung Gottes und der Menfhen, für Later, Veosheit, Verbres 
hen: gebraucht wird, Die Erde war voll Srevels, 1Mof, 6, 
T1. 13. und fo in andern Stellen mehr. In einigen oberbeuts 
fhen Gerichten theilet man die Verbreden in den Fleinen und 
den großen Srevel, wovon jener für die niedere, diefer aber für 
bie höhere Gerichtsbarkeit gehöret. Mein Bewiffen ſtellt mir 
auf einmal die ſchwärzeſten Srevel dar, von Brawe. (2) Am 
häufigiten bedeutet biefed Wort eine jede vorfeglihe Beleidigung 
ded Nachſtens, eine muthwillige Übertretung der Geſehe, wovon 
der Beleidiger oder Übertreter feinen Nutzen bat. Minen Fre— 
vel begeben, Srevel an jemanden begeben, Den Srevel büs 
Ken, Sreafe dafür geben oder leiden. Er bar es aus blofem 
Srevel gerban. (3) Ju den Gerichten werben oft geringe Ver: 
brechen, dergleihen Scheltworte, Backenſtreiche u. f. f. find, die 
vorbin gedachten Fleinen Srevel, nur ſchlechthin Frevel genannt, 
zum Unter(hiede von ben höhern Berbrechen. Auch die Strafe 
für dergleichen Übertretungen der Geſetze, oder Beleidigungen 
anderer führer in manchen Gegenden biefen Namen, S. Srevel: 
bufe. (4) Muthwillen, Leichtſertigkeit, und leihtfertige Ge: 
finnung, Das Rind weiß vor Srevel nice, was es. anjan: 
gen fol, 

Anm. Schon Ottfried braucht Frauili für Verbreiten, und 
Motter Frafali für pracfumtio. Im Niederſächſiſchen lantet 
dieſes Wort Wrevel, Im mittlern Lat, ijt Fribolum, Fribufeu- 
lum, Friuiufeulum, ein geringes Verbrechen. Fribolum, beißt 
es bep dem Yübor Drig. B.9. Kap.g. eft cum eo animo fepa- 
rantur (coniuges) vt rurfum ad fe inuicem reuertantur, 
Nam fribolum eft velut quaſſae mentis et eflinxae, nec fla- 
bilis. Das Latein, friuolus iſt vermuthlich mit unferm Worte 
Srevel verwandt, ob man gleich unrecht handeln würbe, wenn 
man biefes von jenem ableiten wollte, Frifh hatte den wum 
derlihen Cinfall, ed fomme von ver und eben ber, und bedeute 
fo viel ald uneben, ungleih machen. Die Spibe el it au: 
senfheinlich das befannte Sufirum; daher für das Stammmwort 
nur Freu, Srev übrig bleibet. Diefes ſcheinet mit frey, im: 
gleihen der eriten Spibe in Sreude fehr genau verwandt zu feun. 
Das u oder i fannı bier eben fo leicht in den Blafelant v über: 
gegangen ſeyn, als er in dem Worte frech in ein ch übergegan: 
gen iſt. Im Oberdeutſchen ift auch fräſen, für Kühn, tapfer, 
verwegen befanut. Kin fräffner Mann, Tſchudi, ein tapferer 
Mann, Sräffne Errettung, tapfere, Frondberg, Welches biefe 
Ableitung beftätiget. &. Sreventlich und das folgende Beywort. 
Sm Oberdeutſchen ift dieſes Wort auch weibliches Geſchlechtes, 
die Frevel, plur. die Freveln, welches ſchon im Schwaben ſpie⸗ 
gel vorkommt. 


Srevel, adj. & adv. freveler, ſrevelſte, ein im Hochdeutſchen 


veraltetes Wort für frevelhaft. Wenn ein ſrevler Zeug wider 
jemand auftritt, 5 Moſ. 19,16. Es sreren frevele Zeugen auf, 


©: 9.535,11. 
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%f. 35, 17. Du bilfft mich von den Sreveln, 2 Sam. 22, 49. 
Zuer frevel Fürnebhmen wider mich, Sieb 21, 27. Ein frevel 
böjer Menſch, Pf. 140, 12. Beine frevle Thar, Logan. m 
Hochdeutſchen wird es neh zumeilen von den Dichtern im Uns 
denken erhalten. Die frevle Lift, Kaſtn. 

Anm, Im Ungelf. lautet es fraevol, fraevele. Im Niederf. 
ift ein wrevel Kerl, ein rauber, grober Kerl. Eben bafeibit 
wirb wrevel auch von einem ftarfen, wiberlihen Geruche oder 
Geſchmacke gebraucht. 

Die Srevelbuße, plur. die — n, in einigen oberdeutſchen Ge: 
richten, bie Buße ober Gelbitrafe, für Frevel, d. i. geringe Ver: 
brechen, fo auch nur Srevel ſchlechthin genannt wird, ©. Sre: 
vel 2 (3). 

Der Sreveler, zuſammengez. Srövler, des — 6, pur. ut nom. 

‚ fing. derjenige, welcher Frevel begehet, ber ba frevelt, in allen 
vier figürlihen Bedeutungen des Wortes Srevel, iin Srevler 
locket feinen Nachſten und führer ihn auf Feinen guten Weg, 
Spridw. 16,29. Verläumder, Bortesverächter, Srevler, Sol: 
färtige, Röm.ı,30. In Boxhorns Gloffen ift Fravaler, procax. 

Das Srevelgericht, des — es, plur. die — e, in einigen, bes 
ſonders oberbeutihen Gegenden, ein Gericht, weldes nur Sres 
vel, d. i. geringe Verbrechen richtet, beifen Richter der Srevels 
richter genannt wird, &, Srevel2 (5). 

Srevelbaft, adj. & adv. frevelhafter, frevelbaftefte, mas aus 
Grevel geſchiehet, Frevel verräth, in alten fisürlichen Bedeutun⸗ 
gen bes Hauptwortes, 
velbafte Thar, 

Frevellich, adj. & adv. fo im Hochbeutſchen ungewöhnlich iſt, fres 
velhaft. In dem Strasbutg. Stadtrechte fommt es für verwe⸗ 
gen, gewaltthätig vor. Im Niederf, lautet ed wrevelit, bey 
dem Kero fravallihho, in dem alten Gedichte auf den heil. Anno 
vrebelich. 

Der Srövelmutb, des — es, plur, inufit. ein im Hochdeutſchen 
wenig befanntes Wort, für frevelbafte Gefinnung, Neigung, bes 
fonders in der.aten figirlihen Bebeutung des Wortes Srevel, 
Im Niederf. iſt dafür Wrevelicheir, im Oberd. aber aud Srevel: 
finn üblich. s 

ı. Sreveln, verb. regul.nentr. mit dem Hülfeworte haben, Fre⸗ 
vel begehen, in allen figürlihen Vebentungen dieſes Hauptwor: 
tes. An feinem Früchten freveln, Ejed. 21, 14. Seine Seele 
baffer den Gottloſen und die gern frevelm, Pi.11,5, Wir frer 
vein wiffenrlich, Haged. In einigen oberdeutihen Gerichten 
and bie auf den Frevel, d. i. geringe Verbrechen, gefegte Etrafe 
erlegen. Der frevelt 30 Schillinge, im Etrasburg, Stadtrechte, 

2. Sreveln, verb. regul. ad. fo nur in dem Salzwerke zu Halle 
uͤblich iſt, wo die gefottenen Salzſtücke gefrewele werden, wenn 
man fie auf die Trocenboden bringet, damit fie dafelbit trodnen, 
Friſch ſiehet dieſes als eine verfhiedene Bedeutung des vorigen 
Wortes an. Allein es iſt ohne Zweifel ein beſonderes Wort, 
welches vielleicht zu dem Schwediſchen Kaef, eine Stange, oder 
Refwel, ein Bret, geböret. Im Oberdeutſchen fit Raſen, ein 
Ballen ober Sparte, ein Dachraff, eine Dachlatte, und Räff, 
ein Saumfattel, S. Räff. Das 8 würde alsdann der begleis 
tende Blaſelaut ſeyn, ber in jo vielen andern Wörtern anzu: 
treffen ift. — 

Der Srövelrichter, des —s, plur. ut nomin, fing. S. Frevel⸗ 


icht. 
Die Srevelfache, plur. die — n, eine Rechtsſache, fo Frevel, 
d. i. geringe Verbrechen betrifft. ©. Srevel 2 (3). 
Die Sröveltbat, plur. die — en, eine frevelhafte That, ein Fre: 
vel, in den drep eriten figürlihen Bedeutungen dieſes Wortes. 


in frevelbafter Menſch. Mine free 
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Der Froͤvelvogt, des— ee, plur. die — vögte, in einigen ober: 
deutfhen Gegenden, 3.8. In Strodburg, eine obrigfeitliche Per: 
fon, fo im Namen des Landesberren die begaugenen Verbrechen 
rüger und anflaget; ein Sifcal, 

Sreventlich, adj. & adv. freventlicher, frewentlichite, wie frevel⸗ 
haft, in den drey erften Bedeutungen ded Wortes Srewel, Ste: 
ventlidy reden, bandeln, Jemanden mit freventlichen Worten 
angreifen. in freventliches Berragen. 

Wer raubte frevenzlich die königlichen Schäge? Weiße. 

Anm. Diefes Wort ftammer nicht unmittelbar von Srevel, 
fondern von dem noch in einigen oberbeutihen Gegenben üblichen 
freven, fräffen, fühn, verwegen, ber, wovon ehebem auch Sre: 
venheit für Frevel üblih war, Das t vor dem lich ift das t eu: 
phbonicum, welches fih auch in ordentlich, flebenrlich, wiſſent⸗ 
lich u. a. m. befindet, S. CE, Der Burggraf von Liunz braugt 
es noch ohne t. 

Scheft icmand tougen zuo dir gan 

So fprich vil life wer get da 

Vnd ouh niht frevenliche gar, - 
wo es laut, fühn, dreift zu bedeuten fcheinet, mgleichen in 
dem 1447 gedrudten Bude Bellal: So feyen wir unfer gwer 
freuenlich beraubt worden; d. 4. auf eine gewaltfame Art, 
S. Srevel, Ann. 

Der Srevler, S. Sreveler. 

Ssrey, adj. & adv, freyer, freyfte, eine Abweſenheit aller ſolchet 
Dinge zu bezeichnen, welche als eine Einſchränkung, als ein 
Zwang, oder ald ein Hinderniß angefeben werben. 

I. An der weiteiten und vielleicht eigentlichjten Bedeutung, da 
benn bie Sache, welche als abweiend vorgeftellet wird, das Vor: 
wort von belömmt. Frey von Sorgen, von Geſchäfften, von 
Beſchwerden, von Abgaben, von Schulden, von Asftern, von 
Seblern. Frey von der Sünde, Nim, 6, 18. Srey vom Ger 
fen, Kap. 7,3. Jemanden von einer Pflicht, von der Strafe 
frey fprechen. Frey von Arbeir, frey von Geſchäfften feyn. 
Am bäufigiten braucht man es in diefem Falle ald ein Mebens 
wort; zuweilen aber auch ale ein Vepwort, Kin von Sorgen 
freyes Eemiülch. Ein von Laftern freyes Herz. So auch die 
Zuſammenſetzungen feblerfrey, dienitfrey, ſchuldenfrey, forgens 
frey, zinefrey, zollfrey, zweifelsfrey, accisitey, und, Dundert 
andere, wo frey, wenn es dieſe Bedeutung bat, au bad Haupt⸗ 
wort angebüuget wird, 

Im Oberdeutſchen verbindet man es binfig mit ber zweyten 
Endung des Hauptwortes. Bein Menſch ift aller Sünden frey. 
Und mach mid) alles Kummers frey, Gryph. 

Wer dic; in Srieden ſchaut ift alter Furchten frey, Opitz. 
Welches aber im Hochdeutſchen eben fo ungewöbnlich ift, als 
wenn diefes Wort auch vin der Abweſenheit folder Dinge ges 
braucht wird, welche nicht eigentlih ald eine Einſchräukung oder 
als ein Übel angefeben werben fünnen. Swen fi mille vellet 
der it ougen fri, Wernher von Honberg; d. i. wem fie miß- 
fällt, der hat feine Augen, der muß nicht fehen fünnen. Denn 
daß viel Sachen fo baben den Beninn, ift aler Läugnung 
frey, Opitz; kann nicht geleugnet werden. 

1. In engerm Verſtande wird dieſes Mort abfolute und mit 
Auslaſſung des Hauptwortes fat von allen Xrten bes ſowohl 
Lörperlicen, als bürgerlihen und firtlihen Zwanges gebraudt, 
Die vornchmiien wegen etwa folnende fen. 

1. Frey von dem körperlichen Zwange, ober ber lörperlichen 

fhränfung, 

(1) Frey von demienigen, mas die Bewegung hindert 
ober einſchtünlet. Sich frey bewegen Fönnen. Einen Gefan⸗ 
genen auf freyen Fuß fielen, Er ift wiederum frey. est 

arhme 
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athme ich wieder aus freyer Brut, wenn fie vorher beklemmt 
gewefen, Min freyer Eingang in ein Jans, ber vurd Feine 
Förperlihen Hinderniſſe erihweret wird, Das Waſſer bat feis 
nen freyen Lauf, wenn berfelbe durch nihrs gehindert wird, 
winer Sache ihren freyen Lauf laffen, fie nicht hindern, auch 
‚Im figürligen Verftande. Seinen Sorgen, feiner Zinbiloungss 
kraft, feinen Wünſchen freyen Lauf laffen. Und foll das daar 
auf feinem Zaupte Mffen jrey wachien, g'Mof. 6,5. Aus 
freyer Zand zeichnen, ohne Drigiual, imgleihen ohne mechani⸗ 
fde Hülfsmittel, in freyer Piniel, ein freyer Grabſtichel, 
ein freyer Meißel, in dem bildenden Aünften, der mit einer 
leichten und breiten Hand geführet wird. In engerer Bedeu⸗ 
tung if frey dem geswungenen entgegen geſetzt. iin freyer 
Gang, freye Minen und Beberden, welche der natüclihen Be: 
ſchaffenheit der Gliedmaßen gemäß find. 

(2) Frey von demjenigen, was den Raum ober bie Nuss 
dehnung einfhräntet, Ein freyer Plag, ber nicht mit Gebäu: 
ben oder andern großen. Körpern angefüller it, Ein freyer 
Raum umber, vierzig Ellen, Ezech. 45, 2. Das freye (ebene, 
offne) Seld. Steve Luft arhmen, In der freyen Luft ſchwe⸗ 
ben, Unter freyem Simmel ſchlaſen. Mine freye Ausſicht ha⸗ 
ben, bie durch nichts eingefhränft wird, Temanden die freye 
Ausfiche verbauen. Ins Sreye (in die freve Luft) geben. 

(3) Step von der Berührung andrer Körper; am häus 
figften als ein Mebeuwort. sin Balken liege frey, wenn er 
swifhen feinen bepden Enden nirgends auflieget ; imgleichen, 
wenn er an den Seiten von feinem andern Körper berübret wird, 
sin Schrank fteber frey, wenn er an nichts anſtehet. Das 
Haus fteber ganz frey, wenn ed auf keiner Seite an andere Ger 
bäude jiößer; Franz. ifole, Der Daum fteber ganz frey auf 
dem Selde, wenn er allein, ohne andere Bäume ſtehet. Ein 
Redner fleber frey, wenn fein Theil feines Leibes von andern 
Hörpern verbedt wird, wenn er fid an nichts anlehnet. 

2. ren von dem bürgerlichen und geſellſchaftlichen Smange, 

. (U) Erep von dem Eigenthumsrechte anderer, (a) Von 
Yerfonen, wo dirfer Zuftand wiederum nichrere Grade bat, Ein 
freyer Menſch, eine freye Perion, ein Sreyer, im Gegenſatze 
eines Kuechtes, Sclaven oder Leibeigenen. Einen Leibeinenen 
frey neben, frey machen, frey ſprechen, frey laſſen. Minen 
Lebrburfchen frey fprechen, ihn von der Dieufibarkeit, worin 
er in den Lehrjahren ftehet, frey erflären ‚ihn zum Gefellen mas 
hen. Durch Unterſuchung der Triebfedern der Natur entle: 
digt fich der Menſch der Knechtſchaft der Natur und wird zu 
einem ſreyen Weltbürger, Sulz. * Die freyen Künſte, weil fie 
ebebem nur von freven Perfonen geübet wurden, zum Unterfchies 
de von den Handwerkern, welhe von Knechten und Leibeigenen 
getrieben wurden. Die biblifhe WBortfügung frey von einem 
fern, ihm nicht mit Feibeigenfhaft verbunden feen, ı Cor. 9, 19. 
Rum. 6, zo. iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. S. Sreybaner, 
(6) Bon Sachen, Ein freyes But, deffen Befiger nicht leibei⸗ 
gen iſt, auf welchem feine Frehndienite haften. S. Freygut. 
in Bur frey machen, bie darauf haftenden Schulden bezahlen. 
Waaren, Güter frey machen, in einem andern Verſtande, bie 
Abgaben, denen fie unterworfen find, bezahlen. " 

(2) Frey von ber Oberberrfhaft anderer, wiederum mit 
mancerlev Graden dieſes Iufianbed, Min freyes Gut, ein Al⸗ 
lodium, fo Teinem mit Lebueptlibt zugethan iſt, Im Gegenfahe 
des Leheugutes. 4Ein freyer Zerr, fo Feinch Vaſall oder Lehens⸗ 
mann it. Eine freye Republif, ein jreyer Staat, fo feinem 
auewärtigen Oberberren unterworfen if. S. Freyſtaat. In 
dem deutihen Reiche ſchließet dieies Wort nur die Oberherrſchaft 
ber Meipsjiände, nicht aber des Kaiſers uud bes Reiches aus, 
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Freye Reichsſtäͤdte, freye Reichedörfer, die ſreye Reichsritter⸗ 
ſchaſt u. ſ. f. fo uur allein dem Kaiſer und dem Reiche unters 
worſen find, 

(3) Frey von der Abhängigkeit und von der Verbindung 
mit andern. Ich bin nicht frey, hänge nicht von mir felbft ab, 
bin nicht mein eigener Herr, Wine Perfon ift noch frey, wenn 
fie mit niemanden ehelich verſprochen iſt. Sein Zerz Ift nicht 
mehr frep, iſt fhom von Liebe gegen eine Perfon eingenommen. 

(3) Frey von der Strafe, von der Werbindlihfeit eines 
Geſetzes, oder auch von willtührlihen Pflichten. Frey geſpro⸗ 
hen werden, von einem Werbreden, oder von einer Strafe, 
Da ward Jonarban und Saul eroffen (von dem Loofe) aber 
das Volk gleng frey aus, 1 Eam, 134,41. Minen Soldaten frey 
geben. Frey rauben und ftchlen Können, ohne beshalb einige 
Strafe zu beforgen. Das wird dir nicht fo frey hingehen, ohne 
Etrafe. Die freye Jagd in einem Bebäge haben. - 

(5) Frey von Gefhäfften. Ich babe Feine Stunde frey. 
Sich einen halben Tag frey madıen, Keere Stunden, die uns 
unſer Stand oder Beruf frey läſſet. 

(6) Frep von einer Gefahr, als ein Nebenwort. Frey 
berum geben. Srey aus: und eingeben. Man wird frey 
ſicher dafelbft geben, Eſ. 35, 9, Den Rüden frey baben, in 
einem Gefechte. Vor dem Schuffe frey feyn, S. Schuffrey. 
Imgleihen, was biefe Eiherheit gewähret, in einigen Füllen, 
und als ein Bepwort, Ein freycs (ficheres) Geleit. 

(7) ren von allerley bürgerlichen Beſchwerden, Pollceps 
anftalten, und geſellſchaftlichen Hinderniffen, mit Frepheiten be: 
gabt. Mine ſreye Meſſe. tin freyer Jahrmarte. iin freyer 
een. Beſonders, frev You Abgaben. Min freies aus, 
©. Sreybaus, iin freyes Gut, Sreyen Zutritt zu jemanden 
haben. Imgleichen von der Bezahlung. Einem den freyen 
Tiſch, freye Wohnung, freyes Golz u, ſ. f. geben, ihm diefe 
Dinge unentgeltlich geben, Er bar bey mir freyen Tifch, freye 
Wohnung n. f.f. Alles frey baben, jemanden frey balten, 
im gemeinen Leben, für ibn bezahlen. wine Zeche baue fich 
frey, im Bergbaue, wenn fie feine Zubuße mehr erfordert, fons 
bern bie Kojten von Ihrem Ertrage beſtreitet. S. Baftfrey und 
Freygebig. 

(3) Keinen eigentlichen Beſitzer habend, von Dingen, 
deren Gebrauch mehrern zuſtehet. Es geſchahe auf freyer 
Straße, auf freyem Felde. In diefem Walde it die Jagd 
frey, einem jeben erlaubt. Ein freyer Wald, deſſen fi jedermann 
bedienen kann; zum Untericiebe von einem Sorfte. Freyes Seld, 
im Bergbane, welches keinen eigentlichen Befiger hat. Ein Feld 
frey machen, es für frep, d. i. verlaffen, niemanden gehörig, er: 
flären. ine Zeche fälle ins Sreye, wenn fie von ihrem Beliger 
verlaffen wird. Wer bar das Wild fo frey laffen geben? Hiob 
39,5. Zu derfelben Zeit wird das daus David — einen 
freyen offenen Born haben, Zadar. 13, 1, Eiche Vogelfrey, 
Sreybürfche, 

3. Frey von dem moralifchen Zwange. 
(1) Überhaupt, vermögend etwas zu einerlep Zeit und 


unter einerlep Umftänden zu thun oder zu laſſen, oder fühlg von 


zwey mögliben Dingen dadienige zu wählen, welches uns am 
meiſten gefüllt, Er bar die freye Wahl, er fann wählen, was 
er will, Es fteber ihm fvey, zu thun, waser will. Er bar 
ffinen freyen Willen, Ein freyes Derfprechen, das durch nichts 
erzwungen worden. Geld das. jedermann von freyem Zerzen 
opfert, 2 Kön. 12, 4. d. 1. freywillig. Etwas von freyen Stü⸗ 
den thun, im gemeinen eben, frevwillig, and eigener Ents 
ſchliedung. Mir der Tugend werde ichs von freyen Srücen 
niemals verderben, Hr, Otgon im Gellett. Tas Beld Fönnen 
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fie zu ihrem freyen Gebrauche anwenden, Gell. Jeder Menſch 
iſt frey, und nie muß er es mehr feyn, als wenn es die Wahl 
feines Glüdes betrifft. Einem etwas frey ftellen, Freye Zande 
haben, nah eigenem Willlühr handeln Fünnen, 

(2) In engerm Verſtande. 

(a) Frey von der Herrihaft ber Sinne und Begier- 
den, fähig feine Handlungen nah der Vorſchrift der Vernunft 
einzurichten, und die auf ſolche Art beitimmten Handlungen; in 
welchem engiten Verſtande diefes Wort fehr oft in der Sitten: 
Ichre unb Theologie vorfommt, Mer freye Wille, im engiten 
Verſtaude. Line Zandlung kann freywilig ſeyn, ohne eben 
allemal frey zu fen, 

Bein Menſch ift edel und frey, der dem Begierden ge: 
borcher, 
Rod) groß, wenn er den Schöpfer nicht ebrr, 

(b)> Frey von Voruttheilen. Srey reden, frey beit: 
ten. Sehr frey urtheilen. Ein frever Verſtand, ein freyer 
Geift. ©. Sreydenfer, Sreygeift. Wer ſich durch das Anſe- 
ben anderer blenden läſit, iſt in feinen Urcheilen nicht frey, 

(ch Frey von Furcht, von Sorgen, von einem böſen Ge: 
wiſſen u. ſ. f. offenberzig, frevmütbig. Jemanden frey (unerichro: 
den) anſehen. Er bat ein freyes, Offenes Beficht. Frey predigen, 
Apoſtg.d, 27. Srey reden, Joh.7,13. Frey und offenberzig bekennen. 
Frey mir jemanden umgehen, ch will es ihnen frev geſtehen. 
Wagen fie ein freyes Beftändnig. Ich fage es ihnen frey beraus, 

(d) Frey von der ängitlihen Beobachtung der Negeln 
der Kun, Die freye Schreibart im der Muſik, welche ſich 
Ausnahmen von den Regeln der Harmonie und Modulation ers 
laubt, und auf dem Theater And in der Kammer bereit; im 
Gegenfage der gebundenen, welche in der Kirche üblich iſt. ir 
ne freye Überjegung, eine freye Nachahmung, weiche ſich nicht 
ſclaviſch am bad Original bindet, 

(e) Frey von den Gefegen des Wohlftandes und ber 
guten Sitten, im nahtbeiligen Verſtaude und aid ein glimpfli⸗ 
er Ausdruck für das härtere frech. Der Menſch ſpricht ſehr 
frey. Sie thut gar zu frey. Min freyes Leben, Ein freyes 
Stauensimmer, Wer nichts umerlaubres denkt, der ſteht nie 
in Gefahr zu frey zu veden, Bell. iin freyer Maler, der 
ſchlupfrige Gegenſtande malet. 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ulpbilas frija, bey 
dem Kero fri und frig, in ber Schwein noch jest fryg, im Nies 
derfäcf. frij, ehedem feig, im Ungelf. freah, freoh, frig, im 
Engl, free, im SHolländ, vry, im Dän, fri, im Säneb. fri und 
fraels. Daß dieſes Wort fhon fehr alt ift, erhelet aus dem 
Heſochio, ber den Namen ber Phrogier, Apıyes durch Ereudegon, 
Steye, erfläret. Auch das Grieh, Operw, auslaffen, beraus 
laſſen, ſcheint bamir verwandt zu fern. Dürfre man bey einem 

+ fo alten und in fo langer Zeit fo wenig veränderten Worte eine 
Muthmafiung wagen, fo ſtammet es von ber eben fo alten und 
noch in den nordijhen Sprachen befindlichen Parritel frä, fram, 
ab, aus, von, ber; weil frey doch eigentlih eine Abjonderung, 
Abweſenheit bedeutet. ©. auch Srech. . 

Das Sreyamt, des — ts, plur. die — ämter, in ber Schweitz 
eine Benennung der drev Ämter Reichenſee, Mevenberg und 
Weil, welche ehedem die Grafſchaft Rore autmachten. Aush ein 
Diſtrict ber Stadt Zürch, welcher ans den chemaligen Frebbert— 
ſchaften Schnabelburg und Schwarzenberg beiteher, führer ben 
Namen eines Sreyamıes, 5 

Die Freyarche, plur. die — n, eine Arche oder ein Gerinne an 
einem Teiche, welhes auf eine gewiſſe Höhe offen it, fo daf dad 
Waller, wenn es dieſe Höbe erreicht, frey und ungebinbert abs 
laufen Tann. S. Sreygerinne, 
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Sreyartig, adj. & adv. eine frepe Att Habend, von Hfern, wenn 
die Art, d.i. Veſtellung derjelben auf des Veſitzers Willkühr be: 
tuhet, und nicht burh das Herlommen eingefhränft ift. In 
Sachſen wird der Feldacker ordentlich für freyareig gehalten. 
©. Art, das Pflügen. . 

Die Sreybank, plur. die — bänte, 1, Dep ben Wildhauern, 
eine bewegliche Dank, die Figur im diefelbe einzufpannen. 2. In 
einigen oberdeutfhen Städten und Murkten gewiſſe Fleigchbänfe, 
wo der Sandmann fein Vieh ungehindert ſchiachten und verfaus 
fen darf. 

Das Srey-Bataillen, des — 6, plur. dies, ein Batailon 
von Parthepgängern; S. Sreys Compagnie, 

Der Srepbauer, des —n, plur. die—m. 1. Ein freper Bauer, 
der von aller Dienjtbarteit frey it, und nur die gewöhnliche 
Landſteuer beablet, ein Sreyfah, im Begenfaße ber leibeigenen 
Bauern, Frohnbanern u.f.f. In Dännemart werden fie Land: 
eigner genannt, ©. Freygut. 2. Ein freyer Reichobauer, 
ein Baner in einem freyen Meihsborfe, fo niemanden ale dem 
Kaiſer und Reihe unterworfen ift. 

Die Sreybede, plur. die — n, ©. Sreypfennig und Freygut 4 

Der Sreybeuter, des —s, plur. ut nomin. fing. 1. Ein Sen 
räuber, ber feiner gewiſſen Parthey zugerhan it, ſondern 
allerley Flaggen führer, und überall auf Leute ausgehet. 
2. Auch Landfoldaten, welche an bie firengen Geſetze ber 
Krlegszucht nicht gebunden find, werden im gemeinen Leben 
Sreybeuter genannt. ©. Srey-Compaanie, Daber die Steyr 
beuterey, plur, die — en, das Geſchäfft und die Handlungen 
eines Frepbeuters, Freybeuterlich, ud). & adv. nach Art eines 
Erepbenters, 

Das Sreybier, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Ars 
ten und Quantitaten, die-e, 1. Bier, welches jemanden unent⸗ 
geltlich gegeben wird, Der Gemeinde ein Sreybier geben. 2. Bier, 
weldes gewiſſen Perfonen, z. B. den Kirchenbedienten, ohne Ab⸗ 
trag ber Trankſteuer zu brauen erlaubt wird, 

Der Zreybrief, des — es, plur. die—e, 1. Cin Brief, b.& 
eine Urkunde, worin einen Leibeigenen die Frepbeit ertbeilet 
wird; ein Sreybeirebrief. 2. Cine Urkunde, worin einem ans 
dern eine gewiſſe Freyhelt ertheilet wird; ein Privilegium, 
Sreybeirsbricf. 3. Cine Urkunde, vermöge deren man ſicher 
durch ein Land reifen kann; ein Paf. 

Der Unſchuld Sreybrief hilft uns ficher durch das Keben, 
Weiße. 

Der Sreybürger, des —⸗, plur. ut nomin. fing. 1, Ein frever 
Vürger, zum Unterfciebe von den ebemaligen leibeigenen, 
2. Ein Bürger einer freven Stadt, oder einer freyen Reichsſtadt. 

Die Sreybürrſche, plur. die — n. 1. Die freve Burſche oder 
Jagd In einem Walde, ohne Plural, 2. Eine Gegend, in wels 
der man frep jagen barf, 

Der Zreybuſch, des — es, plur. die— büſche, ein freper Buſch, 
oder Wald, in welchem jedermann zu jagen oder Holz zu füllen 
erlaubt iſt. 

Die Sreyslompagnie, plur. die —n, eine Compagnie frey: 
wiliger und von den Geſetzen der ſtrengen Kriegszucht beftede· 
ter Seldaten, eine Conwaquie Frepbeuter oder Paritergänger. 
Miebrere Gompagnien biefer Urt werben ein Srey : Diaraillon, 
berde aber au ein Srey Corpse, oder eine Freyparthie genannt. 
In ber Schweitz wurden die Parcheugänger chedem Sarften und 
Blutbarſten genannt; S. Friſch v. Harſt. 

Das Sriys£orps, plur. ut nomin. fing. aus dem dran. Corpt, 
©, dus vorige, 

Die Sreyde, ©. Freyth. 

Der 
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Der Sreydönfer, des—#, plur. ut nom. fing. Fimin. die Frey⸗ 
denferinn, plur. die—en, ber frep, d. 1. ohne Vorurtheile, ben: 
ket; ein Name, den fi die Feinde dee Ehriftenthums feit Eollins 
Zelten gegeben haben, ungeachtet ihre gerühmte Frepheit nur zu oft 
in Zügellofigfeit und Widerſtrebung gegen bie Geſetze der Mer: 
nunft ausartet. S. Sreygeift, Daher die Sreydenferey, die Art 
zu denken und zu handeln eines Frebdenkers, beifen Lehren; Srey: 
denferifch, einem Freydenker im gebäfligen Berjtande gemäß. 

Das Sreyding, des— es, plur. die—e, ©. Sreyaeriche, 

Der Sreydingsbof, des —es, plur. die— böfe, gewiſſe freve 
Bauerböfe im Hildesbeimifchen, deren Vefiger Sreymänner bel: 
ben, und keinen Hauptfall, Heergewette noch Gerade, fondern 
nut den freven Zins bezahlen. Sie haben ihren Sreygräfen und 
Oberireygräjen, weldes legtere ber Amtmann zu Steuerwald iſt. 

Sreyeigen, adj. & adv. in einigen oberdeutfhen Gegenden für 
erb: und eigenthümlich, alodial, von aller Lehubarkeit befreyet. 
Kin freyeigenes Bur. Min Gut freyeigen befigen, 

1. Sreyen, verb. regul.a&. frey maden, befonders von gewiſſen 
Verbindlichleiten und Laſten frep ſprechen, mit Frepheiten bega: 
ben. Eine gefreyete Manufactur, privilegirte, in Oberbeutfcen. 
Sm Hocdeuticen ift diefes Zeitwort veraltet, feitbem befreyen 
üblicher geworben ift. Nur das Mittelwort, ein Gefreyter ober 
der Befreyre, iſt noch im Soldatenwefen Üblich, einen gemeinen 
Soldaten auf ben Wachen zu bezeihnen, der von dem Schild: 
wach ſtehen befrevet it, aber dafür die andern Schildwahen auf: 
führet, patrouillirer w.f.f, Daher die Sreyung, ©. ſolches her⸗ 
nadı an feinem Orte. Im Niederf. ehedem frijen, bey den jhwäs 
bifhen Dichtern frigan , im Angelf. frian , im Engl. free. 

2. Steven, verb, regul. ad. fo nur in den niedrigen Spredar: 
ten üblih it. 1. Sich ehelih um eine Perfon bewerben, fie lie: 
ben und zu heurathen fuhen. Um ein Mädchen freyen. Eel: 
ten, doc zuweilen auch von dem mweiblihen Gefhlehte. Das 
Mädchen bat lange um ibm aefreyer. Zwey Pırfonen freyen 
fih mit einander, wenn fie ſich lieben, in der Abſicht fi zu beu: 
rathen. Nach Geld freyen, eine reihe Perion zu feinem Cat: 
ten fuhen. Figürlich im gemeinen Leben auch um ein Amt 
freyen, ſich um daffelbe bewerben. 2. Heurathen. Eine Per: 
fon ſreyen. In em Beichlechr freyen,, In der deutſchen Bibel 
kommt es in diefem Verſtande ſeht hänfig vor. 

Anm, Kreyen, Niederf. frijen, Schwed. fria, Dän. frie, iſt 
in beyden Bedeutungen nur ben gemeinen und befonders nieder: 
ſachſiſchen Mundarten eigen, daher ed auch in dem 1523 zu Baſel 
nahgedrutten Teſtamente Lutheri als ein unbelanntes Wort 
durch weyben, eelich werden, erflärer wird. Es iſt das alte 
gothiſche frigon lieben, von welchem noch dad Mittelwort Sreund 
in Geſtalt eines Hauptwortes üblich ift; S. baffelbe. Ehedem 
batte man von diefem Worte aud die Srie, für die Che, und 
Fridil für einen verlobten Bräutigam. ©. Freyth. 

Der Steyer, des — 8, plur. ut nomin. fing. gleichfalls nur in 
den gemeinen Sprebarten, eine Mannsperfon, welche eine weib- 
liche Perfon zu heurathen ſucht, ſich ehelich um ſie bewirbt; ein 
Bräutigam vor dem Verlöbniß, der auch wohl ein Freyersmann 
genannt wird, Sie bar viele Sreyer. Freyers Bedanfen has 
ben, auf Sreyers Süßen geben, Willens ſeyn ſich zu verheura: 
tben. Miederf. Srijer, Dän, Stier, Böhmiſch Fregjr, ein Lieb: 
baber, Frezjrka, eine Liebſte, Freg, bie Göttinn der Liebe, 
Yoln. Freyercz. 

Die Srererey, plur, inufit, in den uiebrigen Sprecharten, bie Bes 
mühtng eines Fteyers, bie Freyth. Auf die Sceyerey geben, 

;, Nieverf, Srijerije, . 

Der Steyersmam, des — cs, plur. die — männer, ober 
* —* AUn den gemeinen Sprecharten, beſonders Niederxſach⸗ 
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ſeus. 1. Ein Frever, ©. dieſes Wort. 2. Der eine andere 
Perſon zu verbeurathen bemüher ift, in ihrem Namen um eine 
Perfon anbält; der Srveywerber, Braurwerber, 

Die Sreyfabne, plur. die — n, in Bremen, diejenige Fahne, 
welche während des Freumarftes von ber Börfe ausgeſteckt wird, 

Der Sreyfechter, des — #, plur. ur nomin. fing. eiu befreye: 
ter, d. i. privilegirter Fechter. 

Der Freyfleiſcher, des — s, plur. ut nomin. fing. ©. Frey⸗ 
meifter. 

Die Srepfrau, plur. die — en, eigentlich eine freye frau. Jegt 
braucht man es nur noh als ein Ehrenwort für das auslindis 
{de Baroneffinn, die Gattinn eines Frenberren zu bezeichnen ; 
welhe zuweilen auch Sreyiun, uud Sreyberrinn genannt wird, 
©. Sreyberr. 

Das Sreypfräulein, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Frin: 
lein, d.i. unverheurathete weibliche Perfon, frepberrligen Stans 
des, bie noch ledige Tochter eines Frepberrn, 

Der Sreyfrobn, des — en, plur. die — en, ber Frohn, di 
Gerichtsbiener bep einem Frepgerihte, S. Sreygeriche und Frohn. 

Der Srevgalt, des —es, plur. die — gäfte, bev den Schuſteru, 
ein Geſell eines Freyſchuſters, der fi von felbjt zu den zünftis 
gen Schuſtern wenbet. 

Sreyaebig, adj. & ady. freygebiger, freygebigfte, zum Schenfen 
bereit und willig. Min freygebiger Mann. Er iſt ſehr frey: 
gebig. Sreynebig gegen jemanden jeyn. Bon frey, fo fern 
es umentgeltlih bedeutet, Figüürlich jagt man au, mir Wors: 
ten, mit Complimenten, mir Titeln u. f. f. febr freygebig feyn. 

Die Sreygebigfeir, plur. die — en. 1. Die Bereitwilligteit zw 
billigen Gefhenfen, ohne Plural. 2. Dergleihen Gefhente felbit. 

Srepgebobren, adj. & adv. von freyen Ültern gebohren, Ein 
freygebobrner Menſch. 

Der Sreygeiit, des — es, plur. die —er, ein freyer Geiſt, 
eine Perfon, welche frey, d. i. ohne Vorurtheile denft und hans 
beit, Am bäufisiten, und in verähtlihem Weritande, der ſich 
von den Geſetzen der Vernunft, Religion und Sitten los macht. 
Ein Sreygeift in der Religion, der am häufigiten nur ſchlechthin 
ein $reygeift genannt wird. Anno 1375 verbrannte man einen 
zu Bern, der bat den Reger: Glauben, den die haltend fo 
man nennt des freyen Geiſtes, heißt es ſchon bey bem Tſchudi, 
Th. 1. S. 433. in Sreygelit in der Tugend, in der Sitten: 
lehre. ©. Sreydenfer. 

Die Sreygeifterev, plur. die—en. 1. Die Art zu denfen und 
zu handeln eines Freygeiſtes, obne Plural, 2, Einzele Urtheis 
le, und Handlungen eines Frepgeiſtes. 

Sreygeiſteriſch, adj. & adv. einem Frevgeifte gemäß, denfelben 
verrathend. ine freygeifteriiche Denkungsart. ‚Sreygeifterl: 
ſche Schriften. E 

Sreygelaffen, adj. & adv. jo aus der R. A. frey laſſen zufam- 
men gefeget worden, der Knechtſchaft, der Leibeigenihaft ent: 
laffen, Libertus. Win freygelaffener Knecht, Leibeigener, 

Das Sreygeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Summen diefer Art, die —er, in ber Grafſchaft Rietberg, ein 
Geld, welches bie Zeibeigenen ſtatt der Hälfte der Verlaſſenſchaft 
geben, welche der Erbberr bepihrem Tode ebedem von ihnen erbte. 

Das Sreygerinne, des — cs, plur. ut nomin, fing. an den 
Mühlen und Teihen ein Gerinne, welches, wenn bas Waſſer im 
Überfiuffe vorhanden ijt, aufgehoben wird, damit es frev abflie: 
hen könne, ohne das Waffer zu berühren; der Sreylauf, der 
Sreyihug. S. auch Freyarche. 

Das srevrgeridir, des —es, plur. die — x, ein freves, d. i. 
privllegirtes Gericht. Ehedem wurden bie Fehmgerichte in 
Weſtphalen ſeht häufig Freygerichte, Freydinge und Freyſtühle 

x genannt, 
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genannt, weil fie im Namen bes Kaiferd Recht fprachen umb mit 
ausfdweifeuden Freoheiten begabet waren, 8, Sehm ı, 

Der Sreparaf, des— en, plur. die — en. 1. Der Graf, bi. 
Michter eines Frevgerichtes, befonderd ber ebedem in Weſtpha⸗ 
ken übliten Fehmaerichte. 2. Im Hildesheimiſchen und eini— 
gen weitphälifnen Gegenden, z. B. in der Graffibaft Mark, ber 
Richter über die Freumänner und ihre Güter, fo aber nur in 
Realſachen über fie zu richten hat, und im Hildesheimifhen un: 
ter bem Oberfreygräſen ſtehet, welches der Amtmann zu Steuer: 
wald it. S. Freydingshof und Sreygur. 

Die Sreygraffbaft, plur. die — en, die Würde und das Ges 
bieth eines Frengrafen,. 

Das Sreygut, des — ce, plur. die — güter, ein freyed Gut, 
doch in verfhiebenem Verftande. 1. Güter, d. i. Waaren, wel: 
Ge von gewiſſen Abgaben befrepet find, privilegirte Güter. 
2. Ein freves Laudgut im fhärfiten Werftande, weldes nieman— 
den mit Lehnspflicht zugethan ift, ein Alodium, ein freyeigenes 
But. 3. Ein Bauergut, welches nicht zu Frobnen und andern 
Dienftbarfeiten verpflichtet ift, fondern unr die gewöhnlichen 
Landſteuern oder einen gewiffen Frepzins bezahlet; ©. Frey— 
Bauer. In einigen Gegenden werben fie Sreymannshufen, 
Sreymannsichen genannt, 4. In einigen Gegenden veritehet 
man unter diefem Ausdrucke folbe Güter, welde von Ariegeds 
und oft auch von andern Lajten frep find, und dabey nur auf 
das männliche Geſchlecht fallen. 5. Gewiſſe frepe Banergüter 
im Hildesheimiften und Weſtphäliſchen, deren Beiiges Srey: 
männer, in der Grafſchaft Marf aber auh Scuhlfreye beißen, 
und gegen Bezahlung eines gewiſſen Zinfes, welser die Freybede 
oder Leibbede genannt wird, von einigen Lajten der Teibeigen: 
ſchaft frey find, aber doch ihre Güter nit willkührlich veräußern 
bürfen; Sreydingehöfe, ©. diefes Wort. 

Der Sreybafen, des — #, plur. die — bäfen, ein frever Ha: 
fen, der mit verfhiedenen Frenbeiten begabt it, und wo bie 
Schiffe aller Nationen einlaufen und frey handeln können. Ital. 
Porto Franco. 

Das Srepybaus, des — es, plur, die — bäufer, ein Haus, fo 
von gewifen Gerichtsbarkeiten, Abgaben, Dbliegenbeiten u. f. f. 
ftey iſt. Dep beu Handwerkern aud eim Haus, in welchem ein 
unzänftiger Handwerker wohnen barf. 

Die Sreybeit, plur. die — en, das Abſtractum des Be, wortes 


I, Deräuftand, da eine Perſon ober Sache Frey ift, ohne Plural, 
3. In der weitefien Bedeutung, der Zuſtand der Abweſen⸗ 
Beit gewiffer Arten bes Zwanges nnd der Einfhränfung, welche 
alsdanıı das Vorwort von befommen. Die Sreybeir von Sor⸗ 
gen, von Geihäfften, vor Schulden, von bem Geiene u. ff. 
2. In engerm Verftande, wo ed, fo wie das Ber: und 
Nebenwort frey abfolute und mit Auslaſſung der Einſchränkung 
von ber Abweſenheit aller Atten bes Zwanges und ber Einſchrän⸗ 
tung gebraucht wird, 

(1) Im phyſiſchen Verftande, der Zuſtand, da eine Per: 
fon oder Sache von demienigen frey it, was deſſen Bewerung 
Bindert oder einſchränket. Einem Gefangenen die Srerbeir 
ſchenken. dr ift wicder in Sreybeir. iin Tbier, einen Ber 
fargenen in Freyheit ſetzen. Sich im Sreybeir ſetzen, entwi« 
ſchen, entlommen. Jedes Thier Itebr, ſucht die Freyheit. Das 
hindert die Sreyheit der Bewegung. Die Sreybeir des Pin: 
fels, wenn derfelbe mit einer leichten Dreiſtigleit geführer wird, 
Bon dem Mangel der Cinfhränfung des Naumes und der Bes 
ruhrung möchte ed wohl nicht leicht vorfommen. 

(2) Im bürgerlihen und gefellfbartlihen Veritande, in 
ken mehreſten, ber hep dem Worte frey angeführten Zäle, Die 
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natürliche Freybelt, derienige Zuſtand, im melden der Menſch 
in feinen Handlungen von feinem andern adhünget. Minen 
Lelbelgenen die Srerbeit fchenten, Die Kreybeir einer Repus 
bir, In der Freyheit leben, Die Sreyheir einen aſeno, einer 
Meſſe einſchraänken. 

(3) Im moralifben Verſtande, das Vermögen, zu thun, 
was man will, oder bad Vermögen, unter zwey möslihen Pins 
gen dasjenige zu wählen, was ung am beiten gefäüt. Er bar 
feine Freyheit. Im engern Verſtande ijt in der Sittenlehre 
bie wahre Freyheit, die Willtühr unter der Leitung ver Were 
nunft. In ber deutfchen Bibel wird dieſes Wort noch im rinene 
andern engern Verſtande von der Frepbeit von dem jübifchen 
Gärimonial: Gefege gebraucht, 2 Cor. 3, 17. Kap. 5, 1, 13. Jac. 
1,25. Auch in den engern fittlicen Bedentungen des Weymor: 
tes jrey lann dieſes Hauptwort gebraucht werden, Mit arofer 
Freyheit reden und fhreiben. Eben weil er das Leben nicht 
öngftlih ſucht, verkierer er nie jene Sreybeit des Geiſtes, die 
zu Snrichliefungen in Gefahren erfordert wird, Gell, 

U. Das Recht, in einzelen Fällen an gewiſſe Einfhrinfungen 
nicht gesunden zu ſeyn, fo wohl im phoſiſchen, ald bürgerlichen, 
gefellihuftlihen und fitrliben Verſtande. Einem Gefangenen 
mehrere Freyheiten verjtarten. Ich nehme mie die Srerbeir, 
ibnen zu fagen, daß u.f.f. Im politifhen Verſtande finb 
Freyheiten, welbe man auch mit-einem lateiniihen Namen Pris 
vilegia zu nennen pfleget, Rehhte, woburh der Oberberr die 
Gleichbeit der bürgerlihen Rechte zum Beſten eines oder meh: 
terer aufhebet. Mine Stade, eine Meſſe, ein Zaus, eine Sas 
brik mir Sreybeiten bertadigen, Mir allersnädiaiter oder aus 
digjter Sreybeir, lleſet man mehrmals anf privilesitten Büchern. 
Baufreybeiten, Brandfreybeiren, u. f. f. Nachlaß an Etenern 
und Gaben wegen eines Baues, ober wegen eines erlirtenen 
Brandes. 

HE Eine freve Handlung, eine Handlung, woburd bie vor⸗ 
geihriebenen oder eingeführten Schranfen Überfhritten werben; 
am haufigſten im nachtheiligen Verjtande. In einem Bemählde 
befinden ſich große Sreybeiren, wenn bie Negeln der Kunft ber: 
fhritten worden, Da Fam der junge Laffe, Zerru Damons 
Miündel, und nahm fich allerhand Sreybeiten heraus, Gel, 
d.i, er überfchritt bie Grenzen des Wohlſtandes. 

IV. Ein befrepeter, d. i, mit Frepheiten oder Privlleglis bes 
gabter Ort, in welchen Verſtande dieſes Wort noch in verſchie⸗ 
denen Gegenden üblih ift, In Weſtphalen werben Flecken oder 
Marktfieten, d. i. große mit gewiſſen Gerechtiamen begabte Dör⸗ 
fer, mehrmals Sreybeiten genannt. Im andern Gegenden führen 
biefen Namen’ gewiffe Hänfer und Straßen, welde von manchen 
bürgerliben Laſten und Cinfhränfungen befrever find. Derglel⸗ 
chen ift die Dom: und’ serrenfreybeit zu Naumburg, welhe 
unter dem Domitifte frehet, In eben biefem Verſtande kommt 
im mittlern Pateine auch Emunitas vor. S. auch Srerung, 

Anm, Dieſes Wort lauter bey ber Winsbeckinn Friher, wo 
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ed aber petulanria bedeutet, im Niederf, Srijbeir, Frigheit, bes 


ſonders in der Bedentung eines befrepeten Ortes, im. Din. 
Sribed, im Schweb. Frihet und Frid. Kero und Notker braus 
hen dafiir Frihalfe, momit das Schweb, Fraelſe überein fommt. 
Auch Sreyrbum, Angelf. Freodome, Holländ. Vriidom, Nieberf, 
Frijdom, mar in ber Bedeutung eines freuen Suftanded chedem 
nicht unbekannt. Daß Freyheit ebeden auch frene Lohmfoldaten, 
imaleichen freve® herum apgeihendes Gefindel bedeuret habe, Bat 
Friip angemerker und bewieſen. ©. auch Srertbof. 


Sreyheitlich, adj. # adv. zur Freobeit achörin, fo Fern dieſet 


Wort einen befreritem Ort bedeutet, Die ireybeirlichen Gerichte 
zu Yiaumburg, ein dem Domſtifte zuſtändiges Untergerihr, ſe 
über 
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Uber bie zur Domfrepheit gehörigen Häufer bie Gerichte hat. 
om gemeinen Leben ift ftatt dieſes Wortes aud das niedrige 
freybeiriich üblich, 

Der Zreyheitsbrief, des — es, plur. die —e, ein Brief, d. i. 
Urkunde, worin jemanden gewiſſe Freyhelten von dem Landes: 
berren ertheilet werden; ein Privilegium, ©. Sreybrief, 

Der Freyherr, des — en, plur. die — en. 1. liberhaupt ein 
freypr Herr, der niemanden unmittelbar unterworfen it, Im 
Diejem Veritande pflegt man im gemeinen Leben mehrmals einen, 

. ber fein eigener Herr ift, einen Sreyberren zu nennen, 2. Im 
engern Werftande wurden im beutfchen Reiche nach Carls 4 Zeit 
ehebem diejenigen Edlen, welche keinem Größern zu einigen 
Dienften verpflichtet waren, die Dpnaften, Sreyberren genannt, 
zum Unterſchlede von den Nobilibus Minifterialibus oder ade: 
ligeu Dienſtmannern. Heut zu Tage machen bie Freyherren, 
oder wie man fie aud nennet, die Barone, einen Mittelftand 
zwifhen ben Grafen unb gemeinen Cbelleuten aus, und ihre 
Würde iſt ein dloßer Ehrennamen, ber vermittelt eines Diplome 
erhalten werben muß, ine folde Perſon weibliches Geſchlech⸗ 
sed, wird fowobl- Sreyfrau, als Sreyberrinn und Sreyinn ges 
naunt; das lektere, fo fern die Frepyherren ebedem auch nur Sreye 
genannt wurden, mie aus einer Urkunde in Hercn Egeibts 
Nacht. vom hohen und niedern Abel, S. 25 erhellet, 

ie Sreyberrinn, plur. die —en, S. das vorige, 

Sreyberrlid, adj. & adv. einem Frepherren gehörig, bemfelben 
gemäß u.f.f. Die freyherrlihe Würde. Die freyberrlichen 
Berichte, Güter u. f. f. 

Die Srepberrfchaft, plur. die — en, eine freye Herrſchaft, fo 
niemanden ald dem Kaljer und Reiche mit Lehenspflicht zugethan 
ift; eine Baronie, 

Die Sreybode, plur. die — n, in ber Landwirthſchaft einiger 
Gegenden, Mejenigen Hoden, oder Getreibemanbeln, von wel: 
chen der Zebente nicht gegeben wird; derglelchen diejenigen am 
Ende eines Ackers find, wenn ihrer weniger ald zehen find, ba= 
ber fie auch Endelhecken genannt werden, Un andern Orten 
heißen fie Binder und in, Friesland Schaſer. 

Der Freybof, dves—es, plur. die — boͤfe, ein frever, d.i. von 
gewifen Dienftbarfeiten, Geritöbarfeiten, Abgaben u, f. f. bes 
freveter Hof. Ehedem wurden auch die Ebelhöfe Freyhöfe ge 
nannt, weil fie von den Dienfibarkeiten der Bauerhöfe befrenet 
waren. Test find bie Freyhöſe an einigen Orten Bauerhöfe, 
welche zu Leinen Frobndienften verbunden find, Sreyaüter, 
ZFreyhẽſe, Freythöfe, Friedhöfe war ebedem auch eine Venen: 
nung nict nur der Kirchhöfe, fonbern alfer Freyſtätten, und bee 
freyeter Örter. So braucht Ottftied Frithof von einem Pal: 
lat, Netter, die monjeeifche Stoffe und. ber Schwabenſpiegel 
Vrithofa und Fridhof von einem Gottesacker. 

Die Sreybufe, plur. die-— m, eine von gewiſſen Dienften, Ab: 

‚ gaben u. f. f. befregete Hufe. . 

Das Sreyjabr, des — es, plur. die —e, ein Jahr, in wel- 
chem man gewiſſe Freyheiten geniefet. So befommen die neuen 

- Anbauer in einigen Landern schen Freviahre; d. i. fie find zehn 
JZahre von allen Abgaben fiey, An einigen Orten wird auch das 


. Bnabeninhr oder Nachjahr, d. i. dasjenige Jahr, in welchem 


eine Wittwe nah ihres Manues Tede noch deffen Beſoldung 
und Einnahme geniefet, ein Freyjahr genanut, In der beute 
ſchen Bibel ift das Freyjahr basienige Jahr, in welchem Zejbejgene 
und Gefangene ihre Freyheit erhielten. Ezech. 46,17. Jer. 34, 8. f. 

Die Sreyinn, plur. die — en, in einigen Gegenden, befonbers 
Oberdeutſchlandes, eine abelige Perſon von freuberrlidem Ge: 
fölchte, fie ſey verheurathet ober nicht, eine Baroneſſe. Siche 
Freyſrau und Sreyberr, 
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Der Freykur, des — es, plur. die—e, im Bergbaue, ein Kur 
su deſſen Bau die Gewerlen die Koſten hergeben müſſen, wel: 
chen bie Gewerken frey bauen müffen; dergleichen Kure au rini— 
gen Orten ſowohl ber Grundhert, als die Stabt, die Kitche und 
die Knappſchaft befigen. 

Die Sreylaffung, plur. die — en, ein aus bee R.A. frey laſſen 
zuſammen gefented Wort, diejenige Handlung, da man einen 
Reibeigenen der Leibeigenfhaft entläffet, ihm feine Frepheit ſcheu⸗ 
tet; Manumiflio. Auch wohl die Entlaffung eines Gefangenen 
aus feiner Gefangenfhaft. 

Der Sreylauf, deo — es, plur. die —läufe, S. $reygerimte, 

Sreylaut, adj. & adv. freylauter, freylautfte, fo nur bep ben 
Jigern für voreifig im Meden und bellen üblih ik. Ein Zund 
iſt freylaur, wenn er zu hitzig it, nnd ſchon bey der Fährte aus: 
giebt, welches and Fährtenlaut genannt wird, Ein Jäger iſt 
freylaut, wenn er zu voreilig angiebt, In bepben Fällen if 
daflir auch vorfaur üblid. 

Das Sreylöben, dee —s, plur. ut nomin. fing. ein freyes 
Lehen, beffen Beliger zu feinen Dienftleiftungen verbunden ift, 
Feudum francum; bergleihen Lehen zu ben umeigentlihen Les 

hen gerechnet werben. 

Sreylidh, adverb. fo in doppelten Werftande gebraucht wird, 

1. Me eine bejahende Partikel, für allerdings, gewif. Haft 
du es gebörer? Autw. Sreylich habe ich es gebörer. Ich fens 
de dich ja niche zum Volf, das eine fremde Rede und unbes 
Fannte Sprache babe — Ja freylich nicht zu großen Völkern 
u. ſ. f. Eye. 3,5. 6. So muſit du freyli auch unter dem 
Unbeſchnittenen zerſchmettert werden, Kap. 32, 28. Unfers 
Namens wird mir der Zeit vergeffen, daß freylich niemand 
unjers Thuns gedenfen wird, Meish. 2,4. Iſt Gore nicht 
auch der Geiden Bott? a freylidd auch der Geiden Bort, 
Möom. 3, 29. Da fie übermilchie tft, fo iſt fie ſreylich einigem 
Demüthigungen ausgelegt, Gell. Nach einer fo qrofien Er— 
fhöpfung konnten die Lebensgeifter freylich niche wieder fo 
bald geſammelt werden. 

Ta wenn ich unvorfichtig wäre 
Da freylich ſchnitte mich die Scheere; Gel, _ 
2. Als eine zugebende Partifel, für zwar, ba benn im Nade 
fabe das aber folge, Er iſt freylih um fein Vermögen ge: 
-Fommen, aber er hat etwas gelerner, Gel. Der Tugendhafte 
ift ſich freylicy feiner guten Abfichten bewußt, aber auch des 
verfäumten Guten, ebend, Du bift freylidy nicht die ſchönſte, 
aber du wirft gewiß auch verforar werden, ebend. Zuweilen 
befommt der Nachfag flatt des aber eine andere Partikel, ober 
bleibt auch gar weg. Das Ift num freylicdy em ſchlimmer Umjtand; 
doch wir wollen feben, wie wir ihm abbeljen. Srevlich wäre 
die Einrbeilung nicht uneben, wenn nur u. ſ. f. Freylich bift 
du älter als deine Schwefter, und ſollteſt alfo auch eber einen 
Mann haben, Gel. 

Anm, Diefe Partikel Tautet im Dän. frilig und im Schweb. 
friliga. Water bält fie für nem, und leitet fie von dem Fran. 
vrai ab. Allein fie gehöret unſtreitig uns Deutſchen zu, unb 
iſt ohne Zweifel eine elliptifhe Art des Ausdruds, welhe uns 
sefähr fo viel bebeutet: daſt Ich es frey geſtehe. Kero braucht 
frilihh als ein Beywort für frey, und das Riederſ. frijliken iſt 
noch In dieſer Geſtalt für ſrep, ungehindert, üblich. 

Tas Freymachen, des — s, plur. inuſit, ober die Freyma⸗ 
chung, plur. die — en, rin aus ber M, U. frey machen zu⸗ 
ſammen gefeßtes Wort, die Handlung, da man etwas frey 
macht. Die Kreymahung der Waaren, im gemeinen Leben, 
bie Handlung, ba man bie Acciſe oder andere Abgaben vor ben- 

za ſelben 
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felben bezablet. Im Bergbaue ift das Freymachen ober die 
Freymachung diejenige Handlung, da ein Bau für frey ober 
verlaffen erfläret wird; daher der Freymacher, derjenige Berg: 
mann, ber eine verlaffene Zeche für frep erklären lälfer; das 
Freymachensbuch, dasjenige Buch, im welches dieſe Handlung 
eingetragen wird; der Sreymadhensrichter,, ber dazu verordnete 
Bergmeifter. 

Der Sreymann, des — es, plur. die — männer, ein frever 
Mann, doch nur nod im einigen befondern Fällen. 1. In einl⸗ 
gen Gegenden, der Befiger eines freven Bauergutes, welches 
zu feinen Frohndienften, fondern nur zu dem gewöhnlichen Land: 
fteuern verpflichtet ift; ©. Sreygur3. Daher die Sreymanns- 
hufe, das Sreymannsleben, eine folde Hufe oder Lehen, 2. Im 
Hildesheimifhen und Weſtphäliſchen ber. Beſitzer eines Frey: 
dingshofes; S. Sreygur 5. 3. In einigen Gegenden, 5. B. in 
Meifen werben bie Schinder, d. i. diejenigen Knechte des Scharf: 
rihters, welde zum Abdeden bes umgefallenen Viehes gebraucht 
werden, in ber edlen und anitändigen Schreibart Sreymänner 
genannt; vielleiht weil fie ehedem Leibeigene waren, und zum 
Behufe diefes efelbaften Dienites frepgelafen wurden. Un aus 
deru Drten führer auch ber Profoß bep ben Soldaten, und an 
nod andern der Henker, oder vornehmite Bediente des Scharf: 
richters diefen Namen. 4. Ben dem Opig fommt Sreymanıs 
in der ungewöhnliben Bedeutung eines Äreverdmannes vor, 

Der Sreyimärfer, des — s, plur. ur nonun. fing. an einigen 
Orten, ein Dorf: und Paudmeifter, welcher feine Waaren in die 
Stadt zu Marfte bringen darf, dergleihen bie Dorfbäder, Dorf: 
feifder u. ff. find. An Vreslau werden fie Baßler genannt, 
weil fie’ auf der Gaffe feil haben. 

Der Freymarkt, des — es, plur. die — märfte, ein freper, 
d. i. privilönirter Markt. So führer dieſen Namen der große 
jährliche Jahrmarkt in Bremen, welcher auf den Lucas-Tag ge: 
halten wird, uud neun Tage dauert. 

Ter Sreyiınäurer, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Mitglied 
bes Sreymäurer: Ordens; ein Orden, weicher im England zur 
Ausübung gewifer gefellibafrliher Pflihten geitiftet worden, 
ſich aber auch in andere Länder ausgebreitet bat, und aus feinen 
Gebräuden, welhe zum Theile von dem Geſchäffte des Mau— 
rens bergenommen find, große Geheimniſſe zu machen pfleget. 
Daher die Sreymäurerey, plur. inuße, der Orden und bie 

Vfſlichten eines Frermäurers. 

Der ZJreymeiſter, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben Hand⸗ 
wertern, ein unzünftiger Meiſter; oder auch ein Meiſter, der 
auf obrigkeitlihen Vefchl und auf eine eingeihränfte Art in die 
Sunft aufgenommen worden, von welder Art es denn Sreyfleis 
fer und im Niederfachfen Kreyichlächter, Sreyichmide, Srey: 
fhufter, Sreyfchneider u. f. f. giebt. Daher das Sreymeifter- 
recht, des — es, plur. inufit. das Recht eines folhen Freps 
meiſters; die Sreymeifterfchafe, plur. inulit. deffen Zuſtand. 

Sreymürbig, adj. & adv. freymücbiger, freymüthigſte, frey 
von bem Zwange im Meden, den und die Furcht oder bag Auſe⸗ 
ben anderer aufleget, doch nur fo fern dadurch eine nöthige oder 
nüglihe Wahrheit befannt wird; gewohnt, ſich durch das Anſe⸗ 
ben anderer von dem Belenntnilfe einer nügliven Wahrheit nicht 
abhalten zu laffen, und was diefe Cigenihaft verräth. Kin 
fregmürbiger Freund. Einem feine Sebler freymüthig entder 
den. Kin freymüchiges Befennmiß der Wabrbeir. Unbe— 
Fiimmert um ihren Vorzug handele fie (die Demuth) freymü— 
big, Gel. Wenn einige freymiicbig für grob und Freymüthig— 
keit für Grobbeit gebrauchen, fo ijt folhes ein Mißbrauch. 

Anm. ImMiederf. lautet diefes Wort frypoſtig (frevbrüſtig), 
eundbürfig. Ehedem war dafür aud franſchmüthig üblich. 


re 


Die Freymuthigkeit, plur. inufit. die@igenfhaft, da man frepr 
mürbig iſt. Nieder. Srypoftianbed. 

Die Sreypartbie, plur. die —en, ©. Srev: Compaanie. 

Der Sreypfennig, des — es, plur. die — e. ı. Eine Art der 
Abgabe, welche auf gewiſſen Grundſtücken lieget, deren Befiger che: 
bem Leibeigene waren, aber von dem Landesherren frep gelaffen 
worden, und welde nad Verfhiedenheit der Gegenden auch Srey: 
zins, imgleiben Leibbede genannt wird; S. Freyaut 4. Sa 
Erfurt find dergleiben Freppfennige noch jest üblich. 2. Im 
einigen Gegenden eine Abgabe der Leibeinenen für die Frenbeit 
zu freyen, d. i. zu heurathen; in welher Bedeutung diefed Wort 
fon in dem Eachfenfpiegel vorfommt. 

Das FSreyrecht, des— es, plur. die — e. 1. An einigen Dr: 
ten, bad Mehr, da man von ber Baulebung frey kit, wogegen 
ber Grundherr den gehnten Theil von den Gütern befümmt, im 
Falle fie veräußert werden; welder zehnter Theil gleichfalls den 
Namen des Freprechtes führe. 2, Im weiterer Bedeutung, 
das Recht eines jeden freven Mannes, der feines andern Leib: 
eigener ift, fih an einem Orte frey und ungehindert aufzubalten, 
das Weichfriedrecht; in welchem Werftande diefes Wort in dem 
Weichbilde Art, 4. vorfommt, 

Der Sreyreuter, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen 
oberdeutfhen Gegenden, zin frepwilliger Eoldat, ein Volontär, 
zu Pferde; imgleihen Frepbeuter zu Pferde, 

Srevfam, S. Sraifam. 

Ter Sreyfaß, des—en, plur. die — en, in einigen Gegenden, 
ein Saf, d. i. Beſitzet eines Freygutes; ©. Sreyaur 3, 

Das Sreyfchießen, des—s; plur. ut nomin. fing. in einigen 
Gegenden, z. B. in Braunſchweig, ein privilegitres feverliches 
Schießen nah einer Scheibe, oder nach einem Vogel. 

Der ſFreyſchlächter, Sreyfhmid, Srepichneider, S. Frey⸗ 
meifter. 

Der sreyfhöppe, des—n, plur, die — n, ein Schöppe, d. i. 
Devfiger, ber ehemaligen Freygerichte in Weſtphalen. S. Srey: 
gericht, 

Das FSreyſchürfen, des — s, plur. inuſit. im Vergbaue, das 
Recht frey und unentgeltlich fhürfen zu dürfen, S. Schürfen. 
Der Srevfhuß, des— es, plur. die — ſchüſſe. 1. Bep feper: 
liben Scheiben: oder Mogelfhiefen, ein Schuß, fiir welden 
man bie gewöhnliche @inlage nicht entrichten darf, 2. Ein ſiche⸗ 
rer Schuß, dem man nicht verfehlet; in welchem Verſtande die— 
ſes Wort bey den Yügern von einer Art abergläubiger Zäger: 

lunſte gebraucht wird. 

Ter Sreyfchufter, des — s, plur. ut nomin, fing. S. Srey: 
meifter. 

Ter Freyſchutz, des— es, plur. die — ſchütze, S. Sreygerinne, 

Der Freyſchütze, des —n, plur, die — n, eine ehemalige Art 
Bogenſchützen, welche Carl 7 im Jahre 1448 errichtete und fie 
mit vielen Frepbeiten begabte; Franz. Frane-Archers. Weil 
fie vielen Unfug anrihteten, fo fhaffte Ludwig ız fie 1481 wieder 
ab, und nahm dafür Schweiger in feinen Sold. 

Das Srepfingen, des —s, plur, ut nomin. fing. bey den Miele 
fterfängern in Nürnberg, eine Verſammlung in der Singeſchule, 
wo fi ein jeder, auch ein Fremder hören laffen kann, iin Frey⸗ 
fingen halten. 

Die Sreyitadt, plur. die — ftädte, 1. Eine frepe, niemanden 
als dem böhften Kandesherren unmittelbar unterworfene Stadt; 
in welbem Berfiande diefes Wort in Ungarn ſehr häufig iſt. 
m Deutfben werden bdergleihen Städte gemeinialih freye 
Reicheftätre genannt; obgleich einige fich viele Mühe gegeben, 
einen Unterſchled unter Sreyitädren oder jreyen Städten und 
freyen Reichsftädien zu erfünfteln, 2, Eine Stadt, welde jur 
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oleich eine Freyſtatte, d. k. ein ſicherer Zufluchtsort für Verbre⸗ 
chet iſt. Dergleisen Frepftäbte gab es bey ben ehemaligen Ju: 
den. Auch in Dünnemarf ist In den neuern Zeiten eine Stadt 
zu einer folden Freyſtadt erflüret worden. 

Die Srepitätte, plur. die —n, eine Srätte, d.i. ein Ort, wo 
ein übelrhäter ober Verbrecher vor ber gewaltfamen Verfolgung 
ſicher it, Alylum. In ber römifhen Kirche waren ebedem bie 
Kirchen, Wltäre nad Klöſter ſolche Frepftätten, uud In manden 
Ländern find fie ed ned. In weiterm Berflande wirb ein jeder 
Ort, wo man Ehuß und Gicherheit findet, eine Freyſtätte ge: 
nannt. ‚Diefer Wald, diefe Zöhle fol mir zur Freyſtätte die 
nen, Ale Unterdrückte flohen zu ihm, als zu ihrer Sreyftärte, 

Die Srepftellung, plur, inufit. von der N. A. frey ftellen, die 
Sanblung, da man einem andern etwas frep ftellet. 

Der Sreyal, des — es, plur. die — ftühle, Siehe Sreye 
gericht, 

Der Sreyftaat, des — es, plur. die — en, ein freyer niemans 
ben unterworfener Etaat, Im engeru und gewöhnlichſten Ver⸗ 
frande, eine Republit, zum Unterſchiede von einer Monarchie, 

Die Sreritunde, plur. die—n, eine Stunde, da man von den 
gewähnliden Arbeiten frey iſt. 

Ter Sreyrag, des — es, plur. die—e, ber fechite Tag In ber 
ode, Dies Veneris, Der ftille Freytag oder Charfreytag, 
der Freytag in der Charwoche, S. Charfreytag. 


Anm. Der Namen diefed Tages lautet bey dem Dttfried 


Friviag, im Zatian Frigetag, im Ungelf. Frigedag, im Hol: 
find. Veyosh, im Niederf. Frijdag, im Din, Sredag, im 
Schwed. Fredag, im Engl. Friday. Es ift immer noch fehr 
wahrihwinlih, daß biefer Zag feinen Namen nah dem Muiter 
der Eateiner von ber Frea oder Srige, der Venus der mitter: 
nachtigen Bölter befommen but. S. Sreyen 2, und Sreund, 

Tas Freyrtagegréſchel, des — o, plur. ur nomin. ling. Siehe 

«Almofenaröfcel, 

Die Sreyth, phur. inuſit. ein nur in den gemeinen Mundarten 
üblihes Wort. 1. Für Sreybeir, in welchem Veritande ei noch 
zuweilen in dem zuſammen gefenten Sreytbbof gehörer wird, 
2. Die Heuratb. Auf die Sreyib geben, zu beurathen fuchen. 

Anm. In diefer legten Bedeutung wirb es von den Hochdeut⸗ 
fden bald Sreyd, bald Sreye, bald Freyde, bald Sreibte, bald 
noch anders geihrieben. Es ftammet von freyen, beuratben 
ber, von welchem es vermittelft bes ch, £ ober d, dem Zeichen 
bes Abitracti gebildet worden, wie Vath von näben, Drath von 
dreben, That von hun, Saar von ſäen u. ſ. f. Im Niederf, 
it ſowohl Srije ald Frijte üblich, 

Der Freythof, ©. Freyhof. 

ger Sreytiſch, des — es, plur. die —e. I. Die unentgeltlis 
che Koft, die man bey jemanden genleßet. Den Sreyriich bey 
jemanden haben, alle Tage unentgeltlich bey ihm ſpeiſen. 4£is 
nem ben Freytiſch geben. 2. Cine Üffentlihe Anftalt, we bes 
dürftige Lente umfonft gefpeifet werben, befonders auf Schulen 
und Univerfitäten, und diejenigen felbit, welche auf diefe Art 
den Tiſch frey haben. 

Die Sreytreppe, plur. die—n, in ber Baukunſt, eine Treppe, 
welche unter frepem Simmel angebradt iſt. 

Die Sreyung, plur. die — en, das Verbale des Zeitwortes 
freyen, b. 1. befreven, frev machen, fo nod in einigen Gegenden 
ſowohl von der Handlung des Vefregend, ald au und zwar am 
bäufigiten von einem befreveten Orte üblich iſt. So bedeutet 
Diefes Wort an einigen Orten noch eine Freyſtätte, alylum; im: 
gleihen eine von der ordentlihen Gerichtsbarkeit befreyete Ger 
gend, Daber das Sreyungsrechr, Jus afyti, das Recht rine 
ſolche Frepjiätte zu haben; die Sreyungsgrenze, ihre Grenze; 
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der Sreyungafteln, der Grenzitein einer folder Freyung u. ſ. f. 
©. Sreybeit IV. 


Der Sreywaibel, des —#, plur. ut nomin, fing. in der Shweig 


eine obrigfeitlihe Perfon auf dem Laude, fo auf den Amtmann 
felger. &. Waibel, 


Das Freywaſſer, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Waſſer, 


in welchem einem jeden der Krebs- und Fiſchfang frep ſtehet; 
zum Unterfciede von einem Bann- oder Zagewaſſer. 


Der Srepwerber, des — #, plur. ut nomin, fing. berjenige, 


welcher eine Perfon zu verheutathen fucht, ihr eine Braut, 
oder einen Bräutigam zu veriibaffen bemühet it; ein Braut⸗ 
werber, in den gemeinen Mundarten ein Sreyersmams, im 
Osnabrück. Dögensmann. Fümin. die Sreywerberinm, plur. 
die — eu. S. Werben, Frey ſtammet in diefer Bedeutung uns 
mittelbar von freyen heurathen ab, wovon Srije im Niederf, die 
Freyth bebentet. 


Sreywillig, adj. & adv. freywilliger, freywilligfte, aus frepene 


Willen, ungezwungen, Ein freywilliges Opfer, 3Mof. 7, 16. 
Erwas freywillig tbun, Eſt. 3, 5. Sid feines Rechtes frey: 
willig begeben. Sreywillige im Kriege, bie fih aus frevem 
Willen, ohne Zwang, zu einer Unternehmung gebrauchen laſſen. 
*in Sreywilliger, der aus ſreyem Willen, und oft aud ohne 
Sold dienet, ein Volontär. 

Anm, Schon in ben falifchen Gefege kommt Friolafia für 
Freymwiliigfeit vor. Kero braucht ſtatt unſers Bepwortes Selb- 
unillin, Notter felbwillig, wuilleuualtig, gernouuilligo, 
Borhorns Stoffe nuillihafre, der Echwabenfpiegel uuillig,, fpäe 
tere Schriftfteiler aber ſelblich, felbmuchig. Im Daniſchen lau— 
ter es frivillig. 


Die Srepwilligfeir, plur, inufit. bie Eigenſchaft, da man eine 


Sache aus frepem Willen thut, ober da fie aus freyem Willen 
‚getban wird, 


Der stepzettel, des — es, plur. ut nomin. fing. 1. Ein Zettel, 


worin man Frenbeit von gewiſſen Abgaben oder Zwangspflichten 
erbellet. 2. Im Bergbaue, ein Zettel, welchen ber Receßſchrei⸗ 
ber zum Beweiſe giebt, daß eine Zeche wegen bes unterlaffenen 
Receßgeldes frey und verlafen geworden iſt. 


Der Srerzins, des— es, plur. die — en, S. Sreypfennig. 
Tas Sricaflee, des — 8, plur, die Sricaffee (mit zwey Spiben 


am-Ende), ein aus dem Franz. Fricaffee entlehntes Wort, eine 
rt der Speiſen zu bezeichnen, welde aus zerſchnittenem Flelſche 
in einer Caſſerolle auf Kohlen verfertiget wird. 


Friedbruchig, S. Sriedensbrüdie. 
Der Sriede, des — o, oder der Sriede, des — ns, oder der 


Srieden, des—o, plur. inufie. ein Wort, weldes überhaupt 
alle Arten der Ruhe und Sicherheit bezeichnet, 
1. Im eigentlihen Verſtande. 

(1) ÖffentlibeRube und Sicherheit in ber bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft, Sicherheit für feine Perſon und rubiger Beſitz feines 
Eigenthumes, der Zuſtand, da Feiner dem andern öffentlich belei⸗ 
biget; in welchem jegt größtenthelld veralteten Verſtande dleſes 
Wort bey dem ehemaligen Fauſtrechte fehr üblich war. Dahrr 
noch die in den Echriften ber damaligen Zeiten üblichen Ausdrüs- 
de, Frieden wirken, die öffentliche Ruhe berfiellen; Srieven 
und Geleir geben, fiheres Geleit geben; jemanden in feinen 
Frieden nehmen, in feinen Schutz. Imgleichen die Sufammens 
fegungen Landfrieben, Frie denebruch, Sriedensrichter, Friede⸗ 
geboth u. f. f. Noch jegt fagt man im gemeinen Leben, $ries 
den vor einem haben, jemanden im Srieden laffen, ihn nicht 
beunruhigen; Ich werde mir $riede zu verfchaffen fuchen, d. i. 
Ruhe, Eiderheit; laß mich mit Srieden, ober laß mich zu: 
frieden beunrubige mich nit; man bar nicht lähger — 
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als ver Nachbar will; er will nicht Srieben bälten u. ff. In 
ber beutfchen Bibel kommt es in biefer Bedeutung nod fehr häu⸗ 
fig vor. Auch die Sicherheit einzeler Orter, nach welher fie 
vor aller Gewaltthatigkeit gefibert waren, führete ebedem bie: 
fen Namen, daher die Zuſammenſetzungen Burgfviede, bie uns 
verleglihe Eiherheit der Bürge oder Paläfte, Zirchenfriede, 
die Sicherheit der Kirchen, Dingiriede, ber Gerichteſtätten u. ſ. f. 

(2) Abweſenheit der gewaltibärigen Uneinigfeit, äußere Ei⸗ 
sigkelt, ſowohl (a) Überhaupt, im Gegenfage des Zaukes, 
Streites. * Srieden mie einem haben, Im Srieden mir feinen 
Nachbarn leben, Den Srieden (die Einigkeit) im Gaufe ſtö⸗ 
ven, Frieden unter flreitenden Partheyen fliften. Frieden 
gebiethen. Zum Srieden rarben. Feiede und Einigkeit ift ber 
Dame eines Bieres, welches in Kürig aebranet wird. (b) In 
engerm Berjtande, Abweſenheit des gewaltſamen Streites mi: 
fen ganzen Stasten, im Gegenfage bes Brieges. Wir haben 
Sriede, leben im Frieden. Der Friede dauert noch fort. Frie⸗ 
ne ernahret, Unfriede verzehret. Es it Seiede im Lande, Den 
Srieden brechen. Beſonders die Miederheritelung der öffent: 
kihen Ruhe zwiſchen Staaten nah vorher gegangenent Kriege, 
und ber Vertrag, vermittelit beilen ſolches gefhiehet. Zum Sriee 
ven rathen. Seieden begebren, um Friede bitten, Frieden 
fließen, Der Sriede ift zwar gejchloffen aber noch niche uns 
terſchrieben. Ju diefer Bedeutung des Friedensvertrages ha: 
ben einige den Plural die Frieden gewagt; allein man bedienet 
fi in dieſer Bedeutung doch lieber des zufammen gefegten Wor: 
tes Friedens ſchluß. S. Friedeneſchluß. 

2. Figürlich, Ruhe des Gemüthes, Abweſenheit aller heftigen 
und unangenehmen Empfindungen. ir kennt Peine andern 
Winnie, als das Verlangen nach einem immer ſeſtern Frie— 
den des Gcwiffens. Der füfe Sieden, den man im Schoffe 
feiner Familie genießet. Much in der beutinen Bibel lemmt es 
in der Bedeutung derjenigen Semütberube, welche aus der Über: 
zeugung eines verfühnten Sottes fliefer, fehr häufig vor, Eiche 
auch Zufrieden, 

Anm, 1. Dieſes Wort Tautet bey bem Kero Fridu, im Sübor 
Frido, im Nieder. Srede, Sree, im Schwed. Frid, im Din. 
Fred. Es it bad Abfiractum von jrey und im Grunde mit 
Freyheit einerlep, wie denn auch Freyth, d. i. Srepbeit, und 
Fried in dem mittlern Zeiten ſeht oft verwechſelt werden. Wo 
dfentliher Sriede ift, da iſt Sceybeir, und auch umgelehrt. 
Als ein Abtractum follte es billig weiblihes Geſchlechtes fern; 
allein das männliche ift von undentlichen Zeiten hergebracht. Im 
mitrlern Lateine findet ih Fredus, Freda, Fredum in allen 
brey Geſchlechtern. Das leßtere wird auch von ber Strafe bes 
gebrochenen Friedens und von den zur Erhaltung der öffentlichen 
Sicherheit abthigen Koften gebraucht. Der nichrige Ausdruck 
jemanden mit Sieden laffen, ihn nicht bennruhlgen iſt alt, 

Wir fehuln in alfo befaflen 
E wir in mit fride laſſen, 
fang ſchon Steuer. 

Aum. 2. Eben fo alt und noch Alter iſt auch ber Hubeftanb 
in der Declination. Ben den ältefien Schriftſtellern, z. B. dem 
Kero iſt bie Abänderung, der Friede, des Sricdes, dem Sriede, 
bie gewöhnlichfte; der Sriede, oder Srieden, des Friedens dem 
Srieden, ſcheinet neuer zu feyn, ob fie glei im Hochdeutſchen 
bie gewöhnlichfte ift, Im Luthers deutihen Bibel Femnen beube 
Arten vor. Im Friede erfunden werden, = Petr, 3,14. In 
Sriede ſaen, Jac. 3,18. Der Weg des Sriedens, Ef. 59, 8. 
Der Zerr des Sriedens, Phil. 4,9. Den Srieden erwerben, 
Jer. 15,5. Diefer Unbeftand Hat auch feinen Einfluß auf bie 
folgenden Sufammenfekungen, judem in deufelden bald Sriede — 
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bald Friedens — bald nur Fried — Üblich iſt. Doc iſt ner 
allein Friedens — gewöhnlich, wenn von dem Frieden zwiſchen 

Furſten oder freyen Staaten die Rede iſt. 

Der Sriedefürft, des — en, plur. inufit. eine biblifhe Venen 
nung Ehrifti, weil er durch feine Berfühnung die Zufriedenheit 
Gottes mit dem Menfhen wieder bergefiellet hat. Eſ. 9, 6. 
Zu — biefem Verſtande nennet ihn ſchen Dttfried Frides 
urıita, 

Das Sriedegeboth, des—es, plur. die— e, noch in den Gr: 
richten einiger Gegenden, ein Befehl Frieden zu halten, d. i. von 
Beleidigungen in Worten und Werfen gegen aubere abzuftehen. 

Der Friedekauf, des— es, plur. dic — käufe, in den Recten 
einiger Gegenden, ein Kauf, ba etwas in Vauſch und Bogen 
zur Erhaltung des Friedens, eder jur Vermeidung eines Pros 
zeſſes gekauft wird. Imsleichen, bie Handlung, ba man na 
einen Prozeß lof zu werden, etwas giebt, ober von feinen Ge 
rechtſamen nachläſſet. 

Sriedelos, eder Sriedlos, adj. & adv. 1. Der öffentlichen Si⸗ 
cherheit beraubt, vogelfrey, ih welcher jest veralteten Beden— 
zung es ehedem fehr üblich wat. Jemanden ſriedelos machen, 
ihn in die Acht erflüren. 2. Zünklſch, mürrifh, in ber eblen 
Schreibart. So bald der Bram die Grenzen überſchreitet, fo 
bald börer er auf Trauern zu feyn, und wird, eine bittere 
friedlofe, unmuchige Srörrigteir, 

Srieden, verb. regul, ad. fo im Hochdeutſchen veraltet iſt, eher 
bem aber für fügen, vertheidigen, imgleichen für befriedigen oder 
befrieden, d. i. einzäunen, dur einen Zaun oder Gehäge für 
einen Unfall von außen in Eicherheit fegen, gebraucht wurde. 
S. Friſchens Wörterbuch v. Sriede, 

Der Sriedensbrecher, dee—s, plur. ut nomin. fing. ebedem 
derjenige, der wiber bie öffentliche Sicherheit handelte, ein 
Sriedbrecher, Im Schwabenſpiegel Fridebrecher. Gert nut 
noch derienige Fürft oder Oberherr, ber den mit einem andern 
geſchloſſenen Frieden bricht. 

Bor Zriedensbruch, des — es, plur. die— brüdye, ber Brud 
des mit einen andern Staate gefhloffenen Friedens. 

Sriedensbrücdig, adj. & adv. wer eiden folgen Friedensbruch 
begehet, imgleichhen was denſelben verrüth, Sriedensbrücige 
Unternehmungen, Sriedensbrücdhiger Weile. Ein friedens— 
briichiger Sürft, Ehedem bebeutete jriedbrüchig auch wodurch 
bie Öffentliche Sicherheit verleget wurde. 

Der Sticdens:Longreß, des — es, plur, die — e, der Com 
areß, oder die Zuſammenlunft frever Fürten oder ihrer Geſand⸗ 
ten, um lich wegen eines Friedens zu vereinigen. 

Das Stiedensfeit, des— es, plur, die—=e, ein Feſt zum Mn 
benten eines geſchloſſenen Friedens. 

Das Sriedensfeuer, des —s, plur; ut nom. fing. ein Feuer: 
werk jur Fever eines ſolchen Friedens. 

Die Sriedensflagge, plur. die—n, die weiße Flagge, welde 
als ein Zeigen des Friedens auf den Schiffen aufargogen wird, 

Die Sriedensgedanten, fing. inufit. im gemeinen Zeben, frieb⸗ 
fertige Gefinuung. Sriedensgedanten befommen , ſich nad brm 
Frieden fehnen. 

Die Sriedensbandlung, plur. die — en, bie Unterhandlung 
ftever Stasten oder Fürften, wegen eines zu ſchließenden Frie 
bend; die Sriedens:Tractaren, 

Das Sriedena: Jnitrument, des — es, plur. die — e, das 
Juſtrument, d. i. der ſchriftlich abgefaßte Vertrag, eines zwi⸗ 
ſchen zwey Staaten oder Fürken geſchloſſenen Friedens. 

Die Friedensmunze, plur. die — n, eine Wünge, wel he zum 
Undenken eines geſchloſſenen Friedens gepräget wird, De 
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Ler Sriedensrichter, des—s, plur. ut nomin, fing, obrig⸗ 
feitlihe Prerionen in Enzland, melde auf bie Erhaltung der öf- 
fentiiben Rube und Sicherhelt in den ihnen unrergeordieren 
Dijtrieten zu ſehen, und die Übertreter in Verbaft zu nehmen 
baden; Juftice of Peace, Im figürlichen Berfande braucht Ram: 
fer biefes Wort von England, fo fern es ben Frieden anter ben 
europälfben Staaten zu erhalten bemühet iſt. 

Daf Albion, der meerumfioßnen Erde 
Gerechte Sriedensrichterium, 
Das Screen der beraubten Oceane werde, 

Der Sriedensfbluß, des—es, plur. die - ſchlüſſe, der Shluf 
eines Friedens zwiſchen Mädte, welde bis dahin in Ariege ver: 
wirelt gewefen, und die Schrift, welche benfelben enthält. 

Der Sriedensiufier, des — s, plur. ut namin, fing. Fämin. 
die Sriedexsftifterinn, plur, die — en, eiye Perfon, welche 
Frieden ſtiſtet, ſowohl zwifhen swep ftreitige Privatperfonen, 
als auch zwiſchen mehrere im Kriege befangene Mächte, in mel: 
em letztern Falle man ſich gemeiniglih des franzöfiihen Wor: 
tee Medlateur bedienet. 

Ter Sriedensftöbhrer, des —s, plur, ut nomin. fing. Fimin. 
die Sriedeneftöbrerinn, plur. die — en, der oder die den Fries 
den ſtöhret, ſowohl zwiſchen Privarperfonen, als auch zwiſchen 
freven Staaten. 
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Der Sriedenstig, des — es, olur. die—e. 1. Derienige Tag, 


au welden ber Friede zwiſchen frere Staaten aefhloffen, oder 
an welchem das Andenken eines aeihlsfienen Friedens gefenert 
wird. 2. Dev den Handwerlögefellen, derjenige Tag, an wel 
chem fie ihre ſeperlichen Zuſammenlünfte balten, weil folbe jur 
@rbaltung der guren Einigkeit unter ihnen eingeführer worden. 

Der Iriedensvorſchlag, ves— es, plur. die — ſchläge, Vor: 
ſchlãge zur Erhaltung, mod mehr aber zur Wiederberfiellung bes 
Friedens, fomobl unter Privatperfonen, ald aub, und jwar am 
bänfigiten,, unter freven Staaten. Sriedensvorfdrläre thun. 

Der Sriedepfennig, des— es, plur. die — e. T. Um einigen 
Orten eine Venennung ded Weinfaufes, weil dadurch ber Fries 
de, oder ruhlge Beiig eines Eigenthumes gleihfam erfanft wird; 
daher derfelbe auch Sriedefchilling, imgleichen Sriedewein beißt, 
©. Weinfauf, 2. Un andern Orten, 3. B. bep den riefen, 
ein jährlibes Gelb, womit fie ſich üffentlibe Sicherheit und 
fiheres Grleit von ber Dbrigteit erfaufen, und welches an ans 
dern Orten, 3. B. in der Graſſchaft Öttingen, Friedeſchatz ge: 
wannt wurde, 

Der Sriedefbag, des — en, plur. inufit. der Sriedefchilling, 
des — es, plur. die—e, ber Stiebewein, des — es, plur. 
inuſit. S. das vorige, 

Friedfertig, adj. & adv. ftiedfertiger, ſricdfertigſte, fertig, d. i. 
bereit und willig, den Frieden und die Ruhe mit andern zu er: 
halten, und wenn ſolche geiöhret worden, fie wieder herzuſtellen. 
in friedfertiges Gemüth. Er Ift fehr friedfertig. Selig find 

- die Friedſertigen, Matth. 5, 9. 

Die Sriedfertigkeit, plur. innfie, bie Cigenfsaft, ba man fried* 
fertig iſt. 

Der Sriedhag, des — es, plor. die—e, ein noch Im efnfgenm 
Gegenden, beſonders Oberdeutſchlandes UÜblices Wort, einen 
Sag zu bezeichnen, wodurch Feldgüter beſriediget, d. i. vor dem 
Viehe geihliger werben ; eim Friedzaun. Ein Thor in einem ſol⸗ 
en Hage wird ein Friedthor genannt. 

Der Friedhof, S. Sreybof. 

Friedlich, adj. & adv. frredlicher , friedfihfte, J. Geneigt, 
Frieden und Ruhe mit andern zu unterhalten, und was dieſe 
Beigung verräth, friedfertig. Ein ſehr friedlicher Menſch. 
Auch das friedlichſfe Würmchen beifft, wenn man es treten 
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will. Ein friedlicher Vergleich. Sich friedlich ſtellen, 2Marr. 
5, 25. Frledliche Worte, 5 Moſ. 2, 26. 2. Mubig, fiber, von 
lebloſen Dingen, in der höhern Schreibart. Er wohner füher 
und rubig unter feinem friedlichen Dache, Grein, 3. Sriedlis 
che Tage, in einigen Gegenden, Tage, wo fein Gericht gebels 
ten wird, Gerihts: ferien, welbe Tage In dem Sadyijenfpiegel 
Friedtage genannt werden, Im Schwabenſp. Fridelich, 

Die Sriedlichkeir, plur. inufit. die Eigenſchaft einer Perfon ober 
Sache, da ſie friedlich iſt. 

Sriedliebend, adj. & adv. friedliebender, friedliebendſte, dem 
Frieden, bie Eintracht mit andern licbend, friedlich. 

Srieslos, ©. Sriedelos, 

Sriedmüuthig, adj, & adv. fo nur im Oberdeutſchen für frieb- 
fertig ablich iſt. So auch die Sriedmürhigfeir, die Friedfers 
tigkeit. 

Der Sriedpfabl, des — es, plur. die — pfäble, ein noch in 
einigen Gegenden üblihes Wort, ben Grengpfahl einer Ge: 
richtsbarfeit zu bezeichnen, der zuweilen aud eine Sriedjänle 
genannt wird, 

Der sriedpfennig, ©, Sriedepfennig. J— 

Sriediam, adj. kadv. frledfamer, friedfamfte, 1. Geneigt 
Friede und Eintracht mit andern zu unterhalten, friedfertig, 
friedfih. Er ift fehr friedfam. Ein friedfamer Fürſt, Ier, 
31,59. Die Welsheit iſt friedfam, Zac. 3, 17. Friedſam bey 
einander leben, 2. Zn der höhern Schreibart, rubig, einfam, 
von leblofen Dingen. Sriedfame Thäler, Klopft, 

Den dem Ottfried fhon Fridufam. 

Die Friedſamkeit, plar. inufit, die Cigenfhaft, da man sis 
fam iſt. 

Die sriesfäule, plur. Be—n, noch in einigen Gegenden Ober: 
deutſchlandes, bie Grenzſäule einer Gerichtsbarkeit oder eines 
Burgfrie deus. An einigen Orten führer and ein bloßer Weg: 
weifer dieſen Namen, vermuthlich, weil man ehedem dergleichen 
Grenziäulen auch zu Wegweilern gebraucht, 

Der Sriedfbag, des — es, plur. inufit. &, Sriedepfennig. 

Sriedfelig, adi. & adv. friedfeliger, friedfeliafte, ein im Ober: 
bestfchen üblihes Wort, für friedfertig, frieblih, friebfam, fo 
auch in der höhern Schreibart der Hochdentſchen nicht unbe 
kannt iſt. 

Büßt fein friedfelig Angefichr, Mami, 

Tas Sriedthor, dee — es, plur, die—e, ©. Friedhag. 

Der Sriedzaun, des — es, plur. die — zäune, ©. ebendaſelbſt. 

Srieren, verb. irregul. neutr. ich friere, du friereft ober frierft, 
(Dberd, freurft), er feierr, (Oberd. frener); Immperf. ich fror; 
Mittelw. gefroren, Es wird in doppelter Geſtalt gebraucht, 

1. Mit dem Hülfswerte haben. 

(1) Froft empfinden, Die Soldaten frieren, Wir bar 
ben die ganze Vacht gefrorem. Noch häufiger und vieleicht 
am richtiaften, als ein Imperſonale. Mich frierr, ober es friere 
mid, Es bat uns beftig gefroren, So friert mich an den 
SZiänden, an den Süßen, im gemeinen Leben, d.i, ich empfinde 
Frojt an den Händen, an den Füßen. Zar dich auch gefroren? 

(2) Zum Gefrieren bringen, d. i, im Eis verwandeln, von 
der Witrerung, ald ein Imperfonale, Es bar diefe Nacht Bis 
geivoren, das Waſſer iſt vor Kälte in Eis verwandelt worden. 
Imgleichen abfolute, Es wird dieſe Nacht frieren. Es bar ges 
frören. In Jeland friert es ſtark. S. Gefrieren, welches von 
einigen gleichfalls in dieſer Bedeutung gebraucht wird. 

2. Mit dem Hulſsworte ſeyn, durch die Kälte feine Flüſſigleit 
verlieren, in Eis verwandelt werben, Das Waſſer friert. Die 
Erde iſt gefrorem. Der Wein friert nicht leicht. Indeſſen iſt 
in diefer Bedeutung gefrieren üblicher, &, daſſelbe. 

Anm 
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Anm. Schon bey dem Notker kommen bie zuſammen gefebten 
Mittelwörter befroren und erfroren vor. Im Niederſ. lautet 
bieied Zeitwort freren, und im Jplind. frira, womit and das 
Lat, frigere und rigere überein tommt,. In verfhiebenen ge: 


meinen beutfhen Mundarten und verwandten Epraden findet - 


fi Matt bes rein f, wie in dem Steyermärf. frieien, bey dem 
Sotker friufen, im Nieberf, frefen, im Dän. fryfe, im Schwed. 
fryfa, Im Ungelf. fryſan, im Engl, freeze, da es nicht allein 
Kälte empfinden, fondern auch die Wirkung biefer Empfindung, 
Schauer, imgleihen Furcht, Angit m. f. f. bedeutete, wie aus 
dem Oberd. Sraifch, Sraifam, und andern erbellet. Das Grlech. 
Etiscu, horreo, gehöret gleichfalls zu deſſen Geſchlechte. Sie⸗ 
het man das f ald den zufälligen Blaſelaut au, fo wird dieſes 
Wort von rühren, Alem. ridon, rütteln, Schwed. ryſa, ab: 
ftammen, weil die Kälte ein Mütteln oder Schauern erwedet. 
S. Rürreln, imgleihen Frieſel, Friſch und Sroft, welche legtern 
noch bie alte, form mit dem | behalten haben. e 

Der Sries, des — es, plur. die—e, ein Wort, welches über: 
haupt einen Fraufen Körper bebeutet, aber im Deutſchen nar in 
einigen Fällen gebraucht wird. Es bedeutet, 

1. Ein tuchartiges geföpertes Zeug, fo and zwepfhlitiger 
Wolle mit vier Shämeln gewebet und gelöpert wird, nur die 
Halbe Wolfe belömmt und gerauber, aber nit gefheren. wird, 
In diefem Verftande kann der Plural nur von mehrern Arten 
und Quantitäten gebraucht werben. Der Name dieſes Zeuges 
lauter im Schwed. Fris, im Ital. und Span. Frifa, im Engl, 
Frees, im Böhm. Fris, im Franz, Frile und Drap de Frife, 
im mittlern Zateine Fannus Fritius; nicht weil es, wie Herr 
Ihre behauptet, von Friefen erfunden und verfertiget worden, 
fondern weil es in Franfreich chedem frifirer oder gefräufelt wurs 
de, daher es im mittlern Lat. auch Pınnus Friflarus bieß, in 
welcher Sprache eine jede Franſe Frifum, Frefium, Fres, ge: 
nannt wurde, , 5, Sranie und Srifiren. 

2. In der Sänfenordnung ein Theil bed Hauptgeſiuſes, wel⸗ 
er die Köpfe der Ballen, jo auf dem Urchitrab ruhen, vorſtellet, 
und mit Lanbwerk und andern krauſen Ziertathen verzieret iſt. 
Ital. Fregio, Franzöf. Frife, Aus eben die ſer Ur ſache wer⸗ 
den auch die Verſtäbungen an den Böden, Brücen und Ad: 
pfen der Kanonen Srieie, *— Friſtrungen genaunt. S. Bo: 

ies, Ginterfries, Mittelfries. 
un In een it das Wort zunähft aus 
dem Franz. Friſe entlehnet, weldes eine jebe fraufe Sache be⸗ 
deutet, im Grunde aber ein Abtömmling der niteſten europäis 
ſchen Sprache iſt. Das Franz. frife nud unjer !raus find bloß 
in dem, Prafiro unterſchleden, welches dort ein Blaſelaut bier 
aber ein Hauchlaut iſt. Beyde ſiammen von unferm reißen ber, 
be. 

— des — n, plur. die — n. 1. Der aus Frleslaud 
gebürtig iſt, ein Ftiesländer. 2. In den alten Hanſeeſtädten, 
eine befondere Secte der Weifigärber, welse auch zugleih Bent: 
lerarbeit machen, und 28 weder mit den Röeßlern, noch mit 
den Diheinländern halten; vielleiht, weil fie aus Friesland hers 
ſtammen. 

Der Frieſel, des — 5, plur. inufit. außer von mebrern Arten, 
plur, ut,nom. fing. Cine mit einem Fieber verbundene Krante 
heit, melde in einem Ausſchlage oder erhabenen Flecken auf der 
‚Haut beſtehet, fo von der Echiirfe des wärlerigen Weſens in Blute 
entiiehet, einige Zeit ſichtbar ift, nd heruach Adrrodnet und in 
Schuppen abfällt; Boa. Der rothe jriefel, Purpura, wird auch 
der ſcorbutiſche Frleſe henaunt und begleitet mehrentheils die büe 
artigen Flunfieber. Weil die Leipziger Wöchuerinnen bey einer 
übel eingerichteren Kebensordnung Diefer Arantbeit chedem fehr 
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farf auggefeget waren, fo wurde fie auch das Leipziger Wochen: 
friejel genannt. Der weiße Sriefel, der diefen Namen wegen 
ber weißen Farbe des Ausſchlages befommt, und weil berjelbe 
zuweilen die Größe der SHirfetörner hat, auch das Siriefieber, 
Febris miliaris, genannt wird, iſt büsartiger ais der torhe, zu 
welchem er fi zuweilen gefellet. 

Anm, Im Schwed. heist diefe Krankheit gleichfalls Frifel, 
im Din, aber Scistinger ; vermuthlich von friejew, frieren, weil 
fie alemal mit einem Ficber verkunden it, oder doch auf dafel: 
be folge. Doc kann auch, befonders wenn auf das rothe Frieſel 
geſehen wird, das alte brafa, brennen, das Stammmert ſedn. 
Der rote Frieſel beißt in Preußen der rothe Zund, und es ik 
merkwürdig, daß au die Malabaren daſſelbe fo neunen. Ya 
einigen, befonders niederjähfiiten, Gegenden in dieſes Wort 
ungewiffes Geſchlechtes, das Srieiel, 

Srienfch, ad). & adv. aus Friesiand gebürtig, bafelbft verfertigt, 
nach Urt der Friesländer, Friesländiſch. Frieſiſche Pferde, ſ 
in Frleslaud geworfen worden. Frieſiſche Reurer , in der Ariegks 
bautunit, große ſechseckige Stücke Holz, mit vielen Löchern, me: 
durch mir ſpitzigen Eifen beſchlagene Stäbe gejie@t werden. Dias 
braucht fie, der Meuterep das Cindringen zu verwehren, un) 
nennet fie auch ſpaniſche Reuter, imgleiber Sturmbafpeln. 
Carolus von Aquino glaube in feinem noch ungebrudften Ariegk: 
lesico bey dem Du Fresne v. Equus, daß fie ipren Namen a Fri. 
lio quodam inventore haben. Die Italiener nennen fie Cavalli. 

Ter Sriesländer, dee —s, plur. ur nomin. fing. Fämin, die 
Sriesländerinn, plur. die — en, der oder die aus Friesland 
gebürtig if. Ein friefifhes Pferd wird im gemeinen keden 
gleiwfalls cin Sriesländer genannt. Der grüne $riesländer ik 
in einigen Gegenden der Name des grünen Kopfiallates. 

Der sriesmader, des — 6, plur. ur nomin. fing. ein Tuch: 
machet ber ſich allein auf das Friesweben leget. ©. Fries ı. 

Stingiren, verb. regul, at. fo aus dem Franz. fringuer ent 
lehnet und bey den Zärbern an einigen Orten für ausringen üb 
lich iſt. Daher das Fringeiſen oder Sringireifen, der Hafpel 
vermittelt deſſen ſolches geihichet, und der auch der Zengſt 
beißt; der Sringuagelu. f.f. Das Franz. fringuer ſtammet 
von dem deutſchen ringen, Niederſ. wringen ab, 

Sriſch, adj. & adv. frifcyer,, frifchefte, 

1, Eigentlich, kühl, ein wenig kalt, im gemeinen Leben nnd 
ber vertraulichen Sprechart. Das Waffer iſt ganz friich, fühl, 
Selihe Cuſt ſchöpfen. Min friiher Keller, in weldhem es kühl 
it. Min friſcher Crunk. Es ift heute ganz ſriſch, eim wenig 
falt. Niederſ. frisf, Engl, frefh, Fran. frais, Schwed. frısk. 
Sum Griech. bedeutet Leu, einen Schauer. 

2. Figurlich in verſchiedenen Bedeutungen, welche inegefanmt 
von der fühlen Beſchaffenheit der Luft umd des Waſſers, und des 
ren Wirkung auf den menſchlichen Aörper in der Hitze berge 
nommeu zu ſeyn fheinen. 

(1) Mod umverborben, was nod feine völlige Güte bat. 
ine ſriſche Ruthe, ein ſriſcher At, im Grgenfage eines dürren. 
Friſcher (grüner) Baft, frifche Rinde, Friſches Waffer, wel: 
ches noch nicht trübe iſt. Beſounders von Efwaaren, im Cegens 
ſatze deſſen was verdorben, riechend, faul iſt. Friſche Waaren. 
Sriihe Auſtern, ſriſche Zäringe. Das Fleiſch iſt noch ſriſch. 
Die Eyer find nicht mehr jriſch. Im Huttenbaue wird friſch 
von Mineralien gebraucht, weiche noch nicht todt gebrannt, ſon⸗ 
bern noch flüffig find, Iriſche Schladen, fo von füffigen Er: 
zen koumen. Friſches Bley, zum Unterſchiede von der Ghitte, 
S. Friſchbley. Friſch machen, das Aupfererz mir Friſchbleh 
reinigen, S. Sriühen. Friſches Geftrin, im Bergbaue, feſtes 
BSeein, welches nicht brücig it, und Feiner Zimmerung bedarf, 

(2) Bus 
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(2) Was erſt vor kurzem entſtanden ober geſchehen iſt. 
(a) Was erſt vor kurzem geſchehen iſt, nur in einigen Fällen, 
Jemanden auf frifher Thar ertappen, während ber That, auf 
der That; welche That ebedem eine bandhafte Char oder Zands 
that genannt wurde, Se auch als ein Adverbium für jest, erſt. 
Friſch gekochte Speifen, die erit jegt gelecht find, Friſch ab: 
geichnistene Zweige, Imgleichen für new, 

Und fo entzückte jene Bruſt 

in frischer Scherz mir jedem Morgen, 

Mit jedem Abend neue Auft, Haged, 

Don friſchem, von neuem, im gemeinen Leben. Er lachte von 
friſchem fo ſtark, daß u. f. f. Maben. (b) Was erit vor fur: 
jem in feinen gegenwärtigen Zujtand verfeßt worden. Friſche 
Rofen, welche erſt abgebroden worden. Friſches Obſt. Srifche 
Weinbeeren, 4 Mof. 6, 3. Ein frifches Bert, welches erit über: 
jogen worden. Seifcher Schnee, welcher erit gefallen iſt. Ein 
friiher Schmerz, welder erſt verurfacht worden. «Eine frifche 
Wunde. (eo) Was erik vor kurzem verfertiget worden, doch 
nur noch von ſolchen Dingen, welche zum Eſſen und Krinten 
dienen, Friſches Brod, Sriihe Käſe, 1Sam. 17,18. Sris 
ſches Obl, Bf. 92, 11, Friſches Bier. Das Brod, das Bier 
iſt moch friſch. Friſche Eyer, welche erit geleget werben, Sris 
ſches Fleiſch, welches vor furzem geſchlachtet worden, zum Ins 
terſchiede des eingeſalzeuen und geräucherten. Friſche Fiſche. 
Friſche Butter, welche erſt verſertiget worden. Friſche Gä: 
ringe, welche vor kurzem eingeſalzen worden. Friſche Auſtern, 
friſche Citronen n.f.f. welche erſt angefommen find, Die Waa⸗ 
ren find noch ganz friſch, find erſt vor kurzem angefommen, 
In einigen Fällen auch von andern Dingen für neu. Friſche 
Fahrten einhäugen, im Bergbaue, für nee. Daß diefes Wort 
ebedem auch für jung überbanpt müſſe fepn gebraucht werden, 
feiner aus dem Neutro friihen und aus dem Hauptworte 
Friſchling zu erbellen. 

(3) Was noch nicht gebraucht iſt, und daher noch feine völ⸗ 
fige Güte bat, eine Fortſetzung der vorigen Figur. Friſche 
Bohlen, die noch nicht gebraucht worden, im Bergbau. Eln 
friſches Faſt anftedien, fo noh nidt angejapft worden, Eine 
friſche Tonne aufmachen, Friſche Zunde anbegen, bie ſich 
noch nicht müde geinat haben, Srifihe Pferde nehmen, frische 
Mannſchaft anrücken laſſen, fo ihre Kräfte noch nicht erſchöpft 
haben. Dabin gehöret auch bie Redensart: die Sache iſt mir 
noch in ſriſchem Andenken, wenn daſſelbe noch nicht geſchwächet 
worden. 

(4) Munter, muthig, im gemeinen Leben, und der ver: 
traulichen Spregart. Friſch daran feyn, 2 Sam. 13, 28. Friſch 
von ſtatten geben, Efr. 5, 3.. Srifch auf den Wangen fteigen, 
1.%ön. 12, 18. Friſch und gefund ſeyn. Er ijt noch jung und 
friſch. Friſch und munter ſeyn. sin friſcher Muth. Friſch 
gewagt, iſt halb gewonnen. Friſch einſchenken. Sich fſriſch 
(burtig) anziehen. Es gehet alles friſch von Starten, Ich 
will friſch hinter einander wegſchreiben. 

wo alte Freyheit noch den angeerbten Zur 

Friſch in die Angen drückt, und — ruht, Hag. 

Wie manche friſche Dirne 

Schminkt ſich aus jenem Bach, ebeub, 

Auch von Farben, fir lebbaft, Mine frifche (muntere) Sarbe, 
&. Friſche ꝛ. Imglelchen als ein Auſmunterungswort. Friſch, 
Aucie, ſchreite kühn von einem Zafter zu dem andern fort. 
Friſch auf, ihr Zelden! Nur friih! Friſcher Wind, in ber 
Serfabrt, ein günſtiger ziemlich ſtarketr Mind, 

- Anm, In ben meisten dieſer figürlihen Bedeutungen lautet 
ee im Niederf. frisch, und mit Verſetzung des r verſch, vÄrsek, 

I. Band, 
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{m Dän, fris®, fersP, Ak Augelſ. ferfch, im Engl. frefh, im 
Holländ, friſch, berfch, im Franz. frais, im Ital. frefco, im 
Schwed. frisk und fersk, im mittlern Lat. frefchus, frifcus. 
Es ſcheinet vermittelft der Enbiulbe — iſch, aus dem alten 
Sries, Sroft, Kälte, gebildet zu ſeyn, S. Srieren, Unmerfung. 
Daher au hier die Bedeutung des fühlen für die erite und 
eigentlihe angenommen worden, Da aber friefen, frieren, 
felbft vermittelft bes Blaſelautes aus Ries gebildet worden, fo 
muß auch riſch und rafch, und vielleicht auch das Lat, recens 
hierher gerechnet werden. Iſt bo das Pat. frigus und frigere 
auf ähnlihe Art aus Fryes und rigor entſtanden. Ungebanetes 
Land, Brachlaud, heißt im mirtlern Lat, Friſcum und im Franz. 
Friche. Serofhin fagte im ıgten Jahrhunderte für friſch noch 
vrich, fühl, kalt. Ben den Altern oberbeutihen Schriftitellern 
fommt biefes Wort nit vor, wohl aber Frifching, ein Opfer. 
©. Friſchling. 

Der Srifhbäder, des — s, plur. ut nomin. fing. diejenigen 
Bäder, welde alle Tage, wenn bie Reihe fie trifft, friſches Brob 
baten, oder wie man im gemeinen Leben fagt, des Friſchbacken 
haben, 

Der Srifhbalg, des — es, plur, die — bälge, auf den Eiſen⸗ 
hammern, ein Dlafebalg an ber Friſcheſſe, welchet kleiner iſt, 
als ber an eiuem hohen Oſen. 

Das Friſchbley, des — es, plur. ĩnuſit. im Hüttenbaue, fri- 
ſches Bley, d. i. Bley, weldes in feiner wahren metallifden 
Geſtalt vorhanden if, zum Unterfhiede von der Glätte, welche 
ein verberbtes, in Half verwandeltet Bley it. In diefem Ver⸗ 
ftande wird ſowohl das aus bem Erze gefhmeljte, ald auch das 
aus ber Glatte wieder hergeftellte Bley Srifchbley genannt, Im 
engerm Verjtande führet nur das letztere diefen Namen. Siehe 
Anſriſchen, Friſch 2 (1) und Srifchen. 

Die Srifche, plur. die—n, das Hauptwort von dem Bepworte 
frisch, fo aber nur in einigen wenigen Fällen gebraucht wird. 
1. Dep den Malern bedeuter 28 nach dem Mufier des Franzdf. 
Fraicheur, die wahre und fhönfte Farbe bes Gegenftandes, be: 
sondere in Anfehung der Fleifhfarbe, Die Sriihe an dem Sleis 
fhe, bie lebhafte Farbe eines gefunden blutreihen Flelſches. 
2. Bey den Dügern ein wafferreiher Ort, wo bas Wild fich fris 
ſchet, oder erfriichet. 

Das Srifcheifen, dee—s, plur, imufit, auf ben Cifenhämmern, 
3. Cifen, welches in den hoben Öfen ſich zu febr fammelt und 
nicht fliehen will; weil es duch Das allzu ftarfe Gebläfe nur 
wieder bart und feiid), d. i. falt geblafen wird. 2. In einem 
eutgegen geſetzten Verſtande auch nochmals geſchmelztes und ges 
reinigtes Eiſen; S. Friſchen 3. 

Die Friſcheſſe, plur. die — n, auf den Eiſen- oder Stabbims 
mern, eine Cife, in welcher bas aus dem hoben Dfen gelommene 
Eifen gefriicher, d. i. nochmals geſchmelzet und gereiniget wird, 
©. Friſchen 3. 

Srifchen,, verb. regul. fo in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Activum, friſch machen, doch nad der verfhiete: 
nen Bedeutung dieſes Wortes auch in verſchledenem Veritande, 
1. Kühl machen, wofür doch erfriichen üblicher iſt. In: 
deſſen kommt ſich frifchen In diefem Verſtande noch bey bem Lo— 
gau vor, Auch bey ben Yügern frischer fich der Zund oder ein 
Thier , wenn ed trinfet, wo ee auch als ein Neutrum gebraucht 
wirb, der Zund, das Thier frifcher, 
2. Was verdorben, unfeuntlih ijt, wieder gut und fenuts 
lich machen, in einigen eingelen Fällen. So friichen die Büch: 
- ‚fenjchmiede ein gezogenes Rohr, wenn fie es aufs neue reifen, 
ober ausziehen. S. Auffriſchen. Die Zunde frifchen, oder 
u Aus 
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ausirifchen, bey ben Jagern, Ihnen eine Yurganz eingeben, 
©. Friſchung 3. _ 

3. Eine Sahe nochmals bearbeiten, um ihr dadurch einen 
höbern Grab der Güte zu ertbeilen; and nur old ein Kunftwort 
in verfchiebenen einzelen Fällen. So wirb das aus dem hoben 
Dfen gelommene Eiſen geſriſchet, wenn es nochmals gefhmelzet 

wird, um es zu reinigen; &. Srifcheifen 2. Die Goldarbeiter 
frifchen die Sugen, melde fie zuſammen löthen wollen, wenn fie 
ſolche auffeilen, oder von neuem glatt feilen. 

4. Wieder berftellen, au nur im Hüttenbaue, wo man 
die MWieberherftellung des Bleyes aus ber Glätte frifchen men: 
net; S. Friſchbley und Srifh 2 (1). Auch die Arbeit, da man 
ſolches Frifhblep oder auch nur Glätte zu dem rohen Kupfer fe: 
get, um vermittelt derjelben das Eilber aud dem Kupfer zu 
ziehen, heißt frifchen. 


5. Mine Zeche mie Stollörtern frifhen, im Bergbaue, 


Etoliürter in derfelben machen. 

Daher die Friſchung, S. ſolches hernach beſonders. 

I... Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, Junge 
werfen, ferkeln, wo biefes Wort doch nur von ben wilden Sauen 
im Jagdweſen üblich if. Die Bache har gefriſchet. Befrifchte 
Jungen. S. Friſchling. 

Der Friſcher, des — s, plur. ut nomin. fing. auf ben Eiſen⸗ 
bämmern, ein Arbeiter, der das Friſchen des Eiſens verrichtet, 
S. Friſchen 3. 

Das Friſchgeſtübe, des — #, plur. innſit. in dem Hüttenhaue, 
friſches Geſiübe, welches noch nicht zu Ausſteßung der Schmelz⸗ 
dfen gebrause iſt. 

Die Srifhälätte, plur. inuße, im Hüttenbaue, Glätte, welche 
wieder gefrifher, d. i. zu Bley reduciret werden foll; zum Uns 
terfigiede von der Raufglürte, welche als Glätte verkauft wird, 

Der Srifchheerd, des — es, plur. die — e, oder der Srifche 
ofen, des— 6, plur. die —öfen, in dem büttenbaue, 1. der: 
jenige Ofen, in welbem dem Schwarzkupfer Bley zugefeget wird, 
um es dadurh von dem Silber zu ſcheiden; S. Sriichen 4. 
2. Ju den Cifen: oder Stabhümmern, der Heerd, wo die Eifen: 
gunze gefrifchet, oder von nenem gefhmelzet werden. Siche 
Sriichen 3, 

Der ZSriſchknecht, des — es, plur, die — e, der Knecht oder 
Behülfe des Friſchers auf den Cifenhämmern. &. Sriicher. 
Der Srifhling, des — ee, plur. die — e, in dem Jagdweſen 
ein junges wildes Schwein, bis es ein Jahr alt it. Won ein 
Bis zwey Jahr wird es ein Übergegangener oder übergelaufener 

Friſchling genannt, 

Anm. Diefes Wort bedeutete ehebem ein jedes friſch gebohr: 
ned, ober junges Thier, und ſtammet alfo unmittelbar von bem 
Neutro friichen, gebähren, ab. Notker nenner cin Oſterlamm 
Ofkeirfrisking, und in dem Indice Schadaei bepm Scilter bes 
beutet Friskingus ein Kalb oder einen Kalbesbraten. Ein Ham⸗ 
melfriichling fit in der Schweitz noch jegt ein junger Hammel. 
Doch in diefer allgemeinen Bedeutung it es, wenigſtens im Hoch— 
deutfsen, veraltet, wo cd nur uoch von jungen wilden Schwei— 
nen gebraucht wird, Es erbellet daraus zugleich, daß dieſes 
Wort irrig Sröihling geforohen und gefhrieben wird, obgleich 
ſolches von vielen geſchiehet. Da es chebem überhaupt ein junges 
hier bedeutete, fo wird es bey dem Notker ſehr Häufig von eis 
nem Opfer gebraucht, wo es bald Frunfsinga, bald Friufinga 
lautet. Im dem mittlern Lareine kommt Frilirga, felbit in 
den Urkunden Fraunkreichs, und unter einer großen Menge von 
Rerunftaltungen, fowobl von einem ungen Schafe, ald auch von 
einem jungen Saweine fehe häufig vor, wovon des Du Fresue 
Blofar, nachzuſehen iſt. 
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Friſchmelk, adj. & adv. in der Landwirthſchaft. Mine friſch⸗ 
melke Bub, welche erit vor kurzem melk geworden it, d. i. ge 
kalbet bat, zum Unterfhiebe von einer altmelken. S. Wielf, 

Der Srifchofen, ©. Friſchheerd. 

Die Srifchpfanne, plur. die—n, in den Seigerhütten, eiferne 
Pfannen, worin das Kupfer gefriſchet, d. i. za Seigerſcücken ges 
goſſen wird, S. Friſchen 4. 

Die ſSriſchſchlacken, fingul. inufie. in dem Hütteubaue, friſche 
Schiaten, d. i. Schladen, welhe von füfigen Erjen kommen, 
und gute Zuſchlage abgeben. &. Friſch = (1). 

Das ZSriſchſtück, des — es, plur. die—e, in den Selgerhüt: 
ten, biejenigen Erzkuchen oder Stücke Ehwarjfnpfer und Bien, 
welche bey dem Friſchen bes Kupfer entitehen, und auch Seiger— 
ſtücke genannt werden, ©. Srifchen 4. 

Die Srifhung, plur. die — en. 1. Die Handlung des Fris 
fhens, in allen Bedeutungen des Werivi, und ohne Plural. 
2. Waſſer, fo fern es den Hunden zum Getränfe dienet, bey 
ben Nägern, au obne Plural. Die Zunde nehmen Friſchung, 
wenn fie faufen. Den Zunden die Sriihung hohlen. 3. Fine 
Yurganz, au mur beu-den Dügern nnd von ben Hunden ges 
braucht. . Den Zunden eine Srifhung geben. S. Friſchen z, 

ger riſchzacken, des—s, plur. ut nomin. fing. im Hüttens 
baue, lange dicke eiferne Platren, womit ber Friſchheerd auf den 
Eiſeuhammern anegefeger wird, 

Der Srifirbobrer, des — es, plur. ut nomin. fing, ben den 
Echlöfern, ein Bohrer, das Loch einer Schraubenmutter an der 
einen Seite gwerweitern, um den Kopf der Schraube darein zu 
verfenten. 

Strifiren, verb, regul. ad. fo aus dem Franz. frifer, Eräufen, 
traus machen, entlebner iſt, und vornehmlich in folgenden Fällen 
im-gemeinen Leben gebraucht wird. 1. Dep dem Zunbereitern, 
wolene Zeuge, Tuch auffragen, bamit ſie hanrig werben, wel« 
des auf einer befondern Friſirmühle gefbichet. Friſirtes Tuch, 
an welchem bie Haare aufgerieben, und durch bie Hitze in Kndt⸗ 
hen getrieben werden. 2. Die Kopfhaare nach der Kunſt Eräus 
feln, welches von eigenen Handwerkern geſchiehet, welche Sri: 
feurs genannt werden, und an vielen Orten noch von ben Per— 
rüdenmachern verſchleden find, Daber die Kriſur, die Krauſe 
der Haare; die Friſirhölzer oder Kräuſelhölzer, fingerlange 
rundlihe Hölzer, worauf die Perrückenmacher das Haar zu einer 
Locke aufrollen, und in dem Ofen baden. 
Geſchlechte, Kleidungsfäte, Vorhänge u. f. f. mit Band, Spi⸗ 
gen, Franfen oder Etreifen von Zeuge befräufeln. Daber die 
Friſur, diefe krauſe Beſetzung ſelbſt. 

Die Srift, plur. die — en, ein noch in den Gerichten ſowohl, 
als im gemeinen Leben übliches altes Wort, 

1, Eine beſtimmte Zeit, innerhalb welcher etwas gefhehen 
fol; ein Termin, Eine fächfifche Srift, eine Seit von ſechs 
Moden und drey Tagen. Kine doppelte ſächfiſche Srift, eine 
Zeit von vier Monathen. Die Kammergerichts-Friſt in ber 
Marf Brandenburg, eine Zeit von ſechs Woden. Wer ein 
Wohnhaus verkauft — der bat ein ganz Jahr Srift, daffels 
be wieder zu loͤſen, 3 Moſ. 25,29. Die fo Furz angefegre Friſt 
ihrer VDermäblung, Weiſe. Die Sriften verlängern, weiter 
hinaus fenen, Friſtweiſe oder Sriftenweife bezahlen, in gewifs 
fen Terminen, ‚ 

2. Die Verlängerung biefer Eriit, Aufſchub der beitimmten 
Zeit, in den Rechten aud Dilarion, Ich will ihnen noch Sri 
geben hundert und zwanzig Jahr, 1 Mof. 6, 3. Ich merke, 
daß ihr Friſt fucher, Dan. 2,8. Ich gebe dir noch Srift, 
dic, zu bedenken, Sich Friſt auebitten. Laffen fie mir nur 
noch adır Tage Friſt. ©, Galgenfrift. 

3, Line 


3. Dep dem andern | 
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3. Eine gegenmärtige, befonders abet Muftige Beit überhaupt, 


doch nur noch felten und auch bier nur nod im gemeinen Leben, 
Ich babe ihn in Jahres Srift, in Monaths Srift niche gefeben, 
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Anm. Kür aufſchieben braucht ſchon Notfer friften mit der 
vierten @ubung, Im Augelf. lautet es fyrſtan, im Niederf. 
verften, im Schweb, frefta. . 


In diefer weitern Bedeutung war es befonbers den Dichtern ber Das Sriftgeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Sums 


vorigen Jahrhunderte ſehr geläufig, Zu diefer Seit, für jetzt. 
Zu aller Friſt, zu aller Zeit. 
Er ſchickhet hin in dieſer Friſt 
Wol zu den veindten in ein ſtat, Theuerd. Kap. 84. 
Anm. Kero und bie monfeeifhe Gloſſe brauchen Friſt für 
bequeme Seit, Gelegenheit, Ottfried aber für Zeitraum und Zeit 
überhaupt. Alle taga frifli, ale Tagezeiten, alle Tage, fagt 
ber legtere, und an einem andern Orte, zi themo frifle, zu 
berfelben Zeit, Ruodebert fagte im neunten Jahrhunderte Vi- 
rifte, und bep dem Notker find, zitfritigin dinch, zeitliche, 
weltiihe Dinge, nach einer fehr ungefhidten Überfegung des 
Satin, teınporalia, An einem andern Orte aber braudt er es 
ſchon für Aufihub. Im Ungelf. lautet dieſes Wort in ben bey: 
den erſten Bedeutungen Fyrft, im Riederſ. Verft und Sreft, im 
Din. und Schwed. Frift, im Poln. Fryfzt. Die Abftammung 
Diefes alten Wortes iſt unbekannt; denn Wachters und Friſchens 
Muthwaßung, daß ed von für, vor oder ſort herkomme, iſt 
ſehr unwahrſcheinlich. Friſſeo, Bedenllichteit, und Kezimbri. 
friſt, Materie, Stoff, bey dem Kero, friſten, erflären , ausle⸗ 
gen, bey dem Notker, anıfriftan, heraus geben, und Antfri- 
unge, die Ausgabe eines Buches, bey eben bemfelben und im 
der monfeeifhen Gloſſe, und anafriften, verlänmden, bey dem 
Notler, ſcheinen mit unferm Worte mehr ober weniger ver- 
wandte zu feun, . 
Das FSriſtbuch, des— es, plur, die — bücher, im Berabaue, 
ein Buch, in weldes bie Friften, Nachlaſſungen und andere Ans 
gelegenbeiten verzeichnet werben. 
Sriften, verb. regul. a&. Friſt geben, feten. 1. In der erften 
Bedentung bed Hauptwortes, einen Termin ſetzen, in welcher es 
aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich ift, ob es gleid im Schwa: 
benfpiegel in derfelben vorlommt, wo Kap. 295. der kampf ge- 
frifter wird uf einen tag, d. i. auf einen gemifen Tag ange: 
feget. 2. Aufihub geben, aufſchleben, in welcher gleichfalls 
veralteten Bedeutung es nur noch zumwellen in den Rechten vors 
kommt, wine Sache friften, d. i. verſchieben. Den Eid fri- 
sten, aufihieben. Am häufigen braudt man ed noch in ber 
M. U. einem das Keben friften, die Zeit feines Todes weiter 
hinaus fegen, befouders wenn folhed von Gott gebraucht wird, 
So dir aber der Zerr das Leben friſten wird, 4Eſt. 5, 4. 
Daß ich mein Leben fo eine Heine 3eir alſo frifte, 2 Macc. 6, 7. 
Im Oberbeutfhen braucht man es In einer mehr thätigen De: 
deutung für retten. Sein HZausrath wurde gefrifter, b,i. aus 
ber Feuersbrunſt gerettet, bey dem Bluntſchli. 
Wie er dem edlen Helden mit 
er gefaren vnnd gefrift fein Leben, Theuerd. Kap, sr, 
wie er ihm das Leben nerettet hätte, 
Dem müße er friften fein Leben, Kap. 67. 
Ihu heilen; wo in der Überfhrift des Kapitels ſich einer Zrauk⸗ 
beit friften, fo viel ift, ale fich von derſelben curiren. 
Wer fidy erft durch Langfamkeir 
Anf den Morgen denfr zu friften, 
Wird fein Glüc und geil verfehn, Gryph. 
Herr Heine, von Frauenberg, einer der ſchwäbiſchen Dichter 
braucht einen frilten, für, deſſen Abreife verzögern, ihn zus 
rüd halten. 
So au die Sriftung, welches in bem Bergbaue aber auch das 
Eriigel® bedeutet. 


Srob, adj. & adv. frober, fropefte, 


men biefer Art, die — er, ein Geld, welded die Gewerken alle 
Vierteljahr erlegen, wodurch bas beftätigte Lehen gefrijter, d. i. 
beym Alter, oder in Kraft erhalten wird; die Sriftung, 


Die Sriftzeche, plur. vie—n, im Vergbaue, eine Jehe, wei: 


he mit Friſt verfprieben wird, d. i. wo der, bem fie verlichen 
wird, zu Erfüllung gewiffer Obliegenheiten Frift befünmt, 


Die Srifur, plur. die — en, S. Srifiren, 
Der Stritt, des — es, plur. die—e, ein nur in den gemeinen 


Mundarten, befonders Nieberfahfens, üÜbliches Wort, einen Fleis 
nen Kandbohrer zu bezeichnen, der auch wöhl Srittbohrer ges 
kannt wird, von bem veralteten feitten, reiben, 


Die Sritte, plur. inufit. aufer von mehrern Arten und Quanti⸗ 


täten, in ben Glachütten, bie erſte Wermifhung der zu dem 
Blafje nörhigen Materiallen, ald ber Kiefelerde oder bes Eam- 
bes und eines alcalifhen Salzes, nachdem folhe mit einander 
seihmolzen worden. Die Fritte wird zu allen Gläfern gebraucht, 
fie ſeyn gut oder ſchlecht. Die Glasfrirte, welche zu dem Glafe 
gebraucht wird, zum Unterſchiede yon derienigen, welche zu Glade 
flüfen, falſchen Edelfteinen und andern VBebürfniffen angewandt _ 
wird, Der Name ſtammet, fo wie die ganze Glasmacherlunſt 
aus Italien ber, wo biefe Maffe Fritta genannt wird, von frir- 
tare, frieren, wie man glaubt, weit das Glas, welches daraus 
beteitet wird, dem gefrornen Waffer nicht unähnlic iſt. 
1. @igentlid, Freude em: 
pfindend, freudig. Da die Boten Famen und verfündigten 
Das den Wännern zu Jabes wurden fie frob, ı Sam. ıı, 9. 
Da ward der König fehr frob, Dan. 6,23. Da es aber die 
Seiden böreren, wurden fie freb, Upoftelg. 13, 48, 

Ich bin den fron befcheidenlicher froide bi, 

Walth. von ber Vogelweibe, 
wie frech finger die Schwalbe auf dem Balken unter meinen 
Dach, Gen. Wer war frober als ich, ba ich ihn wieder jabt 
in frober Jünzling, in der edlen Schreibart. Wer bar mich 
fo bereiter, daß ich unzähliger froher Empfindungen fähig bin? 
Gel, Der Grgenitand, welder biefe Empfindung verurfacht, 
wird entweder mit daß umfchrieben, oder befümmt, obgleih nur 
felten, das Vorwort über. Da wurben die Jünger froh, daß 
fie den Grrsin faben, Joh. 20, 20. Abraham ward frob, 
baf er Chrifti Tag feben follte, Kap. 8,56. Ich bin frob, 
daß es fo weit gefommen iſt. Dein Gerz fey nicht froh über 
feinem (fein) Unglüd, Sprichw. 24, 17. Im Oberdeutſchen iſt 
ſtatt deſſen auch bie zweyte Endung üblich. Da fie den lafen, 
wurden fie des Teoftes froh, Apofig. 15, 31. Welches aber im 
Hochdeutſchen eben fo ungewöhnlich it, als der Gallicelsmus in 
Eophiens Neife: ich bin froh mir der ordinären Poft forrfom: 
men zu Pönnen, für, daß ihn. ſ. f. . 

2, Figürlih. (1) Was dieſe Empfindung erweckt, biefelbe 
verrüth oder mit berielben verbunden iſt, in der edlen Schreib: 
art, Das frohe Bewußtſeyn unſrer Tugend, Duſch. Mein 
"ers erweitert fi von einem frohen Stolze, ebend. Frohe 
Gefpräche, Er feyerte den Göttern ein frohes Feſt. Die Bin: 
ber hüpften mit frehem Bewüble um ihn ber, Geßn. fin fro: 
bes Almoſen, Geil, welches mit einem frendigen Gemütbe gege: 
ben wird, Im froben Entzüden überfah er die weir ausge: 
breitere Begend, Gefn. (2) Einer Sadıe frob werden, mit 
der zwepten Endung, fie mit Bewuptiern und angenehmer Ems 
pfindung genteßen. Seine Büter werden andern, daß er der 
wicht froh wird, Hiob ac, ıg, Er wird der Sonnen wicht froh, 
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und weiſi, Feine Ruhe, weder bie noch da, Preb. 6,5. Er wird 
feines Burs nimmer froh, Eir.14,5. Des Lebens wird co nims 
mer frob, Lichtw. 

Unm, Froh, Nieberf, Din. Yeländ. und Schwed. fro, bey 
dem Ottft. frou, und fro, ift das Stammwort von freuen und 
rende, und bezeichner fo wie jene im eigentlihiten Xerjtande 
den äufern Ausbruch eines höhern Grades des Vergnügens. 

Fröhlich, adj. & adv. fröhlicher, fröhlichſte, welches mit dem 
vorigen, beffen zweyte figärlice Bedeutung ausgenommen, eis: 
nerley Bedeutung und Gebrauch hat, aber doch im eigentlichſten 
Verftande mehr auf die äußern Merlmale ber Freude gehet. Du 
macheſt fröhlich, was da weber, Vf. 65, 9. Ich will fröplich 
feyn iiber Ierufalem, und midy freuen über mein Volk, Ei. 
65, 19. Jauchzet Gore mit fröblidem Schell, Pi. 47,2. Kin 
fröplicher Tag, Sir. 14, 14. Eine fröhliche Gejtalr, St. Eſih. 
45. Einen fröhlichen Geber bar Gore lieb, Nöm. 9, 7. und 
fo in vielen andern Stellen mehr. Im Hochdeutſchen kommt 
dieſes Wort im gemeinen Umgange felten, in ber edlen Schreib⸗ 
art aber deite häufiger vor, Kine fröhliche Borbichaft. Fröh⸗ 
lid) fterben. Die Bienen flogen fröhlich aus von ibrer fernen 
Wohnftart, Gefn. Entſchloſſen unfer Leben durd) die fröhs 
lichſte aller Erwartungen uns leidlicher zu machen, ! 

Anm, Bey dem Ortfried lautet diefed Wort frounelich, bey 
dem Notfer frolich,, ben dem Stroder vroleich, im Engl. fro- 
lik, im Holland. vrolick. Es iſt aus frob und Lid zufammen 
geſetzt, welches legtere bier nit fowohl ähnlich bedeutet, denn 
alddann müste ed einen geringern Grad der angenehmen Ems 
pfindung bezeichnen, als froh, fondern au den Tag legend, verra⸗ 
tbend. Schon bierans erhellet, dab dieſes Wort von dem ehemali⸗ 
gen Kanzler Wolf und andern zu fehr eingeſchränket wird, wenn es 
nad ihnen bloß freudig über das Ende der Unluſt bezekbnen fol, 

Die Sröblicpkeit, plur. die — em. 1. Der Sujand, da man 
fröhlich iſt, d.i. da man feine Freude durch äußere Merkmale an 
den Tag leget; ohne Plural, und am bäufigiten in der edlen 
Schreibart. 2. Cine fiöblihe Handlung, eine frverlihe Hand⸗ 
kung, welde zum Beweiſe der Freude angeitellet wird, eine Luſt⸗ 
barkeit. Einer Sröblichfeie begwohnen. Jemanden zu einer 
Seöhlichfeir bitten. 

Ihr flolzen goldnen Jeiten 
Saar, ob an Sröblichfeiten . 
Auch diele Zeit euch weichen muß? Haged. 

Srobl&fen, verb. regul. neuer. fo das Hüliswort baben zu ſich 
nimmt, einen hoben Grad der Freude ſowohl dur die Stinnuc, 
als auch dur die Geberden au den Tag legen. Da das alles 
Volk fabe, ſrohlockten fie und fielen auf ihr Antlin, 3 Mof. 

‚24 Daß fih niche freuen die Töchter der Pbilifter, daß 
nicht frohlocken die Tochter der Unbeſchnittenen, 2 Sam. 1,20. 
Mir ihnen wallen zum Haus Bortes mir Sroblorfen und Dan: 
Eon, Pſ. 42,5. Frohlocket mir Zänden, Pr.y7,2. Ihr Ber: 
ge frobloder mit Jauchzen, Ef. 44, 23. über eines andern 
ungluck froblocden. Im Oberdeutfben auch mit ber zwerten 
Endung: Meiner Peln frohlocken, Edıieg. welches doch im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich iſt. Wohl aber laßt ſich in der höhern 
Schreibart bie dritte Eudung der Perſon brauchen. Frohlocket 
dem Herren, Pf. 95, 1. 

Wie ſrohlock ich diefem Tage! Gieſeke. 

Anm. Ich babe biefes Wort, welches im Holländ, vrolocken 
kautet, in dem 1514 zu Mainz gedrudten dentſchen Lirius zuerſt 
gefunden, wo es fronlocken bist. Die legte Hüte iſt noch 
wicht völlig deutlich. Friſch muthmaßet nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſelbige das veraltete läcken, ſpringen, fen, fo daß frobloden 
eigentlich vor Freude ſpringen, exſultare, bedeute. Da dieſes 


Sr 
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Wort in dem niederdeutſchen Mundarten Alter zu ſeyn ſcheiuet, 
fo tönnte es auch unmittelbar von fröhllch, Holländ. vrolik, 
abjianmen, io daß es fo viel als fröhlichen bedeuten würde, 
wenn nicht ber Ton, der auf der Epibe leck lieget, dieſer Abs 
leitung widerfpräde, 
obn, adj. & adv. frohner, frobnfte, fo zwar jegt im Hochdeut⸗ 
ſchen in dieſer Geſtalt weralter it, aber um der fulgenden Ab⸗ 
leitungen und Zuſammenſetzungen willen nicht übergaugen wer: 
ben kann. Es wird überhaupt denjenigen, was gemein, niedrig 
eder auch privat iſt, entgegen gefehet, und bedeutet. 7. Heilig. 
Diu vrone gudis hant, in dem alten Gedichte auf den h. Anne, 
Kap,2. Godis zeichin vrone, Kap. 31. ' Senti Perir dir bo- 
to vrone, Kap. 32. O vrone Trinität, Serofgin. Giferip 
frono , bie heil. Schrift, Ottfried. Thaz kint frono, ebend, 
©. Frohnaltar, Srobmleihnam, 2. Berühmt. Dati frono, 
berühmte, erbabene Thaten, Ottfr. 3. Herrlich, prächtig, fd,öm. 
Fronisgon bluomen, prüdhrige Vlumen, Ottfr. Fronisgan 
vin,vortreffliher Wein, ebend. Zions Sal aufrichren vrone, 
berrlich, Jerofhin. Bep den ſchwäbiſchen Dichteru bedeutet die 
Frohne, Pemp, Pradt. 4. Obrigleitlich, herrſchaftllch, Dem 
Herrn gehörig. Daher bedeutete Frohngewalt chedem bie obris⸗ 
keirlise Gewalt. Frono Samenunga, dominica congregatio, 
Netter, Frontag, der &onntag, dies dominiens, ebend. Selbſt 
Fro, Frau bezeichnete chedem einen Herrn, S. Frau Anm. 1. 
5. Offentlih, im Gegeniage des Privaten, In trono, öffent: 
lich, Dttfr. In gelihe frono, vor jedermannd Rugen, ebeud, 
Vrono ruago , üfentlidee Gewicht, in ben menfeeiihen Gloſſ. 
Srobnambadır, war ehederm ein öffentiihes Amt, Frohnkreutz, 
ein Üffentlihee Kteutz, als das Zeichen des Landfriedens, die 
Frobuſaſten, eine Öfentlihe, algemeine Faſten u. ſ. f. Eiche 
auch viele der folgenden Zuſammenſetzungen. 

Anm. Die Abſtammung dieſes alten oberdeutſchen Wortes iſt 
bisher noch ſehr dunkel und ungewiß geweſen, fo viele Ableitun⸗ 
gen man auch davon hat, woven ih nur Friſchen anführen will, 
ber es von dem orwerte vor berleitet. Haltaus bar in feinem 
Gloſſario eine nene, und dem Anfcheine mad ſehr gliidlidye Abe 
leitung gewagt, welche jugleih das eben fe dunkele mittlere La— 
tein. alıfus nud abfare fehr ſchön erläutert. Er behauptet wäns 
lich frohn und ſfrohnen, ſey aus verohn und verohnen zuſam⸗ 
men gefehet, und bedeute eigentlich, von dem gemeinen Gebraus 
che abſondern, und zu einem böhern oder öffentlichen Gebrauche 
widmen; welches man im mittlern Lateine buchſtäblich durch 
obſare und abſus überfente, von der Partifel abs. Den Beweis 
davon liefert Caſarius Prumienfig, bey welchem es heißt: Si 
autem ipfi ( manlionarii) illa et alia iura noftra non fideli- 
ter peregerint, D, nbbas - - - feoda corum vsque ad con- 
dignam ſatisfactionem debet abfare, id eſt vrowen. Und in 
ber Stoffe zu diefer Stelle beit es: Manfi ab? ſunt qui non 
habent cultores, fed Dominus eos habet in ſus poteftate, 
qui vulgariter eppellantur Hroinde. &. Haltaus Gloſſ. v- 
$ron und das Gloſſar. manuale ad feriptores medise et inhi- 
mae Larinit. v. Abfus. Sollte dieſe Abſtammung, wenigſtens 
in Betrachtung einiger Bedeutungen dieſes Wortes, noch einige 
Schwie rigleiten haben, fo erhellet aus dirfen Stellen doc fo viel, 
das man diefe Wörter fhon vor mehrern Jahrhunderten von 
obne abgeleltet, und fie daher im Latein. durch abfus und abfare 
überient babe. Wen fie nicht gefällt, der wird die Ableitung 
von dem alten Sro, Herr noch am wahrſcheinlichſten finden. ©. 
Stau Aum. r, 


Der Srobn, des — es, plur. die — e, oder des — en, plur. 


die — en, ein Wort, welches jekt nur noch an einigen Orten 
einen Gerichtedieuer bedeutet, welher bie. Parthepen vor das 
Gericht 
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Gericht ladet, und an andern Orten der Srohnborbe, ober Ber 
richtsfrohn genannt wird, Chedem bedeutete diefes Wort au 
einen Richter, in welchet Bedeutung Srane bey den Friefen noch 
Ablich iſt. S. Erbſrohne, und das vorige, 

Der Frohnacker, des — es, plur. die — äcker, ein Acker, von 
welchem man dem Grundherren Frobndienſte zu leiſten ſchuldig iſt. 

Der Frohnaltar, des — es, plur. die—äre, ein noch im Ober: 
deutſchen übliches Wort, den hohen Altar zu bezeihnen, von 
frobn, heilig. 

Pas Srobnamt, des— es, plur. die — Ämter. 1. Im Ober: 
deutſchen, das hohe Amt in bem Gettesdienfie der römiihen 
Kirche, von frobn, beilie. 2, Ehedem ein jedes Öffentliches 
Amt, von frohn, Üffentlih. 3. Ein ehemaliges Erbamt des 
Erzblſtumes Bremen, deifen Beliter im Namen des Erzbiſcho⸗ 
fes Rest ſprach, von Frohn, ein Richter, 

Die Srobnarbeit, plur. die — en, cine Arbeit, welde zur 
Frohne, ober als eine Frohne geſchirhet. 

Der Srobnarbeiter, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein Ar: 
beiter, welcher zur Ftohne arbeiter. 

Sroimbar, adj. & adv. zu Frohndienſten verbunden. 
bare Unterthanen. 
ſte geleitet werden müſſen, Frohnäder. 
keit. S. Frohnpflichtig. 

Der Srobnbauer, dee — n, plur. die — n, ein Bauer, wel: 
her zu Frohndienſten verpflichtet if, zum Unterfhiede von einem 
Sreybauern, 

Der Srobnbotbe, des — n, plur. die —n, an einigen Orten, 
der Gerichtsdiener, welcher die obrigkeitlichen Vefeble überbrin— 
get, bie Partheven vor Gericht laderu.f.f. Eiche der Frohn. 


Frohn⸗ 
Frohnbare Acker, von welchen Frohndeu⸗ 
Daher die Frohnbar⸗ 


Bon frobn, diſentlich, ein biſfentlicher Bothe oder Diener, Im 
Sawabenipieyel wird auch der Heufer Sronberb genannt. So 


fern frobr, heilig, erhaben, vorzüglich, bedeutet, iſt frono boto 
ben dem Ortfried ein Engel, bey andern aber ein Gefandter von 
eriten Nange, ein Ambafadeur, 

Das Srobhnbrod, des—es, plur. inußt. dasjenige Brod, wel⸗ 
des an einigen Orten den Bauern bey den Frobndienften von 
der Frohnherrihaft gereicher wird, 

Der Frohnbürger, des — », plur. ut nomin. fing. eigentlich, 
ein Bürger, weldber der Stadt, oder einer Anſtalt in derſelben 
umfonjt, oder jur Frohne arbeiten muß, Diefes Wort iſt befons 

ders bep den Schlöffern üblich, wo Frohnbürger, oder wach einer 
ſchlechten Ausſprache Srobnberger, einen Schlöſſer, der ſchlechte 

Arbeit macht, und Frohnbürgersarbeit ſchlechte Arbeit bedeutet. 

Za an einigen Prien pflegen fie auch alle Groguhrmachet, Düde 
ſenmachetr und Windenmader, ob fie es gleich mir ihnen halten, 
Srobnbürger zu nennen. 

Der Stobhndienit, des — es, plur. die — e, Dienfte, welche 
Untertbanen der Obrigfeit umjonft, ober doch gegen einen ge: 
ringen Lohn zu leiten verbunden find, Zwangdienſte, Zerren⸗ 
dienite,, Hofdienſte, in der Oberpfalz Tagedienfte, im Öjterr. 
Robathen, in Baiern Scharwerfe, Gemeffene Frohndienſte, 
welche an gewiffe Zeit und Arbeit gebunden find; ungemeffene, 
wenu He nah ber Willtühr der Frohnberrfdaft geleitet wer: 
den muſſen. 

Die Srobne, plur. die — n. 1. Wie bas vorige, Dienite, wel: 
che Untertbanen ibrer Herrſchaft umfonft, ober doch gegen einen 
geringen Lohn zm teilen verbunden find. Etwas jur Frohne 
shun, d. 8. als eine Frohne. Daher Baufrohnen, Jagdfrob⸗ 
nen, Sorftfrobnen, Ackerſrohnen, u. f. f. Dienfte, weide bey 
einem Baue, auf der Jagd, in den Forſien u. f. f. geleifter wer: 
den, 2. In einigen oberbeusfpen Gegenden auch in weiterm 
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Verſtande, andere Arten ber Verbindlichkeit. So wird in ben 
toroliſchen Bergwerken ber Zehent, aud die Frohne genannt. 
©. Frohnen. 

Anm, Ju einigen Gegenden lauter diefed Wort auch die 
Sröhne, In andern bat es im Plural die Srähne, 

Sröhnen, verb. regul, je im doppelter Gattung üblich iſt. 

I. Als ein Keutrum mit dem Hülfeworte haben, Frohnen 
oder Frohndlenſte leiften. Zu Zoſe fröhnen, So geber nun 
bin und jröbner, 2 Moſ. 5,18. Einem fröhnen, auch in weis 
terer Bedeutung, ibm umſonſt dienen, im verähtlihen Wer: 
flande. In Baiern it ſtatt diefes Zeitwortes ſcharwerken, in 
ſtertelch robarben, in Niederſachſen aber dienen, zu Hofe die: 
nen, üblich, 

Il, Als ein Activum, in welder Geſtalt es boch nur im Obere 
deutſchen vorfommt, Arreſt auf etwas legen, Erecutkon auf ete 
was verlangen und thun. in Zinsnur fröbnen, um die Eree 
‚eution anbalten, imgleichen die Execution im demſelben thun. 
Uf füuelchem gut der Rihter fin geuuett nit vimdet, daz ez 
fo klain it, fo fol der fronbot ain erürz uff daz tor lecken 
oder vf daz hufe un! fol ez damit froenen, Schwabenſp. 
Kap. 201. Daher heist in Elſaß die Erecution noch jent die 
Srönde, und Concurfus ereditorum die Sffenrtiche Frohnung. 

Anm, Zuweilen lauter dieſes Wort ſrohnen, am bäufigften 
aber doch fröhnen, woraus zugleich erhellet, daß es von dem 
Hauptworte Frohne, nicht aber dieies von dem Beitworte ab» 
ſtammet. Ebebem bedeutete frobnen auch befördern, erheben. 
Er ward zu Kaiſer gevronie und Eaiferlich gecrönit, Jeroſchin. 

Der Sröbner, des — #, plur. ut nomin. fing. ı. Yon dem 
Mentro fröhnen, ein Untertban, der zu Frohndienften verbuns 
den iſt, oder folde wirklich leiſtet; ehedem Dageward, in Öfter: 
reich Robarber, in Balern Scharwerfer. Daher ein Froͤhner⸗ 
häuschen, ein Häuschen, welches vom Tagelöhnern bewohnet 
wird, welche dafür bem Eigenthümer fröbnen müffen. S. Rirs 
termann. 2, Mon dem Activo fröhnen. (1) Ein Glänbiner, 
welcher die Ececution in des Schuldners Güter erbalten hat, 
doch nur in einigen oberdeurfhen Gegenden. Der Vorfröhner, 
ber erjte und vornehmſte Gläubiger. Der Wachiröbner, der 
auf ihm folget. (2) Ju den tprolifhen Bergwerken iſt Fechner 
fo viel ald Zehendner. 

Die Sröhnerey, plur. die — en, an einigen Orten, z. B. im 
Braunſchweig, das Sefüngnif, die Bürteley. &. Srobufefte. 
Die Frohnfaſten, fing. inufit. im Oberdeutfhen, die allgemeine 
vierteljäbrige Faſten, wozu in der römiſchen Kirche jedermann 
verbunden ift, und welche unter dem Namen der Quatember 

am befanntejien iſt. 

Die Srobnfeite, plur. die — n, an einigen Orten, das öffent: 
liche Gefängniß , die Vüttelen, Fröhnerep; von Sefte, ein feiter 
Ort, und froh, öffentlich, obrigkeitlich. 

Die Srobnfuhre, plur. die—n, eine Fuhre, welche jur Froßne 
geſchiehet; Dienftfubre, . 
Das Srobngeld, des — es, plur. inufit. aufer von mehrer 
Summen dieſer Art, die — er, Geld, weldes ftatt der ſchuldi⸗ 
gen Frohnen bezablet wird; der Frohnpfeunig, in Nieder ſachſen 


Dienſtgeld, in Öfterreih Robathgeld. Ein altes Gloffarium 


bep dem Edard de reb. Franc. Th. 2. verfiehet unter Frohngeld 
beu öffentlichen Schatz, Fiſcum. 

Tas Srobngewidr, des— es, plur. innſit. in Augsburg bag 
große Gewicht, wovon das Pfund 1 Loth und ı Quent ſchwerer 
it, als das Kramergewicht. ©. Frohn 5. 

Das Srobngut, des — es, plur. die — güter, ein Gut, auf 
welchem Frohndlenſte haften. 

u3 Der 
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Der Srohnherr, dee — en, plur. die — en, elu Herr, welcher 
Frohnen von ſeinen Unterthauen zu fordern berechtiget iſt; die 
Frohnherrſchaſt, plur. die—en, in eben dieſer Bedeutung. 

Der Srobmbof, des — es, plur. die — höfe. i. Ein Hof, auf 
welchem Frohndienſte haften. 2. Ein Hof, aus welchem eine 
Kirche, Klofter u. f. f. geſtiftet it, Seelbof, Widumsboi, „ei: 
digenhof; doch nur noch an einigen eberbeutihen Orten, von 
frohn, beilig. 3. Chredem wurden auh bie Königshöfe, Pfalz: 
böfe, imgleihen Rathhäuſer und Gerictehöfe Seohnpöfe ges 
nannt, vom frobn, Öffentlich, obrigkeitlich. " 

Die Srobnbufe, plur. die —n, eine Hufe, auf welcher Frohn⸗ 
dienſte haften, 

Der Srobnfäfe, dee — es, plur. ut nomin. fing. Aäfe, wel: 
er ben Fröhnern an einigen Orten bey ber Frobnarbeit von dem 
Erobnberren gereichet wird. 

Das Frohnkorn, des — es, plur. inufit. Korn, welches an el: 
nigen Orten die Gröhner für die Frohndienſte von ber Herrſchaft 

‚ erhalten, 

Ter Srobnleichnam, des — es, plur. inufit. der heil, Lelch⸗ 
nam Chrifti, ein Ausdruck, welcher noch in ber römiſchen Kirche 
von bem Leibe Chrifti im Abendmahle gebraucht wird; im ben 
gemeinen Mundarten Thüringens Barlichen, Daber das Frohn⸗ 
leichnamsſeſt, welches zur Ebre bes Leibes Ehrifti von Urban 4 
im Aabre 1252 angeordnet worden; Feltum Corporis Chrifti. 

Tas Frohnloch, des — es, plur. die — löcher, an einigen Dr: 
ten bie nächſten Nebenlöcher nah dem Sechloche in dem Grängel 
eines Pfluges; die Lobnlöcher, Gereenlöder, ©, bat letztere. 

Der Srobnpfennig, des — cs, plur. die —e, ©. Frohngeld. 

Srobnprlibtig, adj, & adv. frohnpflichtiger, ſrohnpflichtigſte, 
zu Srohadienften verpflichtet, frobubar. Daher die Srobnpflidh: 
tigkeit. 

Das Srolmrädht, bes — es, plur. Me — e, an einigen ober: 
Beutidien Orten, das gemeine Stadtredt, bad Weichbild; von 
feobn, öffentlich. 

Tas Frohnregiſter, des —s, plur, ut nomin, fing. das Regl⸗ 
fer über die von den Untertbanen ſchuldigen Frehndienſte. 

Die Srohnfoble, piur. innfir, bey dem Selzwerle zu Halle, bies 
jenige Soble, welche, bep dem Mangel anderer Cinfünfte, dem 
Pfinnern um einen gejenten Werth zum Beſten des Thales vers 
Zauft wird, und welche jegt am hänfisfen Ranfiople beißt; die 
Froͤhnung. 

Der Srohntag, des — es, plur. die — e, ein Tag, an welchem 
ein Unterthan zu fröhnen verbunden iſt. 

Der Frohntauz, des — es, plur. die — tänze, cin Tanz, der 
zur Frohne verrichtet wird. Einen ſoldnen Frobntanz müſſen die 
Dorſſchaften um bas Erädthen Langenberg am dritten Pfingſt⸗ 
tage, bey einem neuen Schock Strafe verrichten, 

Der Frohnvogt, des — es, plur. die — vigte, ein Boat oder 
Bufjeber, welcher über die Fröhner gefegr if. Und man jeste 

- Stobmeägte über fie, die fie mir ſchweren Dienft drucken ſoll⸗ 
ten, 2 Moſ. I, 11. 

Der Srohnzins, des—es, plur. die —en, an einigen Orten, 
3. B. in ber quedlinburgifsen Vegtep, eine Benennung ber Rut⸗ 
ſcherzinſen; S. dieſes Wort. 

Sromm, adj. & adv. frömmer, frömmſte, welches von den ülte⸗ 
ge Zeiten an, in einem vielſachen Werfiande gebraucht worden. 

Etarf, heftig; eine veraltete Debeutung. Ein frumer 

Slach, ein befiiger Echlag, in bem alten Gedichte auf Carls 
des Großen Feldzug bey dem Schiltet. 

2. Kapfer, berzbaft; eine gleihfelie veraltete Vebentung, in 

welcher dieſes Wort ehedem ein gewöhnlicher Titel der Mitter 

und edlen Knechte war, ehe berfelle von den Wörtern veſt und 


— 
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mannhaſt verbränget wurde. Er (Hector) was der frumeſte 
und künelte Heilt der ie geboren war, Königéhov. Chrom, 
Kap. 1. Der Bifchof ftreit uf denfelben tag allo ein from- 
mer Ritter, ebend. Kap.g. Noch zu Anfange bes vorigen Jahr» 
hundertes findet man die Titel: der ehreufefte und fromme 
Ritter u.f. f. Auch bie Eidgeusffen befamen ehedem von ans 
bern Mächten den Titel fromm. Das Ungelf, fraam, Sflind, 
framur, und Schwed. from, haben eben biefelbe Bedeutung. 

3. Nüplich, braudbar; welche Bedeutung gleihfale nicht 
mebr übkch it. Frum, nüglib, ben dem Ottfried. Keine 
vrome Frucht, im Elucid. Mit. bevm Friſch. ©. Sromme. 

4. Abgeneigt, andern Böſes oder Schaden zuzuſügen, in ber 
Sprache des täglihen Umganged. Kin frommes Fierd, Das 
Tbier iſt fchr fromm, Er ift fo fromm, wie einLamm, sim 
frommes Schaf nennt man im gemeinen Leben einen Wenfgen, 
der aus Einſalt nientanden Böſes thut. 

5. Wohlgeſittet, artig, im gemeinen Leben, und am häufig 
ften von Kindern, Ein frommes Rind. Die Rinder find fromm 
geweien, haben fi) fromm aufgefübrr. 

6. Rechtſchaffen, fertig feine Pflichten gegen andere wilig zu 
erfüllen; eine im Hochdentſchen ungewöhnlich gewordene Beden— 
tung, ob fie gleich in der deutſchen Bibel nicht ſelten iſt. Wels 
net du, dag dem Allmächtigen aefalle, daß du dic fo fromms 
machejt? Hiob 22, 3. Fragt der allerhöchite darnach, wen 
du gercche bit? in Hrn. Michael. Überf. Die Srommen ver 
wirſt Borr nicht, Kap, 8, 20. Gott wird den Redlichen niche 
verwerjen, Sr. Michael, Eine fromme frau, Eir. 7,21. Ein 
frommer Knecht, ©. 23. Matth. 25, 21.25. Und fo In andern 
Stellen mehr. In einem vorzüglihen Verſtande heißt 5 Moſ. 
32, 4. und in andern Etellen aud Gott fromm. 

7. Unfhuldig, rein von Verbrechen und groben Fehlern, in 
der vertraulichen Spredert. So du rein und fromm bift, 
Hiob 8,6. Wenn du rein und unſchuldig bit, Hr. Michael, 
&r bringer um, beyde den Srommen und den Gottloſen, Kap, 

‚22. Sduidige und unſchuldige ſtraſt cr, Or. Hoft. Michael, 
Wie rein nahm ta mein Gemüt) jeden ſrommen Kindrud auf, 
Hermes. 

Sein ehrlich fromm Geſicht, fein heilig graues ae Gell. 
Dir ſchmickt das fromme Mädchen ſich 
Bey feinem Morgenliede, Raml. 

8. Gutig, mitleidig. Frommer Sott! Ein frommer Zerr, 
{m gemeinen Leben. In frommer Begeiſterung nahm er jetzt 
Die Leyer von ber Wand, Geßn. 

Er lieft und eine fromme Zahre 
Fließt von des Gelden Angeſicht, Gel. 

9. Gortetfürdtig, ber ale feine Handiungen gur Ehre bes 
von ihm erfannten Gottes ans Are diefe Gefinnung 
an den Tag leget, oder veranlafet. Ein Fommer Mann. Kin 
frommes Leben führen. Den Srommen wird Fein gutes mans 
geln, Pi. 84, 12. und fo in andern Stellen mehr, Er char es 
aus frommen Eifer, nicht frommem, welches um der vielen m 
willen den Wohltlang beleidigen würde, obgleich die Megel ed er: 
fordert, in frommer Gedanfe, Ein frommer Wunfh. Wim 
frommer Betrug, ba man ſich oder andere aus frommer Abſicht 
Gintergehet. In den neuern Zeiten find die fo genannten Pier 
titten bep dem großen Haufen unter dem Namen der Srommen 
befaunt geworden, und feit diefer Zeit bat dieſes Wert, als ein 
Hauptwort gebraucht, einen verütliden Nebenbegriff brfommen, 
indem man darunter oft nur einen Seucler verſtehet. 

Anm, An der legten Bedeutung kommt cd wohl in dem alten 
Gedichte auf den heil, Anne am erſten vor, wo ſich der Superlat. 
vrumigißt in biefer Bedeutung findet, Kero braudt für pius 

mehrmals 
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mehrmals erhaf, und für Impietas, Erlofida. Im Niederſ. 
Tautet biefes Mort in den meiften Bedeutungen framm, im Din, 
from, und beo den frainerifhen Wenden brumne, Die Abſcam⸗ 
mung iſt noh dunkel Wachter leiter es im ber iſten und zten 
Bedeutung von ram, ſtark, tapfer, Friſch von probus, Ihre 
aber von ber alten Dartifel fram, fern, weit, ſehr, groß, ber, 
wovon im Schwed. främja, befördern bedeutet, und welche auch 
bey den alten oberdeutſchen Schriftſtellern ſehr häufig vorlonnnt. 
Den eben denfelben findet ich au das Zeitwort fruman, mar 
“en, berwor bringen, Goth. framban, Ungelf, fremman, Engl. 
frame, wovon vermuthlich dad noch im ber Dderpfalg übliche 
anfremmen, bejtellen, andingen, herſtammet. Sich ein Paar 
Schub anfremmen, beitellen. 
Der Fromme, des — n, oder das Srommen, des —s, plur. 
inufie. der Nuten, ein im Hochdeutſchen veralteted Wort, Sie 
merfer, wie ihr Sandel Frommen bringer, Sprichw. 31, 38. 
Wenn ich meine ZrgöglichFeir deinem Frommen nachfegen will, 
Opitz. 
Alles dient zu deinem Frommen, Gropb. 
Anm, Ottftled braucht Fruma im weiblichen Seſchlechte fe: 
wohl für Frucht, Feldſrucht, als aud für ein jedes Gut, für 
Nugen, Glüdjeligfett,u. f. f. Vnfroma ift daher bey ihm und 
andern der Schaden. Auch im Schwed. it Fromma, Nutgen. 
S. Sromm 3. 
Sronimen, verb. regul, neutr. mit dem Hülfsworte babım, 
Mugen, Vortheil bringen; ein Wort, weldes im Hochdeutſchen 
"gleichfalls ungewöhnlich geworden ik. Das wird euch from- 

men, Weich, 6,27. Es frommer dir nicht, daß du gaffelt 
nach dem, das dir nicht bejohlen hit, Eir. 3, 23. Was kanu 

er (der Menſch) frommen oder Schaden thun, Kap. 13,7. 

Al der werlte hort 
Vns an ir troit ze nihte frumt, Reinmar ber Alte. 

Oba fie thaz gifrumitin, ob ihnen dad rüglih wäre, DOttfrieb, 

Im Angelf. lautet ed framan, im Din, fromme. S. $romm 3, 
Die Srömmigfeit, plur. inufit. die Eigenſchaft, da eine Perfon 
oder Sache fromm ift, ebebem fu den nieljten Bedeutungen dies 
ſes Bepwortes. 1. Für Tapferkeit, in welhem nunmehr vers: 
alteten Verſtande Frumekalt, Srumteir, Frömkeit, Fromigkeit, 
bey den ältern Schriftſtellern mehrmals vorlommt. 2. Nutz⸗ 
barkeit, bey dem Willeram Frumicheit, eine gleichfalls veral⸗ 
tete Bedeutung. 3. MRedlichkeit, Rechtſchaffenheit. So wäge 
man mich anf rechter Wage, fo wird Gott erfahren melne 
$römmigkeir, Hiob 31,6. Aber Gore Penner meine Nedlich: 
Feit, nad der Michael, überſegung. 4. Uuſchuld. Biß daß 
mein finde kommt, will ich nicht weichen von meiner From⸗ 
migfeit, Kap. 27,5. Ich will meine Unſchuld mir nicht ab- 
forchen, Sr. Hofr. Michael, Alle diefe Bedeutungen find im 
Hochdeutſchen veralter, wo man bad Wort, 5. nur mod in der 
Hten Bedeutung bes Beywortes braucht, nämlich von der Fer: 
tigteit feine Handlungen zu Gottes Ehre einzurichten. 

Anm, Diefes Wort ſtammet zunäcdft von dem verafteten Mey: 
und Nebenworte frommig, frumich ber, welches noch in einem 
alten deutſchen Bebidhte in Edards Scriptor. Th. 2. ©. 140% 
für tapfer vorfommt. 

Her Srämmling, des — es, plur. die — e, ein nenes, aber 
glüctich gebildetes Wort, einen Menſchen zu bezeichnen, der ſich 
fromm oder gottesfiicchtig ſtellet, einen Heuchtet. S. — Lig. 
Sronuf.f. S. Frohn. 

Die ronte, plur. die — n, aus dem Franz. Fronte, der Vor⸗ 
derthell verſhiedenet Körper. Die Fronte eines Gchäudes. Die 
Fronte einer Armee, die vorderſte Yinie, zum Unterfbiede vom 
dem Rucken und den Flugeln. Fronte gegen etwas machen, ie 
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dem Kriegedweien, fih mit der Frente gegen etwas menden. 
Ber den Verritenmagern ift die Sronte ber Theil einer Perrüs 
de oder Haarkrauſe, welcher die Stirn umgiebt. 


1, Der Froſch, des — es, plur. die Fröſche, Diminut. das 


Fröſchchen, Oberd. Fröſchlein, Sröfchel, ein nadtes und unge⸗ 
fdwänstes Amphibinm mit vier Füßen, welches einen ſlachen etz 
was edigen Rüden hat, im Frühlinge im Waſſer und im Som⸗ 
mer auf dem Lande lebt; Rana Temporaria Linn. Batrachus 
Rana Klein. S. Baumfrofh, Laubfrofh, Wafferfrofch u. f. f. 
Er brüjter fih, wie ein Srofh im Mondſchein. Das Qualen 
der Fröſche bat Broes durch Wreckekeks auszudrucken geſucht. 

Anm, Diefes Thier heißt ſchon bey dem Notfer Frosg, in 
der monfeeiihen Gloſſe Frosk, im Schwed. Fro, im blind. 
Freia, im Angelſ. Frogga, Frocca, Frox, im’ Holläud. Vorfch, 
im Norweg. Fröer, im Dän. Froe, Froek, im Engl. Frog, im 
Wallach. Broaska, und im mittlern Lat, Brufcus. Diefes letz⸗ 
tere iſt, dem Friſch zu Folge, zugleich das Stammwort bes 
Deutſchen, und Brufcus feitet er von Rufcus, Mauſedorn her, 
meil ſich die Fröfhe gernunter dieſem Strauche aufbalten ſollen, 
fo wie fie ang einer äbnlihen Urſache Rubetae, von Rubus, 
Brommberftaude, genannt werben, Ihre leitet Froſch, von 
dem Schwed. Frö, der Saamen ber, weil Diefe Thiere fehr vier 
len Leich oder Saamen legen, der im Franz. Frie, und im Engl. 
Fray genannt wird, Wenn diefer Umſtand diefe Ableitung nicht 
überwiegend wahrſcheinlich machte, fo wilrde friefen, frierem, 
friſch, vielleicht Anfprud auf die Werwandtihaft machen Füns 
nen, weil diefes Thier fehr alt angnfühlen if. Im Niederf, 
heift es Ponge, Padde, und im Scherze Aderjaan, bey beim 
Pictor. Gopzger, im Angelf. Goerſthop, Graßhüpfer, und in 
Schonen Korngrodor, 


2, Der Srofh, des — es, plur. dfe Fröſche, Diminut. das 


Fröſchchen, Oberd, Fröſchlein, ein Name, der verſchledenen Ar: 
ten von Erhöhungen oder ihnen ähnlichen Theilen beugeleget wird. 
1. Eine Krankheit am Kopfe der Pferde, wobrp der Gaumen 
um die Vorderzäbne ſchwillet, fo daß er über bie Sähne hervor 
tritt, Auch Heine fehlerhafte Höcker unter der Zunge der Pfer— 
de und des Rindviches, welde zu ſchwarzen Bäufen werden; 
imgleiden bie harte Haut der innern Lefzen an den Pferden, 
weld;e von dem Drude (harfer Mundſtücke entitehet, führen dem 
Namen des Sroiches, 
Udus wird gewiß den Froſch unter feiner Junge haben, 
Den er immer fort und fort mufi mir erwas Naſſem [ao 
ben, Logau. 

2. Ein Anfap von Holz an ber Maljbarre, Den den Bötr- 
Gern, was an den Dauben über dem Boden heraus gehet, und 
font auf die Bimme genannt wird, Un einem Wiolindogen, 
ein hervor ſtehendes Stücchen Holz, fo unten eine Schraube 
hat, die Haare vermittelt deſſelben zu ſpannen. An den Tü— 
cherpreſſen, eine Kihene Bohle mit einer ftählernen Platte, ia 
deren Pfanne die Spige der Spindel fpielet. Im Bergbaur, 
Heine Stücke gezimmertes Holz, welde in das Geſtein einges 
meifelt werden, die Fahrten daran zn befeftigen, und bep andern 
Handwerkern Döbel helfen, " 
Anm, Es it ſehr unwahrſcheinlich, daß ale dieſe verſchlebene 
Bedeutungen bloße Figuren von dem Froſche aus dem Thier⸗ 
teiche fepn fellten; ein Vorgeben, welches ber Sprahähnlidfeit 
äumibder it. Es iſt vielmehr glaublicher, daß Froſch ebedem 
and eine jede Erhöhung bedeutet babe, und alsdann würde es 
zu dem Oberd. Broſſe, Knospe, DBries, eine Drüfe, au dem 
Schwed. Brusk, ein Knorpel, bem tal. Brozze, Broggie, Fin: 
nen, vielleicht an zu Bruſt gehören, Am Niederf. it Brauſch 
nub Brüſch, eine Bäule, im tal, Brußiolo, und im mittlern 
* Kat, 
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Fat, Brufeiolus, ein Schwären, Frafchiffa oder Frafchifum 
aber vermurblich eine Handbabe. Fund b gehen in allen Epras 
en fehr leicht in einander über, 

3. Der Sroſch, des — es, plur. die Sröfche, Diminut. das 
Froͤſchchen, Oberd. Sröihlein, in ber Laudwirthſchaft einiger 
Gegenden, 3. B. im Anbältifchen, ein Arm voll abgefhnittener 
Halme, deren etliche eine Garbe ausmachen. In Zeig, wo man 
deren vier auf eine Garbe rechnet, heißt ein folder Srofch, 
eine Gans, 

Anm, Auch dieſes ſcheinet ein eigenes und von dem vorigen 
ganz-verfhiedenes Wort zu ſeyn, fo eigentlih ein Büſchel be⸗ 
deutet. Im Ital. und mittlern Lat. ift Prafcha, Frafca, ein 
Bündel Baumzmweige, imgleihen ein Erraud, Froffa und Froza, 
ein Vündel, Büſchel, und Brufcus, Franz. Brufe, ein Derns 
frau, Mäufedorn, bey den Römern Kulens. 

Die Srofchader, plur. die —n, eine Ader unter ber Zunge, ents 
weber weil fie auffchwillet, wenn man ben Hals ein wenig feſt 
binder, oder auch, weil man fe in der Zungenfraufbeit, welche 
unter dem Namen des Froſches bekannt it, zu Öffnen pflegte. 

Der Sroſchbiß, des — es, plur. inufie, eine Pflanze mit ganz 
getrennten Gefälehtern und neun Staubfäden, welche in den 
europäifhen leimigen Walfergräben wächſet; Hydrocharis Linn, 
bey den ältern Kräuterfundigen Morfus Ranac, wonach auch 
der deutihe Name gebildet worden. 

Der Srofhbogen, des —s, plur, ut nomin, fing. ©. Froſch⸗ 
ſchnepper. 

Die Kroſchdiſtel, plur. die —n, 5. Mariendiſtel. 

Der Fröſchelring, des — co, plur. die—e, im Bergbaue, ein 
eiſerner Ring, welcher an einen Anſtecleil geleget wird, 

Sröichen, verb. regul, neuer. mit dem Hülfsworte haben, Frö⸗ 
ſche fangen, im gemeinen Leben. Fröſchen geben. 

Der Srofbgeyer, des — e, plur. ut nomin. fing. eine Art 
Gever, welde ſich vornehmlich von Fröſchen nähret, Eiche 
Mooßgeyer. 

Der Froſchleich, des — es, plur. inuſit. der Leich der Fröſche, d. i. 
ihre in einem Schleime eingeſchloſſene Cyer; in Franken das Froſch⸗ 
gerück, im Dän. Sroeleg, im Niederf. Poggenſchott, Pogsenfuller, 
Pongenraff. Daher das Froſchleichpflaſter, oder Die Srofchleich: 
falbe, ein aus dieſem Leiche verfertigtes Pflaſter, Niederf. Bolten⸗ 
falbe, welt es in Bolzen oder runden Stangen verkauft wird, 

Sröfhling, S. Friſchling. 

Der TFroſchloffel, des — #, plur. inuſit. eine Benennung bes 
Wafferwegerichs oder Wehlverley, Aliſma Linn. welches an 
dem Ufer der Flüfe und Seen wächſet, und von den Fröſchen 
fleißig befucht wird. S. Wohlverley. 

Das Froſchhl, des— es, plur. inufit, in den Upothefen, ein 
Öbt, in welchem Fröſche gefotten worden, und welches in Krebs: 
ſchuden gebraucht wird. 

Der Srofchfaftel, des — s, plur. die — ſättel, eine Art Sättel 
ohne After, Dinten und vorn mir Meinen Bäuſchen von ſamlſch 
garen Leder oder von Hirſchleder. 

Der Sroſchſchnepper, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein 
Schnepper, oder Heine Armbruf, Fröſche damit zu ſchießen; 
der Froſchbogen. 

Der FSroſchſtein, S. Brörenftein und Schlangenauge. 

Der Froſchwurm, des — es, plur. die — würmer, im gemeis 
nen Leben, sine Benennung ber jungen Fröſche, fo lange fie noch 
Schwänze haben; Niederf. Külpoggen. 

Der Sroit, des —es, plur. die Seöfte. 1. Eine ftrenge Kälte, 
ben welcher die füüſſigen Körper ihrer Flüffigkeit beraubt werden ; 
im Gegenfage der Hitze. (1) Eigentlid. Der Froſt fchader 
dem Getreide, Die Gewächſe haben bey bem beftigen Srofte 
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viel gelitten. Ein mehrmaliger Eintritt biefer Kalte leidet auch 
den Plural. Die fpären Fröſte haben vielen Schaden ange: 
richten, Die Mapyfröjte find allemal ſchädlich. Wenn Nacht⸗ 
fröfte einfallen. 
Lilien und Jasmin 
Die auch bey Sröften nicht verwelken, Gintb. 

(2) Figürlih in den ſchönen Wiſſenſchaften, das ungefcidt Ers 
dabeue, im Gegenfage bes Feurigen. Min Gedichte, welches 
voller Sroft iſt. j 

2. Die Empfindung der Kälte, ohne Plural. Sroft leiden, 
für frieren, im Oberdeutfgen. Sid} vor den Froſt verwahren. 
Froſt und Zige wechſeln im Sieber mir einander ab, Der Fie⸗ 
berfroft. Ich kann mich vor Sroft nicht laſſen. 

3. Gefrorne oder erfrorne Körper, in einigen Füllen, auch 
ohne Plural, In den Sroft bohren, in bie geftorne Erde. 
in Pflafter für den Froſt in den Süßen, für die erfrornen 
Theile derjelben, 

Anm, Diefes Wort lautet bey dem Ottfried und Notfer Frofl, 
Frofte und Frofti, im Niederſ. Sroft, im Holländ. Vroft und 
Vorſt, im Din. Schwed. und Engl. Froft, im Angelf. Frof 
und Forft, bey den kraineriſchen Wenden Mres. Es ſtammet 
von dem noch im einigen Gegenden üblichen Seitworte frieien, 
freien, frierember, und war ehedem aud ald ein Bepwort üb: 
li. Vuanta froft was, denn es falt war, im Tatian, Siehe 
Frieren. 

Die Sroftbäule, plur. die — n, eine Art der Seſchwulſt an ben 
äußern Theilen des menfhlihen Körpers, welche durch eine plötz⸗ 
liche Abwechſelnug großer Hige und großer Nälte entſtehet, und 
Die, Schmerz und Juden verurfaht. Sroftbäulen an Hän⸗ 
den und Süßen haben, 

Der Sroitbohrer, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein Bohrer, 
bep hartem Froſte Löcher in die Erde zu bohren, 

Sröfteln, verb. regul. neuer. jo das Hülfswort baben befümmt 
und nur unperfönlich gebraucht wird, ein wenig Kälte empfinden, 
Mich fröftelr, . 

Der Anftofi wandelr mich mir einem $röjteln an, Gunth. 

Sroftig, adj. & adv. froſtiger, froſtigſte. 1. Was Froft, d. i. 
Empfindung der Kälte erwecet, kalt. (1) Eigentlich, im ge 
meinen Leben. Es ift frofliges Wetter, Der Anfang des 
Jahres war febr froftig, kalt. (2) Figürlich. Min froſtiges 
Ääußerliches Bezeigen, ein gleichgültiges kaltes Betragen, Er 
machte mir darüber ein fehr froftiges Complement,. Bey dies 
fen feoftigen Leuten find wir nichts nütze, Gel, bey biefen 
gleiwgültigen Leuten ohne Empfindungen, ohne Leidenſchaſten. 
Imsleichen in den fhönen Wiſſenſchaften. Zin froftiger Schetz, 
im Gegenfage des feurigen. in froftiges Gemählde, welches 
feine warmen Empfindungen erreget, weil das Feuer der Eins 
bildungefraft bep dem Künftler erlofchen ift. Ein froftiger Wis, 

2. Fähig, feicht Kälte zu empfinden, Min froftiger Menſch, 
ben ſehr leicht frieret, der bey ber geringiten Kälte empfindlich 
it. Einen folben Menfhen pflegt man auch wohl einen Sröfs 
ler, einen Sröftling, und in Niederf. einen Sroftfötel zu nennen. 

Der Sröftler, des — #, plur. ut nomin. fing. S. das vorige. 

Der Sröftling, des — es, plur. die —e, &, eben dajelbit. 

Das Sroftwerter, dee — s, plur. inufit, Wetter, bey welchem 
es frieret. Es iſt Sroftwerter eingefallen. S. Sroft ı. 

Die srucht, plur. die Früchte, Diminut, das Früchtchen, Oberd. 
‚Srüchtlein, 

1. @igentlich, 

(1) In der weiteften Bedeutung, alles was bie Erbe zur 
Speiſe für Menihen nnd Thieren, befonders aber für die erſtern 
hervor bringet; da denn der Plural nur von mebrern Arten ober 
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Quantltuten gebraucht wird. Feldfrüchte, mas vom biefer Art 
auf bem Felde mächfer, in ber beutfchen Bibel Sriichte des Seldes, 
Baumfrüchte, was auf Bäumen wächſet. Gartenfrüchte, was 
in Gärten gebanet wird, Zülſenfrüchte, welde in Hülfen, 
Scalfriichre, welche in Schalen erzeuger werden u. ſa f. Säet 
und erndtet, umd pflanzer Weinberge, und effer ihre Früchte, 
2 Kön.19, 30. Im etwad anderm Verſtande verftehet man unter 
diefem Ansdrude sumeilen die Samen und Samenbehältniffe al: 
ler Ylanzen und Bäume, fie mögen nun dem Thierreihe und 
befonders dem Menichen zur Speife dienen oder nicht, mit Aus⸗ 
ſchließung der, brigen Theile der Pflanzen. 

(2) In engerer Bedeutung. 

(a) Das Getreide, oder die Samen verfhiebener Grad: 
arten, weldhe zur Speife gebraucht werden; im Hoch⸗ und Ober: 
deutihen, Die Sommerfruche, das Sommergetreide. Die Win: 
terfrucht, das Wintergetreide. Die Seuche ſteht ſchön. Die 
Frucht einärnden, einfammeln. Der Plural it auch bier nur 
von mehreru Arten oder Quantitäten üblich. Im Niederſachſen 
fagt man ftatt Frucht in diefer Bedeutung Korn, und in einigen 
oberdeusfhen Gegenden, im Plural Börner. 

. (5) Die Frucht einiger Biume, Obſt. Blumen und 
Früchte mablen, d, i. Blumen und Baumfrüchte. Wilde Srüchte, 
d. i. wildes Obſt. Früchte einmahen, Miſſe, Datteln, Pflau⸗ 
men u. ſ. ſ. Wäliche Früchte, Früchte der Drange: Düume, 
Dattelnn.f.f. in Kranz von Früchten. 

2. Fisürlid, 

(1) Was die Fruchtbarkeit in dem Pflanzenreihe verur: 
ſachet und befördert. Wenigſtens wird es von ben Laudleuten 
Meidens in diefem Weritande vom ber in der Erde befindlichen 
Feuchtigkeit gebraudt. Mo ift Feine Frucht in der Erde, keine 
Feuchtigkeit. S. Sommerfruchr, Winterfrucht. 

(2) In einigen Fülfen auch von den Producten des Thiers 
reiches. (a) Junge, noch ungebohrne oder vor kurzem erit yes 
bobrne Kinder und Thiere. Die erjte Seuche eines Ochſen, 
oder Lamms, oder Ziegen, 4Mof. 18,17. Gefegner wird feyn 
die Frucht deines Leibes, und die Frucht deines Vicbes, und 
die Früchte deiner Ochſen, und die Früchte deiner Schafe, 
SMof. 25, 4. Seſegnet wird deine Leibesfrucht — gefeaner 
deine Viehzucht, dein Rind: dein Schaf: dein Fiegenvich 
wird fruchebar feyn, nah Hrn. Michael. Überfed. In diefem 
Verſtande wird es in der anitänbigen Schreibart nur noch von 
Kindern, befondert von ungebobrnen Kindern gebraucht. ‚Die 
Seuche im Mutterleibe. Die Keibesfrucht. Die erfte Leibeo: 
fruche, Wine unzeitige Sruche gebären. Sich die Frucht ab: 
treiben, (6) Im gemeinen Leben und der vertraulichen Epreds 
art braucht man das Diminutivum von einem leichtfertigen un: 
gerathenen jungen Menfhen. Er ift ein fchönes Srüchtchen 
geworden, der Lello, Leif. Bo würde meine Tochter ein feis 
nes Srüchtchen werden, Weiße. Am Oberbentfchen Früchtlein. 

(3) Der Ertrag, die Einkünfte einer Sache, am bäufigfien 
im Oberbeutfchen. Die Srüchre eines Capirals, die Zinfen. 
Die Früchte eines Landgutes, ber Ertrag. 

(4) Ein jedes Werk, alles was hervor gebracht wird, ſo⸗ 
wohl im guten als böien Verſtande; in welcher Bedentung es 
doch im Hochdeutſchen veralter ik, ob es aleich in der deutichen 
Bibel in derſelben fehr bäufig it. Viel Bures kommt einem 
durd; die Frucht des Mundes, Sprihw.12,14. Ein Mann — 
wird gefärriger von der Frucht feiner Rippen, Kap. ıs,20. Sie 
wird gerühmet werden von den Srüchren ihrer Fände, Kap. 
31,31. So ad die Frucht des Thuns, der Berechtigfeit, der 
Gortlofen, der Gerechten, Sriichte der Buße u. ſ. f. 

U. Band, 


‚Sruchtbar, adj. & adv. fruchtbarer, fruchebarfte, 
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(5) Die Folgen einer Handlung. (a) Die guten Folgen, 
ber Nupen. Frucht fcheffen, Nutzen bringen. Frucht aus er: 
was fchöpfen. Das iſt die Frucht feines Sleifies, feines Gehor⸗ 
ſams. Der Zumger ijt eine Seuche der Näßigfeir, (6) Iro⸗ 
nifh auch von nachtheiligen Folgen. Das iſt die Seuche deiner 
Bosbeir, deines Ungeborfams. < 

Anm. In allen biefen Bedeutungen, befonders aber der ei« 
gentlihen lautet dieſes Wort, im Tatian Fruht, im Dän. Frugt, 
im Schwed. Frukt, im Wallif. Ffrwyih, im Engl. Fruit, im 
Franz, Fruit, im Poln. Frukta, im Wallahifhen Phrutiu, im 
Albanifhen Phriue, im Lat. Fructus, Fruges. Mit veränders 
ten Euffirid gehöret auch das alte Fromma, Frucht, (S. der 
Sromme) das Lat. fruere, genießen, das Schwed. Frö, Frucht, 
ame, das Gothifche Fraiv und Ißland. Friof, der Same, und 
das Latein, Frumentum bierher. Das Stammwort von allen 
iſt vieleicht das alte bären, tragen, ferre, &. Bahre. Eden 
im Hebr. ift mı2, fruchtbar und a, ber Samen, 

Der Sruchtait, des — es, plur. die — äſte, derienige Aft eines 
Dbitbaumes, an welchem ſich Früchte befinden, zum Unterſchiede 
von den Holz: und Waſſeräſten. 

Das Srubtauge, des — es, plur. die —n, &. Srucdrfnospe, 

Der Fruchtbalg, des — es, plur. die — bälge, bey ben neuern 
Shriftftellern bes Pflanzenreihes, diejenige Art bed Samen⸗ 
gehãuſes an den Pflanzen, melde fih nur burdy einen Schlitz an 
ber Seite difnet; Follkula Linn. 

Das Fruchtband, des—es, plur. die — bänder, &. Sruchrfchnur. 

1. Was 

Frucht bringer, in allen Bedeutungen des Hauptwortes. Sruches 


bare Bäume, im Gegenfage der unfruchrbaren. Ein fruches | 


barer Boden, ein fruchebares Erdreich. Imgleichen, was viele 
Frucht bringe. Minen Ader, ein Seld fruchebar machen. 
Ein jruchrbares Ehepaar, weldes viele Kinder zeuget. Die 
Kaninchen, die Tauben find fehr fruchtbar, bringen oft und 
viele Jungen. Nach einer noch weitern Figur wird dieſes Wort 
auch von Vorftellungen, Begriffen m. f. f. gebraucht, wenn fie 
zu vielen andern Voritellungen und Bearifen Etoff und Gele: , 
genbeir geben. Min fruchtbarer Gedanfe, Min fruchibarer 
Beariff. Kine fruchrbare Einbildungsfraft, welde viele Vor: 
ſtellungen bervor bringet. 

2. Was die Fruchtbarkeit im Pflauzenreiche befördert. Ein 
fruchtbarer Regen. Sruchtbare Witterung. Ein fruchebares 
Jahr, in weldyem wegen der fruchtbaren Witterung viele Früchte 
wachſen. Sruchrbare Zeiten. 

Anm. Statt dieſes Wortes fommt bey den ältern oberdeut- 
ſchen Schriftitellern fruchtig, birig, berig, berbaft, trrächtia u. ſ. f. 
vor, welches letztere noch im Oberd, für fructbargebraudt wird. 

Die Fruchtbarkeit, plur. inufit. die Eigenihaft<eines Dinges, 
nah welder ed fruchtbar ijt, in allen Bedeutungen dieſes Worte. 
Die Fruchtbarkeit des Bodens, eines Baumes, eines Gewäch⸗ 
fes , eines Thieres, einer frau, eines Satzes, eines Bedanfens, 
der EinbildungsPrafeu.f.f. Im Oberd. chedem auch Fruchtigkeit. 

Sruchtbarlich, ein im Hochdeutſchen veraltetes oberdeutſaas Ne: 
benwort, für ſruchtbar. 

Der zZruchh aum, des — es, plur. die — bäume, ein Obſt⸗ 
baum, ein Baum, welcher Früchte in engerm Verſtaude bringet. 
€, Frucht ı (2) (b). 

Der Sruchtboden, des — 8, plur. die — böden, 1. An der 
Landwirthſchaft, ein Boden, auf welchem die Seuche, db. 1. das 
Getreide verwabret wird; im gemeinen Leben ein Bornboden, 
2. Bev ben neuern Schriftitellern des Pflanzenreiches, der Bo: 
den, db. i. die unterfte Fläche der eigentligen Blume, auf mel: 
er ſich bie Frucht ergenget. _ 

& Srucht: 
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Fruchtbringend, adj. & adv. fo das Mittelwort ber Rebensart 


Frucht bringen ijt, und zuweilen für fruchtbar gebraucht wird. 


Die fruchebringende Gefellihaft, oder der fruchtbringende 
Palmorden, eine Geſellſchaft, welde der wepmarfde Ober: Hof: 
marfhall, Caſpar von Teutleben, 1617 zur Aufnahme ber beut- 
ſchen Sprache ftiftete, deren Glieder fih aber nahmald mehr 
durch thörigte Neuerungen, als. wahre Verbefferungen ihrer Mut: 
terfprache berühmt machten; daher ber Orben aud) bald nad; der 
Mitte des vorigen Jahrhundertes wieder in Verfall gerieth. 

Srudhten, verb.reg.neutr. mit dem Hülfew, haben, Frucht brin⸗ 
gen, boch nur in der 5ten figürlichen Bedeutung des Mortes 
Seuche, Nutzen bringen. Alle meine Ermabnungen wollen bey 
ihm nichts feuchten, Der Ausfall, welchen der Feind that, 
bat nichts gefruchter. Die Arzeney bar doch erwag gefruchtet. 

Anm. Das Hauptwort die Sruchtung ift ungewöhnlich. Im 
Oberdeutſchen braucht man dieſes Zeitwort aud) in ber,sten figür: 
lien Vedentung. Das Landgur fruchrer mehr als taufend 
Thaler, bringe mebr als taufend Thaler ein, 

Das Fruchtgehänge, des— es, plur. ut nomin. fing. Sruchts 
ſchnur. 

Das Fruchtgehäuſe, des — es, plur. ut nomin. fing. an ben 
Pilanzen dasjenige Grhäufe, in welchem bie Frucht, d. i. der Sas 
me, befindlih iſt; das Samengehäufe, Pericarpium Linn. 

Die Sruchhrgülte, plur. die — n, eine Gülte, welche in Frucht, 
d.i. Getreide, entriäter wird, zum Unterfciede von ben Geld⸗ 
gülten; die Scuchtzinfen, Rornaülte, 

Der Sruchrherr, des—en, plur. die — en, in einigen Städ» 
ten, ein Natheherr, dem die Veforgung der Frucht, d. i. des 
Getreides, aufgetragen iſt. 

Das Fruchthorn, des — es, plur. die — hörner, ein mit Blu: 
men und Früchten angeſülltes Horn, fo in den ſchönen Künſten 
noch von ben Zeiten der Griechen und Römer ber, ale ein Sinn 
bild des Reichthums und Überfufes gebraubt wird; Cornu 
Copiae, das Zorn des überfluſſes. S. Füllhorn. 

Die Fruchtkuoepe, plur. die—n, an den Bäumen, diejenigen 
Knospen, welhe die Blürbe und küuftige Frucht enthalten, zum 
Unterfeniebe vou denen, jo nur-Blätter enthalten; die Frucht⸗ 
augen, Tragefusipen, Blüthknospen. 

Der Fruchtknoten, des — #, plur. ut nomin. fing. bep ben 
neuerw Schriftitellern des Pflanzenreiches, der unterfte Theil an 
den. Staybivegen der Pflanzen, der das Behältniß der jungen 
Frucht iſt; Germen, Ovarium, der Eyerſtock. 

Der Fruchtkorb, des — ee, plur. die — körbe, ein mit Dlu: 
men und Früchten angefülltet Korb, beſonders in den ſchönen 
Künften: --- . 

Der Sruchtkranz, des —es, plur. die— kränze, ©. Frucht⸗ 
ſchnur. 

Fruchtlos, adj. &.adr. fruchtloſer, fruchtloſeſte, ohne Frucht, 
unfruchtbar. Ein fruchtloſer Baum, Ned mehr figürlich, obs 
ne Nutzen, in der zten figürlichen Bedeutung des Hauptwortes. 
Meine Bitte war fruchtlos. Eine fruchtloſe Bitte. Frucht⸗ 

Arbeit, unnuͤhe, vergebliche Arbeit. Die Sriedenshand: 
lungen find feuchtlos abgebrochen worden, 

Die Sruchtlofigfeit, plur. inufir. die Eigenfhaftggba eine Sa⸗ 
che fruchtlos iſt, im der figürlihen Bedeutung. 

Der Sruhtmangel, des —s, plur. inufit, ber Mangel an 
Frucht, d. i. Getreide. 

Die Fruchtnießung, oder Fruchtnutzung, plur. die — en, 
der Gebrauch oder Genuß der Früchte, di: des Ertrages, einer 
Sache; Uſus fructus, der Nleßbrauch, Genleßbrauch. Die 
Fruchtnießung eines Gutes haben, den ganzen Ertrag deſſelben 


genießen. 
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Die Fruchtſchnur, plur. die — ſchnüre, in der Baukunſt, ein 
Zierrath, da Früchte, Blätter und Blumen in Geſtalt eines 
Krauzes zufammen gebunden und an einem oder auch an bepden 
Enden aufgehänget werben; ein Fruchtgehänge, Fruchtband, 
—— Laubſchnur, Feſton, aus dem Frauzöſiſchen 

eiton, 

Der Fruchtſchrumpf, des — es, plur. inufit, im gemeinen 2e: 
ben, ber Abgang, fo an ber aufgefhütteten Frucht, d.i. Getrei: 
be, durch Cinfhrumpfung oder Cintrodnung verurfadht wird, 
und welcher aud zuweilen nur der Schrumpf heißt. 

Das Fruchtſtuck, des—es, plur. die — ftüdig, ein Stuc, d.i. 
Grmählde, auf welhem Früchte nach dem Leben abgebildet find; 
zum Unterſchiede von einem Blumenſtücke, Thierftüce u. ſ. f. 

Die Sructwolle, plur. inufit. bep den neuern Schriſtſtellern 
bes Pflanzenreiches, diejenige Wolle, "welche die Samenfärner in 
„ben weiblichen Blüthen mancher Pflanzen, 3. B. an den Weiden, 
umfchliefet; Pappus Linn. " 

Die Sructzinfgn, fing. inuft. Sinfen, welche in Frühten, d. i. 
in Getreide, abgetragen werden, Rornzinfen, Betreidesinien; 
zum Unterſchiede von den Beldsinfen, ı 

Sruh, adj. & adv, früher, frübefte, welhes von demienigem ges 
braucht wird, welches eher iſt oder gefhichet, als es die gewöhn⸗ 
liche oder beftimmte Zeit erfordert, oder auc eher, als andere Dinge 
eben berfelben Art find oder geſchehen; im Gegenfage des fpär. 

1. Überhaupt. (1) Früh zu Bette geben, vor der gewälns 
lichen Seit. Er ift ſehr früb geftorben. Er ſtarb für mich zu 
früh, Ein allzu früher Verftand; S. Frühklug. Ein früber 
Tod. Elne Uhr gebt um eine halbe Stande zu früh, wenn 
fie zu geſchwinde gehet, und folglich die Zeit um eine halbe Etune 
be cher anzeiget, als es die wahre Zeit erfordert. Er Fam frü« 
ber als ich, eher, Wir Fommen noch viel zu friib, Die Strafe 
kommt gewiß, fie Fomme nun früh oder fpät. Srüb gebohr⸗ 
ne Kinder, melde zu früh gebehren worden, fowohl der Ord⸗ 
nung ber Natur, ald auch der DOrbnung der Poligey nach; Ciche 
Frühgeburth, Frühling 2. imgleihen Seühzeitig. Noch mehr, 
(2) für, bey Zeiten, zeitlih, bald nady dem Aufange einer En: 
he ober ihres Zuftandes. Der derer — fandre zu ihnen durch 
feine Bothen früh, 2 Ehren. 36, 15. Gott bilie ihr’ früh, Pf. 
46,6. Wenn er fie erıdürgre ſuchten fie ihn, und kehrten fich 
früh zu Gott, Pf. 78, 34. Dein Angefiche Friib zu ſuchen, 
Sprichw. 7, 15. Ich Fomme früh genug, de #. mod immer zu 
rechter Zeit. Er lerne früb von feinen Ausgaben das Geld zu 
einem froben Almoſen eriparen, Gel, Binder müffen den. 
Samen einer frühen Tugend nicht unter. dem Unkraute — 
der Lüſte erſticken laffen, ebend. Wir müſſen ums früh ge: 
wöhnen, unfre Yeigungen nach unfern wahren Bedürfniffen 
einzufchränfen, ebend, Das Wort Hund Fommtr-in dem deut⸗ 
ſchen Schriften ſehr früh vor, früher ale das Wort jagen, * 

2. Beſonders. : 

(1) Don der Tageszeit, um deu Anbruch bes Tages, oder 
Bald nach demfelben. Am häufigften als ein Nebenwort. Früh, 
wenn cs Tag wird, Früh vor Tage, Mir dem frübefteir. 
Früh aufftehen. Es ift noch fehr früh. Es ift noch früh am 
Tage. Es it nicht mehr früh, Früh Morgens, d. i. früh, 
des Morgend; des Morgens früh. Bon früh bis in die Vacht 
arbeiten. Zuweilen aud als ein Beywort. Das frühe Stu— 
dieren, Bey früher Tageszeir, eine noch gewöhnliche Gerichte: 
formel, obgleich heut zu Tage die Gerichte nicht mehr fo früh 
gehalten werben, als chebem. Mod mehr aber in der böbern 
Schreibart. Die frühe Morgenfonne flimmerte ſchon binter 
den Dergen auf, Geßn. 


Des 


ru 


Des Meeres Bewohner 
Recken ihre Saupt aus der Fluth, die frühe Some zu 
grüßen, Bader, 

Der frübe Zahn bar Paum noch den Morgen gegrüßt, Gefn, 
Oft bezeichnen diefes Wort ald ein Nebenwort, bie ganze 

Morgenzeit, eure früh, diefen Morgen. Geftern früb, am 

gejtrigen Morgen. Vielleicht babe ich midy beure früh erfälter, 

(2) Von der Jahresjeit, bald nach dem Anfange des Jah: 
tes, des Früblinges, oder des Sommers, Frühes Getreide, 
welches bald nach dem Aufange des Frühlinges geffet wird. Srüs 
be Blumen, frübes Obft n. f.f. Noch mehr aber in vielen ber 
folgenden Zufammenfegungen, ©. Srühgerfte, Srühobft, Früh⸗ 

ling u. ſ. f. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Ottfrieb frua, bey dem 
Notter fruo, im Comparat, fruor, im Niederf. fru, im Hol: 
kind, vroeg, im Schwed, fro, In Griech. vewi. Es ftammet 
ohne Zweifel von dem MWorworte für ober wor ab, welches unter 
andern aud daraus erbellet, dab der Gomparat. bey bem Dtt: 
fried auch furira lautet, Noch in dem 1514 zu Mainz gebrud: 
ten Livius heißt es: enmorgen füro, als die fon vff gieng. 
Auch dad Latein. prae, pro und prior ſcheinet hierher zw gehö⸗ 
ren. Srübe für früb läßt fih nur dur den Wohlllang am Ens 
de einer Rede oder einer Periode entfchuldigen; ob es gleich auch 
außer diefem Falle in ber deutichen Bibel und bep andern Schrift⸗ 
ſtellern häufig vorfommt. Das b it keiner von den Buchſtaben, 
welchet am Ende ein e euphonicum erforderte. ©. E. 

Der Srübapfel, des —s, plur. die — äpfel, Gipfel, welche früh, 
di, bald im Sommer, eber ald andere reif werden. 

Die Srübarbeit, plur. die—en, eine Arbeit, welche des Mor: 
gend geſchiehet. 

Das Srübbett, des — es, plur. die — en, an einigen Orten, 
ein Miſtbett oder Mijibeet, auf welden bie Gewachſe eher ale 
gewöhnlich, gezeuget werben. 

Die Srühbirn, plur. die—en, Birnen, welche früh, d. i. eher 
ale andere, reif werben. 

Das Srübblümlein, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Nas 
me, welchen an einigen Orten die Gänfehlume oder Maflieben 
führer, weil fie.bald zu Anfange des Früblinges zu blühen pfleget. 

Die Srübe, plür. car. das Hauptwort des Bey- und Neben 
wortes früh, welches aber nur von der Morgenzeit, und auch 
bier une mit dem Vorworte in gebraudt wird, ch fabe ihn 
heute in der Frühe. In aller Srühe aufſtehen, fer früh, mit 
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dem frübeiten. Er Kam im aller Frühe zu mir, Nieberfäcfifch 
Froute. 
Das Fruhgebeth, des — es, plut. die — e, das Morgenge⸗ 


betb, im gemeinen Leben der Morgenfegen. 

Die Srübgeburr, plur. die — en, ein nur bey dem Opitz bes 
findlihes Wort‘, elne uinzeftige Sehurt zu bezeichnen, welche zu 
früh auf die Welt kemmt. S. Abortiren. 

Die Srübgerfte; plur, inafit, Gerſte, welche früher.gefiet wird, 
folglich aud früher reifet, als die fpäte Gerite oder Spatgerfte, 
übrigens aber keine befondere Art ber Gerſte ausmacht. 

Der Srübhecht, des—es, plur. die —e, elue Art Hechte, wel 
ce im Februar, und alfo früher als andere Hechte leihen. 

Der Srübbopfen, dee — s, plur. inufit. eine Art des Garten 
hopfens, welcher früher als der gewöhnliche, und bereits im Aus 
guit reif wird, daber er auch Auguſthopſen heift, 

Das Srübjahr, des — es, plur. die—e, S. Srübling, 

Die Fruhkirſche, plur. die — n, Kitſchen, welde früher als 
andere reif werben, 

Srubklug, adj. & adv. früher flug, ale gewöhnlich ift, Ein frühs 
Fluges Rind, Im gemeinen Leben altklug. 


Fru 

Die Fruhkoſt, plur. inufit, S. Frühſtück. 

Das Fruhlamm, des — es, plur. die — lämmer, Lammer, 
melde bald nah dem Anfange des Jahres geworfen werben, zum 
Unterfhiede von den Spätlingen, welde um Dftern auf die Welt 
kommen. ©. Srübling 2, 

Det Srübling, des — es, plur. die — e. 1. In ber eblen 
Schreibart, diejenige Jahreszeit, welche auf ben Winter folget 
und vor bem Sommer hergehet, und in ber Aftronomie von dem 
zojten März bis zum zıften Junlus gerechnet wird; Im gemeis 
nen Leben das Frühſahr, bey den Dichtern und in der höhern 
Schreibatt auch der er Des Srühlinge Anfang, Kin wars 


mer, Falter ‚Schon bab ich fechzehen Srüblinge ge: 
feben, doch Feiner war fo ſchön wie der, Gefn. In der dich: 
terifhen Schtelbart auch fo viel ald ein Jahr. Min ſchöner 


Jüngling, ſechzehn Srüblinge ale. Imgleichen für die Jugend. 
Der Srübling des Lebens, Im Srüblinge meiner Tage habt 
ihr rufen nie unerhört mich gelaffen, Geßn. Der junge 
Slüchtling der den halben Frühling feines Lebens von einer 
Schönen zur andern flatrert, 

2. Thiere, welche früh, b.i. bald nah dem Unfange des Jah⸗ 
tes, imgleihen eher als andere gebodren werden. Beſonders 
von Lämmern, Srüblämmer, im Gegenfage der Spätlinge. 
Alfo wurden die Spätlinge dee Labans, aber die Srühlinge 
des Jacobs, 1Mof. 30, 42. Wenn aber der Lauf der Früh⸗ 
lingheerde war, V. 41. Much ein Kind, Yon weldem eine 
Frau nad der Trauung zu früh, d. i. eber als bie Drbnung ber 
Polizep umd guten Sitten es erlaubet, entbunden wird, wird 
ein Srübling. genannt, beſonders bep ben Handwerkern, we 
man auch das Zeitwort früblingen hit. Er bar gefrühlinger, _ 
d. i. bie Ehe noch vor der Trauung vollzogen. “ °" 

Aum. So fern diefes Wort die Jahreszeit bezeichnet, ift das 
für im Niederf. auch Vorriede, im Friefifhen Farjehr, im Dän, 
Soraar, im Schwed. Wär (eat, Ver), Spring und Lente üblich, 
Es fheinet, daß diefe Benennung ein überreſt ber alten, in Eus 
ropa noch länge üblich geweienen Gewohnheit iſt, bad Jahr mit 
der Ruckkehr der warmen Jahreszeit, d. i. mit dem Mürz ans 
zufangen; indem es eigentlich etwas bebeutet, was frühe, d. i. 
um den Anfang des Jahres it oder geſchlehet. S. — King. 

Die Srühlingserve, plur. die —n, eine Art Erven mit gefies 
derten epförmigen länglihen Blättern und einem einfachen 
Etamme, welde in ben Hainen des mitternächtigen Europa wäch⸗ 
fet, und bereits im Map bluhet; Orobus vernus Limm 

Das Srüblingsficber, des — s, plur, ut nomin. fing, Wed: _ 
felfieber, welhe fih im Früblinge oder zwiſchen dem Februar 
und Auguſt einzuftellen pflegen, im Gegenfige der Serbſtfieber. 

Die Srüblingsfliege, plur, die — n, eine Art Inferten mit 
‚vier negförmigen Flügeln, einem zahnlofen Maule und vier Fühl: 
ſpitzen, fo ſſch an Flüffen und Seen, befonders des Abends fes 
hen laſſet; Waffer : Papilion, Afterſchmetterling, Phryganaca 
"Linn. Engl. Cadews , Franz. Teigne, Dän, Sprok, Norweg. 
Oaftalv und Ugg. Der Wurm liegt unter bem Waller in Röh⸗ 
ren von Sand und Fleinen Steinhen und wirb von ben Fifhern 
zum Angeln gebraucht. 

Die Srüblingsluft, plur. die — lüfte, Dimlnut. das Srüb: 
lingslüſtchen, bey ben Dichtern, eine angenchme £nft, derglel⸗ 
hen man an warmen Tagen im Frühlinge zu empfinden pfleget. 

Der Srüblingspunet, des— es, plur. die — e, in der Aſtro⸗ 
nomie, derjenige Punct in dem Chierfreife, in welchem die Son: 
ne anfängt, Über den Hguaror zu fteigem, und uns den Früdling 
zu bringen; Pundtum vernale. 

Der Srüblingsregen, des — ⸗, plur. ut nomin, fing. Eiche 

Abendregen. 
a Der 


— — — — 


327 gu 


Der Srüblingsfafran, dee — #, plur. inufit. eine Urt Sa⸗ 
frang mit breiten am Bande audgeferbten Blättern, welcher im 
Früblinge blüher und auf den ſchweltzeriſchen, pprendiſchen und 
portugiefifhen Gebirgen wild wächſet; Frühſafran, Crocus 
vernus Linn, zum Unterfhiebe von dem »Zerbitiairan. 

Die Srüblingsbolzung, plur, die. — en, im Forjiwefen, die 
Holzung im Früblinge, zum Unterfhiede von ber Zerbſtholzung. 
©. Golsen, 

Der Srüblingsfhaum, des—es, plur. inufit. S. Guckgucks⸗ 
fpeichel, 

Der Srüblingstrieb, des — es, plur. die— e, ber Trieb zur 
Liebe und zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes, welchen bie 
meiten Thiere nur im Früblinge zu entpfinden pflegen. Fühlt 
ihr Feine Srüblingoeriebe? 15. 

Die Srüblingstrüffel, plur, die—n, Trüffeln, welde ſich im 
Frühlinge zu zeigen pflegen, und von Farbe weiß find; zum Uns 
terfchlede von deu marmorirten oder Zerbſttrüffeln. 

Der Srüblingswaid, des — es, plur.inufßt, Waid, welcher 
im Januar gefiet wird, zum Unterfhiebe von bem Winterwaid, 

Das Srüblingszeichen, dee —s, plur. ur nomin. fing. in der 
Aftronomie, die drey himmliſchen Zeichen, in welchen fid die 

. &onue den Frühling iiber verweilet, und welde auf ber nörbli- 
den Halbkugel der Widder, der Stier, und die Swillinge find, 

Die Srübmeife, plur die — n. 1. In ber römifchen Kirche, 
eine Meile, fo bed Morgens in ber Frühe gelefen wird. 2.6. 
bad folgende, ' 

Die Srübmette, plur die — n, gleichfalls in der römiſchen Kir: 
che, eine Art des Chottecdienfies, da ded Morgens in der Frühe 
in der Kirche Pialmen und Lobgeſänge geſungru werben, und 
welter auch nur ſchlehthin die Vierte genaunt wird, von dem 
Latein. Cantus matutinus; bep dem Kero Morganlob. Eiche 

. Werte, Auch in einigen evangelifhen Orten fit dieſe Art des 

. Gottesbienkes und zugleich ber Name derjelben bepbebalten wor« 
ben; da man denn in den nicderfäsofifchen Gegenden diefes Wort 
wehl mit deu hochdeutſchen Ziſchlaute auch Frühmeſſe auszuſpre⸗ 
den, und dielenigen Schüler, welche dieſen Geſang verrichten, 
Frühmeſſer, für Frühmetter zu nennen pfleat. 

Tas Frühobſt, des — es, plur, inufit. Obft, welches früh im 
Jahre, oder früher ald anderes Obſt reif wird. 

Der Srübprediger, dere — e, plur. ue nom. fing, in den evan: 
gelifhen Kirchen, derjenige Prediger, ber die Frübprebigten hält. 

Die Srübpredigt, plur. die — en, eine Predigt, welche des 
Morgend in der Frühe gehalten wird, und in der evangeliihen 
Kirche anjtatt der Frühmeſſen und Frühmerten in der römijchen 

Kirche angeordnet iſt. 

Der Fruhregen, dee—e, plur. ut nomin. fing. eigentlich, ein, 
Mögen, det des Morgens früb Fällt. In Luthers deutſchen Bis 
bei bedeuten Srübregen und Morgenregen fehr uneigentlic ben: 
jenigen Megen, welder-in den Morgenländern zur Saatzeit im 
Drtober und November füllt, und den Herr Hofrath Midaelid 
mit mehrerm Rechte den Zerbftregen genannt bat. 5 Mof. 1,14, 
Ser.5,24. Kap. 3, 3. Joel 2, 23. S. Abendregen. 

Der Srüblafran, S. Frühlingsſafran. 

Die Frühſchicht, plur. die — en, im Dergbaue, diejenige Schicht, 
welche des Morgens um 4 Uhr angehet, und bis Mittags um 
12 dauert; zum Unterſchiede von der Tage: und Nachtſchicht. 

Die Srübfonne, plur. car. im gemeinen Yeben, der Scheln, oder 

das Licht der Sonne des Morgens; in der ediern Echreibart — 
Morgenſonne. 

Das Srubftücd, des — es, plur. die—e, im gemeinen geben, 
diejenige Speiſe, welche man des Morgens zu fi nimmt, Das 
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Frühſtück eſſen, halten, einnehmen, zu ſich nehmen. In Nies 
derf. die Frühkoſt, Schwed. Frukoft, im Osnabrüd. Imbr, 
Holländ. Inbyt, Ontbyt, im Oberd. Imbiß, die Nrren, ürten, 
Orte; im Hochdeutſchen aud dad Morgenbrod. 

Srübftüden, verb. regul. neutr. mit dem Hulfsworte baben, 
bad Fruhſtück zu fih nehmen, eſſen; Niederſ. vernogtern, eis 
gentlich die Nüchternheit vertreiben, Franz. dejeuner, 

Die Srubftunde, plur. die—n, eine Stunde in ber Morgens 
zeit, die Morgenftunde, Der Komet ift nur in den Srübftun: 
den ſichtbar. 

Der Fruhwirſching, des — es, plur. irufit, eine Art Wir: 
ſchinges, weicher früher als anderer Kohl in Köpfe ſchießet; 
Herzkohl. 

Srübzeitig, adj. & adv. frühzeitiger, frübhzeitigfte. 1. Cigent: 
lich, was früb zeitig, d. i. reif wird, nach dem Patein. prae- 
maturus. Frühzeitiges Obſt, frühzeitige Kirſchen u. f.-f. 
2. Flgürlich auch für das Bepwort frühe überhaupt, in der er— 
fen allgemeinen Bedentuug, was eber als andere Dinge jeiner Art 
iſt und geſchiehet; imgleichen eher als gewöhnlich ober beſtimmt 
it. in frübzeitiger Verſtand. Frühzeitige Blumen, Früh— 
seitige Rinder, welche zu früh auf die Welt lemmen. in (riihs 
zeitiger Tod, Er ijt ſehr frübzeitig geſtorben. Nicderf. vorlif, 

* Kuchs, (ſprich Fuks), des — es, plur. die Füchſe, Dimin, 
das Füchechen, Oberd. Küchelein. 1. Eigentlich, ein vierſüßiges 
haariges Raubthier mit fünf Zihen, fo eine bellende Stimme 
wie ein Hund bat, demſelben auch am meiſten gleichet, fib aber 
dur feine lange dichte röthliche Haare uud. beitigen Geruch von 
demſelben unterfheidet. Er wirb für das liſtigſe unter alen 
vierfüßigen Thieren gehalten. S. Birffuche, Drandfuchs, 
Gealbfuche, Kreutzfuchs. Der Kud)a trabet, fagen die Jager, 
wenn er läuft; er roller, ſucht ſich zu brgatten. Den Kuche 
eusrauchen; mit Rauch aus feiner Höhle treiben. Minen Suche 
prelen, eine graufame Zuftibarfeit, da ein Auge mir Tüchern Io 
lange in bie Luft geprellet wird, bie er ſtirbt, S. Preilen und 
Suchsprellen. Der Suche weiß mehr als ein Loch, Sprichw. 
ein liftiger Kopf weiß fich baib zu beifeu. Deu Inchs reichen, 
einem fhmeiheln, &. Fuſcheſhhwanz; er will den Suche niche 
beißen; Füchſe muß man mir Süchen fangen u. ſ. f. find ſigür⸗ 
liche Arten. bed Ausdruckes, weile in bie Sprache bed niedri⸗ 
gen Umganges gehörem Den Suche fchleppen, im Bergbaue, 

sfaul arbeiten. Den Suchs mirbringen, eben bafelbft, verberhe: 

ned Erz mit fih nehmen. Cin Fuchs männlikes Geſchlechtes 

beißt bey ben Jagern Reinike, welher Name auch bep den Did: 

tern nicht nunbefannt if. Fämin. die Süchfinn, plur. die — en, 
2. Figürlich. 

(1) Das Rauchwerk von Füchſen, in gemeinen Leben unb 
ohne Artifel. Einen Roc mir Kuchs oder Füchſen füttern. 

(2) Von der Farbe. (a) Ein Pferd, deffen Haare In das 
mörhlihe fallen; Im mittlern Lat. Bagus,. Einen Suche rei: 
ten, in Geſpann von fechs Füchſen. S. Brandfuche, Zell 
fuhs, Kohlfuchs, Keberſuche, Lichrfuche, Schweiffuche, 
Goldſuchs u. f. f. (5) Auch einen Meniden mit rörblichen 
Haupthaaren pfleget man im niebrigen und verächtlichen Verftan- 
be einen Suche ober Suchsfopf zu nennen. (c) Ein Ducaten, 
von der röthlich gelben Farbe, im niedrigen Echerje, Füchſe 
haben, Ducaten. (d) Eine weitpbäliibe Scheldemünze, melde 
2 Pfennige oder 4 Heller gilt, und deren zwey ein Fettnänne 
hen machen, 

(3) Bon der Lit, im. gemeinen Leben, ein liftiger vers 
fhlagener Meufb, Er ift ein schlauer Suche, ein alter Suche. 
Zur. 13, 32, wird Herodes aus gleicher Urſache ein Suche ge: 
nannt, 

(4) Bon 
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(4) Von ber Furchtſamkeit und. Shühternheit, Vermuth⸗ 
Sich rühret es aus dieſer Urfache ber, daß junge Studenten auf Uni⸗ 
verfitäten, im erjten Jahre von den ältern Füchſe genannt wer: 

den, welches noch ein Überreit bes ehemaligen Pennalwefens ift, 

Daß diefes Scheltwort ſchon ſehr alt ift, erhellet aus dem ſali⸗ 
ſchen Gefege, wo es Tit. 32. 5. 3. beißt: Si quis alterum vnd- 
peeulam clamauerit, - - 120 denariis culpabilis indicetur. 
Qu der Provence bedeutet volpil noch jetzt furhtiam, und Vol. 
pilatge, Trägbeit, Feigbeit. Auf ähnliche Art heißt ein neu 
geworbener Soldat von den Übrigen ein Gopf oder Strutz, ein 
Böttcheriunge, wenn er losgefprochen wird, ein3iegenfchurz, bey 
den Spitzbuben einer, ber ihre Sprache no nicht verjtehet, ein 
Wittſtock u. ſef. ©. Schutfuchs und Füchſeln. Nach einer 
noch weitern Figur it ein Fuchs im Billiardſpiele, ein Ball, 
der ehne Abficht, durch ein Ungefähr gemacht wird; dergleihen 
Bälle auch Süchfe, d. i. 'unerfahrne Neulinge zu machen im 
Stande find, 

(5) Ein Fehler, im verfhiedenen Fällen der niedrigen 
Epredart, wofür fonit aud das Wort Bock übli iſt. Im Berg: 
baue ſchießt oder macht man einen Suche, wenn bas Pulver 
zum Bohrloche binans führer, ohne feire Wirkung zu thun. 

Anm, Diefes Wort lautet bey dem Hipbilas Faubo, (nidt 
Fauho, wie gemeiniglidy gelefen wird) bey dem Notter Fuhs, 
im Tatian Fohu, bey dem Willeram Voho, im ı3ten Jahr: 
"hunderte Fusz, im Niederf. und Helländ. Voſi, im Angelſ. und 
Engl. For. Friſch und Wachter leiten es von jaben, fangen, 
ber, weil dieſes Thier feinen Raub fehr liſtig zu fangen weiß; 
die Verfaſſer des bremifch : wiederfühl, Wörterb, von dem alten 
Falıs, Haar, (©. Fächſer) weil es fehr baarig ift; Ihre aber 
von der gelben Farbe, welde im Nordengl. faws, im Franzöſ. 
aber fauve beißt, welches noch dadurch betätiger wird, daß ein 
röthliches Pferd im mittlern Lat. Bags, Badıns, Baius, im 
Franz. Bay, im Spau. Vayo genannt wird, welches mit Suche 

> verwandt zu ſeyn fcheinet, ungeachtet man es von dem Griech. 
Sau, und Bar, Palmzweige herzuleiten yfleget. Im Ober: 
Beutihen wird dieſes Wort auch der Suche, des— en, plur. 
die Füchſe abgeändert, welcher Form auch viele hochdeutſche Yä: 
ger folgen. In einigen ber folgenden Zufammenfegungen iſt 
Fuchs — aus Bock — oder dieſes aus jenem geworden; daher 
ed ſcheinet, daß beyde Namen näher verwandt find, ald man 
vielleicht glaubt, ©. Suchebarr, Suchebeeren. übrigens beißt 
diefes Thier im Schwed. Räf, im Isld. Refr, im Finnländ. 
Repo, Rewon, im Eſthniſchen Räbene, and im Perſiſchen 
Roubab, 

Der Suchsaffe, des — n, plur. die —n, eine Art Affen, mit 
rörhliden Haaren, wie ein Fuchs. 

Der Suchsamber, des — ⸗, oder Suchsambra, plur. inußt. 
ein Name, welden einige dem ſchwarzen Ambra geben. 

Die Sudsänte, plur. die —n, eine Art wilder Änten, welche 
fi, wie die Fühfe Gruben unter ber Erde macht, in welchen 
fie nifter, und eine Abäuderung der gemeinen Kriechänte ijt. 

Der Suchsbalg, des— es, plur. die — bälge, die Haut oder 
das Fell von einem Fuchfe, weil es abgeftreift wird; ©. Balg. 
Wenn die Löwenbaur nicht gilt, muß der Suchobalg gelten, 
was man mit Gewalt nicht erlengen fann, muß man durch Lift 
zu erlangen füchen. 

Ter Sucdhsbart, des — es, plur. inufit. eine Benennung dere 
jenigen Pflanze, welche aud Bocfebart oder Traganı genannt 
wirb, Altragalus 'Tragacantha Liun. &. Bocksbart (d). 

Der Fuchsbau, des — es, plur. die — e, oder — bäue, bey 
pe Jägern, der Bau, b. i, bie Höhle eines Fuchſes unter ber 
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Die Suchhsbeere, plur, die — n, in einigen Gegenden eine Be: 
nennung ber Bocksbeere, oder friehenden blauen Brombeere, 
Rubus caefius Linn. &. Bodebeere 2, 

Der Zuchsbehalter, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Be: 
hälter oder Bebältniß, in welchem man die Füchfe, welche geprellet 
werden follen, aufbebält. 

Das Sucdseifen, des —s, plur. ut nomin, fing. 
von Eifen oder Stahl, Füchſe damit zu fangen, 

Das Südfelminnden, des — 5, plur, ut nomin. fing. fine 
Art Affen mit einem fpisigen ſchwarz und weißen Fuchslopfe, 
einem langen ſchwarz und weiß yeringelten Schwanze; Maucau- 
co bey bem Edwards. 

Sücfeln, verb. regul. fo nur bey den Jägern üblich iſt. 7. Als 
ein Neutrum ‚mit dem Hülfsworte haben. (ı) Auf Füchfe ja⸗ 
gen. (2) Nach Füchfen riechen. Es ſüchſelt. 2. Als ein Acti⸗ 
vum. Einen füchſeln, ihn veriren, von welchem Worte es in 
diefer Bedeutung vielleicht verderbt iſt. 

Sücbien, adj. & adv. fo nur im Oberdeutſchen gewöhnlich ift, von 
Füchſen. Füchſenes Futter, Gebräme. 

Die Suchsgans, plur. die — gänſe, ©. Erdgans. 

Das Suhsgefboß, des — es, plur. die — e, eine Art ber 
Selbſtgeſchoſſe, welche auf Füchfe geſtellet werden. 

Die Sudhsgrube, plur. die—n, die Grube, d. i. Möhle eines 
Fuchſes, doch nur im gemeinen Leben, fo wie bie Ausdrüde die 
Sudysböhle, das Fucheloch, welche bey ben Nägern Fuchsbaue 
genannt werden. Ju' engerm Verſtande, werben diejenigen Höb- 
len, welde ſich der Fuchs auf kurze Zeit bauer, und welde ben _ 
ben Yägern Sluchtbaue oder Nothbaue heißen, Fuchegruben 
genannt, 

Das Sucshödlein, dee — a, plur. ut nomin. fing. S. Ana 
benfrant. 

Die Suhsböble, plur. die —n, &. Fuchegrube. 

Die Suchsbütte, plur. die — n, eine Hütte, in welder man 
auf Füchfe lauert. 

Die Suchsjagd, plur, die — en, bie Jagd auf Fücfe. 
Sudysjagd anjtellen. 

guchſi icht, adj. & adv. fuchſichter, fuchſichtſte, fo nur in den 
niedrigen Sprecharten üblich iſt, deu Füchſen ähnlich; ſowohl an 
der Farbe, das Sibergeld ſiehet ganz fuchfihr aus; als am Ge: 
ru, ein fuchfichrer Geruch. Niederſ. vollig. 

Der Zuchskaſten, des — s, plur. ut nomin. fing. ein hölzer⸗ 
ner Kajten, Füchſe barin febendig von einem Orte zum andern 
zu fahren. 

Der Suchslehm, dee— es, plur. inufit. in einigen Gegenden, 
befonders Thüringens, ein gelber Mergel, welchen man oft in 
den Dachs- und Fuchsbauen findet” 

Das Fuchsloch, des — es, plur. die — löcher, in den niedri- 
gen Spredharten, ein Fuchsbau, S. Fuchegrube. Fucholöcher 
machen, im Bergbaue, nicht bergmanniſch bauen, ſondern bald 
bier bald ba ein Loch machen. 

Der Fuchsmiſt, des—es, plur. inufit. eigentlich ber Miſt, d.i. 
ber Auswurf bes Fuchſes. In dem Hüttenbaue nenner man 
figürlich fo die eingejtofene Vorwand des Stichofens, und die ' 
SKinnbaten um den Ofen, wenn fie eingeriffen find. 

Der Zuchspelz, des — es, plur. die — e, ein mit Rauchwert 
von Füchfen gefürterter Rod. Den Suchepelz anziehen, figür: 
lich in den niedrigen Spredyarten, fi ber Liſt bedienen, im Ge: 
genfahe des Wolſepelzes. 

Das Suchsprellen, des — #, plur. ut nomin. fing. eine Art 
ber Luſtbharkeit an Höfen, da man die Füchſe auf die Prellen lau: 
fen läſſet, und fie hierauf in die Höhe ſchnellet. ©. Prellen. 
Kin Fuchsprellen halten, 

&3 duchsroth, 


eine Falle 


Eine 
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Suchsroth, adj. & adv, fo nur in ben nledrigen Sprecharten üb: 
lich if, dem Fuchſe an rörblicher Farbe gleich, fuchſicht. Fuchs⸗ 
rothes Haar. Niederf. vollig. 

Die Zuchsſchecke, plur. die — n, ein ſcheciges Pferd mit röth: 
lien Flecken anf einem ganz weißen Grunde, 

Die Suchefhhpeide, plur. die —n, bep den Kürfchnern, drey flas 
ce In Goftalt einer Poramibe zuſammen gefügte Hllger, den ab⸗ 

sgezogenen Fuchsbalg darüber audzufpenuen und zu ttocknen. 

Das Huchsſchrot, des — es, plur. inufit,. aufer von mehrern 
Urten und ‚Quantiräten, die — e, bey ben Jagern, eine Art 
groben Schrotes, womit auf Fuchſe geſchoſſen wird. 

Der Zuchsſchwanz, des—es, plur. die —fihwänze, 1. El⸗ 
gentlich, ber Schwanz ober Schweif bes Fuchſes, im gemeinen 

— Leben, denn bie Jäger nennen ihm’ die Stange oder Standarte. 

» Den Fuchoſchmanz ftreichen, ſigürlich im gemeinen Leben, ſchmei⸗ 
“ein, befonders- mern folhes zum Schaden eines britten ger 
ſchiehet; wofür man and im Oberdeutſchen jagt den Salben 
ftreichen, ©. Falb. 

2, Figürlih. (1) Schmeicelep, Lift, Ränke. 
Nachdem der Sucheidiwans nichts beym Siinder ausge: 
richt, Ganig. 


uch wohl ein Schmeichler felbit, befonbers fo fern er zum Scha-⸗ 


ben auberer ſchmeichelt. Einen Fuchsſchwanz abgeben, andere 
vertleinern. S. das folgende. (2) Eine Benennung verfhiebener 
Pflanzen, deren an einem langen Stiele neben einander beſind⸗ 
liche Blüthentrauben einige Ähnlichkeit mit dem Fuchsſchwanze 
haben. (a) Einer Pilauze mit zwey Staubfäden, zwey Etanb: 
wegen, und einem Kelche der aus zwey Biülglein beſtehet; Alo- 
pecurus Linn. Sie wachſet auf den europüiihen Wieſen und 
Stern wild, (6) Des Fenches, Panicum Line. fo auch Suche: 
ſchwanzgras genannt wird; S. Fench. (c) Einer Art des Ama: 
tantes, mit doppelt zufammen gefegten, walzenförmigen, berab 
bängenden ſeht langen Yiumentrauben; Amaranthus caudarus 
Line. Er iſt in Pern, Perſien und Eeplon einheimifd und wird 
bey nnd nur in Gärten. angetroffen. 

Fuchsſchwanzen, verb. regul, neuer. mit dem Hülfewerte bar 
ben , fo nur in den niedrigen Sprecharten üblich ift, ben Fuchs⸗ 
ſchwanz zum Schaden eines andern fireihen, einem zum Scha⸗ 
den eines dritten nach dem Munde reden. Daber das eben fo 
niedrige, einen verfuchefchwängen, ihn anf ſolche Urt verläumden, 

Im Dän, fuchsfoantie, wofür im Denabrjid, faggeln, in 


Bremen fojen, flickflojen, floiftrafen, von floj, ſchueichelhaft, 


und in andern Gegenden Weſtphalens flönken üblich ift. 

Der Suhsfhwänzer, des—s, plut, ut nowir. fing: Fümin. 
die Suchsfchwänzerinn, plur. die — en, auch nur‘in den nies 
drigen Sprecharten, der ober die fih bep jemanden zum Schaden 
eines dritten einghihmeiheln fuhrt, Niederſ. ein Sanaeler, 
Flickflojer, Flojſtraker. Chen fo niedrig- find die davon abge: 
leiteten Sucheihmwänzerey, ein ſolches Betragen, und das Bey— 
und Nebenwert fucyofchwänzeriich, 

Das Suhsfhwansgras, des — es, plur. inufit. 1, Eine 
BVenenuung bes Fenches, Panicum Lim. S. Suchefchwan;, 
2. Cine Urt des Fuchsſchwanzes, welche auf ben europäifhen 
Wieſen wächlet, nnd zur Fürterung für das Vieh bienet; Alo- 

eurus pratenfis Lim. 

Der Fuchsſchweif, ves—es, plur. die — e, im gemeinen 2er 
ben, der Echwelf oder Schwanz eines Fuchſes, in der eigentll⸗ 
den Bedeutung. Auch eine Art Perrüden, melde binten une 
ter der Vandſchleife etliche Reihen von Locken Über einander has 
ben, werben Fuchsſchweiſe, font aber au Trauben : Perriicken 
srnannt, 
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Die Zuchsſucht, plur. inufit. eine Kranfheit ber Füchfe, da ih 
nen die Haare ausgehen, Nah einer niedrigen Figur uh 
wohl eine ähnliche Krankheit bey den Menſchen; Alopesia. 

Die Suchetraube, plur. die — n, eine Art Weinftite mit herz⸗ 
förmigen, fägeartig gezähnten Blättern, fo auf depben Eeiten 
glatt find. Viris vulpina Linn. Engl. Fox-grape. Er wählt 
in Wirginien wild, 

Die Zuchtel, plur. die —n. T. Im gemeinen Leben, ein Degen 
mit einer breiten Alinge, ein Naufdegen; von welcher Art ber: 

jenige Degen lit, womit bep den Soldaten die Unter + Sfficiers 
und Fähnrihe bejtraft werden, Jemanden unter der Suchtel 
halten, unter ſcharfer Zucht. 2. Figürlich, die Strafe mit eis 
nem folhen Degen, Schläge mit der Fuctel, ohne Plural, Die 
Fuchtel befommen, Einem die Suchtel geben, 

Anm. Much im Nieberfächfiisen bedeutet Suchel einen bloßen 
Degen, und im mittlern Lat. ift Faucho und im Franz. Fau- 
ehon, ein in Geſtalt einer Sichel gefrümmtes Schwerd. Fuchtel 
iſt vermittelft ber Endſylbe — el, weiche ein Werkzeug bedeutet, 
von fechten, oder einem äbnlichen Zeitworte gebildet, S. Fechten 
Anmerkung. 

Die Sucdhteitlinge, plur. die —n, dep den Schwerdfegern und 

in den Gewehrfabrifen, eine fhmeidige breite Klinge ohne 
Schue lde. a , 

Fuchteln, verb, regul: fo in deppelter Sattung Ablich iſt. 1. Als 
ein Neutrum, mit bem Hülfsworte haben mit dem bloßen De: 
gen ober einem andern (häblihen Gewehre unbefonnen bin und 
her fahren ; im Niederf, fucheln. S. Sechren Anm. 2. Als ein 
Activum, bie Fuchtel geben, mit der Fuchtel beitrafen. \. 

Der Sudbürger, des—s, plur. ut nomin. fing. in den niedris 
gen Spredarten einiger oberdeutihen Gegenden, beſonders in 
Strasburg, ein Bürger, welcher das Bürgerrecht durch Heurath 
erbalten bat; von Fod, Fut, vulua. ’ 

‚ Das Subder, des — e, plur. ut nomin. fing. - Dimizut. das 
Küderchen, ein nur in Meißen üblihes Wort, weldes einen 
Bilfen bedeutet, fo viel ald man auf einmal in den Mund ſtecken 
fann. Bin Suder Brod. Da biefed Wort nicht bloß im Scherje 
gebraudt wird, fo fcheiner es durch Die weihe meißnifhe Mund⸗ 
art aus Futter, pabulum , entitanden zu ſeyn, fo wie Daraus 
auch im mittlern Lat, Fodrum geworden iſt. 

2. Dus Suder, des — 8, plur. inufit, auf den Blechhümmern, 
eine Art Blech, welche ſchwächer als Kreutzblech und ſtärker als 
Senfierbledy ift, und aud Foder ausgefprohen wird, Wer: 
muthli von Futter, tegumentum interius, vielleicht, weil 
man bieje Art des Bleches vorzüglih zum Futtern anderer Ge⸗ 
{dire gebraucht. Bebentet doch im mittlern Lat. Fodra, und 
im Ital. Fodera gleichfalls Das Unterfurter, n 

3. Das Suder, des — es, plur, ut nomin. fing. Diminut. das 
Füderchen, Oberd. Süderlein, fo viel als ein ordentlicher Müfts 
eber Bauerwagen auf einmal laden kann, die Ladung eines fol 
Ken Wagens. | 

1, Eigentiih, in welchem Verftanbe im Oberdeutſchen auf 
das Wort Fahrt üblich iſt. Min Suder Zols, Zeu, Steine, 
Bohlen, Miſt u. f. f. ‚ es 

2. Figürlich, ein Maaf verſchiedener Dinge, ° E) An einigen 
Orten ein Wiefenmaß, ein Stück Wiefe worauf ein Fuder Heu 
erbanet wird, Eine Wiefe von drey Fudern. (2) Im Berge 
kaue iſt das Suder, ein Maaß, womit Erze, Kiefe, Zwitter 
und Eifenfteine gemeffen werden, und welches nicht aller Orten 
gleich ift, aber doch gemeinfglih drep Karten hält, (3) Im el 
nigen Gegenden ein Getreidemef, Im Zannöverifchen hält 
ein Fuder 12 Malter ober 36 Ewäffel, jedes Malter zu 3 Sqhaf⸗ 
fel zerechuet; im Vonabriskiichen aber 6 Walter oder 72 - 

e 
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fel, jedes Malter zu 12 Ehäffel gerechnet. (4) Eln großes 
Maaß nüfiger Dinge, beſonders aber des Weines, welches in 
verſchiedenen Gegenden auch von verſchiedenem Gehalte iſt. In 
geſſen, Lübeck, Frankſurt am Main und ber Pfalz bält ein Fu⸗ 
der Bein, 6 Abm, oder 120 Miertel, ober 430 Kannen oder Manf; 
in Bremen 6 Abm, ober 270 Stübdhen, ober 980 Quart odet 
Maaf; in Gamburg 6 Abm, 24 Anker, 240 Stübchen, 480 
Sannen, ober 960 Quartier oder Maaß; im anusveriſchen 
4 Othoft, 6 Abm, 15 Eimer, 240 Stübhen, 450 Kannen ober 
Maaf, 960 Auartier; im Osnabrückiſchen 6 Abm, 168: Wiertel, 
672 Kannen ober Maaf; in Danzig, mo ein Fuder. fo viel als ein 
Faß it, 4 Orhoft, 6 Ahm, 24 Anfer, 120 Viertel, 660 Stoff; 
im Churſächſiſchen 2} Gab, 12 Eimer, 756 Kannen Schentmaaß; 
in öſterreich 32 Eimer, 128 Viertel, 1280 Maaß; im Wür⸗ 


- tembergifchen 6 Abm ober Eimer, 96 Imi, 960 Mash; in 


Augsſpurg 3 Jez, 16 Mulde, 96 Beſons oder 768 Maaß; im 
Elſaß 24 Eimer oder 376 Maaß. 

Anm, Diefed Wort lauter im Niederf. Soder, Soer, im Engl, 
Folder, Fother, im Böhm, Fura. Es ſtammet von fahren 
ab, wovon auch Furche herlommt. &o fern diefed Wort ein 
Meingebinde bedeutet, fol es, dem Friſch zu Folge, ein eigenes 
wort ſeyn, welches ein jedes hölzernes Geſchirt bedeuter bat, 
und mit dem mittlern Latein. Fulta, und Franz. Fur, Futaille 


verwandte it. Er beruft fi auf ein 1492 zu Nürnberg gedruds 


tes Vorabularium, worin ed beißt: Fuder, Cuppa, oder Ruf 
fe, oder Pure oder Stante oder Kübel, Allein hieraus folget 
noeh nicht, daß Suder und bie folgenden Wörter einerlep bedeu⸗ 
ten, und daß Voder bey dem Du Fresne eben ein Geſchier be 
dente, womit man ben Auoblanch gemeffen, ift auch nicht er: 
weißtih. Es iſt daher glaublider, daß Fuder fo viel Wein 
bedeuter, ald man etwa auf einen Wagen oder Karren 
Inden kann, 


Subderig, oder Füderig, adj. & adv. was ein Fuder enthatt 


oder ausmacht, fo fern dieſes Wort ein beſtimmtes Maaß bes 
zeichnet: Ein fuderiges Faß, worein ein Fuder Wein gehet. 
Im Forſtweſen it ein füderiger Baum, ein frarter Baum Bau: 
holz, welher mit vier Ochfen gefahren werben kann. 


Der Sug, des — es, plur. inufit, ein Wort, welches nur in der 


t 


als er feine Zeit erfah. 


figürligen Bedeutung des Mortes Suge und- Siigen vorfommt. 
Es bedeutet, 1. Gute Eigenſchaft, Urtigfeit, Kunſt, Gefdid: 
lichteit, Im welcher Bedeutung es aber veraltet iſt. 

Zwo fuoge han ich doch fwie ungefurge ich fi, 
Walther von der Wogelmeibe, 
2. Geduld, Sanftmuth, ⸗ 

Swenne icht leides mir gefchicht 

Mit fuoge ichs tougenlichen trage, Reinmar der Alte, 
Eine gleichfalls neraltete Bedeutung. 3, Bequeme Zeit, gute 
Gelegenheit. 

Darnach als den knecht daucht fein fig, Cheuerd, Kap. 26. 

Naun iſt mein Sug € 
Zhoemen das ich mich underftee 
In zu bringen in leyd vnnd web, Kap. 75. 
Zum Slieben fehle mir Fug und Mache, Opith. 
105 irgend Fug kann werben, 


Die Wahrheit wiederum zu reben hin auf Erden, ebeud, 


Auch diefe Bedeutung It im Hechdentſchen nicht mehr gangbar, 
4. Beonemlicteit, ein gleidfolls veraiteter Gebrauch. 
„ierumb fo ce nun wer ewr füg 
So wolten wir reyten darvon, Theuerd, 
So es euch beliebig wäre, 


Die Süigebank, plur. die — bänfe, 


Fügebaum. 
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wo nirgenb Städte ſtehen, DER 
Da Zug zu wohnen fey, Opltz Pf. 107. 
S. Unfug und Füglich 1. 5. Recht, Befugnif. 
* Runde ich nu mit fuoge erwerben 
Das ich ir gelege bi, Heinrich von Ser, 
Fragt nicht ob ihr des habet fueg, Theuerd. Kap. 7. 
Im diefer Bedeutung braucht man ed im Hochdeutſchen nur noch 
ohne Artifel und am bäufigiten in der dritten und vierten En—⸗ 
bung. Fug und Recht zu etwas haben. ch thue es mir gu: 
sem Fug, mit allem Fug. . ‘ 
Wenn Fug und Urſach ift zu brechen, Opitz. ; 
Yun hab ich guten $ug die Jeder binzulegen, Gunth. 
Uns klagſt du nicht und haft es Zug, Lichtw. 
S. Befugen, Fuge und Fügen. 


Die Suge, plur. die — n, derjenige Ort, wo zwey Körper an 


einander gefüget find. 1. Cigentlih, Die Fuge am zwey zur 
fammen geleimten Bretern, an den Faßdauben, an der Sirns, 
ihalen. f.f.. Der Sand füller die Sugen der Breter in dem 
Fußboden gar bald aus, S. Fügen 1. 2. Figürlih, in der 
Mufit, ein Kinftliches mufitalifches Stuck, in welchem ein ein 
ziger melodifter Gedanke herrſcht, fo daß er von allen Stim⸗ 
men nachahmend wiederhohlet und den Megeln der Modulation . 
gemäß in veriihiedene Konarten geſetzt wird; Ital. Fuga. 
Anm, In ber erſten Bebentung lautet dieſes Wort im Nie: 
berfähf, Soge, Föge, Foog, Fug, Im Dun. Suge, In ber 
aten leitet man es gemeiniglib aus dem Ital. und Latein. Fuga, 
die Flucht, ber, well bie mufifaliihe Fuge gleichfam ein füchti: 
ger Gefang it. Allein ſchon bey dem Notker Pf. 4. ift Fuogi 
ftimmon fingendo, coniundio vorum in. cantanda; daher 
Suge auch bier gar wohl eine künſtliche Derbindung mehrerer _ 
Stimmen bedeuten Fan, . 
1. Bep ben Holzarbeitern, 
ein großer langer Hobel, bie Schärfen au den Bretern, befons 
bers wenn fie zufammen gefüget werden follen, bamit recht ge: 
trade zu hobeln. 2. Bey den Fakbindern, ein sroßer liegender - 
Hobel, die Seiten der Faßdaubrn eben zu machen, damit fie fi 
genau an einander fügen; die Stofbanf, bey dem Pictorins 


Anm. Bank bedeutet in dieſem Worte nicht ſeamnum, fons 
bern, wenigitens in der erſten Bedeutung, ein ſtarkes Holz; 
©. Dängel Anm, 


Das Sügeeifen, oder Sügeifen, dee—s, plur. ut nom. fing. 


1. Ein, fharfes Eiſen in der Fügebant der Böttcher. 2. Bep 
den Glaſern, ein bafiges Werkzeug, das überflüßige Glas von 
ben Feniterfbeiben damit abzuſügen, d. i. abzufneipen,, welches 
and das Siedermeffer genannt wird, j 


Der Stigehobel, des—s, plur, ut nomin, fing. bey den Holz: 


arbritern, ein Hobel, der von zwey Perfonen geführet wird, die 
Salze und Nutben an denjenigen Bretern, welche vermittelt der ⸗ 
felben zufammen gefüget werben ſollen, zu verfertigen, 


Sügen, verb. regul. fo in doppelter Gattung üblich iſt. 


1. Als ein Activum, gefhidt mit einander verbinden, 
T. Eigentlih, wo biefes Wort Im eigentlihiten Verftande 


diejenige Art der Verbindung bezeichnet, wo ein Theil des einen 


Körpers genau in den andern hinein geſtecket wird, Wie Breter 
find nicht recht gefügt. In etwas weiterer Bedeutung iſt die: 
ſes Wort ein allgemeiner Ausdruck, der die Art und Meife ber 
Verbindung unbetimmt läßt. Zwey Breter zufammen filgen, 
fie entweder zuſammen leimen, oder vermittelt einer Nutb mir 
einander verbinden. Fünf Teppiche ſollt du an einander fü: 
gen, und ſechſe auch an einander, 2 Moſ. 26,9. nd fliate 
die Teppiche mit den Sätlein einen an den andern zufammen, 

Say. 
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Kap. 36, 13. Wir baueten die Mauern, and fügten ‘fie ganz 
an einander bio an die halbe Göhe, Nebem. 4,6. Mit Bel: 
nen und Adern baft du mich zufammen gefüger, Siob 10, rl. 
Die Thür des Tempels war vierecket, und war alles arrig in 
einander gefliger, Ezech. 41,21. Wie Safdauben figen, bep 
deu Bötthern, fie zufammen fügen. Im gemeinen Leben bes 
dienet man fib, wenn bie Art und Meife ber Verbindung ges 
naner bejtimmt werden fol, anderer Ausbrüde, 
2. Figürlid, 

(1) Zinzu fünen, hinzu thun, binzu fegen. Ich babe 
zu der vorigen Summe noch zehn Thaler hinzu gefüger. Bes 
fonders von dem Zufage zu einer Rede. Er fügte noch hinzu, 

ſ. f. er ſetzte nech hinzu. &, Anfügen, Beyfügen, 

(2) Eich ziemen, fih (Sieden, den Umſtänden ober bem 
Wohlitande gemäß fern, als ein Neeivrocum, eine im Hochdents 
ſchen ziemlih unbekaunte Bedeutung. Das füner ſich nicht, 

»gieımet, ſchict ſich nicht. Im Weſtphaliſchen It fich — im 
eigentlichen Verſtande paſſen. ©. Fug. 
) Sich in etwas fgen, ſich darein ſchicken, allen ms 
‚ Fanden mit Leicptigteit gemäß denfen und handeln. tr weifi 
ſich in alles zu fügen. Nach elnerugch weitern Figur auch von 
Teblofen Dingen. ine biesfame Stimme, die fih im alle 
Wendungen der Melodie leicht zu fügen weifi. 
(4) @enfen, regieren; eine veraltete Bedeutung. 
Ouch der kurzwile fpil 
Mit ir zuht fi fiegen kan, Burlkh. von Hobenfels. 
(5) Anorbren, eine Sache nah ihren Umſtänden gefhidt 
elurlchten, veranftalten. 
Minne, fucliu fuegerinne, 
Du fucge das min werde ratz Seinr. von Eur, 
In diefem Verſtande wirb es im Hochdeutſchen nur noch von 
Gott gebraucht, da inandern Fällen verfügen üblicher it. Wie 
es Gott fügen wird, Gort fügt alles weislih. S. Fügung. 
Won Menihen Ib es wur noch im der größtentheild oberdeutſchen 
m, A. üblich, einem erwas zu wiffen fügen, es ihm zu willen 
thun, veränitalten, dab er es erfehre, Imgleichen 

(6) Veranftalter werden, nach gewiflen Geſetzen geſche⸗ 

‚ ben, als ein Reciprecum, ſich fügen. Ob es fo hat gefuiget 
Gh, ob es fs geſcheben ſey, die Winsbecinn. Es gefueger ib 
vielleicht allo, Etryd. 

Es fuegt fich oft auf einen Tag, 

Das n.f.f. Theuerd. Kap. 76. 
Geſetzt, daß fih das einmal jo fügen wiirde, Zum Slück 
fügre fiche, daß diefen Abend niemand Fam, „Gier kannit du 
{nme werden, wie in der Wels ſich alles billig füct, Geil, 

‚. () Sich an einen Ort begeben, als ein Reciprecum; 
eine {m Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, wofür jest verfü⸗— 
gen üblicher it. Sih cher ander tho gifuah, wie bilig für 
gif nah gelefen wird, ba begab ſich auch der andere bahin, Dttfr. 
8.5. Kap. 5. 2.19. 

Wild eriends zu euch fuegen ber, Theuerd. 

Da fügt er fich zum Helden dar, ebend. Kap. 89. 

So fueg did 
Von ſtund an und on allen verzug 
Auf die hohen platten, Kap. 47. 
(8) Thun, maden, eine gleichfalls veraltete Bebeutung, 
Einem Leid fügen, Neinmar der Alte, für zufügen, 
1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte babe, 
1. Einem fügen, ibm zu Willen ſeyn, ibm nachgeben, fein 
Berlangen erfüllen, am häufigiien im Oberdeutſchen, wo es and 
in der breiten Ausſprache jugen lautet, Ich wil ev gerne 
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“ fügen das, Etrpd. Ich will dir gern in allem ſügen. @inem 


in feinem Begehren fugen. Yan kann ibm hierin nicht ſugen. 
Sie wußte freylih wohl 
Wie fehr man oft den Kindern fugen foll,. Haged. 

2. Nüpli ſeyn, zum Nutzen gereiben, als ein Intperfos 
nale, ein im Hochdeutſchen feltener Gebrauch. Es ſugt oder 
füge mir, es gereicht zu meinem Nuten. Es fucget der ar- 
men fin, e8 ift feinen Armen nüglib, Winsbet, 

Du baft fall alles angewender 

Was deiner Liebe ſugt, Neukirch. 

Anm, Im Niederfächf. lauter die ſes Wort in ber eigentlichen 
und ben meiten figürlihen Bedeutungen ſögen, im Oberb. fit> 
gen, bey ben: Ottir. gifuagan, bey dem MWilleram voigen und 
viogen , int Nugelf. gefegan, im Sawed. foga, im Din. fore, 
und in der zwenten figuelisen Bedeutung im Engl. fadge. Da 
der Begriff des Einſteckens allem Anfchen nach der erite und ei⸗ 
gentlihfie in biefem Worte iſt, fo gehöret es ehne Zweifel zu 
bem Latein, figere, bem Griech. mayer, und dem Altlatein. pa- 
gere, woraus nahmald pangere geworden. Bey den ſchwäbi⸗ 
fhen Dichtern bedeutet Sügerinn, eine Mittelöperfon in der 
Liebe, fowobl im guten Verſtande, als auch im nachtheiligen, 
eine Anppleriun, 


Der Sugenleim, des — es, plur. — eine Art eines zuhen 


Saftes oder Harzes, womit die Bienen die Fugen und Ritzen 
ber Bienenjtöde verkleiben, 


Das Sügewort, des — es, plur. die — wörter, ein von einl⸗ 


gen ältern Sprachlehrern angenommenes Wort, eine Conjun⸗ 
ction auszudruden, wofür aber Bindewort üblicher iſt. 


Sügig, adj. & adv. was (ih füget, welches aber nur noch in ben 


Sufammenfegungen geringfügig und Fleinfügig, obgleich in eis 
nem etwas veränderten Verſtaude üblich iſt. 


Süglic, adj. & adv. füglicher, füglichſte, was ſich füget, doch 


nur in einigen Vedeutungen, fowohl des Wortes Sug, als des 
Zeitwortes fich fügen. 1. Genau fügend, genau aniclieiiend, 
doch wohl nur im Dberd, Das Hufeiſen muß füglich auf dem 
Sufe zu legen Formen, es muß genau anfhliehen. 2. Ber 
quem, ohne viele Mühe, ohne Beſchwerde. Ich kann nicht fügs 
lich bier ftehen, Der Soldat mufi füglich über die Bruſtwehr 
feuern Fönnen. Min fügliches Taſchenbuch, weldes man bes 
quem bep fih tragen Zaun, ‘im Oberd, Es Kann gar füglich 
geſchehen. Wenn fie es füglih thun können. ©. Sug 4. 
3. Mit Fug, mit Recht. Ich könnte nunmehr ‚füglich weg: 
geben, Ic) kann diefe Sache füglich an mich bebalten, Mine 
fügliche (rechtmäßige) Urſache, im Dberd. &, Fug 5. 4. Ge: 
ſchidt, bequem, den Umſtänden, dem Verlangen gemäß. Ein 
füglicher Wind, in der Seefahrt, ein günſtiger Wind, Schwed. 
foglig Wind. «ine füglicye Antwort, die ſich zu den Umſtän⸗ 
ben fit. Sügliche Mittel anwenden, Wine füglide Gele 
genbeit. Judas fuchre, wie er Jeſum füglich verrierh, Mare, 
14, 11. Griech. dunsupus, &, Fug 3. und Fügen, 

Anm, Schon im Zatian kommt gifuohlih für gefhict, bes 
quem vor. Im Dan. lauter biefes Wort foyelig, im Schwed, 
fooglig. S. Sugfam und Gefiige, 


Die Zuglichkeit, plur. inufir. die Eigeuſchaft einer Sache, nah 


welcher fie füglich iſt; doch mehr im Oberdentfchen ald Hochdeut⸗ 
ſchen. Die Füglichkeit der Theile, congruentia. Die Füg— 
lichkeit der Zeit, Gelegenheit, einer Rede, einer Antwort u. f.f. 
Im Oberdeutſchen iſt feine Füglichkeit oder fein Befiige thun 
auch, feine Nothdurft verrichten. 


Suglos, adj. & adv: fuglofer, fuglofefte, ohne Zug, d. 1, Net, 


uureptmäfig, unbefugt, Kin fuglofes Berragen, 


Die 
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Die Suglofigkeit, plur. inufit. die Eigenfchaft einer Sache, nad 
welcer fie unbefugt iſt, bie Unrechtmäßigkeit. 

Sugfam, adj. & adv. fugfamer, fugiamfte, fo im Oberdeutichen 

. für fünli in allen deſſen Bedeutungen, fo wie Sugiamkeit, 
für Füglihfeie Ablich iſt. 

Die Sügung, plur. die — en. 1. Die Handlung des Fügens, 
ſo fern dleſes Zeitwort ein Activum iſt; obme Plural, Beſonders 
2. in deſſen fünften feürl, Bedeutung von Gott gebraucht. Die 
Süsung Gottes, deſſen Anordnung der Begebenheiten in ber ‘ 
Welt und ihrer Umfände, deſſen Borfebung; ohne Plural. So 
forgr die Fügung für eine tugendhafte Liebe, Gell. Es wird 
ſchen geben, ich verlajfe mich anf die Siigung, ebend. Noch 
mehr, und vielleiht mit befferm Rechte, dergleiden von Gott 
veranitaltete Begebenheiten. Es war eine befondere Fügung, 
daß er eben bier feyn mußte, Die Fügungen Gottes find 
wunderbar. 

Subibar, adj.&adv. fühlbarer, ſühlbarſte. 1. Fühig leicht zu 
füblen und zum empfinden, Bin fühlbares Gerz. Wiederhohlte 
Schläge des Schickſals machen das Zerz weich und ſühlbar. 
3. Was gefühlet und empfünden wird. Das iſt mir nicht fühl: 
bar, ich fühle es nit. 

Süblen, verb. regul. ad. fo in einer doppelten Hauptbebeutung 
üblich iſt. 

I. Vermittelſt des Sefühles fih bewußt zu werben fuchen, 
duch Berührung mit den Nervenwärzchen in ber Haut ber Fin: 
ger ſich vorzuſtellen ſuchen. Einem Branfen den Puls fühlen, 
oder einen Kranken an den Puls füblen, Kübler mich und fe: 
ber, denn ein Beift u. f. f. Luc. 24,39, Bögen, deren Sin: 
ger an den Zänden nicht füblen Fönmen, Weish. 15, 15. Im 
Bergbaue fühler man das Geftein, wenn man es mit dem Hands 
ſauſtel bellopfet, um zu erfahren, ob es locker oder ſeſt iii, Mi: 


nem auf den Jahn füblen, im gemeinen Zeben, ihn auszufor- 


ſchen ſuchen, imgleihen, ibn auf die Probe ſtellen. Er wird 
doch nicht verbricslich geworden feyn, daß ic; Ihn (ihm) ein 
wenig auf den zahn füblre, Zeil. 

U. Sich vermittelt des Gefühles bemußt feon. 

1. Eigentlich, ſich vermittelit der Berührung der in ben Spis 
gen der Finger vertheilten Nervenwärzchen vorſtellen. Jüblen 
fie den Knoten? Ich fühle nichts. Kühle, wie mir bey feis 
nem Namen das ers fchlägt. 

In weiterer Bedeutung, ſich vermittelt ber über den 
ganzen Leib verbreiteren Nervenwärzchen bemust feon. ige, 
Kälte, Schmerzen fühlen. Linderung fühlen, Er fühler 
nichts mehr, Cleanth will nicht betrunken feyn, aber doc) 
fo lange den Befchmad des Weins fublen, als ibn der Bau: 
men fühlen kann, Gef, Wer niche hören will, muß fühlen, 
Es war Fein Fühlen mehr bey dem Knaben, 2Kön. 4, 31. 
Börter, die weder bören noch fühlen, Dan. 5, 23. In noch 
engerm Verſtande, lebhaft fühlen. Er ſühlet die Schläge nicht, 
&. Gefühl. 

3. Figürlich. (1) Bon der innern Empfindung. Ver: 
gnügen, den Reis der Liebe, einen innern Trieb zu erwas 
fühlen u. ſ. f. Ich fühlte deine feuervollen Blide, Mami. 
win Sehler des HSerzens erhalte nie Rachfiche und Vergebung, 


bis man die Rinder nicht das Säfliche deſſelben bar fühlen 


laffen,, Sell, Wir fühlen uns berubiar, und mit einem ftils 
len Beyialle des Zerzens belohnt, wenn wir anderer Glück 
befördert haben, ebend. Die ſchönſten Ansfichren verbreites 
ten ſich und er fühlee ihre Schönheit niche, Gen. Dbsleih 
fühlen in diefen und andern Fällen für empfinden überhaupt ge 
braucht wird, fo briidt es doch allemal einen mehr finnlihen und 
m. rad der Empfindung aus. (2) Sidy fühlen, ges 
U. Band, 
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wife Eigenſchaften, Schwachhelten, Worzüge am ſich fühlen oder 
empfinden. Wenn fich der Brante fühle, wenn er Schmerzen 
fühlt, wenn er fühlt, daß er krank it. Du brichk mir Steig 
ab, weil du dich fühlft, Gel. weil du beine Schwachheit fühfft. 
Lin Mann, der fich im feinem Fache fühle, ber lebhaft über: 
zeugt fit, daß er fi in feinem Bade befindet. 
Ein Mädchen das ſich fühle, wird felten ſchlaſen Fon- 
nen, Noeſt. 
Was bu mit Zittern glaubft, und bald aus Stolz ver- 
ſchmähſt, 
Und bald, wenn du dic; fühlſt, vom Himmel trotzig 
flebſt, Leſſ. 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet bep dem Ottfried, der es ſchon 
für empfinden braucht, fualen, im Niederf. fölen, im Angelſ. 
felan, gefelan, im Holläud, voelen, gevoclen, im Dän, fole, 
im Augelf. feel, Es bedeutet eigentli, leiht mit der Sand 
berühren, welche Bedeutung auch das alte Schwed. pela, das 
Holländ, pellen, das Angelf. pullian, bat. Das Fat. vols, 
die flache Hand, ſcheinet damit verwandt zu fern. ©. auch 
Wollen, In bem 1523 zu Bafel nahgedrudten Neuen Teſta— 
mente Lutheri wird fühlen ale ein unbefanntes Wort dur em: 
pfinden erkläret. 

Der Süblfaden, des —s, plur. ut nomin. fing. S. $üblipise, 

Tas Fuhlhorn, des—es, plur. die — hörner, an dem Kopfe 
ber Infecten, mit Gelenken verfehene Werkjeuge von verſchie— 
dener Geftalt, fo für Werkzenge eines noch unbefannten Einnes, 
von vielen aber für Werkzeuge des Gefühles gehalten werden; 
Antennae Linn. S. Süblipige, 

Subllos, adj. & adv.’ fühllofer, fühllofefte, des Gefühles ber 
raubt, ohne Gefühl, ſowehl in der eigentliden, als weitern und 
figürlihien Bedeutung des Zeitwortes fühlen. Wird mein gerz 
ihre Vorwürfe fühllos ertragen Fönnen? So gar der Menſch 
gebt fühllos bier vorüber, 

Und wer bey dem Geſchrey der Unſchuld fühllos ſcheinet, 
HM werth, daß auf jein Erab nie ein Berechter weiner, 
Weiße. 

Die Fublloſigkeit, plur. die — en. 1. Die Elgenſchaft, da man 
fübllos iſt, ohne Plural. Stolz tritt an die Stelle der De: 
murb; Sübllofigkeie nimme den Plag der Wienfchenliebe ein. 
2, Eine fühllofe Handlung, ein fihllofes Betragen. 

Die Küblipige, plur. die — n, am Kopfe der Gemlrme und 
Anfecten, Spitzen oder Faden ohne Gelenfe, welche, wie man 
glaubt, das Fühlen bey benfelben erleichtern; Tentacula, Pal- 
pi, Süblfaden. Bon einigen werben auch bie Füblhörner Fühl 
fpigen genammt. 

Die Stibne, plur, die —n, ©. Fime 1, 

Das Sührband, des — es, plur. die — bänder, dasjenige 
Band, woran man bie Kinder, fo lange fie noch nicht gehen innen 
führer ober leitet, das Ceitband. 

1. Die Subre, plur. dvie—n, Pinus, ©. Fohre 2. 

2. Die Subre, plur. die —n, von dem Seitworte fahren, 
1, Die Handinng bes Fahrens oder Führens auf einem Magen. 
Die Bauern baben bereits ſechs Subren gerban. Dabin au 
die Zufammenfehungen Ansfuhre, Abinbre, Durrchfuhre, Frohn⸗ 
fubre u. f.f. 2. Ein Fuhrwerk, ein fahrender Wagen, im ger 
meinen 2eben, Kine Suhre fuchen, beftellen. Ich babe eine 
Subre bekommen. Iemanden eine Fuhre ſchlcken. Etwas 
mir der Fuhre befommen. 3. Ein Fuder, im gemeinen eben. 
Eine Subre Holz, Bohlen, Steine, Mift, Bieru.f.f. 4. Das Fuhr⸗ 
Iohn, Im gemeinen Leben, Die Suhre bezahlen. 5. Eine Fur: 
he, doch nur in einigen befonbers nieberf. Diundarten, S. Sabpe 
und Furche. 

Anm. 
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Anm, Dieſes Wort lautet im Schwed. Pöra, und im Yoln, 
Fürs Bev bem Ottfried-ift Furara und Fuaru jowohl das Mei: 
‚fen, bie Meife ‚als aud das Gefolge. 
Sübren, verb. regul. ad. fo das Fackitivum des Neutrius ſah— 
ven ift, fahren machen. 
1. Cigentlih, die Richtung der Bewegung eines Dinges be: 
ftimmen, befonders in folgendeu Fällen, 


(1) Vermitteljt eines Fuhrwerkes, Fahrzeuges oder auf _ 
Waaren 


Abnlihe Art von einem Orte zum andern ſchaffen. 
aus dem Lande führen. Waaren zu Marfte führen, vermit: 
telit eimed Fuhrwerkes. Born, Steine, Roblen zur Stade 
führen, in die Stadt fahren. Und fie ließen die Lade Gottes 
führen auf einem neuen Wagen, 2 Sam. 6,3. Alſo nahm 
Mofe fein Weib uud feine Sölme, und fübrere fie auf einem 
Eſel, 2Mof. 4,20. Perionen, Gürer über einen Fluß fübren, 
auf einem Kahne, Schiffe u. ſ. f. Geld aus dem Lande ſüh— 
ren. Dahin gehörer auch die N. A. wenn man von Kaufleuten 
ſagt, daß fie feidene Waaren, Bifenwanren, Bücher, Speze: 


reyen u. f. f. führen, wenn fie damit gewöhnlich handeln; wel: 


ches von den ebemaligen mandernden Kaufleuten hergenommen iſt, 
welche ihre Waaren im eigentlihften Verftande mit fih herum 
führeten, S. Buchführer. 

(2) Den Gang oder die Bewegung eines lebendigen Ge: 
ſchöpfes durch phofiihe Mittel beftimmen. Minen Blinden füh« 
ren, leiten, Ein Rind am Leirbande führen, Einen bey der 
Sand, an der Zaud führen. Führ ibn an deiner Zand, ı Mof, 
21,18. Der Mofen bey ber rechten Gaud führete, Ef. 63, 12. 

- Minen Dieb in das Gefängniß führen, Minen Verbrecher, ein 
wildes Thier an einer Kette, ein Pferd an einem Stricke füh— 
zen, Einen Zund am Zängeſeile führen. Einen übelthäter 

‚zum Gelgen, zum Richrplage führen, Das Viehdauf die Weis 
de, zur. Tränfe führen, 

2. Figürlid, 

(1) Die Bewegung eines leblofen Körpers und deren Rich- 
tung beiiimmen. Den Wagen führen, Ter Steuermann füh— 
zer das Schiff in den Aufen. Einem Binde die Zand führen, 
Er weiß den Degen geſchickt 34 ‚führen. ‚Wer bat die Feder 

hierbey gefübrer? -wer bar dieſen Aufſatz verfertiget. Dae Mir: 
leiden bar feine Feder aefübrer, er bat aus Antrieb des Mit: 

‚leidens geſchrieben. Den Pinfel gur zu führen wiſſen. Minen 
Streich jühren. Der Staub ward von dem Winde in die 
Cuft geführer, 

(2) Nad einer gewiffen Richtung verfertigen. Einen zaun, 
einen Graben, einen Wal führen, Mine Mauer um eine 
Stadt, um einen Plag führen. Kine Mine bis-unter das 

Baſtlon führen, Die Lanigraben bis am die Contrefcarpe 

‚ führen, r 

(3), Der Weg führer nad) der Stadt, gebet nad der Etadt, 

. auf diejem Wege fommt man zur Stadt. Der Weg fübıer in 

das Holz, Der Bang, der zur Treppe führer, Die eiferne 
Thür, welche zur Stade führer, Apoit, 12, 10. 

(2) Durch Zeigumg des Wened, Befehl, Überrebung n.f.f. 
bie Bewegung einer Perfon oder Sache und deren Nichtung bes 
ſtimmen. (aa) Durch Zeigung des Weges. Einen Verirreten 
auf den rechten Weg führen, ihn auf den rechten Weg bringen. 
Aber, ibn auf dem rechren Wege führen, ibn fo führen, daß er 
immer auf dem rechten Wege bleibe, Dein guter Geift führe 
mich auf ebener Bahn. Statt diefer Wortfügung it im Hochs 
deutfchen aud bie vierte Endung mit Auslafung des Vorwortes 
üblih. ch will didy den rechten, den beiten, den Pürzeften 
Weg führen, Einen die rechte Straße führen, Im Oberdeut⸗ 
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ſchen auch mit ber awenten Endung; ich will dich dee Weges 
führen, Eſ. 37, 20. Minen Befanören zur Audienz führen. 
(bb) Durd Begleitung. Minen Sremden in fein Zaus führen, 
Kine Braut zur Ricche, in die Kirche fübren. Einen Delins 
quenten zum Tode führen. Und warum liefeft du dich ibn 
(von ihm) zum Alrare führen? Weiße, Ein Srauenzimmer 
führen. (cc) Durch Gründe, durch Beredung. Einen auf das 
Eis führen, binter das Rice führen, um die Fichte ſühren, 
b. i. ihm durch liftige Beredung bintergehen. Jemanden in Ver: 
ſuchung führen, ibm im Neth, ins Verderben fiihren. (dd) 
Durch Befehl. Gott führer die Wolfen iiber die Erde, ı Mof. 
9,14. Die Truppen in das Seld, in die Schlacht, zum Stur: 
me, in das Lager fübren, ſie ben diefen Borfällen commandiren. 


Wo man auch diefes Zeltwort abjelute zuweilen für commandi: 


ren braucht, Die Armee fübren, ihr Befehlehaber feyn: (ce) 
Durch ben Vorgang, der erjte ſeyn, dem bie andern nachfolaen. 
Den Tanz, den Reiben führen. Die Marſchälle fübreren 
den Trupp, 

(5) Veranlaſſen, die Urſache einer Wirkung ſeyn; eine 
Fortfegung der vorigen Figur, Kin Seufjer führete ibn an 
das Bert, Die Tugend jührer nichr allemal zur Ebre, Dieje 
Nieynung führer zur Ketzerey. Das führer mid) wieder auf 
den vorigen Gegenftand, Einem erwas zu Gemüthe führen, 
ihm daffelbe nachdrücklich vorfellen. Die Selbftlicbe hatte fie 
vor den Spiegel geführer. Wir werden durd) große Müh— 
feligfeiten nice felren zu einem dauerhaften Glücte geführer, 
Gel, Tits möglich, dafı die Wuth fie bis nach Wien führen 
Fann? Ein Verftand, der der Tugend des Herzene niche aufs 
hilfe — führer zum Unglauben, Geil. 

(6) Eine Sache nach ihren Umjiänden anordnen, derfelben 
vorgejeget ſeyn, fie verwalten; eine Fortfegung der vorlgen Fils 
guren, Das Kegimene, die Regierung führen. Du jübreft 
meine ganze Zaushairung. Den Tuer führen, fhlagen. Die 
Auffiche über erwas führen. Line Rechnung führen; S. Redy: 
nungsfübrer, Einen Bau führen, demielben vorarferet feon. 
Kin Ame führen, befleiden. Die Sache der Wahrheit und 
der Religion führen, vertheidigen. Einen Procef fübren, als 
Sachwalter; in einem andern Verjtande auch als Parchen, einen 
Procch haben, fo wie man aud faat, Krieg führen, Krieg wie 
der jemanden führen. Der Rrieg wird mir vieler Wurb ge: 
führer, Eines Gewilfen führen, leiten. Eine Inckigne füh: 
ren, veranitalten und anordnen. Gore fübrer die Seinen wun« 
derlich, veranftalter alle ibre Veränderungen auf eine wunder: 
bare Art. Das Wort führen, im Namen der übrigen fpreiben ; 
imaleichen eines Wort fübren, für ihn fpreden, zu feinem 
Beiten reden. Vermengen fie mich nidye mie der Närrinn, des 
ren Worr id) führe, Leſſ. 

(7) In ſich enthalten, an und bey fih tragen, obgleich nur 
in einigen Fällen, wo dieſes Zeitwort zugleich die Geſtalt eines 
Neutrius bat, wenigitens iſt in denfelben das Paſſivum nicht 
gebrauchlich. 

(a) Enthalten. Der Fluß führer Eis, gehet mit Eiſe, 
oder hat zerbrochene Eisihollen. Der Teich führer Hechte, Bar: 
pien u. ſ. f. enthält Hechte u. ſ. f. 

(6) Zum Gebrauhe bey fi tragen. Geld bey fich ſuͤh⸗ 
ren. Verbothene Waffen bey fid> führen. Was führen die 
Türfen für Gewehr ? Streitbare Männer, die Schild und 
Schwerd führen konnten, 1Chron. 6, 18. Die alle Schilde 
und Selmen fübreren, Czech. 38, 5. Die Bienen führen «je: 
ig, wenn fie Honig fammeln. Der Bergmann führer allerley 
Gezaähe (allerley Werkzeug) mit ſich in die Grube, 

() He 
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(ch Haben, gleichfalls nur in einigen Fällen. Minen ge: 
wolffen Namen, einen gewiffen Titel führen. Minen Adler, eis 
wen goldnen Stern u. f. f, im Wapen führen, Dabin gehöret 
auch die figürlihe von dem Wapenfchilde und deffen Figur ent: 
lehnte M. A. Etwas im Schilde führen, ein Vorhaben haben, 
damit umgehen, mebrentheils im nachtheiligen Verſtande. Ich 
weiß nod) nicht, was er im Schilde führer, was feine Abſicht 
if, Erwas im Simme führen, "Thaz thu in muate fuaris, 
welhes du im Sinne führeft, faate ſchon Ottftied. Allerley 
Gedanken führen, Eine widrige Yeynung führen, bägen. 

(d) Was führen fie da für Reden? mas für Meben 
bringen fie vor? Erwacht fie, fo wird fie gewifi ihren Ro- 
meo im Wunde führen, Weiße. fie wird ihn nennen, von ihm 
reden, Führen nicht alle Wiannsperfonen eben; die Spradye, 
die er führer? Wan muf feine Gelehrfameit nicht immer im 
Munde fübren. Gottes Namen ummiis führen, d. i. brau⸗ 
sen; Sir.a3,9. Minerley Rede führen, 1 Cor, 1, 10. Klage 

» Über eine Perfon oder Sache führen, darüber-tlagen. 

(3) in elendes Leben füibren, elend leben. . Ein unver: 
fändiges Leben führen, Weich. ı2, 23. Kin. beiliges Leben 
führen, Kap. 6, 30. Ein ftilles, ruhiges, nlüclidyes Leben 
führen. Sie führen eine febr unzufriedene be mit einander. 
Gedenken fie mic ihr eine zufriedene Ehe zu führen? 

Daber die führung, S. foldes beſonders, an feinem Orte, 
Anm. Diefes Zeitwort lautet im Misderfs foren, im Schwed, 
föra, im Ißland. facra, bep dem Ottfried, Notfer und. Kero 
1; fuaren , bey weichen es aber- auch ſetzen, immleihen als 
ein Neutrum, geben, bedeute, und alddann für das Neutrum fab: 
gen ſtehet. Es it ſeht wahrſcheinlich, daßñ es fowobk mit dem 
Vorworte vor oder für, als auch mit dem alten Zeitworte.bären, 
tengen, Lat. ferre, Griech. Orzerz verwandt ift; wie unter ans 
dern auch aus der Tten ſigürlichen Bedeutung erbellet, Mehrere 
figürlihe Bedeutungen des. Zeitwortes fübren fommen in den 
Zufanmenfegungen Abführen, Anführen, Aufführen, Ausfühs 
zen u, ſ. f. vor. 

Der Sübrer, des—s, plur. ut now. fing. Fam. die Sührerinn, 
plur. die —en, der oder die eine Perfon oder Sace fübret, ſowohl 
in den eigentlichen, als in den ſechs eriten fgürlihen Bedeutungen 
des Seitwortes. Der Führer eines Schiffes, eines Blinden, eines 
wilden Thieres. Altern und Führer (der Kinder) müſſen ſich 
ftets erinnern, was fie, beftrafen, und warum ‚fie trafen, Bell, 

wie eliern find doc) obne dic; die Zeiten, 

© Jugend, bolde Füprerinn ? Haged. 

In einigen oberd, Gegenden it ber Sührer bey den Armeen fo viel 
als im Hochdeutſchen der Laporal oder Corporal, weil er die 
Korte ſahret. Ben ber ſchwediſchen und einigen andern Urs 
meen iſt der Sübrer eiu Unter-Offigier, welcher in Zügen hinter 
dem Fähnrih gehet, wenn berfelbe die Fahne trägt, und fie ibm 
im Rothfalle abulmmt. Bey den meiſten deutigen Truppen 
beißt er Fahnjunker. Aber alsdann bedeutet dieſes Wort fo 
viel als Surier , weil ex chedem zugleich die Zufuhre zu beſorgen 


* 


hatte, ©. Surier. verfhiedenen Mafginen ift der Führer 
ein Werkzeug, welches die Michtung eines andern in egung 
gzeſetzten Körpers beitimmer, wie au dem @lefrrifir- inen, 


© —— — Buchſührer, Nädelsführer, 
Durchſfũbrer u. 

2% Sabrfesbitr,. —* die—n, eine Frehne, welche vermit⸗ 
tele eines Fuhtwertes geleiſtet wird, Frohnfuhre, Spanndienſt. 

Das Subrgerätb, des— cs, plur. Rat als ein Collectivum, 
alles ſchwere Geräth, welches vermittelt der Wagen fortgebradt 
werden muf. Das Subr: und pecueruu⸗ einer Armee, bie 
ſchwere Bagage, 


Full 


Sübrig, adj. & adv. fubrigſte, was fid führen laſſet, 
bep dem Jagern. 4J Hund führig machen, ihn abrichten, 
daß er fih am Hangeſeile führen laſſet. Ein führiger Zund 


der ſo abgerichtet iſt; imgleichen, ein Hund, der fo alt if, daß 
er an das Hängefeil gelegt werden kann. 

Der Zuhrknecht, des — es, plur, die —e, u In der Land⸗ 
wirthſchaft, ein Knecht, der. die gewöhnlichen bev.dem-Adterbaue 
vorfallenden Fuhren zu verrichten batz. der Ackerknecht oder 
Pferdetueche, Zuweilen auch, 2. der Knecht eines Fuhrmanz 
nes, ein Subrmannskuecht, 

Dis Subrlobn, des —es, plur. inufit. der Lohn für die Fuhre, 
fo bey Kaufmannsgütern die Fracht genamnt wird. &, Lohn. 

Der Fuhrmann, des — es, plur. die Fuhrleute. 1, Ein ieber, 
der das Fahren, oder bie Megierung des Augviches vor einem 
Fubrwerfe verrihter, und weun das Fubrwerf eine Kutſche, 
Ehaife u. f. f. kit, der Kutſcher genannt wird, In Porberns 
Gloffen Reitwecko,.: Ju diefem Verſtande lautet der Plural 
auch zumwellen Subrmänner, ch will deine Wagen und F 
männer zerſchmeißen, Jer, 51, 21. 2. Belonders,.derienige, 
der ein Geihäfft daraus macht, Güter und Warren um —* 
von einem Orte zum andern zu fahren; im Polu. gleidfalls Pur- 
man, im Böhm. Formann, im Osnabrüd. Picker. Daher der 
Subrmannsfirrel, der Fuhrmannsknecht, die Subrmannspeire 
Ihe, der Subrmannswagen 
3. In einigen oberdeutfhen Gegenden wird and ein Bauer, dee 
Pferde und Gefsire. halt, der in andern Gegenden ein: Anfpähner, 
Pferdebauer, Pferdner u. ſ. f. beift, ein Subrmann genannt, 

Der Subrfattel, des—s, plur. die—färrel, ein Sattel zum 
Fahren, zum Unterfhiede von einem Reit: und Trageſattel. 

Die Sührung, plur. die— en. 
In allen Bedeutungen des Zeitwortes, und chne Plural. 2. Bes 
gebenbeiten eingeler Perſonen, deren Schickſale, ſo fern fie als 
Veranfaltungen Gottes angeſehen werben; da denn dieſes Wort 
fowohl active, in Beziehung anf Gott, als auch paſſive, in Be⸗ 
sichung auf ben Menfhen gehrauct wird, Die Führungen 
Gorres, Wunderbare Führungen, — was prebigen fie ans 
ders, als eime über alles wachende Vorfehung? Gel, Der 
Menſch bar fonderbare Sührungen gebabr, 

Der Subrweg, des—es, plur. dBie—e, ein Weg, welder ge 
fahren werden Fann und darf, ein Sabrweg; zum Unterfchiede 
von einem Fußſteige. 

Das Zuhrwerk, deo — es, plur. die — e. 1, Ein jedes Werk: 
zeug zum Fahren auf dem ſeſten Laude; fewohl mit Jubegriff 
bed dazu gehörigen Zugviehes, als ohne daſſelbe. Ein ſchlech⸗ 
tes Fuhrwerk. Mit feinem eigenen Fuhrwerke reifen. 2. Die 
Beſchafftigung, Gfter und Perſonen um Lohn zu fahren, ohne Plu⸗ 
ral. Sich mit dem Subrwerte näbren. 3. Das Fuhrweſen, auch 
ohne Pinral, Das Jubrwer? in einem Lande beffer einrichten, 
4. Im Oberdeutihen wird dieſes Mort oft für Vorwerk ge⸗— 
braucht; ©. baffelbe; 

Das Zuhrweſen, des —s, plur. inufit. alles was die Fortfihaf: 
fung der Waaren und Güter auf der Achfe und um Lohn betrifft, . 
und was dazu geböret., Das Subrweien In einem Kande 
verbeffern, 

Das Sullband, des — es, plur. die — binder, bep den Schleſ⸗ 
fern, ein Tbürband, welches hinter dem Obre auf ein Blech an- 
geieget ift, und bey einer Thür gebraucht wird, welche eine Zül: 
lang bat, 

Das Süllbier, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Ar: 
ten, die —e, Bier, weltes nachgegoſſen wird, um das ebge⸗ 
trunfene Vier auf dem Falle zu erſetzen. 

2 


dle Subrmannewinde m. ff. ++, 


1, Die Handlung des Führens, F 
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Die Sülle, plur. die — n, fo das Abſtractum ſowohl bes Bey: 
wortes vol, ald aud bes Zeitwortes fliegen iſt. 

1. Der Zuſtand, da ein Ding von einem andern vol oder 
mit demſelben angefiiller ift, ohne Plural, (1) Eigentlich, 
Die füllte eines Faſſes, eines Befäßes. (2) Figürlih. (a) Die 
Fülle des Gerzens, der Zuſtand deſſelben, da es voll Empfin: 
dungen ift. Mein Gerz tft voll, ee Bann feine Fülle nicht mehr 
faffen, Duſch. Sich feinem $reunde mir Sillle des Zerzens 
entdecken. (6) liberfiuß, in ber höhern Schreibart. Wlan wird 
vergeffen aller joldyer Fülle in Egyptenland, 1 Mof. 41, 30. 31. 
Der Verftörer Zütten haben die Fülle, Hiobı2, 6. Reidy- 
thum und die Sülle wird in ihrem Zauſe fern, Pf. 112, 3 
Die Fülle der Reichen läße ihn niche ſchlaſen, Pred. 5, ı1. Im 
biefem Verſtande braucht man ed im täglichen Inigange nur noch 
wie das Wort Menge. Gore gebe dir Rom und Wein die 
Fülle, 1Moſ. 27, 28. Und hatten die Fülle Brod zu eſſen, 
2 Moſ. 16, 3. Wie viel Tagelöbner har mein Vater, die Brod 
die Fülle haben, Luc. 15, 17. Und giebt doch Speile die Fülle, 
Hiob 36, 31. Mr tränfte fie mir Waffer die Fülle, Pf. 78, 15. 

Ich fühle Blurb die Fülle, Opitz. j 

Der Boden bar Feuchtigkeit die Fülle. Imgleihen mit ber zwen: 
ten Endung. Brods die Sülle, 3 Mof. 26, 5. Sprichw. 12, II, 
Waffers die Fülle, Pf. 65, 10. Die Zillle und die Sülle, im 
gemeinen Leben, Kleidung und überflißige Nabrung. (c) Reich⸗ 
tbum von allerlep Art, in der biblifhen Schreibart, Von feis 
ner Kille haben wir alle genommen Gnade um Gnade, Joh. 
1,16. Die Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit, 
Nöom. 5, 17. Allerley Borres Sülle, ober. 3,19. (d) Woll: 
fommenheit, auch nur in der deutſchen Bibel, Die Fülle der 
Serrlichfeit Jeruſalems, Ef. 66, 11. Daß in ibm alle Sülle 
wohnten follte, Gol. 1, 19. In ibm wobner die ganze Külle 
wer Gortbeit leibhaftig, Aap. 2,9. - Imgleihen was diefe Voll⸗ 
kommenhrit ausmacht, in der bübern Schreibart. Die Sülle 
meines Gliicks jeyd ibr, ihr anmurbsvollen Rinder, Gehn. 

2. Dasienige, womit eine andere Sache gefüllet wirb, gleiche 
falls ohne Plural, aufer von mebrern Arten. ı. In den Al: 
hen, dasjenige, womit eine Speife gefüler wird, im gemeinen 
Leben das Füllſel. Die Fülle einer gebratenen Bans, eines 
HSauptes Kohl u. f.f. 2. Der Füllmein, das Fülbier wird 
gleihfalls zumellen nur ſchlechthin die Sülle genannt. 3. In 


Luthers deutſchen Bibel iſt Fülle die Erftlinge aller Früchte, bes 


fonders der barten, welche Gott geopfert wurden, weil damit 
bie Hände ber Prieſter gleihfam weriiller wurden. Deine Sülle 
und Thränen folle dw nicht verziehen, 2 Mof. 22, 29. wo Thrä⸗ 
nen die Eritlinge der weichen Frikhte, ald Weintrauben, Obibees 
ren u. f.f. bebeutet; die Erftlinge von deiner Drsfchdele (Dreſch⸗ 
teune, Tenne) und Belter 3u bringen, folle du niche anfteben 
laffen, Herr Hofr. Michael. Fülle der Belter, 4Mof. ı8, 27. 
Daß du nicht zur Fülle heiligeſt, folhen Samen u. f.f. 5 Mof. 
22,9. Imgleichen bey Einweihung ber Priejier, bad erite Opfer, 
- womit die Hände eined nen zeweiheten Prieſters gefilller wurs 
deu. Denn es iſt ein Widder der Sülle, Kap. 29, 22. 27. ber 
V. 31. ein Widder der Süllung, und bey Herrn Michaelis der 
Einweihungewidber heißt. S. $üllopfer. 

3. Dasjenige, was ausgefüllet werden muf. In diefem Bere 
flande pflegen nur die Kübler die Grube, welde an denjenigen 
Örtern eines Meilerd entſtehet, we dad Feuer am ſrurlſten ar: 

beiter, eine Sülle zu nenneu, weil fie jugefüllet werden muß. 
Anm. Schon bey dem Kero bedeuter Fullii den Zuſtand ber 
Sattigung. Im den übrigen Bedeutungen lauter biefeg Wort 
ben dem Notker Fulli, im Slider Folmtſa, im Angelſ. Fyll, Ful- 
neife, iur Engl. Fıll, im Schwed. Fylleit, im Dän. Syide, 
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Der Fülleimer, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein bey dem 


Saljwerte zu Halle übliches Maaß, nach welchem die Sohle ge 
mellen-wirb, nnd weiches 12 halliſche Maaß hält, Ein Bober 
hält 3, und eine Pfanne 44 folder Fülleimer, 

Süollen, verb. regul. act. voll machen. r. Eigentlich. Ein 
Gefäß füllen. Minen Graben mic Erde ſüllen, ausfüllen, 
Die hoblen Wege mir Steinen füllen, ansfüllen. «in Küſſen 
mir Federn füllen. Die Säde mit Getreide füllen, ı Mof. 
42, 25. Den Bauch füllen, Pf. ı7, 14. verächtlich, für fütti« 
gen, fatt machen; imgleichen unmäfig effen. Zinen Schwamm 


mit Eſſig füllen, Martb. 27, 48. 


So will ic; meinen Durjt an ftillen, 

Den Reiſeſack mit folhen Früchten füllen, Geil. 
In den Küchen bedeutet füllen aufgenommene Thiere, anfge: 
böhlte Früchte mir gehactten Speifen vol ſtopſen. Bejülttes 
Braur, eine aefüllıe Gens. Gefiillte Blumen, in den Bär: 
ten, im Gegenſatze der einfachen. Du ſollt fie (bie Eihne Ya: 
rond) falben, und ihre Zände füllen (nimlih mit Opfern) und 
fie weihen, 2 Moſ. 28, 41. ©. Fülle 2. und Killopfer. 

Ungewöhnliche Arten des Ausdruckes find: Füllet die Erde, 
ıMof, 1, 28. verbreiter euch über dieſelbe. Da Fam ein Ge: 
wäller — und füllte Das Land mit Waller, 2Kön. 3, 20. 
UÜberſchwemmete ed. Zäuſer alles Buts voll, bie dur niche 
gefiiiler haft, 5 Mof.6,11. Die Raufleure zu Zidon, die durch 
das Meer zogen, fülleten dich, Ef. 23, 2. bereiberten dich; 
und aubere Etellen mehr. Wohl aber braucht man es in ber 
höbern Schreibart füranfülen, ausfüllen, Die Gerriichkeir dee 
Seren füllere die Wohnung, 2Mof. 40, 34. So bald der 
Speer der fchredlichen Minerva feine Rechte füllre, Raml. 

in gur Bewiffen füllr 
Die Seele ters mic Muth, Weile. 

2, Wenn ſich dieſes Zeitwert anf denjenigen Körrer bezlehet, 
mit welchem ein anderer gefüllet wirb, fo verliehret ſich oft ber 
Megriff der Fülle, und es bezeichnet alddaun bloß, ſchöpfen, be: 
fonderd von fllfigen Körpern. Waſſer in die Slaiche füllen, 
Drey Maaß aus dem Saffe füllen, Vornehmlich, wenn ſolches 
mit einem Züffel, oder Ahnlichem Gefäße geitiebet. Erz, Bob: 
len, Sand in einen Bibel füllen. Das Bier füllen, neu ges 
brauetes Bier aus dem Guhrbottich in Fäffer bringen. Federn 
in ein Küſſen füllen. 

Daher die Füllung, hernach beſonders. 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet in der erſten Bedeutung ſchon 
bey dem Ulphilas fulljan, bey dem Kero fullen, im Judor ful- 
lan, im-Angelf. fyllan, im Nieberf. vullen, im Sfländ, fylla, 
im Engl. All, im Dän. fylde, Ottfried braucht es mit der zwey⸗ 
ten Endung des Hauptwortes: Ni fullir er fih uuines, für 
mir Wein, B,r, Kap. 4. B.69. Das Griech. Audder, confer- 
tus, Arddcır, anfüllen, wAror , und weAvr, viel, dag Kat, ple- 
nus und plere, das Böhm. plny, und Poln. pilny, voll, find 
genau damit verwandt. ©. Voll. Eelite es in ber zweyten 
Bedeutung, two ber Begriff des Wortes voll ganz verſchwindet, 
. vielmehr ein befonderd Wort ſeyn, weldes vielmehr je 

die Habe Hand, und fühlen, leicht mit der Hand TEN 
f. pullian, gehöret? S. Kühlen Anm, 
a verb, regul, neutr. mit dem- Hülfeworte baben, von 
dem folgenden Hauptworte dag Küken, ein Füllen werfen. Die 
Sturte bar gefüllet, wird bald füllen, Im Nieder. valen, 
in einigen gemeinen hochdeutſchen Mundarten and joblen, im 
Dän. folle, im Schweb. ſola. S. das folgende, 


Das Süllen, des — o, plur. ut nomin. fing. die Jungen der 


Anmeele, Eſel und Pferde, Dreyßig füugende Zameele mit 


ihrem 
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ihren Sitten, zwanzig Eſelinnen mit zehen Füllen, 1 Mof. 32, 15. 
> Hm bäufigften wird diefes Wort ohne Bepfag von einem jungen 
Perbe gebraucht, bis es vier Jahr alt it. - Bin fängendes Kill: 
Ien. S. auch Zengſtfüllen und Stuttfüllen. Ein Füllen der 
Abrigen jegt genannten Thiere zu bezeichnen, braucht man bie 

Puſammenſetzuugen &ielojüllen, Rameelfiillen. 

Anm. Diefes Wort lautet im den gemeinen felbit hoch + und 
oberdeutfben Mundarten fehr häufig Kohlen, bey ben ſchwäbi⸗ 
ſchen Dichtern Vole, bey dem Dttiricb Fulin, im Niederfühf. 
Vale, im Engl. Fill; ie, im Dän. Ungelf. und Schwed. 

: Fole, ben dem J— im Ißland. Fols, im Walliſ. 

- Ebewi, im mirtlern Sat, Fols und Poledrus, im Lat. Puilus, 
in Gried, wur. Wachter leiter es von fallen ber, fo fern fol: 
des gebohren werben bedeutet, Ihre aber von dem Ungelf. hilian, 

Eqwed, folja, folgen. Iſt ed chedem ein allgemeiner Ausdrud 

geweſen, ber überhaupt ein junges Thier bedeutet bat, fo ſchei⸗ 
ner auch dad Lat, Filius zu deſſen Verwandtſchaft zu gehören, 

Im Oberfhmäbifchen it Föhl ein junges Weibesbild. Am Of: 

.“ nabrikfifhen wird ein Fllen aub Watte, und in Franken Jan: 
kerlein genannt, fd wie die Lateiner es von hinnire and Hin- 

onulus nannten, i 

Ber Süllengarten, dee — #, plur. die — gärten, ein einge: 
däunter Plag, fo zur Weide für bie Füllen dienet; in den ge: 

> meinen Mundarten ein Soblengarten. 

Ter Süllenitall, des — es, plur. die — flälle, ein Stall für 
Füllen, in der Landwirthſchaft. 

Tie Sallenftutte, plur. die —n, eine Stutte, welche ein fäu: 
gendes Fllen bat. 

Ter süllenzahn, des — es, plur. die — zäbne, Diejenigen 
Zähne, welche bie Fülen bald nach der Geburt befommen, aber 
nachmals wieder verliehren ; die Milchzahne. 

Der Suller, des —e, plur. ut nomin. fing. ein in einigen Ge: 
genden üblihes Wort, einen Walkmüller zu begeihnen, aus dem 
mittlern Lat. Fullo, ein Walfer, folare, Franz. fouler, Engl. 
full, walten; welches deutſche Wort felbjt damit verwandt iſt. 
S. baifelbe, 

Die Süllerde, plur, inufit, außer von mehrern Arten, die—n. 
1. In dem Deichbaue, diejenige Erde, woraus der Körper eine? 
Deiches beiichet, womit derfelbe, und die in bemfelben entitan: 
denen Püden ausnefüller werden, MNieberf, Dullerde, 2. Ein 
weißer Then, fo fern berfelbe zum Wallen und Waſchen der Tü- 
er und Wolle bey ben Tuchmachern und Tuchbereitern gebraucht 
wird; Waſchthon, Sullererde, Setttbon, Terra fullonum. 
&, Suller, 

Die Süllerey, &. Völlerey. 

Tas Süllfaß, des — es, plur. die — faſſer. 1. Im Bergbaue, 
ein Faß von einer beſtimmten Größe, mit welden die Kohlen 
in die Rirbel gefüilet, ober auf den Echmeljofen getragen wer: 
den. 2. Ber den Mülern und Bädern in Sachſen Hält ein 
Kulfaß zwey Dresdener Schaffel. S. Füllkleye. 

Die Fullgelte, plur. die —n, im dem Brauweſen, eine Gelte, 
das Dier damit auf bie Fäffer zu füllen. 

Die Süllbaare, fing. inufir. diejenigen Haare, womit ein Kume 
wer, ein Sattel u. f. f. gefület, d.i. ausgejiopfet wird. 

Der Süllbals, des — es, ulur. die—hälfe, ein großer hölzer⸗ 
ner Tridrer, Mein und Bier in die Füfer zu füllen. Auch eine 
Art Trichter, einen Bienenſchwarm damit in die hölzernen Stö— 
de ober Benten zu fallen. 

Las Süt'born, des — es, plur. die — börner, in den fdhönem 
Künjen, ein mir Blumen, Früchten und andern Bebürfnifen: 


gefültes gewundenes Horn, fa ſchon von Alters ber ein Zeichen 
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des Moblftandes und Überfinffes iſt; das Fruchthorn, Zorn des 
liberfluffes. Bon Stille, Überduß, Relchthum. 
Indep der berfluß auf jede feiner Spuren 
Ein ganzee Fiüllhorn leert, Raml. 
über die lachenden Felder 
Hat die Natur ihr ganzes blumichtes Füllhorn verſchüt⸗ 
tet, Zachar. 

Das Süllborngras, des — es, plur. inufit, bey den neuern 
Schriftitelleen des Pflanzenteiches, ein in der Levante einbeimi: 
ſches Gras mit drev Staubfäden, zwey Staubwehen, deffen eins 
wärts gefrümmte Blüthenſtiele und Blüthendhre bad Anfeben 
eines Fülibornes haben ; Cornu Copiae Linn. 

Das Süilbubn, des— es, plur. die — hühner, ein Zinshuhn, 
welches die Bauern bey Grimme für jedes Mind, fo in dem Wal: 
be weiber, der Grundherrſchaft geben, und weldees auch das 
Grafchubn genannt wird. In der Yaufig beißt ein jedes Zins: 
huhn ein Sülbube, Vielleicht it der Rame fo viel als Voll: 
huhn, ein völliges, erwachſenes Huhn, 

Die Züllkanne, plur. die — n, eine Kanne, Mein ober Dier 
damit aufzufüllen, welche and die Looßkanne genannt wird, 
Die Küllfelle, plur. die — m, eine Kelle, andere, befonderd 

Aüfige Körper damit einzuflilen, 

Die Züllkleye, plur. inulit, oder die Süllfleyen, fing. inufit. 
in Sachfen diejenige Alepe, melde bie Bäder den Müllern noch 
außer der gewöhnlichen Mepe für das Mahlen geben müſſen, und 
welche auf 23 Schuffel Weigen ein Füllfag beträgt. 

Das Sulllager, des —s, plur. ut nomin. fing. in ben Vrau— 
häufern, große Tröge, worauf man bie Bierfäſſer legt, wenn fie 
aus dem Gahrbottiche gefüllet werden. 

Der Süllmund, des — es, plur. die — e, ber Grund, ober 
Grundbau eines jeben Gebäudes, einer Maueru.f.f. Schon 
bev dem Notker fit Follemunt, ber Grund einer Säule, und in 
den ſchwäbiſchen Dibtern Fulleinunt und Follemunt, die Grund⸗ 
feite. In den ſpätern Seiten lantet ed bald Pfulment, Sell: 
mundt, Vollmunde, Vullement, bald aber aub Piummene unb 
Piunmiunde, und in der Schweitz noch jeßt das Pfimmer, Cs 

iſt ohne Smeifel ans dem Lat. Fulmentum für Fulcimentum 
oder Fundamentum verberbt. 

Das Süllepfer, des — s, plur. ut nomin. fing. in der airchll⸗ 
den Verfaſſung ber ehemaligen Juden, dasjenige Opfer, womit 

-einem Prieſter bep feiner Einweihung die Hände zum erſten Male 
geſüllet wurden, 3 Mof. 7,37. Kap. 8, 22. 29.33. Herr Hofrath 
Michaelis braucht baflir Zinweibunsopfer, S. Sülle 2. 

Der Silllort, des — es, plur, die — örter, in dem Bergbaue, 
ein Play unter den Schächten, wo die Tonnen gefüllet und aus— 
geleeret werben. 

Die Süllplatte, plur. die — n, an der Achſe der Ruſt⸗ und 

Bauerwagen, eine bölgerne Platte, welche mit zwey Mingen ober 
auf der Achſe befeitiget wird, die dazwifchen burggebenden Arme 
ſeſt zu halten. 

Das Süllfel, des—e, plur. inufit. anfer von mebrern Arten nnd 
Quantitäten, plur. ut nom, fing. in den Küchen, biejenige Epeife,. 
womit eine andere gefüllet, oder ausgeitopfet wird; das Ge: 
füllſel, in der anftändigern Sprechatt die Fülle, Niederſ. Vullſel, 
Ingedömte, Uutfrupels. 

Die Sullſtange, plur. die — m, ben den Adhlern, eine Stange, 
womit die Fülle eines Meilerd aufgefhüret und ausgerühret 
wird; die Rührſtange. S. Fülle 3. 

Die Sallung, Bier. die— em. 1. Die Handlung bes Fülens, 
ohne Plural, 2. Was gefüler, oder andacfütler iſt. Im bie 
ſem Verſtande it in der Baufunſt, die Füllung des Frieſes, der 
Swijgensaum zwiſchen ben Kalberzähnen, Trigipphen und Arag- 

yi feinem. 


347 gul 
feinen, An elner Thiir it die Füllung, ein in Nahmen geſetz⸗ 
tes Feld, welches aud das Füllbret genannt wird, meil es den 
lerren Raum zwifhen den Rahmen ausfilllet ; ſonſt auch der 
Spiegel, Dän, Fylling. 

Der Süllwein, des —es, plur. inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten und Quantitüten, plur. die —e, derjenige Wein, womit 
bie —A— nach > oder aufgefilllet werden; im mittleru Lat, 


. Adolii 
Tas bot, des—eh, plur, sie — wörter, in ber auftäns 
digern rt ein Wort, welches nur zur Ausfüllung eines 


leeren Plabes da ftehet, und im gemeinen Leben cin gückwort 
genannt wird, 

Das Summelholz, des -— en, plur. die — bölzer, ben. den 
Schufern, ein Holz dem Maud, der Sohlen damit zu * 
8 ſcheinet, daß die ſes Wort ju dem im Haimdserifden übl 
femeln, wanfen, bin und her beweget werden, gehüret, S de 
Simmel 2. 

Der Sund, des — es, plur. die Sünde, Diminut, das Sünd: 
* Sündlein, von dem Zeitworte finden. 

je Handlung, da man eine Sade finder, ohne Plural, 
Bi im gemeinen Leben. Minen guten Stmd thun. 

2. Die gefundene Sache. (1) Eigentlid, im gemeinen Le⸗ 
ben. Er freuet fich über feinen Sund. (=) Flonrlich. (eo) Die 
Erfindung, Entdetung, und die entdeckte Sache. Auf einen 
Sund bedadır ſeyn, Mittel und Wege erdenten, Sich mir dem 
gejegueten Waffer zu befprengen, iſt Fels neuer Fund, tim 
Oberd. Menfchenfiinde, menfhlibe Erfindungen. Uns ver: 
führen niche fo der Wienichen böfe Sündlein, mod) der Mahler 
unnüse Arbeit, nämlich ein bunt Bild mir mancherley Sarbe, 
Welsh, 15, 4. Neue Zerren, neue Sünde, it gemeinen Leben, 
Vefonders, (6) Schädlihe Erfindungen, Lit, Näufe, 

unfallo Fein weyl feyren Funde, 

Sonnder gedacht auf ander junde, Theuerb. Kap. 35. 
Sonder Argelit unde nige Vunde, in einer niederf. Urk. von 
1406. Bemübe dich nicht reich zu werden, und laß ab von 
deinem Sundlein, Enrich. 23, 4. 

Sie wei mir raujend Siluden 
Dir Breichur, was fie will, mit Liften aufzubinden, 
Machel. 


Anm. Dieſes Wort lautet in allen obigen Vedeutünden im 


Niederf. Sund, in der festen figürlihen aber im Schied. und 
Dän. gleihfals Fund. In der zweyten figürlihen Brdeurung 


ift im Hochdeutſchen ſtatt deſſen auch Sinte üblich, Melhes aber , 


aus dem Franz. Feinte entlehnet ift. S. Finden und Spisfndig. 
Das Sundament, des — es, plur. die — e, aus dem Latein. 
Fundamentum, im gemeinen eben, der Grund, ſewohl eines 
Gebitudes, deſſen unterſter Theil im der Tiefe, welcher die ganze 
Laſt trägt, als auch einer jeden andern Sache. S. Füllmund. 
Die Sundamental- Einie, plur. die — n, &. Grumdlinie, 
Das Sundamental-Bret, des — eo, plur. die — er, in den 
Drgeln, ein durcblöchertes Bret unter deu Regiſterzügen, deffen 
Löcher mit den im Regiſtet genau zuſammen treffen, 
Das Sundbud, dee —es, plur. die — bücher, ©. Findebuch. 
Das Sündelbaus, Sundellind, ©. Findelhaus, Sindelfind, 
Die Sundgrube, plur, die —n, im Bergbaue, eine Grube, 
wo man das gefuchte Erz geiunden bat, und darauf fort arbei: 
tet. Die Sundgrube eneblößen, eine entdegte Grube wirflich 
mit Arbeitern belegen. Die Sundgrube forteranen, an einem 
andern Orte Kübel und Seil einwerfen, d. i. nach Erz araben, 
@iner folben Sundgrube ift von alten Zeiten ber ein Raum von 
42 Lachtern in die Liinge und Breite zugeftanden worden; da: 
ber diefer Ausdruck zugleich ein Fiacheumaaß bezelchnet, —8** 


— — 7 — 


ee 


Sum, 248. 


3 Wehr, 6 Leben, oder 42 Lachter in bie lünge und Breite ent: 
bält, fo daß die eigentliche Fundgrube in der-Mitte biefer Flache 


angenommen wird. Die Sundgrube ſtrecken, diefelbe vermeißen. 


Der Sumdgrübner, des — 8, plur, ut nomin, fing. im Berg: 
baue. 1. Der VBefiger eder Eigenthümer einer Fundgrube, 
2. Derjenige, weiber eine Zeche allein bauet. 3» un 
wird and, ein ieder, —* Haupttelcatftiauus der Bergbau 
ein Sum übuer, ann, - ' 

Sündig, adj. «adv. im Vergbaue, @inen Gang fündig machen, 
ihn finden, d. i. entdeden; wo ejes Wort richtiger findig 


lautet, &, daſſelbe. Figüirti fündiger Gang, det. Erje 
„ fübret, und daher werth ik, gefunden worden, im Ge⸗ 

venfage eines * Ganges. RR 
Der —— Sin * vi 
Das des — es, plur. die —e, das Recht, welches 
der erſte er einer Sache je diefelbe hat; befonders im 


—* bas | echt deſſen, der einen Gaug gefunden oder entbläfe 

et bat. , 

Das Sundregifter, dee —s, plur. ut nomin, fing. im Oberb. 
ein Inyentarinum, Sundbuch, S. Sindebud und Sundserrek: 

Der Fundſchacht, des — es, plur. die — ſchächte, im B 
baue, ‚berienige Ecagt, wo im Schürfen der Gang zuerft ie 
gefunden und endet, werden. 

Der Sundfchoß, dee —es, plur. die—e, in ber Mark 
denburg, derjenige Schoß, welter in den Städten von den 
genden Gründen gegeben wird, und bereits im 1zten Jahrhun⸗ 
berte eingeführte wurde; zum Unterfhiede von dem Vorſchoſſe, 
der von dem Vermögen entrichtet wird. Man leiter diefes.Mort 
gemeiniglih von Piund ber, weil man damals die Grldfummen 
nah Schoden und Pfunden berechnete, und will es daher ah 

Pſundſchoß gefhrieben willen... Allein, da Fund und Fond im 
DOberdeutihen nicht ſelten von einem Grundjtüde gebrauct 
aus dem Lat. Fundus, diefer Schoß auch ausdritlih, Grund⸗ 
ſchoß genannt wird, fo iſ ed giaublicher, dap diefe Benennung 
baber ſammet. Al 

Der Sumdzertel, des —s, plur. ut nomin, fing. im Dberbeur- 
ſchen eben io viel e.Sundbud,, Sindebuch, — ge 

- nventarium. Gi: Breslau führet diefen Namen are 
Verzeihniß deſſen, was eine Frau dem Manne in die &he nr 
bringet,, 

Sünf, eine Stundzahl, welche zwiſchen vier und iche in der 


braucht es hat eutweber fein Hauptwort bep ſich, dder uldt. - 
Hat. es fein Hauptwort bey ji, fo iſt es ſowohl im dem Ger 
ſchlechtern ald in deu Endungen unperänderlih,. Fünf Männer. 
Ich fabe fünf Vögel, Es gie den fünf Brüdern, vr 
fünf Wochen, Seine fünf Snne noch beyiammen haben, ' 
Stebet es aber abiofute, fo hat es In der erften En fünfe, 
in der zwepten fünfer und in ber dritten fünfen, obgleich die 
swente Endung nur felten vorfommt. Das fiinfer Geridit oder 
zuſammen geſogen das Sünfergericht, im Nurnberg ein mis 
fünf Natheherren befehtes Gericht, welches über Ungeborfam, 
Verläumdung, Scheltworte, Frevel u, f. f. richter,) und au 
die Kiinfe, oder das Riigeamr genannt wird.  Wäbledir aus 
den fiinfen eins, ‚br werder vor fünfen flieben, Ei: 30/ 17. 
Finſe follen hundert jagen, 3Mof. 26, 8. Es bar ſchon fünfe 
geichlagen, Er kann niche fünfe zahlen. Sinfe gerade feym’ 
laſſen. Es waren ihrer fünfe, Es geher auf fünfe, , Obaleih 
das Zahlwort in Diefen: Falle, wenn es ohne Hauptwort ſichet, 
nad ber dritten Declinatign der Bepwörter abgeändert. wird, ſo 
haben doch nicht alle übrige Zahlwörter in der erſten und blerten 
Endung das e am Ende. Man jagt nicht, es waren ihrer füebene, 


Mitte fieber.  Diefes Zablwort wird auf gedoppelte Art ‚ge: 
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es gebet auf dreye, es ſchlägt viere, es ift bald ſechſe nm, f. f. 
fondern fieben, drey, vier n.f.f. Und man finder auch Bevſpie⸗ 
le, daß fiinfe in ſolchen Fällen fein e verlichret, obgleich die ge: 
lindere Ausſprache, welche das legte f alddann wirklich hat, das e 
wenigjiens in ber Sſtalt eines e euphonici norhwendig madıen 
follte, wenn es auch nicht zur Declination gelörete. Nur in 
fünf pro Cent lauter es hart, gelinder aber in fünfe von 
hundert. 

Anm, Diefes Zahlwort lautet bey dem Ulphilas Amf, bey 

- dem Kero fimf, im Zatian finevi, bey dem Ottfried finfi, im 
Din. und Shwed. Fein, im Yölind. Finm, im Bretagniſchen 
peup, im Gried. -erre, im Aeol. mrure, im Perf. Peng. 
Andere Mundarten verjälingen das n, wie das Ungelf. Äl, das 
Niederf. five, das Holänd, vyf, das Engl. five, das Poln, piec, 
und dag Kraineriſche und Böhm. pet. Gemeiniglich glaubt man, 
daß ed von Singer berfomme, weil es die Zahl der. Finger au 
einer Hand ansdrudt. Dieienigeu, welde das erite Eiſen auf 
dem Berge Ida ſchmiedeten, wurden Idaei daAtyli genannt, 
weil der vornehmften fünfe waren, übrigens fann auch dieſes 
Wort, fo wie bie Übrigen Zahlwörter, mit allerley Bepwörtern 
jufanmen gefeget werden, ſelbſt mit ſolchen, welche allein nicht 
üblich find, 3. 3. fünfbeinig, fünffüßig, fünjblätterig, fünffel: 
tig, fünftägie u, ſ. f. 

Das Sinfblatt, des— es, plur. inulit. &, Fünffingerkraut. 

Die Sünfe, plur. die—n, das Hauptwort von dem Zablworte 
fünf, die Zahlſigur, welche bie Zahl fünf ausdrüder, ine rös 

- mifche, arabifche Fünſe. Zuweilen bedeutet dieſes Wort auch, 
3. B. in Nürnberg, ein Collegium oder Gericht von fünf Verfo: 
nen, das fünfer Gericht, imgleigen das Haus, wo ſich daſſelbe 
verfammelt. 

Das Sünfed, des — es, plur. die —e, eine Figur, oder Aör: 
per, welder fünf Een bat, in der Geometrie und Vautkuuſt; 
Pentagonum,. Unter den Seethieren führet ein jtrabliger See: 
ſtern mit fünf Strablen, Pentagonafter, gleichfalls diefen Na= 
men. Hat er eingeferbre mit rechtwinkeligen Cinfhnitten vers 
febene Etrablen, fo wird er der fünjbornige Seejtern, Penta- 

.  cerus, genannt, 

Sünfefig, adi. & adv. fünf Een habend; im Oberd. fünſecket, 
welches aud Luther ı Kön. 6,31. bevbehalten bat. 

Der Sünfer, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Zahl von füns 
fen, fünf Einheiten als ein Ganzes betrachtet. 

Tas Sünfergericht, des — es, plur. die—e, ©. Künf, 

Sünferley, adi. indeclinab, & adv. von fünf verfhiedenen Arten 
und Beſchaffenheiten. Sünferley Beldforten. 

Sünffad, adj. & adv. ein vermebrendes Zablwort, fünfmal ges 
nommen. Sünffache Strafe leiden. Ein Papier, einen Zeug 
fünffach legen. 

Sünffältig, adj.& adv. fo mie das vorige ein vermehrendes Zahl: 
wort it, aber im Hochdeutſchen felten mehr verfommt, 

Das Sünffingerfraut, des — es, plur. inuſit. eine Pflanze 
mit vielen dem Kelche einverleibten Staubfäden, einem zehn: 
mal eingefhnittenen Kelche, einer fünfblärterigen Kroue, krie⸗ 
enden Stamme und einblümigen Blumenitielen ; Potentilla 
reptans Linn. Gänſerich, Sünfblare, weil alegeit fünf ein: 
geferbte Blätter an einem Stiele jichen. Ben den neuern rät: 
terfundigen wird oft das ganze Geſchlecht dieſer Pflanzen, wel: 
ches bep dem Linnee Potentilla heit, Sinfblare oder Sünffin: 
gerfraur genannt. i 


Der Sünfberr, des — en, plur. die — en, ein Mitglied eines 


Eollegli von fünf Perfonen; 5. B. des fünfer Berichtes in Nürn- 
berg, ©. Fünf. 
Sünfhornig, adj. & adv. ©, Sünfe, 
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Sünfbundert, adj. & adv. fo eine Grundzahl ift, Hundert fünf: 
mal genommen, Sünfhundere Thaler, Jahre. S. Zunderr, 

Sinfbunderrite, adj. fo die Ordunngszahl der vorigen iſt. 

Ssünfjäbrig, adj. & adv. fünf Jahre alt, fünf Jahre dauernd, 

‚ Ein fünfjähriges Bind, Min fünfjähriger Waffentillftaus, 

auf fünf Jahre, 

Sünfmal, adverb. zu fünf verfhtedenen Malen. Des Tages 
ſünſmal eſſen. Sünimal zehen madır fünfzig. 

Sünmalig, adject. was zu fünf Malen geſchiehet. Ein fünfe 
maliger Beſuch. . — 

Die Zunfporte, plur. die —n, bey ben Fiſchern ein Fiſchergarn, 
fo außer dem Boden aus fünf Stücken zuſammen gefeget iſt, und 
fitaf Porren oder Eingänge befünmt. 

Sunſchaftig, adj. & adv. mit fünf Schäften oder Schameln, 
bep den Webern. _ Sünfihäftig arbeiten. Eln fünffchäftiger 
Weber. S. Ludler und Schaft. 

Der sinfitesbl, des — es, plur. die — e, in der Naturges 
ſchlchte der Nenern, eine Art der Seeſtetne mit fünf Strahlen, 
Aſtropeclen. 

Sunftagig, adj. & adv. was fünf Tage dauert oder gedauert hat. 
Eine fünftägige Krankheit. Imgleichen was allemal ben fünf: 
ten Zug wicder fommt, Das fünfeägige Sieber, 

Sünfte, adj. fo die Ordnungszahl von fünf iſt. Der fünfte Tag, 
Zum fünften Male Selb fünfte kommen, im gem. Leb. mit vie: 
ren fomınen, fo das man felbjt ber fünfte it. Vey dem Nero finfto, 
im Rugelſ. fie, im Dan. femte, im Niederſ. föite, fofte. 

Sünftebalb, oder Sünftbalb, adj. indeclin. vier und ein halb. 
Sün’tebalb Tage, Jahre, Ellen, 

Das Sünftel, des —s, plur. ut nomin. fing. im gemeinen Le⸗ 
ben, der fünfte Theil eines Ganzen, für Fünftheil. «in Sünk 
tel eines Centners, oder ein Fünſtel Centner. 

Sunfz’ben, zufanmenges. funfsehn, eine unabänberlihe Haupt: 
zahl, für fünf und geben. Funfzehn Perfonen, Tage, Tahre 
u. ſ. f. Gemeiniglich verfhlinge man das n in diefem Worte, 
fo wie in fünfzig, indem man fußzehn und fufzig fpricht; wels 
ches ein Überreit einer von denjenigen Mundarten ift, welche 
fif, fuf, für fünf faget, Bey dem Ulphilas heißt diefe Zahl 
fimfaihuns, im Angelf. fiften, im Holländ, viiftien, im Nies 
derf. foftein, im Schwed. femton, im Din. femten. 

Der Sunfzebente, zufammengez. funfschnte, im gemeinen Pe: 
ben fufzchnee, die Ordnungszahl der vorigen, Es it beure der 
funfscehente, nämlich Tag des Momathed, Im Tatian finf. 
tazahente. 

Der Sunfzehner, Cim gemeinen Leben Fufzehner), des — #, 
plur. ut nomin, fing. ein Ganzes von funfzehen Cinheiten. 
Kin Sunfsebner ober funfzehen Breuserftiic, eine Minze, wel: 
che funfzeben Kreuzer gilt. Imgleichen ein Collegium von funfjer 
ben Verfonen, desgleichen zu Strasburg if, das Funſzehner Amt. 

Sunfzig, adj. indeclin. & adv. fo zu den Hauptzahlen geböret, 
fünf jehenmal genommen. Sunfzig Jabre, Thaler, Es wa: 
ren ihrer ſunfzig. Einer von den funizigen. 

Anm. Auch in diefem Worte wird von den Hochdentſchen im 
gemeinen Leben das n verſchlungen, S. Funfzehen. Es lauter 
bey dem Ulphilas fimtiguns, in dem Iſidor finifzug, bey dem 
Drtfried infzugi, im Angelſ. Aftig, im Holländ, vüftig, im 
Niederf, foftig, im Schwed. femtio. S. — zig. 

Der Sunfziger, (im gemeinen Leben Sufsiger), dee —#, plur. 
ut nomin. fing. in der Sprache des täglichen Umganget. 1. Ein 
Mitglied eines Eollegii von funfzig Verfonen. 2. Funfzig Jah: 
ze alt, Er ift ein Sunfziger, Ein Sunfziger, ein Wein, der 
funfsig Jahre alt it. 3. Was 1750 gebauet oder verfertiger 
worden, Ein Sumiziger, ein Thaler von 17350, 4. Bey den 

. Zuge 
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Tuchmachern bezeichnet ed eine Art Tuches, welches in ber 
Schaarlübe fünfzig Gänge hat, 

Sunfzigite, (im gemeinen Leben ſufzigſte), adject. fo bie Drb: 
uungszahl von funfjig it. Der funfzigfte Niann. Das funfs 
zigite Jahr. Vey dem Kero finfzugofto. 

Der Sungit, des — en, plur. die — en, S. Korallenſchwamm. 

Der Funke, &. Sunfen, 

Sunfeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, beil 
glänzen, einen ftarfen Glanz von fi werfen. Bin funFelndes 
Bewebhr. Die Srerne junfeln in einer hellen Yacht. Es funs 
Felt alles von Bold und Demanten, Die Augen funfeln ibm 
im Ropie, ein Merkmal einer beftigen Begierde, einer heftigen 
Reidenfhaft. Mir den Augen funkele-der Widerincher auf 
mic, Hiob 16, 9. 

über die Ebneu 
Funkelt der Sonne göreliher Glanz, Sahat, 

Anm, Dieſes Zeitwert erhält noch Die erſte eigentliche Bes 
deutung des Wortes Sunfen, nah welcher ed Schein, Glanz über: 
haupt bedeutete. Das Griech. Ceyreu, und Zülind, faenna, 
funna , ſcheinen, lendıten, find nahe damit verwandt. 

Sunfelmen, adj. & adv. fo nur im gemeinen Leben gebraucht 
wird, ganz neu, völlig new, ſo neu, daß ed noch fünfelt; eine 
von metallenen Arbeiten, vielleicht von den Münzen, bergenoms 
mene Figur. Din, funfelny, Niederf. glootny. 

Der Sunfen, des — #, plur. ur nomin. fing. Diminut. das 
Funkchen, Oberd. Sünklein, der Fleinte Theil des Feuers, ober 
eines brennenden Körpers. 

4. Eigentlih. Es glimmer noch ein Fünkchen in der Aſche. 
a hit Fein gunken Kenner in dem Zauſe. Min einiger Funken 
kann ein großes Seuer verurfihen. Minen Sunten anblafen. 
Beienderd, die Keinen glähenden Tbeilgen, welde von bren: 
neunden Körpern abipringen. Sunfen werfen, Sunfen iprüben, 
Imgleichtu die Stückchen glühenten Stahles, welche der Feuer⸗ 
ſtein von dem Stable Josreife, Mit dem Feuerſteine Kunfen 
aus dem Stable locken. Dürre Materien fangen leicht Funken. 

2. Fizdrlich, ein Meiner Theil, als der Anfang, oder Über: 
reit eines größern. Dein brennendes Auge enrzündete in mir 
die Funken des Muths, Duſch. Deine Schmäbungen haben 
den noch übrigen Sunfen feiner Liebe völlig erſtickt. Charis 
demus Ungliitefille find Lehren vom Simmel, der uns wür⸗ 
diget, die Funken der Tugend, weiche in unſerer Bruft ſchla⸗ 
fen, an erwecken, Duſch. Eine Hoſfſnungsloſe Liebe ſchmei⸗ 
chelt ſich auch mir einem Fünkchen von Hoffnung, Weiße. 
Wenn du noch einen Funken Ehre in deinem Herzen haſt. 

Anm. Saufen, in dem alten Gedichte von Carls des Großen 
Kriege bey dem Schilter Funche, im Niederſachſiſchen und Di: 
nifgen Funke, ſtammet nicht von fangen her, wie Friſch 
glaubt, ſendern von einem alten Morte, m eldes Schein, Glanz, 
deuer bedeutet hat. Vey dem Ulphilas it Fon, Fun, Feuer, 
und funa brennen, im Jüländ. Fun, Feuer, im Gricch. Zaren, 
leuchten. S. Senfter und Sein. Die letzte Solbe iſt vielleicht 
das niederſachſiſche Zeiben des Diminut. fen, Hochd. chen, fo 
daß Sunfen ein Meines euer bedeuten würde, Diefe Form 
ftreiter zugleich für das n am Ende, weldes im Hoc + und Ober: 
deutſchen ſeht oft verbifen wird, der Sunfe, für Sunfen; im 
welchet Geſtalt es auch in ber deutihen Bibel mehrmals vor: 
femmt, Im einigen oberbeutfhen Gegenden ift es zugleich 
weibliches Geſchlechtes, die Sunke, plur. die — n. Übrigens 
int ſtatt dieſes Wortes im Niederſächſ. auch Sparke, Angelſächſ. 
Spearca, Engl. Spark, Hollünd. Spaercke, im Oberd. aber 
au Gneift, Schwed. Gnika, Ißland. Gneitte , Neifte, Hebr, 
ys3, Funken werfen, imgleihen Slim und Glunſt üblich, 
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Funken, verb. regul. neutr, mit beim Hülſtwerte haben, Funken, 


von fih geben, Glühendes Eiſen funfer, 


Sür, ein Verimmungswörrhen, welches iu doppelter Oeftaft vor: 


fommt, 

I. Als ein Nebenwort des Drtes und der Zeit, für fort, weg, 
in welder Geſtalt es ehedem im Oberdeutſchen fehr üblich war, 
und ed zum Theil mod; iſt. Der regen is furi, iſt fort, vor: 
über, Willer, Furifaren, fortgeben, vorüber geben, vergehen, 
Daher fagt man noch jest im Oberbeutfhen fürdauern, fürwäbs 
ren u. f. f. für fortbauern, fortwähren. S. Sort, imgleichen 
Der, welches gleihialld aus dieſem Nebenmworte entjinuden iſt. 
Hierher gehöret auch das im Hochdeutſchen gleihfahe veraltete 
für und für, unaufbörlig, immerfert, zu allen Zeiten. 

Tewrdank ber fchweig für und fir ſtill, Theuerd. Kap. 81. 
Seine Jabre währen für und für, Pf. 61,7. Serr Bott, du 
bift unfere Zuflucht fiir und für, Di. 90, 1. Kür und für biels 
ben, Eſ. 13, 20. und in virlen andern Stellen mehr. 

So wird mein Lob bleiben 

Und grünen für und fir, Opitz. 

Mein Saitenfpiel fol lauten für und für, 

© SZerr, von dir, ebend. 

U. Ald ein Vorworr, weldes allemal die vierte Endung des 
Hauptwortes erfordert, und nad; bem nunmehr im Hochdeut— 
ſchen faft durdgängig beliebten Gebrauche in folgenden figürlichen 
Vebeutungen des Vorwortes vor gebraucht wird, Es bezeichnet 

1. Dagjenige Verhaltniß zweper Dinge, da bas eine anftate 
des andern ijt, und zwar wiederum in folgenden Füllen. 

(1) Der Are nach, da ein Ding anftatt des andern ift, 
oder deſſen Etelle vertritt, fowohl von Perfonen ald Sachen. 
Sür jemanden bezablen, gut fagen, Bürge werden, Winen 
andern für fich predigen laſſen. Für jemanden Rechenihajt 
geben. Wir veriprechen für uns umd unfere Nachkommen un. ſ. f. 
Aaron redete für Moſen vor bem Rönige Pharao, 2 Moſ. 4,16. 
&o einer für alle geſtorben ift, fo find fie alle geftorben, 2 Gor, 
5,14. Chriſtus bar fich felbft fiir mid; dargegeben, Gal. 2,20, 
Einen Ducaten für einen Louiedor nehmen, «in Wort für 
das andere fegen, Ein y fir ein u machen, Diele felig ge: 
priefene Liebe bar Schmerzen für Äreuden, Verachtung für 
Ehre, Sram für Entzückung geböbren, Mosh. So wachfen 
mir Dijteln für Weisen, und Dornen fir Gerjten, Siob 31, go. 
Und wird Stanf für gur Geruch ſeyn, und ein los Band für 
einen Bürtel, Eſ. 3,24, in fir allemal, d. i. einmal fo gut 
als allemal, einmal anftatt aller Dale. Er follte jtudieren, 
aber er ſpielete daſür. 

Hierher gehöret vermuthlich auch woch folgende figürliche Art 
dee AUucdrudet. Ich babe es ſür mich geben, aus eigenem 
Untriebe, aus eigener Gewalt, eigemnädtig. Er thut alles 
fir ſich, für feinen Zopf. 

(2) Dem Wertbe nach, im Handel und Wandel, ba es 
dem Werthe ober dem Preife vorgefeget wird, Ein Bur für 
täufend Thaler kauſen. ch ſpeiſe wöchentlid; für drey Tha- 
fer, Kir Geld fhreiben. Zween Sperlinge für einen-Pien: 
nig kauſen, Luth. ob er gleich in der deutſchen Bibel ſtatt für 
in diefer Bedeutung befiäudig um braucht. z 

(3) Dem Gegenftande nach, batienige Ding zu bezeich⸗ 
nen, zu deſſen Vergeltung und Entſchadigung ein anderes ift ober 
feon fol, Ich babe schn Thaler dafür gegeben, Ich besabte 
dafür acht Grofchen, Geld fir die Waaren, Lobn für die 
Arbeit bezahlen, Ein aus für einen Garten eintauſchen. 
Er verkauft klelne Befäligfeiten für grofie Erwartungen. 
Ströme von Thränen find zu wenig für diefen Verluſt. Die 
Freude, weldye Altern über ipre Binder empfinden, belobne fie 
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fir das mühſame Amt der Auferziehung, Gell. it das der 
Dank für meine mübe? Ich danfe für ihre Woblthaten. 
Strafe für jein Verbrechen leiden. Für etwas biifen müſſen. 
Was wird mir nun dafiir? Kine Abgabe für die Sreybeit der 
Meſſe. Hierher gehöret auch die R.Ach kann nichts dafiir, 
bin nicht Schuld daran, habe es nicht verurſachet. 
Was Bann ich denn fir das, was felbit die Liebe thut? Gell. 

(4) Der vorgegebenen oder vermeynten Beichaffenbeit 
nad), fie mag die wahre fepn oder nicht. Bönnen fie noch die 
Wabrbeit für Schmeicheley halten? Wenn wir die Tugend für 
etwas halten, @r will fir einen großen Mann gehalten wer: 
den. Das balte ich für ein gutes Zeichen. Ih babe es für 
Pflicht gehalten, fie fobald als möglich zu ſprechen. Ich will 
es fiir Ernſt, für Scherz aufnehmen... Er muß fichs für die 
groͤßte Ehre ſchatzen. Da fah ich mic für die Deinige an, 
als die Deinige, Sich fiir einen Rünftler, Arzt u. ſ. f. auss 
geben, Bott fiir den Darer und Erhalter aller Dinge erken⸗ 
nen, Die Thoren fahen ficy fiir zwey Gefpenfter an, Er fol 
den Sohn der Seindfeligen fir den eriten Sobn erkennen, 5 Mof. 
21,17. Du fieheft die Schatten der Keure, für Berge an, 
Nicht. 9, 36. Wir find für die Deinen gerechner, Weisb, 15, 2. 

Imgleichen mit Mebenmwörtern. Ich halte ibm für weile, 
ehrlich, Flug u. f.f. Etwas für wahr, fir unwahr halten, 
Man bäle ihn des Glückes fir unwiürdig, weil er eo nicht ers 
riechen will, Gel, IA halte es ihnen für übel, daß fie 
noch) fo mit mir umgeben, ebend. Ich fand es miche fiir qur, 
mich ihm näber zu entdecken. Und finder bald für gur, ebend, 
Wenn dues fiir nörhig befinden, edend. Mir hats der Fuchs für 
ganz gewiß erzäbfe, ebend. als eine ganz gewiſſe Sache. Man 
will fiir gewiß bebaupten, daß u. ſ. f. Ich glaube für ges 
wiß, Dpis. Ich will es fiir empfangen annehmen, fo ald wenn 
ich es empfangen hätte. Der ich wil für eigen leben, Heinr. 
von Sa. ©. Fürlleb und Fürwahr. 

Hier Fan das Vorwort auch oft ausgelaffen werben. Ich 
finde es wicht gut, zu ihm zu geben. Man hält ihn des Glüͤcks 
würdig, unwiirdig. Man will gewiß behaupten. Ja in 
manden Füllen würde die Annefenbeit des Vorwortes das Ohr 
beleidigen. Erwas übel nehmen, nicht für übelncehmen, Er hält 
ſich dazır zu vornebm, nicht fiir zu vornehm. Hieher gehöret, 

(5) And der Gebrauch, das Vorwort dem unabänders 
lihen Fragenden Firworte was benzufilgen, wo fiir gleichfalls 
der Beſchaffenheit zur Venleitung dieuet. Was für ein Mann 
iſt das? di. welches ift fein Stand? welches find feine Eigen: 
(haften? Was für ein Gefchrey ift das? Zu was für einem 
zwecke? Aus was fiir einem Lande ift er? Was für elende 
Menſchen find wir nicht! Was fir Vorwürfe werde ich hören 
müſſen! Du glaubejt nicht, was für eine nörbige Sache das ift. 

Das Vorwort Füge fih bier it den melſten Fällen von dem 

Mrworte trennen, und zuweilen ift ſolches nothwendig. Sie willen 
"miche, was Serrfchaften fie eine Korb mir dem Gefinde bas 
ben, Gel. Was haben fie mir denn für einen Antrag zu ma: 
chen? chend. Was ift.die freche Stirn einer unfeujchen Per: 
fon’für ein widriger Aublick chend. Was ift das für eine 
neue Achre? Was haft du für Gründe? 

ie fey von euch! empfunden 
4 Was diefe fchöne Welt 

Sir Wunder in fich bäle, Weiße, 
= Wennm fiir zwermal ſtehen follte, braucht man um bes Wohl: 

Hanges: willen Tieber woflir. Für was für einen Mann foll 
ich ihn halten? — Wofür ſoll ich ihn Halten? 


Im Oberdentſchen iſt es nicht felten ‚das Vorwort aus zulaſ⸗ 


‚fen. Was gelück mag doc newr haben der, Theuerd. Rap, 87. 
U. Dand, 
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Was Anmuth hat mir. deine Ned erregt, Dpis, 

Was Schein, was Änderung doch wiirde RO 

Ihm zeigen, ebend. 

Die Yiachwelt wird noch fagen, 

Was Auſt er fid verfage, was Schmerzen er ertragen, 

Haller. 
Unter was Schein und Vorwand es auch fey. Zu was Ende, 
Melde Elipfe aber im Hochdeutſchen, felbft in der Dichtkunſt, 
eine ſchlechte Wirkung thun würde, £ 
Die ältere oberdeutſche Mundart zog dieſes was für gern in 

wafer zufammen, welches auch Luther einige Mal behalten bat. 
Aus wafer Wache thuſt du das? aus was für Macht. Tiche 
Wafer, Die Schweden brauden ihr what för eben fo, wie die 
Deutihen ihr was für, 

2. Den unmittelbaren Gegenftand einer Hanblung ober- 
Wirkung, obgleih wiederum auf verſchiedene Art. 

(1) Den Gegenjtand ber Richrung ; freplich nur im eini⸗ 
gen Fällen. Sorgen fiir die Zukunft. Aus Liebe, aus Ach⸗ 
tung für did) verfchweige ich es. Ich thue es aus Kiebe, aus 
Sreundfchafe fiir did, Ehrfurcht erfülle uns fiir dem Redlis 
chen, deſſen Afche bier rubr, Gefn, Sie bat Feine Neigung 
für den Grafen, ch zirtere für dich, 

Für Börgen it mir gar nicht bange, Gel. 
Was ich und was mein Ser; n In empfinden müſſen, 


(2) Den Gegenftand —— Futter für das 
Dieb, Min Behälmif für Staategeſangene. ine Liebe un: 
ter Serien, die fich für einander aefchaffen fühlen, Duſch. 
Spare deine Bräfte für die Lebendigen. Kaß mich diefe Er⸗ 
3äblung für eine beffere Stunde aufbehalten, Ein Geſchenk 
für feine Seeunde. Für wen bar mic) das Schickſal beftimme? 
Bin ich nur fiir diefe Welt gefchaffen? Daure ich fort, fo bla 
ich unendlich glücklich, daß ich auf der Erde für Die Ewigkeit 
gelebt habe, Gel, 

(3) Den Gegenftand des Eigenthumes, des Beſitzes, 
nur in einigen Fällen. Er nabm Davon fo viel er Fonnte, für 
ſich. Das behalte ich für mich,. welche R. U. aber auch figür: 
lich bebeuten kann, das verſchweige id. Mr hat einiges Ders 
mögen für ſich. ’ 

(4) Den Gegenttand eines Intereſſe, der durch dem 
Bepſatz näher beſtimmt wird. Das iſt eine für das menſchliche 
Geſchlecht fehr wichrige Frage. Das iſt eine Lehre fiir dich, 
eine Warnung für mid), Bann diefes noch eine Berublaung 
für dich feyn? Mine unangenehme Wachriche für umfer ers. 
Sie babem fie geliebr, nur zu febr fiir ihre Ruhe und Blüd: 
ſeligkeit gelicht, Die Unſterblichkeit leugnen iſt für Das Gerz 
fo verderblih, als Bort felbjt leugnen, Gel, Beſonders, 

(5) Den Gegenftand des Nutzens, des Vergnügens, 
der Sicherheit , des Vortheils, des Dienftes. Für das Vater: 
fand ftreiren. Sir jemanden betben, Sir erwas forgen, Ihr 
Märtyrer für die Ehre der menſchlichen Natur. Ich bin niche 
fiir die Luftbarkeiten, mümlich gefinnet. Mein «Gerz wollte lies 
ber alles für didy leiden. @ine Perfon, für welche das Blur in 
mir fpriche, Gel, Ich arbeite für ihr Blü, ebend. Ihn 
bäle die Ruhe ber Nacht niche ab, für unfers Alters Freude 
zu forgen, Gefn. Ihr Zerz iſt zu febr für ihn eingenommen, 
Ic will alles für dich chun. Er har vielen Brumd-für fi, 
zu feinem Bebuf, zu feinem Vortheil. Er bar den Auf eines 
vernünftigen Mannes fir ſich. Ich ftebe fiir allen Schaden, 
Wer bürge mir dafür? Wer wird wohl für ihre Treue Bürge 
werben wollen? 

So bift du Sylvia nur ſchön für Dich allein, Gell, 
3 
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Ich lebe nur für ihm. _ Wenn ich weiß, daß ihr Herz für mich 


fühte, Wenn wird file mich wieder eine Sonne ſcheinen? 
Weite. Ein rechtſchaffnes Herz bar an dem Bewufrfeyn ſei⸗ 


ner Wünfche ſtarke Beweife für die UnfterblichFeir, Sell. 

In ber bihterifhen Schreibart bleibt das Vorwort in man« 
«en Fällen zierlih weg, und alsdaun vertritt die dritte Endung 
deſſen Stelle. Dem Gefdiäfite das er erwähler, ganz zu le: 
ben, Sell. Nun wollen wir uns felber leben, Kleiſt. 

‚Dir ſchmückt das fromme Mädchen ſich 
Dey ibrem Morgenliede, Nam. 
Auch mir erbeben fih Opfer 
Von den goldnen Altaͤren, auch mir erbebte der Tempel, 
Klopſt. 

Hierher gehöret vermuthlich and der. im gemeinen Leben üb: 
liche reciprofe Gebrauch file ſich ſeyn, für ſich leben, fiir ſich 
bleiben; allein, aufer. der Verbindung, außer der Geſellſchaft 
mit andern. Er will nicht beurachen, fonderh für ſich allein 
leben, Wer unverträglich iſt, der bleibe doch für fih, Er 
lebe tile und einfam für fih. Imgleihen fir ſich in Gedan⸗ 
Zen veden, mit fich felbjt reden. 

‘(6) Den Gegenjtand des Widerftandes; für wider, 
Min troft vür fende not, einerder ſchwab. Dichter, Ein Pflas 
Fer für alle Schäden. Mine Arzeney für das Sieber, Das bilfe 
für Aunger und Durit, für die Ropfichmerzen. Alter bilfe 
für Thorhelt nicht, So wenig wir für diefen Rummer noch 
ein Sellungemitrel baben ausfiindig machen Fönnen, Weihe, 
Ich thue es für die lange Weile, d.f. zur Wertreibung der lan: 
gen Weile, Sollte es aber eine wirkende Urſache bedeuten, fo 
müßte ed vor langer Weile beißen, fo wie man fagt, vor Zun: 
ger fterben, vor Freude aufer fich fen, ich mögte vor großer 
Angft vergehen. ©. Vor, 

(7) Den Gegenſtand einer entferntern oder zufälligen 
Beziehung, für: in Auſehung, in Betrachtung. Er ift Fein 
Mann für mich, ſchickt ſch nicht für mich, gefällt mir nicht, 
Der Tockayer ift nur ein Gerränf für große Zerren, weil nur 
die ihn bezahlen fönnen. Er hat ein fehnes Gefühl fiir die 
Ehre. Dein Zerz iſt für die Rachgler zu hoch. Das iſt für 
mich zu theuer, zu ſchwer, zu dunkel u.f.f. Das ſchickt ſich 
nicht fiir meinen Stand. Das iſt ein Mann für Julchen. Er 
bat Beiundheit für die ſchwerſte Scereiſe. Ach giebr es für 
mid) nody einen beitern Simmel umd eine fanfte Aufe? Weiße. 
Ich babe Feine Geheimmife für dich, Für meine Freunde bin 
ich jederzeit zu zauſe. Iſt das eine Aufführung fir eine 
wohlgeracbene Tochter? Berge nnd Ströme find geringe Zins 
derniſſe für die Liebe, Die Yrächre, wo du deine Augen nicht 
ſchloſſeſt/ waren auch für mich fchlaflös, Dufh. Das feuer 
bauche Plagen für ibn, Kleiſt. 
babe ich fle verlohren, aber für die Ewigkeit muß ich fiererten, 
Hermes. 

Der Weg fo furz er war, war für die Schnecke weit, 
Lichtw. 
Denn dein Entwurf der Liebe. 
IR noch zu ordentlich fiir die fo regen Triebe, Gell. 

In der poetiſchen Schreibart läßt fih aud bier das Vorwort 

zuweilen zierlih verfäweigen, und durch die dritte Endung des 


Hauptwortes erfegen. Ihm ift die Schöpfung erftorben, Kleiſt. 


Ihm blüht auf Auen das Unglück, ebend. 
3. Iw vielen Filen dienet dieſes Vorwort zur nähern De: 
ſtimmung des Subjected. Er, für feine Perfon, oder für fein 
Theil, it Fein Freund davon, Seine Bagage int ſchon abge: 
gangen, aber er, für feine Perfon, (was feine Perfon betrifft) 


Zür das gegenwärtige Leben 
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wird erft morgen abreifen, ch für meine Perfon, bin eo ſehr 
wohl zufrieden. 

Sir mid) gefteh id) gern, daß ich es hiche begveife, Hag. 
An und fiir ſich betrachtet, d. i. ohne Beziehung auf andere 
Dinge. Vergnügcagen, die an und für fi erlaube. find, 
Dar Tanzen Fann am und für fi unmsglih Bünde fern, 
Die Liebe, die für ſich ein verzehrendes Sene: ift, Imgleihen 
zur näbern Beſtimmung 

4. Einer Zeit, doch nur in eininen bereits eingeführten 
Fällen. Sür jene, fo viel die gegenwärtige Zeit betrifft, 'Süür 
jest entſchuldge mich, Gel, Sir jetzt acbörer es mir zu, 
ebend. Sürjege zufammen gezogen zu ſchreiben, ift eben fo wi- 
deriinuig, ald wenn man fürbente, fürdiesmal u, ſ. f. fehreiben 
wollte. Für diesmal will ich es dir vergeben. 

© Muſe ſtimme noch für diesmal meine Lieder , Eron. 
Sür heute bin ich gefätriger. Uber, ich gehe für einige zeit 
auf das Land, Hermes, anftatt auf einige Zeie, iſt wider dem 
Spramgeitaud. ; 

5. Einer Ordnung. . 

(1) Bey Bahlwörtern, Für das erſte, oder fürs erfte, 
für das zweyte, für das dritte u. ſ. f. zum erfien u. (.f. Und 
das folle ihr für das erfte wilfen, af. f.f. 2 Petr. 1,26, 
Sürs erfte bedeutet oft aquch jegt, gegenwärtig, Setrachten 
mag. ich dich fürs erjte nicht, Le. Womit vorerft nidt zu 
verwechfeln iſt, welches vorber, zuvörderit, fedentet, 

(2) Dev Hauptmörtern,, in der Sptache des. täglichen 
Umganget, Mann für Wann muftern, einen Manu zadı dent 
andern, und zwar jeden beſonders. ine Sache Stuck für 
Stück durchgehen. Fuß für Suf. Die Scinde machten une 
den Boden Suß für Fuß, oder Schritt für Schritt ſtreitig. 
Laffen fie midy Scene für Scene lefen, BIN 

Du weißt, daß Tag für Tag, dein alter Vater keift, Moft, 
Diele brauben bier das Vorwörtchen vor. Du murreft Tag 
vor Tag, Gottihed. Friſch vertheidiget Diefes vor aus dem 
Grunde, weil es bier eine Bewegung vor fih bin bedeute, nicht 
aber den Sinn des anftarr habe, Allein aus dem vorigen 
erhellet, daß fir noch Weit mehr Vedentungen bat, ald an: 
ftare ; und dab es bier wor fich hin bedeute, iſt völlig um: 
rihtig. Endlich ; 

6. Gehoret hierher auch diejenige Art des Gehrandeh, wo 
für nach dem Muſter des Latein, pro, in eiitigen Füßen als 
eine Art des Schwures gebraudt wird. Ich möchte fürn Gens 
Fer wilfen, wer euch dazu beftelle bat, Weihe. Welönders in 
in der R. A. ich böre es für mein Leben gern, d.i. aus 
gern, Für mein Leben hätte ich ibn nern Pennen mögen, Weife. 
Das Schwed, för, wird gleichfalls in Echwären gebraubr, 

Anm. Es iſt mehrmals, felbit. in den neueften Zeifen, bar: 
über geritten worden, ob für und vor mirfli unterfbieden 
find, und. ob fie im Gebrauche unterſchieden werden möffen; aber 
da es auch eben fo oft auf bevden Seiten an der nörbigen Sprach: 
kenntniß gefehlet hat, fo lohnet es wohl die Mühe, dieie Cache 
noch einmal zu unterfuchen, 44 

So feru dus Weſentliche eines Wortes in deſſen Ahllammmung 
beftehet, find für und vor nicht weſentlich verſchieden. Eines 
ftammet von dem andern ab, fo wie auch die untrenhbaren Par 
tifeln er — ur — und ver — mit zu ihter Verwandffäaft ges 
hören. Selbft das Grlech. mes, das Latein. pro ımd prae, bep 
den ältejten Römern pri, wie aus privignus, prillinus, pri. 
mus u, f. f. erbeilet, find damit verwandt, Der Unterfdhieb 
zwiſchen fr und vor rühret urfpriinslih von den Munbarten 
ber. Dep dem Ulphilas lauten beyde ohne Knterfbieb faurz 
die mit der gothiſchen Sprache verwandte oberdeutihe Mundart, 


welde 


. ut 
Er 
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welche bie breiten Mitlauter fo gern den runben vorziehet, fante 
fur und für, die niederdeutiche aber, die ihrer Natur nad den 
lenterm gewogen ift, for und vor. 

Da aber die Mundarten durch Wanderungen, Handel und 
Wandel fehr frühe mit einander, wenigftens gewiſſer Maafen, 
vermiſchet worden, fo geihahe es, daß dieſes Vorwort, ale ein 
unentbehrliches und fehr oft vorfommendes Wort in verſchlede⸗ 
nen fehr alten Gegenden unter verfhiedener Geſtalt üblich wur: 
de. Die Römer hatten prae , pro, per und in Zuſammenſetzun⸗ 
gen and noch priz bep ben älteften alemanniſchen Schriftſtelleru 


finden fid fora (ver) , furi (für), fuori, ıamdfurez bey den Anz 


gelſachſen for; fyr und fyre; bey den Afländer Ari und fyriz 
beo den Holländer voor und veur; bey den Miederfahfen for 
and for. Nur die Schweden und Dünen haben allein för, und 
fore, welches bey ihnen nicht nur für und vor, fondern and) in 
fammenfehungen unfer ver vertreten muß. 
88 it alfo diefes Vorwort wirklich unter den bevden Geſtal⸗ 
d für (fora nnd furi) ſchou bey den älteften Oberdeut ⸗ 
anden geweſen; allein man brauchte fie ohue allen Un: 
terfhied, fo wie es einem jeden einfiel, und in fo fern hat Wachs 


"fer recht, wenn er behauptet, man treffe von dem Unterſchlede 
der Wörter vor und für bey den alten Schriftitellern Feine Spur 


an. Fora folichem tati, vor folhe That, anftatt furi, für, 


" AMero. Gibunten furi kuninga, ante, anſtatt fora, Ottfried. 


Furifaren, vorüber geben, ebend. Thara furi, vor dag, ante, 
auſtatt fora; Furibringen, hervor bringen; Gän furi, hervor 
geben, ebend. Fürineman, vornehmen; Furebringen, vor: 
bringen; Ih kume fure dib,’ vor did, Notfer. Fuori inan, 
vor ihm, der Überfener Tatians, Und fo in taufend andern 
Stellen mehr. Eben fo wenig unterihieden die Angelfachfen ihr 
for und fyr,'die Holländer ihr voor und veur, und die Nie: 
derſachſen iht ſor und för; und noch jent weiß der große Haufe 
fowohl der. Ober = als Niederbeutfchen von feinem Unterſchlede, 
nur mit der Abänderung, daß jene ſich häufiger des für, dieſe 
aber mehr des för bedienen, r 

Da aber diefes Vorwort nach And nach febr viele, zum Theil 
einander wiberfpregende Bebentungen befam, fo muhte es nothe 
Mendig alterlep Zwepdeut igteiten und Dunfelheiten verurſachen. 
Man nertte ſolhes dar Bald, und fieng daher ſchon frühe an, 
die Wörter fore, er, ur, und ver, davon abzufondern; denn alle 


dieſe Begriffe mußte das firi oder fiir bey den Oberdeutfhen 


* 
S 


angdrufen, uud zum Theil bat es diefe Piht ned, S. Sort, 
Sür J. Nur.die benden heutigen Vorwörter für amd. vorblies 
ben lange wermifcht, fo groß auch die Zwepdeutigkeit iſt/ bie Diefe 
Vermifhung in manchen Fällen machen muf, _ Peter gieng vor 
Hanſen zam Balgen, iſt ganz etwas anders, dis für Zanfen ; 
einen ſur ſich predigen laſſen, ganz etwas anders als wor ſich, 
und ſo in tauſend Fallen mehr. Man muß indeſſen dieſe Zwev⸗ 
deutigleiten nicht ſur fol wichtig gehalten baben ; deun es iſt ges 
wiß, daf man vor Luthers Beiten keinen Schriſftſteller anfwei: 
fenfann, der. bevde Worwörter beitändig und mit Bewnftfeon 
uunterſchieden hätte. Die Dberdentfchen brauchten beftändig' ihr 
fürzumnd es geihahe nur felten, bafı ihnen einmal das mehr 
niederdentfihe vor entwiſchte/ und: bie Nieberfachfen hürheten 


" Aide ganıfehr, fi an Das oberbeutfcpe-füe zu wergteifen, 


"Fat ſcheinet es, daß ſchon Luther an einen beftändinen Un— 
terſchied beyder Wörter gedacht babe; aber er blieb ſich doc 
£ inmmer gleich. m den heutigen Ausgaben der deutſchen 

Bibel werden bepde Vorwörter in vielen Stellen {ehr richtig, 
aber in faft eben fo vielen fait gar nicht unterſchieden. 9.2. 
Friede vor der Furcht haben, Hiob 1, 9. für Furcht, anftatt 
der Furcht; für Furcht wegziehen, Eſ. 31, 9, vor Furcht; für 


erento. = — 





„Vey guten Authoren, m ſagt Tobi Aud. 
Sattler in feiner Ortbographey und Phraſeologey MR ah 
wöie noch vor wenig Sabren Im Trud aufgegangen, 


„pro; als für eine fhrelden; ſodaun das vor anflatt des la⸗ 
ieiniſchen ante, als er iſt vor ihm allhier gewefen, vorgehn, 
nvormald» u. f.f. Die Homdentiden,' di die Meißner, de 
nen das. vor-aud-ihrem gemeinen Sprachgebrauche, das für aber 
aus oberdeutfhen Schriften geläufig war, haben zu. diefem Un— 
terſchlede das meifte bevgetragen, ber nachmals Durch ‚die fruchts 
bringende Geſellſchaft gewiffer Maßen zu einem Gefege ge— 


wurde, . . Dan 

Da man zugleich Darauf fiel, dem Unterihieh den 
Wörtern dur das Latein. pro, We n be —X 
fo verurſachte ſolches lange Zeit viele Echwier igl und Unge⸗ 
wißhriten·Dieſe lateiniſchen Vorworter waren in Mont, ſelbſt 
au deffen-blühenditen Zeiten; eben fo unbeftimmt- und ſchwantend, 
als vor und für im ioten Yabrönndertes Man ſagte pro tri= 
bunali, pro concione, pro ſuggeſtu, pro pedibus ablitere, 
pro oppido, pro vallo, pro caftris legiones conftituere, prae 
patre fuo beatus, nomen eius prae ‚meo eĩtatur ai. ff, mo 
ein Deuticher das für fehr unrichtig anbringen würde, Die Me: 
gel, für da zu jegen, wo man auch anſtatt brauchen fann, etz 
ſchopfte die Sache auch nicht, und man iſt erſt nach unbe 
durch eine ſtillſchweigende übereinkunft dahin aefommen, das für 
in den oben von mir angezeigten Fällen zu gebraucheu; elu Ber: 
trag, der nunmehr wenigſteus alle Schriſtſteller von Geſchmact 
und Kenntniß verbinden muß, wenn gleich. der große Haufe ſich da⸗ 
durch nicht Feſſel anlegen laſſen wid. 

Etwas  ftreitiger find zum Theil noch bie mit vor und file 
zuſammengeſetzten Wörter, Da es ſchwer it, fih im dem gehö · 
tigen. Grenzen gu halten, wenn man. einmal angefangen “bat; 
au zeioumiren, fo wollte mau and hier alle Wörter mit für ger 
ſarleben wiſſen, in denen man nur einigen Schein vonder Be⸗ 
deutung. des anſtatt ſahe oder zu ſehen glaubte‘ Man ſchrieb 
alfo nach dem Muſter der Oberdeutfhen Sürbild, ſürenthalten, 
Sürkhrife, Sürgänger, fürbaben, fürbalten,. Fürſatz, Sür: 
ſchlag/ fürieben, Sürjorge, fürwerfen, Sürwig, Fürſehung 
u. ſ. f. welche die Hochdeutſchen bisher beitändig mit vor zu: 
ſammengeſetzet hatten. Allein, man gieng hierin offenbar zu 
weit. In vielen dieſer Wörter har das Vorwort unleugbar die 
Bedeutung des vor, wie bey jedem Worte insbefondere an ſei⸗ 
nem Orte gezeiget werden fol. Im andern, wo es wirklich 
die Bedeutung des heutigen für hat, ſcheinet es, einige wenige 
Falle ausgenommen, doch nicht nöthig zu ſeyn, das vor dem 
gemeinften Gebrauche zuwider mit für zu vertaufben. In der 
Theiluug der Begriffe Hat vor die eigentlihen, ſür aber einige 
feiner figürliben Bedeutungen erhalten, Wenn nun ein zuſam⸗ 
mengejchtes Wort diefer Art beyde Vedeutungen bat oder haben 
kann, mul ich es denn deswegen anf sweyerlen Urt fhreiben ? 
Bum Benfpiele Dorforge bedeutet eine Sorge, die aus Klugheit 
zum vorang geſchiehet, und da hat es ohue Wiberrede vor; 

32 aber 
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aber es bedeutet auch eine Sorge fiir oder zum Velten eines an: 
dern Dinges, Soll ich eö um diefer figürlihen Bedeutung wil: 
len Sürforge fhreiben? Ich glaube, eben fo wenig, ald es in 
andern Fällen erlaube iſt, die figürliche Bedeutung von der ei: 
gentlihen durch die Schreibart zu unterfcheiden; zumal da folhe 
Smwepdentigfeiten, welche den Unterſchied des für und vor hoth: 
wendig machten, bier nicht zu beforgen find, ° Ein mehreres 
wird bey einem jeden hierher gehörigen Worte ſelbſt vorfommen. 
Hier: will ich mr noch bemerken, daß man diejenigen Wörter, 
die man nicht in Für — findet , in Vor — zu ſuchen habe, 

Sürbaß, ein oberbeutihes im Hochdeutſchen völlig veraltetes Ne: 
benwort, Für beffer fort, welter fort,’ von flir, fo fern es che: 
dem auch fort bedeutete. - Es wutde gebracht, 1. von dem Orte. 
(a) Für, weiter fort, vorwärts, in weiber Bedeutung e# mehr: 
mals imder deutſchen Bibel vorldumt. Fürbas geben, Matth. 
4,21. Sich fürbas wenden, 1 Samı. 15, 3. (6) Für, ander: 
wärts, an einem andern Orte. Schwabenſp. Tit. 125. 2. Von 
der Beit, länger, weiter bin, im Strockere alten Gedichte, -und 
noch ſetzt in der ſchweitzeriſchen Mundart, ' Niederf. vorbor. 

Der Sürbierber, des — , plur. ut nomiin, fing. eine im Ober: 
deutichen Üblide Benennung des vornehmiten Gerichtsdieners, 
der die Partheven vor Gericht biethet oder ladet; der Gerichts: 
frobn: Ein Hochdeutſcher müfte Vorbierber fanen. Eben da: 
felbft It auch fürbierhen, für laden, citiren, und das Fürboth 
oder die Sürbierhinig für Eitation üblich. { 

Sürbild, 8; Vorbild, 

Die Zurbitte Plur. die — n, eine Birte, welche man für einen 
anderny oder zu deffen Beſten einleget. Kine Fürbtere für je: 
manden bey einem andern einlegen. Sürbiete thun für Alle 
Mienihen, 1 Tim. 2,1. d. i. für fie betben. Di diefed Wort 
In teitier andern Bedeutung als des Vorwortes für Udlich iſt, fo 
ſchrelbt man es billig auch mir diefem Morworte, ungeachtet es 
im geitieinen Beben der Hochdeutſchen oft genug Vorbitte lautet. 

Der Sürbitter, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die 
Sürbitterinn, plur. die— en, ber oder die für einen andern 
bittet, oder bethet. 

Tie Sure, plur. die — n, die vermittelt des Pflugſchaares 
gezogene Vertiefung in bie Erbe. 1. Eigentlich, ſowohl die auf 
dem Acer neben einander gezogenen Vertiefungen, welde eigent: 
lid das Plügen ausmachen, ald aud die Vertiefung zwiſchen 
zweren Adterbeeten, welche au eine Grenzſurche, eine Waſſer⸗ 

furche, weil fie zugleich zur Ableitung des Waffers dienet, im 
Brandenburg. Scheidfahre, im Schlefwig. Scheidungs furchen 
und grüne Surchen, und im Oberbeutſchen der Strang genannt 
wird. Surchen zieben, machen. Solder Rath grünre auf 
allen Surchen im Felde wie Galle, Hof. 10, 4. 2. Finlrlic, 
länglihe Vertiefungen, Striemen, Munzeln. Achtzig Tabre 
eines glücklichen Lebens hatten nur ſchwache Surchen auf fei: 
ner beitern Srirn gezogen, Wiel. 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon bep dem Notker Furche, im 
Angelſachſ. Furh, im Engl. Furrow, im Holländ, Voore, im 
Schwed. For, Fora, im Lat. Porca und Forus, im Dün. aber 
Furre. In den niederf, Mundarten, die den harten Hauchlaut 
gern vermeiden, lautet es Sabre, Subre, Fore. Es ftammt 


von fahren ber, fo fern ed ehedem zichen, pflügen bedeutete. _ 


Im Ungelf. it fyrian und im Lat. forare, pflügen. Die von 
dem Pfluge aufgebäufte Erde neben bdiefer Vertiefung beißt bev 
einigen gleichfalls die Furche, bey andern die Erdfurche, im 
Dieklenburg, ein Balken, im Brem, der Remel, im Oberd. der 
Kurchenraim. 

Furchen, verb. regul. act. Furchen ziehen, machen, Auch figür: 
lich, Runzeln maden, verutſachen. 
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Und Raufbold furchte ſchon 
Mir Runzeln feine Stirn, die Tod und Schrecken drohn, 
char. 


3a 
Wie bar der Bram fein Angeſicht gefurcht! Weite. 


Das Surdeneis, des—es, plur. car. iu der Landwirthſchaft, 


Eis, welches ſich bey den Nachtftöſten im Frühlinge in den Fur: 
hen anſetzet. 


Der Surdenrain, des —es, plur. die—e, S. Furche Aum. 
Zurchenweiſe, adv. in Seſtalt der Furchen. 
Der Zurchgenoß, des — en, plur. die — en, derienige, deſſen 


Acer an des andern Acker auftößet, deſſen Acker nur durch eine 
Furche von dem ſeinigen unterſchieden iſt; der Furchnachbar. 


Die Surcht, plur. car. die Unluſt über ein beborſtehendes Übel, 


es may num wirflih, oder nur in der Cinbildung bevoritchen. 

1. Eigentlih, beſonders über ein bevorjtehendes phyſiſches 
Übel. Furcht haben, empfinden. iinem Furcht machen; 
im gemeinen Leben, ihm eine Furcht einſagen. Jemauden 
in Furcht ſetzen. In Furcht gerathen. Vor Furcht zittern. 
Wegen einer Sache in Furcht feyn oder ſtehen. Etwas aus 
Furcht thun. Einem die Furcht benebmen, Es Fam ibn eine 
Surche an. Voller Furcht fern. Die Sache, welche als ein 
Übel angefehen wird, oder bie wirkende Urſache deffelben iſt, be: 
fommt das Vorwort vor, Die Furcht vor Beipenftern, vor 
dem Gewitter, vor der Strafe, vor dem Tode. Im Ober: 
deutſchen ſtehet fie mir Auslaſſung des Vorwortes auch in der 
zwepten Endung. Die Surchr des Todes, Pf. 55,5. Ebr. 2,15. 
Die Furcht Gottes Fam über alle Geiden, ı&hron. 15, 17. 
Wenn Surche die Unluſt über den möglichen Verluſt eines er: 
warteten Guten ift, fo wird fie der Zoffnung entgegen gejegt. 
Zwifchen Surche und Hoffnung ſchweben. Oft bezeichnet man 
durd ben Ausdruck Surche im gemeinen Peben die Furcht vor 
Geipenftern, Er weifi von Peiner Surche, Ohne Furcht im 
Sinftern' geben. 

2. Figürlib, die Vorfihtigkeit andere nicht zu beleidigen, 
Ehrfurcht. Furcht dem die Furcht gebührer, Röm. 13, 7. Mir 
Furcht zur Verantwortung bereit ſeyn, 1 Vetr. 3, 16. Ein 
Menſch der. weder Furcht noch Scheu bar. Die Findliche gurcht, 
wenn fie aus Liebe herrühret. Die Fnechtifche Furcht, wenn 
fie bloß Furt vor ber Strafe ift. In engerm Berftande iſt in der 
deutihen Bibel umd der Gottesgelehrfamkeit, die Surchr vor 
Gott, ober nad der oberdentihen von Luthern bepbehaltenen 
Mundart, die Furcht Gottes, Gottesfurcht, die Sorgfalt, alle 
Beleidigungen Gottes in feinem Thum und Laſſen zu vermeiden, 
ba denn diefes Wort oft den ganzen innern und äußern Gottes— 
dienit ausdrudt. In der Furcht Bottes wandeln, Apoftelg. 9,31. 
Die Furcht des HSerren ift der Weisheit Anfang, Pf. 111, 10, 

Anm, Surche, bey dem Ulpbilas Faurht, bey dem Kero und 
Dttfried Foraht, bep dem Notker Forht, im fiber Forahte, 
im Angel. Ferht, Firbto, im Niederf. mit der nit ungewöhn⸗ 
lien Berfegung des r, Seuche, Engl, Fright, Holänd. Vrucht, 
Dün. Sryar. Es gehöret zu dem Geſchlechte der Wörter Be: 
fahren und Gefahr. Im Schwediſchen bedeutet Fara noch jeßt 
Furcht. Auch das Lat. Pauor und vereri, das tal, Paurs, 
bas Franz. Peur, und Griech. Ppıyn, Schauer, Schreden, und 
Ppıssw oder Ppirrw, Schauer empfinden, find gemau damit ver: 
wandt; daher Furcht nicht von vor und achten herfommen fann, 
wie fid mauche wegen ber alten gedehnten Schreibart Foraht ein: 
gebildet haben. Es bedeutete urfprünglib denjenigen hoben 
Grab ber Furcht, welcher ſich durch einen Schauer und dur 
Bittern an den Tag leget, daher Dxtfried forahtan nod für 
zittern gebraucht, 

. Der 
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Der Plural, der im Oberdeutſchen wenigſtens in der zweyten 
und dritten Endung nicht ungewöhnlich üft, it im Hochdeutſchen 
unbelannt, 

Wer dich in Srieden ſchaut ift aller Furchten frey, Opitz. 

Erlöfe diefes Land von Kurchten und Befchwer, ebend. 
Furchtbar, adj. & adv. furchebarer, furchebarfte, in der edlen 
und böbern Schreibart der Nienern, was Furcht erwecet, Furcht 
einfiöfet. Min furchebares Zriegeeberr. Min furchtbares 


Gewitter. Carl der Zwöljte war feinen Seinden furchtbar. 


©. Fürchterlich. 


Die Surchtbarkeit, plur, inufit. die Eigenſchaft einer Sache, da 


fie furchtbar iſt. 

SFurchten, verb. regul. ad. Furcht empfinden. 1. In der ei: 
gentliben Bedeutung des Hauptwortes, eigentlich vor Furcht 
zittern, aber im weiterer Bedeutung aud von geringern Era: 
den Diefer Empfindung, und zwar mit der vierten Endung 
der gefürchteren Sache. Ich furchte (fürchtete) Das Volt und 
gehorchte ibrer Stimme, 1 Sam. 15, 24. Der fo aller Zerr 
it, wird Feines Perjon fürchten, Weish. 6, 8. Fürchte den 
Tod nicht, Eir. 41,5. Nur der fürchter die Verachtung, der 
beimlich empfinder, daß er fie verdiener, Hermes. Wnefchlois 
ſenheit Bedrücdungen zu ertragen, die er vermurben Fonnte, 
aber nicht zu fürchten fehien. Das Lafter fcheur die Ewigkeit, 
weil cs genöchiger ift, einen Gott Emecheifch zu fürchten, Sell. 
Wieinen Gheim fürchte ich mehr ale meine Mutter, Ein ge: 
branntes Kind fürchrer das Feuer. 

Noch mehr aber, befonders im täglihen Umgange, in Geftalt 
eines Meciprocl, mit der vierten Endung ber Verfon, fich fürch⸗ 
ren, Er fürchter ſich außerordentlich. Ich fürchte mich, zu 
ibm zu geben, bier zu bleiben u. f. fe Die Sache, welhe der 
Gegenftand der Furt iſt, befommt das Vorwort vor mit ber 
dritten Endung, Sid vor dern Tode, vor dem Gewitter, 
vor der Strafe, vor einem Menſchen fürchten, Wo es im 
gemeinen Leben oft abfelute gebraudt wird, für, ſich vor Ger 
fpenftern ſürchten. Er fürchrer füch nicht. Sich des Lebens 
fürdpten, Joſ. 9, 24. wegen feines Lebens in Furcht jtehen, iſt 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich; doch fagt man im gemeinen Les 
ben, fich der Sünde fürdhten, ſich ſcheuen, felbige zu begeben, 
Wenn ihr euch der Sünde niche (heuer, fo follser ihr euch der 
Schande fürchten, Hermes. 

2. Figutlich. (1) Sich fürdten, jemanden zu beleidigen, 
Ehrfurcht vor ihm empfinden, wo es befonders von der Ehrfurdt 


vor Bott, in Geftalt eines Activi mit der vierten Endung des 


Hauptwortes gebraucht wird, und fo wie Surche oft den ganzen 
inneren und. äußern Gottesdienſt In fih begreift. Da die Rin: 
der-Jirael wider den Herren fündigeen — umd andere Götter 
fürchterem, 2Aön. 17, 7. Fürchtet Feine andere Götter und 
berher fie nicht an, ®. 35. 37. Im Hochdeutſchen braucht man 
es mach dem Mufter der deutſchen Bibel nur von der Ehrfurcht 
gegen den wahren Gott, und von der aus Liebe herrührenden 
Shen, ibm dutch nichts zu beleidigen. Gore fürchten, den 
Zerrn fürchten, des Gerren Yamen fürchten, find Ausdrüce, 
welche in diefem Beritande häufig in der Bibel vortommen. 
(2) Eid ein Übel mit durcht ald möglich vorftellen, für 
befürchten. Was der Bortlofe fürchten, daß wird ihm begeg: 
nen, Sprichw. 10, 24. Noch mehr abfolute, ch fürchte, daß 
wir verichiedene Wieynungen haben werden, Sell, Ich furch⸗ 
te, daß mir diefe unglücliche Entdeckung ſchon mehr als zu 
bekannt ift, ebend. Aud mit Auslaſſung des daß und vermit: 
telſt des Conjunetivi. Ich fürchte ſehr, er werde nicht Fom: 
men. Ich fürchte, er mönte es erfabren. Zuweilen auch mit 
dem Indicativo. Ich fürchee, man irre ſich nicht, Seht uund: 
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thig iſes, nach dem Mufter der Lateiner ned ein nicht einzufiden. 

Sie fürchtet noch, daß nicht ibr Vater binter die Sache kom: 

me, Gottſch. für, daf ihr Vater hinter die Sache kommen mögte. 
Ich ſürcht Achar, daf meine Schwäche nicht, : 
Wenn ich fie fprechen will, aus jeder Sylbe fpricht, Sqles. 

Das Hanptwort die Fürchtung iſt nicht üblich, obgleidy bes 
fürchten daſſelbe leidet. 

Anm, Fürchten, bey dem Ulphilas faurhtam, bey dem Otte 
fried forahten, im Niederfächf. mit Verſehung des r fruchiten, 

 Ungelfächf, frihtan, -Holänd, vruchten, Dün, frygre, Schwed. 
frukta. ©, Sure, Im Oberdeutſchen gehet cd irregulär; 
Imperf. ich furchre oder ſorchte, Mittelm, gefurchten; melde 
Sorm mehrmals im der deutſchen Bibel vorfommt,. Ich börte 
deine Stimme umd furcyre mich, 1 Wof. 3, 10. In eben diefer 
Mundert. wird das Recixxocum fish fürchren and mit der drit⸗ 
ten Endusip det Petfon verbunden. Wico ich mir furhte , Nett, 
Daß ich mir vorcht, Theuerd. Kap. 52. 

Surchterlich, adj. & adv. fürchrerlicher, fürchrerlichfte, was ei⸗ 
nen hoben Grad der Furcht, was Schrecken erwecket oder erwe⸗ 
den kann, Min fitrchrerliches Seſchrey. Min fürchterlicher 
Ort. Gier if eo mir zu fürchterlich. Mit was für flirdhter: 
lichen Gejchyöpfen der Einbildung Fämpfen fie? Er fabe febr 
fürchterlich aus, Da fürcheerlich in vielen Fällen von folgen 
Dingen gebraucht, wird, welche eigentlih Schrecken einflößen, fo 
drudt es mehr aus als furchtbar, und ift alsdaum der erſten 
urfprünglicben Bedeutung der Wörter Surche und fürchten ges 
treuer sehlieben. Romanzow bar fidy) den Tuirfen furchebar 
gemache, aber wohl nicht fürchrerlich, 

Anm. Ehedem lautete dieies Wort nur furchrlich, bep dem 
Nero forahtlih, in dem Fragmente auf Carin ben Großen bep 
dem Schilter vorhlih. Wie das er hinein gefommen, welches 
fi auch in leſerlich, lächerlich u. f. f. eingefglihen bat, ift noch 
nicht gauz deutlid, ©. Lich, 

Surchtlos, adj. & adv. furchtloſer, furchtlofefte, der Furcht bes 
raubt, ohne Furcht, im der edlen und höhern Schreibart, Das 

° ber die Furchtloſigkeit, plur. inufit. die @igenfhaft, da man 
furchtlos ift, 

Surdirfam, adj. & adv. furdtfamer, furchtſamſte, acneigt, ſich 
leicht zu fürchten. Der Safe ift ein furchefames Thier? Furcht⸗ 
fame Soldaten.. Ein furdyifamer Redner, Auch figürlich. Der 
ſchlanken Eipen furchtſam Laub, Kleikt, 

Anm, Ehebem bebentete diefes Wort auch furdtbar, fürchter⸗ 
lid. So kommt vorhfam noch in dem Fragmente auf Carln 
den Großen bey dem Schilter vor, und in dem 1472 gedrudten 
Buche Belial bedeutet ein ſorchtſamer Rierer, einen furchtbaten, 
tapfern Mitter, 

Die Surchrfamkeit, plur. inufit. die Neigung zur Furcht, mo: 
durch fie von der Furcht ſelbſt hinlänglich unterſchieden fit, ohne 
erft mit Herr Stoſchen andere und nngegründete Arten des Un: 
terisiedes anzunehmen, 

Sürdauern, ©, Fortdauern. 

Sürder, S. Forder. 

Sürbderlib, S. Forderlich. 

Sürgang, ©. Vorgang. 

Die Surie, plur. die —n, aus dem Lat. Furia, in der Götter: 
lehre ber ®riehen und Nömer, ſcheusliche Halbaöttinnen der 
Höle, welde die Erelen der Verdammten peinigen. Dieß ver: 
zertere ihr Geſicht bis zur Abnlichfeir einer Furie. Figür: 
lid. 1. Eine im höchſten Grade erzürnte oder boshafte Per: 
fon. Sie iſt eine Furie. 2. Wutb. Er bar es in der Furle 
getban, Endlich trieb eine Unterredung die Surien meiner 
Bruſt auf das höchſte, v. Brawe, 3. Ein nadter Wurm ohne 
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Stiebitzibeffeh Kötper, wie ein Faden geſtaltet ift, und baber 
and der Sademwurm heißt; ©. diejee Wort. Er fällt in Ius 
dien mit dem Negen auf die Haut und verurſacht ſeht heftige 
Schmerzen. 4. Eine Art indianiihen oder chineſiſchen Taffetes 
oder Arlaffes, jo ſeht abentheuerlihe und ungewöhnliche Figuren 
bat, aber in Europa mit jhöneru und regelmäßigern Figuren 
nachgemacht wird. _ 

28 rg des — 9, phır. bie — e. J. An Höfen, ein Bes 
dienter, ber die Befehle bes Hofmarſchalles ausrichtet, für bie 
Verſorgung; der anlommenden Sälte forget, und wo fein Kutter 
Mar ſchall vorhanden iſt, auch das Futter für ben Maritall ans 
sufchaffemhat.. Er wird zum Unterfchiede von dem folgenden 
‚au zofionrier, genanut. Beſorget er nur die Herberge und 
gieraflegung ‚eines Hofes auf Reiſen, fo wird er Kammer: oder 
Aelfefowrier, genannt, 2. Ben dem Soldatenweſen, eim Unter: 

icier,, ber fir die Compagnie das Commißbrod empfängt, und 
ke anstheitet, auch für das Quartier den gemeinen Gelba: 
——— Wort iſt zunuchſt aus dem Ital, Foriere und 
Ithi bFourrier entiehnet, welches aber mit dem mittleru Lat. 
9 Aius, aus dem Deutſchen Futter, Niederſ. Foder, Foer 
Herktammet. Sübre, Fuora, Vuora war auch int Oberd. Sur: 
ter, Inte in Friſchens Worterbuche und Schilters Glofl. erwiefen 
wird, S. Futter. Es iſt eben ſo unndihig, im dieſem Worte 
dad Frange ou aus zudencen, als noch ein unkützes er anzuhün⸗ 
gen, Furierer. s . 
Der Surierſchutz, des — en, plur. die — en, bey dem beuts 
den Rriegeswefen, gemeine Soldaten, welche bem Kurier bep 
er Verwaltung feines Dienjtes im Felde Hülfe leiſten, 

Der Sürietzettel, des — 8, plurzur nomin, fing, bey Kalſer⸗ 
wablen, bie Liſte ihres Gefolges, welche die hurfürftlichen Ges 
fandten dem Erbmarfhallamte überihiden, damit ber Reicht⸗ 
furier die gehörigen Quartiere für fie beforgen lönne, 
ürjegt, S. Für Il. 4. 

Er plur. die—n, S. Sorte. 

Sürlieb, adverb. fo wur im gemeinen Sehen in der R. A. mie 
erwas fürlieb nehmen, üblich if, damit zufrieden ſeyn, es in 
Ermangelung eines mehrern oder beffern ſich gefallen laſſen. Ich 
winl mit tauſend Thalern fürlleb nehmen. Für bezeichnet bier 


empfangen annehmen; daher man dieſes Wort nicht richtig vor⸗ 
lieb ſpricht. ©. Sür er. (4). Lieb iſt vöne Zweifel das 


Nebenwort, welches angenehm bedeutet. ‚ Zhdciien kann es duch . 


das alte oberbeutfche Hauptwort Lieb fir Aiche iepn, etwas. nl 
eine Liebe annehmen. I v 


* 


er Fürmeiſter, S. vormeiſte... 

De des — s, plur. die—e, bewy den iſchletn. dũu⸗ 
ne Blätter von allerley ſchönem Holze, womit ſie ihre künſtlichen 
Arbeiten auszulegen pflegen. Daher Surnieren,.verb, reg: act. 
mit folhen Blättern auslegen. Surnierte Arbeit. Der Surs 
nierhobel, der dazu gebraucht wird. Aus dem Franz. fournir, 
Ital. fornire. Das Franz. ou im Deutſchen auszudtucken, iſt 
auch hier unndtbig. f 

Die —ES Sürfehen, Sürfebung, Surſicht, Sürforge, 

in Vor — 

— plur. die — n. 1. Die Handlungs, da man 
für einen audern, in feinem Namen ſpricht, in welchem Ver: 
ftande es befonders im Oberdeutſchen von der Verrichtung eines 
Sachwalters oder Advocaten üblich if. 2. Die Handlung da 
man fir einen andern, d. 1. zu feinem Beſten ſpricht, eine Fürs 
bitte, Empfehlung, der Särfprud, Sürfprache thun. Line 
Sürfprache für jemanden einlegen, Da biejes Wort nur in 
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ben jetztgedachten beyben Bedeutungen üblich Ift, fo ſcheinet Sürs 
ſprache hier richtiger zu fepn, als Vorfpradye, 


Der Sürfprecher, des — s, plur. ut nomin. fing. Famin. die 


Sürfprecherinn, plur. die — en, der oder die für einen andern 
ſpricht. 2 In deſſen Namen, ber deſſen Sache vor Gericht 
ober. vor einem höhern vertheidiget ; in welchem Verftande es 
im Oberdeutſchen für einen Sahwalter, Advocaten, imgleichen 
für. einen Syndicum üblich) it, wo es auch wohl der Sürfprech 
lautet: Im Schwabenipiegel bandeit das 6oſte Kap. von den 
Vorfprechen, welde in dem Sapitel felbit Fürfprechen ge: 
naunt, und von ben Ratgeben Kap. 70. unterfbieden werden, 
In Yugsdurg find die Sürfprecher gewiſſe obrigkeitlihe Perfonen, 
welche die Stadt in Reichsſachen vertreten, und ſich ſchon von 
bem zehenten Jahrhunderte an finden follen, 1906, 2, I. wird 
Shrhtug ein Siiefprecher bey dem Vater genannt. 2. Zu bef: 
fen Beßten. 1ine beifere Siirfprecherinn hätten fie miche fin: 
den können, Gell. 

Anm, Bey bem Motker Tautet: diefes Wort ferfprecher, ber 
and das noch im Oberd, übliche Zeitwert ferfprechen, fürfpres__ 
chen ,. bat... ©, bag vorige, 


Der Sürfpruch, des — es, plur. inufit, mie Sürfprache, ber 


fonders in ber jwenten Vedentung, Ich verlaffermich auf ih⸗ 

ren Sürfpruch, Gel, In einigen oberbeutihen Gegenden iſt 
Vorſpruch ber Eingang einer Predigt, die Worredr, und alsbann 

hat es billig bag vor, S. Sürfprache, ' —8X 


Der Sürft, des — en, plur. die — en, Famin. die Sürftimm, j 


plur. Bie— em, 1. Der erfte und vornebmite feiner Nation, 
feiner Provinz ober feines Staates, ein regierender Herr, ohne 
Büdficht auf deſſen anderweitige Unterſcheidungswürde. In bier 
ſem Verſtande find Kaifer, Nönige, Herzöge w. f. f. Sürften, 
Auch Fürſten (gefrünte Hänpter, regierende Herren) haben Be: 
fee, die ſie nicht überſchreiten diiefen. In der deutſchen Wir 
bei werden Abraham und Hiob Firiten genannt, weil fie unabs 
bingige Häupter zahlreicher Familien und vieler dazu gehörigen 
Anechte waren. Eben bafelbit heißt Chriſtus der Sürft des Le: 
bens; ein Kürft des Sriedens u. ſ. ſ. Der Teufel aber ein 
Fiürſt der Welt, ein Sürft der in der Luft herrſchet. An et: 
was uueigentliher Bedeutung werden auch die vornehmſten Bes 


fer =, dienten eines mädtigen Königes in der Vibel Fürſten genannt, 
die vorgegebene Beſchaffenheit, fo wie man and) fagt erwas fir = 


wie 1 Moſ 5, 8. ;von dem Jofeph, nad Dam, 2, 48. von dem 
Düntel gefcleiet; 
2. JZu deutſchen Reiche bezeichnete dieſes Wort, als ein all⸗ 


/ gemeinen Ausdruc, ehedem gleihfals die erfien und vornehm⸗ 
ſten unter ben. deutſchen Ständen, von dem Kaiſer an bis auf 


bie Grafen und Dynaften, S. Fürſtenrath, welhes noch zum 


Theil in Diefeg-weitern Bebentung üblich ift, wur daß die Churs 
« Fürsten bier aicht mitt begriffen werden. Jetzt wird es nur noch 


mit Ausfhliefung der Grafen und Herren gebraucht. Kin geiſt⸗ 
licher Sürft, ein melstidher Sitrfe; 

3. In engerm Werſtande iſt es eine Benennung besienigen 
hoben Adels, der zwiſchen den Ehurfürften und Grafen mitten 
inne jtehet, zumd die Herzoge, Markgrafen, Landgrafen, einige 
Burgarafeny Anfge vornehme mit der füritlihen Würde verfer 


bene Gelſtliche, und die Fürften im engften Berftande begreifer, 


4. Bu den letztern oder beu Sürften im engſten Derftande, 
gehören nicht nur die gefüriteten Grafen, Äbte und Prälaten, 
fondern auch diejenigen Geſchlechter vom bohen Adel, welde von 
den Kaifern in den nenern Beiten mit der fürftlihen Würde bes 
Heiber worden; dagegen bie ältern fürflihen Häuſer fid lieber 
Zerzoge nennen laffen, 

Anm, Kürft, bep dem MWilleram Vorſt, bey dem Dttfrieb 
Fuxiſta, im Niederf. Sörfte, umd Sorfte, im Schwed, Förfte, 

im 
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im Dän. Syrfte, iſt ber Superlat. von für, fo fern es. nach ber 
oberbeutichen Mundart fo viel als vor fft, und bezeichnet das 
vorderfte oder erite in feiner Art. Furiftun ilunga, in höch⸗ 
fier @il, Aero. Ther furiſto Euuarto, der oberfte Prieiter, 
Drifried. Im Engl. bedeutet Art, und im Schwed. förit, noch 
der erite, und es ſcheinet, dab andı dad Griech. Gasser, der bes 
fe, eigentlich das erite in ſeiner Art bedeute, Im Schwaben: 
fpiegel Kap. 115, wird (ben Princeps und Furft burg den vor- 
deriten erfläret, und zugleich, obgleih nicht ganz richtig, Hinzu 
gefeger, daß er diefe Benennung um besmillen habe, weil er 
der vorderfte an dem Leben fey, d. i. wie es daſelbſt erfläret 

. wird, fein Zehen von dem Kalſer und Reiche einpfäber, und 
nicht bloß ein Afterlehensmann iſt. Auf eben Die Art wird ein 
Fürft bep den alten oberdeutihen Scheiftftellern auch Heroſto 

nt, von ber, eher, gleichſam der Erfie, Princeps. ı- Das ft 
in Fürſt und deſſen Ableitungen und Zuſammenſetzungen 
Dep den Hoc: und Oberdeutſchen mir einem unangenehmen ſch 
enßgeiprechen, als wenn es Sürfche lautete, welche Ausiprace 
and in Bürſte, durftig, garftig, Wurſt u. f. fo ringeführet iſt. 

Furſten, verb. segul, adt. in den Fürftenitand erheben, von wels 
chem aber nur das Mittelwort gefürſtet üblich ift. Ein gefürs 
fterer Graf, gefürfterer Prälat, nefüirfterer Abe, ein Graf, Prä: 
lat oder Abt, der mit der fürjtlichen Würde bekleidet iſt, fürft« 
lichen Rang bar. Mine gefürftere Grafſchaft, eine Orafihaft, 
welde den Titel eines Fürjtenthums erhalten hat, 

Die Sürftenbanf, plur, die — bänfe, auf den Reichs- und 
Kreisverfammlungen, der Sig der Fürften- in der eugern Ber 
deutung diefed Wortes, und ihre Abgeordneten und Gefandten 

feld. S. Sürft 3. 

Der Sürftenbrief, des — es, plur. die —e, ein Brief, d. i. 

-- Urkunde, worin jemand zum Fürften erhoben wird. 

Der Sürjtenbut, des — es, plur. die — hüte, ein mir Hermes 
lin auggefchlagener Hut, der ebebem ein Unterfcheidungsmerfmal 
der. fürjitihen Würde war, aber jegt nur noch zuweilen bep fepers 
lichen Gelegenheiten und in den Wapen gebraucht wird. 

Die Sürftenerone, plur. die —n, eine befondere Art. der Kro⸗ 
nen, welhe Fürften, Im ber dritten Bedeutung bdiefes Wortes, 
über ihren Wapen zu führen pflegen. 

Süritenmäßig, adj, & adv. einem Fürften gemäß, der füritlichen 
Würde anftändig; imgleihen einem Fürſten an Würde gleich. 
Der —— des — es, plur. anufic, auf dem Reichstage 

sburg , bie Fürften und ihre Geſandten, als ein Ganzes 

Kan et, in.der zwepten Bedeutung biefes Wortes, ſo daß 

alle nbe aufer den Churfürjten und Reichsſtädten, folgs 

lich aud die Brafen und ungefürftete Prälaten mit dahin gehö- 
ten; das fürfliche Collegium, 

fen worden n.f.f.. S. Kürft 2, 

Das Sürftenrächt, des des — cs, plur. inufit, in, dem dentfgen 

Staatsrechte, A,,das Recht Über Sachen zu urtheilen,; melde 

Zürften in der zwepten Bedeutung Leib, Ehre oder Lehn⸗ 

$haft betreffen, und meldes, was die Lehen betrifft , ber Reichs⸗ 

" efrath, was aber Ehre und Leben aulanget, ber Kalfer mit Zus 

iehung des. Fürftenftandes beiiger, 
fürten, fi$ in Saden, melde ihre. Ehre und Leben betreffen, 
von. — als. dem Kaiſer und ihres Gleigen richten 
zu laſſen. 

Der. Süirftenruf, des — es, plur,. die —e, im Jagbwefen, 
Stüde, fo bep ber Parforce:Jasd geblafen werden, den Herts 
ſchaften dadurch die Richtung der Jagd zu bezeichnen. ©. Auf. 

Die Zurſtenſchnepfe, &. Feldſchnepfe. 

Die Sürftenfhule, plur. die — n, eine von eluenr Landesfür⸗ 
fen zum Ruten feiner Landestinder geſtiftete Schule, Gyuna- 


Im Sürftenrache iſt — 


2. Das Recht der Reichs⸗ 
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ſium illuſtre. In dieſem Verſtande find beſonders bie drev 
churſachſiſchen Gymnaſſa zu Meißen, Pforte und Grimme unter 
dem Namen der Fürſtenſchulen bekannt. 

Der Sürftenftand, des — cs, plur. inuſit. 1. Der Stand, 
d. i. die Mirde eines Fürften, in allen vier Bebeutungen biefes 
Wortes, beionders aber in der vierten, In den Zürftenftand 
erhoben werden. 2. Die fümmtlicen Fürften eines Reiches 
ober Areifes alt ein Ganzes betrachtet, im ber sten und 4ten 
Bedentung des Wortes Sürft, 

Der Sürftentag, des — es, plur. die—e, bie Zufammentunft 
der Fürften eines Meiches oder einer Provinz, ‚dergleichen Fürs 
ſtentage ſowehl in dem deut ſchen Stantsredte, als au in Schle: 
fien ‚bekannt find, Minen Sürftenrag  auefchreiben, halten, 
S. Tag. 

Das — des — es, plur. die ⸗hümer, 

Die Gewalt und Würde eines Fürſten, ſo fern dieſes Wert 
in F allgemeinſten Bedeutung, den Erſten and Oberſten eines 
Staatslorpers bezeicnet. In dieſer veralteten Bebeutung wird 
es Epiſt. Jud. 6. von dem Zuſtande der Engel gebraucht. Eben 
fo ungewöhnlich iſt der Gebrauch der deutſchen Bibel, die Engel 
ſelbſt Sürfteurhiimer zu nennen, mie Ephef..3, 10. geſchiehet. 

2. Das Land, dad Gebieth eines Fuͤrſten, (a) Ju ber weis 
teten Bedeutung, das Land eines regierenden Herren, in wels 
der dieſes Wort in der deutſchen Bibel vorfommt, auch zumels 
len mod im der höhern Schreibart gebraucht wird. (2), In en: 
germ Werftande.ift es ein. Land, welches von feinen, eigenen 
Fürften beberrfher wird, ober doch ehedem beherrfchet worden; 
wo es bald. als ein allgemeiner Ausdbrus and von Herzogthu⸗ 
mern, Landgrafſchaften, Marfgraftbümern, und einigen-Burg: 
grafthümern gebraucht, bald aber aud im engfien Verſtande noch 
davon verſchieden wird. S. Fürſt 3. 4. 

Sürftlich, adj. & adv. fürftlicher, fürftlichfte, einem Fürjten ge: 
mäß, ähnlich, gehörig u. f. f. Das fürftliche Colleaium, Die 
fürftlihe Würde, Sürftlich —* Ein fürſtlicher Staat. 
Die ſürſtlichen Einkünſte. Ew. Fürſtliche oder Zochfürſtliche 
Durchlaucht, ein Titel der Fürſten im engſten Verſtande. 

Sürter, S. Förder. 

Die Surt, plur, die—e, ein.feihter DOrt-in einem Waſſer, wo 


uian durch daſſelbe fahren, geben oder relten lann. Die Män: 
ner jagten ihnen nach bis an. die Furt, Joſ. 2,7. ie ges 
wannen die gurt am Jordan ein, Richt. 3, 7. Und machten 


die Furt, 2 Sam. 19, 13. üher eine Furt gehen. 

Anm. Dieſes Wort. lautet bey dem: Stepster Fuert, im mitt: 
lern Lat. Forda, im Angelfähr, -unb Engl. Forth,. im Holland. 
Voord, im Din, Bort, im Böhm. Brod, im Griech, worsr, 
Es ſtammet / von fahren ab, fo fern ed.gehen,. reifen überhaupt 
bedeutete. In einigen Gegenden ift es männlicbes Geſchlechtes. 
Ind zeg an den Sure Jaboc, 1Mof. 32, 22 in fuert, 

Sttyg. In einem etwas andern Merftande bedeutet das Dün. 
Fiord, Far, bey dem Ottfried, das Schwed. Fjärd, das Ißlaud. 
Fiord und .bas damit verwandte Lat, Fretum, eine, Meerenge. 
S. Sabre, Sähtre uud Anſurt. Im Oberd. it Furt im minn: 
lihen Geſchlechte and das. Bett eines Tluſſes. Start Sure 
brauchen die Nieberfechien ihr Wade, ein Ort, wo man durch: 
waten kann; wemit das Lat, Vadum ſehr beutlidf verwandt iſt. 

Furtrefflich, ©. Vortrefflich. 
Sürwabr, adverb. fo tm gefeltfegaftlichen Umgange ala ‚eine Be: 
tbeuerung gebraucht wird. Sirwahr du bift ein verbörgener 
. Sort, Eſ. 45,.15. Fürwahr diefer iſt ein frommer Menſch 
geweien, Luc. 23, 47. Bumweilen fteher es ſchlechthin für gewiß. 
Das weiß ich aber fürwahr, wer Bott — f. —* 3,22. 
d,i, für gewiß, gewiß, - - 
. . Anm. 


Sur 


Anm, Piürwar und Furwar fommt (don bep ben ſchwäbi⸗ 
ſchen Dichtern vor. Ottfrieb braucht dafür ziuvaru und giuuaro, 
Für bezeichnet hier bie Befchaffenbeit der Sache, fo wie man fagt, 
ich welfi es für gewiß, S. Sür II. 1. (4). 

Der Zurwitz, &. Vorwig. 

Das Sürwort, des — es, plur. die — wörter, 1. Die Für: 
ſprache, ber Fürfprun, doch am häufigſten im Oberdeutſchen, 
und ohne Plural. in Fürwort für jemanden einlegen. Ich 

brauche dein Sürwore nicht, 2. Ju ber Sprachfunft, ein Ne: 
detheil, welcher fiir, d. i. anftatt eines Nennwortes ftehet, oder 

die Idee eines Neunwortes ins kurze ziehet; Pronomen. Nie 
habe ich ein Uaglück erlebt, das eurem gleich wäre; wo eu⸗ 
rem für demjenigen welches ihr erlitten baber ftebet. 

Anm, Einen folden Redetheil nennet {dom Muobebert im 
'oten Jahrhunderte bey dem Goldait fure dax nomen, fpätere 
Shriftiteller ein Sürmennworr, noch andere Vornamen, Vor: 
wort, Anftattwort, Perfonenwort u. f. f. Indeſſen it Süre 
wor am Ablichſten geblieben, zumal, da es beauem genug iſt, 
den Begriff eines ſolchen Medetbeiles auszudrucken, und deniel: 
' von e vorworte ober Präpofition zu unterſchelden. 
De Surz; dee — es, plur. die — Sürze, Diminut. das Fürz · 
chen ‚?Dberd, Fürzlein, im ben niedrigften Spredharten, eine 
Benennung der Blahungen im beim Eingeweide, fo fern fie mit 
" einein gewiffen &erkufhe in das Freye geben. Daber fursen, 


verb. regul. neuts. mit dem Hülfeworte baben, dergleichen 


"Blähungen geben laffen. 
Anm. Im gemeinen Leben auch Farz, und ſarzen, im Nieberf. 
Furt, Purt und furren, purren, im Augelſ. Feort, im Engl, 
Farr, im Din, Flärt, im Schwed, Fjärt, im Afländ, Frera, im 
Albaniſchen Pord, im Wallabiisen Pierd, im Griech. woedm, 
und werde, Franz. Bourdon und bourder, Böhm. prdeti. Es 
tft eine Nababmung des Lantes folder Winde, baher man 
fih über die übereinſtimmung fo vieler Sprachen nicht verwun⸗ 
= bern barf, 
Der Sufel, des—e, phur. inufit. im gemeinen Lehen Ober: und 


Niederſachſens eine Benennung des gemeinen und ſchlechten 


Kornbranntmeined, Daher fufeln, verb. regul. neutr. mit 
dem Hülfsworte haben, ſolchen Branntwein trinken. S. Brannt⸗ 
wein und Sinfeljochen. 

Der Süfilier, des — 8, plur. die — e, In dem Krieges— 
weien, eigentlich ein Soldat, welder mit einer Flinte bewaffnet 
iſt, zum Unterſchiede ſowohl von den Lanzenfnechten, als auch 
von den Miusferieren. Heut zu Tage, wo alle Soldaten Feuer: 
gewebhre mit Fenerihlöffern führen, welche eigentlih Flinten 
heißen, führen doch zuwellen noch gewille Soldaten biefen Na— 
men, beren Gewehr etwas Heiner it, als das Gewehr der 
Musfetier, 


Anm. Der Name iſt aus dem Fran. Fufilier, Ital. Focilie- : 


re, Fuciliere, fo von Full, eine Flinte abſtammet. Im mitte 
lern Lateine iſt Fugillus und Fufillus ber Fenerftahl, von Focus, 
Der Suß, (mit einem langen u), des — es, plur. die Süße, 
Diminut. das Sifchen, Oberd. Füßlein, "dasjenige Gliedmaaß 
des thleriſchen Körpers, welches demfelben zur Bewegung auf 
der Erde dienet. 

‚2. Eigentlich, ba es denn fowohl in weiterer Bebentung von 
biefem ganzen Gliedmaße bis an dem Unterleib, ald au in en: 
gerer mur von dem unterſten Theile deſſelben gebraudt wird. 

° (1) Überhaupt, von diefen Gliedmaafen bey allen Thieren, 
welte im gemeinen Leben auch Beine genannt werben. 
mMenſch und die Dögel haben zwey, mandıe Thiere vier, die 
Inſecten fee und mehr Süße. Die \äger nennen die Fühe 
an den Auerhahnen und ähnlichem Feberwülbbrere Ständer, bie 


D 
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Beine der Hunde und alles haarigen Wilbbreted Läufe, ber 
Baren Arme, und den unterften Theil derfelben, der im gemei: 
nen Zeben bey den mit Zähen verfehenen Thieren die Pfore beißt, 
die Tape, Fuß wird bep ihnen nur von der Sohle des Hirſches 
und Thieres gebraucht. 

(2) Befonders, von dem menſchlichen Fuße, wo biefes 
Wert gleichfalls ſewohl in weiterer Bedeutung von dem. ganıen 
Gliede, ald auch im eugerer, von deſſen unterfien Theile. von 
bem Ende des Schienbeines an gebraucht wird, Schuhe an den 
Süßen baben, Mir blofen Süflen geben. Sidy zu jemandes 
Süßen fenen. Sich einem zu Süßen werfen, vor ihm nieder: 
fallen; einem zu Fuße fallen. Zu Fuße reifen, geben, im ®e: 
genſatze des Reitens oder Fahrens. Bur zu Fuße feyn, gut 
seben fünnen, Ein Soldar zu Suße, im Gegenfage eines Sol: 
datens zu Pferde oder eines Reuters. Zu Fuße dienen, ein 
Soldat zu Fuße ober Infenterift fern, Einem auf dem Fuße 
machiolgen, ſeht nahe. Ibm läuft das Blüc auf dem Fuße 
nach, Gel. Fuß für Suß, einen Schritt nah dem andern. Zu 
Süßen im Berre, in demjenigen Theile des Bettes, wo ſich ge: 
meiniglich die Füße befinden, Etwas mir Süßen treten. Tro: 
ckenes Fußes durch einen Fluß geben, ohne dieFüße zu benegen. 

Dahiu gehören auch eine Menge größtentheils nur im gemei: 
nen Leben üblicher figürliher Arten des Ausdrudes, zu weichen 
diefed nothwendige Glied das Bild bergelicehen bat. Etwas 
unter Die Süße treten, ed verachten unb zu vernichten ſuchen. 
Die Gefene der Tugend und Ordnung unter die Küße rreren, 
Sich auf die Süße machen, anfangen zu geben, ſich auf ben 
Weg mahen. Einem Süße machen, ihn forttreiben , antreiben 
zu eilen. Sich mir Zänden und Süßen wehren, aus allen 
Kräften, Jemanden anf freyen Fuß ftellen, ibm im Frepbeit 
fegen, Einen Suß fchon im Brabe haben, von dem Tode nicht 
weit mehr entfernt fepn. Die Sache har Zand und Sup, bat 
Geſchick, ift ihrer Beftimmung völlig gemäß. Seften Fuß ſaſſen, 
ſich feit mit den Füßen itellen, imgleichen fi an einem Drte feit 
ſetzen. Den Seind feſten Sufes erwarten, Leif, ohne zu wei: 
chen, Feſten Fuß halten, nicht weichen, 

Was ſchwach und furchtſam iſt, bebilfe ſich mir dem 

Zauien, 

Die Löwen halten Suf, Opitz. 

@inern auf die Süße Helfen, feinen häuslichen Zuſtand verbeſſern. 
Ein Land unter den Fuß bringen, es bezwingen, etöbern. Ich 
babe bene noch Feinen Suß aus dem Hauſe geſetzt, biu nicht 
aus dem Hanfe gelommen. Stebenden Fußes, fogleich, den Yu: 
genblid., Sich ftebenden Fußes auf den Weg machen, Einem 
etwas umter den Sufi geben, ibm heimlich Nachricht davon ger 
ben, es ibm heimlich anrathen. 

2. Figürlic, 

(1) Der unterfte Theil eines lebloſen Körpers, worauf et 
ſtehet, befonders wenn berfelbe eine breite Grundfläche bat, zum 
Unterfbiebe von einem Beine. Der Fuß an einer Säule, der 
Säulenfuf. Der {uf an einem Grensfteine, beffen unterer 
Dider Theil. Der Fuß eines Tifches, Bettes, Uhrgebäuiet, 
Weinglafes, Zandfaſſes w.f.f. Am Suße des Berges, bet 
auch deffen Wurzel heift. 

Zwey Binder fpielten einft hart an des Pico Fuß, Lichtw. 
Der Fuß eines Zirfels, Im Bergbaue heißt die unterjte Flache 
bes Stollen, worauf das Waffer abläuft, der Suf oder die Sohle. 

(2) Ein Maas. (a) Ein Längennaaf, fo vornehmlich im 
Bauen, und in Beſtimmung ber Weiten gebraucht wird, von det 
Länge des unterften Theiles des Fußes eines erwachfenen Menden 
bergendmmen ift, und auch ein Schub genannt wird, Der geo⸗ 
metrifche oder Decimal⸗ guß hält 10 Bol nubd iſt der zehnte Theil 

einer 
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einer Ruthe. Der rbeinländifche Suß halt 12 Sol und ift ber 
jwölfte Theil einer Ruthe. Eines Sußes lang. Beinen Fuß 
breit weichen. 

Bein Fuß breit ſteht dafelbft dir ohne Waffen offen, Schleg. 
An diefer Bedeutung bleibt ed, wenn es mit einem Zahlworte 
‚verbunden ift, im Plural unverändert, Fuß für Süße, nach dem 
Berfpiele fo vieler andern Wörter, melde ein Maaß, Gewicht 
uf. f, bedeuten. Sechs Fuß boch, vier Fuß breit, nicht Füße, 
Stebet aber fein Zahlwort dabep, fo wird ed gemeiniglich auf 
oberdeutfche Art abgründert. Min Maaß nadı Fuſten, das Fuß: 
maaf. Etwas nach Fußen und nicht nach Ellen meſſen; nicht 
nah Süßen. (6b) Bey den Orgeln, ein Maaß des Tones ber 
Drgeln, fo von dem Maaße der Länge der Pfeifen bergenommen 
iſt. Ace Suf Ton, gleicht der Meuſchenſtimme in ben vier Als 
tern. Dier Fuß Tom, wenn das tiefe e bed Baſſes nur das uns 
kerfte von der Octave des Tenors iſt. 


(3) In der Dichtlunſt, Zwen oder mehr mit einander vers 


Bundene Spiben, welde regelmäßig auf einander folgen, ein 
Syibenfuß; nad dem Latein. Pes, weil die Berfe darauf gleich 
“fam einher treten. Ein Ders von vier, von feche Süflen. Ein 
jambiſcher, trochaiſcher, dafıylifcher Fuß. 

(4) Der Zuſtand einer Sache, ohne Plural. Seine Sa: 
hen ftehen auf einem guten, auf einem ſchlechten Sufie. Eine 
Sache wieder auf den alten Suß legen, Ich babe mid) 

auf den Fuß geſetzt, daf ich feiner niche bedarf. Dieſes elen: 
de 5aus ſiehet mich noch immer auf eben dem Fuße als den 
erften Tag, Leſſ. 
7 6) Die Urt und Meife der BVebandlung einer Sache. 
(4) Truppen nach dem Paiferlichen Sufe errichten, auf eben 

die Art, wie die faiferlihen errichtet find, Er würde es viel: 

leicht auf einen viel ernfbaftern Fuß nebmen, Schleg. bie 
Sache viel erniihafter aufnehmen. Muß fie auf einem fo 
sindifchen Fuße mie mir umgeben? def. Wir leben auf einem 
febr guten Sufie mir einander, Auf einem großen Sufe leben, 
vornehm, prächtig. Ein großer Fuß war ehedem eine Zierde, 
und die Schuhe hatten befonders im iaten Jahrhunderte ihr bes 
flimmtes Maaß, nach dem Mange deffen, der fie trug, fo wie ehe: 
dem die Brillen in Spanien. Die Schuhe einer fürftiiden Per: 
fon waren 24 Fuß, eines Frepherren 2. Fuß, und eines gemei- 
nen von Adel 14 Fuß lang. (b) In dem Münzwefen, die Eins 
richtung des Innern Wertbed und Gebaltes der Münzen, der, 
Münsfuß,. Der alte Reichefuß, welchen Ferdinand I im Jahre 
1559 zu Stande brachte, nah welchem eine Mark Silber auf 
8 Rthlt. ausgemünget wurde. Der neue Reichofuß wurde 1633 
beſchloſſen und nach demfelben die Mark auf y Athlr. 2gl. geſetzt. 
Nach dem Zimmifchen Sue, ber 1667 in einer Deputation in 
dem magbeburgifgen Kloſter Binna augenommen wurde, ftieg 
die Mark Ellber auf 10 Mihlr, 1291. Im Jahre 1690 fam ber 
Keipziger Sufi in einer Deputation zu Leipzig auf, wo bie Mark 
‚auf ı2 Rthlt. aefekt wurde. Mach dem Convenrions: Suße von 
1730 endlich wurde fie auf 13 Rthlr. 3 gr. gefegt. 

"Anm; Ginige, 4. B. die (chlefiihen Mundarten, fprehen bad u 
An diefem Worte furz aus, Fuß, Küffe, ſtatt Süße. Ben bem 
Kero lautet ed Fuazz, bey bem Ottfrieb Fuaz, im Iſidor Fuozsf, 
bey dem Raban Maurus Phuoz, bey dem Motfer Fuoz. Die 
wiederfächfiihe und damit verwandten Mundarten haben ftatt bes 
‚ Biihlautes ein 1; Niederl. Foot, Schwed. For, Wallif. Pedd, 
Goth. Fotus, Jünd. Fotur, Engl, Foot, Ungelf. Fot, Hoſlſanb. 
Voed. Das Grieb, as und Lat, Pes, folgen in ber erſten En: 
dung dem Oberdeutihen, in ben andern aber modes , Pedis u. ſ. f. 
dem Niederdeutfhen. Im Verf. heißt der Fuß Pah, Fratj. Pie. 
©. Pfore, welches gleichfalls daher ſtammet. Das Stammwort 
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iſt vermuthlich das Alte fus, eilig, Schwed. Föfa, eilen, Angelſ. 
fus, burtig; wenn nicht vielmehr biefe Mörter von dem Fuße, 
dem MBerkjeuge der Eil entlehuet find. DBep dem Aero it funs 
und funfer, ſchnell. ©. Safeln. In der Niederlaufig iſt diefes 
Wort ungewifes Geſchlechtes, das Fuß. 

Die Fußangel, plur. die — n, Angeln oder vierſpitzige Eiſen, 
welche zur Befdtdigung ber Füße auf bie Erde geworfen werden, 
Sußangeln legen. Sie werben auch Sufeifen genannt. 

Das Sußbad, des— es, plur. die — bäder. 1. Die Hand: 
lung, da man die Kühe babet.- Ein Fuſbad brauchen. 2. Das 
Waller, womit ſolches geſchiehet, ohne Plural; das Fußwaſſer. 

Der Sußballen, des —s, plur. ur nomin. fing. der Ballen 
an Fre, zum Unterfchiede von dem Gandballen, 

Die Fußbank, plur. die — bänte, eine Bank, die füfe darauf 
zu fegen, bdergleihen die Fußbank auf den Galeeren iſt. In ber 
anftänbigen Sprebart aub das, was man im gemeinen Leben 
einen Schämel nennet. Die Erde ift meine Fußbank, Ef. 66,1, 
©. Suffchämel. 

Das Nußbeden, des — s, plur. nt nomin. fing. ein Beten 
zum Wafchen der Füße, zum Unterſchlede von einem Zandbecken. 

Das Susblart,; des —es, plur. die — blärter. 1. An den FU: 
fen der Meuſchen und einiger Thiere, der Theil der unterſten Flä: 
che des Fußes, von der Fußſohle an bie zu den Ferien ; dorſum 
pedis, An weiterm Verſtande begreift man auch, wohl die ganze 
unterjte Fläche des Fußes, den Plattſuß, mit Eiuſchluß der Fuf- 
foble unter diefem Namen. 2. Figürlih, eine amerifaniihe 
Panze mir vielen dem Fructboden einverleibten Staubfäden, 
einem Staubwege, einer neunblätterigen Krone, und einem drev⸗ 
blitrerigen Kelche; Podophslum Linm. Weil die Fruit der 
einen Art bdiefer PAanze im Map reif wird, und einem. Apfel 
gleist, fo heißt diefelbe auch Mayapfel; Podophyliumpelta- 
tum Linn. 

Der Sußboden, des— 5, plur. die — böden, der unterſte Bor 
ben eines Zimmers, welder zum geben befiimmt ift, zum Uuter: 
ſchlede von dem obern Baden oder der Decke; Niederf. die Diele. 

Das Sußbret, des —es, plur. die —er, ı. Ein Bret, wel- 
des für die Züge bejtimmet it, auf, eder an welches man die 
Füße feget. Das Sufbret eines Derres. 2, Bey einigen Ser: 
gliederern.aud) der Vorderfuß. 

Der Sußdienit, des — es, plur. die — e, Dienfte, welde zu 
Fufe verrichter werden. Beſonders Frohndieufte, welche ein 
Untertban für feine Perſon ohne Zugvich zu leiten verbunden 
ik, und im engerer Bedeutung, Gänge, welche er zur Frohne ver: 
richten muß; welche Arten ber Frohnen auch Fußſrohnen, Leib: 
dienfte oder Leibfrobnen, Ganddienfte oder Zandfrohnen, im 
Oberd. Sufrobarhe, heifeu; zum Unterfhiede von den Spann: 
dienjten. 

Das Sußeifen, des — #,. plur. ut nomin. fing. 1. S. $uf: 
angel. 2. Eiferne Feſſel, die Füße eines Verbrechers damit zu 
befetigen; die Fußſchellen, im Zatian Fuoz trubi, Niederfähf. 
Vorbbelden, 

Süßeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfeworte haben, fo nur 
in einigen gemeinen Mundarten üblich if. 1. Schlecht zu Fuße 
fepn, in Eclelien. 2. Mit ben Füßen fpielen, 

Sußen, verb. regul. neutr. mit dem Hülfeworte baben. 1. Ei⸗ 
gentlih, die Füße auf etwas fegen. In diefem Berftande fagen 
die Jäger von den Rephuühnern, daf fie fußen, wenn fie ſich fer 
gen. In engerm Verfiande, feiten Fuf falten. Der Boden ift 
zu weich, zu fehlüpfrig, man kann bier nicht fußen. Die Dlus 
me fuße mir Ihren durchhöhlten Wurzeln in dem Erdreiche, 
Gel. 2. Figürlich, auf erwas fußen, ib daranf verlaſſen. Er 
(deine auf meine Sürfprache fehr zu ſußen. Fußen fie doch 
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nicht auf eine ſo wunderbare Nachricht, Leſſ. Das Schwed 
fota fig, bat eben dieſe Bedeutung. 


Der Sußfall, des — es, plur. die — fälle, die Handlung, da 
man jemanden au Fufe fällt. Minen einen Sußfall thun. 

Suß allig, adj. & adv. zu Fuße fallend, Suffällig vor einem 
werden, im Oberd. ihm zu Fuße falen. Im Hochdeutſchen nur 
ald ein Nebenwort. Kußfälig um Vergebung bitten, Bey 
dem Dttfried fuaz ſallonti. 


Die Sußfrohne, plur. die —n, ©. Sufdienft, 


Ter Sußgänger, des—s, plur. ut nomin. fing. der zu Fuße 
reiiet, So wird dich das Armuth übereilen, wie ein Fuß— 
gänger, Sprihw. 6, 11. Wie ein Zußgänger, der durſtig iſt, 
lechzer fie, ir. 26, 15. Auch ein Soldat, welcher zu Fuße die: 
net, ein Infanteriit, zum Unterfhiede von einem Reuter, S. 
Sußfnehr. Im Schwabenfp. Fuzgengel, 


Tas Sußgefimfe, des—s, plur. ut nomin. fing, in der Bau⸗ 
kunſt, das Geflmfe an dein Fuße oder Fußgeſtelle einer Eäule; 
zum Unterſchiede von dem Zauptgeſimſe. 


Tas Sußgenell, des— es, plur, die—e, ein Geſtell, fo fern 
es den Fuß eines Körpers oder einer Laſt ansmacht. Tao Fuß: 
geftel einer Säule, das Portement, der Säulenſtuhl, Säulen: 
fuß, Stylobates, Das Fußgeſtell einer Bildfäule, eines Uhr: 
gebäufes, eines Tiſches u. f. f. Vey den Yigern werden auch 
die Schenkel bes Habichtes das Fußgeſtell oder Geſtell genannt, 


Tie Sußgicht, plur. inufit. ein guter alter oberdeutſcher Aus 
drud, bad Podagra zu bezeichnen, welches ſchon in ber monfeeis 
ſchen Gloſſe Fuozfucht genannt wird, 


Der Sußhader, des—e, plur. die—n, ein Hader oder Lap⸗ 
pen, womit man die Schube reiniget, Eines Kußbader jeyn, 
im gemeinen Leben, vom ihm zu verächtlihen Dienjten gemifs 
brauchet werden, 


Der Sußhammer, des — s, plur. die — hämmer, bep den 
Goldſchmieden, ein Hammer, deifen beyde Enden aus aufgewor: 
fenen Kuorren betehen, bie Biulen, welde von dem Aufziehham⸗ 
mer in ben Geſchitren entiteben, wieder gleich zu ſchlagen. 


Der Fußknecht, des — eo, plur. die—e, 1. Eine veraltete Be 
nennung eines Soldaten zu Fuß, eines Fußgängers, oder In: 
fanteriften, der auch ein Reioknecht genannt wurde, von Reife, 
Geldzug. 2 Macc. 12, 20, 33. Kap. 13,2, 2. Im Foritwefen, 
ein Forjtfnecht, der unter bem Fürjter zu Fuße dienet, ein Zeide⸗ 
Läufer, Sorftläufer, zum Unterfchiede von dem Seidereiter. 


Der Sußfuß, des — es, plur. die — küſſe, der Auf bed Fur 
es eines andern; befonders fo fern folher eine Art der Ehrer: 
biethung gegen die rämifcen Päpfte it, Zum Fußkuſſe gelaſſen 
werden. 


Der Süßling, des — es, plur. die — e, derjenige Theil des 
Etrumpfes, welcher den unteren Theil des Fußes bededet. 
Imolelchen eine Art Bekleidung für diefen unterſten Theil; eine 
Sode, Nieder, Fötling. S. — King. 


Das Sußmaaß, des — es, plur. die — e. 1. Das Maaß eines 
Fußes, dergleichen z. B. der Schuſter nimmt. 2. Das Maaf 
nad Fußen, zum Unterſchiede von dem Ellenmaaße u, ef. 


Der Sußmörfer, des — #, plur. ut nomin. Ang. in der Ge: 
ſchutztunſt, eine Art Mörfer ohne Schildjapfen und Lavette, an 
welhe der Fuß gleih angegofen if; ein ſtehender Niörfer, 
Schamelmörſer. 
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Der Zußpfad, des — es, plur. die—e, im Oberdeutſchen und 
ber höhern Schreibert, ein Fußſteig, Fußweg. 


Der Sußpfabl, des — es, plur. die — pfähle, im Vergbaue, 
ein Bret in dem Unfalle, worauf bie Stämpel' angetrieben wer 
den , damit fie nicht ausweichen. 


Der Sußpunct, des — es, plur. die — e, in der Aſtronomie, 
derienige Punct in der unbeweglichen Fläche der Weltkugel, wel— 
her ſich ſenkrecht unter unjern Füpen bifindet, mit einem arabis 
fen Kunftworte das Nadir; zum Unterfhiede von dem Scheis 
telpuncte oder 3enich, k 


Die Sußreifer, fing. inufit. in dem Jagdweſen, dirre Stangen 
um den Vogelbeerd, damit die Wögel darauf fußen, d. i. ſich dar⸗ 
auf fegen fünnen. S. Antrier, 


Der Zußſchamel, dee—s, plur.-ut nomin. fing. ein Schämel 
zum Behuf der Füße; in der auflündigern Sprechatt eine Fuß⸗ 
banf. Zu feinem Sußfchämel, Pf. 99, 5. Vor feinem Fuß⸗ 
fhämel anbethen, Pf. 132,7. Bep dem Notfer Fuozfcamel. 


Das Sußfceit, des — cs, plur. die — e, bey deu Söhlern, 
Seite, welche an der untern Schicht in einem Meiler in-die 
Queere auf einander gelegt werden. 


Die Sußfchälle, plur. die —n, eiferne Feffel an den Füßen; 
= Unterfgiede von ben Sandſchellen. &, Schelle und Fuß⸗ 
eilen 2, 


Die Sußfoble, plur. die—n, bie unterfte Fläche ded Fußes am 
Menfhen und einigen Thieren, der flache Suß, im gemeinen 
Leben der Plattfuß, Niederſ. Pad, Franz. Paite, Schwed. Il, 
S. Eilen. Ju engerm Verſtande verſtehet man in der Zerglie⸗ 
derungsfunft unter dieſein Ausdrude den vordern Theil diefer 
Stade nah den Schen zu; zum Umterfchiede von dem Fuft⸗ 

atte. 

Die Zußſpur, plur. die— en, die Spur, d.i. das überblelbſel, 
von dem Eindrude der Füße; die Spur, bey den Jügern die 
Sährte. Die Fußſpur von einem Diebe haben. Niederf. Foß⸗ 
purn, Footſpaaren, Dän, Soedfpor, fu Schwab, das Geſpore. 
©. das folgende. 


Der Sußftapfen, des — s, plur. ut nomin. fing. der Eindruck 
der Füße in dem Boden, von Menſchen oder Thieren, befonders 
von den eritern; der Fußtritt. Die Fußſtapfen der Schaafe, 
Hohel.1,3. Die Jäger brauchen ftatt diefes Worted Spur und 
Fährte. Figürlih, in eines Fußſtapfen treten, feinen Suffte: 
pfen folgen, ihm nachahmen. 

Anm, Die legte Hälfte diefed Wortes bedeutet einen Stof, 
Druck, und ſigürlich aud einen Tritt und Gang. Bep dem Rot: 
ter bedeutet Acphen, fteigen, geben, wberftephen , übertreffen. 
Im Niederf. ift Rappen gehen, und ftapeln auf langen Beinen 
einher treten. Das Ungelf, fteppan, Engl. ftep, Hol. ftapp, 
Wend, Aupiu, Griech. suße, bedeutet gleichfalls gehen oder 
treten. S. Stab, Stupfe und Stampfen, Das Etammwort 
— iſt Tupp, zupfen, ©, Döbel, Dubhammer und 

Apſfen. 


Der Fußſteig, des — es, plur. die — e, ein Steig oder Weg, 
auf welchem man wur zu Fuße gehet, zum Unterſchiede vom eis 
nem Sahrwege; der Fußweg, im Oberd, der Sußpfad, Nies 
derſachſ. Padweeg, Din. Soedftie, 


Der Sußftrid, des— es, plur. die —e, in der eblern Schrelb⸗ 
art, Schlingen, welche geleget werden, damit fig Menſchen oder 
Khiere mir den Füpen darein verwigeln, 
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Das Fußſtuck, des—es, plur. die — e, in ben Wapen, bet 
unterjte Theil des Schildes, 


Der Sußtag, des — es, plur. die — e, ein Tag, an welchem 
Untertbanen Fußdienfte oder Fußftohnen zu leiften verbuns 
ben find. 


Der Sußtritt, des— es, plur. dBie—e. 1. Die Handlung bes 
Tretens mit dem Fuße, ein Tritt mit dem Fuße. Einem eis 
nen Fußtritt geben. Imgleichen das Treten im Geben. tin 
Stab ficherre feinen wantenden Fußtritt, Geßu. Wenn meis 
ne Sand bes plappernden Rindes wanfenden Zuftrirt leirere, 
ebend. 2. Der Eindrud bes Fußes in ber Erde, in ber bi: 
bern Schrelbart; die Sufipur, der Sufftapfen. Als cr (der 
Day) den Boden trat, ließ er Diolen und Syacinıben 
im Fußtritte zuriice, Mami. 3. Dadienige, worauf man mit 
dem Fuße tritt; der Trier. Der Fußtritt an einem Tiiche, 

an einer Drehbank. Auch ein Schämel ober Fußſchamel führer 
zuwellen den Namen eines Fußtrittes. 


Das Zußvolk, des — es, plur. inuſit. oder die Sußvölker, 
äing. inufit. ein Gollectivum, die ſammtlichen Soldaten zu Zu: 
be eines Kriegesheeres, oder eines Eorps zu bezeichnen; die 
Snfanterie, bey dem Stumpf das Sußzeug, Zauptleute über 
das Sußvol®, 1 Mack, 6, 28, 


Das Sußwafhen, des — #, plur. inufit. die Handlung, da 
man ſich oder andern bie Füße wäſchet. Beſonders, fo fern ſol⸗ 
ches in der römifhen Kirche eine gottesdienitlihe Handlung iſt, 
welche nad dem Bepfpiele Chriſti am grünen Donnerſtage vers 
richtet wird, 


Das Sußwaffer, des—e, plur. inufit. Waffer, die Güfe das 
mit zu wafhen, S. Sufibad. F 


Der Sufiveg, des — es, plur. die—e, ©. Suffteig. 

Das Sußwerf, des — es, plur. inufit, ein Collectlvum fo nur 
im gemeinen Leben üblich iſt, alle zur Bekleidung ber Füße nd» 
thigen Stüce zu bezeichnen. Im Scherze auch die Fuße ſelbſt. 
Ein gutes, ein ſchlechtes Fußwerk haben, 

Die Sußwurzel, plur. vie —n, in ber Zergliederungdfunft, 
eine Benennung bed Oberfußes, oder Borderiußes, Tarlus, fo 
aus fieben Beinen beitebet. 


Wie Sußzebe, plur. die—n, die Zehen am Fuße. 
Suftel, S. Särberbaum 2. 


1. Das Sutter, ves—s, plur. ut aomin. fing. bie Bekleidung 
- eines Körpers von aufen ober von innen; doch nur noch In ver: 
fhiebenen einzelen Fällen. 


1. Bon außen, mo diefes Wort, (1) im gemeinen Leben für 
Futteral ſeht häufig it, befonders in den Zuſammenſetzungen 
Srillenfutter, Slafchenfurter, Slörenfutter, Beigenfurrer, Zut⸗ 
furrer, Bammfutter, Kelchfutter u. f. f. Im mittlern Lat. 
Futrus, Fodorus, Feutrum, im tal, Fodero, Fodro, im 
$ranj. Fourreau, ſchou bep dem Ulphilas Fodr, im Schwed. 
Fouder, im Ungelf. Fodder, alles in der Bedeutung einer Scheibe 
eber eines Futterald. (2) Bey den Schnmachern wird eiu klel⸗ 
ned Studchen Leder Über dem Gpornträger, die Verlegung des 
Etiefels von bem Sporne zu verhüthen, im Diminut, das Süts 
terchen genannt. 


2, Ton innen. (1) Bey den Holzarbeitern, eine hölzerne 


Vetleibung, eine Öffnung oder Vertiefung, 3. B. bie inwenbis 
gen Seiten elnes Fenſters oder einer Thür damit zu fürtern; 


ein Senfterfuiser, Tpürfutier, Die Uhrmacher pflegen aud bie, 
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Zapfenlocher Sutter gu nennen, weil fie mit Meſſing ausgefüttert 
werben, Am bäufigiien, (2) derienige Zeug, womit die innere 
Seite eines Kleides ober Kleldungsſtückes verſehen wird, ohne 
Plural, außer von mebrern Arten ;.das Unterfutter, zum Inter 
ſchiede von dem Oberzeuge, welchet in Niederfanfen dag Ober: 
futter genannt wird. Min Kleid mir einem feidenen Äntter, 
Das Surter ist zerriffen. Niederſ. Soder, Foer, Soor, Din. 
Foer, Schwed. Foder, im mittlern Lat. Fodra, im Engl, Fol. 
der , im Stat, Fodero, Fodro, im Franz. Fourcure, im Poln. 
- Futro. 

Anm, Weil dad Schwed. Foder eigentlih ein Futter von 
Mauchmerf bedeutet, bas Franzöfiihe Feutre ehebem auch mit 
einem l gefhrieben und gefprochen wurbe, Feultre, fo muth⸗ 
maßet Herr Ihre nicht unwahrſcheinllch, daß dieſes Wort von 
Sitz, Sell, vellus, pellis, herſtammet, zumal da die Thierfelle 
doch eiumal bie erfte und ältefte Art der Kleidung und vornehme 
lich auch des Futters geweien find, ©. Sutterbemd, So fern 
dieſes Wort ein Zutteral bedeutet, laſſet es ſich ſeht bequem 
gleichfalls daher leiten. 


2. Das Sutter, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. Alles, was 
Menſchen und Tbieren jur Mabrung dienet. Siebt er ihre 
eine andere (Frau), fo foll er ibr an ihrem Futter, Decke 
und Eheſchuld miche abbrechen, 2Mof. 21, 10. Ich balf ihs 
men das Joch an ihrem Zalfe tragen, und gab ihren Sutter, 
Sof. 11, 4 Von Menfchen braucht man es im Hochdeutſchen 
nicht anders als im Scherze. Das Futter ftiche ihn, fagt man 
von jemanden, ben der Überiuß muthwillig oder übermüthig 
macht. Deito häufiger aber und gemeiniglih, von allen Pros 
ducten des Pflanzenteiches, fo fern fie den Thieren aller Art 
zur Nahrung dienen. Den Seidenwürmern ibr Sutter geben, 
Sem Diche fein Sutter geben. Ein Pferd im Futter halten, 
es unterhalten. Naubes Futter, Heu, Grag und Strob, Gare 
tes Sutter, Gerſte, Haber und anderes Getreide, Zumeilen 
auch, obgleich feltener won der Nahrung fleiſchfreſſendet Thiere. 
2. So viel als einem Thlere auf einmal jur Nahrung gegeben 
wird, und die Handlung, da man es ihm giebt. Die Pferde 
baben ſchon zwey Sutter befommen, In einem Futter fechs 
Meilen reiten, 

Anm. Im mittlern Lat. Fodrum, im Schwed. Foder, im 
Dän. Soeder, Fode, im Engl. Food, im Ungelf, Foda, im 
Walliſ. Bwyd, im Niederſ. Vsde, Vödung, Voodfel, Köpfel, 
Dover, Doer, melde insgeſammt and won der menſchlichen 
Nahrung vorkommen; im Ital. Foraggio, im Franz. Fourra- 
5°, bey ben alten oberdeutſchen Schriftiiellern gleichſalls mit 
Ausftoßung des d Foura, Epeife, Nabrung. Das Stammes 
wort ift das nod im Miederf. vorhandene Zeitwort föden, er 
nähren, ©. Oater, Das Meißnifge Inder, ein Bien, ge 
böret vermuthlich aud hierher, S. Fuder 1. 


Das Futteral, des — es, plur. die aus dem mittlern Lat, 
Foderellus, eine harte oder fteife Be ng eine® Körpers von 
außen, worein man ihm ſteckt, ihn unverſehrt zu erbalteu ; im gem, 
Leben ein Surter, Das Surteral zu einem Buche, Ein Drillen: 
Susteral, Zut-Futteral, Flöten-gFutteral u. f. f. In mans 
en Füllen hat ein folhes Futteral andere Namen. Dep ei— 
nem Degen heißt ed die Scheide. Daher der Surreralmacher, 
ein Buchbinder, ber ſich vornehmlich mit Werfertigung der Futs 
terale beſchafftiget. S. Futter 1. 


Das Sutteramt, des — es, plur. die — amter, an einigen 
Höfen, ein Amt, d. i. ein Eolesium mehrerer Perfonen, wels 
ches für die Unfhaffung und Verwaltung des Futter für den 
herrſchaftlichen Marſtall Sorge träger, ©, Surter 2. 
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Das Sutterband, des — es, plur. die — bänder, bey den 
Yerrödeaminhern, ein Band über dem Nege, welches die Haar: 
treffen träger, &. Sutter 1. 2.02). 


Die Sutterbank, plur.. die — bänte, in ber Landwirthſchaft, 
ein Kaſten auf einem.Gejtelle, vermittelft defen bas Stroh und 
Gras für das Vieb gefhnitten wird; Die Gäderlingebanf, der 
Siedekajten, im Niederf, die Surterlade, S. Surter 2, 


Der Sutterbann, des — «8, plur. imufis, gu Augsbutg, eine 
Abgabe, welche die Futterer jährlih entrichten, und auch ber 
Söferbaum zenannt wird, ©. Futter 3. 


Der Sutterboden, des —#, plur. die —böden, in der Fand» 
wirthſchaft ein Boden, auf welhem bas Futter für das Mich 
verwahret wird, 


Die Futterbohne, plur. die—n, ‚eine Art Meiner Feldbohnen, 
fo beim Kaffee ähnlich feben, womit die Tauben gefüttert wer: 
den, und welche auch Sandbohnen heißen. 


Der Futterbrey/ des — es, plur. inmfie im den Dienenfiöten, 
ein weißlicher / glängender, tleberiger Gaft, am Boden der Zellen 
fo den Jungen zur Nahrung bienet, 

Der Sutterer, des — s, plur. ut nomin. fing. in vielen Stäb: 
ten, eine Art Höfen, welbe Holz, Strob und verfgiebene Arten 
des Futtets für das Dich im Kleinen verkaufen, 


Der Kutterfiſch, des es, plum, die — e, in der Landwirth⸗ 
ihaft, eine allgemeine Benennung derjenigen Fifhe, welche Plan: 
zen and: deren Theile zu ihrer Nabrung brauchen und auch Wei: 
deß ſche heißen; zum Unterfpiede von den Raub nnd Schlamm: 
fuchen. 


Das’ Futtergeld, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern 
Summen dbiefer Art, die — er, Held, welches man für das Fut ⸗ 
ter hd für die Fütterung eines Thieres bezahfet, 


Das Suttergras, des — es, plur. inufie, außer von mebrern 
Urten, die — gräier, ein Gras, ndes. ein bequemes Futter 
für das Vieh abgiebt, 

Das Nutterbimd, dee — cs, plur. die —en, in deu gemeinen 
Mundarten, befonders Niederfahfens, eime kurze Delleidüng 
bes Leibes, welche unmittelbar Über dem Hemde, unter der 
Worte getragen wirb, und fonft auch ein Sruſttuch, imgleichen 
eur Camifol, von dem tal; Camic uola, beißt; Niederf. Koor: 
hemd. Dende Wörter, woraus dieſes Wort zuſammen geſetzet 
iſt, ſcheinen bier noch ihre erite uriorüngliche Vedeutung zu bas 
beit; Futter, fo fern es Raucwerk, und Zemd, fo fern ed eine 
Art der Belleidung, Griech. jurrıor, bedeutete. S. Sutter 1. 
Anmerk. 


Der Futterhonig, des — es, plur. inufit. Honig, womit die 
Bienen im Winter oder Frählinge gefüttert werden. 


Sütterig, adj, & adv nur von einer ſchlechten Beihaffenbeit 
der Wolle gebrautr wird, welche von einer ungleichen Eintheis 
bung des Schaaffutters berrühret. Fütterige Wolle, 


Der Surterfaften, dee—s, pkur. ut nomin. fing. in der Land⸗ 
wirrhihaft, ein Kaften, worin das Futter für die Pferde aufbes 
balten wird. 

Die Sutterklinge, plur. die —n, eine breite Klinge an der 
Futterbant, das Etrob damit zu Hüdfel zu ſchneiden. ' 

Der Jutterknecht, des — es, plur. die — e, ein Knecht, der 


elein für die Fütterung des Viches und befonders der Pferde 
deitimmt iſt. 
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Das HFutterkorn, des — es, plur. inufit. Korn, fo fern es sum 
Futter für das Vieh und beſonders für die Pferde gebtaucht wird, 


Das Sutterfraut, des — es, plur. die — Fräuter, ein jedes 
Kraut, fo fern es ein tauglihes Futter für das Wieb abgiebt. 


Die Surterleinwand, plur. inufit. Leinwand, welche zum Füh 
tern der Kleider gebraucht wird, 


Der Zuttermacher, des—s, plur. ut nom, fing. eine Benens 
nung der Flanell⸗ Raſch⸗ und anderer Weber, welche ſolche Zeuge 
verfertigen , bie vornehmlich zu Unterfutter gebraucht werden. 


Der Suttermarfchall, des — es, plur. die — fchälle, ein Höf: 
bedienter, der für das Futter des Marftalled forget, und an 
manden Drten mit dem Surtermeifter einerlep ift, an andern 
aber demjelben vorgeieget iſt. 


Die Suttermauer, plur. die—n, in der Baukunſt eine Mauer, 
wonsit eine fhwächere Wand bekleidet oder gefüttert wird. Be: 
fonders im Feitungsbaue, diejenige Mauer, mit welcher die Erd- 
werle von aufen verfeben werden; der Mauermantel. Im 
Hürtenbaue führet diefen Namen eine Mauer von harten Stei⸗ 
nen zwiſchen den Dfenpfeilern, ‚ 

Der Suttermeifter, des — s, plur. ut nontin. fing. S. Sur 
termarfchall, 


1. Süttern, verb. regul. act. eine Sache von anfen oder innen 
überziehen; mit einem Bitter. defleiden. 


1. Bon aufen, dod mır in einigen Fällen. ine Rugel fürs 
tern, fie, che man fie ladet, in Leder, Papier oder Varchent 
einwideln, 


2. Von innen. Kin Schiff fürtern, von innen bekleiden. 
Ein Zapſfenloch jürtern. Ein Surteral mir Sammer fürtern, 
Um haufigſten von Kleidungsſtüchen. Ein Kleid mir Taffer, die 
Schuhe mir Slanell, einen Kock mit Pelzwerk füttern. 


Daher die Sürserung, die Handlung des Fütrerns, 


Anm. Diefes Wort lautet imNiederf. foren, im Franz. four- 
rer, im Span. aforrar, im mittlern Lat. und Ital. foderare, 
im granzöf. feultrer, im Engl. fodder, im Din, foern, im 
Sawed. ſodra. S. Futter 1. In den breitern oberdeutſchen 
Mundarten lautet es ſuttern. . 


2. Süttern, verb. regul, fo in doppelter Gattung üblich fit. 


1. Als ein Neutrum mit dem Hülfeworte haben, Futter oder 
ein Nahrungsmittel für das Vieh abgeben, im gemeinen Leben, 
Brachdiſteln füttern gur, find ein gutes futter für das Dich. 


2. Als ein Activum, Futter, Nahrung reihen, und zwar, 


(1) In Beziehung auf den Gegenftand, dem es gereichet 
wird, wo dieſes Wort ehedem ein algemeiner Ausdruck war, der 
aber jegt nur noch im Scherje oder aus Verachtung von Men: 
ſchen gebraucht wird. Wir baben falfihe Sreumde geflitrere, 
die uns nun verächtlich den Kücken kehren, Weiße, Kürtern 
fie mid) immer zu Tode, ernähren jie mic immer fo lange, ale 
id no@ lebe. Am biufigften Braucht man es von der Nahrung, 
welche Thieren gereicht wird. Die alten Vögel füttern ihre 
Jungen, Die Pferde, die Schweine, die Tauben fürtern w f. f. 

(2) In Beziehung auf darienige, mag zum̃ Futter gerei⸗ 
chet wird, zur Nahrung reisen, im gemeinen Leben. Gras, 


Saber,, eu, Strob fürtern. Wir haben den ganzen Winter 
Korn füttern müſſen. 


Daher die Sürterung, €. ſolches hernach befondere, 
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Anm, Sürtern, im Tatian fuotiran, im Schwed. fodra , int 
Din. foere/ ift das Freguentativum von bem noch im Nieberf. üb: 
lichen föden, füttern ernähren, im Griech. Aere⸗n, bey dem Ill: 
philas fodın, im Schwed, köda, im Engl. fecds doch kaun es 
auch unmittelbar von Sutter abjiammen. &. Varer, Weiden 
und Futter 2. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort futtern 
und viele Hochdeutſche wollen es eben "To: geiprochen wiffen, fo 
ſehr es auch wider den hochdeutſchen Sprachgebrauch iſt, wenn 
+ auch die Ableitung von Futrer oder von dem Mine föden wine 
dem ii den Vorzug geben ſollte. 
Das Sutterndg, des — es, plur. die — e; ein Netz, welches 
> man den-Manithieren Über den Kopf hanget, damit im Ge: 
ben daraus freffen Eönnen, 
Die Sutterraufe, plur. die— n, in ber andwiethſhaſt, eine 
Arauft anf dem Hofe, woraus das Vieh im Winter das Stroh frift. 


Die Sutterrebe, plur. inufit. eine Urt der. Rebe, welche von 
ſchlechtem oder ungeitigem Futter herrühren fol; S. Rehe. 


„ BDie Sutterrübe, plur. die—n, eine Art großer weißer Rüben, 


velche nur zum Butter für das Wich taugt, und deren neun bie 
sehen Stüde oft einen Eentner wiesen. Im Oberſathſen 


werden 
fie auch Runtelrüben, inıgleigen Tarnipſen gemanit. 


Der Sütterfät, des — es, plur. die — ſacke, In "er. Land: 


mirtbieäft, ein Sad, worin das Butter für das Beh aehohlet 

oder verwahret wird, 

Der Sutterfchneider, des — #, plur. ut nomin, fing. ein Ta: 
gelöhner oder Knecht, der den Häderling für die Pferde und Och— 
fen fhneidet. _ 

Der Sutterichreiber, des — e, plur. ut nomin, fing. an Höfen, 

ein Schreiber bey dem Furteramte, ein Schreiber der dem Fut ⸗ 

sermarfpalle, oder Zutiermeiiter mntergeozdner iſt. 
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Die Futterſchwinge, plur. die — n, in-ber Landwirthſchaft. 
ein oval geflohtener Korb, das Pferdefutter barin zu fhwingen, 
und von dem Stanbe zu reinigen; die Surterwanne, in der 
Raufig die Futterſchwinde. 


Die Sutterftätte, plur. die — n, in dem Fafanerien, ber. Drt, - 


wo die Faſanen gefüttert werden. 


Das Sutteritrob, des — es, plur.inufit. Sttoh, fo ‚fern es 
zum Futter für. das Vieh beftimmt ift. 


Die Sutrertröfpe,. plur, inufie. eine Art der Trefpe, mit. einer 
üderbängenden Nifpe, und vierblütdigen ühren; Bromus.gi- 
günteus Linn. Sie iſt ein gutes Futter für das Rindoieh. 


Das Futtertuch, des — ee, pltr. inufit. außer vom mehrern 
Arten, die — tücher, Jauell und Von, fo fern fie zum Untene 
futtet unter verfhiedene Kleidungsftüde gebraucht werben, 


Die Sürterumg, plur: die — en. u Die Handlung bes Fut⸗ 
terns, die Austheilung des Futterd. 2. Das Futter felbit, wo 
der Plural mn von werfhiedenen Arten gebraudht wird. Beine 
Kürterung mehr haben, Luther braucht biefes Wort oft in bem 
jet ungewöhnlichen Verſtaude für Lebeusmittel, menfhlihe Nah: 
run. BB. Richt. 7,8. 2 Ohren. 1,23. Nehem. 10,31. Kap. 
13; 118; Qpoflelg. 7; 11. 3. Die Fonragirung, im Kriegswefen 
Dberdeutihlandes. Schon in dem 1514 ju Mainz gedrudten 


deutichen Living beißt ed, vff der Sürterung feyn, fouragiren. 
Die Sutterwanne, plur. die—n, ©. Surterichwinge. 
Die Sutterwide, plur. die —n, die gewöhnlige Art Widen, 
welche bep ung auf dem Felde ald ein gutes Futter für das Vieh 


gebaner wird, und im gem. Leben nur Wicken ſchlechthin beißt; 
Vieia Gıtiva Linn. 


- Syrke, &, Vier diug. 
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“ de, fowobl richtige ald unrichtige Ausnahmen leidet. 


. Wortes oder einer Solbe. 


meiniglich härter fauter, als ein}, und gelinder als 

ch und P, 
Ich fage gemeiniglih, weil biefe allgemeine Kegel noch mans 
Um bäus 
figiten findet. diefe Rusſprache, welche mit der Ausſprache des 
Ital. gh und Franz. gu überein fommt, ftatt, zu Anfange eines 
Gabe, Glaube, bringen, Grab, 
Glocke, Glucke, Grube, geben, bängen, tragen, Gork, uns 
gern. Freplich machen die Mundarten hier allerlep Abweichnu⸗ 
gen, aber bas find Landſchaftsfehler und Feine Ausnahmen. Eo 
pflegen die Nieberfachfen, welche natürliche Feinde aller Hauch: 
faute find, imgleichen die Schlefier u. a, m. biefen Buchſtab zu 
Anfange eines Wortes gern, wie ein gelinded F augzufpreden, 
Klocke, Kork, Blaube, Knade, Feben, Feben, Kor, Kukkuk, 
Zrume, für Glocke, Borfu.f.f, Hingegen fpreden aubere 
Mundarten, 3. B. bie märkifhe, dieſes g fo ſchlüpfrig aus wie 
ein j; jaähnen, jäſcht, jäfchen, jiſchen, jären, jern, Jott u. f.f. 


ber fiebente Buchſtab des deutſchen Alphabethes, wels 
’ her mit dem Gaumen ausgeſprochen wird, und ge: 


"weiche Wörter doch fowohl der Achten hochdeutſchen Ausſprache, 


ald ber Abſtammung nah, insgeſammt ein 5 erforbern. Tab, 
jäblings,, Jachzorn laſſen ſich entiguldigen, weil in dem davon 
abſtammenden Jagen das J fehr alt umb allgemein Lit, Dagegen 
geben, welches gleichfalls zu dieſem Geſchlechte gehöret, feinem g 
getrener geblieben kit. 

Eben biefe Ausſprache bebält es, wenn ed am Ende eines 
Wortes oder einer Sylbe nad einem langen Eelbftlauter ſtehet; 


der Weg, Krieg, Sieg, Tag, Steg, Flug, Krjolg, Vertrag, - 


Zug, Zweig, 3eug, er trug, trünlich, möglich, Fläglich, ber 
bänlich ; ungeachtet es auch bier nicht an Mundarten fehlet, welde 
in allen diefen Stellen ein gelindes F hören laffen. Mit mebrerm 
Rechte lautet diefer Buchſtab wie ein gelindes k, wenn er am 
Ende eines Wortes oder einer Sylbe nach einem kurzen Selbits 
fauter ftebet; weg, beſouders wenn ein m im einer und eben der⸗ 
felben Spibe vorber gehet; Belang, jung, Züngling, Gang, 
lang, länglich, verfänglidp, hleng, Sang, Dung, Zärlug, Zang, 
Gornung, Blang, Bang, Ring, Schwung, Sprung, urfprüngs 
lich, Strang, Zwang, Ding. Wenn aber ein ſolches Wort 
am Ende wüchfet, fo nimmt dad a feinen eigenthümlichen gelins 
deren Laut wieder an, weil es alsdenn nicht meht zur vorher: 
gehenden Spibe gehöret; Befünge, fie fangen, länger, gefan- 
gen u. ſ. f. 

Nach dem r wird ed von den meiſten, und vielleicht auch rich⸗ 
tigen Mundarten gelinde geiprohen; arg, karg, Berg, Wert, 
Sarg, verbarg, Burg a, ſ. f. ungeachtet auch hier viele ein 
gelindes F hören laffen. 

Eine Ausnahme von der oben gegebenen Negel macht Die End: 
folbe iq, wo das g bejländig yelinde lautet, wenn glei das f 
Fury it; Eſſig, Fittig, Kattig, Piennig, Rettig, Käfig, fteis 
nig, dreytägig, felfig, vierfüßig u. ſ. f. 

Das g wird felten verboppeft; geſchiehet es aber, fo ſpricht 
man beyde gelinde and; Egge, Dogge, Toggenburg. Ulphilas 
ſchrieb diefes gg nad Art der Örieden für ng; Aggilos für En» 
gel, Aivaggelgo für Evangelium, Tuggo, Zunge, Figgr, Fine 
ger. Eben fo ſtehet in dem Äragmente eines Cebichtes auf den 
fpanifhen Arieg bep bem Schilter Spruggen für {pringen, 
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Da big eigenthumliche Ausſprache dieſes Buchftaben, der Aus⸗ 
ſprache bes ch fo nahe fomme, fo it ed kein Wunder, daß beyde 
fo oft in einander übergehen. So ſchreibt man Gewicht, von 
wägen, Schlacht, von ſchlagen, Tracht, von tragen, gebracht, 
von bringen, Jacht, eine Art gefhwinder Schiffe, von jagen, 

Man büte ih, bab man bad G, wenn ed zu Anfange eines 
Wortes jieher, nicht allemal für ein Stammmwort halte. In vier 
len Füllen ift es aus dem Präfiro ge — entitauden, wie in göns 
neu von geunnen, Bunjt von Ge — anſt, gaffen von offen; 
befonders bep denjenigen Wörtern, welche mit Bl und Gr aus 
fangen, wie in Glied, von Lied, Gleis, von Leis, gleiten, Glas, 
gleißen, Glaube, glatt, Glafur, Glanz, Gleich, Glimpf, Gras, 
grauen, geaben, Brind, grob, grumzen u. f.f. wo ed in mane 
en Wörtern bloß aus dem oberdeutſchen Hauche b und ch ents 
fianden zu ſeyn ſcheinet. S. Ge — und bie jegr angeführten 
Mörter felbit. 


Die Babe, plur. die — s, von bem Zeitworte geben, 


1. Überhaupt alles, was gegeben wird, in welcher weiteften 
Bedeutung es nur noch in einigen Fällen üblih if. Go bebeus 
tet Gabe in dem Salzwerke zu Halle die Anzabl Zober Sohle, 
welche jede Woche In jede Rothe geltefert wird. Auch alles, was 
ein Unterthban den Obern entrihten muß, die Abgaben, wer 
den im gemeinen Leben Gaben, ober Steuern und Gaben 
genannt, 

2. In engerer Bebeut“za, ein Geſchenl. (1) Ein jedes Ges 
fhenf, in weldem Verſtande es im Hochdeutſchen veraltet iſt, 
ob es gleih in ber beutihen Bibel mehrmals in biefer Bedeu: 
tung vorfommt, Nach Gaben erachten, Ef. 1, 23. Geſchenke 
und Baben verblenben die Weifen, Sir. 20, 31, Auch fregs 
wilige Opfer lommen im alten Teitamente mehrmals unter bies 
fer Denennung vor (2) Im gemeinen Leben, ein Geſchent, 
weldes man einem Armen zu feiner Nothöurft mat, ein Al⸗ 
miofen. Einem Bertler eine Babe geben. Man weiß ja nice, 
wie man feine Baben anlege, Gel, (3) Ein jedes Ding, ein 
ieder phyfiſcher oder moraliſcher Vorzug, Käbigkeit u. ſ. f. fe 


: fern ed als ein Geſchenk Gottes oder der Natur angefehen wird, 


Das Brod ift eine der vorzüglichften Gaben Gottes. Die 
Gaben Bortes verachten. Kinder find eine Babe Bortes. 
Beſonders Fübigfeiten des Geiſtes und Gemüthes, fie mögen 
nun natürlich, oder erworben, oder ummittelbar von Gott mit⸗ 
getheilet ſeyn. in Mann von vielen Gaben, Fübigfeiten, 
Derjenige it demiichig, der alle feine Baben — ale frey: 
willige ımd unverdiente Geichenfe aus ber Zand Gottes bes 
trachter, Gel. Wenige baben die Babe, in einem langen 
Umgange zu gefallen. Die Gabe der Keuſchheit. Die Babe 
Wunver zu thun. Die Babe des Glaubens. 

Anm, Schon Kero braucht Gaba, Geba, Keba, ber überſe⸗ 
her Ndore Gheba, Otfried Geba, für ein Gefhenf. Im Uns 
gelſ. lautet biefed Wort Geof, im Mieberf. Beve, Gave, im 
Dän, Bave, bey dem Ulpbilas Giba, im Iſlund. Gafwa, im 
Schwed. Golwa, Gaf. Dat Schwed. Gaf, Glüt, dag mittlere 
Lat. Gablum und Ital, Gabella, Steuer, Abgabe, ſtammt eben 
baber. Es iſt unmittelbar von geben gebildet, jo wie der Kas 
teiner Donum yon dare. S. Baffel und Gift, 


Gabe, S. Gebe, 
1, Die Babel, plut. dle—n, Zins, Steuer, &, Gaffel. 


2. Die 
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2. Die Babel, plur, die —n, Diminut. das Gäbeldyen, Oberd. 
Gäbellein, ein jedes Ding, an welchem fih zwey Spitzen an eis 
nem gemeinfhaftlihen Stiele befinden. Co werden die Etan: 
sen eines Hirſches, die nur aus zwey Enden befieten,. S. Ga: 
belhirſch, imgleichen die zwey oberſten Enden eines jeden Hlrſch⸗ 
gewelhes, bey ben Jägern Gabeln genannt. Die Gabel eines 
Baumaſtes, wenn fih derfelbe in zwey Ärmie theifet. Im ges 
meinen Leben bat man verſchledene Werkzeuge diejer Art, welche 
durch allerley Norfigen von einander unterſchieden werden. 
Dergleiben ift die Eßgabel, welche auch nur ſchlechthin Babel 
genannt wird, und diefen Namen behält, wenn fie gleich mehr 
als nen Spisen bat; die Aalgabel, Fleiſchgabel, Zeugabel, 
miſtgabel, Ofengabel m. f. f. In den Hammerwerken iſt bie 
Gabel ein ähnliches eifernes Werkzeug, die aufaetieften Keſſel 
unter dem Hammer auf und nieder zu ziehen ; bey den Qügeru, 
eine Stange mir gwep Spigen, die Zeuge zu ftellen und aufzu: 
heben; in der Landwirthſchaft, das vorderite Stüd eines ein: 
fpännigen Wagens, fo aus zwey an ber Achſe zufammen gefügs 
ten Deichfeln beftebet u. ſ. f. 

Anm, Diefed Wort lautet im Angelf, Gala, im Din. und 
Nieberf. Gaffel, im Schwed. Gaffel, und bep dem äfteften 
Rateinern Gabalus. Es kommt dep den älfeften oberdeut: 
ſchen Schriftſtellern nicht vor, und bey den Niederdeutichen int 
ſtatt deſſen and Forke üblih. Wachter leitet ed von capere 
ber. . Wenn der Beariff der Spige in diefem Worte der berr- 
Abende ift, fo laſſet es fich fiiglich zu Giebel reinen, wohin aud 
das Franz. Javelle, Javellot, ein Wurffpieß gebörer. Im Bre⸗ 
tagnifhen it Gefail, eine Bange, und im Wallifhen G: fell, 
kopyelt, zwieiah, gemellus, welches gleichfals ein gutes 
Etammmwort für Babel abgiebt. Am wmittlern Yareine bedeutet 
Gabalus, und Gabulum ein Kreutz. 

Ter Gabelanker, des — s, plur. ur nomin. fing. 1. In der 
Schiffahrt, ein mittelmäflger Anfer, den man zuweilen einem 
größern genen über auswirft, fo daß ihre bepderfeittgen Taue 
eine Gabel bilden, und das Schiff hindern, ſich auf feinem Un: 
Fertaue zu dreben, 2, Ju der Baufanft, ein eiferner Unter in 
einem Gebäude, deffen Thelle vermittelt einer Gabel und einer 
durch biefelbe gebenden Schließe an einander gefüget find, Er 
wird auch Schließanker, imgleichen Schlauder genannt. 

Die Gabeldeichfel, plur. die—n, in der Landwirthſchaft, eine 
doppelte Deichfel an einem einfpännigen Rubrwerfe, ine fol: 
be Deichfel heißt im Niederſ. Klobdieſſel, Klobendeichſel, von 
Flöben, fpalten; im Öfterreichifhen die Anzen, in Nürnb, En: 
zen, im Wend, Woinza, vermueblic von dem veralteten einniz, 
mitten, weil daß Pferd in der Mitte einer ſolchen Deichfel ges 
het, ©, Gabelwagen, 

Der Gabeler, ©, Gabler. 

Das Gabelgeböm, des — es, plur. die—e, ben den Jinern, 
ein Gehörn oder Hirfhgeweib, wo an jeder Stange nur zwey 
Enden in Geftalt einer Gabel berſammen fichen. 

Der Babelbirfdr , dee —es, plur. die — e, ein Hirfd mit eis 
nem folhen Gabelgebörne; ein Gabler , Edelknabe. 

Das Babelbolz, des — es, plur. die — hölzer, im Schiffs⸗ 
baue, ſtarke Hölyer mit zwey Armen in Beftalt einer Gabel, wel: 
“be in ben Eiten angebraht werden, bie Glieder zu verbinden; 
Gabelſtücke. 

Gabelicht, adj. & adv. einer Gabel ähnlich. 
GSeweih. S. Gabelgebörn. 

Gabelig, adj. & ady. eine oder mehrere Gabeln habend. Ein 
gabeliger Sirſch; der ein Gabelgeborn bat. 

Das Gabelkraut, des — es, phur. inuſit. eine Pflanze mit ver: 
wahfenen Staubbeuteln und lauter fruchtbaren Zwittern, deren 


«in gabelichtes 
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Samenfrone aus aufrechten rauhen Grannen beſtehet, und im 
den fumpfigen Gegenden Curopens wächſet; Bidens Linn. 
Iweysabhn. 

Das Gabelkreutz, des — co, plur. die —e, ein Kreutz in Ger 
ftalt einer Gabel oder eines Latein. Y, fo au ein Schäcers 
Ereun genannt wird, 

Der Gabelmaſt, des — es, plur. die — e, in der Schifffahrt, 
ein Maſt, welder in der Mitte einen Queerſtoc bat, der ge— 
gen = Hintertbeil binaud gehet, und woran das Segel befefti: 
get wird, 

Gabeln, verb. regul, act. auf bie Gabel foiefen; beſonders von 
den Hirfsen, wenn fie Menſchen oder Thiere mit den ſpitzigen 
Enden ihrer Seweihe verwunden. ©. Aufgabeln und Weggabeln, 

Die Dabelnadel, plur, die —n, eine Benennung der Haarna—⸗ 
bein, weil fie in Geftalt zweyer Spigen zufammen gebogen find. 

Der Gabelrichter, deo—e, plur. ut nomin. fing. bep deu Mefs 
ferihmiden, ein Srüd Eifen in dem Amboßblocke, einen — 
der Gabel nad dem andern darauf zu ſchmieden. 

Die Dabelfbwanzraupe, plur. die — n, eine grofe gra6grüie 
ne Raupe, welche auf dem Nüden röthlich und grün marmeorirt 
iſt, und ſich am bäufigten auf den Weidenbäumen aufhält. Auf 
dem Nüden bat fie eine Erhöhung, und im Schwanze zwo Tange 
Spitzen wie eine Gabel, Norweg. Lövaame. Aus ihr wird 
die Phalaena Vinula Linn. 

Die Gabelftange, plur. die —n, eine fede Stange, welhe vorn 
eine Gabel bat, und Niederf. Spreer, Holländ. Spriet beißt, 
wegen der ausgefpreireren oder ausgebreiteten Baden, 

Das Gabelſtuck, des — es, plur. die — e. 1. Im Schiffshaue; 
©. Gabelbols, 2. Eine Urt Fleiner Stüde oder Kanonen, fo 
anſtatt der Laveten auf eifernen Gabeln liegen, 

Der Babelwagen, des — 8, plur. die — n, ein Wagen mit 
einer Gabeldeichſel, ein Karrenwagen. 

Der Babenfreffer, des — 8, plur, ut nomin. fing. im gemeis 
nen Leben, eine veräctlihe Benennung eines feilen Ricters, 
der fich durch Seihenfe beſtechen läffet; von Babe, ein Geſchenk. 

Der Babenberr, des — en, plur. die — en, in dem Salz⸗ 
werle zu Halle, eine Denenaung ber Unterbornmeifter, weil fie 
die Aufficht über die Gabe, d. i. Über die Sohle haben, welde 
aus dem Salzbrunnen in die Kothe geliefert wird, 

Der Gabler, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. Im Jagd⸗ 
weien, ein Gabelhirſch, ©. Diefes Wort. 2. Ein Seefiſch mit 
Bauchfinnen unter den Brufifinnen, einem ſtacheligen Kopfe, der 
breiter it als der Körper, und einem achteckigen Leibe, welcher 
mit einem Panzer verjeben ift; Cataphradus Linn. 

Gab, ©. Jäb, 

Bäd, ©, Et. 

Gadern, verb. regul, neutr. mit dem Hülfsworte haben , fo ci« 
ne Nahahmung des Lautes der Hühner ift. 

in Zof voll Zuͤhner fab ihn leiden, 

Und gackerte dabey vor Freuden, Lichtw. 
Im Oberdeutihen wird es auch vom dem Geſchtey der Bünfe ge: 
braucht, wofir im Hochdeutſchen ſchnatern üblicher iſt. Eiche 
Gatien. 

Der Gaden, des — s, plur, ut nomin. fing. ein nur in den 
gemeinen Mundarten, beſonders Oberdeutſchlandes übliches Wort. 
1. Ein Zimmer, Bebiltmis, Semach. Bep dem Ottfried iſt 
Gadun, ſowehl ein Speiſezimmer, als and eine Scheure. Wil: 
leram braucht Gegademe für ein Gemach. Beſonders braucht 
man es fowohl im Ober: als Miederbeutfhen noch von bemienis 
gen Theile eines Hauſes, wo die Krämer ihre Waaren feil has 
ben, von bem Laden; im Nisderf. Badem, Baem; in einigen 
Sälen auch Bas, ©, Barrelgar, In ber Echweig iſt Milch- 

gaden, 
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gaden, ber Milchkeller, Viebgaden, ber Kuhſtall u. f. f. 2. Ein 
tleines Häuschen, eine Hütte, ſowohl im Ober » als Nicderdeut: 
fen, Auch das Niederſachſ. Borb, Kothe, ein Heines Haus, 
fdeinet hierher zu gehören. Sm einigen oberbeutfhen Gegen: 
den it Bädemer, ein Hinsier, Niederf. Borbfaffe, Koſſate, 
Körber. 3. Lin Stockwerk, in welchem Verſtande es fowohl 
im Ober: ald Niederbeutfihen häufig. vorlommt, wo man auch 
die Vepmwöürter zweygädig, dreygädig u. f. f. bat, zwep, drey 
fe hoch. . x: 
” ife dieſes eines der ülteften Wörter nicht nur in 
der deutſchen, fondern and in ben meiften befannten Sprachen. 
- Gm mirtlern Rateime iſt Gades ein eingezäunter verwahrter Ort, 
ein Sinmer, die Greuge. Ptelemaus gedenft einer Stadt Mo- 
nosgada. Im Puniſchen mar Gadir, ein Zaun, ein Gehuge, 
wovon auch bie Stadt Cadix den Namen dar, und im Hedr. It 
er, einzaunen, einhägen, und Na, verfammeln, ©. arte, 
Satter und Korb, ein Haus, , i 
Die Gaffel, plur. die —n, ein mur im einigen. oberbeutihen 
Gegeben üblihes Wert. 1. Ans, Steuer, obrigleirlige Ab: 
“gabe; im mitrlerm Latelne Gabells, Gavlum, Gabiagiun „im 
Franz. Gabelſe. Beſonders ift das Abzugsgeld an einigen Or: 
Yen unter diefem Namen bekannt, 2. Eine Zunft, Junung, 
Gilde, im welchem Verfande es befonders in Cöln üblich iſt. 
Daher die Gaffelherren, die Ubgeordneren aus dem Burbe, wel: 
de den Berfammlungen ber Handwerfe bepwohnen, die Hand: 
werteherren; der eg lei der Zunft; der Gaf⸗ 
4 ‚ der Zunftdiener u. ſ. f. . 
—— Es dleſes Wort ans einer verberbten Aus ſprache des 
Wortes Gabe, Gabella, entſtanden. S. Babe, Das Niederd. 
Gaffel, eine Gabel, gehöret nicht Dirrber, ©. Babel. 
Gaffen, verb. regul, neutt. ſo das Hülfswort baben erfordert, 
anfmertian auf etwas ſehen, etwas mir weit geöffneten Augen 
zu erbliten fuhen. Die Jünger k-pfetun, jahen dem aufge: 
fahrnen Chriſto gen Himmen nad, Ottit. Die ougen chaflın 
gegen ihmo, die Augen fehen auf ihn, Rott. Ih chapfen din, 
ich warte beiner, ebend, 
Wir laffen alle bluomen flan, 
Vnd kapfen an das werde wib, Walther von ber Vogelw. 
Und werden über ſich gaffen, und unter ſich Die Erde anſe⸗ 
"ben, ©. 8,22. Hoc gafften unfre Augen auf die nichtige 
‚Zülfe, bie fie gleich müre wurden, Nagel. 4, 17. In dieier 
weitern Bedeutung iſt es Im Hochdeutſchen veraltet; wo man ed 
nur woch im verähtlihen Verſtaude braucht, etwas mit aufge: 
ſperrten Augen und Munde anfeben, fo ein Perfmal einer uns 
wiffenden Verwunderung it. Zin dummer gaft nach allem, 
25 frommer Dir nicht, daß du gaffeft nach dem, das dir nicht 
befohlen ift, Eir. 3, 23. ©. Auigaffen, Angaffen, Begaffen, 
ergaffen. 
TE Im Niederfähf. gapen, japen, wo ed aber niht nur 
mit aufgefperrten Augen feben, fondern au gähnen, bedeutet; 
* Im Hannov. Fapen, Holländ. Gapen. Im Engl. ift to gupe, 
gäbnen und offen fichen. Cigentlich bedeutet dieſes Wort offen 
fichen, und deiner daher aus dem Präfiso ge und offen zufam: 
men gefeget zu fen. Im Ungelf. iſt geopnian, öffnen, und 
Gipan, vffen fteben. Wein, daß dad g in dieſer Geftalt ſchon 
eit fit, erbeller aus dem alten ımb neueren Schwed. Gap, und 
Hebt. 033, und 23; eine Lüde, Öffnung, Im Din, ift Gab 
gleichfalls eine Öffnung. Im Niederfähf. bar man von diefem 
Worte auch das Frequeut. jappen, mir aufseiperrtem Munde 
‘nach der Luft jhnappen. Das cuptare oder cuptare, im dem 
ſaliſchen Geſetze ift vermuthlich auch unfer gaffen, ſehen. Siehe 
Maulaffe, Waffel und Gahnen. 
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Der Bagatb, des — es, plur. inufit, außer vom mehrern Arten 
und Onantitäten, Die —e, ein ſchwarzes gläugendes im Brus 
de dichtes Erdpech, fo eine Politur annimmt, eiectriſch ift, auf 
bem Waſſer ſcwimmet, aber nicht fo angenehm riet, ala der 
Veruftein. Gr heißt auch Bergwachs, und wird im gemeinen 
Leben oft mit dem Achate verwechſelt. Aus dem Griech. nub 
Latein, Gagarhes, welgen Namen diefes Harz von der Stadt 
Gaga in Lyclen hat, wo man es ehedem iu graben pflegte, 
rang. Jaler, Jette, Jet, Engl. Jet. 

Gab, Bäblingu.f.f. & in. 

Der Bähnaffe, des —n, plur. die —n, ein am meiften im 
Oberdeutſchen üblihes Wert für das hochdeutſche Maulaffe. 
Ein Bähnaffe, der eine Sache mit geöffnetem Munde, mit 
dummer Unwilfenheit anfiehet. Gäbnaffen feil haben, fteben 
und das Maul aufiperren. Zumapl wenn mir Lieschen Gähn⸗ 
'affen macht/ Weihe im Ürmdtefr, wenn fie mir mit geöffnetem 
Munde nahäffet. Im Oberd. auch GSlenaffe; Nicderf. Jahnup, 

woraus zugleidy erhellet, daß bie legte Hälfte dieſes Wortes nicht 
das Hauptwort Affe, fendern aus dem Vorworte auf, Niederſ. 
up verderbt iſt. ©. Gähnen und Maulaffe. 

Gabhnen, verb. regul, neuer. ſo das Hälfswort haben erfordert, 
und von derjenigen unmwilfübrliben Auffperrung des Mundes 
gebraugt wird, welche eine Wirkung ber Schläfrigleit und lan: 
gen Weile bit, und von der allzu langſamen Bewegung des Blu⸗ 
tes durch Die Zunge und übrigen Blutgefäße herrühret. Wenn 
einer gäbner, jo gäbner der andere nach, wenu nämlich jeim 
Körper auf ähnlide Art leider, j 

Der, wenn er ſich einmal ins Trauerſpiel verirrt, 
Beym Anfang voll Verdruß ſchon nad) dem Ende gähner, 
j Gieſele. 

. aus langer Weile gähnend nach dem Ende ſehnet. 

Ann. Dieſes Wort lauter im Oberd, gienen, geunen, gan: 
gen, im Öftetr, gameyen, in Baiern gienmaulen, in Niederf, 
janen, bojanen, gleichſam boch gäbnen ‚ Imgleihen bojappen, 
im Ungelf. geonan, im Engl. yawn, im Schwed. gina, im 
Wend. Sam, ich gühne, alles in der hochdeutſchen Bedeutung. 
Es bedeuter eigentlich auffyerren, weit öfftten, Si gineton ga- 
gen wir, fie fperreten das Maul gegen mir auf, Notk. Das 
Erdreich ayner auf von zig, birjet, Pict. Im Nieberf. heift 
janen auch gaffen; erwas anjanen, bejanen, angaffen, begafr 
fen. Im Walliſiſchen bedeutet Gyn und im Dän. Gane den 
Gaumen, S. Baum, Auch das Griech. zunes gehöret bierber, 
Übrigens iſt gähnen das Frequentativum vom dem noch im Ir 
länd. befindlichen Beitworte gin, Üfnen, auffperrem, Lat. hiare, 
Arab. 2, apertus fuit, Hebr. da, amplitudo, S. Gaffen, 
welches gleichfalls hierher gehöret, imigleichen Glenmuſchel. 
Viele Hochdeutſchen ſchreiben und ſprechen dieſes Wort nach dem 
Mufter der Nirderſachſen jähnen, fo aber ſowohl wider die Ab: 
flammung, als auch wider bie hochdeutſche Aus ſprache iſt. 

Die Gahnſucht, plur. car. die Neigung zu öftetn Gähnen,, wel: 
che ſich bep verſchiedenen Kranfbeiten findet, wo eine Unbän: 
fung des Vlutes, Mangel des Nervenfaftes u. f. f. vorhanden 
ift; Ofcedo. 

Gebr, fertig, zubereitet, S. Bar. : 

Der Gaährbottich, des — es, plur. die — e, in dem Brauer 
fen, ein Bottich, worin bag Vier gühret, ' 

Lie Gahre, Die Zubereitung, der Dünger, u.f.f. ©. Gare. 

Die Gabre, plur. inufit. von dem folgenden Beitworte gäbren, 
1. Der Zujtand, da ein Körper gahret, befonders bey den Wis 
dern. Man mufi dem Sauerteige die nehörige Zeit zur Gah⸗ 
ve laſſen. In den meiſten übrigen Fällen iſt das Wort Die 
Gabrung üblicher, =. Der gehörige Grad der Gahre oder 

. @ährung, 


385 Gah 


Gahrung, den ein gührender Körper haben muf, Das Brod 
bar zu viel Babre, wenn der Teig zu ſehr gegangen iſt. Zu 
einem etwas verſchiedenem Werftande bar das Brod bey den 
Vätern die Babre befommen, wenn es im Dfen gehörig aufs 
gehangen it, worauf es heraus gezogen, mit Waffer beftrichen, 
'und daum erſt gebaden wird, Auch von andern Körpern, wel: 
che durch eine Art von Gährung zubereitet werden. Der Tor 
bad bat eine gute Sahre oder Böre. Da man diefe aus dem 
Geruch erfennet, fo wird Bahre, Nieder. Böre, auch von dem 
Geruce des Tobacks gebrandt. 3. Was die Gährung- eines 
Körpers hervor bringet. In diefem Werftande werden die Bierz 
heſen und der Sauerteis im gemeinen Leben mehrmahls bie 
Sahre öder Gähre, in einem alten 1482 gedrudten oberdeuts 
ſcen Worabnlario die Byre, und im Oberd, auch der Germ 
oder Börm genannt. Im engerm Verſtande verſtehet man un: 
"ter der Bahre oder Gobre, die Oberhefen oder Spundhefen des 


Biere, jnm Unterfhiede von den Unterbefen oder Stellpefen. 


©. Gaſcht und Giſcht. 

Gahren, verb. irregul, neutr. ſo das Hülfswort haben erfor: 
"dert; ich gäbre, du gaͤhrſt (gierſt), er gährt (giert) ; Imperf. 
Ich gobr; Mittelw. genobren.. 1. Eigentlich, im eine innere 
" Wewegung des Öbligen Wefens geratben, wodurch ein Körper 

aus feiner Mifbung gefegt wird. In diefer weitern Bedeu— 
tung fennet man drev Grade der Bäbrung; die geiftige,, wo: 

durch) ein geiitiger Körper hervor gebracht wird; die jaure, wos 

Bird eine Saure gewirfet wird, und endlich die faule, wo— 

daurch viel Altali entwidelt und der Körper zerüöret wird. In 
engerm Verftande braucht man diefes Zeitwort im gemeinen te: 

ben, befonders von den bepden erjien Graben. Der Sauerteig 
gäbre. Das Bier, der Wein bat gegobren. 2. Figutlich. 

Das Volt ift in einer Bäbrung , in einer unruhigen Bewegung. 

Die Sache ift noch im Gahren, ift noch in Bewegung, it noch 

nicht zu ihrer Meife gedichen. 

Anm. Diefed Wort lautet in den deutfhen Mundarten bald 
gabren, göbren, gieren, gairen, güren, bald aud mit dem 
güimlaute gaſen, gifen, gäihen, giſchen u. f. f. mir welchen 
lestern Wörtern zugleich auf den Laut gefehen wird, den ein 
gährender Körper gemeiniglich ‚von fih giebt. Mir dem Ziſch⸗ 
laute tommt es {don bep dem Willeram vor, jefen. S. Bälchen, 
Im Schwed. lautet ed göra. Nimmt man die letzte Spibe ren, 
welde ein Freauentativum andeutet, weg, fo fommen wir auf 
das Zeitwert geben zurüd, weldes gleichfalls von dem Gähren, 
befonders des Teiges und Brodes gebraucht wird. Im Dres 
tagniſchen ift goi, gäbren, Go, Sauerteig, und im Hebr. mas, 
fit erbeben. Hieraus erhellet deurlih genug, daß gäbren 
nicht von gar, fertig, bereitet, abftamme, wie Ftiſch glaubt, 
fondern daß mit dieſem Zeitworte auf das Gehen, d. i. anf die 
innere Bewegung, befonders aber auf die Bewegung in die Höhe 
gefehen wird, welche man bep allen gührenden Körpern wahr: 
nimmt. Bey den Menden bedeutet gor no jet hinauf, ‚und 
im Poln. it Gora ein Berg. Im einigen Gegenden gebet die: 
ſes Wort auch im Präfentl irregulär, du gierft, er niert; das 
gegen es in andern au in den übrigen Zeiten ganz regulär ges 
macht wird, ich gährete, gegährer. Das b hat bloß den lau⸗ 
gen Gebrauch im Hochdeutſchen vor id, © Bubr. 


Die Bäbrkammer, plur. die— m, dasjenige Zimmer in dem 
Braubitufern, im welchem das Bier gahret. 
Das Bäbrungsmittel, des — #, plur. ut nomin. fing. ein 


jeder Körper, welder eine Gährung in dem andern hervor bringt. 


Der Bäbzorn, S. Jähzom, 
Die Baiß, &, Geiß. 
AL Band, 
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Gakfen, verb. regul. neutr. fo das gülfewort Haben erfordert, 


und fo wie gackern im gemeinen Leben, von dem Geſchreye ber 
Hübner gebraucht wird, befonders wenn fie Ever gelegt haben, 
Niederf. Zaren, Holliind, kackelen, gaghelen, Schwer. 
kakla, Engl. cackle, Ital. checcalare , Franz. caqueter. Im 
Oberdeutſcheu bedeutet gakſen auch flottern, wohin aud das im 
gemeinen Leben Üblihe, er weiß weder gifs noch gaks davon, 
er weiß nichts davon, zu gehören ſcheinet. 


Der Balan, des — o, plur. die—e, im gemeinen Zeben, ein 


Buhler, Liebhaber, ans dem Span. Gulan. 


Der Balander, des— es, plur. ut nomin, fing. 1. Eine obers. 


deutihe Benennung der Hauben: oder Heidelerde, Ital. Calan- 
dra, Franz. Calanılra, im mittlern Ent. Calandrus, Galeran- 
nus, Glandara, von den Lat. Caliendrum, und dieß entwes 
der von Gall, Gefang, allen, Ballen, fingen, Augelſ. galsn, 
wovon aud die Nachtigall, Ungelf. Gale, und Incantator , Ga- 
lenderi heißt oder von dem mittlern Lat. Caliendrum, eine 
Urt des Kopfputzes. 2. Dep den Miederfahfen und Holländern 
wird ber braune Kornwurm, ber jih vornehmlich in der Gerjte 
in großer Dienge aufhält, Curculio granarius Linn, Ralans 
der, Blander,, bey andern Glander, Balander, Franz. Calan- 
dre , genannt. In andern Gegenden heißt er Wippel,; imgleis 
dien Reiter, 3. Eine andere Art Käfer, welcher fih gern in 
dem Spede, Fleiſche, geftotneten Fiihen und Zellen aufbält, 
Dermeites Lardarius Lian. wird im. Deutfhen gleichfalls 
Glander, Holländ. Klander, Din. Zlammer, Fam. Calın- 
dre genannt. 


Galant, adj. & adv. galanter, galantefte, aus dem Franzöf. 


galınt, im gemeinen Leben. 1. Artig, der guten uud feinen 
Lebensart gemäß. Min galanter Menſch. din galanter Ber 
ſchmack, welder reigende Sachen erzeugt. 2. Verliebt. Bas 
lante Gedichte. tin galantes Srauenzimmer, 


Die Balanterie, plur. die — en, aus dem Franzöſiſchen Galan- 


terie,, auch nur im gemeinen Leben, ı. Feiue Lebensart, Höfs 
lichteit, obne Plural; imgleihen einzele aus dieſer feinen Le: 
bensart herfließende Handlungen, mit dem Plural, 2. Liebes⸗ 
händel, verliebtes Betragen. 3. Urten des Putzes und der 
Sierratben, melde zur Mode und feinen Lebensart gehören. 
Daber die Zufammeniegungen, die Galauteries Arbeit, oder 
Balanterie : Waare, der Balanterie: Arbeiter , der ſolche Gas 
den verfertiget; der Balanserie:Degen, ein Eurer leichter 
Degen zur. Zierde ; ber Balanrerie: Bram oder Balanterie: 
SZandel, der Handel mit Galanterie : Waaren ; der Galanterie: 
Brämer oder BalanteriesGänpler u, f. f. 


Des Balbanım, Des Balbani, plur. inufit. ein glänzendes 


weißliches oder rotbgelblihes Harz von einem bittern ſcharfen 
Geſchmacke, und einem angenehmen balfamifhen Geruche; Balz: 
banfaft, Mutterharz. Die Pflanze, aus welder es fliefet, wäds 
fet in Äthiopien, Syrien und Arabien, und wird gleichfalls Bal- 
banum und Mintterbarz, vonandern aber Gallenkraut genannt; 
Bubon Galbanum Linn. Luther nennt es 2Mof. 30, 34. Bals 
ben und Eir. 24, 21. Balban, Der Name it aus dem Hebr, 


"man, Gried. zuAsar, welches von Dbrı, fett ſeyn, Fettige 


feit, hergeleitet wird. S. Beil und Gelb, 


Das Balbancpl 
wird im Niederf. Balgenbaumöpl genannt. 


Die Baleaffe, plur. die—m, aus dem Ital. Galeazza, und 


Fran. Galeafle, die größte Art Galeeren, von 28 bis 32 Rus 
derbänfen, und 6 bi6 7 Mann bey.iedem Ruder. Sie baben 
drep Maften, werden mit 1000 bis 1206 Mann befeht, und 
beißen auch Galeonen, aus dem Ital. Galeone, 


Die Galecere, plur. die — n, eine Art Schiffe mit niedrigem 


Borde, fo zwep Mafte führer und dur Ruder fortgebracht wird, 
b baber 
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daher fie 25 bis 30 NMubder, mit 5 bis 6 Mubderern an jedem, 
führen. Dieſes Rudern wird gemieiniglih von Sclaven und bas 
zu verurtheilten Werbrechern" verrichtet. Jemanden auf die 
Galeeren ficken, ihn zur Galeeren: Arbeit verurtheilen. Der 
Saleeren; Sclave, ber dazu verurtheifer it; der Galeeren⸗ 
Capitän, der das Commando auf einer Galeere hat, der Bas» 
leeren: Stock, ein rundes Holz, bie Saleere daran am Ufer zu 
befeftinen. 

Anm. Ehedem fhrieb und ſprach man biefed Wort nur Balee, 
welches denn dem Ital. Galea, woher ed genommen it, mäher 
fam; Din. Galleye, Schwed. Galleia, Daß darüber Fein 
Schiff mir Rudern fahren, noch Beleen dahin fdyiffen werben, 
Eſ. 33, 21, Das heutige Baleere, iſt ans dem Franz. Galere, 
im mittiern Lat. Galera. Im Griedh. bedeutete yaudor ſchon 
eine Art Laſtſchiffe, und im Niederj. iſt Telle eine Urt Heiner 
leichter Ruderſchiffe; S. Gölle. 

Der Galeerenanker, des — #, plur. ut nomin. fing. ein auf 
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Sprache der Spitzbuben aber bie Seldgloce genannt. Wegen 
einiger Abnlichfeit In der Geſtalt führen and andere Werkzeuge 
diefen Namen. Dahbin geböret der Balgen an einem Scöpf 
Brunnen, der ſenkrecht ſtehende Baum, worin der Schwängel 
beweglich if, In den Salzkotben ift der Balgen ein Gerük 
über dem Eingange der Salzflätte, woranf nian Salz ftellet oder 
Holz leget. An den Buchdruckerpreſſen iſt es eine hölzerne Leh— 
me am Ende bes Laufbretes, an melde ſich der geöffnete Dedel 
anlehnet; an den Pferdezäumen ein Mundftüt ober Gebiß in 
Geftalt eined Bogend, S. Galgenmundſtück. 

Anm, Diefes Wort lautet fchon bey dem Ulphilas Galga, 
und bey dem Dttiried Galgen, wo es von dem Kreutze gebraucht 
wird, im Schweb. Galge, im Engl, Gallow, im Angelf. Galg» 
Gual, Galga, im Holländ. Galghe,, im Dän.'Galge, Su Carls 
des großen Zeit bedeutete Galgo aud einen Salgbrunnen, ohne 
Zweifel um bed darüber befindlihen einem Galgen äbulihen 
Schöpfgerüftes willen. Wachter, Haltans und andere baben 
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den Galceren üblicher Anker, der aus einem Stüde geſchmiedet 
it, und vier Hafen oder Schaufeln bat. 

Die Baleone, plur, die —n, ©. Galeaffe, 

Der Baleot, des— eh, plur. die — en, ans dem tal, Galeotto, 
und mittlern Eat, Galeota, ber Ruderknecht anf einer Baleere. 

Die Galeote, plur. die — n, aus bem Jtal, Galeotea, eine 
Art Fleiner Galeeren mit einem Maſte, und 16 bi 20 Mubern, 
an deren jedem zwey Mann befindlic find. Sie werden in bem 
mitrelländifhen Meere zum Kapern gebraucht, daher auch bie 
Matrofen Insgefamt Soldaten find, S. Galliote, 

Die Balerie, 5. Gallerie, 

Gälfern, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort baben erforbert, 
durch Schreyen einen unangenehmen Schall veruriahen, im ge: 
meinen Leben. Niederf. galfern, galpern, jalfern, beulen, 
{hreven. Es iſt das Fregnent. von dem nach im Oberd. und 
Niederf. üblichen gelfen, galpen, Engl. yelp, yawlp, Dän. 
aylpe , bey dem Dttfried gelbon, welches nigt nur ftark rufen, 
ſchreyen, ſondern auch bellen bebentet. 

Wan fi gelfent ſinen fang tag und naht 
In dirre gaffen, Schent Ulrih von Winterftetten. 
Welt zu dir thu ich gelffen, H. Sachs. 
» Ich ſchrey, o Kunſt, zu dir ich gilff, ebend. 
Self, lommt in deu ältern Echriftitellern mehrmals fir ein 
Sreudengefihren vor, Es ſtammet von Gall, Schall, ab, und 
wird baber richtiger gälfern ald gelfern gefhrieben. S. Gälleu. 

Der Balgant, des — es, plur. inufit, eine oſtindiſche Pflanze 
mit einem Etaubfaden, einem Staubwege, und einer fünfmal 
eingefhnittenen rachenförmigen firone; Maranta Galanga Linn. 
Aus dem Griech. yarayre. Ihre gemürzhafte fharfe zufammen 
ziehende Wurzel wird häufig in ben Apotheken gebraucht. Eie 
heißt auch Feiner Salgant, zum Unterſchiede von dem groſien 
Balgante, Kacmpferia Galanga Line. welde gleichfalls eine 
oftindifhe Pflanze aus eben dieſer Ordnung it, deren Wurzel 
aber nicht fo viele gewürghafte Kräfte befiget. Eine Art Strick⸗ 
gras mit einem runden Halme und Blättern, welde am Nande 
und auf dem Rücen mit Dürnern beſetzt find, und welches in 
den enrorälfhen Eünipfen wächſet, Schoenus Marifeus Linn. 
wird von einigen deutſcher Balgant genannt, 

Der Galgen, des — e, plur. ut nomin, fing. ein fenfrecht fter 
hender Pfahl mit einem Querbolje, befondere fo fern dieſes 
Werkzeug daju dienet, übelthäter daran zu deuten, Am den 
Galgen Fommen, gehenter werden. Er bar den alten mebr 
als einmal verdiener, die Strafe dee Galgens. Kin Derbre: 
en, auf welhem Balgen und Rad ſtebet. In der aujläu: 
digern Sprechart wird der Galgen das Hochgericht, in ber 


von dem Urfprunge dleſes Wortes allerley feltfame Mepnuugen. 
Ihre leitet es mit mehrerm Gläite von dem Yäländ. Gagl, der 
Aſt, der Gipfel eined Baumes, ber Zagel, Niederf, Zelke ab, 
weil man doch daran zuerſt die Mifferhäter gehenlet hat, ehe 
man eigene Säulen bazu errichtete. 

Der Balgenberg, des — es, plur. die—e, im gemeinen Les 
ben, ber Berg oder Hügel, worauf fih ein Galgen befinder. 

Der Balgendieb, des — es, plur. die —e, in ben niedrigen 
Sprebarten, ein des Galgens würbdiger Dieb, den man auch 
einen Galgenſchwengel, GSalgenſchelm und im Niederf. ſchlecht⸗ 
bin Balge zu nennen pflegt. 

Die Galgenfriſt r plur. die — en, eigentlih, ber Furze Auft 
ſchub, ben ein zum Galgen verurtheilter Mifferhäter- erhält. 
Noch mehr figiinlih im gemeinen Lehen, der kurze Aufſchub eis 
ner unangenehmen Handlung. Es ift nur eine Balgenirift, 

Das Balgenholz, des— es, plur. inufit. das Holz von einem 
Galgen. Im gemeinen Leben fagt man von einem falſchen Men⸗ 
fhen, er fey fo falich wie Galgenholz, weil dieſes Holy ber 
Witterung beftändig ausgeſehet, und baber gemeiniglic mürbe 
und brühig iſt. — 

Das Balgenmännden, oder Balgenmännlein, des — 6, 
plur. ut nomin. fing. S. der Alraun, 

Das Balgenmundftüd, des — cs, plur, die — e, ein Mundfiid 
oder Gebiß eines Pferdegaumes mit einem Galgen oder Bogen. 

Der Balgenrekel, des — #, plur. ut nom. fing. &, Wandels 
Fräbe. 

Der Balgenfhölm, des—es, plur. die —e, S. Balgendieh. 

Der Galgenſchweͤngel, deo—#, plur. ut nomin, fing. in den 
niedrigen Sprecharten, ein an dem Galgen hängender Mille: 
thäter, imgleichen ein Menfh, der den Galgen verdient hat; 
Nirderſ. Galgenknepel. 

Der Galgenſtrick, des — es, plur. die —e, in den niedrigen 
Sprecharten, ein des Galgens würdiger Menſch; im niedrigen 
Scherze auch wohl ein leichtfertiger Menſch. S. Galgendieb. 

Der Galgenwogel, deo-- #, plur. die — vögel, wie das vor 
tige, in den niedrigen Sprecharten. 

Das Balimarias, (ſprich Galimariä) plur. ut nomin. fing. 
ans dem Franzoſiſchen Galimatias, in den ſchönen Wiſſenſchaf— 
ten, eine ungeſchickte Verbindung wider einander laufender Ber 
griffe und Bilder, welche feinen vernünftigen Verſtand gewähs 
ren; Unfinn, bey ben Engländern Yionfenfe. 

Balion, ibalıote, S. Ballion, Galliote. 

Ter Halitzenſtein des — es, plar inufie, eine im gem. Leben 
üblite Benennung des weißen Zinkvltrielet, S. dieſes Wort. 
Zus mirtlern Lateine bedeutet Galitium eine Wallmühle. 

Gall, 
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Ball, adj. Kadv. unfruchtbar, S. Gelt. ’ 
Der Ball, des — es, plur. die—e, ein mir nöd im Oberbents 
fen üblihes Wort, ben Schall zu bezeichnen, 

Mic daucht ich hort ein Bal, H. Sachs. 

In ben Iufammenfegungen Nachtigall, Seegall ift dieſes Wort 

auch noch im Hochdeutſchen üblich. In einigen, felbt nieder: 

beutfchen Gegenden, lautet ed Bulm, bey dem Kero Calnı, bey 
dem Drtfried Galm. Im Hochdeutſchen if bafür mit Vor— 

Tegung des Zifchlauted Schall Ablich. S. Gallen und Gall, 

Die Balls, plur. inufir, aus dem Spaniſchen Gala, bie feitliche 

Prachttleidung. Der Hof ift in Gala, in feitliber Pracht. 

Es ift auf morgen Balls angefagt worden. Daher die Ballas 

kleidung, oder Ballarracht, der Gallarag u. f. f. Ohne Iwels 

fel it dieſes Wort zu Carls V Zeiten mit andern fpanifchen Wörs 
tern und Gebräuden an den deutihen Höfen befannt geworben. 

Der Ballapfel, des —s, plur. die — Äpfel, runde Auswüchfe 
an den Wiättern der Ciden, fo durch ben Stich Meiner Welpen 

verarfahr werden (S. Ballinfeer), und einen fehr bittern Ge— 

ſchmag haben. Im einigen Gegenden werden fie Laubipfel, 

Gallen, Enoppern, und im Niederi. Zichäpfel genannt, Man 

bat dergleichen Auswüchfe auch auf andern Gewächſen, z. B. auf 

den Roſen, Weiden u. ſ. f. da fie aber Rofenäpfel, Dorn: 
rofen, Weidenrofen u. ſ. f. beißen, 

Anm. Im Lat. Galle, im mittlern at. Galga nux, Galiqua, 
daher aud die Schujter Gallarii hießen, weil fie das Leber das 
mit bereiteten; im Engl. Gall, Schwed. Gall, Galliple. Ent: 
weber von der gelben Farbe, S. Belb, oder von ber Bitterkeit, 
©. Galle, ober endlich and von der runden Geſtalt. Im Alt: 
franz. war Gal, Dän. Galde, ein Kiefel, Caillou , im mittlern 
Lat. Callus, und noch jetzt find im Franz. Gallets ober Jalers, Hei: 
ne runde Steine oder thönerne Kugeln, welche man von einem 
Schnepper ſchleßet. 

Die Balläpfelfliege, plur. die — n, &, Gallinſect. 

1. Die Galle, plur. die — n, eine im gemeinen Leben übliche 
Benennung verſchiedener rundlicer Erhöhungen. 1. Der Gall: 
Apfel, melde im mehrern Gegenden nur Ballen beißen; Siehe 
Ballapfel, 2. @ines fehlerbaften häutigen Auswuchſes unter 
der Zunge der Pferde, in der Größe einer Bohne, Franz. les 
Barbes, Barbillons. 3, Eine andere Krankheit an den Anien 

“ber Pferde, melde in einer wälferigen Geſchwulſt beitebet, wird 
bie Flußgalle genannt, zum Unterfhiebe von ber Steingalle, 
Beyde können indeffen auch zu bem folgenden Worte gerechnet 
werben, 

Anm. Daß Ball, Balle ſchon von den ültefien Zeiten an et⸗ 
was Crhabenes, Hundes bedeutet bat, erhellet unter andern 
auch aus dem Hebr, ubbı, ein Haufe, 453, wälzen, Saba, ein 
Mabun.f.f. S. Ballapfel Anm. 

a. Die Balle, plur. die — n, eine im gemeinen Leben übliche 

Benennung verfhiedener Arten von Mängel, befonders fehler: 

bafter Fleden, ober Stellen, 1. Ein feblerhaiter Fleden in 

bem Hufe der Pferde, fo bis auf bas Leben gehet, und auch 
die Steingalle genannt wird, zum Unterfbiebe von der Fluß⸗ 


galle; S. bas vorige. 2. Fleden von dem Harzje in dem Tan . 


gelholze, welche Spalten nnd Niffe in bemfelben machen, wer: 
ben im Forſtweſen Zarzgallen genannt. 3, Feblerhafte Erel: 
len in der Serle einer geaoflenen Kanone heiten gleichfalls 
Ballen. 4. Ein hellet Schein am Himmel, wie der Juß eines 
Regeubogens, der Sonne gegen über, do für ein Zeichen eines 
bevoritchenden Sturmee gehalten wird, führer im gemeinen Le— 
ben den Namen einer Windealle; fo wir 5. ein unvollfomm: 
ner Degenbogen, over ein Eid von einem Regenbogen, rine 
Begengalle, oder Waſſergalle genannt wird, 6. Tie jüufeks, 
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So bald die Seele geſegnet hat, fo ſehen wir, bafı das übrige 
geweſen fey, ein Schleim und Galle, ein Geftant und erwas 
das ich niche nennen mag, Opitz. Im Nieberf. beißt die Faul⸗ 
niß in dem Kaſe, die Galle, Im Weſtphäl. bedeutet galmen, 
einen mwidrigen Gerud und Geſchmack haben, wie 3. B. ber 
Kuoblauch. 

Anm. Im Ihländ, bedeutet Galle ausdrucklich einen Mangel, 
einen Febler, und galen it im Schwed. fo wie gall im Dänk 
fhen, fehlerhaft, mangelbaft. Much das Ediwed, gall, uns 
fruchtbar, gelt, ſcheinet hierher zu gehören. Im Engl. ift gall, 
bie Haut verwunden. S. Belt, . 
Die Balle, plur. die — n, eine Im gemeinen Leben übliche 
Penennung verjhiedener Arten von Feuchtigkeit, und deren Zus 
fanmenfuffee. 1. Naſſe Stellen auf ben Ädern, beſonders 
wenn fie von Fleinen Quellen herlommen, werben in ber Land: 
wirthſchaft Ballen, Adergallen ober Waffergalien, imgleihen 
Springflagen, Oucligriinde genannt. 2. Hierher ſcheinet auch 
die Blasgalle ju gehören, worunter man ben weißen flüſſigen 
Ehaum verſtehet, welcher fib In ben Glastöpfen von dem ge: 
ſchmelzten Glaſe ſcheidet. 

Anm. Yu der Bedeutung einer Quelle ober elnes feuchten 
Ortes int biefes Wort gleichfalls jehr alt. Schon im Hebr, iſt 
a und Aba, ſowohl eine Quelle, ald auch eine Welle. Im 
Alban, bedeutet Ggjoll einen Sumpf, Pictorlus braudıt Büls 
len von einer Pfüse, und Mifgülien von einer Miſtpfütze. 
Steingalle ift bey ihm die Feuchtigfeit, welche aud den Eteinen 
tröpfelt ; niillachtig und waſſergällig, fumpfig. Gähl bedeutet 
um Bremen einen niedrigen mit Buſchwert bepflanzten Grund, 
burdı welchen ein MWafferlauf geht, S. Quelle, welches genau 
mit Diefem Worte verwandt ift, und Welle, Im Alemann. Ges 
feße ift Gall und im Franz. la Galle, die Aräge, vermuthlich 
um ber damit verbundenen Nife willen, " 


. Die Balle, plur. inulit. außer von mehrern Arten und Quan⸗ 


titäten, die — n, eine bittere feifenartige gelbliharäne, und 
zumellen ihwarze Feuchtigkeit in den thierifhen Körpern, welche 
zur Verdauung der Speifen fehr nothwendig ift, aber wenn fie 
fih zu häufig in den Magen ergieher, auch allerley Krankheiten 
verurfaht. 1. Eigentlich. Die Galle lauft ibm über, die 
Galle wird bey ihm rege, fagt man im gemeinen Leben vom 
einem Menſchen, der gornig wird, Bitter wie Balle, Die 
fdywarze Galle, atra bilis, ein von ber vorigen Galle verſchiede⸗ 
ner, brauner dicket Saft, ber von bem Blute abgefondert wird, ſich 
in ben Niebennieren befindet, und ein Merkmahl eines mürris 
fen, verdrieslichen und gornigen Temperamentes if, Wer: 
den fie mir denn ewig meine Einſamkeit und meine ſchwarze 
Balle vorwerfen? Die Balle plager ibn, fagt man von einem 
mörrifhen Menſchen, beflen dides zühes Blut viele ſchwarze 
Galle abfondert. Ihre Balle ift eine Zeitlang ftille geweſen, 
aber nun bar fie ſich defto flärker ergofien. ö 

2, Figürlih. (1) Der Schwanz ded Rothwildbretes bey beim 
igern, weil berfelbe ber Sitz ber Balle ſeyn foll, daher er auch 
ſehr bitter ift, (2) Unangenehme Empfindungen, und was bie 
felben verurſacht. Die Freude diefer Welr bar viel Balle, 
Opitz. Das Volk mir Belle tränken, Der. 9,15. (3) Bitterfeit 
des Herzens, feindfelige zum Schaben geneigte Gefinnung. «So: 
nig im Munde, Galle im Herzen. Du bift voll bitterer Balle, 
AUpoſtgeſch. 8, 23- 


Anm. Bey bem Ottfrieb und Notker Gallun, bey bem Maban - 


Maurus Galla, im Niederf. Galle, im Angelſ. Gealla, im Engf. 
und Ihland. Gall. im Sawed. Galla, im Griech. geAr. Auch 


das Fat. Fet und Rlie ſorinen hierher zu gehören, well ber 


libergang der Lippen» und Blafelante in bie Gaumen, und Hauch⸗ 
mu 2 laute 
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laute nichts feltenes iſt. Bey bem hohen Alter dieſes Wortes 
iſt ed ungewifi, ob ed von gelb, im mittlern Lat. giallus, Engl. 
yallow, oder von einem der vorigen Wörter herflammet. Im 
Oberd. lautet es in ber jwenten nnd bem folgenden Endungen 

. auch Ballen, Sie geben mir Ballen zu effen, Pf. 69, 22. Mir 
fia mit Gallen vermijche, Mattb. 27,34. Das Recht in Bals 
len wenden, Amos 6, 12. welhe Form aud in vielen der fol: 
genden Zufammenjegungen bevbebalten worden, 

1. Ballen, verb. rezul. at. mit Galläpfeln zubereiten, in den 
Sefdenfabrifen, wo die Seide gegaller wird, wenn fie durd ein 
oder zwep Bäder von Galläpfeln gezogen wird. &. Gallapfel, 

2. Ballen, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, fo 
nur bey den Zügern üblich it, fein Waller lafen, fenchten, in 
dem gemeinen Umgange der Meißner ichollen., S. Galle 3. 

3. Ballen, verb. regul, ad. fo nur im gemeinen Leben einiger 
Gegenden üblich ift, Minen Fiſch gallen, die Galle ans demſel⸗ 
ben heraus nehmen. ©. Galle 4. 

Gällen, verb. regul,;.neutr. mit dem Hülfsworte haben, einen 
Schall von fih geben, fchallen. Er fchrie, daß das ganze Zaus 
gällere, Die Ohren gällen mir, wenn man ein Flingenbes Ge: 
töfe in denfelben empfindet. Wer das bören wird, dem wer: 

den feine beyden ©bren gellen, 1Sam. 3, 11. Yun liefen fie 

- ‚alle mir einem gällenden Zohngelachter aus einander. 

und fdıreyen bis es weit durch Berg and Thäler gellr, 
Canttz. 
Und ſingt und ſeufzet feinen Schaum 

Blis ihr das Ohr faſt gellt, Hageb. 

Anm. Sällen, Niederſ. gellen, im Schwed. gaella, im N: 
Kind, gialla, im Walllf. galw, im Engl. yell, im Holland, ghil- 
ler, im Din. gale, ſtammet von Ball, Schall, ab, und wird 
daher richtiger mir & als mit e gefhrieben. Im’Niederf. hat 
man von diefem Neutro auch dad Activum aillen, ein durchdrin⸗ 
gendes Geſchrey mahen, (S. Geilen) wemit auch dad Oberd. 

gallen, bellen, das Engl. yell, heulen, das Shwed. und Iß⸗ 

Iänd, gala, fingen, das Schwed. kalla, nennen, rufen, das 
Griech. zader, rufen, und das Hebr. b5r, loben, preifen, und 
nbp, rufen, überein fommt. &. Gall, Gülfern, Gallen, eu: 
Ion, Schalten, Schelten. Mit einem andern Suffiro bedeutet 
salmen im Niederf. gleichfalls haflen, oder fallen. 

Die Gallenader, plur. die — m, im ber Serglieberungsfunit, 
äwep Üfte'der Pfortader, welche durch die ganze Gallenblaſe ge: 
hen; Venae eyfticae. Auch wird ein At der untern Hohlaber 

die — Ballenader genannt. 

Gallenbitter, adj. & adv. bitter wie Gale. 

Die Gallenblafe, plur. die —n, ein bäutiges Gefüh In Geftalt 
einer Birn, im untern Theile der Leber, in melden ſich bie 
üderfäfige Galle verfammelt, damit es in dem kleinen Magen 
niemals daran fehler Daher der Ballenblafengang oder Gal⸗ 
lengang, derienige Gang, durch weisen die Galle aus der Le: 
ber in bie Gallenblafe-fümmt; Dudus heparicus, An bem 
Bienen wird das Eädlein im Leibe, worin fie ihren Stachel 
tragen, gleihfalls die Galtenblafe oder Biftblafe genannt. 

Das Dallenfieber, des — 6, plur. inufit. anfer von mehrern 
Arten, plur. ne nomin. fing. datjenige Fieber, welches von 
allzuvieler und ſcharf gewordener Galle entftehet, nenn ſich dies 
selbe mir dem Blute vermiſchet, daffelbe ſcharf macht, und die 
innern Häute der Blutgefaße reiget. 

Der Dallengang, des — es, plur. die — gänge, in der Ser: 
altederungdfunit, alle diejenigen Gänge, woburd die Galle aus 
der Leber in die Gallenblafe, und aus diefer wiederum in den 
Magen geführet wird; Pori biliarii, Ductus hepaticus; die 

' Gallengefäße. S. Gallenblaſe. Der große Sallengang, Dudius 


. 
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choledochus oder cyfticus, führet die Galle in dem - Zwölffin«' 
gerdarm. 

Das Gallengefäß, des — es, plur. die — e, ©. das vorige. 

Die Gallenkolik, plur. inufit. aufer von mehrern Arten, die —en, 
eine Kolif, welche von verdorbener Galle herrübret, und ber 
welcher durch Erbreben oft eine cine und gelbliche Materie 

abgehet; Colica biliofa. 

Die Hallenkrantbeit plur. die — en, eine jede Kranfbeit, 
welche von allzuhäufiger uber auch von verdorbener ‚Galle verur: 
ſacht wird. 

Das Gallenkraut, des — es, plur. inufit, &, Balbanım, 
Der Gallenftein, des — es, plur, die — e, rin Stein, ber 
ſich in der Gallenblaſe oder in den "Sallenzängen erieuget. _ 
Die Batlenfucht, plur, inuſit. eine Krankheit, welche aus einer 
Veritopfung der Gallengänge, entweder durch Stein, ober durch 
ein dickes und zahes Blut, oder auch durch eine heftige Erſchüt ⸗ 

° terung der Galle, entſtehet, To daß dieſe durch die Zweige ber 
Pfortader gehet und fih mit dem Blute vermiſchet; die Ball: 
fuche, Weil dabep der ganze Körper, beſonders aber bie Aus 
gen, mit einer gelben Farbe überzogen find, fo wird fie aud 
die gelbe Sucht, ober Gelbfucht genannt, Die ihwarze gelbe 
Sucht, wenn fich bereits eine fauere Ehärfe In dem Körper befin- 
det, wodurd eine fhwirgere und dunflere farbe erzeuger wird. 

Gallenſuchtig, oder Ballfüchtig, adj. & adv. mit der Gallen: 
fucht behaftet. Auch figürlih, für mürrifh, verdrieslich, zum 
Sorne geneigt. Min Gallfüchtiger, der des Yergeügene fpots 
ter, und der Freude flucht, 

Die Galleote, S. Saͤleote. 

Die Gallerie, plur. die — n, aus dem Frangöf. Galerie , ‚und 
Ital. Gallaria‘, ein langer zierliher Gang; imgleihen in, Yals- 
fen, ein Zimmer, welches ungleid länger als breit iſt. Die 
DBildergallerie, Gewehrgallerie u. f. f. 

In der Stagirer Schul und zenons Galerey, Dpik. - 
Auf den Schiffen fit es ein hervorfpringender Altan am Hinter: 
"tbeile des Schiffes vor der Kammer des Gapiränd. Im dem 
Fefungebane, ein Gang, welcher bey der Velagetung einer Fer 
fung über den Hauptgraben gemacht wird, damit die Minirer 
barüber fönnen, Im mittlern Lat. Galeria, Galleria, Galilara, 

“ pon aller, geben, wallen, wohin and) dat Pat. Callis achöret. 

Die Ballerte, plur. inufit. aufer von mehrern Arten, die—n, 

ein ſchleimiges Wefen, dem eine gewife Menge von feinem 
Waſſer entzogen worden, woburd es eine Conſiſtenz erhält, eh⸗ 
ne doch die Durchſichtigkeit des Waſſers zu verlieren; Frans. 
Gelee, im Oberd. die Sulze,. Fiſchgallerte n. ſ. f. Dep 
ben neuern Schriftſtellern des Pflanzenreiches, wird auch eine 
gewiffe Art Pflanzen, deren faum fichtbare Frnctificarionen. in 
einem gallertartigen Weſen befindlih find, Gallerte. genannt; 
Tremella Linn. Das Noſtoch iſt eine der merkipiirdigien dir: 
ten derfelben. S. dieſes Wort. 

Anm, Diefed Wort, welches bey den Säriftftellern ber vori⸗ 
gen Jahrhunderte Galrey, Gallhart, Gallrad, Galraid, und 
im mittlern Lateine Galatina, Geltina, Gelreda, Geladria 
u. f. f. lautet, ſtammt wohl niht von dem at. gelarus her, 
wie Friſch will, fondern von einem guten alten deutſchen Eram: 
me, Im Ditbmarfifchen bedeute Reller noch jeßt geronnene 
Milch, und Fellern, gerinnen, geliefern. Ob das Griech yahe, 


Milch, gleichfalls dahin gehöre, mögen andere entſcheiden. ©. 
das folgende, 
GBällig, adj. & adv. galliger, gälligſte, hart, feit. Unter dem 


Moße lag ein gelliger Stein, Theuerd. Kap. 62. 
Ein Zinfb der bafter allein 
In dem harten gelligen Rein, Theuerd. Kap, 20, 
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. Km Hocbeutfchen Fommt dieſes Wort nur bey den Bergleuten 
. vo. Der Bang lien im gälligen Selfen, wenn er feſt anſte⸗ 
det, feine Ablöfung bat, — 
Anm, Friſch glaubt, dieſes Bart fomme von Ball, Schall, 
> ber, und bedeute eigentlich fo hart, daß es gleichſam Flinge, 
‚Allein es fbeinet vielmehr zum mittlern kat, Callus, ein Stein, 
$ranz. Caillou, zu gebüren, 
Tas Gallinifeer, des — es, plor. die — e,' eine: Art Muücken 
mit. vier aufgeblafenen Flügeln ; welhe ihre Eyer auf die Blat⸗ 
;ı ter, und Blumen verfhiedener Bäume und Pflanzen legt, and 
—dadurch ‚diejenigen Audwlichfe veranlafet, welche an den Eisen 
‚Midyenrojen uud Belläpjel,. an den: Beiden und-Doruem aber 
Pr ... .Weidenrofen und Borurofen genannt werden ; 3 
S. Weidenroſe. 
Das Gallion, des — es, plur. die — e, an den großen esir. 
- fen, das Vordertheil bes Schiffes. - Das Ballion gegen Land 
kehren. Holländ. Galjoen, S. Bölle und Gelte; ) 
Die Gatlione, plur. die — n,.eine Art großer Kriegesſchiffe 


—von drep bis vier Werbeden, befonders. in Spanien, . In weis: ° 


terer Bedeutung nennen bie Spanier alle Schiſſe in Amerila, ſie 
mögen aroß oder klein fern, Ballionen, 
€. Galeere und Gölle. Man mup diefes Wort mit Saleere, 
eluse große Galeere, nicht verwechſelu. 

er Gallioniſt, des —en, plur. die — en, berienlae, der am 
dem Handel der ſpanlſchen Gallionen, welche nad Amerila ‚fes 
geln, Theil bat. 

Die Galliote, plur. die — u, eine Art runder mittelmäßiger 
Fahrzeuge in Holland und andern Ländern, melde einen Majt 
und cinige Heine Srüde führe. Bombardier : Balliore, Si: 

ſcher⸗Galllote, Stufe Billiore u. ſ. ſ. Die Baleore, eine Hei: 
ne Galeere, ift nicht Damit zu verwechſeln, obgleich ihre Denen: 
nungen aus einer Quelle berfiiefen. S. Bölle und Gelte, 

Lie Ballivate, plur. die — n, eine Art von Laſt- und Kries 

> geeftiffen in den oftindiiten Gewäſſern, welche einen fehr ſchräg 
ſtehenden Maft baten, und auch Sallwetten genannt werden. 

Tas Gallloch, des — es, plur, die -- löcher, im gemeinen 
Leben, die Öffnungen an einen Giedenthurme, durch welche 
ſich der Ball oder Schall verbreitet; die Schalllächer. 

Die Galloſche, oder Ballufche, plur. die —n, in einigen Ge: 
genden Oberdeutſchlandes, hölzerne Echuhe der Baueru und ges 
meinen Zeute. Aus dem Ital. Galloccia, Frang, Galocne, im 
mittlern Lat. Calo, Calopes, und bieß von dem Griechiſchen 
her, Hol. 

Die Galtfudhr, Gallſuchtig, S. Ballenfuche, Gaulenſüchtig. 

Galltbier, S. Gelt. 

Der Galluſchel, des — #, * ut nomin. fing: S. milch⸗ 
ſchwamm. 

Die Gallwette, plur. die — n, e. Gallivate. * 

Ber Galm, des — es, plur. bie—e, © Bull. 

Balmen, S. Bällen, Aum. 

Der Balmey, des — es, plurinufie aufer von mehrern ur⸗ 


ten, die — e, ein mit Eiſenochet vererzter Zink, fo grau, gelb,. 


roth oder —* von Farbe iſt, und durch deſſen Zuſatz das Mef: 
fidg aus dem Kupfer bereitet wird. Ital. Gellamira, im mitt⸗ 
lern Lat. Calia, Calamina. Er komme ſowohl im loterer, ale 
derber @eflalt vor. In der legtern'wird er Galmeyſtein genannt, 

Der Galmeyflug, des — es, plur. inufit.' ein weißer wollichter 
Körper, welcher von dem Gallmede in offenen Feuer in die HU: 
be ſteiget, und auch Balmeyblumen, Amer, weißer Nicht ges 
nannt wird. 

Die Balone, plur. die—n, im Orndet· und Wandel, eine Bes 
nennung ſtark durbrochener goldener, ſilberner ober, feibener 


Cynips Linn. 


Span. Gullione.- 
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Borten, beſonders aber der bebden erſten Atten; aus dem Franz. 
Galon. In der Strasburg. Yollgeyordn, von 1608 beifen fie 
(how Balannen. 

Der Galopp, dee — es, plur. imılir. außer von mehrern Ar- 
ten, die — e, berjenige Gang eines vierfüßigen Thieres, bes 

ſonders eines Vferdes, woben ed die bepden Weorderfühe faſt zu⸗ 
gleich etwas Hoch erhebet, und mit deu Hinterfüßen auf gleiche 
Meife folger; welches der mittlere Gang zwiſchen dem Trotte, 
und ber Carriere, oder dem gezogenen Baloppe iſt. 

“Am Mir haben dieſes Wort freylich zumächn ans dem Franı. 
Galop und Ital. Galoppo entlebner; allein eigentlich ſtammet 

es doch aus dem Deutſchen ber, Bey dem Ulphilas iſt klaupan, 

* und im Btngelf. kleapan, laufen, fpringen, Niederf. Iopen, im 
‚ länd, hleipa, wohin auch das Griech. zudmar, wurrager, 
zuhey, und dab Hebr.mbrr, tranfiir; und yıbry tranltus, zu 
gehören feinen. S. Laufen, 

Enloppiren;verbrregul. neuer. ‘mit dem Hütfeworte baben, 
ben Galopp geben, im Galoppe geben. Das Pferd anloppiren 
laffeı. Das Pferd  galoppirer fanir, fdywer u. ſ. f. Siehe 
das vorige. 

Die Gälfe, plur. die — n, S. Mücke md Schnake. 

Galſtrig, adj. eady. S. Aanzig. 

Gilt, unfruchtbar, S. Gelt. un 

Gälte, ein Gefäß, ©. Gelte. 

Bam, ©. Bräutigam Yan. 

Der Gamander, des -s, oder das GBamanberlein, des-#, 

plur. inufft. eine Paanze mir zwey ungleich langen Paren von 
Etaubfüden und einem nadten Samen, Teucrium Linn. nad 
welchem die Erdkieſer, oder das Schlagfraur, das Basen: 
kraut, die Scorodonie, der Lachenknoblauch, der Bathengel, 
8. f. f. zu diefen Geſchlechte gebüren. Auch eine Art des Eb: 
renpreifes, deren Blumentrauben aus den Winfeln der Blätter 

+ entfpringen, Veronica Chamsedris Linn. fübrer in einigen 
Gegenden den Namen des Bamanderleins. Im Engl: lauter 
diefer Name Germander, Franz. Germandree, welde Namen, 
fo wie der Deutſche, vermuthlich and drm Griech. und Latein. 
Chamaedrys verunftaltet find, welchen biefe Prlangen bep den 

„Altern Kräuterfennern führen, und ben der Batbengel und ber 
jetzt gebadıte Ehrenpreis bey dem Linnee noch bat, 

Die Banaffe, plur. die — n, an den Pferden, der Kinnbaden, 

+ wenn, er faf die Achle berührer, ans dem Franz. Ganafle, und 
Ral. Ganallas Gamafeia, 

Der Banirbe, dee—n, plur. —— ein nut noch im eini⸗ 

gen Gegenden üblihed Wort, ſowohl einen Miterben, als auch 

‚rginen Mitbeũtzer zu beze ichnen, jemanden, der nebft anderu an 

nalen Gute, Theil-bat. So werden in einigen Gegenden die 
Pänner, welche an einer Salzpfanne Theil haben, Bamerben 
genannt. At: befangteften- find unter diefem Namen diejeni: 
sem adeligen-Eamllien- gewerden, welche fi zu ben Zeiten dee 
Fauſtrechtes vereinigten, ſich und ihre Güter in einem gemein: 
ſchaftlichen Echloffe zu beihügen, welches baber ein Ganerben: 
baus , oder Banerbenfchloß genannt wurde, dergleichen noch 

‘ ‚viele in der Wetterau angetröffen werben, 

Anm, Schon'in'dert alten Lege Ludov. & Lothar. um das 
Jahr 840 bedeuter Geanerbe, einen Miterben, Cohaeredem, 
in welher Bedeutung auch Notfer das Wort Canherbe braucht. 
In dem ſachſiſchen Landrechte ſind GSanerben Geitenverwandte, 
Man glaubt, daß die Splbe Ban aus gemein zuſammen ges 
zogen ſey. 

Das Ganẽrbengericht, des — es, plur. die —e, in einigen 
Gegenden, ein gemeinfhaftlihes Gericht welches von mehrern 
beſeſſen und ausgeüber wird; ein Sammıgericht, 

Bb 3 Das 
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Das Ganerbenhaus, des —es, plur. die — hauſer, S. Ganz 


erbe. 

Die Ganérbſchaft, plur. die — en, 1, Die Verbindung ber 
Sanerben ober gemeiuſchaftlichen Beſitzer unter einander. 
2. Ein ſolches Ganerbenſchloß und deſſen Gebleth; kmgleichen 
3. die gemeinſchaftlichen Beſitzet ſelbſt. 

Ganerbichaftlich, adj. & adv. in einigen Gegenden, für gemein: 
ſchaftlich. Min Schloß ganerbſchaſtlich befinen, 

Der Gang, des —es, plur. die Gänge, das Abftractum von 

- + Dem Zeitworte geben, - 

J. Die Handlung bed Gehens, oder der Veranderung bed 
Drtes vermitteiſt ber Füße, ohne Plural. 


5 Tu Eigentlich. Erhalte meinen Gang auf deinen Sufe 


eigen, W. 17,5... Dafi,, wenn du gebeft, dein Gang dir 
nkhr,fauer. werde, Sptichw. 4, 12. 

Mir wird die Paufe felbit zu lang, 

: Drum. förderte ich meinen Bang, Michael, 

Am hunfigſten in ben Zufammenfenungen, Birchgang, Aus: 
gang, Abgang, Aufgang, Vurchgang u.f.f. 

3. Figurlich. (1) Den Gang auf den Wald verrichten, 
im Nürnbergiihen , die Aufſicht darüber führen. (2) Die Bes 
wegung eined leblofen Körpers. Kine Ubr, eine Mühle in den 
Bang bringen. Stockende Säfte in dem menſchlichen Rörper 
wieder in den Bang, bringen. Dahin auch die Zuſammenſe- 
Bungen, Slurgang, Stublgang, Ausgang, Aufgang, Durch⸗ 
gang u.f.f. (3) Die Fortfenung, der Erfolg einer Sache. 
Kiner Sache ihren Bang laſſen, mwoflr auch das Wert Lauf 
Heli iſt. (4) Mine Mode, eine Waare in den Bang bringen, 
machen, daß fie Bepfall finde, Die Blattern find jetzt im Ban: 
ge, grafiren. 
II. Befonders in Rückſſicht auf bie Art und Weife, wie man 
gehet; auch ohne Plural. 

1. Eigentlich. Ich Fenne Ihn am feinem Gange. @r bat 
einen langſamen, flüchtigen, trägen, ſchläfrigen, nachläſſigen 
Gang . 


Ihe, vief er, hinkt, Ich aber nicht, 

Den Bang müfır ihr eud; abgewöbnen, Gel. 

Der Bang zeiger den Mann an, Eir. 19, 27. Das Pferd har 
einen fanicen, eimen fhweren Gang. 

2. Figärlid. Ci) Die Art und Meife zu handeln. sin. 
jeder gehet feinen Bang, Die Didyefunft it eine Nachahme⸗ 
rinn der Karır; ein wenig Aufmerkſamkeit auf den Bang 
diefer großen Zebrerinn würde uns zeigen, wie fie mit den 

Aeldenſchaften verfährer, Duſch. Beſonders, (2) in der bibli: 
fen Schreihart, die menſchlichen Handlungen in Anfehung ib: 
zer ſittlichen Beſchaffenheit, wo auch der Plural von mehrern 
Handlungen Ublich iſt. Es fteber In niemandes Gewalt, wie 
er wandle oder feinen Bang richte, Jer, 10,23. Es ift Fein 
Recht in ihren Gängen, Ei. 50,3. Jedermanns Bänge Foms 
men vom Seren, Eprihw. 20, 24. (3) Die Art und Weiſe 
ber Fortfehung, des Fortganges einer Sache. Der Prozeß, die 
Sache gewinner einen ganz andern Bang. 

‚ I. So viel als man auf einmal, bis zu einer-Paufe, oder 
bis zur Erreichung eines Zieles gehet. 

1, Eigentlich. (1) Im der weiteften Bebeutung, die Hanbs 

- fung bes Gebens bis zu einem gewiffen Ziele. Ich will einen 
‚Bang zu meinem Brüder thun. Ich babe noch einen ſauern 
Gang vor mir. Einem Arzt feine Bänge bezahlen, Viele 
vergeblihe Gänge thun müſſen. Im gemeinen Leben böret 
man bier auch zuweilen bad Diminut, Gängelchen und im Nies 
derſ. Gangeken. Der Zund thut Gänge, bey dem Jügern, 
wenn er lauft, Das Wilobret macht Gänge, wenn es oft pin 
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und ber gehet. Der Bang eines Wildbrete von dem Selde zu 
Solse, (2) In ber engiten Bedeutung, ein Schritt. Und da 


fie einber giengen mir der Lade des Zerren feche Gänse, 
2 Sam. 6,13, Denn du baſt ſchon meine Gänge aezäbler, 


Sieh 14, 16. Denn du zählſt jene meine Schritte, Hr. Heft. 


Michael. Im dieſem Werftende ift es unter andern auch noch 
bev den Jügern üblih, wo Gang mehrmals für Schritt ger 
braucht wird. 

2. Figürlich. (1) Won Speiſen, fo viel deren auf einmal 
aufgetragen wird. Eine Tafel von drey Bängen. Der Bra— 
ten fam im sweyten Bange, (2) Im Fechten, die Handlung. 


des Fechtens bis zu einem Nüuhepuncte, Prey Bänge mir jes 


manden thun. Wir wollen einen Bang wagen. (3) Einige 
Fänge auf den Claviere machen, ein Paar Mahl bie Erala 


“uf und abfpielen. (4) In den Mühlen, bie Handlung, da 


das Getreide und Mehl ein oder mehrmal durch ben Rumpf gebet, 
oder auf den Stein geſchüttet wird. Die Spinkieye Fommr von . 
dem erjten, das Briesmehl von dem zweyren, das Mittels 
meh! von dem dritten Gange, Nach einer tod; weitern Figur, 
wird auch wehl biefes Mehl felbit der Bang genannt, unb be 
ift das Schrormehl und die Epigfleve der erfte Bang u. ſ. f. j 

IV. Bas da gehet, in einigen figürlihen Arten des Gebrau—⸗ 
hei, Co beift bey den Mühlen das ſämtliche zu einem Mühle 
rade gehörige Getriebe ein Bang. ine Mühle von drey, von 
fechs Gängen, Bev den Webern iſt der Bang eine gewiſſe Un: 
zahl Fäden in ber Kette oder dem Nufzuge, Einen Bang vers 
fhürten, wenn diefe Fäden aus ihrem Beleife ober aus ihrer 
Richtung forsmen, Dep den Perrüdenmahern beißen bie fies 
ben oder mehr Haare, welche man auf einmal um die drep Für 
ben herum ſchlinget, ein Bang, Franz. Paflde. S. aud das 
aufanımengefegte Abgang. 

V. Der Ort, wohin man gebet, im einigen im gemeinen Per 
ben üblichen Arten des Ausdruckes. Ich weifi feine Gänge 
fhon, Seine Bänge gefallen mir nicht, Das ift fein Gang 
nicht, dabin pfleger er nicht zu geben. i 

VL Der Ort, auf welchem man gehet. 

1. Eigentlich, 

(1) In der meiteften Bebentung, ber Meg, worauf man 
schet; gegangen ift, ober gehen kanu. Sein Strick ift gelegt in die 
Erden, und feine Sale auf feinen Bang, Hiob 18, 10. Sein fall 
ſtrick liegt in der Erbe verborgen, und das Fangeiſen ift auf 
dem Sußfteige gefteller, Hr. Hofr. Michael, Alle Bänge und 
Schliche in einem Bebirge, in einem Walde wiſſen. Die 
Spur eines Marders heißt bep ben Jügern gleichfalls ein Bang. 
Dahin auch die Infammenfepungen, der Zugang, Ausgang, 
Eingang, Durchgang u. f. f. Imgleichen die Gänge in eis 
nem Garten, bie Wege, zum Unterſchiede von den Beerten, Blu⸗ 
menftüden u. ſ. f. Min bedeckter Bang, Aller, ein Irrgang, 
kuftgang, Schattengang u. ſ. f. 

(2) Inu engerer Bedeutung, derjenige Theil eines Gm 


baubes, vermittelſt deſſen man zu den Zimmern gelanget, ſo in 


großen Palläſten auch eine Gallerie ganannt wird, Und er 
bauete einen Umgang an der Wand des Hauſes ringe umber, 
daß er beybe um den Tempel und Chor bergieng — der un 
terfie Bang war fünf Ellen weit u. f. fi 1 Kön, 6,5.6. Win 
Säulengang, der auf Eüulen rubet. Kin Bang unter der 
Erde, ein unterledifcher Bang. Der Wallgang n. ſ. f. 

2. Figurlich. 

(1) Die Gewinde einer Schraube, oder die Wertiefuns 
gen, welche um ihre Gpinbel geführer werden, führen gemeinigs 
lich au ben Namen ber Bänge, 

(2) Die 
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(2) Die Röhren und Canuile, in welchen ſich ein ffüſ⸗ 
figer Krper beweget, befonders in den Körpern der Thiere und 
Pflanzen. Der Gallengang, Saftgang, Waffergang u. ſ. f. 

° Der narürliche Gang, Mattb, 15, 17. durch welchen die Ercres 
mente ausgeworfen werden. 

(3) Im Bergbaue find Bänge diejenigen Räume im Ges 
birge, welche in bie Länge und Tiefe fortdauern, und mit Erz 
oder Mineralien ausgeſüllet find, zum Unterfhiede von den 
Klögen, Stodwerfen, Neſtern wi f. f. Diefe Gänge werden 
im gemeinen Leben oft Adern genannt, weil fie den Blutadern in 
der. Ausdehnung in Die Länge ähnlich find. Min ftreichender 
Gang, ber innerhalb feiner Gtaäuzen feine Richtung gegen eine 
gewiſſe Weltgegend beedadtet. Das Streidyen des Ganges, 
deſſen Richtung narh einer gewiſſen Simmelsgegend. Der Bang 
wirft einen Bauch, wenn er fi im biefer Richtung Frümmet, 
Das Fallen der Gänge, ihre Michtung gegen den Horizont, 
Bin fallender Gang, ber fich nad dem Horizonte neiget, zum 
Unterihiede von den fdywebenden und geſtürzten Gängen. Ein 
ftebender Bang, ein’fallender Gang, welcher ſentrecht in die 
Tiefe gehet; ein donleger Gang, der fih zwifhen dem I1oten 
und Sojten Grade unter den Horizont neiget. Ein ſchwebender 
Gang, ber eine horizontale Richtung hat, Bin geſtürzter Bang, 
der bald auf bald nieder fteiget, Mad einer noch weitern Figur wer: 
den auch die in folhen Gängen befindligen Erze und Mineras 
lien Gang und Gänge genannt, ö 

(4) Eine Reihe aufgejtellter Slebgarne, welche auch eine 
Wand genannt wird, heißt bey den Jagern gleichfalls ein Bang. 

Anm. Diefes Wort later ſchon bep dem Ulphilas Gaxg 
(ſprich Gang), bey dem Drtfried und Notler Gang, bey dem 
Strycker Ganch, im Schwed. und Niederf. Gang, im Poln, 
Ganck. Motker braucht es aud für einen Schritt, 

Bäng, ©. Gänge, j 

Die Gangart, plur, die — en, in dem Bergbau. 1. Eine 
jede Steinart, weldye in einem Gange angetroffen wird und den: 
felben ausmacht; der Bangftein, 2. Dagjenige Geftein, wels 
ches fih zwiſchen der Mutter mit ihrem Erze und dem gewöhn⸗ 
lichen Gefteine befindet; der Bangftein, das Salband, Siehe 
Gang VI. 

Gangbar, adj. & adv. gangbarer, gangbarfte. 1. Was im 
Gange iſt, häufig angetroffen wird, doch nur in einigen Fällen, 
ine gangbare Münze, welche im Handel und Wandel ohne 
Meigerung angenommen wird; im mittlern at, curfabilis 
moneta, Der gefunde richtige Verſtand ift die gangbare 
Münze der Welr, Bell. Türkiſche Münzen find bier nicht 
gangbar. Die DBlattern find iene gangbar, graffiren. 
Kine gangbare Waare, ©. Bang I. 2. Bänge und Gang: 
baft. 2. Wo man gehen faun. Der Weg ift gar nicht mebr 
gangbar. - Im Oberdeutfhen auch gebelih, Auch figürlich. 
Die Wafferröhren gangbar erhalten, fo dab das Waſſer darin 
ungehindert fließen Fann. 3. Wo viel gegangen wird, , Kine 
gangbare Straße, weiche häufig von Neifenden befucht wird, 

Die Gangbarkeit, plur: inufit, die Eigenfgaft, da eine Sache 
gangbar ift, in allen obigen Bedeutungen, 

Gänge, »'j. & adv. fo nur im gemeinen Leben üblih. 1. Ein 
gänger Zund, bep den Jägern, ein ſchneller, düchtiger Hund. 

Junges Maul ift eine Mühle, die gar gäng im ihrem 
Lauf; 
Mahler Wis Faum eine Zandvol, ſchüttet Wort ein 
Malter auf, Logan, 
©. Binzig. 2. Wie Banabar ı, was im Handel und Wandel 
blich iſt, Überall befannt ist, in Verbindung mit dem Worte gebe, 
Pfenning — die genge und gaebe find, Schwab, Spieg. Kap, 
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* 301. Das Geld, das im Kauf güng und gebe ift, 1 Mof. 23, 
16. in jeder Sleifcher foll gänge und gebe Dich ſchlachten, 
in der Leipziger Fleiſcherordn. Eine genge herberge, welde 
fleigig beſucht wird, Konigshov. 

Im Niederſ. gänge, Schwed. zngſe, Dau. gängs, alles für 
üblich, gebrauchlich. Das ift nun fo gänge, im Niederf. für, das 
at nun fo mode. Im mittleren Bat, brauchte man von gangbarent 
Gelde die Zeitwörter ambulare, vadere, currere u.f.f. gäng 
und gebes Geld aber hie curlibilis, meabilis, datibilis u. f.f. 

Das Bängelband, des — es, plur. die — Bänder, dasie- 
nige Baud, woran man die Kinder gängelt, d. i. fie geben lehrer; 
das Führband oder Leirband, . A 

Gangeln, verb. regul. at. geben lehren. in Rind gängeln, 
es am Gängelbande gehen lehren. Auch figürlich. Souſt wollre 
ich fie gängeln, daß fie den Simmel für eine Bafgeige an: 
feben jollren. ie 

Anm. Don gehen, Fommt im Heldenbuche das Frequentat. 
gängen, mehrmal geben, vor. Von dieſem ſcheinet⸗ unſer 
Gängeln das Diminut. zu ſeyn. Im Niederf; hat man noch 
ein anderes Frequentat. von gehen, gungeln, bittend um jemans 
den herum gehen. 

Der Bähgelwagen, des —s,) plur. ut nomin, fing. ein Ge⸗ 
fiel mit Rädern, im welchem die Kinder geben lernen ; ein Roll: 
wagen, Laufwagen, an einigen Orten auc eine Laufbanf, 

Der Dänger, des — 6,-plur. ut nomin. fing. Famin. Die 
Gängerinn, plur, die — en, ber oder bie da gebeb; doch ner 
in den Zufammenfegungen Sufgänger, Roftgänger, Pafigän: 
ger, Partbeygänger, Müßiggänger, Untergänger u. f. f. 

—— des — es, plur. die — e, im Bergbaue, Erz, 
welches in Gängen angetroffen wird, zum Unterſchi 

i Ser. e — ri ſchiede von dem 
er Gangfiſch, des — es, plur. die — e, S. weißfiſch. 

Das Ganggebirge, des — es, plur. die — e, in dem — . 
ein Gebirge, welches Gänge enthält oder enthalten kann, wo zu 
bie höchſten Gebirge gehören, urſprüngliche Gebirge; zum Uns 
terfhiede von den Slöggebirgen, 

Gangbaft, oder Bangbaftig, adject. et adverb. ı, Fir Bang: 
bar ı, in welder Bedeutung es doch im Hochdeutſchen weuig 
gebraucht wird. Min ganghaftee Wort. Bangbajte Mimze. 
Kine gangbafte Zeche, im Bergbaue, welche im Gange ift, mo 
bejtändig gebauet wird. S. Bang ı. 2. Kin Erz bricht gang: 
baft, im Bergbau, wenn es in Gängen gebrochen wird, 

* — — 
er Ganghaͤuer, des — 6, plur. ut nomin. fing. im Berg: 
baue. 1. Ein Bergmann, der auf Gängen ——— 2. F 
—— ein ——— ber die in die Grube her— 
ein geiholfenen Günge, d. k. Bangerze, zer : ⸗ 

..— _ Schrämbäuer, TE IRRE DEN — 
angig, adjech. et adverb, was gehet. Einen Leithund gean⸗ 
gig machen, bep den Yägern, ihn abrichten, daß Pe 
Nüngefeile gehen lee, Min gängiger Zund, der munter, 
>. f —— Bänge, Im Hochdeutſchen iſt dieſes Wort 

ur in den Zuſammenſetzungen rückgängi ei 

8 ff. üblic, — —— ——— 
ie Gaugpfoſte, plur. die — nm, in der Zimmerma 
eine Siule, unter einem Gange, worauf ein — rer 

Das Gangrad, des — es, plur. die — räder, ein Rab, in 
melden Menihen oder Thiere geben, und ed durch Treten in 
Bewegung fegen und erhalten; ein Tretrad, 

ai — * plur. die —n, bie Eiulen oder Stollen an 
em frepen Gange vor einem Gebäude 
denſelben ausmachen. ek 

> Lie 
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Die Gangfbtiffel, plur. die — n, fm den Küchen, gtoße 
Schuſſeln, in welchen bie Hauptgerichte aufgetragen werden, zum 
Unterfbiede von den. Zwiſchenſchüſſeln, Afierten u. ſ. ſ. ©. 
Bang Ill. 2. — 

Der Gangſtein, des — es, plur. die — e. S. Gangart. 

Gangweiſe, adverb, im Bergbaue, in Gängen, oder nach Art 
der Gänge. Man finder das Erz gangweiſe, wenn es in Güns 
gen oder nah Art der Gänge bricht; zum Unterfhiede beffen, 
welches flögweife bricht. 

Die Gangwoche, plur. die — n, in einigen oberbeutfihen 
Gegenden die Berwode, Hebdomas cogntionum, weil in ber 
romiſchen Kirche In derfelben feperlihe Umgänge oder Proceffio: 
nen angeſtellet werben. * eh 

Der Baniterbaum, des — es, plur. bie — bäume, ein oftin: 
difher Baum mit vielen dem Fruchtboden einverleibten Eraub: 
fäden, einem Staubwege,, einem fünfbläfterigen Kelche und einer 
Krone malt fünf zertiffenen Blättern; Elacocurpus Liun. 

Der Banfer, 8. Spinne, — 

1. Die Gans, plur. die Bänfe, Diminut. das Gänechen; ein 

im gemeinen Leben verfhiedener Gegenden bliches Wort, einige 

aſſen zu bezeichnen. 

— —⏑ Halme, aus denen eine Garbe 

beſtehet, wird in ber Landwirthſchaft verſchledener Gegenden, 

3. B. zu Zeitz, wo deren vier zu einer Garde genommen werden, 

eine Bans genannt. Im Auhaltiſchen heißt ein folder Buſchel 

Halmen ein Srofh, an andern Orten ein Bänschen, und au 

noch andern eine Glede. S. Froſch. 

2. In den Saudſteinbrüchen zu Pirna wird bie grobe Etein- 
art, welche nur zu Mäpliteinen, Eäulen u. ſ. fe gebraucht wird, 
Die Gang genannt.: Da in der Schwein aud Gandt Sand, 
von ber abhängigen Seite eines Felſens gebraucht wird, welche 
ſonſt auch die Waud genannt wird; fo ſcheinet Band und Gans 
bier aus Wand entitanden zu ſeyn. In einem etwas andern Ber: 
ftande ift im Bergbaue die Bänfe oder Bönze, ein fettes hartes 
Gejtein; wo es fi aber aug von dem Beps uud Nebeuworte 

erleiten laſſet. 

e: 5 dem —— zu Aldendorf im Heſſen ein Klumpen, 

ober eine Maſſe zubereiteten Salzes. Auch in Sranfrei war 

im ızten Zahrbunderte das Wort-Ganda in Diefem Verſtande 

üblih. Septimam partem totius ſalis — etiam in gavellos 

feu gandas, heißt e8 in einer Urfunde von 1290. bep dem Gars 
pentier, der es durch einen Saufen ertlaret. 

4. In den Eifenbimmern und Eifentütten werben diejenfgen 
großen drevecigen Efüten gefhmolzenen Eifeng; ‚so wie fie aus 
den hoben Dfen kommen, Gänſe oder Eiſengänſe genannt. 
Im Franzöfif. heißt eine ſolche Maſſe Gueufe, und im Schwe⸗ 

Gös. 
N In Diefer letzten Bedeutung leltet Salmaſius dieſes 
Wort von dem grieh. zuew, der Guß, das Schmelzen, Friſch 
von ganz, Ihre aber von dem franz. Gucufe ber, welches doch 
aus dem Deutihen, befenders nad ber niederſächſiſchen Munde 
art, entlehnet zu feun fheinet, So viel iſt wohl gewiß, daß 
Bans ſowohl in dieſer ald in den vorhergehenden Bedeutungen 
mit dem folgenden Worte nichts als eine zufällige Ähnlichfeit des 

a emein bat. \ 

—— * — die Bänfe, Diminut. das Bänechen, 

Oberd. das Bänslein, ein Shwimmmogel mit viergehigen Pati: 
füßen, einer freven Hinterzehe und einen breiten Ehnabel; fo 
ſich durch die Größe des Körper, ben erhabenen Rüden und 
langen Hals von den Äuten unterſcheidet; Anſer. Die wilde 
Gans, iſt braum und afhenfarb, unter dem Bauche weiß, mit 
gelben Füßen und ſchwatzen Klauen, Die zahme Baus, oder 


* 
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Sausgans, welche in engerer Bedeutung die Gans ſchlechthin 
genannt wird, iſt größer, und weiß, ober weiß und grau von 
Farbe, S. auch Laumgano, Eidergans, Fuchsgans, Haägel⸗ 
gano m. f.f. Das Wort Gans bezeichnet dieſen Vogel ohne 
Unterſchied ſeines Geſclechtes; fol diefes näher beftimmet wer: 
den, fo nenner man das Weibchen in engerm Berſtande die 
Gans, und das Münnden den Gänferidy. Junge Bänfe beifen 
im Hodd. Bänschen, Gänfefüchlein, in Schleſien Sruſcheln, 
bevm Pictorius Brüfel, im Niederf. Goffel, Beffel, Böffelten, 

. im Engl. Gosling. Die junge Bans iftaud im gemeinen Leben 
eine Benennung bes Ganſegekröſes. S; diefes Wort. Weil diefes 
Thier fehr dumm ift, fo nennet man im gemeinen Leben einen dum ⸗ 

men einfältigen Menſchen eine dumme Bans. . . 

Anm, Diefed Wort lautet im Miederf. Boos, Baus, und 
‚im männlicen Geſchlechte Gante, im Engl. Goofe, und im 
Mäunl. Gander, im Dän. Baas, im Schwed. Gis, im Is land. 
Gas, im Bretaguifhen Goas, Ganz, bey den kraineriſchen 
Wenden Gus, im: Poln; Ges, und im Wännf. Gaſior, im Ital. 
Ganza, im Epan, Ganfo, im Grieh. x, zw, im Lat. Anfer, 
Schon Minius bemerket, dab die Deutfhen eine Gans Ganza 

- genannt haben. Wachter leitet den Nameu von canus, weiß, 
im Ballif. can, ber. Im faliihen Gefege bedeutet Chana, 
einen Hahn. Zu Carls des Großen Seit war aud das Wort 
Auca von einer Gans üblich, wovon das Ital. Occa, dad Franz. 
Oye, nnd bas in einigen Provinzen Franfreihs übliche Auc, 
Auco, Auquetto, abſtammet. " 

Der Bänfesar, des — en, plur. die — m, ober der Bänfe: 
adler, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Name, der im 
gemeinen Leben verſchledenen Arten von großen Raubvögeln ges 
geben wird, welche ben jungen Gänfen nachſtellen. Befonders 
führet in Oberſachſen diefen Namen ein großer braungelbliher 
Maubvogel mit Furzen ungefhidten gelben Füngen und langen 
Slügeln, fo dem Robrvogel gleicht, nur dab er größer ift, und 
auch Gänfebabicdht, Schwalbenſchwanz, imgleichen Milan ge⸗ 
nannt wird; Niederſ. Goosarend, Din. Gaaſesren. Bey dem 
Sein heißt der Zaſengeyer, Vultur leporarius, auch Bänfeaar, 

Das Ganſeauge, des —s, plur. die — n. 1. Eine iu den 
Bucdruderenen üblihe Beuennung bed Anfuhrungszeicheus, 
welhes auch Zaſenshrchen genannt wird. S. Anführungss 
zeihhen. 2. Im gemeinen Leben, eine Art ſchlechten Drilliches, 
fo in Weſtphalen Gaſtenkoorn, Gerſtenkorn, genaunt wird. 

Die Gänſebake, plur. die — n, in einigen gemeinen Mund⸗— 
arten, 3. B. in Thüringen, eine halbe geräucerte Gans, melde 
in Niederf. eine Flickgans, Spikgans, BoofefliPf, genannt 
wird ©. Bate, j 

Der Gänſebauch, des — es, plur. die — bäuche, 1. In 
den Küchen, eine ausgenommene Gang, fo wie fe für den Brat⸗ 
ſpieß bejtimme ift. =. Im niedrigen Scherze; ein dünner eins 
gefallener Bauch, der dem Bande einer ausgenommenen Gang 
gleicht, i 

Der Bänfebaum, des — es, plur. die — bänme, in einigen 
Gegenden; eine Benennung des fpigigen Ahornes, deffen fünfs 
fach gezadte Blätter den Gänfefüßen gleichen, und ber auch unter 
dem Namen der Lehre oder Löhne befannt ift, 

Die Gänfeblume, plur. die — n, eine Benennung verfclede: 
ner wild wachſenden Blumen und Pflanzen, welde eine anges 
nehme Speife der Gänfe find, 1. Der Maßlieben, Bellis 
mwnor Linn. welche auch Wlargarerbenblume, Angerblume, 
Marienblümlein, Monarblümden u, f. f. genannt wird, 
©, Maßlieben. 2, Der großen Maßlieben, Chryfanthemum 
Leucanthemum Linn. welche auch Bänfefraur genannt wird, 
8, Maßlieben. - 

Die 
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Die Gänfediftel, plur. die —ı, eime Pflanze mit verwachſenen 

Staubbeutein und lauter fruchtbaren Zwittern, einem nadigen 
Boden und bauchigen Kelche, welche auf den Ädern wild wächiet, 
und auch Bänferobl, Haſenkohl, imgleihen Saubdijtel genannt 
wird; Sonchus Linn. 

Das Bänfefört, des — es, plur. inuf. S. Gänfeihmals. 

Die Bänferliege, plur. die —n, eine Urt-Käfer, welche den 
Gänfen tödtlih ift, wenn fie Diefelben verſchlucken, und daher oft 
die unbelannte Urfahe des Gterbens der Gänfe wird; Din. 
Gaafeflur, Gaafebilde, Scarabacus horticola Liun. 

Der Bänfefuß, des — es, plur. inuf. 1. Cine Pflanze mit 
fünf Staubfäden und zwey Staubivegen, einem fünfblätterigen 

und fünfetigen Kelche obne Krone, deren edige Blätter die Ge: 

ſtalt eines Gänfefufes haben; Chenopodium Linn. Nah dem 
Linnee begreift diefes Geſchlecht zehen Arten unter fib, dahin 
der gute Zeinrich Ch. bonus Henricus, der Stadtgänſefuß, 
Ch, urbicum, der rothe Sänfeiuß, Ch. rubrum, der weiße, 
album, das Traubenfraur; Ch. Bottys, der Wurmfamen, 
Ch. anchelminticum, das Bockekraut, Ch. Vulvaria, der 
vielfamige &. Ch. polyfpermum, der beienförmige ©. 
Ch. Scoparia, und der Strandeänfefufi, Ch. maritimum, 
gehören. 2. Eine Art Weinftöte mir dieſchaligen Beeren, welde 
ewurzhaft ſchmeden und einen guten Wein geben. Cr bat den 
Namen gleichfalls von der Geftalt feiner Blatter, und wird aud 

Sanſeſußer, imgleihen weißer Traminer genannt, 

Die Bänfegatbe, plur. inuf, &. Ganſerich. 

Das Bänfegekröfe, des — #, plur. ut nomin. fing. in den 
Küchen, das Cingeweide, die Flünel und Füße einer geſchlachte⸗ 
ten Sand, melde Stüde im gemeinen Leben auch das Bänfes 

klein, das Junge, imgleihen die junge Gans genannt werben. 

erden fie mit dem Blute der Gans gekocht, fo heißen fie an 
manchen Orten Bänfejdywars, und am andern Gänfepföffer. 

Der Ganſehabicht, dee — es, plur. die — e, ©. Ganſeaar. 

Die Bänfebaut, plur. inuf. die Haut der Ganſe. Figürlich 
wird auch die Haut an dem menſchlichen Körper, wenn fie in der 
Kälte taub wird, die Bänfehaur genannt. 

Der Bänebirt, des — m, plur. die — em, ein Hirt, welder 

SGauſe bürber, der, wenn er ein Anabe it, der Bänfejunge, 

und wenn es ein Mädchen tft,’ das Bänfemädchen genannt wird. 

Der Bänfebiel, des — es, plur. die e, ein Kiel’ von den 

N Ehwungfedern aus den Flügeln der Gänfe, welche zum Schrei⸗ 

ben gebraucht werden. ©. Biel. 

Das Gänfeklein, des — es, plur. inul. ©. Einfegefröfe, 

Der Bänfekobl, des — es, plur. inuſ. S. Gänſediſtel. 

Ganſekdrhig, adje&. et adverb. Bänfeköchiges Erz, im Berg⸗ 
bane, ein reihbaltines Silbererz, fo eigentlich eine reiche Silbe 

iſt, welche oft mit Haarſilber durchzogen ift. Imgleichen ein 
graues und grünliches reichaltiges Silbererz. In bepdein Fallen 
Bat es den Namen von feiner Ahulichteit mir ber Farbe des 
Günfefothet. r 

Das Ganſekraut, des— es, plur. inuf. 1. Eine Benennung 

“der Günfeblume, Chryfanthemum Leucanthemum Linn. ©. 
Gänjeblume und Maflieben. 2. Des Bänferiche, ©. dieſes 
Wen 3. Des Siebenſingerkrautes, Comarum Linn. ©. 

dieſes Wort. 4. Des Bamnenfrautes, Equifetum Linn, 
©. biefed Wert. 

Das Ganſekuchlein, des — 9, plur. ut nomin. fing, &. Gans 2. 

Die Bänfelaus, plur. die — länfe, Meine, lange, braune und 
graue Läufe, welche ſich auf den Sänfen aufhalten, 

Der Bänfelöffel, dee — s, plur. ut nomin. fing, ein Werks 

geng der Wundärzte, Heine Steine in Steinfhmerzen damis 
heraus zu sieben, 
U. Band, 
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Die Gänfepappel, plur. die — n, eine Art ber-Papvel oder 
—* — _ — a Stamme und ——— 
ppigen en, fo an ben Wegen und 
AL. —— nn Linn. E a 
Gan er, des — s, plur. inuf. S. Gänſegekröſe. 
Der Bänferich, des — es, plur. die —e. 1. —— 
Geſchlecht unter den Gänfen, in den gemeinen Mundarten ber 
Ganfer, Banfere, im Öfterreih. Bonaus, Niederf. Bante, 
Ganter, Engl. Gander, Poln. Gafior, Dün. Baffe, &. Gans. 
2. Eine Art der Potentille mit gefieberten fägeförmig gezähnten 
. Blätter, einem kriechenden Stamme und elublümigen Blumen⸗ 
fielen, welche auf den europälfgen Wiefen, und am liebiten 
an folhen Örtern wächſet, wo die Gänfe weiden; Potentilla 
anferina Linn. Gänfegarbe, Dän. Gaaſeurt, Sölourr. 
Wenn fie in thonigem Grunde wachſet, bat fie flberfarbene Vlut⸗ 
ter, und wirb alsdann auch Silberfraur genamnt. 3. Bülden: 
Gänferich, Alchemilla vulgaris Liwn. S. Löwenfug und Sin: 
nau. 4. ©. Sünffingerfranr, . 
Das Bänfefhmalz, des — es, plur. inuf. das Schmalz, b.i. 
das ausgelaffene Fert der-Gänfe, im gemeinen Leben Bänfeferr, 
Das Bänfefhwarz, des — es, plur. inuf. S. Bänfegefröfe, 
Der Bänfewein, des — es, plur. inuf. eine im gemeinen Leben 
» er De Benennung des Waflers, 
er Bänfezebend, des — en, plur. die — 
— ben —— Er * * — 
e Bant, plur, die — en, eine oberdeutſche Ben 
. ‚Öffentlihen Verfaufed an den —— — a Bee 
oder Verfteigerung. Auigleichen des Ortes, wo ſolches geſchiehet. 
Daher das Gantbuch, das Gantregiſter, oder die Gantrodel, 
das Verzeichniß derienigen Sachen, welche auf ſolche Art verkauft 
werden follen; das Banıhaus, die Gautſtube, der Ort, wo 
ſolches geihiehet; der Bantmeifter, der Bantverfaufer, der 
Auctionarius; das Bantrechr, die dabey vorgefchriebenen Ge: 
ſetze —— das Recht, dergleichen Ganten anzuſtellen, 
a die Banızeit, wenn foldes gefhiehet, u.f.f. 
Anm, Da die Sache ſelbſt eine römifhe Erfindun 
auch biefes‘ Wort ohne Zweifel aus dem Pat, Worte ee 
bildet, welches bey Dergleihen Werfüufen mehrmals gehörer 
wurde, Gben-baher rühret auch das mittlere Lat. Inquantur, 
Incantus, Incantum, Encanım, und das Franz. Encant, tal, 
Incanto, eine ſolche Gant oder Auction, und das mittlere 
Lat, incantare,, encantare, verganten, und Incantator, ein 
— — 
er Ganten, des — #, plur. ut nomin. fing. in ei P 
ders niederfähfifben Gegenden, eine Art det —* 
cher aus einigen zwiſchen zwen Pfalen befeſtigten und mit drey 
Löchern verſehenen Bretern beſtehet, durch deren eines der Fre 
veler den Kopf, und durch die beyden andern die Hände ſtecken, 
und in diefer Stellung einige Zeit gebüdt fteben muß. 
Anm, Friſch glaubt, daß dieſes Wort aus dem Franz. Car 
quant entlehnet ſey. Allein, da diefe Urt des Prangers in 
einigen Statuten und Dorfordnungen auch der Bloc genannt 
wird, fo ſcheinet es vielmehr zu dem Dberb, Banter, Ranter 
= —— vom Lat. Cantherius, Ital. Cantiero, zu ges 
ren, weil ed ehedem vielleipt einem 
— ehe Balken oder Blocke ahn⸗ 
Ganz, adject. er adverb. welches, überhaupt genommen, denje: 
nigen Zuſtand ausdrüdt, wo alles Mannigfaltige, welches wir 
und an einem. Dinge vorftellen Fönnen, zufammen genommen 
wird, und weldes daher keines Comparativs oder Euperlativs 
- . fahig iſt. in dreperlep Gejialt üblig, 
[ 
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Die Gangfbüffel, plur. die — n, in den Kliben, große 
ehliffeln; in welchen bie Hauptgerichte aufgetragen werden, zum 
Unterjbiede von den. Swifgenfhifeln, Aſſietten n. ſ. ſ. ©. 
Gang Il. 2. ; 

Der Gangftein, des — es, plur. die — e. S. Gangart. 

Bangweife, adverb, im Bergbone, in Gängen, oder nah rt 
der Gänge. Man finder das Erz gangweije, wenn es in Ghüns 
gen ober nah Art der Gänge bricht; zum Unterſchlede beffen, 
welches flöczweiſe bricht. 

Die Gangwoche, plur. die — n, in ‚einigen oberdeutſchen 
Gegenden die Betwoche, Hebdomas rogarionum, weil in der 
tömiihen Kirche in berfelben feperlihe Umgänge oder Proceffio: 
ten angeitellet werden. ** 

Der Gannerbaum, des — es, plur. die — bäume, ein oftin- 
difcher Baum mit vielen dem Fruchtboden einverleibten Eraub: 
fäden, einem Staubmwege, einem fünfblärterigen Neltie und einer 
Ktone mit fünf gertifenen Blättern; Elacocarpus Liun. 

Der Danfer, S. Spinne. ‚. 

1. Die Gans, plur. die Bänfe, Diminut. das Gänechen; ein 
im semieinen Leben verfhiedener Gegenden UÜbliches Wort, einige 

n von Maſſen zu bezeidinen., : 
” Ri er Halme, aus denen eine Garbe 
beſtehet, wird In ber Landwirthſchaft verfhiedener Gegenden, 
3. B. gu Zeitz, wo deren vier zu einer Garbe genommen werden, 
eine Bans genannt. Im Anhaltiihen heißt ein folder Buſchel 
Halmen ein Srofch, an andern Orten ein Bänschen, und au 
noch andern eine Blede, 5. Froſch. 

2. In den Sanditeinbrüdhen zu Pirna wird die grobe Stein: 
art, welhe nur zu Mühliteinen, Saulen u. ſ. fe gebraucht wird, 
Die Gans genannt.: Da in der Schwein auch Gandr, Band, 
von der abhängigen Seite eines Felfens gebraumt wird, melde 
font aud die Waud genannt wird; fo ſcheinet Band und Gans 
bier aus Wand entitanden zu ſeyn. In einem etwas andern Ber: 
ftande ift im Bergbaue die Bänfe oder Bänze, ein ſeſtes hartes 
Gejtein; wo es ſich aber aug von dem Bey⸗ und Nebeuworte 

erleiten laſſet. 
”r Sm —— zu Aldendorf in Heilen ein Klumpen, 
ober eine Maffe zubereiteten Salzes. Auch in Frankreich war 
im ızten Tahrbunderte das Wort-Ganda in dieſem Berjiande 
üblih. Septimam partem totius falis — etiam in gavellos 
fcu gandas, heißt es in einer Urfunde von 1290. bep bem Car⸗ 
pentier, ber es durch einen Haufen erllarer. *— 

4. Ju den Eifenbimmern und Eiſenhütten mwerbeu diejenigen 
großen dreyedigen Eften gefhmolzenen Eiſens fo wie fie aus 
den heben fen kommen, Gänſe oder KBifengänfe genannt, 
m Franzöfif. heißt eine folhe Mafle Gucufe, und im Schwe⸗ 

i .Gös. 

en In dieſer letzten Bedeutung Seiter Salmaſſus dieſes 
Wort von dem griech zues, der Guß, das Schmelzen, Friſch 
von ganz, Ihre aber von dem franz. Gueuſe ber, welches doch 
aus dem Deutſchen, befenders nad der niederfädfifhen Munds 
art, entlehnet zu ſeyn ſcheinet. So viel ift-wohl gewiß, daß 
Bans ſowohl in biefer ald in den vorhergehenden Bedeutungen 
mit dem folgenden Worte nichts als eine zufällige Ähnlichfeit des 
Klanges gemein hat. . In 

2. Die Gans, plur. die Bänfe, Diminut, das Bänschen, 
Dberd. das Bänslein, ein Shwimmvogel mit vierzebigen Patſch⸗ 
füßen, einer frepen Sinterzehe und einem breiten Shnabel, fo 
ſich durch die, Größe des Körpers, ben erhabenen Müden und 
langen Hals von ben AÄnten unterſcheidet; Anfer. Die wilde 
Gans, iſt braun und afhenfarb, unter dem Baache weiß, mit 
gelben Güßen und ſchwarzen Klauen, Die zahme Gans, oder 
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Sausgans, welhe im engerer Bedeutung die Gans ſchlechthin 
genannt wird, iſt grüfer, und weiß, ober weiß und grau von 
Farbe, S. auch Vaumgans, Eidergans, Fuchsgans, Zigel 
gens wf.f. Das Wort Gans bezeichnet dieſen Vogel ohne 
Unterihied feines Geſchlechtes; ſoll dieſes näher beftimmet wer: 
den, fo nenner man das Weibchen im engerm Verſtande die 
Gans, und das Viännden den Bänferich. Junge Bänfe beifen 
im Hochd. Gänschen, Bänfefüchlein, in Schleſien Sruſcheln, 
bevm Pietorius Krüſel, im Niederf. Goffel, Göffel, Göſſelken, 

. Im Engl. Gosling. Die junge Gans iſt auch im gemeinen Leben 
eine Benennung bed Gänfegefröfes. ©. diefes Wort. Well diefes 
hier fehr dumm iſt, fo nennet man im gemeinen Leben einen dums 
men einfültigen Menſchen eine dumme Gans. ER 

Anm. Diefed Wort lautet im Nieder. Boos, Gans, und 
im männligen Geſchlechte Bante, im Eugl. Goofe, und im 
Miünnt. Gander, im Dän. Baas, im Schwed. Gäs, im Jéland. 
Gas, im Bretagnifben Goas, Ganz, bey den kraineriſchen 
Wenden Gus, im: Poln; Ges, und im Männl. Gahior, im tal. 
Ganza, im Epan. Ganfo, -im Griech xa», x, im Pat. Anfer, 
Schon Plinius bemerfet, dab die Deutihen eine Gans Ganza 

- genannt haben. Wachter leitet den Namen von canus, weiß, 
im Walliſ. cann, ber. Im fallihen Geſetze bedeutet Chana, 
einen Hahn, . Zu Carls des Großen Zeit war auch dad Wort 
Auca von einer Band üblich, wovon das Ital. Occa, das Franz. 
Oye, und bas in einigen Provinzen Frantreihs übliche Auc, 
Auco, Auquetto, abjtammet, " - 

Der Dänfenar, des — en, plur. die — m, oder der Bänfes 
adler, des —#, plur. ut nomin. fing. ein Name, ber im 
gemeinen Leben verſchledenen Arten von großen Naubvägeln ges 
geben wird, welche den jungen Gänfen nachſtellen. Beſonders 
führer in Oberſachſen diefen Namen ein großer braungelblicer 
Maubvogel mit Furzen ungeſchickten gelben Füngen und langen 
Flügeln, fo dem Robrvogel gleicht, nur daß er größer ift, und 
auch Ganſehabicht, Schwalbenfhwans, imgleiben Milan ge: 
nannt wird; Niederſ. Boosarend, Din, Gaafceören. Bey dem 
Sein beißt der Safengeyer, Vultur Jeporarius, auch Bänfeaar. 

Das Dinfeauge, des —s, plur. die — n. ı. Eine in den 
Buchdruderenen üblibe Benennung bed Anführungszeicheng, 
welches auch Zaſenshrchen genannt wird, S. Anführungss 
zeichen. 2. Im gemeinen Leben, eine Art ſchlechten Drilliches, 
fo in Weitpbalen Gajtenfoorn, Gerftenforn, genannt wird, 

Die Gäniebake, plur. die —n, in einigen gemeinen Munds 
arten, 3. B. in Thüringen, eine halbe geräucherte Gang, melde 
in Niederf. eine Flickgans, Spidgans, Goofefliff, genannt 
wird, ©. Date, j 

Der Gänſebauch, des — es, plur. die — bäuche, 1. In 
ben Küchen, eine audgenommene Gans, fo wie He für den Brat⸗ 
ſpieß beſtimmt tft. 2. Im niedrigen Scherze, ein dünner eins 
gefallener Bauch, der dem Bande einer ausgenommenen Gans 
gleicht. — 

Der Ganſebaum, des — es, plur. die — bänme, in einigen 
Gegenden; eine Benennung des fpigigen Ahornes, deſſen fünf 
fach gezacte Blatter den Günfefüfen gleihen, und der auch unter 
dem Namen der Lehe oder Löhne befannt iſt. 

Die Gänfeblume, plur. die — m, eine Benennung verſchlede⸗ 
ner wild wachſenden Blumen und Pflanzen, welde eine ange 
nehme Spelfe der Gänfe find. 1. Der Maßlieben, Bellis 
minor Linn. welche auch Margarethenblume, Angerblume, 
Moarienblümlein, Monatblümchen u. f. f. genannt wird, 
©. Maßlieben. 2. Der großen Mafilieben, Chryfanthemum 
Leucanthemum Linn. welche auch Bänfefraur genannt wird, 
S. Maßlieben, 

Die 
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Die Gänfediftel, plur. die — n, eine Pflanze mit verwachſenen 

. Gtaubbeuteln und lauter fruchtbaren Zwittern, einem nadigen 

Boden und baudigen Kelche, welche auf den Ätern wild wachſet, 
und auch Bänfefobl, Saſenkohl, imgleihen Saupiftel genannt 
wird; Sonchus Linn. 

Das Bänfefett, des — es, plur. inuſ. &, Bänfefchmals. 

Die Bänfefliege, plur. die —n, eine Urt Käfer, welche ben 
Ganſen tödtlich ift, wenn fie biefelben verſchlucen, ‚und daher oft 
die unbetannte Urſache des Sterbens der Gänfe wird; Dün. 
Gaafeflür, Baafebilde, Scarabacus horticola Liun. 

Der Bänfefuß, des — es, plur. inuf. 1. Cine Pflanze mit 
fünf Staubfäden und zwep Staubwegen, einem fünfblätterigen 
und fünfetigen Kelche obme Krone, deren edige Blätter die Ge: 

Kalt einet Gunſefußes haben; Chenopodium Linn. Nah dem 
Linnee begreift diefes Geſchlecht zehen Arten unter ſich, dahin 

* der gute Zeinrich Ch. bonus Henricus, der Stabegänfefuf, 
Ch. urbicum, der rohe Bänfefoß, Ch. rubrum, der weiße, 
album, das Traubenfraur, Ch. Botrys, der Wurmfamen, 
Ch. anthelminticum, das Bodsfraur, Ch. Vulvaria, der 
vlelſamige G. Ch. polyfpermum, der befenförmige ©. 
Ch. Scoparia, und ber Strandgänfefuf, Ch. maritimum, 
gehören. 2. Cine Art Weinſtöcke mit dickſchaligen Beeren, welche 

‘ gewürghaft ſchmecken und einen guten Wein geben. Er hat ben 

‘ Namen gleichfalls von der Geftalt feiner Blätter, und wird auch 

' Bänfefüßer, imgleihen weißer Traminer genannt, 

Die Gänfegarbe, plur. inuf, S. Ganſerich. 

Das Bänfegekröfe, des — #, plur. ut nomin, fing. in ben 
Küchen, das Cingeweide, die Flügel und Füße einer geſchlachte⸗ 

ten Sand, melhe Stüde im gemeinen Leben and das Bänfer 

klein, das Junge, imgleihen die junge Bans genannt werden. 
Werden fie mit dem Blute ber Gans gefocht, fo heißen fie an 
mancheu Orten Bänfefdyvarz, und an andern Bänfepfcffer. 

Der Ganſehabicht, dee — es, plur. die — e, ©. Bänfenar. 

Die Bänfebaut, plur. inuſ. die Haut der Gänfe, Figürlich 

“ wird auch die Haut an dem menfhlihen Körper, wenn fie in ber 
Kälte ranh wird, die Bänfebaur genannt. 

Der Bänfebirt, des — m, plur. die — tn, ein Hirt; ‚welcher 

“ Gänfe büther, der, wenn er ein Knabe ift, der Bänfejunge, 

© md wenn ed ein Mädchen iſt, das Bänfemädchen genannt wird. 

Der Bänfekiel, des — es, plur. die —e, ein Kiel von den 

. Ehwungfebern ans den Zlügeln der Ganſe, welde zum Schrel⸗ 

ben gebraucht werden. ©. Biel. 

Das Gänfeklein, des — es, plur. inul. ©. Binfegefröfe, 

Der Bänfekobl, des — es, plur. inuſ. &. Bänfediftel. 

Bänfeförbin, ndjet. et adverb. Bänfekörhiges Erz, im Derg: 
baue, ein reichhaltiges Silbererz, fo eigentlich eine reiche Silbe 

iſt, welche oft mit Haarſilber durchzogen ift. Imgleichen ein 
graues und grunliches reichhaltiges Silbererz. In beyden Fällen 
hat es den Namen von feiner hulichteit mir der Farbe des 
Gänfetorhes. — 

Das Ganſekraut, des — es, plur. inuf. 1. Eine Benennung 

" der Gänfeblume, Chryfanthemum Lewanthemum Linn. ©. 
Bänfeblume und Maflieben. 2. Des Bänferiche, S. diefes 

< Wott. 3. Des Siebenfingerfraures, Comarıum Linn: ©. 
diefed Wort. 4. Des Tannenkrautes, Equifetum Linn, 
S. biefed Wort. 

Das Bänfefüchlein, des — ⸗, plur. ut nomin. fing, S. Gans 2. 

Die Bänfelaus, plur. die — länfe, Heine, lange, braune und 

° graue Ränfe, weiche fih auf den Gänfen aufhalten, 

Der Bänfelöffel, dee — es, plur. ut nomin. fing, ein Werts 

“ geng der Wundärjte, Heine Striuc in Steinfhmerzen damit 
berand zu ziehen, 
U. Band, 
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Die Bänfepappel, plur. die — n, eine Art ber-Panvel oder 
ir mit —* en Stamme nnd hergförmigen 

nflappigen ttern, fo an ben Wegen um i i 

iſt AR —— rotundifoiia Linn. . R —— 
er Ganſepfeffer, des — s, plur. inuſ. S. Gän öfe. 
Der GBänferich, des — es, ai die —e 1 —— 
Geſchlecht unter den Ganſen, in den gemeinen Mundarten der 
Ganfer, Banfert, im Öfterreih. Bonaus, Niederf. Bante, 
Ganter, Engl. Gander, Yoln. Gafior, Dün. Gaſſe. S. Gans. 
2. @ine Att der Potentille mit gefieberten fügeförmig gezähnten 
. Mlättern, einem friehenden Stamme unb einblümigen Blumen⸗ 
fielen, welde auf den europäifhen Wiefen, und am liebiten 
au folhen Ortern müchfer, wo bie Gänfe weiden; Porentilla 
anferina Linn.  GBänfegarbe, Dän. Gaaſeurt, Sölourr. 
Henn fie in tbonisem Grunde wächſet, hat fie filberfarbene Vlut⸗ 
ter, und wird aledann auch Silberfraur genamnt. 3, Bilden: 
Bänferich, Alchemilla vulgaris Linn. S. Löwenfuß und Sin: 
nau. 4. ©. Sünffingerfrant, . 
Das Bänfefhmalz, des — es, plur. inuf. das Schmalz, b. it, 
das ausgelaffene Fert der-Gänfe, im gemeinen Leben Bänfefer,. 
Das Bänfefhwarz, des — es, plur. inuf. S. Gänſegekröſe 
Der Bänfewein, des — es, plur. inuf. eine im gemeinen Leben 
ge En Benennung bes Waflers, 
r Dänfezebend, des — en, plur. die — 
von den Gänfen, * * * 
Die Gant, plur, die — en, eine oberbeutſche Benennung eines 
- ‚Öfentlihen Verkaufes an den Meittbietbenden, einer Aucrion 
oder Verfteigerung. Amgleichen des Ortes, wo felhes geſchlehet. 
Daher das Gantbuch, das Bantregifter, oder die Bantrodel 
das Verzeichniß derjenigen Sachen, welche anf ſolche Art verfauft 
werben follen; das Banıbaus, die Gantſtube, ber Ort, mo 
ſolches geſchiehet; der Banrmeljter, der Santverraufer der 
Auctionarius; das Gantrecht, die dabey vorgefhriebenen Ge: 
—— das Recht, dergleichen Ganten anzuſtellen, 
— —— die Gantzeit, wenn ſolches geſchlehet, u. ſ. f. 

Anm. Da die Sache ſelbſt eine römifhe Erfindun 
auch dieſes Wort ohne Zweifel aus dem Par, * a. 
bilder, welches bey dergleihen Verkäufen mehrmals gebörer 
wurde. Eben daher rührer auch das mittlere Lat, Inquantu« 
Incantus, Incantum, Encanum, und das Franz. Encant, Stat, 
Incanto, eine ſolche Gant oder Auction, unb das mittlere 
Lat, incantare‘, encantare,- verganten, und Incantator, ein 
Auctionarius, ..! 

Der Ganten, bes — 6, plur. ut nomin. fing. in ei P 
ders niederfähifhen Gegenden, eine Art * —— ge 
her aus einigen zwifhen zwen Pfalen befeitigten und mit drey 
Löchern verfebenen Bretern beſtehet, durch deren eines der Fre 
veler den Kopf, und durch bie bepden andern bie Hände ſtecen, 
und in diefer Stellung einige Zeit geblit fteben muf. 

Anm, Friſch glaubt, daß diefed Wort aus dem Franz. Car« 
quant entlehnet ſey. Allein, da diefe Urt des Prungers in 
einigen Statuten und Dorfordnungen auch der Block genannt 
wird, fo fheinet es vielmehr zu dem Oberd. Banter, Banter, 
u ——— = Lat. Cantherius, Ital. Cantiero, zu ges 

ten, weil es ehedem vielleicht einem Ball 
tip ich en oder Blocke ahn⸗ 

Ganz, adject. er adverb. welches, überhaupt genommen, denje: 
nigen Zuſtand ausdrückt, wo alles Mannigfaltige, welches wir 
und an einem Dinge vorſtellen Finnen, zuſammen genommen 
wird, und welches daher kelnes Comparativs oder Superlativs 
fähig iſt. 9*r in dreyerley Geſtalt ublich. 
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I. Als ein Bey: und Vebenwort, denjenigen Zuſtand zu bes 
jeihnen, da ein Ding alle Theile unverletzt beyfammen bat, die 
vermöge feines Begriffes, oder feiner Beſtimmung, dazu erfor 
dert werden, 

1. Im firengften phyſiſchen Verftande. (1) Im Gegenfage 
deſſen, was zerbrochen, zerriifen, oder (hadbbaft iſt. Das Glas 
fiel von dem Tifcye und blieb dennoch ganz. Min ganzes 
Senfter und ein zerbrochenes. iin ganzes Ay. Das Siegel 
it noch ganz. Er bar feinen ganzen Rod am Leibe. Ein 
Such if nicht mehr ganz, wenn es jerriffen iſt, oder Blätter 
daran fehlen. Ein Berg it im Forftwefen ganz in Saaren, 
wein das auf bemfelben beſindliche ausgewachſene Holz noch un: 
verfehrt beyfammen ſteht. Im eben biefem Verſtande nennet 
Motker die Borhaut Kanzlidi, umd Ottfried braucht ganz und 
ganzer für gefund, Ganzida für Gefundhelt und Vnganzi für 
Krankheit, fo wie das Niederf, heel fowohl ganz, als gefund 
bedeutet, (2) Im Gegenfage deffen, was in mehrere Theile 
getheilt it. Ganzes Gewürz, ganzer Pfeffer, im Gegenjage 

‚ des zerſtoßenen. Gamzes Geld, hartes, im Gegenfahe des 
einzelnen, Min ganzer Thaler, ein Speciesthaler. Die Jagd: 
bauern ganz machen, im Jagdwefen, fie in Reihe nnd Ordnung 
ftelen, Min genzer Röje, im Gegenfage eines halben, oder 
augefhnittenen. Die Bouteille it miche mehr ganz, fie iſt 
fhon angebrechen. Eine ganze Zahl, im Gegenfahe einer ge 
brodenen, oder eines Bruches. (3) Figlirlih,. im gemeinen 
Leben, in feiner Art vollkommen, boch nur als ein Bepwort. 
Das Ift ein ganzer Mann. Sie find ein ganzer Morslift, 
Dias ijt ein ganzes Pferd, Das waren ganze Leute, 

2. In der weiteften Bedeutung, das Bepfammenfepn aller 
Theile zu bezeichnen, die ein Ding bat, oder haben kann, «6 
fey num ein Förperlihes, ober unförperlihes Ding, ein Raum, 

‚eine Zeit u. ſ. ſ. 

(1) Eigentlich. Das ganze Zaus durchſuchen. Die 
ganze Geſellſchaſt brach auf. Das ganze Zeer nahm die 
Flucht. Ein ganzes Brod verzehren. Beben fie es mir ganz. 
Banz Rom erfchraf, alle in Nom befindligen Leute, Banz 


Frankreich erſtaunte. Das ganze Glas austrinken, allen in - 


dem Glafe befindlichen Wein. Min ganzer Bauer, im Gegen: 
fage eines halben. In Thüringen heißen ganze Gürer birieni- 


sen, welde in einerley Lehen und Zinſen gehören, und daher 


nicht vereinzelt werden bürfen, die Zahl ihrer Her mag. übrl⸗ 
gens befhaffen fepn, wie fie wil,. Er trank es ganz aus, 
Den ganzen Tag herum geben. Von. ganzem Kerzen, von 
ganzer Seele. Sieheſt du nicht, daß feine ganze Liebe nur 
auf dis Schönheit des Keibes gebt? . Es find Chränen der 
Wolluſt, die meine ganze Seele verguügen, Gel, 

Ganz drüct das Depfammenfenn aller. wirklichen oder mögli: 


“dhen Theile eines Dinges aus, all aber nur die fämmtlihen .- - 
- ganz genau bekannte, 


Individua einer Urt, Das Gehör merkt e8-daber leicht, wenn 
bepbe Wörter zur Ungebähr mit einander verwechſelt werden, 
„ Gerodes liefi alle Binder zu Bethlehem tödten mud am ihren 
ganzen Grenzen, Matth. 2, 16. für: an allen ihren Greuzen. 
Ich werte zum voraus, um diefes ganze Geld, für: um alles 
diefes Geld. Im bepden Fällen follen bloß die fümmelichen In: 
bividua bezeichnet, nicht aber als ein einiges Ding vorgeitel: 
let werden. 

(2) Figurlich. (a) Für völlig, das Bepſammenſeyn 
aller Grade der innerm Stärke zu bezeichnen. Es it mein galt: 
3:7 Ernſt. Sie haben meinen ganzen Beyfall. Ich fühle die 
ganze Verzweifelung, mit der dm kampfeſt. S. Bänzlich. 
(6) Mit dem Nebenbegriffe der Größe, diefes Ganze als etwas 
Großes, als etipas Wichtiges Yorzufiellen, 189 giebt ganze 


tt 
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Völker, welhe an gewiſſen Vergnligungen dirchaus Feine 
Geihmad finden. Sie bar in der ganzen halben Stunde ihr 
Geſicht nidye einmal veränderr, Gel. Ich merke, daf noch 
ganze Jahre zu diefem Glide nörhig find, ebend, 

Oft faben wir uns nur au ganzen Stunden an, ebend, 

Ihr Jungfraun deckt mir immer grünen Zweigen, 

Mir einem ganzen Lorbeerhain 

Den Weg, Raml. 

Wenn das Hanptwert, zu welchem ganz gehöret, ein Zahl⸗ 
wort bey ſich hat, fo kann das Beywort ſowohl vor ald nadı dies 
fem ſtehen. Er ift ganze viersehen Tage, oder vierschen 
ganze Tage ausgeblieben, Im gemeinen Leben pilegt man alds 
dam für ganze gern ganzer zu fagen. Ich gieng zwey ganzer 
Tage um das Zaus herum, Vier ganzer Tage, oder ganzer 
vier Tage, Die Srau zwo ganzer Stunden auf ihre Kleider 
warten zu laffen? Gel, 


U. Als ein Zauptwort, dasjenige Ding zu beseichnen, welches 


erwähft, wenn man deffen fümmtliche mirflihe eder möislihe - 


Theile zufammen nimmt; wo denn dieſes Hauptwert, wie aus 
bere Hauptwörter biefer Art, wie ein Bepwort abgeiindert wird, 
Der menfchliche Rörper if ein aus unzablig viel Cheilen zu⸗ 
fammen gefestes Banze (Ganzes), Sul. Die Einheit ober 
das Ganze fest nothwendig die Dielheie der Theile voraus, 
ebend. Viele Dinge machen alsdann ein Ganzes, wenn ein 
Subject da It, das aus dem gemeinfhaftlichen Seytrag aller 
Theile eutſteht, deren jeder zur Bildung des Subjectes das 
feinige thut, ebend. Ein Gemälde ift nicht fhön, in welchen 
die übel verbundenen Theile Bein Ganzes machen, Im Gans 
zen, alle zu einer Sache gebörigen Theile genommen, ober bes 
trachtet. Unſte Lebensart ift, im Ganzen genommen, bejfer, 
als mancher Milzſüchtiger fie befchreiber, Opitz braucht dieſes 
Hauptwort im weiblihen Geſchlechte: dieſe große Ganze, was 
wir Welt nennen, 

III. Als ein Nebenwort, wo. ed in den meiften Fällen eine 
Fortſetzung der zweyten Hanptbebeutung des Bepwortes iſt. 

1, Für völlis, eine Sache nah allen Graden ihrer innern 
Starke zw bezeichnen. Wenn du mic) verlaſſen weilte,’ fo ſoll⸗ 
teſt du, mich doch nicht ganz verlaſſen. Dem Geichäfte, dus 
er erwäbler, ganz zu leben, Gell. lieberlaffen fie ſich doch 
nicht ganz ihren Schmerzen. Ich bin ganz der Ihrige, 
Rechnen fie ganz auf mein Serz. Sid) dem Grudleren yany 
ergeben. Go ganz follen wir fie verlieren, dieſe einzige 
Tochter? Leif. Der Seige, er hat nicht das Zerz ganz elır 
Döfewiche zu fern, Er iſt nicht sanz ohne Grund art: 
wohniſch. +) Ber "| 

Imgleihen dep Nebenwörtern „ihre Bebentung: zu verftärfen 


und zu erhöhen. Ich war ganz allein, . Die Sache If mir - " 


Das will ganz etwas anders, oder 
erwas ganz andere jagen. Ganz gewiß, Es iſt ganz gewig. 
Sie har es ihm ganz gewiß mit Fleiß gefage, Ganz verän ' 


. dert, ganz blind feyn. Ganz und gar nicht. Laft euch von 


des Priefters Sand ganz ftill zuſammen geben, Sell, Sie 
baben ganz vecht, daß. fie ſich Darliber beflagen, Die Obr: 
gehenke ſtehen ihr gauz vorerefflich wohl, Gel, Ich habe ihn 
ganz wohl gekannut. 
Zut Verſtärlung einer Verneinung iſt es allein genommen 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob man es gleich im Oberdeut⸗ 
fen auf dieſe Art braucht. Zur Sache ganz nicht gehörige 
Aus flüchte. 
IR einer gar zu gach, ſo kömmt . niche- eim, 
pitz. 
Unfallo 


— 


= 


405 San 


Unfalle der hatt ganz Bein raft, Theuerd. Kap. 61, ch weiß 
ganz von Feiner Angft und Dual, Opitz. Ein Hochdeutſchet 
braucht im diefen Füllen entweder ganz und gar ader auch 
gar allein. ; 

Hierher gehöret aud der, Gebrauch ber Neuern, diefes Neben 
wort in der edlen Schreibart mit Hauptwörtern zw verbinden, 
ben hochſten, ober doch einen hohen Grad bes Präbicates zu be» 
geiämen, Ich würde ganz eirerfeir feyn, wenn nichr eine 
Berrachrung mich mir Schmerz erfüllere, Er ift gan; Sluth, 
ganz liebenswerthe Slamme, ganz Leben, Schles. 

Ein Schäfer aus der goldnen Zeit 

Ganz Aube, ganz Zufriedenheir, Gell. 

Ich bin. ganz Zufriedenbeir, 

Wenn ich dich voll Heiterkeit 

Auf mich lächeln ſehe, Welfe. 

2. $ür siemlich, einen mittelmäfigen Grad ber iunern 
Starke zu bezeichnen, im der vertraulichen Sprechart. Er if 
- ein ganz feiner Menſch, Gel. Er ift mir immer gem; artig 
vorgekommen. Das gefällt mir ganz wobl, Es mag ein 
ganz bübfches Buch ſeyn. Sie fol ein ganz gures Gerz bas 
+ ben, ch babe mich ganz gur dabey beinnden, Bumweilen, 
beionders im gemeinen Leben, verliert ſich auch die ſer Nachdtuc, 
und ganz wird zu einem bloßen Fülmwerte, Ich weiß nicht, 
es fängt mich ganz an zu hungern, ch erflaume ganz. Gie 
find ja ganz beitürst. 

um, Diefes Wort lommt bey ben älteften alemannifhen 
Shriftitellern nur felten vor, Integro numero heißt bey dem 
Kers alonges ruabo, und die ganze Woche, anolkiu nuchcha, 
- Wachter leitet ed von cundtus, Friſch aber von geender ber; 
‚allein, ba Ottfried, bey beim es allem Anſchelne nach zuerjt vor 
tommt, es befiändig file gefund braucht, fo ſcheinet es vielmehr 
gm geneſen, bey dem Ulphilas ganifan, zu gebören. In der 
monſeeiſchen Gloſſe wird kanciezit uurtun durch conäciebantur 
Aberfept. S. Gencien, Die Niederſachſen brauchen ſtatt bies 
ſes Wortes heel, meldet gleichfalls geſund, unbefchädigt bedeu⸗ 
tet; ©. Zell. Das Daniſche gandste und Schwed. ganıka, 
(deinen von dem Hochdeutſchen gänzlich eutlehnet zu fepn. 
Bänzen, verb. regul, ad. von dem vorigen Worte ganz, fo aber 
nur in den Sufammenfefungen ergänzen unb zergänzen üblich 
ift; S. biefelben. : ; 
Der Banzbüfner, dee — #, plur. ut nomin. Ging. lu einigen 
» Gegenden, 5. B. im fühfifgen Ehurfreife, ein Hüfner, ber eine 
ganze Hufe befiget, im Gegenfage des Zalbbüſuere. S. Ganz» 
löhner, : 
— adj. & adv. fo für das Bey⸗ und Nebenwort ganz 

üblich it; fo ferm daffelde für vöhig ſtehet, eine Sache nad als 
fen Graden der Innern Stärke zu bejeihnen. Daß bey jeinem 
Vater gänzlich befchloffen war, u. f.f. 1 Cam, 20, 33. Und 
Salomo — folgte niche gänsli dem Gern, ıhön, ı1, 6. 
hr Gerz cheinet fo gänzlich In ihrer Sewalt zu feyt, daß 
icht eim Seufzer fie verräth. Ich bin gänzlich der Mey⸗ 
nung, dab u. ſ. f. Sich gänzlid auf jemanden verlaſſen. 
Mine gänzliche Vlederlage. Der gänzliche Untergang einer 
Stadt, Ich lebe der gänzlichen Zoffnung. Sie empfing 
Ihn in der-nänzlichen Mieynung, dafi u. ( f. Hefmannew, 

Anm, In dieſem Verſtande fenmt gantzleich ſchon be dem 

Strycer vor. Die Dberbentfhen hängen nach ihrer Art noch 
ein umnörhiges en am, wänzlichen, Chebens war dafür auch als 
lenklich und eiliflich üblich. j 

Der Ganzlöbner, des —s, plur. ut nomin. fing. {m Öfters 

zeihifchen, ein Untertbau, welder fo viele Güter hat, dad er die 

Bobarh oder Ttehue mit vier Pferden oder Ochſen verrichten 
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kann, und in andern Gegenden ein Anfpänner, Pferdebauer, 
Pferdner, Banzbüfner u. (.f. helt; zum Unterfchlebe von dem 
„Selblöhner und Viertellöhner, ©. Löhner, ; 


Der Banzpadıt, des — es, plur. die — e, im gemeinen Les 


ben, diejenige Art des Pachtes, mo ber Pachtet Alle Einfünfte 
geniefet; zum Unterfciede von bem Zalbpachte. 


Der Ganzvogel, des—s, plur. die — vögel, S. Kraͤmmes⸗ 


vogri. 
Bar, nd]. & ade. fo elgentlich zubereitet, fertig, bedeutet, und 


am bäufigften als ein Nebenwort gebraucht wird. 
1. Eigentlich, zubereitet, fertig, wo es bed nur noch in einis 
gen Lebensarten und Haudwerken vorfommt. Bares Eiſen, im 


Huttenbaue, welches feine völlige Zubereitung erhalten hat. Die 


leichefliifigen Lifenfteine am Sarze geben nares Eiſen. Das 
Bupfer gar machen, es völlig rein und ſchmeidig maben; S. 


, Gare, Garbruch, Garfener, Bareifen u. f.f. Bares Salz, 


das Salz gar fieden, fertiged Salz, ed fertig fieben, in dem 
Saljwerfen. Die Bohlen werden im Weiler war, wenn fie ſo 
viel gebraunt werben, als nöthig iſt. Bares Leder, key den Gar⸗ 
bern, gegärbtes, zubereitetes Leber. Das Leder gar machen, 
unter weldem Ansdrude man ſowohl überhaupt die ganze Zu: 
bereirung ber roben Häute zu Leber, als auch im engerer Mebeus 
tung die Zubereitung ber gehaarten, geläuterten und gebeikten 


Felle mit dilamn, Kaltader andern Ahnlihen Mitteln; begreift. ne 


bünfigften von den Epeifen, in den Küchen uud ber den Bäckern, 
wo es im Hochdeutſchen nur ald ein Nebenwort bey den Nie: 
berfachfen aber auch als ein Bepmwort üblich iſt. Das fen if 
noch nicht gar, hat noch nicpt genug gekocht. Was Fleiſch, das 
Drod, der Fiſch ift gar. Ich bin noch miche gar mit ihm, 
mit der Sache, fagt man auch wohl im gemeinen Leben, filr, 
ich bin noch nicht mit ihm fertig, noch nicht mit ihm zu Stande, 
Die Arbeit ift gar, ift fertig, im Oberdeutſchen. 

2. Figürli, wo es bey mur In Geſtalt eines Nebenwortes 
gebraucht wird, “ 

(1) Das Prübicat nach feinem ganzen Umfange, imglei 
hen nad allen Sraden feiner innern Stärke zu bezeichnen, füs 
völlig, ganz, gänslicdh; wo es zugleich ben Ton hat. Es was - 
ren nicht gar zehen Thaler, Es find noch niche gar vier Wo⸗ 
hen, dafı ich ihm geichen babe. iin Narr ſchüttet fein Zerz 
gar aus. Als fie nun das Braut gar abfoeffen wollten, Amos 
7,2. Die guten löblichen Sitten that er gar ab, 2 Maccab, 
41. Yun bin ich gar dahin, Klagel. 3,54. Seine and 
gar von einem abziehen. Er bat alles gar aufgegeffen. Es ift 
gar aus mie ihm, S. Baraus, Im Hochdeutſchen wirb es in 
diefem Berftande gemeiniglig mit dem Worte ganz verkunden, 
indem dis meiiten Fülle, wo gar allein gebraudt wird, im Ober: 
dentichen am üblidften find. Sie haben es ganz unb gar vers 
dorben. Das Rleid ift ganz und gar zerriſſen. 

Beſonders ſtehet es in diefer Webeutung vor den Mernelnuns 
sen, ihre Bedeutung zu verfärfen. Mr ift gar nicht reich, gar 
nicht grofi, gar nicht berühme u. ſ. f. Das ift je gar nicht 
viel. Gar niemand willes haben, Dazu nebört ja gar kei⸗ 
ne Großmuth. Das babe ich gar nicht befürchten, Ich weiß 
von nar Peiner Beleidigung. Er wirb gar niche lange ause 
bleiben, Ich babe gar nichts befommen. Das babe id) gar 
nicht gewuſit. Auch bier zumeilen mit dem Worte ganz, fr 
It ganz ‚und gar nicht ehrgeizig. Sind fie denn ganz und 
gar nicht zu berubigen? 

(2) Einen boben Grab ber innern Etärfe des Grädicates 
zu bezeichnen, für febr ; In welcher Vebeutung e6 bes Tones 
beraubt ift, außer wenn fo vorher gehet, ba es benfelben bat, 
Es wird in diefer Bedeutung am liebſten anberg Nebeuwörtern 

&r 2 vorge: 
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vorgeſetzet. Ich’ bekomme ibn gar felten zu ſehen. Ich babe 

ihm gar viel zu danten. Das bar uns gar fehr vergnügt. 

Er iſt gar oft bier. Er Fam gar'bald, Es iſt gar fihwer 

zu ſagen. Er iſt ger arm, gar gelehrt. Reden fie nicht ſo 

gar zuverſichtlich Ba geſchiehet dir gar recht. 
Ja Phillis, daß du fchöner bift, 
Gefteb id) dir ger gerne zu, Weiße, 

Erwas gar genau betrachten. Eine Sache gar boch ſchätzen. 

Es ijt Schade, dafı er fo gar Farg iſt. Mr iſt fo gar alt noch 

niche. 128 iſt nicht fo gar lange, daß er bey mir war. Bu: 

‚ weilen auch vor Beywörtern. Er iſt ein gar gelehrier Wann, 

Es iſt gar wenigen nüslich. 

Beſonders wird es, fo wie all, gern den Euperlativis der 
Nebenwörter vorgefeher, und har alsdann zugleih den Ton. 
Es iſt gar zu groß, allzu groß. Es ift mir gar zu theuer. 
Seine Bürigkeir ift nurgar zu merflih, Das Stehen wird mir 
gar zu fauer werden, Gel, Ihr Beyfall ift mir gar zu Foft: 
bar, als daß ihn meine Eigenliebe nicht mir Vergnügen ans 
bören follte, ebend, Ich Eenne ibn nur gar zu wohl, Ich 
bleibe gar zu gern in meiner Gelaffenbeit, ſehr gern. Er ift 
nicht aar au grofi, nicht ſehr groß. Es fieber nicht gar zu 
ordentlich bier aus, nicht fehr ordentlih,. ch bin ‚dir gar zu 
gut, im gemeinen Leben für ſehr gar. 

65) Eine Steigerung zu bezeichnen, wo es gleichfalls den 
Ton hat. Die Freundſchaft, die fo leicht Parrbeylichkeie des 
erzens und wohl nar Selbflliebe wird, Gel, Es iſt viel: 
leicht gar eine verirrre' ‚Prinzeffinn. Sie fante, fie hätten 
Unrecht, wo fie nicht gar noch mehr fügte, Er miffälle mie 
niche, vielleicht gefällt er mir gar, Gell, Gar fie erwa gar 
meine Untreue erfabren? Ih glaube, fie wollen mid) gar uns 
terrichten. Ey warum miche gar? 

Du follft in einem Yu befreyer von Beſchwerden, 
Ja gar ein großer Rönig werden, Willem, 

Suweilen au mit der Partifel fo. Er har ihn fo gar geſchla⸗ 

gen, Mr Fam fo gar zu mir in das Zaus. Er trauer fo gar 

feinem Bruder nicht. ' 
Anm,ı, Da diefes Wort hbanptfählich zur Verftärfung der 

Bedeutung befonders der Partikeln dienet, denen es vorgefepet 

ir, fo wird der Sinn der Rede gar fehr verändert, je nachdem 

man deffen Stelle verändert. 3.8. Ic kayn es gar nice 
wohl hun; ich Bann es nicht gar wohl thun; ich kann es 

gar wohl nicht thun; ich Fann es wohl gar nicht rbun. Im 

eriten Falle gehöret es zur erften, in den bepden folgenden zur 

äiwenten, und im letzten zur brittem finürlihen Bedentung, 
Anm, 2, Bar, Niederf. gaar, Ital. guari, Franz. gueres, 
iſt dag alte garo, karo, welches bey dem Dttfried und Notker 
fertig, zubereitet, bedeutet. ©, Charfreytag. Indeſſen braucht 
ſchon Ottfried garo und jaralih für völlig, ganzlich, und Box⸗ 
borue Sloffe garawo für bey nahe. Im Schwed. bedeutet göra, 
und im Zälind, giora, noch jetzt, zubereiten, thun, machen. 

Die Fatein, gero, paro, und cereo , weldes in den älteten Zei⸗ 

ten Noms für ereo üblih war, feinen damit genau verwandt 

au fern. S. Bürben, welches gleichfalls hierher gehöret. Bey 
den Wallachen bedeutet gerbu, ich koche. 

Tie Gararbeit, plur. inufir. in dem Hüttenbaue, diejenige Ur: 
beit, da die Kilenftöte auf dem Garheerde zur Gare gebracht 
werden, 

Tas Daraus, plur. car. ein im gemeinen Leben aus den Wör: 
tern gar atıs jufammen gejogenes Hauptwort. Einer Sache 
das Garaus machen, ihr ein Ende machen. Das Baraus 
mit einem fpielen, ihn zu Grunde ribten, An einigen ober: 
deutſchen Gegenden iſt es im männlihen Geſchlechte üblich, der 
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F bie letzte Stunde des 
auh das Ende eines 


Bar 


Baraus, und zu Nürnberg beden 
Tages und der Naht, und fig 
jeden Sacht. 

1. Die Garbe, plur. inufit. außer von mehrern Arten, die > m, 
ein Wort, weiches in verfhiedenen Namen der Krüuter vors 
tommt: bergleihen z. B. Schafgarbe, Bänfegarbe, Ganſerich, 
wilde Garbe, rother Steinbreh, Garbe oder Garben, Kilms 
mel, Feldfümmel u. ſ. f. find. Im der monfeeifhen Gloſſe heist 
die Echafgarbe Garuua, und im Engl. Yarrow. Da alle biefe 
Kräuter eine Menge gefpaltener und geferbter Blätter haben, 
fo feiner diefes Wort zu Ferben zu gebören. S. das folgende 
und Kerbel. Indeſſen kann auch das Lat. Herba, Wallach. 
Jarba, Kraut, mit in Bettachtung gezogen werden. 

2. Die Garbe, plur. die — n, in der Feldwirthſchaft, ein Arm 
voll abgeſchnittener und zuſammen gebundener Getreidehalmen, 
"fo lange ſie noch nicht zedroſchen find. Garben binden. Das 
Getreide in Barben binden, Figurlich, wegen einiger Ähnlich⸗ 
leit in ber Fenerwerfefunft, viele Bränder, welche 5 in 
eluer Runde neben einander geſtellet ſind. 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Motfer Gorba, * 
Tatian Im Diminut. Gerbilin, wo es für Viindlein ſtehet, in 
Lipfii Gloſſe Garivo, wo es eine Handvoll bedeutet, im Niederf. 
Garve, im Engl. Garb, im Franz. Gerbe, im mittlern Lat. 
Garba, Jarba, Geliba, Gelima, im Bretagnifhen Kerbe, im 
Schwed. kerfwe. Dieterich von Stade leitet es von gerben, 
‚zubereiten, Hickes vom Augelſ. ripan, garipan, einärnden, 
Rudbeck von kerfwa, Ferben, ſchneiden, Wachter vom Angelf. 
gripa, greifen, Srifh von gar, Ihre von aceruus, andere von 
dem Griech. xupßr, Stroh, und xwprer, Frucht, und Scheller 
auf eine fehr ſeltſame Art von gar reif ber. Unter allen diefen 
Ableitungen fheinet Rudbeds noch die wahrſcheinlichſte zu ſeyn. 
Im Schwed. iſt karfwa, im Ungelf. georfan, im Griech. wagur, 
ſchneiden. S. Rerben und Scheren. 

Das Bärbeeifen, des—s, plur. ut nomim; fing, bey den eoh⸗ 
eärbere, ein Eiſen, die eet⸗ zu beſchaben, welches auch Salz: 
eifen genannt wird. 

Das Bärbehaus, denen, plur. die —häufer. 1. Im einis 
gen Gegenden das Haus, oder die Merkitätte eines Ledergärs 
bers, die Bärberey. 2. Im Niederfähf. wo biefes Wort auch 
Gärbuus lautet, die Sacriften. ©. das folgende. 

Die Gärbefammer, plur. die — n, in. einigen fowohl oberi 
als niederdeuticen Gegenden eine Benennung ber Sacriftep an 
einer Kirche, weil-fid die Prieiter in derfelben zu gärben, d.i, 
anzufleiden und zu dem Gottesdienfte zügubereiten pflegen; das 
Gärbehaus, S. Bärben. 

ÖGärbeliren, verb. regul. a&. fo nur -im Vergbaue ubliq iſt, 
den Eiſenſtein auf dem Rennheerde mit hölzernen Hummern ju: 
ſammen in eine Maſſe ſchlagen, und ibn dadurch zut gg 
jung vorbereiten; von gärben, zubereiten, 

Die Bärbemüble, plur. vie—n, im den Mühlen einiger * 
ſonders oberdeutſcher Gegenden, ein Gang, der ſo zugerichtet 
iſt, daß das Korn nur aus der Hülfe heraus gedrückt, nicht aber 
zu Mehl gequetſchet wird, S. Gärben 4, 

Bärben, verb. regul, act. fo nur bep den Bitern einiger Ge: 
genden, 3. ®. im Leipzig, üblich ift, den roben und zu Brod 
geformten Teig in den Ofen ſchieben, damit er plötzlich eine 
braune Rinde betemme; welhes in Niederfahfen gaſſeln beift. 
Vermurblih iſt es durch eime gröbere Ausfprade aus dem folk 
genden gärben entitanden. 

Garben, verb. regul. at. zubereiten, zurichten, in welcher all 
gemeinen Bedeutung es im Hochdeutſchen veraltet iſt, wo man 
es nur noch in einigen befondern Füllen braucht, ' 

1, Bon 
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1. Von der Iubereitung der rohen Haute durch beigende Mit⸗ 
tel, welches eine Beſchafftigung verſchledener Leder: und Bell: 
bereiter, befonders aber der Bärber iſt. Das Aeder gärben. 
Günte ‚Selle mit Ralk; mit Alaum, mit Cohe gärben, wel: 

Med auch ſelbige gar madıen genannt ‚wird. Figürlich iſt je: 
manden gärben, eder ihm die Saut, den Buckel gärben; in 
den niedrigen Sprecharten, ihn wacker ausprügeln. Sie (Me 
Heiden) wurden all gegerber, daß ihnen geſchah gar web. 
Mir Blur ward da geferber u. ſ. f. den ⸗ in dem 
Heldenbuche, S. 193. S. Gärber, 

2. Bey —— Mesallarbeitern,„ ein Metall glatt. und 
glänzend machen, es poliren, bruniren. Eine Rupferplarıe 

gärben, ‚bep-den Kupferitehern. ©, GSarbeſtabl. 
3. In den Etablbütten wird der rohe und durch das Ecwel: 
—* "jübereitete Stahl gegärht, wenn er durch mehrmaliges 
Slüben und Zertheilen in Mleinere Erüde in reinen Stahl 
wandelt wird, welches nad einer venberbien Aus ſprache an eini: 
sen Orten auch würben heißt. 
"4 In einigen oberdeutſchen Gegenden ift das Gärben uch 

„eine Art der, Zubereitung des Speltes auf der Mühle, da dere 
felbe, nicht gemahlen, fondern das Korn, ganz ‚Aug den Hülfen 
beraus gedrüter wird. S. Bärbemüble, wid 

Das Hanptwort die Bärbung ift nicht. nor. 

Anm. & fein diefes Wort befonders von der Fubereltung 
des Lebers gedrandt wird, lautet es im Niederf, garven, im 

 Ongelf. gearwian, im Din. garve, im Schwed. garfwa, im 
Yoln. nie Au der allgemeinen Bedeutung des Verektent, 
Außereftens fonmt es in dem ältefien Shriftitelern fehr häufig 
vor. Den dem Kero lautet es im derſelben karsumen, im Iſi⸗ 
dor chigarauuan, garunan, bey dem Wotfer garen, bey 
dem Dttfried garsuuan, der ftatt deffen auch das Zeitwort ga- 
rany'Dän. giöre, Shmweb, göra, mahen,"verfertigen, bat, 

S. Bar, Garetun fie fin muaz, fie bereiteten ibm die Mabl: 

© geit, Sich gärben, kommt für ſich ankleiden, ſich fhmiiden, 
in den mitrleru Seiten, und unter andern in dem: Echwaben- 
ſplegel mehrmalß vor; S. Bärbefammer, „Gigeruna für Pos 
Iitur, Volirung finder ſich ſchen im dem alten Gedichte auf den 
beit, Anno. In allen diefen Fällen ſtammet es von gar ber, 
welches in einigen alten Mundarten auch gacw, garb lautet, 
"©, daffelbe: Das mittlere Lat. garnire, das Franz. garnir, 
und Ital guamire, zubereiten, anordnen a. ff. mird ſelbſt 
von dem. Du Frese von unferm geren; gärben, abgeleitet. 
Am mittlern Lareine bedeuset Atladtia, das Gärben des Ledexs, 
und Die Werkftitte des Garbers, Affactare, das Leder gärben, 
und Alledtator, einen Gürber, gleichfalls von dem allgemeinern 
orte fäcere, mahen. Die Niederſachſen brauchen auf äbn: 
liche Urt vom der Zubereitung des Leders auch röwwen, rauen; 
denn tanjan iſt bey dem Ulphilas gleichſalls mahen. Das Lat, 

„ Corium; Leder, Franz, Cuir, im Gafcoanifchen ker und Quer 
ſcheiuet zu unferm gar und gärbemzu gehören. Ülbrigeng gehet 
dieſes Zeitwort in einigen Gegenden irregular; gegorben, für 
gegarbt. Geme iniglich fhreibt man es mit feinen Ableitun⸗ 

gen und Zuſaumenſetzungen im Hochdeutſchen mit einem e, ger: 
den; welches ſich entſchuldigen laſſet, weil & und E in taufend 
andern Fällen mit einander abwechſeln Hier hat man das ä vorge: 

zogen, um ed feinem Stammworte fo nabe als möglich zubehalten. 

Das Barbenband, des —.es, plur. die — bänder, in ber 
Landwirthichaft, dasjenige Geil von Stroh, womit die Garben 
gebunden werben. 

Der Barbenbinder, des — e, plur. ut nomin, fing. Famin. 
„die Garbenbinderinn, plur. die — en, der oder die us dem 
herten das Kine Getreide im Garben bindet; ı 
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Die-Barbenträbe, Des die —n,. ein Name der Mandelfrähbe, 
weil fie.fih gern- unter den. Garben und Getreidemiandeln aufzu— 


halten pfleget. S. Blauträbe, 

Der Barbenzebend, des — en, plur. die — en, berienige Ze- 
‚bend, welcher gleich auf dem Gelbe von den *— Man: 
dela gegeben wird, und gu@ der Mandelsebend oder — 
beißt; zum Unterſchiede von dem Dorf: Sad: oder I: 
schend, wo itatt der jehenten Garbe ein gewiſſes Maaß Gerreis 
des gegeben wird, 

Der Gaͤrber, des — s, plür. nt.nomin, fing. ein Handwerls· 
— welcher die rehen Thlerbäute gärber, — ſie dadurch zu 

exley Arten des Gebrauches geihide macht. ©. Sarben 
Deſſen Gattiun, die — plur. We — 
garber,Kothgarber, ms Oberdentſchen wird 
ein, Bärber auch Ircher, —— ‚hol 
Touwer, Engl, Tawer, pn hy, 

Der Bärberbaum, de9 — es, * die — — * Sär: 
berbaum, 
Die Bärberey, plur, die —.en, im gemeinen Leben. ? 1..Die 
Beſchafftlaung, Lebensart eined Bärberd, ohne Plural, 2, Br 

den Wertſiatte. 

Die Bärberlobe, plur. inuft. aufer von mehrern Arten, Bie— n, 
die Lohe, deren ſich die Garber zur Subereitung der Haute bedie: 
nen; im Piederf. Riff. ©. Lebe, 

Der Garberſtrauch, des — es, plur. die — fträude, eine 
Pflanze mit ganz getrennten Geſchlechtern und zehn Staubfüden, 
wovon eine Art bey Montpellier, die andere aber in dem ſüde 
lien America wähfet; Coriaria Limm, Beyde Arten werden 
wie der Sumach oder Farberbaum zur Zubereitung des zus 
gebtaucht. 

Die Gärberwolle, plur. inufit. Diejenige Wolle, welche der om. 
‚ber von den Schaffellen ausraufet. 

Der Gärberftabl, des — es, plur. ‚die —ftähle, ein unten 
berzförmig gebildetes Stück polirten Stabes, an einem. Stiele, 
deſſen fi verſchiedene Metallarbeiter bedienen, ihre Arbeiten zu 
politen und.glängend zu machen; der Brunirſtahl. E.Gärben 2. 

Die Bärbeftube, . plur, die — n, bey den Ulaungärbern, Die 
heiße Stube, in welcder die Felle mit Talg getranket werden, 
und welche aud die Bäbeftube heißt. 

Der Garbottich S. Gaͤhrbottich 

Der Garbräter, Des—s, plur, ut nomin. fing. ©. Garkoch. 

Der Garbrudy, per — es, plur, die — brüche, in den Ehmelz 
bütten, ein Bruch, melden der Garmacher in das Kupfer macht, 
‚wenn er mit dem Gnreifen in daſſelbe ſtößet, deſſen Gare: zu 
erkennen, 

Die Barbrühe, plur. inufit. anfer von imehrern Arten und 
Quantitäten, die —n, bey den Weißgärbern, bie in dem Gar- 
ſaſſe befindliche Alaunbrũhe, worin die gehaarten, geläuterten 
und gebeigten Haute ibre völlige Zubereitung befommen, 

Gard, in verfbiedenen eigenthlümligen Namen der Otter, S 
Garten, Anm. 

Die Garde, plur, die —n, aus dem Franyöf. Garde, A. 
wiederum von dem Deutſchen wahren und. werten abſtammet. 
1, Ein Haufen zur Vefhügung der Perfon eines großen Herren 
befiimmter Soldaten. Die Leibgarde, die Leibwade, Mine 
Garde von. taufend Manı, Min Soldar von der Barde, 
Die adelige Garde, wenn fie aus lauter Edelleuten befichet. 
Bey dem Kaifersberg lauter biefed Wort Gwardey, bep dem 
Dafppodius Gewardt, ber auch einen ſolchen einzelen Traban: 
ten Gewardiknecht nennet. 2, Ben der ehemaligen Berfaffung 
des deutſcen Krtiegeeweſens war die Garde rin Haufen nach 
dem Kriege von einem Zürflen abgedaufter Eoldaten, welche 
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unter dem Vorwanbe neue Kriegesdienite zu ſuchen, im Lande 
herum freiften und alferlep Gewaltthitigfeiten begiengen. Ein: 
„zele Glieder eines folhen Haufens wurden daher in den vorigen 
Zehrhunderten daufig Gardernechte, Gartkuechte, Gartens 
kuechte Sardenbrüder wtf. genannt. Da fie ſich dabey 
mild auch auf das Betten Jegten, fo hleß die Garde, 
uf. fl oft auch ſo viel als die Betteley. Auf der 
—5 herum kaufen, bettein gehen, Auf der Garde betre⸗ 


J — Deut und gart, H. Sachs. 
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| ar .'regül. Neuer. mit dem Hülfsworte haben fo im 
* en —— — re —* —8 *— 
bi > be r ucht wurde 
2 —— jegt im öſfter 


jerf. Batdine, yhe, Din. Bardine, 

Säwediih Girl, — Jial. Cortina, im 
wittlern Bat, C vernnuthlich durd Bufammenziehung 
von dem alt Franz. —— eine Dede, Ital. Copertina, 
von courrir, bebeteu, obgleich "Du Freöne eine andere minder 
wahrfäeintihe Ableitung’ angiebt. 

Ter Gardrichter, des — 8, plur. ut nomin. fing. efne vor 
nicht Tanger Felt adot ſchaffte obrigkeitlihe Verfon auf der Infel 

“ Mügen, die auch Gardvegt hieß, und fo viel als ein Burggraf 
oder Burgrihter war. Er Hatte den Borfig in der Gardvog⸗ 
tey, deren Gerichtbarfeit ſich Aber ale diejenigen Perfonen und 
Güter erfttedte, melde nicht unmittelbar unter der Landvogter 
oder unter den ffdrifchen und adeligen Gerichten fanden. Das 
Bebierh dleſet Wogten hieß auch der Barren. Ulles von dem 
alten Bard, eine Burg, ein. Schloh. &, Barten. 

Das Gardfeer :@bF, des — es, plur. inufie. aufer von meh: 
retn &tren und nhikiriten, die — e, bie reinefte, feinejie 
und (über Urt Vaumbbl, weite aus ben ganz reifen Früchten 
fait dom felot Anne, oder doch bey einem ſehr gelinden Prei: 
fen zuerſt beraus fließet, Es Fommtvon dem Bard: See aber 
‚Barıen:Ser, "Lago di Garda, in Italien, und wird im gemeis 

nen Leben auch Garzeröhl, Carceröhl genannt. 

Der Bardoogt, die Gardvogtey, ©. Gardrichter. 

Die Gäre, ®. Gähre, 

1. Die Gare, plur. inufit. das Hauptwort von bem Bey» und 


Nebenworte gar, Im gemeinen Leben, 1. bet Zuftand, da eine: 


Sache gar) Dt. ferfig, zubereitet, gu einen gewiffen Gebraus 
che geſchlet iſt, in verfbiedenen eingelen Fällen, Die Bare der 
&äure bey den Gärbern. Ja den Peifen: Makufacturen iſt 
pie Sare ber Stab des Brennend, den bie Pfeifen Habeır müs 
fen, wenn fie zum Gebrauche zeſchlat ſeyn follen. Die Bob: 
fenmeiler haben die rechte Gare, wenn fie genug gebrannt ba» 
ben: Das Rupfer bar feine Gare, in ben Echmelsbütten, 
wenn es gehörig gereiniget if. Das Erz bar feine are, wenn 
es genug gerditet worden; S. GSarerz. Im ber Bienenzucht 
bedeutet Die Gare des weijers, deſſen Milndigfeit, da er zur 
gung gefhidt wird; imgleihen das Wettzeus, vermittelit 
en er feine Eper tejet, Ein folher zur Zeugung fübiger 
Meifer wird alsdann garig genamt, Die Gare der Sople, 
im Ealzweien, wern fie gehörig gefotten bat. S. Bar unb 
Sarben. 2: Bey den Weißgärbern iſt eine Gare Gäute, eine 
Zahl von 24 Häuten, fo viel —* auf einmal gar gemacht, 
ober in die Barbrühe gefent werden, 
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% Die Gare, plur. inufit. aufer von mehrern Arten, Bie—n, 
in dem Feldbane verfiedener Gegenden, der Dünger oder Mit, 
Beil und: Gare, ber Dünger, 

Anm, Diefes Wort erhält noch bad Undenten des veralteten 
Sor, HZor, Koth, Miſt, welches and in der monſeelſchen Gloſſe 
Gor lautet. S. Garſtig und vSornung. 

Das Gareiſen, des — 5, plur. ut nomin. fing. in den Schmelſ ⸗ 
hütten ein lauges ſpiziges Eiſen, welches der Garmacher in das 
Schwarztupſet jüüßet, um zu fehen,-ob es feine Gare habe. S. 
Garbruch, 

Bareiß, Bäreifel, ein Fiſch, ©. marauihe. 

Bären, ©. Gahren. i 

Die Garenne, plur. die — n, aus bem Frans. — 1. Ein 
zur Zucht und Hägung der Kaninchen angelegter Ort, ein Bas 
ninhengehäge. 2. Ein Ort im fliefenden oder ftebenden Waſ⸗ 
fern, wohin die Fiſche ihre Zuflucht nebmen, und wo fie in gres 
fer Anzahl gefangen Welden, eine Sifchweide, Im mittlern 
Lat. Garanna, Garenna, Warenna, von dem Deutſchen wah⸗ 
ven, bewahren, hagen. 

Das Barirz, des —es, plur. inufit. aufer von mehrern Arten 
und Quantitäten, die —e, im Hotteuweſen, Erz, weldes ges 
nugſam nerditer kit. 

Das Barfaß, des—es, plur. die —fälter, &, Sarbrühe. 

Das Garfeuer, dee —s, plur, inufit, in bem Hüttenbaue, ein 
ſtarkes Flammenfener, bep weldem bad Kupfer gar und geſchmel⸗ 
big gemacht wird, 

Der Garheerd, des — es, plur. die — €, chen bafelbit, ein 
Heerd außerhalb des Garofens, wo das Metal gar, d. i. felm, 
geſchmelzet und gereiniget wird, 

Garig, adj, & adv. ©. Gare 1. 

Der Bariner, des— s, plur. ut. nomin. fing. ©. Barnele, 

Der Garknecht, des — es, plur, die —e, im Bergbaue, ein 
Urbeiter, der unter der Aufliht des Garmachers das Kupfer 
gar (hmelzet, 

Der Garkoch, des — es, plur. die — köche, ein Koch, bep 
welhem allegeit gar gekochte oder gebratene Speifen für Geld zu 
baben find; im Nieberj, ein Garbräter. S. Barfüche. 

Der Garkönig, des — es, plur. die — e, im Huttenbaue, 
7. bas auf der Kapelle ftchende Kupfer, wenn das Schwarzkupfer 
auf gares Kupfer probiret wird. 2. Die Fleine Scheibe Kupfer, 
welche zuletzt ſtehen bleiber, wenn bie Scheiben aus den Gars 
heerden geriffen werden. ©. Bönig. 

Die Garkräge, plur, inufie. eben dafelbft, die Krätze aber da⸗ 
Gelräg, welches von dem Garfupfer abgehet. 

Die Garkuche, plur. die — m, die Wohnung und Küche eines 
Garlkoches. Schwed, Gärkök, Dün. Gaardkloken. 

Das Garkupfer, des — plur. inufit, anfer von iieheerw fire 
ten nnd Quantitäten, Im Höttenbaue, gar, bit. * Eier, 
Diep und Unarten geſchiedenes Kupfer. 

Das Garleder, dis — e, plur. inuſit. aufer won RE de 
ten und Quantitäten, plur. ut nomin. fing. Leber, weldes 
von dem Weifgärher gar gemadt, oder gegärbet worden, mad 
fonft and welßgares Leder genannt wird, zum Unterſchiede von 
dem lebgaren Leder und Aauchleder. ©. Weifinar. Bey den 
frainerifben Wenden ift Jerh, weißen geglirbteg Leber, 

Der Garley, des — cs, plur. car. eine Art Bieres im ber alten 

Mark Brandenburg, welches von der Stadt Gardeleben, wo eb 
gebrauet wird, ben Namen bat, 

Der Garmaker, dee —s, plur. ut nowin. fing. in bem ai 
tenbaue, ein Arbeiter, ber das Schwarzfupfer gar macht, di 
won allen fremdartigen Dingen reiniget, w 

as 
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Das Barn, des — es, plur. die — e. 1. Einfache gefponnene 
Faden von Flachs, Wolle oder Baumwolle; ohne Plural, ‚außer 
von mehrern Arten oder Quantitäten, Barn fpinnen. Fläch⸗ 
fenes Barn, wollenes, baumwollenes Garn. Su engerer 
Bedeutung wird flächienes oder hänfenes Garn nur fhlehthin 
Barıı genannt. S. Garnweber. ‘2. Ein aus geywirnten oder 
zuſammen gedreheten Garne geftridtes Netz ſowohl bep den Fi: 
ſchera, als bey deu Jagern. Das Garn aufitellen. Wild in 
das Sarn treiben, ı Zinen Wald mir Barnen umftellen. Da: 
'. her die im gemeinen. Leben entlehnten figiirlichen Nebensarten ; 
jemanden im Garne haben, in feiner Gewalt ; einem ins Barn 
eben, fih von ihm fangen, bintergehen lafen, imgleichen, ihm 
in fein Gehäge schen; einen aus dem Barme laffen, u, ſ. f. 
Au engerm Verſtande nennen bie Fifher nur die großen Nee, 
welche gezogen werden, mub nicht ſacförmig geſtrict find, «Barne, 
zum Unterfähiede von ben Warben, Schleppſäcken uf. fe Da: 
© gegen pflegen die Näger nut die Nehe von ſchwachen Faden, ſo 
zum bödften neun Fäden haben, Garne, bie. von ſtärkern aber 
Liege zu nennen, 3. Der zweyte Magen der wiederfauenden 
Thiere, vieleicht wegen einiger hnlichteit mit einem Eifer: 
oder Jagergarne. Bey einigen führet er aud ben Namen 
ber Miige, 
Anm, So fern diefed Wort ein Gefpinnft bebrutet, lautet ed 
Bey dem Dttfrieb Garno, im Niederf. Bar, im Dän, und 
Schwed. Garn, im Angel, Gearn, im Engl, Yarn. Spore leitet 
es von dem Holländ, gatren, gittern, gattern ber; allein es 
gehöret mit mehrerm echte zu dem alten garen, bereiten, Cugl. 
gare; ©, Bar und Bärben. 

Der Barnbaum, des — es, plur. die — bäume, bep den 
Webern, der binterfte Baum an-dem Weberitmble, auf welchen 
das Garn, fo die Kette ober dem, Aufzug ausmacht, gewunden 
wird; der Kettenbaum. 

Das Barnbier, des — es, plur. inuf, in Wertphalen, dieſe⸗ 
nige Tonne Bier, melde verarmte Landlente, oder diejenigen, 
denen eine ungewöhnlihe Ausgabe bevorftehet, den Dorfsein⸗ 
wohnern zum Belten geben, wofür fie ein in Garn beitehendes 
Geſchenk erhalten. 

Die Barnele, plur. die — m, eine. Art Heiner grebſe in der 
Dft: und Weſtſee ohne Scheren, mit vielen Füßen; Cancer 
Crangon Linn. Im Holländ. heißt diefer Arebs Gaerner, 
und Garnaerd, im Nieberf. Garnaat, Granar, in andern 
Gegenden Barnadt, Bemaat, Bariner u. ſ. f. Franz. Che- 
vrerte, im Hochdeutſcheu aber aud Brabbe, welches fiehe, 

Die Barngabel, plur. die —n, dep ben Jägern, Gabeln mit 
wer Baden, die Garne damit zu ftellen; ‚die Garuſtange. 

Der Barnbandel, deu — #,, plur. inuf, der Handel mit ge: 
fponnenem Garne, Daher der Barnhändler; des — 9, plur, 
ut nomin, fing, bee mit folhem Garne handelt. 

Der Barnbafpel, des —#, plur. die — n, ein. Haſpel, das 
gefponnene Garn von ben Spuhlen zu winden. Imgleichen, 
Dep ben Beben, ein. — on Aufaug auf den Garnbaum 
zu wiceln. 

Die Barnifon,.. ‚plur. Die rn aus. ae Frauz. Garnifon, 
ber zur Vertheibiguug oder Bewachung einer Spadt in berfelben 
befindliche Haufe Selbaten;- die Befagung, heben Die Such: 
knechte, die Zuth. An einem. Oxse in Barnifon ftehen, von 
Soldaten,. wenn fie zu der Veſatzung die ſes Drtes gehören. 

Der Garnklotz, des — es, plut. diem Möge, ben ben Licht: 
jiehern, ein Klop, das zum Daten zerarbeitete Garn barauf 

n.,.'30 Hopfen. 

Die-Barnleute, fing. inuf, in ber Fifgerep, Diejenigen Reute, 
melde das Garn ziehen. 
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Die Barnmafche, plur. die — n, eine von den Maſchen oder 
Lochern, welde burh das Striden in einem Pepe oder Garne 
entitehen; die Maſche. 

Der Barnmeifter, des — o plur. ut nomin. fing. ein Sifger, 
ber mit Sarnen oder großen Neben fiſchet. 

Die Garnreuſe, plur. die —n, eine Reuſe, ſo aus Garn 
F— ein * geftritt ik, zum Unterſchiede von. den Dinfenreu> 

uff 

Der Garnſack, des — es, plur. die —fäde, * den Fifgern, 
ein wie ein Sa ober, Schlauch geftridtes Garu, ſo men Eins 
fehlen hat, und aufgeitellet wird ;.. der Sarnſchiauch, bie leichte 
wathe, Franz. Verveux, Verviers, - 

Der Garnſchlauch, des — eo, -plur. Die — wiaua ©. 

nes een \ 
e am ange, pP ur, de—n, S. Bamgabel, ik 

Der Garnſtock, des — es, plur, die — ſtocke, bey Er 

. bereitern, ein aufgerichteter Stock mis Bapfeu; worauf die ges, 
fponnenen und gefärbten Geidenftrehnen nah.dem Zärhen wieder, 
In Ordnung gebracht werden; Franz. Trafileir. - ..: 1; 

Der Barnütrider, de 
für die Fiſcher und Jäger ſtricet. Br 2 

Das Garnitüd, des — en, plur, die—e, bey den Spinnerin: 
nen und Webern ‚eine Anzahl Fäden gelponnenen, Barnes, von. 
20 Fitzen, fo au eine Strehne, imgleihen ein Stück genannt. 
wird. ©. Fitze uud Srid, 

Der Garnweber, des — #, plur. ut aomin, üng. ein Wehrr, 
der flächfenes oder hänfenes Garn verwebet, ein Aeimweber, 
S. Garn ı. n 

Die Barnwinde, plur. die—n, eine Winde, das gehaipelte. 
Garn in Anäuel gu winden. Niederf, eine Beome, wegen eini: 


ger Achnlichteit in der Geſtalt. 

Der Barnzug, des— es, plur. die — züge, bey den Fiſchern, 
der Fiſchfang mit.den Zuggaruen. 

Ter Barofen, des — s, plur. die — öfen, in dem Hüttens ‘ 
baue, eine Grube vor dem Gebläfe, worin das Kupfer gar ge: 
mag wird, h 

Die Barpfanne, plur. die —n, eben daſelbſt, große eiferne 
Pfannen, iu welchen das Garfupfer nohmals geihmelser, und 
dadurd völlig gereiuiget wird. 

Die Barprobe, plur. die — u, eben er biejenige Probe, 
worin unterſucht wird, wie viel gares, d. i. reines Kupfer in. 
einer Quantität Erz enthalten iſt. 

Das Barfalz, des — es, plur. inuf, iu den Saljwerfen,; gares, 
d. i. wohl gefochtes, gehörig gefottenes Salz. 

Die Garſcheibe, plur. die —n, in bem Hüttenbaue, Sarkupfen 
in Geftalt einer, Scheibe, , 

Die Barihladen, fing. inul eben dafelbjt, Schladen, welde- 
bey dem Garmadıen des Kupfers erfolgen; Seigerſchlacken. 

Die Barfpäne, ling. inul..eben dafelbit, Diejenigen —2* 
chen, welche an dem Gareiſen häugen bleiben, wenn mau daſſelb 
in das geſchmelzte Kupfer ſtößet. 

Garſtig, adyedt, et adverb, garſtiger, garftigfte, fo nur im ges 
meinen Leben und in der versraulihen Spredart üblich fit, 

Eigentlich, tothig, bejhmupt.. Sich garfig machen, ſich 
befudeln, Barftige Zande haben, Baritiges, unteined, trů 
bes Waſſer. Eine garftige, ſchmutzige, Arbeis, ie if gar: 
fliges Werter „ kothiges, fdrmukiges. 

2. Figurlich. (1) Verdorben, von Fett und "Fertwaaten, 
dech nur im Oberdeutſchen; ranzig. Garftiger Speed, garftige 
Butter, Das Cehl. riecht, ſchmeckt —— In b bläfer Be: 
beutung ſcheinet es beunahe aus dem Niederf. galitrig, ranzig, 
verderbt zu fepn, welches wiederum von geil abftammet, S. Beil, 

(2) Un: 


des — 9, plum, ut nomin. fing. der Garne‘ 
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(2) Ungeſtaltet, häßlich, von midriger Bildung. Ein garſtiges 
Geſicht. Sie ift niche gar garftig, ſie fiebt erträglich aus. 
Pfuy, fagte man, das garjige Thier (der Eſel)! 
Es brüllt, daß uns die Obren Plingen, Lichtw. 
(3) Schändlig, den guten Eitten im hohen Grade zuwlder. 
GBarftige Reden, Boten. Barftige Bilder, garflige Bicher, 
ein garftiges Lieb, 

Anm, Friſch leitet dieſes Wort von dem KHollünd. Kroos, 
Koth, andere von gären, und einem veralteten Hauptworte 
Garſt, die Hefen, ber. Wilein es gehöret mit mehrerm Rechte 

jur dem verafteten Gor, Koth. ©. Gare und Hornung. 
Mey ben frainerifhen Wenden beißt garſtig, gerd, bie Nieber: 
ſachſen aber brauchen dafür auch Ietif, lelk, in Baiern leidlich, 
Franz. laid, Engl. lewd. Uebrigens fpreben die Hochdeutſchen 

"das ft in diefem Worte wie ſcht aus, welchen Laut es auch in 
Dürfte; Darf, Wurſt u. ſ. f. bat. 

Das Garſtuck, des — es, plur. die — e, in den Satywerten, 

ein Stihl fertiges, ober gar gekochtes Salj. 

Die bärte, ©. Gerte. 

Garten) verb. regul. ad. betteln, &. Barden. 

Der Garten, des — s, plur. die Gärten, Diminut, das Bärt: 
chen, Oberd. Bürtlein, eines ber älteften Wörter der Sprache, 
welches überhaupt, einen elngeſchloſſenen verwahrten Plag be: 
deutet, und befonbers folgende Arten deſſelben bezeichnet. 

1. Einen Zaun, ein Gebüge, eine im Deutſchen völlig veral: 
tere Bedeutung, im welcher doch das Schwed, Gärd und Din, 

' Giärde, ein Zaun, und gaerda, Dän. giärde, Munen, no 

Ablich find. Schon das Griech. xoprer, und Angelſ. Gearde, 
Bedeutete einen Zaun, und im Gebr, und Puniſchen ift 72 ein: 
jdunem. &, Baden, Gatter, Gerte, Gurt, Gürtel, Zürde 
u. ſ. f. Im Wendifhen if gradim, noch jegt einzännen, und 

Gard ein Etadetenwert, 

2. Einen mit einem Zaune, mit einer Hede, ober auf ähn: 
fihe Urt eingeſchloſſeuen Ort, eine gleichfalls weraltere Bedeu: 
tung, wovon aber in dem ältern Sprachen eine Menge Beripiele 
vorkommen, Dabin gehören das Lat. Cohors, Chors, ein 
eingefhloffenee Ort, Engl. Yard, das mittlere Lat. Curtis, 
Dün, Saard, ein Hof, das mittlere Lat. Girata, Gordus, 
Gortium, Gortus, eine Fiſchweide, Barenne, und hundert 
andere mehr. 

3. Befonders, einen befeitigten Ort, ein Schloß, eine Burg, 
ein Pallaft, eine Stadt; eine Bedeutung, welche in den frem⸗ 
den Sprachen gleichfalls fehr häufig if, ungeachtet fie im Deuts 
ſchen and unter die veralteten gehöret. Das Poln. Grod, 
Maf. Gorod, Böhm. und Wend. Hrod, Hrad, Sawed. Gärd, 
das Hebt. mp und 7m, Das Wab. mp und mp und 

* Hundert andere bedeuten theild eine Burg, theils eine Stadt, 
Dahin gebören gleihfals die vielen Namen der Erädte unb 
Salöfer in und außer Deutſchland, welche ſich auf gard endigen, 
4. B. Stuttgard, Delgard, Stargard, u.f.f. S. Gardrichter. 

4. Tin Haus, melde Bedeutung das Goth. Gars und Din, 
Baard bat. Mus der beurfhen Sprache geböret hierher das an 
Höfen Üblihe Wort zZehrgarten, das Vorrathehaus oder Ger 
wölbe von dem zu ben Bebürfnitfen des Hofes gebörigen Gemüfe, 
Fleiſche und Fiſchen zu begelhuen, deſſen Aufſeher der Zehrgärt⸗ 
mer genannt wird, 

5. Ein mit einem Zanne, ober einer Hece eingefaßtes ober 
befriedigtes Stüct Ader, Miederf. ein Bamp, und wenn es 
Grafeland ift, eine Wörde, Wnurte, In biefem Berjtande ift 
ein Kichelgarren oder Eichelkamp, ein zum Anfluge junger 
Eichen eingebägtes Stuck Feldes, 
Bartine und Wörde, 


S. Bartenield, Gartenrecht, 


Gar 


6. In berieitgiten und ubllchſten Bedeutung, ein: befriedigtes 
Stück Landes, worin allerley Gewähfe ſowoht zum Rupen, als 
sum Wergnügen gebauer werden. Einen Garten, binter dem 
Haufe haben, Einen Barten anlegen, in Baumgarten, Obftgars 
ten, Küchengarten, Boblgarten, Zuftgerten, Blumengarten, 
Brasgarten, Irrgarten u.f,f. In diefer Bedeutung kautet es 
bewv Dem Kero Cartin, bep dem Dttfried Gareon, bep dein Wille: 
ram Garto, im Niederf. Barden, Baven, im Holländ. Gaerde, 
in Engl. Ganten, im Wallif, Gardd, im Frau. Jardin, im 

° Sal, Gierdino, im Lat, Cors, cortis, Hortus, im mittlern 
kat. Gardum, Goretus, im Wallach, Garntina, im Poln, 
Ogrod m f. f. 

7. Eine Örgend, ein Gebleth, ein Land, eine mur noch im 
einigen verwandten Sprachen üblide Bedeutung, wohin das 
alte Schwed, Gärd, das Gried. xupx, eine Gegend, und das 
Kugeli. Gearde, die Erbe, der Welrkreis, gehören. - Auf ber 
Inſel Nügen heißt das Gebieth der ehemaligen Bardvogtey noch 
jest der Barren; S. Bardrichrer. 

Anm. Das hohe Alter dieſes Wortes und die wielen demſel⸗ 
ben dem Klauge nah ähnlichen Wörter machen deffen Ableitung 
Tower, wo nicht unmöglich. So fern es einen Zaun bedeutet, 
kann es zu Berte und Zürde gerechnet werden; fo fern mit dem⸗ 
felben auf die Verwahrung: geieben wird, kaun es zn wahren, 
warten, bewahren, Franz garder, gehören; wäre der Begriff 
des Umfreifes, bed Bezirles der herrſchende, fo würde es zu 

. Gurt, Girgillus, Girare u. f.fı gehören; würde vornehmlich 
auf den Begriff. eines. Platzes gefeben, jo müßte es mit Erde, 
Schwed. Jörd, verwandt fepn; anderer Ableitungen zu gefhwele 
gen; Übrigens Sauter dieies Wort, -iwenn es hortus bedeutet, 
in einigen Gegenden der Garte, ein Garte ohne Waſſer, 
€. s 30. und in andern — es gar ——— Geſchlechtes 
zu ſeyn. 

Die Bärte, wo nur Wolfe: und Schirlingetraut zu holen, 
Groph. 

Ih lieb ein falfches Licht, das geile Flammen heget, 

2 Und im die Gärre führe, ebend. 

Imn welder legten Stelle es aber einen Sumpf, Moraft, zu be: 

deuten feiner, in weldem Falle es ju einem andern Stamm: 
worte gehören würbe, 

Der Bartenampfer, des — #, plur. inuſ. S. Spinat.» 

Die Bartenanemone, plur. die —n, eine Urt Auemonen mit 
blätterigem Stamme und geſchwaͤnzten Samen, welde bey uns 
in Gärten gebauet wirb, aber in Itallen und an dem feine 
wild wädfer; Anemone hortenlis Lim. 

Der Bartenapfel, dee —e; plur. die — äpfel, Üpfel, weite 
in den Gärten gebanet werden, gum Unterſchiede von den wil 

» den ober Solzäpfeln, 

Der Bartenäppich, des —e, plur. inuf. &, Peterfilie. 

Die Bartenarbeit, plur. die — en, die zur Beſtellung eineg 
Gartens nöthige Arbeit. 

Der Gartenbau, des —es, plur. inuf. 1. Der Bau, bi, 
bie Beftellung und Unterhaltung eines Garne. 2. Die Willen: 
ſchaft, einen Garten beguem und näplic anzulegen und zu uk 
terbalten. Die Gartenfunft.  - 

Das Bartenbeet,. des — es, plur. die — e, ein Beet in einem 
Garten, zum Unterſchiede von einen Ackerbeete. 

Die Bartenbiene, plur. die —n, zahme Bienen, welche im 
Gärten gehalten und gepfleget werben, zum Unterfitbe von deu 
Seld: oder Waldbienen. &, Gartenbonig. 

Die Barıenbirn, plur. die — en, Birnen, welche in Gärten 

geseuget werben, zum Benaeghiehe von ben wilden ober. holz: 

birnen, 
Die 


ge. r 
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Die Bartenblume, plur. die —n, Blumen, melde in Gärten 
gezeuget werden, zum Unterfchiede von den Seldblumen, Wald⸗ 
blumen u. 1. f. ı 

Die Bartenbobne, plur. die — n, überhaupt alle Bohnen, 
welche in Härten gejeuget werben. In engerer Bedentung eine 
Art großer Bohnen, zum Unterfhiebe von ben Seldbohnen, 

Der Bartenbrunnen, dee — s, plur. ut nomin, fing. ein 
Brunnen in einem Garten. Hobel. 4, 15. 

Das Barıenbub, des —es,- plur. die — bücher, ein Bud, 
welches die Wiſſeuſchaſt des Gartenbaues lehret. 

Die Garten⸗Cichorie, plur. inulit. &. Battenwegewarte. 

Die Garten=Eypreffe, plur. die —n, eine Benennung ber 
Stabwurz, ©. Gertwurz. 

Tas Garten Cypreßkraut, des — es, plur. inufit, &, Meer: 
wermutb, 

Die Gartendiftel, plur. die — en, eine Benennung, welche in 
einigen Gegenden die Artiſchoke, Cynara Linn. führet; ©. 
dieſes Wort, 

Die Gartenerbfen, finz. inufit. Erbfen, welde in Gärten ge: 
zeuget werden, und auch Stabelerbien, Stängelerbfen beißen, 
zum duterſchiede von den Selderbien, 

Die Bartenerde, plur. inuf. aufer von mehrern Arten, die — n, 
eine zum Gartenbaue dienliche Erde, In weiterer Bedeutung 
wird auch wohl die obere Erdfnicht des Crbbodend, die Gewähhs: 
erde, Dammerde, die Gartenerde genannt, 

Das Gartenfeld, des — 8, plur. die —er, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Stüf Feldes, welches Gartenreht bat, und daher 
nad des Cigenthlimers Belieben-genuget werden kann, Garten: 
land, ein Jabrjeld, weil es alle Jahre beſtellet wird, zum Uns 
terfbiebe von dem Artſelde. S. Bartine, — 


Der Gartenfroſch, des — es, plur. die — fröſche, eine Art 


Fröoſche, welche ſich auf der Erbe, und beſonders in den Bärten 
aufhält, der Landfroih, Brasfroich; zum Unterfhiede von 
den: Laub: und Wafferfrofche, 

Die Gartenfrucht pur. die— friichre, eine jede Frucht, melde 
in Gätren gebauet wird, zum Unterſchlede von den Feldfrüchten; 
lin Oberd. Brägerey, Brägwerf, 

Das Bartengerätb, des — es, plur. inuf. ober die Barten: 
gerärhe, fing. inuf. ein Gollectivum, alles zum Gartenbaue 
nörhige Geräth zu begeihuen. 

Das Gartengewächs, des — es, plur. die — e, ein jedes 
Gewãachs, welches in Gärten gebanet wird, zum Unterſchlede 
von den Feldgewächſen. 

Das Bartengras, des — es, plor. inuf. 1. Grad, welches 
in Gärten wächſet. 2. Gras, welches auf Meinen, Dimmen, 
Wielenrändern, und in Büfhen waͤchſet, und nicht gehauen, 
ſondern gefhnitten wird; zum Unterfchiede von dem Wieſengraſe. 

Die Bartenbaue, plur, die — n, eine Hame, oder Heiner Karit, 
zum Gebrauch imden Gärten. i 

Das Bartenbaus, des — es, plur. die — häuſer, ein ledes 
Haus an oder in einem Garten, zum Behuf ded Gartenbaues 
oder der Gartenluſt. S. Kuſthaus. 

Das Gartenhonig, des — es, plur. inuſ. das Honig von den 
Gartenbienen, zum Unterfhiede von em Brutenhonige ober 
Waldhonige, 

Der Bartenbopfen, des — s, plur. inuf. zahmer Hopfen, 
der in Gärten gebauet wird, zum Unterfbiede von dem wilden, 
ober Rufen: Weiden: Zecken; und Staubenhopfen. 

Das Gartenbubn, des — eo, plur. die — bübner, eine in 
einigen Gegenden übliche fcherzbafte Venennung eines mit Sem: 
mel, Epern u, ſ. f. geführten und gefohten Keblhauptes, fo an 
andern Orten ein Krauthahn genannt wird. 

U, Band, j 


Bar 48 


Der Gartenkerbel, des —», plur. inuf. der gend“ liche zahme 
Kerbel, ber im ben Gaͤrten gebauer wird, zum Unterfhiede von 
dem Dammferbel, fpaniihen Rerbel u, ſ. f. 

Die Gartenkirſche, plur. die — n, bie gewöhnlihe in dem 

* Gärten befindliche Kirſche, zum Unterfhiede von den Weichſeln, 
Zwergkirſchen, Vogelkirſchen u. f.f, Prunus Ceraſus vulga- 
ris Linn. 

Der Gartenknecht, des — es, plur. die — e, rin Gehllfe. 
des Gärtners, der bie niebrigen in eiuem Gartın vorfallenden 
Urbeiten verrichtet, 

Das Gartenkraut, des — es, plur. die — Präuter, ein jebes 
Kraut, oder Pflanze, welches in Gärten gebanet wird, zum Un— 
terſchiede von ben Feldkräutern, Waldkräutern m. f. f. 

Die GartenPreffe, plur. inuſ. eine Urt Kreſſe, welche in Gärten 
sebanet wird, und deren Marerland unbefaunt tit; Leoidum 
farivura Linn, zum Unterfsiede von ber Brunnenkrefſe unb 
wilden Kreſſe. 

Die Bartenfröte, plur. die — n, ©. Feldkröte. 

Der Bartenfümmel, des — e, plur. inuf. ber zahme Kümmel, 
weicher in den Gärten gebauet, und deſſen Samen in den Küchen 
gebraucht wird; Kramkümmel, Siihfümmel, römifher Küm⸗ 
mel, zum Unteribiebe von dem Feldkümmel, VWiejenfiimmel 
und ſchwarzen Rümmel, i 

Die Gartenkunft, plur. inuſ. die Kunſt, einen Garten ſowohl 
zum Nutzen, als aub zum Vergnügen geihitt anzulegen unb 
zu unterbalten; die Gärtnerkunſt, im gemeinen Leben bie 
Bärrnerey. 

Das Gartenland, des —es, plur. Die — länder. r. Lanb, 
welches als ein Garten gebauet wird, ober zu einem Garten 
beitimmt iſt. 2. In der Feldwirthſchaft, ein Stüd Landes, 
weldes Gartenrecht genießet, Gartenfeld. 

Die Birtenlanbe, plur. die — n, eine Zanbe in einem Garten. 

Die Bartenleiter, plur. die —n, eine Leiter binten mit einer 
Stutze, zum Gebrance in den Gärten; die Daumleiter, 
Srüslelter, 

Die Bartenlinfen, fing. inuf. große, wälfhe Linfen, melde in 

den Gärten gebanet werden, zum Unterfätebe von den Seld: 
linſen. 

Der Garten⸗Cotus, plur. inuſ. eine Art bes Lotus oder She: 
tenfleed, der in Gurten gebauet wird, zum Unterſchiede von 
dem wilden Lorus, ner 

Die Bartenluit, plur. innſ. der Genuß eines Gartens als eine 
Luft, d. i. ale ein Vergnügen, betrachtet. 

Das Bartenmarf, des — es, plur. inuſ. S. Sellerie, 

Die Gartenmaßliebe, plus. inf. eine Art der Mafliehen mit 
geffillten Blumen, fo in ben Gätten gebauet wird; Bellis hor- 
tenlis Linm. mm Unterfiede vorn der wilden. 

Die Gartenmeife, plur. die — n, S. Alchmeife, 

Der Gartenmeiſter, des —#, plur. ut nomin, fing. in einigen 
Klöſtern, einer von den Brüdern, welcher die Etelle eines 
Maͤrtners vertritt. 

Die Girtenmeèlde, plur. inuf, eine Art der Melde, mit einem 
aufcesten frantartigen Stamme, und drevedigen Vlättern, fo 
in der Tataren wild wärhfer, ben uns aber in den Gürten gebanet 
wird, Atriplex hartentis Liam, zum Unterſchlede von ber 
wilden Melde. 

Das Bartesmeffer, des — e, plur. ur nomin, fing, ein frum⸗ 
mes Weiler in Geſtalt einer fleinen Sichel, deflen ſich die Ghärt: 
ner zum Beſchuriden der Benme bedienen. 

Der Gartenmohn, des — cs, plur. inuf, aufer von mebrern” 
Urten, die — e, biejenigen Arten Mohn, melde, bey uns in 
den Gärten gejenger werben, und zum Theil das Opium geben; 
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Papauer ſomniferum Linn. zum Unterfdiebe von dem wilden, 
ober Feldmohn. 

Die Bartenmünze, plur. inuf. diejenigen Arten ber Münze, 
weiche bey und in Bürten gebauet werden, bdergleihen bie Krau— 
femiinze, $rauenmünze und Spismünze find; zum Unterſchiede 
von ben wilden Arten. 

Lie Bartennelfe, plur. die — n. 1, Alle Arten ber Nelken, 
fe bey uns entweber in ben Gärten, ober auf den Feldern wild 
wachſen, Dianthus Linn. zum Unterfdiede von den Gewürz: 
nelken. 2, Im engern Verſtande, diejenigen Arten, welde in 
den Gärten gebauet.werden, zum Unterfhiede von den Selb: 
nelken. 

Die Gartennöffel, phur. inuſ. eine Benennung der römiſchen 
Keffel, welche in Gärten gepflanzt wird, gum Unterſchiede von 
der wilden oder HZeiterneſſel. 

- Der Bartenpallaft, des — es, plur. die — pallülte, ein Pal: 
lat am einem Garten, oder zum Behuf der Gartenluft. 

Die. Bartenpaitinake, plur. inufit. bie zahme Art der Paiti- 
nafe, welde bev uns in Gärten gebauet wird; Pallinaca fütiva 
Linn. zum Unterj&iede von der wilden. 

Die Gartenraute, plor. inul, eine Urt der Diaute, welche bey 
und in Gärten gebauet wird, und zu der Ruta graveoiens Linn. 
gehöret; zum. Unterfdiiede von der Bergraute. 

Dos Gartenrecht, des— re, plur. inul. in der Landwirthſchaft, 
das Recht, ein Stud Landes einjuzinnen oder einzuhagen, ober 
es doch fo zu nugen, als wenn es eingezäunet wäre, Cin Stüd 
Landes, welches Gartenrecht hat, darf nicht von dem Niche an: 
berer behüthet werden, und wer das Gartentecht auf feinen 
Geldern hergebrabt hat, kanu folde alle Jahre nach Belieben 
beitellen; baber ſolche Felder auch Jahrſelder genannt werden, 
zum Unterfdiede von den Artfeldern. Cine Wiefe, welche Gar: 
tentecht bat, wird auch eine Gägewiefe genannt, ©, Gar: 
ten a uuds j 

Der Gartenrötbling, dee — es, plur. die—e, sder das Bars 
tenrorbihwänschen, des —»#, plur, ur nomin. fing. eine Art 
der Roöthlinge oder Rothſchwänzchen, melde in boblen Baumen 
brürben, zum Unterfhiede von den Staderechlingen, welde in 
dei Hauſern niſten. 

Der Gartenſaal, des — es, plur. die — fäle, ein Saal in 
einem Gartenhauſe. Imgleihen ein offener mir Alleen einge: 
faßter Play in einem Garten.  “ 

Die Dartenfäge, plur. die —n, eine Heine Eäge, Üfte und 
Zweige von den Baumen abzufügen ; bie Baumſäge. 

Die Gartenfarurep, plur. inuſ. eine Art des Eaturen, fo In 
Languedoc und Italien wird wärtfer, bep ung aber nur in den 
Gärten angerroffen wird; Saturcia hortenfis Linn. 

Der Gartenſcharlach, oder Gartenſcharley, des — es, plur. 
inuf, in einigen Gegenden eine Benennung ber römiſchen Sal: 
dep, Salvia offcinalis Line. S. Scharley und Scharkidh: 

“ raue, 

Tie Gartenſchnecke, plur, die — n. 1. Cine Urt ber Schnegen 
mit gemundenen Schalen, welche fib in den Gärten und Wal⸗ 
dern aufhalten; Erdſchnecken, zum Unteribiede von den See: 
und Waſſerſchnecken. 2. Die nadte Schnede che Haus, mit 
einem lanalichen Körper, welche fih an feuchten Orten in den 
Gärten und anf ben Ätern aufbälr, und aud Wegeſchnecke ge: 
tannt wird, Limax Lim. 

Der Gartenſchwamm, bes — es, plur. die — ſchwämme, 
eine Benennung der Chempignons, wenn man fie in Gärten 
bauct. 

» Der Bartenfpargel, dee — e, plur. inuſ. ber Spargel, welcher in 

Gärten gebauet wird, zum Unter, iede von dem wilden Epargel, 
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Die Gartenſpinne, plur. die — n, bie größte Art ber Spinnen, 
welche ein künſtliches Gewebe in ber frepen Luft,  befonders in 
ben Gärten macht, und auch Breusfpinne genannt wird; zum 
Unterihiede von der Gaus: Feld⸗ und Kellerſpinne. 

Die Bartenwalze, plur, die — n, eine Walze, die Günge in 
ben Gärten damit eben und feſt zu machen. 

Die Gartenwanze, plur. die — n, S. Daummanse, 

Die Bartemwegewarte, plur. die—n, die Wegewarte ober 
Cichoxie, fo fern fie in Gärten gebauet wird, welche fih mur 
durch bie tiefern Elnſchnitte der Blätter von der wilden unter: 
ſcheidet; Garten:Cichorie, Intybus Cicherium Linn. 

Die Gartenwurz, plur. inufie: S. Gertwur;. 

Der Dartenzebend, des — en, plur. die — en, ber Zchend, 
ber von Gärten und Gartengewächfen, befonders fo fern fie auf 
Gartenfeldern erbauet werben, gegeben wird. 

Der Barıhafer, des — s, plur. inufit. &, Gertwurz. 

Die Bartine, plur. die — n, eine in der Gegend von Könnern übli« 
de Benennung einer Art Äder, vermuthlich felber, welche Garten: 
recht baben, Bartenfelder. A einer gerichtlichen Nachricht von 
1773 wurden des Ackermanns — Grundftiide, beitebend in 

‚einem Buche, einer Gartine auf der Pernener Mark und ı2 
Morgen Acer feil gebothen. Im mittlern Lat. bedeutet Gardi- 
num, Gardinioum mehrmals einen Garten, Cortina aber einen 
Sf. ©. Barten 5 und Bartenield, 

Das Garikraut, plur. inuſ. S. Berrwur;. 

Der Gartner, des — #, plur, ut nomin. fing. Famin. die 
Gärmmerinn, plur. die— en, Der Auffeber oder Beliker eines 
Gartens. 1. Der Aufjeher eines Magazins der Efwuaren an 
beu Höfen, S. Garten 4. und zehrgärtner. 2. An einigen 
Orten werden auf den Dörfern, diejenigen Hinterfättler, welche 
feinen Ader, wohl aber ein Stück Garten baben, von deſſen 
Ertrage fie ſich nahren, Bärmer genannt, und dadurch von den 
Übrigen Zäuslern unterfbieden. Am büäufigften bezeichnet dies 
ſes Wort, 3. einen Menfben, ber ben Gartenbau veritebet, 
und einem Garten vorgefeget ift. Daher der Baum: oder Obſt⸗ 
gärtner, Blumengärmer, Kunſtgärtner, Lujtgärtner, Bobl: 
gärtner, Goigärumer u, ſ. f. 

Anm. In biefer letzten Bedentung lautet es bey bem Dtte 
frieb Gartari, im Tatlan Garter, von Bart für Garten, in 
der monfeeifchen Gloſſe Gartinare, im Niederf, aber Gärner. 

Die Bärtnerey, plur. inuſ. im gemeinen Leben, die Garten 
unit. 

Gärtmerifch, adjedt. & adverb. im gemeinen Leben, der Kunjt 
und Wiffenfchaft eines Gärtners gemuß, nad Art der Gärtner. 

Tie Gaärtnerkunſt, plur. inuſ. S. Gartenfunft, 

Tas Darzeröhl, S. Gardfeer- öhl. 

Gaſchen, verb. regul. neuer. mit dem Hülſaworte haben, fo 
den Schall nachahmet, welden ein flüßiger Körper im Aufbran: 
fen macht, und im gemeinen Leben and jeichen, giſchen lautet. 
Das Bier gäſcht, wenn es gühret, noch mehr aber, wenn ed 
eingefcbenfet wird, und einen branfenden Schaum auſſtößet. 
Eiglirlih auch zuweilen von einem ähnlichen Schalle andrer 
Körper. f 

Da giſcht er, ſchäumt und ſchnaubt, 
ſagt Opis von einem Pferde, 

Anm, Diefed Wort it mit gaähren genau verwandt, und, 
fo wie jenes, eine Nachahmung des Schalles. Gefende moſt 
iſt fon im Willeram gährender Moſt. Bey dem Ulphilas ift 
geyfa anbegen, im Sawed. gälı, gähren, und im Jhländ, yl, 
aufsranfen, Das Hebr. und Lappländ. Gafch, Gäfki, ein 
Maferfal, und Franz. Caſende, feinen einen ähnlichen Ur: 
fprung zu haben, S. Göhren, Geift und das folgende, 
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Der Gäſcht, des —es, plur, inufit. außer von mebrötn Arten, 
die—e, 1. Die gährende Bewegung in einem flüffigen Körper, 

Welches Pulver mir jauren Geijtern in einen Jaft gerathen, 
Bluutſchli, ein zürdifber Schriftſteller. Mod mehr aber, 
2. der Schaum von aufbraufenden flüfigen Aörpern, befonders 
in folgenden zwey Füllen. (1) Die Oberbefen, oder Epund: 
hefen des Bieres, bie bep ber Gührung oben ausgeſtoſen wer: 
den, und auch ber Bifche, die Babre oder Gohre, Niederf. 
Jet, Gäſt, Jeſcht, beifen, Engl. Get, im mittlern Lat. Ge- 
fta, Geſtumz zum Unterihiede von den Stellbefen oder Unter: 
befen. (2) Der Schaum anf dem eingefchenkten Biere, im 
Schwed. Gilt, im Angelf. Gylt, im Engl. Yeaft, Ye, im Iß⸗ 

land. Jaſtr, im Niederf, auch Riem und Mood (Muth). 

Anm, Im Böhmiſchen bebentet Gisska und Gicha, bie Brlis 
be, im Wend. aber Jeſa, den Zorn. S. bad vorige und Geiſt. 

Die Gäfe, plur. die — n, eine Art Fiihe, S. Alenr, 

Die Bäfpe, plur. die—n, ein nur im gemeinen Leben übliches 
Maaß trodner Dinge, eine doppelte hohle Hand vol zu begeiche 
nen, mimlih fo viel, ald man in den beyden zufammen gebal: 
tenen boblen Händen fallen fann. Mine Bäfpe Mehl. Vier 
Gälpen Erbſen. 

Anm, Diefes Wert lautet im gemeinen Leben auch Befpe, 
Gäipe, Geuipe, in Franfen Gäyfe, im Oberd. Gaup, Gauf, 
Baufel, im Niebderf. Böpfe, im Din, Bore, Böve, im Engl. 
Gavel, in Languedoe Gavel, Frang. Javelle, Javeau. Friſch 

leitet es von geben ber; allein dad Echwed. zaſpa, Angelſ. gaſp, 
Seländ, geifpa, gühnen, welches ohne Smweifel wiederum von 
gaften, Öffnen, aufthun, herſtammet, giebt ein weit beiferes 
Stammwort ab, Die kat. cauus, capfa, capere u, ſ. f. ver: 
Bienen damit verglichen zu werden, In Franfen werden bie 

Dachfenſter, Baupen genannt, und bep dem Pictorius und Da: 
fopodius ift der Bauf, die Höhle in der Mitte der Hand oder 
des Fußes. ©. Baffen und Offen. 

Gaſſatim, adverb. fo im Scherze nah dem Mufter der lateinl⸗ 
{ben Nebenwörter, befonders des barbar. ftellıtim, gebildet ift, 
und nur im gemeinen Leben gebraucht wird, wo es auch gaſſa⸗ 
ten lauter. Baffarim geben, auf den Gallen obne Geſchüffte 
herum geben, beſonders des Nachtes. Es kommt unter andern 
auch in der Straßburg. Poligeyordn. ©. 85. vor. 

Die Baffe, plur. die —n, Diminut. das Bäfichen, Oberd. das 
Gaßlein, überhaupt, ein Weg, auf welchem man gehet, doch 
nur noch in folgenden beſondern Fällen. 1. Ein auf bevden Bei: 
ten mit Häufern bebaueter Weg In einer Stads, einem Kleden, 
und zuweilen au in einem Dorfe. Eine breite, eine enge, 
eine lange Gaſſe. Auf der Baffe, oder auf den Gaffen ber: 
umlauien. Es geſchahe auf Sffentliher Baffe, Den Wein 
über die Baffe boblen, aus einem andern Haufe, Wein, Bier 
über die Gaſſe verfaufen, in audere Häufer, In, oder auf 
der langen Gaffe wohnen, d. i. an berfelten. Ju engerm Wer: 
ftande werden zuweilen die breitern Gaſſen Straßen, die en: 
gern aber Baffen senannt, 2. In einem Lager, ber Raum 
zwiſchen den Gezeiten, weil er vornehmlich zum Gehen beſtimmt 
fit. 3. Der lange ihmale Raum zwifhen zwen Meihen Mens 
fhen, beſonders ben ben Soldaten. S. Bajfenlaufen. 4. In 
den Bienenſtöcken die Iwiihenränme zwiſchen ben Scheiben. 

Aum. In ber eriten Bedeutung lautet dieſes Wort bey bem 
Willeram und Notker Gazzo, im Wend, Haffa,, im Ungar. Veza. 
Im Tatian aber it Giozo, eine Meerenge, im Ital. Chiaflo, 
eine Gaſſe ohne Ausgang, ein End, und im Lappländ. Autza, 
ein ſchmales Thal zwifhen zwev Hügeln. Die Niederfachien 
und damit verwandten Sprachen haben ftatt bes Ziſchlautes, wie 
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in andern Füllen eint, Dän, Bade, Hollünd. Gat, Niederf, 
Gate, Schwed. Gata, bep dem Ulphilat Garvo, welbe aber in 
weiterer Bedeutung oft eine jede Durchfahrt, befonders eine 
Meerenge, eine Öffnung, ein Yob, bedeuten. Wachter leitet 
es von dem Afländ, gafa, laufen ber; allein er hätte Immer bep 
bem Deutfken geben ftehen bleiben fünnen, von welchem das 
Spländ. nur das Frequent, if. Das Hebr. yım bedeutet gleiche 
falls eine Gaſſe, und dieß leitet man gemeiniglih von dem Spr, 
und Athiop. yıı einxit, cireumdedit ber. 

Gaſſeln, verb. regul. act. fo nur tm Miederfächfifhen üblich iſt, 
ben zu Brod geformten roben Teig in den beifen Ofen ſchieben, 
damit er plöglich eine braune Ninde befomme; welches in Ober: 
fahfen garben heißt, &. dieſes Wort. Das Bret, worauf man 
ben Teig in den Ofen ſchiebet, beißt bie Gaſſel. 

Der Gaffenbauer, des — 8, plur. ut momin. fing. ein (les: 
tes Lied, fo von dem Pübel auf allen Gaſſen gefungen wirb; 
imgleichen die Melodie eines ſolchen auf allen Gaſſen befannten 
Liedes; ein Baffenlied, 

Anm. Die lente Hälfte dieſes Wortes ift noch dunkel. Friſch 
leiter fie von dem Hauen oder Wegen der Studenten auf den 
Gaſſen Der. Die Düniihe Benennung Sadeviſe ift deutlicher, 
eine Gaſſenweiſe, oder Gaffenlied, Im Schwebifhen beißt ein 
folser Gaffenhauer Slagdaenga, und in Schonen Halaenga. 
Ihre leiter diefen Namen von S. Legenda ber, obgleich dacnga, 
fblagen, ſtoßen bedeutet. Die franzöſiſche Benennung, Vaude- 
ville, ſoll zu rang I Zeiten aufgefommen fen, da Olivier Baffe: 
lin, ein Walkmüller zu Oire in Nieder: Normandie fie erfunden, 
Man habe fie baher Vaux-de- Vire genannt, weil fie in dem 
Vallee oder aux zu Vire geſungen worden, zum Uunterſchiede 

von der Villanelle. einem Dorpiede, Das Spaniſche Patla- calla 
it gleichfalls ein Gaſſeuhauer. 

Der Baffenbaupımann, des — es, plur. die Baffenbaupt: 
leure, in den Städten, ein verpflihteter Bürger, der die Aufs 
fiht über die Poligep in dem ibm angewieſenen Viertbel hat; 
an einigen Orten ein Gaffenmeifter, Vlelleicht, weil fie 'ebe: 
bem vornebmlih bie Erhaltung der dffentlichen Ruhe auf ben 
Saffen zu beforgen hatten. 

Der Haſſenkehrer, des —s, plur. ut nomin. fing. geringe Leu⸗ 
te, welche bie Gaſſen in den Erädten zu gewiſſen Zeiten kehren, 

Der Baffenkorb, des — es, plur. inulit. der Koth von ben Gaf: 
fen, der Gaffenfchlamnt. 

Die Baffenlatörhe, plur. die —n, diejenigen Laternen, womit 
die Gaſſen einer Stadt zur Nachtzeit erleuchter werden; Straf: 
fenlaternen. 

Das Daffenlied, des—es, plur. die-er, Diminut, das Gaſ⸗ 
fentiedchen, &. Baffenbauer. 

Das Balfenlaufen, des — 8, plur. car. bey den Soldaten, bie: 
jenige Strafe, da ber Verbrecher zwiihen jwepy Meiben Solbas 
ten laufen muß, und von ihnen mit Ruthen gehauen wird, wel: ” 
ches im aemeinen Leben Spiefrurben laufen genaunt wird, 
Zum Balfenlaufen verurebeiler werden, Etwas mir Gaffen: 
laufen befteaien, Schwed. Gatulopp. &, Baffe 3. 

Der Baffenmeifter, des— #, plur. ut nomin, fing. &, Hal: 
ſenhauptmann. 

Tie Gaſſenrinne, plur. die — n, bie vertiefte Rinne in dem 
Pflaſter einer Gaffe, durch melde das Regenwaſſer und die Un: 
reinigfeiten ablaufen ; im gemeinen Zeben die Goſſe, Nieder: 
ſachſiſch Purte, 

Die Baffenitadt, plur. die — ſtädte, eine arofe weitläufige 
Stadt, welche viele Gaſſen bat; ein ungewöhnliches Wort, wel: 
des nur 4 Mof, 22, 39. vorfommt. 
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Der Gaffentreter, des — #, plur. ut nomin. fing. Fänin, die 
Gaſſentreterinn, plur. die— en, eine müßige Perfon, welche 
ahne Geſchaffte beftändig auf den Gaffen bin und wieder gebet, 
ein Pflaſtertreter. 

Der Gaſſenvogt, des — es, plur. die — vögte, eine anfän: 
dige Benennung ber Bertelvögte, weil fir die Gallen von ben 
Bertlern reinigen. 

Der Gaßler, des— s, plur. ut nomin, fing. in Schlefien, ber 
fonders zu Breslau, eine Benennung der Dorfileifher, welche 
nur kleines Wieh ſchlachten dürfen, weil fie auf den Baffen feil 
haben müſſen. S. Fleiſcher, wo aber für Geißler, wie bad 
Wort in den gemeinen Ausſprachen lanter, Bafter zu lefen iſt. 

Zer Gaäſt, dee — es, plur, inulit, S. Säſcht. 

Der Bat, des — es, plur. die Gäfte, eine Perſon münnliches 
oder weibliches Geſchlechtes, welde ben einer andern fpeifet, 
entweder gegen Bezahlung, oder aus Freundſchaft, Gefälligkeit 
und fo fernen. 

„Eigentlich. So werden Perfonen, welche in öffentlisen 
Herbergen oder an andern Orten für Geld fpeifen, Bäfte, Tiſch⸗ 
gäfte, genamat, Much Perfonen, welche jemand bey fenerlichen 
Gelegenheiten, oder aus Freundſchaft mit einer Mahlzeit be: 
wirshet, ind. Bäfte, Gäſte birten, Die Bäjte find niche ge: 
kommen. Seyn fie beure mein Gaſt, fpeifen fie heute bey mir, 
oder auf meine Koften. Ungebeihenne Gaſte. Ein Hochzeits⸗ 
gaſt, der zum Hedgeitdibmanfe geladen if, Zu dieſer Vebeus 
tung iſt euch das Edwed, Galt, Iſſand. Geſtur, Angelf. und 
Din. Geſt, Holländ. und Niederl. Baft, Eugl. Gueſt, Böhm, 
Hoft, und Poln. Goſe Ublich. Ja Ottfried braucht ſchon Gefto 
in derſelben. S. Gaſte. 

2. In weiterer Bedeutung, eine frembe Perſon, welche von 
einem andern aufgenemmen und mit der nöthlgen Bequemlich— 
keit verfehen wird, es geihehe nun für Bezablung oder aus Ges 
fähigkeit, Der Wirth bar visle Bäfte. Wir befommen beure 
Gäfte. Treulich an den Bäjten tbum, dieſes iſt ein Rob der 
Baftireybelr, 3Yob. 5. Schon Aero nennet einen ſolchen Gaſt 
Kefteo und Kafto. Ja andern Sprachen aber bedeutet es active 
auch den Wirth, der andere aufnimmt, wie das mirtlere Lat. 
Hollis in den Briefen des heil, Berndards, das Franz. Horte, 
das Ital. Hofte, Auch das mittlere Lat, Giftum, Srerberge 
und Vewirthung ſcheinet dierber zu gchirem, 

3. Iu noch weiterer Bedeutung, werden diejenigen, welde 
bev andern arbeiten laſſen, bey ibmen kaufen, oder lich ſonſt ih⸗ 
res Dienites bedienen, im gemeinen Leben Kiufig Säſte ge: 
manıt. Gäſte fegen, bey den Echenfwirtden, und in den Trink⸗ 
hünfern, Mablgäſte, die bey einem Milllen mablen laſſen, 
Backgaſte, bie bey einem Backer baden laffen, Salsqäfte, welche 
inzinem Salzwerke Salz laufen, Dadenäfte, die fi des Bas 
dene, Brunnengäfte, die fich des Gefundbrunneus an einem 
Orte beblenen. u. f.f. Schon in den alten ſtorentiniſchen Eta: 
tnten bey dem Garpentier heißt es: Hoftis, id eft ille, pro 
quo Iahoras aliqua buna. 

4. In noch weiterer Wedeutmg, ein Fremder, ein Auslan⸗ 
der, in welcher ſchon Gait bey dem Ulphilas vorfemmt. Auch 
das Lat. Houltis bedeutete, wie bekannt iſt, anfauglich nichts ans 
ders, ald einen Ausländer. 

Tuzend foll gleften 

Den Frunden und den Geflen, Burkhard von’ Hobenfeld. 
Denn wir find Sremdlinge und Bäfte vor dir, wie unfere 
Väter alle, 1 Chron. 30, 15. Dieſe baden befanne, dafi fie 
Gäjte und Sremblinge auf Erden find, Ebr. 11,13. Warum 
ſtelleſt du did , ale wäreſt du ein Baft im Lande? Jer. 14,18. 
So ſeyd ihr nun nicht mehr Bäfe und Sremdlinge, fondern 
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Bürger — und Bottes Hauogenoſſen, Ephef, 2, 19. In ber 
Ordnung ber Tuchmacherinnung zu eig beifeu die fremden Ari: 
mer Bäfte, und in ben Rechten wurde ebedem derjenige für 
einen Gaſt gehalten, ber über eilf Meilen meit her war. Au 
die Ehugverwandten In den Städten, oder Einwohner, weide 
nicht Bürger waren, wurden Gäfte genannt. Im Hodbentihen 
iſt dieſe Bedeutung nummebr veraltet, anfer baf fie noch im eis 
wigen der folgenden Zufammenfegungen vorfommt; im Nieder⸗ 
Pihhfhen aber it fie üblicher. Nach einer noch weitern Figur 
bedeutete dieſes Wort ehedem auch jemanden, ber einer Sache 
beraubt war, 
Durch das er ern ift ein Ga, Stroder. 


5. In ber weiteiten Nebeutung, eine jede Verfom, deck nur 
mit Bepwürtern, und im gemeinen Leben, beſonders Nieder: 
ſachſens. Er ift ein ferter, ein reicher Baft, ein begiüterter 
Dann, Ein fhlauer Baft, ein ſchlauer Mann. Kin Inftiger 
Gaft, ein Inftiger Menſch. 

Anm. Man Fünnte diefed Wort von goan, geben, Bau, 
Griech. yaız, ableiten, und alsdann würde die vierte Bedeu— 
tung die erjte und eigentliche ſeyn. Allein, da in dieſem Worte und 
beifen Ableitungen und Aufammenfegungen der Begriff des Spei⸗ 
fend bo immer der berridende ift, fo ſchelnet ed mit mebrerm 
Rechte, zu Koſt, Speiſe, eifen, Griedb. frer, fpeifen, bewir: 
tben, zu gebören; wenn man nidt annehmen will, daß in uns 
ferm heutigen Gaſt zwey ebedem ganz verfhiedene Wörter zus 
fammen gefloflen find, da denn aud die in dem falifhen Geſetze 
rorlommenden Wifogaft, Dodogaft, Salegaft, Windegaſt, der 
fränfifse Arbogaft, das Unger, Grzda, ein Herr, Sausvater 
u. ſ. f. mir in Anſchlag fomımen könnten. Übrigene wird dieſes 


Wort in ben vier erjten Bedeutungen von bevden Geſchlechtern 


gebraucht, indem man fowobl zu einem Frauenzimmer, als zu 
einer Manneperfon fast, ſeyn fie beute mein Baft, u. f. f. In 
einigen der folgenden Wörter ſcheinet Bajt für Koſt, Köſte jn 
fteben, ©. Bafte, Gaſtgeber. 


Banbar, adj. & adv. fo im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt, eher 


dem aber für gaftirey gebraucht wurde, Die Bajtbarfeir fommt 
bey bem Opig für Beftfreybeir vor, 


Ter Gaftbecher, des — #, plur. ut nomin, fing. bey den ehe: 


maligen Schmanferepen, ber große Becher, welchen man ben 
Bäjten zur freundfaftlihen Bewillommung gutrant; der Will: 
Fommen, 


Tas Gaitbett, des — es, plur. die — en, ein Betr, welches 


file Gaſte beſtimmt iſt, fowopl in Gafiböfen, als auch für freund: 
fbaftiih Velüchende. 


Die Baite, plur, inulit. ein Wort, weldes nur noch mit bem 


Borworte zu, ohne Artikel, im einigen M. A. gebraucht wird, 
wo es fo viel ale einen Schmaus, oder eine Mablzeit bedeutet. 
Temanden zu Bafte laden ober bitten. Sich felbft su Bafte 
bitten, ungeladen ald ein Gaſt kommen, Zu Eafte gehen, 
bey einem zu Bafte Fommen. Temanden zu Baite baben, 
ihn ben fi bewirtben. Er ift zu Bafte, ben einem Gaſtmahle. 
Raguel lud alte feine Nachbaren und Sreunde zu Baft, Lob, 
8,21. Und die Züden fieben Tage zu Gaſt baben follte, 
3 Macc. 6,23. Friſch glaubt, daß dieſes Wort das vorige Baft 
fep, und daß zu Bajte fo viel bebeute, als daf jemand ein Saft 
fep. Allein es ſcheinet hier vielmehr mit dem Nieberſ. Köſte, 
im Epireriihen Goſty, ein Schmaus, eine feperliche Miahlzeit 
überein zu fommen. S. Röfte und Gaftgeber, 


Der Baftelfnecht, des — es, plur, die — e, bep den Hand: 


werkern, ein Knecht des ganzen Handwerfes, fo das Handwerk 
jufanmen fordert, und auch Srubelfnechr genannt wird, 
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- Die Gaſterey, plur. die — en, im gemeinen Leben, in Schmaus, 
ein Gaſtmahl, eine feperlihe Mahlzeit, zu welcher man Gäjte 
ladet. Wine Bafterey anftellen, auerichten, Zu einer Gafte: 


rey geben. Elner Gafterey beywohnen, * 


Der Gaſtfreund, des — es, plur. die —e, in der hehern 
Schreibart, ein Fremder, den man als einen Saft bewirthet. 
Und Waffen fielen nieder, 
Da wo mein Gaftfreund fand, Diaml, 
©. das folgende, 

Gaſtfrey, adj. & adv. gaftfreyer, gaftfreyeite. 1. Vereit, frem+ 
de und reifende Perfonen unentgeldlih aufzunehmen und zu 
bewirthen, eine in ben ehemaligen Zeiten, da ed noch keine üfs 
fentlihe Herbergen und Gaſthöfe gab, ſehr nörbige und bob ge: 
fhägte Tugend. Seyd gafffrey unter einander obne Mur: 
mein, ıYetr. 4,9. in Biſchof foll aajtfrey fern, Tit, 1, 8. 
2. Bereit, andere unentgeldlih mit Speife und Trank zu be 
wirthen. Min gaftirerer Mann, der gern und oft Giſte bat, 

- Gm bepden Fällen bedeutet frey freywillig, unentgeldlic. 

Die Gaſtfrevheit, plur. inufir. die Eigenſchaft, da man saft: 
frev it, bev dem Opitz die Gaſtbarkeit. 

Ber Baitgeber, des—s, plur, ut nomin. fing. in der anitäne 
digen Sprecart, ein Gafıwirth, der Bäfte, d. i. Fremde für 
Geld beberberget und fpelfer; im Oberd. ein Gaftaeb, Dün, 
Gaftgiver, Biäftgiver, Fämin, die Gaſtgeberinn. Gaſt Theis 
ner auch bier für Koſt, Nahrung zu ſtehen. S. Bajte und 
Bajtbalter, * 

Das Gaſtgeboth, des — es, plur. die — e, ein großes Baft: 
mahl, ein feverliber SEhmaus, wozu man Guſte bierber, d. i. 
ladet. Ein Baftgeborb ausrichten, balten, anftellen. Im 
Miederf. Baitebade, Gaftebod, im Frief. Bejtebode, Dän, 
Biäftebud, Schwed. Gaſtabud. Ehedem auch Sochzeit, Siehe 
dieſes Wort. 

Das Gaſtgericht, des — es, plur. die—e, an einigen Orten, 
ein zum Beten der Bäfte, d. i. Fremden, angeordnetes Gericht, 
welches fi in nöthigen Fällen aud außerordentlich verfammelt, 
und die von Fremden wider Einheimiſche vorgebrachten Klagen 
kurz und ſummariſch unterſucht und entiheider, Un manden 
Drten z. B. zu Leipzig, haben dergleichen Gerichte nebſt einer 
weitern Ausdehnung auf alle Handelsſachen auch den Nanıen 
der Sandelsgerichte befommen. S. Gaſtrecht. 

Der Baftbalter, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen 
befonders oberdeutfhen Gegenden eine anftündige Benennung 
eines Gaſtwirthes, der and wohl ein Gaftmelfter, Saſtgeber, 
und wenn man ihm ein vornehmes Anſehen geben will, ein 
Gaftberr genannt wird. Fümin. die Baftbalterinn. 

Das Baitbaus, des — es, plur. die— bäufer. 1. Das Haus 
eines Gaftgebers oder Gaſthalters, ein üffentlihes Haus, in 
welchem Gäjte oder Meifende für Geld aufgenommen und vers 
pfleget werden; in ben niedrigen Sprecharten ein Wirtbebans, 
Schon in dem Tatlan Gafthus, im Ungelf. Gyfihus, ben dem 
Drtfried Gaftunili, 2. Zumeilen auch ein Epeifehaus, ein 
Haus, wo man für Geld zwar gefpeifet, aber nicht beherberget 
‚wird. 3. In einigen befonders oherdeutihen Gegenden audy 
ein Hofpital, in welchem Pilgrimme, Arme und Kranke aufge: 
nommen unb verpfleget werden. 

Der Gaſtherr, des — en, plur. die — em. 1. ©, Gaftbalter, 
2. Zumeilen aud ber Herr des Gaſtgebothes, der ein Gaſtgeboth 
oder Gaftmahl ausrichtet. 

Der Baftbof, des — es, plur. die — böfe, ein großes Gafts 
haus, in der erſten Bedeutung, wo Meifende, beſonders vom 
Stande, für Gelb aufgenommen. und anj\ändig bewirthet werden, 
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Gaftiren, verb. regul. neutr. mit dem Hutfsworte babe, fo 
nur in den niedrigen Sprecharten üblich it. 1. @in Saſtmahl » 
ausrichten, ſchmauſen. 2. Cin Gaftwirth fepn, Güfte, für Gelb 
beherbergen und fpeifen. - S. Baftung. X 

Die Gaſtkammer, plur. die — n, eine für Gaſte B.1. Frem: 
de, die man berberget, beſtimmte Kammer, ſowohl in Gaſthau⸗ 
fern, ald_bey Brivatperipnen. * 

Das Gaſttleid, des — es, plur. die — er, ein ſereriges Kleid, 
welches man nur auleget, wenn man zu Gaſte gehet. 

Das Gaftmabl, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
die Beitmäbler, eine feverlihe Mahlzeit, Ju welner man Säfte 
einlader, ein Shmaug, Min Gaſtmahl halten, anftellen, aus: 
richten. '3u einem Baflmable geben. Cheben Höſelung, fo 
wie böfeln fir (dmaufen Mich war; im Diterr, eine Kadfchaft, 
im Niederf. eine Böfe. ©, Saſte. 

Der Bajtrmeiiter,, dee— 6, plur, us nomin, fing... 1, &, Baft: 
alter. >, In deu Klditern ein Mönch, der die Hürnabne umd 
Berirthung det Fremden beforget;, Hofpitalaris, Höfpitarius. 

Die Bafimurrer, plur, die — mütter, In einigen Höfpitälern, 
dieienige Frau, welche die Pilgrimme, Kranken oder Armen pfle: 
get und beſorget. &. Baftbaus 3. en 

Pie Gaſordnung, plur. die — en, eine den Gaſtwirthen von 
der Obrigkeit hörgefchriebene, Verordnung deſſen, was fie bey 
Aufuadme und Bewirthung der Eremden zu beobachten haben, 

Die Bajtpredigr, plur. die — en, ‚eine, Predigt, welche ein 
fremder Geiftliber, als ein Saft au einem Orte bält. 

Das Gaſtrecht, des — es, plur. inufie, in einigen Städten, ein 
fblenniges und ſummariſches Recht, welches man den Fremden 
wider die Einheimifhen angedeihen laſſet, und, weil es vornehm⸗ 
lich zum Veſten der Handlung angeotdnet ift, au das Zandele: 
rer, Ranfrecr genannt wird... &. Gaſtgericht. 

Die Gaititube, plur. die — n, im ‚gemeinen Leben, eine für 
Säfte beftimmte Stube, ſowohl in Gaft: als Privarbäufern, in 
der anjtändigern Sprewart ein Gaftzimmer. In engerer Be: 
dentung werden in den Gaſthauſern nut dieienigen Stuben, in 
welchen die geringern Gaſte ſich bepſammen aufhalten Baftitu: 
ber genannt, zum Unterfdiede von den für Bornehmere be: 
kimmten Simmern. — 

Die Gaſtung, plur. die — en, im gemelmen Leben einiger Ge: 
genden. 1. Ein Gafimabl, eine Goftereg. 2, Cine Haushal ⸗ 
fung, wo Gäjte für Geld eeherberget und bewirthet werden. 
Eine Baftung haben, balten. Von dem veraltetew Zeitworte 
gaſten, wofür jetzt gaſtiren üblich lt. „.; 

Tas Gaſtungsrecht; des — es, plur. die — e, das Neht, eine 
Gaſtung zu halten, d.i, Gäfte für Geld zu beherbergen und zu 
bewirthen. 

Gaſtweiſe, adverb. als ein Gaft, in Geitalt eines Gaſtes. Die 
Beroicher — wohneren dafelbft gaftweile, 2 Sam. 4,5. ald 
Fremdlinge. 

Der Gaſtwirth, dee —es, plur. die — €, ein Wirth, welcher 
Meifende für Geld annimmt, und mit. Speife und Tranf ver: 


forget. Famin. die Saſtwirthinn. S. Baftgeber und Bafte 
balter, , 

Das Gaftzimmer, des — 8... plur. ut nomih. fing. Slehe 
Gaititube. 


Gaten, verb. rezul. ad. im Gartenbaue und der Sandwirthicaft, 
Bas Unfrant zwiſchen den guten Pflanzen ausreifen oder auszie⸗ 


ben... Einen Weinberg, einen Barren gaͤten. In dem Selde 
gäten. Das Rom gäten oder gäten laſſen. Das Bäten vor: 
nehmen. 


Aum. Diefes Wort lautet bey dem Willeram jetan', bey dem 
Winsbeck jeten, im Dithmarf, jüden, im Schwed. gäta, im 
53 Srief. 
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Srief. wiöden, bey ben Niederfachfen, weiden, Im Angelſäſch. 
weodian, im Engliſchen weed. Die Abſtammung it noch un? 
befannt, denn von Baffe, Niederſ. Barr, wie Friſch glaubt, 
kommt es wohl gewiß nicht ber, Vielleicht find das oberdeut⸗ 
ſche gäten und nieberfählifche weiden nur rerſchiedene Ausſpra— 
ben eines umd eben deffelben Wortes, da es denn zu Weide ger 
hören würde, Die niederſaächſiſchen Hochdeutſchen ſprechen es 
gemeiniglich jäten, bie Meißner und Oberdeutſchen aber deutlich 
gären and, S. Ausgären, 

Der Däter, des— es, plur. ut nomin. fing. Zänin, die Gäte⸗ 
sinn, plur. die—en, Perfonen, die dazu beſtellt find, die Feld⸗ 
und Gartenfrächte zu gäten, 

Tas Gatgras, des — es, plur. inufit. im Feld: und Garten: 
baue, das ausgegätete Gras und Unkraut. 

Die Bätbade, oder Bärbaue, plur. die — n, eben dafelbit, 

eine Hade oder Haue, womit bad Unfraut, befonders in den 
Meinbergen audgegäter wird, 

Bätlih, adj. & adv. gatlicher, aätlichfte, fo nur in ben gemei: 
nen Sprecharten, beionders Niederfachfeng, üblich iſt, bequem, 
was fih ihidr, feinem Endzwede gemäß iſt. Eine gätliche 
Wohnung. Es ſchickt -fih ganz gätlich. Imgiciden, mittel: 

‚mäßig. in gätlicher junger Menſch, von mittlerer Größe, 
Niederf. gaadlik, fchon bey dem Ulphilas gatils, garilha, von 
gerten, Nieberf, gaden, 

Der Gatte, des — n, plur. Bie—n, eine burd das Band der 
Ehe mit einer andern verbundene Perſon, in Nüdliht auf die: 
felbe, der Ehegatte. So heißt fowohl der Mann der Batte 
ber Fran, ald auch dieſe der Barre des erſtern. Allein in ber 
anſtandigen umb ediern Schreibart braudt man in bem legtern 
Galle lieber das weiblihe die Gattinn, plur. die — en. fie 
gürlih find beyde Wörter in der anitändigern und dichteriſchen 
Schreibart auch von Thieren üblib. Die Turteltaube trauert 
einfam und beweiner den verlobrnen Gatten. S. Ehegatte. 
Piederf, Bade. In dem Fragmente eines alten Gebichtes auf 

‚den Arieg Carls des Großen bep dem Schilter bedeutet Gate, 
forium. &. das folgende, 

Gatten, verb. regul. alt. fo überhaupt vereinigen, verbinden 
bedeutet, aber nur noch in einigen Källen gebraudt wird. ı. Für 
vereinigen ; verbinden Überhaupt, doch nur zumeilen in der dich⸗ 
teriſchen Schreibart. j 

Wenn ſchwarze Lafter ſich mie gleichen Laftern garten, Has. 
2. Dinge von einer Urt zu einander fügen, in welchem Verſtau⸗ 
de es dach nn im Oberdeutſchen für das Hochdeutſche fortiren, 
üblich ir. Die Waaren garten, Die Hochdeutſchen baben die: 
fes Seitwort veralten lafen, aber beffen Hauptwort Bartung 
beybehalten. ©. daſſelbe. 3. Sich gatten, ſich paaren, fi 
gur Fortpflanzung vermifhen, doch nur von den Thleren in der 
anjtindigen Schreib: uud Sptechart. 

Anm. Das Niederf. gaden, gain, ift nur In bem zuſammen⸗ 

: gefegten begaden UÜblich. Bey dem Ulphilas ift gaiddja ſich 
ſchiden, fi gatten, und im Schwed. bedeutet ig gadda, ſich 
perfammeln, haufenwelſe zuſammen fommen, weldes mit dem 
Hebt. 712, To eben biefe Bedeutung bat, ſehr genan überein 
kommt, Es fchelnet dad Frequeut. von geben, zu ſeyn, wie 
ſchon bey dem Worte Begarten gejeiget worden. Dep dem Ill: 
phllas kommt iddja noch in ber einentlihen Bebentung für, er 
fit gegangen, vor. ©, bie folgenden Wörter, 

Das Batter, dee—#, plur. ut nomin. fing. rin Werk aus Über 
einander, oder freunmeife mit einander verbundenen, ober auch 
verfhränften Staben, im gemeinen Leben. Kin eiferues Gatter 
vor einem Fenſter. Ein GSatter in einem Zaune, vor einem 
Garten, ein gegittertes Thor, Im den Zinnhutten find die 


Gat 428 


Gatter gitterweife gegoffene Stüden Zinn. An den Schneide⸗ 

mühlen iſt das Gatter bie Ruſtung zwiſcheu deren Stündern die 

Säge eingefpanner iſt. Auf den oberjüächliihen Schiffen, welde 

nach Hamburg fahren, wird dag Eteuerruder zuweilen ein Gat⸗ 

ter genaunt, vermuthlich wegen einiger hnlichkeit oder ebemas 
ligen Bauart, 
Anm. Garter, Niederſ. Gadder flammer unmittelbar von 
ten ber, fo fern es verbinden überhaupt bedeutet. Indeſſen 
iR "8 in dieſer Form dech ſchon ſeht alt. Das Hebr. 72 be: 

1% ter adunen, und 72, ein Zaun, eine Mauer, Im mittlern 
af, it Caderum, Ital. Catarata, ein Gatterthor, und Gade- 

res, Gades, die Grenze, vermutblib fo fern fie durch einen 
Baun bejeihner wird. S. Gart und Garten, Im einigen, 
befondere oberdeutihen Gegenden it biefes Wort männliches 
Geſchlechtes, der Barter, und alddann bat es in der Mehrheit 
die Gattern. Gatter und Gitter find blos in der Mundart 
und Würde nuterihieden; jenes iſt mehr in ber gemeinen, fo 
wie dieſes in,der edlen und anflündigen Sprechart üblich, ob: 
gleib in einigen befondern Füllen, mie in Fallgatter, Batters 
thor u, ſ. f, jenes auch in der auſtündigen Spredart: beybe- 
halten wird, 

Das Dattergeld, des — es, plur. inufit, aufer von mehrern 
Eummen, die—er, S. Batterzins; 

Der Önttergülden, des — #, plut, ut nomin. fing. 
eben bafelbit. ; 

Die Garterbaube, plur. die — n, eine Nepfürmige Haube 
von Eeide, Gold oder Silber, weile in einigen. Gegenden, z. B. 
zu Salzburg, von dem weiblichen Geſchlechte zur Zierde getragen, 
und auch elne Bımdbaube genannt wird, 

Der Batterberr, des — en, plur. die — en, berjenige, welchet 
Gatterzinfen einzunehmen bat, S. Garterzins, 

1, Battern „ verb. regul. ad. fo unmittelbar von Batrer ab: 
ſtammet, gatter: ober gitterfürmig machen. Das Zinn gattern, 
in den Zinnbätten, es erit der Länge, und denn ber Queere 
nach auf ein Die giefen, um ed bernab zuſammen rollen zu 
können, S. Barter und Gittern, welches letztere der anjtins 
digen Spredart gemäfier if, 

3, Gatterm, verb. regul. act. welches ein neues Frequentati⸗ 
vom von garten zu ſeyn fbeiner. Es iſt I. ein Activum, vers 
fammeln, doch nur im Niederſ. gaddern, uud in Dem zufammen 
gefegten vergartern, w.f. Im Angelf. it gaderian, gadıan, 
verbinden. 2. Ein Veutrum mit dem Hülfsw. beben, lauernd 
bin und ber geben, auf etwas lauern, es zu beſchleicen ſuchen, 
in den niedrigen Epredarten. Er aatterr darauf, wie ein 
Vogel auf eine Auf, S. auch Aufgarrern, Ausgattern, Er⸗ 
gastern, 

Die Gatterſchaft, plur. inuſit. in einigen Gegenden, bie Eis 
genihaft eines Grandiüider, nach welcher es Gatterzinſen zu 
entrichten verbunden ill. 

Das Battertbor, des — es, plur. — ein Thor, ſo aus 
einem durchſichtigen Gatterwerle beſtehet. 

Die Gatterthure, plur. die — n, eine ſolche Thüre. 

Das Gatterwerk, des — es, plur. die—e. 1. Die Verbin: 
dung mehrerer Stäbe in Geſtalt eines Gatters oder Gitters, 
in der auſtändigen Sprechart, das Girterwert ; obne Plural, 
2. Ein jedes in Gejtalt eines Gitters verfertiates Ding. 

Der Batterzins, des — es, plur. inuſit. oder bie Batters 
zinfen, fing. inufit. an einigen Orten, z. B. um Nürnberg, 
eine Urt von Sing, ſo noch außer ben Grundzinfe gegeben wird, 
und auch Afterzins, Wachzins, Gattergeld, Gartergülden, 
Serrengulden, genannt wird, „Zins, Barterzins oder Nach⸗ 
nzins werden genennet, bie, fo anf ainem Gut nach bem Aigen: 

ozinßen 
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„lußen befent oder verſchrieben find,» beißt es in ber Nürnb. 
Meformat. von 1564, Ehedem gaben auch in Sachſen, die auf 
den Dörfern wohnenden Handwerler Bartersinfen, wofür nad: 
mals das Schumgeld eingeführet wirrde. An einigewOrten find 
es Setreidezinien, welche ein auswärtiner Herr befümmt, ber fie 
aber in Perjon einfordern muß. Vielleicht von gattern, Angelf. 
gadern, fammeln, einfammeln. 


Der Gatterzinsmann, des — es, plur. die — leute, berjenis 


ge, weiher Gatterzinfen zu geben verbunden iſt. 


Die Battinn, plur. die —en, S. Satte. 
Die Gattung, plur. die — en, von dem Zeitworte ſich garten, 


ſo fern 88 ehedem ſich zuſammen ſchicken bedeutete, Dinge, welche 
fig zufammen ſchlcken, welche einander Ähnlich find, Dinge einer 
Art, als ein Collectivum. Das iſt eine dauerhafte Bartung zeug. 
Eint andere Gattung von Wasren, im gem, Leb. Sorte, Es 
giebt verfehiedene Gattungen von Äpfeln. Iu dieſem Berftande ift 
Gatrung fo viel wie Art, mehrere einander äbnlihe einzele Dinge 
zu bezeihnen, Allein in engerm und mehr philofophifsen Vers 
ftande, werden nur ähnliche Arten eine Bartumg ober Geſchlecht 
genannt. In biefem Weritande find die Thiere die Barrımg, 
welche die vierfüßigen Thiere, Vögel, Fiſche u. f. f, als Arten 
unter fih begreift. S. Art. 9a der Sprachkuuſt iſt die Bar: 
tung der 3eitwörter, dasienige, was bie Lateiner Genus nen: 
nen. Die rbärige Batrung, das Activum, die leidende, das 
Yaffirum, die mirrlere, dad Neutrum. . In der weitejlen Bes 
deutung wird es im gemeinen Leben zuweilen für Art und Weiſe 
debraucht. Auf diefe Barrung, auf diefe Art. 

Im Niederf, Gadung. Ben dem Ottfried ift Gatilingo, ein 
Verwandtet, und im Ungelf. Geddung , die ühnlichteit. 


Die Bäge, plur. die -n, ober der Gaätzen, des — n, plur. 


ut nomin. fing. eine oberdeutihe Benennung eines Geſchirres 
zum Schöpfen, einer Gelte. Mit einem Gägen Waffer ſchö— 


- pien, Bluntſchli. Im mitslern Lat. it Gatus eine Art Schiffe, 


Gufa, Ital. Gufio, eine Hülfe, Gutta, Gota, Gotta, ein 
Ganal, ©. Katze. 


Der oder das Bau, des — es, plur. die—e, ober — en, ein 


in dem hochdeutſchen Sprachgebrauche größtentheils veraltetes 
Wort. 1. Das Land, im Gegenfage der Stadt, Aufden Bau 
wohnen, auf dem Lande, bey dem Altenſtaig. Die Bäcer und 
Meyer im Würtembergifihen geben auf das Ban, wenn lie ihr 
Brod auf dem Lande verfaufen, ober auf das Land und Dich 
reifen. * Gäutaferne iſt im Öſterreichiſchen eine Dorf: 
fihente. 2. Ein Thal, woron Friſch Beyſpiele anführer. 3. Eis 
ne — eine Provinz, ein Gebieth, in welcher Bedeutung 
dieſes Wort in dem mittlern Zeiten ſeht Häufig vorlommt, wo 
Deutſchland und beffen Provinzen in viele Gaue vertheilet was 
ren, deren jeder feinen Vorgeſehten hatte, fo gemeiniglid ein 
Graf hieß. Cine Menge eigeuthümlicher Namen der Orter has 
ben dieſes Wort noch aufzuweiſen, fo wie es in dem ehemaligen 
Alemannlen noch häufig in der Bedeutung eines Diſtrietes, Lande 
ſtriches üblich IR. 

Arm, Dieſes alte Wort, welches auch Bau gefhrleben und 
geſprochen wird, kommt mit bem Hebr. m, a2 und Chald, 
mu, 2, ein Thal, umd dem Griech. yarı, yru, yu, die Erde 
gewau überein. Ben dem Ulphilas lauter ed Gauje, im Soll, 
Gıw, Goy, Geo, im rief. Bau, im Niederl. Gohe, Göe, 
bev dem Ditfried Gouuo, im mittlern Lat, Gobia, &, Baus: 
ding, Baugerichr, Baugraf u. 1. f. 

Der Gauch, des — es, plur. die —e, oder des — en, plur, 
die — en, ein nur im Oberdeutſchen Hbliches Wort, 1, Ein 
junger unbirtiger Menſch, im verührliten Verſtaude; Ital. 
Cucso, Daher die erſten Haare des Bartes, die Milchhaare, 
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im Oberdeutſchen au der Bauch, imgleichen Gauchfedern, 

Gauchhaare genannt werben. 2. Gin Narr; im Hochd. ein 

Bed, Der unnuiſe und der gouch uuerdent verloren, Nett, 

Ir goucha , ihr Narren, ebenb. 

Ich wer ein gouch wolt ich mich der entfagen, ®raf 

And, von Niuwenburg. 
Wie würden Dorf und Städte 
Voll loſer Tauchen fen, Opitz. 

Kaiſersberg braucht auch das Jamin. die Gäuchinn, für eine 
Narrinu. 3. Ein Blendwerk, ein Geſpenſt. 4. Die ſpaniſche 
Fliege, oder der grüne ſtinkende Käfer mit langen Füßen, der 
in den Apothefen gebraudt wirb; Meloe veficatorius Linn. 
S. Gaufeln und Ge, welde im Hochdeutſchen von biefem 
Morte abſtammen. 

2. Der Gauch, des — es, plur. dBie—e, der des—n, plur. 
die — en, eine oberbentihe Benennung verfhiedener Vögel, 
deren Geſchrey durch diefed Wort nachgeahmer wird. 1. Am 
hinfisften des Guckgucko. 

Kin Bauch ſingt guchgauch dick und lang, 

Wie jeder Vogel fein Belang, Kaifersb, 
Im Engl, beift diefer Mogel Gawk, im Angelf, Gaee. Siche 
Suckguck. 2. Der Kräbe, im Memann, Cauha, im Engl. 
Chauh und Chouh, 3. Der Doble, im Niederf. Aayfe, Frans. 
Gay; S. Doble. 4. Des Ubuhes, der im Oberd. auch Auf 
und Bauf genannt wird. S. Uhu. 

Der Gauchbart, des — es, plur. die — bärte, im Oberbent: 
fen, 1. die eriten Haare des Bartes, die Milchhaare, und ein 
junger Menfh, bey dem dieſe Haare zum Voriheine fommen, 
S. Sauch 1. 2. Cine Denennung des Bocksbartes, Trago- 
pogon Linn. S. Bodebart. 

Die Gauchblume, plur. de — n, &. Budgudsblume, 

Die Gauche, plur. inuf, außer von mebrern Arten, die — n, 
eine verächtlihe VBerennung eines ſchlechten oder unreinen ff: 
figen Körperd. Daber die Miſtgauche, Lehmgauche, Schiff: 
gauche u. ſ. f. 

Anm. Im Niederf. it Tüche, Juche, fowobl Brühe, als“ 
auch ein dünnes ſchlehtes Bier, und im Poln. bedeutet Jucha 
das Blut von gefhlachteten Thieren. Menn die Niederſachſen 
hochdeutſch reden und ſchreiben, fo pflegen fie es gemeiniglich 
Jauche zu ſprechen. 

Der Gauchhafer, des —e, plur. inuſ. S. Taubhafer. 

Das Gauchheil, des — #, plur. inuf. eine größtentheils ober: 
beutibe Benennung einer Prlanze mit fünf Staubfäden, einem 
Etaubwege und einer radfürmigen Krone, welche auf ben Brad: 
ädern wild wähfer, und auch rorber Meierich, Zeiſigkraut, 
Frauenblume, Basenfuß, Rasenpfötlein, Zühnerbiß, und 
HSühnerdarm genannt wird; Anagallis arvenfis Linn, Sie 
bat ben Namen Bauchbeil, wegen der Heilträfte, welche man 
ihr von Alters ber wider die Wuth, Melantotie und Biödfinnigs 
keit zugeichrieben bat, daher fir von einigen auch Geckenheil, 
Grundhell, Zeil aller Welt, Wuthkraut, Verſtandkraut u. ſ f, 
genannt wird, Ibrer Kräfte wider den ip toller Hunde wirb 
unter andern auch im Neinete Fuchs, Ib. 2. Kap. 24. gedacht. 
Meit fie in Augenfraufbeiten gleichfalls peilfam feon fol, Heißt 
fie bey einigen auch Augenblüthe. 

Gauchklee, des — es, plur. inuf. S. Burhampfer, 

Der Baudieb, des — es, plur. die—e, elne im gemeinen Les 
ben übliche Benennung, eines litigen, verſchlagenen — 
der mit Behendigkeit zu ſtehlen weis. 

Anm. Dieſes Wort kommt in dieſer Vedeutung nicht von 
Gau, ein Land, fondern von dem no im Niederſ. üblichen 

gan, 


r 
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gan, hurtig, gefbwinbe, Jijtig her, welches bey dem Dttfrieb 
gow nad gaw lautet, und zu dem hochdeutſchen Jäb geböret ; 
weil man mit diefem Worte allemal den Begriff der Liſt, ber 
Geſchwindigkeit verbinder. Niederſ. Baudeef, Din, Gaudiv. 
E. Bauner, In Lühee heißt ein folder Gaudieb auch Zandken⸗ 
gau, ber ſchnell mit ben Händen it. ©. Jäb. So fern aber Gau: 
Dieb in Schwaben, dem Friſch zu Folge, einen Landdieb beden: 
get, der Land und Leute beſtiehlt, komme es allerdings von 
Gau, ein Land ber. 

Das Bauding,' des — 26, plur. Die —e, ein noch in einigen 

Gegenden Ubliches Wort, ein Ding, d. i. Gericht über einen 
gewiſſen Sau oder Diſtrict zu bezeichnen, ein & 
Ay Bremen wird das offentliche yeinliche Halsgeriht das Göding 
ober Gubtag genannt. So fern Gau auch der Stadt entgegen 
aeſeizt wird, und alddann oft ein Dorf begeihner, Mumt Baus 
ding auch an elwigen Orten von einem Dorfgerichte vor. 

Das Gaugericht, des —xs, plur. die — e, wie das vorige, 
ein Gericht ſowohl Aber einen ganzen Bau, als aud auf dem 
Gaue, bÜaufidem Lande, zum Unterſchlede von dem Stadt: 
gerichte; in bepdeu Fallen nur ned in einigen Gegenden, 

Der Daugraf, des — en / plue, die — en, gleichfalld nur noch 
iu einigen Gegenden. 1. Ein Graf oder Nichter Über einen Bau, 
d. i. über einen gewiſſen Diſtriet. Dergleichen find die Gans 
grafen in dem Mavensbergifhen, welche das Gau: oder God): 
gericht ausſmachen. Weil ein ſolches Gericht die hohe Gerichts- 
barkeit ausübet, fo wird ein Gaugraf an einigen Orten, z. B. 
in ber Grafſchaft Mar auch ein Zochgraf genannt. ©. Bau 3. 
a. Ein Richter auf dem Lande, in einem Dorfaerichte, ein 
Doriihulge, in welhem Verſtande diefes Wort im einigen nie: 
derfiichlifcheı Gegenden uoch fehr üblich kit, 

Die Faugrafidaft, plur, die — en, der Diſtriet oder das Ges 
bieth, morliber ein Baugraf gefegt iſt, in bepden Bedeutungen 
bieicd Worts. u 

Der Baufel, des — 9, plur. ut nomin. fing. ein im Hochdeut⸗ 
ſchen veralteres Wort, welches poſſenhafte Stellungen bes Lei: 
bes, wunderliche Bewegungen, und Jäherlihe Geberden, zuweilen 
auch die Hererep und ähnlihe Arten der Verbiendung bedeutet. 
Im Hochdeutſchen find dafür Banfeley, Gaukelpoſſen, Baufel: 
fpiel, Gaukelwerk übliher. Im Dberd. lautete es ehedem auch 
Böchel, Genchel, im mittlern Lat. Jocale, Jocalus. Difin 
zeichen tout er mit coukele, haee figna in Beelzebub facit, 
Nock. Das diſu Welt ein gougeel it, Mürdb, 

Nu fich der werlte Gochel an: . 

Wie fi ie Volger trirgen kan, Mindb, 

5. das folgende. 

Die Gaukeiey, plur. die — en, wie das vorige, ſowohl fider: 
liche und vefhminde Bewegungen bed Leibes, ale auch die das 
durch gewirtte Verblendung. Allerley Baufeleyen machen, 
poſierliche Bewenungen. Es iſt nur Gaukeley, Verblendung. 
Dep einigen auch Gauklerep, als wenn es unmittelbar von 
Gautier abjtammete. Niederſ. Göchelije, Schwed. Kockleri, 

Baufelbaft, adject. & adverb, gaukelhafter, gaufelbaftefte, 
dem Gautel oder einer Gaukeley Ahulich. Gautelhafte Poffen, 


Bewegungen. 
Baukelicht, odjekt. & adverb. wie das vorige, im gemeinen 
Leben. Baukelichre Bewegungen, ' R 


Das Baukellicht, des — eo, plur. die — e, in einigen Gegen: 
den, ein Licht von ſchlehtem Taige, oder von dem Bodenfage 
des Talges, zum hin und wieder gehen im Haufe, in Schlefien 
eine Baufel, an andern Orten ein Rüchenliche, in Pommern 
eine Schleppfage. Im der eriten Hälfte dieſes Wortes hat 
Gautel nod feine erite urfprünglihe Bedeutung der Bewegung. 
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Gaukeln, verb. regul. welches im doppelter Geftalt üblich if, 
1. Als ein Neutrum mit dem Hülfeworte haben, lächerliche 
Bewegungen, poſſenhafte Stellungen, wunderlide Geberben 
maden, Imgleiven, dur felrfame Bewegungen des Leibes, 
durch Sefhwindigfeit, andere verblenden. Aus der Taſche 
gaufeln. S. Gaufler. 2. Ns ein Activum, durch folde Be 
wegungen verurjahen. Einem erwas in die Tafıhe gaufeln; 
es ibm aus der Zand gaufeln. 

Anm. Im Niederf. lautet biefes Wort göcheln und Fufelm, 
im Engl. juggle, im Holländ, ieuchelen, im DOberdeutfchen auch 
kocheln, Feuchelm, und geucheln. Gouccaltuumum wird in 
der mopfeeifhen Gloſſe durch magicis Uberſeßt, obne Zweifel 
nur, fo fern die Zauberep auf einer geihwinden Verblendung 
beruhet. Das Lat. Jocus, Jocari und mittlere Lat. Jocale, 
Jocalus find genau damit verwandt, aber nitt ald Stammwör: 
ter, fondern als Geitenverwandte eines ältern allgemeinen 
Stammes, weiber ohne Zweifel das Wort jäb, gäb geſchwinde, 
im Oberd. gach, it. Won diefem Worte bedeutete gaukeln 
eigentlih fhnell bewegen, hüpfen, falen u. f.f, S. Baufel: 
licht und Gaukler. Noch Kaifersberg braust übergaufeln 
theild für Aberhüpfen, tbeils für jürgen. S. Schaufeln, wel: 
des bloß durch Vorfegung des Zifhlautes aus dieſem Worte 
entſtanden iſt. 

Die Haukelpoſſen, fing. inuſ. Poſſen, unnüge und poffenhafte 
Bewegungen, fo fern fie auf die Geſchwindigkeit beruben. 

Das Gaukelſpiel, des — es, plur. die — e, ein Spiel, mel: 
es bloß auf die Gefhwindigfeit der Bewegung beruber; eine 
Verblendung. 

Die Gaukeltaſche, plur. die — n, die Taſche eines Gauklers. 

Das Gaukelwerk, des — es, plur. die — e, wie Gaukeley 
und Gaufelipiel, Das Baufelwerf der jdywarzen Bunft, 
W.ieh. 17, 7. 

Der (Baufler, des — s, plur. ut nomin. finz. 
Bauflerinn, plur. die — en. 1. Eigentlich, der allerlep ge: 
fhwinde Bewegungen macht. In diefem Berftaude beißt nur 
noch in Schlefien einer, der mit dem Fichte unvorſichtig bin und 
wieder gebet, imgleichen einer, der durch allerley unnüne Be: 
wegungen den Schein des Lichtes hindert, ein Gaukler oder 
Greckler. S. Gaufeln, Anm. und Gaufellicht. 2. In engerer 
und im Hochdeutſchen üblihften Bedeutung, der allerley ſchnelle 
und pofenbafte Bewegungen macht. In diefem Verſtande wer: 
ben die Seiltänzer und Tafchenipieler unter dem Namen der 
Gaukler begriffen. Auch vorgegebene Sauberer, fo fern ibre 
Aunft auf die Gefhwindigfeit der Bewegung und die dadurd 
bewirkte Verbiendung berubet, verdienen dieien Namen, den fie 
auch von Alters her wirkiid führen. -Beu dem Ottfried lauter diefes 
Wort Gougular, bey dem Notter Goucler, bey dem Apherdian 
Beuchler, in der Jülich. Pollzevordnung Seuchler, im Ungelf. 
Geogelere, im Niederſ. Göceler, im Dun. Bogler, im 
Schwed. Gycklare, im Franz. Jougleur, im Eugl. Juggler, 
im Stel. Giocoliere, im Poln. Kuglarz, im Böhm, Keyklir, 
im mittlern Lateine von Garld des Großen Zeit an, Caucula- 
tor, Cauclearius, Jocularius, Jocarius u. ſ. f. les von 
Gaukeln, fo fern dieſes Wort ſchuell bin und her bewegen bedeu: 
tet. 3. Figürlid, in der Naturgeiticte der Nenern, (1) ein 
Käfer, mit einem Zangenbiſſe und hinten abgeftumpften Flügel: 
beten, der den Kopf bald zwiihen die Schultern binein ziehet, 
bald wieder beraus itedt, daber er auch von andern der Zarle: 
Fin genannt wird; Hiller Linn. (2) Cine Pflanze mit zwey 
ungleich langen Paaren vom Staulfüden und bedeitem Samen, 
welhe in Wirginien, Canada und Peru wähle; Mimulus 
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Bauflerifh, adj. & adv. fo in der niedrigen Sptechart für gan 
Feihaft üblic) if. 
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niere, betriegen. Alles, mie ed ſchelnet, Kom bem alten ned 
Im Nieberf, üblichen gau, geſchwinde; S. Saudieb. 


Der Gaul, des — es, plur. die Bäule, ein jedes Pferd. Mi: Die Baupe, plur. die — n, in Franfen, ein Feniter In einen 


nem geſchenkten Baule muß man nicht in das Maul feben, 
welches Sytichwort auch im der fpanifchen, Ätalienifhen und 
fraugöfifhen Sprache ũblich iſt. Ehedem wurde diefes Wort bes 
fonders von ben ftarken Pferden gebraucht, deren man ſich im 
Kriege und in ben Turnieren bedienete, zum Unterfhiebe von 
ben Roffen und Burren, d. i. den gemeinen Ackerpferden; wo⸗ 
von Friſch einige Benfpiele anführet. Flemming nennt noch die 
Eonnenpferde Seuergäule, Ihre Bäule fchreyen, Jer. 8, 16. 
Sm Hochdeutſchen it ed gemeiniglih nur von mittelmäfigen 
und ſchlechten Pferden üblih, und braudt man ed je für ein 
Pferb überhaupt, fo gefbichet es mur im Scherze. Daher ein 
Aderganl, Barrengaul, Miüllergaul u. f. f. 

Anm, Gaul und das Lat. Caballus, Ital. Caballo find genau 
wit einander verwandt; ja es ſcheinet, daß Baul ehedem ein 
allgemeinerer Name gewefen, ben mehrere größere Thiere ge: 
führer. Ein Eber heiöt in einigen Haudſchriften des Schwaben: 
fpiegels Vrgaul, und nod jetzt wird er bey den wilden Schweis 
uen ein Beiler genannt, ©. dieſes Wort. 

Der Daumen, dee — #, plur. ut nomin, fing. bie obere dei: 
ſchige Wölbung des Mundes, von den Zähnen an, bis an den 
Schlund. Da ihre Zunge an ihrem Gaumen klebte, Hiob 29,10, 

Anm, Dieſes Wort lautet bey dem Maban Maurus Giuma, 
bey dem Notfer Giumo und Giumen, im Dänifden Gumme, 

im Schwed. Gom, im Ypländ. Gowur, im Augelf, Goma, im 
Engl. the Gummes, im Lappländ, Kouline. Wachter leiter es 
von dem Griech. yauz=, Geſchmack ber, alldin es ſcheinet viel- 
mehr zu dem altem gia. auffperren, zu gehören, von welchem 
Worte auch gähnen, gaffen u. f. f. abitammen, welde bloß in 
den Suffiris verfhieden find. Der Gaumen iſt nur bey einer 
weiten Öffnung des Mundes fihrbar, und im Däniihen beißt 
baber auch Bane, der Gaumen. S. Bähnen, Das Hebr. mn2, 
abforpfit, das alte Latein. Goma, Gumis, ein fräfiger Menſch, 
und bas bey dem Kero, Detfried und andern befindlibe Cauma 
und Gaumo, eine Mahlzeit, find genau damit verwandt, obs 
gleih Herr Ihre das legtere von bein Schwed. gamman, bie 
Freude, abſtammen läſſet. Cinige Hochdeutſche brauchen dieſes 
Wort in der verlürzten oberdeutſcheu Form, der Baum, des — cs, 
plur. die — e, verdienen aber damit ſchlechten Dauk bey Leſern 
von einem feinen Gehöre. Die Niederfahfen und Holländer 
nennen den Gaumen Bön, Boen, d. i. den Boden. Das alte 
noch in einigen oberdeutſchen Gegenden üblihe Baum, Achtung, 
Sorgfalt, Aufmertfamleit, gaumen,. beobachten, aufmerten , bi- 
tben, Baumer, ein Aufſeher, Curator, Procutator, ſcheinet 
nur zufalliger Weile mit unferm Gaumen überein zu ſtimmen. 

Das Baumenbein, des.— es, plur. die — e / im ber Zerglie⸗ 
berungeFunft, Beine, welhe zwiſchen dem obern Kinnbaden und 
dem Keilbeine llegen, und den hinterſten Theil von bem Gewol⸗ 
be des Gaumens ausmachen; Oda palari. 

Die Baumendrüfe, plur. die — n, ‚chen bafelbft, diejenigen 
Drüfen unter der Haut des Gaumens, welhe dem Meerhirfens 
famen an Größe gleiten; Glandulae palatinae. 

Der Gauner, des —s, pler. ut nomin. fing. in den gemeinen 
Epredarten, ein Spigbube, ein liſtiger geübter Betrüger. Sr 
it von einem alten Bauner angeführer worden. Du bift zwar 
ein Bauner, Lei. 

Anm, Im Schweb. bedeutet Gan eine Art der Sauberen; im 
mittlern Lat. fit Egaunnum, Enganaum , Ingenium, im Span. 
Enganno, ins franz. Engan, Betrug, und engannare, inge- 

Il. Band, 


Dache ohne Glas, mit einem Laden, im Nicderf. eine Anke, 
S. Bäfpe, 

Das Gautſchbret, des — es, plur. die —er, bey den Papiers 
machern, ein Bret, worauf bad aus den Formen genommene 
Papier gelegt, und Ünter bie große Preſſe gebraht wird, das 
Waſſer aus den noch naſſen Bogen ‚zu preffen. ©. das folgende, 

Gautſchen, verb. regul. a&t. eben dafelbjt, die Bogen aus ber 
Form nehmen, und auf das vorhin gedachte Bret legen. 

Aum. Diefes alte fonft veraltete Zeitwort bedeutet eigentlich 
legen, und iſt zugleich die Mutter oder Tochter bes Franz. cou- 
cher, welches bey ben franzdiifhen "Papiermahern gleichfalls 
von diefer Verrichtung Ublich iſt. Chedem wurde auch eine 
Gänfte eine Gautſche genannt. &, Tutſche, welches gleichfalls 
bierbher geböret, 

Der Gautſcher, des — s, plur. ut nomin. fing. eben daſelbſt, 
derienige Geſell, der bie von dem Alittgefellen geſchöpften Bogen 
Papier auf den Filz leget; Franz. Coucher, 

Der Bauriseritubl, des — es, plur. die — ſtühle, eben da: 
felbit, ein vorn offener Kaften, in welden der Gautſcher vor ber 
Butte ſtehet. 

Die Gaze, plur. inuſit. außer von mehrern Arten, die — n, 
aus dem Franz. Gazze, eine Urt eines feinen feidenen oder Sei: 
nenen Gewebes, fait wie Flor, fo auch Marly genannt wird, Im 
dleſem Verſtande kommt fhon um das Jahr 1279 bag mittlere 
Latein. Garzarum vor, Man glaubt, daß es von der Etadt 
Baza in Valältina feinen Namen babe, und durch die Krenzgiige 
in Europa befannt geworden. Allein, da es in China noch jeht 
eine Art feidener Benge giebt, welche daſelbſt Bafe heißt, fa 
ſcheiuet dieſes Wort aus China herzuſtammen. Im gemeinen 
Leben lautet es Gaſche. 

Die Gazelle, plur. Die — n, eine Art afrifanifher Ziegen mit 
Surzen Hörnern, weiche oben und unten geringelt, in ber Witte 
aber gebogen find; Caper cornubus tereribus dimidiato-ar. 
euztis annulatis Liwm. Tragus Arepficerds Klein. Cie fol 
ber Oryx der Alten fepm. Der Name iſt aus beim Arab, Alga- 
zel, welches eine liboſche Ziege bedentet. 

Die Gazette, plur. die —n, aus dem Franz. Gazette und Ital. 
Gazeita, in einigen Gegenden, befoubers Riederſachſens, eine 
gewöhnliche Benennung der gedruckten Beitungen. Der Name 

ſtammet aus Venedig ber, wo man zu Anfange des ızten Jahre 
hundertes eine wöhentlihe Sammlung der merfwürbigiten Neuigs 
keiten aller Arten zw druden anfieng, und fie wie eine Kauf 
mannsiwaare jedes Stüt für eine Gazerta, eine damals Ubliche 
Sheibemünze, verfaufte, wovon denn die Zeitungen felbft den 
Namen der Bazerren befamen. 

Ge — eine Solbe, welche verihiedenen Mebetheilen vorgeſetzet 
wird, und bald eine gewiſſe beſtimmte Bedeutung, bald aber 
and) feine hat, in welchem fegtern Falle fie aus dem oberbeut: 
{hen Hauchlaute entitanden zu fepn fheinet. Die Meberheile, 
welche biefes Be annehmen, find; 

I. 3eitwörrer, wo 

1. Diefe Spibe eine Menge derſelben ſowohl im Hoc: als 
Oberdeutſcheu vorgefeger wird, ohne daß ihre Bedeutung dadurch 
urfprünglic eine Veränderung erlitte. Dergleichen Zeitwärter 
find z. B. gebäbren, gebrauchen, gebrechen, gebübren, ge: 
deihen, gedenfen, gedulden, gefallen, gefrieren, gefriſten, ge: 
haben, aehorchen, gebören, gelangen, geleben, gelieben, ge: 
leiten, geliefern, gelinsen, geloben, geliften, gemahnen, ge: 
neſen, genießen, — gereichen, gereuen, gerinnen, geru⸗ 

e 
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bem,. geſcheben, geihweigen „ geidiwellen, geſegnen, geſtatten, 
geffeben;, getrauen, gewohnen, geziemen u. |. f.. 
Daf das ge imallen: Diefen: und andern. ähnlichen Beitwörtern: 
eine blofe mühige aberdeutſche Verlängerung: iſt, welche aus der‘ 
hauchenden Mundart: der mittlern Alemannen: ihrem Urfprung: 
bat, erhellet auch darans, weil alle obige Zeitwärter ehedem ‚> 
in ihrer einfachen. Geftalt- üblich waren, und es in einigen, bes: 
fonders niederdeutſchen Munbartzır,, mode find, ohne baf ihrer: 
Bedeutung oder ihrem: Nachdrucke etwas abgienge. 
Bew fagt: der Niederfahfe lüften ,, für gebühren bören,, für ges 


ben find für gebrauchen, gedenken, geleiten, 
friften , geleben: u. Ef. and ann Die dibfadyn Konnte; dealer 
keitew u: ff. üblich,. ob ma gleich. — en dee 
lem beyde Formen zu unterfheiben geſucht bat.. 

Die oberdeutihe Mundart ſetzet dieſes ge — noch einer Men 
ge anderer Zeitwörter vor, melde im: Hochdeutſchen nur. in der 
einfacher Zorn: üblidy find;, 5. ®i_ginennem,. gizellen, gireſten, 
giduan, gifingen „gifehen, gilernen u..f. f.. bev BEER, 
für nennen, zäblem,. rafteır,. thun, fingen, ſehen, lernen 
geredem,.gelachen; gefagen, und polen andere bev den fhmär 
biſch an Dieterw;; gedünfen,. genahen, geſeyn, geleiem u; f. f- 
im Theuerbanf ; gelöfen, geſpüren, gedienen, 'schetfen, geſtil⸗ 
Tem, geſagen, u. f. f.. bey dem Opitz und neuern oberdeutſchen 
‚Shriftftelern.. Ya: man. wird: fait. kein: einiges einfaches Zeit 
wort finden, weldes nicht in’ einer ober den andern oberdeut: 
ſchen Gegend mit:diefer müfigen Verlängerung üblich wäre.. 

2.. Von dieſer hauchenden Werlängerung: ſcheinet das Aug: 
mentum ge — in. dem Mittelivorte der vergangenen Zeit und: 
ben: damit: zuſammen geſetzten Zeiten der Zeitwörter der Hoch— 
und Oberdeutſchen ein. Überbleibfel‘ zu ſeyn. Dieſes Augmentum 
bekommen nicht. nur die einfachen Zeitwötter, ſondern auch diejeni⸗ 
gen, welche mit Nennmwökterr,. Bepwörterm und treuubaren Vor⸗ 
wörtern- zufammen geſetzet ſind. Ich habe gefungen; wir werdem 
geliebt ;, ein geehrter Sreund ;,die Spitze ift abgebrochen ; er hat 
übel hausgebalten.. Bey deu sufammen gefegten Zeitwärtern: be= 
tömmt es gemeiniglidy feine Etelle in der Mitte unmittelbar vor. 
dem Zeitmerte.. Gerechtſertiget, gerathſchlaget und uoch eini⸗ 
ge andere ſetzen es voran... Die Zeitworter auf: irem, fie mögen 
, hun: aud fremden Sprachen entlehnet, ober nach fremder Art 
aus einheimiſchen Wörtern: gebildet ſeyn, und die mit untrenn= 
baren Partikel zuſammen geſetzt ſſud, Haben ed nicht... Buch— 
ſtabieret, befelierer,, er wurde durchbobrer, mam Dar uns Bine 
terbracht, ev bar es voliender.. , Doch madem einige mit miß 
and um zuſammen gefeßte: Zeitwörter, imgleichen afterreden,, 
eine Ausnahme; ©, diefe Wörter. 

Dieſes im Hocdeutiten nunmehr unentbehrliche Augment; 
welches im: ben: angezeigten Fällem ohne Härte nicht weggelaſſen 
werben kann, ift in dem Mundarten: nicht fo nothweudig. Die 
niederſachſiſche Eenner es gar nicht, und: verfhhirdene oberdeutſche 
Gegenden laffen: e8 im gemeinen: Leben, wenigstens in vielen: 
Fällen häufig weg... Ich bin Fommen;, fie babem geffem, er hats 
geben, wir findgangen, er iſt reid) worden, er bats than u. ſ f. 
Selbe im: Hochdeutſchen wird es zuweilen non: den. Dichtern 
verbiffen.. 

mir iſt Fein Wunſch mebr üßrig blieberr, Gel. 

ar mir die Sprache wiederbracht, Gottſch. 
Aber freylich mit. einem merklichem Übelklange:. 

. IE. Gauptwörrer,. Auch bier iſt dag ge — 

1. Eine bloß mühige Verlängerung, welde vom der ober- 
deutſchen Liebe zum Haude und zu eingebilderen Nahdrüdtem: 
ihren: Urfprung hat, Dergleigen: find, das Genick, das Gr 
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bierh., die Geburr,, das Befängnik, die Beberde, Das Ber 
dädimif, der Gebrauch, das · Bebrechen, das Gebräude,, das 
Geboth, das Bebifi, das Beäf, der Bebülfe, das das 
Geſchent, das Beichöpf, das Befent, das Beficht, das 


das Geipinnft; dan Gejfell, das Befnch, das Beftift, das © 
ve, das Gedicht, das Gebinde, das Bebläfe, das I, 


dns Sehage, das Gehau, der Geruch, der Seſchmack 


' Gemölbe,. der Gebauer, die Gehreite, die Geduld, die 


walt un ſ. f.. 


bes Augmentes; daß es aber auch bier nicht eigentlich 
—* erhellet Daraus, daß alle dieſe Wörter. auch 
gefunden werdew, und viele im N 
wos find. Der Niederfachfe fagt Dechtniß, 
na ——————— f. f._für Ge 
‚ Geborb, Gebiß, Gebülfe, 
Seheiß. Selbft im — findet man Dierh, Burt, 
—— Berde, Zeiß, Schoß, Walt u. f. f. für Gebierh, Se⸗ 
burt, Gefängnif, Geberde, Geheift, Geſcheß, Gewalt. 
Pateffen finden fic tin Oberbentfden noch weit mehrere Diefer 
zuſammen gefehten Wörter, welche im Hochdeutſchen nur in ih⸗ 
ter einfachen Form Ublich find. Gizungi, Dttfr. für Zunge, Pr 
fpor , Berbar, Theuerd, für Spur, That; Geſchau für Schau, 
Geſchrift für Schrife, Gebabm für Dabw, Gebürſch für Dür: 
ſche, Gemarf für Mark, Geſchloß für Schlof, —— 
Schmuck, Geftiic fürStüc, Gezeit für Zeit u. ſ. f. } 
2. Nicht fo gedanfenleer ift diefe Solbe, wenn fie dazu ge: 
braucht wird, Collecriva und Frequentativa zu bilden. 
¶ Collectiva, eine Verfammlung. mehrerer Dinge eis 
ner Art zu bezeihnen, da denn das Ge — dem Jubividue vor⸗ 
geſetzet wird, diefe Mehrheit anzudenten.. Dergleihen find das 
Geflüigel, Gebein, Gefhmeif, Getreide, Geſchmeide, ein Ge: 


Blele diefer Wörter lommen unftreitig von der 2 
geit ihrer Zeitwörter ber, umd ba wäre das ge == ü 
ob 


bett Derten, das Geleucht, Geripp, Gerüft, Gefcheide, Be 


ſchlebe, Seſchtrr, Befinde, Geſtein, Geweih, n.f. . 

Die Selbſtlauter a, o und u, werben daber in #, 6 und ü 
verwandelt. GSewurnr, Bewölf, Seblut, Gewaſſer, Ge 
ſtrauch, Gebau, Gebrüder, Gebräm, Gebüſch, Gedätm, Ge: 
füß, Gebäufe, Bebölz, Bebörn, Geräfel, Geäder, Gebälf, 
Gebläje, alles was zum Vlafen gehöret, Sekrätz, Behröfe, Be 
mäuer, Gemütb, Gepäd, Gefäme, Gewürz u. |, f. ae: 
Wolre, Blur, Waffer u. f. fi 

Der Gelbitlaut e aber gemeiniglid; in i ober fe. Das Gebir- 
ge von Berg, Geſtien von Stern, Gefilde von Seld, Gefieder 
vom feder, Seſchwiſter von Schweſter. 

Ulle dieje Eollectiva find ungewiſſes Geſchlechtes, werden gro⸗ 
ßeutheils nur in ber einfachen Zahl gebraucht, und bedürfen am 
Ende keines e, wenn nicht die Beſchaffenheit des legten Mitlau⸗ 
ters ein e enpbonicum nothwendig macht. Daber fagt man nicht 
richtig das Geblüre, Gewolke, Gehölze, fondetn ‚ Ge: 
wölf, Bebölz; wohl aber Befinde, Geſchiebe ‚ Ge: 
Bitge, Geicheide, Gehröfe, Bebäufe, weil die Ausſprache ber 
Eubdeonfonanten. b, d, g, #, ohne dieſes € härter werben wilde, 
Eiche E.. 

(2) Frequentativa, eine öftere Wiederhohlung einer 
uud ebem derſelben Sache, oder die Fortbauer einen Handlung 
anzudeuten. We diefe Wörter werden aus Infinitivis mit 
Wegwerfung des m gebildet, leiden feinen Plural, find gleichfalls 


Neutra, gehören aber arüftentVeils in die niedrige Eprewart. - 


Das Gebammel, Gebelfer, Bebeife, Gebelle, Gebettel, Ges 
brumme, Bedebne, Sedreſche, Gefindel, Beflatter , Gefißer, 
Gefiuche „ Gefrage, Geflasfhe, Beflingel, Gelache, Gelaufe, 
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Gemarmel, Geplapper, Sepolter, Geprahle Gerede, Gerum⸗ 
pel, Geſage, Geſchmiere, Geſchnatter, Geſumſe, ‚Beweine, 
Sezanke u.f.f. Ya im gemeinen Leben pflegt man and allen 
Beitwörtern dergleichen Frequentativa zu bilden, wenn man bie 
mehrualige Wieberböhlung ‚oder die Fortdauer seiner Sache auf 
‚eine verächtliche Art begeihnen will. Es wurde eine amnöthige 


Weitlaufigkeit fepm, alle diefe Wörter in der Folge befonders 


anzuführen,; zumal da fie, wierfhon gefagt: worden, srößtentheild 
niedrig find. Es werden alſe aur einige der gangbarſten beyge⸗ 
bracht werben Tönnen, 

Yu einigen Wörtern diefer Urt wird and das e des Infinitivs 
weggelaffen,, wie in Bebriill,, Bebeul uf. f. für Gebruülle u. ſ. f. 


und diefe (einen älter zu ſeyn, haben Feinen verächtlihen Ne: 


N und Fünnen auch in der edlen Schreibart gebraucht 


— die Wedentung der Solbe ge — In Bieten bey: 
den Orten ber Wörter iſt, fo find doch vielehin und wieder auch 
ohne diefelbe üblih. Für Berreide fagt man im Oberdeutſchen 
auch Traid, für Bebirg, Pyrg, für Befdhwäg, Schwatz, für 
Beräufch im Nieberf. Aust, Ge fheint .in dieſer collectiven 
Bedeutung mit dem Bat, co, con und cum aus einer Quelle 
herzufließen, und ſchon Ulphilas braucht ga als ein Merkmal der 
"Verbindung, Garaznans, find bey ihm Nachbarn, von Razn, 
das Haut, Gafinthje, die Beyleitung, das Gefinde, von Sinth, 


“ der Weg, Gadailans, die Theilhaber, von Dail , Theil u. ſef. 


Die Niederſachſen und die mit ihnen verwandten norbifhen 


Wölter haben eine befonbere Art, bie öftere Wiederhoblung einet 


— il 


mak; ‚genäfhig, naſchis; gelinde, im Theuerd. Iinde, 


Handlung durch die Wiedethohlung des Zeitwortes ſelbſt zu bes 
geihnen. Dergleiben find das Schwed. Pickpack, bas Gepa: 
de, Hwirkwask, das Gemäfhe, Snickfnsck, das Geſchnace, 
Wilterwalla, das Gemühle, Timltami, im Engl. Tirl-tatl, 
das Gemurmel, und das Hochd. Fickfack und Miſchmaſch. 
S. biefe Wörter. 
IIL Bey: und Nebenwörter, mo das ge wiederum die müf: 
‚ ige alemannifde Verlängerung if. Gebirgig, im Oberd. bürs 
‚gig; geſchwinde, im 13ten Jahrhunderte fwind; genau, Mies 
def, mau, Ungelf. hneaw; gerecht für recht; gemach, Miederf. 
& 
.. Much Sefräff 9,.gebäflig, gebrange, geheim, gelehrig, gelenk, 
gemein, gerade, geraum, geringe, gejchlank, geftrenge, gefund, 
getreu, gettoſt, gewahr, gewiim,(.f. 
Anm. Diefe Solbe ge üft in allen den Fällen, wo ſie ger 
» Braucht wird, jederzeit kurz und hat niemals den Ton. Dben 
iſt ſhon gefagt worden, daß fie, außer wenn fie Collecktva und 
Frequentativa bildet, aus dem oberdeutſchen Hauche entſtanden. 
Diefer Hauch wurde nicht allemal durd ge, fondern oft nur durch 
ein bloßes g angedeutet. Ein folhes unbedeutenbes bloß hau⸗ 
chendes g nabım feine Etelle gern vor den Wörtern, welche ſich 
mit I, mund r anfangen, dergleichen in Glaube, gleich, "Glück, 
Glied, Blimpf, gleiten, glühen, Glocke, Bnäg, Gnade, Brind, 
Graf, Bränze, Grüge, Bras, greifen, u. f.f. angetroffen wird, 
welche Wörter die Niederſachſen noch zum Theil obne Dielen 
Hauch haben; löven für glauben, Zove für Glaube, Lied für 
Glied, Li für gleich. In andern iſt er in ein FÜbergegangen, 
wie in Blepper, Flug, Fragen, Knote, knicken, knacken u.f.f. 
Das Beäder, des— es, plur. car. ein Collectivum, die ſämt ⸗ 
lihen Adern in einem thierifhen Körper zu bezeichnen. Auch 
figärlih, die Verzierungen an einem Gitterwerke zwiſchen dem 
Gräben und Stangen, aus erhabenen und getriebenen Bleche. 
Das Seafter, des — #, plur. car. bey dem Yägern die Aftern 
—— und deren Eindruc Im dem Voden. Siehe After: 
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Das Geaß, ber Geatz, des — es, plur, die — e, Ip 
den Jagern, 1. eigentlich, dasjenige, was dem Wilbbrete und 
dem Geſſugel zum ‚Futter dienet, ohne Plural. Dem Beäfe 
nachziehen. ‘Auf das -Beäß eben. 2. Figürlib. Ci) Der 
Ort, worder Hirſch mehrmalgur Weideilommt, 2) Das Maul 
dep dem: Roth : und Rehwildbrete. 

Das Geback, oder Geback, des —es, plur. die-—e, image: 
meinen’ Leben, fo viel.ald man auf einmal dädt, .in.der Laufig 
‚die Bäde, in Niederf, ein Batkels, Ein Bebad Mehl, Ein 

Gebait Brod, fo bey dem Bacern auch ein. Dfen wol, :imglei: 
hen ein Schuß genanut wird; ’ 

Das Bebade, des —#, 'plar. car. im gemeinen Leben, ein 
wiederböbltes Baten, Das Gebade'bar Fein Ende, 

Das Gebahn, des —es, plur. car. "bey den Jagern, beſouders 
Oberdeutſchlandes, der Roth der. wilden Thiere, die Coſung, 
das. Belos; vermuthlid, weil er die Bahn, d. i. den Weg .ei- 
nes Thleres jeiget. 

Das Bebälf, des — es, plur. die — e. 1. Eigentlich, die 
ſammtlichen Ballen eines ‚Gebäudes, als ein Colectivum und 
‚ohne Plural. Das. Gebalk eines Zauſes, eines Schifſes. 2. Eh 
autlich, der oberſte Theil in einer Saulenerdnung, welcher bie 
Enden des Gebaltes vorfiellet. 

Das Bebammel ,.oder Bebaumel, des — ss, plur.car. im 
gemeinen Leben , ein auhaltendes Bammeln:oder Baumeln. 

Das Gebande "des —#, plur. ur nomin. fing, mehrere Ban: 
de oder Bänder einer Art, ‚im gemeinen Leben. S. Gebinde, 

Die Gebarde, S. Geberde. 

Gebaren, verb. regulineutr. fo das Hülfdwort haben erfordert, 
und am hänfigiten als ein Meciprocum gebraucht wird, Sich 
gebaren, ſich betragen, nicht !blof von ‚den Geberden, fondern 
‚auch von allen fittlihen Handlungen des Menſchen. Im Hoch⸗ 
deutihen.ift ed veraltet, außer daß es von den Kanzelleyen noch 

jumweilenimAndenfen erhalten wird. Und hiebey allenthalben fo, 
daß jedermann völlig zufrieden ſeyn Fönne, gebahret werden 
ſolle, heißt es in einem Auſchlage des Rathes ‚zu Leipzig vom 
22ſten Jul. 1771. 

Anm. Bey den Altern vberderutſchen ‚Schriftitellern kommt 
‘Diefed Wort ‚auch ohne .Meriprocation vor. .Er geparte als ‚er 
‚lebte, Stryck. er betrug, geberdete ſich, als weun er lebte. 

‚Da enkan ich :niht gedulteklichen xuo gebaren, 
Reinnrar der Alte. 
Geſelklich well wir miie euch geparn, umgeben, Theuerd. Kap. 
100. Im Niederſ. lautet es beren. Es ftammet von dem al: 
‚ten bären, ‚tragen, :her, S. Geberde, und Frifchens Wörter: 
buch v. Baren. 

Gebaren, verb.'irregul. a&. ich gebäre, du gebierſt, ober ges 
:bärft, er gebierr, oder-gebärt; Imperf. ich gebar; Mittelw. 
geboren; Imperat, ıgebäre. 1. Eigentlih, Junge zur Welt 
bringen ‚ von.dem weibligen Geſchlechte aller Thiere in der edlen 
Ehreibart. Wenn die Gemſen auf den Selien gebären, Hiob 39, 1. 
Die Zirfche beugen fi, wenn fie gebären, v.3. Am häufigiten 
‚und eigentlihften von Menfhen, Sie bar einen Sobn gebor 
ren. "Kin. Prinz ‚der zu Kron und Sceprer geboren ift. Bin 
gebormer Deuffcher, der in Deutfhland geboren, oder von 
deutſchen Ültern ‚gegeuget worden. in geborner von Adel. 
Er it raub, ſtumm geboren. 2. Figürlih, die Urſache einer 
damit verfuüpften Folge fern, in der .edlen Schreibart. Du 
weifieft, daß fie (die thörigten Fragen) nur Zauk gebären, 
2 Thimoth. 2, 23. Die Luft, werm fie empfangen bar, gebie: 
rer fie die Sünde, Die Siinde.aber — gebierer den Tod, 

. Jar. 1,15. Ihre verirrre Phanrafle gebleret diefe Schreckbilder. 

j ch lobe deine Tren, die diefen Schmerz gebiert, Schles. 
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Anm. Diefes alte Wort lauter im Mittelw. im Indor chi 
boran, bep dem Dttfried und Milleram geboren, im Jufinit. 
bey dem Notfer gibiran, perin, bep dem Ottfried beron, in 
Schmaben noch jegt berau. Es bedeutete ebedem überhaupt mas 
den, bervorbringen, und wurbe heruach befonders von der Herz 
vorbringung feines Gleichen von beyden Gefhlechtern gebraudt. 
Bey dem Drtfried und andern fommt es mehrmals für zeugen 
von dem Mater vor, und in eben diefem Verſtande lieſt man, 
auch ı Chron. 2,20, Zur gebahr Uri, Uri gebabr Bezaleel; 
ungeachtet es Ger. 30, 8. dem heutigen Sprachgebrauche nad 
ganz richtig heißt: aber ſorſchet doch und feber, ob ein Manns⸗ 
bild gebähren möge? Bon dem alten Anfinit, biron rühret 
die noch jetzt übliche irreguläre Form im Prüfenti ber, du ges 
bierft,er gebiere. Mon einigen oberbeutichen Schriftitellern wird 
es regulär gebraucht. Geperet ſteht für geboren in einer öfter: 
zei. Urkunde von 1440. Das Lat, parere, parare, und Hebr. 
RD, creauit, ſind mit diefem Worte genau verwandt, wel 
des gleichfalls zu dem alten bären, tragen, geböret. Gibiro, 
beißt bey dem Motfer, ich bringe Frucht, pirig, fruchtbar, 
birigen, fruchtbar mahen, und bey dem Dttfried iſt unbera, 
unftuchtbar. ©. Bahre. Das alte Barn, ein Sohn‘, Kind, 
welches ſchon bey dem Hero vorlommt, ift noch im Däniihen 
und Schwed, vorhanden. S. auch Geburt. 

Don Thieren wird dieſes Wort im Hochdeutſchen, ben bereits 
gedachten Fall der höhern Schreibart ausgenommen, nicht mehr 
gebraucht, indem man für diefen Fall andere Wörter bat. Won 
Heinern vierfüßigen Thieren fagt man im gemeinen Leben hecken, 
von größern werfen, von Schweinen faleln und ferfeln, von 
wilden. Sauen friihen, von Biegen zickeln, von Schafen lam⸗ 
men, von Kühen Falben, von Verden füllen oder fohlen. Von 
Beben, Hafen, Lucien, Bären, Dachſea, Bibern und Ottern 
fagen die. Yäner jenen, von Luchſen und Hunden wöljen, von 
Wölfen, Fühfen und Hunden werfen, von dem Wildbrete und 
Kunden auch ausſchütten, von Eleinera Raubthieren brins 
gen, u. ſ. f. 

Die Brbärerinn, plur. die — en, eine weibliche Perfon, welche 
ein Kind gebieret, oder geboren bat; ein im Hochdeutſchen mes 
nig gebräuchliche Wort. Zittern ift fie anfommen, Angſt wie 
einer Bebärerinn, Pf. 48, 7. Ih böre ein Geſchrey, als einer 
Gebärerinn, er, 4, 31. Die Gottes Gebärerinn, eine in 
det römiihen Kirche Üblihe Benennung der Jungfrau Maria, 

Die Gebärmutter, S. Därmutter, 

Der Gebärftubl, des — es, plur. die — ftühle, ein Stuhl, 
auf welchem gebärenden Weibern bie Geburt erleitert wird; 
der Seburtoſtuhl. 

Das Gebäude, dee— es, plur. ut nomin. fing. Diminut, das 
Gebäudchen, von dem Beitworte bauen, fo ferne es acdificare 
bedeutet, ein nad den Megeln der Baukunſt eingeſchloſſener 
Raum. Im diefem allgemeinern Berftande wird ein großes Faß, 
ein Schiff und andere Kunftwerfe diefer Art Gebäude genannt, 
An engerm und übliherm Verftaude iſt es ein ſolcher nad den 
Negeln der Baufunjt eingefbloffener Raum, in welbem man 
zewiſſe Verrihtungen gemächlich vornehmen kann. Min grofies, 
Pleines, geräumiges Bebäude, Die Zirdhe iſt ein berrliches 
Gebäude. Kin eingefallenes Gebäude, Das Gintergebäude, 
Kiebengebäude, Vordergebäude, Saupregebäude, n.f.f. Es 
iſt ein allgemeiner Ausdruc, deſſen befondere Arten durch bie 
Wörter Gaus, Kirche, Stall, Scyeuer, u, f. f. ansgebrudt 
werden, Im Bergbaue nennet man die Zugänge, welche bie 
Bergleute in das Gebirge hinein arbeiten, um zu ben Gängen 


— —— 
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deutet, auf welchem man arbeitet, mit allen dazu gehörigen 
Öffnungen in der Erde, Ein böfiches Gebäude, weites viel 
Erz bat. Kin Gebäude auflaffen, aufgeben, ibm den Rücken 
kehren, eine Grube verlaſſen. Auf ahnliche Art wird die Wohe 
nung des. Bibers bey den Jägern, und das Werf in eirem Dies 
nenſtoce, welches font aud Das Gewirk beißt, das Gebäude 
genannt, In weiterer Bedeutung führet diefen Namen ein 
jeber Körper in Anfehung der Verbindung oder auch dei Ber: 
haltniſſes feiner Theile, Das Weltgebäude, Man gerglie 
dere das Gebäude einer Blume, Gell. " 

Anm. Im gemeinen Leben lauter diefed Wort oft nur Bam, 
In Nieberfahien Saure, imgleihen Bebau, Bebän, in welder 
legten Geftalt ed mehrmals in der deutfhen Bibel vorkömmt. 
Daß du dich auf deine Gebäue verläffeft, Ier. 4877... Das 
herrliche Bebäu ift verftörer, Zadar. 11,2. So ferne bauen 
wohnen bedeutet, finder fih Gebuuueda und Gebueda für Woh⸗ 
nung fchon bey dem Notter, 


Das Debauer, des — s, plur, ut nomin. fing. in einigen 


oberdeutſchen Gegenden, ein Bauer, d. i, ein Küfih, ein Des 
bältnig für Vögel, von bauen, wohnen. Ben dem Notker find 
Gebiureda, Gegenden, Länder, und Gebur, ein Nachbar. Im 
Albaniſchen it Kibur, und im Wallahifhen Kibure, das Grab, 
©, das Bauer, 

Gebe, adj. & adv. was gegeben, oder ausgegeben werden fan, 
im gemeinen Leben und in Verbindung mit dem Morte sänge, 
Gäng und gebe Münze, welche im Handel und Wandel üblich 
if. Gänge und gebe Waaren, üblike Warren. ©. Gänge, 

Anm, Shen im Schwabenip. wird genge und gacbe vom 
Gelde gebraucht. Ju den fpätern Zelten findet man dafür auch 
gänge und geuehm; im mittlern Lat. datiuus, Das Nieberf, 
geeve bedeutet theils leidlih, mittelmäßig wohl, tbeild aber 
auch ſtiſch, gefund, untadelbaft. Von untauglichen Waaren 
und Münzen iſt in eben dieſer Mundart auch ungeerve üblich. 
Auch im Sqwed. fagt man gäf och gängfe, 


Der Göbefall, dee —es, plur. die — fälle, ein von den ältern 


deutſchen Sprachlehrern eingeführted Wort, dag Lat, Dativus 
auszudbrüten, und die dritte Endung der Nenumörter zu bes 
zeichnen, welche Schottel und andere die Gebeendung nennen. 
Icelſamer nennet fie den Geber, Aichinget den Sal des empfas 
benden, Gottfhed die drirte Endung, und Klopjio die Ab⸗ 
zweckung. 


Das Gebein, des — es, plur. inufit. oder, und zwar noch häu⸗ 


figer,, die Debeine, fing. inuſ. 1. Figentlih, als ein Col⸗ 
lectivum, die fämmtliben Beine eines thierifihen Körpers, in 
der edlen Schreibart, für das niedrige Knochen. Er wird ibre 
Gebeine zermalmen, 4 Moſ. 24, 8. Und verbrannte die Ges 
beine der Priefter auf den Altären, 2 Chron 34, 5. Mein 
Gebein bänger an meiner Zaut, Hiob 19, 20. 2, Flautlich. 
(1) Die Glieder des menſchlichen Leibes, deren vornehmfter Theil 
die Knochen find, in der bühern Schrelbart. ich fabe fie, (mir 
zittern die Bebeine,) Maml. (2) Der ganze Leib, in weiber 
Bedeutung es in der beutfhen Bibel fehr haufig it. (5) Des 
fonders , der Leichnam eines Verkorbenen und deſſen Überreſt, 
in der edlen Eihreibart. Wenn eigennützige Schmeicheley mit 
sbränenleeren Augen ein prächtigeo Denkmal über die Bebeine 
des vergeſſenen Todten aufrichter, 

Anm, Bey dem Notler Gebein, im Tatian Gibeini, bey 
dem Strycker Gebain, im Nieder. Gebeente. 


Das Bebeifer, des — e, plur. car. ein wiederhoblte®, anhab⸗ 


tendes Delfern, im gemeinen Leben. 


au gelangen, gleihfalls ein Gebäude, ein Beragebäude, ober Das Debelle, des — #, plur. car, ein anhaltendes, wieder⸗ 


Grubengebäude, da denn dieſes Wort oft den Gang ſelbſt be: ’ 


hohltes Bellen, 
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Daß zugleich die großen Gund’ erwachten; 
Und durd) das ganze Zaus ein ſtark Bebeile machten, 
Haged. 

Geben, verb. irreg. ich gebe, du gibſt, er gibr, Conjunct. ich 
sebe; Imperf. ich gab, Conjuuct. ich gäbe; Mittelw. geges 
ben ; Imperat. gib, Es iſt in doppelter Geftalt üblich. 

1. Als ein. Activum, weldes die dritte Endung der Perfon 
erfordert. 

1. Eigentlih, darreichen, in die Hand reihen, als ein 
allgemeiner Ausdruck, der das Cigenthum an und für fi uns 
entfdieden fälle, von ber förperlihen Überreihung. Gib mir 
das Buch. Einem zu trinken geben. Seinem Freunde die 

Sand geben. Ich babe ibm das Geld ſchon gegeben. Geld 
für die Waare, Waare für Waare geben. Ich babe zehen 
Thaler dafür gegeben. So viel gebe ich nicht dafür. Steu⸗ 
en und Baben geben. Den Bedienen ibren Kohn geben, 
Einem etwas in die Sand geben. Ich babe zeben Thaler 
darauf gegeben, als ein Ungeld. Den Zehenten geben. Ai: 
mem ein Geſchenk, erwas zum Geſchenke geben, Den Armen 
ein Almofen geben. Dem Diebe fein Sutter, dem Gläubiger 
ein Piand geben. Unſer täglich Brod gib uns beure, Einem 


etwas unter den Fuß geben, figirlich, es ibm beimlic anra⸗ 


then, ihm beimlih Nachricht davon ertbeilen. ch Fann es 
dafiir, für dem Preis, nicht geben, nicht weggeben. In weites 
ser Bedeutung aud von andern Arten, ſich einer Sache ju ent- 
ledigen. Die Speifen wieder von fidy geben, durd das Erbres 
”.° Beſonders wenn bie Sache einem andern übertragen wird, 

. Figärlib, wo dieſes Wort im ſehr vielen Füllen und 
oft mir "alerlen Mebenbegtiffen gebraudt wird, davon die vor« 
nehmſten etwa folgende jeun möchten. 

(1) Unentgeldlich geben, fhenfen.. Er gibe niche 
gerne, Einen Ball, einen Schmaus geben, auf feine Koften 
veranjlalten, Seine Zube den Armen geben. : 

(2) Dis Eigenthum, ober den Gebrauch einer Sache 
einem andern übertragen. Einem ein Land zu regieren geben, 
Einem feine Tochter zur Srau geben, Dem Rinde einen Was 
men geben, 

(3) Mittbeilen, auch von, unförperlichen - Dingen, 
Einem einen guten Rarb, einen Auſchlag, gute Lehren, beils 
fame Ermabnungen geben. Einem Unterricht in den ſchöuen 
Wifenfchaften geben, Einem eine Stunde auf dem Claviere 
geben, d. i. ftundenweife Unterricht auf bem Glaviere ertheilen, 
Sie aab ibm einen Buß. Einem einen Derweis, einen Schlag, 
eine Obrfeige, derbe Prügel acben. Er gab mir einen Win? 
mir den Augen. Einem Nachricht von etwas geben, Bott 
bat die vielen Verftand gegeben. Einem ein Amt geben, El⸗ 
nem Macht, Gewalt, Rede zu erwas geben, 

(4) Hervor bringen, entſtehen laſſen, bie Urſache 
einer Wirkung ſeyn, in vielen mehrentheils bereits eingeführten 
Fallen, die man nicht nah Gutblinfen vermehren darf, iinem 
Tofe Worte geben, lofe Worte gegen ihn hervor bringen. Ich 
babe ihm die beften Worte von der Welt gegeben. 

So viel ich euch auch ‚gute Worte gab, Bell. 
Geben fie mir die Ehre ibres Beſuches. ch gebe mir die 
Ehre. Er weiß ſich eim rechtes Anfehen zu geben, Gib mir 
immer den erquidenden Troft, daß ich dich bald freudiner 
wieder fehen werde, Melfe. Gott gebe es] Gott gebe, daß 
ich ibn wieder febel Einem Haufe Liche geben, Dem Saufe 
zeben Ellen Tiefe geben, Er Bann Peinen Laue von fid) geben, 
Einem erwas zu thun, zu rathen geben. Mr gab mir keine 
Antwort. Minen Leibeigenen frey. neben, Gelegenheit, Ans 
laß zu etwas geben, Finem ein Argerniß geben, eine un⸗ 
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tehtmäfige Handlung vornehmen, welche zu Veranlaſſting ſol⸗ 
der Handlungen bey andern eingerichtet iſt. Ein gegebenes Lir⸗ 
gerniſ, zum Unterſchiede von einem genommenen, Seinen 
Rindern eine gute Erzichung geben. Alles das giebt mir Fein 
Vergnügen. Dem Zolze eine Beftalt geben. Die Wolluft, 
weiche. der Wein gibr, rauſchet fehnell vorüber, Das wird 
einen artigen Spaß geben. Einem erwas zu leſen, zu verſte⸗ 
ben, zu erkennen, zu vernehmen geben. Ein Wort gab das 
andere, veranlaffete das andere, . Bott, gib uns einen ſanften 
Regen,  Bort.ift es, ber uns Frieden geben muf, Seinen 
Segen zu erwas geben, Rechenſchaft von erwas geben. Ei⸗ 
nem ein gutes DBeyfpiel geben. Und jo im vieleniandern Füllen 
mehr, welche aus dem Gebrauche erlernet werden müfen. 

(5) Verſtatten. Einem Erlaubniſß zu etwas geben. 
Ich will ihm noch acht Tage Friſt, Bedenkzeit geben. Ich 
babe ihm Zeit genug; dazu gegeben Dem Sauerteige Zeit 
zur Gahre geben, Einem Bebor geben, ihn anböüren. : 

(6) Sein Wort von fih geben, ſich wörtlich zu etwas 
anheifhig mahen. Sie bar endlich ihr Ja von fich gegeben, 
Einem fein Wort geben, ihm etwas feverlich veriprecben. is 
nem feine Stimme.geben, für ihn, zu feinem Beſten ſtimmen. 
Ich babe meine Einwilligung noch wicht dazu gegeben,. Seine 
Gedanfen von ſich geben, jie andern befannt machen, Hr Bann 
es nice von ſich geben, fann feine Sebanten andern nicht vers 
fändlih machen. 

(7) Sid Mühe geben, Mühe anwenden. Ich 
weiß nicht, warum ich mir. feinerwegen fo viele Mühe gebe, 
Gel. Er gibt fidy viele ‘übe um dich, ebeud. Beben fie ſich 
keine Mübe, mir die Geſahr geringe su. machen, Acht geben, 
aufmerkfam ſeyn. Geben fie Acht, es wird alles gut geben, 

(8) Einem Recht, Unreche- geben, fagen, daß er 
Recht, Unrecht habe, Beben fie ihm nur in allem Recht, fo 
baben fie Ruhe vor ibm. Ich gebe ihr funſzlg Jahr. ich. bes 
baupte, vermuthe, daß fie funfjig Jahre alt iſt. Ich gebe ihm 
höch ſtene noch zwanzig Jahr, glaube, daß er höchſtens noch 
zwanzig Jahre leben Fünne. Etwas verlohren geben, es für 
verloren halten. Einem alle Schuld geben, behaupten, ba 
er alle Schuld habe, 

(9) Sich zufrieden geben, zufrieben werben, ſich 
beruhigen; Gib dich nur über deinen Irrthum zufrieden, . 

Ich werde mich nicht eb zufrieden ‚geben, 
Als bis ihr diefen Wunſch erfille ,.@el, „ 
Sich bloß geben, feine Schwide ſehen ‚haften, fih verrath 

(10) Sich geben, nicht mehr, Wideritand lei 
nachgeben. Sie wird fich ſchon noch aeben.. Sie zankten ſich 
noch lange Zeit, und weil ſich Feiner geben wollte, u. ſ. f. 
Lichtw. Das wird ſich ſchon geben, wird (dom vorüber geben, 
unfern Wünfhen gemäß erfolgen, Das gibt fi) von ſich felbft. 
Das Tuch gibe fih, läht ſich dehnen, gibt nah. Dahin ger 
böser aud die im gemeinen Leben übliche figürlihe R. U, er wird 
es ſchon näher geben müffen, er wird ſchon biegfamer werden, 
von feinen Forderungen [bon nachlaſſen müſſen. 

(11) iin fransöfiihes Wort durch ein deutſches ge: 
ben, d. i. überfegen. Dieſes Wort kann nicht fo gegeben, d. f, 
überfeget, oder durch ein anderes erfläret, werden, ch will 
eo kurz geben, ausdruden. Das war fehr gur gegeben, 

(12) Verfertigen, beſonders von Schriften, audfer: 
tigen. In weldem Verſtande bas Mittelmort gegeben noch zu ⸗ 
weilen der Seit der Ausfertigung einer Schrift, MWorrebe oder 
Briefes beugefüger wird, Beneben zu Berlin den 4 May 1774, 
d. i. geſchrieben. Daher das Darum eines Briefes ober einer 


Sqriſt im Oberdeutſchen and die Gabe aemanns wird. 
erg (13) zwey 
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(13) zwey Perfonen zuſammen geben, Im demelnen 
Qeben, ie coputicen, ehelich verbiuden. 

Laßt euch — — von des Priefters Sand ——- 

Banz ftill zufammen geben, GrlL , \ 

II. 916 ein Neutrum, mit dem Hulfsworte haben, 

1. Die Bäume geben gute Balken, wenn gute Willen 
Daraus bereiter werben Tonnen. Die Barben geben Diefes mal 
‚wenig Betreide, Die Dänme,geben vieles Obſt. „Srifchen 
Getzeide giebt mehr Mehl aie dag,alıe, ©. 

. — — — ne 
noch Im Oberdeutſchen Ublich iſt, für Er gibt einen gus 


ten Soldaten, Er bat einen artlichta Poeten gegeben, Dpip. 


S. Abgeben, 


Die Rinder ſollen Waiſen geben, 
Sein YOeib im Wirtwenſtande leben, ebend. 

3. Die Flucht geben, das Reisau⸗ ug die "Fnät 
nehmen, ergreifen, zwey im Hochdeutſchen gleihiaus veraltete 
Qusdrüde, wovon der erſte in der deutjchen Bibel uprfamint. 

4. Er ide nichts auf meine Worte, aßt fih nicht da 


durch bewegen, achtet fie nicht, folget ihnen wicht. 


Die nidyts durchaus auf dein Geſetze geben, Opitz 4 

“r gibt nice, weder auf mich, noch anf meine Befehle. 

Alfo gibt du auf meine Treue und Beſtändigkeit gar nichts? 

Wehe. Auf Diefe Tugend babe ich niemals viel gegeben, 
‚ebend. ich habe fie niemals (ehr gefhäger, 

5. Geftehen, entfiehen, im gemeinen Zehen, und nur 

in eirigen Füllen, aub mar als ein unperſönliches Zeitwert. 

Was glbt es? was gehet vor? was für ein Lärm ift entkanden? 


Es bar einen rechten Zank gegeben, im gemeinen Leben. Sa ⸗ 


. 


gen fie mir doch, was.eo gegeben har. Was gibts denn für 
‚ein Befchrey? Ms wird gewiß wieder ermas Heben, es wird 
‚gewiß wieder ein Streit, ein Ların entſtehen. Gibis nichts 
YGienes? Was aibıs Neues? S. Begeben. 

6. Da ſeyn, vorhanden ſeyn, auch als Fin Imperſonale. 
"Künfte , bey denen es Grundſatze und wiſſeuſchaftliche Regeln 
gibt. Es gibt der gortlofen Leute zuviel, Gel, Der Bes 
genttände, Die zum Äufern GSlücke gehören, gibt es eine große 
Anzahl, ebend. Ach, gibe es für mich noch dimen Heirern 
Simmel und eine fanfte Luft! Weife, © Flage'nicht, es gibs 
noch edle Seelen, Gel. Dabin gehören auch die R. U. mit 
‚einigen Gerundiis. Zier gibt es was zu laden, was zu ſeben 
was zu verdienen, "was zu gewinnen, u. f. f. hier findet did, 
aber ift etwas zu lachen, zu feben'n. f. J. 

! 7. Crbellen machen. Tas gibt ſchon die geſunde Ver: 
aunfe, läßt ſich aus ber gefunden Mernunft begreifen. Sein 
Geſicht gibt es ſchon, daß er ein DBerrieger if. Der Autzen⸗ 
ſchein gibt es. Mer Brief gibt es, aus dem Briefe erbellet es. 
Anm, Statt bes Hauptwortes die Bebung, iſt das Abftras 
etum die Babe, imgleichen das Hauptwort das Beben üblich. 
Das Biben hat Fein Ende, Diefes Zeitwort lautet bev dem 
Kero Keban ‚im Imperat. Kib, im Iſidor gheban, in der erfien 
Verfon des Yräfens ghibu, im Tatian ih gibu, bep dem Pit: 
ftied im Imperf. ih gap, im Nieberf. geven, im Holländ, ghe- 
ven, im Ungelf, gifan, im Engl. give, im Dän, give, im 


Sawed. gifwa, im Yplänb, gifva, bep dem Ulphilas giban, 


- gibt, und der Imperativus gib lautet. 


im ‚Gried. eyyruw. Es ſtammet ohme Zweiſel von dem alten 

* die hohle Hand her, welches noch im Oberd. Gauſe lau: 
S. Güſpe. Da bie meiſten verwandten Sprachen In der 

—— — | haben, fo rühret es daher, daß auch im Hoch⸗ 

deutſchen die zweyte und dritte Perfon des Praſens du gibſt, er 

Ja im ſterreichifchen 

fagt man auch in dee eriten Perfom des Präfens ich gib, 


Die Beberde, plur. die — n. 


Anmuch ift jede Beberde, Gen. 
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Es fragt fi mur, ob dieſes i Furz, ober ob es lang iſt, unb 
in dieſem letztern Falle giebft, wiebr ; gieb nefhrieben und ges 
ſprochen werden mülfe, Für das ie ſcheinet Die Negel zu ſtreiten, 


daß das fange e, welches In geben wirklich vorhanden ift, auch 


Au ein langes I oder ie verwandelt werben mälffe, fo wie man von 
fehen, du ſieheſt, von ftehlen, du fichift, von befeblen, du 
Hefiehift ſagt. Milein, daß diefe Regel nicht allgemein iſt, er⸗ 
hellet aub and den Zeitwoͤrtern ereren und nehmen, welde 
‚gleihfals ein langes € haben, und do ein kurzes i befoinmen, 
du trittſt/ er nimmt. Diefe Megel entfheidet bier alfo nihts. 
berdieß Hat die alte Form giben, oder gibben, von welchet 
gibft, gibr und gib fiberbleibiel find, in den meijien verwands 
ten Sprachen ein Furzes i, wie das Schwed. und Ipländ. gifva, 
Das Engl. und Dän. give, Da nun auch die meiſten und rich⸗ 
tigften Mundarten in den jehtgedachten Füllen, alle aber im 
Imperativo zin Furzes i deutlich Hören laſſen, fo ſehe ich wicht 
ein, warum man den wenigen gebebuten Mundarten, welde 
‚giebft und giebr ſchreiben und ſprechen, folgen wollte, ungeachtet 
ſich auch Gottſched für diefe leptere «erflärete, 


Der Geber, des —s, plur. ut nomin. fing. Fämin. die Gebe: 


zinn, plur. die — en, ber oder bie fo einem andern etwas gibt. 
Kinen fröblichen Geber bar Bott lieb, 2.Eor. 9, 7. Wir fol: 


„ ben die Baben Gottes nach der Wſicht ihres weifen Gebers an: 


wenden. Der Seber umfers Lebens, d. i, Gott, Gel, Se 
auch in den Zuſammenſetzungen Befengeber, Rarbgeber, Gajte 
geber n.f.f. Siehe auch Bebefall, 

1, überbaupt, die Bew des 
Leibes, oder einzeler Theile deffelben, in Anſehung ibERt fittli- 
ben Beſchaffenheit. DBäneriiche, ſitrſame Geberden, Min 
Derniinftiger merfer den Mann an feinen Geberden, Eit. 19, 
26. Das Reich Gottes Fomme nicht mir äuferiichen Geber: 
den, Luc. 17, 20. 2. In engerer'und gewöhnlicherer Bedeutung, 
die Bewegung der Gefihrsrüge, und dieie Geſichts Me Telbik, 
die Mienen. Unſchuld lächelt fanfe anf ihrem Wangen, voll 
3. Figurlich wird es chllertive 
ſowohl im Cingular, als auch im Plural, zumeilen Von der gans 
zen Geſichtsbildung, ja von der ganzen äußerm'ßcjalt gebraucht. 


Seine ganze Geberde verftelete ſich. Da ermimmere Cam 


ſehr, umd feine Geberde verftefee fid), ı Mer. 4,0)" ‚Ehriftus 


ward an Geberden als ein Wienfd) erfunden; Pbil)z, 7.) an 


Auferer Geſtatt. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Willeram'Gebäte, R 
bacre, bey dem Strotter Gepere und Geberde, im Niederſ. 
Gebeer, im Ungelf. Gebaer, im Di. Bebärde, im Shweb. 
Gebärd, Atbaerd. Es iſt eine bachſabliche Überfekung des 
Lateitt, Geftus, und ftanımer mit gebareh, von dem alten bien, 
tragen, ab, daher es Im einigen nieder: und oberbeutfihen Be: 
genden ohne ne — auch nur Deere, Derde, Perde lautet. 
Eine Zandgebeer iſt im Niederſ. eine Bewegung mit der Hand, 
Mundgebeer, mit dem Munde. Drtfried braucht dafür Ginur- 


ti, vom führen, oder bühren, ſich betragen, aufführen, S 
Gebaren und Babre, 


Gebörden, verb. regul. a&. fo nur als ein Reciprocum Ablich ift; 


ſich geberden, Geberden machen, ſowohl von den Gefichtszügen, als 
von den Bewegungen des Leibes, doch mur in Anſchung ihrer fittlis 
hen Beſchaffenheit, und mehrentheild im nachtheillgen Verftande, 
Er geberdere ſich jehr übel. Sich lächerlich, albern geberden, 
Sie mag fidy nun geberden, wie fie will, fo bar fie doch nichts 
an dem Bewinfte zu fordern, Gell. Daber die Beberdung, 

Anm. Im Niederſ. ſich beerem. Das veraltete einfadıe berdem 
fommt obme Neciprocation alt ein Nentrum noch Ef. 61, 10. vor; 
wie eine Braut in Ihren Geſchmeide berder 


Die 
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Die Geberdenkunſt, plur. inufir. bie Kunft, welche Ichret, feine 
Gedanfen durch anfländige Geberbeu zw erkennen ju geben; 
Hypocritica. 

Das Geberh, des — es, plur. die —e, Diminut. das Be: 
bethchen, Oberd. Beberblein. 1. Die Handlung des Bethens, 

„ oder der Unterredung mit Gott, in allen drep Fällen der folgens 
ben Bedeutung, ohne Plural, Sich zum Beberbe wenden. 
Don dem Bebesbe auifteben. Sein Gebeth thun, verrichten. 
Das wörtlide Gebeth, zum Unterfhiede von dem Beberhe des 
Gerzens. 2. Diefe interrebung mir Gott felbft, imgleiden die 
Morte und Ausbrikte, aus welden fie beſtehet. (1) Ju der engs 
fen Bedeutung, die Degehrung einer Wohltbat von Gott ,-die 
Dirte, "Sage ihm, daß diefe fterbende Lippen fiir fein Wohl 
Die legten Geberhe ftammelır.. 

Daß er mir Gebethen 

Kam vor ibn getreten, Opiß. 
(2) Die beitändige Richtung des Gemüthes zu Gott, ober die 
Eertigkeit, alles von Gott zu begehrem, welches in der Thrologie 
das beftändige Beberh genannt wird, (3) In der weitejten 
Bedeutung, eine jede Unterredung, ober VBeſchäfftigung Des Ge— 
miüthes mir Gott, in weldem Falle die Birke, oder das Geberh 

An der engitien Bedeutung, die Anberhung, Dankſagung, bas 

Lob Gottes u. f. f. Arten deffelben find, Das Gebeth des ger: 
ven, das Water unfer u. ſ. f. 

Anm. Dep dem Kero Pet und Kepet, bey dem Willeram 
Gebete, bep dem Ottfried Gibet. Der Plural lautet. im 
gemeinen Leben, beſonders Nederſachſens, auch Geberher ;, 
S. — Er. 

Tas Gebethbuch, des — es, plur. die — bücher, Diminut. 
das Gebethbüchlein, ein Vuch, welches Formeln oder Vorſchrif⸗ 
ten zu Gabethen in verſchiedenen beſondern Fällen enthält, im. 
gemeinen Leben das Bethbuch. 

"Das Gebethe, des — #, plur. car. ein meßrmaliges, anbaltene 
des Verben, in verächtlicem Verſſande. Iſt das nicht ein 
Gebethe! 

Tie Gebethsformel, plur. die — n, bie Formel ober die Vor— 
ſchrift eines —— 

Das Gebett, — es, plur. die—e, fo viel. Etüde einzeler 
Betten, ald zu — vollſtandigen Federbette gehören... Gehe: 
Geberte Betten. 

Das Gebẽttel, des — #, plur. car; ein auhaltendes, wleber⸗ 
hohltes Betteln ober Bitten, im. verächtlichen Verſtande. 

Das Gebieth, des — es, plur. die -- e. 1. Der Zuſtand, da 
man andern zu gebiethen bat, ohue Plural, Das Gebieth über 
eim. Land befommen,, Unter dem Gebiethe der Zerrſchaft 
Genua fichen.. Noch mehr aber. 2. berienige Bezirk, morim 
jömamd ju gebiethen hat, Diminut. das Gebierhdyen „ Oberd. 
Gebierhlein.: (1): @igratlih. Das Gebieth einer Stadt. Das. 
süisfifche, mailändifche,, venerianifche Gebieth. Alexander 
wurde im. Verbältniffe kleiner, wie feine. eroberten Gebiethe 
"größere wurden.. (2) Zigürlih. Das Bebierh der Beredjam: 
Fein und: Dichtk uuft erſtreckt ſich weiter, als das Gebierh der 


übrigen. Rünfte, . Das, umermefiliche. Gebierh der. unförperli:: 
Gebiethen, verb. irregul; act. S. Biethen, feinen, Willen: als: 


Kerr befannt: machen befehlen.. Die Obrigkeit geblethet. Wir 
geblethen alles. Ernſtes, Im Oberd. für mit allem. Ernite:. Über 


andere zu gebierben haben. Sriebemgebierben,, gebierhen, daß 
Man: bat der Moral der. Aeligion dem: 
Vorwurf gemacht, daß. fie die: Sreundfcaft: nicht gebierhe,, 
@el, En ſpricht, als wenn er bier. zu gebierben: hätte, Ein: 


man: $rieben halte: 
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thm Bor geborb. Ach, ic; kann meiner Sorge nicht mehr 
gebiethen! Duſch. habe fie nicht im meiner Gewalt, kann fie 
wicht mäßigen. 

Gebiethe deinem Zorn; er ſteht fa ſanften Blicken, 

Wie deine, wenig an, Welße. 

£in Fürſt, der ſich gebeush, 

Iſt mehr als Salomen in feiner Zerrlihfeit, Hageb. 

Und wenn in diefer Wache Borg über mich gebeuch, Gell. 
d. i. wenn er mein. Ende in diefer Macht befgliefet. Bann id) 

‚ meinen. Herzen gebistben, daß es nicht mehr ſchlaägt? Weiße. 

Anm. Bep dem Kero kepeotan, bey dem Dttfrieb gibiaten, 
im Riederſ. gebeen, im Schweb, bjudan, be, ‚dem Ulphilas 
bjucden, im Engl. to bid. Auch im Oberd. war biefes Wort 
ehedem in der einfahen Form ohne die Werlängerung ge fehs 
Ütlid. ©. Siethen I. - Für herrſchen braucht es ſchen Ottftied; 
thaz ubar fie gebiere. Der Unterfäled, ‚melden Hr. Stoſch 
smifhen befeblen und gebiechen annimmt, nad jenes 
nur von Dingen gebrandt wird, welche in einer kurzen Beit 
volbragt werden follen, und diefes von Dingen, welche beftäns 
dig, ober doch auf lauge Zeit beobachtet werden follen, hat wer 
ber {m der Abſtammung noch im dem Sprachgebrauche einigen 
©rund. Iſt ja ein Unterfhied vorbanden, fo liegt er in ber 

Würde beyder Wörter, Indem befeblen im Hochdeutſchen mehe 

im gemeinen Leben, gebieten aber mehr in ber höbern und 
edlen Schreibart üblich if. S. Dierben, 

Der Bebierher, des —s, plur, ut nomin. fing. in der eblen 
Sqreibart, der andern zu zeblethen hat, ein Herr, Wefehle: 
baber. win Bebierher den Völferm, @f. 55, 4. Bote unfer 
oberfter Zerr und Gebierber, Gel, Dein Fünfriger Bebie: 
tber, Cheberr. 

Unglüdlicher, der ſchon von Hoffnung trunken 
Des Oceans Gebiether iſt, Raml. 
Man wählte ſich Gebiether, um fo erft frey zu ſeyn, Duſch. 

S. Gebiethiger. 

Die Gebietherinn, plur: die — em, eine Perfon weibliches Ge: 
fhpledtes „ welde ung zu geblethen hat. Ciebſte Bebierherinn, 
ſagt die Kamiimerfran zu ihrer Frau in einem wienerifhen Schau⸗ 
friele. In der anftändigen Schreibart braucht man dieſes Wort 
auc-von. einer geliebten Perfom, das franz. Maitreſſe ausjudris 
een. So fang ſchon Walther von Klingen. 

Erowe min gebieterinne. 

Und an einem andern Orte: 

Teilte mir gebieterinne 
Mir jr minnechiche minne 
So wer al min truren him 

Gebietberiidy, adj. & adv. 1. Als ein Geblether, auf eine ger 
biethende Weife, im verächtlichen und nachtheiligen Verſtande, 
von Verjonen, die nicht. zu gebiethen. befugt. find... Ich balte: 
fie für etwas eirel, ſtolz und gebletheriſcht, Gell. Eine Ai 
ton „ die. bey dem. gebierberifchen Winfe eines berrfchfüchrigen 

inifters zittert. Die Demuth. enrzieber dem: Derdienfte das 

Gebierberiiche der Miene, des Tones und der Sprache, das 

im Geſellſchaft (a Befdywerlich fällt, Gell. 2. Unumſchrankt, im 

ber. eblen Schreibart.. - Die gebierberifcdhe Macht ihrer Reize. 

Der Bebietbiger, des — #, plur. ut nomin; fing. ein im God: 
beutfchem veraltetes und nun noch im einigen Mitterorbem übliches 
Mort, einen Befehlshaber, einen Officer, zu. bezeichnen, ber 
andern zu geblethen hat. Ehedem auch Blechiger, im. Niederf.. 
Biedeger, für Epmthur,; oben Gommenbater, S. Commenthur. 

Das Gebinde, des — 5, plur. ut nomin. fing... 1. Eine Yne 
zahl mehrerer mit einander verbundener Stüde einer Art... Se, 


webisthenden Gern. ©, Hochgeblethend. Noah ıhar,, was . A bey den Spinnerinnen. das Gebinde eine Zahl von.zo, am einis. 
; Liz 
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"gen Orten auch von 40 Fäden, von ber Ränge bed Umfanges bed 
“ Hafpels, oder von 4 Eden; welches Gebinde au andern Orten 
aud; eine Size heißt. Bwanzig Gebinde machen rine Haſpel oder 
Zahl, drey Haſpeln ein Strehn, und vier Strebne ein Erüd, 
An der Zimmermanustunft machen zwer durch Miegel und Stres 
ben mit einander verbandene Cäulen ein Brbinde. Kin Zaus 
von ſechs Sebinden. 2. Die beſtimmte Größe gebundener ober 
zufsmmen gebundener Dinge, ohne Plural. Auf einem Ader 
muf einerley Gebinde ſeyn, bie Garben milfen gleich groß ges 
bunden werden. So aud von Ziffern Mine Tonne ſchmal 

‚ Bebinde, S. bas Dandı, (3). ; = Ne 
birge, des — #, Blur. ut nomin. fing. 1. Eine Meibe 
—— — ——— — Derge. Auf dem Bebirge 
bat man ein Geſchrey gebörer, Matth. 2, is8. Min bobes, 
freiles Gebirge, : Das Gebirge nimmt feinen Anfang an dem 
Weere,. :Das ſchweiʒeriſche Gebirge. 2. Bey den Bergleuten, 
bep welchen eine jede taube Erd > oder Gteinart Berg genannt 
wird, führer ein jebes Geftein, es mag fhon gebrochen ſeyn, 
oder noch in ſeiner natürlichen Lagerſtätte liegen, den Namen 
des Bebirges, in. welchem Falle: der Plural ungewöhnlich iſt. 
Gemeines Gebirge, Bruchſtelne. Schieferiges Gebirge, Schie⸗ 
ſerſtein. Sebrechee Gebirge, eine mürbe, weiche Steinart. 
In eben die ſem Verſtande heißt es ſchon Im Theuerdanf ohne 

Kap: 69. . 
N Pyrg was faul und bet Fein Gab, 

Anm, Bey dem. Ditfrieb Gibirgi, im Tarian Gibirgu, bey 
dem Willeram Gebirgo. Es foınmt von Berg ber, vermitzelft 
der gewöhnlichen ;Wermwandlung bed € ini; wie in Werf, wir, 
Ken; sterben, du ſtirbſt; Seld, Gefilde; geben, gib; Recht, 
Gericht m, f. f Daher ed wider die Sprachähnlichkeit iſt, wenn 
einige dieſes Wort Bebürge ihreiben und ſprechen. 

Die Gebirgamſel, plur. die —n, ein Name, welden au einl⸗ 
gen Orten aud die Bergamfel führer; S. diefes Wort. 

Der Gebirger, des — 8, plur. ur nomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein Bewohner eined Gebirges, ein Gebirgiſcher. 


Wer Gebirghirſch, des. — es, plur. die — e, ein Hirſch, wel⸗ 


her fih nur in gebirgigen Gegeuden aufhält, und aud ein Birg: 
hirſch, und verderbt Burgbirjc genannt wird, 

Oebirgig, adj. & adv. gebirgiger, gebirgigſte, ober Gebir: 
ge habend. Mine gebirgige Gegend. Die Schweiz if ſehr 
gebirgig. 

Gebirgifch, adj. & adv. im gemeinen Leben, anf dem Gebirge 
befindlich, aus bem Gebirge gebürtig. Mas gebirgiſche Städt: 
chen. Gebirgifche Bauern, aus dem Gchirge, S. Gebirger, 

Die Gebirgmaus, plur. die — mäufe, S. Bilchmaus. 

Das Gebiß, des — es, plur. die — e. 1. Das Merfieng, 
womit man beißet, das Maul und die Bühne, So pflege man 


Siß zu mennen, Wach von einer Perſon, weiche (böne Fühne 
hat, fagt man im Scherze, ſie habe ein ſchönes Bebif; 2. 
Das eiferne Mundſtuck eines Saumes, weil bie Pferde barauf 
beißen, und in weiterer Bedeutung auch wohl alles Eiſenwerk 
an einem Pferbegaume. Minen Pferde das Bebif einlegen. 


Anm. In biefer legten Bedeutung lauter es im Niederf. Bit, 


im Theuerdanle Biß, im Däu. Bidſel, im Engl. Bitt, im 
Angelſ. Bitole, Gebaete, im Holländ. Ghebit. Motfer nen: 
net ein Gebiß Cham brittil, und ben Zaum priteil, wovon dag 
Frang. Bride abftammet, 


Das Heblaͤſe, des —#, plur. ut nomin. fing. in den Hütten - 


werten, die gu einem Dfen gehörigen Wlafebülge mir ihrer Zus 
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raſtung. Das Geblaſe anlaſſen. Das Gebläfe ſtohet ftil, 
Krwas vor das Bebläfe bringen. S. Blaſen. 


Tas Beblöfe. dee —e, plur. inufit. das aubaltenbe oder wies 


derhohlte Blöken des Rindviches und der Schafe. S. Blöken, 


Geblümt, adj. & adv. geblümter, geblümtefte, das Mittelwert 


von dem veralteten Beitworte blümen, mit Blumen verfehen, 
Gebliimre 3euge, in welche Blumen gewirket find. 

Anm, Willeram braucht gebluomer, für blühend. Die Seite 
wörrer blumen und blümen bedeuteten ehedem blühen, und 
figirlih auch beſchönlgen. 

Deffelben Lob was weyt geplümt, 


beißt es in einer andern Bedeutung im Theuerbanke, Siehe 
Verblümt. 


Das Geblumte, des — 6, plur. inufit. in einigen Gegenden, 


alles was die Wienen zu ihrer Nahrung eintragen, weiches im 
andern Gegenden au die Yugung geuanut wird; ohne Sweifel, 
weil fie es von den Dlumen fammeln, 


Das Beblür, des — es, plur. car. die ganze Maffe des in einem 


Körper befindlichen Blutes. Min böfeo, verdorbenes Geblüt 
haben. Figiltlich and nahe Verwandtſchaft, Blutsfreuudſchaft. 
Zu nahe in das Geblüt heurathen. Von Föriglihem Beblüre 
berftammen. Die Prinzen vom Beblüte, in Franfreib, welche 
mit dem regierenden Aönige nohe verwandt find, Imgleichen, 
die Geſſunung. Das giebt freylich Fein gutes Beblür, d. i. 
feine freundſchaftliche Geſinnung. 


Das Geboth, des — es, plur. die — e, 


I. Bon dem Zeitworte bierhen, oder gebierhen, befehlen, 
ber Befehl, die Verordnung eines Höhern. Geboth und Ver: 
both von jedermann annchmen müffen, feiner Gerichtebarteit 
unterworfen ſeyn. S. Zül,sgeborb, Strafgeborh. Am häufige 
ften braucht man dieſes Wort von den Befehlen und Geſetzen 
Gottes. Die zehen Gebothe Gottes, die jehen Verorduungen 


des göttlichen Sittengeſehes. Wider das ſechſte Geboth füns 


digen. Doc ſagt man auch, einem zu Gebothe ſtehen, ihm 
geboren müffen, feiner Herrſchaft unterworfen feun. Unſerer 
herrſchenden Leidenfchaft müffen alle andere zu Gebothe fteben, 
In diefer Bedeutung lauter es bey dem Hero Kepato und Pjs 
bot, bep dem Dttfried Gibot, im Niederf. Bot, Bade, ih 
Schwaben Bor, im Din. und Schwed. Bud. Im Iſibor ift 
Chipot, die Hertſchaft. S. Both ı. * 

U. Von bierhen, offerre, die Handlung des Biethens, und 
bie Summe, welge man biethet. Min Beborh auf erwas thun. 
in ſchlechtes Geboth. Zehen Thaler find dafür fhon ein 
hobes Geboth. Ju ben gemeinen Mundarten ſewohl Ober⸗ 
als Niederbeutichlandes nur ſchlechthin Dorb, S. daifelbe, 

Ill. Bon bierben, einladen, in dem zufammen gefegten Worte 
Baftgeborh, S. daſſelbe. 


Der Gebothsbrief, des — es, plur. die — e, in einigen ober⸗ 
im gemeinen Leben dad Maul eines Hundes und aller wierfüßi: ' 


gen Naubrhiere dad Gebiß, in einigen Gegenden auch uur das 


deutſchen Gegenden, ber ſchriftliche Befehl eines Hüßern, oder 
einer Gerichteherrſchaft, ein Mandat. 


Das Gebräme, des — 6, plur. ur nomin. fing. der Rand eines 


Dinges, beſonders der Saum oder Aufſchlag eines Kleides. Die 
Slirrern, die Gebräme, die Schnürlein, Ef. 3, 20, Ich wi 
dir deine Bebräme anfoeden unter dein Angefiche, Nahum 3,5 
In biefer allgemeinerm Vedeutung iſt es Im Hochdeutſchen ver: 
alter, wo es nur noch von dem Rande von Pelzwerk um verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke gebraucht wird, S. vie Brame 2, 


Das Gebräu, S. Bebräude, 
Der Gebrauch, des — es, plur. die — bräuche, von dem fols 


genden Zeitworte gebrauden, 
i. Die Anwendung einer Sate zu feinen Bedürfniffen, ohne 


Plural, Ich bebe es zum Pünftigen Gebrauche auf. Das 
Geld 
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Geld Fönnen fie zu ihrem freyen Sebrauche anwenden, Gell. 
Den Gebrauch von erwas haben. Die Sache ift durch Tan 
gen Gebrauch verderbt worden. Bebraud; von erwas machen. 
Ich werde von diefer Nachricht Feinen Gebrauch machen, 

2. Der mehrmalige Gebrauch eines Dinges, Die mehrmalige 
MWiederbohlung einer willtührlichen Sache, auch ohne Plural. 

Dieſes Wort, diefe Are Kleider it nicht mebr im Gebrauche, 

wird nicht mehr gebrandt. In Poblen find die langen Kleider 
im Sebrauche/ in Denrfchland die kurzen. Crifpin bat es im 
Gebrauche, alle Jahre einmal zur Ader zu Taffen, 
"3. Diejenigen wilprlihen Dinge felbft, welde von einem 
der nießrern mehrmals wieberhohlet werden, fo fern fie dadurch 
gewiſſer Mafen die Kraft eines Gefeges erhalten, Es ift bier 
der Gebrauch, die Rinder imder Kirche zu raufen, Die bie: 
ſigen Gebräuche find mir unbefannt. Bure, böfe Gebräuche. 
Neue Gebräuche aufbringen. Kirchengebräuche. 

4. Das dadurd erwachſeude Geſetz, das Herkonmen, obne 
Plural, Der Bebrand) bringt es fo mir ſich. Nach Landes 
Gebraudh. Der Gebrauch will, dafı man feine Freunde be: 
traure, Den Kirchengebrauch beobachten, 

Anm, In den gemeinen Mundarten Ober: und Niederbeutih- 
Tandes iſt dafür nur das einfache Brauch Hblih; ©. daſſelbe. 
Aus dem edigen erbellet, daf der Unterfhted, welhen Hr. Stoſch 


gwiisen Gebrauch, Gewohnheit und Serkommen annimmt, 


{ehr unglüdlih gerathen it. Gebrauch iſt ibm zu Felge, etwas, 
was der größte Theil der Menſchen thut, oder was von dem 
größten Theile in einem gewiffen Stande beobachtet wird; wel⸗ 
che Erllärung auf der einen Seite zu enge, auf der andern aber 
wieder zu weit it. S. auch Gewohnheit und Zerfommen. 
GBebrauden, verb. regul. ad. weldes nad dem jetzigen hoch⸗ 
deutſchen Gebrauche nür in der erjten Bedeutung des einfachen 
Seitworted brauchen üblid ift, zw feinen Bedürfniffen anwen⸗ 
den. Arzeney gebrauchen. Ich babe diefes Buch ſchon lange 
gebraucht. Sich zu den unerlaubren Abfichren eines andern 
gebrauchen laffen. Auerley Mittel gebrauchen, Die Sache 
it ſchon zu fehr gebraucht. Dieß Wort wird wicht mehr ge: 
braucht, Ernſt gebrauchen, Im Oberd, auch mir der zwenten 
Endung. Kiner Brille gebrauchen. Der Welr gebrauchen, 
Sebrauchſt vu deiner Jeit, ſo haft du gnug gelebt, Eron. 
Imigleihen, felbft im Hochdeutſchen, als ein Reciprocum mit 
. der jiweoren Endung der Gabe, doch nur in einigen Fällen. 
Sich, feines Rechres gebrauchen. Sich einer Gelegenheit ge: 
brauchen. Sic) feiner Augen und Obren gebrauchen, Schon 
ber dem Willeram gebruchan. ©. Brauchen, 
“Bebräuchlich, adj. & adv. gebräuchliche, gebräuchlichfte, was 
‘. Känfig gebramdht wird, was Im Gebrauche it, dem Gebrauce, 
„ber Gewöpnbeit gemäß it, üblich. Dieſes Wort iſt bier nicht 
» > gebräuchlich. ine überall gebräuchliche Redens art. Das 
. .. .KBeieg ift zwar gut, aber bey ums nicht gebräuchlich. Es if 
“bier gebräuchlich, daf man feinen Sreunden am Neujahrotage 
Sluͤd wunſchet. ©. Brauchlich. 
Die Gebrauchlichkeit, plur. inutie. die Eigenſchaft einer Sache, 
‚ „mac welchet fie gebräuchlich iſt. 
Das Drbrätide, des — es, plur. ut nomin. fing. fo viel ald 
> auf elnmal gebrauet wird. Min Gebräude Bier. Die Ge: 
bräude find nicht aller Orrem gleich. In Berlin hält ein Bes 
bräude Bier 9 Kufen, oder 18 Faß, oder 36 Tonnen; in Leip- 
zig hält es 16 und in Dresden 24 Faß. Im gemeinen Leben ein 
" Gebräu, in Niederfahfen ein Drau, 
"Das (Bebranfe, des — #, plur. car. ein anhaltendes, wieder: 
hehltes Braufen, im Oberd. Bebräufe 
Ent ſprießt ein reicher Brunn mit fie 
Il. Band, 





* 


dendem Bebräufe, Hal, 
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Gebrech, adj. & adv. gebrecher, gebrechfte, im gemeinen Leben, 
befonders im Bergbaue, mürbe, aber doch weniger als zer: 
bredylich. in gebreches Geftein, welches leipt zu erbrechen ift. 
Dün. gebräf, 

Das Gebreche, des —s, plur. ut momin. fing. ı. Ein wie: 
derhohltes, anbaltendes Brechen, im gemeinen Leben und ohne 
Plural, 2. Der Ort, wo die wilden Sauen gebrodyen oder ge: 
wuhlet haben, bey den Zügeru, 3. Derfiffel an den Schweinen, 

ſc auch der Wurf genannt wird, gleichfalls bey den Zügern. 
Gebrechen, verb. irregul, neutr. (&, Brechen) fo das Hülfe: 
wort haben erfordert, und mur in der figutlichen Bedeutung des 

Beitwortes brechen, für mangeln, ſehlen, gebrauht wird, Da 

nım Geld gebrach im Lande Egypten, ı Def. 47,15. Minen 

ſolchen Ort, da nichts gebricht, Richt. 18, 10. Auf daf ihnen 
nichts gebreche, Tit. 3,13. So foll von dir nimmer gebre: 
hen ein Mann auf dem Stuhl Yiracl, 1 Kön. 2,4. Wozu 
uns fonften die Gelegenheit nicht gebrodyen har, aus einer 
oberd. Schrift. 

Denn was nicht ift, thut nichts, dieweil es ſelbſt gebrich, 

Opitz. d. i. nicht vorhanden iſt. 

Weil der Unfchuld oft ein Zeuge 

Ihrer Lauterkeit gebricht, Haged. 

Sleh hin, wo keine Pracht gebricht, Utz. 

Wenn ihr gleich der innre Weber gebrach, Gell. 

Ben dem allen ijt 28 im Hochdeutſchen doch ald ein unperſönli⸗ 

ches Zeitwert mit dem Vorworte an am Ablichſten. Und da 6 

am Wein gebrach, Job. 2, 3. Es foll dir nicht gebrechen an 

einem Mann vor mir, 1 Adn. 8, 25. Es wird mir an der 

Zeit gebrechen. Woran gebricht es euh? Es wird uns an 

nichts gebrechen, Wei, 

VNatur und Luſt eriener, 
Was ibm an Runjt gebriche, Hageb. 

Anm, Ehedem war auch das einfache breihen, und nach einer 
andern Mundart breiten, in diefer Bedeutung üblib. An chen 
nihtes ne brah, in dem alten Fragmente auf Garn den Gro= 
ben bev dem Schilter. #rittan, Lommt für mangeln, febs 

len, auch bep dem DOttfried, und gebriltan bep dem Wille: 
ram vor, Am Schwed, iſt brifta und im Poln. brachuje glei: 
falls mangeln. 
Das Gebrechen, des — s, plur. ut nomin. fing. von bem vorlt⸗ 
gen Zeitworte. a. Der Zuſtand, da eine Sache mangelt, oder 
febhlet, doch nur wodb im DOberdeutihen und ohne Plural, Das 

Gebredyen, an Lebensmitteln. Gebrechen am Belde leiden, 

2. Ein jeder Mangel der Bolltommenbeit, Unvolfommenbeit, 

Fehler. Der dir alle deine Sünden vergibt und beiler alle 

Deine Bebreihen, Vf. 103, 3. Die befte Tugend bar ihre 

Schwachheiten und Gebredyen. Ein jeder bar feine Gebre⸗ 

then, feine Fehler. Die Landeogebrechen heilen. Der Stolz 

ift ein gemeines Bebrechen glücklicher Leute, Das Alter bat 
mancherley Bebredyen. Im gemeinen Leben werden aud Krunfs 
beiten des Leibes häufig Bebrechen genaunt. Daher das ichmere 

Gebrechen, eine bev dem großen Haufen befamnte Benennung der 

Epilepfie oder falenden Sucht, welche in Niederiahfen die 

Bränfte, d. i. bie Araufbeit, heißt. Im engerer Bedentung 

fübren 3. änfere Unvolltommenbeiten des Leibes, welche den 

Menden verunftalten und ibn au feinen Geſchäfften untſichtig 

maden, ben Namen der Gebrechen. Kin Menſch bar eiv Bes 
bredyen am ſich, wenn er einäugig, blind, budelig, lahm iſt, 
einen Brud bat u. ſ. f. 

Anm. Etatt biefes Wortes iſt zu allen Seiten auch nur das 
im Hochdeutſchen veraltete einfache Brechen üblich gewefen, wel: 
es für einen Zehler unter andern auch in dem Buche Belial 

Sf von 
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von 1772 vorlommt. Bey dem Dttfrieb lautet es Rreſta, im 
Niederſ. Brek, im Din. Bräk, im Angelſ. Brec, im Engl. 
Brack. Oplhz braucht es im männlichen Geſchlechte: 

Und Apelies hatt erfannt 

Sen Gebrechen feiner Hand. 
8 Mof. 21, 20. kommt ned das Mittelwort gebrochen, von dem 
Seitworte brechen, in ber veralteten Bebeutung vor, ein Ges 
brechen habend. Beiner der gebrodyen iſt, ſol herzu 
nahen. * 

Gebrechlich, adj. & adv. gebrechlicher, gebrechlichſte, fo nut in 
ber dritten, und in einigen Zällen ber zwepren Bedeutung des 
vorigen Wortes üblich ik. Ein gebrechlicher Wienich, ber euts 
weder ein Gebrechen bed Leibes bat, oder aud vor Alter fhwad 
und unvermögend ift. Gebrechlich an einem Fuße, 3 Mof. at, 
19. It das Danfopfer blind, oder gebrechlich, u. f. f. Kap. 
22,23. Im engerm Verſtaude werden lahme, und mir einem 
Bruce behaftete Yerfonen im gemeinen Leben gebrechlich ges 
nannt, Niederſ. breklik, bey dem Dttfried bruzig. 

Die Gebrechlichkeit, plur. die — en. 1. Der Zujtand, da eim 
Ding gebrehlih if, ohne Plural, Die Gebrechlichkeit des 
Alters, 2. Gebreben in der zweyten und dritten Bedentung 
dieſes Wortes, Weibliche Gebrechlichfeicen, die Ehwasbeiten 
bed weiblihen Geſchlechtes. Die gegenwärtige Zeit ift vol Ge: 
brechlichkeit, 4 Er, 4, 27. Der Schwachen Gebrechlichkeit 
ragen, Rom. 15, 1. Bey dem Ottftied Bruzi. 


Die Gebreite, plur. die — n, in der Landwirthſchaft Meißens 


und Thüringens, ein breites Srüt Feldes von unbeftimm: 
ter Größe, fo aber breiter ald ein Belänge, d. i. über vier 
Mutben breit it; ©. Belänse, Mine Gebreite von fieben 
Adern, Kin Sri von den. berrihaftlichen Schreiten. in 

Gebreitchen, iſt nur im der zänge von einer Gebreite unterſchie⸗ 
ben, bat aber übrigens eben dirfelbe Breite, ©. Breite, 

Die Gebrüder, fing. inufie. mebrere Brüder zuſammen genems 
men, als ein Gollectivum,. Die Gebrüder Richter, Im Dbers 
deutſchen gebraudt man es auch für das einfahe Brüder. Sie 
find Gebrüder, d. i. Brüder, In der erſten Vedeutung kommt 
dieſes Wort ſchon in dem Schwabeuſpiegel ver. 

Das Bebrüll, des — es, plur. car. ein anbaltendes oder wie⸗ 
berhobltes Brüllen. Das frohe Bebrüll der Geerden, Geſn. 
Die mehrejien Frequentativa dieſer Art behalten bag e bes nf: 
nitivi und werfen nur das n weg; &. Ge — U.2,(:2), Das 
GBefeufze, Befinge w. ſ. f. Allein es gibt doch einige, welche 
auch das e weglafen fünnen, und dahin gebüret auch das Bes 
brüfl, für Sebrülle. 

Das Gchrumme, des — #, plur. car. im gemeinen Leben, ein 
anbaltendes, wieberbobltes Brummen, 

Die Gebühr, plur. die — en. 1. Die Pflicht, fie fen von wel⸗ 
ber Art fie wolle, eine jede Verbinblichfeit, welche man zu er: 
füllen ſchuldig it; ohne Plurel. Seine Gebühr beobachten, 
thun, Über die Gebühr arbeiren, mehr ald man zu thun 
ſchuldig iſt. Nach Gebühr opfern, 1 Ehren, 24, 31. ad 
Strandes Gebühr, mie es fi nah eined jeden Staude fhidt, 
sder wie man ed einem jeden Staude ſchuldig it. Wider die 
Gebühr rrinfen, unmählg Wenn die Truppen ibre Gebühr 
leiſten. 2. In engerer Vrdeutung, dasienige, was man einem 
andern zu leiten ſchuldig fit, ober wad ber andere als eine Schul⸗ 
digkeit von uns fordern Fann. Einem um die Gebühr, oder 
für die Gebühr arbeiren, für den gebührenden Lohn. Elnem 
feine Gebühr geben, Die Bebübr auf dem Rathhauſe bezahs 
Ion, Im Öfterreihifben kit die Bebühr basienige, was der 
Milig zu ihrer Unterhaltung gereiket wird. Im bieier zwenten 
Bedeutung iſt es auch häufig im Plural ohne Singular üblich, 
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Der Obrigkeit ihre Bebühren bezahlen. Die Pfarraebübren, 
wus man dem Pfarrer zu bezahlen bat, Schreibegebüsren, 
der Schreibelehn. Gerichrsgebüpren, Arztgebühren, Amtse 
gebübren u. ſJ. f. 

Schon bey dem Dttfried iſt mät giuurti, auf eine gebührliche, 
anftändige Art. S. das folgende, 


G:bühren, verb. regul. neutr. fo das HUlfſswort haben arfor⸗ 


dert, aber nur als ein unperfönlices Zeitwert, ober dach nur 
in ber dritten Perfon üblich iſt, dem richten oder Rechten aller 
Krt, dem Wohlſtaude, den Umftänden gemäß feyn. 1. Über: 
haupt, mit dem Deciproco fih. Er handelte, wie es fich ger 
bührer, Wide weiter von ſich balten, denn fichs gebührer 
za halten, Röm. 12, 3. Er bleibt länger ans, ale es fidh 
gebührer. Es hätte fih geblibrer, daß du zuerſt zu ihm ge: 
gangen wärejt. Imgleichen mit ber britten Endung ber Perfon, 
im Seren gepurt . 
Das er Briegebendel wiſſen fol ,-Iheuerb. Kap. 76. 
Dir gebührer es, dabin zu gehen. Dem ülteſten gebübrer zu 
reden. Es gebühret dir niche zu räuchern, 2 Chrom. 26, ı8, 
Er handelt io, als es einem ehrlichen Manne aebiibrer. Im 
welchem Verſtande auch dad Mitrelwort gebührend üblich if. 
Sich gebührend beiragen, , Bebübrender Maßen. Die ges 
büsrende Strafe leiden. Die gebübrende Bröfe haben, bie 
gebörige Größe, Der gebührende Richter, judex competens, 
für welchen die Sade dem Rechte nach gehöret. 2. Cine Sache 
als ein Recht fordern Fünnen, und fie einem andern ald eine 
Pflicht ſchuldig ſeyn, da denn biefes Wort auf bepde Perfonen 
geben kann, mit der dritten Endung der Perfon. Gib ibm, 
was ibm gebübrer, was er mit Recht forbern kanu, oder was 
dir gebührer, was du ihm zu geben ſchuldig biſt. Ehre, dem 
Ehre gebührer, Nöm, 13, 7. Dir gebühret die Majeſtät, 
ı Chron, 30,11. Diele Amr gebühret mir, Einem Arbeiter 
gebübrer fein Lohn. So auch das Mittelwert gebührend. Den 
Arbeitern ihren gebübrenden Lohn geben, Einem die gebüh— 
rende Ehre erweifen, 

Aum, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Dttfrieb giburren 5 
fo mir giburren niohta, welches mir gebühren möchte. Im 
Niederf. gebören, Ehedem war auch nur das einfahe buren, 
puren, in biefem MWerftande üblich, welches in dem Niederf, 
bören, in dem Schwed. böra, in dem Ißländ. byria und Din, 
bore noch vorbanben it. Wachter leitet es von dem alten Byr, 
Bur, eine Stadt ab. Allein es gehöret ohne Zweiſel zu gebab: 
ren, und mit bemfelben zu dem alten bären, tragen, lic be: 
tragen, fih aufführen, Chedem wurde ed auc jehr häufig für 
geſchehen, fich zutragen gebraucht, in welchem Verftande kipu- 
rin ſchon bep dem Kero vorfommt. Thirs unirs ni giburie, 
damit dir nichts Ürgers widerfahre, Ottft. Das Niederf. bö— 
ren und gebören hat biefe Bedeutung auch noch. 


Gebübrlicdh, adj, & adv, gebübrlicher, gebührlichſte, wie es 


fi gebühret, in benden Bebentungen bes Zeitwortes. 1. Dem 
Mechte, der Biligfeit, dem Wohlſtande, deu Umfiänten gemäß, 
Gebüßrlich von eiuem reden. Sich gebührlich beisagen. Ein 
gebübrliches Verhalten. Die gebübrlicye Gröfe, Auf die 
gebührliche Weiſe. 2. Was man einem andern zu leiften ſchul⸗ 
dig ift, ober was wir won einem andern als ein Recht fordern 
können. Einem die gebührliche Ehre erweilen. Im Nies 
berf. börlik. 


Das Bebund, des — es, plur. die — bünde, Diminut. das 


Bebiündchen, Oberd. das Gebündlein, ein in den gemeinen 
Munbarten für das einfahe Bund, fafcieulus, übliches Wort, 
in Gebund Strob. Ber den Buchbindern find die Gebünde 

‚ Diejenigen Schnöse, worauf ein Buch geheftet wird, 
Der 
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Der Bebünbeftahl, des — es, plur. inuſit. S. Bürdeſtahl. 

Die Gebürſch, plar, inufit. in einigen oberbeutfhen Gegen: 
den, bie Jagd, der Jagddiſtriet, für das einfahe Bürſch, ©. 
daſſelbe. 

Die Geburt, plur. bie — en, von dem Zeitworte gebären. 

1. Der Zuſtand, da eine Perſon oder ein Thier weibliches 
Geſchlechtes gebäret, imgleichen ber Zuſtand, da ein Kind oder 
Thier geboren wird, ba denn diefed Wort fomohl von der Mutter, 
als von der Frucht gebraucht wird; größtentheild ohne Plural. 

(1) Eigentlich. Im der Geburt begriffen fem, Die 
Mutter farb in der Beburt. Das Rind blieb in der Be: 
burt. Das Feſt der Bebure Chrifi. Mine ſchwere Be: 

burt haben. Won mehrern einzeln Fällen gebärender Perio: 
nen braucht man zuwellen auch ben Plural, Mine Arzeney in 
fdyweren Geburten, 

(2) Figurlich. (a) Die Abſtammung, das Geſchlecht, fo 
fern gewiſſe @igenfhaften vom dem Ältern auf die Kinder fort: 
gepflanzet werben, iin Edelmann von Geburt, ein gehorner 
Gdelmann, ir ift von vornebmer Geburt, von vornehmen 
ltern gebobren. Min Menſch von niedriger Geburt, 

vriche Erbrecht noch Geburt, das Ser; macht groß und 
klein, Haged. 
(6) Der Anfang, die Eutſtehung einer Sache. Wlan muß die 
böfen Begierden in der Geburt erſticken. Wie ſorgfältig ſollte 
man ſeyn, den Fehler in feiner erſten Geburt zu beftrafen, ehe 
er unglücklich Sewohnheit wird, Gell. 

2. Die gebohrne oder jur Geburt beitimmte Frucht, bach nur 
in einigen Fällen. ine unzeitige Geburt, welche nah dem 
Laufe der Natur zu früb geboren wird, Sich die Geburt ab» 
ereiben. Daher die Erſtgeburt, Mißgeburt, Nachgeburt, 
wundergeburt a. f. f. 

Anm, Im Iſidor Chiburdi, ben dem Ottfried Giburt, bey 
dem Notker Gepurt und Rurt, im Niederf. Boord, im Angelf. 
Gebyrte nnd Beorth, im Engl. Birch, im Holländ. Gheboorte, 
im Dän. Geburr, im Schwed. Börd. Notter braudt dieſes 
Wort auch für Geſchlecht, Voll, S. Bebären. 

Gebürtig, adj. & adv ber Geburt nah herſtammend. Aus 
Srantreich, Berlin gebürtig feyn. Im Niederf. bördig. Orig 
Brandt dieſes Wort einmal für befindlich. 

Darinnen Schwefel auch gebürtig pflege zu ſeyn. 
S. Dürrig. 

Das Geburtregifter, des — 5, plur. ut nomin. fing. das Ges 
ſchlechtregiſter, ein im Hochdeutſchen wenig befanntes Wort, 
welches Eir. 2, 62, Nehem. 7, 64, 3 Eft. 5, 39. vortommt. 

Der Beburtsbrief, des — ee, plur. Bie—e, ein Brief, d. i. 
Urkunde oder Schein, daß jemand ehrlich und frey geboren iſt; 
ebedem der Maunrechtsbrief. 

Die Beburtsgeile, plur, die — wm, In ber Zeralieberungsfunit, 
die zur Zeugung nöthigen Geilen bey dem männlichen Geſchlechte; 
die Zoden, Auch bey dem weiblicen Geſchlechte führen zwey 
zunde Theile an den Seiten der Bürmutter, Die jogenannten 
@yerftöche, diefen Namen. &, Geile, 

Das Heburtsglied, des — es, plur. die — er, in der auſtün⸗ 
digen Sprechart, das zur Aorteflanzung feines Geſchlechtes nö⸗ 
tbige Glied, bey beyden Geſchlechtern. 

Der veburrsbälfer, des -— #, wlur. ut nomin. fing. ein Arzt, 
welcher dem mweiblihen Geſchlechte iu ber Geburt Hülfe leiſtet; 
der Gebarze, Frauz. Accancheur. 

Die Beburrebülfe, plur. inuſit. die Hulſe, welche gebärenden 
Welbern geleitet wird; Niederſ. der Kinderfangſt. 

Das Hebur sjahr, des — es, plur. die — e, das Jahr, in 
weichem man geboren iſt. 
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Das Beburtamahl, des —es, plur. die — mahle, oder — mähe 

‚ ker, S. Wurtermabl, 

Der Geburtsort, des— es, plur. die — örter, ber Ort, me 
man geboren, aud welchem man gebürtig ift. 

Die Geburtsſchmerzen, fing. inufit. die Schmerzen, weile 
eine gebärende Perfon in ber Geburt empfindet; das Breifen, 
In Beburtofchmerzen liegen, 

Die Beburtsitadt, plur, die — ftädte, die Stadt, in welchet 
man geboren ift. 

Der Geburtsſtuhl, S. Gebärſtuhl. 

Die Geburtsſtunde, plur. die — n, bie Stunde, in welchet 
man geboren iſt. 

Der Geburtstag, des — es, plur. die —e, der Tag, an wel: 
chem man geboren if. Seinen Geburtetag feyern. 

Das Gebüſch, des — es, plur. die—e. 1. Ein Drt, ber mit 
Buſchwert, d.i. Sträucen, oder Unterholge bewachſen ift, Im⸗ 
gleihen mehrered an einem Drte befindliche Unterholz. Sich 
in das Gebitich verſtecken. 2. Einzele Sträube oder Büſche, 
doch größtentheild nur im Oberdeutſchen. Sanfte Entzücums- 
gen — lifpeln ibm aus jedem Gebüſche, Geßn. S. Buſch. 

1. Der Bid, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
beſonders Micberfachfend, bie Nath der Hitnſchale bev dem Ohre 
an ben Kalbs- und Schöpffüpfen. Den Bed ſtechen, dieſe 
Nath mie dem Meffer Öffnen. Einem den Beck jtechen, figürs 
lich in den niedrigen Sprecharten , ihn zum Velten haben, feiner 
@infelt ſpotten. 

Anm. Peucer verfihert, daß auch die Fiſchehren oder Klefen 
bey den Sachſen der Geckel genannt würden, Gemeiniglich keis 
tet man biejed Wort von dem folgenden ab, weil ein Unvorfih: 
tiger fich ben dem Stechen des Geckes leicht in die Finger ſteche. 
Allein es iſt vermuthlih ein altes Stammwort, welches über: 
haupt eine Spalte oder Öffnung bedeutet hat, und zu bem Ober: 
beutiben Bauf, die hoble Hand, gehörer, inbens bie Blafe: unb 
Hauchlaute mebrmald in einander übergeben; S. Bälpe, In 
Oberſchwaben werben in ben Steinbrlinen die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Schieferplatten Gechtinen genannt. 

2. Der ‚ des — en, plur. die — en, ben einigen auch 
des — es, plur. die —e, ein ungefchidter Poffenreiger, im ges 
meinen 2eben. Imaleichen ein alberner, thörigeer Menſch, ein 
Narr, Laffen fie den alten Gecken aeben. Jedes neue Kopf⸗ 
zeug und jedes neue Geſicht bringe einen Geck in Bewegung, 
Bimmerm. 

Anm, Im Niederf. Bet, im Hollind. Gheek, im Dän, 
Glät, im Engl. Geck, im Schwed. Geck, im Yiländ. Gick, 
alle in der Bedeutung eines Narren, Im Oberdeutſchen lautet 
biefes Wort Bauch, ber den fhmäbiihen Dichtern Gouch, 
Guoch, Giege, und geböret mir demielben zum Geſchlechte bes 
Katein, Joeus; S. Bauch und Gaukeln. Das Hochd. ſchakern 
iſt durch Vorſetzung des Ziſchlautes davon hergeleitet. 

3. Der Be, des — en, plur. die — en, eine Art oftindifher 
und afrilanifher nadter Eidechſen mit hoben Füßen, weiten 
langen Gebörgüngen, und fünf Zehen, von welchen es wieder: 
um verfchiedene Arten giebt; Geckus Linn. Gr wird auch 
Geo genannt, welches der oſtindiſche Name biefes Thieres 
gu ſeyn (heinet. 

Das Bedelfraut, des — es, plur. inufit. im einigen Gegen: 
ben eine Benennung des Spindelbaumes, Evonymus euro- 
preus Linn. ©. dieſes Wort, 

Beden, verb. regul. act. im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
veriren, Jemand gecken oder auegecken, feiner Schwachheit 
fpotten: Niederf. geckſcheren. 

Das Geẽckenheil, des — es, plur. car, S. Gauchheil. 

$fa - Die 
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Die Geckerey, plar. die — em, im gemeinen Leben, alberner 
Scherz; Imgleihen höhnender Sport, im Din, Giäfferle, 

Der Dido, plur. ur nomin, fing. &. Bed 3. 

Gedaht, S. Bedenfen. 

Das Gedachtniß, des — es, plur. inufit, von dem Seitworte 
gedeufen oder denken, — 

1. Das Andenken, die Erinuerung am eine vergangene Vor—⸗ 
ſtellung oder Begebenheit. Das thut zu meinem Gedächtniſſe. 
Erwas in frifhem Gedächeniffe haben. Rönig Auguſt glors 
würbdigften Gedãachtniſſes. ‚Dein verftorbener Bruder fellgen 
Sedaãchtniſſes. Ich babe es noch im friſchen Gedachtniſſe. 

Etwas zum ewigen Bedächeniffe aufſchreiben. os 

2. Das Mittel der Wiedererinnerung oder des Undenfend, 
ein Denfmal, nur in einigen Fällen im gemeinen Lehen. Sei⸗ 
nes Namens Gedächtniß ftiiten. in Ehrengedächtniß. (Eines 
Gedaächtniß ausrorten, dadjenige vernichten, mas fein Auden⸗ 
ken erhalten Könnte. : 

3 Die Fähigkeit ded Verſtandes, bie Kraft der Eeele, ange: 
fangene Begriffe fortzufegen; und in engerm und gewöhnliherm 
Berftande, dad Bermögen, ſich gehabter Begriffe wieder bewußt 
zu feyu; die Erinwerunasfraft. Etwas in das Bedächrnif 
feffen. Min gutes, eim glüdliches, ein fcharfes, ein ſtarkes 
Gevähmiß, wenn man fi bev allem wohl befinnen kann, daß 
wir ed wor diefem khon empfunden haben. Ein fchlechres, ein 
fhwarhes Gedachtniß. Das Gedähmifi verlieren, um fein 
Gedaächtuiſ Fommen,. Etwas im Gedächtniſſe behalten. Das 
Gedährmif ftärken. Etwas feinem Bedähmife einverleiben 
ober einprägen. Etwas aus dem Gedächtniſſe laffen, es 
vergefen. 

Anm. Im Veleberf. nur Dechtniff. Im einigem oberdeutſchen 
Gegenden ijt dieirs Mort melblines Geſchledttes. Zu cwiger 
Sedechtniß, beist es unter andern im dem 1574 aedrudten deut⸗ 
fen Livlus. Uber Thorheit tik ed, wenn man daraus Die Re— 
gel folgern wit, daß dieſes Wort in den bevden erfien Bedeu: 
tungen weiblices, in der dritten aber ungewißes Geſchlechtes ift. 
©. — if. 

Tas bedährniäbein, des — es, plur. Vie — e, in der Zere 
sliederungefumit, das Bein des Hiaterhauptes, weldes drep: 
edig uud gemeiniglich ſehr dit, bey dem aroben Loche aber, 
durch welches das Nidcumart hinab fteiger, ſehr düune iſt; 

- Os erripitis. 

Die Bedächmißfunft, plor. innfit. die Kunf, bie Kraft bes 
Gedachtniſſ⸗s zu erweitern, befonders wenn foldes vermittelt 
der Eindildungstraft geſchiehet; Ars mmemonica. 

Die Gedachtnißmunze, plur. die — n, eine Münze zum Uns 
benfen einer merkwürdigen Begebenheit, eine Denkmünze, 
Medaille, f 

Der Gedachtnißtag, des— es, plur. die — e, ein Tag, der 
dem feverlichen Andenten einer Sache gewidmer it. Die Sefte 
find jährlihe Gedachtnißtage großer Wohltbaren Gottes. 

Gedackt, adj. & adv. fo das alte Mittelwott des Zeitwortes de= 
den, für gedeckt tft, und noch in bem Orgelbaue gebraucht wird, 
die mit einem Dedel verſchleſſene Orgelpfeifen zu bezeichnen. 
Grob gedadt, ein ſechzehenfüßiges, mitrel gedadr, ein acht ⸗ 
fühiges, Flein gedackt oder ſtil gedackt, ein vierfüiged Negiiter 
folder Pfeifen. S. Decken und Gedeck 3. 

Der Gedanke, des— n, plur. die —n, ben einigen aud der 
Gedanten, des — 8, plur. ut nomin. fing. von dem Zeitwor⸗ 
te denken. 

2. Eigentlih und Äberbaupt, eine jede Worftellung von einer 
Sache. In Grdanfen feyn, im tiefen Gedanfen jteben, auch 
wenn man ſich diefer Worfellungen nicht deutlich bewußt ik, In 
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engerer Bedeutung verſtehet man unter dieſem Ausdrucke nur die 
mic Dewußrfenn verlnupſten Vorſtelungen. 

(1) Abſolute. Ko fallen mir allerley Gedanken ein, Seis 
ne Gedanken nicht beyfammen baben, im gemeinen Leben, Jet: 
ſtteuet ſeyn. Safe did), ſammle deine Gedanken / ſo viel wie 
mõglich iſt, Leſſ. Etwao ohne Gedanken thun, ‚ohne Nic: 
tung feiner Gedanken auf den gehörigen Gegenjiand, Das iſt 
mir miche is die Gedanken gekommen, Sid der Gedanken 
entichlagen. Sich erwas in Gedanken vorftellen, Seinen Ge: 
danken Audienz geben, im gemeinen Leben, allerley Vorſtellun⸗ 
gen nachhängen. Voller Bedanfen fern. In Gedanken fen, 
in tiefen Gedanken figen, fo an etwas denken, daß man fi und 
anderer Dinge außer ſich nicht bewußt it; im Niederf, mymern, 
weldes mit dem Xatein. wewmorari verwandt if. Warum ſte⸗ 
beit du denn fo in riefen Gedanken? Er faß tief in Gedanken, 
Nein ganzer Gedanke bift du, Weiße, Von ihm zeunt jeder 
Gedanke unfrer Seele, Gel. Der große Bedante, Gott res 
gierer und ordner die allgemeinen und beſondern Scyiditle 
der Menſchen — iſt göttliche Beruhigung des SGerzens in 
Unfällen und Keiden, Gel, Mr if ein recht fanfter Mann, 
dem noch nie der Kopf von einem Gedanken weh gethan bat, 
Weiße. Kin lebbafter, ftarker, kühner, nlänzender, körnich⸗ 
ter, feiner Gedanke, 

(2) In Niefiht auf einen befondern Gegenſtand, mit dem 
Vorworte an. Es fey Brankbeit, es fey Verluft der Güter 
diefes Lebens, — der Gedanke am die örtliche Vorfebulng 
verminderr ihr Schmersbaites, Gel, Zuweilen auch mit der 
zwerten Endung, Dieſen Gedanken feiner Unſchuld — däbe 
er für Feine Welt, ebend. 

2. Figürlich, mit verſchiedenen Nebenbegriffen, thells in wei: 
terer, tbeils im engerer Bedeutung, 

(1) Ton den mit-einem Urtbeile verbundenen Vorſtellun⸗ 
gen, am bäufigten im Plural, (a) Für Mepnung. ‚ Er ftand 


, In ven Gcdanten, daß ich die Erbinn des Teftamentes * 


Ich war in den Gedanken, daß er heute nicht Fommen wür— 
de. Er hat ſehr bobe Gedanken von fi, Sie wäre eu nad) 
meine Gedanken wobl werth. Jemanden auf beffere Ge: 
danlen bringen, ibm eine beſſere Meynung bephringen. Wir 
haben einerieg Bedanten. Jemanden feine Sedanken eröff- 
ven. Auf andere Bedanfen kommen. (b) Fir Vermuthung, 
Wie Föunen fie doch auf die Gedanken fallen ? Ihr fteres 
Bethen und Singen bringe mich faft auf die Erdanfen, daß 
fie niche fremm it, fondern nur fromm fcheinen will, Gel, 
Ich Fomme faft auf die Bedanfen, daß fie ibn nicht leiden 
kann. Sich arge, böfe Gedanken von jemanden machen, 
Beſonders von der Vermuthung einer unangenchmen Sache, für 
Argwohn. Wenn ic argwöhniicd wäre, fo könnte ich mir 
allerhand Bedanfen machen, Gell, 

(2) Ton der Vorftellung einet abwefenden oder Vernange: 
zen Sache, für Erinnerung, Andenken, doch nur in dinigen Fü: 
len und im Plural. 

Ich will mir Sylvia aus den Gedanken fchlanen, Bell, 
Sich Gedanken über erwas machen, darüber befünmert ſeyu. 

(3) Von einer ganzen Reihe zufammen bängender Worftel: 
kungen, für Betrachtung, und deren ſchriftlicher Uuffas, Die 
letzten Gedanken find immer reifer als die erften, Ich bare 
allerley Gedanken darüber, Gterbensgedanfen, Gedanken 
über den zwifchen Rufland und den Piorre geſchloſſenen 
stieden. 

(4) Von der Vorſtelluug einer Finftigen Sache ald wahr: 
ſcheinlid, aub ner im Plural; befonders von einer angenchs 
men, für Hofuung Mr macht ſich die Gedanken, er werde 
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das Amt erhalten. Seine Gedanken find Ihm fehl geſchlagen. 
In iyren Bedanfen ift fie ſchon gmädige Frau. 

(5) Bon der Vorſtellung einer Abſicht, für Entſchlleßung, 
Vorhaben, größtentheils uur im gemeinen Leben und in ber biz 
bliſchen Schreibart, und gleichfalls nur im Plural, Sriedenss 

gedanken, Kriegesgedanken baben, Ich gebe mit den Ge: 
danken um zu verreiien,. Diefe Gedanken find mir vergans 
gen. Gott erhalte ihn bey diefen Gedanken! Bleib bey den 


‚Bedanken, bu wirft wohl dabey fabren, Gell. Inder deut: ' 


ſchen Bibel wird ed auch mehrmals non fi ſunlichen Beglerden 

+ gebraucht. 

(6) Die erſten Ihren, melde der Künfifer auf. das Papier 
entwirft, in ber Zeichenkunſt und Malerev. 

Anm. Diefrd Wert lautet um bad Zahr 790 Gidachtdi, 

 gleihfem Gebühte, aber ſchon bey dem Aero Kedine, Kidan- 
cha, bep dem Dttfried Gichang, ben dem Willeram Gedank, 
im Angelfänfifgen Gedhanc, Im Zider bedeutet Chidanc, den 
Verſtaud. Das einfade Dank, welches auch nod in bem Schwe- 

diſchen Thanke und Niderfühlifgen Dank vorhanden if, ik 
auch im DOberdeutfchen nicht jſelten. 
Die Nacht betr er manchen Danıd, Theuerd. Kap. 68, 
In folchen Dannkchen reyt cr weg, ebend... 

Ottfried brambr dafür aup Thahti. In einigen, "befondere 
oberdeusichen Gegenden, ift diefes Wort weibliches Gefwlectes, 
die Bedanfe, ©. Denken und” Ervenien, Po 

Tas Gedankenbem, des — es, plur. dBie—e, in ber Zerglies 
berungsfunft, die Weine dee Vorderhauptes ober des Wirbels, 

. welbe von andern Die Scirenbeins, Vernunbeine, Yervenz 

„beine oder Dogenbeine genannt werden; Oila Bregmstis 

Gedankenleer, Aj. &adv. gedankenleerer, gedanfenleerjte, ohne 
Sedanfen, und in engerer Bebentung obre wichtige, ohne ver: 
nünfrige, oder dad obue Die jur Sache gehörigen Gedanken, oh⸗ 

‚ ne Nacdenlen, Gedankenicer ifk fie wie du. Min gebanfens 

» leeres Gedicht, welches keine dichteriſchen Grbanfen hat. 

Die Gedankenleere, plur. inufit. der Zufland einer Perfon oder 
Sache, ba ſie gebanfeuleer ik. 

Gedanfenios, adj. & adv. gedankenloſer, gedandenlofeite, wie 

: gebantenleer. Wine gedanfenlofe Andacht. Der Myſtiker, der 

„ fi in gedankenlofen Entziickungen mit der Gottheit auf 
das gemauefte verbunden glaubt, Zimmern. 

Die Bebanfeniofigkeit, plur. immfit. ber Zuſtand einer Perſon 
ober Sache, ba fie gebanfenled ift, bie Gedantenleere, Ich ftand 
in Gevanfenlofigfeir da. 

Der Gedankenſtrich, des — es, plur. die e, eine verädht: 
liche oder doch menigftend ſcherzhaſte Beuennung besienigen 
von den, neuern witzlgen Echriftftellern nadi dem Vepipiele der 
Engländer eingeführten orthographiſchen Zeichens, welches im eis 
wem oder mebrern Querfirihen beitebet, und vornehmlich in 
folgenden Fällen gebraucht wird. 1. Als ein Zeiben eines ab: 
gebrochenen Bedanfen, bey welchem ber Leſer das übrige hinzu 

‚ beuten fol, Sie find für mid; ein zweyter Varer, und ich 

werde niemals vergeffen , da — Halten fie ein, erwiederte 
er u. ſ. ſ. Ja du ſollſt — bier ftarb der Zund, Bell, 

2. Abgebrochene, oder nicht genau zufammen bängende Theile 
siner Rebe zu bezeichnen. 
Doh — verſtummet ſchwache Saiten — 

j Trauret — Doris hört euch uicht — 

3. Als ein. Zeichen ber Aufinerkfamfeit vor benjenigen Wörtern, 
auf weichen ein befsnberer Nachdtuck liegen fol, 
Ich bin ein Lamm, der Schäier Sreube, 


x 
Zin zartes Lamm, und — obne Raude, Kretſchmanu. 


woblen; fo zeuch, una — brich den ale! ebend. 
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4. Ws ein Untleffungszeihen, wenn man ein ober wehrere 
Worte, ja ganze Eäge ausläffer, Aber ich weiß, daß mein 
Kriöfer lebe — demjelben werde ich mir ſehen, u. ſ. f. Hlob 
19,25. 27. 5. Als ein Einſchließungs zeichen 

Den jeder Patrier am liebften da belauſchte, 

Wo — wie ihr aus dem Dante wißt — 

Popft Anaftas für feine Sünden büfr, Wagner. 

In allen biejen Fällen wird bie Hdufung biefer Striche dem Les 

fer nur zu oft unangenehm und efelhaft. In mauchen Schrif⸗ 

un findet man bafür and wohl doppelte Strige = = uber 
uncte „eo. 

Das Bedärm, des — es, plur. inufit. oder die Bedärme, 

. Üng. inufit. die Sammlung aller Därme in einem Körper, ald 
ein Gollectivum. Schmerzen in dem Bedärme baben. Das 

Reißen in den Gebärmen, Das dünne Gedärm, welches zu⸗ 
nachſt atı Magen legt, zum Unterfhiebe von bem dien. In 
den niedrigen Sprechatten die Baldaunen; von Heinen Thies 
ten und Fiſchen in Niederfachfen das Bür; von dem MWilbhrete, 
das Geſcheide. S. Darm, 

Das bedid, des — es, plur. die — e. 1. Dasjenige, womit 
eine, andere Sade gebett ober bedett wirb, im gemeinen Leben, 
beſonders dasjenige, momit ein Gebäude gebedt wird. 2. In 
einigen, befonders oberdeutſchen Gegenden, fr das franzöfifche 
Couvert, Die Tafel beftand aus zwolf Gededen, fie war für 
wwölf Perfonen gedeckt. 3. In den Orgeln, ein Megifter gu 
decktter ober gebadter Pfeifen. ©. Gedackt. 

Gedeihen, verb. irregul. neuer. fo das Hülftwort feym zu fq 
nimmt; Imperf,ich gedleh; Mittelw. gesiehen; Imper. gedeih. 

». Eigentlich, der Ausdehnung, dem äußern Umfange nah 
größer werdeg, von Menfheu und Tbieren. Star iſſet viel, 
aber er gedeiber niche dabey, er wird niht genähret, nimmt 
nicht zw, im gemeinen Yeben. Das Vieh gebeiber vortrefflich. 
Imaleichen, für.nähren, mit ber dritten Endung ber Perſon. 

Grobe Boft gedeiber dem Gandarbeirern beffer, als Lederbifz 
fen. Er iſſet viel, aber es gedeihet ihm nicht, es gereicht ihm 
wicht zur Nahrung, er uimmt dabey nicht zu. 

2. Figürlig. 

(1) Wachſen, S. Bedienen. 

(2) Der Zahl nad zunehmen, Imgleihen an äußerm‘ Wohl: 
flande zunehmen. Die Rinder der Ehebrecher gedeihen’ nicht, 
Weish, 3,16. Min Bienenſtock gedeiber, wenn er an Volt und 
Wert zunimmt, wofür man in Niederfahfen auch wudeln und 
fafeln braucht, Unrecht But gedeiber nihe, "| 

(3) Geratben, einen erwünſchten Wachsthum und Fort 
gang haben. Das Getreide wiirde gebiehen fern, wenn die 
Wirterung nicht fo naß geweien wäre, Der Slache ift vor: 
trefflich gediehen. Das wirb dir nicht gedeiben, Seine Ans: 
fhläge gedeihen nice. Gott mufi das Gedeihen zu unferen 
Arbeic geben. Im Medienburg. jahren, 

(4) UAndfhlagen, zum Nugen eder Schaben gereihen. 
Das wird zu deinem Verderben gedeihen. Das gebeiher ihm 
zur Ehre, zum Spotte, zur Schande. Sagen fie, wie ges 
dieh mir Lamm diefer Troft? Hermes. Es iſt ibm übel ges 

diehen, befommen,. In bieier und den bepden folgenden Be: 
deutungen fängt ed an im Hochbeutfchen feltener zu werden. 

65) Kommen, gerathen. Dadurch nemens an narung 
ab, gedeyhen am den bettelſtab, H. Sachs. Die Sache iſt auf 
das Äuferfte gedichen. 

La mich nicht unter die gebeyen, 

wo ftolzer Srevel ſich befinde, Opitz Pf. 140, 

err ich bitte, laß mein Schreyen 

Sür dein rreues Ohr gebeyen, ebeud, Pf-86, 


sis (6) Wer⸗ 
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(6) Werben, entftehen. Wenn die redlichſten Abſichten 
gu weirer nichts führen, als zu einem lächerlichen Zweck, fo 
gedeihet niemals ein Verdienft daraus, bt, 

(7) Bleiben, fortbauern, eine im Hochdeutſchen ganz vet: 
altere Bedeutung. Ihre Gemeine foll vor mir gebeyen, Jer. 
30, 20. Ihr Same wird für dir gedeyen, Pf. 102, 29. 

Aum, Diefed Wort lautet fhon bey dem Dttfried kedihen, 
bey dem Strycker gedeichen, bey dem Notker gediehen, und 
jwar in den meijten ber obigen Bebeutungen. Das einfache 
deiben fonmt bey den Altern oberdeutſchen Schriftitellern noch 
häufiger vor. Bey dem Dttfried lauter es thihan, wo ed wach⸗ 
fen, zunehmen, zum Mugen gereigen bedeutet. Das Niederf, 
digen, diggen, das Goth. teihan, das Schwed. taga, bas If: 

> Jänd, tia, und das Ungelf. thean haben das verlängernde ge 
gleichfalls nicht. Es ſitammet von dichte und dick her. In Ham⸗ 
burg bedeutet deyen und uthdeyen, aufquilen, und bep bem 
Notker ift Diehfeme die Frucht. S. Dicht, Eediegen, Taugen 
und Teig. Die Schreibart gedeyen, welche noch in ber deut⸗ 
ſchen Bibel vorkommt, iſt veraltet. 

Das Gedeihen, es — #, plur. car. der Infinftivus des vori« 
sen Zeitwortes, ald ein Hauptwort gebraucht, die Zunahme, der 
Wachsthum, ſowohl au Förperlihem Umfange, ald auch an einem 
jeden äußern Wohlſtande. Gore giebt das Gedeiben, 2 Cor. 
3,6.7. Imgleihen der glüdliche Erfolg einer Handlung. Im 
den gemeinen Mundarten das Gedeig, im Nieberf, die Dege, 
fo wie Undege, daſelbſt Abnahme bedeutet. Ehedem war auch 
Sedey in diefem Verftande üblih. Dieweil Mann und Weib 
anf gleichen Bedey und Verderb ihrer Bürer figen, heißt es 
in der Danziger Willführ. 

Gedeiblich, adj. & adv. gedeihlicher, gebeiblichfte. 1. Was 
das Gedeihen oder die Zumahme an förperlihem Umfange beför⸗ 
dert. Fſſche find Feine gebeibliche Speiie, nahren ſchlecht. 
Das Stroh wird diefesmal zur Viehfürterumg micht rechr ge: 

deihlich feyn. Min gebeiblidy YIaf, Logan, ein fruchtbarer Mes 
gen. 2. Heilfam, erwünſcht, glüdlih. Einem alles gebeib: 
liche Woblergeben anwünſchen. Seine Sache Ift es nicht, im 
der Geſchwindigkeit eine gedeihliche Antwort zu finden. 

Gedenken, verb. irregul. a&. S. Denten, fo in allen den Be: 
deutungen gebrandt wirb, in melden diefes einfache Zeitwert 

uvblich if, 

1. Eigentlich, Vorſtellungen mit Bewußtſeyn haben; fowohl 

(1) abfolute, wo doch denken im Hochdeutſchen üblicher tft. 
Ich gedachte, vielleicht ift Feine Bortesfurde an dieſen Orten, 
IMof. 20, 11, und fo in vielen andern Stellen mehr. Im 
Oberd. ſagt man auch häufig, ich gedenfe mir, für: ih benfe ben 
mir ſelbſi. Unfallo gedacht ihm, Iheuerd, Als auch, 

(2) In Rucaſicht auf einen befondern Gegenftand, mit dem 
Votworte an. Woran gedenfen fie? Wenn er fein Wort eins 
mal gegeben bat, fo it an Feinen Wiederruf zu gedenken, fo 
ift kein Wieberruf zu hoffen. Im Oberdentfhen aud mit der 
zweyten Endung. Geben? ich deiner Treu, Günth, 

2. Figüelih, mit verfbiedenen Nebenbegriffen, 

(1) Für dafür halten, glauben, vermuthen, wo bad einfas 
che denken im Hochdeutſchen gleichfalls üblicher iſt. Ich ges 
dachre, ich möchte vielleicht fterben müſſen, 1 Moſ. 26, 9, 

(2) Eid eine vergangene oder abweſende Sache vorftellen, 
für erinnern, Bey Menichen Gedenken, fo lange Menfben 
denfen, d.t. fi erinnern lönnen. Der Segenſtand befümmt am 
bäufisften das Vorwort an, Ich wollte wünfhen, daß fie an 
die Sabel won dem Knaben gebähım, Gel, Die aut 
ſchauert mir noch, wenn ich daran gedenfe, ch gedenfe 
nicht mehr daran, Du ſollſt an mid; gedenken. Imgleichen mit 
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- bem Nebenbesriffe der thätigen Erweiſung biefer — be⸗ 


ſonders In ber bibliſchen Schteibatt. Gedenke, daß du den Sabs 
bath heillgeſt. Gedenke an deinen Schöpfer in deiner Jugend. 
Im Oberbeutichen fehr häufig auch mit der zweyten Endung der 
Sache. Gedenke meiner, wenn dire wohl gebt, ı Mot 40,14. 
Des Herren gedenken, Ef, 46, 9. und fo in vielen andern 

len mehr. j 

(3) Erwähnen, in welcher Bedeutung es häufiger gebraucht 
wird, als das einfache denken, -und alddann die zweyte Endung 
der Sache befümmt. Eines im Beften gedenken. Eines im 
feinem Geberbe gedenken. Eines in allen Ehren gedenken. 
Deſſen nice zu gedenken. Er gedenke der Sreundfchaft mie 
feinem Worte, 

Sein werd in aller Welt gedacht, Gel, 

Bumweilen aud mit der vierten Eubung. ch wills nicht mebr 
gedenfen, 

In eben diefen Verſtande wird aud das Mittelwort gebache 
von Dingen gebraucht, deren man vorher Erwähnung gethan 
bar. Er lieh fich dem gedachren Antrag gefallen. Obgedacht, 
mehrgedacht, in den Kanzelleyen, wofür in denfelben, befens 
ders im Oberdeutfhen, auch wiederhoble, mebrbemelder, er: 
meldte, erbobie, gleich erbörr, oberzählt, obangezogen, vors 
angeregt, vorangedeuter, vorentworien, eröftert, erbeutet, 
vorerjant, beiagt, bievobig, erft erwähnt, oft berübre m, ſ. f. 
üblich find, 

(4) Nachdenken, überlegen, wo doch im Hochdeutſchen den» 
Pen üblicher iſt. 

(5) Hoffen. Gedenfen fie mit ihrer Braut eine zufrie⸗ 
dene Ehe zu führen? Gel, Wir gedenken alle alt zu wer: 
ben, Sir. 8 7. 

(6) Vorhaben, Willens ſeyn. Ich gedenke eine Aeiſe zu 
thun. Wo gedenken fie bin? hr gedachts böfe mir mir zu 
machen, 1 Mof. 50, 20. Bie gedachten mich zu erwürgen, 
Richt. 20, 5. und fo in andern Stellen mehr, wo es in biefer - 
Bedeutung auch einige Mal mir den Werwörtern über und wis 
der vorfonimt, 

(7) Zinem erwas gedenken, ben Veleidiger die Folgen 
bes Andenkens an eine Beleidigung empfinden laſſen, fih dafür 
fünftig an ibm rächen, im gemeinen Leben. Ich will es ibm 
fchon noch gedenken. Ich gedenfe ce dir gewiß. u welchem 
Verſtande das einfache denken nicht gebraudır wird, 

Anm. Schon bey dem Ottfried girhenkar, &, bag einfahe 
Denken. Statt der im Oberdeutſchen übliben Zuſammenſetzun⸗ 
gen Bedenfmal, Bedenfpfennig, Gedentſpruch, Bedenfzeicdyen,. 
Gedenkserrel n. f. f. find im Hochdeutſchen die einfachern Denk: 
mal, Denfpfennig a, f. f. gewöhnlicher, 


Gedeyen, ©. Bebeiben, 1J 
Das Gedicht, des — es, plur. He —e, Diminut. das Be: 


dichtchen, von-bem Zeitworte dichten, doch von deſſen vier Ber 
deutungen im Hochdeutſchen nur iu folgenden zwer Fällen, 
1. @ine Erdihtung, ein in der Einbildung zufammen geſetz⸗ 


tes Ding, welches man nicht alſo empfunden hat, ein Mähren, 


Diefe Erzäblung bt ein blofies Gedicht. S. Dichten 3. 

2. Eine volllommen finulihe Mebe, in den ſchönen Künfter, 
ein Bediche machen, verfertigen, Schade, daß fie das Der 
dichtchen miche wollender haben. Ein geiftliches, welrlicyes, 
verliebres Gedicht u. f. f. Ein Geldengedicht, Zirtengedicht, 
Trauergedicht u. f.f. Im Dün, Digt, im mittlern Lat. Di- 
&amen. 8, Dichten 4 (e). i 


Gebdiegen, adj: & adv. fo eigentlih das Mittelwert bes Zelte 


wortes gebeiben nad einer härrern Kugſprache Fit, für gediebem, 
Es dedrutet dicht, derb, beſouders im Bergbaue. Gediegenes 
Gold, 
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Bold; gediegenes Silber; gebienenes Zinn u. ſ. f. welches in 
reiner Geſtalt von der Natur hervor gebracht worden, zum Uns 
terfüriede von dem Erze, ober vererzien Metallen, welde mit 
allerlep freimdartigen Iheilen vermiſcht ind; gewachſenes Gold, 
gewachſenes Silber, weil bad Zeitwort deihen und gedelhen rhes 
dem auch für wachſen gebraucht wurde. Bohm. dygnowito. 
Ein Leuchter von gediegenem Silber, von malliven Silber, 
der durchaus von Eilber if, Niederſ. Hamm, Dan. gedien, 
Bey dem Dttfried bedeutet githiganaz, vollfommen, : 

Das Dedinge, des — #, plur. ut nomin. fing. von dem Zeit ⸗ 
worte Dingen, ber -Mertrag über den Preis einer Waare ober 
einer Arbeit, im gemeinen Leben. Min Gedinge über eine Ars 

ie machen, einem. eine Arbeit im Ganzen verdingen, zum Ins 
terſchiede des Tagelohnes. Der Arbeitslohn im Bedinge, jum 
Unterfhiebe bes Tages lohnes. Wegen des Zufſchlages mit 
dem Schmid ein Bedinge machen, ihm benielben auf ein gan« 
zes Jahr verdingen. Im Vergbaue bedeutet biefes Bort be: 
fonders einem Vertrag auf Gewinn und Berluft, und die auf 
ſolche Art verbungene Arbeit. Sein Gedinge redlich auffahren, 
die verbungene Arbeit reblich verrichten, Sein Bedinge abge: 
ben, fie vollendeu. 

Anm, Ehedem Febentete diefed Wort neh. 1, Einen jeden 
Wertrag, er fep von welcher Art er wolle, ben bem Notker Ge- 
dinge, bey welchem auch dingan, einen Vertrag machen, ſich 
vergleichen bedeutet. 2. Cine Beringung, in weldem Ver⸗ 
ſtande es noch zuweilen im Oberdeutſchen votlommt. 3. Eine 
gedungene oder zemiethete Sache, in welder Bedeutung es 
Apoſt. Geſch. 23, 30. von einer gemietheten Wohnung gebraucht 
wird, Paulus blieb zwey Jahr in feinem eigenen Gedinge. 
4. Gebalt, Reuten. Win jährliches Gedinge, Leibrenten, im 
Dberdeuriben. 5. Die Hoffnung, in welben Sinne der Gi- 
ding, Krding, und.gilingan, hoffen, bey den äftern oberdeut⸗ 
fen Schriftſtelern häufig find, 6. Eine Anwartſchaft, Ers 
pectanz, beo dem Beſeld. 7. Das Gericht, die Gerichtäjtelle, 
bie Gerichtsbarlelt. S. Ding und Dingen. Das e am Enbe 
iſt dag e euphonicuns, ohne welches bas g wiber die Ausſprache 
wie ein gelindes F lauten würde. 

Tas Bedinge, des—s, plur. car. ein wieberhohlted oder an- 
daltendes Dingen oder Handeln, im verägtlihen Verſtande. 
"it das nichr ein Bedinge. 

Die Bedingarbeit, oder Hedingearbeit, plur. die — en, eine 
im Ganzen verdungene Urbeit, im gemeinen Leben, befonbers 
tm Bergbane, r 

Das Gedingebuch, des — es, plur. die — bücher, ein Rech: 
nungsbuch über die Gebingearbeit, im Bergbaue. 

Das Dedingegeld, des — es, plur. inufit, aufer von meh: 
rern Eummen diejer Art, die — er, ber verglihene Lohn für 
eine verbungene Arbeit, befenderd im Bergbaue, 

Das Gedingegezäb, des — es, plur. die — e, das Werkjeug 
eines Gedingehäners, im Bergbaue. S. Gezäh. 

Der Gedingehauer, ober Gedinghäuer, des — s, plur. ut 
nomin. fing. im Berghaue, ein Pergmann, ber auf Gedinge, 
d. i. mit dem Gefhmornen auf Gewinn nad Verluft arbeiter, 
zum Untorſchlede von einem Lobnbäuer. 

Die Gedingeitufe, plur. die — n, im Bergbaue, ein Zeichen, 
welches von dem Gefchwornen bep ber Werbinguug in das Ges 
fein gehauen wird. ©. Stufe. . nn 

Gebopprit, ‚adj. & adv. welches mit. dem einfachen doppelt ei: 


neriev Bedeutung bat, und fiatt deſſelben, befonders im Ober⸗ 


dentſchen, imgleihen in der edlen und höhern Schreibart, üblich 
dit. _ Ein gedoppelrer Saden, Gedoppelt geftraft werten, Bes 


doppelten Lohn befommen, Uber gedoppels glücklich if, der 


Das Bedränge, des — #, plur. inufit. 
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fein Glück mir einer Gattinn cheile, Gefn. Seit bu ber Ser 
gen meiner Zütte bift, feiroem ift mir alles mit gedoppeiter 
Anmuth geſchmückt, ebend, 


Gedränge, in den breitern Mundarten gedrange, adj. & adv. 


gedränger, gedränajte, gedränge, nahe an einander oder au 
andere Körper gedrüdt, im gemeinen Leben, Wir figen ſehr 
gebränge,, enge an einander, Der. Stämpel muß ſehr gedrän« 
ge in die Pumpe gehen. 
Dann lehrer ihn die Koch ſchmal und gedrange liegen, 
Gunth. 

Niederſ. drange, Hamm. Im Oberdeutſchen auch für enge, 

in gedranger Ort, eine gedrauge Stube. S. Drängen. 

r. Ein mehrmaliges 
ober auhaltendes Dräugen, Es war ein aufßerordentliches Bes 
dränge, 2. Ein Hanfe mehrerer Menfhen oder Thiere, wels 
che einander drängen. (1) Eigentlich. In das Gedränge kom⸗ 
men, gerachen, in einen folhen Haufen gerathen, Sich aus 
dem Gedränge machen, Es wurden verfchledene Menſchen 
‚in dem Gedränge verwunder, (2) Figürlih, (a) Dem Be: 
dränge der Stade entweichen, Edle Seelen entdecken einans 
der mitten in dem GBedränge der Welt, Gel. (b) Es ift 
nicht viel Bedränge mach der Waare, fie wird nicht begierig 
gefucht, im gemeinen Leben, (c) Noth, Werlegenhelt. Im 
das Bedränge Fommen, gerathen. Im Gedränge ſtecken. 

Aum, Bey dem Ottfried Gichrengi, bep dem Notfer .Ge- 
drange, bep dem Strycer Gedran, im Miederf. Orang, int 
Engl. Throng, S. Drang und Drängen, 

Beoritt, adjedt, aus drep Einheiten oder Theilen beftehenb, 
Kine gedrirte Zahl Kin Gedrittes. Der gedrirte Schein, 
in ber Wirelogie, berienige Geſtirnſtand, wenn bie Planeten. 
320 Grade von einander entfernt find, welcher Stanb durch ein 
Dreyeck A bezeichnet wird; Trigonum oder Trinum. Außer 
biefem Falle wird es wenig mehr gebtaucht. S. Befünfe, Ges 
ſechſt, Gevierr, 


Die Geduld, plur. car. von dem Feitworte dulden. 


1. Das Bebarren, das Verbleiben an einem Orte, im gemeis 
nen Leben. Er bar an keinem Orte fange Geduld. Einen 
Deinen Augenbli® Geduld! d. i, ein wenig gewartet! Von der 
veralteten Bedeutung des Seitwortes dulden, da es warten, 
verbarren bedeutete, bep dem Dttfried gidualen, itm Schwed. 
tolaz &, Bedulden 1. 

2. Die tugendhafte Mäfigung feiner Traurigkeit ober feinee 
Widerwillens In unangenehmen Empfindungen, befonders in eis 
nem hohen Grade bderfelben. Etwas mir Geduld ertragen, 
Man muß Geduld haben, Eines Beduld prüfen. Die Bes 
duld verlieren. Die Gelaſſenheit wird in großen und lange 
wierigen libeln zur Geduld, Gell. . 

3. Die Llebe gegen andere, in fo fern fie Fehler zu Gute hält, 
and deren Beftrafung auffchiebet; die Langmuth. Geduld mir 
einem haben, Nachſicht gegen ihn gebrauchen. Zaben fie Ge— 
duld mir einem armer unerfabrhen Mädchen. Lines Geduld 
mißbrauchen. Etliche Tage mir feinem Schuldner Geduld 
baben, 

4. Der Eng vor der Witterung, im gemelnen Leben. Ein 
Baum fleher in der Geduld, wenn er an einem Orte fiehet, 
wo Ihn die Winde nicht treffen, Dieß Zimmer liegt in der 
Geduld, wenn ed vor Wind und Wetter gebett iſt. 

Anm, Diefes Wort lautet fhon bey dem Kero Kidule, bey 
dem Notfer Gedult , im Angelf, Gerhyld, Kidhult und Thole- 
motncile, im Dän, Gedulr. Chebem mar and das einfage 
Dult fehr üblich, welches bey dem Ulphilas Thaulaini, und bey 
dem Ottftied Thulti, lautet. Es ſtammt von dulden —* 

Ur weſche 
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welches das Frequent. von dem veralteten dolen iſt. &, Dulden. 
Die diefes Wort mit elmenm harten *, Gedult ſchreiben, folgen 
der bärtern oberbeutfhen Mundart, welche aud das Zeitwort 
dulren oder rulten fchreibt uud fpricht. s 

GBedulden, verb. regul. reciproc. Geduld haben, in ben drey 
erften Bedeutungen des Hauptwortes. 

1. Mit Gelaffenheit an einem Orte verbarren. Bedulden 
fie fidy noch einen Augenblick bier. Imgleichen mit Gelaffen: 
beit warten. Yun, nun, gedulden fie fich immer, es wird 
am längiten gewährer haben. Gedulden fie fi nur bie um 
vier Uhr, 

22. Miderwürtigkeiten, Schmerzen mit Mäfigung ertragen, 
doch nur im gemeinen Leben. Bedulden fie ſich; es wird noch 

alles gut werden, = — 

3. Nacſicht gegen die Fehler anderer haben, doch nur von ber 
Nachfiht‘, welche man gegen einen fAumigen Schuldner hat, im 
gemeinen Leben. Ich habe mid) ſchon zu lange gedulder. 

Anm. Ber dem Kers kedulten, bep dem Dttfried gidualen, 
wo es aber auch für das einfahe dulden gebraudt wurde, Noch 
iegt fagt man im Dberbentfgen, alles gedulden, für dul⸗ 
den, leiden. 

Der Geduldhahn, des — es, plur. die — hähne, im Hildes: 
beimiihen, ein Hahn oder Huhn, fe von Cheleuten, welche 
eine Kinder zeugen, dem Pfarrer jährlich gegeben werden muß, 
damit er wegen des Abganges an den Zaufgebüühren mit ihrer 
Schwachheit Geduld habe. 

Geduldig, adj. & adv. geduldiger, geduldigſte, Geduld habend, 
in den drey erfien Bedeutungen des Hauptwortes. Die Pres 
digt geduldigauewarten. Alle Schmerzen geduldig ertragen. 
Bey allem geduldig ſeyn. Sprichw. Geduldiger Schafe neben 
viel in einen Stall, In der dritten Bedentung der Yangmuth, 
Machſicht, wird es am häufigiien nur von Gott gebraucht, befone 
ders in der biblifhen Screibart, 

Anm. Im Niederſ. duldig, bey dem Dttfried thulig, bep 


dem Kero dultig und kedult'ihho, wovon das veraltete neduls. 


diglich, noch einige Mabl in der dentiben Bibel vorfommt. 
Im Oberdeutſchen ift hatt defelben audı gedultſam, dultſam, 
gedulrmürbig, Angelf. tholemod, und für Geduld auch Gedul⸗ 
digkeit, GBeduldfamkeir, Dultmüthigkeit, Nieberf. Ceidſam⸗ 
keit, Ablich. 

Gedunſen, S. Dunſen. 

Die Beere, ber Keil, Falte, Wañeſchelbe u. f.f. S. Gehre. 

Die Geeſt, plur. inufic, in Niederſachſen, beſonders in Schleß⸗ 
wig und Holſiein, hohes oder erhabenes Land, welches daher 
fandig, troden und unfruchtbar ift, Beeftland, die Zeide, im 
Gegenfage der Marſch oder bes Marſchlaudeo. 
Aunm. Dalin leiter diefes Wort, weldes in Oftfrieel. Gafte, 
in andern nieberfächfifhen Gegenden aber Böft, Böfe, lautet, 
von dem alten Böya, die Erde, Grieh. ya und ar» ber, Por 
powitſch aber hält die Abtammung für ungewif. Allein es geb#: 
tet wohl ohne Zweifel entweder zu dem Dithmarſiſchen gofe, 
Sawed. gilt, Walliſ. gwyfte, und Niederf. güft, troden, un: 
fruchtbar, oder auch zu dem Par, vallus, und beutfhen wüſt; 
zumal da im mittlern fat. auch Gaflum fowohl ein unfruchtbares 
Rand, als auch den Brahader bedeutet. S. Güſt. Geejtfnab: 
be ift in Niederſachſen ein Schaf vom hohen Geeſtlande, ein 


Das Geeftland, des — es, plur. die — länder, S. die Geeſt. 
Die GBeeftvogtey, plur. die — en, in Schleswig und Holfteln 
eine Wogtep auf ber Geeft, im Gegenfage der Wiarichvegtey. 
Die Gefahr, plur. die — en, bie nahe Möglichkeit eines Übel, 

und diefes miöglicpe Übel felbft. Im Gefahr kommen, gerachen. 
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In Gefahr fern, ſich in Befabr befinden. Gefahr laufen, im 
Gefahr ſeyn oder geratben, im gemeinen Leben. Sich in Bes 
fahr begeben. Jemanden in Gefahr fegen, bringen, ftürzen. 
Der Gefahr enrgeben, ; Die Gefahr abwenden, Es iſt Ge 
fahr. dabey, die Same iſt mir Gefahr verbunden. Me bat Beine 
Gefahr, im gemeinen Leben, es it feine Gefahr vorhanden. 
Mit,ibm bar es Feine Gefahr, er befindet ſich in Feiner Gefahr. 
Außer aller Gefahr fern. Auf deine Sefahr will ich ee wa⸗ 
gen. Der Wienidy bar an feinem Gefichte den wachfamften 
Gürbher wider die Gefahren des Aebens, Gel. Konnteſt du 
anders denn nichts, denn fchwarze Gefahren verlangen? Bad, 
So viel Gefahren, mit denen ibr ihn ringen fahr, Nam, 

Anm, Statt diefes Wortes iſt das einfache Fahr lange Zeit 
üblich gewefen, und im Niederf. iſt noch Vare gemühnlih, Der 
dem Dttfried lautet es Fara, ben den ſchwäbiſchen Dichtern Var, 
im Schwed. Fara, im Din, Sar, im Engl. Fear, im Holländ, 
Vaer. Es war ehedem von einem weitern Umfange ber Beben: 
tung, welchen es in den verwandten Sprachen nod bat, und 
drudte eigentlih die Furcht, figürlich aber auch dasjenige aus, 
was Furcht erweder, nämlih Gefahr, imgleichen Hinterlift im 
gefellftaftliben Leben, und die darauf gefente Strafe, für wel: 
de verfhiedene Bedeutungen im Hoc: und Oberbeutihen bie 
Wörter Furcht, Befabr, Befäbrde eingeführer worden; ©. 
Diefelben, imgleihen Befahren. Das einfache Fahr fommt noch 
in der dentichen Bibel vor, ©. Sabr. Das Latein. Periculum ” 
gebörer feiner eriten Hälfte nadı gleinfallg hierher. So febr der 
Plural diefes Wortes, wenn es das mögliche Übel bezeichnet, dee 
Save felbit und der Spradäbnlicleit gemäß ift, fo bat man 
doch lange Bedenken gerragen, denfelben zu gebrauben, bis er 
endlich in den neuern Zeiten, wenigftens bey dem wigigen Schrift⸗ 
fellern allgemeiner geworden ijt 

Die Gefahrde, plur, die —n, eine im Hochdeutſchen größten: 
theils veraltete oberdeutiche Korm des vorigen Wortes, 1. Ge⸗ 
fabr, in welchem Verſtande ed im Hohdentfüen niht mehr ges 
braucht wird. Wer das nicht wahrkimme kommt in Gefehrd 
feiner Gefundbeir, Ruf im Spiegel der Sefundbeit, 

Ein Wucher bringer nicht Gefährde 

Ten Wirche treiben mir der Erde, Logan. h 
2. Ataliſt, vorſetzlicher Betrug im geſellſchaftlichen Leben. So 
kommt Faru und Fara ſchon ben dem Ottftied vor, und 
Niederſ. Vare bat noch eben diefelbe Bedeutung, ’ 

Unfallo redt das miı geſerdt, ‚ 
mit Arglift, Theuerd. Kap: 55. ‘ 

Und wer euch antaft mie geferde, H. Sachs. 
An diefem Beritande wird es nod im gemeinen Leben und in ben 
NRechten gebraucht. Treullch und ohne Befährde, iſt eine be: 
kannte Cauſel in allen Verträgen. Der Eid für die Geſäbhrde, 
der Eid, daß man im biefer Sache keine wilfentlihe Umzerechtig⸗ 
feit begebe, daß man eine gerehte Sache zu haben glaube, Jura- 
mentum calumniae, in mittlern Lateine did Juramentum de 
Vara, Miederf derVareed, Doterd, Shwebd, Fared. In bep: 
den Fällen kommt bey dem Opig und Altern Ehriftitellern au 
das fürgere Befähr vor; ©. Ungefähr, 

Der Befabrdeih, dee — es, plur, die — e, In den nieberfäc: 
ſiſchen Marfchländern, ein Deich, vor welhenm ſich fein Vor⸗ 
land, fondern nur Waſſer befinder, 'der daher der Befahr mehr 
ausgefeßet ift, als andere. 

Gefährden, verb. regul, 1. fm gemeinen Leben und ben Med: 
ten, in Gefahr ftürzen, wie das einfahe Sähbrden, Ich bin 
dabey nicht gefährder, feiner Gefahr ausgefeget. Sich ſelbſt 
gefährden, im Oberd. fih in Gefabr fürzen. Shen bey dem 
Dttfried bedeutet gifaren, ſchaden. ©, Fahrden. * 

as 


Die Befäbrlichkeir, plur. die — en. 
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Das Gefabre, plur. car. ein wiederhohltes ober anhaltendes 
Fahren, im gemeinen Leben. Es iſt ein beftändiges Gefahre 
auf der Gaſſe. 


Grfübrlib, adj. & adv, gefährlicher, gefährlichſte, was Grfahr 


bringet, mit Gefahr verbunden iſt. Es ift bier ſehr gefähre 
lich zu reifen. Gefährlich Frant ſeyn. Eine gefährliche Krank⸗ 
heit. Einen gefährlichen Fall thun. Die Sache ift aejäbr: 
lich. Aller Aufihub it geſährlich. Bey dieſen gefährlichen 
3eiren, Sie machen es auch gar zu gefährlich. In der deut: 
fen Bibel nod mehrmals jährlich, ©. dieſes Wort. 

Anm. Am Niederf. värlif, im Dün, farlis, im Schwed. 


farlich. Schon das Angelſ. faerolic bedeutete anferordentli, ‘ 
daher noch ber große Haufe gefäbrlid; groß, geſährlich ſchön, 


für vorzüalig groß, vorzüglich (bön, fügt. Im Schwabenſp. 
if geverlig, argliftig, mit Gefühtbe. 

1. Die Eigenfhaft einer 
Sache, ba fie geführlih iſt, ohne Plural, Die GSefährlichkeit 
eines Anfchlages, eines Unternebmens, eines Ortes. 2. Die 
geſahrliche Sache felbit, die Gefahr, in welchem Verſtande es 
im Hochdentſchen wenig gebraucht wird. Bevorſtehende Beführ: 
lichkeiten, 4 Cir. 9,8. S. Fährlichkeit. 

Tas Gefahrt, des — es, plur. die — e, ein nur im gemeinen 
geben übllhes und von Fahrt und Fährte gebildeied Wert. 1, 
Ein Fuhrwerk, ein Wagen, in welchem Verſtaude es befonders 
am Oberrbeine gebrandht wird, 2, Die Eptr. Go brauchen 
bie Jäger diefes Wert für Säbrre, die Epur bed Wilder zu ber 
zeichnen. Im Bergbaue ift das Befähre die Epur eined Sans 
ges oder einer Erzaber, beſonders die Klufe zwiſchen derfelben und 
dem tauben Gejieine. Dem Barnge auf das Gefährt kommen. 
Der Gefäbrte, ven — n, phur. die — n, Famin. die Befähe: 
tinn, plur. die — en, von bem Zeitworte Sabre, reifen, eine 
Verſon, welche in Gefellfchaft einer andern einerlep Meife vers 
richtet, ein Geſellſchafter auf ber Reiſe. 

1. Eigentlich. Jemanden zum Gefährten haben. Einen 
zum Befährten annehmen. Er ift mein Geſährte. 

2, Figürlich. Ci) Der durch das Band der Freundſchaft, durch 
einerles Umftände des Lebens mit dem andern verbunden fit, 
So mancher Jüngling — — bat an bem Sreunde den mutbis 
gen und eifrigen Gefährten gefunden, der ihm obne Umwege 
zur Wohlfahrt führer, Sell, Es Ift feine liebe treue Geſähr⸗ 
tim, Ebegattinn. (2) Ein Ding fo neben einem andern zu: 
glei da iſt, daſſelbe begleitet, Die Mirtelmäßigkeit iſt eine 
Gefährtinn der Ruhe. Im Bergbaut beißt ein Gang, ber 
neben dem Hauptgange ſtreichet, deſſen Befährte, - 

Anm. In dieſem Verſtande kommt ſchon ben dem Ottfried 
Gifert, und bey dem Strycker Geverte ver, von Fahrt, die 
Meife. Samanüindo, von Sind, ber Wen, bedeutet bey dem 
Ottftied gleichfalls einen Gefährten, S. Befinde. Dad münn: 
liche Geſchlecht der Bejährre wird zuweilen auch als ein Eommune 
von einer Geſahrtinn gebraucht, 

* Gefahrzins, des — es, plur. die — e, ein Zins, der, 
wenn er nicht zut beſtimmten Zeit abgetragen wird, ben Verluſt 
des Zins gutes nad ſich zirhet. S. Fahrzins 1. 

Das Gefälle, des — s, plur. tt nomin. fing. ein im gem, Leben 
in der dritten Hauptbebeutung des einfachen Sell üblihed Wort, 
die Höbe zu bezeichnen, um mie viel ein flüſſiger Körper fülr, 
d. I. um wie viel er am einem Orte bem Mittelounete näber iſt, 
als an dem andern, Der Fluß bar auf bunderr Ruthen vier 
uf Gefälle. Das Gefälle finden. Bey den Mühlen bezeich⸗ 
net es die Höhe bed MWarferfales vor dem Mahlgerinne, ohe 
Gefälle erfordern oberfchläctige Mühlen. Im Huttenbaue 
iſt es ber obere Theil des Planberrded, Im weiterer Bebeutung 

N. Band, 


‘ ehedem nur Velle.. 


Der Befallen, des — #, plur. innfir. 


fie noch länger leben. 
9 
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ift in ber Erdmeßtunſt das Gefälle, die Höße, um melde ein 
jeder gegebener Ort tiefer liest, ald ein anderer; welche Höhe 
vermirtelft der Waſſerwage gefunden wird, Im Niederſachſen 
find die Gefälle, diegenigen Gegenden, wo bie Bienen ihre Nah: 
rung finden, in welhem Verſtande es aber vermuthlic für Ges 
filde ſtehet. In dem alten Gedichte anf Garla ben Großen bey 
dem Scilter bebeutet Gevelle (don deu Fat, Siebe Fall 3. 
und Sallen, 


Tie Gefälle, fing. inuf. im gemeinen Leben, dasjenige, was 


von einem Grundjtüde fälle, deſſen Ertrag, bie Eiufünfte ven 
demfelben, und in engerer und gemübuliderer Bedeutung, bie 
Abgaben, melde man dem Grundherren oder ber Obrigkeit von 
einem Gute oder von einer Sache entrichtet; Gerrengejäle. 
Die Geſalle entrichten. In einigen oberdentſchen Gegenden 
Wor dieſem bedeutete es auch eine Erbſchaft, 
bie einem andern an⸗ oder zufällt, und war alsdann auch im der 
einfachen Zahl üblih. S. Angeiälie, 


Gefallen, verb. irregul, neurr. (8. Sallen) fo bad Hülfswert 
haben erfordert, ale gut, den Umfiinden gemäß empfunden 


werden, dieſe Empfindung, mwelde ein geringerer Grad bes Ver: 
gnügend iſt, erwecken. Es gefällt ibm bier er wobl, Der 
Auſenthalt an diefem Orte gefällt mir ſehr. Das will mir 
nicht aefslten. Das bar mir au ibm nice gefallen wollen. 
Dieje Hu führung mejälle mir gar nicht won ihnen, Gell. Wer 
weiß auch, ob ich ibm gefalle, ebend. Der Endzweck der 
fhönen Künſte if, zu gefallen. Wenige Leute haben die Babe, 
in einem langen Umgange zu gefallen. Von Perfon bat fie 
mir gefallen, Wir nennen alle Gegenſtaände fchen, die der Bin: 
bitvungsPraft oder dem Verftande unmirtelbar gefallen, Sulz. 
Das Fleine Maͤdchen, das zu nefnlien fucht, folgt einem natür⸗ 
lichen Triebe, den man nicht genug ausbilden kann. 

Schön, edel, mild, zu ſtolz durch Rünfte zu gefallen, 

Und doc von ochmuth jern gefällt der Jüngling allen, . 

Beide, 

Sich etwas gefallen laſſen, feinen Benfall dazu geben, ſich dem⸗ 
felben nitt widerfegen. Ich laffe mir alles gefallen. Ich laffe 
mir die Wahl meines Mündels ſehr wohl gefallen, Gell. Ich 
bitte, daß fie ſich es bey uns gefallen laffen, daß fie mit Bey: 
fall, mit Zufriebeuheit bey ung verbarten. Alſo wollen fie ſich 
gefallen laffen und nod ein Jahr bey uns bleiben? Wie es 
ihnen gefällt, aut bünft. Kommen fie, wenn es ihnen gefällt, 
Yun das gefälle mir! ein im gemeinen Leben üblicher ironiſcher 
Ausdruck einer mir Unwillen begleiteten Derwunberung. 

Anm. Ven dem Notter bedeutet kevallen, ſich ſchigen, com- 
venire, welches die eigentlihe Bedeutung dieſes Wortes zu 
feun ſcheinet. Das einfache fallen hatte ebedem mit gefallen 
einerlev Bedeutung, wie unter andern auch aus bem Morte 
wMifiialten erhellet, und das Dän. falden und Schwed. falls, 
bat ſelbige noch; baber Hr. Ihre es au zu dem Griech. Pike 
zedmet. Im Miederf, ift ftatt deſſen auch liken, bey den altem 
Franten licon und lichan, imgfeihen mönten, üblich. 

1. Die Empfindung, daß 
eine Sache gut, den Umſtänden gemäß if. Befallen an erwas 
baben, oder tragen, Es wird mie ein großer Befallen ge: 
fdyeben, wennw.f.f. Thun fie es mir zu Gefallen, d. i. 
thun fie, was mir gefällt und um mir zu gefallen, fo wie man 
and fagt, mir zu Liebe, mir zur Ehre, mir zum Verdruffe, 
2inem zu Gefallen, nach Gefallen reden, reben wie es ibm 
gefällt. Mir zu Befallen mögen fie es tbun oder Laffen, im 
gemeinen Leben, d. I. meinetwegen, es geſchlebet mir fein Ge: 
fallen, fie mögen es thun oder laffen. Mir zu Gefallen mag 
Imgleihen für Butbünfen. Nach fei: 

nem 


”; 
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nem Beialien handeln. Die biblifhe Wortfilgung feines Befal: Der Gefangenwärter, des — #, plur. ut nomin, fing. ber bie 


tens, wie es ihm gefällt, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
2. Dasjenige, was diefe Empfindung erwecet. Einem einen 
Gefallen thun. Sie werden mir einen arofien Gefallen thun, 
wenn u,f.f. Einem einen Befallen erweifen, In andern Fils 
ken wird es in biefer Bedeutung nicht gebraucht. 

Anm, Im Dänifben Gefal. Im Oberdeutfchen iſt biefes 
Wort ungewiſſes Geſchlechtes, das Gefallen, in welchem es auch 
noch mehrmals in der deutſchen Bibel vorfommt, und alsdann 
ſcheinet es unmittelbar der Infinitiv des vorigen Zeitwortes zu 
feon. &. Mißſallen. . 

1. Befällig, adj. & adv. von fallen, cadere, was ba fällt, doch 
nur im einigen figurlihen DVedeutungen, im gemeinen Leben. 
Das Geld, die Zinfen find gefällig, zahlbar, die Zahlungszeit 
derfelben it vorbanden. ©. Fällig. Das Seit iſt morgen ge: 

fällig, fällt auf den morgenden Tag, 

2, Gefällig, adj. & adv. gefälliger, gefälligfte, von dem Haupt: 
worte Gefallen. 1. Gefallen empfindend, doch nur als ein Ne: 
beuwort. Wenn es ibnen gefällig it, wenn ed ibnen gefüllt, 
gut duntet. IR es ihnen gefällig, mir zu gehen? Mo dieſes 
Wort im geſellſchaftlichen Umgange als ein feinerer Ausdrud für 
wollen gebraucht wird, 2. Gefallen erweckend. Was Bote 
gefällig it. Min Sott nefülliges Opfer. Sich bey jedermann 
gefällig machen. Eluem gefällig werden. So verliert die 
Raupe ihre berftende „Zülle und nimmt die Bejtale eines gefäl: 
ligen Sommervogels an, Gel. Kinen gefälligen Handel trefs 
fen, der und gefällt. 3. Geneigt, andern Gefallen zu ermeifen, 
ihnen zu gefallen. tin febr geiälliger junger Yienih, Er ift 
überaus gefällig. Ich will ibn nicht durch mein gefülliges 
Stillidyweigen in feiner Thorheit beitürfen. 

Gefällig ſucht in meinem Blick 
Er jeden Wunſch zu fpäben, Meife, 
In gevelligemo zite beit bep dem Notker zu bequemer Zeit. 

Die Gefälligkeit, plur. die — em. 1. Die Neigung, ſich andern 
gefällig zu mahen, ihnen das möglihite Vergnügen. zu erwes 
den, obne Ylural. Die Demurb tritt mir BefälligPeit und 
Leurieligfeir in das gefelliihaftliche Leben ein, Gel. 2. Das: 
jenige, was andern gefällt, befonders gefüllige Dienſtleiſtungen, 
der Gefallen. Einem eine Befälligfeir erweiien, Er bar mir 
ſehr viele Gefälligkeit erwieſen. 

Gefangen, adj. & adv. fo eigentlich das Mittelwort bes Zeit: 
wortes fangen it, und am häufigſten von Perfonen gebraucht 
wird, die man in feine Gewalt befommen bat, und in enger 
Berwahrung hält. Jemanden gefangen nehmen. Ihn gefans 
gen legen, oder fezen, an einem fetten Ort genau verwahren. 
Jemanden gefangen halten, gefangen wegfübren. Sich ne: 
fangen ‚geben. Gefangene Soldaten, Briegsgefangene. Er 
iſt mein Geſangener. Einen Bejangenen loegeben, loolaffen. 
Im Briege gefangen werden, oder zum Gefangenen gemacht 
werden, oder gejannen gemacht werden. Es find in der leg: 
ten Schlache wenig Gefangene gemachte worden, Figürlic, 
feine Vernunft gefangen nehmen, in der bibliihen Schreibart, fie 
in den von der Religion ihr vorgeſchriebenen Schranken erhalten. 

Anm, Im Iſidor chifangan, bey dem Notfer kefangen, bey 
dem Stryder ein Gevehen, Im Tatian heißt ein Gefaugener 
Noibendigo, &, Sangen. 


Der Befangenbüther, des — s, plur. ut nomin, fing. der die . 


Gefangenen hüthet, oder bewacht,  _ 

Lie Befangenfhaft, plur. inufit. der Zuftand, da man gefans 
sen iſt, oder ein Gefangener it. Sein Leben in der härteften 
Gejangenidyaft zubringen. In die Gefangenſchaft gerarhen, 
Niederſ. Venkenfhup, Din, Sangenikab, 


Gefänglich, adj. & adv. gefangen. 


Das Gefäß, des — es, plur. die — e, 


Gefangenen wartet, oder fie bedienet. 

Einen Verbredyer nefäng« 
lich einziehen, _ Iemanden gefänglid annebmen, als einen 
Gefangenen. Einen aefänglih balten. Als ein Vepwort ift 
es im Hochdeutſchen nur in der R. U. üblih: zur gejänglichen 
Saft bringen, gefangen ſetzen. 


Pas Gefängniß, des — es, plur. die — e. 1. Der Iujtenb, 


da man ein Gefangener it, die Sefangenihaft. Das babylo: 
nifche Befängnif. Im diefer Bedeutung, in welcher es in der 
deutfchen Bibel mehrmals vorkommt, ift es noch bin und wieder 
im Oberdeutſchen, nicht aber im Hochdeutſchen üblih, außer 
wenn ed eine Strafe bezeichnet. Min Verbrechen mir ewigen 
Gefängniffe bejteafen. 2, Der ſeſte Ort, in welchem ein De: 
klagter in enger Verwahrung gehalten wird. - Jemanden in das 
Gefängnifi fenen, filbren, Im Befänänife figen, Aus dem 
Gefänaniffe entfliehen. 

Aum. In der erſten Bedeutung lautet es fhon im Shwahch: 
friegel vanknüzze, im Din, Sängfel, und Sangebuus, 
Dberdeutichen iſt e8 in beyden Bedeutungen weiblihes Ge: 
ſchlechts, welches auch in Luthers Bibel in vielen Stellen aus 
ältern oberdeutſchen liberfegungen beubebalten worden, obgleich 
in andern Stellen aud das ungewiffe Seihleht vortommt. Es 
haben einige daraus die Megel machen wollen, dab es in ber 
eriten Bedeutung weiblides, in der swenten aber nur ungewif: 
fes Geſchlechtes fen; eine Negel, die höchſt willführlih, und img 
Hochdeutſchen nod Über diefes unndthig iſt, weil es in der Bes 
deutung der Gefangenihaft wenig mehr gebraudt wird, Siebe 
— tif, Übrigens haben die Gefängnife an verfhiedenen Or: 


ten befondere Namen, welde- zum Theil auf befondere Imjtinde 


beruben. Dergleichen find Frohnfeſte, Temnis (im Böhm. it 
Dymnice, Teinnoft, die Dunfelheit, S. Dämmern), Gilnis, 
Tranft, Rencye, Rotter, Gras, Brasbans u, f. f. S. Rerfer, 


Die Grfängnißitrafe, plur. die — u, das Gefängnif als eine 


Strafe betrachtet. 

r, Von dem Zeitworte 
jaſſen, deriitige Theil eines Werkzeuges, womit man daſſelbe 
anfaſſet, bob am bänfigften nur von diefem Theile eines Des 
gend, Das Seſcß eines Degens, das Degengefäf, Das Ge: 


Im 


fäß eines Schwertes, Rappieres, Dolches u. f.f. Bon andern, 


Werkzeugen find die Wörter Seit, Griff, Stiel, Zandhabe 
u. ſ. f. üblid. — 

2. Bon dem Worte Faß, in feiner weiteſſen Bedeutung, ein 
jedes bobles Werkzeug, einen anderen Körper in demſelben auf: 
zubehalten. (1) Als ein Gollectivum, mehrere zu ähnlichem Ges 
brauche bejtimmmte Gefäße zu bezeichnen, ohne Plural. Daß die 
Summe alles Silbers am Beiäh (an den Schüfeln, Schalen 
und Löffeln) bereug u. f. f. 4 Mof. 7,85. Bold zu allerley 
Gefäße eines j n Amtes, ı Ehren, 29, 14. In welcher 
Geſtalt es im Hocdentihen wenig mehr gebraudt wird. (= 
Von einzelnen Werkzeugen diefer Art. in Trinfgefäf, Kü— 
hengefäh. Braugefäfe, fo zum Brauen des Bieres nörhig 
find, Kirchengeſaße, welche in den Kirchen gebraucht werden, 
Weingefähe, u Faſſer zu Aufbehaltung des Weines, Schiffes 
gefäße, allerlep Arten von Fahrzeugen u. f. f. Goldene, fik 
berne, irdene, hölzerne Eefäße, Im der Sergliederungstunft 
find die Befähe in den thieriſchen Körpern Möhren, durch welche 


eine fliffige Materie beweget wird; dahin die Blutgefäße, Milch: 


geſaſie, Waffergefäße u, f. f. gehören. Übrigens ijt diefes Wort 
ein allgemeiner Ausdruck, der eine Menge befonderer Arten uns 
ter ſich begreift, welche größtentheils auch befondere Namen 
haben, ©, Saf und Geſchirr. 

Ynm, 


— 
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Anm. Es ſcheinet dab biefed Wort ehebem auch ein Schloß 
bedentet habe. In einer öfterreihiftben Urkunde von 1363 in 
Steverers Hift. Alberti IL. &, 365. geſchiehet der vier Befäh, 

« Bries, Ambras, St. Wlartinsberg und Stain zue Stöllen, 
Meldung. 

Das Gefecht, des — es, phır. die — r, bad Fechten oder Ettels 

* ten mehrerer mit Wafſen gegen einander. Es Fam zwiſchen den 
Truppen zu einem Gefechte, Sich im ein Gefecht einlaffen, 
Sich zum Befochre anſchicken. Der Seind ſuchte das Gefecht 
zu vermeiden. Im Gefechre bleiben, In ein Gefecht gerar 
then. Min Seegefechr, Stiergefecht, Zahnengefecht. Man 
braucht dieſes Wort ſowohl als einen allgemeinen Ausdruck, als 

auch, und zwar am bäufigiten, uur von dem Streite zwiſchen 
kleinern Haufen, indem von einem wichtigen Streite zwiſchen 
zwer großen Heeren, Schlacht und Treffen üblicher find. 

Anm, Schon im Iſidor Chifetzt. Ben dem Kero fommt das 
einfache Fehri, und bep dem Ottfried Fehra in eben diefen Ber: 
fiande vor, wohin auch das Niederf. Sechre, dag Engl. Fight, 
bas Schwed. Fegd gehören. 

Die Gefechtflagge, plur. die — n, anf dem Sciffe, eine Flagge, 

mit welcher das Zeichen zum Gefechte gegeben wird, und welche 
semeiniglic roth iſt. 

Das Gefege, des — #, plur. ut nomin. fing. 1. Ein anhal⸗ 
tendes ober wiederhehltes Fegen, im gemeinen ?eben und ohue 
Plural. 2. Bey den Jagern, die Haut, welche der Hirſch von 
dem neu gewachienen Gehörue wieder abfeget, oder abſchläget; 
ber Daft, ©. Segen. 

Göffer, &. Beffer. 

Das Gefieder, des — s, plur. inufit. ein im Hochdeutſchen nur 
in ber hohern Schreibart üblihes Collectivum von dem Worte 
Feder. 1. Mehrere Federn. Das Befieder eines Vogele. Das 
Gefieder eines Berces, im Oberdentfden, welches dafelbit auch 
das Iugefirder genannt wird, Das Gefieder eines Pfeiles. 
Imgle ichen figürlih, das Befieder oder Ingefieder, die fiähler: 
nen Federn in einem Schloffe, ober Uhrwerke, aleihfals nur 
im Oberbeutfben. 2. Mir Federn verfehene Thiere, Vögel, 
das Genüigel, 

Er (ab um ſich das horchende Gefieder, 

Und ſelbſt die Meiſterinn der Lieder, Bock. 
In welder leptern Bebentung thaz Genidere fon bey em Etro: 
«er, und Geuichere in bem alten Fragmente auf Carin den Oro: 
ten bep ben Schilter vorkommt. 

Das Gefilde, des — #, plur. ut nomin. fing. in ber edlen und 
bichterifhen Schreibart ber Hochdeutſcheu, ein ebner, flacher 
Theil der Erdlugel, von beträchtlicher Größe, wie Seld 1, befon: 
ders fo fern er zum Aderbau gebraucht wird. Das Befilde 
woab, 4 Mof, 22,1. Der dere macher die Gefilde 3ions 
wie einen Garten des „serem, Ei, 51,2. Seyd immer geſeg⸗ 
mer, Befilde! Nicht Inge mehr wird mein dunkelnder Blick 
euch durchirren! Bein. Die Befilde, wodurch der Eſſe Bief: 
badı riunt, Raml. Wo biefes Wort and zumeilen als ein Gols 
lertivum im Cingular von mehrern Feldern gebraucht wird. 

Anm. Schon bev dem Notter Kefildi, der es einer bergigen 
Gegend entgegen jeget, ©. Feld. 

Das Geflatter, des — e, plur, inufit. ein anbaltendes ober 
wieberhobltes Flattern. a 

Das Geflecht, des — es, plur. die — e. 1. Ein gejlochtenes 
Ding, Flehtwerf. — xa fie das Gefecht der goldenen 
Haare zurechre, Grein. 2. Ein Geftwür auf der Haut, ©, 
Slechte I. 1. j 

Tas Gefletz, des — es, — die — e, S. Slön, 
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Tas Geflicke, des — #, plur. car. efn anhaltendes ober wiedere 
hohltes Fliden; imgleihen, die Verrictung bes Flitens, im 
gemeinen Yeben. Ein elendes Beflide. 

Oefliffen, adj. & adv. ſo eigentlich das Mittelwort yon dem ver: 
alteten Zeitworte fleißen oder gefleißen it, Fleiß anwendend. 

Gefllſſen ſeyn, fich befleißen ober befleifigen. Denn fie werben 
Geld, und find gefliſſen darauf, Bar, 3, 15. Ich babe mich 
gefliffen onädig und ſanft zu regieren, Et. Eſib. 1, 2. 

Denn auf dein Recht und feinen guten Grund, 

Verlaß ich mich und bin daruach gefliifen, Opis, M. 115. 
Welche Wortfügung mir dem Vorworte nach doch im Hochbeut: 
ſchen ungewöhnlit iſt. Im Oberdeutſchen kommt ed auch mit 
der zweyten Endung des Hauptwortes vor. Der Mann iſt fei: 
ner Dienſte emſig gefliſſen. Dienſtgefliſſen, beſtiſſen andern 
gu dienen. 

Anm, ©. Sleifen und Befleifen. Gevlizan lommt für be: 
fleißigen fo wohl in bem Lege Ludov, & Lothar, von 840, als 
auch bep dem Ottfrich vor. Befliffen iſt fo wie befliſſen bas 
Mittelwort der leidenden Gattung, und wird mit dem Zeit: 
worte ſeyn bennoch in thitigenm Verſtande gebranudt, weldes 
es mit vielen andern Mittelmörtern dieſer Art gemein bat. ©. 
Seflifjen und Bedient. 

Die Gefliſſenheit, plur. inufit, die gefiffene, oder mit Fleiß ver: 
bundene Bemäbung, die Beiliſſenheit. Er arbeirer mit ‚großer 
Gefiffenbeie. Die Übungen des Gewiſſens müſſen mir einer 
vorfglichen Gefliſſenheit geſchehen. &. Befliſſenheit. 

Gefliſſentlich, adj. & adv. mit Fleiß, mit Vorfay. in geftiß 
ſeutliches Verbrechen, welches mit Fleiß begangen worden. Ein 
gefliffentticher Selbftmörder, Er bar es geſtiſſentlich getbau. 
Dus t vor der Endſylbe lich iſt bad r enpbonicum, weldes fi 
aud in ordentlich uud vielen andern befindet. S. T. 

Das Geflüter, des — e, plur. car. ein anbaltendes ober wie: 
derbohltes Fliſtern, im gemeinen Leben. Niederf. Gemuſter. 
Das Gefluche, des — 6, plor. car, ein anbaltendes oder mebr- 

, Maliged Fluchen, im gemeinen Leben. 

Das Derluder, des — s, plur. ut nomin. fing. im Berg: nnd 
KHüttenbaue, ein breites Gerinne, wodurch das Waller laufen 
kann; ein Fluder. S. dieſes Wort. 

Das Geflügel, des — s, plur. inufir. oder die Beflügel, ling. 
inult. ein Gellectivum, mebrere mit Flügeln verfebene Tiere 

"zu bezeichnen, Federvich, Frdermilbtret, Flügelwerk, im Ober: 
beutfchen Das Geflüg. Gefliigel balten, Federvieh. Das Wald: 
geflügel, Zausgefliigel, Seldgeflügel, Waffergeflügel, Raub: 
geflügel. Opin nenner au einem Orte die Engel auf eine fehr 
feltfame Art, das bimmiiiche Gefliigel. 

Geflügelt, S. Flügeln, 

Das Gefolge, des — #, plur. inufit, ein Hanfe mehrerer fol: 
geuber Perfonen, Franz. Suite, von fuivre, folgen. Der Rönig 
batre ein arpfies Gefolge bey ſich. Der Baier reifer mit einem 
Pleinen Gefolge. Auch figürlih. Das Lajter mis allem feinem 
ſchãdlichen Befolge, Sell. S. Folgen. 

Im Oberd. ist ingefolge, oder in Befola, fir zu Folge fehr 
häufig, &. Solge ı, (5). Das e am Ende it dat e euphoni⸗ 
cum, ohne welches das letzte g wie ein gelinbes E fauten müßte, 

Das Gefrage, des — s, plur. inufit, ein anhaltendes oder wie: 
derhobltes Fragen, hu gemeinen Leben, Dem zimmel ſey Danf, 
daß das ewige Befrage einmal cin Ende hat, 

Das Befräß, des — es, plur. die — e, ein mur in ben nie: 
drigen Mundarten Ober: Bu Niederbeutihlandes Ablihes Wert. 
1. Die Nahrung, sowohl für Menſchen alt’ Tbiere, ohne Plural; 
mit einem andern eben fo niedrigen Ansdrude, der Sraft. 2. Das 
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Maul und deſſen Blldung, fowohl bep Menfhen als Thieren, 
bie Fteſſe. 

Gefräßig, adj. & adv. gefräfiger, gefräfigfte, unmäßig im Eſ⸗ 
fen, in der harten Epregart. Der Hecht ift ein ſehr gefräfi« 
geo Thier. ©. Scäfig, 

Die Gefräßigfeit, plur. inufit, die Neigung zum Freſſen, ober 
zum unmäfigen Een, bey dem Hans Sachs bie Sraßbeyr. ©. 
Sräßigfeir. 

Das Gefrefle, des — #, plur. car. ein anbaltendes ober wieder: 
hohltes Freien, in den niedrigen Eprecharten. Das Befreffe 
nimmt auf den Rirmfen Fein Ende. 

Sefreund, adj. & adv. in den gemeinen Mundarten, beſonders 
Dberbeutfchlandes, befteunder, verwandt. Mit einem ges 
freund feyn. . ; 

Der Gefreund, des — es, plur. die —e, Fümin, die Gefrenn; 
dinn, plur. die — en, ein gleichfalls nur in-den gemeinen bes 
ſonders 'oberdentfhen Mundarten übliches Wert, einen Sreund 
oder eine Sreundinn zu bezeichnen, fo feru dadurch Verwandte 
verftanden werben. Meine Brüder, bie meine Befreunde find, 
nach dem Sleifh, Röm. 9, 3. Deine’ Gefreundinn ift ſchwan⸗ 
ger, Zur, 1, 36. 

Gefreundet, adj, & adv, and nur in den gemeinen Munbarten, 
für befreundet, verwandt, Als ihre Nachbarn und Befreumd: 
ten hörten u. ſ. f. Luc. 1,58. Wir find gefreunder, wir find 
verwandt. ' Bon dem veralteten Zeitworte freunden oder ges 
freunden. : 

Der Gefreyte, S. Sreyan r. 

Gefrieren, verb. irregzul. neutr. (S. Frieren) fo in beppelter 
Geſtalt ublich iſt. 

ı. Mit dem Hulfsworte ſeyn, durch die Kälte feiner Fluſſig⸗ 
reit beraubt, in Eis verwandelt werden. Das Waſſer ift ge: 
froren, Der Wein mefriere nicht leichte. Geſrorner Wein, 
Das Aueckfilber sum Befrieren bringen, 

2. Mit dem Hülfsworte baben, und als ein Amperfenate, 
gun Gefrieren bringen, in Eis verwandeln, Es gefrierer ſtark. 
Es wird diefe Yacht nicht gefrieren. 

Anm. Eigentlich ift dieſes Wort das durch bas oberdeutſche 
ge ohne Noth verlängerte Beitwort frieren. Gefrieren wird in 
einigen oberdeutſchen Gegenden au wirklich in alen Aälen für 
frieren gebraucht. Einige Nenere haben im Hochdeutſchen ben 
Unterſchied eingeführet, frieren unr für Froſt empfinden, in den 
fibrigen Fällen aber gefrieren zu gebrauchen. Indeſſen wirb bie: 
fer Unterſchied doch in den Zuſammenſetzungen abfrieren, aus: 
frieren u. f. f. noch von niemanden beobachtet. S. Srieren. Im 
Oberdeutſchen iſt Befröre Froft oder Froſtwetter. 

Das Gefüge, des — s, plur. inufir, 1. Bon Fug, fo fern es 
ebedem die Bequemlichkeit oder das Betürfniß bedeutete. Sein 
Gefüge tbum, feine Nothdurft verrihten, im Oberdentſchen. 
2. Die fämmtlihen an einem Körper befindlichen Fugen, und 
figürfih and der innere Bau, die Zuſammenſetzung eines Kür: 
pers, als ein Collectivum, beſonders im Bergbaue. Das fpa: 
sbige Gefüge gewiffer Eifenfteine, Steinfoblen, welche diche 
und fet im ihrem Sefüge find. 3. Das Shidfal, die Fügung, 
doch une im Oberdeutſchen. ©. Fug und Fuge. 

Gefüge, adi. & alv. gefüger, geſügſte, oder gefügig, ge fü⸗ 
giger, gefügigfte, was fd} leicht fügen, d. i. biegen läffer, im 
aemeinen Leben. Gefliges oder gefügiges Blech,. Im Oberd. 
auch figürlich, bequem, 

It ieman der das nide 
Das iſt ein fo gefuger fihade, 
Den ich — vil gerne lide, Reimat der Alte, 
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“ Imgleihen, gefhidt, erfahren, in gefüger Mann, ein er: 
fahrner Denn, im Heldenbuche. S. Zug. Das Zeitwert ih 
gifuahan, ficy fügen, bequemen, kommi bey bem Dttfriedb vor. 

1. Das Gefühl, des — es, plur. inuſit. oder die Befüble, 
fing. inufit. ein nur bey ben Jagern üblihes Wort, ald ein Got: 
lectivum, das Rauchwerk, und diejenigen Thirre zu bezeichnen, 
welche nugbares Rauchwert geben. Es bar in diefer Gegend 
viel Gefühl, Es ift ein von Sell verderbtes Collectivum, eigentp 
lich Gefell. 

2. Das Gefühl, des — es, plur. die —e, von deu Zeit⸗ 
worte fühlen. 

1. Dad Vermögen zu fühlen, d. i. fi besienigen bewußt zu 
fern, was Veränderungen im unferm Leibe verurfaht, wenn 
Körperliche Dinge ibn, oder er fie berühret, oder das Vermögen, 
ſich Fürperlihe Dinge durch Berührung, vermittelt der Nerven: 
wärzhen in der Haut vorzuſtellen; ohne Plural. 

(1) Eigentlich. Durch harte Arbeit verlieren die Zände 
das Befühl, Grobe Rörper baben felten ein feines Gefühl, 
Die in der Zaut vercheilten Nervenwärzchen find die Werk: 
zeuge des Gefühle, 

(2) Rigürlih, bad Vermögen, lebhaft zu empfinden, ober 
auch überhaupt zu empfinden, Eine harte Seele, welche alles 
GBejübl des Elendes anderer verlobren bat. Das Gefühl des 
Schönen; des Edlen. Bin feines Gefühl für die Ehre baben. 

. 2. Die durch Verührung der Nervenwärghen hervorgebrachte 
Empfindung ſelbſt. 

(1) Eigentlich. Das bab ih am Befühle, ih kann es 
fühlen, Mao Gefühl der Schmerzen, In weiterer Veden: 

“tung auch, obwohl nur felten, von einer jeden durch die Einne 
gewirften Empfindung. 

Krfennenifi muß und Fann nur vom Befübl begimmen, Duſch. 

(2) Eigürlih, eine jede lebhafte Empfindung, und in weir 
term Verſtande auch eine jede Empfindung, in lebendiges 
Gefühl alles dein, war gut, recht, wabr, löblich und bit: 
lig if, Gram.. So bald ein ſtärkeres Gefühl das Gefühl der 
Kicbe des Vaterlandes fhmächr An der Seire eines. rede: 
fhafenen Freundes fühlen, daf man glüdlich if, und dieſes 

- Befübl mir ibm theilen, welche Anmuth im Eike! Bell, 
Der Muth iſt ein glückliches Gefühl der geſpannten Kräfte 
feines Körpers. Die Demuth kann nicht ohne Gefühl der 
£irbe ihres Schöpfer ſtatt finden, Cell. Das moraliiche Ges 
fühl, die Empfindung deffen was gut und büfe ift, 

Der Plural it auch in Diefer Bedeutung bisher ungewöbulich 
sewefen, ungeachtet die Sache felbit Ihn wohl verftatter. Einige 
Neuere haben ihn daber in den Gang gebracht. Gedanken über 
den Werth der Gefühle im Chriſtenthum. Zunftvolle aber 
ſeelvolle Wielodien, aus welchen ſchöne Gefühle athmen, Wiel. 

Im Niederf. nur Föle, Folie. 

Gefübllos, adj. & adv. geſůhlloſer, gefühlloſeſte, des Gefuhh⸗ 
les beraubt, ohne Gefühl. Ein geſühlloſer Menſch. Ein ge: 
ſühlloſes Gerz. Gegen die Vortheile der Einſamkeit sefiibl 
los feyn, 

Die Gefübllofigkeit, plur, inuſit. die Elgenſchaſt, da man de: 
fuhllos iſt. 

Gefuhlvoll, adj. & adv. geſühlvoller, geſiüblvolleſte, voller Ge 
fübl, d. i. lebhafter Empfindungen. sin gefiiblvolles Herz. 
Ein gefiiblvolles Gedicht. 

Das Gefulllſel, S. Füllfel. 

Gefünft, adj. & adv. fo wenig gebraucht wird, ang fünf @inhei- 
ten oder Thellen beſtehend. Die gefünfte Zahl, win Befünf: 
reg. ©, Gedrirr, 

Gefürfter, &, Fürſten. 

. Das 
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Das Defüße, plur. inufit. oder die Befüße, fing. inufit. bey 
den Jägern, bie langen Riemen, woran bie Falten gehalten 
werden, das Eollectivinm von Fuß. 

Grgen, ein Vorwort, welches nad dem heutigen hochdeutſchen 
GSebrauche in allen Fällen die vierte Endung des Nennwortes ers 
fordert, und überhaupt die Nichtung ‚eines Zuſtandes oder einer 
Demwegung nach einem Dinge bezeichnet, welde allgemeine Der 
deutung auch In den befondern und figärlihen zum Grunde lie: 
get. Es bedeutet 

1. überhaupt, die Richtung eines Zuftandes oder einer Be: 
mwegung nah einem Dinge, ber Zujtand oder bie Bewegung ſey 
aun Förperlid oder nicht. 

1. Die Richtung eines Förperliben Zuſtandes, bie Lage, 
Stellung. Das Zaus liegt gegen Morgen, gegen Abend, 8 
bar Thüren gegen alle vier Welscheile. @in Berg, der gegen. die 
Miite fieber, 4 Moſ. 21, 26. 
Canaan bauen, Jof. 22, 11. Sie ſetzten ſich gegen das Grab, 
Matth. 27, 61. Die anziebehde Braft des Magnetes gegen 
das Eiſen. 

Im Dberdentfhen in bdiefer Bebentung gemeiniglih mit ber 
dritten. Endung, welche Luther and ältern oberdentfhen Über: 
fenungen mehrmals bepbehalten bat. Er faf gegen der Thlir 
des Zaufes, Eith. 5,1. Das Volk liege gegen mir, 4 Moſ. 
22,5. Es flunden drey Wlänner gegen ibm, 1Mof. 18, 2, 
Du follft deine Zand niche zubalten gegen deinem Bruder, 
sMof. 15, 7. Und fo in andern Stellen mehr. 

Vermurblib ſtammet von biefer oberdeutfhen Verbindung 
and ber hochdeutſche Dativus ber, wenn gegen-mit dem Vor⸗ 
worte über verbunden wird, wenn nicht die dritte Endung bier 
mebr von über, als von gegen berrühret. Gegen über, (nit 
gegenüber ‚) jtehen alsdenn hinter dem Nennmworte. Er ſaß 
mir gegen über, Er wohne dem Aatbbaufe genen über. Der 
Mauer gegen über, Dber gegen tritt vor dem Nennmworte, 
Er ſaß gegen mir über, gegen dem Rarbhauje iiber, gegen 
der Mauer über, Go aud mit dem Worworte zu, wo genen 
sleihfalld noch bie dritte Endung befümmt, auch wenn bad 
Beitwort eine Bewegung: bejeichnet, und vor dem Nennworte 
ſtehet, obgleich biefe ganze Art zu reden in der edlen Schreibart 
unbelannt if. Gegen der Stade su wohnen, nicht gegen die 
Stadt zu. Kichte dein Angefiche gegen dern Südwind zu, 
Ejeh. 20, 46, . 

2. Die Richtung einer förperliben Bewegung auf einen 
Gegenitand oder nad demſelben. Sich gegen Morgen, gegen 
Abend wenden, Die Füße gegen einen kehren. Sich gegen 
feinen Bönner neigen, vor ihm. Mir dem Lager gegen’ die 
Stadt rüfen. Sich gegen das Bebirge wenden. Die Zand 
gegen jemanden aueſtrecken. Der Druck des flülfigen Bör— 
vers gegen den Boden. Iſt der Körper, nah welchen bie De: 
wegung gerichtet ift, ein Ort, und wird beffen eigenthümlicher 
Name bepgefüget, fo iſt im Oberdeutſchen dad kürzere gen üblich. 
©, Gen 


In eben diefer Mundart erfordert gegen in diefer Bedeutung 

gleigfalls die dritte Endung. 

In den bannfen fab.er bergon 

Gegen im den tewerlichen Geld, Theuerd, Kap, 16. 

Der pauer im ein zulauff nam 

Besen dem edlen Helden dar, Kap. 47. 
Und fo in allen Stellen diefes Buches, Du folle ausgebreiter 
werben gegen dem Abend, 1 Moi.28,14. Hure Barben neigs 
sen ſich negen meinen Barben, 1 Mof. 37, 7. Tritt gegen ibm 
an das lifer des Wajfers, 2 Moſ. 7, 15. Ich will meine gäns 
de ausbreiten gegen dem Zerrn, Kap. 9,29, Daß fie fich las 


gern gegen dem Thal, Kap. 14,2. 


Einen Altar gegen das Land 
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Ich beuge meine Knie ge⸗ 
gen dem Vater, Epheſ. 3, 14. Und fo in hundert Stellen mehr. 
Im Opltz und aubern oberdeutſchen Schriftſtellern iſt dieſe Wort⸗ 
fügung fehr häufig, 

3. Figürlih, die Richtung eines unförperliben Zuftanbes, 
einer unfürperlihen Handlung auf einen Gegenftand und nach 
demjelben, wo dieſes Vorwort fchr häufig gebraucht wird, es 
mag nun bie Handlung eder der Zuftand bem Gegenftanbe ange: 
nehm ſeyn oder nicht. Liebe, Achtung, Ehrſurcht gegen je: 
manden haben, Die Liebe Borres gegen die Menſchen. Er 
ift freundſchaſtlich, feindfelig gegen mich geſinnt. Sich lieb: 
reich, freygebig, geisig, mißtrauiſch gegen ſeine Freunde ers 
weifen. Begen alle Ermahnungen taub ſeyn. Dankbar, uns 
dantbar gegen feinen Wohlthäter feyn. Die Pflidyren gegen 
andere ausüben. Meine ganze Seele zerfließr in Mitlelden 
gegen dich. Sie ehue ſehr freundlidy gegen ihn. iin Verfe: 
den gegen das männliche Geſchlecht. Gegen feinen Nächten 
auf Rache finnen. Der Menſch, der nichts gegen feinen Scho: 
pfer fühle, Gell, Menſchen von diefem Schlage fcheiner die 
Abneigung gegen die Geſellſchaſt der Menſchen eine Thorhelt 
zu fen, Bimmerht. Er char febr vertraut gegen mid). Der 
Ungeborjam gegen die Ältern. Der Erel gegen die Weisheit 
und Tugend, Gell, Solche Aeden gegen eime Mutter zu fübe 
vn? Seine Miene ſagt mehr als nöthig ift, den Verdacht ge: 
gen ibre Tugend zu beftärfen, Gell. GSleichgültig gegen er: 
was ſeyn. Drohungen genen einen ausſtoßen. Laffen fie ſich 
nichts genen fie merken, Gell. In dem Mienfchenireunde lebe 
ein gütiges Verlangen, das in feiner Art gegen andre zu feyn, 
was Bott gegen alle ift, ebend. Der Efel, den junge Leute 
gegen das Lefen baben, ebend. Bott bar ein unwandelbares 
miſtſallen gegen das Lafter, chend, 

Im Oberdeutihen auch bier mit der dritten Endung. Das 
Angeſicht Labans war niche gegen ihm, wie geftern, ı Diof. 
31,2. Du folle dein Gerz niche verhärten gegen deinem ar: 
men Bruder, 5 Wof. 15,7. Du folle dich nicht alio halten 
gegen dem Zerrm, Kap. 18, 14. br Zerren thut auch daffel: 
bige genen ihnen, Cobef. 6, 9. Und fo in andern Stellen mehr, 
Sie beiten fich gegen den Leuten — erzeigt, Blunt: 
ſchli, ein Zurcher. 

II. Mit verſchiedenen Nebenbegriffen und Bildern, 

1. Mit dem Nebenbegriffe des Widerfiandes, der Beitreir 
tung desjenigen Dinges, gegen welches die Bewegung gerichter 
iſt, für wider, fowobl in eigentlihem als figürlihem Verſtande. 
Gegen den Wind fegeln. Genen den Serom ſchwimmen. Ge: 
gen Wind und Wetter bedeckt liegen. Gegen die Wand, ge: 
gen die Mauer rennen, Die Zanſeeſtädte behaupteten die 
Oftfee lanne Zeit gegen die Zollänver. Was Fann er gegen 
die Gewalt? Ich kann niches genen ihn ausrichten. Gegen 
eines Befehl handeln. Gegen die Regeln feines Ordens fin: 
digen. Die Zitze wird alsdann fo heftig, daf Fein Menſch 
gegen dieſelbe ausdauern Fan, Zimmern, - Dinge die fich ge: 
gen unfre Erwartung Jutragen, Da das David börte, 308 
er aus gegen fie, 1Chron. 15, 8. Joab rüſtete fich gegen die 
Syrer, Kap. 20,10. Er ſtritt gegen die Syrer, V. 14. Wir 
vermögen nicht binauf zu ziehen gegen das Volk, 4 Mol. 13,32. 
Daß ihr befteben kennt gegen die liftigen Anlfufe des Teufels, 
Epheſ. 6, 11. Sid) genen die Obrigkeit aufleben, empören, 
Einen Anfchlag gegen jemand haben. Eine Arzemey gegen das 
Sieber. Sich genen jemand wehren, Alles ftreiter gegen dich. 
Er bar mir ihm gemeine Sache genen mid) gemachte. Jede 
böfe Luft ift eime Empörung gegen Gore, Herm. Die Wei: 
fen des —. wußten nicht, wie fe den Verſtand im feis 
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ner überzeugung gegen fo viele Anfälle der Sinne und der 
° Aeidenfehaften unterhalten ſollten, Bell. Was können ge: 
gen das Anſehen des görtlichen Wortes alle Zweifel ausrich⸗ 
ten, ebenb, 

Am Oberdeutſchen wiederum mit ber dritten Endung. €b 
jemand wider den Riß ftünde gegen mir, Ezech. 22, 50. Der 
Bönig gegen Mittag wird fich gegen ihm ftreuben, Dan. 12,40, 
Da zogen gegen ihnen heraus die Schügen, Judith 6,7. Da 
Judas das hörte, zog er genen ihm and that eine Schlacht, 
1 Macc. 3, 11. Und fo in andern Stellen mehr. 

Eirige Sprachlehrer, denen ber Reichthum einer Sprade, 
wenn fie einen Begriff mit wen Worten ausdrüden ann, ein 
Argerniß it, haben diefe Bedeutung des Wortes gegen verwor⸗ 
fen, unb dafür wider zu gebrauchen vorgeihrieben. Beſonders 
eifert Gottſched dagegen , aber, wie feine Gewohnheit war, oh⸗ 
ne einigen Grund anzuführen. Herr Stejh fiel ibm bep und 
verfuchte es, Gründe anzugeben, welde aber nichts beweiſen. 
Sein erſter Beweis iſt der, weil wider nicht in ben gelindirn 
Bedeutungen des Vorwortes gegen gebraucht werden könne, fo 
Tune auch biefes wicht die härtere Bedeutung bed erfteren vers 
treten. Gewiß ein feltfamer Schluß. In der folgenden Be: 
deutung bat genen den Einn des Vorwortes für, ungeachtet 
dleſes in andern Fällen aud nicht für gegen gebraudt werben 
fann. Herren Stoſch swenter Bewels, der von den gelindern 
Bedeutungen des Wortes gegen in den Sufammeniegungen Ge: 

geneheil, Begenpart, Gegner u. ſ. f. hergenommen if, aber auch 
nicht einmal völlig richtig it, wie and enrgegen und den meiften 


der folgenden Anfammenfenungen erheilet, fagt, wenn er and 


font richtig wäre, wieder nichts, indem ja gerade nicht alle De: 
dentungen eines Wortes im deſſen Zuſammenſetzungen vorkom⸗ 
men muſſen. Herr Stoſch irret auch, wenn er glaubt, 2 Ehren. 
18, 30. ihr folle nicht ſtreiten, weder gegen Flein noch gegen 
groß, fen die einige Erelle, wo Luther diefes Vorwort in der 
jetzt gedachten Bebeutung brauche, wo ihn der Wohlllang dazu 
beweget habe, um nicht weder wider anf einander folgen zu 
laſſen. Ich babe oben neun Erelleu angeführet, und hätte ihrer 
leicht noch zweymal fo viel herſehen fünnen, wenn es nöthig ges 
weſen wäre, be#übereinkimmigen Gebrauches ber meliten und 
beiten Schriftſteller, ja fat aller verwandten Sprachen, zu ge: 
ſchweigen. ber, fast man, was fünnen Benfpiele gegen bie 
Regel? — Ya, mad bem bie Diegel it. Cine Regel, welche 
nihr anf eine überwiegende Menge guter Vepfpiele gegtündet 
ft, iſt feine Regel, und Vevſpiele vermögen alles gegen jie, 


2. Der Vertanfhung, da eine Sache wegen einer andern, - 
ya deren Erſetzung, Vergeltung u. f. f. gegeben wird, wie das 


Vorwort für. Die Kriegesgefangenen gegen einander aus: 
wechſeln. Waare gegen Waare, Geld gegen Waare geben, 
Ich verkauſe es nicht andere alo gegen bare Bezahlung. Sei⸗ 
ne Sreybeir gegen Bürgiſchaft erbalren. Seine ihre gegen 
eine Kleinlgkeit auf das Spiel jegen. Ich werte hundert ges 
sen eins, Beld gegen Duittung aufnehmen. Binnen adır 
Tagen foll das Beld gegen den geſetzten Abzug bezahlet wer: 
den, @ell, 

Auch bier im Oberbeutichen mit ber dritten Endung. Mine 
holdfelige Schönheit gegen einem häßlichen Bilde verwechieln, 
Opitz. 
3. Der Vergleichuug. Sleichwie cin Tröpflein Waſſer 
wegen das Meer: fo geringe find feine Jabre genen die Ewig⸗ 
feir, Eir. 18,8. So man fie gegen andere Thiere belt, find 
fie viel ärger, Weish. 13,18. Die Baftanienbäume waren 
niches gegen feine Zweige, Ezech. 31, 8. Reichthum balre ich 
für nichte gegen fie, Weith. 7, 3.9. Kine Sache gegen die 
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andere haften, fie mit der andern verglelchen. Die helßeſten 
Bitten eines Sreundes find zu kalt gegen die Liebfofungen des 
Ricbhabers. Ihr Betragen machte einen ſeltſamen Contraft 
gegen ihre Bleloung, Gegen uns bift du noch glücklich. Sem 
pronil Vermögen ift eine Kleinigkeit gegen Caji Reichebum. 
Andere Lente gegen fich verachten. Der ſchmerzlichſte Tod, 
was ift er gegen ein Keben ohne dich? Weihe, Der nähite 
Grund diefer Figur liegt darin, dab gegen chedem au für'me 
ben gebraumt wurde, welche Bedeutung im Hocbeutfchen größ: 
tentbeild veraltet iſt. Er ftellere fich genen mir oder mich. 

Zurher bar auch im diefer Bedeutung meh mals die oberbeute 
ide Wortfügung mit der dritten Endung bepbehalten. Ich 
muſi gering geachtet feyn, gegen ihr, 1 Mof. 16,5. Degen 
wen meffer ibr euch? Ef. 46, 5. Sie follen Flein feyn gegen 
andern Bönlareichen, Ezech. 20, 15. Bo wäre es doch nichts 
gegen deiner Wohlthat, Tob, 9, 2. alter ihre Schönbeir 
gegen meiner Jugend, Opitz. i 

Dafı gegen ihnen Schnee zu gleichen ſey der Tinten, 
ebend. 

4. Der Nühe.oder Annäherung, nicht weit von einem Orte 
oder von einem Zeitpuncte. Begen das Ende bes Blattes, des 
Tages, Gegen Abend fing cs an zu regnen, Es geber negen 
den Morgen, es wird bald Worgen fepn. Gegen den Zerbſt, 
gegen den Srübling u.f.f, Genen die Meſſe Fomme ich wieder, 
Er ist jene gegen ( ungeführ) vreyfig Jabr alt, Der Stein 
liegt gegen base Ende des Ackers. - 

Im Oberdeutſchen gleichfalls mit ber britteu Enbung. Von 
dem Morgen an bis an den Abend genen dem andern Tage, 
1&am. 30, 17. Gegen der Wilten, gegen bem großen Seide 
wohnen, Judith 2, 13. Kap. 4, 5. 

5. Der Unmweienheit, Gegenwart, eine im Hochdeutſchen 
jum Theil veraltete Bedentung, welche noch in ber deutſchen 
Bibel mir der dritten Eudnug vorklommt. Das Volk liege ge- 
gen mir, 4Mof. 22, 5. Es ſtunden drey Manner gegen ibm, 
1 Moſ. 13, 2. Ich Fan niche aufftehen gegen dir, ı Mof. 31,35. 
Wo im Hochdeutſchen vor übliher if. Doc ſagt man noch: 
ee bar etwas Davon gegen mich erwähnt, Lafi dich nichts ge: 

gen ihn merfen, Er rübmte ſich genen ibm, dafi u. f.f. Sich 
— feine Vorgeſetzte über erwas beſchweren. Sein Zerz 
gegen einen Sreund ausichiiten. Wo außer dem Begriffe ber 
Richtung and usch der Begriff der Gegenwart herrſchet. 

Anm. ı. Diefed Vorwort lautet ‘bey dem Nero kägan, ber 
es auch für wegen brancht, in dem monfeeifhen Gloſſen ga- 
gan, bep dem Motfer wagen, bev dem Willeram gegen, im 
Rieder. jegen und regen, im Mingelf. agen, ongean, gean, 
im Holland. tegen, tegens, im Din, gien, im Schwed. gen, 
igen , im Ipländ. gegn, wo es überall auch contra, wider; bes 
bentet. Es ſtammet vermuthlich von neben, ehedem nur gan 
ab, und wurde zuweilen and; in Ben verfürjet, S. Gen. 

Anm, 2. Aus dem vorigen erheiler, daß dieſcs Vorwort img 
Oberdeutſchen in allen feinen Bedeutungen fehr häufig, ja faft 
jederzeit mit ber dritten Endung verbunden wird, ob fich gleich 
auch einige Bepfpiele von der vierten finden. Min minna in. 
gegen dih, Willer, Im Hocdeutſchen it bingegen zu allen 
Seiten bie vierte Enbung am übllchſten geweſen, vermutblic auf 
Veranlaffung der Niederfachfen, welche die dritte und vierte En: 
ding in ihrer Mundart wicht allemal unterſcheiden. Daber 
rühret vermutblih auch die Ungleihbeit in Luthers deutſchen 
Bibel, der, wenn er ältern oberbentfhen überſezungen folgte, 
die britte Endung behielt, and wenn er ſich ſelbſt überlaffen blieb, 
bie vierte fegte. Die ältern Sprachlehrer wußten ſich in dieſe 
Ungleichheit nicht zu finden, und erfonmen allerlep Negein, wenn 


gegen 
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wegen bie dritte Endung, und wenn ed bie vierte erforberte, 
Friſch will es, älterer zu gefchweigen, in ber eriten und dritten 
figürlihen Bedeutung mit dem Dativo, oder wie er jagt, Abla: 
tivo verbunden wien, und Aichinger folgt ibm barin, der noch 

» bie vierte figürliche Bedeutung hinzu fest. Doc nunmehr ift 
es wohl entidieden, daß diejes Vorwort im Hochdrutſchen alles 
swal die vierte Endung erfordert, wenigitend braucden es bie be⸗ 

‚gen und reinſten hochdeutſchen Echriftiteller, wenn fie mit Aennt: 
niß und Bewußtiepn ſchreiben, nicht anders. Judeſſen rührer von 
den oberbeutfchen Gebrauche noch der Dativus her, mit weldem 
entgegen und gegen über allezelt aud- im Hochdeutſchen verbuns 
ben werben. 

Anm, 3, Die Wörter, mit welhen gegen zuſammen gefeget 
wird, find außer den Partikeln da, ent, bim wnb zu, Jauter 
Hauptwörter, Das Vorwort bat darin am häufigften die frei: 
tig gemachte erſte figürliche Bedeutung; in vieten Fällen au 
die zweyte, in einigen Wörtern flebet es auch filr gegen iiber, 
und in andern für neben. Am Oberdeutihen verband man es 
auch mit Zeitwörtern, jJ. B. kaganhoran , geboren, Kero, nad 

. dem 2at, obaudire; kakanlauffan, entgegen laufen, ebend. 
gagannemmanz; Motler u. f. f. die aber im Hochdeutſchen vers 
altet find, ob fie gleich noch im Oberbeutfchen zuweilen vorfommen. 

Lie Bigenanftalt, plur. die — en, bie Auſtalt, welde man 
gegen eined andern Anftalt macht, dieſe — zu vereiteln, 
Gegenanftalten machen, vorfebren. 

Die Örgenantwort, plur. die—en, bie Katwert, welche ber 
Untwort bes andern entgegen geſetzt üft, die Replik, Begenrede. 

Die Begenbatterie, plur. die — en, in der Artillerie, eine 
Batterie, deren Gefhüs dem feindlichen entgegen geſtellet iſt. 

Der Gegenbefehl, des— es, plur. die—e, ber Befehl, we 
her gegen einen andern Befehl gegeben wird, wodurch ein an: 
derer Defehl aufgehoben wird, Begenbefehl gegeben. 

Das Begenbeßennmiß, des — es, plur. die —e, ein Ber 

teuntniß, ‚welches gegen, d. i. zur Entſchädigung oder Sicherheit 
gewiffer Gerechtſamen erthellet wird; die Begenbefiheinigung, 
Aeveriales, n 

Die Gegenbeleidigung, plur. die— en, eine Beleidigung, 
wozu man durch bie Beleidigung bes andern bewogen wird, 
die ade 

Der Begehbericht, dee —es, plur. die — e, ein Bericht, wor⸗ 
in ein werbergedangener oder anderer Vericht N wird, 

Die Gegenbeſcheinigung, plur. die — en. ©. Genen: 
befennmif, 2. Dir den Rechten, bie — einer Par: 
they, ſo der tigung der andern entgegen geſetzet iſt. 

Tie Begenbefllthung, plur. die — en, die Veſchieuus, fo 
aus Hönihkött Maen einer vorher erhaltenen Beſchickung ge: 
ſchiehet. Der Befandte har von den andern Befandten die 
Segenbeſchlckungen erhalten. 

Der Gegenbeſuch, des — es, plur. die — e, ein Veſuch, der 


in Anfebung, oder aus Höfihkeit gegen einen von dem andern - 
erhaltenen Befuß abgeleget wird. 
Der Begenbedls, der — es, plur. die — e, ein Beweis, der 


dem Beweije eined andern entgegen gefegt iſt, demjelben wider: 
ſpricht. 

Das Gegenbild, des — es plur. die —er. 1. Ein Bild, fo 
einem andern * — it, deſſen Gegentheil enthält. 
Die Vernunft uf arrbeit, zwey allerliebjte Begenbilver! 
Weiße. 2. Dasſenlge Ding, welches durch ein vorher gegan⸗ 
genes Bild iſt vorgeſtellet worden, Antitypus, in RUcſicht auf 
das Vorbild. Das Zeillge, fo mir Händen gemacht iſt, wel⸗ 
ches iſt ein Gegenbild der Kechtſchaffenheit, Ebt. 9, 24. 
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Der Geͤgenblick, des — es, plur. die — e, derlenige Blick, 
welcher deu Blicken des andern begegnet. 

Das Gegenbuch, des —es, plur. die— bücher, das Buch bes 
Gegenſchreibers, ©. diefes Wort. 

Der Gegencriit, des — en, plur. die— em, ein von einigen 
verfuchter Ausdruc, das Griech. Anrichrift, auszudrucen, 
welches andere durch Widerchrift gegeben haben. ‘ 

Das Gegen: Lompliment, des— es, plur. die—e, ein Com: 
pliment, wodurd das vorher gegaugene Gompliment eines andern ° 
erwiebert wird, 

Tie Bögen: Lopie, plur. die—n, in ber Malerep und Zeich⸗ 
uungsluuſt, eine Gopie, in mwelder eine andere Gopie von bins 
ten nadgezeihnet worden, 

Die Gegend, plur. die — em. 1. Ein beträchtlicher Theil der 
Erdflache von unbeſtimmter Größe, Die Gegend um die Stadt. 
In diefer Gegend halten ſich wilde Thiere auf, Das: Gut 
liege in einer fruchtbaren Begend. Die Gegend um die Donau, 
Die Begend an der Ser. ©, wie reife das Einrzücden mich 
bin, wenn ich vom boben Zügel die weit ausgebreitete Be: 
gend überfebe! Gehn. Im weiterer Bedeutung oft auch ein 
jeder Theil eines Raumes, In der vornehmften Begend der 
Stadt wohnen. Das Bach liege in diefer Gegend, nimlich 
bes Tiſches. 2. In der Atronomie und Geographie, derjent: 
ge Punct in der Fläche der Himmeldfugel, worin fi die gerade 
xinie endiget, welde in Gedanken aus bem Ange mit dem Hort: 
zonte parallel gezogen wird; die Zimmelsgegend. In dieſem 
Verſtande hat man vier Gauprgegenden angenommen, Morgen, 
Abend, Mitrag und Mitternacht, umd 23 Yicbengegenden. Aus 
welcher Begend Fomme der Wind? 

Anm. Diefes Wort lautet im Oberdeutſchen, wo es im Schwa⸗ 
benfpiegel zuerſt vorzulommen ſcheinet, nur Begue, Begene, 
im Niederf. Tegene, und im Din. Ege, welches leßtere zu Ecke 
zu gehören fcheinet. Es ſtammet von dem Verworte gegen ab, 
und bezeichnet eigentlich den Theil der Erdfläche, welcher gegen 
und oder einen andern — Körper, d. i. vor demſel⸗ 
ben, lieget. 

Der Gegendienſt, des ii, plur. die — e, derjenige Dienft, 
weicher gegen oder für ben von®inem andern geleifteten Dient, 
erwieſen wirb. 

Ter Gegendruck, des — es, plur. die — e, derjenige Drud, 
welcher einem andern Drucke entgegen gefeget wird, Der Drud 
und Begendruc der jejten und flüffigen Theile im menicylichen 
Zörper, die Aition und Neaction. 

Die Begenfabrt, plur, die — en, auf der Donau, die Fahrt 
gegen den Strom von Wien nah Negensburg, zum Unterſchiede 
von ber Zinabſahrt; die Benenfubre, 

Gegenfalls, conjundt. alverfat. welche befondere den oberbeut: 
{hen Kanzellepen gelitufig it, im der edlen Schreibart aber nicht 
gebraucht wird; für widrigenfalls, im Gegenteil, jonit. 

Die Begenforderung, plur, die—en, bie Forderung, . 
der Forderung eines andern entgegen gefehet iſt. 

Die begenfubre, plur, die—n, ©. Gegenfahrt. 

Der Begenfüßler, des—s, plur. ut nomin, fing. in der Geo: 
grapbie, Leute, welche anf der und entgegen geſetzten Hälfte der 
Erdkugel wohnen, und daher bie Füje gegen uns gefehret haben ; 
— Bey dem Dapper, und vielleicht richtiger⸗ — 

füßer. * 

Das Gegengefuhl, des — es, plur. die — e dasjenige Ge⸗ 
fühl, welches einem andern Gefühle entgegen geſetzet wird, Die 
Gelaffenheit lehrer uns dem Befiible des Mißvergnügens ein 
größeres Begengefühl der befferm greuden entgegen zu ſetzen. 
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Das Pigengeld, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern i 


Summen, die —er, ©. Gegenvermächtniß. 

Das Gegengeſchenk, des — es, plur. die —e, dasjenige Ger 
ſchent, weldes in Betrachtung des von einem andern und ges 
machten Geſchenkes ihm gegeben wird; die Gegenverebrung. 

Das Geͤgengewicht, des — es, plur. die — e, dasjenige Ge: 
wicht, oder Diejenige Laſt, welche einer andern entgegen geſetzt 
wird, fie aufzuheben, oder zu vernichten. Einem Körper ein 
Gegengewicht geben. Ibm das Gegengewicht halten, Der: 
gleihen find die Begengewichte an Zughrüden, Schlaghäumen 
w.f.f. Imgleichen figürlich. Der Stolz ift ein gureo Gegen: 
gewicht wider die verführeriiche Schmeicheley der Manns: 

perſonen. 

Das Begengift, des—es, plur. imuſit. außer von mehrern 
Arten, die —e, diejenige Argenep, welche dem Gifte entgegen 

efeßet wird, deſſen Wirkung zu zerkörtn; Antidutum. Sms 
gleichen figürlich. Der Stolz ift oft das Gegengiit des Geitzes. 
©. Gift. 

Der Gegengrund, des — es, plur. die — gründe, ein Be: 
weis: oder Vewegungsgrund, der andern Gründen entgegen 
‚geieget iR. : v 

Der Gegengruß, des — es, plur. die — grüße, berienige 
Grüß, wodurd der Gruß eines audern erwiedert wird. 

Die Gegengunſt, plur. car. diejenige Gunſt, woburd die Gunjt 
eines andern erwiedert wird, 

Der Gegenhall, des — es, plur. die—e, ber vom einem fe: 
fen Körper zuruc gemworfene Hall ober Schall; der Gegenlaur, 
Segenſchall, Refonantia. Für das Echo, in welchem Verſtan⸗ 
de es auch von einigen gebraucht worden, ſind Wiederhall und 
Wiederihall üblicher. 
er Gegenhalt, des — es, plur. die — €, dasjenige, was 
einem drüdenden oder bewegenden Körper widerſtehet; der Wie ⸗ 
derbalt. 

Die Bagenbalcung, plur. inufit. die Vergleihung, von dem 
noch im Dberbeutfhen üblichen Zeitworte gegenhalten, für da: 
gegen halten, vergleichen; ein im Hochdeutſchen wenig gebräuds 

es Wort. 

Du Bigenbändler, dene, plur. ut nomin. fing. eine im 
Oberdentſchen üblihe Benennung eines Controleurs, ber das 
Gegenbu hält. ©. Begenichreiber. 

Der Gegenhieb, des — es, plur. die—e, berienige Sieb, der 
dem Siebe eines andern entgegen gefeget, oder zur Vergeltung 
eines vorher empfangenen geführet wird., 

Der Begentäifer, des — s, plur. ur nomin. fing. ein Katfer, 
fo dem rechtmäßigen Kaifer entgegen gefepet wird. 

Die Gegenklage, plur. die — n, in den Rechten, diejenig 
Klage , welche der Bellagte gegen den Kläger wor eben demjelben 
Gerichte, und wegen eben derfelben ausgeklagten Sache anjtellet ; 
die Widerflage, Aeconventions: Klage, ehedem auch die Nach⸗ 
Plage, zum Unterfchiede von der Vorklage oder Conventions⸗ Kla⸗ 
ae. Mine Gegenflage anftellen. 

Der Gögenkläger, des —s, plur. ut nomin. fing. die Begen: 
lägerinn, plur. die — en, diejenige Perſon, welde eine Ge: 
gentlage anftellet; der Widerkläger, 

Die Degenlage, plur, die — n, S. das Gegeuvermächtniß. 

Die Gegenlatte, plur. die —n, in der Zimmermannstunſt, 
dreyedige Hölger zwifchen den Sparten eined Daches, bie Latten 
daran zu befeitigen. 

Der Bigenlaut, des—es, plur. die—e, S. Begenball. 

Das Gegenlicht, des — es, plur. inußt. außer von mehrern 
Maffen Lichtes diefer Art, die —er, in der Malerep, bad einer 
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Sache entgegen ftehende Liht, meldet ir ein übles Anfehen 
giebt; Franz. Comtre- jour. 

Die Gögenliebe, plur. car. diejenige Liebe, wodurch die Liebe 
eines andern erwiedert wird, Liebe mache Gegenliebe. 

Die Gegenliſt, plur. inufie. diejenige Lift, welche der Liſt 
andern entgegen geſetzet iſt. 

Die Gegenmauer, plur. die — n, biejenige Mauer, fo gegen 
oder.neben einer andern aufgeführer wird, ihren Druck aufzu⸗ 
balten, oder fie zu fügen. 

Die Gegenmine, plur. die—n, in ber Velagerungsfunft, dies 
jenige Mine, vermittelft welcher man ber feindlihen Mine ent: 
gegen geber, fie zu entdeden, und zu zerſtören. 

Der Gegenort, des — es, plur. die — örter, im Wergbaue, 
ein Ort, der einem andern entgegen getrieben wird. &. Ort. 
Ter Degenpapit, des — es, plur, die — päpfte, ein Papft, 
der einem andern entgegen geferer iſt, dergleihen es in den mitt: 

lern Zeiten mehrere gegeben bat; Antipapa. 

Der Begenpart, des— es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
derjenige, welder einem andern entgegen geſetzet iſt, das Ge⸗ 
gentbeil von demjenigen behauptet oder verlanget, was er be: 
hauptet und verlanger; fein Widerpart, Gegner. S. Part. 

Die Gegenpartey, plur. die — en; biejenige, Partey, welde 
einer andern entgegen geſetzet iſt, das Gegentbeil der aubern be: 
bauptet oder verlanget; Niederf. Tegenparr, 

Die Gegenprobe, plur. die—n. 1. Im Berabane, bie Probe, 
eines dritten, um zwiſchen wen ſtreitigen Proben den Ausſpruch 
zu thun. 2. In den fhönen Küniten, die Vorſtellung einer Fi? 
gur, welde von einer andern frifh gedrudten oder geeichneten 
iſt abgezogen worden; Franz. Contre-epreuve, 

Die Gegenrechnung, plur. die— en, diejenige Rechnung, mels 
che einer andern entgegen geſetzet ift; oder wodurch bie Rech⸗ 
nung eines andern ganz oder zum Theil aufgehoben wird; tal, 
Scontro, Riscontro. 

Die Gigenrede, plur. die — n. 1. Eine Rede, melde einer 
andern entgegen geſetzet ift, oder wegen einer andern vorher ger 
gangenen Mede gehalten wird. 2. In ben Rechten, die = 
wendung des Vellagten wider die lage des Alägert, die « 
genantwort, der Gegenſatz, die Replif. 3. In weiterer Bee 
dentung, eine jede Entfhuldigung, Ausflucht, Ausnahme, wel: 
che der Mede eines andern entgegen geſetzt iſt. 

Der Gegenſatz, des— es, plur. die— füge, 1. Ein Eag oder 
Vortrag, ber das Gegentbeil eines andern Satzes in fi faſſet, oder 
denifelben entgegen gefeget iſt; das Widerfpiel, Gerenfpiel, An- 
tichelis. 2, Cin jedes Ding, welches dem andern entgegen gez 
feet üft, oder deſſen Gegentheil it; imgleichen der Zuſtand, da 
es dem andern entgegen gefeger iſt, ohne Plural, 3. Ju dem 
Rechten aud fo viel ald Gegenantwort, oder Segenrede 2. Der 
Grgenfag des Beklagten, Replica. Des Rlägere anderer Be: 
genſatz, Dupliea. 4. In der Kebefunft, eine ehedem ſehr gang: 
bare Figur, welde in einem Gegenfage der Worte oder Gedan⸗ 
fen einer Periode beftehetz Antichefis, dfe Antitheſe. 5. In 
der Dichttunſt, eine Strophe, fo einer vorhet gehenden entgegen 
gefegt iſt; Antiftröphe, 

Der Gegenſchall, des— es, plur. die — e, S. Segenball. 

Der Gegenſchein, des — es, plur. die—e, 7. Wie Degen 
beicheinigung 1, oder Gegenbefennmif, ©. daſſelbe. 2. Bu: 
weilen für Wiederfchein, Der Gegeufchein des Feuers, re- 
pereuflio. 3. In der Aſtrologie, der Stand eined Planeten ger 
gen den andern im Thierkreife, wenn er 180 Grad von bemfelben 
entfernet ift; Oppofitio, 

Die Gegenfbraffirung, plur. die — en, bey den Holzſchuei⸗ 
bern, Aupferftehern und Zeichnern, bie zwepten aber dritten 


Füge 


— — — — 


481 Geg 


Zuge in einer Zelchnuen, oder eben dieſe Schnitte in Holz und 
Aupfer, welche die erſten durchſchneiden; die Kreutzſchraffirung. 
S. Schraffiren. 

Der Gegenſchreiber, des —s, plur. ut nomin. fing, bep ver⸗ 
ſchie denen Caſſen, ein vereibigter Schreiber, welder anfer bem 
erdeutlihen Schreiber ein Rechnungsbuch führet, welches bas 
GSegeubuch genannt wird. Er wird nit einem franzöfiſchen 
Worte gemeiniglih Controleur, Im Öjterreigiihen aber auch 
Gegenbänbier ober Gegenhandler genaunt. 

Die Begenfchuld, plur. die — en, diejenige. Schuld, welde ein 
anderer von mus zu forbern hat; bie Paiftvfchulo, zum Unter: 
ſchlede von der Activſchuld. 

Der Gegenſchwager, des — #, plur. die — ſchwäger, bie: 
jenigen Schmwäger, von welchen einer bes Mannes, der andere 
der Frauen Bater it; Im Oberd. Gegenſchwäher. . 

Die Gegenfeire, plur. die — n, bie einer andern entgegem ftes 
heude Seite eines Dinges, 

Begenfeitig, adj. & adv. 1. Einem andern Dinge entgegen ges 
fest, doch nur im Oberdeutihen. Der gegenfeirige Theil, der 
Grgeutheil, Geguer. Der gegenfeirige Sag, ber Gegenſatz. 
2. Was jebes von zwepen Dingen an fi hat, ober von jedem 
derjelben dem andern geſchiehet. Begenfeirige Weigung, wel: 
be zwey Perfonen gegen eimauder haben. Die Freundſchaft 
ſchließt gegenfeirige Yeigungen und Dieuftleiftungen in ſich. 

Das gegenfeitige Verhaltniß, relatio reciproes. Die Treue der 
ebelichen Ziebe gründer ſich anf das gegenfeicige Derfprechen, 
Gel. Die wahre Freundſchaft ſetzet allezeir gegenſeitige Ver⸗ 
dienite voraus, ebend, Sich du nennen, heißt die gegenjeitis 
ge Achtung verwahrlofen. 

Das wWegenfiegel, des —#, plur. ut nomin. fing. basjenige 
Siegel, welhes einem andern Siegel gegen über geieger wird; 
Contrafigillum. &. Rückfiegel, 

Die Gegenſonne, plur. die — n, in der Naturlehre, eine Art 
der Viebenfonnen , wenn ber Widerſchein der Sonne ihr gerade 
gegen über ſtehet; wenn 3.2. bie wabre Sonne in Abend ſtehet, 
und ihr Wiederfhein in Morgen geſehen wird, 

Das Bigenipiei, des — es,plur. die — e, ein Wort oder Sag, und 
in weiterer Bedeutung auch ein jedes Ding, weldes dem andern 
entgegen gefeger iſt, deſſen Gegentheil it oder enrbält; das Wi: 
derfpiel, der Begenjag , das Begentheil, &. Spiel. 

Der Gegenſpruch, des —es, plur. die — fprüche, ein in ei: 
nigen oberdeutihen Gegenden für Widerfpruch üblihes Wort. 
©. baffelbe, 

Der Gegenftand, Des — e⸗ plur. die — ſtände. 1. Das jeni⸗ 
ge, was einem audern Dinge entgegen ſtehet, daſſelbe hindert, 
das Hindernif, In welher Bedeutung es im Hochdeutſchen ver: 
alter it. 2. Der Widerſtand, Meſiſtenz, ohne Pinral, und 
nur im Oberdeutſchen. 3. Der Geagenſatz, dad Gegentheil, eine 
im Hochdeutſchen gleichfalls niht mebr gangbare Bedeutung, wo 
dieſes Wort, 4. nur noch figüriih, ein Ding bezeichnet, auf 
welches eine Veränderung gerichtet it, von welchem man etwas 
faget oder. behauptet, und oft ein jedes Ding Überhaupt, Die 
natürlichen Dinge find der Begenitand der Poyfif, Der Bes 
genftand unfers pflichtmäßigen Verhaltens mufi ſich fo weit 
erſtrecken, als ſich der Gegenſtand unſerer Sübigfeiren ers 
ſtreckt, Baumg. Die übung der Pflichten iſt der Gegenſtand 
der Moral, Wir gewöhnen uns an die Gegenſtände, die 
uns umgeben, Der Einftuß, welchen die Besenftände ber 
Yıarur auf unfer Glück haben, Unrichtige Meynungen legen 
den Begenftänden mierer Veigungen einen falihen Werth 
bey, Gel. Der Gegenſtände, die zum äufern Glücke gehö: 
ven giebt es eine große Anzahl, ebend. Die größere Bekannt⸗ 
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ſchaft mie den Begenftänden erzeugt eine größere Kenntniß 
derfelben, Der perfönliche Begenjtand, bieenige Perfen, von 
welber etwas gefagt wird, ober auf welde eine Wirkung ge: 
richtet iſt. 

Anm. In dieſer letztern Bebentung iſt es erſt in den newern 
Belten angenommen worden, das Lat. Objectum ausjubruden, 
welches im einem alten Wocabulario von 1477 durch Wyderſchyne 
gegeben wird, Im Oberdeutſchen hingegen, wo bie brey eriten 
Bebentungen dieſes Wortes noch gangbar find, macht biefe vierte 
Bedeutung oft Dunfelbeit und Swepbeutigkeit, worüber fih eher ' 
dem ſchon P. Dorublüth beſchwerete, der mit biefen Klagen den 
Hohn nicht verbienete, womit ihm Gottſched dafür überſchüttete. 
Gegenjtand bedeutet in Diefer Bedeutung eigeutlich ein Ding, 
welches und gegen über ſtehet, umd iſt freylich beſſer als Gegen: 
wurf und Vorwurf, welches andere dafür einführen wollen; 
obgleich das Wort Stand, welbes im dieſer Bedeutung wider 
den Eprabgebrand ein Ding bedeutet, welches ſtehet, hier eben 
nicht zum Beſten gewäbler ift. . 

Die Begenftellung, plur. die — en. 1. In einigen oberbeut: 
ſchen Gerichten, bad Werhör zmeper Perionen gegen einander, 
ihre Ausfagen zu vergleichen; die Conirontazion. 2. In der 
Malern bev einigen, bie Mannichfaltigkeit einander entgegen 
geiepter Farben, Dinge und Stellungen; der Contraſt. 

Der Begenitich, des — ee, plur. die —e, ein Etic, ber einem 
andern entgegen gefeget ijt, von der andern Selte auf ihn ger 
führet wird. 3. B. in Kandesvermeflungen, bey Bräben u. ſ. f. 
ein Stib mit dem Grabfgeite in Die Erde, jo mit dem erſten 
einen Winfel macht, .unb ben Mafen löſet. 

Der Gegentolz, des — es, plur. car ber Stolz, welcher dem 
Stolje eines andern entgegen gefeget iſt. Der Stolz wirb am 
erften mir Gegenſtolz oder Verachtung beftraft, Gel, 

Der Gegenſtoß, des— es, plur. die —flöfe, derjenige Stoß, 
weicher einem vorher gegangenen Stoße entgegen gefeget iſt. 

Das Gegenſtück, des — es, plur. die — e, in ben ſchönen 
Küniten, wer Figuren von einer Größe, welche fo geitellet Tind, 
als wenn fie fih gegen einander betrachteten; Franz. Compa- 
gnon, le Pendant, ' 

Der Bigentheil, des — es, plur. die — e, bieienige Perſon 
oder diejenigen Verfonen, deren Behauptung oder Bemühung 
ber unfrigen entgegen gefeget ift, beſonders in den Rechten; 

« der Begenpart, Gegner, 

Das Begentbeil, des — es, plur. die —e, ein Ding, welches 
bem aubern entgegen ftehet, ben Gegenſatz befleiben enthält, 
@r thut allemal das Begenthbeil von demjenigen, was ich 
will, Sie zeige ſich unter zwey Geſtalten, wovon die eine 
das Gegentheil der andern if. Das Gegentheil bebanpren, 
Im Begentheite, . 

Bögentbeilig, adj. & adv. fo nur im Oberdeutſchen Ublich if. 
Die gegencheilige Sartnäckigkeit, des Gegentheiles. S. der 
Gegentbeil, 

Begentbeils, adv. im Gegentheile, 

Die wir der Maus gewogen, 
Ihr waren gemenrbeils die Vögel ganz verhaßt, Hageb. 
©. das Begentheil. 

Das Gigentrumm, des — es, plur. die—e, im Bergbaue, 
basienige Trumm, oder Stüdf eines Ganges, weiches einem ans 
dern Stüde deffelben gegen Über liegt, 

Die Gegenverehrung, plur. die —en, S. Gegengeſchent. 

Die Eögenverbeißung, plur. die — en, S. Begenverfprechen. 

Das Heoͤgenvermachtniß, des — es, plur. die—e, ein Ber: 
machtniß, oder eine Schenkung, welche der Ehemann ober ein 
anderer in befien Ramen ber Chegattinn wegen ihres Braut: 
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ſchatzes und zu deffen Sicherheit thut; die Widerlage, die Ges 
genfteuer, die Begenlage, das Gegengeld, Antipherna, im 
wittiern Lateine Incontrum, 

Die Begenverpflibtung, plur. die — en, diejenige Verpfllch⸗ 
tung, welche wegen-oder in Anfehung eiuer andern Verpflichtung 
kart findet. 

Die Bögenverfhreibung, plur. die—en, eine Berfhreibung, 
melde wegen ber Berfhreibung eines andern gefhichet, und bie 
anf ſolche Urt verſchriebene Sache. 

Die Gegenverſicherung, plur. die — en. 1. Eine Verſiche⸗ 
rung, welche einer andern entgegen geſetzet iſt. 2. Eine Ver⸗ 
ſicherung, welde wegen und in Betrachtung einer vorher gegan- 
genen Handlung gegeben wird, Reverfales, 

Las Gegenverſprechen, des — #, plur. ut nomin, fing. ein 
Berſprechen, welches wegen des von einen ubern uns getha— 
nen Verſprechens geleiftet wird; die Gegenverbeißfung, Bes 
genzufage. 

Pie Bögen» Difite, plur. die — a, im gemeinen Leben, wie 
Begenbefuch. 

Der Degenwall, des — es, plur. die — wälle, die äußerfte 
Bruſtwehre an einer Feſtung mit einem Gauge um den Graben, 
die Consrefcarpe. " 

Die üegenwart, plur, ear. 7. Der Zuftanb, da man durch 
feine elgene Subſtanz ohne moralifhe Mittelurſachen, ia obue 
alle Werkzeuge an einem Drte wirten kaun, bie Anweſenheit. 
Veripare ea bis zu meiner Gegenwart, Er that es im meiner 
Gegenwart. Beine Besenwars iſt mir verhaftet, Sollte ich 
ihnen wegen einiger unbedentenden Worte meine Gegenwart 
werbieehen? d. i. ihnen verbieiben, fih richt vor mir feben zu 
laſſen. Die Benenwart des Bihjteo, oder des Gemüthes, bie 
Bertigteit ih bey allen Veränderungen feiner felbt bewußt zu 
ſeyn, und ih zum Gebrauche der Kräfte feines Gelited im Stan: 
de zu befinden, weiche einige neuere die Befonnenbeis nennen 
wollen, in der deutſcen Bibel aber Vüchternheit und Wach⸗ 
ſamkeit beißt. Er harte niche genug Gegenwart des Geiftes, 
um ſich geſchlekt aus der Sache zu ziehen. 2. In weiterer 
Bedentuug auch zuweilen fir Eriſtenz, Dafesn, Die Begen« 
wart unendlicher Eigenſchaften in Bott. 

Anm, Schon bey dem DOrtfried Geginuwerti, im Nieberf. 
Jagenwardighet, Tegenwarbigber. Wen dem Notter ift ga- 
genuuertan äh, ſich darftelen, gegenwärtig werben. Won ber 
legten Hälfte diefed Wortes ©, die Unm. zu Antworten, Ges 
sen ſcheint bier eine Nähe zu bezeichnen. S. Begen li. 4. 5. 
Für Gegenwart brauckt Kero Antuvarta, Dttfried aber Nah- 
wit, MNabefepn. Im Ungelf, ift anduuerdu, gegenwärtig. 

Gegenwärtig, adj. &adv. ı. Im Stande, am einem Orte 
durch feine eigene Subjlanz unmittelbar wirfen zu fönnen. Ich 
wer nicht gegenwärtig, als es geichahe. Die gegenwärtigen 
Zuſchauer. 2. Figürlich. (1) Was mit und coeriftiret, oder 
mit dem wir coeritiren, indem wir baran benfen, Eine Ders 
fon oder Sache Ift uns gegenwärtig, wenn fie abmefend ift, wir 
uns aber diefelbe lebhaft verielen. Die Sache war mir fo 
gegemvärrig, daß ich meine zunge ſchlechterdings nicht in 
meiner Gewalt hatte, Das iſt meinem Gedächtniſſe noch von 
meiner Jutzend ber gegenwärtig. (2) Bon der Zeit, was jetzt 
iſt, ober gefhiehet, mit und coeriftiret. Die gegemwärtige 
Zeit, bie jegiae. Im gegenwärtigen Jahre. Die gegemwärs 
tige Korb, welde wir jetzt empfinden. Gegenwärtig (jekt) 
babe ich es noch niche mörbig. Sein Bruder befinder ſich 
gegenwärtig nicht bier, Im Oberdeutſchen der Zeit, d. 1, 
su dieſer Zeit. 
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um. Bey bem Kero in ber erſten eigentlichen Brbeutung 
antunurtan, uub kckakanuuurtan,, bey bem Dttfried und Not» 
ker geginuertig, bey dem erfiern auch in gegini, im Rieberf. 
tegenwardbig. Das verlängerte oberdeutihe Begemwärtiafeit 
für Begenwart ift im Hochdeutſchen fehr eutbehrlich, ob ed gleich 
mehrmals in ber deurfhen Bibel vorfommt. 

Die Gegenwehr, plur. inufit. die törperliche Vertheidigung ges 
gen oder wider ben Angriff eines andern. Zur Gegenwehr 
greifen, 3 Mate. 1, 30. Sich zur Begemwehr ftellen, fig ver 
theibigen. Gegenwehr thun. 

Der Gegenwind, des — es, plur. dle — e, derjenige Wind, 
welcher einem Schlffe entgegen wehet, folglich deſſen Lauf hindert. 

Die Oegenwirkung, plur. die — en, die Wirkung, welche ei 
ner andern entgegen gefegt it; Die Reaction, 

Der Gegenwurf, des — es, plur. die — würſe. 1. S. Bes 
genftand. 2. Für Elumurf, doch nur im Oberdeutſchen. 

Die Bigenzufage, plur. vie—n, S. Begenverfprechen. 

Das Gegitter, ©. Gitter. 

Der Gegler, »es—e, plur. ut nomin. fing. S. Bergfink. 

Gegnen, S. Begegnen. 

Der Gegner, des —#, plur. ut nomin. fing. Famin. die Beg 
werinn, plur, die — en, eine Perſon, welche bas Gegentheil 
von demjenigen will oder behauptet, mas wir wollen ober bes 
baupten, welche mit uns in einer eder ber andern Sache nicht 
einerley Meynung iſt; der Gegentheil, im gemeinen Leben Be: 
genpart. So iſt der Dppoment der Gegner bed Meipoudenten, 
derjenige, welchet ein Amt ſucht, der Gegner beffen, ber um 
eben daſſelde Amt anhält, derjenige, welcher mit einem andern 
in einem Üechtebandel verwidelt iſt, des lehtern Gegner. 
Wenn man Urfahe hat, harte Ausbrüde zu vermeiden, fo ber 
feget man auch wobl einen offenbaren Feind mit bem gelinbern 
Namen eines Gegners. Im Oberbeutfhen bat man auch das 
Bepwort gegneriih. Die gegnerifchen Waffen, die Waffen bes 
Gegentbeils ober Feinbes, 

Gebäbe, adj. & adv. gehäber, gebäbefte, fo im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich ift, aber noch zuweilen im Oberbeutichen vorfommr, 
von dem Seitworte haben, fo fern es halten bedeutet. Ein 
Gefäß it gehäbe, wenn e# bicht ift, keine Migen bat. Min ges 
bäbes Faß. Imgleichen für enge, feſt, gebränge. Die Bar: 
ben gebäbe au einander legen. Daber ber Gegenfab ungebäbe, 
was Migen hat, Inder if. Für gehäbe bat man im Ober⸗ 
beutfchen auch bie Wörter habig, behäb, bebäbig, in eben dem 
Verſtaude. 

Gebaben, verb. irreg. neutr. S. Gaben, welches im Oberbeuts 
ſchen für das einfache haben gebraucht wurde, im Hochdentſchen 
aber veraltet if. 1. Für haben, habere. Solche Werkzeuge 
muß man im Vorrathe behalten, damit, fo deren eins vers 
loren wird, daß man eim anders gebaben möge, fFronsb, 
2. Sich betragen, als ein Reciprocum, Gihsber iuih baldo, 
gehabt, betragt euch tapfer. Kehabe dih comelicho, gehate 
dich männlich, Notf. Er gehabt ſich übel, ſtellet fich ungeber: 
big, geberdet fih übel. Im Niebderſachſiſchen braucht man auch 
das einfache haben in diefem Verſtande. Wie bar er fih? Wie 
geberbet, beträgt er fih. 3. Sich befinden, bem Leibe und Ge: 
mürhe nad, auch ale ein Meciprocum, 

Ich gehabe mih wol, Reinm. der Alte. 

Das ich mih wol gehabe alse, ebenb, , 
Ic gräme mic und acbabe mic, übel, Jer. 8, ar. Warum 
weineft du? — Und warum gehabt ſich bein «ser; fo übel, 
ı8am. 1,8. Bebabt euch wohl! eine veraltete Echlufformel 
in Briefen, weile noch Apoſt. Geſch. 15,29. — 4. für 
dalten. 
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halten. Thara gihabet iuih zua, dazu haltet en, Ditfrieb, 
5, für weggeben. Gehabe dih, hebe ich weg, Wiler, 

Ju allen diefen Bedeutungen tft es jept im Hochdeutſchen 
unbefannt. Im Schwediſchen bedeutet ‚ die Geberde 
und eine jebe Birt zu hanbeln, und hafıwa fig, ie betragen, 
wohin. auch das Engl. Behaviour gehört. S. Gaben, 

Das Bebade, des — es, plur. car. ı. Ein mehrmaliges ober 
anbaltenbes Hacken, im gemeinen Leben. 2. Das Hacen, im 
verachtlichen Werftande. 

Das Bebäge, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. 1. Ein einge⸗ 
bägter, d.i. mit einem Hage oder Zaune umſchloſſener Ort, unb 
beſenders ein Bezitk, in welchem das MWildbret gehäget wird, 
ein Jagbrefier, wo niemand jagen darf. Ein Bebäge anrichten, 
Min Safanengehäge, Haſengehäge u. f.f. Einen Schlag ins 
Behäge legen, im Forſtweſen, einen Schlag oder Gehau mit 
Hägewifhen abfteten, zum Zeichen, daß er gehäget werben fol, 
Kinem in das Gebäge kommen ober geben, figürlih im ge: 
meinen Leben, in deſſen Amt greifen, imgleichen fih etwas ans 
maßen, morauf une ber andere ein Recht zu haben glaubt, 
Much ein gehägtes Waller, d. i. ein Bach, Fluß ober Ser, me 
nicht ein jeder ſiſchen darf, wird ein Öcbäge genannt. &. Sag 
and Zägen. 2. Ein Hag oder Zaun, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung zuweilen eine jede @infriebigung. in Bebäge um ben 
Berg machen, 2 Mof. 39, 12.23. mo Herr Hoft. Michaelis bas 
Dort Bränzzug gebraucht. 

Der Örbägeauffeber, des —#, plur. nt nomin, fing. au eis 
nigen Orten ber Auffeber über ein Gehäge der niebern Jagd. 

Der vebägebereiter, des —#, plur. ut nomin. fing. diejenis 
gen Forübedienten, welche die Gehäge oder Zagdgrenzen berei: 
ten ; Aim gemeinen keben Gägerelter. 

Der Gebalt, des —es, plur. die—e, fo für das einfache Zalt 
im Hochdeut ſchen üblich iſt, befonders in folgenden Fällen. 
2. Der fürperlihe Inhalt, was ein Raum enthalten fann, ohne 
Plural. Ein Jah von bunderr Bannen Gehalt. Ein Arus 
bar vielen Bebalt, bequemen Raum, im gemeinen Leben auch 
Getaf. 2. Dasienige, was ein Körper von dndern Dingen ent: 
bite, was ihm von andern Dingen dergemiſchet ift; and ohne 
Plural, außer von mebrern Urten. Den Bebalt oder Salt ei: 
nes Befandbrummens unterfacyen, was für mineralifhe Theile 
er enthält. Beſonders von Erjen und Münzen, von dem ihrer 
Male beogemiihten edlen Metallen, Der Bebalt der Erze. 
@ine Sibermünze von gureni Gehalre, melde die gehörige 
Menge Silders enthält. 
Körhig it. Da biefer Gehalt, weiber au das Born genannt 
wird, eigentlih den Werth der Münzen ausmacht, fo wird auch 
Das Wort Werth in diefem Verſtande gebraudt. 3. Die Be: 
foldung. Ein Bammerdiener, ein Zofmeifter, welcher hun⸗ 
derer Thaler Bebalt bekommt. Der Bebalt eimer obrigkeit⸗ 
lichen Perfon, eines Schuidieners, eines Beiitlichen u. 1. f. 
Es bezeihnet eigentlih die Summe, für welche man jemanden 
zu feinen Dienften bäle oder unterhält, und fünnte alfo eine 
allgemeine Benennung ſeyn. Doch braubt man Befoldang am 
häufigiten nur von vornehmen Perfonen oder üfentlihen Ber 
dienten, Gebalr von geringern, und Aohn von- der gerinaften 
Urt Bedienten. Elnige balten bas Wort Gehalt in biefer drit⸗ 
ten Bebeurung für ein Neutrum, das Gehalt; vielleiht nur, 
weil es in einigen Gegenden in biefem Geſchlechte üblich iſt. 
Der hochdeutſche Sprachgebrauch ift ſowohl in dem rinfachen 
Salt ald auch in. dem zufammen gefegten Gehalt für das 
mannliche. 

Das :B:bänge, des—#, pur. nt nomin, fing. von dem Zeit⸗ 
worte hängen, 3. Dasjenige, was hänger, im einigen befon« 


Silber, welches an Bebalr zwölf: ' 


Das Gehauſe, des ‚, des 
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bern Füllen. (1) Der abhängige Theil eines Berges, ja einet 
ieden Flache, befonders Im Berghaus, mo mau es ud Das Gans: 
genbe uennet, 
Wolt fidy ab über ein gebenng 
Laffen, in einer dieffen eng, Theuerd. Kap: 31. 
(2) Die Kunfitangen des Feldgeitänges, wenn jie an ein Ber 
lente hängen, im Bergbaue, als ein Eollertivum. (3) Herab⸗ 
bangende Zierrathen, befonders in ben Zuſammenſetzungen Oh— 
vengebänge, Salsgebänge u. f. f. (4) Das Eingeweite, im 
gemeinen Leben einiger Gegenden. Das Behänge von Schwei⸗ 
wen. Ms ein Collectivum. (5) Die herab bangenden Ohren 
ber Jagdhunde, fo nuh bad Geläppe genannt werben, bey ben 
ügern, gleichfalls als ein Eollectivum. 

2. Dasienige, woran etwas hanget. So wirb bey den YE: 
gern bas Zägerzeug, woran das Hifrhorn hanget, das Bebänge 
genannt, ©. Gebent, welches in bieier Bebeutung üblicher ik. 

Das Bebäfe, des — #, plur. ut nomin. ng. fo nur hey den 
Sügern in ben Zufanmenfegungen Vordergebäfe und Hinterge- 
bäfe üblich if, wovon jenes den vorberm, dieſes aber ben hinterm 
Theil eine Gafen bedeutet. 

Gehaſſig, adj. & adv. sebäffiger, gebäffiafte. 1. Haß habend, 

- bey fi empfinbend, für das veraltete bälig. Einem gehäſſig 
fen, ibn baffen. (Einem gebäffig werden, Sich jemanden 
gehaſſig machen, zum Feinde, 

Behälfig baben fie mein Lebrn 

Mir Worten voler Giſt umgeben, Opih Pf. 109. 

Die tängft — — und gebäfjig waren, 
Weilße. 


Behäffiger Weiſe, feindſeliger Weiſe. 2. In leidendem Verſtan⸗ 
de, was geballer wird, verhaßt. Sich bey jemanden schäifg 
machen. Eine gebäffige Sache. 

Anm, Das einfache bäffig kommt noch bey dem Opitz vor: 
Der Wahrheit häſſig ſeyn. Ehedem lautete dieſes Wort auch 
nur gehaſt. Si it mir ame fchuld gehra⸗ Walther von Klingen, 
Dur das wan fi der minne fint gehas, Heinrich von Veldig. 


Die Bebäfftgfeit, plur. inufir. die Eigenfhaft, da man einer 


Perfon oder Babe gehaſſig it, in beyden Bedeutungen des 
Berywortes. 


Das Gehau, des — re, plur. die —e, im Foriiwefen, derient:. 


ge Theil eines Waldes, wo Holz geſchlagen oder gehauen wird, 

imgleihen, wo ed geihlagen werben fol, auch, mo «6 ehedem 

geſchlagen worden. Minen Wald in zehen Gehaue eincheilen, 

Ein junges Bebau, ein Ort, wo junges Laubholz anfliegen fol, 

Statt dieſes Wortes it im andern Gegenden aub Gau, Be: 

hauig, Zauung, Sieb, Schlag, Zolsfhlan, Meiß, Babel u. ſ. f. 

Ublich. S. biefe Wörter, Im mittlern Zateine heißt ein Ge: 

han Capecia. 

— s, plur, ut nomin, fing, ein Wort, fa 
ebedem ſowohl für das einfahe Zaus, als auch collettive von 
mehrern Käufern gebraucht wurde. Jetzt iſt es im Hochdeut⸗ 
{hen nur figürli von verfhiebenen Arten von Behältniffen üb: 
lich, welche gewiſſen Dingen ftatt eines Hauſes dienen, Das 
Bebäufe einer Uhr, die äußere Eapfel oder Bekleidung derſel⸗ 
ben. Bey den Abrmachern führen auch die beyden Platten, 
welche dur Pfeiler mir einander verbunden find, und das Mi: 
derwerf enthalten, diefen Namen. Das Behänfe oder Rernges 
bänfe bes Kernobited, das Kern: oder Samenbehältniß derfeiben 
S. Bröbe, Etwas nmeigentliher heißt der maflive Theil eines 
Degengeſaßes zwiſchen dem Stichblatte und Griffe, fo auc das 
Breun genannt wird, bey den Schwertfegern Das Behäufe, 

Es begreift die Parlerjtange nebſt dem Bügel in fi. 


Sb a Gehlbe, 
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Gehebe, S. Bebäbe, 

Das Gebe, des — es, plur. die — e, bey ben Jagern, «in 
Neſt voll Vögel, fo viel Vögel als auf einmal gehecket oder 
ansgebrütet werden, eine Zecke, ein Sing. Befonders die Juns 
"gen einer wilden Gang oder wilden Unte, ein Zug. 

Das Dehide, des —s, plur. car. ein mehrmaliges oder ans 
haltendes Hecken, im gemeinen Leben, 

Gebeolen, verb. rezul. neutr. & a4. fo im Hochdeutſchen vers 
altet it, und nur noch zuweilen in ben Gerichten vorfommt, 
1. In etwas gebehlen, iu baffelbe einwiligen, feinen Willen, 
feinen Beyfall dazu geben. 2. Etwas gehehlen, Nachſicht das 
gegen brauchen, es dulden. 

Anm, Diefed Wort ift durch eine verberbte Ausſprache aus 
gehellen oder vielmehr gehallen entjtanden, welches in ältern 
oberdeutſchen Schriften mehrmals vorfommt, und aud gehors 
en, mit ber dritten Endung, bedeutet. Er wölt nicht gebel- 
len ewr Stym, in einer alten deutſchen Bibel von 1483, 5 Moſ. 
2,45. Er wolte nicht gebellen den Worten Jephthä, ebenbaf, 
Micht. 2,28. Wann du gibt die Gibellung ihrer Eyſchung, 
ebendaf. 1 Kön. 12, 7. Für Berfall geben, einftimmen, kommt 
es bey dem Wurſtiſen, wo es gebillen lautet, mehrmals vor; 
3.8. ©. 1456: ſy gebullen in der Wieer, fie ftimmten der Er: 
zählung bey, und ©. 1460: die Schrift gehile uns. Das eins 
fache helen findet fi im diefer Bedeutung bey dem Matheſius, 

‚und Gehäll für Einwilligung bey dem Hedion. Es ſtammet 
von Gel, Schall ab, wie einſtimmen, von Stimme. In der 
wionfceifhen.Gloffe iſt gihel, einitimmig. S. Zinbälig. Die 
falihe Ausſprache bat ſchon ehedem gemacht, daß mun ed von 
beblen, verbergen, abgeleiter bat, fonft würde man im mittiern 
Zateine gebeblen, Nachſicht gegen etwas brauden, nidt durch 
eoncelare überfegt haben 

Geheim, adj. & ade. .gebeimer, gebeimfte, verborgen, unbe: 
tannt, was verborgen it, oder doch verborgen ſeyn fol, im ger 
meinen Leben beimlih, und im Gegenſatze des Öffentlichen, 
Ein geheimer Or Mine geheime Truppe, Ein geheimer 
Bang. Kine geheime Zujammenfunje. Mine geheime Schreibe 
art, GBebeime Sünden, Mine gebeime Zufammnveridhuds 
zung. Erwas vor einem andern gebeim halten. Anem feine 
seheimften Angelegenbeltin entdecken. Suche ibr das Ber 
Fennmiß ihres geheimen Grames zu entreiten, Tie willige 
Ergebung in die Rarbichlsifie Gories ‚ohıre geheime Ausnabs 
men, Gell. Die gebeime Vereinigung mit Gott, unio ımyilica, 
weil fie nur allein aus der nähern Offenbarung erlannt werden 
Tann, ihre eigentlige Art auch ſelbſt uubegreiſtich iſt. Der ger 
beime Derftand einer Rede, ber nicht ſowohl durch Die Worte, 
als vielmehr durch die mit den Morten bejeihnete Sachen her: 


vor gebracht, und auch der mittelbare Verſtand genannt wird, 


In engerm Verſtande, was nibe um den zücſten ift, denfelben 
und die innerfien Landesſachen betrifft. Daher ein geheimer 
Rath, oder der geheime Rath, die voruchmfie Urt von Mätken, 
welde überhaupt das, was zur Erhaltung eines Staates gebd: 
rer, beiorgen; wenn anders ihre Würde nicht ein bioger Titel 
iſt. Das geheime Siegel, deifen ſich der Für in feinen ges 
heimen Ausfertigungen bedienet. Der geheime Staarsrarh, 
geheimer Juſtitzrath, geheimer Kammerrath u. ſ. ſ. welche 
von höherer Würde find, als die ordentlihen Stuatsräthe u. ſ. f. 
In gebeim, auf eine geheime Art, In geheim mit jemanden 
ſprechen. Ihr Leben iſt mir in geheim erzähls werden. In 
geheim nachforſchen. 
Anm. Es iſt nicht ganz richtig, dab gebeim nur in autem Vers 
Rande und bloß von wichtigen Dingen, gebranst werde, wie 
Kerr Stoſch will, Er würde fig richtiger ausgedtudt baden, 
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wenn er gefagt hätte, daß heimlich mehr im gemeinen Leben, 
geheim aber vorzüglich in der aujiändigen und edlen Schreibart 
Ublich iſt, weil es zunädhft aus dem Oberbeutfchen herſtammet. 
Viele fehen die Benennung gebeimer Rarh ald ein zufammen: 
gefehtes Wort an, und fpreiben es Geheimerrath; fo aber un: 
richtig iſt, weil ein Beywort, wenn es mit einem Hauptwerte 
äufammen gezogen wird, ‚allemal eine Splbe am Eube verlieret; 
Brofmeijfter, Brobjchmid, Jungſfrau, Sreybeuser, Dickkopi, 
niht Broßermeifter, Groberſchmid n.f.f, Wäre es eine wahre 
Zuſammenſetzung, fo mäfte es Geheimrath heißen, wie man 
Geheimbuch und Gebeimfchreiber fagt. Mit mebrerm Rechte 
kann man ed, wenn ed eine Würde bezeichnet, mit einem großen 
5 fhreiben; Geheimer Barth. Das d, welches ſich fo gerne 
dem m nachfcleist, geheimd, für geheim, iſt im Hochdeutſchen 
veraltet. S. Stimlich. 


Das Geheimbuch, des — es, plur. die — bücher, bey den 


Faufleuten, ein geheimes Buch, in welches fie ihre geheimjien 
Angelegenheiten verzeichnen, und es daher gern vor andern ver: 
borgen halten. 


Das Beheimniß, des — es, plur. ie — e. 1. Der Zuftand, 


da eine Sache geheim it, obne Plural, Das Bebeimnif höre 
auf, fo bald mehrere um die Sache wilfen. 2, Eine geheime, 
unbefannte Sache, vornehmlich In folgenden Fullen. (1) Ein 
geheintes, andern unbefanntes Kunftrüd ober Hüffsmittel. Dae 
Echeimniß Bolp zu machen, in Geheimniß (gebeimes Arze⸗ 
nepimittel) wider Das Podagra. (2) Bep ben Steinfegern und 
Beñchtigern der Grenzen, werben bie unverweslihen Etüde, 
weibe auf eine geheime und nur ihnen befannte Art unter die 
Grenziteine geleget werden, Gebeimniffe genannt, 3. Was vers 
fdwiegen ober unbekannt it ober bleiben fol. Kin Geheimnif 
aus etwas machen, Die Abfiche feiner Reife ift noch ein Bes 
beimnif. Ich dächte ich machre Fein Gebeimnig aus meiner 
Liebe, Gel, Du willſt Bebeimniffe vor mir haben? 

Der Srevier, ſollt er wohl in mein Bebeimnif dringen? 


Weiße. 

in Geheimnif verrarben, ausplaudern. Auch kleine und 
nachtheilige Umftänbe, von welgen, wenn fie bekannt werben 
folten, Nachtheil zu befürdten fir. (4) Dinge, deren Dafepn 
erwiefen und beiannt ijt, von denen ung aber die Art und Weiſe 
ihres Dajepus unbekannt if. Das Gebeimnif der WDreyeinig: 
keit. Das Geheimnifi der Menſchwerdung Chrifti. Die der: 
bindung der Seele mit dem Leibe gebörer zu den Gebeimniffen 
der Vatur. Welches Leben, aucd das niedrinfte und dun—⸗ 
kelſte, hat nicht jeine Bebeimniffe und Wunder? Gell. 

Anm, Im Niederf. nur Geimniß, im Oberdeutſchen ehebem 
Heimlichkeit. So wird im dem 1522 zu Baſel gedruckten neuen 


. Zrftamente Zeimlichkeit buch Sacrament gegeben. Che neh 


das Wort Beheimniß allgemein wurde, hatte man andere Wör⸗ 
ter, das Griech. und xatein. Myſterium ausjudruden. Notler 
braucht Tiougene , der Überfeger Iſidors Chiruni, der Über: 
feßer Tatlaus Giruni, im Angelſ. Geryne, von raunen, 


Geheimnißvoll, ad}. & adv. gehelmnißvoller, geheimnißvolleſte. 


3. Boll Geheimniſſe, unbegreifih, Die geheimmißvolle Wahr: 
beit von der Dreyeinigkelt Gottes, Die gebeimnißvolle Menſch⸗ 
werbung Chriſtl. 2. Das Anſehen habend, als wenn man 
Geheimniſſe, d. i. andern verborgene Dinge, wüßte, Er ıhus 
fehr geircimmifwol, 

Mir jehr gehbeimn’twollen Minen 

Tritt Srrepbon in Erifpinens Saus, Bell, 


Der Gebeimſchreiber, der — e, vlur. ut nomin, fing. eine in 


einigen oberbeutfhen Gegennen übe Benennung eins Secre⸗ 
tare, Zu eben biefen Gegenden wird and eine Sanzellen, die 
Oehrim⸗ 
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im gemeinen Leben und wur mit einigen Borwärtern. Er bat Denn Schulzens Zadrian gieng Flagen, Lichte. 


es ohne meln Seheiß gerban. Auf weſſen Gebeif it das ges 
fcheben? DPerfonen, die anf das Seheiß ihrer Zerzen das 
Bündniß der Ehe fchloffen. 

Anm. Im ıgten Jahrhunderte noch Zaſſte, im Niederl. Sete, 
Mon dem Zeitworte beiten, w. f. In einigen Gegeuden it ed 
auch männlihes Geſchlechtes, der Gebeiß. 

Gehen, verb. irregul. ich gebe, du gebt, er gebe; Imperf. ich 
sing; Mittelm, gegangen; Jmperat, gehe oder geb. Es ift 
ein VNeutrum, fo allemal, ben Fall ausgenommen, wenn es ein 
Reciprocum ift, das Hülfswort feyn erfordert, und überhaupt 
ben Drt verändern bebeutet. 

L Bon lebendigen Geſchöpfen. 
- 2, @igentlid, ben Ort vermittelt ber Füße verändern, ſowohl 

“Überhaupt, als auch zuweilen in der engſten Bedeutung von dem 


sewöhnlichiten Gange im Schritte, da es denn dem Laufen euts, 


gegen geſetzet iſt. Lanafam, geihwinde, burtig geben, Krumm, 
gerade, aufgericht, gebückt geben. Wir den Süßen einwärts, 
auswärts geben. Auf den 3äben, auf den Zänden geben, 
An einer Brüde geben. Auf Stelzen geben. Leife geben, 
Das Bind lernt geben, Das Gehen wird ihm ſauer. Rück⸗ 
wärts geben. Zurück geben. Gier kommt fie gleich gegans 
gen, Gel. S. Bommen. Es iſt bier nicht gut geben, es gebr 
ſich Gier niche gut, d. i. es läßt fi bier nicht gut geben. Es 
gebt fich bier fehr glart, ober es ift bier febr glatt 3u geben. 
Er bar fih Blaſen in die Füße gegangen, Ich babe mich 
ganz müde gegangen. Welche reciprofe Arten bes Ausdruckes 
auch in andern Kälen allemal das Hülfswort haben erivitern, 
Ich bin deo Bebens müde. Etwas im Geben verrichten, im 
gemeinen Leben nebend. In tieren Gedanken geben. 

Der Ort, wohin man gehet, oder and welchem man gebet, 
wird am häufigiten durch allerlep Vorwörter ausgebrudt. An 
feine Arbeit geben, An den Berg, bis an das Thor geben, 
Auf das Feld, auf das Kand, auf das Dorf gehen, Auf das 
Rarbbaus, auf die Poft geben, Seinem Bemier auf den Leib 
gehen, Auf die Jagd geben, Auf die Seite geisen. Auf die 
Zochzeit, auf einen Ball eben, Auf das Wis geben. Auf 
dem Eiſe geben. Minem ans dem Were geben. Aus dem 
Haufe geben. Durchs Seuer vor einem geben, Durch Das 
Haus, durch die Thüre geben, Durchs Waſſer geben. Wir 
nem entgegen gebey. In die Stade, im die Schule, im dig 
Birce geben. In die Bomödie gehen, Mit einem geben, 

ad) Zauſe geben. Nach Veilchen geben, bingeben und Beil: 
hen hohlen wollen, im gemeinen keben, Es ging jemand nad) 
Weine, Roft. Über eine Brücke, über Das Waffer gehen. 
Über Land, über Selb geben. über einem geben, ihm zur 
rechten Hand geben, auch finärlih, ben Worzug vor einer Pers 
fon oder Sache haben. Darüber gebe nichts, Unter bie Leute 

Don der Arbeit geben. Zu einem geben. Zu Berte, 
zu Tifche, zu Stuhle geben, Mir zur Leiche, zu Grabe ge: 
hen, 3m Gaſte geben. Zu Schiffe geben, Zur Stade (in 
die Stadt) geben. Zu Markte geben. Zur Hochzeit, zum 
Schmaufe geben. Von einem Orte zum andern geben, Zum 


gehen. 
Ich finge nicht für Pleine Knaben 
Die voller Srols zur Schule gehn, Leſſ. 
Die Abſicht, warum man gebet, kaun in einigen Füllen auch 
durch ten Jufinitlvum des andern Zeitwortes amdgebrudet wer: 


ben. Dessen gehen, ſpatzieren gehen, ſchlaſen gehen, Nine 


Im Franzöi, it Diefe Wörtfügung noch häufiger, Aller boire, 
manger, dormir, jouer u. ſ. f. 

Die Hauptwörser, welde ben Raum audbruden, welchen man 
im Gehen zurit feget, und die Zeit wie lange man gebet, ſtehen 
in der vierten Endung. Eine Wieile geben, Ich bin fchon 
über taufend Schritte gegangen. Er iſt den ganzen Weg mir 
mir gegangen. Wir find faft drey Stunden gegangen. ms 
leihen diejenigen Hauptwörter, welde die Art und Weiſe des 
Ganges näher befiimmen. Den Schritt geben, Einen ftarten 
Schrirt gehen, Das Pferd geber den Trab, den Balopp, 
den Pafi. 

So wie au diejenigen, melde ben Weg ausbruden, wohin 
auch das Wort Bang geböret. Wir wollen den Fürzeften Weg 
geben. Minen andern Weg geben. Wege des Verderbens 
sehen, Sprichw. 31, 3. Den Weg aller Welt, alles Flelſches 
schen, fterben, 

Der Weg zu uns ift nicht fo leicht zu geben, Gell. 

Geh deinen Weg, geb fort, Leiſ. Seinen Bang geben. Den 
Brebsaang geben, rudwärts geben, und figUrlich, miplingen, 
fehlfälagen. Seine Straße geben, weggehen. 

Du fircuft Rofen und Jesmin 

Auf die ſichern Pfade bin, 

Die ich gebe, Weiße. 
Im Obetoeutſchen bedient man fih dafiir gemelniglich ber men 
ten Entung. Thaz er ge fines findes, Drtfr. feines Weges. 
Gung thines findes, ebend. Das Weib gieng bin ihres Yes 
ges, ı Sam. ı,ı9, Welches and) im gemeinen Leben ber Hoch⸗ 
deutſchea nicht ungewöhnlich it. Seines Weges geben, fort 
sehen, weggeben. Geber eurer Wege! Ich gebe meiner We⸗ 
ge, Gel, Beben fie ihrer Straße, Weiße. Alle in der Bes 
Deutung des Weggehens. 

Hierher gehören auch verfhledene figütliche Rebendarten, mo 
gehen zwar feine eigentlihe Bedeutung behält, der ganze Aus⸗ 
brud aber doch finnbiltlich iſt. Einem an die Zand, oder zur 
Sand geben, ihm hulfliche Hand feitten. Er geber fehr ſchwer 
daran, iſt ſeht jhwer dazu zu bewegen. Auf der Brube geben, 
bald fierben werden, Auf den Grund gehen, gründlich verfah⸗ 
ten. Auf den Sieb, auf den Stoß geben, bauend, ftoßenb 
ſechten. Auf Leben nnd Tod gehen. Darauf if niche zu ges 
ben, man kann fich nicht darauf verlaffen. Auf Sreyero Füßen 
schen, im gemeinen Leben, heurathen wollen. m ſich geben, 
Über böfe Handlungen nachdeufen, Neue darüber empfinden. ns 
fein Verderben geben, In der Irre schen, Wach Brod ges 
ben, Brod zu erwerben ſuchen. ber einem gehen, ben Rang 
über ibu haben, Einem um das Maul geben, in der niedrigen 
Sprechart, ibm ſchme icheln. Etwas mir Stillfchweigen vorbey 
geben, davon ſchweigen. Der Zirſch geht hoch, bep ben Jagern, 
wenn er volig verecket und gut von Leibe iſt. Und andere mehr. 

2. In weiterer Bedeutung, ben Ort verändern, ohne bie 
Art und Weiſe zu beftimmen, fih begeben, reifen, ih welchem 
Beritande das Zeitwort auch in vielen ber vorigen Arten des 
Auddrudes gensmimen werden kaum, 

(4) Für reifen, Mit der Poft geben, Nach Leipzig 
sehen, Zu Suße geben, feine Reife zu Fuße verrichten. zu 
Seide geb Mir Ertrapoſt gehen, Dein Sreund if gefterm 
durch Lei gegangen. Zu Waffer gehen. Nach Italien 
sehen. In das Dad geben, Einem entgegen geben, ent: 
gegen reifen. 

9b3 (2) Eid 


Geh 


(2) Sich begeben. Vor die Obrigkeit, an den Rarh, 
an die Landesregierung geben, ſich mit einer Klage oder Bitte 
an biefeibe wenden. Un den Hof geben, ſich an den Hof begeben. 
Davon geben; flühtig werden. Zu Selde geben. In den Krieg 

In ein Biofter. geben. Anf die Univerfirät geben, 
Auf Reifen geben. Zum Abendmahle geben, Einem über fein 
Geld geben, mnbefugt etwas davon nehmen. Einen über fein 
Geld gehen laffem, ihm den Zutritt dazu verftatten, Einem aus 
den Angen geben, fi von ihm entfernen," Minen unter die Aus 
gen geben, ihm wor bie Augen kommen, 

» Fisutlich. 

{ı) Mit verſchiedenen Nebenbegriffen ober Auslaſſungen. 

(a) Für bingehen, im gemeinen Leben. Geh doch 
und unterhaite ihn eine Parse Zeit. Ich will geben, und ihm 
umiern Vorſchlag eröffnen, Gel. 

(6) Für forrgeben, weggeben, am häufigiten in der 
vertraulichen Spredart. Ich höre es wohl, ich foli geben, Gell. 
Ich babe es wohl cher gefeben, daß du baft gehen wollen, 
ebend. Sie gieng und fagte, fie wollte uns niche ſtören, ebend, 
Einen Räufer, einen Bertler geben laflen, unverrihreter Sache. 
Ich wili gehen — — © geben fie noch nicht. Geht doch, 
wder gebt mir eurem dummen Zeuge, eine im gemeinen Xeben 
Abliche Urt feinen Unmwillen, fein Mißfallen und feinen Zweifel 
wusjudruden. Gehen fie doch! er har mir ja nichts gethan. 
winen geben laffen, ihm nicht aufhalten, mach einer noch weitern 
Sigur auch, ihn nicht ſiören, ſich nicht mir ihm einlafen. 

(2) Machen, baudeln, verfahren. In eımer Sache febr 
ordentlih, gründlich, bedachtſam, vorfichrig geyen, Lrffen 
fie mich nur geben, ich will meine Sachen ſchon machen, Weiße. 
Wie weit darf ich in dieſer Sache geben? Ein jeder gieng 
nach feines böfen Zerzens Bedanfen , Jer. ı1, 8. welcher biblis 
fe Gebrauch doch fonit nicht Ablich iſt. 4 

‚G) Im veribiedenen Ausdrücken bejeichnet es auch ger 
wife Arten des Zuſtandes. Müßig geben. Schwanger geben, 
ſawanger feyn. Er gebt mie Unglück ſchwanger. über Die 
bihlifihen Ausdrüde gefangen geben, Jer. zo, 6. für gefangen 
werden, umd berrübe geben, Kap. 14, 3. betrübt ſeyn, find uns 
gewöhnlih,. Verloren geben, verloren werden, auch im theolos 
siihen Veritande, nach diefem Leben verdammt werden. Einet 
Sache verluftig geben, fie verlieren. 

Befonbers die Art und Weile der Meldung. lachend gebem, 
barfus geben, mit blofem Bopfe neben. Prächtig gefleiber 
geben. Sehr oft aub mit Weglaſſung des Mittelwortes geflei: 
der. Prächtig, ſittſam, zerriffen, zerlumpt geben. Im Mans 
gel geben, Mr gebr In Seide. In langen Bleidern geben, 
Marc. 12,38. Schlecht umd recht geben. Wer fich trägt, wie 
die Alten giengen, der iſt ebrbar und firtfam, Gel, Er kann 
zwölf Jabre in einem Kleide geben. 

U. Von feblofen Körpern, den Drt vermöge feiner eigenen 
Sqwere, oder vermittelft einer fremden Araft verändern, ſich 
bewegen, ober beweger werben. 

1. Eigentlich. Der Wagen geht ſchnell, langfam. Es 
gebt ein kait · Wind. Der Wind gebt. Die Uhr gebt nicht, 
fie geht zu früh, zu fpär, zu langfam, zu geichwinde, fie 
gebt richrig, wnrichtig. Die Müble gebt niche mehr. Zu 
Grunde geben, unterfinfen, Die Thüre gebt in den Angeln. 
Der Sluß geht mir Mies, führer Eis mit ih. Der Fluß geht 
ſchneli, langſam; er geht um die Stadt, durch die Stadt, 
Das Werter geht vorbey. Das Schiff geht ichr fchnell, Die 
Räder geben. 

Bin Zeiger an der Uhr En geben, 
im. 1 
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Der Weisen gehr zulager, wenn er fih legt, Den Strick geben 
(fahren) lafın. Es geht Blur darnach. Es geber von ibm 
wie Waſſer. Das Waller gebr durch die Schuhe, Das Bias 
vorbey gehen laffen, Der Blingebeutel, der Teller gebt berum. 

Dabin gehören auch verſchiedene figürliche ganze Redensarten. 
Eneswey geben, zerbrechen. 3u Trümmern geben, 

Ja ſollte ſchon die Welt zu taufend Trümmern geben, Opith. 
Das saß it aus ein.nder geganzen. Das Born gebt in die 
Uhren, befünmmt Ahren. Das Silber durch das Feuer geben 
Laffen, es läutern,. Es geber alles Durch feine Aänbe, er bes 
fümmt alles im feine Hände, und ua einer weitern Figur, er 
ordnet alles an, führer bie ganze Auflicht. 

2, Figurlich. 

(1) Für abgeben, Die Poft gebr noch wicht, fie geht 
um ſechs Uhr. Smgiekben für aufgeben, gähren, befonbers 
von dem Teige, Der Teig iſt zu viel gegangen, Men Teig 
zwey Stunden geben laffen. 

(2) In fih euthaiten Finnen, bem Eörperlihen Raume 
nach. Be geben zwey Maaß im diefe Flaſche. Es find über hun: 
dert Bammen im diefes Faß gegangen. Es geben nicht mebr 
als hundert Rarpfen in diefen Teich. Geduldiger Schafe neben - 
viele in einen Stall, Der Faden geber nicht durch das Loch. 
Der Wagen ueber nicht durch das Chor, So vic Sol 
geber nicht unter dieſes Dach. Imgleichen dem Wertbe, dem 
Maaße und bem Gewichte nad. Wie viel Hagen geben auf einen 
Thaler? Es geben zwer und dreyßig Lorb auf ein Pinnd, 

(3) Klingen, von mulifatiihen Inſtrumenten, im gemei: 
neu Leben. Die Beige gebe fhen. Die Orgel gebr vortreff: 
lich. Die Pielfen neben wie Flöten. Aus was für einem 
Tone geht das Srüd? : 

(4) Meichen, fih erſtrecen. (a) Eigentlich. Das Kleid 
geber ibm bie an die Bnie, Das Waſſer geber mir bis an 
ven Hals, Der Weg mebr bis an das Thor, Mr gebr mir 
Faum bis an die Schulter. Das Didbein geyer von dem Be: 
fäße bis an das Knie. (b) Nah einer noch writern Figut auch 
von unförperliden Dingen. Die Spariamkeir muß nicht bis 
zur Bargbeir geben, ine Balrfinninteir, welche bis zum 
Abichene gebet. Kann man fidy wohl voritellen, daß die Der: 
blendung fo weit geben ſollte? Das gebet zu weit, 

(5) Bon der Mibtung, gerichtet ſevyn. da) Eigentlich. 
Die Thiire geber auf die Gaſſe. Das Feuſter gebt in den 
Garten, aui den of. Die Strafe geht auf Nürnberg. Die 
Mauer gebt um die Stadt. Der Stich war durch das Gerz 
gegangen. «Cb) Figürlih. (1) Wo geber die Reife bin? 
Seine Meynung ging dabin n.f.f. Es aeber genen den Mor⸗ 
gen, gegen die Yacht, Es geber anf zwälfe, es ijk bald zwölf 
Uhr, Das Rind geber jene in das vierte Jahr, . Es geber 
wunmebr in die vierte Woche, daf ich ibn nicht geſehen babe, 
Es gehet af die leute, auf die Neige. Es gebr mir ibm zum 
Ende, Imgleichen mit dem Vorworte an und dem Infinitiv 
eines Zeitworted, im gemeinen Leben, Es gebet am ein Fra—⸗ 
gen, an ein Spielen, am ein Lärmen u. f. f. es fängt fi ein 
ftartes Geftage u. ſ. ſf. am. S. An II. 1, (1). (2) Auf etwas 
abzielen, etwas zu feinem Endzwecke haben. Er geht allein 
auf feinen Nutzen. Geine Liebe geht nur auf die Schenheit 
des Aeibes. Seine Ermabnungen geben alle auf die Liebe, 
Ich merkte die Sabel geb: auf mich, w 

Ill. Won unförperlihen Dingen, Begebenheiten, der Zeit, 
Abſtractis n.f.f. Wo diefes Zeitwort 

1. In fehr vielen figurlichen Arten des Ausdruckes von fofz 

den Dingen gebraubt wird, welchen eigentlich feine körperliche 

Bewegung zugeicrieben werben faun.. Wenn Noth au dem 

Mauun 
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Mann gehet, im gemeinen Leben, wenn die Noth es erfordert. 
Das gehet mir ſehr uabe, kränker mich, ſchmerzet mic. Sein 
Abſchied ging mir ſehr nabe, 

Es geht ze nahe mir ich mıuos es fagen, 
Heinrich von ber Mure, Eigentlich, an bas Herz gehen. 

Dem ein wib fo nahen an fin herze ge, 

Heinrich von Morunge, 

Es geber ihm zu Zerzen, er enipfindet es lebhaft. Das ging 
ihm durchs Serz, verurfachte ibm bie lebhafteite Empfindung. 
Diefe entfeglichen Dinge geben mir durch die Seele. Den 
Schaden iiber ſich gehen laffen, ihn tragen, fiber ſich nehmen. 
Diefer Aufwand geber über mein Vermögen. Der Rauf geber 
zuriic, es wird nichts daraus. Die Sache kann nun nicht 
mebr zurüc gehen, Darüber gehe nichts, es wird von nichts 
übertroffen. Gewalt gebt iiber Hedye, Die Arbeir gehr ibm 
feifh von der Sand, Es geber noch fo bin, es ift erträglich, 
Die Geurarh gebt gewiß nicht vor fich, wird nicht wirklich, 
Solre der Bauf noch vor fich neben? Mein ganzes Vermö— 
gen gehet darauf, wirb dabep auſgewendet. Viel darauf ger 
ben laffen, viel vertbun. Mit der Zeurath ift der größte 
Theil des Tages darauf gegangen, jjt damit zugebracht worden. 
Lo geber febr über vie Zätme, bie Zähne leiden dabey. Es 
gehet febr über mein Vermögen, über meinen Beutel, Alles 
Unglüct geber iiber ibn, Es geber rechtſchaſſen über ibn ber. 
Kine Geſundheit berum geben laffın, Das gehet mir von 
Serzen, Wenn es ihm nur von Zerzen gebet. Bein Alter 
gehr mie der Jahrzahl. Das will ibm nicht in den Kopf ges 
ben, im gemeinen Leben. Es geht die Aede, ein Befchrey, 
ein Geriicht. Im Schwange geben, übilb, gebräuchlich ſeon. 
In Erfüllung geben, erfüllet werden. Es fol dir su Gute 
geben, es foll dir zum Beſten angerechnet werben, du ſollſt es 
gut behalten, Bein Wort aus feinem Munde geben laffen, 
fein Wort ſprechen. Die göttliche Vorſehung geber auch auf 
einzele Dinge, erſtrecket fi Über fie. Und fo in taufend audern 
Gällen mehr. 

2. Beſonders von dem Fortgange, dem Erfolge der Bege⸗ 
benbeiten, größtentheils als ein Imperſonale eder duch in ber 
dritten Perſen. Bur von Statten geben. is wird alles 
gur geben, Es wird fihon gehen, Es gehet ganz gewißi. 
Es geber nicht fo, wie man denft. Es geber ihm fehr uns 
elüdlid mir feinem Sohne. Es ift mir eben fo damit gegan⸗ 
gen, Wie mans treibe, fo gehts. Es geht febr langſam mit 
der Sache. Er hat cs mir geſagt, wie das alles geben wird, 
Wenn es nach mir geber, fo muß er ein Medicus werben, 
Ref. wenn mein Wille erreicht wird. Es fol alles nad) feinem 
Bopfe (nah feinem Wilen) geben, Wenn es nach Verdienfte 
sehen ſollte. So geht es, wenn man nicht folge. Es geber 
ibm alles mach Wunſche. Es geher der frau unrichtig, wenn 
fie mißgebärer. 

3. Imgleihen von den Schidfalen des menfhliben Lebens, 
von ber Reihe ber Begebenheiten, weldde ben Menſchen und bes 
fonderd deſſen äußern Wohlſtand betreffen; gleichfalls in unper⸗ 
{dhuliger Grftalt, Wie gehe es Ihnen? Es gebt ihm fchleche, 
übel, elend, Es kann dir niemals wohl geben, Auf daß eo 
»ir wohl gebe und du lange lebeſt auf Erden, @a mag mic 
geben wie es will, 

Anm. Diefes Beitwort lautet bep dem Kero und Notfer 
kan, bep dem Dttfried gan, bey den heutigen Oberſchwaben 
gon, gan und gaun, im Niederſ. gaan, im Angelf. gan, im 
Holland. zsen, im Engl. 80, im Schwed. ei, im Dän, gaaı, 
ber ben trimmiſchen Tatarn gien, im Wendifhen jidem, ich 
sehe, im Orieh. mw, im Lat. co. Das Hebr. rau, ſich erhe⸗ 


* Jaut, 


Das Grbinf, des — ce, plur. die — e. 
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ben, und ana, geben, ſind genau bamit verwanht.. Schon vor 
Alters war von bieiem Worte ein Freguentativunm, wie es ſchelnt, 


Ablich, welches ganzan lautete, bep dem Ulphilas und DOtrfrieb 
gaggan, Eſprich gangau), im Angelf. zangan, im Schweb, 
gings, von welchem unfer geben das Imperfectum und Mtitrels 
wort bevbehalten bat. In einigen oberdeutſchen Gegenden lau⸗ 
tet auch der Imperativus gang, für gebe, fo wie man in ans 
bern für ich ging, im Imperf, ich gie, faget. Bu biefem alten 
gangan gehöret aud das noch jetzt im Niederf, übliche wanfen 
für geben; benn die Hauchlaute und Blafelaute werben ſehr oft 
mit einander verwechfelt, und geben felbit gehöret zu weben, 
wegen, und ben fibrigen zahlreichen Wörtern dieſes Geſchlechtes, 
welche eine Bewegung überbanpt andenten, Schon das Fran. 
je vais, ru vas, il va, bat ftatt bed Hauchlautes einen Blafes 
Am Imperſecto ſchreibt man es gemelniglich gleng, mel: 
ches ein liberbleibiel einer gedehuten oberdeutſchen Mundart iſt, 
welche gi — eng in zwey Epiben ſpricht, bey dem Kero keanc, 
bey dem Ottfried giang. Allein da man im Hochdeutſchen nur 
ein lurzes i hören läffet, fo fhreiber man es richtiger ging, fo 
wie auch in albit, gibr, das ie überflüſſig, ja der hochdeutſchen 

Ausſprache nad unrichtig iſt. 

1. Verſchiedene Urs 
ten von Sierraiben, welde angebänget, oder angebenfet wer» 
den; Niederf, Zängfel. Ein Ohrengehenk, nlsgebenf u. ſ. f. 
©, Gehange. 2. Dasienige, woran ein anderer Köper geben: 
ket wird; befonders ein Gürtel, in und an welchen der Degen 
gehentet wird; Das Degengehenk. S. diefed Wort und Henken. 

Geheuer, adj. K adv. geheurer, geheuerſte, fo im Hodbents 
ſchen völlig veraltet it, aber no in einigen oberdbeutfhen Ge— 
genden vorfemmt. 1. Fir zahm, fanftmütbig, wovon Friih 
verſchiedene Bepipiele angrführer hat, denen ih noch felgende 
bepiügen will, 

ich fan us der aventure 

Wille gedanken in diu lant 

Do bekam in diu gehiure 

Die her er den fine erkant, Burkhard ven — 

Darauf ir der edel Geld gehewr 

Weyf und vernünftig antwurt gab, Theuerd. Kap. 106. 

Ihr mueft alzeir unverdroffen fein 

Und euch underfteen der abenthewr 

Nicht fchenpen, fy fein wild oder ghewr, Kap. 6. 
3. Ungenehm, anmatbig. 

Wibes name und wibes lib 

Din fint beidu yil gehiure, Walther von der Wogelmelbe, 
3. Sicher, befonderd vor Geſpenſtern fiber. 426 ift hier nice 

scheuer, ein im Oberdeutſchen befannter Ausdruck. 

Anm. Auch im Ypländ. it hyr, zahm, fanft, ruhige. Das 
Soc: und Niederbentfche Firre, iſt nur durch eine härtere Aus— 
fpradye des Hauchlautes daraus entiianden. ©. and lingebeuer. 

Das Geheul, des — es, plur. inufit. das Heulen, eine heuleu⸗ 
de Stimme. Das Beheul der Zunde, der Wölfe. Voller 
Verzweifelung erbob fie ein wildes Geheul. Imgleichen, ein 
anbaltendes, wiederhehltes Heulen, für Bebeule, im gemeis 
nen Leben. 

Das Bebirn, des — es, plur. die —e. 1. Eigentlich, batie 
nige weihe weiße Wefen in ber Höhle ber Hirmihale, wel: 
ches aus zwey Kugeln beftehet, wovon bie größere im em= 
gern Verftande dad Gehirn, bie Heinere aber bad Gehirnlein 
ober Sirnlein genannt wird; ohne Plural, aufer von mehrern 
Maſſen biefer Art. Daber bie figürlihen, doch nur im verächte 
lichen Verſtande und im gemeinen Leben üblichen Redensarten: 
Fein Gehirn im Bopfe haben, wenig Werpantedräfte; — 
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ve Gehirn haben, wenig Einfihten, wenig Verſtand haben; 
Das Fömme nice aus feinem Bebirme, aus feiner Cinfihr, von 
feiner Erfindung; im Gehirne nicht wohl verwabrer feyn, nicht 
bey gefunden Beritande feon u. f. f. weil viele das Gehirn für 
den Sig und die Wertjtätte der Serie halten. 
Er verläftere alle Sachen 
Die nichr fein Gebirn gebiere, Can. 

2. Figürlih, ein Menid, eine Perſon, in Beziehung auf 
feine Berftandesträfte, doch nur im Scherze und veractlichen 
Werſtande. Die wahnfimmigen Gehirne, Luth. 

Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort nur Zirn, bey 
dem Strycket Hiern, im Däniſchen HZierne, Schwed. Hj erne, 
Das Be ſchelnet eine bloße müßige Verlängerung zu ſeyn, weil 


auch das einfache in collectiven Verſtaude von der ganzen Maffe k 


dieſes Wefens gebraucht wird. Dieſes iſt auch im Heddeuricen 


wicht ganz fremd, wenigſtens bey den Dichtern wicht, und hat 


in der figürlihen Bedeutung nach dem Muſter anderer Neutro— 
rum im Ylural auch wohl zZirner. Kluge Zirner, Haller. 
Manch weijes Zirn haft du erbritert, _ 

Rugt Kaſtner von dem Tobal, In den Zufammenfegungen aber 
it Zirn beynahe noch üblicher ale Gehirn. Was die Abftams 
mung dieſes Wortes betrifft, fo bat ſchon Friſch erfannt, daß 
es mit ben eriten Kälften in ben latein, Wörtern Cerebrum 
und Cranium, Griech. sur, überein fomme. Ben bem 
Ulpbilas bedeutet Huairn nicht ſowohl das Hebirn, ale vielmeht 
bie Hirnſchale, welche Bedeutung auch das Saed. Hjuerne, 
Yplind. Huarn, und Griech. «up bat. Es feiner daber, 
dad dieſes Wort eigentlib gan Sorn, Ungelf. Hyrn gehöret, mel: 
ches ehedem von einem weit größern Umfange der Bedentung 
war, als jetzt. ©. baffelte, Die Riederſachſen nennen das Ge— 
hirn den Brägen, Engl, Brain, Angelſ. Braegen. Sollind, 
Bregne, welches eigentlich auch deſſen Behältniß, die Hirnſchale, 
bedentet, und in diefem Verſtande mir bem Griech. Apıyue, bad 
Vorderhaupt, überein kommt, 

Der Gehirnbruch, S. Zirnbruch. 

Die Gehirnhaut, S. Hirnhaut. 

Der Gehirnſaft, des — es, plur. inufit. &. Nervenſaft. 

Das Beböft, des — es, plur. die — e, ein vorzüglich im Nies 
berfächfifhen üblihes Wort, alle zu einem Acerhofe gehörigen 
Gebäude zu bejeihnen, ein Hof. Ein Dorf von dreyßig De: 
bötten. Im mittlern Lat, Hotſata. 

Das Dehöhne, des — #, plur. inufit. ein wiederhohltes oder 
anbaltendes Höhnen, 

Als man ibr nach langem Gehohne 
Den häßlichften Ehſchatz erfohr, Hageb. 

Das Behölz, des — rs, plur. die — e. 1. Eine Sammlung 

von Holz, d. i. Baumen, ohne deifen Größe zu beitimmen, ein 


Maid, im gemeinen Leben aud ein Zolz, eine Zolzung. In ' 


manchen Gegenden iſt diefed Wort nur von Heinern, in manchen 
aber nur von größern Wäldern ühlib. S. Solz. 2. Das an einem 
Dinge befindliche Holzwert, im gemeinen Leben und chne Plural, 

Das Gebör, des — ce, plur. die — e, von dem Zeitworte hören, 
den Schall empfinden. 

1. Das Vermögen, die Kübigleit, zu bören, oder ben Schall 
gu empfinden; ohne Plural. in gutes, eim ſcharfes, eim lei: 
fes Gehör haben. Wenn der ganze Leib Auge wäre, wo 
bliebe das Bebör? ı Eor, 12,7. Um fein Gehör Fommen, 
Das Beher verlieren. Die Länge und Kürze der Sylben fällt 
ſehr deutlich in das Gehör, wird fehr dentlich empfunden, wo 
es aber auch bie folgende dritte Bebeutung leider. In engerem 
Weritande zuweilen auch ein gutes, richtiges Gehör, Wer Sims 
me und «Behör hat, har Anlage zum Singen, . 
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2. Der Zuſtand, da man etwas böret aber anfiäret, and ohne 
Plursl. (1) Eigentily, dad aur in einigen Fällen. Etwas 
aus dem GBehöre haben, es gehörer haben, von Hörenfagen 
haben. Das Gchör des görrlichen Wortes, der Predigt, die 
Uuhörung. (2. In welterer und figürliher VBebentung. (a) 
Einem Gehör geben, ihn anhören. Den Verläumdern Fein 
Geijör geben, Minem das Gehör verfauen, Ihn nicht anhören 
mwolen. Ich kann Bein Gehör bey Ihm finden, Der Geſandte 
wurde zum Bebör gelaffen, befam Gehör, erlangte Gehör, 
db. i. Audienz. (6) Die Befolgung des Gehörten, die Beſtim⸗ 
mung feines Verhaltens nad demſelben. Miner Birte Gehör 
Geben, fie erfüllen. Gib der vereinigren Stimme der Pflicht 
und Freundſchaſt Gehör. 

3. Das Werkzeug des Mehöres, die Ohren, in welchem Verſtande 
bie Jäger die Ohren der Sauen das Gehör zu nennen pflegen. 

Anm, Bey dem Kere und Notter kehorera, auch noch jeht 
in einigen oberdeutſchen Gegenden Behörde. Die Sidel des 
gebördes ift gegen dem hindern teyl des Zauptes, Buch ber 
Natur 1483. Im Katlan kommt mit einem andern Suffiso das 
für Gihörneßs, im Mdor aber Chinlofe vor, von loſen, hören. 
Geboren, verb. regul. neutr. fo bas Hülfswort baben befommt, 

und die dritte Endung der Perfon erfordert. Einem geborchen, 

den Grund feiner Handlungen aus beffen Defeble hernehmen, 
feine Handlungen nad deſſen Befehlen bejtimmen, Einem in 
allen Dingen, in einer Sache geborchen. Den Beiegen, Der 

Wabrbeit gehorchen. Eben der, der in feiner Jugend niche 

acbordyen lernte, wird die Befege der Ordnung als Jiüngling 

nnd Mann unter die Küfe ereren, Gell, Eines Rath ges 
horchen, Eprigw. 13, 15. für folgen, if im Hochdeutſchen 
ungewibntid. 

Anm. Beborchen, Nlederſ berfen, ft das Frequentativum 
bei in diefem Berftande veralteten Zeitwortes gehören, welches 
noch ben dem Altern oberdeutſchen Schriftitelleen vorfommt. Gi- 
hore mir, Otift. Bep dem Notker gchorren, im Jider chi- 
haran, bey dem Kero nur horren. Won dem veralteten Iofen, 
bören, Schmwreb. Iyda, kommt bep dem Ortfried au „ılolfn für 
— vor ©. Sören, welches gleichfalls im diefem Sinne 
uüblich iſt. 

Geboͤren, verb. regel. neuer. ſo das Hülfewort haben erfordert, 
auch eigentlich dat dutch den milfigen Hauchlaut ge verlängerte 

Zeitwort hören, den Schal empfinden, dit, unb im Oberdent⸗ 

fen jo wohl in dieſem Verſtande, als auch figlielich für gebor: 

chen vorfommt. Sie gaffen mit aufgeſperrtem Manl als wenn 
fie duch das Maul gebörren, Kalſersb. Daß es au feine 

Handlungen nad eines andern Befeblen beſtimmen bedeutet babe, 

iſt im vorigen Artitel gejeiget worden. In berden Fällen iii es 

im Hoodeutſchen veraltet, wo es nur noch na einer fortgefeg: 

ten Figur ber legten Bedeutung, -eines Cigentbum fepn , ans 

beutet, gleichſam deinen Befehlen zu gehören aber zu geborchen 
verbunden ſeyn. 

,. Eigentlich, wo es fo wohl von Perfonen ald Sachen, mit 
ber dritten Endung des Neunwortes gebraucht wird, Wem ges 
hören diefes Gut? Diefer Degen, dieies Buch, dieſes Zaus 
gebörer mir; nicht, wie im einigen Gegenden gewähnlich ift, 
gebörer mein, Dieſer Barren hat mir ehedem gehören. Eiche 
Zugebören. 

2. Figurlich. 

(1) Eines Herrſchaft, eines Befehlen, eines Urtheil unters 
worfen ſeyn, mit ben Worwörtern unter, in und vor. Als er 
vernabm, daß er unter Zerodie Obrigteie apärıe, ruc. 23, 7. 
Unter ober iu ein Bericht, im dus Amt geberen. Dieſe Sache 
gehöres vor einen andern Richter. Man nenmer viele Tiinge 
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fhön, die doch weder für (vor) die Sinne noch file (vor) bie 
Einblldungskraft gehören, Sulz. 

(2) Ein Theil eines Ganzen feyn, mit bem Vorworte zu, 
Ohne was zur Speije gebörer, für allerley Seelen, 2 Mof. 
12, 16, Zu allem Geräth und ıu allem was dazu geböret, 
4 Moſ. 1,50. Die zu ihrem Zeer gebören, Kap. 2, 9. Fu 
eines Befchleche, Samilie gehören. Zu einer Geſellſchaft ges 
hören. Der Menſch gebörer zu uns, zu unferer Geſellſchaft. 
Der Schlüſſel gebört zu meinem Schranke. Der Ader bat 
ebedem zu meinem Bute geberer. S. Angehören. So aud, 
die Art einer Gattung ſeyn. Die Vergnügungen der Freund⸗ 
ſchaft gehören zn den ſüßeſten moraliſchen Empfindungen. 
Dieſe zwey Dinge gebören zuſammen. 

(3) Erfordert werden, beſonders, als eine Urſache jur Her⸗ 
vorbringung einer Wirkung ; aud mit bem Worworte zu, Der 
mir feiner Hand nicht erwerben Fann, was zu feiner Reinigung 
gebörer, 3 Mof.14, 32. Denn zu rechter Lehre gebörer die 
Weisheit, Sir. 14,10. Es gehörer viel Arbeit dazu, 2 Mare. 
2,27. 3ur Sausbaltung gehörer viel. Dazu gebörer ja gar 
eine Tugend, einer Perfon erwas gu gönmen, für welche das 
Blur in mir fpriche, Gel. Sehört die Tugend niche zur 
Sreundichaft, fo find Straßenräuber — rühmliche Sreun: 
de, ebend. 

(4) Recht, Befugniß auf einen gewiffen Plap, zu einer gewiſ⸗ 
fen beitimmten Etelle haben, mit verfdiedenen Borwörtern, Diele 
Figur gehörer auf den Schranf, Das Geſchirr gehörer in die 
Ridye, jemes unter die Bank, Solche Speife gebörer für das 
Dich. Ein foldyer Vortrag gehört auf die Kanzel, Das gehö⸗ 
rer niche zur Sache, nicht hierber, Diefe Frage gebörer in die 
Theolo,ie. In England zn Jaufe gebdren, daher gebürtig ſeyn. 

6) Dem Rechte, der Villigteir, dem MWohlftande gemäß 
ſeyn, als ein reeiprofes Imperfonate, und nur im gemeinen 
Leben, für, fih gebühren, gegiemen. Es gehöret ſich nicht, 
daf Kinder erwachfenen Perfonen widerfprechen. Wie es ſich 
gehöre und gebührt. Das gebört fi, gebührt ſich, miche, 
Es gehört uns nicht, in die Geheimniffe der Vorſicht zu dringen, 
@s hätte euch gehöre, uns entgegen zu kommen. 

6, Dem Rechte, ber Billigfeit nach zukommen. Dem 
Karren gehörer die Ruhe, Sprichw. 19, 13. Dem Eſel gehö⸗ 
rer fein Sutter, Sir. 33,25. Den Vollkommnen gebörer ſtarke 
Speiſe, Chr. 3, 14. Die da find von Iſtael, welchen gehört 
"die Rindfhafe, Röm. 9, 4. Auf Mifferbar geböre Strafe, 
„Thue was dir nebörer. Diefer Titel, diefer Rang aehörr uns 
"nicht, Es gebörer Salz in die Suppe, Pfeffer an die Speiſe. 

“ "Am. Mod Willeram braucht ftatt dieſes Zeitwortes das eins 
fahe horen. Das Niederf. hören, Shwed. höra, Sfländ, 
he,ra und Angelf. hyran, bedeutet fowohl börem, als auch ges 
hören und fi ich gejlemen. "Wenn man dasjenige, was zu Ans 
fange diefes Artikels gefagt worden, erwäget, ur\ den figürlis 
hen Bedeutungen, welche nur ftufenweife von einander unters 
ſchieden find, nadfelgt, fo wird man wohl nicht in Verfuhung 
gerschen, gebören, fo fern es decere, eohnuenire nnd pertinere 
bedeutet, mit Örn. Ihre von einem andern Stamme, und zwar 
von dem Ifländ. hyr, zahm, fanft, (8. Bebeuer) abzuleiten; 
zumal da auch im Schweb, Iyda, Weldes zu unferm veralteten 

- fofen geböret, ſowohl hören, audire, als aud pertinere bedeu⸗ 
tet. ©. Sören, 

Der Ö: örgnang, des — es, plur. die — gänne, in der Zer— 
gliederunaetguft, verfhirdene Bänge indem Obre, durch welche 
die bewrate 2 fortgepflanger wird und das Gehör verurjaht, 
Der du. e Bebörgan: gehe ſAAaugenweiſe in dem Ohre herum, 
Der intrre wird auch die Trommelhöhle genannt, 

Ik Band, 
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Gebörig, adj. & adv. mas gehöret, oder ſich geböret, in allem 
Vedeutungen des Zeitworted. Dieles Zaus ift mir nebörig, 
In das Amt gehörig ſeyn. Die in das Amt gehörigen Unters 
thanen, Die dazu gebörigen Bedürfniffe, Alle zu unierez 
Erde gehörigen Börper, Alle nicht zur Sache gehörigen 
Dinge, Den gehörigen Plag befommen. Die gehörige Strafe 
leiden, Zur gehörigen Stunde. Die gehörige Bröfe. Sich 
gebörig betragen. Kine Blage gehörig anbringen. Im Nies 
derf. und Oberd. aud behörig. Bey bem Notker iſt gehorig, 
gehorjan. 

Die Gehörkunſt, plur. inufir. in ber Naturlchre, eine Willen: 
ſchaſt, welde lehret, wie jeder Schall vermittelt der Luft au 
in einer ziemlichen Entfernung geböret wird; Acultica. 

Gebörlos, adj. & adv. gehörlofer, gehötloſeſte, des Gehöres bes 
raubt, unvermögend zu hören, taub. 

Die Gebörlofigkeir, plur. inufit. ber Mangel des Gehöres, bie 
Taubheit. 

Das Gebörn, des —m, ghur. die — e, ben den Jagern, bie 
Stangen mit ihren Enden an den Hirfgen und Mebküden, welche 
bey den eritern au das Geweih heißen; als ein Gollectivum. 

in Giefchen von ſchön gebueren, Cheuerd. Kap. 6. 

Der Bebörnerve, des — n, plur, die — n, in der Berglieder 
rungsfunt, ein Nerve, welcher durch das Loch bes Felienbeines 
zu den Höhlen des Ohres geführer wird, und fih dajelbft Über: 
«il ausbreitet. 

Gehorſam, adi. & adv. geborfamer, meborfamfte, bereit, fein 
Verhalten nach den Befehlen des andern zu beflimmen. Einem 
geborfam feyn, Ein aeborfames Rind, Geborfame Unter: 
thanen, Ich bin ihr geborfamer Diener. 

Anm. Ber dem Willeram fon gehorfam, im Dän. und Nier 
derf. horſam, im Ehmeb. hörſam, von bem alten Oberd. horen, 
für hören. S. Gehorchen und Zören. Iſidors Überſetzer braucht 
dafür chihorie und Notter gchorig. Das ohne Noth verläus 
gerte Oberdeutiche geborfamlich it im Hochdeutſchen veraltet. | 

Der Deborfam, des — », plur. car. 1. Die Bereitwilligteit, 
und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, fein Verhalten nad j 
den Vefehlen eines andern zu befiimmen, Minem Gehoriam 
leiften, Allen Beboriam bey Seite jenen, Widerfpenftige 
Untertbanen wieder zum Gehotſam bringen, Der Obrigkeit 
allen Gehorſam auffagen, ihr den fdyuldigen Gehorſam verſa⸗ 
gen, Es foll gewiß an meinem Beborfame (Gehorfam) niche 
fehlen), Gel. Ich fage es ihnen, daß ich eben den Beborfam 
gegen fie trage, den ich meinem Vater ſchuldig bin, ebeub, 
Der Geborfam des Glaubens, in der deutſchen Bibel, Nom, 
1, 5. Kap. 16, 26, die Genehmbaltung und Dewilligung des er⸗ 
tannten Guten, Der rbärige Behorfam, der gegen ben befch: 
Tenden, fo wie der leidende gegen ben beſchlleßenden Willen eines 
Obern geübet wird, 

2. In einigen Eräbten, rin Ort auf dem Ratbhaufe, wo un: 
geborfame Vürger auf eine Zeitlang in Verhaft gefeget werben, 
der biirmerliche Gehorſam. In den Eeborfam, ober in den 
birgerliden Gehorſam gehen, bringen, Teen, 

Anm, Ben dem Kero Horfami, bep dem Notfer Gehorfami, 
beo dem Ottftied Gihorfam, im Nicberf, Zorſam. Die Be: 
borfamy fommt noch im fehzehenten Yahrbunderte vor, und in 
einigen oberdeutihen Gegenden it auch Gehorſamheit und Ge: 
horſamkeit äblin, fe den Hochdeutſchen fremb find, S. — Sam, 

Gebor:amen, verb. regul. neutr, fo das Hülfewort haben erfor: 
dert, Geborfem leiſten, geboren. Minen achorfamen. Es 
fängr an im Hochbeutfwen zu veralten. Bey dem Kero laus 
ter es horfamen, bey dem Notfer kehorfamen, im Ungelf. 
byrfuman. 

1. Die 


— 
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x. Die Gebre, plur, die — n, ein nur im einigen Gegenden, 5. B. 
in der Marf Brandenburg, übliches Wort, die Wachsſchelben 
in einem Vicnenjiode zu bejeihnen, welche in Niederſachſen 
Maͤhrten, au andern Orten Waben, das Roof u. f. f. beißen, 
Diefed Wort hat eine fehr deuiliche Ähnlichkeit mit dem Latein. 
Cera und Cerge, fo wie Wabe mir Fauus. Da aber nicht 
slaublich ift, daß die Deutſchen die Bienenzucht von den Stalies 
nern ſollten erlernet haben, fo erhellet auch bierang die ältere 
Übereinkunft diefer Sprachen, welche nur allein in einer gemein: 
ſchaftlichen Abitammung von einer weit Altern Mutterfpradhe 
ihren Grund haben fann. 

2, Die Gehre, plur. die — n. 1. Eine fhräge Richtung, bie 
Richtung eines HMörpers, nach welcher er mit dem Horizonte 
einen ſpitzigen Winkel macht; ohne Plural, und nur ben den 
Werkleuten, welhe dieſes Wort auch Söhr, Göhre ſprechen. 
S. Gehrung. 2. Verſchledene Arten ſpitziger Werkzeuge, Keile, 
ſchrage ober ſpitzig zulaufende Körper u, f. f. S. der Gehren. 

Gehren, verb. regul. ad. fo im Hochdeutſchen nunmehr veraltet 
ift. ©. Begehren und Gem: 

Der Gebren, des — 9, plur. ut nomin. fing. oder die Gehre, 
plur. die —n, ein altes, nur noch in ben gemeinen Mundarten 

in mancelley Bedeutungen übliches Wort. 

7. Eigentlich, ein fpipiges Werkzeug, rin Pfeil, Spieß, Gar 
bein. ſ. f. welder bereits febr alte Gebrauch noch in verſchiede⸗ 
nen Gegenden Ober: und Niederdeutſchlandes vorhanden if. 
In dem alten Fragmente eines Gedichte auf den Arieg mit den 
Saracenen bep dem Schilter fommt Der Ger, und Gar, mehr: 
mals für einen Wurfſpieß vor. Yu der Echweiz iſt die Grere 
eine Gabel, mit welcher bie Fiihe geſtochen werden. Hin ros 
thes Beerenelfen mir zwey Widerbafen, Bluntſoli, welche Ber 
deutung aud bad Holland. Gheer bat. Im mittlern Sat, bedeu: 
tet Guatriis, und Garrotus, und im Franz. Gärrot, bie Spitze 
eines ftehenden Werfzeuges, md im Engl. iſt to gore noch jetzt 
fieden. Nimmt man den Übergang des r in ſ, uud der Hand: 
laute in Dlafelaute als befaunt an, fo wird man die Vermandt: 
ſchaft dieſes Wortes mit dem alten Gallifhen Gefum, imgleis 
chen mit dem Deutſchen Wehr, Gewehr, vielleicht auch mit dem 
Nordiſchen Jen, Eifen, (S. Eiſen) nicht verfennen fünnen,. ©. 
auch Schere, Scheren und Kerben, welche gleichtans von diefem 
wBorte abitammen. 

2. Figürlih, verſchledene ſchlef oder fpißig sütanfende, Arten 
von Flächen zu bezeichnen, 

(1) Ber den Tiihern und Simmerlenten, eine ad, der 
Diagonallinie eines rechtwinkeligen Vieredes gebende Flache über 
Fuge, eine Fläche, welhe mit der horizontalen Fläche einen Win: 
tel von 45 Grad macht; wo ed auch die Gehre, die Göhre, die 
Göhrung lautet, S. Gehre, Behrig, Gehrhobel, Gehrmaß 
und Gehrung. 

(2) Im ber Landwirthſchaft einiger Gegenden, j. Ben 
Meißen, Thüringen und Niederſachſen, iſt der Gehren ein Erüt 
Landes, welches an einem oder beyben Enden fpigig auläuft, 
Der Gebhren gibt und nimmt, cine befannte Bauerregel, welche 
fo viel fagen wil: wenn die regulären Stüde Ackers nicht die 
gewöhnliche und hergebrachte Breite haben (S. Strichel, Sottel, 

+ Gerre) fo it der Bebren zu breit neadert worden, und er muß 
das Fehlende abgeben, und fo auc umgefehrt; weil man vor: 
ausfegt, daß ben der anfünglihen Wertbeilung der Grundſtücke 
lauter reguläre Antbeile von beftimmter Größe gemacht worden, 
da denn der irreguläre überreſt unter dem Namen eines Behrens 
übrig geblichen. In einer halberftädtifihen Urkunde von 1179 
heist ein folher Gehren Geroris; im Niederf. eine Bere, im 
Sannöverlfhen aber ein Bard, ©, Gehrenzehend. 
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(3) Ben deu Nähterinnen, eln drewediges oder Feilfürmi: 
ged Städ in den Hemden, befonders in ben Weiberbemden, ein 
Keil, 5widel, Im Niederfähfiisen auch der Keil oder Zwidel 
in einem Strumpfe, welder Engl. Goar, oder Gore beißt. 
Ja im gemeinen leben einiger Gegenden, eine jede ſpitzig zulaus 
fende Fläche, ein jeder feilförmiger Streifen, wo es auch im 
weibliben Gefdlechte, die Gebre üblich it. Dabin gehöret auch 
dasjenige Stüd Leinwand, welches unten an die Segel gebef: 
tet wird, um fie breiter zu machen, und gleichfalls ein Geb: 
ren heift. 

(2) Die Falte in einem Aleide, wegen der äußern Ahnlid: 
feit mit einem Seile, und nach einer noch weitern Figur auch 
der weite Theil eines Kleides, welher die meiſten Falten wirft, 
oder vielleicht auch durch die in den ehemaligen langen Kleidern 
angebrachten Falten verwrfaht wurde, da es denn bald ven der 
Schleppe, bald aber auch von dem Schoofe der langen Aleider 
gebraucht wird, und bald die Bebre bald der Gebren lautet. 

Er fchürsee die Beren anf und fuſtet ſin Meſſer, Königshov. 
Wenn du einem Binde etwas geben willft, jo iprichit du zu 
ibm: wolan beb den Geren uf, Kalſersb. Da breitete ich 
meinen Geren über dich, Ezech. 16, 8. Wenn jemand heilig 
Fleiſch trüge in feines Kleides Beren, und rübrere darnach 
mit feinem Geren Brod, Gemüie, Wein n, f. f. Hagg. 2, 13. 
In welden Stellen Luther dieſes Wort aus ältern oberbeutihen 
Überfegungen bevbebalten bat, indem es in einigen Gegenden 
Oberdeutſchlandes noch jent üblich if. Bey den ſchwbiſchen 
Dichtern lautet ed im diefem Verſtaude Gere, im Ital. Gerone, 
Gherone, im Franz. Giren, im Holländ. Gheren, im Schwed, 
Gere, im Engl, Garde, im mittlern at. Gyro und Giro. Da 
Fresne, Ihre und andere leiten es in biefem Verfrande von 
Gyrus, ein Kreis, ber; allein, da diefer Theil der ebemaligen 
weiten Kleider vermittelit der Falten fo weit gemadıt wurde, 
und diefe allemal ſpitzig zulauſen, fo iſt bie-bier angegebene Ab: 
ſtammung weit wahrſcheinlicher. Cie wird auch dadurch beſäti⸗ 
get, daß Im mittlern Lateine dieſer Theil der Kleider mehrmals 
Sagiets genannt wird, weldes eine buwrtäbliche Überiepung des 
deutſchen Wortes Gebren iſt. Subtus circa pedes tuniea debet 

eſſe rotunda qualitate menſurata, ſagittas vero vel gerönes 
tantum habeat, vr iter gradientes vei fuperfluitate, 'vel par- 
eitate non impediat, Guid. Farf. ®. m ben dem du Frebue. 
Sedens — — Eironts quoque, vel quos quidem fapirras vo. 
eant, eolligie verimque, Udalric. Bi 2. Confuet. Cluniac. 
eben daſelbſt. 

Der Gehrhobel, des — #, plur. ut nomin. fing. bep den Ti: 
ſchern, ein Hobel, vermittelft deffen die Gehrung hervorgebracht 
wird. ©. der Gehren 2 (1). 

Gebhrig, adj. & adv, gehriger, gebriafte, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, eine Sehre, oder fhiefe Fläche babend. Geb: 
rig gefihnitrene Leiſten, Armzwickel u. ſ. f. S. Gebre 2. 

Das Sehrmaß, des — es, plur. die — €, bey den Holzarbei⸗ 
tern, ein Lineal, welbes am Ende ein ſchiefes Bretchen unter 
einen Winfel von 45 Grad hat, bie Gehrung darnach zu beſtim— 
men, das Schrägemaß;; im gemeinen Leben aub das Söhrmaß. 

Die Behrung, plur. die—en, bep den Holjarbeitern, die ſchrä⸗ 
ge, d. i. nach der Diagomallinie eines rerhtwinkeligen Viereckes 
gehende. Richtung, und eine folde Fläche felbit, die Gehre, nad 
einer verdorbenen Ausſprache auch bie Böbrung, Kehtung u. f.f. 
Ein Loc nadı der Behrung bauen, bep den Zimmmerleuten, 
S. der Bebhren 2 (1), 

Der Bebrungstolben, des — #, plur. ut nomin, fing. bey 
ben Glaſern, ein fpig zu laufender Kolben, die Ecken des Ten: 
ſterbleyes damit zu verlötben, ©, der Bebren 1. 

Der 


Gch 

Der Gehrenzöbend, des — en, plur. die — en, in der Land: 
wirtbihaft einiger Gegenden, berjenige Zehend, welcher von ei: 
nem Gebren gegeben wird. S. der Bebren 2 (2). 

Der Gebülfe, des — n, plur. die —n, Fämin. die Be: 

- bülfimm, plur. die— en, diejenige Perfon, welche einer andern 
bitft, d. i. derfelben in gewiſſen Geſchäfften hülfliche Hand leiſtet. 
Einen Bebülfen haben, brauchen, 
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licher Derftand eine lebhafte Einbildungsfraft zur Seite, ein 


reiches und treues Bedächenig zur Gebülfinn Bar, u, f. f. Gell. 


in Amtegehülfe, Collega. Bey dem Netfer Gehelf, im Nies 
derf. GHülpe. 

Das Gebwirf, des — es, plur. die — e, im den Räderuhren, 
dasjenige Nüderwert, welches das Beben ber Uhr bervorbringer, 
im Gegenfane des Schlagewerkes. 

Das Gejauchze, des — 6, plur. car. ein mehrmaliges oder ans 
baltenbes Jauchzen, im verachtlichen Verſtande. 

Der Geier, ©. Seyer. 

Der Geifer, des — s, plur. inuft. ein Wort, welches ehedem 
einen jeden etwas zähen Hüffigen Körper bedeutet zu haben ſcheiuet, 
jest aber nur noch ih verachtlichem Veritande von dem Speichel ger 
braucht wird, beſonders fo fern er dem Menfchen in auferordents 
lihen Filen, derglelchen heftige Leidenſchaften, gewiſſe Arten 
von Krankheiten u. f. f. find, oder auch aus Schwachheit unmill: 
Führlig aus dem Munde fließet. David verjtellete feine Be: 
berde — und fein Beifer floß ibm in den Dart, I Sam. ar, 13. 
Einem Menſchen der mit der fallenden Sucht behafter ift, ſteht 
der Geifer vor dem Munde. Auch die Feuchtigkeit, welde 
zorten Kindern aus dem Munde zu fliehen pfleget, Führer den 
Namen des Geifers, daher man dieſes Wort Mit Hru. Stofch 
nicht bloß auf Krankheiten und Leibenfhaften einihränfen kann, 

Anm. Im Niederf. it dafür Sabbe, Sever, Seiber, im 
Holänd, Zabber und Engl. Slaver üblich. Da der ilbergang 
der Gaumenbuhitaben in den Ziſchlaut fehr gewöhnlich ift, fo 
ſiehet man leicht, daß Geifer mit den jegt angeführten Wörtern 
zu dem Geſchlechte des Hochdeutſchen Saft, oder auch zu feiben, 
feinen, Tropfenweife liefen, geböret. S. Geifern, 

Der Geiferbart, des — es, plut. die — bürte, in ber niedris 
gen Sprehart, eine verächtlihe Benennung einer Perſon, wel: 
ber der Geifer aus dem Munde fließer, auch wohl im Scherze 
‚von. einem geifernden Kinde; das Beifermaul, Niederſ. Sabs 
bebart, Sabbelbarr, Severbert. 

Geifericht, adj. & adv. dem Geifer Mhalich; Geiferig, mit Gei: 
fer beihmugt, Greifer enthaltend. — im gemeinen Leben. 

Das Geiferläppchen, oder Geiſerläßchen, des — 8, plur. 
ur nomin, fing. ein fleines Tuch, welches man zarten Kindern 
unter dem Kinne zu befejtigen pfleget, ben Geifer aufzufangen. 
das Geiferrüchlein, Niederf. Slabken, Drabbeldof ıc. 

Das Geifermaul, des — es, plur. die — mäuler, S. Bei: 
ferbart. 

Geifern, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort haben erfordert, 
den Geifer fließen laſſen. Das Rind geifert. Vor zorn gei— 
fern. Niederſ. fabbern, fevern, Schwed. ſaglo, Din. figle, 
Im Osnabrudk. iſt dafür queilen, und im Bremiſchen quiclen 
üblih, wo auch Quiel den Geifer bedeutet, weiches mit dem 
Patein, Salina verwandt zu ſeyn ſcheinet. 

Das Geifertuch, des — ce, plur. die —er, Diminut. das 
Geijerrüchlein, &. Beiferläppden. 

Die Geiferwurz, plur. inufit. S. Speichelmurzel, 

Die Beige, plur. die — en. 1. Im gemeinen Chen und in der 
vertraulihen Spredart, badienige muſitaliſhe Saiten: Initrus 
ment, weldes am hänfigften eine Violine, und in ben niedrigen 


Ohne Behiilfen bar der ' 
Gere Zimmel und «Erde bereitet, Ei. 44,24. Wenn ein gründe 





Gei 


Epreharten eine Siedel genannt wird, Auf der Beige fpielen, 
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die Beige fpielen, Mine gute Geige fpielen, im gemeinen Leben 

die Geige gut fplelen. Dr hänge der Simmel voller Geigen, 

figlielich im gemeinen Reben, dort empfindet man nichts als 

Freude, Der zimmel hänge niche fters voll Beigen, die Freude 

wird oft unterbrogen. 2. Figürlich wird wegen einiger Ähnlich⸗ 

keit, auch dasjenige Werkzeug, worauf die Kammmacher die 

Kimme poliren, die’ Filzgeige oder Gelke genannt, Vrigleihen 

ein hölzernes Werkzeug, welches Teichtfertigen Perfonen zur 

Strafe um den Hals und mm die Hände gelegt wird, S. Fledel 2. 
Ar, Im Niedetf. Bigel, Im Schwed. Giga, im’ Engl. Gig, 

im Stal. Giga, im mittlern Lat. Giga, 

Thich froewet niht’der tamber noch diu gige, 

Ulrich von Winterftettem. 

Wachter leitet ed von einem veralteten geigen, reiben, ab, fo 

wie Siedel, von fiedeln und feiten, bin und her reiben, abzu— 

ſtammen fheinet, Hr. Ihre halt es für ein audländiihes Wort, 
zumal da den Griechen und Nömern ſchon eim ähnliches Merk: 
zeug bekannt war, welches bey ihnen Chelys bieh, 

Geigen, verb. regul. ad. auf der Geige fpielen, Int gemeinen 
Leben und ber vertraulihen Sprechart. Wer die Wahrbeie 
gelar, dem fchläge man den Siedelbogen um den Kopf, figür: 
lich im armeinen Leben, 

Der Geigenbogen, dee — s, -plur. wet nomin. fing. ber Fledel: 
bogen, vornehmlich im Oberdeutſchen. 

Der Beigenbobrir, des — 8, plur. ul nomin fing. ein Bobs 

_ rer verfhiedener Kunſtler, welcher bermittelt' tier an einem 
Store geipannten Sehne, fo einem Geigenbögen gleicht, in Bes 
wegung gejegt wird. S. Drillbohrer. 

Das Beigenfutter, des — s, plur. uf nömin. fing. ein Futte⸗ 
ral für eine Geige oder Viollne. — 

Das Geigenharz, des— ts, plur. car. S. Colophonium. In 
einigen Gegenden wird es auch Geigenpech, und Seigenwachs 
genannt. A 

Das Geigenbolz, des — es, plur. car. der Name eines ameri⸗ 
fanifben Baumes, der nach dem Linne zu den Pflanzen mit zwey 
ungleih langen Paaren don Staubfüden, mit bedettem Eamen 
gehöret; Citharexylon, Linn. Ohne Iweifel, weil ſich aus deſ⸗ 
fen Holze gute Gelgen vwerfertigen laffen, ——— 

Der Geigenmacher, des — e, plur. ut nomin. fing. im gemei⸗ 
nen Leben, ein Kunſtlet, welher Geigen oder Violinen verfertiger. 

Der Beigenfattel, des — 6, plur. die — fürtel, der Cattel, 
auf einer Geige oder Violine, fo ned häufiger der Beigenfteg, 
oder nur ſchlechthin der Steg genannt wird; ©. diefes Wort. 

Das Geigenſtück, des — es, plur. die — e, im gemeinen Les 
ben, ein muſikaliſches Stück, welches auf der Geige gefpieler 
werden kann und muß, welches filr die Gelge geſetzt iſt. 

Das Geigenwerk, des —es, plur. die — e, in den Orgeln, ein 
Megiiter, welches den Alang der Grigen oder Violinen nachahmet. 

Der Geiger, des — s, plur, ut nomin. fing. im gemeinen Le: 
ben, ein Mufitus, welcher bie Geige oder Violine frieler; in 
der anſtandigern Sprechart ein Violiniſt. Die Geiger find von 
Qubal herkommen, 1 Mof. 4, 21. Schon bey dem Hornegt 
bedentet Geyger einen Spielmann, Mufitanten. 

Geil, adj. & adv. geiler, geilſte. 

1. Eigentlich, fert, von dem Fleifhe der Thiere, in melden 
Verſtande es nur noch im gemeinen Leben von einem efelhaften, 
widrigen Geſchmacke und Gerade des Fettes üblich if. Das 
Fleiſch, Das Kerr ſchmeckt zu geil, 

2. Figürlic, 

(1) Von dem Erdboden, wenn er überflüfigen Dünger bat, 
imgleihen von Gewächfen, wenn fie zu vielen Nahrungefaft 
Ji 2 baben, 


-.—. 
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baden, und daher zu ſchnell wachen, ober Überflüfige Dlätter» . 


und Zweige treiben; im gemelmen Leben verſchledener Gegenden, 
Ein geiler Boden, der ſeht flark treibt, Die Saar wächſt zu 
geil, zu fhuell und zu die. Die Bäume wachen zu geil, 
wenn fie zuviele Blätter und Sweige treiben. Geile Slecke im 
Getreide, welche fih duch ihren frarfen uud biten Wuchs won 


der andern Saat unterfheiben, in Meifen NTaftflede, in andern 


Gegenden Geilhorfte, In’ weiterer Bedeutung in einigen Ges 
genden aud Überhaupt für fruchtbar, tragbar. Die alten Selder 
aufreißen und zu geilem Felde machen, in Oberfahfen. ©. Geile. 

(2) Von einem efelhaft fühen Geruche und Geſchmacke, im 
gemeinen Leben. Geil ſchmecken, widrig füß. 

(3) Bon verfhiedenen Beihaffenheiten ded Gemuüthes, mel: 
che ihren Otund zunähf in einer überfilffigen Nahrung des Kür: 
pers haben. 

(a) Figlirlih, munter, im guten Verſtande, eine im 
Hochdeutſchen veraltete Bedeutung. 

Seiner Ritter ein weit 

Mir dem er vollte weſin geil 

Und an Wirkbichaft goiden, 
mit denen er wollte fröhlich ſeyn, und ſich beym Schmanfe er: 
freuen, Jeroſchin, ein Scriftiteller bed 14ten Jahrhunderts 
bep dem Friſch. 5 

— Die firfamen Beberden 

Die geile Hoflichkeit, der abgefüibrre Sim, 

Und was mid) fonften hielt, iſt alles mic ihr bin, 
fagt Opitz von feiner Sylvie, Im Franz. bedeutete Gale ehe 
dem Freude, Fröblicfeit, und Galoife, ein muntres, luſtiges 
Mubchen, im Griech. yaddcw, vor Freude ſpringen. 

(b) Muthig, lühn, auch im guten Berftande, In wel: 
chem es aber gleichfalls veralter if. 

Der geld — ſtach das hier geyl 

Mit feinem perenfpieh zu todt, Theuerd. 

Darumb macht er fich auf die Fart 

Zu verfuchen fein glück und heyl 

An Herr Tewrdanf dem Jüngling geyl, chend. Kap. 5. 

(c) Muthwillig, üppig, ausgelaſſen, übermüthig, in 
welchem Verjlande es noch hin und wieder in den niebrigen Sprech⸗ 
arten gehöret wird. Da er aber fert und fatt warb, ward er 
geil, 5 Mof. 32, 15. Aber Tfrael ward fert und ſchlug aus, 
nah Hru. Micarlis überſetzung. Ich bin auch gesüchriger, 
wie ein geil KRalb, Jer. 31,18. Darum, daß ihr — leder, 
wie die geilen Rälber, Kap. 50, IT. 

(d) -Stols, eine veraltete Bedeutung, In biefem Mer: 
frande kommt keil ſchen bep dem Kero vor, und Iſidors Über: 
feper braucht dag Hauptwort Geili für Etoly, Hochmuth. Im 
Orlech. it «yaArouxı, mit etwas prahlen, ftelz auf etwas ſeyn. 

Du foltcht an mir weſen geil, Ehriemb, Str, 262. 
So geil was ie 
Mins herzen fin u. f. f. Burfh. von Hohenfels. 

(e) Fertigkeit befigend, Melgungen zum unrehtmäßigen 
Beyſchlafe zu füchen und zu unterbalten, ein harter Ausdruck, 
der fo widrig fit als die Suche felbft, daher man ihn and nur 
braucht, wenn man von diefer Gemütbeverfaffung mit Nachdruck 
zu reden genöthlget iſt. Ein geiles Weib, AImgleihen was 
diefe Gemüthsart verräih, und befördert, Geile Schriften, 
ein geileo Lied, ein geilee Berragen. Holländ, gheil und ghyl, 
Dän, geil, Ungelf. gal, Scwed. gacl, in Bretagne mit dem 
eingefhalteten d gadal im mittlern Lat. gadalis. 

(4) Überfuß an etwas babend, ein veralteter Gebrauch. 

Wilt du fo wirde ich as fleten froiden geil, 

Graf Eour, von Kilchberg. 
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- Anm. So fern biefes Wort eigentlich fett bedeutet, gehöre 
ed allem Anſehen nad zu bem Worte gelb, Niederſ. gäl; weil 
doch das mehreſte Fett eine weiigelbfihe Karbe hat; zumal da 
geil am häufigiten von verborbenem Fette gebraucht wird, wel: 
ches noch mehr in das Gelbe fült. Schon im Hebr. war abn, 
bas Fett, imgleigen Mich, im Griech. iſt Aurpap und «Aufn, 
Ohl, Schmeer, yads, die Milch und bey den ältejten Galliern 
bebeutete galba, fett, wohl gemäftet. Im Albauiſchen iſt Gialpa, 
Butter. ©, Gelb. 


1, Die Geile, plur. die —n, bie fugelförmigen. Eamenbehält: 


niſſe ber Beugungsglieder bey dem männlichen Geſchlechte ber 
Menfben und Thiere; die Zoden. Einem Thiere die Geilm 
ausfchneiden. Auch bep dem weiblichen Geſchlechte die fogenann- 
ten Eperfiöde, welde auch Geburrsgeilen genannt werden. In 
dem gemeinen Spradgebrauhe ber Hochdeutſchen kommt dieſts 
Wort wicht vor, wehl aber zuweilen in Schriften. Im Ober: 
deutſchen fheint es üblicher zu ſeyn. ©. Bellen ı, und Bibergeil. 

Ann, Im Schwed. Gäil, Im Wallif. Caill, im Franz. Couil 
ion, im tal, Coglione, im Sat. Coleus und Coles; nicht fo 
wohl von dem vorigen Worte geil, als vielmehr von ber runden 
fugelförmigen Gejlalt; &. Gallapfel, Galle ı, und Kugel. Im 
Hebr. bedeutet mrba die Nieren. ' 


2, Die Biile, plur. car, das Abftractum von bem Beps und Ne 


benworte geil, welches ehedem in beiten fänmtlihen Bebeutuns 
gen üblich war, jeßt aber nur noch im gemeinen Leben in einigen 
Gegenden üblich if. 

1, Die geile Beſchaffenheit einer Perſon ober Sache, mo es 
nur noch zumeilen von ber überflüfigen Fettigkelt des Vodens, 
und. bem dadurch verurfachten allzuſtarken Triebe der Gemädfe 
gebraucht wird, wofür an andern Orten auch Geilbeir üblich iſt. 

2. Was dem Moben Fettigfeit gibt, der Dünger, in ber Land: 
wirthſchaft einiger Gegenden. Geile und Gare, Dünger und 
Mit. In einigen Gegenden and die Geilung. 


1. Gellen, verb, regul, act. der Geilen berauben, cafiriren, ver: 


fhneiben, ein im Hochdeutſchen veraltered Wort, wofur auch 
entgeilen, und nach einer gelinbern Ausſprache beilen, üblich 
war. Dep den Nömern biep ein verfhnirtener Priefter der Ey: 
bele Gallus, und Matthefiud nennet einen Caſtraten noch Obn« 
geil. Im Schwed. ift guella gleihfals verfhnelden, Wenn 
biefes Wort nicht von Geile, die Hode, abftamımet, fo hat es 
ohne Zweifel cheden: ſchneiden Überhaupt bebeutet, wovon nad 
verſchiedene Spuren übrig find; S. Galle 2. j 


2. Geilen, verb. regul, neuer. mit dem Hülfäworte baben, anf 


eine unverfhämte it gällender Stimme um etwas betteln, 
ein im Hocdeutfchen veraitered Wort. So wird er doch um 
feines unverfhämten Geilens willen aufftelen, und ihm geben, 
wie viel er bedarf, Luc. 11, 8. 

Berg und tal hat der meige geret im ze prife - 

Ir geilent üch iungen, Graf Cont. von Kilchberg. 
Um Brod, um ein Amt geilen, im Oberdeutſchen, mo auch 
Geiler von einem Bettler, und ergeilen, durch unverfhämtes 
Betteln erhalten, üblich find, Au Hamburg ift geilen und im 
Bremifsen galſtern, gleichfalls umverfhämt betteln. Es gebls 
rer zu dem Niederf. gillen, ein durchdringendes, pfeifendes Ger 
ſchrey machen, von welchem unfer gälten das Neuttum iſt. Schon 
im Hebr. war nn, anhaltend bitten. S. Ballen, 


3, Geilen, verb. regul, von dem Ben: und Nebenwerte geil, ſo 


Im Hochdeutſchen veraltet it, ehedem aber in doppelter Ge— 
kalt üblich war, 

1. Als ein Neutrum mit dem Hülfswworte haben, (1) Eid 
freuen, fröhlich fepn, in auter Bebentung, in Mentend Script, 
Th. 2. S. 2047. (2) Muthwillig ſeyn, vor Freuden fprios 

ga 


- 


dem Dafppodius, 
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gen u. ſ. ſ. bey dem Kaiſersberg. (3) Im überfluſſe leben, bey 
(4) Der Geilhelt nachgehen; wenigſtens ſchel⸗ 
net folgende Stelle in dem Logau dieſen Verſtaud zu haben: 
Andre mögen geilen, da bey Grethen, dort bey Käthen. 
2. Als ein Activum, 
ſchaffen. 
Daz du min Zertze heilis 
Und in Genaden geills, 
Jeroſchin bey dem Frifh. (2) Düngen, ben Uder fett machen; 
in welchem Verfrande man noch in einigen Gegenden auf dem 
Lande den Acer geller, oder begellet. (5) Das Reciprocum 
fich aeilen ſcheinet eheben aud für einwurgeln, feſt fegen, oder 
bob in einem ähnlichen Verftande gebraucht zu fepn. 
$wo fih befcheidenheit in wibes herzen geilet 
Diu zweict unt fruihet felde und ere, Burth. v. Hohenfels. 


Die Beilbeit, plur. inufit. von bem Bey⸗ und Nebenworte geil, 


ber Zuſtand, da eine Perfon oder Sache geil iſt. 1. Überfüßige 
$ettigleit Indem Ader und dadurd verurfachter allzuftarker Trieb 
in dem Wachsthum ber Gewächſe, in der Landwirchichaft einiger 
Gegenden. 2. Übermutb, Muthwillen, in der niedrigen Spreche 
art. 3. Ungeordnete Begierde, and dem Berſchlafe Luſt zu em⸗ 
pfinden, und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, Meizungen 
zum wnrehtmäßigen Bepſchlafe zu ſuchen; in ber harten und 
nahbrüdlihen Spreh: und Echreibart. Denn Ich babe geie: 
ben deine Ehebrecherey, deine Geilheit, beine freche Zures 


rey, Ger. 13,27. Im Augelſ. Galnyls, Galfcyp, im Schwed. 


Gaelikab. 


Die Geilborit, plur. die — e, in ber Landwirthſchaft einiger 


Gegenden, eine Stelle auf dem Acer, wo bug Berreide wegen 
überfüfiger Nahrung zu geil wächfet, ein geiler Fleck, Maſt⸗ 
fleck. S. Horft. 


Der Geßbaͤrt, des — es, plur. inuſit. eine oberdeutſche Bes 


nennung verfhiedener Pflanzen, welche wegen ber barigen Ger 
fait ihrer Blumen oder Blätter einem Geiß« oder Ziegenbarte 
sleiden. 3. Einer im Öſterreichiſchen wachfenden Pilange mit 
vielen dem Kelche in einem Ringe eiuverleibten Staubfäden und 
fünf Staubwegen, mit buſchelförmig ftebenden Blamenöhren; 
Spiraea Aruncus Linn. 2. Des Jobanniswedels, Spiraca 
Vlmaria Linn, ber eine angenehme Speife ber Biegen iſt, füb: 
tet bey einigen gleichfalls biefen Namen. Imgleihen 3. ber 
Bockobart, Tragopogeon Linn, Norw. Gedrefäg, 
barer Koralenfhwamm, deſſen eine Art gelb, die andere aber 
roth iſt, und zu der Clauaria Coralloides Linn. gebörer; Bar- 
ba caprina faua und rubra Sebaff. 


Der Geißbaum, des — es, pluf. die — bäume, eine in eini: 


gen oberdeutfhen Gegenden übliche Benennung des gemeinen 
Ahornes, Acer Pfeudoplatanus Linn. vielleiht weil die Geiſ⸗ 
fem oder Ziegen fütern darnad find. S. Aborn, 


Der Beißbergerftein, dev — es, plur. inufit. eine graue, weiße 


liche, oft auch bläuliche und röthliche harte Steinart, welche in 
der Schweiz auf den höchſten Gipfeln der Apen ſewohl, als im 
ben Ebenen angetroffen wird, und in deſſen Alüften man den 
ſechsecigen Krpftall findet. S. Altmannd Beſcht. ber Helvet, 
Eiab. S. 133. Viellelcht, weil an den Orten, wo er am häu⸗ 
fioften au finden if, nämlich auf ben Gipfeln ber Alpen, nur 
die Gemſen und Eteinbite, welche an einigen Orten ber Schweiz 
gleihfalls Gelßen genannt werben, binzufommen pflegen. 


Bas Beißblatt, des — es, plur. inulit. die oberbeutihe Be⸗ 


nennung einer Pflanze mit fünf Stanbfäden und einem Staubs 
wege, welche im mittägigen Curopa wild wächſet; Lonicera 
Caprifolium Linn, walſche Spedlilie, 3aungilge, Geißtilie, 


(1) Reichlich fegnen, Überfluß ver: . 


4. Ein eß⸗ 
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wachs. Sieh, auf dem Selfen, wo die Quelle ſich ftürze, hat 
er von Geißblatt eine Laube gepflanzt, Geßn. 


Der Geißbod, des — es, plur. die— böde, eine oberdeutſche 


Denennung des Biegenbotes, Dän,. Gedebuk, Schwed. Gete- 
bock , zumeilen auch bed Rehbockes. S. Seife, 


Die Grißbobhne, plur. die — n, im Oberdeutfhen, der Koth 


ber Biegen und Böcke, megen ber runden Geſtalt. 


Die (Beiße, plur. die—n, eine nur im Oberdeutſchen übliche 


Benennung fowohl einer Ziege, ald auch ber Rebe, melde letz⸗ 
tere auch die Rebziege, im gemeinen Leben bie Aicke oder Rüde 
genannt wird, In bepden Fällen ift ed zumellen eine allgemeine 
Benennung bed ganzen Iiegen: und Rehegeſchlechtes; am Hin: 
figften aber wird es nur von ben weiblichen Geſchlechtern derſel⸗ 
ben gebraucht. 

Anm, Die oberdeutfhe Mundart pflegt gern das e am Ende 
zu verbeifen, die Geiß oder Gaiß. Won einer Ziege lautet 
dieſes Wort im Schwabenſpiegel Gaizze, bey dem Willeram 
Geizzo, im Ungelf. Gat, im Schwed. Get, im Dan. Geed, 
im Türf. Geitzi, im fpätern Griech. yıta, fm Hebr, mw, im 
Griech. auf, aıyır, im Lat. aegis. Im gemeinen Leben, felbit 
Niederſachſens, pfleger man eine junge Ziege wohl eine Bige, 
oder Kitzchen zu nennen. Ehedem bedeutete ed auch den Bock 
and war alsdann münnfiches Gefhlehtes. Du gefcidaft oves 
ab hedis, feaf fone geizzin, Motfer. Bey dem Ulphilas iſt 
Gaitei, im Phrygiſchen Atta · Goz, im Hebr, 1, im Engl. Goat, 
im Holländ. Gheete, ber Bol. Wachtert leitet diefen Namen 
von Beig, Begierde, ber, Ihre aber glaubt, daß Geiße und 
Ziege durch Verſetzung der Buchſtaben aus einander entftanden 
find. Dod das Wort ift zu alt, felbit für Muthmaßungen zu alt. 

Der Beißel, des — 6, plur. ut nomin. fing, überhaupt ein je 
ber, ber mis feinem Leibe für etwas Bürge wird, ebedem auch 
ein Leibbürge. In diefer algeneinen Bedeutung ift es im 
Deutihen veraltet, wo man es nur noch in engerm Verſtande, 
von Leibbürgen braucht, welche im Kriege jur Sicherheit ſowohl 
anderer Perfonen als auch getbaner Verſprechen, gegeben und 
genommen werden, da es deun In ber mebrern Zahl am übliche 
fien it, ohne doch die erite auszuſchließen. Dazu mußte ew 
den Römern Geiffeln (Geifel) fehicken, 1 Mac. 8,7. Und 
nabm der vornehmen. Leute Rieder zu Geiſel (Geißel), 
Kap. 9, 53. Kap. ı1, 62. Wile du mir feine zween Söhne zu 
Geifeln (Geißeln) geben, Kap. 13,17. Einander Geißel ges 
ben, Jemanden als Beißel, ober zum Geißel behalten. Im 
bürgerliben Sachen ift das Wert Bürge üblicher. 

Anm, Bey dem Etruder und andern alten oberdeutſchen 
Ehriftftellern beißt ein folder Seifel Giſel, Geifel , Gifele, im 
mittlern Lat. Gifilis und Hofpes, im alten $ranz. Hofte, ein 
Gaft, im Nieberf, Giſel, Gifeler, Gyßler und Beißler, im 
Ungelf. Gifel und Gisle, im Ißland. Gisl, Gisling, im Schwed. 
Giffel, Gisle, im Dän. Sidſel. Die Abſtammung biefes Wor: 
tes ift noch ungewif, Dieterich von Stade leitet es von fellan, 
übergeben, ab, welches aber um beswillen nicht ftatt findet, weil 
ber auf der erſten Sulbe liegende Tom deutlich genug ermelfet, 
daß nur fie bie Stammfplbe iſt, el aber als die gemöhnlihe En⸗ 
bung angefehen werben muß, melde eine bandeinde Perſon ober 
ein Werkzeug bebentet. Wachters Ableitung vom Angelf, gyle, 
Engl, yes, ja, iſt noch unwahrſcheinllcher. Friſch läſſet es von 
gis, oder ger, begchren, Ihre von gueta, bewahren, Gäsla, 
Gifla, der Verhaft, und bad Bremifch: Nieberfähfishe Wörter: 
buch von dem alten gifen, können, vermögen, abftammen. Man 
muß babey merken, daß diefed Wort ehebem in einem fehr tveir 
ten Umfange der Bedeutung genommen wurde, indem es bey 
ben Zongobarben Ag nur einen Zeugen bedeutete, fondern auch 
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in neuern Schriften von einem jeden Unterpfande gebtaucht wird, 
daher ben dem Serarius auch Beifielihlöffer vorlommen, Schlöſ⸗ 
fer, die man zum Unterpfande giebt. In der Bedeutung eines 
Leibbürgens waren ſtatt dieſes Wortes chedem aud die Venen: 
nungen Zeiftbürge, ımd Pfandmann üblich. Die diefes Wort 
mit einem f, Geifel fchreiben, wollen es dadurch vermuthlich 
von bem folgenden Worte unterſcheiden, ſündigen aber wider die 
unleugbare Ausfptache, melde ſehr Deutlich. ein ſi hören läſſet. 
Es fhehnet; daß dieſes Wirk auch bep einigen im weiblihen Ge: 
falechte gebrducht werde, da es denn. im Pinral die Geißeln bat. 


Die Geißel, plur. die — 1, im Oberdentihen und der höbern 


Säreibart der Hochdeutſcheu, eine Peitſche, auch eine folde, 
melde and mehren Miemeu bejtebet.. Dem Roß eine Geifel, 
und dein Eſel einen Zaun, Sprich. 36, 3. Dem Wſel gehört 
fein Sötter, Beifel und Laft, Eier, 33,25, ©. Der.gern die Och⸗ 
fen mit der Geißel treibe, Kap. 38, 26. Und er machte eine 
Geifiel aus Srridien, Joh, 2, 15, . Figürfich, ( ) Fur Zuch⸗ 
tigung‘) bittter Tadel, Spott. Mr wird. dich verbergen vor 
der Beifiel der Zungen, Sriob 5, ar. Diele Thorhelt verdient 


eime neue Beißel, Hermes, Die Geifel der Kritik. (2) Eine | 


Page, fowohl von Perfonen, als Sachen. Alsdanıı wird der 
Herr eine Beifiel über ibn erwecken, Eſ. 10, 26. 

Anm, Bey dem- Dttfried Geisht, bey dem Motfer Keifila, 
Es gehöret ohne Zweifel zu dem Sawed. Gisl, ein Strahl, So- 
largis!;, ein Sonnenfrrabl, Nimmt man den Übergang der Gau: 
menbuchſtaben in bie Lippenbuchitaben als befannt an, fo würde 
auch das fpätere Griech. Bier“ und Bird“, eine Geißel, und das 
Deutſche Peitſche felbit hierher gehören. Bey dem Plctorius heißt 
die Pflugſterze die Beine, 


Der Geißelbruder, des —e, plur. die — brübder , eine ehe: 


malige Secte im 13ten und 1jten Jabrbunderte, welche ſich aus 
verdienfiliher Abſſcht Öfentlih geißelten und baden allerlen Un: 


fug und Greuel verübten: Sie wurden auch Geifieler, Düfer 


und mir einem Iateinifhen Ausbrude Slatellanren, ihre Züge 
durch dad Land aber Seißelfahrten genannt. 


Geißeln, verb. regul. adt. mit der Gelßel hanen und ſchlagen, 


im Oberdeutſchen und der höhern Schreibart der Hochdentſchen. 
Pilatus ließ Jeſum geißeln, Matth. 27, 26, Sie werben nr 
geißtin In ihren Schulen, Kap. 10, ı7. So auch bie Geifelung. 


Die Beißelfbhaft, plur. inufk. der Zuſtand, da jemand ein 


Geißel ift, von dem Hauptworte der Beißel; ein Wort, wel⸗ 
ches ehedem häufiger war ald jebt, wo man es and überhaupt 
für eine jede Bürgſchaft gebrauchte, 


Der Geißfuß, des — es, plur. die —fühe, J. Eiue oberbeuts 


fhe Benennung derjenigen Pflanze, welche in Ober: und Nieder: 
fachfen Gerſch oder Gierſch, an andern Orten Strenjel genannt 
wird; Acgopodium Linn, Ohne Plural. S. Gerid, 2. Ein 
unten in Geftalt eines Geiß = oder Ziegenfußes gefpaltenes Brech⸗ 
eifen, ein 3iegenfuß. 


Der Geißhirt, des — en, plur. die — en, im Oberdeutſchen, 


ein 3iegenbier, 


Die Geißbülfen, Ging. inufir, eine oberdentihe Benennung der 


Reinweide, Liguftrum vulgare Linn. &, Rainweide. 


Der Geißkäfe, des — 6, plur, ut nomin, fing. im Oberbeuts 


ſchen, der 3iegenfäle. 


Der Geißklee, dee — #, plur, inufit. ein niedriges Stanbens 


gewäche mit ſchönen gelben Blumen und Schoten, woven einige 
Arten in Oberdeutſchland, andere aber in wirmern Ländern ein: 
heimiſch find, Cyeifus Linn. Deſſen Cytifus laburnum und 
Cytifus alpinus find au unter dem Namen des Bobnenbaus 
mes befannt. Der äthloplſche Geißfuß, Cytifus aethiopicus, , 
iſt eine Art der Saubechhel, Ononis Linn. 
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Der Geißler, des — #, plur. ut nomin. fing. 1, ©. Gaßler. 
2. ©, Geißelbruder, . 

Tie Deißlilie, plur. die—n, ©, Geißblatt. 

Der Deißmelker, des — 8, plur. ut nomin, fing! 6, Nacht⸗ 
idywalbe. | £ 

Die Geißraute, plur. inufie, eine Pflanze mit zehn verwachſe⸗ 
neu Etaubfibden in zwey Parthepen, welde in Epanien, Italien 
und Afrika, einbeimiih it; Galega Linn. Peſtlleuzwurz. 

Der Geißvogel des — s, plur. die — vðgel, S. Kaſtenſchlier. 

Der Geiſt, des — es, plur. die—er, ein buchſtablich mac dem 
at. Spiritus gebildeten. Wort, von welchem es and feine Ber 


bdbeutungen eutlchnet bat, welde ungefähr auf folgende Art ges 


ordnet werben fünnen. 
1, Der, Wind, und in weiterer Bedeutung auch ber Athen, 
ber Hauch, welches die erjie Bedeutung, fowohl diefes Wortes als 
auch des Kat, Spiritus, des Griech. vıevan, bes Hebr. Auach u,f.f. 
iſt, und eine Nachahmung des Schalles iſt, weiber durch ben 
Wind und Athem in vielen Fällen verutſacht wird. Der Geift 
elften, wo er will, Kaiſersb. d. i. der Wind bläfet wo er will. 
Sott geifter (blied ) in fein Anelig den Geiſt des Lebens, (dem 
lebeudigen Arhem) in einer deutſchen Bibel von 1483. Im einer 
andern Bibel diefes Jabrbundertes ift eingayften, eiublafen, in 
welchem Verſtaude aud inzeiften bey dem Jeroſchin vorkommt. 
Im Kugelfihlifhen bedeutet gult gleichfalls ‚blafen, - und im 
 &hmed, in Gult uud im Ifland. Giolte, das Blajen, Su Hoch⸗ 
deutſchen iſt e in.biefer Vedeutung fängft ‚veraliet.. S. Gäſcht. 

2. Ein jlüfiged, fHüchtiges, wirkfames, und mit dem Waſſer 
miſchbares Weſen, welches tbeils in ber Gübrung entwidelt, 
theils ‚auch durch die Deſtillation aus verfhiedenen Körpern ges 
zogen wird, und bie wirffanten Theile derfelben enthält, Zar. 
Spiritus. 

(1) Eigentlich. Der wein, "das Bier bar vielen, Geiſt, 
viele flüchtige- —— Theile. Weingeift, Virriolgeift, Sals 
-petergeift u. ſ. ſ. Der Plural ift hier nur von mehrern, Arten 
gebräudlic. Flüchtige Geljter, Spiritus volatiles, welche in 
ein wenig Öbl verwlcelt find, welches fie mit ſich fortführen. 
Sejte oder fenerbeftändige Geijter, Spiritus fixi welde-mit 
Salzen verbunden ind, die ihre Flüchtiafeit zurück hatten, ber: 

gleichen Die ſauren Geilter des Vittiols, Alaunes und Saljes 
and. Doch iſt bepevielen in dieſet ganzen Vedentung- das Kat, 
. Spiritus ubllchet. 

r£2) Figlirlid, bey — Neuern, das Beite, Welentlich⸗ 
fie, Wirkſamſte aus einem Buche oder and einer Schrilr, der 
, ‚Bern „mac dem frangdiiichen Efprit. Der Geiſt der Journale, 
»teruhafter Auszug aus deuſelben. Den Beift des Weltweiſen 

zu Sans Souci. 

3. Ein ſeines, ſtüſſiges Weſen, welches von: venfhiedenen 
Arzten und Bergliebererminden Nerven der Menſchen und Thie 
re angenommen wird „und bie wirkende Urfahe, oder doch we: 
nigftend das erjte uab vornehmjte Hülfänsiteel nit nur aller 
Bewegungen, fondern an aller Empfindungen ſeyn fol, und 
aud der Nervenſaft, Fluidum nerveum, imgleiben die Les 
bensgeijter, Spiritus vıtales genaunt wird, - In diefer Des 
deutung iſt es mur im Plural üblids Seine Seiſter waren 
durch das frübe Auffteben ganz erſchöpſt. Imgleihen nach 
einer noch weitern Figur, ! 

4. Das Leben, die Lebendfraft. 

(1) Eigentlich, in welcher Bedeutung ed nur In einigen 
Stellen ber deutihen Bibel vorkommt Das ging alles zu 

toab in den Kaften bey Paaren, von allem Sieifh, da ein 
lebendiger Geiſt innen war, 1 Mof. 7, 15. Sott, der du bijt 
ein Bott der Geifter alles Sleifches, 4.Mof. 16, 22, 

(2) di⸗ 
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(2) Figürlich, bie wirkende, thätige Kraft einer Sache, in 
ber weiteſen Bedeutung. Die Worte, die ich rede, find Beift 
und Leben, Job. 6, 63. 

Die Liebe, die nicht kränkt, it Liebe fonder Geiſt, Gell. 
Don dem Beifte des Widerfpruches beieffen fern. Der Seiſt 
der Raufmannichaft ließ die Bürger zu Carthago nur auf 
den Erwerb der Reichebiimer finnen, 

5. Die mit bem meniclichen. Körper verbundene einfache 
Subſtanz, welge mir der Kraft zu deufen und zu wollen begabet 
it, die Seele. 

(ı) Eigentlich und überhaupt. Denn des Menfihen Beift 
muß davon, Pf.146, 4. ‚Der Grift muß wieder zu Gott, 
der ibn gegeben bar, Predb. 12,7. Den Geift aufgeben, ſter⸗ 
ben. Je mehr mir der Lcib abflirbr, deito heller ſieht mein 
Seiſt hinaus in die. Unfterblichfeir, Die Bildung feines 
eigenen Geiftes verjäumen, Die Gegenwart des Geiſtes, ©, 

art, 2 

:(2) Figurlich, in Bezlehung auf bie einzelen Krafte biefes 
Weſens und; deren Verbindung; ohne Plural. 

(a) Am haufigſten in Beziebnug anf deſſen firaft zn ben: 
ken, zu vergleichen, zu ſchließen, auf die Kräfte des Verſtandes, 
fo wie Seele mehr von ben Begehrungefräften gebraucht wird, 
Mein Beift muß forfhen, Pf. 77,7. Etwas im Geijle bes 
trachten, es ſich in Gebanlen voritelen, Im Geifte ſehe idy- 
ibn ichon, Meiſterſtücke des menichlichen Geiftes. Groß an 
Seſtalt, an Beifte Flein, Welße. Wo ed auch off den mit 
Sharffinn verbundenen lebbaften Wis bezeibnet, Lin Mann 
von vielem Geiſte. Er bar viel Geift, Ju der Stelle 1Theſſ. 
5,23. bedeutet Geiſt die obern, Seele aber die uutern Kräfte, 
In andern biblifhen Stellen bedeurer Beift, rıryau, oft die hö⸗ 
bern ®rabde der moraliihen Ertenntnih, im Gegerſatze der ge⸗ 
meinen Änsern Handlungen an und für fi, wie fie durch Ge: 
feße bejlimaıt werden. 


(by Sumeilen auch in Beziehung auf deifen Kraft zu bes . 


schren und zu wollen, das Gemüth. Minen hoben Beift haben, 
nach hohen Dingen areben. Am häufigſten fomnıt es in diejem 
Werſtande in der deutſchen Bibel vor. Kin Mann, der feinen 
Geiſt nicht halten Fan, Sprichw. 25, 23. Ein Narr ſchüttet 
feinen Beift gar aus, Kap. 29, 11, „Kin zerfchlagener und de: 
mürbiger Geiſt/ Eſ. 57, 15. 


X) Die Geſinnung, Gewutheſaſſung, doch nur in der 


bibliſchen Schreibart. Der kindllche Seiſt, die lindliche Geſin⸗ 
nung gegen Gott. Wer Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht 
ſein. Mit Gott zu einem Geiſte verbunden werden, 1Cot, 
6,17. Der Geiſt des Gemürbes,, Epbef. 4, 22. die Innere 
Genürbsfafung.i;, Die, Bemeinihait des Geiſtes, einerlep 
Geinnund.i-'oug . 
(6) eiecathumliche rt zu denfen und zu banpiln. © ‚daß 
doch fein Geiſt swiefälsig uf mich ruben. wollte! Der Vario: 
nal⸗ Beift salmes ‚Volfea-, Wenn einmal ein Zurber in dem 
Seiſte ganger-Niatignen eine Gauptveränderung bervor bringt, 
+ Die in der Belehrung hervor gebrachte neue Fertig: 
feit, im Gegenfage des Fleiſches; doch nur in der deutſchen Wi: 
bel, wo daeſer Zuſtand auch der geiftliche Sinn, der geijtliche 
Nienkhneuannt wird. Diefer. Gebrauch gründet fi auf die 
Serrichaft des Geiſtes und der Veritandeeträfte über die Sinn: 
lidteit ꝓwelche in der Bekehrung wieder hergefteller wird. Was 
vom Geift geboren wird, das Ift Geift, Joh. 3, 6. Die niche 
na dem Fleiſche wandeln, ſondern nach dem Geiſt, R om. 8, 1. 
Wandelt im Gelſt, Gal. 5, 16. 
(f) Muth, Herzhaftigkeit, auch nur in der deutſchen 
Bibel, Da Fam ver Geiſt dee Herren auf Jephthah, Nicht, 


Gei 


11,29. Darauf ging Jeſta mie einem göttlichen Muthe be: 
feelet, u. ſ. f. Herr Hofr. Michael. Ind der Geiſt des Geren 
war in ibm, Kap. 3,10. Dieſem gab Bot Murb, Herr Hofr. 
Michael, Bott erweckte den Beift eines jungen Knaben, Hift. 
der Euf. V. 45. 

(9) Die ganze Perſon, vornehmlich in Anfehung ihrer 
Beritandesträfte und der Art der Anwendung derſelben. Glau⸗ 
ber niche einem jeglichen Beifte, 1 Joh. 4,1. Min jeglicher 
Geift, der da bekennet, B.2.3. Im Hochdeutſchen nur mit 


210 


gewiſſen Bepfägen, melde bie Art zu denten näher beſtimmen. 


Ein ſtarker Beift, der ohme alle. Worurtheile an benfen vorgiebt, 
im Geyenfate: eines’ ſchwachen Beiften; eim Freygeiſt. Der 
Stolz iſt nicht erwa nur sein Antheil umverftändiger Seelen 
und Pleiner Beifter, Gell. Gemeine Beifter ‚find zufrieden, 
wenn fie ihren Gegnern nur ihre jegigen Tage vergiften, 
in jchöner Beift, bey welchem bie finnlihen Cmpfindungen, die 
Einbildungsttaft, und der Geſchmack gemeinſchaftlich wirken, 
Es iſt nicht ehe eine Anzahl von guten Dichtern aufgeftans 
den, als bis ein großer Geift durch ein Meiſterſtick den Werr: 
eifer erregen bar,’ Duſch. Der feltene und erhabene Beift, 
der kühn genug it, fein Original felbjt zu werden, Ein pbis 
loſophiſcher Grift, ein Mann, ber den Sufammenbang und die 
Urſachen der Dinge zu erſorſchen ſucht. So aud die Zuſam⸗ 
menjeßungen Slartergeift, Schwindelgeiſt, Iergeift u. ſ. f. 

6. Die göttlibe Natur Ehriſti, Im. Gegenſatze des Sleifches, 
ober der menſchlichen; doch nur in einigen Stellen der deutſchen 
Vibel. Ein Sohn Gorres nach dem Geiſt, Job. 1, 4. Und 
ift nerödrer nach dem Fleiſch, aber lebendig gemacht nach dem 
Geft; ı Petr. 3, 18, 

7. Die dritte Perfon in ber Gottheit, nicht um ihres geiſti⸗ 
gen Weſens, fondern um bed Ausgehens willen von dem Bas 
ter und. Sohne, welches in der heil, Schrift ein Ausbauchen 
genannt wird. Sowohl ſchlechthin ber Beift, wie Matth. 4,1. 
Mare, r, 10. ald auch mit allerlep Bepfügen, da er in ber deut: 
ſchen Bibel der Seiſt Borres ; der Geiſt des Zerren, der Geiſt 
des Vaters, der Beift Chrifti n. f. f. am bäufigiten aber der 
heilige Geift genannt wird. Figurlich werden in der Bibel auch 
wohl deſſen Gaben und Wirkungen, der Bei, der heilige Beift 
und vunnl auch im Yinral die Beijter genannt. Die fieben 
Geijter, Ofenb. 1, 4. Und die Beifter. det Propberen ‚find 
den Propheten ——— 16or. 14, 32. 

s Cih jedes einfaches Weſen, welches bie Kraft zu denten 


«, amd au wollen beſitzet. 


* (1) Überhaupt, Gott it ein Geiſt. Die erfhaffenen ober 


Bi: endlichen Geifter zum interfhiede von Gott dem unerfchaffe: 
nen oder unendlichen Geifte, 


Swebenborg glaubte in einem 
vertrauten Umgange mit den Geiſtern zu ſtehen. 
(2) Beſonderd, verſchiedene Arten derſelben. So werden 


"bie Engel Hebt. 1,7. VPf. 104, 4. nur ſchlechthin Beifter ges 


nennt. ‚Kie Huren Geifter, die guten Engel, zum Unterſchiede 
von den böfin, oder Teufeln. Im gemeinen Leben drudt man 
mit dem’ Adorte Geift oft ein ſolches Weſen höherer Art ans, 
ohne eben zu beftimmen, ob e# zu den guten ober böfen Geiſtern 
gehöre. Es läffer ſich ein Beift ſehen, ein Gefpenit, Es ift 
ibm ein Geift erfchienen, 

Anm, In der stem, ten und sten Hauptbebeutung lautet es 
bey bem Aero Keift, im Iſidor Gheift, ben dem Ottfried Keilt 
und Geift, im Ungelf. Galt, im Niederf. Geeſt, im Holländ, 
Gheeft, im Engl. Ghoft, im Dan, Geift, im Edwed, Gall. 
In der Bebeutung eines Beipenftes leitet es Herr Ihre (ehr 
unmwahrfteinlih von dem Engl. gaftlic, Griech. ayuror, fire: 
lich der, Im Plural lautet er m dem Ratian Geilta, 3 

DJ 
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noch in dem 1483 gebrudten Bade der Natur die Bert. Det 
Plural die Geifter ſcheint aus dem Niederf. berzuitammen. Zu 
dem Geſchlechte dieſes Wortes gehöret auch das Niederf, giffen, 
muthmaßen, Schwed. gifls, Engl. guesl, Augelſ. gartan, wo⸗ 
won unfer vergeffen abſtammet, &. daffelbe, 

Die Beiiterlehre, plur. vie—n, die Lehre von ben Kräften ber 
Geiſter, Pneumatologia, welche einen Theil ber Weltweisbeit 

° ausmacht; imgleichen ein Bud, worin dieſe Lehre abgehandelt 
worden. S. Geiſt 5. 

Die Beifterwelt, plur. inufit. der Inbegriff aller erſchaffenen 
Geiſter, die geiftige Weir, im Gegeniage der Körperwelt. 

Die Heiſteskraft, plur. die — fräfte, eine jede Kraft, womit 
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jenlgen Perſonen, welche zum öffentlichen Gottesdienſte beftellet 
find Seiſtliche genannt, obgleich in der engiten Bedeutung nur 
blegenigen diefen Namen fühıen, melde die Sacramente verwalten 
oder verwalten fönnen, oder nad bem kanoniſchen Mechte, melde 
zu gotterdrenſtlichen Handlungen eingemeihet worden. Der geiſt⸗ 
liche Stand, die Geſellſchaft derjenigen Perfonen, welche zur Per: 
richtung des Öffentlihen Gottesdienftes beftinmer find, Die 
geiftlichen Güter, welche ſolchen Perfonen gehören. Das geift: 
liche Recht, das fanoniihe Recht. Das geiftliche Bericht, im 
Gegenſatze eines weitlichen. . . 
Anm. In bepden Bedeutungen im Afider gheifllichh, und 


. bey dem Dttfried geislil, Nero brauche dafür noch arumlih. 


der menfhlihe Geift verfehen iſt, zum Unterfälede von den Die Geiſtlichkeit, plur. inufie. 1. Die geiſtliche, d. i. auf bie 


Beibesfräiten, Im engerer Bebentung, bie obern Kräfte deſſel⸗ 
ben, im Gegenfage ber Bemichefräfte,. 

Beiitig, adj. & adv. geiftiger, geiftigfte. 1. Gelſt habend, In 
verihiebenen Bedeutungen diefes Hauptwortes. (1) Miele Hd: 
tige wirfame Theile babend, von verfbiedenen Körpern. Ein 
geiftiger Wein, ein geitreiher Wein, der viele flüchtige wirt: 
fame Theile hat. Die Scheidefunft zieber aus groben irdiſchen 
Materien das Wirkſame und Geiſtige heraus. (2) Big, 
Scharfſtun, einen hohen Grad des Verſtandes beſihend, in wel⸗ 
chet Bedeutung es bob. nur ſelten vorlommt. 

Wer nicht den Zimmel fühlt, 
wicht ſcharf und geiftig ift, Opitz. 
S. Geiſt 5. 

2. Was bloß aus Geiſt beſtehet, ein bloß einfaches vernünftig 
dentendes Weſen dat, imgleiben was nur mit dem Verſtande 
empfunden werben fann; im Geyentheile deſſen was törperlich 
und finmlic iſt. Die geiftige Welt, die intellectualiſche, im 


Beförderung ber ewigen Wohlfahrt gerichtete Beihaffefibeit eis 
ner Derfon und Save ; eine im Deutihen veraltete Bedeutung, 
in weiber biejed Wort ned einige Mal in der beutfhen Bibel 
vorfommt. Der nach eiyimer Wahl einher geber, in Demuth 
und Geiſtlich keit der Engel, Col. 2,18. Weiche haben einen 
Schein der Weisheit, durch felbft erweblte Geiſtlichkeit und 
Demutb, WV. 23. In einer oberdeurfgen Schrift von 1497 wirb 
es gleichfalls für Religion gebraucht. 

3. Die fämmelihen Gelſtlichen, d. i, jur Beforgung des Üf: 
fentlichen Gottesdienſtes bejtellten Verfonen, als ein Collecti— 
vum, Die Eatbolifche, Die cwangeliſchelutheriſche, Die reſor— 
mirte Beiftlichyfeit, Die Geiſtlichkeit an der Tomfirche, 


Geiſtlos, adj, & adv. geiftlofer, geiftiofefte, feinen Geiſt, mes 


nis Verſtand, Scharfſinn und Witz hbabend, Ein umempfinds 
famer und geiftlofer Menſch. Imgleichen kein Leben, Kraft 
und Nachdruck habend. Eln geiſtloſes Gedicht. Geiftlofe Aus- 
driicke. 


GSegevſahe der körperlichen oder materiellen. Die Engel find Die Geiſtloſigkeit, plur. inufit. bie Eigenſchaft, da eine Perfon 


geiftige Weſen. &. Geifterwelt, Geiftige Empfindungen, 

im Gegenfage der finnlihen. Mine geiftige Liebe, melde nicht 

auf die Vergnügung der Sinne gerichtet if. Geiftige Schönheit. 
Geiſtlich, adj. & adv. von dem Hauptworte Geiſt. 

1. Aus Geiſt beftehend, ein bloß einfaches vernünftig bens 
Kendes Weſen habend, unldrperli, wofür aber geiftig Üblier 
iſt. Die geiſtliche Beſchaffenheit Gottes. Das geiftliche We: 
fen der Engel, Die Verklärten im Simmel haben einen geift: 
tichen Leib, 

2. Den Geiſt, befonderd ben menſchlichen Geiſt betreffend, 
demfelben gemäß, in bemfelben gegründet, im Gegenfage deſſen, 
was lörperlik oder leiblich iſt; in welcher weitern Bedeutung 
dieſes Wort noch einige Dial in der deutſchen Bibel vorfommt, 
im Hochdeutſchen aber veraltet iſt, mo man es 


oder Sache geljtlos ift. 


Geiſtreich, adı. & adv. geiftreicyer, meiftreichfte, reih an Beift, 


in einigen Bedeutungen dieſes Hanptwortes; geiftvoll. Win 
geiftreicher Wein, der viele wirffame flüntige Theile hat. Ein 
geiftreicyer oder geiftvolier Pinfel, welcher kecke Pinicldrude 
mit Zrevbeir am redten Otte angnbringen weiß, und dadurch 
deu Figuren Geiſt und Leben erthetlet. Ein geiftreicher oder 
geiftwoller Mahler. Kin geiftreicher Yan, ber vielen mit 
Wig verbundenen Scharfiinn befigt. Ein geiſtreiches Gedicht. 
Sumeilen wirb es aud von der mit Grüindlichkeit oder lehrreichen 
Starfiinn verbundenen Frömmigfeit gebraucht. Vie geijtreis 
hen oder geiftwollen Schriften eines Arnd, Tauleri u. ſef. 


Geiftvoll, adı. & adv. gelſtvoller, geiftvollefte, weldies wie das 


vorbergebende gebraucht wird. 


3. nur in engerer theologifhen Bebentung braucht, die ewige 1. Ter Geitz, des — es, plur. die — e, in der Landwirthſchaft 


Wohlfahrt des menſchlichen Geiſtes betreffend, darin gegründet, 
darauf abzielend, theils, weil die babin gehörigen Veräuderun— 
gen dem menfhliben Geiſte / das verlohrene Übergewicht über die 
Sinulichkeit wieder ertheilen, theils aber auch, weil fie von dem 
Briße Gottes gewirker werden und in dem Innern des Men: 
{dem vorgehen. GBeiftliche Baben, geiftlicdhe Bier, geiftliche 
Dinge, der geiftlihe Segen, iin deiftlihes died, im Ge— 
genſatze eines weltlichen, Des geiftliche Leben, der von dem 
Gelſte Gottes gewirkte Grund der rechtmäßigen Haublungen in 
dem Menfhen. Die getitliche und ewige Wohlſahrt, im Ger 
genſahe der leiblichen und zeitlichen. Der geiftlichhe Tod, Die 
geiftliche Vereinigung mir Gott u, ſ. f. 

4.- gm uoch engerer Bedeutung, was bie Werrichtung des 
Öffentlichen Gottesdieuſtes zur Beförderung der geiftlihen Wohl: 
fahrt betrifft, und dazu geböret, Firchlich, gorresdienftlich, im 
Gegenfage des weltlich. Im diefem Werftande werben alle dies 


Ober; unb Nieberbeutiblandes, eine Benennung verſchiedener 
Auswürfe des Pflanzenreiches. Veſonders der an den S 

ber fruchtbaren Zweige zwiſchen den Etielen der Blätter bes 
Weinſtockes hervor fproffenden Keime; imgleichen der Eeitens 
fproffen an den Tobafeyflungen, melde an dent Etüngel zwiſchen 
beim Blatte in der Mitte hervor fommen, befonders wenn Die 
größern abgebrosen worden; mie auch bep dem türfiihen Mels 
Ken derjenigen Körner, welche fih in der oberſten Epipe der 
Bluthſtange anfenen, und den übrigen Kolben den Eaft und die 
Nahrung entziehen. 

Anm, Obsleich die Abſtammung dieſes und bes folgenden 
Wortes noch dunkel it, fo in es doc nicht wahrſcheinlich, daß 
es zu Bein, avaritia, gehören fohre, Im Schwed. bedeutet 
Götel. 5uwaas, Verbefferung, imaleihen Tünger, von göda, 
verbeifern, düngen, mänen, uud xod, gut. Viehleicht liegt 
hierin ber Grund der Benennung, weil dergleichen Buswlcfe, 


aus 
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ang überflüffiger Nahrung des Bobens herrühren. Ober gehd⸗ 

ser es, wie wahrſcheinlicher zu ſeyn feiner, etwa zu gäten, 

Schwed. güta, ausranfen, weil deragleihen Auswülchſe gegeitzet, 

d. i. abgebrochen zu werben pflegen? ©. Beigen 1. 

2. Der Geig, des — ee, plur, inufit. bep den Schäfern und 
Jagern einiger Gegenden, eine ſchwarze ſtinkende Salbe, womit 
man den Hunden bie Räude zu vertreiben pfleget. 

3. Der Geitz, des — es, plur. car. 1. Überhaupt eine jede 

unordentliche und heftige Begierde. Mordgeitig, mordgierig, 

in einem alten Gedichte in Eccards Script. Th. 2. In einer 
oberbeutfhen Urfunde von 1479 fommt der Heißhunger unter 
ber Benennung bes Geines vor, und bey bein Windbe und ans 
dern Dichtern feines Jahrhunderts iſt Gite und Gitikeit, eine 

jede heftige Vegierbe, Gierigfeit. Am Hochdeutſchen ift es im 

bieier allgemeinern Bedeutung veraltet, 

2. In engerer Bedeutung, bie nnorbentlihe Begierde mehr 
an haben, als man bedarf. Der Ehrgeitz, bie unordentliche 
Begierde nah Ehre. Der Beldgeig, nah Gelde, und in wei: 
terer Bedeutung nah Cigentbum, welche Begierde Auifersberg 
richtiger ben Gutgeicz nennet. Mußer den bereitd angeführten 
Aufammeniegungen wirb es im Hochdeutſchen in biefer Be: 
deutung nur zuweilen in ber höhern Schreibart gebraugt, Der 
Geis nad Siegen, Gell. 

3. In der engſten und gewöhnlichſten Bedeutung, bie unor: 
dentlihe Begierde fein Clgentbum zu vermebren, und bie Fer: 
tigkeit berfelden. Dem Beine ergeben feyn, dem Geige nach⸗ 
hängen. Vom Geige befeffen ieyn, im gemeinen Leben. Et⸗ 
was aus Brig rbun, Die biblifhen M. U, fih zum Beige 
neigen, den Beis treiben, den Geig ftellen, demielben ergeben 
fepn, mit Beig durchtrichen feyn u. ſ. f. find im Hohbeutfhen 
angemöhulib. Genauigkeit, Eigennutz, Geis, Bargbeir, Sil: 
zigkeit, Zabſucht m. ſ. f. werben Im gemeinen Leben häufig für 
einander gebraucht, ob fie gleich eigentlich genau verfhieden find, 
S. dieſe Wörter. 

Anm. Seitz druckt, wie ſchon geſagt worden, eigentlich eine 
jede heftige Begierde aus. Viele ältere und neuere Mundarten 
kennen ſtatt des 5 nur eim x obme Ziſchlaut. Dergleichen iſt 
das alte oberdeutſche Gite, Gitikeit, noch im 5ten Jahrbunberte 
Geyrrigfele, wofür Hans Sachs Geitzigkeit braucht, bad Gothi⸗ 
ſche bigitan , erwerben, das Din. gide, verlangen. Es geböret 
jun dem Geſchlechte des Wortes gebren, begebren, und Gier, 
Frlf rechnet auch das Lat. hie, hiero, und das Sriech. x, 
xwrew, hierher, Im Lettiſchen it geideiu, ip begehrte, umb 
geidulis , gierig. Nero nennet den Geitz in der britten Beben: 
tung Nefkiri, Ottfried Giri, Nottet Frecchi, Frechheit, Kal 
feröberg aber den Brit, bie Grittigkeit, die Holländer Gretig- 
heyd, weldes gieihfalls aus Bier gebildet ik. 

Geitzen, verb. regul. a&. in der Zandwirthihaft, den Geig 

an beu Pflanzen abbrechen; S. Geis 1. Den Tobak geinen, 

In Fraufen nennet man das Beigen bes Weines and verzwicken. 

. Beigen, verb. regul. fo in doppelter Gatrung üblich ift. 

1. Als ein Neutrum, mit bem Hülfeworte baben, geitzig ſeyn. 
€) In der eriten und zwenten Bedeutung nur in ber höhern 
Schreibart. Nach Ehre, nach Siegen, nad) Erkenntniß gei⸗ 
sen; mo fih zuweilen ber nachtheilige Begriff des Wortes Beig 
vwerlieret. 

Der edlen Griechen gleich mach — als Ruhm gegeitzt, 
Hageb, 
(2) In der dritten Bebentung, am bäufigiten im gemeinen Beben, 
in jeglicher geiger für fich, Ei. 56,11. Denn fie neigen alle: 
famme, er. 6, 13, Webe dem, der da geiger zum Unglück 
feines Hauſes! Hab. 3, 9. 
Il. Band, 


— 


* 
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2. Uls ein Activum, durch Geis erwerben, im gemeinen Le: 
ben, uud mit dem Nebenworte zufammen, &r bat ein großes 
Vermögen zuſammen gegeiger, 

Anm. Im Niederf. gigen. Im Ungelf. ift gytfian, begeb- 
ten. ©. Geis 3. Anm, 

Der Beigbals, des— es, plur. die — bälfe, im gemeinen Per 
ben, eine verächtlihe Benennung eines geigigen Menſchen. Im 
Ungelf. Gyıfere, im Niederf. Giger , Biegmauer, Bier, Biere: 
mage, im Schwed. Girigbuk Im ben gemeinen Sprecharten 
hat man eine Menge verähtliger, zum Theil pofierliger 
Ausbrüde, einen Geitzhals zu bezeihnen. Dahin gehören bas 
Niederf, Gorteteller (Grünzäbler), Zuzpott, von dem Goth, 
Huzd, ein Schag, Wäsfenföker, Näbekenſoker, Yieeffe, Chey 
dem Ottftied iſt Nefkiri, der Geitz,) Auſeknicker, Priülifer, 
Süpennig, u. ſ. ſ. und die Hoch⸗ und Niederdeutſchen Filz, Lau 
fer, Knicker, Knaufer, Pſennigfuchſer u. ſ. f. 

Grigig, adj. & edv. geigiger, geigigfte, von dem Hauptworte 
Beig, Geitz babenb, in beifen finmurligen Bedeutungen. 1. 3m 
der erften und jwepten, von einer jeben beftigen, beſonders un: 
ordentlichen Begierde. Se heißt im Oberdeutſchen ein geigiger 
wolf, fo viel ald ein gierigex oder frefbegieriger Woif. Im 
Hochdeutſchen iſt es im dieſer weitern Bedeutung nur in der hoö ⸗ 
bern Epreibart Ablich. Seitzig nach Ehre, nach Ruhm, Mir: 
ler £bhre geisig ſeyn, Gal, 5, 26, 

Es trinken die Feldet 
Geitzig das ſegnende Aicht, das fo wohlthätig ſich aus: 


Da wollt ich am —— Bach von Sreuben be- 
raufcher 

Stehn und geigige Züge der Eiifre trinken, ebeud. 
2. Am haufigſten in ber dritten Bedeutung bes Hauptwortes, 
eine unsrdentlihe Begierde befigend, fein Eigenthum zu ver: 
mehren. iin geigiger Mann. in Geisiger. Beigig fern, 
werden. m Oberd. ehedem gitig, gritig, grittig, im Schwed. 
gretig. Das im Hocdentichen veraltete Hauptwort die Bel: 
gigfeie, kommt noch im Oberdeutſchen, fowohl in weiterer als 
. engerer Bedeutung vor, - 

Das Gekelter, des — s, plur. ur nomin, fing. fo viel ald man 
auf einmal teltert. in ganzes Befelter Wein, 

Das Gekläffe, des — , plur. car. ein anhaltendes oder wie: 
berhobltes Klaffen. Kleine Bolognefer Zündchen, die bey als 
lem ihrem Befläffe doc; niemand beißen. 5, Rläfen, 

Das Geflämper, des — s, plur. car. ein anhaltendes ober 
wieberbohlted Klimpern, 

Das Geklapper, des —s, plur. car. das Klaypern, befonbers 
ein anhaltendes oder mehrmaliges Klappern. 

Nlie frobem Geflapper 
Hebt ſich der Storch vom bornicheen Yreft, Sal. © 

Das Geklatſche, des — e, oder das Geklatſch, des —es, 
plur. car, eim aubaltendes oder wiederhohltes Klatſchen, im ge⸗ 
meinen Lehen. Auch in ber figürlichen Bedeutung des Wortet 
Barjdyen. Eo iſt ein bloſſes Weiber Geklatſch. 

Das Geklingel, des —⸗, plur. car. ein anhaltendes ober mehr: 
maliges Klingeln. 

Die tönenden Schellen 
Fünen mir hohlem Geklingel die aut antwortenden 
Thäler, Zach. 


Niederſ. Sepiuge. 
Das Geklopfe, des — #, plur. car. ein anhalteades aber wie: 
derhohltes Alepfen. 
Das Geknaupel, des — s, plur. car. ein langes ober mehr: 
wialiyed Anaupeln. Das Befnaupel um mich berum währe 
Kt nun 
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mun bey mabe fhon eine Stunde, fagt Lottchen ben Herrn Weiße, 


zu den Kammerfrauen, die fie anputzen. S. Knaupeln. 

Das Gekrache, des — s, plur, car, ein anbaltendes vder wie: 
berhohltes Krachen. 

Das Befröppte, des —n, plur. inufit. S. Bröppen, 

Das Gekraätz, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern Mr: 
ten und Quantitaten, die — e, It gemeinen Leben, alles was 
unter den Händen ber Klnftler von den Metallen abgehet, die 
Bräze. Befonders im Bergbaue, was bep dem Schmelzen ber 
Erze abſpringet, und hernach zuſammen gelefen, gereiniger und 
au gute gemacht wird, S. Bräge, 

Der Befrägfdımilzer, des—s, plur. ut nomin. fig, im Hut ⸗ 
tenbaue, ber das Getrah ausfchrmeizet und zu gute macht, 

Der Gekratzwäſcher, des— s, plur. ut nomin. fing. im Hte 
tenbaue, ein Hüttenwäfber, welcher das Gefrän wäſchet, pocet 
und zum Schmelzen zubereitet. 

Das Befreifhe, des — e, plur. car, ein auhaltendes ober wies 
derhohltes Kreiſchen. So Brandt es Uz ald eine verächtliche 
Benennung bed Klanges der Poſaunen. 

Das Gekritzel, des — s, plur. car. ein anbaltendes ober wies 
berhohltes Kritzeln. Auch figürlih im verächtlihen Meritande, 
eine ſchlecht, unleſerlich gefhriebene Schrift. ©. Brigeln, 

Das Gelröfe, es —s, plur. ne nomin. fing. ein jeded aus 
krauſen Falten beftehendes Ding, Im biefem Verſtaude nennet 
man die runden Eraufen Aragen, welche jegt nur nocd am einis 
gen Orten bie Prediger tragen, das Befröfe, Am bänfigitem 
führer diefen Namen bie doppelte, fette, mit vielen Falten vers 
fehene Haut mitten in ben Gedärmen, Mefenterium, Mefa- 
raeum, da man denn in weiterer Bedeutung, befonders in den 
Küchen, auch das Heine krauſe Gedärm, ja zumeilen and ben 
Magen mit darunter zu verfiehen pfleget; das Gefhlinge, dns 
nfter, befonderd von den Külbern, das Rölbergefröfe, oder 
Balbströi, in Baiern das Wöſt oder Weft, ver Kreſſen ober 
die Kreſſe, welches legtere eine verderbte Ausſprache bed Wor⸗ 
tes Birds ober Bröfe ift, wie es In einigen Gegenden and noch 
lautet. In dem Ausdrucke Gänfenekröfe bedeutet biefes Wert 
ſehr uneigentlich, den Magen, das Herz, bie Leber, die Flügel 
und Füße einer Gans. 

Anm, Im Dün, heißt bas Gefröfe Kroo, Branfe, fm Böhm. 
Okruzy, im Schweb, Kräs. Im Miederf. ik Kroos, Kröſe, 
ein Kragen. S. Krauſe. Das e am Ende des Wortes Ges 
kröſe iſt das e eupbonicum, welches um der gelinden Aueſprache 
des e willen nothwendig iſt. Hartere Mundarteu ſprechen das 
Sekröo. 

Die Gelrssader, ober Gekrssblutader, plur. die — n, in 
der Anatemle, ein At der Pſortader, welchet anifchen der Haut 
bei Beftöfes gegen bie Därme geht und fih wieder in viele Zwei: 
ge zerthellet; Vena meſenterii. 

Die Gekrösdrüfe, plar. die — nm, chen bafelbit, die ir dem 
Gelröſe befindlichen Drüfen, Glandulae"mefenteril, Die gro⸗ 

ı Ge Gefrösprife, Panereas, in welcher alle Michadern aus den 
Därmen zufammen toumen, und nur noch bey den Hunden be: 
merlet worden. 

Das Befrösfill, des — es, plur. die — e, oder die Gekros⸗ 
baut, plur, die — häute, bie Haut; ans neigen dag Gefröfe 
beſtehet. 

Die Gekröspulsader, plur. die —n, chen bafelbit, ein Aſt der 
großen Puldader, welche durch das Gefröfe vie; Arteria me- 
fenterii_oder meferaica. 

Das Gelach, des— es, plur. die--e, im oberdentſchen unb 
bey den Tügern für das Hochdeutſche Lache, ein Sumpf, beſon⸗ 
ders ein jolger, worin fi die Hirſche uud wilden Schweine ab: 
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zutühfen pflegen, und auch eine Sulache, eine Sohle, eit Su: 
del, oder Prudel genannt wird, 

Das Gelache, des —#, plur. car. ein anhaltendes oder wies 
derhobltes Aachen, im gemeinen Leben. 

Das Gelächter, des — #, plur. inuf, ein laut ſchallendes, ſtar⸗ 
tes Lachen. Es erhebt ſich ein Gelächter. Min Gelächter anf: 
ſchlagen, erheben, aus vollem Halle lachen. Ihr ſchadenſro⸗ 
bes Gelachter ſchärſte den Schmerz den ich empfand. ms 
gleichen, ber Gegenſtand eines ſolchen Gelachters. Adern zum 
Gelächter werden, von ihnen verlahet werden. Sich zum Ge: 
lächter machen, Seine närrifche Eitelkelt wird ihm noch oft 
zum Gelächter machen, 

Anm, Bep ben Kero lauter dleſes Wort Hlahtre und Hlatre, 
im Ungelf. Hleahtor, im Engl. Laughter, im Dün. Katter, 

‚Im Säweb, Lat, Latr, iu Ipländ. Hlate, im Holind, Lach, 
S. Lüchen, 

Das Belag, des — es, plur. die —e. 1. Eine jede Gefell: 
fhaft, deren Glieder durch gemeinfhaftlihe Gefege mir einander 
verbunden find. Im diefer im Hocdentfchen unbelannten Be— 
deutung fcheiner es noch im Oberdeutſchen üblih zu fern. Wer 
nigjtend nennt Abt, ein Schwabe, Eleine Diepublilen, Eleine Ge⸗ 
lage. 2, Cine Gaflerey, ein Schmaus, ber anf gemeinſchaft⸗ 
lihe Koften ausgerichtet wird, eine Zeche, im gemeinen Leben, 
und von dergleichen Schmuuſen geringer Perfonen, wo es oft 

auch, befonderd in Nieberfahfen, von einer jeben Gafteren, im 
gleihen von einer Trinfgefellihaft üblich ift, Wie es in folchen 
Gelagen zu geben pfleget, 

Men hör — 

In jeglihem Gelach (Gelag) von deinen Baben * 

gen, Opihh. 

Der weniger in die Gelache (Gelage) 

Als auf den Berg der Muſen reift, Günth. 
Das Gelag bezahlen müjfen, für andere begabten, und in wel⸗ 
terer Bebentung, für andere büßen, anderer Echuld tragen müfe 
fen. Und bab auch oft das Blach bezahlt, Hund Sachs. Ins 
Belag binein reden oder ſchwasen, ſigürlich im gemeinen Le— 
ben, unbefonnen, ohne Überlegung, wie in den gemeineu Triuf⸗ 
geſellſchaften zu geſchehen pflegt. 

Anm, Im Riederf. Selag, Gelack, Lay. Im Dün. bedeu⸗ 
ter Laug, eine Zunft, Innung. Das einfahe Aag hatte che: 
dem ſehr vielerlep Bedeutungen, welche fih in dem Schwed. Lag 
noch finden. Es bedeutete ein Gefeß, einen Vertrag, eine Zu: 
fammerfunft, eine Gefelfhaft, einen Shmaus, und enblih 
auch einen Eid; alles, fo fern legen chedem and frfifepen, bes 
fliehen, verordnen bedeutete. S. Auflage 2. 5. und Legen, 
Man fichet hleraus zuglelch, daß biefed Wort am Ende ein g 
und nicht ein ch erfordert, 

Die Gelahrtheit, plur. inuf. ein veraltetes Wort, für welded 
Gelehrſamkeit im Hochbeutfchen üblicher geworben iſt. . 

Es blies füh einer auf und ſprach 

Ich gebe ver Gelahrtheit nach, Lichtw. 
Viele behalten es noch in den Titeln bey, beſonders in beit Zu: 
ſammenſetzungen Gotteegelahrthelt, Rechrogelabrrbeir, Arze⸗ 
neygelahrtheit. Es iſt von dem alten oberdentſchen Mittelwerte 
gelabre für gelebrr. Gelehrtheit, welches einige bafür gebrau⸗ 
chen, iſt freplich der hochdeutſchen Mundart angrmeſſener; allein 
da Belchrfamfeit in diefem Verſtande nun einmal allgemein ift, 
fo kann man ed gar wohl entbehren. 

Das Belände, des — #, plur. ut nomin. fing. ein oberdeut⸗ 
ſches im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort für Land, Ländes 
rey. Das Bur bat 143 Morgen Gelände, d. i. Zünderep, an 
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Ader, Melde und Gehölz. Min fehönes ruchtbares Geländ, 
Bluntioli, für Sand. Wer dem Motker Gelende. 

Das Geländer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein erhühetes 
Werk, theils das Herunterfallen anderer Körper zu verbüthen, 
and fih baran zu lehnen, theils auch Gewächſe daran zu befeiti- 
sen, damit fie von dem Winde nicht umgemworfen werden. In 
ber Baufunft iſt das Geländer eine Lehne, welde von eimer 
DMeibe Heiner ausgezierter Pfriler untertiigt wird, und nm ein 
Dad, vor einem Balcon- Fenjier, an den Treppen u. f. f. ans 
gebracht wird. Cine Brüde befümmt an den Seiten ein Ges 
länder, bamit niemand in den Fluß falle, und in gleicher Ab⸗ 
fiht wird zuweilen auch ein Brunnen mit einem Beländer um: 
geben. Das Gerüft von ſchwachen Latten oder Stangen in den 
Gärten und Weinbergen, woran man die Weinjiüde, und an: 
dere Gewaͤchſe befeſtiget, ein Spallier, heißt gleihfalls ein 
‚Beländer, 

Anm, Gemeiniglic leitet man diefed Wort mit Wachtern von 
debnen ab, weil doch das Anlehnen bie Hauptabfiht eines Ges 
dänders ik, Wenn biefe Abſtammuug gewiß wäre, fo würde 
man ber zweyten Spibe ‚richtiger ein e als ein @ geben. Allein, 
wenn man den Gebraud) dieſes Wortes in den verwandten Spra⸗ 
Ken und Mundarten erweget, fo wird die Abſtammung von 
dehnen ziemlich unwadrſcheinlich. Im Niederf. heißt ein Ge: 
länder Land, Läne, Blind, im Holländ. Blend, in der Schweiß 
Lander, in aubern oberdeutſcheu Gegenden Lande, Lende, im 
wmittlern Sat. Glandis. Im Mertlenburg. it Blinde nicht nur 
tin breterucs Geländer, fondern aud bie Flügel einer Minds 
‚müble und ähnliche breterne Arbeiten. Fronsberg zäblet bie 
Landen, Lunden und Larten unter das Zimmerholz, welches im 
einem Zeughauſe vorrathig fern fol. Es ſcheinet baber, daß 
dieſes Wort zu dem Deutſchen Latte, oder nach. dem Friſch mit 
Sende zu dem Lat. Latus, Die Eeite, gehöret, wo das n, wie 
in vielen andern Fällen nur um des Wohllautes eingefhaltet 
worden. Judeſſen verbienet auch das Schweb. und Ißland. 
Linda, das Holland. Line, ein Gürtel, eine Binde, in Vetrach⸗ 
tung gezogen zu werden. Die Solbe Ge bat bier eine collertive 
Bedeutung, und zeiget an, daß ein Gelünder aus mehrern ein: 
zelen Stüden beſtehe, wodurd es denn von einer Cehne an eis 
nem Stuble u. f. f. hinlänglich unterſchieden ift, ungeachtet in 
den gemeinen Spredarten Lehne au häufig von einem Geläns 
ber gebraucht wird. 

Die Beländerdode, oder Beländerfäule, plur. die—n, in 
der Baufunft, bie kleiuen Doden ober Eäulen, welde das Ge⸗ 
Linder unterfünen und ausmachen helfen. 

Tas Gelanderfenſter, des — s, plur. ut nomin. fing. in ber 
Banfunit, ein mit einem Geländer verwahrtes und zum hin: 
aus treten cingerichtetes Fenfter; ein Balcon:Senfter. 

Das Belänge, ds — s, plur. ut nomin. fing. im ber Land: 
wirthſchaft, ein jedes Stück Feldes von beträchtliher Länge. Im 
engerer Bebeutung wird ein Stück Ader von unbeftimmter Län: 
ge, fo aber vier Nuthen breit it, ein Gelänge genannt; zum 
Unterfhiebe von einer DOreygerte, einem Strichel, und einem 
Sortel, S. biefe Wörter. Eben diefes ſcheinet auch das mitt: 
lere Lat, Furlongus zu bedenten. 

©elangen, verb. regul. neutr. fo das Hulfswort feyn erfordert. 
1, Eigentlich, au etwas langen, d.i. reichen, fi bis dahin erſtre⸗ 
den, mit dem Borworte an; eine im Hochdeutſchen veraltete Bes 
deutung. Daß diefelbe Grenze — gelange am Dorf Adar (an 
das Dorf), 4 Moſ. 34,4. Wenn große Waſſerfluthen kom⸗ 
men, werden fie nicht am diefelbigen gelangen, Df. 32, 6. 

2. Figürfid. (1) An einem Orte gegenwärtig werben, das 
felbit anfopımen, mit den Vorwörtern an und zu. Geber ſtill 
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bie wir an euch gelangen, 1Sam. 14, 9. Um bänfigiien von 
der Rulunft aus einem entfernten Orte. "Un einen Ort nelan: 
gen, zu Demfelben gelangen. Im Hochdeutſchen wird es auch 
in dieſer Bedeutung nur ſelten gebraucht weit in den meiſten 
Fällen aulangen üblicher iſt. (2) Eine Bitte an jemanden ge⸗ 
langen laſſen, fie ver ihm, an ihn bringen, eine den Kanzelleyeu 
ſeht geläufige Medensart. Darum gelanger an Bis, Majeſtet 
anfere demiichigfte Bitte uff Wird aber euch eine Sache 
zu hart ſeyn, die laſſet an mich gelangen, 5 Mof. 1,7 traget 
fie mir vor, bringet fiean mid. Ihrer drey liefen den Jan: 
del vor ihm Eden König) gelangen, daß er darin ſolte 
Urtheil fprechen , 1 Mace, 4, 44. (3) Iemandes Eigenthum 
werden, am hinfigßen in Oberdeutſchen. Im Zalljahr ſoll er 
(der der) wieder gelangen an denſelben, von dem er ihn ges 
Banfr bat, 3 Moſ. a7, 24. (4) Durch Demühung erbalten,, er: 
langen, mit dem Vorworte zu, im welcher Bedeutung es im 
Hochdeutſchen am Ablichſten iſt. Zu ſeinem Ziele, zu feinem 
zwecke gelaugen. Iu einer Würde, zu einem Amte gelangen. 
ier gelangen wir dazu nicht, Durch Die Länge der Zeit zu 
einer. großen Erfahrung gelangen. Zur Erfenumig Gottes, 
zu tugendhaften Empfindungen des Herzens genen Gott ge: 
lanugen. Auch ohne den Mebenbegeiff ber Bemlbung. Fur 
Reife gelangen, reif werben. 

Er auch die Gelangung. 

Anm. Schon Ottfried braucht glangon fir erlangen. Es 
iſt das durch den müfigen oberbentihen Hauchlaut ne verlängerte 
Zeitwert langen, weldes in mehrern Zuſammenſetzungen für 
kommen gebraucht wird. Luther braubt es 2Gor. 10, 14. mit 
dem Hulſeworte haben „fo aber wider den hochdeutſchen Sprach: 
sebraud iſt. 


Das Belüppe, dee —s, plur ut nomin. fing. bey den Jagern . 


bie Ohren der Kunde, ald ein Gollectivun ; das Gcbänge. 5. 
Belappen und Lappen, 


Das Gelarm, des — es, plar. car. ein anhaltendes ober wie 


derhohltes Kürmen. Sich dem eiteln Belärme der Welt entzie: 
ben , Bimmerm. 


Der Drlaß, des — ee, plur, inufit. von dem Zeitworte laſſen. 


1. Der. Raum, wo man Dinge laſſen laun; in engerer und ges 
wöhnliher Bebentung, im gemeinen Leben, die Bequemlichkeit 
eines Haufes oder. Gehäudes in Anfehung des Maumes, Ich 
babe Gelafi genua in meinem Zauſe. Das Zaus bat wenig, 
viel Gelsf. . Ein Zaus mir dem beiten Gelaſſe. Niederf. 
Lane. 2, Dagjenige, was ein Verſtorbener mahläffer ober 
verläfet, deſſen Rachlaß, im Oberbeutfhen, wo es zugleich ein 
allgemeiner Ausdruck it, fo die verihiedenen befondern Arten 
bes Nachlaſſes unter ih begreift. In engerer Bedentung‘iit 
Gelaf dasjenige, was der Cigentkumesherr von dem Nachlaſſe 
eines Leibeigenen befümmt, da es denn den Gewandfall ımb 
den Haupefall unter fich begreift, eft aber audr für eines von 
bepden, imgleichen für das Net, diefen Nachlaß zu fordern, ge: 
braucht wird, 

Anm, So fern Laffem auc für ausfeben, von ber Änfern Ge: 
fait, und der Art, wie diefelbe in die Augen fällt, gebraucht 
wird, bedeutet das Gelaß, bev den ſchwäbiſchen Dichtern Ge- 
Icfle, im Niederf. Gelaat, andy die Jußere Geſtalt einer Perfon 
und Sache, befonders ber erfiern; in welchem Berftande es aber 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich ft, 


Gelaffen, adj. & adv. gelaffener, gelaffenfte, fo eigentlich das 


Mirtelmort bes Beitwortes laffen, fich Leibeutlih gegen etwas 
verhalten, iſt, aber doch wie ein eigened Bey: und Nebenmort 
gebraucht wird. 1. In der weiteiten Bebeurungy fich leidentlich 
verhaltend; in welder es aber wenig gebrandt wird, 2. In 

812 engerer 
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enger Mebentang, von beftigen Leidenſchaften frey. Sören 
fie mich doch gelaffen an. Bönnen fie denn niche gelaffen mir 
mir reden? Mine ſehr gelaffene Miene: Ich boffte, dieie 
Nachricht ſollte ihm eine auferordenrliche Freude verurfachen; 
allein er blieb ſehr gelaſſen dabey. Er iſt der gelaſſenſte Mann 
von der Welt. 3. In noch engerer Bedeutung, bie Unluſt 
über ein bemerktes Abel mäßigend und diefe Mäfigung an beu 
Tag legend; in welchem Merftande es oft mit geduldig und zu⸗ 
ſrieden als gleichgültig gebraucht wird, genau zu reden aber 
mod) davon unterfchieben if. S. Selaffenbeir. Kin gelaffenes 
Gemüch. Sein Leben dem gelaffen zuriick. geben, von dem 
man co bat, Bell. 

Die Gelaffenbeit, plur, car. von dem vorigen Worte. 1. Die 
Fertigkeit, fi leidentlih bey einer Sache zu verhalten. Ich 
bleibe gar zu gern In meiner Gelaſſenheit, fagt Orgon beym 
Geller. 2. Die Abweſenheit ſtarker Leidenſchaften, und die 
Sertigteit, ſolche zu vermeiden. Sie reden fehr hitzig; den: 
noch werde ich nicht aus meiner Gelaſſenheit fommen, Gel. 
3. Die Mäfigung der Unluſt über ein empfundenes Übel, und in 
der engiten Bedeutung, wo die Gelaſſenhelt noch von ber Be: 
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duld verſchleden ift, die Mäßigung der Uninft über ben bemerf: _ 


ten Mangel eininer Wohlfahrt. Die Belaffenheir in Wider: 
wärtigfeiten. Rauhret fie aus der Betrachtung ber Hinläng- 
lichteit feines Zußandes zu feiner Wohlfahrt her, fo wird fie 
Zufriedenheit. 

Das Belaufe, dee — ⸗, plur. car. ein anhalteudes oder wieder: 
bobltes Laufen, im gemeinen Leben. 

Geläufig, adj. & adv. geläufiger, geläufigfte, fo nur In der 
figürlihen Bedeutung des Zeirwortes laufen üblich It, gellbt, 
eine aus der Übung erlangte Fertigkeit zw bezeichnen. Eine ge: 
läufige Sand haben, im Schreiben. Sie fuhr in diefem Tone 
mit einer überaus geläufigen Zunge fort, Zin ſehr geläufie 
ges Bedähmif haben, 

Die Geläufigkeit, plur. inufit. der Suftand einer Sache, ba fie, 
oder da ihr eine Sache geläufig ift. Die. Geläufigfeir ihrer Junge 
Kürze alles vor fich beraus, was ihr in den Sinn fommt, 

Das Gelaut, des — es, plur, inufit. bey den Jägern, befonders 
Oberdeutſchlaudes, das Bellen der Hunde. S. Kaur. 

Das Geläut, des — es, plur. die — e, von dem Beitworte 
lauten. 1: Das Läuten mit Gloden oder Schellen, der dadurch 
verurfaihte Shall; ohne Plural. Das Trauergeläur, das Yau- 
ten ber Gloden zum Beichen der Trauer. Das Geläur bezab: 
ien. Das Schellengeläur, oder auch nur das Geläur, ber 
Klang der Schellen au einem Ewbellenfhlitten. 2. Die ®lo: 
den oder Schellen felbit, als ein Eolecrivum, Dieſe Kirche bat 
ein fchönes Beläur, 

Anm. Schon bep den fhwäblihen Dichtern bedeutet Gelut, 
den Klang. 
Do ich erhorte das fuffe Gelut 
Von den megden fin, Herjog Johannes von Dredant, 
von dem Klange der Stimme. 

Gelb, adj. & adv. gelber, gelbfte, eine Benennung einer fehr 
listen Hauptfarbe, welche bev der Bredung des Pichrfirahles 
dur das Prisma zwiihen der rothen und grünen Farbe zum 
Vorſchelne kommt. Die verfhiedenen Abänderumgen diefer Far: 

. be werden durch allerley Zufammenfegungen ausgedrudt; ©. 
Goldgelb, Scywefelgelb, Strohgelb, Rauſchgelb, Quitten⸗ 
gelb, Wachsgelb u. ſ. f. Das Gelbe vom Eye, oder in dem 
Eye, der Dotter. Die gelbe Sucht, S. Gelbfuche, Eo wird 
mir grün und gelb vor den Augen, im gemeinen Leben, wo 
man au die von der Sonne verbrannte Haut des Geſichts und 
der Hände gelb zu nennen pflegt, 
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Anm, In den gemeinen Mundarten Ober: und Niederbeutfd« 
Tandes lautet dieſes Wort gäl, gel, weldes letztere mehrmals 
in der deutſchen Bibel vorfommt; im Dän. guul; im Engl. 
yellow, im Ital. giallo, im Schwed. gul, im Yelaub, gulur, 
im Ungelf. gealuve, im Span. jelde, fm Franz. jsune, im 
Volu. zolty, im Lat. gilus und heluus, im mirtlern Lat, el- 
vus, faluus, giallus, im Wallachiſchen galbenur, bey dem ſchle⸗ 
ſiſchen Bauern nallofch. Im Griech. bedeutet yarcır, glänzen, 
und Im Hebr, In, grün feyn. S. Belf, Gold und Gilbe. - 

Die Delbammer, plur. die—n, eine Benennung, welde an ei⸗ 
nigen Orten auch die Ammer, wegen ihrer ſchönen gelben Bruſt 
führer, Niederf. Geelemmerken. &. Ammer und Goldammer. 

Die Bäbbiere, plur. die —n, die gelben Beeren derienigen 
Art Kreugdornes, welche in-den wärmern Ländern Europens 
wachſet; Rhamnus infetorius Linn. Sie werden in Avigupn 
getronet, da ſſe deun in Frankreich Graines d’ Avignom hei 
ben, uud von den Mablern zur gelben Farbe gebraudt werben? 

Das Belbbein, dee — es; plur. die—e, oder das Belbbein- 
den, des — o plur. ut nomin. fing. eine Art Stranbläufer 
mit geiben Rüßen, welche in den Rüden mit unter die Eürmepfen 
geredner wird; am andern Orten Gelbſuß, Schmiering; Gla- 
rcola III. Klein. & Schwenkf. 

Gelbbraun, adj. & adv. braun, fo in das Gelbe füllt. 

Das Gelbbruſtchen, Oberd. Belbbrüftel, des — o, plur. ut 
nomin, fing. ein Vogel, der nah dem Alein zu den Nachtigal ⸗ 
len oder Grasmucken gehöret, eine gelbe Brut und gelben Hals 
und dunfelbrannen Kopf und Nüden bat, und in Bahama ein« 
beimifc it; Lufeinia pedtore fauo Klein. 

Gelben, verb. regul. s&. fo nur im gemeinen Leben einiger Ge 
denden üblich ift, gelb machen, wofür einige auch gilben jagen. 
Der Safran gelbr oder gilbt ſtark. 

Der Gelbfink, des—en, plur. die—en, S. Boldammer, 

Der Gelbfuß, des —es, plur. de — ſüße, &. Gelbbein. 

Der Gölbgießer, des — 6, plur. ur nomin. fing. 
werfömann, welcher alerlev Serüth aus Meſſing gichet, Niederf. 
Geelgerer, der au andern Orten auch Rothbgleßer genaunt wird; 
©. diejed Wort, 


Gelbgrün, adj. & adv, eine in das Gelbe fallende grilne Farbe 


au bezeichnen, 

Das Gelbbolz, dee — es, plur. inufit. ©. Färberbaum z 

Der Gelbing, des — es, plur. die — e, auf den Schiffen, der 
Maum über dem Ruder, von dem Hadeballen an bis au das 
Echnigwert. 

Der Gelbkopf, des— es, plur. die—Föpfe, ein It Bengalen 
befindliber Eperling mit gelben Sopfe, dunlelbraunem Edmna: 
bei, ſchwarzem Mükten, bunten Flügeln, und weißem Bauche; 
Paffer Bengalenfis Klein. 

Gelblich, adj. & adv. gelblicher, gelblichſte, ein wenfg gelb, dem 
Gelben äbnlih; im gemeinen Leben gilblich, Niederſ. aellich, 
geſich göſig. Gelblihbraun, eine braune Farbe, welche ein wer 
nig in dag Gelbe fällt. So auch gelblichrorb, gelblichzrüu u. ſJ. f. 

Der Gelbling, des — es, plur. die —e, &, Goldammer, 

Die Helbnafe, plur. die — n, eine Art der Strandlaufer, fo 
an Farbe einer Birkbenne gleiht, ſchwarze Füfe und einen gel: 
ben Schnabel bat; Glareols Acgocephalus Klein, 

Gelbreif, adj. & adv. fo in der Landwirthſchaft, befonders von 
der Gerſte gebraucht wird, wenn fie ibre angehende Meife durch 


bie gelbe Farbe verrüth; wo man aud) das Hauptwort die Belb: - 


reife bat. Die Gerfte muß in der Gelbreife gehauen werden, 
ebe fie überftändig wird, 
Gelbroth, adj. & adv. eine in das Gelbe fallende rothe Farbe 
zu bezeichnen, w 
Die 


ein Hand: , 
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Die Gelbſchecke, plur. die —n, ein Pferd, welches auf einem 
weißen Grunde gelbe ober gelbliche Eleden hat, S. Schede. 
Der Gelbſchnabel, des— s, plur. die — fchnäbel, eigentlich 
ein Vogel mit einem gelben Schnabel. Beſonders und zum 
Theil figürlih. 1. Eine Art Aönigsfiiher oder Eisodgel mit 
gelben Schnabel und Füfen und bumten Federn; Upida roftro 
lutco Klein. 2, Eine Urt Adler mit goldgelben Schnabel und 
Füßen, einem grauweißen Kopfe, eifenfarbigen Leibe, und einer 
Menge baarichter Federn zwiſchen dem Schnabel und den Augen ; 
Aquila Pygargus Klein. 3. Ein jeder junger Vogel, der noch 
einen gelben Schnabel hat, und fein Zutter mit offenem Dianle 
erwartet, im gemeinen Leben; Niederf. Taanfchnabel. 4. Fi: 
gürlid, im gemeinen Leben und in verächtlihem Berjtande, ein 
junger unerfahruer Menfb, ein nafeweifer Jüngling ohne Er: 
fabrung; Nicherf. Jaauſnabel, Snappfnute, Rappfnabel von 
zapp, geld, S. Repbubn, Witbeck, Wittkavel, in Baiern 
Siefchmal, gleihfam Bleifhmaul, b. i. unbärtig, ein Mildhbart, 
Sran;. Bejaune, im mittlern 2at. Beanus, im Engl, Bill-hwite, 

Welßſchnabel, im Schweb. Golben, Gelbbein. 

Der Gelbſchopf, des — es, plur. die — e. 1, Eine Art ame: 
ritauiſcher Baumfletten, vom gelber Farbe, mit hellblauen Flucht ⸗ 
federn und einem gelben Schopfe; Falcinellus Ruberra Klein, 

2. Cine Urt wilder Gnten mit einem ſchöuen gelben Schopfe 
ober Federbuſche, mit weißgrauem Rüden und fdiwarjgrauem 
Halfe und Bruſt; Anes crifteta davefcens Klein. 

Der Gelbfteiß, des — es, plur. die—e, eine Art Nachtigallen 
‚oder Orafmüden von dunfelbrauner Farbe mis gelben Steiße; 
Lufcinia vropygio luteo — 

Die Gelbſuͤcht, plur. car. 1. Eine Krankheit bey Meunſchen, 
Idterus, S. Gallenſucht. — Eine Krankheit verſchiedener 

Chiere, ſonderlich der Pferde, des Rindviehes, und der Schafe, 
wober das Weiße im Auge, die Lippen und das Zahnfleiſch eine 
gelblihe Farbe annehmen. Sie ift mehr ein higiges Gallen: 
fieber, als das, was man bep den Menfhen die Gelbſucht nen: 

"wet, 3. Dep den Gärtnern auch eine Kraukhelt der Bäume, 
wenn die Blätter vor ber Zeit gelb werben, welches vom allzu 
großer Fettigkeit des Bodens herrübren fol. 

Selbſuchtig, adj. & adv. mit der Gelbſucht behaftet, 

Die Belbwurz, plur. inufit. 6. Curcuma. 

Das Bild, des — es, plur. inuf, außer von mehrern Eummen, 
dle — er, 1. Gemünztes Metall, fo fern es das Maaß des 
Werthes der Dinge im Handel und Wandel it; imgleihen eine 
unbeftimmte Quantität diefes Metalles. Gelb münzen, prä: 
wen, fhlagen. Schlechtes Geld, gutes Geld, ſchweres Geld, 
leichtes Geld, falfdyen Geld, Zartes oder grobes Beld, grö: 
pere Ernten Geldes, zum Unterfhiede von Fleinem Gelde ober 
einzelen Gelde. Ein Süd Beld, eine Summe Geldes. Das 
it niche mie Gelde zu bezahlen. Beld ſchaffen, aufbringen, 
Bein Geld austhun, gur anlegen, verſchwenden, durdbrin: 
gen, verthun. Bares Geld, vorräthiges Geld, fo wie es in 
Handel und Wandel genugt werben fann, und in den Rechten 
oft nur Geld fhlebthln genannt wird, zum Unterfhiede von den 
Diedaillen oder Münzen und ausftehenden Eapitalien. Jeman: 
den ums Geld bringen. Viel Geld unterichlagen. Geld bey 
fidy tragen, Etwas 30 Gelde madıen, es ins Geld jenen, 
es für bares Geld verlaufen. Ich bin heute miche bey Belde, 
habe fein bares Geld vorräthig. Man kann doch erliche Char 
ler Geld damit verdienen, Einem andern Beld vorfchießen, 
keiben, vorftreden. Jemanden um Beld, oder am Gelde 
firafen. Für fein Beld Icben, zehren, auf eigene Koften. Das 
bar mid; viel Beld gefofter, Für Geld ift alles feil. - Sche 
Thaler an Gelde, an barem Gelde. Bein Geld achten. Geld 
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aus eimer Waare löfen. Die Belder geben nicht ein. Vieles 
Geld verbjemen, Es ift Fein. Beld unter den Leuten, Das 
Geld roullirer, ober circuliret, wenn es nach einem guten Wer: 
hältniffe unter den Einwohnern eines Landes vertheilet iſt. 
Geld und Gut, bares Geld und andere Arten bes Eigenthus 
ed, fo man auch Geld und Geldes werth zu nmenmen pflegt. 
Die Gelder fangen an mir auszubleiben, Geld über Geld 
(viel Selb, eine Geldſumme über bie andere) für erwas geben, 
auf erwas bierhen. 2. Figürlih, Reichthum, Vermögen, weil 
das Geld das Zeichen des Meicthums fit; im gemeinen Leben. 
Der Mann bat Geld, er dat Wermögen, it reich. Es ift mies 
mals gut, wenn die Kinder wiffen, daß die Altern Beld haben, 
Anm. Geld, Niederf. Belt, ftammet von gelten ab, und folls 
te baher billig mit einem x geſchrieben werben, welche Schreibart 
man auch in den Altern oberdeutſchen Schriften ſehr häufig fin- 
bet. Wermöge feiner Abſtammung bebeutete ed ehedem nicht 
nur Sablung, Bezahlung, fondern auch die Erfegung, Erftat: 
tung, Vergeltung. Desfol ich ze gelte chomen, ich ſoll deu 
Erfag dafür befommen, Chriemhilden Rache, Str. 16. 
Der uibel tuot der. vinder wol 
Gelte als er von rehte fol, Fabeln der Minnef. Fab. 35. 
Vnd ift daz sin man ftirbet und gelten fol, und hat hinder 
im nicht gelauzeen da fin wib oder ander fin erben von 
gelten mungen die ſulen des geltez (der Bezahlung, der Saulb) 
ledig An, Schwabenſp. Kap.ıo. S. Belten und Schuld. 

Geldarm, adj. Kadv. arldärmer, geldärmfte, arın an barem Gelbe. 

Die Geldausgabe, plur. die —n, eine Ausgabe in barem Gel⸗ 
be, Nothwendigfeit bares Geld ausgeben zu müffen, im gemels 
nen Leben. Viele Geldaussaben haben. 

Geldbegierde, plur. inuf. die Begierde, ober heftige Neigung, 
Geld zu erwerben. Die Beldgierde drudt einen höhern, allemal 
unordentlihen Grab dirfer Begierde aus. 

Geldbeglerig, adj. & adv. gelöbenieriger, geldbegierigite, Geld: 
begierbe befigend, verrathend. Beldgierig, wenn foldes im her 

- ben Grade ſtatt finder, 

Der Geldbeutel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Beutel, 
Geld darin zu verwahren. 

Der Böldbürge, des — n, plur. die — n, derjenige, welder 
für eine Eumme Geldes Bürge wird. 

Die Beldbupe, plur. die — n, eine Buße oder Strafe, welche 
im Gelde entrichtet wird; die Beldftrafe, 

Die Geldeinnahme, plur. die —n, die Einnahme baren Gel⸗ 
des, die Handlung, da man bares Geld einnimmt, zum Unter⸗ 
ſchlede von der Sruchteinnabme n. f. f. 

Die G’lderrofe, plur. die —n, S. Solderrofe, 

Die Geldforderung, plur. die— en. ı. Die Handlung, da 
man Geld von dem anderu fordert, d. i. ale ein Reqt begehret. 
2. Die Geldfumme felbit, welche man auf ſolche Art forberr. 

Der Geldgeitz, des — es, plur. car, der Geitz, d. i. unorbent: 
liche Begierde, Geld, und in weiterer Bebeurung auch Reid: 
thum zn erwerben, ©. Geis. 

Geldgeigig, adj. & adv. geldgeigiger, geldgeizigfte, Geldgeip 
befigend, Geldgeig verratbend. 

Die Geldgier, oder Beldgierde, plur. inuf, &, Geldbegierde, 

Geldgierig, adj. & adv. S. Beldbegierig. 

Die Beldgülte, plur. die —n, eine Gülte in barem Gelbe, 
zum Unteribiede von ber Sruchegülte, S. Bülte, 

Der Gtldgürtel, ves—s, plur, ut nomin. fing. ein hohler Bür- 
tel, Geld in demfelben bey ſich zu tragen, welchen man fm ge: 
meinen Leben eine Katze ober Geldkatze zu nennen pfleget. 

Die Beldbülfe, phur. die—n, eigentlid, eine jede Hülfe, wel: 
de mau einem andern in Gelbe leifter, In engerer Bedeutung 

413 werden 
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werden bie Steuern, welde Untertbanen bem Landegherten zum 
Bebufe der Bfentiigen Bebürfniffe bewilligen,, zuweilen Geld» 
billfen genanut. : 

Der Geldkaſten, bes — 6, plur, ut nomin. fing, ein Kaften, 
Geld dariun zu verwahren, 

Die Geldkatge, piur. die — u, 6; Geldgürtel und Base, 
Geldklemm, adj. & adv. Mangel am Gelde leidend, im * 
wen Leben, und nur in ber Biebensart geldklemme Seiten, „in 

welcher das bare Gelbfelten iſt. S. Klemm 

Das Beldiehen; des —s, plur. ut nomin. ſiug· ein Zehen, mel: 
ches nicht mit Ritterbienften, fonberw mit Gelde verdienet wird, 
ein Beutellehen, im Meklenbusrgifnen ein Onadlehen, ver: 
muthlich von quad; böfe, unht. S. Beutelleben. 

Der Belbmäller , des — #, plur. ut noruin. ſing. im gemeinen 
Leben. eine Benennung eines. Geldwechslere oder Wechelero 
Der Gelbmangel, des ie, plur. inufit. der Mangel an ba: 

rem Gelbe,. 1“ in 

Die Gelbnoth, plar. car. ein boden PR eines dringenden Gelb: 

’ mangeld, =, 

Die Geldrebnang, —* die — en, eine — über eine 
genenmmenes ober. ausgegebenes bares Geld, 

Die Geldſache, plur. bie 1, eine iede Sache, welche bares 
Gelb betrifft. -: 

Der Geldſack, des — es, plur. die — ſacke, ein jeder Sad, 
d. 4, großer Beutel, Belb darin zu verwahren. Im gemeis 
nen 2eben, beſenders Oberdeutſchlandes, auch wohl ein jeber 
Geldbeutel; 

Die Geldfhulb, plur. die — en, eine Schuld, welche in barem 
Gelde gemacht werben, zum Unterſchiede von einer Srudefhuld, 
Waarenichuld, Weinſchuld u. ff. 

Der Geldſtock, des — en, plur, die — füge; ei ausgeböhls 
ter mit Eiſen befclagener, mebrentheils unbemegliher Moth, 
Gelb barin zu verwahren. Zuweilen aud: ein jeder ſaweret 
Geldkaſten. 

Die Geldſtrafe, plur. die —— eine, jede. Strafe, welche in 
barem Gelbe aufgeleget und abgetragen wird, zum Unterihiede 
von einer Aribes: Lebens: oder Befängnifftrafe,; die Geldbuße, 
m Schwabenfp, Galtnüzz, im ſachſiſchen Laudrechte Das Bewerte, 
©. auch Brüche. 

Der Geldwechsler, des — , plur. ut nomin. fing, 6. Wechsler. 

Gelöben, verb..rezul. neutr, ſo das Hülfswort haben erforbert, 
und das Zeitwort leben mit der müßigen alemannifhen Berläns 
gerung ge ift. Es hat ſich, beſonders in ber folgenden gten We: 
deutung aus dem Oberdeutſchen in einige hochdeutſche Kanzel: 
leden eingefhlichen ; und ſtehet, 1. für leben, in deſſen eigeuntli⸗ 
Sen Vebeutung. Eines andern Gnade geleben, Bey dem 
Notter bedentet gleben, und bey dem Siryger — sei 
fals leben. 2. Erleben. 

Ich gelebte noch den licben abent gerne, 
Heintich von Morunge, 
3. Nadleben, Folge leiften. 
Was alsdann bas recht wirt geben 
Dem foll mein Herr gern geleben, Theuerd. Kap. 107. 
4. Der Soffnung gelsben, dafı u. f. f. bie Hoffnung begen. 
€. Leben. 

Das Gelee, ſprich Schell, mit einem geliuden fd), des — es, 
(ſprich Schell — es) plur. inufit. außer von mehrern Arten und 
Quantitaten, die Gelee, (ſprich Schele — e) nah dem Franz. 
Gelde, &. Ballerte, 

Das (Delöge, des — 8, plur. ut nomin. fing. tm Weinbaue, die 
Art, von welhem bie Weinftiöde ald Senfer abgeleger worden. 
Die märfiichen Weine find uriprünglich von fränkiſchem und 
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theiniichem Belege, bie Weinflöte ftammen aus Franken und 
von dem Niheinjirome ber. 


Gelögen, adj. & adv. gelegener, gelegenſte, fo eigentlich bag 


Mittelmort des Zeitwortes liegen ift, aber doch in einigen figürs 
lien Bedeutungen für ſich allein gebraucht wird, 1. Wohl ges 
legen, was eine gute Lage hat, im gemeinen Leben. Kin geles 


genes Haus, welches an einer beyuemen oder guten Lage ſtehet. 


8. Bequem, der Abfiht gemäß, von einem Orte und von einer 
Beit, in gelegener Ort, eine gelegene Zeit. Und ſollt geles 
‚Örter wäblen, 5 Mof.19,3. Ih muß meine Neugier 

alſo wohl bis zu einer gelegenern zeit verjparen. Sie kom: 
men mir ebem'gelegen, zur gelegenen Zeit. 

Der Himmel wird Die ſchon gelegne Stunden geben, GSdles. 
3. Für gefallig, eines Gefallen, Meignng gemäß, in gemeinen 
Reben und ber barten Sprechart. Iſt es dem Könige gelegen? 
Eſth. 8,5. Er wird Fommen weun es ibm gelegen ſeyn wird, 
1 Est. 16,12. Es iſt mir heute nicht gelegen, nicht gefällig. 


> IE es dir gelegen, heute zu mir zu Eommen? Die übrigen 


Mebentungen werben bey bem Zeitworte liegen angeführet werben. 


Die Belögenbeit, plur. die — en, von dem vorigen Bey⸗ und 


Mebenmworte. i 
1. Die Yage eines Ortes Überhaupt, eine im Hochdeutſcheu 
veraltete, im Oberdeutſchen aber noch ſehr gangbare Bedeutung, 
2. Die innere Einrichtung eines Ortes, die Lage feiner Theile. 
Ale Gelegenbeir eines Zauſes, elnes Gartens, eines Waldes, 
ober in einem Gaufe n. j. f. wiſſen. 

3. Die Beſchaffenheit einer Sache, im Oberdeutſchen und zu⸗ 
weilen auch im gemeinen Leben der Hochdeutſchen. Müſſen wir 
nad Gelegenheit der Sachen zuweilen die Gebote ändern, 
Stüde in Eſth. 5, 7. 

4. Die Neigung, eine Handlung nad feinem Gefallen, zur 
oelegenen Zeit zu verrichten; in gemeinen Leben. Seiner Des 
legenheie pflegen, warten bis es ung gelegen ift. Etwas mit 
feiner guten Gelegenheit thun. &. Ungelegenbeie, Imgleichen 
ein bequemer Ort, ein bequemer Zufiand, In biefem Verſtaude 
fast man zuweilen, ſich ‚eine Belegenbeit auf dem Lande Baus 
fen, für, fi ein Landgut Fanfen. Mine Belegenbeir ſuchen, 
d. i. einen Dienjt, Condition. Auch das heimliche Gemach pflegt 
man an einigen Orten im böflichen Reben ſowohl die Belegen: 
beit, ald aud die Bequemlichkeir zu nennen. Am bäufigs 
ften aber, 

5. Diejenige Verbindung der Umftände, wodurch eine Hands 
Inng fowehl veranlaffet, ald aud erleichtert wird; die Belegens 
heit zum Buren, zum Böſen. Gelegenheit zu erwas neben, 
Diefe Umftände:fo einrichten. Gelegenbeir befommen, Wem 
es die Belegenbeit gibe, im gemeinen Leben, wenn ſich ®rles 
genbeit dazu findet, Ein Menſch, der in einem Wintel der 
Erde eingeſchloſſen ift, bar wenig Belegenbeit, das, was un: 
ser dem menſchlichen Geſchlechte vorgeber, zu feben, Gele⸗ 
genbeit macht Diebe. Mine Gelegenheit fahren laffen, fie aus 


den Bänden laffen. Sich einer Gelegenheit bedienen, fie er⸗ 


greifen, in Acht nehmen, der Selegenheit wahrnehmen. Ge⸗ 
legenheit fuchen. Mit der erjten Gelegenheit. Die Belegen: 
beit zum Böſen fliehen, Einem Belegenbeit zu murren, zu 
fündigen, zu fpotten geben. Die Gelegenheit ausfaufen, fid 
jeber Gelegenheit forgfältig bedienen. Zuweilen bedeutet es im 
gemeinen Beben auch die Art und Weife, Perfonen unb Güter fort: 
zuſchaffen. Mit feiner eigenen Gelegenbeir Fommen, mit feinem 
eigenen Fuhrwerke. Mine fabrende Gelegenheit befommen; 

6. In dem weiteften Verſtande, eine jede Begebenbeit, fo fern 
diefelbe aud nur eine entfernte Veranlaſſung einer Handlung ab: 
oibt, mit dem Vorworte bey, Bey einer folchen Gelegenbeir 

muß 
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muß wobl ein jeder in Verwirrung gerathen. ie betrug 
ſich bey diefer Gelegenheit fehr ungeberdig. Es erhob ſich 


ein Sturm, und uns war bey dieſer Selegenheit nicht wohl 


zu Muthe, bey diefem Vorfalle, 

Anm. Niederf. Legenbed, Schwed. Ligenhet, Dan. Leilig: 
bed, DBeleiligbed. Gelegenheit bezeichnet eigentlih nur die 
Verbindung der Umftände, wodurch eine Handlung möglich ge: 
macht oder erleichtert wird; Anlaß ſchlleßet aber auch die Bewer 
aungegründe und Meizungen dazn mit ein, 

Das DBelögenheitsgedicht, des — es, plur. die — e, ein 
Gedicht, welches bey gewiſſen feverlihen Gelegenheiten verfertis 
ger wird; im gemeinen Leben ein Carmen. Ein Dicter, def 
fen Mufe nur bey folden Gelegenheiten gefchäfftig iſt, oder ber 
ein Gefhäfft daraus macht, nur folhe Gelegenheiten zu befin: 
gen, wird ein Belegenbeitsdichter genannt. 

Der Delögenbeitsmacer, des — s, plur. ut nomin. fing. 
gämin. die Selegenheitsmacherinn, plur. die — en, in enges 
rer Bedeutung, Perfonen, welde andern Gelegenheiten zu Ver: 
gehungen wider das ſechſte Geboth verfchaffen; im gemeinen Les 
ben Ruppler, und Rupplerinnen, 

Belögentlich, adj. & adv. bep Gelegenbeit, ober mas bev einer 
bequemen Verbindung der Umſtande geſchlehet; für das unges 
wöhnliche gelegenheitlih. ch will gelegentlich mir ihm davon 
fprechen, wenn fih Gelegenheit dazu findet, Kine zufällige 
und gelegemliche Unterredung. Bon dem am Ende eingeſchal⸗ 
teten t enpbonico &. T. 

Gelehrig, adj. & adv. gelehriger, gelebriafte, fähig und bereit, 
leicht etwas zu lernen oder zu falfen. Ein gelehriger Zopf. 
ine aufmerPfame und gelehrige Gemürbsart, Die Dohlen, 
manche Arten von Zunden find von Yrarur fehr gelehrig. 

Anm, Bey dem Motfer lerig, im Schwed. leeraktig. Eigent⸗ 
lich follte es gelernig beißen, wie man im gemeinen Leben einis 
ger Gegenden auch wirklich ſpricht. Allein lehren und lernen wa: 
ten in den ältern Mundarten nicht verſchieden. ©. diefe Wörter. 

Die Gelebrigkelt, plur. inufie. die Füpigfeit und Bereitwiltigfeit 
zu lernen, ober Lehren zu faffen umd zu befolgen. 

Gelehrfam, adj. & adv. gelchriamer, gelchrfamite, ein im Hoch⸗ 
deutichen ungewähnfihes, aber noch im Oberdeutſchen Übliches 
Wort, für gelebrig. 

Die Gelebrfamfeit, plur. inufit. von dem vorigen Beyworte. 

1. Die Fähigkeit und Bereitwilligkeit etwas zu fernen, oder 


mit den Gemlitbe zu fallen, die Gelehrigkeit; doch nur im 


Oberdeutſchen. 

2. Die gründliche Erkenntniß vleler mit einander verbunde: 
ner nüglihes Wahrheiten. In engerer und der gewöhnlichſten 
Vebentung verſtehet man nur die gründliche Erfenntniß folder 
Wahrheiten darunter, welche nicht unmittelbar in die Sinne falz 
len. Sid der Gelehrfamteir befleifigen. Elnige, welche Ge: 

lehrſamkeit nech vom Wiſſenſchaft unterſcheiden, verftehen unter 

pie erſtere eine biterifhe Erkenntniß, durch letztere aber’ eine 
" vernünftige im engſten Verſtande. 

3, Diefe mit einander verbundene Wahrheiten felbit, ſowohl 
in weiterer, Bedeutung, als auch, und zwar am gewöhnliditen, 
foicher, melde nicht unmittelbar durch ‘die Sinne empfunden 
merben. Daher die Gotresgelchrfamteir, die Rechrsgelehrfam: 
fir, die Yrsenergelebrfamfeit, die Schulgelehrſamkeit ir. ſ. f. 
An der eugften Bedeutung begreift die Gelehrſamkeit bep einigen 


"nur dielönigen init einander verbundenen Wahrheiten, wehhe 
durch das Gedachtniß gefafet werden, da denn diejenigen; wel: 


he zunächit mit den Verſtande begriffen werden mülfen, zut Wil: 
fenfchafe im engſten Verſtande — werden. 
Anm, Bey dem Notfer Kelernis. S. Lehren und Kernen. 
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Gelchrt, adj. & adv, gelehrter, gelehrrefte, fo eigentlich das 
Mittelwert bes Seitwortes lehren iſt, aber doch im einigen Ve: 
dentungen auch für ſich allein gebraucht wird. 

1. Was einem andern vorgefagt oder vorgelefen wird; eine 
veraltete Bedeutung, in welder ein gelehrter sEid chedem ein 
folher war, welden man einem andern vorfagte, und der auch 
ein geftabrer Eid genannt wurde; S. Staben. 

2. In einer Sache unterrichtet, erfahren, geſchict. 
Gefange des Zerrn gelehrt waren, 1 Chron. 26,7. Der uns 
gelebrter macht, denn das Vieh auf Erden, Hiob 35, 11. Der 
uns Unterricht vor den Thieren auf dem Felde — vorausgab, 

"Hr. Hofe. Michnel. Eine gelehete Zunge, Ef. 50,4. Wille 
ram braticht gelerer für fünjtlib. Doch diefe Bedeutung fit im 
Hochbentihen veraltet, wo fie zuweilen nur uch im Scherze ge» 
brauche wird, 

hr der Tratiben Renter 
Weingelebrie Manner, Haged. 

3. Gelehtſamteit beſitzend, in der zwehten‘ — dieſes 
Wortes. Man ſtudiret/ um gelehrt zu werden. Ein gelehr⸗ 
ter Mann, der viele Gelehrſamkeit beſigek. "Win Gelehrter, 
oft auch im weiterer Bedeutung, der ſich der Gelehrfainkeit ges 
wider bat, wenn gleich feine Erkennenip von derfelben ſehr eins 

‚seihräuft it, Kin Sprachgelehrrer,; Gottesgelehrter, Arzes 
neygelehrter u. ſ. f. Imgleichen, was Gelehtſamteit verräth. 
Eine gelehrte Aede, ein gelehrtes Buch. Auch was zur Ges 
Iehrfamfeit oder zu den Gelehrten gehöret, mit benfelben in 
Berbindung ſtehet. Selehrte Beſchäfftigungen. Die gelehrte 
Erkenntniß, bie Fertigkeit, fih den ganzen Unifang und Zuſam⸗ 
menbang einer Wahrheit vorzuftellen; zum Unterſchlede von ber 
gemeinen Lrfenmmiß,. Die gelehrte Arankheit, im gemeis 
nen Leben, bie Hppochondrie, die — Arantheit der 
Gelehrten. 

Anm. Im Din, lärd, im Schweb. hard, im Hoc: und Ober: 
beutfhen ehedem auch gelahrt, wovon bey einigen noch das 
Hauptweort Belahrebeie übrig ift. S. daſſelbe. 

Die Gelehrtbeit, plur. inufit. ein im Hochdentſchen felten gewor⸗ 
denes Wort für Gelehrſamkeit, in der zweyten und dritten Be⸗ 
deutung dieſes Wortes. 

Zwar die Gelehrtheit ſeilſcht bier nicht papierne Shäne, 
eb. — 


Haged. 
Die Sitten kounen mehr als die Gelehrtheit nützen, — 
S. Gelahrtheit. 
Bas Geleiſe, des — #, plur. die — e, der Weg, auf — 
“man gehet, in welchem Verſtande Leys im Theuerdanke mehr⸗ 
mals vorlommt. Eben derſelbe braucht im dieſer Bedeutung 
. and Geleit, nah einer gembtnligen Verwechfelung des I und r, 
Get im nad) auf dem guten Bleyr, Kap. : 20. 
—8 So geet das gleit, ebeud, 
Theurdankt ging mir ſorgſamkeit 
Auf der platten das poß geleyt, ebend. 
Imgleichen, der Eindruc beritge in dem Boden, die Buptayfen. 
Es trieſen deine Bahn und Gleiſſe 
“don ſüßer Fettigkeĩt, Dpigd. 
66 Fallen iſt es im Hochdeutſchen veraltet, we ed nur 
die Eiuſchnitte in dem Wege bezeichnet, welche die Mäder eines 
Fuhrwerkes, oder Me Balten eines Schlittens in dem Erdboden 
mahen; das Fahrgeleiſe, die Sahrleife, das Wagengeleife, die 
"Wagenleife. Dem Geleiſe eines Barrens nachgeben. Das 
weite Belelfe, das enge Beleife eines Wagens, weldies von der 
Lange der Achfe herrühret. Das Schlirtengeleife, In den 
Geleiſe bleiben, auch figtielih, der gewühnlihen DOrbnung, den 
Degeln und Vorſchriften folgen. Mine Sache wieder in das 
recht 
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rechte Beleife bringen, fie wieder in Orduung, In dem’gehörts 
gen Gang bringen. 


Anm. Diefes Wort lautet im Niederf, Lefe, wo es auch die 
xZurche eines Pfluges oder einer Ege bedeutet, im Oberdeutſchen 
Gelaif, Bela, Glaiß, Blei, Leifte, Laift, Belaift; wo es 
zugleich bald männlihes, bald weibliches, bald aber auch unges 
wiſſes Geſchlechtes iſt. In Borshorns Gloffe finder ſich Wakan- 
leila. Alles dieſes Unbeſtandes ungeachtet, iſt ed doch ſehr 
wahrſchelnlich, daß es zunäct von lacitjan abſtammet, welches 
bey dem Ulphilas geben bedeutet, und wiederum von beim alten 
Laeft, der Fuß, berfommt; S. der Keiften; imgleichen die 
Keifte, In einigen, befonders oberdeutſchen Gegenden, wo bas 
s am Ende hart lautet, ſchreibt und ſpricht man nur Beleis oder 
Gleis; allein im Hochdeutſchen, wo das 8, den beiten Ausſprachen 
nach, gelinde klingt, kann es das e nicht entbebren. Übrigens 
wird das Geleife eines Wagens In Niederfachfen aud die Traden, 
Trade, die Trabe, Wagentrabe, der Picferilag, von Pider, 
'ein Frachtwagen, und au andern Orten die Wagenfpur genannt, 
Das Beleit, des — es, plur. inufie, von den Zeitworte leisen, 

4, Überhaupt. ’ 

(1) Die Begleitung, in welcher Bedeutung es noch in einis 
gen Nedensarten des gefelliaftlihen Lebens üblich if. Einem 
das Beleir geben, ihm begleiten. 

Sie flieht indeß, der Lichling eilt 
Und giebt ihr das Beleire, Naml. 

Wollen fie das Geleit mir ſich nehmen? ſagt man zu einem 
Freunde, der vom und weggehet, und ben man nicht begleiten 
kann ober will. 

(2) Perſonen, welche andere begleiten, bie Reiſegeſellſchaft, 
das Gefolge, doch nur im Oberdeutſchen. Im Geleite fabren 
oder reifen, in Geſellſchaft. Ein Fürſt bar ein großes Beleir, 

"wenn er ein großes Gefolge bat. In eines Bejandren Geleite 
em, in deifen Gefolge. In welchem Berftande im Oberdeuts 
Mden auch Geleitſchaft und Begleisichaft gebraucht werben. 

2. In engerer Bedeutung. 

(1) Die Sicherheit, welche ein Beklagter von der Gerichts⸗ 
obrigteit befümmt, feev und fiher vor Gericht zu kommen und 
won demfelben wieber weggugeben; imgleihen der Sein, worin 
dan 'diefe Sicherheit ertheilet wird; daluus condudus, das 

ſichere Beleit. 
en (2) Die Verſchaffung der nöthigen Sicherheit ſut Reifende 

entlihen Landitraßen. 

i er (a) Eigentlich, die Verfbaffung diefer Sicherheit ſowohl 
durch veranftaltete perfönlihe Begleitung, als auch durch ander: 
weitige Bewirfung der Ruhe und Sicherheit auf den Straßen, 
und diefe Sichetheit ſelbſt, das Straßengeleit, das perfönliche 
Seleit, das lebendige Beleit, oder Zeibgeleit, wenn folde 
durch wirkliche Begleitung von dazu verordneten Perfonen geſchie⸗ 
het, und bep fürlihen Perfonen, welche nod zuweilen auf 
ſolche Art geleitet werden, auch das große Seleit beißt; zum 
Unterfhiede von dem Kleinen Geleite, ober berienigen Sicher: 
heit, welcher fib alle Meiiende auf den Etrafen zu erfreuen 
haben. Denn ich fhämte mich vom König Geleit und Reuter 
zu fordern, uns wider die Seinde zu beifen auf dem Weg, 
fr. 8, 22. Und fie erlangten Geleit vom Bönige, daf fie 
ſicher heraus möchten geben, ı Macc. 6, 49, Und die Römer 
gaben ihnen Briefe und Beleit, daß fie ſicher wiederum heim: 
zögen, Kap. 12, 4. Und in-andern Stellen mebr, wo Beleit 
theils die Sicherbeit felbit, thells die zur Sicherheit mitgegebe: 
nen Perfonen, theils and die Beleitsbriefe bezeichnet, Unter 
Beleir reifen. Das Geleit brechen, wider diefe Sicherbeit hans 
dein. Im Ehwabenf. Gelaid, Niederf. Leide, im Dan. Be: 
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leide, im Schwed. Leid, im Voln, Gleyx im mittlern Pat, 
Condudtus, Ducatus, Guida, Guidagium u. f. f. 

(b) Fisürlib. (2) Das Mecht, Neifende durch feine oder 
dur fremde Lande zu geleiten, d. i, ihnen bie nöthige Sicher: 
heit auf den Straßen zu verfbaffen, und bafür eine gewilfe Ab: 
gabe von ihnen zu fordern; das Geleiterecht. (3) Das Geld, 
welches Meifende für diefe gewährte Sicherheit bezablen, das 
Geleitoneld, Das Geleit bezahlen. Das Geleit verfahren, 
diefer Abgabe aus dem Wege fahren. Im Schmwabenfp. Gelaid, 
im mittlern Lat. gleichfalls Conduftus, Ducatus, Guidagiun, 
Guidaricum n.f.f. Auch Shife, welche unter ber Bebetung 
gewiffer Geleitsihiffe fegeln, muſſen dafür au diefelben Seleit 
bezablen.. (7) Der Bezirk, im welchem ein Herr oder ein Staat 
das Geleitsrecht bat und Über, welcher an einigen Orten auch 
der Sale genannt wird, Das Beleit bereiten. (F) Der Orr, 
wo das Gelelt entrichtet wird, wo die Öeleitseinnehmer mob: 
nen; das Beleitsams, Beleitsbaus. In das Geleite geben, 

Anm, S. Begleiren, Leiten und das folgende Zeitwort, m 
Theuerdanfe und andern oherbeutfhen Schriften bedeutet Geleit 
oft die abhängige Seite eines Verges oder Felfen, Imgleihen 
einen Weg. Allein in dem eriten Falle geböret ed zu dem ober« 
deurfhen Worte Keite, die Seite eines Berges, S. daſſelbe, 
und im andern zu dem Worte Belelie, wofür in einigen ober: 
deutſchen Gegenden auch Sleit und Beleir üblich iſt. 


Geleiten, verb, regul, ad, fo das mit dem mikigen Präfire ge 


verlängerte Zeitwort leiten iſt, und nur in folgenden Bedeutun⸗ 
gen gebraudt wird, 

1, Für begleiten, einem andern das Gelcit geben, b, f, mit 
ihm zualeib geben oder reifen, in weider allgemeinern Beben: 
tung es noch bin und wieder im gemeinen Leben üblich iſt. Auf 
daß ihr mid) geleiter, wo ich binzieben werde, ı Cor, 16, 6. 
Und geleiteten ihm in das Schiff, Apoſtg. 20, 38. Und ſo im 
andern Stellen mehr, wo es zuweilen and für leiten, führen, 
gebraucht wird, wie z. B. MWeidb. 11, 2. von Gott gefagt wird, 
Und geleitere fie (die Ifraeliten) durch eine wilde Wüſte 

2. Befonders, zur Sicherheit begleiten, und in weiterer Be: 
deutung überhaupt, Sicherheit auf dem Wege verfhaffen. Der 
Geleirere, ein Bellagter, welder fiberes Geleit erbalten bar. 
Reifende durdy fein Land geleiren laffen; woflir auch vergelei- 
ten üblich if. S. Geleit. So and die Geleitung, - 

Anm. Ben dem Aero keleittan und bey dem Ottfrieb gilei- 
ten, für führen, leiten ; im der gweuten Bedeutung im Niederf. 
leiden, leidzagen, beleidzagen, im Schwed. lcida, im mitt: 
lern Lat. conducere, guidare. ©. &eiten, 


Der Beleiter, des — s, plur. ut nomin. fing. Fümin. die Ges 


leiterins, plur. die — em, ein gröftentbeild veraltetes Wert, 
der oder die einen andern geleitet, d. i. begleitet. Boss fey 
dein Beleiter ! 


Das ÖBeleiter, des — 6, plur, ut nomin. fing. im Jagbweſen. 


1. Die Mt und Weife ber vieretigen Machen in deu Sarnen, 
Das enge, das weite Beleiter, 2, Dergleichen Garne mit vier: 
eigen Maſchen felbit, melde au Leitern, Spiegel, und Sted- 
leitern genannt werben, ©. Leiter, 


Geleitlich, adj. & adv. was in dem Beleite gegründet iſt, dabim 


gehöret. Wie geleirliche Obrigkeit, melde bie Geleitsgerech⸗ 
tigteit befiget. Sich geleitlich aufführen , den @eleitsverorbe 
nungen gemäß, niemanden auf der Straße beleidigen. 


Das Geleitsamt, des — es, plur. die — ämter, ein Umt, 


d. i. Eolfeginm folder Perfonen, welches das Geleit im Namen 
des Geleiteherren beforget, das Geleltsgeld einnimmt, und die 
dbabin gehörigen Streitigkeiten ſchlichtet. Imgleiden ber Ort, 
wo dafielbe feine Gigmugen halt. 

Der 
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Der Beleitsbediente, des — n, plur. die — m, biejenisen 
Verfonen, weisen die Verwaltung des Geleited und die Einnah⸗ 
me der Geleitögelder anvertranet iſt. 

Der Geleitsbrief, des — es, plur. die — e. 1. Eine ſchrift⸗ 
fie Erlaubniß, ſicher durch ein Gebieth gu reifen. 2. In der 
Schifffahrt, ein Zettel, welchen jeder Gapitän oder Schiffer er: 
halt, wodurd er berechtiget wird, unter dem Schutze des ernann= 
ten Geleitſchiffes zu reifen, 

Das Geleitſchiff, des — es, plun die —e, eim Kriegsſchiff, 

‚ weldhes bie Kauffahrer im Falle der Noth zur Sicherheit begleitet. 

Die Geleitseinnabme, plur. die — m, die Einnahme des Ge 
leitsgeldes, diefes eingenommene Geld ſelbſt, und der Ort, wo 
es eingenonmen wird. SM, 

Der Beleitseinnebmer, des — #, plur. ut nomin, fing. eine 
obrigteitlihe Perſon, melde das Geleitögeld im Namen des Ge: 

« einnimmt. } 

Die,Beleitefolge, plur. car. die Verbindlichkeit der Unterthauen, 

„Mekfende auf Befehl des Geleitsherren zu geleiten. Br 

Das Beleitsgebierh, des — es, plür. die —e, dasjenige Ge: 
bieth, in welchem jemanden das Geleitsrecht znfämmt, 

Das Geleitsgeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Summen diefer Art, die — er, dasjenige Geld, welches Mei: 
fende dem Geleitsherren für die Sicherheit der Straßen entrid: 
ten ; Niederf. Keigeld, ; i 

Die Geleitsgericbtigkeit, plur, inufit. die Gerechtigkeit oder 
das decht, Reiſende in einem gewiſſen Bezirke zu geleiten, das 
Geleitsreche, die Geleitsberrlicykeit. 

Die Geleitsgrenze, plur. die — n, bie Grenze eines Geleitd: 
gebietbes, . 

Das, Beleitsbaus, des — es, plur. die — bäufer , basienise 
Haus, in weldem das Geleitsgeld eingenommen wird, 

° Der Beleirtsberr, des — en, plur. die — em, betjenige, wel: 
der die Geleitegerechtigkeit ‚im einem, Orte oder einer Gegend 
befiger ;. die Geleitsherrſchaft, Geleitsobrigkeit. 

Die Geleitsherrlichkeit, plur. inufit. S. Geleitegerechtigkeit. 

Die Geleits herrſchaft, plur. die — en, S. Beleitsberr. | 

Die Beleirskannner, plur. die —n, in den Seeſtadten, das 

“ Gollegium- berienigen Perfonen, welde die Geleitsbriefe für die 
Kauffabrer augfertigen, und der Oxt, wo ſolches geſchlehet. 


Die Gelewaleute, fing. inufie dierenigen, welche auf Befehl des ” 


Geleitsberren die Netienden in Perfon geleiten, und in weiterer 
Bedeutung alle diejenigen, welche bey einem Geleitsamte ans 
geiteler find, m) 

Der (Beleitamann, des — es, plur, die — männer, I. Ein Fübs 
rer, Begleiter, im gemeinen Leben. Gore ſey euer Beleitsmann ! 

— wer doch geweſen ſey das Haupt und Leitesmann, Opitz. 
Und am einem andern. Orte nennt er Mofen dem Kelteemann, 
d. I. Anführer, der Juden. Die Porterey ift von, den älteften 
Zeiten an eine Geleitemännium der Weisbeir gewejen, ebend. 
2. Eine obrigfeitlibe Yerfon, welhe Reiſende im Namen des 
Geleitäberren geleitet, oder doch das Geleitsgeld von ihnen 


— 3— 

Die Geleitsobrigkeit, plur. die — en, S. Geleiteherr. 

Die Heleitsordnung, plur. die — en, eine Verordnung des 
Geleitéherren, die Siderheit auf den Straßen und das Detra: 
gen ber Reiienden und Geleitsbedienten betreffend. 


Das Geleitsrecht, des — es, plur. inufit, S. Geleitegerech⸗ 


tigkeit. 

Der Heleitsreiter, des — 8, plur. ut nomĩn. fing. ein Reiter, 
wilder die Strafen in einem Geleitsgeeethe bereitet, und für 
die Vefolgu ver Geleitsordnungen wachet; am einigen Orten 

ein Ein suniger, 

U. Band. 
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Die Geleitsſaule, plur. die — en, eine Säule, ober ein Pfahl, 
weiber die Grenze eines Geleitsgeblethes anzeiger, oder an 
welche die Geieitstafel befeſtiget kit, 

Die Beleirsräfel; plur. die — n, eine Tafel, auf welder die 
Abgaben verzeichnet find, welde die Reifenden für das Geleit zu 
entrichten Haben. 

Der Beleitsitein, des — rs, plur. die — e, fin Stein, fo fern 
er die Grenze eines Grleitsgebietbes bezeichnet. x 

Das Geleisszeiben, des —#, plur. ut nomin, fing. basienige 
Zeichen, welches than zum’ Merkmale des bezahlten Geleitsgeldes 
und dadurch erhaltenen @eleites befünmt. 

Der Geleitszettel, dee — #6, plur. ut nomin, fing. derjenige 
Zettel, welten Meifende zum Beiden’ ded bezahlten Geleits: 
'geldes erbälten, u 

Das Gelender, S. Geländer, 

Tas Gelenge, ©. Belänge, 

Gelenk, adj. & adv. gelenker, gelenkeſte, was ſich Teiht biegen 
oder lenten laſſet, befonders, was ſich vermittelſt eines oder meb: 


reret Gelente leicht bewegen laſſet; gelenffam. Mine fehr ge: . 


lente Zand. Min Wienich ift ſehr gelenk, wenn feine Gelente 
eine leichte und große Beweglichleit haben, 

Anm, Gelentig, für gelent ift unndthig, Ein gelenfiges 
Pferd, welches fih leicht lenken laſſet, nennt man lieber ein 
lenkſames. ©. Kenken. 

Das Gelenk, des — eo, phur. die — e, Dimin. Gelenkchen, 
Oberd. GSelenklein, diejenige Zuſammenfügung zwever Körper, 
vermittelt welcher fie beweget werden Fönnen; beſonders die auf 
folbe Art bewirkte Sufammenfügung der Gliebmafen der thieri⸗ 
(deu und menſchlichen Körper, und der Ort, wo diefe Zuſam⸗ 
menfügung gefhiehet. Die Gelenke des Rückgrades, des Ars 
mes u. f.f. Sich den Arm aus dem Selenke fallen, Die Se 
lenke einer Kette, welde man auch Glieder zu nennen pfleget, 
Ber deu Schufiern iſt das Gelenk der biegfame Ort der Sohle 
an dem Abfage. ©. Gelenkſtück. 

Aum, Im Böhmiihen Clanck, Im Schweb, bebeutet Lünk, 
das Grlenf ober Glied an einer Kette, ben den alten Schweden 
Leck, Leckr. Im Dänifben ift Länk, im Poln. Lancuk, und 
im Ungar, Lanez, eine Kette. Das Engl, to link bedeutet 
verbinden, S.Lenten, In einigen Gegenden it noch das Gleich 
oder die Gleiche für. Gelent üblich, S. diefes Wort, imgleis 
en Anke. | 

Das Gelenkbein, des — es, plur. die — e, in der Zergliede⸗ 
rungstunſt bey einigen eine Benennung ber Handwurzel, Meta- 
earpus, Andere nennen bie Heinen Beinchen in den Iwiihen: 
noten der Hände und Füße, Olla felamoidea, Gelenfbeine 
oder Sleichbeine. 

Die Gelenkdrüſe, plur. die —n, gemilfe Drüfen in und au den 
Gelenten, and welchen eine Flebrige Materie trieft, die Gelente 
des menſchlichen und tbierifden Körpers ſchlüpfrig au macheu. 

Das Gelenkkraut, des — es, plur. inufit. in einigen Gegen: 
den eine Benennung derienigen Art Mapblumen, welde in dem 
mitternächtigen Europa auf den Klippen wähfer, und von an: 
dern Weißwurz genannt wird; Convallaria multifora Linw. 

Der Gelenkſaft, des — es, plur. inufit. S. Sliedwaſſer. 

Belenkfam, adj. & adv. gelenfiamer, melenffamfte, in feinen 
Gelenken leicht beweglich, gelenk. S. Lenkſam. 

Die Gelenkſamkeit, plur. inufie. die Eigenfhaft eines Körpers, 
da er gelenfiam it. Die Gelenkſamkeit der Glieder, eines 
Seiltänzere n. fi f. y 

Das Helenkuck, des — es, plur. die — e, beyr den Eu: 
fern ein Etüd Leder, welches an dem Gelenfe zwiſchen der 
Sohle und dem Abfage geſtecket wird, 
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Das Gelenkwaſſer, S. Gliedwaſſer. 

Gelernig, adj, & adv. S. Gelchrig, Yuan, 

Das Geleſe, des — 8, plur. inuſit. 1. Die Handlung des %e: 
fen®, im veräibtlichen Berande und gemeineu Leben. 2. Bey 
den Webern, die Auslejung oder Unterjceidung der Fiiden des 
Werftes, fo daß fie ih nicht weiter verwirten können. ©. Leien. 

Das Geleucht, des — ws, plur. car. ein im gemeinen Leben 
übliches Eollectivum, Lichter und was ihre Stelle vertritt, Licht 
sebende Dinge, zu bezeichnen. Das Geleucht Fofter in dem 
Schauſpielhauſe allemal ſehr viel, S. Leuchten, 

Der Belf, des — es, plur, inufit. außer von mehrern Arten 
und Quantitäten, plur- die — e, in den Bergwerken, befons 
ders Oberbeutichlandes, eine Benennung jowohl bes gelben Su: 
pfererzes, als auch eines filberreihen Schwefelliefed. Bon dem 
orte gelb. ©. Gilbe, 

Gclfern, S. Gälfern. 

Das Gelichter, des — 9, plur. car. fo nur im gemeinen Leben, 
im verähtlihen Verſtaude, und mit den Vorwörtern mein, dein, 
fein u. f. f. in der zwepten Endung gebraucht wird. Er it auch 
deines Gelichters, d. i. deines gleihen, won deiner Art. Gott« 
ſched hatte den feltfamen Einfall, diefes Wort von Licht abzu— 

keiten, und diefe Ableitung auf bie R. U. zu gründen, er ift 
ain großes Licht in der Kirche. Es ift allem Anfehen nad das 
dur die gemeinen Mundarten verderbte Wort gleich; indem 
man fir deines, eures Gelichters u. f. f. auch tagt, deines, 
eures gleichen, ungeachtet dleſes nicht den verähtlihen Nebens 
begriff bat, mit welchem das Wort Gelichter allemal verbunden 
if, Bey dem Kero wird fimilis durch kalıh.hera überfegt, 
Es iſt alfo wider ben Sprachgebrauch, und bie eigentlihe Bedeu⸗ 
tung dieſes Wortes, wenn ed in einer gewiſſen Necenfion heißt: 
was foldhem Gelichter nicht alles anſtöſig ift! 

Gelicben, verb, regul. adt. fo im Hochdeutſchen größtentdeils ver⸗ 
altet iſt, Neigung zu etwas haben, ſich aus Neigung zu etwas 
entſchlieſen, belieben, mit ber dritten Endung der Perfon, ſowohl 
nerſönlich, ald unperföntih. Gelichr dir zu ſpatzieren? Opitz. 

Doch meineft dur daf mir ein Bock ſo ſehr geliebr? ebeud, 

Zwar redet mag id; wohl 

Mir dir, wie mir geliebt — ebend. 
Nicht effen von dem was ven liveirbätern geliebet, Pf. 141, 4 
Balaam geliebte der Lohn der Ungerechrigßeir, 2 Pet. 2, 15. 
Im Hohdeutfben fommt ed nur noch in der im gemeinen Leben 
Ablichen Formel vor, geliebt es Sott, d. i. wenn es Gott bes 
bebt, wenn es ihm gefällig iſt. 

Aum, Bep dem Dtifricd zilinben, in den monfeeifhen Glof: 
fen giliupen; bey dem Ottfried und den ſchwäbiſchen Dichtern 
auch nur lieben. 

Wil dir lieben gut gemach, Winsbeck. 
welches auch noch bey dem Logau vorlömmt. S. Belieben. 

Geliefern, verb. regul. neuer. fo das Hülfswort ſeyn erfordert, 
und zuweilen, befonders in manden Segenden, für das Zeitwert 
gerinnen gebraucht wird. Dad Blur geliefert, Geliefertes 
Sert, gelieferte Milch, 

Anm, Im Niederf. und den verwandten Munbarten ift cd 
eigentlich ein Aetivum, levern, gerinnen maden, da es denn, 
wenn es als ein Neutrum gebraucht werben fol, reciproce ſtehet, 
fi aeliefern, Schwed. lefra (ie. ©. Keber, welches zu dem 
Geſchlechte diefes Wortes gehüret. 

Beliegen, verb. irregul. neuer. fo das Hulſewort jeyn erfordert, 
im Hochdeutſchen unbefannt ift und mr im Oberdeutſchen für das 
einfache liegen vorfommt. In engerer Dedeutung wird es für 
niederfommen, von einem Kinde entbunden werden, gebraudt, 
in welchet Bedeutung es nad) einige Mahl in der deutſchen Wibel 
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ſteht. Pinchas Weib war ſchwanger, und fofice ſchier gelie⸗ 
gen, 1 Sam. 4,15. Da deine Mutter dich geboren hatte, 
da mir dir gelegen iſt, die dich gezeugt bar, Hobel. 8, 5. 


Tas ÖBelieger, des — s, plur. ut nowin. fing. fo im Oberdeute 


fchen für Anger üblich tft, und aud- snmweilen von den bodhdeufs 
ſchen Jagern von dem Lager der Thiere gebraudıt wird. ©. Lager. 


Gelinde, adj. & adv. gelinder, gelindefte, 1. Cigentlih. (1) 


Sanft, glatt, bem Gefühle nach, im Grgenfage deſſen, was 
rauh if. Ihre Worte find gelinder (glatter) denn öhl, Pf. 
55,22, Mandelöbl made eine nelinde Zaut, gelinde Zände, 
Gelindes Leder. (2) Weib, im Gegenfage deffen, was hart 
ift, doch nur in einigen bereits eingeführten Fällen. Gelindes 
Fleiſch, weldes weich oder mürbe it. Min -gelindes Betr, ein 
gelindes Büffen, ein weiches, im Oberdeutſchen. Belinde Sal 
ten aufziehen, figürlih, im genieinen Leben, nachgeben. Das 
Bupfer iſt gelinde, bey ben Kupferſtechern, wenn der Grabſtichel 
baffelbe leicht aud rein ſchneidet. 

2. Figütlich. (1)- Die gelinde Ansfprache eines Buchſtaben, 
im Gegenſatze bet harten. . Jemanden mir gelinden Worten bes 
fänftigen, mir fauften, fanftmücbigen. Gelinde Sitten haben, 
im Gegenfage der rauhen. ine partheyiſche Empfeblung ver 
Blursfreunde dit, fie mit dem gelindeften Kamen zu beles 
gen, ein frommer Berrug, Gell. (2) Einen geringen Srab 
ber Seftigleit, der innern Stärke habefd, Min gelinder Regen, 
ein fanfter Megen, Mine gelinde Wärme. Gelindes Werter, 
im Gegenfage des falten. Min gelinder Wein, im Gegenfage 
eines farfen, feurigen. Eine gelinde Purganz, gelinde Arzes 
ney, im Gegenfahe einer beftigen. Die Arzeney wirft ſehr 
gelinde. in gelindes Sener anmachen, im Gegenfage eines 
fiarten ober heftigen. Ein gelinder Wind. Min gelinder 
Schmerz. Jemanden ſehr gelinde firafen, Etwas nelinde 
anrübren. (3) Geneigt, im Benrtbeilung anderer und in ſel⸗ 
nem Betragen gegen fie, auf dns vortheilhaftefie, d. i. fo wie 
es ihre Wohlfahrt erfordert, zu verfahren; im Gegenfage deſſen 
was jtrenge if, Niemand läftern, nicht hadern, gelinde ſeyn, 
zit. 3,2. Mine gelinde Strafe, Seinen Kindern gar zu ge: 
linde feyn. Sehr gelinde mir jemanden umgeben. ine ge 
kinde Zerrſchaft. Gelinde Mittel verfuchen, im Gegenfage 
der firengen. 

Anm. Im gemeinen Leben Ober und Niederdeutſchlandes oft 
nur linde, welches auch Spridw, 15, 1, 15. vorlommt, bey dem 
Dttfried und feinen Beitgenoffen I.ndo und lind, im Niederf. 
und Din, lind, im Schwed. len, im Ungelf. lich, im Latein, 
lenis. Das e am Ende iſt das e enphonicum, welches durch die 
gelinde Ausſprache des d norhwendig wird. Den den ſchwabi⸗ 
ſcheu Dichtern kommt auch das Zeitwert gelinden vor, gelinde 
werden. ©. Linderm, 


Die Telindigkeit, plur. inufit. der Auftand, oder die Eigenſchaft 


einer Sache, ba fe gelinde it, in den gemeinen Mundarten oft 
nur Aindiafeir. Es fann in allen Bedeutungen des Bey: unb 
Nebenwortes gebraucht werden, aud in der dritten figürlichen, 
in welcher c# die Fertigkelt ift, in Beurtbailung anderer und in 
feinem Bettagen gegen fie auf das vortbeilbaftefte für Me zu vere 
fahren. Du wolleft uns hören nach deiner Gelindigkeit, Apoft. 
Bern: 24, 4 In den monfeeiften Gloſſen kemmt ftart deſſen 
indi vor, 


Gelingen, verb. irrezul. neutr. Imperf. ich aelang, (im gemeie 


nen Leben gelung) ; Mittelw. gelungen; Imperat. gelinge. Es 
erfordert das Hülfswert feyn, und beteutet, jemandes Bemüs 
bung und der dabep gebabten Abficht gemäß erfelzen. Es geline 
ger nicht eine jede Arbeir, Sein Auſchlag IR ihm niche gelums 
gen, Se weis it mirs gelungen, Das Mittel gelaug, Es 

gelang 
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gelang Ihm alles, was er nur anfleng. Dur Zülfe Bortes 
ift mirs gelungen, Apoſtg. 26, 22. Und frei ſich der gelungs 
wen Tide, Hageb. 

So Kann dir gleich dein Wunſch gelingen, Willem, 

Anm. Schen bey dem Drtfried gelingen, Das einfahe lin⸗ 
«gen, weldes noch in bem Gegenfage mißlingen angetroffen wird, 
kommt nur felten vor. Der Lingifo, bedentet bey dem Notier 
das Slüd. Friſch leitet es von langen, erlangen ber, zumal ba 
gelingen, im Helländ, fowobl berühren, ald auch gelingen be: 
deutet, Es gehöret vielmehr zu Glück, weil die Einfhiebung 
bes ın vor dem Hauchbuchſtaben nichts feltenes if. S. Glück, 
In einigen oberdeutihen Gegenden verbindet man ed auch mit 
bem Hillfsworte haben, weldes auch ı Mack. 2, 47. vorlonimt, 
es bar ibnen gelungen, 

Das Belifpel, des — s, plur. inufit. das Liſpeln, befonders ein 

anhaltendes wieberhobltes Zifpeln. Was ift das für ein Belifpel? 
Ein beiliges Grauen 

Wandelt im Gain und kommt mir entgegen mit ftillem Be: 


lifpel, Zach. 

Die Belle, S. Bälle, 

Gellen, ©. Bällen. 

Geloben, verb. regul. af. eigentlih, vermittelt eines Hand⸗ 
ſchlages verfprechen, und in weiterer und der gewöhnlichſten Ber 
deutung, feperlih verfpreben. Etwas mit Zand und Mund 
geloben. Nun gelobe meinem gern, dem Bönige von Affy: 
rien, 2 Köw, 18, 23. Er that ihr, wie er gelober hatte, Richt. 
11, 39. Wer will fiir mich geloben? d. i. Bürge werden, Hiob 
17,3. er ifts, der feine Zand in meine legen will? nad 
Hrn. Michael. Überfed. Es if ein Narr, der am die Zand ges 
dobet, und Bürge wird für jelnen Nächſten, Sprichw. 17, 18. 
Sein Leben für das Darerland geloben, Einem feine Treue 
geloben, Das gelobre, b.i. das verheißene, verfprodene, Land, 
Ihe folle gereden und geloben, daß u, ſ. f. eine in manden 
Eidesformeln übliche Formel. Im engerer Bedeutung, fich gegen 
Gott durh eine fenerlibe Aufage zu etwas auhelſchig machen. 
Der fein Opfer dem serrn gelobr, 4 Moſ. 6,.21. Belober und 
balser dem geren eurem Betr, 9.76, 12. Gott eine ewige 
Beufchbeir geloben. So aud die Gelobung, 

Anm, Schon bey dem Willeram gelinben, Niederf, gelaven, 
belaven, Dün, belove, Schwed. lörlofwa. &. Loben, welches 
fatt Diefes zufammengefegten auch noch zuweilen vorfommt, im⸗ 
gleiten Gelübd und Angeloben, Ehedem wurde es aud für 
entfagen,, abfagen gebraucht. E daz ich der chriftenheit ge- 
lobe mih, Chriemh. Made &t. 262. 

Das Gelobniß, des — es, pur. die — e, ein noch im Ober: 
dentſchen übliche Wort, wofür im Hochdeutſchen Geliibd üblls 

cher iſt, ©. baffelbe. 

Das Belod, des — es, plur. die — e. 1. Ein anhaltendes, 
wilederhohltes Locken, ohne Plural. 2. Ben den Vonelitellern, 
ein lebendiger Wogel, welder die wilden Vögel herbep lodet, 
ein Lockvogel, welder auch der Belang, der Auf genannt wird. 

Tas Helorſch, des — cs, plur die — e, im Bergbaue, ein 
Gefenf unter fib, wo man einer Erzipur in einen engen Naume 
nachbricht. Etwa von dem Batlifiihen Cloer, ein oh? Dep 
dem Ortfried ift Gileri, eine Wohnung, und im Sqchwed. Lir, 
ein großer Kaften. S. Lebr, 

Das Selos, Des — es, phir. inuſit bey den Yägern, ber Koth 
aller Tbiere und Wögel, die Raubrögel ausgenommen, wo es 
das Befchhmeifi genannt wird, &. Lofen und Lofune, 

Gelofen, verb. regul. neuer: fo Das Hilfswort ſeyn erfordert, und 
im Hochdeutſchen unbelannt if, Etwas gelofen, deſſen los 
werben, davon befteyet werden, 
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Ich weiß nicht, wie ic; doch die Santafie gelofe, Opitz. 
Durch foldye Freundlichkeit und ſüſſes Liebefofen, 
Mache fie, daß ich mir nicht begehre zu gelofen 
Den Kummer der mich kränkt, ebend. 

Auch mit der swenten Endung. 
Wo ich meiner Seelenqual 
Anders foll geloſen, Grpph. 

Die Belfamine, plur. die — n, S. Jasmin, 

Gelſen, ©. Belzen. 

Gelfter, S. Geniſte. 

Belt, Iuterjectio, S. Gelten 2. (1). 

Belt, adj. & adv. fo eigentlich unfruchtbar bedeutet, aber am Kim 
fioften in der Laudwirthſchaft von dem weiblichen Geſchlechte ber 
Thiere gebraudt wird, Eine gelte Rab, welche entweder mod 
niemals trachtig gemefen ift, oder doch biejes Jahr nicht trägt. 
Die Bub gebe gelt, iſt diefed Jahr nicht richtig. So auch eim 
geltes Schaf, rin geltes Schwein, geltes Dieb oder Geitvieh, 
gelte Ziegen. Min geltes Thier oder Beltsbier, bey den Jägern, 
ein Thier, weldes in der Brunft den Beſchlag nicht anges 
nommen bat. i 

Anm. In ben gemeinen Munbarten Ober: und Niederbeutfche, 
landes lautet dieſes Wort gält, aöle, geld, geel, gell, ach 
w.fT. Daß es ehedem Überbaupt uufructbar bedeutet bat, 
erbeilet theils aud dem Jeroſchin, der ein unfruchtbares Feld 
ein gelde $eld nennet, theils aus dem Niederf. we geelje Hemp, 
der unfruchtbare männliche Hauf iſt. In ber alten ſcandiſchen 
Sprache war Gaele das Brachfeld und das Slavoniſche und Rufe 
ſiſche Gelahn hat noch dieſe Bedeutung. Im Din, iſt gold, und 
im Schwed. gall. bey deu traineriſchen Wenden jalov, im Böhm. 
galowa, gleichſalls unfrugtbar, und im Ißländ. bedeutet Ar- 
galli die Thenrung. Gemeiluiglich hält man das Unvermögen 
zur Zeugung für die erſte eigentliche Bedeutung dieſes Wortes, 
und leitet es alsdann von Belle, teiticulus und geilen oder ents 
geilen, caftriren ber; allein es ſcheinet vielmehr zu Galte, rin 
Mangel, Fehler, zu gehören. S. Galle 2. imgleihen Gehen 
und Güſt. 

Die Belte, plur, die — n, Dimimut. das Geltchen, Oberd. Belt: 
fein, ein mehrentheils hölzernes Gefäß mit einer Handhabe oder 
einem Stiele. Das Bier mir der Gelte in die Fäſſer ſchöpfen. 
Daber die Fleiſchgelte, Milchgelte, Füllgelte, Schöpigelte, 
Diergelte, Waffergelte u. ſ. f. Aus dem Friſch erbeilet, daß 
es im Oberdeurfhen auch theild für Belle, theils von einem 
großen Gefäße, worin man Waffer zu Abwendung einer Feuers: 
gefabr bewahret, gebraucht worden, Etwas uneigentlih wirb 
Ebr. 9, 4. das Gefäß im Tempel, in welcher das Manna aufs 
behalten ward, sawos, eine goldene Gelte genannt, 

Anm. Es iſt dieſes ein ſehr alted Wort, von welchem fat im 
allen Sprachen Spuren vorkommen. Es feiner Überhaupt ein 
jedes Gefüß bebeuter zu haben; wenigftens fommt es von den 
meiften Arten derfelben vor, Ju ber Echmeiz lautet es Kalte, 
im mittlern Lateine Galenum, Galida, Galeta, Gella, Geira, 
Galo, Gillo, Jaletus, Jalla, Jalleata, Eglitran.f.f. Schon 
ben den Griechen war yavdor, dem Evidas zu Kolge, ein Mitch: 
gefhirr der Hirten, eine Milchgelte. S. Belle, Kelch, Kelle, 
Hohl u. ſ. f. welde alle damit verwandt find. Cine Gelte zum 
MWafferfhügfen beift in Thüringen ein Stunz. 

1, (Beiten, verb. regul, a&t. gelt machen, verfhneiden, S. Gelzen. 

2, Belten, verb. irregul. ich gelte, du giltſt, er gilt; Imperf, 
ich galt, a gemeinen Leben ich golt; Mirtelw. gegolten; Am: 
perat, gilt Es kommt in deppelter Geitalt vor. 

1. Ws ein Activum, wiedergelen, fomobl bie Sache ſelbſt 
wiedergeben, als au, und zwar am hiufigften, ben Werth 2 
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‚für wiedergeben, erftatten, bejahlen; in welder Im Hochdeut⸗ 
{den veralteten Bebeutung es ehedem ſeht häufig gebraucht wurde, 
Bey dein Kero iſt kelten, bep dem Drtfried gıltan, wiedergeben, 
wieder erſtatten, imgleichen bejablen: Zins gelten, den Bins 
bezahlen, Ottfr. Das gilt ich ir, das vergeite ich ihr, Relu⸗ 
mar der Alte, i : 
Den ſchuß er mie noch gelten foll, Theuerd. 

Er foll mir dafür genug thun, er ſoll ihn entgeiten, Im Goth. 
gildan, im Angelſ. geltän, im Zpläud, gialda, im Niederf, 
gelden, gellen, im Schwed. gelda, im mirtlerw Zat. gildare, 
Daher bedeutet ſchen im ſaliſchen Grfeße Chalta, nicht nur dass 
jenige, womit man ein begangenes Verbrechen erfener, die Buße, 


Gelditrafe, wovon in weiterer Bedrurungnod unfer Geld übrig ° 


iſt, fondern auch bas Verbrechen felbit, wofür durch Gelb geuug 
gethan werden mußte,“ und in weiteren Bedeutung cine jede 
Verbindlichkeit zum Erſatz oder zur Strafe, eine Schuld, wel⸗ 
ches Wort ſelbſt daven abſtammet, ©, daſſelbe. Im Hochdeut⸗ 
ſchen iſt dieſe active Bedeutung noch in den Zuſaumenſetzungen 
entgelten und: vergelten übrig. Opitz bat auch noch eine Schuld 
abgelten, füraberagen, Gelter, bedeutete in den fpäitern Zel⸗ 
ten Oberdeutſchlandes, ſowohl den Schuldner, als auch den 
Gläubiger. , : 

2. Als ein Neutrum mit dem Hlifewerte haben, einen ger 
willen Werth haben. - “ 

) Eigentlich, einen befannten Werth haben, und wegen 
deffelbew von jedermann geioinmen werben. Das Beld gilt 
beF uns nicht, deifen Werth dit bier nicht befannt, zub wird 
daber nicht im Hahdel und Wandet angenommen. Wie Louis 
v’or gelten überall. Imgleichen mir Verfügung des Werthes 


ober vielmehr bes angenemmenen Zelchens deffeiben. Der Land: 


D 


- Möm. I, 17. 


shaler gilt jetzt nur 38 Groſchen. Was gilt das Getreide? 
Die Waare gilt ihr Geid, im geiheinen Leben, hat einen ziem— 
lich hoben Preis. Das Korn gilr jene nichts, iſt wohlfeil, bat 
einen geringen Preis, Auch in weiterer Bedeutung. Das nilt 
dir dein Leben, du wirft ed mit deinem Leben Bezahlen müſſen. 
Es gilt ihr Leben, wenn fie es niche bewelſen Farm, Was glit 
die Wette? um wie viel wollen wir wetten? Was gilts, eine 
im gemeinen Leben übliche Kormel, eine gewiſſe Vermuthung zu 
begleiten, gleichfam, was gilt die Werte? Was Gifte, er wird 
niche kommen, Was gilt, darum bar fidy das junge Zerr⸗ 
hen noch nicht bekümmert? Leſſ. In den niebrigen Epred: 
arten aub nur Gelt! weldes bie dritte Perſon für gie zu 
ſeyn ſcheinet. 
(2) Fiaultlich. 
(a) Einen moraliſchen Werth haben. (=) Araft, Gütigs 
feit haben. Was bey dem Allmöcheigen alle, will ich nicht 
verbeblen, Hiob 27, 11. Die Gerechtigkeit die vor Bort gilt, 
Die meiften Stimmen gelten. Der Contract 
gile nicht. Was von der ganzen Art gile (mit Beſtande ber 
Wahrheit gefagt werden fanın), das muß auch von alien daruns 
ter benriffenen Gattungen gelten, Geltende Anfprüche an er: 
was haben. Das Spiel, der Zug auf dem Breripiele fol 
nicht gelten, Seine Befeble, feine Aniprüche geltend machen, 
Dies Fann für Peinen Beweis, für Feine Entſchuldigung gel: 
ten, Das gilr mir gleich, eines bat fo viel Kraft bey mir, iſt 
meiner Neigung fo gemäß, ald bad andere, Mir gilr alles gleich. 
S. Gleihsültle. 

Das erfte Hinderniß galt auch die andern Mahle, Bell, 
fand ſtatt, mar vorbauben. Laſſen fie meine Bitte etwas gel: 
ven, von Kraft feun. Alle dieſe Entſchuldlgungen aelen 
nichts. Das laffe ich gelten! eine Im gemeinen keben übliche 
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fonen. Er gile viel am Hoſe, odet bey Sofe, Ich gelte 


erwas bey ibm. 
Der Wie har ein Loos das feinen Werth entfcheider, 
DVerdienjte, wo er gilt, und Unſchuld, wo er leider, Haged. 
(r) Erlaubt ſeyn, doch nur im gemeinen Leben. Das 
gilt nicht. 

(1) Betreffen, auf etwas gerichtet ſeyn, etwas zum Ziele 
haben. Wie ein Vogel zum Strick eilet und weiß wicht, daß 
ihm (daß es ihm) das Leben gile, Spricht. 23, ır. baf es ihm 
fein Leben foilet. Es gie deinen Kopf, es fit auf deinen Kopf, 
d. i. auf dein Leben abgeſehen. (Er ſagte es ihr, doc fo, daß 
es mich zu gelten ſchien, auf mich gerichtet zu ſeyn ſchien. 
Was einem geſagt wird, gilr alle, gebt auf alle, gebt alle an. 
Hier ſteht die vierte Endung mit allem Recht, weil es in dieſet 
Vebeutung eine Figur der erſten Bedeutung iſt, wo der Preis 
gleichfalls bie vierte Endung befümmt, Ift aufer der vierten 
Endung ber Sache noch die Perfon vorhanden, fo erfordert 
biefe die dritte Endung, Es glie ihm das Krbem, Mir gils 
alles gleich, 

Wird die Sache, welche ber Gegenftand bes Zeitwortes iſt, 
dur eine Perſon autgedruckt, fo iſt fein Grund vorhanden, 
warum bie Wortfügung folte geändert und ſtart der vierten die 
dritte Endung gelegt werden. Indeſſen findet man doch in dies 
fem Fate den Dativum fehr häufig, nnd in maghen Sprachleh⸗ 
tem wird er dusdritkih erfordert, Ach daß der Traum deinen 
Seinden gütee, Dan, 4,16. Ich wußte nicht, daß diefer Seuf: 
zer mir heiten ſolſte, Duſch. Yun, wem gilt das? Leif, 

Kein, Liebe, nein, dir gile niche dieſes Licd, Haged. 

Zumal wenn cs der armen Sceundinn gilt, Gel, 

Die Wahl galt, wie gefagr, der jungen Sylvia, Noft. 
Die Kriegesriiſtung foU den Engländern gelten, foll anf fie 
geridiet ſeyn. In allen diefen Fällen ſollte, wie es ſcheinet, 
billig die vierte Endung ſtehen, denn wenn gelren in der Bedene 
tung der Richtung die dritte Endung erforderte, fo müßte man 
auch fagen: der Anſchlag gilt deinem Leben, deinem Kopie, 
deinem Vermögen u. f. f. wo bach jedermann bie vierte Endung 
braucht, Sierber gehörer 

(ec) Auch die oberdeutſche Fügung, mit der inepten Cudung. 

Sier gilt eo Laufen, hier kommt es auf das Laufen an, biergebet 


‚es an ein Laufen, Es gilt Aufmerkens, bier it Aufmerken nörbig. 


‚Kun fo es aber flerbens gilt, Hans Sachs. 
wenn es zum Sterben koͤmmt. 
„Das Haupt befränzr, das Glas gefüllt! 
So leb ich, weil es Lebens gilt, Günth, 
fo lange ed noch erlaubt iſt zu Ichen, 
Daher die Geltung, S. ſolches hernach befondens, 
Anm, Dieſes Wort lautet als ein Neutrum im Miederf, gel 
den, Gellen, im Dän, giälde, bey den Frainerifchen Wenden 


‚vellam, id bin züglih, ib gelte, im Jöländ. gilde. Die 


Schweden unterſchelden das Activum von dem Neuteo fehr ſchön; 
jenes heißt bey ihnen gelda, diefes aber gella, Wachters Muth: 
maßung iſt ſeht wahrſcheinlich, daß das Neutrum mit dem Lat, 
valere aus einer Quele abſtamme. Und dieſe Quelle ift viele 
leicht noch in dem Hebr. bon, Stärke, Menge, Reichthum, 
Bried. sn, und Ay, vorbanden, wovon and unſer deurfdes 
Geld abzuftemmen ſcheinet. ©. daſſelbe. Die bibtiihen N. A. 
da es nun gelten follte zum Treffen, da es zum Treffen kemmen 
follte, 2 Macc. 15, 20, und, es gilt wohl, für, gut, es fan 
gefheben, 2 Sam. 2, 13. find im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
&. Geld, Gülte, Gültig, Bilrigfeir, 


&ltien, S. Geljen, 


Sormel des Vepfalles. (2) Anſehen haben, vermögen, von Per: Das Geltthier, des — es, plur. die — e, S. Belt, 


Die 
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Die Geltung, plur. inufit. das Hauptwort von dem Neutro gels 
ten, fo nur in der Mufil, von dem Werthe der Noten, dem 
Zeitmaße nah, üblich fit. 
Das Beltvich, des — es, plur. car. S. Gel, 
Das Belübde, des — es, plur. ut nomin. ling. von dem Seit: 
worte geloben, ein Verſprechen vermitteljt eines Haudſchlages, 
und in weiterer Bedeutung, ein jedes fsperlihes Verſprechen. 
Au engerem umd dem gewühnlichften Werftande, Kine -feperlide 
Zuſage, worin man ſich gegen Gott zu erwas auhelſchig macht. 
in Gelübde chun. Vergebene werden fie für eure Rücgkkunſt 
Geliibde thun. Das Belübvde der Keuſchheit, des eheloſen 
Lebens, der Armurh u. 1. f. in ber römiſchen Kirche, Ein Be: 
kübde auf fich haben, durch baffelbe gebunden ſeyn. Sein Ge: 
Kibde brechen, wider diefe Bufage Handehn. : Baffeibe REN, 
» Amder deuriben Bibel, es bezahlen. .-. 

Anm Im Niederf. Löfte, im: Schwed. Löfeolm Din. Aofee, 
bep-den frninerifhen Wenden Obluba. Ehedem wurde e&ıtheild 
in. weiterer Bedeutung von einem jeden Werfpreden gebrauot. 

Guot geluibde ervroewet den gouch, Gabeln der Dinnef. 
tbeils in.engerer-von einem Eibe. 
In aliibo hab ich fie gnomen ‚ger, Tpenerh, Kap gl, ; 
In einigen Senenden;rs B. in Meißen, iſt rs welbliches Ge: 
ſchlechte daher ed: Rabner mehrmals. insbenjeiben vᷣraucht. Uls 
ein Neutrum brauchte ed feime-am Ende, wenn. dieſes nicht um 
der. gelinden Ausſprache des d willen nothwendig wäre. S. E 
eupbonicam, imgleinen Geloben. 
Das Geluch des— es , plur. die — e, ein nur in einigen Ges 
genden üblihes Wort, eine fumpfige und morajtige Gegend zu 
bezeidhnen. Briiche und Gelüche zu Wieſen zurichten. Es 
erhält das alte nordifherLag, Ißländ. Laugr, Waſſer, Feuch⸗ 
tigteit sin Andenten. Im Angel. Schottl. And Irtländ. iſt 
Lug, Log, im Walif, Liwch, im Schwed. Log, im Engl. 
"Lake, im Yat.:Lacusy.ein &ee.: 9. Ladhe, 
Der Beluft , des — es, plur. die — lüfte, ein im Hochdeutſchen 
unbefanntes oberbeutfhes Wort, für das einfade Auft, finnlis 
oibe Begierde, Darum bar fie auch Gore dahin gegeben in 
ihrer‘ Zerzen Gelüſte, Nöm, 1, 24. Kommt ein Geluft fie 
an, Wiel. 

Erſt ließ fich ibe Geluft mie einem Ruffe büßen, ebend. 
Schon bey dem Ottfried Kelufta, und Gilufli, bep den ſchwäbi⸗ 
ſchen Dichtern der Gluite. In Oberdeutſchland iſt auch das ein: 
fache Luft im mannlichen Geſchlechte fehr häufig. &. Aufl.‘ 

Gelüften; verb. regul. nentr..fo das Hülfswort Haben erfordert, 

Cuſt bie, finniihe Begterde empfinden, und zwar anı haufig⸗ 
ſten von! unordentlichen Wegierdem, als ein Jinperfoniale,; ober 
doch An der dritten Perfon ; mit der vierten Endangder Güde, 
weil deine Seele Reiſch zu eſſen aellifter, 5 Moſ. 17726. af 
dich nicht gelüften deines Kächiten Gaus, 2 Moſ. 20, 17. Das 
die Albern nefifter, rödrer fie, Spridm. 1,12. Kafı did) ihre 
Schöne nicht aelliten ; Kap. 6, 35. Dich fol nichts gelüſten, 
mem-ız, db. Dis Kleifdy gelnſter wider den Geift, und den 
Gele wider das Fleſſch, Gel, 5, ar. Minen nellifter diefes, 
den andern jenes.” La dich nicht gelüſten, mir umaehorfam 
zu ſeyn. es nelüifter fie, oder fie gelüifter mach Rltiamer Speiſe. 
Der Krande laßt ſich oft · ſchadliche Dinge gelüften, 

Zuwellen auch, beſonders im Oberdeutſchen, mit'ber zmepten 
Endung der Sache. Lefi did nicht gelüſten deines Vächſten 
Weibs, noch ſeines Knechtes, 2 Moſ. 20, 17. Daß wir uns 
. niche gelüften laſſen des Boſen, 1 Cor. 10, 6, Def selüftere 
mich, Joſ. 7, 21. 

In der deutfhen Bibel finder man ed auch mehrmals mit ber 

fonjt ungewöhnlichen dritten Endung ber Perfon, Ber fucher, 
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was ihm gelüfter, Sprichw. 18, 1, Er thut was ihm gelüftet, 


= Pred. 8, 3. 


Eben dafelbft wird es auch einige Mahl von einem jeden Ver: 
fangen, von einer Neigung zu etwas gebraudt. Welches auch 
die Engel gelüſtet zu fchauen, ı Petr. ı, 12. Mich bar deines 
Dienſts nicht gelüifter, find Worte Gottes, Ef. 43, 23. Men 
follte noch gelüſten, zu leben, 1 Macc. 2, 13. Gelüfters ihn 
aber nicht, dich zu nehmen, ift ed ihm nicht gefällig, Ruth 3, 13. 

- Anm; - Schen ıbep dem Ottfried ziluſten, mit der zwepten 
Endung der Sache. Bey andern kommt ftatt deſſen das einfache 
lüften vor, welches ſowohl in der deutſchen Bibel gefunden wird, 
als and noch im Niederf, ſowohl perfünlich, als unperfünlich 
Ablich iſt. S. Kiiften, - Im Hochdeutſchen druckt man die Sache 


Achern mit dem Vorworte nach aus- In den gemeinen Mund: 


arten kennet man auch das Srequentativum gelüßern, wEo ges 
= füfterei mich daruacht S Lüften. > u! 


Gelzen, verb. regul. act. weldes nur in den yemeinen Mund: 


arten’ Ober» mid Niederdeutfchlandes üblich iſt, gelt, d. i. un: 
fruchtbar machen, und in engerer Bedeutung zur Zeugung uns 
tüchtig machen, verfhmeiden, caftriren; im weldem Verſtaude 
es am hänfigften von den Echmweinen gebraudt wird, Die 
Schweine gelsen, Daher iſt eine Belze im Oberdeutſchen ein 
geſchnittenes Schwein, md ein Belzer, oder Gelzenfchneider, 


ein&dweinfhneider.‘ 


Aum, In den gemeinen Mundarten lautes es gelien, gölſen, 


- göligen, gälsen u. f. f. im Dun. gilde, im Schwed. gälla, im 


'Shwein. 


Engl. geld. Im einigen Gegenden ift aud; gelten, gelden üblid. 
Im Schwed. it Galle, im Ifland. Golt, ein verſchnittenes 
Da es ohne allen Zweifel von gelt, unfruchtbar, abs 


ſtammet, und nicht von Gelle, Hode, Schweb. Gäll, wie mau 
geme inigtich glaubt/ ſo ſtehet das 3 in dieſem Worte für tſ, Ins 


dem es eigentlich geltſen heißen ſollte. S. — Sen und Belt. 


Gemach, (mtt einem langen a) ‚adj. & adv, gemadyer, gema—⸗ 


cheſte. 


1. Eigentlich, welch, ſanft, dem Gefühle nah, welche 
Im Deutſchen langft veraltete Bedeutung noch das Schwed. mjuk, 


das Ißland mijukr, das Eugl. eek, und das Walliſiſche 
— haben. 


4 


—* 
hernach "ziehen, Tob. 11, 3. 


N: 


- (2) Nach einer noch‘ weiter‘ Figur. 


a Girl. Langſam, Iclinde der Bewernm nad. (1) 
So wollten wir — dein Weib laffen fo gemach 
Semach reiten, geben, fabren. 
Das Pferd eher einen gemadjen Schritt, Semach arbeiten, 
Sie ruderten gemuch, der Zeimath wieder zu, Kleiſt. 
Mach von ſchnee einen pallen 

uUnd laß den gmach herabfallen, Theuerd. Kap. 36. 
(a) Gelinde, den innern 
Graden der Stärke, der Heftigkeit nach. 

Serr ich bir euch wolt thun gemach 

Unnd vernemet doch die Wort mein, Theuerd. Kap. 31. 
Thut nicht fo ungeftüm, wicht fo hitzig. 

Darumb folt ir einander mal 

Deſt gemecher thun, ebend, 
Zuweilen that die Slamme gemach, Weish. 16, 18. Die Crea- 
tur thut gemad), zur Wohlthat u, f. f. v. 24. Dagegen thut 
mancher gemach, der wohl Zülfe bedürfte, Eir. ı1, ı2. Es 
regner ganz gemach. Gemach, Zerr Chryfatider! Leif. nicht 
fo beftiat nicht fo hitzzg! (6) Bequem, mit wenig Beſchwerde 
ober Neigungen zu unangenehmen Empfindungen verbunden, 
Gemach leben. Min gemadyes Leben. Imgleihen Hinderniffe 
ſcheuend. Ein gemacer Menſch. In bepden Bedeutungen 


iſt gemschlich im Hochdeutſchen üblicher, S. daſſelbe. 


Anm. Bey dem Ottftried bedeutet gimah, und in Borhorns 
Gloſſe — geſchickt, bequem, aptus. Die erſte Splbe fit 
3 die 
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Die müflge oberdeutſche Verlaugerung, bie zuweilen noch durch 
ein all vermehret wird; S. Algemach. Im Niederſ. it mack, 
zahm, friedfertig, fanftmüthig, Engl, meck, Ißland. mjuk. 
Da biefes Wort allem Anfehen nad zuerſt weich bedeutet hat, 
ſo gehöret auch das Lat. mollis, zu deſſen Familie; denn daß 
der ftarfe Hauchlaut wicht weſentlich iſt, erheliet unter andern 
auch aus den Wörtern allmählich, mäblicd), und dem Böhm. 
pomalu, gemach, allmäplid, Im Hochdeutſchen kommt es im⸗ 
mer ſeltener, und auch bier nur als ein Nebenwort vor. Mit 
dem Zeitworte machen bat es wehl nidite ald eine‘ bleß zufällige 
Übnlichkeit des Klanges gemein. ©. das folgende. 

4. Der ober das Gemach, (mit einem langen a,), des — es, 
oder die Gemache, plur. inufit. ein im Hochdentſchen größ⸗ 
tentheils veralteted Wort, welches noch im Oberbeutfchen vor⸗ 
lommt, und Griede, Nube, bequemen Aufenthalt, Gemählid: 
keit u. f. f. dedeutet. Ich wil dir fchicken guot gemach von 
dem wolfe,, Fabeln ber Minnef. Fab. 55, 

Nu hat gar ein ende 

Genomen der gemach, 

Den uns e fuogte Ruodeger, Ehriemb. Nahe S. ıır. 
Die gute Aufnahme, Daß Land und Leidr in Sried und Der 
mad) gefent werde, in einer Öft. Urf, von 1430. 

Theuwrdanf ber Fein rich noch gemach 

Bis er der Funigin lannd erfach, Theuerd. 
Durch die Obrigkeir erbält uns Gott allermeift unfer täglich 
Brod, und alle Gemach dieſes Lebens, Luth. im großen Catech. 

Gunſt, Ehre, Macht, Gemach, und gute Biffen, Logau. 

Was thut und duldet nicht, der Menſch um gut Gemach, 

ebend. 

Anm. Im Niederſ. Gemak, Ruhe, Friede, und Mar, De 
guemlihleit, im Din, Mag, im Schwed. und Jländ. Mak. 
Aus den angeführten Vepfpielen erhellet, daß es in allen drey 
Geſchlechtern üblich ift; obgleich deſſen Gegeniag Ungemach im 
Hochdeutſchen nur dad ungewiſſe erfennet. Für Bequemlichkeit 
tft im Hochdeutſchen Gemächlichkeit üblich. S. das vorige. 

#. Das Gemach, mir einem langen a, des — es, plur. die 
Gemächer, mit einem kurzen &, ein Zimmer eines Hauſes, am 
bäufigiten im Oberbeutfhen, und in der höhern Schreibart ber 
Hochdeutſchen, befonderd von den Zimmern eines Palaſies. 
DBringer die Brant aus ibrem Bemache, Joel 2,16, Die kö— 
wiglihen Gemächer. So auch das Tafelgemadı , das. Schlaf: 
gemad), das Vorgemady u. f. f. Das heimliche Gemach, ber 
Abtritt, das Privet. j 

Anm, Von einem Bimmer klommt biefed Wort zuerjt bey dem 
Strycer vor, Im Dün. lantet ed Gemak, und im Schwed. 
Maik. Im Oberbeutichen bedeutet es auch fo viel ald ein Stod: 
wert, und das Yeln. Gwach, bezeichnet au ein Haus, Ge: 
meiniglich leitet man es von bem Zeitworte machen ber, unb 
Friſch führer zum Beweiſe diefer Ableitung eine Stele aus Ha: 
gend Ehrenif bey dem Pez an, mo ed in der Vebeutung eined 
Zimmers Gemächt lautet. Allein ed ſcheinet doch, daß man 
es mit Heren Ihre mit mebrerm Rechte von dem vorigen Ge— 
mach, Bequemlichkeit, ableiten Fönne, ba dieſes mehrmals in 
ber Bedeutung eines bequemen Aufenthalte, einer Wohnung ges 
fanden wird, 

— ein yder zeg 
Anhelm wieder an fein gemach, Theuerd. Kap. 17. 
An feine Heimath, in feine Bequemlichkeit. Im Finnifhen iſt 
Maco gleichfalls der Abtritt. Luther bat in der deutſcheu Bibel 
den alten oberbeutiben Plural, die Gemace für Gemächer, 
obne Zweifel auf Veranlaſſang älterer Überfegungen, bejüindig 
bepbebaiten, 
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3, Das Gemach, mit einem kurzen a, bes — es, plur. var. 
von dem Zeitworte machen, das Machen, In verätliher Bes 
deutung, und im gemeinen Leben. Min elendeo Gemach, eine 
elende Arbeit, ©. Gemächt. er 

Ber beim Dtifrieb iſt Gimacho ein jebed verfertigtes Werk. 
Sa eben derfeibe nennet ein sebed Ding, und an einem Dıte ſo⸗ 
gar die Natur Ehrjfii, ein Gimsh. 


GBemädlich, adj. K adv, gemäcliher, gemächlichſte, fo Im 


Hochdeutſchen featt des größtentheils veralteten gemach üblich iſt. 
1. Eigeutlich, langſam. Sehr gemächlich geben, Indeſſen, 
daß die Kutſche gemächlich fortfuhr u. f. f. 

So begt man die bunde gemeitlich, Theuerd. Kap. 33. 
Noch mehr aber, 2. figüütlich. (1) Frey von Mühe, von Bes 
fhmwerden, Min gemäclidyes Zaus, wo man elle feine Ber: 
richtungen ohne Drühe, ohne Hinderniffe verricten kann. Sehr 
gemädlic wohnen. Der Weg ift gemächlich, ohne Mühe, 
leicht, zu finden, Min gemählicher Stubl, auf welhem man 
bequem, ohne unangenehme Empfindungen ſitzet. Wir baben 
bier febe gemächlich Platz. Das sgeber ſehr gemächlih au. 
Sich ganz gemächlich aukleiden. (2) Enbiective, geneigt, 


Mühe mb Beichwerden, zu ſcheuen. Ein gemächlicher Menſch, 


Er it ein wenig zu ſehr gemächlich. Imgleiben, was diefe 
Meigung an bem Zag leget. Kin gemächlidyer Bang, 

Anm. Im Nieberf. it maklik, träge, im Angelſ. maccalic, 
opportunus, im Din. magelig, bequem, gemäclic, bey dem 
Ottfried kiimahhin, gefbiet, im Schwed. und Ypländ. maklig, 
bequein, commodus, fm Oberd. auch mäglich, laugſam. Eiche 
mänlih md Allmäbtich. ; 

Die Bemächlichkeir, plur. die — en, von dem vorigen Veps 
und Nebenmworte. r 

1. Der Zuſtand, da ein Ding gemächlich ift, in beyden figüt- 
lihen Bebenrungen des vorigen Wortes, und ohne Plural, 
(1) Die Abwefenbeit der Mühe ober Beſchwerde bey einem Din⸗ 
ge, ober bep einer Handlung. Die Gemädhlichfeit eines Zaus 
fes, eines Gebäudes, eines Bettes, eines Stuhles. Zier 
Finnen die Schiffe mie BemächlidyFeit ausgebeffert werden. 
(2) Der ſinnlide Abſchen vor dem mit einer Handlung verbuns 
denen Beſchwerden, die Fertigkeit Beſchwerden zu ſcheuen. Die 


Gemãchlichkeit lieben. Diefer Gemaächlichkeit, die den großen ' 
Tugenden fo binderiich ift, dieſem Zange zur Bequemlichkeit ' 


muß der Lebrer durch Arbeirfamfeir wehren, Gel, Mor. 

>. Ein gemächliches Ding, ein gemächliher Umjand," Kin 
Gaus, welches viele Gemädlichfeiten bar, Ich will diefer 
Gemãachlichkeit gern eutbehren. 


Gemachſam, adj. & adv. gemachſamer, gemachſamſte, ein ae - 


im Oberbenrfhen für gemach und gemädjliih Ubliches Wort, wo 


auch Gemachſamkeit für Gemachlichkeit vorfommt. us 


1. Das Gemaächt, ves—es, plur, die —e, von dem Zeitworte 
1, El⸗ 


machen, ein jedes gemachtes, hervor gebrachtes Werk. 
gentlid. Er Fenner was fiir ein Gemaͤcht wir find, Pſ. 108, 14, 
Und ein Bemäcre fpräche von feinem Töpfer, er Penner mich 
nicht, Ef. 29,16. Vürnberger Gemächt, im Oberd. Kürn: 
berger Arbeit, Im Hechdeutſchen braucht man dieſes Wort nur 
im verüchtlichen Berftande von foplechten Arbeiten. tin elendes 
Gemaãcht. Das ift auch eines von feinen Bemädten. 2. Ju 
engerer Bedrutung,, ein Tefiament, eine im Hochdeutſchen vers 
altete Bedeutung, welche aber ehedem im Oberdeutſchen üblich 
war, befonders in der Sufammenfegung, ein Erbgemächt. &, 
auch Beichäfft, - - 
Anm. Schon bep dem Ottfried Gimacho. Im gemeinen es 
beu find in der exiten weitern Bedeutung aud dafür Niachwerk, 


Hiacherey; 
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Macherey, Nieberf. Miakerije, Maakwerk, Makſel üblich, 
©, auch Gemach 3. 
4. Tas Gemächt, des — es, plur. die—e, im gemeinen Les 
ben einiger Gegenden, die Sengungeglieder bey Menſchen nnd 
großen Thleren beyder Geſchlechter, befonders des männlichen, 
ber Hodenfat, das Gefchror. Minen Schaden an dem Ge: 
mädhte baben, 

Anm, Es fheinet, daß dieſes Wort gleichfalls von bem Seit: 
worte machen abftamme, doch nur fo fern es chedem auch ver: 
binden, vereinigen bedeutete, von weldem Gebraude auch ein 


Ehegatte in einigen oberbeutſchen Gegenden ehedem ein Gemächt 


oder Ahegemächr genannt wurde. S. Bemabl und Magen ı, 
Das Bemahl, des — es, plur. die — e, rine mit ber andern 
verbundene Perfon, und in engerer Bedeutung, eine mit ber 
andern zum Chejtende verbundene Perfon, fie ſey nun wirflid 
ehellch mit ihr eiugeſegnet, oder nur mit derſelben verſprochen, 
ohne Unterftich des Geſchlechtes und des Standes, Joſeph, 
fürchre dich nicht, Mariam, dein Bemahl zu dir zu nebmen, 
Matrh. ı, zo, 24. Unſer unfchuldig Semahl, die Röniginn 
either, Stücke in Eſth. 5, 9. Ather, welche der Rönig zum 
Gemahl genommen, Kap. 7,3. in jeder ſoll fein Bemapl 
lieben und ehren, Luth. im Eeinen Gateh. 

Zu meyden Zurrey voran 

Sol yedca fein gemahel ban, Hand Sachs. 
In dleſer weirern Vebeutung iſt es nur noch im Oberdeutſchen 
üblich, wo es von bepden Geſchlechtern and als ein männliches 
Wort gebraucht wird, Gans willft du Breren sum eblichen 
Gemabt baben? Zurber im Traubühl, Sein andächtiger Ge: 
mabl Jubenthbe, Bluntſcli. 

Im Hochdeutſchen in dieſer Gebrauch veraltet, wo das Wort 
thells nur von verbeuratheren Perfonen vornehmen Etandes, 
theild auq mit beutlinem Unterſchlede der Geſchlechter üblich iſt, 
der Gemabl, eine folhe Perſen mäunlihes Geſchlechtes, die 
Gemablinn, eine folde Perſon weibhlides Geſchlechtes. Die 
Semahlinn des Buifers, der Kürſten, des Grafen, Die Prins 
zeſſinn empfieng ihren Bemahl an der Treppe, Dep der im⸗ 
mer höher fteigenden Höfi.steit wird dieſes Mort im geſellſchaft⸗ 
lichen Leben nunmehr aud von folhen Chegatten gebraucht, von 
welhen man mit Achtung zu fprechen Urfabe hat. Ihre Ger 
mablinn bat es mir ſchon gefagt, fagt man wohl auch zu rinem 
geehrten Freunde. 

Anm. Ben dem Willerem NiGemahela, und bep dem Notfer 
Gemalı, die Braut, Maheltag, die Hochzeit, möhalen, ehe⸗ 
lichen, beuratben. In dem au om 1501 gedruften deutſch— 
italien. Vocab. heißt der Vermahel, il Spofo , nnd die Gmehel, 
la Spofa. Mit’einem gemebelen, ihn heurathen, lommt in 
einer Bibel aus dem ı5ten Jahrhunderte und in bem Bude 
Belial von 1472 vor. Bey dem Tatian beißt Die Jungftau 
Maria bie Gimahıhu des Tofepb, und im Ungelf. iſt Gemaecca, 
ein Ehegatte, und gemneclic, ehelich. Ja noch jeht beißt im 
einigen oberbentfhen Gegenden ein Gemächt, ober Ehegemächt, 
ein Ehegatte. Diefer harte Hauchlaut führer und auf bie wahre 
Abſtammung biefes Wortes, Das Zeitwert machen, im Wle: 
‚mann. gimachon „bey bem Kero kinshchon, bedeutete chedem 
and; vereinigen, verbinden, vermiſchen. Daher ift Gimach, 
bep beim Ottftied und andern Oberdeutfden, ein Paar, zua du- 
bono gimacho, ein Poar Tauben, Dttfr, und Kimachida in 
Borhorns Gloſſen Contubern Eben um deswillen bedeu⸗ 
tet auch Make im Schwed. einen Gehülfen, Geſellen, Magen 
im Oberd. einen Verwandten, und macca im Augelſ. und mak 
im Sqwed, ahnlich. Die Endung —el bedeutet ein Ding, 


beru erkläre. 


Gem 542 


welches etwas thnt ober leildet. Gemachel und nad einer ges 
linderu Ausſorache Bemabl ift alfo eine Perfon, die mit dee 
andern verbunden Kit, und in engerer Bedentung, die durch das 
Band der Ehe mit der andern vereiniger fit. Es drückt alfe 
sehr eigentlich das deutſche Wort Garte und dag Far. Conjux 
aus, welche aleichfals von der Verbindung entlehnet worden, 
An dem longoberdiihen Geſetze kommen Gamales id eft confa. 
bulati vor, welches man von techtmäßlgen oder ehelihen Kin« 
Gemeiniglih Teiter man unfer Gemahl von 
- Mahl, die Rede, Sprache, münbliner Vertrag ab, welche Abe 
leitung, der auch noch Ihre beppflihter, aber bey weitem nicht 
fo mahrfgeiniih und fruchtbar iſt. S. Machen, Mahlſchatz, 
Ylagen 1, Dermäblen, . : 


Das Bemählde, des—s, plur. ut nomin. fing. von dem Seite 


worte mablen, pingere, ein gemahlre® Bild. 1. Eigentlich, 
die Voritellung des Zuſammengeſetzten auf einer Frühe‘, fo fern. 
folhe mit Farben, nnd vermittelſt des Vinfeld geſchlehet; zum 

Unterſchiede von einem Riffe, einer Zeichnung u. ſ. f. Große 
Gemähloe, welche mehr als fünf Fuß in ber Größe haben, zum 
Unterſchiede von den Stuffelergemählven, welde auf der Staf: 
felep gemahlet werden, Kin Bemäblde von einer $arbe, wel: 
des mit einer Karde auf einem Grunde von einer andern Farbe 
gemahler ift, Franzdi. Camayeu. Min Landjhaftegemäblde, 
welches eine Landſchaft vorftellet, ein Landichaftsftük. 2. Fl⸗ 
gürlih, Alle Wunderwerfe der Religion find gleichfam Ber 
mählde der göttlichen Eigenſchaſten, und wie die Werke der 
Natur, Abdrüde der Boribeir, Gel, Auch die Beihreibung 
eines ſtunlichen Gegenſtandes durh Worte, eine Schilderung, wirb 
in den ſchönen Wiffenfhaften zuweilen ein Bemäblde genannt. 
E. Mahlen. 

Anm, Ottfried nennt die Sternbilder Gimali thes bimiles, 
In den fpätern Seiten war für Gemählde auch Semahldniß und 
Gemäbhlofte, Gemolz ütlih. Das e am Eude ift bag e euphes 
wicum, welches um ber gelinden Ausſprache des d willen noth⸗ 
wendig iſt. 


Gemabnen, verb. regul. fo das mit dem oberdentſchen Präfire 


ge verlüngerte Zeitwort mahnen iſt, und in doppelter Gejtalt 
gebraucht wird, 

1. Als ein Aerivum, erinnern, in bad Andenfen bringen, In 
ben gemeinen Sprecharten Ober: und Niederdeutſchlandes. Yes 
manden an etwas gemahnen. Dieſer Umjtand gemahner mich 
an meinen ehemaligen Verluſt. Im diefem Sinne iſt es im 
Hochdeutſchen unbefannt, 

2. Als ein unperfönliches Yenteum, fo bad Hülfiwort 
haben befümmt und die vierte Cudung der Perfon erforbert,. 
aber nur im gemeinen Leben, beſonders Nederſachſens gebraucht 
wird, für fheinen, vorfommen. Ich weiß niche, wir du mich 


beut gemabneft, wie bu mir vorlöunmſt. Es gemabner mich, 


als wenn ich ihn fchon gefeben hätte. 


Anm. Schon DOttfrieb braucht gunanon, für erinnern, mabe 
nen. €, Mahnen. 


Bas Bemangkorn, des — es, plur. car. S. Mangkorn. 
Tas Gemäß, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Ars 


ten, die — e, das Maß eines Dinges. Mines jeden Meiftere 
fingere Bar bat fein orbentliches Gemäß in Reimen und Syls 
ben, im Oberd. Im Hochdentſchen braucht man es nur von 
einem lörperlihen Maße, von demjenigen Dinge, womit und 
wonach andere Dinge gemeffen werben, Sechs Schäffel Dress 
bener Gemäß, Sechs Eimer Sranffurser Gemäß. ©. Maf. 


Gemäß, adj. & adv. gemäßer, gemäßefte, yon dem Hauptworte 
E 


af, 1. Eineriep Maß habend, gleig, ER 
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Und der ihr dazu ſey gemefi 
An der gepure vnnd dem geieh (an Lünbereyen) 
; Theuerd. Kap. 2. 

In welder Bedeutung es im Hochdeutſchen veraltet it. 2. So 
wie es die Beſchafſenheit einer Sache, wie es das gegenfeitige 
Verhaltaiß erfordert; am häufigiten als ein Mebenwort, Wie 
es feinem großen Alter — auch feinem guren Wandel — 
und dem beiligen görtlichen Geien gemäf war, 2 Macc. 6, 23. 
Du achteſt deiner Majeſtät niche gemäß, jemand zu verdammen, 
der die Strafe nicht verdiene bar, Weich, ı2, 15. Das if 
nicht der Wahrheit gemäß, Fünmt nicht mit berfelben überein. 
Der Yıarar gemäß leben. Sich feinem Stande gemäß kleiden. 


Sie hält es ihrem Stolze gemäßer, hierin Klugheit zu, ge: 


brauchen,. Seltener als ein Beywort. Ein den Befegen ge: 
mäßes Berragen, Bort ftrafr der Siinde gemäß, bie Stufen 
der Strafe find gemau nah den Stufen der Sünde eingerichtet. 
Ben den ihwäbifhen Dichtern gemelſe. S. Maß. 


Die Gemäßbeit, plur, car. der Zuftand, da eine Sache der an: 


dern gemäß .ift;,ein- gur im Oberbeutihen und-deu hochdeutſchen 
Kanzelleven üblihes Wort, Im Gemäßheit Ew. Majeſtät Be: 
fehlen, diefen Befehlen zu Folge. 

Gemein, adj. & adv; gemeiner, gemeinfte, weldes eigentlich 
deu Begriff der Menge ausdrudt, aber mit manderlep Cinfhrüns 
tungen und Rebenbegriffen. r 

1. In Menge vorhanden, in der Sprache bes täglichen Ums 

anges. 

en @igentlih. Die Wölfe find in diefem Lande ſehr ges 
mein, fehr häufig. Das Silbergeld ift bey uns eben nicht ge: 
mein, Boy iſt bey uns eine febr gemeine Waare, Die Ba: 
narienvogel find jest in Deutichland febr gemein. Das ift 
erwas fehr gemeines. Min ſehr gemelmer Gebrauch. Der 
Trieb zur Einſamkeit iſt wicht fo gemein, als der Trieb zum 
nefelfchaftlichen Leben, Der gemeine Stolz auf Reichthum, 
Seburt u. f. f. Sell. Unverſtand, der unter deu Gewaltigen 
gemein ift, Pred. 6, 5. Die Lügen ift gemein bey ungezoges 
nen Leuten, Eir. 20, 26. 

(2) Figürlih, mit dem Nebenbegriffe des Mittelmähigen 
oder Schlehten, Das ift ein ſehr gemeines Geſicht. Ein ge 
meiner Bedanfe, Mine gemeine Tugend. Gemeine Röpfe find 
die befte Geſellſchaft für ſchlechte Köpfe. Das iſt ein fehr ges 
meines Lob. 

2. Den größten Theil unter den Dingen einer Art aus: 
machend. 

(1) Eigentlich, wo ſich oft der Begriff des Gewöhulichen 
mit einfhleiht. In der Gröfe eines gemeinen Apfel, «Kin 
gemeines Jahr, in der Zeitrehnung, ein Jahr von 365 Tagen, 
im Gegenfage eines Schaltjahres. Kine jegliche s£lle war einer 
Sandbreit länger denn eine gemeine Elle, Ezech. 45, 5. Der 
gemeine Lauf der Dinge. Dft au etwas von dem Begriffe 
ber Niedrigkeit,. Das gemeine Volk, die gemeinen Leute, der 
gemeine Pöbel, der gemeine Mann, der gemeine Zauſe, der 
zahlreichſte und zugleich niedrigſte Theil einer bürgerlichen Ges 
felihaft, der große Haufe. Es iſt nur ein gemeiner Menſch, 
von niedrigem Stande, Gemeine Soldaten, oder Gemeine, 
im Gegenfage der Officiers. Im engländifhen Parlamente bes 
greift man unter dem Ausdrude dev Bemeinen, Engl. the Com- 
mons , alle diejenigen, welde nicht zu dem hohen Udel achüren. 
Das gemeine Leben, die am bäufigften vorfommenden Verhälts 
nie und Umftände des menfhlien Lebens. Die gemeine 
Sprechart, die Sprebart bes großen Haufens. Gemeine, je: 
dermann faßliche und begreiflihe, Ausdrücke, 
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(2) Flautlich. (a) Was dem großten Theile unter den 
Dingen einer Art zukommt, bep deufelben angetroffen wird. 
Kin Menfb von gemeiner Größe, Die gemeine Sprechart. 
Der gemeine Menſchenverſtand, den ale Menfhen: befigen. 
Eine gemeine Zöflicdhfeie, welche man einem. jeben erweiſet. 
Es ift eine gemeine Meynung unter den Gelebrien, dafı mn, ſ. f. 
Der temeinen Meynung zu Solge. Ein gemeines Sprichwort. 
Es ijt eine gemeine Rede, ein allgemeines, Üfentlihes Gerücht, 
Solches it eine gemeine Rede worden bey den Juden, Matth. 
28,15. Nach der gemeinen und gewöhnlichen Arc denken. 
(6). Was allen Dingen einer Art zufommt, fi anf alle Dinge 
einer Art. erfiredet, Das gemeine Weſen, die Verbindung 
einzeler Glieder oder Geſellſchaften, ihre Woblfabre mit; wereis 
nigten Kräften beſſer zu ‚befördern. Das gemeine Beſte, der 
gemeine Ausen, der Nusen, das Beſte einer folben Geſell⸗ 
haft. Die gemeine Caffe, wozu alle Glieder ‚das Ihrige bey: 
tragen, und woraus ihre gemeinihaftlihen Bedürfniſſe befirits 
ten werden, Der Tod ift allen Alcern gemein. » Ein.gemeiner 
Beſcheid, bey. dem Neihsfammerserichte, ein In plens werabres 
deter Schluß, wie es in gewiſſen Fällen künftig gebalten werben 
fol, Die gemeinen Rechre, die Sammlung der, römifchen Ge: 
fere, zuweilen auch die alten ſächſiſchen Mechte, im Gegenfake 
des Landrechres. In andern Fällen braucht man dafür lieber 
das Wort allgemein. 3. B. die gemeine Xiche, die fih auf alle 
Menſchen ertreder, 2 Petr. ı, 7. beſſer die allgemeine; ein ges 
meiner Sriede, 2Niacc. 9,21, ein gemeines Geberb, Kap.8, 29. 
ein alltemeines, Üffentlides oder gemeinſchaftliches; gemeine 
und Sffenelihe Gaftereyen, 3Macc. 4,1. Das Niederf. meen 
wurbe ehedem für gefammtr, all, gebraudt. De meene Boop: 
mann, alle Kaufleute, die geſammte Kaufmannſchaft. Mene 
DBorger, ale Vürger. dc) Deſſen Grbraud einem jeden frey 
ftebet, woran alle Dinge einer Art ein Recht haben. Die ges 
meine. Weide, welche alle dazu tüchtige @inwohner eines Or⸗ 
ted geniefen. Der. gemeine Weg, die Öffentlihe Straße, iBe: 
meine Dinge, in den Rechten, deren fit ein jeder "bedienen 
tann, 3. ®. die Luft, das Waller u. f.f. Ein’ Buch durch 
den Druck! gemein machen. (db) ngaemein, eine adverblali⸗ 
ſche R. U. gemeiniglih, am häufigſten, gewöhnlids' geſchebenb. 
(e) Sich mit jemanden gemein machen, eine allzu große und 
dem Anfeben nactbeilige Vertraulichfeit gegen einen Gerfiigern 
bliden laſſen. (f) Unrein, doch nur in ber’ deutſchen Bibel, 
von Dingen, welde nad dem jüdifhen Geromonfal: Gefepe für 
unrein gehalten wurden. Ich bäbe noch mie etwas Gemeines 
oder Unreines geneffen, Apoſt. Geld. 10,14. Da fie ben 
etlihe jeiner Tünger mir gemeinen, das iſt ungewalchenen 
SJänden das Brod effen, Mare. 7,2. Ich weiß, daf nichts 
gemein ift an ibm felbft, ohne der es rechner fr gemein, 
demfelbigen its gemein, Nim. 14, 14. Und ſo in andern 
Etellen mehr. 

3. Mebr ald einem Dinge zufommend, Etwas mie einem 
gemein baben, eben diefelbe Eigenſchaft haben , ſich in eben dem 
Umitande befinden. Weine Anzelegenbeit bar nichts mir der 
Deinigen gemein, iſt ibr in feinem Erüde äbnlid. Gemeine 
Keiden, gemeine Trübiele, gemeine Befdywerden, welbe man 
mit andern gemein bat, im Gegenfage der befondern,  Gemei: 
ne Sache mit jemanden machen, einerlep Abſicht im Verbindung 
mit ibm zu erreichen fuchen. Wenn ein Manu mehrern Weis 
bern gemein ift, fo beifit joldhes Vielweiberey, 

Anm, Ehen im fali efehe enanıin, im Iidor chimein, 
bey dem Drtfried zimeın, bey dem Notler kemr in, im Angelſ. 
gemsene, im Holländ, rhemeyne, im Din. gemeen, Das 
einfache meen, mein, lͤmmt noch im Niederfä. vor; wo es 
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ſowohl publieus als aud communis bedeutet, Angelſ. maene, 
Schwed. men. Im Engl. iſt Main das Ganze, und main, mit: 
telmüßig. Es geböret zu dem Geſchlechte ber Wörter manch und 
Menge, weldes ledtere noch bey dem DOttfried Meina lautet. 
Auch das Latein. communis gehöret feiner legten Hälfte nah 
bierher. Zu der jept-veralteten biblifhen Bedeutung, für uns 
rein, muß auch das bev dem Notker vortommende Zeitwort 
fermeinan, entweiben, verunteinigen, gerechnet werben. Ju 
dem mittlern Lateine einiger Gegenden Frankreichs bedeutet 
Maya und Meia; einen Haufen, 

Der Bemeinanger, dee — e, plur. ut nomin, fing. in ber 
Landwirthichaft, ein gemeiner Anger, fo ber ganzen Gemeine 
gehöret. 

Das Gemeinbier, des — es, plur. die — e, auf dem Lande, 
eine Bufammenkunft der Bauern einer Gemeine, worin fie ein 
gewiſſes Geld gemeinfhaftlid vertrinfen; ein gemein Bier, Be: 
meindebier, S. auch Geiellenbier. 

Die Bemeinde, oder Demeine, plur. die —n, von bem Bep: 
und Nebenworte gemein. 

1. Mehrere zu einem Zwecke mit einander verbundene Perfonen, 

(1) Überhaupt, von einer jeden Geſellſchaft, in welder all: 
gemeinen Bedeutung es veraltet it, ungeachtet es in der deut⸗ 
fen Bibel mehrmals von verſchiedenen größern und Fleinern 
Gefelfhaften vorfommt. Im Dberdeutfchen wurde es ebedem 
auch von einer Gefellfhaft gebraucht, beren Abſicht bloß die Ver: 
gnügung war. 

Der auh ſchwätzt über Tiih allein 

Und läft niche reden fein Gemein, 
feine Gefelfhaft, Narrenih. Bl. 389. 
Haufen mehrerer Menſchen. 

Wer ın dr gemeinde munt 

Mit arger hinderrede kunt, Fabeln der Minnef. Fab. 53. 
Daber fommt es Sprichw. 21, 16. fogar von den Verdammten 
in der Hölle vor; der vom Weg der Klugheit irrer, der wird 
bleiben in der Todten Gemeine. Im Hochdeutſchen braucht 
man ed nur nor, j " 

(2) Befonderd, von verfhiedenen befondern Arten folder 
Geſellſchaften. 

(a; Die ſammtlichen Einwohner eines Ortes, fo fern 
fie unter der Auffibt der Obrigkeit ihres Ortes, zur Beſörde⸗ 
rung ihrer zeitlihen Wohlfahrt verbumden find, befonders bie 
Einwohner eines Dorfes; an einigen Orten, die Gemeinheit, 
Niederi. Meenber, Meente. Die Gemeinde zufammen beru: 
fen. Im engerer Bedeutung werben in einigen Städten nur 
die eigentlihen Bürger, und auf den Dörfern nur bie eigent: 
lien Bauern zur Gemeinde gerechnet, 


9a von einem jeden 


(b) Eine: Seiellfhaft ſolcher Menfchen , die fih zur Aus⸗ 
bung einer göttlichen Offenbarung verbinden, eine Birche, - 


und auch bier wieder unter mancerlep Einfhränfungen. In 
der deulihen Bibel wird bie ganze Kirche Gortes mehrmals die 
Gemeine, die Gemeine Gottes, oder die Gemeine Chriftigenannt, 
Dft führen die ſämmtlichen durch einen gewiſſen Lehrbegriff vers 
bundene Perſonen diefer Krt ben Namen einer Gemeine; imglel⸗ 
:: den die der Auffiht und Zeitung eines Geiſtlichen anvertraue 
ten Perionen diefer Art, da es denn erzbifchöfliche,, bifchöfliche 
u. fi. Gemeinden giebt, Am häufigten, die unter der Aufſicht 


eines Pfarrerd oder Predigers zur Beförderung ihrer geiſtlichen 


Wohlfahrt verbundenen Perjonen. 

2. Die Verſammlung der anf felhe Art verbundenen Perſonen, 
oder ihrer Abgeordneten, in den legten Bebeurungen des Wors 
tes. Sie mufle zuichen, daß die Geyven in ihr Geillgchum 
gienzen, davon du geboren haft, fie folsen nicht in deine Ges 
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meine kommen, lag. 1, 10. In der Schweltz iſt die Lamdes- 
gemeine, die Verſammlung der Abgeordneten aus allen Gans 
tons, ein Landtag. 

3. Ein Grundftü, welches einer ganzen Gemeinde, d.i. den 
ſamwmtlichen Einwohnern eines Drtes gehöret. Lajus wurde 
beichuldiger, er jey mic feinem Zaune über fein Eigenthum 
binaus auf die Gemeine geriider, : An andern Orten die Ge: 
meinbeie, Allgemelnbeir,' das Gemeindenur, im Dberd, Al: 
mände, Almeinde, Niederf. Meenber, Meente, Mahnte, im 
mittiern Zat, Commune, Commiwmitas, Commumio, 

Anm. Bey dem Notfer Kemeine. Ben dent Dttfried it 
Gimeinda , und im rider Chimeinidh, die Gemeinfchaft, Es 
ſcheinet gleihaiiltig zu fen, ob man diefes Wort Gemeinde oder 
Gemeine ſchreibt und ſpricht; wenigftens ik im Hochdeutſchen 
beydes üblich, welches aud von einigen der folgenden Sufammen: 
fegungen gilt. 

Das Bemeindebier, &. Bemeinbier, 

Das Demeindegur, des — es, plur. die — gürer, &, &e- 
meinde 3, 

Der Bemeindemeifter, des—s, plur. ut nomin. fing. S. das 
folgende, 

Der Bemeinder, oder Bemeiner, des —s, plur, ut nomin, 
fing. in einigen Gegenden, befonders Oberdeutſchlandes. 1. Das 
Glied einer Gemeinde, befonders einer Dorfsgemeinde, welches 
an einigen Orten auch ein Bemeinemann genannt wird. 2, Eis 
ne Art eines Vorſtehers einer Dorfsgemeine, fo vielleiht eben 
das it, was in Thuringen ein Zeimbürge it, S. diefes Wort. 
In dem bareurbifhen Dorfe Werndorf werden die zwey Dorfe- 
gemeiner von Alters ber Bürgermeifter genannt. Im Bi: 
thume Augsburg fommen auf den Dörfern Bemeindsführer vor, 
welde vermuthlich eben das find, Wenigſtens find die Gemein: 
demeifter in Sachſen, Heimbürgen ober Syndici der Dorfsge: 
meinde. 3. Ein gemeinfhaftliher Schiedsrichter, im Dberdeut: 
fhen. 4. Der mit einem andern in ®efehfdaft ſtehet, ein Com⸗ 
pagnon, aud nur im Oberdeutſchen. 

Das Bemeinderddt, des — es, plur. muſit. das Recht, an 
den Frephelten und Morzligen einer Dorfsgemeinde Theil zw 
nehmen. Jemanden in das Bemeinderecht aufnehmen, Bes 
meinderedht Haben, 

Der Gemeindsführer, des—s, plur. ut nomin, fing. Siehe 
Gemeinder-2, 

Der Bemeindsherr, des — m, plur. die— en, in einigen 
Städten, gewiffe obrigteitlihe Perfonen, welche die Angelegens 
heiten der gefammten Bürgerfhaft beforgen, und die Schlüfe 
des Mathes dem Molke befannt machen. 

Die Bemeinbeit, plur. dvie— en, in einigen Gegenden, 1. eine 
Gemeinde; befonders die Einwohner eined Dorfes oder einer 
Stadt, als eine bürgerliche Geſellſchaft betrachtet. S. Gemeinde, 
In einigen Gegenden 3. B. in Soeſt bedeutet die Semeinheit 
in engerm Berftande, die zu Feiner Zunft oder Junung gehörte 
gen Einwohner, melde daher and Bemeindmänmer genannt 


werben. 2. Ein einer folyen Gemeinde gehöriges Gut, Siehe 
Gemeinde 3. 


Die Gemeinherrſchaft, plur. die — em 1, Die Herridaft 
über einen Ort, welde man mit einem oder mebrern gemein: 
ſchaftlich ausübet; obne Plural, 2. Eine Herrſchaft oder Dis 


najtie, über welche zwey oder mehreren gemeinſchaftlich zu gebier 
then haben. 


Der (Bemeinbirt, des — en, plur. die — en, ein Hirt, wel: 


der von einer ganzen Gemeine beitellet wird; zum Unterſchiede 
von einem igenbirten, 
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‚Gemeiniglich, adverb. am hänfigitem, bem gemeinen oder ges 


wöhnlihen Laufe ber Dinge, ber gemeinen Gewohnheit nad. 
Sie wird gemeiniglich zu ebeuer erkauſt, dieje immer dauern⸗ 
de Glückſellgkeit, Duſch. Man betrachrer die Liebe gemei⸗ 
niglich als eine narürliche Thorbeie. Gemeiniglich find es 
Die Antriebe des Bedürfniffes, welche den Menſchen fcharf: 
finnig machen, Sul. Der Verdruß rühret gemeiniglich daber, 
weil die Begebenheiten unfern Ideen entgegen ſtehen, ebenb, 

Anm. Im Oberdeutſchen bedeutet dieſes Wort auch ſaͤmmtllch, 

alle lusgeſammt. Die Küche der Städte und die Bürger ges 
meiniglich. 
Gemeinnützig, adj. & adv. gemelmügiger, gemeinnützigſte, 
ben gemeinen Nutzen, d. i. ben Nutzen ber ganjen Geiellidaft, 
au welder man geböret, befördernd. Er wender feinen Fleiß 
und feine Zeit an, emeinnünig zu feyn, Gel, Gemeinnüisige 
Thaten, Unternehmungen, Schriften u. f. f. 

Anm, Statt bes Hauptmortes der Bemeinnugen, welches 
Bin und wieder vorfommt, braucht man doch lieber das getheilte 
der gemeine oder allgemeine Vutzen. 
Der Gemeinochs, des — en, plur, die — en, ein ungefhnit: 
tener Ochs, welchen eine ganze Gemeinde für ihre Kühe bält; 
das Bemeinrind, im fallichen Gefege Chamintbeuto, 
Gemeinfam, adj. & adv. fo nur im DOberdeutfhen üblich It. 
1. Für gemein, vertraut, Gemeinſam mir jemanden umgeben, 
2. Für gemeinfhaftlid, Bey dem Nero kameinfamt, unb 
kimeinfamlihho. 

Anm. Eben fo unbefannt find im Hochdeutſchen bie oberbeut: 
ſchen Wörter, die Gemeinfime, fir Gemeluſchaft, imgleihen 
für Gemeinde; Bemeinfamkeir, für Wertraulicdteit; gemein: 
famen, unzüchtige Gemeinſchaft mit einer Perſon haben; und 
die Gemeinfamung für Hurerep. 

Die Bemeinfhaft, plur. inuf. der Zuſtand, ba man etwas mit el: 
nem andern gemein bat, ober fich mit ihm gemein macht. Beſonders 
bie genenfeitige Theilnehmung an den Umftänden und an bem 
Eigentbume bes andern; da benn dieſer Ausdruck fo viele nähere 
Beitimmungen leider, ald ed Arten von Umftänden giebt, an 
welchen man Theil aimmt. Die Bemeinfhafe der Gitter, wenn 
mehrern das Cigenthum an denfelben zuftebet. Etwas in Be: 
meinfchafe haben oder befimen. Die Gemeinfchaft zwiſchen 
Seele und Aeib, Harmonia animae cum corpore, diejenige 
Verbindung bepder Theile, vermöge welder einer In den andern 
wirfen fann. Die Gemeinfchafe Bomes, oder die Gemelnſchaft 
der Gläubigen mir Bert, in ber Gottesgelehrfamfeit, Lab 
mich eine traurige Gemeinſchaft an deinem ganzen Kummer 
baben, Duſch. Gemeinihefe mir einem machen. Zuweilen 
auch in weiterer Vedeutung für vertrauter Umgang, und in noch 
weiterer Bedeutung für einem jeden Umgang. Wir jemanden 
Gemeinihaft haben, mit ibm umgeben. seines Bemeinichaft 
flieben. Die umvorfichrise Gemeinfchaft des verwandtſchaft⸗ 
lichen Umganges erfticht oft die gegenſeitige Hochachtung, Geil. 
Gemeinſchaftlich, adj. & adv. in Gemeinſchaft, d. i. im gegen: 
feitiger Theilnehmung an des andern Umſtänden ober Eigen: 
thum, barin gegründer, bderielben gemäß. Gemeinichaftlich 
fpeifen,, in Gefeilfnaft. Sie haben alle ein gemeinfihaftliches 
Zimmer. Ein But, eine Berichtebarfeit gemeimfchaftlich bes 
figen, mit andern in Gemeinigaft, Die Theile eimer Rede 
müfen fich auf einen gemeinihaftlichen Zauptſatz beziehen. 
Grmeinfhaftlih an etwas arbeiten, mit vereinigten Kräften. 
Das Gemeinſchaftsdorf, des — es, plur. die—dörfer, ein 
Dorf, in welbem mehrere Herten die Gerichtebarleit gemein: 
ſchaftlich befigen. 
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Die Gemeinſcheuke, plur. die — n, an einigen Orten, eine 
Schenke auf einem Dorfe, welhe der ganzen Gemeinde gehötet, 
zum Unterfchiede von einer Erbſchenke. 

Das Gemeinſchießen, oder Bemeindefdießen, des — #, 
plur. ut nomin. fing. in einigen Städten, ein Schiefen, wel 
des die Gemeinde, d. i. die eigentlihen Bürger, halten, zum 
Unterfihiede von bem Land» und Befellenichießen. 2 

Der Gemeinfdreiber, des —s, plur. ut nomin, fing. an eh 
nigen Orten, beſouders DOberbeutichlandes, ein Schreiber bep 
einer Gemeinde, ein Stadtſchreiber, Pflegeſchreiber, Notarius 
publicus, 

Der Bemeinsmann, des —es, plur. die Bemeinsieute, eim 
Glied einer Gemeinde, S. Bemeinder und Bemeinbeit. 

Die Bemeintrift, plur. die — em, i. Eine gemeine Trift, d. i. 
berjenige Drt, wo eine ganze Gemeinde ihr Vieh gemeinſchaftlich 
auf die Weibdeteiben darf. 2. Das Recht einer ganzen Bemeinde, 
ihr Vieb auf ded andern Ader zur Weide zu treiben, ohne Plural; 
‚die Koppelhuth, im Osnasbrück. die Jahrweide. ' 

Die Gemeinzeche, plur. die — n, im Bergbaue, eine Sehe, 
welche von einer gangen Stabtgemeine gebauer wird, 

Das Bemönge, bes—s, plur. inufit. anfer von mehrern Are 
ten oder nantitäten. 1. Mehrere mit einander vermengte 
Körper, das Gemengſel. So führer im Hüttenbauc bad unter 
einander gemengte Erz, und in den Glashütten die geftnieizene 
Glasmaſſe den Namen des Bemenges. 2. Die Handiung des 


Mengend; S. Zandgemenge. In der Landwirthſchaft bep der 


Schafzucht iſt das Gemenge eine Art bes Vertrages der Herr⸗ 
ſchaft mit dem Schäfer, nad welchem dieſer eine gewiffe Anzahl 
Schafe zur ganzen Heerde giebt, und ſtatt des Lohnes nach dem 
Verhaltniſſe dieſer Anzahl auch an dem Gewinne und Verluſte 
Theil nimmt; welcher Vertrag in einigen Gegenden auch die 
Anmenge genammt wird. Auf das Bemenge dienen, eine Herr 
de Schafe auf biefe Art Übernehmen, &, Mengen. 

Bas Bemingebüdlein, des—s, plur, ut nomin. fing. Im 


Bergbaue, basienige Buch, worin bad Gemenge, ober bie Bes 


ſchlaung verzeihuet wird. 

Das Gemengefäßchen, oder Gemengefäßlein, des — 8, 
plur. ut nomin. fing. im Hüttenbaue, ein Füßen, worin das 
Gemenge, ober bas vermengte Erz vor den Oſen getragen wird. 

Der Bemingefaften, des — s, plur. ut nomin. fing. in den 
Dlanfarbenwerfen, ein Kaften, worin bie verfhiebenen Arten 
der blauen Karbe unter einander gemenger werden, welches vers 
mittelſt ber Gemengekrücke von bem Bemengemadyer geſchlehet. 

Das Gemöngiel, dee — s, plur. inufit, aufer von mehrern 

Arten und Qnantitäten, ein Wort, weldes fatt des Wortes 
Gemenge im gefellfchaftlihen Leben Üblich ift, mebrere vermengte 
Dinge zu bezeichnen. Em Bemenafel von vielen falfchen und 
wenig wahren Sägen. S. Mengiel, 

Das Gemirk, dee — es, plur. die —e. 1. Ein Merfmal, 
Kennzeichen, in verfhiedenen Fallen bed gemeinen Lebende. iin 
Gemer? aus etwas nehmen, daraus erkennen, im Oberdeut⸗ 
ſchen. Aus gewiffen Semerken urtbeilen. Bep ben Jagern 
wird dad vergeſſene Blut eines jeden angeſchoſſenen Thieres das 
Gemerk genannt, weil der Juger darans den Weg erkennet, den 
es auf feiner Flucht genommen bat. Der Zirſch giebt Gemerk, 
werner ſchwelßet. Im Bergbaue ift das Gemerf bei Zeichen, 
welches ber Bergmeiſter, ber Markſcheider, ober der Gefsworne 
La das Seftein bauer, und aud die Stufe genannt wird. Das 
Bemer? ſchlagen, ein folges Beiden in das Gerrin bauen, 
An menden Orten wird and Die Grenze dorr Mart dee Ges 
wer? genaunt, bey dem Nottet Geiwerch, uud an andern füße 

ven 
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ren diefen Namen die Merkzeihen, welche man unter bie Matt: 
oder Örenzfteine zu legen pfleget. 2. Die Kraft zu merken oder 
au bebalten, das Gebächtnif, doch nur im. Oberdeutſchen. Kin 
ſchlechtes, ein gutes Gemerk haben, 

Daf der Sinn es redlich meyne, baben wir nur ein Bes 

' merfe, Logan. 

3. Bey ben Meifterfängern zu Nürnberg it es ein mit VWorhäns 
gen verhängtes Pult, an welchem die Merker oder Worfteher 
ber Zunft figen. ©. Merken. 

Gemelfen, ©. Meſſen. 

Das Demind, des — es, plur. die —e, ein fm bem tyroli: 
{hen Bergbaue übliches Lingenmaß, welhes die Länge einer 
Fauſt mit über fih geftretenm Danme ift. Vier berfeiben ma: 
en eine Wiener Ele. 

Das Gemiſch, des —es, plur. inufit, aufer von mehrem Ar⸗ 
ten und Quantitäten, plur, die—e, eine Maffe mehrerer mit 
einander vermifhter Dinge. Min Bemifh von öbl, Warfer 
und Weingelft. Was für ein Gemlſch von Verſtellung, Gen: 
cheley und Unſinn! Er ift ein bewundernsrwürdiges Bemifch 
von BeichidlichFeir und Einſalt. Sie fehienen mit einem Ge: 
mifdye von Verwunderung und Andacht zusubören, Gelb 
und purpurn ftanden die Bäume im fchönften Bemifdye, Geßn, 
Kin rörbliches Gemlſch ziedt von dem Berge fih ins Thal, 
von immer arünen Tannen und Sichten gefleckt, ebend. Bey 
dem Tatian Gimisg. Gemiſch laßt ſich ſowohl in antem als 
nactbeiligem Werftande brauchen, Miſchmaſch aber nur in 
dem lentern. 

Der Dims, des—en, plur. innfit. im Bergbaue, eine Urt fe 
ſten Geſteines, S. Bamm ı, 

Der Gemsbock, des — es, plur. die — böcke, ©. das folgende. 

Die Bemfe, plur. die —n. 1. Eigentlich, eine Art kleiner und 
wilder Felſenziegen, mit einem ſehr krummen Hafen an-den 
Hörnern, von dunkelbrauner oder röthliher Farbe, welche fi 
auf den felfigen Gebirgen beſonders der Shweig aufhält; Ca- 
pra cornubus ere&tis uncinatis Linn. Rupicapra Klein. Sa 
der Schweih fennet man -zwep Arten derfelben, wovon die eine 
die höchſten und unerſteiglichſten Felfen bemohnet, und das Brats 
tbier genannt wirb, die andere aber au bem Fuße der Berge 
und in den Wäldern ihre Nahrung ſucht, und das Waldthiet 
beißt. ©. diefe Wörter. Gaul fuchte den Tavid auf den 
Selien der Bemfen, 1 Sam. 24, 3. Die Bemien gebären auf 
den Selen, Hlob 39, 1. 

Hier flieber, dem geſcheuchten Rebe, 

Der aufgejagten Gemie gleich, 

Die Föniglicye Tochter Cadmus, Ratul. 
Bemie begreift bepde Geſchlechter in ſich. Will man fie ge 
nauer unteriheiden, ſo beißt das männlihe der Gemohock und 
das mwelbliche die Bemsziege ober das Bemerbier, 2. Im 
Bergbaue, ein hobler Hafen an einem Stiele mit zwey krummen 
Baden, die Glätte bamit von bem Heerde zu zieben; wegen ber 
Ahnlichtelt der Zaden mit einem Gemſenhorne. 

Anm, Der Name dieſes Thieres lauter im Oberdentſcheu 
Gams, Bäms, im fChenerdante Jembü, in einer zu Verlin 
befindiihen alten hbanbfhriftlihen Bibel Gemais, im Ital, 
Camozza , und Camuceia, im Franzöf. Chamois, im Behm. 
Kamfik, im Poln. Giemza. Popowitſch leitet diefen Namen 
mit vieler Wahrſcheinlichleit von bem alten Worte Fam, frumm, 
ber, wegen der befondern Arümme ber Hörner dieſes Thleres. 
©. Bameel, Im Grieh. bedeutet eures, einen Hirſch, nnd 
tm Schwed. Gumfe, einen Widder, Gymmer aber ein Schaf. 
Dad e am Ende ft im Hocdbeutfoen um ber gelinden Ausſpra⸗ 
de des ⸗ willen nothwendig. Die oberdeutfhen Mundarten 
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ſprechen biefed s härter aus, Gams. In eben denſelben ift es 
an manden Orten männlices, und an noch mehrern ungewlſſes 
Seſchlechtes. Da fegt ein ſchüchtern Bemf u. f.f. Hall, Da 
die meijten verwandten Sprachen in diefem Worte ein a haben, 
welches bie oberdeutſche Munbart gleichfalls fehr beutlih hören 
Iäffet,, fo iſt die Schreibart Gämſe der Abſtammung gemäß, nu: 
geachtet fi auch das ſchlechte e im Hochdeutſchen vertheibigen 
läffet, weil & und & in berfelben in taufenb andern Fällen mit 
einander abwechſeln. 

Der Gemſenballen, des—s, plur. ut nomin. fing. S. Bem: 
ſenkugel. 

Der Gemſenfuß, des — es, plur. die — füfe, bey den Wund⸗ 
Arzten, ein Werkzeug, bie Zähne damit auczuzlehen, fo auch eiu 
Greifſchnabel genannt wird; Gryphus. 

Das Gemſenhorn, oder Bemsborn, des—es, plur. die — 
börner, ein Horn von einer Gemfe. Inu ben Orgeln verfichet 
man darunter eine Urt oben enger und unten weiter Pfeifen, 
deren Stimme dem Klange ber Viola di Gamba nahe fommt. 

Die Bemfenjagd, plur. inufit. die Jagd der Gemfen, die Jagd 
auf Gemfen, 

Der Bemfenjäger, des—#, plur. ut nomin. fing. ein Jäger, 
der ſich vorzüglich auf die Gemfeniagb legt, und in der Schweiß 
ein Bemienfteiger genannt wird, 

Das Bimfenfraut, des — es, plur. inufit. S. Gemſenwurz. 

Die Gemfenkugel, ober Gemskugel, plur. die — n, eine 
mit verhärtetem Schleime Uherzogene Angel von zufammen ge 
badenen Haaren, welde zumeilen in dem Magen der Gemſen 
gefunden werben, und aus den Haaren entiteben, welde die 
Gemjen verſchlucken, wenn fie einander leden; der Bemijen: 
ballen. Man legte biefen Kugeln ehebem allerley und oft fehr 
abergläubifche Wirfungen bey. . 

Der Bemfenfteiger, dee —s, plur, ut komin. fing. S. Gem⸗ 
fenjäger. 

Die Gemſenwurz, oder Gemswurz, plur. inufit. eine Pflanze 
mit verwachſenen Staubbenteln, fruchtbaren Zwittern und frucht⸗ 
baren Weibchen, welche auf ben höchſten Felfen, dem Wohnſitze 
der Gemſen, angetroffen wird; Doronicum Linus. Gemfen: 
Eraus, Degen der Wirkung ber Wurzel biefer Pflanze wider 
ben Schwindel wird fie and Schwindelfraur genannt, 

Das Gemsthier, des — es, plur. die—e, &, Bemfe, 

Die Gemsziege, plur. die —n, S. ebendaſ. 

Das Gemüll, dee — es, plur. inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten und Quantitaten, die — e, im gemeinen Leben, ber Schutt, 
ober unnüge Abgang im Bauen von Steinen, dem Kalte, Lehme 
u. ſ. f. fo im Oberbeutſchen au Kummer genannt wird. ©. 
Hull und Kummer, 

Gemünd, ein eigenthümliher Rame mehrerer Orter, melde au 
der Mündung eines Fluffes liegen. Schwäbiſch Gemünd, eine 
MNeichsſtadt in Schwaben, bep welder ſich mehrere Bäche in bie 
Rheims ergieken, und von welcher aud.eine Art eines ſehr ges 
tingbaitigen mit vielem Kupfer verſetzten Silbers Schwäbifch 
Gemünd genannt wird, weil es bajelbit ſeht bäufig verar: 
beltet wird. 

Das Bemurmel, des — s, plur. inufit. ein anhaltendes aber 
wieberhoblted Murmeln, ben dem Dttftied Murmulunga, ie 
ber bentihen Bibel das Bemürmel, 30h. 7,12. S. Murmeln. 

Das Bemüfe, des—e, plur. inufit. aufer von mehrern Arten 
und Quantiräten, plur. ur nomin. fing. alles was von Feld: 
und Gartenfrühten zur Spreife gebraudt wird, als Erben, Boh⸗ 
sen, Grüge, Nüben, Kohl u. ſ. f. und fo fern es zu dem lei: 
fe gegeffen wird, and Zugemüſe heißt. Griines Gemüſe, im 
Gegenfage des trockenen oder Sälfengemilfes, 
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Anm, In der beutfhen Bibel, wo biefed Wort mehrmals 
vortommt, lautet es nad; Art ber Oberdeutſchen Bemüs. Im 
Hochdeutſchen it das e am Ende um bes gelinden Lautes bei 6 
willen notbwendig. Am Oberbeutfäen if dafür auch WIuf und 
Mufwerf, in Nieberfachfen aber Wioos, Keelfoft und Reuung 
Ablich. S. Muf. 

Gemußiget, S. Müßigen. 

Das Gemüth, des — es, plur. die — er, bie Seele, in An: 
ſehuug der Degierden und des Willens, fo mie fie in Anſehung 
des Verſtandes und der Vernunft oft der Geiſt genannt wird, 
Sein ganzes Gemüth auf etwas richten, fein ganzes Begeb: 
tungsvermögen, Win weibifches, eis feiges, ein bobes, ein 
niederträchtigen, ein knechtiſches Bemüch. Kin gutes Gemüth, 
in Anſehung feiner Geſinnung gegen andere, S. Bur, Min 
böfes oder bosbaftiges Gemüch, Sein Gemüth gegen. jemans 
den ändern, feine Gefianung. Sein Bemürh erquicken, auf: 
muntern. Ein niedergefchlagenes Gemürb anrichten. Sein 
Gemiüch zerftreuen, Furchtſam von Gemüth jeyn, ein furcht⸗ 
ſames Gemüth haben. Eine Wahrbeis feinem Gemüthe eins 
prägen, fo daß fie zualeih einen Einfluß auf den Willen habe, 
Die Örgenwart des Gemüthes, Die Gegenwart dee Geiſtes, fo 
fern fie nicht durch Begierden und Leidenſchaften gehindert wird. 
Einem erwas zu Gemürbe führen, durd Vorſtellung einer Sa—⸗ 
che fein Vegebrungsvermögen zu rühren, feinen Willen zu len: 
Een ſuchen. Sich etwas zu Gemürbe ziehen, anhaltenden Kum⸗ 
mer darüber empfinden, Wer fich alles zu Gemüthe alelyer, 
wird vor der Zeit gran, Gel, Der Plursl wird nur in fo 
fern gebraucht, als diefes Vermögen in mehrern Menihen ans 
getroffen wird, da es denn oft für den ganzen Menſchen ftebr. 
Der Stolz fchleicht fi in ‚die beiten und edelften Gemüther 
ein, Gel. Die R. A. fih ein Stück Brod, eine Bouteille 
Wein zu Gemüthe führen, für, fie zu fich neben, iſt ein nie⸗ 
driger Scherz; wenn fie wicht von dem Niederſ. Gemöre, Wer 
gegrung, und mören, entgegen kommen, herſtammet. 

Anm, Diejes Wort lautet in Oberſchwaben Gemüar, in 
Sälefien Gemlitte, in Niederfabfen Bemöch, im Dün. Ge 
myt, im Angel. Gemynd, im Engl. Mind, bep dem Kero unb 
Dttfried noch thaz Muat, bey welchem lepfern Gimuato, Gug⸗ 
de, und gimuati, gnadig, feutfelig, angenehm, bedeutet. Siehe 
Murb und Gerz. 

Gemürblich, adverb. fo nur im gemeinen Leben üblich iſt, und 
von einer Neigung oder Munterfeit ded Gemüthes gebraucht 
wird, deren Bewegungsgrund man wit beutlich einfiehet. Es 
iſt mir heute niche gemürblich, foasieren zu geben, ich habe 
feine Neigung dazu, Die Munterkeit des Bemütbes, oder 
wie es einige auedrucken, daß es ihnen fo gemücblich ſey, iſt 
fein Zeichen der Rechtmäkigkeit einer Gandlung, Baumg. 

Am, Es ſtammet wohl zungchſt von dem veralteten gemeit, 
froh, angenehm, her, welches ben den ſchwäbiſchen Dichtern fehr 
bäufig it. Der bluomen gemeit fin, fi über die Blumen 
freuen. Des wart der böfe hunt gemeit, darüber ward der 
böfe Hund froh, muthig. S. Gemüth Aum. 

Die Gemuthlichkeit, plur. die — en, ber Zuftand, da einem 
eine Sache gemürhlich ift, ohne Plural. Imgleihen dergleihen 
Gefilble oder dunkele Neigungen felbft. 

Die Gemuthsart, plur. die — en, bie Art, d. i. die natürliche 
Beſchaffenheit, des Gemüthes, oder des ganzen Begehrungs- 
vermögens; die Gemiüthsſaſſung. Mine mürrifche, lebhafte, 
muntere Bemüthsart haben. Er bar viel Gämifihes in ſei⸗ 
ner Bemürbeart. Man erwarter von der Ylarur zu viel, 
werm man glaube, daß fie die Gemiithsarten der Verwande 
sen gleichiam durch das Blur libereinftimmig machen foll, Sell. 
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Die Gemürbsböfferung, plur. inuſit. die Belferung des Ge 
mütbes, oder des Vermögend zu begehren und zu verabfchenen. 
Die Gemuthsbewegung, plur. die— en, eine jede merkliche 
Bewegung oder Richtung ded Gemüthes, melde die übrigen 
Begierden und Borftellumgen überwieget. Es iſt fo wie Be 
müchsneigung, und Bemürbsregung, theils ein allgemeiner 
Ausdrut, welcher die Affecren und Keidenfchaften unter ſich bes 
greift, welche von einigen in engerer Bedeutung gleichfalls Ber 
mürbebewegungen genannt werben; theild eine Benennung der 
ſchwachſten Arten der Gemüthsbeweaungen, welche auch Be- 
— und Bemüchsregungen in engerm Verſtande 
heißen. 

Die Gemüthsblindheit, plur. inufit. die Blindheit des Ge: 
miüthes, ober bie Fertigkeit ohne ober wider deutliche Erfenntniß 
zu begebren und zu verabſcheurn. 

Die Gemürbsfäbigfeit, plur. die — en, bie natürliche oder 
erworbene Fähigkeit bes Gemuthes, ober bes Begehrungsvermo—⸗ 
gend, Einige Nenere haben dieſen Ausdrud für das Franıdf. 
Genie einführen wollen, welhet aber dadurch nicht erſchöpfet 
wird, weil zum Genie vornehmlich die obern Kräfte erfordert 
werben. S. Genie, 

Die Gemuthofaffung, plur. die — en, die Faſſung des Gemik 
thes, d. i. derjenige Zuſtand des Gemüthes, welcher aus ber 
genauen Verbindung der Seele mit dem Leibe herrühtet, ſowebl 
überhaupt, als auc im einzelen Füllen; die Gemürhsart, ete 
gentlid; die Germirbeverfaffung. Mine mirrifche, liebreiche, 
menfhenfreundlidye, zerſtreuete, ruhige Gemiithefaſſung. vi⸗ 
rechtmäßige Gemüthsfaſſung gegen Son, 

Der Gemuthsfreund, des — ee, plur. die — e, Kintin. die 
Bemütbhsfreundinn, plur. die en, ein Freund, net melden 
wir burd bie Übereinftimmnng des Gemüches verbunden find, 
zum Unterfchiede von einem Blutefreunde. 

Die Bemürbsfreundfchaft, plur. die — en, bie Freundſchaft 
eines Gemütbsfteundes, oder gegen denfelben, zum Unterſchiede 

„von der Blutsfreundſchaft. 

Die Bemürbsgaben, fing. inuf. die natürliche Fähigkeiten bes 
Gemurhes und in weiterer Bebeutung ber ganzen Seele; zum 
Unterſchlede von den Leibesgaben. 

Die Gemüthskraft, plur, die — Fräfte, eine jede Kraft bes 
Gemiüthes, zum Unterfhiede von der Geifteofrait. In weite: 
ter Bedeutung auch wohl die Kräfte der ganzen Seele; zum Un: 
terfhiede von den Leibeskräften. 

Die Gemüthskrankheit, plur. die — en, eigentlich eine jede 
Stanlbeit, d. i. unvolllemmner Zuftand, bed Gemüthes, in mel: 
her weitera Bedeutung es aber nicht Nblih ik. Man braucht 
es nur in engerm Verſtande von eimem lange anhaltenden Grame 
ober „Kummer, Ihre Gemiichefranfbeir ftieg bis zu der 3er: 
rüttung des Körpers, In welchem Falle man auch das Bep— 
wort gemüthskrank brauchen lann. Eine gemüthskrauke Perſon. 

Die Gemuthsneigung, plur. die — en, die Neigung des Ge⸗ 
mäüthes zu ober von einem Gegenſtande, S. Gemüchobewegung. 

Die Gemüthsregung, plur. die— en, &. Gemürhsbewegung. 

Die Bemürbsrube, plur, car. die Ruhe des Gemüthet, d. i. 
bie Abweſenheit berrſchender Unluſt und unangenehmer Gemüths⸗ 
bewegungen, welche aus ber Zuſtiedenheit und Vergnügſamkeit 
entſtehet. 

Der Bemü:bszuftand, des — ee, plur. inuſ. der Zuſtand, d. i. bie 
Einrichtung des Verunderlichen, in dem Gemüthe, ober dem Bes 
sehrungevermögen, ſowohl Überhaupt, als auch in einzelen Fäl« 
len, in welchem leßtern Falle man and den Plnral die Bemüchse 
zuftände brauchen iünute, ob er glei nicht üblich iſt. & 

and en, 
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— Ben, eine — Schreibart der verlleinernden Endung chem, 
S. — 


Gen, das — Hejogene Vorwort genen, welches im Obet⸗ 
deutſchen in allen Bedeutungen dieſes Vorwortes ſehr häufig iſt, 
and daſelbſt fo wie diefed mit ber dritten Endung verbunden 
wird. Nun mag ein iud das recht wol fuchen gen einem cris 
fen, Vuch Belial 1475; Er fab das groß Smwein Iauffen gen 
im, Theuerd. Als es num gleng gen Dem morgen, ebend, 

Der (deren) Trew gen mir war faft wie Stahel, 
Haus Sachs. 
Well der Bönig gen Tyro kommen war, 2 Macc. 4, 44. In 
andern Etellen braucht Luther ed von der Richtung nah einem 
Drte mit der vierten Endung. Ben Antiochiam Fommen, fens 
den, Apoit. Geſch. 15, 22. 30. Gen Mitylcnen, Kap. 20, 14. 
Ben Nicorolin, Tit. 3, 12. 

Im Hochdeutſchen iſt dieſes zuſammen gezogene Borwort gröfs 
tentheils veraltet. Man braucht es zwar noch zuweilen vor ef: 
nigen eigenthümlichen Nemen der Örter, gen Leipzig, gem 
Frankfurt reifen, für mach; allein das gehöret in die gemeine 
Sprechart, und iſt auch hier mod) ein Überbleibfel des Oberdeut⸗ 
fben. Wohl aber brausr man ed noch, felbit in der edlen 


Schteibart, vor dem Worte Zimmel, ohne Artikel, Gen Jim: 


mel fahren, Sein Zerz, feine Angen gen Zimmel richten. 
Seine sande gen Simmel ansbreicen, Imgleichen in der Ger: 
fahrt, die Mintung des Windes zu begeihnen. Der Wind Ift 
Nord gen Oft. 

Anm, Es finder fi dieſe Zuſammenziebung auch in einigen 
andern Sprachen. Dahin gehören bas Shwed. zen oder igen, 


bas Yiländ, gen, und das Angelf. gean. In deu Wörtern Je: . 


ner PR TJenjeir, iſt das g in eim j übergegangen. 

Das Genage, des — 6, plur. car. ein mehrmaliges oder ans 
haltendes Nagen. 

Das Genahe, des — #, plur. car. das Nihen, beſonders in 
Rütfiht auf die Urt und Weife. Das zterliihe Benäbe, 

Genaſchig, S. Näſchig. 

Genau, adj. & adv. genauer, genaueſte. 

1. Eigentlih, nabe, nahe anliegend, enge, eine noch im Obers 

deutfben üblihe Bedeutung. Genaue Schuhe, enge, fuappe 
Schuhe. Auch im Niederf. fagt man ein genaues Zimmer, für 


ein enges Zimmer, Im Hochdeutſchen braucht man es in der: * 
felben nur ale ein Nebenwert. Das Kleid liege fehr genau 


an. Der Stöpfel paßt ehr genau, Die Thüre ſchließt niche 
genau genug an. 

(1) Nahe, enge, im ſittlichen Verſtande. Eine genaue 
Freundſchaft, ein angelegentliches Beſtreben einer itarfen ge: 
genſeitlgen Liebe. Eheleute find anf das genaueſte mit ein⸗ 
ander verbunden. Er iſt mein ſehr genauer Freund. Die 
Ehe iſt das genaueſte Band der Menſchen, Gell. Eine Per: 
fon, die mich durch Begenliebe auf das genaueſte ſeſſelt, ebend. 
Die nähere und genauere Vereinigung mit Bott, zum Unter: 
ſchlede von der allgemeinen. 

(2) Allen eingelen Theilen, allen Umftänden nad, accurat. 
Wenn du dein Land einerndeft, ſolt du — nicht alles genau 
aufleien, 3Mof. 19, 9. Auch ſolt du deinen Weinberg nicht 
genau lefen, ®, 10. ch kenne ibn febr genau, Etwas ſehr 
genau unterfuchen. Eine genaue VNachfrage, Unterſuchung 
anftellen. Ich weiß nicht genau, was er im Schilde führer. 
Es riecht genau wie Schwefel. Er fiber genau fo aus, wie 
fein Bruder. Er wußte alle Umftände auf das genauefte, 
Die Sache ift mir ganz genau befannt, Auf fein Thun und 
Aaſſen genau Ace geben, Genaue Rechenſchaft von etwas 
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fordern, Einem Befeble auf das genauefte nachtommen, Min 
genaues Gewiffen, weldes alle Umftände der Handlungen fo 
ftüctweife, als möglih, beurtbeiler, im Gegenfage, des über: _ 
eilten Gewiffens, Man muß nicht alles. fo genau nehmen, 
nicht alles ſtückweiſe unterfuhen und abnden, : In der Reinliche 
keit pflegt er es fo genau nicht zu mebmen, 

(3) Ins engerer Bedeutung , mit einer Sache und allen ih⸗ 
ren, Theilen und Umfänden übereinfommend, nicht mehr euthals 
teud, als weſentlich an berfelben. befindlich iſt. Ich achte das 
Herz meinen, Verwandten hoch, aber ich füble im, genauen 
Verſtande nicht den Heiz der Liebe, Gell. Genau davon zu 
reden... Er verthut genau ſo wiel, als en einnimmt, Es ger 
ben genau drey Maß hinein. Mit ‚genauer Voth, kaum. 
Er ift init genauer Korb entkommen, er hatte gerade ſo viele 
Zeit und, bequeme Umſtaude, und nicht mehr, als zu feinem 
Euntkommen ‚äußert nothwendig war. Der genaueſte Preis 
einer Waare, ber nähe, ‚unter welchem fie nicht gelaſſen 
werden fann, 

(4) So ſparſam, daß man and dem Heinften Theil zu ere 
balten oder zu erſparen ſucht. Sehr genau handeln, dingen, 
Sid ſehr genau bebelien, mit Sparfamfeit auch in ben Hein: 
ſten Umſtänden. Er iſt ſehr genau, fagt man von jemanden, 
der die Sparſamkeit auch. auf die geringſten Umſtünde erſtre⸗ 
det; ein geringeret Grad der Kargheit. Du biſt meine 
liebe Frau, wenn du nur etwas genauer ſeyn wollteſt, Gell. 
S. Kusufer, 

Anm. Das einfache nau, ang welchem unfer genau nur durch 
Vorfebuug des müßlgen oberdeutfhen ‚ge gebilder worden, iſt 
im Niederf, noch völlig gangbar. Im Holänd, lauter ed nauw, 
im Dan noye, im Schwed. noga.  Undere,Mundarten haben 
es gleichfalld mit dem vorgefegten Hauchlaute, wie das Ungelf. 
hneaw, Dep dem Dttfried fommt dafür genoto, und,bep bem 
Notker gnoto und kuoto vor, Im Niederſ. iſt ftatt deſſen auch 
nipp und. Fnapp üblih, welde gleihfalld von nau und genau 
abftammen; &. Knapp. Aller Wahrſcheinlichkeit nah fommt 
es von nahe ber, daher es in allen verwandten Sprachen auch 
eigentlich enge bedeutet. 


Die Genauigkeit, plur. inufit. der Zuſtand da ein Ding genaw 


iſt, doch nur in ben vier legten figikrlihen -Bebentungen. ie 
was- mir vieler Benanigfeir betrachten, befchreiben, unterfur 
chen... Franz. Accurateſſe. Die Genauigkeit im Vorrrage, 
wenn alle einzele Theile gründlich behandelt werden, Gründlich⸗ 
keit in Anſehung aller einzelen Theile, Eines Befehl mir der 
größten Genauigkeit vollzieben. Auch von ber Fertigfeit, die 
Sparfamtrit,bis auf die geringiten Theile feines Vermögens aus: 
zudehuen, welches ein geringerer Grab der Rargbeir ift, und 
im Niederf. gleichfalls Nauigkeit beißt. 


Genehm, adj. Kadv, von dem Zeitworte nehmen, 1. Eigent⸗ 


lich, was man gern nimmt; in ‚welcher jetzt veralteten Bedeu: 
tung biefed Wort ehedem im Oberbeutichen von bem Gelde ge: 
braucht wurbe, Genehmes Geld, weldes gäng und gebe iſt. 
2. Figürlib.. (I) Was man mit Woblgefallen empfindet; eine 
gleichfalls veraltete Bedeutung, woſur angenehm eingeführet 
worden, Do ducht fies fo geneme, Stryck. Ein fo genemer 
hort, Winsbef. Ein frouwe geneme, Dietmar von Aft. Im 
Hochdeutſchen braucht man es, (2) nur noch als ein Nebenwort, 
mit dem Beitworte halten; Es genehm balten, es für vortheil⸗ 
baft erfennen, und baber bewilligen. Minen Vorichlag, eine 
Bitte genehm halten. In weiterer Bedeutung, es für vortheils 
baft erfennen, und daher zum Bewregungsgrunde feiner Hands 
fungen machen. Den göttlichen willen, die Vorfchrife der 
Geilsordnung genehm halten, fie erfüllen, Das Vorwort für 
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dem Nebenworte vorgufegen, für genehm halten, iſt unnöthig. 
©, Senehmigen. : 

Lie Genchmbaltung, plur. He — en, fo ans der vorigen Nies 
densart zufammen gefeget it, die Handlung, da man etwas 
genehm hält. Mit Benehmbaltung feiner Obern verreifen, mit 
ihret Bewilligung. Es ift mir meiner Genehmhaltung geſchehen. 
Die Genehmhaltung der göttlichen Vorſchrift, deren Vefolgung. 
Die Genehmhaltung eines Glaubens-Bekenntniſſes. 

Genkhmigen, verb. regul. act. genehm halten. Minen Vor: 
flag, eines Anfuchen genehmigen. Im Dberventihen beges 
nehmigen. Daher die Genehmigung, die Genehmhaltung. j 

Das Geneige, des — 8, plur. car. ein mehrmaliges oder wie: 

derhohltes Neigen, im gemeinen Leben. . ' 

Geneigt, adj. & adv. geneigter, geneigtefte, fo eigentlich das 
Mittelwort bes Zeitwortes neigen if, aber doc in einigen figür: 
lichen Bedeutungen als ein befonderes Wort gebraucht wird. 

1 Sertigfeit zu Begierden, und in weiterm Verftande zu Ver: 
änderungen einer Art habend. Mer Menſch ift vom Natur zum 
Böfen geneigt. Zum Frleden geneigt ſeyn. Zum zorne, zum 
Trunke, zum Spielen geneigt. Ic) bin geneigt, auch euch zu 
Kom das Kvangelinm zu predigen, Rom. ı, 15. Zu Aranf- 
heiten, zu Bopfichmersen, zu Flüſſen geneigt ſeyn. 

2. In engerer Bedeutung, Fertigfeit beſitzend, des andern 
Glück gerne zu ſehen. Kinem geneigt feyn. Sid) geneigt ne: 
gen jemand erzeigen. ch erfenne deinen geneigten Willen, 
dein geneigtes Gemüth. Bid; zu geneigrem Andenken empieb: 
Ien. Im Schweb. benaegen. &, Yieigen. 

Die Geneigtheit, plur. inufit. ein von dem vorigen von den 
Menern gebildeted Wort, den Fufland, da man zu etwas gemeint 
iſt, oder einer Perſon gemeige iſt, in bepden Bedeutungen des 
Bepmworted. 1. Die Fertigkeit zu einer Art von Begterden oder 
Veränderungen. Die Beneigrbeit des menf&hlichen Willens ‚zum 
unwillen gegen Bott, der menſchlichen Natur zum Bote, 
S. Yeigung. 2. Die Fertigkeit, des andern Glüd gern zu fehen. 
Genelsrheit gegen jemanden haben, empfinden, 

Geneis, S. Gneis. 

General , ein unabänderlihes Bepwort, welches aus dem Latein. 
generalis, allgemein, entlebnet iſt, und im gemeinen Leben nur 
in der Zufammenfegung mit verfchiedenen Hauptwörtern vor: 
kommt, deren allgemeine, oder über alle Dinge einer beſtimm— 
ten Art ſich erſtrecende Wirkung oder Gewalt zu bezeichnen, ©. 

i uden Zufammenfegungen. 

— = — es, plur. die — e, and dem mittlern Sat, 
Generalis, eine Perfon zu bezeihnen, melde unter mebrern 
ihrer Art, die höchſte Würde bat; doch nur in einigen bereite 
eingeführten Fällen. So beißt bey verihiedenen Münchsorden 
in der römifhen Kirche das Dberhaupt des ganzen Ordens ber 
General, zum Unterfhlede von den Prowinzialen, welches bie 
{hm untergeordneten Häupter in den Provinzen find, In dem 
Kriegsweien Deutfhlandes und ber meiften nordifhen Staaten 
ift der General ein vornehmer Veſehlshaber, deſſen Würde uns 
mittefbar anf die Würde des Felbmarfhalles folget, und oft durch 
alletley Bepfüge miher beitimmt wird. Deſſen Gattinn die Ge: 
neralinn, plur. die — en, iin wirklicher General von der 
Infanterie, beißt ben ber Faiferlihen Armee General: Feldzeug⸗ 
meljter , und der von der Deuteren, General von der Cavallee 
rie, Dft bezeichnet man mit bem Worte General nur überbaupt 
einen Feldherten, den Anführer eines ganzen Kriegesheeres ober 
doch eines anfebnliben Theiles deſſelben, ohne deffen befondere 
Würde näher zu befiimmen. 3. B. wenn man fagt, ein Bene: 
ral miffe einen abgebärteren Rörper, einen lebhaften Geift 
w.Rf. Haben, Unter die Generale in engerer Bedeutung, oder 
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sur hoben Beneralitär, rechnet man wir die General⸗Lieuts⸗ 
nante, die General:Feldimarjchälle, die Generale von der Caval⸗ 
lerie, die General-feldzengmeiiter, die General⸗ Feldmarſchall⸗ 
Lieitenante, "und die GeneralsFeldwachtmeiiter oder Generals 
Maſors, dagegen die GeneralAdintanten, Geueral⸗KrlegsEom⸗ 
mifarii u. ſif. nicht dahin gerechnet werden. Im Oberdeutſchen 
wurde ein General ehedem auch Oberft: HZauptmann genannt, 
dagegen Fromeberg noh den commandirenden General, den 
Gerferaf’en chef, den oberſten General nennet. Unter dem 
vielen mit diefem Worte zufammengefegten Ausdrücken mögen 
folgende zur Probe dienen; ! ; 

Die Generals Yecife, phar inuft, aufer von mehrern Auflagen 
diefer Art, die —n, in einigen Ländern, 3.8. in Sachſen, 
eine allgemeine Acciſe, zu welcher alle Einwohner und alle Waa 
ren verpflichtet find. ch 0 

Der General; Adfutant, des — en, 'plur. die — en) Dep dem 
Atiegesweien, in Dffitier, fo dem General zugeordnet IP, def 
fen Befehle zu Überbringen und anszurihten, zum Unterfchiebe 
von den bey den Megimentern u. ſ. f. Befindlühen Adjuränten ; 
Gran. Alde de Canip. ’ i 

Der Benerals Admiral, des — es, plur. die — kale, in den 
vereinlgten Niederlanden, der oberſte Admital, welcher dag 
Haupt aller Admiralitats Tollegien ift. 

Das Deneralät, des — es, plür. die — e, das Amt und die 
Würde eines Generale. In Ungarn führen auch gewilfe Gous 
vernements den Namen der Generalate, * 

Der Generals Audıreur, des — 6, plur. die — e ber dem 
deutſchen und norbifhen Ariegesweien, der vornehmfte Muditeur 
oder die vornebmite Gerichtsperſon bey einer Armee, deſſen 
Gehitfe und Stellverfteter General :Audireur-Kielitenane ge: 
nannt wird, Ha 

Der General: Baß, des — es, plur sie — wäre, im bee 
Mufit, derienige Baß, welher die ganze Harmonie des Stüdes 
in fi begreift; Ital. Baſſo cuntinuo. 

Die General-Befabrung, plur. die — en, im Bergbaue, bie 
Hauptunterfuhung der Verggebäude, welche jährti von dem 
DVergamte geſchiehet. 

Das Beneral: Lapitel, des — e, plr. ut nomin, fing. das 
allgemeine Eapitel ober Verfammiung aller Glieder einer Gefell- 
ſchaft, oder ihrer Abgeordneten, deren Verſammlung ein Capi: 
tel genannt wird. Das General:Capitel eines Monchsordeus. 
Auch die Tuchſcheerer haben General-Gapitel, welche bep ihren 
Kreisladen zu Wien, Breslau und Pofen gehalten werbeu. S. 
Capitel 3. 

Der General: Seldmarfchall, des — es, plum, die — fchälle, 
bey ben Kriegesheeren, ber oberſte Feltmarfball, In weiterer 
Bedeutung führer in Deutſchland ein jeder Feldmarſchall dieſen 
Namen. ©, Feldmarſchall. 

Der General: Seldwachrmeijlter, des — o, plur.-ut nomim. 
fing. bey dem deutſchen und nordiſchen Kriegesweſen, ein Bes 
feblshaber, welcher auf ben Generalstieutenant folget, alle Ober: 
fen und Brigadiers commandirer, und auch Beneral:Miajoe 
genannt wird. Franz. Marechal de Camp. In Polen und Lit⸗ 
thauen ift ber General: $eldwachrmeifter ein vornehiner Reichs⸗ 
beamter. &. Feldwachtmeiſter. 

Der General» seldzeugmeifter, des — s, plur, ut nomin, 
fing. eine Generals : Perfon bey dem Kriegesweſen, welche die 
oberſte Auffiht Über die aefammte Artillerie bat; der oberite 
Feldzeugmeiſter, Franz. Grand-Maitre de P’Artillerie. S. 
General imgleiben Feldze ugmeiſter. 

Der General: Sitcal, des — ee, plur. die — äle, in einigen 
Staaten der oberſte und vornehmite Fiſcal. S. Sikal, 
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Der General:Gewaltiger, des — s, plur. ut nomin. fing. Gendfen, verb. irregul. ich genefe, du genefeft, er genefer ; 


bey einigen Ariegesheeren ber oberite Erimfnal:Richter, welchet 
im Felde für die Aufrehthaltung der Polizep forget, und bie 
Verbrecher auf der Stellebeirafen läffet; Franz, Grand-Prevot, 
Prevot d’Arınde. S. Gewaltiger, 

Die Generalität, plur, inufit, die ſammtlichen Generald:Perfos 
nen eines Kriegesheeres. Won dem mittlern Lat, Generalitas, 
©, der General, 

„er General = Rrieges » Commiffarius, des — rli, plur. 
die — rli, der oberfie Krieges: Commifarius bep einer Armee, 
welcher die. Aufliht über das ganze Commiſſatiat bat; Eranz. 
Commiflaire General des Armes. 

Der Beneral: Landtag, des — es, plur. die — e ein allge: 
meiner Landtag, ber in einer sroßen Provinz gehalten wird, 
Dergleichen find die General:tandtage in Grofs und Klein:Polen, 
melde nah den vorher gegangenen Fleinern oder befondern Lands 
tagen in den Wolwodſchaften und Bezitken, gehalten werden. 

Der General Lieutenant, des — 8, plur. die — e, bep dem 
Kriegesweſen, ein vornehmer Befehlshaber, fo auf den wirklichen 
General folget, und dem Generale Major vorgehet; Franzöf. 
Lieutenant · General. 

Der General» Major, des — s, plur. die — e, S. Beneral: 
Seldwachtmeifter, 

Der General: Marfch, ded — es, plur. die — Märſche, bey 
den Armeen, ein Marſch, welcher alddann geſchlagen wird, wenn 
die ganze Infanterie oder auch ein ganzes Eorps aufbreden, oder 
ſich zum Treffen fertig machen fol. 

Der Generals&uartiermeifter, des — s, plur. ut nomin. 
fing. ein vornehmer Befchlöhaber bey einem Kriegeöbeere, wel: 
her den Marſch und das Lager anordnet, und für deſſen Sichere 
heit forget. Framj. Marechal General des Logis de l’armer, 
Unter ibm ſtehen der General-Dusrriermeliter:Lieurenant, fo 
feine Stelle-vertritt, und der Beneral:Stabs:C.uartiermeifter, 

ie Beneral:Schmelzung.. plur, die — en, im Bergbaue, 
in dem hurfählifhen Erzgebirge, eine Veranftaltung, wo bie 
geringhaltigen Erze der Gewerfen zu Marienberg und Schuees 
berg aefhmeljet und zu Gute gemacht werden. 

Die Generals: Perfon, plur. die — en, eine jede mit der 
Mürde eines Generald begabte Perſon; befonders In dem Krie⸗ 
geäweien, E. der General, 

Die BeneralsStaaten, fing. inufit. nad dem Franz. les Etats 
Generaux, in den vereinigten Provinzen der Niederlande, die 
Häupter der fänmmtlichen vereinigten Provinzen, deren Wer: 
{ammlungtort im Haag ift; zum Unterjhiede von ben Staaten 
oder Ständen in jeder Provinz. 

Der General: Stab, des — es, plur. inufit. in bem Krieges: 
weſen, die Generalität, die ſammtlichen Generals: Perfonen 
eines Kriegedbeeres. ©. Stab. 

Der General: Staroft, des — en, plur. die — en, in Polen 
eine Benennung des Staroſten von Polen, oder Groß⸗Polen, 
weil alle ifrige Staroflen diefer Provinz unter ihm ſtehen, daber 
er auch Ober⸗Staroſt genannt wirb. 

Der GeneraleSturm, des — es, plur. die — Stürme, im 
Arlegesweſen, ein Sturm, ber von dem ganzen Belageruden 
Gorps auf einen Drt unternommen wird, 

Der BeneralsSuperintendönt, des — ar, plur. die — en, 
in der evangelifh:Intherlihen Kirchenverfaſſung, ber oBerjie 
unter den Euperintendenten einer Provinz oder eines Landes, 

Der General: Wagenmeifter, des — o, plur. ut nomin, fing. 
der vornehmſte Wagenmeifter bep einem Krlegesheere, welder 
den Marih des Gepaces anordnet, und die Aufſicht Über alle 
dazu gehärigen Perfonen hat. 


Imperf. ich genas; Mittelw. genefen; Imperat, genefe; fo dem 

weiteſten Umfange feiner ehemaligen Bedeutungen nad in dop⸗ 

pelter Geſtalt üblich. . 
I. als ein Activum, 

1. Überhaupt erretten, ans einer Notd, vom einer Gefahr, 
Verlegenbeit befrepen; eine veraltete Bedeutung, in welder 
{don ganifan und nasgan bep dem Ulphilas vorfommt. Ande - 
re teta er genefen, fih ne mag er felber generien, Notf. er 
bat andern geholfen, er helfe fi nun auch ſelbſt. Das lehtere 
generien ift bloß dur die gewöhnliche Werwechfelung des r und 
o aus genefen, oder diefes aus jenem entitanden, Genere mil, 
errette mich, Norf,. Im eben diefem Verſtande braucht Dttfried 
das elufahe neran. Das Angelf,. nerian und Schwed. naera 
bedeutet nicht nur näbren, ſondern überhaupt erhalten, ertets 
ten, und Nerigend im Ungelf. und Nerrendh im Sfidor, einen 
Heiland, Der Gegenfag iſt das veraltete verneißen, bey dem 
Nottker ferniuzzen, verderben. S. Nahren und Beniefen. 

2. Befonders, von einer Krankheit befregen, heilen; bey 
dem Motter keneran, bey dem Königshofen erneren, bep dem 
Ulphilas ganasjan. In diefem Verſtande iſt ed noch in einigen 
oberbeutihen Gegenden und im Holläudifhen üblich, wo auch 
Benesmeifter, Hol. Gences-melter, einen Arzt, die Benes: 
kunſt, die Arzenepfunde, und Geneslopn, den Arztlohn bedeutet, 

11. Als ein Neutrum, fo bas HUfswort feyn erfordert. 

1. Erhalten, errettet, aus einer Gefahr, aus einer Verle⸗ 
genbeit beftepet werben, am Leben bleiben; eine im Hocbeuts 
fiben gleihfals veraltete Bedeutung. Thiu mag genefan vore 
theno haveko, bie lann von dem Habichte befrepet werben, 
Miller, Dadurd) der pawr vor dem todt genaß, bewahret 
wurde, Theuerd, Kap. 69. Ich bin fro das wir fein genefen, 
glülih davon gefommen, Kap. 7. Wer feine Augen nieder: 
fhläge, der wird gemefen, Jpio) 22, 29, Dem mir niederger 
fhlagenen Augen hilft er, Hr. Hofr. Michael. Der Sromme 
wird genefen, Sprichw. 28, 18. Stärke mich, daß. ich genefe, 
Y.119,117. Auch in diefer Bedeutung kommt generen in Altern 
oberdeutihen Schriften mehrmals vor, Bey dem Motfer ik 
Genifte, das Heil, die Wohlfahrt, im Chenerdante Genieß, 
das Sliid, 

2. Befonders. (1) Von einer Krankheit befreyet werben, 
gefund werden, in welder Bedeutung es noch in der auſtändigen 
Sihreibart der Hochdeutſchen üblid it. Der Kranke ift gene 
fen, wird bald genefen. Von einer Rranfheit genefen. Im 
Oberdeutſchen auch mit det äwepten Endung. 

Auch Luna kann noch nicht der Liebesbrunft geneſen, Opig. 
In eben diefem Verſtande fommt gineran bey dem Dttfrieb und 
ginefan in der monfeeifhen Gloſſe vor. (2) Eines Binden ge: 
nejen, von dbemfelben entbunden werden, nur noch zuweilen in 
ber höhern Schreibart der Hochdeutſchen. Mines Knabens ge 
nefen, Ef. 66, 7. Genifet fi des kindes, im Schwabenfp. 

Tu, deffen unverweibt die Mutter ift genefen, Dpig. 

Die Benefung, plur. inuſit. ber Suftand, da man bie verforne 
Gefundheit wieder erlanget. Es läffer fidy mie dem Branfen 
zur Genefung an. Das Genefungsmistel, die Arzenep, 

Das Genick, des — es, plur. die — e, bie Höhlung oder das 
Gelenk des Rackens zwilhen dem erſten und zmepten Wirbel⸗ 
beine; Lat. Foffa. Einem Thiere das Genick brechen, worauf 
augentiitlih der Tod erfolget. Sich im Fallen das Genick ab: 
ſtoßen. Einem zum Strange vernrtheilten Miſſethäter das 
Senick abftofen; Niederf. dahlmücken. In weiterer Bedeu⸗ 
fung auch wohl der ganze Nacen, eder der hintere Cheil des 
Halſes; Lat, Ceruiz. 

Im, 
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Arm. Im Nieberf. Nick, Gnick, Ani, im mittlern Lat. 
Genuculum, im Franz. la Nuque, im tal. Nocco, Nuea. 
Es kommt von nicken, bem Zrequentative von neigen her. 
S. Nacken. 

Das Genicke, des — #, plur. inufit. ein mehrmaliges oder wie ⸗ 
derhohltes Niden, im gemeinen Leben, 

Genicken, verb. regul. act. im gemeinen Leben und bey ben Jä⸗ 
gern, das Genid brechen, einihlagen. Winen Haſen genicen, 
ibm mir der Raben Hand das Genick abſchlagen, bep den Jäger, 
S. and Knicken. 

Der Genickfang, des — es, plur. die — fänge, bey ben Yür 
gern, ein Fang, d. i. Stich, welhen ınan elwem Hirſche, Tbiere, 
ober. Mehbode in das Genik giebt, um es dadurch zu tödten. 
einem Tiere den Genickjang geben, 

Der Genidfärger, des —e, plur. ut nomin. fing. ben den 

Jugern, ein fpitiges, ſchmales, auf bepden Geiren ſcharfes Mei 
fer, dem Genickfang damit zu geben. 

Das. Genie, ſprich Schenie, mit einen gelinden ſch, des — #, 
ſprich Sthenies, plur. die —s, ſerich Schenles, das im 
den: neuern Zeiten im Deutſchen aufgenommene Franz. Wort 

Genie, welches von dem Latein. Genius, und in einigen, und 
wie es Teint befönders in den folgenden Bedeutungen vom In- 
genium, wöfile im den: mittlern Zeiten auch nut Genium üblich 
wär, abſtammet. 

-1,' Die natürfiche Art eines Dinges, die angebohrne Irt eines 
Menſchen in Anjehung der Aräfte feines Geiſtes. Das Benie 
der Sprache, bie eigenthimliche Art berfelben, ihre Natur. 
Das 'etgenrhiümliche Benig eines Zeitalters. fin Menſch von 
einem langfamen, trägen, fchläferigen, muntern Bernie, von 
einem langfamen n. f. f. Kopie. 

2. In engerer und gewöbuliherer Bebeutung, 

(1) Eigenrfih, die natürlihe Geſchicklichleit, gewiſſe Dinge 
leichter und beffer zu vollbringen, als andern möglich iſt; melde 

Geſchlalichteit die Folge eines beitimmten Verhältnlſſes aller 
Erfenntniivermögen, ober eined hoben Grades aller Geiſtesträfte 
if: «in Menſch von vielem Genie. Er bar ein grofes, ein 
vortrefflicheo, ein auferordentliches Genie. Das Genle be 
ſtehet hauptſächlich in dem Vermögen, ſich aller intelleftuellen 

Säbigfeiten der Seele mit Geſchicklichkeit und Leichtigkeit zu 

bedienen, Gufz. in der Entwidel, des Begriffs vom Genie. 

ein philofopbifähes, ein poetiſches, ein moralifches, cin bifto: 
riſches Benie haben, Viel Genie zur Poefie oder für die 

Poefle, zur Muſit ober für die Mufit, haben. Werke des 

Genies, Man fiehet and dem oben von dem Genie gegebenen 

Begriffe, daß die ftatt defien von einigen verſuchten beutichen 

Ausdrüde denfelben ben weitem nit erſchöpfen. Logau braucht 

dafür das Wort Sinn, andere nennen ed den Innern Sinn, ein 

vödig unbequemer ja unrihtiger Ausdruck, nad andern die Ans 
lage, die Gemüthsſahigkeit, die Beifteofraft, das Geſchick, 
den Beilt u. f. f. welche unter andern auch um deßwlllen uns 
tauglich find, weil feiner derſelben ben hohen Grab aller Geiftes: 

Teäfte ausdruckt, welcher eigentiih dad Genie ausmacht: , Kopf 

wäre vielleicht noch das einige dentihe Wort, welches das Fran: 

zeſiſche mit ber Zeit verdrängen Fönute. _ Man fagt bereits, er 
bat Kopf, d. i. er bat Genie. Er ift ein Mann von vielem 

Bopfe,. von vielem Genie, 

{2) In noo eugerer Bedentung verſtehet man unter dieſem 
Husdrude zuweilen, befonbers in den ſchönen Künften, die zum 
Erfinden nötbige ſcharfe und ſchnelle Beurtbeilungefraft, ſchnel⸗ 
fen Wig und unerfdrodenen Muth. Das Genie erichafft, das 
Talent jege nur ins Wert, Der wegen der Wildheit feines 
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Genies fo verfihrieene Arioft. Benie geht nad) der Ordnung 
ber VNatur vor dem Geſchmack ber, 

(3) Figürlih. Eine mit Genie begabte Perfon, In bey: 
ben Bedeutungen, Lode, Newton, Leibnig waren große Ge— 
nies, Das Jahrhundert Leo. des zchenten bradıre viele Bes 
nies hervor, Unter rohen wilden Völkern fteben nur felren 
vorzügliche Genies auf, Auch bier braucht man im Deutfhen 
das Hort Kopf, Lin großer, ein.vorrrefflicher, ein allgemei: 
ner Ropf, Hr. Bifhing bat in feiner Geſch. und Grunbfägen ber 
ſchönen Künfte und Wiſſenſchaften Tb.r. 5. 91. f. dad Wort Kopf 
mit gutem Slud für Benie in bevben Bedeutungen gebraudt, 


Der Benieß, des — es, plur. inußit, ein im Hochdeutſchen ver 


altetes Hauptwort von dem Zeitworte geniehen. 1. Der Genuß 
einer Sache, bey ben Jügern, Den Zunden den Geniefi geben, 
ihnen von bem gefüllten Wilddrete dad Eingeweide und den mit _ 
Brod vermifhten Schweiß zu freifen geben, welches Freſſen ſelbſt 
auch ber Benief, imgleihen das Bepfneifch genannt wird. Ans 
dere nennen es den Genuß, 5. dieſes Wort. 2. Der Nupen, 
Gewinn. Um Beniefes willen in Irrthum bes Balaams fal: 
len, Br. Ind. v. ı1, Dem Zerreun viel Benief zu tragen, Up. 
Gef. 16, 16.19, 

Was vor Zeiten ſchelmiſch bief, 

eier ehrlich, bringe Genie, Logan. 
In biefer Bedeutung wirb das Genießchen, auch an einigen 
Drten im Scherze von einem Heinen Nugen, von einem Profit 
Ken gebraucht. ©. Genieflih. 3. Gemeinſchaft, Umgang. 
Was hat die Gerechtigkeit für Benief mir der Ungerechtigkeit? 
2 Cor. 6, 14. 


Genießbar, adj. & adv. geniefbarer, genießbarſte, was ſich 


geniepen läſſet; im Oberdeutſchen genießlih. Die Gaben des 
Gluͤckso veriteren ihren Werch, wenn die Srende fie uns niche 
geniefbar macht. Daber die Genießbarkeit, plur, inulit. 


Der Genießbrauch, des — es, plur. inufit. der Gebrauch des 


Geniefed, d. i. des Errrages einer Sache, Vſus frudlus, der Nieß⸗ 
braud, die Fruchtnießung, Fruchtnutzung. &, Genieß 2. 


Genießen, verb. irregul. a&. ich geniefe, du genieheft, im 


Dberd, geneufieft, er genießer oder nenieht, im Oberd. geneußt; 
Imperf. ich genoß; Mittelm. genoffen; Imperat. geniche oder 
genich, Oberd. geneuß. An den Wirkungen eined Gutes Theil 
nehmen, Yugen davon haben. 
1. Überhaupt, mit ber vierten Endung ber Sache. ee 
G) Mit Anmuth empfinden, befonderd von Dingen, bie 
man ſelbſt hat ober befiget. Die Ruhe genießen. Seine Glücks 
ſeligkelt genleſen. Die Freuden des Lebens genießen. Der 
füße Frieden, welchen man in dem Schofße feiner Samilie ger 
nieũt. Gott genießen, eine aufhauende Erienntuif des Guten 
in. ibm baben, ) . 
Im Dberbeutfchen mit der zweyten Endung ber Sache. Are 
beiten und def nicht genieen, Hleb 20,18. = - "7 
Land, Stadt, Menſch, Vieh und Feld genenfir der ſüßen 
: Aub, Orig. 
Welches auch. in der eblen und höhern Schreibart der Hochdeute⸗ 
ſchen haufig uachgrahmet wird, Der Freuden Des Lebens ges 
nleßen, Gell. Gott hat die Menſchen fo gebildet, daß fie 
der Gaben feiner. Gnade mir Urgẽtzung genieſten können, 
ebend. Beh, meine gute Laura, Inf midy dieſes Glücks ge⸗ 
nleßen, Weiße. 
Geneuß, geneufi der Ruh, die dir entzogen, 
Seit ich dieß Seuer angefacht, Ratul. — 
Woraus zugleich die Unriotigleit ber von Friſch gegebenen Regel 
erhellet, daß genießen die vierte Endung erforbere, wenn man 
eine Sache ganz, und die jwepte, wenn man nur einen Theil 
berjeiben 
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berfelben geniehe; indem im Oberdeutfhen mehrere Zeitwörter 
ohne alle Einſchrantung die zweyte Endung erfordern. 

Wenn diefes Zeitwort abfolute ſtehet, fo bedeutet es oft über: 
baupt, angenehme Empfindungen aller Art haben, Der Wellüft: 
ling will wur geniefien, niemals denken. 

Wie Fluge zu genießen wilfen, ! 

Verbleibt dem Pöbel unbewuft, Hageb, 

Einen folben Menſchen, der nur immer geniefien, db. f. ſinnll⸗ 
ce angenehme Empfindungen baben will, nennet Luther in der 
Erklärung des Magnificat fehr richtig und treffend einen Nießling. 

(2) In weiterer Bedeutung, Nutzen von etwas haben, an 
ben guten Wirfungen und Folgen einer Sache Theil nehmen, 
Selig ift, die da unſchuldig ift — dieſelbe wirds genießen, 
zur Zeit, wenn. man die Seelen richten wird, Meisb. 3, 13. 
Du baft das erft Fünftig zu geniefen, wirt erſt fünfrig die 
guten Folgen davon empfinden. ch wills die Armen fchon 
genießen laffen, Gell. Im Oberdeutfhen und der edlen Schreib: 
art der Hochdeutſchen, gleihfaM® mir der zweyten Endung. Der 
Seuche des Windes geneuft man, Sprichw. 13,2. Der Be 
rechte wird fein ja genieſſen, Pf. 58, 12. 

G) In der weiteften Bedeutung, ber Gegenitand einer 
vortbeilbaften Begeguung ſeyn, ohne eben ben Begriff der da: 
mit verbundenen angenehmen Empfindung auszudruden; im 
Oberdeutſchen und der edlen hochdeutſchen Schreibart gleichfalls 
mit der zweyten Endung. Er bar Im feiner Tugend den beften 
Unterricht genoffen, Glüctielig find wir, die wir garen 
Erziehung gemoffen haben, Gel. Wir haben viel Bures, viel 
@bre, viel Höflichkeit bey ihnen genoffen, ch danke fiir ges 
noffene Ehre, für genoffene Zöflichkeit. Viele Wohlcharen 
von jemanden geniehen. 

2. Befonders, in einigen einzelen Fällen, - 

(1) Durd die Sinne empfinden. In biefem Verſtande 
braudt man dleſes Wort nur in der anftändigen Sprechart des 
Jaadweſens für riechen. Der Zund genießt die Sährze, wenn 
er fie durch dem Geruch empfindet. 

(2) Als Speife und Trank zu fih nehmen, im DOberbdeut: 
ſchen und der anftänbigen Eprechart der Hochdeutſchen. Das 

heilige Abendmabl geniefen, Die Speife ift fo geſalzen, daſi 
man ſie nicht genießen Fann. Ich babe heute den ganzen Tag 
noch nichte genoffen. . Wollen fie nicht erwas davon genießen? 
gu fih nehmen, Bey den Jägern fagb man, den Zund genoffen 
machen, wenn man ihm einen gewiſſen Theil von dem erlegten 
Wilde zu freifen giebt, welches auch, den Genieſt, oder den Be: 
nuß geben, imgleiben pfneifchen genannt wird, P 

(3) Sonberbar ift die im gemeinen Leben üblihe M. U. 
einem etwas fiir genofjen bingeben laffen, es an ibm ungeahn: 
det, ungerädet laffen, . Ich kann es zufrieden ſeyn, daß man 
ihm auch jenes niche für, gemoffen ausgeben läſſet, Leif. Wie 
aber gebt es dem fiir fo genoffen aus? Can. Allein, es bat 
allen Anfhein, daß dieſes Mirtelmort nicht zu genießen, ſon⸗ 
dern zu geneien geböret, weldes urſprünglich mit geniefen ver: 
wandte zu ſeyn feiner, und im irgend einer Gegend mit dem⸗ 
felben auf einerlep Art mag ſeyn abgewandelt worden. Benof: 
fen kommt bev den ältern Schriftftellern mehrmals für unbe: 
ſchadigt, glülig, unverlegt, vor, Thoar fie genozen iht ent- 
rinnen, damit fie nicht glüclich davon fommen, Fragm. de 
bello Caroli bey dem Schilter v. 3226, Swer genozen hine 
vare, wer glüdlich davon kommt, v. 3334. Varent fie allo 
genozen hinnen, v. 3454. Vnd fchol genoflen hin khomen, 
Stryck. Kap. 14. Eett. 3. 

So and die Geniefung, weniaftens in einigen Rällen, ba in 
den — auch der Genuß üblich iſt. S. daſſelbe. 

. Band, 
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Anm, Diefed Zeitwort lautet in ben meiſten der jetzt ange: 
führren Bedeutungen bep dem Ottfried fowohl geniazan, gi- 
nuzzen, als niazan, niezan, und mit der gewühnlihen Ber: 
wechfelung des Ziſchlautes mit demr, nieton, im Schwaͤbenſp. 
niezzen, im Garten der Gefundbeit von 1490, genutzen und 
nungen, wo ed aud Arzenep einnehmen bedeutet, in Schwaben 
noch jetzt ninzan, im Niederſ. neren, geneten, im Angell. 
notian, nyttian, im Dün, nyde, im Schwed. mjura, bey Dem 
Ulphilas niutan und ganiutan. Da das n in manchen, beſon⸗ 
bers nordiihen Sprachen, ein bloßer müniger Vorſatz if, fo 
glaubt Hr. Ihre, daß unfer nießen und nieren mit dem Latein. 
vei, geais verwandte ſeyr Iſt dieſes, fo Fünnte es don eſſen, 
Nieder. eten abjtammen, da denn die zweyte befondere Beben: 
tung als bie erfte eigenthümliche angefeben werden müßte, S. 
Yus, Augen, Viedlich. Ottfried braucht es fowohl mit der 
äwenten, als vierten Endung. Die oberbeutfhe Abwandlung 
genenfeftm. f. f. welche ein Üiberbleibfel einer raubern Mundart 
iſt, wo dieſes Seitwort geneußen lautet, ift auch in ber höhern 
Schreibart der Hochdeutſchen nicht ungewöhnlid, weil fie den 
Mund mehr füllet, folglich Für erbabener gebalten wird, als 
das rundere genießeſt. Ehedem hatte man auch dad Activum 
genießen oder genieten, genießen machen, welches noch bey dem 
Motfer vorleommt. Langero tago genieton ih im, mit lau⸗ 
gen oder vielen Tanen will ich ibmierfüllen. 


Das Genießjagen, des — , plur. inufit. im Jagbwefen, das 


erfte Jagen, oder die erſte Jagb im Jahre, weldye zur Zeit der 
Hirihfeite oder Schweinhag gebalten wird, weil man alsdanx 
den Jagdhunden mit befondern Feperlichkeiten den Genleß zu 
geben pfleget; das Genufjanen, 


Genießlich, adj, & adv. fo nur im DOberdeutfchen üblich, im Hoch⸗ 


deutfchen aber fremd iſt. 1. Was ſich genießen, d. i. als Speife 
oder Tranf zu fid nehmen läffet, geniefbar. 2. Zur Ungebühe 
auf feinen Genieß, d. i, Nugen, Vottheil bedacht, eigennübig, 
vortbeilbaft, intereffirt. 
Der Krämer nüger Schwur und ibr genießlich Lügen, 
Logan. 
©. Genieh 2. 3. Ruten bringend, nuͤtzlich, einträglic. 
Wer im Beringen bübelt, mo man nicht viel gewinnt, 
Wird mehr in Sachen vortbein, die mehr genießlich find, 


ebend, 


Das Geniſt, des — eg, plur. inuft. außer von mehrern Arten 


vnd Quantitäten, plur, die — e; imgemeinen Leben, allerley 
aus furzen Strohhalmen, Ähren, Meinem Reiſig u. f. f. beſte⸗ 
bender Abgang; vielleicht weil die Vogelneſter aus Ähnlichen 
Dingen gebauet zu werben pflegen. ©. Neſt. 


Die Benifte, plur. inuſit. 1. Eine Pflanze ober vielmehr Stau: 


be mit jehen verwahfenen Etaubfäden in zwey Partbepen, melde 
eine Menge langer dünner Stängel wie Ruthen treibet, baber 
fie von einigen auch Pfriemenkraut genannt wird; Genilta Linn. 
Der Name wird im gemeinen Leben ſehr verunftaltet, inbem ex 
Bald der Ginfter, Genſter, Sinſt, Genft, Gällter, Beliter, Be: 
fer, Baft, Bäft, Baliter, Gemſt, Balftern, Gurft u. ſ. f. Jan: 
tet, Die wilde Benifte, Genifta fägittalis Linn. wächſet in 
den sufruchtbaren fandigen Gegenden Deutſchlandes. Die $är: 
bergenifte, Genifta tinctoria Linn. mit deren Kraute man gelb 
färbt, führet an einigen Orten eben dieſelben Namen, fo wie 
auch die Genifta germanica ımd pilofa Linn. wird aber an au: 
dern auch Särberpfrieme genannt. 2. Ein Staudengenähs aus 
eben derfelben Claſſe, Spartiurs Linm. welches um der ähnlichen 
Beſchaffenheit feiner Hjte und Sweige willen, gleichfalls Pfrie: 
menfraur genannt wird, ift im Deutichen auch unter dem Nas 
men Benifte, Binfter, Geuſter u, ſ. f. befannt; befonders —* 

Nu er 
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Bey und wild wachfende Spartium ſcoparlum, welches an ans 
dern Drten wegen ber hochgrünen Farbe feiner Ruthen Brunig, 
Srinitſch, Grins, Grünling, Brünfpan, an nod andern Schadh: 
Eraur, $ranenfhuh, Piriemenbols, Safenheide, Wildhels, Rlibs 

ſcchoten, weil ed Scheren trägt, Pfingftblume, und in Nieder: 
fahfen Brahme, Brabmen, Brabmfraut, Angelſ. Brome, Engl. 
Broom (&. Brame 1.) genannt wird, 

Anm, Im mitelern Zareine heißen diefe Pflanzen, wenigftene 
eine derfelben, Gineftus, im Ital. Ginehtra, im Zrang, Genet. 
Es ſcheinet, daß die vielen Heinen Ruthen, woraus bie Hite und 
Zweige beyber Gewädfe beſtehen, zu ihrer Benennung Belegen: 
heit gegeben haben, S. das Geniſte. 

Der Benitivus, des — vi, plur. die — vi, oder der Genitiv, 
des — 8, plur. de — e, rin and dem Lat, entlehntes gram⸗ 
matiſches Kunfiwort, die zweyte Endung der Nennmwörter zit bes 
jeichnen. Ein wer Schottelm lebender Epradlehrer nannte biefe 
Endung den Geſchlechter, Schottel die Geſchlechtendung, Bod⸗ 
mer den Zeugeſall, andere den Zeuger, die zeugendung, den 
zengenden Sall, Aichiuger den Sal des Befigenden, Gottſched 
die zweyte Endung, und Klopiiot die Verkürzung. 

Der Benoß, des — en, plur. Bie— en, Fümin. die Genoffinn, 

ur. die — en, der mit dem andern etwas in Gemeinfhaft 
genießer, einerley Beſchaffenheit oder. Umjiäinde mit ibm ger 
mein bat, 

1. In weiterer Bedeutung, von einer jeden übnliden oder 
«leihen Berbaffenbeit, in welder im Hochdeutſchen veralteten 
Sedeutung ed ebebem für gleich gebraucht wurde. Enkeiner 
fin genos, feiner ſeines gleihen, Babeln der Minneſ. 

So Nark ift nieman noch fo gros 
Er vinder erzuwa fin genos, Fab. 83. 
An triuwe ift nieman fin genos, Fat, 93% 

Denn der fer euch genoß am adel, Thenerb. 

Beſenders brauchte man es ehedem von ber Gleichheit ber Ge— 
burt oder bed Standes, x 

2. In engerer und noch gemwähnlicher Bedeutung it Genoß 
jemand, der einige yufälige oder wilführlice Umftände mit dem 
andern gemein hat. Um haufigſten braucht man es in Zuſam⸗ 
menfehungen, deren erſte Hälfte dieſen Umſtand näher befimmet, 
. B. ein Amtsgenoß, Bundeegenoß, Berggenof, Diebsgenof, 
Dienftgenoß, Ebenenof, Eidgenof, Blaubensgenof, Sandelss 
genoß Gairsgenoß, Tifdhgenof, Bertgenoß, Zunftgenoß n. ſ. ſ. 
Aber es kommt auch für ſich allein vor, Alle ihre Genoſſen 
werden zu Schanden, Ef. 44, M. Die erſten Geneſſen des 
Abendmahls, die erſten, welche Theil daran hatten, weiche es 
zuerſt genoſfen. Der Dieb bar feine Genoſſen angegeben. Wo 


man denn die Gemeinſchaft durch das Wort mir oft noch näher zu 


befinmen pflegt, eim Mitgenof, 

Anm. Kero überfegte das Fat, confors noch ſeht buchſtäblich 
Ehanlozao, und der überſetzer Ndors Chilothzsfo.  Dttfried 
aber und Notker benuchen fon Ginoz und Genoa, theils für 
gleich, theils ſür einen Genofen. Im Riederf, lauter es Ge: 
nate, Genorb, im Schmed. Note, im Ißländ. Naute. Ce 
tonmmt von geniefen her, vielleidt fo ferne ſolches and ſpeiſen 
bedeutet, da es denn zungchſt Tiihgenoffen mag bezeichnet has 
ben. Senoß wird zuweilen auch von bepden Geſchlechtern ges 
Braut, der Ehegenoß für die Chegenoffinn, richtiger aber wer: 
den bepde Geſchlechter unterfhteben. ‚ r 

Der Benoffum, des — es, plur. die — e, ein mir in einigen 
oberdentfden Gegenden, 3. ®. in ber Ehmweig, übliches Wort, 
einen Senofen ‚»befonderd den Einwohner einer Genoſſame zu 
bezeichnen. 


Gen 564 

Die Genoſſame, plur. die — n, eben dafelbſt, für Genoſſen⸗ 
ſchaſt. Der Canton Uri iſt noch jegt in gewiſſe Genoſſamen 
ober lleinere Bezirke getheilet, deren Einwohner Genoſſame ge⸗ 
nannt werden. 

Die Genoſſenſchaft, plur. die — en. 1. Der Zuſtand, da zmen 
oder mehrere einerley Umftände mit einander gemein Gaben; 
ohne Plural, Veſonders wurde es ehedem von der Gleichbeit 
des Etandes gebraucht. 2. Die Senpfen ſelbſt, als ein Baur 
zes betrachtet, in welcher Bedeutung es au einigen Orten für 
Sunft, Junung, Geſellſchaft übllch if. Im Hochdeutſchen wird 
es in berden Bedeutungen wenig gebraucht. Bey dem Nero 
Kinozfcefli, dey dem Notler Gnozfcaft, im Niederſ. Noth⸗ 
ſchaft, Genothſchaft. 

Der Genſter, des — #, plur. inuſit. S. Genlſte 2. 

Genug, adj. & adv. welches in doppelter Geſtalt üblich ift. 

1, Als ein elgentlihes Nebenwort, biejenine Beſchaffenheit 
einer Sache oder Handlung zu begeihnen, da fie zu einem Ve: 
dürfuiffe, zu einer Kraft, oder zu einer Abficht binreichend if, 
zunachſt wohl von ber Menge, dann aber auch von einer jeden 
Beihaffenheit, Ich babe genug gegeffen, genug gefchiafen, 
genug gesrbeiter, genug gemangen, genug geieben u. f. f. ſo 
viel als ich bedurfte, ale nöthig war. Sie baben genug zu 
effen, zu erinten, zu thun, zu arbeiten, Das iſt niche ge⸗ 
nug. Kr wird doch einmai genug befommen, Der Beisine 
betömme nie genug. Bald it es genug. ch babe genug 
mir mir felbft zu cbum, Eine einzige ſeyerliche Züchticung 
wiirde bey dem Anfange genug gewefen feyn, hinlänglic, Cell, 
Ic babe genug erfahren, Der nariirliche Trieb der gefelligen 
igenfhajt, den man nie genug auebilden Fann. Ko wäre 
an einer genug, Für mich ift es genug; oder mit der britten 
Endung, mir iſt es genug. Laß dir das genug feyn, laß dich 
baran begnügen, fep damit zufrieden. Sich genug effen, fchlas 
fern. f. f. im Oberdeutſchen, fo viel ald man verlangte. Sich 
felbft menug ſeyn, fo viel Kräfte haben, als man zu Erreihung 
einer Abſicht bedarf, oder doch fo viel au haben alauben. Vice 
glauben, daß fie ſich ſelbſt zur Tugend genug find, Der 
Weite iſt ſich ſelbſt genug, ift mit feinem Zuftande zufrieden. 

Wer das thut, was er fol, der thut fich ſelbſt genng, 
Meike, 
ber empfindet bie angenehme Überzeugumg, daß er feine Pficht 
erfüller habe, Kinem genug thun, ihm das leiſten, wozu er 
ihm verpflichtet iſt. Dem Eefege genug thun, es wirklich er: 
füllen, entweder durch Grehorfam, oder durch Erdrridiing der 
raſe;  Miederf. vuldoon, Dem Kläger genug tbum, 
S. Genugthuung. Imgleihen eines Verlangen, „eines Wil: 
fen erfüllen. Pilatus gedachte dem Volke genug zu thun, 
Mare, 15, 15, 

Zuwellen, befonders in gemeinen Leben, hat es ben Begriff 
ber Menge oder eines ziemlich;hoben Grades ben fich, in weldent 
Galle es auch hinter dem Heitworte ftchen faun. Sie ba: 
bens ja getrieben genug; und ibr babe euch ja gefperrer 
genug, Meife, 

Sehr oft wird es auch andern Nebenwörtern nachgeſetzet, chen 
dieſen Begriff der Hinfünglichteit auszudruden. Es iſt breit, 
tief, rofl, weit genug. Er iſt ale genug dazu. Du wirft 
noch friih genug Fommen, Für ibm ift fie artig genug. Er 
ift mie oder fir mich nicht klug genug. Ze ift füh genug, 
Es it übrig genug, im gemeinen Leben, es ijt überniffig, mehr 
als binreihend, 

Wo es zuweilen, befonders in der vertraulichen Sprechart, 
den Nebenbegriff der Vielheit, oder eines zienmlich hohen Grades 
der dutch das andere Nebenwort ausgedructen Beſchaffenheit 


hat 
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hat. Ich babe ihm oft genug geſehen, dem fehr oft. Ich 
babe fie oft genug mit, der Kuthe aus dem Bette gebobler, 
Weite, Ic) bab-es theuer genug bezahlen müffen. Schlimm 
- genug, daß man den Neid an fo vielen Menſchen gewabr 
werden muß! Es iſt leider gewiß genug! 

Dft aber auch dem Nebenbegriff der Mirtelmäßigkeit, für ziem⸗ 
ih. Die Witterung war ans noch günftig genug. Yun, 
nun, fie mag artig genug feyn, Weiße. Gut genug, wenn 
man das recht gute dagegen ſtellt, ift nicht viel mehr als ziem⸗ 
Uch fchleche, Zeil. 


2. Uls ein unabänderliches Beywort, weldes Hauptwörtern» 


hergefelet wird, eben dieſe Hinlänglichleit zu begeihnen, da es 
denn am liebfien hinter dem Hauptworte jtebet. Er gibr den 
müden Braft, und Sfärke genug den Unvermögenden, Eſ. 
40, 29% So wird der Herr euch Regen genug geben, Zadar. 
10,4. Jh babe Zeit genug dazu. Iſt eine gure Erziehung 
nicht Erbtheil genug? Gel, Ich bin nicht Kenner genun, um 
davon nerbeilen zu Fönnen. Min Liebhaber, den du verfiel: 
feft, weil er niche Weltmenic) genug war, Duſch. Wenn ich 
artiger bin, alsdann ift es Zeit genug, Gel, Ja einigen Ful⸗ 
Ien auch vor dem Hauptworte, Ich bin nicht genug Kenner, 
uf darliber urrheilen zu Föunen, Er bar freylich ſelber genug 
Dermögen, Gel, Genug Mahl, im gemeinen Leben, beffer 
oft genug. 

Zumeilen, befonders im Oberdeutſchen, wird es aud mit ber 
Wweyten gr des Hanptwortes verbunden. Brods genug, 
BY. 132, Zorns genug, ib. 1, 18. Waſſers genug, Ezech. 
31, 5. 5* genug, 4 Eſt. ı2, 43. Das iſt doch wohl 
Kinwurfs gegen meine Deurung genug? Leif. Verdienen fie 
wobl, daß ich noch Sreunds genug bin, mic ihmen obne Ver: 
ftellung zu reden? ebend, 

ft er niche Sreunds nenug, mir ungefragt zu fagen? ebend, 

Oft bat es in der vertraulichen Spredart and bier den Neben: 
Begriff der Menge oder eines ziemlich boben Grades. Es gibt 
überall armet Leute, oder arme Leute genug. Es it Glück 
genug für ihn, wenn er mod) ſo davon Fömmt, 

Ehedem wurde e6 in diefer Geitalt eines Beywortes ordentlich 


abgeändert. Mit reinidon genuagen, mit genugfamer Reis 
wigfeir, Ottfr. Gemuege leute, Leute genug, Strych. ©. 
Senugſam. 


Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Ottfried ginung, ginuht, 
nug, bep-dem Notfer genuotze, im Schwabenſp. 8 enuk, bey 
dem ulphilas ganch, im Angelſ. genog, genoch, im Niederf. 
moon, im Din. not, im Schweb, nog, im Engl. enough, im 
Lettiſchen gannu. Das ge ift die bloße hauchende Werlängerung, 
Senung für genug it ein bloßer Mißbrauch niefelnder Mund: 
arten, welche vor den Hanchlauten fo gern ein u vorher ſchlel⸗ 
en laffen. 

Die Benfige, plur. car. das Abſtractum des vorigen Wortes. 
. Der Zuſtand, da man genug bat, d. i. fü viel als man bedarf, 
oder zu Erreichung einer Abficht nötbig hat. Jacob U wieder 
Fommen, im Sriede leben und Genüge haben, er. 30, 10, 
Ich bin kommen, daß fie das Leben und volle Gnüge baben, 
Joh. 10,70. Dieſer ftirbe friſch und gefund in Reichthum und 
voller Genüge, Hlob 21, 23. Im Hochdeutſchen am häufigken 
mit dem Vorworte zu. Zur Genüge haben, genug haben, ge: 
nug gegeffen baben, Es if zur Cenüge, es ift genug. Ich 
babe für heute zur Benüge gearbeitet, geihiafen u. f. f. Er 
bar Geld zur Benüge. Dieſes erbeller zur Beniige daraus, 

hinlanglich. 2. Befonders, die Leiftung einer ſchuldigen Pflicht, 
ohne Artitel, und mit dem Seitworre thun oder leiften, Cem 
Deleidigeen Benüge thun, ihm genug thun, Dem Bejege Be: 


Das Genügen, 
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nüge thun. ch babe nunmehr meinem Zauptzwecke Benüge 
gethan. Oft auch mit dem Nebenbegrife der Zufriedeiheir, 


oder einer damit verbundenen angenehmen Empfindung. Dies 
fer Beweis thut mir Peine Genüge, übergeuger, befriebiget 
mich nicht. Seiner Yieugierde eine Benüge thun, fie befries 
digen. Ich fpielte jo, daß ich mir beynabe felbjt Gemiige leis 
ſtete, mit mir felbit zufrieden war. Ich babe mir damit noch 
Feine Geniige gerban, An dem allen babe ich Fein Beniige, fo 
lange u. f. f. Eſth. 5, 12, ich bin nicht damit zufrieden, 
Anm. In ältern oberbentihen Schriften lauter‘ diefes Wort 

Genucht, im Niederf. Yiöge, Geniöge, Benöute, Benöge, Vep 
dem Dtrfried it Gimuchri, Güttigteit, Ütverfiuf, Hinlänglice 
keit, und bey den ſchwäbiſchen Dichtern wird es andı theils für 
Genligfanifeit, theild aber aud für Wergnügen gebraudt. S. das 
folgende. Im gemeinen Leben ziebet man biefes Wert oft im 
Enüge zufanımen, welche Zufammenziebung auch in begnügen, 
Vergnügen allgemein geworden ift; oft aber braucht: man es 
auch ald ein Neutrum, das Benüge, ungeachtet ſolches wider 
bie Natur der Abjtractorum auf e ift. 
des — 6, plur. car. welches der Infinitiv des 
folgenden Seitwortes iſt, und befonders in der zweyten Bedeu: 
tung bed vorigen Wortes üblich iſt. Einem ein vollfommenes 
Genügen, oder vollfommnes, völliges Genügen thun. Das 
sbur mir noch Fein Geniigen. Davon bab ich noch Fein De: 
niigen, Zuweilen auch in beffen erften Bedeutung. ., 

Wer lobr dich. nach Geniigen, 

© du gewinfchte Yacht, Opitz. b 
Im Oberbeutfhen wurde es auch für Vergnügen, der uähften 
Wirkung der Genüge ober des Genügens gebraucht, * Be: 
deutung aber im Hochdeutſchen veraltet ift. 

'Dieweil der Böfen Wiaul in Lügen, 

Der Schalt in Schmäben ſucht Genügen, Opitz, U. 109. 


Gentigen, verb, regul. neuer, fo das Hülfsiwott baben erfordert, 


genug, binlänglih feyn, als ein unperfünlihes Zeitwort, mit 
der dritten Endung ber Perfon. Es iſt noch fo viel in dem 
Glaſe, als mir genüger, Wleinem Zerzen will das noch 


nicht genügen. 


Was der Yatur genügte, der Menſch mir Danf ge 
noß, Duſcqh. he 
Befonders, unferer Cinfiht und Überzeugung nad, mit dem zu: 
frieden ſeyn, was man hat; ©. Geniigſam. eig uns dem 
Darer, fo genüger ums, Job. 14,8. Wir genüget, wie Gore 
es ſüget. Daran gemiger ibm noch wiche, Wiel, Am bäufig- 
fen mit dem Zeirworte laffen, Es iſt ein arofier Gewinm, 
wer gorsfelig ift, und laßt ibm (ih) geniigen, ı Tim. 6, 6.” 
Laß dir an meiner Guade genügen, 2 Gor, 12,9, Sich nim⸗ 
mer genügen laffen, Sir, 14, 9. 
Anm. Schon bep dem Kero kanıngen, Im gemeinen Le: 
ben aud oft zuſammen gezogen genügen. S. Begnügen.und 
Vergnügen, 


Genuglich, adj. & adv. fo im Oberdeutſchen am üblichſten ik. 


1. Für, zur Genlige, genugfam, binlänglig, Die Sache ift durch 
Zeugen genüglich ermwiefen worden, 

Der noch im antem Land in feinem Schatten ſaſi 

Und fein genüglich Brod mir ſüßem Frieden af, Pogan. 
2. Für angenehm, Vergnligen erweckeud, im Oberdeutſchea. 
Ein genügliches Werter, ein genüglidyer Ort, Genüglich 
wohnen, leben, Das Niederf. genöglif, wird eben fo ge 
braucht. Daher im Oberbeutihen die Senüuglichkeit, die An: 
nehmlichkeit, bad Veranilgen, 


Genugfam, adj..& adv. fo viel ale genug ift, als erfordert wird, 


anf eine binliingliche Art, ſowohl der Menge, als-bem innern 
Nuz Grade 


re Gen 


Grade der. Stärke nach; da es denn am hauftgſten ffir das Wort 
genug gebraucht wird, wenn es ald ein Veywort ſtehen ſollte. 
Eenugfames Vermögen, genugfame Kräſte haben, Vermögen, 
Kräfte genug. ine genuafame Derfiherung, Bürgſchaft. 
Sein genugfames Nuofommen baben, ine genugſame Zube⸗ 
reitung machen, Genugiamen Srund vor fid baden Es 
febler an einer genugſamen Deuslichfeit Imgleichen, hinlänge 
liche Kräfte, hinlängliche Eigenfhaften zu etwas befigend, Der 
Ad und allen zufälligen Dingen genugisme Gore; wo, von 
Gott gebraucht, auch allgenugſam üblich it. Im Oberbruf: 
fben, wo man die Wörter nie lang genug befommen faun, 
braucht man es auch für das Nebenwort genug. Genugſam 
arbeiten, eſſen, khlafen. Er iſt genugiam alt dazu ‚für alt 
genug. Wo man es aber im Hochdentſchen gar wohl entbehren 
kann, aufer, wenn 26, auf eine binlänglihe Urt, bebeater. 
Ich babe es genugiam bewiefen, daß u.f.f. Ich febe den 
Mnterfchied® genugfam ein. Mer Anſtoſi ift dabey nicht genug: 
fam vermieden worden. Wo es ſich dur dad Suffirum — ſam 
binfänglih von genug unterſcheidet. 

Anm. Die Niederfahfen haben dafür nögebaftig. Wen dem 
Hero bedentet Kenuhtſamo, als ein Hauptwort, die Genug: 
tönung, und kenubtfamen, genug tbun. 

Genügfam, adj. & adv. genügfamer, genügfemfte, geneigt, ſich 
genügen zu laſſen, d. i. aus erlannter Hinlänglichleit einer Sache 
gu unferer Wohlfahrt, mit derfelben. zufrieden zu ſeyn. aim 
genügfames HZerz haben. Benügfam fen, 

«in redlich Gerz, genügſam in Begehren, Kaſtn. 

Die Benugfamkeit, plur. inuüt, die Beſchaffenheit einer Sache, 
da fie zu einem Bedürfniffe oder zu einer Abſicht genug ober hin⸗ 
Kinglich iſt. 
deſſen binreichendes Mermögen zu allen Dingen. S. Benugfam, 

Die Genügfamkeit, plur. inuſit. die Fertigleit, genügfam zu 
fepn, oder ſich genügen zu luffen, 

Genügſamkeit ift reich beyBrod und Waffer, Duſch. 

S. Bmigfam, 

Die Genugthuung, plur. die — en, fo aus ber X. U. einem 
genug chun zuſammen gezogen it, die Erfüllung einer Pflicht, 
Satisfadtio. Einem Benugebuung leiften, ibm genug thun, 
®enüge tbun. Die Genugthuung Chrifti, ba er Gott und deffen 
Seſetzen genug gethan, ſowohl durch die Frfüllung ber lentern;nis 
and durch Erduidung ber ben libertretern angetündiaten Strafe, 
Einem DBeleidigen Genugthuung geben, werkhaffen, feine 
Verbindlichkeit gegen ihn durch Tilgung der Beleidigung oder 
deren Erſatz erfüllen, 

Der Genuß, des — es, plur, inufit, von bem Zeitiworte ger 
niefien, der Zuftand, da man eine Sache geniefet. 

3. liberhaupt, 

1. Der Zujtand, da man eine Sache mit Anmuth empfins 
det. Der Genuß der Sreude, der Rube, der Glückſeligkeit 
feines Zuftandes, Die Seligfeir des Menfchen bejteber in dem 
Benuffe Bortes und feiner Vollfommenbeiten, in der an 
ſchauenden Erfenntniß des Guten in Gott. Das Angeneh— 
me börr immer durch den allzulangen Genuß auf, ange 
nehm zu ſeyn. 

(2) In weiterer Bedeutnug, der Iuftand, da man an den 
anten Folgen einer Sache Theil nimmt, Den Genuß der 3infen 
eines Capitales haben, Ich babe ron dem Gute weiter nichts 
als den Genuß, das Recht, den jährlichen Ertrag zu genichen. 
Der Genuß einer Wohlthat. 

2. Beſonders. 

() Der Geruch, bed nut bey den Yigerm, Der Genuß 
der Sährre, 


Die Genugſamkeit oder Algenusfamteir Bortes, 
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(2) Der Benuf einer Speiie, eines Trankes, wenn man 
fie zu fi nimmt, DerBennf des heiligen Abendmables, Den 
Zunden den Benuß geben, bep den Jagern, S. Genie, we 


auch wohl der Antheil von dem Milde felbft diefen Namen führer. - 


In einer andern Bedeutung iſt bey ben Jagern der Genuß, ber 
Magen bes Wilbbretes, welder auch Panzer, Panz, Wanf 
und Weidfad genannt wird; weil er bad Behältuiß der genof 
fenen Speife ift. 

©. Benieß und Benießen, 

Das Benußjagen, des — ⸗, plur. inufit. &, Geniefjagen. 

Der Beograph, des — en, plur. die — en, der der Geegta⸗ 
pbie kundig it, biefelbe verftchet, oder lehret, der Erbbefhrei 
ber; aus dem Griech, nud Lat. Geggraphus. 

Die Geographie, plur. die — n, fiem im zwen Spiben), aus 
dem Griech. und Lat. Geographia. 1. Die Wiſſenſchaft von ber 
Eintbeilung des Raumes auf dem Erbboben, ohne Ylural;+ Die 
Krobefhreibung. Die mathematiſche, policifche, phyſuche, 
Firchliche Geographie. 2. Ein Buch, worin biefe Wiſſenſchaft 
aelebret oder vorgetragen wird. 

Geographic, adj. K adv. zur Geographie gebörfg, derfeiben 
gemäß, in berfelben gegründet; Kat. geographicus. 

Der Beometer, des — #, plur. ut nomin, fing. aus dem Griech. 
und Sat, Geometra, ber der Geometrie fündig if; ein Meß⸗ 
Fundiger, Meßkünſtler, in den gemeinen Schrecharten, ein 
Erdmeſſer, Feldmeſſer. 

Die Geometrie, plur. die — en, (ien in zwey Solben) aus dem 
Sriech. und Lat. Geometria, die Wiffenfhaft von der Ausmeſ⸗ 
fung der Erbe, die Feldmeſtkunſt, und in meiterer und -jegt 
gewähnlihiter Bedeutung, die Wiſſenſchaft von den Eigenſchaf⸗ 
ten und ber Audmellung der ftetigen Größen ; die Erdmeßkunſt, 
Meßkunſt, Meßkunde, bep dem Dapper die Wiaffunft oder 
Gewißkunſt; ohne Plural, Imgleihen eine Schrift, worin 
biefe Wiſſenſchaft gelehret wird. 

Geometriſch, adj. & adv. zur Geometrie gebdrig, in berfelben 
gegründet, derielben gemäß; geomerricus. 

Georg, genit, Georgs, dat. Georgen, ein Manndnahme, fo aus 
dem Griecbifchen entlehnet it, und einen Atermaun bedeutet, 
Im gemeinen Leben wird er häufig in Türgen, Dürfen, Jörgel, 
Görgla, bey ben Wenden in Jureck und bey den Elavoniern 
in Jurcko verwandelt. 

Das S. Georgenkrant, des — es, plur. inufit. eine Venen: 
nung bed Baldrians in einigen Gegenden, Valeriana Lime. 
In andern führet das Zahnkraut, Dentaria Zinn. biefen Na— 
men, welches auch S. Georgenwurz geuanut wird, 

Das Gepäck, dee — es, plur. inufit. außer von mehrern Apr 
ten und Quantitäten, die — e, ein Gellertivum, niehrere Jade, 
oder zuſammen gepadte Dinge zu bezeichnen, befonders zuſam⸗ 
men gepadte Bebürfniffe auf der Melie, Franz. Bagage. Das 
ſchwere Gepäd der Armee, ©, Pad. 

Der Bepel, S. Göpel. 

Das Gepfneiſch, des — es, plur. inußt. bep den Jagern, der 
Antheil, welchen man ben Jagdhunden von dem gefälleten Wilde 
gibt, &, Pfreiichen, 

Das Beplapper, des — e, plur. car. ein anbaltendes oder wir 
berbobltes Plappern. 

Das Beplärr, des — es, plur. car. eiu anbaltendes, ober mie 
derhohltes Plärren. Miederf. Geflär, Geblarr. Thue weg 
von mir das Beplerr deiner Lieder, Amos 5, 23. 

Tas Geplatze, dee — s, plur. car. das Platzen. Ich börere 
ein entjegliches Beplage auf dem Boden, Imgleichen ein ans 
Jaltenbes und wiederhohltes Plagen, 

Tas 
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Das Geplauder, de —#, plur. car. ein anbaftendes oder 
wicderbobltes Plaudern. Wie deinem verzweifelsen Geplauder 
verderbit du mir Immer die Plinften Einfälle, Weiße, 

Das Gepolter, des — s, plur. car. das Moltern, befonders 
ein anbaltendes oder wiederbohltes Poltern. Ein Gepolter hö⸗ 

ren, verurfachen, machen. Nieberf. Gepulter, 


Das Bepräge, des — se, plur. ut nomin,fing.. das. auf rine | 


Münze geprägte Bild oder Zeichen. in ichones Gepräge. Min: 
zen von einerley Bepräge, Auch ein deutliches Kenn: 
zeichen, Uaterſcheidungsmerkmal. ſeine Zandlungen ha⸗ 
ben das Geprage des Eigennutzes. Jeder Character Komere 
bar fein befondres und eigenes Bepräge. 

Anm. Im Schwabenfp. Gebraech, bey dem Hornegl oeyrete, 
Im Niederſ. Stag, Geſlechte. S. Prägen. 


Das Geprahle, des — #, plur. car. das Prablen, im gemeinen 


Leben; befonders ein anbaltendes oder wiederhohltes Prablen. 

Das Bepränge, des — e, plur. inufit,. Prunt oder, Pracht im 
Hußern, befonders in Ruckſicht auf ein zablreihes Gefolge, Mit 
großem Gepränge Fommen, Apoſtg. 25,.23. Und trage es 
(den Schmuck) nicht aufer dem Bepränge, &t. Eſihe 3, II. 
Eine Leiche mir großem Bepränge begraben, Seine Sreunde 
mir großem Gepränge bewirtben, mit vielem Gepränge cms 
pfangen, Much figürlib, Schwulſt, prangenbe Weitlauftigkeit 
in Worten und Ausdrücen. Das Wortgepränge. Ein Pbis 
loſoph, oder wie idy mich lieber ohne alles Gepränge ausdriis 
de, ein Sreumd der Wahrbeit und der Tugend, Simmern, 

Das Gepraffel, des — #, plur. car. das Prafleln, beſonders 
ein anbaltendes oder wiederhohltes Prafeln, Men dem Jero⸗ 
{bin Gebrafte, tim Niederf. Befnerer, 


Das Bequake, ves — #, plur. car. ein anbaltendes oder wies, 


derboblted Qualen. Das Gequafe der Fröſche. 

1. Die Berade, plur. Inufit. im gemeinen Leben und in ben Rech⸗ 
ten, alles dasjenige Haus: und Kaftengeräth, welches nach fühs 
ſiſchem Rechte, nad des Mannes Tode, der Fran oder auch ei- 
ner mahen Verwandten von mütterliber Seite zum voraus ge— 
bübret, Die volle Gerade, welche der Witwe geböret, im 
Grnenfage der halben Gerade oder ifrelgerade, welche bie 
nächte Niftel oder Blutsfreundinn mütterlier Seite von ihrer 
verſtorbeuen Verwandten erbet. Im Nieberf. mo dleſes Wort 
eigentlich zu Haufe geböret, lautet es Rade, Gerade, Wieirad, 
Radeleve,.growenrade u.f.f. Wachter leitet es von dem alten 
raten, fehen, ber, wovon bev dem Ulphilas Geraid für den be: 
fimmten heil vorfommt. Allein, man hält es wahrſcheinlichet 
für die niederfächfifhe Ausſprache des Hochdeutſchen Geräth, 
wie ed au fhon der Sloffator bes ſaAchſiſchen Landrechtes erkläs 
zer; indem es lauter Stüde bed Hausgerätbes begreift, wodurch 
es von dem Heergewette unterfhieden wird. Friſch laffet es 
von bereit abitammen, weil es ber ‚bereitefte Theil der Erb» 
khafr fen, daher es in — Statuten auch Redegut ges 

nannt werde, 


2. Die Gerade, plur. car. „hat Hauptwort des folgenden Bey⸗ 


und Nebenwortes, die gerade Beſchaffenheit eines Dinges zu be: 
zeichnen, fo aber nur im gemeinen Leben üblich iſt. Das Stab: 
eifen in die Gerade bringen, auf den Stabhämmern, ed gerade 
richten. Es verdiente allgemeiner zu werden, da man deun das 
ohne Noth verlängerte Geradigkeit, welches einige ſtatt deffen 
gebrauchen, bev dem Hagen im Pez BSeradichait, deſto fügliher 
entbebren könnte. 


Gerade, adi. & adv. gerader, geradefte, welches in doppelter. 


Geſtalt gebraucht wird, 
1. aAls ein Bey⸗ und VNebenwort; den Fürgeften Weg zwiſchen 


aweyen Punsten zu bezeichuen, im Gegeuſatze deſſen, was Frumm iſt. 
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(1) Cigentlih. Eine gerade Linie, deren Theile indges 
fammt nad einer Richtung legen. Gerade geben, fteben, 
figen. Minen geraden Leib, gerade Süfie haben, Den Kopf 
gerade halten. Sich gerade aufrichten. Jemanden den ges 
radeften Weg führen. ©, du immer gerader Weg ber Tu: 
gend, warum verließ ich dich! Mit geraden Süßen aus dem 
‚Bette fahren, ſchuell, hurtig. Beradeo Weges, gerades Sufs 
feo zu jemand.geben, unmittelbar darauf, mit Vermeidung 


‚ aller Umwege, alles Zeitverluftes, fogleih. "In gerader Linie 


von jemanden abftammen, in abfteigender Linie, im Gegens 
fage der Seitenlinien. Zuwellen aud im Gegenfage beffen was 
ſchief it. Line Säule fteber ulcht gerade, wenn fie nicht fenks 
recht ſtehet, ob fie gleich an fih gerade üft, " 

‚(2) Figürlih, von den Zahlen. Mine gerade Zahl, Im 
ber, Rechenlunſt, melde fih in zwey aleih große ganze Bablen 
eintheilen lüffet, im Gegenſatze einer ungeraden. So iſt 
eine gerade, 5 aber eine ungerade Zahl. Sünfe gerade *4 
laſſen, im gemeinen Leben, es nicht fo genau nehmen, Nade 
fiht üben, Gerade oder ungerade Tpielen, ein gewöhnliches 
Spiel im gemeinen Leben, da man verſchiedene Individua in bie 
Hand nimmt, und den andern rarhen läſſet, ob ihre Zahl gerade 
oder ungerade iſt. 

2. Als ein Yiebenwort allein, in einigen figUrl. Bedeutungen. 

(1) Im gerader Nihtung, Einem gerade gegen liber 

figen, wohnen u, f. f. Minem gerade zu entgegen denken und 
empfinden, Zimmerm. 
- (2) Ohne Umfhweif. (a) Überhaupt. Berade zu geben, 
feine Umfchweife nehmen, fowohl eigentlich. als figürlid. Min 
ebrlicyer Mann geber in feinen % gen allemal gerade zu, 
Hatten fie gerade zu geſagt, ich fie, Sagen fie eo nur 
gerade heraus. Sie wiirde mich gerade weg einen Ruchlofen 
geihelten haben. Ich Fonnte ihm nicht fo gerade bin ante 
worten. (b) Beſonders, ohne die durch den Mohlitand einge 
führten Umfhweife. Gerade zu geben, ohne ſich melden zu laſ⸗ 
fen. Gerade zu mit jemanden umgeben, ohne Gomplimente. 

(3) Genau, mit pünctliher Übereintimmung mit bem 
Dbjeste. (a) Dem Orte nad. Der Schuß traf gerade das 
“ers. Gerade in die Mitte treffen. (b) Der Zeit nach. Be 
rade zur felbigen zeit. Er Fam gerade in dem Augenblide, ale 
u. ſ. f. Imo tho thas thenkentemo, girado truthines Engil 
araugta, gerade in dem er diefes dachte u.f.f. beißt ed fhon im 
Zatian K. 5,8. (ce) Der Babl, der Befhaffenheitnad. Es wägt 
gerade drey Centner, Es traf gerade zu, Das war gerade 
der Eroft, worauf ſich fein Much griindere, Das ift gerade 
die fireitige Sache. So wie es mir gebt, gerade fo geht es 
auch ihm. Er ſtellt fich gerade fo, als werm ich es nicht ſchon 
wüfte, welher Fall and elliptiſch ausgedruckt wird: gerade, 
als wenn ich es nicht ſchon wüſte, gerade, als wenn er nichte 
gebörer bätte u. f. f. 

(4) Vach gerade, im gemeinen Leben, befonders Nieder: 
ſachſens, für, nah und nah; wo es aber vielmehr das Niederf, 
Graad, ein Grab, zu ſeyn fcheinet, da es denn eigentlih mad) 
Grade heißen müßte. 

Aum, Im gemeinen Leben nur grade, im Dän. gerade, 
Wirft man das allemannifhe Prafitum ge weg, fo bleibt rade 
oder rad übrig, welhes mit dem Ital, retto, dem Schwed. rat 


"und rad, dem Yälind, rettur und hradur, und nad Cinfchale 


tung des Hauches mit dem Lat, rectus, dem Goth, raihts und 
deutſchen veche übereintommt, wohin auch das Niebderf. ſtrak, 
das Schwed. rak und das. bep dem Notker befindliche grihti, für 
gerade, gehöre. S. Gerecht, Berichte, Recht und Richtig. Das 
€ am Ende iſt das hochd. e euphoulcum, welches um bes gelinden 

Nuz Rauteh 
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Lautes des d willen nothwendig fit, In den Zuſammenſetzungen 
aber auch wegfallen kanu. 

Die Geradigkeit, plur. inuſit. S. bie Gerade 2, 

Gerabläufig, adj. & adv. einen geraden Lauf habend; beſonders 
in der Sternkunde von den Wandeliternen, wenn fie wie andere 
Sterne von Morgen gegen Abend gehen ; diredtus, 

Geradlinig, adj. & adv. gerade Linien haben, aus geraden Linien 
beftehend, in der Geometrie. Kine geradlinige Flgur, im Ge⸗ 
genſatze einer krummlinigen. in geradliniger Triangel, Be: 
radliniche würde nur heißen, einer geraden Linie ühnlih. 

—— Geraid, bed — es, plur. die — e, S. Gereuth. 
as Geraſe, des — 6, plur. ear. dad Raſen, beſonders ein an⸗ 
haltendes oder wiederhohltes Raſen. 

Das Geraſſel, des — s, plur. ear. bas Raſſeln, ein anhalten: 
des oder: wlederhohltes Raſſeln. Die Gaffen ertönen von dem 

. Geraäffel der Kutſchen. Min Geraffel von Betten, 

Dig Berätb, des—es, plur. inul, oder die Beräthe, fing. 
inuſit. alles was zur Zubereitung anderer Dinge dienet, befon: 
ders allerley Werkzeug, oder was deſſen Stelle vertritt, als ein 
Solfeerivum. Gausgerärb oder Sausrarb, wag zur Bequemlich⸗ 
keit der Gefhäffte im Haufe nörbig it, Tiſchgeräth, was zur 
Bekleidung des Tifhes und zur Bequemlichkeit des Eſſens erfor: 
dert wird, Küchengeräth, Baugeräth, Altargeräth, Opfer: 
geräth,, Kriegsgeräth, Scyiffegerärb u.f.f. Stehet es allein, 
"fe muß die Art deifelben aus dem Bufammenhange erfehen wer: 
den. Die Rinder Iſrael harten von den Egyptiern gefordert 
filbeen nnd gülden Gerätb, 2 Mof. ı2, 35. Mache Aſchen⸗ 
göpie, Schaufeln , Becken — Alle feine (des Altars) Berärhe 
follt du von Era made, Any. 27,3. Auch alle Seräthe der 
Wohnmea zu allerlef Amt, 3, 19. Der Tifch mir all feinem 
Geräch, den Leuchrer mit feinem Geräth, Kap. 30, 27. Keis 
nen Gerath pber weißes Berärh, Wäfhe, leinen Zeug; ia ehe: 
dem rechnete man auch bie Kleider mit unter das Beräth, wie 
an einigen Orten noch geſchlehet. Des Mannes Geräth fol 
ein Weib niche tragen, 5 Mof. 22, 5. 

Anm. Im Nieberf. Rabe, im Schwed, Geräd, im Ißland. 
Redi, Reidi, im Ital. Corredo und Arredo, bep den fraine: 
rifhen Wenden Rodje. Das einfache Räd bedeutet im Schweb. 
Menge, Reichthum, Macht, S. Vorrath. Es ſtammet von dem 
alten Zeitworte reiten, fertig, geſchiat machen, ab, wofür jegt 
bereiten üblich ift; ©. baffelbe, imgl. Rath und Berätbichaft, 

Geratben, adj. & adv. vortheilhaft, nühlich, ©. Narben. 

Geratben, verb. irreg. neuer. fo das Hülfswort feyn erfordert. 
Praſ. ich gerarbe, du gerathſt, er geräch; Imperf. ich nerierb ; 
Mittelm. gerathen; Amperat, gerathe, Es iſt das mit. dem 
Prafiro ge verlängerte Zeitwort rathen, welches in feiner weit 
Täuftigften und vielleicht älteften Bedeutung eine Bewegung nad) 
einer gewiffen Richtung bezeichnet bat, bier aber nur no in 
folgenden eingefhränften Fällen üblich ift. 

1. Für kommen, an einem Orte gegenwärtig werben, doch 
nur fo fern folches von ungefähr und ohne Vorſatz geſchiehet, mit 
ausdrüdlider Meldung des Ortes. 

(1) Eigentlich. Daß du nicht geratheſt auf den Weg der 
»Böfen, noch unter die verfehrren Schwärer, Sprichw. 2, 12, 
Unter die Mörder derarben, Laf mich nicht unter die Mä- 
fterer gerathen, Sir, 23, 1, Er iſt in böje Gände, in böje 
Geſellſchaft gerathen. Auf einen falfchen Weg gerarhen. " Oft 
aud mit allerley Nebenbegriffen, Einem andern über fein Geld 
geratben, ihn etwas davon zu entwenden. Wie iſt er denn 
an fiegeratben? mit ihr in Getmeinfhaft, in Bekauntſchaft gelom: 
men. Dafi dein Gerz nicht an fie gerathe, Eir, 9, 13, Am 
einander gerasben, banbgemein werben, 


Ger 572 


Eheben wurde es für kommen in deſſen eigentlichen Beben: 
tımg gebraucht, in welchem Merftande auch dad Schwed. räda 
üblih war, und es zum Theil noch it. Here Ihre führt bavon 
folgende Stelle aus der romanhaften Geſchichte Aleranderd an! 
I Darii land mon han tha rada, ba fam er in Darii Land. 
Ja auch in der beutfchen Bibel fommen Spuren davon vor, wen 
Richt. 14, 6.9. Kap, 15, 14. 1Sam. 10, 6. 10. und an aubern 
Orten gefagt wird, der Geift des Zerru fey über Simfon, 
über Saul gerarb feine Unvorfeplicteit, fein Ungefähr 
angenommen werde . 

(2) Fierlih. (a) Auf eine Meynung gerarben, bie: 
felbe sleihfam von ungefähr annehmen, Auf einen kinjatl, 
auf einen Bedanfen gerarben, denfelben befommen, Auf eis 
nen Jrrehum geratheu. Wie bift du Darauf gerathen? wie 
ift dir das eingefallen? Auf einen Discuro gerachen, unver 
merkt darauf kommen. (b) Einen Bukand, eine Veränderung 
des Infäligen überfommen, immer noch mit dem Nebeubegriffe 
bes Unvorſetzlichen, des / Unvermerkten. In einen Streit ge: 
rathen. Die Sache iſt längſt in Vergeſſenheit gerathen. Er 
gerleth darüber in eine außerordentliche Freude. Ju Vers 
wirrung gerathen. Die Sache ift Längit in das Stecken ges 
rathen. In Zorn gerachen. über das unſchuldigſte Wort 
geräth er jo aleich in den Zarniſch. 

vom arimen Eſel Höre man fiugem, 

Und fo gerath das Kind in Schlaf, Geil. 

Beſonders von einen mactbeiligen, unangenehmen Zuftaube, 
Das Zaus iſt in Drand aerarben, In Armuch, in Bejabr, 
in Voth, in Elend, in Ana, in Verlegenbeir, in das Vers 
derben gerathen. In Schaden, in Schande, in Spon, in 
Schulden, in Unglück gerachen. Den Leuten In die Wiäuler, 
oder in der Leute Yiänler gerathen, im gemeinen Leben, von 
ihnen berebet, verläumbdet werden. Ju fhwere Siinde gera⸗ 
tben, 3@fr. 4, 27. Hierher gehört au (c) der ehemalige ges 
wiß artige Bebrauc dieſes Zeirwortes, da es wie das Griechiſche 
ruyxarıw pleonaftice mit bem Infinitiv eines andern Beitwortes 
gebraucht wurde, wovon in ben Schriften der ſchwäbiſchen Dich- 
ter noch häufige Beweife vortommen. Die drei gerieten fchrien, 
die drey ſchrien, oder fingen an zu ſchteyen. Er geriet hin 
zuo den phawen gan, ging zu dem Pfau. Wen-ir geraten 
fingen, wenn ihr finger, Das ros geriet in ſchelten, ſchalt 
ihn. Die luit gerieten alle fagen, fagten. Sine kind ruemen 
er geriet, er rlihmete feine Kinder. 

2, Von ben Folgen einer Handlung, beſonders von nachthei⸗ 
Tigen Bolgen, fo fern fie als unvorſetzlich, ungefähr betrautet 
werben; da fie denn das Vorwort zu befommen. Wo du ib: 
ren Göttern dieneft, wird dirs zum Ärgernifi gerarben, 3 Mof. 
23,33. Ich will ſie ihm geben, daß fie ibm zum Fall gera⸗ 
tbe, 1 Sam. 18,21. Es foll dir dif nicht zur Miſſethat gera⸗ 
eben , als eine Miffetbat zugerechnet werden, Gap. 28, 10.. Es 
geratbe zum Tode oder zum Leben, 2&am, 15, 21, Und das 
aerierb zur Sünde, ı Aön. 12,30. Geber su, daß diefe eure 
Freyheit niche gerathe zum Anftoß der Schwachen, 1 Cor. 8, 9 

Das wird dir zum Verderben, zum Unglück gerarben, In 
diefer Bedeutung kommt es mit gereichen überein, ja ce ſchei⸗ 
net nrfprünglih mit bemfelben einerlep zu fern. S. Rathen 
und Reichen. 

3. In engerer Bedeutung, von bem Erfolge eines Dinges 
ober Werkes, fo fern es mit der babev gehabten Abſicht überein 
flimmet ober niht, und fo fern viel babep auf ein Ungefär an— 
kommt, oder bocd fo angefehen wird. Dem Bildhauer ift die 
Bildfänle, dem Mahler das Bemäblde vortrefflich gerathen. 
Das Bebräude ij dießmal ſchlecht gerathen. Die Viehzucht 
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iſt dieß Tahr nicht gut gerathen. Der Wein, das Obſt, das 
Gerreide iſt ſchlecht gerathen. Wohl gerathene Binder, übel 
gerathene Kinder haben, die im ber Erziehung wohl oder übel 
gerarhen find. Das Echwebifhe räda bedeutet auch active er⸗ 
sichen, Was er madır, das gerätb wohl, Pf. 1, 3. 

In noch engerer Bebentung wird es abfolute fehr häufig file 
wohl oder gut gerarben gebraucht; im Gegenfahe des Mißra⸗ 
sbens, Einem Läifigen geräth fein Zandel niche, Eprihw. 
12,27. Du weift'nichre, ob dies oder das gerarben wird, 
Pred. 11, 6. Durch feine Klugheit wird ihm der Berrug ges 
rarben, Dan. 8,25, Gott laffe dein Sürnebmen gerarben, 
Zubith 10,9, Es gerathen nicht alle Anfchläge. Der Wein, 
das Getreide, das Obſt find geratben. Gerachene Rinder, 
im Gegenfage der ungerarbenen, j 

Wenn unter boben jubelvollen Zungen 
Ein füßer Ton auch mir gerieth, Raml. 

Anm, In allen dieſen Fällen liegt der Begriff ber Bewegung, 
Befonders der unvorfeplihen Bewegung, nad einer gewilfen 
Richtung zum Grunde. S. Rarben, Reihen, Gerade, Rei: 
sen, Reiſen u. f. f. welde iusgeſammt zu der Familie diefes 
Wortes gehören. Im DOberdeutfhen verbindet man es häufig 
mit dem Hülfsworte baben, wenigſtens in ber zwepten und 
dritten Bedeutung. Die Arbeit bar mir gerachen. Außer 
den hier bemerkten Arten bes Gebrauches kommt es im Obere 
dentihen noch im einer boppelten Bedeutung vor. 1, Für ents 
rachen. Dein aber kann man geraten, Hand Sachs. 2. Für 
rathen, Rath geben, confulere, wovon bep den (hwäbifhen 
Dichtern häufige Beweiſe beſindlich find, 

Das Gerathewohl, ein unabänberlihes Hauptwort, welches 
aus der R. A. wohl gerathen zuſammen geſetzet iſt, und mit 
dem Vorworte auf nur in adverbialiſcher Geſtalt gebraucht wird. 
Erwas auf ein Gerathewohl unternehmen, auf gut Glück, in 
nicht genug gegründeter Hoffnung, daß ed gerathen werde, Ein 
Gewehr aufs Gerathewobl loeſchießen, ohne gehörig zu zielen, 

Das GBerätbbolz, des— es, plur,. inuſit. im Foritweien, Holz, 
welches zu allerlep Gerüth tauglich iſt, Beichirrbols, Nutzholz; 
im Gegenfage des Brenn: und Baubolzes. 

Die Berätbihhaft, plur. inuſit. oder die Geräthſchaften, 
fing. inufit. weldes zuweilen file das einfachere Geräth, von 
‚Werkzeugen aller Art gebrandt wird, Nieder. Keedſchup, 

Keeſchop. 

Das Beräuch, des — es, plur. inufit, ein im Hochbeutſchen 
unbefanntes oberdeutfehes Wort, für Rauchwerk, welches noch 
einige Mal in ber deutſchen Bibel vorfommt; 3. B. 2 Mof. 30, 
8.9. Hohel. 3, 6. 

Seraum, 2dj. & adv. geraumer, —— vielen, beträdt: 
lichen Raum enthaltend, für das veraltete raum. 7. Ei: 
gentlih. in fehr geraumes Zimmer, ne teraume, weite, 
See. Geraum figen, wohnen. Woſur doc im Hochdeutſchen 
geräumig üblicher iſt. 2. Figirlic, von der Zeit. Mo ift eine 
geraume, ziemlich lange, Zeit ber. Vor geraumen Tabren, 
Ich babe ihn im geraumer Zeit wicht geſehen. In befer Bes 
dentung kommt ed als ein Nebenwert nicht vor. 

Anm. Im Nieberf. ruum, im Engl. rowine, im Holländ. 
ruym, im Schwed. rum, bey dem Ulphilas rınns. S. Raum, 
Im Niederfähfifhen bedeutet es auch leer, ledig; ein raumes, 
leeres, Faß. 

Geränmig, adj. & adv. geräumiger, aträumigfte, fo für nes 
raum, In deſſen eritem eigentliben Bedeutung im Hochdeutſchen 
ublich iſt, Raum babend, enthaltend.‘ Min geräumiger Orr, 
ein geräumige Haus, Zimmer. Gebr geräumig wohnen, 
figen, Ein geräumiger Zafen. Au Oberdeutſchen geraumig, 
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Von einigen wird auch geräumlidy in eben biefem Verſtande ger 
braucht, ungeachtet die Suffira ig und lidy in ihrer eigentlichen 
Bebentung fehr verfbieden find. Daher bie Hauptwörter, die 
Geräumigteit, Oberd. Geraumigfeir, und die Geräumlichkeit, 
die geräumige Beſchaffenheit eines Ortes zu bezeichnen. Giche 
Räumig und Räumlid, welche ins gemeinen Leben gleichſalls 
gebraucht werden. 


Das Geräumte, des—s, plur. ut zomin. fing. 1. Im Forſt⸗ 


2. 


und Landweſen einiger Gegenden, ein geräumtes, d. i. durch 
MWegränmung des Holzes zu der gemachtes Stück Waldung, 
welches an andern Orten Rodeland, Stockraum, Bereuth, 
Neuland, Weubruch heißt. S.Gereuth. 2. Im Iagbweien, auch 
ein zum Bebuf der Jagd in den Wald gehauener Weg; ein Stelle 
weg, Lauf, Abjagungofliigel, Durchhieb, Richeweg u. f. f. 
Das Gerauſch, des — es, plur. inuht. außer won mehrern 
Vrten, die — e, von bem Zeitworte raufchen, das Rauſchen, 
eine unverfändlide durd das Gehör empfundene Bewegung bee 
Luft. in Geräuſch madhen, Das Geräuich des Windes, 
der Wellen, des Waſſers, des Laubes aufı den Bäumen, der 
Blärter, Unter dem Beräufche der Waffen. erzogen ſeyn. 
And finürlih, Das Geräuſch der Weir fliebem, ſich demſel⸗ 
ben entziehen, die unrubigen Beihäfftigungen der Welt. Be: 
räufc in der Welt machen, Aufſehen, von ſich reden machen. 
Man fpricht ofe mir fo vielem Geräufche von der Tugend, 
mit ſchallenden leeren Worten. GBellerts Andenken bedarf Fels 
nes eitlen Geräufcyes (dywärmerifcher Lobeserhebungen,; Cram. 
Im Miederf. Rufe, Aufie, Bedruus, im Angelſ. Hriftlung, 
Engl. Ruitling, im Griech. arg. S. Rauſchen. Notler nen: 
ner dad Geräufh der Welt, Chlaffot dirro umerelte. 

Das Geräuſch, des — es, plur. die — e, bey ben Dügern 
und in den AUchen, Herz, Zunge und Leber eimes geſchlachteten 
größern Thleres, befonbert des edlen Wilbbretes, zuſammen 
genommen; fo auch das Behänge, das Beidylinge, die Lunge 
u. f. f. genannt wird, In weiterer Bedeutung pfiegen die Jüs 
ger ancı den Vangen und Wanſt mit dazu zu tedinen, welches 
aber eisentlih der Aufbruch genannt wird, Es it eben nicht 
ſehr wabrfheinlih, dab dieſes Wort won dem Zeitworte vauıs 
ſchen berfommen folte, ben welgem es ſich nicht anders als auf 
eine ſehr gezwungene Art würde ableiten laſſen. Im Niederſ. 
bedeutet Auſchen, im Augelſ. Keſe, Riley und: im Engl. Ruſh, 
Binſen; im Latein. it Rufus; der wilde Mprtbenbaum, im 
Schwed. Rufka, ein Bundel Meifbolz; und im Ital. Brufca, 


"Franz. Broflailie, Straudwert,;seine Hecke. Doch auch biefe 


feinen nicht hierher zu gehören, wenn fie nicht in dem Haupt⸗ 
begriffe mehrerer in einander gefchlungener, mit einander vers 


"Bandener Dinge überein kommen. 


Gerben, Gerber u. f. f. S. Gärben, 
Gerecht, adj. & adv. gerechter, gerechteſte, fo das mit dem 


Vrafiro ge verlängerte Wort veche iit, und fo wie Diefes eigents 
lich gerade bedeutet, in welchem Verſtande es auch noch zumels 
len im Fotiiwefen vorkemmt, wo ein gerechter Baum, ein ge: 
rade gewachſener Baum iſt, zumal, wenn er ſich zugleid ges 
rade ſpalten läfet; S. Gerade Anm, Allein am häufigiten 
fommt es im Hochdeutſchen doc in folgenden figürlichen Bedeu: 
tungen vor. 

1. Dem DObjecte, den Gegenſtande gemäß, (ı) Dem Maafe 
nah, were auch recht üblich iſt. Das Bleld ift mir gerecht. 
Die Schube find mir nicht gerecht. Einem ein Kleid gerecht 
machen ; in Baiern, cs gerechten oder gerechreln. Der Stö⸗ 
piel iſt gereche, paſſet auf die Flafbe. In alle Sätrel gerecht 
fern, ſigürlich, ſich in alles zu ſchitgen wifen. (2) Den Cins 
figten, der Erfahrung mac, am hänfigjien im Jagdweſen, - 

ein 
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ein Jäger holzgerecht, forftgerecht, gewebrgerecht, hirſchge⸗ 
veche, bundegerechr u. f.f. heißt, wenn er die gehörigen Kenut⸗ 
niſſe von allen dieſen Gegenftänden hat. (3) Den nörbigen 
Umjtänden und Fühigfeiten nach, für bereit; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltete Bedeutung. Sich zur Reife gerecht machen, im 
Theuerd. Im Hochdeutſchen fagt man dafür ſich zurecht machen. 

2. Der Neigung, dem Willen gemäß, doc vielleicht nur als 
lein bey den Jägern, wo die Fahrte dem Zunde gerecht. ifk, 
wenn er fie begietig annimmt, Im gemeinen Leben der Hoch: 
deutſchen ift dafür das einfache vechr üblicher. 

3. Der Volllommenheit gemäß, (1) Gerechte Waare, ädıte, 
im Gegenfäße der unächten oder falfhen. (2) Im ſittlichen und 
böchften Berfiande heift Bott gerecht, fo fern fein Wille die voll: 
fommenfte Richtung bat, In welchem Verſtaude er auch beilig 
genannt wird. ©. Gerechtigfeit,. Der Herr iſt gerecht, id) 
aber und mein Vol find Gortlofe, 2Mof. 9, 27. Auch ver: 
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wird. , (2) Unter ungleihen Perfonen, mo befonders Höhere 
gerecht heißen, wenn fie ihr Mißfallen au dem unrehtmäßigen 
und ihr Wohlgefallen an dem rechtmäßigen Verhalten der ihnen 
unterworfenen Perfonen auf eine thärige Art, ohne alle. Nebens 
abfihten au den Tag legen. Ein gerechter Richter, ein, ges 
techres Urtheil. Im höchſten Weritande ift auch Gott gerecht. 

Anm, Noch bep dem Dttfried heißen die Gerechten Rehtono, 
aber fhen Notker braucht grehe für rectus. S. Recht. 


Die Gerechtigkeit, plur. die—en, das Abftractum des vorigen 


haltnißmaßig von Menfben, in der deutſchen Bibel, die mög: . 


iüchſte firelihe Volfommenheit babend, Wille du denn ein ge: - 


recht Volk erwilrgen? 1Mof. 20, 4. Was gerecht iſt, dem 
denter nach, Phil. 4,8. Wie mag ein Menſch gerecht ſeyn 


vor Bor? Hiob-25, 4, Mo auch das Hauptwort ein Gerech⸗ 


ter von einem ſolchen fittlih vollflommenen Menfhen vorkommt. 
©, die folgende Ste Bedeutung. 

4. Dem Rechte, der Befugniß gemäß, rechtmäßig. Ge: 
rechte Klage über erwas führen, wozu man Grund und Recht 
bat. Meine Biegen find gerecht. Gerechte Anfprüce auf 
erwas haben, Mine gerechte Sache baben. Ich fühle dar: 
über dem gerechteſten Verdruß. Mine gerechte Belohnung, 


Neue Zinderniſſe fegen ſich unfern gerechten Wünſchen enrges 


gen, Gel, Die gerechten Gerichte Bortes, 
5, Den Yılihten, den Obliegenheiten gemäß. 

(1) Den Negeln der Kunit gemaß, doch nur in einigen ein: 
zelen Fällen, befonders in Zufammenfegungen. S. Schulge- 
recht. - Noch mehr und am häufiaften, 

(2) Im ſittlichen Verſtande, im Gegenfage deſſen, was 
ungerecht ift, wo dieſes Wort wieder in einem verfhiedenen 
Umfange der Bedeutung gebraucht wird, 

(a) In ber weiterten Bedentung, ſowohl obiective, al: 
fen Obliegenheiten, zu welchen man verpflichtet iit, gemäß, als 
fubjective, die Fertigkeit befigend, fein ganzes Verhalten recht: 
mäßig einzurichten, oder alle feine Plihten zu erfüllen, Be: 
recht gegen Gott, wegen ſich felbit feyn. In diefem Merftanbe 
wird ed fehr häufig im der deutichen Bibel gebraucht, wo auch 
folhe Perſouen, welche fih der Beobachtung aller ihrer ſitt⸗ 
lichen Pllichten auf das möglichite befleifigen, Gerechte ge: 
nannt werben, 

(6) In einer etwas engern Bedeutung heißt in. der 
deutihen Bibel und dem theolegifhen Lehrbegriffe, gerecht wers 
den, in dem göttlichen Gerichte für gerecht in der vorigen Bes 
deutung erkläret, d. i. von der Schuld und Etrafe der Eünde 
befreyet werden. Gerede werden durch den Glauben. Das 
her, ein Berechter, der auf ſolche Art für gerecht erkfläret.wor: 
den, S. Rechtfertigen. 

. €) In noch engerer Bedeutung, dem Pflichten gegen au⸗ 
dere gemäß, mit Einfdliefung ber Billigleit, oder der unvolls 
fommnen Pflichten; und fubjective, die Fertigteit befigend, diefe 
pflichten zu erfüllen, 

(d) In ber engften Bebentung, dem ftrengen Rechte 
gegen andere, den durch ein Geſetz ausdrüclich beftimmten Pflich⸗ 
ten gemäß, und bie Fertigleit befigend, diefen Pflichten gemäß 
zu handeln. (1) Unter gleihen Verfonen, da denn alles ge: 
recht iſt, wodurch einem jeden das Seine gelaffen und verfihert 


Bey: und Nebenwortes, der Zuſtand da eine Perfon oder Sache 
gerecht it, nur in einigen Bedeutungen diefes Wortes. 

1. Der Zuſtand der ſittlichen Bollommenbeit, obne Plural, 
In welchem Verſtande ed zuweilen von Sott gebraucht wird, fe 
mobl im mweitern Verftande, die innere ſittliche Volltommen: 
beit deifelben zw begeichnen, da fie mit der Zeiligkelt einerley 
ist, als aud im engern, von der genauen Beobachtung des Be: 
fen in der Einrichtung aller feiner Werte, da fie au die Weis: 
beit mit unter fich begreift. Auch von Menihen kommt es im 
ber deutihen Vibel häufig vor, die mögliche ſittliche Wol- 
tommenbeit derfelben zu bezeichnen, wo es aber füglicher zur 
folgenden Bebentung gerechnet wird, S. Beredye 3. 

3. Der Zujland, da eine Sache dem Rechte, einer Befugniß 
gemäß iſt. " 

(1). Eigentlich, gleichfalld ohne Plural, Die Gerechrig- 
keit einer Rlage, eines Anipruches. Es iſt beffer wenig mit Ge⸗ 
rechtigkeit, denn viel Zinfommens mit Unrecht, Spridw, 16,8. 
Noch mehr, 

(2) Das Recht oder das Befugniß felbit, und ein Ding, 
welches jemanden vermüge eines Nechtes zuklommt; welches der 
einige Fall ift, wo diefes Wort einen Plural leidet, Eine Stade 
bat viele Gerechtigkelten, wenn fie viele Rechte, Vorrechte oder 
Gerehtfamen hat, Eines Gerecheigfeie ſchmäleru. Mufitheil, 
Gerade und andere weibliche Gerechtigkeiten. Die Beredy: 
tigkeit haben erwas zu thun. Stadtgerechtigkeit, das Recht 
eine Stadt vorzuftellen; Meßgerechtigkeit, das Befugniß eine 
Meile zu halten; Mühlgerechtigkeit, das Recht eine Mühle zu 
halten u. f. f. Doc fängt es im diefer Bedeutung an im Hech⸗ 
beutfchen zu veralten. S. Gereht 4. act N 

3. Der Zuſtand, da eine Perfon oder Sache dem Gefege und 
ber daraus erwachſeuden Pflichten gemäß ift, wo es in eben ſo 
vielen Einfhränfungen gebraudt wird, als das Ben: und Ne 
benmwort gerechr, und gleichfalls feinen Plural leibet. 

(1) Im weiteften Beritande, das ganze redtmnfige Der: 
halten des Menfhen, oder die gefammte Beobachtung aller lei: 
ner Pflichten; im welchem es in der deutichen Bibel fehr bäufig 
ift, außer der bibliſchen Schreibart aber nit gebraudt wird, 
In Gerechtigkeit wandeln, 1 Kön. 3, 6, Gerechtigkeit war 
mein Kleid, Hiob 29, 14. und fo in andern Stehen mehr. Bey 
bem Ottfrieb Girihti, im Iſidor Rehtunga. 

(2) In engerm Verftande, das ganze rehtmäßige Verbal: 
ten Chrifti, aud fo fern es in ber Mechtfertigung dem Menſchen 
angerechnet und zugeeignet wird; gleichfalls nur im ber deut⸗ 
{hen Bibel, und ber biblifhen Epredart. Durch eines Men⸗ 
fchen Gerechtigkeit it die Rechrfertigung des Lebens über alle 
Menſchen Fommen, Rom. 5, 18. Die Gerechtigkeit, die vor 
Sott gilt, 2Eor. 5, 21. . 

(3) Im noch engerer Bedeutung, die Beobachtung ber 
Pflichten gegen andere, auch mit Einfhliefung der unvelllommes 
nen Pflichten, und die Fertigkeit folher Beobachtung. Imglei⸗ 
hen objective, die Eigenſchaft einer Sache, vermöge welcher fie 
ben Rechten des andern gemäß it. Sich der Gerechtigkeit ge: 
gen jedermann. befleifigen, Sie laffen mir Feine Gerechtig⸗ 

keit 


— 
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keit widerfabren, wenn fie glauben, ich babe bey meinem 
Dienfte auf eine Belohnung gefchen. Die Geredhtigfeir der 
Gnadenwahl. 

(4) In ber engſten Bedeutung, die Beobachtung ber durch 
ein Geſetz beitimmten Pflichten, die Erfüllung des ſtrengen Ned: 
te gegen andere, die Fertigkeit dieſer Erfüllung, und zuweilen 
auch dieſes Recht ſelbſt. 

(a) Unter gleichen Perſonen, welche von einigen die Ju- 
ftitia aeyuaroria genannt wird, 

(b) Unter ungleihen. Yerfonen, befonders Höherer ge: 
geu Geringere, Juititia redturia, das rechtmäüßige Verhalten ges 
gen Geringere, welches überhaupt im der thärigen Beweiſung 
bes Mißfallens an ihren unrechtmäßigen und des Wohlgefallend 
au ihren rechtmäßigen Handlungen bejieber, und im höchſten 
Verſtande auch Gott zulommt. Ju etwas engerm Verſtande 
beſtehet dieſe Gerechtigkeit in dem Schutze eines jeden bey dem 
Seinigen, und in der Verbindlichkeit dazu; da fie denn in ben ſchö— 
nen Aünjten unter dem Bilde einer Perfon weibliches Geſchlechtes 
mit verbundenen Augen vorgeftellet wird, welche in der einen Hand 
eine Wagſchale, und in ber andern ein bloßes Schwert hält, Die 
Gerechtigfeit lieben, handhaben. Diener der Berechrigfeir, bie 
dazu verordneten Perfonen. Einem Gerechtigkeit widerfabren 
laffen. Über die Gerecbrigteir halten, Der Gerechtigkeit ihren 
Lauf laffen, Das ift wider alle Gerechrigfeir. Figürli werden 
zuweilen auch die zu diefem Schuge verorbneten Perfonen dieBe: 
rechtigkeit genannt. Die Gerechtigkeit um Schug, um Sülfe 
anfleben. Vor der Berechtigfeir erfcheinen. Jemanden der Bes 
rechtigfeie überliefern,. Niederf. Kechtigheit, im Schmwabenfp. 
Rechtikait, Schwed. Rättighet. 


Die Gerechtſame, plur. die — n, das in einem Rechte oder 


Seſetze gegründete Befugnis. Eines Gerechtſamen Pränfen. 
Mine Stadt, welche viele Gerechtſamen bat, 

Anm, Im Oberdeutſchen nur Rechtſame. In eben biefer 
Mundart hat man auch das Ben: und Nebenwort gerechriam 
für rehtmäßig, und Serechtſamkeit für die Gerechtſame. Es 
ift ungegründet, wenn einige behaupten, Serechtſamen habe kei: 
nen Singular. Indeſſen fommt der Plural freplich häufiger vor. 
Das Gerede, des — s, plur, inufit, das Meden, doch nur 
im eingefbränften und mebrentbeild nachtheiligem Verſtande, 
ein Gerücht, ein mehrmaliges Reden des großen Haufens von 
einer Sache, Es gehet das Gerede, Dem Gerede der Leute 
zu enrgeben füchen. Sich zum Gerede der Stade machen, 
sum Gegenjtande des Getedes. 


reden, verb, regul. ad. fo bas mit dem empbatifchen Pra⸗ 


firo ge verlängerte Zeitwort reden iſt, und im Oberdeutſchen und 
einigen hochdeutſchen Kanzelleven für zuſagen, verſprechen, ges 
braucht wird, außer dem aber veraltet ift. Viel gereden und 
nicht balten, Sprichw. 25,14, Mir einem (ide gereden, 
2 Macc. 7, 24. Ihr ſollt gereden und geloben, heißt es oft 
in Eidesformeln. Nieberf. gleichfalls gereden. 

Bereichen, verb. regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfor: 
dert, und das mit bem allemannifchen ge verlängerte Seitwort 
reichen ift, aber nur in einigen Bedeutungen deffelben vorfommt, 

1. Eigentlich, für reichen. in der Ausdehnung der Länge nad 
berühren, gelangen, eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung. 

Herr laß mein Recht vor did) gereichen, Opitz Pf. 43. 
Im thätigen Verftande wird ed noch in ber Jägeren gebraudt, 
mo gereichen jo viel ift, ald ben Habicht nacfliegen laſſen. 

2. Eigürlih, die Urſache einer Folge, das Mittel einer Wir: 
fung werben, welche legtere mit dem Vorworte zu ausgedrugt 
wird, Das wird dir zum Dortbeil, zur Ehre, zur Schande, 
zum Schaden gereichen, übel in einzelen Tpeilen kann zur 
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Vollfommenheit des Banzen gereichen, Das mereicht feinem 
Serzen zur Ehre, Die Strafe wird zu deinem Beſten gerei— 
chen. Lmftände, welche zur Verfiürzung des Lebens gereis 
hen. Anſtalten, welche zum gemeinen Beften gereichen. 

Anm. Im Oberdeutſchen kommt in biefer legten Bedeutung 
aud das einfache reichen vor. — 

Das wirt warlich ger zu Flainen 

Eren reichen meiner Frawen, Theuerd. Kap, 77. 

Im Schwed. it raecka, hinreichen, genug ſeyn. Siehe Be: 
rathen 2. 

Das Gereiß, des — es, plur. car, im gemeinen Leben, das 
Neifen, doch nur im figrlihen Verſtande. Es ift vieles Ge— 
reif um dieſe Waare, man reifet ſich bey nahe um fie, fie gebet 
reibend ab, 

Der Geren, S. Gehren. 

Das Derenne, 8. Gerönne, 

Das Berent, des — es, plur. inufit, oder bie Gerente, fing. 
inufir. in dem Salzwerfe zu Halle, eine Rente, d. i. gewiſſe 
Einkünfte an Soble, melde zum Unterhalt der Gebäude, zus 
Vefoldung ber Bedienten, zum Beten der Armen u. f. f. vere 
fotten, und in daß jlere Berent und Tagegerenr getbeilet wird, 
Senes iſt ſtät oder bejiändig, uud wird wöchentlich gegeben, es 
mag viel oder wenig gefotten werben; bieled aber richtet fi 
mac der Menge der verfottenen Eohle, S. Rente. 

Bereuen, verb. regul neutr. welches bas Hülfewort haben er: 
fordert, und nur ald ein unperfönliches Zeitwort mit ber eriten 
Endung der Eache, und ber vierten Endung ber Perfon gebraucht 
wird; Neue, ober nachfolgendes Mipfallen an einer vorher ge: 
gangenen Handlung empfinden, 

Mich gerou noch nie, das ich u.f.f. Relnmar der Alte. 
Thue nichts obne Rath, fo geremer es diche nicht nach der 
Thar, Eir.32,24. Eine Reue, die niemanden gereuer, 2 Cor. 
7,10. So wird den Zerrn auch gereuen das übel u. ſ. f. 
Jer. 26,13. Gott ift nicht ein Gott den etwas gereue, 4 Mof. 
23, 19. Bor Fönnen feine Wobltbaten nie gereuen. KLaf 
dic) Diefe Ausgabe nicht gereuen. Es wird dich gereuen, Es 
gerener mich, daß ich ihm fo viel vertrauer babe, Im Ober: 
deutſchen and mit der jiwepten Endung der Sache. Es gereuer 
ibn der Thar, 

Si fol fich lan geruwen 

Wol der ungetat, Aönig Eonrab, 

Anm, Im gemeinen Leben auch büufig nur reuen, Nieberf, 
rouen, rijen, bep bem Notler geriuuwen, in dem alten Ges 
bichte auf den heil. Anno ciruwin, im Angel, hreowan, im Engl. 
rue. S. Reue. 

Das Gereuth, des — es, plur. die —e, in einigen Gegenden 
Oberdeutſchlandes, ein ausgereuthetes Stüc Waldes, ein Neu—⸗ 
bruch, Beräumte, Rodeland u, f. f. An andern Orten, 5. B. 
in Elfaß iſt Bereucb oder Beraid, eine gemeine Waldung, bes 
fonders fo fern fie zur Ausreutung gebraucht werden fann, unb 
ber einem jeden zuftändige Theil darin, fo an andern Orten eine 
Holzmarf, Golzerbidaft, Waldmarkung u. f. f. heißt. Der: 
gleihen it das Landauer Gereuth, fo fehzeben Meilen im 
Umfange begreift, auch das Geimgeraid genaunt, und in das 
vordere und hintere Bereuch geibeilet wird. Die Forſtgericht⸗ 
barkeit barüber heißt das Oberbeimgeraid, ein Theilbaber daran 
ein Beraid: ober Bereucbgenofi, oder Beraider, Gereuther, 
das Forftgericht der Gereuthſtuhl oder Beraidenftubl, indem die: 
fes Wort bafelbft auch im weiblichen Geſchlechte die Gerald ge: 
braucht wird, bie Forſtordnung, die Gereuthordnung, der Ein: 
nebmer der Gefälle, der Bereurheinnehmer, die Echlüfe bes 
Torſtgerichts, die Sereuthſchlüſſe u, f. f. 

2» Der 
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— es, plur. die —e, im Hlüttenbaue 
einiger Gegenden, der Vorheerd an dem Blunofen, in welchem 
fih das geſchmelzte Zinn fammelt, 
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Die Gereutblerche, plur. vie—n, eine Art Bachſtelzen, wel: 


de mit einer Lerche nichts, ale die Farbe gemein bat, und ſich 
gern auf Bereuchen, d. 1. ausgereutheten Stüden Waldes, aufs 
zubalten pflegt. Sie wird im gemeinen Leben auch Brautlers 
che , Brautvogel genannt, welcher Name in Anfehung der eriten 
Hälfte aus Gereuth verberbt iſt. 


Der Gerfalk, des — en, plur. dBie—en, eine Art Falten mit 


einem bimmelbanen, fnrzen, ftarken, und fehr ſpitzig gelrmm⸗ 
ten Schnabel, weiten und ſchwarzen Augäpfeln, himmelblauen 
nacten Füßen, und weißgrauen ſchwarz gefletten RUcken und 
Slügeln; Falco rapax Klein. Er gehört zu ben edeliten und 
gierigiten Arten von Falten, baber er ſchon vor Alters ber dies 
fen Namen von dem alten ner, gierig, befommen hat, und aud) 
Gierfal®, im mittlern Lat. Gerfalco, Gerfalchns, Grifalco, 
Giffardus, Gyrfalco genannt wurde. Im Engl, heißt er Ger- 
falcon und Jerkin, im tal. Girifalco, im. Franz. Gerfaut und 
Grifaut. Die dad Wort Geyer gleichfalls von ger, gierig ab: 
Teiten , nennen. ibn auch Geyerſalk, weldie Benennung aber nicht 
fo richtig zu ſeyn fihelnet, Indem man ihn von den älteften Beis 
ten her viel zu hoch geſchähet, als daß man ihn mit bem ver 
worfenen Geper in eine Caſſe follte geſehzt haben. 


Der Bergel, des — », plur. ut nomin. fing. bey ben Bötthern, 


die Rinne In den Dauben ber Füfer und hölzernen Gefäße, in 
welche der Boden befeitiget wird; imgleichen dasjenige Werl: 
zeug, vermittelit deffen bieie Rinne gemacht wird, und welches 
eine Urt von Zirkel ift. Daber gergeln, diefe Rinne machen, 
Ein Faß gergeln. Das Wort gehöret ohne Zweifel zu bem Lat. 
gyrare, umdrehen, gyrgillus, ein Haſpel. Im mittlern Lat, 
iſt Girgillus nit mar eiu Rad, fondern auch ein Werkzeug zum 
Epinnen, 


Der Berbab, S. Vormund, 
Gerhard, ein eigenthümliber Vorname vieler Perſonen männe 


liches Geſchlechtes, fo deutſchen Urfprunges ijt, von dem Beits 
worte gehren, begehren, abſtammet, und eine liebenswürdige 
Perfon bezeichnet, baher Erasmus von Noterbam, welcher eigent: 
lid Gerhard van Gerart hieß, ſich nach ber Gewohnheit ber 
bamaligen eiten Defiderium Erasmum nannte, Im gewmei⸗ 
nen Leben, befonders Nieberſahſens, lauter biefer Name nur 
Gerd. Die Endung hard ift, wie fhon Friſch bemeifet, kein 
eigenes Wort, fondern aus bet männlichen Endung er entjians 
den, melde in manden Mundarten ein’e anzunehmen pfleget; 
Tauchert, Tauchere für Taucher.” Eben derſelbe führer: im 
Worte Ber die Veränderungen an, durch wege dieſer Name in 
den mittlern Zeiten gegangen iſt. 

Das Gericht, des — es, plur. die—e, —* dem Zeitworte 
richten, ſo fern es ejebem auch anrichten/ oder 'zurlände be: 
* 

Eine Speiſe einer Art, ſo fern fie in einer beſondern 
Saüfel angerichtet wird; Diminut, das Gerſchtchen, Oberd. 
Gerichtlein, des — #, plur. ut nomin. fing. EM - Gericht $is 
ſche, Fleiſch, Gemüfe, Erbfen, Bohnen u, f. fe Hin Bericht 
Zinfen, 1 Mof. 25, 34, Min Gericht Braur, Sprichw. 15, 17. 
Eine Mahlzeit von ſechs Berichten. In engerer Bedeutung 
pflegt man Suppe, Braten, Obſt und Gebadenes nicht mit uns 
ter die Gerichte zu rechnen. Im Niederf. und Oberdeutſchen 
nur Riche, im Schwabenip. Riht, im Schwed. Rätt. 

2. Bep den Jägern, die Dohnen, Bügel und Schlingen, wel: 
che man den Vögeln, oder auf- die Bögel richrer, um fie dars 
ein zu fangen, und welde au das Beichneide gengunt wer: 


‚den. S. Bodengericht. 
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In dem chemaligen Kriegesweſen 
wurde auch ein bededter Gang, unter welchem bie Sturmböcke 
gegen die Mauern ſpielten, das Gericht genaunt. 


2. Das Gericht, des — es, plur. die—e, von dem Zeitworte 


richten, bas fittlie Verhalten anderer beurtheilen. 

1. Die Handlung bes Nichtend, die wirklihe Sprehung bes 
Nechtes oder Beurtheilung des firtlihen Verhaltens anderer und 
bie darauf gegründete Verurtheilung oder Losſprechung, fo feru 
ſolches von öffentlichen dazu verorbneten Perfonen geſchlehet; 
ohne Plural, Gericdye halten. Über jemanden Bericht hals 
ten, in fcharfes Bericht iiber jemanden ergeben laffen. Der 
Zerr har feinen Stuhl bereiter zum Gericht, Pſ. 9, 3. Die 
bibfifchen Ausdrücke, Bericht üben, hören, handhaben, zu Be: 
riche figen u. f. f. find im Hochdeutſchen veraltet, Das jüng- 
fe Sericht, das allgemeine Weltgericht, ober das Berichte 
ſchlechthin, in der Gottesgelehrfamkeit, bie Veurtheilung des 
fittlihen Verhaltens der Menihen nah der Auferſtehung und 
Entiheidung ihres Fünftigen Zuftandesz; bep bem Rotter * 
iungefle Ding. 

2. Die Befugnif, dieſes Recht zw ſprechen, oder das fi ide 
Verhalten anderer zu beurtbeilen; ohne Plural, 

(1) Eigentlich, die Serichtbarkeit, Jurisdicrion, und did 
damit verknüpften Nuhungen und Beſchwerden. Ihnen ward 
gegeben das Bericht, Dffenb, 20,4. Jemanden mir dem Bes 
richte belehmen, Das Gericht verkaufen. In welcher Bedeu⸗ 
tung ed auch oft im Plural ohne Eingular gebraucht wird. Bey 
einem Bure dle Berichte mir in Anfchlag bringen. Die © 
richte verpachten, an fich bringen. 

(2) In ben mittlern Zeiten brüdte dieſes Wort in weh 
terer Bedeutung oft die ganze oberberrlihe Gewalt aus, von 
welder die Sprechung des Medites eine der vornehmſten Befug⸗ 
niffe ift; daher in dem Gachfenfpiegel und andern Echriften 
diefer Zeit Aichter oft einen Landesherren bedeutet. 

3. Das Mecht, die Gerechtigkeit, befonders fo fern fie eine 
Print Höheren gegen Äbre Unterthanen ift, die Fertigkeit fie zu 
erfüllen und deren wirkliche Erfüllung; eine im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung. Er lieber Berechrigfeir und Beriche, 
Pf. 33, 5. Bott aib dein Gericht dem Bönige, M. 72, 1. 
Gerechtigkeit und Gericht iſt deines Stuhls Seftung, Pf. 89,15. 
Er wird mir Gericht ſtraſen die Elenden im Lande, Eſ. , 4. 
Er bat 3ion voll Berichte und Gerechtigkeit gemacht, Kap, 33,5. 
Die ihr Inffer dahlaten das fchwerfte im Geſetz, nämlich das 
Gericht, die Barmbersigkelr, und den Glauben, Matth. 23,23 
und fo inandern Stellen mehr. Der Gegeuſatz iſt dad gleich: 
fals veraltete Ungericht, Unrecht, Gewaltthätigteit, Verbre⸗ 
chen, welches in den mittlern Seiten mehrmals vorlommt. 

4 Die auf eine böfe Handlung im Gericht erkannte Strafe, 
wo biefes Wort nur im theblogiſchen Verftande von den Etra: 
fen Gottes gebraudt wird, So werben alle Arten det Vers 
bärtungen der Menfhen geiftliche Berichte Bortes, das, Be: 
richt der Derftorfung u. f. f. genannt, ungeachtet lie oft natürs 
lie Folgen des vorher gehenden Zuſtandes find, welche von 
Gott bloß zugelaffen werben. Denn wahrbaftig und gerecht 
find feine Berichte, Offenb. 19, 2. Schrödlih find deine Ge: 
richte, weil wir dein Bebor nicht gebalten haben, Tob. 3, 5. 
Welcher unwiirdig iffer und trinket, der iſſet und erinfer ihm 
felber das Bericht, 1 Cor. IT, 29. Unerbittliche Gericdyre dros 
ben dir jenfeit des Grabes. Befonders, die göttlihe Veran— 
ſtaltung des nachfolgenden übels ber Sünde, zur Beförderung 
der Erlenntniß und Wegſchaffung derfelben , in welchem Verſtan— 
de Landplagen und andere Übel göttliche Gerichte, oder Straf: 
gerichte Gottes geuannt werden, 

5. Die 
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5. Die jur Eprechung des Rechtes verordneten Verfonen, be: 
ren Verſammlung. 

(1) Überhaupt, dba ed an einigen Orten auch das Berichts: 
amt, die Gerichtsbanf, der Gerichrsftubl, Gerichrebof, Ge: 
richrofammer genannt wird, Jemanden vor Gericht fordern, 
laden, Vor Beridyr Fommen, ericheinen. Vor Bericht brin: 

‚ gen. Im Berichte figen. Jemanden vor Gericht verklagen. 
Das Bericht bar ihn losgefprochen, verurrbeiler u. f. f. Das 
Gericht figt beute nice. Daher das Hofgericht, Landgericht, 


. Gandelsgeriche, Stadtgericht, Bammergerichte, Criminak Ber 


eihen.f.f. Im gemeinen Leben wird es in diefer Bedeutung 
oft im Plural gebraucht, ohne Singular. Ich will zu den Ge: 


richten eilen und midy angeben, Die Berichte haben anf die 


Zülſe erfannt, baben die Zülſe vollſtreckt. Der todte Kör⸗ 
per wurde von den Gerichten aufneboben; Wo oft nur eini⸗ 
ge vom einem Gerichte dazu abgesrdnete Perfonen verſtanden 
werben. 

(2) In engerer Bedeutung heißt bey dem Kammergerichte 
zu Wenlar ein Geriche, eine aus dem Nichter und den Anmwäls 
ben bevder Partheyen bejiehende Berfammlung; dagegen wenn 
einer diefer drey Theile fehlet, ſolches fein Bericht genannt wird, 
©. Gerichtlich. 

6, Der Ort, (1) mo fich dieſe Perſonen verſammeln und bad 
Dicht ſprechen. In dee Gericht geben... Tie Sadye wurde 
im offenen, im verichlaffenen Berichte verhandelt. (2) Su: 
weilen auch ber Ort, wo⸗ bie. peinlichen Strafen vollzogen werben, 
wo’ befonders der Balsen oft das Gericht oder das Sochgericht 
genannt zu werden pfleget. 

7. Der Gerichtsbezirk, der Diſtriet, iiber welchen fih bie Ge: 
walt eines Gerichtes erfireder, der Gerichtöiprengel, und im 
weiterer Bedeutung, befonders-in deu mittlern Zeiten, ein 18: 
des Gebleth, auf welche Art auch das mittlere Lat, Jurisdictio 
ublich war. Im dieſem Verſtande wird es oft als ein Plurale 
tantum gebraucht, Minen Miſſethäter durch ein fremdes Be: 
reiche, oder Durch fremde Berichte führen. Aus einem Ge: 
richte, oder aus den Berichten ziehen. Minen Verbrecher aus 
dem Gerichte, ober aus den Gerichten verweilen. 

Anm. Bep dem Notker in der sten Bedeutung Gerih, uns 

. geahtet er an einem andern Orte and Vberteilidon bafür 
braucht, im Niederf. Rechte und Richt, &. Richten. Chedem 
wurden Ding, Bann, Thäding oder Theiding und andere Wör⸗ 
ter in dieſem Verftande gebraucht. Nero braudt dafür Suanı, 

Das Gerichtamt, des — en, plur, inufit. ein im Hochdeutſchen 
ungewöhulihes Wort für Ridyrame, ober Aichteramt, welches 
5 Mof. ı, 17. vorlommt. Das Gerichtamt ift Botres. 

"Die Geridygbarkeit, pl. die—en, 1. Das Met, ober bie 
Befugniß in„vorfommenden Fällen. Recht und Getechtigleit zu 
handhaben, und das aus geſprocheue Urtheil zu vollziehen, die 
YJurisdierion, der Gerichtezwang, die Gerichtsberrichaft, ehe: 
dem die Richtgewalt; ohue Plural. Unter eines Gerichtbar⸗ 
keit wohnen, ſtehen. Eines Gerichtbarkeit anerkennen, leug⸗ 
nen. Eine wirflidye Berichrbarfeit iiber erwas haben. In 
weiterer Bedeutung auch bie DOberberrihaft, von welcher die 
Gerichtbarfeit ein fo wichtiger Theil it. Gottes böcfte Be: 
richtbarkeit iiber alle Geihöpfe. 2. Der Diftrict, über wel: 
hen ſich diefe Gewalt erſtredet, bas Gebieth, 

Anm. Die eriie Hälfte dieſes Wortes iſt nicht bad vorige 
Hanptwort Bericht, fondern bas Zeitwort richten; die Richt⸗ 
barkeit, die Befugnifi zu richten, woraus durch Vorſetzung des 
oberdentiden ne, Berichebarfeir geworden, fo mie das vorige 
Gerichtame für Richrame ſtehet. Auf ahnliche Art fagt man 
iragbar, haltbar u. ſ. f. S. J1. Bar 5. woraus qugleih erhel⸗ 


F 
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let, baß biefed Wort irrig Gerichtsbarkeit geſchrieben und ges 
fproden wird, Das veraltete Bey: und Nebenwort gerichtbar 
kommt noch bey dem Haltaus vor, 

Gerichtlich, adj. & adv. im Gerichte, vor Gerichte, ‚amm Ge: 
richte gebörig, demfelben gemäß, darin gegründet, Das ge: 
richtliche Verfahren, bad Verfahren ded Gerichtes und in dem: 
felben. Jemanden gerichtlic; belangen , verklagen, vor Gericht. 
in gerichtlicher Ausfpruch, Beſcheid. 

Ger ichtlich ziebt er bald des Weibes Ehmann ein, Gel, 
In engerer Bedeutung beißt bey dem Kammergerichte zu Weplar 
gerichtlich, was in. Gegeumart des vollen Gerichtes, d. i. des 
Michters und bepder Theile geſciehet; im Gegenfage des au: 
Gergerichtlichen, wo eine von Diefen dreyen Perſonen fehlet. 
Ein gerichelicer Seuat, ein gerichtlicher Vortrag u. ſ. f. 
S. Gericht 5. 

Gerichts, ein im Hochdeuntſchen veraltetes Nebenwort, welhes 
für gerade, von ber Richtung, noch in einigen oberdeutſcheu Ge⸗ 
genden üblich ift. Berichte für euch, gerade vor euch, Opitz. 

VNehmt Sauen gebt geriches Den hoben om hinein, ebenb, 
©. Gerade Anm, und Richten. 

Die Gerichts » Acten, fing. inußt. gerihtlige A, bie vor 
Gericht verhandelten Schriften. 

Das Gerichtsamt, des — es, plar. die — Katten, in einigen 
Gegenden, 3. B. in Schlefien, rin Gericht; in der zten VBedeu⸗ 
tung dieſes Wortes, 

Die Gerichtebank, plur. die — bänfe, im —* dieſer Bedeu: 
tung; in welden Verſtande ehedem au Dingebanf ⸗ 
bank üblich waren. S. Bank. 

Die Gerichtsbarkeit, S. Gerichtbarbeit J 

Der Gerichtsbeamte, des — n/ plur. die — n, ein gerichtli⸗ 
cher Beamter, eine bey einem Gerichte angeſtellte Perſon. 

Der Gerichtsbothe, des —n, plur. die — n, ein Bothe, der 
in Dienften eines Gerichtes Reber. die Vartheven vorzuladen, 
n.f.f. Der Gerichtodiener, und wenn er von geringer Art iſt, 
der Gerichteknecht. 

Der Gerichtsbrauch, oder Berichtsgebraud, des — es, plur. 
die — äuche, ein gerichtliher, oder bep einem oder. mehrern 
Gerichten Üblicher Gebtauch. 

Das Beribtebudb, des — es, plur. die — bücher, ein Bud, 
in welches bie vor einem Gerichte verhandelten Saden einge: 
tragen werben, 

Der. Berictsdiener, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Bes 
dienter, welcher bem Gerichte aufguwarten verpflichtet iſt, und 
wenn er zugleich. zu Verſchicungen gebraudr wird, auch Ges 
richtoborhe heißt; im Oberdeutichen Gerichtswelbel, in Bre: 
men Waltfueche, Walsbode, d,i. Gewaltbothe. 

Der Geridns+ Director, des 3, plur. Die—en, ein Name, 
den in einigen auſehnlichen Gerihten ber Gerichtöhalter oder 
Gerichtöwermalter führer, ber das Necht im Namen ded Gerichte: 


berren ſpticht. 

Das GBerichtsdorf, dee—es, plur. die—dörfer, ein Name, 
welchen an einigen Orten bie abeligen Dörfer führen, welche 
auch Junferdörfer genannt werben, zum Unterfhiede von bem 
Amtsdörfern, 

Die Beridhts: Serien, fing. inufit. die Ferien in einem Ge: 
richte, diejenigen Tage, an welchen bie gewöhnlidyen gerichtlichen 
Geihäffte ausgeſetzet werden. 

Die Berichtsfolge, plur. inufit. die Verbindlichkeit der Unter: 
tbanen eines Gerlchtes, demſelben in nörbigen Fällen hülſtie 
Hand zu leiſten. S. Solge. 
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Die Gerichtsfrau, plur. die — en, eine verheurathete Petſon 
weiblihes Geſchlechtes, fo fern ihr die Gerichtbarfeit oder das 
Sericht au einem Orte zuſtehet. 

Der Gerichtsfrohn, S. der Frohn und Frohnbothe. 

Die Berichtsgebübren, fing. inufit. diejenigen Gebühren, wel: 
che gerihtlihen Perſonen für gerichtlibe Handlungen von ben 
Yaribeven bezabiet werden, die Sporteln, ehedem auch ber 
Blagihag, 

Die Berichregefälle, fing, inufit. bie Gefälle, d. i. der Ertrag 
eined Gerichtes in Anfehung des Gerichtsherren. 

Der Gerichtebalter, des — s, plur. ut nomin. fing. -ber bie 
Stelle eines Richters vertritt, befonders in Meinen Gerichts: 
Bezirken, auf Dörfern u, f. f. Jultitiarius, Berichtsverwalter, 

Der Gerichtshandel, des — #, plur. die — händel, ein ger 
richtlicher Handel, eine jede Sache, welse vor Gericht gebradt 
und daſelbſt abgeıhan wird, und im engerer Bedeutung, fire 
Etreitiache , ein Proceß. — 

Das Gerichtshaus, des — es, plur. die — häuſer, ein Haus, 
welches zur Handhabung bed Rechtes und zur Verſammlung des 
Gerichtes befrimmt Tr; eine Benennung, welche indeffen wenig 
gebraudt wird, weil Rarbbaus, Amthaus, u.f. f. üblicher find, 
S. Richthaus. Im Tatian Thinchus, Dingehaus. 

Der Gerichtsherr, des — en, plür. die—en, derjenige, wel: 
Gem bie Serichtbarteit eines Ortes, oder das Befugniß Recht 
au ſprechen, eigentbümlich zuſtehet; die Berichrsberrichaft, Ge: 
richtsobrigkeit. Die Gerichtefrau, eine folge verheurathete 
Perſon weiblihes Geſchlechtes. S. Erbherr. 

Die Gerichtoherrſchaft, plut. die — en. 1. Die Herrſchaft 
oder das Befugniß bes Gerichtöherren, dag Recht Gericht zu 
halten, ohne Plural; die Berichtbarkeit, 2, Diejenige Per: 
fon, welche diefed Hecht befiget; der Gerichtsherr oder die Be: 
richts frau. 

Der Gerichtshof, des — es, plur. die — Höfe, ein anfehnli: 
des Gericht, welches einen weiten Gerichtsſprengel bat, und 
ber Ort, wo fi daſſelbe verfammelt; ein Wort, welches Indef: 
fen mebr von den Gerichten auswärtiger Stasten, als von deut⸗ 
ſchen üblich ift, 

Die Gerichtskammer, plur. die — n, an einigen Orten, ein 
Gerlcht, in der sten Bedeutung dieſes Wortes. 

Die Gericttskanzelley, plur. die— en, bie ju einem Gerichte 
gehörige Kanzelley, d. i. ber Ort, wo die gerichtligen Schriften 
ausgelertiget und verwahrer werben. 

Der Gerichtoknecht, des — es, plur. die — e, &. Berichte: 
bothe. 

Die Gerichtskoſten, fing. inuſit. die Unkoſten, welche durch ge: 
richtliches Verfahren den Parthepen, oder einer derſelben vers 
urſacht werben, 

Das Gerichtskreutz, dee— es, plur. die—e, ein Arens, fo 
fern es die Grenze eines Gerichtsſprengels bezeichnet, 

Das Gerichtslehen, des —$, plur. ut nomin. fing. das Ge: 
richt, oder bie Defuguif Recht zu fprechen, fo fern fie ein Leben it, 

Die Gerichtaleute, fing. inulie. im gemeinen Leben, diejeni— 
gen Leute, welche unter oder in ein Gericht gehören; Gerichte: 
faffen, Berichteunterebanen, 

Die Berichtsobrigfeit, plur. die—en, derjenige, welcher das 
Gericht in einem Orte befiget, als eine Obrigkeit betrachtet; die 
Gerichteberrichaft, 

Die Berichtaperfon, plur. die — n, eine jede Perfon, welche 
bey einem Gerichte angefteller ift. 

Der Gerichtsplatz, des — es, plur. die — pläge, ber Platz oder 
Drt, wo Gericht gehalten wird; im Oberd. die Gerichtſchranne. 
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Much der Ort, wo die peinlichen Urthelle volljogen werben; der 
Richtplatz, ©. biefes Wort, 

Der Gerichtsſaß, des —en, plur. die—en, bet unter einem 
Gerichte ſitzet, d. i. demſelben unterworfen it; ein Berichtes 
unterthan. ©. Saf. 

Lie Gerichtsſache, plur. die—n, eine gerichtlihe Sache, wel: 
che entweder für das Gericht gehöret, oder bafelbit anbüngig ift. 

Der Berihrefhöppe, des —n, plur. die —n, der Schörpe 
oder Beyfitzer eines Gerichtes. Auf einigen Dörfern wird auch 
ber Richter unter den Bauern, welder in geringen Dingen Recht 
ſpricht, Berichtefchöppe genannt. 2 

Der Gerichtsſchreiber, des — #, plur. ut nomin. fing. der 
Shreiber in einem Gerichte, weiber am hänfigſten Actuarius 
genannt wird. Im großen Gerichten hat man bevde, ba deun 
der Gerihtsfhreiber dem Actuario untergeordnet iſt. 


heiß, weiher im Namen bed Landesfürften das Richteramt vers 
maltet, und an audern Orten, Richter, Präfident, Stadtvogt, 
Gerichtovogt u. f. f. genannt wird, Much auf ben Dürferm 
giebt es zuweilen Berichtsjhuldheifien, melde zufammen gesss 
gen Gerichtsfchnlzen genannt werden, und in geringfiigigen Sa— 
hen Mehr zu ſprechen haben, Un andern Orten heißen lie Ber 
richeeichöppen, Bauermeifter, Aügemeifter, Richter u. f. f. 
S. Schuldheiß. 

Der Gerichtsſprengel, des — #, plur, ut nomin, fing. ber 
Sprengel, d. i. Bezirk, Über welchen ſich die Gerichtbarfeit eines 
Berichte erftretet, 

Der Gerichtsſtab, des— es, plur. die — ftäbe, ein Stab, fo 
fern er ein ſomboliſches Kennzeichen der richterlichen Gewalt iſt. 
Ein folder Stab ik 5. B. derjenige, welchen der Richter noch 
jegt über einen zum Tode verurtheilten Mifferhäter zerbricht, 
©, Stab, 

Der Berichteftand, des — es, plur. die — ſtände. 1. Die 
Verbindligteit vor einem Gerichte zu fichen, b.i. von demfelben 
Recht zu nehmen, ohne Plural, Jemanden von dem Gerichtse 
ſtaunde des Stadrgerichtes befreyen. 2. Dasienige Gericht 
ſelbſt, welchem man zu Recht zu ſtehen, oder fein Recht von 
demfelben zu nehmen verbunden ift; Judex competens, Sich 
en felnen gebörigen Gericyreftand wenden. Der erfle Ges 

- richreftand, die erfie Juſtanz, das Untergeridt. Mer höchfte 
Gerichreftand, die höchſte Inſtanz. 

Die Gerichtsſtatt, plur. die — ſtätte, ober die Gerichtsſtätte, 
plur. die-—n, die Statt oder Stätte, wo Gericht gehalten 
wird, Imgleichen die Erätte, wo bie peinlichen Urtbeile voll⸗ 
sogen werden, der Berichrsplag, die Kichtſtatt, Fehmſtätte. 

Der Berichtaftein, des — es, plur. die — e, ein Stein, fo 
fern er die Grenze eines Gerichtäfprengeis bezeichnet, 

Die Gerichtsſtelle, plur. die —n, die Stelle, wo Gericht ge: 
halten wird, Sidy bey friüber Tageszeit an oder in der ge: 
wöhnlichen Berichtsftelle einzufinden, eine genühnlihe Formel 
in den Ladungen. Imgleichen, die Stelle, wo die peinlichen 
Urtheile solljogen werden, S. Gerichtoſtatt. 

Die Gerichtsſtube, plur. die — n, bie Stube, in welder ſich 
das Gericht verſammelt. 

Der Gerichtsſtuhl, des — re, plur. die — ſtühle, der Drt, 
wo fi ein Gericht verfammelt, und die dazu gehörigen Perfos 
nen; ein Gericht, Tribunal. Imaleichen der einem Gerichte 
unterworfene Bezirk, deſſen Gebieth. Niederſüchſ. Richtſtool. 
S. Stuhl. 

Der Gerichtstag, des — es, plur. die — tage, der Tag, an 
weldem Gericht gehalten wird; Niederſ. Richtedag, 

Der 
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Der Gerichtsunterthan, des — em, plur. die —em, Famin. 
die Berichtsunterrhaninn, plur. die — en, der oder bie einem 
Gerichte unterworfen it. S. Berichtolenre. 

Der Gerichtsverwalter, des — #, plur. ut riomin. fing. ber 
das Gericht, d. i. Die Befugniß Recht zu fprehen, im Namen 
bed Gerichtsherren verwaltet; doch nur in kleinen Gerichten, 
befonders auf dem Lande, der Gerichtehalter, — 
weſer, Juftitiarius. 

Die Gerichteverwaltung, plur. die — en, dad Amt und dle 
Dbliegenbeit eines Gerlchtsverwalters, und % weiterer Beben: 
tung auch wohl überhaupt die Hudiibung der Befugnis Recht zu 


fpreden. 

Der Berichtsverwifer, des — $, plur. ut nomin. fing. S. 
Gerichreverwalter, 

Der Derichtsvogt, des — es, plur. die — vörre,; am einigen 
Orten ber Vogt ober Vorgeſetzte eines Gerichtes, der Richter, 

fev ein großes ober Meines Gericht; Nieder. Richtevangd. 

hieß ehedem der Stadtvogt in Bremen Gerichtevogt. 

Die Gerichtsvogtey, plur. die — en, bie Gemalt und das Amt 
eines Gerichfevogtes, imgleihen, der feiner Serigtbarteis uns 
terworfene Bezirk. 

Der Gerichtszwang, des— es, plur. die — Zwänge. 1. Das 
Befugniß, vermöge deffen jemand andere zwingen Farin, Recht 
von ihm zu nehmen, die Gewalt andern echt zu ſprechen; die 
Gerichtbarkeit, Gerichtoherrſchaft, Jurisdictioh, Niederſächſ. 
Richtewald ; ohne Plural. Den Gerichtezwang an einem Orte 
haben. In dem 1514 gedrudten deutfhen Livio Gerichtzwang. 
2. Der Desirt, über welchen ſich dieſe Gewalt erfiredet, der 
Berichtsiprengel. in eines Gerihreswange wohnen, 

Gerichtszwängig, adj. & adv. fo nur im Oberbeutfchen Ablich 
ift, dem cherlchts zwange unterworfen. Weil diefe Gemeinde 
dabin gerichreswängig ift, 

Geringe, adj. & adv. geringer, geringfte, welches, 

1. Cigentlih, einen Heinen körperlichen Umfang in der Die 
bebeuter zu haben ſcheinet, da es denn fo viel fit als dünn, und 
dem was dick iſt entgegen ſtehet. In biefer im Hochdeutſchen 
größtentheils veralteten Bedeutung fagt man nod im Oberbeut: 
fhen ring oder gering von Leibe, von Perfon, für fülanf oder 
geſchlank. iin geringer ober fchmaler Zirſch iſt eben daher 
bey den Yügern ein magerer Hirſch. 

2. In weiterer Bebentung, wird biefed Wort oft von einem 
jeden fowohl Fürperlihen als unförperlihen Heinen Umfange ge: 
nommen, und ſtehet alsdann dem entgegen, was man grofi zu 
nennen pfleget, Wach dir wird ein ander Bönlgreich Fommen, 
geringer denn deines, Dan, 2,39. Es ift beffer geringe Klug: 
beit mit Borterfurdhr, dent große Klugheit mir Böttes Ver: 
achtung, Eir. 19, 21. Ein geringer Vorrarb, Min gerin: 
ger Umfang von Wahrheiten, Gröfern oder geringern An: 
theil an eriwas nehmen. Sich zu der gerinaften Fädigkeit 
des großen Zauſens berablaffen. Eine geringe Zenntniß von 
erwas haben, Mine geringe Bewegung. Das machre kelnen 
geringen Eindruck auf ihn, Einem die Befabr fehr geringe 
machen, Nicht die geringſte Zeit haben. Im einem ſehr ges 
ringen zZeitraume. Nicht der geringften Abwechfelung unter: 
worfen fern, Das Ift meine geringfte Sorge, Der Berin: 
gere am Geifte fühler in dem Umgange mit der Demuth feine 
Schwäche nicht, Bell. 

3. Befonderd, 

(1) Der Schwere nah, für leicht, zumellen nod im ges 
meinen Leben, beſonders Oberdeutihlandes. Ms ift um ein 
Loth zu geringe, Ring oder gering vom Brwichte, Dem geld 
was jein Gerz ganz gering, d. i. leicht, Theuerd, Kap, 35, 
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(2) Dem Wertbe, ber Würde, ber Achtung nad. (a) 
Der innern Güte nad, für ſchlecht. Beringes Erz, im Berg» 
baue, welches wenig Gehalt dat, Geringer Wein, geringes 
Bier. Jedermann giebr zum erften guten Wein, und wenn 
fie trunken worden find, alsdann den geringern, Joh. 2, 10. 
ine geringe Waare, Min geringes Tuch, Geringe Leins 
wand, In einem geringen Sommerfleide geben. , Geringe 
Speifen. (6) Dem Werthe nad, Min geringes Amt. Kin 
geringes !Binfommen haben, Ein geringer, niedriger, Preis. 
Ein geringes Geſchenk. Es wird ein Beringes Foften. Ich 
Fann eo niche geringer (woblfeiler) geben, ch konnte es für 
ein Beringes baben, Erwas geringe fchänen, adıren, bals 
ten. ine ſehr geringe Weynutig von erwas haben, es fehr 
geringe fhägen. (ce) Der Wichtigkeit nah, für unerheblich, 
Geringe Vorfälle unfers Lebens, Kine geringe Beleidigung, 
Kin geringer Gewinn. Nicht geringen Yiugen von erwas bas 
ben. Min geringer Diebftabl, der eine Kleinigkeit betrifft. 
Kine geringe Urſache. Der Schluß vom Zleinern anf das 
Größere, vom Geringen auf das Erhebliche. Min geringes 
Dorf, ein geringer Orr, eine geringe Stade, Kaß mid; die 
geringfte deiner Sorgen empfinden, Duſch. Er bilder fich 
nichts Beringes ein, bält fi für eine wichtige Perfon. Dabin 
auch die Art der verkärften Verneinung-gehöret im geringiten, 
ober im geringften nicht. Sind fie nice erfchroden? Antw. 
im gerinaften nicht, keinesweges. Ohne im geringiten kauf 
feine Weife) an ihn zu denken. (d) Der Achtung nah, der 
Mürde nad. Alles Bold ift gegen fie wie geringer Sand, 
Meich, 7, 9. Die Welsbeir regierere den Gerechten durch ein 
gering Holz, Kap. 10, 4, Much’ feiner eigenen Achtung nad, 
für unwürdig. Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und 
Treue, FMof, 32, 10. Ich bin bierzu zu geringe. Beſonders 
(e) der bürgerlichen Achtung, dem Stande, der Würbe nad, ba 
ed dem vornehm entgegen gefeget it. Ihr folle nicht vorzies 
ben den Beringen, noch den Großen ehren, 3 Mof, 19, 15. 
Priefter von (auf) den geringiten im Volt, ı Aön. 12, 31. ' 
Jh bin ein armer geringer Wann, ı Eam, 18, 23. Es find 
bloß geringe Leute. Min geringer Menſch. Keute von gerine 
gem Stande, iin Mädchen von geringem Gerfommen, 
Anm, In ben gemeinen Mundarten oft nur ring. Bey bem 
Kero bedeutet ring, leicht, im eigentliben Verſtande, und bep 
dem Dttiried giringo, leicht, im figürlihen, Ber eben beme 
felben find Worto ungiringo, harte Worte. Das Niederf. 
ring, bedeutet fowohl leicht, als Hein. Im Franz. iſt rien, 
nichts, und im Wallif, eryn, mittelmäßig, Im Schwed. be: 
deutet ring, gleichfalls ſchlecht, unerbeblih. Friſch bat ben 
wunderlihen Einfall, es flamme von dem Hauptworte Ring, 
annulus, ab, weiches ebedem auch wohl eine Null bedeutet ha⸗ 
ben Finne. Allein es ſcheinet vielmehr zu dem noch in Balern 
ühlihen rahn, rabnig, ſchlank, gefhlanf, zu gehören, weldes 
wiederum mit Rand verwandt zu ſeyn ſcheinet. S. auch Ranf, 
: In den gemeinen Spredarten bat man auch bie Hauptwörter 
die Geringbeir und Geringigkeir, wofür aber im Hochdeutſchen 
Geringfügigfeie übliher if. Da dad g am Ende, wenn elnn 
vorher gebet, wie ein gelindes F lautet, Schwung, juna, Ding, 
Ring; fo behält es in biefem Worte feinen urſprüuglichen noch 
gelindern Laut, daher man, felbigen zu bezeichnen, billig dad e 
euphonicum anhängen füllte, geringe, ungeachter foldes nur 
felten geſchiehet. 

Gerinafügig, adj. & adv, geringfüginer, geringfügigfte, wel: 
ches in einigen Bebentungen des vorigen Wortes gebraucht wird, 
geringe, fowohl dem Umfange, ald aud dem Nugen, dem Were 
the, der Wichtigkeit nad, Die Einbilvungsfraft gibs oft den 
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aeringfiigiaften Dingen einen großen Werth, Bin geringfügi⸗ 
ges Einfommen,  Geringfügige, unerbeblihe, Urſachen. Im 
Oberdeutſchen auch Fleinfügig. Es ſcheinet, daß Sug in biefer 
Sufammenfepung eigentlih Nupen bedeute, welche ehemalige 
Bedeutung unter andern and aus dem Neutro fugen, für nu: 
ben, erweislich iſt 

Die Geringfügigkeit, plur, inufit, der Zuſtand da eine Sache 

geringfügig it, ‚die Unerbebligteit, . Unwichtigleit. In ber 
Schweiz.die Bleinfüge, 

» Geringbaltig,,-adj..& adv. geringhaltiger, geringbaltigfte, eis 
nen geringen Gehalt, wenig. Gehalt, einen Heinen Gebalt ba: 
bend. Geringbalsines Erz, Beld u, (.f. Die Minze ift ſehr 
geringbaltie, Im gemeinen Leben nur ringbaltig. 

Die Beringbaltigkeit, plur. inufit. der Aufiandeiner Sache, da 
fie geringbaltia iſt. 

Die Geringbältung, plur. Inufit. fo aid Ber ft. U, geringe hal⸗ 
tet gebilber, Aber nicht ſo üblich iſt als Berinafchägung. 

Getingihägig, adj. & adv. gerinuihäniger, geringfhäglafte. 
1. Im thatigen Verſtande, etwas geringe ſchäzend. Min gering: 
fchägiges Urthell von erwas fällen, Sebr geringihägig, von 
jemanden denken oder fprechen. 2. Im leidentlihen Veritande, 
was geringe gefhäket wird. Die gerinafhäsigften Geſchöpfe. 

Die Geringfbäsigkeir, plur. inufie. Wer Zuſtand, da eine Per: 
fon oder Sache geringihägig iſt. 1. Im thätigen Verſtaude. 
seinem mir vieler Beringfchögigteit begegnen. Stolz und Ge: 
ringſchatzigkeit tödten die Aicbe, Gel. 2. In leidentliher Be: 
deutung. Die Geringfchäsigfeie, der * Werth, mans 
cher Geidyöpfe. 

Die Geringfbägung, plur. inufit. fo aus der M. U. geringe 
{digen gebilder it, bie Handlung, da man etwas geringe ſchä⸗ 
Bet. Der Stols erſcheinet mir Selbtliebe und Geringfihägung 
anderer auf dem Schauplage, Bell, 

Das GBerinne, des — 6, plur, ut nomin. fing. Diminut. das 
Gerinnhen, Oberd. Gerinnlein,, ein durd die Kunſt verfertige 
ter Kanal, in weldem das Waller im einen engern Naum ges 
bracht wird, und daber ftärter fließet. Das Berimte an der 
Mile, oder das‘ Mühlgerinne, worin die Mihlräder hängen 
und von dem Waſſer umgetrieben werden, Das wiüiſte Gerinne, 
das übernüfige Waller aus denn Mahlgerinne abzuleiten. » Im: 
gleichen, in weiterer Bedeutung, ein jeder Heiner Kanal oder 
Graben, worin das Waſſer rinnet, dergleichen die Gerinne in 


dem Berg: und Hüttenbaue, in den Salzwerfen zum Behuf der 
Dat Ralien. 


Sohle m. f. f. find; 
Gronda ift die Dachrinue. 


S. Rinne und Rinnen, 


Gerinnen, verb. irregul. neutr. ( S. Rinnen) fo das SHäffewort 


feyn erfordert, und von flüfigen Körpern gebraucht wird, went 
fie den größten Theil ihrer Flüffigkeit verlieren und einen zuſam⸗ 
men hangenden Körper bilden. Das Blur ift geronnen. Ge: 
ronnenes Blur. Geronnene Milch, im Oberd. Schlocken. 
Das Baumöbl gerinner in der Rälre, 

Anm. Schon bey dem Motfer kerinnan, Schwed. rinna. 
Statt dieſes Wortes braucht man au im Hochdeutſchen das eins 
fache rinnen, imgleichen geliefern, liefern, gefteben, fich ſchütten, 
und im Niederf, fchichren, Rollen, ftallen, riſen, fchreuen, käſen, 
fellern u. ſ. f. 

Die Gerinnbaue, plur. die — n, im Vergbaue, eine eiferme 
Haue, die Gerinne zu den Pochmerfen danıit auszubauen, 

Der Gerinnfenkel, dee — s, plur. ut nomin. ling. eben ba: 
ſelbſt, Sentel ober Tleine Hafpen, womit die Gerinne zuſam⸗ 
men gefhlagen werden, 

Der Gerinnftein, des — es, plur. inufit, eben dafelbit, bie 
befte Art des Zinnfteines, weil er ſich im Pochen an das Gerinne 
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anfeget; zum Unterfhiede von dem Safenwerke ober Pochmehle, 
und Sumpfwerfe oder Schlamme. 

Das Berippe, des — 6, plur. ut nomin. fing. alle zufammen 
hangende Kuochen eines thieriihen Körpers, ohne Fleiſch und 
Adern; nad einem griech, und latein. Worte ein Skelett. Das 
Eerippe eines Wienfchen, eines Tbieres. Figürlih, von einer 
magern Perfon, au welher man nichts wie Haut und Knochen 
gewahr wird. Imgleichen von leblefen Maſchinen, bie zufam: 
‚men gefügten Haupttbeile ohne äußere Betleidung. Das Gr 
zippe eines Schiffes, welddes gempiniglih der Sarter genannt 

+ wird, S. biejes Wort. Nach einer noch weitern Figur, bie 
Haupttheile einer Rede, eines Vortrages, einer Sgrift u. ſ. f. 
ohne Schmuck und Nunehmlicteit. 

Anm,, Mon Ribbe, Rippe, Im Niederf. beißt ein Berippe 
Aiff, Reff,- im Hollänb. Rif. S. Skelett 


Der Germ, des— es, plur. inufit. aufet von mehrern. Arten 


und: Apantitäten, ein nur im Oberdeutſchen üblidyes Merz, die 
Heſen augjubruden, wo auch germen, gähren, und geB 

Hefen habeud bezeichnet, ©, Bähren, von welden Zeitworte 
esabjtammet. Im Niederf, ift dafür Bärme üblich, S. daffelbe. 


Gern, adverb. mir überwiegender oder herrfhender euſt, mit 


Verguügen.« 

1, Eigentlih.  Jemanden gern feben, ein Gericht gern 
eſſen. Sich gern loben hören, Etwas gern ee mit 

Luſt empfinden. - Nicht gern arbeiten, Den Armen gern ge 
ben. Das wird er germ gefdyeben laffen. Zerzlich gern, von 
Zerzen gern. Er ſchiebt für fein Leben gern Regel. Er wäre 
gar zu gern bier. ch bleibe gar zu ‚gern in meiner Belaf: 
ſenheit, Orgen bevm Gellert. Ich will gern feben, wie es 
ablaufen wied, id bin begierig es zu ſehen, Gell. Ich möchte 
gern, daß fie ein Paar würden, ebend. Nicht 0 gern. 

2. Figürlich, ! rang ° 

(1) Bon leblofen Dingen, Es wollte gern regnen ,. aber 

es Faun nicht, Das Hol; wird gern wurmig, Dieſes Be: 
wachs hat gern trockne Erde, wächt gern im feuchten Boden. 

(2) Für willig, ohne eben den Begriff der herrſchenden Luft 

autzudruden. Ich glaube gern, daß es nur 50 Thaler, Fofter, 
Wenn ich wüßte, daß fie ſchlummerte, wollte ich fie gern nicht 
flören. Das Pierd laßt nicht gern aufſizen. 

Ja Pbillis, daf du fhöner bift, 
SGeſteh ich bir gar gerne zu, Weiße. 

Nah einer noch weitern Figur aumeilen auch von leblofen Din: 
gen, für leiche, im Gegenſatze des gedrange. Aoab hatte rin 
Schwert, das ging germaus und ein, a Eon, 294.8. -1.113 
(3) Gür gewöhnlich, gerneiniglid, . Junge Leute werden 
gern betrogen, Er pflegt alles gern zu tadeln. Stille Mais 
fer find gern tief. Ich pflege gern um acht Uhr zu Bette ” 
geben. Die beften Schwimmer erırinfen geru. 

(4) Mir Fleiß, mit Vorſatz. Ich babe es nicht, gern ge 
than, Ben dem Nero und im der moufeeiihen Gloſſe lammt 
auch das Hauptwort Kerni für Fleiß vor. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Kero cernlihho,, im oten 
Jahthund. gerno, bey dem Dttfried und Willeram gerno, im 
Thenerdanfe geren, im Dän. giären, im Angeljs.corn, im 
Schwed. gerna, im Ihländ, girnt. Im Tatian bedeutet gerni- 
libo, und im Schwabenfp. germ aud forgfälrig. Es ſtammet 
von gebren, begebren, ab, welches im Ulpbilas gairnan und 
im Angelſ. geornan lautet; S. Begebren, Chedem hatte man 
im Oberbeutfhen au ben Gomparat. werner, und Superlat. 
am gerniten. 

Ich fehe fi icmer gerner an, Herman von der Vogelmweibde. 
Gernofte, Nott. Im gemeinen Leben find fie mod nichtJanz 
veraltet, 
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veraltet, ob man gleich im Hochdeutfchen lieber und am liebften 
baflie angenommen hat. Für fehr gern fagt man im Niederf, 
auch bloorgeern, bloorsfen geern. Das e am Ende gerne läßt 
ſich wohl nicht leicht entſchuldigen. 

Im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart macht 
man mit Diefem Worte allerley artine Zufammenfehungen, eine 
überwiegende Neigung zu etwas anzudenten, da es denn bald 
binten, bald aber auch voruen geſezet wird, Bin Iadelgern, 
Trinfgern, Sabegern, Zankgern, Spielern u. fl f. der gern 
tadelt, trinfe u. ſ. f. welche Worter fih aber nicht beeliniten Inf: 
fen, Amgleihen ein Gerngrof, Germwis, Gernklug, Bern: 
gelehrr u. f. f. der gern für groß, witzig, Mug, gelehrt gehalten 
werden möchte, Chriften, welche ihren Zweifeln in der Reli⸗ 
gien nah Herzensluſt nahhängen, nennt Klopftiot Berntäufcher. 
Diefe Zufammenfegungen find (hen alt. Lobogerni iſt im Not⸗ 
ter und: Lofgern im Uingelf. einer, der fi gerne loben böret; 
Maingiarn,, in der Herwarar Gaga, der gerw betrügt; Hoh- 
\gerner; bey dem Peg; der nach boben Dingen trachtet u, fü f- 

Das Gerohrich oder Beröbridit, des — eo, plur die e, 
ins gemeinen Leben. 1. Ein mit Mohr bewachfener Plah. 2. 
Das Rohr oder Nobrmerf felbit, als ein Collectivum ohne Plus 
tal; das Beröhre, Rohrdickicht. 

Der Berolf, des — es, plur. die — e, ©, Kirſchvogel. 

Das Geröne, des — s, plur. inufir? bey den Winzern, befon- 
ders in Franfen, der ganze Umfang der Wurzeln des Weinito: 
des, befonders die oberften Seitenwurzeln, welde and die 
Rohne oder Rinne genannt werben, Friſch ſchreibt dieſes Wort 
Geröbne, und glaubt, daf es fo viel ald Rinne oder Berinne 
fen, ertlaret es aber unrichtig von ber unterften biden Wurzel. 
Dielleiht ftammt es von rennen ab, weil man von den Seiten: 
wurzeln auch zu fagen pfleget, baß fie laufen oder auslaufen ; 
da denn dieſes Wort richtiger bad Gerenne gefhrieben wer: 
den müfte, 

Der Gerſch, des — es, plur. inufie. Im gemeinen Leben, eine 
Pflanze mit fünf Staubfäden und zwey Staubwegen, einem ep: 
länglihen Und gejtreiften Samen, welde an den Zau⸗ 

"nen und in dem Obfigärten wild wachſet, und im Früblinge als 
ein Gemiüfe gegefen wird; Acgopodium Line. Im gemeinen 

"geben auch Bieridy, im Niederf. Geerjeln, fo aber audy eine Urt 
Feiner Fiſche Bedeutet, im Dithmarſ. Seere, im Hollſtein. Iörs, 

im Brein, Gieſſeln; in andern Gegeiden auch Strenfel und 
Seißſuß einige Kränterfenner nennen fie im Lat, Herba S. 
Gerhardi ) woraus der deutſche Name verunftaltet zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Im Ungelf. it Gaers und im Holland. Gaars, Gras. 

Die Gerſchwalbe, S. Mauerſchwalbe. 

Die Gerſtammer, plur. die — n, ein Name der Geldanın.er, 
weil ſie ſſch von der Berfte zu nibren pfleget, S. Böldanmer, 
Die Gerſte, plur. car. eine Urt Getreide, welche nach dem Linne 

zu den Pflanzen mit drev Staubfüden und zwey Staubwegen ges 

& — und einen blaßgelben eigen Samen bringet; Hordeum 

Ihr eigentlihes Vaterland iſt unbefannt; "vermurhlich 
* es Üsppten, Die vierzellige oder gemeine Berfte, Hor- 
deum vulgare Linn. eine Sommergerfte mit fangen f&malen 
Ghren und kleinern Körnern. Cie wird vorzüglich im bergigen 
Gegenden "gebauet, und ift eigentlich feibezeilig. Die zweyzel: 
lige Gerfte, Hordeum diflichum Linn. hat eine lange ühre 
mit zwep Neihen großer Körner, daher fie auch die große Gerfte 
genannt wird, S. Bartgerite, Blartgerfte, Davidstorn, Som: 
mergerfte, Wintergerjte. Der Same oder die Frucr dieſes Ges 
wachſes beißt gleihfals Gerfte, im gemeinen Leben aber auch 
häufig Berften, dom ohme Artikel, Gerften ſacn; welche Form, 


— 
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wo bad Wort eigentlich männliches Beat iſt, auch in den 
meiſten Zuſammenſetzungen beybehalten wird 

Anm. Im Niederſ. Garſte, Gaſte, im Holluad. Gheerfte, 
im Ungelf, Gerit, im Böhm, Geemen; womit aub das Grlech. 
»gidn, Imgleihen der Nanıe der Ceres, und vielleicht auch das 
deutſche Gras übereinfommt, welches im Ungelf. ſowohl Graes 
als Gaers, und im Holland. Gaars lautet, 

Der Biriten, dee — », plur, ut nomin. fing. in einigen Gegen⸗ 
den, ein Gericht von Mehl, Eyern und Mil, weldes in der 
P ange gebaden wird, und wozu arme Peute unt Gerftenmebl 
zu nehmen pflegen, ed den Namen zu haben ſchelnet. 
Es wird auch Gerfting Rh der Laufig und Meifen Besen, und 
im Wendiſchen Jeremen genannt. 

Geriten, adj; & adv. von ber @erfte, ein nur im Oberdentſchen 
iefihes Wort, Gerſtenes Wiehl, Gerſteumehl. Gerftene 
Bleye, Geritenflepe, 

Der Berftenader, des — #, plur. die — acker, ein Acer, auf 
welchem Gerfte gebauet wird, oder gebauet werden ſoll. 

Das Öeritenbier, des — es, plur. inufit. außer von’ thehrern 
Arten und Quantituten, die —e, ein aus Gerftenmalje bereis 
tetes Vier, zum Unterfchiede von dem Welnenbiere, 

Das Derftenbrod, des — #, plur. inuſit. aufer von mehrern 
geformten Broden, die — e, Brod, welches aus Geritenmehl 
gebaden worden; ben dem Ottfried gerftinu Brot. 

Der Gerftendieb, des — es, plur. die —e;, im gemeinen Les 
ben eine Benennung des Daum: oder Waldiperlinges; Paſſer 
arböreus Linn; weil er ber Gerite nachſtellet, daher er auch 
Felddieb genannt wird, 

Die Geritengraupen, fing. inufit, aus der Gerſte geftampfte 
Graupen, zum Unterihiede von den Weigengraupen. 

Die Berftengrüge, plur. inufit, Grüge, melde aus der Gerfte 
bereitet worden, zum Unterfdiede von der Safergrüse u. ſ. f. 
Das Beritenforn, des — es, plur, die — Förner. 1. Eigent: 
lid, ein Samenkorn von der Gerfte, welches im gemeinen Leben 
auch haufig zur Bezeichnung eines der Meinften Langenmaße fo: 
wohl als Gewichte gebrandt wird, Im eriten Fall ift es der 
zehente oder zwölfte Theil eines Zolles, fo am bäuffgften eine 
Linie beißt; im legtern aber der zwanzigſte Theil eines Seru⸗ 
peld, fo unter dem Namen eines Granes anı befanntejten ift. 
2. Figurlich, wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, eine Heine 
Geſchwulſt an dem Nugenliede, welche aus einer Verdidung und 
Stodung des in den Drüfen des Augenlledes abzufondernden 
Eaftes entjtehet;' im mittlern Lateine Hordeolus. Wen den 
Schweinen iſt es eine weiße Blatter In der Größe einer Erbfe, 
werde Ihnen im Maule wachſet, oft tödtlich it, und auch das 

Ranfkorm genaunt wird, 

Die Börftenfrieche, oder Berftenpflaume, plur. die— n, 
eine Art Kriehen oder Pflaumen, welche nm bie Seritenärnde- 
reif werden, 

Der Gerſtenkuchen, des — #, plur. ut nomin, fing. ein aus 
Gerfienmeble gebadener Kuden, Berftenfuchen follt du eifen, 
Ezech. 4, 12, 

Das Beritenmebl, des — es, plur. inufit. aus der Gerfte ge: 
mahlnes Mehl. 

Die (Birftenmutter, plur. die — mütter, im gemeinen Leben 
ausgeartete Gerftenförner, melde man bey dem Moggen Mut⸗ 
terförner zu nennen pflegt, S. Murterforn, 

Die Gerftenpflaume, S. Gerftenfrieche, . 

Der Gerſtenſaft, des —es, plur. car. in der dichteriſchen Schreib⸗ 
art, eine Benennung des Bieres. 

Der Gerſtenſchleim, des — es, plur. inufit. bie dide ſchleimige 
Brühe, welche von gefochter Gerſte ober Gerjiengraupen erbals 

sen, 
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ten, und Franfen Perfonen verordnet wird. Iſt fie bünner, 
fo wird fie Gerfteneranf, oder auch Gerjtenwaffer genannt; 
©. Ptiſane. 

Das «Beritenftrob, des — es, plur. car. das Stroh von ber 
ausgedroſchenen Gerite. . 

Der Geritentranf, des — es, plur. inulit. das Berftenwafler, 
des — #, plur. inufit. S. Gerſtenſchleim. x 

Der Gerſtenwurm, des — es, plur. die — würmer, eine 
Benennung der Erdgrille, weil fie den Gerſtenackern ſchädlich zu 
fepn pfleget. S. Zngerling und Erdgrilie, 

Der Gerftenzuder, des — #, plur. inult, in den Apetheten, 
gelänterter Buder, welher mit ſtenwaſſer fo lange gefotten 
wird, bis er zübe umd die wird, worauf er in den Händen 
zu Stangen gedrebet, und wider den Huſten gebraucht wird; 
Alphanicum, — 
er Gerſting, S. der Gerſten. 

—F Girte, ee die —n, Diminut. das Gertchen, Oberd. 


"Bertlein, ein ſchwanker dünner Zweig, fo wie man ſich deffen _ 


ſtatt einer Peitice bedienet, eine Ruthe, 1. Eigentlid, in wel: 
em Verftande es im Oberdeutſchen am üblihften it, im Hoch⸗ 
deutſchen aber nur zuweilen in der Bucherſprache gebrauht wird, 
Doch nennt man auch bier eine Spießgerte, diereuige Ruthe, 
deren ſich die Reuter bedienen, und welche im Kriegeswefen zur 
Zuchtigung ftrafbarer Coldaten eine Spiefrurbe beiät. Aug 
ein Bündel jartes Virfenreifigs zur Züchtigung ber Kinder, eine 
Aurhe, führer im Oberdeutſchen den Namen einer Berte. 2. 
Figürlich, in der Landwirthſchaft einiger Gegenden, 3. B. in 
Thüriugen und Meißen, ein Längenmaß, welches fo viel als 
eine Ruthe it. Mine Dreygerre iſt im Thüringen ein Acker 
von unbeftimmter Linge, welder drep Gerten oder Ruthen breit 
tft; im Gegenfage eines Strichels und Sottels. Dabin gebö: 
vet and das Meklenburgifhe Jahrte, einen Acer von unbe: 
fimmter Länge zu bezeichnen, welcher vier jrarfe Schwad breit iſt. 

Anm. In der erſten Bedeutung lautet biefed Wort ſchon bey 
dem Kero und Motker Kerta, in den baieriihen Geſetzen Char- 
tea, bey dem Dttfriedb Gertu, Garde, Gurda, im Iſidor Gar- 
dea, bey dem MWilleram Gerta, im Angeli. Gerd, Gyrd, im 
Holänd, Garde, im Engl. Yard. Im Oberdeutſcheu bedentet 
es and theils eine Stange, theild einen Stachel, und iſt als— 
dann in einigen Gegenden männlives Geſchlechtes, der Bart. 
Vuider garte fpornonne, wider ben Stabel leden, Notter. 
Bruder Cherhard von Sar, ein Dichter des ſchwabiſchen Zeit: 
alters, mennet den Scepter des Königs Abasverus eine Gerte; 
bey dem Ottfried find Palmono gertun , Palmzwelge, und Not: 
ker Brandt gerten, für züdtigen. Die nähere Ubjiemmung 
dieſes Wortes iſt bep defen hoben Alter ungewiß; iudeſſen ſchel⸗ 
wet ed zu Garten, Gurt, Gebr und Gehren, ein Spieß, Keil 
u. f.f. zu gehören. Schon im Griech. bedeutete zupmf einen 
Vfahl, im mittlern Lat. Carratium, franz. Efcharas und 
Efchalas, und im Dän, ift Giärde ein Zaun, und giärde zäu: 
nen. Einige ihreiben es Bärre, welches ſich mit einigen alten 
Schrelbarten und verwandten Worten rechtſertigen läffet ; allein 
das e hat eben fo viele Beyipiele und überdieß noch den beftändi- 
gen hochdeutſchen Gebrauch vor ſich. 

Das Gertenkraut, des — es, plur. inufit. 1. Eine Pflanze 
mit fünf Staubfäden und zwey Staubmwegen, von welcher die 
eine Art in dem mittägigen Europa wild wächſet; Ferula com. 
munis Linn. 2. In einigen, befonders oberdeutſchen Gegen: 
den, eine Benennung der Stabwurz, Artemifia Abrotanum 
Linn. wegen ihrer ruthenartigen Zweige, daber fie auch Gertel, 
Gertelfraur, Gertwurz, Bartenwurz, Garthagen, Gartbeil, 
genannt wird, &, Stabwurs, 


Der Gertrautsvogel, des — o, plur. die — vögel, 


Das Gerücht, des — es, plur. die — e. 
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Gertraud, ein eigenthümliher Name des weiblichen Geſchlechtes, 


fo aus ger, gern, begierig, und traue zuſammen geſetzet üft, 
und im gemeinen Leben in Traur, Trauschen, Nieder, Ge: 
druud, Druurje, Drudke verfürzet wird, S. Traur. 

©. Uns 
glüdsvogel. : 


Der Geruch, des— es, plur. die Gerüche, von dem Zeit 


worte riechen. . 

1, Subjertive,. das finnlihe Vermögen zu riechen, und bie 
dadurch verurſachte Empfindung; ohne Plural. Beinen Geruch 
baben, Einen icharfen Geruch baben, Die Werkzeuge des 
Geruches. . ’ 

2. Objective, die Andbünftungen and ben Körpern, fo fern 
fie durch die Werkzeuge des Geruches empfunden werden, 

(1) Eigentliy. Winen angenehmen Geruch haben, von 
ch geben, Im gemeinen Leben bat es auch im diefer Beben: 
tung feinen Plural, der aber iu der edlen und dichterifhen 
Streibart der Neuern fehr häufig gebraucht wird. Wie wenn 
der Lenz Geriihe aus Rofenbüichen baucht, Ehleg, Zier 
rühl ich meine Slügel im Rofenebau und fammle liebliche Be: 
rüche, Geßu. Dann werden fie unter lieblihen Serüchen er: 
wachen, ebend, Alle Licbesgörter verbreiteren von den Blu: 
men alle füße Gerüche über unjere Häuprer, Weiße. Eiche 
Wohlgeruch. — 

(2) Figürlich, doch nur in der deutſchen Bibel, theils von 
einer ftarten Cmpfindung, wie 2 Ger, 2, 15. 16. tbeild aber auch 
von dem Ruſe oder Gerüchte, wie 2 Mof. 5, 21. Ihr babe 
unfen guten Geruch ſtinkend gemacht. So auch Philipp. 4, 13. 
und Epheſ. 5, 2. 3 

Anm, Im Niederſ. Rök, Röke, im Holländ. Reuk, bey dem 
Notker Ruoche, bey dem Opitz, Hans Sachs, Günther und an: 
bern auch nur Auch, im Hebr. I. Bey andern Oberdeutſchen 
ift dafür Schmad und Geſchmack, im Niederf, atich Susfe und 
Derfuuf, und ber den Jügern auch Witterung üblich. 


Gerudlos, adj. & adv. geruchloſer, geruchlofeite, teiden Gr 


ruch babend, 1. Sein Vermögen zu riegen habend. Eine ge: 
ruchlofe Naſe. Noch mehr aber, 2. feine folhe Ausflüfe vom 
ſich gebend, welde durd den Geruch empfunden werden Fännten. 
Geruclofe Blumen, Gefn, en 


Der Geruchsnerve, des — n, plur. die — n, Nerven, melde 


aus dem Gehirme durch die Lücher des fiebfürmigen Beines geben 
und fi in den Häuten der Naſenloͤcher endigen, to fie die Em: 
pfindung des Geruches verurfahen; Nerui olfsdterii. 

1. Eine entfernte 
Nachricht von einer Neuigkeit, befonders wenn fie unier vielen 
mündlich fortgepflanzet wird. Es geber ein Gerücht, daß das 
türkiſche Zeer geichlagen worden. Ein Bericht ausbreiten, 
verbreiten, unter die Leute bringen, Das find ungesründere 
Gerüchte, Bemurmel, Gerede, Gerücht und Geſchrey, find 
bloß der innern Stärfe der fortgepflanzten mündliben Nachticht 
verjbieden. 2. Figärlih, dad mündlihe Urtheil anderer von 
den Xorziigen eines Menihen; ohne Plural, Ein gutes Be: 
rücht baben, einen guten Namen, in einem guten Rufe ſte— 
ben. in böfes Gerücht haben. Jemanden in ein böfes Ber 
rücht bringen. 

Anm, Im Niederſ. Ruchte, im Holänd. Rucht,, im Schweb. 
Rykte. Ihre leitet es von rügen, mündlich fortpflangen her; 
allein, es ift woblunlengbar, baß es, Wachters Ableitung zu Folge, 
von Auf und rufen abſſammet, weil die Verwechſelung ber Blafes 
und Hauclaute etwas fehr gewöhnliches ift, man auch in ben 
mittiern Zeiten ohne Unterfhied Berüft und Gerücht finder. 
In den bremifchen Statuten bedeutet Ruche, ein Geräufb, Be: 

ruchte 
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ruchte aber ſowohl ein Fenergefhren, ald auch bad Zetergeſchrev, 
welches im Oberdeutſchen das Gerüſt genannt wurde. Sonſt 
war für Faina, Gerücht, im Oberbeutſchen auch die Geh, von 
jaben, fagen, die Mähre, bep dem Dttftied Maru, imgleis 
den Murmelung, gleichfam Bemurmel üblihd, S. Ruchtbar 
und Ruf. 

Das Berufe, des — #, plur. car. im gemeinen Leben, ein mehr: 
maliges oder anhaltendes Rufen. 

Geruhen, verb. regul. neutr. fo das Hülfswort baben erfordert, 
und eigentlich beforgen, die Eorgewiner Sache über lich nehmen, 
bedeutet, aber jetzt nur nech von ſehr vornehmen, beſonders 
fürftlihen Perfonen gebraucht wird, für gnädigſt belichen, fi 
guädigit gefallen laffen. Zw, Röniglihe Majeftär geruben, 
fih unterthänigſt vortragen zu laffen, u. f. f. Se, Fürſtl. 
Durchlaucht haben diefe Stelle noch nicht wieder zu befe: 
Sen geruber, 

Am, Im Oberdentſchen batte biefed Wort ehebem ben här: 
teen Hauchlaut ch, geruchen, und obne Bräfiro ruchen. Si,ne 
ruocher mih niht ane chen, Hermann von der Vogelweide. 
Ob ir der pfatfen ere iht geruocher, ob ihr dadurch filr Die 
‚Ehre der Pfaffen forget, ein audrer ber fhwäbifhen Dichter, 
Daß es shebem auch wollen bedeuter haben müffe, erbellet aus 
bem Gegenſatze neruokan, weites bey dem Notfer für nicht 
wollen vorfommt. Im Schwed. und Abland, iſt rcka und im 
Angelſ. recean, gleichfalls beforgen. Dad Stammmwort it das 
alte Ruacha, Sorge. S. Ruchlos und Verrucht. Gin ande⸗ 
tes Wort ijt das nur im Oberd, übliche geruben, quiefcere, fo 
das mit bem ae verlängerte Zeitwort ruben lit. 

Gerubig, adj. & adv. geruhiger, gerubigite, fo das mit bem 
bier ſehr unnötbigen Praͤfito ge verlängerte Wort ruhig iſt, und 
auch im Hochdeutſchen nicht felten gebraucht wird. Gerubig 
fchlafen, für rubig, Sollte mein gerubiges Auge ibre Der: 
zwelfelung anieben Fönnen? Kin geruhiges Leben, ı Tim. 2, 2. 
Mieberf. geruitig. &. Rubie. 
Gerubfam, adj. & adv. gerubfamer, gerubiamjte, ber Ruhe ges 
maß, auf eine rublge Art, welches nur zuweilen im gemeinen 
Leben gehöret wird, befonders ben ber Anwinfhung einer ges 
rubfamen Vacht; wo ed aberinicht einmal am rechten Orte tes 
ber, indem es eigentlich eine gerubige ober rubige Vecht beiden 
follte. Nieberf, rauſam, geraujam., 
Das Berillle, des — #, plur. inulit, im gemeinen Leben; über: 
baupt ein Haufen lecerer Dinge, fo tbeils als ein Abgang von 
andern Dingen abrollen, thells dirfen einiger Maßen gleichen, 
So wird der Abgang von den Garben in ben Scheuern, in Meif: 
fen das Deriile genannt. Im den eislebiichen Fundgruben füb: 
ret diefen Namen ein loderes Gebirge, fo immer nachfällt; wels 
des in dem meißniſchen Erzgebirge Er Geftein, imglei: 
hen Kollert genannt wird, In gürlihen Weritande 
made das Erz im Vergbaue ein Gerülle, wenn viele Gänge 
aufammen und unter einander fallen, fo daß man ihr Etreichen 
und ibre Sablbänder nicht von einander unterfbeiben kann; wel: 
des aus ber dem gemeinen Kanne fo natürlihen Neigung zu 
reimen, auch wohl ein Gerille und Debriille genannt wird, 
Cine Menge unnüges Hausgeräthes beikt zuweilen auch Berülle ; 
S. Berümpel, Das Stammmort iſt Rollen, 
Das Berumpel, des — #, plur. inufie. im gemeinen Lehen, 
ein anbaltendes oper wiederhohltes Rumpeln, ©. daſſelbe. 
Das Berümpel; des — #, plur. imufic. im gemeinen Leben, 
ſchlechtes und verborbenes Haus: ober anderes Geräth, ale ein 
Gollectivum, Im Oberd. Grempel, Grümpelwerk, Riimpel, 
im Niederf. Rummel. Daber die Berumpelfammer, Oberd. 
Grempelfammer, und ber Beriimpelfaften, Oberd. Brempel: 
KH. Dand, ” 
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Faften, mo mau folhes Gerümpel verwahret; der Brempel: 
markt, im Oberb, wo altes Geräch verkauft wird; der Grems 
pelmann, das Brempelweib, fo damit handeln. Won rums 
peln, eine Nachahmung bed Lautes, melden dergleichen Gerärh 
verurfacht, wenn es bewegt wird, Im mittlern Lat. iſt Rum- 
bula, ein Trüdelweib. 

Eerüjt, adj. & adv. &, Küften, 

Das Berüit, des — es, plur. die — e, Diminut. das Geriiſt⸗ 
chen, ein auf eine Seitlang aufgeführtes Bauwerk von Holz, 
allerlep Arbeiten auf demielben vorzunehmen.  Dergleihen find 
die Gere der Mänrer, Gebäude aufzuführen oder aus zubeſ⸗ 
fern, bee Mahler, bie Dede in Kirchen und Yaläiten zu mah⸗ 
len, bie Gerüſte, weiche man zum Behuf der Zuſchauer bey 
fenerlihen Vorfallenheiten bauet u. f. f. Daher das Leichen: 
gerüft, Caltrum doloris, das Blutgerüſt, Franz. Echaffsud 
und andere mehr. Won dem Zeitmorte rüften, S. bafelbe. 
Dep dem MWilleram bedeutet Geruite, Werkgeug, Waffen, bey 
dem Ottfried aber iſt Sterrono girußi, die Stellung ber Sterur. 

Geſacken, ©. Saden, 

Das Befage, des — e, plur. car. ein mebrmaliges oder wleder · 
hoblted Segen, Im gemeinen Leben. Über das Geſage geht 
mehr 3eir bin, ale wir verfchlafen, Imgleichen, aber au 
nur im gemeinen Leben, für Berede, Gerber, Es geber das 
Geſage, daß u. ſ. f. Im Oberbeutfhen aud für Befehl, Com: 
mande, Gewalt, Das höchſte oder oberfte Geſage, die högfte 
Gewalt. S. Sagen. 

Das Beläge, des — 6, plur. car. das Sugen, Sefonders ein 
aubaltendes oder wicherhohltes Sägen. 

Tas Gefime, des —s, plur. inufir. oder die Beiäme, ling. 
inulit. mehrere Arten von Samen, als ein Collectivum, Cäme: 
zep. Mir Befäme oder Geſamen bandeln. 

Gefammt, adjedt. alle Theile eines Ganzen, alle Dinge einer Art 
aufammen genommen. -ı, Eigentlib. Mit geſammter Macht, 
mit der ganzen Macht. Mit geſammter Zand, mir vereinigs 
ten Kräften, Der gefammee Rath, Die gejammten Eimmeb: 
ner; ungeachtet ber Plural wicht fo häufig gebrauht wird. Der 
geſammte Bort, das göttlihe Weſen mit allen feinen Vollkom⸗ 
menbeiten,. Seine Pflichten nad) ihrem gefammten Umfange 
erfüllen. Gein gefammtes Derbalten nadı der Vorfchrift des 
Gefeges einrſchten. Die geſammte Leben, welche die Unter: 
thanen aneinisen Orten der Grrichtöobrigteit in Srerbefällen 
entrichten, daher fie auch die Sterbeleben heißt; im Gegenſatze 
der jonderbaren ober Erblehen, unb ber Baufleben oder Anneh: 
meleben. Imgleichen ald ein Nebenwort, doch mir mit dem 
Vorworte in, Sie alle ins geſammt. Die Einwohner wur: 
den ins gefammt ftraffällis gefunden; welches einige als ein 
einiges Wort insgefamme ſchreiben. 2. Zu einer gewiſſen Ab⸗ 
ſicht vereinigt, gemeinſchaftlich; doch nur In einigen Filen, Die 
gefammte Zand, im Lehensweien, ber Zuftand, die Eigenſchaft, 
ba mehrere zugleich mit einem und chen demfelben Leben beich: 
met werden, bie Mitbelehnſchaft; ba beun bergleiben Mitbe: 
lehnten and wohl die Geſammthaͤnder genannt werben, &s 
auch in ben meiften der folgenden Zufammenfehungen. 

Anm, Dieſes Wort iſt einentlih das Mittelwert bes veralte: 
ten Beitwortes gefammen, zuſammen nehmen, verfanmeln, 
welches bey dem Ditfried vorlommt, wo ed gilammanon lautet. 
Eben derfelbe braucht gifamane und gifemotin, für gefammt. 
S. Alefammt, Sammt, Sämmtlid; und Sammeln, 

Tas Befammtant, oder Sammtamt, des — es, plur. 'die 
— ämter, ein Amt, welches mehrere gemeinſchaftlich beſitzen; 
ein gemeinfhaftlies Amt, 
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Die Gefammtbelebnung, oder Sammtbelehnung, plur. die 
— en, diejenige Belehnung, wo mehrere mit einem und eben 
demſelben Dinge gemeinjgaftlich belebnet werben; die Mies 
belehnung. 

Der Geſammtgebrauch, oder Sammtgebrauch, des 1, 
plur. inufit. in einigen Gegenden, der ormeinfpafrline Ge⸗ 
brauch, Vſus fimultaneus. 

Das Geſammtgeleit, oder Sammtgeleit, des — es, plur. 
die — e, ein Geleit, welches mehrere gemeinſchaftlich beißen. 
Das Geſammtgut, oder Sammigut, des — es, plur. die 
— gürer, ein Gut, welches mehrern; befonders von einem Ge: 

ſchlechte, gemeinihaftlih gehöret. 

Der Geſammthander, oder Sammıhänder, des -- 8, plur. 
ut nomin, fing. S. Gefammt 2. 

Der Geſammtkauf, oder Sammtkauf, des — es, plur. die 
— käufe. 1. Ein Kauf; wo mehrere eine Sache gemeinfgaft: 
lich faufen. 2. Ein Kauf, wo man eine Waare überhaupt, ober 
im Ganzen Faufet; der Sammkauf, welchen Friſch ohne Noth 
von dem Sammtkaufe unterſcheidet. 

Das Gefammtleben, oder Sammtleben, des — 6, plur. ut 
nomin. fing, ein Lehen, welches mehrern, oder einem ganzen 
Geſchlechte gemeinſchaftlich gehöret. 

Der Geſammtrath, oder Sammtrath, des — es, plur. die 
— räthe, ein Raths-Colleglum, welches von mehrern gemeins 
ſchaftlich ernannt wird; imgleichen ein einzeles Mitslied eines 
ſolchen Collegli. 

Die Geſammtregierung, oder Sammtregierung, plur. 
inufit. eine Regierung, welde von mehrera gemeinfhaftlih ges 
führet wird, 

Die Gefammtfhaft, oder Sammefchaft, plur. die — en, in 
einigen Gegenden befonderd Oberdeutſchlandes, alle Dinge einer 
Art zufammen genommen. Die Befammefihait der Bürger, 
die gefammten oder fämmtlihen Bürger, Zugleichen eine Ges 
fellihaft, Zunft, Innung. 

Geſammtſchaftlich, adj. & adv. fo in einigen oberdeutſchen Ber 
genden für gemeinfhaftiih üblich if. 


Die Geſammtſchrift, oder Sammtidrift, ‚plur. die — en, 
eine Schrift, welche im Namen mehrerer abgefafle ‚wird. 
Die Befammtftimme, oder Sammtftimme, plur.. die — n, 


in dem deutſchen Staatsrechte, eine Stimme 9— ben Meise 
und Kreistagen, woran mehrere gemeinfhaftlihen Antheil dir 
ben; Votum curiarum. So haben auf dem Reichstage zu 
Megensburg die gefürfteten Prälaten nad, ihren zwey Glafen 
oder Baͤnken, zwep, die vier Grafen: Eollegia aber vier Ge: 
fammtftimmen, 


Der Befandte, des — n, plur. die — m, fo eigentlich.das Wit: 


telwort des Zeitworted fenden iſt, und überhaupt eine von je⸗ 
manden an einen andern geiandte Perſon bedeutet. So beifen 
Luc, 7, 10, die Siteften der Inden, welche ber Haubtinenn von 
Gapernaum an Jefum frbite, Gelandre, und die Propheten und 
Apoſtel werden noch mehrmals Geſandte Gottes genannt. In 
engerer und gewöhnliherer Bedeutung führet diefen Nanıen nur 
eine Verfon, welche von einem Staate oder Fürften in. öffentlis 
Gen Angelegenheiten an einen andern geſchickt wird; und in voch 
engerer Bedeutung, welche zugleich die gewöhulichiie iſt, iſt ſol⸗ 
ches zugleich eine beſtimmte Würde, welche eine ſolche geſandte 
Verſon von einem Ambaſſadeur, der mehr iſt, und von einem 
boden Gefhäfftsträger und anbern ähnlihen Perſonen unter: 
ſcheidet; Franz. Envoyd. Min ordentlicher Geſandter, wel: 
Ser beftändig an einem Hofe refidiret, im Gegenfage eines auf: 
fersrdemtlichen, welcher in.einem befondern &eihäffte gefcdict 
wird, Die Gemahlinn eines Geſandten beit die Geſandtinn, 


Die Geſandtſchaft, plur, die — en. 
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eine ſolche gefandte Perfon weiblihes Geſchlechtes aber würde 

eine Geſandte heißen müſſen. S. Abgelandter, 

1. Die Würbe und bie 
Pflicht eines SGefandten. Mine Befandifhaft übernehmen, ie 
nem eine Befandejichafe übertragen, auftragen, Er bar drey 
Geſandtſchaſten mir vielem Rubme verricd;rer. 2. Der Geſand⸗ 
te jelbjt, Die Chur-Brandenburgiſche Geſandtſchaſt zu Res 
gensburg. Einige Bejandrfehaften Außerten bierauf u, f. f. 

Der. Defang, des — es, plur. die Bejünge, von dem Beits 
worte fingen, 

1. Die Handlung des Singens, das Singen felbft, ohne Plu— 
tal. CI) Eigentlih, Ich babe des Gefangs ein Ende ge: 
macht, Ef. ı6, 10, Gott mie Geſange loben, ı Marc. 4, 24. 
Den Gefana in der Kirche abiihaffen. In diefer Bedeutung 
it es im Oberdeurfhen ungewiſſes Gefhletres, das Seſang. 
(2) In engerer Bedeutung, die Kunſt zu Singen. Sich auf 
den Seſang legen, auf bie Singekunſt. Den Gefang ftndieren. 
Imsleichen die Art und Weife zu fingen. Der Kirchengeſang, 
im Gegenfage des weltlichen Befangee. Der Choral: Eejang, 
die Melodien der Palmen und alten Klrhentidder, im Segen: 
ſahe did Figural Geſanges. (3) Figuürlich. Der Gefang der 
Vögel. Der kleinen vogelin ſuſſen Sarg, König Wenzel, 
Man. bört es am Belange, was für ein Vogel es it. Luther 
braucht in diefer Bedeutung Hlob 35, 10. das unge sühnlihe dag 
Gefinne, Mach einer noch weitern Figur in der dichteriſchen 
Schreibart auch für Klang. Ihr folls dünken, fie böre dem 
Gefang fanfter Klören, Grfn. Imgleichen, (4) das Digten, 
die Verfestigung eines Gedichtes. Mit Sange wande ich mine 
Sorge krenken, Graf Rudolph von Niuwenburg. Im weldem 
Verſtande es noch zumeilen in der poetifgen Schreibart gebraucht 
wird, S. Singen, 

2. Was gelungen wird. (1) Eigentlich, ein Gedicht, welches 
uach einer gewiſſen Melodie geſungen wird, ein Lied; wo es 
bob nur in engerm Verſtande von einem gritligen diede ges 
braucht wird; Niederf, Salm. Kin KTirchengeſang, Trauers 
gelang u. ſ. {. wo doch auch das Wort Lied im gemeinen Leben 
häufiger if. In der engiten Bedeutung ift ver Seſang oder die 
Symug, eine geitlihe Ode an Gott, da fie noch von andern 
seißlißen Xiedern, unterjdieben wird. (2) Ein Tbeil eines 
größern Gedichtes, an ſiatt des Wortes Buch ober Abſchnitt. 

So theilen Klopſtoct, Milton, Voltäre und andere ihre 7 
zuſammen hangenden Gedichte in Geſange ad, ein rau 
welchen die italieniſchen Dichter zuerſt aufgebracht haben. 

3. Ein Vogel, ber da finger, in welder Bedeutung doch Kar 
bie Mogeliteller den Sang- oder Lockvogel den Befang zu nen: 
„nen pilegen, 

Anm. Bep dem Ottfried Sang und Gizengi, Im Amgell. Din. 
und Nieder. Sang Engl, und Frieſ. Song, (m Egwed. 
Sing. S. Singen. 


Tas Defangbuc, des — es, plur. die — bücher, An Buch, 
welches geijtliche Klrengefänge enthält; Niederf, Salmboof, 
Die Gefanadroffel, oder Sangdroffel, plur. die — n, eine 

Artt Drofeln mir unterwärts roftigen Slügeln ‚und einem neif: 
fen Striche Über den Augen, welse im Frühlinge mit ihrem 
Gefange die Nachtigall uhahmer; Turdus Cantor Linn. Tur- 

dus minimus noftras Arifch. und Klein. 

Die Geſangſchwalbe, oder Sangſchwalbe, plör. die — n, 
eine in Martinique befindlige Art Ehwalbey, welche an Größe 
unfern Bauerfbwalben, am Gefange aber einer Lerche gleicht; 
Hirundo canıu alaudamı referens Klein. 

Der Defangvogel, oder Sangvogel, des — 5, plur. die — 
yögel, eine allgemeine Beuennuug aller derjenigen Vögel, welche 

ſich 
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ſich durch ihren Geſang von andern Nögeln unterfbeiden, und 
indgefammt einen krarlförmigen augefpigren Schnabel haben, und 
welche man auch Singevögel, Im Latein, aber Palleres in der 
weiteiten Bedeufung zu nennen pfleget. 

Tie Geſaugweiſe, plur, die —n, die Welfe, d. i. die Melo⸗ 
die eines Gefanges, im Oberdeutſchen und gemeinen Leben, 
©. weife. - 

Belangsweile, däverh, nad Art eines Geſauges. 

Das, Defäß, des — es, plur, die —e; von dem Zitworte 
ſitzen, der Ort, auf veldem man fiher. 1, Derienige Theil 
des menfhlicen Körpers, morauf man figer, in der anfändigen 
Spredart; welcher fonft aud der Ziurere genannt jeird. Fi: 
gürli führer aud der untere Theil det Grenziteine, worauf 

der rubet, Diefen Namen, 2, Derjenige The eines 

4 oder einer Bank, ‚auf welchem man figet. Lehnen um 
as, 1 Kön. io, 19. 2 Ehren, 9,18. 3, Cine Wohnung, 

Eis, ud in weiterer Bedeutung, auh wohl. ri) 

= 4 im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, {de in: 

DAR; Von Scrifien der vorigen Japrhunderte mehrmals 


N * dazu ſey gemeß 






a 8 urt und dem er Rap 
i \ —— Friſch — In der ine: 
A, die Höhlung ae in been, wo fig 


ienen. qm bäufisten.aufhalten, 
— ben. des — en, plur, bie — €, "in der Yidtomie, 
‚.. das mittlere Vein, der Ordhe —* unter deu nngenanitten Bei: 
nen, * unter dem Küftbeine eger ‚Os Mebitmi, in wel: 
an fat. Kamen auch das Hüftbeim felbft beleget wird, Fr 
D ——— plar. die —n, eine diſtel, oder ein tlefes 
is perſchiedeuen Hohlen verſehenes Beihwär am Gefälle 
. Das Defanfe, des — 8, pur. inubt. ein andaltendes der wie: 
berhohltes Saufen im gemeinen Leben, 
Tas Gefäuge, des — #, plur. ut nomin. fing, dep deu Jagern 
uud in der Pete Sptechart, das Enter der. xbiere, woran 
ngen 
gas elaufe, 28 — #, plur. inufit, ein nbaftendes, oder wie: 
„berbobftes Eaufen, „, 
nd69 = 8, plür, inufit. das. Säufeln, velonders 
ein anbaltendes cher wiederhehltes Eäufeln, Das Sefäufel des 


Baches. 
Das Brüste sc F — 5, plc. inufit, ein andaltendes oder wie: 
SER „ {m gemeinen Lehen. Zumeilen aud was 
ei ar Anikadfel, Scabſel. 
* Das —* Rd ee, plur.. die no &, En dem ober: 
in an Deutfhen Zei Sbeffen, befehten, ein Veſehl, HITE, und die 
‚» Drfoblg En ‚In welden Berfände es gleihfalfe nur Im Ober: 


SR Er üblich iſt. Das iſt unſere aönzliche Meynung, Heiſf⸗ 
und Beichäit, in einer Urkunde von 1498. Eines Seſchäſt 
ausrichten, Beſehl. In eben dieſet Mundart heißt daher ein 
letztwilliges Geſchaſt, auch ber legte Wille, oder ein Teſta⸗ 
ment, in welchem Verſtande ed ſchon im Schwabenſpiegel vor: 
fommt, &. Schaffen, 

2. Von dem Zeitworte ſchaffen, maden, bervor Bringen, alles 
was man macht oder wirfet, was man zu thun, zu verrichten 
ober zu wirken hat, eine jebe thätige Weränderung eines frepen 
vernünftigen Weſens; befonders ſolche, zu welchen man feines 
Amtes oder Berufes wegen verpflihtet iſt. Seine Geſchäfte 
verrichten, beforgen. Seinen Beichäften nachgeben. Viele 
GBeichäfte haben, Mir Bechäfren überbäuft feyn. Amts: 
eihäfte, Beruisgeihäfte. Der Raufmanı geber feinen Be: 
ſchäſten nach. Einem ein Befchäft auftragen. In wichtigen 
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Gefchäften gebtauche werben, Ehn Deidhäfe auf ſich nehmen, 
eye 2in Mann von Stfcjäfteit, det viele Geiwäfte 
Kleine dänsliche Geſchaſee. Der Glaube iſt ein Ge: 

* She sich Geiftes, wir von ve beil Seine awirict, 

org 

—* ‚Schon bep ——— — ſewohl übern 
als au negoriun: So fern ſchaffen Is engerer Bedeutung 
"erkäre rg Gefchift tm Oberdeutſchen auch für Geſchöpf 


gebraucht, in welchem * fon Ottftied —* ſt ſagt. 
9 Verit aft fag 
Geichäft , adj. & adv. — geichäjeigfte. 1. Geihäfte 


verrſcht s, feine Kraft zu wirken durch üufere Handlungen au 
den tag legend. : Die Liebe iſt ällezeit gefhäftit. Die Eigen: 
liebe iſt bey der Freundſchaft oft ſehr geichäitig. Ic) fand 
ibn unter den Biüchern gefthäftie. Gott iſt bey der Beketyrung 
‚des Menſchen unmitttloar geſchaſtig. Ein Herhäftiges und 
ſrohes Levien. Der geſchaft feige Yüßietang, wenn die Beſchaf 
tigungen Bürd) "finnliae Luft der unmug befinimer werden. 2. 
Hetrſchende Nelgung Befigend, feine Kraft zu wirlen dur üufere 
Handlungen an deu Tag zn legen. Eine geſchaſtige Mariha. 
Anm. In Preufen umd einigen nicderfähfifchen Gegenden 
ſchaſtis, wo #8 auch In engeret Bedeutung für geftwänig ges 
braucht witd. "Der Ochſe iſt ſchaſtig Eptihiwlra, 4.0 In ans 
dern nicherfäcdfifhen Gegenden iſt dafür hilde Nlich Co fern 
Bejihäfe im Oberd, ein Befehl, impleihen ein Teſement beden: 
tet, fit geihäftig eben dafelbit auch hertſchende Neigung zu bes 
AR babend, und ei Gejchöftiger, ein Teſtator⸗ 
Geſchaftigkeit, pfur. imufit. die Fertigteit bder herrſcheude 

Nelgung, feine Kraft ‚zu wirten Sarg ZUPerR Sandlungen au 
Ben Tag in legen. . 

got Deibäftträger, des — ⸗ a ut nomin, fing. die gu: 

‚ aber am meiſten iur Oberdeutſchen befatmres Wort, jeman⸗ 
ai au bezeihuen, der eftied andern, beſonders eines Füriten 
oder Staates Geſchufte truget/ d. i. verwaltet; Fran: ‚Charge 
& affsiren, 

Geicheben, verb. irregul.'neutki ic) dekiche, du gefchiebeit, 
(gefdyih), er geihfeher,'(gefchldhe) ; Impetf. ich geſchahe; 
‚ ‚Mittelw. gefhhehen ; Immperat. geſchehe. Es erſordert das Hilfe: 
wort feyn, und wird nur in der dritten Perfon, und bier ſehr 
oft unverſonlich gebraucht. 
1, Sich zutragen, von Wrtäuberungen , welche opme unfere 
Mitwirkung wirllich werden, 

(1), Widerfähren, zugefüget Weiden, von Dinge), welche 
chne unfer zuthun au und von aufen wlrtlich werden, mit der 
dritten Eadung der Perſen ſowohl von guten, als döſen Din: 
gen. oem ihnen viel Gewalt geſchicht, Hiob 35, 9. Es 
wird dem Gerechten Fein Leid geſchehen, Sprichw. ı2, 21, Es 
iſt dir recht geſchehen, wie du es verdienet haft. Damit ge: 
ſchlehet mir ein Gefallen. Ss iſt ihm Schaden, Abbruch, Un: 
recht geſchehen. Es foll dir nichts mefcheben, nichts übels. 
Es iſt uns viel Bures bey ibm geſchehen. Ich wußte nicht, 
wie mir geſchahe, als u. f. f. Mo ift ibm zu viel geicheben, 
Unreht. Ach, wie ift mir geicheben? was iſt mir widerfahren ? 

(2) In weiterer Bedeutung, ſich zutragen, von allen Ver: 
änderungen, welche ohne unfer Zuthun wirklich werden; abfos 
Iute und unperfönlid. &s gefchabe, wie er gefagt batte, Das 
wird in Ewigkeit nicht geicheben, So etwas geſchiehet nicht 
alle Tage. Daher geſchahe es, daß u.f.f. Zuweilen auch 
mit beftimmter Meldung ber Sache, melde geiheben it, in 
Geftalt eines Hauptwortes. Es iſt ein Unglück gefcheben. 
Aber nicht, es iſt ein Aufruhr geſcheben, es geſchabe ein 
YOindwirbel, ein Erdbeben, ein Brauſen ns. f. angeach⸗ 
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tet dieſe und Ähnliche Ansdrücke häufig in der beutichen Bibel 
vorfommen,  - 

2. In engerer Bebeutung, zur Wirklichleit gebracht, vollen» 
bet, gethan werben, von Handlungen und thätigen Beränderungen, 
Dein Wille geſchehe. Was er fpriche, das muß geicheben, 
Die Sache iſt bereits gefcheben, ift noch nicht geſchehen. Wir 
wollen ſehen, was gefchehen wird, Es fo nicht mebr geſche⸗ 
ben. Er ift den ganzen Tag geſchäftig, und es qeichieber Doch 
nichte, es wirb nichts ausgerichtet, michts zur Wirklichleit ge: 
draht. Ich muß es gefchehen laſſen, kann es nicht hindern. 

Ich pflück Ihr manchen Straus, die Läße fie auch gefches 

hen, Bell, 

Die Arbeit ift geſchehen. Es iſt im Zorne, aus Verfchen ges 
ſchehen. Zu gefihebenen Sachen muß man das Beſte reden, 
Die Zeit der geſchehenen Schöpfung der Welt, Die Zucignung 
der gefchebenen Erloſung. Die Schöpfung der Welt ift durch 
Gortes Allmacht geſchehen. Es geſchahe ein Schuf. Don 
wen iſt das geſchehen? Die Ausfälle, welche von den Bela: 
gerten geſchehen find, Die Erhaltung des menfchlichen Le 
bene geichieber nicht unmirtelbar, Alles was von unferer 
Geite dagegen geſchehen kann. Wenn dieſer Verſuch ge 
ſchehen iſt. 

Indeſſen kommt es and hier oft auf ben Gebrauch an, ob ge: 
ſchehen in ‚manden Füllen üblich ift, oder nicht. So fagt man 
im Hochdeutſchen mit, die Stimme des Zerren, ober das 
Wort des Herren geſchah zu ihm, es geſchahe eine Weißagung, 
u ſ. f. welche Uusbrüde doch in ber deutfhen Bibel wicht 
felten find. 

3. Figürlich. Es iſt um ibn gefcheben, er if verlohren, ge: 
forhen, unglüclich geworden n. f. f. aftum et de illo; in wel: 
dem Verſtande die Hebrder das Zeitwert nyn, er it gewefen, 
in Niphal gebrauchen, 

. Anm. Ber dem Ottfried kifkchan, bey den Notter Gifche- 
hen, im Rieberf, ſchüen, enrfhücen, im Holländ. gefchieden, 
im Schwed. (ke, im Jpländ. ſkedur, im Sappländ, (kinddet, 
im Dberb. auch beſchehen. Wachters Murhmafung, daß es mit 
dem Latein. cadere und accidere verwandt fep, iſt ſehr wahre 
ſcheinlich, und wird durch die notdiſchen Mundarten, welche in 
diefem Worte gleichfalls ein d haben, benätiget. Die Morfes 
gung des Ziſchlautes iſt in vielen Sprachen, befonders ber deut: 
ſchen, etwas fehr gewöhnliches. S. Sch. Die Franzofen has 

‚ben daraus ihr efchcoir gebildet. Das mirtelite e wird im 
Hochdeutſchen wie dus erfie, das iſt wie ein Frauz. e ferne 
ausgeiprohen; dagegen einige Munberten, 5. B; die fchlefiiche, 
es wie ein A anefpreden, Im DOberdeutfchen gehet dieſes Wort 
in einigen, Gegenden regulär; es geſchehete für geſchah. Das 
ch Im Pröjenti und Imperfecto, es geſchicht, es geſchach, gehö— 
rer gleichfalls den Mundarten zu, obgleich das erftere auch im 
Hohbeutfcben nicht felten it. S. Geſchichte. 

Gefceid, adj. & adv. nefcheider, geſcheideſte, mit binlänglihem 
Grunde verfiben, und fubjeetive, der von feinen Handluugen 
Grund anzugeben weiß, nichts ohne Grund thut; in ber ver: 
trauligen Sprechart, für vernänftie. Das war doch ein ge: 
ſcheider Einfall, Ich glaube, fie find nicht geicheid. Er ift 
ein ſehr geſcheider Menſch. Ich bin mir in diefer Sache nicht 
geſcheid genug. 

Anm, Gemeiniglic ſchreibt und ſpricht man dieſes Wort ge: 
ſcheut, als wenn es zu dem Seitworte ſcheuen gebörete. Allein 
Friſch hat (om gezeiget, dab es von fcheiden, unrerfcheiden, ab: 
ſtamme. Es ſcheinet nach dem Lat. difererus gebildet zu fepn, 
und wurde im Oberdeutſchen befländig geicheid gefchrieben, un: 
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geachtet es bey unfern älteflen Säriftfielern nlcht angettoſ⸗ 
fen wird. 


Er hat body mer gelückes vall 

Damm ich geſcheidikeit überal, Theuerd. Kap. 22, 
Im Angelſ. ik Scad, Geſcead, und im Schwed. Befked, Grund, 
Urfahe. S. Scheiden und Beſchelden. Die Hauptwörter Ge: 
ſcheidheit und Befcyeidigkeit find im Hochdeutſchen veraltet, um 
geachtet fie im Oberdeutihen nad üblig zu ſeyn feinen. 


Das Geſcheid, des — es, plur. die — e, ein Maaf trodner 


Dinge in einigen oberbeutihen Gegenden. Bier Geſcheide ma; 
hen in der Pfalz und in Frankfurt am Main einen Sechter, acht 
eine Meſte oder Metze, ſechzchen ein Simmer, vier und fegjig 
aber ein Malter. &. Scheide, 

Das Geſcheide, des —s, plur. ut nomin. fing. bey den %% 
gern das Gedarm des Wildhretes und aller wilden Chiere; 
dermuthlich wegen ber hoblen, einer Scheide äbuliden Be 
ſchaffenheit. — 

Das Geſchenk, des — es, plur, die — e, von ben, Zeitworte 
fchen!en, eine jede Sache, melde geſchenit, d. i. deken Eigen 
thum dem andern umienft Übertragen wird, Einem ein Er: 
fen? machen, ihm etwas fhenten, Einem mit einem Zanſe, 
einem Duche a. f. f. ein Geſchenk machen. Einem ein aus, 
ein Pferd zum Gefchente . Ich babe es ala ein Beichmf 
befommen, Etwas sum chenke bringen. Seſchenke neh⸗ 
men, zur Beugung des Mechtes, ſich Dur Geſchenke beſteches 
laſſen. Die Sreundfchafe iſt das koſtbarſte Geſcheut des ger 

ſellſchaſtlichen Lebens, Gell. Ben den Handwerfern iſt das 
Geſchent eine feitgejegte Gabe, welche den wandernden Geſelen 
auf der Herberge gereicht wird, da denn diejenigen Handmerte, 
bep welchen ſolches üblich iſt, ober melde dus Gefchen? halten, 
geſchenkte Zandwerte genannt werden, S. Schenfen. Im 
— find dafür auch das Geſchanknüß oder Schaut⸗ 
ni ih. 

Geicheut, S. Gefcheid, 


Die Geſchichte, plur. ut nomin, fing. von dem Zeitworte ges 


ſchehen. 

1. Was geſchehen iſt, eine geſchehene Sache, fowohl in wei: 
terer Sebeutung, eine jede, fowobi thätige als leidentliche Ver⸗ 
Änderung, welche einem Dinge widerfähret, als auch in einge: 
ter und gewöhnficherer, von verfhiedenen mit einander verkun: 
benen Veränderungen, welche infammen genommen ein gewif: 
ſes Ganze ausmachen; wo es auch dad Diminutivmm das Ge: 
ſchichtchen, Oberd. Geſchichtlein leider. ine wahre Erſchich— 
te, im Gegeuſatze der erdichteten. In engerer Bedeutung füh: 
ret nur bie erfiere den Namen der Geſchichte. Nach dieſes 
Gefchidiren begab ſichs u. f. f. 1 Mof. ı5, 1. Daß bi nicht 
vergeffeft der Geſchichte, Die deine Augen geſehen haben, 
5 Mof. 49. Die Beichichte des Zönigs Davids — find ar: 

ſchrieben unter dem Seſchichten Sammel, ı Ehton. 56, 29. 
Kie Geſchicht des Saftıne und ihres Schreyens, Eſth. 9, 31.32. 
Ter Ausſatz ige — machte die Gefchichre ruchtbar, Marc, 4% 
Eine Geſchichte erzählen, befchreiben. Er weiß alle Ge 
ſchichtchen der Machbarfchaft, Die Gefcyichte dieſes Mannee 
it ſehr merfwiirdig, d. i. alles was ſich mit ibm zugetragen 
bat, feine Begebenheiten. Im eben dieſem Verjiande frebet ed 
oft collective and ohne Plural von mebrern geſchehenen Vegeben⸗ 
heiten einer Art, Die alte Geſchichte erlernen, Mo ie oft 
den ganzen Umfeng aller, oder doch ber wichtigſten Beränderumne 
gen in der Welt nnd ihrer Folgen in ſich begreift, 

2. Die Erzählung folder Geſchichte oder gefhehenen Beacben 
beiten; die Siftorie. Gellerts Geſchichte des Gutes, Pefone 
ders die Erzählung ähnlicher Begebenheiten von einem gewiſſen 
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Mmfange, Die politiſche Befchichte, Kirchengeſchichte, we: 
lebrie Seſchichte. Die Geſchichte des römifchen Reiches, einer 
Stadt, einer merfwiirdigen Perfon u. f.f. Wo in weiterer 
Bedeutung auch erdichtete Begebenheiten, in engerer aber nur 
wahre, mit dem Namen der Geſchichte beleget werden. In 
{ehr umeigentlihem Werftande wird es in dem Worte Natur · 
geſchichte gebraucht, das Verzeichniß und die Beſchreibung der 
zu dem Naturreiche gehörigen Koörpet zu bezeichnen. 

3. Die Kenntniß der gefhebenen Begebeuheiten, die Ge— 

. fhichefunde; ohne Plural, Die Geſchichte ift die, znverläf: 
figfte der Moral, Sich auf die Geſchichte 
legen. Die Geſchichte erhält das Andenken der vergangenen 
Begebenheiten in der Welr. 

Anm. In omnibus mundi contingentibus heißt bep dem 
Notter in allen uuerlt gefihten. Nach dem Bepfpiele ander 
ver weibliben Wörter auf e ſollte dieſes Wort im Plural die Ge⸗ 
färichren haben, und fo wird #8 auch in ganz Oberdeutſchland 

deeliniret: Die alten Seſchichten lefen, Opitz. In 
der Seſchichten Buch, Hofmannsw, Allein im Hochdeutſchen 
bat man den Plural von bem veralteten Reutro das Geſchicht 
deybehalten, welches ehedem für die —* üblich war, und 
diefer iſt nunmehr wohl zu ſehr eingeriſſch, als daß die Der: 
ſuche einiger newer Spradlehrer denfelben werden verdrängen 
Können. In den Schauſpielen des ı5ten Jahrbundertes wurde 
der Aufsug, nah dem Mufter des Latein. Actus, häufig die 
Seſchicht genannt, Noch im dem menfeeifhen Gloſſen wird 
Hiftoria durch Katatrahha, Hiftoricus durd Katatrahhar und 
Hiftoriographus durch Katatrahhaferipo überfegt. Im Nies 
derf. iſt für Geſchichte noch das einfahe Schicht üblich. 

Das Geſchichtbuch, des — es, plur. die — bücher, ein Buch, 
worin die Geſchichte eines Dinges erzäblet und befihrieben wird, 
und welches and nur ſchlechthin die Geſchichte genannt wird. 

Der Befchichtgelöbrte, des — n, plur. die — n, ber von der 
Geſchichte, oder von geſchehenen Begebenbeiten eine wiſſenſchaft⸗ 
fihe Keuntniß bat, und fi dadurd von einem bloßen Befdyicht: 
kundigen uuterſcheidet. 

Die Geſchichtkunde, plur. inuſit. die Kunde oder Kenutniß der 
Geſchichte, d. i. geſchehener Begebenheiten ; die Hiſtorie. 

Der Gefbichrstundige, dee —ın, plur. die — m, ber ber 
Geſchichte kundig it; Hiftoricus, 

Der Geſchichtmahler, des — ®, plur, ut nomin. fing. ein 
Mahler, welder Bracbenheiten and der Geſchichte mabler, ein 
Ziſtorienmahler; zum Unterſchlede von einem Portraitmabler, 
Thiermabiler, Lanpfhäfteriabler w.f.f. Dergleisen bifioriihe 

Gemhlde auch bon einigen Befchicdhenemählde oder Geſchichto— 

" nemäbloe ‚und die Kumft und ·Veſchufftigung ſelbſt, die Be: 
ſchichtmahlerey genanut werden. 

Der Geſchichtſchreſiber/ des 5 plur. ut nomin. fing. Famin. 
dir Secichtſchreiber inu plur. die — em, der oder die eine 

"ßpeidbichte ſchreibet ober befhreiber; Hiftoriographus. 

Die Geſchichtwiſſenſchaft/ oder Grſchichtswiſſenſchaft, plur. 
e die Geſchichtkrunde, ſo fern ſie wiſſenſchaftlich behandelt, 
der als eine Wiſſenſchaft betrachtet wird. 

Dad Geſchick ven — er, plur. die — e von dem Zeitworte 
dicken, ordnen, fügen. 

1. Der Zuſtand einer Sache, da fie zu einer gewiſſen Verän: 
Berung geſchiat, d.i. fübig und tüchtig it; obme Plural, 
G1) liberbanpt, in welchem Deritande im Bergbaue, bie jur Ers 
zengung ber Erze tüchtige Beſchaffenheit der Erd: und Stein⸗ 
arten ihr Beihict gemannt wird. (2) Beſonders, das Ber: 
bältnip der Theile einer Sache, fo wie ed der jedesmaligen Abs 
fit gemäß if, im gemeinen Leben umd ber vertrauten Sptech⸗ 
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art. Me hat weder Art noch Geſchick, Beliſe putzt fich den 
ganzen Tag, und doch har ihr Anzug nicht das gerinafte Ges 
ſchick. Eine Sache in das Geſchick bringen, Die Aede har 
weder Befchick noch Gelenk. } nd” 

2. Die natürliche Fähigfeit lebendiger Gefhäpfe, mach welcher 
fie zu gewiffen Veränderungen geſchiat, d. i. fühle mund tüchtig 
find; gleichfals mur in der vertraulichen Sprechart und obne 
Plural. Im engerer Bedeutung, das Vermögen, eine Sade 
mit Leichtigkeit zu vollbringen. Min Menſch, der vieles Be: 

ſchick bar. Er bar viel Geſchick zur Muſte zur Dichtkunſt 
u. ſ. f. Dav har zu Feiner Sache Geſchick. 

Bin andrer bar zwar viel Geſchicke, ’ 
Doc; weil die Mine nichts verſpricht, u. f.f. &ef. 
S. Geſchicklichkeit. 

3. Die Anordnung der menſchlichen Begebenheiten In der 
Welt, fo fern fie von einem höhern Weſen berrüßren, und nicht 
in unferm freven Willen gegründet find, das Schickſal, die 
Schieung; aud ohne Plural, Es ift eim Geſchick Gottes. 
Mein GSeſchick will es fo. Er kam, ich weiß nicht durch was 
für ein Seſchick, gerade zu rechter 3eit, Ein Menſch bar ein 
außerordentliches Seſchick, wenn ihm ‚außerordentliche Bege⸗ 

benheiten zuftofen, bejonders wenn ex ſelbſt nicht der nächte 
Grund derjelben iſt. » 

4. Eine geididte, d. i. zu einer gewiſſen Abſicht ſahlge und 
tüchtige Sache felbit; In welhem Verſtande es doch nur im 
Bergbaue üblih iſt, wo ale zur Erzeugung der Erze tuchtige 
Erb» und Steinarten, Gänge, edle Klüften. f. f. Geſchicke ger 
nannt werben. 1 

Im Niederfüch. nur Schi. Im Schwed. ift Skik, ſowohl 
Ordnung, Anordnung, Als auch guter Anſtand Im änfern Be: 
tragen, angenehme Sitten. S. Schiden und Schicklich. 

Das Geſchicke, des — s, plur. car. ein anbaltendes oder wie: 
derhohltes Schiten, im gemeinen Leben; von fchicken, mirtere. 

Geſchicklich, adj. & adv. welches aber im Hochdeutſchen veraltet, 
weil geſchickt und ſchicklich dafür üblicher geworden find. 

Die Geſchicklichk eit, plur. die—en, der Zujtand, da eine Sa: 
che zu einer gewiſſen Abſicht geſchickt oder tüchtig iſt. Er be: 
fine alle zu dieſem Amte nothige Geſchicklichkeit. Im engerm 
Verſtande, von dem Vermögen gewiſſe Dinge mit Leichtigleit 
jusvolbringen. Die Geſchicklichkeit des Keibes, die Fähigkeit, 
nötbige Bewegungen mit Leichtigkeit zu vollbringen. Die nas 
sürliche Gefcbicflichfeie des Verftandes. Einen Entwurf mir 
vieler Geſchicklichkeit ausführen, Bey den ſchwäbiſchen Dich: 
tern Gefchikeit , in. dem Theuerdanfe Schicklichkeit. 

Geſchickt, adj. &K adv. geſchickter, geſchickteſte, gleichfalls von 
ſchicken, orbnen, fügen, die zur Grreichung einer Abſicht wörbige 
Eigenſchaft babend. 1. Überhaupt. Dieſes Zols ift zu meiner 
Abfiche nicht geſchickt; wo, wenn von bloß lörperlichen Eigen: 
{haften die Rede it, doch tauglich, tüchtig und bequem übli- 
der find. So and, fi zum Streite geſchickt machen, 2 Ehron. 
26, 13. Noch mehr, 2. im engerer Bebentung, von den zu el: 
ner Sache nörbigen Eigenſchaften des Geiſtes. Ich bin zu die: 
fer Arbeir nicht Feſchickt. Sich zum Dienfte der Welt ge: 
ſchickt machen. Ich bin nicht geſchickt, dich zu rröften. Daß 
wir immer beffer, und zu unfrer ewigen Beftimmung geſchick⸗ 
ter werden, Sell, Geſchickt, die Wege des Zerru ouf dem 
Erdboden zu entdecken, ebend. 3. Fühigleit befigend, eine 
Sache mit Leichtigkeit zu vollbringen. Min geſchickter Arzt, 
ein geſchickter Mahler, ein geſchickter Tänzer, In Sprar 
chen, in der Muſik, im Zeichnen geſchickt feyn, Ein jebr ges 
ſchickter — Imgleichen, was in diefer Fähigkeit gegrlin» 
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der it, diefelbe dm dem Map feget. eine geſchickte Antwort. 
Geſchſckt zu aucworten wien, Eine Sache ſehr geſchickt be⸗ 
{hreiben. S. Shyſcken und Geſchick. Int 

Daͤs Deidiebe, des, plur. inufie. anfer von mehrer Ars 
ten and Duanririten, plur. ut nomin. fing. im Vergbaue, eine 
jede Erd: oder Steinart, welche durch eine Aufere Gewalt, 3. B. 
dirh Üderfhlemummmgen, aus ihren Wohnftätten geriffen „und 
an andere Öle, Befendere anf unde unter der Dantmerde; ges 
fehoben oder zuſammen neführet worden. ?'& 4 fonime der Jas⸗ 
yis oft auf den Felder, der Agath in bin Sandgruben als‘ Be: 
(diebe vor. . &, GeſchutteAuch Frühe, welche eine beträcht⸗ 
liche Fänge und Breite baden, werden zumellen ein Befchiebe 
genannt, , ed 

Das Befditer), des en, "plür.idbie — e, 7. Elgentlich ein 
Gefäß, ein bobles Wertseng,; Dinge darin aufzubehalten, wo 
es im weitern Merfrande In Sberderitfihen auch von Fleinern 
Schiffen und Fahrzeugen, welche man auch wohl Gefäße oder 
Shiffeeſahe zu neimen pfleget, gebraucht arird. Veſonders 
beißen die langen Kahne, melde aus Balern und Ober⸗ Diter: 
teih die Donau hinunter geben ‚dafelbit Geſchirre. Ju enge⸗ 


ger und nenöhnlichiter Vedenting,von-Meinern im täglichen Le: 


beu gewöhnlichen Gefifen, wo es am haufigſten eollective ohne 
Ylural, zuweilen aber au von eingelen Dingen gebraucht wird. 
Das Rüdhengefhirr, Wilihgefihier; Trlutgeſchirr wi ih Irs 
denen, aoldenes, filberties,'' glöäfernes, © bölzernes Geichirr. 
Das Seſchirr ſcheuern reinigen, 

2, In der weiteften Dedentüng, alles was zur Subereitung 
ober Besuemen Behandlung auderer Dinge dienet, bad Werkzeug, 
Gerath, ohne Plural, außer von ehrern Arten ober Quantitaten. 
Das Ackergeſchirr, alles zum Feldbaue nörbige Berärh. Siehe 
Geſchirrhoiz. Das Schiff md Geſchirr der. Sicher im Dbers 
dentfchen, ihe Fahrzeug und Fliſchergerath, Mey beit -Umchmwes 
Bern werden die Kammligen mit den Schuften das Beichier ge: 
nannt, In den Papiermühlen begreift: man unter dem Nanıen 
der Befchirres das Nad, bie Welle mit Ihren Hebeln, die Schwin⸗ 
gen und Stampfen mir bem Wecherbaume. Auf den Schiffen 
wird dag zur Shirffahrt nörhige Geriith gleichfalls das Geſchirr 
genannt. Wen den Zugpferden iſt es das Lederwert, vermit: 
teint deſſen fie ziehen, das Pferdegeſchirr oder Seſchirr, welches 


Friſch aicht nethig gehabt hätte, von-bön ehemaligen Thurnier- 


rũuſtungen, worumter die Pferde, als unter eimems&ebirte oder 
Gefäße gezogen haben folfen, abzuleiten. Schiff und Geſchirr, 
ben den Fuhr- und Landlenten, Ber Wagen und dad day gehö⸗ 
tige Geräth, Befonders zum Behuf der Perdez; S: Schill; Nach 


einer noch weitern Figut bedeutet Geſchirt auch wehl zuweilen 


ein beſpanntes Fuhrwert. Mir feinem eigenen Geſchirre kom⸗ 
men, mit feinem eigenen Fuhtwerke. Daher das Dienſtge- 


ſchlrr, an einigen Orten, das Gefpann Pferde, momit ein Uns 


terthan fröhnen muß. Die Seiler nennen die vier ftarten Ha— 
ten, fs durch ein eiferned Rad in den Umlauf gebracht werben, 
Etride mit großer Gewalt zufammen zu drehen, gleichfalls das 
Geſchirr. In der weiteiten Bedeutung eines jeden Wertzeuges 
lommt e8 noch in dem 1483 zu Augsburg gebrudten Buche der 
Natur vor, wo es beißt: der mund iſt — ein geſchirr der 
verfuchenden Braft der fel, damir das rier fein narung 
mir nymt. 

Anm, In dem alten Geſpräche Chrifti mit dem jemaritani> 
ſchen Weibe bey dem Schlltet bedeutet Kifcirre ein Gefäß zum 
Waſſer (höpfen. Ein Perdegeihire heift im Poln. Szur, ver: 
muthlih nah dem Deutfhen, wo ehedem auch nur das einfache 
Schirr Üblih war, und es in einigen Gegenden noch it. Das 
Stammwort iſt noch im Schwedlſchen und Dünifgen vorhanden, 
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wo Kar ſowohl ein Gefäß oder Geſchirr, ald auch eine Kufe, el⸗ 
nen Kitbel, einen Kajten bedeutet, und woraus vermirtelft des 
vorgefegten Ziſchlautes unfer Schirr und Gefhirr geworden, 
Da Ulpbilas dieſes Wort Kas fpreiber, fo vermuthet Herr Ihre, 
baf es mit Saf,” Befäf, Lat. Vas, einerlep ſey; wenigſtens if 
bie Berniecdhfelung der Hand: und Blaſelaute und des s und r 
nlehts ungewähntices. : S. Barre, Kaſten, Scheuer, und Schir- 
ren &iry 30% 109 lommut noch das im Hochdeutſchen veraltete 
Scheuer, ein Becher, Pokal vor, welches aus Schirr verberbt 
- worden, und noch in einigen oberdeutſchen Gegenden üblich iſt. 
Die Geſchterburſte, plur. dien, im gemeinen Leben, Bir: 
ten bie Perdegeikirre damit zu reinigen. 
Gefcbirren, verb. regul. ad. im gemeinen Leben. Die Pferde 
geſchirren, ihnen das Geſchirt auflegen, fie anſchirren. Eiebe 
J Schir ren. 2a * 
Das Befchirrgeld „ des es, plur. die—er, an einigen Or: 
ten badjenige@eld ; welqches frohubare Untertbanen für. das 
Dienitgefchirr , oder die Perdefrohne entrichten. S. Gefhtrr 1. 
Das Geſchirrholz des — es plur. car. «Holz, welches zum 
Geſcharte, d. i. zu hölzernem Gerätbe dienlich und beſtimmt iſt, 
Nutʒholz Gewärhbolz;. zum; Unterſchie de von dem Bau⸗ und 
Breunholze. Jar gemeinen Leben - auch Schirrholz. 
Die Geſchirrkammer ‚oder Schirrkammen plan, die en, 
Heiue Kamen, worin Geſchire, dei allerjep Beräthund Weckzeug 
aufdewahret wirde dergleichen man: fpwohl, auf, dem Bande zum 
Mehnf des Acergeſchittes, als auch auf den Schiſſen für das 
Schiffgerath har. j ' 
Der Beicbirrmeifter, oder Schirrmeifter, des —s, plur. ut 
nomin. fing.-deräter das Geſchirt gefegt if, die Unflicht;üßer 
das Befirrrhar Muf ben Schiffeu⸗ iſt es derienians- ber das 
Schiffgeruth unter feinem Berfchkuffe hat. In dem Atiegrewe⸗ 
ſen if der Seſchirrmeiſter dem Zeugmeiſter untergeerduet, ba 
er denn für das Seſchirr, di irMr das Fuhrweſen, In ſorgen 
bat; dergleichen Geſchlrrineiſter es auch im Jagdweſen/ und anu⸗ 
bern Anſtalten gibt. J LT 
Die Geſchirrordnung, plur. die — en, bey den Tachmachern, 
eine Verordnuug, worin das-gehöriae Verhältniß ihres Geſchir⸗ 
ren, d. i. der Kammligen uud Schüfte, beſſimmt this ni 
Der Geſchirrſchreiber oder Schirrſchreiber, dee —Plur. 
ut moin. ſing. in furſtlichen lichen, ein Schreibenscher das 
Kicengeihire in feiner Auflicht und Berechnung Data: sry‘ 
Geſchlacht, air & adv. geſchlachter geſchlachteſte, von suter 
Art, gut geartet. 1. Überhauptssn Bin geſchlachter Znabe. 
leh und eimrinten wol geflahn, Dietmar, von An) 19m weliker 
‚halgemrinem Bedeutung doch ben Gegenſatz ungefchkacht in Hoch⸗ 
dentſchen gewähslidgen iſt. ' 2m Wefemderdr (1R Geradr, ges 
ſchlank, wohl gebildery im Ober deutſchen? Imdip vilnwol ge- 
flaht ‚Heine; von Moruuge. Ein geſchlachter Banm Eine 
geſchlachte Geſtalt. (2) Weich, mürbe,. auch am häufigſten 
im Oberdeutſcheu. Geſchlachtes Zolz, weichhes Holz, welches 
gut zu bearbeiten if. Geſchlachte Rüben, weiche. Geſchlach⸗ 
tes Fleiſch, murbes. Eln gefdylachter Boden, ein guter weidber 
Boden, in welchen das Wild gut eingreifen und die Fährte wohl 
ausdruden kanu. . . tl 
Anm. Imo if giflahta, es iſt feinem Geſchlechte gemäs, 
Dtifr. Es ſtammet von dem veralteten Schlacht, Geflecht, 
Art, ab, welches noch im Niederſachſiſchen üblich ift, wie artig, von 
Art. S. Geſchlecht und Schlachten, das Nentrum. Im: Ober: 
deutſchen bat man aud das Hauptwort Seſchlachtheit in allen 
drev Bedeutungen, 
Das Geſchlampe, dee — #, plur. inufit. von dem Zeitworte 
ſchlampen, in den niedrigen Spredarten, das Schlampen, im: 
sleihen 


3.7 — — — 
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gleihen die Suppe, melde den Jagdhunden von Waſſer und Brod 
bereitet wird, und bep den Jügern auch die Schlampe heift. 


©. Schlampen. 

Gefblank, adj. & adv. gefhlanfer ,:gefdylanteffe,: lang, bünn 
und biesfam, Ein gefchlanfer Baum, Eine gefchlanfe Auche, 
Ein geſchlanker junger Menſch. s@inen geihlanfenzals ; ge: 

vr... geſchlanken Wuchs babems. 9 u us 









‚ gemeinen Leben lauter es ohne Prüfizo gemeinig: 
um 
mit Schlange und ſchlingen, vermittelt des giſch. 
ä 1, biegen, gebild ‚Im Oberdeutigen 
— — ——— Medert rant Houmd. 
"ranytene und rad; Engl. rank 4 SRante und Geriug. 
Das | Be plur dle ꝰ In nd wur 






— Bye 4: * 
Seſch find, eg 


* ‚Bott; 4 — Behr 


—— 
ua als ein 
„Das weibli: 


—— 






—2 — Eu ab: 
We ad „ein bi dh Be: 
heim Geiste m nur diejent: 
— einem, gemeinfhaftliden 
ꝑ 











Er 

E einem guten, — * einen berühmten Seſchlechte. Das 
— ift ausgeſtorben, abgegangen, „au nabe in das 
— beurarben, in die Verwandtibaft. " In engerm Ver: 
* verſtehet man in einigen Neiheflädten unter dem Worte 
pi nur ein rathefahiges, ein patriciihes Geſchlecht; 
€. Seſchlechter. Nach einer andern Einfhränfung it Ges 
ſchlecht oft fo viel als Geueratlon, die bolge der, elnzelen ©lies 






—— ——— ——*— 
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der eines —— auf einander in abſteigender Liale, und 
die gewöhnliche — ſolchen Sliedes, ein Menſchen⸗ 


alter, ©. Gefchlecdhrealter, ‚dd 
Am. Bey dem Drtfried und Motfer Slahta, Slahto, Giflaht, 


fowohl in der-weitern Bedeutung der Art, als auch im, ber en» 
gern einer, Familie, — Ober 
Schlacht, Schlecht, im Sawed. Slag, AIm Niederſ. iſt 
Slag und im Hocbeutiven ‚Schlag, — im Wendi⸗ 
ſchen Slahta, Verwandtſchaſt. en und 
Schlachten. Der Plural lauter im Oberdeut ; ©: 
ſchlechte, in weicher Geſtalt er: BE en le |, Bibel 


— — JZu der lepten Bedeutung des Wortes © t 
wan ehedem auch Chunne, (S. —S —5 blich 


Der Befchlediter, des — 8, plut. ut nom. fing; Fimin. d ech⸗ 
terinn, plur, die— en, in einigen oberdeutſchen dten, 
eine Perſon⸗welche aus einem rarbsfähigen, oder ıpatr ‚es 


ſchlechte entfpreffen iſt. Ein Geſchlechter von Würsberg, 

Geſchlechtlos adj. & adv. Acin Geſchlecht abends te Slapfioe 
nennet die Wörter ungewiſſes Geſchlechtes, die Neutta in der 
Sprachtunſt/ geſchlechtloſe Wörter, im Gegenſatze der geſchlechte · 
fähigen, welches die Maſculina und Faruiuina ſiud.. 

Das Geſchlechtsalter, des — o plur. m nomin ng· dad Ns 

ter, di 3. die gemöhnlide Zeitdauer eines Geſchlechtes, d. i. einer 

elnes rinzelen Gliedes einrs Geſchlechtes, wofir 

man gemeintolih drevhig oder drev und drevßig Jahre anaimmt; 

ein Menſchenalter. Zuwetllen vunch die Daner eines haugen Ge⸗ 
feleähten.. EG Geſchlechto ſolger o r van 

Die Geſwiechtvart plur. die ⸗en, die Att/de indie Uhnlich · 
teit eines Geſchlechtes in der wetten" Berufung; basienge, 
worin alfe Arten und Gattungen überein kommen‘ 35.” 

Die Gefäjtichrsendung, plur. die — en, ein Susdrnt, mit 
weldern einige Cprablehrer die jiwehte Endung der Nemwörter 
belegen, das Lat, Genitivus auszubruiten , woſur andere De: 
fchfechrsfall grwaͤhlet baden. S. Genitiv. 

Die Geſchlechtsfolge, plur. en. die Folge eines Geſchlech⸗ 
tes auf das andere. In engerer Bedeutung, die Folge einzeler 
licher eines Geſchledtes auf einander in abfteigender Linie, 
und. bie genöhnlice Beitbduer eines folgen Slider, „das Ge: 
„Shlschranlter, die Generarion. 

gut, des — es, pl ur, die — gücer, ein Gut, 

meides, einem ganzen, Gejüledte ‚gemeinigäflid gehöret; ein 
Gelau megu,, Sideicommih, RE 

Der Ge lachtsnamen, des — 6, plur. sit nomin. fing. der 
gemeinfsaftlihe Namen eines ganzen Geſchlechtes; bey Men: 
then auch der, Zungmen, im Gegenfage bed Vornamens, ber 
die einzelen — 

Das Deiblechtsregiy des — 6, plur. ut nomin, fing. das 
Megifter oder 2 der einzelen Glieder eines Geſchlech⸗ 
tes unpeibrer: Tolae auf einander ; die Genealogie, Ge: 
ichle cg otaſel. 

Der lechtstrich, dee — es, plur, die — e, in ber an: 
füindigen Sprecdart, der natürliche Trieb beyder Geſchlechter 
gegeneinander, der. Trieb zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes. 

Das Geſchlechtswapen, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein 
- Wapen, welches einem ganzen Geſchlechte eigenthümlich ift, oder 
welches jemand vermege feines Gefhlechtes führer; im Gegen: 
faße des Standeswapens, Önsdenwapens, Heurathewapens 
und fo ferner. 

Tas Geſchlechtswort, des — es, plur. die — wörter, ein 
fehr unbeguemer Ausdruck einiger Sprachlehrer, dem Arrifel zu _ 
bejeihuen, S. Der, im erſten Theile, — 1321, Zu 7 

eden · 
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Bedeutung auch ein Wort, welches ein ganzes Geflecht, In ber 
weiteiten Bedeutung bezeichnet. So it Vogel in diefem Ver: 
ftande ein Geſchlechtswort, im Gegenfage ber darunter begrifs 
fenen Gattungen und Arten, 

Das Geſchleif, des — es, plur. die — e, bey den Xügern bie 
Eingänge oder Locher in einem Dachſs-Fuchs- oder Biberbaue; 
von dem Zeitworte fehliefen. 

Das Geſchleͤpp, des— es ; plur. inuf. außer von mebrern Ar: 
ten und Quantitäten, die —e, was geſchleppet wird, 1. Im 
gemeinen Leben und im verüchrlien Verſtande, ein Gefolge 
von Perfonen , die man zu feiner Bedienung oder zu feiner De: 
gleitung bey ſich hat. Ein. großes Beichlepp bey fich haben. 
Mieberf. Siepe, Getreck. 2. Bep ben Jagern, diejenige Lodz 
weife, welche man an einer Schuut vor dem Holze herſchleppet, 
Raubthiere duch deſſen Witterung damit an einen beitimmten 
Ort za loden, 
deſſen au ‚einauder gefügte Stangen vermittchit einer Waller: 
unit gefchlepper, d. i. hin und ber gegogen werden, Siehe 

u. 


Das Geſchleppe, dee —s, plur. ut nomin. fing. 1. Ein an: 
balteudes oder wieberhohltes Schleppen im gemeinen Leben, und 
ohne Plural... 2. Was geſchleppet wird. Im Vergbane wird 
ein einfahes Feldgeitänge auch ein Befchleppe genannt, und im ge: 
meinen Leben führet biefen Namen im verähtlihen Verſtande ein 
sahlreihes Gefolge. Min grofies Beichleppe bey fich haben. 

Das Gefchlinge, des — #, plur. ut nomin. fing. in den Aü- 
chen und bep den Jagern, der Schlank zines geſchlachteten Thie⸗ 
res nebſt der daran befindlichen Lunge, Leber und Herzen; im 
gemeinen Leben das Geſchlinke, das Gerauſch, im Dberd, Das 
Päufchel, im Niederf. Lummel, Zummelfe, &. Schlingen. 

Das Geſchlitz, des — es, plur. die — e, im Vergbaur, ein 
Schlitz, d. i. Einſchuitt, befonders an den Schwingen, worin die 
Aunftftangen bangen. 

Das Geſchlotter, des — #, plur. inufit. in einigen Salzwer: 
ten, der Schlotter oder Schlamm, welder ſich von dem ausge: 
bauenen und ansgefottenen Heerde auf beu Boden ſetzet. Siebe 
Schlotter. 

Der Geſchmack, des — es, plur. inuſit. von dem Zeitworte 
ſchmecken. aallı,e 

1. Dbiestive, die Cigenfhaft ber, Körper, vermittelt deren 
fie dur bie Nuföfung ihrer Theilhen eine gewiſſe Empfindung 
anf der Zunge verurfahen. 

(1) Eigentlich, _ Das Mamma harte einen Geſchmack wie 
ein öhlkuchen, 4 Mof. 31, 9. Diele Speije bar einen guten, 
einen angenehmen, einen bittern, einen widrigen Geſchmack; 
fie iſt birrer, füß, faner, angenebm, widrig n, (.f, von Ge: 
ſchmack. Er af und fand die Frucht vortrefflich von Bes 
ſchmack, Gel. Den Beihmad verlieren, unfhmathaft wer: 
den, Im Oberdeutfhen, wo ſchmecken auch riehen bedeutet, 
wird Geſchmack auch häufig für Geruch gebraucht. Ein ſchel⸗ 
men gſchmack, ein Aasgeſtank, 9. Sachs. 

Die Kleider baben den Seſchmack 
Den Libanus nicht geben mag, Opitz. 

2) Figürlih. Die Cigenfhaft einer Sache, nah welcher 
fie angenehme oder unangenehme Empfindungen in und erwe: 
det. Ein Bemählde von gutem, von ichlechtem Geſchmacke. 
In engerer Bedeutung pflegt man den guten Geſchmac an den 
Dingen nur ſchlechthin den Geſchmack zu nennen, und alddanın 
beitebet er vornehmlich in ber übereinſtimmung ber Theile mit 
ihrem Ganzen. So fagt man von einem Gedichte, von einem 
Gemählde u. f. f. daß im demfelben Geſchmack fey, daß es Be: 
fhmad babe, Alles was er macht, bat keinen Geſchmack. 


3. Im Bergbaue, ein einfaches Feldgeſtänge, 
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Einer Sache Feinen Geſchmack abgewinnen Formen, nichts Cuts 
tes und Schönes an ihr eutdecken Fünnen. 


2. Subjective, die Empfindung, welche bie anfgelöfeten Theile 
ber Körper auf der Zunge verurfahen, und das Vermögen, diefe 
Veränderung zu empfinden. ’ 

(N Eigentlih, wo der Gefchmad eimer der fünf Einne ift, 
beffen Werkzeuge die auf der Zunge vertbeilten Nervenwär zcheu 
find. Beinen Geſchmack baben. Den Geihmad verlieren. 
In engerer Bedeutung auch bie Fertigkeit, das Angenehme und 
Unangenehme in den Speifen leicht und zuverlüfig zu umter: 
fheiden, Minen guten Meinen Geſchmack baben, iin Koch 
von einem ſchlechten Geſchmacke. 

(2) Figürlic, 

(8) Die Empfindung des Guten und Mönen an, einer 
Gabe. Seinem Geſchmacke folgen, Bey einer gutem lErzie: 
bung muß vornehmlich darauf gejeben werden, daf junge 
£eute mir Geſchmack und Empfindung leſen lernen, Gel, Im 
engeru Verſtande auch zuweilen die durch diefe Empfindung ge: 
wirkte Neigung. Geſchmack an etwas finden, Das ift nicht 
nach meinem Geſchmacke, gefällt mir ridt. Einem Geſchmack 
en etwas machen, beybringen, Der Geſchmack am görtlichen 
Worte, 

(b) Das Vermögen, und in engerer Bedeutung die 
Fertigkeit, das Gute und Schöne oder Häßliche an einer Sache 
leicht zu entdeten und zu empfinden, Minen guten, einen feis 
sen, einen fchlechren Geſchmack in der Wiufif, in der Dicht» 
kunſt, inder Mahlereybaben, Minen richtigen, einen verderbs 
ten Beichmack haben, Der Geſchmack it es, welcher von den 
Zunjtwerfen richtig urtheilet. Der marürliche Geſchmack, 
bie und angebobrne Empfindung des Shhönen, im Genenfage 
des Fünftlichen! Im engerer Bedeutung wird der gute oder 
richtige Geihmad oft nur ſchlechthin der Geſchmack genannt, 
In feinem ganzen Zaufe herrſcht Ordnung und Geſchmack. 
Kin Mann von Geſchmack, der einen guten Geſchmack bat. 

(c) In weiterer Bedeutung it der Geſchmack, die auf 
beu Gefhmad, oder die Empfindung des Schönen gegründete 
Art zu denken und zu handeln, in Noungs traurigem Be: 
ſchmacke dichten. Min Bemäblde in Rubens Geſchmack. ‚In 
dieſem Verſtande leget man auch ganzen Zeitaltern und Natio⸗ 
nen einen Geſchmact bep, die Art zu,empfinden und über feine 
Empfindungen zu urtbeilem, zu bezeichnen. ine Bildfiule in 
griechiichem Geſchmacke. Der italienische Geſchmack in der 
Niahlerey. Der gothiſche Seſchmack in der Baukunſt. Der 
berrfdyende Geſchmack. 

Anm, In bepden Hauptbedeutungen, im gemeinen Leben, fe: 
wohl Dberz ald Niederbeutfhiandes nur Schmad;. Smad, 
welches ſich auch noch in Vorſchmack und Nachſchmack finder, 
imgleihen auch 2 Moſ. 16, 31. Weish. 16, 20. vorkommt. Bey 
dem Notfer Smach, Gefmag, in der monferiihen Gloſſe Sma- 
cho, im Angelſ. Smaec, im Engl. Smack und Smatch, im goln. 
Smak, fm Schwed. Smak, im Finnländ. Maeu. &, Schme: 
Een. Die Figur, den eigentlihen Gefhmadt auf bie Empfins 
dung bes Schönen anzuwenden, ift ſchon bey den Hebräern, Gries 
den und Nömeru verhauden, Unter ben nenern Tölfern babem 
bie Spanier diefe Metapher zuerit wieder angenommen, denen 
bierauf die Franzoſen mit ihrem Gout, umd bald nah dem An: 
fange bieies Jahrhunderts auch bie Deutfhen gefolger find. 
Hand Sachs gab 1553 ein Gedicht heraus, meldes er die neue 
Geſchmäck des Ebftandes naunte, wo es fen Empfindungen 
überhaupt bebeutere, 


Geſchmack, adj. Kadr. S. Schmackhaft. 


Geſchmack⸗ 
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Geſchmacklos, adi.& adv. geſchmackloſer, geſchmackloſeſte, 
des Geſchmackes beraubt, ſowohl ohiective, als fubiective. Be: 
ſchmackloſe Gedanken. Geidymadlofe zeiten, in welchen fein 
guter Geihmad herrſcht. 

Die Geſchmackloſigkeit, plur. inufit. die Cigenſchaften einer 
Sache, da fie ohne Geſchmackiſt, ſowohl obiective als fubjecrive. 

Das Geſchmauſe, des — , plur. inufir. ein anbaltendes oder 
wiederbobltes: Schmaufen. 

Das Deidymeide, des — s, plur. inufir. Ai die Befchmeis: 
de, fing, inube. von dem Beitworte ſchmieden. 

1. Üsberhaupt, ‚alles: was geſchmledet wird, ober geſchmiedet 
werben fann, d.i. Metall oder Erj; eine im Hochdeutſchen ver: 
altete Bedeutung. Das Waſſer nympt auch gar fer feinen ge: 
ſchmack von dem weichmeyd (Erz) und von dem fihwebel, der 
im dem erdtreich ift, Buch der Natur Uugab, 1482. Das fene 
made waich, als wir jeben an dem plei und an anderm ne: 
ſchneid, ebend,. Eben fo fit Gefmithe bey dem ZWilleram, 
Metall, 


m Yus Metall, .beionders ans Ciſen, geſchmiedete Dinge, 
Shweb. Smide , in welcher Bedeutung Gefineide bey dem Strv: 
@er der Hatnifh und allerley metallene Kleidungsitiite find. 
In biefer gleihfalls veralteten Bedeutung werden an einigen 

Stten noch bie Hand⸗ und Fußfhällen oder Feel der Miffethä: 
ter das Beihmeide genannt. 

3. In engerer Bedeutung, allerien Heine Arbeiten aus Me: 
tall, in. welcher Bedeutung ed med in Nürnberg Ablich iſt, wo 
die Beichmeidemadyer ein eigenes gefperrtes Handivert ausmas 
en, und allerley Geſchmeide, b.i. Lihtpuben, meffingene Ubr: 
sehäufe, meflingene Schreib > und Reißfedern, Bogelpfeifen, Haar: 
und Stridnadeln, Berbierzeug u. f. f. verfertigen, 

4, In ber engiten und im Hochdeutſchen gewöhnlichiten Ber 
Deutung wird ed von alleriey aus Gold, Silber, Perlen und Edelr 
feinen verfertigten Puhe gebtaucht, für Schmud oder Be: 
ſchmuck. Die Befihmeide an den Arm legen, je. 16, 11. 
Wie eine Braur ſich berder (brüfter) in ihrem Befchmeide, 
@f. 61,10. Bey dem BWilleram Swichescirerhe. Un einigen 
Otten begreift ed auch das Silbergeſchitt mit in fih, wie fol 
es in einem Meiponfo der Juriiten + Facultät zu Würjburg 
von 1622 in W. $. Piſtorii Amoenitat. Th. 2, S. 522. behau⸗ 
ptet wird. 

Der Beihmeidebändler, dee—s, plur. ut nomin. fing. eine 
im Oberdeutſchen üblihe Benennung eines Jumelters. 

Das Gefdymeidefäftchen, des —#, plur. ut noniin, fing. ein 
Kaſtchen, worin das fhöne Geſchlecht das Geſchmeide zu ver: 
wahren pfleget; das SchmudFäftcden. 

Der Geſchmeidemacher, des — 6, plur. ut nomin. fing. ©. 
Seſch meide 3. 

Gefhmeidig, adj. & adv. geffhmeidiger, geſchmeidigſte, von 
dem Zeitworte ichmieben, 

1. Eigentlich, was ſich leicht fhmieden, und in weiterer Be: 
deutung, mas ſich leicht ausdehnen läffer; im Gegenfage beflen, 
was fpröde if. Befchmeidiges Eiſen, im Gegenfage bes fprö: 
den. Geſchmeidige Boblen, im Hürtenbane, figärlih, welche 
das Eifen geihmeibig machen jollen. 

2. In weiterer und figürlicher Bedeutung. (1) Weich. Be: 
ſchmeidiges Erz, im DBergbaue, weldes fi leicht ſchmelzen 
laſſet. Gefdymeidiges Geſtein, eben bafelbit, welches leicht zu 
gewinnen ift. (2) Biegiem. ine gefchmeibige Ruche, Ei⸗ 
nen gefchmeidigen Leib haben. Sehr sefchmeidig feyn. (3) Nach⸗ 
gebend, im gemeinen Leben, Er wurde fo geſchmeidig, daß 
man ibm um einen Singer bärte wickeln Fönnen, et ließ feinen 
Trog, feine Halsitarrigkeit, feinen unbiegiamen Stolz fahren, 

Al. Band. 


— — 
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Anm. Fur gemeinen Leben nur ſchmeidig, im Nicderf, fmir 
dig, fmödig, in Balern geſchmaiſtig, Schwed. Imidig. Im Au⸗ 
gelf. iſt fmeche, und im Engl. (mooch, weih und glatt. ©. 
Schmieden. 


Die Befdimeldigkeit, plur. inufit. die @igenfhaft eines Köt⸗ 


perd, nach welcher er geichmeidig fit, in allen obigen Bedeu⸗ 
tungen. Die Befchmeidigteir des Geiſtes, vermöge welcher er 
fih in alles zu finden, alles-zu überwinden weiß, 


Das Geſchmeiß, des — es, plur. inuſit. oder die Beichmeiße, 


fing inufir. von dem Zeitworte fchmeifen, fo fern es cacare 
age was gefchmiffen oder dur deu Hiutern ausgewors 
wir 

1. Eigentlich, im weicher Bebeutung die Jäger ben Koth ber 
Raubvögel das Geſchmeiß zu nennen pflegen. Im geineinen Ve: 
ben pflegt man auch die Ever der Fliegen, Schmetterlinge und 
auberer fliegenden Infecten das Befchmeifi zu nennen, weil der 
srofe Haufe fie fire ben Koth diefer Thiere hält, baber deun, 

2. Figlrlid auch die Inferten, befonders bie von den mit 
.. verfebenen Arten derſelben berfommen, biefen Namen 

bren 

Geſchmeiße, wißt ihr wer ich bin? 

Sagt der Baär bepm Hagedorn zur Raupe. Was bie Raupen 
laffen, das freffen die Zeuſchrecken, und was die Zeuſchre⸗ 
«en laffen, das freffen die Befer, und was die Keſer laffen, 
das jriffer das Befchhmeiß, Joel 1,4. Kap. 2, 25. Mad einer 
noch weitern Figur, 

3. Schlechtes oder lieberliches Gefindel, im veräätlichen Ber: 
ftande. Mir allerley Befchmeife umgeben. BDiebsgefdhmeiß, 
Lumpengeihmeiß. S. Schneifen, 


Das Geſchmiere, des — s, plur. inuſtt. von bem Zeitworte 


fchmieren, ein anbaltendes und wiederhohltes Schmieren; auch 
figurlich, eine ſchlechte Art zu fchreiben, ſowohl im Anfehung der 
Züge, ald auch ber Sachen, im verähtlihen Verſtande. ms 
gleihen eine ſchlecht gefhriebene Schrift felbit. Ein elendes 
Geſchmiere. 


Der Geſchmuck, des — es, plur. iĩnuſit. außer von mehrern 


Arten, die — e &. Schmud, 


Das Geſchnatter, des — plur. inufit. ein anhaltendes, oder 


wiederhohltes Schnattern. Niederf. Geſnater. S. Schmattern, 


Das Geſchneide, des — o, plur. inufit. außer von mehreren 


Arten, plur. ut nomin. fing. bey den Jägern, befon = 
deutſchlandes, aufgefteite Bilgel, Mögel darein zu fang 
Gericht, die Schneißen ober Dohnen. Siehe Schneide 2 
Schneiße. 


Das Geſchopf, dee — es, plur. die — e, von dem Zeitworte 


ſchöpfen, welches ehedem für ſchaffen üblich war. 1. Ein jedes 
"Wert, welches man ſchaffet, d. i. macht oder bilder, Niederf. 
Schipfel, Schöpfe. mit was für fürcrerlichen Beicöpfen 
der Einbildungsfraft Fämpfen fie? _ In welchem Berftande auch 
bie in ber Wiedergeburt hervor gebrachte meue Fertigkeit 2 Cor. 
5,17. ®al. 6, 15. ein neues Beichöpf genannt wird. 2. I. 
weiterer Bedeutung, ein jedes zufilliged Weſen, fo fern es 
von Gott gefhaffen if. Die Beichöpfe Bortes. Lebendige, 
lebloſe Beihöpfe. Die Befhöpfe mehr ebren, als den Sch: 
vier. Oft auch im Sherze oder aus Verachtung von Perfonen, 
deren nähere Beſchaffenheit man nicht eben zunchſt zu bezeich⸗ 
nen willens it; wo aud das Dimimut. das Beichöpfchen ge: 
braucht wird. Sie willen ja, was die Manusperſonen für 
ftolze Geſchopfe find, Weihe. Du bift ein febr ungefälliges 
Beihöpf. Er fiebe uns für Beihöpfchen an, die aus Feiner 
andern Abſicht da find, als den Männern ein Vergnügen 3a 
machen, Leſſ. 

Qa Anm, 
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Anm. Bey dem Notter Geſchephido. Andere brauchten Das Geſchröt, des — es, plur. die—e, der Hodeuſac an den 


Geſchaäft von ſchaſſen dafür, wie Galkaft ‚bey dem. Ulphilas, 
Gifsafır, im Midor, Gifcaft ben dem Dttfrieb,, Gefceafta um 
Bingelf. Chedem bedeutete Befchöpf auch die Schöpfung, daher 
das erſte Buch Mofis in den deutſchen Bibeln. des izten Jahr 
hundertes noch immer das Buch der Geſchöpf genannt wird. 

Der Befboß, des — es, plur. inulit. außer von mehrerm Ar 
ten und Duantititen, Die—e, das ohne Noth mit dem oberbeut: 
fben müfigen ge verlängerte Wort Schofi, die Abgabe von 
Htern und andern Grundjtüden zu bezeichnen, welches auch im 
Hochdeutſchen nicht felten iſt. Steuer und Befchofi geben, 
Daher geſchoßbar, oder fhoßbar, verpflichtet Geſchoß zu geben, 
dle Gefchofbarfeir oder Schoßbarkeit, das Geſchoſiregiſter 
u. ſ. . ©. Schof. 

Das Geſchoß, des — es, plur. die e, von dem Beitworte 
ſchießen, jaculari. . Ein Körper, welder geſchoſſen oder ab: 
geihoffen wird, ein Pfeil, Wurfipiehim ſ. f. 

Den Srabel fürt vor ewer pruft. .. u 
Seſpannet, darauf ein Seſchos, Theuerd. sap. 34.44. 
Sott har feinen Bogen gefpanmmer, und darauf geleger södtli: 
die Befhohi, Pf. 7, 13: 14. Die Gefchoffe der Dlige, Weish. 
5,22. 2, Ein Werkzeug, womit man fhiebet, beſonders, die 
ehemalige Art derfeiben vor Erfindung des Pulvers, Dod) mens 
net man auch im Oberdeutſchen kleine Schießgrwehte / Sefchoffe. 
In dem Worte Selbſtgeſcheß lit es auch im Hochdeut ſchen Ablich. 
Übrigens wird dieſes Wort in beyden Bedeutungen uneinoch in 
der böhern und poetiſchen Schreibart gebraucht. S. Geſchütz. 

Arnm. In bevden Bedeutungen bep dem Notter Gefcor und 
San! „in den fpätern Zeiten Schoß, im Engl. Shot und Holländ, 

chot. 

2. Das Geſchoß, des — es, plur. die — e, was auffchießet, 

von dem Neutro fhießen. 1. An verfehlebenen Planzen,. der 

swifhen zweven Abfägen befindlihe Theil des Stängels, wel 
her noch häufiger ein Schuß genannt wird, S. dieſes Wort. 

2. Figürlich, das Stocwerk eines Hauſes oder Grbäubes, Ein 

Gaus von drey Geſchoſſen. ’ 

Das Gefhräge, des — es, plür. ut nomin, fing. ein Wort, wel: 
ches im Oberdeutſchen am Üblichften iſt, eine aus Stangen ober 
Ratten beitehende Befriedigung um einen Ort zu bezeichnen. 

ig Seſchräge um die Selder, Min Geſchräge wegreißen. 
agen, von welchem Worte es abftammet. 

Das Geſchrey, des — es, plur. inufit. das Schreden, ſowohl 
von der Handlung des Schreyens, als auch von dem dadurch vers 
urfahten Schale. 1. @igentlih. Ein Befchrey machen, ers 
heben, anfangen. Viel Gefcyrey und wenig Wolle, Es er: 
bob fih, es entftand ein Geſchrey. Daher, das Seldgefchrey, 
Jubelgeſchrey, Briegesgefchrey, Zetergeſchrey u. [.f. 2. Fi⸗ 
aurlich. (1) Laute, nahbrüdliche Klagen. Das Geſchrey des 
Voltkes. (2) Vieles, lautes Geſchwtz. Viel GSeſchrey von 
einer Sache machen, viel Aufhebens. Viel Befchreyea von 
fih machen, (3) Ein lautes, beftiges Gerücht von einer un: 
angenehmen Sache; im gemeinen Leben. Es geher ein Bes 
ſchrey. Ein Geihrey auebringen. Beionders (4) ein ſtar⸗ 
tes Gerücht über jemandes guten Namen, im nahtheiligen Ver: 
frande. In das Geſchrey Fommen. Jemanden in das Ber 
fchrey bringen, ibm mit der Wahrheit in das Befchrey bringen, 

Anm. Im gemeinen Leben im eigentlihen Berftande auch 
nur Schrey, ebedem Chrey, Krey, Chradem, bey dem Notker 
Screige, Screior, im Schwed. Skri, Dan. Skrig, Engl. 
— Niederf, Schricht, Geſchricht, Franz, Cri, Siehe 

reyen. 


J 


kleinere Kanonen, Feldiünte mi. f. Das 


srölern Tbieren männliches Geſchlechtes, befonders an den Pier: 


Das Befhüibe,. &. Gefhiebe, 
Das Defhübe, des — 5, plur. ut nomin. fing: bey den * 


lenleren, die Schuhe, oder Riemen, welche den Falten 

Füße geleget, ımd woran die Wurfriemen en Bas 

Das Gefäß, Befchüg,. Im Oberdeutſchen wird es auch 

Schuh, und deſſen Theile gebraucht. Das erden um 

PT Hinterleder am Schuhe, das av gr 
N 


Das Geſchur, der — es, pluninufit, im Sürtenbane, 


(hlatenartiged, mit Rohſtein vermiſchtes zuſammen 
Weſen, welches ſich in dem Schmelzofen anleget, und mit € 
ange Cifen — eeſgauet, oder geſchuret wi Se 


Scheuern. 

Ra re des * per. ut nomin, *8 ein im Ober: 
*26 ubliches Wort, einen Haufen, gleichſam zuſammen ge 
ſcutteter Dinge zu bezeichnen, eine Schütte. Im engern Ver · 
ftanbe it im Vergbaue ein Geſchütte, ein Haufen Mineräkien, 
der lagenweiſe bey den Gängen bricht, und folde mächtiger 
naht ; dagegen ein Geſchlebe nur auf oder gleich unten. der 
Dommerbe angetroffen wird. 8. Schüsre, 


2. Das Geſchug, des — es/ plur, inufit, — — 


Arten, die—e, ben den Fallenieren, dieienigen Riemen wel ⸗ 
de den Falten um die Füße geleget, werden. Es iſt aus Ge⸗ 
fihlibe verderbt, wofür im Oberdeutſchen ehedem auch Seſchude 
üblih war,siwie aus dem Friſch v. Schub erhellet, 


2, Das Being, des — 23, plur. inufit, von dem 


fdrießen, Werkzeuge zum. hießen, befondere dergl 
zenge aröherer Urt, als ein Cellectivum. In dieſem 
wurde es ſchon vor Erfindung des Schießpulvers gebraucht, in⸗ 
dem Geſcuare und Geſeuta ſchon im dem alten Fra 

Gedichtes auf den Feldzug Garls des Großen und im: Shwaben- 
fpiegel vorlommt, Heutiges Tages braucht man bie, 
nur noch von den arößern Werkzeugen zum Schießen. 
Seſchütg ſchwere Kanouen und. Mörſer. Beine, 








2 


lageu irn vb 


Tie-Beibagtumt, ‚plar, inufir, die, Sun mit 


gehörig —— Artillerie, welche eim Theil der deuer⸗ 
werkslunſt iſt, oſt aber auch im weiteren Berhande für dieſe ges 
braucht wird. en 


Die Geſchugpforte, plur. die ⸗ vn auf den Schiffen. Siehe 


Stück 


Die Geſchutzprobe, plur, —32 a, die robe Ves.@efäähen, 


wenn ed. von dem Stidaleher tus: nnd Me 


Dis Geſchwader des — 8, plur. re nomin, — 2— * 


Kriegetweſen, ein Heiner Haufen Meuterep vom an. Ne bins 
dert Mann, Fran. Efcadrom, im gemeinen Lehen eine Schwan: 
drone ; in weldem Verſtande es nur noch in deredlen Schreibart 


„ vorfommt, ehedem aber, beſonders in Oberdeutjhland, (ehr üb 


lich war, wo es auch wohl Schwierer ,. Gefcwieter,.. Pag 
u, ſ. f. lautete. R 
Die Furcht ſtellt Wölfe grofi.gls € Stiere * T LE 
Geihwader groß wie Zeere vor, Licht. 4. 
Menu Herr Duſch an einem Orte auf Keicyen von Geſchwa- 
dern fagt, fo bat ihn vermuthlid ber Reim zu dieſem unges 
wöhnlihen Plural verleitet. Im Oberdeutihen ſcheinet 08 in 
weiterm Verjtande von einem jeden Haufen, mehrerer Perfonen 
blich zu fepn; ein Geſchwader Reifender, Lin Geſchwader 
. böfer 


Se Das u 
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böier Leute, Pet, 2. ImSeewefen, eine Angabl wiehreter 
Sciffebeſonders eine Ungabl mehrerer von einer Flotte abge: 
theilter Soiife, welche unter-einem Mice: Admiral, oder Bing: 
gen= Offieier, Cheidd>’Efewtre,fteben; Franz. Elcadre;  Inieiz 
ner zum Dreffen’geitellten Flotte, find der Vortrupp, — min 
teftreffen und der Nachtzupp fo viele Geſchwader. 

Anm, In berden Bedeutungen kommt dieſes Work; a mich: 
tere zum Kriegesweſen gebörige Ausdrüde, aus dem Ital: Squn- 
dra, ein vierediger, oder in ein Niere geftellter Haufen'ber, 
welches durch Wortegung des Ziſchlautes wicher aus dem Yatein. 
quatuor gebilder- worden. S. Schwadrone. 

Das Geſchwar des — esplur. die—e, ©: Geſchwur 
Das Geſchwa des — es, phur, die ⸗ e eine jede maſtte, uhr 
iR Angegründete Nede, Es bat keinen Grund, es 
Es ift ein leeres, it unwüges Geſchwas. 

——— viel uirmüe Worte, ma tr das 

Geidwar, Fkingen, magen, WR Beute "von ihm’ (Amäten. 

Der Plural it im Hocbentfdenfelteiter, wo Aairiedam lichten 

als ein Eollectivum 6 jeuat., Böfe Gejhwäge verderben ure 

Sitten, rest. 13). "Birtpellen mid ie aan. fgärtin in der 

edle Schteibärt von ice Dinger —— Selea dorch 


— 
—— — aan ————— S. Schwatz 


—D FR in ‚dde 
— te moi se — 
Beiifiwsh 


adj. & ade Aare 1. geiämägigfe ,. „der 

gerne 5 —35 — in bet hasırbeilisen Bebru: 
* des a Mi bet gern viele unnühe, unbedeuteäde 

rte m 

Die es eit, plur,, car. bie Fertigteit zu fAwasen, und 

Ain engerer Dedeutwüg, unbedantend , unnöthige, rag zu mas 
en; die Schwagb 

Der Beibiway , ‚dehnen; plutzdie “mt, Sinn. die. Be: 
fan. plur. Die en, Er Schwager. . 

Gefhrecigen, nerb, welches in doppelter Geſtalt vorfommt. 
l.is ein Neutrum Imit-irregulären · Abwande luns Siehe 
ee) wo es das mit dem umsligen oberdeutihen. Yräfiro 

svgenerkäugerte Beitwort dhmweigen iſt. Im Hochdentichen iſt es 

„Am Dieter Form ungrwohulich, außer: vi man es in der: erſten 
Vexrion des Vruſentis und im Infinitivo mit dem Wortchen zu 
gebranst, für, mir Stillſchweigen übergeben ,' nicht erwähnen ; 
da es denn die zwedte Endung: deu Same: erfordern.‘ Bncd 
nd Zleiſch ift dorten ſehr theuer, ich geſchweige der an⸗ 
dern Dinge eder, der andern Dinge zu geſchweigen Dein 
+ Serumd i ein Spieler ‚ich geihmerige feiner andern Safer, 
der eſuer andern Kaſter zu geichnweinen. Caſus bat ſeicher 
viel Boſes verrihet deſſen zu, geſcheigen, wae rin feiner 
Jugend begangen bar. Dft, befondesänin der Sprache des 

walichen Umgonges, macht es eine Art von Gradation da denn 
ſewohl das Furwort ich, als au, der Genitiv wegfällt. Ich 
5 babe ibn; miche gefeben„geidhweige geſprochen, oder geſchwelge, 
Da; tab, hm ſollte geſptochen haben; dirk. ih habe ihn gicht 
Aiperdewilönnen,, da ich ihn nicht einmal geiehen babe, < Man 

» Eanı fihrin den Gebauden kaum der Bälre euthalten, ge: 
ſchwelge, oderam geſchweigen auf der. Baffe. Ich fiirchee 
mid) vor feiner Sreundlichfeit, geſchweige von feinem Forne. 
Aflantonnte ihn im der Tugend zu nichts bringen, geſchweige, 

weigen im Alter, 
an — oder vielmehr Factitivum, mit reauli: 
ver Ubwandelung, zum Stillibweinen bringen, und figürlid, 
befriebigen, in weichem Verſtaude es mur im gemeinen Leben 


um.) m 


Geſchwellen verb.ir 
"wort ſeyn effonbarny'mund Fiir das elufache ſchwellen gebraucht 


Die Geſchwindigkeit, plur. die—en, 
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gebraucht ur wo auch das einfache ſchweigen in eben diefer 
Bedeutung üblich iſt. Die Bortiefen mülfen in der Zölle ge: 
fehweiner werden, Wf.'g1; 18. Mir Gaben gefdyweiger man 
die Binder) So Bedentef’kKefireigen Thon bev dem Notter, 
ihmweigen machen, und Graf Conrad von li fagt zum 
Winter, du gefweigeit Undditı Vögellin. 


Das Geſchwelgge, dee — o,- plut⸗ ver. ein anhaftendes ober 


wiederhohltes Schweigen. 


vHards.s 


reg. neutr. ¶S. Schwellen) fo das Hülfs: 


woirb‘/ im Dberdeutſchen aber ami Ublichſten it, Der Zranfe 
fänaeine, zu geichweilen. » DaB zahnflelſch geſchwillt ihm, 


Der Geidwey, Famin. die Geſchweihe S. Schwager. . 
Gefidwinde, adj & adv. gefdywihder, geichwindefte, eine (ehr 
°beichleuniste Bewegung habend, mit einer beicleunigten Bes 


mwegung. u cı m. m 

1. Eigentlich, fo daß ein Ding inelner kurzen Zeit. einen gro- 
fen. Raum zuriit leget; im Grgenſahe deſſen, was langſam if 
ber geſchiebet· - Beichwinde geben, reiten, fahren. in ges 
ſchwinder Bothe, wekber geſchwinde athet. win geſchwinder 
Gang. ine geſchwinde Dewegung. ' 
‚2. Figurticn. E) Won ſolchen Fällen, in melden in — * 
—* mehr verrichtet· wird, als gewbhulich if. Sehr gi 


de reden, in einer gegebenen Zeit mehr Worte hervot —* 
als andere, nis gewuͤhnlich iſt. So and, geſchwinde arbeitku, 

eſſen, lernen u, ſJ. fi 
‚ etwas. faifet. Er bar es geſchwinde geſaſſet 


iin geſchwinder Kopf, der in kurzer Zeit 
Es gehet damit 
ſehr geſchwinde zu. (3) Sehr bald, ohac Uufſchub, Br 
turzet Zeit... Seſchwinde mir dee Autwort ſeyn. Eint ge · 
ſchwinde Antwort. Er Bam geſchwinde wieder. (3) In der 
Eil, im gemeinen Leben, und als ein Nebenwort. Ich weiß 
nicht mehr was ich da Heidwinde zu faflen kriegte. (4) Plöß- 
fi, was unvermuthet und: in fehr kurzer Zeit geſchichet auch 
wur kim gemelnen Leben. Ein geſchwinder Tod. 

Anm. Im Niederſ. nur ſwind, bey dem Stryder und au⸗ 


bern altern oberdeutſchen Schriftſtellern gleichfalls nur ſchwind, 
ſwende. Es ſcheinet eine Machahmung des Schalles zu ſeyn, wel⸗ 


cher durch bie gefchwinde‘ Bewegung eined Körpers bervorge: 


bracht wird/ ſo wie man im Niederfähfifhen eine gefhwinde Bes 


wegung aud mit wis auszudrugen pfleget, welches mit dem 
Franz. vite liberein Emm. Das Niederfähf. wind bedeutet 


ſeht, nad. fwidig, groß, viel, fo wie (winch bep dem Ulpbilas 


ftarf bedeute. Das-n gebüret:;in vielen Wörtern mehr dem 


u Nafenlante ald dem Etamme m; S. N. Das e am Ende ift 


das e eupbonicam, ohne welches das d wie eine lauten würde. 


Am Miederii bar man auch die Wörter drat, gau, riich, rap (Lat. 
‚ rapidus.),‚fife u. f. f. den Begriff det Wortes geichwinde aus— 


jubruden, fo wie man im Hochdeutſchen in vielen Fällen auch 
ſchleunig, hurtig, ſmell ſtatt deſſelben brauchen Fann; 


Geſchwinden, verb. irreg. neutr. S. Schwinden, fo das Hülfe⸗ 


wort ſeyn erſordert, und im Oberdeutſchen ſtatt des einfachen 


- fhwinden üblic-ift. 


v Da ale ich wollte ſicher gehu 

Und mein Verbrechen nicht geſtehn 

Seihwand ich ganz an Mark und Bein, Opitz. 
1. Die Eigenfhaft einer 
Bewegung oder einer Sache, nach welcher fie geſchwinde iſt, oder 
in kurzer Zeit einen großen Raum zurück leget; obne Plural, 
Die Geſchwindigkeit eines Borbene, eines Pferdeo, eines Ban: 
nes, des Windes. Er Fam mir in der Beichwindigkeir zuvor, 
Beihhwindigkeit braudyen, ammenden. Auch fiolirlih, Die 
Geſchwindigkeit einer Antwort, eines Zinfalles. In der Be: 

242 ſchwin 
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ſchwindigreit, in ſeht kurjer Zeit, ohne allen —* Seine 
Sache ift eo nihr, in der Geſchwindigkeit eine geſchlekte Aut⸗ 
wort zu finden, 2. In der Naturlehre, in weiterer Bedeutung, 
überhanpt, die Seit, in welger ein Körper einen gewiſſen bes 
firmmten Raum zurit leget, oder vielmehr bad Verhultuiß der 
jun dem Dtaume, welchen ein Körper durchläuft. Die Be 
—— zweyer Rörper in ihrer Bewegung berechnen. 
Die. Maſſen und Geſchwindigkeiten find auf beyden Bei: 
sen gleich, E 
Am — In der erſten Bedeutung nur die Ber 


ſchwinude 

Der Gefchvoindfchuß, des — es, plur. die — ſchüſſe, ein 
Schuß, deren man in einer zegebenen Seit mehrere aud einem 
Deſchoſſe thut, ald gewöhnlich iſt; imgleichen, bie dazu befon« 
ders zubereitete Patrone oder Ladung. 

Das GSeſchwindſtuck, dee — es, plur. die —e, eine Art 
Grüde oder Kanonen, ans welhen man in einer gegebenen Zeit 
mehr Schüffe thun kann, als ans den gewöhnlichen, 

Die Geſchwiſter, fing. inufir. Perfonen, welche einerley Ültern, 
ober doch einen Water oder eine Mutter haben, ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes, als ein Collectilvum. Gie find Geſchwiſter. 
Gaben fie noch Geſchwiſter? d. i. noch Brüder oder Schweſteru? 
Zuweilen auch von Iudivibuis, doch nur im Plural. Geine bey: 
den nacgelaffenen Befchwifter. 

Ynm.. Im Oberdeutfhen ift ed als ein Collectivum auch im 
Singular üblih, das Geſchwiſter. In eben diefer Mundart 
lautet es auch Gefhwiftrig und Geſchwiſtert, im Schmabenfp. 
Gefchuuiltergit. Eben bdafelbft fommt auch das Dep: und Ne: 
benwort geſchwiſtrigt für verwandt vor. Dep dem Ottfried find 
thio gifucher, Schweſtern. S. Schweſter, von weldem es 


gebildet if, 
rEind, des — es, plur. die — er, Perfonen, 

welde Kinder zweper oder mehrerer Geſchwiſter find, Confo- 
‚brini und Confobrinae.. Er oder fie ift mic mir Geſchwiſter⸗ 
find, Sie find Beichwifterfinder. Im Nieberf. Böhlkenkin⸗ 
der, welches zu dem Worte Buble gehöret, aber nur Perfonen 
bedeutet, welche von Gefhwiftern jweyerley Geſchlechtes erzen ⸗ 

‚ ger worden, bagegen dad Hochdeutſche auch von Perfonen ges 
Brandt wird, melde von Geſchwiſtern einerlep Seſchlechtes ber: 
ſtammen. Ander-Geſchwiſterkinder, deren Grofältern Ge— 
ſchwiſter waren. 

Der Geſchworne, dee — n, plur. die —n, S. Schwören. 

Die Geſchwulſt, plur. inuſit. eine jede widernatürliche Erhebung 
der feihigen Theile des menſchlichen oder tbierifhen Körpers, 
Tumor; von dem Beitworte ſchwellen. Die Geſchwulſt kommt 
dazu. Die Geſchwulſt fene fih. In einigen Gegenden ift 
ed männliches Geſclechtes, der Geſchwulſt, des — es, ©. 
Schwulſt 


Das Geſchwulſtkraut, des — es, plur. inuſit. S. Fette Zenne, 

Das Geihwifir, des — es, plur. die — e, dieienige Stelle 
des thleriſchen Körpers, mo ſich deſſen Theile in Eiter auflöfen, 
Vleus; im gemeinen Leben ein Schwären, im Oberd. ein Aiß. 
Eo ziehet ſich ein Geſchwür zufammen. Ein Geſchwür haben, 

Wen einigen auch, obgleich nicht fo richtig, das Geſchwär, un: 
geachtet es von ihwären abſtammet. &. baffelbe. 

Gefechit, adj. & adv. fo aber wenig vorfommt, aus ſecht Finhei: 
ten oder Theilen einer Art beitebend, Etwas Beiechftes haben, 
Der gefechite Schein, in der Aſtrologle, ein Aipert, wo bie 
Planeten ſechzig Grabe von einander abjteben ; Sextilis. 

Geſegnen, verb. regul. act. welches das mit dem mlühigen ober: 
beutfchen Präfiro ge verlängerte Zeitwort ſegnen iſt, und im 
Hochdeutſchen nurnoch zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird, 


* 


Gefellen, verb. regul. adt, 
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Tobias geiegtiere Varer und Mutter, Tob,’5, ag für ſegnete, 
d, f. wiünfbere ihnen bevm Abſchiede Gutes, | Gott gefenne eo 
euch! laffe es euch wohl bekemmen. "Die Weit/ oder Diele Zeit» 
lichkeit geſegnen, ein veralteter Ausdruck für ſterben wolle 
Dpig nur geſegnen allein braucht; ſo bald die Seele geſegnet 
bar, d. i. abgefhieden it, Im Theuerdant rg ns 106. 
für danfen vor. S. Segnen. es * 


Der Geſell, des — en, plut. die — en, Famin. die Beten, 


plur. die — em, Naun 

1. Eigentlih, eine Perfon, welche mit einer anbern’einerien 
Meife verrihtet; eine veraltete Bedeutung, worie Befährre 
üblicher ift, In den Schriften der vorigen Jahrhunderte Fommt 
es in diefem Verftande häufig vor. Figürlich chedem auch, was 
mit einem anderu Dinge zugleid) da it, daſſelbe gleichſam beglei- 
tet, Der Donner ift des Blitzes Geſeil, Hivb 36, 33. 9 

2. In weiterer Bedeutung, der mit einem andern'gleihe 
Standes und gleiher Würde it; eine ehedem ſeht Aliche etze 
aber aleihfalls veraltete Bedeutung. In dem Schwabenfplepel 
werden die Mit:Ehurfürften der andern Gefe'len genannt, Much 
in der deutichen Bibel ift e# In diefer Bedeutuug nicht felten: 

3. Ein Gehülfe, welde Bedeutung fih nur nod bey den Hanb- 
werlern erhalten bat, welde ihre Gehülfen Geſellen zu en 
und dadurch ſolche Haudwerkegenoſſen zu bezeidmen pilegen, wel ⸗ 
che die Lehtlahre überſtanden haben, aber noch nicht Meiſter ge— 


worden find. item Lehrling zum Geſellen maden, Gele 
werden. Seſellen halten, Min Schmeidergefell, 
gefell u.f.f. Den einigen Handwerkern... B. bey den 


ern, Fleiſchern, Echmieben und Schuſtern werden A hen 
Znechre, dep den Müllern und einmitnnifcen Tudinadern 
Bnappen, bey den Tuchſchecrrern aber Scheerfinder | 
©, diefe Wörter, ——— 

4. Der mit einem audern in Verbindung ſtehet und Erna 
weiterer Bedeutung, der einig Unftände mit ihm gemein Bat, 
In Auſchung dieſer Umſande; ein Compaanon, Ya 
Verſtande iſt es im Hochdeutſchen veraltet, wo man es Hure ne 
im Bergbaue brandt, wenn bie Zahl der Theilhuber an einer 
Bee unter act iſt, da fie denn nicht Bewerten )Tondern Br: 
felfen genantt werden. S. Gefclienbau und Sewerkſch a 
kommt es noch zuweilen im gemeinen Leben In den’ ⸗ 
fegungen Spielgefell, Schlafgeſell, Stubengeſell Squtzelet 
Tifchgefell, Diebsgefell, u. ſ. f. vor. 

5, Ein Menſch, in verächtlichem Berftande im gemeinen 
und mit Verwörtern. win fauler, ein Tieberfidher‘ 
Veſonders wurde es chedem won jungen Leuten mannliches Se: 
ſchlechtes gebraucht, wovon had das Wort Yurairefenl MDF 

Am. Diefer Wort lauter bey dem Ottftied der 
dem Rotter Ketello, Bey dem MWilleram Geitello) ii Whlind, 
nur Selle, im Schtweb. Szelle, Gefsell" rifd TARA Febr 
gejwingen von Seil, Wachter und Shre aber von felen,Tib ver: 
fammeln, ber, welches fie wiederum von Sal, Haut Abſtam⸗ 
men laffen, gleichſam, ſich unter einem Dache vrrſammein "Es 
wurde ehedem ſehr bäuflg von gemeinen Seldaten fir Mämerab 
gebraucht, ©. Spiefgefell, und dieß bat, mid (om Friih ver: 
muthet, Gelegenheit gegeben, daf das Wort in feiien melften 
Bedeutungen fo verähttih geworden if, 
1, Zum Gefährten, und In weiterer 
Bedentung, zum Gefelfhafter neben. Ich will meinen Brut: 
der zu euch gefellen, Am häufigften als ein Meciproemm. Sich 
zu einem gejellen, fi als ein Geführte zu ihm Verfammeln. 
Es geſelleten fich werfchiedene Keifende zu uns auf dem Wege. 
Es harten ſich ebedem viele andere Völker zu den Suronen ge⸗ 
ſellt. 2. Zur freuudſchaftlihen Geſellſchaft, zum Umgange vere 

einigen, 


—— 


ee ern rs ehem ne 
F ) ort ung iſt 
Der Geſellenbau, des — es, plur, die mus im Berabaue, 
Ze Seche, welche nur von wenlgen gemeinfhaftlich zebauet 
Sind ihret viele, ſo werden fie Bewerten genaunt, ©. 


n 4. pr 
Das Geſellenbier, des — es; plur. inufit-“anfer von mebrern 
Auantitaten, die — e, auf dem Lande einiger Gegenden, Bicr, 
welches von den Bauern eines Ortes in’ Sefellichaft, oder ger 
meinfbaftlic vertrunken wird, und auch das Gemeinbier heißt. 
BDer>Beitllenbraten, des — 9, plur. ut nomin, fing. bey den 
Handwerkern, ein Geſchenl, welches ein Junge, der ein Jün: 
Yen wird, aber noch nicht Geſell iſt, den Gefellen geben muf, 
Das Gefellenfifhen, des —o, plür. ue nomin. fing. ‚im ge 
meinen Zeben, wenn mehrere in Gefellfpaft eder gemeinfdaft: 


Ach — a 
Der Geſellenpfaffe des — n, plur. die — n, ben einigen 
= Sandwerfern, . B. den Böttchern, ein Gefell, welcher bep der 
osſprechung eines Lobrlinges die Depofition verrichtet, und auch 
der Schleifpfarfe genaunt wird, weil das Schleifen einer der 
 worwebinten Gchränge dabep it. ©. Praffe. 
Geſellig, adj. & adv; gefelliger, gefelligfte,; geneigt mit andern 
in Verbindung zu leben, zum Umgange, zur Gefellidaft geneist. 
ein Sund dit ein gejelliges Thier, weil #8 ſich germ zu den 
zug er was diefem Triebe gemäs iit, 
in demielben t. Eine gefellige Eigenſchaft. Ein 
Anm. Sich einen geſellig machen, heißt im dem r514 ger 
dructten deutſchen Living fo viel, ale ſich bellebt machen· Bey 
dem Hand Sacht bedeutet geſelliſch im nachtheiligen Verſtande, 
ur boſen Gefell ſchaft geneigt. 
Die Gefilligkeit pluw.icar. 1. Die Neigung oder Fertigkeit 
gm mit andern mimgagehen; ſich gern: freundſchaftlich zu idnen 
"ge gefellen) Die Pflichten der. BeieMiafeit aus iben· 2. Der 
mgang ſelbſt. Der Zang zur Befelligfeir, 
° Gefeltman, ein dep den Yägern übliher eigenthUmlicher Name 
des Leithundes männlices Geſchlechtes, wofür auch wohl Sell: 
mann und Waldgeſen üblih ii! Die Hundiun biefer Urt wird 
dewme iniglich Hela genannt.) "0" 1.7 
Die Geſellſchaft/ plur. Die — en.” 1. Im Abſtracto und ohne 
(1) Die perfänlihe Verſemmlung mehrerer zu einem ge: 
' meinicafttithen Endzwecke. Einem im einer Sache Befellfhaft 
leiften ; eben das verrichten, was er verrichtet, Mir einem in 
Geſellſchaſt eſſen. Chriftue wurde In Geſcuſchaft zweyer Mif: 
ſethater hingerichtet. Vefondere, die Verſammlung zum freund: 
ſchaftlichen Umgange. Gönnen fle uns dies@breiibrer Gefell: 
ſchaſt. Die Gefellfchaft lieben. Und der Umgang mit andern 
Überhaupt, Seine Geſellſchaft ift mir unerträglich, Eines 


— — — — —— — 
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Geſellſchaft flieben, meiden. Sich von der Geſellſchaft der 
— gg | us; 
diem ‚gemeiufhaitlichen e. —— 
Menſchen find zur Geſellſchaft gebohren. Der natürliche Trieb 
der Ereatur, ergangen ey Pan 
de der Beiellichaft gefniip ‚ Bimmerm, 
die Gefellfchait eines andern, ‚Die nerüi —— 


ie. at J h | 
Verbindung, welche die algemeine Veſchaffenheit der Neuſchen 
erfordert, im Gegenfage der willfübrlichen, welche aus frever 
Wabi errichtet wird. Als au von befondern Verbindungen 


bieten Art, Mit einem in Geſellſchaft treten. Jemanden in 
die Geſcuſch aft aufnehmen, aus der Gejellſchaft ftoßen, mo es 
aber aum die auf folhe Art verbundenen Perfonen Kann. 
Mit einem im Geſellſchaft ſtehen. Sich in eines 

begeben: ¶ Die Geſellſchaft ſtörn. 

2. Als ein Concverum, die auf ſolche Urt verbundenen Perſo⸗ 
nen, als ein Ganzes betrachtet. — 

) Die au einem gewiſſen Endzwede perſulich verfammel: 
ten verſenen; dad nur in einigen einzelen In die 


gelehrte Gefellſchaſt gehen. Er gehsret nicht zu unſerer Ge· 
ſellſchaft· Die, Tiſchgeſellſchaft, Spielgeſellſchaft, Reifegefel: 
ſchaft / Erintgefeiichaft, Drunnengeielichafs, u. f. h. Veſonders 
die zum freundſchaftlichen Umgange verſammelten — 
Geſellſchaft geben. Wir haben heute Geſellſchaft. Wir hat · 
ten geſtern wiele Seſellſchaft, im gemeinen Leben, viele uns 
befuchende Perſonen. Er iſt gerne in Geſellſchaft. Die Be: 
ſellſchaft ging in das Nebenzimmer. Eben jetzt iſt ihre Geſell⸗ 
ſchaft aus einander gegaugen. Die Demurb will in Geſellſchaft 
nicht mehr kbeinen , ale fie it, Bell, 

(2) In: weiterer Bedeutung, die zu Erreihung einer ges 
meinſchaftlichen Abſſcht mit einander verbundenen Perfonen. Die 
menfchliche Seſellſchaft, ale Menſchen überhaupt, ald ein anf 
manderlep Urt werbundenes Gange betrachtet, welde oft auch 
nur die Geſellſchaft ſchleathin genaunt werben. Ein niügliches 
Slied der menſchlichen Geſellſchaft ſeyn. Wo ift eine Privat: 
thorheit/ die nur in dem Bezirke unſerer ſelbſt bliebe und 
nicht auf degend eine Weiſe ſich der Geſellſchaft mittheilte? 
Sell’ dai. den Perſonen, mit welchen wit in Verbindung ſtehen. 
Gefellfchaften unter ſich an: oder aufrichten. Line Geſellſchaft 
Schaufpieler, ; ine einfache Geſellſchaft, einzele, zu einem 
Bwerte verbundene Perfonen, im Gegenfage einer zufammen ges 

feßren;ı im welcher fi ‚ganze einfache Geſellſchaften als Finzele 
Verfonen und Glieder verhalten. ‚Kine ‚weltliche Gefellichaft, 
Verſonen, die ſich zur gemeinfhaftlichen Beförderung ihrer äufe 

feen Wehlfahrt verbunden haben, im Gegenſatze der gotresdienft: 
lichen. ESo auch die bürgerliche, bäusliche, eheliche, berrichait- 
lidje,wäterliche, melebrre Eefeltichaft u. f. f., melde Ausdrüde 
auch indgefamme im Abſtraeto von der Verbindung jelbft gebraucht 
werden Fönnen. . A 

Anm. Ben dem Wileram Geſelliſeeſte, im Niederf. Sell⸗ 
ſchup, im Sqwed. Saclifkap. Es it ein fehr ‚allgemeiner 
Ausdruck, weiber ſowohl in gutem, ald nachtheiligem Verſtande 
gebraucht werden kann. In vielen, Füllen haben befondere Ars 
ten von Gejellihaften aub eigene Namen, dergleichen Staat, 
Birche, Gewerkichaft, Zunft, Junung und hundert andere 
mebr find. 

Der Geſellſchafter, des — #, plur. ut nomin. fing. Famin. 
die Befellichafterinn ‚ ‚plur, die — en, 1. Ein Glied einer Ge: 
ſellſchaft, in welcher Bedeutung ed doch nur felten vortemmt. 
2, Eine Perfon, in Unfebung bes gefellihaftlihen Umganges, 
oder ihrer Fähigleiten zum freundſchaftlichen Umgauge betrach⸗ 

293 tet, 
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tet. Sp ie urn an, um das Lob eines ange: 
nehmen Geſellſchafters —— Beil, — — — 


beſchwerlichſte © 
Geſe Uſchaftlich adj & adv. gefeifhafslicher, 
N gen gemäß, in —— gegründer, 
in Verbindung mit andern, in: 


Ka — Die Demurb tritt mit Befälligkeit und 
Aeben ein, Bel. 2. Sur : 


N eng mt andern genelgi. morür.dnd 


gefelli RER 
— ‚plur. dar ichn von tr 
tt, bie Bert — 

at ie ec der ——— 


—9— —— * — —— fing. 
in 5— eich ein —* worin die Fiaure — 
sum iede von fen Ranpihaftegemäblde ın f.f. 

Der Seit füaftswahler des — 6, plür. ur ng, ein 
Mahler, welcher ſich vorzüglich, auf Beie de, ieget. 

* — 8, plur, inufit. in, hun a 

‚ eine: Dtedinungsar ie 
Glieder der Geſell — en ee pr Einlage fe 
Ten lebret; die Geſe vogel, Regula Sog, — —5 

Der Geſellſchaftstanʒ —— 20, plur, Die = Läuse, ein 
Tanz, im welchem mehrere ald jirep N Geleüidaft Lansen ein 
CompaanieTans, + u 

Der Geſen, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein sie, e. Mlant. 

Das Befenke, dee — s, plur. ut nopun. fing. i. Von dem 
Zeltworte ſenken. Li) Dasjenige, was zur Merfenfung eines 
andern Dinges dienetSo nennen bie Fiiwer die @richte, wo: 
mit ein Meg Ani Dande Defaiter wirb, damit es auf deu Grund 
finle, das fe. (2) Da lege, was gefenfgt wird, Die 
Winzer n m Welnbaue dasjenige Stud eines alten Wein: 

" ftoded , worein fie einen Schmitt thim und ſolches her nach In die 
Erdt ſenken/ damit ed Wurzel faſſe das Befente; im falifchen 
Geſetze Candöfoccus, vermurblicd von Cando, Kante, Ende, 
und Soceus, Senf, (3) Dasienige‘, worein eimianderer Aürs 
per geienfet wird. "Dahin gehören die Geſentke der Schloſſer, 
d. i. die ſtühlernen Formen‘, dem glühenben Eiſen darin eine 
jede beliebige Geſtalt zu geben. Bey ben Feilenhauern ift das 
Gefonte ein Wert ſrug mit verſchiedenen Rinnen, die Zeilen, 
wenn man ſie hauet/ darein zu legen; Das Zaueiſen. 

3. Mon dem Zeitworte ſinken, welches im Vergbaue für fen: 
Ten üblich iſt, eine jede Aushöhlung, in welcher Stein und Erz, 
fowehl’sben als unten gebtochen wird. Ju engerer Bedeutung, 
iſt es bie unterſte Tiefe einer Grube, von weldier Immerweiter 
in dle Tiefe fortgearbeiten ‚oder a og 6G. — 
das Activum. J er ELn Par 

Das Geſetz, des — es, plur, die — e, von —*— —* 

1. So fern daſſelbe fir abſetzen, einen Abſatz machen, Kehet, 
bezeichnete das Hauptwort ehedem einen, beſonders lieinen, Ab⸗ 
ſat eines Gedichtes oder einer Schrift, im welcher Bedeutung 
es aber veralter iſt, außer daß bey dem gemeinen Manag eini: 
ger Gegenden eine Strophe cines Liedes, ein Vers oder auch 
ein Kapitel aus der Bibel noch ein Geſetz genannt wird; Nies 
derf. Seſette. Auch bey den Meiſterſaugern bat ein Bar ober 
Lied mehrere Geſetze, d. i. Abſatze; ein Gefeg aber gemeinigs 
lich zwey Stollen ober Strophen, weiche gleiche Melodie haben. 
Ju der vertraulihen Sprecart wird es nod zuweilen figürlich 
für eine lurze Mede, oder einen Theil einer Rede gebraucht. 
Nicht wahr, fle lögen felber ein — wenn fie fo eine 
Doſe verdienen Fönnten? Leſ. 


— 


der bibliſchen Schrelbart wicht —8* 


’ 
Pr 


Beh 


- 2. So fern ſetzen, verordnen, beſtimmen, bedeutet, 

(1) In der. weiteſten Bedeutung, eine jede Rrael, ein jeher 
Sa, nad weldem etwas eingerichtet wird; rn 
_verfhiedene Dinge mit einauder verbunden werden. 
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le der Bewegung, oder die Dewegungsnelene, mad wel: 
chen ‚aller Kötper erſolgen. Die 
nad welden die Veränderungen der natitrlidhen 
i —— 
2 hend 2 4 ö 
(2) In engerer Bebentung, eine-jebe 
Ach pabe es mir zum Befene 





































ke weten fonfatıgewöbnlichem Verſtaude deißt in der‘ en 
Bibel zuweilen jede Lehre, oder Lehrgebäude, d, Lein Bafam: 
— von Vohehriſten und Regeln ein Geſecz ER 
a7 &h2, 3, PE1I9N Dahin auch das Beier der \ 
7,23. gehüret, das natürliche Verderben zu — al: 
(3) In mod engerer und gewöhnliherer Beben ein, 
‚mid Strafe verbundene allgemeine Vorſchrift eines O 
durch 08, won Veſehl unterſchieden iſt, fo nur auf ein zeb⸗ 
lungen gehet. EinMeſetz Pe Anderer bang i 
fen. diriheben. I Kim Geſetz besbathenn, biltem,Ntredh 
green, dawider handeln. Un die Befene —— ie 
pflichtet ſeyn, denſelben zu gehorchen.  Weltliheef 
Gegenſatze der gottlichen. Büirgerliche Geſetze, welde 
Aaußerliche Verhalten, fo zum geſellſchaftlichen Leben 
ſtimmen.  Zirchliche gottesdienſtliche Geſetze ul 
dlenſt beſtimmen. Zuwellen beißt ana ein jer zube 
mehrerer Geſetze einer Art mie ſchlechthiu duo‘ © 
Menſchenfreund beſtrebt ſcch niche nur andern d 
was das Geſetz büchftäblich beſtehlet Gell 4— 
gefeg, der ganze Inbegriff aller Firdplichen Gefege. «ih 
(4) Im der enaften Bedentung, die goctliche X 
ſers frepen Verhaltens und der gange Inbegriff Diefer a 
ten, in welder Bedeutung dieſes Wort wieder in verfhliebene 
Cinferänfungen gebracht fird, fo doch ahpek Der Bibel ih 
* —B 
cay' Eihe jede verbindliche Lehre gurrflch 
mit Einſchließung fowohl des Naturgefedet # Aid 
geln welches lehtere @f. 2, 3. das —59 aus al ee 






3, 27. das Befen des Gfaubens genannt 
09, Die Dünpe heitiar Et 1 ot 
fefben, Von Bet ‚ganzem Hell. Ep Y Bean * 
19 vor. Won einzelen Teilen he nee — 
Teſtament im Gegenfahe des heich das 4% 
Seh, 10, 34. Kap. 15, 25, zumelleu aber werben wm EUR Hi 
Mamen dur die fünf Bliher Mofie, im Gegenfahe der\ 
ten und Palmen besriften, J 
¶ Die gertlihen Vorſchr ten unfers Berl 
näbern Offenbarung, und ber "r Umfang ai 
geufage des Evangelli; dahin denn ki 
Geiles der chemaligcn Juden, ihr Ceremo niale 0) 
geſetz, und das Sittengeſetz gehören, *— ehe in der ang: 
fen Bedeutung dad Gefen genannt mird, a , 
Anm, Gefeg, bey dem Kero Kelerzida, im Schwahenfpiegel 
nur Setz, fommt von ſetzen, verordnen ber, wie. das Grieb. 
Jeayer vor rıterdes, und das veraltete Niederf. Lage, Schweb, 
Laga, Ungelj. Lagu, Lat. Lex, von legen abitauımer, > 
Das 
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Das Befegbuch, dee — eb, plur. die — bücher, eine Samm⸗ 
fung mehrerer Geſetze einer Art in ein Bud, Codex. 


Der Geſetzfalſcher, des — #, plur. ur nomin. fing. der Berfäl: 
fer eines 


Gefeget. 
Der Gefegaeber, des — #, plur. ut nomin. fing. Fäntt, die . 


Gefengeberinn, plur. die — em, ber oder bie giebt; 
‚bey dem Drtfried Wizodfpentar und bey dem Notter Eofkefel, 
‚Bobringer, von den veralteten Wörtern Wizzod und Ec, Chr, 
welche chedem für .n. üblich ivaren. 

Die Gefeggebu 


Gefeglich, adi. Kadv. ı. 
— 
an muß in der Moral u eg⸗ 

— Ü — auf fallen, 
} RR mehrt er Stamm und en IR achtſam und ver: 


2 iegen, 
 Ocpartinnig Im Beruf, geſetzlich im Vergnügen, Haged. 
2. Unter dem Gefede, ſowohl ber Verbindlichkeit, ald der Strafe 
bes Gelehes unterworfen, dech nur in der deutihen Bibel. 
Die nefenlihe Gaushaltung Gottes, unter dem Gefege, im 
alten Teſtamente. Der gefegliche zuſtand, ber Zuftand der 
y Sünde, wo ſich der Menih- unaufhörlich ber im 
gedroheten Strafe fhuldig macht. - 3. Nach dem Gefege. 
Verunre der Juden, 


‚ Die-gefelide inigung der 
Reis —— plur. inußt. die Cigeufäaft, nach welcher eine 
ko d. t. dem Geſetge gemäß lit. 
8, adj, & adv. geieglofer, geſetzloſeſte, des Geſetzes bes 
‚ ohne Gefeg, ſowehl im guten, als machthelligen Wer 
— Gott iſt geſetzloo, weil er Leinen Dberherren bat, 
Durch den Siindenfall wollten die Menjchen gefeglos werden. 
"Die höchſte Gewalt im gemeinen Wefen ift gefenlos, iſt feinen 
menfchlihen Geſetzen unterworfen. 
Die Geſetzloſigkeit, plur. car. ber Zuftand, da man gefeglos iſt, 
+’ pie Ubwefenheit einer verpflihtenben Vorſchrift. 
Gefegmäßig, adj. & adv. gefegmäßiger , gefesmäßigfte, bem 


* Gefepegemäß. Gefegmäfig eben. iin gefegmähigen Vers ; 


balten, 

Die Gefihmäßigkeit, plur. car. dle Eigenſchaft einer Sache, nach 
weicher fie den Geſetzen gemäß iſt. 

Der Geſetzpreͤdiger, des —s, plur, ut nomin. fing. ein Pres 
diger, welcher vorzüglich die aus dem Geſetze herfließenden Ob⸗ 
liegenheiten einfdärfet, 

Geſetzt, &. Seen. 

Die Geſetztafel, plur. die —n, Tafeln, auf melde ein ober 
mehrere Geſetze verzeichnet find, bergie 


fhrieben waren, daher die wen Hauplarten diefer Gebote, fo 


fern fie entweder Gott, oder uns und andere betreffen, ‚steidh: au 


falls und figürlich Gefetztafeln genannt werben. 
Das Deieufze, des — o, phır. car. ein anhaltehbes oder wie: 
dethohltes Seufzen, im verächtlihen Verſtande. 
Das Geſicht, des — es, plur. die — er, oberd. die — e/ von 
dem Zeitworte feben. 
1. Das Vermögen, bie gdadioreit du ſehen, ohne Plural. Ein 


gutes,'ein fharfeo, ein ſchwaches, eim fählecdhtrs @eficht ha⸗ 


ben, Min Furzes Geſicht haben, die Gegenftinde nur in der 
"Nähe deutlich etfennen Finnen, Sein Geſicht verlieren. Um 
fein Befiht Fommen, Das Geſicht iſt ihm vergangen. Je: 
manden wieder zu feinem Geſichte verhelfen. ‚Sein Geſicht 
wieder berommen. Semmem Geſichte nicht trauen. Wenn 
mid) mein Geſicht nicht betrügt. 


dergleichen die Tafeln waren, 
anf welche die zehen Gebote bey ber Gefengehung auf Sinai ger . 
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2. Die Eimpfindung des Sehens, der. Anbiik,. gleichfalls ohne 


Plural und nur in einigen Arten des Uusdruds. Erwas zu 


Geficyre bekommen, es gewahr werben. irwas aus dem Be: 
fidyre verlieren, es nit mehr ſehen. Einem aus dem Geſichte 
geben, feine Gegenwart vermeiden, Er foll mir niche mehr 
vor das Geſicht fommen, Etwas nad) dem Geſichte Eaufen, 
nad der bloßen Empfindung des Sehens, ohne genauere Unter: 
fuhung. Einem im Gefidyre figen, fo daß man von ihm geſe⸗ 
den wird. Es fälle gut in das Befiche, ſiehet gut aus. Ars 


"was im Geſichte haben, es mit den Augen beobadten. Einem 


Erobheiten in das Geſicht jagen, fie ibm anf eine fübne Urt in 
feiner Gegenwart fagen. Im Geſicht bes Feindes über einen 
gu ben, in feiner Gegenwart, fo daß er es ſſehet. Cangſt 

gi Im Beficht des Uſers bleiben, fo daß man das Ufer 
pr von demſelben defehen wird. Ju welchen legten 
Redensarten and das verlängerte oberdeutſche Angefüche üblich 


A Im Angefiche deu Seindes iiber einen Fluß geben. Einem 


in das Angeſicht wideriprechen, Wenn zwey Slotten einander 
im Geſichte bleiben, ſo daß fie einander feheh können. : 
9..Dir vordere Theil des Hauptes weil er der Sitz der Au: 
gen, der eigentlihen Werkzeuge des Schene iſt } Diminut. das 
Seſichtchen, im Plural auch won — * Oberdeutſch 


(1) Überhaupt und eigentfiß, einem Aas Beficht iehen, 
oem ibm das Blur in das Geſichte fheiger, Ein ſchönes, ein 
bäfliches Gefiche, IA fabe bier lauter alteägliche Befichter. 
Blaf im Geſichte ausſehen. Auf das Geſicht fallen, 

(2) Beſonders in Anſehung der Minen, der Geſichtszüge, 
der zufälligen Geſtalt des Geſichtes. Mir ernſtem Geſichte ſahe 
er fie an, Man ſiehers Ibm am Geſichte am; was er im Schil: 
de führer Sein Geſicht gibrd ſchon daß er ein Betrüger ift. 
Linem erwas am Befichte anfehen. Er börere es mir frendi« 
gem Gefichrean, Einem ein freundliches Geſicht machen, im 
gemeinen Leben, ihn freundlich anbliden, Die Verzweifelung 
fieber allen aus den Gefichrern. 

In berden Bedentinigen iſt im der. edlen und böhern Schreib: 
art das verlängerte oberdeutſche Angefiche üblicher „ welches auch 
gebrauht wird, wenn man von Yeafonca fprigt, denen man 
Ehrerbierigfeit ſchuldig iſt. 

+43) Figürlic. 

(a); Die Geberden des Geſichts, die Minen felbft, in 
ber vertrauliden Sprechart, wo befonders der Plural Befichrer 
ublich iſt. Sobald du zu mir kommſt, folk ich Befichter ma: 
hen, wie du fie haben willſt ©, mache mir Beine ſauren 
Srfihter, Leff. Seſichter ſchneiden. 

“un webl Ahrt Paris jorr, und ſchneidt ein Amts: 

> geficht, Wiel. Y 

©) (b) Die Yerfon ſelbſt, in Unfehung ihrer Geſichtsbildung, 

& nur in;ber vertraulihen Spredart, Ich bemerkte zwey 
meue Befichter , die ich noch nie geſehen babe, Die Gefichter 
haben ſich In diefem Haufe ſeit drey Jabren gewaltig geän: 
dert. And du dere, lächelndes Geſicht, Gel. 

„4 Elu Werkzeug, vermittelft defien man etwas fiebet, In wel: 
er Bedeutung doch nur das eingefeilte Bleh an Büchſen und 
dliuten, woburd man bep dem Zielen das Korn falfet, den Mas 
men des Geſichtes führet. 

5. Dasienige, was man fiehet, oder vielmehr zu fehen glaubt, 
in welder Bedeutung doch aur diejenigen Vorjtellungen der Eins 
bildungstraft diefen Namen führen, bey welden ales Bewußlt⸗ 
ſeyn feiner felbit aufhörer, und melde man auch Entzückungen 
zu nennen pflegt, um fie von ben bloßen Erſcheinungen zu uns 
terſcheiden, bey welchen noch das Vewußtſeyn u 

nbet, 


"@efichtiehn, 


= 
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findet. In diec Werentimg it andy der oberbeutfehe Plural 
Seſichte am üͤblichſten, vermuthlich, weil die Bedeutung felbit 
ans dem Oberdeutſchen herrühret, und aus ältern oberbeutihen 
uberſehungen auch von Luthern beybehalten worden. - in Be: 
ſicht ſehen. Etwas in einem Geſichte ſehen. Geſichte in der 
Nacht/ Hiob 4, 13. Ein Lehrer im dem Geſichten Gottes, 
2 Chron. 26, 3. Cure Jinglinge follen Geſichte jeben, Joel 
3,1. uUngeachtet es einmal bey dem Dpig beißt: Geſichter find 
ihm vom Simmel etfdyienen. 

Ani, Bep dem Kero Kilihti, bey dem Ottftied Gifiht, fo: 
wohl von dem Mnbikte, als aud von dem Augeſſchte, im Hol: 
länd, Siche, im Engl. Sight, im Hebr, ntın, won mn, feben. 
Im Tatlau und Iſidor kommst au Giliuni in eben dieſer Bes 
deutung vor. ©. Sehen, 

Die Befihtsbildung, plur. die — en, bie Bildung, di i. bie 
Geſtait des Geſſchtes, das Verhaltniß der Grfihtsgüge gegen 
einander. ' in Menſch von guter, von einnehmender Des 
fihrsbildung. R 

Die Gefichrafarbe; plut. inufit, die Farbe. bes Geſichtes. Sie 
batte Feine Schminke geipart, ihre Befichtofarbe zu beben. 

Der Gefichtskreis, des — es, plur. die — e. =. Derienige 
Kreid der rbmihey bis zu welchem man fiehet, ‚wenn man Im 
Frepen iſt; der Sorizont, Miederf. die Bimme, Figũrlich auch 
die Grenzen, die Schranken des menſchlichen Verſtandes. Sich 
gn dem Befichrefreife deo großen Saufens herablaffen. 2. Ju 
der matbematifhen Geographie wird ſowehl bie Linie einer 
Sphäre, welche im allen Punsten 90 Grab von bem Zeuith oder 
Mrabir entfernt iſt, als au ein unbewegliger Zirkel, welchet 
diefe Linie voritellet, der Geſichtskreis oder Horizont, genannt. 
Er beift der wahre Gorizone ober Befichtsfreis, zum Unter: 
ſdiede von dem vorigen, fo den Namen des ſcheinbaren führer. 

Die Geſichtskunde, plur. car. die Kunde, d. i. Wiſſenſchaft der 
Linien nnd Züge des Gefihtes, und ihrer Bedeutung, bie Phy- 
fiognomonia. 

Der Geſichtskundige, den — n, plur. die — n, der ber fir 
nien des Geſichtes kundig iſt, aus deuſelben wahrfager; ein Be: 
ſichtedeuter, im Scherze Geſichtogucker, Phyliognomus. 

Die Geſichtslinie, plur. die — m. 1. Die Linien des menfhli: 
den Gefihtes, beffer die Gefichresüne, 2. Im dem Feftungs: 
baue, die bepden äußerten Linien an jedem Feſtungswerte, wel 
de die Wollmerkefpige bilden, und vom aufen zuerft im bad Ge⸗ 
it fallen; Face. Auch die Worberfeite eines Gebaudes führer 
gumeilen in der bürgerlihen Baukuuſt aus eben biefer Urfache 
biefen Namen. 

Der Geſichtsnerve, des — n, plur. die — n, in ber Betglies 
derungstunſt, birjenigen Nerven, welche zum Gehem erfordert 
werden; die Sehenerwen, Neui optici. 

Der Geſichtspunct, des — eo, plur. die — e, derienige Puuct 
oder Standort, aus welchem man eine Sache betrachtet, ſowohl 
eigentlich, als figürlih. Sie feben, daß ich ibren Juftand aus 
dem rechten Gefichtepumcte betrachtet babe. In ber Peripes 
tive ift es derienige Punct, in welchen die Yerpendicular:Linie 
aus dem Auge auf die Tafel gezogen wird; der Augenpunct, 
Saupepunct, Pundtum oculi, Punctum vifus. 

Der Geſichtsʒug, des — es, mod mehr aber im Plural die — 
züge, bie Züge, d.i Linien des @efihtes, welche theils ein 
Befhent der Natur, oft aber auch verritberiihe Falten oft em= 
pfundener Leidenfchaften find, 

Das Geſims, dee — es, plur. die — e, ein bernorfiehender 
Rand um einen Körper, entweder etwas darauf zu ſtellen, oder 
auch nur zur Zierde, doch nur in einigen einzelen Fällen. So 
beißt ein breiter Raud, der in ben Zimmern zemeiner Leute an 
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der Wand berumläuft, allerlep baranf zu legen, ein Befims, 
dergleichen ſich oft auch um Die Dfen des Landvolles befindet. 
In der Baukunſt und bey den Holzarbeitern iſt es ein zierlicher 
Rand, fo den oberiten Theil ber Säulenordnung ausmacht, aus 
bem Unterbalten,, dem Sriefe und dem Aranze zuſammen gefeget 
it, und auf den Gapitälen ruhet; bergleihen Gefimfe aud zut 
Bierde an andera Orten angebract werben. Je ' 
Anm, Im gemeinen Leben Ober: und Niederdeutſchlandes nut 
Sims, wo ed oft auch mäunlices. Geſchlechtes ift, bey bem Hor⸗ 
wegt Syms, ©. Sime, Es gehöret zu dem Geſchlechte des 
Wortes Saum; S. bafelbe,, - Im Jlandiſchen it Sams ein 
jeder Zierrath, und Semfa, zieren, ſchmücken, unb bep dem 
Vitruv heiht das Befims ber Säulen Cymatium, un. 
Der: Befimshobel, des — #, plur. ut momin. fingsibep den 
Tiſchlern, ein Hobel, Geſunſe damit zu verfertigen; ein 
Simshobel, - £ 


s EEE 5.# TeaTı ze 77. 

Die Geſimskachel, plur, die — n, bep den Töpfern, eine Art 

mie Geſimſen verfehener Ofentacheln, zum unterſchiede von 
ben glatten. Nest 

Däs GBefinde, des — #, plür. car. ein Collectlvum, weites 
1. überhaupt alle diejenigen Perfonen bedentet, welde man in 
feinem Gefolge ober zw feiner Bedienung hat. Ju welder wei: 
tetn. jegt veralteten Bebeutung es ehebem für Diener, Bediente 
überhaupt gebraucht wurde, da denn Gofgefinde, SHoflente, Hofe 
bediente, Reirgefinde, das Reiſegeſolge u. f. f. bedeutete, Za 
Opih nennet noch bie Schiiler dad Schulgefinde, ua 

2. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung find es diejeiligen 
Perjonen der hauslichen Geſellſchaft, melde fi verbindlich me- 
hen, andern um Lohn geringe Dienfte gu leiten, da es deun 
Knete, Mügde, und geringe Hausbebiehte unter ſich begreift, 
welche man fonjt aud Dienftborhen, im Oberd, aber and Ehe⸗ 
balten, Brödlinge, zu nenmen pfleget. Befinde halten. Diel 
Geſinde haben. Untreues Befinde haben. 255 

3. Figürlich im verächtlihen Verſtande, gemelne liederliche 
Lente, wo vornehmlich das Diminut. Geſindel, Oberd. Befind: 
lein gebraucht wird. Allerley fchädliches Geſiudel beherbergen, 
Beſonders in den Zuſammenſetzungen Diebogeſiude oder Dichs⸗ 
geſindel, Raubgeſinde, Raubgefindel, Lumpengefinde, Sähelms 
gefindel m, . f. sb ara 

Aum, Gefinde, im Niederf. nur Sinde, Im’ iin. Göfiide, 
ſtammet entweder von ſenden, oder, welches wahrſcheinlicher zu 
ſeyn feiner, von deſſen Stammworte Sind, der Weg un, fo 
bafı es eigentlich das Meifegefolge bedeutet. Sind, Weg komme 
fhon bey dem Kero vor, und lauter im Angelſ. Sir; &, Sen: 
den. Davon fit bey dem Ulphilas Galinchja‘, im dem alten Ges 
dichte auf Karls Felding bev dem Seilter Sind, im Uingelf. Gi- 
fith, bey dem Ottftled Sumanfindo, ein &efäbtte. ' Dod wurde 
es auch fehr frühe von einem Bedienten, ſelbſt höherer Art in⸗ 
dividualiter gebraucht. Ther diufells gifindo, des Tehlels 
Diener, Dttfr. Thu fis fines gifindes, du ſeveſt feined Bes 
lihters, feines gleihen. Hausliche Webdienten biefen daher 
sum Unterſchiede von andern ehedem ngefinde, Gausgefinde, 
S. auch das mittlere Latein, Gafindus, 

Tas Befindebier, des — es, plur. ear. Blet ſchlechterer Wrt, 
für das Hausgefinde. So auch das Befindebrod, die Befinde 
Loft, die Gefindeftube u. f. f. 

Ter Gefindelohn, des — es, plur. inufit. der Lohn, wehhen 
das Sefiude für feine Dienfte befümmt, S. Lohn, 

Die Geſindeordnung, plur. die — en, eine von ber Obrigkeit 
gemachte Verordnung, das Betragen und bie Gerechtfamen bed 
Gefindes betreffend. 

Das 
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Das Befinge, des — #, plur. car. das Singen, im verächtlis 
ben Veritande. Min elendes Gefinge. Imgleichen ein anbal: 
tendes oder wieberbehltes Singen, im gemeinen Leben. Das 
Gefinge dauert den ganzen Tag. 9 

Geſinnen, verb. irregul. Imperf. ich geſonn, Mittels. geſon ⸗ 
men; welches in doppelter Geſtalt üblich fit. 

1. Als ein Neutrum, emtfhloffen, Willens ſeyn, mo aber 
nur das Mittelmort der vergangenen Zeit mir dem Zeitworte 
feyn üblich iſt. Sind fie noch nefonnen, Genre zu verreifen? 
Ich bim nicht gefonnen, mid; daranf einzulaſſen. 

2 Als Fin Aetivum, welches aber nur im Oberdeutſchen und 
einigen hochdeutſchen Kanzelleyen mit dem Vorworte am üblich 
in. Erwas am einen gefinnen, es von ihm verlangen; wo es 
bas Mittel wiſchen bieten und befeblen if. Wir gefinnen bier: 
mit an euch u.f.f. Allen was an ench gefonnen werden kann, 
mas don euch verlanger werden kann. Die gefonnene Gewähr, 
in den Gerichten, die von dem Klager geforderte Gewähr, dev 
Veriflage zu Bleiben, und den Beklagten diefer Sache wegen 
gegen audere zu vertreten. In eben biefer Mundart fager man 
audy einen zu etwas gefinnen, ihn Dazu bewegen, diſpeniten. 
S. Sinn und Anfinnen, 

Geſinnet, adverb. fo eigentlich aud das Mittelwort des vorigen 
ungewöhnlichen Neutrius gefinnen, in regulärer Korm iſt, und 
nar mit dem Zeitworte feyn gebraucht wird, die Anweſenheit 
einer gewiſſen Geſinnung zu bezeichnen. Freundſchaſtlich, feind: 
felig gegen jemanden gefinner fen, Balferlich, Franzöſiſch 

" gefinner jeyn, Irdiſch, himmliſch gefinıter ſeyn, in der deut: 
ſchen Bibel, die Fertigkeit befisend, feine zeitlihe oder Fünftige 
Wohlfahrt allen andern Dingen vorzuziehen, Damon ift Rolz 
auf feinem Wis, indem er demürbig gegen Cleons Verftaud 
gefinmer ift, Gel, Sie find alle gleich geſinnet. Siche 


übelgefinmt, 

Die Gefinnung , plur, die — en, bie geprüfte und berlegte 
Entieltefung über fein Verhalten. Seine Geſtnnung ändern, 

Geſinnungen gegen jemanden haben oder begen. 

Gefippe, Defippt, ©. Sippen, Sippſchaft. 

Gefitter, adj. & adv. gefirteter, mefttrerite, ſo eigentlich das Mit: 
telwort des Imyewöhnfichen Zeitwortes ſitten oder geſitten iſt, 
geile Sitten an fi haben. Ein wohl gefieterer junger Menſch. 
Er ift jehr übel gefirter, bat ſchlechte Sitten an fi. In enge: 


EUR fur wohl gefittet,, im Grgenfage bes ungefitter;, 


Am Oberd fiel, firefälie, Min geſitteter Menſch, deſſen ge: 

Verhalten den Gefehen bed Wohlſtandes gemäß iſt. 
Sich aefitter betragen. Ge ſittete Volker, im Getenſahze bar- 
dariſcher· &. Site. Das Zeitwort Kon , tommt für pflegen, 

wohut nl bey dem Ottftied und Norfer häufig ver, 

ns dei — es, plur. inufit. in den niebrigen Sptech 
arten, ſowohl bas anhaltende Und wlederhohlte Sahfen, ‘als 
auch der Trauf eltt den man auf eine unmmige art zu 
ſich nimmt. 

Das Geſott, des — es, plur. inuſſt. S. Siede. 

- 1, Der Gewpan, dee — ee, pfur. die — e ef Im Hogdeut⸗ 
fchew veraltetes Wort, einen Gehulfen, Kamerad, ober einen 
der mit einem andern aleihes Standes und gleiches Amtes ift, 
zu bezeichnen, in welber Bedeutung ebebenr auch das Wort 
Gefell üblin war. Es fommt noch hin und wieder unter dem 
gemeinen Volte vor, wo es oft auch nur Span lautet. Da das 
a in beoden Wörtern beitändig lang iſt, fo läffer es fi wohl 
nicht füafich, wie Friſch wil, von ſpannen, ableiten. Viel—⸗ 
leicht gehoret e8 zu dem veralteten fpören, fangen, ba es benn 
eigentlich jemanden bedeuten würde, der mit ung zugleich ge: 
fäuget worden, einen Willhbruder, S. Abipänen. Ein ande: 

U. Band. 
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red noch mehr verdltetes Wort iſt Seſpan, das Zeugniß, welches 
von ſpanen, Überteden, reden, Herfoimmt; S. Beipenft. 

», Der Gefpan, des — es, plur. die —«, ein mur in einigen 
angariihen Provinzen Üblihes Wort, den Oberſten in einem ge: 
wien Düftriete ‚einen Grafen, zu bezeichnen, da es denn fo: 
wohl Oder : ale Iintergefpanie gibt. Im diefer Bedeutung ſtam⸗ 
met ed von dem Stavon. Ban, tin Herr, her, woraus die Um: 
garn Spam, Han, und Befpan gebildet haben. Im mittlern 


Lat. Hifpanus. 
Das Heipann, den — es, 'phur. die —e, von dem Zeitworte 
foansen. 1. Das Spannen, in welchem Berftände es nur in 


dent güfamsmeır gefepten Serzaeſpann vorkommt, S. baffelbe, 
2. Was pufananten gefpanner wird, und fo viel Dinge-einer Art, 
als zuſammen geipannet werden, befonders von Pferden. Ein 
Gefvann Pferde, fo viel als gewöhnlich vor einen Wagen ger 


ſpannet werden. 
— ir Schweiße bevedter 
@ilen die heißen Befpanne mir Braufen unter das Ob: 
dach, Radar. 


YUadh' fhrlic. So ift in dem Hürtenbaue ein Seſpann, eine 
Bahl von 10 bis 18 füpfernen Schüfeln, welche zugleich ausge: 
tiefet werben. 

Die Geſpanſchaft, plur. die — em, in Ungarn, ein Diſtrict, 
melden ein Seſpan vorgefeget ift, eine Graifgaft. Siche 
GSeſpan 2 

Die Gefpe, ©. Bäfpe. 

Das Defpelde, ©. Befpilde. 

Das Geſpenſt, des — es, plur, die — tr, im gemeinen Leben, 
«ine geiftige Subftanz, 'wenn fie unter einer angenommenen Ge: 
alt den Menfhen erſchelnet; doch am hänfigjien nur von ſolchen 
Subitanzen, weldre, wie man ſich einbildet, den Menihen nur 
zur Plage, oder zum Schreden erfheinen. Min Beipemt ſehen. 
Es läffer ſich ein Geſpenſt ſehen. Fisürlic oft ein erbichteter 
Gegenſtand bed Schredens oder ber Furcht, 

Anm, Im Din. Geipenft, im Niederf. Seſpook, Spoof, Im 
Holländ. Spook, Spookfel. Beipmft kommt von dem veralte: 
ten ipamen, überreden, verführen, ber, weldes in den Schrift 
ftelern ber mittlern Reisen nicht ſelten iſt, und woven Speniti 

"und Gifpuans bey dem Ottfried, und Kefpanft bep dem Kere, 
Überredbung, Verführung bedeutet. Mattheſtus braucht es uoch 
In diefer Bebeutung. Geſpenſt in der Bedeutung eines Geiſtes 
bezeichnet alfo eigentlich nur ein bösartiges Weſen, w 
Menfhen zu verführen oder doch zu ihreten ſucht. Auf eben dieſe 
Art beißt es im Joͤland. Puke, vom Angelf. paecta, betriegen, 
wobin auch das Lat. Spectrum geböret, und im alten Holländ, 
Talmafchen, vom EScqhwed. taelja, reizen, locen, bereden. 

Der Befperrbanm , des — es, plur. die — bäume, in dem 
Schiffsbaue, diejenigen frummen Hölzer, welche den Boden und 
bie Winde des Schiffes mit einander verbindew, umd aud) Sperr- 
bäume, noch bäufiger aber Knie, Knieſtücke genannt werben. 
Bon dem Horte Sparre, weil fie weyen Eparren nicht unähn: 
Ti find, oder auch unmittelbar von fperren, 

Das Beiperre, des — 8, plur. ut nom.fing, von dem Zeitworte 
fperren, 1. Das Sperren, doch nur in einigen Fällen im ge: 
meinen eben, und ohne Plural, Ein grofies Maulgeſperre 
machen, in der niedrigen Sptechart, ſich fehr über efwas vers 
wundern, gleichſam, das Maul darüber aufiperren. 2. Das: 
jenige was gefperret wird. Eo wird das Sparrwerk eines Das 
ches an einigen Orten noch das Gefperre genanut,- bev bem 
Milleram Gefperre. Die Balken am Gefperre, Hab. 3, ı1, 
wo es aber vielmehr das Gollectivum von Sparre zu fenn ſchel⸗ 
net, und * richtiget dad Befpärre heißen müßte, Auch die 

i t Dede 
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Dede über einem Wagen heißt au einigen Orten das Gefperre. 
3. Dasijenige, vermittelfe deſſen etwas gejperrer oder zugefperret 
wird. Go führen die Halen, mir welchen bie Bücher nach alter 
Art noch zuweilejugemacht werden, Die Clauſaten, den Na: 
mien des Beiperres. Daber die Beiperrmacher, eine Art Gutt⸗ 
fer, welche vorzüglich dergleichen Geſperre verfertigen; Claus 
furenmacder, - - . 


Das Befpeye, des 6, plur. car. ein anhaltendes ober wie: 


Das Geſpiele des — 9,’ 
Der Gefpiele, des 


derhobites Epeyen, lu ber niedrigen Sprecart. 

plär. car, Vla anhaltendes oder wies 
derhobftes Spielen, im — Lebeu. 

n, plur. die — n, Famln. die Befpie: 
liun, plur. die — Fu bep Sindern, folde Kinder mit weldien 
andere Kinder fpielen, mit welden fie einen vertrauten Umgang 
haben; Spielgenoffen, Spielfreunge. _ In der edlen Schreibert 
auch im weiblihen Geſchlechte, vetfraute Freundinnen etwachſe⸗ 
ner Frauenzimmer, wo in’der beufihen Bibel Geſplele auch Im 
weibliben Geſchlechte gebraucht wird. Daf ich meine Jung⸗ 
fraufchaft beweine mir meinett Befpielen, Richt. ı1, 37. Ihre 
Seſplelen, die Jungftauen, die ihr nachgeben, Wi. 45, 15. 
Imgleichen figürlih. Glückliche Zeiten, da Tugend und Un: 
ſchuld noch meine Beipiclinnen waren! Gefpielinn meiner 
Kiebenftunden, redet Hagedorn die Dictfunft an. 


Das Befpilde, des — #, plur. car. an einigen Orten, befonders 


# 


Niederfachſens, das Nüherrest, doch nur in folhen Fällen, wenn 
Das Erüd, welches veräußert werben fol, mit einem andern 
ehedem ein Ganzes ausgemacht hat, da benn ber Beſitzer des 
letztern das Geſpllde oder Nüäherrebt bat; an einigem Orten 
auch das Geſpelde. Es ftammer von fpalten, tbeilen, ber, 
welches ehedem irregulär war, und im Imperf. ſpilte, im Nies 
berf. aber ſpilde hafte; daher diefer Ausdruck auch nur vom ges 
theilten Gütern, welche ehedem ein Ganzes ausmachten, ge: 
braudt wird, 


Das Befpinnft, des — es, plur. inufie. anßer von mebrern Ar⸗ 


Der Beipons, des 


ten oder Quantitüten, die — e, mas gefponnen it. Garn ift 
ein einfaches. Befpinnft, zwirn aber ein — — 
von feinem Geſpinnſte. 

—e, Samin,-die Beipons, plur. die 5 
ein veraltetes und nur noch unter gemeinen Leufen einiger Ges 
genden üblihes Wort, einen Brüutigam, eine Braut zu bes 
zölpuen; von dem Lat. Sponfus,und Sponfa. +, 


Das Deipor, des — cs, plur. die —e, S. Spur. . 


Las Befpött, des — es, plur. inufit. 


2. Das Epotten. Sein 
Seſpðtt mit etwas treiben, es verfpotten. 2. Der Gegenftanb 
des Geſpöttes, oder des Spotteus. Das Geſpẽött der Men: 
ſchen fen. Anden zum Gefpötte dienen. Min Geſuott aus 
etwas machen, &, Spotten, | N 


Las Befpotte, des — #, plur. car. ein anhaltendes oder wieder: 


hohltes Epotten, 


Das Befpöttel, des — ®, plur. ear. das Epötteln, beſouders 


Das Geſprach, des 


ein anbaltendes ober wiederhehlted Epütteln. S. Spörteln. 

— es, plur. die — e, die freundſchaftliche 
Unterrebung mit einem andern, befonders fo fern fie gleichgül⸗ 
tige Dinge betrifft. Ein Gefpräd mir einem halten, Sid 
mit jemanden in ein Geſpräch einlaffen. Min vertrautes Be: 
fprädy mit jemanden haben, Das Geſoräch flören, unter: 
brechen, abbrechen. Minem Schprädye beywohnen, Um das 
Gefpräh auf erwas anders zu lenken. Chedem brauchte mau 
es auch von feperliden Bufammenfünften und Unterrebungen, 
Zuweilen fiehet es and für Mede, Gerücht, Es geher das ges 
meine Geſprach. Da es denn auch wohl den Gegeuſtaud folder 
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Schreibe betriſft. Er iſt das Geſpräch der ganzen Stadt, die 
ganze Stadt ſpricht von ihm.‘ 
Dep deut Kero Sprahho „ bey dem Willeram Gef 


Gefprädii,d, aa. Ksdv. ‘gefprächlger, —— der ſich 


gern mir anders freundſch aftlich untertedet, gern mit andern 


Geſpraͤche hält; im Oberdeutfhen nur gefpräch, u og red⸗ 


ſelig, redſprächig, geſprächſam, gefpräcbbaitig, im Niederf. 
forest. Ja Borshorns Gloſſen bedeutet kifprach, deredt. 


Die Gefprächigkeit, phir. cur. die derilateit fi * mit m: 


dern freunbfchaftikh zu unterreben, 


Geiprachweiſe — ins — In der Serm ine oe⸗ 


ſpruches. "73.8 


Das Gefprenge, — Her: ut Homiin, fing: vorrben Brite 


wörtern ſpreugen und’ fprimgen,- 13 Die Hanblung des Gpten: 
gens ‚ohne Plural, So wird das Spreugen der Erze mit Vul⸗ 
ver im Berghaue das Geſprenge genannt. -2.- Was wet der ge⸗ 
raden Bine abiprimge 1 d; 4- abweihet, und die ſe Yerfpringenbe 
Stelle. Ein Stollen/ welcher nicht in gerader Linie fortgeher, 
fondern einen: Abſatz befommr, Bat alsdaun iur Bergbaue Fin 
Geipvenge. Ein Befprenge In einem Schachte wirde gemacht, 
ſoenn ein Schacht von oben nieder gefunten, und ihm tomaten 
entgegen gecrbeiter wirb, und bie Arbeiter einander vetfehlen. 
Aus ühulicher Urfache heißt in der Baukunſt auch el Dagukıt, 
mit eingehängten Bogen ein Briprenge. i 


Das Befprike; der —⸗ phmesar. ein. untatenes shehinlee 


derhohltes Spritzen. 7 


Tas Geſtade, des —$, vien ut nomin. * dus m des 


Direres aber eines. Fluſſes, doch uur in der höhrrn Schreibart. 
©, was für Aumurh haucht anjetzt . 
Gejtad und Meer und Simmel aus! * 

Tone in meinen Aobgeſaug, —WR 
Wellen, Selien und Geſtade, KRamlı -- u2924 
Au. Im Oberdeutſchen, mo, dieſes Wort —E 
auch im gemeinen Leben üblich iſt, lauter es das Seſtaat/ die 

Geſtatten, bep.damı Notler Sende, dep dem Ulphilas Srad, Scach, 

im Angelſ. Stathe, im Niederſ. Stade, daher. and die Stadt 

gleiches Namend Ihre Benennung empfangen hat, im —5 

Stad, Im Hebr, I, „‚Eutimeder non Start, elm feiigty.t 

wegliher Ort, oder and, non S Zulenthait Bio 

weil das Ufer den Edifen zum Aufenthalts dienet, zumal da 
die neiften der vordin dngeführten Mörter ah In Der Wehpu: 
tung eines Hafens oder einer Schiffslände vorfoninten, "Die 

Hömer nannten einen folden, Hafen Stativ. In Verfhiebenen 

Städten bedeutet Stade nad) ein foltyes mit ch eingefaßtes 

Ufer, wo die Schiffe anlegen. 


Lie Beftalt, plur: die — en. 1. Eigentlih, die Elnſchrintung 


einer ausgedehnten Größe, die Stellung ihrer Aufenlinmien, welche 
fie vom allen Geiftn begrängen; die Fgur. Wie Erde hat eine 
runde, ein Würfel eine vieredige fr, Ein Menſch von 
einer guren, fchönen, einnehmenden Geftale. Mine Geftalt 
en fidy nehmen. In GBeftalt einer Taube erfcheimen, Die 
Geftalr des Leibes, des Befichtes. Allerley Geſtalten an: 
nehmen. Seine Beftalt verlieren, verändern. Zuweilen in 
engerer Bedeutung von ber Statur, ber Leibedlänge. Er bat 
eine lange, eine große, eine unterfegre Seſtalt. Die Seſtalt 
(Taille) eines Pferdes. Noch öfter von einer guten Geftalt. 
Dem Holze eine Geſtalt geben. 
2. Figärlid. 

(1) Die Urt und Weile, (a) wie ein Ding empfunden 
wird, auch durd andere Einne, ald dur den Einn bed Ges 
ſichtes. Das Vertrauen auf Bott entzieher unferm Riimmer: 
niſſen die ſchreckliche Geſtalt und gibe ihnen eine swörliche, 

Se, 


odbex exiſtiret. 


os 
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Sell, Was Bott mir zuſchickt, hätte es Auch die Geſtalt des 
@lendes, wird Wohlfahrt feyn, ebend, (b) Wie ein Ding ift 
Er zeige fich unter zwey Beftalten, wovon die 
eine immer das Begentheil der andern ift. Mr fübrere feinen 
Entwurf folgender Geſtalt aus, d, auf folgende Art, Blei: 
‚her Geſtalt/ auf gleiche Art und Weile, ſoſcher Geftalr, auf 
folge. Schredlicher Geftalt, angenehmer Geſtalt, anderer 
Geftalten, u. f. f. für auf "eine föredlige, angenehme, andere 
Art, find Oberbeutſch; fo wie aud das Nebenwort rn. 
‚weil ,. Inden, und was geflälten, für auf welde Urt... V 

' Geftalt der Sachen, nach Befinden der imitänbe, ift Diefer 
Mundart’ gleichfalld am geläufigften, wo dafür auch das Wort 
die GSeſtaltſame Ablich iſt. Die Geftalt Gortes, im der deut: 
Then Bibel PH. 2, 6, deifen Würde und. Belfommmenbeiten, io 
sie Knechtogeſtalt v. 7. das ganze Werhältniß der Niedrigfeit 
und Knechtſchaſt bezeichnet. 


2) Ein Sgeinto rer, eine bloße pe Griheinung, ſo 


he t Geitult mwicrs torperliches bar; —* 
cum, im Gegenſahe eines otdaniſchen. 
Seſtalt im Traume, 
Ee ſah die Seſtalten 
— Schöner Bagen verfammelt um fi, Zachar. 
AS), Der Körper oder ein Ding felbft. 

"(a) Ein Ding, beſonders eine Verfon,, in Anfehung ihrer 
Geſtalt, am bäufigiten ‚in yerä em ober doch zwendeutigem 
ee he ich "eb mid) derfahe, trat eine lange bagere 
 Befkats in das Jimmer berein. Er jtellere eine genaue Nach⸗ 
forſchung über die Aufführung diefer weiblichen Seſtalt an. 
. Jede menfchliche Seſtalt ift ihr verbaße, 

(6) In der Theologie werden die beyden fihtbaren Dinge 
‚ im, dem Sacramenge des Uhendwmahles, das Brod und Wein, 
z3wey Geſtalten — eine Benenuung, welche fteblich jetzt 
underzuem iſt weil Geſtalt in der Vedeutung einer Gattung, 

es, im Hochdeutſchen veraltet iſt, im Oberdeutſchen aber 
no fr derfelben vorfommt, wo man allerley Geſtalten, d. i. 
. Arteit, Gattungen, von Tbieren bat. 

a. Im Dän, Geftale, im old. Kialt. Es kommt: von 

—— ber, und, bebeutet eigentli die Urt, wie die Theile eines 
zDinges geitelet find. Es ſollte daher and, billig mit wen I 
"gefätrieken werden ; ein der Gebrauch bat ſchon feit langer Zeit 

5 — Anfages eingeführet. 

Gentalten, verb. regul. a&. eine Geſtalt geben, ein nur im Ober: 
deutſchen üblihes Zeitwort, wo ed auch figürlich, für bilden, ſitt⸗ 
"Tiche Geftalt geben, gebraudt wird. Die geftalsende Kraft des 

Die Seele geftalter den Keib, 
wer hat von freyer Zand geftalter 

*3 Selbſt ibrer aller Herzen bier, Opitz. 

Hm Homdeutfhen hat ‚yon diefem Seitworte nur das Mit: 
"telwort geſtaltet bepbebalten. Sie find wie Statuen geftalter, 
bel, Ein wohl geftalseter , übel geſtalteter Menſch. Im 
gemeinen Leben lautet diefes Mittelwert nur verfürgt geftalt, 
auf welche Art er hauſig auch in der deutſchen Bibel vorfommit. 
wie iſt er nefiale, 1 Sam, 28, 14: Vergeſſen, wie man ge: 
ſtalt geweſen, Jac- 1, 29. Welbe korm ſich auch in ungeſtalt 
erhalten hat. Bey ſo geſtalten Sadıen, fo geſtaltig, und fo 

Sgeſtalten Dingen noch ;ı find Blumen oberdentiher Kanzelleven ; 
fo wie die Heuptwörter Seftalumg und Geftaimif , und das 
SBludewort geſtaltſam, für, weil, finden, gleichfalls nur in 

Diefer Mundarı üielich find. 

Anm. Ein wol geiteller kinne, fir ein wohl geſtaltetes Kinn, 
tonmt noch bep einem der febwäbiihen- Dichter vor; und die 
Winsbecinn jagt han geitaltz für geiniser, In einigen ober: 


us ‚paratlati- 


— 


Gef. 630 


dentſchen Gegenden lennet man aud das Neutrum falten, vor⸗ 
ſtellen. Die Schnur ſtaltet eine. Kertenlinie, 

Das Geftände, des — #, plursut.nomin. ing. bey ben Yür 
gern, die Füße ber Raubnögelz als ein Eollectivum, weil fie 
darauf. fteben; daher ſie auch das Geſtell genannt werden, 

ea adverb. ſo nur mit dem Keitworte ſeyn und der 

+ swerten Endung der Sache Ublich iſt. Einer Sache geitändig 
seyn, diefelbe geiteben, eingefteben. Biſt du der Rede geſtäu⸗ 
dig? befenneit du dich zu derfelben. Der Dieb will nichts ges 

ſtändig ſeyn. Zuweilen auch mit ber vierten Endung. Ich 
"bin ibm die Schuld nicht geftändig, raume es ihm nicht ein, 
daß ich ihm diefe Summe fhuldig bin. S. Geſtehen. Im Mies 
derf. mar win. Su der eblen Sqrelbart iſt dleſes Wort 
ambefannt. 

Ds Gefändniß, des — es, plurs die—e, Die Handlung, de. 
man etwag geftehet, und die Sahe, bie man geftebet. Einen 
Verbrecher zum Beftändniffe bringen, Das Beftändniß aus 
einem bringen, Wagen fie ein freyes Beftändnif, 

Das Geftänge, bes — s, plur, ut nomin. fing. ein Eollectis 
vum, mehrere mit einander verbundene Stangen zu bezeichnen. 
Kin Beftänge nm ein Feld, eine Cinfriedigung von Stangen. 
Am Bergbane ift das Geftänge fomohl die an einander gefügten 
Stangen einer Wafferkunft, (S. Seldgeftänge, Strecgeftäuge) 
als auch die am einander gefügten Holzer, worauf man mit dem 
Hunde in den Stollen Häuft, 


Die Geftängefteuer, plor. dien, im Bergbaue, eine Etener, 


welche zuweilen, wenn ein Geſtange fehr weit fchiebet, zu deſſen 
Unterhaltung von denen gegeben wird, welche mittelbarer Weiſe 
Nugen davon haben, 


Der Geitanf, des — es, plur. inufit, ftinfende Ausfüfe aus 


einem Körper, Einen Geſtank vom fi geben. Minen Bee 
ſtank machen, verurfahen. In der niedrigen Eprehart auch 
figürli ein böfes Gerücht, ein übler Nahruhm. Einen (Bes 
ſtank hinter ſich laſſen. Im den gemeinen Spregarten nur 
Stanf;. bey bem Dttfried Stark , im Eugl. Stench. 

GBeitatten, verb. regul. alt. Frepheit geben oder laſſen, etwas 
zu thun, verjtatten. Den Rindern allen Muthwillen geftat: 
ten, Diefe BedenPlichFeiten geftatteren es mir vorher niche, 
meinen Willen dazu zu geben. Cajus geſtattet ſich nicht die 
geringſte Rube, 

Herre Got geſtatte mir 
" Das ich fie fchen mueffe, Otelumar ber Alte, 
* die Geſtattung. 

Anm. Schon Ottfried braucht giſtatan für zulaffen. Un ei: 
nem andern Orte bedeutet es bep ihm befeftigen, und in dem 
alten Fragmente auf Garlı dem Großen bev dem Schilter wird 
es auch für erftarten gebraucht, fo wie es in Vorhotus Gloſſen 
durch jtellen erfläret wird, Das Niederſ. ftaden, geftaden, bes 
beutet ſowohl geftatten, ald auch betätigen. Alles von Statt, 
Daum, Ort, Plag, da ed denn, wenn es für zulaſſen ſtehet, 
eigentlich Platz, Raum geben, bedeutet. 

Das Geftäude, des — #, plur. ut nomin. fing. 1. Mehrere 
Staudengewächfe, als ein Gollectivum, und ein Ort, der mit 
—— bewachſen iſt; das Gebüfh. Zecken und Gejtäude, 
Opitz. 2. Das Neft eines Falfen, bey den Zügern, weil es aus 
Heinen ähen beſtehet. ©. Staude. 

Das Geſtech, des — es, oder Geſteͤche, des —s, das Stehen, 
imgleihen ein anhaltendes und wiederhohltes Stechen, im ge⸗ 
meinen Leben. Ehedem wurde ein Turnier ein Seſtech genannt, 

Das Geſtéck, des — es, plur. die — e, fo viel zuſammen ge: 

.höriger Dinge, als gemeiniglic in ein Futteral zu einander ge: 

Rrz ſtect 
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fett merden ;. —* Wer Eee de⸗ 
und Gabel, ©: 


Geiteben, verb. irregul, —— ſe das 
oberdeutſchen Partikel ge verlängerte — — iſt, aber im 


nene Milch. Das. gett wenn es erlaltet. S. Gerinnen. 
Im Oberdeutſchen bedeutet dieſes Neutrum noch. (4) Einem 
geſtehen, ihm ſtehen, ibm zu Dienſte ſtehen. Seine Wann: 
ſchaft iſt ihm nicht geſtanden, hat ji zu feinem Dienſte nicht 
eingeſtellet. Einem auf Den Degen geſtehen. (2) Sich geſte⸗ 
ben, ſich unterſtehen. Er geſtehet ſich nicht herein zu kom⸗ 
men. (3), Steben bleiben, beſtehen, ſowohl eigentlich als 
ſigurlich; im welcher Bedeutung geftan ſchon bey dem Motter 
vortommt. Die Tiefe des Waſſers geſtehet oben, Hiob 33, 30 
Ir muigent vor im; wol geſtan, der Burger. von Nietenburg. 
Weltlich ‚ere nit geftat, ‚chend. Dabey Bann ich nicht geſte⸗ 
hen, befichen.. 
U. is ein Activum. 


1. Unf Befragembeiaben „ doch aur von Fehlern, Berfehen, 4 


oder Verbrechen. Seinen Irerbum, feinen Fehler geſtehen. 
Der Dieb hat noch nichte geſtanden. Der Beklagte geſtand 
alles. Geftebe mir die Wahrhelt. S. Eingeſtehen und Be: 
fändig.. Zuweillen auch in weiteren Bedeutung; für ‚einzu: 
men, angeben, Ich geitebe, daß ich Dir Unrecht gethan babe. 
Ich hatte ea vermeiden Fönnew, ich: geftehe es. Ich geftehe 
ihm dieje Sawid nicht, räume ſie ihm nicht ein. \&.. Zugeſte ⸗ 
ben und Geſtandig. Vey dem Notlet geltan, im Niederſichſ. 
beſtaan. 

2 Geflattem,, Frenbeit geben aber laſſen, etwas zw thun, 
eine nur im Oberdeutſchen Abliche Bedeutung. Das fann ich 
dir nichr gefteben. Es wird ihm allen Muthwillen geſtanden. 

Das Geftein, dee — es, plun die —e. 1. Ein Stein, doch 
nur im Oberbeurfchen, wo ge bie müfige allemannifhe Ber: 
langerung iſt. Daher ik mad bep einigen Hochdeutſchen 
Eodelnejtein fiir Edelſte in Üblidn, 2. Mehrere Moffen oder Ar⸗ 
ten von Steinem, al& ein Eollectivum, und.obne Plural; Seftes 
Geftein, im Bergbaue, Daa Beftein zerftufen, 

Die Befteinkarte, plur. die — n, bep den Karteumachern, die: 
jenigen Karten, welche blofa Steine oder fa genannten Zahlen 
haben, im Gegenfage der Sigurenfartem. 

Dus no: des — es, plur. die — e, Diminut. das Gefteil: 
chem, von dem Zeitworte ftellem: 

2. Dasjenige, was aus puſammen geſtellten und mit einans 
der verbundenen Theilen beftehet, doch nur in einigem einzelem 
Billlen ;, befonders wenn es dazu dienet, andere Dinge baranf zu 
Bellen, ein Fußgeſtell. Deraleihen it das Beftell in einem 
Garten, die Blumentöpfe darauf zu fiellen, die Geftelle in eir 
nem Beller, das Geſtell bey den Bierbrauerm, ber Meiſch im 
den Bottich darauf zu tragen u. f. f. Dan Geftell einen Wax 
gene. oder einer Buufche,. ber untere Theil, morauf der obere 
tuhet. Dan Geftell einen Tifches, eime mit Quertiegeln ver⸗ 
bundene Art. von Füfen, worauf das Kiftblatt ruhet u. f. f. 
Bey den Jägern. werden bie Füße dee Naubvögel auf eine etwak 
uneigentlichere Art dad Beftell genamt. S. Geftände.. 

2. Was zufammen, oder um: einen andern Kürper geftellet: 
wird, gleishfal& nun in einigem einzelen Fällen. Dergleichen 
it das Geftell bep dem Miemern, d. i. dasjenige Riemenzeug, 
welches um die Ohren, Baden. und Keble des Pferdes gehet, und 
mit zum Zaum gehöret, das Zauptgeſtell; das Geftell eines 
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Satzbrunnens, die Einfafung deſſelden über ber Erde; das Go— 
ſtel der. Fiſcher, aufgeftellte Neufen, Nee uf fi mm" 
Anm. Schon bep dem Ditiried wird Giftelli‘ ra 
- gebraucht. Im Oberdeutſchen bedenter das Geſtell auch die 
Stellung. Ans feinem Geſtelle Pommen, ES das ſolgendee 
Geſtellen, verb. regul. act. fo nur im Oberdeutſchen theüs Fir 
das einfade ftellen, in deifen ſammtlichen Bedeutungen, theils 
and für ftilen üblich if. Sich fromm geftellen, Das Blur 
geſtellen, ftillen. BIETE 1 17... 7 Ye 
Der Geſtellmacher des — 6, plur. ut nomin ſinge an ein: 
gen Orten eine Benennung eines Wagners ; weil er Geſteüle zu 
Wagen verfertiget ; im gemeinen Leben —— 
Der Geſtellſtein, des — es, plur; die — Fr 
Öfen, diejenigen Eteine, weiche den Heerd oder. an 
Höhlung des Ofens ausmaben; weil fie gieichſam das Beten 
des. ganzen Dfens find. 2. Eine Art Felsftein, weiderand 
Quarz ‚und Glimmer beitebet, und eine dide Gchieferart iſt, 


weil fie zu diefen Geitelljieinen — EC ir Wein 
Göiterig,. ©. Geſtrig. | a 2 e 
Geitern, ein Nebenwort der Zeit, dem nägfen Zapner. dem. deu: 


tigen zu bezeichnen. Ich fade ihn geftern, Dein greund ſt 
erſt geftern gekommen. Seit geftern haben wir einender niit 
geiehen, Geſtern Abends, oder gejtern Abend, ‚gefter 
sag, geftern Morgen, In der edlen Schreibart wird, nd 

jumeilen figürlich von eimer vor furzem very n Zeit 
braudt, Ich,ein Beihöpf von geferu her, der Id wor 
sem Wiche war, ‚Bel, Aber von einer langen ve 










ſtern ber, under. "30, 33. die Grube ift von teftern ber ( 
längit) zugerichrer, - it es im Hochdeutſcheu ungewähnl 
wie in der Bedeutung einer vergangenen Seit überhaupt, 
der es Chr. 13, 8. beift: Iefus Chriftue 
Anm. Ber dem Ottfried gefteren, Im * 
Niederi. und Holländ. giſteren, im Ungelf. geoflerli t 
Im Engl, yelterday, Men dem Ulpbilas if giftradagke 
gen. Das’ Din. ganr, Schwed; ghr und igär,mibe 
igaer , geitern, fommen mir dem Lat. heriräbereim, fo | 
geſtern ſeine genaue Verwandtſchaft mit dem Lat heitefnus 
nicht verleugnen kann, Dieſes leztere wurde in den spätern 
Zeiten auch von andern vor kurzem verftoſſenen Zeittheilen ner 
braucht, wie denn unter andern heiternus annus bad aachſ ver⸗ 
floffene Jahr bedeutere, sur lan 
Das Deitichel, den — #, plur. car. ein anpaltendes oder wie · 
derhohltes Sticheln. e. m 
Das Geſtick, des — es, plun die 1) 1. Da Sticen, 
die Kunfe zu fen, ohne Pirral and im''gerheinienwöhen, 
2, Die Art und Weiſe zu fiten.) Das bunte Beftid) Das 
feidene Seid. 3. GeRiare-Caden, Eridwert, 7 Win 
Das Geftift, ©, das Stiſt. EI De 77 € 
Das Geftirm, deo — es, plur. die—e, Elun Stern wo ge 
bie bdloße milßige allemanniſche Verlängerungespareitel if, mit 
welcher doc diefed Wort and im Hochdeutſchen vorfommm; be: 
ſenders in der edlern und hehern Schreibart Die Sonne ift 
das fchönfte Beftirm. Aber noch leuchtet Fein Aläktikich Be: 
ſtirn dem Atebling der Muſen, Veutichland, im die, Baar 2, 
als ein Collectivun, theils alle Eterne, ober doch Stermelüber: 
haupt zu Bejeicen, obne Plural Das Geftirmihat feinen 
gewiffen Lauf, Pf) 74,16. Das Seſtirn betrachtenSich 
auf das Geſtirn verſtehen. Etwas aus dem Geſtirne metbel: 
len. Findet man im dieſen und audern RM. U. deu Plnral, fo 
fiebet er in ber vorigen Bedeutung für Sterne. Thrils ein 
Sternbild „ d.i. mehrere Sterne, melde man fi um ber Deuts 
lichtrit 


m. > Schon bey dem Muodepert im 
en find Geftirri, Eterme. 

Geſtirnt, a1. & adv. fo eigentlich dad Mittelwort des unge: 
. wöhnligen Zeitwertes geftirien ff, mit Sterien werfeben. Der 

— Simmel, wo die Sterne wegen der heitern Rufe fit 

Der Geftirntand, des — es; phur. die —Ränıde, in def Miro: 
logie, Den —⏑⏑ ——— 
-. auben, die Conſtellatlon. 
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ein Stockwerk zu nennen Pfleger ; ©. daffelbe, 
Das Deister, des —s, plur, car. das Stottern, im verncht⸗ 
lichen Gerftande; — — wiederhohltes 


Das Geñrauch, — plur. die—e, mehrere-Orrüude, 
und ein mit Sträuchen bewadhfener Out, das Grbüih, Gekiude, 
dwiſchen ben Stämmen der, Bäume flatrerten fruchrbare Be: 
Ei scene — — — 


—————— —— für das einfe: 
‚de ſtreng, mit der müßigen oberdeutſchen Verlängerung. 3. In 
deſſen gewöhnlichſten Bedeutungen, Die Wele ipt ein ſcharf⸗ 
* ſichtiger und geſtreuger Richter. Daffelb, Wetter wae geſtreng 
Nund bern Theuerd. Kap. 72: 2, Seit, halthar ſtart, im Ober: 
deutſchen, Ein Dorf dadurch ein ſtrenger Kiefer) Paf von 
Zirrch nach Winterthur iſt, Bluntiaik. 
mh Er hat niche Luftiaw Roffes Stärke, 

* Nicht an des is ner ar ar nr 
Ein ſtarter Sort, beißt im-Jlider Got Arengi, und ſtarten, ine 
atlau, rergifam · Imgleichen tapfer in welcher im Hoch⸗ 

deutſchen gleichfalls veralteten Bedeutung es ebedeur, da die Tas 
ferteit noch eine nothige Eigenſchaft des Adels man, ein Ehren: 
* war, der dem Adel ſowohl männlichen ala weiblichen Ge: 
J ben wurde, und in einigen oberdeutſchen Gegens 
‚nad, jeht gegeben wird, we ——— 

‚andere, Perfonen befommen, deren Wilrbe man dem 4 
fdüger. “err, geſtrenge Sraw., Imaleiden 
Mit dem Aufange des nöten 
Mn, in in enben an zu ver⸗ 
ate von. Gariö Krieg wider die 
8 rang gleichfaus tapfer. 
eutung mit dem Kar. Arenuus genau 





rn 
jur In diefer 





‚ woraus —5* nicht folget,, daß es ans demfelbem 
— en — 3 = Engl, > hung * ag 

und firec, web, Areng, im Griech. 
nd im — dee Bifhfaut arent, 
Alte ft ne ‚bet Eroberer legte zu Au⸗ 
* deb eifften treuen engtändlihen 


em se Sen Er Bene bey. Se Herrn 


ei une Dr in mi Der ges 
en Die geſtrige Begebenheit. Wep dem Notter ge- 
eri Seſtrigen Tages, für geſtern/ geſtrigen Morgens 
geſtrigen Abende, für geſtern Morgen, geftern Wbeude, find, 
Dberdeutſch· 6, Gefterm,., ‚ 


— mr, — — 
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Das Geſtrick, des — es, plur. imufit.’ 7. Das’ Stricen, die 
Handlung des Gtridens. > Dann “ruhe” Geftrit und Roden, 
Sind. ‚ein fblehere Geftrie. 2. Die Kunft zw fitieen. 


Ge ein nr ini gemeinen de⸗ 
ben kr ern » Stroß zu Segeidhuien, Dis für das 
Vieh nörbtee Geſtrobde. 


een ann —** onen, ein nur in 


ſtaub ee d wor dein 
er eran —9 


{m welcher in den — das Sertübe — wird. 
2. In den Zinnhütten, en Behaltniß, im welchem ſich derienige 
Blanftei, welcher iu dem Fener mit aufſteiget, und gleichſam 
bavon jtanber, wieder jantmelt. 

Das Getniber, des —#, plur.inufie. bey dem Jäger, der 
Korh der Feldtühner, ber auch das Belos, imgleihen die Lo: 
fung gendunt wird. Stauben und ſtüben beißt dep ihnen, die · 
fen Koth von fih geben. ©. diefe Wörter, 

Der Beftüberand, dee — &, plür. die — ränder, ben den 
Koblenbrennern, der Rand von Geſtübe oder Erde, welder un 
eine Kobienfiätte geführet wird, 

Tas Geſtuck. den — eb, plur. die — E, das ohne Noth durch 
das eberdeutſche ge verlängerte Wort Stüͤck, eine Kanone zu 
bezeichnen, ſe aud im gemeinen Leben der Hocbenrfäen mehr: 
mals ‚gchöret wird, 

Bas.Geftühl, des —cs, plur, inulit. oder die Geftühfe, fing. 
init, Mehtere Stühle einer Art, als ein Collectivum, im 
gemeinen Leben, ‚Das Birchengeftühl, Das Chorgeftühl. 2. Für 
Geſtell, oder.dasienige, worauf ein anderer. Körper ftehet, doch 

* in der deutſchen Bihel. Zehen eherne Beftühle, zu den je: 

ben chernen Achelu, 1IKon. 7,27 f. Den Altar auf fein Ges 

ſtühle zurichten, Eſt. 3,3. Die ebernen Säulen ımd das Ge⸗ 
Rüble , Jet. 52, 17. ‚ 

Geftunden „ werb- regul, alt. fo im Hochdeutſchen veraltet if, 
und num noch zuwellen in den Mehten-vorfömmt, Friſt, Auf⸗ 
Achub geben. Einem die Bezablung einer Schuld Kan 
So auch die Geftundung. S. Seunde, 

Das Geſtut, des — es; plur. die — €, oder das Geftüte, 
des = e, plur. ut nomin. fing. In einigen, befonders ober: 
deutſchen Gegenden, eine Stuterep, d. & ein Drt, we Stuten 
zur Fortpflanzung ihres Geſchlechtes gehalten werden, wofür 
eben daſelbſt and die Stut, imgleihen der Beftürgarten Üblidy 
ift. Daher das Geftüchaus, das dazu gehörige Gebäude, der 
Geftürherr,, der @igenthümer, der Beftiitmeifter, Geftiirver: 
walter der det Stuterem vorgefeget. iſt, die Seſtütſtute, eine 
Stule im einem Geftüte u, ſ. f. 

Das Befuch , des —es, plur; ear: die Handling des Suchens,, 
doch nur r.. fo ferm ſolches vom einem Hoͤhern etwas bitten oder 
verlangen bedeutet, die Bitte. Minem fein Gefuch bewillie 
gem, abſchlagen Einem Geſuche deferirem, in: dem Kanzel: 
leyen, en bewilligen. Was iſt fein Bfuh 2, Se fern ſu⸗ 

nes den), 
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hen, Ti um etwas bewerben, bemühen, bedeutet. Das Bes 
ſuch eirler Ehre. Im welcher Bedeutung es doch nur felten 
vorkommt. ' ' 

Das Geſuche, des — #, plur. car. rin anhaltendes oder wie» 
hohltes Suchen, im gemeinen Leben. 
Das Befumfe, des — s, plur. car. das Sumfen, imgleihen 
ein anhaltendes oder wieberhohltes Sumſen. S. Sumien. 
Wefund, adj. & adv. gefunder, nefündefte, bey einigen auch, 

gefünder, gefündefte, welches von thieriihen Kötvern ind der 


zen einzelen Theilen‘ gebraucht ‘wird, denjenigen Zuſtand derfel: - 


Yen zu bezeichnen, da fie zu allen ihren Verrichtungen gefhldt 
find, im Gegenfahe des krank. * 

1. Eigentlich. Ein geſunder Leib ; der nicht gebrechlich, noch 
Eranf it. Geſunde Gliedmaßen, welche keinen Fehler haben. 
ws iſt nichts Geſundes an meinem Leibe, Pf. 35, 4. Beſon—⸗ 
ders von biefem Sujtande der Innern Theile des Leibe. "Dir 
Kranke ift wieder gefund geworden. Tin meinen geſunden 
Tagen, ba ich gefund war. Heben fie gefund, ſchlaſen fie ges 
fund, bleiben fie geſund, gewöhnliche Wunſche bes‘ vertrauli: 


en Umganges. Befunde Binder haben. Er "it frifch 
und gefund, . 
2. Figürlich. . 


(1) Diefen Zuſtand erhaltend ober befürbernd, im Gegen« 
ſatze deffen mas ungefund ift, Auf den Bergen ift immer die 
gefumdete Luft. Kräuter find eine gefunde Speife, Der 
Thee iſt dir niche gefund. Im gemeinen Leben auıh in weite: 
ver Bedeutung für heilfam, nüglid. Dieſe Züchrigungen find 
ihm fehr geſund. 

(2) unverdorben, feine natürlihe gute und vollfommene 
Beſchaffenheit hadend. Befundes Zelz, weldes weder wurm: 
ftichig iſt, noch andere Febler bat, Geſundes Sleifch. Ein ger 
(under aber rober Derftand, der feine natürliche Nichtigkeit hat, 
noch nicht durch Vorurtheile verderbt, aber auch noch nicht and: 
gebildet if. Der gefunde richtige Verſtand ift die gangbare 
Münze der Welt, Gel, Imgleihen, in biefem Suftande ges 
gründet. Mine gefunde Geſichtsfarbe. Sich, wie alles mir 
gefundem Wuchfe aufblüber, Gefn, Eine gefunde, richtige, 
vernünftige, Antwort. Das war doch ein gefuuder Einfall, 
In einem gefunden und erträglichen Verſtande läßt fich das 
nicht behaupten, ii 

Anm. Bey ben Dttfried gifunt, im Niederſ. Angelſ. und 
Schwed. nur fund, im Holländ. ghefond, im Latein. ſanus. 
Ihre muthmaßet fehr wahrfheinlih, daß es urfprüngli ganz 
bedeutet habe, fo wie das Nieder. beil fowchl ganz als auch 
gefund bedeutet. Das Engl. found iſt gleichfalls, ganz. Ott⸗ 
fried braucht einige Mal Ganzida für Gefundheit. 

Das Befundbad, des — es, plur. die — bäder, Im gemeinen 
Leben, eine warme minerdlifhe Quelle, beren man fi zu Wieder: 
beritellung feiner Gefundheit zum Baden bedienet; ein Zeilbad. 

Der Befundbrunnen, des — 8, plur. ut nemin. fing. eine 
mineralifhe Quelle, deren Waller zur Erhaltung oder Wieder: 
berftellung der Gefundheit getrunfen wird, 

Die Gefundbeit, plur. die—en. 1. Der Zuſtand, da man ger 
fund ift, del. da der Leib und deffen Glieder zu ihren Verrich⸗ 
tungen geſchickt find, ſowohl im der eigentlihen, als erften 
figürligen Bedeutung; ohne Plural. 
ſeyn. Die Befundheit verlieren. Wieder zu feiner Befund- 
beit gelangen. Minen Branfen wieder zu feiner Geſundheit 
verhelfen, Seiner Geſundheit pflegen, biefelbe auf alle mög⸗ 
liche Art gu erbalten ſuchen. 


wuuſchen. Auch die Eigenſchaft eines Dinges, da es zu Er 


Bey guter Geſundheit 


Eines Geſundheit trinken, auf 
feine Geſundheit trinken, d. i. ibm beym Trunke Geſundheit an⸗ 
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tung oder ellung der Geſundheit gefhidt ift. Die Bes 
fundheir eines Ortes, der Auft eines Ortes, des Waflers. 
Bou Arzeuepen iſt es in-diefem Verſtande niht üblich. Yu ber 
eblen Schreibart auch ßeichen ber Geſundheit. Die blühende 
Befundheit‘ auf feiner Wange, bie blühende, gefundei Farbe; 
Imgleihensber-natürlie waverdorbene Zuſtand eines Dinges. 
Die Geſundheit· des Solzes, des Fleiſches u. ſ.f. uw 
2, Die’ Auwlnichung· der Geſundheit beym Trunle, und in 
weiterer Bedeutung, ſede Formel deren man ſich beym ein⸗ 
ten, oder Im Zutrinken bedienet. Elne Gefundheit auebet in⸗ 
gen;:fie den Gaſten zutrinken. Dit Geſundheiten gehen ham. 
0 Az) Wen dem Ottftied cher Gefünti „Ta einigen oberdeut⸗ 
ſchen Gegeuden no der Befunde, im Miederfühf, nur -Sumdt, 
Suunde we ah 17 
PR En Eu des — es, plur. die — glaͤſer grtoße 
Sinſer, aus Wehen man bey Schmauſerepen gewi liche 
Seſundheiten zu trihfen: pfleget. me an le 
Der Gefundheitspaß, des —es, plur, Sie — para) Ai 
* ——— — —* Ka 
en; dat. von Peiner verbäctigen Kranfpeit Anpeftette 
Orte tomme. * * 
Der Geſundhatsrath, des — es, plur. die — rärhe. 1. Ein 
aus Ärzten beſtehendes Collegium, weldes Dinge, weläe die 
Gefindheit der Eluwohner eines Ortes oder einer Poßmg bes 
treffen, zu verordmen-hat, ohne Plural: + Ein’ ſolcher Gefund⸗ 
heiterath wird in manchen Ländern ein"Collegium'Saritads, 
ober Sanitärs : Collegium genannt, 2. Won Indkvidnia ein 
Mitglied eines felhen Gefundbeitsrarhes, Im Schere and 
zuwellen ein jeber Arzt, fo fern er Ratbſchlage zur Erhaltung 
oder Wieberherftellung der Grfundheit erthetlet, =: somrirt 
Der Geſundheitsſtein, des—es; plur. die =- e, Im gentöhen 
Leben, aus Marcafit oder feiten Kiefen geſchliffene Steine, wel: 
de man zur Erhaltung der‘ Geſundheit am fi trägt, £ 
Das Betäfel, dee — s, plur. inuſit. am häufigſten im Ober— 
deutſchen, die hölzerne Bekleidung ber Hände, das Tafelwert. 
Das Betön, des — es, plur. car. das Tönen, im gemeinen Ler 
ben, Imgleichen ein anhaltendes oder wiederbohltes Tünen. Das 
ganze Haus erfchall von dem ſüßen Gethöne, Eir. 50,20. 
wer fie (die Seere) börete, der entſetzte fh vor dem grau: 
fanen Berhöne, ı Mack. 6, 41. So die lerche luiftet“ir,ge- 
döne , Graf Cour. von Kirhherg. Im Theuerdanf Bedäh., 
Das Getöfe, dee —e, plur. ut nomin. fing. ein ftarfer yeriors 
tener Schall. Die Wagen machen ein widerwärtiges Getöſe 
auf der Baffe. , Wlan konnte das Beröfe in ber Schente febr 
weit hören. Min Getsſe machen, Mas Geröfe des win 
und der Wellen. Auch finürli, Unruhe. ° Cds Glröfe-ber 
welt fllehen, wofür doch Beräufch übliher it. 
Anm. Diefes Wort ſtammet von dem veralteten Dosf; Dus, 
Toz, Thuz, im Schwed. und Ipländ. Dyft, Duft, im Eagl. 
Doze, Tosf, Towze, ber, welches chedem für einen ftarten 
Ton üblich war, und wovon das Zeitwort duffen, dieflen, diez- 
zen, dofen, ftarf tönen, ein" Getöfe machen, berfam, welhes 
in den Schriften der mittlern Beiten fehr häufig iſt. Fone ma- 
nigero uuazzero doıze, Notfer. Ich ’hoerte die waller dief- 
fen, Walth, von ber Vogelweide. Mir lautem Knall und Doß, 
Hand Sachs. Swenne der wald von fange diuiſet, Heinrich 
von Welbig; mo es zugleich von einem fanftern angenehmeru 
Schalle gebraucht wird. Vevyde Wörter, welche den Schall felbit, 
ben man damit belegte, nachahmen, fmd--im Hochdeutſchen vers 
altet und haben nur noch das Werbaie Eeröje, übrig :gelaffen, 
Im Oberdeutſchen find fir non hiunmmbwisder gangbar. Das e 
am 


7 
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am Ende ift das e euphenicum, ohne welches das o wie ein ſi 
lauten mürde. 
Das Gerrampel, des — 6, phur. car, ein anhaltendes.oder wie: 
‚ berbohites Trampeln, im gemeinen Leben, das verworrene Se: 
rauſch fo durch Laufen und ſiarkes Zutreten verurfacht wird, 
Das Geträank, des —es, jur. inufit. ‚außer vom mehrern Ars 
ten, Die—e, ein flüfiger Körper, welchen Menſchen als einen 
gewöhnlichen Tran zu Stilung des Durfies zu fh: nehmen. 
Bein ſtarkes Berränf zu ſich nehmen. Yoaffer mir. Wein-vers 
‚mifchr, IR das gefundefte Gerränf. Kin gefundes Getränk 
„maß Yeld Zu werdauen ſeyn. Waſſer iſt das ‚gewöhnlichfte 
Getrant bes Vlehes. Schon bey bem Minsbet Getrank ‚im 
iederfähf, ‚Drant, im Augelf. Drene, im Engl. Drench und 
rink, im Dän, Erif, ©. Teinfen, von welchem Zeitworte 
es berflammet. 
Getrauen, verb. regul. at, fo das mit dem müfigen Yrafiro 
ge verfängerte Zeltworte trauen iſt. 
„a Hoffen, eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung. ‚Do 
zute er bas gedingen, Strycter. 
2 * 3. Vertrauen, ſeln Berkrauen auf, etwas fehen, ein gleichfalls 
"  Weralterer Gebrauch. Aber ich gerrau meinem Bott, Theuerd. 
: 3. Sutrauen, welche Bedeutung ebenfalls nihr mehr gangbar 
it. Wier fchulen in des getrawen wol, Errpt. Im Hoch⸗ 
deutſchen brauche man ed nur hoch, 
4. für, Muth, Herz haben, etwas zu unternehmen, ober zu lei: 
s' Sen ; ald ein Meciptocun, und mit der dritten Endung des Fürs 
worted, Das getraue ich mir niche zu behaupten. Ich bar 
be erwas anf dem „serzen, das ich mir nicht getrauen würde, 
ihnen zu entdecken. Wer getraut ſich, ölefen Berrug zu rechts 
fertigen? Viele verbinden ed mit der vierten Endung des Fürs 
wortes, ich getraue mich. Auleln da aettauten hier ſehr Deuts 
lich en zntrauen ſteht, fo iſt umftreitig die dritte Endung rich: 
Im 'gertreinen Leben ift and bad einfache trauen in Dies 
ſem —— Ublich, welhes unter andern auch im Theuerdank 
vortommt. Borit ir euch trawen dieſem Apıter anzufygen, 
Kap. 77. W 
Das Geireide, des — 5, plur: inufit. ein algemeiner Aus⸗ 
deu derienigen Samen vom grasattigen Pllanzen, welche zu 
Brod oder Mehlſpeiſe taugen, und werche man In, Nie der ſach fen 
Born, und in andern Örgenden kuch nur sur” afoxer, die 
Seuche zu neunen pfleget. Das Serr eide wird theuer. Viel 
Getreide liegen haben. Das Gerreide zu Markte ſahten. 
Der Weizen iſt das (hönfte Setreide. Zartes oder glartes 
Getreide, Roggen, Weisen nnd Serie; weiches oder rauchen, 
Hafer, Getreide im Stroh, ungedrofhenes Getreide, zum 
Uuterfhiede von dem Getreide in Börnern, oder gebrofchenen, 
In weiterm Verſtaude auch die grasartigen Pflanzen felbit, wel 
che diefen Samen tragen. Das Getreide jeher vortrefflich. 
Durch das Berreide gehen. Der Zagel har alles Getreide nieder 
gefhlagen. Sn dem weiteſten Umfange der Bedeutung, der 


aber nicht ber gewähnlicite if, werben oft and alle Hülſenftüchte 


mit unter dem Namen bes Getreides begriffen, 

Anm. Im Oberbeutihen mit dem breiten al, Getraid, Bes 
traidiche, imgleihen oft nur Traid, in Oberihwaben Drait, 
in Balern Teaid, in Steiermatt Trad. Friſch muthmaßet 
nicht ohne Grund, daß es von tragen abſtamme, und eigentlich 
eine Seuche bedeute, melde der Erdboden trägt, Die Nieder 
ſachſen und niederfüchfiihen Hochdeutſchen brauchen für Getreide 
das Wort Korn, die Helfen Gekörne. 

Der Gerreideboden, des—e, plur. Die —böden, ein Boben, 
auf welhen man das Getzeibe zu veruahren pfleget. 
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Der Getreidebau, des—es, plur. car. der Bau, b,1. die Er⸗ 
zeugung des Getreides, und in meiterer Bebeutung auch der 
dazu nörbige Boden, Kin Gut, weldes einen vortrefflichen 
Gerreivebau bar. 

Der beireidehändler, des — 5, plur. ut nomin. fing. beffen 
vornehmſte Befchäfftigung’in dem Handel mit Getreide befteher ; 
im gemeinen Yeben .ein Kornhandler. 

Der Getreidemarkt, des — es, plur. die — märfte, 1. Der 
Marktplatz, auf weldem das Getreide verkauft wird. 2. Ein 
Martstog oder. Jahrmarkt, an welchem Getreide verkaufet wird. 
Sm, gemeinen. Leben Kornmarkt. 

Tas Getreidemaß, des — es, plur, die — e, ein Maf, 
wornad das Getreide gemeffen wird, run im Abfiracto, als 
Gonereto; das Kornmaß. 

Lie Getreidemuhle, plur. die — m. „1, Cine Mühle, auf 
welcher nur Getreide gemahlen wird, u gemeinen Leben eine 
Bommühle; zum Unterfdiede von einer öblmühle, Schmeides 
müble, Papiermüble u. {. f.- 2. In der Landwirthſchaft einie 
ger Gegenden, ein künſtliches Werkzeug, das ausgedrofhene Ge⸗ 
treide ‚u relnigen, welde von dem Winde getrieben, und daher 
auch eine Windfege genannt wird, 

Der Getreidepacht, des— es, plur. inufit. anfer von mehrern 
Arten, die —e, ein Pacht, wo am fiatt des Pachtgeldes dem 
Eigentbümer ausgedrofchenes Getreide gegeben wird; welche Ars 
ten von Pacht in ber Mark Brandenburg üblich find, Wird 
der Pacht noch in dem Strohe abgetragen, fo beißt dt daſelbſt 
ein Getreidezehend, 

Die Örtreidefperre, plur. die—n, das Werboth der Ausfyhre 
des Getreides aus einem Lande; die Fruchtſperre, Rorniperre, 
die Sperre, im Haunöver. der Zufchlag, Bornzufchlag. , 

Der Betreidrzebend, des —en, plur. die — en, ver Zehend, 
welder von dem Getreide gegeben wird. In _engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Urt ded Pachtes, ©. Getreidepacht. 

Getreu, adj. & adv. getreuer, gerreuefte, das verlängerte Wort 
treu, welches durch daſſelbe, wenigitens in ber eblen und an» 
ftändigen Sprechatt aus vericledenen feiner Bedeutungen ver: 
dränget worden. Es bedeutet, 

1, Überhaupt, eine Perfon oder ade, der man trauen, auf 
bie man fit verlaffen kann; in welcher weitefien Bedeutung es 
fo wie treu nur noch in einigen Fällen üblich if. Min feſtes 
und getreues Gedachtniß. Bor ift gerren, 1Cor. 1, 9. 

2. Mit verfchiedenen Einfhräönfungen. 

(1) Der Wahrheit völlig gemäß, ine getreue Copie, 
eine gerreue Abſchrift, welche dem Originale völlig gemäß iſt. 
Das Ermäbide iſt fehr gerren, gleicht dem Origlnale völlig, 
Eine gervene Erzählung. Diefer Brief ift ein getreues Bild: 
niß feines Zerzens. tin getreues Bekenntnif feiner Fehler 
abtegen. Imgleichen Fertigkeit beſitzend, fib nie mit Worfate 
von der Wahrbeit zu entfernen. Ein getreuer Befchichtfchreis 
der. Kin gerrener Mabler. 

(2) Seine Fühigfeiten auf eine auftichtige und beftänbige 
Art zu jemandes Beſten gebraucend, Ein alter getreuer Dies 
ner. Jemanden getreu feyn. Lieber Betreuer, iſt der ger 
wöhnlihe Titel, welchen Fürfren ihren Miniftern und Mäthen 
in Kangellepfchreiben geben, dagegen fie die Mintfter und Näthe 
eines andern Fürften Kicber Befonderer zu nennen pflegen. In 
engerm Verſtande iſt einer Perſon getreu feym oder bleiben, 
unter Perfonen zweverley Geſchlechtes, alles vermeiden, mas 
den Rechten ber geliebten Perfon Cintrag thut, und im ngiten 

Verſtande, fih der Beywohnung anderer. Perſonen enthalten. 

‚Mein gesreuer Liebhaber, ein getreuer. Ehemann. Die Frau 
8 ihrem Maunne nichs getrru. Smgleihen ſigürlich. Mer 
Wahrheis 
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Wahrheit getreu seyn, fie nicht mit Werfag verlegen. „ Seinen 
Pflichten gerren jeyn, fie zu aller Beit mit @enauigfeit und Auf⸗ 
richtigteit erfüllen. ’ 7 

Anm, Im Indor chitriuui, bey dem Dttfrieb gidriuu„gi- 
driu, bep dem Notter ketriuuc, im gemeinen Leben nur treu, 
©. Treu uud Tepe. —— 

Getreulich, adverb. auf eine gettene oder treue Art, doch nur 
in einigen Füllen, -1. Mir Treue , d.I. möglichiter Beobachtung 
des Veſten des audern. Ich babe ‚es ihm, getreulich wieder 

gegeben... Wir haben ihnen gerzeulich, gebolfen. Berreulich 
und ohne Bejährde „eine gewähnlihe-Elaufel in allen Werträ: 
gen, 2. Mit Aufrichtigteit. Er bar mir alles getreulich wie: 
der erzäblet, * F9 r M 

Anm, In dem altem Fragmente von Carls des Großen Krieg 
ber · dem Schilter getruwelike. Im Oberdeutſchen iſt es wie 
mehrere Nebenworter auf — lich auch in Geſtalt eines Ber: 
wortes ablich. Daher die getrenliche Hilfe, a Maccab. 8, 25. 

Das Betriebe, des —#, plur. ut nom. fing, von dem Zeitworte 
treiben doch uwe im verfhiedenen eingelen Kälen. 1.0Im Berg- 
baue wird die Sommerfeite eines Gebirges, oder auch eine flache 
Gegend das Berriebe geuannt, vielleicht weil da die Sonne die 
Erze beifer zur Deife treibt. Der Bang liege in einem gu⸗ 
gemBerriebe, wenn er in einer. ſolchen Gegeud liegt. 2. Gleich: 
falls im Vergbaue, das Gerät „ womit man einen Bruch, d. i. 
eine eingefallene. oder den Einfall drohende Stelle eines Drtes 
unterbauet, um das Nachfallen zu verbindern , «weil man dieſes 
Gerüft im Arbeitem gleihfam vor ſich her treibet, ober unter 
den Brad treibet, Mit Betriebe anſtecken, mit Betrieben 
durch den Bruch geben, eine eingefallene Stelle auf ſolche Urt 
unterbauen. 3. In den Müblen: und Raderwerken, ein irdes 
Mad; welhes von einem andern herum getrieben wird. 

Der Getriebepfahl, des — es, plur. die — pfähle, im Berg: 
baue, Mühle, welche mit ihrem fpigigen Ende in den Bruch 
getriehen werden, mit dem andern Ende aber auf einer Art. von 
Thüre ruben; den 'eingefallenen Schutt wegjuräumen und das 
Nachfallen zu verhindern, S. Getriebe 2, 

Getroſt/ adj. & adv, getroſter, getroſteſte, mit Zuverſicht, in 
der Zuverſicht gegründet. Getroſt zu jemanden geben, ı Cam. 
15, 32. Gerroft ftreiten, 2 Macc. 13, 5. Fordert nur getroft 
von mir Morgengade und Geſchenke 1 Mof. 34,12. Er ıf 
eben der fanftmlirbige, der getrofte, der liebreiche'n. |. f. Doch, 
wie vide haben wicht Unwabrbeiten andern getroſt nachge⸗ 
fchrieben. Der getroſte Muth, die Fertigkeit eher Gefahr 
mit Zuverlicht entgegen zu gehen und im derſelben aufzußalten ; 
im Gegenfage ber Zagheit oder Muthloſigkelt· Ich reife mir 
getroftem Muthe yon bier. Getroſt! ein gemöhnlihes Auf: 
munterungewört, 

Den dem Dttfried (hen gidrofle, im Schwed tröff, im Jh: 
länd, trauftr, S. Dreift, Dürfen, Dürften und Troft, 

Getröften, verb. regul. ad. fo nur als ein Meciprocum mit der 
zwenten Endung ber Sache Üüblich iſt, mit Zuverſicht heffen. 
Sid) gnädiger Erbörung gerröften. Ich getröſte mich deiner 
Sülfe, halte mich derfelben verfibert. Sid der Gewährung 
aller Verbeifungen Gottes gerröften, 

In der edlen Schreibart füngt es an zu veralten, Bey bem 
Motfer it Ah fertroften ſchon mit Buverficht hoffen. Sich 
einer Sache gerröften, ſich Damit tröften, iſt im Höchdeutſchen 
ungewöhnlig. ©. Tröjten, 

Ds „deo— o, plur. ut nomin. fing. heftiges dum⸗ 

pfiges Setüfe, beſonders fo fern es vom lebendigen Gefgäpfen 

s 


uud Tumuls. 


zu 4: ⸗ =. 
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erreget wird, Da Eli das laute Schreyen höreteſragte er, 
was iſt das für ein laut Getümmel? ı Sam, 4,14, _ Da warb 
das Berümmel und das Laufen in der Ppili ‚geößer, 
Kap. 14, 19. Vor dem Per frühe par Sr cd 
‚ ber_traben . Jerem. 47, 3. Imaleichen figutlich. Dem Be: 


ü iel der lt entfllehen. Wie auch, ein Haufen. ein 
——— Perfonen. Sich durch das, Getummei 
T 4 ı’tr ri > 9 
an, Diefes Wort if fo wie Beröfe, Geräufh, Ösen, 
Gepraffel u. f,.f. eine Nachahmung bes dumpfig tänenden Schal: 
les jeibit. neh au, * — — ⸗ 
mente &utheri m etiimmel durch Ongeftimm MT 
Di al Aha datt fie ‚Siehe, Lumen 


—— en 
Ben, des—#, plur. ut nomin. fing. 6. der Benften. 


Der 


Der Gevatter, dee — #,. plur. die — n, Fämin, die, Sevatte⸗ 


rinn, plur. die — en im gemeinen Leben, eine Perion, we: 
‚he ein Sind „aus ber Taufe heber,. ein Taufjenge, doch nur in 
Berlebung, ſowohl der Altern bed Kindes, als der. übrigen Tauf⸗ 
zeugen; fo wie. eine ſolche Verfou in Betrachtung des Kindes, 
und das Kind in Betrachtung der Taufjeugen ein Parbe genannt 
wird. Jemanden zu Gevatter (eigentlih zum Gevatser) bie: 
ten, ihn bitten, einen Taufzeugen abzugeben. Gevatter fteben, 
bey einem Rinde Gevatter (nicht zu Bevarter) chen, es aus 
der Taufe heben. Mir einem Gevatter fteben, mit ihm, zu⸗ 

. Bleib Zaufzeuge ſeyn. i Rat: Zu TA 

Anm. Schon in den menfeeifhen Gloſſen heißt eine Gengtte- 
tina Givstar. Es it dad Wort Varer mit dem Präfio ‚ wird 
aber nur in der jhon gedahten Vebeutung von einem sehtlieen 
Vater gebrandt. Das kurze a uud doppelte t. rübrer. v 1, der 
gemeinen Ausſprache, befonders Oberdentſchlandes ber, wo man 
Darrer ſpricht. Ju Elſaß und Oberſchwaben lautet Gevatter 
Pfetter, im Angeiſ. Gotfader (gieichſam Vater in Gott), im 
Dün. Budfader,, Budmoder, im Niederf. nur Gabber, 
Fadder,, im Sämin. Saddersfe, S. Pathe. Im gemeinen 
ben einiger Begenden wird Gevatter in bepden Gefhlebtern 
gebraucht, meine $rau Bevatter, für Bevarterinn;, to wiernen 
im mannlichen Geſchlechte auch wohl Gevatteromann fagkind 

Der Gevatterbrief, des — es, plur. die — e,;beriewige- A 
in welchem man jemanden zu Gevatter bittet; . Niederf, Hader: 
breef. _ - - 4 re 1 

Die Gevatterſchaft, plur, die —en, bie Verrihtung, dad Amt 
eines Gevattern oder Taufjeugen. Bey meiner legten Bepat: 
terſchaft, als ich das letzte Mal Gevatter ſtand. Mine Devat⸗ 
terichaft aunebmen, übernehmen. abjdrlanen.,,- Der. Plural 
wird nur von diefem Aute in mehrerw einjelen Füllen gebrandtt. 
Schon. drey Sevatterſchaften abgeſchlagen haben;. ‚Niederf. 

Sadberitab, Dän. Vadderſchup. - wir die? 

Das Gevarteriiik, des es, plur. die—e, „basiemige, mas 
den Gevattern vor der Taufe eines Kindes an Kachen oder ans 
bern Gebadenen in das Haus geſchickt wird; befondere im Meißen. 

Das Beviere, dee — 9, plur, ur nomin. fing. eine Figur, wels 
&e aud vier gleisen Eeiten und gleihen Winfeln befteber, uhne 
Ylural, wofür aber das Bevierre üblicher iſt; ein Ouadrat. 
So führen im Bergbaue die in ein Viereck zuſammen gefehten 
Schachttolzer, womit ein Schacht ausgezimmert wird, den Nas 
men der A . 

Geviert, adject. 1. Im vier Theile getbeifet, in einigen Fällen, 
in Preugwelfe gevierter Schild. 2. Aus vier Eimbeiten glei⸗ 
her Art .beftebend. Etwas Geviertes haben, - Die gevierte 
Zahl, eine Zahl von vieren. 3. In eugerer Bedeutung vide 
sleige Seiten und Wintel abend, Ein gevierter Schild „ der 

ein 
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ein Viereck ausmacht, | Der gevierte Schein, in der Aſtrologie, 
wenn die Planeten 90 Grad von einander entfernt find, Quadra- 
tum, Tetragonum, - 
‚ Von den veralteten Beitworte vieren, &. Abvieren. 
Das Gevierte, es — n, plur. die — n, a 
ur nomin. fing. das vorige Berwort als ein H t, 
‘> eine Figur, welche aus vier gleichen Seiten und Winkeln beite: 
bet, ein Quadrat, eine Diernng, | Etwas ins Sevierte brin- 
gen. Der Pla bar zeben Ellen ins Bevierre, d. [,ver macht 
ein Quabrat aus, vom weldem jede Seite 10 Ellen lang ift, 
deſſen Quadratinhalt alſo 100 Ellen beträgt. - Alfo barte die 
- Maner, die er gemeſſen, ins Gevierte, auf jeder Seite ber: 
um / fünf hundert Ruthen/ Ejech. 42, 20. Der Ariel aber 
war zwölf Ellen lang, und zwölf Ellen breit ins Bevierre, 
Kap. 43, 16, Er mafi den Plag, nämlich bundert Ellen fang 
und hundert Ellen breit ins Gevierte, Kapı’40, 47. Bumeis 
ken auch, obgleich feltener , im weiterer Bedeutung , eine Figur, 
welche aus vier Seiten beitchet, ein Viereck, Er bauere ein 
Gaut, hundert Ellen lang, funfsig Ellen weit, — Wufdak 
felbige Sevlerte legte er ven Boden n.f.f. 1 Rön. 7, ꝛ— 
Das Gevogel, des — 9, plur. car ein Eoilectivunt, fo im Ober: 
deutſchen am Ablichſten ift, mehrere Vogel und derem Urtin aus ⸗ 
judrnden, das Befliinel. Wildes Gevögel, 3abmes Bevdgel. 
Gevögel, das anf Erden fllcar, Moſ. 1,26. Meines! Btvo- 
gel, Map. 8, 20. Das Gevögel des Zimmels, 5 Mof. 28,26. 
Wen den Jagern führer befonders das leinfte Feberwildbret den 
Namen des Bevögcle; u © ’ 
Gevollmächtigen. verb. reg; ae mt Mölftradt verſehen, wo: 
- für doch bevollmächrigen aAblicher it, S.daſſelbe Ant wmeiſten 
wird vom biefens Zeitworte noch das Mitteſwort in Geſtalt eines 
Hanptwortes zebraucht, ein Bevolmächriarer, für Bevoll⸗ 
mächtigter, ungeachtet ati dieſes heile richtizer/ theils der 
- anindigen Spredart gemäßer iſt. Bet 
Das Sewachs dt — es, plür. die —e, Diminuf, in der 


äwepten und dristen Bedeutung Büs Bewäcscheit, Ober, Ge: 
nähsln, von Demi Zeitibörte WACH... ur un... 
LE Eor lehes Dina in Anfehiing feines Waaskbumd, Iimglei: 
en Di Aufchung des Dries, Iumeilen auch der Zeit, we und 
"wenn eö gewaßien if, Kyle 
5.00) In Auſchung des Wahsthumes wird es in der nertran: 
lichen Sptedart und im Scherze zuweilen: von „ber. Größe ges 
‚ brauct, „zu welchet ein Ding gewachſen ik, vonber Kaille Sta ⸗ 
‚Ein langes hageres Bewäce, jo ‚wie. Don, Onirore. 
.„Bumeifen mird.es aug für.bie Taile-ielbit sebrauct,, ein Pferd 
. von einem jchonen Bewächle. Sie hat ein, Gewãchs wie ein 
ehr, Leſſ. mo.aben Wuchs theile richtiger; tbeils, üblicher ilt. 
‚ Zudefen kommt dab schen im Willeran-Geuuaft, und im Ta: 
‚tian Giuuachiki,.van ber Leibergröße, Statnt vot. 
h (2). In Unfehung des Ortes, „mo rin Ding gewachſen iſt, 
«von Feld» und Bartenfrüntens ohne Plural, gie ein Eollecti: 
„Das it Korn von,meinem Gewächs, b. i.das Korn 
it auf meinem Uter Er ihien,, Am hüufigiten non dem; Meine. 
Malaga Fann die Weinfänfer mir feinem eigenen Gewachſe 
verfeben, mit Wein, den es felbit erzeuget bat. Ein Glas 
Ponzat. vom beften Bewächfe, der.in der beiten Lage gemacien 
‚Mb, Sechs, Aheinwein Wenfalzer Bewädhe, : in be: 
ſonderes Bewäche von Wein, eine befondere Art. * 
. 63) Im Auſehung der Zeit, wenn eine Feucht, beſonders 
der Wein gewachſen it. Wein vom diefjährigen Gewächſe. 
‚2. Eine allgemeine Benennung aller aus der Erde wach⸗ 
{enden vegetabiliſchen Körper, aller Producte bed Pflangenreis 
1. Band, 







> 46. Gleichwie Bewüchs aus der Erden wäh, und Samen 
im Basen aufgeher, Eſ. 41, ı1.. Mo Defonders Feldftuchte 
darunter verjianden werben. . In biefen®eitalt iſt 6 im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich, wo man es i 
. 12) Als eine allgemeine Beurmunug ber einzelen Theile des 
- Milanzenreihes braucht, deſonders ‚der Kleinern Arten. Feld⸗ 
gewädhe, welche auf dem Felde erhauet werden, (5 
fe, melde in Gärten gezeuget werden, Büchengewächie, Auft: 
gewachſe, Arzeneygewächie, 3apme Bewächfe, wilde Gewüch⸗ 
fe, Sommergewächje, Wintergewächle, Zwiebelgewächfe, wur⸗ 
zelgewächfe u. f. f. Emnheimiſche, ausländifche Bemächfe. 
w.Im engerer Bedeutung begreifet man nur diejenigen Ppanzen, 


welche zut Epeife dienen, unter bem Namen der Sewächſe, 


und mad einer andern Einfhränfung verftchet man darımter oft 
wur ausländifche a und Bäume. &, Bemähshaus, 

3. Ein unnafürliher, oder ungewöhnlicher Auswuchs an Thies 
ten und Pflenzen. Dergleihen Gewäche find die Galläpfel an 
den Baumen, die Polppen bey Menſchen und Thieren, die 
Mondfälber in der Barmutter u. ſ. f. Ein $ öde, Na⸗ 


Kngewätn f.f. Min Bewäce fÄneiden, «+4 abfgneiden, 
5 nm, Niederf. Gewaß, Dau. Gewär. Im Zirdor wird 


Waxfi und im Tarian Vuachsmo für Frucht gebraudt. Ehe— 
den beiegte man aub die Mineralien mit dem N ber Bes 
wãchſe oder Erdgewãchſe, welchen Ausdruck man aber mit mehr 
von ihnen braucht, feitbem man überzeugt äft, daß fie nicht fo: 
wohl durch eine inmere Entwickelung der Theile, als vielmehr 
durch eine Anhünfeng don außen entitehen, S. Wachfen, 
Gewachſen, adverb. S. Wachſen. 
Die Ge Elas indie. außer von mehrern Arten, die 
Erde welche zur Erzeugung ber Gartengewächſe beguem 
iſt Gartenerde, und in weiterer Bedeutung, die oberſie frucht⸗ 
bare Erdſchicht, in welcher die Gewachſe erjeuget werden, die 
Dammerde. ° 
Das Gewachshaus dee — es, plur. die — Häufer, ein, Ges 
baude ah oder in einem Garten, die ausländifhen Genäcfe im 
"&iinteridarin vor der Kalte zu verwahren; ein Orangerie. zaus, 
eine Draitgerie. +)" 
Gewächfig, adj. & adv. fo im Hochdeutſchen völlig unbekannt ik, 
“fruchtbar, zur Erzengung der Gewachſe geſchickt. 
Du ſchenkſt den Surchen ein, 
Damit die Äder, wie fie follen, 
Durdaus gewächfig feyn, Opltz P. 55. 
Das Gewachsreich, des —es, plur. inufit. eineß der drey Rei⸗ 
che der Natur, weiches alle Gewähfe oder Pflanzen in fid bes 
„ greifet, im ber weiteſten Bedeutung diefer Wörter; das Pflan⸗ 
zenreih, Regnum vegetabile. ® 
Das Bemwäff, des — es, plur. inufit. bey den ägern, ble Maf- 
fen der Thiere, oder diejenigen Theile, welche ihnen die Matur 
‚zur Bertbeidigu .g gegchen bat; beſonders die großen bervorites 
henden Hanzähne der wilden Schweine, welche aud das Bemwerf, 
das Gewehr, die Waffen genannt werden; ferner, die Zähne 
ber Raubthiere, imgleichen die Alanen der Luchſe und Naubvögel, 


©. Waffen. 
Gewahr, adverb. welches nur mit dem Beitworte werden, für 
erblicken BEE wird, eine vorher nicht gefehene Sache durch 
das 
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- das Geſicht empfinden.” sine" Sache wehren Ich 
fabe mich über all nach ihm um, aber ich konnte ihn nicht ge⸗ 
wabr werden, "Ste wurden gewahr, daß fie nackend waren, 
1 Mof. 3, 7. Mid fie ſahen dahln, und würden gewabr, daß 
der Stein abwewälzer war; Mate. 16,4: Imölihen ſigntlich, 

aus den Wirkungen erkeunen. Schlimm genug, daß man den 
Veid an fo viel tesa en werden muß. Ihr 

Zerz fühle Dintze Aber weiche ı andere‘, obne fie ge: 
wahr zu werden, ſich hinweg feßen, Wie tiefite hefurde, 
in der alle Weſen, welche Gottes Gegenwart gewahr werden, 
empfinden miffen, ° 


Im Oberdeutfären‘ wird es gemeiniglic mit, der zwenten En» 


dung der Sache verbunden, welche Wertfügung Luther aus äftern 
eberdeutfäen überfehungem afeichfalle berbehalten hat. Seines 
Geldes gewahr werden, Y Maf. 42, 27. Die da gewahr wer: 

den ihrer Plage, ein jeglicher im jeinen „.ı Köu, 8,38. 
ch ward gewahr unter den Bindern eines närrifhen Jling: 
linges, Sprichw. 7 ir 7 

Anm, Ber dem Ottftieb ananuart wach (S. Antwort) 
giuvaro welen, Dep dem Rotter kcuuar uuerden. Es iſt elu 
altes Wort, weldhee im Engl. awars fantet,. und im Oberdeut · 
fen noch eine zahlreiche Wermandtihaft hat, welche im Hoch- 
deutſchen veraltet if, Wahren bebzuter in Diefer Mundart 
noc fehen. Er babe weder grüne Sarbe,noch uubekannte Ma: 
teri daran gewahret, Bluntſchli, der auch gewahren für ge: 
wahr werben bat, Im Ieländ, ift wara, umd in Griech. ⸗⸗·, 
glöihfalis ſehen. Von diefem Seitworte nun ſtammet niet nur 
Das Nebenwort gewahr , im Schwed. war, warfe, im Iflind, 
var, ſeſend, fonderw auch dag oberdeutſche Berwort gewahr, 
aufmerkfam, wachfam, imgleiben Die Hochdeutſchen bewahren, 
undefär, wahrnehmen, Bewahrfame u,f. ad, S. dieſe Wör: 
ter, imgleichen Warten, weht * ——— von wah⸗ 
ven, ſehen, iſt. ds 

Die Bewähr, plurdie — em. om) mon) 

1. Bewährung , Verſicherung, voruehmlich m —— Fäl- 
ten, (1) Beſcheinigung der Wahrheit eher Sache ein Zeugniß. 
In diefem Verſtande lommt es nur noch Im Berghaue vor; wo 
die Gewähr ein ſchriftliches Zeugniß iſt, To ein Gewerle ton 
dem Gegenſchreiber über feine Antheile erhültz der Erwähr: 
ſchein. S. aud Abgewähren ımd 3ungewähren.” Zu der Prenf. 
Kammer Ordnung von 1648 bey dem Friſch iſt der Gewährser: 
gul ein Zettel, in welchem der chenmeiſter dem Fiſchmeiſter 
die an, den Hof gelteferten Fiſche beſcheiniget? (MSIherheit, 
in Anfehung der Wahrheit einer verfiherren odersergäblten Ga: 
qhe, Vertretung des andern ,‚< im Falle. bee Deitrittenen Wahr: 
Deit einer Sache. ‘- Wer leifter mir die Gewähr fiir das, was 
du mir ſagſt. Sie konnen es ſicher wieder erzählen, ich lelſte 
ihnen. die Gemähe dafür, 

Wahrheit, Zeugintt meiner Triebe, y 

Keifte jelbeu die Bewähr, Haged. fe 
S. Gewährmann, (3) In den Rechten, die Gewähr angelo⸗ 
den oder leiſten, angeloben oder ſich derbindlich machen, daß 
man feine Alage fortfegen wolle, für die Fortfegung der Klage 
die nöthige Sicherheit ſtellen; im mittlerm Lat. Gusranda. (4) 
Eiherheit, in Anfehung des’ ruhigen Beſitzes einer verkauften 
aber einem. andern übertragenen Sache, Euidtio, Warahdis, 
Guarandia „ Franz. Guarantie, Ungelf. Waere, Ware, Engl. 
Wary, Gewährihaft, Währfchaft, Währ; daher der Ver⸗ 
Bäufer‘, der dieſe Gewähr zu leiſten verbunden iſt, ehedem auch 
der Bewährer, Niederſ. Wahren, Wahtent, gehannt wurde, 
Dem Verkauſer die Gewaͤhr leiſten, dleſe Sichetheit ſowohl 
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angetosen, us and) Ha niörhigen Falle mirkide verfhafeu Die 
- Bewüährieineo Gutes übernehmen. ı m 07 ı..  Varib.Imdäh 

2. Der Befig einer Sache, ſowohl der rubige, ungekürte Veit, 

als auch ein jeder‘ Beſth Uber haupt, Miederf.Were, Waren im 

* en tuug es dodh-größtentheiss- veraltet ht POEe ber. 

Ve na ber: Könige Ludwigs und: Rothardı. von 840 kommt 


Geuveri. ſchon von der Suneßitun, — uüberiraguug des Bes 
ſihes vor. nd —* 
Ich wil Ag. il men nicht UV — 
- Minb ein dimg das. ich doch ham, u * 


In gewalt una in gewer Burth. von Hoheufels· _ 
Ian dem Schwabenſy. handelt das ganze ang.Kap.ıvon der Ge⸗ 
‚muer,von dem Befige, Erwas n feine Gewahr nehmen, in 
‚ feine Verwahrung, kommt noch in. den, getichtlichen Schreibart 
vor, Etwas in feiner Eewähr baben, in ſeiner Gewalt) im 
Beſſze. - Den Käufer in die Epmähr‘ des erkauften Gmtis 
> jenen, Daher heißt In deu Mechten auch jemanden enswähren, 
ibn durch rihterliche Gewalt aus dem Beige einer Sache fernen, 
und dic Entwährfhnfe ,- bieie Handlung felbit..-1 rw 
Anm, In der ganzen erſten Bedeutung ſcheinet dieſes Wort 
‚ammittelbar. von wahr, yerus, abzuitammen, weil defien: Haupt⸗ 
begriff in einer, feperlichen, Weriherung oder Dewährung-beites 
bet. Ottftled brandt,giuuare fehr.oft für wahr „gewiß, uud 
in ben alten bremifaen Stadtrechte iſt waren nicht nur die Ge⸗ 
währ leiten, fondern auch fhmören, woraus zugleich die Abs 
ſtammung bes Wortes ſchwören erhellet. So fern es aber den 
Beſitz bedeutet, gehöret es zunächft zu. bewahren anb verwah⸗ 
ven und mit denjelben zu Dem-Zeitworte wahren, icben. 
Dos Gewahr des — es, plur. die — e, im Berubane;. ein 
"Stüd Feld, fo einem. Bergbaner zu Leben gegeben wird, und 
in der enajten und gewühnlichften Vedeutung, ein ſolches Stüd 
Geldes von einem beftimmten Maaße, welcges 14 Laqter in, ber 
Lunge und 7 im der Breite hält, in foldes Gewähr hält pwey 
Leben; drep Sewähre aber machen eine Sundgrube, und zwep 
eine Maaße. Im Bergbane lautet diefed Wort au nur Wehr. 
@s fhbeinet gleichfalls zu dem vorigem Worte zu gehören; and fo 
viel Feld zu ne als —— Gewerten zu bauen imbik 


Gewähr, ch mmiR + 
Bewahren, v —— gg von —* verafbeten Beimättern 


wahren und währen. 
I. Beſcheinigen, bie: Wahrheit einen Ende ——* he 
„ser Bedeutung e8 doch nur. noch im Bergbaue in den Zuſammen⸗ 
fegungen abgemähren und — if — 

„und Gewähr 1. (. RL rt 

2, Geperlih. verfpreden., angehoben, in melden Bedentung.ch 
Boch felten vorlommt, Gewähren fie mir ‚eine —— 

ſchwiegenheit, Weiße. 
ESſaewei ‚für etwas leien, —E die 
hrheit ober Sichetheit einer: Sache zu ſtehen, und dieſe Ber: 
lichteit wirtlich erfullen. Ich gawahre aus dieſen Stäm: 
= zwanzig Rlafter, ich fiehr Dafür dad fiecte wisie Alafter 
enthalten, mare mid anbeifig,: was baram fehlet, gu. erfegen. 
An einem verkauften Pferde muß der Verkäufer dem, Räufer 
dreyerley gewähren, nämlich, Da «s:.micwanbrüftig, nicht 
ſtatiſch noch ſchnöbiſch ſey, Lübeck. Stadtr. Einem feinen 
Schaden gewähren. Chedem audı bewahren/ Ninbrefi waren, 
‚bewaren, Angeiſ. gewerian, im mistlern Bat. warandere, Fran. 
guarantir. S Gewähr. om se u: 
"4. In, die Sewahr oder ben Mefig eiger ocbeidenen.sben.ges 
wunſchten Sache fegen, das Gebeihene wahr madem,+bie Bitte 
erfüllen, da ed denn ſowohl mit der vierten Endung ber Perſon 
und der zweyten Endung ber Sadıe, als der dritten Endung bes 
Yerfon 
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« Verfom und, ber viertem der. Sache gebraucht wird; einen ſei · 
gewähren, auch wohl eines 

‚Ditre gewähren, Sie bitten mic um erwae, dan ic) ibmen 
Wuniden de · 


mer Bitte, und einem feine Bitte 


wirklich ide gemäbren Bann. Ich bin meines 

ı swährer worden, oder mein Wunſch iſt mir gewähret worden. 
— Sue jeher an EBENE NATUR, 

| Gewähr ich dir dein Unglüc nur, Gel. ( 

gen ein Verfpreben, eine Verheißung wi den 

oder erfüllen. Giuuerota inan thes giheizes, Am 

Hochdeutſchen aur mit det vierten Endung der Sacıe, Bor 

abar Vermögen, die Erfüllung feier Zufagen zu 

gewähren, oder uns die Erfüllung u. f.f. Ich hatte mid) der 

Sewahrung ihres Verſprechens verfichert. 

5. Cin@nt mitteilen, die Gewähr, b. {. den Beſitz Knes 
ieben andern Guten Übertragen, obne die Urt und Weife diefer 
Übertragung zu beiiimmen . So fommt geuueren fomwohl für 

v ‚Abergeben, als auch für wicbergeben Dep beim Notfer wor. Im 
Hobdeutigen braucht man es nur mit der dritten Endung der 
Werſon und der Hierten der Sache von höhern Perfonen, denen 
wan Ehrfurcht ſchuldig in. Sott iſt vermöge feiner Güte ge⸗ 
meige, allen zufälligen Dingen die moglichne Vollkommenbeit 
zu gewähren. Das Glüd harte Alegandern fo viel gewährer, 
dasſ es ihm nichto mehr gewähren Konnte, 
warum hat die Yatım dir fo viel Netz gewäber? Sell. 
6. Die Mifsihe einer guten oder angenehmen Wirküng febn, 
ohn der edlen Söreitart, Welch ein Verguiigen bewähren fol: 
se Grundſage* Nichts iſt in der Welt obne Kugen, "alles 
u. gwähree die fendhtbarften wirkungen und Folgen. 
7 Eehn/abgrben, dach nur in einigen Gallen, _ ** 
— ‚Beinen. Beweis deinen Gates geip⸗ Sleichnie € 
rem Peine Erflärumg der ftreitigen .. Melde B 
eiu üuberbleibſel des sehr alten Zeitworted wahren, ſeyn, zu vs 
einet wovon unſer ih war, imgleidhen die Zeitwörter wäh: 
reu er werden abitaltäten, anderer Sprachen zu geihmweigen. 
So aud die Bewährung. ©. "Gewierig, 
Der Gewährbrief, dere — es, plur. die —e, in ben oberbeut: 
ſchen Gerichten, eine Urkunde, vermittelt welcher ber Kläger 
in die Gewähr ;- Bd. f. in ben Veſitz ber Güter des Beklagten ges 
deyeriwirb.‘ ©, die Gtwähe 2, 
Die Gewäbrgebühr; plur.inufit. oder die Bewährgehühren, 
© fing. inufit. im Vergbaue, dasjenige, was man dem Gegen: 
breiter für die Gewähr, d. i. Bejbeinigung des Antheils ber 
danter;sinchbes genteinialih ı Grafen iſt daher et auch der 
Seacahrgroſchen genannt wird. S. Gewähr TI. (1), i 
Die Bervrihrieitäng,plür. die — en, fo aus der, R. I. die 
gewährt Ichten jufanimen ‘gejogen ift, bir Leiftung_der erfore 
deulſchen Eiperheit, &, eßtwähr 1. 
Der“ Geiäbrındnh; ‚Am genteinen Beben Gewähremanmn, des 
0 plur. bie miäimer ) dirjenlge Verfon, welde für die 
Wahrheit, Richtigkeit ober Siherheit einer Sache ju fielen per: 
» Bahden ie" Cafts iftimein Giwählmann, Enjuß bat cs vers 
fidert oder  erjähler, und maß alfo dafiir haften... Ich wein 
meinen Bewährmänn, den, an welchem ib mich zu hatten habe. 
wenn anf’ dereinen Seite ſo viel Bewährmänner find, als 
auf der aadan, Di e oft ſeht ſchwer, die Wahrheit aus: 


an Hirt AMa — aut Wahrbürge, Währmann, 
de Niederf; Ware, warend im Echwabenſp. der Geuucr, im 
mittiera Lat. Warandus, im franz. Garant, ©. Bewähr ı. 
Die Dewiabhsfame , 'plar. die — n, cin. nur noch hin und wie⸗ 
der im der gerihrlihen Schreibart übliches Wort, 1. Verwah⸗ 


te 
Ha 


ER 


sin 
i 
F 
: 
‘ 


F 


* 
el 
Hin 
9 
i 


baffelbe, . Niederf. Wanrihup. 


Der des. ‘ . die — ’ in Du 
| En Br ae 


Die Gewäbrzeit, plur. innbs. im Wergbaue, „die vechtlich be · 


ya ar 


Rimmte, Zeit, innerhalb welher ſſch jemand in die Gewähr, 
d. 1. in deu Defig eines erlauften Bergtheiles fegen laffen uf. 


8. Gewähr, 2, 
Gewaldrecht . adv. — 


Die Gewalt, "ur. inuße, außer.in ei enigen einzelen Fal⸗ 
den. die Gewaͤlte, die Bewalte, ‚die —* in Nieder⸗ 
ſachſen die Gewalter. 


) uberhanpt. Pocher nicht ſo hoch auf eure Gewalt, 

Y. 75, 6. Bewalt geht, oft vor, Kechr. Gewalt; oder mie 
Gewalt droben. drohen, daß man feine überlegene Macht ‚ans 
weuden wolle. (Etwas mis Gewalt wegnehmen. Der Pluraf 
‚it hier ungemöhnli, ungeachtet er Sic dep bem Dpig findet. 

Der du vor ftärferen Gewalten 

Den Armen gnädig wills erhalten. - 
Rngleichen ſigürlich Die Gewalt der. Beyſpiele, die hinreißen⸗ 
de, verfuhrende Kraft derſelben. Viele Übel erhaiten ihr nies 
derſchlagende⸗ von der Gewalt der Einbildung, 
Gell. S. Bewalfem, 

(2) Gigürlid, untedhtmäflge, ambefugte Anwendung der 
fiberlegenen Macht; Gewaltthaãtigkeit. Auf eines andern Ge 
bierhe, Gewals braudyen, Man bat es mir mit Gewalt ges 
nommen,, Füur Gewalt Bann ich niche, id kaun ſolche nicht 
hindern. „-inem Gewalt anthun, ibn die Überlegenheit feiner 
Made. anf eine nubefugte Art,emipfinden laſſen. Der Veigung 
feiner. Rinder Gewalt authun, fie unbefugter Weiſe zwingen. 
Kinemn Srauenzimmer. Gewalt anthun, es zur Befriedigung feis 
ner Begierden zwingen. oder zwingen wollen. Sich felbft GSe⸗ 
walt anthun, zuweilen auch, ſich ermorden. Mirt geſchichet 
GSewalt. Du darfit nur ſchreyen, wenn die Gewalt geſchie⸗ 
het. _‚Bewalt] ‚Gewalt! ‚das grwühnlice Geſchrey in ſolchen 
Bällen. ¶ Au verfbiebenen rechtlichen Büchern ſtehet die Gewalt 
mit unser. denjenigen Verbrechen, welche wor die Obergerichte 
schören: S. Bpwalschärig. Vermuthlich geböret hierher auch 
diejenige Bebeutung:biefed Wortes, da es in einigen Gerichten, 
3: B. zu Haben, nicht nur won dem unbefugten Außenblelben 
»or Gericht, ber Contumscis, ſondern auch von ber darauf ges 
fegtem Geldftrafe gebraucht wird, da es in bem letztern Galle auch 
im Plural die Gewalten vorfommt, 

2, Anftrengung oder Anwendung aller feiner Kräfte zur ÜÜbere 
windung eines Hiuderniſſes; eigentlich der Aräfte des Leibe, 
figürlid) aber and zuweilen des Geiſtes. Mine Thür, ein Zaue, 
ein Scylof mir Bewalt erbredyen. Gewalt mit Gewalt ver: 


sreiben. Sie haben ja dieſe Liebe mir Gewalt rege gemacht. 


Sih Gewalt anthun, feinen Neigungen, feinen Begierden aus 
a -Wiberfianb leiten. Ich wußte mir — 
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Gewalt anthun, um meine Zmpfindlicjteie nicht ansbrechen 
zu Jaffen. Ich ſahe es, wieviele Gewalt fie ihrem Seren 


1.22.) 


anthat. IA weifi wohl, daß man einem Sreunde zu gefallen, 
ſich auch einmal Gewaltianchun muß, Gel: Dabim gehören 


auch die im gemeinen Leben übtichen Uedrikte, aus aller Ge: .' 


wait lachen, ſchreyen of. fe au allem Kräfte. Er wollte 


mit aller Sewalt zu mie kommen, durchaus et Beftand dar⸗ 


auf, zu init zu kommen. Man wollte ihn mie Aller Gewalt zu 
einem Sreygeifte machenn Eine jchr niedrige Figur aber iſt ch, 


Der © 


wenn es vom’ einigen für eine große Menge gebrauchtiwirbg eine 


Gewals Lence, Geld u. fl ©: — urn in 
eben dieſer Figur üblüher iſt 4 

3. Macht, das Wermügen ah — * ih 
döhften Verſtande von diefem Wernlgen im allen Fallen, in der 


deutſchen Bibel einige Mahl von Gott gebraucht wird, deſſen 


hoſte Macht zu bezeichnen, aber zuwrilen auch das Zeugniß von 
ber höchſten Macht Gottes bedeutet, wie 1 Pet: 4Unter 
dem großen Haufen einiger Gegenden wird ſowohl der Schlag⸗ 
Fuß, als die Epilepfie die Bewalt Gottes genanin Im Moch ⸗ 


deutichen braucht man ed am Bäifopen von d— in 


einzelen Fällen: w;: 

(1). Überhaupt „ —— bie, Befegniß; etwas au 
thun oder zu laſſen. Das ſtehet nicht in meiner Gewalt; id 
habe nicht die Macht, das Mermügen, es gu bewerktelligen. Ich 
werde thun, ſo wiek in meinen Bewals fteben. Du baft Ge⸗ 
walt, 3», cbun, ‚was dınwillft, , Zinem Gewals geben, verlei⸗ 
ben. Wenig Gewalt haben. Im Oberdentfchen iſt es auch für 
Vollmacht üblidy, und für die Schrift worin ſolche ertheilet 
wird, ba denn auch der * vie Gewalte ne“ wird. S. 
Sewaltgeber ul. 1 ah 

2) Befonbert, das Germigen, — ober Per: 
fonen zu gebierhen, für Herrſchaft, Bothmaßigleitz Etwas in 
feiner Gewalt haben, Im feinem: Beſitze. Seine Zunge in jeb 
wer. Gewalt ‚haben, nichts ander& redeny als was man mil, 
Ihe Gerz icheinn do gänzlidy in ihren Gewale zu ſeyn daß 
wiche ein Seufser es verräth, Eine Sprache in feiner Gewalt 
Habem, fie pöllig verſtehen. Die Obrigkeit hat Sewalt über 
uns. Sewalt wagen, d. i. haben. Kraft tragenderGewalt, 
db. i. fraft vermöge ber Gewalt, welche ich trage, welche min aufge: 
ragen worden, eine gewöhnliche Formel der Kanzelleven.. (Unter 
eines Gewalt fteben, Herrihaft.. Inter der Sewalt des Teu⸗ 


* fels fichen, Jemanden unter feine Gewalt bringen. Die höchſte 


Gewalt, die Majeftät, welche feinem Menfhen unterworfen ift. 


Im Oberbentfhen bedeutete Gewalt ebedem auch dad Com⸗ 


mando eines Kriegesheeres oder’ eines Theiles deffelben, die Ges 
malt eines Befehlshabers, S. Gewaltig, welches daher einen 
hohen Befehlshaber bedeutete, 

(3) Figäirlid, der Diftriet, wo man zu gebiethen hat, im 
welchem Verfiande es doch nur im einiaerm Gegenden, Weſtphalens 
vorkommt, wo es die Grenzen der Burgfrepheit, ober bew zu 


. einem Schleffe gehörigen frepen adeligen Grunb und Voden bedrus 


tet. Es lautet aldbann Bewäld, Wälde, Welle, und im Plural 
Gewälder, Wälde, Wälder, Weller, welches Wort einige untichtig 
won Wald abgeleitet haben. 

Anm, Diefes Wort lautet fon bey bem Kero Kioualtida, im 
Sidor Chiuualdi, dep dem Ottfrieb Giuualt, Walt, bey dem 
Bileram Geuualt, und wird fowohl von der Kraft, als auch 
von ber Macht gebraucht. Im Niederf. iſt Wald, Wold, Wels 
de, fomohl bie Anitrengung ber Kraft, als auch Gemaltthätig- 
keit, Herrſchaft, und Mat. In eben biefer Mundart bedeu⸗ 
tet, jemanden in ein Gut weldigen, ihn im den Weit deffelben 
ten, und ipm erwas weldigen, es ihm übergeben. Mit dem 
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Deutſchen kommen auch das Din. Gewalt, das Schwed. WAld, 
das Eugl. Weald und Welde und dasıPoln. Gwalt- überein. 
Gm Oberdeutſcheu ift es ſeht häufig männliches Geſchlechtes. 
Aller min gewalt, Katſer Heinrich. Ju veldhem Geſclechte 
ee auq mehrmals in der deutſchen Bibel vortemut Rächer 
den Bewalt an eurem Volfe gebe, ı Make; 2,67 —— 
get zunähft zu dem Zeitwerte walten, —— 
ſelben von bald und wollen ab. ©. dieſe Wörter, 4.0 
tbrief, des — es, plur. die —e, im 
eine Wkunde, worin jemanden zu einem Geſchäfte S 
Vollmacht ertheilet wird. Zuweilen auch das 
fgreiden der Befandten. &. Gewalt 3. (1), fie 
Ter orwaltgeber, des — #, plur. ut nowwin. fg B> 
J plur. die — en, ge 
sktbedthden; ne Yerfeh; Yelde Flach enden Banalk 2 * 
Vollmacht zu etwas ettheilet; der Principal, zo 
Dis Gewaltgerict, des — es, plur. die —e, 
Otten, 3.8. zu Chr, ein Gericht, welches Aber 
matt ,‚.d. I.,über tbätige Iujurien urtbellet,. & 
von dem Amegetichte, weldes fid hir mit Ey — 5* 
tiget &, Gewalt 1.(2) und Gewalriditer. h 
Der Bewälrkaber, des — 8, phir. urnomin. ing | —* 
Gewalthaberinn, plur. die — en, im Oberdeufften, etz 
fon, welder zu. einem 'gewifen. Gefdäfte Die Wed 
d. i. Vollmacht erthellet worden; dir Gewaltfiidter, Gewalt: 
. träger, im Hochdeutſchen der Devolimächtigee,. ‚Sant. Wild. 
giftisman. S. auch Anwald. 






Der Bewalberr, des — en, pllır. die — eu, Ju aeln, \ 
gerichtliche Perfonen aus ‚Dein "Magiirdte „ Weide” bie, 


- Babe, peinlige Werbretier in Verbaft nebinen zu Tale, 
fie den Churmberren zur Verwahrung und zum erſten 
zu übergeben, worauf fie an das nrfürfliche Sxigeischiären 
geliefert werden, 
Gewaltig, adj. & adv, gewaltiger, gewaltigſte Gewalt 
in der Gewalt gegründer, doch nur in einigen Bedeutung 
Hauptwortes. * 

1. Mit Unftrengung aller Kräfte, ſowohl De 
Kräfte. Gewaltig anpochen. Gewalrig jchreyen. Mine‘ 
gewaltige Stimme, Wo doch Kart, heftig und andere 
üblier find. Noch mehr figürlih, für fehr, Deftig, —F 
Graden ber Stärke nach, in der vertraulichen Spr E⸗ 
entftand darüber ein gewaltiger Streir. Gemwalcig boſt 
den. Bin gewalciger Sturm, eine gewaltige Size, e 
waltige Rälte, Wenn die Leidenfchaft — 
waltige Schmerzen empfinden. Eos gehet mir 

"Ropfe herum. Es it ibm gewaltig ——— 
meinen Leben auch von der Zahl nnd Gräfe, 

Nienge Menſchen. Kin gewaltig großer — 
waltiger Menſch, ein ſehr srößfer. 

2. Macıt badend geinife Weränderumgen in erst * 
bervor zu bringen, für ftark, mächtlg. "Die 
Gottes, 1 Yetr. 5, 6. in gewaltiger ger, 

In welder Bedeutung es doch im —— if. 
Im Oberdeutſchen wurde es ehedem jehr haufig von folsen ch 
fonen gebraucht, denen viele Gewalt über andere a 

war, welde daher Bewaltige genannt wurden. Daher kommen 
noch in Luthers deutfchen Bibel vorkehme Kriegs” und Eloil- 
Bediente, imgleihen überhaupt große mäcrige Perfonen water 
bem Namen der Gewaltigen vor. Bey den Airiegeöheeren hat 
man noch bin und wieder ben General: Gewaltiger, Franz, 
Grand-Prevöt de l’ Armde, der für die Poligev im Lager forg, 
und Gewalt hat, die Werbrecher auf der Stelle zu bejirafen. 
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Anm. Ben dem Ottfried iſt ginneldg, mächtig, unb bey dem 
Notter unakig, ar, Im Niederf. lauter e6 weldig, wo es 
aber aub einen Vevollmäsbtigten bebeuter, im Dan, gevaldig, 

> Am Schwed. wäldig. ‚Das ohue Noth verlängerte oberbeutihe 
gewaltiglich, welches in ber deutſchen Bibel ** vorkommt, 
iſt im Hochdeutſchen veraltet; 

Gewaltigen, verb, rezul, ad. I. Gewalt, * io überlegen 
Macht über etwas belommen, im welcher Bedeutung es doch nur 
din und mieder im gemeinen Leben, befonders im Vergbaue im 
figärliden Verſtande ÜbIh it. Alte Derggebände gewälrigen, 

+ fe fünbern und mit neuer Zimmerung veriehen, :ime zeche 
wieder gemältigen, fie, nachdem fie veriaffen: werden , wieder 


mit Arbeitern belegen, Das Waffer din den Bergae bauden ge⸗ 


wältigen, es fortihaffen. Die Böhmen haben daher iht fcylo- 
wati, Waſſer auspumpen. - Die Gewältigungskoften; im Berg: 
baue, diejenigen Koften, welche zur Bewältigung des Waſſers, 
ober zur Ausbeſſerung alter verfallenen Gebäude angewendet wer: 
* Ehedem auch brwältigen, S. Uber waltigen, 2; Monet | 

erteilen, bevollmachtigen, doch nur im: berderiihen mo es 


lautet. 
sahen BleBewälriguig. "Jun MiWett. iR gemelbinen fu den 


Bes, einer ‚Sache fegen, und in einer preufiichen Gonjtiturion 


von 1538 fommt es für Gewalt brauchen vor, mit Gewalt wi- 
‚„beriteben, Entwälsigen war ehedem and dem, Rei einer 
bi; efeten,. 
enmlirikbten, dee — 6, plur. ut nomin. hop. in Köln, 

in ber Micter in dem Gewaltgerichte, S. dieſes Wort. 

Gewalt ſam, #dj. & adv, gewaltfamer, gewaltſamſte, mit Ge⸗ 

is wahr der Gewalt ahnlich, in derjelben gegrndet, doch nur fo 

fern Gewalt die Anwendung überlegenen oder doch heftiger Kräfte 

sschepnliberwindung eines Widerſtandes bedeutet. , Gemeltiıme 
Micrel anwenden, Bewalsianie Arzeneymirels Die memalt: 
fa „Alndgrung, einer Saudluuge · Ohne gewaltſame Verdre: 
‚hung kann diefe Zrölieungsare nicht fhare finden. Min ges 
waltfımer Tod, im Gegenfagerrines narürliben. Gewaltſam 
käjt ‚die Sutlihleis der Auwendung ber überlegenen Macht uns 
entfhieden. Dagegen gewalrhätig alemal eine unheiyate Ges 
malt auddrudt. Im der edlen Schreibart ſtehet das erſtere auch 
‚ auweilen für heftig, mit Anwendung aller Kräfte. Leid.nicaf: 
ten, die den Geift gewaltfam zur Entwickelung ojt unmsglis 
her en antreiben. 

‚Die Brwaltfamkeit, plur. die — em, die Eigenihaft, ‚da eine 
Haublung gewaltiem it, ohne Plural; imgleihen gewaltfume 
Handlungen felbft, mit dem Plural. Im Sberdeutſchen ig das 
für auf) die Gewaltfame üblich, weldes aber aud) die obrigfeit: 


ge Gewalt bedeutet, 
—— plut. die — em, ein, im ‚Höhdentfgen lem⸗ 
ewchnliches Be rbentichen abet aangbates Wort, 
That zu — welche um unbe 
‚ber — iſt t. —* 


vollbraht m 
an in 
* — une verfolgen, 6ie Tüte plagt, ebend,. 
Sm, then it bafüx Gewaltthätigteit üstiger. 
Oemaltibätig, adj; & adv. gemwalsrhäriger, gewalsthätigfte, mit 








unbefugter Unmwendung ber überlegeugn Gewalt, darin gegrün: ', 


det, Ein gewalrchiätigen Derfahren. (Min gewaltthatiger 
Kinfal im eines andern Land. Niederſ. baldadig, vom bal, 
Wire. Wenn eb einige für gewaltſam gebrauden, 4. B. ein 
gewalschätiger und fhimpflicher Tod, fa iſt ſolches wider ben 
Opraggebrang. ©, Gewalt 1. (2). 


il, 


— — — —“ # 


überlegener Ger 
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Die Gewaltthãtigkeit, plun die — en. 1. Die ‚Cigenfbaft 
eiiter Handlung, da fie mit -ungerechter Anwendung der Überle⸗ 
genen Macht geſchiehet, obne Plutal. Die Gewaltthätigkeit 
eines. feindlichen: Einſalles. 2. ‚Cine ſolche Handlung ſelbſt. 
Gewaltthatigkeiten vornehmen, begeben. Im einen 
find dafür auch die Wärter,Gewaltehat, Begewaltigung, Ver= 
sewaltigung, Thathandlung Üblid... 

Der Öewaltträger, des — $, plur,ut nomin. fing. Fumin die 
Gewalsträgerinn,, plur. die — en,, ©. Gewalthaber. 

1., Der «bewand ‚Deo — es plum.die — wänder, ein, nur in 

dem Weinhaue in Fraulen und am Rheinſttome üblihes Wert, 

benzenigen Graben zu bejeichnen, worein die Fac ſer geleget 

‚werden, jo auch der, Mendenraben genannt —* bepdes von 

wenden, fo fern ſolches dafelbik —— eines Wein 

——— — a u nn are 

‚Das Bewände oder Gewende, imgleichen 

Anrotten, ö 

* Gewand, Dean... * Die m minder. 1. ein 

— Ösmehe, ein Ieder Zeug, ‚er;beitche aus Wolle, , Seide oder 

Gatn,. beionders ſo ferner zu Keidungsjtüden beſtimmet tft; 
ohne „Plural... „Jr biefer, weiteſten Bedeutung, in, welcher es 
nur noch zuweilen in der hübern Sdrelbatt gebt aucht Ne Dar 
das einfahere Wand nur nod in dem —* eſebt 

wand vor. 2. In engerer Bedeutung, ein wollenes ee 

Tuch gleichfalls ohne Plural außer von mehrern Arten und 

‚ Quentitäten,.. Auch in dieſer Bedeutung iſt Gewand fowohl, 

Als das, einfahere Wand, den, Hochdeutſchen ziemlich fremd, nicht 
aber den, Ober und Niederdeutſchen. Befonders ih Wand und 
Gewand in Niederſachſen für wollenes ; uch noch völlig zaugbar. 
©. Gewandſchneider. 3. Ein Kleid, ein Kleidungsitüt, beſon⸗ 
ders, ein ſolches Kleidunngsftiit „„meldes zur Bebetung aröperer 
Theile, des, Leibes beitimme, iſt. Simfon ſchlug dreyfig Pbilis 
ſter und, nahm ihr Gewand, Miht. a4, 19. Bie tbeilen meine 
leider, unter fi) und werjen das Loos um mein Gewand, 
Pi22,.19. Sie werden. veralten wie ein Gewand, pe 10% 
27. Warum it, dem. dein Sewand ſo rotbiarb ? Ef, .6 
In dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen nur in der. 
Schreibatt üblib. 

Baum barte noch des Schneiders Sand 
Dem Affen ein erflickt Gewand 
vVon bunten Slecen umgebangen, ‚Bell, 
Doc brauchen es die Mahler und Bildhauer, ‚no von allen, bes 
fonders. weiten Kleidern und Keidungsftüden ‚„ womit die Figu⸗ 
‚zen befleider werden; Kran. Droperie.. Die Mahler muſſen 
die Bewänder nad) ‚den herrſchenden Moden der Zeit einrich⸗ 
sten. ‚Die Bewänder müſſen der naturlichen Bewegung des 
Börpers felgen, S. auch Meßgewand, Kiederwand. 
Anm. Inden gemeinen Mundarten ſowohl Ober: als Nieder⸗ 
deutſchlandes nur Wand. Ju Öjterreih und Balern iſt auch 
das Zeitwort gewanten, betleiden, üblich. Das m iſt bloß nm 
des Wohllautes willen eingeichohen. ‚Die älteften Mundarten 
ſagten nur. War, welches uoc in einigen Gegenden, befonders 
Nieder ſachſens üblich iſt, und ſowohl ein Alejbungstüt, als 
‚auch wollenes Tuch bedeutet. S. Geergewettr,. Bey dem Kero 
bedentet Kenuar,.. im Augelſ. Wacda, Gewaeda, im Engl. 
Weed „‚im Ifländ. Vad, im Schweb. Wad, bee dem Utpbilad 
Vallja 78. Werte), ſowohl ein Kleid, als Tuch; und "bey dem 
Kero iſt unattun, ‚beb dem Willeram uuaten, unb bep dem F 

+ 2hilas valtje, tleiden. 

Das Bewände, des — e, plur. ut nomin. fing. EN A 

Der Bewäandfall, des — es, plur. die — fälle, an einigen 
Orten, er * ala Bicherbentihlandet, der Gall, — 


* 
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GSrundhert hey bem Tode eines Unterthanen deſſen befte# Ges 
wand, ober Kleid, zu erben befugt iſt, und das Wer, lid dies 
fe Gewaud anzumafen, obme Plural; welches aud das Be: 
wandrecht genannt'wird. In Niederf. Watmal. 


De Gewandſchneider des 6, plor. ut nomin. fing. {m vie: 


fen Eräden Ober: und Niederdeutſchlandes beſonders dee letz⸗ 
term; eine beſondere Ars Aranter, welche berechtiget find, wel: 
fene Tucher aue zuſchneiden/ d. 1. mad der Elle zu verkaufen. 
In Miederf. Wandſnider / in dem alten Augsburg. Stadtrechte 
ans dem ızten Jahrhunderte Gewandſuyder / im mittlern Lat. 
Ponnteihe, Zudem Vertrage zwiſchen dem Ehurſurſten von 


a und er Stadt Erfurt von 1250 handelt ein eigener Ar: 


tifel- yon” dem Berband fchneiten. "Ytiemänd fol Gewand 
ſneiten zu Eefürt denn uff dem Friedes Erh Blſchoves un: 
ger den Gademen ud ff. das if, ausſaueiden. Wächter ver: 
fand unter einem Gewandſchneidet irrig Sartarem, eihen 
Bee na PET 


Der Geſc wandſchnitt des es¶plur. Inüfit. ‚eben bafeidk, 


Der’ wirtliche Bertauf det wollenen Tüher im Seinem, intifeis 
F da Mer fie Elenwriſe ange 7 
uhdeweife, adverb.weldies mir in dem gemeinen Mind: 

arten ſowohl Schleſſene ats auch Niedetſachſens üblich iſt, für, 
zum Schelne. Etwas gewandeweiſe thun / zum Steine. "Ges 
zohndbewelie von einer Sache ipreiben, Leſſ. In Niederfachfen 
sınd Solland Tautet diefes Wort dühneswife, quantsvys. Kllian 
und Midep leiten es von dem Holänd. quantfclen, taufhen, 
umtarfägen ; Qunir einen Sieigeſellen, nd von dem Helllel: 
girsen guianten, Durchſtecherey ttelben, md Onanterty, Dur: 
fieherep, ber. oe ’ 


Gewarten, verb. reg sh & helier.'fe dad ofme Moth ver ⸗ 


Längerte Zeitwort warten iſt, aber nur im einigen feiner Bedeu⸗ 
tungen vorfommt. 1. Für abwarteh "Zeit nnd Fleiß auf eine 
Sade wenden , eine im Homdeutihen ungewöhnliche Bedeutung. 
Sie. Kimi; der’ Lenter auch nicht gewarten Sir 39, 37. wo 
doch andere Ausgaben abwarten haben. 2, Hoffen, für ers 
warten ;' fomobl von’ einem fünffigen Gute, als auch von einem 
Brvstfiehenden Übel" Was ſoll ich) mehr vom dem Herren ges 
wartehrahsn. 5,331" Im Hochdeutſchen braucht man es nur 
nochin der MR, efwas sin gewarten haben. ih Unglück, 
«in großes Blick,” eine ſchwere Strafe zu gewatren haben. 
&r bat es überftanden, wir baben es noch 3ü gewatten. Wir 
haben Feine beſſern Zeiten zu · gewatten. S.Watten und Er⸗ 


warten. 


Gewärtig, adv. fo mut mit dem geitworte-feym pebrandıt wird, r 


4 


1. Erwas von einem gewärtig ſeyn/ es von Ihm erwarten. 
Zerr ich will mich zu dir wenden > e 
Und bey düſtren Unglickoſchein Ak 
Meiner Koſt vor deinen Zänden 
© Arme alem Merdärelg fen, top." 39 7. 
3. In weiterer Bedeutung / einer Sache gewärrig ſeyn fle 
erwarten, fie als Bevorftehend fomöhl voraus ſehen, als auch hof⸗ 
fen.: Miner Perfon gewärtlg feyn, fie erwarten. Du kannſt 
Deiner Strafe gewiß gewärtig feyn. Ich war mir eine fo 
frühen Befuches nicht gewärtig, Leif. mo doch das Reciytocum 
mir überflüßig ift: Aule Frasen deſtürzen, deren wir nicht ge: 
wärtig find, ebend, ca 
3. Einem treu, bold und gewärtig fern, eine gewöhnliche 
Kormel in den Hufdigungen, wo gewärtig um: Dienfte bereit 
und fertig bedeutet. “Drtfrieb brauct Ginurti mehrmals für 


Hurtigfeit, Geitwindigfeit. In andern Gegenden, ielbt in 


Dberfanfen, in dafür 'gewehr üblich welches ſchon In dem 


Sqwabenſy. vorkommt; daz er finer berfcheft'geirisiue und Gewehr, adverb. für gefhättig, S. Bewärtig a 


Das Gewäld, des — es, pfur. die e, 


Das Neiwe e des 0, plur. ur nomin. fing. von 


Bew 652 


geuuer fi; welches zu gewahr zu gehören ſcheluet, fo fern fol: 
des ehebem , forgfältig, aufmerkfam , ſleißig And wit 
warten, von dem veralteten wahren, ſehen, abjtainmet. „ Ju 
ben monjeeifgen Gloſſen iſt Giuueri „. Tleiß, Sorgfalt. Siehe 
zer ERLITT. 3 
gm dem 
waſchen, fa fern es ſigürlich, unnüge, nichts bedeutende Worte 
wiägen bedeutet. 1. Die Hervorbringung folher unnüpen pber 
„ tlditd Bedentenden orte, ohne Plural, Das ungereimte 
"wild, fo vieler fhamlofen Zungen, 2. Cine fole u 
ungegründete oder nidts bedeutende Dede felbis,,. Ks 
bloßes Soyaſch. IR kein Gorz und, feine Ui 







Sermtan vos Meat, al in er onlehe, si 
‚kam ein Bewa 


‚eine Sammlung Meter Bewäfer. Wiefes fill fichend 
waſſer mit feinen Inſeln. a 
Sewaſſer taumeln jegt in Strömen von ben 3öhen, Duſch. 
‚2. Mehrete Arten von Waller, d.i. Müfigen Körpern, dod 
weht nuf in der R. #. wohlriedende Bewäller,  ., zu: 

r $ TU 
worte weben.. m 


„1. Die Handlung des Webens, imgfeihen, cin” außaltendes 
Ehen. Das Bewebe währer den ganzen Tag. Ohne Plui 
2. Die Art und Weile dei Webens, auch * 
ch Eigentlich. CEin Srüd zeug von lockerem, von föftem, 
von plattem, von buntem Gewebe. (2) Figutlih, die Bers 
bindüng ber Theile eines Adıpers und die. Art und Weiſe diefer 
Verbindung, in ber edlen Echreibart. Dae Fünfliche Brwebe 
eittes Zaumblartee. Sr De 
3. Die geisehte Ende feiie Dr 

(1) Eigentlih, wo es als ein allgemeiner Yusdrud einen 
jeden gewebten Zeug bedeutet, wenn von demfelten weiter nichte 
bezeichnet werden fell, ale dab er durch das Weben enfitauben 
Dahin auch das zuſammen gefehte Spiungewebe,, Das Gt 


be einer Spinne, rate 
73) Fietefih., (0) Die Scheiben in den Mair 
welqae an einlaen Deten das Gewebe, die on oder ID 
ht werben, (6) Das zeilichee Bewebe des. meilihliche 
Srpers, Ih der Zergliederungskänft,. eine, in Geftalf Heine 
Zellen zuſanmen gefigte bäutige Cubgang sunter der dau 
morin ‚das Fett befindlic üf,, (Ein Ganzes, fe fern ı 
ans niehheth Thelen beiteher, in ‚der eblen Od 
gröftentnette ins nasrheiltäen Werttande, Ri ö — 
icng ift ein Bewebe von Erdichrungen, le muten ed, vi 
(höhe Chencd Ma“ De, fe Sir Beck Um um ng 


. 
*x u 
ellgen wouehlphaeiten fie Bao“ i rec — 
‚.Xef. , Wein a —* Ornrbe be 









finnlofen Trau 
unglaublichen Erfähtungen, , — 

Anm. Ver dem Notter Vücppe, im Ungelf. Webb, Weübe, 
im Engl. Web, Schwed. Wäf, im Nirderf. Woppe, 6. We⸗ 
ben und Wiebe. ae nn " 


- Der Gewebebaum, des — es, plur. die — bäume, ‚bey den 


Webern , derienige Baum, am weldem die Werft berunter ſchlei⸗ 
fet, damit fie ſtraff anbalte, und welcher au der, Schleifbaum 
genannt wird. F 


ak 


— * J 1. Das 


—— 


Gewibrarrechtun ad. adv. dey · den 'Qäyern; 
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1. Das Gewähr, —X S. das Gewãhr. 

#. Dis Gewehr, des — es, plun. die — e, un dem zein 
worte wehren. 

*1. Alles, wodurch man zur Wehre, d.1. nicht nur zur Wer: 
theidigung, ſondern auch zum Angriffe geſchiet wird. Im dies 
„Fer weiteften Bedentung it es nur noch in einigen Fällen, üblich. 
Sp neunen die Jäger die vier größten Bühne der. wilden Schwei⸗ 
ne das Gewehr, fonft aber auch die Waffen, imgleichen das 
Gewäfl, das Gewerf. Ja im uod weiterer Bedeutung wer: 
ben im Azdweſen auch die Treiber, welche dag zurück eilmde 
Wild abwehren, das Bewebr oder die Wehre genannt. . In bey: 
"den Fällen iſt es nur als ein Collectivum üblich. ,, 

2. Zu engerer uud gewöhnlicherer Bedentung verfteher men 
unter diejem Ausdrucke nur die gus Cifen bereiteten Kleinen 
Werkzeuge diefer Art, deren man fi im Streite wider Den: 
fben und Thiere bedienet, nud welhe man in der höhern 
Shtelbart Waffen zu nennen pfleget; mo es ſowohl als ein ol: 
lectivum, alle ober mehrere Arten und Individua zu bezeichnen, 
als and von einzelen Erden gebraucht wird. Das Schieß⸗ 

gewehr, worunter Flinten, Musfeten, Piſtolen, Terzerole, 
Teſinten, Karabiner u. f, f. gehören ; dagegen größere Werk: 
jeüge dieſer Art, welche nice bequem in der bloßen Hand-gefüh: 
tet werden, zu dem Geſchütze gehören. Bep den Soldaten 
führet'die Musfere ober ber Karabiner deu Kamen des Mber⸗ 
gewehres, Das Zaugewehr, oder Seitengewebr  .bep den 
Soldaten zu Fuße, das Unsergewebr, d. i. der Degen, ber-Eä- 
bel u, f. f., Stoßgewehre, mohin Spiefe, Pilen, Hellebarben 
1. f. f. gehören, vom welher Art much dus Rurzzewebr der Sols 
daten iſt. zum Gewehre greifen, ſich gemeinfhaftlid bewaff: 
nen, Den Blirgern das, Sewehr abnehmen, fie wehrlos mas 
gen. Der Degen iſt eigentlich ein adeliches Gewehr, » 

3. In der emjiten vornehmlich im Kriegesweſen üblichen Ber 
denklmg oteift man unter diefem Worte nur die Flinten, Mus: 

"teten und Karabiner der Soldaten, fo wie die Jäger ihr fammt ⸗ 
Uches Schleſgewehr nur ſchlechthin Das Bewehr zu nennen pfle⸗ 
„gen. Yny Dior wird ed fowohl collsctive und ohne Yınral,- als 
"yon einzelen Ehiefgewehren gebraucht, Die Armee hat das 
Sewehr eſtreckt. Die Soldaren treten im das Bewehr, * 
fen zum GSewehr, es ju ptaſentiren. Im Gewehre, 

‚sem Gewehre ſtehen, das Schießgewehr in ber Hand Arm 
Präfıriret das Gewehr! Das Gewehr beym Sußtin.ff. find 
sewöähnlihe Eommando-Wärter bey deu Soldaten. 

Anm. Chebem und mod jeghin einigen gemeinen Wundarten 
nur Das Wehr, die Webre, weldes lehtere noch im der deut⸗ 
fheu Bibel vorlommt,,E. da ſelbe. Im Miederf. „Mare, im 
Dinifsen Eevär.., Schon. Npifer aennct bie nn Nm 
S. Wehren. any 

Die Gewehr⸗Kabrik, plug. die — em, eine: „Fabrik, im welder 
wohl Sieh: als Hau⸗ und Stofgemrhre-verfentigebwerbeik 

ein gewehr⸗ 
gerechter Jäger, ber => ve Schiefgewehre sehlrig ng: 
sehen weiß: ns fy wm — nd Pi I PrE) 
Das Gewebrkreutz veois- ee) pl vieat Purghen —E 
ten „eh hülzerner Ständer; der mit einen Areuͤfühe, undloben 
amit giwep: Arengfproffen 'verfehen: iſtyn — rie Erldaten im 
ager ihr, Echiefgewehr fallen. mr" 

Der Gewehrmantel ea,’ rn erde mähief, eben dar 
fin, cin überhang von uiid, DIE oeweht Ppramfbeh Ye 

ager it J 017 ’ 

Die Beroshı Probe, —XX — RR KURT, WErIGE hite ieh 
deuen Gewehre angeftellet wird, um deſſen Tüchtigleit zu erfahren, 
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Die bemehr: Pyramide, ;plur. die — m, das in Form einer 
Poramide an dem Gewehrkreuge auſammen geftellete — 
wehr einer Compagnie Soldaten im Lager; 

Der Gewebrrüden, dee — #, plur. ut nomin, fing. eine Sit · 
ge, worauf das Scießgewehr der Soldaten vor einer Wake, 
einem Piquete u. ſ. f. ruhet. 19 zur) 

ns Geweidicht des — es, plut. die — e, Im gemeinen Le⸗ 
ben, ein mit Weiden beſedter Plat de auch In Weipihenes 
nanıt wird, 
ns Geweih, des 2 "pur. Kine bey, den Yon, te 
Hörner ‚eines Hirſches, ſo aus jwey Staugey mit-ihren Erben 
Welchen, ijnd auch das Bebörn, und das Geftänge genannt mer⸗ 

den.Da dieſes Wort in einigen, Dramnderten)muh e 
lautet, fo glaubt, Friſch, daß ed von Sewicht, panduns abſtam ⸗ 
mg... Allein es ſcheinet mit, mehren Rechte au, bem veralteten 
weichen, wigen , fechten, ‚reiten, Wich ein Gefecht 3m gehö · 
sen, wovon die Schweden ihr Wahn, Waffen, haben, weil das 
Geweih die einigen Wallın des Hit ſches (ausmacht, 

Las Gewein, des — es, oder das Öeweine, den —⸗, plur. 

cat. das Meinen, imalelchen ein andalteodes bet: — 
tes Weinen. 

Das Gewende, ve, plur. ut momin, re. * Be Sl 
„ Worte, wende, . te ‚Andy 
„Die Handlung des Weudens. oder Unmwendend ,. merbiefes 
Wort vornehmlich im der Sandwirthfaaft Ablich iſt, und (1) 
das Umwenden mit dem Pfluge im Pfligen anf laugen Auer⸗ 
tüden bejeichnet, din Gewende machen ‚mit dem Pfinge ums 

‚wenden. .,(2)- Noch häufiger wird es als eln FAdmanß gebraucht, 
ein Stüd Uders von folder Länge zu bezeichnen, als man mik 
dem Pfluge in geraber Linte, ohne umzuwenden, zu; pftlsen pfle⸗ 
get. Das Obergewende, dao Mittelgewende, bs Unterge⸗ 
wende, wenn ein langer Ackr im drep ſolcher Theile getheet 
wird. Gemeiniglih hat ein Gewende fein bejtimmtes Maaf, 
fo ſich aber nicht Überall gleich iſt. Un den melten Oxten Fomms. 
es mit,ginem Morgen überein. Im ber Laufig hält. e6 180 
—— ‚oder 240 Leipziger Ellen in det Linge, nad, ‚sches 
Bere, debes von 2 Ellen „ alſo 130 Ellen in der Breis 
G dab 175 Geryende eine Hufe wiachen. In Vohneh und 
Be ne Viejes, Wort auch Gewanten ‚ober Gwanten lau⸗ 
tet, aſt es ſo viel als cin Morgen, ‚fo daß 40-Gewende eine 
Wie & machen. Fl Der Ot, mo anhere Ähter. det Breite nach 
4410 * e.anftoßen und ſich ad in manden,Argenden 

ichfals rin Bewende, und: wenn; fh 1bafelbit diele Über en⸗ 
ben, ein Sauptgewendg geuannt. m.“ 

2 Waß,gewender mird,.bech nur in kinigen Site. +4) Die 
von. dem Hirſche im Zliehen mit. dem, Geweihe umgewandten 
Nlätter oder abgebrocenen te in den Dieigten hetſen bey dew 
Sägern sin, Gewende, imgleichen die-Zimmglefpur ober ‚das 
KBimmelsseihen, im Begenfape der Spux auf der Erde." (dB 
viel Dinge einer Urt, ald zur Ummechfelung nöthig- finb, —* 
gleigen man Aa vielen Falen mit, einem. Eranzöfifhen 
eine Barnityr zu geunen piat-- Ains Gewende Bleider, 
—* Schnallen u. ff. .. iu Seweſde Plerde, rin Sefpann. 

Ein Graben, 6. Band Or. 

Gerindige j. & adv, gewenhiger, gemgudlgfte, wet gewen⸗ 
ber, und im engerer Bedeutung, was leicht: gewendet, werben 
fann, gelent. übten ſich die alten Griechen nice-deowegen 
‚im Ringen, um ihren Leib far! und gewendig am out 
‚Aäfn, Daher die, — hr: TERN 

Das Bewirbe, des — 6, plur, ut magin, fingen, vv 

1, Voh werden, drehen, Un en einem größer Körper ber 
Pudliher Heinerer, welher fih umdrehen laſſet. Ge wird bie 

mis 
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mit Haudhaben verfehenne Schraubenmetter, womlt man etwas Der Gewerkentag, des — es, "phur. die — tage, die Vere 


auf: und zuſchraubet, dan rinigen ein Gewerbe gendnnt, Bud 


die ahnlichen Werk, werfätießen, 

ven Diefen Namieh, Bat ie Fe ang wage ‚ = 
unter dem Namen der e ‚vorkommen, — * 

und A 


——— sehen Möitet, wird 

* den ea sa ee Hr ‚Hin: 
8 für ein re — "wel es dur einen Gang und 
Beſte er im Niederſachſ Wärf. 
ee —— 
vr A zu 
hc Otewerbe sheüick, fahre, woe mir 






"feinen it erwirber, ſo fern 
‚verriten Marl denn 
3 e der 

—* Beittihimte re es denn fo: 
—— als and Aberhau * Handel’und Wandel 
reift, und üder dem als ein ollderivin von dem 


er 

—— Da derjelb ebraucht wird. Burfeyen 

gauzen U nae bderielben gebraudr ut und’ ans 
— 


wohl des Luxue als den Bewerben. Ein 
rbe bihet Dder und jwdr am hau ⸗ 
—5 jr 7 folder unterhaſtungemittel einzelet 

Werfonen. Sein Gewerbe treiben, fortführen, aufgeben. 
* da meyriten, die Gottſeligkeit ſey ein Gewerbe, womit 
man Unterbalt und äußere Wotzüge erwerfeittönne, 1 Tim. 6,5. 
Min (händlicyes Gewerbe mit enbas reibeh, es zur Vefriedis 
gung des Eigennutzes mißbtauchen. S. wetben. 

Das Brwerbebein, des —Es, plur. die—e, ©, Gewerbe 1, 

Das Bewerbegeld, des— es, plür. inufit. aufet don mehrern 
Summen diefer Art, die — er. 1. Überhanpt dasjenige Seid, 
Deides man von feinem Gewerbe am die Obrigkeit entrichtet; 
ahrungsgeld, Gewerbeihoh, Gtmerbefteuer. 2. In enges 
zer Bedeutung, an einigen Orten, dadjenige Geld, weldes die 
Handwerker auf den Dörfern an die Gerichteherrſchaft geben, 
wofür fie gegen die Sanbwerter in den Benahbarten Städten ges 
ſchũtzet werden; Yabrungsgeld, in engerer Bedeutung. 

Das Gemwörf, des — es, plur. die — €, bep den Jigern, bie 
Hans oder Fangzühne der wilden Schweine, weil fie damir äleih: 
fam um ſich werfen, das Gewehr, Sewaſf. 

‚Das Gewerk, des — es, plur. die — e, ein Eotlectivnm ſo 
an einigen Orten, z. B. in der Marf Brandenburg, gebraucht 
wird, alle zu einem Handwertke gehörigen Melſtet eines Ortes 
zu bezeichnen, für Zunft, Innung, zandwerf. Das biefise 
Gewerk der Tiihler. S. Zandwerk. Zuwellen, obgleich jel: 
tener , lommt es von ben fämmtlicen Gewerten einer Bergzeche 
vor, wofür doch Gewerkſchaft üblicher ift. 

Der Gewerke, des — n, plur. die — n, don Werk, Arbeit, 
Berbäftigung, fo jegt nut noch Im engeter Bedeutung im Berg: 
bane von denenjeniden Perfonen gebraucht wird, auf deren ges 
meinfbaftlihe Sorten eine Zeche gebanet wird, und welde im 

agarn Waldbiürger genannt werden; die Gewerken zuſammen 

rufen, &. Gewertihaft. 

Anm, in folher Gewerke heißt In einer alten terolifben 
Bergordnung von 1208 bey Herrn von Sperg, Wercus. Das 
Bohmiſche Kwerkowe ift ohne Bmeifel nah dem deutſchen ge: 
bildet. Ohune Zweifel führen die Cigentbümer einer Zeche bie: 


dere —— 


fen Namen um deswillen, weil fie in dem älteften Zeiten viel⸗ 


leicht Derfeger und Arbeiterzugleih waren. 


Das Gewerkhoig/ des — es, plur. car. —— — 
Die Gewerrſchaft plur. die — en, die: 


1. Das Bewährte, des — ee, |plur. we nbmin. 
2 —— des ⸗ plur, ut 


3 Das Geweite, des.— 6, plur, ut nom 


fammenbang mit andern, ihre folgen, ihre Wirkungen, 


‚ein göfeten Br 
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fammiang der Gewerfen in Sachen, fe 

Vortheile betreffen. ©. Tag. hir — — 

welches zu allerlev Gerathſchaften — —— 

—* iſt, Werkholz, x 
im Gegenfape 


BR —86 ‚im Bergbaue. 
ner mehr als acht Hirn 
RR die 

felben @eiellen genannt. eine S— 


men bringen, 
on 


a in,einigen Gege SE | 


ort, eine Geldſtrafe 


©. Geergewerte, 


Rrafe, ei 
fend Übliches | 


Beitwerte werten, das Betten, im genzeinen,| 
deutſchen au für die Were, Min Bewerre 
Wette. Es gilt ein Bewerte, 


Das Gewicht, des — es, plur. die —e, —— 


— er, von dem Zeitworte wagen oder wiegen. — 
1. Als ein Abſtractum, das Maaß der Schwere Zr 
nen, ohne Plural. } 
(1) Eigentlih. Der Ducaten hat fein. ——— 
Erwas nach dem GSewichte, gach der 


Scwere, kauſen. Das Gewicht halten, im, gemei 

das gehörige Maafi der Schwere haben... Der Stein hä 

Piumd am: Gewichte. Der, Ochſe hat ein guoßes 

Und die goldenen Sirnbande machten am Gewicht tau cud — 

Seel, Rigt. 8, 26. Das Gewicht feines Panzers war 

taufend Sehel, 1 Eamı. 17, 5. . A 
(2) Iu engerer Bedeutung, bie Art und Weite 

bes, Ein Centner Leipziger Gewicht, wie es in 

it. Zehen Pfund ‚Steiichergewicht , nach welchem 

gewogen wird, im Gegenfage des Bramergewichten, 

fchwer Gewicht, leicht Gewicht, y 
5) Fisürlih. (a).Die Erheblicfeit einer Sac⸗ 

















re, diefe Wahrheit it von großem Bewichre,. Das ift ei 
che von großem Sewichte. (b) Innere Stätfe, ine 
bes Ausdrutes, Den libeln, die une bevarfteben, durch Su 
icht geben, als fie wirflich haben, el 
f@merzbatter,maten. (ch) Naddruf, Einfuf a ben Wil 
Lehren obwe Gewicht, welche nicht, zugleich, auf de den Willen wu 
ten,  Brü deren, icht unlugbar i Seinen | 
———— geben ‚.fte_mit kräftig * Vewen 
gründen bealelten. (D Das Gewicht, der der Schre ba 
Verhaliniß der Sachen gegen bie Zahl det Worte, 1) a 
gerer Bedeutung, die Gigenfhaften, da mit wenig © viel 
gefägt wird. 4 

2. Ws ein Coneretum, Dimintt. Gewichtchen Dberb. — 
wichtlein, ei Körper von beſtimmter Schwere, w 
Maah der Ediwere anderer Körper erforſchet wird. N 
nes, bieyernes, meſſingenes Gewicht, Ein Pfündgewiche, 
Conmnergewicht, Lotbgewiche m. ſ. f. ' 

Anm, Im Schwabenſp. Gezege, im Nieberf. Wige, im 
Schwed, Wigt, im Engl. Weight, im Poln, Gwicht,,. Eiche 
Wägen, Gegengewicht, Gleichgewicht, lberge: 

wi 


* 


—B—— 
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wich u. er et) er u ei gleich vertheilet werben. Zuwellen, obgleich 
«für Swere und daſe gebtaucht wird. feiten, aub ee nad Gewinn; dem Gewinne ergeben 
Sewichtig, S. wichtig. PC, ©. Gewinnfuch. ‚Im gemeinen Leben bat man für dem 


werättete bierig; 
on we ee on Mi Re 


"ED — 


1} 





Das Gewinde, des des — 6/'plur. ur nomin. Ang: won dem Beit: 
> worte winden. T— Die Handlung are ind obne Plus 


va 2.6 ‚ars man ſüglich auf einmal aufwindet, 
in einigen * Niederf. Windes, 3. Eine Beuennung 
verſchledener Fenundener Dinge. An einem Degengefäfe iſt 


der nit Draht ſeriich umwundene Theil des Griffen, das Be: 
Winde Mn den Sqrauben führen dieſen Namen die Gänge 
der Shramben; wegen Ihrer geishnderien Gejlat: An Dofen, 
Steinen Sehtinfen; ThUren u. 1. f. Üt es eine Art eines zierlis 
Ken Bandes; defeit wed in einander gefügte Theile um einen 
 Woljen ‚ ober um eimNieth beweglich find; Franz. Charnicr. 
In weiterer Bedeutung wird auch an allen Thut⸗ und —2* 
Mndern der hohle Edlinder, der —9 — Hie’Reipe benciet. das ) 
Sewinde denannf, U mm an min dl yo) 
Breömehidebaheer, ip, Phırht nonitn. mg; dep, den 
' Bimmierlenten, ein vroet TORE Räder in’ die Bette und 
‚Bapfen "fir baprekt.Nı si nor De Ing 
Der Oewinn, des — es, plur. die —e, von dem folgenden 
activo — ae deſſen werteu Bedeutung. 
m Die u ) da man etwas gewinne, del. durch Arbeit, 
durch Bemuhaug drlanarz odne Plural; im welder Bedeutung 
og nur felten gebraucht wird. 24 kommt zumellen der Be: 
Satan Der" Schlaihe ji Det Sewiun bes größten wöofee a. f. f. 
» {if derfefben vor. m *.— 4⸗ 
2. Alles was man gewinnet, d. i. durch Arbeit und Semi, 
f un erlüngt ‚'oder eflangen ann, woc# in der mei Be⸗ 
‚deutung mr noch 'im einigen einzelen Fallen gleichfalls ohne Plus 
“pol Mblich IR. Das Gut bar einen anfehnlichen Seuttewtun, 
im der Landwirthſchaft; es taun ſahrlich viel Heu einärnden. 
Dt GSewinn an Erz, an Metall, an Bohlen. ſ. f. was man 
an Erz, an Metall, an Kohlen erbült, oder durch Arbeit zuwege 
ringe. Veſonders und anı gewöpnlihiten in folgenden einzelen 
> allen des Zeltwortes 
(1) Im Kandel wo Wandel, ber Überfhuf, der auf eine 
Waare oder Arbeit nad Abzug aller Untoften Kbrig bleibt; ohne 
Ylural. Bey dieſem handwerke it nicht viel Gewinn zu bofs 
‚fen. Mine Waare ohne Gewinn verfauien, Vielen Bewinm 
- an eimer Waare haben. Auf gemeinſchaftlichen Eemwinn und 
Verluft, fo daß ſowohl der Gewinn, als auch ber Werluſt unter 
- 31. Damp. 









Gewinn im Handel und 
Namen, melde zuweilen den Begriff des Uner: 


viele, oft ‚niedrige; oft aber 
aus peflierlice 
Iaubten ee a ai he Defchores, 


a: Den Gewinn erlangen, Die Bewinne austheilen, 
5 einer een. Zu einigen Fällen auf 
, die | Der Gminft 


gewinnen. ' 
Anm. Im Niederf. nur Win, in dem alten Fragmente auf 


£ Carlu den Großen bey dem Ediuer Vuinne, im alten Franz. 


Vein, Vayr, jet Gain. Vortheil und Mugen bejeihnen das 
Vrgefhledt, wovon Gewinn nur eine eingefaränfte Unterart ift, 
Gewinnen, verb: ieregul. Ynperf.'ich gewann, Eonumnct. ich 
gewänne;’ Mitteln. gewonnen; Ymperat. gewinu. Es war, 
fo wie das elnfachere winnen, ehedem in einem ſeht weiten Um⸗ 
fange von Bedeutungen —2 von welchen die im Hochdeut⸗ 
ſchen noch Aangbaren nur ſcwache überreſte find. Cs komme 
in doppelter Geftalt vor. 
'L Ws ein Veurrum, mit dem Hälfeworte baben, 
1. Für gehen, wovon dad Niederf. wanfen, geben, bas 
Freguentativum zu fepn fheinet, wo nit winmen felbft eine 
Art eines Freguentativi vom wehen, wegen, bewegen it, wo⸗ 
von durd eine fehr gewöhnliche Verwechſelung der Blafe: und 
Saumenlaute auch unfer sehen herrühret; fe wie von begeben, 
beginnen, von feben, firmen, u. a, m. berfommen, S. — innen, 
Bey bem Notker in winnen, geaflari. In engeree Bedeutung, 


einen Drt dacch Behen erlangen; wohin unter andern auch das 


‚ Rat. venire geböret. In .diefer ganzen Bedeutung iſt es im 
Hochdeut ſchea veraltet, indeſſen iſt fie doch um einiger der folgen 

* den figürlihen Bedeutungen willen zu merten. 
. a. Für arbeiten,-eimer Art der förperlichen Bewegung; in 
weicher Bedeutung noch das Schweb. inna und wirma üblich 
‚And, wo quch Winnumart einen Arbeiter bedeutet. Auch biefe 
Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, liegt aber be in eini- 

„gender folgenden zum Grunde. 

3. Durch Arbeit, durch Bemühung erlangen, erwerben, ia 


welchem Verſtande es noch in einigen Nedensarten übrig iſt. 


Sowohl in eigenrliherer Bedeutung, in welcher man noch zus 
weilen fagt, einen Gügel, einen Berg gewinnen, benfelben dur 
Bemühung erreihen. Wir konnten in viersehben Tagen nicht 
mebr als fünf Meilen gewinnen, d. i. zurüd legen, vor uns 
bringen. Chebem fagte man au ſeht häufig, den Wald, die 
Stadt, das Dorf gewinnen, buch Bemuhung, mit: Anſtreu⸗ 
aung feiner Kräfte im diefelben gelangen. Als auch In mehe 
figürlihem Verſtande. Sein Brod gewinnen, erwerben, ver: 
dienen, im Oberdeutſchen, und zuwellen noch bep den deadeut · 
(hen Dichtern. 
Ein Fiſcher, der mir feinen Vetzen 
Brod und Zufriedenheit gewann, Hageb. 
Er ſprang über Bord und gewann dadurch feine Freyheit. Du 
haſt durch dein Betragen melne völlige Liebe gewonnen, Viel: 
leichte bin ich fo glücklich, Ihe Zutrauen, ‚oder mir ihr Zu⸗ 
Dit Frauen, 


&9 6m 


ee So au, eiare ul, eine 
Sunſt gewinnen. Vichrere Bepipiele fommen bey dem. folgen- 
den Activo vor, 

4. In weiterer Bedeutung, ber Gegenſtand einer ange · 
wehmen oder unangeuchmen Veränderung ſebn, welche aber im 
Geitalt eines Hauptmortes ausgedrudt werden muß, fo baf der 
Begriff der vorher gegangenen Arbeit oder Bemühung verfhwin: 
det, wenigjiens nicht nothwendig umd oft uumdglih iſt. Die 
Hochdeutſchen haben es bier nur im einigen Medensallin bepbe: 
Kalten, Die Oberhand gewinnen, der machtigere Theil wer: 
deu. Nicht überband gewinnen, wie Gottſched in der Iphls 
genia fügt: 

i Beb , fat ich, eb mein Schmery noch überhaud gewinnt; 
meil das Zeitwort in biefer Bedeutung allemal ein Hauptwort 
bey ſich huben muß; die einige R. A. eine Perion oder Sache 
Keb gewinnen, ausgenommen, Liebe zu ihr befommen. Ste ges 

vann In Furzer zeit den Zaß meines ganzen Serzens, Man 
muß dem Leib gerade halten, damit man ein Aufehen gewime 

° me, Die Sache foll bald ein ganz anderes Anſehen, eine ans 
dere Seſtalt gewinnen. Das Portrait wird bald mehr hn⸗ 
lichkeit gewinnen. Seſchmack an ermas gewinnen. Zelt, 
Baum, Plan gewinnen, Wenn ich mehr Zeit gewinne, will 
ich auch an: did) fchreiben, Ich babe durch diefe Verände: 


nung vielen Plag gewonnen. Ein Ende gewinnen, ein Ende, 


mehmen, geendiget werben. Wenn wird die Sache einmal ei: 
nen- Anfang gewinnen. Ich boffe, die Sache fell noch den 
beiten Sortgang gewinnen. Die bejten Abſichten mißlingen 
oft, und ‚gewinnen einen traurigen Ausgang, Gel. Wohln 
«uch die imperfonellen Redensarten gehören, Es wird mir der 

Sache einen fchlechten, einen guten Ausgang gewinnen, &o 

» aber doch eben nicht zur Nachahmung angepriefen zu werden 
verdieuen. 

Viele aͤhnliche Arten bes Ausdruckes find hingegen Ins Hehe 
deutfchem,' wenigftens im der edlen Schreibart veraltet, außer 
daß noch einige davon zuweilen bey den Dichter vorkommen, 
moran aber größtentbeils die Bequenlichkeit des Neimes Schuld 
W. Die TKünigin groß ſchrechen gewan, Theuerd. Kap. 101. 


Einen Sohn gewinnen, befommen;, Ablaf gewinnen; jemanı 


den zum Gevatter gewinnen, im Oberdeutihen. Die Baier: 
ſchaft gewinnen, Bauer merben, im Niederſachſiſchen. Der 
Sladys- bar Knoten gewonmen, der Seigenbaum Blätter, ein 
Zartes Reif Zweige, der Weinflod Augen; einen Riß 
gewinnen, Licen gewinnen; eine gewinnen, 
ein Gerz zu arbeiten gewinnen, in ber .Deutfchen “Bibel 
und audere mehr, 


Da in den meiſten dieſer Redensarten auch das Zeltwort de⸗ 


Bommen üblich iſt, fo erhellet daraus zugleich, wie aus ber 
Bedeutung des Gehens und Kommens diefe figürliche habe ent⸗ 
Beben Tönen. * 

5. In engerer Bedeutung. E) Nuhen gewinnen, eine 
wortheilbafte Veranderung erleiden, wo das Neutrum gewin⸗ 


wen abfolute ſiehet. Wenn fie ein wenig wefchmeldiger feym . 


wollen, fa wird. ihre gute Sache viel gewinnen, Durch klei⸗ 
ne Derbefferungen kann beime Schreibart noch mand)es ge: 
winnen. Gewinnt nicht anſer Vergnügen fihem, wenn wire 
einem Freunde erzählen: (2) Schmerzen empfinden, leiden, 
eine nur noch im Niederſachſiſchen übliche Bedeutung, mo auch 
Winn ber Schmerz beißt. Schon bep dem Ulphilas ift winnen, 
Schmerzen leiden. Wir Hechdeutſchen haben davon noch das 
Beitwort verwinden:,, und unfer Pein if, fo wie bad Griech. 
wor, genau damit verwandt, Merkwürdig iſt, daß and Ans 
beis epedem ſeht häufig für Schmetz gebraucht wurde, 
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AU. Als ein Activum, deſſen Bedeutungen theile Jortſetzuu · 

gen, hells Figuren der Bedeutungen dee vorigen Reuttius find, 
t.. Handlungen ober Bewegunzen vornehmen ,. berem Dirt 

aus dem Bepiage oder Zaſammenhauge näher beſtimmt werben 

. mai; ‚eine im Hohdeutfhen veraltete Bedeutung, „dere— 
gewinde von Leder ewr gut ſchwert, Zienerd, Kap. z8. Jieht es 

+ vonkeder. - Tonerdsnf gewan von. ftund fein fchwert, Kap. 77. 
Der Geld beſteckt darinnen (in dem Lade) dermaß, das er 
nit gewinnen Mocht fein Sueß berans wider, ebend, baf er 
feinen Fus.niht wieder heraus bringen konnte, * 
brecher aus der Stadt winnen, treiben, in ben | 
tuten. In den gemeinen Epreharten iſt bafür oft 
— üblich, 

Durch Mihe, durch Arbeit bervor bringen, 
ſich — eine Fortſetzung der dritten Bedeutung bes Yeu« 
trius, and nur in einigen Fällen, Seit gewinnen, in. ber Yand- 
wirthſchaft, es ſowohl machen und hervor bringen, ald and eine 
ärnden, befommen. « Wir baben diefe Arnde wenig ( 
gewonnen. So aud won allen Feld: und Gart 
Bohlen gewinnen, dur Brennen bervor bringen, 
Erze Metall gewinnen, durch Ehmeljen-erbalten, So fagte 
man auch ehedem Saabe gewinnen, 1 Diof. 22, 5u Die Thüre 
aufgewinnen, aufbringen „ eine Stade eingewinnen u.f. fe. - 

3. Beſonders in einzelen Gällen. 

(1) Die Dberhand über etwas erhalten, fih das Ber: 
mögen verfhaffen, gewiſſe Veränderungen in, andern Dingen 
hervor bringen zu Können; 

(a) Überhaupt, nur hr in einigen einzelen Säflen. 
Das Er; oder Erz. gewinnen, im Bergbaue, es erbreden, les 
brechen. in Bang, welcher hart zu gewinnen iſt. € 
Rein it Teiche zu gewinnen. Die Erze mit Seuer fegen, mie 
Schlagel und Säuftel gewinnen, "ine Stadt mit Gewalt, 
mit Lift, durch einen Überfall gewinnen, fie einnehmen, Bd: 
nige gewinmen, Joſß. 1,17. für bezwingen, finb im Hechdeut⸗ 


ſchen veraltet, 
(6) Befonders. (=) Durch Gewalt der Waffen, im 
Gefehte. Mine Schlacht, ein Treffen gewinnen. Das Trefs 
fen tft mie leichter Mühe gewonnen worden. Wer bar ge 
wonnen? di. bad Treffen. “un haben wir gewonnen, figlr: 
ich, nun haben wis bad Schwerſte überftanden. Aber, den Sieg 
gewinnen, iſt im.Hocbeutihen veraltet. (5) Im Wettſtreite, 
ex ſey von welcher Art er wolle, gewinnet der, der den Preis 
dapon tr, Den Preis gewinnen, Ein Werte gewinnen. 
Dahin geböret aud ber Wertitreit vor Gericht, wo berjenige 
=, gewinner, dem vor Gerichte bad Recht zugeiprochen wird. Den 
Proceß gewinnen, Kr bar feine Sache gewannen, oder er hat 


($) Dur Liebe, burd Güte, durch Dienftleiftungen, 
M@ines ers gewinnen. Nach dir kann michte binfort mein 
Ser; aewinnen, Mami. Das Volk durch feine Freygebigkeit 

‚gewinnen, auf feine Seite bringen, Sie muß darch Güte 
-gewonnem werden, wenn ihr Schwur unfräftig werden foll, 
Duſch. Gie gewann ihn ein mis ihrem glatten Munde, 
Sprichw. 7, 21. beffer gewann ibm, oder nabm Ihn ein. 

(d) Durch Überredung, durd Überzeugung zum Bey: 
falle bringen. Söret er Did, fo bat bu deinen Bruder ge 
wonnen, Mattb.18, 15. ° Den Jüden bin ic; worden als eim 
übe, auf dafi ich die Jüden gewinne, 1:Ept, 9,20, 21, 22, 

(2) Dura Arbeit oder Bemühung Uberſchuß über feine 

Koften in Handel und Wandel erlangen, wo man mur al 
gewinner, wenn man mehr für eine Waare befümmt, ald fie 
a an nl oa 
Kchen 


SW 


Leben verdienen, Wir gewinnen am diefer Waare nicht viel, 
an diefer Waare iſt nicht viel zu gewinnen. Wir haben ze: 
ben Chaler daran gewonnen. Bey der Sache ift was zu ge: 

— winnen. Die Zeiten find fo ſchlecht, es Mi niches mehr zu ge: 
winnen. Uber, im einer Stadt gewinnen, im berfelben etwas 

‘> pa erwerben ſuchen/ Jac. 4,13. iſt im Hochdeutſchen ungenöhnlid. 
G) Durk Wagen erlangen, wor der Begriff der Arbeit 

" ft verſawindet, und am deſſen Statt der Degriff des Glüdes 
eintritt, von allen Arten won Spielen, fie mögen nım eigentliche 


"Olits: aber auch andere Spiele fen. Es wird alsdaun for -· 


“wohl Yon dem Epiele gebraucht in welchem ‚man ber fiegende 
Thdeil iſt; ein Spiel gewinnen, das Spiel gewinnen, imglei⸗ 
hen abfolute, Cajus bar gewonnen, nämli das Spiel, ale 
auch von dem Gelde oder der Sache, Die man dadurch erlanget, 
zeben Thaler gewinnen, und aud bier abſolute, Cajus bat ge: 
wonnen, Derius aber verloren, Sajus hat in dem Spiele Geld 


gewonnen, Decius aber verloren. Das grofit'Loos in der ' 


Etterle gewinnen. Das Spiel ſchlug ihm ein, umd er ge: 
bann aufierordenelich. Einem ein gewonnen Spiel machen, 
"and figürlih im gemeinen Leben, machen, dab cr feine Abſicht 
rnit feihrer Mühe erreiht. Minem gewonnen Spiel geben, 
gebeuter zuweilen eben daffelbe, zuweilen aber auch, erkennen, 
baf der andere gewonnen habe, fein Vorrecht, feine Übermact 
ertenuen, welches nian auch durch, einem gewonnen geben, aus— 
‚drdt. wie gewonmen, fo serromnen. 

Das Hauptwort die Sewinmmg ift nur im ber jwenten all» 
gemeinern Bedeutung im gemeinen Leben Ablich. Die Bewin: 
mung dis Sees, des Erzes u. [.f. 

Anm. Ottfeieb braucht udinnanunbgiuuinnan ſchon für meh: 
men, annehmen, erwerben, fehten, reiten w. ſ. f. von welder 

lehtztern Bedentung noch die Bedeutung des Eieges hetſtammet. 

3 auch für ſtechen, verwunden, fommt es bep demſelben vor. 

» Ehwedlicen lautet es bald wirma, bald dutch eine gewöhn: 
lie Verwechſelung der Blafe: und Baumenlaute hinna, bald mit 
Meglafung deyder nur inna. Selbſt das Frang. Gagner , Gain, 
im mittiern Tat. wuadagnare, gehöret hierher, indem es ehe: 

dem mur Vain lautete. 
Wortheil, Sieg, bey dem UÜlpbilas zayeigun, gewinnen, im 

* Oried. warn, Lat, Vinco, ic ſiege, melde nebſt taufend aus 
dern am Ende alle zu dem weitläufigen Geflechte dieſes Wor: 

‚".ted gehören. Im Deutſchen wird das eine m Häufig In ein d 
verwandelt, inie in winden, erwinden, überwinden, verwins: 
den u.f.f. Selbit finden; Pat, invenire, gehüret bieher, vie: 
ler anderer zu geihweigen. 

Der Gewinner, des —s, plur. ut nomin, fing. Fimin. die 

Sewinnerinn, plur. die— en, welches nur In Spielen üblich 
ift, den gewinnenden Theil zu bezeichnen. 

Der Dewimit, 6. Gewinft, ! 

Die Bevwoinnfucht, phur. car. die Sucht, d. I. unmäßige, un: 
„geordnete Begierde, nah Gewinn, ſewohl im Handel und Wan: 

del, als auch im Spielen. 

Gevinnfabtig, adj. & adv. gewinnfüchtiger, gewinnfüchrig: 
ke, mit der Gewinntuht behaftet, in berfelben gegründet. Ein 
gewinnfüchriger Kaufmann. Bewinnfüchrig fpielen. 

Die Bewinnfüchtiakeir, plur. car. die Eigenfdaft einer Perfon 
ober Side, da fie gewinnflichtig ift. 

Das Dewinie!, des — #, plur car. das Winfeln, beſonders 

07 ein anbalteudes oder wiederhonltes Winfeln, Min Flägliches 
Gewinicl irrer üm ihn herum, lei. Ich bin des Gewinfele 
überdrügig, Welte. 

Dir Bewinft, des es, plor. die — e, von dem Actlvo ge: 
winnen, in einigen der eingeihtänften Bedeutungen deffeiben, 


Kuh im Edhircd, it Gagn, Gewinn, . 


€. Desterige, was man im Handel und Wanda dis Ubder⸗ 
Fuß Über feinen Aufwand Hefümmıt, ohue Plural. Sie halten 

‚ menfchlichen Wandel für einem Jahrmarkt, geben vor, man 

müffe allenrhalben Bewinft ſuchen, Welsh. 15,12. Der Bold: 
(dymied Demerrius wendete denen vom Zandwerk nicht ges 
elngen Bewinft zu, Apoſt. Gef. 19, 24. Etwas des Gewin⸗ 
fies wegen thun. In birfer Bedeutung dft Gewinn in der ei 
lern Schreibart dep nahe Übllcher. $ 

2. Was man in jeder Art von Wettftreite geisinnet ober ger 
winnen fann, Den großen Bewinft erbatten. Die Gewin: 
fie ausrheifen, zur Schau aueſtellen. In melder Bedeufuug 
Sewint üblider it, as Bewhm, i 

. Was man im Spiele gersfunet, ohne Plural. . Mein Des 
winſt ift niche beträchtlich. Beinen Bewinft unter die Armen 

—— Wo Gewinſt und Bewinn gleich häufig gebraucht 
wer * 

Anm. Im Nieberf. Winft, Averwiuſt, im Dän. Hol. und 
Sqwed. gleichfalls Wing, Oinft, Gevinft. Bewinft und Bes 

‚wie find bloß im Suffiro unterſchieden, ohne daß daburd bie 
Bedeutung geändert. würde, Bloß der Gebrauch kit in einigen 
Fllen mebe für das eine als für bad andere. Eigentlich ſoll⸗ 

A e6 Gewinuſt gefhricben werben; allein um die Zufanimen: 
Daufung der Mitlanter zu vermeiden, laffen mehrere Verbalia 
auf ft dad eine m weg, wie Kunft, Bunft, Geipinft, Dunft, 
Zunft u. f. f. von Fönnen, gönnen, fpinnen, dünne, brennen. 
Sewlaſthaft, mas Gewihn einträgt, imgleihen gewinnfühtig, 
und die Bewinftbafrigkeit, für Cinträglihteit, Imgleiben für 
Gewlnnſucht, ſind nur hin wieder im gemeinen Leben üblich, 

Das Bewirf, des — es, plur. inuſit. vom dem Zeitworte wirs 

"Een, in verſchledenen Bedeutungen beffelben. 

1. Die Haudlung det Wirkens. Imgleichen mit den Neben 
begriffe der Art und Weife des Wirfens, Min leichtes, lodreren, 
fees Gewirk. 

2. Mas gewirfer wird, ober gewirfet worben , als ein Eof: 
deetivum. (1) Ein gewirfter Zeug. Ihr Bewirf taugt niche 
zur Dede, Ef. 59, 6. (2) Ben ben Dienen, die Wachéſchei⸗ 
ben, worein fie das Honig tragen und Ihre Jungen fegeu, das 
Roof, die Waben, wo das Wort in einigen haudenden Mund-⸗ 

._ arten auch das Gewürcht lautet. 

Das Bewirre, dee —s, plur. inufit, die Handlung des; Wir: 
rens oder Merwirrens, und eine vermorrene Sache felbft, ſowohl 
eigentlich als figärlih. So wird im gemeinen Leben verworre: 
ner Bwirn ſowohl als eine jede andere verworzene Sache, eine 
Verwirrung, ein Bewirre genannt, MNiederf. ein Wirwarr, 
©. Verwirren. Bey ben Schlöſſern führer in engerer Beben: 
tung bas Eingerichte oder bie Defagung, d. i. biejenigen künſtlich 
verfegten Srüthen Metal, welche in die Einſtriche des Schläf: 
ſele paſſen, und verhindern, daß nicht jeder Schlüflel das Schloß 
fhllefe, den Namen des Bewirres, wo es auch den Plural leider, 

Gewiß, adj. & adv. gewiffer, gewiffefte. Es kommt vornehm⸗ 
Ji in doppelter Geſtalt vor, 

1. Als ein Bey: und Nebenwort. 

1. Eigentlich, feſt, uubeweglich, ohne Gefahr zu fallen, 
zu weichen, oder ju wanken, wo es nur noch als ein Nebenwort 
gebraudt wird. Mer Tifch ſteht nicht gewiß, er wackelt. E—⸗ 
was gewih balten, km gemeinen Leben. Das Brer liege ges 
wif, ſeſt, unbeweglich. 

2. In weiterer und figürllcher Bedeutung. 

(1) Xor unwillführlichen Bewegungen fiber, ſeſt. Der 

Boden ift fo fhlüpfrig, daß man Beinen gewiſſen Tritt hat, 
Ein Bupferftecher muß eine gewiſſe Zand, einen gewiffen 
Grubftihel, ein rg einen gewifien Pinfel haben, - 
t2& L 
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«is ein Mehenwort. - Ih ſtehe bier nicht gewiß, Und ſtel⸗ 
lete meine Süße auf einen Fels, daß id) gewiß treten kaun, 
Vſ. 410,3. 

(2) Ohne Gefahr aufzuhören, ober verändert zu wer⸗ 
den, bauerhaft. Zein gewiffes Einkommen baben, Mein 


@intommen if mir gewiß. Ein gewiffe Defoldung, ein ge 
wiffer Gewinn, se » 
' :(3): Buverfäßtg, wotauf man fi verlaffen kan. Was 
Pferd geber jebr gewiß, bar einen gewiflen Gang, (ebt ve 
ein gewiſſes Zeichen, Joſ. 2, 12. Ich habe diefe * 
(4) Ohne Gefahr des Grgentheil. Die Seite 18 
fo gewiß noch nicht. Der Tod If uns allen gewiß, Dieſer 
Gewinn iR mir gewiß. Der @fel it 'der gewiſſe Befährre 
aller Überladungen. Der Sriede iſt gewiß. Der Tod iſt die 
gewiffe Strafe der Siinde. Solgen denn Ehre und Tugend 
fo gewiß der Tugend mach, ale man uns in auſern jüngern 
‚Jahren verheißt? Gel, a Rn 
Y 65) DBefonders, der Erfenntulß, der Überzeugung nad, 
wo diefes Wort fowohl ⸗bjective, als fwbiective, gebrautht wird, 
(0) Objective, von dem Dafepn eined Dinges, fo fern 
ed mit völliger Überzeugung ertannt wird. Die Sache it keinem 
Zweifel mebr unterworfen, fie it gewiß. Die Sache ift mehr 
als zu gewiß, d.i. völlig gewiß, Eine gewiſſe Wahrheit. 
Gewiſſe Nachricht von erwas haben. Das Sewiſſe für das 
SUngewiffe nehmen, Es ift ber gewiffe, unleugbare, Anofag. 
Es laßt fi davon nicht viel Gewilfes fagen. Einem etwas 
füe gewiß erzählen, als eine gewiſſe Sache. Morallſch ge 
wiß,beifen Grgentbeil aus vernünitigen Utſachen nicht jm bes 
-fürdten if; geomerrifh, märbemariich mewiß, oder gewiß im 
- engiten Beritande, deffen Gegentheil unmöglich if. 
« (b) Subjereive, vonder Überzeugung, von der Er: 
Kenntniß, und derienigen Perion, welche ſolche bat, völllg von 
einer Sache Uberzenat. ine sewiffe Überzeugung, Erkennt- 
wiß, von erwas haben, Der gewiſſen Zoſſuung leben, Als 
kein der Zerr macht das Gerz gewiß, Sprichw. 16,2. Gib 
mir einen neuen gewiſſen Geift, Pf. 5ı, ı2. Es wird mir 
immer gewifir, daf der rief verloren geganzen. Erwas 
gewiß willen, glauben, - Imgleihen als ein Nebenwort mit 
ben Zeitwörtern feym und werben und ber zwerten Endung des 
Nennwortes. Miner Sache gewiß ſeyn, völlig ‘von bderfelben 
Uber zeugt ſeyn. In einer Sache gewiß feyn. Einer, oder von 
einer Sache gewiß zu werden ſuchen. © daß ich dieſer Zoff: 
nung gewiß wäre! MWelfe. Der Zund macht den Jäger ge: 
wiß, wenn er ihm gewiſſe Zeichen giebt von dem was er ſuchtt. 
Id) bin gewiß, daß er fie noch liebe, : 
46) Beltimmt, feſt, unveränderfih, «ld ein Beywort 
allein, und. ohne Gomparation. Beine gewiſſe Lebensart ba: 
ben. Sid) einen gewiffen Aufencbalt wählen, . Er will fidy 
au wichte Gewiſſem verſtehen. Daf Some und Seſtirn ib» 
ven gewiffen Lauf haben, Pf. 74, 16. Minen gewiffen Ent: 
ſchluß faffen. 
(7) Nah einer noch weitern Figur braucht man ed, 
gleihfals nur ale ein Beywort und ohne Comparatien, von 
folgen Dingen, von welden man nur einige allgemeine Ber 
kimmmugen weiß, oder die man nur allgemein beftimmen will. 
Ich verfpüire eine gewiſſe Widerfeglichfeic bey mir, von der 
ich Feinen Grund anzugeben weiß, ic verfpüre etwas bey mir, 
wovon.ic weiter nichts weiß, als baf es MWiderfeglichfeit iſt, 
von deru.f.f. Ich babe fo eine gewiſſe Vermurbung, daf 
Greif der Dieb ift, eine dunkle, unbeſtimmte Mermurbung. 
Es bar mir es ein gewilfer Reifender, ein gewißfer Menſch 


— — —— 
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geſagt, eine Verfen, von ber id weiter-nihp6 weiß,.ald:dapfie 
ein Reiſender, elu Menf it. Kin gewifier Damon, ein Menfc, 


von dem ich weiter nipte weiß, als. das en Damembeifts 1. 
. „Jmgleihen, wenn man es. richt füt nöthig halt, seine Sache 


mäber, als durch ein allgemeines Hauptwort zu bereicnnen. Die 
göttliche Begnadigung der Wiruicyen iſt an eine gewiffe 
mung gebunden, ohne von dieſer Orduung mehr zu 
als daß es Ordnung iſt. In gewiſſen Nochjällen iſt diefe Borg: 
falt nicht unnds. Man bat eine gewiſſe Verlengnung feiner 
felbft in der Sreundfchaft zum, Wunder der, Tugend erbaben, 
die doc) oft nur ein glücklicher @igenfinn des Merumele war, 
Gel, * gibt ganze Völker, die an gewillen Vergnilgungen 
feinen Geſchmack finden. Zuwellen auch im Plural mitceinens 
fhwagen Nebenbegriffe der Vielheit, ‚für einige, ‚mande, Ent⸗ 
bebret Damis ja gewilfe Sreuden des Geſchmacko, ſo entbeh⸗ 
ms fie, 5* ſie nicht bedarf, BeEl. 
oc meht in ber Sorache des vertraulichen Umganges mit 

dem Nebenbegriffe det Brdzuflicfeit, da man eine Perſon aus 
Ihr nadthelligen Urſachen nicht gern näher beimmen milk) sn 
gewiffer guter Sreumd yon Dir meynt es miche-wenlich. - Min 
‚gewiffer handele auch fo,, Sy, ‚mein Sräuleini kein ge⸗ 
wiſſes Sräulein! Es bag meitencheils gemlffe Umjtände mit 
denen Zeuten, die man gewille Leure menns, ‚Schleg, Of 
aud der Verachtung... Ein gewiſſer Damen, ein Menſch, von 
dem nichts Merkiwürdiges zu jagen iſt, als daß ex Damen 

Ju diefer ganzen Bedeutung bar zwar die. Soibe wiß, 2 
Stammfplbe, deu Ton, allein man Läßt ‚ihn doch weit. idiwächer . 
böten, als in den Übrigen Bedeutungen dieſes Wortes. nnd 
mittlern Zat. wurde cerrus auf chen Diefe Art gebraucht, hasıqui. 
dam der Nömer ausjudruten, wornach die Franzofen-ihr certain 
gebildet haben... Daß foldes ſchon ichr frühe geſchehen, erbellet 
aus dem üÜberfegten Jüder, wo quidam {dom durd, chiuwidlo 
überfegt wird. ©. Gicer, welches bev. einigem, obaleid. midht 
auf die befte Art, in eben diefem Verſtande üblich iu nur: 

11 ul8 ein Vebenwort allein, welches iu manden Fällembie 
Geſtalt eines Bindewortes annimmt, j 

1. Als ein verfiherndes Nebenwort, das einet 
Sache von derſelden zu leugnen. Er koͤmmt gewiß, - Er wirb 
gewiß nice kommen. Es gehet ganz gewiß, Ks it-ibm an 
viel gefiheben, oder, gewiß, es ift ihm zu viel gefcheben. Min & 
foll er es gewiß geteben. EIPETETAEeE — 

2. Dft auch mur eine Vermuthung au begleiten,, : Gie woh 
len gewiß ieben, ob ich bey einer Lobeserbebung, noch roth 
werde? Gel, Er bar es ibm gewiß mir. Sleiß acfagt, Milan 
wird ganz gewiß fchom mit dem Eſſen auf ame gewarter haben, 

3. Defonders, wenn felde einen Verweis, die Bejengung 
feines Unwillens enthält, Ich werde es gewiß niche gefehen 
baben, da er dich vorhin in der Kiebenftube Füfire? er, Du 
wir gewiß nicht Zeit genug zu einer Zeerde Kleiner Binder 
kommen, ebenb, x 

Anm, Im Iſſdor chinuiffo, bey dem Kero kenuifio,.bep 
dem Ottftied giuwido, im Ungelf. wis, im Niederf, wife ‚din 
Schwed. wis und will, Es ſcheinet feinem erſten Urfprunge 
nad zu dem Worte feft zu gehören, weil es mit demfelben im 
einigen, befonders der erften Bedeutung, überein fonmt, S. 
auch Wiſſen. Im der Form eines Meben: oder BDindeworted war 
es bev dem älterm oberdeutſchen Striftielern von einem ſeht 
weiten Umfange der Bedeutung, indem es unter andern auch 
daher, aber, auch, namlich, zwar u. ſ. f. bedeutete. TIemanden 
— av Fuge im Verbaft nehmen, und, den greifer um 
ubrer ihn gewiß, Marc. 14, 44. find im Ho t 
der niedrigen Spredart üblich. — 
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Das Bewiffen, * — elux. —— ————— 
“Bewifen "von Zeitworte wiſſen. — DE 
! —— rn re — — 





er hat alle mir mögliche, * 2 in 
—— —— ltet. 
— —— Bet 


or 


lung dan, entgegen 





— efe 


| ung vor der Handlung, das nachjolgende,, * 
eh was | Seifen, iM PRFTBEBUNNG ® —* 
Adietein einer einer begangenen anblung, im € 
= mit gutem Fri kann ich foldyes nicht 


— weiteret Bedeutung von der Überzengung der 
einer Sache. Etwao um des Bewiffens willen lei: 


en Bar 'unterlaffen, ſich had dem vorhergehenden Gewiſſen 


erhalten, wider fein Bewiffen bandein, wiber feine Üter: 
 genging von der Sittligkeit einer Handlung. Das irrende 


“Benin, Pin Urtheil des Gewiffins, welhes entweder aus + 


“ tihrigen Vorderfägen, oder aus unrichriger Verbiudung wah— 
rer Eike berfieht, im Gegenfage des richrigen, Sein Gewil: 
Anfen"befteden‘; idee Fein Gewillen bandeln, Lach feinem Ge: 
‚wiffen handeln, Beftimmunedaründe ang —— — or 
fees bernehmen. Zines Gewiſſen regieren a 
ber 'sü erwas verbunden feyh. ch gebe dir das auf dein@e: 
vigfen, HH iwerde feben, ob du darin wider deine einewe Über: 
geuging handeln wirt. Sagen fie mir’ es auf ihe Geweiffen. 
“ Einen erwas in fein Bewiffen ſchieben, im Angerer Vedeutung, 
‚Ibm darüber einen Eid antragen. nn * 
> feines GScwiffens laffen, die Freubeit, nad feinem 
in Sin en —8* das Gewiſſen als in mehrern Men: 
“fen | EL aaa wird, fo kaun and der Plural ge: 
» Braucht ‚Die Gewiffen zwingen, Wenn alle Bewilfen 
% ——— Als meinen. 
ar — — In_ehigerer Bedeutung, das Bewußtſeyn der Um: 
gehtmäfigfeit einer Handlung, und die Zeigen dieies Bewuft: 
© 4epat. ‚Schlägt ihmen das Bewifien ſchon? Min Menfd ohne 
a Das nagende — der andallende Stand der 
uUnluſi Über begaugenes Unrecht. Mein Gewiſſen beißt mich 
richt, im gemeinen Leben, * bin mir feiner böfen Hand⸗ 


. 


, a a über bie Mehtmäßigteit nnd unrecht⸗ 


Fiuriic die Erteuntnig der Nehtmäfigleit und 
Kuregtmäfigtels ſeiaes ganzen ſitiliqen doßaudes. Kin ſchla⸗· 





«in weites Gewiſſen haben, viele untecht⸗ 
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—— — wenn Biefe en hee mertfige Mirtung 

Das Bewifjen einichläfern. Das Bewiffen wacht auf, 

‚wenn ——— Menf die Unrechtmaßigleit feines Zuſtandes omjfns 
bet, Sein Bewiffen befchweren. 

Am Bep ‚Notter In der engern fitiihen Bedeutung 

220, Innvizzeda, in den mon⸗ 

* —— Miteufzin, im Scwabenfp. Geunissende, in 


der weiteſten Bedeutung 


— a 
piege x au gute genannt, 
Gewiſſe nhaft, adj..& adv, gewiffenbafter, gewiffenpaftefte, oder 
Gewiffenbaft ‚ gewiffenbaftiger, gewirfenbaftigfte, Bertig> 
„teit, im allgemeinen Gebrauche des Gewiſſens, befenders des 
vorberge Gewiſſens,  befifend,; und darin gegründet. 
in gewifenbafter Maun. Min gewilfenbafteo Betragen. 
Alan iſt au, gewiſſenhaft, wenn man auf eine ängftliche Art 
—— iſt· Sewiſſenhaft in Abwartung des Sottes⸗ 


dienftes. 
Die, —— plur. ear. die Fertigteit, alle ſelne 
nd feinen — Zuſtand nad dem Geſetze eins 


—— adj. & x: » gewiffenlofefte, die 
Gebrauch des Gewiſſens handelnd, Fertigkeit befigend, uhme-@e: 
brauch des Gewiſſens zu handeln, und darin gegründet. Ein 

gewiſſenloſes Betragen. Min gewiſſenloſer Mann. 

Die € Bewiflenlofgfeit, plur. car, die Fertigkeit ohne Gebraud 
des Gewlſſens zu handeln. 

Die Bewillensangft, plur. car. die Angit, d. i. hoher Grab ber 
Unluft, aus Vorſtelluug der Unrentmäfigteit einer Handlung oder 
feines Zuſtaudes. 

Der Bwiflensbiß, des — es, plur. die —e, Unrabe und 
Mißverguüggn aus dem Vewuitſevn beyangener unrehtmäßtger 
Handlungen; ehedem auch die Bewilfensrüge, Bewiffensbiffe 
empfinden, Die Bewiffensbijfe heilen, diefe Unruhe hebem) 

Der Gewiſſensfall, des — es, plur. die — fälle, ein Fall, 
welder das Gemiffen, d. i. das Urtbeil über die Rechtmaßlgkeit 
ober Unrehtmäfigfeit einer Handlung. betrifft; der Gewifs 


fenspunct, 

Die Bewiff ge, plur. die — m, ein folder Fall, fo fern 
er als eine betrachtet wird. 

Die Gewiſſensfreyheit/ plur. car. die Frepheit; nach dem vor: 
bergebenden Gewiſſen zu handeln, befonder# in Sachen, welche 
die Meligion betreffen; die Religionsfreybeir, 

Die Bewiffenspflicht, plur. die — en, in dem Rechte der Na: 
tur, eine Pflicht, die man blof-dem Gemiffen des anderw äher: 
laſſen muß ; im Gegenfage der Zwangspflichten.  .'  - 

Die Bewilleneprüfung,, plur. die —em, die Prüfung feines 
Gewiſſens, d. i, der — — ober Unwechtmäßigteit feiner 
begangenen Hanblungem 

Der —— be — «, Fur, de —e, S. Bawif 


—— des — es, plur. die — —2 
Ihr Verſon, fo fern fie zu Hebung der — — 
gur Zeitung — — beſonders in der rämis 


Airche * 
Sr Kita Be - 
Lie ensrube zn car. bie Nuhe des Gewiſſens d. . 
—ä— 


an mis dem aörhligen Geſede, nu 
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—n 
2. Su engerer Bedeutung, eine Sache, 


zu man Gewiffens wegen verbunden it. Sich erwas zur - 


iffensiache machen. 
Der Brwiflensfchlaf, des — es, plur. car. ber Schlaf bes Ge: 
Rn. b, 4, fortdauernder Mangel der Beurtpeilung feiner 
nach dem Gefeg. 

Der Gewiſſensſcrupel, des — #, plur. ut nomin. ng. ein 
Scrupel, d. i. Zweifel, über die Regtmäßigleit oder Unreptmäf: 
digleit einer Haudlung. 

Die, übung, plur, die — em, bie ih feines Ge: 

„bi. die gename Unserfugung feines Buftandes gegen 
liche Geſetz, ald eine libung betrachtet, 

ae : enszwang, des — e#, plur. car. ber Zwang bes 
Gewiffend, d. i. der Zwang wider fein Gewiſſen zu handen, 

Die Grwißbeit, plur. die — en, der Zufand, da eine Sache 
gerri it, in den weitern mund figlirligen Bebrutungen die: 
des Wortes, ohne Plural; zuweilen aber auch eine gewille 
Sache felbit. 

ı. Der Zuſtand, da man vor unwilführlihen Bervegungen 
figer if. Die Gewißheit des Ganges, Die Grwißpeit. der 
Sanh, des Pinfels, des Grabftidhels. 


2. Die Ubwefenheit der Gefahr, des Aufbürens ober ber Ver-⸗ 


Inderung. Die Bewifiheit einer Befoldung, feiner Einkünſte. 

, 3. Die Eigenfbaft einer Sache, kraft weldrer man fi auf 
Siefelbe verlaifen kann. - Die Bewißbeis einer Zufage, Auch 
„gumeilen eine ſolche ſichere, gewiſſe Sache felbit, einer 
Sache Bewißipeir geben, d. i. ein ſicheres Unterpfaud, im ges 
weinen, teben, 

4. Die Abweſenheit der Gefahr. des Gegentheild. Die Bes 
 weißibeit des Todes, des Friedens u.ſ.ſ. * 
5. Beſonders im Anſchung der Ertenutniß. (a) Objective, 
das Daſeyn eines Dinges ſelbſt, fo fern ed mit Überzeugung 
‚gelaunt wird. Die Gewißheit einer Wahrheit, einer Nach⸗ 
. richt uf ſ. Zuweilen auch im Gpncreto, eine ſolche Sache 
* Yelbfk, im Auſehung der feiten lüberzeugung von derſelben. Die 

Wahrheiten müffen in uns zu Gewißheiten werben. (b) Eub« 
jeetive, derjenige Zuſtand der Erfenntuiß, bey weidhrm feine 
ercht des Gegeutheils weiter vorhanden Ik, Etwas mir Be: 
wißheit erfennen, einfehen, Kine Gewißheit von erwas ha⸗ 
ben. Erwas zur Bewifibeir bringen. jene Seille der Leis 
denidafsen, jene, Gewißhelt der beften Erwartungen — adı, 
fie it vielleicht umwiderbringlich verloren! Hermes. Die mos 
raliſche Bewißheie,. berienige Zuſtand ber Erfenntnif, da man 
Seine sernünftige Urſachen hat, das Gegentheil für wahr zu hal: 
ten; die mathewatiſche oder geometriſche Gewißheit, wenn 


— -° 


Das Gegentheil als ‚eine Unmdglipkeit erfannt wird, Ze gibr - 


wiehe Dinge, von welchen ſich Feine Gewißheit erlangen läßt, 


Anm. Schou bep dem Muobeport im oten Jahrh. Kuiskeit, ' 
im bems alten Fragmente auf Carla deu Großen bey dem Sail: 


ter Wisheid, 


Gewißlib, adverb. ſo im gemeinem Leben und der niedrigen : 


Gpredart für das verfigernde Nebenwort gewiß Ablich it, auch 
noch mehrmals in ber beutfhem Bibel vorfommt. Me iſt gewiß: 
lich wahr, Er wird gerbißlich kommen. 
Das Gewitter, dan — 9, plur, ut nomin. fing. . 1. Überhaupt, 
‚Las; Wetter, die Witterung, der Zuftaub des Dunfikreifes und 
deffien Veränderungen, Im welder Bedentung es wur dem 
Worte Ungewitter üßlidynaußer dem aber'veraftet Üit. 
2. In engerer umb gewähnligerer Bedeutung, ber — 
elner mit Schwefeldäinjtem oder eleftrifhen Materie angeſulleten 
Wolle, ihre inföfung ik Blig und Donner; im gemeinen Leben 


ih 


1. Eine jebe Sache, wel: -' 
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ein Weeter, Donnerwerter, ish Oberd. auch ein Zochgewittet. 
Wir harten heute drey heftige Gewitter. Das Gewitter 
ſchlagt "ein. Vom Gewitter erſchlagen werben, Rugleichen 
eine folherWelte ſelbſt, eine, GewitterwolkeEs ſtehert ein 
Gewitter. am immel. Es ziehes ſich ein Bewirter zufams 
men, ER — —— ©. vu 
ter und Wittern. 

Der Gewitterregen, u. plur;, — * der Harn 
dem Ausbruche eines Gewitters verknüpfte Regen, Mie vie: 
— ⏑ SUREBER: BONBER EDER 
angerichtet. 

Der Gewitterſchaben/ des — s, * bie ⸗ ader 
Schaden, ber durch ein Gewitter veruffaihet wird. E⸗ 
fich in diefem Monathe viele Bewitrerfchiden ereignet. 

Die Gewitterwolke, plur. die — n, eine nift Schwefeldiläften 
oder eleftrifcher Materie angefüllte Wette, welde unten gewifs 
fen Umjiänden ſich in Blig und Donner aufisfet, ein Gewitter, 
" eihe Wersertbolte, Dofinerwolle; zum’ Nuterfgiede 3 
bloßen Kegenwolke. 

Gewigiger, S. Wisigen. N 

Bewogen, adj. & adv, gewogener, gewogenfte, hehe 
-figend, jemanden wegen ‚feines guten Werbaltene zu lieben, und 
in weiterer Bedeutung, Überhaupt Liebe gegen einem Geringera 
empfindend; am-hänfigfien In Geſtalt eines, Nebenmartes. [7 
nern gewogen feyn. Bleiben, fie. mir gewogen 
ſich gewogen machen. Wit verbleiben euch in Gu aden ges 
wogen, eine gewöhnliche Schlufformel Höherer gegen übte Uns 
terthanen. Ju engerer Bedeutung wird dieſes und das folgende 
Wort mug vow der Neigung Höherer gegen Geriugere gebraucht, 
Allein im geſe llſchaftlichen Umgange find fie aus Hönigleit auch 
unter Perfonen,gleined Standes ſeht üblich, 

Anm. Jm.Pün. bepangen, im Schwed. bewigen,. Es ift 
eigentlih das Mittelwert von wegen, gewegen, welches figlre 
lich auch von der Neigung der Bewegung des Gemürbes zu einer 
Verſon, beionders von ber Liebe, Neigung, und dem Mitleiden 
gebraudıt wurde, ‚Ih wille-chir wegen, id will. bir on 
feyn, ia dem alten. Fragmente auf Garin ben Großen. bey dem 
Schilter. Daber bier mit Friſchen an Leine Wage zu ” 
deuten iſt. 

Die Dewogenbeit, plur. inufit. die Liche zu einer Verſon ir 
ihres guten Verhaltend willen, und in weiterer Bedeutung,.iebe 
Liebe gu einem Geringern. Gewogenpeit gegen jemanden ha⸗ 
er empfinden. Sich eines Gewogenheit — a 

Gewohnen, verb, meutr. fo das oaifewort — — 

dert, Fertigkeit gu Empfindungen ober Handlungen einer Mirt, 
ohne Bewußtſeyn der Behimmungsgeinde bekommen, welches 
durch Nacahmung, mehrmalige Wiederhohlung oder Erwartung 
üpnlicher Fülle geſchiehet. Ich kann eo am dieſem Orte, in Die: 
fem Saufe nice gewohnen. Sprichw. Yung gewohnt, alt ge⸗ 
than. Hm Hochdeutſchen baufig mit der vlerten Endung der 
m. Das Soldatenleben — Man un 
Id, alles. 

Die man bie filßen Serren naht 

Und die das Denten nie gewohnen, @ell, 

Man führt es (dad Allen) ftreichelnd auf und wiebeh, 

Dafi es den Zwang gewohnen foll, ebend, 
Im Oberdeutſchen aber mid der höhern Schrelbart der Hochdeut⸗ 
ſchen, mit der weyten. Der Arbeit, der Atze, der Bälre 
dewohnen. Daß du nicht gewohneſt ver Nar⸗ heit, Eir. 35,1% 

. Man gewohnt der. guten Tage eher ala den böſen. A 

gabe en 


— uni = „- rung -r - - — 


Judeſſen iſt ſtatt dieſes Zeitwortes das Mittelwort gewohnt 
mie den Zeitwörtern ſeyn und werden int Hochdeutſchen beynahe 
ũblicher, beionderd- auſtatt der zuſammen geſehten Zeiten des Zeit⸗ 
wortes gewohnen, wo es oft auch in weiterer Bedeutung von Din⸗ 
gen gebraucht wird, die man mehrmals gethan und empfunden bat. 
Ich bin gewohnt, mit ehrlichen Leuten umzugeben. Er iſt ge⸗ 
wohnt jribe aufzufteben, Wir find nicht gemohne, ıfo fpät zu 
eſſen. Imgleichen mir der vielten Endung. Das bin ich an ihm 
ſchon gewohnt, Man wird es leide gewohnt. Man wird alles 
gewohnt. Noch mehr mit.der zwepten. Des Unglikkes, der 
Atrbeit gewohnt ſeyn. Ich bim deſſen miche gewohnt. Eines 
Dinges gewohnt werben. Add im Scherze von lebloſen Dir: 
gen, Der Rod iſt des Regens. ſchon gewohnt, ' 
Aum, Im Niederf, wennen, im-Angelf. geuuunian, im Ober: 
deutſcheu ehedbem nur wohnen, 
"Ich was vil ungewon 
‘ Des ich mı worien muos;, Heinrich von Rugge. 
Krro braucht kiuuonen für gewohnt fepm, pflegen. Es gehöret 
. gu dem Beitworte wobnen, ‚fo in der weiteften Bebentung auch 
Slelben, von dem Verbarren-in einem Orte oder Zuftande, be: 
;bentete, S. daſſelbe. Das Mittelwert gewohnt lautet Im 
’ Yidor nur chiuuon, bey dem Ottftied giuuon, Im Mie: 
derſ. re AR 
ee .regul.adt. fo bad thärige Zeitwort des vorigen 
Neutrins it, gcwohnen machen, d. i. Fertigleit gu Empfinduns 
gen öder Handlungen einer Art ohne Bewußtſeyn der Beftim: 
mmngegrunde bervorbringen. Die Pferde an den Wagen, einen 
jungen Menſchen zur Arbeit gewöhnen. Kin Rind von ver 
Bruſt, oder zu andern Getränte als der Muttermilch, gewöh⸗ 
men, welches aud oft mar fdblechthin ein Kind gewöhnen, beffer 
aber enrwöhnen, genanne wird. Imgleichen, als ein Necipre: 
„.enm, fich am oder zn ermas gewöhnen, 30 einem fisengen Be: 
ı borfam, zur Arbeit gewöhnt fern. 
Anm. Im Aunelf. werian, im Niederf. wennen. Das Haupt: 
wort die Bewöbnung wird am bäufigften mur von der Gemwöh: 


Gewöhnlich, adj. & adv. 


1.22.) &23 


Gewohnbeit ein Recht, fo durch einen fangen Gebrauch eingex 
führet worden. 

Anm, Schon bey bem Kero Keuuonaheit, Wonaheit, bep 
dem Dttiried Giuuonaheit, im Tatian — im Eike 
benſp. Wontieit, im Niederf, Wente, Woonte, Waante, Waan: 
beit, Wenſt, Bewenjt, im Schwed. Wana, im Jpländ. Vandi; 


Die Gewohnheitsſunde, plur, die —n, eine Sünde, welhe 


aus Gewohnheit begangen wird, oder zum Gewohnheit ge⸗ 
werden lit, 

ichfte, was In 
den meiſten oder doch in mehrern —* Fäten if oder ger 
ſchiehet. Die gewöhnliche Bedeutung eines Worrs, Bas 
gehöret zu meinen gewöhnlichen Verrihrungen. Nach derger 
wohnlichen Art deufen, Die Gewitter find fm Sommer et: 
was jehr gewöhnlichen, An dem gewohnlichen Orte zuſammen 
fommen, Den gewöhnlichen Bottesdienft abwarten. Auf 
Die gewöhnliche Weife. Es iſt ihm gewöhnlich, frühe aufzu⸗ 
Reben. Diefe Rieidung Ift hier nice gewöhnlich, Bey Tifche 
fpriche man bier gewöhnlidy nur wenig. 

Niederf. wẽntlit. 


Das Gewölbe, des— #, plur. ut nomin. fing. eine gewälbte, 


d.i. nad einem Vogen gemmierte Dede. Min Gewölbe ma: 
chen. Das Kreuzgewölbe, Bugelgewölbe, Muldengewölbe 
u. ſ. f. Imgleichen ein mir ſolchen Dede verſehenet Ost, 
In das Gewolbe gehen. engerer Bedeutung, ein folder 
zu Aufbehaltung allerley Waaren beſtimmter gewelbter Ort, das 
ber in weiterm Verſtande in manchen Städten oft ein jeder 
Kramladen, wenn er gleich Feine gemölbte Dede bat, ein Ges 
wölbe genannt wird, Auch figürlih in der edlen Gchreibart, 
Der $luf, der ſchnell durch Sluren unter grünen Gewölben 
vorbey rauſcht, Gehn. 

Anm, Niederf. Wolfte, Welfte, Bemolfte, Dän. Swäloing, 
Schwed. Hwalf, Engl. Vault, Isal. Volta, Franz. Voute. S. 
wölben. Im ben gemeinen Spredarten lautet der Pinral 
Gewölber. 


nung oder Entwöhnung eines Kindes gebraudt. 
Die Gewohnheit, pha. die — en, von dem Neutro gewohnen. 
2 Als ein Abſtractum ohue Plural, bie Fertigkeit zu freven 
Veränderungen einer Urt, ohue Bewußtſevn der Beſtimmungs⸗ 
Wenn man eine Sache ſehr oft thut, fo wird end: 


Der Dewölbebod, des — es, plur. die — böde, ein Bad, 
d.i. Höljernes Geräft, her welden ein Gewölbe gemanert wird. 

Der Bewölbeftein, des — es, plur. die —e, teilförmige 
Mauerfteine, and welchen die Gewölbe aufgefügret werben. 

Das Bewölf, des — es, plur. die — e, eine Sammlung mehs 


Hd; eine Sewohnheit daraus. Die Gewohnheit. wird zur an: 
dern Natur. Mewas in Gewohnheit oder in die Gewohnheit 
baben, im gemeinen Leben. ' Es if eine Gewohnheit fo, Er⸗ 
blieb über feine Gewohnheit aus. Das iſt wider meine Be: 


j geworden 
Sewohnheit macht den Fehler Yen, Gelk'- Bumweilen aud in 

ı ‚meiterer Bebentung, eine jebe oftmalige Wiebethahlung einer 

:- wah eben berfellen. Hasblung. UOTE ER 
wohnbeit gefommeız.. 


— 
deutliches Bewußtſeyn. Mine Sewohnheit an ſich haben, am 
ip nehmen, ablegen. Mas iſt wider alle Gewohnheit. 
Gewohrheiten an ſich Haben, Die Einbildung verleitet une 
alt, Daß wir Gewohnheiten fiir Gründe anſehen. In Ubſicht 

ganzer Geſell ſchaften ſind Gewohnheiten eingeführte Artemibes 

—*2 melde man and Nachahmung vuderer beobachtet, 

ohne fi weiterer Gründe bewußt zu ſeyn, Wieden Blinde 
ee. welche bloß aus Nachahmung anderer ober aus 
. Ermaztung äpnligen Gülle zeſchehen. In ben. Nechtes id Dis 


-zerer Wolfen. Das Bewölf bar ſich ergoffen, Sri, De 


Blitze fchlängeln ſich nicht durchs ſchwarze Bewöälf, Gefn, Die 
dard) die Gewölfe freundlich der Abendftern blinkt, Zachat. 


Bas Bewölle, des — #, plur. innfit. bep den nn biejends 


gen Heare ober Federn, welche die Haube 
hinunter fhluden, und den andern Tag mw 
Don Wolle, in der weiteiten Bedeutung 


el mit dem Raube 
von fi geben. 


ges 
. Das Gewuchs, S. Wuchs, 
Das Gewuhl, des — es, plur. inufit. von im geltworte wihe 


len, eim mehrmaliget oder anhaltended Mühlen. Imgleichemn 
figörlig, eine verworrene Bewegung mehrerer Dinge neben ein: 
ander, und diefe Dinge ſelbſt. Das unaufbörliche Gewühl 
finnlicher 3erftreuungen und Beluſtigungen. Die Binder 
-hüpften mit ſrehem Sewühl um ibn ber, Geßn. 
Kin frohes buntes Sewüpt \ 
Don arbeitenden Wespen? von einzeln meibenben Get: 
ven, Zachat. 


GBewührig, S. Gewterig, 
Das Gewurk, S. Gewirk 
Das Gewüurm, des 


des — es, plur. Kr ode die Gewärme, 
fing. inufit. ein Eollectivum, entweder alle ZBürmer, b. i. bier 


—————— 
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en weißes Bine, aber Feine Füße, und anftatt ber Füblhörner 
Vihlfaden haben, wodurch fie von ben Inſecten unterwieden 
find, oder doc mehrere Thiere dieſer Art, mehrere Wilrmer, 
bejeiänen. Allem Bewirm Speiie geben, ı Moi. 1, 30, 

Sie Ale Grisllvei bes anf Arten Panne v. 26. 

Das Gewürz, dee — es, plur. die — e. 1. @igentiih, die 
« Wurzeln einer Pflanze oder eines Baumes, in welchet Bedeu: 

tung es nur noch im Oberdeutſchen üblid it. Kleine Gewürze 
und Zäferchen der Bräurer, Altmann. Da es von Gras und 
Gewürzen feine Wahrung fuche, ebend. d:-i. von Wutheln. 
2. In weiterer Bedeutung mannte man ebedem alle Pflanzen und 
Gewähfe, befonders diejenigen, mit deren Vlärterw und Bar 
sein man die Speifen ſchmachaft zu machen fuchte, chedem 
wire. 3. Ju noch weiterer Bedeutung, ein jeder Körper E 
einem fharfen Geſchmacke, deſſen man ſich bediener, bie ‚Spei: 
fen ſchmachaft zu machen. Salz it das befte Bewürs.' "In 
engerer und gewöhnliherer Bedeutung führen biefen Namen nur 
Diejenigen Theile befonders ansländifger Pflanzen, deren man 
fi in dem Küchen zw dieſet Abſicht bediener, wo diefes Wort 
ſewohl als ein Eollecrivum, als auch von einzelen Körpern ger 
braucht wird; im gemeinen Leben Würze, im Niederf, Kruut, 
&. Braut, Gewürz an die Speiſen thun. Ein ſolches Ge: 
würz beihet bey dem Willeram Stankuuurzo, d. 1. wohltiechende 
Wurzel. S. Würze nad Wü 

Gewürzbaft, adj. & adv. 3bafter, gewürzhaftefte, dem 
_— am Geihmate und Geruche ahnlich. Gewürzhafte 


ne Gewärzbändler, ee plur. ur nomin. fing. Jamin. 
die Gewürsbändlerinn, plur. die — en, eim Handelsmann, 
der vornehmlig mit Gewürzen handelt; der Spesereyhändler, 
Würzbändler, Wiarerialift, 

Der Gewürsfram, dee — es, plur. car. der Kram, d. f. Hans 
dei im Kleinen, mit Gewürzen, der Würzktam, Niederf, 

Bruutfram. 

Der Gewürzkrämer, des — #, plur. ut nomin. fing. Finn. 
die Bewürzkrämerinn , plur. die — en, ein Krämer, d. 1. 
Handelsmann im Kleinen, der mit Gewürzen handelt; ein 
Würsträmer, Niederf. Bruuttramer. 

Der Bewürzladen, des — #, plur. die — läden, ein Hand: 
fungsladen, in welchem Gewürz verfauft wird, der Würzladen; 
das Bewiirzgewölbe, wenn es dabey rin Gewölbe ift. 5 

Die Grwürzmüble, plur. die —n, eine Art Meiner Stampf: 
müblen, Gewürz in * Menge darin zu mablen. 

Das Bewürznägelein, des — s, plur. ur nomin. fing. ned 
häufiger aber, die Gewurznelke, plur. die — n, die Blu: 
mie eines oftindifhen Baumes, der zu den Pflanzen mir vielen 
dem Fruchtboden einverleibten Staubfäden und einem Ctaubs 
wege geböret, die Wiirzneife, imgleihen nur Welke ſchlechthin, 
Caryophylius Lines. &ie wird getroduet, uud als ein Gewürz 
bey und an den Epeifen gebrauht. Den Namen bat fie von 
ihrer Geſtalt, in welder fie einiger Mapen unfern Barren: 
neiten gieldyet. 

Geyen, verb. regul. a&. fo nur in ber niederbeutfhen Seeſprache 
ublich iſt, wo es ziehen zu bedeuten ſchelnet. Die Sergel auf: 
geyen, d. i. zuſammen, oder gegen die Raa zichen, weldes 
- vermittelt bee Geytaue⸗ Gietane sder Gyraue zu gefhehen 
wiegt, welde an ben Eden der Seegel befefiiget find; Franz. 
Cargueı. S. Giebe, 

1. Der Beyer, des — s, plur. ut momin. fing. im Hüttenbaue, 
biejenige Ebene oben auf dem hoben Ofen, auf welher man her⸗ 


um sehen Fann, und auf welder bie Kohlen und Eifenjwine in > 


den Dfen geſtutzet werben, Es frinet, daß es von gehen het ⸗ 
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ſtamme, welches dadurch wahrſcheinlich wird, weil dieſer Bang 
in einigen Gegenden auch die Gicht genannt wird. S, Gicht 2. 
2: Der Geyer, des — s, plur. ut nomin. ing: 1. @ine 
genieinen Leben Ubliche Beuennung verfüiebener großen 
vögel. So werden der Maufefalt, der Wannen days 
benfalt;"der Baumfalk, eine Art Waſſerſchwalben fo 
dem Gewürme nähren u, a. m,'felbjt dep den Agern und 
ftellern sehr häufig mit dem Namen der Geyer belegt. 
engerer und rihtigerer Bedeutung führer diefen Namen € 
drbßeret Vogel mir vier bloßen Zehen, melde KU au 
biaten in weiterer Bedeutuug rechnet, und CR 
ihren mehr waßler: als fenfrewten Körper, Durd die 
und-gefrämmten güie und Schentel, durch Die größere | 
von Alaumfedern, duch den großen und weiten Are 
nebmlid aber durch ihren Aufenthalt bey den Hiern, m 
bie gerade Geſtalt des Schnabels bey der Wurzel, der fih, 
anı Ende in einen Haten frünier, von den Ublern, Fall 
audern Maubvßgeln uuterſcheldet; Vulu- Klein, nad * 
nur der Goldgeyer, der Zaſcugeyer oder Gaͤnſeaar, der L 
geyen oder Fiſchaar, der graue Beyer, dir Gübneraat, 









Geyeradler, der Rablfopf, der Dreifgeyer und ber 
geyer zu diefem Geſchlechte gerechnet werden. S. diefe Wött: 
imgleiben Weihe. 3. Im gemeinen Leben, eine verdecte 
neunung des Teufels. ch wollte, daß ihn der Beyer b 1 
Was, Geyer, ficht ihn au? Der Geyer! fe 
Sache febr genan, 
Anm, ‚Ehedem Kir, Gyr, Gire, im mittlern tat, Gi Im 

Engl. Geir, weldes mit dem Griech yar-ımı und Iro-f 
man übereinfommt. Gemeinigli leiter man diefes —*2 
gier, gierig, ab, weil dieſe Art der Raubrigel nice nr au 
ihren Raub febr "gierie, fondern auch ſeht gefräfig It, {e wie 
das Kat, Vuſtut von velle abjtammen fol. Allen ie diefe 
Eigenſchaft mit allen größern Menbvögeln geniein Gaben, 
das Geſchrey einiger derienigen Vögel, welde im gemeinen fer 
ben mit dem Namen der Gever beleger werben, febr 
ad, gä, lauter, (S. Geyerſchlag) fo fteher es dabin, ob 
Grand der Böhennüng nicht vielmehr in biefem Lante zu fi 
it: Das Gricch.' Fuge wird indeſſen gleichfalls von ⸗ 
begebre, abgeleitet, wohin auch die Dänifdye und (hwedi 
nennung - Diefes Vogels, Gam, Ifländ, Gammur ‚au 
ren ſcheinet. 5 

Der Beyerüdler, des — 's,_plur. it nomin, fing, eine Brt 
‘fer Gever, mir einem weißen Kopfe, duinfelrotben B 
bunter Bruft;z Aquila vulturina Klein. der 6 
Einige reinen ihm zu den Adler. Im Sebr, und ufab, be 
er Rabam, welches Wort Hr. Hoft! Michaelis bißalten, © 
aber durch Stord überfent bat. Weil er kein lebend 
anfälr, fonderh bloß vom Wafe lebt, fo wird er aulb son 
gen der Aasgeyer genannt, a 

Die Deyereule, ‚plur. die —n, eine Urt Eulen, welderäie 
Schnabel dem Geyer gleicht, am größten Thelle des Leibes zie⸗ 
geifarbig iſt, und mit feinen weißen, ſchwarz eingefaßten Filtten- 
verieben it; Vlula vulturina Krein, 

Der Geyerſalk, des — en, plur. die — ei, ©. Gerfalt 

Der Bryerkönig, des —es, plur die —e, & — 

Der Biverjblag, des — es, plur. die fchläge, in einigen Ges 
genten, dierenige Jagd, welche man auf eine Art Mafferfümalben 
macht, welche daſelbſt Beyer genannt werben. Man pflegt alsdanz 
bie Jungen biefer Wögel, ehe fie noch völlig fliegen Fönnen, aus ihren 
in großer Dienge anf den Binſenſtöcken befindligen Nefera zu 
treiben, und mir langen Stangen todt zu ſchlagen. Dieſe Art 









Vögel unterſcheiden ſich durch iht Geſchrey gä, gä, daher ver⸗ 


muthlich 


v — * — 


* * Wort, eine jede Art wan Wert zenaen aus zudrug en, wofür 


Das © 


673 "51; 


wuthlich auch ide, Names rübret, indem fie mit den eigentlichen 


Gevern nichts ‚gemein haben „and fogar nur-von Juſecten und 
—* werden ſie doch von einigen auch 


— — ———— inufit, ©, Geyen. 
*Gezah, ader das. u, Deo — es, plur. die —e, ein 
Same in dew gemeinen Sprebarten, befonders im Vergbane ‚üblt: 


audetn ——— tn Cs wird am 


kollertive gebremst. Daher dan Besühinnen, — 
—— in dem Huthaufe, morin,die Airbeiger. vBerggesäb 
detwahten, ga et Tou, Getou, Tewe, gleihe 
fals Geruth, und Brutoue, ek, &. Tan und 3eug. 
Gezänk, des — cn, plurs die — e, ein anbal tender oder 
wvlederhohlter Bauf,, und ein * Li a ec, Zänte: 
— * Ein Bezänd.anfangen, Bear Dr Ti 


— —— 20,, 


” Bee ne 
a —— ar 

; zau, ©. Gezäh 

—** 


Die 


ezauder, dee -—@, plur. car. ein aupaltendes BE nie 
ltes Zaubern, im gemeinen Leben, 

einge en, ‚ein nur, in den nieberdeuticen See⸗ 
gegenden Üblihes Wort, cine beſimmten ebte Zeit zu be⸗ 


8 Mirderf, Beride. . In engerm Verdande Ki e6 Die Seit 


Ebbe und Alıth, und. die Abwechielung der Miereshöpe In 


Sim und Fluth felbit, Niederj. Beride, oder aud nur Tide, 
„Engl. Tid, 
aber. zufammen genommen, zwölf Stunden, whelches in und um". 


Eine, Bezeit hat ſechs Etunden, Chb: umd Fluth 


Hamdutg ein Stmal genannt; wird. . Der Tezeit wahrnehmen, 
euntwedet ber - pder audı — braudg Gisid 
———— Pine plus. die e, & {nen — 
Las t des — 7 7 ur. e- — € m 

‚bie. nm en, das Puh, die ——— —J—— Wort 


Zeit, deldes ned im gemeinen —* häufig —34 wird, 
"Dagegen Gezelt in der, — 2 t Ir RR üft: 


, 13 ‚ein Gezelt But 
pe —* nn —** Notter Geield 


N 


rip) ‚©; i 
ve ‚tbanım 
„u et rei Baum, welcher in der Wirte, ded Bejeltes ’ 
agestereigen wird, daſſelbe in der a au erhalten. y 


DI 


44 


— * ur. die — pföcke, Dieieniatw 
un Pfiäte samiewelhen d ei x bie das. Begelt. vühelenin 
# t 
— but N ur nötmin. ‚fing. ein Sqnei⸗ 
der welder ha — — wetfertigung ber Otgelte der 
Gruitlaet· 
m ee Bezug, —53* —9* —* Se ‘An noch in den gen ? 


Hol nein Gyerharten ed 
#9, 0. Galleerioum mehrere Ze 


im ee Re 
s An —————— cn verfoninit, Taf man 
fein Rſenge zeug im —5— — —21 Salomo 
acte auen (aues) Bescug, „Det um sanft des Zer⸗ 
a eigebörte, mehmlich cincn — tar u. fe f. Kap. 7, * 
"Eee 
“Re efer S. Ungezieſer. 
Mt adv. fo,gus Se — es ſtatt —* für BR 


? 


we ntdaR uuꝭ 


ober. Selıkan ‚de — - e0, "BRRRL die — 


an 


"ao mehr abet als ein 
* Geräthfda äften gu begeidhe 


seihmeidig im Berghaue üplih iſt. ©. Fäbe, 


„ Geziemen, verb. rıgul, neure. fo das Hülfewert haben erfordert. 


E⸗ ey ‚ohne, Voth verlzngerte Zeirwort icmen, welches aber 


nen meſuem 
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durch geziemen in der anfländigen Sprehartibepnabe völlig ver 
dränget worden, und wird am bäufigitem als ein unperf Önlidjes 
Beitwort, wenigſteus nie anders als in der dritten Perfon-pe: 
‚braust, ı». Der Zeit, und in weiterer Bedeutung, denn Date, 
* nden gemäß ſeyn, mit dem Reciproco ſich ESs gegie⸗ 
m 


nicht, in’ der Kirche zu ſchlafen. Noch mehr aber, 
2. dem 


ande gemiß ſeyn. Solche Kuſtbarkeiten gegie: 

Alter ee Noch binfiger unperſbalich und 

mis dem Mechproce ſich Es gesteiner ſich michr, auf der 

. 34 ſchreyen Wie les ſich gesiemen, ı Qmgleinen mit. der, 

ten re ter” Perfon. Es neziemer Rindern nicht, alserw 
Perfonen zu wi J 3. Recht billis feun, dem Rechte, 

„der Billigleit nach zukemmen, für gebiihren. Es gesiemer Dir 

nice, mir feche Pferden zu fahren. Einem alle geziemende 
Ehre erweiſen fo Ähm geziemet, im Dberdeutfden. Leben, 
wie es feinem Stande geziemeti ‚Ju welcher Bedeutung es doch 

\ —— vorkommt.) 6, 

Anm. In der pwerten Bedentung Inutet es ou ded dem 

Hipbilas gatiman, kiman, bev dem Ottfried gizamen und zi. 
nen, So ziwigätes manncz Ditfe. »-Dinero ecclchiae gezi- 

mer heiligh.it ,Notfen‘ | Wie wolmir froide zeme, Kein: 

mar ber Alte. Im Niederftament;.eä im Schwed, ſowohl 

re he, lee Es ſtaminet ent: 

weder von demäm Deutfchtn veralteten Time, die Zeit, Engl, 

Tine, tar Tompsz der, dersgeitgemäf fen, oder unmit: 

om deſſen ‚gleihfals. veralteten Stammmworte, -fiemen, 
Heinen, woran noch das Frauz. fembler.übrig ift, da e6,deug 
in der erſten eigentlichen Bedeutung wohl lafen, wohl anteden. 

“bedenteit wurde. Das Engl; leein heißt jowohl (deinen, als 
auch ſich ſhicen, und Scenilineks. der Wohltend. Im Zlider 
font ud das Hauytwert Zuomi, bep dem Ottfried Gizami, 
für Wehlſtaud, ingleihen für Ehre vor, momit auch dag Griech 
“emo , antändig, übereinkonmt, ©. auch — Sam, welde 
Endimig'gleitfalis hierher: achdret. 

‚Dee Geziere den. — 8, plur. car. ein anbaltendes oder wieder: 
—9 Zieren, d. i. Affectiren, im gemeinen Leben, Das 
Lacherliche dieſes Bezieres, 

"Duo Bezimimersades——s, plur. carı ein Gollestivum, das 
”ammmisesimierbolpeiner Art, oder au einem Gebäude, und 

die daraus verfertigte Arbeit zu bezeichnen, das Zimmerwerk, 

die Zimmerung: Das Gezimmer im den Schächren, wozu Tra: _ 
gertümpet, Joche, Einftrihe, Spreigen m. fi f. — De 

EGezimmer Auebeſſern. in Bezimmer von Cedern, ı * 

“473. 8) Bimmern, 

s Gezucht, des — es, plur.- inmft; ein im Hochdeutſchen fel: 
ten geworbenes Golectivum, die Zucht, d, i.. die Jungen oder 
Nachto amen eines. lebendigen Geſchöpfes zu bejeihuen. Ce 
kommt aut noch -zumeilen ‚im verachtlichen Verfiande, fo wie 
ER Ihr Orsergesüche, Matth. 3, 7. Kap. 12,34 mi.f. 

‚Das Gezwitſcher, des —#,‚plur. car. das Awiticern, imglei⸗ 
"ae, ein anhalteudes oder wiederhohltes Zwitſchern. 

V Die Gicht, plur, die — em, ein im Hochdentſchen veraltetes 
Wert von dem veralteten gihan, gehan, bekennen, geiteben, 
bejaben, ein Betenntniß oder Gejändwiß zu bezeichnen, wovon 
no das zuſammen gezogene Beicht fiir. Begicht, und au eini- 
gen Orten auch noch Urgicht und Gichtzemeel üblich find. ©. 
dieſe Wörter. Eben fo veraltet find im Hochdeutſchen gichtig. 
befennend, gichtigen, zum Belenntniß bringen; vergichten, be 

“ tennen, und andere mebr; Gicht, für Velemutniß, und mid) 

"tem, auf-die Folter — find im — noch ulcht 
sang ww. 


* Die 
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2, Die Gicht, plur. die — en, ein in dem Huttenbaue, vor: 
nehmlich bey den hohen Öfen "Jangbares Wort. 1. Der ebene 
Gang auf den hohen Öfen, auf welchem man berum’gehen kann, 
und von welhem die Koblen und der Eiſenſteln in den Dfen ges 
ſchüttet werben. Er wirb and der Gichtboden, imgleihen der 
Beyer genaant, ©, Beyer 1, 3. Das jebesmalige Uufgeben 
ftiſchet Kohlen und Eiſenſtelns, eine Schicht; imgleichen, fo viel 
Kohlen und Eifenflein, als in einem hoben Ofen auf einmal aufs 
geben oder aufgelaufen, d. i. hinein geſtürzet werden, welches 
ac der Größe des Dfens verfdieben It. Der hohe Dfen zu 
Burg im Vogtlaude wird In zehen Bichren eingerheilet. Wenn 
eine Gicht nledergebrannt ift, wird eine nene Gicht Kohlen unb 
Eiſenſtein nachgeſchüttet, und nach fieben, acht bie neun Gich⸗ 
sen wird einmal abgeftohen, und bag geſchmolzene Eifen, wel: 
ches ſich gefammelt hat, heraus gelaſſen. 

Anm, Friſch glaubt, daß dieſes Wort and Gift verberbet wor: 
den, und eigentlich Msici bebeute, ald auf einmal aufgegeben 
wird, Allein um ber erften Bedeutung willen ift es fünlicher gu 
gehen zu rechnen, zumal da für aufgeben auch auflaufen üblich 
if, and der Gichtboden an einigen Orten auch der Anufboden, 
die Eichrbriicke aber die Aaufbriide genannt wird. Sicht be: 


deutet daher fo viel ald ein Gang, weldes Wort in ähnlichen 


Füßen gebraugt wird. Kirchengicht fagt man an einigen ober⸗ 
deutfhen Orten für Rirchgang, und bey dem Wehner kommt 
die Sonnenwende nnter dem Namen ber Sonnengidye vor. Auf 
ähnliche Art fommt von ſehen, Sicht, von geſchehen, Geſchicht, 
von sieben, Zucht, von fliehen, Flucht nm. ſ. f. ber. S. das 
folgende, imgleihen das Wort Schichr, weldes durch Vorſetzung 
bes Ziſchlautes aus Gicht entftanden zu feyn ſcheinet. 

3. Die Dicht, plur. car. aufer von mehrern Arten, die — em, 
und bey einigen die Bichrer. 1. Ein Schmerz in ten Geleulen, 
der mit Härte, Unbewrglichleit und Erhebung verbunden int, und 
von fiharf gewordenen und ftodenden Feuchtigfeiten herrühret; 
das Bliederreifen, die Gliederfranfheir, Arthritis, Die lau: 
fende ober reifende Gicht, welcher im erften und eigentlichften 
Verſtande ber Name ber Gicht gebühret, Arthritis vaga, wel 
che bald dieſes bald jenes Glied einnimmt, im Gegenfage der ber 
fändigen ober Falten, Arthritidis fixee. 
nah dem Gliede, welches fie angreift, wieder verfhiedene Na: 
— * dahin Das Züftweh, das Chiragra, Das Pedagra, oder 

Zipperlein, das Gonagra u. a. m. gehören. Chebem auch 
= Gegicht, Gegich, die Vergicht, Din. Bige und Igt, Schwed. 
Gickt. 2. Ehedem murbe auch der Schlasfiuß, befonders dieje⸗ 
nige Art, welde bie @lieder lähmer, Paralyfis, die Biche ger 
naunt, und an einigen, befonderd oberbeutfhen Orten führet er 
diefen Namen noch. &, Gichtbrüchig. 

Anm. Auch diefes Wort kommt von geben her, entweber fo 
fern es den Drt verändern bedeutet, da denn die laufende Gicht 
vorzünlic biefen Nanten verdienen würde, ber hernach durch eine 
fehr gewöhnliche Figur aud auf andere Arten der Gliederfrant: 
beiten ausgedehnet worden, ober auch fo fern ed ehedem finr- 
lid, einen beftigen Anfall thun bezeichnete, Im Angelſ. iſt 
Gichta, im Engl. Itch und im Holländ. Jiochte, pruritus, S. 
Jagen, als bas Freguentativum von geben, und Jacht, Jagd. 
Gicht würde alfo eine jede Krankheit bedeuten, welde den franz 
fen plöglich, oder auch mit heftigen Schmerzen anfällt, baber es 
in dem zuſammen gefehten Darmgicht auch einen hoben Grab 
der Kolif bezeihnet, S. Sichtſchwamm. Ya eb finden fih Spus 
ren, daß auch bie fallende Sucht an einigen Orten ben Namen 
der Siche führen müſſe. S. GSichtwurz. 

Die Bichtader, plur. die — n, bey einigen BWundärzten, eine 
Blutader, welche ein Aſt der Brandader ift, vermuthlich, weil 
man fie in Anfällen der Gicht zu öffnen pflegte, 


Zn na 


Die leptere beldumt 
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Die Gichtbödre, plur. die — n, an einigen Orten, eine Bes 
nennung ber ſchwarzen Sohaunisheere, Ribes nigrum Lina. 
S. TJobanmisbeere, 

Der Gichtboden, des — #, plur. die — böden, &. Gicht 2. 

Gichtbruchig, adj. & adv. ein im Hochdeutſchen veralteres ort, 
einen Menfchen zu bezeihnen, dem von ber Gicht, d. i. dem 
Schlage, alle Glieder gleihfem gebrochen, ‘oder gelähmer worden ; 
Paralytieus. Es kommt neh mehrmals in Luthers deutſchen 
Bibel vor, Ulphilas braucht bafür vslicha, gleichfam entglle— 
dert, Notfer keuchtigor, gleihfam gegihtet, genichtiget, Tas 
tians Überfeper lam und betrißGohh, eine alte deutſche Bibel 
von 1362 litſüchtig. Das Hauptwert Bidyrbruch kommt noch 
bey dem Golins vor, diejenige Art des Echlagfluffes zu bezeich⸗ 
nen, der ein eder mehrere Slieder lähmet. In dem 1523 zu 
Vveſet nachgedruckten neuen Teftamente Lutheti wird gichtbrüchig 
als ein fremdes Wort durch gichtſüchtig erkläret, _ 

Die Bichtbrüde, plur, die —n, bey den hoben Öfen, eine 
hölzerne Brüde, melde zur Gicht des Ofens führet, und wor⸗ 
anf der Eifenitein und bie Kohlen zur Gicht aufgelaufen werden; 
die Lauſbriicke. S. Glcht 2. 

Tie Gichteſſenz, plur. inufit. außer von mehrern Arten, in dem 
Apotheken, eine aus Branntwein und Spießglas oder andern 
Dingen jubereitete Effenz, bie gichtiſhe Materie in dem Körper 
aufjulkfen; Effentia antiarthritica. S. Gicht 3. 1. 

Das Gichtfieber, dee — e, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten, plur. ut nomin. Gng, ein zuwellen mit ber Gigt ver: 
bundenes Fieber; Febris arthritieca. &. Gidye 3. 1. . 

Der Gichtfluß, dee — es, plur. inufit. aufer von mehrern Urs 
ten, die — flüffe, bep den Ürzten, diejenigen Kliffe, welche 
die Gelenke der Glieder einnehmen und aus verftopften Ausfüh⸗ 
tungsgefäßen der Haut entftehen; im Gegeuſatze der rhevmati⸗ 
ſchen Slüffe, welche die fleifhigen Theile anfallen. 

Pas Bichthaus, des — es, plur, die — bäufer, an den bes 
ben Öfen, ber obere Theil des äußern hohen Dfengebiiubes,, wo 
ſich bie Gicht des Dfens befindet, 

Gichtig, adj. & adv. von Gicht, Bekenntniß, &, Gicht 1. 

Gichtiſch, adj. & adv. im gemeinen Leben, mit der Gicht, Ar- 
thritis, behaftet, derfelben Ahnlich, in derfelben gegründet. Die 
gichtifche Yrarerie auflöten, Im Niederf. heißt einer, der mit 
der Gicht geplaget iſt, gichtig. 

Die Gichtkolik, plur. inuſit. außer von mehrern Arten, die — 
en, eine Kolik, ober ein Schmerz im Unterleibe, welder von 
ber babin gegangenen gichtiſchen Materie entſtehet. 

Die Gichtkorner, fing. inufie. bey einigen, die Samenlörner der 
Gichtroſe oder Pionte, weil fie wider bie Gicht gerühmet wer: 
ben, &. Päonie und Gichtroſe. 

Das Gichtkraut, des — es, plur. inufit,. in verfledenen Ge: 
genden eine Benennung mehrerer Pflanzen, welche wider die 
Gicht, Archriris, gute Dienfte leiſten ſollen. &o führet zu⸗ 
meilen der Storchſchnabel, bey andern bie Maßlieben, und 
bep noch andern die Schliiſſelblume biefen Namen. Eiche 
dieſe Wörter. 

Die Gidytmordiel, plur. die —n, eine Art Mordeln oder 
Gichtſchwamme mit einem epförmigen Hute, der mit vielen klei⸗ 
nen Höblungen gezieret ift, und mit einem nactem rungeligem 
Etiele; Phallus efeulentus Lins. Er wird gemeinigliih nur 
fölesthin Morchel genannt. S. Gichtſchwamm. 

Die Bichtrofe, plur. die — n, an einigen Orten, ein Name ber 
Päonie, weil ihre Wurzel und ibr Samen wider bie laufende. 
Gicht gerühmer werben. &. Päonie, 

Die Gichtrüibe, plur. ie—n. 1. Im gemeinen Leben, fine 
ſympathetiſche Heilungsart, Die reifende und falte Gicht zn ver: 

treiben, 
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treiben. Einem eine Gichtrübe fegen, b. i. Erbe mit dem von 

ber Gicht bebafteren @liede in ein Geſaß freien und drüden, 

und in diefe Erbe eine Rübe pflangen; ba man bean glaubt, der 

Schmerz verliere ih, jo bald die Mübe anfängt, Blätter zu 

treiben. 2. Un einigen Orten ein Name der Zaunrüben ober 

vielmehr Zaunreben, Bryonia Zirm. weit ihre Wurzel wegen 
ihrer zerthellenden Kräfte In der Sicht fehr heilſam ift. 

Die Bihrfhmerzen, fing. innlit. Schmerzen, melde von der 

Gicht verurſachet werben, mit berfelben verbunden find, 

Der Gichtſchwamm, dee — es, plur. die — ſchwamme, eine 
Art Shwänme, welche auf der obern Flache des Hutes einen 
werförmigen Überzug bat, auf der untern aber eben ift; Phallus 
Linn. Beſouders diejenige Art, welde einen mit vielen klei⸗ 
nen Höbhlungen verfebenen Hut hat, la dem ſchattigen Wäldern 
im Auguſt und September zum Vorſcheine fommt, und womit 

‚ ber große Haufe Menfken und Wich zur Wegattung gu reijen 
pfleget, daher er auch Zirſchbrunſt genannt wird; Phallus im- 
pudieus Linu. Es ſcheinet, dab er von biefer reizenden antrei: 
benben Kraft ben Namen bes GSichtſchwammes erhalten, ſo 
fern Blche ebeben: Überhaupt einen Unfall, ſtarken Trieb bedeus 
tet bat. ©. Gicht 3. 


Gie 678 
fie in ber engiten Vedeutung rin Biebel genannt wird ; Frans. 


Fronton, Lat. Frontifpicium. Ein Zaus mir einem Giebel, 
Ein fleinerner Giebel, Der Biebel geber nach der Baffe zu. 
Eigürlih wird an einigen Orten, 3.8. in ber Marf Brandenburg, 
ein jedes Haus mit den dazu gehörigen Grundſtücken an Üdern, 
Garten u. f. f. ein Giebel genannt; S. Blebelichof. 

Anm, In ber engern Bebentung lauter ed im Nieberf. Bebel, 
im Holländ. Ghevel, im Engl. Gable, im mittlern Lat. Gabu- 
lum, im Schwed. Gafwel, im Franz. Gable. Chedem bedeu: 
tete es auch bas Auferfte höchſte Ende eines Dinges, den Gipfel, 
daher bey dem Ulohilas bie Zinne bed Tempels Gibla, im dem 
monfeeifhen Gloſſen Gipili, Die Stirn, bey dem Notter Hou- 
ber kibilla, bie Scheitel, ja bey ben fhmäbifhen Diaiera Ge 
bel mehrmals ben Kopf felbft bedeutet. 

Ja von dem fuos unz uf den gebel 
Lobt nu diu werle den helt us Oefterrich, 
ber von Dfterdingen, 
Womit das Griech. mupadn, und das Hebt. bıa2, dat Ende, 
Iſßland. Gafl, und 523, endigen, fehr deurli überein lommen, 
Ya in noch weiterm Verſtande bedeutete es in ben älteren Spra⸗ 
chen ebebem einen jeden hoben Ort, einen Berg u, f. f. wie das 


Das Gichtwaſſer, des — #, plur. inufit, außer von mebrern 
Arten, phut. ur nomin. fing. in den Apotheten ein abgejogenes 
Wafler, womit die von der Gicht angegriffenen @lleder gewa⸗ 
{den werben, die Schmerzen zu ftilen; Aqua antiarthritica, bei, Gipfel, Ropf n. ſ. f. 

Die Gichtwurz, plur. car. an rinigen Orten eine Benennung Der Giebelbruch, S. Slpfelbruch. 

‘ des Diptams, Dictamnus Lin beffen Wurzel in der fallenden- Das Giebeldach, des — es, plur. die — dächer. 1. Ein Dad, 
Sucht ſeht wirkfam fepn ſoll. welches auf beyden Enden gerade aufgehende Glebel hat, uud 

Der Gichtzettel, des — e, plur. ut nomin. fing. an einigen auch ein Satteldach genannt wird, 3. Ein Dach, weldes vorm 
Drten ber fhriftlihe Bericht eines Wundarztes, von bem Zu: einen Giebel bat, in welcher Bedeutung auch Feine niebrige Dä: 
ſtande einer Wunde, der Wundzertel, Sich gichten laffen heißt Ser dieſer Art, über vorfpriugende Theile eines Gebäudes, Bie« 
in Riederfahfen fi von einem Wundarzte ein Zeugniß über feine beldächer genannt werben, 
unbe geben laffen, S. Gicht 1. Das Diebelfeld, des — es, plur, die — er, in ber Baufunft, 

Die Diebe, plur. vie — n, ein nur bey ben Nablerm befannte® das ebene Feld in einem Gichel; Latein, Tympanum, Franz. 
Mort, eine Winde zu bezeichnen, mit welcher der Draht gerabe Tympan, 
gerinter wird; Franz. Tourniquet. Ju den niederdeutſchen Mas Biebelhaus, des — es, plur. die — bäufer, ein s 
Seeſtadten it das Gyp ein Flafhenzug von zweyen Schelben. mit einem Giebel. Im engerer Bedeutung, ein Haus, — 
Es ſcheinet zu dem niederdeutſchen Zeitworte geyen zu gehören, Giebel vorn heraus auf die Gaffe dehet, zum unterſchiede von 

= . * Gopel. in. fing. bes einigen die „rem Quer: oder werchbaufe. 

r. Der Gichel, des — #, plur. ut nomin, fing. bey einigen — 
— Fe: ‚ plur. Die — n, Die Mauer, aus weiger ein 
ſchmackhaften Teich: und Fluffifhes, den man im gemeinen Les 
bei zu den Karauſchen rechnet, von denen er ſich nur durch feine Der Biebelfhoß, den — es, plur. die — e, in einigen Pro⸗ 

ringere Größe, dur feinen ditern Rüden und durd die gelb; Minden, 4. 8. ber Mark Brandenburg, ein Ehoß oder Geſaoß, 
er welder in den Städten won ben Siebeln, b. i. den Häuferm 


liche Farbe unterjheibet. 
" So ailt mein Giebelfang, der oft die Netze reife, Canih. bee gegeben wird, zum Unterſchiede von dem 


Er bält fi gern in mofigen and leimigen Waſſern auf und leichet Die Biebelfhwalbe, S. Sansfdwatbe, 


‚ale vier Wochen. Er wird fehr oft mit bem Döbel oder Diebel 
vermedhfelt, ungeachtet er fowohl iu Meißen, als Im der Mart Die Biebelfeite, plur. die — n, die fhmale Seite eines Hau⸗ 
Brandenburg neh ſeht davon umterfhieden iſt. Wegen feiner en fig ein Giebel befinden, ober doch befins 


lihen Farbe heißt er an einigen Orten auch Bilblichen, das 5 

—— — * Recht vermutber, daß der Name Giebel gleiches Die Giebelſpitze, plur. die — n, bie oberſte Spitze des Giebels. 

Urfprunges iſt, und etwa aus Silbe verderbt worden. S. die⸗ Im der Zimmermaunskunſt auch bie ſeultechte Saule an eiuem 

ſes Wort. Gebäude, woran ſich die Saulen des Dachſtuhles ſtämmen; der 

8, Der Diebel, des — #, plur. ut nomin. fing. Überhaupt bie Giebelfpieß, die Dachſpitze. 

oberite Spige eines jeden Körpers, in melher weitern Bedeu Die Biebelzinne, plur. die —n, in ber Wanfunft, Heine Vo⸗ 

tung es aber veraltet iſt, außer daß es die Jäger einiger Gr: ſtemente en den Een und auf ber Spige eines Giebels, Bild: 

genden noch jumeilen von dem Gipfel ber Bäume brauden. . ©. ſaulen darauf zu fegen. Im Dberbeutihen aud in weiterer 

Sipſelbruch und Bipfelreih. Im Hocdentigen braucht man Bedeutung, bie oberfte Spige bes Giebeld. S. 3inne, 

ed nut noch von ber fpikig zulaufendeu (enfrehten Seite eined Bieben, verb. regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfordert, 
und nur iu den gemeinen Spredarten üblich iſt, mit aufgefpert: 


Maches, es mag ſich nun ſolche an der Geite des Gebdudes 
der an deſſen Vordertheile befinden; in weldem Ichteren Balle tem — und pfeifenden Tone ua Luſt ſchnappen; —* 
u 4 


Hebr. vaa, und Arab, Gibet, ein Hügel, Berg, woron der Ärus 
bey ben Eicilianern noch jegt Mont-Gibelo Heißt, und auch 
Gibraltar, Mohriſch Gebel- Tarif, feinen Namen hat. S. Ga: 
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“hen anf dieſe Art ſchreyen, wie verſchledene Dögel ju thun ge⸗ * Die Befilde, 
wohnt, find. Woburd der Life Biefibacı rinne, Raml. 
Ich ſchan dich noch erhitzt und blutig vor mir ftebn, Das Bteßbad, des — es, plur. die — bäder, in der Urjenep- 
Den abgemasten Seind vor deinen Augen ‚gieben, . ° Funk; ein Bad, in weichem man mineralifhes oder auderes 
. SHofmandın. Waſſer af sewifle Theile des Leibes gießen laſſet. 


Im Niederf. giepen und.jappen, Man bat davon auch das Fre- Die Dießbanf, plur.. die — bänke, bey den Drgelbauern, eine 

quentativum gtepfen, in eben ber Bedeutung, welches aber gleid: lange vieredige Bank, das Sinn zu den Drgelpfeifen darauf aus: 

fals in die wiebrigen Spreharten gehöret, und fo wie jenes eine zuaiefen, 

Nachahmung des damit verbimdenen Sales it. ©. Baffen. Das Giefbeden, des — e, plur. urnomin, fing. ei ein Dede, 
Die Gieke, plur: die — n, im gemeinen Leben, ein Blebernes Maler daraus auf bie Hände deſſen, der ſich wäſchet, zu giefen, 

Behältnif, einen Topf mit glühenden Sohlen hiden jur thun, das Sandbecken, die Sießkanue, weun es die Geſtalt einer 

und die Füße im Winter darüber zu warmen; die genetgiete, ‚Kanne Hat; zum Unter ſchlede von un vophhedten, worin man 

Niederf. Rife, im-Oberd. eine Seyerforge, ein Feuerſtübchen. fd wäſchet. 

GSieke, oder Biete wie es in den gemeinen Sprechatten lautet, Das Gießblech, des — es; plor. die — e, im Huttenbaue, ein 

war ehedem eine allgemeine Beneanung’ eines jeben Behaltniſ— Blech, woranf die im Probierofen auf dem Scherben angefottene 

fes. Ein enges. Gefangniß heißt noch jetzt an einigen Orten ° Erze audgejotten werden. 

„eine Reiche, Engl, Cage. Jm.Anzif, it _Ceac (fpri Bier) Der Diegbogen ; des —e,. plur. die — bögen, in den Mün: 
ein Topf, im Sqwed. Kagge, Im Engl. Cas, im Framz. Ca- zen, ein Werkzeug, worein das geſchiolzene Silber zu den fiei: 
que, ein kleines Ta v"; einem gewillen Maße und Walliß er Münzen gegoſſen wird, i 


Cawg, ein Be au Rachel. , "Die Gießbuckel, plundie. — n, in der Shpmie ein fugelfdrmiacs 
Der Gienaffe, Bähnaffe. * wietallenes Gefchlte, wen gemiſchte Metalle, welche ſich unter dem 
"Bienen. verb. regul, neutr, fo dä‘ Hũlfewort haben erfordert, Schmelzen von einauder (Heiden, darein zu giehen. &, die Buckel, 

und im Oberdeutſchen für gahnen üpich iſt, S. daſſelbe. Gieſſen, verb. irregul. act ich niefie, du giefeſt, Dberd, geußſt, 


‘Die Gienmuſchel, plur. die — n, bey den Sqriſtſtellern bed er gießet oder gieſt Oberd. genßt; Imperf. ich goß; Mitelw. 
Thierzeiches, eine Muſchel mit vollle nem Sqarniere, und gegoſſen; Imperat gieß, Oberd. geuñ; rluen füffiggn oder 
‚einer runden Schale, deren Schloß mit Zähnen veriehen ift, - miipgemachten Körper durch Mutchrung, oder doch Neigung des 
welche in einander eingreifen; Chama , Breitmufchel. "Sie bat — Gefaſſes baufenweile heraus ſließen laſen. — 


den Namen nah dem riec. xxun, ein Gäbner, weil fie 1. @igentlih. Waſſer ay die Speife,, wein in dde Faßß, 
ſich in der See von einander thut, wie eier der da, gäßnet. < ein geidymelsenes; Metall in die Sorm gießen. waſſer aus 
S. Gähnen, einem Geichirre im das andere gießen, .,, 

Die Dier, _ plur.“ car. weiches" ehedem uberhaupt für Begierde," 2. Fisürlich. (a) Für degiehen, im gemeinen —D Die 


d. L finnlihes Verlangen üblich war, und auch in gukemm Bers‘ "kamen Kar den Garten giefen, d. 1. begiehen.” cd) Für 
ſtande gebraucht wurde. Sept lommt es aur von einer fehr bef-'* verziehen, ein im Hochdeutſchen unbefannter —2 Zn 
tigen und ungeordueten Begierdt, größrentheitd im harten und gleßen Menſchenblut, Opitz. (c) eo wird ſtark Sießen, b. i. 
im verächtligen Verſtande vor, beſonders im den Sufammen: ° regnen, im-gemeinen geben. Es bar die Nacht anßtrordente 
ſetzungen Rachgler, Blutgier, Ehrgier u. f.f. Mur in demlich gegoſſen, gereguet, (d) Zw eine Form siegen, "Fon Aüfig 
Worte Weugier ober Neugierde hat es feine alte sleihgültige ' gemachten fejten Körpern. Zinn, Bley gießen, in geidiffe For: 
Bedeutung noch behalten. S. Begler. men. Etwas in eine gorm gießen. Imgleichen auf ſolche Art 
©ieren, verb. regul, neutr. fo bas Hllfetwort haben erfordert; ' hervorbringen. Glocken, Zanonen, Mörier, Schrifeeh, Schüi: 
und nur felten gebraucht wird, aber auch hier allemal mie dem "> fela; Celler gießen u. f.f. Ein gegoſſenes Dild. Gegoſſene 
Nebenbegriffe einer ſehr heftigen ungeordneten Besierde Ardeit. (e) In relchem Maße mitfheilen, in ber "pehern Schreib⸗ 


Aufrubr, Rebellion, > art: Ach · will meinen Geift auf, deinen Samen siefen , und 
Betrug und Stolz giert fonft nach dem verwaiften Toren, . meinen Seoen auf deine achfommen, Eſ 44h 3. . Sorr gießt 
Weiße. feine Liebe in unfere Zerzen. 
Weg mir den Augen! weg! ich kenne ſte voll Tücke Das Hauptwort die Giefuns ifk, nür ih eiojgen Ätfemmen: 
Giert Raub und Blurbegier in jedem ihrer Blicke, ebend. ſetzungen Hblkb+ S. Buß, 
Im Niederf. giren, S. Begehren: Anm. Bey dem Ottftied giezen, im Impeif ger, im Im: 


Gierig, adj. & adv. gieriger, Kierigfte, eine fehr- Beige ungee perat. kiuz, im Yhländ. gufa, im Griech zrusar. _ "Die nieder: 
‚ ordnete Begierde nach etwas empfindend, und Tn’einer folhen ſachſiſche und die damit verwandten Mundarten verwähthIn den 
Begierde gegründet. in gieriger Bär, Sprichw. 2615. Gie-giſchlaut im ein t, wie das ‚Miederf. geren, daß Worifad. shie- 

rig jveffen, Sir, 37, 51. Sie ſcharrete das gewonnene Geld ten, das Angelſ. georan, dag Dan. ayda, dar Sawid. pjurn, 
gierig zufammen, Go aud in ben Zuſammenſetzungen radı: und das Goth.giutan, Es ſcheinet ein Srequenzativifrh, u ſeyn, 
‚ glerig, ebraierig, rubhmgierig, Dinrgierig, geldgierig, Nur deffen Stammwort noch in dem Gtlech. zus’ Nbrtg if Man 


neugierig alein hat ben verächtlichen Nebenbeariff nicht. batte chedem auch ein Neutrum gießen, welches fichen bedeu⸗ 
Anm, Im Dän, giärig, im Niederſ. girig, in Boxshorns tete, wie das Goth. gutan, wohin auch Gota, 'Gibfa, rin Ga: 
Gloſſen kirilihho. S. Begierig und Bier, nal, das Lat. Gutta, ein Tropfen, und unfer eiitfiheh Boffe 
Der Gierfh,. S. Berfch. j gehören. Im Albaniſchen iſt Gjufi gine jede Feu Alter: Durch 
Die Dierfinvalbe, S. Mauerfchwalbe: Vorfegung bes Ziſchlautes ik aus niefen unfdr fhleffen, und 


Der Hießbach, do — es, plur. die — bäche, ein Bad, wel: aus dem Niederdeutfhen geren und euren, welddes ſetztere aus 
der fein Waffer nicht aus Quellen, fondern nur and zufammen einem Srfäffe im das andere gießen bedeutet, ſchlithn entitan: 
gelaufenen Regen: nnd Echneewafler erhält, durch welchen ſich den, ungeachtet bepde von weiterm Umfange der Bedeutung find. 
das Regenwaſſer ergießer; ein Regenbach, - Im Ehaldäifhen bedeuter mw, und im * gertare, fomobl 
e gleßen, 
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giefen, als ſchießen und werfen. Auch das Latein. Jacere In 


der en Bedeutung gehörer bapiın. — —— und 
er Dice, fe plur. wenomin. fin. 1. Eine Perfon, 
* giehet. In den Cifenbämmern tft · der Gießer derienige 
—* ter, welcher bie geſſel, Öfen, TEpfe uf fi giehete: Um 
bäufigften in den Sufammenfehtngen Glodengießer, Schrift: Die 
gießer, Srüdgiefer, Zinngieher, Gelbgießer;Rörbgiefer u. a 
die Bießerinn, plur. die em, ; 2: Imgeme 


Famin, 
3 Gefap mit einer Röhre, — — ir 


NR in 






* ini ira in 


wie. Dr ren — 


* 88 en werden; "die Biefir 
t eine Hütte if. Sicperey.n' +3 
plur. Arge 1, SSießbegen "2. Cin 


re , E23 
Ar — Aelle Metall, wel⸗ 
a mon, TOUR ana anbere fü 


En ır, ut nomin, fig; ven ten Orgel 


Bft ri Siey u ven hr Jg | 
u N rag Fr — 

i ur. wi —8 fi gr vierectex. 
= J Gerlach Wien —* Karten nrte —— N 
nd ne re Yreifen "auf Die Glefbant gesoffene Zinn dar 
= eh er wird auch die Simnfeüdte und Die 

“4 hleuſe — 13 mir * 


Die er 
3 —* Kal 44 


—— "der zug: — Ing, * veſſei 
m: oder — — — oder wi 


ee) Der Gleßmodel u», plur. den, ©. Giefform. 

’ Der Biehiand, de⸗ de &, plur: earnben verſchiedenen Metal: 

3 orddepetern,’ derjenige San) in deffen Figuren das gefämolzene 
rt öfhofen wird; der Kormfand, 


Die Bießfhaufel, plur. die—n, in der Hausbaltung, ein Ger , 


füß in ve eiher Schaufel, Miffigr Körper damit aus uſchöpfen. 
3 Gießklin , des — es, plur-inußi. ‚ein loderer Granit, wel: 


—* A arg gebrochen und in den Mefinsfebriten gebraucht 


* — des ⸗ꝰ⸗, plur. die vie; in einigen Ge: 
genden eine Benennung des Wendehalſes oder Wartervogels, 


x 


* 


— 


— hau en, in... 2% 


Das 6 * 
ten 


Blue. inufit. die * edel Serie aus au 46 ‚nice nur d 


Br 
fe 


(S. bleſe Wörter) vieleicht wegen feines Geſchreyes, ober weil 


— =— — ——— 
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er ftarfe Regengüſſe Yorker verfündigen fol, daher er auch der 
Wertervogel genannt wird. 


‚Das,Bießwerk, des — es, plur. die — e, jedes gegoſſenes 


Wert oder Erüd von größerer Art. In engerer Bedeutung 
führen diefen Namen auf den ‚ die für das Ham: 
gegoſſene e Eiſen. 
Die ieh —* eur = bey den Metalarbeitern, eine 
e Elend mit dem ———— aus dem deuer 
heben, und ſie a die * ae 2 
‚une A ; 

—— — jede Gabe, welche man einem 
2. 25 Bedeutung, ein Ges 
ek — Siiten ——— ausrichten, 

. Sieh, —* J 
“ah * Ay) de Eiieoaplönten, Dpit. 

Nichts 4 
m hal, \ “ id ‚am erst 
j tyde: gr a J 

bet‘ fedten und —— 
reibart vera Arkitatie hat ec noch erhal⸗ 
zuil Eben ſo veroltet fü Su Bifter ‚ver on 

) Br a Eee &gtonmit von 
fe von a . aöfoe, Verlöfe, on 
> Mi i i auch vom der Sand: 

beus | — Ortfrieb Gift, « 





Men, 6 Inu: außer von mebrepn Yre 
A. 48 ſedes Ding ; welches, wenn 
pet es ütfen Gefdöpfes gebragt wird, ben 


Yale 

Ein geſthwindes Bf, welches geſchwinde 
* Hy abe eines langſamen. Arſenik it Das un⸗ 
* des ganzen Thlerreiches. Jemanden Gift 
—52* eben, Ihm Gift geben. Jemanden 
iſt pe Die beiten Arzerfeymittel Föhneu zuweilen 
— ifte werden. Bir miſchen, Gift bereiten, 

ah es. — subringen, S Giſemiſcher. 
er, We ebeir oh tene oſt nahe bey den Siften, Duſch. 
Das a melche® werfätiedeine arten von Thieren dev ſich ſuh⸗ 
«ie If iR den HUN wre hiipts als ihr Speichel, der wenn 
Air 9 Grad ersürnt wird, aud von fonit 
ide en Kane nttd. In engerer Bedeutung 
N ad Hürrehtandh: ſowohl im Hüttenbane, als 
auch im mit foleihthin den Namen des Giftes. 


1. 
wirtet, im 
Bunt 


a I I Fl enden Zuſammenſezungen. 


In weiterer und fanrlidier Bedeutung: ‚Eine jede Sache, 
Körper, ſondern auch dem ganzen Zuſtande 

Fr adlich it, Test nachtheilige :Werinuberungen 
— vringet wein iſt Rindern ein Gift. 
ıtanb, det der Tugend des «Seriens midhe aufbilfe, Ik 
But, er ift vielmehr ein Wire der Seele, Gel, (2) Bos⸗ 
hoher Grad det mit Zorn verbundeneh Begierde andern 
zu — Im gentinen Leben. Es feige ihm der. Bit auf. 
Siſt und Galle ausipeyen. = es nur. im' BERN Ge: 
ABO uni it, 
703 dem Strocker Eife, im Eihwabenib. Vergift, 

im en diveb., Dän. Angelſ. gleichfalls Gift, im Angelf. 
auch Gife, Gef, fh Böhm."Gäd. Ce ftommer aleichfalte von 
geben Ger, wie das vorige, und bedeiftet eine ſolche tödtende Su: 
te, welhe jemanden bon einem andern gegeben, d. i. benge: 
bracht wird, in nielher’ Bedeutung and noch vergeben üblich iſt, 
S. befene. Motter braudt — noch Eitter. 







Bi 


uu3 A Diefes 


683 Gif 


Diefrd Wort kommt, ſelbſt im Hochdentſchen, in allen dreven 
Seſchlechtern vor. Im mannlichen brauchen ed Canith, und Gun⸗ 
ther. Much Hert Duſch fingt: 

In jeder böfen Zandlung liege ein verborgner Gift. 
Das weiblihe hat Strycker, die Gifte. Die Zunge ift voll 
söbrlicher Gift, Jar. 3, 8. 

Die füpe Bife der fhnöden Eitelkeit, Opitz. 
Diefes letztere Befbleht ik der Unalogie des vorigen Wortes 
nad bad richtiafte; indeſſen iſt doqh im Hochdeutſchen das unge⸗ 
—8 das gewöhnlichſte. 

Die Giftarzeney, plur. inufit. außer von mehrern Arten, 
die — en, eine Urzenep wider das Gift, ein Glfrmittel, Alexi- 
pharmacum. 

Die Giftaſche, plur. die — n, ©. Firnißbaum. 

Der Giftbaum, des — es, elur, die — baume. 1. S. Fleniß⸗ 
baum, 2. Eine andere Art des Sumachs oder Fürberbans 
mes mis bresfahen mit Haaren befegten geftielten Blättern, 
der in Virginien und Ganada wuchſet und gleichfalls giftig iſt; 
Rhus Toxicodendrum Linn. 3. Eine Art ber Balfampflanze 
mit gefiederten Blättern, umd ſlachen geitieiten Blattchen, fo in 
Earoliya wüchfer, und aus deren Stamme rin ſchwarzer giftiger 
Eaft tröpfelt; Amyris toxifera Linn. 

Her Biftbiffen, de» —#, plur. ut nomin. fing. Cigentlid , ein 
vergifteter Biſſen. Men den Yyern auch figlirlih ber Köder, 
weicher an ben Mbzug einer Falle oder eines Eifend gebunden 
wird, ein Thier damit anguloten. 

Die Biftblafe, plur. die —n, eine Blaſe, fo ferm ſolche ein Be: 
haltniß des Giftes verſchiedener giftiger Thiere ſeyn fol. Bey 
den Bienen wird dasjenige Sacchen im Leibe, worin fie ihren 
Stachel haben, die Giſtiblaſe, von andern aber au die Gallen⸗ 
blafe genannt. 

-Die Biftbohne, plur. die — n, bie Frucht eines oſtindiſchen 
Strauches, und dieſer Strauch ſelbſt, welcher zu ben Pflanzen 
mir zehen verwachſenen Staubfäden in zwey Partheyen gehöret, 
überaus fhöne ſcharlachtothe Bohnen oder Erbfen in Hülfen tra⸗ 
ger, fo aber ſchadlich im Geuuffe find; Abrus precatorius Lin, 
weil die Bohnen auch zu Rofenfrängen gebraucht werben. 

Das Giftörz, des — es, plur. inuſit. außer von mebrern Arten, 
die—e, im Bergbaue ein jedes Erz, deffen vornehmſier Des 
ſtandtheil Gift, d. i. Arſenil it. Schwarzes Biiters, fit ein 
gegrabener ſchwarzer Arfenif, welcher and Sliegenftein und Spies: 
geltobald genannt wird, 

Der Gifteffig, des — es, plur. inuſit. anfer von verfhiedenen 
Arten, die — e, ein mit Gegengiften zubereiteter Weineſſig, 
den giftigen Einflüffen zur Pefizeit zu widerſtehen; Peſteſſig, 
Acetum ex alexipharmacis, 

Der Biftfang, des — es, plur. die — fänge, Im Hüttenbaue, 
ein Rauchfang über ben Roſtsfen, den mir dem Rauche aufftei: 
genden Urſenik aufzufangen, der alsdann Züttenrauch, ober 
Siftmebl genannt wird, 

Das Giftheil, des — es, plur. inufit. eine Pllanje, welche zu 
ben Geſchlechte des Eiſenhütleins gehöret, auf ben Alpen und 
Yprenäen wächfet, und von vielen für das Gegengift der Wolfes 

. wurg gehalten wird; Aconitum Anthora Lim. Bey einigen 
führer au) ber Zittwer biefen Namen. 

Die Gifthutte, plur. ie —n, im Hittenbaue, basienige Ges 
baude, in weldem das Giftmehl von neuem fublimiret und in 
feften Arſenik verwandelt wird. 

Giftig, adj. & adv. gifriger , aiftigfte. 1. Gift enthaltend, Gif⸗ 
tige Rräuter, giftige Thiere, eine giftige Lufe, Der Schir: 
ling ift giftig, 2, Figürlich, im hehen Grabe zornig, mit Ber 
aierde zu (haben, im gemeinen Lehen, Giftig werben, Ein 
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aiftiger Menſch. Impleichen bodhaft. Gifeige Worte, Pf. 64,4. 
Giftig reden, Pf. 109, 3. Min glitiger Ylund, Sprichw. 26, 23. 
Bine giftige Zunge haben. 

Der Bitikies, des — es, plur. inuft, aufer von Arten und 
Quantitäten, bie —e, im Bergbane, eine Benennung des Miß⸗ 
pickels oder bes weißen Kieſes, der ein mit Arſenit vererztes 
@ifen if. 

Das Biftfraut, dee — es, plur. inuf. im gem, Leb. einiger Ge: 
genden eine Benennung des Eiſenhütlelns oder der blauen Wolfs⸗ 
wur, Aconitum Nepellus Linn. In andern aber des Mos 
bertöfrauteg, Geranium Robertianum Linw. fo auch Gorres= 
gnade genannt wird, Beypder wegen ihrer alftigen Beitanbtheile, 

Der Biftmagner, des — es, plur. die — e, im gemeinen Lee 
ben, eine Benennung eines Heinen ſchwarzen Steinchens in Ge: 
ftalt einer Linfe, welches in Oſtindien in einer Urt Schlangen 
gefunden wird, und bad Gift an fi ziehen fol. 

Tas Giftmebhl, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Ur 
ten und Quantitären, die — ed, im Hüttenbaue, derjenige Urs 
fenit, welder fid dep dem Röſten der Erze in Geſtalt eines 
grauen Mehles in- ben Giftfäugen anfeget, und baber au 
Sürtenrauch genannt wird, 2. Eine arſenikaliſche Erbe, wel 
che bald von weißer, bald von gelber, blaner und fhwärzlicger 
Farbe it, und auch Schwabengift genannt wird, führet zuweilen 
gleihfalld den Namen des Biftmebles, 

Der Gifimiſcher, des -s, plur. ut nomin. fing. Fäm, die Gift: 
mifcherinn, plur. die — ch, im gemeinen Leben, elue Perfon, 
welche Menfhen oder Thiere and Bosheit durh beugebradreg 
Gift umbringet. Daher die Giftmifherey oder Gifrmifchung, 
dieſe Handlung felbft, Won der Redensart Bife miſchen, d. EL 
aubereiten. 

Das Biftmitrel, des— 6, plur. ut nomin, fing. Urzenepmittel 
wiber bad Gift, Biftarzeneyen. 

Die Giftnuß, plur. die — nüſſe, S. Cocos. 

Der Giftroche, des — n, plur. die —n, eine Art Rochen, deſ⸗ 
fen langer vorn gezähnter Stachel auf dem Schwanze Menſchen 
und Thieren röbrlih iſt; Raja Pallinaca Lins. Won andern 
wirb er Wieerpfau genannt. 

Der Giftſtein, des — ee, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
1. ein jeder Giftklies. 2. Ale Eteinarten, fo dem Gifte wider« 
fteben follen, wohin man auc den Bezoar rechnet. 3. Im Hüts 
tenbaue, der arfenifaliihe Ofenbruch, der fih in Geſtalt eines 
Steines von arfenikalifhen Erzen unten im Ofen auleget. 

Die Biftwurzel, plur. inußit, in einigen Gegenden ein Name 
ber Schwalbenwurtzel, Alclepias Vinceroxicum Linn. deren. 
Burzel wegen ihrer ſchweißtreibenden Kraft wider alle Arten bes 
@iftes gerühmer wird, 

Die Gilbblume, plur. die — m, S. Särberfcharte, 

Die Bilbe, plar, Bie—n, von dem Worte gelb, welches ehe⸗ 
dem auch nur gilb lautete, im gemeinen Leben, 

1. Die gelbe Farbe eines Körpers, ohne Plural. 
des Saffrans, des Lebmens, 

2. Ein gelber Körper, ein Körper, welcher eine gelbe Farbe 
bat, befoubers in verfhiebenen einzelen Kälen. (1) Im Verge 
bane und ber Mineralegie eine gewifle gelbe Erde, welche im 
mehren Erd: und Eteinarten angetroffen wird, und eigentlich 
eine Eifenerbe von verwitterten Kiefen iſt. In andern Gegeu— 
ben fit die Bilbe eine filberbaltige gelbe Bergart, fo mir ger 
wach ſenem Silber angeſchmauchet iſt, in reichen Gängen brief, 
aber uuflüſſig und im Feuer ſchwer zu behandeln iſt. In allen 
biefen Fällen iſt ber Plural nur von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten ublich. S. auch Bilfe, welches nur eine verderbte Aue-⸗ 
fprache biefes Wortes it, Im Böhm. it Gil, Thon eder Letten. 

* 3. Cie 


Die Gilbe 


u — 
— — — 
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3. Ein Körper, mit welchem man andere Arper gelb färbet, 
in welcher Bedeutung ſowohl der Geniter ober Färberpfriemen, 
Genifta tinftoria Linn. als aud bie Fürberfdarte, Serrarula 
tindoria Linn. im gemeinen Leben Bilbe, Gilve, Bilbblume, 
Silbkraut, Bilbenfraur, Bilbenblume u, f. f. genanıt werden. 
©. das folgende Zeitwort. 

Gilben, verb. regul. fo nur im gem. Leben üblich iſt, ſowohl ale 
ein VNeutrum, für gelb werden, als aud als ein Activum, für 
gelb mahen. Die Berfte fängt an zu gilben, gelb zu werden, 
Der Saffran gilbe ſehr ſtark, färbt fehr ſtart gelb. 

Gilbicht, adj. & adv. im gemeinen Leben, etwas gelb, in bas 
Gelbe fallend, gelblich. 

Gilbig, adj. & adv. fo im gemeinen Leben, befonders im Verg⸗ 

baue, für gelb Ablich it, Gilbe habend. 

Das BilbEraut, des — es, plur. die — kräuter, S. Bilbe 3. 
und Farberſcharte. 

Gilblich, adj. & adv. fo im gemeinen Leben für gelblich Ablich iſt, 
ein wenig gelb, dem Gelben ähnlid, S. Gelblich. 

Tas Gilblihen, des — #, plur. ut nomin, fing. in einigen 
Gegenden derjenige efbare Fiſch, welchet in andern Giebel ges 
nanıt wird, ©. Giebel ı. 

Der Bilbling, des — es, plur. die —e, &. Boldammer. 

Die Gilbwurz, plur. inufit. im gemeinen Leben, eine Benens 

nung ber Gelbiwurg oder Curcuma, ©. diefes Wort. 

Die Gilde, plur. die —n, ein Wort, welches in Riederdeutſch⸗ 
fand und den mitternächtigen Ländern am befannteften ift. 
1. Eine gefhloffene Geſellſchaft, welche zu gewiflen Zeiten auf 
gemeinſchaftliche Koſten ſchmauſet, dergleichen Geſellſchaften ebes 
dem fehr haufig waren. Im Bingelf. Gild, im Schwed, Gilde, 
im Engl. —8 denn in weiterer Bedeutung auch wohl 
ein jeder Schmand, eine jede Zeche, und die dazu verſammelten 
Verfonen, ein Belag, eine Bilde genannt werben. 2. In uoch 

welterer Bedeutung, eine jede Geſellſchaft, d. i. mehrere zu Er⸗ 
reichung einer gemeinſchaftlichen Abſicht verbundene Perſonen. 

Die Schützenglide, die Schutzengeſellſchaft. Vefonders find im 

den niederfähfiihen Städten die Zunfte ober Innungen ber Hand: 

werler, unter dem Ramen ber Bilden befannt. Ju den meir 
ften folder Städte werden Feinere Zünfte Bilden, größere aber 

Himter genannt, dagegen in Osnabrück, wo die gefammte Bür: 

gerfhaft in Bilde und Wehr eingetheilet ift, die Bilde zehen 

Simter oder große Bilden unter ſich begreift. 

Anm. Es ftammet wohl, wie fhon die meiften Wortforſchet 
behauptet haben, von Geld und gelten, ehedem gelben her, und 
bezeichnet eigentlich eine ſolche Geſellſchaft, welche ſich zu gewiß: 
{en gemeinſchaftlichen often verbindet, wie Belag, von zufam: 
men legen; indem Beld ehedem aud von einer jeden Steuer, 
von einer jeden Aulage, felbit von Collecten gebraucht wurde. 
Ne villani colledam faciant quam vulgo Geldam vocant, 
heißt ed in Capit. Karlomanni von 382 bey dem Schilter, und 
in den Adt. Synodi Durienf. von 779. bey dem Harzheim kommt 
Gildonia für coetus, contubernium, vor. Indeſſen muß es 
doch auch ſchon fehr frühe von Gemeinfhaft, Verbindung Über: 
haupt fepm gebraucht worden, indem es ſchon in der alten be: 
fannten Ontfagung bes Teufels von 743 heißt: Forfschiftu — 
allom diabol gelde? entfageft bu aller Gemeinſchaft mit dem 
Teufel? ©. Geld. Im Lappländifhen it Gelde eine Dorficaft. 
Das Gildebier, des — es, plur. inufit. in Niederfachfen, Bier, 

welches von einer geſchloſſenen Geſellſchaft gemeinſchaftlich ver: 
trunten wird, und die Verſammlung dieſer Geſellſchaft ſelbſt. 

Der Gildebrief, des — es, plur. die — e, eben daſelbſt, ein 
fariftlihes Zeugniß, daß jemand ein Genoß einer Bilde oder 
Zunft It, ein Zunfibrief. 
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Der Bildebruder, des—s, plur. die— brübder, ehem daſelbſt, 
ein Mitglied einer folhen Brüderfhaft oder Gilde, 

Der Bildemeifter, des— es, plur, ut nomin. fing. ber Borges 
fegte einer Zunft oder Gilde, 

Der Gilft, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Arten 
und Auantitäten, die — e, ein im Oberbeutſchen für Bilbe 
üblihes Wort, einen gelben, befonders mineralifhen Körper zu 
bejeihnen. So werden in ben oberdeutſchen und ungariſchen 
—— gewiſſe reichhaltige Goldtieſe Silſte genannt. Siehe 

Ibe 2. 

Die Gilge, plur. die —n, im gemeinen Leben, befonderd Ober: 
deutfhlandes, eine Ailie, aus welhem Worte es aud durch Wer: 
fegung der Buchftaben entitanden if. ©, Lille, 

Gilge oder Gilgen, ein im gemeinen Leben, befonders Dber: 
deutfchlandes Ublicher Mannsname, welder aus Zigidius vers 
berbet worden, fo wie die Frangofen and eben demfelben Gilles 
gebildet haben, 

Der Bimf, des — es, plur. die — e, bep den Knopfmachern, 
gewiſſe Stüde Rundſchnüte, deren fie fi zur Unterlage der Kleis 
derfhleifen und zur dicken Cinfafung der Knopflöcher bedienen. 
Daher die Simfmüble, ein Drebrad, vermittelt deifen bie Gimſe 
zuud gedrebet werden. Etwa von Rumpf, welches in einigen 
Gegenden, dem Frifh zu Folge, ein kurzes dies Ende, imgfleis 
hen ein abgefhnittenes Etüf, einen Stumpf, bedeutet? Im 

SGriech. kit zomper ein Nagel, im mirtlern Lat. aber Gumphus, 
Gomfus, nicht nur ein Nagel, fondern aud ein Strick, ja eine 
jebe Verbindung. In Niederfachfen hingegen find Gimpen eine 
Art feiner mit Seide überzogener Schnüre, welche zum Frauen» 
simmerpuge gebraucht werden, 

Der Bimpel, des — #, plur. ut nomin. fing. eine im semeir 
nen Leben, befonders DOberfachfend und Oberdeutſchlandes, Üblis 
he Benennung einer Art Diefhnübler oder Finfen, welche in 
Niederfadfen Dompfaffen genannt werden, ©. biefes Wort, 
Imgleihen BSlurfint, Das Wort Gimpel ift vermuthlich eine 
Nachahmung des ihm eigentbümlihen Gefhreved. Weil diefer 
Vogel bey aller feiner Gelchrigfeit ſehr einfältig if, fo wird ein 
einfältiger Dienf in der niedsigen Sprechart auch wohl ein, Bim: 
pel genannt, i 

Der Gingang, des — es, plur. inuf. anfer von mehrern Arten, 
die-e, eine Art eines groben geftreiften banmmwollenen Gewebes. 
Jqu einer Urkunde des Grafen Heccard vom Autun bey dem Du 
Fresne fommen Gangana firica cum fpondale et tapete vno 
vor, und in einem Areſt bes Parifer Parlamentes von 1321 wirb 
eines Scuti elewati acri formae de armis Burgundiae engim- 
gari de ferico gedacht, welches letztere Wort Garpeutier durch 
gewebt erkläret. Es fheinet alfo zu dem mittlern Lat, Inge- 
nium, Enganum, Engannum, Kunft, und Ingeniare , Engan- 
nare, durch Kunſt verfertigen, zu gehören; wenn es nicht viel: 
mehr eine morgenländifhe Benennung ift, bergleigen mehrere 
Urten von Zeugen führen. 

Der Ginft, des—es, oder der Binfter, des—#, plur. inuf, 
©. Genifte 2. und Braamen, e 

Der Gipfel, des—», plur. ut nomin, fing. Diminnt. das Bi: 
pfelchen, des—s, plur. ut nomin. fing. überhaupt, die obers 
fie Spise eines Dinges, am häufigften von Bergen und Bäus 
men, feltener von Gebäuden, Den Gipfel eines Berges erſtei⸗ 
gen. Den Gipfel eines Daumes abbauen, Figürlih, der 
hochſte Grad, bie höchſte Stufe einer Sache. Den Bipfel der 
Ehre erfteigen, zur höchſten möglichen Ehre gelangen. Den Eir 
pfel der Tugend, der Bosbeir erreichen, es in ber Tugend, in 
ber Bosheit auf das Hbehſte bringen, — 
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Anm, Es befeihnet, fo wie Giebel, aus welchem Worte es 
entſtanden ik, überhaupt das Hödite eines ieben Dinged. Das 
Stammwort von bepden findet fi nad iu dem Hebr. 23, eine 
erhabene Fläche, und dem Ehald. 233, erhaben fepn, S. Biebel, 
Übrigens-wird ber Gipfel eines Berges im gemeinen Leben auch 
die Boppe, Buppe,. Franz. Coupeau, in Dberdentihland der 
Tosel, in ber Schweig der Belch, der Gipfel eines Baumes aber 
in den gemeinen, Munbarten quch der Ipfel, das’ Fopfende, 
das Yablende der Zagel, der Swiefel, der Pol, der Tolder, 
undeim Miederf, Swopp genannt. Im mittlern Lat, iſt Ca- 
pulus gleichſalls der Gipfel. eines Baumes. nnd bey bem Hand 
Sachs finder fih Gipf für. Gipfel. 

Der Gipfelhruch, des — es, plur. ‚die — brüdye, Im Fort: 

weien; Bälle, wo die Binfel der Yilume von dem ſich daran hän⸗ 

denden Schnee mad. Glatteſſe ‚bresen, melhes ana ein’ Duft: 

Ah, wuh.nad.ber gemeinen, Enrehart ein Siebeibruch ge 
nannt wird. 


* gen ausgebreiteten. Sipfel babend, von den Bäunten im Forſt- 


* in der gemeinen. Sprechatt giebelreidy, ſouſt anth wis - 


re uud. der Girall, des — ed, plur. die —e, 
Nbey ben Bhcfenmacetn, ©. Drall. 
Der Birgel, uud das Zeitwort Birgeln, ©. in Gergel. 


Oiriren, (fpriib Oickiriren) verb: reul. act. fo aus dem Ital. 


- girare „im reife bewegen, entlehuet und im Hanbiungsmwefen ' 
Hbtich At, einen Wedhfelbrief an einen andern zur Cinforderung ' 


oder. Berechnuug der Bezahlung überjenden, 
Die Giro: Bank, (fprit Dfiro» Bau) plur. die — bänfe, 


im Handlungeweſen, eine Dank, wo eine Summe Geldes durch 
bloße Berechnung an einen andern übertragen wird, dergleichen - 


zu Hamburg, Nürnberg, Amſterdam und Benedig find; zum 
Unterfhiebe von einer Zettelbank. 

Girren, verb, regul. neutr. fo das Hülfewert haben erfordert, 
and dur Nachahmung deu ſchnarrenden Laut ber Turteltauben 
amd einiger anderer Arten des Geflügeld ausdruckt. 

Wie giert die zartere Taube fo fanit, Utz. 
Die Taube lacht und girret, . 
Die Wachtel fhlägt , Hagebd. 
Auf dem mofichten Dach gierg (hom der Bupiende Tauber : 
Um.die Geliebte berum, ad. 
Auch figürlib, angſtlich Hagen, von dem irren Ber Tauben, 
wenn fie ſic mach ihres Gleichen ſehnen. Da gebt die'UÄgkiid® > 


felige md girrt ohmmächtige Geufser unter die ragen "Das Blacis, edih-Blafi): plur,. ut nomin. üng, 


Weſte, die {ren Spott damit treiben. 


Der Gitterzaun, des— er, plur. die -— zäune,- * 
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Anm. &, Gatter, wo die Abſtammung biefed Wortes bereits 
gezeiget worden. Herr Stoſch glaubt mit Wachtern, daf Bier 
bloh zum. Durdichen und Batter bloö zum Abhalten ſey. Al: 
fein, weder die Abyamımung mod der Gebrauch betätigen Dies 
fen Unterſchied. Gatter, Nieberf, Gadder, weldes übrigens 
ber Abſtammung mad richtiger it, iſt worzügli ber gemeinen, 
umd Gitter vornchuilich der auitändigern Eptehart eigen, 
Sprichw. 7, 6. kommt auch das abue Moth verlängerte oberhrut- 
fe Segitter vor. Popowitſc zeiger in friner Unzerfuhung, 
von Meere S. gus. daf- die vſterreichiſche „and, fevermär 
Mundart kein. Girter feunet, fondern in.allen Fällen 
f&hreibt und fpridt, ob fie glei das a, wenn ein —— 
gemepuet wird, etwas heller hören laſet. 

Das Gitterbett, des — es, plur. Die — m, ein mit. 
Gitter verwahrtes Bett für Kinder, damit fie nicht heraus fall 
Das Gitterblech, des — es, plur. die— e,,ben ben —28 





” * Gitter non Cifenbrabt, Heine Baden Darauf din und wieber 
Gipfelreich, adj. & adv. gipfelreidher „Bipfelteidhte,, rinen ſtat· 


tragen. 

Die Birt reiner, de — 8, plur, ut.noniim, ang ‚eh mit 

einem Gitter verwaberes Fenſter. 

Gittern, verb. regul. ad. in Geſtalt ‚eines Gitters verfertigen, 
nad Urt eines Sitters verbinden, von welchem das Mittelwort 
gegittert am üblihften it. Im gemeinen: Leben gutterm, 

Der Gitterſchwamm, des —es, plur.. die — ſchwamme, Tine 
Ar Ehwämme, welche eine. rundlihe gegitterte Geftalt haben, 
gr nur im: mirtägigen Europa angetroffen werden; Clichrus 

irn, 

Der Bitterfparh, as — es, plur. inufit. außer yon mehrer 
Arten und Quantitäten, Die —e, eine Art, Epath, melde ein 

‚girterfürmiges. Gewebe hat, zum une von dem Bläts 
verfpatbe. 

Der Gitterſtock, den — 6, plur. die — flöde, bep den Tb 
fern, tim Werkzeug, alerley Gittern bas gehörige Map 
zu geben. 

Tas Gitterthor, des— es, plur. die—e, ein mit dintk Git 
zer werfehened. Chor; im gemeinen Leben ein Gatterthoͤr 

Die Gitterthür, plur. Die — en, eine a iu oa 
Gitters, im —— Leben Gatterthür 

Das Bitterwerf „ves — es, plur. —* — 
oder vrrfertigtes Ding in Geſtalt eines Bittere. 


8* Dte 
Geſtalt 


—— 


ten; eine Veftiedigung um einen — —9 Haiti 
ceines Zauaes; ein 


—— 


Opitz braucht kirren von dem wirten Ver nen, ©. Defes )'n inhebetten: öege, welche ſich In, d 


ao daue, die sgelinde Abdechung. der äy äyberfen — 
a verlietet , die Pre 


Wer - ; : ar + —* Aus dem ‚Franz. Gl Wr, Ya ‚wiftierh erh Bat, in 

Giſchen, S. GSoſchen. — Be Een " Ginrin; eine Hide, non dem dentſchen glast. —— 

Der Giſcht, S. Gäſcht. — ⏑—— S.Galander 

ne Bitter, dee — #, plur. ut namin. fing)’ Dinlinut. Ode Die Glander „plura die mn, ein nur I Rh ſchen be: 
Gitteren, Oberd. das Gittetlein, rin jedes Werl ſo aus par tanntes Wort, fomohl eine Cisihofe, Ae au leifbahn 
tallelen, oder frengweife ihit einander verbundenen, oder auch der ändern auf hem Gifergm, bezei uhr "ar Zeitwert 
verfhränften, Stäben befiehet, in der eblen tab dnjtindigen glaudern, auf. dem Eiſe. nee Sieien, Done Sweifel 

„- Göreibart, (0 wie in der Sprache des gemeinen Umganges da · von dem alten glan, aläyeng, ©. 
für ı üblih ik. Das Bltier um eimen- Altar, in einer» ‚Der. Blangy as es, plun, eher iu * pten Be 
Serichteſtube. Min eifernes Bitter vor einem Fenſter. in deutuung non mehren Arten up) Quautitaten/ Öle «, 


Gitter an dem Geländer einer Treppe, Siehe, er fteber bin: 
fer unferer Wand, umd gucket durche Bitter, Hohel. 2, 9. 
Die Mutter Siſſera heulte durche "Bitter, Richt. 5, 28. Iu 
der. Zeihuungstunit i 
fen innerer Räum, mit düunen Faden burchtreutet iſt, Figuren: 
aus dem Srofen in bad. Kleine zu bringen, 


das Bitter'ein viereckter Mahmen, befr +, 


1. ‚Disienigei» Eiseufaaft A * da’ er entweder 
Sehr vieie eigene Lichtſtrahlen „Ho ‚sieht, oder hoch wegen 


ſeiner glatten ſcht br igefirahten dnrüg wirft; 
—— Dpeipänke,; 


BE) 
; 0), Gigentlice, „ein ‚pi hr, irker, ini, matter 
Glanz. ih Hemsaher ne Hcqhſte @ralr bis Olauzes. 
Kinen 


— 0m a — — 
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winen Glanz von ſich geben. Der helle Glanz der Some, 
Das Sol; bar von Natur keinen Glanz. Den Glanz verlie⸗ 
ren. Einem Bötper einen Glanz geben, durch Glattung ſei⸗ 
ner Oberflache. Die Sonne zeiget fi in ihrem völligen Glanze. 
Der Glanz der Sarben, in der Mahlered, ibre Lebhaftigteit. 
In weiterer Bedeutung Überhaupt, das Verhältniß der Ober: 
flähe eines Körpers gegen das Licht, welches fie von fich giebt, 
ober zur wirft. 
(2) Figielid. Mer Glanz ver Ehre, ein hoher Grad 
ber äußern Ehre, der bey vielen Bewunderung und Ehrfurdt 
erweder. Man fondere den Begriff der Tugend von der 
Freundſchaft ab, fo verfchwinder ihr Werth, und ihr beitiger 
Glanz verlierer fidy nicht ſelten in die Sinfterniß des Eigen: 
nuges und der nicdrigften Selbſtliebe, Bell, das vortbeil: 
bafte mit Bewunderung begleitete Urtheil, welches andere von 
ihr ſalleten. Mine Wahrheit in ihrem ganzen Blanze feben, 
ihre vortbeilbaften Folgen anf das bentlichfte erfennen. 
2. Ein glanzender Körper, in einigen einzelen Fällen. So 


wird im Bergbane eine glänzende Bergart, welche würfelig und ' 


blärterig, wie der Spath, bricht und oft viel Blep entbült, Glanz, 
Slanzerz oder Bleyglanz genannt. Auch die Mabler nennen 
eine gewiſſe glafihte Materie, melde fie zum Mufitrenen gebraus 
“en, Glanz. 


Anm. Ben dem Motfer Glanz, Glanz und Klanz, im Engl. 


Clean und Glance, im Hollind, Glantz, im Dün. Blands, im 
Schwed. Glans, im Yoln. und Böhmiſchen Glanc. Im Ober: 
deutſchen iſt ſtatt deſſen von alten Zeiten her auch Blaf, Bläft, 
Gleſt, Glis, Sliz üblich geweſen. Der'tag mit finer gleiten, 
König Wenzel. Din ſpilnder ougen glaft, der von Gliers. 
Der lidyren Sonnen alaft, HeSachs. Aus welchem Worte es 


durd bie fonft nicht ungewöhnliche Einfpaltung des m entitan - 


+ Den ift, wo es nicht unmittelbar von bepder gemeinſchaftlich 
Stammworte Glo, Lo, Licht, gloa, leuchten, berfommt. ©. 
Glas, Gleifen, Blau, Slühen n. f.f. Im Wallififben if 
glän, glänzend, im Griech. yAyrez, glänzende Dinge, und yArıe, 
ein Stern, .. 

Die Glanz: Lantille, plur. die — n, bey den Drahtziebern 


und Etidern, Eantillen, d. i. auf einer Drabtnadel zu einem 


boblen Röhren gefsonnener Draht, welcder zu Lahn geplättet 
wird und dadurch einen fpiegelnden Glanz befümmt; zum Inter: 
fhiede von den Perl: Cantilien. Die legte Hälfte iſt das Frans. 
Cantille, 

Der BlanzeLordimn, des — es, plur. inufit. aufer von meh⸗ 
tern Arten und Quantitäten, die — e, ein glatter und gläns 
zender Corduan, zum Unterſchlede von dem rauchen, 

Glänzen, verb. regul. jo in doppelter Geftalt vorkommt. 

I. Am bäufigften, ald ein Neutrum, fo dad Hilfswort haben 
erfordert, Glanz von ſich aeben. 

1. Eigentlich. Es glänze wie ein Spiegel. Mebbafte und 
glänzende Augen. Mine glänzende Thräne rolir über deine 
Wangen berab.. Die Some glänze in voller Majeſtät. Als 
leo, alles glänzt in reifer Schönhelt. Glänzenhe Aufterichei: 
nungen, in der Natnrichre, in engerer Bedeutung, melde zwar 
glängen, aber nicht brennen, zum Unterfhiede um den feurigen, 

2. Finürlib, Bewunderung und Ehrfurdt bey vielen er: 
weten, nah dem Franz. briller. Die vorzünlichen Vollkom⸗ 
menheiten, welche in Platons Werfen glänzen, Beſonders 
burd Witz, durch Lebhaftigkeit, durch einnehmende Eigenſchaften 
im Äufern. Brofe Gelebrren glänzen in Beiellihaiten ge 
meinlalich nicht. Diejenigen, welche immer glänzen, immer 
bewundert werden wollen, werden felten geliebt. Seinen 
Verſtand blos darum verbeffern, um damit zu glänzen, ıft 

Il. Band, 
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die Klelderpracht des Derftandes, Gel, Der Telemach bat 
eine reiche und glänzende Sprache, Zine glänzende Schönbeit, 

Il. Als ein Activum, glänzend machen, in welder Geſtalt 
es bey verſchiebenen Kunſtlern und Haudwertkern für poliren übe 
lich iſt. ©, Glänzhammer. 

Anm. Im Dan. glandfe, im Holland. glantſen, in ben ges 
meinen deutſchen Mundarten glinftern, gleften, glinzern, gli— 
gen, glitzern, welhe insgeſammt Frequentativa von glo, glüs 
ben, find. S. bafelbe, imgleihen Glanz, 

Das Glanzerz, des — es, plur. inufit, außer von medrern Ars 
ten, die — e, S. Glanz 2. und Bleyglanz. 

Das Blanzgras, des —es, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten, die — gräfer, ein Gras, fo zu ben Pflanzen mit drep 
Staubfäben und zwep Staubwegen gehöret; ‚Phalaris Linn. 
Vernuthlich wegen der glänzenden Oberfläche der Blatter einiger 
Arten deſſelben. Y 

Der Glänzbammer, des — e, plur. die—bämmer , bey ver» 
ſchicdenen Metallarbeitern, ein Hammer mit einer fehr glänzen: 
den Bahn, gewife Arbeiten damit durch Hämmern zu glänzen, 
di. glänzend zu machen; der Bleifbammer, 

Glänzig, adj. & adv. fo nur im gemeinen Leben, befonders bey 
deu Dergleuten, für glängend üblich iſt. 

Der Blanzfäfer, des—s, plur. ut nom. fing. bep den Schrift⸗ 
ſtellern bes Narurreihes, eine Urt goldgrüner und fhmarzee 
ſehr glängender Käfer, mit hervor ragenden gezähnten Ereßjans 
sen, und hervor ragenden Augen; Cicindela Linn. Audere 

nennen ibn Zangenkäfer. 

Fer Blanztobald, des —es, plur. inufit. außer von mebrern 
Birten und Ouantitäten, die— e, in ber Mineralogie, ein 
ftabiderbes, ſpeiſiges Kobalderz, welches ſchwer iſt, und ein dunk⸗ 
les, metalliſches und glänzendes Auſehen hat. 

Die Glanzkohle, plur. die — n, eine Art Steinkohlen, welche 
hart und glanzend, wie eine Eiſenſchlace find; zum Unterſchiede 
von den Pech: und Scyieferfoblen. 

Die Glanzlemwand, plur. inufit. aufer von mehrern Arten 
und Dudhtitäten, die — e, eine geglättete und dadurch glän- 
zend gemachte Leinwand, 

Der Glanzſchetter, des — #, plur. inufit. aufer von mehrere 
Arten und Quantiräten, plur. ut nomin, fing. in einigen Ges 
genden ‚dierenige Leinwand, melde gemeiniglich fteife Leinwand - 
genannt wird, und gleichfalls glänzend if, S. Scherrer, 

Der Glanzitein, dee — es, plur. die—e, rin reichhaltiger 
glängender Cifenftein, welcher mit vielen Farben angelaufen ift, 
und zu Eaalfeld in Thüringen, auf ber Infel Elva u, f. f. ges 
brochen wird, 

Das Dlas, des— es, plur. die Gläfer, 

1. @in jeber glängender Körper. In diefer weiteften Bedeu: 
tung war es ehedem ſehr gewöhnlich, verfhiedene Körper dieſer 
Art zu bezeichnen. Daß die alten Deutſchen den Bernſtein 
Gles genannt haben, erhellet ans dem Tacitus und Plinius. 
Die alten Schweden nannten das Gold Glüs, Gläs, Bırgläfes, 
fo wie die Phrogier aus eben diefer Urfahe Gleros, Gliros. 
Auch bas Latein. Glacies, Eis, gebörer hierher, Im Deuts 
fen fommt diefe Bedeutung mar noch in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Elaefopf, Glaserz, Spiefglas u. f. f. vor, wo es fo viel 
als Blanz bedentet. 

2. In engerm Berftande, ein feiner, derber, glänzender, 
durchſceinender, im Feuer beftinbiger Mörper, der aus der Aus 

“ fammenfhmelzung erdiger Tbeilsen beſtehet, und unter manz 

“ben Ummtänden and eine Schlacke genamt wird. Das Sons 
nenjeuer verwandelt die meiften Börper in Blase, Bley läft 

&r ſich 
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ſich am leichtefken in Blas verwandeln, Daher die Zufammen⸗ 
fegungen Dleyglas oder Glätte, Bupferglae, Zinnglas, m 
Bepden Bedentungen ift ber Plural nur von mehrern Arten üblich. 

3. In der engiten Bedeutung, ein aus Saud ober Kieſeln 
mit!einem Alfali und Salz zufammen gefhmeljter durchſichtiger 
glänzgender Körper, welcher im gemeinen Leben zu manderlep 
Bebürfniffen gebraucht wird. 

(1) Eigentlih, wo der Plural gleihfalld nur von mehrern 
Arten gebraucht wird. Glas machen. Glas ſchleiſen. Ve— 
netianiſches Glas, Weißes, grünes, rorhes Glas. Fenſter⸗ 
glas, Spiegelglas, Srauenglas u.f.f. Zu Blas werben. Glas 
färben. Auf Glas mablen. Figürlich wird auch die Hornhaut 
im Auge der Pferde im gemeinen Leben Blas genannt. 

® (2) Figũrlich, ans diefenr @lafe bereitete Dinge, Diminut. 
das Bläschen, Oberd. Släclein. Daher die Zufammenfeguns 
gen: Dimtenglas, Eſſigglas, Uringlas, Trinfglas, Stunden: 
glas, Drennglas, Sernglas, Vergröferungsglas, Augenglas, 
Bierglas, Weinglas, Spigglas u. f. f. theils Gefäße, theils 
andere Werkzeuge ans Glas zu bezeichnen. Im gemeinen Leben 
wird das Stundenglas nur ſchlechthin das Blas gmmennt. Ein 
Glas Tropfen, ein Meines Flaſchen. Am häufigſten tt ein aus 
Glas verfertigtes Trinfgefhirr unter dem Namen des Glaſes 
Ablich. Die Gläfer ausfpilen. in Glas Bier, ein Glas 
Wein, ein Glas voller Bier oder Wein. Min Glas Waffer 
trinfen. Die vollen Bläfer leeren. Min Glas Mein oder 
ein Bläschen Wein trinfen, Im tügliben Umgange oft aud, fo 
viel Wein trinfen, ald man eben bedarf ober zu bedürfen glaubt, 

Anm. Glas, Blis, Gliz fommt in den mittlern Zeiten bäus 
#9 fir tanz überhaupt wor, ©. Glanz und Gleifen. Ju 
ber britten eingefhränfteften Bedeutung lautet es ſchon bey bem 
Bileram Glas, im Ybländ, Glaer, im Schweb. Glas, im Engl. 
Glasf, im mittlern Lat, Glacia, im Franz. Glace, im Dän, 
©lar, Glas, im Ungelf. Glaes, 

Der Glasachat, des — es, phur. die—e, ein fhwarzer, dem 
hate ähnlicher glasartiger Stein, welder eigentlich eine na⸗ 
tärlihe Schlade fenerfpepender Berge it, und fowohl auf der 

Inſel Iplaud ‚als in andern Gegenden, wo es bergleihen Berge 
giebt, gefunden wird. S. Blas 2, 

Der Glasamianth, des — es, plur. inuf. außer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, die — e, ein Amianth mit durchſich⸗ 
tigen und zerbrechlihen Faden, fo dem Glaſe gleicher. 

Der Blasapfel, des — #, plur. die — äpfel, eine Art Äpfel, 
weiche eine ſchmierige und ühlige Feuchtigkeit ausdünſten, fertig 
anzufühlen find, und wie Glas zerbrechen; Niederf. Smeerfe, 
Smeerfeappel, 

Die Blasarbeit, plur. die— en, eine jede Arbeit, bey welchet 
das Glas ber vornehmfte Gegenſtand iſt; imgleihen aus Glas 
verfertigte Dinge, im Plural und als ein Collectivum. 

Glasartig, adj. & adv. glasartiger, glasartigfte, dem Olafe 
an Art, d.i. Beſchaffenheit der innern Theile ahnlich, tm ge: 
meinen Leben glasachtig. Glasartige Steine, melde ſowohl 
son anfen dem Glaſe ähnlich ſehen, als auch leichter in Glas 
verwandelt werben Fünnen; im Cegenfage ber Palfartigen, gypo⸗ 
artigen und ıbonarrigen Steine. 

Die Blasafche, plur. inufit. aufer von mebrern Arten, die —n, 
im gemeinen Leben, diejenige Aſche, welche zum Glasmachen er: 
fordert wird. 

Das Glasaune, des — ⸗, plur. die —n, ein Auge, welches 
wm die Pupille einen dem Glafe ähnlihen Ring bat, ber den 
srösten Theil des Auges einnimmt; befonders bey den Pferben, 
Echwed. Glosögd, Ungelf, Glalencage, 
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Der Glasblaſer, des — ⸗, plur. ut. nomin. Ging. in den Glinde 
bütten, derjenige Arbeiter, welder bie gläfernen Gefäße vermits 
telit des Blaſens durch ein Diohr verfertiget, i 5 

Die Blasbürfte, plar. die — n, eine Art Bürſten, an welder 
die Borfien in einen Draht eingebreher find, und feitwärts aus 
einander geheu, bie Gläfer damit zu reinigen; der Blasräumer. 

Die Glas: Laffe, plur. die —n, ein Glashaus, welches als ein 
Flügel an einem Gewächshaufe angebauet it, und vermittelſt 
angebrachter Thüren Gemeinfhaft mit demfelben hat; aus dem 
Franz. Caille, R 

Der Blasdedel, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein gläfernee 
Deckel, ein Deitel von Glas, ! 

Der Ölafer, des — s, plur. ut nomin. fing, ein Handwerker, 
welcher die Glasfcheiben in Fenfter und Tlüren einfeget, an eis 
nigen Orten der Bleyalafer, weil fie gemeiniglich in Bley geſe⸗ 
get werden; Miederf. Bläsfer; beffen Gattinn die Glaferim. 

Öläfern, adj. & adv. aus Glas beiiebend. Gläferne Geſchirre. 
Kine gläferne Flaſche. Selten aud dem Glafe ahnlich. Die 
Augen ſehen nläfern aus, im gemeinen Leben, wenn fie einem 
trüben Glaſe gleichen. 

Das Blaserz, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Yre 
ten und Quantitäten, die — e, im Bergbaue, ein mebrentbeils 
glänzendes, reichhaltiges Silbererz, welches biepfarbig ift, und 
zuweilen wie Fablerz ausfiebet, und ein mit Schwefel veretztes 
Silber it, Es wird auch Gilberglas genannt, u 

Das Blasfenfter, des—s, plur. ur nomin, fing. ein Fenfter, 
fo feru beffen Raum mit Glasiheiben ausgefüler iſt. 

Der Blasfluß, des — es, plur. inufit, außer vom mehrern Ar⸗ 
ten, die — flüffe, ein jeder Körper, durch deſſen Zuſatz ein aus 
berer in Glas verwandelt, oder deſſen Werglafung erleichtert. 
wird. ©. Fluß. 

Die Blasfritte, plur. inufit. außer von mebrern Arten, die—n, 
das Gemenge berjenigen Materialien, aus welchen das Glas be: 
reitet wird; das Glasgemense. ©. Srirte, 

Die Glasgalle, plur. inufit. aufer von mehrern Arten oder 
QAuantitäten, die— n, ber faljige Schaum, welcher fih in den 
Töpfen, worin bas Mas geihmeljet wird, von der Glasmaſſe 
abjondert; der Blasihaum, Glasſchmalz, Fel virri. Ohne 
Zweifel, fo fern Galle einen jeben Zuſammenfluß von Feuchtig⸗ 
leiten bebeutet. 

Tas Blasgemönge, des —s, plur. inufit. aufer von mebrerm 
Arten und Quantitäten, plur. ur nomin. fing. S. Blasfrıtee, 
Das Blasgefchirr, des — es, plur. die — e, ein gläfernee 

Geſchirt, im gemeinen Leben, 

Blasgrün, adj. & adv. dem gemeinen grünlichen Fenterglafe am 
Farbe gleich. : 

Der Blasbafen, des — #, plur. die — häfen, in den Slas⸗ 
bütten, diejenigen thönernen Häfen oder Töpfe, worin das Glas: 
gemeuge zu Glas geſomelzet wird, der Blastopf, 

Der Blasbandel, des — s, plur. inufit. der Handel mit Glas, 
Daher der Blashündler , ober Glasfrämer, im gemeinen Leben 
der Blasmann; Fämin. die Blashändlerinn, Glasfrämteriun, 

Glashart, adj. & adv. dem Glafe an Härte ähnlig. Der Stahl 
ift glashart, wenn er wie ein Glas bricht, 

Das Dlasbaus, des — es, plur. die — bänfer, ein Haus, 
defien Seiten aud Glas befteben. Befonbers im Gartenbaue, 
ein Haus, deſſen Vorderfeite aus hoben Kenftern beftebet, um fo 
viel Sonnenftrahlen ald möglich aufjufangen, und den Grmädfen 
bie nöthige Wärme zu verſchaffen; ein Treibebans, 

Das Diasbonig, des — es, plur. inufit. eine Urt Honiged, 


un durchſichtig wie Glas iſt, und auch Zuckerhonig genannt 
wird, 
Die 
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Die Blashütte, plur. die —n, ein Gekände, worin ſowohl 
tag verfertiget; als das verferrigte Glas aufbehalten wird, mit 
allen dazu gehörigen Nebengebäuben, - 

Glafihr, adj. & av. glaſichter, glafichefte, dem Glaſe ähnlich. 
So nennen Die Gürber das Leder glaſicht, wenn es auf ber einen 
Seite bart und brüchig fit. Derienige Weisen, welchet eine 
braune Schale hat, wird bey den Müllern alafig, richtiger glas 
ſicht genannt. Das erftere würde eigentlich bedeuten, Glas 
enthaltend; ungeachtet die Wörter auf ig au häufig von der 
* ah iceit gebrauct werden. 

Blafiren ‚ ©. Glefuren. 

Die Blastirjche, plur. die —n, eine dirt hellrother halbdurchſichti · 
ser Sartenlirfhen, welde einen etwas waſſerigen Geſchmack haben, 

Der Glaskopf, des — es, plur. inufie. aufer von mehrern Ur: 
ten und Quantitaten, die Blasköpfe, in ber Mineralogie und 
ben Dergbane, ein glänzender frrabliger zuweilen auch ſchuppen⸗ 
ſormiget Cifentein,. Er bat gemeiniglic eine runde ober halb: 
runde Geſtalt, woher auch die legte Hälfte der Benenuung rühs 
tet. Der rothe Blastopf ift aud unter dem Ramen bes Blut ⸗ 
feines befannt, &. biefes Wort. 

ie Blasforalle, plur. die —n, aus Slas verfertigte oder 

vielmeht naachgemachte Korallen, zum Unterſchiede von ben Achten, 

Der Glaskramer, des — 8, plur, ur nomin. fing. &. Glas: 
bandedl, 

Das Blasfraut, des— es, plur. inwät, x, Cine Pflanze mit 
halbpetrennten vermengten Geſchlegtern, welde eine erweiden: 
de und fühlende Kraft bat, und weil fie ſcharf äft, and zur Mei: 
nigung der Trinfgläfer gebraubt wird; Wiauerfraur, Wand: 
Frau, ©. Peterokraut, Bebhübnerfraue, Tag und Vacht, 
Parictaria oflicinalis Linus, 2. @ine Pilanze mit einem Staub: 
faben und einem Etaubwege, welche an dem Gerftrande Euro: 
yens wächſet, und wegen ber vielen falgartigen Theile, bie fie 
enthält, zu Aſche gebranut, und fowohl zur Beife, als auch zum 
feinen Glaſe gebraugt wird; Glasſchmalz, Blasfchmel;, Bali, 
Salicormia Linn. 

Die Blasfütte, plur. inufit. außet von mehrern Atten, die —n, 
eine Kütte, zerbrochene Gläfer wieder damit sufammen ju fütten. 

Der Blasmader, dee — 6, plur. ur nomin. fing. derjenige, 
welcher Glas verfertiget, befonders, fo fern er fein vornehmftes 
Geſchaft daraus macht. Daher die Slaemacherkuuſt, plur. car. 
die Kumjt Glas zu verfertigen, das Blasmadıen, 

Der Btasmabler, des —s, plur. ut nomin, fing. ein Aünft 
ler, der mit Farben auf Glas mablet, Imgleihen ein Künit- 
ler, der mit gefärbten Glafe und mit Hülfe des Feuers mahlet, 
ein Zmailleur, Schmelzmabler. 

Die ‚Blasmablerey, plur. die — en. 1. Die Kunft auf Glas, 
oder mit gefärhtem Glafe im Feuer zu mahlen, ohne Plural, 
2. Dergleihen Gemahlde oder gemablte Sachen felbit. 

Der Glasmann, des — es, plur. die — männer, ©. Glas: 
bandel und Glasträger. 

Die Glasnuth, plur. die — en, die Nuth ober Heine edige 
Rinne in den Feniterrabmen, worein die Glasiheiben geſetzet 
werden. &, Nuth. 

Der Blnsofen, des — o, plur. die — "Sen, ein Dfen, worin andete 
Körper zu Glas gefhmelzet werden, befonders in den Gtachlitten, 

Die Blaspaite, plur.inuf, aufer von mehrern Arten, die — n, 
ein jedes fünftlihes, beſonders gefärbtes Glas, falſche and ger 
färbtem Glafe nachgewachte Ebeliteine n.f.f. S. Pafte. 

Die Glaspirle, plur. die — m, ans Glas nacgemachte Perlen, 
zum Unterfhiede von den ädıren Perlen und Wacheperlen. 

Der Bissräumer, des — #, plur. ut nomin. fing. ©, Glae⸗ 
bürfte, 
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Die Blasraute, plur. die — n, rine veraltete Art der Feuſter⸗ 
fheiben, in Geftalt einer Rante, d. I, eines geſchobenen Wieredes, 

Der Blasfhaum, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Urten, die —e, ©, Glasgalle. 

Die Blagfcheibe, plur. die — m, eine Scheibe von Glas, Ber 
fenbers eine ſolche Fenſterſcheibe; die Senfterfcheibe, 

Die Blasfcherbe, plur. Vie — n, Scherben von zerbrochenen 
Glaſe, oder zerbrochenen gläfernen Gefäßen. 

Das Glasſchleifen, bes —s, plur. car. das Schleifen bes Glas 
ſes und die Kunft, dem Glaſe dur Schleifen eine jede verlangte 
digut zu geben. Daher der Blasfcleifer , des — s, plur. ut 
nomin, fing, ber biefe Kunſt verftchet und feine vornehmite Bes 
ſchefftigung daraus macht. 

Das Blasfchhmalz, des — es, plur. inußt. aufer von mehrere 
Arten, die—e. L ©. Blasgalle, 2. Eine Pflanze, S. Glas 
kraut 2. 

Der Glasſchmelzer, des — ⸗, plur. ut nomin, fing. in dew 
Blaufarbenwerten, derjenige Urbeiter, welcher die Farbenkobalde 
zu Glas ſchmelzet. 

Der Blasfhhneider, des —#, plur. nt nomin. fing. «in Kunſt⸗ 
ler, welcher allerlep Figuren in Gläſer ſchneidet ober ſchleifet. 
Der Blasihran?, des — es, plur. die — ſchränke, ein Schrank, 
in welchem allerley gläferne Geſchirre verwahret werden. Zus 

weilen auch ein Schtank mit Glasthüren. 

Der Glasfchürer, des — s, plur, ur nomin, fing. in den Blau⸗ 
ferbenwerten, derjenige Arbeiter, welder den Dfen beforget, 
und das gefhmolzene Glas zur gehörigen Zeit ausftiht. Siche 
Schuren. 

Der Glasſtein, des — es, plur. die — e, ein weißer etwas _ 
meergrüner geäderter Stein in Jralien, welder ein wenig durch⸗ 
fichtig iſt, and ein gutes Glas giebt, wozu er aud gebraucht 
wird; Quocolos. Er wird von einigen irrig zu ben Marmor⸗ 
arten gerechnet, 

Der Dlasftod, des — es, plur, die — flöde, ein gläferner 
Bienenftod, 

Die Glasıhüre, plur. die — n, eine aus Glasſchelben ganz eder 
zum Theil zuſammen geſetzte Thüte. 

Der Glasträger, des — s, plur. ut nomim. fing. ber Gläfes 
zum Berfaufe herum träget, im gemeinen Leben der Blasmanı, 

Der Blastrog, des— es, plur. die —tröge, in ben Blaufar⸗ 
benwerten , ein großer Trog, in welchem das glühenbe Glas ges 
loſchet wirb. 

Der Blastropfen, des —e, plur. ut nomin. fing. S. Spring» 
gi 


as. 

Die ıblafur, plur. inul, außer von mehrern Arten, Die — em, 
1. Der glasartige Überzug irbener Gefäße, fo aus Blevafhe, 
Salz und Sand verfertiget wird. 2. Diefe Miſchung felbik, 
welche im Feuer die Glafur hervor bringer. 3. In ber Diahles 
ce» ift die Slaſur, Franz. Glacis, ein liberzug von leichten Far⸗ 
ben, welche wenig Körper haben, momit glänzendere Farben übere 
jogen werden. S. Lafur. 

Blafuren, im gemeinen Leben glafiren, verb. regul. act. mit 
einer Glaſur überziehen. 

Die Blafurerde, plur. inuf. außer von mehrern Olten, die —n 

diejenige Erde, ober vielmehr derjenige Eand, welchet mit zur 
Hafer genommen wird; im Oberd, Blefte. Im weiterer Bes 
deutung, eine jede Erde, bie man wegen ihres ſchönen Slaſes 
zum Schmelzwert brauchen lann; Flußerde. 

Die Glasweide, plur. die —n, eine Art Weiden, welche eins 
fehr brüchiges Holz baden, daher fie nur zu Säunen gebraucht 

“werden; Bruchweide, Kuackerweide, Sprodweide, Rofweide, 
za Selber, 
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Selber, Salix fragilis Linn. Befonders brechen bie jungen jah⸗ 
rigen Meifer bey ber geringjten Berührung wie Glas ab. 

Das Blasıverf, des — es, plur. inulit. allerlep aus Glas vers 
fertigte Dinge, als ein Collectivum. 

Der Bläsfiber, ©. Gletſcher. 

ÖGlatt, adj. & adv, glatter, glattefte, welches dieienige Eigen⸗ 

+ fhaft der Oberſläche der Körper ansdrudt, wenn ſolche von allen 
fühlbaren Erhöhungen oder Ungleichheiten beftepeciß, im Gegen 
fage deilen was raub iſt. 

1, Eigentlich. Das Holz mit den Seh, mig DBimefteine 
glatt machen. Das Eis ijt glatt, weil man leicht barauf glei: 
gr Es it ſehr glaͤtt zu geben. 

2. Figürlich. (1) Won fetten flüfigen Kiss, weil fie dem 
Gefühle glatt vorlommen , im gemeinen Leben. Ihre Bebie ift 
glärter denn öhl, Sprichw. 5, 3. Nach einer noch weitern Fie 
gur von Getränken, welche dein Gefhinade angenehm find. Der 
Wein geber glart ein, Sprichw. 23, 31. (2) Obne Kalten, obne 
Krauſen, vhne Veſetzung, ohne zierliche Erhöbungen, ur vers 
ſchiedenen einzelen Fällen, im gemeinen Leben. ine glatte 
Doſe, welcht feine zingegrabene oder ausgetiefte Figuren bat. 
g. Bin glettes Haletuch, ohne Spigen. (3) Ehe Haare, im Ge: 
genſatze des zauch. Ein glarres Rinn, im Gegenſatze eines bät⸗ 
tigen. (4) Schmeihelpaft, im gemeinen Keben. Einem glarre 
Worte geben, ine glare Zunge baben. Pittorius nennet 
‚ einen Schmeicler einen Glätrling. (4) Schön, geputzt, im ges 
meinen Yeben, befonders Niederſachſens. Wine glatte Jungfer, 
ein alattes Niädchen, ein glatteo Geſicht. (5) So, das nichts 
zurüe bleibt, für völlig, gang, im gemeinen Zehen, befonders 
. Niederiahfend: Etwas glatt wegſchneiden. Den Ropf glart 
abbauen. Mine Wieje glatt abmähen, Einem erwas glatt 
abſchlagen. Etwas glart heraus ſagen. Alles glatt aufeſſen. 
ts Das babe ich glatt vergeffen. €. Platt. 

Anm, Im Nieder. glad und glett, im Din, glar, im Shweb. 

:glad, im Poln. gladki, Böhm, hladki. Es gehörer mir zu 


as dem großen Geſchlechte derienigen Wörter, welde von lo, la, 


hell, Licht, und mit dem Hauchlaute glo, gu, abjtanımen, 
und mit manderley Sufiris auch manderlen Nebenbebeutungen 
‚ bekommen. Glare bezeichnet die Urſache des Glänzeus, weil 
glatte Körper allemal auch gu glänzen pflegen. Ottfried braudt 
glat, für glänzend noch von ber Eonne, Daß der Gaumenlaut 
nicht wefentlid jum Stamme geböret, erhellet nutet andern 
auch ans dem Wend. larki, glatt, und Deutfcen Licht, Lobe 
u. ſ. f. Indeſſen it er doch ſchon alt, weil fhom im Hebr. 
ger glatt, im Chald. >52 die Politur, und im Arab. abs poli⸗ 
ten bedeutet. S. Blage. Ehedem bedeutete dieſes Mort figür: 
lich auch fröhlich, luſtig, bep dem Kero clar, im Schwed. noch 
iegt glad, im Engl, Din. und Angelf. gleihfals glad, wobin 
aud das Lat, laetus gehäret, dem bloß ber Gaumenlaut mangelt. 
Die Glattbüchſe, plur. die — n, bep den Jäger, eine Kugel: 
büchfe, welche inwendig keine Züge hat; ehebem eine Schrotbüchſe. 


Die Hlatte, plur. inuſit. außer in der zweyten Bedeutung von- 


“mehrer Arten, plur. die — n. 

1. Die Cigenihaft eines Körpers, ba berfelbe glatt, b. 1. 
ohne alle füblbare Ungleichbeiten und Erhabenbeiten it; im ger 
meinen Leben bie Dlartigfeit, Glattheit. Die Glätre des Mi: 
fes, des Spiegels u. ſ. f. 

2. Cin glatter Körper. Beſonders iſt unter biefem Namen 
bie glasartige Schlate des Bleyes bekannt, entweder weil fie 
wirtlich glatt und fertig anzufüblen ii, oder aud wegen ihres 
Slanzes, da denn das Wort bier nod feine erſte urfprünglice 
Bereurung baben und Slanz bedeuten würde. Die Glätte fri: 
ſchen, im Huttenbatze, De wieder zu Bley zedueiren, S. Glätte 
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feifchen. Die gelbe Glatte ift unter dem Namen ber Boldglätte, 
bie weiße aber, ber Sılberglätte befannt, weil eritere ben Glanz 
bes Goldes, bie lehtere aber des Silbers hat. Im gemeinen 
Reben lauter biefed Wort gemeiniglih Glöth, Glöthe, wodurch 
FZriſch verleitet worden, es von Koth, Blep, abzuleiten, ale 
weun es aus Belöche zufammen gezogen wäre. Im Scwed. 
beißt die Blärte, Glitt, im Franz. Glette, im Böhm. Gler, 

Das Blatteis, des — es, plur. car. dasjenige Eis, weldes 
eutjtcher, wenn der Regen oder Nebel an den Aörpern gefrieret, 

‚und fie mit einer glarten Obergäche überziehet; im Nicderf. 
Gladis, Bletis, in ber Schweitz auch Glanz, Din. GSlatiis. 

Ölarteifen, verb. regul. fo aut im gemeinen Leben, als ein ums 
„periönlihes Neutrum üblib- if. Es glarteifer, es entjiehet 
Glatteis. Es bar dieſe Nacht geglatteiſet. Niederf, gladiſen. 

Das latteifen, des —s, plur. ur nomin. fing. ben den 
Drechslern, ein Werkzeug, die Oberflähe der Körper damit glatt 
zu drechfelu. Ber den Perrufenmahern it er ein plattes eiſer⸗ 
as Werkzeug, die untern Theile der Dreſſen an bem Kopfe da: 
mir zu brennen. 

Glatten, verb. regul. ad. glatt machen, befonders. fo fern ſolches 
durch bioßes Meiben mit einem glatten Werlzeuge ohne Zuzie— 

‘ bung eines andern Mittels geſchiehet. So werden das Papier, 
gewiſſe Arten der Zeuge, vergoldere Dinge u. f. f. durch Eteine, 
Walzen ober andere Werkzeuge geglättet, Daher die Glättung. 
Im Niederf. gniden, Schwed pi, im Dim. biadici. S. 
auch Plärten. 

Der Glatter, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. Cine — 
welche glätten: Beſonders gewiſſe Leute, weldbe ein eigenes 
Geſchaft daraus machen, Papier und manche Arten der Zeuge 
zu glätten. Famin. die Gltterinn, plur. die — em. Zu den 
lestern gehören die Klanderer in Niederſachſen, welche die ein: 
wand glätten, von Blander, Franz. Calander, eine Walze. 
2. Ein Werkzeug, andere Körper bamit zu glätten, in verſchie⸗ 
benen einzelen Fällen, 

Der GlättiSactor, dee — 8, plur. die —e, im Berösane, 
»ein Fadtor, welcher bie Glätte aus den Hütten in Empfang 
nimmt, fie verfauft, und das darand gelöfete Geld beregnet; 
im gemeinen Leben Glöth⸗ Factor. 

Das Glattfäßchen, des — #, plur. ut nomin. fing. eln FTüß: 
. den won einem beflimmten Maße, bie Glätte darin ‚aufjubebat: 
ten ober zu verführen; das Blörhfäffel, 

Die lattfeile, plur. die — n, bev verſchiedenen Metallarbel— 
tern, eine feine Feile, die aus dem Groben gefeilten Dinge das 
mir glart zu machen. 

Has Hlattfriſchen, dee — #, plur. car. im Huttenbaue bie: 
‚jenige Arbeit, da die Glätte gefrlicher, d. i. wiederum in Bley 
— oder zu Bley reducitet wird, welches Bley her⸗ 

ch Friſchbley, die dazu beftimmte Glätte aber. Srikhglärte 
genannt wird. 

Die Biätigaffe, plur. die — n, im- -Hüttenbaue, bieienigen Fu: 
gen in bem Treibeheerde, wodurch bie Glätte, wenn fie ſich von 
dem Silber ſcheidet, abläuft; die Glörbaaffe. . 

Der Blarhaken, des — 6, plur. ur nomin. fing. eben daſelbſt, 
ein Eiſen, mit welchem die Slättgaffe zur gehörigen Zeit ge: 
mabt, und ber Olätte nadıgebolfen wird... 

Der (Blatibobel, des — 8, plur. die — m, bed den Tiſchlern, 
ein Hobel, bamit das Holz glatt zu hobeln; der Schlidyrbobel, 

Das Gläitbols, des — es, plur, die — bölser, ein jebeg-bäls 
zernes Werkzeug, andere Dinge damir zu glätten. Befonders 
bey den Schuſtern, ein alarres Holz, die Adjäge und Ränder 
ber Soblen bamit zu glätten. 

Die 


— — — 


Die Glattkaule, plur. die —n, ein Stac Glas in Geſtalt 
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einer Aäule ober Zwiebel, m. die Safflanmacher ben ſchwar⸗ 
sen Saffian glätten. — 


Der Glaͤttholben, des — — ut nomin. fing. ein Kofben, 


anbere Körper damir zu glätten, beſonders bep ben — 
au den Decken der Bücher. 


Die Giattplatte, plor. die — m, eine fteinerme Patte;auf wel: 


her die Papiermader das Papier mir dem Glattſieine glätten: 


Die Glaͤttſchicht, plor. die-— en, im. Hüttenbane, fo viel Glätte, 


als bey einem Treiben, aufsinmal ven dem Silber abgebet. 


Die Glaͤttſchiene, vler. die — p, bey ben Schuftern, eine höl⸗ 


Der Dlätitabl, wes — es, plur. 


jerne Schiene, die Fläche der Sohlen bamit zu glätten. 

Big — e, ein ſtahlernes Merk: 
zeug verſchiedener MetalarbeiteraandereDieralle “r zu glätz 
ten ober au politen. 


Dir Glaͤriſtein, des — es, plur. Die — “ ei dia geſchlif⸗ 


„glätten. 


fener halbrunder Erein, Papier, Leinwand u, f. f. damit zw 
Oft iſt es auch nur ein Stüd Glas im O®ertalt eines 
‚folden Steines. ESchwed. Gniditeng. Pe Gnidfteen, 
Gnidelitern. a | 


73. Disspuhn, des — es, plor. Ne 3öhme, ein Wolfs⸗ 


oder Saweinszahn, vergolderes Holz, Leder, Paplanın. ſ. f. 
damit zu glätten eder zu politen. 


Die GHlane plur. die — n, eigentlih, eine jede glatte oder 


“1 Fable Flüche, do. nurmed in engerer Bedeutung, eine vor al⸗ 


4 Haupted;, im mirtlerm ats /Ht+bella, 


ter. oder durch Arnufbeiten won Haaren eutblößte Etelle des 
‚ine Blege baben, bes 
kommen. In den niedrigen Sprecharten auch Ayürlic für den 
Kopf; telbit, In rerietiihen Vetnande. Sn SVnwnen wir 
dir iiber die Glatze. S. auch Platte. - 4 


Blast , «dj. & adv.eime Bf habend, im gemeinen geben. 


Der Hlaͤtzkopi, des — u; . 


sur, die —ıhörfe, in den niedrigen 
Epregarten, und im. veräcsichen Verſtande, cin Kopf mit 
einer Blade, und ſianrlich euch tine Perion mit einer lage. 


Blau, adı. & adv. glauer, glauefte, ein nur nech in den gemeis 
° nen Spredarten fowohl Dber : ale Niedyrdeuti.nlandes abliches 


"weile Männer. 


Wort. 1, Eigentlich, belt, heiter, 
Im Bugelf. <lew, im Ißland. gla. 
Eng, Niederf. glau. 

für verſtandig braucht, 


Die Auir wird fo glau. 
2. Figürlih, fharklichrig, 
Ju welchem Einne ſchon Kero,claulıhho 

Glaue nanno find bey dem Ottfried 


Anm. Auch dieſes Wort ge horet zu Blüben, Licht, und bem 
veralteten Ingen, feben. Es iſt zzugleich das nähfte Stamm⸗ 
wort von unjerm — — Klug und Schlau, Eiche 
diefe Mörten , n 


Der Blaube, des — ns, von — 1,10 ff. plur die — n, 


son bem folgenden Zeitworte alauben. 

> I In aeſſen veralteten thätigen Bedeutung, vermittelft eines 
Handihlages verſprechen, uud in weiterer Bedeutung verſprechen 
überhaupt, bie Zufage, bad, Verſprechen und deren Erfüllung; 
ohne Plural. In welchet Bedeutung ed nur noch im gemeinen 
Leben in den R. A. Ablich if, er hält weder Treu noch Blau 
ben, anf guten Treu und Blanben, idy nehme co auf Blaus 
ben, auf das Wort. ©. Glauben Ann. 

15. In der mehr intrafiriven Bedeutung, für wahr halten. 
1. Als ein Abſtractum ohne Plural. 

(1) Im ber meiteften Bedeutung, der Benfall, ben man 
einem Sape gibt, der Zuftand des Gemürbee, da man eine 
Gase für wahr hält, body am häufigſten nur im gemeinen Leben. 
Beinen Glauben an Beipenfter baben, ihr Dafenn nicht glauben. 
Bleiben fie bey dem Glauben, in ber vertraulichen Epredart, 
fahren fie fort, das zu glauben. Wenn er nur den Glauben 


iſt. 


Zeugnifſes willen. 


Bla 
bar, ach nur im ber vertraulichen Sprechart, 
nur glaubet, ober fich einbildet. 
(2) In engerer Vebentung, ber Beyfall, den mar aa 
Eape gibt, um des Zeugniffes eines andern willen, 

(a) Eigentlich. Einer Sadıe Glauben — 
geben, fie glauben. Einer Perſon Glauben beymeſſen oder 
geben, ihr glauben nm ihres eigenen Seucniffes willen. Einer 
Sache oder Perfon Glauben zuftellen, für beymeſſen eder geben, 
iſt in der edlen Echreibart veraltet. Das it über allen Glau⸗ 
ben, kunn unmBglic geaiauber werden, Miner Perfon eder 
Sache allen Glauben verfügen. Ich werde bey ihm boffent: 
lich Teiche Glauben finden, er wird mir hoffentlich leicht glaus 
ben. Zuweilen auch die Eigenſchaft, vermöge welher man 
jemanden um feines bloßen Zeugniſſes willen Befall geben kann, 
die Glaubwürdigkeit. Durch mebrmalige Umwahrbeiren brins 
ger man ſich um allen Blauben. Du haſt anne ine ker 
mir verloren. 

(by Yu einigen engern Bedeutungen. (x) = Han: 
dei und Wandel, der Berfall den man der Verſicherung eines 
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wenn er biefes 


‚andern, und im engſten Merfiande, feiner verfprechenen Bejahe 


Füng oder Vergütung, um feines bloßen Zeugnifſes willen gibt, 
der Credit. "Ich babe ihm die Waare auf Glauben negeben. 
Einem Glauben geben, d. i. Eredit. Imgleichen aud hier fubs 
jective. Du baft Feinen Blauben mehr bey mir, feinen Eres 
dit.’ Seinen Glauben rerren, feinen Erebit. 

ı (8) In der Gottesgelebrſamteit, der Befall, melden 


man den Zeugniſfen Gottes um der Berliherung Goftes willen 
gibt, im welcher Bedentung diefes Wort in der Bibel und ber 


biblifihen Schreibart unter verſchiedenen Cinfhränfungen üdlich 
1. Ya der engften Bedeutung, bie Erwartung der Erfüllung 
alter Zuſagen von Gott als unaudbleiblih, um des göttlichen 
Der wahre Glaube, der ſeligmachende 
GSlaube, im Gegenfaße bes Mund: Wabır: und Zeuchelglau⸗ 
bens. 2. In weiterer Bedeutung, bie Fertigkeit, alle göttliche 
Ausfpriibe und Veriiherungen für untelglich zu halten. 3. In 
noch weiteter Vedeutung, die Erwartung ber möglichſten Beſſe⸗ 
rung feines Zuſtandes allein von Sort, um bes görtlihen Zeug⸗ 
niffes willen, in welchem Verftande ber Glaube auch bie Hoff: 
mung mit in fih begreift! Wer Blaube an Gott. In allen dies 
fen dreyen Bedeutungen ſindet ſowohl ein wabrer und ſelig⸗ 
miachender Glaube, ald auch ein todter und falicher Glaube 
ſtatt. 4. In Ber meiteften Bedeutung bezeichnet es oft die 

aanze Übernatürlibe Fertigkeit rechtmäßiger MWeränderungen. 
Dahin bie biblifhen R. A. gehören, im- Glauben beharren, 
Glauben halten, den’ Blauben bewahren u. f. f. 

2. Us ein Toncretum, dasjenige was geglaubet wird, der 
Gegenjtand des Glaubens, in welcher Bedeutung, fo audsben 
Plural leidet, diefes Wort in folgenden Fällen üblich iſt. 

(1) Eine kurze Kormel der Glaubenslehre, ber Inbegriff 
der weſentlichſten Glaubenswahrbeiten, das Gtaubensbefennt- 
niß. Daber der ape ſtoliſche Glaube, der athanaſiſche Blaube, 
Den Glauben bethen, das Glaubensbelenntnif herfagen. 

(2) Der ganze Umfang aller Glaubenslehren, die jemand 
slaubet, die Religion. Der jübifche Glaube, der chriſtliche 
Glaube, der rürkiſche Blaube. Minen Glauben annehmen, 
befennen. Seinen Blauben verleugnen. Wes Glaubens biſt 
du? zu welder Religion befenmen du bich ? 

Pflanze Glauben mie dem Schwert und Dinger fie mit 

Blur, Hall. 
— Ein allgemelner Chrift 
Der aller Glauben, Glied und Feines eigen ift, ebend, 


Kr Ann, 
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Yu, Im allen diefen Bebentungen im Iſidor Ghilaubi, 
Chilaupniffe, bep bem Nero Kilauba, bey dem Dttfried Gilou- 
ba, bep dem Willeram Geloube und Lowa, in dem alten Ge: 
dichte auf Carln den Großen bey dem Schilter Loube, im Nies 
derſ. Love und Blove, im mittlern Lat. Credenria und Cre- 
dulitas. . Das e am, Ende iſt das e euphonicum; die härtere 
oberdeutfhe Mundart ſchreibt nur Blaub, und ſpricht Blaup. 
Einige Hochdeutſche hängen diefem und andern Wörtern im der 
erſten Endung ein unnüges n am, der Glauben, für Glaube, 
dagegen andere in der zwepten und folgenden Endung das n weg: 
laffen, der Glaube, des — es u. ſ. f. Vepdes mit merklihem 
Übelflange und ohne hinreichende Gründe, ‚ 

Blauben, verb, regul. act. etwas für wahr halten, 

1. In der weiteften Bedeutung biefes Ausdrudes, ohne Bes 
siehung. auf die Gründe, warum man etwas für wahr hält, im 
Gegenfage des Bweifeld und der Werneinung, und mit ber viers 
ten Endung bes Nennwortes. Einen Bott glauben, bem Gate, 
daß ein Gott ſey, überhaupt Bepfall geben, ohne zu willen wars 
um. Es gibt Immer noch Zenre, welde Zexen und Befpen: 
fter glauben. Im gemeinen Leben aud mit dem Vorworte an, 
an Seren und Befpenfter glauben. Er muß daran glauben, 
fagt man im gemeinen Leben figürlih von jemanden, ber einer 
unvermeiblihen Sache nicht entgehen fann, Ehedem glaubte 
man, daß ſich die Sonne um die Erde bewege. Etwas für 
gewiß glauben, feit davon Uberzeugt ſeyn. Tas glaub ich, 
wenn wie allen helfen Fönnten, dann wären wir zu bes 
neiden, Ref. 

3. In engerer Bedeutung, mit verfhiedenen Nebenbegriffen 
und Finfhränfungen. . 

(1) Mit dem Mebenbegriffe bes Ungrundes, für ſich einbil- 
den. Bav glaube, daß er eim vortrefflicer Didier fey. 
Slaubeſt du erwa, daß du länger blühen wirft, als einen 

ipling? Ben ben Dictern zuweilen and, obgleich nicht auf 
bie befte Art, als ein Meciprecum mit der vierten Endung der 
Sache. Daß Wiops fi einen Dichter glaube, Cton. 

(2) Mit dem Nebenbegrife der wahrfweinlihen Gründe, 
für vermuthen. ch glaube, er wird nicht kommen, oder ich 
glaube nicht, daß er Fommen wird, Ich babe es lange ge: 
glaube, daß Breif der Dieb ift, Wer hätte das glauben fols 
ien, daß dein Bruder fo aus der Art ſchlagen würde. Er 
Harte fie, glaub ich, gefterm geſehen, d. i. wie ich glaube, 
ober vermuthe, 

(3) Am hanfigſten, einem Sage um bes Zeugniffes eines 
andern willen Bepfall geben, zum Unterfhiede von dem Willen 
und der Überzeugung, 

(a) Eigentlich, mit ber dritten Enbung der Perſon und 
der vierten der Sache. Das Fann ich unmöglidy glauben, Ich 
glaube dir diefen Umftand gerne, Gray har fihon fo oft Uns 
wabhrbeiten gefagt, daf man ibm niche mehr glauben kann. 
Man Fan feinen Worten nicht glauben. Glanben fle meinen 
Schwüren nicht? wo die Sache an ftatt der Perfon in ber drits 
ten Endung ftehet. Ich will es ihnen auf ihr Wort glauben, 
Das alaub ich in Ewigkelt miche. Es iſt zu glauben. Ich 
wills glauben. Im Oberbeutihen auch mit der zweyten En: 
bung der Sache. Thes gilaube man mir, Ottfr. Er fänder, 
fwer des nicht gelouber, Kalſer Heinrich. 

(b) In engerer Bedeutung. 

1. Im Handel und Wandel, eines Sufagen glauben, 
und ibm um deswillen etwas anvertrauen, in welder Bedeu⸗ 
tung es doch im Hochdeutſchen ungewehnlich it. inem Waa⸗ 
ren glauben, d. i. auf Credit geben, 
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2. In der Gottesgelehrfamfeit, einen Sah auf bad 
Zeugniß Gottes für wahr halten.  Iuugleihen mit dem Bor: 
worte an, an jemanden glauben, die Beſſerung feines Zuftan= 
bes von ihm erwarten. um bes Beugniffes anderer willen, doch 
nur in ber Gottesgelehrſamleit, am Bott glauben; Gutes von 
ihm um feiner Verfiherung willen erwarten ; wo diefes Wert 
ſewohl abfelute und allein, ald aud mit dem Worworte an unter 
eben jo vielen. Einfhräntungen üblih it, als das Hauptwort 
Glaube, und in der deutſchen Bibel oft die ganze übernatürliche 
Fertigkeit der ehtmäßigen Weränderungen in ſich begreift. Da: 
ber es benn aud, 2* 

3. doc gleichfalls nur in ber Gottesgelehrſamkelt, gu: 
wellen fo viel bedeutet, als feſt von eier Sache überzeugt, ber- 
felben gewiß. verfihert fepn, fo fern das göttliche Zeugniß dieſe 
Gewihheit gewähret. 

Anm. Iwder leidehtlihen Gehalt kommt diefes Zeitwort aur 
ſelten vor, daher man es zu den Neutrls zählen Fönnte, nehm 
nicht zuweilen ‘die Aucdrucs vorfämen, mir wird wichr de» 
glaube, man glaubt mir nicht, die Sache wird von jeder⸗ 

mann geglaube, iſt von jedermann geglaubt worden, Wild 
das Hauptwort die Blaubung iſt wie bey andern Neutris im: 
gewöhnlich. 5 J 

In dem Iſtder lautet / dieſes Zeltwort chilauban, ih ben, 
Olaubensbetenntnife aus bem athten Jahrh. gelöbun, be) dem 
Ottfried giloubon, bey dent Kero kilmiban.” im Addelf. gely- 
fan, geleawanz;’woraus zugleich erhellet, daß das 5 uicr zum 
Stammworte gehötet, fonderh aus dem Oberdeutfchen ge zufäns 
men gezogen worden. Man finder auch wirffih nur louten für 
glauben, und die Niederfachien jagen noch jent nur löven. Es 
schöret zu dem alten Worte Laf, Lob, Laub, bie Hand, von 
weitem Worte Lauben, leben, ſowohl active mit einem Hands 
ſchlage verſprechen, und hernach verſprechen überhaupt, (S. 
Glaube 1.) als auch intranſttive, ein ſolches Verſprechen aunch⸗ 
men, und in weiterer Bedeutung, einen Gap für wahr halten, 
bedeutete. Daber ber noch im Handel und Wandel eluiger Ges 
genden üblihe Gebraud diefes Zeitwortes die erite eigentlide- 
Bedeutung zu ſeyn jheinet. ©. aud Erlauben, Beloben, Lies 
fern und Urlaub, Gläuben für glauben ift eine im Hochdeut⸗ 
fen veraltete Form, welche im theologifgen Werjtaide In der 
deutſchen Bibel häufig vorfommt, und vom einigen Gelftlihem, 
aus bloßer Nachahmung bepbebalten wird, on u 

Gläubenfeit, adj. & adv. fe mur im gemeinen Leben, üblich. Äft, 
feft in feinem Glauben, d. 1. von der Wahrheit feiner Religion 
gründlich aͤber zeuget. ** 
Die Glaubensaͤhnlichkeit, plur. inufit. in der Oottesgelehrſam⸗ 
teit, der Bufammenbang der Glqubensichren, baburd fie fowopt 
unter fh, als mit ihrem gemeiufhaftlihen Endzwede verbums 
den werden; imgleihen, Das baraus entſtehende Berbältuig, 
Analogia fidei. 
Der Glaubens: Artikel, dee — s, plur. ut nomin. fing. € 
Eben dafelbit, ein Mirritel, d. i. größerer Theil des Lehrgekäns 
bes der Glaubenslehre; eine Glaubenslehre in eugerer Bedeu: 
tung. 2. Eine jede wefentline Grundwahrbeit bes gottesdieuft- 
lichen Lehtbegriffes. Das iſt Fein Glaubens: Arribel, figürlich 
darf nicht unumgänglich geglaubet werben. 
Das Giaubensbelenninip, dee — es, plur. die — e, eine 
turze Formel der weſentlichſten Grundwahrheiten bes gotterdienfts 
lichen Lehrbegriffes. Sein Glaubensbekenntniß ablegen, Das 
apoſtoliſche, das auhanaflihe Glaubenebekenntniß, welde im 
gemeinen Leben nur der Ö-aube genannt werden, Das augss 
burgiſche Glaubenobekenniniß. 
Die 
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Die Blaubenefrucht, plur. die — früchte, in bet Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit, alle guten Werke, fo fern fie aus dem wahren Glau—⸗ 

: ben berräbren. R on 

Der Blaubensgenoß, des — en, plur. dfe — em, berjenige, 
welder mit einem andern gleiches Glaubens it, d. i. fih mit 
ihm zu einer und eben derſelben Religion befennet. 

Der Hlanbensgrund, des — co; plur. die — gründe, in det 
ortesgelehtfamfeit. : 1. Eine Grundwahrheit der Heildorbuung, 
und ber ‚ganze Begriff diefer Wahrbeiten; ! "Wie Lebre von ber 

‚ Zheiche betrifft den Blaubensgrund wide. 2. Dasienige, wor: 

auf fich der Slaube, d. i. die ganze Religion arlindet, worans fie 
erweisiih wird, weldes in ber evangelifhen Kirche allein die heil. 

Schrift iſt. 3. Dasjenige, worauf fih der Glaube In Abftracto 

- und jabjectine betrachtet gründet, welches bie göttlichen Verheiſ⸗ 
fangen (ind. Der perfonlie Blaubensgrund iſt Cbrijtus, 

Die Blaubensiebre, ;plur: die — m. 1, Der ganze Umfang 
„aller zur Heitderbnung gehörigen Wahrheiten, melde geglaubt, 
3.4 auf das Zeugniß Gottes angenommen werben müſſen; die 

Dogmatik. 2; Einzele Wahrheiten und Theile derfelben, und in 
der engiten Bedeutung, eine Grundwahrheit, welche nothwendig 
geglaubet werden muß. 

Die Blaubensreinigung, plur, die — n, ein im ber evanges 
liſchen Kirche Ublicher Ausdruck, die Wieberheritellung der Rei⸗ 
ninfeit der Glaubensiehren, die Reformation, zu bezeichnen, 
mit einem etwas unbequrmern Ausdrude, die Blaubensverbeis 
feruna ; befonders diejenige, welche im ibten Jahrh. von Luthern 
und feinen Gehulfen bewerfjtelliget wurbe, melde baher auch 
wohl Glanbensreiniger, unb anf eine unbequemere Urt, Blaus 
bensverbefferer genannt werben. 

Die Mlaubensſache, plur. die — m, eine jede Sache, melde 
den Glauben, db. 1. die Religion, und ben dazu gehörigen Um: 
fang von Wahrheiten betrifft, 

Der Blaubensfchag, des — es, plur. die — ſchätze, in ber 
‚evangelifhen Gortesgelehrfamteit, alle: geiſtliche Güter, welche 
der Menſch durch den Slauben vom Gott erlangt; Gnadenſchätze. 

"Die Glaubensverböfferung, und Blaubensverbeflerer, &. 
Blaubensreinigung. x 

Das Blaubenswort, des — es, plur. die — wörter, ein in 
der Gottesgelehrſamleit üblicher Ausbruck, die Pronomina poſſeſ⸗ 
fiva mein, dein, fein u. f. f. in ben Ausdrücen mein Gott, mein 
rlöfer u. f. f. zu bezeichnen, weil der Glaube fih mir deren 

Anwendung auf fich felbit befhäfftiget. 

Glaubhaft, adj. & adv. glaubhafter, glaubbaftefte, Glauben, 
d. i Berfall habend, verdienend, fo wie glaubwürdig. Ein 
slaubhafter Mann, ein glaubbaftes Zeugniß, dem man glau⸗ 
ben kaun. Daher die Glaubhaftigkeit. S. Slaubwirdig und 

SGlaubwiir digkeit. 

Bläubig, adj. & adv. von dem Hauptworte Glaube, Glauben 

abend. 
, 1. In der weiteſten Bedeutung, einen Gap für wahr haltend, 
in welder Bedeutung #6 nur in ben Fufammenfegungen leichtes 
gläubig, abergläubig, ungläubig üblih iſt, in welchen Wörs 
tern es zugleich die Gomparation leidet. 

2. Iu engerer Bebeutung beift im Handel und Wandel ein 
Blänbiger, derimige, weiber einem andern Geld oder Waaren 
auf Glauben gegeben bat, und Überhaupt ein jeder, dem ein 
anderer Geld oder Waaren fhulbig ift, deſſen Gläubiger, der 
Schuldherr, ebedem Blanber, Siulehner, Lechner, Gel: 
ser, Schuldglänbiger, Latein. Creditor; im Gegenfape bed 
Schuldeners. 

3, Im tbeofogifhen Verſtande ift gläubig in der weiteſten 

Bedeutung, den Hanben au Gott mit bem Munde befeumend, 
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da oft ale änfere Glieder ber wahren Kirche Släubige ober die 
Gläubigen genannt werden. Im .engern und gewöhnlichſten 
Verſtande find ed,nur die, welche durch Genehmhaltung ber Heils⸗ 
srönung das t haben, die möglichite Befferung ihres Zuſtan⸗ 
bes von Gott zum erwarten. Imgleichen, alles was in dem 
Glauben gegründet it. Min aläubiges Vertrauen, ein gläus 
biges Gebeth u. ſ. f. ı Tim. 5, 16. heißet eine gläubige Perſen 
weiblihen Geſchlechtes wider ben Sprachgebraud eine Bläubigin 
für Gläubige, 

Anm, Bep bem Ottfried giloubig, bey dem Notker chlobig, 
im mittlern Lat. fidelis. 

Glaublich, adj. & adv. glaublicher, glaublichfte, was fid glau⸗ 
ben lüffet, deffen Wabrheit wahrfheinlihe Gründe für fi hat, 
wahrſcheinlich; im Oberdeutſchen glaubig. Ms iſt glaublich, 
daß ſich die Sache fo verhält. Philet verlleß unter einem 

« glaublichen Vorwande die Gefellfehaft. Dieſe imftände find 
Faum glaublic. 

Anm, Bep dem Notker geloublich, Für glaubwlirdig, wahre 
Baft, ein Geficht das glaublich war, 2 Macc. 15, 11. imgleigen 
für, vermittelft des Glaubens, wie bey bem Opig: 

Darum muß dieß von uns feyn glaublich angenommen 

Daß die Vollkommenhelt in Bort fey ganz volltommen, 
iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 

Die Glaublichkeit, plur. car. die Befchaffenbeit eines Satzes 
oder einer Erzählung, nach welcher fie glanblic if, 

Glaubwilrdig, adj. & adv. glaubwürdiger, glaubwürdigfte, 
bes Glaubens würdig, d. i. den Innern und äußern Umftänden 
nach fo befhaffen, daß man bemfelben feinen Bepfall nicht vers 
fagen kann. ine glaubwiirdige Erzählung, eine alaubwürs 
dige Geſchlchte. Die Sache iſt vollfommen glaubwürdig. 
Line Sache glaubwürdig machen. Ein glaubwürdiger Mann, 
ein glaubwürdiger Geſchichtſchreiber. 

Die Glaubwurdigkeit, plur. inuſit. die Eigenſchaft einer Pers 
fon oder Sache, nad welcher fie glaubwärbig tft. 

Blaud, adj. & adv. alaucher, glauchefte, fo nur im Bergbaue 
üblich if, eine weißblaue, dem Schimmel ähnliche Farbe zu bes 
zeihnen. Glauches Erz, glauches Beftein, Weil bergleihen 
Geſtein allemal taub, d. i. ohne Erzgehalt zu ſeyn pileget, fo 
heißt glaucher Bang eben bafelbit aud fe viel, als ein tauber 
ober leerer Gang. 

Anm, Diefes Wort kommt mit dem Latein. glaucus fehe 
beutlich überein. Aber ift es wohl glaublich, daß die deutſchen 
Bergleute es aus dem Zateinifchen entlehnet haben follten? ? Es 
sehörer mit dem Lat, vielmehr gu glüben, Licht und dem gans 
sven Geſchlechte diefer Wörter, und mag ehebem eigentlich beil 
bedeutet haben, Im Ifländ, ift glae noch jetzt hell, S. Blü: 
ben, Blau, Glanz, Licht u. ſ. f. j 

Der Glauchhéerd, des — es, plur. die — e. 1, Im Berg: 
baue, ein Heerb, deſſen Breter ſehr genau an einander gefüget 
und glatt ſeyn müſſen, und welcher ohne Planen gebraucht wird, 
bie gepochten Erze ind Schlämme darüber zu wafhen, x. Bey 
den Bogelftellern, befonders Oberdeutſchlandes, it ein Glauch⸗ 
heerd, ein Meiner Vogelheerd. 

Anm. 6 fheinet nicht, daß biefes Wort mit bem vorigen 
etwas mehr als eine bloße zufälige Ähnlichteit des Alanges ge: 
mein habe.- Bermuthlih ift ed durch Vorfepung des Hanchlau⸗ 
tes ans dem noch im Schwebifchen Hblichen Loge, eine Tenue, 
gebildet. Das Lat. Lacus beſchreibt Eolumella durch Spatia 
quaedam quadrata, quibus diftingnuntur granaria, vbi fe- 
paratim ponuntur quaeque legumins, Herr Ihre, dem ich 
diefe Stelle zu verbanfen habe, führer auch bad Walliſ. Lawr, 

ein 
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‚ ein Boden, wine Fläche, bas Finniſche Tun, das Getäfel, und 
das rich, un, eine Tenne an. S. Lege, Slach uud Lache, 
Die Glede, plur, die — n, in einigen Gegenden, ein Büchel 
. abgejgmittener Getreidehalmen, deren meßtere eine Garbe ma: 
sen. S. Bans 1. Ohne Zweifel vermittelit des vorgeiehten 
Hauchlautes von laden, welches chedem überhaupt jufammen 
tragen, fammeln, bedeutete. Im Ißländ. It Hlad noch jet 


. ein Haufen, - ’ 3 

Die Giefe, plur. die — n, oder der Glefen, des 6, plur. 
ut nomin. fing. ein nunmehr veralteted Wort, welches ehedem 
febr Üblih war, und ſewohl eine Lauze, rinen Spieß, einen 
Speer, befonders von der Urt, beren ſich ehedem bie Reutet 
im Ariege bedienten, als auch einen damit bewaffneten Meuter, 
wie auch eine Zahl von vier oder fünf Neutern, vermuthlich, weil 
fie einem Glefenreuter zur Bedienung oder zur Unterftügung 
waren, bedeutete. Daher. der Gleſener, ein mit einer ©lefe 
bewalfneter Menter, die Blefenbürger, die mis Lanzen bewall: 
neten Bürger in ben Städten u, ſ. f. 

Anm, Im Niederf, Blävint, im Schweb. Glafwen, im Ober: 
dentſchen ehedem auch Gläve, Gleve u. f. f. im mittlern Lazeln. 
Glaven. Im Wailif. it Givif, eine Sichel, Im Engt, Gieaye, 
und im Franz. Glaive, ein Degen, Glasius. &. von dieſem 
orte Friſchens, Wachters und vor allen Ihres Giuif. 

Das Blei, des — es, plur. die — e, ein nur in den gemels 
nen Sprebarten, befondere Oberdeutſchlandes, üblibes Wort, 

Sein Gelent, befonders ein Gelent des thieriſchen Körpers, im: 
gleiten die Abjäge ober Anoten an dem Nebre, den Errobhal: 
men und andern Gewüchſen zu begeihnen. Daber die Bleidy: 
beine, Oila ſSeſamuidea, welche im Hochdeutſchen Gelenfbeine 
genannt werben, gleichfüchrig, mit dem Podagra bebafter, und 
die Gleiche, das Podagra und Ghiragra u, ſ. f. welche indge: 
ſammt nur noch im Oberdeutſchen üblich find, In einigen Ge⸗ 
genden iſt es weibliches Geſchlechtet, die Bleiche, plur. die — n. 
S. Gelenk. 

Gleich, ein Wort, welches Überhaupt eine übereinſtimmung der 
Beſchaffenheit oder Umfiände bezelchnet, und in einer dreyfachen 
Geſtalt üblich iſt. 

1. als ein Bey⸗ und Vebenwort, gleicher, gleichſte. 
1. Gerade. 

(1) Eigentlich, ben fürzeftien Weg zwiſchen zweven 
Yunften zu bezeichnen. (a) Im Gegenfage beffen was krumm ift, 
in einigen Fällen des gemeinen Lebend, Mine Schnur gleich 
ziehen. Das Brumme gleih machen, Mir aleichen Füßen 
aue dem Bette ſpringen. Etwaes gleich hämmern. Ich will 
es wieber gleich zu machen fuchen, im der Sprache des geieh: 
ſWaftlichen Umganges, ib will dieſe Höficfeit erwiedern, ih 
will fie zu vergelten ſuchen. (b) Bon der Richtung, als ein 
Nebenwort allein. Wir wohnen dem Rarhbanie nleich über, 

demſelben gerade gegen über. Unſere beyden Gausbaltungen 
find einander gleich entgegen gefeger, gerade entgegen geſetzet. 
Bleidy zu laufen, oder geben, gerade zu geben, ſowohl elgent: 
lich, als avch figürlih, mit Vermeidung der durch ben Weohl- 
fand eingeführten Umſchweife. (c) Bon der Oberfläche, ohne 
merflibe Erbabenbeiten, für eben, im Gegeniase bes uneben 
oder umgleich ; auch mur im gemeinen Zeben. Auf gleicher Erde 
fallen, Am häufigitien ald ein Nebenwort, Es ift alles gleich 
und eben. Das Brod gleich ſchneiden. Das Garn ift nicht 
gleich gefponnen. Den Boden aleich machen. 

: (2) Figürlib. (a) Eich in allen feinen Theilen ähnlich. 
wein Fälteres Blur gleitet mir immer gleichem Laufe in feinen 
Ufern fort, ib) Met, bilig, dem Rechte, der Billigleit ges 
mäß, na eben ber Figur, welche in biejer Bebeutung ber Wire 
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ter recht, gerecht, aequus, zum Grunde lieget, welche auch 
eigentlich gerade bebeuten, Die Unterthanen bey Gleich und 
Recht ſchützen. " Gleich und Recht handeln, Ein gleiches, bil- 
ligeg; Ursbeil über erwas fällen, S. Ungleich. Indeſſen ik es 
in diefer Bedeutung, in welder es unr noch zuweilen im gemeis 

nen Leben vortommt, in der anfiändigen Schreibart veraltet. 
2. Ciherley Weſen, VBelcbaffenheir und Umjände babenb, 


wo es, wenn es ein Nebenwort iſt, allemal die dritte Embung 


der Perſon erfordert, 

(1) Überhaupt, für ein und eben derſelbe, fe daß afer, 
ober doch aller merkliber Unterſchied dadurch ausgeſchloſſen und 
geleuguet wird, So fagt man in der ſchärſſten Bedeutung im der 
Sottesgelchrfamfeit, der Sohn Gottes umd der heilige Geift 
ſind dem Vater gleidy, fie find gleiches Weſens mit ibm, d. i. 
fie baben eines und eben daſſelbe Weſen. Zu gleicher Zeirans 


Fommen, oder angleich, d. 4. zu einer und eben -derfelben Zeit, 


Der Fluß Congo in dem Rönlareiche gleiches Namens. 

Um bäufispen von der völligen Übereinftimmung des Betän- 
derliben au mehrern Dingen, mic Verneinung bed merflicdhen 
Unterſchledes. Min Blatt von einem Baume, ein Ey ifk dem 
andern gleich, wenn es eine und eden viefelbe Größe, Geſtalt, 
Farbe u. f. f. bat. Weil er gleiche Yieigungen und Abfichren 
mie mir ber, Gel, eben diefelben. Bey dem ich eine gleiche 
Anlage des Verftandes und Sserzens finde, ebend. Er ficher, 
daß nie allen auf gleiche Art wohl. thun kann, ebend. 
Einem Bleiches mit Gleichen vergelten. Geböret'die Tugend 
nicht zur Freundſchaft, jo find die Straßenränber bey ihren 
gleichen Abſichren rübmliche Sreunde, Gel. Bey fonft glei: 
chen Umftänden. Gleiche Bewandtniß bat es Damit. Blei: 
cher Geſtalt, anf eben dirjelbe Art; im Oberdeutſchen auch glei: 
cher Weiſe, gleicher Maafen. Gleiche Straie leiden. In 
gleichem Werthe ſtehen. Gleidyes Alrers mit einem jeyn, ober 
in gleichem Alter. Mr ift mir an Alter gleih. Sie find fich 
an Schenbeit, am Derftande, an Lebensart gleich. Er kommt 
ibm an Gelebrfamfeir niche aleih. Am Hochdeutſchen iſt es im 
der Geſtalt eines Berwottes in Diefer Bedeutung nicht ohne alte 
Einſchrünkung üblih, wie wohl im Oberdeutfben, wo man es 
fajı in allen den Fällen braucht, wo der Hochdeutſche lieber eben 
derfeibe ſetzet. Indeſſen laſſen ſich dieſe Fälle nicht durch Regeln 
beſtimmen, ſondern müſſen, fo wie taufend andere, bie auf 
den Eigenfinn des Gebrauches beruhen, dur die Übung erler: 
net werden. ee 

(2) In weiterer Bedentung, von der völligen Übereins 
fimmung einiger Umjtände, welche aus dem Zufammenbange 
erfehen werden miliffen, fo daß aller, wenigitens aller mertliher 
Unter ſchied zwiſchen diefen Umjiänden verneinet wird, 

(a) Überbeupt, GSleiches Maafi, von eben demſel⸗ 
ben fFörperliwen Jubalte. Slelches Gewicht, von «einerlep 
Schwere, Gleiche Perfonen, bie fih anf Stande glei find, die 
in feinen! Verhältniſſe der Unterwürfigfeit gegen einander fieben, 
Sie find‘rinander gleich, am Stande, an Würde, Mine glei: 
che Geſellſchaft, zwiſchen Perfonen, die’ einander nit natür⸗ 
lih unterworfen find, im Gegenfage einer ungleichen. @leis 
ches Sinnes feyn, in einer Sache eben dirfelbe Gefinnung baden, 
Gleich ſucht ſich, gleich finde fich, ober gleich und gleich ges 
fellg fich gern, im gemeinen Leben, von Perionen gleiches Etans 
des, ober gleiber Denkungeart. Beſonders in den Redens— 
arten meines, deines, feines nleichen u. ſ. f. wo dad Wort die 
Übereinftimmung bald der Gemuthsart und Befinnung, bald des 
äufern Etandes u. f. f. anzeiger. Viele Leute bönnen dns Vers 
dienft an ibres gleichen nice dulden, an Perfonen, die ibnen 
dem Etande nach glei find, Er ift ja nur meines gkeichen, 

von 
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von melnem Stande. Mit feines gleichen umgehen. O daß 
ich nicht längft einen Freund ihres gleichen gehabt babe! Leif. 
der ihnen an Tugend, an Einfiht u. ſ. f. gleih il, Des 
Mannes gleichen ift niche mehr, Am Hogodeutſchen iſt das 
Berwort in dieſen Nedendarten unabänderlid. Im Oberdeut: 
fen wurde es ebedem ordentlich decliniret. Mine gelichen, 
In der welt leb ir gleich, nir, Theuerd. Sein gleich, 
ebend. S. Dergleichen, Defigleichen, Belichter, Imgleichen. 
mgleihen ale ein Nebenwort. 
gleich, ich halte eines nicht für höher, wichtiger u, f. f. als das 
andere, Einem gleich geachtet werden, am Stande, an Ein: 
fihten u. ſ. f. Ich Fann dir nicht gleich Inufen, wicht eben fo 
geihwinde, Alle Tage gleich halten, Röm. 14,5. BSarmoni⸗ 
ſche Empfindungen gleich geftimmter Seelen, Duſch. Sid) 
einem gleich ftellen. Einem gleich. ichreiben, eben fo geſchwin⸗ 
de, eben ſo ſadn. Er ift fich immer felbft gleich, er dentt, urs 


i theilet, enpfindet immer auf eine und eben dieſelbe Urt, zu: 


willen au nur auf eine Ahnliche Art; im Oberd, er iſt immer 
der gleiche. ine Fortfegung biefer Bedeutung S. bep bem 
Nebenwerte aleich. 

(b) Befonders in einigen eingelen. Fallen. 

1. Bon der Größe, au Größe gleih. Minen Rör: 
zer in zwey gleiche Theile theilen, Auf gleichen Gewinn und 
Verluſt handeln. Gleiche Schritte machen. Nacht und Tag 
find gleich, wenn fie eine glelche Zeitdauer habe Wornehmlich 
werden Dinge in der Geometrie gleich genannt, wenn fie einer: 
lev Größe haben, übrigens aber in allen andern Umjänden vers 
ſchieden ſeyn fünuen, din Triangel üt einem Quadrate gleid), 
wenn ed einerler Flacheninhalt mit demfelben bat, ein Winfel 
dem andern, wenn.ihre Schenkel einericp Neigung gegen einan⸗ 
ber Haben. Im der Arithmetit find zahlen gleich, wenn fie 
eben fo viel @inbeiten enthalten. 4 + 3 it gleich 7. 

2. Bon dem Verhältsiffe, für gemäß, Die Strafe 
muß dem Verbrechen, die Belohnung dem Verdienfte aleich 
feyn. Die Stimme it gleich, in der. Muflt, eine gleiche Stim: 
me, wenn bie tiefiten Tine nicht frumpfer und matter, und Die 
hoben nicht ſorevender fiub, als die mittlern. 

(3) In nod weiterer Bedeutung wirb diefes Wort, 


beſonders im gemeinen Leben, ſebr haufig von einiger Übereins 


Kimmung eritweder ber allgemeinen Beſchaffenbeit mehrerer 
Dinge, oder auch nur einiger Umftände berfelben, für äbnlid) 
gebraucht. Beſonders von der Übereinftiimmung in ben Geſichts⸗ 
jügen. Der Sohn fieber dem Vater febr gleich, gar nicht 
gleih, Er fieher ihm nur ein wenig gleih. Das Bild if 
dem Originale überaus gleih. Das Porträt fieber mir wiche 
gleich. Das fieber ihm nicht gleich, auch figürlich, das iſt ſei⸗ 
ner gewöhnlichen Art zu benfen und zu handeln nicht gemäß. 
Als ein Berwort it es in diefer Bedeutung zwar im Oberdeut⸗ 
fen, nicht aber im Hochdeutſchen üblich. 
li. 414 ein Yiebenwort allein, 

1. Cine völlige, oft aber au nur einige Übereinftimmung 
der Umſſande zu bezeichnen, für eben fo; eine Fortiegung der 
vorigen Vedeutungen, wo es befonders gern andern Nebenwör⸗ 
tern benaefellet wird, Sleich elend, gleidy fromm, gleidy ewig, 
Sie Ind beyde gleich groß, gleich bock, gleich ale, gleich 
reich, gleich geehrt. Das ift gleich viel, es ift eben fo viel. 
Zuweilen auch mit ber britten Endung ber Perfon. - Ibm, gleidy 
ans, Blauben beyzumeffen, d. i. eben fo wie und, Zumeilen 
bat er zwar gleich dir gesweifelt, eben fo wie du. mgleihen 
in Gefellfnaft vergleihender Bindewörter. Zr thut, gleich als 
ob, der als wenn er mich niche geicben hätte. Gleich als 
wenn es fo feyn müßte. Aber als ein vergleihendes Nebenwort, 

I. Dan». 


Es ift, oder gilt mir alles _ 
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mit ale und wie allein, fich gleich wie andere halten, Eir. 33,1, 
den beiligen Geiſt gleich ale eine Taube berabfahren ſehen, 
Matth. 3, 16. iſt es im Hochdeutſchen in der edlen Schreib: und 
Sprechart veraltet, wo man es nur noch elliptifh und in Geſtalt 
eines Bindeworted mit der dritten Cudung des Nennmwortes 
braucht. Du blübert gleich der Roſe nur einen Srübling, fo 
wie eine Roſe. Gleich einem Bache, deifen Waſſer unmerf: 
lich dabin ‚fliefer, fühlet die Seele ihre eigene Geſchäſtigkelt 
nicht, Gleich einem Strome, den fein Aeichthum ungeftim 
madır, Duſch. 

Da brach, gleich einem Meteor, 

: Das den Orion auslöfche, und die Tyndariden, 

Prinz Seinrihe Geiſt hervor, Raml. 
Bo es auch zuwellen hinter dem Nennworte ftehen kann. Wol: 
Pen, die Gebivgen gleih am Saume des Wlecres aufflel: 
gen, Geßn. 

2. Für genau, gerade, in der vertraulihen Sprechart. 
Es langt gleich noch zu einem Kleide, Gell. gerade, es reicht 
dazu bin, aber fo dab nichts übrig bleibt, Das if gleich der 
diimmjte Einfall den er bar baben Fönnen, Leſſ. Zuweilon 
aud einen Drt genau zu befiimmen, 

Ich traf ibn fehlafend an, gleich unter diefen Bäumen, Sell, 
Es ift gleidy fo groß, gleich jo Breit u. f. f. für gerade, geuau 
fo groß, fo breir, find nur im gemeinen Leben üblich. 

3. Als ein Nebenwort der übereinjtimmigen Beit, und zwar, 

(1) Etwas zu bezeichnen, weldes genau oder unmittel: 
bar zu der beſtimmten Zeit gefbichet oder geſchehen ſoll. Sich 
erwas glei anfangs angelegen feyn laffen. Sleich nach dem 
Eſſen anfangen. Geht denn das Unglück gleich mit der Liebe 
an? Gel, Sie kommen gleich zur rechten Srunde. Mr ift 
glei) jetzt gefommen, eben jekt. Zerr Damis har gleich vor: 
bin das Gegentbeil bebauprer, Bell. 

Zweymal ift jetzund gleich der ſchöne Srübling Fome 
men, Dpis. 
Es find jest gleich drey Jahre, es find jept gerade brev Jahre; 
eo find gleich jege (eben jegt) drey Jahre. Die damals gleich 
ven Brunnen tranfen, Gell. 

(2) Befonders für ebem damals, in ber vertraulichen 
Sprechart und dem gemeinen Leben. Damöt war gleidy nicht da. 
23 war gleidy fein Bruder zugegen, als ich es ihm fagte, 

(3) Imsleichen, für eben, sder eben jet, aud nur im 
gefellfpaftlihen Umgange. „Gier komme gleich mein Vater, 
Gel. Ich leſe gleich in der Bibel, fo kommt ein Bertler, 
ebend, Sier Fommt fie gleich gegangen. Wir waren gleidy im 
Begriffe zu ibnen zu Fommen, 

(4) Auch von einer den Augenblid, eben jeht, vergange- 
nen Seit. Das mmädige Sräulein bar gleich nach ibnen ge 
fragt, Eren, Sie bat, wie ich gleich gebörer, ihr ja ſchon 
von fich gegeben. 

(53) No mehr, ben nähiten Augenblid ber folgenden 
Seit zu bezeichnen, im ſeht Furzer Zeit, Ich will gleich Fom: 
men, Komm gleldy wieder. Ich will den Sebler gleich wiege 
der gut machen, Er wird gleich zornig. 

Wer wird den Augenblick nleich voller Argwohn fern, Bell, 
Suwellen au mit dem verftärfenden Wörtgen jo, Gehe fo 
glei) hin, oder gebe gleich bin. 

Im gemeinen Leben wird ed bier oft zu einem mlüßigen Flid- 
worte. I großen Städten ift doch alles gleich ganz anders, 

III. Als ein Bindewort, weldes einen Gegeuſatz begleitet, 
befonders mit den Rebenmwörtern wenn und ob, Gb:gleich, 
von einer vergangenen Zeit. Ich kann es ipm nicht gewähren, 
ob er gleich ſehe darum geberhen bat, Ob du gleich da was 
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reſt, fo babe ich dich doch alcht geſehen. Xen gleich, ober 
wenn — — gleich, von einer gegenwärtigen oder zufünftigen. 
Aber ich Bann frey mir ibmen reden, wenn ich mich gleich 
irren follee, Wem du gleich hundert Augen bäreft. Du 
biſt verftändiger als deine Schwefter, wenn jeme gleich ſchö— 
wer it, Bell, 
Wenn gleich ihr Auge zürnt, fo zürnt es dennoch 
khon, ebend, 

- &. Ob nub Wenn, 

Imgleichen mit Anslaffung des ob und wem, da beum auch 
die Stellung ber Wörter verändert wird, und das Zeitwort vor 
an tritt, Gründen fich feine Anfprüche gleich nicht auf auf 
ferordenrlihe Zandlungen, fo find fie doch gegründet. Zar 
fie gleich niche den fhärfften Verſtand, fo bat fie doch ein 
gutes Ger. 

Iſt gleich fein Bleid niche fein und bunt, 

Das Kleid kann idy verfchmerzen, Weiße, 
Wo es in ber dichteriſchen Schreibart auch zumellen weggelaffen 
werden kann. 

Doch ift ſie nicht fo ſchön, 

So ift fie nicht fo ſtolz als du, ebend. 
Anm. Sleich, fo fern es eine übereinſtimmung der Beſchaf⸗ 
fenheit oder Umſtande bezeichnet, lantet es ben dein Kero kalib- 
ho, im fiber chilihho, bey dem Ottfried gileicho, bey dem 
Motfer gelich, im Tatian gilich, im Niederſ. glief. Das g 
if aus dem Präfiso ge entitanden, daher dieſes Wort im Nie: 
derfachſiſchen auch nur liek, im Din, lige, im Engl. like, bey 
dem Ulpbilas leiks, im Schwed. lik, im Ihländ, likr lautet. 
Da es mit gerade und eben in vielen, felbit figürlichen Bebene 
tungen, übereinfommt, fo tit fehr wahrfheinlih, daß es ur: 
fprünglich gerade bebeuter babe, welde Bedeutung auch noch jet 
nicht gang veraltet it. Indeſſen ift ed doc ſchon ſehr frübe von 
der Üibereinftimmung aller oder doch einiger Unteriheidungsftüde 
gebraucht werben, wie aus ber legten Spibe in ben latein. Wär: 
teen fimilis, talis, qualis und in den Griechiſchen wrAic und 
sahlxer, erhellet. Similis kommt mit dem Goth, famaliks, 
gleich, ahnlich; qualis, Griech. werds, mit dem Gothiſchen 
ghileiks, im Deutſchen zufammengezogen welch, und talis, 
Griech. radios, mit dem Gothiſchen tholik und dem Deutſchen 
ſolch überein. S. Ahnlich, — Lich, Welch und Solch. 

Das Nebenwert ber Seit gleich, welches ſchen ben dem Kero 
galico, und bey dem Ottfried gilich lautet, wird von einigen 
von jäb, oder gan, geſchwinde, abgeleitet, und für eine An: 
fanmenziebung aus jählidy oder gaulich gehalten. Wilein der 
Ton, ber bier auf ber Solbe lich lieget, und beweifet, bas fie 
die Haupt: und Stammſolbe ift, widerſpricht biefer Ableitung. 
Ware gleich im diefer Bedeutung aus jüh oder gan zuſammen 
gefeget, fo müßte biefe Sylbe den Ton haben, ber fie auch vor 
aller Zuſammenziehung binlänalig würde gefibert haben, Man 
wird fein Verfpiel aufweiien können, wo bep ber Zuſammenzie⸗ 
: hung eincd Wortes, bie Hauptiplbe, welde den Ton bat, wäre 
verfülungen, und biefer dadurch anf das Enffirum geworfen 
worden, überdleß ift die Figur, wo die Übereinftimmung der 
Umjtinde auf die überelnſtimmung ber Seit übergetragen wird, 
ſeht leicht und begreiflih, fo Daß man nicht nörbig bat, fiir bad 
Nebenwert der Zeit eine andere Ableitung ausfindig zu machen. 
BDleiharmig, adj. & adv. gleiche, d. i. gleich lange Urme habend, 
Beſoenders von den Wagen. ine gleicharmige Wage, deralels 
Gen die gemöhnlihe Aramerwage it, im Gegenſatze der un: 
gleicharmigen. 

Gleichartig, adj. & adv. einerfep Art habend, nach einem grie⸗ 
chiſchen Ausdruge homogen, in verfgiedenen Bedeutungen der 
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Wörter Are und gleich. Der nleichartige Fiug des Sederballeo, 
beffen Bewegung ſich immer gleich bleibet, im Gegenfage eines 
ungleihartigen Bewegung. S. Gleidyjörmig. So gleichartig 
aud) die Sinne des Bejlibles, des Geruches und des Seſchma⸗ 
des mir den Sinnen des Befichres und des Behöres find, Sulz. 
Gleichartige Körper, welde aus ähnlichen Beitanbtbeilen beiter 

— ben, im Gegenfage der fremdartigen ober heterogenen. So 
find der Feuerftein und Achat gleichartige @reine, fo fern ſie ſich 
beyde in Glas verwandeln laffen, der Marmor und Torbitein, 
fo fern fie mit den Eänren aufbraufen. Sleichartige Zahlen Im 
der Mathematik, welche ſich auf einerlep Einheit beziehen ‚wie 
4 Ducaten und 6 Ducaten, = 

Die Bleichartigkeir, plur. car. bie Eigenſchaft eines Dinges, 
da ed mit einen andern gleichartig it; Homogeneitas; 

Gleichbedeutend, adj. & adv. fo von einigen Menern in ber 
Sprachkunſt eingeführet worden, das Griech. Synonymum aus: 
zudrucken, wofüc andere, wo nicht beifer, doch Fürger gleich: 
deutig uub gleichgültig eingeführet haben. Gleichdeutige ober 
gleichbedeutende Wörter, 1, welde einen und eben denſelben 
Gegtzenſtand ausbruzen ober bezeichnen, in weichem Werftande ed 
im Deutfhen, fo wie in allen Sprachen gleichbedeurende Wör: 
ter genug gibt. 2, Melde dieſen Gegenſtaud mit einerley Um⸗ 
finden, mit einerlep Nebenbegriffen ausdruden, in welter 
Bebeutung es im ſchärfſten Berftande gar feine gleichbedeuteude 
Wörter gibt. Gleichdeutig und gleichgülrig haben vor gleich 
bedeutend auch noch den Vorzug, daß lich bavon bie Hauptwör⸗ 
ter die Gleichdeutigkeit und Sleichgültigkeit bilden laffen, nur 
daß letzteres fomobl als gleichgültig wegen ber fubjectiven Bes 
deutung bepber Wörter einer Zwepdeutigkeit unterwerfen iit. 

Das Dleihbein, dee — es, plur. die — e, S. das Gleich 

Gleichdentig, adj. & adv. ©. Gleichbedentend, F 

1, Die Gleiche, plur. die — n, in einigen Gegenden Oberdeutſch⸗ 
landes für das Gleich, d. i. das Silent, Zuweilen auch fo viel 
als Gicht, weil fie bie Gelenle angreift. S. das Gleich. 

2, Die Bleiche, plur, inufit. das Wbftiractum des Bepwortes 
gleich, fo nur im-gemelnen Leben für Gleichbeit, d. i. gerade 
und ebene Beichaffenheit eines Dinges, üblich if. Die Bleis 
che des Bodens, deſſen ebene Beſchaffenheit. Das Stab: 
eifen im feine rechte Gleiche und Berade bringen, in ben Sam: 
merwerten. 

Gleichen, verb. regul. & irregul. Imperf. ich glich; Mittelm, 
geglichen. &o in boppelter Geſtalt üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit irregulärer Abwandelung und ber 


KHünswerte baben, glei fern, in verſchiedenen Bedeutungen 


bes Bey⸗ und Nebenwortes gleich. £ 

+ &o fern gleich eine völlige Übereinftiimmung der Beſchaf— 
fenhelt, mit Ausſchließung alles, wenigitend merfliden Unter: 
ſchiedes bezelchnet. Ein Ey gleiche dem andern. Noch mehr 
in Anjehung gewiſſer Umſtände. Einem an Neichtbum, an Ges 
lehrſamkeſt, am Stande nleihen. Auch zuweilen abſolute mit 
Verſchweiguug dlefer Umftände. Der Weisheit man Bold un 
Diamanr nicht gleichen, Hlob 28, 17. di. am Merthe, an 
Würde, Im Oberdeutſchen wird es in biefer Bedeutung auch 
als ein Meeiprocum gebraucht. 

Rein Bort Herr kann dir ſich gleichen, Opitz. 
für gleicet dir. 

Wird deine Treu ſich deiner Schönbeit aleichen, chend, 
Ihr aleicher euch der Kerzen bey Alexandria, Ecultet, für, 
ihr gleichet ihr. So gar mit regelmätiner Abwandelung. 

— Der Schaar, der du an reinem Leben 
Und Sitten haft gegleiche, Opig. 


2.8 
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; 2. So fern es einige libereinftimmung In einigen Umſtäuden 
bezeichnet, für aͤhnlich ſeyn. Der Sohn gleicher dem Vater, 

wenn er ihm übnlich fieher, oder äbnlihe Neigungen bat, Das 

Porträt gleicht dem Originale, es gleiche ihm nur ein wenig, 

Il. Als ein Activum, glei machen. 

1. Gleih, d. i. gerade und eben mahen. Den Boden 
bleidyen, ihn eben machen. Die Stabeifen aleichen, fie ges 
rade richten, 

2. Ein Ding einem andern gleih, d. i. völlig übereinftims 
mig machen, wenigſtena in einigen Umfänden,. ine Wage 
gleichen, beyden Armen eineriey Schwere geben. Die Gewichte 
gleichen, fie abziehen, an Echwere einem gegebenen Gewichte 
aleich machen. 
lep Gewicht geben. S. auch Eichen. 

3. Für vergleichen, eine im Hochdeutſchen ungewöhnlis 
de Bedeutung. Wem fol ich dich gleichen? Klagel. 2, 13. 
Die Tannenbäume waren feinen Äſten miche zu gleichen, 
Get. 31, 8. 

4. Für gleich fiellen, als ein Neciprocum, ein im Hoch⸗ 
beutſchen gleiafals ungewöhnlicher Gchrauch. Darum folle ihr 
euch ihnen (den Heuchlern) nicht gleichen, Matth. 6, 8. 

Daber die Bleihung, ©. foldes hernach befonders. 

Anm. Am Niederf, lifen, im Dän. ligan. Billig follte, der 
Analogie zu Folge, das Activum regulär abgewandelt werben, 
Amperf, ich gleichee, Mittelw. gegleicht, wie ed auch Weish. 
7, 9. beißt, ich gleichere ihr keinen Edelgeſtein. Man fagt auch 
fm gemeinen Leben völlig richtig, der Boden, das Eiſen ift 
gegleicht worden. Jubefen hat fih doch in dem zufammen ges 
festen vergleichen im Hochdeutſchen bie irreguläre Conlugation 
Überall eingefhlihen. ©. daſſelbe. 

Der Gleiher, des — 5, plur. ut nomin, fing, der etwas glei 
made, Ebedem nannten einige in der Aftronomie und Gens 
graphie den Ügnator, oder bie Linie, den Bleicher, den Gleich: 
theiler, ober die Gleihungeslinie, entweder, weil er bie Erb» 
kugel in zwep gleiche Theile theilet, ober, weil die Sonne weun 
fie jih in einem Punkte deffelben befindet, Tag und Nat gleich 
macht, Auf den Blechhammern werden gewiſſe Urbeiter Gleis 
Her, Schmbeifigleiher und Vörderbeißgleicher genannt, ber: 
wurblih, weil ibre Beſchäfftigung iſt, für bie Gleichheit bes 
Bleches Sorge zu tragen. Diejenigen, welche bie Pairs in 
Franfrei, und die Peers in England, Katein, Pares curise, im 
Deutfdien Bleiher nennen wollen, haben damit um ſo viel wes 
niger Bepfall finden fünnen, ba Bleicher eigentlich nur active 
gebraucht werben laun. 

Gleichfalls, ein vertmüpfendes Bindewort, für auch, ebenfalls, 
einen gleichen, d. i. eben denſelben, Fall zu bezeichnen. Cajus 
fabe dich miche, und ich. babe dich gleichfalls nicht erblicken 
Fönnen, Gaben fie gleichtalls Luft dabin zu geben? 

Bey dem Drtiried nur gilihe, "Jam Oberdeutſchen iſt bafür 
ebener Maßen, ebenmäfig üblih, dagegen gleichfalls daſelbſt 


für gleidyjam gebraudt wird, Die Sonne wird verbunfels 


werden und gleichfalle einen bärenen Sad ausichen. 
Gleihfarbig, adj. & adv, einerley Farbe habend, Daher die 
Sleichſarbigkeit. 

Gleichfsrmig, adj. & adv. gleichförmiger, gleichſsrmigſte, glel⸗ 
che, d. i. eben dieſelbe Form, habend, doch nur in weiterer und 
figürliher Bedeutung. 

1. Einerley Art und Welſe hebend, für gleichartig, in einl⸗ 
gen Fällen. Die gleichförmige Bewegung, welde immer einer 
key Geſchwindigkelt behält und aut die gleichartige genannt 
wird. Sott gleihfsrmig fern, Abnlih, fein Verhalten aus 
Gottes Eigenfhaften herleiten. 


Die Stücke in der Münze gleichen, ihnen einer: - 
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2. Wie es das gegenfeitige Verhaltniß erforbert, für gemäß, 
nad bem Latein. conformis; im Hochdeutſchen auch nur im eini: 
gen Fällen. Der Natur gleichiörmig feyn. Den görtlichen 
Gejegen gleichförmig leben. 


Die Bleichförmigkeirt, plur. car. bie Cigenfhaft, ba eine Sache 


der aubern oder auch ſich felbit gleihförmig ik. Die Bleichförs 
migfeit der Bewegung, ba fie immer einerley Geſchwindigleit 
behält, Die Bleidytörmigfeit im feinem Verhalten. Die Gleich: 
förmigfeit mic ſich felbft, die Fertigkeit, ſein Verhalten aus 
einerley Vewegungsgrünben berzuleiten Die träge Gleichſör⸗ 
migfeit des Geſchichtſchreibers, für Einfermigfeit. Zuweilen 
auch für Abulichkeir. Die Bleihförmigkeit mir Gott, in der 
Theologie, bie Fertigkeit, bie Cigeufhaften Gottes zum Grunde 
feines Verhaltens zu gebrauchen. 


Das Dleichgeleit, des — es, plur. die —e, rin Gefammte | 


geleit, wo alte Geleitsherren einander an Würde und Gerecht⸗ 
famen glei find, 


Das Blekhgewict, des — es, plur. imufit. die Oleichheit des 


Sewichtes zweder Körper, 

1. Eigentlih, dasjenige Verhältniß zwiſchen der Lajt und 
Kraft, da bepde ein gleihes Gewicht haben, oder keines dad 
audere aus feiner Stelle bewegen faun. Einem Börper das 
Gleichgewicht halten. zZwey Wörper ftchen im Bleichgewichte, 
wenn ihre Schweren auf einerley Art auf einander wirken. Im 
gemeinen Leben au Die Lehre, die Wage, Latein. Arquis 
librium, 

2, Figürlih, Ju der Mableren iſt et bie verhiituifuntfige 
Vertheilung der Gegenftände auf der ganzen Fläche des Gemähl: 
bes, fo daß nit eine Seite voll, und die andere feer if. Das 


BGleichsewicht der Briinde, in der Moral, wenn fie von gleis 


her Stärke find, und dadur die Entſchließung hindern, 


Gleichgradig, adj. & adv. gleihe Grade habend, beſouders im 


der Serfahrt, wo gleichgradige Seekarten, folde Karten find, 
wo die Flache und ihre Theilungslinie gerabelinig find; zum Uns 
terſchlede von den teducirten. 


Gleichgultig, adj. & adv. gleichgisftiger, gleihaliltigfte, glelche 


Geltung, Gültigkeit oder Werth habend, entweder abſolute, odes 
doch in Auſehung unferer Empfindung. 

. 3. Objecrive, in veridiedenen Bedeutungen ber Wörter gleich 
und gelsen, (1) Bleichaüleige Münze, melde einerley Werth 
und Esurs bat. Gleichgültige Wörter, im der Spracfunft, 
welche rinerdey Begenftand, und in engerer Bedeutung denfelben 
auch mit eineriep Umſtänden und Nebenbegriffen bezeichnen, 
dergleichen es im fhärfiien Verſtande gar nicht, wohl aber unter 
verfhiedenen Umjtäuden gibt. Um der Nieldeurigfeit des Wor⸗ 
tes gleichgülsig willen, nennet man diefe Wörter lieber gleich: 
bedeutende ober gleichdeutige Die Sreybeis iſt oft ein gleich 
gülsiger Ausdrud des Gewiſſens, wird oft für das Gewiſſen 
gebraudt. GBleichgültige Sylben, ancipites, in ber Profodie, 
welche lang und kutz gebraucht werden fünnen. Es iſt niche 
gleichgültig (gilt nicht gleich viel) was ein Prediger feinen 3u> 
börern vorträgt. Sleichgiiltige Zandlungen, in der Sittens 
lehte, melde feinen ſittlichen Werth haben, weder gut noch böfe 
find. Bumeilen find auch gleichgültige Dinge, unerhebliche, uns 
wichtige, welde von feinen merkiihen Folgen find. (2) Von 
der Üibereinfiimmmung besjenigen in zweven Dingen, worauf mas 
vermöge eines gewilfen Endzwedes fiehet, Es it mir fehe 
gleichgültig, ob du Fommit, oder wegbleibeft. Imgleichen 
auch von Dingen, gegen welhe man weder Luft noch Unluſt, 
weder Liebe noch Haß cinpfindet. Miefer Menſch ift mir fehr 
gleihgültig., Wenn bin ich ihnen deun fo gleichgültig ges 
worden? Gel. ' 


Dyya Sub 
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2. Subjective, weder Luſt noch Umluft Über etwas empfin- 
dend, und in diefem Zuſtande der Empfindung gegründet, gleich 
mürbig; eine Fortfegung der vorigen Figur. Gleichgültig ge: 
aen das Unglück anderer fern. Gegen einen Begenitand ſehr 
gleichnültig bleiben, Win Falter gleichgülriger Menſch! Sie 
that gegen ihren Mann ſehr gleichgültig. ine gleichgültige 

ı Mine, Die gleichgültige und fchläfrige Art des Vortrages. 


Die Bleibaültigfeit, plur. car. derjenige Zuftaub, da ein Ding“ 


gleichgultig iſt. 

1. Objſective, da eine Sache mit einer audern einen gleichen 
Werth bat, entweder abfolute, ober doch unferer Empfindung, 
unferm Urtheile nad. Die Bleichgülrigfeir einer Wiünze, der 
wörter u. f. f. —— von dem ſittlichen Werthe. Die 

Gleihhgültigkeir einer ZHandlung. 

2. Subjective, Abweſenheit der Luft und Unluſt gegen eine 
Sache; Gleihmurb, Gleihmürbigfeir, Bleidyfinn, Wir wur: 
den mir aufierordentlicher Gleichgültigkeit empfangen, Sleich⸗ 
gültigkelt gegen andrer Wohlfahrt, ift Zaltſiun. 

Die Bleichheit, plur. inufit. das Abſtractum des Bepwortes gleich, 

im Gegenfage der Ungleichheit. ö 

1, So fern daſſelbe gerade uud eben bedeutet, die gerabe und 
ebene Beſchaffenheit eines Körpers. Die Bleichheit einer Stan: 
ge Eiſen, im gemeinen Leben die Bleidye. Die Gleichheit dee 
Bodens, einer Fläche. 

2. Die völlige Übereinfimmung ber Beſchaffeuheit zweyer 
Dinge oder ihrer Umſtände, mit Werneinung des merklichen Uns 
terſchledes zwifhen dem legtern, fowohl überhaupt, ald auch in 
Betrachtung gewiffer Umjtände, Die Gleichheit des Maßes, in 
Anfehung des Förperlihen Maumes, des Gewichtes, in. Auſe⸗ 
bung der Schwere, Die Gleichheit im Austheilen beobachten. 
Die Gleicybeir des Alters, des Standes u.f.f. Perfonen von 
etnerley Weſen und Yarur, welcdye einander niche natürlich 
unterworfen find, befinden fi in einer äußern Gleichheit. 
Ale Lehrer haben einerley Amt, fie jteben alfo in einer Gleich: 
beit, Die Gleichheit der Gemüther. Die Gleichheit der Stim⸗ 
men, wenn fie an Zahl gleich find. In der Mathematik beite: 
het die Gleichheit in der völligen Übereinftimmung der Größe, 
Zumellen wirb es fo wie bas Beywort gleich aud von dem gehe: 
rigen Verhältniffe zweber oder mehrerer Dinge gebrauht. Die 
Gleichheit in Auscheilwig der Belobnungen beobachten, fie nad) 
dem Verhältniſſe der Werdienfte austheilen. Die Sleichheit in 
Beftvafung der Verbrechen. Die Gleichheit der Stimme in 
der Muſik, das gehörige Verhaltniß ihrer Stärke in deu hohen 
und tiefen Tönen gegen die mittlern. 

3. In weiterer Bedeutung, auch zuweilen von einiger überein⸗ 
fimmung in der allgemeinen Beihaffenbeit, für Ähnlichkeit. 
Was bat der Tempel Bortes fiir eime Bleichbeit mit den 5: 

gen? 2 Cor, 6,16. Die Gleichheit zweyer Perfonen im Ge: 

Abe. Die Gleichheit eines Bemäbldes mir dem Originale, 

Es ift Feine Sleichheit in dem Gemählde. 

Im Iſidor Ebanchiliihniffa. 

Gleichlaufend, adj. & adv. fo das Mittelwort von der R. A. 


gleidy laufen fit, und von einigen Neuern eingeführet worden, . 


das Latein. parallel zu eriegen, einerlep Abftand von einander 
beobachtend, in einerley Michtung mit einem andern Dinge fort: 
gehend. Sleichlauſende Linien, Parallel: Linien, Gleichlau: 
fende Flächen. Bey andern auch gleihläufig. 

Gleichläufia, adj. & adv. gleichläufiger, gleichläufiafte. 1. 6, 
das vorige. 2. In verſchiedenen Künften bey einigen für regn- 
lär, analogifh, den Diegeln der Kunft, dem aanıen Zuſammen⸗ 
hange gemäß, Gleicdyläufige Zeirwörter, in der Spragkunft, 
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reguläre, welche andere aleichfliefiende. Kennen. Daher die 
Gleichl uñgkeit in bepden Füllen. . 

Dir Gleichſaut, des — es, plur. inufit. in ber Mufit, bie über 
einftimmung der Töne dem Berhältniffe nach die Conſe uang. 

Sie gibt euch quch nicht umſonſt die meladiereiche Ceyer 
Kür jeden im glůcklichen Gleichlaut geftimmt, Zachar. 

Gleichlaurend, adj. & adv. fo das Mittelwort der R. U. gleich 
lauten iſt, einerley Laut habend, einftimmig,. Zwey gleidhlau: 
tende Abſchriſten, welche aus einerley und eben deufelben Wor: 
ten beiteben, Miederf, eenparig, n ' 4 

Das Gleihmaß, des — es, plur. die — e, ein Wort, welhes 
einige Neuere für Verhältnif, Proportio, eingeflübret haben, 
von Maß, menfura, nicht aber von Maße, modus, im wel 
chem letztern Kalle ed die Sleichmaße heißen müßte, Broces 
brandt dafür die Ebenmaße. 

Gleichmaßig, adj. & adv. von gleich, und Maße, modus, ‚eine 

vollige ſowehl als einige Übereinftimmung auszudruden, befon- 
ders im Oberdeutſchen. Sich einer gleichmäßigen libereilung 
im Urthellen ſchuldig machen, einer übnlihen, eben einen fols 
en. "Das Nebenmwort gleſchmaßig wird im Oberdeutichen hau; 
fig für gleichſalle gebraucht. 

Der Gleichmuth, des — es, plur. car. fo von einigen für 
Gle ichgliltigteit gebraucht wird, denjenigen Zuftand bes Ger 
thes zu bejelchnen, da es weder Luſt noch Unfuft gegen eine Gas 
de empfindet, Endlich erwarter er, gleich eines, fremden 
Mannes Beſuche, den Tod mir Bleichmurb, Raml. Es femme 
nur in guten Metitande vor, dagegen Gleichgülcigfeir au, van 
einer fehlerhaften Abwefenheit der Luft und Unluſt gebraucht wer 
den Fan. S. Gleichſtun. —* 

Gleichmurhig, aj. & adv. gleichmuthiger, gleichmüthigſte, wel: 
ches von einigen für gleichgültig, fo fern es ſubjective und im 
gutem Verſtande ſtehen follte, gebraudht wird. So auch bad 
Hauptwort die Gleiymürbiafeie, plur. inufie. für Glelmuth 

Gleichnamig, adj. K adv. einen und eben denfelben Nam 
bend. Gleichnamige Winfel und Stiten, in zioenen Fiauren, 
in der Geomerrie, welche bepderfeits in einer Orduung auf eins 
ander folgen. i 

Das Dleihniß, des — es, plur, die — €, welches in deppek 
ter Geftalt vorkommt. 

1. Als ein Abſtractum ohne Plural, die Sleihbeit, bi 
Ähnlichkeit einer Sache mit einer andern zu bezeicuen, Im wel 
cher Bedeytung es aber im Hochdeutſchen veraltet it. Da Bor 
den Menſchen fchuf, machre er ibn nad) dem Gleichniß Got⸗ 
tes, 1 Mof. 5, 1. Im Sfider Chiliichniffu, bey dem Niere 
Kelicheniffe, bep dem Notfer Glichnifo, im Angelf. Gelicnys, 
Lienyffe. 

2. als ein Concrerum, (ı) Ein Fürperlihes Bild, welches 
eine andere Perfon oder Sache abbilden oder doch vorjiellen, 
einige Ähnlichkeit mit derfelben baben foll; ein gleichfalls veral: 
teter Gebrauch. Du follt dir Fein Bildniß, noch irgend ein 
Gleichnif machen, weder defi u. f. f. 2 Mof. zo, 4. Und ver: 
wandelten ibre Ehre in ein Bleichnif eines Ochicne, Pf. 106, 20, 
Was für ein Bleichniß woller ihr Gott zurichten? Ef. 40, 18, 
Im Notter Kelicheniſſe. (2) Cin Wort oder eineKede, welde eis 
ne uneigentlice finnbildlihe Vorſtelung einer andern Sache ent: 
halt. So ift das Wort fleben ein Gleichniß, weil ee die dadurch 
bezeichnete Sache unter dem Bilde des Samiegens und Krüm— 
mens vorftellig macht, In diefem weiteſten Weritande find die 
meiften Wörter in allen Sprachen Sleichniſſe, Bleichnifwörter, 
oder Figuren. Ju engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine 
Dede, welche eine andere Sache unter einem finnlichen Bilde 
begveiftich mar, mir Bezeihnung des Gegenbildes, wodurch es 

vs 
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ſich von einer Allegorie unterſcheidet; * Sleichnißrede. In 
ber engſten Bedeutung unterſcheldet man ein Gleichniß von ei: 
“mer bloßen Vergleihung dadurch, daß jenes vollſtändiger und 
mehr ausgeführer iſt, als diefe. Jemanden ein Bleichnif' gee 
ben, Gleicdyniffe können nur erläutern, niche aber beweifen. 
Im Oberdeutfhen iſt ed in biefer Bedeutung fehr häufig weilb⸗ 
Uches Geſchlechtes, S. — Viß, welches auch Luther aus ältern 
Überfegungen mehrmals beybebalten bat, der es Uberdieß auch 
für Allegorie braucht, in ſolches Gleichniß, Parabola, nennt 
Notter Widermezza und Widermezzungo , von widermezzen, 
vergleichen, imgleihen Wortbilidas Kero aber überfegt Exem- 
plum, ein Bepfpiel, durch Keleifanit. 
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finnungen fe vieler einzelen Leute gleichftimmig gemacht 
werben jollem, 


Der wleichtheiler, des —s, plur. ut nomin. fing. S. Gleicher. 
Die Bleihung, plur. die — en, von dem Actlvo gleichen. 


1. Die Haublung, da nıan etwas gleicher, d. i. gleich, eben macht / 
ohne Plural, In diefem Verſtande ijt die Gleichung in dem 
Deichbaue, die Mbebenung der abhängigen Seite eines Deihes 
nach der See zu, welches vermittelt der Bleihungserde, oder 
Maſen, geſchiehet. In der Ulgebra it es die Belegung einer 
und eben berfelben Sache mit zwey dem Werthe nah gleichen 
Namen. 2. Ein folher Ausdru@, eine folde Formel felbit; 
Aequatio. 


So ik.B7+5=6+ 6 em Gleichung 
Die Bleichnißrede, plur. dien, eine Nede, oder ein Sat, J 
»  -welder.gin Gleichuiß enthält, S. das vorige. 
Das Bleicbnißwort, des — es, plur. die - — wörter, Eiche 
Gleichnift 2. 
Gleihiam , ein vergleichende# Bindewort, einen Ausdruck zu be: 


oder Ägnation, 
Die Bieibungslinie, plur. die — u, 6, Sleicher. 
Bleidywie, ein vergleihendes Neben: und Bindewort. 1. Für 

bas einfache wie, eine Übereinftimmung mit einem andern Din: 


chen, ‚ber dem ‚vorher gegangenen durd ein Bild, durch eine 
bnlihkeit erläutern fol; quali, Alle Wunderwerke der Res 
Ngion find gleihiam Gemählde der görtlichen Eigenſchaſten, 
Gel. Die Einbildungstrafe giebt den Bedanfen des Verftans 
des gleichfam Die eigenchiimliche Minen, wodurch fie fich leicht 
von einander unterfcheiden laffen, Gel. Bey dem Spiele 
„Bann man die Natur gleichſam auf der Char ertappen, Für 
"gleich mit der dritten Endung, oder für gleich als, oder nur 
"ale, eine. ‚völlige oder doch größere übereinſtimmung anzudeus 


ten, iſt ed yur im Oberdeutſchen üblid. GSleichſam (gleich) der 


nen bon Bern, begaben ſich auch die von Zürd zu Seld, 
Stumpf. Ihr thut gleichſam, als ginge es euch nichts an, 
ihr that, aldu.f.f. Mr hält ibm gleichſam als einen — 
Anm, Bey dem Ulphllas mit Verſezung der Wörter ſama- 
„Jeiko, in dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Garln den 
Stoßen bey dem Schilter lichtefam, bey dem Notfer nur famo, 
Dan. Ugeſam, im Schwebd. likafom. Da fam fen an und 
ji fi wie bedeutet, fo ſcheinet gleich in dieſer Zufammenfegung 
ie Übereinftimmung zu mildern, und zu einem blofen ähnlichen 
“Bilde herab zu ſetzen. 
Gleichſchenkelig, adj. & adv. fo nur in der Geometrie von Tri: 
augeln üblich iſt. Ein gleichſcheukeliger Triangel, an welchem 
wen Eeiten gleiche Länge haben, Ifofceles, Triangulum aequi- 
erurfum, . Schenkel, 
Bleichfeitig, adj. & adv. gleiche Seiten habend. 1. Gleiche, d. l. 
gerade, ebene Seiten habend. 2. Geiten von gleiher Größe 
oder Länge habend. Im diefem Werftande ift in der Geometrie 
ein gleicdyfeitiger Trlangel, an welden alle drey Seiten gleich 
‚And. Iopleuron, Triangulum aequilarerum. 3. $igürlic, 
von bepden Eeiten in gleicher Stärfe, in gleihem Maße, In 
fo fern die Freundſchaft eine gleichfeirige Übereinftimmung des 
Characters voraus fegt, Gel, Dem Enthuſſasmus in der 
Freundſchaft, der ſich nur auf gleichſeitige Yeigungen des 
Temperamenss griinder, ebend, 
Der Gleichſinn, des — es, plur. car. ein im Hoddeutichen 
wenig gebräudlihes Wort. 1. @inerley, eben biefelbe Gefins 
nung zu bezelchnen. 2, Für Gleichmuth, oder Gleichgültigtkelt 
fubieetive, 
Die Gleichſtellung plur, inufit. von der R. A. ſich gleich ſtel⸗ 
len, diejenige Handlung, da man ſich einem andern, oder einer 
andern Sache gleich ſtellet. Ale Sleichſtellung der Welt, der 
@irelfeis vermeiden. 
Gleichſtimmig, adj. & adv. fo zumellen in der Mufif für bar: 
moniſch gebraucht wird. QAmgleihen zuweilen für einftimmig, 
übereinftimmig, Grundfäge, welche mis den befondern Ge: 


ge zu bezeichnen, in weldem Verftande es nur im Oberdeutſchen 
und gemeinen Leben der Hochdeutſchen üblich ift. Iſt doch der 
Menſch gleichwie nichts, Pf. 144, 4. Kin Ding ift gleichwie 
mans nimmt, ir lebt gleichwie ein Engel. Man wird dich 
firafen gleidywie die andern. - 2, Elnen Eap zu begleiten, wel⸗ 
er eine Wergleihung enthält. Am bäufigten im Vorderſatze, 
ba denn im Nachſatze alfo ober fo folget. Gleichwie das Bold 
beffer ift als dag Kupfer, alfon, f. f. Zuweilen auch im Nach⸗ 
fage. Ihr folle vollkommen feyn, gleichwie euer Darer im 
Simmel volltommen ift, Mattb, 5,48.. Auch in biefer Bedeu: 
tung iſt es im Hochdeutſchen, wenigitens in der edlen Schreibart 


ungewöhnlich geworden, wo man entweder fo wie bafür braucht, 


ober auch der ganzen Mede eine andere Wendung giebt. Im 


Zatian (anıa fo, 


Gleichwohl, ein Neben: und Bindewort, welches fih auf einen 


vorher gegangenen Sag beziehet, für, deffen ungeachter, den: 
noch. Wlan bare alle nörbige Anftalten gerroffen, gleichwohl 
ift er entwiſcht. Man bar ibn jdyom mehrmals todt geiagt; 
aber er lebe gleichwobl noch, oder, und gleichwohl lebr er 
nod, Die Zeit ift jo nabe; gleichwohl ſehe ich noch wenig 
Anftalten dazu, Ich babe eine fo reiche Erbſchaft gerhan, 
und gleichwohl bin ich nicht zufrieden, Gel, Nichto ſcheint 
uns von den Pflichten der Verwandtſchaft mebr frey zu ſpre⸗ 
hen, als Undank und Lafter, und gleichwohl miiffen wir diefen 
Undank am erften zu ertragen trachten, ebeud. Zumeilen mit 
Verſchweigung des Satzes, worauf es fich beziehet, Was jeyn 
fol, ſchickt fich gleichwohl, Wo es oft bie Geſtalt einer blo⸗ 
fen Berfiberung annimmt, welde fi) auf eine dunfele Art auf 
einen vorber gegangenen Gap beziebet. Mit dem Tode ift 
gleichwohl nicht zu fcherzen. Im Oberdeutſchen gleichwohlen, 
im Niederſ. likers, ſchoonſt, ſchöners, im Schwed. like fullt. 


Das Gleis, S. Geleije, 
Die Gleiße, plur. inufit, eine giftige Vflanze mit fünf Staub⸗ 


Gleißen, 


füden und zwey Staubwegen, welche dem Schierlinge, noch mehr 
aber der Pererfilie ähnlich ſiehet, und in ben europäiichen Krant: 
und Gartenländern wächſet; Gnelf, Tobfraur, Zundsperer: 
filien, Eleiner Schierling, Acıhufa Linn. Sie bat den Na: 
men von dem Gleifen oder Glanze, welden ihre Blätter auf 
der untern Seite haben, wodurch fie fi auch am fiherften ven 
der Peterfilie unterſcheiden läffet, 
verb. regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfors 
dert, weldhes eigentlich mit alänzen einerlev bedeutet, aber doch 
nur von einem geringern und fbwäcern Grade des Glanzes ge: 
braucht wird. Das Bold gleißet niche, went man den Roſt 
nicht abwifcher, Bar. 6,23, Es ift nicht alles Bold was 
Dp3_ gleiger. 
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gleiftet. Tz ne iſt niht alles golt thaz tha gliszet, Fragm. de 
bella Caroli. 

In fei auch alles golt niht 

Das man doch gleifen fiht, Stryck. 
Und wenn du dich gleich mir Laugen wüfcheft — fo gleißet 
doch deine Untugend deſto mehr vor mir, Jer. 2, 22. wo es 
in weiterer Bedeutung für ſichtbar fern ſtehet. Im Hochdeut⸗ 
{den ift es im gemeinen Spradgebraude veraltet, und fommt 
daſelbſt nur zumellen noch bey den Dichtern vor, 

Wenn er ein wenig Licht von oben ber ſieht gleifen, 

Opitz. 

Aaft ihr nur darum ewge Baue gleißen, 

Um ſchnoell diefelben wieder einzureißen? Kleiſt. 

Ann. In Borborns Glofen clizzan, im Dän. glife. Im 
Dberbeutfchen gehet es in einigen Gegenden irregulär; Imperf. 
ich gli, Mittelm. gegliffen, bep bem Opitz. Das Hauptwort 
der Blei, oder die Bleifie, Glanz, bey dem Notler Glizeme, 
iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet. Im gemeinen Leben braucht 
man für gieißen, glitzen, glinsen, slitzern, Engl. zliſter, glit- 
ser, Ihländ, glitta, Schweb.glittra. S. Glänzen, Glas, Slatr, 
Slüuhen u. ſ. f. 

2. Fer ‚ verb, regul. fo im Hochdeutſchen wenig befannt ift, 
3. Active, veritellter Weife, durch Verſtellung, nachahmen. dr 
gleifier einen Traurigen, er fiellet fi traurig. Die Soldaten 
glelßeten bie Sluche, ftelleten ſich als flühen fie. 2. Als ein 
Meutrum, ben Schein einer guten Sache haben. Gleißende Worte, 
gleißende Reden, Zah. beuchlerifhe, verſtellte Worte und Neben, 

Seiftt Gleifien Srömmigfeir und Andacht Geucheley, Hall. 

‚Anm, Es if nur um ber folgenden abgeleiteten Würter wil⸗ 

Ien zu merlen. Man könnte es füglich als eine Figur bes voris 
gen Zeitworted anfehen, wenn ed nicht unlengbar von gleich 
abſtammete und einentlich gleichen lautete, melde Geſtalt es 
im Oberbeutfhen aud noch hat, woraus bie Hochdeutſchen mit 
usfofung des Hauches gleifen, Bleißner u, f. f. gebilder bas 
ben, GBleicyfnen, glelchſen bebeutet im Pictorins fih verſtel⸗ 
fen, und vergleichenen,, verbeblen. Im Zfidor if Chiliibfanıo, 
Die Verftellung, und bey dem Kero Lihhifarro, bey dem Dtt: 
fried Lichicera, in Zatian Lihbizar, und bey bem Netter Ke- 
lihfesra, Lihhifar, ein Heuchler, Sleißner. Daß aber das ch 
ſchon fehr frühe ausgeſtoßen werben, erhelet aus dem leiſan und 
kileifinen, welches bey bem Kero im weiterer Bedeutung nach: 
abmen bedeutet, wie and aus dem Ungelf. glelan, Engl. glofe, 
fhmeigeln. Im Oberdeutſchen iſt für gleißen auch gleimen md 
ieimen, und für Bleifimer auch Bleimer, Ceimer üblich. . 
Der Bleißbammer, des — s, plur. die — bämmer, in einis 
gen Hammerwerken, ein elferner Hammer mit einer gleißenden 
ober glänzenden Bahn, Metalle damit glänzend zu machen; bey 
aubern der Bläushbammer, S. Gleißen 1. . 
Der Gleißner, des — #, plur. ut nomin. fing. Fämin, die 
Gleißnerinn, plur. die — en, überhaupt eine jebe Perſon, wel: 
che von aufen anders zu feinen ſucht, ald es ifter Gemuths⸗ 
fafung gemaß iſt, und In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
welche einen beſſern Schein des Verhaltens gegen Gott oder an: 
dere Menſchen zu haben fucht, als bie innere Beſchaffenheit es 
verftattet; elm Wort, weldes in dem gemeinen Spracgebran: 
che felten wird, und nur noch zumellen für Heuchler in der hör 
bern und dichteriſchen Schreibart vorfommt. 

Doc läßt der Gleifiner bald fein Zohngelachter ſchallen, 

Wenn fein Alrar verſtukt, und feine Bögen fallen, Has. 
©. Gleißen 2. 


Die Gleißnerey, plur. inufit. die Bemubung, von aufen ans 


dere, und beſonders beſſer zu ſcheiuen, als bie innere Beſchaf⸗ 
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fenheit es verſtattet, imgleichen bie Fertintelt diefer Bemühung, 
die Geucheley; im Oberdentſchen umd der böhern Schreibartder 
Hochdeutſchen. Die, fo im Gleifinerey Lügenreöner fine, 
1Tim. 4,2. Sein Wefen ift nichts ale Gleifinerey, ® 
Dein Weinen, bein Gebeth ift falfche Gleifinerey, Gryph. 
Anm. Bey ben ſchwäbiſchen Dichtern Gliffenheit, Kliffen- 
heit, im Oberdeutſchen auch Gleimerey. S. Sleißen 2. 


Gleißneriſch, adj. & adv. im gemeinen Leben Oberdeutſchlandes, 


in der Sleifnerep gegründet, heuchletiſch. Gleißneriſche Worte, 
Geberden. 


Bleiten, verb. irreg, neutr. Imperf. ich glier; Mittelm. geglie: 


sen, Es bezeichnet eine Bewegung auf einer glatten oder ſchlu⸗ 
pirigen Fläche, und ift in einer doppelten Geſtalt üblich. 

1. Mit dem Hülfsworte ſeyn. 

1. Sich auf ober über einer glatten Fläche leicht fort Ber 
wegen, Der Schlitten gleitet auf dem Eiſe leicht dahin. Der 
Wein will nice gleiten, im gemeinen Leben, will nicht bin- 
unter, Auch figirlid in ber höhern Schreibart, von einer ſanf⸗ 
ten gleihförmigen Bewegung. Mein Fühleres Blur gleitet mir 
gleihem Laufe in feinen Ufern fort, 

— GSanjt wie das Morgenroth 
Das über friſche Aofen gleiter, Uhz. 

8. Auf einer glatten oder ſchlüpfrigen Flache eine unwill⸗ 
uhrliche Bewegung machen, befonders mit den Füßen, für aus: 
gleiten ; im gemeinen Leben glitſchen, im Niederf, glippen, 
glisfen, in WBaiern ränzeln, in Öfterteih ausfrollen, Stal. 
erollare, Zu feiner zeit fol ihr Fuß gleiten, 5 Miof. 32, 35. 
Die Hofſnung des Verächters — ift wie ein gleirender {uß, 
Spridw. 25,19. Weine Trirre hätten (wären) bey nabe ges 
glitten, Pf. 73, 2. Das Pferd, der Ochs iſt geglirten,  Aud 
figürlid in der Höhern Schreibart, aus Übereilung, aus Unvar« 
ſichtigkeit einen Fehler begeben. 

Aber bin ich gleich geglitten 

Dennoch fteb ich wieder auf, Groph. 

1. Mit dem Hülfsworte haben, ſich auf einer glatten Fla⸗ 
he, beionders auf dem Eiſe, fort bewegen machen, ſich auf bem 
€ife fortgleiten machen; im Hochdeutſchen auch fchleifen, in 
Thüringen und Meißen slandern, in Baiern balezen , bälfcheln, 
von bal, (&lüpfrig, im Niederf. flivdern, lindern, im Schwed. 
kana, Sie Haben den ganzen Tag geglitten. 

Anm. In ber erſten Bedeutung lautet e6 im Niederf, gliden, 
in den monfeeifhen Gloſſen giliten, im Schwed. glida, im Ans 
gelf. glidan, im Engl. glide, im franz. gliffer. Man fünnte 
es füglich von glatt herleiten, wenn man nicht Häufige Spuren 
hätte, daß leiten, welches jent nur active gebraucht wird, ehe⸗ 
dem auch gehen, reifen, ia ſich bewegen überhaupt bedenter hät⸗ 
te, woraus burd Vorſetzung bes Präfiri ge und beffen Abkur⸗ 
zung unfer gleiten geworben it. Bep bem Ulpbilas ijt leichan, 
im Angelf. lichen, im Schwed. lida, im Wallifiſchen Ilitro, ge: 
ben, bep dem Hero kelitan, zurüd geben, wengeben, in den 
monfeeifhen Gloſſen gilidan, reifen, weoren im Nieberf. noch 
das Mittelwort leden, für verwichen, von einer Zeit gebraucht, 
üblich if. Im Griech. it Devde gleichfalls ih gebe, S. Leiten, 
imgleihen Schlitren, welches durch Vorſetzung des Ziſchlautes 
aus gleiten entfianden, 


Der Gletſcher, des — s, plur. ut nomin. fing. ein nur in ber 


Schweitz üblihes Wort, die von den Schnee : und Eisbergen in 
srößen oft ungehenren Städen herunter finfenden and aus den 
Tholern hervor getriebenen Eisklumpen, zu bezeichnen, welde 
fi zwiſchen den fruchtbaren Bergen zeigen. Diefe Gleticer 
ind nichts anders als ein Auswurf von dem auf den Gipfeln ber 
Berge fih befindenden Eiömerren, welcher ſich nach und nach von 

benfelben 
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denſelben abföfer, in die Thaͤler finkt, und daſelbſt zuweilen ganze 
Berge von Eis bildet. An einigen Orten beißen biefe Cisjtüde 
Sirner , daher die Eisberge, von welchen dieſe Sirmer ober Glet⸗ 
ſcher fonımen, zuweilen gleichfalls Sirmer oder Blerfcher genannt 
* werben. Das legtere Wort kammer ohne Zweifel von Glacies, 
“oder doch mit demfelben von einem aemeinfhaftlihen ältern 
Stammmorte ab. S. Glanz und Elas. Ein folder Klumpen 
Schnee, der von ben Bergen in die Thäler rollt, heißt in ber 
Schweig eine Zauwine, S. biefes Wert, j 
Die Dlötte, S. Blätre, 
Die Gleve, ©. Glefe. j 
Das Blied, des — es, plur. die — er, Diminut, das Glied: 
hen, Oberd. Bliedlein, 
1. Die bewegliche Verbindung zweyer Theile eines Körpers, 
und der Ort diefer Verbindung, das Gelenk; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltete Bedeutung, welche indefien doch aus einer Stelle 
des Sachſenſpiegels bey dem Friſch v. Lid erweislich ift, and 
noch in ben Zufammenfegungen Glie dſchwamm uud Bliedwarfer 
angetroffen wird, und als die erite Bedeutung dieſes Wortes 
angefeben werden muß. 
2. Der vermittelt einer ſolchen beweglichen Verbindung oder 
eines ſolchen Gelenles mit dem andern verbundene Theil felbft. 

(1) Eigentlich, wo biefed Wort (a) in ber weiteften Be: 
Dentung nur noch im einigen Fällen üblich it. Die Glieder eis 
ner Bette, welche auch Gelenke genannt werden, Im Nieberf, 
beißt ein beweglicher Deckel noch ein Lid, und eben dieſe Bes 
deutung bat die lepte Spibe in dem Hochdeutſchen Augenlied, 
(6) In engerer Bedeutung, die durch Gelenke mit einander vers 
bundenen äußern Theile bes Leibes. Im dieſem Weritande wers 
den die Finger, Hände, Arme, Füße, Beinen, f. f. Blieder 
genannt, - Seine gefunden Glieder haben, Min Glied vers 
renfen. Schmerzen in allen Bliedern empfinden, Die Zunge 
if ein Meines Glied, Jac. 3,5. Auf eine etwas uneigentlichere 
Urt führer diefen Namen das männliche Blied, nad welchem 
einige auf eine völige unfhidlihe Art auch das weibliche Glied 
gebildet haben, welches eben fo wenig ein Glied genannt werden 
kann, als ſolches von der Nafe ober andern Theilen des Leibes 
üblich if. Auch den Kopf pfleget man nicht ein Blied zu nen: 
nen, ungeachtet er ein beweglicher Theil des Körpers if, Wohl 
aber führen die kleiuern beweglihen Theile der aröfern Slieder 
in einigen R. U. nur fhlechthin den Namen der Blieder, Eines 
Sliedes lang, b. I. eines Glledes am Finger, 

(2) Figlirlih, wo die Theile eines Ganzen im verfhlebes 
nen Fällen mit biefem Namen belegt werden. (a) Un verfcies 
denen Planen, befonders an den Grasarten wird ber zwiſchen 
zweven Knoten ober Abfägen befindliche Theil, der Schuß, gleich⸗ 
falls ein Glied genannt. (b) Im Kriegesweſen führet ein Mei: 
be an einander gefhloffener Soldaten In Unfehnung des ganzen 

Haufens ſchon von alten Reiten her den Namen eines Bliedes, 
Dew muften meren dew Blieder, Hornegl. Aus dem Bliede 
treren. Das Regiment mufite in dreyen Bliedern aufmar: 
fhiren. (ce) In ber Baulunſt find die Glieder diejenigen Mei: 
nern Theile, welche eine fo genannte Ordnung ausmachen. 
(9). In der Vernunftlehre führen diefen Namen die Theile 
eines Schluffes, Termini, welche von ihrer Stellung das 
Vorderglied, Mirtelglied und Zinterglied genannt werden. 
(e) In der Rechenkunſt heißen die Theile eines Verhältniſſes, 
oder diejenigen Größen, welche man mit einander vergleicht, 
gleichfalls Glieder, Termini; da dena bie erite den Namen 
des Vordergliedes und die leßte des „Sintergliebes führet. 
CF) Die eingelen Verfonen einer Familie, in Anfebung ihrer 
Verwandtſchaft, der Brad; doch nur im abſteigender Linie, 
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Joſeph ſahe Ephralms Kinder bis ins dritte Blied, 1 Moſ. 
50, 23, bis zu feinen Urenfeln. Der du die Miſſethat der 
Dätrer beimfuchert — bis ins dritte und vierte Blied. (9) Ei 
ne einzele Perſon einer Geſellſchaft. Min Rarbeglied, ein Glied 
des Rache. Min Glied der Gemeine, der Kirche, der bür: 
gertihen Geſellſchaft. in niitzliches Blied der menfhlichen 
Gefeufchaft, Der Menfchenfreund fieber die Menſchen inage: 
fammt als Blieder der großen Samilie Bortes an, Gel, In 
einigen Fällen ijt dafür Mitglied Üblicher. 

Anm, Ben dem Etrpder Gelid, bey andern ohne ben aus 
dem Präfiro ge entitandenen Gaumenbuchſtab nur Lid, wie bey 
dem Kero Lid, im Tatian Lido, im Niederf. Lid, Ler, im 
Dän. Lid, im Schwer. Led, bey dem Ulpbilas Lithus. Ohne 
Bweifel von leiren, biegen, bewegen, Schwed. lida. S. Gleiten 
Unm. und Zeiten, 

Der Bliederbrand, des — es, plur. car. eine Urt bes Brans 
des eder vielmehr des Schlages, bey dem Rindvlehe, fo vor: 
nebmli bie Glieder und Knochen angreift, daher er au ber 
Znocenbrand genannt wird; zum Unterfchiebe von dem Zerz⸗ 
brande und Leberbrande. 

Bliederig, adj. & adv. Glieder habend, fo aber nur in den Zus 
fammenfegungen nrobgliederid, grofigliederig, farfgliederig, 
fhwachgliederig, dreygliederig u. ſ. f. üblich ift. 

Die Gliederkrankheit, plur. die — en, eine jede Krankheit, 
welche vornehmlich die Glieder und deren Gelenke angreift, wors 
anter bie Gicht mit ihren Unterarten eine ber vornehmiten iſt, 
bie daher im Oberd. auch die Gliedfucht, das Bliederweh, die 
Sleichſucht genannt wird, 

Gliederlahm, adj. & adv. lahm an deu Gliedern. 
lahm werden, 

Der Gliedermann, des — es, plur. die — männer, bey den 
Mahlern, ein hölzerner Mann, und in weiterer Bedeutung auch 
ein bölgernes Thler mit beweglichen Gliedern, die Stellungen, 
Gemwänder u. f. f. barnah zu mahlen; im Franz. Mannequin, 
sleihfam Männchen, 

Gliedern, adj. & adv. mit Gliedern verfehen, von welchem aber 
nur das Mittelwert gegliedert zuweilen vorfommt. In ber 
Zufammenfenung zergliedern ift e8 üblicher. 

Das Bliederweb, des — es, plur. car. ein jeder anhaltender 
Schmerz in den Bliedern, befonders fo fern er von ber Gicht 
berrübret, und biefe Kranlheit felbit, 

Der Blicderwein, des — es, plur. inuf. ein Wein, welcher 
auf verfhiedene beilfame Kräuter und Wurzeln gegoffen worden, 
und wider die Gicht getrunfen wird. 

Öliederweife, adverb, in Gliedern, nah Art ber Glieder. Blies 
derweife marfchiren, bey den Soldaten. 

Der Bliederhafen, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben 
Sellern, ein mit Gelenfen oder Gliedern verfehener Safen, 

Das Bliedfraut, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten, die — kräuter. 1. Eine Pflanze mit zwey ungleich lan ⸗ 
gen Paaren Sraubfüden nnd nadtem Samen, wovon einige Ars 
ten in Deutfchland, andere aber in wärmern Gegenden wachen; 
Sideritis Linn. Befonders diejenige Art, welche aud unter 
dem Namen des Beruffrantes bekannt ift; Sideritis Scordioi- 
des Linn. 2. Eine andere Pflanze eben biefer Elaffe, welche 
am bänfiaften Beronien genanut wird; Betonica offieinalis Lin. 
Beyde Pflanzen führen diefen Namen wegen ihrer Wirkung wider 
die Sicht oder Gliederkrankheit. 

Gliedlich, adj. & adv. fo nur in der legten figürlichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes Glied zuweilen gebraucht wird, in dem Vers 


haltniſſe eines Gliedes einer Gefellipaft gearündet, Mine 2 


Blieders 
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fon von der glieblichen Gemeinihaft einer Bemeins abfondern, 
Das gliedlihe Verhältniß aller einzelen Perfonen gegen die 
ganze Geſellſchaſt. 

Das Gliedmaß, des — es, plur. die — en, ein Glied, ein 
Wort, welches nur ned im der anſtändigen Spredart von ben 

Sliedern des menfhlihen Leibe, beſonders von ben arüpern, 
auch wohl jumeilen von den Gliedern größerer Tbiere, gebraucht 

: wird, ba es denn im Plural am übliciten it, Starke Glied: 
mafen haben, Die Gliedmaßen feines (bes Leviarhand ) Slei: 

ſches bangen am einander, Hiob 41, 14. Diefe Gliedmaßen 
bar mir Gott vom immel gegeben, 2 Macc. 7, 11. Seine 
gefunden Bliedmafen haben. Und ich an deinem Keibe ein 
Gliedmafi ewig bleibe, in bem Liede, Wo foU ich flieben bir; 
in welder figürlihen Vebeutung ed doch im Hochdeutſchen un: 

zhnlich iſt. 

— Niederf, Ledemat, im Helländ, Ledemasere, im 
Schwed. Ledamot. Die letzte Hälfte iſt nicht das Hochdeutſche 
Maß, menfurs, fondern das alte Mar, Mot, Verbindung, 
Mereinigung, wovon Wiar, Im Hollandiſchen noch einen Geſel⸗ 
len, Gollegen, Mot im Yhländ, Begegnung, Berfammiung, und 
mören im Niederſachſ. begegnen, entgegen gehen, Möte und 
Bemöte, Engl. Meeting, Begegnung, bedeuter. Die Hoc: 
und Oberbeutichen haben das t ihrer Gewohnheit nad in den 
Ziſchlaut verwandelt und Maß darand gemacht, uud es fiheinet, 
daß unfer Mafche, Miſchen, und vielleicht aud Wiege, gleich⸗ 
falls davon abſtammen. Sliedmaß bedeutet alfo, fo wie Glied, 

. eigentlih und zunähit das Gelent eines Bliedes, in welchem 
Mertande es im Niederl. Holänd. und Schwed. uoch jetzt ge: 

braucht wird. Daher ber Nebenbegriff ber guten Bllbung, wel: 

j ben Herr Stoſch diefem Worte bepleger, und der darauf gegrüns 
dete Unterſchied von. Glied, mwegfält. Einige brauchen es im 
männlisen Geſchlechte, der Blievmaß, allein, alsdaun müßte 
es in den folgenden Cudungen entweder des — es, plur.die —e, 
oder des — en, plur. die — en haben; beyde Mbänderungen 

abet find ungewöhnlich. 

Der en. des — es, plur. die — ſchwämme, eine 
talte, meihe, fhwammige Seihwult an einem Selenle des 
menſchlichen Lelbes, befonders an dem Anie, welche deu Ge— 

brand des Sliedes verbindert und bie nahe gelegenen Theile 
{öminbend macht; Fungus articulorum. 

Das Hliedwafler, de — #, phur. inuft, 1. Eine klebrige 
Feuchtigkeit, welche and‘ den Gelentdrüfen der Menforn und 
Chiere abgefondert wird, und bie Gelenfe falüpfrig macht; 
Axungia, bey einigen der Gelenkſaft, die Beienfihmiere, im 
Niederf. Ledewater, und ſchon In dem friefiihen Geſetze Lidu- 
wagi. 2. Ein ſtarter Fluß eines waſſerigen Wefens, melder 
bey Verlegung der Gelente ſehr gemein ift, nud oft das Schwin⸗ 
den der Glieder verurfaht, und diefes wäſſerige Weſen ſelbſt. 
Das-Gliedwaffer haben. Das Gliedwaſſer ſtillen. 

Die Gliedwarferfucht, plur. car. eine Waſſerſucht, welche aus 
einem liberfiuffe bes Gliedwaſſers entſtehet. 

Glimmen, verb. regul. neutr. fo bas Hülfswert baben erfor: 
dert. 1. Eigentlich glänzen, doch nur von einem ſchwächern 
Blanze, In welcher im Hochdeutſchen ungewöhnlichen Bebeutung 
es noch in Niederſachſen für funteln gebrauht-wird, &, Elim: 
mer und Blimmern. 2. Ohne Flamme mit ſchwachem Feuer 
brennen, Es glimmer noch ein Surfen unter der Aſche. Glim: 
mender zZunder. Das glimmende Docht, Ef. 42, 3. Wenn 
eine brennbare Sadır Sewer fängt, fo glinmer fie erft, dann 
fängt fie.an zu brennen. 

Anm, In Niederfachien iſt bafür glören, plöfen, in Baiern 
gloſen üblig. Im Engl. it gleam, im Sqwed. glimma, im 
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Augelſ. gefione, leoman, glänzen, ſcheinen, leuchten, und bey 
dem Ulphilas Lauhmen, und im Ungelf. Leoma, Licht, wels 
ches uns zugleih auf bie Abftammung bes Lat. Lumen führet, 
&. Glanz, Blüben, Kicht u, ff. Im Oberdeutſchen wird 
alimmen auch zumeilen für glühen gebraucht, wo man auch bas 
Hauptwort der Glimm, ein Zunfe, und bas Verwott glimm, 
glübend hat. Glimme Bohlen, Loheuſt. Min glimmer Roft, 
ebend. In eben biefer Mundart wird es, wenigiiend in einls 
gen. Gegenden, Irregulär abgewandelt, Imperf. ich glomm, 
Mittelw. geglommen, weldes auch wohl einige Hochdeutſche 
unachthun. 


Der. Glimmer, des — #, plur. inuft. aufer von mehrern Ar⸗ 


ten und Quantitaten, plur. Ut nomin, fing, ein taubes then: 
artiges Mineral, welches aus glänzenden glatten Vlättcheu jur 
fanımen geſetzet iſt; Mesa. Es kewmmt ſowohl in Gefialt eines 
Steines vor, da es denn nach Mafgebung feiner gelben ober 
weißen Farbe, im gemeinen Leben Katzengold und Ragenfilber 
genannt wirb; ald auch in Geftalt einer Erbe, da es auch glim⸗ 
merige Erde, Elimmererde, Terra micacen, Amimochryfos, 
beißt. Nah einer nicht ungewöhnlichen Werwechfelung ber 
Gaumen: und Blafelaute ift bafür an einigen Orten auch Slim: 


mer ablich. S. biefes Wort. In einigen oberbeurfhen Ge: 
.. genden bedeutet Glimmer, Engl. Glimmer, noch jept einen 


G 


G 


ſcowachen Schein, einen Schimmer. S. Glimmeru. 
limmerig, adj. & adv. Glimmer enthaltend, dem Glimmer 
ahnlich. Slimmerige Erde, glimmeriger Thon. S. bus vori⸗ 
gr. Im gemeinen Leben einiger Gegenden auch für glimnternd, 
fdimmernb. 

limmern, verb, regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfor: 
dert, das Freguentativum von glimmen it, und in den gemei⸗ 
nen Mundarten, befonders Nieberfachiend am .bänfjgfien vers 
fommt, einen fhwacen zitternden Glanz von Ab geben, Im 
Din, glimee, im Schweb. glimra, im Engl. to glinmer. Bu: 
weilen au flimmern, &. Slimmer und $limmern. 


Der Ölimpf; des —es, plur. car. ein im Hochdeutſchen in ſei⸗ 


nen meiften Bebentungen veralteteg Wert, von weldem nur bie 
Vedentung ber Gelindigfeit noch übrig fit, die Mäßisung in 
dem Betragen gegen andere zu bezeichnen, beionders die Des 
mübdung, ihnen alle unangenehme Empfindungen fo viel möglich 
zu erfparen. Einem mir vielem Glimpfe die Wahrbeir fagen. 
Glimpf braudyen, Gelinbigfeit. Giche Unglimpf und Ver: 
unglimpfen. 

Anm, Im Nieberf. ohne den Gaumenlaut une Limpe, Ber 
limpiceir, im Schwed. Lempa, im Angelſ. Lempe, im Ipland. 
Limpa, . Ehebem bedeutete ed auch, 1. die Anſiandigkeit, ein 
ge ziemendes Außeres Berragen. 2. Ein gütlicher Vergleich, 
wie Friſch aus dem Aönigehoven beweiſet. 3. Fug und Recht, 
bep dem Tſchudi im Friſch. 4. Gelegenbeit, in welder Beden⸗ 
tung Gelimphida im Tatiau vorlommt. 5. Die jarte weide 
Beihaffenbeit, bey bem Picterins im Friſch, welches vielleicht 
die erſte Bebentung it, ba es denn mit linde, aelinde, lenis, 
aus einer Quelle berjiiammen würde. Mep dem älteiten ebers 
deutihen Schriftitellern kommt auch das Zeitwert glimpfen vor, 
bey bem Aero kelimfan und chalimfen, im Zatian gilimifan, 
fih gejiemen, zufommen, gebühren, im Schwed. lempa, im 
Angelſ. limpian, belympan. Mehrere Bebeutungen diefed im 
Hoch deut ſchen unbefannten Zeitwortes führer Friſch an. 


Glimpflich, adj. & adr. glimpflicher, glimpflichfte, mit &tlmpf, 


in dem Glimpfe gegründet, bemübet andern alle unangeuchme 
Empfindungen fo viel möglich zu erfparen, und barin gegründet. 
Die Wundärzte pflegen ihre Patienten nicht allemal glimpflich 
zu behandeln. Beſenders von anaugenehmen Empfindungen 
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des Gemilithes. Glimpflich mir jemanden umgeben. "Ich bar 
be ibm jebr alimpflich ermabner. Jemanden auf die glimpflichs 
fie Art tadeln. 

Anm. Im Niederf, limpig, limplik, lumplik, im Schwed. 
dempelig. Bey dem Kero bedeutet kalimlſih, bey dem Ottfried 
gelumflih, und in Borhorns Gloſſen kilunflih , im weiterer Des 
Deutung, gemäß, anfländig, ber Sache angemellen, beſchelden. 

Glinzen, verb. regul. neutr. fo bas Hälfewort haben erforbert, 

° aber fo, wie das Frequentativum glinzern, nur in deu gemeinen 
Sprrcharten für glöngen üblich iſt. Das Schwert glinzer, 
Ejech. 21, 15. 

Glitſchen, S. Bletten, 

Der Globoſit, des — en, plur. die — em, eine Urt gemunde- 
ner, einfacherlger verſteinerter Schnecen, welche fait lugelrund, 
in der Mitte dicbauchig, und mit einer weiten Öffnung verfe: 
Yen nd; Globoiren. 

Die Blode, plar. die —n, Diminut. das Glcchen, Oberb, 

Blöclern. 
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57 Eigentlich, ein metallenes hohles Werkzeug in Geſtalt el⸗ 
nes ſtumpfen ausgeſchweiften Kegels, fo gemeiniglich inwendig 
mit einem Klöppel verſehen iſt, andern durch ihren Klang ein 
gewiſſes Zeichen zu geben. Beſonders die größern Werkzeuge 
dieſer Art. (1) Im weltern Verſtaude. Glocken gießen. Eine 
Blode giefen.. S. Glockengießer. Mit der Glocke läuten, 
oder die Glocke läuten, durch Bewegung derſelben, welche zus 
‚glei den Aldppel in Bewegung bringt, den verlangten Schall 
Herder bringen, Mit der Sauglode Jäuten, In der niedrigen 
Sprehart, Boten hervor bringen, Etwas an die große Glo— 
de ſchlagen, figürfich, es öffentlich befaunt machen. Der Blöd: 
dhensron ober Blöcdleinron , ein Megijter in den Orgeln, welches 
wie Glodchen tlingt. (2) In engeret Bedeutung, im gemeinen 
Leben, eine Schlaguhhr. Die Glocke bar noch nicht zehne ge: 
ſchlagen. Die Bloden ſchlagen in der Stadt nicht überein, 
Mas iſt die Glocke? im Niederſachſen, für, mie viel Uhr iſt es? 
Die Slocke ift acht, eben bafelbit, es iſt acht Uhr. 

2. Figürtib, wegen der Ähnlichkeit in der äußern Geſtalt. 
(1) Berſchiedene Gefäße, welche die Geftalt einer Glode baden, 
Dergleichen find die gläfernen Glocken der Gärtner, fie Über ge: 
wiſſe Arten von Pflanzen zu beiten, die Blocden ber Waſſer⸗ 
taucher, fi darunter unter dem Waſſer zu erhalten, die Glocke 
ander Puftpumpe, die Glocken in ber Chymie, glodenförmige Ge⸗ 
fäße zur Vereitung der fauren Geiſter, die Bloden ber Wi: 
iberinnen, Manfgetten, Krauſen u. f. f. darauf auszuftoßen, 
mozu bep glatter Waſche das Plätteifen gebraucht wird, die glo⸗ 
«enförmigen Stürzen über bie Schüſſeln u. f. f. (2) Bey ben 
Yägern, ein gletenförmiges Garn zum Hühnerfange im Winter, 
&. Glodengarn. (3) Die glodenförmigen Kelche gewiſſer Blu: 
men, und diefe Gewachſe ſelbſt. So wird die Galswurz, Cam- 
pania Trachelium uud glomerata Linn. von einigen wilde 
Slockchen, die Afeley aber an einigen Drten Glocken genannt. 
S. Glodenblume. (4) Cine ehemalige Urt der Kleider benber 
Geſchlechtet in Beitalt einer Glocke; im mittlern Lat. Cloca. 

Anm, In der erfien eigentlichen Bedeutung lautet dieſes 
Mort im Nieder, Rloffe, im Engf. Clock , im Ungelj. Clupga, 
im Watiif. Cloch, im Frauz. Cloche, im mittlern Lat. Glor- 
cus, Clocea, Glogga, im Dän. Rlotfe, im Ehweb. Klocka. 
Es jtammer wohl, wie ſchon Wadter bemerfet, von dem veral: 
teten Plochen, kloͤcken, ber, wofür jetzt Flopfen üblich iſt, welches 
(dom bey dem Kero clochon lautet, und zu dem Geſclechte der 
Wörter loden, Glucke u. f. f. gehäret. Hagen bep dem Pez 
nennt noch den Klöppel Clechel. Einige bauhende Oberbeut: 
{den ſprechen bas g zu Aufange dieſes Wortes wie ein dh, die 
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Hochdeutſchen wie ein ſeht gelindes h, bie Nlederſachſen und 
niederſachſiſchen Hochdeutſchen wie ein gewöhnliches F aus, und 
vflegen es auch fo zu ſchreiben. 

Glockeln, verb. regul. act. mit Heinen Glocchen lauten, im ge: 
meinen Leben. 

Die Glockenbirn, plur. die — en, eine Art Birnen, welche 
die Geftalt einer Glocke haben, 

Die Blodenblume, plur. die —n, ein Nane verſchicdeuer 
Ylanzen, deren Blumen glodenförmig find, 1. Der Afeley, 
S. biefes Wort, 2. Eine Art Pflanzen mit fünf Staubfüten 
and einem Staubwege; Campanula Linn. welche viele Unter 
arten unter fich Gegreift, worunter nach dem Pinnee auch der Ra⸗ 
pungel und der Frauenfpiegel gebören. 3. Cine Art der Winde, 
welche an den Zämen wächſet, und aud Zaunwinde, Zaumglo— 
Een, Weißglocke genannt wird, Convolvulus ſepium Liun. 
Und vielleicht noch ‚andere mehr. 

— adj. K adv. bie Form, d. ĩ. Geſtalt einer Glode 

Die Blodeenfrau, plur. die —en, im gemeinen Leben einiger 
Segenden, eine Fran, welche mit einer Heinen Glodr Almoſen 
einfammelt. 

Tas Dlodengarn, des — es, plur. Die — e, bey den Yägern, 
ein Garn in Geftalt einer @lode, die Rephühner im Winter 
darunter zu fangen; die Blode, das Blockennetz. : 

Der Blodengießer, des — s, plur. ut nomin. fing. eln Hands 
wertömann, welcher vornehmlich Glocken aus Metall gießet. 
Deſſen Gattiun die Glockengießerinn. 

Das GSlockengut, des — es, plur. inuſit. S. Glockenſpeſſe. 

Das Glockenhaus, dee — es, plur. die — häuſer, an einigen 
Orten, wo die zum Behuf des Gottesdienſtes nörhigen Gloden 
wicht auf dem Thurme ‚bangen, ein Haus, worin fie befindli 
find und geläuter werben. 

Der Blodenift, des— en, plur. die — en, rin deutſches Wort 
mit einer lateinifchen Endung, wie Zarfenift, Blumiſt, Lau⸗ 
zenift.n. f. f. denjenigen zu bezeichnen, der dag an einem Orte 
— zur gehörigen Zeit zu ſpielen verbunden 

Der Glockenklang, des — es, plur. inufit. der Klang der Glo— 
den, tmgleiden ein Klang, ber biefem ähnlich ft. 

Der Blodenläuter, des— #, plur. ut nomin. fing. derjenige, - 
deſſen Amt es ift, die GSlocen zum Behuf des Gottesdienſtes zu 
läuten, und der, wenn bie Glocken durch Treten geläutet wer⸗ 
den, aud der Glorfentreter beißt. 

Der Blodenleiften, des —s, plur. ut nomin. fing. in der 
Baufunit, ein Zeiten, fo bem halben Durchſchnitte einer Glocke 
ber Länge nad gleichet. 

Der Glockenmantel, dee —#, plur. die — mäntel, an eine _ 
gen Drten, ein Weibermantel, welcher unten weit und einer 
Glocke beynahe ähnlich if. 

Das Blodenneg, des— es, plur. die —e, S. Blodengarn. 

Der Glodenfhlag, pe — es, plur. die — ſchläge, ber Shall 
der Glode einer Schlaguhr, womit fie bie Stunde, oder deren 
Theile anzeiaet. Mit dem Glockenſchlage kommen. 

Der Glockenſchwengel, des —», plur. ur nomin. fing. der 
Schwengel an riner Glode, woburd fie in Bewegung gefeget 
wird. &. Schwengel, 

Das Blodenfeil, des — es, plur. die — r, badjenige Seil, 
womit eine Glocke gejogen, und zum Lauten gebracht wird, 

Die Blodenfpeife, plur inuf. 1. Diejenige Miibung von eis 
nem Theile Zinn und acht bie vier Theilen Kupfer, woraus bie 
Blouen, Blidſaͤulen, Mörfer u. ſ. f, gegoflen werben, Bloden: 
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gut, Franz. Bronze. S. Speife. 2. Im Bergbane, eine fo: 
baldarrige heifgrätige Bergart, welche fi nicht gern aus dem 
Dfen bringen lüfet, und zumeilen etwas Silber kält. 

Das Blodenfpiel, des — es, plur. die — e, eine wuſitaliſche 
Erfindung von mehrern harmoniſch zuſammen geordneten Glo⸗ 
den, welche wie ein Elavier geſpielet werden. Es ift eine bra⸗ 
bantifche Erfindung, und das erfie Gloteufpiel iſt zu Aalſt vers 
fertiger worden. 

Die Glodenftube, plur. die —n, dasjenige Behältniß auf den 
Thürmen nf. f. wo eine ober mehrere @loden bangen, 

Der Blodenftubl, des — es, plur. die — ſtühle, ‚dasjenige 
Geſtell oder Gerlift, worauf und worin eine Glote hänger, fo: 
wohl ty großen Glocken auf den Kirchhöfen, Kirhthürmen u. ſ. & 
als auch bep Heinern, in den Schlagubren, in welchen legten 
das gefrümmte Eiſen, woran die Glocke befeitigt ift, der Glos 
«enftubl genannt wird. S. Geſtühle und Stuhl. 

Die Blodentaufe, plur. dien, in der römifhen Kirche, die Ein— 
ſeguung oder Einweihung new gegoffener Gloden vermittelt eis 
ner Art der Taufe. 

Der Glockenthaler, des — #, plur. ut nomin. fing. eine Art 
Thaler, welhe Herzog Auguft zu Braunſchweig ſchlagen lieh, 
und worauf das Bild einer Glode gepräget fit, 

Der Glockenthurm, des — es, plur. die — thürme, ein zum 
Mehuf der Gloden gehaueter Thurm, befonders an einer Kirche, 

Der Blodcntröter, des — #, plur. ut nomin. fing. S. Glos 
enläuter. 

Der Blödner, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Kirchenbe⸗ 
dienter geringerer Urt, welder unter andern aud bie Läutung 
der Gloden zur beftimmten Zeit beforger, und an andern Orten 
der Kirchner oder Küſter genannt wirb, 

Der Bloms, des — es, plur. inufir, elm nur in Preußen übli- 
ches Wort, eine gewiſſe die kalte Milch zu bezeichnen, welche 
in Niederfahfen Sülremilh und in Oberſachſen Comps ober 
Bompis genannt wirb. 

So wird er ſich an Bloms und an Pomocheln laben, Ean. 

Die Blorie, plur. inufit. ein aus dem Latein. Gloria entlehntes 
Wort, die Herrlichkeit, den höhften Grad ber Ehre, der Ho— 
beit, der Majeftät zu bezeichnen, welches noch in einigen alten 
Kirchenlledern vorfommt. Ben den Mahlern wird eine Vor— 
ftellung des offenen Himmels mit Engeln, Heiligen u. ſ. f, figür: 
jich eine Glorie genannt, Franz. Gloire, wo ven mehrern fols 
chet Morftellungen auch der Plural, die — n, gebraucht wird, 
Das Niederf. Glorje, ein beftiges Kohlen : und Flammenfeuer, 
gehöret nicht hierher, fondern zu dem Nieberf. glören, glühen, 

Glorreich, adj. & adv. alerreicher ‚ glorreichfte, fo aus Gtorie, 
Herrlichkeit, und reich zufammen gefeget ift, und nur in der hös 
dern Schreibart gebraugt wird, Die glorreichen Werke der 
Band Gortes, 

Wein Perfers flog in diefem Kugenblide 
Serab von feiner Warte, ſchwang 
Sein glorreich Lifen, Naml. 

Glorwürdig, adj. & adv. glorwürdiger, alormwürdiafte, der 
Slorie, d. i. der böhfien Chre mürdia, in der höbern Schreib: 
art. Se. verftorbene Faiferliche Wisjeftär glorwürdigen Be: 
dächtniſſes. 

Die Gloſſe, plur. dBie—n, ans dem Griech. und Lat. Gloffa, 
die Auslegung eines unbefannten eder dunteln Wortes, und zus 
weilen auch im Einaular von einer ganzen Sammlung folder 
Erflärungen. Gloffen über erwas machen, im gemeinenZeben, 
Anmertungen, S. Randgloffe, 
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Die Blöthe, ©. Blätte, 

Blotzen, verb. regul. neuer. fo das Hülfewort haben erfordert, 
aber nur in dem niedrigen Sprecharten üblid iſt. 1. Leuchten, 
feinen, gläugen, Im DOberdeupgben, Faules Zolz glotzet im 
Sinftern, 2. Mit großen glänjenden aifgefperrten Augen fes 
ben, oder aufehen. ir den Augen glogen, lie aufſperren. 
Daber das Elogauge, ein großes weites glänzendes Auge, und 
ein Menfch, der ſolche Augen hat, der auch wehl ein Eloger 
genannt wird, 

"Anm, Im Niederf. Klonen. Friſch hatte den wunderlichen 
Einfall es in der zweyten Bedeutung von Klos abzuleiten, Cs 
it ein Frequentativum von dem nod im Dan. und Schweb, üb— 
lihen Zeitworte aloe, glo, anfmerkfam anfeben, welches ver: 
mittel des Gaumenlautes von dem noch im Griech. vorhandes 
nen Zeitworte Au, Aw, ich fehe, abftammet und mit zu dem 
großen Geſchlechte der Wörter Gläuzen, Slühen, Licht u. ſ. f. 
gehöret. S. Slau. Bon biefem Io und glo, fehen, fommt das 
Griech. Auvsew , ich fehe, und ich glänge, das Ißlaäud. glopgva, 
fehen, und gloggfyn, deutlich, das Echwed. zlörra, ghutza, 
forgfältig betrachten, das Dän, glotte, guden, und das dentihe 
gletzen, ber. ©. auch Glühen, 2 

Gluͤchzen, verb. regul. neutr. fo dad Hnlfew. haben erfordert, und 
in ber anftändigern Schreibart für glucken und gluckien gebraucht 
wird, den Ähnlichen Laut auszudruden, welchen die Hlhner mas 
en, wenn fie die Küchlein führen. Indeß, daß ber majeſtä⸗ 
tifche Zahn ſeine gluchzenden Gennen im Sofe umber führr, 
Gen, S. Bluden. Auch für ſchluchzen, Unzultire, ift in 
einigen oberdeutfhen Gegenden gluchzen üblich. S. Schluch⸗ 
zen, welches durch Vorſetzung des Ziſchlautes davon herſtammet. 

Das Blüd, des— es, plur. car. 

1. Derjenige Umjtand, ba nnd unfer Vorhaben gelinget, d. i. 
da ſolches durch eine Verknüpfung vom Umſtäuden, bie nicht uns 
mittelbar in unferer Gewalt find, unferm Verlangen gemäß er: 
folget, Einem zu feinem Vorhaben, zu einer Reife Glück 
wünſchen wünfchen, baß ibm fein Vorhaben, feine Meife ge: 
fingen möge, Glüd auf den Weg! Glüd auf! ein gewöhnt: 
der Wunſch der Jäger und Bergleute an einander. Jemanden 
zu oder bey einer angenehmen Begebenheit Glück wünſchen, 
ihm wünfdben, daß fie nad feinem Verlangen ausſchlagen möge. 
S. Slückwunſch. Sliick zu oder in erwas haben,’ Weder 
Slück noch Stern zu ermas haben, Gert gebe Gluck dazu! 
Sein Slück verfuchen, verfuchen, ob es ihm gelingeh wolle, 
©, Blicken, 

2. In weiterer Bedeutung, eine jede Verfnüpfung folder ver: 
theithaften Umftände, die wir nicht vorher feben fönnen, wenige 
ftens nicht in unferer Gewalt zu haben glauben, ein zünſtiger 
Sufall, Zu allem Slücke war niemand zugegen. ch Fam 
zu allem Blüce dazu. Er bar von Slück zu fagen,‘dafi er 
noch fo davon gefommen iſt. Das war noch ein Glück, daß 
ſich der Wind legte. Es ift dein Glück, oder es ift ein Glück 
für dich, daß ich es nicht gefeben habe, Es ftehet dir ein 
grofies GSlütk bevor. Min Menſch bar viel Sid, fowohl, 
wenn ibm alles gelinget, was er unternimmt, als auch, wenn 
fi ohne fein Zuthun viele vortbeilbafte Umftände für ihn ers 
eignen. Star bar mebr Glüc als Verftand, mehr GSlück als 
Recht. Ms weiß fich nicht ein jeder im fein Glück zu finden, 
wenn er ſolche Umſtände nicht gebörig zu nuen weiß. Einem 
Slück bringen, im Scherze, durd feine Gegenwart machen, 
daft der audere im Epielen gewinnet. Im Slücke fizen, an- 
febnlih gewinnen. In weiterer Bebentung zuweilen für einen 
jeden ungefäbren Zufall, Es war ein blofes Glüd, daß ich 
ibn noch antraf, 

* 3. Be 
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3. Beſonders, ein Umftand, eine Sache; moburh unfere 
Wohlfahrt auf das mögligite, wenigſtens in einem ſeht hoben 
Grade, verbeffert wird, 

(1) Im dem weiteften Verſtaude. Dieſes Glück ift für 
dich zu groß. Es iſt ihm ein unverboftes Glüd! widerfabren. 
in Fluger König ift des Volkes Glück, Weib. 6,26. Mei— 
ne Thränen beweinen den Tod einer Freundſchaft, die fonit 
das Glück meer Tage war, Cron. Was Gott über mich 
verhängt, wird in der Solge Glück fiie mich werden, Gegen 
Das Glüc eines guren Namens empfindlich feyn. Das Slück 
eines quten Gewiſſens genleßen. Seſundheit iſt ein großes 
Slück. Wo dieſes Wort in der geſellſchaftlichen Sprache bes 
hoflichen Umganges oft gar fehr gemißbrauchet wird. Seitdem 
ich das Glück hatte, fie das leute Mahl zu ſehen. Gönnen 
fie mir das Glück ihrer Gegenwart, 

2) Im engern Verſtande, der ganze Bufammenbang aller 
detienigen Umftände, wodurch umfere Wohlfahrt auf bas ‚mögs 
lite befördert wird, Uns alle-treibt ein narürlidyer Trieb 

zu dem Blücfe, diefem Ziele unferer Wünſche. 
was aber ift das Glück? Was alle Thoren meiden; 
Der Zuſtand wahrer Luft, und dauerhafter Sreuden, 
Haged. 
Welcher Zuſtand doch eigentlich die Glückſeligkeit ausmacht. 
(3) Ir engiien Verſtande, der Zufiand der mögliiten 
WVolikvmmenheit unferes äußeren Zuſtandes. Sein Glück ver: 


ſcherzen. Jemanden au feinem (Blüce ‚hindern. Er bat fein 


Glüc gemacht, er ialülih- geworden. Ich habe das Glüc 
meines Freundes gemacht, babe ihn gluͤclich gemacht. Das 
find nicht Tugenden eines Weichlinges, ‚den dae Blüd verzärs 
sehe bat, Duſch. ;s% " ! 

24. Dft verbindet man mit. diefem Worte deu Begriff eines 


— — gewiſſen Weſens, von welchem der gute Erfolg unſerer Unter: 


+ 


dehmangen und Wunſche abbänget, und welches diejenigen Din: 
ges welbe man zur äußern Mobtfahrt für nothwendig hält, nad 


vlo dem Wilführ austheilet ; welches Weſen, fo fern ed nad der 


Mothologie der Griechen und Römer als eine Untergottheit vor: 
geitellet wurde, auch die Glücdegörrinn genannt wird; Kat, For- 


1: 2und, «Dem Blüde im Scheofe ſitzen. Das Glück will ihm 
..wehl;-hafer dich. Das Glück iſt unbejtändig, Das Bl 


at es mir beicherer.. Dem Gliicke feinen Gang laffen, 


Anm. Die Bemühungen der Wortforſcher find bey biefem 
Worte, bisher nicht glüdlih geweſen. Nlterer zu gefdiweigen, 
fo Jeitet es Friſch ſehr unwahrſcheinlich von Loo ab, und Herr 
Ihre, gerrauet ſich nicht einmal, eine Ableitung zu verfuchen, 
„Die Urſache diefer fruchrlofen Bemühungen iſt wobl, weil ed mit 
allen feinen Ubleitungen und Zufammenfegungen in unfern äls 
seiten, @hriften fo felten vortommt. Ich babe es im Etrpder 
und den fhwäbifden Dichtern zuerſt gefunden, wo es Gelucke 
beißt. ; Daß das G nicht zum Stamme gehöre, erbeller aus den 
verwandten Sprachen. Im Niederſ. beißt das Gilt nur And, 
im Frief. Loch, im Eugl. good Luck, gutes Glüd, ill Luck, 


Ungluck, 'widriges Glü, im Echweb. Lycka, fm Diün. Lyffe, 


ir feiner es wahribeinlih, daß es zu dem Worte gelingen 
gehöret, weil Notker das le einmal Lingifo nennet; denn 
ba dad n vor den Hauche und Kehllauten fehr zufällig iſt, wird 
be dieſem Buchſtaben gezeiget werben, Merfwürbig iſt aber 
doch, daß in andern gleihtedeutenden Wörtern ber Begriff der 
Geihwindigkeit der berrfdende iſt, um den ungeführen Zufall, 
der das Glücd ausmacht, zw bezeichnen. Ep heißt das Gluck 
be dem Notker Framfjuere und im Niederl, Spood, von bem 
uoh in Niederfachfen üblihen ſpoden, eilen. Das veraltete 
Seide, das Lat, Salus, unfer Seil, u. ſ. f. würden eine ähn: 


darin gegründet. 
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lie Ableitung ertragen, und ſich theils and dem Lat. falire, 
theils aus dem deutſchen eilen, und Niederf, bilde, geſchwinde, 
burtig, erklären laffen. Judeſſen wäre es doch noch immer zu 
viel gewagt, wenn man um bdeswilen Glück und gelingen zu 
dem Geſchlechte der Wörter fliegen, lieben, und gleidy, Mari, 
rechnen wollte; fo gewähnlid aud bie Verwechſelung der Blaſe⸗ 
und Kehllaute iſt. 
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Die Glucke, plur. die —n, S, Bludberme, * 
Glucken/ Xerb regul. neute. fo das Hulfswort ſeyn erſordert, 


aber nut uuperſonlich gebraucht wird, für gelingen, eines Ver⸗ 
langen und Abſicht gemäß erfolgen, beſonders fo fern dieſer Er: 


‚ fölg nicht in unſerer Gewalt ftebet, fondern von ber Verbindung 


der Umjtände aufer und abhänget. Es gliicht manchem in bð⸗ 
fen Sachen, Sir. 20, 9. Weil es ihm jo glückte wider feine 
Sreunde, 2 Macc. 5, 6. Es glückt ihm alles. Dieſeemal ift 
6 dir geglüe,' Konute ich glauben, daß dieſe Unwahrbe 
glücken würde. Me gliücken nicht alle Anſchläge. ! 
Den Viiedrinften anf Erden 
Iſts oft durch witz und durch Verftand geglüickt, Gell. 
Anm, Im Niederſ. lükken, lukken, im Dün, lykkes. Sm 
Oberdeutſchen braucht man ed häufig mit bem Hülfsworte has 
ben, Fu dem zufammen geſetzten beglücken Zommt es auch als 
ein Activum vot. ©. Blüd ı. (1). 


Glucken verb. regul. neutr. fo dad Hülfswort haben erfordert, 


‚umd-im ‚gemeinen Leben den- Laut nachahmet, den die Hühner 


von fi geben, wenn fie brüten wollen, oder wenn fie ihre Jun⸗ 
, gen führen Die Zeune gluder den ganzen Tag. 
Anm. Im Miederi. klukken, im Dän. Fluffe, im Latein. glo- 


eire, glocitare , im Gried. xAugır, im Ital. chiocciare, wel 
che zum Theil Frequentativa von glucken find, E, Gluckſen 
und Gluchzen, imgleiben Schluden und Schluchzen, welche 
einen äbnlihen Schall in andern Fällen ausdrucken. 


Gluckhaft, adj. & adv. glückhaſter, glückhafteſte, fo im Ober: 


deutſcheu am gewöhnlichiten iſt, für glüdlich. 


Die Gluckhenne, plur. die — n, eine Henne, welche giudet, 


und daher entweder brüten will, oder ſchon gebrütet hat und 
ihre Küclein führet. Im gemeinen Leben, bejonders Nie: 
derſachſens nur die Glucke. Auch das Eichengeftirn kommt 
bev einigen unter dem Namen der Gluckhenne vor, wofür 
Luther einige Mal das niedrigere Glucke behalten bat, Er 
macht den Wagen am Zimmel, und Orion und die Blu: 
«en, und die Sterne gegen Mittag, Hiob 9,9. Amos 5, 8. 
And dem Kaifersberg hingegen erhellet, daß man zu Etrasburg 
‚zu feiner Zeit den Polaritern die Gluckhenne genannt babe, 
©. Glucken. 


Gluͤcklich, adj. & adv. glücklicher, alücklichite, welches in fel- 


nen meiften Bedeutungen die Stelle des ungemwöhnlicen glückig 
vertritt, und nicht ſowohl dem Güde ähnlich, als vielmehr 
Hüd babend, in dem Gläde gegründet, bedeutet. 

1. Einen guten Erfolg feiner Bemühungen, feiner Abfiht das 
bend, fo fern diefer Erfolg, wenigſtens großentbeild, auf einen 
blofen Zufall berubet. Sowohl fubjerrive, ald auch objective, 
win Mahler, der im Treffen febe glücklich 
if. Min giügklicher Mahler, in glücklicher Schüge. in 
glücklicher Spieler. Kin glücHlicher Liebhaber, der das Ziel 
feiner Wünfe erreihet. Binder, denen man das abfchlägt, 
was andere befommen, pflegen nemeiniglich ibre glücklichern 
Brüder zu beneiden. Mine glückliche Babe zu fcherzen beſi⸗ 
zen. Glückliche Wenduncen, grückliche Bild r, glickliche 
Gedanken, die dem Gegenitand gemäß gewahlet find, und ihre 
Abſicht nie verfehlen. Kin glückliches Bedächrnif haben. Das 

312 glückliche 
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“ glückliche Genie ber norbifchen Völker zur Poeſte. EWin glück⸗ 
licher Wurf, Die Sache ift ſehr glücklich von Statten gegan⸗ 
gen. Win glücklicher Anfang, ein glücklicher Ausgang. Geis 
nen Freunden eine gliifliche Keife wünſchen. Wine lange Reife 
glüdlid; endigen. 

2. Eine Bertnüipfung wortheilhafter Umſtände geuießend, ſo— 
wohl im einzelen Füllen, als in mehrern, imgleiben ſowohl ei- 
gentlih und fubjective, als auch figütlich und objective, im els 


ner folchen vorteilhaften Verknüpfung gegründet, berfelben. ge ' 


maß. Ein glücklicher Menſch, ber in einem falle, oder auch 
in mehrern, eine ſolche vortheilbafte Verbindung ber Umjtäube 
erfähret. Im Spiele glücklich fern. Das Treffen war für 

die Ruſſen glücklich. Der Muth iſt ein glückliches Gefühl der 
geſpannten Bräfte des Körpers. Mine glückliche Erziehung. 
genoffen haben. Die Verleugnung feiner ſelbſt in der Freund⸗ 
ſchaft iſt oſt nur ein glücklicher Eigenfinn des Naturels. Die 
Demuth bar die glilcklichſten Enſſüſſe auf das Vergnügen und 
Beßte der Welt. 

3. Beſonders, fo fern dadurch unfere Wohlfahrt auf bie 
möglihfte, oder dad auf eine fehr merklihe Art befördert wird. 
Wo es oft Imz geielliaftlihen Leben und aus Hüfllchleit vom 
Dingen gebraudıt wird, die zu unferer Wohlfahrt eigenrlih nicht 
dad mindejte beurragen. Ich bim noch nicht fo glücklich gewe⸗ 

' fen, ibm zu ſeher. Machen fie mid) fo glücklich und beehren 
fie mich mit ihrem Beſuche. 

4. In noch engerer Bedeutung, die ganze Verbindung folher 
Umftände babend oder erfahrend, wodurch die Wohlfahrt, und 

“An ber engſten Bedeutung die Anfere Wohlfahrt, auf das mög 

- fisite befürdert wird, und in bierer Verbindung der Umftänbe 
gesründer. Min glücklicher Mann, ber ſich in einem ſolchen 
Zuſtande befindet. Seinen Freund glücklich machen, ihn im 
einen felhen Zuſtand verfegen. Ich bin durch dich glücklich 
geworben. Nur der ift wirflich gluͤcklich, der ein gutes Bes 
wiffen bar. Glückliche Zeiten, da Tugend und Unſchuld mod 
meine Befpielinnen waren! Gliickliches VolF, dem das Lajter 
des Stolzes auch dem Kamen nad unbekannt ift. 

Im Engl. lueky, im Dän, lykkelig. 

Der Blüdsbell, des — es, plur. die — bälle, figirlih, ein 
Menſch, der in feinen Leben fehr abwechfeluden unvermutbeten. 
Zufällen ausgeſetzet it, mit melden: das Glüt gleihiam ale 

wie mit einem Balle fpielet. 

Der Glucksbaum, des — es, plur. die — Bäume, bey ben 
neuern Schriftſtellern des Planzenreihes, ein oftindikhes Ge: 
wähs mit zmep ungleich langen Paren vor Staubfäben unb bes 
dectem Samen, welches wie Bleſam riecht; Clerodendrum for. 
tunatum Linz Eine Urt deifelben, deren Blumen einen fehr 
ſtinkenden Geruch haben, wirb der Ungliidebaum want; 
Clerodendrum infortunatum Line. 

Die Blüfsbude, plur. die — n, eine Wasten-Botterie, welche 
im einer Bude augeſtellet wird, wo man für eine geringe Ein⸗ 

lage anichnlihe Preife gewinnen fan. Daher der Glücksbüd⸗ 
ner, des — $, plur. we nomin. fing. Fämin. die Bliidebiid- 
nerinn, biejenige Perfom, welche ber Unternehmer einer ſolchen 
Waaren: Lotterie it. ©. Glückstopf. 

Glüdieig, adi. & adv. glücfeliger, glückſeligſte, ein Wort, 
welches in allen denjenigen Bedeutungen angetroffen wird, im 
welchen gliitlich üblich iſt, vielleicht nur, weil es um eine Spk 
be länger ift, baber es aud im Oberdeutſchen am bäufigften 
vorkommt. 

1. In ber erſten Bedeutung des Wortes glücklich, Zeuch 
binauf und fahre glückfelig, ı Kön. az, ı2. 15. glüdlich, deinen 
Bingen, deinen Ablipten gemäß. ierka war glückſelig im 
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allen ſelnen Werken, 2 Chron. 32,30. es gelang ihm alles. Alſo 
vollendete Salamo daa Zaus des Zerren — glückſeliglich, 
2Chton. 7, U. 

2. In deſſen zweyten Bedeutung. Min glückſeliger Menſch, 
dem unerwartete vortheilhafte Umſtände begegnen. tr erins 
nerte ſie der glückſeligen Schlachten, die fie vor gethan bat: 
ten, 2 Macc. 15, 9. Zu einer glückſeligen Stunde — 
in einer glückſeligen Stunde geboren werben, 

3. In deſſen dritten Bebentung, mo es fo gar auch im 
felfaftlinen Umgange aus Höflichkeit gebraucht wird, So 
wird dee Zerr mit die feyn, und wirft (fo) glückielig fern, 
daß du dem Zerrn ein Gaus baueft, ı Ehron. 23,0. Machen 
fie mich fo glückſelig, und beſuchen fie mich. 

4. Befouders in deffen vierten Bedeutung, bie möglichſte 
Wohlfahrt geniefend, und im derfelben gegründet, dieſelbe bes 
färdernd. Und der Gere war mit Jofepb, daß er ein glück⸗ 
feliger Mann ward, 1Mof.39, 2. Denn aber wirft du glück⸗ 
felig fen, wenn du bälteft, daß du thuſt, nach den Geboten 
und Rechen, u.f. f. 106hron. 23, 13. War ich nicht alikks 
felig? — Zatte ich niche gute Ruhe? Hiob 3, 26. Siche das 
find die Bortlofen, die find glikffellg in der Welr, und wer: 
den reich, Pi. 73, 12. Schreden — bar verfolge — mel⸗ 
uen glücffeligen Stand, Hlob 30, 15. 

In den drey erſten Bebeutungen fängt ed im Hochdeutihen an zu 
veralten, in der vlerten aber wird es ſelbſt in der edlen und böhten 
Screibart, uoch mit gliicklich gleichbedeutend gebraucht. Glück ſe⸗ 
lig find wir, die wir einer guten Erziehung genoffen haben, el. 

Ich fab, glückſeliges Berlin, 
Die Börtinn deines Stroms u. f. f. Ram. 

Anm. Im Din. lyckſalig, im Schwed. gleichfalls Iyckfälig, 
Selig hat in diefer Bedeutung nidts mit dem Worte felig, 
beatus, gemein, fonbern ift das im mehrern andern Wörtern 
befindliche Suffirum felig, welches don fal abjtammer , und mit 
ben Suffiro — ig, und mit — lich in bem Worte glücklich fo 
siemlich einerlep Bedeutung hat. S. — Sal und Selig. Es 
fällt dadurch zugleich Heren Stoſchens Unterſchied weg, nach 
welchem glücflich basjenige ift, was durch einen Zufall gut aus: 
ſchlaget, und glückſelig, was an fi und feiner Matur nad un⸗ 
fern Wohlſtand befördert; indem die. oben angeführten und tau⸗ 
fend audere Fülle das Gegeutheil beweiſen. Der Begriff des 
Bufalles laſſet fi von glückfelig eigentlich eben fo wenig akfon: 
dern, als von glücklich, nur daß es in den erften Bedeutungen, 
wo biefer Begriff am meliten bervor ftiht, in der anftändiger 
Ehreibart ber Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht wird, 


Die Gluckſeligkeit, plur. die — en, von dem vorigen Worte. 


1. Die höchſte Wohlfahrt, deren man unter gewiffen Umſtän⸗— 
ben fähig if, befonbers diefe Wohlfahrt in bem gegenwärtigen 
Suftande in ber fihtbaren Welt; ohne Plural. Beine Glück: 
feligfeit in erwas fegen, Epikur feste die GSlückſeligkeit des 
Menſchen in ber Empfindung bes Vergnügens. 

In engerer Bedeutung, bie Empfindung und ber Genuß dies 
ſes Zuſtandes. ine Furze, eine dauerhafte Glückſeligkeit. 
In ber engiten Bedeutung führer nur bie leptere, oder ber Zu⸗ 
fand einer danerbaften Freude biefen Namen, Alte Wels iſt 
darin einig, daß die Glückſeligkeit, fo fern der Menſch fie er= 
feichen Pan, ein Zuftand ift, "in welchem das Vergnügen den 
Schmerz überwiegt, Sulz. 

2. Eine Sache, melde dieſen Zuſtand gemäßrer, melde uns 
eine lebhafte und dauerhafte Freude verſchaffet. im zufries 
denes Gemüch ift eine der vornehmften Glückfeligfeiren dieſes 
Lebens. Die Wolluft, welche der Wein giebt, gehörer zu den 
vergänglichen Gluͤckſeligkeiten. 

Gluckſen, 
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Gluckſen, verb. regul. neutr. fo bad Hülfewort baben erfordert, 
und bas Frequentativum des Zeitwortes giuden ijt, aber fo 
"wie biefes, nur im gemeinen Leben von dem Glucken ober Gluck⸗ 
fen ber Hühner, im Oberbeutfhen aber au für ſchluch zen ge= 
braudt wird, mo ber Schluchzen auch der Slucks genannt wird. 
S. Bluchzen und Schluchzen. 

Der Glucksfall, des — es, plur. die — fälle. 1. Ein unver: 
mutbeter vortheilbafter Sufall, der mehr von ben Umjtänben aufs 
fee uns; als von und ſelbſt abhängt. Es war ein blofer Gtüds- 
fall; daß ich ibn anıraf. : -2, In engerer Bedeutung , ein ſol⸗ 
“er Zufall, wenn er unfere Wehlfahrt auf eine merklihe und 
unvermuthete Art befördert. 

Das Blüdsgut, des — es, plur. die — gürer, ein Gut, deſ⸗ 
fer Erlangung und Bewahrung mehr.von bem Slüde, d. i. der 
Berbindung vortheilhafter Umſtände außer uns, ald.von uns 
felbp abbänget. .; Reichthum, Ehre, — 
u. o f find ſolche Glüct oguter. 

Der Gluckohafen, des — s, plur. die. u bäfen, S:Gliststerf. 

Das Glüfsbändden, des — es, plur. ut nomin. fing. im 
gemeinen Leben, der Name einer Wurzel, welde an dem Fich⸗ 
telberge gefimben werben, und einer halb geicloffenen Kinder⸗ 
band ähnlich feben fol, weil man glaubt; daf.derjenige ,. der fie 
ben ſich trägt, in allen feinen Unternehmungen glülih jev. 

Bas Gluckslind, ven eo, plan: wie — er, in der vertraus 
lichen Sytehart; seine Perſon welche in allen ihren Unters 

'mebmengen’ glütlih- iſt; imgleichen welber mehrete.unerwar: 
tete Slütöfälle miderfahten. Sie find ja ein rechtes Gliicks⸗ 
tind , "Sell. 

Tas ‚Bintamannden, oberd GSluͤckemannlein, des — 6 
plur. ut nomin. fine. im gemeinen Leben, eine Benennung des 
Alraung, weil er Glüd bringen fol. S. Alraum. 

Das Glucksrad, des es, plur. die — räder, basienige 

Ratej'auf welchem bad Glück, fo fern man es. in ben ſchönen 
Künften ald eine Verſon abbilber, ſtehend vorgeitelet wirb, bie 
Abwechſelnng und Ungewißheit derjenigen Iufäle zw begeicnen, 
von melden unfere Wohlfahrt in ber ſichtbaren Melt gemeinig« 
Lich abhängt: = 

Der Glüdfseritter, des — #, plur. we nomin, fing. eigentlich 

ein jrrender Ritter, welder auf ont Glück db. i. in Erwartung 

vortheilhafter Slikfefälle in der Welt berumirret, Im weiterer 
Bedeufung, ein jeder Mienfh, der auf Abentheuer ausgebet. 
Zuwrilen * eint fherghafte alimpfliche Benennung eines 
Spit buben 

Die —— — — die — n, S. Wünſchelruthe. 

Dasblinkefpiel, des — es, plut. die — e, ein Spiel, in wel⸗ 
dein alles anf das Sl, d. Tauf einen ungefähren vortheilhaf⸗ 
tem Zufall und aicht anf die Geſchicklichleit bes Spielenden au⸗ 
tommtz>ein Hazard Spiel. 

Der Gluͤcsſtand, des — es, plor. inufü. 1. Der Zuſtand 

"yes Blüdes, bit. ber äußern Wohlfahrt, befonders in Anſe— 
buns.bes zeirlihen MWermögene. Die verrückte Lage feines 

- Btüdfsftandes, 2. Ein glüdliher Zuſtand. Sein Btüdsftand 
it vorbey. Das Vertrauen auf Born, ehe hohe Blüdie- 
Rand der Seele, Hermes. 

Der Gluckeſtern, des — es, plur. die — e, di alnelicher 
Stern, eine-finlirlige Benennung bes Glückes, fe fern man ches 
dem den Sternen allerley sliltlihe ober unglütlihe Eingäffe im 

die menfhliben Gchiedfale zuihrieb, 


Durche liebe ingefähr das manches Blücsfterw ift, Micäl. . 


Der Bliitstopf. des — es, plur. die — töpfe „ dasjenige Ge⸗ 
ſaß, ans welhen in den Glücksbuden bie Lofe gezogen werben ;, 
im Oberbeutfchen und ber edlera Schreibart ber Hochdeutſchen 
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der Glückshaſen. Daher die Glücksbüdner an einigen Orten 
auch Glückstöpſer und Glickshaſner genannt werben; Nie⸗ 
derſ. Lukpot. 

Der Sluckszirkel, des — s, plur. ut nomin. fing, eine ehe: 
malige Art eines betrüglichen Gliktsfpieles ober einer Gluͤcks⸗ 
bude, wa die Gewinnfte von ber Bewegung einee herum gedre⸗ 
beten eifernen Zirlels abbiengen, deflen Bewegung aber der 
Eigenthiimer vermittelt eines daran geftrihenen Maguetes 
tegierete. 

Der Glüdwunfd, des —es, plur. die — wünfcde, ein irdee 
Wunſch, vermittelt beffen man jensanden Glüc wünſchet. Im 
engerer Bedeutung, ein folher Wunſch, fo fern er bep einer 
fenerlichen angenehmen Gelegenheit abgeleget wirb; eine Gratu⸗ 
larion. Minen feinen Gluckwunſch abftarten, ihm gratulirem. 

Die Glühe, plur. car. ein nur bep verihiedenen Cifenarbeiterg 
üblihes Wort, der Zuſtand, ba das Fifen glüher., 

Blüben, verb. regut. fo in doppelter Geſtalt üblich Ifk. 

L als ein Neutrum, mit dem Hülfdwerte haben, mo es 
eigeutlich leuchten, bedeutet, aber nur noch in engerer Bebrus 
tung von folgen non dem Feuer durhdrungenen Körpern gebraucht 

‚wird, welche eine jtarfe Hitze mund Licht von fih geben, ohne im 

. eine Flamme ausjubrehen; ober wo bas Feuer auf der Oberfläche 

ber Körper ſichtbat wird, ohne in eine Flamme auszubtechen. 

1. Cigentiih. Die Rohlen glühen noch unter der Aſche. 
Glübende Bohlen. Das Eiſen glühet. Glühend feyn, glil⸗ 
hend machen, glühend werden. Meſſing, das im Ofen alüs 
ber, Offenb. 1, 15. iin glübender Ofen, ber voller Gluth if, 
Dan. 3,6. Das Bold glüher in dem Tiegel, Bey verſchiede⸗ 
men Metallen, 5. B. dem Eiſen, dem Golde, Eilber, Kupfer, 
Meſſtug, iſt es ber höchſte Grad ber Hige, der vor dem Schmels 
den vorber gehet. Das Eiſen glüber vo, und wenn man bie 
Hige verſtacket, weiß. 

»2. Figürlig. (1) Heiß oder warm ſeyn, In welder Fer 
— man ed nar iu der R. A. glühender Wein braucht, ſol⸗ 
Gen Wein zu bezeihnen, den man heiß gemadt, und oft mit 
Gewürzen w. f. f. verfegt bat, (2) Die Augen glüben, wenn 
fie eine heftige Leidenſchaft durch einen ftarfen Glanz vertathen. 
(3) Vefoubers von der Höhe der rothen Farbe, Das glühende 
Abendroth, Geßn. Min glühend Roth umfärbre feine Wan⸗ 
ger, Hageh. Auch von der mir Wärme verbundenen Farbe des 
Geſichtes. Ich merkte, daß mein Geſicht glübere, vor Scham. 
Befonders in ber höhern Schreibart, fo fern Diefe warme Rörhe 
ein Mertmal der Geſundheit, ber blühenden Jugend, und ange⸗ 
nehmer Empfindungen iſt. Der jugendlichen Geſundheit Ros 
fenfarbe glühete auf feinen Wangen, Geßn. Auf deffen Wans 
ger eine ewige Jugend glüber Und, ach, wie ſchwebte das 
glübende Mädchen im himmliſchen Lanze daher! Weiße, (4 
inen hohen Grad lebhafter Wesierben ober Leidenihaften em⸗ 

- pfinden. Wenn er mir glühendem Bier die Qualen der Zölle 

fbildere. Alle glühen nach Ehre, Ratul. . 

u. als ein Activum, glühend machen. Das Eiſen nlüben, 
Das Silber glühen, in den Münzen und bep ben Güberarbeiz 
tern, ums es beita beffer bearbeiten zu fünnen. Verſchiedene 
« @ifenarbeiter branden ſtatt dieſes Zeitwortes aut wärmen, ſo 
mie fie für glühend oft nut warm ſagen. 

Anm. In der erſten eigentlichen Bedeutung des Nentrins bey 
dem Motfer cluon, in dem Fragmente auf Karin den Großen 
bey .dem Schilter glouen, im Niederf. gloien, slöggen, glas 
wen, slören, im Holland. gloeyen, im Angelf, glowan, im 
Engl. low. " Motker btaucht es aud für breunen. Inder alle 
gemeinerm Bebentung für leuchten, deinen, imgleigen für 
feben, — es noch in dem Gedichte auf deu heil, Unna vor, 
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wo glien, alan jen Mi Im Niederſ. iſt glau, im Angelſ. glew, 
heiter. belle, im Dän. aloe,-geffew, im Schwed. glo, aufmerf: 
fan ſehen, und gloa, Yildind. glia, funfeln, glänzen. Siehe 
Blärzen, Gleifen, Blimmen, Glögen, Blau u. ſ. f. « Ju einis 

gen Andgaben der deutihen Bibel ſtehet Dan. un 6. neh das 
‚veraltete glu, glun, für glübend. 


Tie Blübfarbe, plur. imafit, die rothoelbe Geanferhe de⸗ fü: * 


* Eſſens. 
Gluhfeuer, des — s, plur. inufi. slübendes; geuer, glüs 
Koblen, jum Unterfhiebe bet Flammenfeutre. Im: 
N ein ſelcher Grad vs — worin das Eiſen glu⸗ 


— des o Br a Sfen, ein Dfen, in ivel» 2 
em die Kugeln bey Velagerungen geglüher werden. 
; wie, giphpfonne, plur. die-— u, eine Pfanne, werin man in 
u ünjen das Silber gluhet. 
Pi Biabians, des <= en, plur. car. in einigen Gegenden, 3.2. 
Thüringen, eine Benennung einer Art des Sandſteines, wel: 
A ein den Flotzgebirgen iu einer berrächtlihen Tiefe gebrechen 


wird; weil er wegen bes:bepgemifchten Thones im Feuer dauert, _ 


—* Sluthtaſſe plur. die —n, Diminut. das Glübräfchen; beg 
den Probietern, eime Heine Zafe von Gold oder Silber, das 
ausgelauinte Goldtorn darin glühend, und vor dem Abwägen tro: 
maden. i 

Dis — des — plur. ĩnuſit. außer von mebrern 
Arten und Qwantititen, die — e, bey verkhicdenen Metall: 
arbeitern, eine Mifhung von Wachs, Grünſpan, Vitriol, Mi: 
thel und Borar, womit. bie vergoldeten Sachen beſtrichen und 
abgeglübet werden, der Vergoldung dadurch eine habe Farbe zu 
ertheifen. 

Glurmm, adj. & adv. fo im Hochdeutſchen veraltet iſt, für frübe. 
Du trübeft Das Waffer mit deinen Süßen, und madıeit feine 
Ströme glumm, Ejech. 32, 2., Im Dber: und Niederlkurisen 

"fie EB Im gemeinen Leben noch jept üblich; Niederf. glum, Engl. 
gloom. Im Oberb: it der Slumm, der Korb, linus, Schlamm, 
delches durch Worfegung bes Biihlautes daraus gebilder worden, 
glüimen, Nieder. glommen, trübe maden. ©. Kehm. Ein 
anderes’ Wort dit: bad Dielenbursiibe Glumm, ein unter 
der Aſche Hlimmendes Feuer zu bezeichnen, welches zu glims 
men gehöret. 

Glupen, verbi regul, neutr. fo das Hülfemwort, baben erfordert); 
aber nur in dem niedrigen Spredasten, beionbers Niederſachſens 
üstkh iſt, mit einer finfern bösartigen Mine von unten anf, 
oder auch von der Seite, anſehen, wie es tüdiiche Leute, od 
auch die, To ein vöſes Gewiſſen haben, zu thun pfrgen. , Daber 
heißt eben daſelb ſta glupiſch oder. glupok, tütifh, Griech Er PN 

Die Gluch, plur die — en, «in heftiges Feuer, beſonders fo 
fern es mit einer Menge glühender Kohlen verbunden it, zum 
Unterſchiede von einer bloßen Flamme, 

7. Eigentlich. Die Gluth ergriff das nächt daran ftebende 
Saus. Die Arbeiter in der Blashüirte, müſſen vor der ftärfs 
ſten Gluth arbeiten. 

Durch Sluthen, die er ringsum angelegt, Schleg. 

Im Oberdeutſchen wird es auch bäufig für glühende Kohlen ge: 
braucht, welche ſchon im Zatian gluoti heifen, in welder Be: 
deutung es auch iu der deutſchen Bibel nicht felten it. Und fol 
einen Yapf voll Bluch vom Altar nehmen, 3 Mof. 16, 12, 
&s wird nicht eine Bluch fern, dabey man fi wärme,. Ef. 
47, 24. Lege dem Topf Icer auf die Bluch, auf daß er beif 
werde, Ezech. 24, 11. Daber in eben biejer Mundart eine ob: 
Ienpfanne nur eine Elucbpjanne, eine Kohlenfhaufel nur eine 
Sluthſchaufel u, f. f. genannt wird, 


! 


Sn 75% 


2. Zieürlih, blejenigen heftigen Lelbenſchaften, Empfinduns 


gen und Vegierden, welde fonft aud ein Feuer genannt werden, 


in ber poetiihen Schreibart. Dann ergreift die heilige Bluch 

den Buſen des Dichters, Zadar. 
Derliere deinen Werth, 
So wird fi) meine Gluth den Augenblick verlieren, Gel, 
Ju Oberſchwaben Gluat, im Miederf. Gloor, bey dem 
ER Cluot, und bey dem Strycker Gluete. Im Echweb. iſt 
im "Din. Glod, Bloe, im Angelf- Gled, im — 

—* eigtei⸗ eine vᷣbie S. Gluͤhen. 

Der Glut An: des — es, plur. die — bänme, im Sr 
wefen, ein hohler Baum, welcher ben Aſchenbrennern zum Miss 
brennen angewiefen wird, Au diejenigen Bäume, * * 
Verbreunen in bie Glashütte geliefert werben. 

Die Gluthpfanne, plur. die — n, S. Glub ı, 

Die Gnade, plur. inufir. in einigen Fällen, befonders im gemei⸗ 

nen Yeben, plar. die Gnaden, fing. inufie.'ein Worb;fo von 

nabe, nahen und neigen abflammer, und ebebemm die Meigung 

im einentlichften Verftande bedeutete. Daher fagte niawehetem, 

die Sonne gebe zu Gnaden, oder wie es bey dem Kaiſersberg 

lautet zu Naden, d. i. gehet unter, der Tag neiget ſiche AJu 
diefer Bedeutung it es im Hochdeutſchen völlig are ws 
man' 6 nur fir folgenden ſigürlichen berbrhalten bat. 

1. Die Mrigting‘, jemanden Wohltbaten. guierwieifen) Maße: 
dort. Grmögenbeit, Freundſchaft, und eine ia dieſet Be⸗ 
fimtung gegrändere Handlung, ohne Unterſchled des: «Standes, 

Vf genade, auf Freunbiaft, Chriemhiſd Racer Dasiiun urlüb 

nam und mich in’ ie genade bat, daß ih Abſchied nadm und 

mid ihrer Sewogenheit empfabl, Graf Otto von Bottenloube. 

Ob di genade'an mir begat," ob fe mir günftig ifty ebenderf. 
Ber den (dwäbiihen Dichtern ift es in dieſer Bedeutung fchr 
haufig, wie es denn auch im Oberdeutſchen in derfelben) noch ol⸗ 
lig gaug und gebe lit, und in der gefellfchaftlichen Höichteit un⸗ 
ter Perionen gleicdes Standes täglich gebraucht wird. In der 
deutſchen Bibel kommt es fm derſelben aleichfalls wor; im ſelbſt 
im Howdeutſchen fagt man in der vertraulichen Spredart ‚wie 
ſtehe ich in ihrer Bade? Sie ftcher bey ihm in-großer Gna⸗ 
de, d.i. Gunſt, Gewogenheit. Kineo Enadelchen, in engerer 
Vedeutung, von felner Barmberzigfeit leben. Se Eimdendkod, 
Auf Enade arbeiten, beißt bev den Handwerkern, wenn eim 
Grfelle uicht auf einen gewiffen Sohn arbeitet, fonderm wit dems 
jenigen zufrieden iſt, was ibm der Weiter aus guten Willen 
gibt. Ya in noch weiterer Bedeutung wurde es ehedem für Nei⸗ 
gung, Anbacht, Dankſagung, Frönmiiiteitw; (fs gebraucht, 

Das Dolf hette grofe Gnode und Andacht sa der Zirchen zum 

Alten S. Prrer, Künigehov, Nero braucht ed für Frömahigfeir, 

und bey dem Stryker bedeutet Gor gnadem, ibm danken 
2. Sn engerer and gewähnlidierer Bedeutung, die unverbiente 

Neigung eines Höbern, einem Geringern Wohlthaten zu erwei⸗ 

fen, wo es am hänfigiten’gegen jehr hebe Perfonen , aus Höfe 

liäpfeit aber auch gegen Geringere, wenn fie nur beträchtlich über 

und erbaben find, gebraucht wird, 3 

(1) Überhaupt. 

(a) Diefe unverbiente Neigung ſelbſt, fle mag ner wirfs 
lich unverdient ſeyn, oder aus Herablaſſung als unverdient be— 
ttachtet werben. Durch Gottes Gnade. Bott gebe feine Gna⸗ 
de dazu. Wir von Bortes Enaden u. f.f. Bey dem Can⸗ 
desherren in großer Gnade, im gemeinen Leben, in großen 
Gnaden, oder in hoben Bnadın ftehen; deffen Bnade verlies 
ren, vericherzen; wieder bey ihm in Enade, oder in Gnaden 
kommen; deffen Gnade Verlangen; aus deffen Gnade fallen, 
Jemanden zu Gnaden helfen, ihn bep einem Höhern in Gnade 

bringen, 


is 


+ 


Gna 


Wollen Zw, Durchl. die Gnade haben, mir ihre 
Befehle mündlich zu ertheilen? Zalten fie mirs zu Briaden, 
nehmen fie es nicht ungnädig anf. Die bibliihen Nedensarten, 
Guade vor einem finden, einem Gnade geben, einem Bna: 
de thun, mis Guaden anfehen u. f.f. find im Hocdeutſchen 
ungewöhnlich. 

(b) Eine darin gegründete Handlung, Crmeifung dieſer 
Gnade in einzeien Fällen. Einem eine Gnade erweifen, erzei⸗ 
gen, Der Fürſt barre die Gnade für ihn, oder erwies Ihm die 
Suade, ibm perfönlich zu befuchen, Um eine Gnade bitren, 
Sich eine Enade ausbitten. Statt des Plurald braucht man 
‘; hier lieber. den Plural des Wortes Bnadenbezeigung, 

Beſonders ſo feru fi diefe Neigung dur Erlaffung ober Mil: 
derung ber verdienten Etrafe äußert, wo es am häufigiten ohne 
‘Mrrifel gebraugt wird. “Einem Miſſethäter Enade widerfah: 
ren, ihm Guade angedeihen laſſen, ihn begnadigen, Um Gnade 
bitten, Gnade erlangen, befommen, Enade fir Kecht ergeben 
laffen. Es ift Feine Gnade zu hoffen, Auf Buade fündigen, 
in Hoffnung, daf die Sünde werde vergeben werden. Es ift 
ibm alle Gnade abgefprochen worden. 

(e) Als ein Ehrentitel gewiffer Perfonen, im Abftracte 
Ew. Gnaden, Se. Gnaden, Ihre Enaden. Ehebem gab man 
biefen Titel ven Kaifern, Königen und weltlichen Frften. Seit: 
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dem aber Majſeſtat und Durchlaucht Üblich geworden find, bee’ 


kommen ihn die geiſtllhen Churfürſten, imgleichen die gefürite- 
fen Vifadfe und Hbre, wenn fie nicht gebohrne Fürften find, in 
manchen Füllen and die neufürſtlichen Hänfer, ferner die Reichs: 
grajen und alren Frepherren, mit Bepfülgung ihrer anderu Un» 
terfheidungewürde. Ew. Chürfürftliche, Zochfürftliche, Fürſt⸗ 
liche, Biſchofliche, Zochgraäfliche, Sreyberrliche Gnaden. Ya 
es verlangen biefen Zitel alle geringere Edelleute von ihren Bes 
dienten und Unterthanen, wie ihn dann adeliges,. befonders ver: 
beurathetes, Frauenzimmer nicht nur von bürgerlichen, fondern 
felbit von adeligen Perfonen befümmt, Statt des Pinrals iſt es 
‚ im Oberdeutfhen auch nur im Siagular üblih, Was jein Enad 
dazu belien möge. Wenu ihrer Gnad nun werden kundt fol: 
she Sachen, Theuerd, 


(2) In engerer theofogifcher und bibliſcher Vebeutung, die 


unverbiente Geneigthelt Gottes zur geiftligen ewigen Wohlfahrt 
der Menſchen. 

(a) Eigentlich, wo es zuweilen im Plural, ohne Ein 
gular gebrauht wird, Aue Gitaden ſeyd ihr felig worden, 
durch den Glauben, Epheſ. 4, 8. Iſts aber aus Bnaden, fo 
iſts nicht aus Verdienft der Werke, fonft würde Gnade nicht 
Gnade feyn, Rom. 11, 16. 

’ 6) Figurlich. 1. Gebe Erweifung und Wirkung berfef: 

ben in Verſchaffung der geitlihen und ewigen Moblfahrt, Das 
Reich der Gnade, oder das Bnadenreih, der ganze Zuſam⸗ 
menbaug ber zur Wiederberitellung der redhtmäfigen Befhaffen: 
deit des Menſchen verorbneten Endzwecke und Mittel, im Ge: 
senfage des Reiches der Natur und des Reiches der Zerrlichkeit. 
2. Die durch berfelben Erfenntnif und Annehmung im Menſchen 
vorgehende Wirkungen und Veränderungen. Dabin die zuvor: 
Bommende, die heiligende, die beffernde, die rechtiertinende 
Gnade geböret. Die Zeit der Emade oder die Gnadenzeit, 
diejenige Zeit, in welcher diefe Beränderungen noch ſtatt finden. 
8. Die daraus entjiebende und befonder# in der Wiedergeburt 
angerichtete neue Fertigkeit der Gläubigen, welde auch der Beift 
genannt wirb, im Gegenfage der Natur ober des Kleifches, 
Der Stand der Enade ober der Gnadenſtand, ber Stand bie 


fer Fertigkeit, 
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Anm, Ben dem Kero Gnadı, bep bem Dttfrieb Ginada, bey 
dem MWilleram Gnada, im Shwabenfy. wo es auch für Daufias 
gung gebraucht wird, Genaude, im Dünifhen nur Naade, im 
Schwed. Nid, wo es aber auch Mube bedeutet, Diejenigen 
Fälle, worin der Plural Gnaden, der ſſch auch der folgenden 
Sufammenfehumgen. bemücdtiget- bat, ſtatt des Eingulard_ges 
braucht wird, find, wenigſtens tn dem-gemeinen Sprahgebraude, 
bereits allgemein und rechtöfräftig geworden: Aug der R. U, bey 
einem in Großen Gnaden ſtehen, erbeilet, daß es wirklich der 
Plural, und wir etwa nur eine veraltete, Declination des Efhs 
gulars it. DR Bu Aufange iſt das Präfisum Be, welbes 
nachimald; wie in mehrern Fällen. vor dem I, n, und e, fein e 
verloren hat, welches man ihm ohne Miftfang, jeht niht wieder 
geben faun. 


Gnaden, verb. regul. adt. Gnade erweiſen, gmäbtg erhalten, mit 


ber drittem und vierten Cudung der Perſou. Kıinale uns, Fero, 

erbatme dich unſer. Ginado;min,-Dttfr, 

Du aber Gere genade mir 

Von wegen,deinee Namens Zier, Opik. Kur 
Sm Hochdeutſchen ift es völlig veraltet, wo e4 hur Hed/im ge 
meinen Leben in den I, U. gebörer wird, anad uno Borkf Gott 
erbarme ib unjer! Den Botr guade, dem Gott aiade, dem 
Gert gnädig fern wolle, wenn man von einem Meritörbenen 
ſpricht. Für zunſtig ſeyn, kommt eu bey den ſchuabiſchen Dich: 
tern haufig vor. ©. Begnabigen. 

Die Gnadenbelobming, plur’die — en die munerdiente Ber 
lehnung eines teatmäßigen Werhaftene. Beſonders in der 
Theologie; 1. die unverdiente aörtlihe-Belohming des tehfmäfs 
figen Verhaltens der Chriſten, ohne Plural. 2, Dasienige, wor 
mit diefes Verbalten and Gnade ‚belohner wird, der Gnadeu⸗ 
lohn, ©, biefes Wort. 

Der Bnadenberuf, des — es, plur. inufit. in ber Theologie, 
die Einladung oder Bearbeitung: der Menfhen zur Belehrung; 
die Gnadenberufung, der Enadenruf, oder nur ſchlechthin 
die Berufung, der Beruf. 

Die Gmadenbezeigung, plur. die — en, die Bejelgung der 
Gnade, d. I. der unverbienten Neigung gegen einen Gerins 
gern. Diele Enadenbezeigungen von bem Landesherren ers 
balten haben, 

Das Bnabenbier, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Quantitaten, die — e, in einigen Gegenden, dasjenige Bier, 
welches von bem gewähnlihen Abgaben an bie Dbrigtelt bes 
frepet iſt. 


Das Bnadenbild, des — es, plur. die — er, in der romi⸗ 


ſchen Kirhe, ein wunderthätiges Bilb, 

Der Gnadenbrief, des — es, plur. die —e, reine Urkunde, 
worin ein: Höheren einem Geringern eine Guade erweiſet, ein 
Yrivitegium u. ſ. f. 

Das Gnadenbrod, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, 
der Unterhalt, welhen man jemanden aus Gnade, das ift, 
aus Barmbderzigteit ertheilet. Das Gnadenbred han jemans 
den effen. 

Der Bnadenbrunnen, des — s, plur. ut nomin. Ang. im ges 
meinen Leben: einiger, fatholiiher Gegenden, eine jede mineras 
liſche Quelle, ja oft auch eine Salzquelle, weil man fie als eine 
vorzäglice göttliche, Gnade. anficher, 

Der Gnadenbund, dee — es, plur. inufit. in der Gottesgelehr⸗ 
famfeit, ber Bunbesvertrag Gottes mit ben Menſchen In Anfes 
bung ihrer Seligfeit. Der Enadenbund Gottes mir den us 
den, fo auch ‘der Werkbund heißt, weil er mehr an bie Vers 
dienflichfeit äußerer Werke gebunden war, im Grgenfage des 


Gnadenbundes im neuen Teflamente, 
Ir 
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Der Bnabeneinfluß, den — es, plar. die — flüffe, In der 
Bottesgelehrſamleit, der Bnadeneinfluß Bortes, deffen Mit: 
wirkung, ober Autheil an den rechtmäßigen Handlungen ber 


Meuſchen. 

Die Gnadenfriſt, plur. inufit. eben daſelbſt, die zur göttlichen 
Gmade und Bearbeitung gegebene Frift, oder beitimmte Zeit; 
die Bnadenzetr. 

Die Gnadengabe, plur. die — n, eben bafelbit, jede von Gott 
gewirtte rechtmaße Werändernng in den Menfgen, fo (ern fie 
als ein unverdientes —— betrachtet wird. 

Der Gnuadengehalt, des — es, plur. die — e, ein Gebalt, 
welden ein Hoherer einem Beringern aus Gnabe, b. i. aus uns 
verdienter Neigung ertbeilet, befonders fo fern er verdienten 
aber zum fernern Dienfte untüchtigen Perfonen bewiliger wird; 
das Enadengeld, 

Das Gnadengeld, des — es, plur. inufit, aufer von mehrern 
Summen oder Qmantitäten, die — er, S. das vorige. » 
Der Gnadengroſchen, des — s, plur. ut nomin, fing. 1. 
ine Shaumünze, welche ein Höherer einem Geringern als ein 
Beiden feiner Gnade ſchenlet, ein Önadenpfennig. 2. Im 
Wergbane einiger Gegenden, ein gewilles Geld, weldes von 
dem gemachten Silber im Zehenten als eine Bepitener an arme 
Beben gegeben wirb, und von der Mart y :hlr, bis ı Thlr, 
beträgt; ©. Bnadenfteuer, ' 

Das Unadengüt, des — es, plur. die — güter, 1, Im ber 
Sottesgelehrfamteit, jedes Gut, welches ein Glänbiger von Gott 
erlangt, der Enadenfhan. 2. In dem Salzwerke zu Halle 
werden diejenigen Thalgüter, melde ben landesfürftlihen Dies 
nern verſchrieben werden, Gnadengürer geuannt. 

Die Gnadenbeimfuchung, plur. die — en, in. der Gottes 
gelchrfamteit, eine merflihe Offenbarung Gottes und feiner Ve: 
ſchafftigung mit den Menſchen; S. Zeimſuchen. 

Die Gnadenjagd, plur. die — en, die Jagd, welche einem Ges 
zingern von dem Forfiherren ohne Entgeld auf gewiſſe Zeit ver⸗ 
stattet wird; das Gnadenjagen. 

Das Gnadenjabr, des — es, plur. die —e, ein Jahr, im 
welchem ein Geringerer eine gewiſſe unverdiente Gnade von 
einem Höbern zur genießen bat. Ein folbes Gnadenjahr if, 
wenn ber Wittwe oder den Kindern bie Bejoldung eines verſtorbe⸗ 
nen Bedienten noch auf ein ganzes Jahr gelaffen wird, ein halbes 
Bnadenjahr, wenn fie folde nur ein halbes Jahr genießen; an 
einigen Orten ein Nachjahr, Niederf. Yajaar. In einigen 
Dompftiftern, 5. B. zu Trier und Edln iſt es das Jahr nach dem 
Abſterben eines Domberren, im welchem deſſen Einkünfte ent: 
weder unter die übrigen Domberren vertbeilet, ober zum ge: 
meinfhaftlihen Nuhen angemwender werben; Anmus Gratiac. 
Auch pflegt man ben Untertbanen wegen 'erlittener Zandpla: 
gen, imgleihen neuen Anbauern gewifle Frey- oder Enaden: 
jahre zu verftatten, worin fie von allen ober doch gewiſſen Abga: 
ben frep find, ° 

Die Gnadenkette, plur. die —n, eine goldene Kette, melde 
Fürften zuweilen als ein Zeigen ihrer Gnade an verbiente Perſo⸗ 
nen verihenfen, 

Die Gnadenkraft, plur. die — Präfte, ia der Theologie, die 
dem Menfhen gur Erlangung und Behauptung der rehrmüäßigen 
Fertigkeit von Gott erthellteni Kräfte, 

Das Önadenfraut, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit 

zwey Stanbfüden und einem Staubwege, melde in ben feuchten 
Gegenden bes mittägigen Europa wähfer, und ein fehr beſtiges 
Bred: und Purgietmittel iſt; Gratiolı Line. 

Das Gnadenléhen, des —s, plur. ut nomin. fing. 1. Ein 

Lehen, welches einem Geringern aus Gnade von dem Lehens⸗ 
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berten ertheilet wird; befonders wenn ſolches Imeiner Anwart: 
a auf ein Leben beftehet. 2. Un einigen Orten werben auch 

bie Guadengehalte, fo aus ber Tandesfiritlichen Kammer zn 
let werden, mit diefem. Ramen beirget. 

Der Gnadenlohn, des — es, plur. inufit. ein — 
Kohn, beſonders in ber Theologie, das Gute, melden: Gott dem 
Menfhen wegen feines rechtmäßigen Verhaltens, mozwer ſchon 
vorber verpflichtet war, ertheilet. 

Der Önadenmeifter, des — o, plur. ut nomin. fing, bei den 
Handwerkern, ein Meiſter, welchen das Handwerk aus Mnade 
aufgenommen bat. er} 

Das Gnadenmittel, dee —#, plur. ut nomin. fi fing., ins det 
Gottesgelehrſamteit, eine jede Sache, welche Gott als ein Mits 
tel zus Aurichtuug und Erhaltung des Gnadenftandes verorbuet 
bat; das Geilsmirtel, 3 

Die Önadenordnung, plur. inuſit. diejenige Ordnung, an wel⸗ 
he Gott dieſe Ertbeilung des Gnadenſtandes nub ber — 
Wohlfahrt: gebunden hat; die Seilsordnung. 

Der Bnadenort, des — es, plur. die — örter, in der sis 
ſchen Kirde, ein Ort, an welchem ſich ein Gnadenbild befindet, 
Der Bnadenpfennig, des — es, plur. die — e, S. Enaden: 

groſchen ı. 

Das Bnadenreich, des — es, plur. inufit. in ber Settesgelede: 
famteit, die ganze Geſellſchaft der mit Gott und Chriſto ver⸗ 
bundenen Menſchen auf Erben, das Reich der Gnade, in der 
deuiſchen Bibel das Zimmelreich; im Gegenfage ſewohl des 
Srarurreiches, als des Reiches der Fünftigen gerrlichkeir. - 

Gnadenreich adj. & adv. gnadenreicher, anadenreichfte, rei 
an Gnade, befonders in theologiſchen Neben und Schriften 

Lie Gnadenſache, plur. die — n, eine Sache, welde bloß bie 
made bes Lanbesherren betrifft, und nur von derfelben erwar⸗ 
tet werden kann, z. B. Gnadehgelder, Veftepung don Abgaben 
u. f. f. zu welchen in manden Rändern ein eigenes — ans 
geordnet ift. ; 

Der Bnadenfbag, des — es, plur. die — fdhäge, in der 
Gottesgelehrfamkeit, alle geiftlihe Güter der — als 
Schatze betradtet; Glauben⸗ ſchätze. 

Der Gnadenſtand, des — es, plur. car, eben bafelbft, PEN Zus 
ftand der wieder bergeftelten göttlichen Gnade, derjenige” Zu: 
ftand eines Menſchen, da er der göttlihen Gnade mit Gewigheit 
verfihert fepn fann. Aus dem Bnadenftande fallen, Fr 
Zuſtand verlieren, 

Die Önadenjteuer, plur. die — n, eine Bepfteuer, weiße von 
dem Landesherren aus bloßer Gnade bemilliget wird. Befons 
bers im Bergbaue, diejenige Bevſteuer, weiche armen Zechen 
aus der Zehentcaife gereichet wird, und wozu die Gnadengro⸗ 
(chem angewender werden, ©. biefes Wort. 

Der Unadenftoß, des — es, piur, die — ſtöße, derjenige Etof 
auf das Herz ober Geulck, welcher einem zum Made verurtheils 
ten Miffetbäter von dem Henter aus obrigkeitliher Gnade geger 
beu wird, um feiner Qual dadurd deito eber ein Ende zu mas 
hen. Auch das Sackchen mit Schießpulver, welches lebendig 
zum Scheiterhaufen verurtbeilten Verbredern an den Nacken ger 
bänget wird, pflegt ans eben diejer Urſache mit diefem Namen 
beleget zu werden. 

Der Gnadenſtuhl, des — es, plur. inufit. ein Rame, welchen 
in ber deutihen Bibel und bey dem Gottesdienſte der chemaliz 

gen Juden ber Dedel über der Bundeslade führer, weil er der 
Ei bes ſichtbaren Zeichens der Herrlichkeit Gortes war, von 
welchem dem jüdifcen Volle die göttliche Gnade entheiler wurde; 
der Deriöhnumgsdedel, Griech. iruengor. Im den deutichen 
Bibeln des ı5ten Jahrh. wird er Sydel, Bettſtatt, Beittaſel ger 


nannt, 
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naunt. Figutlich wird dleſer Ausdtuc im N. T. mehrmals von 
Ehrijto gebraucht. 

Die Gnadenverheißung, plur. die — em, im ber Gottesge⸗ 
fehrfamteit, eine jede abttlihe Werbeifung, to fern fie aus un: 
verdienter Gnade herrüßret, 

Die Gnadenwahl, plar. imufit. in der ewangelifcdh: Intberifchen 
Kirche, die görtlihe Wahl oder Beſtimmung eingeler Menfhen 
zur Seligfeit, nad deren vorher gefehenen rechtmäßigen Ber: 
halten; die Vorberbeftimmung, mit einem latein. Ausdrucke 
die Prüdeftinarion. Yu ber reformirten Kirche ift die Prädes 
ſtination mit Auslaffung der Einfhränfung, die unbebingte gött: 
fie Beſtimmung der Menfhen zur Verdammniß und Geligfeit. 
Das Önadenwapen, des — 6, plur. ut nomin. fing. ein Wa⸗ 
pen, welches einem Geringern als ein Zeichen ber Gnade von 
einem Höbern ertheilet wird. 

Das Önsdenwirf, des — es, plur. die — e, In der Gottes» 
gelehriamfeit, jedes MWerf Gottes, welches zunächſt auf bie rechts 
mäkige Beihaffenheit des Menſchen abzielet. Dergleihen Gna⸗ 
benmerte find die Erlöfung, der Gnadenberuf, die Heiligung u. ſ. f. 
Im Gegenfage der Naturwerke. 

Die Önadenwirfung, plur. die — en, eben dafelbit, jede Wirs 
tung Gottes in dem Menfhen, welche jur Wiederberitellung ber 
rehtmäfhigen Beſchaffenheit deffelben geböret, eine jede Weräns 
derung, welche duch geoffenbarte Wahrheiten in dem Gemü: 
tbe votgehet. 
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Nebenwort gnädiglic), bey dem Ottftied ginadlicho, bep dem 
Minsbet genedeklich,, welches noch mebrmald in der dertige⸗ 
Dibel vorkommt, iſt im Hochdeutſchen veraltet. 


Die Gnatze, oder Gnatze, plur. inufit. ein im Hochdeutſchen 


ungewöhnlides Wort, die Kräge, und in weiterer Bedeutung 
einen jeben der Kräge ähnlichen naffen Ausſchlag zu bejeihnen, 
Das Geſetz von der Gnäne, 3 Mof. 14, 56. Im Niederf. 
Gnag, der Griub, die Kcige, gnatzig, kratzig, grindig. 

weber von naß, negen, weil diefer Unsfchlag mit falzigen Feuch⸗ 
tigleiten verbunden ij, oder wahrfheinliher von dem Nieder 
smiden, teiben, Grieh. weder, fo wie Rräge, von Fragen 
adjtammet. SG Bneifi 2. und Gniden. 


. Das Gneiß oder die Gneiße, In einigen Gegenden, ein Name 


des Heinen Schierlinges, der. fonft and Gleiße genannt wird; 
vermuthlich and eimer font nicht ungewöhnlichen Verwechſelung 
des Lund n, ©. Gleiße. Aus eben der Urfade bedeutet Bneifl, 
Gniſt, im Oberdeutſchen Loderaſche, glübende Funten, von 
gleifen, glänzen. 


2, Der Gneiß, des — es, plur. inufit, ein nur im Oberbeutfchen 


Die Gnadenwohlthat, plur. die — em, eben bafelbit, jede : 
Wohlthat Gottes, fo fern fie als eine muverdiente Guade be⸗ 


ttachtet wird. Im engerer uud gewöhnlicherer Bedeutung, ders 
gleiben zum Gnadenreide gehörige Woblrhaten. 


feyerlihes ſtihtbares Zeichen der Gnade eines Höhern gegen 


Das Önadenzeichen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein jedes : 


einen. Geriugern, dergleihen Gnabenterten, ‚Gnadengrofhen : 


u. f. f. find, 


{hen zut Wiedererlangung ber verlohrnen göttlichen Gnade bes 


Die Önadenzeit, plur. inuft. diejenige Zeit, melde dem Men: : 


ftimmt ift, welches die Seit feines Aufenthaltes im der gegemwärs 


- tigen fihtbaren Welt it, die Gnadenfriſt. 
‚Gnädig, adj. & adv. gnädiger, gnädigfte, Guade hegend, in 


für Kratze und Grind üblihes Wort, welches mit Bnage einer: 
les Bedeutung und Urfprung bat, und auch Gnifh, Gnaſch, 
Kneiſt, Geneis lautet, wo es in weiterer Dedeutung oft alles 
bezeichnet, was durch Relben, Schaben u. f. f. von einer Ente 
abgebet. Sägenenift, Sügefpäne. Gleichſalls von dem Niederf, 
gniden, und Oberd. gneifien, reiben, fhaben. Im Angelf. iſt 
enyſan, enyſſan, zerſtoßen, bey den Pergamentmachern kneuf— 
fen, ſchaben, und im Oberd. neiſen, müblen. 


3, Der Gneiß, des — es, plur. inufit. außer von mebrern Urs 


ten, die —e, im Bergbaue, eine Benennung einer ſchieferi⸗ 
gen, Tehr vermifchten und überaus harten Gteinart, welche von 


- allen Karben angetroffen wird, mit Schlägel und Eiſen faſt nicht 


zu » gewinnen iſt, -das- Erz im Schmelzen fehr rauber, und ſich 
ſchwer von demfelben fheiden laſſet. In den Frepbergiſchen 
Bergwerten iſt ed eine Schieferart, fo aus Quatztörnern, Slim: 
mer und Steinmarf. beſtehet. Der rothe Gneiß ber in Ungarn 
Zitmopel heißt, ift eifenbaltin, fo wie ber branne und roth⸗ 


! ze Die Bergleute ſprechen biefed Wort auch Yieiß und 
eiß aus, 


der Gnade gegründet, in einigen Bedeutungen des Hauptwers 


- ted.. ı. Für geneigt, gewegen, im weiber Bedeutung ed nur 

noch bin und wieder im Oberdeutſchen üblich if. 2. Am häu⸗ 
"figften von der Neigung eines Höhern gegen einen Geringern, 
und in diefer Neigung gegründet. Einem anädig ſeyn. Sich 
ſehr anädig gegen jemanden erweiſen. Minen gnädigen Zer: 
ren haben. Gott jey uns quädig! Der gnädige Got. Der 
gnädige Einfluß Gottes. Mo es zugleih als ein Ehrentitel in 
den fon bev dem orte Snade angezeigten Fällen gebraudt 
wird, GBnädiger Zerr, Gnädige $rau, werden vornehme Abe: 
lige nicht nut von ihren Unterthanen und Bedienten, fondern 
auch von andern bürgerlichen Perfonen, Gnädigfter der, Enä: 
diafte Frau, fürſtliche und churfürſtliche Perfonen, Altergnäs 
digſte aber laiſetliche und lönigliche Verſonen genannt. 3. Be⸗ 
ſonders, ſo fern ſich dieſe Neigung in Erlaſſung oder Milderung 
der verdienten Strafe äußert. Um anädige Strafe bitten, d. i. 
um aclinde Strafe, um Nachlaß, Milderung der Etrafe. Ein 
gnädiges Urtheil. Wo es im gemeinen Leben oft figürlich für 
acinde, fanft, überhaupt gehraust wird. Er ift noch gamz 
gnädig davon gefommen, mit geringem Verluſte, mit gerins 
gen Schmerzen n, f. f. Machen fie es gnädig. Win gnädiger 
Regen, ein gelinder,, fanfter Regen. 

Anm. Ber dem Dttfrieb ginadig, ehebem auch nur genade, 
guade, im Oberdeutſchen gnadſelig. Das alte oberdeutſche 

U. Dand, 


Bey deu Jagern einiger Gegenden wird bad Heine, 
ſchieferige, graue und weiße Gejtein, von welchem der Boden 
ausfichet, als wenn er gepflaftert wäre, Steinfnas genannt, 
©. Enauer, 


Bneigicht, adj. & adv. dem Gneife ahnlich, Im Bergbaur; 


Gneißig, Gneiß enthaltend. ©. das vorige. 


“Bnieden, verb. regul, ad. fo nur im Niederſ. Üblich ift, mit 


einem glatten Körper reiben, um es dadurch zu glätten. Daher 
der Bniedftein, der Glättftein. &. Glätten und Gneiß 2. 


Der Gnom, des — en, plur. die — en, ein gtiechiſtes Wort, 


mit welchem bie ebemaligen Kabbaliiten gewiſſe Erdgeifterhen bes 
zeihneten, welche von dem Abte von Billard und dem Pope in 
die Dichttunſt der Neuern wieder eingeführet worden; zum Um: 
terfhiebe von den Sylphen ober Qufrgeifteren, ben Yıympben 
oder Waffergeifterhen, und Salamandern oder Feuergeiſterchen. 


Die Gnomonik, plur. inufit. aus dem Griech. und Lat. Gnomo- 


nica, die Kunft, Sonneuuhren zu werfertigen, die Sommen: 
uhrkunſt. 


Gnug, Gnuge, Bnügen, S. Genug. ſ. f. 
Önurren, S. Knurren. 
Das Godeleiſen, des — #, plur. inufit. außer von mehrern 


Arten und mantitäten, plur ue nomin. fing, 2. Eine Art 
Eifen, welche auf den hoben Öfen gemaht wird, indem der 
Sinter oder die Schlacen geftampfet werden, da denn dad leichte 
im Waffer mit weggehet, das gute und ſchwere aber zur bleis 
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— bet. ESt wird auch Waſcheiſen, imgleichen gewaſchenes Elfen 
genanut. Wielleicht von gut, Niederf, god. 2. Eine Att des 
geſchmiedeten und gezeichneten Eiſens, zum Unterſchiede von 
dem Kroneiſen, Siegele iſen, Zarzereiſen, Saaleiſen u. ſ. f. 

Das Goding, der Gograf, &. in Gauding u. ſ. f. 

Der Bögler, des — #, plur. ut nomin, fing. S. Buchfink. 

Der Gokelhahn, des — es, plur. die — bäbne, im gemeinen 
Reben, ber Name des Hühnerhahnes, zum Unterfchtebe von dem 
Hähnen anderer Bögel; von dem Laute, melden er von ſich gibt, 
Baber er am andern Orten auch Kückelhabn, Böter, Büler, 
Göagel, u. ff. genamt wird, wohin aud das Franz. Coq und 

das var. Gallus gehöret, S. Badern uud Gakſen. 

Die Gohre, ©. Gahre 1, 

Die Böhre, ©. Babre 2, imgleichen Gehre. 

Göhren, die Böhrung, S. Gehren, Eebrung. . 

Der Bolander, des — 8, plur. ur nomın, fing. &. Bisvogel, 

Das Bold, des — es, plur. inufit, das reinite, Yawerfte, koſt⸗ 

varſte und feuerbeſtändigſie Metall, weies gelb von Farbe ift, 
and von Alters ber zum Maßſtabe des Werthes der Dinge auge: 

nommen worben. 
Gegenfage bes verersien. Gemünzses, ungemünztes Bold, 
In Bold arbeiten, alleriep Geräthe aus Gold verfertigen. In 
Gold einfaffen. ir Bold überziehen, Seſponnenes Gold, 
Faden, welche mit einem zarten geplätteten und -vergeldeten 
Drabte umfponnen find. 
tern gefchlagenes Gold. Brunirtes Bold, dasjenige Bold, wels 
ches über eine glatte Fläche geyriben und mit bem Brunierſtahle 
goliret wird. Mattes Bold, welches unter bem brunirten gele: 
get wird. Moſaiſches Bold, das ber Studaturarbeit in Bläts 
tern aufyetragene Gold, welches an gewiffen Stellen mit Braun 
ſchattiret wird. Bold machen, andere Metalle oder Mineras 
Kien in Gold zu verwandeln ſuchen. Es ift nicht alles Bold 
was gleifer, &. Bleifen. Bold wafchen, bie in bem Fluß⸗ 
fande befindligen Goldfürner fammeln, ©. Goldwäſche. Fi: 
gürlic and gemünztes Gold. «Zunderr Thaler in Bold, gemel: 
niglich in Bolde. Mine Summe in Bolde bezahlen, beſſer in 
Bold. In Schlefwig hält eine Hufe Landes ſechs Mark Bol: 
Des, vermuthlich, weil fie ebedens fo viel galt, Sie ift eine 
Frau die nice mir Bolde mit Gold) zu bezahlen it. Imglei⸗ 
hen goldene Gefäße. Du ſollſt bey mir wohnen und aus Gold 
trinken, Gen. Wie auch die glänzende Goldfarhe in der höhern 
Schreibart. Des Würmchens Slügel find grinliches Gold, 

» Beim, Im Oberdeutſchen brandt man es auch von bem Gold» 
alanze der untergebenden Sonne, Die Senne gebt zu Golde, 
Tſchudi, gebt unter. 

Anm, Ben dem Kero Cold, ben dem Dttfrieb Gold, bev dem 
Wileram Guold, im Holländ. Gout, im Wingelf. und Engl. 
Gold, im Dän. Guld, im Schwed. Gull, bev dem Ulphilas 
Gulchs, bep den frimmifcben Tartarn Goltz, im Poln. Zloto, 

Entweder von geib, Niederf, geel, Polniſch zoley, oder au 

‚ mit Beid von gelsen, weil man fhon von dem ältejten Zeiten 
den Werth der Dinge darnach beſtimmt und biefe damit gegol⸗ 
sen, di. bezahlet bat, Go ungebrändlich der Plural diefes 
Wortes im gemeinen Geben it, fo gewöhnlich It er in den Berg— 
werten, wo man von mehrern Arten oder Quantititen des Gel: 
bes oder der Goldetze die Golde, die Bölder oder older fagt. 
Ja in dem Meichsabſchiede anter dem Kaiſer Drarimilian von 
1476 werden bie Gholdbergwerfe im Plural gleichſalls Golder ge: 
naunt. S. auch Bulden und Gülden, 

Die Goldader, plur. die — n, im Versbaue, eine Aber, d. i. 
ein Bang, wehher Gold oder Golderz enthält, 


Gediegenes, oder gemachfenes Gold, im - 


Beichlagenes Bold, ju zarten Bläts 


Got 749 

Der Bolbabler, bed — e, plur. ut nomin. fing. tin Name des 
größten Adlers, welcher aud der Steinspler genannt wird; 
wegen feiner. golbgelben Farbe. Aqula Chryſaetos oder aurea 

“in. 

Die Goldammer, plur. die —n, eine Yrt Ammeru, mit einer 
golbgelben Brut, welche ich im Winter häufig um den Scheuer 
aufhält; Emberiza Carim ils Linw. Emberiza Asa Kleim 
Im gemeinen Leben Belbling, Bilbling, Grünſink, ın ber Mark 
Brandenburg wegen ihrer grüngelben Farbe Grünſchling, Bring: 
ling, im Senneberg. Bolomar, im Wiellendurg. Gröning. 
&. immer, 

Die Boldamfel, plur, die — nm, eine Art Amfeln ober Dref: 
ſeln, mit. bimmelblauen Füßen, geldgelben Leibe und jcwarzen 
Federn auf den Flügeln, welde ihr Net an die Biume hänat; 
Turdıs aureus Kierm. Cora-ias Orivlus Lann. Golddrtoſſel, 
Goldrherle ; im gemeinen Leben wesen feines Gefhrenes, wel: 
ches ſich allemal in io emdiget, Byrol, Byrolt, Bierhohler, Pis 
rolt, Pyrolf, Fyrale, Tyrol, Pfeifbolder, Bruder Zulerof, 
wWrrof, Weibraudh, Weibrauchwogel, der Schulze von Milo, 
im Heſſiſchen Gerolf, im Bohmiſchen Brhel, in der Schweig 
Wirrewalh, im Niederf. Wirrewal, Engl. Witwal,. im Vier 
tlenburgiſchen Bulaw, in Stevermart und Öſfterrerd Vocel: 
firans, Bugelfiaus und Augelfiraus; weil er nad den Kirſchen 
ſehr lüftern iſt, and Kirſchvogel, Kirſchhold, un Edln Kim 
ſenriſe; in Meißen Pfingſtvogel, und weil er die Stimme ans 
derer NWögel gerne nachäſſet auch Vogelſpötter; Franz. Loriot, 
Orimerle, Compere. 

Der Boldapfel, des — s, plur. die — äpfel, eine Art Nacht: 
ſchattens, fo wefprünglic in bem mwärmern Qmerifa wäsıet, 
und deren Frucht, welche ben Hpfelu gleicher, in Ztalien wir 
bie Gurken gegeffen wird; Kiebesapfel, Sulanum Lycoper- 
Geum Liem. 

Der Boldarbeiter, des — s, plur. ut nomin. fing. ı. Ein 
jeder, beifen vornehmſte Beſchäfftigung in. Verarbeitung oder 
MBearbeitung des Goldes beitebet, dabin denn auch die Goldſpin— 
ner, Golöplätter, Weber reiher Zeuge u. f. f. gehören, Bes 
fondere 2. ein Künſtler, welcher allerle» Gerath und Geſchmuck 
aus Gold, vermittelt bes Hammers umb Feuers verfertiget; 
im gemeinen Beben ein Goldſchmid. 

Das Doldauge, des —s, plur. die — n, eine Urt wilder 
Ünten mit einem purpurroiben Kopfe, bunten Flügeln und 
Nöten, und goldgelben Augen; Baumänte, Anas clangula 
Klein. Linn. 

Das Goldbad, des — es, plur. inufit. im der Chomie ben der 
Meinigung bes Goldes, das gefioffene Spiehglat, wodurch diefe 
Reinigung geſchiehet. 

Der Boldbaum, des — es, plur, die —bäume, bey den neuern 
Schriftſtellern des Pflanzenteiches, ein äthiopifher Daum, ber 
zu dem Geſchlechte der fogenannten Weißbäume geredinet wird; 
Leucadendron Concarpodıendrum Linn. 

Das Goldbergwerk, des — es, plur. die — e, ein Bergwert, 
in welchem auf Gold gebauet wird; im gemeinen Leben eine 
Boldgrube, 

Der Goldberyll, des — es, plur. die — e, ein Berpfl, in defr 
fen meergrünen Farbe etwas gelbes eingemiſchet it, umd der 
von einigen zu den Ehrpfelffhen gerechnet wird; Chryfoberylius, 

Das Doloblatt, des — es, plur. die — blärter, Diminut, 
das Boldblättdhen, Oberd. Boldblärtlein, das zu einem Blatte, 
oder diinuen Blaättchen geſchlagene Gold; im gemeinen xeben 
Goldihaum, &, Goldſchläger und Blattgold. 

Das Boldbledh, des — rs, plur. die — e, Diminnt. das Gold⸗ 
blechlein, das zu einem Bleqe oder Blechlein geſchlageue — 
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Die Golbblume, plur. die — n, im gemelnen Leben elne Ber 
nennung verfchlebener Pflanzen, deren Dlumen eine golbgelbe 
Farbe haben, Beſonders der Wucherblume, Chryfanthemum 
fegetum Linn. ber Aingelblume, Calendula Linn. ber Dot: 
terblüme, Caltha Linn. u. a. m. 

Der Goldbraffen, des — #, plur. ut nomin, fing. oder bie 
Boldbrahsme, plur, die — n, eine Urt des Braſſens oder 
ber Brachſsme, welhe zwifben ben Augen eine goldgelbe gebo: 
gene Linie und einen fhwarzen Flet am Schwanze hat; Gold: 
fi), Goldforelle, Sparas aurata Linn. Franz. Dorade, tal, 
Orara, Orada, wovon vermuthlich auch der in einigen Gegen: 
den Oberdeutſchlandes übliche Name Orf, Orfe, Elf, Elit abſtam ·⸗ 
met. Im mittlern Lat, beißt er Aurata. 

Die Golddiſtel, plur. die — n, eine Pflanze mit verwachſenen 
Staubbeuteln und lauter fruchtbaren Zwittern, welde in ben 
wärmern Ründern KLutopens wäcfer; Scolymus Zimm, 

Der Gslddraht, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten und Quantititen, die — e, Draht, der aus Gold, zu: 
weilen auch nur aus vergolbetem Eilber gezogen ift. 

Die Boldeiche, plur. die — n, bey den neuern Scriftitellern 
bes Vilanzgenreihes, eine Urt des Eilberbaumes, welche am 
Borgebirge der guten Hoffnung wächfet, deren Blätter den Weis 
bdenblättern gleidhen, und wie Gold glänzen, wenu die Sonne 
ihre Strahlen darauf wirft; Protca conifera Linn. 

Boiden, adj. & adv. von Geld, aus Gold verfertiget. 1. Eis 
gentlib, - Goldene Befäße, goldene Berren u. ſ. ſ. Einem 
goldene Berge verfprechen, im gemeinen Leben, ihm ausſchwei⸗ 
fende Dinge verſprechen. 

2. Figürlih. (a) Vergoldet, fowohl im gemeinen Leben, als 
auch in der höhern Ecreibart, Da wo fein goloner Wagen 
durch gedrängte Reihen entzücdter Augen rolle, Raml. (2) 
Dem Solde an Farbe glei, goldgelb. Jetzt drückt fie das 
Geflecht der goldnen Zaare zurechre, Gen. In golonen Lo: 
een wallte fein Saar, ebend. (3) Ein Ding, an welchem ein 
Theil von Gold iſt, in veriniedenen einzelen Fälen. Diergol: 
dene Bulle, das goldene Siegel an manchen Hrfunden, und eine 
mit einem goldenen Eiegel verjehene Urkunde ſelbſt. S. Bulle. 
ine goldene Uhr, an welder das Gehäufe von Gold it. In 
goldenen Srüxfe geFleider, in einem reich mit Gold durchwirkten 
Zeuge. ©, Goldftoff. (4) Im hohen Grade vortrefflich, ſcätz⸗ 
bar. Die zeit ift'golden, iſt dem Gelbe an Werthe gleich 
au ſchatzen. 

Wirft legen deine Zelt 
Die Zeit die giilden ift, am güldne Tapferfeit, Opitz. 
Die goldne Zeit, dasjenige erfte Weltalter, ehe noch ber Luxus, 
und deſſen Gefolge, die Laſter, ben Menfhen befannt waren; 
im Gegenfage der ebernen und eifernen. 

Da nod) kein Bold nicht war, da war die güldne Zeit, Opitz. 
Die goldene Aue, eine fehr fruchtbare Gegend in Nordthürin⸗ 
gen an der Unſtrut. Die goldene Regel, in der Nedenfunft, 
die Megel de Tri, wegen ibres großen Nugend. Die goldene 
Zahl, in der Zeitrehnung, diejenige Dahl, welche anzelget, das 
wie vielfte ein gegebenes Jahr in dem Mondzlrkel fen; wegen 
ihres großen Nutzens in der Berechnung des Dfterfeited. Die 
goldene Aber, der Ausfluß des Gebllites um ben Ausgang des 
Maftdarmes, H.emorrhois, und die in der Gegend ded Mait: 
barınes befindlichen Hfte der Pulsader, durch welche das Geblüch 
feinen Ausfluß nimmt, Arteria hacınorrhoidalis; gleihfalls 
wegen des großen Mupens, melden viele Ärzte diefem Blut 
fluffe zufßreiben. Die blinde goldene Ader , wenn das Geblut 
keinen Ansgang befümmt, fonderm fih am Ausgange bed Mafts 
bares Leine Hugelchen fegen; Haemorrheides coecae, im 
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Gegenfage der fliehenden, verae, Er if noch golden geheu 
ibn, im gemeinen Leben, ungleid beſſer als er, Goldner 
Mann, goldnes Rind, in derivertranligen Sprechatt der Meiß⸗ 
ner, eine Art der Schmelchelep, S. Goldfind, (5) — 
fu der dichteriſchen Schreibart, 
Die phantafirenden Sinnen 
Schweiften in goldnen Träumen umher, Zachar. 

Anm. Bey dem Nottker und Willeram guldin, im gemeinen 
Reben der Oberdeutſchen gülden, welche unangenehme Form ſich 
wicht nur-in Luthers Bibel, fondern felbit in vielen wigigen 
Schriften der Neuern erhalten dat. S. Bulden, Gilden und 
Güldifh. Ws ein Nebenwort kommt es feltener vor, Unges 
achtet diejenigen Vepwörter, welde eine Materie audeuten, 
eigentlich feiner Comperatien fähig find, fo leiden fir doch ſolche 
in einigen figürlichen Bedeutungen. So auch golden. 

Doch damals waren auch die güldenften (goldenften) die 
Zeiten, Utz. 

Tas Bolderz, des — es, plur. lauſit. außer von mehrern Arten 
und Quantitäten, die — e, Erz, welches einen betrachtlichen 
Theil Gold eurhält, goldhaltiges Erz. 

Die Goldfabrik, plur. die — en, eine Fabrit, in welcher aus 
Goldfäden Dreffen, reihe Zeuge, Stitereyen u. f. f. verfertiget 
werden, und welche, weil eben diefe Arbeiten au mit den Eile 
berfäden ftatt finden, am häufigften eine Bold: und Silber⸗ 
fabrif genannt wird, 

Der Boldfaden, des — 5, plur. die — fäden, ein mit jaftem 
Goldlahne.überfponnener Faden. 

Goldfalb, adi. & adv. der falben oder blaßgelben Farbe des reis 
nen und natürlihen Goldes an Farbe gleich. Min goldfalbes 


Pferd, oder eine Boldialbe. 

Die Goldfarbe, plur. inufit, 1, Die Farbe, welde das Golb 
in feinem natürlisen Zuſtaude hat, noch mehr aber die hochgelbe 
in das Rothe fallende Farbe, zu welcher dieſelbe durch bie Aunft 
erhöhet wird, Dem Leder oder Holze eine Goldfarbe geben. 
S. Boldgelb, 2. Dep den Mahlern auch dasjenige Gold, wels 
des man in Blättchen iiber mehrere Lagen von Farben legt. 

Goldfarben, oder Goldfarbig, adj. & adv. ber Farbe des Gol⸗ 
bes gleich. S. Boldgelb, 

Der Goldfinger, des — #, plur. ut nomin. fing. der vierte 
Ginger ber Hand, von dem Daumen an, weil man an demſelben 
die Ringe zu tragen pflegt; Angelf. Goldfynger. Vey bem He⸗ 
nifch beißt er aud der Arzefinger, vielleicht weil der Doctorring 
an bemfelben geftagen wird. : 

Der Goldfink, des — en, plur. die — en, ein Name, welchen 
an einigen Orten der Dompfaff oder Gimpel führet, wegen ſei⸗ 
‚mer rörblih gelben Brut; Angelf. Goldfine, Dän, Buldfinfe, 

Der Boldfirniß, des — es, plur. inufit, aufer von mehrer 
Arten, die — e, ein gelber Firnif, mit welchem man vergols 
bere Sachen, ober andere Dinge zu überziehen pfleget, ihnen eine 
Goldfarbe zu geben. 

Der Goldſiſch, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben 
ein Name verfhiedener Fiſche welde gofdgelb zu ſeyn feinem, 
1. Der Aloſe, Clupea Aloſa Linn. S. dieſes Wort. 2. Eines 
tleinen überaus artigen Fiſches in den hinefifhen und japaniſchen 
Flüffen, welder wegen feiner vortrefflihen Goldfarbe in bem 
Käufern in fhönen Gefäßen zur Luft aufbehalten wird; Cypri- 
mus auratıls Lens, 3. Des Coldbraffens, Sparus aurata 
Linn. &. Bolobraffen. 4. Eines Eeefiihes von einer fehr 
fhönen glänzenden Goldfarbe, daher ihn auch die Spanier Do- 
rado nennen; Hippurus Lann. 5. Des Kaulbarſches, Perca 
Auwiacilis Linn. 6, Einer Art Fiſche, melde in der Ditfee ge⸗ 
fangen werden, länger und erwas breiter ald ein Häring find, 
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- und mehrentbeild gerauchert verführet werben, ba fie denn eine 
ſchene Golbfarbe haben. 

Die Goldfllege, plur. die — n, ein Name, welchem man an 
einigen Orten dem Blattkäſer, Chryſomela Linn. gibt, wegen 
feiner hoben wie Gold glänzenden Farben, num deren willen er 
an andern Orten Goldſchmid genannt wird, 

Die Bolöflimmer, plur. die — n, die feinen glänzenden Gold: 

‚ Blätter, welche ſich zuweilen in dem Sande der Flüſſe und Baͤche 
befinden, und dajelbft gefammelt werden, Goldflittern, Wafch- 
gold, in der gemeinen Sprache der Bergleute Goldflirfchen, 
Slirfhaold. S. Slimmer und Flitſche. 

Die Holdflitter, plur. die — n, litten von Gold, S. das 
vorige und Flitter. 

Die Boldforelle, Oberd. Boldfohre, plur. die — n, ©. Beld: 
brafien. 

Der Goldfuchs, des — es, plur. die — füchfe, ein goldfarbe: 
nes Pferd. ? 

Der Boldfuß, des — es, plur. die — füße, eine Urt Fallen 
mit weißen Fleden auf dem erbfarbenen Rüden und goldfarbigen 
$üfen;, Falco manibus aureis, roftro nigricante Klein. 

Der Boldgang, des — es, plur. die — gänge, ein Gang, auf 
welchem Golderze oder Goldiiefe ftreihen, im Bergbaue. 

Der Goldgebalt, des — es, plur. die — e, dasjenige, was 
ein anderer Körper an Gold in ſich enthält, 

Goldgelb, adj K adv. 1, Ein bebes reines gelb, welches mit 

“ der Farbe des Goldes In feinem natürliven Suftande überein: 
kommt, und auch citronengelb genannt wird, weil et der Karbe 
der Eitronen gleiht, nur daß es einen metalliſchen Glanz bar. 
2. Cine noch höhere gelbe Farbe, welche derjenigen Farbe des 
verarb.iteten Goldes gleicht, melde ihin die Golbarbeiter gemel⸗ 
uiglich dur die Kunſt mitzutheilen pflegen. 

Das Goldgeſchiebe, des — #, plur. ut nomin. fing. im Berg⸗ 
baue, ein Gefhiebe, in welhem Gold oder Golderz angetroffen 
wird; imgleihen gediegene Goldiörner, oder Stückchen Golderz, 
welde in einem foldhen Geſchiebe angetroffen werden. 

Das ‚Boldgewidt, des — es, plur. die —e. 1. Dieienige 
Art des Gewichtes, nad welcher die Schwere bes Goldes beſtim⸗ 
met wird, wo der Plural nur von mehrern Urten gebraucht 

‚ Wir. Gold nah dem Soldgewichte, 1Chton. 29, 14. 2. Als 
ein Concretum, ein Körper von beitimmter Schwere, nach wel: 
den das Gold gewogen wird. 

Der Boldgever, des — #, plur. ut nomin. fing. eine Art Geyer 
mit goldgeiben Halſe, Bruſt und Füßen, weiber auch Moß⸗ 
weibe, Maßweihe, Maßweher genannt wird; Vulur au- 
rein Klein. | 

Der Boldalanz, des — es, plur. inufit. ein aoldgelber, dem 
Golbe ühnliher, Glanz. 

Die Gotdglätte, plur. inufit. 1. Die gelbe Glätte, welche we: 
sen bes ſtatlen Feuers cine goldgelbe Farbe erhalten hat, zum 
Unterfhiede von der weißen Glätte, oder Silberglätte, 2. 
Eine Urr des Golderzes in Tprol, zu Prat und Stilfes im Viuſt⸗ 
gaue, welches röthlich von Farbe ift, auch Bley und Eilber ent: 
hält, aber am Goldgebalte arm it. In welcher Bedeutung die 
legte Hälfte wobl fo viel ald Glanz iſt. 

Der Bolduranat, des— en, plur. die — em, eine Urt dunkel⸗ 
totber Granaten, melde Sold enthalten follen, aber eigentlich 
ſchwatze Fifenleintörner find, welche der Magnet ziehet, und 
nur zuweilen zufälliger Weife Hold enthalten, Man findet fie 
«ls Geſchiebe ſowohl in deu Flüſſen, als in der Dammerbde. 

Dar Goldaraupden, des — 8, plur. us noniin. fing. fleine 
Körner gediegenen Goldes oder Golderzes, welhe ald Geſchiebe 
zuweilen ig den Flüfen angetroffen wercen, Goldkörner. 
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Der GBoldgries, des — eo, plur; inufit. außer von mehrera 
Arten, die — e, ein goldhultiger Gries, d. grober Sand. 
Die Goldgrube, plur. die — m, im gemeinen Leben, ein Gold: 
bergwerl. Muh fiautrlich, eine Quelle des Reichthumes und 
des Wohlſtaudes. Der Ackerbau ift Die befte Goldgrube 
eines Landes, | 3 

Der Goldgrund, des — es, plur. die — gründe, 1. Bepden 
Mabiern und Vergoldern, diejenige Farbe, auf welche das Bold: 
blattchen im Vergolden gelegt wird. Der Plural wird’ hier nut 
von mebrern Arten gebraucht. =. Ein Grund, oder Thal in 
deſſen Bachen Goldiand gefunden wird; dergleichen Goldgrliide 
es am Rheinfrome gibt, : 5 

Der Goldgüiden, an einigen’ Orten auch Goldaulden, des — 
#, plur. ur nomin. fing. ‚eine Soldmünze, weite chedem fehr 
biufig in verihiedenen Ländern gepräget wurde, in mamten duch 
no jept theils in Natura, tbeils als eine Rechnungemunze 
üblich iſt. Heut zu Tage gilt ein Hannöverifaer Boldiiden 
2 Thir. 3 Or. ein geitempelter holändifer, fo aber ee Gil: 
bermünge iſt, 38 Gr. 3 Pf. ein ungeftempelter Hollinbirer, 
16 Gr. 6 Pf. ein Goldnülden im Meihe, 2 Tue. ein rbeins 
ſcher Goldgülden, 2 Thlr. 2 Gr. ein rbeiniüber Gulden oder 
Goldgulden, eine Goldmünze, welche in Haben geſchlagen wor: 
den, 2 Thlr, 4 ®r. Alles In Lois dor zu 5 Thlr, gerechnet, 
In den ſachſiſhen Gerichten wird ein Goldgiilden zu ı Thir, 
22 Or. 6 Pf. gerechnet. Diefe Minze Hat den Nnkren Gold: 
gülden, der fonft eine Tavtologie feun wiirde, zum Unterſchlede 
von den filbernen Gulden, S. Gulden und Bülden._ ö 

Das Goldhaar, des — es, plur. inufie. außer von mebrern Kr: 
ten, die — e, ein goldfarbenes Haar. Figürlib. x. Eine dire 
des Moofes, deffen mit einem Dedel verfebene Büchfe auf einem 
Heinen Boden figer, Srauenbaar, Venusbaar, Widertod, Po- 
Iytrichum Linn. Es wachſet in den feuchten und unfrıitbaren 
Gegenden Europens und bat den Nanten von den Heinen gelds 
forbigen Stäugelhen, welche die Büchfe tragen. 2. Cine Pflanze 
mir verwachfenen Staubbeuteln und länter fruchtbaren Swittern, 
welche theils in Canada und Afrika, theils in dem gemäßigten 
Europa wachſet; Chryfocoma Linn. 

Der Holdbafer, des — s, plur. inufit. ein gutes Futteraras, 
welches dem Hafer gleicher, in Deutſchland, England und Franfs 
reich wachſet, mud gegen die Sonne einen fhönen geldgelben 
Glanz bat; Auena Nauefeens Linn. 

Tas Boldbäbnden, Dberd. Boldbähnlein, des — #, plur, 
ut nomin. fing. der Keine Vogel in Europa, welcher eine Urt 
ber Sauntünige üft, und den Namen theils von feiner gelben 
Barbe, theiis von feinem goldgelben Kamme oder Buſchel auf dem 
Kopfe bat; Weidenzeifig, Sommerzaunfönig, Ochfenauge, 
Sträußchen, Waldzeischen, Berghähnchen, Sommerfönia, 
Tyrannchen, Trocylus Arifl: und Pin. 

Goldhaltig, adj. & adv. goldhaltiger, solöbaltigfte, Gold ent: 
baltend, Soldhaltige Erze, Kieſe u. ſ f. 

Der Goldkafer, des — e, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben eine Venennung aller derjenigen Käfer, deren Rlügeldeden 
einen Goldglang haben. Befonders eines grünlichen Käfers mit 
einem unbewehrten Kopfe und Brujtfbilde, der fi gern auf 
den Blumen aufbält, und im gemeinen Leben auch fpanifche 
Sliege genannt wird, ungeachtet er von ben eigentlichen fpanis 
faen Fliegen ſeht verſchieden ift; Scarabaeııs auratus Lin. 

Der Goldkalk, des — es, plur. inufit, aufer von mebrern Ar- 
ten oder Quantitäten, die — e. 1. Ein in Half verwandeltes, 
d. i. entweder durch die Gewalt des Feuers, oder auch durch 
Säuren, feines breunbaren Weſens beraubtes Gold; calcinierres 

Gold, 
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GSold. 2. Im DBergbaue eine zuſammen geſtuterte Erdart, wel: 
che zuweilen Gold bey ſich führer, 

Der BoldFies, des — es, plur. inuſit. anfer von mehrern Ur⸗ 

ten, die — e, ein goldhaltiger Kie®, Kies, welcher einen merk: 

lien Theil Goldes enthält, 


Das Goldkind, des — es, plar. die — er, in der vertranli⸗ 


den Sprechart ber Meißner, ein fhmeichelbafter Ausdruck, ein 

Aiebes, werthes Kind Yu bezeihuen, weiches man nach beim Un— 

terſchlede des Beiclehtes auch wohl einen Boldfohn, eine Bold: 

tochter zu nennen pfleat. Ta, ja, thue es meine Goldtoch⸗ 

Suzer! Bell. In eben biefem Werftande auch wohl mie andern 
Hauptwörtern. ©, mein guter Goldmann! Geil. 

Die Goldkluft, plur. die — Flüfte, im Bergbaue, eine Kluft, 

x melde Golberz oder gebiegenes Geld enthält. 

Der — ———* des — #, plut. ut nomin. fing. rin Alum⸗ 

großes unjörmlides — Goldes. 
en — 08, plur. die —e, in ber Scheide: 

“Mat, der Bönig, d. i, Kegel oder Cunus, welcher erhalten 
wird, wenn man geihmolzenes Golb durch Spießglas in eine 
@iehbudtel giehet, da es denn och vieles Spießglas bep fi fuh⸗ 
ret. ©. König, 

Das Boldtorn, des — es, plur. die —  Förer, Diminut, das 
Boldförndyen, Dberd. Boldförniein, Tr in Geftalt eimes 
Kornes oder Körnchens; im Bergbaue Goldgräupchen. 

Die Bolöfräbe, plır die —n, ©. Blaufrähe, 


Die Boldfrone, olor. die — n, eine Krone, d. f. mit einer - 


Krone begeihnete Münze, von Gold, zum Unterfihiede von ben 
Gilberfronen. Sie wurben ehedem in verfhiedenen Lünderu 
Europens, befonders in Franfreih, gefslagen, und galten mer 
miger als ein Ducaten, Cine frangbiiiche Soldfrone gilt 2 Thir, 
24 Br. 6 Wi. den Louis d'or zu 5 Thlr. gerechnet. ©. Krone 
wind Sonnenfrone, 

Die Boldrüfte, plur. die — n, in ber Serfahrt und Erdbeſchrel⸗ 

bung, eine Benennung derjenigen hften in Afrika und Indien, 
"von welchen man Gold oder Golbdſand berzubringen pfleget. Be: 
ſonders ift unter diefen Namen die Küſte von Guinea befannt. 

Der Goldiahn, des — es, plur. inufie. außer von mehrern Wr: 
ten und Quantitäten, die — e, ein ju Lahn geplätteter Gold: 

braht. S. Lahn. 

Der Goldlaſur, des — es, plur, inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e, ein mit goldgeiben Flecken verfebener Laſur oder 
Bafurftein, welche Fleten eingefprengter Nies find, weichen einige 
für Gold gehalten haben, 

Der Boldlerten, des — #, plur. inuſit. außer von medrern Nr: 

ten and Anantitäten, plur. ut nontin, fing. ein goldhaltiger 
—* welcher zuweilen bey den Klüften angetroffen wird, 

Die Boldlilie, plur. die — n, eine Eifie mit gelben goldfarbes 
nen Binmen, deren jebe an Ihrem Etängel nur einen Tag dauert, 

Die Holdlutte, phur. die — n, In den Goldbergwerten, eine 
Lutte oder Schlammheerd, anf welchem der Goldſchlich geſchlammet 
eder gewaſchen wird. ©. Lutte. 

Der Goldmacher, des — s, plur. ur nomin. fing, derjenige, 
welcher das Geheimulß fucht, oder au befigen vorgibt, geringere 
Metade ober Mineralien in Gold zu verwandeln; ein Alchymift, 
Adept. Da kommt unfer Mann, tieffinnig ale ein Goldma⸗ 
her, Weiße. Daher die Goldmacherkunſt, das Goldmachen, 
und veräbtlid die Goldmacht rey, die Alchymie. 

Der Goldmann, des — es, plur. die— männer, S. Botsfind. 

: Der Bold: Marbafir, des — en, vlur. die — en, Markafiten 
ober Eichwefelfiefe, fo fern fie in gelbhaltigen Gebirgen breihen, 
und goldhaltig find. 

i Die Golamirie, plur. die — R, S. Geldamiel, 
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Die Boldmilz, plur. imufit. eine Pflanze mit zehen Staubſa⸗ 
ben unb zwey Staubwegen, welche an den feuchten und fdattie 
gen Drten Europens wüchſet, und auch gelber Steinbrech ge= 
nannt wird; Chryfofplenium Linn. 

Die Goldmünze, plur. die — n, eine jede Munze, d. i. Gelbe 
art, von Gold, als ein Eollecttsum, Imgleichen, eine goldene 
Schau: oder Dentmünze, auch von einzelen Stücken. 


Das Boldpapier, des — es, plur. inufic, außer von mehtern 


Arten, die — e, ganz vergoldetes ober doch mit vergölbeten 
Blumen, oder bunten Blumen auf einem vergefdeten Grunde 


veriebenes Papier, E 
des —s, plur. ut nomin. fing. S. Bolt: 


Der Boldparicer, 
fhläger. 

Der Goldplätter, des — #, plur. ut nomin. fing. fämle: 
die Boldplärterinn, plur. die — en, in den Gold: und Silber: 
fabrifen, diejenige Perſon, weſche ben runden Gold: oder Silber: 
drabt plättet und in Lahn verwandelt. 

Die Goldprobe, plur, vie —n, die Probe, fowohl bes Goldes, 
um deſſen Reinigkeit zu erforichen, «ls auch der Erze und jandes 
ver Metalle, ihren Goldgebalt zu erfahren. 

Der Goldquarz, des — ee, plur. inuſtt. außer von mehrern 
Arten und Quanriräten, die — e, ein goldhaltiger Quarz. 
Der Boldregen, des —#, plur. inufit, außer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, plur. ut nomin, fing. in der Feuers 
werföfunft, ein goldgelber Feuerregen, zum Unterſchiede von 

dem Silberregen u.f.f. S. Feuerregen. 

Goldreich, adj. & adv. goldreicher, goldreichſte, reich an Gold 
oder von Gold, d.i. viel Gold in fi enthaltend. Min geld: 
reicher Zeug, ein goldreiches Erz, eine goldreiche Büfte, 

Der Goldring, des — es, plur. die —e, im gemeinen Les 
ben, ein goldener Ming. 

Die (boldrofe, phur. die —n, Diminut. Boldröschen, Oberd. 
Goldröslein, in einigen Gegenden, eine Benennung bes Kirſch⸗ 
ifoppes, Cittus Heliantheınum Linn. welder auch Erdpfau, 
Heidentfopp und Sonmengünzel genannt wird. S. Kirſchiſopp. 

Die Goldroſenfeder, plur. die — n, bey ben nenern Schrift⸗ 
ftelern des Pflamzenteiches eine eftindiihe mit acht 
Staubfiden und einem Staubwege; Osbeckia Linn. 

Die Goldruthe, olur. die — nm, eine Pflanze mit verwacfenen 
Staubbeuteln, fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weibchen, 
melde zum Theil auf den trodnen Wieſen und in den Wäldern 
Europens wachſet, und wegen ihter beilenden Kraft auch gül⸗ 
den Wundkraut, heidniſch wundkraut, Machebeil, Macht⸗ 
kraut, Wundkraut genannt wird; Solidago Linn. 

Der Boldfafran, des — es, plur. inufit, &, Knallgold. 

Der Boldfand, des — es, plur. inufit. ein goldhaltiger Sand, 
Sand, welchet Gold bey fih fübrer, und in verfdiedenen Flüt: 
fen angetroffen wird. Derjenige, melden man in ber Trau in 
Stevermark finder, wird, weil er fehr eiſenſchüſſig iſt, Eſenhart 
genannt, 

Der — des — es, plur. inuſit. im gemeinen Leben, 
das zu Jarten Blaͤttchen gefchlagene Gold, befonders das uns 
ädte, ©. Wietaßgold. 

Der Holdſcheider, des — #, plur. ut nemin. fing. in ben 
Goldbergwerlen, derjenige Künitler, weiber bad Geld vou dem 
Silber fheider. 

Der Goldfdjläger, dee—s, plur. ut nomin, fing. ein Künfts 
ler, weicher bas Gold zu zarten Blättchen ſchlaget; im semei> 
nen Leben und aus Verachtung ein Goldpatſcher. 

Der Goidſchlein, des — es, plut. die — e, eine in — 
oberdeutſchen Gegenden, 4. B. in Oſterreich, übliche Benennung 


Der 


... Der Schleye, 
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Der Goldſchlich, des — es, plur. inufit. außer von mehrer 
Arten und Quantitäten, bie — e, das in einen Schlich ver: 
wandelte, di i, -gepohte-und gewafchene,, Golberz. Imgleichen 
der einem Schliche ahnliche Bodenfan bes Golbfaubes, 

Der Goldidnid, des — es, plur. die — e. 1. Im gemei⸗ 

en eben, ein Künftler, welher vermittelft des Hammers und 
Feners alleriey Gerathſchaften und Schmuck aus Gold und Si: 
ber verfertiger ; im der anftändigern Sprechart ein Goldarbeiter. 
AUngelſ. Goldfmith, in dem alten Gedichte auf den beit, Anno 
ſchon Goltſinit. 2. An einigen Orten elue Benennung ber Geld: 
fliege, ©. diefed Wort. 

Der Goldſchwefel, ven — 6 plur. inufit. ein mit gemeinem 
Schwefel verfegter und vermifhter Arfenif, 

Die Botdfeife, plur. die — n, eine Anſtalt, wo das Gold aus 
dem Fluffande oder au aus der Dammerde gefeifer, deal. ger 
waſchen wird; die Goldwäſche. ©. Selen, 

Der Boldfinter, des —e, plur. inufit. ein goldbaltiger Sinter, 
dergleichen in ben ungarifhen Goldbergwerken angetroffen wird, 

Der Goidſohn, des — eo, plur. die — fehne, &. Goldkind. 

Der Boldipinner, vee—s, plur. ut nomin, fing. Fämin. die 
Goldfpinnerimm, plur. die — en, eine Perſon, welde feldene 
Fäden mit Goldlahne überfpinnet. 

Der Bolditaub, des — es, plur. inufit. ein in Staub oder uns 
fühlbares Pulver verwandeltes Gold. 

Der Bolditein, des — es, plur. die — e, im gem. Leben eine 
Benennung fowohl eines goldhaltigen Steines, als auch des Pro: 
bierſteines; imgleihen zuweilen aud des Chrpſolithes. 

Der Bolditider, des — #, plur. ut nomin. fing. Zämin, die 
Goldſtickerinn, plur. die—en, eine Verfon, welche allerlep 
Figuren mit Gold: ober Silberſäden auf andere Dinge ftidet. 

Der Goldſtoff, des — es, plur. inufit, außer von mehrern Ars 
ten und Quantiräten, die — e, ein Zeug, in welchem Blumen 
-gon Seide auf einem goldenen Grunde gemebet find; Goldſtück, 
zum Unterfhiede von dem Silberitoffe oder Silberſtücke, Franz. 
Drap dor. S. Stoff, 

Das Goldſtuck, des — es, plur. die — e. 1. Ein ned un 
verarbeitetes Stüd Gold. Goldſtücke aus Ophir, Eſ. 13, 12. 
Noch mehr, 2. eine Goldmünge, fowohl zum Wusgeben, ale 
auch eine folde Schaumünze. 3. Auch der Goldftoff wird im 
gemeinen Leben häufig ‘ohne Artilel Goldſtück genannt. «in 
Bleid von Goldſtück. 

Die Goldſtufe, plur. die — n, eine Stufe, del. Stuck, Golderz, 
imaleichen eine jede Stufe, in und auf welcher Gold befimblich iſt. 

Der Boldialk, des — es, plur. inufir. außer von mehrern Ars 
ten und Quantititen, die — e, ein golbfarbener Talt, io aber 
nichts weniger als Bold enthält; zum Unterfchiede von den auf 
anbere Art gefärbten Talfarten. 

Die Boldtinciur, plur. inuf. außer von mebrern Arten, die — en, 
in der Arzenenfunft, eim geiftiger vermiſchter ſtüſſiger Aörper, 
welcher aufgelöfetes Bold in fich enthalten fell, bergleihen man 
mehrere Arten hat; Tinctura Solis, bey einigen and trinkba⸗ 
res Bold, Trinkgold. 

Die Goldtochter, plur. die — töchter, &. Boldfind, 

' Die Goldwage, plur. die — n, eine Wage, Gold, und befons 
ders Goldmünzen darauf zu wägen. Yun, nun, wer wird 
denn alle Worte auf die Bolpwage legen? Weiße, b, i. fie auf 
das forgfältigite prüfen, unterſuchen. 

Die Boldmäldıe, plur. die — n, S. Goldielfe. Daher der 
Goldwãſcher, der das Gold aus dem Sande oder ber Erde auf 
biefe Art wäihet. ©. Waichen, 

Das Goldwaſſer, des — 9, plur. inuſit. außer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, ein abgejogeuer Branntwein, ig wels 
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em geſchlagene Goldblattchen ſchwimmen; dergleichen vornehm⸗ 
lich in Danzig verfertiget wird, 

Die Boldweide, plur. die—n, 6, Dotrerweide, 5 

Die Goldweſpe, plur. die — n, eine Art Wefpen, welche im 
ben Mauern bauet, mit ſtarken und hehen goldenen Farben 
pranget, und mit Frefzangen und flachen durchfichtigen Slügeln. 
verieben ift; Chrylis Liwm, 

Die Goidwarz, plur, inuf, oder Boldwurzel, plur. die -m, 
1, Ein Name der großen Schwalbenwurzel, ober des großen 
Schöllfrantes, Chelidonium majıs Linn. melde einen jafrans 
farbigen beisenden Saft giebt, 2. Der wilden Kilie, oder des 
fo genannten türkiſchen Bundes, Lilium Martagon Linu 

Der Goldzahn, des — es, plur. die — zähne, im Bergbaue 
Zähne, d. i. fleine Stängtlchen gediegenen Goldes, welche zu: 
weilen durch das Geſtein feßen. 

Der Goff, des — es, plur. die — c. 1, Eine jede Vertiefung 
von einem beträchtlichen Umfange und von einer beträchtlichen 
Tiefe, ein Schlund, eine im Hocdeutfhen veraltete Bedeu— 
tung, in welder nod ber Marner, det Todes Rachen, des to» 
des gilwe nennet. 2. Eine Sammlung fichender Waller, und 
in engerer Bedeutung, ein Meerbufen, in welder letztern es 
uch zuweilen gebraucht wird. 

Anm. In dem lentern Verftande eined Meerbufeng ift diefes 
ort zumäcit wieder aus dem Stalienifben Golfo entlehnet 
worden, nachdem es im Hochdeutſchen in feiner weitern Bedeu⸗ 
tung längft veraltet war. Das Griech. zodrse, und kat. Gula 
fheinen damit verwande zu ſeyn. ©, Bölleı, und Kölke. 
Im Schmed. it Golf und im Din. Gulv, ein jeder Zwiſchen⸗ 
raum, imgleichen die Banfe einer Scheune, und das Pflaſter des 
Bodens. 

Der Golkrabe, dee — n, plur. die — n, im gemelnen Leben 
eine Benennung bes ganz ſchwarzen Naben, der am haufigſten 
der Rabe fhlehthin genannt wird; zum Unterſchiede von den 
Bröben, welde an einigen. Orten gleihfalld Raben genannt 
werben. Um feiner Schwärze willen wird er auch Kohlrabe ges 
nannt, woyon der Name Golfeabe vielleiht nur eine verderbte 
Aus ſprache iſt. 

1. Die Bölle, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Ge: 

genden, ein zufammen gelaufenes ſtehendes Waſſer, ein Sıtmpf, 

eine Pfüge; im Oberd. Güllen, im mittlern Sat. Golla und Go- 
lena, 
unter andern auch bey verihiedenen fibirifhen Metiomen noch 
fehr üblich iſt, wo Goll, Kell, Kall, oder Kull, einen Binuens 
fee, und Gulga einen Bach bedeutet. Im Albaniſchen it Grjell 
gleihfalls ein Sumpf. Menn man den Übergang der verwand- 
ten Buchſtaben mir in Auſchlag bringe, fo gehören auch Wal, 

Welle und Quelle, imgleiden das Lat. Palus, ein Sumpf mit, 

bierbir, S. Balle 3. Golf und Rölfe, 

Zie Bölle, plor. die — n, in verſchiedenen Gegenden, bes 

ſonders Niederſachſens, eine Benennung der Heinen Art Rus 

detſchiffe, welche vorn und binten frisig find, und einen ges 
fdärften Kiel baben; wo diefed Wort bald Gele, bald aber 
auch Jölle, Jelle, Jole lautet, In und um Wremen, wo man 
auch Esllen in der seht gebacten Bedeutung bat, find Jalken 
und Tjalfen eine Art Feiner Seeſchiſfe, welde beunabe bie Ge: 
fralt eines Echmackſchiſſes haben. Bellen oder Zolzgellen, find 
auf ter Epree und Eibe lange arofie Kühne, 80 Fuß lang und 

18 breit, welche zur Berführung des Holzes dienen. Im Schwed. 

+ bebeuter elle, im Din. Tolle, und im Aranz. Jol, ein jedes 

Heined Both, einen Kabn. Es ſcheinet, daß diejes Wort zu 
GSalee, Gnirere, und mit demſelben zu denjenigen gehöre, wel: 
Ge üverhaupt ein Geſaß, oder etwas Sohlen bedeuten, S. Gele, 
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In biefer Bedeutung iſt es ein ſehr altes Wort, welches 
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Belle, Beth, Schale u. ſ. f. wohin and das Lat. Olla u. 
net werden maß. 


"4. Der Boiler, &, Roller, 


2 Der Goller, ein Wogel, ©. Srünſpecht. 

Der Golſch, des — es, plur. die—e, ein nur in — ober: 
Deutiben Gegenden Übiktes Wort, eine Art eined Barchentes 
mir blauen Streifen zu bezeionen, der bejonders zu Ulm häufig 

„ terfertiget wirb, wo dieſes Wort auch Kolſch, und Rölſch lautet, 

Sriſchlin nenner biefes Gewirt gälliſchen Zwilch, entweder, weil 

es eine galliiche, d. i. franzöfifhe, oder wäliche Erfindung ift, 

ober aud von dem Oberdeutſchen Külle, Bölfche, blaue Strie⸗ 
men von Schlägen, wegen der blauen Streifen dieſes Gewirkes. 
Ein ſolches Süd Golſch, welned auch nur ein Bolkh ſchlecht⸗ 
bin genannt wirb, hält 72 Ellen, und ein Faß Bolfche oder 
Golſchen hält 30 Erlt, 

Die Holſe, plur. bie - m, im Oberdeutfhen eine Benennung 
derjenigen Miden, weiche fih durch ihre bei tönende Stimme 
verratben, und welche man in Ober: und Niederſachſen Schna= 

ken nennet; Calex Linm, Franz. Coufin, welches darch Weg: 
werfung des | daraus entſtanden. Ben dem alten gala, galen, 
fingen, daher dieſes Wort richtiget Gälſe geſchrieben werden follte, 

S. Gällen. 

Golſen, verſchneiden, caſtriren, S. Gelzen. 

Golter, eine Dede, ©. Rolter. 

"Bölzen, verfhneiden, S. Gelzem, 

Die Gondel, vlur. die — n, ein in Italien, befonderd zu Mes 
nedig übliches Fahrzeug oöne Segel, welches hinten und vorne 
febr ſpitzig zufammen geber, und zugleich an beuden Enden bach 
aufgeworien ift. In der Mitte bat es einen mit Thüren unb 
Fenſtern verjehenen Hafen, wie eine Autibe, Aus dem Ital. 
Gonjola. Daber gondelarrig, mach Art einer Gondel, befons 
ders in änfehung der fpigig zufammen laufenden und hoch aufs 
geworfenen Vorder: und SHintertheile, Im Oberdeutſchen ift 
Bon eın Schörftopf. 


[) 


— 8, phur, inufit. aufer von mehrern 

Arten und Duantitäten, die — er, an einigen Orten, fo viel 

als ingave, Ungeld, Handgeid. 

verh. rezul. & irreg. a. Imperf. ich gömnere unb 
ich gonnte; Mittelw. gesönner und gegonnt. Es bat nur neh 
einige feiner. ebemaligen Bedeutungen übrig behalten, und wird 
in denielben mit der brittem Endung der Perfon und der vierten 
der Save verbunden. 

1. Den Befig einer Gabe von einem andern, und überhaupt, 
eine Veränderung an einem andern gerne jeben, Vergnügen oder 
doch Zufriedenheit darüber empfinden, Es müffen zu Schanden 
werden, die mir Übels gönnen, Di.40,15. Es iſt Pein ſchänd⸗ 
licher Ding, denn daß einer ihm (fi) felber micyrs Gutes gön: 
ner, Sir. 14, 6. Willſt du meinem Bummer wicht den Troft 
des Schlafes gönnen? Weihe. Einem nicht die Luft aönnen, 
ihm nicht Die Angen im Korfe gönnen, im gemeinen Leben, 
ihm nicht das geringfie Gute gönnen, Die vierte Endung kann 
aud mit dem Bindeworte daß umfchrieben werben, doch fo, daß 
das Zeitwort bad Wörtchen es befommt. Jedermann gönner 
es ibm, dein. ff. Im einigen, vielleibt aber nur wenigen 
gälen, dann das eo aum verbiffen werden. Rühmen und freuen 
müſſen ſich, Die mir gömmen, daß ich Aecht bebalte, Pf. 35, 27, 
Im DOberbeutiben aub mit ber werten Enduug der Bade. 
Wem die gött (die Görter) des fins und der eren günden wol⸗ 
ven, im bem 1514 gedruckten deutfchen Livins. Du gonnſt mir 
der ern nicht, Theuerd, Kap,sr. S. Mißgönnen. 

2. Verſtatten, erlauben, für vergönnen, in einigen Redens⸗ 

‚ sten. Genne mir, daß ich. mich an dir ergene, Philem, v.20, 
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Was übrig bleiber von deinen Waifen, denen will id; Das 
Acben gennen, Jerem. 49, 1. Die Tage, die ums die Vor 
febung gonmer, zu leben verftatret. 

3. Im noch engerer Bedeutung, mitthellen, ldenbren lafe 
fen, in der Sprache ber gefellſchaftlichen Aöflichteir. Gönnen 
fie uns die Ehre ihrer Geſellſchaft, ihres Beſuche. Wollen 
fie die Bnade haben, mir ihre mündlichen Befeble zu gönnen. 

Anm, Im Niederf, gummen, im Ungelf,.gennnan , ben dem 
Ditfried gionnan. Das g it ans dem oberdeutſchen Prüfe ge 
entjtanden, daher es bep dem Ottfried au nur omman, beu.dem 
Noster unnen, im Angelſ. unnan, im Schwed und Ißländ. 
unna lautet, In der Bedeutung des Gebens war es ebedem 
noch häufiger, indem Ottfried, Matter und andere es mehrmals 
für geben, ſchenlen, mittheilen gebrauchen. Das g iſt in den 
hauchenden Sprachen ſchon fehr alt, wie denn auch das Hebr, m, 
Gunſt und yo fih erbarmen, damit verwandt zu fern feinen, 
Ihre rechnet aud das veraltete minmen, lieben, zu dem &es 
ſchlechte dieſes Wortes; mit mehrerer Gewiöbeit laſſet ſich ums 
fer wünfchen dahin regnen, ©, dafelbe. Das doppelte n ſchel⸗ 
net ein Freguenterivam zu verraten, daber es ohne Zweifel zu 
dem Zeitmorte abnen, empfinden, und dem veralteten Ond, 
Aund, Seit, gehörer, welche Wörter ebebem zu Bezeichnung 

. mehrerer Veränderungen des Geijies und des Gemuthes nes 
braucht wurden. S. Abnden. In der Abwandelung dieſes 
Beitwortes find die Zeiten und Mundarten fehr verkhieden. Die 
dritte Verſon des Präfens lautet bey dein Ditfried. gan, die 
dritte ber mehrern Zahl im Imperfecto, ondun. An ander 
Orten bat er auch bas Zeitwort gionftan, im Imperf. gionfta, 
wovon unier Gunſt noch ein Überbleibfei it. In einigen ober: 
beutihen Gegenden lautet es noch jetzt im Mittelwerte gegon: 

„nen. m Hechbeutichen iſt die reguläre Form, Ich. gönnere, und 
gegönner die Ublichſte. Das Hauptwort die Gonnung if völlig 
ungebrändlig, 

Der Gonner, des — ⸗, plur. ut nomin, fing. Fämtn. die Böns 
nerinn, plur. die — en. 2. Überhaupt, eine Perſon, welde 
der andern Gutes günnet, ihr geneigt iſt. Im biefer weiteiten 
Bedeutung wird in dem 1501 zu Kom gedrudten beutic » italies 
nifgen Wocabulario der gunner durch lo amiesn überfeket. In 
einigeu Gegenden, ſelbſt Oberſachſens, wird diefed Wort auch 
noch in eben diefem Werftande in Titulaturen von Höberw gegen 
Geringere gebraucht, fo wie anderwärts im eben dieſem Ver⸗ 
fande das Wort Freund ublich iſt. Ehrbare gnte Bönner, 
tedet der Antmann in Sachſen bey gewiſſen feverlichen Belegen, 
beiten die Zimmerleute an. 2. In engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung iſt es eine Perfon, die unfer Gl aus Weohlwollen 
befördert, wo ed zugleich ein Titel it, meiden Geringene ſol⸗ 
den Perfonen zu geben pflegen, welche höher und voruehmer 
find als je. 

Der Döpel, dee — #, plur. ut nomin. fing. eln im Berabaue 
üblihed Wort, basienige fenfrecht ſtehende Hebezeug zu bezeich⸗ 
wen, woburd Erz’ und andere Dinge aus ben Gruben gezogen 
werden. Der Pierbeaöpel, welcher von Pferben umgebrebet wird, 
zum Interf&iebe von den Waffer- und YOlndnöpele, wehbe vom 
dem Waller ober von dem Winde in Bernegung gefeger werden. 
In eugerer Bedeutung, ein jolbes Hebrjeng, weihes vom Pers 
ben getrieben wird, ein Treiber, de deim in weiterer Bedeus 
tung oft eine jede Waſſerkunſt, welde von Bierden in Bewegung 
geſetzet wird, ein Böpel, oder eine Böpelfung heißt. Auch 
bas über einem folden Goöpel aufgeführte runde, oben ſoltzig zu⸗ 
gehende Gebäude iſt unter dem Namen eines Göpels bekannt, 

Anm. Wan fönnte die fpigige Beſchaffenheit dieſes Gebau⸗ 
des als den Hauptbegriff in dieſein Worte anſehen, da es denn 

nur 


751 Gop 


we eine Harte Ausfpradie ber Wörter Biebel und Gipfel ſeyn 
+ würde, Allein es ſcheinet mir mehrerm Rechte zu dem Zeit: 
worte beben zu gehören, welches im Wendiſchen gibam lautet, 
und. durch eine Harte Aus ſprache ans Hebel verderbt zu fepn, 
obgleich. das g anſtatt des h auch in anbern Fällen nicht felten ift, 
S. Giebe unb Geyen. 
„= Göpelbeird, des— es, plur. die — e, im Bergbaue, der 
zunbe Play bep reinem Pferbegöpel, auf welchem die Pierde im 
Seife herum geben; der Böpelplas, bie Rennbahn. 

Der Gopelhund, des — es, plur. die — e, eben daſelbſt, ein 
lanaliches Ste Holz mit eifernen Zacken an einer eifernen Kette, 
an bem Göpel, S. Hund, 

Die Gopelkette, plur. die — m, eben bafelbit, diejenige Kette, 
womit die Tonnen vermittelft des Gbpels aus dem Schachte ge: 
: trieben werden ; das Böpelfeil, wenn es gleich eine Kette iſt. 

Der Böpelforb, des — es, plur. die — körbe, eben daſelbſt, 
ein aus ftarfen runden Hölzern beftehender Korb, um welchen 
die Gopellette gewunden wird, 

Das Böpelfreug, des — es, plur. die — e, ein bolzernes 
Areutz, worauf das Gezimmer des Gopels ruhet; der Göpelſteg. 

Die Gopelkunſt, plur. die — Fünfte, S. Göpel. 

Das Gopelpferd, des — es, plur. die — e, diejenigen Pfer⸗ 
de, woburd ber Göpel getrieben wird, 

Der Böpelplag, des —es, plur. die — pläge, S. Göpelbeerd, 

Das Göpelfeil, des — es, plur. die — e, S. Böpeltetee, 

Die Böpelfpindel, oder Böpelfpille, plur. die — n, berie: 
nige dide Baum in ber Mitte. des Göpeld, woran fih der Gör 


r 


veltorb befindet, und welcher das Hauprfiliet des ganzen Be ‘ 


‚geuges if. 

Der Gopelſteg, des — es, plur. de —e, ©. Göpeltteug, 

Der Böpeltreiber, des — #, plur. ut namin, fing. berienige, 
welher die Pferde bev einem Pferbegöpel antreibet, 

Bor, Roth, Dünger, ein veraltetes Wort, S. Barez, Garftig 
und Hornung. 

Die Böre, bie Gährung, S. Gahre, 

Görge, Genit. Görgene, Dat. Görgen, ein Im gemeinen Les 
ben aus Georg jufmmmen gezogener Mannename, wöflt in 
andern befonders niederfähfiihen Gegenden Jürge und Jürgen 
ablich iſt. 

Für Gorgen iſt mir gar nicht bange, 
Der Eommt durch feine Dummheit fort, Gell, 
©, Breorg. 

Der Dorf, des — es, plur. innfit. außer von mehrern Arten und 
Dusstiräten, die — e, die weiche fhmammine Rinde bes Dan: 
toffelholzbaumes, Quercus Suber Linn. ber baber auch wohl 
felbjt der Sorkbaum genannt wirb, und Im mittägigen Europa 
wählet. Daher der Bortftöpiel, ein Stöpfel von Gorf, der 
zumellen auch nur ſchlechthin Gork genannt wird, der Dorf: 


zieber, ein hänslihes Werkzeug, Gorkſtöpſel aus Bonteilen 


und Flaſchen zu zieben; die Gorkſohle, Schuhſoblen von Sort; 
der Borfmacher, ber Stöpfel und andere Dinge aus Sort 
ſchneidet. 


Anm. Im gemeinen Leben Kork, im Engl. Cork, im Holl. 


Korck, im Dan. Korke, im Span, Corcho, weiche indgefammt 


aus dem Pat. Cortex, die Rinde, Frauz. Esorce, tal, Corter- . 


cia, verderbt find. 


Der Gorl, des — es, plur. inufit, außer von mehrern Arten - 


und Onantiräten, die — e, im gemeinen Leben, eine Art ei- 
nes ftarfen runden gedreheten Fadens, beffen man fid zu Uus— 
zierung alleriey Nähwerkes bedienet. 
eine Urk Spigen, wo die Blumen aus ſolchem Gorl gebildet 


Daber die Borlipige, 


Got 
and mit allerhand Spitzenſtichen ausgeflillet find, 
Ratein. Cordula, Chordula. 

Das Görlein, des — #, plur. ut nomini. fing. eine in einigen 
—— ubliche Beueunung der zuckerwurzel, Sium Silarum 

AM. 2 

Die Gorre, ein ſchlechtes Pferd, S. Gurre. 

Die Goſche, plur. die — n, ein nur in den niedrigen Spredar: 
ten Dber: und Niederbeutfchlandes Ubliches Wort, ein großes 
Maul, und im verüchtlichen Verſtande aud den Mund Berhäupt 
zu bezeichnen. 

Anm, Im gemeinen Reben auch Bufche, im Nieberf. Goeke, 
im mittlern Lateine Goffum. Im Franz. it Golier, der Schland, 
und Coche, eine Kerbe. 

Die Bofe, plur. car. der Name eines Weißbleres, welches in 
und um Goslar and dem Waller des Fluffes Bofe uebrauet wird, 
von welchem es aud den Namen hat. 

Die Böfe, ein Fiſch, ©. Alanı. 

Die Böfpe, die bald geſchloſſene hohle Hand, S. Bälpe. 

Das Bößchen, ver —s, plur. ut nomin. fing. eine am Nieber: 
Rheine und in Niederfachfen Üblige Scheidemünge, welche im — 
Os nabrückiſchen 5% Mennige, in Braunfoweig 6 Piennige und 
im Edlniichen, we fie auch Jöſtcher genanut wird, 15 Clevi⸗ 
{hen Stüver oder 15 Albus, oder zo Häller güt, 

Die Woffe, plur. die — n,. von dem Zeitworte gießen, 1. Ein 

Gießhaus, doch nur in einigen oberbeutihen Gegenden. 2. Die 
Öffnung in den Küchen, durch welche man das unteine Maffer 

" aud: und wengiefet, der Guſt, Ausguſt, Durchgußt, und weil 
ſolche gemeiuiglich vorue mir einem ausgehöhlten Steine ver: 
{eben ift, der Bußftein, Spüljtein, Waflerjtein. Im Bergbaue 
iſt es ein hölzerner oder ſteinerner Trog, worein.die Aunjiges 
zeuge ihr Waller ausgießen. 3; Dasimige Gerinne auf oder 
an den Gallen ober gepflafierten Wegen, durch welches das Mes 
geuwaſſer abflieker, die Gaffenrinne, Nieberf, die Renne, An: 
ne, der Rönnftein, Putre; vor der ehemaligen Bebeutung des 
Mortes gießen, ba cd auch für fliehen gebraucht wurbe. Im 
mittlern Lat. ift Gota, ein Canal, und im Niederfächlifhen wird 
die Dachrinne zwiſchen jwepen Käufern eine Bore ober Gaute 
genannt. 

Der Bott, be — es, plur. die Börter. 1. Ein jedes Weſen 
böherer Urt, weibes nach bem Lehrbegriffe der beibuifchen Me: 
ligionen den Grund von den Weränderungen in der Welt und 
in den menſchlichen Dingen ‘enthalten ſoll. Gute Bötrrer, böfe 
Börter, Die obern Böker, die unterm Götter, die Halb⸗ 
gotter. Gimmelsgörer, Zöltengöerer, Waldgötter u. f. f. 
In welcher en auch das weiblihe Geſchlecht die Görrinn 
ubllch if, S. ſolches hernach befonders, Win — ſchrie 
zu feinem Gott, Jon. 1, 5. 

2. In eugerer und vorzuglicher Bedentung, dasjenige unend⸗ 
liche Weſen, welches ben Grund aller Dinge in ſich enthält, ohne 
Plural; wo dieſes Wort, wenn ed. ein Browort bey ſich hat, 
oder wenn von diefem Weſen in einer gewiffen Beziehung geres 
bet wird, ben „Artitel befüammt, in weichem Falle es aud im 
Darin Gore haben kann. Der ewige, ber gürige Bott, Der 
Gert Jacobs, der Bor Abrabams, Der Gott des Sriedene, 
Min. 15, 35. Dem gote dem sch da dienen foll, Meinmar 
ber Klte, Dem ewigen Gotte Zohn ipredıen, Dem Gorte. 
Abrabame dienen, Obgleich dieſes e im der dritten Eudung 
auch bäufig, ia faſt gemeiniglih, wegbleibet. Befenner feyft 
du dem bödyften Gott, der. Simmel und Erden befizer, ı Mof. 
14, 19, 22, Gefenmer bit ou Tochter vom Zerrn dem udcdhe 
Ren Bose, Zudith 13,23. Mit Bücken vor dem hohen Gsır, 
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„3. Mi, 6, 6, Sohn zu fprechen, Dem Icbeubigen Bott, 2.Aön. 
19, 4. und fo in hundert Stellen mehr, 

Re 2— braucht man dieſes Wort ohne Artikel nid. einen 

— ichen Namen des höchſten Weſens, ‚ba denn das e in 

EN Eudung niemals ftatt finden kann, ‚Einen Bott glaus 

An Sott glauben, Sich au Gott verfündigen, _ Beine 

Bore ie gem beieblen. „ Gott dienen, Die ‚Alten 












u org.chrpnanıti ‚Hitke. „An Irg.Gote, 
= ‚an — Gott, Nott. — & 
der deutfhen Bidel au. off gebraucht, 


it Gote, mit Gott, Dttfr,.. vg au 
— 
——— — u u 
Bi. euftand ‚ausjubruden., Die Liebe, Better, 


Ki Überieger dort und, andere, Die, MWie Endung 
— nut Liche, gegen feine Geidöpfe,, ſondern auch die 





ii ! x Menicen gegen, Gott. Die gurcht Bones, die Furcht 
‚a ME ab gegen Gptt. Jain ber deufichen Vibel wird die, zwente 
Ionen ‚nach bebräliher Art mebrmale AAAtCHALe etwas Gro⸗ 
At „Rortielihes in,jeiher Art auzubeuten,,, Ein Perg, Bot: 
8 1 ober Ders. 1 Mai. 23,6. heißt Abraham wegen fei: 
= jüglisen Anfebens ein Sürft Borres, Um Gottes wil: 
* bedeutet km gemeinen Leben oft fo viel als umſonſt. 


gemeinen Leben ſowohl als auch zumeilen in der edlen 
rt iſt diefes Wort ſeht üblich, „bie Ausdrüde aller Arten 
— Berbeuerungen, Wunſchen u. ff. zu 


ee Vock! wie derwundeft du mein (how. zetrifines Gerz! 
* Weiße. 

Er wie fiebeft du aus, meine Todrer, ehend, Ad, dafi 
ä j erbarmel Ach daß Borr! Anstrine elues bohen Grades 


f Somerjens. Bott fey.gelobt, Byrtlob, Gau ſey Danf, 
u“ gewönälihe Forelw, feine Ertennttiäfeit degen Gott wenig⸗ 
4 mit dem Munde an den Tag zu legen, Ich beñnde mich, 
Er Rey Dank! recht wohl. „Die Sadır gebe, Börtlob] er: 
* linie von Statien. Bott belobne es Ihnen! Sott vetgelte 
Bu ihnen ! Ja den niedrigen Sptechatten Botteslobn | jeman: 
‚die Belohnung einer Wehlthat pon Gott anzumünſchen. 
Er Gort! dafi ich ihn nie wieder jebe, Geliebt es Bott, 
dB, bo Gen wi, im, acmeinen Kehen,, ‚für, wenn es 


—— 
mE} 


fh tt beliebt. Ich werde, ‚geliebt es Gert, ’ morgen abreiien, 
= * werden die Sache, wills Gert, nächltens zu Stande 
”. Bewabre Bor, behüte Bort, pder Bor bewabre, 


otr bepüce, im gemeinen Leben, feine Abneigung von etwas 
E zu ben Tag zu legen. Gerechter Gott! Allmachtiger Gott! 
Aüstufungen eine Verwunderung in unangenehmen Fal⸗ 

ER bejeiihnen. Gott weiß es! im gemeinen Leben, weiß 

t} Sp wahr Gott Igbr! Gott iſt mein zeuge, fo wahr mir 

ar N belie! ‚Der Gstt! u, f.. f, Wrten der Betheuerung, wohin 
das Hiedtige Gore ftrafe mich! oder Sıraj mich Bott! 

et — "Bott elf! im gemeinen Leben, Zelf Gott! der ger 
ide Wunfg) bep dem Niefen eines andern, deſſen Urſprung 

3 In tiefften Altertbume verlieret. _ Bart, befoplen! eine 

’ {18 veraltere Wbfchledöformel, "Das niedrige Bott! 
ei tguſendl eine jede beftige Gemüthsbewegung auszudru⸗ 
Wien oft‘duch i Dos taufend! Pog raufend! Pos! der 


‚ Täpfehb! b. ff. verftümmelt, yermuthlich, um den Mißbrauch 


rd « 


» 


tet Bort und vor Gott, d. i. auf die inftänbigfte Art, gehöret 
. gleichfalls in die niedrigfte Sprache bes Pobels. 

3. Figätlih. (1) Eine Verfon von vieler Macht und gro 
fem Unfeden,, in welcher Bedeutung es im der dentſchen Bibel 
mehrmals vorfommt, das Hebr. EI und Elohim auszudruden. 
So heißt 3Mof. 4, 16. Moſes Aarons Bott. Kap. 7,1. feßt 
der Almächrige Mofen als einen Bott über Pharao, So brin: 

U. Band, 


Pr 
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Dei görtlicen Namens dadurch zu verbergen. Er bath ibn bins 


PP. 
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OR, Mt am da 75% 
ge ibn fein Hert dor bie Gön „ameh 21, 6. tab, 23, 6. 6 


u 


2 aamchiamn mat), 


vor bie Obrigteit. „Bpsf.teber in Der Gemeine Gore, und ft 
Richter unt den Stern, “ 82, T, * jeyd ötter. und 
allzumabl. Inder bes Söhhften, W. 6 Am Hocdeitihen 


Fomint es in dieſer Bedeutung nnr nos —8 in der hößern 
Egterbart vohr Könige und ummmfhrähften Fürften vor, 
Wie lange ſchw indit die raſende Mieräre 
a leere, ut dlefer Wele> "Dam. ' ” 
2) Ein Gtgesiftand einet übertriebenen, — 5 Ver⸗ 

"ehe Denen der Bauch ihr Gott iſt, Phil. 
3; 19. Bott ans etwas machen. Wo doch das Wort 
Abgott ũblicher iſt. 

Anm, Bey dem Allphilas Guch bey: dem Nero Cor, beo dem 
Drtfried Gopa ben dem Motter Kot , In Niederſ. God/ in der 

evten Erdung Bades, im der dritten Babe, im Angelf. und 

, Engl. God „im, Schwed. und Din. Gud, im Perf. Choda. Der 
Plural lauter bey dem Ulphilas Guda, bey den Altern oberbeut: 
(ben Sariftitellern Cote, Gote, unb uoch in dem 1514 gebrud: 
ten deutſchen Livius Götte, im Angelf. aber fhon im oten Jahr: 
hunderte Godar. chen Luther leitete biefes Wort von que 
ber, welbem nabmals viele. andere Wortforfder -gefolger find, 
Alein das Wort iſt zu alt, und die Begriffe der älteiten Bülter 
von dem Löchhen Wefen ‚find zu unbeſtimmt, als dab ſich bier 
etivag mis Überwiegender Wahrfheiniicfeit belimmen ‚iefe, 
Wahrſchelalich iſt es indeſſen, daß dieſes Wort mir dem altem 
ſftandiſchen Namen des höchſten Weſeus, Odin, eines Stammes 
it, woraus durch Vorſetzung des Blaſelautes quch Wodan ge: 
bildet worden. Wenn man ferner auf die aus fo viel tauſend 
Fällen erweislibe Verwechſelung der äbnlihen und verwaudten 
Buchſtaben fieber, fo wird es fehr einleuchtend, daß biefe Wir: 
ter von dem Gothiſchen Thiuch, dem Scoth. Zuur, Seit, „dem 
Zappländiicen Seitz, dem ügppt. Zeut und Theut, dem Gilech. 
Zeus, Aus, Oro, dem Latein. Deus, dem alten Schwed. Dis, 
This und im Fämin. Difa, und andern Namen des höchſten 
Weſens mehr, nicht fo verfshieben find, als man bem erjten An: 
blite nad denten follte. 

Artig int doch, daß der Name des höchſtens Weſens in dem 
meiſten befannten Sprachen aus vier Buchitaden bejieber, wohin 
aufer den bereits angeführten auch ber Hebr. rum, der Arab, 
Alla, der Elav, Buch, der Poln. Bung, und andere mehr ges 
hören. Bey den Majabaren beift Gott Dewen, bep den Mas 
laien Deiwa, und Dejwata, welches mit dem Lat. Deus übers 
ein fonımt. 

In vielen der folgenden Infammenfegungen bebeutet bie zwey⸗ 
te Endung GBortes, daß eine Sache den Gottesdienft und die 
dazu gebörigen Verfonen, oft aber and, daß fie bie Armen be: 
treife, benen man um Bortes wilden Gutes zu thun verbunden ift, 

Die Götterblume, plur. die — n, bep den neuern Schriftſtel⸗ 
lern des Pflangenreiches, eine Pflanze mit fünf sten ern —* 
einem Staubwege, welche in Virginien einheimiſch iſt; Dode 
catheon Linn. 

Der Gottergeruch, des — es, plur. inufit, eben daſelbſt, eine 
Pflanze aus eben dieſer Claſſe, welche in dem füblichen Aftika 
angetroffen wird, und einen Überaus angenehmen Geruch bat; 
Diofına Lin. 

Gottergleich, adj. fo nur in der dichteriſchen Echreibart gebraucht 

- wird, ben Göttern gleih. Der görteroleiche Ulyñ, Namıl. 

Die Bötterlebre, plur. die — n, die Lehre von den erdichte⸗ 
ten @ottheiten ber alten heidnifhen Völler, und ein Bud, 
worin diefelbe enthalten iſt; mit einem griegifgen Ausbrucke 
die Miyehologie, die Sabellehre, 


12) Das 


755 Got 


Das Tiöttermahl, des— es, plur. die—e, in ber —— 
Schreibart, eine Mahlgeit der erdichteten heldniſchen Wörter, 
Die Gotteroper, plur. die — n, in den faönen Künften, eine 
Oper, in welder die auftretenden Perfonen Bötter find; zum 

Unrerfhiede von der Seldenoper. 

Die Bötteripeiie, plur. inufit, in der Fabellehre der Griechen 
und Römer, diejenige ſchmachafte Epeife, welche die Götter zu 
fh zu uebmen pflegten ; im Griech. Ambroſia. Bey den neuern 
Schriftſtellern des Pflanzenteiches führer diefen Namen eine 
Pflanze mir halb gerrennten Gefblehtern und fünf Staubfäden, 
welche theils in Wirginien und Canada, tbeils aber auch in To: 
cana und Gappadocien wild wächſet; Ambrofia Linn. 

Der Götterfpruch, des — es, plur, die — fprüche, der ge 
heimnißvolle Ausſpruch eines erdichteten Gottes; ein Orakel. 
Der (Börtertranf, des — es, plur. car. in der Götterlehre der 
Griehen und Mömer, dasjenige Getränf, welches die Bürter zu 
fih zu nebmen pfiegten, welches freplih nichts Schlechtes feyn 

mußte; Gried. Nektar. 

Der Bottesader, des — #, plur. die — äder, der jur Be: 
grabung ehrlicher Todten beftimmte Pla, nach einem alten Gr: 
brauche, alles, was einiger Maßen mit der Meligion in Verbin⸗ 
dung ſtehet, nach Sott zu benennen; der Kirchhof, fo fern er 
fh an und um einer Arche befindet, im Oberd. der Sreyihof, 
ehedem die Keichlege, 

Der Gottesdienſt, des — es, plur. inufit. 1, Eine jede Hand- 
fung, welche um Gottes willen und zu deffen Ehre, geſchiehet, 
und der ganze Umfang mehrerer Handlungen diefer Art. Ein 
unmittelbarer Gottesdienſt, eine folbe Handlung, wenn fie eis 
gentlich um Gottes willen vollbracht wird, zum Unterfchiede von 
bem mittelbaren, Der innere Bortesdienft, mehrere ſolche 
auf Gott gerichtete Handlungen des Gemüthes, im. Gegenfage 
bes äußern, wenn foldher in äußern Handlungen beftehet 2. In 
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung führer dieſer legtere nur 
ſchlechthin den Namen des Bortesdienftes, wo es deuu als ein 
Eollectivnm von allen oder doch mehrern folben äußern Hand: 
Iungen gebraucht wird, Der öffentliche Bortesdienft, der öffent: 
lich und mit väutung der Gloden verrichtet wird, im Gegenfage 
des Privar: Borresdienftes und Gausgortesdienftes. Einen 
freyen Gortesdienft haben, bie Frevheit, Gott dur äußere 
Handlungen nach Vorſchrift feines Gewiſſens oder feiner Kirche 
dienen zu Fünnen, 3. In der engiten Bedeutung, ber öffentlis 
che Gottesdlenſt, fo fern er von ganzen Geſellſchaften eingerichtet 
worden, Den Bottesdienft haften, verrichten, fo von Geiſt⸗ 
lichen oder doch an deren Stelle gefhiehet. Dem Gortesdienfte 
beywohnen, denfelben abwarten, denfelben verfäumen, Der 
Gortesdienft ift aus, iſt zu Ende, 

Anm, Bon einzelen gottesdienſtlichen Handlungen ift ed in 
ber zten und zten Bebentung im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
ungeachtet es in der deutſchen Bibel einige Mal in diefer Ber 
deutung vorfommt. Im Schwabenfp. wird eine Wallfahrt ein 
Gotzdienft genannt, und Hornege braucht für Gottesdienſt 
Gortes : iBe, 

Goites dienſtlich, adj. & adı. sum Gottesdienfte gehörig, in 
demfelben gegründer, Dede Pflicht, welche um Gottes willen 
erfüller wird, ift eine gottesdienftliche Zandlung. Befonders 
in der zten und zten Bedeutung des Hauptwortes, in dem ätte 
fern und öffentlichen Gottesdienste gegründet, dazu gehörig. 
Der gortesdienftliche oder geiſtliche Stand, der Zuftand der: 
tenigen Perfonen, welhe zur Verrihtung bes öffentlichen Got: 
tesdienſts beitimmer find, und die Geſellſchaft dieſer Perſonen 
ſelbſt. Die gorresdienftlide Gefelfichaft, bie Gefellihaft der: 
jenigen Perfonen, welche Bott auf einerlep Äußere Art dienen. 
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In engerer Bedeutung iſt getresdienftlich ben elnfaen fo viel at 

religiös, d, i. Fertigfeit befigend, die zur Gemeinfhaft mi 

Gott gehörigen Übungen auf das genauefte abzuwarten, und in 
dieſer Fertigteit gegründet; welche Fertigkeit daher ayd wohl 
die Gortesdienftlichfeit genannt wird, 


Der Bottesfrieden, des — #, plur. inufit, ein nummehr ver: „. 
altetes Wort, woburd man ebedem bie feverlich verordnete Un: * 


verletzligteit aller zum öffentlichen Gottesdienſte gewidmrtet 
Yerfonen und Sachen andeutete. ©. Frieden. 

Die Gottesfurcht, plur. car. Die Fuer vor Soft, doch nut In 
enger Verftande, die Gefinnung, und in mod engerer Beden 
tung, die Fertigkeit, um Gottes willen alles zu vermeiden, was 
demſelben mißfällig iſt, da es denn zumellen den Umfang JJ 
Vflichten gegen Gott ausdruckt. Ws iſt Feine Borresfur 
diefem Orte, 1Moſ. 20,11. Siehe zu, daß deine Gott 
nicht Zeucheley fey, Eif, 1,34. 

Gortesfürdrig, adj. & adv. Hötteofürdeinen, gerreefiltähtig, 
fte, Gottesfurcht befigeud, in derfelben geariindet. Bin as 
fürchtiger Menſch, oder ein Gottesſürchtiger. Borteeflirchi: 


ge Geſinnungen. sin gortesfürchriges Betragen, Der dem \ 


Ottfried goteforaht , im Tatian gotforht. 

Die Öortesfürdrigkeit, plur. inufit. die Gottesſurcht als me 
Ferrigfeit detrachtet; ein größtentheils veraftettd Wort, werüt 
Gortesfurcht üblicher iſt. 

Die Dottesgebäterinn, plur. car. eim mur ir det röhnifden 
Klrche üeliches Wort, die Jungfrau Marin, als Mutter dei 
Gottmenſchen Chriſti zu bezelquen. 

Das Gottesgeld, des — m, plür. inufit. außer Yon mehtera 
Summen, ur S. Bortesgrofdjen. 

Die Börtesgelebrfamteir, plur. car. Die gefamtite Lehre von 
Gorr, feinen Eigenſchaften und Werten, Imgleihen fubiectine 
die Keuntniß oder Willenfhaft diefer Lehre ; die Theslsnik, 
nad einer veralteten Form noch bey einigen die Gorresgelabrt: 
beir oder Gottesgelehrtheit, im Oberd. die Gotthelt. Die na: 
türliche Gortesgelehrfamfeit, "Theologia näturalis, fo fern fie 
aus natürlich bekannten Währbeiten hergeleitet wird, zum Um: 
terfhiede von der neoffenbarten, oder der Lehre von der Wer! 
einigung der Menſchen mir Sott aus der nähern Offenbar 
rung, welde die Gottesgelehrſamkeit im engiten Verſtande ge 
nannt wird, Sich der Sottesgelehrſamkeit widmen, Vie 
Gortesgelebrfamkeit beſitzen. 

Gottesgelebrt, adj. fo in Geftalt eines Hauptwortes am fibfich 
ften iſt, der Borresgelehrre, des m, plur. die —n, deſſen 
vornehmjte und eigentlihe Miffenfhaft die Gotredgelebrfamkeit 
iſt; mir einem griechiſchen Ausdrucke ein Theologus oder Theo⸗ 
loge. In engerer Bedeutung, der eine wiſſenſchaftlice Kennt: 
nis von den geoffenbarten Wahrheiten hat, und feines Berufes 
wegen dazu verbunden iſt. 

Die botresunade, plur. inmfit. in einigen Gegenden eine De: 
nennung einer Art des Storchſchnabels, melde für ein gutes 
Gegengift, imgleihen für ein gutes Wundfraut gehalten, und 
daher auch Giſtkraut, Gichtkraut genannt wird; Geranium 
Robertianum CLann. Robertokraut. 

Der Gottesgroſchen, des — s, plur. ut nomin. fing. in eini⸗ 
sen Gegenden, beionders Niederſachſens, das Handgeld, wel 
des auf einen Vertrag gegeben wird, weil es den Armen zu 
Bute fommt; das Borteegeld, der Gottespſennig, im mittiern 
Kat. Denarius Dei. S. Angeld. An manden Orten wird um 
eben biefer Urfache willen, aud das Mierbgeld des Gelindes mit 
diefem Namen beleger. 

Das Gotteshaus, des — es, plur. die — häufer, eine im 
Hochdeutſchen nur noch im gemeinen Leben üblihe Beuennung 

einer 
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einer Kirche, eines dem Dienite Gottes zunächſt gewibmeten 
SHaufes; in welchem Verſtande in der deutſchen Bibel and der 
Tempel zu Derufalem mehrmals diefen Namen führe. Im 


Dberdeutfhen werden auch die Klditer Gorresbäufer genannt. - 


Daher in der Säweig ſowohl als Nie derſachſeu Kloyerunter: 
. , harten ned häufig Sotteshausleüte genannt werben, fo wie in 
bei Graublinden derjenige Bund, ober mäber verbundene Be: 
-zirf, in welhhem das Bißthum Ghur lieger, der Borteoyauss 
vbund beißt. Ber dem Dttfrieb Goteshus. 

‚Ber Gotteskaſten, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein Kajten 
oder Behtiktnig, woteln dasjenige Geld geleget wird, welches 
zum Behuf des Iffentliten Gottesdieuſtes und der dazu debiift 

Aden verſonen and Gebäude gewidmet iſt; an’ einigen Orten die 
 Gortesfade,' Imglelchen der ganze Vorrath dieſes Geldes nebft 
beu darüber gefegten Perfonen. 


Die Gotteskuh, plur. die — fühe, in gemeinen Leben einiger 


Gegeuden, eine eiferne Kuh, weiche auf einen gewiſſen Gute 
daftet, und zum Gebraude ber Kirge ober Sirgenbiener bes 
fſtiimmt iſt. 
— Gottes laͤſterer, des 6 Hürde Homin. ing. Famin. 
0 Be Gotteslaſteriun, plar, die en/ eine Perfon, welche Bott 
’ — d. i. Sott· Und olltoumenheiten berleget welche feiner 
allgemein: betaunten Natur zuwider find; bey dent Notter Ke- 
> goteltaj@rieh.uhd Zah; Biäsphemus . 
Gorteslaſterlich ud. Kar, "gottestäfterltcher, gortesläfter: 
ug, An Sttenläftering greid, Kal In derſelben ges 
grundet Borrestäfterifthe, — 
‚Erd Bottesiditern, — bes #eor. Fin Buk wog zuweilen 
“ri demelnen Lehen Udnchet 3. bie he zu bezeichnen, 
a Hl Setr laſtett. Götiestäftern $ hat überband genommen, 
“ 2) f. 42 N 
— —7 plut⸗ die en, eine Mede, woburb 
wman Gott Undoltommenbeiten bepledt, welhe feiner allgemein 
befdunten Natut zuwlder find; Grieh, und Lat, Rlasyhemia, 
Gorteblaſterungen alisftoßen. In Carls V KHalsgerihtsordn, 
beißt Wörtesfäfterung! „ d einer Sort zumißt, dad Gott nicht 
m ee mit feinen Worten Gort, das ihm zuftehet, 
abſcueldet 4 Im Tatian formt bafür Bifmarunga vor. 


wiik 9% 


„pie Bottenlehen, des — s, plur. ur nomin, fing. in einigen ' 


* Wegenden, ein gelfttlihes Leben, oder Kirchenlehen, welches got: 
", Hepienftlicheh Ver ſonen zuſtehet. 

Goiteoſe naner/ De — 6, plur. ut nomin. fing. gawin. 

ıtesleugnerinn, ,. plur, die, — en, eine, Verfon, welche 


ie 
9 wirtllchteit oder das Daſeyn Gottes, leugnet; nach dem 


— — 


Griech. ein Atheiſt, welches einige ſeht unſchicklich durch Ohn⸗ 
gotter ͤberſetzet haben. 

„Dir. Boyesleugnung, plur. inuf. die Leuguung der Wirtlic: 
keit "les; die Arbeifterey, und mit einem fehr ſchlecht ges 
wählten Ausdrude, die Obngögterey, 

Der Gotteslohn des — es, plur. car. ber eohn, ober bie Be: 
lehnung einer guten Handlung won Gott, im gemeinen Leben, 
und am hänfigjtew phue Artikel. Einem Sortesiopn wiinfchen, 
Gorreslohn I oder Goglohn! die gewähnlihe Formel biefer 
Anmünfgung Minen Gotteslohn verdienen, d. i. biefen 
Wunſch, einen Dank, Wer einem feine Wohlthaten auf dem 
Singern vorzurechnen weiß, ſucht erwas mehr als das blofe 
(beffer den bloßen) Borteslohn. 

Der Bottespfennig, des — es, plur. die —e, ©, Gottes⸗ 


groſchen 
2 Gottespfird, des — es, plur. die —e, ein Inſect, ©, 
Heupferd. 
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Tas Gottesurtheil, des — es, plur. die —e, eine ehedem 

übliche Art der gerichtlichen Beweiſe, da die Offenbarung der 
Schuld oder Unfhuld unmittelbar von Gott erwartet wurde, 
im mittlern Lat. Ordalium. Dabin denn auch der zweykampf 
gerechnet wurde, vornehmlich aber die Seuerprobe, oder die 
Probe dee glüübenden «ifens, die Wafierprobe u. f. f. 

Der Bottesveräcdter, des — o, plur. ur nomin, ing. Fimin. 
die Gottesver achterinn, plur. die — en, eine Perfon, welche 
Gott vorſetzlich verachtet. Verlänmder, Bortesverächter, Srevs 
der, Röm,1,30. Für das Hauptwort die Gottesverachtung, wels 
des Sit. 19,21, vorfemmt, iſt die Verachtung Gortes üblicher, 

Gotiesvergeffen, im gemeinen Leben auch gottvergeffen, adj. 
& adv. ber Wohlthaten Gottes, feier Abhängigkeit von Gott 
üheingebeuf, und in diefer Gefinnung gegründet. Elu gott: 
wergeffener Menſch. Lin gortvergefienes Derragen, Bott: 
vergeffen handeln. Das Mittelmort der vergangenen Zeit ſte⸗ 
ber hier für das Mittelmort der gegenwärtigen, ber Gottes vers 
geſſen hat, wie in ebrvergeffen, pflichrvergeffen u. ſ. f. 

Die Gottesvergeffenbeit, im gemeinen Leben Gottvergeſſen⸗ 
beit, plur. car. derjenige Zuflaud des Gemüthes, ba man feis 
ner Pfliten gegen Gott uneingebenf ift, und in engerer Bedeu: 
tung, die Fertigkeit diefer Vergeſſenheit. 

Gottfried, Gottfrieds, ein eigentbümliher Maunsname deut: 
ſches Urfprunges, der Frieden mir Gott hat, mit Gott verföhnet 
it; im Niederf. Börje, Latein, Godufredus, Gothofredus. 

Das Gottheil, dee — es, plur. inuf, ju einigen Gegeuden ein 
Nätne einer Pflanze, S. Brunelle 1. 

Die Oottheit, plur. die — n. 1, Als ein Abſtractum, das 
gottliche Weſen, die göttliche Natut, ohne Plural. In den 
Gögen iſt keine Gottheit, Bar. 6, 50. Gottes unſichtbares 

Weſen, das iſt, feine ewige Kraft und Gottheit, Rom. 1, 20. 

' Die Sottheit Chrifti, deo beiligen Geiſtes. 2. In der edlen 
Shreibart, Sott felbit, fowohl von dem einigen wahren Gott, 
obne Plural, als auch von erdichteten und vorgegebenen Göttern, 
Die Werke der Natur find Abdrücke der Gottheit, Gel. Der 
myſttrer, der fih in gedanfenlofen Entzückungen mic der 
Gortheit auf das genauejte verbunden glaube, Zimmermann, 
szeidnifche Gottheiten. 

Anm, Inder erften Bebentung ſchon bey dem Notter Kote- 
heiti, Gotheit, im Gchwabenfpiegel Gothait, dagegen Kero 
dafür Cotokundii, "fidors liberfeger Gormifla und DOttfrieb 
Gornisl, haben. Im Dänifhen und Schwediſchen ift dafür 
Guddom üblih. Im Oberdeurihen braucht man die Gottheit 
zuweilen auch für Gotteögelebrjanieit, welqes aber im Hoch⸗ 
deutſcen ungewähnlid; ift. 

Die Böttinn, plur. die — en, ein Gott weiblihes Geſchlech⸗ 
tes, eine weiblihe Gottheit, doc nur von den erdichteten oder 
biepterifchen Gottheiten. Die Böttinn Diana, 

Ich ſab, gliickfeliges Berlin, 
Die Börtinn deines Stroms — 
Mir ihren Schwänen ziebn, Mami, 

Gõttlich, adj. & adv. Gott, oder einen Gotte ähnlich, gleich, 
von demſelben berrührend, in beffen Weſen gegründet. Das 
göttliche Wefen. Wie göttliche Majeftär, die Majeftit Gottes, 
Der görtliche Segen, der görtliche Wille, das göttliche Geſetz. 
Die göttliche Natur Chrifti, deſſen dem görtliben Wefen glei: 
de Natur, _ Ein görtlicher Eiſer, ein Eifer um Gottes willen 
und den Pflichten gegen Gott gemäß. Einen görtlichen Urs 
fprung haben, von Gott. Ein göttlicher Wandel, 2 Petr 1,3. 
der nach den Eigenſchaften und dem Verhalten Gottes eingerich⸗ 
ter iſt. Gottlich Are ſeyn. ine aðttliche Kinficht, a 
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auf dad Zeugniß Gottes gegründet iſt. Der grofe Gedanke, 
Bott regieret — die Schickſale der Menſchen — it görrliche 
Beruhigung des Herzens in- Unfällen und Leiden, Well. ser 
görtliche Adel mnirer Seele, abend. Ein gtoßer Wipdrandı iſt 
es, wenn dieſes Work von einigen, beſoeuders an 
llern für vortrefflich in einem: hohen Grabe borzuglich ge 
ae wird, da man denn oft von einem wörtlicheii Verſtande, 
- von einem goöttlichen Gedanten, w * gar von ur görtli: 
hen Schonheit böten maß, 
ve Iſldor godliih, bey va * woiehch ker dem Kero 
aber cotoumndiu. 
Die Böttlichkeir, plur. car x. Dat göttihbe Wefen;, die — 
Ratur, die Gottheit, eine im Hochd. beta Ai 
Ehret feine Gerrlichfeir 
\ Weil ihr felber göttlich ſeyd, Optik, 

“a, Der göttliche Urfprüng. Die Göerlichkeit der Offenbarung, 
der heiligen Schrift, Die Börtlichfeit einer Weißegung. Die 
Estrlichkeit der Sendung Mofis, 

Bey dem MNotter ift Guotlichi, die Herrlichteit au: a 

"Wortes. In einem alten Wocabnlario von #482: — 
keit auch für Audacht, und göctlich für andachtig Bu. 
Das ungemöhnlihe Zeltwort görtlichen für vergöttern, kommt 
beu dem Kalferdberg vor, 

Gotrlos adj. & adv, gottloſer, gottloſeſte, Tod von Wort. 

34, Von der Verbindlladeit gegen Gott befrepet, oder dech bes 
müber, ſich von der Verbindlicteit gegen Bott loczumachen, 

und in diefer Gefinnung gegründer;' in welcher weitern Bedeu: 
tung alle unbekehrte Menfhen in ber deutſchen Wibel und Bibik: 

ſchen Schreibart gottloſe Menſchen oder Bottlefe genannt wer: 
den. 2, Im gemeinen Leben und aner der bibliſchen Schreib⸗ 
det draucht man dieſes Wort in engen Werftande, "für Ir ho⸗ 
ben Grade laſterhaft, und in dieſet Befchaffenheit gegründet. 
in gottloſer Menſch. ine gottloſe Thar, Ein gottloſes 

' Keben fübren. GBortlos handeln’ Am Schere ift es im ge⸗ 
einen Leben andy zumellen für leichtferrig, muthwillig üblich. 
3. In der engſten Bedeutung ift ein Bortlofer zuweilen’ ein 
Gotresleugner, ein Atheift, und gottlos, tu dieſer Denfungsart 
gegründet. ine gottloſe Lehre, welde zur Gottesleugtung 
führer. Im welder legten Bedeutung ſchon Notker kuotelos 
braucht, fo wie das Holland. godloor, arheitifch, u 
Find. Gudleyfi. die Gottesleugnung bedeuten, ' 

Die Bottlofigfeit, plur. die — en, von dem vorigch Bey⸗ und 
Nebenworte. 

1. Als ein Abſtractum, und ohne Plural. H Ina welteſten 
Verſtande, der unbelehrte Zuſtand eines Menſgen, We es aber 
doch am ſeltenſten iſt. In engerer und gendhnlicherer Beben: 

tung, wird es von demjenigen Zuſtande gebraucht, wo ein Menſch 


vorfeglih bemüber iſt, ſich von der Merbindlicfeit gegen Gott ;* 


lotzumaden ;- im Grgenfage der Gottſeligkeit. (2) In uch 
engerer Bedeutung, der Zuftand  hertfibender grober Yajter. 
(3) In der engken, Die Gottesleugnung, umeinerev. Lehren, 
welche zur Gottloſigkeit führen, 

. 2. Als ein Concrerum, gottloſe Handlungen, keiten? in 
der jweuten Bedentung des Berwortes. Allerley Gortlofigfei: 
ten begeben. 

Der Botrmenfh, des — en, plur. inuf, in ber Gottedgelehr: 
famfeit, eine Benennung Chriſti, die in ibm zu einer Perfon 
vereinigte adrrlihe und menfchlihe Natur zu bezeichnen; Griech. 
Orardouter, 

Gortſchalk, Gen. Gottſchalks, ein deutſcher männlichet Wor: 

nahme, fo einen Knecht oder Diener Gottes bedeutet, im Lon—⸗ 
gobard. Geodiſcale. S. Schalf, 
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GBortfelig, adj. & adv. gottſeliger, gottſeligſte, bemühet, ober 
Fertialeit befigend, Gott zum Grunde feines ganzen Verhal⸗ 
tend'zu gebrauchen, alle feine Handlungen zu Gottes Ehte ein 
' zurkciten, und in diefer Geſinuung gegrlindet; im —— 

"dei gottlos Gottjelig leben, Ein gotiſeſiger Menſch 

gottſellger Mandel. Ms ift ein großer Sewinn / wer gehe 
ift, ı Tim. 6, 6. 

Im Mieberf. gotthillig. Daß bie letzte Hälfte hier nicht das 
Beywort ſelig, beatus, fondern das Euffirum — ſelig iſt, 
wird bry dieſem Worte gejeiget werden. Gottſeltg Iit daher 
“ungefähr fo viel wie göttlich, fo’ fern es den göttlichen Clgen= 

Moafren, dei göttlichen Verhalten gemäß bedeutet. IR 

Die Bottfetigfeit, ‘plür. car. "die Vemübiing‘, und ih enkerer 

Feug, bie Fertigkeit, Gott jum Grunde feines nat; * 
Berhaltens zu gebrauchen, ale feine Handlungen zu @stte 
11773 einguridhten, im Gegenfage der Bortlofigkeir, Ko 

Das Bottwergeß, des — es, plur. inufi. ein Name, „unter 

„‚welden, in eialaen Gegenden ber Andern, Marrubium, Löw, 
befanns iſt. «4 


1 Mana 13 DIT: E 
Göttvergöffen,,. 8. Boumversgen.. era Hk Jun ud als 
Der Döge, der nziplun Die —m;, im verächtligien‘ gen 


„stande.: 1, eine erdictete Gottheit in welcher jegt ngewähn« 
‚ len Bedrutang ed) einige. Mad in der deutſchen Bibel vorzu⸗ 
totmmen dheinetus.a. Dasılörperlibe: Bild einer jelchen erdich⸗ 
teten Gottheit, and inseugerer Dedeutieng;sein ſolches durch 
"die Kunſt verfertigtes ryerliches Bild; mit einem, glimpkb 
chern Ansbrude ein Abgort; Idaktim;, Anbek. Rabl ihren Pas 
ters Ben, Mon 1 mer Böen find Silbet-und 
Gold, von Menſchen Zänden gemade; Ph. 115,2: . Die Fo⸗ 
‘gen der Aapplander find )unformlicdie "Steine... 3: Fisürlich, 
ı ‚aber auch. mar im vesächtlichen: Werftande „ rin: jeber Gegenſtand 
einer übertriebenen; Verehruug ober Hochfcatzung. Ich bim ſeit 
einer Stunde Süb⸗r⸗ ber. Alefen; — meines Verzens zu 
zerflören. IRET ion nz. 716 bad 
Anm: In ben ältern —— Sariften findet dich Mefee 
Weort nice. Es fheinet ein Diminutivum ton Gott zu ſeyn, 
woraus denn der veracht liche Nebe nbegriff, der bemfelbensans 
tlebet, begreiflich wird. Im mittlern Late Inmmt: Deuncu lus 
gleichfalls von einem Götzen wor. ı Ziie ißlandiſche Sprad bat 
u barin: xtwas beſoudets, daß fie den wahre n ¶ Wott ıum>alännlis 
chen Geichlechte Gud, einru erdichteten Oott aber und deſſen 
AGrverlicars Bild. Im rugespiflen Bad, Gerdit, acanet. cx Ins 
beffen jiebet ed no dahin, ob unfer deutſches Göſse auch wirt: 
lich von Gott abjtammer „nind mit vDielnrehr von giefien, im 
alemanniſchen · chedem givzun , ipder auch von dem veralteten 
geſten, bilden, woron Friſch aus dem Pictorus das veraltete 
entgeſtenn entilellen, aufuhren; fe: dafı Gotze velpehtlich ein 
jedes Eörperlihes Bid : win aegeſſenes odert geſchnidces Wild, 
and im enger m Verſtande ein ſolches Bild einre Gottes bejeiche 
nen wilche «5; hlgöcz. Im Echwed. — un im 
Ifland. Gjärt, eine Pfofess 
Das "Bößenbild, des — es, plur. die —er 1. ein Göge 
in der zwedten Bedeutung, zum Unterfbiede von. Göge , fa fern 
es chebem auch bie erdichtete Gottheit jelbfe bedentetei 2.7 Das 
Bild, die Abbildung eines @ägen > it der zwerten Vebentung, 
fo ferw ſie bloß zur hiſteriſchen Kemmenif, und‘ ige Ar Wer⸗ 
ehruug dienet. 
Ter Bökendiener, des — e, plur, ur nomin fine. Fämin, 
die Göpendimerimn, plur. die — en, im berichtlihen Wer: 
" ftahde, elue Perion, melde körrerlichen wildern Darst aa 
Gottheiten görtlige Ehre erweiſet. 


* 
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Der Gotzendienſt, des — es, plut. inuſit.' dle göttliche Vereh⸗ 
in welche Fürperligen Bildern erdichteter Gottheiten erwies 
en wird 

Das Bötenbaus, des — es, plur. die — häufer, ein üffent: 
liches Haus, In welchem ein oder mehrere Götzen verehter wer 
"deu; der Bößeniempel, wenn ed ein Tempel if.” Jerem. 
‚Ad 13. kommt dag ungewöpntiche Bögenfirhe in Diefem Ber 


ſtande vor, 

Das Bötenbolz, des — es, plur. car. in f inigen On a 
eine Benennung der MWeißpappel, Populı or "alba wel 

ein, weiches leicht zu bearbeitendes Holz hf, Kit: AR 
».Drten aud, Seiligenbols- genannt. wird; . vermi ehrt "We 
 Gebrande, den man ehemals, daben * ei "el 
fige daraus au fchnigen. 

Das Bösenopfer, des — 4 plut ut we —* Sfr, ie 
es den Götzen gebracht wirb, 

Der Gotzenpfaff, des — en, plur. die nr ‚cine verähtlice 

unBenenuung ‚eines Bönenpeiefern, „aber, Priefiera, fü ARENA 
“Wilbenerbishteter Gottheitens. nein min. 

Bee ST Blu on x 6.0 

— C4 * * Gräber, onzdem Aux · ne 


Caſenhaus. ‚mern varlig 
graben. 
e⸗eana eiut in bie en⸗ mie sie: werfentigte öft 
glg) doch nut fern ſſe zut Beerdigung eined Werſtorbenen 
—*ſ IM TE Srab machen Ein gewölbren „ein aus: 
elugtmindeftes Brab;: Eine Leiche in das · Grab fenten „legen. 
Dh Verſtorbenen zu Grabe tragen. Mit der Aeiche zu Grabe 
ee, air. fe zur Beerdigung begleiten, Schon den einen 
gu GSeabe haben; Im gemeinen Erben, wahrſcheinlicher 
Weiſe vor Alter bald fterben müſſen, auf ber Grube, geben. 
Eine Meynnung einen Argwohn, eine Wunde u. ſaf. mit in 
miigänBvab ‚oder mit im bie Grube nehmen, fie. bis an feinen 
1 Te en ie molkenmiche reden/ ich milk (A Rille 
tungen, were Nmgleihender Ort, wo ein· Werſtorbe⸗ 
40 ee begraben Tiegtyı beſonders · ſoe fetn er von außen ‚buch eine 
A Tihthur oder auf auderte Mitt denntlich iſt. Unter den Grä⸗ 
bern herumgehen. Aus dem Brabe auferfteben, ı un 
gear Brabi) Se Gruft md Grube⸗ 1.) 
„temum, Fiaurſicht· (1) Der Tod, der/ufiandıbes,Keded,. Einem 
Or das Brad Kerreinziergebein verbleiben. ‚ Befonders in 
ber hehetu Sureibartii; Eine: Sreumbfdyafe, die, fich üben das 
Srad Heraus: bis; in Diengeüngeniofe «Ewigkeis mit ihren vor: | 
m. cheillenverbreiset · Gell. Du der’ Sinfternif des Brabes (nad ' 
or dem Dode) leuchten die! Werbienfte weit heller, alo wenn das . 
æicht deo Lebrns ſie verdunkeit Weihe··A⸗2) Das Ende, der , 
Ja Amrergangin einigenn Pillen An beriehien Schreibart. Die 
Yı Verte culichkeie it das Erab ·der Hirten, und den Sreundfhaft. 
Ihre Anfrichtigkeit wirdinte das Grab aer Hochacht ung, weil 
ſie vurch Beſcheidenheie gemaſßiget vurd Gell. 4 
er demu Ottfried Graps im Plnral —— — 
Nottker Grab‘ Crab;ı im ZA Man im Plural ſewohl Grebu als 
nd —— (ENTE Era, im Angelſ. Graefe, im Din, Grav, 
Sram. Bohm. Hrob; im Yoln. Grob, e mittlere Lat, ‚Fofla, 
I, Brabaa) 7 1: 
Grabbeln verb. reaul Ar, % nur / in don niebrigen.Epregarten 
ublich und das Frekientamfonm von reifen ift, oft bin und 
ber‘ arelfän,? "oft begreifen. vonder. grabbein, Engl. grabble. 


S. Kriebeln. 
Das Grabeiſen, des — 6 vier; ut nomin, fing. 1 6, Grab: 
ſcheu 2. S. Grabſtichel. 
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Die Grabekelle, plur. die — n, im Gartenbaue, eine Kelle 
wie eine Mäurerfelle, bebutfam damit zu graben oder etwas 
aus zugraben. 

Das Grabeland, des — es, plur. die — länder, im zemeinen 
Leben, ein Stü Landes, welches umgegraben worben, ober um: 
gegraben werben fol, zum Unterfeiede desjenigen Lande#, wel: 
ches gepflüget wird, J 

Mer (Draben, des —— 6, plur. die Gräben, eine jede in die Erde 
 gegrabene Öffnung vom betrchtlicher Länge. befonberd ſo fern fie 
zur Ableitung. oder zum: Aufenthalte „des Waſſers beiimmt iſt, 
fie fep Ubrigens tief und breit, oder nicht; oh man aleih Wyä- 
chen von betrachtiicher Breite und Tjefe am. liebiten, nmäle en: 
net.- Einen Graben machen, sieben „aufwerten, ‚im Nirberf. 

"einen Brabenischiefiemi Hin zrockuer Braben,, im Srgenfang 
eines Waſſergrabenar Einen Graben um eine Stadt führen, 

xiue Stade wir einem Braben umgeben... Kinen Graben räye 
‚men; ya dem Ghlamamz uud. andern Karathe,zeiuisen. DIE 
Gräben ausfüllen: i4@. auch ben, — Lauf⸗ 
— Schie ſigr m Schlisgraben u.i.f. 

ic Manz Dinnwhehen: beiden Dal bekommen Die, Gräben Wh 
—— ders Mofic ty wozu fe baitimunnt find, ‚befonbere Be- 

2 menge, ni Ein Graben auf dem Atex zur ubleitumg Des Wat: 

—* beißtin Nieder ſachſen Warerlöfe, Bere, Lonp, Niebe, Rege, 
(welches mit dem Lat. Riuus übereinfommt), Rille, (8, Rio: 
ır.den) Schlot Mobbe, Schluchter, fa aber auch einen Haufen bes 
dentet, eine wieke, ein Deep eder.Tiefe u. ff, Im Dad 

B ‚lbewthägen eine Mbzuche, sl Oberdeutſchen auch eine Doble, ein 
Geidg ang, im Verabaue.eine Aöfche; · Derienige, raben, wor: 
ein die Fuchſer geleget werben. beißet ‚im Beinbaue, ein Ten: 
"beginaben ober ein Gewand, an andern Orten ein Rortgraben. 

Diejenigen Gräben am Ende der Weinberge, welde.bad abihielr 
fende Waſſer auffangen, werden in -Franten Schläge, Gtäben 
aber, welche das Waller aus den Weinbergen ableiten, Klingen 
geranne,.bagegen im Thliringen Blingen breite aber nicht, tiefe 

eben zur Erzeugung der Brunnenfreife find. Ein aus einem 
EinffeigeleiteterSanal heiſt im DAnabrüdifheu. eine, ifvieft. 

In andern Fällen befommen die Gräben nach Mapgehung Ihrer 
Vreite umd Tiefe befowdere, Ramen. Weszer-if iu Niederiad- 

«. fen ein tiefer: Graben; Graft, Helländ, ‚Gracht, ein großer 
Graben, ein anal; ‚Eine kleine Rinne zur Ableitung des War: 
fers:vpmseln bie wed Zuß tief mad weit, beißt im Bremiſchen und 

"... Hannüverkideni eine Grüpye / Augelſ. Grueps, bagegeyi, it, Wenn 
fie über zwey Fuß tief und weit iſt era, ainBraben getinnnt 
Be st wie an andern Orten, Mietaefeaieaf ein gerlupgr Waſ⸗ 

ü ‚ fergraben. an Blemmſchlott iſt. 

Abrigens bedeutet das Wort Graben im Dönaprätiiden. auch 
* "ischneg und: Graben nufgeworfeuen, Damm, , fo. mie Deich, Grehl 
Yun eim audargrahenes. Waſſerbehältuiß, ms, einen: aufarwpifenen 
Damm, Schluchter, fowohk-sinen, Haufen, gls ‚gen Graben, 
Kr und: dad mittiererkar. Foſ ·uud fovea· ſewohl einen, a Haepwor: 
‚fenen Erdhaufen, ale ginen.Ganal bedeufen,, 1030 29 
"@raten. verb.’irregul, act. ich grabe, Du, ,grä Kt, er ‚date; 
VBmyeꝛſ. ich arubʒ Mittelm. gegraben; Imperat. ne! 
1. Mit einem bärtern Werkgenge Figuren in Meraf, Etein 
n.f. f, burdr Vertiefung bringen.-' (1) Eigentlich. | Eine Schrift 
in seinen: Felſen, in Marmor graben, (Eines Yiamen in Erz, 
in Metall graben, ein Wapen in Gold, ein Petſchait ig, Stein 
graben , mer doch, im gemeinen deben ſtechen üblichet it, fe 
dab araben in dieſer ganzen Bedeutung in.der böhern und, dic: 
terifden Schreibart noch am bänfigften, gebraugt. wird. ‚Und 
ſollt zween Onychfteine nehmen ‚und darauf graben die Na⸗ 
men der’ Rinder Jirael, 2 Mofı 28, 9. Bor habe fie (die 
Bbb3 .. ..0: + rin Belege 


. 1% “43 


u I. dad men 
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Geſetztaſeln) felbit gemacht, und felber die Schrift darein ges 
graben, Kap. 32, 16. S. Grabftichel, (2) Figutlich. Die 
Empfindungen der Männer dringen langſamer ein un graben 
fid) tiefer, Sell. 
2. Befonders, auf ähnliche Art Höhlungen in bie Erde machen; 
S. Grabſcheit. Mit dem Singer, mir dem Brabfcheire in die 
Erde graben, Tief in die Erde graben. Durch einen Berg 
graben, Nach Waffer graben. Imsleichen durch Graben ber» 
vorbringen. Mine Grube graben, inem eine Grube gra: 
ben, figurlihe Einen Brummen, einen Beller, einen Canal 
graben. Einen Grund graben, den Raum dazu in die Erde 
graben. 
der Erbe bringen. Zräuter, Wurzeln grabew, Lehm: Torf, 


Steintohlen'n, f. f. graben, Schaätze graben, ‘m geweinen?: n 


Leben auch mehrmals für-umgraben. Im Barten graben Tai: 
fen, d. i. die Erde mmgraben laſſen, um fie zum Eäen oder 
Pflanzen ber Gewäde locker zu -— Graben idynlcht, 
Luc, 16, 3. 

Das SEmetoNe Grabung ik * in ben Zufanmenfegun: 
gen üblic: nv “u RI mu. 38 

Anm, Schon bep dem ulphilas graban, bey dem Attfried und 
Notter graben, im Nieder. geaven, im Din grave, 


gen diefes Wortes, befonders in ber eriten, in welder au das 
Franz. graver üblich if. Da bie älteſte Urt des Schreibens 
darin beitand, daß man die verlangten Züge in einen feiten Kör— 
per srub, fo bedeutet ypu er im Grieh, und to grave im Engl. 
auch ſchreiben, woraus durch Vorſetzung bes Ziſchlautes das Lat. 
feribere und unſer ſchreiben geworden, Graben ſelbſt gehöret 
zu bem Geſchlechte des Beitwortes reiben, von welchem es durch 
die Vorfenung bes ge oder g gebildet worden. S. Grübeln, 
Grube und Gruft, Übrigens ift für graben in der jwepten Be: 
deutung im Niederf, auch gruppen, fo das Frequentativun bas 
von ift, Imgleichen ſpitten und floten üblich, 

Der Brabenfüller, des — #, plur. ut nomin. fing. im Eder; 
ge, ſchlechte untaugliche Soldaten, welche man bepm Eturmians 
fen zuerſt aufopfert, um dur ihre Körper deu Feitungsgraben 
auszufüllen; im verähtlihen Verfiande aud wohl ein jeder ge: 
meiner Soldat, 

Der Brabenjteiger, des — #, plur. ut nomin. fing. im Perg: 
baue ein Steiger, welcher die Auffiht über einen Flöß- oder 
Kunjtgraben führer. 

Der Gräber, ds — #, plur. ut nomin. fing, Bämin, die Grä⸗ 
berinn, plur. die — en, eine Perfow melde gräbt, oder aus 
dem Graben in der zweyten Bedentung Ihre vornehmſte Beſchäff⸗ 
tigung madıt, Gräber im Garten halten, In den Torfläns 
dern ift der Gräber derjenige Arbeiter, welcher ben Torf aus 

„der Erde gräbt,i zum Unterſchiede von bem Stecher, ber ibn 
nach der Länge und Breite abſticht. &, auch Brunmengräber, 
Schanzgräber, Schasgräber, Todtengräber, Torfgräber u. ſ. f. 
Figürlich nennt man eine Art Käfer, welder den todten Mäns 
fen und andern Thieren unter ber Erde nachgräbt, und feine 
Ever barein legt, Silpha vefpillo Linn. ben Gräber. Bon 
andern wird er der Aasfäfer genannt. 

Der Brabbügel, des — ↄ, plur. ut nomin. fing. ein Hügel, 
fo fern er über ein Grab erridtet, ober das Zeichen eines Gra: 
"bes ift, bergleihen Hügel noch bin nnd wieder aus ben Beiten 
vor Cinführung des Ehriftenthumes angetroffen, und im gemel⸗ 
nen Leben Riefenberten, Gühnenbersen, Zühnengräber genaunt 
werden. S. dieſe Wörter, 

Tas Brabfraut, des — es, plur. inuſit. in einigen Gegenden 
der Wermutd, weil er gern auf ben Gräbern wüchfer, 


Impleichen figürlic, für ausgraben, durch Graben and 


im . 
Schwed. grafwa, im Ballif, crafa ; alles in beyden Bedeutun-⸗ 
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Das Grablied, des — es, plur. die — er, ein Lied, welches 
bey dem Grabe, d. i. Begräbniſſe einer Perfon gefungen wird, 
wofür doch Begräbnißlied und Leichengefang Ublichet find. , 

Das Brabmal, des — es, plar. die — e, im gemeinen deben 
— möler , ein Mal, d. i. Kennzeichen eines Grabes. In eu: 
gerer und gewöhnliherer Bebeutüng, ein Wert der Bautunſt, 

welches ſum Andenten eines Verſtorbenen auf beifen Grabe, und 
sumellen im weiterer Bedeutung auch an andern Orten etrichtet 
wird; 'Epitaphium.' 

Der 


——— —— plur. ut nomin. fing. ©. Grab- 


feichet, 

Die Brabihaufel, plans: die n ; m Gartenbaue, eine flach 
audgehöhlte eiſerne Schaufel, bie Gänge damit gleich zu m 

und zirdehnigen, die Wuneryu den Bären danit aue ugt 


Noder auszuſchaufeln wi f. fi 
Das Grabſcheit, oder Brabefcheit, des — es; plur. die — e 


im gemeluen Leben die — er, ein mit Eiſen beſchlagenes vorne 
ſcharfes, zuweilen aud fpigige® Werkzeug, damit in bie. Erbe 

un graben; oberıdiei@rde damit umgugraben; im Oberbeuffihen 
eid. Grabeifen,i und wenn es vorne fpigig iſt An Brabftichel, 
in Niederſachſen, wenn edivorme breit iſt, ein Eſcher, Aoker, 
aiſcher vnd ·wenun es ſpitzig ih ehr a} eine Spabe. ©. 
Sparm aud Scheit. 

Die Grabſchicht, plur. die u, in’ den Marfälinderh, die 
Schicht, d. i. das Aufhören von der Arbeit, welche ben Arbeis 
‚tern au einem Deiche wegen eines Begrabniſſes verſcattet wird. 

Die Grabſchrift⸗ aplur⸗ Die m en, eiue Sehrift ) wtlcho zum 
—— — —— * am Grab: ober real ge: 
fegebwirb. ı. re 3 

Die Brabitätse, ala eh — * er Sreie eines Brabes; oder 
eines begrabenen Weritorbenen ; imglelchen die Stütte vber Stelle, 
welche zu einem Grabe brſtimmt iſt· Im Tatian Grabaleti. 

Der Grabſtein, des — ee plur. die — €, elit Etein mir wel: 
chem ein Grab bedecet wird; ‚der Reichenftäin.« Mc 

Der Drabftichel, dee — #, plur, ut nomin. fig: ein? friblers 
ner Griffel der Kupferſtecher und anderer Metallarbeitet,' Kuba: 
bene oder vertiefte Figuren bamit-in Metall zu graben Yet iu 
ftedyen; der Sticyel, das Grabeiſen, der Grabnieifeli ©, 
Stichel, welches bier nidt ſowohl von Pr u⸗ BERNER von 
Stabl —— ſcheinet. 

Das Grabtuch, des — es, plur. u ieh, dir Bellei: 
dung, womit man ehedem die Leiden zur Inmwittefi Pflege kin 
jegt mit der Sache ſelbſt veraltetes zen welches ned? Joh. 
11, 44. vorfommt. . id 

Das Brabzeidben, dee — s, plur. —— fing. da Set: 
hen oder Denkmal eines Grabes; ein gleichhaild uugewöhnlies 
Wort. Grabzeichen aufrichten, Jerr 3, U. S. Grabmal, 

Die Grachel, plur. die —n, iu einigen Gebenbtn die Fangen 
aerbrechlichen Syitzen oder Stacheln an den Getreideahren, wel⸗ 
che in andern Gegenden Agen, in Niederſachſen aber Acheln 
heißen. S. Agen und Braune. Daher wird dasjenige Waſſer ⸗ 
Juſect, welches zwey ähuliche Stacheln auf dem Kopfe bat, und 
auch der Saſerwurm beißt, in der Laufig und andern Gegenden 
Grachelwurm genannt, S. Saferwurm, 

1. Der Brad, die Schärſe, S. Graih. 

a. Der Grad, des — es, plur-die —e. 1. Eicentlich, ein 
Schritt, imgleihen bie Etaffel ober Stufe einer Treppe, in 
weldien Bedeutungen es im Hochdeutſchen veraltet iſt, aufer 
daß an einigen Orten, 5. B. zu Mainz und Erfurt, die fteiner: 
nen Treppen, melde nah ben Domlirhen führen, noch die 
Grade, und die Pläge vor beufelben vor den Graben ge: 
nanut werben, 


%. Figüre 
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2. Sigärlih. “Cı) In der Mathematit, ber,göcte Theil eines 
jeden Zirkels, welcher wieder in 6o Minuten, ſo wie, dieſe im 
60 Secunden getbeilet wird. Daher in der Geographie, den 
5ote Grad der Länge, der zote Theil ‚des Äquators non dem 

eriten Meridian an; der 4zote Grad der, Öireite, oder der Pol; 
böhe, der gote Zeil eines eingebilderen Zirkeld, der dur die 
Pole und den Sheitelpunct eines Ortes gebet, von dem Äquator 
an gerechnet. , (2). Iu der Genealogie, die Entfernung von ges 
meinfafllihen. Ütern der Abitammung nah. m gleichem 

abe mir einander verwandr fern, ber Abftammung nad gleich 
weir von ben gemeinfdaftlihen Ültern entiernet fepn, dergleichen 
von Gefhwißterh, erſten, andern und dritten Geſchwiſtertindern 
ſtatt finder; in ungleichen Grade mit einander verwandt feyn, 
wenn der eine Theil ben gemeiniheftlihen Stamme näher ift, 
Haie ‚andere, wobin bie Verwandtichaft mit dem Vatersbruder, 
terhrnder u.f.f. gehöret. Geſchwiſter find, nach dem lano⸗ 
echte, Im erften Grade verwandt, oder machen den 
em Brad aus; nah dem bürgerlihen römiſchen Rechte find 
m jweyten Grade verwandt, Ehedem mar dafür im Deuts 
fhen das Wort Sippzabl und im Niederf. Magtale üblih, die 
Grade der Verwandtſchaft zu bezeichnen, von Sippe und Mage, 
MWerwandtihaft. (3) In noch weiterm Weritande, die Cinfhräns 
ing der Beſchaffenheit, ihrer innern Gtärfe nah, die Größe 
Ichaffenhelt, quantitas qualitätis, Die Grade bes 
Seuers, in der Ehpmie, Der Brad der Gige, der Bälte, der 
Cuſtſchwere. S. Gradleiter. Seine Zärtlichkeit nimmt bes 
relte nach dem Grade ab, nach welchem die meinige zunimmt. 
Sein Zögern mißlallt mir im böchften Grade. Die befondern 
Umftände einer Geſellſchaft beftimmen die Art und den Brad 
befonderer Pflichten, @ell. Ich Fenne die Brade der Stand: 
Baftigteit ihres Geſchlechtes auf das genauefte. Er iſt in febr 
hohem Grade firafbar. Das befiimmerr mich im äußerften 
Grade. In einigen Fällen kann dafür Stufe und Staffel ges 
braucht werben, ©. biefe Wörter; aber in ben meijten ift im 
Hochdeutſchen Brad nur allein üblich, dagegen die Oberdeutſchen 
ihr Staffel weit häufiger anwenden, 

Anm, In den drey figürlihen Bedeutungen iſt es unftreltig 
and bem Lat, Gradus entlehnet, Mlein, was bie erite eigents 
liche betrifft, fo it es ſeht wahrſcheinlich, daß es ein altes deut: 
ſches Wort iſt, welches zu dem noch im Oberdeutſchen üblichen 
graden, graten, gehöret, woraus vermittelit der Vorſetzung bes 
Ziſchlautes unfer ſchreiten entitanden ift, ©. biefes Wort, und 
welches mit dem Latein. gradi aus einer Quelle beritammet. 
Won graden, graten, fhreiten, bat man in ben gemeinen 
Sprecharten das Freguentativum grätſchen, mit ausgefperrten 
Beinen gehen, und deffen Diminut. grärfcheln, ©. diefe Wörter, 

Die Bradation, plur. die —n, ©. Steigerung. 

Der Bradbogen, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein in Grabe, 
db. i. 360 Theile eines Zirkels, eingetheilter Bogen, Derglei: 
hen iſt der Bradbbogen, vermittelt beffen die Eeeleute die Pol: 
böhe meſſen, unb welcher aud der Jacobeftab genannt wird; im: 
gleichen der Gradbogen oder der Förperlihe Halbzirkel der Mark: 
ſcheider, die Grade ber Neigung der Sohle zu finden. 

Das Gradbuch, des — eo, plur. die — bücher, in der Eee: 
fahrt, ein Bud, worin bie Geefarten, bi sühten ber Ks 
fien u. f. f. befindlich find; weil die Beſtimmung der Grade ber 
Länge und Breite, das wichtigite Stück fülher Karten und Zeich⸗ 
nungen ift. 

Gradieren, verb. regul. act. welches vermittelt der latein. En: 
dung — Iren, vermutblih aus dem Worte Grad gebildet, oder 
auch ans dem mittlern Latein, gratuare verderbt worden, zu 
einem höhern Grade ber Güte bringen; befonders im folgenden 


a en et an" 
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Fällen. 1. Bey ben Gelbarbeitern, dem Golde durch Sieden in 
einem gewiſſen Mailer eine höhere Farbe geben. S. Gradier: 
waſſer. Noch bäufiger aber, 2. in den Saljwerken, der Galj: 
foble dur Abdampfung des Waſſers mehr Conſiſten; und Gehalt 
ertheilen. Daber die Gradierung. 

Das Gradierdach, des — es, plur. die — dächer, in ben 
Salzwerten, das. Dach — Gebaudes, in welchem die 
Gradierpfanne ſtehet. u 

Tas Öradierfaß, des — es, "pur. die — - fäffer, eben daſelbſt, 
diejenigen Fäffer, in welche bie Sohle,vermigteljt der Gradier⸗ 
röhren geleitet wird. 

Das Gradierhaus, des — es, plur. die — häuſer, eben das 
felbit, das jenige Gebäude, in welchem die Sohle gradieret wird. 
Der Bradierheird, des — es, plur. die — e, eben bafelbit, 

ber Heerd unter der Grabierpfanne, 

Die Gradierpfanns, plur. die — n, eben dafelbft, biejenige 
Pfanne, worin die Sohle dur die Wärme.sradieret, d. i. durch 
Abdampfung des unnügen Waſſers in einen engern Raum ges 
bracht wird. 

Die Gradierröhre, plur. die — n, eben dafelbit, bieienigen 
Nöhren, durch welche die Sohle in die Gradierpfaune und aus 
berjelben geleitet wird, 

Das Gradierwaſſer, des — s, plur. inufit. außer von meh: 
tern Urten, plur, ut nomin, fing. ein mit verfepiedenen Salzen 
verfeßtes Waller, worin die Goldarbeiter das Gold fieden, um 

—— eine höhere Farbe zu geben, 

Das 6 erk, des — es, plur. die — e, in den Saljs 
— * Auſtalt, in welcher die Soble gradieret wird, 
beſonders fo ferm ſolches durch Verwandlung ber Sohle in Tro— 
pfen geſchiehet, wobey vieles Waſſer abdampfet, welches an einis 
gen Orten ein Leckwerk genannt wird. Imgleichen dad Gebäus 
de, in weldem foldes geſchiehet. 

Die Bradleiter, plur. die — n, eine In Grade getheilte gerade 
Linie, die Grade der Veränderung eined andern Körvers dar⸗ 
nad zu beftimmen; Lat. Scala. Dabin befonders bie Gradlei: 
tern an den Wettergläfern gebören. 

Der Gradfparren, ©. Srathſparren. 

Das Gradual, oder Bradal, des — es, plur, die — e, aus 
bem mittlern Lat. Graduale eder Gradale, in der römischen 
Kirche, ein Bud, worin die fo genannten verfus gradales, d.i, 
diejenigen Gefüge an Sonn: und Feittagen enthalten find, auf 
melde das Ehor in gewiflen Abfäpen antwortet, 

Der Graf, des — en, plur. die — en,- Famin. die Bräfinm, 
plur. die — en, ein fehr altes Wort, welches in feinem weite: 
ſten Umfange einen Vorgefegten über ein gewifles Geſchäfft, bes 
fonders aber einen Richter über einen gewiſſen Bezirk, den Pra— 
fidenten eines Gerichtes, im mittlern Zar. Comes, bezeichnet, 
in welcher Bedeutung ed noch in vielen Gegenden Dber: und 
Niederdeutihlandes üblih ift. In Edle ift Graf und Scheifen 
noch fo viel al6 Nichter und Schöppen, Ju Niederfahfen, ne 
biefes Wort Grefe lautet, ift ed noch in vielen eingelen Fällen 
üblih, den Worgefegten über ein gewiſſes Gefbäfft zu bezeich: 
nen. Daber Deichgraf oder Deichgrefe, der Vorgefetzte oder 
Richter bep dem Deicbaue, Salzgraf oder Salzgräfe, ber 
Vorgefegte eines Salzwerkes u. ſ. f. S. and die Bufammen: 
fegungen Burggraf, Sreygraf, Zanegraf, Sofgraf, Golsgraf, 
Pfalsgraf, Rügegraf, 3enteraf u. f. f. 

In engerer und vorzüglicher Bedeutung führete in dem deut: 
{hen Reiche diejenige obrigkeitlihe Perfon den Namen eined 
Grafen, melde einem Gaue vorgefepet war, und beſonders bag 
Recht in demielben zu ſprechen hatte, ein kalſerlicher Landrich⸗ 
ter, der Im feinem Gaue oder in feiner Grafſchaft den Könige: 
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. n mid 
bann im Namen des Kaiſers eder Königes-bandbabete,; und Der Brafentag, des — es, plur. vie — e, in dem deutſchen 


daten Warde anfnuglich nit erblidy war, ſondern yon der Will: 
fir des iges abbimng, | 
Haprbünderte Diejenigen Gaueny in welchen fie die diechtepflege 


Als dieſe «Grafen in deu ka 
Dr 


datten; erblich" amd’ eigemchilmlich überlamen, ſo ward: aus bies 


fein bieberinen Ammeziteliein erblicher Ehrentitel und das Work, 
Graf Berekandto aunmeht einen edlen Herren, welcher eine @raf: 
ſWett beraß welther im der Würde unmittelbar. auf den Herzog 


ober Fürften folgete, mb fo ferien feine, Graiſchaft mon dem 


Kaifer nd Meine zu Reben trägt auch ein Reichegtaf genannt 
"Petr. 

beren Wrte der ſurſtlichen leid gehal ten wunde ,ı und ihr noch 
jeßt Mei IR 7 & Burggraß Markgraf Kandgrat Pialagraf; 
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Staatsrechte, die: Berfammlung der fämmtlichen Reichsgtafen, 
ber doch der Reiche grafen elnes Kreiſes. 

), adj, & adv, einem Grafen gleich oder ähnlich, beinfel« 
‚„ben grbörig, in beiten Würde gegriindet, . Die gräfliche Würde, 
in, gräflihes Geſchlecht. Bräflihe Güter. Der gräflicye 


Jim Stamp, ,. Bräflich eben, wie ein Graf. , Ew. gräflidhe Ercel- 


Fi nf 


den meiſten Fällen üblicher if, 
Indeſen gab: ed von Alters her and Arten von &rafen, - 


m oder Ew. arafliche Enaden, wofüt doch Zochgraflich tu 


Kie Grafſchaft, pl. die — en, bas chi, bet Berlf'eines 


4. bete, war Graſichaſt, 


wohin dus diee gefluſteren Grafen geböreny bergleichem bie ehe: ⸗ 


Knrligen Grafen vom Tyrel und Heunzbermwaremarıı 32? 
Rulimele wird aber auch der Ehrentiteſ eines ‚Grafen owohl 
den den Kaiſern als auch von Königennoft Perjonenwerlieben, 


welde keine Grafſchaft beſihen, deraleichen von den Kaiſern auchh 
‚ausmacte, obgleich in den fpätern Zeiten tauſend — * 


lit dem Titel und der, Wurde eines Reichegraien | geſchiehet. 
Ann Dieſes Wort lautet im Fraͤnkiſchen ſchou im oten Jahr⸗ 
dbanderte Grave, trie Amgelfi Gerefa, (ia Miederh Greit, im 
"og. Gesve,, und! zumeilem auch Rcve, imıDän. Grave, im 
eier. Grefwe, -im mittlern Lat, Grafie. Es iſt wo nicht 
fetpr ein Wort; deifen Abſtammung man mlhfamer nadgefor: 
Äwer harte te die ſes, und deſſen ungeachtet: iſt bob das Behte, 
mas davon aefager worden, "weiter nichts als Muthmaßung. 
Dieiönigeh, weihe ed von grau abftammen laſſen, weil.man zu 
Braten mitt alte erfahrne Männer genommen, werben sunter 


‚ duderinimich dadurch widerlegen, daß das Bgm Anfange bed Wor ⸗ 
‚. Thamar, 2. Sam, 13, 14, 


ger ihr zum 'Etammeı gehöret, ſondern das Pröfieumge iſt, 
wie aus dem Nngelfühfiiben Refa und Engl. Reve erhellet. 
Edbelman leitet es von vaffen ber, und behauptet, daß die Cara: 
fen vrſprunglich Einnehmer der Föniglihen Gefälle geweien. 
Ste dlaubt, 68 Habe ehedem Geferagelauteb und das La: 
en Cohriewiunsgehrmtt, woraus durch Verſetzung ber Vuchſta⸗ 
den Hahnalsı Brafugensonden.. Friſch ‚kälfen es von dem alten 


recht z regferen pe abſtammen, und glaubt, daß das. mahmals. 


in den Binfelaneifiüberhegangen fen ı Hr. Ihre endlich leiter es 
von dem alten: reffan, reflan,ftrafen, züchtigen ab, : weil fol: 
ri Die vornehmſte Obliegenbeit eines Mieters it; anderpr Ab⸗ 
feitungen’zu gefchweigen.: Wenn man bedentt, bahıbieieh Wort 


überand alt iſt und bey allen mitternachtigen Völtern angetrof⸗ 


fen wird, daher. es vermuthlich non ihnen mit aus ihren erſten 


Wohnſttten gebracht werben, fo wird man, gerne die Hoffnung 
aufgeben, deſſen Abſtammung mit überwiegenden Wahrjbeinlic: 
feit zu erforfhen. Auch bie heidmiihen Leiten nannten ibren 
öbörnien Yrietter; der zugleich ihr oberfter Richter, war, Kriywe, 
ud die gmülf oberften Richter, welche Odin in. Stambinavien 
verorduete, hießen gleichfalls Grewe. 

Die Brafenbank,, plur. die ⸗ bänke,- anf dem Reichstage zu 
Regensburg, amdbey dem Reichshoftathe, ber Gig der. Grafen, 
oder ihrer Ubgeorbnieten,< imgleichen ber Ort, mofie figen, und 
zuweilen aud bie fämmtligen in dieſen Eolegiis befiudliche 
Grafen felbit, 

Die Grafenkrone, plur. die — n, eine Krone, welche ſtatt ber 
Zinten anf dem obern Rande mit großen runden Perlen veriehen 
it, und nur noch zuweilen in ber Wapenkunft gebraucht wird, 
die gränien Wapen damit zu zieren. 

Der Srafenſtand, des — es, plur. inufit. der Stand, d. i. 
die Würde eines Grafen. In den Grafenftand erhoben wers 
den. Imgleichen als ein Eolectivum, bie ſammtlichen Grafen 
eines Landes ober einer Provinz zu bezeichnen. 


£ 


„.rafen.. 1. So fern diefes Wort eheden einen en 
im. mittlern at. ‚Comitia, Ge 
eichteiprengel, Gerichtäbezirt, imgleihen der Ort, ine we Gericht 
gehalten. wurde, ſchon im oten Jahth. G fcefi, in weldet gun⸗ 


meht ‚veralteten Bedeutung es wenig mehr gebraucht wird ,.-wo 


es 3, Mur noch einen gewillen Landesbezirt bejtlsnet, ‚der aus: 


brüdlid mit diefem Titel begabet ift, ‚und urfprünglich, 
Grafen noch königliche Richter waren, ihren Gerite| 


ee 


gen damit vorgegangen * 


Graͤll, S. Grell. 
Bram, adverb. fo nur mie den Beitwörtern feyn und werben ge- 


bie dritte Endung der Perfon eriorbert, 
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er Bram, des — es, plur. car. 


„eit. 34,2 . 


braudt wird, eine anhaltende mit Widerwillen verbundene Ab⸗ 
Es kommt im 

nen Leben am häufigen, zuweilen abet au dep den D 

vor, Bit was lie wir ien er mere in ir herzen. gram, Mein: 
mag, der. lte, Das ich volfchen dinden were grum, ehfh der: 
felbe., Eſau ward Jacob gram, 1 Mof. 27,4." Artnghı der 
Abſalom dem Ammon, v. 23. Ich 
bin euren Feyertagen gram und veradhte, fie, Emo 53 


. ‚geigung.gegen eine, Perfon oder Sache enipfindeud, da ein 
eis 


Ich bin den Lügen aram, id) füche Beinen Zwiſt 
Anm. Im Dän. und Schwed. gram, fm JPländ, grau, 
mur, * granie, {m ‚Verf, garın, in weh hen 


es au zuweilen für jörnig, erjürner, gebtaucht Wird, welches 
vermuthlich auch die erſte Bedeutung des —— ſe 
daß es zunächſt zu bem Geſchlechte des Wortes GSrim m joe 
&, daffelde, ‚Bey dem Notker fit Gremeri der Both.” 
1. Cie Ela mie Bis 
derwillen oder Unwillen verbundene Apneigung gegen eine Per: 
fon oder Sache, ein geringerer Grad des Grintmie; In elcher 
Bedeutung es aber im Hochdeutſchen veraltet iſt. Du‘ bift mir 
verwandelg in einen Braufamen, und z3eigeft deinen Erom — 
mir mit der Stärfe deiner Zand, Hieb 30, 21, Wenn Freu 
de. zinander feind werden, fo bleibet der Bram bis ih je Ton, 
5. das vorige, und Grämen 1, 
. Cin höherer Grad der Anbaltenden Vetrühnig Aber eim 
übel, Ihr Auge verröch feir einiger Zeit" einen heimli⸗ 
chen Sram, Seinem Graͤme nachhängen. Von dem Grame 
versebret werden, Sieh wie der Bram üm did) ihn Jerfol: 
tert, Welfe. 

Anm, In beuben Vebeutungen drucket es freplih wed fehr 
verſchledene Leidenſchaften aus; alein bey der ersten Rmuth 
ber Sprache war es ulchts ungewöhnliches, zwey verſchiedene 
Dinge, wenn de nur in einem dritten oft zufälligen Umſtande 
mir einander überein damen, mit einerley Namen zu belegen, 
Die Entſtellung der Gefihrszüge ſcheinet bier dleſer dritte Um: 
ftand zu fern. S. Grämlih, Griesarammen, In den mon: 
feeifhen Gloſſen iſt gremiz traurig. Bey dem Opitz kommt auch 
das im Hochdeutſchen unbefannte Bramfihaft, für Sorn ver, 

Und bitter ihr gleich Gere zur Gramfchaft ſchon bes 
wogen, 
Un 


——e 


es — — — 
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An einem andern Orte: 


Und reist dich deine Braut zur Bramfihaft gar zu viel, 
©. Grimm und Sarm, 

Die Bramatelle, plur. die — n, in einigen befonbere oberbeuts 
ſchen Gegenden, ein Name der Ueinen vielfühigen Krebſe ohne 
Scheren, welde auch Garnelen genannt werben, Siehe dies 
fes Wort. 

GBrämen, verb. regul. a&. 1. Bum Borme teigen, Schwediſch 
grämja, ein im Hochbeutſchen unbefannter Gebrauch. Er gre- 
met dinen namen, Notf, Die got crement an iro Tundon, 
ebend. 2. Gram, d. i. einen böhern Grab der anhaltenden Be: 
trübriß empfinden, als ein Meciprocum. Sid) über etwas ober 
um erwas grämen,. Bid zu Tode grämen. Weiner wicht 
über die Todten, und grämer euch nicht Darum, Ser. 22, 10. 
Als ein Activum, Gram verurſachen, iſt es im Hochdeutſchen 
tel ungewöhnlich, 

Das ift gleich, das mich lang har grembt, 9. Sache, 
So wie der Infinitiv ald ein Hauptwort gebraucht, das Brämen, 
für der Bram, ungeachtet jenes noch einige Mahl in ber beut: 
ſchen Bibel vorfommt. S. Zärmen und Bram, 

Graͤmiſch, adj. & adv. S. das folgende, 

Grämlich, adj. & adv. anhaltend mürrifh, Uble Laune habend, 
and ſolche im äußern an ben Zug legend, befonders durch ent: 
ftelte Geſichts zuge; elu nur im gemeinen Leben üblihes Wort, 
wofür in den niedrigern Sprecharten auch grämifch, im Ober⸗ 
deutſchen aber grämig und grambaft üblich iſt. Min arämlis 
es Befiche, ein mürriihes Geſicht, welches feinen Verdruß 
durh Minen und Geberden »erräth. Meine grämiiche Stief: 
mutter ſchlaft jene noch, Weite. Zudem alten Fragmente auf 
Marin den Großen bey dem Schilter fonmmt gramelig in Härter 
zer Bedeutung für grimmig vor. Im Franken hat man au 
das Hauptwort Branerey, mutt iſche Grmüchsfaffung, üble Laune 
qui bezeichnen, wohin auch das Öjterreicpifgre grautig, für gram ⸗ 
Gh geßöret. S. Greinen. 

Der Brämling, des — es, plur. die — e, in der vertranfihen 
Sprechart, eine grämliche, d. i. würriſche, immer verbrießs 
liche und ihren Verdruß verrathende Yerfon, von beyden Ger 


- (hledstern. ’ 

Die Grammatik, plur; die — en, and dem Griech. und Lat, 
Grammatica, die Amt, eine Sprache richtig zu reden und zu 

ſchreiben, ohne Ylural, die Sor achkunſt. Imalt ichen ein Buch, 
welches dieſe Kuuſt lehret. Daher grammarifch, adj. & adv. 
zur Sprachkunſt gebörig, im derſelben gegründet, wofür man 
lafige das ſeltſam verlängerte geammaricalifch gebraudt hat; 
imgleihen ein Brammatifus, bey andern ein Grammatifer, 
der diefe Kunſt verſtehet, feine vornehmſte Beſchäfftigung dar⸗ 
ans macht, wofür einige Sprachkünſtler, andere aber Sprach⸗ 
gelehrier einführen wollen, ungeachtet biefed letztere auch eine 
Yerfon bezeichnet, welche mehrere Sprachen verftebet. Im Nies 
berfähfiigen it Grammatjen Volt, zäntifher Pobel, ohne Zweis 
fel von-der zäntifhen Eigenfhaft der meiften Grammatifer. 

Grampel, Grampeln, S. Brämpe, Brämpeln, £ 

ı. Der Gran, ein Hebezeug, ©. Brahn, 

+ Der Gran, ein Anebelbart, S. Granne. 

2. Das Gran, des — es, plur. die — e, rind Art eines Tleis 
nen Gewichtes, weldes befonders in den Apotheken üblich iſt, 
und ben zoten Theil eines Efrupels, oder ben boten Theil 
eines Quentleins beträgt; aus dem Latein, Granum, weil man 
Die Ehwere eines Berftentornes zur erſten Beſſimmung dieſes 
Gewichtes annahm. In einigen Gegenden iſt eß auch männli- 
des Geſchlechtes, der Bram, fo wie man in eben dieſem Mer: 
ftande auch im mittfern Lateine Granus für Gramm fagte, 

U. Baud. 


Das Brän, ve —e, 


Die Branate, plur. die — nm. 
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Wenn dieſes Wort ein Zahlwort vor ſich hat, fo bleibt Im Pla⸗ 
zal, wie bey andern Wörtern, welche etu Maß, eine Zahl, ein 
GSewicht u. f. f. bedeuten, das e weg; feche Gran, nidt ſechs 
Grane. In Neapel it Grano eine Scheldemünge, welche daſcibſt 
3%, auf der Infel Sitilien aber nur 13 biefiger Pfennige gilt, 
plur. die — e, das vorige Wort, wel⸗ 
es aber mehr nah dem Frangdiiihen Grain gebildet zu ſeyn 
ſcheinet, und befonders als ein Feines Gewicht des Soldet und 
Silbers üblich it. Im Goldgewichte iſt es der dritte Theil 
eines Granes, fo daß zwölf Gran ein Kararh maden. Vey 
den Ellbernünzen iſt es der 24te Theil eines Pfeunlggewich⸗ 
ted. In bepben machen 288 Brän eine Mar. Mir zinem 
Zahlworte gilt im Plural au bier, was dep dem worigen ber 
merlet worben. 


a. Der Granat, rine Urt Krebſe, S. Barnele, 
3, Der Branat, deo — en, plur. die — en, ein Meiner gemel> 


niglich dunkelrother vielediger, bald mehr bald weniger durchſſch⸗ 
ziger Edelftein, ber im Fewer fhmelzet, umb zumellen auch von 
gelber, grüner, vinletter und ſchwatzer Farbe gefunden wird, 
Er Hält gemeiniglib Eiſen, zuſalliger Weile aber zuwellen auch 
Bold; S. Goldgraͤnate. us dem mittlern Lat. Granatus 
und bief von Granum, weil er gemeiniglih in Geſtalt Fleiner 
zetiger Körner gefunden wird, vober-in diefer Geſtalt andern 
Steinarten einverlelbet iſt. S. Granatſte in. Im Polnischen 
iſt Gran, Grania, die Ecke, und graniafty, eckig, ——— 
Bey vielen if dieſes Wort auch welbliches Seſchlechtes, die 
Sranate, plur. die — n. 


Der Granatapfel, des — #, plur. die — äpfel, die Frucht 


des Sranatenbunmes, welde einem Apfel gleichet, und von eini⸗ 
gen auch die Branate, und im Oberd. der Granat genannt wird. 


* fat, Malum granarum, ober punicum, entweder von den wies 


den rothen Kernen, mit melden biefe Frucht angefüllet iſt, oder 
auch von dem Königreihe Branada in Spanien, wo biefer 
Baum Häufig wachfet. Im Öfterreigifhen beift der Granats 
apfel Margarant, melden Wort aus Malum granatum vers 
derbt ift, und in einer deutfihen Bibel von 1483 vorlemmt. S. 
Granatenbaum. 


Der Grangatberg, des — ts, plur. dle — e, ein aus Granat⸗ 


ſtein beftehender Berg, dergleichen es in Schweden gibt; ©. 


Granatſtein. 
1. Ein Edelſteln, S. der Gras 
mar 2. 2. Die Frucht des Granatenbanmes, S. Granatapfel. 


3. Im Kriegesweſen nnd iu ber Feuerwerkstunſt, eine jede hohle 


Kugel, welche mis Pulver gefüllet, angezündet, und geworfen 
wird; im welchem Verſtande auch die größten Kugeln diefer Art, 
welde jegt Bomben breifen, mit diefem Namen beleget wur⸗ 
ben, zum Unterſchlede von ben Heinern Gandgranaten, welche 
aus frever Hand geworfen werden, und jeht aud nur ſchlechthin 
Granaten heißen. &. Branatier, 


Der Örmatenbaum, dem — es, plur. Die — bäume, ein 


Bam , weiber an den Pflanzen mit vielen dem Kelche in einem 
Minge einverleibten Etaubfäden und einem Staubwege gehöret, 
in ben Morgenländern und den wärmern Gegenden Europend 
wächfet, unb deifen Frucht der Granatapfel it, S. diefes Wort; 
Granatapfelbaum, Branasbaum, Punica Linn. 


Die Granatenblütbe, plur. die — n, die hellrothe Blüthe ober 


Blume bed Granatenbaumes; baber die Branatenblüchfarbe, 
eine hellrothe Farbe, welche dieſer Farbe gleichet. 


Das Granatenerz, des — rs, plur. inuſit. außer von mehrern 


Urten und Owantiräten, die — e, dasjenige Erj, worin Gras 
naten brechen, und welches gemeiniglich Eifen, zuweilen aber 
auch Bold enthält, S. Granat 2. 

Eric Der 


71 6 ra “ar 

Der Branatenbagel, des — ⸗, plur. —— u ehe 
ern Arten und Quantltäten, plur. ur notin. Tin Krieges: 
weien und in der Fruerwertslunft ‚Keinein eine Patrone: zus 
fammen gefegte Granaten, melde aus Steintikten geworfen wers 
den, und beym Zerſpringen gleichſamm in einen Hagel herabfalen. 

Der ÖBranatenfand, des — es, plur. inafir. Helne Granaten 
in Geftalt der Sandföraer. ©. Branat. 

Die Branstentafche, plur. die — m, bed ben ehereligen Gras 
matieren, diejenige Taſche, welche fie zum Behuf der @ranaten 
führeten. Die heutigen franzöſiſchen Gramatiere führen noch 
jept eine folhe Taſche außer ber Patrontafche,. > 

Der ıbranatier, dee — 8, plur. die —e, aus dem Stal, 
Granatiere, ein Soldat, welder Granaten wirft, wozu man 

‚ gemeiniglig die älteiten und erfahrenften Soldaten zu wäblen 
pflegte. Heut zu Tage iſt der Gebrauch ber Granaren in deu 
meiſten Ländern abgefommen; inbeflen bat man doch den Ramen 
der Granatiere, und zum heit auch ihre ehemalige Kleidung 
bepbebalten. Daher die Granatier⸗Mütze, Der Branatier: 
Sauptmann, die Granatier:Compagnie, Das Granatier⸗Ba⸗ 
taillon, das Branarier:Corps u. f. fi * Bey einigen lautet die: 
fed Wort nah dem Franz. Grenadier auch Granadier und 
Grenadier. 

Die Brammtkugel, plur. die — n, in der Feuerwerkstunſt, ein 
mit Granaten und Pulver gefüllter und im Pech getauchter Sad, 
welher mit einer Brandröhre verfehen iſt, und aus einem Mörs 
fer geworfen wird, 

Der Branatitein, dee — es, plur. die — e. 1. Derienige 
Edelſtein, welher am haufigſten Granat genannt wird, S. bie: 
fed Bort. 2. Ein Stein, der eine Steinart, welde Sta: 
naten enthält. 

3, Der Brand, des — es, — die — e, in einigen Segen⸗ 
den eine Urt eines Braugefühes, welches am häufigſten ein 
MWiürzerog genannt wird, Excifum et monumentum, beit 
es in den Ach. 55. ec, I. Junii &, 105, in farea grandea teitu- 
dinis, ab intns delinitum five obdudtum csenento fubtili, 
wo die Herausgebet Grandea . (upremem. domus conta- 
bulationem erflären. - 

2, Der Brand, des — es, plur. Ina, aufer von mehrern Ars 
ten und Quantitäten, die — e, ein im gemeinen Leben, ber 
fonders Niederſachſens Ubliches Wort, die gröbfte Urt des Sans 
des zu bejeihnen, welcher größtentheild aus kleinen Steinhen 
beitehet, und auch Ries und Bries genannt wird, Franz. Gra- 
vier. Im Bergbaue it Brand, ber mit klein gepochten Quarze 
vermiſchte Leben, womit, wenn gefprenger werden foll, das 
sebohrte Loch aufgeiüllet wird. Im Niederf. bingegeu wird bie 
feine Weitzeulleye aum Brand genannt. _ 

Anm, Alles von dem noch im Englifhen übliche grind, mahs 
len, zerreiben, Schwed. grena, theilen, Griech. eur, Jh: 
Lind, Grein, ein Theil, welche mit dem Latein. Granum, unb 
dem Deutfden Korn aud einer Quelle heriammen, Im Ober: 
deutfhen nennet man ben groben Waflerfand, und in weiterer 
Bedeutung oft jeden Sand nur Brien, welches Wort aber auch 
allerley Bobenfag und Häfen bezeichnet. S. Grieß, Braus, 
Griebe, Bronne, Bränze u. f. f. 

Die Brandrnbeire, plur. die —n, ein Name, welhen an 
einigen Orten bie Preißelsbeeren führen, Vaccinium vitis idaca 
Linn. S. Preifelobeere, 

Grandicht, adj. & adv. dem Grande, groben Eunde, ähnlich, 
Bleibt, grleſicht. 

a. Grandig, adj. & adv. Grand, groben Sand enthaltend, bat: 
aus beiichend, Fiefig, griefig, Im Oberd, grienig. in grandiger 
Kröboden, 
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2, Branbig,; adj. Kadr. grandiger, grandigſte fü kur then 
demeinen Spredäarten Ober: und Niederdeutſchlandes üblich iſt, 
für groß, heftig, außrrordeutlich. Es kommt mit dem Latin, 
Brandis fepr deutlich Überein, und geuner von dem üiteneniger 
me inſchaftlichen Urfprunge bepder Sprachen. &. Groß. vi - 

Das Granomehl, des — es, plar. inufit. im gemeinen Lehen, . 
befonders Niederfahfeng, grobes mit Kleye vermiſchtes Mehl 

Der Brangel, bee — s, plur. ut nomin. ling, in dem Hlirteiie 
‚Baue- einiger Gegenden, 3. D. zu Kupferberg in Schielien, - 
ein Etuck geſchmolzenes Kupfer. . Etwa auch von dem noch 
in. Ibland. Ublichen Grein, ein Theil, ein" Grüd? Sit he 
Grand 2. Anm. eier >; 

Der Grängel, &. Erengel, —E 

Der Granit, des — es, plur. imufir. — von —5 — urten 
oder Duantitäten, bie —e, ber Name eines: vermiſchten ſehr 
harten mit Kleiten veriebenen Steines von verfäledenen Farben, 

and welchen sft ganze Felſen und Felfengebirge beitchew; beſon⸗ 
bers. des (hivarzen mit weifen Fleden. Ohne Zweifel vondem 

atein. Granum , wesen der Körner und Fleden, mit weiheh er 
wie der Porphor durchſetzt iſt. Der wilde Granie im Schiarjs 
burgiſchen, iſt ein weißes quarzartiges mir vieler Hornblende 
durchſetztes Geſtein. In einigen Gegenden pflegt man auch dem?’ 
Giefifteln, der aus Frankreich lömmt, und in ben — 
fen gebraucht wird, loderen Granit ju nennen, 

Der Bräuiger, ves—'#, plur. ur nomin. fing: & ri 
foldat. ; 

Die Branne, plur. die —n, im gemeinen geben Ober⸗ —* 
Miederdeutſchlandes, eine Benennung einer jeden zarten bieg⸗ 
ſamen Spige, dergleihen bie langen fdarfen Spigen an den 
Freuctähren, befonderd an den Geritenähren, welche in«an: 
dern Gegenden Adyehn id Sracheln heißen, S. Agen, bie ſtei⸗ 
fen Haate auf dem Rücken der Schhikine, Die Borſten, imgleis 
chen bie fieifen Haare welche die Katzen und andere Thiere an 
dem Maule haben, die Tangeln ober Nadeln des Taugelholzes 
uff. find. Daber das Ital. Grandta, ein Kehrbeſen, noch 
mehr aber das im Hocbeutfchen veraltete Gran, ein Anebelbart, 
Nieder, Braan, Braanken, im mittlern Sat. Granus, Greno, 
Greuno, Crino, Eswed. Gran, das Walliſiſche Crann, die 
Augendraunen, ja'das Latein. Crinis, das Haar, felbit. 

Der Brans, des — es, plur. die —e, ein nur in einigen 
oberdeutſchen &egendben üblihes Wort, das fpigige Ende eines 
Schiffes zu begeihnen, Daher der Vordergrans, das Vorder: 
theil bes Schiffes, der Zintergrans, das Hintertheil, Ohne 
Zweifel gleihfalld von dem vorigen Worte, fo daß damit zunächit 
auf die ſpitzig zulaufende Geſtalt geichen wir, 
ranulieren, verb. regul. act. aus dem Latein. Granulum, im 
Heine Körner verwandeln, befonderd im Hittenbaue und der 
Sceidefunft, ein geſchmolzenes Metall entweder langſam in fal: 
tes Waller oder durch einen Beſen giefen, um es dadurch im 
Körner zu verwandeln ; körnen. 

Der Granzbach, dee — es, plur, die — bache, ein Bat, fo 
fern er bie Sränge eines Geblethes oder eines Bezirkes man. 
Der Bränzbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum, 
fo fern er bie Gränge eines Eigenthumes aber eined Gebiethes 
bezeichnet; ein Mablbaum, Breusbaum, Lochbaum, Lach 
baum, Lade, Koche, Aachterbaum, Markbaum, Niederf, 

Aeenboom. ©, biefe Wörter, 

Die Gränzbefichtigung , plur. die — en, Lie feyerlibe Beſich⸗ 
tigung der Grängen, die Bränsbezichung, der Bränssug, im 
Oberde utſchen au der Untergang. 

Das Granzbild, Des — es, plur. die — er, bep ben ehemali⸗ 
gen Römern, eine menſqliche Bildfäule, deren unterſter Theil 

in 
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in eine Scheide eingefhloffen zu ſeyn ſchrinet, deren man fi 
ehedem zu Bezeihuung der Granzen bebienete; “Terminus, 
„#Dens Terminus, der Brämsgore, ſo fern eg ein Blid einer 
'»sbefonbern. Gottheit war, welcher bie Bewahrung ber Gränzgen 
Anvertranet war. Heut zu Tage werben die «Bränzbilder 
und Gränsgörter ned zut Werzierung der Alleen in den Gärs 
ten gebraucht. 
Die Bränze, plur. die —n. 1. Überhaupt, Das-Leptr an einem 
Dinge, dagiemige, wo ein Ding aufhörer , in welchen weiteiten 
Verſtande es im Plural am häufigften it; die Schranken. - &o 
: find in ber Naturlehre und Geomettie die Bränzen einer Sigur 
aber eines, Börpers diejenigen Punete, wo fie aufhören... Gore 
‚ „Hat dern Meere Bränzem gefener, welche es wiche überichreiten 
Bann,‘ Auch figürlih, der Grab, bis zu welchem ſich eine Ber: 
Anderung erjtvedet oder ericeden fell. Ein hrgeis ohne Brän: 
zen. Die Bränzen feiner Bewalt überfchreiteno Se bald der 
Sram bie von Bose gefenren Gränzen itberichreirer ‚fo Bald 
«Hörer er auf Trauer zu ſeyn. Beinen Segierden Bnägsen 
‚ı Hegen,, Sid) in ven Bränzenfeiner Pflicht halten. Ich halte 
„mic. In meinen Bränzen, - Das Vergnügen bat auch eine 


ie 9a eugerer Bebentung, das Ende. eines "Sehietbes;, das⸗ 
Aenige, wo ein Gebieth aufhöret; me ce — unlar 
als im Plural gebraucht wird. nr hm 
. (1) Eigegtlich. So weir-geber die Erin meiges.gau: 
ſes, meines Selden, « « Den iſt die einge „Da Doriensı Die 
Sranze eines Landes, » Jemandenläben die Brünsze, aber Über 
Be Bränzen bringen, - Die Bränge oben die Sranzen bezeich⸗ 
men, bemerken. Die Bränzen;besieben. dio ſeverlich beſichti— 
‚gen... Die Graͤnzen Deurſchlandeess ' Tused mn Ip 
Y 42) Fisürlib. - (a) Eiu lihtbaren Zeichen der Gränge, ein 
‚geihen,, wadurd- Londihaften uud liegende Örlinde von sinander 
abgeiondert worden, fie. mögen nun warürliche ober fündiche 
ſeyn. Der Rbein war ebedem. die Bränze von Deutſchland 
sgegen Abend, oder dienete Deutſchland zur Grämze, machte 
die Granze von Deutſchland. Granzen ſetzen, Gtänzſteine 
oder ahnliche Zeichen. Die Granzen verrücken. Die Bränzen 
erweitern, biefe Zeichen weiter hinaus ſetzen. E) Das inner 
dalb ber. Gränzen gelegene Laud, im Plural, nad dem Muſtet 
bes Latein. Fines, eine doch größtentheils veraltete Bebentung. 
Und fie- fudwen eine ſchöne Dirn is allen Gränzen na 
ısön.n 2 f 
“ Anm, Im Oberb, Graniz, Gränig, im Niederf. Geruuge, 
im Din: Grändfe, Im Schwed; Bräns,, im mittlerw Lat; Gra- 
„ Micieg, Grenicia, im Doln, Granim, im Böhm, Hranice. Es 
ftammet vhne Zweifel entweder vondem noch im Yhländ; üblichen 
Zejtworte greina „ abfondern ‚. theilen, Griech. zgusm "Grein, 
die-Abfonderung, her, S. Brand, oder merurittelt bes vorge: 
ſetzten Gaumenlautes unmittelbar von Rain, Hand, E, diefe 
Wörter, Die Länder Brain und Ufräne haben vom biefennfchr 
alten Worte ibren Namen. librigens baben die Gränzen der 
Länder und liegenden Grlinde im verfhiebenen Gegenden noch 
befondere Namen. Dahin gehören, ,der Rain, Orr, die Mark, 
ben dem Notker Gemerch, das Dberfäwähtice Etter, bie 
Gränze einer Flur, die Oberdentichen Keife, Keifte, Loch, Lege, 
Stoß, die Niederf, Saar, Schnait, Snede, Swerte, bas 
Sõdtterreichiſche Mezze, bev dem Dttfried Mez, das Lieffändiſche 
”" Peene, welches zu dem Latein. Pinis gehörer, u. a. m. 
Gränzen, verb. regul. neuer. fo das Hülfswort haben erforbert, 
mit den Gränzen an etwas ſtoßen oder reiben, Deutſchland 
= Gränzer genen Morgen an Poblen, oder mir Poblen, Caji 
Ader gränzer au Tullii Wiefe, oder mir Tullil Wieſe. Imslei⸗ 


* 
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Gen figürtich. Das Pflanzenreich gränzer an das Steinreich. 
Dein Bummer gränzer nahe an die Verzweifelung, iſt nicht 
tecit von derfelben entfernes. War das nicht härter ale der 
Todestampf, fo muß er mir der äufierfteh Verzweifelung gräns 
zen, Weißes Das Hauptwort die Beänzung ift nur in dem 
Zufammenfegunges üblich, 

Gränzenlos, ad & adv. gränzenloſer, aränzenlofefte, mis 
feine, ober bo Feine bekannten Gtanzen bat, in der höhere 

Echreibart· Die gränzenlofe Ewigkeit. Imgleihen bie geld» 
‚eigen Btänzemüberfereitend, in gränzenlofer Rummer, Die 
gränzeniofen Entwürfe Catlo des zweliten. 

Die Graͤnzfeſtung, plur, die-—en, eine Feitung an der Gtunze 
eines Landes; ehedem ein Ortſchloß, von Der, das Ende eineh 


Diuges, 

Der (bränzförfter, des — s, plur, ut nomin. fine. ein Föriter, 
welcher an den Granzen eines großen Forſtes wohuet, und die 
Granzheller zu verfchen hat, 

Dre branzgatt,. des — es, plur. Die — götter, S. Bränzpild, 

Der Gränzgraben, des — s, plur. die — gräben, ein Gras 
ben, fo fern er die Gränze eines Landes, Gebiethes oder Orunds 

ſtuckes bezeichnet: 

Dre Granzhaufen, des —s, pluf. ut nomin. fing. ein jur 
Bezeichnung der Gränge aufgeworfener Haufen von Steinen ober 
Erde; ein Mahlhauſen. 

Das Gränzbaus, des — es, plur. die — bäufer, ein Haus 

ur Bewahrung der@rängen eines Gebiethes. Zumwellen führet 

: auch elne tleine Gräugfeitung dleſen Namen, 

Der Graͤnzherr, des — en, plur. die — en, derienige Herr, 

welcher die Granze eines Landes oder Gebiethes beſitzet. 

Das Granzholz, des — es; plur. die — hölzer, ein Gehol⸗, 
weiches an bet Gränze eines Landes oder Geblethes lieget. 

‚Der —— des —s, plur. ut nomin. fing. ein Hügel, 
welchet an bet Grängze eines ‚Gebierhes tieget, und diefelbe 

bezeichnet. © 

Die Gränzirrung, pfur. diem en, PR Irrung, d. l geringer 
Streit, wegen ber Granzen eines Gebiethes oder Eigenthumes. 

Das Granzmahl, der — es; plur. die — e, im gemeinen ee⸗ 
ben, — mäbler, S. Granzzeichen. 

Der Gränzmeſſer, des — s, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Orten, eine vereibete und ber Feldmeßkunſt kundige Perion, wel⸗ 
che die’ &rängen der Grundſtücke in fireitigen Fallen ausmiſſet 
und beitimmet, ein Brönzicheider, Selomefjer. S. biefed Wort, 

Der: Graͤnznachbar, des — en, pur! die — en, derjenige, 
deſſen Srunbitü ober Gebleth an das Unfrige gränzet. 

Der Gränzpfabl, des — es) plur. die — pfäble, ein Pfahl, 
fo fern er, die Granze rines Schierbes oder eines Grundjiüdes 
bezeichnet; ein Mahlpfahl, Niedetſ. Reenboom, Snaatpahl, 
Scdmeidpfabl, 

Das Grüngzredht,; ober Graugenrech, des — es, plur. inufit, 
das Mecht ‚bie Grinzen anberer in ſtreitigen Fällen unterſuchen 
und beitimmen zu laffen. 

Der Gränz:Recöh, dee — es, plur. die — e,*eln Mecef, 
worin bie Gränzen zwever Länder oder Gebicthe berichtiget wers 
ben; ein Bränzvertrag, Gr änzwergietch, 

Die Gränsfäule, plur. die — n, eine Eäufe, fo fern fie. die 
Sränzen eines Gebiethes bezeichnet, 

Der Granzſcheider, des — s, plur. ut nomin. fing. &, Gränz: 
meffer. 

Tie Gränsfcheidung, plur. die — en. 1. Die Eheidung, d. i. 
Abfenderung, Berichtigung der Gränzen zwener Gebiethe; ohne 
Plurel. 2. Der Ort, wo fid die Grünzen jwener Geblethe ſchel⸗ 
den, die Gränze; imgleichen das Zeichen diefer Gräne. 

Cec2 ther 
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Der Bränzfbüße, des — n, plur. die — n, ein Jäger, wel: Grapproth, adj. & adv. der rothen Farbe des Grappes oleich 


chem ein an ber Granze gelegenes Jagbtevler auvertrauet iſt. 


oder ähnlich. 


Der Gränzfoldat, dee — en, plur. die — en, ein beſonders Grapfen, verb. regul, ad. fo nur in den niedrigen Epreharten 


in Ungarn übliges Wort, die Soldaten in den Grängfejtungen 
degen das türfifhe Gebieth zu beneunen, welche daſelbſt auch 
Gräniger genannt werden. 

Die Graͤnzſtadt, plur, die — ſtädte, eine Stadt, welde am 
ber Gränge eines Landes lieget; ehedem eine Ortſtadt. 

Der Granzſtein, des — es, plur. die — e, ein Stein, fo fern 
er bie Granze eines Grundſtüces oder Geblethes bezeichnet; ein 

' Mabiftein, Marfftein, Mundftein, ebedem auch Wandelftein, 
Im Niederf. Schneidftein, 

Der Gränzitreit, des — es, plur. die — e, oder die Bränz- 
ftreitigkeit, plur. die — en, ein Streit oder eine Streitigfeit 
megen dee Gtanzen eines Eigenthumes oder Gebiethes. 

Der Gränzvergleidh, des — es, plur. die — e, der Bränzs 
vertrag, des — eo, plur. die — träge, S. Bräny:Recef. 
Das Bränzwaffer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein jedes 
MWaffer, fo fern e# die Grünge eines Gebierhed oder Grundſtückes 

ausmacht und bejeichnet. 

Ber Granzweg, des — es, plur. die — e, ein Weg, fo fern 
er zur Beseihnung der &rängen zweyer Gebirthe oder Grund: 
ſtücte dienet. 

Das Bränzwildbret, des — es, plur. inufit. in dem Jagdwe⸗ 
feu, daslenige Wildbret, welches an der Gränze aus eines ans 
dern Gebietbe übergutreten pfleget, und weggefchoffen wird; 
Naſchwildbret. 

Das Granzzeichen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein jedes 
fürperlihes Ding, fo fern es zur Bejeihnung der Gränzen eines 
Sebiethes: ader Örunditiltes dienet; das Bränzmabl. 

‘Der Bränzzug, des — es, plur. die — züge, derjenige Zug, 
welcher zur Beſichtigung oder Berichtigung der Gräuzen eines 


Grunditüdes ader Dorfes angeitellet mirb; die Gränzbeziebung. 


Der Bräpel, des — &, plür. ut nomin. fing. ein im Bergbaue 
einiger Gegenden übliches Yängenmap „ fo weit ald man mit dem 
ausgedehnten Fingern greifen kann; eine Spanmue, Ucht Gri- 
pel machen ein Later. S. Grapſen und Greifen. 

Der Drapen, des — #, plur. ur nomim. ling. ein im Nieder 
ſa hũſchen vorzũglich übliches Wert, einen gegofenen eifernem 
oder metallenen Topf zn begeihuen. Daber der Brapenbraten, 
eine niederfähfifhe Benennung eines gedänpften Stückes Rind» 
Feifh, Rueuf a bı mode. Der Grapengiefer, ein Handwere 
ker, welder Grapen gießet; das Grapengut, des — es, plur. 
inufit. das aus @ifen, Zium mb Kupfer vermiſchte Metall, wor⸗ 
aus die Grayen gegı fen werden u. fi f. : 

Anm. Hr. Ihre glaube, es ſtamme vom Branpen Ber, fe 
wie das Schwed. Gryta, ein Topf, vom Brüge, meil Grige 
und Sraupen die Alteſte und vornehmfte Nahrung der mirters 
zähtigen Völter geweſen. Allein es jheinet vielmehr zu Brab- 
und Graben zu gehöre, und ehedem ein jedes wertieftes oder 
ausgchöhlties Gefäß bedeutet zu Daben. 

Der Brapp des — es, bey einigen die Brappe, plur. inufit. 
aufer von mehrern Arten und Duantitäten, die — e, das zu 
einem Zeige zetmalmte Mark der Fürberrörhe, zum Untetſchiede 
von der Köche, welche aus den äußern ſchlechtern Theilen dieſer 
Wurzel bereitet wird. In weiterer Vedentung wird nicht nur 
die Wurzel felbit, fondern auch die ganze Plange vom einigem 
Grapp genannt. ©, Särberrörbe, 

Anm, Im Niederf, Krapp, im Franz. Grappe. Da biefer 
Nawme eigentlih dem gemabluen Kerne ber Wurzel zukommt, fo 
fbeinet diefes Wort vermittelſt des Gaumenbuchſtaben von rei: 
ben, Franz. rapper, gebildet zu ſeyn. S. Eraupe. 


gehöret wird, und das Zrequentatioum von geriien, Niederf. 
geipen it, mir ansgefpannten Fingern ſchuell zugreifen, voder 
an fih caffen. Im Oberdeutſchen iſt dafür auch grappen, Ital. 
grsppare üblih. S. Greifen, Raffen, Rapfen, : Notter braucht 
Bafür chripfen. y. 

Das Gras, des — es, plur. inufit, außer von mehtern Arten, 
die Bräfer; Diminut, das Gräschen; Oberd. Bräslein. :" 

1. ine algemeine Benennung aller derjenigen Gewllchſe, 
weiche ſich durch ihren hohlew geitreiften und mir Gelenken verſe⸗ 
benen Stängel, durch ihre langen ſchmalen, mehreutheils dun⸗ 
telgrünen Blätter ohne Stiele und durch ihre fpeljige Blumen 
von allen übrigen Grwäcfen unterfheiden, Latein. Gramen; in 
welcher weiteiten Bedeutung aud unfere Getreideatten zu dem 
Grajern gehören. Ju engerer und der gewöhnlichſien Bedeu⸗ 
tung führen nur die wild wachſenden Arsen dieſes Geſchlechtes, 
welde dem Viehe zum Futter dienen, diefen Namen; da denn 
das Wort im Singular am üblichiten iſt, ſowodl befondere Arten 
bieies Geſchlechtes, als auch als ein Golecrivum, eine unbejtimmite 
Menge diefer Gewächfe oder ihrer Blätter zu bezeichnen. Be 
meines Sras, Poa pratenfis Linn. womit die meijten auch uns 
ftuchtbarſten Gegenden beffeidet find. Wollichecs oder raubes 
Grao, Holcus lanatus Linn. u. ſ. f. Im Grafe weiden, 
Das Vieh geber im Graſe. Das Dad), der Erdboden ift mir 
Gras bewachſen. In das Gras geben, hingehen, Gras abzu⸗ 
fhneiden. Sich auf das Grae lagern. Auf weichen Brafe 
liegen, Gras wachlen hören, im gemeinen Leben, viele eine 
gebildete Klugheit befigen. In das Gras beißen, auch nur im 
gemeinen Leben, fterben, umfemmen, S. Deifen. Es wird 
ihm befommen,, wie dem Zunde das Bras freffen, d. 1. übel, 
in den niedrigen Spredarten. Darüber iſt längit Bras ge: 
wachen, das iſt langſt vergeſſen, im gemeinen Leben. 

2. $igäelib. (1) In einigen oberdeutfchen Gegenden, ber 
bürgerlide Verhaft, das bürgerliche Gefängnig, weil, wie Friſch 
glaubt, ein Verbafteter daſelbſt auf Gras, d. i. auf Stroh oder 
Heu liegen muß. Jemanden mir dem Brafe firafen. Im das 
Gras wandern müffen. In Anden wird das Gefängnis das 
Graßhaus genannt, wo man um des kurzen a und f willen beps 
uahe vermuthen follte, daß das Wort im diefer ganzen Beben: 
tung von dem folgenden Graf abitamme. (2) In Oftfriefland 
it Gras ein Wicfenmaß von 300 Emder Quadrat: Ruthen; in 
welcher Bebentung au Das Latein. Gramen in den Adis SS. t. 
7- Jul. &. 163. wortommt. 

Anm. Bey dem Dtifrieb Gras, bep dem Nottet Cras, im 
Nieberf. Gras mit einem kurzen a, im Ungelf. Graes, Gaers, 
im Engl. Grafs, im Din. Gräs, im Schwed. Gräs, im Ißland. 
Gras, bep dem Ulphilas gleichfalls Gras, im Griech. ypurıs. 
Im Tarian beißt auch das abgehauene und gedörrere Gras, das 
Heu, auf eine ſonſt ungewöhnlige Art Graft ; und im gemeinen 
Leben einiger Gegenden wirb fowohl ein Raſen, ale auch bie 
grüne Ernatwie Erufe genannt. Die meiſten Wortforfaer lei: 
ten es von dem Augelj. growan, Schwed. gro, wachſen, ber, 
im Latein. ehedem creo, wofür nachmals crefco üblich geworben, 
fo wie aud Gramen yon Germen und germinare abjtammen 
fol. Wlsdann mußte es urfprünglih eine allgemeine Denen: 
mung aller Pflanzen und Gewächſe neweien ſedn. Das und e 
In den Mundarten fehr häufig verwechſelt werden, und flür Gras 
im Angelf. auch Gracar üblich ift, fo fdeiuer auch Araur hierher 
au gehören. S. der Aaſen imgleichen Bröggarten, 
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Wer Grasanger Bis, plur. ur omin. fing. eh mit Gras 
bewachſener Unger, ©. Unger, ! 
Die Brasbauf, plur. die — bänfe, eine aus-Mafen verförtigte, 
= ber mit Gras bewachfene Want; eine Nafenbank, 
Der Brasbilz, des — es, plur. die — €, ein grasgräner Bilz, 
welcher nicht ehne Schaben gegeffen werben kann. 
Die Grasblume, plur. die — n, eine in Franken und Ober⸗ 


deutſchland Ubliche Benennung ber Gattennelken; vermuthlich 


wegen ihrer dem Grtaſe ähnlihen Blätter, Bey andern wird 
die Static Zins. welche in dem mitternächtigen Europa wälhfet, 

SGrasblume genannt. 

Bräfeln, verb. regul. neuer. mit dem Hulfsworte babem, fo nur 

bey den Dügern Eblidy und das Dimiunt. bes folgenden Beitwor: 

tes iſt. Der Zirſch graſelt, wenn er im Sehen bad Grad mit 
+, ben Schalen abſchneldet, und es entweder fallen läſſet, oder es 
im die neue Fährte mit eindrudet. 
fen, verb. regul. nenee. fo das Hülfemert baben erfordert. 
Das Oras abfreſſen, von dem Wiede; im mittlern Lat. gra- 
mwinari. Die Bübe grafen laffen, 
Im angeneymen Thal; wo frohe Zeerden arafen, Dufd: 

"Die Zäger brau hen es auch von dem Weiden des Hirſches. 2. 

Das Gras mit bes Sicel abſchneiden, bep den ſchwäblſchen 
Dichtern graffen , im Daniſchen gräffe. Das Graſen tft nicht 

- überall erlaubt, Grafen geben, im gemehnen Leben. Zier ift 
ſchon Gegrafer- worsen. Wud das Schräpfen bed Getreides, 
wenn es zu ftarf wächiet, wird an einigen Orten grafen genanut. 
©. Schräpien. Nach erwas grafen, figürlich, in dem nie 
brigen Spredarten, darnach trachten, v& zu erhalten ſuchen. 
3. Kine Banonen’ugel geser, wenn fie matt wird, und den 
Boden berühret, aber mit verftärfter Kraft wieder auffpringet. 
Daher die Brafung, ſowohl das Graien, d. 1. das Ab⸗ 
ſchneiden des Graſes, als auch zuweilen die Vlehweide, Dän. 
Eräsning, 

Der Brajer, dee — s, plur. ut nomin, fing; Fumin. die Bra: 
ferinn, plur. die — en. 1. Im der Landwirthſchaft, eine Vers 
Ton, melde Gras mit der Sichel abſchneidet. S. Erasmagd, 
2. Bey den Yügern wird die Zunge des Hirſches der Brafer ge: 
nennt, dagegen fie bey andern der Leer, imgleihen das Wei: 
demeffer Deißer. ö 

Die Bräferey, plur. inufit. im der Landwirthſchaft. 
Grafen, b. i. bad Abhauen des Graſes mit der Sichel. Die 
Bräferey verbleiben, verſtatten. Noch mehr, 2. das zum 


Da 


‚Entter für das Vieh tauglihe Gras felbit, und ber Boden, 


mwotauf es wäcier, jo fern ed mit der Sichel abgefhnirren werr 

den muß, wodurd es von ber Weide, Wieſewachs u. ſ. f. un⸗ 

terſchieden iſt. Wieſewachs und räferey find fehr nothwen ⸗ 

ie bey einem Landgure., Raine zue Bräferey fies 
1412 A 


Der Grasfleck, der — es, plar. die — €, ein Flech d. i. tlel⸗ 


nes Stü bes Erdbobdens, welches mit Gras bewachſen iſt. 


Der Grasfroſch, des — es, plur. die — fröſche, eiue Ber 


nennung des gemeinen Froſches, welcher ſich auf der Erbe und 
im Graſe aufhält, der Candfroſch, Gartenfroſch; zum Unter⸗ 
ſchlede vom bein Laub: und Waſſerfroſche. 

"Der Grasgarten, des — s, plur. die — gaärten, ein mit 
eur Sarten, eine umpiunte Wiefe mit Gar: 
tenre 

“ Brasgrün, adj, & adv. der Gochgrünem Farbe dee gemeinen Gra⸗ 
ſes gleich, wenn es im Frühlinge hervor wachſet. 

Das Brasbaus, des — es, plur. die — bäufer, ©. Sras a. (1). 

Der Grashbecht, den — er, plur. die — e, in den Küchen, bie 
kleineſte Art Hechte, weil fie genseiniglich im: den Gräben zwi⸗ 
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ſchen den Grasläinbern gefangen werben; Nicbert, Grasheked, 
mit weldem Namen dafelbft auch im Scherze ein langer hagerer 
Menſch beieget wirb, im Odnabrüd, Snook. 

Der Grashirſch, des — es, plur. die —e, bey ben, Jagern, 
ein geringer, d. i. magerer Hirſch 

Der Grashof, des — es, plur, die—böfe, in der Landwirthe 
ſchaft, ein zur Erzeugung des Graſes beftimmter Hof, b.i. vers 
— Platz nahe bep einem Kaufe, wo man das Wieh:gras 
fen läfer. 

Der Grashopfen, des —s, plur. inuſ. in ber Lanbwirthfhaft 
einiger Gegenden, Dderienige Hopfen, welchen man nicht bebatet, 
fondern beifen Gruben mit Gras bewachfen laſſet. 

Das Grashuhn, des — es, plur. die — hühner. 1. In el⸗ 
nigen Gegenden, ein Binshum, weldes dem Grundherren eines 
Holzes oder ‚andern Grasplages für den Gebrauch bed Graſes 
gegeben wird, umd am einigen Orten, 3.2. ju Grimma, auch 
ein Füuhuhn genannt wird. 2. Der MWachtelfünig, der ſich 
gern im Graſe aufhält, ift am einigen Orten girihfalld unter 
dem Namen des Brashuhnes befannt. S. Brasläufer. 

Der Grusbüpfer, des — #, plur. ut nomin. ng. im gemeis 
nen Beben eine Benennung ber Heuſchrecken, beſonders ber klei⸗ 
neu Art berfelben, weiche gern im Geafe hüpfet; Bingelf. Gaers- 
hopp, Däu, Greshopp, Schwed. Gräsboppa, Engl. Gras(hop- 
per. An andern Orten wird er Braspferd, Seupferd, Spran= 
ke, von fpringen, wie Fran. Sauterelle von Sauter, fpringen, 
genannt, ©. Brille, m 

Graficht, adj. & adv. dem Grafe äbnfih, Sin graſichter Ber 

ſchmack, Im gemeinen Leben grafig, gruſig. 

Der Brasifopp, des — en, plur. inuſit. eine Beneunung def 
wilden Hopped. 

Der Erasfunge, dee — em, plur. die —n, im gemeinen Les 
ben, ein Knabe auf dem Lande, welcher die Pferde in bas Gras 
treiber, und fie daſelbſt hüthet. 

Die Brastammer, plur. die — a, im ber Landwirthſchaft, ein 
Behälmiß zur Verwahrung des abgefpnittenen und für das Dich 
beftimmten Graſes. 

Graskermig, adj. & adv. fo von bem Malze gebraucht wird 
eine gewilfe fehlerhafte Beſchaffenheit deſſelben aus zudrucken, v 
muthlich, wenn ed grüne, dem Grafe an Farbe ähnliche Seime 
befommen bat. 

Das Brasland, des — es, plur, die— länder, ein jebes mit 
Gras bewachſenes, oder zur Erzeugung des Graſes beſtimmtes 
Stüd Landes. 

Der Graslauch, des — es, plur. inuft, eine Urt bes Lauches 

‚mit einem flachblatterigen Stamme und zart gelerbtew Blättern, 
woson die Recambole eine Abänderung if; Allium Scorodo- 
prafum Linn. Schnittlauch, Niederf. Beeslook. 

Der Grasläufer, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Name 

bes Wachtellöniges, weil er ſich gern im Grafe aufhält, baber 

er auch Grashuhn genannt wird, Siehe Wachteltönig und 

Stasweber. 

Das Braslöder, des — #, plur. inufit. aufer von mehrer 
Yrtem, plur. ut nomin. fing. eine Urt des Uftermmoofes mit 
langen haarförmigen Fäden, welches einer Seidenwatte gleiät, 
gemeiniglid die Teiche und ſtehenden Wafler bebeiter, und auch 
Erötengerippe genannt wird; Conferua Linm. 

Das Bräslein, ein Vogel, ©. Gräßlein. 

Die Braslinde, plur. die — n, eine Benennung der gemeinen 
grofblätterigen Linde, welche auch Warferlinde genannt wird; 
Tilia Europaea Linn, Vermuthlich weil fie in Graslandern 
gut fortfonmmer, zum Unterfgiebe von ber Steinlinde, welche 
einen fteinigen Boden liebt, 

Ei Der 
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Der Gräsling,, des — es, plur. die — e. 1. Im Meinbaue 
der Name eines Fachſers, d. i. eines zur Kortpflanzung beftimm: 
ten Rebens, fo lange er nur nad ein Jahr alt it, Iſt er zwey 
Jahrt alt, fo wird er erſt ein Fächſer genannt. Vermurblic we: 
geu feiner ͤhnlichtelt mit dem Grafe, befonders ber Farbe nad. 

4. Ein Fils. S. Gräfling. 

Die Grasmagd, im, gemeinen Leben Sraſemagd, plor. die — 
mäsde, in ber Laubwirthſchaft, eine Magb, welche das für die 
Kühe in den Stälen nöthige Gras mit der Sichel abhauet, und 

nach Haufe trägt. . * 

Die Grasmetze, plur. die—n, im gemeinen Lehen, ein Name 
einer Art langer Waſſerfliegen mit fteiftehenden Sneyfürmigen 
Flügeln; Libellula Linn. welche aud Juhgfer, Warfernymphe 
genannt wird. 

‚Die Brasmüde, plur, 
afhgrauer Sangvögel, welche den Müden und Fliegen im Staſe 
nachſtellen, und baber von einigen auch Sliegenftecher genannt 
werden; die Baumnachtigall, Lufeinia altera-Klein- Mota- 
eilla Lufeinia- Linn. wohin im weiterer Bedeutung auch bie 
Nactigallen gehören. _ Bey dem Apherdian heißt die Ordewmilde 
Grasmuf, fo wie in Oberdeutſchen mehrere Heine Vogel Muſch, 
Muſchel, (Mufca) genannt werden. &. Mücke. . 

Die Grasnelfe, plur. die—n, ©. Velke. j 

Die Braspappel, plur. inufie. eine Benennung ber’ fo genann» 
ten Bänfepappel, odet Saſenpappel, Malva rotundifolia Linn. 
vermuthlich weil fie unter dem Sraſe an dein Wegen und Gira: 
fen wädfet. * 

Das Graspferd, des — es, plur. die-—e, ©, Grashiipfer. 

Der Grasplatz, des — ts, plur. die — pläge, ein mit Grad 
bewachſener, oder zur Erzeugung des Grafes beftimmter Platz. 

Grasreich, adj. & sdv: grasreicher, grasreichfte, reih an Gras, 
d. i. mit vielem Grafe dewachſen. Die Zeerden brüllen ihre 
$reude von den grasreichen Hügeln, Geßn. j 

Die Grasſchmiele, plur. die—n, &. Schmiele. 

Die Grasſchnepfe, plur. die—n, S. Seldihnepfe. 

Die Grasfenfe, plur. die —n, in der Landwirtbidaft eine Erns 
fe, welde zur Abhauung des Graies beſtimmt ijt. . 

Die Grasſichel, plur. die — n, eine dergleidien Sichel. > 

Der Grasſpecht, des — es, plur: die — e, an-einigen Orten 
der Brünfpeche, Picus viridis Klein. Pjcus varius ninor Lızn. 
wegen feiner Ähnlichkeit mit der Farbe des Gtaſes. 

Der Brasfperling, des —es, plur. die—e, ein Bogel, wels 
qer zu dem Brufiwenzel, nad andern aber zu den Sracmüden ge: 
böret, von afhgrauer oder dunfelbranner Farbe ift, undreine 
ſchwarze Platte auf dem Kopfe bat, daher er aud, mönd und 
Schwarzkopf genannt wird; Sylvia atricapilla Älein. «Einige 
nennen ibn Graoſpatz. f 

Der Brasitab, des — es, plur. inuſit. an einigen Orten, z. B. 
zu Görar im Stifte Gorvep, eine Benennung bes Feldgerichtes, 
weldes in Feldihäden, Granzſachen u. (.f. erfennet. S. Stab. 

Die Brasitoppeln, fing, inuſit. die Stoppeln von dem abge: 
ſchnittenen Grafe. 

Das Grastuch, des — es, plur. die — tücher, in ber Sands 
wirtbf@aft, ein Tuch von grober Leinwand, worin bad abgehauer 
ne Gras zu Haufe getragen wird. ' 

Die Grafung, plur. inufit, S. Grafen. 

Die Grasmoebe, plur. die —n, im gemeinen Leben eine Ber 
nennung der Sommerfäden, ©. diejes Wort, 

Der dirasweber, des — #, plur. ut nomin, fing. eine Art 
Grasläufer oder Wachtellkönige, melde wegen ibrer fhwarzen 
Farbe in Preußen der ſchwarze Caiper genannt wird, 


die —n, eine Art Heiner mehrentheils 
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Die Graswittwe, plur. die — u, im eine 
ſcherzhafte Benennung einer gefhwächten Weitesperfon, Eiche 
Strohwittwe. — > 
Das Braszeihen, -dee—'#, plur. ut.nomin. fing. im ber 
Lanbminspichaft, Beihen ; welche denjenigen Perſonen, welche die 
Gräferen-äm Selbe ‚oder Holze von ber, Grundherrſchaft gemiethet 
‚haben, 'gegeben werben. pi: *33 ie 
Braß, adj. adgngraffer; graſſeſte, fo nur in. den. niebeigen 
Epreharteneiniger Gegenden für ſurchterlich, abſcheulich, gräu- 
lich ſchreelich, und ug meiterer Bedeutung zur Vezeichaung eis 
nes jeben. heben; und-übertpiebenen, Grades, üblich ‚if, - Ein 
graſſer · Menſch „ein. fürhserticher , „abfheuliher Menſch. Ein 
u. graffer ( furchtexlicher) Bart. Dag iſt graß auzuſehen. Das 
war zur une; re 
Das graffe Seldgeichrey und Lermen.der Soldaten, Beſſer. 
Anm. Schon: bep dem Dttfried bedeuter gfazzo-fehr. Min- 
not thie grazzo, lieber fie fehr, Ther uuizzod gibiugit graz- 
za, das Gefeg gebierbet ernitlib, Es geböret,ahme Zweifel zu 
dem Geſchlechte der Wörter groß, erallus, grauen, Beasis.u, ſ. f. 
2 SirfesBräßtich „weldes unmitgelber-bavon abſtammet. 
Das Braßbaus, bes — es, plur. Die — bäufer, gu Wachen 
„eine Beneunung des Geſangniſſes, S. Gras 2, £ 
Tas Bräplen,. ders, plur-atnomin, fing. eine Art Hänf- 
linge, mit rotber Brut, und rothem Bauche, einem; hellrethen 
Kopfe und einem kleinen ſchwat zan Barte an der Aebley daher 
er auch Schwarzbürschen. gengnut. wird; Linaria.rubra minor 
Klein‘ MWeil er nicht Üngt„.fonderu nur zwirihert „fo beißt er 
im gemeinen Leben auch Zitſcherlein, in Preußen Tſchetzke, das 
gegen · ihn andere Bräfferleim und Meerzeiſig nennen. 
Graßlich, adj. & adv. gräfilicher „räflichite, clelhaft fürdter- 
lid, etelhaft ſchreclich, bey deſſen Aublic oder Vorſtellung mas 
ein Grauſen empfindet, dergleiden,z. B. tine zrauſame Hintich⸗ 
-tung iſt. Ein gräßlicher Anblick. Ein gräßlicher (abſcheuli⸗ 
der) Menſch. 4 — 
Anm. Bep dem Notter griufig, im Angelſ. grielie, im Nies 
beri. griolik, im Engl. grisly, im Düu, gräſſelig, im Schwed. 
gräfelig , im Böhm, hrozne. Es ftnıymet, unmittelbar von graf 
ber, und ſollte eigentlich ein wenig grafi, dem, was graß in äbn- 
lic, bedeuten. Allein die Figuren verändern. Die Bedeutungen 
in ben Wörtern auf — lich gar ſeht. Eiche Grauen, Brause, 
Grauſen, welche nahe damit verwandt ſſind. '1My 
Der Graͤßling, des — es, plur. die — e, eine im Oberdeut⸗ 
ſchen übliche Benennung des Gründlinges, Cyprinug, Gohio 
Liun. der daſelbſt auch der Kreſſ, oder der Kreſſen, der Brefis 
ling , die BadyPreffe, der Grafigatf. fi. genangs wird; viel 
“leicht wegen feines greffen, d. i. diden Kopfes. gms mittlern 
Lateine heibt er Gracius,- &. Griindling. In der Schweitz 
wird die Hide, Thymallus Lim, fo lange, ſie noch rin Jahr 
alt iſt, gleichfalls Graäßling, Grefiling und Kreßling genannt, 
weil der arshe Haufe fie in dieſem Alter von den Gründlingen 


nit unterfheiden kann. &, Aſche. 
Gräun, ©. Grätſchen. z 
Dir Grath, des — es, plur, die —e,, elu im gemeinen Leben 
Ober⸗ und Niederbeutichlandes übliches Wort, bie. oberſte in die 
Länge gebende Schärfe eines Dinges, oft auch nur Die Epige 
eines Dinged ‚zu begeihnen, dergleiben J. B. der Oberiheil bes 
Müdend an dem Rindviehe, magern Pferteu u. f. fr dit, Siehe 
Rückgrath. Im Forſtweſen werben die Epäne, Meinen Afie 
u. ſ. f. welde bevim Füllen oder Vrarbeiten des Holiro abgehen, 
der Aſterſchlag, von rinigen dir Grathe oder Grätbe genannt, 
Friſchlin nennet den oberfien Ballen im Date, den Graih, vers 
muthlich weil er die obere Egärfe des Daches bilden hilft. 
Im 
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Im Oberdeutfhen, befonbers in der Schweiß, helßt ber oberſte 
' Müden eines Berges voder Sebirges der Srath oder Brad, ©. 
Sraththier. Eben diefen Namen führet bey den Zifblern die 
Schärfe ah den Einfhicheleiften, ©. Brathbobel, bep den Ei⸗ 
fenarbeitern, der oberſte ſharſe Rand eines bearbeiteten Stu⸗ 
“des Cifens, im gemeinen Leben, die fälihe Schärfe dh ſa nelden⸗ 
den Werkzeugen, welde ih bepm Schleifen an der Squeide 
umest und auf dem Webſteine abgewetzet wird, u. f. f. 
Aunm. Es ſcheinet mit dem Latein. Katıns aus elner und eben 
derielben gewmeinfbafslinen Quelle herzuiammen, da denn das 
SF nfänge G von bauhenden Mundarten, wie in hundert andern 
len nur zufälliget Weite voran gefeget worden. ©. Nik, 
sen, Das alte Eedwerdiihe Grad, ein Ehwert, 
weldes herr re nicht zu erflären weiß, ſcheluet gleühjals 
yierber zu gehören. ©. das folgende. 

Die Brätbe, plur. die — n, das vorige Wort, nur iu einem 
indern Geſchlechte, welches im Hobdeutſchen ſtatt des vorigen 
in derſchiedenen Fauen üblich iſt. So wird ber ſcharfe obere 

heil der Naſe von einigen die Brärbe genannt. In der Unato: 
mie führen diefen Namen die fpigigen hinterm Fortfäge der Wir: 
Belbeine , welche eigentlich den Nütgrarb ausmaden, imgleichen 
Der oben hervorragende Theil des Achſelbeines, wie auch der 
vordere ſcharfe Theil des Schienbeines, fo wie im Feſtungsbaue 
bie Sufammenftoßung der Abdahung des Glacis aus die Brä: 
tbe beifet, in welben ſammtlichen Fällen and der Grath üblid) 
if. Defonders führen im Hochdeutſchen den Namen der Grä— 
ben, die elaſtiſca harten und vorn fpigigen Theile an den Fi: 
ſchen, welche in Aniehung der Hirte zwiſchen Knochen und Anors 

ein in der Mirte jteben, und bev allen Fiſcharten, welche nicht 
xch die Lunge, fondern durd die Kiemen Luft ſchöfen, Die 
Stelle der eritern ‚vertreten. Die Siiche haben Grärhen. An 
einer Grärbe erſticken. Fiaürlich wird aub ein flaches Geſchwür 
am den Hinterfühen der Pferde, welches die biutern Sehnen, ſo 
wie die Mauke die vordern, angreift, und ein Pleberiges jtins 
ldendes Waſſer von fi gibt, die Gräthe genannt, Franz. Artte 
oder les Arctes, well die Haare über der Sehne wie Grüthen 
aufgebüriter jteben, daber diefer Zufall von einigen aud der Aa: 
genfdyvanz genannt wird. 

Anm. Im Niederf. fo fern die Gräthen der Fiſche bezeichnet 
werden, Grade, und mit einer in diefer Mundart nice feltenen 
Ausſtohung de3d, Gran, &. Granne; im Franz. mir Wer: 
wandelung des Ganmenlautes Arcte. 

Das Bratbeifen, des— #, plur. ut nomin. fing. bep den Faß: 
hindern, ein Eiſen, die Reife auszufhneiden, 

Der Brarbbobel, des — #, plur, ut momin. fing. bev dem Tiſch⸗ 
dern, ein Hobel, deſſen Eiſen an der Seite der Schneide mit ei: 

* gem balben Schwalbenfbwanze verjeben iſt, den Grath damit 
an bie Einſchiebeleiſten zu ftoßen. 

Die Brarbiäge, plur. die — n, eben daſelbſt, eine Eige, bie 
Rinnen zu den Leiten in hartes Holz damit einzuſchneiden. 
Der Bratbfparren, dee — , plur. ur nomin. fing. in ber 
Zimmermannskunſt, diejenigen Sparten, welche ben Grath oder 
Forft des Daches bilden; zum Unterfdiebe von ben Galbfpars 
ren, Kehlſparren, Schiſtſparren, Windfparren; Granz. Aretir. 

Das Bratbtbier, des — es, plur. die — e, in der Schweiß, 
Diejenige Art Gemſen, welche rörhlih von Farbe find, und den 
Gratb, b.i. den Gipfel ber Felfen bewohnen, zum Unterfhiede 
von ben Waldrhieren. 

Die Bratie, S. Erasie. 

Gräthig, adj. & adv. gräthiger, gräthigfte, viele Grätheit ha— 
bend. Min grächiger diſch. 


' 
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Gratſchen, verb. regul. neutr. fo das Hulfswort haben, erſor⸗ 


dert, und nur im gemeinen Leben üblich iſt, die Beine aus eins 


‘ander fperren, imgleihen mit ausgefperrten Beinen geben. Im 


Nieverfänfiisen und DOberbeutihen greten, gräten, gritten, 
wovon auch bag Diminut. grärfcheln, im Oberd. gräteln, grats _ 
rein, üblih if. Du grätejt mic deinen Deinen gegen allen, 
ſo vorüber giengen, Ejeb. 16, 25. Im Holländ, ghereten. 
In Baiern bedeuter graidlen, geben, fhreiten, bev den Krakın. 


Wenden greden, ich gehe, Patein. gradi.. S. Grad, Anm. 


und Schreiten,, welches durch Vorfegung des Ziſchlautes daraus 
entitänden iſt. Daher im gemeinen Leben grärfhig; einen 
grätichigen Gang haben, im Gehen die Beine aus einander 
fperren, im Oberd, grärig, grirtächt; der Brärfcher, Grätſch⸗ 


bein, ber einen folben Gang bat m. ſ. f. 
Der Öriguarten, ©. Bräggarten. 
"Drau, adj & adv. grauer, grauejte, weldes ein Ausdruck einer 


mit etwas Schwarz vermifcbten weißen Farbe if, Die graue 
Sarbe, Kisgrau, Aſchgrau, Apfelgrau, Eiſengrau, Eſels⸗ 
grau, Dachsgrau, Rauchgrau u. f. f. drucken die verfhiedenen 


“Stufen diefer Farbe aus, Min graues Tuch. Die grauen 


Mönche, die Francifcaner, well fie grau gekleidet gehen, berem 
Orden daher zuweilen aud der graue Drden, und ihre Alöfler 
graue Rlöfter genannt werden. Der Simmel wird fchon grau, 
fagt man im gemeinen Leben, wenn die Dämmerung anfängt 
anzubrechen, Und die fhwarze Farbe der Nacht ſich mit den eriten 
Lichtſtrahlen vermifhet, ©, Grauen 1. Das Grau, bie graue 
Farbe. Grau in Brau mablen, eine Art der Fresco:Mablerey, 
wo eine Wand gefhwärzer, und hernach Überweißet wird, und 
dann bie Figuren hinein gefraget werben. Graue Saare bes 
fommen, vor Alter. Darüber laſſe ich mir Feine grauen Saa⸗ 
re wachſen, im gemeinen Leben, darüber häge ich feinen Kums 
mer, weil auch diefer die Haare vor der Zeir grau macht. Ein 
graues Haupt, deffen Haare vor Alter grau geworden. iin 


° alter grauer Mann, wofür Hiob ı5, 10, das im Hochdeutſchen 


ungewöbnlihe Hauptwort ein Grauer gebraudit wird. Das 
graue Alter, das behe Alter, S. Eisgrau. Grau werben, 
graue Haare befommen. Chedem mar auch das Silbergelb uns _ 
ter dem Namen des grauen Geldes, oder der grauen Münze 
befannt, im Gegenfage der ſchwarzen, d. i. des Kupfergeldes. 

Figurlich. 1. Alt, wo es im Hochdeutſchen doh nur vom 
Menſchen und einigen Thieren gebraucht wird, melde im Alter 
graue Haare bekommen. Nach einer noch weitern Figur wich 
ein Theil Helveriend der arane Bund, Branbiinden, uud deſ⸗ 
fen Einwohner die Graubündner genannt, weil fie fib am früs 
beiten unter einander verbunden haben. 2. Inder Wapenfunft 
wird das Fehfutter, wegen feiner gemöhnlichften Farbe, auch das 
Grau, Franz. Vair, genanut. S. Grauwerk. 

Anm. In dem alten Gedichte auf den heil, Anno graw, bep 
ben fhmwäbifhen Dichtern gra, bey dem Hornegk gräb, im Nies 
berf. grau, graag, im Holländ, grauw, im Ungelf. graeg, im 
Engl. gray, im Din, gras, Schwed. grä, im Latein. ohne Gau⸗ 
menlaut ravus. Die alten Ecpthen nannten, dem Plinius zu 
Folge, den Sänee Grau, und den Caucaſus daher Graucafum, 
Im Griech. iſt yapmıs , alt, mund ypmsovmay, ich werde alt. ©. 
auch Greio. 


Der Grau, des — es, plur. car. ein im Hochdeutſchen unges 


wöhnlices Wort, für dad Grauen. 
Mehr bat midy Grau und Scheu nicht ſchreiben laſſen 
wollen, Opitz 
Logau gebraucht es auch für Elel, wenn er von einem Koche bey 
Hofe fast: 
Gruft Soder aufund Senf daran, die dienlich fiir den 8 
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Der Graubart, des — es, plur. die — bärte, im gemeinen 
Leben, ein Mann mit einem vor Alter grauen Barte und Haupt: 
haare, ein ehr alter Mann, den mau auch wohl einen Graukopf 
zu nennen pfleget. 

Der Bräuel, dee — s, plur. ut nowin. fing. 1. Der bödfte 
Grad des finnlihen Abſcheues, der Ekel, und in weiterer Be: 
deutung, eines jeden Abſcheues; ohne Plural. Alle meine Bes 
sreuen baben Greuel an mir, Hiob 19, 19. Der derr bat 
Greuel an den Abrriinnigen, Sprichw. 3, 32. Da gewank 
der Serr einen Breuel an feinem Erbe, Pf. 106, 40. Im 
Niederl. Grouwel. Noch mehr, ' : 

2. Ein Gegenfand dieſes höchſten Grades bes Abfchenes, 
Das iſt mir ein Gräuel. Ju ber beutihen Bibel werden 
die Gotzen und ber ganze Gögendienft fehr haufig ein Bräuel 
genannt, fo wie auch ſchandliche Lajter und abiheulihe Hands 
lungen mehrmals mit biefem Namen beleget werben. Laſſen 
fie uns einen Vorhang vor die Bräuel diefer Leidenfchaft zie: 

+ Sell, 

Mau ſchreibt dieſes Wort gemeiniglih Breuel, aber fehr uns 
richtig, im dem es unleugbar von Grauen abjiammet. Siche 
Grauen 2. und Bräulid), 

Der Brauel, des — s, plur. inufit. fo nur im gemeinen Leben 
"einiger Gegenden auſtatt des vorigen Wortes üblic it, uud vers 
nehmtlih gebraucht wird, bie mit einem Schauer verknüpfte 
furcht vor Geipenftern zu begeihnen. Der Brauel kommt ihn 
en. Daher das aud nur im gem, Leben übliche Bey: und Nes 
beuwort granelicy oder graulich, grauerlich, dieje Furcht er 
wedend, ein grauelicher Orr, und diefe Furcht leicht empfins 
deud, ein gramlicher Menſch; imgleihen das Zeitwort graueln, 
diefe Furt empfinden, für grauen. 

weln, verb. regul. neuer. fo mit dem Hülfsworte baben ale 
ein unperfönliches Beitwort gebraucht wird, aber im Hochdeut⸗ 

‚fen unbelannt ift, einen Gräuel, höchſten Grad des Abſcheues 
vor etwas empfinden. Dir gräuelt. vor den Bögen, Nöm. 2, 22, 
Die Bräuelthat, plur. die — en, eine gränlihe, abſcheuliche 
Seinen Bräuelchaten bauer er ein Denkmal, Gejn. 
1, Grauen, verb, regul, neutr. fo das Hülfswert baben erfor: 
. bert, grau werben, von dem Dep: und Nebenwerte grau, wo 
es aber nur von Menihen und Thieren, imgleihen von bem 
'Zage gebraucht wird, Mein Scheitel graut vor Noth, Gunth. 
Der Eſel grauer in Mutterlelbe. Wenn der Simmel grauet, 
Kleiſt, d. i. von ben erſten Lichtitrahlen des Morgens anfängt 
grau ju werben, 
Ein wolken grawet gen dem tage, Jacob von Warte. 
Noch eh der Morgen graut — du wohin du willſt, 
at, 
Zuweilen auch von bem Anbruche der Nacht. . 
Ringeum ſchweigt der granende Wald, Zadar. 

Anm, Im Niederf. grauen, im Dän. grye, im Schweb. gry, 
weldes aber nur allein von bem Himmel und dem Tage ges 
braudt wird. 

2, Grauen, verb, regul. neutr. fo bas Hülfswort haben erfor: 
dert, und nur unperfönlich, mwenigftens nur in der dritten Pers 
fon gebraucht wird, umd bie dritte Endung ber Perfon erfordert, 
einen mit Schauer verbundenen finnlihen Abſcheu empfinden, 
Mir grauer vor der Speife, wo es im gemeinen Leben auch 
zuweilen für ekeln gebraucht wird. Ich febe im-Gaufe Jirael, 
da mir fir grauer, (wovor mir granet) Hof. 6,10. Es grauer 
mir, wern ich ibm nur nennen höre, Imgleichen, eine mit 
einem Schauer verbundene Furdt empfinden. Mir grauer oder 
89 grauer mir vor der Arbeit, Allen Wienfchen grauer vor 
den Befpenftern, Wo es im gemeinen Leben oft abfolute ges 
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braucht wirb, Bucht vor den Geſpenſtern empfinden, welche al: 
lemal mit einem. Schauer der Haut verbunden kt. Brauer dir? 
. bi. vor Gefpenftern, beffirchteit du Geipenjierm zu begegnen. 
‚ber, für fürdten überhaupt, felbit einen bübern Grab ber 
Furcht ju bejeihnen, it es im Hochdeutſchen ungewähulic. ‚Def 
den Moabitern granete vor den Rindern Ifrael, 4 of. 22,3. 
Gab ich mir grauen laffen wor der grofien {enge? Hiobaı, 32, 
Laß dir nicht grauen für (vor) ihnen, denn der Gere If uns 
ter dir, 5Mof. 7,21. Ihren Bönigen foll vor dir grauen, 
wenn ich) mein Schwert wider fie blinken laffe, Ezech 32,10, 

Der Jufinitiv iſt in Geftalt eines Hauptwortes, flatt —33 
drigern Srauel, in den angezeigten Fällen gleichfals id 
in Grauen vor erwas empfinden, Mich Merniel cin Grauen. 
£s Fam ihn ein Grauen an. Kin Grauen vor den Beipen- 
fern haben, Altes ſchien fih um mic ber in Nacht und 
Grauen zu verbüllen. Eine grauenvolle Wlifte, 

Anm, Im Niederf, groumwen, im Dän, grue, im Shweb. 
grufwa ſig. Es ſcheinet eigentlich den Schauer auczudruden, 
ber mit dem Grauen allemal verbunden ift, und bie Haut raub 
macht, oder ein rieſeln in bderfelben erwetet. ©. Graus und 
Granfen, weldes fo wie das Diminut. Griefeln eben biefelbe 
Empfindung ausdruckt. Das Latein. horrere ſcheinet gleisfals 
damit verwandt zu fepn. 

Die Brauerle, plur, die —n, rine Urt Erlen mit graiten ‘ober 


weißen, oleicfar mit Meble bejireueten Blättern ; die Weiße 
erle, Betula Alnus incana L.inw. 


Grauerlid, adj. & adv. 6, Graulich 2. 

Der Braufinf, des — en, plur. die — en, eine Art grauer 
Einten mit einem gelben Fleten auf der Bruft; Fringilla fub- 
cana Frifeb. & Klein. 

Der Graubafer, des — s, plur. ut nomin, fing. im bet Land⸗ 
wirtbihaft, eine Urt Hafer, welder dem Srumpfbaber gleicht, 
nur dap er fein jo weißes, fondern ein mehr in das Graue fals 
lende Mebl giebt, . 

Der Braubanling, des — es, plur. die —e, der gemeine 
graue Hänfling, weiber auch Steinbänfling genannt wird, Li- 
narıa fera, Gaxatilis Alein. zum Uuterihiede von dem Blut⸗ 
oder Rorhhänflinge, 

Das Graukehlchen, des — #, plur. ut nomin. fing. eine Art 
Bruſtwenzel mit grauer Kehle, Sylvia gula grifen Frifcb. & 
Klein. zum Unterſchiede von dem Rothkehlchen, Schwarzfehl: 
chen, Blaukehlchen u. f. f. 

Der Graͤukopf, des — es, plur. die — Köpfe. 1. S. Grau: 
bart, 2. Eine Art Falten, welche vorn am Kopfe weiß Äft, 

und am bäufigiten der Wannenweber, an andern Drten aber 
auch Steinſchmack, Steingall gemannt wird. 3. Eine Art wil⸗ 
der Ünten mit einem grauen Kopfe und weifen Baden; Anas 
minor ex albo fuſeo varia Klein. 

Graulich, adj. & adv. einwenig grau. Kine grauliche Sarbe, 
Dep einigen aub gräulich, wie bläulich von blau, 

2. Graulich, adj. & adv. fo nur im gemeinen Leben üblich. iſt, 
Granel, d. i. Grauen, empfindend. Kin graulicher Menſch. 
Imgleihen Grauen erwedend, din graulicher Orr. In bep: 
den Füllen im gemeinenXeben and grauerlich. S. Grauel und 
das folgende. 

Graulich, adj. & adv. gräulicher, gräulichfte, was Grauen, 
d. i. eine mit Schauer verbundene Abneigung und Furcht erwe⸗ 
der. Kin gräulidyee Blutbad. Daß ihr nicht thut, nad) den 
gräulidyen Sitten derer die vor euch waren, 3 Moſ. 18, 30, 
Ihr babe fie erwürge fo aräulich, 2 Chrom, 28,9. Das Be 
ſicht gräulicher Träume, Meisb. 18,17. In engerer Bedeu: 
kung für Grauen vor Geſpenſtern erwetend, It im gemeinen 

Leben 
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Leben araulich übliher, Wohl aber braucht man es in der Spra⸗ 
qhe bes täglihen Ilmganges, den ſeht hoben Grad einer jeden 
‚onangenehmen ober widrigen Sache zu bezeichnen. in gräus 
Acher Sunger, Klagel. 5, 10. “in gränlicher Schmerz, Min 
„‚gräulich großer Wolf. Bräulidy fchreyen. 
ar‘ Im Nieberf. grouwelik, im Dän. gruellg, Schwed. 
"grufwelig. S. Grauſam. 
Die Graumeiſe, plur. die —n, Dimim. das Graumeischen, 
‚eine Art Meiſen mit grauen Rüden, weißen Echläfen und ſchwar⸗ 
„den ‚Kopie, die Aichmeife, Mönchmeife, Borhmeife, Rindmeife, 
 Meifenfönig; Parus fußus, cinereus, paluftris Klein. Linn. 
Der Braunaden, ‚des — o plur. ut nomin, Gng., ing Art 
1 Pe — Raten, Larus camus Linn. 3 
Die Graupe, plur. die —n, Diminut. das Graänpchen, Oberd. 
das Bräuplein, und zufammen gezegen das Graäupel, über: 
‚haupt zerbrochene Stute von geringer Größe; wo es doch nur 
.. Ameinigen eingelen Fällen gebraubt wird, 1. In dem Bergbaue 
werben in ben Pochmwerten die gröbften Stüde der gepochten Erze 
. Braupen ober Bräupel genannt, , Auch tleine Stute Erz oder 
* tal, weile entweder in loceker Geftalt gefunden werden, 
„aber andern Erz oder Steinarten einverleibet find, werden 
—5 ober Graupel genannt. ©. zinngraupe. 2. In der 
- Hauswirrhihaft, das feiner Halſe oder Schale und Epigen be: 
„„taubte Setreidetorn, bejonders von der Gerſte oder dem Weisen. 
— ind machen, welches ‚auf der Mühle, oder in ‚eigenen 
raupenjtampfen geſchiehet. Berftengraupen, Weigengrau- 
„een, Derigraupen, Niederſ. Schillegaſte, d. i. geihälte Gerſte. 
"Anm, Im Schwed. Gröpe. Im Bohmiſchen iſt Kraupy der 
Sagel und, Krupe, ein Waflertropf. In den monſeeiſcheu Glej: 
den bedeutet girompin jerreiben, zerbrechen; fo dab Braupe, 
ohne Zweifel zu dein Sefhlehte ber Wörter reiben, rupien u. ſ. f. 
geböret , und elaentlich arbbolich zerricbene Stüte bedeuter. ©. 
"aud Erapp, Braus, Grüne, Grice, Brob und Graben. In 
„ einigen aberdeutiben Gegenden wird die Braupe im Singular 
kollertine für Graupen gebraucht. 
Das Bräupelörz, dee — es, plur. inufit. außer von mebrern 
. Meten und Quantitäten, die — e, Im Bergbaue, das zu Grau⸗ 
pen. oder Gränpeln gepochte Erz. 
B:äupeln, verb. regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfor: 
dett, im Geftalt der Gräupel, d. i. Heiner Stüde, herab fallen 
E vwird nur umperfönlih gebraucht, befonders von Meinem Ha⸗ 
„gel, oder zu Heinen Aörnern gefrornen Schnee. Es ſchneyete 
und gqräupelte Die ganze Nacht. Wir baren bey der Kälte 
"etwas Gräupeln. 
Der Graupengang, des — es, plur. die — gänge, bderienige 
- , Gang einer Mühle, welder zur Verfertigung der Gerſten- oder 
Weigengraupen beſtimmt iſt; zum Unterfhiede von dem Mahl⸗ 







* 





gange. 

Der Graupenkobald, des — es, plur. inufit. außer von meh⸗ 
tern Arten und Quantitäten, die —e, Kobald in Geſtalt gröb- 
liher Stüde oder Staupen. : 

Der Graupenlafur, des —cs, plur. inuſit. eben daſelbſt, Ku: 
oferlainr , welder in Geitalt der Graupen gefunden wird. 

L Der & aus, des — es, plur. inuũt. ein im Hoddeutfden 

mehren heils veraltetes Wort, zerbrochene Stüde Stein, Kalt, 

Lehm u. f. f. zu begeichnen, befonders fo fern fie von eingefal: 

leuen oder verwüteten Gebäuden herrühren. In Staub und 

Graus zerfallen. Es fommt nur mod zuweilen bey den Dich: 

tern vor, wo ed denn auch figürlich eine ſchlechte, verächnliche 

Sage bejeihnet. 

Der Wuft, der fhnöde Graus 
Der ganzen Erben Spott, Opitz. 
Band 
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Der grobfärnige aus Meinen Steinhen beftehende Sand, det 
im Niederf, Grand genannt wird, und in einigen Gegenden 
Hleihfals Braus und Erus Heißt, it im Hochdeutſchen unter 
dem. Namen bed Griefes befanuter; ©. diefed Wort. 

Anm, Zn Nieberf. und Dün. bedeutet Bruus, im Sawed. 
Grus, ſowohl Squtt, als groben Sand, Gries, Broos ik im 
Nieberf. ein Gollectivum Seine zerriebene Stüde gu bezeichnen, 
Schwed. Kras; gröſen bebentet eben daſelbſt zermalmen, zer— 
relben, Franz. Ecrafer, Schweb. krofla, Engl, crafe, Griech 
Jrrau,gerow; Brüfener aber einen Mörfer, daher es fih von 
‚graben, Brapp, Braupe u. ſ. f. nur in dem Euffiro unters 

.fbelbet, S. auch Brüge, Braut, Riefeln und Reifen, Die taus 
— leere Erzerde pflegen die Bergleute auch Greus zu nennen. 


2, Der Braus, des — es, plur. imufit. ein im Hochdeutſchen 
sleihfalls veraltetes Wort, das rauen, d. i. den mit Schauer 
verbundenen Grad des Schreckens, der Fürdt, des Etels und 
bes Abſcheues, und in weiterer Bedeutung Schrecken Aberhaupt 
au bejeichnen. 

Die Scheffleut bald aus großem Graus 
Zogen all Ire kleider aus, Theuerd. Kap. 32, 
Solher val der bracht im Fein geaus, Kap. 68. 
feinen Schrecken. j 
Panduren überfiel ein ungewohnter Graus, Bader. 
Aum. Im Böhm, bedeutet Hruza, den Schreten, im Poln, 
Groza, die Furt, und im mittlern Lateine Greufa, Greufia, 
‚ Graufis, alt Franz. Greufe, Ban, Streit, Klage, weldes aber 
wohl zu Geräufh and Rauichen zu gehören fheinet. Eiche 
Braun, Grauſam und Grauen, 

Graus, adj. & adv. graufer, graufefte, Graus, d,1. einen der 
ben Grad der Furcht, des Schreteus und des Abſcheues erwe⸗ 
«end; ein im Hocdentfhen gleichfalls ungewöhniihes Wort, 
welches wur noch zuweilen bep den Dichtern vorfommt. Die 
grauſe Scelennoth, Orupb. Seines Zornes graufe Fluthen, 
— grauſe Donner brülle, Can, Srauſe Sinfternig, 

agedorn., 

Braufam, adj..& adv. graufamer, graufamfte. 

„ Inn weiterer Bedeutung, Grauen, d. i. einem mit einem 
Schauer verbundenen Grad des Abſchenes und der Furdt erwes 
‚gend, fo wie sräulich und das Bey: uud Nebenwort graus, 
Daß Hagel und euer unter einander fuhr, fo graufam, 
daß desgleichen mie gefeben war, 2Msf. 9, 24. Die grofie 
und graufame Witen, da feurige Schlangen waren, 5 of. 
8,15. An den araufamen Bächen wohnten fie, im den E⸗ 
hen der Erden, Hiob 30, 6. Mr 309 mid aus der gratifar 
men Brube, Pf. 40, 3: Grauſame Befpenfter, Weich. 17, 15. 
In welcher Bedeutung es doc im Hochdeutſchen veraltet iR, aus 
ber fo fern es, fo wie gräulich, befonders im gemeinen Leben, 
in weiterer Bebeutung einen jeden fehr Hohen Srad unange» 
nehmer und widriger Empfindungen mad Veränderungen, und 
In noch weiterer Bebentung einen fehr hoben Grad: einer jeden 
Veränderung bejeihnet. Min graufamer Schmerz. Jeman⸗ 
den graufam plagen. in graufames Gepraffl, Ich bir 
graufam erſchrocken. Seen fie das Sranfamfte, das mir be: 
gegnen Fönnte, in graufames Gelächter auffchlagen. So 
grauſam befüge uns der Neid, Haged. Min graufamer Wind, 
2in graufam bober Berg, im gemeinen Beben, wo man auch 
wobl graufam fdyön, gramfam reich, nach eben dem Mißbrauche 
böret, nad welchem auch erſchrecklich, entſetzlich u. f. f. auf eben 

biefe Art zebraucht werden, 
2. In engerex Bedeutung, geneigt, andern mehr Boſes zu⸗ 
aufügen, als fie verbienet haben, und in engem Werftandey ge: 
Ddd ‚neigt, 


7% Bra 


— ueigt, an bem Übel anderer ein Bergnilgen zu finden) Wine Den: 
kungsart, weiche bey allen gefitteten Vollern ya Belten 
Grauen erwedet hat; ſowohl ſubtertive/ als auch vdecrire im 
dieſer Denfungsart gegründet: in graufamer Hetr⸗rin grau⸗ 
famer Tyrann. Ein grauiames Gemücht Eine⸗ greuſame 
Strafe. Ein grauſames Thier. Sraufam mit feinem geinde 
verfahren. Nur ein grauſames Herz Baum ein Thier ohne 
Empfindung beiden ſehen. u. 
Anm. Im Niederf. und Din, gruſam, int Böhn. hrozny, 
Wenn man auf die in fa 'unzäfligen Fällen DEIHE Merinechfoe 
Kung dei f und. d odertrünäber, ſe witd man finden, baß ach 
das Sat. erudelis mit unferm grauſam aus elner und eben ders 
felben Quelle herftanner! ©. Grauen 2, Das Oberd. Stau: 
ſamlich iſt im Hochdeutſchen veraltet; a un ' 
Die Braufamkeir, plur. die — en, von 
Nebenwerte. eV he 
1. Als ein Abſtractum und ohne Plural, (1) Die Eigen 
ſchaft einer Sache, nach welcher fie Grauen erwecket. Die Srau⸗ 
famfeit einer Gefahr. In welder Bedeutung es tod menig 
mehr vorfommt, fo wie es auch in welterm Verſtande, einen je: 
den ſeht Doden Grad umangenehmer Empfindungen und Beriins 
derungen zu bezeichnen, lange nicht fo biufig gebraucht wird, 
als das Ben: und Nebenworr granfam, (2) In engerer Des 
deutung, die Neigung, die Fertigrelt,, andern mehr Übels zuzu⸗ 
fügen, ats fie verdiemet haben, und in ber engiten, die Neigung, 


dem vorinen Wen: unb 


die Fertigkeit, am anderer Nord ein Wergnügen zu empfinden, 


imgleibeit, die in diefer Denfnnasart gegründete Beſchaffenheit 
einer Handkıng. Jemanden an Grauſamkeit übertreffen, Die 
Grähfamteir ablegen. Die Grauſamkeit einer Strafe. ° 
3. Als ein Concrerum, graufame Handlungen, In der jwep: 
ken engern und enge Bedeutüng. Braufamfelsen begehen, 
Stolzer Shen Gtauſamkeiten * 
Sind noch immer ungemein, Hagcth. 
Im Oberdeutſchen auch die Braufame. , — 

Der Srauſchimmel, des — e, plur. ut nomin, fing. elu Echlm⸗ 
mel, d.i. weißes Pferd, deſſen weiße Farbe in das Sraue fält. 
&raufen, verb. rexul. neutr. de das Hülfswart, haben erfordert, 

3. Schaudern, von dem Schauer, der dur Nälte, einen, beben 
‘ Grad des feld, der Furcht oder bes, Abſcheues ;exreges wird, 
Das Falte Sieber fänge firh mir einem Grauſen an,. Die zant 


graufer mir. Niederf..gräfen, Schwed. tyla „Ungelf. agryfan. _ 


Im Sriech. iſt »puor, die Kälte. Das Diminntivum iſt gie: 
ſein, S. daffelbe, imgleisen Grauen uud. Graue 2, 2. Figlir: 
Kid, einen gemeinielia mir einem Schauet verbundenen Brad 
der Furcht, des Schrecens, bed Abſcheues empfinden, als ‚ein 
amperfünlices Seitwort, , Wiir gramfer noch, wenu id Daran 
vente. Der Brumuen war fo ılef, daß mir ‚grayfete, 
binein zu fehen. Veriönlich, wie 4 Eſt. 5, 14. mein Leib gran: 
fe febr und meine Seele ängitere fich, if es im Hochdeiutſchen 
eben fo ungewöhnlich, als in ber thätigen Geſtalt, das grau— 
fende Thal, wehhes Grauſen erwedet. 

Der Grauſpedet des — es, plur. die — e, ein Heiner grau 
und weißer Bogel, der eigentlich nicht zu den Spechten gehöret, 
aber doch wie fie, die Bäume binan Flettert, und die unter der 
Winde verborgenen Injecten heraus hacket; Falcinellus arbo- 
reus noftras Klein. Certhia Lin». Baumklette, Baumbäfel, 
Baumhbacker. 

Der Grauſtein, des — es, plur. die — e, eine in Niederſach⸗ 
fen übliche Benennung ber Bruchſteine oder Werke, wegen 
ldter grauen Farbe, zum Wurerjpiebe von den Backſteincn. 
6, Grauwerk. 
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Der Grauter, des — #, plur. ut nomin: fing. vach dem Friſch, 
ein Rame einer Urt Lohgärber, welche zugleich Weißgarber ſeyn 


Emen, 

Der Grautuͤcher, des — #, plur. ut nomin. fing.: im elnlgen 
Gegenden, 4. ®. ber Schwein, bie geringfte Art Tuchmacher, 
weise die groben grauen Tlicher weben. -. 

Das Grauwerk, des — eo, plur. inuſit. aufer von mehrer 
Arten und Quantitäten, die — e, das zubereitete Fell der 
Eichhoruchen, beſonders ber Abirtihen Eichhörnchen, welche im 
Winter grau werden; Sebe. ©. dieſes Wort, imglelchen Saſel⸗ 
mans, Im mittlern Rat. Grifeus, In Niederſachſen werben 

vo ae Bruchſteine oder Eraufteine, Grauwerk genannt. : 

Die Brazie, phar. die — m, aus den Latein. Gratin, in der 
Dipedotögie det Römer, drev Töchter des Inpiterd und der Mes 
ans, Weide Eirphroffne, Thalla und Aglaja dießen, beitändige 
Gefährtimmen der Wenns und Gottheiten der Reitze und ber An- 
muth weten; die Zuſdgõttinnen. Das lateiniihe Wort fann 
- feine Verwandtſchaft mit unfetm Reis, aus welchem es durch 
Worfetrung des Saumenbuchſtaben gebilder worden, wahl fdimer« 
Ach veriruguen. S. Gratia, —* 
‚Die Btebe, plur. die — n, eine in ber Schweltz übliche Benens 
nung bes größten Tauchers, fo vermuthlich der Colyınbıls ma- 
jor eriftatus Kkiw. & Marfil. bit, und an andern Orten Bo: 
belzeucher, Strauszancher und Merch genannt wird. S. Breif, 
Das Gregorius⸗Feſt, des — es, plur. die — e, ein noch im 
einigen pesteftantiiden Schulen Üblihes Feſt, welhes dem Papſt 
Gregorio 1 gu Ehren verauſtaltet worden, welter ben Izten Map 
604 ftarb, viele Eärimonten in die Kirche Finführere, fich aber 
auch um die Schulen fehr verdient machte. m ' 
Der Greif, des — es, plur. die — e. 7. in etdichtetes Un: 
gebener der Alten und Neuern, beffen ſchon bev dem Hrrobotus 

Meldung geſchirhet/ umb welches grmeinislich afd ein geflligelter 

Lörne befirieben wurde; Oryps, Gryohus, In bem alten ‚Ge: 

Dinte-aufiben heil, Any Grif, im’ Din. Grib,'im Poln. und 

Böhm. Gryf, im mirtlerh Lat: Grifus, im Engl. Grifin und 

Griffon: Es hat den Namen unfireitig von dem Zeitworte 

areifen, nicht fowohl wegen feiner Gefräßtgkeit, als vielmehr 

wegen’ ber ihm beygelegtem Lüjternbeit nad Gold, Eilber und 

Edriſte inen, 'bleiied‘ mit anferordentiichem Geige zuſammen 

ı Kharden und Kematen follte; dader bey den Schweden fin Echatz 
und eine jede doſtdade Sache uoch geht Grip genannt wird, 

2. Bey betr nenerh Schrift ſtelern des Natutreichen iſt die größte 

Ark Beyer, iweide in den beißen’ Ländern angetroffen und in 

dem mittägigen Amerifa Cumtur genannt wird, Vultür Gryps 

Kkin. unter dem Nanien des Greife@ oder Breifgeyers betanut. 

Erdiſt wir ansgebreireten Flügeln’ oft 16 bis 18 Fuß groß und 

wirb alsdamın nicht nur den Schafen, fenderm auch den Kälfern 

und Menihen gefährlich. "md | en 
Greifengsvetb: irneg, ad: Jurperf, ichgriff Srittehn: gegriffen; 
welches in deppelter Geſtalt UNE NE ? — 

1. ale ein Neutrum mit dem Hmfewerte daben, mit ausge: 
fperrten und gektrümmten Klauen ober Fingern ſchnell und gewalt⸗ 
fam anfallen. 

1, Eigentlih. Greif nicht mad; allem was du ficheft, 
Eir. 31,16. Wer darf es wagen, ihm (det Behemoth) zwi⸗ 
ſchen die Zähme zu greifen, Hiob 41, 4. Demanden nach dem 
ale greifen. ’ 
. Greif du dem Ritter mach dem Schwere 
° Ich greif ihm nach ven Saaren, Miqul. 
2. In weiterer und figürlicher Bedeutnug. 
(1) Um ſich greifen, wird ſowohl von Yerfenm ge⸗ 
Braut, wenn fie ſich unveptmäfiger Weife uud Auf eine ge: 
wa: 
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waltfame Urt fremder Dinge aumaßen, ald auch von Geſchull⸗ 
zen, Entzündungen, wenn ſie mehr geſunde Theile anfallen, 


Gre 


berfißuen. Das debe Alter‘ des Wortes greifen erhellt unter 
aubern auch aus bem Namen-des erdichteten Vogels Greif, - 


- Amgleichen von anftetenden Krankheiten u. f.f. Zimem andern Der Breifgeyer, des — #, plür, we nomin. fing. 8! Greif, 
in fein Amt geeifen, fid etwas unterfangen, welches demam Mas Greifholz, des — es, plur. die — holzer, bey bin Tuch⸗ 


bern gebührer. So aud, einem anberm im fein 
greifen, Daß niemand zu weit gueiie, Apoſt. Geſch. 26, 21. 
fi mehr aumaße, als ihm gebühret. Einem aubern an 
feine Ehre, an feinen guten Namen geeliew, im gemeinen Le: 
(2) In manchen Fällen verfieret-fih ber Begriff des 

- Gewaltiamen, fo daß nur das Bild ber ausgeberiteten Finger 
und der @ilfertigkeit gurüt bleibe. Man kann es minzäns 

den greifen, d. i. e6 ift augeuſcheinlich, unleugbar. Er bat 
Dir Sewer und Waller vorgeſtellt, greif zu welchem du wiut, 
Bir. 15, 16. erwähle weldes bu will. Zur Seber „zum, Bes 
webre, zum Degem greifen, Zur Scraſe, zum Exnſte grei⸗ 
fen, deu Weg der Strafe, des Cruſtes erwüblen... Aber wicht 
zu der Ziftorie greifen, 2 Maec. 2,33. Wer, auf Träume 
hält, der greifer nach dem Scharen, Gir.'34 2. Eluem uns : 
ser die Arme greifen, figürlich, ihm helfen, ihn wunterfälgen. ı 
Der Zund greife mit, ber. Vaſe überall herum, figütlich bey 
den Jägern, wenn ex der Führte.begierig nachfenicht ; der Gand 
greift zur Fahrte „greift zur. Eede. 


—n v 
ni 


* 7 
‚> (3). Iu, einigen Glen, verlisneg. (ih .aucb.biefe Wilher, ı Breinen, verbureguli neutri weiches das Hälfswort Haben 


and. da bedeutet guelien, weiter nichts, als anfallen, berübsen, , 
mit. der. Hand fühlen.,, Die Bögen haben Zänbe und, greifen“, 
wiche,. Pf. 115,7. Sie traten zu ihm, grifen am feine Shen 
und fielen vor ihm mieder „, Matih,. 28. 9 - Deus griff ib 
(bem Zabmen) bey. der wechten Saud und: richtete ibm auf, 
Apoſt. Bei. 3,7. ; Der Arzi greiſt dem Kranten an den Pula, 
wenn er den Puls dur fühlen beobachtet. Im feinen eigenen. 
Daien greifen, fi ſelbit präfen. -Was die Blinden nicht fer. ; 
bep; dan miitfen, Me. greifen, wit den Händen fühlen, Eine 
dung in feinem Bemüche Plag greifen laſſen, iht nade 
be u iht ſolgen. * * 
— ein Acivum ſar ergreifen, ein Alehendes oder. la 
einer .(huellen Bewegung genen Ting - —— 
Klauen, ober Zingern ſaucu erbaſchen/ wo 273 * 
meinen Kebeu ‚äblidn in. Einen Vogel greiſen Die Kaſse 
Bat.eine Niaus- gegriffen. Der Windhund  greifer den Hafen, > 
der den Yüger. » So auch in weiterer Bedeutung für fangen! 
Unp-Das,Ebier ward gearifien und mir ihm der falide- Duos ⸗ 
pbeg, Dfienb,.ıg, 20. Um deswillen haben mich Die Aüden 
im Tempel gegriffen, Apoit. Gelch. 25,21: Mile Lijten wolle } 
man Jefswr,greifen „Mitt 26,4. Einen üchtigen Dich 
greijgn ‚zropıpß-badp in der dien Sprechart veraltet iſ. au 
Dar die Breifung iſt mer in den. Zufammenfehuns , , 
ven ühliha..ıg un," 3 * 
.Ver dem iUphilas greipan, bep dem Nero criffan, bey 
dem Ottfieb greipon„,bep dem Notier greiflon, bep dem Bis .. 
Ieram ‚griphen « im-Angelf. gripen ‚im Mieberf. geipen, im 
Scyed. gripa uubgrabba, im, Dün, gribe, im Lagl. gripe 
und, gropap ‚im rang. Bripper „im Ital. grappaze „im Hebt· 


nn Griech. gmanın ; ypımıcıo , faygen,. filbene ma auch 


yermausn und ge ron, vänberiich int · ¶ Es nehöret zu 
dem, —— Rat; rapere, aus melden eẽ vermittelt bes 
vorgefenten Gaumenlauted gebildet worden, uud mic demfelben 
gu dem Hebr.mtnam, die Fauft, umd dem wech ‚im Shlind. üb: 
” tigen Reifr, die Haud. ©. Reiben und Raffın,. Bon greifen 
fommt das vergröfernde Krequentativum grapſen, mit einem 
geihwinden Griffe zu ſich reifen, und bie vertleinernbeu Fre⸗ 
quentation geabbein und krlebeln her, leicht mis den Eingerk 


Der Breifzirfel, des —#, plur. ut nom. fing. bey 


ſcheereru, der helzerne Griff an ber Tuchſcheere. 


Greifig/ adj. K adv. fo hur im genneinen Lehen gbhlich i. 


x, Ein greifiger Ober eingreifiger Daum, im Forſtweſen, deifen 
Diee man mit Depden Handen umfpannen Fan, um Unterfhie- 
de von einem Pafterigen, S. Briffig, 2. Greifige Waaren, 
an einigen Orten, welche leicht von andern entwendet werden, 
wornad bie Diebe gern greifen; marke an andern Orten Aus 
greiftich Ulich if. Niederſ. greper. 


Greiflidy, adj. & adv. was fih greifen füffet, ein Im Hochdeunt⸗ 


ſchen aubetanutes Wort, weldes bey dem Opitz für, haubgreifs. 
lich vorfommt, ©. baffelbe. 


"TER FRT | GR | 
Ber Greifſchnabel, des —#,.plur. die — fpnäbel, alu Warte: 


4 


seng der Wundarzte, S. Gemfenfuf. u 6176 
den Drechs· 
lern ein Zirzel mit einem trummen und einem geraben unten 
mit einem Haken verfebenen Fuße, die Dite bes Außern Mans 
des an Urbeiten, welche Inwenbig einen Bau haben, .bamir 
zu erfotſchen. S. Taſter. — un n”thH 
fordert ‚aber nur: in den niedrigen Sprecharten üblich! iſt, Es 
bedeutet eigentlich das Gerücht, befonbers den Mund vörgerten, 
jähnen, in melden Bedeutung indem alten Fraginente auf)Garin 
den Großen bey dem Schilter grinen, die Zähne dluten beden⸗ 
tet, wiedas Schwed. und Jhländ. grina, Das-Aingelf, "grenmiar,‘ 
grinnian, das Engl. arın. und girm das Dtalsdgrintare ‚Nah 
Das Latein, ringere, alle, wie Gert Ihre glaube, von dem alten 
greinm, theilen, S. Brämgeund Reit;  * 

Befonders bedeutet es in ben gemeinen Eprebarten Ober ⸗ 
und Niederdeutſchlandes, ı. Licheln, mit Werzerrung des Mrti> 
des lächeln, wie das Niederf. grinen, und Din. grüne. NA 
mehr aber; 2:-mit Wergerrung des Mundes meinen , wie die 
Kinder zit thuu pflegen. > Miederf. einen ; den Oberd. auch gra⸗ 
wen; davon das Frequent. geinfen, und das Oberd. Greiner, 
Greinerlein, ein weinendes Kind abjtainımes; 

An hat dem Oberdeutſchen noch ein auderes ahallches, aber 
im Hoßdentfen unbetauntes Zeitwort, welches nicht hierher 
gu gehören, ſondern vielmehr eitie Nachahtaung des Schalles zu 
fern ſcheinet / indem 8 ſowohl bon dem Grunzen der Schweine, 
als auch· von den Wiehern der Pferde dem Heulen der Wotfe 
und Küßfe, imgleſchen ſigurlich aan’ Bent Mutten und Zanken 
der Menfcben gebraucht wird, wid’ worden das Pat, grurnire, 
das Frahjöf. gronder, amd auafer geinisen Ftequeutativa find, 
©, das Ichtere, ae RZ MER SE 


Greie;; sitjid adv. geälfer, Igrehfefte, fo aut och dh den ge- 


mehren Eptecbatten fir grau übliy iſt / Aber doch eigentlich 
hellarau, ein mehr fih dem Weißen nüberndes Grau zu bezeich⸗ 
ner ſcheiuet; daher man beyde Wörter zutweifen jufanmen fe 
Het, nreisgran, ein mit etwas Dunkelm gefprerigtes Greis 
antzudruden. 0 

Anger walt Miu lichte heide breit 

Die ficht man 'von dem kaltch winter grife, 

j Graf Gonrab von Kirhberg. 

Anger beide von in (dem Winter) gefelwet lit 

Des waldes hoche grife fiht man gar, Jacob von Wart, 
Yun Häufigften brandt man es im gemeinen Leben, beſonders 
Nieder ſachſens von der von hohem Alter herrührenden ihmupig 

Dub a weißen 
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veißen Farbe ber Haare, und dann ſigütlich von ee det 
Alter. Breis werben, Greiſe Gaare, 
‚ + Du maht in eren werden geis; Die Windberien. ı 
Die greiie Lwigkeit, Opitz. 

Im mittiern Lateimıgeileus, grefeus, grefus; im Rieder. 
griis, im Franz. gris,. im Ital. geifo „ grigios ©‘ 

De reis, des — es, plur. die me, eine: Perfon: münnlihes 
BGeſchlechtes, deren Haupthaar vor hohem Alter greid geworben, 
auch in ber edlen Schteibart. in alter ebrwürbiger Breis, 
Bon dem weiblichen Geſchlechte iſt ed * erg ern it 
‚ der weibligen Endung — un. 

Bep dem Horuenk der Greyſe, im Nicherf. —— im Din. 
Greis, Griech. ya. ©. Bra. >» 

Greifen ‚ verb. regul. neutg,, fo das Hülfswort — — 
greis werden, beſonders von den Haupthaaren. Im Hochdeut ⸗ 
ſchen it es ungewohnlich, ungeachtet es im Oberdeutſchen fel6h 
An der Dichterſprache nicht felten iſt. 

Swer volger wifen f 
Der muos mit eren grifen, hr. Burkhard von Sobenfels. 
+ Wenn Lebensfraft hinweg, und wenn bie — 
‚ DOpig. 

Greisgrau, adj. & adv. ©. GSreis. m. en. » 

Greißen, adj. & adv. fo nur im Bergbaue für falten vorkommt, 
und das mit dem Gammenlaute verlängerte Zeitwort reifen, it. 

Grcll, adj. & adv. greller, grellefte, ein nur hin und wieder im 
gemeinen Leben übliches Wort, na. Sehr beit, ſehr glunzeud. 
Grelle Augen baben, glüngeude, lebbafteriugen.- Ein grelles 
Seuer ‚welches fehr belle brennet. Ein grelles Lid, in ber 

. Mahlerep, ein alizu lebhaftes Liht. Breife Farben, eben da: 
felbit, Farben, die nicht wobl gerieben, übel verihimetset, und 
: fepleht aufgetragen limd... Ein greller Umelf, wenn der über: 
gang von bvem Lihte zu dem Schatten allzu merllich iſt. Iu 
welden Fällen die Franzofen crud brauhems : 2. Fiylirtich auch 
von der Stimme. Eine greile Stimme, welde auf eine ım: 
angenehme Urt ſcharf wad heil Hingend kit. 3. Ju dem Hütten⸗ 
baue ijt ed eim gewiſſer Fehler des Cifens, fo von ben Eifenftei: 
men berrühret. Sitzige Eiſenſtene ſchmelzen leiche, greifen 
‚aber das Geftelle an und geben dünnes oder grelles Eiſen. 
Anm, Ein anderes Wort it das im RNiederſachſiſchen noch 
AUbliche Gras, ein Geriimmel, welches audy in dem oberdrute 
fen Schriften der vorigen Jabrhunderte-vorfemmt, und wohin 
am das Niederf, grölen, ungeſtüm fhreven, nebörer, welde 
beyde Nachahmungen des Schalles uud bes Geſchreves felbit 
find, Das im gemeinen Leben noch Üblihe vergrellen, erbit⸗ 
tern, und vergrelir, erbittert, gehöret zu Groll. 

Der Grempel, dee — s, plur. inufir. ein nur im Dberbeut: 
fen übliches Wort, einen Kaufhandel, Aram, zu bezelchnen; 
befonders jo fern?er im Kicinen gerricheg wird. Daker ber 
Bofgrempel, Bleivergrempel, Kaſegrem engrempel u. ſ. f. 
der Handel mir Pferden, Aleisern, Käſen, Getreide u. ſ. f. 
Gerner ein Grempe, Grompel ober Grempler, ein Krämer, Ho⸗ 
fe, Trödler, der Grempe'markt, ber Trödelmarkt, Grempe⸗ 
rey, der Kram, Trövelbaudel u. ſ. ſ. Cs gehöret zu dem Worte 
Kram, kramen, Brämer u. ſ. f. wovon auch im Ital. crom- 
pare für comprare ũblich iſt Woraus alfe dasenige verbeſ— 
fert werben muß, mas bey Gerümpel von dieſem eberdeutſchen 
Worte gefaget worden. 

Der Breuadier, S. Granatier, 

Der Brendel, des— 9, plur. ut nomin. fing. ein im gemeinen 
Leben Ober: und Nieder: Dentfmlandes ſehr befannted Wort, 
einen jeden Miegel, einen Prabı oder Baum von mittlerer Srär: 
Te u, f. f. zu bezeichnen, wo biefes Wort bald Brendel, Grindel 
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Der Sreͤnſing, 


Gr % 


\ —— — bald aber auch Grängel, Seeagel⸗ und Srngel 
lautet, Am haufigſten iſt es in der’ Bedentung eines Miegels, 
im gemeinen Leben Ober: und Niederdeutſchlandes abllch, da⸗ 
ber das Zeitwort vergrendeln, vertieneln,, welches Thom ben 
dem’ Notter vorlommt. Imaleihen desienigen Baumes an 
einem Pauge welcher die Stelle der Deichfel'vertritt, und in 
Oberſachſen der Grengel, in der Lanfık der Baumgrendel öber 
der Baumgrindel, an andern Orten aber der Pfiuäbaum ‚der 
Pflugbatten genaue wind, "Im der Schwritz wird ein Schlag: 
bauın 'vor einem Thore ein Grendel ehrt. Friſclin nennet 

den Spanner am Seiner Armbruſt Grändel, womit auch das 
Franz: Cranequin Ubereiukemnt. In dem Dfidor ir Grindila, 
bey dem Willeram Grinteh,' Bev dem Notker Gerindels, ein 
Riegel; in den monſeelſchen Gloſſen Crinrcla im Böhntifen 
Heideh;: etu Weubaum / im Anself. Grimlle) ein Riegel Am: 
oleichen etw Bitten )"imd jedes gitterartiges Wert ——— 
Schwediſchen auch elne Glauthure Grind genannt 'hird, "mh: 
ter leitet es von dem’ Grirch KrnıIpör y ein Rirgel, Friſch von 
Rand, Hr. Ihre aber von dem alten erein», theilen her S. 
Gränie und Ruin, von welchem Worte im Schwede Gren, im 
Rilande Grein, und im Franz. Rain, einen ar bedeutet weil 
er den Stamm des Baumes gleichſam Irheileh: > Da indeſen die⸗ 
fes Wort auch Häufig Bvengeltanret, fo ſtebet ec dahin, ob es 
nicht vrelmehr vom Ranke, dent noch au eintieh Orten ünriben 
Ranne, der Stamm ones Baumes, dein Niederſ Rick der 
gar vonu Riegel felbitiantammer, als melden Wortern durch bie 
fo gewöhnliche Vorſetz ung dee Gaumenbuchſtaben gar leicht Gren⸗ 
gel und Grendel gebildet werben tönnen Er Briecdhfänferims 
gleivden Bramer Das in Oberfaihfen üblihe Srengel, ein 
Freisförniges Bacwert gebörer nicht hierher, Tondern ya Krin⸗ 
gel, ſo wie Gründel,; das Priageifen, zu Grund gehören"? 7 

Die Grendelkette plürsidie m) im der Landwirthſchaft/ bie: 
jenige: Kette au dem Grendel Tinds Pfluüges, vermittelt’ welcher 
ber Pfing tiefer oder ſeichter geſtellet wird; die — 
Grengelkette. 

Die Grendelwiede, plur Die — m ‚eine Wiebe, di, gedrehete 
und geflochtene Weide; deren man ſich in leichten Hdern au hatt 
der Örendelfette bedienet: LE ZI ı, 

1. Der Öringel; ein Riegel Vflughaum, S Brendel, ui 

2. Der Örengel, eine Brt eines frelsfieniigen Batwerfed ! 6, 
Bringel, 

Öremfig, a dj adv. fo nur im Oberbeutfhen ublich ie, für 
bartuädig, zu ſehr anf etwas erpidt. In den toroliiden Bora: 
werfen fcheiner es noch eine andere Bedeutung zu haben. Die 
Bänge find nach der'verfchiedenen Beſchaffenheit des Sebir⸗ 
ges theilo brüchig, gremfig und ſchwülnig, tbeils ganz und 
derb, Eperg in ber torol. Bergwerkageſch. In Kranten bes 
deutet Brembs oder Greme einen hölzernen Feniterladen, 

Das Greniß, des — es, plur. die — e, eit nur im Bergbaue 
üblihed Wort, dem achten Theil eines Kures zu bezeichnen. 
Es ſceinet von Gran verderbet zu fern, 

Der Brenfel, dee — ⸗, plur. inmlir. in eininen oberdentſchen 
Gegenden der Portulaf, Portulaca /inm. Vielleicht weil er gut 
wider das Brennen des Urins if. S. bas folgende. 

des — es, plur. inufir. in einigen Begenden ein 

Name des Günferihs, Potentilla anferina Linn. S— biefe® 

Wort. In andern Gegenden ift das Brennkraut oder die 

Brennwurzel, Clematis redts Linn. unter diefom Namen be: 

fanut. In dem eriten Falle ift diefes Wort wohl aus Gänſe— 

rich verderbt. In der zwebten ſceinet es durd eine gewöhn⸗ 
lihe Verwechfelung der Blafe: und Gaumenlaute von — 
her zuſtammen. 

Dis 
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Die Grenze, S. Seänse. —XR ver 
Das Graͤt, des — es‘) plan inift.“ein’bepideh wirnbergifchen 
Zeu gwebern bliches Wort, welches "in weitetn: Weritunde — 
vlel als das auch bey ihnen Abliche ort) Bild bedentet ; da 
denn im das Bild oder in das Gret wirken Halte Fünftlichere Ars 
beit unter fich Beirelft ; Yindju mehr als pwey Kııume und zwey 
Schämel erfordert werben, dergleihen alle gemodeite getb · 
tie, und gezogene Arheft iſt.  Yreugerer Bebentung) wird hur 
rgezogenen · Arbeit geſaat/ daß fie eia Grer Habe ; oder 
N var "Brei gewittet ſeyv. Derurfprung dieſes Wortes ift 
she Zweifel in den Franjdfifchen- Niederlanden oder in Frant⸗ 
reich zu fuchen, aus welchen Ländern bie erſten seugmaqer · dieſer 
Urt nach Deurſchlaud gekdunmen ſind 
Grete, Oiminut. Gretchen, im gemeinen —* wer — oa 
le Margaretha. 
Sreten Sr Gratſchen. J r ah 
Br erete, e. — uni. 4 hakeftısinau 
Erik ae. gricklicher gricklichſte, geueigt alles Bricht 
. 7 zitate, Tome im gemeinen Leben üblich it. Ein gricklicher 


Menſch. Ale Tente find gern griktich:" Dmgleihen ‚(figürs - 


© ie grickliche Sache eine: bedentliche ro ‚Bade. 

So iſt febtgrichetih mit ihm umzugehen. 

u TR Von vemelnen geben ·kricketich ——— grit⸗ 
Fe ee, wo ee ne Noth tadeia· anad Gritteler 
* = ieh Fofdper? in u Misderfifribbelin) Eriödeln, tadeln, 

zahten ſaich Priödelm , ſich rgern Kriddeter, ein Zänter, Ta: 
ler, Kriddeftep, eben ſo, kriddek zantiſct, unzuftiebden, tadel: 
ſMeotlg. Man Förnte lelcht auf dae Griech. xerr/xo⸗ fallen, wenn 

es ihr wahrend Wäre: daß alle dieſe Wörter bloße Dimi⸗ 
nutloa von dent Nederſ Kreet, Streit, Zant, Hader, und 
ge Gatten; Ichreven, kreiſchen/ find: Sirde Kreiſchen, 

Schreven und Brieg. 

fie Griebe Yhari Hei m)ets unerin den gemeinen Sprech- 
arten bliches Wort, gröbliche Uberbleibende Stihte aller. Art zu 
beſeithariee Beſonders bezeichnet / man mir dieſem Namen bie 
Bäntinen nnd ſehmgen Stucke, welche von dem ausgelaſſeuen 

Saſmahje, Talge wirft. in der Pfanne übrig bleiben. 

HAT Miedort. Greve, im Hannöv. Grebe, im Weit: 
phäl. mit Borfertmg: des. Zifhlantes Sarevez Sgrove, im 

hr Eomtd: Grfwar, im Engl. Greaves. Im mittlern Lat. bes 

0 deutet Greun und im alt Framz. Greve, groben Saud, Gries, 
Ü rang! Gravier, Niederf. Bräding. Ohne Sweifel mit Grau: 
pe aus einer gemeinfhaftlihen Quelle. Im mittlern Lateine 
Beiten' bie Grieben, mac einer gewöhnlichen Verwechſelung des 

I Binde, Cremiöm, im Griech. zamwer, in Baiern — 

und Beömel, S. auch Krume. 

Dir Sriebs, des — es, plur. die —e, im gemeinen Sehen 
Dberfacfene umb DOberdeutfchlanded das Kerngebäufe bes Kerns 
ebſtes, befonders der Äpfel und Birnen; mo dleſes Wort bald 
Gröbs, bald Grübs, bald aber auch Krebs und Briebs lautet, 
&utweder aub von dem vorigen Briebe, weil es gleichſam als 
ein unnüger überreſt des efbaren Apfelfieifches angeiehen wor: 
den, ober auch von Brapen, Oberd. Bropen, fo fern ſolches 
ebedem ein jedes hohles Behältnif bedeutet haben mag, wohin 
auch Grube gerehnet werden kaun. S. indeifen auch Krebs, 
ein Harniſch. Im einigen oberdeutſchen Gegenden heißt das 
Bernachäufe, Ewitz oder Ebitz, am Nieherrbein Dirsfe, an 
audern oberbeutfhen Orten der Busen, der Pöpel, das Bern: 
geſtell, im Böhm, Pupecck, im Dithmerfikhen das Spralls 
huus, in Hamburg Zunfunft, im Bremifhen Babuus (©. 
Babufe), im Osnabrült. Barmus oder Balmus, in der Mark 


Brandenburg das Schuedhaus ober Schnickhaus, im Latein, 
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Adolla; wo in dem meiſten eutweber ber Begriff eines boden 
Behältniffes, oder eines harten hervor ſtehenden Dinges, eines 
DBugens, zum; Grunde liege. Das Oberd. Briebs der Bröbs, 
ein Rulps, gehöret nicht hierher, ‚fondern ik eine Rabahmung 
des Schalles. 

Die Briechfäule, plur. die —n, im ber Laundwirthſchaft ber 
Oberſachſen, eine Heine Säule oder ein länglihes Hol; am 
Vfluge, welches unten durch das Pflughanpt, oben aber durch 
ben Srendel gehet, und dieſen tragen bilft. Nr wird aud die 
» Beifffäule irigiejchen die Briesfäule gemannf; t auch 

"Upow-Airgelr S. Srendel und jule. 

Der Griegeihahn, des — es, plur. die — hähne, Famin. 
das Briegelhuhm, ‚des — es, plur, die — bübner, ober die 

Grlegelhenue, —— — n, einerin der Sqweitz abliche 
Wenennung der Birthuhner, beſonders —— welche ſich 

auf den .höciien Bergen anfhalien;.‚Lagopus Klein. Grygallus 
Gef. wengmähres Geföreves, welded gey, gry, läutet. 

Die Grieltrappe, plur. die — n, eine Art Heiner Trappen, 
von den, Gräfe eines Birkhuhnes, melde ſowohl im der Saweit 
als in Preußen angetroffen, and auch Trielrrappen genannt 
werden; Tarda nana Klein. In einigen oberdeutihen Gegen: 
‚ ben wird die Gradmüde Briel genannt. 

Der Öries, des — +s, plur. inußt. außer von mebrern Arten 
‚und Quantitäten, die — e, ein Wort, welches fo wie Braus 
überbaupt einen jeden klein gemälineten, aber doch nicht im. 
Staub verwandelten harten Aörper bedeutet, und befonders in 
folgenden befondern Fallen üblich if. 1. Grobfärniger Sand, 
welchet aus Kleinen Steinchen beftehet, und aud Kies, im 
Oberd. Graus, und Brien, im Nieberf. Brand, Gruns und 
Gräving, Franz. Gravier, ebedem Greve, im mittlern Lat, 
Greva, genannt wird. Auch der Stein im menſchlichen und 
thierifhen Leibe, wenn er fih in Meinen Köruern und Stücken 
in den Nieren und der Urinblafe anfeget, iſt unter dem Namen 
bes Lendengriefes, Trierengriefes, Blaſengrieſes, oder auch uur 
dei Briefes- ſchlechthin bekannt. 2. Ein grob gemahlnes Ge: 

- treide, welches gröber ale Mehl, unb feiner als Grüge ober 
Echrsriift, und von bem erfien Gange auf der Mühle erhalten 
wird, wenn die Klene davon abgefiebet worden; Franz. Gruau, 
in einigen oberdeutihen Gegenden Kochkern. Wiener Gries, 
bie feinfte und befte Urt biefes Grleſes, welche im Öfterreichle 

ſchen aus bem beiten Weigen bereitet wird. Bey dem Notker 
deift das Manna Cruzzemelo. Im Oberbeutihen wird auch 
die Grübe Gries genannt, 

Anm, Gries, grober Sand, beißt ‚bey dem Notler Griese, 
in dem alten Gedichte auf Carln ben Großen bey dem Sqllter 
Krieze, im 2at. Glarea, im tal, Ghiaja, im Schweb. Grus, 
im Ballif. Grur, im Ungelf. Greot, Mon bem noch im Nice 
derf. grüfen, zermalmen, Franz, ecrafer, im Alban, gris, ih 
zerbreche, welches ein Freauentativum von dem alten greinam, 
tbeilen (S. Bränze) zu fepn fcheinet, wovon ned im Engl. 
grindan, mablen, übrig ift, und wovon auch das Oberdeutfhe 
Grien, grober Eand abſtammet. S. Graus, Grand und 
Grüse, In einigen-Gegenden wirb ans gleichen Urſachen auch 
bie Klepe Griefch, Grüſch, Kreuſch genannt; im alt Gran. 
Grus, Gruis, im mittlern Lat. Gruellus Im Hebr. it ya 
hauen. in anderes allem Anſehen mad fehr verſchiedenes Ar 

iſt dasjenige, welches im Öſterreichiſchen vorfommt. Zu Wien 
befindet ſich nämlih eine Ochſen⸗ Gries: und jungen Viches 
Anichlags-Einmahme, bep welder unter andern au ein unga= 
rifcher Schweingries unb ſeche Schweinbefchauer angeftellet 
find. In Griesdocke, Griesfäule und Griemwärtel hat diefes 
Wort gleichfalls andere Bedeutungen, 

Did 3 Die 
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Die Griesaſche, plur. inuſu. em einigew Otten caleinlerter 
Weinſtein, weil im. Oberdeutſchen auch jeder grobe Bodenſath, 
dbeſonders der Bodenſatz des Weines, Gries ober Grien ges 

nanut wird, 

Der Griesbart, des — es, plur, inufit. im einigen Gegenden 
ein Name bes Sinblaufen, oder Zipperleinfrautes, Acgopo- 
dium, Podagraria Liwn. .meldes wider deu Lendengries und 


©. Briesfäule, J 
1. Grieſeln, verb. regul. welches im’gemeinen Leben Ublich iſt, 
und zwar ſowohl als ein Neutrum, mit dem Mulfsworte haben, 
in Geſtalt des Grieſes, b;i. kleiner Stuce gecfüllen ober heruntet 
faßen; als auch als ein Acttvum, in Meine Stũce zermainien. 
Im Riederſ. grüfeln, im Oberb; geiiieln, . S. Braus, Gries, 
Sriefen und Riefeln. 3:77." ao i RER ERSETAN 
s. Briefen, verbi regulsmeute: fo 
meinen Leben gebraudt wird, und das Diminativum von geaws 
fen ift, einen leihten Schauet empfinden,. entwedre von einer 
geringen Kälte, oder aud von einem geringern Grabe des Elels, 
bes Abſcheues, des Schreckens oder der Furcht. Es grieſelt 
mid S. Grauſen. J 
Grieſen, verbiregul.:a&. fo nur.ben ben Mullern üblich dit, deu 
seipigten Weigen gu Gries mablen., ©, Gries 2, und Grieſeln. 
Griesgrammen, verb. regul. neutt. fo das Hutfswort haben 
erfordert, aber im Hochdeutſchen laugſt weraltet ift, wor &riumm 
mit den Zähnen kuirſchen, oden feinen Boru und Unmillen durch 
murren oder Verzerrung der Geſichtezuge an den Tag legen, 
In den alten Bibelm det ısten Jabrb. ſichet Di. 2,1. warum 
toben die Heiden, warumb grisgeameren die Geiden? Und 
Matth. 8, 12. da wird ſeyn Heulen und Zähuklappen „ da wird 
fen Senlen und Geisgrammen,, Im Ungelt. griltbitian., «dm 
gelinderer Bedeutung -für murten; lommt griscramen bey. den 
Rotker und andern mehrmals vor. Dahin aud die befaunte 
Stelle aus ber alten Söſter Gerichteform geböret: Dow Richter 
- £oll fitzen auf dem Richterilole.als ein grifßerimmenderlöwe, 
und foll den rechteren furfs ſchlahen über den ſiukern u. ſ.f. 
m Dber: und Niederdeutſchen bedentet ‚arieanrammen uch 
dent mürrife, verbriehli, gramlich ausfcheg,, wofür, in. Balera 


einer großen Kälte, es grieagrammer, wenn fie einen Echauer 
und Werzerrung der Grhihtezüge berurfabet. Die legte Hälfte 
dieſes Wortes gehöret gu Brimm, welches urfprüuglih eine 
Ber ber Gefihtszüge 
ſe F F einen mit Schauer verbundenen hoben Grab bes Un: 
wilens, Schretens, Abſcheues u. f. f. bejeichnet. S. Brimm, 

Das Griesbolz, dee — es, plur. inuſit. 1. Das Hol, bes 
Behenbaumes, Guilandins Moringa Lim. welches in den Apo⸗ 
theten wider ben Lendengtles gebraudt und auch blaues Sandel: 
holz, Lat. Lignum nephriticum genannt wird. 2. Un einigen 
Drten wird auch ber Hartriegel aber die Nainmweide, Liguſtrum 
vulgare Linn. Briesholz genannt, ohne Zweifel, weil biefer 
Strauch gerne auf bem Grieſe, oder auf grabfaubigen Hu⸗ 
seln wachſet. 


RIETTUHRTT 


bedeutet, bie erſte aber zu Brause, _ 


won 
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Die Grieshörft, plur. die —e, eine Hork von Brled, d. £ 
eine aus Gries oder groben Sande beitehende Zaſel im einent 
Fluſſe. S. Zorſt. 

Das Grieshuhn, des — es, plur. die — hühner, be einigen 
eine allgemeine Benennung aller Sand > oder Srrandläufer, 
welche von andern auch Wafferfihnepfen genaunt werben, und 
ſich gern inf dein Grieſe oder groben Sande in und an ben Flüf- 
few aufhalten; Glareola Kleim. Beionders berienigen Art, 
welde die Größe einer Wachtel bat, auf dem Nüden braun, am 
Bauche aber weiß it, und vermuthlih das Braunhühnchen bey 


jenige,. 
Erus,‘ 
fern es im. Oberdeutſchen auch diden und körnigen Boben: 
faß bedeutet, " ° 


Die Grieskleye, plur, inufit, ober die Bricsflepen,. fing. im- 


ufie. dep den Müllern, Dieienige Kleye, welde von dem zinep« 
ten @riefe lt, wenn et noch einmal durchgemahlen wird, - :-; 

Der Grieskoch des — es, plur, die — töche,, im dem Auchen 
ein aufgelaufener, Koch ober Urt Yon Torten, welde aus ausge 
ie Sriefe, Eyern, Zucker und Butter verfertiget, wird, 
S. K 


Die Gricstolik, plur. inufit, außer von mehtern Arten dder Une ; 


fällen, die — en, elue Kolit, welche won dem Griefe in den 


Nieren entfiebet, wenn er mit Beihiwerung durd die Karugindge - ; 


gehet, und Daher Krämpfe iu den Nerven verurſacht. 
Das Griesmehl, des — es, plur. init. außer non: mehren 
Arten, die — e. 


1., Dasjenige Mehl, welches ans dem eriien 


Grieje auf den Mühlen gezogen wird und das hejie Diehl gibt, 7 


zum Unterſchle de von dem Bcheormeble, Aitermebie, Pollmeble 
eder Mittelmehle. 


in gemeinen Leben gleichfalls Griesmehl genamt; 1 
Die Gries aule, plur. die — n. 
Waſſerwehten, diejenigen Säulen, welche auf dem Fachbaume 


feben,, den Spaunrabmen tragen und die Schutzbreter und 


Gries docken gwiihen ſich haben.» = In der Landwirthſauft, 
dasıenige länglihe Holz an einem Pfluge, welches unten dutch 
das, Piuabaupt, oben aber. durch den Grendet gehet;) unlhaudh 
die Sriech aule oder Geiffjäule genannt wird. Imbevden Witz 


len it bie Bedeutung, bes Wortes Gries nech dunkel, Sirhe 


Örieswerf, 


* ieh (ball 
Das Brirsficb, des — en‘ 


tan ul a ag 


ba denn was zur bleibt, Grice genanut wird. 


er Brirsitein, des — rs, plur. die — e, ein härter grüner 7 


Speckſtein, von welchem man glaubte, daß er bie Stein: und 

Griedfämerzen vertreiben ſollte, wenn man ihn bey fih trũge; 

daher er auch Lendenſtein, Niecenſtein, 'Lapis nephriucus, g64 

nannt wird, — As u, ar 

Der Griesroärtel,' des = 6, Blur. ut nomin! fing, ber den ehe 

. maligen Churuieren, derjenige Auffeber welher die Grlesſtange 
führete, und ſolche unter bie Aampfeuden ſobß, wenn fie ju 
higig wurden, oder einer von ihnen Friede begehrete. Wen dem 
Etrpder Gryzfwart, Nieberf. Beeinwarder, Er wird in den 
Schriften der vorigen Seiten mehrmals ansdrüdtic Krelswarter 
genannt, baber die erſte Hälfte dieſes Wortes fehr wahrfheinlic 
aus reis, Riederſ. Kreit, ber Kampfplag, verderbt worben. 


Das 


plar.. die —®, any den Mülern, u 


and griesgrauern üblid ik. Chen dafelbft faget ıman and) ngn - ein Sieb von Draht, dem geipikten Weigen dadurch zu firben, 


1. Au den Wafermäblen and: ; 


2. Grobfärniges oder gtieſichtes Mehl wich‘ 
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Das Grieswerk, des — es, plur. die — e, au den Waffermlids 
len, ein allgemeiner Ausdruck, die Griesfäulen mit ihren Dos 


den und Spanntahmen zu bezeichnen, * 
Die Grieswurzel, plur. die — n, bey. den neuern Schriftſtel- 


lern des Pflanzenreihes, eine Pflanze mit ganz getreuntru Ges 


fölechtern und verwachſenen Staubfäden in einent Haufen, welche 
in dem mirtägigen Amerita waächſet und chebem fehr wider die 
Steinſchmerzen gerühmet wurde; Ciffampelas:Pareira Lim, 

Der Griff, des —es, plur. die — e, Dimimut. das Griffchen, 

Oberd. Grifflein, von dem Zeitworte greifen. nu ‚mu, 
1. Das Greifen, die Handlung des Greifend; Einen Griff 
im etwas thun. Ale eimem einigen Beiffe alles weanchmen. 
Einen Griff sulaffen. Der Salte, der Zabiche gibt dem Gas 
- Sen. einen Griff, wenu er ihn mit dem Nlauen gewaltfam an: 
.. greift, Etwas am Griffe haben, d. i. am Gefühle , ed gleich 
greifen oder. mir der Hand fühlen lönnen. Wolljtändig heißt 
diefe figürlibe N. U. tm gemeinen Leben, etwas am Griffe ba: 
beim, wie der Bettler die Laus, Figürlich füg Zandgriff, d. i. 
die ans bung und Eriaprung erlermete Are und Beife eine Sache 
zu.bebandeln, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen unge: 
wöhnlid iſt. H ka 
Der weder Art noch Griff 5 „en ) 2 

Zum Steuern weiß noch kann, Opiß: Ida ur 
Noch mehr, unerlaubte Handgriffe, Kunftgriffe im aachtheiligen 
Verſtande. 
Kniſſe. Arge Sriffe, liſtige Griffe, krumme Griffe. 
Des Schelmen arger Griff, ge er uns will 

DOpip. 
ein Weifer lebt, obgleich nicht Prumme Griffe 

‚ Ibm: Beld und Troſt in Schränf und Kaſten ziehn, Haged. 
2, So viel als.man mit einem-Griffe ſaſſen kann, eine Hand: 


\ voll, in’einigen Füllen. Ben den Nadlern if ein Griff Yadels - 


* fahäite eine: Zahl von23: 40 Stucen, jo Hiel nämlich. der Zufpiger 
auf einmal in die Haud nimmt umd zufpigt. up figläriich : 

mr, ein Aandgut Fat der Beinen abſucht jlillen, 
n 1,., Da Grade, und Läuper kaum der ze Griffe füllen, 
re m Haged. 

gZuieichen, fo viel Raum, als man mit einem Griffe abmeſſen 

"Bam, „wo dieſes Wort im Jorſtueſen fiir Spanne gebraucht wird, 

> S. Briffig. Aur * 


5. 


a een 
21 2, Br Dasienife, womit man greifet; im einigen einzelem Fällen. _ 


. Go. merden,vau- den JZagern die Klauen ber Nauboögel Briffe 
genannt. Mu ben Hufeiſen der Pferde iſt der Beiff bad vorn 
dervot ‚sageude-Stüd „ womit das Pferb>uleichfan in die Erde 

‚eingreift, . aum, Unterfciebe der an bepben Seiten beſtudll⸗ 
en Seollem; 42,5 N ö N ' «19 

Der Ort, wohimiman areift. Vermwthlich nennem and 

. „Diefer urſache die Ileiſcher hatienige Sri Sertinder Walg;, ‚wel: 

" ..Aed- Iumenbia-wilden den Sintertenten aties (abactbarın Wie: 

des n iden pheget den Griffe ı Rod mehr, derjenige Speil 

Aues Wertzenges; ded welchem man daflelbige angreift‘, um es 

‚ gu führen der Gandariff. " Der Griff an einem Denen, das 

. wornehmite Sribt des. Geſaßes. Der Griff an einem Dreheiſen 

meiner Ahle, en einer Wiolime u. ſ. f. j 
—* Vilederf. Greep, Greppe, im Engl. Gripe, im Dän, 

Creed, S. Breiten. u... 

Das Grifforet, dee — es, plur. die — er, dasjenige Btetchen 
anf.dem Halfe ber Wiolinen und Lauten, auf welchem der Spie⸗ 
lende den Fingern die Tüne greift, 

Der Griffel, dee — #, plur. ut nomin. fing, ein Werkzeug, bes 
fen man fi ehedem bedienete, auf die mis Wachs Überzogenen 


aſela zu fpreiben, Imelelchen ein langliches Stuachen Eqhie⸗ 


Allerhand Griffe brauchen, im gemeinen Leben 
fangen, 
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fer auf Schiefertafeln zu fehreiben ; Nieberf. Rekenſticke, Leiden: 
ſticke. Figurlich führer auch diefen Namen, ein fpigiges Hölze 
hen oder ein Draht, womit die Kinder in den Leſeichulen die 
Buchſtaben zeigen, Imgleihen in der Krauterwiſſenſchaft der 
Neuern, der mittefte Theil ded Staubweges, Stylus Lem. 

Anm, Im Ungelf, Graef, im &rieh. ypupeor. Es gehöret 
wicht zu Griff, ſondern zu dem veralteten graben, ſchreiben, 
yerdew; Engl. grave, ©, Graben und: Schreiben. Die Ens 
dung — el deutet bier; wie in audern Fallen, ein Werkzeug 
an: Im Tatiau witd der Griſſel ein Seribfaths ; ein Schreib⸗ 
meſſer, genannt. u an 13 

Die Briffeibecre, pluri dien, am einigen Orten eine Beuen⸗ 

unng der Preifelsbeeren,  Vateinium vicis idada Zw, Viel⸗ 
leise weit man das Holz zu Griffin in dem Leſtſchulen braucht. 

Griff ig adj. &rädvs fo im Forſiweſen eialger Begendön für greis 

fig iblich ft. Ein griffiger Daum, den man · mit einem ober 
äwepen Griffen umſpannen kann, und son andern ein ſpänni⸗ 
ger Baum: genannt wird. SG 2° | 

Die Griffſaule plur. die —n, ©. Griesfäule 2. 

Die Griffieinde, plur.-vie— m, bey den Schwertfegern, eine 

tieine eiferne Winde, die Degengriffe mit Drahte zu bewinden. 

Der Grigelhahn/ ©: Briegelhapn. 

5... Die Brille, plur. dien, Dimimut. das Grifihen, eine 
Art Grashüpfer oder Fleiner Heuſchrecken, ven welchen die Dänn: 
en durch Zufammenfhlagung der Flügeldeten benenigen zwits 
ſcheruden Geſaug machen, den das Wort Grille äusdrüdt; Gryl- 
kun Lium: ſchon bey den Griechen XpuAAeı. S. Feldgrille, Zauss 
grille und Sirmgtille, : - ' 

Weldyein Concert ! die Pleine Grille 

Miſht leife zirpend auch fich ein, Muf, Alman. 
Daß der Name dieſes Thieres eigentlich deifen Gefang ausbrudr, 
exhellet auch sans dem aoch im Niederf. grölen, ungejtüm fhrepen, 
&,Grell,; An andern Drten heit dieſes Inſect, gleihfalis we> 
sen. feines ſchwirreuden Geſanges, zirſe, Zirke, in Preußen 
Schirke, Schorke, in Nerwegen Siritzer, im Oberdentſchland 
Sermeling, Krekelin, in Holland Krekel, Engl. Criket, wel⸗ 
ches mit dem Griech. “gugur, dem alten kreyen und heutigen 
ſchreyen überein fommt, Sau Krieg. Der Name Seimchen 
kommt; eigentlich nur ‚den: Hausgrillen zu, wird aber auch von 
einigen den Seldgrilien beygeleget. ©. diefe Wörter. 

Die Brille, ‚plur., die — n, eine mühfante mit Nachdenken 
verbundene Befhäfftigung bes Semüthes, in verfhiedenen Fallen. 

1. Ein jeder feltfamer Einfall, Ich ſuchte ihm die Brille 
aus dem Gemüthe zu reden, daf man wich Keckereyen auf 
der Tajel haben müſſe, wenn man vergnügt feyn wolle, Die 
Greifer gerierben auf die Brille, daf.der Wienfh fi von 
allen Beldenichaften los machen könne. Er bat die Brille, 
daß er fein urtheil niemale ändern will, Das find Brillen, 
feltfanie Finfäte. 

2. In eugerer Vebentung, künftliche mübfame Gebaufen und 
Vorftellungen ohne Nugen. Brillen fangen, folhen Gedanten 
nahhängen; zu welher R. U. die Zwepdeutigleit des Wortes 
Grille Anlaß gegeben, weil das unter diefem Namen befannte 
Inſect ſchwer zu fangen, und zu nichts zu gebrauchen if. ©, 
Grillenfang und Grillenfänger. 

3. Im noch engerer Bedeutung fagt man, doch nur im Plural, 
im gemeinen Leben und ber vertraulihen Spredart von jeman⸗ 
den, er babe Grillen, oder er mache Grillen, wenn er tiefſtuni⸗ 
gen verdrichlihen Gedanken nahhängt, wenn er mürtiſch, vers 
drieflih, eigenfinnig ift, und biefen Zufkand feines Gemüthes 
Auferlich merken läffet, da man denn einen folgen Menſchen 
felbik auch wohl eins Grille zu uennen pflegt, 

430 


> 


» 


u Bei. 


engften Weritande, do gleichfalls nur Im Plural und 
— rLeben, find Brillen, Sorgen, beſouders fo fern 
fie ſich durch das äufere Betragen verrarhen. Brillen haben. 
(Einem-die Grillen verrreiben, 
* Dänifgen Brille, im Sawed. Griller. Marti» 
ihm ter leiten dieſes Wort von > un 
Borftellungen der römifhen Künjtler her, 
nd es Rap. 10, von einem Mahler Antis 
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genus picturae grillivvoeantut. S. Brillen: 

- Hr. Ihte hat dem Urfprung dieſes Wortes zlclicher ent» 

‚ welches ihm beite leichter war, ba feine Mutterſptache 

bas Zeitwort graela hat, welches graben bedeutet, fo wie 

Aa das Diminutivam von grafwa, graben It, und mit ıms 

Deutfhen grübeln Übereinfommt. ine Brilie bedeutet 

eigentlich eine Brübeley; amd dieſe Abſtammung läßt ſich 

den Mundarten gar ſchöu befätigen. Im Nigderf. beiden 
feltfame Efnfitle, Grillen, Srappen, Brapies, gleihfals von 
graben; imgleihen Brimpen, welches eigentlid ein Mame ber 
Sründlinge ift, und ohne Zweifel einen ähnlichen Urfprung bat. 
Plintt Mepnung entieidet hier nichts, weil es ſchon befannt 
if, wie ſchlechte Etpmologen bie Römer ber ihrer Untunde der 
nordifhen Sprachen waren. Das Latein. Grillus ſcheinet viel» 
mehr mit dem deutſchen Brille aus einer und eben derjelben 
Altern Quelle bergupiehen. Es erbellet daraus zugleih, daß 
die Nebenbegriffe des Seltſamen, und des Unnügen, dem Worte 
wicht weſentlich antleben. Indeſſen irret Hr. Ihre, wenn er 
das Schwed. gracla, verwirrt ſchreven oder reden, ale eing Fi⸗ 
gur von gracla, grübeln, anfiehet. . Das, erftere geböret zu dem 
Niederf. grölen, und ift eine Nachahmung, des Lautes 

Der Grillenfang ; dee — es, plur. inufit. im Scherze, der Zus 
kand des Gemuthes, da man den Grillen, d. i, unnügen mühs 
famen Gedanken, verbrieslihen Worfiellungen uud trünfinnigen 

fi "nahhänget. 
* or Geikenfang ift mehr als lächerlich, Haged. 

"Der Grillenfänger, des — #, plur. ut nomin. fing. Fämin, 
die Grilfenfängerinn, plur. die — en, im gemeinen Leben, eine 
vVerſon, welche Grilen fänger, Im den drey legten Bedeutungen 

ed ttes Grille. n % 

Die — — plur. die — en, im gemeinen Leben. 
1. Der Zuſtand des Gemüthes, da man Grillen fanget; is der 
awesten Bedeutung des Wortes Brille, und ohne Plural, 2, 
Brillen ſelbſt, aud nur in ber zweyten Bebeutung. Das ift 
ine Brillenfängerey, ein zwar fünftliker aber doch unnüger 
Gedanke. Grillenfängereyen im Aopfe haben. f 

Grillenbaft, adj. & adv. grillenhafter, geillenhaitefte, zu 
few geneigt, und in biefer Neigung gegründet, beſonders in den 
drey eriten Bedeutungen bes Wortes Brille. Kin grillenhaf⸗ 
ter Mann, 

Das Grillenwerß, des — w, plur. die —e, In den fhönen 
Künften, ein niedrig erhabenes Bildwerf, fo and manderley 
nach der Phantafie geihlungenen Zügen beſtehet, und bie Natur 
nicht nachahmet; Groteok. S. Brille 2. Anm. 

Grillig, adj. &.ady. grilliger, grilligfte, Grillen habend, zu Gril⸗ 
len geneigt, grillenhaft, beſonders in ber erften und beitten 
Bedeutung des Hauptwortes ; im gemeinen Leben auch grilliſch. 

Die Grimaffe, plur. die — n, eine feltfame Seberde, beſonders 
eine ſeltſame Verziehung des Geſichts. Ein ſchöner Mund, der 
ſich ein wenig ſpöttiſch verziehet, iſt nicht ſelten um jo viel 
khöner; aber die Verzlehung mufi nicht bie zur Grimaſſe ge: 

den, Beil. Sie machte über diefen Derluft unerträgliche 
maffen, Sell, ... N i — 


asjzagf: 


iocofo nomine Grylium-ridiculi babitus pin- Der Drimm, des — es, plur. car. eigentlih derjenige 


‚laffen, "Ih weiterer Bedeutung wurde es chrdem ſeht 
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Anm, MNieberf, gleichſalls Srimaſſe. Ob wir dieſes Wort 
glcih zuuachſt wieder aus dem Franz. Grimace erborget haben, 
do It es doc ein gutes altes deutſches Wort, welches uud zu⸗ 
gleid die re a Bedeutung der Wörter Bram und Grimm 
Ehtet. _ Kalfeiäberg braucht Gramagen und Kramatzen für 
Gautelpofen, und in den monfeeiiden Gloffen ift grammaz, 


‚srimmig, mit Verſtelung der Geberde zornig. Im Edived, 


uad Angel, Üit Grima, eine Zarve, weil fie das Geist verjieller. 










Grad des Zornes, ber ſich durch Ungewöhulihe Geberden, 
eine widrige Verftelung der Gefihtszüge, bejonders bürı 
fammenbeifung der Zähne, offeubatet. In Srimm geb: 
Etwas Im Grimme thun. Beinen Grimm an jemand 


für einen jeden hoben Grad des Zornes und Unwillens, 
Born und Unwile überhaupt gebraucht; daher es in der 
ſchen Bibel auch fo oft von Sort vorkommt, Allein um de 
brigen Niebenbegriffes willen, hat man es in Diefer weitern 
deutung biUff veraiten laſſen ' AUT TRREEEN 
Anm. Dep dem Norter und Willeräm if Crimmi und 

me, Graufamfeit, Gremezi der Zora, Grimbeit, Tprarnep, 
erimman grimmig machen, bey dem Opik vergrammen, ers 
zürmen, im Jfider Grinmi, Hartnädigfeit, Daß die Wötjels 
lung der Geſichts zuge in Diefem Worte der bertfcende Bägriff 
iſt, erbeier aus dem vorigen Gtimaffe, aus Bram, GSries—⸗ 
gramen und den verwandten Epradben, Im Schwrb. iſt gryium, 
gräulig, Grauen erweend, im Engl. grihm;, fhenslih, grim, 
verdrieslich, im tal. grimo, mürriiw, im Epantihen Grima, 
ein Schauet der Haut, und im Öriedı. gu, die Kälte. S. 
aus Greinen. 


Grimm, adı & adv. weldes im Hochdeutſchen veraltet ie, im 


Oberdeutſchen aber no für grimmig, wuibene, Jraufam ges 
braucht wird. Mine geimme That, Opiß. Die geinimeSchlans 
genzucht, Grppb. Meln alergrimmiter Feind, ebend. Der 
grimme Top, H. Sachs. Auſs grimmite, Fobent.” Bey dem 
Kere crimm, , 


Der Grimmdarm, de — es, plur, die — därme, der wei⸗ 


teſte unter den dicken Dürmen, in welchem die zum Aucwurfe 
beiiimmten berbleibſel der Speifen ſich eine Zeitlang auffalten, 
ehe jie in den Maftdarın gerathen; Colon. Vermublich weis 
man ıbn für den Gig des Bauchgrimmens uud der Rolit.-hält. 
S. das folgende, 


Grimmen, verb. regul. neutr. fo das Hulfswort haben brfor⸗ 


dert. 1, Grimmig ſeyn, in einen wütbenden Zorn geratben, 
eine im Hochdeutſchen deraltete Vedentung, wovon mökh bas 
sufammen gejegte ergrimmen üblich if, 2. Einen beben, mit 
Verzerrung der Geſichtszüge verbundenen Grab des Schmerzens 
veruriahen, im weiber Bedeutung es im gemeinen Leben und 
zwat unperfönlih und nut von den Schmerzen im Unterleibe 
und befonders in dem Grimmdarme gebraudt wird, Es wird 
dic im Bauche grimmen, Offenb. 10, 9. io. Der Infinitiv 
aud ald ein Hauptwort, Das Grimmen im Leibe haben oder 
befommen, Kin unſattiger Fraß bat das Grimmen und Bauch⸗ 
wehe, Eir. 31, 24. ©. auch Bauchgrimmen. Von vielen 
wird es unrihtig Frimmen geſchrleben und geſprochen. 


Das Brimmenwajfer, des — es, plur. inutit, aufer von meh⸗ 


tern Arten, plur. ar nomin. fing. ein abgezogener Branntwein 
wider das Grimmen im Leibe; ein Carminativ, Aqua car- 
minatiua, 


Grimmig, adj. & adv. grimmiger, arimmigfte, Grimm, bi 


einen mit Verzerrung des Gelihtes verbundenen Grad bes Zor⸗ 
nes habend, und darin gegründete, Grimmig ausfeben, ‚Kin 
grimmiges 
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grimmiges Cpier, ein tenbgierigeh, Mutgierigeb Tier. in Wie iB 


grimmiges Befiht machen. Grimmig werben, Für jeraiglibers 
daupt iſt es im Hochdeutſchen eben fo fehr verafter, als das Hampt ⸗ 
wort Grimm. Am gemeinen Leben braucht man.ed noch zuweilen 
für heftig fürchterlich, ſo wie grauſam. ine geimmige Kälte. 

Anm, In dem alten Gedichte auf Carin den Großen bep dem 
Schiltet grimmeg, im Niederſ. grimftig und ‘gramitig, im 
Dberbentfhen nur arimm, ‚Das Hauptwort die Brimmigteir 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Ingrimmiſch wird im Ober⸗ 
deutſchen für coleriſch gebtaucht. 

Der Grind, des —es, plur inufit, 1. Diearte Wirbe, wel: 
re na einem Geihmüre, surü bleibet, ober einen Ausſchlag 
begleitet, die Aihde, Brufte, im Nlederſachſen die Bufe, der 
Scherf, 2. Eine jede Art des Ausſchlagrs, bey welchem ſich 
eine ſolche Urt bes Stindes oder der Minde findet, ‘In biefem 
Berfiande wird die Raude oder Kräge-an Menfhen, Thieren 
wub Grwächien zuweilen der Brind genannt, wie in der deut: 
Then Dibel mebrmalsacihieber. Die Flechte ader das Beflechre 

röt dep einigen den Namen des trocknen Brindes,. Am'han⸗ 
Falten it dieſes Wort von demjenigen Ausſchlage des Kopfes, 
welder von einer ſahen, ſalzigen und ſcharfen Feuchtigkeit her⸗ 
rübret, und ſich am haufigſten bey Kludern einfindet; Tinca, 
Der böfe, Grind, oder der Erbgrind, im Niederſ. Stitftand, 
in Prenfen Dernegrund, gleihfam Borngrund, frift die Wur⸗ 
sein der Hsare an, und gebet oft bis auf ben Anochen. Zu ben 
misdrigen Spreharten, figärlich; Mer Kopfı ber eigentliche Sig 
ber lehten art des Griribee, 

Begreif den Gauch beym geindt, Theuerd. Kap. 60. 
‘@inige Jäger pflegen auch den Kopf des Hirſches den Grind 
gu nennen. 

— Entweder von Ainde mit vorgefegtem Gaumenbuchſta 
ober auch non Brand, Greindt, (S. Friſchen v. Grien) 
ſo Py 26 im Oberbeutfchen theils Hefen, Unreinigkeit überhaupt, 
sheild im Miederf. grobfärnigen Sand bedeutet, weil dey einis 
gen Arten bes Kopfgrludes Körner unter und über ber Haut 
fihtbar find. Im Ital. heißt der Grind Cranio, von dem Lat. 
Cranium,. Im Schwed. und Ifland. iſt Horund bie Hant, wel⸗ 
em fi das Lat. Corium nähert. "Einige Jager pflegen auch 
das Meine. Moos auf bem Boden und an den Bäumen Grind zu 
nennen. Übrigens pfleget man diefes Wort und beifen ſammt⸗ 
lihe Aufammenfegungen in ber edlen und anfländigen Schreib⸗ 
art gern zu vermeiden und bafür, wo es. thmlith.ift, Lieber das 
allgemeinere Aueſchlag zu —— 

Der Grindel, ein Riegel, S. Grendel. 

Das Grindholz, des — es, plur. inuſit. «in Name des fe 
beerholjes, Rhamnus Frangula Linn. S. Elſebeere. 

Grindicht, adj, & adv. dem Grinde ähnlich. 

Grindig, adj. & adv. grindiger, grindigfte, mit dem Grinde 
behaftet, im diefer Krankheit gegründet, in den niedrigen Sprech⸗ 
arten. Grindig feyn, werden. "Brindige Schafe. 

Der Brindkopf, des — ws, plur. die — Föpfe, in dem uledri⸗ 
gen Spredarten, ein mit bem Grinde behafteter Kopf, Am⸗ 
gleihen eine mit diefer Krankheit behaftete Yerfen. 

Das Grindkraut, des — es, plur. imufie. ‚außer von mehrern 
Arten, die — Fräurer, ein Name verfhiebener Pflanzen, wel: 
che wider den Ausſchlag des Kopfes oder wider bie Kratze ges 
braucht werben; dergleichen die Sfabiofe, Scabiofa Linn. das 
Breugfraur, Senecio Lin. bie Brindwur;, Rumex acutus 
Linn. und aubere mehr find, 

Der Gtindrabe, dee — n, plur. die — n, Fine Art Raben, 
deren Schnabel voller Srind zu feyu ſqelnet, und welge auch 
Aückenraben genannt werben. 

IL Band, 
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J. 
=, Der Gringel „seine aire eines Gehaztenen, S. Beingel, 
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‚ Plur. wie —n, fo wie Griubkremt, ein Nas 
me. merichiebener Pflanzen, deren Wurzein oder andere Theile 
wider sben Kopfgrind :oder wiber die Kratze gerühmet werben, 
Beſoaders verfiedentr Arten des Ampfers, vorzüglich aber des 
gemeinen; Rıumex aeutus, odet Lapachum sentum Lrun. fo auch 
‚Brimperaurbeißt , und bes Waſſerampfers, Rumex aquaticus 
Linn. imgleichen des virginifhen rorhen Ampfers, Rumex dan- 
guineus-Linm. 

ngel, «in Riegel u.T. f. &. Brendel, 


tu 


S. Grünitz. 

n verb, regul. neutr. fo das Hülfswort haben erforbert, 
and nur im Wergbaue üblich iſt, wo man von dem Schwarztupfet 
fagt, daß es grinſe, ‚wenn es in dem Probefcherben anfängt zu 
‚geben. m den ‚niebrigen Sprecharten hat man von geeinen auch 


bad Frequentativum geinfen,, welches ſo wie jenes fowohl wei: 
men al⸗ laqceln bebeutet, 
Der Örinsling, S. Gruͤufiuk 


Grinjöfel, S. Brüsjofel. 
Die Griwe, plur.isie —n, eine Rufifge Münze, ‚melde 2 Or. 
end 'g Pf. Meißniſch gilt, 
Grob, adj. & adv. gröber,, gröbſte. 
4, Eigentlich. (1) Groß, ſtart, doch nur mach in einigen Fils 
len. GSrobe Sauen, 'bey den Jagern, ftarfe, große Sauen. 
‚Grobe Münze, grobes Geld, welches ‚aus größern Stücken ‚bes - 
ſtehet, ‚und auch hartes Seld gemunnt wird, Grobes Geſchütz, 
im Gegenſatze bed kleinera. Eine grobe Schrift, welche aus 
‚großen Buchſtaben beſtehet. Die Feder ſchreibt zu grob, wenn 
fie zu ftarte, zu große Züge macht. Srobe Späne, im Gegen: 
ſare der kleinen ober feinen. S. Grobſchmid. (2) Aus ſeht 
in die Sinne fallenden, großen, ſtarken Theilen beſtehend; im 
Gegenſatze des Seinen. Grober Saud, ‚ein grobes Schieſpul⸗ 
‚ver. Min grober Sandftein, der · aus grobförnigem Sande bes 
ſtehet. Brobes "Mehl, grobes Brod. Min grober irdiſcher 
Körper, im Gegenfage eines feinern, wenigerrin die Sinae ſal⸗ 
leuden. ine derbe grobe Spelſe. Grob geftoßenes Gewürz. 
Grobe Leinwand, 'grobes P Papier, grobe Fäden. Grober 
‚Draht, diger, im Gejenfage des Teinen ‚oder dünnen. Ein 
‚grober Kittel, der aus grober Leinwand beitebet. ine grobe 
ungeſunde Luft, Auferft anpaffend, lau und grob müſſen 
die Eindrücke der Aufern Dinge feyn, wenn der Dummkopf 
"Dergriügen fühlen fell, Zimmerm. 
=. Figürlid. 1) Fäbig, nur grobe, fehr ſinnliche Dinge zu 
‘empfinden. Min grobes Gefühl haben. Die groben Seelen 
ſuchen ſich fo wieidie feinen: Grobe Sinne haben, (2) Mit 
dem Mebenbesriffe ber Ungefhidlichkeit, des Mangels der Fein: 
"heit, ber Kunft, des. Fleißes, im Gegenſahe des Zarten, noch 
mehr -aber des Seinen. Grobe Glieder baben, plumpe; grob 
von Bliedern fern. Grobe Zände, ftarfe und barte Känbe, 
‚Eine Sache aus dem Groben, oder aus dem Gröbſten arbei⸗ 
ten. Grobe Arbeit verrichten, ſchwere, beſchwerliche Arbeit, 
wozu kelne Geſchicklichleit außer der Stärke des Leibes erfotdert 
wird, Grobe Waaren, im ®egenfage ber feinen. (3) Bon 
der Stimme, Tür tief, befonders unangenehm tief. ine große 
Sprache, eine grobe Stimme haben. (4) Grob ſchwanger 
‚feyn, im gemeinen Leben, hoch ſchwanger fepn; im Dberbeut: 
ſchen auch grobes 'Zeibes feyn, im-Niederf, graves Sores gaan. 
(5) Grobe Gänge, grobe. Geſchicke, im Bergbene; melde mir 
geringbaltige Silbererze führen. (6) Zine grobe Aügen, die 
ld Yügen leicht kenntlich, aller Wahrſcheinlichkeit beraubt ift, 
Grobe Irrthümer, welche ſehr leicht ald Irrthümer erfannt wer: 
ben fünnen, wiſſentliche Werleugnung der Wahrheit, Grobe, 
Eee sroße, 
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‘große, ſchwere, Lafter, bie von jedermann ald Lafer erkannt 
werben. Ein grobes Verbredyen, ein grober Sebler, ein gro: 
fer, ſtarter, der leicht erfaunt und vermieden werden konnte, 
(7) Eine Sade ganz vorfellend, obue aus Klugheit einen oder 
den andern Theil davon zu verbergen, im Gegenſatze Des Sei 
nen; doch nur in einigen Fällen. Eine grobe Schmeicyeley, 
Zinem gar zu grob fchmeicheln. Ein grober Sottesleugner. 
Etwas grob heraus zu fangen. (8) Den angenommenen Wohl: 
and, die eingeführten guten Sitten in einem hohen Grabe be 
Teidigend, und in diefer Veſchaffenheit gegründet, wo es zugleich 
ein barter Ausdruck für unhöflich if. im grober Meunſch; 
in dem miebrigen Spredarten, ein grober Bauer, grober Eſel, 
grober- Slegel u. f.f. S. Brobian. Kin grober Scherz, der 
ben Wohlfiaud, die Achtung gegen andere beleidiget. ESinem 
andern grob begesnuen. Grob mit jemanden fcherzen, reden. 
(9) Im gemeinen Leben in Gejtalt eines Nebenwortes zuweilen 
auch von einem zu hoben Grade der innern Stärke einer Hands 
kung. Das Ift zu grob, zu arg. Jetzt macht er mir es 
zu grob, 

Anm, So fange grob am Ende nicht verlängert wirb, hat es 
im Hochdeutſchen ein kurzes o, als wenn ed gropp gefärieben 
wäre. Bey der Verlängerung bes Wortes aber, der grobe u, f.f, 
iſt das o lang. Eben fo it es im Niederl. wo das Nebenwort 
grov, das Beywort de geave u. f. f. lautet. Im Oberb. hin⸗ 
gegen it das o auch in grob gemeiniglich lang, und in einigen 
Gegenden lautet ed gar graub. 

In den oberdeutihen Schriften der ältern und mittlern Seiten 
kommt diefed Wort nicht vor, außer daf in Ehriembilden Nahe 
Kravoheit für Roheit, Wildheit, angetroffen wird. Im Dan. 
lautet es grow, im Schwed. wo es aber auch nicht alt ift, grof, 
im Poln. gruby. Im Bohmiſchen ift hruby groß, und im Wal: 
kif. rhef, die. Die Abſtammung ift noch ungewiß, weil meh— 
zere Wörter mis gleicher Wabriheinliteit Anſpruch darauf mas 
den. Water leitet ed von nrappen, greifen, tappen, Friſch 
von raub, rudis, crudus, Ihre vom Latein. grauis, andere 
won dem alten grow wacien, ber, welche Ableitung dadurch 
fcheinbar wird, weil im Dithmarſiſchen für grob, grün üblich ift. 
Im Holländ. ift groven ftarf, dit werben. ©. auch Graupe, 
Griebe und groß, melde mit ihren Stammmörtern gleichfalls 
wit in Bettachtung fommen Eünnen. 

Diefes Wort kann mit vielen auch fonit allein ungewöhnliden 
Bepwörtern zufammen gefeget werden, ihre grobe Beſchaffenheit 
in ben bepden eigentliben Bedeutungen zu bezeichnen, 3. B. 
grobförnig, grobfädig, großgliederig, grobfandig u, f. f. movon 
im folgenden nur einige augeführer werden. 

Grobdrätbig, adj. & adv. aus groben Drabte oder Fäden beite: 
hend. Grobdrähriaee Fleiſch, im gemeinen Leben. Ein grob⸗ 
dräbriger Zeug. S. Grobjädig. 

Der Grobdrabtzieber, des — #, plur. ut nomin. fing. in den 
Drahtiabriten, ein Arbeiter, welcher das zu Draht. beftimmte 
Metal zu Stäben jhmieder, und zu einem groben ſtarken 
Drabte ziehet; im Grgenfage der Rileindrabrzieher oder Schei— 
benzieber, 

Die Gröbe, plur. car. im gemeinen Leben, die grobe Beſchaffen⸗ 
heit eines Körpers oder feiner Beſtandtheile, in der eigentliben 
Bedeutung bed Mortes grob, Die Gröbe des Glaſes. Eiche 
Grobpeit. 

Grobfädig, adj. & av. geobfädiger, mrobfädiafte, grobe Fir 
den habend. Grobfüdige Wolle. Brobjädiaes Fleiſch. 

Grobgedadt, beifer getheilt, grob gedadt, S. Sedackt. 

Das Grobgrün, dee — es, plur. inufit. aufer von mehrerm 
Arten aber Quantitäten, die — e, eine Art jeidener oder mals 
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fener Zeuge mit groben und diden Fäden; Nieberf. Srovgrön. 
Der Name it aus dem Frauz. Gros grain, Jtal, Grosfo-grano 
verberbt, Des wollenen Grobgrüns geſchlehet bey dem Friſch 
fhon 1500 Meldung. 

Die Grobbeit „ plur. die — en, das Hauptwort von dem De 
* grob, fo in doppelter Geſtalt üblich iſt. 

Als ein Abſtractum, die grobe Beſchaffenheit einer Perſon 
* Sache zu bezeichnen; ohne Plural, 

(1) In der wedten eigentlichen Bedeutung. Die Btob: 
beit des Sandes, des Wiebles, des Brodes, wofür doc einige 
um. der Awendeutigfeit diefes Wortes willen lieber das unge 
wöhnlihere Gröbe brauden. 

(2) Fiahrlib. m) Die Fähigkeit, un grobe, febr inn- 
fihe Dinge zu empfinden. Die Grobheit der Empfindung, des 
Gefübhles, der Seele, (6) Körperlier beträdtliher Umfang 
mit Ungefchidlicleit verbunden. Die Brobbeir der Glieder, 
() Die Grobbeir der Stimme, ihre unangenehme Tiefe. &d) 
Die Eigenſchaft einer fehlerhaften Sache, da fie als folde leicht 
in die Augen fällt, leicht erkannt wird. Die Grobheir einer 
Lüge, eines Fehlers. Noch mehr, ie) die Eigenfhaft einet 
Verfon oder Sache, da lie dem Wohlſtande im hoben Grade zu: 
wider handelt oder läuft, ein eben fo harter Uusdrud, als arob, 
Die Brobbeir eines Wienjchen, einer Antwort, eines Scherses, 
Die Grobheir ablegen. 

2. Als ein Comcretum, grobe Ausdrüce, grobe Handlungen, 
doch nur in der lehten Bedeutung des vorigen Abjtrarti, Ei: 
nem eine Brobbeit fagen. Dergleichen Örobheiten {ind mir uns 
erteäglih. &. Grob. 

Grobjäbhrig, adj. K adv, grobjähriger, grobjäbrigfte, fo mur 
im Forftweien üblich ift, grobe, d. i. ftarfe Merkmale des Jabr: 
wuchſes babend; im Gegenfane des Fleinjährig, 

Der Grobian, des — es, plur, die — e, ein deutſches Wort 
mit einer lateiniſchen Endung, fo nur in den niedrigen Eprew: 
arten üblich ift, einen groben unhöfihen Menfsen zu bezeichneu. 
Enal, gleinfallg Grobian. 

Grobförnig, adj. & adv. grobförniger, grobFStnigfte, and gro: 
ben Körnern beftebend,  Grobförniges Pulver. 

Gröblid, adj. & adv. 1. Ein wenig grob, in der zweyten eigent: 
lichen Bedeutung ded Wortes grob. Etwas gröblidy klein ſtoß 
fen, Sin’gröblihes Pulver. 2. Für greb, in ber ſechſten 
fiaürliben Vedeutung. Sich auf eine gröbliche Art vergeben, 
Sid, gröblidy irren. 

Ad) härseft du doch nicht fo gröblich dich beflecket, Opig. 

Der Gröbs, das Kerngehäufe, ©. Griebe, 

Der Grobſchmid, des — es, plur. die — e, ein Cifenfmib, 
welcher nur grobe, d. i. große Arbelten verfertiger, ein Zuf⸗ 
fchmid, Waſſenſchmid, im mittlern Zar. Faber groflariusz zum 
Unterihiede von einem Rleinichmide oder Schlöffer, 

Grobſchwanger, adj. & adv. &. Grob 2, (4). 

Grobſpeiſig, adj. & adv. grobfpeifiger, grobfpeifinfte, im Berg: 
baue, aus groben, d. i. großen Würfeln beftchend. Grobfpei: 
ſiger Bleyglanz, im Gegenſatze des Pleinfpeifigen. S. Speiſe. 

Der Grod, des — es, plur, die — e, oder das Brodgericht, 
des — es, plur. die — e, ein polnifbes und nur in Polen iiblis 
des Wort, das Gericht eines Starojten zu bezeihuen, von dem 
polnifhen Worte Grod, ein Schloß, daher ein ſolches Gericht 
auch das Sclofigeriche genannt wird, weil es feinen Sitz in 
den Shloffe des Staroften bat, Daber der Erod:Xichter, ber 
Verweſer des Erareiten in dieſem Gerichte. Das polnifhe Grod 
it mänulides Geſchlechtes 

Der Hroden, des — s, plur ut nomin. fing. in den nieder: 
fähfiigen Marſchlandern, eine auferhalb einem Deiche anges 


wachſe⸗ 
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wachſene Wieſe; imglelchen eine grasreiche Inſel im einem 
Stufe, welche der Fluß ſelbſt anſetzet. Im erſtern Falle wird 
ein folder Groden au das Vorland, das Butenland, Das 
Würp genanırt. Bon bem Nieberf. groien, wachſen, Schweb. 
gro. S. Grün. Daher der Grodendeich, ein Deich oder Damm, 
vor welchem fih ein Groden befindet; imgleihen ein Deih an 
einen Kleinen Fluffe, welcher zur Erleichterung der Waſſerdeiche 
überlaufen kann. 


Der Groll, des — es, plur. inufit. ein Wort, welches eine ein 


gewurzelte, aber dabey heimliche Feindſchaft wider eine Perfon 
oder Sache ausbrudt. Einen Broll auf oder wiber jemanden 
Haben. Minen Groll gegen oder wider jemanden faffen, auf 
ihn werfen, Seinen Groll an jemanden auslaffen, 

Anm, Im Niederf. Grull, im Schwed. wo ed aber beutfches 
Urfprunges ſeyn foll, Groll, Wachter leitet dieſes Wort, wels 
ches in unfern ältern Denfmählern nicht angetroffen wird, von 
dem Griech. xorspıer, cholerlſch, jähzoruig handeln, ber. Friſch 
Hatte dem feltiamen Einfall, ed von dem Rollen der Winde im 
Bauche abſtammen zu laffen, die er für ein ſtattliches Gleichniß 
der heimlichen Feindfchaft hät, Vermuthlich gehöret es zu dem 
Ungelſ. gricHan, reißen, erbittern, im gemeinen Leben, vers 
grellen, und fammer mit demfelben von dem noch im Schweb, 
üblihen grä, gram, her, von welchem auch unfer Bram und 
Grimm berfommen, welche bloß durch’ bie Suffira, deren Be: 
deutung noch nicht befannt genug iſt, anders beſtimmt worben, 
Das doppelte U if in vielen ähnlichen Ableitungen ein Zeichen 
eines Frequentativi, 


Grölzen, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort haben erfordert, 


end nur in den niedrigen Sprecharten, befonders der Oberdeut⸗ 
ſchen, für das eben fo niedrige rülpſen üblich iſt. Daher der 
Grölzer, das. laute Aufitofen aus dem Magen, ein Rülps; 
der Barngrolzer, ein Arippenbeißer, &. Barnbeifer. Veyde 
Mörter find Nahahmungen des Schallet. Im Engl. iſt groul, 
murren, und im Niederf. grölen, ungeſtüm ſchreren. 


Die Bronne, plur, die — n, ber den Jügern, ber lleine erha⸗ 


bene Hügel in ber Fährte eines Hirſches, welcher auch der Bü: 
hei, das Burgftall, das „überlein, der Bürzel, die Briimme, 
genannt wird, ans melden Werte es vielleicht verderbt iſt. 


Groot, eine niederſachſiſche Münze, S. Brot. 


Der Bropp, des — en, plur, die — en, eine Art Fiſche, S 


Baulbaupt, 


Das Bröfchel, des — #, plur. ut nomin. fing. fo eigentlich das 


Diminutivnm des folgenden Wortes, und aus Gröſchlein zus 
fammen gezogen ft. Es iſt befonders In Böhmen und Shlefien 
üblih, in dem erfiern Lande eine kupferne Steidemünge von 
24, und in dem legtern eine filberne von 5 Meifner Pfenuigen 
zu bezeichnen. Cs wird auch ein Mäuſel, imsleichen Fleder⸗ 
maus genannt, ©. das letztere. Auch in Ungarn und Oiters 
reich pilegt man nad Gröſcheln zu rehnen, wo fie gleichfalls 
einen Drever oder 3 Pf. gelren. Im einigen Gegenden im Rel⸗ 
che, wo man biefe Münze gleihfalls hat, gilt fie nur 2 meiße 
niſce Pſennige. 


Der Groͤſchen, des — o plur. ut nomin. fing. 1. Eine ehe⸗ 


malige Venennung einer jeden didern Münze, zum Unterfüiebe 
von den Bracteaten oder Blechmünzen; daher auch die Thaler 
ehedem Groſchen genannt wurden, In biefer Bedeutung kit es 
veraltet, außer daß es noch zuweilen in den Aufammenfegungen 
Gnadensrofben, Schaugroſchen u. f. f. in derfelben votlemmt. 
2. In engerer und gewöbnlicherer Dedentung, ein Name einer 
mebrentbeild aus Silber geſolagenen Münze, welche in Deutſch⸗ 
land der 24te Theil eines Thalers ih, 12 Pfennige hält, und in 


Scleſirn und einigen andern Gegenden auch ein guter Groſchen 
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heißt, pum Unterſchlede von den Waifer+ Marlen⸗ oder Silbers 
grofchen, welche eine etwas Kleinere Münzgare (ind, und in bens 
jenigen Gegenden, mo fie gelten, auch nur Brofchen ſchlechthin 
genannt werden. in folder guter Groſchen hait in Schleiien 
14 Silber: oder Kalſergroſchen, 5 Gröſchel, 15 Denare oder 
ſchleſiſche Pfennige, d. i. 12 meißniihe Pfennige. In Baleın, 
wo man bey Grundzinfen noch nah fchwarzer Münze oder Aus 
pfermũuze rechnet, hält ein Groſchen ſchwarzer Münze, 3 Des 
gensburger Pfennige, d. i. 74 Pennige, ober 25 Kreutzer weifs 
fer Münze. Im Polen und Preußen ift ein Brofchen gleihfalls 
eine Kupfermunze und ungefär fo viel wie ein Gräfdel in Schle⸗ 
fien, &in Groidyen Polnifh, gilt in Danzig 24 meißn. Pens 
ige, ein Groſchen preuſtiſch Couraut, in Königsberg 3 meißn. 
Pfennige, ein Groſchen Polniſch in Kupfer, in Große Polen 
*4, feit 1766 aber iJ meißn. Pfennige. Min Groſchen Preufs 
ich, fo 2 polnifhe Groſchen hält, iſt eine Rehnungsmünze im 
Klein: Polen, wo fie fonjt 2}, frit 1766 aber 55 meißn, Pfens 
nige gilt, 

Anm. Der Name ift aus bem mittlern Lat, Groſſus, bid, 
und bedeutet eigentlih eine Dickmünze. In einer Urkunde 
Friedrichs 2 von 2232 fommen aud Grofli aurei vor. Siehe 
auch Brot, 


Das Groſchenſtuck, des — es, plur. die — e, fo nur Inden 


Bufımmenfegungen Zweygrafhenftiik, Viergroſchenſtück, Acht 
groſchenſtück üblich If, Münzen zu bezeidwen, welche zwep, 
vier oder acht Groſchen gelten, und auch zZwölftel, Sechftel und 
Dritrel, nämlih eines Thalers, genanut werden. Im Dber: 
deutfhen ift dafür Brofchner üblich. 


Broß, mit einem langen e, adj. & adv. gröfer, mit einem lan: 


gen ©, oder gröffer, mit einem-furzen ,' größeſte oder gröffeite, 
und zufammen gezogen größte, gröfte; welches in einer Doppel: 
sen Hauptbedeutung üblich ift. 

1. Ubſolute, die Quantität, das Maf ber Ausdehnung zu 
bezeihnen. Der Garten iſt sehen Quadrat Ruthen groß, 
Wie grofi ift der Adler? Beſonders der Ausdehnung in bie 
Söhe und in bie Länge. Wie groß iſt der Berg, das Zaus, 
der Baum? für wie bob? Inu diefer Bedeutung iſt es in der 
eriten Staffel am häufigiten in Geſtalt eines Nebenwortes üblich, 
jeltener in Gejtalt eines Beywortes. Min zeben Ellen grofier 
Stein, beffer, ber zeben Ellen groß iſt. Lajus iſt größer als 
fein Bruder. Der gröjite von beyden. i 

II. Einen beträhtlihen Naum einnehmenb, im Gegenfage 
deſſen, mas Plein oder Eleiner ift, wo dad Gewöhnliche allemal 
has Map it, worauf ih groß und Flein beziehen, 

1. Eigentlih und in engerer Bedeutung, 

(1) Überhaupt, ein mehr als gewühnkiches Maß der Aus⸗ 
dehnung babend. ine große Stadt, ein großes Dorf, ein 
großes Zaus, ein arofier Saum, ein grofies Seld, ein grofier 
See u.f.f. Der Barren ift nicht groß, abtr ſchön. Wleran: 
der wurde im Verhältniſſe Fleiner, jo wie feine eroberten Bes 
biethe größer wurden. Der große 3eb, im Gegenfage der klei⸗ 
nern Zehen. Die großen Propberen, zum Unterſchiede von den 
Lleinern, dem Umfange des Raumes nad, welden ibre Schrifs 
ten einnehmen. m Grofien bandeln, Franz. en gros, im 
Bauzgen, im Gegenfage der Krämer; S. Brofibändler, 

(2) Ju eugerer Bedeutung. (a) Der Ausdehnung in 
die Länge nah. Grofie Schritte machen. Er iſt arm, aber. 
feine Schrirte zum Glücke find groß und ſicher. (6) Der Aus⸗ 
dehnung in die Höhe nah, im gemeinen Leben, Kin großer, 
d. i. hoher Daum, Das Waffer wird arofi, ſchwillt der Höhe 


nach an. in großer Menſch. Ein großer Kiefe, Die ehe: 
malige große Garde zu Pogdam, 
Eee 2. Figür: 
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giaurlic ricte verſanen erfireten. Ein der dem Bus 
(1) Ermachfer,,. Ins genreinem Leben. Kteine oiiberi ſammentug zwifhen vielen Dingen: mit größe Deutliafeit eins 


werden auch groß. Sein größerer (alterer) Brudern ih⸗ 
nervieh groft ziehen, Die Großen, bie Tusatisneng — 
arniaße der Kleinen. } f 
(2) Der Zahl, ber Mange nach, aug dielen Tpellen ober: 
Individuis beitehend. Ming große bt, MWienge. , Eimgwos- 
bes Gaftmahl anftellen, welches dus vielem Derionen,, behehrt... 
in grofies, zahlreiches, Gefolge babem,., Der grol; öherg, 
ober äußere Rath, der ans mebrern Verfanen hejtehes, im, es 
geniage des kleinen, Elrinern,, engen. ober Innern Rarhar, .. Dee. 
große Kaufe, dei Yöbel „ dag: geineine Wolf, weil. deſſelbe den 
zahlreichſten Thell in einem Staate aus macht. Ein gualien Dor: 
rath won Kugeln, Obſt, Waagen u. ER Großen Theils, oder, 
ebaleich nicht ſo richtig, 'arsfembeile ', Gräfe Thlie, oder 
größtentbeile, einem großen,'äder dem grüßten Theile nad, wer: 
den ald Nebenmörter gebraucht. Ich babe es größten. Eheile 


Geld und Sut aufmender, tiefes. Ein Großen), —353 
fir vieles Gelb; es —— —— 
nicht ein Großes nehmen, u. ſ. fı ir pie ut) a 7 
gemeinen Leben, eine Zahl von 1toy ein gröfite Tauſend/ "ink" 
Zahl von 1200, welche Wörter von elnigin'titiggufannien yezde" 
gen werden, ein Brafbunderr, Brofeäufent: Dieſe Benrn⸗ 
nung it ein Überbleibfel der alten Art mitt‘ jebann;' bie au 
zwölf zu zählen, melde ſich bey miehterm>mitternächtigen. Vol⸗ 
tern findet. hu. Bl me Paten ri 
(63) Der Qualitat —* Grabe der innen Starte 

babend. Min großen Beichrey erbebenun The rinergraße geeu⸗ 
de, in einem großen Zorn getachem‘. EioßeSxhmersemema‘! 
pfinden. Seinen Schaden, feinen Schmerz größer machen 
@erftellen) alaer iſt. In dem großten Mnifehern ſtehen Eirafes 
Kälte empfinden. Die Zitze iſt ebenen fa. geofi.: ine 
größere oder geringere Thnlichkein Wir werden durch große 
mMühſeligkeiten nicht ſelten zu einem dauerha ften Glide‘ ge⸗ 
führer, Welches Lob: ift größen, blihende Wangen oderieine 
khöne Seele: „Im grofer Blindheit ſtecken. Dir fteben ein ». 
großes Bhf, ein großes Unglück bevar.nı Brofennsungen;, x 
großen: Durſt empfinden. Er if eim großer Spinler „ein hras 
fer Teinter, eim großer Liigmet, eingrofen.Böfewiche,ı eim 

großer Gelehrter, ein geofien Tonfüinftler m; fi f. befigkrin dies 
fen. Bertüfftigungen: ſehr niela und audgebesisete- Fertigkeiten... ) 
Die Araber waren, eben Peine anafiee Erfinder, Bir graßer | 
Mann, der in feinem Face miele md ſeltene Fübigteiten beſt⸗ 
get. Ge zahlzeic> die Fülle frbssin, welchen groß in biefen Bes 
deutung gebraucht wird, fordimd, fie doch wie ohne Einicht 
Man fagt Li mihe ee großer; Geruch ein groſſer ——— 
«in großer Schalt, ob man qlgich aana tichtia aiu gue ſtec Kichr, 
ein großes GBeröfe, ein großer Schmerz ſagt. Allein da we * 
hlof der Eigenfinn des Gebrauches herzicher, ſiad Wirgelr une 
mözlih. Chem dieſes gilt auch von, ben. melitem der variaen 
Bebeutungem, ‚ 

In einigen Billen im gemeinen Leben auch als cin Nebenwerte 
a ein. Ich achte es niche groß, nicht ſede Was iſt der 
Menſch daß du ihn ara achteſt? Hiob 7, ı7. ſo ſehr, ſo hoch 
Ich bekümmere mich nicht groß darum. Ich babe ihn nicht 
sroß geſehen, habe ihn wicht viek, nicht (ehr geſehen. Ich babe 
wich profi darauf gehören, nicht ſondetlich 

(4) Der Wiotigteit, b. & fowohl der Menge als Be⸗ 

ſchaffenheit ber Folgen nach, ohne doch bie vorbergedenbe iımere 
Grife daron auszufichliefen. Groffe Leidenfchaften, geofle La= 
Ber, grefe Tugenden, deren Wirkungen und Zolgen. ſich auf; 
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lieben.» aka mede geofe Cugenden, weſche dem Zärtlinge des 
Glünts gänzlich verborgen bleiben, Duſch Furcht nnd 3wei · 
fel bemmen oje graße Anfchläge gleich im Anfange. Der gro⸗ 
fie Gedanke, Gott regleret dit Schicfale der Menſchen. Sein 
eigenes Pleines Selbft it der große Mittelpunet der Schöpfung, 
Unſere große und ewige Beftimmemg." Zleine Geiälligkeirem 
für: große Erwartungen verkaufen, für Etwartungen großer, 
wichtiger Dinge. Große Thaten thun. Das bat etwwae Bros 
Ges /zun betieuten. Es muß ihnen etiwar' Grofies begegnet 
feym Wer im Kemen micdye treu iſt, iſt es Im Größen 
noch weniger. 0"? ©.» 

5) DemWorzuge vor der Menge nach. (a) Dem au 


D gerk'Worgugrj dem Stande, der Würde nah. Ta Öftrrteid 


beisähnt bie Altene Er zhetzoginn, andy menn fe noch dd der 


Wiegt hegt dom Titel große Sean.“ Werder, melde dit’ rh 
ſchon gefagt. Das rührer-gröftin Cheila inber u. if, Groß I 


fen Steuen des Staates cutweder in der Reglerung ober ji: 
nachſt ma, dan Furſten bellelden, werben ’größe u vber 
Große gendant," Die Großen dieſer Welt. Ein großer Kerr. 
Das ſtolze Verdien verſchließt ſich den Zutrltt en Be 
ben und werachter den Zutritt zu den Berhigen), Ge 

wa ee Fein Groter gieic; 7° . 

Wenn ich entzückt in Deimere Arttien lauſche ars, 

Die geoſſe Welt wernehnie VPetſonene () Del ar Bor: 
ügen, den inner großen end vrbabenien' Tigehifihäfteh mad. - 
Grofsenden, det, ji Dura Feine Urd zu denken Yen’ —* 
mieten. und gewohnlichen aaterfcheiden / beſo indero im alıteh Ver⸗ 
ſoade men Beleidigungen mich vergeben kann, bentt nicht 
große ¶ Der große Gott. Sott groß machen in det beutſcheu 
Bibel, deſſen Vouts mmenheiten Dekanat zif machen; und Ihnen ° 
Achtung zu erwerben fuchen.' vieie große Serie, werde ſich 
duch Standhaftigteit, Srdfmuth erhabene Eeſinauug a. T: —B 
vom’ vielen andern unterſcheldet· Ein großer ine, der 
Aueh borzugliche Räbigfeiten ober Verdienſte nor feluen 
genoſſen untenſche idet. Wenn eim großer Mann fat‘, ſo 8 
er auch im galle greß· Man mag Keime)‘ wie Monlague 
fast, große Männer bey Rleinigteifen Beläufcher. 7 dat Übers.’ 
winder einer Der IR Fein ſo großer tan a wer uifchuldig 
leidende, ver allen feihch widchjert Schickſalen eine 
Geduld eutgegen ſetzet, DOufch. Sich mie etrag groß ma⸗ 
chen, damit groß thun ‚inf‘ gemeinen Leben, Ti damid- eihd 
ungegrundeten Vorzug besglilegen ſuchen. Groß thin, fidr dürch 
Morten oder Handlungen Vorzüge bepfegen „bie war 
ſidet. EGreßſprecher Btößebiter. a ve⸗ 

An. Den dem Ottfried grot, bey dem Willerum 'grüoß, ’ 

km Nieder. grot grant And grandig (Kar: grandis, Fräd). "-' 
grand), im Ehal;gtker. Es gebüret zu / dem Geſchlechte des 
Eat. cralfus, des mittlern Lat. groflüs, Engl. grosf, die. 
Düne Zweifel ſanmet es wan dem alten Krow, wachſen dB, 
wohin auch dad alte riſe, Engl. rife, fteigen, entfnringen, zu 
gehören feiner. &. Grün, Reife, :Riefeln, Raſen u. f.fl ' 
Michel und ftur, wmaren ehedem, wie in allen europälihei 
Sprachen, fo auch in der deutſchen üblich, ben Begriff dieſes 
Wortes oleihfals aus zudrucen. S. Micel und Stier, Ya 
vielen Zuſammen ſetzungen, beſonders weiche Titel und Mürben 
bezeichnen, bedeutet Graß — fe viel als in ändern Füllen 
Oherft — aden General—, bie höchſte Würde von. einer ges 
wiſſen Art zu bezeichnen. 

Die’ Ausſprache bes o iſt, wenn groß am Ende wächſet, Im 
ten Mundarten, bie hochdeutſche felbit nicht ausgenommen, bald 
lang, bald kurz, ohne bag man chen einer en 

raus 
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Vor nnte, Mher.obue Bermetung am@nbeianit 1. Abfolute, die Cigenfaaft eines Dinget, nah welchet ch 
„of. > RP —* 5 eine: gewiiſe Ausdehnung bat, und die Quant itat diefer Ausdeh⸗ 
Das Broß, des — es, plur. die—e, it nung· G) Eigentlich, von der körperliben Aus dehnung. Die 


eine Baht von zwölf Dingend, oder 144 © Größe des Umfanges eines Dinges melfen. „, Körper 
— Pot Daten SE ‚ae, * LE hat eine gewiſſe Größe. Sterne der e — 


* dritten Eroße u. f. f. Ihre flolze Einbildung if eine Unge⸗ 

— —— bin bio * talteter Titel, _ reimebeit-won der erften Enöfte. ir Grein von angebeurer 

a fo nur mod, in den Große. —— ——— S— 
rachten Fällen Ublich iſt. 2* — m sit ser ' Sie find) beyde won einer. Bröße, 

g, adı. & adı., ‚atoße, —9* — (2) Fiolchib,sdie Quantitit Der Gtade der fnnerit 







—* Beh Admiral, den — en, ı Kr in nie, Ar * Etarte dersinnere Unrericied-Ahnlicher Dinge ,, uud die Eigen 
Binder, ia zit Titel des oberften ——— dag. : fibafty madı@elsber (ich derfelbe vermehren ober vermindern 
‚eine Flotte har. Die Würde —2 b . Gottes Größe iR umbegreific. Ile Größe der Braft 


irales in England wird jept, du ırien — beſtimmen 





Een ift dafür der Titel Abmiral-Beneral, aber , -  .;211Dip Eigenftft etnes Dinged, nady welder es eine 

5 „<icn Een Arnd amt große Mugdehunng hanzıein Auberes heikimmites Ding, mehr 

Die® teril, ling. inufit, ein. Collectivum / den i als einmal im ſich hegrääft, wo es nur in einigen: figürlichen Be⸗ 
‚Großmutter zu en deutungen gebraucht wird, 

te, phur. die‘ eih Hate der gemeinen mi =) el Detsiobe Gtad der 4 Stärke, welchet die im: 

„Anas filveftrisvera Kleim welde auch Pienöp © ‚ nere Größe ausmacht. : DiesBröfe der Kraft, ihre Eigenſchaft. 

—S— Splegelante zorn enatınt wird da fie in kurzer Zeit eine große Lat: überwindet. Die Größe 

terftiede von der MWiittelänre, nnd oder Rricch Eu des Verſtandes, wenn er den Zuſammenhang der Dinge mit 

Großäugig, adj. & adv, —— geopäugigpe, aigfi si grober Denttichteit einfiebet. Die Lebbaftigkeir des Vergnüs 

babend. ° Die groß augige gens entſtehet von der Bröfie des Beſtrebens die Menge vom 


gen . 

Ter Großz Balliv dee —es, * die — = Joeenz welche ſich auf einmal darbierben, zu entwicfeln. Die 
runehuſte Balllv eines Nitterorbend in elrem Sroße einer Zandlung, da ſie aus vielen einfachern Handluns 
der Maltheien + Orden eimen Groß: Balliv von lan gen zujammen geſehzt ik. Ein Cobſpruch, den’ich mir wegen 
beides Haupt ber deutſchen Suige, d. 1. der deutſchen J — Groͤße nicht zueiguen kann, thut mie weber als ein 





"Ben dem Orden it; S Balley und Grof Commenthur ° ,  verdienser Verweis Geil. 
Der Broßbänter, des. #, plur. ur nomim, fing. an einigen (2) Die Wibrigfeit, bie Cigenfhaft einer Sache, da fie 
Brten, ein Banrmeiſter welder das echt hat, feiüe Warte ſich a etrſtrecket / auf viele eluen ſtarlen Einfluß hat; wel⸗ 
er graßeu Want, d. i. üfentlidien Bude, zu verkaufen, ches re Große ausmacht⸗ und oft die innere wit eins 


 MWelonders ein Baar diefer wirt. & rer Unterfhiede von ehem  Folefler. Die Grõße einer Zandlımg, einer Thar, eines Vers 
Bileinbänfer. £ breibene; einer Tugend. Die Bröfe des Verſtandes, wenn er 
Bie Grsibaie, plur: en; vie Eanehet des Großvater viele:-Gegentände faſſet und fie mit großer Deutlichteit einficher. 


ader der Grafmuften,. »(3) Det hohe Vorzug vor vielen andern. (a) Dem 
„sah. een —* farfen Bauch habend, Zuh Bean nach, ein febr hoher Stand, eine ſeht hohe Wür- 
Ein srofbühwchiges Geäf » bei@id aus dem miedrigften Elende auf die Spige der menic: = 
Der Broßbusüer; ® Das — 2% — die — m, “Pr einiger Gedens a lichen Größe, ihwingem:; Aud) Fürſten werden oft ihrer Ers: 


den xrie vollpänbigen Baier „'ehu Di- röner ober Pferdebauer; _ fe miidec(b> Den innern Worzügen, ben Innern großen und: 
gas Ahuterisiede wort. eine Bleinkanern oder Sinterfafen.  erhabenen@tgenfcheften nah. Die Bröfe der Seele, Stand- 
De 2— des — plur. üe nomin · fing. eine Are , — en Ruh, erhabene Geſinnung. Die Grõ 
ALvbinder· gerne gi große re — *2 —— IT. als ein Concrerum, und mit bem Plural, wo diefed Wort 
mr in oe re —— iſt, ein ee en 

vermehren und vermindern ‚fo fern bavon we 

" gme abet Quantititen, Die — €, * ——— — 

ar *5* —— a 

bie monſetiſche Gloſſe brauchen Grorzii, 

Groß: Lommentbur, dea— eo, plur. Bie—e, der ober Anm. Kere und e r 
‚me — Commenthur einen Ritterordens im einem: — Im — lauter. dieſes Wort Gröte, 
—— 
Bas Broßbing, den en, plur. die——e, eine Im Wrebiem Nheft. einiger Gegenbew, ein Rame bed erfem nnd voruchmiten. 
Bblige Benennung des ordentlichen. Stadtgerichtes; zum. Unter⸗ Enten ober — der auch der Sroßkuecht der Ober⸗ 
wiede von. dem Kleindinge. 
‚Die Größe, plur dien, Dad Hauptwerk dei Wepmortes groß. Biein » oder Iüiterenfen.. &.@ufe und 


Der Broßenkel, des — #,. plur. ut nomin. fing, Famin. die - 


Es if. 
Abſtracium, die Eigenſchaft Dinges zu bes Gxroßenkelinn, plur. die— en, des Eutels oder der Cutelinn 
En es. groß it, im welchet —— feinem Ylurak_ Rinder, Perſonen In. Beziehung auf dem Ülternater. So marem 
bat, außen in einigen Gälen, vom werfgiedenen Wrten dieſer  SIacabk Cühne Brofientel Abrabame, 
Cigrufgaft, Großenipeils, €, Gef (2). = 


gır Ger'o 


Die Größerfeile, plur. die — n, bey den Kammmadıern, eine 
Geile, die eingefgnitteuen Zähne in den Kämmen damit aus⸗ 


zugrößern. 

Großern, verb, regul. act. größer machen, fo nur noch in ben 
Zufammenfegungen vergrößern und ansgröfern üblich iſt. 
©. diefelben. 

Der Groß: Sähnrih, des — es, plur. die — e, ber oberite 
Fähnric eines Landes; ein Reichsbeamter in Polen und Lite 

. thauen, ber in dem eritern Reihe BronzBroß:Sähnrich ges 
nannt wird, 

Der Großfalß, des — en, plur. die — em, in einigen Gegen: 
den, eine Benennung des Sader: oder Soderfalten, Falco 
facer Klein. vermuthlich, weil er größer, als bie meiften übrl⸗ 
gen Falfenarten iſt, ob er gleich Heiner ift, als der Gerfalk. 

Der Großfeldberr, des — en, plur. die — en, der oberite 
Feldherr der Kriegesheere eines Reiches; eine beſonders in Po: 
len und Litthauen übliche Würde, in welchem erſtern Laude er 
Bron: Großfeldberr genannt wird, Deſſen Gattinn, die Groß: 
feldberrinn. Im Polnlfhen wird er Herman genannt. 

Der Großfränkiſch, des — en, plur. inuſit. in Oberſachſen eine 
Urt Weinjiöde, welhe Churfürſt Johann Georg I aus Franfen 
einführen ließ; zum Unterfchiede von dem Rleinfränfifchen. 

Det Großfürft, des — en, plur. die —en, Famin. die Groß: 
fürftiun, plur. die — en, eine Würbe, welche eigentlich einen 
fouveränen Fürften bedeufet, welher mehrere Füriten unter ſich 
bat. So nannten fih die Czaren oder Kaifer von Rußland ehe: 
dem Großfürften von Rußland. Künig Cafimir von Poblen 
ſchrieb fi 1457 einen Großfürften in Lirchanen, in Reufen 
und Preußen. In den nenern Zeiten ift in Rußland dem Throns 


folger ber Titel eines Großfürften bepgeleget worden. Daher 
groffürftli, einem Groffürften gehörig, in deſſen Surde ge- 
sründet; das Grofifürftenchum, ein Laub, beffen her 


. ein Großfürft ift. 

Das Großgarn, des — es, plur. die — e, bey den Fiſchern 
einiger Gegenden, 5. B. am Rheine, ein großes Wurfgarn, wels 

. Ges taufend Blepfugeln hat. | 

Großgliederig, adject. & adverb. mit großen, ftarfen Gliebern 
verfehen. 3 

Großgünftig, adj. & adv. grofigünftiger, grofgünftigfte, hoch⸗ 
geneigt, ein großen Theils veralteter Titel, welhen man an 
einigen Orten noch folhen Perfonen gibt, welde die näcften 
nad denen find, die man gnädig nenne. Manche Eriftitel: 
ler pflegen im den Vorreden ihre Lefer noch mit einem großgün⸗ 
ftiger Lefer anzureben. 

Der Großhändler, des — #, plur, ut nomin. fing. im gemeis 
nen Leben, ein Kaufmann, der nur im Großen handelt, feine 
Waaren nicht auswieget oder ausfhneidet, ein Groffierer, im 
mittlern Lat. Magnarius ; zum Unterfhlebe von einem Krämer, 
S. Baufmanı, 

Der Großberr, des — en, plur. die — en, ein Titel, welchen 
man in Schriften von dem tUrkiſchen Kalter zu brauchen pflegt, 
der font auch Groß: Sulran, und Groß: Türk genannt wird, 
weil er über mehrere Heinere Sultane oder fonverine Herren zu 
gebieten bat. Daher großbesrlich, dem Großherren gehörig, 
in beffen Würbe gegründet, 

Großherriſch, adj. & adv. fo nur im gemeinen Lehen und in 


verächtlihem Verſtande gebraucht wird, einem großen Herren gleich. 


Großherriſch thun, einen großen Herren vorſtellen wollen. 
dBroßberzig, adj. & adv. großberziger, großberzigfte, weldes 
von einigen für großmürhig gebraucht wird, nach Dem Muſter 
des Niederf, groorbartig. Opitz nennt den Bachus: 
Broßperzig, ſtark von Braft, Veſchützer deiner Sreunde, 


— — 


— — 


Gro 


Der Großherzog, des — #, plur. die — e, Famin. die Größe 
berzoginn, plur. die — en, eigentlich ein ſouverünet Herzog, 
ber mehtere Herzoge unter fih bat, in weinen Verſtande ſich 
die Beherrſcher Muflandes, des beutigen weſtlichen Preußens, 
Litthauens u. f.f. ehedem Großherzoge nannten, und zum Theil 
noch nennen. Ju uneigentliberm Verſtande haben bie Beherr⸗ 
fer von Toscana In deu neuern Zeiten diefen Titel erhalten, 
der ihnen jugleich den Mang Über andere Herzoge zunüchſt nad 
den Königen gibt. Bey den griedifben Kaifern war weyas da, 
meyadsnus und Magnus Dux der Titel des Groß: Udmirales, 
Daher großherzoglich, einem Großberzoge gehörig, in deſſen 
Würde gegründet; das Stoßherzogthum, dasjenige Land, wel⸗ 
ches von einem Großherzoge beberrfbet wird, befonders, wenn 
es aus mebrern Herzogtbümern beftebet, 

Der Broßbofmeifter, des — #, plur, ut nomin, fing. Fümin, 
die Erofbofmeifterinn, plur. die — em, der oberfie oder vor⸗ 
nehmmte Hofmeiſter an einigen Höfen. In dem deutſchen Reis 
de wird der Ehurfürft von der Pfalz wegen feined alten Amtes 
zumellen dee Reiches Grofbofmeifter genannt, vermöge welches 
Amtes Ihm auch einige die Gerichtbarfeit Über den Kalfer zu: 
ſprechen wollen. 

Das Großbundert, des — es, plur. die—e, S. Groß lla (2), 

Der Groffierer, des— s, plur. ur nomin, fing. aus dem Stal. 
Groſſiero, ein Kaufmann, der im Großen handelt, S. Großs 
bändter, 

Der Großfämmerer, des — s, plur. ut nomin, fing. der 
oberſte ober vornehmfte Kümerer, an verfhiedenen Höfen, 
Dergleiben iſt der Broßfämmerer am ftanzöſiſchen Hofe, der 
allen Föniglihen Kammerbeamten vorgefepet ift. &, Bämmerer, 

Der Broßfammerberr, des — en, plur. die— en, ein vor. 
nehmer Neihebeamter in Polen und Litrbauen, der in dem ers 
fern Neihe Bron: Groffammerberr heißt. Deſſen Semah⸗ 
linn die Großkammerherrinn. % 

Der Großkanzler, des — #, plur. ut nomin. fing, der oberfte 
und vornehmfte Kanzler eines Reiches, der allen audern Kanzs 
lern vorgefepet iſt; eine in verſchiedenen Reichen befindliche 
hohe Würde. In Polen find der Eron : Großfanzier und in 
girehduen der Großfanzler, vornehme Reichsbeamte. 

Die Broßfletie, plur. inufit, die große Klette, eine Art großer 
Kletten mit großen Blättern, welde an ben Wegen und auf Nut: 
nen wähfet; Ardtium.Lappa maior montana Lin. zum Uns 
terfhiede von der lleinern gemeinen Art. 

Der Großknecht, des — es, plur. die — e. 1. Der erite und 
vornehmſte Knecht auf Landgütern, wo um mehrere Knechte 
bat; an andern Orten der Großenke, Oberenke. 

So kriegte ja der Großkuecht der mie pflügt, 

Beynah fo viel als der Gelehrte kriegt, Gell. 
2. Auf Schiſſen, wo man zwey Standblöde oder fo genannte 
Rechte, d. i. starke aufrecht fichende Hölzer hat, die Segel 
daran aufzuzichen, einen Mat aufzurichten u. f. f. wird ber 
bey dem großen Maſte, der Eroffnechr genannt. 

Der Broßkopf, des— es, plur. die — töpfe, ein Meuſch mit 
einem großen Kopfe, im gemeinen Leben und aus Verachtung. 
In einigen Gegenden wird auch der Alant, oder Döbel, Cypri- 
nus Dobula Linn. feines dien Kopfes wegen Brofkopf genannt, 

Großföpfig, adj. & adv. einen großen Kopf babend, im gemeis 
nen Leben. 

Der Großfreuß, des — es, plur. die — e, ben veridiedenen 
Nitterorden, eine Benennung der eriten und vornehmjten Or: 
densritter, welche unmittelbar auf den Großmeiſter folgen; 
zum Auterſchiede von dem geringern Ordensrittern. 


€12 


Der 


m 


813 Grd 


Der Großküchenmeiſter, des — », plur. ut nomin. fing. ein 
vornehmer Neihebeamter in Polen und Litthauen, der in dem 
eritern Reihe Bron: Groffüihenmeiiter genannt wird. Deſſen 
Gemahliun die Broßfiichenmeifterinn. 

Groðßlich, adj. & adv. ein wenig groß, fo nur zuweilen im ges 
meinen Leben gebraudht wird. Mine größliche Naſe haben, 
Im Schwabenjp. bebeutet groezzlich, fehrt. - 

Großmachtig, adj. Kadv. grofimäcriger, großmüchtigſte, 
fehr machtig, im einem hohen Grade mächtig. Die grofmäd: 
tige Sand Gottes, 3 Mare. 5, 11. UAm bäufigfien braucht man 
ed nur noch in ben Titeln gefrönter Hänpter, da denn felbige 
von Geringern in der dritten Staffel großmädrigfte genannt 
werden. Der Kalter gibt Königen nur großmächtig, fo wie 
ſich diefe unter einander gleichfalls nur fo nennen. In Königs⸗ 
Wovens Chronit heißt König Labisfaus von Ungarn der durch— 
mächrigfte Fürſt und Jerr, 

Der Großmaridmil. des — es, plur. die — ſchaͤlle, im einigen 
Landern, ein vornebmer Hofbeamter, der erjte unb vornebmite 
Ho fmarſchalſ. Deſſen Gattinn die Großmarſchallinn. Im Lit: 
thauen iſt der Großmarſchall und in Polen ber Kron: Byof: 

muiarſchall ein vornehmer Neihdbeamter, 

Der Broßmeifter, des — s, plur. ut nomin. fing, Fämim, die 
Sroßmeiſterinu, plur. die — en, eine gewöhnliche Benenunng 
der Oberhänpter ber Nitterorben, woburd fie fih von geringern 
Beamten und Rittern unterfeiben, welche ehedem aud Wieifter 
genannt wurden, j 

Großmogend, adject. welhes ein Titel iſt, welchen in ben ver: 
einigten Niederlanden die Staaten oder Stände ber Provinz 
Holland befommen. Edle Großmögende Herren, wo bas erite 
auf bie Mitterfbaft, das legte aber auf bie Abgeordneten ber 
Städte gebet. Die Staaten der übrigen Provinzen beiden nur 
Edle Mögende, die General:Staaten aber Hochmögende Serrem, 

Der Groſsmundſchenk, des — em, plur. die — en, ein vor: 
nehmer Reichsbeamter in Polen und Litthauen, der In dem ers 
fern Reihe Kron⸗Großtmundſchenk genannt wird, Deſſen Ge⸗ 
mahlinn die Großmundſchenkinn. j 

Die Großmuth, plur; car. 1. Die tugendhafte Maßigung ber 
Furcht, wo biefes Wort fo viel wie Tapferkeit in weiterm Ber: 
Rande iſt, und der Kleinmüthigkeit entgegen gefeget wird; von 
Muth, Hergdaftigfeit. Im engerer und gewöhnlicerer Bebeus 
fung, 2. die frepmwillige Erduldung geringerer Übel um eines 
größern Guten willen, und bie Fertigkeit diefer Geſinnung; vom 
Muth, Gemüth. Die Gelaffenbeir wird zur Zerzhaftigkeit, 
wenn wir der Gefahr entgegen gehen müffen, und zur 
Grofmuth, wem wir die Übel des Lebens um des böbern 
Eures der Seele willen freyrolilig zu übernehmen berufen 
werden, Gel. ö 

Grofimürbig, adj. & adr. großmürbiger, grofmürbiafte, Groß: 
muth befigenb, in derfelben gegründet, in beyden Bedeutungen, 
Befonders aber ber zweyten. Seinem $einde großmüthig ver: 
geben. Sein Unglüd großmüthig ertranen. Ein großmü⸗ 
shbiger Feind, ber feinem Feinde mir Großmuth begegnet. 

Anm. Bep den ſchwabiſchen Dichtern hohgemuot, S. Zorhr 
müthig, Im Niederf. groosbartig, 

Die Brogmütbigkeit, phur. imifit. die Großmuth als eine Fer⸗ 
tigteit betrachtet; wofür dot Großmuth üblicher fit. 

Die Großmutter, plar. die — mütter, ber Mutter oder bes 
Haters Mutter, im Cherdeutihen Altmutter (S. Ältermutter), 
Die Ahn, die Abnfrau, im Niederf. Holländ. und Dän. befte 
oder. Daher großmütterlich, ber Grsfmutter gehörig, Im 


&hr grgrnden. 
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Der Groß⸗ Notarius, des — ril, plur. die — rii, vornehme 
Reichs be amte in Polen und Litthauen, deren in dem letztern Lan⸗ 
be vier find, fo wie Polen vier Bron: Broß:YViorarios hat. 

Der Großoheim, des — es, plur. die — e, des Vaters ober 
der Mutter Oheim, Niederf, Brootoom. 

Der Broßprabler, dee — €, plur. ur nomin. fing. im gemets 
nen Leben, ein Prahler, ein Großfpreher, ber ſich großer oder 
wichtiger Dinge ohne Grund rühmer, S 

Der Groß⸗ Prior, des — s, plur. ut nomin. fing. eine vor 
nehme Würde verſchledener Ritterorden, der vornefmite Prior 
eines Ordens in einem ganzen Lande, der unmittelbar unter dem 
Grofmeifter jtehet. Ju weibliden Nitrerorden die Broß:Prio: 
sinn, plur. die — en, &, Prior. 

Der Broß- Referendarius, des — rli, phur. die — rii, ein 
vornehmer Reihsbeamter in Polen uud Lirthauen, deren jebes 
—* smwep bat, wovon bie in Polen Kron-Groſßt⸗Aefſerendarii 

eiben, 

Der Großrichter, des — 6, plur. ut nomin. fing. ber Mihter » 
des erſten und vornehmiten Gerichtes zu Soeſt in bürgerlichen 
Sagen, welches auch das Bericht der vier Dänfe genannt wird, 

Der Großrichtmann, des — ca, plur. die Großrichtleute, 
eben dafelbit, zwey Abgeordnete ber Bürgerſchaft, welche dem 
Berichte des Rathes, ale des dritten der dafigen Gerichte, bey⸗ 
figen, aber doc keine Stimme haben, aufer in Dingen, welche 
die ganze Stadt anarbhen. 

Der Gropfchagmeiiter, des — e, plur. ut nomin. fing. ber 
vornebmite und oberſte Schagmeifter, beifen Gemahlinn die 
Sroßfdragmeifterinn, Litthauen bat feinen Broßfchasmeifter 
und Polen einen Kron⸗Großſchatzmeiſter, welder in ber Kron⸗ 
Schag :Commiffion den Vorfitz hat. 

Der wroßfänpertträger,, des — #, plur. ut nomin. fing. ein 
vornehmer Reichsbeamter in Litthauen und Voten, der im dem 
legtern Reihe BronsBroßichwersträger genannt wird. 

Der Groß: Seererarius, des — rli, plur. die — wii, eben 
daſelbſt vornelmme Reichsbeamte, welche in Polen Aron: Groß⸗ 
Secretarii genaunt werden. B 

Der Großſprecher, des—s, plur. ut nomin, fing. im gemels 
nen Leben, ber ohne Grund große, d,i. wichtige Dinge von ſich 
und andern fpriht, oder andern Dinge verſpricht, bie er nicht 
hten kann; in der monfeeiihen Gloſſe Filofprachara, welches 
bafelbit durch magniloquus erflärer wird, ehebem au Wunder» 
geb. Daher die Großfprecherey, plur. die — en, und greß⸗ 
ſprecheriſch, im mittleren Lat. aldiloquus. 

Der Großitallmeilter, des — , plur. ut nomin, fing. ber er⸗ 
fe und vornehmite Stallmeiſter. Im Yolen und Litthauen iſt 
ſolches ein vornehmer Reichsbeamter, ber in dem erjtern Lande 
Bron:Großftallmeifter genanat wird. Deſſen Gemablinn die 
Broßftallmeifterinn. . 

Der Brsß- Sultan, des—es, plur. die—e, ber oberite und 
vorachmite Sultan, ber mehrere Gultane unter fih bat; eine 
gewähnlige Benennung bes türkifchen Kaifers, der auch nur 
Sultan ſchlechthin genannt wird, S. biefed Wort. 

Das Großtaufend, des — rs, plur. die—e, S. Groß II 4 (2). 

Größtentheils, adv. &, Groß II 2 (2). 

Der Broßtbuer, des — s, plur, ut nomin. fing. Jamin. die 
Grofthurrinn, plur. die — en, tm gemeinen Leben, eine Per⸗ 
fon, welche groß thut, & 1. fi in ihren Worten und in ihres 
Berragen mebr Vorzüge beymiſſet, als fie bat, oder als ihr zus 
kommen. Daber die niedrigen großsbuig, und großthueriſch, 
in diefer Art zu denten und zu handeln gegründet, bexfelben ges 
mäß; Niederf. vermögen, Ehedem bedeutete grosdedig, präge 
tig, in gutem Verſtande. Kr 
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Der Großtruihfeß, des — en, plur. die — en, ein votuehmer Grotesk, adj. & adv. grottoter, grotesfefte, aus denn Frang. 


Meihfbenmter in Polen uud Lirrhauen, der in dem erſtern Reiche 

Rron⸗Großtruchſeß genaunt wir, Die Großtruchſeſſinn, 
Bellen Gemahliun. 

Der Broß- Turk, de — en, plur. Die — en, eine ehedem feße 
gewöhnlige Benennung des türkiihen Kaifers, wofür jegt Groß: 
herr und Groft Sultan Ablichet find, A 

Der iBroßurönfel, des —s, plur. ut nowin. fing. Jamin. die 
‚Großurenteliun, plur, die — en, Verfonen in Anfehung ihres 
Uraltervaters, ober ihrer Uraltermutter, bes Utenlels oder ber 

 Meenleliun Kinder, " 

Der Großvater, den —», plur. die — väter, bed Waters sder 
per Mutter Bater, im Oberd. Ahn, Altvater, im Niederfäcf. 
Irländ, und Din, befte Darer. Bey Perfouen, von benen man 


‚mit Ebrerbleten t, man das serr dazwiſchen: Ew. a 
mit a ſpricht, ſetzet man das 5 u) Die Grotte, plur, die—n, aus dem Ital. Grotta , und Frany. 


Bönigl. Majeflät Broß Seren Vaters Majeftär. Daher Groß⸗ 
»värerlich, dem Großvater gehörig, von bemfelben herrührend, 
in ibm gezründet; der Brofvaterftupl, im gemeinen Leben, ein 
Stuhl mit Urmichnen, ein Sorgeftahl; der Grofivarertams, 
der aug nur ſchlechthin der Großvater genannt wird, bey dem 
großen Haufen, eim wilder Tanz, mit welchem gemeiniglic die 
SHedzeittänge beſchl werben, aub der den Names von einem 
Inftigen Liebe bat, als ber Brofvater die Broßmurter nahm 
nd fo ferner, j 

Wer Groß; Dezien,. des — #, plur. die — e,: ber vornehmfte 
und erſte munter den Vezieren, ber erite Etaats : Minljter eines 
regierenden Herten an deu morgenlänbdiihen Höfen, befonbers 
an dem Hofe des türfifhen Kaiſers. S. Vezier. 

Der Großvogt, des — e⸗, plur. die — vögte, in einigen Lin 

dern ber oberſte und vornehmſte Vogt, ber andere Vogte unter 
ſich hat, Im dem Flrſtenthum Belle hatte ſeuſt der Großvogt 


in Haushaltungs : und Rechtsſachen die Auffiht Über die Amts: - 


vogteven, welche Würde aber feit 1772 aufgehoben it. Bu Eder 

ningen im Braunihweigifhen if der Großvogt Mihter über 

die Salzwerle, und bat den Kleinvogt unter, deu Salsgrefen 
aber Uber ih, S. Vogt, 

Der Großvorfchneider, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. eln 
vornehmer Reihsbeamter im Polen und Littbauem, ber in dem 
erſtern Reiche Ziron : Broßvorfchneider genannt wird, Meilen 
Semahlinn die Broßvorfchneiderinn, « 

Der Broßwaibel, des — o, plur. ut nomin. fing. in ben 
‚Shmelper: Gantond, der oberfie Gerihtebiener eines Gantons, 
S. Waibel, 

Die Groffelbeire, plur. die — n, in einigen Gegenden ein Nas 
me ber Stachelbeere, Ribes Grofularia Linn. 

Der Grot, des—es, plur. die—e, rin nur in einigem nieder: 
ſachſiſchen Gegenden, beipnbers im Bremiſchen und Dfiftiesläns 
diſchen, Übliches Wort, eine Scheldemünze zu bezeichnen, welche 
fu Bremen 5 Schwaren ober 4 Pfenn. gilt; 72 Grote machen 
einen Reichsthaler. Ju Oftfriesland hält ein Grot 1 Spferre, 
oder 3 Orten, oder 74 Witten; 72 Grot machen bafelbit gleiche 
fals einen Reichsthalet. Ein Brot Slämifch, fo eine Rep: 
mungsmünze it, hält im Brabantiſchen 54, in Hamburg 34, 
und im Holland 4 Meißner Pfennige, Ein Engliiher Broat 
Hingegen hält 7 bremlihe Grote, oder 2 Gr. 4 Pf. Meißn. 

Anm. Es ift vermutblih das hochdeutſche Brofchen oder Brö: 
ſchel, welches in ber miederfähliigen Mundart Bror lauter, 
Indeffen wird in dem Brewiſch. Niederſ. Wörterb. behauptet, daß 
es eine llipfis ſey, und volltänbig ein groter Swaren heife. 


Das Brötchen, des — 9, plur. ut nomin. fing. in Mieberfade ⸗ 


-fen eine Zahl von zwölf Dugend, ober 144 Stuc, S. das Greß. 


grotesque, in: deu fhhnen Künften, unnatärlih, ber Natur 
nit gemuß, bloß in der Einbildungekraft und Bantafle des 


- Aünftters gegründet, Broresfe Siguren von Thieren und Wiens 


ſchen, welche nicht in ihten orbenrlichen und gewöhnliden Wers 
Hältuiffen vorgeftellet ſiad. In der Baufunft find die Broresfen 
niedrig erbabene Bildwerke, welche ans manderlep nach ber Fau⸗ 
tafie geſchlungenen Zügen beſtehen, und in der Matur nicht 


‚angetroffen werben. In weiterer Debeutung auch für ſeit⸗ 


fam, unnetürlih, wunderlich, läderlih; überhaupt. + in gro: 


ı senker. @imfalh . 


Anm. Won dem folgenden Worte Brorte, weil Johann vom 
Udine bergleihen Werte zuerſt in dem Muinen Des Palaftes des 
Titus fand, welchen man die Brorten naunte. Er war ber 
erfte, ber dieſe Birbeit wieber in ben Bang brachte. 


Grotte ; eine jede Höhle in ber höheren Schreibart; Sieh wie 
anf dem Zügel die Safelftaude zu grünen Grotten fi) wölbt, 
Gefu. Beſonders eine Mnflihe Hape in einem Luſtgarteu, 
welche eine natürliche nachahmet, und mit Heinen Steiaen, Ko: 
zallen, Schlacen, Drufen, Muſchelſchalen, Verſteinerungen u. f.f. 
ausgezieret wird; dergleichen zuſammen gefegte Arbeit, die man 
auch wohl an andern Orten anbringet, Brottemarbeit oder Brot: 
tenwert genannt wird, 

Im mittlern Lat, Crota, vermufhlich aus dem Griec, neuere, 
Lat, Crypta. ’ - 


Der Broöttier, dee — #, plur. die —e; im großen euſt und 


Vrachtgarten, ein Aufſeher über die Grotten und die barin bes 
findfisen Waflerfünfte, und baum in weiterer Bebehtung auch 
wohl ein jeder, der die Muffiht Über eine Waſſerkunſt führer, 


Die Grube, plur, die — a, Diminut, Das Brübchen,,Oberb, 


das Brüblein. F 
1. Eine in bie Erbe gegrabene Öffnung oder Wertiefung, im 
gemeinen Leben ein Loch, 

(1) Überhaupt. Mine Grube graben oder machen. Wil: 
de Thiere in Bruben fangen. Gruben auf-wilde Chiere gras 
bem, fie barein zu fangen, dergleichen die Wolfegruben, Suches 
gruben u. f. f. find. Einem andern eine Grube graben, oder 
ihm ein Brüblein geaben, figürlih mac einem daber geuemmes 
nen Gleichniſſe. Vom der Abſicht diefer Gruben befommch fie 
pft befondere Namen, bergleihen die Lebmgrube, aus welcher 
Lehm gegraben wird, die Steingrube, Erzgrube, Sandgrube, 
Mifgrube, Mördergrube u, f.f. find. ” 

(2) In engerer Bebeutung. (a) Eine Erz: ober Skin: 
srube, eine Öffnung in oder unter der Erde, aus veider man 
Erz und Eteine gräbt; ein allgemeiner Yusdrut, der die Be: 
fenfe, Örter, Strecken, Stodwerfe u. f. f. ald. hefondere Ar- 
ten unter fi begreift. In engerer Bedeutung, bie zu kiner 
Zeche gehörigen Gebäude biefer Art. Die Brube belegen Ar⸗ 
beiter anfabren laffen, fie mit Urbeitern belegen. Die Blube 
geber zufammen, wenn fie einſtürzet. S. aud bie folgenden 

ufemmenfegungen. (b) Ein Grab, eine in bie Erde gegrabene 
faung, einen Verſtotbenen barein zu begraben, bed nur im 
einigen befondern Fällen. Auf der Grube gehen, wahrſchrin · 
licher Weiſe bald ſterben müſſen; wofür es bey Gelierten heißt: 
Ich gebe nach der Grube zu. Minen Sebler, eine Schwach⸗ 
beit, eine Wunde n. ſ. f. mit in die Grube nehmen, fie bie an 
feinen Tob an fih haben. Das wird ihm bis in die Grube 
anhängen. Elnen Sag bis In feine Grube verfechten. Ihr 
würder meine grauen Saare mit Gerzeleid in die Grube brins 
gen; 11Mof. 42, 38. Dir übrigen dibilſchen |. U. im die Brus 
be fahren, ſterben, die Grube wicht ſehen, u: ſ. f. ſind im ode 
deutichen 
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deutſchen ungewohnlich. Das Geringfgägige, weldes Hr, Stoſch 
in biefer Bedeutung bes Wortes Grube findet, ift wohl fo aus: 
gemacht noch nicht, 

2. Figurlich, eine Vertiefung, eine tiefere Stelle in einem 
Körper, auch wenn fie nicht durch Kunſt gemacht it. Die Gru⸗ 
be in den Wangen, du dem Rinne, welche am häufigften ini Di: 
minut, das Brübchen in den Wangen, in dem Rimme, genannt, 
wid für eine vorzüglihe Schönheit gehulten werden, ©. au 

grube und Brübling. 

— Bey dem Notter Gruoba, im mittlern Lat. Groba, 
be dem Ulphilas Grobo, im Echweb. Grop, Grufwa, im Al: 
ban. Gropa, im Wallach Groape, im Lettifyen Grabss, im 

volu. Gruba. Es ftammet von graben her, welches in einigen 
Mundarten au geuben lautet, S. daſſelbe. Durch Vorſetzung 
des Biihlautes Ift daraus das Schwed. Skrubb'und Lat. Scrobs, 
eine Grube, eutſtanden. Die Niederfahfen Haben dafür unter 
andern auch das Wort Zule, Schwed. Kula, Hollünd, Kuile, 
weldrs zu den Grieh. yaden, eine Höhle, wor, habl, und 
dem Deutſchen bob! felbft gehötet, und von Haltaus v. Taute 

‚sehe umrichtig ertlatet wird. 

Die Grlibeley, plur. die — en, das Grübeln, In der ſigürlichen 
Bedeutung, und ohne Plural. Imgleichen eine muhſame aber 
unge oder ſeltſame Unterfahung, Betrachtung, oder ein fol: 
‘Ser Einfall, eine Brille, —— 

Grubelkopf, des — es, plur. die — Föpfe, er ver: 

—— ein Menſch, der gern und viel grabelt, mi: 
ſame aber ummlge Betrachtangen und Unterfuchtingen auſtellet. 

Grübeln, werb. regul. neufr. jo das Hülfdisstt haben erfordert, 
und das Frequentafivum, zugleich aber auch dad Diminutivum 
des folgenden Zeitwortes Gruben, graben ift, in Heinen Stüde 
beraus graben. { 

1. Eigentlich, wo ed nur in einigen Fallen Ublich iſt. Im der 
Gafe geüibeln, ®. L mit dem Finger in der Nafe deram graben, 
In einem anderh Berftande pftegen be Kinder in einigen Ge: 
genden ein gewiſſes Spiel das Grlibeln zu nenuen, wo fie Rüfle 
in tleine Gruben werfen. ©. Grübelnuß. — 


2. Figürlich, einer Sache nach allen auch ben Mrinften Um: 
fänden mühfam nachdeaken, ſowohl im guten WVerfiände, im 
‚gemeinen Leben, als and und zwar am häufigiten, Im,na 
„gen, mühfgme aber unwüge, vergeblihe Vetradtungen und Un: 
‚keriumungen atieifen, . wi 1 n. 
Abancher grübelr ven ganzen Tag, und ftifte nicht ben ges 
rinaften, Yuzen, damit. So and in den. Zuſ⸗ mmenfegum en 
ausgrübeln, ergeübeln , nächgrübeln, S. Grübler, 
Aum. , Schon Ottfried braucht grubilen, für forſchen im gu> 
„gen Verſtande. Im Schwed. lautet diefes Wort grubbla und 
‚gras, im Din, ‚geable, im. Ieländ. grieha, Im Stat, it 
"gruffolarc ‚„mwüblen.,, ——— brauchen dafiir klüſern, 
ein von den Döngellanfen, Niederf Sluſe hergenouinicnes Bild; 
‚imgleihen-Eluven, Elauben,,. ES. auch Grille 2%, ae 
Die Grübelnuß, plar, die — nüſſe, im gemeinen Leben, eine 
Art Heiner wälfhen Rüffe mit harten Schalen, daher fie auch 
Steinnüffe genannt werden ; entweder weil man wegen der dien 
und harten Schale den Kern glelchſam beraus grübelu muß, oder 
auch, weil fi die,Kinder ihrer zum Brübeln bedienen, Siehe 
dieſes Wort. a e 
Gruben, verb, regul. ad. weldes für graben nur in einigen 
oberbeurfben Gegenden Ublich iſt. In den Weinbergen gru: 
ben , Sentgruben für die Senfer machen, baber bie ganze Sent: 
arbeit daſelbſt au das Gruben genannt wird. In einigen Ge: 
genden ift genben, wilde Thiere in gegrabenen Gruben fangen. 
U. Band, 
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Der Grubenaufitand, des—es, plur, die— ftände, im Berge 
daue, eine Nachricht, von ber Befhaffeupeit einer Erjarube, zum 
Behuf der Gewerten, ©. Aufftand. . 5 

Der Grubenbau, des—es, pkur. car. eben dafelbit, Die Webeit 
in der Grube oder unter der Erde, mit den dazu gehörigen Mes 
benarbeiten, zum Unterſchlede von dem Zttenbaue. 

Der Brubenberidht, des — es, plur. die — e, eben dafelbft, 
ein Bericht, welhen dad Vergamt den Oberbergamte von dem 
Zuftande einer oder mehrerer Erzgruben erftatter. 

Die Brubenblönde, plür. die —n, eben dafelhit, eine bölzers 
me Laterne, welche vorn offen if, in welche der Bergmann fein 
Grubenlicht fteder. 

Der Gruben⸗ Compaß des — es, plir. die — e, eben das 
felbit, ein Compaß, deſſen ſich die Markfgeider in den Gruber 
zum Abziehen bedienen, und welder auch der Sen - oder Sands 
Compaf genanıf wird, 

Das Drubenende, de —s, plur, die — m, in dem Mein: 
baue, befonders Oberdeutſchlandes, ein Rebe, welcher zur Forts 
pilanzung in die Seulgrube gefenfet, und auch ein Senkende 
oder Senker genannt wird, 

Das Örubenirz, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Arsen und Quantiäten, die — e, im Derabaue, Erz, welches 
in der Grube gewonnen worden, im Gegenſade degjenigen, wel⸗ 
ches am Tage gefunden, oder aus dem Sande gewaſchen wird, 
amd fo ferner, 

Das Brubengebäude, des —s, Plür. ufnomin. fing. Siehe 
Gebäude, 

Das Brubengezäb, des — es, plur. die — er, eben daſelbſt, 
dasjenige Gezäb oder Werkzeug, welches die Bergleute su ihrer 
Arbeit in den Gruben gebrauden, 

Das Brubenbolz, des — «es, plur.inufie. dasjenige Holz, 
weldes zum Vehuf des Grubenbaues nöthig iſt. S. Golzkug, 
Der Grubenhuther, des — #, plur. ut nowmin. fing. Eiche 

Suthmann hu 

Der Grubenfunge, des—n, plür, Die —n, eben dafclhit, 

ein Knabe, weider den Bergleuten in den Gruben an die 
Hand gehetiiv "u nv F J mv ’ 

Der Brubenlittel,; des = Plar. utnomin. fing. eben ba: 
felbit ein ſchwarzet Mintel det Bergleute, welcher einem Hemde 

leicht, und zum Staute auch aus ſchwarzein Tuche verfertigt in. 

Das Grubenkleid, des — es, plur. die—er, ein jedes cei 

iger womlt fih der Bergmanı bey feiner Arbeit in der 

2: Grube belleidet; beſouders der Grubenfittel, " 

Die Grubenfoble, plar, die — n, Holzkohlen, welche aus Hei: 
nem Holzer und Reifig in Gruben, nicht aber in Meilern, ger 
brennet werden, und aud Aſtkohlen, Reiicrfoblen, Spankab: 
len, Bleinfollen beißen. Daber der Grubenföbler, des —#, 

plus; üt nomin. fing. ein Kübler, weider ſolche Kobten brenner, 

Das Brubenlicht, des — es, plur. die — er, im Dergbaue, 
eine Lampermit Talg, deren fi) die Bergleute bey ihren Arbei: 
tewin ber Grube bedienen. 

Der Örubenfteiger, des — », plur. ut momin. fing. eben da 
felbit, ein Steiger, welcher die Auffiht Über die Ardeiter in der 
Grube führe, zum Unterſchiede von dem Grabenjteiger, Kunſt⸗ 
fteiger, Jungenfteiger , Waſchſteiger u. ſ. f. 

Die Brubentafche, plur. die —n, eben dafelbit, eine Tarde, 
welche die Bergleute vermittelit eines ledernen Miemend um den 
Leib befeftigen, ihr Lit umd Feuerzeug darin bep ſich zu führen. 

Der Grubentſcherper, des — s, plur. ut nomin. fing. eben 
bafelbit, ein großes Meſſer, welches die Wergleute neben der 
Grubentafhe führen, und in der Grube gebrauchen, Eiche 
Tſcherper. 
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Das Brubenwaffer, des — s, plur. inuf. außer von mebrern 
Duantitäten, plur. ut nomin, fing. eben dafelbit, alles Waffer, 
welches fih in den Erjgruben fammelt; zum Unterſchiede von 
dem Tagewaffer, d. i. dem anf ber Oberfläche der Erde befind» 
lihen Waſſer. R 

‘Der Grubenzug, des — es, plur. die — züne, eben daſelbſt, 
die Ausmeffung einer Erzgrube von dem Markſcheider; zum Uns 
terflede von dem Tagesuge, ©. Zug. 

Grubig, adj. & adv. grubiger, grubigfte, Gruben, d. i. ent 
weber thuſtliche oder matürlihe Vertiefungen habend. S. Bor 
ckengrubig. 

Der Grübler, des — s, plur. ut nomin. fing. Famin. die 
Grüblerinn, plur. die — en, vor bem Zeitworte grübeln, eine 
Yerion, welhe zu mühfamen, und im engerer Bedeutung zu 
mübfarten und unnügen Unterfugungen und Betrachtungen gez 
neigt iſt. 

= Grübler trinkt, befeufze fein Leid, 
und ſammelt Slüche, Furcht und Diinfte, Haged. 

Der Grubling, des — es, plur. die — e, eine nur im einigen 
oberdeutſchen Gegenden übliche Benennung, 1. einer Art Äpfel, 
welde mit Gruben oder Grübchen auf der Schale verfehen find; 
2. des Gichtſchwammes, ober der Hirſchbruuſt, Phallus impu- 
dicus Linn, wegen feines mit vielen Gruben verfehenen Huthes; 
und 3. der Trüffeln, Lycoperdon Tuber Zinn. gleichfalls we⸗ 
gen ihrer grubigen Geftalt. 

Die Brude, plar. inufit. im einigen@egenden, befonders Niebers 
ſachſens, die Aſche. Daher das Grudenhaus, ein Haus im einem 
Dorfe, worin die Aſche aufbehalten wird. Vom Niederf. Grut, 
Graus. ©. Grüge. 

Gruden, verb. rezul. act. fo gleichfalls nur in einigen Gegenden, 
fonderlid in den Salzwerfen, wo man Stroh unter den Pfannen 
drennet, für fchiiren üblich it, das Stroh unter der Pfanne 
nachſchieben, und aus einander jiören. Daher ver Bruder, cin 
Knabe oder Knecht, der dieſes zu verrichten hat, Es gehöret, 
mie Friſch bemerfet, zu dem Geſchledte der Wörter Ruder, Aüt⸗ 
telm, Rädern (fieben),, Rühren, tıudere, rutare uf. f. 

Die Grudflade, plur. vie — n, ein Neg zw Fleinen Fiſchen, 

S. Grübe. 

Die Gruft, phur, die Grüfte, von dem Zeitworte graben, 
1. Eine in die Erde aegrabene Öffnung, eine Grube, Des 
Brummen Gruft, darans ihr gegraben ſeyd, Ef. 51,7. Im 
Hochdeutſchen ift es im dieſer weitern Bedeutung veraltet, mo 
man es nur von einem Grabe überhaupt, in der böhern und 
dichteriſchen Schreibart, von einem ausgemanerten Grabe, einer 
gewölbten Grabjiätte, aber aud im gemeinen Leben braucht. 
ine Leiche in die Gruft fenfen, fie zur Gruft begleiten, Da— 
hin gehören auch die unterirdiichen Brüfte zu Rom, welche ver⸗ 
muthlic zu Begräbniſſen der Sffaren und geringen Perfonen 
dienten. 2. Im Oberdeuntſchen, und zuweilen auch in ber bös 
bern Schreibart der Hochdeutſchen, eine natürliche Offnung in 
und unter der Erde, eine Höhle; daher man im Oberdeutichen 
eine Grotte auch wohl eine Gartengruft zu nennen pileger. 

Anm, Am Din. Groft, im Schwed. Grift. im NMland. Gröftr, 
im Angel; Cruft, im mittlern gar. Crofum, welde ins: 
gefemmteine jede Grube bedeuten; vongraben, Schwed. grmfiwa, 
angeachtet man es gemeiniglih von dem Grirch. surn, Lat. 
Erypta abzuleiten pfleget. 
eine Höhle. &. Sraben und Grube. 

Die Brübe, plur. die — n, in einigen Geaenden, 4. B. in 
Oberſachſen und der Mark Braudendurg ein Name ſebt fieiner 
Fiſche, welche noch nicht die Grüße eines Bones habe. fowenl in 
deu Flüſſen als Seen, und nach einigen auc in deur Direre beftuid⸗ 
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lich find, und auch Sängeln oder Sänglein, imgleichen Mutter⸗ 
loſe genannt werden, weil ſich einige einbilden, daß fie aus dem 
Schaume des Meeres, oder aus dem Schlamme im Grunde ent⸗ 
fieben, Der größte Haufe Hält fie, aber chen fo trrig, für- die 
Brut der übrigen Fiſche, und nenmer fie daher Seuerlinge, d. i. 
diesjährige Brut. Men: finger fie im Januaris und Ockober 
nit befondern feht engen Neken, welde daber Grühnetze, Grud⸗ 
flacken oder Krautflacken, Brautfigen genannt werben, * 

Vermutblih kammer diefer Name von dem Nieder. Grut, 
Graus, ber, die Heine Geſtalt diefer Fiſche dadurch auszubruden, 
©. Grüge, 

Die Brume, Grumeln w ff. Sin R. . 

Das Gruminet, des — es, plur. car. in ber Lanbwirkbfdaft, 
dasjenige Gras, weldes anf swed+ und dreomühdigen Wieſen 
nad dem zum eriten Male davon gewonnenen Heue wähfer; im: 
leihen dag von dieſem Grafe gewonnene Heu, welches von ge⸗ 
ringerer Güte fit, als das erſte. Daber der Grimmerboden, 
ein Boden, auf welchem es verwahrer wird; die Brummerburs 
ter, welche im letzten Theile des Sommers gemacht wird, wenn 
die Kühe anf den Wiefen das Grummet abfreifen; die Srum⸗ 
metwieie, eine Wiefe, welche zwey⸗ oder Drevmal'gedaten ers 
den Tann, und auch eine zwey = oder dreymäbdige, imgleichen 
eine zwey : oder dreyichiirige Wieſe genannt wird, zum unter⸗ 
ſchiede von den einmähdigen oder einfchüürigem, 

Anm. Die Abſtammung diefed Wortes hat die Wortforfher 
ſehr befäfftiger. Wachters ſeltſame Ableitung von weraxpasr 
verdienet kaum ermwähnet zu werden. Friſch leitet es von griim, 
unteif, und Mahd, mäben, ber, andere von Brammes, 
Grommes, weldes im gemeinen Leben für Gieronpmus , üblich 
kit, Wend. Growmus ,. weil-das Grummet gemeinislich um den 
SHieronpmus: Tag, der anf den zoſten Eeptember fällt, gemwon: 
nen wird, baber aud der Brammesvonel feinen Namen haben 
foll, Allein die Geftalten, welche dieſes Wort in den verſchie⸗ 

denen Spraben nnd Mundarten-hat, machen dieſe Ableitungen 
unwahrſcheinlich. Im Dsnabrüdifrhen lauter diefed Wort Gram⸗ 
me, in andern niederfähfiihen Gegenden nur, Bram, wobey 
man an bag Latein. Gramen denft; im Brem. Ergroon, Hol, 
Eetgroen, welches indem Bremiig: Niederf. Werterbuche voneren, 
eifen, und Groon, eine Wieſe, abgeleitet wird, weil man biefeg 
Grad gemeiniglih von dem Viehe abfreifen laſſe; im Ulr-Schweb, 
Ramaet;. im Oberdeutſchen Omar, Amendr, Emt, Äme, Emt, 
weldes Frifh von ab, aben, Abend, berleitet; woraus bep nahe 
ſchelnen folte, daß das g und w nicht weientlih zum Stamme 
gehören, wenn niht Grummer, Kamser und Omar Mütter ver: 
ſchiedenes Urfprunges find, da denn in Anſehung des eritern Fri: 
ſchens Ableitung gar wohl ſtatt finden kann, obgleich auch die 
von. Brammes, Hleronpmus, ihre Wahrſcheinllchteit Bat, wenn 
niht das Bremifhe Ergroon, und unier Grummer Mof in der 
Verfegung der Solben verfhieden find. Übrigens wird das 
Grummet im Oberbeutfcben aub Dihm oder Dobm, und Afters 
heu, im Niederfachien auch Nagras, Nachgras, Namatt, Nade 
mahd, von nach und mäben, im Din, Auret, in Schwed. Ny- 
waelle, im Franz. Regain, genannt, 

Grün, adj. & sdv, grüner, grüncfte oder grünſte 

T. Eigentlich, ein Name einer Farbe, welche die fünfte Saupt⸗ 
farbe auemmadt, aus der Vermiſchung der blauen und vrlfen 
Farbe entiteber und am häufigſten in dem Gewähsreihe anges 
trofen wird, Grasnrün, fangriin, beremiim, Äpfeloriim, 
lauchsrun, zeifiggriin, glasgrün, meerseiin, fablarike u, f. f, 
bezriänen die veribiedenen Abänderungen diefer Farbe, Die 
grüne Sarbe, (Eine griine Dinee, Grün gekleidet eelem, in 
einem gruntn Zense Auch als ein Hauptwort, das Brüm, 

. ö des — en, 


1 
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Des —en, plur. car. die grüne Farbe zu bezeichnen. Ein (66: 
ses, ein lebhaftes Grin, Und ein böberes Brün beleber-die 
faftigen Zweige, Sad. Imgleichen einen Körper, welder grün 


färbet. Braunſchweigiſches Grün, Co aud in ‚den Zuſam⸗ 
menſetzungen Berggrün, Saſtgrüu, Schieſergrün, Span: 
grün wtf 

3. Figirkih. ‚ 


(1) Mit grünem Lanbe, mit Grafe, mit Gewachſen bewachſen, 
ſowohl im gem. Leben, als in der eblern und höhern Schreibart. 
Der grüne Wald, deffen Biume mit grünem Zanbe gefhmüder 
find. ine griine Wiefe, Die griine Flur. Die Bäume wer: 
den grün, befommen Laub. So auch das Hauptwort das Brii: 
ne, und in der höhern Schreibart das Grün, grünes Laub, grüs 
ne Gewäcfe, zu bezeichnen. Willfommen im Grünen! Im 
Brünen fpagieren, fisen, ſchlaſen. Schr der Wirfe junges 
Brün, Raml. 

Entzüdung und Vergnügen 

Sah idy mir ihr im Briien liegen, Gel. 

Die Laube prange mir jungem, Grün, U. 


S. bie Grüne, . 


(2) Voller Saft, Im Gegenfahe des getrodneten oder vers 
borreten. (a) Eigentlich von Gewächſen und deren Theilen. 
Grüne Bräuter, im Gegenfape ber getrodneten. , Brünes Bes 
mije, friſches. Die Blätter find uoch grün, mod unverwelkt, 
in grüner Baum, im Gegenfage eines verdorreten. Grünes 
Solz, im Gegenfage des troduen oder verdorteten. Grüne 
Waare, Gurtengewähfe, frifhes Gemüle, daher derjenige 
Markt, wo ſolche verkauft werben, am einigen Orten der grüne 
Markt heißt. Er wird auf Feinen grünen Zweig Fommen, 
im gemeinen Leben, nichts vor ſich bringen, zu feinem bürgerlis 
Ken Wohlſtande gelangen. (b) Nah einer no weitern Figut 
im gemeinen Leben, auch für friſch, im Gegenfape bes geraucher⸗ 
ten, eingefaljenen oder getrodueten. Grünes Fleiſch, friſches, 
fo vor furzem gefhlachtet worden, und weber geräudert uch 
eingefalgen if. Grümer Ahl, grüner Aachs, grüne Fiſche. 
Grünes Obſt, Im Gegenſatze des gedötteten. Eine grüne Haut, 
bep den Bürbern, welche erſt abgezogen, noch nicht zubereitet iſt. 

(3) Unreif, von ber gewehnlichen Farbe anreifer Früchte, 
Grünes Obft, unrelfed, Die Nüſſe find noch grün, Erwas 
zu grün abbrechen, ſigürlich, im gemeinen Leben, aicht die 
rechte Zeit erwarten, eine Sache nicht zur Reife kommen laſſen. 

Eh ibm das Milchhaar noch das grüne Maul bezogen, 

Gunth. 
Im Dithmarſiſchen bedeutet griin nach einer noch weitern Figur 
ob, u iat. 
a6 3 — gewogen, doch nur in einigen Ausdrüden bes 
gefellichaftlihen Lebende. Star ift mir noch niemale grün ges 
weien, gewogen. Wobin vermuthlich and die R. U. an jeman: 
des grünen Seite ſitzen, wodurch bald die rechte, am haufigſten 
aber die linfe Seite, der Sig des Herzens, verſtauden wird. : 

(5) Der grüne Donnerftag, ober zufammen gezogen im 
genteinen Leben Griindounerflag , der Donnerftag in ber Char: 
woche, ber in Oberdeutſchlaud auch der bobe, und von den wels 
fen Kleidern der Geiſtlichen im ber römiſchen Kirche aud der 
weiße, in Niederſachſen aber der gute Donnerfag genannt 
wird, an welchem ber gemeine Mann grüne Gartengewächſe, 


: als die Erſtlinge des Frühlinges zu eſſen pfleget. Friſch ver 


muthet febr wahrſcheiulich, daß grün hler aus dem mittlern Lat. 
Carena, Franz. Car&me, bie Faſten, verberbet werden, woher 


anch die in vielen Gegenden ber rämifgen Kirche ubliche Venen: 


nung der Frummen mittwoche, der Mittwoche in / der Char: 
woche, in weiche fig Haltaus nit zu finden weiß, ihren Urs 
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ſprung haben Faun; da denn alle erbauliche Crflärungen des 
Wortes grün von fi felbit wegfallen, Der Gebrauch an dies 
fen Tage grünes Gemüſe zu effen, kann fo wie ber mittlere La— 
tein. Name Dies viridium, aus Unmwiffenbeit ber wahren Abs 
ffammung entitanden fern. Indeſſen verdienet doch auch bie 
»orige 4te Bebeutung mit in Betrachtung gezogen zu werben. 

Anm. Bep dem Dttfrieb gruan, bep dem Natler gruon, im 
Niederf. geön, im Ungelf. grene, im ‚Engl. green, im Schwed. 

‚ grön, im Dün. gröe, im Ißland. graen. Ohne Iweifel, von 
dem alten gro, wahfen, Niederſ. grojen, Helländ. groeyen, 
Dan. groe, Engl. grow, weil ble grüne Farbe die gewöhnlichſte 
Farbe der Gewächſe if. Auf ähnliche Art ſtammet das Latein. _ 
viridis von virere her. S. aud Grob und Groden. 

Die Grünbeere, plur. die — n, an einigen Orten ein Rome 
der Stachelbeerru, Ribes groflularis Lins. wegen ihrer grüs 
nen Farbe, 

Das Grünbeinden, ober Grünbeinlein, des —s, plur. ut 
nomin. fing. eine Art Sand: ober Etrandläufer mit grünen 

- Füßen ; Glareola IV Schwenkf. Grünfüßel ober Grünfüßchen, 
Mattkuillia. 

Der Grund, des — es, plur. die Gründe. 

1. Die unterſte Fläche eines Geſaßes ober Kohlen Kürpers, 
melde in manchen Fällen aud der Boden ‚genannt wird; am 
haufigſten ohne Plural ’ 

(1) Eigentiih. Ein Blas, ein Gefäß bis auf deu Grund 
auslerren, Das Dide fegt ſich auf den Grund. 

Am häufigſten von der unterften feften Fläche bed Meeres, 
ber Seen, ber Zlüfe und aller in der Natur befindlichen Maffer: 
behaltniſſe. Der Grund des Meeres, eines Sees, Sluffes u.f.f. 
Den Grund ſehen Fönnen,. Stille Daffer haben tiefe Briinde, 
Grund fuchen, Beinen Grund finden können. in Moraſt 
»er Feinen Brund bar. Zu halben Grunde fiihen, eine 
Art ber Angelfiiheren, ‚mo bie Angeln zwiſchen der Ober: 
flähe und zwiſchen dem Grunbe gefteller werden. 3u Grunde 
schen, im Waller auf den Grund finfen, und dann auch figiies 
lich, verberbt werden, Min Baufmann Geber zu Grunde, wenn 
er feinen äußern Wohlſtand völlig verlieret, ein lebloſes Ding, 
wenn es verderbt, zum fernern Gebrauche untüdtig gemacht 
wird. Bine Sache zu Grunde richten, figürlich, fie verderben, 

Befonders in der Schiffahrt, Ein Schiff geher zu Gruns 
be, wenn es unterfinfet, Auf den Grund fahren, mit bem 
Schiffe auf ben Grund fioßen, woraus zuweilen das Scheitern 
erfolget. Auf den Grund jtofen. Das Schiff wurde geuö— 
thiger, auf ben Grund zu laufen, oder ſich auf deu Brund 
zu fegen, es wurde genöthiget an ber Küfte mit Vorſatz zu ſtrau⸗ 
ben. Ein Schiff in den Erund ſegeln, im Segein fo an dafs 
felbe ftoßen, daß es uuterſinlen muß. Es in den Brund bohren, 
es let ſchießen, wouon es unterfiufen muß. 

Ju engerer Bebentung werden in einigen Gegenden Ober: 
deutſchlandes, befonderd um ben Bodenjee, die Bründe, d. i. 
„die ſeichten untiefen Örter des Vodeuſees, der tiefen, weinen 

oder freyen See entgegen gefeget, welhe letztere daſelbſt auch 
dle Schwebe oder die Schweb genannt wirb, 

Dad einer andern Cinfhränkung ſchließet dieſes Wort bie 
Beſchaffenheit der auf dem Grunde eines natürliben Waſſerbe⸗ 
haltuiſſes befindligen Erd und Steinarten mit ein. Kin Gas 
fen bar guten Ankergrund, weun ber Grund fo hefhaffen ift, 
daß der Anker gut barin haftet. Ein Picfiger, fandiger , fteini: 
ger, (hlammiger Grund, ober Bicsgeund, Sandgrund, Stein: 
grund, Schlammgrund, 

(2) Fieürlih. (a) Auf den Grund geben, eine Sache 
gründlid unterfuchen, wo es aber auch zur folgenden 3ten ®e: 
$ff2 deutung 
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deutung achören Laun. (b); Das Innerjte des Herzens, ber 
Seele, der &edanfen, der Empfindungen. Dieſe Rede lief 
mich bis. auf, den Grund feines Serzens ſehen. Ich gebe es 
ihm von Grund der Scele gern. Jemanden vom Grunde 
feines Serzens, oder feiner Seele lieben. Der Grund der Seele, 
dunfele Empfindungen ,.beren fi der Menſch nicht unmirtelbar 
bewußt tt, noch werden kann, 

Zu Eine niedrige, d. i unter der Hotijontel · Linie gelegene 
Stelle bei Erdhodend, ein Thal, eine niedrige Gegend „. in der 
Nachbar ſchaft und im —e— einer höbern..,. Im. Grunde 
wohnen, ıMof. 26, 17.. Da läffett Brunnen quellen. in den 
Gründen, Pi. 104, 10. Ra den Bönigen die —. in den 
Gründen — wobneren, Sof. 11,2. 
Grunde ‚ in einem Thale... Der, Hlanifhe Grund, bep Dres 
den. Der Alſchgrund, Taußergrund, Zechergrund u, f. f. 
niehrige Örgeuden an der Mid, der. Zauber und dem Kocer. 
Im’ mittlern Lat, bedeutet Gronna, Grunna einen Sumpf, Mo: 
taſt, welches Frifch irtig zu grün rechnet. 

3. Dieienige Flache derjenige Korpet, worauf ein Ding rubet. 

(1) Überhaupt, ma es nur in einigen Fällen und am hau⸗ 
flotten in der einfachen Zahl gebraudt wird. Die Flage oder 
‚Eeite ‚eines Körpers, ‚worauf derſelbe ruhet, wich zuweilen 
defen Grund, nah „mehr aber, deilen Grundfläche genannt. 
‚Ber den Bucdrugern führet bie vieredige Tafel, worauf die 

Schriften gejeßt werden, den Nanien des Grundes.. Bep den 
Zudifbestern {ik Grund die rehte Seite eines Tuches, zum 
Unrerisiede von dem Hagre ober der linfen Seite, Der Grund 
eines gewirften Zeugen, einer Stickerey u. ff. die unterite 
‚gder erite Anlage, zum Unterichlede von -den eingewirften oder 
"Öingeiidteu Ylumen, der Doden. Dlaue Blumen auf ro: 
then Grunde. wen Grund bauen, bep den Echwertfegern, 
ben Raum innerhalb des Umriſſes der Figuren mit Kreutzhieben 
ausfülen, In der Mablerep it der Grund bie erjte Farbe, 
womit die Flihe überzogen wird, und anf welche bernac bie 


Figuten zemahlet werden, Ein Kreidenarund, Öblgrund u. f. f. 


Der Boldgrund „ ber Überzug, auf welchen die Vergolduug ge: 
tragen wird. Den Grund auftragen, &, Gründen. Auch 
der Raum, welder binter den — befindtich fit der 
hinterſte Theil eines Semäbldes, wird in der Mahlerep der 
Grund genaniit. ©. Zintergrund nud Vordergrund. Fi⸗ 
gürlih auch bey zufmmen gefegten Körpern, der vornehmſte 
Beſtandtheil derfelben. So ift die Cacao der Grund der 
Chocotade, 

(2) In engeter Bedeutung, der unteritie Theil eine® Fünit 
lihen Adrpers, worauf derſelbe ruhet, und worduf deſſen Fe: 
figfeit beruhet; befonders von Banwerfen, ihre Grundflähe 
auf und in der Orbe, der Sülmund. 

(a) Eigentiid. Den Grimd zu elyem Gebäude, zu 
einer Mauer lernen, Einen Grund graben, den dazu nöthi: 
“gen Raum in der Erde ansgraben. Ein Gebäude von dem 
Grunde aus aufmauern. Das Zaus bat Feinen guten Grund. 
Beinen ſeſten Grund finden. Einen Grund ftofen, im mo: 
taitigen Erdboden zur Feitisfeit dee Grundes Prable eintam⸗ 
meln. ine Stadt in den Brumd jerftören, bid anf den Grund, 
d.i. völlig. in Land im Grund und Boden verwüjten, im 
gemeinen ?eben, für völlig, gänzlich. 

(6) Figikelih, aled woranf die Begreiftichteit, die Wahr: 
heit, ia das Daſeyn einer Sache felbit berubet, doch mit ver: 
thiedenen Nebenbegriffen. 

1. Der Anfang eines Dinges, befonders fo fern bar: 
aus der Fortgang und das Wahsrhum der Zadye brareiflic wird; 
mit dem Zeitworte legen, und ohne Plural, Den Grund zu 


‚Des Dorf liegt im, 


Chriſtus ift der, Brund der Seligfeir, 
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Zu deinem Unglücke war fchon der 
Grund unvermeidlidy gelegt, Einen guten Grund im Stu: 
dieren, in den Wiſſenſchaſten, in einer af, in einer $er: 
tigfeit legen. 

2. Die erſten Beftandtheite eines Dips, am bäu: 
figiten ohne Plural, Sein Gemüth ift im Grunde verdorben, 
Minen Schaden, eine Krankheit aus dem Grunde beilen, 
gründlig. Mine Run, eine Wiffenfhaft ans dem Grunde 
verjteben, erlernen, mit Einſchlleßung ber erften-und vornehm: 
dien, Süge, aus welhen alle übrige berfließen, und daraus ihre 
Erweisiihteit befommen; welche Eäge auch wohl im Plural die 
Anfangsgründe oder Gründe genannt werden. Die erſten 
Gründe dei Weltweisbeit, die erſten und voruehmjten Grunds 
lehten derſelben. 

3: Die wahre Beſchaffenheit eines Dinges, von allen 


r außerweſentlichen Umſtanden befrepet, beſonders fo fern fie nicht 


fo gleich in die Augen fält; ohne vlural. Im Grunde ift cs 
doc; niche wahr. Er ftelle ſich zwar zuweilen böfe, allein im 
Grunde meynt er es doc gut; Nun Fommen wir auf den 


. Erumd, auf die wahre Beſchaſſenheit. Das ift der Grund der 


ganzen Sache, Etwas mit Grunde der. Wahrheit behaupten, 
Zumweilen auch in engerer Bedeutung, für Wahrbeit, Recht. 
Grund wor fid haben, Recht, ‚die Wahrheit anf feiner Seite 
haben. Das wird obne Grund beiaupter.. 

4. Alles dasjenige, woraus fid begreifen — daß 


ein Ding if, und warum e6 fo und nicht anders ift; mir ver 


ſchledenen Einfhränlungen. =) Dasienige, woraus ih das 
Dafepn einer thärigen Veränderung begreifen läffet; der Beive: 

gungegrumd, die Urſache. Aus was für einem Grunde glaubt 
du das? ou dar? weiß Feinen Grund davon anzugeben. Ic; 
will ihnen meine Bründe fügen, warum ich ſolches gethan 
babe. Wwichtige Gründe haben. 2) Dasjenige, durch deſſen 
Kraft etwas hervor gebracht wird, wad zu der Möglichkeit oder 
Wirtlichkeit eines Dinges erwas bepträgt; bep den Weltwelſen, 
der Realgrund, Principium efendi oder Gendi, Gott ** der 
Grund, ober Gott enthält den Brund aller Seſchoͤpſe 
Defchl, cs werde! iſt der Grand des nach und nad —* 
lich enden Entſtehens der einzelen Stücke * 
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Yes i ein ftarf Geräufd erwecket, 


Wovon er feinen Grund entdeder, eichtw, 


we) Dasjenige, woraus eine Sache erfannt wird, wetane. file 
areiglich wird ;.der !Ertenmemißarund, Idealgrund, Principiuas 


cognofcendi, Die heilige Schrift Ik der Grund der Krlipion. 
Der zureihende Grund, im der Weltweisheit, wenn alles per 
darin gegrümder üt, ſo daraus bergeleitet werden la 

fein anberer Grund mehr zur Begreiflicteit mörbig Hl. wi 
ienige woraus etwas erweislich ift;. der Bewelsarumd 

mit anumflöslidyien Gründen beweiſen. Tenacious 
nie. Alle dieſe Gründe beweiſen nichts. 

4. Die Oberflähe der Erde, vermuthlih, weil alle 
andere Körper über derfelden auf ige, al dem ‚Grande tuben, 
doch nut in folgenden Fällen. 

(Ü) Mit Beziehung auf die Befösffendeit de Be: 
fandtheile, der Boden; ohne Plural. Min ſchwarzer, ein fer: 
ser, cin lehmiger Grund. Sandgrund, Rieserund u. f. f. 

(2) Mit Beziehung auf das Eigenthum. Grund 
und Boden ift mein. Es oefchieber auf. meinem Grimde und 
»Dobden. Auf eineo fremden Grunde und Boden bauen, 

° (3) iegende Gründe, ober Grundftücde, Theile 
ber Erbfäche mit den darauf befindliden Gebäuden, als Fider, 
Teldtr, Wirfen, Wälder, @ürten, Weinberge, nebit Häufern 

und 


— En un 


- 825 Gru 


EEE EEE nn en 
* 


BGru 826 


und Gebauden; im Segenſate des beweglichen Vermögens ober Grundböfe, adj. & adv, ſeht böfe, gleichſam, feinem Weſen, 


der fahrenden Zabe. 
(4) Ein Seld, eine Gegend in den Grund legen, 
einen geometrifhen Riß davon verfertigen, es aufnehmen. 

Anm. Schon bey dem Ulphilas lauter dieſes Wort Grund, 
im Niederf. Schwed. nnd Dän. gleichfalls Grand, bep dem Not ⸗ 
fer, ber es auch von ber Wurzel Braut, Grant; im Holländ. 
Grunt, im Engl: Ground;tm Poln, und Böhm. Grunt. Wach⸗ 
ter leitet es vom xupın , dad Feld ; der Grund und Boden, ab; 
allein, bey einem fo alten Worte, welches in’ einer fo.fangen 
Relhe von Jahrhunderten fo wenig Veränderungen: erlitten, ift 
es wohl das befte, mit Hrn. Ihre feine Unwiſſenheit zu befens 
nen, In einigen Bufammenfegungen bedeuten es fo viel als 
erz — ſowohl im guten ald bäfen Weritande, 5 B.arbndböfe, 

" gründfaul;, grundgüsig, grundfaifh, grandeihrig: u. ſ. f. 


aleichſam, feinen erſten Veitandtbeiten, feinen Weſen nad, - 


fe; faul oder gütig; wohin auch die Oberdeutſchea Brundbube, 
Grundichelm u. ſ. ſ. gebören. Da die neuern Weltweiſen biefes 

Wort von allem bemienigem drauden, was zur Wirklichkeit und 
Begreiſftichleit eines Dinges etwas beuträget, fr find dadurch 

ugleich Birke Zufammenfegungen —— — wine vor: 

"her: aicht belaunt waren. 

Da Brundbalfen;,; des — 6; sien ut nomin. fing. derjenige 
Balfen, welder den Grund eines Gebäudes ausmacht. Eo 
wird.ber Kiel eines Schiffes zuweilen deſſen Grundbalken ge: 

Aannt. “Ben den Mublwaſſern iſt es ein Balken, welcher un: 
mittelbar vor dem Gerinne lieyet, und am hänfigften der Brund: 

-hanm oder Sachbaum genannt wird, 


ber Örundban, des — es; plur. die — bäue, der Bau, d. i. 


.. Dias Verfertigung des Grundes zu einem Gelände. 
Der Grimdbaum, des — es, plur.. die — bäume, S. Grund⸗ 

balfen und Fachbaum. 

Die, Brumdbegierde, plur. die — n, bey den nenern Weltwei: 

ſen, Begierden, welse zu dem Weſen des Menſchen gehören, 

amd der Grund aller übrigen Begierden find. 

Der Grundbegriff, des — es, plur.- die — e, eben daſelbſt 
ein Begriff, welcher der Grund vieler andern. Ift, aus welchem 

«‚wielemndere begreiflich und, ermeislich werben., Engleicen, ein 
Beariff, weiber dem Menſchen weſentlich it, zu deſſen Weſen 
arhöret,.. ‚So haben einige bebauptet, der Begriff von dem Da: 
ſevn eines höchſten Weſens fey ein Grundbegriff der menfägll: 
ı den Garun. 

Das Grundbein, des — es, plur, die — e, in der Zergliede 

rungetunit „ ein Bein in dem umtern Theile der Hituſchale, weit 

es der Übrigen, Hirvſchale gieich ſam zum, Grunde oder zur Stutze 


bienet;" Os bafitare oder fphenoides, ‚das Feilförmige Bein | 


— — Beilbein, wege. einiger obgleich ſehr uuvellfopimenen hn · 
Achteit; das Gaumenbein, weil es der Breite nac fi an den 
- Gaumen bin erſtredet. 

we Grundbefiger, dee — #, plur. ut nomin. fing, $imin, 
die Brumbbeünerinn, plur, die — en, eine Perfon, melde ein 
‚Grunbiiid in Defiä hat. 

Die Grundbirn, plur. die — en. . 1. In einigen Gegenden, bes 
. - fonbers im Reicht, ein Name der Kartoffeln, welde in Oberſach⸗ 
den. Erbäpfel genannt werden; Solanum tuberofum Linn. 2 
Sn der Laufig und Meifen werben die tuelligen efbaren Wurzeln 
des Helianthus tuberofim Linz. welche in Nieberfachfen den Na⸗ 
wen der Erbäpfel führen, Grundbirnen genannt, &. Erdapfel. 
Das Grundbley, des — es, plur. die — e, in der Saifffahrt, 
ein am einem Gtride gebundenes blevernes Gewicht, die ge 
und Beihaffenheit des Grundes in der Ger au erforihen; das 


Grundterp. S. Scatbley. 


Das Grundbret, des 


Der Grunddienſt, des — es, plur. pie 


Der Gründel, »es.—,s, plır. ut namin, fing. 


—* 


feinen Beſtandtheilen nad böfe, Ein grundböfer Menſch. 
des — es, plur. die — er, in der Geſchutz ⸗ 
funft, ein Michrfepeit mit einem vieretigen Brete und einem 
Quabdranten, bie Elevation einer Kanone damit zu finden. 


Der Grundbrief, dee — es, plur, die — €, in einigen beſon⸗ 


ders oberdeutſchen Brgenden; eine Urkunde, welde ein Lebens: 
aber Ziashert dem Lehenssoder Zinsmanne über das ihm Übertras 
gene Grundftüd gibt; der Lebensbrief, Erbzinsbrief, Zinsbrief, 


Der Örundbruch, des. &#, plur, Die — brüche, der Durch⸗ 


bruch des Wafers-durh den Grund eines Dammes oder Deiches; 
Nieder, Gruudbrake. N 


Die Brundbrühe , plur..inufit. in der Shiffahrt, dasienige 


Waſſer, weiches ſich unten in dem. Schiffe zu fammeln pfleget, 
und auch wohl die Grundfuppe genannt wird, 


Das, Grundbuch, des — es; plur. Die — bücher, im Ober: 


deutichen, befonders in Öjterreih, das Werzeihuiß, ber einem 
Eigenthumsherten gehörigen Gruudſtücke und ihrer Gefälle, Zus 
meilen-auc das Gollegium bez dazu gehörigen Perfonen. Se 
bat gemeiner Stadt Wien Brundbud, einen Brundbucsband- 
ler „einen Grundſchreiber und einen Amtſchreiber. 

— e, eben daſelbſt, 
diejenigen Dienfte ,. welche die 5* ober Unterthanen 
dem Grunbherten leiften müflen,.und welche fonft auch Robarbe, 
in. Ober: und —— aber Frohnen, Frohndienſte ges 
nanut werben. 


Das Brundeis,-des — plur. car. dasjenige Cis, welches 


auf dem Grunde der Ströme entſtehet, mach und nad von dem⸗ 
felden in bie Höhe konunt, und auf dem Fluſſe forttreibet;. da 
man denn jagt, der Fluß gehe mit Brunbeis. 


Das Grundeiſen, des — #, ‚plur. ut nomin. fing, bey dem 


Bundärzten, ein Werkzeug, bie Tiefe ber Wunden zu erforichen; 
Sranz. la Sonde, Ben den Formfchueidern it es ein flaher 
Meißel, mit. einer gebogenen, Aachen oder hoblen und breiten 
Epige, den Grund aus zuſtechen. 

1. €in Fiſch, 


S. Gründling. 2. Cin Riegel, S. Grendel. 3, In einigen 
Gegenden auch eine Beuennung des Paugeiſens, vermuthlich, 


, ‚mei 28. feiner Beſtimmung nad, den Grund durchſchneidet und „ 


anflodert. 


Gründen , verb. reguıl, ad. von dem Hauptworte Grund. 


1. Den Grund eines natürlichen Waſſerbehaltniſſes finden, 


erforfhen, fr ergründen, in welder Wehentung es im Hoch: 
sr Drutichen mar im gemeinen Leben üblich if. ‚Der Teid) it nicht 


u, nicht zu ergründen. Sberbeutfchen braucht mar 
Hl in er Oühern Earahat, 
» Deine Güt ift nicht zu gründen, Dpig. 
Da feine Güte nicht vergebe 
Ihr Grund auch nicht zu gründen fey, ebend, 
Der Schlamm will mid) verfchlingen ; 
Er ift fo #ief, Daß ich nicht gründen Fan, ebend. 

2 Den Grund zu etwas machen, bereiten, in einigen Bes 
beutuugen des Sanptwortes, Go.griinden die Buchbinder die 
Sranzbände, wenn ber Theil ber vergoldet werben fell mit Ep» 
weiß and Salj,und wenn ſolches trocen geworben, mit Baumöhl 
überfahren wird, um das Gold darauf zu tragen. Die Mahler, 
Unftreicher m. f. f. gründen die Zeinwand, ober einen jeden an⸗ 
bern Aörper, wenn fie die erfte Rage Farbe baranf tragen, oder 
ben Körper, welchen fie bemablen ober auftreichen mollen, auch 
aur mit Leimwaſſer überfahren, um bie Poros beffelben auszu⸗ 
füllen, welches auch tränken genannt wird, Min zolz mir Leim, 
mis Öhl gründen. Die Kupferjieger gründen eine Zupferplarte 

Lie) aut 
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zur ſchwarzen Runft, wenn fie felbige mit bem Bründungseifen 
aufadern u. ſ. f. 

i 3. Den Grund, d. i. die Vertiefung eines Körpers bearbei- 
ten; bey den Tiſchlern, wo bie Fugen, und andere vertiefte 
Stellen gegründer, d. i. mit dem Brundhobel bearbeitet werden. 

4. Einen Aörper, befonbers ein Gebäude auf einem gewiſſen 
Grunde errihten, auffügren, mit einem Grunde verfehen. 

(1) @igentlid. Das Zans war auf einen Seljen gegrün: 
der, Matth. 7,25. Der Tag, da der Tempel des Seren gegrüins 
Der ift, da deſſen Grund geleget ift, Hagg. 2, 19. Im gemeis 
nen geben ift es in dieſer Bebeutung nicht Üblih, wohl aber zus 
weilen in ber eblen und höhern. 

(2) Flautlich. (a) in Neid; gründen oder ftiften, ben 
Grund dazu legen, d. i. den Anfang dazu machen, ſich die dazu 
nötbigen Unterthanen erwerben und ſammelu. Die Gründung 
der Birdje von Chrifto, (b) Der Wahrheit, ber Sache felbit 

gemuß ſeyn, in weiher Bedeutung nur das Mittelmort gegruns 
Der üblich ift. Mine wohl gegründere Anrwort, Ein gegrün⸗ 
detes Recht auf erwas haben. Das Vorgeben ift nicht ge: 
gründer Das ift gegründer, iſt wahr. ine gegrindere off: 
nung. (ce) Sein Dafepn, feine Wirklichkeit von einem andern 
Dinge Haben; bey den neuern Weltweifen, und nur im Yaflivo 
mit dem Vorworte in. Alle Befchöpfe find in Gott gegründer, 
Die Zerrſchaft Bortes ift in der Schöpfung aller Dinge ge: 
gründer, entitehet daraus. Zinder find ihrem Uriprunge nach 
in den Altern gegründer. (d) Die Dauer, die Beſtimmung, 
die Erweislicteit einer Sache aus einer andern herleiten, als 
ein Reclprocum und mit dem VBorworte auf. Seine Sofinung 
auf Bor gründen. Die Treue der ehelichen Liebe gründer 
fi) auf das gesemfeirige Verfprechen und auf die Natur der 

' Siebe, Gel. Das war gerade der Troft, worauf fid) die 
Stärke diefes Helden gründere. Die Gründung des Der: 
trauens auf alle von Bote verordnete Mittel unjerer Erret⸗ 
zung. Wie reitzend wird die Freundſchaft nicht, wenn fie ſich 
zugleich auf Natur und auf Tugend gründer! Gel. Auch in 
Geitalt eines Pafivi mit dem Vorworte in. ine Wahrheit 
iſt in der heiligen Schrift gesründer, wenn fie aus derfelben 
erweislich iſt und beftimmt wird. Die Theilbarkeir eineo Ker⸗ 
pers iſt in feiner Zufammeniesung gegriinder, Jede Geſell⸗ 
ſchaft iſt in einem Vertrage gegründer, 

So au dle Gründung in allen thätigen Bedeutungen. 

Arm, Bey dem Notfer von der Leguug des Grundes zu cinem 
Gebäude grundfellen, fundamenten, Im Schwed. bedeutet 
grunda nachdenken, im Gemüthe betrachten, weldes unſerm 
grübeln nahe kommt. 

Die Brundfähigkeit, plur. die — en, bey den neuen Melt: 

. weifen, eine Fähigteit, weldhe zu dem Weſen der menihligen 
Matur gehörer, uud den Grund aller übrigen Fähigkeiten in 
fi enthäft. 

Grundfalfch, adj. & adv. im gemeinen Leben, im Grunde, feis 
nem Weſen nah falfh, oder unwahr, völlig, im höchſten Grade 
unmwahr. Das it grundfalſch. Min geundfalidies Vorgeben, 
©. Grund Anm. 

Die Grundfarbe, plur. die — m, eine Farbe, welche den Grund 
anderer Farben enthält, and welder andere Farben bereitet wer: 
den; eine Sauptfarbe, im Gegenfage ber Kiebenfarben, Gelb, 
roth, und blau find bep den Mablern Brundfarben. Im ge: 
meinen Lchen bat man acht Brundfarben, nämlich weiß, grau, 
ſchwarz, blau, grün, gelb, roth und braun; in ber Naturlehre 
nimmt man deren weniger an. 

Grundfaul, adj. & adv. im gemeinen Leben, im hohen Grabe 
"faul, ©. Grund Anm. 


Gru 828 


Die Grundfefte, plur. die — n. 1. Der Grund eines Gebäu: 
des, worauf deſſen Fejtigfeit berubet, in der höhern Schreibart. 
In dem gemeinen Spracgebraude ift es nicht mehr üblich, aufs 
fer das es noch bey den Waſſermühlen vorfommt, wo die Mahl: 
pfähle ihre Brundjeften haben, Motker und Stroder nennen 
auch den Grund eines Gebäudes Grundfelti. S. Sefte. 2. Bey 
den neuern Sihriftitellern des Pflanzenreiches, eine Oılanze mit 
verwadhjenen Staubbenteln und lauter fruchtbaren Iwittern, wo⸗ 
von einige Urten in den wärmern Gegenden Europens am fan: 
bigen Meerfirande wahfen und denfelben gleichfam binden oder 
fer maden; Crepis Linn. 

Die Brundfläde, plur. die — n, bie unterfte Flache eines 
Körpers, worauf derfelbe ruhet, Balıs; zum Unterſchiede von 
der Oberfläche und den Seitenflächen. 

Die Grundforelle, plur, die — n, bey den Fiſcheru, ein Name 
ber szoßen Forellen, welche ihrer Nahrung auf dem Grunde des 
Walers nachgehen; zum Unterfdiede von den Schwebforellen, 

Die Grundform, plur. die — en, bey deu Kattundrudern, ges 
wiffe Fotmen, den Orund des Kattuns damit zu färben, da 
deun Die Blumen weiß bleiben, in welde hernach Kleinere Paß⸗ 
formen mit andern Farben gedrudt werden. 

Das Örundgebirge, des — s, plur. die — e, bey einigen 
eine Deuennung eines urfprüngliden oder Banggebirges, weil 
6 sleihfam den Grund der Flöpgebirge ausmacht. 

Grundgelehrt, adj. & adv. im gemeinen Leben, ſehr gelehrt, im 
einem hohen Grade gelehrt. Kin grundgelehreer Mann. S. 
Grund Anm, 

Die Brundgerechtigkeit, plur. inufit, die Gerichtsbarkeit, welche 
dem Grunde und Boden anklebet, mit dem Cigenthume des 
Grundes und Bodens verbunden ift; die niedere Gerichtsbar: 
Feit, im Gegenſatze ber höhern oder peinlichen, S. das folgende, 

Das Grundgericht, des — es; plur. die —e. 1. Sn einigen 
oberdeutſchen Gegenden, beſonders in ſterreich und am Ober: 
theine wird die Grundgerechrigfeie im Plural, ohne Singular, 
die Brundgerichte genannt, d. i. bie niedere Geridtebarleit, 
in Ober- und Niederjahfen die Erbgerichre, weil fie auf einem 
jeden frepen Erbgute bafter; im mittlern. Lat. Juftitia fonffe- 
ria, fundicgria. 2, In andern Gegenden, ein Gericht, wels 
ches die Feld: und Aterjtteitigfeiten unterſucht und eutſcheidet; 
in einigen Gegenden auch das Eigengericht, bermuthlich weil es 
über das Eigenthum im Felde erfennet. S. Seldgerichr, 

Das Örundgefög, des — es, plur. die —e, ein Geſed, 
ches deu Grund, d. i. die Beſtimmung der Verſaſſung eines 
Staates enthält, woraus alle übrigen Geſetze herfließen. Beides 
grundgefene, Verträge zwifgen dem Haupte und den Gliedern 
eines Reiches, worin deſſen Verſaſſung und Megierungsforin bes 
ſtimmt wird, e ‚ 

Der Grundgraben, des — s, plur. die — gräben, ein Gra⸗ 
ben, ſo fern er den fünftigen Grund eines Gebäudes enthalten 
fol, bie zu dem Grunde eines Gebäudes u. f. f. in die Erde 
gegrabene Offnung. 

— & Eee im gemeinen Leben, Im hoben Grade 
gütig, fehr gütig, © grundgürige Bott. Mi ü 
9 gurige in grundgüti⸗ 

Die Grundhaare, fing, inuſit. oder dag Grundhaar, plur. 
inufit. bey ‚den Huthmacern, die feinen weichen Haare, welche 
bie Shiere im Winter haben, zum Unterſchiede von den sröbern 
Sommerbaaren. Dep ben Güärbern werden die in ber Haut 
verborgenen Wurzeln ber Haare Grundbanre genannt. 

Der Örundbalen, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Hafen 
an einer langen Stange, etwas bamis von dem Grunde des 
Waſſers herauf zu hohlen, 


Der 
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Der Brundhafe, des _n, plur. die _n, fm Oberbeutſchen, Hafen, 
welche fih in den Gründen oder Thälern aufhalten ; zum Unter⸗ 
ſchiede von den Bergbafen, 

Das Grundheil, des — en, plur. car. der Name einer Pflanze, 
©. Bauhbell. 

Der Grundherr, des — en, plur. die — en, ber Cigentbumd: 
berr des Grundes und Vodens; Dominus diredtus, Dominns 
territorii, Domimus fındi feruientis, im mittlern Lat. Fun 
dalis, welher aub die Grundherrſchaft, und fo fern er als 
eine Obrigkeit betrachtet wird, die Brundobrigfeic heißt, ©. 
biefes Wort. 

Die Grundherrlichkeit, plur. inufir. S. das folgende, 

Die Brimdherrkbaft, plur. die — en. 1. Als ein Abjtrachum, 
und ohne Plural, die Herrihaft, welche aus dem Eigenthumds 
rechte iiber einen Gruud und Boden eutſpringet; die Grundherr⸗ 
lichkeit, im mirtlern Sat. Fundalitas. 2. Als ein Concretum, 
eine Perſon, welche dieſe Herrſchaft befiger. 

Die Brundbeuer, phır. die — n, S. Grundsine, ' 

Der Brundbich, des — es, phur. die — e, bey dem Feilen 
bauer, die eriten und unteriten Hiebe oder Striche an einer 
Seile; zum Unterfhiede von den Breusbieben. 

Der Brumdbobel, des — e, plur. die — m, be ben Tiſchlern 
ein Hobel, Ninnen zu Leiſten oder andern Vertieſungen zu —* 
den, d. i. in der Tiefe glatt zu hobeln. 

Der Örundsolde, des — n, plar. die — n, ein nur in efuis 
gen oberdeutfsen Gegenden, 3. B. in Orterreih übliches Wort, 
einen Untertban zu bezeicnen, der dem Grunde und Boden ans 
Heber, glebac adferipimn, ber ohne Willen des Wrundberren 
beffen Gut nicht verlaffen ann; eine Art der Lelbeigenen. Zu: 
weilen auch wohl in weitsrer Bedeutung, ein Grundbefiger, 
der ein Orunbitikt von dem Grundherren in Befig bat. S. Gold, 

Der Brundirrtbum, des —es, plur. die — thümer, ein 
Irrthum, melder den Grund, d. 1. bie Grundlehren einer if: 
ſeuſchaft berrifft, und aus welchem viele andere herfließen. 

Die Grundkraft, ur die — kräſte, bey den neuern Weltwei— 
fen, eine Kraft, weihe zu dem Weſen eines Dinges gehötet, 
und den Grund vieler andern Kräfte in fich enthält, 

Die Grundkugel, plur. die — n, in ber Zruerwerföfunft, cine 
veraltete Art Wafferkugeln, welche eine lange Zelt unter dem 
Hafer bleibe, ehe lie hervor lommt. 

Die Brumdlade, ohır. die — n, im Bersbaue, befplagene Vals 
fen, welche ben Grund ber Thürſtöcke ausmachen. 

Die Grundlage, phlar. die — n, die unterſte Lage, melde den 
ebern gleibfem zum Grunde dienet, BDie Grundlage eines 
Walleo, deifen unterfte Lage. Rugleichen figärlich, bie einfa⸗ 
den Theile, woraus ein Körper beſtehet; der Grundſtoff. Die 
Grundlage eines Buches, deſſen vornehmiten Theile, worin 
die übrigen gegründet find, Ferner dasjenige, was bep einer 
Sache zum runde geleget wird, wornach fie ihre ganze Beſtim⸗ 
mung und Eintichtung erhält, Die Befchaffenbeir des Fluſſes 
muß der Schiffiaher auf demfelben zur Grundlage dienen, Id} 
febe die ganze Benndlage meiner Ruhe einfinfen. Wie auch 
der erſte Anfang eines Dinges, fo fern er den Grund von defe 
fen Fortfegumg in fi enthält. Die Grundlage deines Glückes. 

Die Grundlauwine, plur. die — m, in ber Schweig, eine 
Lauwine, d. i. eim großer Klumpen Schnee, der fih von den 
Bergen fosreifet und in die Grünbe ober Thaler ſtürzet; eine 
Berglauwine, in Turol eine Grundlahne ober Bergläbne, zum 
unterſchiede von den Staub: und Windlauwinen, ©. Lauwine, 

Die Brumdlögung, plur. die — en, eim aus der R. A. den 
Grund legen, zuſammen gegogenes Hauptwort, Vor Erund: 
kegung der Welt, vor ihrer Erſchaffung. Zumwellsa.wirb es 
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auch von dem Inbegeiffe ber Grundlehren einer Wiflenfchaft get 
braucht, Sreylingsyaufens Brundlegung der Theologie, b, L 
Sompenbium. j 

Die Grimdlehre, plur. die — n. 1. Eine Lehre d. i. ein thens 
retlſcher Sag, welcher den Gruud aller, oder doc vieler andern 
in ſich enthält, aus welder viele andere berjliefen; eine Jaupt: 
lehre. 2. So fern Kehre cine Wiſſenſchaft bedeutet, nannte 
Molf die Metaphpfif die Grundlehre, weil fie die erſten Orkube 
aller menſchlichen Etlenutuiß enthält. S. Srundwiſſenſchaft. 

Grundlich, adj. & adv, gründlicher, gründlichſte, aus dem 
Grunde, mit Veziehung auf die Gründe oder erſten Veſtand⸗ 
theile eines Diuges; fowohl fubjective als obſective. Einen Pas 
tienten gründlich heilen. Eine gründliche Sinnesanderuug. 
Eine Wiſſenſchaſt gründlich verſtehen, fo daß man alles in ders 
felben ans ihren erjten Gründen herleiten kann. in gründli— 
cher Gelehrter. Min grümdlicher Verftand, der den erſten 
Gründen einer Sache nachforſchet. Gründlich denken. Kine 
Wahrheit gründlich unterſuchen. Er bar etwas Grüudli⸗ 
ches gelerner, R 

Die Bründlichkeit, plar. inufit, die Cigenfhaft einer Sache, ba 
fie aus ihren erjten Stünden beraeleitet wird, Die Gründlichs 
keit eines Vortrages, eines Deweifes, Imgleichen, fubrectis 
ve, die Eigenſchaft, und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, 
eine Sehe aus ihren erjien Gründen herzuleiten. 

Der Bründling, des — es, plur, die — e. 1, Ju dem Forfts 
wejen, Die frummen und Enerrihten Seite Holz, welche nicht 
in die Älaftern eingeichlagen werben; vielleicht, weil man fie in 
bie Srundinge zu bringen pfleget. 2. In Ober: und Vicberfachs 
fen, eine Att Eeiner ſchmachaſter Flußſiſche, mit zwey Bart: 
fäben, weite Äh auf dem Grunde aufbalten, und ſich daſelbſt 
von dem Gewürme oder todten Körpern nähren; Cyprinus Go- 
bio Linn. Im gemeinen Leben nur Grundel, Gründel, im 
Oberdeutſchen Kreſſe, Brefling, Bachkreſſe, Bräfiting, in 
Baiern Sage, Saugle, Sengle, Brundfangel, in Brem, 
Grimpe, im Din. Erundling, Brympel, Sandheſt, im Engl. 
Groundling, im rang. Govion, im mittlera Zar. Fundulus. 
Daber die Bründlingerenie, eine Art Feiner Fiihreufen zu den 
Gründlingen. 3. Im Oberdeutichen bingegen wird derjenige 
Eid, weiber in Ober: und Niederfadien unter dem Namen 
ber Schmerle befannt it, Cobitis Barbatula Lium. Gründling 
genannt, weil er fid gleichfalls auf dem Grunde des Waſſers 
aufhält. S. Schmerle, 

Die Hrundlinie, plur. die — #, die unterfte Linie einer Figur, 
morauf fie ruhet, oder zu ruhen feiner; Raſis. Im Feſtungs- 
baue führer diefen Namen die äuferke Seite eines Polpgones. 
In der Perſpective iſt #8 diejenige Linie, auf welcher bie Tafel 
aufitehet, oder wo Die geometriihe Fläche und die Tafel elnan- 
der durchſchneiden. 

Grundlos, adj. & adv. grundloſer, grumdlofefte, Leinen Grund, 
oder doch feinen befannten Grund habend. 1. Eigentlih;; ohne 
Comparation. Das Wafer iſt bier. grundlos, der Grund iſt 
mit teinem belannten Werkzeuge zu erforihen. Das grunds 
lofe Meer. in grundlorer Weg, ein fehr moraftiger, ſum⸗ 
pfiger Weg, wo nicht leicht feiter Grund zu finden it, 2. Fis 
gärlih, (a) Die grundlofe Barmherzigkeit Gottes, in ber 
biblifhen Schreibart, für wnergriindlich, unendlih, (6) Des 
Grundes, d. i. des Bewelſes, imgleichen der Übereinftimmung 
mit der Sache ſelbſt beraubt. Ein grundloſes Vorgeben. Win 
grundloſer Beweis, Strycker nennt ſchon bie Hölle grunt- 
lofe Helle. 

Die Brundlofigkeit, plur. inufit. die Cigenfgaft einer Sache, 
da fie zrundlos it, im dem vorigen Fällen, - 

Die 
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Die Grundmauer, plur. die — n, eine Mauer, fo fern fie ben 
Srund eines Gebäudes ausmacht. 

Grundmütbig, adj. & adv. fo nur im Oberbeutfhen üblich iſt, 
vom Grunde des Gemürhes oder des Herzens, auftichtig, herz: 
lid. in grundmürbiges Beyleid, 
ie Grundneigung, plur. die — en, ben den neuern Melt: 

nn eine Neigung, welche zu dem Mefen der menſchlichen 
Natur gehöret, und aus melder viele andere Neigungen her: 

Aiehen. 

Die Grundobrigkeit, plur..die — en, bie niedere-Obrigteit, 


S. Brundberr. ‚ Fi R 
Der Gründonnerftag, des — es, plur. die €, ©. Grün. 
Der Brundpfabl, des — es, plur, die — pfäble, rin Piahl, 

weder in den Grund geihlagen wird, In ber Baufunft find es 

Yrähle, welche in morafigem ober weichen Erdboden gefhlagen 

werben, den Gtuud eines Gebäudes darauf zu legen. Auch im 

Deibaue hat man Brundpfähle, welde ein Schleugenwerl im 

Grunde befeſtigen > 7 5 z N } 
Die Grundrebe, plur. die —n, im Weinbaue, Neben oder 

aud Wafferrebew genannt werben. | ; 

Das Grundrecht, des — en, plur. die—e. a. Dasienige 
Nedt, welches ans dem @igenthume eines Grunbes oder Bos 
dend entfpringet, ohne Plural; ‚die Grundgerechtigkeit, Domi- 
nium direfum. 2. Das Recht auf eines audern Grund üund 
Boden gegen einen gewlſſen Grandzins- etwas zu baneu, zu 
pflängen oder zu fegen, weldws and das Plagfeche genannt wird. 

Die Grundregel, plur. die —n, eine Megel, fo fern fie der 
Grund vielet andern iſt, eime Sauptregel, j 

Grundrichrig, adj. & adv. im gemeinen 2eben, fehr richtig, In 
einem bohen Grade richtig. S. Brund Unm. 

Der Grundriß,‘ des — es, plur. die —e, ein Riß, welder 
die Cintheilung eines Platzes im Grunde zeiget, ‚oder zeiget, 
was für einen Raum eine Sache nab ihren Theilen auf dem 
Erdboden einnfeimt; Ichnogtaphia. SL 

Die Grundruhr, plur. die — en, in einigen befonbers wieder: 
fafiihen Gegenden, die Strandung, weil fie erſolget, wenn 
ein Schiff den Grund berührer, Niederf. Grwudrörninge; im: 
gleihen das Strandrecht, weldes auch dab Grundraubrrecht, 
Nieder. Rörrechr, genannt wird.;; m weiterer Bedeutung wur: 
den ebedem auch in Niederſachſen folde Fälle zur Srundruhr ge: 
rechnet, wenn g.B. ein Wagen auf ben. feſten Laude umſiel, 
oder einige Güter davon fielen u. ſof. ‚weit fie als dann den Grund 
und Boden des Laudesherren berühreten. SeStrandrecht. 

Der Grundſatz, des — es, plur. die — füge," ein Satz wor⸗ 
aus mehrere andere Eäge herfließen. In der Zogit und Mathe: 
matit {ft ein Brundfag, ein Sag, welder eine Grundwabtheit 
enthält, ein allgemeiner Gap, welder ohne Beweis ieingeräu: 
met wird, befonders fo fern er and einer Grflärung folget. : Zi 
engerer Bebdentung, ein folder Satz, wenn er theoretiſch iſt, 
Arioma, zum Unterſchiede von einem Forderungoſane oder ·⸗Hei⸗ 
ſcheſatze Poftularum. In der Sittenlehre wird eine jede Des 
gel des Werbaltens, ein Grundfag genannt. 

Der Grundfauer, des — #, phur. inufit, ‚bey den Bädern, bie 
erfte Sorte Sauets ober Sauerteiged, welhe man von einem 
Gebade aufbebet, undezum Grunde des Fünftig nöthigen Sauer: 
teiges brandet. 

Die Grundfäule, plur- die — n, eine Eäule, fo fern fie den 
Grund eines Gebäudes ausmacht, oder fo fern ein Gebäu: 
be entweder ganz oder doch einem großen Theile nach auf ihr 
ruhet; doch nur zuweilen In figürllchem Verſtande. Gerechtig· 
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keit und Frsmmigkeit find die Brundfäulen der Wohlſahrt 
eines Staates, 

Der Brundihoß, des — es, plur. die —e, in einigen Ge: 
genden, 4. ®. im der Mark Brandenburg, ein Schoß, welcher 
von den Grundflüten gegeben wird; S. Sundfhof. 

Der Grundſchreiber, des — #, plur. ut nomin. fing. Siehe 
Grundbuch. nem 

Die Grundfhwelle, plur. die — n, die unterfte Schwelle 
Gebäudes, welche unmittelbar. auf dem Grunde zu liegen fommt. 

Die Brundfprade, plur. die — n, diejenige Sprage, worin 
ein Buch urfprünglich gefehrieben worden ; die Original:Sprache, 
bey einigen dle Urfprache, So find das Hebräifhe und Ehal- 
daiſche die Gtundſprachen des. alten, das Sriechiſche die Grund» 
ſprache des nenen Teitamentes, a 

Der Brundftein, da — es, plur, die — e. 1 Derjenige 
Stein, welcher den Grund eines anberu Dinges ausmacht, wor⸗ 
auf daffelbe ruhet, und vom ibm feine Feitigkeit erhält, Im 
diefem Verftande wird das unterke und größte Glied bes Fuß: 
gelimfes eines Säulenfiubles, welches aud die Platte beißt, von 
einigen der Grundſtein genannt. - 2,.Der erfie Stein, welcher 
in ven Grund eines Gebäudes geleget wird, welches gemeiniglich 
mit befondern Heverlickeiten gefhiebet. Den Brundftein legen. 
3. Im Bergbaue wird eine grobe fandige Eteinart, welde mit 
»ielem Quarze durchmenget it, Grundftein genannt, vermuth⸗ 
li, weil fie andern Steinarten gleihfam zum Grunde dienet. 

Die Grundſtelle, plur. die — n, in der Gottesgelehrfamfeit, 
eine Schriftitelle, welche ben hinreihenden Grund einer geoffen: 
barten Wahrheit enthält; die Bceweisftelle, Didtum be er 

Tie Grunditimme, plur. die — n, in der Muſit, ein me 
der tiefjten, unterſten Grimme, des Baſſes. 

Der Grundftoff, dee — es, plur. die —e, Die kleinſten Sub⸗ 
fangen, woraus ein Körper beſtehet; der Urftoff. Die Erbe 
ift eine von den Grunditoffen, welche als ein weſentlicher Theil 
zu allen Körpern fommen, Ju weiterer Bedeutung zuweilen 
auch die erſten, vornehmften Theile eines Dinge®, worin alle 
übrige gegründer find. Der Grundſtoff der Odyijee, 

Des Grundftüf, des — es, plur. die — e.7 1. Wen einigen 
neuern Schriftſtellern, wie das vorige, bieeinfachen Theile zu 
bezeichnen, woraus die Körper beſtehen. Moch mehr der — 
ein unbewegliches Gut, es ſey ein Haus, oder Fin Uderjdein 
Teich, eine Wieſe, ein Garten an... Geund 

Die Grimdfuppe, plur. die m, im gehteiniehi Leben, der dicke 
fhlanmıige Vodenfag eines Hüfiscn Körpers, HA dar Serfährt 
iſt es dasjenige trlibe Waſſer, wildes fi unter Indem Eipife 
ſammrit, und aud die Grundbrühe heißgfät. 

Der Grundtext, des — es, plur. die — e, An ber Gottesge⸗ 
lehrfamfeit, eine Stelle aus der Bibel, elu Thell eines bibli⸗ 
ſchen Buches in der Grundſprache ©. Tert 0 

Der Drundtrieb, des — es, plur. die — e,.bey ben’ neuern 
Weltweiſen, ein Trieb, welher'gu dem Weſen ‚det nienfhlichen 
Natur gehöret und den Grund vieler ander Weiche enthält, 
Das Denfen iſt der Grundtrieb aller unferer Unternehmun⸗ 
gen, Sulz. 4 

Die Grundung, plur. die — en, SeGründen abe 

Das Gründungselfen, des — 5phur / ui noimin fing. bey 
den Kupferſtechern, ein meißelſoörmiges Cifenz deſſen bogige 
Schneide Striche wie ein Haarklamm bat, bie Kupferplatte zur 
ſchwarzen Kunjt damit zu gründen und aufjuadern: is“ +, 

Die Grundurfacde, plur. die —n, bep den neuern Weltwei⸗ 
fen, die wirkende Urfahe, welche den Grund bes Dafeyns oder 
der Dejtimmung eines andern in fig enthält; der Grund, Gore 
ift die Grundurfache aller Dinge, ; 

Das 
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Das Grundurtheil, des — es, plur. die — €, eben daſelbſt, 
ein Urtheil, welches aus einer Erfabtung entftehet, Judicium 
intuitiuum ; zum Unterfchlede von den Nachurtcheilen, Judiciis 
difkurfiuis, wozu man durh Schlüffe gelanget. 

Das Brundwachs, des — es, plur. inufit. in der Blenenzucht, 
dasienige Wache, welches zu ber Grundlage der Bienenzellen in 
den Scheiben bienet ; bey dem Plinius Mytis. 

Die Brundwahrbeit, plur, die — en, eine allgemeine Waht: 
beit, welhe ohne Beweis eingeriumer werden muß, melde auf 
Feine andere Wahrheit, auf keinen Mirtelbegriff berudet, und 
alfo auch feines Beweifes fahig iſt; zum Unterſchiede von den 
Solgerungswahrbeiten. &. Grundfag. Im weiterer Bebens 

“tung, werben in ber Gottesgelehrfamfeit diejenigen Wahrheiten, 
welche den Grund unſerer Vereinigung mit Gott enthalten, die 
Articuli fundamentales, Grundwahrbeiten genannt; jun Uns 
»terfchiede von den Krebenwabrbeiten, 

Das Brundwaffer, plur. inufit. außer von mehtern Sammlun⸗ 
gen ober Quantitäten, plur. ut nomin. fing. dasjenige Waller, 
welches in der Tiefe des Erdbodens gefunden wird, zum Unter—⸗ 
fchiede von dem Tagewaffer, ober dem Maffer auf deffen Obere 
fühe. In den Marfhländern, wird auch dasjenige Waſſer, 
welches fih aus dem Grunde der Deihe und Dänme heraus 
dränget, und aub Drängwaffer heißt, Grundwaſſer genannt. 

Das Brundwerk, des — es, plur. die — e, bey den Waller: 
mühten, dasjenige Gebäude, worliber das Waſſer In den Gerips 
nen wegläuft, 

Das Brundwefen,- des -- s, plur. ut nomin, fing. bep ben 

—  'nenern Weitweifen, 1. dasienige in einem Dinge, weldes in 
demfelben das erſte fi, und worin alles was bein. Dinge zus 
fommt, feinen Grund hat; das Wefen in ber engiten. Bedeu: 
tung. 2. Ein Wefen, ein fir fih beſtehendes Ding, weldes den 
Grund aller üörigen Dinge enthält. Gott ift das nothwendige 
Grundwejen der ganzen Welt. 

Die Grundwiſſenſchaft, plur. die — en, eben dafelbit, deries 
nige Theil der Grunbichre ober Metaphpfit, worin bie allge: 
meine Erfenntniß ber Dinge abgehandelt wird; mit einem grie: 
chiſchen Ausdrude, die Ontologie. Andere "belegen bie ganze 
Grundlehre oder Metaphpſil mit dem Namen ber Brundwif: 
ſenſchaſt. 

Das Grundwort, des — es, plur. die — wörter, bey eini⸗ 
sen, ein Wort, von welchem andere abgeleitet werben; eim 
Stammwort. 

Die Brundzahl, plur. die — en, in der Sprachkunſt, die Zahl⸗ 
wörter eins, zwey, drey u. f. f. Numeri cardinales, melde 
bey andern Sauptzablen heißen; zum Unterſchiede von den 
Ordnungszablen u. ſ. f. 

Der Brundzapfen, des — #, plur. ut nomin. fing. Ber Bupfen 
nahe am Grunde eines Teiches, vermittelt deffen das Maffer 
aus demfelben abgelaffen wird. 

Der Grundzebend, des — eu, plur. die — en, derjenige de: 
hend, welcher von den Grundſtücken und ihrem Ertrage gegeben 
wird; zum Unterfchiebe von ben Viehzehenden. 

Der‘ Brundzins, des — es, plur. inufit, außer von mehretn 
Summen, die — en, derjenige Sins, welden der Beſitzer eines 
Grundſtückes zur Anerlennung bes Grundrechtes oder Dominii 
direfti an ben Eigentdumdberren entrichtet; im Niederf, Grund⸗ 
heuer, Stedegeld, im Dberd. Almendes3ins, Bodenzins, im 
mittlern Lat. Solarium. In weiterer Bedeutung zumeilen auch 
wobl ein. jeder Zins, welcher für den Niefbrauc eines Grund: 
‚ fütes entrichtet wird. 

Das Grüne, dee —n, plur. car. ©, Grün. 
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Die Grüne, plur. inafit. 1. Im gemeinen Leben einiger Ge: 
genden, bie grüne Saat, frifhes, grütes Gras. Den Pferden 
'die Grüne geben, fie im Früplinge mit grünem Grafe und 
Kräutern purgiren. Zaſen auf der Grüne ſchießen, bey dem 
Jügern, auf den Saatfeldern. S. Serbe und Gruſe. 2. Im 
Bergbaue wird das Aupfergrün zumeilen die Grüne genannt. 

Grünen, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort haben erfordert. 

1. Grün werden, wo es doch nur im figürlicher Bedeutung 

Ablich iſt. (1 Won Gewähfen, mit grünem Laube, mit grlüs 
nen Blättern befleider werden. Es gruonet wol die linde 
breit, Dietmar von Aſt. Der Weinſtock grünete, wuchs und 
blühere, 1 Moſ. 40, 10. Bin Baum grüner doch wieder vom 
Geruch des Waffers, Hiob 14, 9. Moſe fand den Strecken 
Aarons grünen, 4Mof. 17, 8. (2) In einen bürgerlihen Wohl: 
ſtand gerathen, eine veraltete Figur, welche durch ben häufigen 
Gebrauch der Dichter der vorigen Zeiten in Abnahme und Ber: 
achtung geratben. 
2. Grün feon, im den beyden vorigen ſigurlichen Fällen, 

AIhm biüfren frühe Diolen, 

Ihm grünt der Erde beſchattete Schoos, Utz. 
In bem jwenten wirb es in ber edlen Schreibart gleichfalls we: 
nig meht gebrauht, Der bibllſche Gebrauch, in gutem Anden⸗ 
ken fepn, iſt im Hochdeutſchen gleichfalls ungewöhnlich. 

Bey dem Notter und Willeram gruonen, im Hollaud. und 
Mieberf, grönen, im Dun. grönnes. 

Der Grunfink, des — m; plur: die — en. 1. In einigen Ges 
‚genden, ein Name ber Goldanımer, wegen ihrer grünlich gelben 
Farbe; Emberiza flaun Klein. Emberiza Citrinella Linn. 
Im gemeinen Leben einiger Gegenden wird er’ um eben diefer 
Urfahe willen Grünſchling, Grünling, Grinsling, Brünzling, 
Griining,; Bröning genannt. S. Boldammer, 2, Cine Yet - 
Dieihnäbler von gelbgrüner Farbe; Coccothrauftes viridis 
‘Klein, Loxia Chloris Linn. Im gemeinen Leben Grünling, 
Grünvogel, Grünſchwanz, Grünhänfling, im Wendiſchen 
Schwunitz, Schwanſchel, Wohniis, In andern Gegenden Rapf⸗ 
fink, Sirfevogel, Sirſchſink, Küttvogel, weil er mit einem 
befondern Gelocke ftreiht, im Dän. Svenske, im Engl, Greenfink, 


Grunfrankiſch, adj. & adv. weldes vom einer gewiffen Art Wein 


ftöde im Oberfahfen üblich iſt, melde grüne Traußen tragen, 
fo aber einen meiden Wein geben, und leicht in die Fäulnig 
gerathen. 

Das Grünfüßel, dee —s, plur. ut nomin. fing. &, Grin: 
beinchen. 

Grüngelb, adj. & adv. grunllch gelb, gelb, weldes fih dem Grüs 
nen nähert. 

Der Grumhanfling, des — es, plur. die — e, ein Vogel, ©, 
" Brinfinf 2. 

Das Brünbolz, des — es, plur. inufit. in einigen oberdeut⸗ 
{den Gegenden ein Name des Krummbolzbaumes, Pinus mu- 
gho Linn. S. Sichte Aum. und Alpenriefer, 

Der Brüning, des — es, plur. die — e, ein Vogel, Siehe 


Erunfmf, 
Der Grünit, des — es, plur. die — e. 1. Ein Vogel, ©, 
Kreutzvogel. 2. In einigen Gegenden ein Name der wilden 


Genifte, wegen ihrer hechgrüuen Farbe, ohne Plural; Siehe 
Genifte 2. 

Der Grunkohl, des — es, plur. inufie. Im gemeinen Leben für 
grüner Robl, den grünen Blätterkohl zu bezeichnen, 

Die Grunkrahe, plur. die — n, in einigen Gegenden ein Name 
des beüblauen Hähers, ©. Blaufrähe, 

Das Grünfraut, des — es, plur. car. in ben Küchen, allerley 
friſch zufammen gelefene Kräuter, ald Spinat, Gundermann, 
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taube Neſſeln w. f. f. melde entweber beſonders, ober mit ein⸗ 
ander vermifht, zum Eſſen zubereitet werben, 

Das Grünland, des — es, plur. die — länder, in einigen 
niederfähliiben Gegenden, mit Gras bewachſenes Laub, Wie: 
fenland; im Gegenfane des Zochmohres, deſſen Oberfläche nichts 
als Heide und geringes Strauchwert träget. 

Grünlih, adj. & adv. grünlicher, grünlichſte, in bas Grüne 
‚fallend, der grünen Farbe ahulich, ein wenig grün. 

Der Brünling, des — es, plur. die — e. 1. Ein Vogel, ©, 
Grünfinf 1.2, 2. Eine Pfianze, ohne Plural, S. Genifte 2. 
Der Brünihling, des — es, plur. die —e, ein Vogel, ©. 

Griünfinf 2. 

Der Grunſchwanz, des — es, pluri die — ſchwänze, Siehe 
eben daſelbſt. 

Der Grünſpan, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Ars 
ten oder Qnantitäten, die — e. J. Ein grüner Kupferroft, 
befonderd der Fünftlige, welcher vermittelit der Weintreftern 
aus bem Kupfer gelodet wird, Zupfergrün, Der Name ift 
vermittelt der Verſetzung der Shiben and fpanifch Grin, zus 
fammengesogen Spangrün, entjtanden, welches fon in einem 
alten Bocnbulario aus dem ısten Jahrh. vorlommt. S. Span: 
grün, 2. In einigen Gegenden, ein Name der wilden Geniſte, 
©. Benifte 2. . 

Der Grunſpecht, des — es, plur, die — e, ein grasgrüne 
Specht, mit einer rothen Platte auf dem Kopfe, ber auch Brass 
fpechr, in einigen Gegenden, aber Boller genannt wird; Picus 
viridis Klein. & Linn. 

Der Brünfperling, des — es, plur. die — e, bey den neuern 

‚Schrifttellern bed Thlerreiches, ein Eperling in Bahama von 
ſchwarzgrüner Farbe, mit einem ſchwarzen Schnabel, Kopfe, 
Halfe und Bruſt; Paflerculus bicolor Bahamenlis Klein. 

Der Grünvogel, des — 5, plur. die —vögel, S. Grünfink 2. 

Die Grünwurzel, plur, die —n, in einigen Gegenden ein 
Name des Erbraudes, Fumaria Linn. S. Erdraud). 

Grunzen, verb, regul. neutr. fo das Hülfswort haben erfordert, 
zwar das Frequentativum von greinen, aber zugleich eine Nach⸗ 
ahmung des dadurch verurſachten Schalles iſt. Es wirb im ge: 

"meinen 2eben eigentlich von dem ähnlihen Laute der Schweine 
gebraucht, welcher im Griech. durch ypwıckr, im Latein. burch 

,‚grunnire, im Franz. burd groigner und gronder ausgedrudt 
wird, Figürlih wird es im Oberdeutſchen auch für murren, 
brummten gebraucht, . u 

Dor wunder gleich mein Gerz thut grünzen 
Ob diefem großen arbeiten und zabeln, H. Sachs. 

Anm. So fern greinen, grannen, in einigen oberdeutfchen 
Gegenden noch jept murren und heulen bebeutet, ift grunzen 
ſchoun bey dem Drtfried fowohl murren, ald aud weinen; rune- 
zen aber bedeutet bey dem Notler murren, (5. Raunen) im 
mittlern Lat, grouiſare. Grunni if bey dem Ottfried Elend, 
und Grun, bie Klage, das Winſeln. Im Wendiſchen bedeutet 
hromim ich grunge, fo wie man ehedem auch im Deutſchen gru: 
men und grummeln im ähnlichen Verftande brauchte. Sid) 
grunfen, heißt im Meflenb, fih grämen. S. Breinen. 

Grunzſchlicht, adj. & adv. «in grünzſchlichtes Geſtein, in 

dem Bergbane einiger Gegenden, 3. B. zum Altenberge, ein 
grobäugiges und taubes Geitein, welches dafelbit bey den Zwit- 
tern bricht, und in andern Gegenden ber Brumdftein genannt 
wird; S. dieſes Wort, 

Der Grünzling, des — es, plur. die —e, ein Vogel, ©, 
Grünfin® 1. . 

Die Druppe, plur. die — n, aus dem Franz. Grouppe, und 
dieß auf dem Ital, Groppo ‚ in deu ſcqunen Künjten, eine Zus 
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ſammenſetzung ober Iufemmenitellung mehrerer Figuren, welche 
zufammen genommen ein Ganzes ausmaben. Daber gruppis 
ven, Frauz. groupper, mehrere Figuren in einen Haufen zus 
fanımen ordnen, Die Siguren find vortrefflich gruppirt. Ehe⸗ 
„ben druckte man biefen Begriff im Deutſcheu durch Klump aus; . 
weil ed aber zu niedrig fhien, fo führete man ſtatt deifen dieſes 
ausländifhe Wort ein, Das Niederf, Gruppe, eine Heine 
Grube, Brüppe, ein ſchmaler Waffergraben, und gruppen, 
folde Gräben machen, geböret nicht bierber, fondern zu graben, 

Der Brus, des — es, plur, inufit. in einigen Gegenden, befon: 
ders Niederſachſens, für Braus, d. L Schutt, grob jermalmete 
und mit Lehm und Kalk vermifhte Steine u. ſ. f. Im Polır, 
Gruz. Auch ber Gries ober grobfürnige Sand, wird jo wie das 
Griefig, oder was in den Dienenftöden auf den Boden fällt, in 
einigen Gegenden Grus genannt. 

Der Gruſch, des — es, plur. inußt. im Oberdeutfhen die Aleye, 
©. Bries Unm. 

Die Grufe, plur. inufit, in einigen Gegenden befonders Nieder: 
deutihlandet, grünes Gras, Raſen, die grüne Saat, die Grüne, 
Die Hafen in der Grüfe fchiesen, in der grünen Saat. Daher 
gruſicht, adj. & adv. dem Grafe an Geſchmacke übulid. Der 
braune Kohl ſchmeckt gruſicht, wenn die grüne Brühe nicht 
abgegoffen worden Es ſtammet von Gras ber. ©, auch 
die Grüne, 5 

Der Gruſeck, de — es, plur, die — e, eine Art Fifhe mit 
drep Müdenfinnen, obne Bartfäden, der einen grünlihen Rü⸗ 
den bat; Afellus virefcens Linn. . 

Der Gruß, (mit einem langen u), des — es, plur. die Grüße, 
die Anwünfhnng alles Onten an eine Perfon, bey der Begeg: 
nung, bey der Aufunft, oder auch bep der Entfernung, und die 
Worte, womit folhes zeſchiehet. Der Gruß des Engels Bas 
briel an die Jungfrau Maria, oder der engliſche Grufi, Luc. 1. 
Jemanden einen Gruß an einen andern mitgeben, ihm auftras 
gen, ben andern in feinem Namen zu grüßen. Einem feinen 
Gruß vermelden laffen, ihm feinen Gruß entbieten, oder fen: - 
den, Einen Gruß von jemanden ablegen, bringen. Einen 
Gruß befommen, Bey den Handwerkern ift die Bebung und 
Bringumg des Grußes, wozu jedes Handwerk feine eigenen For: 
meln bat, ein fehr wichtiges Stüd, indem feiner von einem 
Orte weggehen und bep einer Innung forttemmen konnte, ohne 
ben Gruß von dem Meifter und den Geſellen des Handwerkes 
empfangen zu haben, S. Zandwerkogruß. Seitdem das fran: 
zoſiſche Complimene in der feinen Welt das Lieblingswort in dies 
fer Bedeutung geworben, iſt das deutſche Gruß fehr aus ber 
Gewohnheit gefommen, fo dab es thells mur noch unter gerin⸗ 
gern Verfonen, theils von Höhern gegen geringere Perjonen 
gebraucht wird. j 

Figürligd werben auch bie Zeichen, welche auftatt der Worte 
in manchen Fällen eingeführet worben, zuweilen der Gruß ge 
naunt. Dahin gehöret aud der Gruß der Schiffe, wenn fie 
einander auf ber See begegnen, oder einer Feitung nahe kome 
men, und entweder in der Lüfung einiger Stüde, oder in ber 
EStreihung der Flagge, Einreffung der Segel, u. f. f. beſtehet. 
Elnem Schiffe, einer Feſtung, den Gruß verweigern, Den 
Gruß fordern, 

Anm. Bep ben ſchwäbiſchen Dichtetn Gruos, Gruezz, bie 
es für Bunt, Gewogenheit, der Quelle des Grufies, überhaupt 
brauchten, im Niederf. mit ber gewühnlihen Vertaufhung bes 
Ziſchlautes Groot, Gruner, Grömiß, im Angelf. Gremng, inr 
Engl, Greet. S. das folgende. Tatian überfegt das Par, Salu- 
tatio durch Wolaqueti, von wobl, und bem veralteten auedan, 
teden, ſprechen, und am einem auderu Orte dur; Heilizunga,.. ” 

Grüßen, 


— 
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Grüßen, verb. regul. ad. Gutes wunſchen, zut Bezeigung ſel⸗ 
ner Gewogenheit, Ergebenheit und guten Geſinnung, beſonders 
ben ber Begegnung. - Jemanden grüßen, Grüße ibn von mels 
nerwegen, in meinem Namen, Jemanden freundlicd; grüßen, 
ihn durch einen andern grüfien laffen, Gore mrüfe dich! Gott 
gebe bir Gutes, ein gewöhnlicher Gruß geringerer Perſonen ger 
gen einander, imgleichen Höherer gegen Geringere, Auch von 
ben durch ben Gebrauch anftatt ber Worte eingeführten Zeichen. 
Jemanden mit Absiehung des Kuthes, mit einer Verbeugung 
grüßen. &o nrüfen die Schiffe einander auf ber Eee, wenn 
ſie Stücke füfen, fi dem andern Schiffe unter dem Winbe legen, 
bie Segel eintreffen, die Flacge ſtreithen u. ſ. f. Der frübe 
Bahn bat kaum noch den Morgen gegriife, Gen, Much dies 
fes Wort, iſt fo wie das vorige, and ber Sprache ber Höflichkeit 
von der feinern Belt verbannet worben, indem es größtentheils 
nur noch im gemeinen Leben geböret wird. 

Ehedem bedeutete es auch, mit einem Gruße, mit einem Muns 


ſche anreden, und dann anreden Überhaupt, in welcher Bedeutung - 


Ottfried grunzen braucht. Daher hieß, jemanden Fämpflicd) 
grüßen, chedem, ihn heraus fordern, 
für einladen, und im Niederfähfiigen bedeutet es noch jeht zu: 
trinfen. Nach einer noch weitern Figur war e8 ehebem für loben, 
erheben, preifen, befingen, febr üblich. 

Ich gruisfe mit gefange die ſuiſſen 

Die ich vermiden nihe wil nob enmac, Kaiſer Seine, 
Und in biefer Bedeutung ift es von einigen nenern Dichtern wies 
der eingeführet worben. 
Brone, Raul. 

Segrüfßer feyft du edles Kichr, 

© Sonnet- Weiße. 

Sey mir, o beitrer Morgen gegrüßt! Zachar. 

Das Hauptwort die Grüßung ift nur in ber Zuſammenſetzung 
Begrüßung üblich, 

Aum. Im Niederf, gröten, im Angelſ. gretan, Im Engl. 
greet. Friſch leitet es von groß her, und erfläret ed durch groß 
machen, erheben, Wahrſcheinlicher Fünnte man es zu dem vers 
alteten erwazen, rufen, fihtenen, Frans. erier, Holland. kry- 
ten, Niederf. griten, rechnen, da es ehedem mehrmals für 
zufen, anrufen, und anreden vorfommt. Allein 26 ſcheinet 
doch glaublicher, daf es nach Spegels und Ihres Muthmaßung 


zu dem ehemaligen Schwed. Grid, Grud, Friebe, Ungelfähf. 


Grith, geböret; indem die Anwünfhung des Friedens die ältefte 
Art det Grufes war, auch der gemeine Mann in Schweden fih 
noch jetzt mit den Worten Guds Frid, Gottes Friede, zu grüfs 
fen pfleget. Die Vertauſchung des g und f it in ben Epras 
den eben jo gemöhnlih als im Oberbeutfhen die Verwandelung 
bes nordiſchen d und e in ben Ziſchlaut. Tatian Überfent falu- 
tare durch heilazen,, womit das Angelſ. haletan, und Schwed. 
‚helfa, grüfen, überein fommt. 

Ein anderes bierber nicht gebdriges Wort iſt das veraltete 
gruozen, griesfen, im Miederf. gruten, antreiben, reizen, 
welches durch Vorſetzung ded Gaumenbuchſtabens aus dieſem let: 


andern häufig vorlemmt. 
Die Grußzeit, plur. die — en, bey den Yägern, bieienige Seit, 


ba das Wild gefhhonet wird, welches ſowohl in der Setzzelt und - 


Vogelbrut, als auch zur Bruuftzeit geſchiehet; die Gägeselt, 
geſchloſſene Zeit. Die Bedeutung des Wertes Gruß in dieſer 
Zuſammenſetzung iſt dunkel. Ohne Zweifel geberet bierber auch 
folgende Stelle aus dem Theuerdanke Kap. 33. 

Es ift ein Zirſch von bin nicht ferr 

Der Hat warlich ein großen fuß 


Kero braucht kruozen 


Sey mir gegrüft, Auguſta, meine, 


Guͤck 


Diewell es yer iſt in der zruũß 
Mocht ihr denfelben faben seol, 

Die Grüße, plur. inulit, grob gemahlned und von allen Hüffen 
gereinigtes Getreide. Sefergrüne, Gerſtengrütze, Buchweis 
gengrüse. Imgleichen bie baraus gefohte Speiſe. Figür⸗ 
lich, doch nur in den niedrigen Spredarten, Gehirn, Veritaud, 
Grüse im Kopfe haben, Verſtand beſitzen, fo wie man von 
einem dummen Menſchen fagt, er babe Spreu ober Gäders 

Ung im Röpfe, 

Ein Bopf der von Gerur mehr Spreu, als Brise führt, 
Gunth. 
Bey andern hlugegen bedeutet Grütze im Kopfe haben, nam⸗ 
lich ſtatt des Gehirnes, dumm ſeyn. S. Grützkopf. 

Anm. Im Niederſ. Grütt unb mit Verſethung der Buchſtaben 

Gorte, im Dün. Brod, im Angelſ. Grut, im Engl. Grout, 

im mittiern Lat. Grutum, Grutellum, Gruellum, im Franz. 

Griotte, Gruau, im Poln, Gruza, Gryzka; alles von bem 

Beitwerte grutan, zermalmen, und folglih mit Braus, Gries 

u. f. f. aus einer Quelle; ©. biefe Wörter, imgleihen Schro⸗ 

zen und Heiffen. Im einigen Gegenden, befonders Oberdeutſch⸗ 

landes, iſt diefes Wort männliches Geſchlechtee, ber Grügz. 

Im Lettiſchen bebeutet Grudas ein Korn, 

Der Brüshändler, dee —s, plur. ut nomin, ing. Famin. die 
Grisbändlerinn, plur. vie —en, eine Perfon, welche vor: 
nehmlich mit Grüße handelt; im gemeinen Leben ein Grütz⸗ 
mann, eine Brüsfrau, im mittlern Lat, Grutarius, 

Der Grütjößel, des — s, plur. inufit. im Bergbaue, eine We: 
nennung eines ganz grünen Vitrieled, welcher aus dem Seftelne 
tröpfelt, und fih wie Bapfen an demfelben anhänger, Da Jokel 
überhaupt gewachfenen, natürlichen Mitriol bedeutet, fo fheinet 
GBrüsin biefer Sufammenfegung aud gras, grus, grün, Ders 
derbt zu fepn. S. die Örufe, imgleichen Jokel. 

Der Grutzkopf, des — es, plur. die — Föpfe, in den niedris 
gen Sprecharten, ein bummer einfältiger Menſch, ber ftatt des 
Gehitnes Grüge im Kopfe bat; Nieberf, Bortefopp. S. Grütze. 

Die Brügwurft, plur. die — würſte, eine mit Grütze gefüllte 
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Wurſt. 

Der Gryphit, des — en, plur. die — en, aus bem Lat. Gry- 
phites, eine verſtelnerte zwepſchalige Muſchel, davon bie eine 
Scale fehr conver, wie ein halber Mond geftaltet, und mit 
einem krummen babichtartigen Schnabel verfehen, die andere 
aber plate iſt; der Greifftein, Greifmufchelftein. Das orlet 
nal diefer- Verftelnerung iſt unbekannt. 

Der Buardein, des — es, plur. die — e, S. Warbein, 

Ter Guardlan, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern 
Lat, Guardianus, In den Franzifaner:Alöttern, der Vorgeſetzte 
eines Klefters, ber bep andern Erben Abe, Superior, Prior 
u. f. f. genannt wird, 

Die Bubft, plur. die — e, bey einigen das Weibchen, oder die 
Galß des Steinbockes, welche andere die Tefhe nennen. S. 
Steinbock. 


Gucken, verb. regul. neutr. fo das Häffdmort haben erfordert, 
‚ term Worte gebildet worden, und bep bem Ottfrled, Notler und ' 


und im gemeinen Leben und in ber vertrauliben Sprechart für 
ſehen gebrandıt wird, fo fern folhes bie Augen auf etwas rich⸗ 
ten, es gewahr zu werden furben, bedentet, Am Fenſter 'meis 
nes Saufen guckte ich durchs Gitter, Spriäw, 7,6. Der au: 
dere Jünger guckete ine Grab, Joh. 20,5. Nach etwas gu: 
den. In das Budy guden. Dorr jene Ziege guckt auf dich, 
Gell. Eriipin mag ſich verkleiden, wie er will, der Schelm 
guct doch; allemal unter der Maske hervor. Go and in den 
Aufammenfehungen anguden, begucken, aufguden, fih um: 
guden u. ſ. f. 
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Anm, Im Oberd. auch guggen, gauken, gutzen, bey einigen - Die Guckrabe, plur. die — n, eine Art langer Müben, weiche 


Hochd. kucken, im Niederſ. kiken, im Dan. kige, im Schwed. 
kika, koxa, im Schottländ. keyke, kyke, im Irländ. kighim, 
im Iᷣland. giägaft. Herr Ihre leitet es von dem Jhländ, gas, 
das Gemüth auf etwas richten, ab, welches aber wiederum eine 
Figur von ſehen ift, indem bie Verwechſelung bes Ziſchlautes 
mit dem Gaumenlaute mehrmals vorkommt, 

Der Buder, des — s, plur. ut nomin. fing, 1. Eine Perfon, 


welche gucket, d. i. nad etwas ſiehet, ed zu ſehen ſucht; doch’ 


nur in ber Zuſaumenſetzung Sternguder, S. daſſelbe. 2. Ein 

MWerkjeng, wodurch man gudt, So wird ein Augenglas, ein 

kleines Perſpectiv, im gemeinen Beben ein Gucker, ein Taſchen⸗ 

aucercen, ein Operngucker genannt, - Auch ein Feines Fenſter 

in einem größern zum Hinausſehen, ein Guckfenſter, ein Schöfß: 

hen heißt im gemeinen Leben ein Gucker, ein Guckerltin, im 
.  Dberd, ein Gusgerlein, von gugen, guden, 

Der Budgud, des — #, plur. die — e, ein Walbosgel von 
der Größe einer Taube, ber auf bem ſchwärzlichen Schwanze 
weiße Flecen bat, und den Namen von feinem befannten Ge: 
forepe führer; Cuculus canorus Linn. Cuculus vulgaris Klein. 
Der Guckguck ruft feinen eigenen Namen aus, fagt man von 
jemanden, ber an andern Fehler tabelt, bie er doch felbt an ſich 
bat. Bey bem großen Haufen iſt ver Guckguck oft eine feine 
und verftette Benennung ded Teufels. Daß dic) der Guckguck! 

Anm. Im Oberd. Guggauch, Bugger, Bauch, (S. diefes 
legtere) im Nieberf. und bey den hochdeutſchen Niederfachfen 
Zufuf, im Dän. Buffu?, Biog, Bifmand, im Schwed. Gök, 
im Ibländ, Gaukr ‚im Normeg. Big, im Ungelf. Gaec, Gene, 
im Engl. Gawk, Cockow, im Franz. Cocu, im Böhm. Kukacza, 
im Yoln, Kükulka, im Perf. Coucou, im Lat. Cuculus, im 
Griech. xcxxvF, alle ale eine Nachahmung feines eigentbümlichen 
Geſchreyes. Im Niederſachſ. wird er auch Mayvogel genannt, 
weil er in biefem Monathe wieder zu und zurück fommt, 

Die Guckgucksblume, plur. die — n, eine Urt Lichtröschen, 
mit viermal eingefhnittenen Kronblättern und einer rundlichen 
Srucht, welche anf den feuhten Wiefen Europens wächſet; Ly- 
chnis Flos euculi Linn, Buctgudsnägelein, im Oberd. Bauch: 
blume, Vermuthlich, weil fie im Map blühet, wenn fih der 
Gudgud wieder hören läffer, Auch der Waſſerrettig, Sifym- 
brium Nafturtiom aquaticum Linn. wird von einigen mit 
diefem Ramen belegt. 

Der Guckgucksklee, des — s, plur. inufit. in einigen Gegenden 
ein Name des Buchampfers, Oxalis Acetofella Linm. im Oberd, 
Sauchklee. &, Buchampfer, 

Die Guckguckspfeife, plur. die — n, bey den Jägern, eine 
Pfeife von Horn, welde die Stimme des Gucgucs nachahmet, 
ihn damit anzulocken und zu ſchießen. 

Der Guckgucksſpeichel, des — o, plur, inuſit. ein wei 
Schaum, welcher ſich in ben eriten Tagen des Früblinges an allen 
Arten von Pflanzen anleget, und den der große Haufe mit dem 
Iidor von Sevilla für den Speichel bes Gustgids häft, weil er 
zu ber Zeit eutſtehet, wenn ſich diefer Vogel bören läffet, und 
wieder veriäwindet, wenn er fortzieher; Niederſ. Aufufs- 
foye, In Zütland Giögefpit, in Norwegen Lappeipye, Froſch⸗ 
ſpeichel, ſouſt auch Srüblingefhaum, Ewammerdbam bat 
fon bewiefen, dab biefer Schaum von den kleinen Flöh— 
heufbreden berrühret, deren Junge, fo bald fie aus dem Eye 
tominen, auf eine Pflanze kriechen, und ſich dafelbit unter die: 
fem dien Schaume, den fie von ſich geben, verhüllen, um ſich 
dadurch ſowohl vor ber Sonnenhitze, als aud vor den Spinnen 
iu verwahren, j 


in den Bradfelbern Englands und der Niederlaude mächjet; 
Rapa fativa oblonga Linn. &, Rübe, 


Die Bugel, plur. die —n, ©, Bogel, 
Der Öugelhopfen, des — s, plur. ut nomin, fing. ©. Bu: 


selhippe, 
Die Bubr, plur. die — en, von dem Zeitworte gäbren. 1. Im 


gemeinen Leben einiger Gegenden, die Gährung, die Gahre, 
ohne Plural. Dem Biere eine guse Guhr geben, es aut: aud: 
sähren laſſen. 2. Im Bergbaue heißen dieienigen Mineralien, 
welche das Waller zuweilen aufgelöfet bey ſich führer, wenn fie 
die und füfig find, Bubren, weil fie alsdann aus: bem Gejteine 
gleihfam heraus gäbren, Yieralliihe Guhren, metallifhe von 
dem Mafler aufgelöfere Erden. Des Banges Brafe wiebrer in 


„ das Geftein aus, fagt der Bergmann, wenn eine folde mietallt: 


ſche Guhr durch das Geftein dringet. 


Guhrig, adj. & adv. welches bep den Gifenarbeitern won Dem 
. Stable üblich ift, und fo viel als fprüde bedeutet. 
Die Buinee, (ſprich Ghinee), plur. die—n, ber englifdhe Na: 


me einer englänbifhen Münze, welde 6 Thlr. 7 Gr. gilt, den 
Louis b’or zu 5 Thlr. gerechnet. Engl. Guinca Vielleicht 
weil man fie anfänglich aus demjenigen Golde geprüget, welches 
aus Euinen gebracht worden. 


Der Bulden, des—s, plur. ut nomin, fing. eine Eilbermün: 


se, welche nach dem Conventions: Fuße im deutſchen Reihe 16 
gute Grofhen, oder im Reiche 60 Kreutzer gilt. Judeſſen gibt 


es ſowohl in Deutſchland als außer demselben Gulden vom fehr 


verihiedenem Werthe, davon folgende etwa die voruehmiten fepn 
mögen. Min Gulden Biro, fo eine Rechnungemünze in Auge: 
burg ift, gilt dafelbit 20 Gr. 4 Pf. Ein Gulden Courant, eine 
Nehnungsmünze in Bafel 14 Gr. 9 Pf, Min Gulden Wedhiel: 
geld in Baſel 16 Gr. 3 Pf. Win Gulden Courant von 4 Bar 
gen, eine Rechnungsmünze in Bern, 3 @r.8 Pf. Min Bul: 
den Courant, eine Rechnungsmunze in Brabant, ı1 Sr. 2 Pf, 
Ein Gulden Permis oder Wechfelgeld, eben dafelbit, 13 Br. 
Ein Gulden Polniſch in Danzig, 6 Er.‘ Bin Gulden ven ı2 
Genfer Sons in Genf, 2 Gr. Min Gulden Courant in el: 
land, 13 Gr. Min Gulden Preußiſch Courant in Bönigeberg, 
7 Gr. 6 Pf. Ein Gulden Courant, eine Nehnungemünge in 
Lüttich, 8 Gr. Kin Gulden Couranz In Oftfriesland, 3 Gr, 
49. Min Gulden Polnifc von 1753, eine Nednungsmlnze, 
3 Gr. 4 Pf. feit 1766 aber 4 Gr. in Sulden Preufifch zu 
281. Polniſch, von 1753, eine Nehnungsmünze in Klein Polen, 
6 Gr. 8 Pf, feit 1766 aber 8 Or. Ein Gulden in Münze nach 
dem 24 Fl. Fuß, eine Rechuungsmnze im Reiche, 13 Gr. 4 Yf. 
Ein Gulden Couranı in Riga 8 br. Min Bulden Courant, 
eine Rehnungsmiünze in Suncr-Gallen, 14 Gr. 5 Pf, Ein 
Gulden Courant zu Triefle, 15 Gr. zu Zürch, 15 Gr. 6 W. 
Ein Gulden Wechfelgeld, eben dafelbft 17 Or, Münge aber 
14 Gr. 4 Pf. Alles den Louis d'or zu 5 Thlr. gerechnet, 

Anm. Die Gulben waren anfänglic eine Goldmünze, melde 
zuerſt zu Florenz geſchlagen wurden und eine Lilie zum Gepräge 
hatten, daher fie im mittlern Lateine Floreni, Sloren, hießen, 
und ungefäbr fo viel wie ein Ducaten galten. Daher bat man 
noch jetzt in Niederſachſen alte Libifche Gulden, welche 2 Chir. 


21 Ar. gelten. Die Rbeiniihen Gulden oder Gülden, welde 


bie Churfürfien am Rheine müngeten, waren chen eine ſolche 
Gpldmünze. Nachmals prägte man Heinere Münzen aus Bol- 
be, welde Pleine Gulden biefen, und den dritten und vierten 
Theil eines großen galten, Endlich fing man an, biefe Heinen 
Gulden aus Silber zu prägen, wobep fie denn immer ibren als 
ten Namen behielten, dem fie auch noch jegt führen, Die gol— 

benen 
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benen großen Gulden wurden alsdann Beldanlden oder Gold⸗ 
gülden genannt, zum Unterſchiede von den ſilbernen Gulden. 

Der Gulden, des — e, plur. ut nomin, fing. fo nur eine veräns 
berte Ausfprache des vorigen Wortes iſt, und in einigen Gegenden 
für Gulden noch jetzt üblich iſt. Allein in Meifen, Thüringen 
und Franken bezeichnet es eine von dem Gulden noch verſchirdene 
Rehnungsmünge, indem ein Bülden Meißniſch, fo auch ein gu: 
ter Meißnlſcher Gulden genannt wird, zı Gr., ein Bilden in 
Franfen aber 20 Gr. gilt. In Haben bat man gleiafals eine 
Münze, welche ein Gülde heißt, aber nur = Gr. 23 Pf. gilt. 

GBülden, adj. adv. eine veraltete Form des Wortes golden, 
©. daffelbe. In den Infammenfegungen Rothgülden und Weiß: 
gülben , bebeutet ed vermuthlich fo viel als gültig oder reichhal⸗ 
tig; ©. biefe Wörter, 

Der Büldengrofhen, des — #, plur. ut nom. fing. eine noch 
in einigen &egenden übliche Benennung eines Guldens ober 16 
Groſchen Stũckes. Die ſachſiſchen Bergleute nennen einen Tha: 
ler noch jegt einen Güldengroſchen, welches baber rühren foll, 
weil 1501 ein Thaler nicht höher ald gu einen Gulden ausge: 
münget worben. 

Das Büldenbaar, eine Plane, S. Saar. 

Der Güldenklee, ©. Rilee. 

Guldiſch, adj. & adv. fo nur im Bergbaue für goldhaltig ablich 
it. Güldiſcher Ries. 

Gültbar, adject. & adverb. fs in einigen Gegenden für zinsbar 
üblich dit, verpflichtet Bülre, b 8; Zins, zu entrichten. Ein 
gülsbares Gut. 

Der Bültbauer, des—s, plur. die — n, auch mur in einigen 
Gegenden, befonders in Franfen und Schwaben, ein Zindbuuer, 
ber von feinem Gute zu einem Zinfe verpflichtet iſt, in Niederſ. 
ein- Meier. 

Die Bülte, plur. die —n, ein nur noch im gemeinen Leben eis 
niger Gegenden üblihes Wort, ein jährliches und gewiffes Ein- 
fommen, beſonders von Grundſtücken zu begeichnen, Die Beld: 
gülre, wenn daffelbe in bareım Gelbe beitebet, zum Unterſchlede 
von ber Fruchtgülte. Im engerer Bedeutung, ein Zins, wel: 
hen ein Beiiger dem Grundherren für ben Nießbrauch bes ibm 
übertragenen Grundſtuckes zu entrichten verbunden ift. S. 3ine, 

Anm, Im Niederf. Eulde, im mittlern Lat. Gulta und Gil- 
dum. 6, Belten und Bilde, Ehedem bedeutete es auch for 
wohl die Bezahlung, ald auch die Schuld, S. Schuld, 

Der Bültebrief, des — es, plur. die — e, in einigen Gegen: 
ben, ein Berzeihnif der Gülten, oder Binfen, welche man zu 
empfangen hat; das Bültebuch, der Zinsbrief, das Zinsbuch, 

Gilren,, verb. regul. act. eben dafelbit, bie gehörige Gülte ent: 
richten, Zinſen, verzinfen, 

Der bültberr, des — en, plur. die — em, derienige, wel: 
“em bie Gülte entrichtet wird. 

Gültig, adj, & adv. gültiger, gültigfte, einen gewiſſen befann- 
ten Werth habend, fo daß es wegen beifelben für das angenom⸗ 
men wird, wofür es ausgegeben wirb, Gültiges Geld. Eine gül— 
sige Miinze, Ich werde für Diefen Gedanken mir ber gültig- 
fin Münze bezabler, Imgleichen figürlich, von dem fittlichen 
Wehrte. Kine gültige Entſchuldigung vorbringen. Schon im 
ſaliſchen Geſee chalteo. S. Gelten. 

Die Gültigkeit, plur. inufit. die Eigenſchaft einer Sache, da 
fie güftig it. Die Gültigkeit eines Wechfelbriefes unterfuchen, 


Die Gliltigkeit eines Deweifes, der Verſöhnung Chriftl, Die - 


Taufe’ der Jrrgläubigen bar ihre Gültigkeit. 

Das Bummi, plur, car. indem mar von mebrern Arten, im 
Put. lieber die Bummiarten jagt, ein fbleimiger Saft, weis 
er von felbit aus verfpiedenen Bäumen und Gewachſen fawi: 


Sun 


Bet, und durch das Abbampfen des größten Theiles feines Waſ⸗ 
fers eine Feſtigkeit erhält, ba er ſich deun nur im Waller auflö: 
fen laſſet; Kleber, zum Unterfciebe von dem Sarze, Bummi 
von Birfhbäumen, von Pflaumenbäumen u.f.f. Arabiſches 
Gummi, das füßlihe Gummi das Agpptifhen Schotenbornes, 
Mimofa Senegal Linn. Bummi Traganth, ©. Traganıh, 
In weiterer Bebentung werben aud wohl alle feite Säfte, wenn 
fie gleich Harze find, Sammi genamt, wie das Bummi Bopal, 

S. Ropal, Gummi Elemi, Bummi Untmä, Gummi Kacca 
und fo ferner, 

Der Name ift aus dem Griech. wma, und wird von einl⸗ 
sen im Deutſchen irrig im mannlichen Geſchlechte sebrauqht, 
der Gummi. 

Das Gummiharz, des — es, plur inuſit. außer von mehrern 
Arten, die — e, ein Gummi, welches zum Theil harzig iſt, 
und ſich daher weder in Waſſer, noch in Weingeift, noch in Ohl 
allein völlig auflsſen laſſet; Gummi Reſine. Dahin das Gum⸗ 
mi Ammoniacum, der Teufelsdreck, die Myrrhe, das Bdel· 
lium, Opoponax u. f. f. gebören. 

Gummiren, verb. regul. ad. im gemeinen Leben, mit aufge: 
föfetem Gummi beftreihen , oder tränken. 

Das Bummiwaffer, des — s, plur. inuſit. anfer von meh: 
rern Arten und Quantitaten, plur. ut nom. fing. Waſſer, worin 
ein Bummi, befonders arabifhes Summit, aufgelöfet worden. 

Der Bumpe, des—n, plur. dle—n, S. Bumpf und humpe. 

Der Gumpel, ein Bogel, S. Bimpel; 

Tas Gundelkraut, des — es, plur. inufit. eine Art des Tho⸗ 
mians, oder Quendels, welche in Epanien einheimiſch ift, quirl- 
förmige Glumenähren, einen ftaubenartigen aufrechten Stamm 
und gleich breite Blätter hat; Thymus Zygis Lim. Die er: 
fte Hälfte dieſes Wortes iſt vielleköt us Ouendel verderht, 
&. baffelbe. 

Der Bundermann, des — es, plur. inufit. eine im einigen 
Gegenden, befondere Oberdentſchlandes, übliche Benennung des 
GErbepbened, Glecoma hederscca Zinm. dar von andern Buns 
deran, Bunderlunge, Bunderrebe, Donnerrebe, in Preußen 
udram, im Niederf. Gederich, imgleichen  Kief : Dorn’: Tune, 
genannt wird, Da biefe Pflanze in einigen oberbeutihen Ge⸗ 

: genden ausdrüdlih Grundrebe beißt, weil fie nabe an bem Erb: 
boden Ginfriecht, daher fie Im Griech. auch xuemmmınrer und im 
Engl, Grundive beift: fo feinen ſowohl Gundermann und 

Sunderrebe, als auch Donnerrebe barand verberbt zu Ten. 
Der Kirſchyſopp oder Erdpfau, Ciftus Helisnthemum Zins. 
und die Erdwinde, Antirrhinum Elatine Linn. werben: von 
einigen aus eben dieſer Urſache Gundermann genannt. 

Die Dunkel, S. Runtel, 


‘Der Bünfel, des — s, plur. inufit, eine Pflanze mit zwey uns 


glei langen Paaren Stanbfäben und nattem Samen; Alıga 
Linz. Der Name fcheinet ans dem Kat, Confolida verderbt zu 
feon, melden dieſe Pflanze bey den ältern Kräuterlennern führer. 

Die Bunft, plur. inufit. von dem Zeitworte göımen, welches im 
Niederf: noch jetzt gunnen lautet, 

1. Derjenige Zuſtand des GFemüthes, da man einem andern 
etwas gönnet, in delcher weiteſten Bedentung ed im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet, und nur nad im ben Zuſammenſetzungen Abgunſt 
at mMißgunſt üblich I,  ° 

2. In engerer Bedentung, derjenige Zuſtand des Gemuthes, 
da man das Gute, welches einem andern wiberführet, nicht nur 
mit Zufriedenheit, mit Vergnügen firbet, fondern aud geneigt 
ift, ibm ſolches felbit zu verihaffen; wo es, fo wie Ziebe, von 
biefem Suftande bed SGemüthes ſowohl Wosnedmerer gegen Gr: 
tingere, als auch gleicher Perfonen gegen einander, ala endlich 
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Geringerer gegen Höhere gebraucht wird, 
tung iſt es von ber Neigung eines Hehern gegen einen Gerin: 
gern üblich, ba es denn Sowohl ber Würde als dem Nacdrude 


wach etwas weniger fagt, ald Gnade. Guuſt iſt beffer venn Silber 
und Bold, Sprichw. 22,1. d. i. bie Gunft anderer gegen und; 


im gemeinen Leben: Gunſt iſt beffer als Bunt. Scham madhr 


große Gunſt, Sir. 32,14. Ahazis hatte ſolche Gunſt unrer 
feinen Bürgern, daf ihn jedermann Vater bie, 2 Macs. 14,37. 
Sich um jemandes Bunft bewerben. Eines Gunft genießen, 
bewerben, verlieren. Sich in jemandes Gunſt einfchleichen. 
Sich bey jemanden in Bunft fegen. Bey cinem in Bunft ſte⸗ 
ben. Nach Bunft urtheilen, mit Veriepung bed Rechtes ober 
bed Berbienites. Es geber alles nach Bunit, nicht nad Verdienſt. 
Kinem erwas zu Bunften thun, bi. zu Gefallen, aus Neigung 
zu Ihm, und, etwas zu eines Bunften chum, zu feinem Bor: 
theil, Find im Hochdeutſchen, wenigſteus in der edlen Schreib: 
art veraltet, Ehedem war es auch ein Titel, welcher etwas we⸗ 
niger war, ald Gnade, und auch im Abſtracto und im Plural 
üblich war, Ew. Bunften, wovon noch großgünſtig ein. lber: 
blelbſel if. Eben fo ungewöhnlich it im Hochdeutſchen der Ge: 
brauch für Neigung Üüberhanpt: 
Ich trage freylich Gunſt 
Von meiner Bindheir an zu dieier edlen Bunft, Opitz. 

3. Erlaubniß, Verfattung, Einwilllsung, wo ed nur unter 
dem großen Haufen Iblich iſt, welcher, wenn er höflich feun will, 
alles mit einem mir Bunft, mie Gunſt zu melden, mit Bunft 
zu fagen m. f. f. begleitet, d. i. mit Erlaubuiß. Für Einwilis 
gung überhaupt kommt es im Cheuerbanfe vor, Kap. 100. 

Ich muß mein gunft darzu geben, 

Hierher gebüret auch ber in einigen jelbft oberfählifhen Kan: 
seleyen üblihe Gebrauch, mo Bunft eine ſchriftliche Einwilli⸗ 
gung, 3. B. eines Lehenäherren zur Berpfändung eines Lehens 
m. f. f. bedeutet, wo es auch im Plural die Günfte hat, wofür 
in andern Confens Üblich if. Amtsgünſte, Eonfensbriefe, 
welche von dem Umte ertbeilet werden. Siche Bunjtbrief and 
Dergönnen. 

Anm, Go wie von Gnade im gemeinen Leben ber Plural 
Gnaden an fatt bes Singular febr häufig it, fo braucht man 
auch von Bunft, im Oberd. die Giinfte, und im Hochdeutſchen 
die Enmfte nit felten auf Ahnliche Urt, 

Das Volk — nahm dich in feine Bünfte, Flemm. 
»ey einem in Bunften fteben, nach Bunften urtheilen, etwas 
zu einee Gunften thun a. f. f. Allein in der ebien und anftäns 
bigen Schreibart pflegt man ſich diefed Plnrals gern zu entbalten, 

Diefes Wort lautet vhne Gaumenbuchftab bey dem Ulphilas 
Anſt, bey dem Kero, der ed für Gnade braucht, Ant, und im 
Plural Enfti, bey dem Dttfrieb Ent. In dem Iſidor kommt 
Chinifi fon für Erlaubniß vor, aber bey bem Strocker bedeu⸗ 
tet Gunft, Haß; eim Mutimafungsgrund, daß Anft, Bunft 
ebedem eine jede Bemütbsbewegung bedeutet haben müffe, . ©. 
Gönnen, Das Niebderf, und Dan. Gunſt find: dem Deutſchen 
auch in der Bedeutung ähnlich... Im Schwed. it außer Gunft 
auch noch Anſt, und Yınrft blich. Es ſtammet von gönnen 
ab, bat aber fo wie Gewinſt, BrunfpZBunft, u. a. bad eine 
n ſchon feir langer Beit verloren, In einigen oberbeutfchen Ges 
geuben iſt diefes Wort männlihes Geſchlechtes, der Gunſt. 
Der Gmmftbrief, des — es, plur. die—r, in einigen Gegen: 
den und Fällen, eine ſchriftliche Erlaubniß eines Obern, ein Eon: 
fend: Brief. Im der Oberlaufin ift es in manden Gerichten 
von einem jeden ſchriftlichen Crlaß, von einer jeden ſchriſtlichen 
Erlaubniß üblich. 

Der Gunſter, des —s, plur. inufit, eine Pflanze, S. Genifte, 
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In engerer Beben: Bünftig, adj. & adv. günſtiger, günſtigſte, ven dem vorigen 


Hanptworte Gunſt. 1. Gunſt genen jemanden habend, und in 
berjelben gegründer; wo es fo wie dad Hauptwort von der guten 
Gefinnung unter Perfonen allerley Standes, in engerer Bebeu: 
tung aber Höherer gegen Geringere gebraucht wird, und aledanıy 
etwag geringer iſt als guädig. Einem günftig feyn, Sid) je: 


‚manden günitit machen, Ein günftiges lirrbeil von etwas 


fällen. Min günjtiges Vorurtbeil für jemanden haben, ©. _ 
Großgtünſtig. 2. Figürlich, für vortheilhaft; doch nur in einis 

gen Füllen. Es zeiger ſich jegr eine glinftige Gelegenheit, Ein 
günftiger Umſtand. Die Witterung war den Seldfrüchten 
niche günſtig. ch made mir eine Ehre daraus, mih am 
dem günftigen Schickfale meiner Schweiter aufrichtig zu vers 
gnügen, Sell, Die Abendftunde follte ihre matten Reige in 
einem nünftigern Lichte zeigen, Voden und Lime find 


„bier günſtig. 
Der Günitling, des — es, plur. die—e, eine Perſon, wel: 


che eines andern Gumjt in einem boben Grabe befiget, von Ver: 
fouen beyderley Geſchlechtes; ein Liebling, mit einem franzdf. 
Morte cin Savorit. Des Böniges Günjtlinge, in Günſt⸗ 
ling des Sluͤckes. 


Die Gurgel, plur. die —n, die Speiferöhre, der Schlund, 


uud bie äufere Gegend vorn am Halfe unter ben Kinne, wo fie 
lieget; im gemeinen Leben auch die Droffel, das Lieder. El⸗ 
nem Thiere die Gurgel abſchneiden. Durch die Burgel reben, 
Jemanden Das Meſſer an die Burgel fegen, ibm nach ber 
Gurgel greifen, Sein Vermögen durch die Gurgel jagen, 
in dem niebrigen Sprecharten , ed verpraſſen. Figürlich wird an- 
einem Drudwerte diejenige frumme Möhre, welke den Stiefel 
mit der Steigerähre verbindet, die Gurgel genannt, In ben 
Bufammenfehungen Briegsgurgel, Saufgurgel, Spielgurzel, 
Mordgurgel wird es im gemeinen Leben im verächtlihen Wer: 
ftande and; von einer Perfon gebraucht, mo es zunleih ben Be: 
griff einer heftigen ingeorbneten Begierde bey ſich führer. 

Anm, Ber dem Raban Maurus Querca oder Guerca, im 
Dün. gleichfalls Burgel, im Engl. Gargle, Gurgle, Gorge, 
im Franz. Gargouille, Gorge, im Ital. Gorga, im mittlern 
Latein. Gargalia, Gorgia, im Schwed. Qwarka, im Yhlind. 
Kuerkur, im Finnidud. Curcku , im Hebr. num. Es .. 
sahne Smeifel den Schall nach, den das Burgeln verutſacht, da 
benn bie Endung — el ober — er, entweder die Bebeutung eines 
Werljeuges haben, oder aud ein Zeihen des Diminutlvi fepn 
fan. Das Lat. Gurges, ein Strudel, hat eine ahnliche Ab⸗ 
ſtamm 


ung. 
Gurgeln, verb. regul, act. Sich mir Waſſer gurgeln, oder den 


Sals mir Waſſer gurgeln, den Hals mit Waſſer durch Ausſto⸗ 
ßung bed Athems ausſpülen; Lat. gargarizare, Griech. yapyıı- 
pidew , Ital. gargogliare, Engl. gurgle, welche inegeſammt den 
rögelnden Schall nachahmen, welcher dadurch verurſacht wird. 


Das Gurgelwaſſer, des —s, plur. inußit. aufer von nehrern 


Arten, plur. ut nom, fing.-ein durch die Kunft bereitetes Waſ⸗ 
fer, ben Hals damit in Halskrankheiten zu gurgeln. 


Die Burke, plur. die — n, die eßbate Frucht einer Pflanze mie 


halb getrennten Seſchlechtern und verwachſenen Staubbentelm, 
welche bey und in den Gärten gezeuget wird, deren Vaterland 
aber unbelaunt if; Cucumis fativus, und dieſe Pflanze ſelbſt. 
Surken ſaen, pflanzen. Gurken einmachen. 

Anm, Im Schwed. Gurka, im Eugl. Gherkin, im Franuzöſ. 
Courge. Ohne Zweifel von dem Latein. Anguris, welches ber 
Name ber Waſſermelonen geweien zu ſeyn fgeinet, daher bie 
heutigen Griechen bie Waſſermelonen noch jeht Augourie nen 
nen. Die meiften Deutfhen haben bie erfie Spibe wie in Spi: 

tal, 
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al, Pflafter u. a. m. verbiſſen, dagegen andere Sprachen und 
Munbarten folbe bebalten haben, wohin das Niederf. Nugurken, 
Baier. Umurfen, das Din, Agurte, das Böhm. Wokurka, 
und das Poln. Ogorck gehören. In einigen oberbeutihen &e- 
genden werden die Burfen Cucumern, in ber Oberpfal; Biims 
merlinge genannt; weldes aus bem Latein. Cucumis, cris, 
tal. Cocomero, gebildet it, Da wir diefe Pflanze allem An: 
feben nach aus Italien erbalten haben, fo baben wir mit bem: 
felten auch den ausländifhen Namen befommen. Cinige neuere 
Schriftſteller des Pſlanzenreiches nennen eime gemilfe norbame: 
rifanifhe Pflanze, welde eine ähnliche Frucht trägt, Melothria 
Linn. (dywarze Gurken, 

Der Gurkenkern, des — es, plur. die —e, der Same ber 
Gurten, weil er in Geftalt eines länglien Kernes in ber Furcht 
verborgen ift. 

Der Burfenmabler, des — #, plur. ut nomin. 6 ing. im ge: 
meinen Leben eine Denennung eines ſchlechten Mahlets; ver: 
muthlich ald eine Auſpielung auf einen Mahler diefer Urt, der 
nur Gurken zu mablen gewußt. 

Der Burkenfalst, des — es, plur. imufit. aufer von mehrern 
Arten und Quantitäten, die — e, in ben Aüdhen, ein aus 
Gurten, welche in zarte Scheiben gefhnitten worben, berei- 
teter Salat, 

Die Burkumey, plur. car, S. Curcuma. 

Die Burre, plur. die — n, im gemeinen Leben eine Benennung 
einer Stute von geringer und fehlehter Art, und eines jeden 

ſchlechten Pferdes überhaupt, welches man auch wohl eine Mähre 
gu nennen pflegt. 
Treit danne der fak den efel zuo der muiln 
Wirt danne ein eltiu gurre zeinem vuln 
$o liht mans in der werlte twerhes ftende, 
Meinmar ber Alte, 
In einigen Munbarten lantet biefes Wort Gorre, im Meflen: 
burg. Zorre, in Irland Garron, alie in der Dedeutung eines 
ſchlechten Pferdes. Vielleicht von dem gurren, gnurren oder 
Enurren bed Bauches folder alten untanglihen Pferde. Im 
- alt $ranz. war Gorre aus einer ähnlichen Urſache eine Venen: 
nung eines alten, und Gorret, eines jungen Schweines. 

Die Burrpeitfche, plur. die — n, ein Fiſch, S. Steinpeiriche, 

Der Burt, deo—es, plur. die—e, 1, Ein jedes Ding, wel: 
des ein anderes nmgibt, um baffelbe herum gehet; im welcher 
weitejten Bebentung, in welcher es mit Bart und Barren ver: 
wandt zu fepn ſcheinet, es nur noch in einigen Fällen üblich iſt. 
In der Baukunſt it der Surt, Torus, ein Zlerath der Säus 
len, ber ganz um biefelbe berum gehet. Der Gurt an einer 
Kanone, ein ähnlicher Fierath "zwilhen den Mittelftiefen und 
dem Mittelbande. Ein Banb mit Zierathen an einem @e: 
biube, welches fi von anfen nach ber Länge der Maner erftredt, 
wird in der Bautunſt gleichfalls ein Burtwerf genannt. 2. In 
engerer Bedeutung, eine Binde um den Leib, fewohl bep langen 
Kleidern, felbige dadurch zu befeftigen, ald auch zu aubern Bes 
bürfaifen. Der Burst (des Leibrodes Aaronis) fol derfelben 

. Bunft und Werk feyn, 2 Moſ. 28, 8. Gerechtigkeit wird die 
(der) Gurt feiner Lenden feyn, und der Glaube die (bet) Gurt 
feiner Tieren, Ef. 11,5. Die Fubrleute und Reuter tragen 
noch zumeilen breite Gurte um ben Leib, um die Erſchütterung 
der innern Theile bes Unterleibes zu verhüten; ein Aeirgurt, 
Und das Webhrgebenf, bad Auppel, woran dad Seitengewehr 
‚getragen wird, führer zuweilen ben Namen eines Gurtes; noch 
mehr aber das breitene hänfene Band, womit den Pferden der 
Sattel, das Meitfüffen, ober auch nur eine Dede um ben Leib 
geſchnallet wird. 
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Ant. Im Niederf. Borre, im Engl. Girth, im Din. Giord, 
bey dem Ulphilad Geirda, Es fheinet zu girare, Franz. girer, 
umgeben, Giro, Gyro, ber Umfang, ein Kreis u. ſ. f. zu gehören; 
fo wie das Lat. Cingulum von cingere heritammet, ©. Breis 
und das folgende. Friſch leitet es von Chorda her. Im Ober⸗ 
bentichen ifmes weibliches Geſchlechtes. 


Der Bürtel, dee —s, plur. ut nomin, fing. welches in ver: 


ſchledenen Füllen ftatt bed vorigen üblich if; befonders ein et- 
was breites Band zu bezeichnen, welches vermittelft einer Schualle 
befejtiget wird, Ein Aniegürrel, ein jeihed Band um bie 
Anie; Chedem hatte man auch Armgürtel, Am bäufigften 
braucht man e8, diejenige Binde zu bezeichnen, welche man zu 
Befeftigung der Kleider um den Leib träget, in welchem Falle 
Gürrel übliher ift, ale Gurt. Der geſtickte Gürtel Yarons, 
2Mof. 28, 39. ber vorher ein Gurt war genaunt worden. 
Aaron und feine Söhme ſollt du mir Gürteln giirten, Kap. 29,9% 
Ihr ſollt nicht Bold noch Silber noch ers in euren Gürteln 


. baben, Mathfh. 10, 9. nach einem noch jetzt bey den Morgens 


lindern üblichen Gebraude, Auch der Ort bes Leibes, wo man 
fih zu gürten pfleget, führer diefen Namen, ungeachtet der Ge: 
braud) ber Gürtel zur Vefeitigung der Klelder bey den Deuts 
ſchen ſehr abgefommen if, Das Waller ging ihm bis an 
ben Bürtel, 

Anm. Schon bep dem Kero Curtilo, im Iſidot Gurdil, bey 
dem Notfer Gurtel, im mittlern Lat. Girdella, ins Znaelf. 


' Gerdel , im Engl. Girdle, im Dun. Syrrel, im Schwed. Gördel. 


Das — el fheiner bier nicht ſowehl ein Beiden der —— 
rung zu ſeyn, als vielmehr ein Werkzeug zu bezeichnen, 
Band, womit man fih gürtet, S. Gürten. Das Lat, be 
lum bat biefe Endfplbe gleichfails, 


Das Gürtelfraut, dee — eo, plur, imufit. in einigen Gegen: 


den ein Name des Bürlappes, ©. dieſes Wort, ber auch Jos 
bannisgürtel genannt wirb. 


Bürten, verb. regul. ad. den Gurt anlegen, vermittelt des 


Guttes bie Kleider befeitigen, Um eure Lenden olle ihr ges 
gürter feyn, 2Mof. 12, 11. Sich gürren, die leider vermit: 
telſt bes Gurtes befeitigen, Bürre dein Schwert an deine Seite, 
9.45, 4. Den Degen an die Seite gürten. Ein Pjerd gür- 
ten, ihm ben Gurt umlegen und denfelben feſt zufhnallen. Wis 
gürlih und in ber höhern Schreibart au vom andern heilen 
des Leibes. 

Und um den Arm ein goldnes Band 

Das Knie der Brane zu gürten, Raml. 
Daher ein Anieband, oder Aulegürtel, im mittlern Lat. auch 
Garterium, Engl. Garter, $ranz. Jarretiere , genannt wird, 

Anm. De dem Sero curtan, bey dem Dttfried gurten, im 

Ehriemh. Rache garten, bey dem Ulphilas gaurden, im Ungeli, 
gyrdan, im Engl. gird, im Dän, giorde, im Schweb. giörda, 
im Niederf, mit Ausſtoßung des t gorre. S. Gurt und Barten, 


Der Gurtler, des — , plur. ut nomin. fing. Famin. die Gürt⸗ 


lerinn, plur. die — en, ein Handwerlemann, deſſen Berhäffs 
tigung bey bem ehemaligen bäufigern Gebrauche her @llrtel darin 
beſtand, bie Gürtel, un) Wehrgehenke mit Meſſing, Kupfer, 
Gold und Silber zu heſchlagen; aus welchen nachmals die Gelb: 
gießer, Nabler, Clauſurenmacher n. ſ. f. entitanden find, 


"Das Gurtwerk, des — es, plur. dee, ©. Gurt, 
Die Guſche, das Diaul, S. Goſche. 
Der Buß, des — es, plur. die Güſſe, von dem Beitworte gie: _ 


Gen, 1. Die Handlung des Gießens. Den Buß verricheen, 


das geihmolzene Metal ig die Form gleßen. Der Guß ift ge 


rathen, ijt febl geichlagen, Esthat einen Fechten GBuf, ober 
das war ein heftiger Buß, fagt man im gemeinen Leben von 
einem 
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einem fiarfen Diegen. 2. Was gegoſſen wird, der flüfige Kr- Gut, adj. & adv. Gompar. beffer, Euperl. befte odet befte. Es 


per, ſo fern er gegoffen wird, Im Braumefen it der Suß bie 
Quantitat Waffers, welche zum Brauen erfordert wird, Zu einem 

-Bebräude gehöret fo viel Schutt ( Malz) und Guß (Waller) 
und fo viel Pfund Sopfen. In einigen oberbeätihen Gegenden 
iſt die Güß und in Franken das Güß, eine überſchwemmung. 
Ein Regenguß , ein heftiger Regen, ein Thränenguß, Mergle: 
fung vieler Chränen. 3. Der Ort, durch welden man'dad 

' Waller ausgiehet, befonders in den Küchen, mo ber Ausguß 
aud une fhlechthin der Buß genannt wird; S. Gußſtein. Im 
Niederſ. ift Gotte, und im mittlern Rateine Gota, ein Canal, 
von gießen, fo fern es ebedem auch fließen bedeutete, 

Das Bußeifen, des — o, plur. inußt. aufer von mehrern Ur: 
ten und Omantitäten, ut nomin. fing. gegoffenes Eiſen, zum 
Unterfhiebe von dem geſchmiebeten. 

Der Gußregen, des — s, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein Platzregen. 

Der Bußftein, des—es, plur. die—e, ein ausgehöhlter unb 
durchlöderter Stein in der Wand einer Küche, das unnüge Waſ⸗ 
fer dadutch ausingießen; ein Ausguß, ein Buß, im Dberd. eine 
Goſſe, S. diefed Wert. Nieberf, Barenfteen. 

Das Bußwadıs, ves—es, plur. inußt. im gemeinen Leben das 
aus den Scheiben der Bienen geſchmelzte und gereinigte Wachs. 
Das Qußwerk, des — es, plur. inufit, oder die Gußwerke, 

‚Ing. inufit. alle aus Eiſen gegoffene Waaren, dergleihen Ofen: 
platten, Grapen u. ſ. f. find. 5 

Buftsv, Genit. Guſtavs, ein münnliher Vorname, fowohl der 
Deutichen als anderer noch mehr nördlichen Völker, welchen Pri— 
deaur von dem perfifhen Namen Syftaipes, Hr. Ihre aber mit 
mehrerm Rechte von dem trömiihen Namen Auguftus ableitet, 
weil man ihn vor Einführung des Chriftenthumes wohl nicht 
leicht antreffen möchte, 

.  ves-berfürget, 

Guſt, adj. & adv. weldes im gemeinen Leben, beſonders Nieder: 
ſachſens, für unbefruchtet üblich it, und beionders von Thieren 
gebraucht wird; im Hoch⸗ und Oberdeutſchen gelt, ©. baffelbe. 
Süſtes Dieb, weldes entweder no gar nicht, aber doch feit 
einigen Jahren nicht getragen hat, Kine Bub geber güft, wenn 

«fie im diefem Jahre nicht tragbat iſt, noch Milh gibt. So auch 
güfte Schafe, Ziegen u. ſ. f. Zuweilen aud von Gewächſen. 
Güfter Kohl, unfrugtdarer Kohl. Imgleichen von hem Ader, 
in güftes Land, ein hohes, unftuchtbares Land. Die Güte, 
an einigen Orten, bie Brache, daher güſt pflügen, braden. 

Anm. Im Rlederſ. mo biefes Wort eigentlich zu Haufe fit, 
güft, göft, im Offrtef. gaſt. Im Dithmarf, iſt jüfen, mager, 

-ungemäftet. Es gehöret mit dem gleichfalls Nieberf, geeft (S. 
diefed Wort) ohne Sweifel zu dem Worte wüſt, ©. baffelbe. 

Am Schwed. iſt gilta und im Wallif. gwyfin, troden, welches 
Herr Ihre ſehr unwahrfgeinlich.vom Engl. guft, blafen, wehen, 

-(&, Geiſt i.) ableitet. 

Der Güfter, dee — s, plur. ut nomin. fing. in Oberſachſen, 
der Mark Brandenburg und Preufen?rine Art Weißfiſche, fo eiz 
nen kurzen aber breiten Leib und Heinen Kopf hat, und eigents 
li eben derjenige Flſch iſt, welcher auch Plöne genannt wird; 
ungeachtet men im gemeinen Leben. bepde zu unteriheiben pfle⸗ 
get. Cyprinus Branıa Klein. Cyprinus Pleftya Lesg. Siehe 
Plöge. In Preußen wird auch ber Dübel oder Giebel, Cyprinus 

- Dobula Linn. Beifter genannt. 

Der Guſtling, des — eo, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
befonders Niederſachſens, ein süften, d. i. unbefrnchtetes Thier, 
S. aud Kehl, . 


Im Niederf. wird biefer Name in Sta: 


iſt in einer doppelten Geitalt üblich. 

L Ns ein Bey: und Nebenwort, wo ed. in manden Füllen 
and als ein Sauptwort gebraudt wird, 

1, @igentlih. Angenehm, in Abfiht auf bie Empfindung 
durch die Einne, im Gegenfage defien, mas ſchlecht ift; wo es 
doch einen geringern Grab biefer Empfindung bezeichnet, als 
man duch angenehm auszudrucken pfieget. Gompar. beifer, 
Superl. befte, Die Roſe riecht gur, die Yielfe noch beffer. 
*in guter Geruch, Allerley Bäume, luftig ansufeben, und 
gut zu effen, 1 Mof. 2,9. Und das Weib ſchauete an, dafi 
von dem Baum gur zu effen wäre, Kap. 3,6. Der Wein 
fhmedr gut. Gute Biſſen eſſen, gern etwas Butes eſſen. 
Eine Perſon fieher gut aus, wenn ihre Bildung andern gefället, 
und wovon ein hoher Grad durch ſchön ausgedrudt wird, Sie 
fieber fehr gur, überaus que aus, Seine gute Miene empfies 
ler ibn, Dieſe Bleidung ſtehet dir nur, aber jeme noch beffer. 
Kine gute Beflalt, ein gures Anfeben, eine gute Geſichtsbil⸗ 
dung baben. Zier ift gur wohnen, «ler ift gut ſeyn. Gute 
Tage bey jemanden baben. Sich einen guten Tag machen, 
einen angenehmen, vergnügten. Daber ber Montag im gemei: 
uen leben, befonders bey dem Handwerkern and der gute Mon⸗ 
tag genannt wird, Was jagt man gutes Neues? Zafi feben, 
was jchreibr dein Bruder Gures, im gemeinen Leben. 

Sier in dem Pleinen Buſch fin ich in guter Ruh, Gell. 
Sic erwas zu gute thun, feine Sinne vergnügen, wo gute 
nicht fowohl das Hauptwort, als vielmehr bad mit dem e eupho⸗ 
nico verlängerte Nebenwort gut zu fepn (heine, Sich auf 
eine Sache erwas zu gure tbun, im gemeinen Leben, fi bar: 
über freuen, au mit bem Nebenbegriffe des Stoljet. ©. auch 
Güte. In einigen Fällen auch fubjerrive, angenehme Empfin: 
dungen bebend, vergnügt, dahin befonders die Redensarten ges 
hören, gutes Muthes, guter Dinge ſeyn, aufgeräumt, verguügt. 

In weiterer Bedeutung zumeilen, was im Gebrande mit kei: 
nen Beſchwerlichteiten, mit Felnen unangenehmen Empfindungen 
verbunden iſt; beifen Gegenſah man dardı ſchlecht und im ger 
meinen Leben aud durch böfe auszudrucken pfleget. in guter 
weg, im Gegenfahe eines böfen oder fchlechten. Es ift bier 
nidye gut geben, ober, es geber ſich bier nicht gut, fagt man 
von einem bolperigen, glatten, moraftigen Wege, 

Wohin aud der nbverbialifhe Gebrauch gehöret, wo gur im 
gemeinen Leben und ber vertranliben Sprechart für leiche fteher, 
Du haft gur machen, d. i, Dir kann dieſes nicht ſchwer ankom⸗ 
men, Es ift gut Brieg führen, wern man Geld hat. Er 
bar gut lachen, aber ich muß weinen. Sie haben gur reden, 
Solche Gefege find gut zu halten, Dagegen es in manden 
Gegenden fo viel ald vergebens, ohne Wirkung bebentet. 

Wer fo ein Schoßfind it, den bar der Neid gut baffen, 

Günther. 


den haſſet der Neid vergebens. 
2. In weiterer und figürliher Bebeutung. 
(a) Überhaupt. - 

(1) Dem Gegenftande, dem -Objecte, den Umſtänden 
gemäß; im Gegenfake des ſchlecht. Min gutes Colorir, bey 
ben Mablern, welches dem Gegenftande, den Umſtänden gemäß 
if, Das Bild ift gur getroffen, druat das Driginal gehörig 
aus, Einen guten Brund legen, Ein gurer Rath, Für ihn ift es 
gur genug, Etwas für gut halten, anfeben, es gut finden 
oder befinden, Es däuchter mir gut. Mine qute Antwort ges 
ben, Der Zinfall war gut. Noch mehr, 

(2) Der Abfiht, dem Werlangen, dem Bebürfnif, ber 
wirtenden Perſon ober des Gubjestes gemäß, - 

. mas 
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Was ift das, was die Welt nenne mir bem Kamen gut? 
Faſt immer iſt eo das, was jeder will und thut, Logau. 
Mir gurem Winde fegelm, Bin gures Land, näamllch zum 
Aderbaue. Hin gures, frudtbares, Tahr. Mine gure Gele 
genheit befommen, fo wie man fie nöthig bat, Mine gute Der: 
forgung,, fo wie man fie wünfcht und bebarf. Einem alles Bu: 
zes wünfchen, oder gönnen. Gute Zeiten, fo wie man fie 
münfht. Ein guter Schulöner, im Gegenfage eines böfen; 
. gute Schufden, Gute Weide. Eine gure Ämde. Die Bir: 
ſchen find.noch nicht gur, noch nicht reif. Das Sleiich ift gur 
geiotten, Der Sirfd) iſt gur von Leibe, gur von Gehörn, gur 
vou Zaur und Zaaren, gur an Selten. f. f. wenn er fo bes 
ſchaffen if, wie ihn der Jäger verlangt. Wir befinden me 
ganz gut. Die Branfbeir läßt fich gut an, zur Befferung. 
Der Wein ift gut. Das geht gut. Geile Sachen ſtehen noch) 
gut, Etwas das verborben ift, wieder nur machen, Es 
wird fchon wieder gut werben, Es ift mir gar genug, Das 
beſte ift ibm immer gur genug. Bin ich ihnen gut nenug, 
daß fie mich ins Geſicht Lügen ftrafen? Bell. Iſt meine Srube 
gur genug, daß Fie den Teufel darin fluchen? ebend, Es iſt 
reche gut, dafi fie Eommen. Gut ſchlaſen. Er kann noch 
gut geben; im gemeinen Leben, er it noch gut zu Fuße. Die 
Arzeney bar mir gut getban, bat die verlaugte Wirkung gethan, 
Tiefe Pflanze thut in unfern Gegenden nicht gut, fonımt nicht 
fort, geräth nicht; im gemeinen Leben. Die Manufacturen 
thun bey ums miche wur, fommen nit fort, Meine Augen 
wollen nicht mebr gut thun, werden ſchwach. 
(3) Seinem Endzwede, feiner Beſiimmumg gemäß; 
im Gegeniage bes ſchlecht. Und Gott fabe, daß das Lidyr gut 
war, 1Mof. 1,3, Und Gore jabe an, alles was er gemacht 
barte,.und fiebe, es war alles febr aut, V. 31, Min guter 
Redner, eim guter Dichter, eim guter Prediger, ein guter 
Arze, ein gurer Koch, ein guter Jäger, ein gutes Pferdu. f.f. 
Ein gutes Gedächtniß, ein gures Beficht, ein gures Bebör, 
einen guten Geſchmack haben. ine gute Seftung. Der Zund 
bar eine gute Naſe, bey ben Jägern, wenn er gern und richtig 
ſucht. Ich will den Sehler gleich wieder gut machen, Sut 
fptelen, gut fingen, gur tanzen u. ſ. ſ. Sich gut balten, ſich 
tapfer wehren, Noch gure, gefunde, Augen baben, iin gu⸗ 
ter Chrift, ein guter Ehemann, ein guter Soldat, ein guter 
$rennd, ein guter Bürger, der bie Pflichten eines Ehriiten, 
Ehemannes u. f. f. erfüllet, die dazu nöthigen Eigenidaften bes 
figet. Sute Waare, gates Tuch. Min guter Verftand. Ein 
guter Beift, der feiner Beftimmung tren geblieben, im Gegen 
fage eines böſen Gelſtes. Niemand iſt gur denn der einige 
Bor, Mattb. 19, 17. d. i. Im höchſten Verſtande gut, vollfons 
wen. Es ijt nicht viel Gutes am ibm, j 

Dabin gehöret auch die im gemeinen Lehen übliche Medeusart, 
etwas mat feyn laſſen, es fo anſehen, als wenn ed gut wire, 
es ungeahndet laſſen, nicht weiter davon fpreden. Er bat mir 
alles vergeben, laſſen auch le es gut fern. Der Grobe! doch 
ich mufi es gut fern laſſen. Imgsleichen die Redensart, eo mag 
gut fern, es ift ſchon gut. 

Imgleichen, einem eiwas zu gute halten, ed ihm micht Übel 
nehmen. Ich will es feinem Unverftande zu gute halten, Halt 
es feinem Alter zu aute, Euren Tabren muf man eine zärt: 
liche Thorheit zu gute halten, Wo gure vermuthlich das durch 
das e eupbowienm verlängerte Nebenwort gur it, Wet es für 
das Hanptwort Gut hält, müßte es groß ſchreiben. 

In engerer Bedeutung, dem göttlichen Abſichten, der göttlichen 
Beflimmung, dem göttlichen Geſetzen gemäß, im Gegenſatze des 
böfe. sin guter Wandel, Die Gusen, bie Gläubigen, im 

Il. Bau», 
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Besenfaße ber Böfen. Bure Werte, in der evangeliſchen Kits 


we, alles was ein Chriſt um Gottes willen that oder leidet. 
Gute Zandlungen. Gute, gottgefällige, Gedanken, Das aure 
Bewiffen, dad Bewußtſeyn bet Mechtmäßigfeit einer Handlung, 

Amgleihen der bürgerligen Beſtimmung, den bürgerlichen 
Bejenen,, den Gefegen des Wohlſtandes, der Geſellſchaft gemäß. 
Ein guter Bürger. Win guter ebrlidyer Bauer. Sid) gur 
aufführen. Ein gutes Berragen, eine gute Aufführung, Gur 
tbun, im gemeinen Leben, fih den Geſetzen ber Seſellſchaft, 
wozu man gchöret, feinen Merhältniffen, gemäß betragen. ine 
gute, d.i, rechtmäßige, Prife, Der gute Name, bad Benuft: 
ſeyn und Zengnif anderer, daß man ben bürgerlihen und gefell: 
Thaften Pflichten gemäß handelt. 

(3) Nicht allem feinem Endzwecke, feiner Beitim: 
mung gemäß, jondern auch zugleih die Wolltommenbeit eines 
andern Dinges beförbernd, es fey num im Ganzen und über: 
haupt, ober in einigen Fällen, für beilfam, nüsli u. ſ. f. Zime 
gute, heilfame, Arzeney. Dieſe Arzeney ift gur für, oder wi: 
der die Waſſerſucht, das Sieber u. f. f. Eine Arzeney, wel: 
che gut ſür die Augen iſt. Nichts ift fo böfe, es ift doch za 
etwas gut, Dieſe Speife ift dir niche gut, d. 8. gefund. Wie 
gut wäre es für mich, wenn ich fie weniger liebre, Sell, Es 
ift que, daß du gekommen bift, gereicht bir zum Vortheil. 
Das Bute in Gott, feine Gellfommenbeiten, fo fern fie auch 
die Volfommenheit der Geſchöpfe beförbern,  IErwas Boſes 
zum Guten lenken, es fo mit audetn Veränderungen verfnä: 
rien, daf es zur Vollkemmenheit bes Ganzen gereihe, - Jeman: 
den zu allem Euren anführen, zu alle dem, was feinen Sur 
Tomb volllommner maht, Des Guten kann man nicht zu 
viel thun. Was Gutes lernen, Es wird nichts Gutes aus 
ibm werden, Sid) alles Bures von einem verſehen, verfpre: 
hen. Jemanden Emes hun, ihm Wohlthaten erweifen, Viel 
Bures von jemanden empfangen, genoſſen haben. Gutes 
mir Böfem vergelten. Viel Gutes ftiften, Dir zu gute, im 
gemeinen Leben, zu deinem Beten, zu deinem Nutzen. Das 
kommt ans zu gute. Einem erwas gur thun, es ibm vergü⸗ 
ten, erſetzen. Ich will es wieder gut zu machen ſuchen, zu 
erſehen. Nach Abſchluß der Rechnung bebielten wir 10 Thle, 
zu gut, ober bebielren wir 10 Thle. gut, blieben 10 Thir, die 
wir zu fordern hatten, übrig. Das foll ihnen zu gute geben, 
es joll ihnen zu ihrem Nugen angerechnet werden. Die Ant: 
wort ſollſt du bey mir zn aure baben, d. i. ich werde fie 
Tünftig ertbeilen, Wo gute gleihfals nur das Nebenwort zu 
fen ſcheinet. 

Iu engerer Vedeutung für glüclich. Das ift ein gutes Zei: 
chen. nf gut Blüd, ur guten Stande Pommen, Das 
bedenter nichts Gutes, Wohin auch bie im gemeinen Leben 
üblihen Grüße, guten Worgen! auren Tag! guren Abend! 
gute Nacht! gehören. 

{b) Im engerer Bedentung, in rinigen befondern Fällen, 
melde zum Theil Fortiegringen ber vorigen Bedeutungen find, 

G) Unverfälfbt, ihr, Gutes Bold, im Gegenfape 
des falihen oder nachgemachten. Ein guter Demant. Gute, 
d. i. ichte, Perlen, 

(2) Den Regeln der Kunſt gemäß. Min gutes Be 
mäblde. Eur Latein, ſowohl von der Richtigkeit, als Reinig⸗ 
keit. Gut oder gutes Deutſch. Er ſpricht gut, ſowohl richtig, 
als rein, 

(3) Bon dem Werthe, im Gegenfage des geringern 
ober leihtern. Eures Geld, im gemeinen Leben, im Gegen: 
fahe des geringern oder leichten, bergleihen Das ehemalige Kal— 
fergeld war, Ein guter Groſchen, ein meißnifher Groſchen 
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zum Unterſchiede von den Kaifer: und Marien: Grofhen. im 
guter Gulden, ein meißnifger Gülden von 21 ®r, zum Unter: 
fsiede von geringern Gulden, Ich babe meine guten, (trifs 
tigen, nülfigen) Urfachen dazu, Diefe Nachricht kommt von 
gurer (juverläfiger) Sand. 

(2) Deu Borjügen, der äufern Würde nah, we gut 
etwas weniger fagt, ald vornehm. Aus einem turen Hauſe 
geboren fern. Sie it von gurem Stande, Du bift mir zu 
gur zu diefer Verrichtung. Sich zu etwas zu gur dünken 
aber balten. Ich bin jo gut ale du, Mr ift um nichts befs 
fer, als ich, i 

65) Der Quantität, der Menge und Ausdehnung 
mach, mo es im gemeinen Leben häufig für reichlich gebraucht 
wird, zugleich etwas weniger fagt, als groß oder viel, Der 
Konmparativus and Superlativng find in dieſer Bedeutung we⸗ 
nig üblih. Mine gute (beträchtliche) Ansabl. Er if ſchon 
eine gute 3eir bier, Ich habe fdron eine gute Weile gewarter, 
Ein gutes (ziemlich großes) Srüd Sleiih. Seinen guten Ins 
terbalt haben, Min gutes Theil, Der Branfe befinder ſich 
beure ein gutes Theil beffer als geſtern. Mine gute Meile, 
eine gute Stunde, Kine gute Alle, pm einem guten Alter 
Kerben, Er gebt immer feinen guten Schritt fort, Min gus 
sen Stück Weges. Gut leben, reihlih, ein wenig Hippig. 

(6) Den innern Graben ber Störfe nah. Minen gu⸗ 
ten Schlaf baben, einen ftarfen, feiten, Imgleichen als ein 
Mebenwort. Ich kenne ibn eben jo aut, wie du, aber Ca 
jus Penner ibn noch beffer. Ich weifi es febr gut. Ich weiß 
es am beften. Ich weiß es gar zu gut. Eur kaiſerlich, gut 
franzõſiſch gefinner feyır. Gut effen können, d. i. ziemlich viel, 
In einem andern Verſtande Ift gut eſſen, und einen guten Tlſch 
führen, tãglich ſchmachafte Speiſe und die in zlemlichet Ans 
zahl baden. i 


Jingleichen in Wergleihungen, für fehr, wohl. Du biſt 


eben fo gut ein Betrieger, als er, Warum kanm ich nicht fo 
gut recht haben, als du? Ich muß fo gut dienen, als ein an- 
derer. Dabin auch folgende In der vertraulichen Sprechart üb: 
liche Atten des Ausdruckes gehören. Julchen if fo gur als 
Sefiege, Gel. Die Andrienne ift fo gur als ihre, ebenb, 

(7) Im fittlihen Verſtande. 

(=) Nicht zum Zorne geneigt, miht fühle ober 
nicht geneigt, andern zu ſchaden, im gemeinen Leben umd der 
vertraulichen Sprechart; im Gegenfage dei bie. Fin gutes 
Bind. Ein quer Ehemann. Min guter Geiſt, im Segen: 
füge eines böfen, oder ſchädlichen. Da dieſe Gemuüthsart oft 
eine Mine der Cinfalt ift, fo kit ein guter ebrlicher Mann, zu: 
weilen im verachtlichen Verſtande ein einfältiser Manu, der aus 
Einfalt keine Beleidigungen empfinder oder ahndet; inr gemelz 
nen Leben, eine gute ehrliche Satır, Mine gute teeuberzige 
Seele. Er if ein guter Narr, dem mar leichr etwas vormas 
den Bann, 

Jr einigen Niedensarten, wor ed als ehr Hauptwort gebraucht 
wird, kit es dem Sorme entgegen gefeget. Im Guten aus eins 
ander geben, olme Eireit, ohne Zorn. Mine Jrrang im Bu: 
een beylegen. Ich fane dirs im Burem Mrwas im Guten 
vermerken, es nicht übe nehmen. Suche fir bey Sutem zu 
erhalten, in einer guten, gefäligen Geſſunung. Wie waren 
in altem Guten heyſammen. S. Tür. 

(3) Bon jemanden, bev welchem ſich ber Zoru gele⸗ 
get bat, welcher beie geroefen it, fagr man im gemeinen Leben, 
er fey wieder aut, d. i. verſehnt. Nun fey nur wieder gut, Beil, 
Jemanden wieder gut machen, ihn befünfrigen, Ich bin et⸗ 
was haſtig, «ber ich bin auch gleich wieder gut, Gell. 


Gut 852 


©) Sanft, fanftmiithig, freundlich, Ließreih. Ein 
guter Zerr. Bin guter Dater, Jemauden gute Worte ge: 
ben. Sie gab ibm die beſten Worte von der Welt, Ehr gut 
Wort finder eine gute Starr, jemanden auf eime gure, d, f. 
glimpfiihe, Art pie Wahrheit fagen, Die gute Mutter denkt 
wohl Wunder was dir fehle, Sell. 

(2) Genelgt, fid an der Wohlfadrr eines andern 
zu vergnügen, und diefelbe zu befördern; wo es ohne Compa⸗ 
ration uut noch in einigen Fällen als ein Bepwort gebraucht 
wird. Vornehme Perſonen pflegen fih In Briefen an weit Ge: 
ringere, als fie find, gurer Sreund zu unterſchrelben. Auch 
gekrönte Hänpter unterfhreiben ſich an einander gutet Bruder, 
gute Schweiter, im Lat, bonus; ne denn auch das Hauptwort 
das Gute, fir dieſe Gefinnung, zuweilen vorfemmt. Der 
Kaiſer flieht feine Schreiben an Könige, Churſürſten und Fürs 
ften bes Reichs mit der Werfiherung: und verbleiben Ihro mit 
Baiferlicher Freundſchaft (Gmade) und allem Guten wohl bey: 
gethan. ©. Gutwillig. 

Noch häufiger iſt ed im gemeinen Leben und in der vertrauli⸗ 
chen Sprechart mit ben Zeitwörtern feyn, bleiben, und werden, 
eis ein Nebenwort Üblih, Einem aur ſeyn. Ich bie dir won 
Serien que, d. £. liebe dih. ch werde ihm nie wieder gur, 
Ich bleibe dir doch gut. Wir find einander von Kindheit an 
gut geweien, Weiße. 

(*) Seneigt, dns Beſte eines jeden oßne Lohn zu 
befördern, und in dieſer Orjinnnng gegründet. Ein gutes Ges 
mich, ein gutes Zerz haben. Sein Gerz ift im Grunde gut, 
Sie erwarb ſich durch ihr gutes und fanires Gerz ein unver 
geßliches Andenken. Er meynt eo que. Etwas in guter Abe 
ſicht, aus guter Mernung thum, in der Mbfiht, in der Mey 
nung, andrer Nupen dadurch zu befürdern. ch that es in der 
beiten Abficht von der Welt, ch merne co gut mir dir, Wo⸗ 
bin auch der im gemeinen Leben Ablice adverbialifhe Gebrauch 
sehöret, ſeyu fie fo gut und geben fie mir u. ſ. f. für giitig, 
obgleich biefes etwas mehr fagt, Wenn fie fo sur fepn, und 
hinunter geben wollen, Gel, 

(2) Eo gefchieher mit mehren garen Wilter, b. i. 
mit meinem fregen Willen. Mit meinem guten Willen foll ee 
nicht geſchehen. Hingegen, etwas im Enten thun, bedeutet, 
etwas wozu man gezwungen wird, ohne Abwartung der änfers 
fien Swangemittel thun. Weil du im Guren nicht willff, fo 
u. ſ. f. Sage mirs im Buren, ohne den dußerſten Zwang 

(#) In der vertraulichen Sprechart, wird eg oft 
als ein zärtliher Ausdtuck für lieb gebraucht, wo ed gleichfalls. 
keiner Gomparation fühig if. Eures Rind, da wirft doch 
denken, daß ich ihm zu deinem Vergnügen babe berbitten lafs 
fen, Sell, Du gures Rind du dauert mich, ebend. &ch, 
meine gute Laura, laß mich dieſes Blücfes menießen, Oft 
verſchwindet diefer zartliche Nebenbegriff, bald mehr, bald’ we: 
aiger, Guter Freund, redet man eine geringe Perſon an, bie 
man nicht fennet, and deren Namen man nicht weiß, Die gute 
rau berhrs den ganzen Tag, 

Zur diefes fiel mit alle dem 

Dem guten Burſchen unbequem, Lichtw. 

IT. Als ein Yiebenwore allein, wohin noch folgende gülfe 
gehören. 

1. Ür gemug, fm gemeinen Leben. Ss iſt gutt, es iſt 
ſchon sar, Dahin ach die M. A. geböret, kurz und sur, db, i. 
mit einem Norte, ohne viele Umſtände. Kurz und que, durch 
Deweife ift fie nicht an gewinnen. Ich fragte fie kurz und gut, 
od fie Fommen wollen. Sagen fie mir kurz und gur, ob fie 
kommen wollen, Gell. 

2, Us 
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2. Als ein Swifhenwert, feinen Beyfall zu erfenuen zu 
geben. Gur, wie du denkſt. Willt du deiner Schweiter.er: 
was geben, wohl que! Gel. Mo es zuweilen eine verſtegte 
Drehung bey fih bat. Gut, wir brauchen einander weiter, 

But, fprad er, ſtecht nur immer kühn, 
Ir finder bier heut ener Grab, Gell. 

3. für etwas gut feyn, oder werden, Bürge bafür ſeyn 
aber werden. Gut für eine Summe Beldes fagen, oder fpres 
hen. Ich bin dir für allen Schaden gut, Sie Fönnen es 
nlauben, ich bin gut dafür. Im mittlern Lat, abonare, im 
Bpan, sbonar, gleichfalls von bonus, gut. 

Anm, ı. Da dieſes Wort im Deutfhen, fo wie in anbern 
Sprachen Dberaus häufig gebraucht wird, fo kann es fepn, daß 
noh manche Fälle, in denen es vorfomme, bier nicht augemer: 
fer worden, welche ſich indeffen leicht auf eine der angeführten 
Bedeutungen werden zurücſühren laffen. Übrigens trägt der 
Ton, mit welchem man gut ausſpricht, in manden Fällen viel 
sur Erhöhung oder Verminderung ber Bedeutung bey. Die 
SHauprwörter das Dur und das Bute ober em Burcs werben 
im gemeinen Leben häufig mit einander verwechfelt, Jenes ift 
ein Hauptwort für fih, Hat in der zwesten Endung des Gutes 
und im Plural die Güter; dieſes iſt nicht weiter ein Haupt 
wort, ale fe fern ale Beywörter im ungewiſſen Geſchlechte als 
Kauptwörter gebraucht werden köunen, bat in der zwehten Eu⸗ 
dung, wie alle äbulihe Hauptwörter des Buren, und wirb im 
Plural nicht gebraucht, man müßte denn das dahin reden, wen 
Perfonen, Menihen u, f. f. darunter verſtanden werben; die 
Guten, nämlid Menſchen. 

2. Gur, lautet im Hochdeutſchen fang, in Schleſien und einis 
gen andern Gegenden kurz, gutt ober wohl gar Pure, bep dem 
Ulphilas gods, bey bem Kero cuat, bey dem Ditfrieb guat, 
bep,bem Tatian und Willeram guot, in Oberſchwaben noch jetzt 
guat, im Niederf. good, im Schwed, god, im Engl. good, 
im Arab, 3, im Griech. ayador, beifen Staffeln Aedrapsı, Ber- 
vıser, mit dem Deutichen befier- und befte fehr genau übers 
einfommen. Ob es aleih verwegen (deinen Fünnte, ber Ab⸗ 
ſtammung eines fo alten und einfachen Wertes nachſpüren zu 
wollen, fo ift es do ſeht glaublich, daß es von dem alten genen, 
‚Ehweb, gidas, Sat, gaudere, Griech. yadır, Hebr. mn, ſich 
freuen, heritammet, und eigentlich vergnlügt, upd diefe Empflns 
bung erweckend, angenchm bebeutet, daher diefe Bedeutung bier 
auch als bie erite und eigentliche angenommen worben. S. fr: 
gegen, imgleihen Beffer und Befte, an ihrem Orte befonders. 

Las But, des — eo, plur. die Güter, von dem vorigen Bey— 
und Nebenworte. s 

1, Überhaupt. 

(1) Gin jedes Ding, welches man mit Luft empfindet, befs 
fen Beſid man fih wünſcht, weil man glaubt, daß es unfern 
Zuſtand vollfemmmer made. 

(2) Im engerer Bedeutung, rin jedes Ding, was unſern 
Zuſtand wirklich vollfommmer macht. Die den Herten fuchen 
baben Feinen Mangel an irgend einem Eur, Pſ. 34, 11. Über 
den plöglichen Verluſt eines Gutes Thränen vergießen. Die 
Gelaffenbeit zieht ihre Stärke ans dem Bewuftieyn höherer 
Güter, als die find, die wir enebehren, Gel. Die deutliche 
dee eines Eures muß nothwendig eine angenehme Empfin: 
dung erwecken, auch wenn uns felbft dieſes Gut wicht gehöret, 
Sul. in Verſtand, der der Tugend des Gerzens nicht anf: 
hilfe, ift kein Gut, er ift vielmehr ein Gift der Serle, Gel, 
Die menfchenfreundlichen Veigungen find eine füße Nahrung 
edler Zerzen und ein hohes görrliches But, ebend. Zußere, 
zeitliche Büter, Dinge, welche unfern äußern ober zeitlichen 
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\ Huftand, geiftlihe Güter, welde unfern geiftfihen Zuſtand 


volllommmer machen, Güter des Bemürbes, wedurd der Au: 


"Hand unferer Seele, des Leibes, wodurch der Zujtaud unfers 


Leibes vollommuer wird, Güter des Glücks, oder Blüds: 


, mürer, äußere, jeitlige Güter, weil fie nicht fo fehr wie audere 


du unferer Gewalt find. Ein wabres Eur, zum Unterftiede 
von einem Scheingure. Das höchſte Gut, was unfern Zuſtaud 
auf die höchſte mögliche Ark volllommen macht. 
Die wahre Tugend ift des höchſten Guten (Gutes) Kicbe, - 
It ein Zufammenflang der wohl geflimmten Triebe, Duſch. 

2. Zu engerer Bedentung, werben verſchiedene Arten dieſer 
Büter nur ſchlechthin ein Gur oder Biürer genannt, 

(1) Ein jedes Eigenthum, Die Befchöpfe find insgefamme 
eigenthümliche Güter Gottes. 

(2) Zeitliches Vermögen, wo es fowohl im Singular allein, 
ale auch im Plural allein üblich ift. Ich wollte aller Welt Sur 
nicht nehmen. Jemanden an Ehr und Bur firafen, Gut mache 
Muth. Unrecht Gut gedeiber nice, Sich mir Leib und Gut 
verpfänden, Großes Gur erben. Fahrendes Bur, bewegli: 
ches Bermögen, Darnach follen fie auszieben mit großem Gur, 
1 Mof. 15, 14. Gab ich mich gefrener, daß ich groß Bur 
bare? Hieb 31,25. Dafi er viel Burs harte an Meinem und 
großen Vieh, 1 Mof. 26,14, ©. auch Erbgut, Zeurathegut 
u. ſ. f. Im Scherze fagt man and im Diminat. fein Bücchen 
ober fein Bürlein verzebrer haben, fein Vermögen, 

So aud im Plural allein. Er wird fie zu Zerren machen, 
über große Güter, Dan. ı1, 39. Sie find auch reich geweien 
und haben große Güter gehabt, Sir. 44, 6. Der ältefte 
RKnecht feines (Abrahams) HZauſes, der ailen jeinen Büren 
vorftund, 1 Mof. 24,2, Zr zog bin und batre mir ſich allere 
ley Güter feines gerren, 9. 10. Von feinen Gütern den Ar: 
men beifen, Tob. 4, 7. Und fo in andern en mehr, we 
man doch in ber edlen Schreibart der Hochbeurichen lieber andere 
Ausdrude wählet, 

(3) In engerm Verſtande, unbewegliches Bermögen, im 
Gegenfape der beweglichen Grundſtücke. Habe und Bur; Bed 
und Gut, wo ben Rechtslehrern zu Felge, Gabe und Beld das 
bemeglihe, Gut aber das unbewezlihe Vermögen bezeichnet. 
Die zu dem berrfchaftlichen Gofe gehörigen Ländereyen beftes 
ben in 138 Morgen frobnbares Ackerland, im 5 Morgen ums 
frobnbares, umd in 10 Morgen Zurbweide; welche fünmtlidge 
Giiter beirohnder werben. * 

(4) In noch engerer und gemöhnlicherer Bedeutung, eine 
Wohnung auf dem Lande mit den dazu gehörigen Grundftäten 
an Ädern, Wiefen u. f. f. Diminat, das Gütchen, Oberbeutid 
Gütlein. Ein Banergur, zum Unterfhiede von einem Frey— 
gure und von einem abeligen oder Rirtergute, Die Bürer in 
diefem Dorfe find alle ſehr verſchuldet, d. i. die Bauergüter. 
Ganze Bürer, beifen in Thüringen diejenigen Bauergüter, bie 
in einerley Lehen und Ainfen gehören, und daber nicht vereinzelt 
werden dürfen; ohne daß dabep die Anzahl der Acer in Betrad: 
tung lame. in Anſpannegur, wenn es Frehndienſte mit Pfer: 
den verrihten muß. ©. auch Zufengut. : 

In manden Gegenden führen nur bie abeligen oder Kitter: 
gäter, und die Frepgüter deu Namen der Büter, und dann 
pfeget in noch engerer Bedeutung das dazu gehörige Wohnhaus, 
ber adelige Sof, aud das Gut genannt zu werden. Auf das 
Gur geben, auf ben abeligen Hof. 

(5) Im Handel und Wandel werden in 'vieien Fällen be; 
wegliche Dinge, welche zu einem gewißen GSebrauche oder kur 
weitern Bearbeitung beftimmt find, zumeilen auch fo fern fie alg 
eine Waare betragtet werden, ſewohl collective im Gingulex 
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Bur, als auch im Plural Güter genannt, Der holländiſche 
Blatttobak, welder im Hananifhen wählt, wird in Sandgut, 
Erdgut und befte Ent eiugetheilet. Eine Urt irdenes Geſchir— 
tes, weldes nicht zum Kochen beftimmt iſt, ift unter dem Na— 
men bed Steingutes belannt. Meßgut ober Mefigürer, Mefr 
maaren. Es find diefe Meſſe viele Biirer angefommen, viele 
Waaren. Der Subrmann bar die Güter verderben laffen, die 
Waaren. Der Vorrath in den Bienenſtöcen, welben der Bie— 
nenmeilter ausuimmt, heißt in manchen Gegenden überhaupt 
Eur. Die Bienen find reich an Gur, an Honig und Wachs. 
Glockengut, die zu den Gloden gehörige Miſchung bes Mies 
talles. Mittelgut, im Bergbaue, geringhaitiges Erz, welches 
zur Moharbeit genommen wird, Ju dem Salzwerke zu Halle 
wird bie Sohle Gur, und derienige Antheil an berfelben, wels 


wen jemand eigentbümlich befiget Güter genaunt. Mancher i 


Gewerke befigt ein Korb und Feine Güter, und mandyer bat 
Giter aber Fein Roth, S. Gutoherr. Und fo in andern Fül« 
ten mehr. In Niederſachſen wird fogar ein Nachtzeug ein Nacht⸗ 
ur genannt. _ R —JF 

Anm. Schon Notfer nennt das zeitliche Vermögen Cuot, UL 
philag Godhir, Schwed. Gods, 


Tas Gutachten, dee — s, plur. inufit. fo and ber M. A. für 
gus adıren zuſammen gezogen tft, das Urtheil Über dasjenige, 
was man in einer Sache für gut erachtet, d. i. für Deilfan, 
niltzlich, deu Umſtänden gemäß bält; das Burbefinden. Sein 
Gusichten ſagen, von fich geben, Lich laffe es auf dein Gut⸗ 
achten anfommen. «in Butachten von jemanden begebren, 
ihn um fein Gutachten fragen. S. Gutdüuken. 


Gutartig, adj. & adv. von guter Art, in verſchiedenen Bedeu⸗ 
tungen des Wortes gut; im Gegenſatze bes bösartig. Gut⸗ 
arrige Dlanggen, bie richt gefährlich find. Ein gutartiges Rind, 
ein folgfamee, wohl gefittetes Kiud. 


Die Butartigkeit, plur. inufit, die Cigenſchaft eines Dinges, da 
es gutattig iſt. 


Das Butbefinden, des — #, plur. ĩmnuſſt. fo and gut befinden 
zuſammen gezogen, aber nice ſe üblich if, als Gutachten, 
S. daſſelbe. 


Der Gutberath, des — es, plur. ĩmuſit. im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, ein Mame des Waſſerwegerichs, Alilma 
Plantago Linn. S. Wafferwegerich. 


Das Butdünfen, des — e, plur, inufit. fo aus der R. U, gut 
dünken zufammen gefeget it, das muthmaßliche, dad wahr: 
ſcheinliche Urtheil über die gute, d. i. heilſame Beſchaffenheit 
einer Sache. Seinem eigenen Gurdünfen folgen. Jemauden 
am fein Burdünfen fragen. Meinem Gutdünken nach ift diez 
fee nicht zu wagen. "5. Dünfen, 
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(1) In ber eigentlichften Bebeutung des Beywortes, bie 
Eigenfhaft einer Sache, ba fie den Sinnen angenehm ift, ange: 
nehme Empfindungen erwedet. Die Güte alles Fleiſches ift wie 
eine Blume auf dern Selde, Ci. 40, 6. d. i. deſſen Annehmlich⸗ 
keit, Reitz. Im dieſer Bebeutung kit e# im Hochdeutſchen ver: 
altet, außer baf man es in ber vertraulihen Sprechart zuwei⸗ 
len im Eonereto braucht; fic eine Güte thun, ſich gütlich thun, 
fd angenehme Empfindungen verfhaffen, 

(2) In weiterer Bedeutung. 

(a) Überhaupt, die Eigenfhaft einer Sache, da fie ber 
Abſicht eines andern, ihrer Beſtimmung, ihrem Endjwede ge: 
mäß ift; die Vollkommenheit, wenn biefe Eigenſchaft in einem 
hoben Grade vorbanden it, ungeachtet Güre und Vollfommen: 
beir von ben Meltweifen gemeiniglic als gleihhedeutend ange: 
nommen werden. An diefem Tuche, an diefer Waare wird 
die Guͤte nicht besabler. Die Güte eines Landen, Die Büre 
eines Pferdes befteber darin u. f. fi Die Güte eines Girfches, 
beffen gehörige feifte Beſchaffenheit. Auch im firrfihen Wer: 
fande, das gehörige Vethaltniß einer Sache gegen dus Gejeh, 
ihre Übereinftiammung mit dem Gefege. 

() In einfgen engern Bedentungen bes Wortes gut. 
(a) Die Neinigfeit, der unverfälfhte Zuſtand eines 
Die Güte des Goldes, des Silbers. Ne 
(3) Die Übereinftimmung mit den Megeln der Kunſt, 
ober mit dem Objecte. Die poetiiche Gute, die Ähnlichkeit eines 
goetifhen Bildes mit bem Urbilde. Die Güte eines Bemäbls 
des, bie Nichtiafeit der Verhältniſſe in der Zeichnung. 

(7) Neid mehr fin moralifhen Verſaude. (1) Die 
natürliche Beſchaffenheit des Gemüches, da es nicht zum Aorne, 
fondern zur Gelindigteit, Sanfrmurd, Beduld.u, f. f. geneigt iſt. 
Die Büre ijt eben jo oft eine Schwäche, als eine Tugend, Er 
iſt die Biite felbft. (2) Glimpf, Gelindigteit, freundſchaftli⸗ 
es Verfahren, im Gegenfage des Ernfted, des Sivanges und 
bed gerichtlichen Verfahrend, Ernſt und Biite bey jemanden 
verfachen, Den Weg der Güte verſuchen. Sage mir es in 
der Güre, im Guten, Der Güte pflegen, in der Gerichte: 
race, einen gütlihen Vergleich zu treffen fuhen. Die Crer 


Körpers. 


* ditores find zur Pfiegung der Büre eingeladen worden, (3) 


Die Neigung und Bereitwilligkeit aubern Gutes zu thun, die 
Gütigkeit. Die Erde iſt voll der Büre des Zerren, 91.33, 5. 
Nein, ich kann ihre Büre nicht ausſtehen. Imgleihen, beren 
Ermweifung. Sie überbäufen mich mir Büre, Aud in der ge: 
felfheftlisen Höllichtelt iſt es, fo mie Gütigkeit, fehr üblich. 
Haben fie die Büte, und Iaffen fie mich melden. 

Anm, Ben dem Ottfried Guati, ſowohl von der Vollkom— 


menheit eines Dinges, als auch im moralifchen Verftande für 
Gnade, 


Die Güte, plur. car. das Abſtractum des Bey» und Nebenwor⸗ Mer Butödel, des — s, plur. inufit. im Weinbaue, eine Art 


tes gut. 

1. Abſolute, das Verhältniß der Innern Vefchaffenheit einer 
Sache gegen die Abſicht des Subjectes, und gegen ihre Beſtim⸗ 
mung oder ihren Eudzwed. Die Gire eines Zeuges, einer 


Weinfiöde, welcher eine ſchöne große Traude mit tunden, grüs 
nen, großen und bellen Breren mit dünnen Hilfen bat, unb 
einen fehr guten Wein gibt, Im Böhmiſchen wird er Cynifal 
genannt. 


Waare unterſuchen. Die Büre dee Weines erſorſchen. Sind Der Büterbefchauer, des — s, plur. ut nomin. fing. in einis 


alle diefe Wabrbeiten won gleicher Güte? Auch im fittlichen 
Verſtande, bad Verkältnif einer Sache gegen ihre ſittliche Be: 
fimmung, gegen das Geſetz. Die Zandlungen find von ver: 
fchledbener Güre, — 

2. In engerer Bedentung, das gehörige Verhiltniß eines 
Dinges gegen die Abfiht und das Verlangen des Subjectes, und 
gegen ben Endzweck und die Beftimmung einer Sade, 


gen, befonders oberdeutihen Gegenden, eine vereidigte Perſon, 
welche die Güter, d. i. Waaren beſchauet; in Ober: und Nie: 
derſachſen ein Viſttator. 


Der Guterbeſtäter, des — o, plur. ut nomin. ſing. in einigen 


Städten, eine Perſon, welche die Maaren, fo mit Subrleus 
ten anfommen, in Empfang nimmt, und weiter befördert; ein 
DSeftäter, Niederf, Befleder, im Oberdeutſchen Burferriger, 


Sertiger, 
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Fertiger, mit einem andlänbiigen Worte ein Spediteur. ©. 
Deftäter, . 


Der Büterftein, des — es, plur. die — e, in einigen Begens 
ben Steine, fo fern fie bie Gränzen ber Güter oder Grunbjtüde 
bezeichnen, und auch Scheidefteine genannt werben, 


Der Burfertiger, ve — s, plur. ut nomin, fing. 
befläter, u: 

Tas Gutfinden, des — s, plur. inufit. fo auch für Gutbefin⸗ 
den üblich iſt. Etwas eines Gurfinden überlaffen. 


Das Butheißen, des — s, plur. inufit. fo aus ber R. A. gut 
beifen, billigen, für gut, feiner Ablicht, dem Endzweckt, ger 
miß erfiären, zufammen geiogen if. ©. Seifen, 


Die Butbeir, plur. inufit. fo nur im gemeinen Leben für Güte, 
Gutigkeit Ablich ift, die a und Bereitwilligkeit andern 
Gutes zu thun, zu bezeichnen, zugleich aber auch einen etwas 
geringern Grab diefer Neigung anddrudt. Eben durch die Gut⸗ 
beit madır man nur Beitler, Sell. Sie iſt ja die Unſchuld 
und Burbeir felbit, ebend, Gaben fie die -Burbeic, ebend. 
Im Oberdeutſchen ſcheint ed aud in der edlen Sprecart für Güs- 
tigleit üblich zu feyn. Gottes Gurbeit, Opith. 

Die höchſte Burheic laßt ihr Burfeyn auch genießen, ebend. 
"Sm Sqwed. Gudher, im Dan. Godhed. nn 


Gutherzig, adj. & adv. gucherziger,. gutherzigſte, eln gutes 
Herz habend und ſolches gegen jsbermann. an ben Tag legend, 
imgleihen in diefer Gefinnung gegründet. Mine gurbersige 
‚Seele, ein gutherziger Menſch, der niht une von jedermann 
das Beſte glaubt, fondern quch geurigt und bereit it, jedermann 
Gutes zu. ıbum S. Gerz. 


Die Gutherzigkeit, plur, inufit. ‘die Eigenſchaft einer Perfon 
odet Sache, da fie gutherzig iſt. Manche Wienichen find aus 
großer Gutherzigkeit kurzſichtig. Im Dän, godhlertig, im. 
Niederf, gootdanern. 

Gütig, adj. k adv. güriger, gütigſte. 1. Güte babeud, oder 
beüigend, d. i. geneigt und bereit, in feinem Betragen gegen 
andere jederzeit ihr Beſtes zu fuchen und zu befördern, und im 
diefer Geſinnung gegründet. Min qütiger Herr, ein güriger 
Vater. Min güriges Berragen. Sie denfen ſehr glitig von 
mir, Der gütige Bort, Mit ihrer gürigen Erlaubniß. Seyn 
fie fo gürig, und geben mir es, In dem Menichenfremmte 
lebr ein gütiges Verlangen, das in feiner Art genen andere zu 
feyn, was Bot gegen alle it, Gell. 2. Qu engerer Bedeu⸗ 
fang, geneigt, andern Weblthaten zu erzelgen, und in diefer 
Gefinnang gegründet. GSütig gegen die Armen fern. - 


Die Gütigkeit, plur, die — en, 1. Als ein Abftractun und: 
ehne Plural, die Eigenfhaft einer Perſon oder Sache, ba fie 
gütig it, in berden Vebentungen ; die Güte, im gemeinen Leben 
die Burbeir, 
2. Erweifung biefer Geſiunung. Sie baben mir Gürigfeiren 
ermiefen, ehe noch meine Aippen ſähig waren, ihnen. bafür 
zu danken. 

Guütlich, adj. & adv. fo eigentlich ein wenig gut bedenten ſollte, 
aber nur in einigen Fällen üblich iR, 1. In der Güte, mit Süre, 
fo fern diefes Wort dem Etreite, dem gerichtliben Merfabren, 
dem Zwauge entgegen geſetzet it, «in gürlicher Vergleich. 
Sich nürlicd; vergleihen. Gütliche Zandlungen, d. i. Unter: 
bandfungen, pflegen, eine Sache in ber Blite bepzulegen ſuchen. 
Die gürliche Srage, in den Gerichten, die Frage in ber Güte, 
im @egenfage der peinlichen, 2. Mit Güte, d. i. Glimpf, 


S. Gürer: 


Gaben fie die Bürigkeir und Fommen zu mir. 
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Sanftmuth, Neigung jemandes Beftes zu befördern, doch nur 
als ein Nebenwort und im gemeinen Leben, für gürig. es 
manden giitlich halten, ibm ſehr giktlich begenmen, In enger 
ter Bedeutung iſt, einem gütlich chum, oder fich giitlich thun, 
fo viel als fih oder andern eine Güte thun, d. i. angenehme 
Empfindungen erweden, befonders durch Epeife, Tranf und 
andere Vequemlichteiten. Darum merkte ich, daß nichts befs 
fer drinnen ift, denn fröhlich fen und ibm (ſich) gütlich thun 
in feinem Leben, Pred. 3, 12. Der eine Mablzelt zurichren 
und den Gäften gürlich thun will, 2 Marc, 2, 28. , 

Dep dem Ottftied fit guarlib, gütig, im Schwahenfp. gutlih, 
freundſchaftlich, freundlich. 


Die Gutſche, S. Kutſche. 


Der Gutsherr, des — en, plur. die — en. 1. Der Herr, ober 
Eigenthumeberr eines Gutes, Landgutet, und in weiterer Bes 
beurung eines jeden Grundfliites. 2. In dem Salzwerke zu 
Halle find Gursberren bieienigen, welche an dem Bure, b. I. 
der Sohle, Antheil haben; zum Unterſchiede von den Pfännern, 
welche ein Koth Gaben, und die Soble verfieben. 


Die Buttbat, plur. die — en, weites im gemeinen Leben für 
Wobltbar üblih it, S. dirfed Wort. Womit joll ich deine 
Gutthaten belohnen? Wird er mir auch erlauben, das Geld 
zu Gurthaten anzuwenden? iinem Gutrbaten erweiſen. 
Motter braucht Guothat, für ein gutes Werk, eine verdienſt⸗ 
liche Handlung. 


Der Guttbäter, des — e, plur, ut nomin. fing. Fimin. die 
Gurrbäterinn, plur. die — en, im gemeinen Leben für Wohl 
thäter, .. 

Butthätig, adj. & adv. guerhäriger, gutthätigſte, geneigt, Fer ⸗ 
tigfeit befikend, anbern Gutes zu thun, ihnen Gutthaten, d. 1. 
Wohlthaten zu erweifen, und in diefer Geſinnung gegründet; 
fowohl in gemeinen Leben, ald auch im ber anftändigern Schreib: 
art. Ein gutthätiger Menſch. Gegen die Armen gutthätig 
feyn. In der höhern Eihreibart, fo wie wohlchätig auch figär« 
fh, für heilſam, wüglih, Von den Bergen träufeln gutthä⸗ 
tige Waſſer, Gell. Niederf. gobdanern. 


Die Burthätigfeit, plur.inufit. die Neigung, und Im eugeter 
Bedeutung die Fertigkeit, andern Gutes zu thun, ober ihnen 
Wohlthaten zu erwelſen; thätige Erweifung der Gute oder 
Guůtigtelt. 


Der Gütvogel, des — es, plur. die — vögel, im gemeinen 
Leben, beſonders Niederſachſens, ein gewiſſer Waſſervogel; von 
feinem Geſchreye, welches Güt, Güt, lautet, daher er auch 
Düse, Türe genannt wird. 


Gumvillig, adj. & adv. aurwilliger, gutwilligſte. 1. Für freps 
willig, im gemeinen Leben. Etwas gutwillig thun, im &e: 
fage beiten, was aus Swange geſchiehet. Im Oberdeutſchen 
werben and bie Frevwilligen im Ariege Gutwillige genannt. 
Der Nebenbegriff: der guten Gefinnung, welden Hr. Stofh.in 
biefens Worte findet, möchte fih wohl ſchwerlich beweifen laſſen. 
Im Sberbeutjdien-ift daflir auch gutmüthig üblih. 2. Bereit, 
ju tbun, was andere wollen, bereit, andern zu willen zu ſeyn. 
in gutwilliger Menſch. Gebr gutwillig feyn. Ein gurwil- 
liger Narr, der aus Cinfalt, oder zu feinem Schaden gutwillig 
ift. 3. Geneigr und bereit, andern Gutes zu tbun, ihr Veſtes 
zu befördern, für giitig, qurebätig; eine im Hochdeutſchen ver: 
altete Bedeutung, im welcher fon Nero kuorwillig braudt. 
Und danfren ibnen darum, und baren fie, fie wollten weiter 
gegen ihre Leute fo gutwillig feyn, 2 Marc, 2,31. Im den 

9663 Unter: 
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Unterfgriften kommt ed noch zuweilen in dirſer Bedeutung vor. 
So unterihreibt fi ber Kaifer an Könige gurwilliger Bruder, 
an Meichsfüriten in Handſchreiben gutwilliger Ohelm, an geiſtliche 
Sürften aber, welche nicht von Geburt Fürften find, nur gut⸗ 
williger. 

Die Burwilligkeit, plur. inuſit. bie Nelgung, bie Gertigfeit, da 
man gutwillig iſt, deſonders In der zweyten Bedeutung. 

Der Byps, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Arten 
ober Quantitäten, die — e, eine gemeiniglid; weiße Erb: oder 
Steinart, welhe mit den Säuren niht aufbraufet, im Feuer 
noch loderer, und bernad mit dem Wafler hart wird. Beſon⸗ 
ders die aus dem Gppsftein gebraunte, dem Kalte im Außern 
ähnlihe Male, welche zu alleriep Bebürfniffen gebrandt, und 
im gemeinen Leben auch Sparkalt genannt wird, Aus dem 
Lat. Gyphum, Jm Ital. Gefo, im mittlern Lat, Gippum, 
Guppum, im Oberd. nur Jps, im Perf. Guczh. > 

Gypsartig, adj. Kadv. dem Gppfe an Urt, d. i. Weſen und 
Beftandtpeilen gleich. Gypsartige Steine, 

Das Bypsbild, des — es, plur. die — er, ein aus Gyps vers 
fertigtes Bil, 

Die Bypsblume, plur. inufit. aufer von mebrern Arten und 
Quantititen, die — n, ein jtrabliger, blätteriger, etwas durch⸗ 
figtiger Gypsſpath; gemeiner Bypsfparh. 

Die Gypsdẽecke, plur. die — en, die mit Gpps Überjogene Dede 
eines Zimmers. 

Die Bypsdrufe, plur. die —n, Gype, deſſen Theilchen thom⸗ 
boibalifch find, S. Gypokryſtalle. 

Bypfen, verb. regul. adt. mit Gyps überziehen, 
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Der Gypfer, des — es, plur. ut nomin, ling. ein Handwerks 
mann, welher in Oyps, ober mit Gyps arbeitet. 

Das Gypsgebirge, des — #, plur. ut nomin, fing. ein ans 
Gpps, oder vornehmlich aus Gyps beſtehendes Gebirge. 

Der Gypskalk, des — es, plur. inußt. aufer von mehrern Ars 
sen und Quantitäten, die — e, ber aus Gppefteinen gebrannte 
Kalt, welcher cuch Sparkalk genannt wird. 


Das Bypskraut, des— es, plur. inufit. bey den neuern Schrifte 
ftellern des Pflanzenreihes, eine Pflanze mit zehen Staubfäden 
und zwey Etaubwegen, deren eine Art bey und häufig an ben 
Wegen wähfet; Gypfophila Linn, 


Die Gypskryſtalle, plur. die — nn, Gyps in Beftalt der Sr 
ſtallen, Gpps, deffen Theilhen rhomboibalifch find; Bypsdrufe, 
Das Bypsmehl, des — es, plur. inufit. aufer von mehrere 
Arten und Quantitäten, die— e, ein zu einen feinen Staube 
ober Mehle gemablner Gypa. Benvabenes Gypsmehl, eine 

feine Gppserde, in Geftalt eines Mehles. 


Der Bypsfinter, des — #, plur. inufit. ein gppsartiger Sin 
ter, Gyps in Geftalt des Sinters. S. Sinter, 

Der Bypsfpath, des — es, plur. inufit. außer von mehteru 
Arten und Quantiräten, die — e, ein fpatbartiger Gypé, ober 
gupgartiger Spath, d. i. Gpps, welcher in dünnen Blättern 
bricht, und aud Scyieferayps genaunt wird. 

Der Bypsftein, den — es, plur. die — e, Gpps in Geſtalt 
eines Steines. 

Das Gytau, des — es, 


plur. die — e, in ber Scqhifflahtt, 
&. Beym, J 
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der achte Vuchſtab bes deutſchen Ulphaberes, welder 
ein dreyfaches Amt bar. 


9, 1. Iſt er ein Buchſtab im eigentlichften und ſchürf⸗ 

ſten Beritande, welcher einen etwas ftarlen, aber doch 
niht au ben Gaumen angeitofenen Hauch ausdeuitet; wo er 
ſleichfam den Übergang ber Selbftlauter zu ben Mitlautern aus: 
macht, indem jene wahre, aber fehr gelinde Hanhe find. Im 
diefer Urſache willen, it auch das 5 von einigen Sprachlehrern 
ein Halb: Bocal genannt werben. “ 

Es bat in biefer Geftalt einen boppelten Laut, Mit einen 
ſtarken Hauche wird es zu Unfange eined Wortes ausgeſprochen, 
wie in Gabe, Heft, Sand, Zerz, hoch, Zund u. f. f. mit eis 
nem ſchwachern aber in ber Mitte zu Anfange einer Spibe, bes 
fonders nach einem Wosale,wie in geben, feben, fliehen, gefhe: 
ben, nabe, he, weben, leihen, drohen, wiebern, Mühe, 
ruben, Reiben. f. f. wo es in manhen Gegenden fo gelinde 
ausgefprocheu wird, daß man es faftgar nicht höret. Ja die nie⸗ 
berfächfifge Mundart, welche eine Feindinn des Hauches ift, und 
die mit ihr verwandten Spraden, verbeifen es in ber Mitte 
gar; Nieberf. gaan, gehen, Schwed. gi, Engl. go, Helländ. 
gaen , Nieberfächf. teen, zieben, feheen, geſchehen, feen, ſehen, 
Engl. fee, Schwed. fi, Holländ. Gen; dagegen ble Miederfah: 
fen im manden Wörtern ſtatt des b ein i ober j hören laffen, 
wie in Moie, Moje, Mühe, bioien, blühen, Holland. bloeyen, 
gloien, glühen m. f.f Die alemannifge und einige andere 
Mundarten fprecken es auch in ber Mitte, wenigſtens in vielen 
Wörtern, mit einem fo hartem Hauche aus, ber dem ch mahe 
Eimmt, ſich, für fiebe, geſchicht, für geichieber, Floch, für 
$loh, und baher rühret es vermuthlid, baß es auch im Hoch⸗ 
deutſchen in manchen Wörtern wirklich in das ch nnd im ans 
dern in das g ũbergezangen iſt, wohln, Geſicht, ſichtbar, von 
fehen, Flucht von fliehen, Geſchichte von geſchehen, Zucht, zog 
von sieben, Verzicht von verzeihen, body, Gebe, Sigel u. a. m. 
gehören. 

Die ältere fränfifhe Mundart pflegte es gern denr I, v und wr 
zu Unfange ber Wirter vorzufehen, da ed denn vor bem I oft in: 
Bas neh ftürfere ch oder F überging; Bludewig, Chlodewig, 
Elodewig, Slerharius, Chlorarins, Srebenus, Sruodelf, 
Geil, ein Rad u. ſ.f. Die Engländer ſprechen ihr w, wenn es 
ein Wort anfängt, ned fo, und die Schweden ſchreiben es fo gar; 
Eine. Hwo), Walfiſch, Hwalf, Gewölbe, hwar, wer, hwar;. 
wo, hwerfiva, werfen, Hwete, Welgen, Hwila, Meile, hwil- 
ken, welberin f. fe Dagegen gibt es ganze Völler, melden 
Bie Ausſprache diefes Buchſtaben auch zu Anfange ber Wörter 
febr ſchwer anfonmr, wohiu befonders bie Rufen und Stafiener 
gebören. Das Bepfriel der leptern läßt vermuthen, daß auch 
ihre Borfahren, die Yateiner, das h zu Anfänge der Wörter fehe 
geliude-und vielleicht gar nicht ausgeiproden ; daher es and im 
der loreinifhen Profodle für feinen Buchſtaben gerechnet wird. 
Im Deutſchen kann man ihm megen feines beftimmten und 
merflihen Lautes die Eigenſchaft eines wahren Buchſtaben nicht 
abſprechen. 

2. Das zweyte Amt des heiſt, dab es zuweilen das Skichem 
eines langen Selbſtlauters iſt, und alsbann Für ſich nicht ausgee 
ſprochen wird. Diefes findet ſtatt am Ende einiger Wörter, welche 
id auf einen. Gelbitlaut eudigen, wie in Strob „ frop, Sthub, 
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Buß, rob, Dich, rauf, früb, (beſſer frühe) eh für che, nr 
aber in mauchen nach ein anderer Grund in der Abſtammung 
liegt, und ba dienet das h zugleich den frärtern Hauch ded Etamm⸗ 
wortes zu erfeumen zu geben, 

Noch häufiger wird biefes b im der Mitte vieler Wörter vor 
ben vier flüſſigen Selbitlautern I, m, n, r, zur Werfäus 


gerung bes vorhergehenden Selbitlauters geſezet. So ſtehet 
es vor dem. I, in Ahle, fubula, fahl, Bemab!, das Mabt, mab: 
len, kabl, Stahl, Strabl, Wahl, Zahl, Pfahl, Fehl, fehlen, 
Reble, Mehl, fehlen, beblen, beieblen, Bohle, Kohl, Kohle, 
Stubl, Soble, hohl, boblen, prahlen, Dohle, wohl, buhlen 
u. ſ. ſ. Ber dem m, in lahm, zahm, Ohm, Abm, Aubm, 
nehmen, abmen, Rabm u, f.f. Wor dem m in ahnden, Abs 
nen, Babn, Sahne, Zahn, Zubn, Bahn, Krahn, Lahn, leh⸗ 
nen, mabnen, Sahne, Wahn, dehnen, ſehnen, Sehne, ihn, 
ihnen, Zohn, Sohn, Wohn, ohne, Sohn, wohnen, Dohne, 
Frohn u.a. m. Und endlich vor dem r, in Dabre, nach anderu 
Baare, wahr, bewahren, fahren, Sehre, Eefahr, Tabr, 
Ehre, Eehren, lebven, mehr, fehr, bebr, Ihe, Bohren, Ohr, 
Kuhr, Uhr, Fohre, der Gehren, begehren, gähren, Guhr 
und fo ferner. 

Da das h in biefen Fallen, wenigſtens ber gemeinfien Mey: 
aung nadı, ein bloßes Zeichen des vorher gehenden langen Selbſt⸗ 
lauters iſt, fo verſtehet es fih von fich felbit, daß es unnöthig 
it, wenn ein Doppellaut vorhergehet, beifen Länge ſchon kennt⸗ 
lid genug if. Men ſchreibt daher verlieren, ob man gleich 
bad h im befichift umd ftiebift bepbebält, weil ed aus befchlen 
un ſtehlen gebildet it. Da ä, 5 und ü feine Doppellauter, 
folglich auch nit an und fiir fi lang find, fo fan nach ihnen 
bad b, wo es einmal. eingeführer iſt, auch nicht für überfüßig 
gehalten werben. Man ſchreibt alfa gang richtig, Abre, jäbr 
nen, Mäbne, Mühle, ſchmählen, ſchmählich, Mähre, Möb: 
re, Söble, Ghl, Röhre, Bühne, fühlen, führen, wühlen, 
kühl u. ſ. fu 

Indeſſen iſt dieſe Regel nicht allgemein, weil man wenigftend 
eben fo viel Wörter hat, wo ber fange Gelbitlaut var den flüſſigen 
Mitlautern kein b aufweifen. kann, Dersleichen find, z. D. die 
Enbungen — mal, —fal, — ſam, — bar, bie Bitter dar, 
Har, Brone, bequem, Blume, wo überdieß noch die Abſtam⸗ 

“mung ed erfordert, gar, Bram, fihal, ſchmal, Sdınur, Flur, 
Spur, Zure, ihonen, Schwan, Schwur, ſchwören, Spen, 
Plan, Bär, hämiſch, ſchon, fparen, ftöven, die Sylbe ur— 
und hunderr andere mich, Ju andern wird ber Eelfitiaut ver: 
Doppelt, wie in Mal, Zeer, Waare, Zaar, leer, Theer, Meer, 
Deere u. fi f. und was bie Endung betrifft, in See, Schnee, 
Klee u. a. m. Diefe Ungleichheit iſt wichtig, und beweifet nebit 
bem Mangel diefed b in fo vielen andern langen Solben fehr 
deutlich, daß es in den Fallen, no es eingeführet worden, et: 
mas mebr iſt, als eine bloße Verlängerung, woflie eg vom allen 
Sprachlehrern gedatten wird, Merkwürdig it dabes, dab es 
nur vor. ben. vier flüſſigen Mitfautern:, m, nm und r angenoms 
men worden; deun in Fehde, welches vieletäft das einige Wort 
von dem egentheile iit, hat es einen untengbaren stgmologifhen 
Brund und erbäls bie Verwandtſchaft mit ſechten. b 


Den Alten war bdiefes fp genannte Werkingerungs 6 välig 
unbelonut, und man findet es bey ihnen jo wenig, ald e# tie 
Dänen, 
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Dinen, Schweden und andere Bölfer kennen. Auch bie Nieber- 
fachfen wollen nichts davon wiſſen. Erſt im ı5ten Jahrhunderte 


fommt es, doch nur noch fehr einzeln, zum Worſcheine. Im ber 
eriten Hälfte bes 16tem finder man es auch noch fehr felten; aber 
in der zwerten Halfte, da man mehr auf die grammatiſche Rich⸗ 
tigfeit feiner Mutterſprache zu ſehen anfing, ward es häufiger 
und nach und nach allgemein, Allein es fcheinet, daß diejenigen, 
welche es eingefübrer, dabep nicht ſowohl auf die Länge ober 
Kürze des Selbitlauterd geſehen, als vielmehr auf bie Abſtam— 
mung. Alle Zeitwörter auf — len, — men, —nen, und — ren 
find Frequentation, Diminutiva oder ähnliche Formen, und ſtam⸗ 
zen größtenteils von Wörtern ab, welche ein lautes b enthals 
ten. So fümmt von feben, fehnen, von leihen, lehnen, von 
ſchmahen, fdymäblen, von feb, wenig, feblen, von geben, ver» 
muthlich fowobl geberen, ober gebren, ald kehren, von weben, 
wegen, weberen oder wehren, von maben, mahnen u: ff. ber. 
Eben diefes gilt auch von den Hauptwörtern. Vermittelſt der 
Endfoibe —el, it aus dem alten Gimach, Gemachel und zu: 
fammen gegogen Gemabl gebilder. Ehre, gehöret zu ebe, eber, 
Ahle zu Achel, wie Stabl zm ſtechen aud Stachel. Es ſchei⸗ 
net, daß bie erſten Urbeber des h dieſen Hauch des Gramm: 
wortes ausdrucken wollen, und obgleich daſſelbe in vielen Fällen 
ſo verloren gegangen iſt, daß man ee in manchen Fällen nur noch 
errathen kaun, fo wird doch eine genaue Unterfuchung in einge: 
len Fällen zeigen, daß fie ed mehrentheils ſehr richtig getroffen 
haben. Nur ihre Nachfolger haben bie Sache dadurch verderbt, 
daß fie die wahre Abſicht ihrer Vorgänger verfaunten, biefes b 
für ein bloßes Zeichen der Verkingerung hielten, und es aud 
folgen Wörtern aufdrängeten, die vermäge der Abſtammung kein 
Recht daran hatten. Jetzt ift der Misbraud fo fehr und fo tief 
eingewurzelt, daß man wohl nicht mehr hoffen kauu, die Deuts 
ſchen und ihre Sprachlehrer werben lich von biefem fo genannten 
Verlängernugs b entwöhnen laffen ; ungeachtet der einfache Mit⸗ 
lauter dir Fänge des vorbergebenden Vocals binlänglih in Si: 
cherhelt ſetzet, und in weit mehr Fällen allein bezeichnen muß, 

3. Dienet endlih auch das b den härtern Laut einiger Buch: 


ſtaben und befonders des c, wenn es wie ein E lauten folte, _ 


des p, und t zu mildern, sder vielmehr mit benfelben gewiſſe 
Saute auszudrucken, für weſche wir feine eigene einfache Beiden 
haben, S. Cb, Pb und Th. Von bem b, weldes in einigen 
wenigen Fällen dem r bergefüger wird, S. R, F 
Ha! ein Zwiſchenwort, welches ſowohl im gemeinen Leben, als in 
der edlen Schreibart gebraucht wird, verſchiedene Empfindungen 
und Gemüthsbewegungen anszudruden. 1. Einer mit Unmwillen, 
mit Zorn begleiteten Vermundernng. ja! was Genfer iſt denn 
das wieder fiir eine Figur! Weiße. 

Sa! dieie Fleine Furcht ftehr Männern gar nicht an, ebend, 

Za! welde $lammenftröme ſchoß die Syder 

Tach feinem Lcben! Raml. 

a! ſprach ein junger GJenaft, 

Wir Sklaven find cs wertb, 

Daß wir im Joche find, Gleim. 
Wo es im gemeinen eben zuweilen verboppelt wird, Ga! ba! 
nun kenn ich Sich! =. Des Unwillens, ded Verdruſſes allein. 

a! brumme er, (der Bär) dir will ic das Zandwerk 

zeitig legen, Haged. 

3. Oft aud der Berwunderung allein, 

Sie gebt, ba! welchen Stolz gibt ihr die Tugend ein! 

Weiße. 
Ha! bier blickt noch 
Ein Strahl von Hoffnung vor, Schleg. 
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Sa! welch ein lauter Paan ſteigt von feinen Siegen 
In mein entziicktes Ohr! Naml, 
Befonders im gemeinen Leben über eine neue, unerwartete Ea- 
che, wo es gemeiniglich verboppelt wird, 
Sie ſchweigt und gräbt getroft. Sal da! num Klinge 
es bobl, Gel. ur, 
4. Der Freude, wo es in manchen Grgenden auch seh! lauter, 
wie Alagel. 2,16. Im andern aber bey! Das Eye. 25 3. 
Kap. 26, 2. Kap. 36, 2. befindlihe Zeah! iſt, wenigſtens ins 
Hochdeutſchen, ungewöhnlid. 5. Cine Nachahmung des La: 
«end, wo es allemal verdoppelt wird. 6. Yu ben niedrigen 
Spreharten auch ein fragendes Zwifchenwort, fir. was,ıwe es 
vft als elm unartlcullerter Eall aus der Gurgel hervor ge: 
draht wird, in einigen Gegenden aber aud be! lautet. 
Wenn diefe Interiection verdoppelt wird, fo bat allemal das 
äwepte ba! ben Ton. - 


Das Haar, des — es, plur. pie — e, Diminut, das Zärden, 


Dberd, Zärlein, des — 6, plur, ut nomin. fing, | 

1, In ber weitefien Bedeutung, ein jedes zartes Zäferden, 
in welder es nur neh in einigen Fälen üblich iſt. Ottfried 
nenuet bie Nadeln oder Tangeln ber Fichten Har. In einigen 
oberdeutſchen Gegenden, 5. B. In Öiterreih und Baiern wird 
noch der Flachs Haar genannt, in welcher Bedeutung {dem In 
ber monſeelſchen Gloffe Hara vortoannt. Dabin gehöret auch 
das Schoniſche Hör, Flachs, welches Herr Ihre nicht zu erflä- 
ren weiß. uch die einzelen Zaſerchen der Wolle und Seide 
werden häufig Haare genannt. Hin Tuch aus den Zaaren rau: 
ben, bev ben Zuchbereitern , das gemaltte Tuch mir der Etrob- 
Karte ober Etreiche wieder ranch machen. Das Tuch aus den 
Saaren ſcheeren, eben daſelbſt, es das erite Mal, oder aus dem 
Gröbiten ſcheeren. Das Tud aus den Saaren ziehen, eben 
bafelbit, die im Wallen abgegangene Haare abftreihen, sin 
Tuch zu balben Haaren fheeren, die Haare nur halb abfchee: 
ren. Eben dieſelben pflegen auch die line Seite eines Tuches 
Haar, fo wie bie rechte Grund zu nennen. Ein Faden rober 
Seide, welder über ſich felbit gedrehet it, wird in den Seiden— 
Manufacturen ein Zaar, oder abfolnte Saar genannt; Eiche 
Haarſeide. 

2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die zarten röhr⸗ 
fürmigen Faſen, womit die Haut ſowohl maucher Thiere, als 
and, der Menſchen an gewillen Theilen des Leibes beffeider if, 
und zarter ald Borſten und Grannen, aber härter und größer 
als Wolle find, 

Sowohl von Indiriduls, einzele Auswüchſe diefer Art zu ber 
zeichnen. So fein wie ein Haar, ober wie ein Järchen. Es 
ift Fein gutes Saar an ihm, im gemeinen Leben, er it im 
Grunde verberkt. Ich frage niche ein Saar darnach, auch 
nur im gemeinen Leben, nicht das geringiie. Er bat keln Saar 
von jeinem Oster, ift ihm nicht im geringſten ahnlich. Auch 
fisürlin, wegen der geringen Breite eines Haares, einen fait 
unmertlihen Naum, Zeitpunct oder Grad ver innern Starte 
zu bezeichnen. Es trifft auf ein Saar zu, völlig, fo daf auch 
nicht eines Haares breit Unterfhied wahrzunehmen iſt. Nicht 
ein Haar breit weichen, Bey einem Zaare; in ben niedrigen 
Sptecharten, bey einer Aasr, bey nabe. Bey einem Saare 
bäzten fie mich böfe gemacht. Man ſolite dich bey einem jan: 
re für einen Spisbuben balten, Leſſ. Er iſt nicht um ein 
Haar, ober nicht ein Saar, beifer. Weine Antwort war doch 
wicht ein Faar anders als Die ihrige, Sie ift noch Fein Saar 


beifer ale vordem, Auf ein gaar, ſeht genau, Das Ziel auf 
ein Haar treffen, Er fchieße auf ein gaar, Das weiß ich 
aufein gear, . 

Im⸗ 
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Sungleihen ald. ein Collectivum, ohne Plural und ohne Dim; 
mntivo, ale an einem Ihiere befindliche Haare, ober auch eine 
unbeitimmte Menge, auszudruden, Der Eſel hat graues, bas 
Kindvieh gemeiniglich rörhliches Saar. Daher Saar im ger 
meinen Leben oft von ber Farbe eines Pferdes gebraudt wird; 
Silbern war fein Haar auf feiner Scheitel und um fein Kinn, 
Gefn. Goldenes Haar, im gemeinen Leben Güldenhaar, ein 
Name verfchiedener Pflanzen, S. Goldhaar. Noch mehr im 
Plural. Schwarze, Frauje Zaare haben. Haare befommen, 
Haare laſſen müſſen, im gemeinen Leben, in einem Streite ben 
fürzern ziehen, imgleihen, Schaden, Werluft leiden. 

Doch hof ich er müß noch bar lan 
Wiewol er yetz iſt khomen darvon, Theuerd. Kap. 94. 
Der Wolf fiel in die arme eerde 
Und mancher Bock gab Gaare ber, Lichtes 
Haare auf den Zähnen haben, im gemeinen Leben, Erfahrung, 
Wiſſenſchaft befigen, eigentlich einen ehrwürdigen Bart haben. 

3 In ber engſten Bedeutung, bie Haare bed Hauptes bey 
Menſchen, dad Haupthaar, wo ed fowohl von Judividuls, als 
auch eoleetive, und zwar ſowohl im Singular allein, als im 
Plural allein gebraucht wird, Es foll dir nicht ein Haar ge: 
krümmet werden, es foll dir nicht bie geringjie Beleidigung 
wiberfahren. Ein fehönes, Fraufes, langes Saar baben. Sein 

eigenes Haar wagen, im Gegenfage des fremden oder falfchen. 
Sich das Haar wachen laffen, abicheeren. Braufes Haar, 
fraufer Sinn, im gemeinen Leben. Und ergeiff mich bey dem 
“Saar meines Zauptes, Ezech. 8, 3, Noch häufiger aber im 
Plural. Lange, ſtarke Saare haben. Sich die Gaare wach: 
‘ fen laffen, fie abjcheeren. Sid} die Zaare ausraufen, Graue 
Saare befommen, wor Miter ober Eorgen, Die Haare fteben 
mir zu Berge, vor Echreden, vor Grauſen. Der Schrecken 
trieb mir die Zaare zu Berge; wofür Hr. Duſch fagt, die 
Furcht die mein Zaar empört, Dabin auch bie im gemeinen 
Leben üblihen figürlihen R. U. gehören, Jemanden bey den 
Zaaren zu erwae sieben, ihm dazu zwingen. Etwas bey den 
Haaren berbey ziehen, es auf eine gepwungene Art anbringen, 
oder auf etwas anwenden, ed zu weit hethohlen. Einander in 
die Zaare gerathen, handgemeln werden, in einen Streit ge 
rathen, uneins werden. Sic im ben Zaaren liegen, ſeht un: 
“ eind feon. Laß dir darüber Beine grauen Zaare wachlen, 
* made dir darliber feine Sorgen, 
ber ganz, ober voll, in Gasen, im Forſtweſen, wenn er noch 
hinlanglich mit Holz nnd Banmen bewachſen ft. 

Anm, Des dem Willeram Her, bey dem Tatlan Haru, im 
Niederf. und Dün. gleichfalls Zaar, im Engl. Hair, im Ungelf. 
Haer, im Franz. Haire, im Schweb. Hir, Gafaubenus leitet 

es von wupe, bad Scheeren, Wachter von rusw, ich flechte, und 
Junius von xuous her; Mbleitungen, deren Zwang fonleih im 
: bie Augen Tällt, und jchon um der eriten allgemeinen Bedentung 
dieſes Mortes willen nicht ſtatt finden. Mit mehrerer Wahr: 
© f&einlichfeit rechnet Hr. Ihre die Latein. hirtus, hirſutus, und 
hircus, gu der Verwandtſchaft dieſes Wertes, obgleich dan len: 
» tere mit mehrerm Mechte zu bem alten hirzen, birten, freien, 
$ranj. heurter, gehören möchte. Ottfried und andere ältere 
Shriftfieller nennen dag Hauptbaar Fafe, Vals, &, Safe und 
Käfer, imgleihen Vlahs, S. Flachs, womit das Wend. Las, 
Haar, Griech, Ausıos, übereinftimmer. 
Der Yaaralaun, des — es, plur. innfit. gebiegener Alaun, In 
« Gejtalt zurter Haare, ©, Federalaun. 
Der Haarball, des — ee, plur, die — bälle, odet der Saar⸗ 
‚ ballen, dee — o, plur. ut nomin. ſing. Ballen ober Heine Ku⸗ 
geln von zufammen gebatenen Haaren, welche jumellen in deu 
11. Band, 


Zin Wald oder ein Berg ſte⸗ 
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Magen der Elendthiere, Hirſche, Gemien, des Mindeichet u. T.f. 
gefunden werden, und aus denjenigen Haaren entfiehen, welche 
dieſe Thiere verſchlucen, wenn fie einander teten; Saarkugeln, 
Acgagropilae. &, Bemfenfunel. 

Das Anarband, des — es, plur, die — bänder, ein Band, - 
bie Haupthaare damit zufammen zu binden, einjufletten, ober 
aus zuſchmucen. 

Die Saarbeéere, plut. die — n, an einigen Orten rin Name ber 
Himbeeren, weil fie mit einigen Haaren verfehen find. Siehe 
Himbeere, 

Der Saarbereiter, des — s, plur. ut nomin. fing. eine Per: 
fon, welche bie Haare der Thiere und Menſchen zu einer Waare 
aubereitet, befonders zum Behuf der Perrũtenmacher. 

Der Hanrbeutel, des — #, plur. ut nomin. ling. eiu Beutel, 
worin bie Maunsperfonen das hintere Hauptbaar tragen; in 
einigen oberbeutfhen Gegenden ein aarſack. Hinen Saar: 
beurel haben, oder ſich einen Haarbeutel erinten, einen Rauſch, 
im gemeinen Leben; als eine Anfpielang auf einen gewiffen Mas 

: jor bep der alllirten Armee im letztern Kriege, ber ben Trunf 
liebte, und aledann gemeiniglih in einem Haarbentel, an ftatt 

° Des Zopfes, vor dem commanbirenden Generale erſchien. 

Die Haarbinde, plur. die — n, ein breites Haarbaud, die 
Hauptgaare bamit zuriick zu binden. 

Die Saarblume, plur. die — n, bey den neuern Schriftftellern 
des Pflanzenreihed, der Name einer oftindifhen Pflanze mit 
verwachfenen Staubbeuteln, deren Kronblärter mit Haaren eins 
sefaffet find; Trichofanthes Linn. 

Der Haarboden, des — #, plur, ut nomin. fing. Wen einer 
Verſen, welche ein gutes und ſtatkes Haupthaar bat, fagt man 
im gemeinen Leben im Scherze, fie habe einen guten Aaarboden, 

Der Zaarbraten, des — #, plur. ut nomin, fing. bey einigen 
Jagern, der Zemer von einem wilden Schweine, 

Die Hanrbürfte, plur. die — n, eine Bürfte, das Haupthaar, 
wenn es gefümmet worden, damit anszubürften; dfe Kopfbiirfte, 

Die Haardecke, plur. die — n, eine härene, ober aus Haaren 
gewirkte Dede. 

Die Haardroſſel, plur. die — n, eine Sangbrofel in Caroline, 
melde uniern Sangbrofeln ähnlich iſt, außer daß ſie auf dem 
ganzen Körper rothfarbig iſt. 

Die Saardruſe, plur, die — n, ein Stück eines and fehr zarten 

Eckſulen zufammen gefegten Flußſpathes; kryſtalliniſcher Stufi: 
fpatb. 

Das Auareifen, des — #, plur, ut nomin. fing. bey den Pohr 
gärbern, eine frumme Klinge mit Handgriffen, die Haare damit 
von den Feilen zu ſtoßen; das Schabeiien oder Streicheifen, 

1, Haaren, verb, regul. fo in doppelter Gejtalt üblich if. 1. Als 
ein Icrivam, bie Haare abfhaben, dep ben Gärbern. 2. ls 
ein Veutrum, mit dem Hülfsworte baben, bie Haare fahren 
laffen, verlieren. Das Wildbrer baarer, wenn es zu gewiſſen 
Zeiten die Haare wechfelt ; wofir man and ſich haaren, imglei: 
wen ſich hären fagt. 

z. Saaren, verb. regul. ad. fo nur im Miederfüchftiihen üblich 
iſt, bie Schneide einer Senfe oder Sichel burh Hummern ober 
UAnsbehnen fhärfen, welches in Oberfacfen dennelm und in 
Oberdeutſchland rengelm genannt wird, Es gefchieber vermits 
telft bes Gaarzeuges, d. i. bes Zaarhammers und bes Saar: 
ſpießes, welcher letzterer ein Heiner unten fpibiger Amboß iſt. 
Wenn dieſes Wort nicht von Zaar abitammet, fo feru es ehe⸗ 

dem einen jeden zarten, bünnen Aörger bedeutet bat, fo geböret 
es vielmehr zu dem Worte fharf, welches durch Vorſetzung des 
Ziſchlautes und Veränderung des Suffiri daraus entitauden feon 
kann, S. baffelbe, Im Schwede it Hjor und Hör, im Aland, 

Yii hiör, 
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hiör, bey dem Ulphilas Hairus, im Grlech. dur, ein Schwert, 
Degen. Bey den Sabinern hingegen war Curis ein Spieß, 

Das Haarerz, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten und Quantitäten, die — e, ein baarfürmiges Erz, befons 
ders ein folhes Bleyerz, weldes zu Harzigerobe gebroden wird. 
S. Haarförmig. 

Die Haarfarbe, plur. inufit. 1. Die kaſtanienbraune Farbe, wels 
che bey den Hauptbaaren der Menſchen am häufigiten angetroffen 
wird. Daher baarfarben, oder baarfarbig, adj. & adv. kaſta⸗ 
nienbraun. 2. Eine Farbe, Haare damit zu färben. j 

Die haarfeder, plur. die — n, die haarartigen Federn der jun: 
gen Wögel, ehe fie Federn zum Fliegen bekommen. 

Die Zaarflechte, plur. die — n, jufammen geflochtene Haare, 
in Geſchmuck mit Zaarflechten, ı Pet. 3, 3. j 

ðaarformig, adj. & adv. haarförmiger, baarförmigfte, dem 
Haare in ber Form, d. i. änfern Geftalt glelch. Zaarförmiges 
Erz, oder Saarerz, welches in dünnen, dem Haare ähnlichen 
Fiden wachſet. 

Das Anargold, des — es, plur. inufit, gedlegenes Gold in Ge⸗ 
ſtalt jarter Haare. 

Der haarhammer, des — ⸗, plur. die — hbämmer, ©. Haa⸗ 
ren 2, 

Der Zaarhandel, dee — o, plur. inufit, der Handel mit Haas 
ten. Daher der Anarbändler, des — 5, plur, ut nomin. fing. 
FJamin. die Zaarbändlerinn, plur. die — en. 

Die Haarhaube, plur. die — n, eine ehemalige Art mit frems 
deu Haaren befepter Sauben und Mühen bevber Geſchlechter. 

Der kale ritter hat ein gewohnheit 
Das er ufbent ein huiben guot 
Mit hare, der Burggt. von Rietenpurg, 
Welche Haarhauben der Grund der heutigen Perrüken find, 

Baaricht, adj, K adv. ben Haaren ahnlich. Zaarichtes Silber, 
Haarfilber. Saarichtes Gold, Haargold. Zaaricht gewach⸗ 
ſenes Erz, haarſörmig. Angelſ. haeriht. 

Baarig, adj. & adv. mir Haaren bewachſen, Haare habend. Ein 
banriges Thier. in närriſch baarichres Ahaariges) Geſicht 
in einer ſtruppichten (firuppigen) Perücke, Gell. Echwed. härig, 
Din. baarlig und baared. . 

Der Haarklauber, des —s, plur. ut momin. fing. im gemel: 
nen Leben, eine verüchtlihe Benennung eines Perrüdenmacerg, 
Niederf. Gaarklöver, von Flanben, Niederf. Flöwen, fpalten. 
Zuweilen auch eines Grilfenfängers. 

Haarkllein, adj. & adv. im gemeinen Leben, fo klein wie ein 
Haar; noch mehr figürlich, genau, mit allen andy den Hleinften 
Umfänden, Sie bat alles haarklein wieder erfahren. Einem 
alles baarflein erzählen. 

Der Saarlopf, des — es, plur. die — Föpfe, ein ehemaliger 
Kopfpuß des andern Geſchlechtes, da es entweder feine eigenen 
Haare auf verfhicdene Art aufjiehen und mit Bändern aus: 
foniden lieh, odet ſich ſtatt deren eines Aufſatzes von fremden 
Haaren beblenete, 

Das Saarkraut, des — es, plur. die — fräuter, ein Name 
verfsiebener Pilauzen mit, haarigen Bhittern und baarförmigen 
Kanlen, S. Frauenbaar. 

Die Saarkugel, plur. die — m, ©. Zaarball. 

Tas Haarkupfer, des — 5, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, plur. ut nomin. fing. gediegenes Kur: 
pfer, welches ſich in haarförmigen Fäden anf dem Geiteine befindet. 

Die Zuarlode, plur, die — n, eine Lode von Haaren, d. i. meh⸗ 
rete zuſammen zirkelförmig gekrümmte Haare; eine Locke, Nie: 
derſ. Krulle. In einigen Gegenden iſt es fo wie Cocke männli: 
“es Geſchlechtes. Sie kuiipfte einen aarlocken, Opig. 
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Der haarmann, des — es, plur. die — manner, im gemei 
nen Leben, ein Dann, der mit Haaren handelt, ein Haar: 
händler. Bey den Tuchmachern wird das gewalfte, aber noch 
nicht gefhorne Tuch, vieleicht nur im Scherze, ein Ganz 
mann geuannt. 

Der Haarmantel, des — #, plur. die — mäntel, eigentlic, 
ein Nachtmantel des andern Geſchlechtes, deſſen es fi bedienet, 
wenn es ſich das Haupthaar in Ordnung bringen läſſet. Chedem 
nannte man auch eine Art dünner und weiter Mäntel, beren ſich 
bas Frauenzimmer im Sommer zum Etaate bedienete, fo. 

Das Haarmeſſer, des —s, plur. ut nomin. fing. an den Sammt⸗ 
fühlen, ein großes ſcharfes Meer, die haarige Oberfläche des 
gewebten Sammtes gleich auf dem Etuhle damit zu befcheeren. 

Die Haarmilbe, plur. die — n, eine Art Milben oder Kleiner 
Würmer, melde die Hasre zerfrißt, und zu den Acaris des Line 
nee gehöret; der Saarwurm, 

Die haarnadel, plur. die — m. 1. Cine zwepgabelige Nabel, 
oder vielmehr ein zufammen gebogener Draht, die Haupthaare 
und Haarlocken damit zu befeftigen; eine Babelnadel. 2, Etarfe 
und lange Nadeln mit runden gebrebeten Köpfen, welche bep dem 
ehemaligen Kopfpune des andern Geſchlechtes häufig gebraucht 
wurden. 3. Eine lange breite Nadel in Geftalt einer Reihnadel, 
vermittelſt welcher das andere Geſchlecht die in Zöpfen geflochtene 
Haare zu einem Neſte bilder und befeſtiget; die Keſteinadei. 

Das Anarneft, des — es, plur. die — er, oder die Haar⸗ 
neſtel, plur. die — n, aufgeflochtene und in einem Kreife ges 
widelte Haupthaare; im Vraunſchw. Puns, Punz. S. Neſtel. 

Der Aaarpinfel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Pinfel, 
von Haaren, zum Unterſchiede von einem Borftenpinfel, 

Der Zaarpuder, des — #, plur. inufit. Puder, die Hanpt⸗ 
haare damit zu beſtreuen; obne Zweifel zum Unterſchiede von 
gefoßenem Gewürze, welches ehedem, wenigſtens in einigen 
Gegenden gleichfalls Puder genannt wurde. S. dieſes Wort. 

Der Haarputz, des — es, plur, inuſit. ein jeder Pub oder Zie⸗ 
rath ded Haupthaares. 

Die Ansrröhre, plur. die —n, Diminut. das Zaarröhrchen, 
Oberd. Saarröhrlein, zarte, ſubtile Röhrchen, welche kaum ſo 
weit find, als ein Haar die iſt; fie mögen nun durch Kunft zu 
phyſitaliſchen Verſuchen verfertiget werden, oder in der Natur 
befindlich ſeyn. Won der letztern Art find die Haarrbhren in den 
Pflanzen und Gewächfen. Tubi capillares. 

Die Saarſalbe, plur. inufit. aufer vom mehrern Arten, die —n, 
eine Salbe zu den Haaren oder für die Haare, eutweder fie wach⸗ 
fen zu machen, oder fie wegzubeitzen, u, fü f. 

Das Saarſalz, des — es, plur. inufit. außer von verſchlebenen 
Arten, die — e, eine falzige Subſtanz in Geſtalt weißer ſehr 
dünner Haare, welche in manchen Vergwerlen, z. B. zu Idria 
aus dem Geftein blühet, und von dem Berglenten Saliter ges 
nannte wird; ungeachtet fie nad des Hru. Scoyoli Verfuhen, 
weder ein Ditriof, mod ein Salpeter, fondern ein wahres Mitz 
telfalj if. Halotrichum, 

Tas Haarſchar, des — es, plur. inufit. an einigen Orten ein 
Name des Värlappes, Lycopodium Linn. &, Bärlapp. Es 
hat viele Heine weiße Fäfercen, womit es fich an die Erbe und 
an die Felſen anhänger, und wovon ed vielleicht auch feinen Na: 
men bat. 

Der aarſchẽdel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnliches Wort, deu Schedel oder Kopf zu bee 

zeichnen, welches Pf. 68, 22. vorlommt. 

Die Saarſcheere, plur. die — n, eine Scheere, die Haare bey 
Menſchen und Thieren damit zu befchneiden, Wer den Sammt⸗ 

webern 
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webern iſt es eine Scheere, die Faſerknoten anf der haarichten 
Flache des Sammtes damit abzuſchneiben. 

haarſchlachtig, S. Serzſchlachtig. 

Der Haarſchmuck, des — es, plur. inuſit. das Schmucken der 
Haupthaare; imgleichen womit die Haupthaare gefhmüdet 
werben, r 

Die Saarfchnepfe, plur. die — n, die kleinſte Art Schnepfen, 
deren Federn fehr zart find und mehr den Haaren gleihen; Sco- 
lopax minima Klein. ©. Heerſchnepſe. 

Die Zaarſchnur, plur. die — ſchnüre, eine Schnur von Haa⸗ 
ten, befonders fo fern man fie burd) bie Haut ziehet, ein Fünft- 
liches Gefhwür hervor zu bringen, S. Haarſeil. Bey den Per: 
ridenmahern werben bie auf feibene Fäden dreflirte Haare, 
woraus bie Perrüde zufammen gefeger wird, Saarſchnüre oder 
Dreffen genannt, 

Der Saarſchopf, des — es, plur. die — e, ein Schopf von 
Saaren., Den Kutſchpferden fept man zuweilen. einen künſtlichen 
Haarihopf auf die Stirme. S. Schopf, 

Die Saarſchwarte, plur. die — n, im gemeinen Leben, bie 
Haut, welche die Hirufchale bedecket; Pericranium, S. Saar: 

. boden und Schwarte, 

Der Saarſchwefel, des — s, plur. inuft, gediegener Schwefel 
in Geftalt zarter Haare oder Fäden. j 
Die Saarſelde, plur. inufit. in den Selden:Manufacturen, eine 
Tram : oder Cinfhlagfeide, welche aus einem einzigen Faden 
rober und um ſich felbit gebreheter Seide beſtehet, und aud ds 

Gaar genannt wird, 

Das Haarſeil, des — es, plur. die — e, ein and Haaren ges 

drehetes Sell; befonders fo fern daffelbe durch bie Haut gezo⸗ 
gen wird, ein künſtliches Gefhwür dadurch zu erwecken; eine 
Zaarſchnur. Einem Pferde ein Zaarſeil legen, ſtecken, odet 
ſetzen; welches, wenn man ſich ſtatt des Haarſeiles eines leber⸗ 
nen Riemens bedienet, auch ein Leder legen, ober einen Rie⸗ 
men fegen genannt wird. 

Das Haarfieb, des — es, plur. die — e, ein aus Pferdehaaren 
geflochtenes Sieb; zum Unterfhiebe von einem Drabtfiebe, 
Buch ein aus Pferdehaaren auf äbnlihe Art geflehtenes Gewebe, 
womit man ehedem die Schöße ber Mannskleider andzufteifen 
pflegte, wird Zaarſieb oder Siebtuch genannt. 

Das Zaarſilber, des — 6, plur, inußt. außer von mehrern Ars 
ten oder Quantitäten, ut nomin. fing. gebiegenes Eilber in Ge: 
ftalt zarter Faden oder Haare. 

Der haaripieß, des — es, plur, die — e ‚©. Anaren 2, 

- Der Haarftrang, des — es, plur. inufit. eine Planze mit fünf 
Staubfäden und zwey Staubmegen, welde eine lange jtarfe 
mit vielen Zafern verfehene Wurzel hat, welche vermuthlich zu 
ihren Namen Anla gegeben; Peucedanum Linn. Saufenchel, 
weil ihr Kraut dem Fenchel gleicht; Imgleihen Bärwurz, Roß— 
Fimmel, Bärfenchel, Bärdin. Auf den Wieſen duldet man es 

nicht gern, ob gleich die Wurzei offieineß it. Engl. Hareltrong. 

Die Zaar-Tour, plur. die — en, aus dem Fran. Tour, fals 
ſche friirte Seitenbaare, deren man fi) in einigen Gegenden in 
Ermangelung der eigenen zu bedienen pfleget. 

Haartriegel, S. Sartriegel. J 

Das aariuch, des — es, plur. die — tücher, ein aus Pfers 
dehaaren gewebtes Tuch. Im weiterer Bedentung in ben Kü⸗ 
ben, ein Stuck Beuteltuch, gersife Materialien zu den Speiſen 
dadurd) zu treiben. 

Der Zanrvitriol, des — es, plur. inufit, anfer von mehren 
Arten und Quantititen, die — e, gediegener Bitrivl in Ges 

dalt garten Fäden oder Haare, 
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+, Das Zaarwachs, des — es, plur. inufit, von Wache, cera, 
ein mit Talg vermifhtes Wachs, bie Hauptbaare damit glatt 
au ſtreichen. 

2, Das Saarwachs, des — es, plur. inuſit. von dem Zeitworte 
wachſen, bas aus fpanmaberigen ober ſehnigen Zaſerchen beite: 
bende Ende ber Muskeln in den thierifhen Körpern, befonders 
in ben Adrpern größerer Thiere, mo «8 einem weifen oder gelb: 
lihen Leder ahnlich ſſehet, aber mit dem Wachsthum ber Haare 
nichts zu thun bat, ungeachtet ber große Kaufe fich ſolches ein: 
aubilden ſcheinet; Niederſ. Zaatwaſi. 

Die Haarweide, plur. die — n, eine Art niedriger Weiden, wel: 
che nur am feuchten Orten wächfet, und ein zahes und feites Holz 
bat. Sie it viellelcht diejenige Weide, welde auch Bruchweide 
und Mattenweide genannt wird, Salix incubacen Linn, welche, 
wenn bie reifen Katzchen mit Samen ſich öffnen, ausjiehet, als 
wenn fie mit weißer Seide bebecktt wäre, 

Der Haarwuchs, des — es, plur. inafit. der Wuchs, d. £. 
Wachsthum des Haares. Den Zaarwuche befördern. Im⸗— 
gleichen zuweilen eine mit Haaren bewachſene Stelle des Leibes. 
Blutigel an den Zaarwuchs ſetzen. 

Der Saarwulſt, des — es, plur. die — wülſte, ein Bulk 
von Haaren, bie fangen Nackenhaare bey dem Kopfpuße des au⸗ 
bern Geſchlechtes darüber zu ſchlagen. 

Der Haarwurm, des— #5, plur. die — würmer, ©, Saar: 

milbe. In einigen Gegenden wird eine Art der Nofe oder bes 
Rothlaufes, imgleichen ein um ſich freifendes Geſchwür, der 
Saarwurm gewannt, „Ben ben Schafen iſt der Gaarwurm 
eine Krantheit ber Klauen an den Worberfüßen, wo ſich eine zähe 
Feuchtigleit fammelt, weiche einem Wurme ober einer Maupe 
nicht unähnlich ſiehet, daher fie auch die Raupe genannt wird, 

Die Haarwurz, plur. inufit. in einigen Gegenden ein Name der 
Seeblume oder Seerofe, Nymphaca Linn. 

Die Haarwurzel, plur, die — n, bie Wurzeln ber Haare, d. i. 
ihr unterſter Theil, vermittelft deffen fie in der Haut befeftiget 
find. Imgleichen zarte Wurzeln in Geftait der Haare, 

Die Haarzange, plur. die —n, Diminut. das Saarzänglein, 
eine kleine Zange, die Haare damit auszurupfen. 

Das Saarzeug, des — es, plur. inufit. &, Sraren 2, i 

Der Haarzirkel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Zirfel, 
mit welchem man die Entfernung gweyer Puncte auf ein Haar, 
b. i. jehr genau nebmen kann, und gemeiniglich ein früblernes 
Blatt oder eine gebogene Schraube hat, ihn damit auf das ge⸗ 
naueſte zu jtellen. 

Der Haarzopf, des — es, plur. die — zöpfe, ein aus Haaten 
geflochtener Zopf, befenders fo fern er aus den langen Naden: 
haaren geflochten wird; bep dem MWillerem Vahsftreno, von 
Vals, Sale, Haar, und Sträne. S. auch Weichſelzopf. 

—— plur, inuſit. von dem Zeitworte haben, 1. So feru 

halten bedeutet, wird es im Oberdeutſchen, nicht aber im 
Hochdeutſcheu für Haltung, Feſtigkeit gebraucht. 
Das pyrg was faul und her Fein hab, Theuerd. Kap, 69, 
Das Gele yt 
Was ſcharf, ſtickel an (ohne) all hab, ebend, Kap, 40. 
©. Gehabig. 2. Derienige Theil, wobep man ein Ding balt, 
©. Gandbabe, 3. So fern es befigen bedeutet, alles was man 
befinet, befonders zeitlihes Vermögen. Alfo nahm Abraham 
. fein Weib — mit aller ihrer gabe, die fie gewonnen hatten, 
1 Mof, 12,5. Denn ihre Zabe war groß, Kap, 133,6. Ob 
er nicht feine Hand babe an feines Nachſten Zabe gelege, 2Moſ. 

22, 8. Denn die Gänfer — find ihre Zabe, 3 Moſ. 25, 33. 

Daß ihr eine beſſere — Sabe im Simmel habet, Ebr, 10, 34. 
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Im Hechdeutſchen wird es aufer der bihterifchen Schreibatt wer 
nig mehr gebraudt. 

Und Ehre, Gluͤck und Gabe 

verläßt mich doch im Grabe, Gell. Lied, 
ur im gemeinen Leben ſagt man noc Gab und Bur, ſemandes 
fimmtlihes Vermögen auszudruden, we Sabe in engerer Dex 
deutung das beweglihe, Sut aber das unbeweglihe Wermös 
gen bezeichnet. f 

Anm, Ber dem Willeram im Plural Habido, bey dem Step: 
@rr und dem Windbet Habe, im Niederf. Zave, ehedem Ha: 
vede, im Angelſ. Hacke, im Schwed. Hifwor, Haefd, im 
mittlern Lat. Auerium, Aueria, wodurch in engerer Beben: 
tung auch Zugvieb, dem vornehmen Stücke ber ehemaligen 
Habe, verkanden wurde, Es mar einer von Gottſcheds feltfas 
men Einfällen, daß er dieſes Wort Zaabe gejchrieben willen 
wollte, um es von bem Zeitworte ich babe zu unterſcheiden. 
Haben, verb. irregul. neutr. Prüf. ich babe, du haft, er bat, 
wir haben, ihr babet oder babt, fie baben; Amperf. ich barte, 
Eoni, ich bärte, Mittelw. gehabt; Imperat, babe. Es nimmt 
in den vergangenen Zeiten fi felbit zum Hülſsworte an, uud 
iſt in boppelter Geſtalt üblich. 

I. Uls ein für fich gebrändliches Zeitwert, welches Im Deut⸗ 
schen, fo wie fait in allen Sprachen, von einem fehr weirläuftis 
gen und mannigfaltigen Gebraude iſt. Seine vornehmſten Bes 
Deutungen mögen etwa folgende fepn. 

1. In der Hand halten, mit der Sand, und in weiterer 
Bebentnung, mit einem Theile feines Leibes berühren und ſich 
deſſen bewußt ſeyn. Gaben fie das Buh? — Ja jetzt babe 
ich es. Mir Schwert in der Zand haben. Ein Kind auf den 
Armen baben. Schuhe an dem Süßen, den Zur auf dem Ros 
pie, den Degen an der Seite baben. Jemanden bey der Zand 
baben. Den Hal bey dem Schwanze, den Stich bey dem Bor 
pie haben. Mine große Laft auf feinen Schulrern baben. ch 
babe es in der Tafche. Bein Beld bey ſich haben. Das bar 
wiches auf ſich, figärlich, bat nichts zu jagen, bat keine widti- 
gen Feigen. 

Bigürlih auch für nehmen, hinnehmen, im eigentlichen Ber: 
fande, Da, haſt du Geld, da nimm bin das Geld. Da, 
babı ibr das Buch. Zier habt ibr alles was da iſt. 

wii du mein Eidam fern, 

So babe fie nnd meine ganze Liebe, Sell, 

Daß diefes allem Anſehen nach die erite und eigentliche Beben: 
rang it, wird aud ber Anmerkung erkellen. 

2. In weiterer Dedeatung wird dieſes Wort beonabe ſo 
wie das Zeitwort ſeyn, in fait unzähligen Fallen gebrandıt, das 
Dajepn eines Prübdicates in, an und um einem Eubjecte, ja oft 
nme in Beziehung auf daſſelbe zu bezeihnen, da denn bas Präs 
dicat in den meiſten Ellen ein Hanptwert ift, fo wie es bep 
dem Zeitworte feyn am häufigſten die Geitalt eines Nebens 
wortes hat, 

(1) Das Werbältnif des Ortes gegen bie barin befindfis 
den Dinge; für enthalten. Das Land bat viele grofie und 
fhöne Städte, Mine Stadt, welche grofie Zäuſer aber nur 
wenig Elmvohner hat. Der Fluß bar Fein Waffer, Der Teich 
bar wiele Fiſche. 

(2). Das Verhältniß eines Ganzem gegen feine Theile. 
Ein Pfand bat zwey und dreyfig Loch, eime Ruthe zwölf Fuß, 
ein Gulden fechzeben Grofchen, 

(3) Das Berhältniß eines Dinges gegen Me baran bes 
findlihen Dinge, gegen beifen Eigenfbaften nud zufälligen Ums 
fände, Der Menſch bar eine vernünftige Seele. Es gibt 
Thlere, weile ſeche Süße haben. Mer Igel bar fatt der 
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Saare Stacheln. Der Tiſch bat vier Eder, Die Luft bar 
eine blaue Sarbe, Einen großen Derftand, ein böfes Gerz, 
vieles Anfehen haben. Bewalr, Macht, Ehre haben, Ehre 
von erwas haben. Bures, fihlechtes Wetter haben. Friede, 
Aube haben, Minen böfen Traum haben. Fin Ende, einen 
Anfang haben. Es wird bald ein Ende mit ihm haben. Bus 
ten Sortgang, einen fchlecheen Ausgang haben, Blüd, Um 
glück haben, iin gutes Gewiflen haben. Die Sache Fann 
Solgen haben. Beinen freren Willen baben, Wer bar die 
Schuld? Rede, Unrecht baben. Wenn ich das Leben babe, 
Er bar wenig von feinem Darer, artet ihm nicht nach. Etwas 
in Gewohnheit, im Gebrauche haben, Altes bat feine Zeit, 
Kine gute Aleynung von jemanden baben, Beinen Zweifel 
an erwas babın. Das Yiachfeben baben. inen Sebler an 
ſich haben, Das Sieber, die Waſſerſucht, das Podagra u. ſ. f. 
haben. Ic) babe Das Gerz nicht, ihn darum zu bitten. Streit, 
Zank, Brieg baben. Mangel, Überfiuß haben. Viele Schul: 
den, ein großes Vermögen haben. Er bar das Lob einen 
rechtſchaffenen Mannes. Er har Erziehung, Die Sadıe bat 
feinen Grund. 
(4) Verſchiedene Arten des Verhältuiffes gegen bie aufier 
und befindlihen Dinge, j 
(a) Überhaupt. Du follft nicht andere Götter bar 
ben, d. i. verebren. Einen Darer, vier Binder, viele Sreuns 
de haben, Gaben fie Brüder? Viele Weiber haben. Einen 
guten Aönig haben. Viele Yedienten, ein großes Gefolge 
baben, Arbeit haben, So auch mir verfibledenen Vorwörteru. 
£inen Sreund, einen $eind an jemanden haben, Jemanden 
zum Freunde, zum Feiude baben. ch babe dich zum Zeus 
sen, Jemaunden zum Vater, zum Könige baben. Zank, 
Streit mir jemanden baben, Umgang, Gemeinfhaft, eim 
Verftändnif mir jemanden haben, iinen andern über fidh, 
neben fih, unter ſich baben, Theil an erwas haben, Diele 
ride mir etwas haben, Den Vorzug vor jemanden haben, 
ine Perſon zur Ehe Geben, Sie will ihn niche zum Manne, 
er will fie nice zur Sran haben; mo bie Hauptwörter oft aus⸗ 
gelaſſen werden: er will fie nicht haben, Zuweilen mird au 
das haben verbiffen: er will fie niche. Sie follen meine Toch- 
ser baben, zur frau. Sie bat einen Beiftlidyen, zum Maune, 
Der Menſch bar am feinem Gefichre den wachfamften Giürber 
wider die Befahren des Lebens, Sell, Ic babe die Sache 
nicht bey der and, Wiſſen fie auch, wen fie vor fich haben? 
Einfluß auf erwas haben. Den Grund feines Dafeyne in 
etwas haben. 5 
Zuweilen befümmt das Zeitiwort in biefen Fällen einen ſtär⸗ 
fern Nebenbegriff ber Thatigkeit, fo daß cd nit bloß einen lei⸗ 
dentlihen Zuftand des Eubjertes bezeihnet. Seinen Scherz, 
fein Geſpött mir erwas haben. Jemanden zum Beften, zum 
Narren haben. Eine Umterredung mit jemanden haben. Acht 
anf erwas haben. Ein wachfames Auge auf etwas haben. 


(6) Beſonders. 

(«) Kür entpfinden, in der weiteften Vebentung, 
fi einer Sache als gegenwärtig bewuſt ſeyn. Schmerzen bas 
ben., Seine Sreude, fine Auf, fin Veranügen an erwas, 
einen Groll wider jemanden baben. Ekel, Widermwillen, Ab: 
ſcheu an oder genen erwas haben. Luſt zu etwas babe, 
Durſt, Zunger haben, Aiche, Gehactung gegen etwas“ 
baben. Etwas gern baben, es mir Luſt empfinden. Wiitleid 
gegen jemanden, mit jemanden babın, Temanden in Ders 
dadır baden, Verdacht gegen ihn empfinden. Viele Noth, vier 


ben Bummer, viele Sorgen haben, Das bab-ich am Gefühle, 
am 


um —— * 
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am Briffe. Jemanden lieb baben, Liebe gegen Ihn empfinden. 
Weder Scheu noch Scham haben. 

(8) Zuweilen aud bier mit dem Nebenbegriffe der 
Thatigtelt, feine Empfindung thatig mahen. Geduld mir jes 
manden haben, Saben fie die Gnade, die Liebe, die Freund⸗ 
fchafe für mih m. f.f. Einem Danf Haben, eine im Hode 
beutfchen veraltete Dedendart. Seine Andacht haben. 

Cr) Das Verhältnik des Subjected gegen bas Ob⸗ 
jeet in Anfehung der Gewalt, des Eigenthumes, des Beſihzes, 
des Nießbraudes n. f. f. zu bezelchnen, fühlg fepn, bie Veräns 
derungen eines Dinges willlührlich zu beftimmen; eine Fübig: 
teit, welche fehr viele Stufen hat, welche dad haben in mandıen 
Fallen insgefammt austrüdet, 
Sewalt nad, Test haben wir den Dieb, 

Kaum naht ich mid; dem Ton 
So batre mid) das Netz aud) fchon, Gell. 

Da baben wirs! im gemeinen Leben, die Berwunberung fiber 
eine unerwartete, gemeinfglih unangenehme Sache auszubru⸗ 
een, (2) Dem Elgenthume nah, alle Grade beffelben auszu⸗ 
druden, Viel Geld haben, Drey Zäuſer, ein Rittergut, 
einen (hönen Garten haben, Mr har nidyre, Tein Vermögen. 
Der Beisige will alles haben, Ich mag es nicht baben, Je 
mebr man bar, je mebr man baben will, In einigen Fällen 
auch mir bem Jufinitiv und dem Wörtchen zu. Zu leben baben, 
Er bar zu bezahlen, (3): Dem Beſitze, und deſſen verſchlede⸗ 
nen Arten nah, Wer bat, der bar, beati poflidentes, Gab 
ich, iſt beifer als hätt ich. Getreue Unterchanen haben, Von 
wen haben fie das Geld? Du haft meine ganze Liebe, Dis 
auf den Abend ſollſt du Zeir haben, Sie baben mein Wort. 
Genug baben. Haft du genug, fo baft du viel, Er will es 
nicht wieder haben. Geld auf Zinfen fteben haben. Vieles 
Geld liegen haben, Ich babe einen guten Vorſchlag für dich, 
Ich babe einen Brief an did. Ich babe diefe Nachricht von 
deinem Bruder, Ich babe Befehl zu kommen. (4) Verſchie⸗ 
denen fdwähern Urten des Einfluffeg nah. Wo baben fie das 
Buch? Yo haft du deinen Bruder? Mine Arbeit fertig ha— 
ben, Waaren fell baben, Seine Gedanken anderswo haben. 
(5) Flir befommen, von einen Fünftigen Befige. Wiorgen fol 
len fie ihr Geld haben. Ich fol es ned) wieder haben, Ich 
kann diefe Waare bier nicht haben, fie ift bier niche zu haben. 
Man Fann füre Geld alles haben, 

(I) Nugen, Gewinn haben, in der vertraulichen 
Errebart, Ich babe nichts an diefer Waare, Was hätt ich 
aber nun die ganze zeit vom Lachen? Moft. Ich möchte wife: 
fen, was ich von dem ewig langen Schlafen hätte, Weiße. 

3. Figiielich. 

(1) Er will es fo baben, db, i. er verlangt, baß es fo 
geſchehen ſoll. Wenn fie ca fo haben wollen, ch will es niche 
baben, mill nicht, dab es gefhehe. ch weiß gar nicht, was 
fie haben wollen, Wie man eo gerne bar. Mo haben and 
ausgelaſſen wird. 
gar nicht was fie wollen, 

(2) Mit dem Infinitivo und dem Wörtchen zu Degeihnet 
es ſeht oft eine fittlibe Nothwendigfeit, Elnen Befehl. Du 
haſt dich dabey cinzuñnden. Wornach ihr euch zu richten ha⸗ 
bet. Du bat meisten Beſeblen zu gehorchen. Cine Berbind: 
iiäfeit. Einem viel zu danken haben. Einen Zwang. Wie 
lauge werde ich den Zorn der Götter noch zu erdulden haben? 
Viel ungemach anssnitchen haben. Cine Mẽglichteit oder 
Wahrkbeinlihtelt. Wine reiche Erbſchaft zu hoffen haben, 
Du baft nichts zu Hoffen. Das bar was in bedeuten. Einen 
Bewegungegrund, eine Urſache, eine Veranlaſſung. Was bat 


(1) Der phyoſiſchen, Fürperligen 


Das moöcht ich num nicht gerne. Ih weiß 
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du mir dir allein zu reden? ent wird die Welt wieder was 
zu lachen baben. ch babe zu ftndieren, zu thun, zu arbei- 
ten. Gaben fie was Dawider einzuwenden? Erwas mit einem 
auszumachen haben. Einen Vorfaß, einen Willen. Ich babe 
dir vieles zu fagen. Ich babe ihnen einen gusen Vorfchlag zu 
tbun, „Gaben fie mich noch mwobin zu ſchicken? Das bat 
nichts zu fagen, hat feine folgen. Es bar war viel za fanen, 
bat wichtige Folgen. Ein Recht. Sie haben zu befeblen. Was 
haſt du bier. zn lärmen? Du baft dich nicht im dieſe Sache zu 
miſchen. Was baft du darnach zu fragen? ch babe dir zu 
befeblen. Oft aud nur bad Dafepn einer Sache. Mit jeman: 
den zu thun haben, mit ibm Geſchäffte haben, in Verbindung 
fteben. 3urbun haben, mir Arbeit verfeben fepn. Yichre zu 
effen baben, Mo das Gerundium aud jumeilen ausgelaſſen 
wird. Ich Babe nichre dawider, nämlich zu jagen, oder eins 
zuwenden, Ich babe niche weit nach Hauſe, d. i. zu geben, 
zu reifen, Ich bärte noch eine Biere an fie, zu thun. 

(3) Im einigen Fällen ift bie gange R. A. fiolrlih. Et⸗ 
was nicht Umaang baben Fönnen, ed nicht vermeiden Fünnen. 
Er will es nicht Wort haben, nicht geiteben. Du follft es gut 
bey mir haben, e# foll dir wohl bey mir geben. Wohl bir, du 
haft es gut. Du baft gur fagen, gut machen u. f. f. bir fällt 
es leicht das zu fagen, zu machen. Er bares auf einmal bey 
mir weg, er hat meine Gunſt verfherget, Das bar mid) Wun⸗ 
der, es nimmt mic Wunder, wundert mit. 

Das mich des iemer wunder hat, Meinmar der Alte, 

Des muos mich jemer wun.er —* Graf Kraft von Top 

genburg, 

Ihr Weſen bar fie Fein Zehl, Ef. 3, 9. eine im Gedbeniäen 
veraltete Bedeutung, fie fuchen ed nicht zu verbergen. Vor el: 
nem Sremden thne nichts das dich Sehl bat, deſſen bu dick 
fhimen, Eir. 8,21. Ich babe Zeit zu geben, es if Beit, 
daß ich gebe. 

(3) Unperſönlich bebentet es zumeilen fo viel als ba ſeyn, 
vorhanden ſeyn. Man bar Fein Beyfpiel davon. Imgleichen 
mit dem Würthen es. Es bar Peine Elle, es in feine Urſache 
zur Eile vorhanden. Es hat Feine Worb, es ift feine Noth— 
wendigteit vorhanden. Mit ibm bar es Feine Yiorb, Feine Bes 
fahr, in Auſchung feiner it keine North, Keine Gefahr vothau⸗ 
den, Da bar eo gute Wege! ba iſt nichts zu befürdten. Es 
ber feine Richrigfeie, es iſt richtig. 

Am Hoechdeutſchen ift biefe Art zu reden nur einigen eingeführte 
ten Fällen vorbehalten. Im Dberbeutfiten Binnegen wird eo bar 
fort ohne Ansnahme für ee aibe gebraucht. Daß es vor Zeiten 
reiche Bauern gehabt, Bluntſchli. In Zucch bat ge neun: 
zehen Glocken, ebend. Weiles dies Ortes viel hohe Gebirge 
bar, Mattheſ. 

Zu jagen, daß es viel, fo falfch if, drinnen bar, Erg. 

Ser errkber alter Enden 

So weir es Volk von deinen Keinden bar, ebenb, 

Viel Zelden hat es jege, fo bars auch viel Poeren, Logau. 
Oboe Zweifel daben die Franzeſen ihr il y a daber. 

Ein anderer unperſönlicher Gebrauch ift im Hochdeutſchen im 
gemeinen Leben und in ber vertraulichen Sprechart üblich, einem 
mit Spett oder Unwillen verbundenen Zweifel an deu Tag je 
legen. Ja, es bar ſich wobl! Meile. Ad, es bat fih was 
mir dem Galgen? Leſſ. 

IE Als ein Hülfswert, welches Dis vergtigenen Ariten der 
thätigen Seirwörter, der Meeiprocorem und vieles Neutrorum 
bilden hilft. Es bat fich alle Tage ein Zinderniß finden müſſen. 
wer hätte das glauben follen? «Gabe ich dich nicht bitten 
wmüſſen! Zade ich iher Deck miche Fommen (eben. Hatte ich 

Siiz doch 
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doch nicht gedacht, daft er fo ſtolz wäre. Wohln auch elufge ber 
ſondere Arten des Gebrauches dieſes Hiilfswortes gehören. Das will 
ic) dir biermir gefagt haben, nachdrücklich, und befehleweife, Er 
ift ein ehrvergeffener Wann! doch ich will ihn nicht gefchimpfe 
Haben, es fol nicht als eine Veſchimpfung angefehen werden. . 

Die fehlerhaften Arten bed Gebrauches dieſes Hülfswortes, 
ic babe es ihm gejagt gehabt, für, ich hatte es ihm geſagt, 
ich hätte es ihm geben würden, ich würde es ihm gegeben ba: 
ben, aus Ders Schreiben habe zu vernehmen gehabt, für, ba: 
be vernommen, u. a. m. gehören, fo wie die ganze Lchre von 
dev Gebrauche dieſes Hülfswortes, in die Sprachtunſt. 

Eine ſehr wichtige Frage it ed, welche Neutra das Hülfemort 
ſeyn, und welche. das Hülfswort haben bekommen; zumal da 
die Munderten bier fehr von einander abweihen. Judeſſen wirb 


— — 


Der Saber, S. Safer, 


Hab 876 


Anm, 3. In denjenigen Verfonem und Zeiten, welche ein b 
mit einem darauf folgenden e haben, ich babe, babe du, haben, 
iſt das a fang, im den Übrigen aber fur. Das Mittelwert ber 
gegenwärtigen Seit wird, außer dem wohlbabend, im Hochdeut⸗ 
{hen nicht leicht gebraudt. Auch das Mittelwort ber verganges 
nen Zeit ift außer dr Gonjugation felten. Nur im gemeinen 
Leben fagt man, ich danke fiir die gebabre Mühe. Im Ober: 
deutihen ging es, wenigftens in einigen Gegenden, ehebem regus 
lär; habet, er hat, Kero, thu hebitos, bu hatteſt, um das 
Jahr 800. Im andern Gegenden ziehet man ſowohl haben, als 
ich babe, in ban zuſammen. Fan 


Der Saberecht, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 


diefe Frage In allen Sprachlehren gar ſehr vernachläßiget, und 


entweder gar nicht, oder doch mangelhaft und unrictig beants 
wortet. Here Stoſch hat Th. 2, feiner Beſtimmung gleichbebeu: 
tender Wörter, ©. 180 f. einige gute hierher gehörige Anmer» 
Inngen, welche aber die Sache noch nicht erfhöpfen. Die Haupt: 
zegel iſt frevfich diefe, daß dieienigen, weite ein mehr thatiges 
Verhalten bezeichnen, das haben, biejenigen aber, welche einen 
mehr leidentlichen Zuſtand ausdruden, das ſeyn befommen, De 
num ein und eben daſſelbe Neutrum zuweilen beyde Bedeutun⸗ 
gen hat, oder doch unter beyden Beſtimmungen betrachtet 
werden iann, z. B. Bav iſt nach Frankreich gereiſet, und, 
Dav hat in feinem Leben viel gereiſet: fo wird dataus begreife 
lich, wie ein und eben daſſelbe Neutrum zuweilen beybe Hulfs⸗ 
wörter befommen finne, Zulänglich it dieſe Regel, fo wir bie: 
jenige, welde Herr Stoſch gibt, fteylich nicht. Man jagt, 
4. B. das Waſſer iſt gefroren, iſt in Eis verwandelt worden, 
und, die Soldaten haben gefroren, ‚oder es bat die Soldaren 
gefroren, b.i. fie haben Kälte empfunden; imgleihen, es bat 
die Nacht gefroren, das Waſſer ift diefe Nacht in Eis verwan: 
worden. E. Seyn. 
_ 1. Wegen der unzähligen Fälle, in welchen biefes Wort, 
wenn es ein fr ſich beſtehendes Zeitwert iſt, gebraucht wirb, 
haben hier um ber Kürze willen nur die allgemeinen und häns 
fioten Elafen berfelben angefübrer werben fönnen, Eine grö: 
zere Vollſtandigleit würde auch um deswillen von geringerm Nu— 
hen geweſen ſeyn, da es in den meiſten Fallen auf den Gebrauch 
ankommt, ob haben im denſelbru eingefübret ift, oder nicht. 
So fagt man z. B. wohl, Reichehum, Vermögen, Mangel, über: 
flnfi haben, aber nicht Armneh haben; ein fchönes, ein grofies 
Riteergur baben,. aber wicht gern, ein großes Keich haben; 
der Teich bar viele Fiſche, das Haus viele Zimmer, die Stadt 
viele Einwohner, aber nit, die Birdye har viele Leute, das 
Zimmer bat viele Perſonen; und fo in andern Sällen mehr. 
Ynm.2. Diefes Zeitwort lautet bey dem Ulphilas haban, 
bep dem Kero und ben foätern oberdeutfäen Schriftſtellern gleich“ 
falls haben, im Angelſ. haebban, im Niederſ. bebben, im 
Erwed. hafwa, in Engl. have, im Frauzöſ. avoir, im Lat, 
habere, und ber ben @rleden, dem Heſpchlus zu Folge, wer 
nigſtens einigen Leſearten nach, auch Aßar für dx. Es ſchel⸗ 
net zu dem alten Gaff, die hohle Hand, Lat, cavus, behl, und 
capere, nehmen, zu gebören, da es denn urfprünglih in ber 
Hand halten, oder mit der Hand ergreifen bedeuten, und bas 
Reutrum von dem Actlvo neben ſeyn würde, mit welsem es 
in manchen Vebeutungen überein Fommt, 4. B. Acht haben 
und Acht geben, es bar und es gibt, für es iſt. S. Geben, 
eben, Habicht, Aaften und Baudhaben. In der Pialz iſt 
die Habloſigkeit, das Contract ſeyn ber Glieder, ba ſelblge ſtart 
find umd ſich nit haben, d. i. biegen und bewegen laſſen. 


ein Menſch, ber immer Recht haben will. Niederſ. Sebberecht. 
Daher haberechten, Net haben wollen, Rreiten, Nieberfüchf. 
hebberechten, 


Habbaft, adverb, habend, welhes die zweyte Endung bed Haupts 


wortes erfordert, und im Hochdentſchen nur mit dem Zeitmorte 
werden Ablid ift. Eines Dinges babbait werden, es in feine 
Gewalt belommen. Mines flüchtigen Miſſethäters niche babe 
haſt werden können. Im Oberdeutihen wirb es and den Zeits 
mwörtern feyn und machen zugefellet, S. — bait, 


. Der Habicht, des — es, plur, die — e, eine Art eßbarer 


Erdſchwamme, von fabler ober graulicher Farbe, welche wie viele 
in einander geftefte Dütchen ausſehen, und gern in Eihenwäle 
bern wachen. 

Der Habicht, des — es, plur, die — e, ein Raubvogel mit 
vier bloßen Zäben, frummen Klauen und einem gelrümnten 
Schnabel, fo den Vögeln in freyer Luft und zumeilen auch bem 
Fiſchen im Waffer nachſtellet, mit einem Schuſſe auf fie zufähret, 
und fie entweber auf der Erde ober auf deu Bäumen verzchret, 
Diejenigen Vögel, welde man im gemeinen Veben mit dieſemn 
Namen beleger, gehören zu ben Salfen, und madıen die gemein: 
fie Urt berfelven aus. Bey den neuern Schriftftellern des Nas 
turreiched, 5.8. dem Klein, it Zabicht, Lat. Accipiter, ein allz 
gemeines Geſchlechtswort, welches die Adler, die Geyer, die 
Falken und Eulen als fo vice Arten unter ſich begreift. 

Anm. Bey bein Milleram Habeche, bep bem Stryder Ha. 
bich, im Schwabenſp. Haebehe, im Niederf, Savik, Anavf, 
im Angelſ. Hafoc, Hafne, im Engl, Hawk, im Walliſ. Hebog, 
tın Ißlünd. mit Weglaſſung des Dlafelautes Haukur, im Fians 
länd, Haucka, woraus denn das Din. Sog, und Schwed. Hök 
entitanden it. Ohne Zweifel jiammet es von haben, fangen, 
ber, beffen Frequent. bappen, noch im Niederf, üblich it; fo 
wie das Lat. Accipiter, von accipere, und das mittlere Lat. 
Capus, Capulus, ein Habicht, von capere, herfommen. Ju— 
deſſen Fünnte man cd auch won Zaken herleiten, die Erumme Se: 
ftalt des Schnabels und der Klauen biefes Vogels zu bezeichnen; 
ba denn aus Hauk, Hök und Höz bloß durd eine eingeſcho— 
bene Verlängerung Hawik und Gabiche eutftanden feun würde, 
Der Salfe hat feinen Namen eben dieſem Umſtande zu verdanten. 
In einigen Gegenden wird der Habicht auch Kacht, Elchvogel, 


und in andern bad Männchen des Habichtes Tärz genannt, ©. 
auh Raubvogel. 
Der Habichtsfang, des — es, plur. die — fänge. 1. Die 


Handlung, de man Habichte fängt; ohne Plural, Auf den dar 
bidyssfang ausgeben. 2. Ein Korb oder Neg, in welchem man 
ein Huhn verbirget, den Habicht darin zu fangen ; ein Habichts⸗ 
Forb, oder Zabichtonetz. 


Das Habichtskraut, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit 


verwachſenen Staubbrdteln und lauter fruchtbaren Awittern, wels 
che auf den Feldern wild wachſet, auch gelbe Wegewarte, Buch: 
Fobl, 


877 Hab 


Eohl, genannt wirb, und ben Augen fehr heilfam ift; Hiera- 
cium Linn. Engl. Hawkweed, Norweg. Dild. Der große 
Harfe glaubt, daf der Habicht bat feine Fugen ſchärfe, wenn 
fie ihm im Alter bunfel geworben, 

Die Habichtsnaſe, plur. die — n, eine auswärts gekrümmte 
Naſe, in Geſtalt eines Habichtſchnabels; eine Adleranafe, 

Das Habichtsnetz, des — es, plur. die — e, ein aufgeftells 
tes Netz, Habichte und andere Naubeögel darin zu fangen; das 
Stoßgarn, Stones, Rinnengearn. 

Der Jabichtsfchnabel, des— es, plur. die —fchnäbel, gigents 
lich, der Schnabel eines Habichtes. Figürlich auch ein Mame 
einer Art Seeſchildkröten, ohne Zweifel wegen einiger ühnlich⸗ 
Feit in der Geſtalt. 

Häbig, S. Gehäbe, 

Der Jabit, ben Tom auf der Iehten Selbe, bes — es, plur. 
die —e, and bem Latein. Habitur und Franz. Habit, ‚die 
Kleidung, im gemeinen Keben. Der Jagdhabir, bie Jagdtlei⸗ 
dung, Möndehabir, Mündskleibung m. ſ. f. Friſch bemerkt, 
daß diefes fremde Wort im Deutſchen ſchon alt ift, und ſich bes 
reits ben dem Jeroſchin befindet, 

Die Jablofigkeir, plur. inufit. S. Gaben Anm. 2. 

Die Zabſchaft, plur. die — en, S. Zabſeligkeit. 

Die Habfeligkeit, plur. die — en, alles was man hat, sber 
an beweglihen MWermögen befiget, die abe; wo ed ald ein 
Sollectivum fowobl im Singuler allein, als im Plural allein 

"gebraucht wird. Seine ganze Zabfeligkeir, oder alle feine Gab: 
feligfeiren verlieren. Im Oberdeutfhen auch Sabſchaft und 
Sabichaften. Das im Hocbeutihen veraltete Bey: und Nes 
beumwort babfelig, reih, komme noch zuweilen im Oberdeutſchen 
vor. S. — Selig. 

Die habſucht, plur. car. die Sucht, b. i. unordentliche Begierde, 
zu haben, oder zeitliches Vermögen zu befigen. 

Habfüchrig, adj. & adv. habſüchtiger, habſüchtigſte, Habfucht 
babend, in berfelben gegründet. 

Die hachel, plur. die—n, in den gemeinen Mundarten lange 
dünne Stacheln, dergleichen die Getreideühren baben, und wels 
ce an andern Orten Grammen, Acheln ober Agen genannt wer⸗ 
ben, von welchen legten Wörtern es nur Auch den vorgefehten 
Handlant unterfchleden iſt. 

Die Sächel, und Hächeln, ©. Sechel u. ſ. f. 

Das Sachelkraut, des — es, plur. inuf, an einigen Orten ein 
Name des Hauhechels, beſonders des ſtacheligen; Ononis ” 
nofa Linn, &. Zauhechel. 

Die Sächſe, &. Säfte, 

Das Hachtgericht, des—es, plur. die —e, eines von ben fünf 
Kleinern ober fo genannten Flügelsgerichten zu Edln am Rheine, 
Bon bem Niederſ. Sacht, Zechte, für Saft, nad einer gewöhn⸗ 
lichen Vermechfelung ber Hauch: und Biafelaute ; eigentlih das 

Zaftgericht. 

Ha, ein nur in den niedrigen Sprecharten Ober⸗ und Nieders 
fachfene, und in der Medensart, Zack und Mack übliches Wort, 
ſchlechte Dinge, neringen Pöbel aller Urt und unter einander zw 
bezeichnen; in Lübeck Sad und Pad, im Mekllenb. Zücf und 
Schlüsk. Huß bedeutet bafelbft ein Schwein. Iſt Zack auf aͤhn⸗ 
liche Art unfer Zackſch, ein Eber, und gehöret NIac gu Mage, 
Verwandtſchaft, ſo würde Sad und Mad ein Schwein mit ber 
geſammten wertben Familie bedenten, Wllein da im Schwed. 
Hack bie geringfte und niedrige Karte im Kartenfpiele bedentet, 
fo muß ed wohl Aberhaupt das ſchlechteſte in feiner rt bezeichnet. 

Der Hackbalken, des — 0, plur. ut nomin. fing. an einen 
Schiffe der oberfie Vaifen am Hintertheile, worauf ber Gacks 
Borr tuhet; S, biefes Wort. 
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Die Hackbank, plir. die — bärfe, eine Bank, etwas darauf 
zu zerbaden; beſonders in den Küchen. 

Das Aadbeil, des— er, plur. die — e, in den Küchen, eim 
Beil mit einem Helme oder Stiele, Fleifch und Gemiüfe damit 
zu zerhacken, ober Hein zu baden. 

Der Hadblod, des —es, plur. die— blöde, ein Bine, Fleiſch, 
Holz oder andere Dinge darauf zu hacken oder zu zerhadten; 
der Hackſtock, Zackklotz. 

Der hackbort, des — es, phur. die — e, ber oberſte Theil an 
dem Hintertheile eines Schiffes, welcher gemeiniglich aus Bild⸗ 
hauerarbeit beſtehet, und auch das Zackbret genanut wird, Et⸗ 
wa von dem Niederſ. Zacke, bie Ferſe, ber hintere Theil bes 
Eußes, weil es einen ähnlichen Abſatz am Hintertheile bes Schlf⸗ 
fes macht, wie die Ferſe am Fuße? S. ade 2. und Bord, 

Das Hadbrit, des — es, plur, die — er. 1. S. das vorige, 
2. In den Küchen, ein Bret mit einem Rande, Fleifh und au: 
dere Speifen daranf Fein zu baden. 3. Ein vierecktes mit 
Drabtjaiten bezogenes, und mit dopvelten Stegen verfehenes 
mufifalifhes Werkzeug, welches mit hölzernen Sclägeln gefpies 
Set, und auch das Cymbal genannt wird. Vermuthlich, weil es 
mit den hölzernen Schlägelu gleichfam schadet wird, 

1. Die Sacke, plur. die — n, von bem Zeitworte baden. 
1. Die Verrihtung des Hadens, befouders bad Behacken bei 
Hopfens, imgleichen die Bearbeitung eines Weinberges mit ber 
Hate. Die erfte Gade, oder das Rarften, geihiehet um Phi- 
lippi Jacobi nad verrichteter Senke; die zweyte Jade, oder 
das Wiederfarften, arg vor ber Blübte, und die dritte Hacke, 
die Beerhacke, oder die Zwiebrache, um Heidi, 2. Cin Werk 
zeug zum Haden. So wirb im Dberd, eine Art, eine dade, 
und im Diminut, ein Zäckel genannt, Der Hacke lelcht einem 
Stiel finden, figürlis, leicht einen Vorwand erfinnen. In wel 
em Verftande ed noch 1Chron. 21, 3. vorznkommen fcheiner. 
Daber die Holsbade, Waldhacke, Zimmerhacke u. f.f. Das 
Sranzöf. Hache, Span, Hacha, und Engl. Hatchet kommen 
gleichfalls damit überein. S. Axt. In Schwaben heift ein Bir 
@el eine Zacke. Im Hochdeutſchen führer dieſen Namen une 
ein gefriimmtes entweber breites ober fpigiges Eiſen an einens 
langen Stiele, damit in die Erde zu haden, bas Unfraut abzu— 
baten, oder etwas aus ber Erbe zu baten, und welches auch 
eine Haue ober ein Karſt, genannt wird, S. Gartenhaue, 
Krauthacke, Radehacke, Spisbade, Reilbane und Weinhacke. 

2. Die date, plur. die —n, ein nur im Niederſächſiſchen Ub⸗ 
liches Wort, bie Ferfe, imgleichen ben Theil des Schuhes unter 
ber Ferfe, ben Abſatz, wie auch den Theil des Strumpfes, der 
bie Ferfe bekleidet, zu benennen. Ben den Fahnſchmleden ſuh— 
tet die Aniefeble an den Hinterfüßen ber Pferde, welche eigent« 
lich aus ſechs Kuochen beitebet, ben Wanıen der Gade. 

Anm. Da biefes Wort in der eriten Bedeutung in einigem 
Gegenden aud der Saken lauter, mit einen langen a, ſo ſchel⸗ 
net es die Abnlichkeit mit einem Halen oder Ubfage aus zudru— 
den. ©. Häfle, 

Das Hackeiſen, des — s, plur. ut nomim fing. ein Wertzeug 
ber Zinngiefer. 

Hacken, verb. regul. act. fo das Frequentativum des Zeitwortes 
baten it, mehrmals Bauen, Somsobl mit einem ſpitzigen Werk⸗ 
zeuge auf etwas ftoheu, wie men vom den Nögeln zu ſagen pilrat, 
daß fie mic ihren Schnäbeln auf erwas backen; Nieder, Bir 
der. Als auch mir einem ſchneidenden Werkzeuge in lleinere 
Stücke hauen. Flelſch hacken, es mit dem Hagmeſſer in zarte 
Etüde hacken. Gehacktes Fleiſch, Franz. Hache. Mürfte bar 
«en, das Fleiſch zu den Wuürſten. Kohl, Eyer baden. Holz 
Basen, es mit berät in Heinere Stücke zum Verbrennen hauen, 

wofür 
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wofür man in Niederfahfen Solz bauen ſagt. Es iſt ein guter Der Jadftod, des — es, plur, pie — ſtoͤcke, S. Hacblock. 
Varr, ich wollte Holz auf ihn baden, im gemeinen Leben. Mer Haddig, des — es, plur. inufit, in einigen niederſachſiſchen 


Imsleichen mit der ade bearbeiten, Die Erde in den Weins . 


dergen baden, oder dem Weinberg baden, bie Erbe mir bet 
Hacte auflotern und von dem Unfraute reinigen. S. Sale. 5 Mer zader, des — n, plur. die—n, ein Wort, welches im 


Figkrlip ſagt man auch von ber Milch, daf fie ſich hacke, wenn 
fie gerinnet, und dadurch das Anfehen eines zethackten feſtetn 
Körpers betmut. S. Gerinnen. Nach einer noch andern Fi⸗ 
gur nennet mau ungleich fingen, eine Sache ungleich bearbeiten 
u. f. f. Im gemeinen Leben backen, fo wie hacka im Schwed. und 
hack im Engl, auch fiottern und ftammeln bedeutet. 

Anm. Im Riederſachſ. gleichfalls backen, im Engl. hack, Im 
Schwed. hacka, im Stel, acciare, 


Der Hader, oder Häcker, des—s, plur. ur nomin. fing. der⸗ 
jenige, welcher bat, aus drin Hacken feine vornehmite Beſch aff⸗ 


tigung macht. S. Holzhacker, Fleiſchhacker. Im Franfen wer⸗ 
den die Winzer Zäcker genannt, weil das Hacken in deu Wein⸗ 
bergen eine ihrer vornehmien Beſchafftigungen it. 


Der zäderling, des —es, plur. innfit. ein Eolertivum, Mein 


geihnittened Stroh zu bezeichnen, beſonders fo fern es zum 
Futter für die Pferde und das Mindrich beftimmt iſt. Stroh 
zu Gäderling ſchneiden. Häckerling ſchneiden. Die Pierde 
zum Hackerlinge gewöhnen. Einer Braut Häckerling ſtreuen, 
eine unter dem Vobel übliche Gewohnheit, dem Tag vor ber Hoch⸗ 
jeit vor der Hausthüre einer Braut, deren Keuſchheit man für 
verdächtig hält, zum Schimpfe Häderling zu freuen, 

Aum. Im Oberbeutfchen wird es aud Im Plural allein ger 
braucht, die HZäckerlinge. Es ſtammet von Sacken ber, ent 


weder fo fern es ehedem auch ſchueiden bedeutet hat, ober fo 


fern man ehedem den Hägerling nicht zu ſchueiden, ſondern - zu 
baden pflegte. Es wird daber billig mit einem & geſchrieben. 
Im Hochdeutſchen iſt dafür auch äckſel, Riederf. Sackels üblich. 


Die Hackerlingsbank, plur. die —bänfe, ein Gentell von Hal 
: An Geftalt einer Sade den Häcerling darauf zu ſchneiden; Die 


Surrerbant, Surzerlade, der Siedekaſten; S. Siede. 


Der Hackerlingsboden, dee —#, plur. die — böden, die 


Säderlingsfammer, plur. die—n, im der Landwirthſchaft 
ein Boden, aber eine Kammer, den Häderling dafelbit zu vers 
wahren. 


Der Zackerlohn, des — es, plur. inufit. derjenige Lohn, 
: welben man für das Haden, fowohl des Holzes, als im Gar⸗ 


ten, in den Weinbergen u.f.f. bezahlet. 


Der Hackbopfen, des — s, plur. inufit. in der Landwirthſchaft, 


derienige Hopfen, welder bed Jahres zweymal bebader und 
eiumal gedünget wird; im Gegenfage des Gras: oder Rafen: 
bopfens. 


Der Zackklotz, des — es, plur. die — Möge, S. Sackblock. 
Das Zackmeſſer, des — #, plut. ut nowin. fing. ein langes 


und breites freies Meer mir einer Handhabe, alleriey Bes 
dürfniffe damit fein zu baden. 


Der Hackſch, des— es, plur. die—e, im gemeinen Leben eis 


‚ niger Gegenden, der Eher der zahmen Schweine, und figütlich 
‘in den niedrigen Sprecharten auch ſowohl ein ſäniſchet Menſch, 


als auch ein unfläthiger Zoteureißer. Daher hackſchen, gleich: 
falls nur in den niedrigen Sprecharten, Soren reißen. 

Anm. Un einigen Orten and Häcker. Im Engl. tt Hog 
ein Schwein, wid hoggifh, ſauiſch; im mittleru Lat. aber Ho- 
gafter ein jurges Schwein. ©. ber, 


Das Sackſcheit, S. Hakſcheit. 
Die Säckſe, S. Häkſe. 
Der Sackſel, des — s, plur. inuſit. S. Säckerling. 


der von euch ertragen? 5 Moſ. 1, 12. 


28, 1. 


es von Strelt und zaunk unterſcheidet, wegfällt. 


Gegenden ein Name des Urtihes, Sambucus Ebulus Linn. 


S. Attich. 


Oberdeutſchen am üblichſten iſt, alte Lumpen, alte, unbraud: 
bare Stüce Zeuges aller Art zu. bezeichnen. Das Papier wird 
aus Zadern zubereiter, aus Lumpen. Gadern fanmeln, Da: 
ber ein Fußhader oder Schubbader, ein Lappen, bie Füße daran 
uwiſchen; ein Büchenbader u, 1. f. S. Saberlumpen, 

m. Man kennet biefed Wort auch in einigen niederſächſi⸗ 
{hen Gegenden und da lautet es Hadder; allein im Hoche und 
Oberdeutſchen ift das a beitänbig lang. Im Böhmiſchen beifit 
ein Lumpen Hadry. Gottſcheds Ausſpruch S. 123 ber gröjern 
Spradfunft: „Gadern, Lumpen. NB. bieb Wort it nurans 
„dem Gefhrep ber Lumpenfammier, nah der pübelhaften Aus— 
„ſptache, entftanden: Hat ir Aumpen? d. I, habt ihr Lumpen? 
„Daber man sum Epotte gefagt eine Gaderlump, und’ endlich 
mallein ein Gaber, die Zadern; aber falfh;» bringt feiner 
etemologifhen Einfidt wenig Ehre. Herr Stofd leitet es von 
dem niederfähf. fich häddern, fi verwirren, ber, (S. Hader⸗ 
fuppe) und erfläret es dur einen fo ſeht zerriffenen Zumpen, 
deſſen Fäden fich in einander verwideln. Diefen Begriff vers 
Inlipfet man mit dem Worte Zader im Oberdeutſchen, wo dies 
ſes Wort eigentlich zu Haufe iſt, zuverläßig uicht. Das Fran. 
Haillon,, f&einet bamit verwandt zu fepn. 


2. Der Sader, dee——s, plur, inuf. ein im Hochbentfen glelt: 


falls felten geworbenes Wort, einen jeden befrigen mit Zorn 
und Haß verbundenen Streit mir Morten, einen Zank, zu bes 
jeihnen. Wie Bann ich allein ſolche Mühe und Laft und Ga: 
Wenn ein Zader ift 
zwiichen Männern, fo ſoll man fie vor Bericht bringen, 5 Mof. 
Das Loos jtiller den Zader, Sprichw. 18, 18.. Kragen 
und Wortfriege, aus welchen entfpringt Neid, Hader und Läs 
fterung, ı TZimorh, 6, 4. Der id macher ein Ende Alles ae 
vers, Ebr. 6, 16. ö g 
Anm, Diefed Wort, welches im Oberbeutfhen gleichfalls am 
üblichiten ift, layer im Böhm, Hadrunk , und bey den kraine⸗ 
riſchen Wenden Ardria. Friſch hält ed für eine Figur des v0 
rigen Wertes; allein es gehöret unftreitig zu dem Zeitworte 
haſſen, welches in vielen Mimberten ftatt bed Zifchlautes ein 
d ober t hat, wie im Dän. bade, im Angelſ. hatian , im Schwed. 


hatau.f. f. daher im Ifland. Harr, und im Engl. Harred, 


Haß bedeutet. ‚Das deutſche Sader felbft leider diefe Bedeutung 
in vielen biblifhen Stellen, ©. saffen; daher die Anführung 
der Gründe und bie Wichtigfeit ber Sache, woburd Herr Stoſch 
Im Oberbeute 
(ben wird es auch von einem gerichtlichen Streite, von einem 
Brozeffe über geringe Sachen gebraudt. 


Das SZaderbuch, dee — es, plur. die — bücher, in einigen 


oberdeutihen Gegenden, 3. B. zu Nürnberg, ein gerichtliches 
Dub, worin die Prozefle über unerhebliche Suchen, 5. B. über 
Inurien, verzeichnet werben, 


1. Der Haderer, des— 6, plur. ut nom. fing. bev ben Schreeis 


ven, bie vier großen bervor ftehenden Säbne, welde auch Wehr: 
zähne, das Dewerf, das Gewäff, die Waffen genannt werden, 
Vielleicht ift ed auf Zauer verberbr, welchen Namen fie im ger 
meinen Leben gleicfalls führen. 


&. Der Haderer, dee — #, plur. ut nomin. fing. ein im Hoch⸗ 


dentſchen ungewöhnlihes Wert von dem Seitworte badern, ein 
Zänfer, zänfifher Menfch, den man im gemeinen Leben wohl 
einen 
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einen Saberbalg und eine 4aderkatze zu nennen pfleget. Zerr 
badere mir meinen Saderern, Pf. 35, 1. 

Sie wollen nun als Zelden fechren 

Und nicht wie Fleine Sadrer rechten, Sageb. . 

Das Sadergericht, des— es, plur. die—e, in einigen ober: 
deutfhen Gegenden, ein Name eines Untergerlchts, wo geringe 
Streithandel, befonders Injurien abgethan werben. 

Baderhaft, oder baderbaftig, adj. K adv. fo im Dberbeut: 

ſchen am üblichften it, zum Hadern geneigt, zänkiſch. in Bis 

ſchof fol nicht baderhaftig fern, 1 Zim. 3, 3. 

Die Haderlumpen, fing. inufir, welches im gemeinen Leben nur 
von denjenigen Hadern oder Lumpen üblich ift, welche zum Ge: 
brauche ber Yapiermühlen, von gewiſſen dazu beftellten Perfonen, 
welche Lumpenſammler, und im gemeinen Leben Saderlumpen⸗ 
männer heißen, gefammelt werden. Wrevlid it das Wort eine 
Tavtologie; welche daher eutitanden fepn kann, weil diefe Leute 

bey dem Nusrufen ihres Bedürfniſſes zu bem oberbeutfchen, ben 

Sachſen weniger befannten Zader, noch das befanntere Lums 
pen als eine Erklärung bepgefüget. ©. Hader 1. 

Das hadermeffer, des— #, plur. ut nomin. fing. auf den Pas 
piermühlen,, ein große Meffer, die Hadern oder Lumpen damit 
zu zerfhneiden. S. Baderſchneider. 

Hadern, verb. regul, neuer. fo das Hülföwert haben erfordert, 
und im Hochdeutſchen noch im gemeinen Leben und der vertraus 
lichen Spredart zuweilen vorlommt. 1. Eigentlich, zürnen, 
feinen Haß oder Born merflih mahen, eine im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung, in welder es in ber beutfhen Bibel von 
Gott gefagt wird, Ich will nicht immerdar badern, noch ewig: 
lich züenen, €f.57,16. Pf. 103,9. 
mit Worten ftreiten, janfen. Wenn Männer mit einander ba: 

dern, 2Mef. 21,19. Das Volk haderte mir Moſe, 4 Mof. 

20, 3. Badere nicht mir jemand obme Urſache, Sprichw. 3, 30. 
© badre niche um Fleiner Sache willen, Schleg. 

Auch von dem Streiten vor Gerichte, von dem Progeffiren, wird 

es zuweilen im verächtlihen Merftande gebraucht. ©. Zader 2, 
Der AZaderfdmeider, des — #, plur. ut nomin. fing. auf den 

Vapiermühlen, eine Moſchine in Geftalt einer Häterlingsbanf, 

die Hadern oder Lumpen damit zu zerſchueiden. 

Zaderſuchtig, adj. & adv. in einem heben Grabe zum Hadern 
oder Streiten geneigt; zantſüchtig. Das Hauptwort die as 
derſucht ift im Oberdeutſchen üblich. 

Die Zaderfuppe, plur. die —n, im gemeinen Leben Oberſach⸗ 
fens, eine Suppe, welde aus Waſſer oder Fleifhhrübe beitehet, 
in welhe, wenn fie fochet, man jerflopfte Ever laufen läffet, 
welche fib darin zertheilen, und zu einem Gchäder werden. 
Vermuthlich vom Niederf. fich hadern, fih verwirren, Siche 
ader 1. Anm, 

Der Zafdorn, ©. Zaffdorn. 

Die Zafen, ©. Sefen. 

u, Der Hafen, des — s, plur. die Zäfen, ein nur im Ober: 

deutſchen üblihes Wort, ein Gefhirr, und in engerer Bedeu: 

tung, einen Topf zu bezeichnen. Min kupferner Gafem. Kin 
wegoffemer Haſen, ein Grapen. Um bäufigiten werben da— 
felbft irdene Geſchitre, befonders Töpfe, Häfen genannt. In 
einem Zaſen zwey Suppen fieden, und, man Faun an ben 

Scherben ſehen, was am Sajen geweien ift, find im Oberb. 

übliche fprihmwörtliche Redensarten. 

Anm. Schon bey dem Notfer und In den menfeelfhen Glof: 
fen beißt ein Topf Hauen, Hauan. Es geböret wohl, wie ſchon 
andere angemerket haben, zu deg Zeitworte haben, fo ferm es 
enthalten, bebeutet, etwas Hohſts, Lat, cavus, worin man ans 
dere Dinge haben, ober anfbehalten kann; daher einige ober: 

1. Bam, i 


2. Aus Zorn oder Unwillen 
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deutſche Schriftfteller die Hirnſchale auch den Zaupthafen nen: 
en. Aus ihmliher Urfahe werben ih der Schwein aud die 
Höplen in den Bergen, in welchen fi Krpjtall befindet, Säfen, 
oder Beller genannt. S. Gafner. 1 

. Der Hafen, des — 5, plur. die Zäfen, in der Schifffahrt, 
eine But an der Eee, wo fihb Schiffe fiber vor Anker legen 
fönnen, ohne von den Winden getroffen zu werden. in na« 
türlicher Hafen, ber auch nur eine Bucht, ein Ankerplatz, Franz. 
Cul de fac genannt wird, zum Unterſchiede von einem durch die 
Aunft bereiteten oder verbefferten, welder in engerer Beben: 
tung den Namen eines Hafens führe. Mine Stade mit einem 
fichern Gafen. In den Safen einlaufen, Die Schiffe liegen 
im Jafen, Einen ZJafen räumen, ibn von dem Sande ımb 
Schlamme reinigen. Einen Zaſen fperren, bie Ein: und Aus: 
fahrt hindern. Die fünf Zäfen, in England, bie Häfen zu Has 
ftings, Namnep, Hith, Dewres und Sandwich, melde ihre eis 
gene Auffeher haben und in bem engländifchen Staatsrechte von 
alten Zeiten her bekannt find. 

Anm, Bep bem Burger. von Nietenburg der Zabe, im Hel: 
denbuche und der preufifchen Landesordnung die Zab, die Zube, 
im Niebderf. Haven, im Engl. Haven, im Din. Zarn, im 
Schwed. Hamn, im Galliſchen und Walliſ. Aber, in Franzöf. 
Havre, im mittiern Lat. Habulum. Die Ähnlichkeit mit dem 
folgenden Worte Zaff bat viele verleitet, es auch von bemielben 
abſtammen zu laffen. Herr Ihre leitet ed von hemmen ab, weil 
die Wuth der Winde daſelbſt gehemmet werde, Wahrſcheinlicher 
iſt Friſchens und anderer Ableitung von haben, behalten, weil die 
Schiffe daſelbſt vor aller Gefahr behalten find. Im Niederf. iſt 
daher Savenung, Zävenung, Gavenje, ein jeder Ort, wo man 
für Wind und Megen gedecket ift, 5.8. ein Gebüſch, ein Ges 
büude u. f.f. Im Schwediſchen bedeutete hama ehedem bedes 
den, wovon auf ähnliche Art das Schwed. Hamn, ein Hafen, 
beritammen kann. Gottſcheds Neuerung, dieſes Wort wider 
allen bisherigen Sprachgebrauch mit den Niederfahfen Saven 
zu fhreiben, um es von dem oberdeutihen Zaſen, ein Topf, 
zu unterfheiden, geböret zu feinen feltfamen Unteriheidungs- 
grillen. Notker nennet einen Hafen Stedi, nach dem Lat, Statio, 
S. Geftade, - 

Der Safenanker, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Unter, 
welcher immer an einem und eben bemfelben Orte, befondere 
an dem Ufer in den Häfen feit gemacht wird, und zuwellen nue 
einen Arm bat, die Schiffe mit einem Geile daran auzubinden; 
Franz. Ancre a demeure, Ancre d’amarrage, 

Der Hafen=Lapitän, des — es, plur. die — e, ein vorneh: 
mer Bedienter in anfehnlihen Häfen, welder für die Ordnung 
und Sicherheit des Hafens forget, und die darin befindlichen 
Zeughauſer und Truppen unter feiner Auffiht hat. In Kopens 
hagen nnd Stoccholm wird er Zolm: Major genannt, Siehe 
„Gafenmeifter, 

Der Hafengaſt, des —es, plur. die— gäfte, diejenigen Säif: 
fer, melde einen Hafen beſuchen, ſich in einem Hafen vor Anter 
legen. ©. Gaſt. 

Das Hafengeld, des — es, plur. inufit. anfer von mehrern- 
Summen, die— er, basjenige Geld, welches die Schiffe für 
die Frepheit, fih eines Hafens zu bedienen, bezahlen müffen, 

Die Hafenleuchte, plur. die — n, eine große Leuchte oder ein 
brennendes Feuer auf einem erhabenen Drte, fremden Schiffen zur 
Nachtzeit den Weg in den Hafen zu zeigen; Pharus. ©. Bake. 

Der Safenmeifter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Pe: 
amter, welcher die Aufficht Über einen Hafen, und die Schiffe in 
demjelben bat, und in großen befeftigten Häfen Hafen: Capirän 
genannt wird, 

Der 


* 
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Ter Hafenräumer, des — s, plur. ut nomin. fing. elne Mas 
fhine auf einem Fahrzeuge, einen Hafen von bem überfläffigen 
Schlamme zu reinigen; welhe in Holland ein Baggert ge: 
unannt wird. 

Der Hafer, des — s, plur. inufit. eine Brasart, melde zu den 
Pflanzen mit drey Staubfäben und zwep Staubwegen gehöret, 
und wovon einige Arten bey und wild wachſen; Auena Linn. 
Tauber oder wilder Safer, Auena fatua Linn. &. Wiefen- 
bafer und Windhafer, Im engerer Bedeutung führer diejenige 
Art biefes Gewaͤchſes, welde als ein Getreide gebauet wird, und 


ein langes rundes fpigiges Korn bat, welches nicht in eigentlichen 


ihren, fondern in eingelen Riffen oder Riſpen wächſet, diefen Nas 
wien; Auena fatiua Linn. Da denn fowohl bie Planen, ald auch 
die Körner rolleetive Safer genannt werden. Bemeiner weißer 
Safer, ſchwarzer glatter Safer, raucher ſchwarzer Hafer, 
dreyPörniger Safer, glatter grauer Haſer, blauer Safer, 
sacter Safer u. ſ. f. find lauter Abartungen. Der rürfifche 
Safer gleicht dem gemeinen weißen, nur daß er eine ftärfere 
KHülfe bat. S. Auguftbaier, Barthafer, Eichelbafer, Fabnen⸗ 


bafer, Rauchhafer, Spinbafer, Sommerbefer, Winterhaſer, 


Weißbajer, Braubafer, Srumpfbafer un. f. f. Es ift gut Sa: 
fer füen, fagt man im gemeinen Leben, wenn in einer Gefelle 
ihaft eine große Stilfe herrſchet, weil pım Eien bes Hafers 
windſtilles Wetter erfordert wird. Der Safer füiche ihn, auch 
nur im gemeinen Leben, die guten Eage machen ibn übermürbig, 
ein von alzureihli gefütterten Pferden hergenommenes Bild. 
So reißt der Menſch audı aus, wenn ibn der Gaber ftichr, 
Opitz. 
Pferde, die den Gafer verdienen, Eriegen ihn nicht, Sprichw. 
Anm. Bey dem Hornegk Gaber, im Niederſ. Zaver, im 
Engl. Haver, im Din, Zavre, im Schwed. Hafra, in Upland 
Hagra, Fiunfänd, Caura. Macter leitet es fehr gezwungen 
won aben, abnehmen, ber, weil Plinins fagt, daß die Gerfte 
in den Hafer auszuarten pflege; Hr. Ihre nicht wiel wahrſcheiu⸗ 
licher von dem mittlern, Zar, Auerum ein Pferd, (welches dach 
zum Worte Gabe gehäret) well ber Haber dad gewühnlichfie Fut⸗ 
ter ber Pferde iſt. Das Lat. Auena iſt obue Zweifel init dem 
beutfchen «Safer verwandt; ans bem eritern baben die Frangofen 
ihr Avoine und von dem legten ihr Averon. Im Sehr. fit 12 
Getreide. Diele ſchreiben dieſes Wort Zaber, und nähern ſich 
damit der Kusfprahe bes gemeinen Lebens mehr. In ber ans 
Kindigern Sprechart läffer mau ſewohl im Hoch = als Oberdeut: 
fen ein weiches ſ deutlicher Düren. 
Der Aafırader, dee — s, plur. die — äder, eiu mit Hafer 
befäeter, oder für ben Hafer beftimmter Ader. 
Die Saferärnde, plur. die — m, die Einärndung des Haſers, 
und die Zeit, wen berfelbe eingeärnbet wird, 
Das ärferbier, des — es, plur. inufir, ein ans Hafermalz ge: 
drauetes Vier, 
Der Haferbrey, des — es, plur. inuſit. ein aus Hafermebl eder 
Safergrüge gefochter Brey. 
Die Hafer-Cur, plur. inufit, die Eur, d. i. Heilart mit Hafer: 
ſchleim, der Gebrauch bed Hafers ald eine Atzenep. 
Die Hrferdiltel, plur. die — n, eine Art der Scharte, melde 
ante dem Örzreide, und am kiebiten unter bem Hafer wächſet; 
derratula aruenlis Lina. Felddiſtel. 
Die Haferey, pur. die — en, ein in ber Seefahrt, befonders 
in Nlederſachſen und den Niederlanden übliches Wort, 1. Das: 
fenige Geld, welches ein Schiff zur Unterhaltung dee Hafens, 
in welchen es einläuft, entrichten muß; das Zaſengeld. 2, 
Der Lohn, welchen der Loorje oder Pilote befämmt, weicher ein 
Echiff ſicher in deu Hafen führer, 3. Die Vergütung des Scha— 
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deus an dlejenigen, melde ihre Güter bey einem Sturme in bie 
See werfen müffen, welhe Vergütung von denenjenigen geile: 

‚bet, deren Warren auf eben demſelben Schiffe unverfehret in 
den Hafen kommen. Umb endlich 4. in ber weiteften Bebeutung, 
alle außerorbeutliche Unfoften, welche der Schiffer auf der Reiſe 
hat, imgleihen aller Schaden an Waaren, welche dem einen 
Theile von den Cigenthümern der übrigen Güter vergütet wer: 
den. So geböret z.B. jur Zaferey, wenn fi ber Schiffer von 
den Eereräubern losfaufen muß, wenn ein Embargo auf fein 
Schiff geleget wird u. f. f. 

Dieſes Wort lauter im Niederl. und Holläud. Zaverije, wor⸗ 
aus nicht nur das Latein, Auaris und Hauaria, fondern auch 
das Franz. Havarie gebildet worden. Man findet ed aud im 
Hochdeutſchen Zavarey, Avarey geſchrieben. Da es ein Gelb 
bedeutet, welches zumeilen zum Behuf bes Hafens, allemal aber 
mac eliitlicher Ankunft des Schiffes In dem Zaſen besablet 
wird, fo iſt es ſeht wahrſcheinlich, daß es and von biefem 
Morte abflamme, 

Das Anfergras, deo — es, plur. inuſit. ein gutes Futtergrat, 
welhes auf unfruchtdaren Hügeln wächſet, dem Hafer ähnlich 
fiebet, und auch Perlgras, türkiſcher Weitzen genannt wirb; 
Melica ciliata Linn. 

Der Hafergries, des — eo, plur. inufit, ein aus Hafer zube⸗ 
reiteter Gries. ©. Gries, 

Die Zafergrütze, plur. inufit. eine aus Hafer bereitete Grüße, 
zu Grüge gemablne Haferkörner. 

Der Haferkaften, des — 0, plur. ut nomin. finz. in ber Laub: 
wirthſchaft, ein Kaſten, worin der für die Pferde beftimmte Has 
fer verwahret wird. Nlederſ. Zaverfifte. Am Laiferlihen Hofe 
zu Wien it der Zaſerkaſtuer ein Hofbedienter, welger den für 
die hertſchaftlichen Pferde nöthigen Hafer im feiner Aufſicht und 
Berechnung bat. 

Der Asferlattich, des — es, plur. inufit. S. Brandlattich. 

Tas Aafermalz, des — es, plur. inufit. das aus Hafer bereis 
tete Dial. 

Das Hafermẽhl, des — es, plur. inuſit. das ans Hafer ges 
mabine Mehl. 

Die Hafermiich, plur. inufit. in einigen Gegenden ein Name bes 
Bodsbartes, wegen des milhigen Saftes, fo er enthält, Tra- 
gopogon Linn. Zafermarf, S. Bockobart und Zaſerwurzel. 

Die Aafernudel, plur. die — m, nürubergifhe Nudefn, in Ges 
ftalt der Hafertörner. 

Die Zaferricke, plur. die — mn, eine in Meifen übliche Benen⸗ 
nung einer gany fhwarzen Arähe, mit einem rauben, halb meifs 
fen Samnalel; Coruus alter Linn. Die erſte Hälfte ihres Na— 
mens rührer von dem Safer her, woren fie fih nähret; Die 
zweyte vermushlih von ihrem rauhen unebenen Schnabel, oder 
auch von ihrem Geſchreye. In andern Gegenden wirb fie Roche, 
Rauch, Rofe, Rice, Rarechel geuanut; Engl. che Roock. 

Die Haferrofe, plur. die — n, eine Urt wilder Roſe, welche 
niedrig wachſet, nabe auf ber Erbe wegfriekt, und ſich gern 
neben den Haferädern antreffen Kiffer; Erdroſe, Seldrofs, On: 
menrore, Rofa ſpinoſiſima Linm. 

Die Haferſaat, plur. inufit. das Suen des Kafers, imgleichen 
die Zeit, wenn er gejüet wird, 

Die Haferſchlehe, plur. die—n, eine Irt wilder früßzeitiger 
Schlehen, welge hochſtämmiger wärfer ald bie gemeine Art, 
and eine Abänderung bes Primus fpinofa Zinn. kit; Prunus Al- 
uelltis, praecox, altior Tewrnef. j 

Der Haferſchleim, dee — # plur. inmfit. die dide fehleimige 
Brühe von gefogtem Hafer oder gelochtet Safergrüge, welhe - 


auch 
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and Haſerſeim, und wenn fie bünner iſt, Gafertrank genannt 
wird; Niederf. Mood, Gaverwellung, Welje, 

Die Haferſchrecke, plur. die —n, in einigen Gegenden ein 
Name der Heuſchrede, weil Re unter andern auch den Safer 
befcädiger. 2 

Der Saferſeim, des — es, plur. inufit. S. Zaſerſchleim. 

Die Haferfpreu, plur. inufit. die Sprem von dem ansgedroſche⸗ 
nen und gereinigten Hafer; im Nieder. Gaverkaff. 

Die Saferſtoppel, plur. die — n, die Stoppeln von bem akge: 
mäbeten Hafer; fowohl von einzelen Stoppeln, ald aud colles 
ctive, und zwar bier ſewohl im Singular allein, als im Plural 
allein. Der Wind weber über die Saferftoppel, fagt man, 
weun nah der Haferärnbe, welche gegen das Ende bed Herbites 
fälr, ſich rauhe Winde einftellen, 

Das Haferſtroh, des — es, plur. inufic, Stroh von ausgebro: 
ſchenem Hafer, An böfen Schulden nimmt man auch wohl 
Daferſtroh. 

Der Hafertrank, des — es, plur. die — tränke, ©. Zafer⸗ 
ſchleim. 

Die Haferwelhe, plur, inuſit. in ber tömiſchen Kirche, bie Ein⸗ 
weihung bes für die Pferde beſtimmten Hafers, welche in einis 
sen Gegenden am S. Eterhanstage geſchiehet; daher diefer Tag 
ſelbſt auch von einigen die Saſerweihe, Imgleigen der große 
Pferderag genannt wird, 

Die Saferwurzel, plur. die —n. 1. In einigen Gegenden ein 
Name des Bockebartes, der auch Zabermilch genannt wird; Tra · 
gopogen Linn. 2. Spanifche Saferwurzel, beren Wurzel einen 
füElih Bittern faleimigen Sefhmae har, ft unter dem Namen 
ber SPorzenera am befanntefien; Scorzenera bifpanica Linn. 

Das Zaff, dee — es, plur. die — e, ein altes, im dem gemei⸗ 
un Sprachgebrauche veralteted Wort, welches noch in dem Dir 


nifsen Zav nud Shwed, blaf Ublich it, und das Meer, imgiels - 


Sen einen beträchtlichen Theil beflelben bebeuter. Im Deutichen 
fit es nur noch ale ein eigentbiimliher Name gewiller großer 
Baien der Oſtſee befanat. Dergleiiben nd das curiſche Haff, 
in Preußen au der ſamläudiſchen und litthauiſchen Küfte „ das 
frifche Zaff, gleihfalls in Preußen, an dem Ansſluſſe der Ra: 
gat, und das frifhe Zaff in Pommern, in welches ſich die Ober 
erziefet. Hrn, Ihres Ableitung von hoch, fo wie bie Nömer 
auf ähnliche Art dad Meer altum nannten, It wohl zu geſucht. 

Der Haffdeih, des — es, plur. die — e, im Herzogthum 
Shlefwig, ein Deih oder Damm an der See, ein Seedeich; 
zum Unterfhiebe von den Mitteldeiher, S. das vorige. 

Der Haffdorn, des — es, plur. die — en, ein borniger Strauch, 
welcher zu ben Pflanzen mit gang getrennten Geſchlechtern und 
vier Stanbfäden gebürer, und am Meerjirande in fandigen Ges 
genden wächſet; Hippophae Linn. S. Haff. Er trägt Beeren, 
melde gelb färben, und wird auch Meerkreutzdorn, Sanddorn, 
Weidendorn, und ſchmaler Srechdorn genannt. 

Der Safner, dee — #, plur. ut nomin. fing. Fämin. die da 
nerinft, plur, Die — ent, bie oberdeutfte Beneunung eines Tür 
yiers, weil er Züfen, d. 1. Geſchlrre aus Thon bereitet. Schon 
bey dem Notler Hafenar. S. Hafen 1. 

Saft, eine Endung, welche, wie man glaubt, von haben abjtams 
mer, rend vielen Haupt: und Zeitwörtern, wie auch einigen 
Nerenwörtern angebänget wird, bie badurd zu Vey- und neuen 
Yebenmwörtern werden. Sie bedeutet. 

1. Dis Daſern, die Aumefenheit derieniaen Sache, melde 
das Wort, dem fie augebänget wird, bezeichnet. 
(1) Eigentlich, die bloße Auweſenheit ohne allen Neben: 
begriff zu bezeichnen: wo fie mit der Endung — ig und — iſch 
übereinfewemr, in welchem Falle fie nur Hauptwörtern zugefellet 
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wird. Dergleihen find breſthaft, oder wie es gemeiniglih Tam 
tet, prefibaft, gewiffenbaft, mangelhaft, fehlerhaſt, ſchadbaſt, 
ſchmackhaſt, ſtatthaft, herzhaft, nambaft, lebhaft, nahrbaft, 
fo fern es von Stäbten, Ortern gebraucht wird, frevelbait, hand: 
baft, lehrhaft, wofür doch jetzt lehrreich üblicher iſt, lückem 
haft u. ſ. f. woraus zugleich erhellet, daß diejenigen Hauptwör— 
ter, welche ſich anf — en endigen, ſolches im Singular weg 
werfen, wie in breſthaft, ſchadhaft, namhaft, lebhaft geſchlehet; 
gewiſſenhaſt ausgenommen, welches es behält, Ale dieſe Wor⸗ 
ter bedeuten eine bloße Auweſenheit des Subjectes, einen Bre: 
ften oder Gebrechen, ein Gewiſſen, einen Mangel, einen Scha⸗ 
den, einen guten Schmad ober Geihmad u, f. f. babend. 

Yu einigen wenigen Wörtern fheinet ein Zeitiwort zum Grum: 
be zu liegen, und ba bedeuten biefe Wörter jo viel ald das Mir: 
teimort ber gegenwärtigen Seit, 3abhaſt, für habend, den Ver 
fig einer Sache babend, baber biefes Wort um der Wieldeutig- 
feit bes Seitwortes baben willen, für feine Tabtologie gehalten 
werden kann; au einem Orte wohnbaft oder ſeßhaft ſeyn, inob: 
nend oder anfißend; reubaft, eine Sache wirllich bereuend; das 
veraltete bärbaft, bärend, d. i. wirklich Frucht bringend; ſchmerz⸗ 
bafı, wirklich ſchmerzend. Aber iu baubafr, eine baubafte Ze⸗ 
che, welde wirklich gebanet wird, vertritt ed die Stelle des Mir: 
telwortes der vergangenen Zeit. 

(2) In engerer Bedentung, eine beſtändige oder doch mehre 
malige Anweſenheit des Eubierted, aleihfem daran baitend, 
Sieghaft, in mebrern Fällen ben Sieg davon tragend; ein kum; 
merbaftes Leben; glüctbaft, in mebrern Fällen Sie babend ; 
dauerbaft, eine anbaltende Dauer habend; ftandbafe, eine ans 
haltende Beſtandigleit babend; welche insgeſammt aus Haupt⸗ 
wörtern gebildet find. 

(3) In noch engerer nud figärlicher Vebentung, eine Meile 
gung zu derjenigen Eigenſchaft habend, welche das Subject am 
geiget, und in engſtem Verſtande, eine Fertigkeit in berfelben 


- beigend, Dabiu gehören von Hanetwörtern, ſündhaft, gewilfen: 
haft, Neisung, Fertigkeit beſizend, nad dem vorhergehenden 


Gewiſſen zu Gandeln; tugendhaft, lafterhait, ſchreckhaft, ge: 
neigt leicht erfhredet zu werden; ſchwindelhaſt, zum Schwin⸗ 
dei geneigt; vortbeilbaft, fo fern es zumeilen für eigennüsig 
aebraucht wird; dienſthaft, fo im Oberdeutſchen für bierfifertig 
tiblich iſt; lebhaſt, fo fern es von einer natürlichen Neigung ge: 
braucht wird; grillenhair, zu Grillen geneigt; fchambaft, lü: 
genhaſt w. ſ. f. Imsleichen von Zeitwörtern, melde in dieſem 
Falle ihr — em oder — n wegwerfen: bosbaft, geneigt, ſich zu 
erboßen, und ägürlich, andern zu ſchaden, haderhaft, zankhaft, 
im DOberdeutfiben für zäntiih, ſpaſhaft, frevelhaft, plauderbaft, 
ſchwatzhaſt, waſchhaft, pispperbaft, flatterhaſt, gaufelbafe, 
tändelhaft, ſchmeichelhaft, das veraltete krieghaſt für frieges 
th, naſchbaft, polterhaft, prabibaft, zaghaſt u. ſ. f. Einige 
wenige iheinen aus Nebenwörtern gebildet zu ſeyn, wie leder: 
beir und wahrbaft. 2 
Nah einer gewohulichen Flgur bedeuten alle diefe Wörter auch 
etwas, das in dieſer Neigung, in biefer Gertigleit gegründet iſt, 
daraus herfiefet. Kin gewlſſenhaftes Betragen, eine tugend⸗ 
bafte Handlung, eine laſterhafte Gefinnung, eine prabihafte 
Ersählung u. ſ. f. = 
2. In einigen Fällen theifer diefe Endung den Mögtern, wel: 
den fie bengefüger wird, eine mehr tbiriee Bedeutung mit, wo 
fie denn die Hervorbringung einer Sache bezeichnet. Dergleichen 
find, ſchmerzhaſt, Schmetzen verurſachend, ſchmerzlich, eine 
ſchreabaſte Vachricht, welche Schreden verurſacht, eine ekel⸗ 
haſte Sache, eine nahrhaſte Srelſe, eine vorrbeilbafte Gele⸗ 
genhtit, tadelhaft, Tadel erwedend oder verdienenb, glaub: 
Klt2 beit, 


‚ bung find. 
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haft, Glauben verdienend, das Niederſ. brüchthaſtig, ſtraf⸗ 


würdig u. ſ. f. 

3. In noch andern, deren Zahl aber nicht groß ift, vertritt 
fie die Stelle der Endung — bar, und bezeichnet eine bloße 
Möglichkeit. Ein wohnhafter Ort, we man wohnen faun; 
eine theilhafte Sache, welche ſich mit Bortheil vertbeilen läffet; 
arthaftes Land, welches geäbret ober gepflüget werden Fann; 
einen Acer bauhaſt machen; wehrbaite Unterthauen; dauer: 
baft, fo fern es dauern faun; ein lehnhaftes But u. f. f. 

4. Weit größer ift die Anzahl derjenigen Wörter, wo es eine 
bloße, bald gröfere, bald geringere Ähnlichkeit bezeichnet, und 
darin mit den Wörtern auf —mäfig, — artig, — icht, — 
ti, — iſch — fam u, f. f. überein fümmt. Aule Wörter bie: 
fer Art fommen von Hanptwörtern bet, wie 3. B. aasbaft, 


angftbait, alaunhaft, berreihaft, bierhaft, bleyhaft, erdbaft, _ 


eifenbait, fieberbaft, flegelbaft, efelbaft, eirerhaft, dintenhaft, 
fabelhaft, gabelbaft, geckhaft, ſchalkhaft, görterbaft, grillen: 
baft, haienbaft, herbſthaft, fommerhaft, winterhaft, kernhaft, 
kreidenhaſt, laugenbaft, regenbaft, Pinderbaft, ſchülerhaſt, 
meijterbaft, mufterbaft, fchmeiderbaft, ſtammhaft, pfuſcherhaft, 
mannhaſt, kinem tapfern Manne äbnlih, fo wie männlidy nur 
einem geſetzten Manne ähnlich bedeutet, u. a. m. 

Diefe letzte Endung ift beynahe die einige, wo man die Frey: 
beit bat, neue Wörter biefer Art zu bilden, welches aber auch 
nur alddann ſtatt finder, wenn nicht ſchon ein gleich bedeutendes 
Wort mit einer andern Endung vorbanden if. Go fagt man 
nidt teufelbait, fondern teufeliſch, nicht fürftenbaft, fondern 
fürnlich oder fürftenmäßig. Um weitefien erſtrecket ſich biefe 
Frevbeit, in Anfebung der Abnlihleit des Gefhmades und Ge: 
ruches, mo man es beunabe allen Hauprwörtern wird anlängen 
Fönnen, einen ihnen ähnlihen Geſchmack und Geruch zu bezeich: 
nen. Bon der Ähnlichkeit der innern Beſtandtheile, der Bau: 
art, braucht man lieber — artig, obgleih auch laugenhaft, 
erdhaft u. f. f. für laugenartig, erdartig, eingeführet find. 
Bon der Übereinftimmung mit einer andern Sache, it — mäßig 
übliher; daher man für planbaft, regelbaft, lieber planmäßig, 
regelmäßig jagt; außer wenn dieſe Übereinfimmung als eine 
Figur der erften Bedeutung angejeben werden kann, und ald: 
dann zunachſt in einer Neigung gegründet bedeutet, wie tugend⸗ 
haft, lafterbaft u. f. f. 

Anm. Diefe Endung ift alt, und kommt ſchon in unfern ültes 
fen Dentmälern, obgleich noch wicht fo zahlreich vor. Sie ſchel— 
net ihren Urſprung zunächſt aus der oberdeurfhen Mundart zu 
baben, denn in dem niederdeutfhen Mundarten und nordifhen 
Sprachen, trifft man fie entweder gar nicht, ober body fo felten 
an, daß man fie kaum für ein einbeimifhes Product halten kann. 
Die Niederfahfen und Holländer, wo ihre Mundart noch nicht 
durd die oberdeutfche verändert ift, brauchen in vielen, wo nicht 
den meijlen Fälen achtig dafür; Daher es glaublich wird, daß 
— baft und — achtig, und — icht, welches aus dem legtern 
jufammen gezogen it, im Grunde eine nud chen diefelte En: 
Der Übergang des Hauclautes in den Blaſelaut ift 
nichts felteneds. Das oberdeutihe after lautet im Nicderbent: 
{hen achter, Zaft lautet daſelbſt Zacht m. ſ. f. Indeſſen leis 
ten Wahter, Friſch und mit ihnen fait alle Wortforfcher unfer 
— baft von baben ber, und baben dabey freylih auch viele 
Wabrfaelitfeit auf ihrer Seite. S. die folgenden Artikel. 

Würde ſich dieſe Ableitung von — achrig eiumal mit über: 
miegenden Gründen darthun laſſen, fo liebe ih auch begreifen, 
warum man den Wörtern auf — baft fo gern ein der Bedeu: 
tung nad ganz unnüges — ig anhänget; wabrbaftig, ftandhaf: 
tig, tugendhaſtig, zaghaftig u, f. ſ. Judeſſen laun diejes ig 
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auch ans dem i entſtanden ſeyn, weldes man ehedem dem baft 
anhängete, Redihaftiu rahha, eine vernünftige Sache, Kero, 
eerbafti, fremm, ebend. unekihafti, ungefittet, ebend. fora- 
chafti, verdächtig, ebend, Im Oberdeutſchen ift diefe Form 
fehr gebräuchlich ; allein im Hochdeutſchen Klingt fie niedrig, da- 
ber man fie in der edlen und anfkindigen Schreibart allemal ver⸗ 
meider. Nur leibbaftig, d. ti. förperlih, tbeilbaftia, Theil 
oder Antheil Habend, und wabrbaftig, fo fern es zu einem 
Schwure Diener, denn aufer dem fagt man lieber wahrheit, 
find auch im Hochdeutſchen üblich. Es läßt ſich biefed angebängte 
ig auch aus der oberdeutſchen Liebe zu langen Wörtern erflären, 
welde fo weit gebet, dab man zu biefem ig, befonders im der 
Adverbialform, noch ein eben fo unnützes lich füget; ſtandhaf⸗ 
tiglich, boshaftiglich, glaubhaftiglich, gewiffenbafriglich u. f. f. 
welche alle nichts mehr jagen, als ſtandhaſt, boebaft, glaub 
bafe und gewiffenbaft; denn der Unterſchied in den innern Gras 


den der Stärke, den man etwa berand, oder vielmehr hinein 


grübeln möchte, iſt eine @rillenfängeren. 


Die Alten bildeten aus den Beywörtern auf — haft, Haupt: ° 


wörter auf e oder wie es bep ihnen lautete, auf i, 
die Maßigleit bey dem Kero Mezhafti, die Wahrbeit Warhafti, 


Diefe Form ift veraltet, und man braucht jegt dafür die Endung’ 


— feit, vermittelit welder aus allen Dep: und Nebenwörtern 
biefer Art Hauptwörter gebildet werden Fünnen, melde bad Abs 
ftractum derſelben ausdrucken, ob fie gleich nicht alle üblich find, 
Man behält alsdaun bie alte Endung afti, oder wie fie jept lau⸗ 
tet, aftig, welche älter. it, als aft. Die Spafibaftigfeir, 
Wahrhaftigkeit, Lebbaftigkeir, Sersbaftigfeit, Gewiſſenhaftig⸗ 
keit u, f. f. wofür niemals Spafbaftkeir, Wabrbaftkeir u. fs f. 
gejagt wird. S. — ig und — keit, wo von biefer Spibe ig 
noch etwas geſagt werben wird. 

Übrigens iſt die Sylbe haft in ber Proſodie lang. Im der 
Eomparation bleibt in den damit zufammen gefegten Wörtern 
das a unverändert, 

Der oder das Haft, des — es, plur. die —e, ober — em, 


ein Kleines Inſect mit nesförmigen Flügeln, welches nur einige” 


Stunden, höchſtens vom lntergange der Sonne bie zu ihrem 
Aufgange lebt, alddann feine Eyer ind Waller legt, woraus 
Larven entiteben, weldhe vor ihrer Verwandlung oft einige Jahre 
im Wafler leben ; Libellula Ephemera Linn. Weil ſich diefes 
Inſect, fo bald es aus der Larve geflogen ift, bäutet, und bie 
ausgezogene weiße Haut überall haften oder Heben läſſet, ſo foll 
es von diefem Umftande feinen Namen haben. Es wird im ges 
meinen Leben auch Uſeraas genannt, welder Name aber eigents 
lih den Larven vor ihrer Verwandlung zufommt; inrgleichen 
Augft, weil es im Auguſt zum Vorfbeine fommt. In Frans 
fen und andern Ländern werden fie fo wie die Afterfalter, Phry- 
ganca Linn. Schnafen genannt, 
Der Haft, des — es, plur. die — e, von dem Seitworte 
baften. 1. Die Eigenfdaft einer Sache, vermüge welcher fie 
haſtet, In einigen Fällen des gemeinen Lebens, und obue Plural, 
Die Sache har Feinen Saft, feine Fefligkeir, Haltung. 
Dein Gerz ift Selfen, Gram und Leid 
har Feinen haft darauf, Gleim. 
kann darauf nicht haften. Das Eis ift zu glatt, ich babe Feis 
nen Haft darauf, feinen feften Tritt. 2. Dasienige, woburd 
eine Sache an die andern gehäftet wird, auch nur in einigen 
Fallen; Diminut. Zäſtchen, Oberd. Zäſtlein, und im gemei⸗ 
Kiner Sache ein paar Zaſte geben, fie mit 
ein paar Sticen zufammen bäften. Ber deu Büchſenmachern 
beiben die Minge, wodurd der Lauf an dem Schafte befejtiget 
wird, Saite; und bep den Glaſern, die bleyernen Ringe, welche 
das 


Daber beißt 


en. 
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das Windeifen an das Fenſter befeſtigen. Bey ben Jagern heif: 
ſen alle Pfahle oder Pflöcke, woran die Leinen gebunden werben, 
Seftel ober Zäftel, In einigen oberbeutfhen Gegenden werden 
die Stecknadeln noch Fäfrel genannt, 

3. Die Zaft, plur. inufit. fo in der Gerichtsſprache am üblich: 
ften iſt, gefängliche Verwahrung. Jemanden zur Saft, zur 
sefänglichen Haft, ‘ober in gefängliche Zaſt bringen, In der 
Saft figen. In die Saft oder in gefänglidhe Haft gerathen. 
Jemanden der Zaſt entlaffen, ihn feiner Saft entſchlagen. 

&o fall ich in des Garde Saft, Orypb. 
d. 8. Gewalt, eine im Hochbentihen ungemöhnlihe Bebeutung. 
Notker braucht die haften auch für Feffel, daber in einigen obers 
deutfhen Gegenden die Zafte im Plural für Verhaft üblich iſt. 
©. Saften und Verbaft, Im Niederſ. lauter Diefed Wert, fo 
fern es gefänglihe Verwahrung bebeutet, Zacht, Zecht, echter 
niffe, Schwed. Hackte. 

Das Häft, des — es, plur. die — e, S. Zeft. j 

Der Hafıbrief, des — es, plur. die — e, in der Gerichtsſpra⸗ 
che einiger Gegenden, ein Stedbrief, färiftlice Bitte oder Bes 
fcht, einen flüchtigen Übelthäter zur Haft zu bringen. 

Las Säftel, des — s, plur. ut nomin. fing. ©. Saft 2. 

Der Häftelbaßen, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den Yü: 
geru, Meine Pate mit Haken, bie Leinen bamit anf dem Bos 
den au befeitigen. 

Häfteln, verb. regul. act. mit Saſteln beſeſtigen. So häfteln 
die Jager bie Leinen, wenn fie ſolche am die Häftel ober Pfahle 
und Pflöcke aubinden. Im Dberd, ift anbäfreln, zuhäſteln, 
aufbäfteln, mit einem Zäftel, d. i, einer Stednabel an: jur 
ober auffteden. Daber die Zöftelung, 

Haften, verb. regul. neutr. fo das Külfewert baben erfordert, 
hangen oder fleben bleiben, feit, unbewegli auf etwas bleiben. 

1. Cigentlih. Papier, weldyes mir bloßem Waſſer aufge: 
klebet wird, bafter nice, ober bleibe nicht baften, Der Bo: 
den ift fo fchlüpfrig, ich kann bier niche baften, feinen feiten 
Tritt haben. Da bafter eo, im Oberdeutſchen, eigentlich 
von einem Wagen, ber wegen eines Hlinderniſſes nicht wei- 
ter kann, wo man im gemeinen Leben ber Hochbeutſchen fagt, 
da bapert es. 

2. Figürlih. (1) Wie begierig blieb dein Auge auf allen 
Schönheiten haften, in der höhern Schreibart, für, ſich ver: 
weilen. (2) Ein flarterbafter Menſch, bey dem nichto bafs 
gen will, deffen Gebähtniß nichts behalten kann. (3) Mit 
etwas verbunden feon, in einigen R.A. Weil aber Gefahr 
auf den Verzug haftet. Es baften einige Schulden, viele 
Abgaben auf dem Gute, (4) Für jemanden, oder für eine 
Sache baften, Dürge dafür ſeyn. Du mußt mir dafür haf: 
tem, "dafür ftehen. Zlrern und Vorminder müſſen fir das 
Verhalten der Rinder bafren, (5) Es bafter nicht an mir, 
eine im Oberdeutſchen Abliche R. U. wofür man Im Hocdbents 
ſchen fagt, es llegt nicht am mir, Die Serftellung der Ruhe 
wird an mir nie haften, Daß an oder bey mir der Verzug 
gewiß niche baite, die Schuld des Verzuges nicht liege. 

Am. Schon Kero und Motfer breuden hafıen im eigentlis 
hen Verſtande. Bep dem lektern beißt einem haften, auch 
fiofirlic, ibm Verbindlicfeiten ſchuldig ſeyn. Es ift das Neus 
trım von dem Aetivo heſten, S. baffelbe, und gehöre mit dem: 
felben zu dem Seitworte haben, von welchen es ein Frequenta— 
tivum oder vielmehr Intenfivum zu fern ſcheinet. Das Griech. 
&@3ev, verbunden ſeyn, fommt bamit überein. Chedem batte 
man auch ein Activum baften, weldes ſchon bey dem Ottftled 
und Notfer für ergreifen vorfommt, und In einigen oberbeut: 
fen Gegenden noch für in Werhaft nehmen üblich iſt. 
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Das Anftgeld, des — es, plur. inuſit. außer von mehtern 
Summen, die — er, an einigen Orte das Ungeld, welches zur 
Sicherheit oder Befeftigung eines gefhloffenen Kaufes darauf ges 
geben wird; der Safıpfennig. Wo em Arrba oder Gaftpfens 
nig auf den Kauf gegeben worden u.f.f. heißt es in dem würs 

“ temberg. Landrechte. Mn andern Orten ifi es von bem Ungrlbe 
noch verfchieden, und da bedeutet et dasjenige, was nach geſchloſſe⸗ 
nem Kaufe eines Gutes über der Kaufſumme ber Gattiun ded Ver⸗ 
tauſers befoniders gegeben, And in Oberfahfen das Schlüffelgeld 
genannt wird; S. diefed Wort. Es wird von einigen fehr ſeltſam 
von Zafen, ein Topf, abgeleitet, da es unftreitig von Saft, Befe⸗ 
filgung, Feſtigkeit, abftammet, &. Angeld, Angabe und Zandgeld. 

Das Zaftgericht, des — es, plur. die — e, oder mic es der 
niederfähjiiden Mundart nach lautet, das Zachtgericht, eiues 
von ben fünf Meinern oder Niedergerichten zu Cüln am Rhein. 

Der Hafrmeißel, des —s, plur. ut nomin. fing. bey den Vüch⸗ 
fenmacern, ein Meipel zu den Haften am Rehre, womit daſſel⸗ 
be an den Schaft befeftiget wird. 2 

Der Hafıpfennig, des — es, plur. die—e, ©. Haftgeld. 

Ter ag, des—es, plur. die — e, ein im Hochdeutſchen wer 
nig mehr gebräucliches Wort, welches indeffen um der vielen 
davon gemachten Ableitungen und damit gemachten Zuſammen⸗ 
fegungen willen nicht übergangen werben faun, Es bedeutete, 
1. einen jeden Saun, und eine jede einem Zaune ähnliche Bes 
friebigung um einen Raum, So wurde es in dem ehemaligen 
Kriegswefen auch von einem Walle, imgleichen von einem Pallis 
fadenwerke gebraucht, wovon Friſch Wenipirele anführer, Im 
Oberdeutſchen fir e8 noch bin und wieder in biefem Verſtande 
üblich, und im Hochd. kommt Gebäge nod zumeilen in dem Ders 
ftande einer Einfriedigung mit Stangen ı.f.f. vor. 2. In ens 
gerer Vebeutung, ein Zaun oder eine Einfriebigung von leben: 
digem Bufchwerke, ein lebendiger Zaun, wofür im Hochdeutſcheun 
bad davon abftanımende see, im gemeinen Leben Ober: und 
Niederfahfens aber auch Knick üblich it. In dieſem Berftande 
iſt der Sagen noch in Niederfachfen üblich, fo wie im Engllſchen 
Hedge, uud im Franz. Haye, gleichfals eine ſolche Hecke ber 

“deuten. Das Ehwed, Hag fommt mit dem Deutſchen völlis 
überein. 3. Figürlih, ein Buſch, ein Straub, eine im Hoch⸗ 
deutſchen gleichfalls veraltete Bedentung, Theuerdanf fiel mit 
dem Pierd in einen Zag, Theuerd. Noch mehr, 4. ein mit 
einem Sage eingeſchloſſenet Ort, mofür jet Gehäge üblich iſt. 
So murde ehedem ſowohl im Deutfhen, ald in den verwandten 
Srrahen, ein jeder eingefriedigter Acer, ein eingefhloffener 

” Raum, ja oft ein Haus, ein Hof auf dem Lande, oder ein Dorf 
felbit, ein Sag genanut, welbe Bedeutung and bie legte Hälfte 
fo vieler eigentbämlihen Namen der Örter auf — bagen bat, 
welhe in Niederiahfen fo zablreih find, und welche Endung 
in Dberfahfen in — bain nnd — babn übergegangen iſt. 
Indeſſen kann in vielen auch die Bedeutung eines Waldes ſtatt 
finden. Denn Gag wurde ehebem, 5. auch fehr häufig von eis 
nem Gehölze, einem Walde gebrausr, vermuthlich, fe fern man 
die Hölzer zum Behuf der Jagd von Alters ber zu bägen pflege 
te; fo wie das Wort Sorft von einigen auf eine ähnliche Art abs 
geleitet zu werden pfleget. S. Gain, welches noch in diefer Bedeus 
tung Üblich iſt. Im Böhm. bedeutet Haz gleichfalls einen Wald. 

Anm. In einigen eberdeutfben Gegenden iſt dieſes Wert uns 
gereiffes Geſchlechtes, das Gag. Die mittlern at. Haga, Haia, * 
Haya, Heya, Haycium, u, ſ. f. loumen in alten obigen Bes 
beutungen, ſelbſt eines Hefes, Hauſes und Waldes, ſehr häufig 
vor S. Sägen, gain, dee u. ſ. ſ. 

Der Hagapfel, des — #, plur. die — äpfel, In einigen Ge: 
genden ein Name der wilden Gipfel, weil fie In sagen, oder Se: 

KtE3 den, 
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ten, oder and in ben Waldern zu wachſen pflegen. Daher dee 
Hhagapfeibaum, der ſolche äpfel tragt. Un andern Orten fühs 
ten die Sagebutten biefen Namen. ©. Sag 2 und 5. 

Der zägebereiter, des — #, plur. ut nomin. Ging. ein Forft: 
bedienter, welcher bie Jagd: und Forſtgehüge zu bereiten hat, 
damit von niemanden Einstiffe in dieſelben geſchehen; ein Bes 
bägebereiter, Sägereiter, Überreiter, Heldereiter. 

Die Zagebuche, oder Hagebüche, plur, die—n, bie tleinere 
Buche, welche gemeiniglih in Geſtalt eines Straudes wächfet, 
und von Alters fehr häufig zu Sagen oder Heden gebraucht wor: 
den; Carpinus Betulus .inn. Weißbüce, zum Unterſchiede 
von ber Korbbiiche. Nach der Verfhiedenheit der Mundarten 
wird der Name Hagebuche, bald in Zainbüche, bald aber auch 
in Sambüche, Hahnbüche u. ſ. f. verderbt. An manden Orten 
wird fie auch Buchäfhe, Rauhbüche, Kauchbüche, Steinbüche 
uud Zmwergbiche, in der monfeeiihen Gloffe Haganpuocha, 
Schhwed. Hafwenbek , an einigen Orten aud Sormbüche, vom 
gat. Ornus, Engl. Hornbeam, genannt. Das Franz. Heſtre, 
Uerre, jtammt von dem Niederſ. Sefter, ein junger Buch: oder 
Elchbaum, her. L . 

Die Hagebutte, plur. die —n, bie beerartige, barte und rothe 
Frucht der Hageroſen oder wilden Kofen, worin ber raue fiel: 
nibte Same befindtih iſt. Daber der Sagebutrenjtrauch, der 
wilde Roſeuſtrauch, der fie trägt und gern in Sagen ober Hecken 
wuchſet; Rofa canina Linn. Hageroſe, Hagedorn. Die legte 
Hulfte des Wortes gehöret zu Bus, Butzen, die bide runde Ges 
fralt auszudruden. Der Name Sagebutte lanter in manden 
Gegenten Hahubutte, Asinbure, Hambutte, Zaynbutte, 
aha bottchen, Butten, ia Hamburg Hahnepeten, in Baiern 
gar Zãtſchepurich, welches gleichſals daraus verderbt ij. An 
andern Orten heißen fie Wiepen, Wiebchen, In Osnabt. Weep⸗ 
ren, (Bbhu. Ssipek) Hieſen, Hüufen, Hagehiſten, Siſten, 
(Engl. How, Hippes, Angelſ. Hagan, Heopa, Norw. Sybe, 
Klanger, Dän. Hyven) Kunz, Schlaffunz, Arſchkitzeln, Fran. 
Gratecul, im Bremiihen Hiſſen, an andern Orten Buttelbiefe, 
ſo wie ber Strauch der fie trägt daſelbſt die Buttelroſe genannt 
wird. Schen Driftied nennet fir Hiafon. 

Der Zagedorn, des— es, plur. ie — en. 1. @in wilder mit 
Staͤcheln verjehener Strauch, welder zu den Pdanzen mit vier 
ien dem Fruchtboden in einem Ringe einverleisten Staubfäden 

. und zwep Staubwegen gehöret, gen in Hagen ober Hecken wäds 
fet; Craracgus Linu. Im gemeinen Leben führer nur fein 
Crataegus Oxyaräntha diefen Nemen, der wegen der Farbe feis 
ner Minde auch Weißdern, wegen ber mehlihten rothen Dee: 
ten auch Mehldorn, Wlchifäfichen, Mehlbeerſtrauch, Unſer lieben 
Frauen Birnlein, heift. Schon Zirpeer nennt dieſen Strauch 
Uagendorn, imgleichen ein Hagen, womit auch das Angelfükf. 
Haeghthorn, das Engl, Hawthorn, das Notw. und Däu. Ga: 
metoen und Hyrventern, and das Schwed. Hagtorn überein 
fommen. Jin Hemrsbergiioen belür er Heinzerleinedorn. 2. In 
einigen, beſonders cberdeutſchen Gegenden wird auch ber wilde 
Moſenſiock, die Hageroſe, Zagedorn genannt. S. das vorige, 

Die Hagedruſe, S. eckdrüſe. 

Das Hageholz, dee — es, plur. inuſit. oder fe fern ein Ger 
böfz darunter veritanden wird, plur. die— hölzer, Holz oder 
ein Gchölz, welches gehäger, d. i. geihoner wird, in einigen 

© Gegenden aluholz, zum Unterſchiede von einem Hauholze. 

Die Zageiche, plur. de — u, in einigen Gegenden ein Name 
der geuieinen Eiche oder Steineiche, beſonders fo fern fie in Ga: 
gen, d. 1. Heden wachſet, und alsdann nicht allemal die Größe 
eines Baumes erzeiht, An aubern Orten führer die Afihe dies 
fen Samen. 
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Die Hageichel, plur, die — n, an einigen Orten ein Name bee 
Gallãpfel. 
1. Hagel, ein beſonders in Riederſachſen mit dem Namen Tan 
oder Johann üblihes Wort, gemeinen niedrigen Poöbel audzu: 
bruden. Tan zagel, Hans Zagel oder Johann Hagel laärmt, 
d.i, der Pobel. Daher verbagelr, und bagelsf, eben dafelbik, 
verzweifelt, vertrat bebeutet, Sollte ed wehl zu dem Arab. 
ham, verfammeln, gehören, und eigentlich zuſammen gelaufenes 

Bolt bedeuten? S. Sack. - 

Der Hagel, des — s, plugsinufit. zwey knotige Bänder in 

dem Meißen bes Eyes, welche das Gelbe fo halten, daß es ſich 

baran breben kann; welche auch Eyerbagel, im gemeinen Leben 
aber ber Zahnentritt genannt werden. Griech. xuruc, weldes 

ſewohl dieſen, ale ben folgenden Hagel bedeutet, r 

3. Der Hagel, des — #, plur. inufit, ein Name, der verfchier 
benen Ürten mehrentheild runder Aörner bepgeleget wird, 
3. Den mebrenthelld runden Stüden Eis, welche aus ber Luft 
fallen und aus gefrernen Megentropfen befteben, und welche, 
wenn fie groß find, auch Schloſſen genanut werden; als ein Gols 
lectivum. Vom Zagel gerroffen werden, Man bat Stücken 
Sagel gefunden, welche über drey Koth wogen. Es fieber fo 
welß aus wie ein Hagel, im gemeinen Leben, wo man auch 
wohl hagelweiſt fagt. Daß dich der Zagel! ein in dem nie: 
brigen Sprecharten übliger gelinder lub, Von eingelen St: 
den Hagels braucht man bag Wort Gagelforn. In Balern 
wird der Hagel Schauer, imgleihen Steinel, eigentlib Stein: 
lein genannt. Der Schauer heißt in anderem reurfch der Gas 
gel, Buch der Natur 1483. 2. Gegeſſene Körner von Bien, 
womit man nad alerien Heinen Wildbret und nad Vögeln ſchie⸗ 
per, und welche auch Schrot genannt wegbea ; gleidfalis als ein 
Collectivum. 3. In der Gefsüßfunft werden alle Sfüde ges 
bauenen Eiſens, kleine blepetne Angeln, auch wohl Eleine Grar 
naten, fo fern fie aus Mörſern, Haubigen u. ſ. f. geſchoſſen were 
den, Zagel genannt, 

Anm. In der erien Bedeutung ſhKon bep dem Notker Hagcl, 
im Ungelj. Hagol, im Shwed. Higel, im Engl. Hail, ia 
Finulind, Hauli. Wachter leitet 26 von dem Griech. PA — 
ab; Here Ihre bält hingegen den Begriff der Künde für den 
Stammbegriff und rechner es zu Welle, Bugel u.f.f. Im Schr, 
iſt u, rund, bes, aber ein Tropfen. 

Die Hagelgans, plur. die — gänfe, eine Art wilder Gänfe, 
welde außer ben vier ober fünf letzten ſcwarzen Fluchtſederu 
ganz weiß iſt, und ſich nur im Winter ſehen läfet, daher fie 
auch Schneegans, imgleichen Skalgans genannt wird; Anfer 
Grandinis Klern, 

Tie Hagelkugel, plur. die —n, iu ber Geſchütlunſt, eine hohle 
Stüdingel, welche inwendig mit Hagel, d. i. Keinen Stüdchen 
Eiſen, blevernen Kugeln u. ſ. f. geſület, und am bänfigfien eine 
Kart! aſche genanut wird, 

Hageln, verb. regul. neutr. fo das Hilfemort haben erfordert, 
ober wur in unperidiliher Geſtalt üblich ſſt. ie bagelt, d. i. 
es ſullt Hagel vom Hunmel. In Baiern es ſteincit, co ſchauert, 
bep dem Kaiſersberg es burnigele. Wenn große Stüde Hayels 
fellen, jagt man im Hochdeutſchen cs fchloßer, 

Der Hugelidiaden, des — o, plur. die — fchäden, der durch 
den Hagel verurſachte Schaden, beſonders au den Feldſrüchten. 
Der Sagelſchlag, des — ee, plur. die — hläge, der Fall et: 
nee ſtarken und großen Hagels, und die dadurch geſchehene Zerſchla⸗ 

gung der Früdte. 

Ter Hagelſchrot, des — es, plur. die e, bey den Jagern 
viereciger Hagel, die wilden Ünten Damit zu ſchießen, welchet 
auch Zintendunft genannt wird, S. Schroi. 
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Ber Hagelitein, des — es, plur. die — e, ein im Hochdent⸗ 
fen ungewöhnliches Wert, große Stüde Hagels, Schloßen, gu 
bezeichnen, welches Ezech. 13, 13. Eir, 46,6. vorlommt. 

Der Hagelſturm, des —es, plur. die — ſtürme, ein mit Ha: 
gel verbundener Sturm. Ef. 28, 2. 

Angelweiß, adj. & ady. ©. Sagel 3, 

Das Aagelmwetter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein mit 
Hagel verbundene Donnerwetter, imgleichen der Fall eines ſtar⸗ 
ten und fhäblihen Hagels; ein Schloßenwerter, in Balern ein 
Scauerwerrer, in Franken ein Biefehwerter, 

Tas Hägemabl, des — es, plur. die —e, ober — mäbler, 
in einigen Gegenden, z. B. in Thüringen, ein niederes Gericht, 
welches ded Jahres ein oder mehrere Mable, gemeiniglid im 
freyen Felde gehalten wird, Grängirrungen, Zelddieberepeu und 
audere Feldſachen zu eutſcheiden. Von dem folgenden hägen, 
halten, und Mahl eine Verſammlung, beſonders gerichtliche Ders 
ſammlung. S. Feldgericht. ehe 

1. Hägen, verb. regul. neuer. fo das Hülfswort haben erfors 
dert, aber nur im Mieberf, für ergegen üblih it, Das häger 
ihn, ergeßer ihn, vernrfacht ihm eine lebhafte innere Freude, 
Omgleihen als ein Reciprocum, ſich höägen, ſich lebhaft und in: 
nerlih freuen. S. Behagen. 

2. Sägen, verb. regul. adt. mit einem sage oder Zaune, ein: 
faſſen, und dadurd vor ber Befhädigung verwahren. 

1. Eigentlich. Minen Acker, ein Stück Wieje bägen, wo 
aber einhägen übliger iſt. Im meiterer Bebentung, auch auf 
andere Urt, 3.9. durch einen aufgeworfenen Fleinen Graben, 
kurdı einen aufgeſteckten Strebwiih u. f. f. ober auch nur durch 

‚ ein bloßes Verbotb vor Beſchädigung eder bem Gebrauche auder 

rer bewahren, wo es häuſig von Gruudſiücken üblih if. Eine 
Wiefe bägen, fie mit bem Viehe nicht betreiben laffen. Minen 
Wald hägen, fein Holz darin füllen laſſen. Junges angeflo: 
genes Holz bägen, es mit bem Wiebe nicht bebüthen laſſen. 
Das Wild hägen, ed fhonen, nicht durch Jagen vermindern. 

2. Figütlich. (1) Dulden, unterhalten, verbergen und bes 
ſchutzen, im einigen Füllen, Diebe bey fih hägen, daher im 
Oberdentſchen auch ein Gäger, einen Hehler bedeutet, Die 
Vosheit bey einem andern hägen, fie an ihm dulden und na 
terſrützen. 
ben und unterhalten, Viele Vorurtheile hägen. Einen Zwei 
fel hägen. Gm weiterer Bedeutung oft nur für haben, von Nor: 
ftelungen, Gedanken n. f. f. Eine geringe, eine hohe Mey: 
nung von fih haägen. Wie Fönnen fie einen ſolchen Verdacht 
bey fih bögen? (2) Sparen, zu Nathe halten, eine nur im 
Niederſſichſiſchen übliche Vedeutung. Viel Beld zuſammen bä- 
gen, fparen. Aufbägen wird dafelbit für aufheben gebraucht. 
(3) Früten, verlängern, ein gleichfalls ungewähnlider Gebrauch. 

Du wolleft deines “Kamens wegen 

© gerr, mein Leben länger begen, Opitz. 
(4) Ein Beriche bägen, dalten, ein noch in der Serlhteiprade 
mander Gegenden Alliger Ansdruck, welcher ven den Schran— 
ken bergenommen zu ſeyn feiner, mit welchen man bie Ge: 
richtsplathe zu unıgeben pflegte, befonders zu ber Zeit, da die 
Gerichte noch unter freyem Himmel gehalten wurden, 

Er auch die Amen 

- Arm, Das Augelf. hegtan, Din. hegne, und Schwed. laegna 
Bedeuren gleichfals mit einem Zaune umgeben, Für fhügen, 
kommt bey den shwäbifdhen Dichtern auch heien, und Heie für 
Schutz vor, und noch jent fat man im Oflerreichiſchen hayen 
für hagen. Die Nlederſachſ. hägen, gitlig thuu, und häge, 
Pflege, Vergnügen, Tat, gehören zu dem vorigen Beitworte, 
Wenn. in der erjien figürlichen Bebeutung der Webenbegriff, ber 
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Duldung, Unterbaltung und Schonung wicht fo feßr bervorjtidie, 
fo Fönnte man hägen in derielben auch von bem veralteten hei- 
gen und eigen ableiten, welche mod bep dem Ottfried und Not⸗ 
ter vorfommen, und baben bedeuten, 

Hager, adj. & adv. bagerer, bagerfte, fo im Hochdeutſchen nur 
in der eblen und antändigen Spredyart für miger, von Men— 
{hen und ihren Gliedern gebraudt wird. Mir langer bagerer 
Menſch. Zande wie der Neid, gelb und hager. Im Ober: 
deutſchen, wo dieſes Wort eigentlich zu Hauſe gehöret, lautet 
es auch häger. Im Engl. iſt hagard, wild, däßlich, hager. 
Uns dem Frifch erhellet, daß am einigen Orten hege, fir dürre, 
trocken, üblich iſt, welches denn das Stammwort von hager fepn 
würde, S. Zagerkeit. 

1. Der Häger, des — s, plur, ut nom. fing. S. Sägerant. 

. Der gäger, des—s, plur, ur nomin. fing. im gemeinen Le⸗ 
ben, Hügel von Sande oder Erbe in ben Strömen, oder an dem 
Ufer, welche bas Waſſer daſelbſt amfeget, und auch Anlagen, 
sorften, Sandhorften, und wenn fie größer find, Werder ge: 
nannt werden. S. Gügel, von welchem Worte es nur in bem 
Suffiro unterſchieden it. 

Das Zägereis, des — co, plur. die — er, im dem Forfiner 
fen, junge [hlanfe Baume, eder fo genaunte Stangen, welche 
man auf ben jungen Schlägen oder Saunen ſtehen lift, Bäume 
daraus zu ziehen; Laßreiſer, Vorſtänder. 

Der Hägereiter, des — #, plur. ut nowin. fing. fo an einigem 
Drten für Gägebrreirer üblich fit. 

Der Hagerfalk, des — en, plur. die — em, ben den Zügen, 
eine Art Fallen, welche nicht viel grüßer als ein Sperber, aber 
ſtark und. muthig iſt, einen breiten Kopf, feurige Augen, einen 
turzen Hals, lange Kiligel und Eurze fhuppige Füße bat. Er 
wird auch Zagar genannt, raubet große Vögel, niftet auf ums 
erfleiglihen Felſen und ſcheint der Bergfalf bep dem Klein zu fepn. 

Das Hägergut, des — es, plur. die —gürer, eine nur in Nies 
derſachſen Üblise Venennung einer gewiflen Art dirmfileiitender 
Banergüter, welche auch hageriſche und holtenſche Güter ges 
nannt werden, Die Beier folder Güter, welche Hägermän⸗ 
ner beifen, haben die völlige Nuzung, müffen aber bem ägere 
herren oder Aügerjunfer, d. i. dem Grundberren, gewiffe Dienz 
fie leiften, ihm den Zehenten und einen betimmten Erbjind ges 
ben. Gin neuer Beliger muß um bie Velchnung anſuchen unb 
die Zöhr bezahlen. Die Zagermänner jieben wegen biefer Güs 
ter uuter einem befondern hägergerichte, welches fein eigenes 
Hägerrecht hat. 

Anm, Friſch ſchreibet biejes Mort Gärer, erfläret ed durch 
eine rt geringer Untertbanen, und ſcheinet ed von Safen, eis 
nerı in Niederfachfen befannten Aderwerkeuge abzuleiten. Mb 
ein es feiner vielmehr zu Gag, zu geboren, fo fern ſolches 
ebedem einen eingebügten Acker oder Bauerhof bedeutete, Siche 
Kägerbufe. Sm Gomweriisen bedeutete Haker, welches Wort 
gleigfals von sag abſtammet, fo wie das Engl. Haw, einer 
abgefonberten Eicinen Acker; wobey Kerr Ihre aus dem Weits 
gothiſchen Geſetzbuche eine Stelle anführet, welhe im Xntein, 
ſo lauter: fi quis acdes funs a villa transporraucrit, et aream 
illam eoluerit, mm poftea Aaker dickur, non vero Toff 
vel area. ©. ürer, 

Der Hagerherr, des — en, phir. die — en, ©. Das voriger 

Die Hägerbufe, plur. die—n, in einigen ulederſaächſtſhhen Gee 
genden, eine Art Hufen, welche ſechzig Mergen Acers oder vier 
afenhufen, oder wen Land: der Dorfburen hult. Cine «aa 
kenhufe hält dafelbit funfjeben, eine Land: oder Dorſhufe dreuſe 
Ba, und eine Tripelbofe fünf und vierzig Diorgen. 
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Der Sagerjunker, dee — es, plur. ut nomin, fing. Eiche Zä⸗ 


ergur. 

Die Dagerkeit, plur. inufit. von dem Bey: und Nebenworte 
bager, die Eigenfhaft einer Perfon oder eines Theiles derfelben, 
da fie mager iit, im der anftändigen Sptechart für Magerkeit. 

Der Sagermann, des — es, plur. die — männer, ober Zä⸗ 
gerleure, ©. Sägergut. : 

Die Zagetoſe, plur. die — n, bie wilde Mofe, Rofa canina 
Linn. 8. Sageburte, R 

Das Hagerrecht, des — es, plur. die—e, ©. Hägergut. 

Die Hägefäule, plur. die — n, eine Säule oder ein Pfahl, fo 
fern er die Gtanze eines Jagdgehüges bezeichnet ; die Jagdſaule. 

Die Hageſchau, plur. die — en, an einigen Orten die Schau, 
d. Vefirigung der Zäune und Hage an den Wegen; die 

ageſchau. 

—— plur. vie—n, ©. Sägewiih. 

Der Zageſchlag, des — es, plur. die-— (hläge, ein gebägter, 
zu verlegen werbotbener Schlag, bi. Theil eines Gehölzes; 
im gemeinen Leben aud wohl ein Zeuſchlag ober alnſchlag. 

Der Sageſtolz, des — en, plur. die — en, ein alter Jungges 
felle, eine Perfon männliches Geſchlechtes, welche funfzig Jahre 
alt ift und nod nicht gehenrathet bat, da fie doch ldunte. Im 
einigen Gegenden braucht man diefed Wort audy von dem weib⸗ 
lihen Geſchlehte, und da lauter es bald die Zageſtolze, bald 

- pie Zageſtolzinn. Daher das HSageſtolzenrecht des — 88, 
plur. inufit. das Recht der Obrigteit, nach dem Tode eined Ha: 
geftolgen deffen Erwerb: oder Errungenfbaft (nit aber die 
Erb: Leben: und Etammgütber) einzuziehen; welhes Recht ſich 
noch in der Unterpfalz und am Oberrheine, imgleichen in eini: 
gen niederſachſiſchen Gegenden befindet. Im Braunſchweigi⸗ 
ſcheu iſt ed 1730 aufgehoben werden. Das Ulter, welches zu 
einem Hageſtolzen im gerichtlihen Verſtande erfordert wird, 
it nad den Gegenden verſchieden. In Niederfahfen gebören 
dazu 50 Jahre 3 Monathe und 3 Tage; im Odenwalde binges 
gen find ſchon 25 Jahre dazu binlänglid. 

Anm. Diefes Wort iſt fehr alt, aber feinem Urfprunge nad 
dunkel. Schon bey dem Raban Maurus ift coelebs, Haga ſtult. 
Am Nieder, lautet es ſowohl Sageftolt als Saverſtolt. Im 
Angelſ. fit Haegſtealdi, coelebs, virgo, tiro, princeps, und 
Hehflaldhad, die Jungftauſchaft. Die gemeinfte Mepnung tft, 
daß durch Hageſtolzen foldıe Yerfonen verſtanden werden, welche 
anf ihren Has, oder Hof, ſtolz find. Diecmann in Spec. Glof, 
Lat. Thieot. leitet es von ag, Haug, und ſtallt, dem Mittel: 
worte von ftellen ab, uund erfläret es durch Perfonen die fih zu 
einer frenmilligen Einfamteit bequemen, ſich in ihrem Hauſe 
gleihfam einſtallen. Es wird dieſe Ableitung baburh wahr: 
ſcheinlich, daß Haiftaldi oder Haiftoldi bep dem du Fresne für 
Hausgeſeſſene, Eingeſeſſene, vorlommt; ein Hageſtolz im Sqhwe⸗ 
diſchen auch auf äbnlihe Art Einftöding, und im Ifländ, Ein- 
frädingur genannt wird, von ein, allein, und Ai, fteben, gleich: 
ſam ein Cinfamer. Im Nellenburgiſchen werben, dem Friſch zu 
Folge, die Hurenſoͤhne Hageſtolze genannt. 

Das hägewailer , des — 6, plur. ut nomin. fing. ein gebig: 
tes Waſſer, worin der Fiſchfang verbotben iſt; im Gegenjape 

r aſſers. 

— plur. die — n, eine gehägte Weide, melde 
mit dem Viehe nicht betrieben werben darf. 

Die Häyewiele, plur, die —n, eine folhe gebägte Wieſe; eine 
Wieſe, welche Garteurecht bat, und worauf ohne des Cigentbü: 
mers Willen niemand weiden darf. 

Der Hägewifdh, des — es, plur. die — e, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Wiſch Stroh, oder ein Vundel Reisholzes, welches 
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anf eine Etange geſtecket wirb, einen gebägten Acker, Schlag, 
Wald u. f.f. damit zu bezeichnen; im Oberdeutſchen eine Sã⸗ 
geiheibe, Gägefchaub, Seuſchaub, Gainfheibe. Einen Gau, 
eine Wieie, einen Acker mir Zagewiſchen abfteden. 

Die Hägezeit, plur. die — n, diejenige Zelt, da bas Wilbbret 
gebäget, d. i, geihonet, nicht gejaget. noch gefangen wird; die 
gefchlogfene Zeit, die Grufiseir, die Waldfperre, die Schomzeit, 

Der Hägling, des — es, plur. die — e, in Oberdeutſchland 
eine Urt kleiner Meiffiihe, welche im Canton Freyburg Pfär: 
ren, in Lucern Nachtfiſche genannt werben; Albula minima 
Gefn, ber ben Namen Zägling durch Pleiner Zäring erlläret. >; 

Der Hägsmann), des — es, plur. die Zägsleute, in einigen 
Gegenden ein Feldnahbar, deffen Acer nur burd einen Ang 
oder Zaun von dem Uder des andern abgefondert iſt. 

Der Häber, des — s, plur. ut nomin. flug, eine Beneunung 
ber Älfter, welhe am häufigiten in Niederſachſen üblich iſt; Pica 
vulgaris Klein. Coracias Garrulus Linn. Sie hat diefen Nas 
men zur Nachahmung ihres Gefchreyes, und wirb auch Heger, 
Säger, Sieger, Geyer u. f. f. im Angelſ. Higro, in der mens 
ſeeiſchen Gloſſe Heigero genannt. Im Schwed. it Haetzer, ber 
Reiher. ©. älfter. . 

1. Der Sahn, des — es, plur. die Zähne, Hahnen oder Zäb- 
nen, im Huttenbaue, diejenigen runden oder langlichen Körner 
Eitber, welde im Treibe: oder Brennofen abiprigen, oder ſich 
an die Brandjiite anfegen; Zeerdkörner, Treibeförner. Auch 
die Heinen Baden, melde von deu Branditüten heraus fproßen, 
wenn fie zu geihwinde in das Kalte kommen, werden Hahnen, 
SZzäbne, Spröflinge oder Bergmänndyen genannt. Die Ab⸗ 
frammung diefed Wortes ijt noch dunfel, aber fo viel iſt wohl 
gewiß, daf es nicht zu einem ber folgenden geböret. . 

. Der Jabn, des —.es, plur. die Zähne, Oberd. die Zah: - 
nen; Diminut. das Zäbnchen, Oberd. Das Zübnlein. I. Das: 
jenige Werkjeng an einem Falle oder einer Röhre, vermittelft def- 
fen man fie durch Umdrebung eines horizontal durdbohrten fent: 
rechten Heinen Stimpels oder fo genannten Schlüffels, nad Ge: 
fallen Iffnen oder verſchließen kaun, zum Unterf&iede von einen 
bloßen Zapfen ; Epiſtomium, Niederf. Gönefen, imgleichen 
Braan (S. Brabn). Es kann fepn, daß einige Ähnlühteit des 
obern Theiles des Schlüſſels mit einem Habne, Gallo, den An: 
laß zu biefer Benennung gegeben; indeſſen verbienet doch bad 
Schwed. Hanka, ein weidenes Band, bad Yfländ. Hank und 
Hannk,, eine Kette, Hebr. ww, und das Engl. Hank, ein 
Band, in Betrachtung geyogen zu werben. 

2. An bem Schloffe der Feuergewehre, dasjenige Werkzeug, 
welches den Feuerftein bält und felbigen an den Pfaundeckel fchlä- 
get. Auch diefer Name wird von der ehemaligen Ähnlichkeit mit 
einem Hahne bergeleitet. Die Frangofen, benen diefes Stüd 
einem Hunde ähnlicher zu fepn ſcheinet, nennen ed Chien, ©. 
Schnappbabn. , 

. Der Hahn, des— es, plur. die Zähme, Dimin. das Zahn: 
chen, Oberd, Gäbnlein. 1. Cigentlih das männlihe Geſchlecht 
ber zahmen Hausbühnet, welches ſich durch fein Krähen auf eine 
fo merklihe Art von andern Vögeln unterſcheidet; der Zaus— 
hahn, Böfelbahn, im Gegenfage des Zubnes oder ber Sehne, 
Der Zahn Fräber, Gabn im Korbe feyn, im gemeinen Leben 
das meifte Unfeben haben. Darnach wird Fein Zahn Fräben, 
darum wird jich niemand befümmern. Jemanden einen rorben 
Habn auf fein Zaus fernen, ihm ſolches anzünden. Darnach 
ſoll der rothe Zahn Fräben, eine Drobung der Mordbrenner. 
Die blederne Windfahne auf den Thürmen und Häufern wird 
wegen ber Seftalt eines Hahnes, die man ihr gemeiniglich zu 
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geben pfleget, gleichſals der Zahn oder Wetterhahn genannt. 
Die Gewehnheit, das Bild eines Hahnes auf die Knrchthürme 
an fegen, ift ſehr alt; ber Hahn foll daſelbſt ein Bild der Wach: 
ſamteit ber Kirchenlebrer jepn, S. du Fresne Glotlar. v. Cam. 
panarium. J 

2. In weiterer Bedeutung wird das männliche Geſchlecht aller 
berjenigen. Bögel, welche man zu bem Sefhleiste ber Hühner zu 
rechnen pfleget, Zahn genannt. Go beift ber Mann der Pfanen 
und der Fafanen, der Zahn. S. au Auerhahn, Birkhahn 
n.f.f. Der calecurifhe Zahn, wälfche Zahn ober indiani: 
fche Zahn, der Mann der calecutiſchen Zühner, S. Calecur. 

3. In noch weiterer Bedeutung wird das Männden aller, 
and der Meinten Vögel, der Zahn genannt, zum Unterfhiede 
von der Zenne oder dem Weibchen. 

Anm. Im Oberdeutſchen Tautet diefes Wort in ber zmenten 
Endung des Hahnen, und im Plural wie Zahnen, welhe Form 
ſich auch in vielen der folgenden Zufammenfegungen erhalten bat. 

Se fern biefed Wort den Haushahn bedeutet, lautet es ſchon 
in dem ſaliſchen Gefege Chana, bey dem Dttfried Mano, im 
Niederf. Saan, im Meklenb. Zenning, bey bem Ulphilas Hana, 
im Ungelf. Hana, im Jblind. Ehwed, und Dün, Hane, Wach— 
ter, Friſch und andere leiten biefen Namen von bem alten pers 
ſönlichen Fürwerte han, er, ber, welches aoch im Schwediſchen 
Abſich ift; eine Ableitung, welche dem erfien Anblide mad deſte 
wahrjheinliher wird, weil man auch im Dentinen die Geſchlech 
ter der Heiner Vögel durch Zr und Sie zu bezeichnen pfleget ; 
S. Er 1. Allein wenn man bebenft, daß die Gothen bieles 
Fürwort nicht kannten, und dech dad Wort Hana hatten, und 
denn Die Namen dieſes Ibieres in anderg Spraben dagegen 
hatt, wo es von feiner Erimme den Namen bar, fo wirb man 
die erſte Ableitung ulcht mehr fo fheinbar finden. Im Latein, 
heißt er Gallus, von gällen, Das Franz. Corq, Schwediſche 
Tupp, Rufifbe Firuch, Ungar. Tuck, Tartat. Tauk, Kal: 
mud. Taka u. f. f. find intgeiammt Nababmungen des ihm eis 

- gentbümlihen Lautes. Das beurfhe Zahn Iceinet auf ühns 
lihe Ort das Undenfen des Latcin canere und Griech. zururm, 
ihreven, zu erhalten. Im Franz. beißt Cane, die Änte, und 
im Finnfänd, Hınbi, die Sand, 

Der Hahnbrey, des — es, plur. inufit. anfer von mehrern Ar⸗ 
ten und Quantitäten, die — e, auf den Blebbimmern, ein 
Brep, welher aus Waſſer, Lehm und Koblenitanbe beitebet, und 
worin bie Bleche aetaucht werden, bamit fie unter dem Schmies 
den nicht zufammen ſchwelßen. Die Bedeutung des Mortes 
Hahn in biefer Aufammenferung iſt duntel, 

Die Hahnbuche, Jahnburte, ©. Zagebüchte, Kagebutte. 

Der hahnenbalfen, des — #, plur. ut nomin. fing. der Bal: 
fen oben im @iebel des Hauſes, welcher die Datiparren unter 
der Epige verbindet, und anf weldem fid in ben Bauerhänfern 
die Hübner gern bes Nachts zu fegen pflegen; Niederſ. Zane⸗ 
balfen, im Böhm, Hambalky. 

Der Hahunenbart, des — es, plur. die — bärte, bas rothe 
Lappchen unter dem Schnabel des Hahnes; der Bart. 

Das Sahneney, des — es, plur. die — er, tin Meines Ey, 
welches bie Hübner zuweilen wider ihre Gewohnbeit legen. Der 
große Hanſe auf dem Rande glaubet, rin folhes Cu habe der 
Hahn geleget, und es werde ein Vafiltdt darans, daher es and 
im Niederi, ein Spooksey genannt wird, von fpoofen, ſpülen. 
Er pfleget ein ſolches Ey mit großer Sorgfalt in bas Loc eines 
Ständer zu veripünben. 

Der Hahnenfuß, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten, die — füße. 1. Cine Pflanze mit vielen dem Frucht: 
boben einverleibten Staubfäden und zwey Staubwegen; Ranun- 

U. Baud ı 
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culus Linn. wegen der Ähnlichkeit der drepfach getheilten Blätter 
mit dem Fuße eines Hahnes. Schleichender Gabnenfuß, Ra- 
nunculus reptans, brennender Zabneniuf, acris, welder auch 
Brennkraut genannt mi Der Sumpi»Zabnenfuß, Ranın- 
eulus Flommula GLinw. beißt im Oberdeutſchen auch Waſſer⸗ 
femde, Schwefelbrech, Grenſing, Bligerpfünntein und Speer⸗ 
wur. inige Arten find auch unter dem Namen Bräbenfuß 
befaunt. 2. Cine Art Schwadend, Panicum Crus galli Lie. 
welder auf den europaiſchen Gartenfändern wachſet. 


Das Hahnengefecht, des — es, plur. die — e, eine noch in 


einigen Ländern, befonders In Eualand übliche Luſtbharkeit des 
großen Haufens, wo zwey dazu abgerihtete Hahne mit einander 
fehten nrüfen ; «ine ujtbarfeit, welche chedem auch in Nieders 
ſachſen, und in den Alteſten Reiten ſchon bea den Athenienſeru 
geliebt wurde. Im mittlere Lat. Duellum Gallorum. 


Das Habnengefcrey, des — es, plur. die — e, das Geſchrep, 


d. i. das Krahen des Hahnes oder der Kühne, befonders zu ge⸗ 
wiffen Stunden in der Naht gegen den Morgen, wo 26 den 
Landleuten die Gteile einer Uhr vertrirt, Gullieinium; im ge: 
meinen Seben Das Sahnenſchrey, Diarc. 13, 35. Bey dem Opitz 
das Aangefrey. 


Die Sahnenhode, plur. die — m, oder das HZahnenhodlein, 


des —#, plaur. ur nomin. fing. 1. Eine Urt Heiner Pflau⸗ 
men, welde eine Abänderung ber gemeinen Pflaumen find; 
Pruna amygdalina Lien. Der ahnenhodenbaum, der jie 
trägt, 2, Un andern Orten find die Kormellen oder Gornellir: 
fben, unter diefem Namen belannt; baber der Zabnenbödleln: 
ſtrauch, Cormis mafcula Lim. - 3. Un noch andern verſtehet 


- man darunter bie rothen Meeren bes Epindelbaumes, Euony- 


mus europaeus Linn. welche auch wohl Zahnenhütchen und 
SGabnenpföcchen gerannt werden; fs wie 4. an noch andern 
auh die Hagebutten unter dieſem Namen bekannt find, - Ules 
um der entweder wahren, oder eingebildeten Ähnlichkeit mit ben 
Hoden eines Hahnes. 


Der Sahnenkamm, dee — re, plur. die — kämme. 1. Ei: 


gentlich, der Kamm, d. i. Die rotbe Heifhige Subitanz oben auf 
dem Kopie eines Hahnes; S. Bamm, 2. Wegen einiger ähns 
lichleit in der Zerglicderungsfunft, der obere eder inwendige 
Fortſatzedes fiebfürmigen Beines, welchet baffelbe ber Lünge 
nach in zwey Theile tbeilet; Crifta galli. 3. Eine Pflanze mit 
zieen ungleich Tangen Paaren Etaubfäden und bebertem Saamen, 
welche häufig anf unfern Wieſen wächſet; Rhinanthus rrifla 
galli ren. Cauſekraut, Roͤdel. 4. Das Kammgras, Cynofo- 
rus eriftarus Lim. wird wegen des auf der einen Geite der 
Ahre befonderg geftalteten Blattchens gleichfals Sahnenfamm 
genannt. 5. Eine Urt des Amarautes, Amarantus eriſtatus, 
führer im Niederfänfiihen diefen Namen. 6. Eine Pflanze mit 
verwachſenen Staubbeuteln und lauter fruchtbaren Zwittern; 
Bidens Linn. Zweyzahn, Gabelkraut. 7. Das Meierkraut, 
welches von gemeinen Leuten als ein Gemüfe wie Spinat gegefs 
fen wird, ©. Meierkraut; und vielleicht noch andere Pflan⸗ 
jen mehr. 


Das Zabnenpfotchen, des -- #, plur. ut nomin. fing. Siche 


Hahnenhoden 3. 
Der Habnenfporn, dee — te, plur. Die — en, eigentlih der 


fpigige hornartige Auswuchs der Hähne binten am Fuße, in Ge— 
ftait eines Stachels. Figlrlich ift die Ofierlugep, Ariſtolochia 
Linn. in einigen Öegenden unter diefem Namen befannt. 


Der Hubhnentritt, des — es, plur. die — e, ©. Hagel 2. 
Der Yabnenweder, des— ⸗, plur. ur nomin. fine. im de 


meinen Leben, ein Frübjiädt derer, melde die Naht hindurch 
bis zum Habnengefchrep gefhwärmer haben ; im gemeinen Leben 
gl der 
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der Sahnewalel, ungeachtet es augenfheinlig ven wecen 
abſtammet. 

Der Sähnker, des — s, plur. ut nomin. fing. in ber Bienen: 
« zucht, befonders Nedeérſachſens, 4 Schwarm Bienen, welder 
auf ein von andern Bienen verlafenes Gewirk gefepet wird. 
Der Hahnrey, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
eine ſchimpfliche Beuknnung eines Chemanues, deffen Gatte die 
ebelihe Treue verleget; ein HZörnerträger. Ein Hahnrey fern, 
eine untrene Frau haben, Körner tragen, - Eine Frau macht 
ihren Mann zum Zahnreye, ober ſetzt ihm Körner auf, wenn 
fie ihm untreu wird. Bay mache Eullium zum Hahnrey, oder 
fept ibm Hörner anf, wenn er deffen Sattinn zer Untrene ver 
leitet. Daber die Zahnreyſchaft, die Cigenfhaft, der Stand 
eines Hahnrenes. 

Anm. Diefes Wort lauter im Niederſ. Din. und Schwed. 
aleihfalls Hanrei. In den benben legten Sprachen iſt ed, dem 
Hrn, Ahre zu Folge, fremd, und vermurhlih von ben Deutſchen 
angenommen worden, Man bat von diefem dunkeln Worte eine 
Menge Ableitungen, woven eine die andere an Zwang und Uns 
wahrfheinlihteit übertrifft. Leibnitz leitete ed von Zahn und 
dem alten ri, Ifländ. runa, ſchneiden ber, und erflärte es 
buch einen gefhnittenen Hahn, oder Kappann; Ecard leitete 
die letzte Hälfte des Wertes von rebe, müde ab, und fahe in 
dem Kahnrey weiter nichts, als einen abgematteten zu feiner 
Beſtimmung untangliben Hahn. Wachter fiel auf das Angelf, 
Heanra, Volt, Pöbel, und das Ißländ. rin, fpotten, und er: 
Mürete es durch aller Leute Epott, Hr. Ihre bringt das alte 
Bretagniſche Hannerey, die Hälfte, in Vorſchlag, und glaubt, 
man könne Hahurep diefem Worte zu Folge buch einen Chemaun 
erklären, ber der Vorrechte feines Ehebettes nur halb genießet. 
inderer zu geſchweigen. Ben diefen Umſtänden bleibt Friſchens 
Muthmaßung immer noch die wahrſcheinlichſte, welcher dafür 
hält, daß dieſes Wort aus bem Italieniſchen Cornaro verberbt 
worden; welches dadurch glaublih wird, weil die Benennung 


eines Hörwerträgerd ſehr alt it, uud fhon bey den Römern üb: 


lich wer, S. Zorn, übrigens auch bie Verderbniß der Sitten 
für Das ganze weſtliche und mitternächtige Curopa aus Iralien 
feinen Ucfprung bat, da denn nicht felten auch bie Namen zu: 
gleich mir eingeführet werden. Friſch bat diefed Wert bey bem 
Mattheſius im ſechzehenten Jahrhunderte zuerft gefunden, der 
es aber in beyden Geſchlechtern, ſewohl von einem Hurer als 
son einer Hure braucht. Opitz und Logan branden das fonft 
ungewöhnliche Seitwort bahnen, zum Habnrep machen. 
Wie oft it Reu anfommen 

Dem lieben Seuergotr, daß er geoffenbabrt, 

Gradiv, die eigne Schmach, als er gehahnet ward, Opig. 

Das Hahnen Fömmte von dir, ebend, 
Allein es ſcheinet, daB diefes ein ſelbſt gemachtes Zeitwert iſt, 
wozu bloß die unrichtige Erklärung ber erſten Epibe in dem Worte 
vahnrey Anlaß gegeben. 

Indeſſen it doh die Anſpielung auf einen Hahn in den gleich: 
bedeutenden Mörtern anderer Sprachen ſchon febr alt. Von 
dem Franzüſiſchen Coeg, -ein Hahn, ſcheinen die mittlern 
£atein. Cuzus, Cucuſſus, Cueuciarus, Cucutus, Cucullus, 
die altem franzöüſchen Unebriidte Couz, Couyoul, Concuol, 
Coguart, Coquillard, Hugho, wofür die heutigen Frangofen 
Cocu fügen, und das Engl. Cuckokt, abzufammen, ob man 
fie gleih gemeiniglich von Guckguck, Lat, Cuculus, abiel: 
ter, und für eine Anſpirlung auf die Befannte Erzählung Bilt, 
daß der Guchhuck feine Ever in das Nen einer Grasmücke lege, 
und von derfelben ausbrüten fafie; da denn aber Sabnrey und 
Cocus eigentlih den Hahnreymachet bedeuten müßten, fo aber 
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nit leicht witd erwieſen werden Fönnen. Wichtiger nannten 
die alten Nömer einen Hahnrey Curruca, weldes Wort eigent: 
li ber Name ber Grasmüde ift, woraus im mittlern Latein. 
Coruca geworben. Übrigens wurde ein Hahnrey im mittlern 
Zateine auch Cucurbita, Minarlus, Minnarius, Nima, Ni- 
muarus, Niminvirz imgleichen Copaudus, im Ftanzöſ. ches 
dem Coppau, Coupaut, Copereau, Couers, Couppere ges 
nannt, daher accouppaudir, jemanden zum KHahnrep machen, 
bedeutete. So fern eine Fran ihren Mann zum Habnren macht, 
wird ſolches in einer franzöf, Urkunde von 1475 faire Jean ge: 
nenut, ©. Gans. Die Ital, Benennungen Becco, Becconaz- 
20, Cormuto, Cornaro, find befaunt, Die Songobarden naum— 
ten einen folhen Ehemann Args, und in Niederjachfen beift er 
Dudelbop, welches aber eigentlid einen ſchlaſftigen, einjältigen 
Menſchen bedeutet, daher Friſchens Ableitung von einem Düt: 
horne bier wohl nit ſtatt finden fan, 

Der Hain, des — es, phur. die — e, ein Wort, weldes von 
Sag abitammer, und ehedem eben dieſelben Bedeutungen hatte, 
baher haynen im Holländifhen noch jeht fo viel als zäumen bes 
deutet, Defonders mar es ehebem von einem gehägeten Walde 
febr üblich, da es denn mit Sort überein kam, und in diefem 
Verftande noch in den eigenthümligen Namen vieler Orte vor: 
kommt, z. B. Broßenbain, 3iegenbain, Lichtenhain u. f.f, wofür 
es in andern hahn, in andern bam, und in noch andern hagen 


lautet, Es wurde aledann von einem jeben gehägten Gehöfze, . 


und In weiterer Vredentung von einem jeden Walde gebraucht, 
er mochte groß oder klein ſeyn. Ju dem gemeinen Sprachgebrau— 
he der Hochdeutſchen iſt es in dieſer Bedeutung veraltet, wo eg 
nur noch in ber höhern und dichterifchen Schreibart von einem 
jeden Walde, am häufigſten aber von einem Heinern Gehölze 
gebraucht wird. 
Wie lieblich flifterr dort im Zain 
Der fhlanfen Eſpen furchtſam Laub, Aleiit, 
In der deutihen Bibel Fommt es fehr häufig in der Bedeutung 


ı Sam. 22, 6. aud von einigen einzelen Bäumen gebraucht zu 
ſeyn fcheinet; als num Saul wohnere zu Gibea, unter einem 
Hein in Rama, Ja 2 Kbn. 23, 6. bezeichnet es auf eine fonft 
ungewöhnliche Art gar einen Hain: oder Waldzägen. Und ließ 
den Zain aus dem Zaus des Zerren führen binaus vor Jerufas 
lem, in Sad) Bidron, und verbrammte ibn, u, ſ. f. 

Anm, Sein, bey dem Strycker Heinic, im Wendiſchen Hal, 
Hain, ein Wald, ift aus Sagen zuſammen gezogen, daher es 
zur Bezeichnung des ausgeftoßenen Ganmenfautes auch von eini⸗ 
gen Zayn gejhrieben wird, fo ungern auch bie hoch deut ſche 
Mundart ſonſt den Doppellaut ay duldet. S. Bag und am. 

Die Zainbuche, Hainbutte, S. Zagebuche. Zagebutte. 

Das Hainerholz, des — es, plur. inuſit. an einigen Orten 
eine Verennung bes Hagedornes, ©. dieſes Wort. 

Ter Haingöge, dee — n, plar. die —n, das Bild eines 
Waldgottes, imgleichen ein Götze, welcher in einem Haine ver: 
ehret wird, 2 Kon. 21, 7. 

Die Hainhecke, plur. die —n, an einigen Orten ein Nante bes 
wilden Roſenſtrauches, oder der Hagerofe, ©, Zagebutte. 

Das Asinbelz, des — es, plur. die — bölzer, S. Zäncholz, 

Der Hainkbaub, des — ee, plur. die —e, S. Gägewildh, 

Die Haiterneffel, plur. ie — n, ©, Eiterneſſel. 


eines heiligen, einer Gottheit gewibmeten Waldes vor, wo es 


Das Häfel, ve —e, plur. ut nomin. fing. fo eigentlih dag - 


Diminut. von dem Worte Zakeu, für Häklein, ift, einen Heiz 
nen Haken zu bezeichnen. So it bep den Kunſtdrechtlern das 
Sörel, ein halbrunder gelrümmter Drehſtahl, harte Körper in: 
wendig aus zudrehen. Wenn diefes Wort im männlihen Ge: 

ſchlechte 


rn 


gar Ha 

ſchlechte der Zakel lautet Mo ift bie Enbſolbe nicht mehr bas 

Zeichen einer Verkleinerung, fondern vielmehr eines Wertzeu⸗ 
ge, 8. — el, und Zäkel bedeutet alddann ein Werkzeug, wes 
mi man etwas bafet, oder vermittelft deffen frummen Spige 
heraus hohlet. Eben fo begeichuet das zuſammen gefegte Baum: 
bäfel, oder vielmehr Daumbäcel oder Baumbacder, einen 
Vogel, ber feine Nahrung aus den Ninden.der Bäume ber 
and badet, 

Die Hakelhufe, S. Hakenhuſe. 

Sabkelig, oder bäflig, adj. & adv. welches nur im Oberdeutſchen 
üblich ift, wo es theils im elgentlihen Verftande, mir Eleinen Has 
fen verfchen bedeutet, thells figürlich, debenklich, Figlih. Eine 
bäfclige Sache, eine bedenflihe Sache, welche behutfam bebanz 
beit ſeyn will, Min bäfeliger Menſch, ber an alen Dingen 
etwas zu tabeln bat, dem man nicht leicht etwas recht machen 
faun, und der auch wohl ein 5äkler genannt wird, 

Bakeln, verb, regul. ad. fo nur im gemeinen Leben gebraudt 
wird, mit Heinen Halen berbep zu zieben fuhen. So fagt man 
von den Kagen, daf fie häfeln, wenn fie mit ihren Klauen ſpie⸗ 
lend einbaden. Zuſammen häkeln, an einander bäfeln, mit 
Heinen Haken an einander befejtigen, 
bäfcle, Zubäfeln, 

Der sjäkelitabl, des — es, plur. die — ftäble, bey den Kunft: 
drechſslern, ein gefrümmter Drebftabl, befonders Kugeln In ein» 
“ander zu drehen, ber von einem Zäkel noch verichleden iſt. 

Das Hakelwerk, des — es, plur. die — e, eig mit der Sache 
felbit nur in Niederſachſen übliches Wort, eine Art der Befrie⸗ 
digung um Häuſer zu bezeidnen, wo. Über einem Zaume ober 

. Planfenwerte, zwiſchen mehrern langen freugweife in die Erde 
geihlagenen Präblen, ganze Fuder Buſch- oder Reißholz geleget 
werden. Zabkel bedeuter bier vermuthlich ſo viel als Zecke, 
gleicfam Heckeuwerk. Daher der HSakelpfabl, einer von den 
langen fpigigen Pfählen, zwiſchen welde biefes verwältende und 
gefährliche Bollwerk lieget. 

Der Halten, des — s, plur. ut nomin, ling. Diminut. das äk- 
er Oberd. Hürlein und zuſammengezogen 5äkel. 

An der weiteſten Bedeutung, cin jedes Werkzeug zum 
m. In diefer nunmehr veralteten Bedeutung werden nur 
noch die rundlihen und fharien Zuhne ber Pferde, melde fie erſt 
im fünften Jahre befommen Haken oder Zakenzähne genannt. 
Ste folgen anf die Eczühne. Auf ähnliche Art nenner man im 
Oberdeutſchen auch die Spitzzähne der Kinder Zäfcrlein, 

2. In engerer und gewühniichiter Bedeutung, ein jedes Fruntn 
ober nach einem rechten oder ſpitzigen Winkel gebogenes Ding, 
oder frumm gebogenes Ende eines Dinges, beſonders fe fern es 
dazu dienet, andere Dinge damit hetbey zu hoblen, Damit zu 
befeitigen, daran zu hängen u. ſ. f. 

(1) Überhaupt, Minen Zaren an eine Nadel, an einen 
Draht biegen. Im Wergbane wirft der Bang einen Haken, 
wenn er aus feiner Stunde abieget, d. i. eine andere Richtung 
nimmt, Das Ding bar einen Zaken, figürlih, im gemeinen 
Leben, es iſt ein Hinderniß baten, ein Aber, eine Vebentlichteit, 
Der englifche Haken, an euer Stubenuht, ein eiferner Bogen, 
deifen beyde Enden jwen Lappen In Geſtalt zimeper Hafen haben, 
wovon ein Zahn immer im das Steigerad greift, deu Lauf des 
Raderwerles zu hemmen und ſich gleihförmig zu madıen ; Franz, 
Echappement. Die Scheufeln des Aukers, werden um ihrer ges 
frünmaten Geſtalt willen, gleichfalls Haken, ſonſt aber auch Fliegen 
und Flunken genannt. Bey den Drechslern iſt der Zaken oder 
das Baucheiſen, ein gefrlinmted Dreheifen, bandige Gefäße 
hehl auszudrehen. An ben Kleidern befefiiget man Heine Sa: 
Een von Drabt ober Zätel, welche in ein öhr, Nieberf. Öfe, 


©. auch Andifeln, Sort: 
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eingreifen, gewiffe Kleidungsſtücke bamit nad Velieben zu befe: 
ſtigen. Einen Mifferbärer in die Zaken werfen, eine in der 
Türken, in Rußland und andern Ländern übliche graufame de: 
bensſtrafe, wo der Miſſethäter Ichendig in einen an den Zeiten 
mit fcharfen großen eiſernen Hafen beſetzten engen Thurm grwer- 
fen wird, worauf er ſich fpießen, und auf biefe Urt einen lang: 
famen unb fhmerzlihen Tod erdulden muß, Die Zaken der 
Tuchicheerer finb von Cifen und haben die Geftalt eines Bogench 
deſſen Spige an jedem Ende einwärts gebogen iſt; bie Zeuge 
mit Leiten werden damit auf-dem Scheettiſche befeftiget und au- 
gleich ausgebehnet. Und fo in andern Fällen mehr. Nach der 
Beſtimmung der Haken befommen fie oft befondere zuſammen 
geſetzte Namen, beraleiden Ungelbafen, Brumnenbafen, Seuer: 
baten, Beffelbafen, Miſthaken, Schliiſſelbaken, Thürbaten, 
Wiederhafen, Wußbaken, Winfelbafen u, a. m. find, Angel, 
Kräuel, Brüde, Brampe, Franz. Crampon, welches Wort 
dem Meuage und Füreriere ein Räthſel ift, bedeuten in andern 
Fällen gleichfalls einen Hafen. Ein Hafen, womit etwas ergrif: 
fen und berbep gejogen wird, heift Riederſ. Dragge, Eügl. 
Dragg, von trecfen, ziehen, oder tragen, jo feru es ehedem 
gleihfalle giehen Debdeutete, 

(3) Beſonders. (a) Fin im Niederfahfen übliches Merk: 
zeug zum Adern, welches weit einfaher ale ein Pflug ifi, feine 
Mäder bat, und nur von Ochſen gezogen werden faun; wegen 
feiner Geftalt, worin es einem Haken mit einem fpigigen Mine 
kei aleiht. Es wird and wohl ein Ackerhaken genannt. S. 
Haken, das geitwort. Figürlih wirb and fo viel Land, ald mar 
mit einem Hafen In einer gewiſſen Seit beftellen fan, in einigen 
Gegenden ein Zaken genannt, wofür in andern Ländern bag Wort 
Pflug üblich if. So bält im Mieflenburgifchen eine gemeine 
Hufe zwey Zaren, Ju eben biefer Bedeutung lommt Vneus 
bep dem du Fresne in Henändifhen Urkunden von 1242 und 1249 
vor. S. Zakenhufe und Zäker. (6) Eine chemalige Art eines 
Fenergewehres, defen Schaft einen Haken hatte, vermittelit 
deifen es auf einem Geitelle ruhete, welches ein Bot genaunt 
wurde, Es wurde auch eine Garenbüchfe genanut, zum Unter: 
ſchlede von den Backenbüchſen, oder unfern heutigen kleinern 
Beuergewehren. Eine ſolche Zakenbüchſe ſcheß vier Loth Wien, 
ein balber Zaren aber, fo jept den Namen einer. Muskete fülj: 
tet, zwey Loth, ©, Doppelhaken. - 

Anm, In dem alten Gedichte auf Carla den Großen bey be 
Schilter Hahgen, im Niederf, Hake, im Din. Hage, im Schwebd. 
und Shländ. Hake, im Angelſ. Hex, im Engl, Hook, im Vöhm. 
und Poln,. Hak, im Normand. und Picard. Acq, Acque, Eich, 
im Hebr. ran, wohin aud Ecke, Achel n. f. f. imgleichen das 
Latein. Vneus und Griech. syxsr gehören, welche fi fe wie das 
deutſche Angel, bloß durch ben eingeſchobenen Naſenlaut unter: 
ſcheiden. Sp fern dieſes Wort ehedem etwas Spitziges über: 
WW: bebentete, gehöret e8 zu dem Hebr, an, ſpitzig und man, 
ſtilFen. Wegen einiger Ähnlichleit in ber Geſtalt heißt Im 
Schwed. wii Hike, und im Nicderf, die Ferſe HZacke, ©, 
diefed We 

Aalen, verb. regul. adt. vermittelik eines Halens ergreifen, ber: 
bep zieben u. f. f. wo ed doch in den Infammenfegungen anba: 
fen, einbafen, abbaten u, f. f. am üblichften iſt. An den Ge⸗ 
genden, wo man ſich ftatt eines Pfluges des Hafens bedienet, 
bedentet das Zeitwort bafen, mit dieſem Werkzeuge adern, 
Einen Acker bafen, mit. den Haken bearbeiten, Da bafer es, 
als ein Neutrum, für da bänger et, und figürlich, daran lieger 
es, das iſt das Hinderniß, iſt Niederſächſiſch. 

Das Hakenband, des — es, plur. die — bänder, ein jedes 
Thur-Fenſter- oder ähnliches Band, welches ſich um einen 
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902 


993 Hat 


Hal 


904 


Haken, ober eine Ungel beweget, und daher mit einem Öbre Der SZakenzahn, des — eo, pl. die — zahne, S. Haken 1. 


verfeben ift. 

Die Hakenbüchle, plur. vie —n, ©. Zaken 2; (2). 
Franzöf, Arquebufe it vermuthlich daraus gebildet, 

Die Sakenhaue, plur. die — n, bey den Minirern, eine breite 
eingebogene Haue, deifen fie fi in lehmigen und feften Boden 
bedienen; Eran;. Pic hojau. 

ir rtenbube, pur. die — n, ein in einigen, beſonders nies 
derſächſtſchen Gegenden Üblihes Feldmaß, welches in Pommern 
15 Morgen hält, zum Unterſchiede von einer Land = oder Dorf: 
Bufe, fo 30 Morgen, einer Trivelbufe, fo 45 Morgen, und 
einer Gägerbufe, fo. 60 Diorgen hült. Sakenbufe bedeutet bier 
vermauthlich fo viel Land, als mit einem Halen das Jahr Über 
bequens beitellet werden kann; ©, Zaken 2. (2). Im Mellen: 
burgifhen it eine Zakelhuſe in einem andern Verſtande, eine 
Hufe Acerland, im Gegenfane der Zufen in Ruſch und Buſch, 
d. i. des Waldes uud der Weide. 

Bas Habenkreutz, dee — es, plur. die — e, in der Wapen⸗ 
kunt, ein an ben Enden mit Halen verſehenes Kreutz. 

Der Zakenlachs, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
eine Penenmmg bes Mannchens unter ben Lachſen, wegen des 
trummen Schuabeld eder Aalend, fa er, am Untermaule hat. 
Die eberdentſchen Fiſcher nennen fie Sagen. 

Der Hakenmörſer, des — 8, plur. ut nomin, fing, in ber Ges 
ſchutztuuſt, eine Urt Handmörfer, Handgranaten Damit zu werfen. 

Die Hakennadel, plir. die — n, in der Geſchützkunſt, eine Na: 
bei mir einem Haken, die Starle bed Metalles un einem Stuͤcke 
ders das Zündloch damit zu meſſen. 

Ber Ankenpflug des — es, plur. die — pflüge, in der Lands 
wirthſchaft, ein Plus, weiber an ſtatt der Pilugihear, eine 
breite swenfhueidige Zakenſchaar bar, umd in ſtarkem Voden 
gebraucht wird, bie gebrachten Adter damit zu rühren, d. i. nad 
ber Quere zu Überpflügen, daher er auch ein Rübrbaken, und: 
mit einem vermuthlich wendiſchen Worte aub Radlig genannt 
wird, Die Arbeit jelbit heißt das Zakenpflüügen, das Balken⸗ 
reifen, das Rühten oder das Oniren, eigentlih Queren. 

Das Sakenpulver, dee — 6, plur. inufit. eine Art Schiefipuls 
vers, welches zu den Doppelhaken gebraucht wird, zum Unter- 

iv fbiede von dem Schlangen: und Karthaunenpulver. 

5 Hakenrichter, dee — a, plur. ut nomin. fing. in Etlanb, 
eine Art Polizeprihter auf bem Lande, welche die Urtheile der 
Landesregierung mit Zuziehung der Bauern vollziehen. Ihrer 
find im Eſchlaud vier, melde aus dem Übel erwäblet werden. 
©. sSafenbuje und Safen 2. (2). 

Die Salenſchzar, plat. die-—e, bie grefe ſchwepſchneidige 
und dreyedige Schaar am einem Pufen, zum Unterſchiede von 
ber fleinern einſchneldigen Pftugſchaar. Auch der Hakenpflug 
iſt mic einer ſolchen Halenſchaar verſehen. Im armeinen Leben 
kauter die ſes Wett oft Hockſchaar Fockenſchaur. 

Die Sakenſcheibe, plus. die — ır, in der Laudwirthſchaft Nine 
elferne Scheibe mit einem Haken, welche an Ach ſchentel 
geſteckt wird; das dritte auf der Wudbahu gehe ferd daran 
zu ſpanuen. 

Der akenſchluſſel, des — ea, plur. ut nomin. fing. ein Echlilf: 
fl, welchet an ſiatt des Bartes oder Kanımes nur einen Haten 
bat, und nichrere Schiefer hüeßet; am einigen Orten ein Krü⸗ 
el, und ja fern. man ide zu verdächtigen Abſichten braucht, ein 
Dieterih. S. Vachſchlũſſel. 

Der 5kenfchlze, des — 1, plur. die — m, eine ehemallige 
‚Urt Soeldaten, welche mit Halen oder Halenbüchſen bewufner 
waren, und am deren Stelle die heutigen Musketicr gefemmen 
Und; Eranz, Arquebulier, Schued. Hokel kytt. 


Das 


Lie Hafenwindung, plur. die — en, In Niederfahien, wo 
man fih an jtatt'des Piluges bes Hakens bedienet, die Umwen⸗ 
dung mit dem Halen. Imgleichen ein Langenmaß, einen fe 
langen Raum zu begeichnen, ald man mit einem Haken ohne 
umzumenden, zu ackern pfleget. 

Der Haker, des—s, plur. ut nomin. fing. in eirigen nieder: 
ſachſiſchen Gegenden, eine Urt geringer Banern, welche nicht 
mehr Ader haben, als fie mit einem Hafen des Jahres bearbeis 
ten Finnen, und dafiir dem Grundherren gewiffe Handbdienfie lei: 
ften müſſen. Sie fheinen von ben oben erwähnten Gägern noch 
febe verſchieden zu fepn. Daher das Säfergur, bas Gut eines 
ſolchen Häters. 

Das Hakſcheit, des — eo, plur. die— e, in den Ealjwerfen, 
karte Stäbe, woran bie Pfanne mit ihren Haken eingehalet wird. 

Die Sakſe, plur. die —n, ber Kniebug an ben größern Thieren, 
beionders an ben Hluterfüßen derſelben. In meiterer Beben 
tung ber ganze untere febnige Theil dee Fußes der größern Thir- 
te, unb im gemeinen Leben Niederſachſens auch wohl der Men⸗ 
Ken. Im Oberd. Haxe, Hachſe, GZähie, im Mieberf. Selle, 
im Osnabruck. und Pamm. Gerpe; bey einigen Hochdeutſcheu 
auch wohl Gäre, Gere, Hechſe. An den Schöps- und Kalbe 
tenlen wird biefes Bein wegen einiger Äbniiafeit auch Die Ste: 
grlfappe, imgleihen bad Yiändebein genannt, weil man es ben 
Mägben zu geben pfleget. Es gebüret zu dem Morte Harte und 
drikter wie dieſes die Anlichkeit dieſes Buges mir einem Hafen 
aud; baber man ed auch fünlih Zäckſe Ihreiken fann. Here 
Ihre halt das gleich bedeutende Schwed. Hafer für ein von 
Halı, Die Hacke, Ferfe, und Sino, Sehne, zuſammen geirgtes 
Wort. In ber monſeciſchen Stoffe lemmt aus 2 Nön. 8,4. fub- 
neruawie vor, weldhes daſelbſt haſneta Überiegt wird. Schiltet 

halt es für einen Fehler und will abafruta lejen; allein es bes 
barf diefer Verbeſſerung nicht, weil bafnera zu umferm Worte 
geböret, und die Hälfen abiämeiden bedeutet. Friſch führer aus 
einer Imndiriftlihen Bibelsliverfegung in ber fünigl. Vibl. zu 
Berlin aus Iofua ıı die Stelle an: Ihre Ro folle du eur: 
hehſenen, welches eben das it. 

5. Halb, halben und halber, drey Vartiteln, wovon wenigitens 
bie bepden letzteru eigentlich Hauptwörter find, und welche jetzt 
noch in folgenden Filen gebraucht werden. 

1. Die Seite, eined Körpers zu bezeichnen. Ben ben fdmä: 
biiben Dihtern bedeutet anderchalp, auf ber andern E*lte, 
bep dem Ottfried in allon anahalban mim, anf meiner gauzeu 
Eeite. Doch in diefer Bedeutung iſt ed aufer dem Worte al: 
lenthalben nunmehr veraltet, S. dalbe und Allenthalben. Im 
Oberdeutſchen har man nody bepdensbalben, auf beyden Eeiten, 
und enbalb für jenfeit. 

2. Die Gegend, bie Aichtung im Beziehung auf einen andere 
Körper, wo das halb noch im einigen zuſammen geſetzten Neben: 
wörterg vorlommt, und ungefähr fo viel alß — wärte bebeu: 
tet. Aufierbalb, oberhalb , immerbald, unterhalb, bie äußere, 
obere, innere uub untere Gegend‘ eines Dinges zu bezeichnen. 
Da biefe Rebeuwörter allemal die zweyte Endung des Haupt: 
werte srfordein, innerbalb der Stadt, unterhalb des Fluſſes, 
baher jie vom einigen auch unter die Vorwörter gerechnet wer: 
beu, fo erhelen Daraus, dab balb auch bier eigentlich das fol- 
gende Hauptwort die Salbe it. Einige legen dieſen Nebenwör⸗ 
tern auch uoch bie dritte Endung bey, weldes aber in der an⸗—⸗ 
ſaudigen Sprehart ungewübnlic if, uud nur noch zuweilen bey 
dem großen Haufen vorfommt; 5. B. imerhalb drey Tagen, 
für innerhalb dreyer Tage. Siehe biefe Wörter ſelbſt. Im 
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Oberdeutſchen hänget man biefes halb noch an andere Worter. 
Bonnenbalb lommt em Walfer fir fübwärts vor, und in 
Borhorns Gloſſen fin northhalba und fundhalba für nord⸗ 
wärts und fübwärte, ® 

3. Figürlib, werben halben und balber, fo mie die ähnlichen 
Borwörter willen und wegen, oft gebraucht, einen Bewegungs: 
grund zu bezeichnen, da fie denn bie zweyte Endung des Haupt: 
wortes erfordern und allemal binter bemfelben ſtehen. Ich thue 
es der Sreundfihait halben, Deiner Derbrechen halben wirft 
du geftraft, Die Wele ift gewiß niche allein des Menſchen 
balben erichaffen. Ih babe ihn noch einiger Sachen balber 
zu ſprechen. So auch ohne Artikel. Alters halben hätte er 
noch lange leben können. Gewiſſens balber zu erwas ver: 
bunden feyn. Zalben wird in diefen Fullen geſetet, wenn das 
vorhergebende Hauptwort den Artifel ausdrücklich bep ſich bat; 
balber aber, wenm berfelbe fehler, da denn der Articufus Poſt⸗ 
poſitlvus deſſen Stelle vertritt, Etwas des Bewinftes halben 
tbun, ober, erwas Gewinſtes balber thun. Die meiften braus 
den balben und balber ohne dieſen Unterfchieb zu besbachten, 
der doch ſeht gegrlindet zu ſeyn ſcheinet. 

Wenn fein Urtifek vorhanden iſt, fo pflegen viele das balber 
mir dem vorbergehendem Hauptworte puſammen zu zleben; 
ſchelnsbalber oder Scheinshalber, Betenohalber, Neidehalber, 
Ehrenhalber, welches im gemeinen Leben mit dem bier ſeht 
Übel angebrachten t euphenico ehrenthalber lautet. Allein rich 
tiger ſchreibt man fie getrennt, Scheines halber, Ehren halber. 
Ein wirklicher Fehlet aber iſt es, wenn man mod das Vorwort 
um dazu ſetzet, welches bier völlig überfiig if, obgleich Gottſched 
fagt, am bes Wohlſtands halber, für, des Wohlſtandes halben. 

Salb und halben werben and Kinfig mit einigen bemenfiree 
tiven und relativen Fürwörtern zuſammen nefeger, welche alds 
Bann gleichfalls in der zweyten Endung ftchen, unb mit dieſen 
Wörtern bie Geſtalt eines Bindewortes befommen. Derhalb 
eder derhalben, und nach der Alteru Form derohalben, deßhalb 
eder deſthalben, weßhalb oder weſthalben, wo der, den und 
weß die verürzten Genitivi für derer eder deren, deſſerr, und 
wegen find, welche auch wobl im gemeinen Leben wirklich ger 
Braut werben, aber alsdann dadIr euphonicun annehmen; des 
rentbalben, deſſenthalben, weſſenthalben. S. Der 2. Ann. 3. 
Für derhalb ſagt man lleber derbalben, aber defibaib und deſie 
halben, wefibalb und weßhalben ſcheinen gleichgitig zu feun; 
mr halber, welches viele in diefſen Zuſammenſetzungen gleichfalls 
Brauchen, mühte jhwer zu vertheidigen ſeyn, weil halben eis 
gentlich die dritte, ober wenn man lirber will die ſechſte Endung 
bes Plurals von dem Haubtworte Anlbe iſt, melde von eiuem 
ausgelaffenen Vorworte regierer wird. 

Eben dieied gilt auch, wen halben mit dem guelgmenden Kies 
mörtern meim, dei, fein, umier, euer, ihr, zuſammen gefeget 


wird, vom welchen nur mod biefes zu merfen iſt, bafi ie um des 


Wohlklanges willen fiatt des. m ihres Genitivk, ein t annehmen; 
meinerhalber, deinerbalben, ſeinethalben, unſerthalben, enert= 
halber, ihrethalden, ſür meinen, deinen, feinem, unſern, euern, 
ihren Zalben. S. Dein I, wo ſchon das nöthlgſte vom dieſer 
gunſammenſetzung geſagt worden. Auf ahnliche Ark fügt Cicero 
pro mea parte, meinetbalben, 

Ehedem wuren halb und halben noch in eintgen anderm Fl 
ten üblich. Ut minan halbumgedan, heißt bev dent Ortfried, 
ift in meinen Namen gethan. Vbe Gott unfer halp ift „ be: 
deutet ben bem Kutter, neun Gott für und iſt. 


2. Halb, eim Bev: und Nedenwert, welhrs einen Cheil' von anep 


‚ gleichen: Theilen, worin eim Ganzes. getheilet wird, bezeihnet. 


. halber Louis wor. 


dreyßigſtehalb, nenn und zwanzig nnd ein halbes. 
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1. Eigentlich, wo es nicht bloß von Körpern, fendern alıh von 
der Zeir, dem Maume und mit einem Worte von allen Dingen 
gebraucht wird, welde als ein Ganzes betrachtet werben fünuen, 
und wobey man lih eine Theilung in zep alrihe Theile oder 
SGölften gebenfen fann. Ein balbes Brod, ein halber Apfel, 
der halbe Theil; eine halbe Rugel, ein balber Bogen Papier. 
ine halbe Meile, eine halbe Ele, ein balbee Pfund, ein bal: 
ber Cenener. Achte Fuß nud ein halber. Der balbe Mond, 
in halber Seyertag, woron nur die sine Hälfte gefeuert wird, 
Ein halber Tom. Ein halbes Jahr, ein halber Tag, eine 
halbe Stunde. Min halber Thaler, ein halber Gulden, ein 
Die Augen nur balb öffnen, Ich babe 
es nur ball, d. i. ich babe nur eines vom bem zen Theilen des 
Gamzen. Das Geſäß ift nur halb voll, es iſt ſchon halb Icer, 
bis anf die Hülfte. Etwas balb von einander brechen, ichmel> 
der u, f.f. Es fit nur bald fo grofi. Wo In vielen Füllen 
anf bie Sleichheit ber Theile nicht fo genau gefehen wird. 

Halb London ſaß munmehr an dem beſtimmten Ber, Bell. 
Galb ein Menſch nud halb ein Fiſch ſeyn, ober balb Meuſch, 
halb Stich fen. 

Doch wel Eutſetzen, fine Schöne, 

Seit Liebling war halb Menſch, bald Sich, Set. 

Unſterblich, dech des Todes Haub, 

Sind wir halb Engel und halb Staub, Crom. 

Zr halben Tagen, oder zu ganzen balben Tagen foasieren ger 
ben, b.t. mehrere balte Tage, oft einem halben Tag fpagieren 


“geben. Zu balken Stunden planderm. 


Die balde Jahre lang ſich kalt zu ſtellen wiſſen, Gel, 
Ar menden Fällen wird fowohl dus Ben: ald auch das Mes 
benwort gebraudt,, den Punct oder bie Yinie zu bezeihnen, wels 
che das Ganze im zwen glelch große, oder bey nahe gleich große 
Theile theiler; die Wilste, Jemanden auf balben Wege be: _ 
gegen, d.i. anf der Hälfte des Weges. Auf dem balben 
Mann anſchlagen, mit einen Fenergewebre noch der Mitte bee: 
Mannes zielen. Im gemeinen Leben fagt man auch im halben 
Marzen, im balben April u. ff. für in ber Write des März 
zes; auf der halben Zeit ſeyn, in der Hälfte oder der Mitte 
ber Schwangerfhaft; bis im den halben Tan ichlafen u. ſ. f. 
Am bäuffgiten als ein Nebenmort von ben Etunten ber Uhr, 
Es ift halb zehen, d. i. neun Uhr und eine halte Stunde So 
auch hall eine, halb zwey u. f. f. Ich komme nm halb fünfe. 
Mit den ordnenden Zahliwörtern wird halb auf eine beſondere 
Au verbunden, balbirende Srundzahlen daraus zu bilden, 
welche denn unabäuderlich find, unb weber in. Anfehnng bes Ge: 
fhlehtes neh der Zabl verändert werden, ende feinen Artilel 
sor fid leiden. Anderrbalb, b.i, eines umd ein Balhas; drits 
tehalb, zwer und sin halbes; vierreballr, dren und ein halbes; 
Anderrbalb 
Talır oder andertbald Jabre, Drittehalb Gulden. Er both mir 
es um virstebalb Thaler. Ich babe ihn in ſünſtehalb Jabren 
nicht geſehen. Um des folgendenb wißen, faun dad e an ber Orde 
mungsjahl auch verbiffen werden; driecbalb, viertbalb, zehent⸗ 
belb u. f.f. Im gemeinen Leben pflegt man diefe halblrenden 
Zahlen zuwellen zu breliniren, und in manden Gremmatifer 
finder man gar die Deelinat ion vorgefairicben, Es ſtud anderer 
balbe Tage, vor deirechalben Jahren. Ullein es it ſelches 
sin eben fo großer Mißbrauch, alt wenn man dieie halbirende 
Grundzahlen zu Ordnungszahlen macht, wie im Oberdeutſchen 
üblich zu ſeyn ſcheinet. Es geber in das dritthalbe Tabr,, für, 
#6 find bald dritthalb Jahre, oder, es gehdet in bie Hälfte des 
brittem Jahres, oder ed gehet um das fünfte halbe Jahr. 
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Man kaun anf folde Art aus allen Zahlen halbirende Zahlen 
bilden; ein und zwansigftebalb, d. i. zwanzig und ein halbes ; 
nenn und neunsinftehelb, 98 und ein halbes; hundertſtehalb, 
dundert und ein halbes; tauſendſtehalb, 999 und ein halbes 
und fo ferner. 

Diefer Gebrauch ber ordnenden Sahlmörter mit dem Morte 
halb bat etwas beſonders au fih, aber er fit doch ſchen alt. 
Sm rixuariſchen Gefege Kap. 20. heißt ed: quinto dimidio 
folido culpabilis indicerur, d, i. mm fünftehalb Schillinge; in 
den Bündniffe der Aönige Alfred und Godrin; reddat 34 folid. 
cum Anglis et cum Danis tres dimidias marcas, drittehalb 
Marken, nicht drey halbe; im Sachfenfpiegel: quartus dimi- 

Alus mumerus. Auf ähnliche Art war bep ben Griechen error 
Funde, dritthalb Hüller; iBdoam Hmurahurror, fiebente: 
halb Talente. . 

2. Figürlich. . 

(1) Bon der Qualität, ben Graben ber Beſchaffenheit, 
der innerm Etärte n. ſ. f. im Gegenſatze bed gans, wo aber 
anf die Gleichheit der Grade nicht fo geman gefeben wird, 
in halber Seyertag, der nicht fo feperlih begangen wird, 
als ein nanzer, win halber Beweis, der uoc feine völlige 
UÜberzeugnug gewährer. Mir halber Stimme fingen, Eine 
Sadıe nur balb verftehen, Er war ſchon balb todt. Noch 
halb fchlafen, Halb berrunfen ſeyn. Ihr ſeyd ſchon eine 
halbe Leiche, Gell. Es iſt nur halb wahr, Halbe Wahr⸗ 
heiten, Dinge, von denen die Halfte erlogen, und die andere 
erkünftelt iſt, Hermes. „albe Karben, in der Mablerey, ©. 

mMittelſarben. Die balbe Trauer, im Gegenfaße der ganzen. 
Erwas mir halben Yugen feben. Mic halben Winde fahren, 
in der Schifffahtt. 

(2) Vefonders mit dem Nebenbeariffe ber Unvellfommens 
heit, Bor nur halb dienen. Ich habe es nur halb gebörer, 
Seine Sachen nur balb verrichten. Es ift weder halb noch 
ganz, d. i. ſeht unvelllommen. Er ift nur ein halber Mann, 
ein halber Gelehrter u. ſ.f. Galb und balb, Im gemeinen 
Leben, für mittelmaßig, ein wenig, unvollſtändig. Ich babe es 
nur ſo balb und halb gehört. Haſt du der Sache nachgedacht, 
die ich dir vorbin fo halb und halb vorfhlug? Leſſ. Er ge: 
fäut mie halb und halb. : RE 

(3) In andern Fällen dreucht man dieſes Wort, ein Ding 
von kleinerer oder geriugerer Art anzudeuten, ald ein anderes 
von gleiber Art if. Mine halbe Barsbaune, im Gegenfähe 
einer ganzen. S. auch die Zuſammeuſetzungen Salbbier, Halb: 

el u. ſ. f. 

gi en, ben dem Ulphilas und Ottfried (ham halb, im 
Miederf. half, im Angelf. heaif, im Engl. und Schwed. aleid: 
falls half, im Dän. balv, im Wendiſchen pol, ift in dieſet Bes 
dentung eine Figur von dem vorigen Worte halb und von hal⸗ 
be, fo fern es die Seite eines Dinges begeidinet, S. Zalbe 
und Zälfte. Man kann biejes Wort fat mit allen Haupt» und 
Berwortern zufammen fepen, eine oder mehrere ber jest gedach⸗ 
ten Bedeutungen auszudrucken; wovon folgende etwa bie be: 
kannteiten fen möchten. Mir Neben: uud Beywörtern wirb 
es oft, aber eben jo irrig zuſammen gezogen, als wenn man 
ganz mit ihnen zuſammen sieben wollte. Man fdreibt da— 
ber lieber halb barbariſch, halb erhaben, halb tief u. ſ. f. 
ald halbbarbariſch, halberhaben, halbtief. Einige wenige 
etwa audgenommen, welqhe dieſe Zuſammenziehung ſchen lange 
hergebracht haben, als halbbürtig, belbiihrig, halbſuderig 
und andere mehrt. j 

Die Halbänte, plur. die —n, eine Art Waffervögel, in den 
mitternidtigten Grwillern, welde zu den Parfefüpen gehören, 
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vier Sehen haben, aber dem Kopfe, dem Halſe, bem Schnabel 
und der Lage der Fuße nach, ganz einer Hnte verfhieden 
find; Plotus anomalopes Klein. w.. Füse ſitzen auferbalb 
des Schwerpunctes ihres Körpers mhe am Hintern, baber fie 
nicht gehen fünnen. Sie Fünnen ſich and wicht fo lange als die 
Taucher unter dem Waſſer aufhalten, obgleich andere fie zu dem 
Tauchern reden. 

Der Halbärmel, dee — #, plur, ut nomin. fing. Ärmel von 
Leinwand, welde nur ben halben Atm bededen. 

Der Halbbauer, bes — o plur. die—n. 1. In einigen Ge: 
genden ein Bauer, der nur halb fo viel Ader hat, als zu einem 
voltändigen Bauergute erfordert wird, im Gegenfage eines 
Volbauers. 2. In einigen Gegenden cn Pahter, ber ein 
Landgut oder Grunbitid um die Hälfte bauer, d. i. bie Halfte 
bes Ertraged dem Eigenthiimer an ftatt bed Pachtes entrichtet; 

Colonus partiarius, Er wird auh Zalbmann, im Pinral 
Gelbmänner oder Halbleute, und ein folder Vertrag die Zalb⸗ 
bauerey genannt. S. albpacht. 

Das Halbbier, des — es, plur. inufit. aufer ven mehrern Ar: 
ten oder Qiuantitäten, die — e, geringes, ſchwaches Bier; 
Wechbier, Bofent, im Gegenſatze des ſtarken Vieres. Im ge: 
meinen Leben einiger Gegeuden wird es das Trinfen, in audern 
Langeweile genannt, S. Koſent. 

Das halbbild, des — es, plur. die — er, in ben bildenden 
Künften, balbe menſchliche Geſtalten mit oder ehe Arme, wei: 
de bis an ben Unterieib im einem Steine zu ſtecken fheinen, 
Die Gränznötter oder Bränzbilder find folbe Galbbilder, 

Der Halbbruder, des — #, plur. die — brüder, ein Bruder, 
ber einen andern ebelihen Vater, oder eine andere Mutter bar; 

ein Stiefbruder, halbbürtiger Bruder. , Eine ſolche Schweſter 
wird eiue Halbſchweſter, Stſe fichweſter oder balbbürrige Schwe⸗ 
ſter, genannt; ſolche Geſchwiſter aber, Zalbgeſchwiſter, halb⸗ 
bürtige Geſchwiſter, Stieſgeſchwiſter, cder Geſchwiſter von 
halber Geburt; alles im Gegenfoge eines Vollbruders, einer 
Vollichweſter oder der Vollgeſchwiſter. 

Halbburtig, adject. & adverb. im Gegenſatze des vollbürtig, S. 
das verige. 

Die Halbe, plur. die — n, die Seite eines Dinges, ein in dee 
anjiänbigen Sprechart veraltetes und nur noch im gemeinen Le⸗ 
ben übliches Wort. Jemanden von der Zalbe anſehen, von 
ber Seite, feitwärss. Ich babe es nur von der Salbe gefe: 
ben, von ber Eeite. Im Niederfühliiten wird es aud für 
Hälfte gebraucht. 
Stuhles oder des Geſaßes. 

Anm, Schon bey dem Ottftled Halba, im Yüber thiu Halp, 
In ber monſeeiſchen Gleffe Halpo, im Niederfähf, Zalve. 6 
‚feiner dieſes bie erite eigentlige Bedeutung biefed Wortes 
zu feyn, welche fih noch in allenthalben erhalten bat, und 
wovon die Bedeutungen der oben befindlichen Wörter halb, bals 
ben und halber nur Figuren find. Die Zeitwörter behalben 
und umbehalben, für umgeben, fommen bey dein Notfer vor g 

Der Halbedelftein, des — eo, plur. die — e, in der Naturge- 
ſchichte eine Benenzung des Achates mit allen feinen Unterarten 
des Carneoled, Chaleedous, Ontres u. ff. welde zwar eine 
fhöne Politur annebmen, aber doch den Wer i : 
Cveifteine nit haben, . —— 

— Hilben, Halber, S. Zalb r. 

Der Halberbe, des — n, plur. die — n, 
ein Erbe, der nor bie Hälfte erbet. 

Aalberbaben, beffer halb erhaben, &, Erbaben, 

Der Hälberling, des — es, plur. die-—e, ein mur im gemei⸗ 
nen Leben einiger Gegenden üͤbliches Wort, ein Mittelding von 


weren 


im gemeinen £eben, 


Auf der Zalbe fizen, auf der Hälfte des 
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sweyen Arten, einen Baftart, Blendling, Zwitter gu bezeich⸗ 


nen, bi. ein Ding, welches von zwep Dingen verſchledener Art 


erzeuget worden, und baher jede Art nur balb an ſich bat, 
Befondere werben bie Baftarte oder Zwitter von Karauſchen und 
Braſſen »zälberlinge genannt. 

Das SBalbfenfter, des — s, plur. ut nomin. fing. in der Baus 
Eunft, ein Fenſter, welches nicht bag Verhältniß eines gewöhn⸗ 
lichen Feniters bat, fondern, welches fo breit ald hoc „oder noch 
breiter als hoch it; ein Baſtartſenſter, mit einem italienifhen 
Worte eine Mezzanine. 

Der Halbfifh, dee — es, plur. die — e. 1, Eigentlih ein 
Ding, welches der einen Hälfte nah ein Fiſch if; dergleichen 
Halbſiſche die erbichteten Sirenen find, 2. Im gemeinen Yeben 
werden die getrodneten Schollen oder Platteife, Pleuronedtes 
Plateſſa Linn. Halbfiſche genannt, vermuthlid, weil fie balb 
von einander gefhnitten find, wenn fie zu ung gebraht werden, 

Der Salbfleck, des — es, plur. die—e, ben ben Schuftern bie 
Heinen Stüte ſtarkes Leders, woraus fie bie Abfäge zujams 

- men feßen. 

Der Salbfuchs, ves—es, plur. die — füchfe, bep ben neuern 
Schriftſtellern des Thierreiches, eine Art Thiere, welche mit der 
Schnautze, dem Kopfe, den Zähnen und am Geruche, unfern 
gewöhnlichen Füchfen gleihen, von denen fie fih nur vermittelt 
des Schwanges unterfcheiden, ber wie bey ben Kaben mit ab: 
wechſelnden Haaren geringelt ift. In weiterer Bedeutung wer: 
den von Mlein der Dachs, die Genethlage und Zibethlatze mit 
babin gerechnet. In engerer Bebeutung führer diefen Namen ein 
füdamerifanifhes Thier dieſer Art, weiches bafelbit Coati genannt 
wird; und von welchem es verſchiedene Arten gibt. 

SBalbfüderig, adj. & adv. im Forſiweſen, ein belbfüderiger 
Baum, ber nur ein halbes Fuder ausmacht, d. i. deren man 
zwep auf einem Wagen mit vier Pferden fahren kann, und ber 
au ein halbariffiger Baum genannt wird, 

Die Halb-Galeere, plur. die —n, ein Name, ber in ver: 
fhiedenen Ländern, 5.8. in Ruplaud, denjenigen Galeeren bev: 
geleget wird, welde Heiner als die gewöhnlichen Galeeren find, 
und in der mitteländifhen See Galleoten genaunt werben. 

Der Halbgelebrte, des —n, plur. die — n, sder ein Zalb⸗ 
gelebrter, ein Gelehrter, welcher diejenigen Wiſſenſchaften, zu 
welchen er ſich befennet, nur halb, d. i. unvollſtändig verfteber, 
In weiterer Bedeutung auch wohl ein jeber, welcher ſich von ge: 

lehtten Wiſſenſchaften einige hiſtoriſche Kenntniffe erworben hat. 

Das zalbgerinne, des — 5, plur, ut nomin. fing. im Hutten⸗ 
baue, ein Gerinne, weiches nur aus zwey Seiten beſtehet. 

Das Halbgeſchoß, des —es, plur. die — e, in ber Bankunſt, 
ein Geſchoß, welches nur halb fo hoch it, als ein genzöhnliches; 
Franz. Entrefole. Die in einem ſolchen Geſchoſſe befindlichen 
Simmer werben baber Zalbzimmer genannt. 

Das Salbgeſchwiſter, des — s, plur. ut nomin. fing. oder die 
Halbgeſchwiſter, fing. inuſit. S. Salbbruder und Geſchwiſter. 

Der Salbgeſell, des — en, plur. die — en, bey einigen Hand» 
wertern ein Lehrling, der zwar auggelernet bat, aber noch nicht 
förmlich zum Geſellen geſprochen kit, und bey andern ein Jünger, 
bey den Buchdruckern aber ein Cornut genannt wird. 

Das Ahalbgetreide, des — #, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, vermifhtes Getreide, welches halb aus 
einer uud bald aus einer andern Art beſtehet, und im gemeinen 

Lehen au Gemangkorn, Mangkron, Miſchkorn genannt wird, 

Der Halbgott, des — es, plur. die — götter, in der Moytho— 
logie der Griechen und Nömer eine Art Untergötter, zu welchet 

die vergötterten Menſchen gerechnet wurden, 

halbgriffig, adj. & adv. ©. Halbluderig. 
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Das Zalbhemd, des — es, plur. die — en, im gemeinen Le: 
ben, ein Hemd, welches nur halb fo lang iſt, als ein gewöhnliches. 

Das Salbholz, des — «es, plur, die — bölzer, im gemeinen 
Leben, Bauholz, welches entjtebet, wenn man einen Daum eins 
mal der Yänge nach fäget ober jpaltet. 

Ber Halbhüfener, des — 9, plur, ut nomin, fing. ein Bauer, 
ber nur eine halbe Hufe befiget; ein Halbbauer, ig Nieberf, 
ein Zalbmeier, in ſterrelch ein Fhner, im Braunſchwei⸗ 
giſchen ein Zalbfpänner; im Ge e eined Bansbüfenere, 
Haupthiüfeners oder Vollbüfenere. 

Halbjährig, adj. & adv. was ein halbes Jahr dauert, alle halbe 
Sabre geſchiehet u. ſ. f. 

Halbig, adj. & adv. nur in dem niedriger Sprecharten, beſon⸗ 
dere Niederfachfene, wo es für bald, von der Zeit, gebraucht wird, 
&s ift halbig zeben, halb zeben. Imgleichen für fo ziemlich, 
mittelmssig, ein wenig, halb und halb, Ich kann es balbig 
errachen, Der Tranke befinder ſich fo halbig. Br befiger 
einige halbige Erkeuntulſ vonder Sternfunde, In dem Munde 
des großen Haufens lautet dieſes Wort bald halbicht, bald bat: 
weg, und balwege, welches gleichfalls daraus verderbt worben, 
Im Bergbaue werden auch bie Hebearme an der Pochwelle, mel: 
he die Stämpel anfbeben, die Zalbigen genannt, vermuthlich, 
weil an jeder Seite der Wülle die Hälfte davon hervor raget. 

Die Halbinfel, plur. die — n, ein Land, welches dem größten 
Theile nah mit Waſſer umfloſſen it, aber doch noch auf einer 
Seite mit dem feſten Lande zufammen hänget.  Dergleihen 
Halbinfeln find Dänemark, Morea, die Arimm u. f.f. 

Balbiren, verb. regul. act. welchts aus dem deutſchen Morte 
balb und der lateinifhen Endung — iren gebilder, und nur im 
der Rechenkunſt, Imgleiben im gemeinen Leben Üblich iſt, im 
swep gleiche Theile theilen. &, — iren, 

Das Halbkaninchen, des —e, plur. ut nomin. fing. ben ben 
neuern Schriftiielern bes Thierreiches, eine Art amerifanifher 
und afrifanifcher Thiere, weldye in vielen Stüden ben Kaninchen 
gleichen, aber, nod von ihnen verfibieden find; Aſterkauinchen, 
Cavia Linn. 

Der HalbEreuger, des — e, plur. ut nomin. fing. ober viel: 

‚ mehr der albEreug, des — es, plur. die — e, bey dem 
Malthefer -Nittern,, eine Art Ordenealieber, welche weltlich find, 
und nur ein Gelübd ablegen, worin fie fih verbinden, dem Dr: 
den treu und Gold gm fen. Eie werben auch Donati genannt. 

Die HalbFugel, plur. die—n, eine halbe Kugel, imgleichen der 
halbe Theil einer Augel, als ein Ganzes betrachtet; Hemi« 
fphaerium, 

Das Halblaken, des — e, plur, inufit, aufer von mehrern Ars 
ten ober Qnantitäten, plur. ut nomin. fing. in Nieberfachien, 
ein Gewirke, deffen Aufzug ans banſeuem Garue, ber Cintrag 
aber auf Secbe oder Flachs befiehet. Von dem Niederf, Lacken, 
Tuch, oder große Leinwand, 

Der Halblaut, des — es, plur. die — e, in der Sprachkunſt, 
ein Name der vier Alifigen Kaute l, m, uundr, weil fie ſehr 
gelinde find, und daher als halbe Selbfilaute angefehen werben; 
Senivocales, balblaute Selbſtlaute. 

Der Halblauter, des — e, pur. ut nomin. fing. eben das 
felbit, das Zeichen eines —— deſſen Buchſtab. An wei— 
teter Bedeutung führen bep einigen auch die Halblaute ſelbſt Dies 
fen Namen. 

Das Halblehen, des — s, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Orten, ein Grundſtüc, weihes auf eine beftimmte Unzabl Jah— 
re in Leben gegeben, oder vielmehr verpachtet wird, und bie 
Verpachtung biefer Urt, 

Die Halbleute, ling, inuät. S. Zalbmann. ® 

ie 
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Die Zalblinde, plur. die — m, fo eigentlich ein Beywort it, 
uud nur bey den Goldfdumieden vorfommt, gelinde Feilen zu bes 
zeichnen; wo das Wort Seile ausgelaſſen iſt. 

Der Halbling, Des —es, plur. die —e, eine ehemalige Ber 
nennung der Häller, elnen halben Pfennig au begeihnen, welde 
(don in dem Schwabenfpiegel vorkommt. ©. Häller. : 

Der Zalblöhner, des — 8, plur. ut nomin. fing. in einigen 
oberdeutfchen Gegen B. in Diterreih, ein Bauer, ber 
nur mit zwer Pferden Ochſen bienet, zum Unterſchiede von 
einem Banzlöhner. S. Halbhüfener und Aobner. 

Der Zalbmann, des — es, plur. die — männer, ober Halb⸗ 
leute, ein Pachter, der ſtatt bed Pachtes die Hälfte des Ertra: 
ges von einem Grundfiilte an dem Eigentbümer gibt; Niederſ. 
Zalfmann, S. Salbbauer and Zalbpachrer. Chedem wurde 
auch ein Werignittener oder Caſtrat ein Zalbmann genanut, 

Die Zalbmait, plur.<ar. im gemeinen Leben, eine Benennung 
der Buchmaſt, weil fie nicht fo gut mäjter, als bie Eichelmaſt. 
Daber balbmajtige Gölzer ober Waldungen, welche nur Bad: 
maſt enthalten, e 

Der Halbmeier, des — 9, plur. ut nomin, fing. in Nieder: 
ſachfen, ein Meier, welder nur ein halbes Meiergur befiget, 
zum Unterfbiede von einem Vollmeier. 

Der Halbinchiter, Des — e, phir. ut nomin. fing. au ehrigen 

» Drten, ein Untergesener bed Feldmeiſters, der auch ein Mieth— 
meifter genannt wird, und mit ber Kavilleren, imgleihen mit 
Mollziebung des Staupenfhlages und der Landedverweifung zu 

un bat. 

Pe Halbmeſſer, des — #, plur. ut nomin, Gng. der halbe 
Durchmeſſer eines Zirkels, d. i. eine gerade Linie, welche von 
dem Mitrelpuncte bis an dem Umfreis gezogen wird; Radins, 
$emidiameter. 

Das Halbmerall, des — es, plur. doch nur von mebrern Ar: 
ten, die — e, ein mineralifher Aörper, weiber an Schwere 
und Glanz den Metallen:gleiht, im Feuer aber flüchtig iſt, aub 
fi unter dem Hammer nicht treiben Biffet. Deraleiben find 
der Wiſmuth, der. Zinf, der Arfenif, der Kobald, und nad einis 
gen aud das Ducdfilber. _ 

Die Zalbmurter, plur. die — mütrer, an einigen Orten bie 
Stiefmutter. 

Die Zalbneue, der — n, ben den Jagern, ein Name des auf: 
tbauenden Schnees am Mergen. S. Neue. . 

Der Halbpacht, des — es, plir. die —e, ein Paht um die 
Hälfte, d. i. wo der Yahrer an fratt des Pachtes die Hälfte bes 
Ertroges an den Cigentbümer entrichtet; an einigen Orten die 
Salbbauerey, im Gegenſatze des Ganzpachtes. Daher der 
Salbpachter, an andern Orten der Galbbaner, der Salbmann. 
©. dieſe Wörter. . 

Der Zalbpfeiler, dee — #, plur. ut nomin. fing. in der Baus 
funk, ein kurzer Pfeiler Über einem ſiärkern; Ital. Conforto, 
Franz. Soutin. | : 

Der Abſchatten, des — o, plur. ut nomin, fing, in ber Mah⸗ 
feren, die Schattirung zwiſchen Licht und Schatten, der liber: 
gang bes Lichtes in ben Schatten; bey einigen Die Zwiſchenfar be. 
Chen dieſelbe Bedeutung bat es in ber Aſtronomie, wo ber 
Halbſchatten, 4. B. bes Mondes zwiſchen zweyen Linien enthal: 
ten iſt, deren eine die Sonne zur Rechten und ben Mond zur 
Linken, die andere aber bie Eonne zur Linfen und den Mond 
zur Rechten berühren; dagegen fih der volle Schatten zwiſchen 
gweren Linien befindet, melde die Sonne und den Mond auf 
einer und eben berjelben Seite berühren, 

Die Salbſcheid, plur. die —e, Im gemeinen Leben, bie Halfte, 
der halbe Theil eines Dinges; ohne Zweifel vom ſcheiden, thei⸗ 
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len. In ber hohern Schreibart macht es eine ſchlechte Figur, 
obgleih Hr. Breiringer es in dem Husdrude die Zalbfcheid der 
Yarionen, im ber fhweigerifden Überfeßung des Milton, für 
ein Machtwort erfläret. 

Zalbſchuldig, adj. & adv. welches mur in Weitphalen ald ein 
Hauptwort Ublich it, wo Galbfchuldige eine Art Reibeigenet 
find ; zum Unterfdiebe von den Vollſchuldigen. S. Schuldig. 

Balbſchurig, adj. & adv. fo im gemeinen Lehen, befonders von 
der Wolle, für zweyichürig gebraucht wird, Halbſchürige Wolle, 
welche zum zwerten Mable abgenommen werben, da fie erit halb 
ausgewachſen ift, unb ihre völlige Länge und Etärke noch nicht 
erbalten hat. Won dem Zeitworte fcheeren. Figürlich, in Nie: 
derfachfen auch für unreif, übereilt, ungeitig. Win balbfdyieri- 
ser halbſchuriger) Einfall, eine Unbeſonnenheit, ein Wort⸗ 

ſpiel u. ff. Le. 

Die Halbfdmwöfter, plur. die —n, S. Halbbruder. 

Der Halbfpänner, des — s, plur. ur nomin, fing. in einigen 
Gegenden, 3. B. in Braunſchweig, ein Bauer, ber nur ein hal: 
bes Anfpanngut befiket; S. Zalbhüſener. 

Der Halbfparren, des — e, plur. ut nomin. fing. in ber Bau⸗ 
und Zimmermanndfunf, Kleine Hölzer an einem Dachwerke, 
welche mir dem unterften Ende in ben Dad;balten, und mit dem 
obern in Die Grathſparten eingezapfet, oder an bie Ecſparren 
augeſchaftet werben, 

Das Halbftädrchen, des —s, plur. ut nomin, fing. ein Ort, 
welcher halb eine Stadt und halb ein Dorf iſt; ein Stecken. 

Der Hulbiicfel, des — o, plur. ut nomin. fing. oder die — m, 
turge Stiefein, weiche nur bie an bie Waden, oder nahe über 
die Waden gehen. 

Das Halbtuch, des — es, plur. die — rücher, im Jagdwefen, 
niedrige Jagdtücher, welche nur drev Ellen hoch find. 

Tas Halbverdäd, des — es, plur. die — e, auf den Schiffen, 
der unter dem Vorderkaſtele befindliche Raum. ö 
Das Halbvich, des —es, plur. inuſit. in der Landwirthſchaft, 
von Schaſen, eine Echäferen, wo ber Schaſer unb bie Herr⸗ 

ſchaft die Nutzung von ben Edafen zur Hälfte genleßen. 

Der Salbvogel, des — 8, plur. die — vögel, im gemeinen 
Leben, ein Name der kleinern eßbaren Droflelarten, melde klei⸗ 
ner als der Krammesvogel find; gleichfam ein halber Arammes: 
vogel. Dabin gehören die Moth> uber Weindroffel, die Zippe 
ober Bippbroffel, bie Echwarzamifel, die Steinamfel n. f. f. 

Aalbwege, S. Zalbig. 

Das Halbwerk, des — es, plur. die —e, in den niederſach⸗ 
fiiden Torfländern, ein Haufen geftebener Torf, welder nicht 
fein völiges Maaß hat, gleihfam ein halbes Tagewerf; im Ge 
genfahe eines Vollwerkes. 

Salbwüchſig, adj. & adv. im gemeinen Lrhen, noch nicht völlig 
ausgewachſen, erſt zur Hilfte gewachſen. Zalbwiichiige Zajen, 
Dep den Jägern, junge, aber fdem efbere Hafen. Nicderf, 
balfwaffen, halbwachſen, oder halb gewachſen. 

Das Halbzimmer, dee — 8, plur. ut nomin. fing. S. Zalb⸗ 


geſchoß. 

Der Halbzirkel, des — e, plur. tt nomin. fing. der halbe Theil, 
die Halfte einer Zirlellinie oder einer Zirkelſſäche. Die Erefah: 
ter haben einen folhen Halbzirkel zur Meſſung der Höhe. Yu 
der Muſit iſt der Zalbzirfel figürlid eine Urt Läufer, fo auf 
vier Noten beftchet, wovon die zweyte nnd vierte anf einer und 
eben derſelben Stufe ſtehen; zum Unterſchiede von einer Walze, 
wo bie erſte und dritte auf eben derſelben Stufe ſtehen. 

Die Halde, plur. die — m. 1. Die jähe, abhängige Seite eines 
Berges, oder einer Anhöhe, eine nur noch im Oberdeutſchen 
Abliche Bedeutung, in weicher es auch als ein Berwort üblich ift. 

An 
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An balden und. jähen örtern, Mattbef,. ı Bey anderu lautet 
dieſes Bepwort hallig, —— abhaldig, aufbildig, nieder: 
hätig u. f. f. welde, fo wie.die zufammen geſetzten Berghalde 
und Thalbalde, noch bin und wieder im Oberbeutfchen vorlom⸗ 
men. 2. Cin Hügel, er ſey groß ober Hein, gleichfalls am 
Biufigtten im Oberdeutihen, wo Galde, Zaldine, Sale einen 
jeden Hügel bebeutet.. Dep den ſächſiſchen Bergleuten find al: 


„den diejenigen Hügel von Schutt, tanber Erde und Geſtein, 
welche dus ben Bergwerten gefördert werden, oder nach der Bes: 


"Erz ausſuchen. 


“Mulde, in den florentinifhen Gloſſen Halda lautet. 
kommt auch dad Zeitwert heiden, neigen, - 
Notler mehrmals vorkommt, 


und Hüttenarbeit übrig bleiben; Schutthaufen. Die Galden 
ansflauben, eben bafeldit, das darunter aus Verfehen gerathene 
Kine Halde einebenen, fie abtragen nnd eben 
machen. Galden ftürzen, durch Zufammenführung tauber Erde 


und Steine folhe Halden machen. ine Bewerkichajt auf die 


Salde jenen, im Bergbaue, ihr das Feld, das Gicht an, einem 
Gange gerichtlich abiprehen. Nach einer. andern Figur bedeutet, 


"jemanden auf die Zalde fegen, bey ben Bergleuten fo viel, als 


ihn betrllgen, Dintergeben. vb ng 
Anm. Es iſt ein fehr altes Wort, welches in Borhornd Glof: 
fen Haldo, im Dän. Sald, im Böhm, Halda, im Spanifhen 
Daber 
h, welches ‚bey dem 
Helde ze mir din ora, Motfer, 
und an einem audern Orte lautet es bey ihm halten. Um De: 
fper:3irt, da ſich die Sunn vaſt halter, da fih die Sonne nei: 
get, Ctterlin bey dem Friſch. Das Latein, altus, hoc, wel: 
“es der Hauptbegriff in diefem Worte zu fepn ſcheinet, iſt genau 
damir verwandt, Die niederfähliige Mundart hat, noch das 
Zeitwort hellen, weiches ſowehl abbangen, (ih welsen, als auch 


von einem abhängigen Orte herunter fließen, und endlich auch 


active, abhängig maden, bebeutet. Eine Tonne hellen, fie 
binten in die Höhe heben, damit fie abbängig werde. Nach 
einer Figur ſtammet daher das Nieder. bilde, hurtig, geſchüf⸗ 


tlg. Zalde und Zügel ſiud bloß ju den Suffirls unterſchieden; 


bevde lommen von dem alten ba, hoch, ber weldes in einigen 


- Spredarten einen ſtatken Hauch, in andern deu Blaſelaut, wie 


in Zauſe, in andern aber das flüfige I angenommen bat. Im 
Engl. beißt ein Hügel nur Hill. S. Soch, Gügel, Haufe u. ſ. f. 
daher Frifgens Ableitung von balten, weil man an einem Berge 
Kalten müſſe, von ſelbſt wegfält. 


Die zälfte, plur. die — n, das Hauptwort bes Dev: und Nes 


benwortes halb, weldes fbon im Nicderf. balf lautet, 1. Ein 
Theil von zwey gleihen Theilen, worin ein Ganzes gerheilet, 
»der als getheilt betrachtet wird, Die Zälfte eines Firfels, 
eines Eimers Wein, des Bebaltes u. f.f. Die zwey Zäliten 
wieder zufammen fegen. Wo man im gemeinen Leben es mit 
der Gleichheit der Theile fo genau nidt nehmen muß. Es iſt 
jegt um die Zälite mehr, um die Zälfte größer. Die Aus— 
gaben mir einem andern zur Hälfte tragen, bie Hälfte, ober 
den halten Theil dazu beytragen. Der Gewinn foll zur Hälfte, 
der Hilfte nach, halb, dein feyn. Die Nutzung zur Gälfte 
genießen. Dafi ich deine Güte nicht zur Sälfte verdiene, Weiße. 
*. Derjenige Punct, oder diejenige Linie, welche ein Ding in 
zwey gleich große, oder ungefär gleich große Theile tbeilet ; bie 
Mitte. Ein Gefäß bis zur Zälfte voll machen. Wir find auf 
der Zälfte unferer Reife, Die Zälfte des Weges. 

Bey dem Ulphilas Halbera, im Niederſ. Salve. S. Zalb 
und Aalbe, 


Die Halfter, plur. die — n, Diminut. das HSalſterchen, Oberd. 


Salfterlein, überbanpt ein jedes Werkzeug, wodurch ein ande: 


res Ding gebalten oder feiner Ftepheit beraubt wird; in welcher 


duah ı 


Bedeutung es aber veraltet ik, Im Heochdeutſchen braucht man 
‘1. Dand. 


Pe 
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2173 ned von einem Zaume ohne Gebiß, welchen man man: 
Gen Thieren, befonders aber den Pferden anzulegen pfleger, fie 
‚Im Stalle damit zu, beſeſtigen. Ein Pferd am der Saliter füb- 
ven, es an die alter legen, Dep den Wundärzsten iſt die 
Halfter eine Art Binde, welhe unter die Kinnbaten gelegt 
wird und über bem Kopfe zufanımen gebet. Man muß diefes 
Wort nit mit Goliter verwechfeln, 5. daſſelbe. 
Aym. m Niederf, ohne Blaſelaut Zalter, im Engl, und 
Holänd, gleihfalld Halter, im Angelf. Haelftre. Es ſtammet 
von balren ber, von welchem Zeitworte ehedem auch die Feſſel 
Halden oder gelden, Schweb. Haclla, genannt wurden. Der 
Blaſelaut it von den Oberdeutſchen eingeihoben, wofür einige 
ulederländifhe Gegeuben dem Hauchlaut haben, Helchter. Wed: 
ter und Friſch leiten es jebr unwahriheinlih von Halb ab, 


Das Halftergeld, des — es, plur. inufr. außer von mebreru 


Summen, die — er, dasienige Triufgeld, weiches der Käufer 
eines Pferdes, dem Knechte des Verkäufers zu reihen werbune 


den iſt; Niederf, Galtergeld, im mittlern Lat. Chaveftragium, 


Capiftragium, Chevelragiom, von Capiſtrum, die Halfter, 


welche In diejer Bedeutung ſchon im izten und ıgten Jahrh. 
vorkommen. u 


Die Halfterkette, plur. die — n, eine eiferne Kette, womit das 


. Pierd vermittelt der Haliter an feinen Stand befeftiget wird, 


Halitern, verb. regul. at. Ein Pferd halftern, ihm die Half: 


ter anlegen. Im gemeinen Leben fagt man auch figürlich, ſich 
mübfam durchhalftern, die Hindernife mübfam überwinden, 


Der Hall, dee — es, plur. die —e, ein in dem gemeinen 


Sprachgebrauche der Hochdeutſchen veraltetes Wort, den Schall 


auszudruden. Als das Volk den Gall der Poſaunen hörete, 


If. 6,20. Ein Lied — def Gall erfchallen wird bis.an der 
Welt Ende, Jetem. 25, 30, 


a, Er achtet nicht der Drometen 
ob 39, 24. mmt nur nod) zumweil 
Schreibart ver. A en 
Anm. Diefes alte Wort, welhes (dom in dem Hebr. hbm 
loben, zum Grunde lieget, iſt nachgehends dur Vorfegung des 
Ziſchlautes in Schall verändert werden, ©. daffelbe, Durch 
Vertauſchung des Hauchlautes mit den Gaumenlauten iſt Gall 
und gällen, das alte kallen, Gried. ware, daraus geworben. 
©. auch Heulen, Wiederhall, Nachball, Einhsuig, Sehehlen, 
mißhauig u ſ. f. wo es noch theild in eigentlicher, theild im 
figürliher Bedeutung üblich iſt. 


Der Hallburſch, des — es, plur. die — e, ein gemeiner Galj: 


arbeiter in den Salzwerlen, &. Zalle 4. und Galler, 


Die Halldrommete, beſſer Salltrompete, plur. die —n, ein 


ungewöhnliches, nur in der deurihen Bibel Hblihes Wort, eine 
Art ſtart hallender Tromperen zu bezeichnen, mit welchen bey den 
ebemaligen Juden das Halljahr angelündiget wurde, 4 Mof. 31,6. 


Die Halle, plur. die — n, ein fehr altes Wert, weldes über: 


"haupt ein bededtes Gebäude, einen bededten Ort bedeutet, ber 
fouders aber folgende Gebäude dleſer Art bezeichnet, : 

1. Eine au cin gröferes Gebäude augebauete Hütte oder Bude 
welde oben bededt it, an den Seiten aber auch offen feon Inn. 
In diefem Verſtande wurden die an gröfern, beſonders öffentli— 
hen Gebäuden angebauete Kramläden diefer Art, welche in Leipzig 
Bühnen, d. i. Buben, beißen, ſchon in den ültefien Reiten Sal: 
fen genannt, und an einigen Orten führen fie dieſen Mamen 

‚ nob. In weiterer Bodeurung biefen hernach ale Kaufhäufer, 
oder öffentlie Gebäude, worin mebrere Kaufleute ihre Waaren 
feil hatten, Zallen, im mittlern Lat. Halac, Halli, im Rranz 
Halles, und an einigen Orten führen fie dieſen Namen nom. ä 

2. Beſonders, ein oben bedegtes Vorgebinde an den Kirchen, 
und öffentliben Gebänden, befonders vor deu Thüren derfelben ; 

wmm ein 
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ein Vorhof vor einem ſolchen Gebaude, beſonders wenn er des 
dedt it. Salomo bauere eine alle vor dem Tempel, zwan⸗ 
zig Zilen lang, ı Kön. 6, 3. Imgleihen eine Zalle von Sau⸗ 
ten, eine Galerie, Griecdh. swr, vor feinem Palafte, 50 Ellen 
fang und 30 Ellen breit, unb noch eine Zalle vor diefe mit bis 
Een Sänlen and Balken, imgleien eine Zalle zum Richrftupl, 
darin man Bericht biele, ı Kön. 7, 6.7. Die Salle am Chor, 
Ezech. 40,8. In dem 1523 zu Bafel nahgebrudten neuen Teftas 
mente Lutberi, wird Galle durch Vorlaube, Sürfhopf (©. 
Schoppen), Yngang erfläret. Auch in diefer Bedentung fit ed 
im Hocbeutfgen veraltet, wo man es mir noch zuwellen von 
dem bedeitten Plage vor einer Kirchthüre braucht. An andern 
Orten führer auch wohl der imiere Raum einer Kirche zuuächſt 
an den Hauptthüren, befonderd unter dem Glodenthurme dies 
fen Namen. Cine foldre Halle wurde in den katholifchen Kits 
en ehedem auch eine Arichhalle, oder ein Lairhaus genannt, 
weil die Laien oder Leutpriejter darin Meffe lefen durften. 

3. Ein großer Saal, beſonders fo fern er zu öffentlichen Ver⸗ 
lammlungen beſtimmt it, und ehedem an den Seiten nur frey 
ftehende Säulen hatte, und im weiterer Webentung auch mohl 
ein jeder Saal. Auch diefe Bedeutung it im Hochdentſchen ver 
aitet, ob fie gleich eßebem in mehren Sprachen ſehr hänfig war; 
wie aus dern Angelf, Heelle, den Engl; Hall, und hundert 
anderu erbellet, Ber bem Uphllas bedeutet Alh, fo wie im alt 
Schwed. Hall, einen Tempel. Dat Griech. Ar, und Latein, 
Aula, haben den Haud gleichfalls noch nicht. Durch einen ges 
wohnlichen Übergang des Hauchlautes in den Sifchlant ift unfer 
dentſches Saal, Franz. S.lie, Ital. Sala, baraus entſtanden. 

4. Ein jedes oben bebedtes und aa ben Seiten offenes Ge- 
Bäude, Der Teich zu Berbeeda hatte fünf Gallen, Job. 5, 2. 

» Yu diefe Bedentung ik im Drutfhen veraltet, außer daß fie 
noch zumeilen von ben Salzkothen gebraucht wirb, welche am eini⸗ 
gen Orten noch Zallen oder Salsballen heißen. Noch häufiger 
wirb es ald ein Collectivum gebtaucht, alle bev einem Salz: 
werke befindlise und dazn gehörige Kothen und Gebande zu bes 
zeichnen, wo es beun endlich zu einem eigenthümlichen Namen 
geworben it, baher noch fo viele Orte in Deutſchland von ben noch 
jegt daſelbſt befindlichen, ober bach ehemaligen Salzwerfen, Galle 
genannt werden. Zu Halle in Sachſen, beißt bas Thal, worin 
die Salzbrunnen befindlih And, die Zalle. S. Galler, Es 
Bar Sptachforſcher gegeben, weiche Zalle in diefer Bedeutung 
von «Ar, Sal, Salz, herleiten wollen; alfein man hat in ben 
verwandten Sprachen mehrere Beweife, daß Zalle eigentlich ein 
jedes Gebinde bebeutet babe, wohin das mittlere Latein. Hala, 
und bas alte Edimed. Hall gehören; zumal ba viele Orte den 
Namen Galle führen, welbe nie Selzbrunnen oder Salzwerfe 

gehabt haben Indeſſen, fo fern die Saljbrimmnen gemeiniglich 
iu Thaälern angetroffen werden, daber bie gamze Gegeud beriels 
ben zu Halle in Sachſen auch wur des Thal, und die Salzarbei⸗ 
ter oder Faleren, Thalleute, beißen, fo kann andı Zalde, aber 
nad weihern Wuxdarten Zalle, bie abhängige Seite, und figür⸗ 
lich, ein Thal, mit in Verachtung kommen. 

Aum. Das hohe Alter dieſes Wortes und die überelmſtim⸗ 
mung ſeines Lautes mis jo vielen andern Ähnlihen, macht deſſen 
Abſtannnung fehwantend und ungewiß; ob es glei an Muth— 
mafungen nicht fehlet, welhe fih ohne Mühe noch mehr würden 
haufen laſſen, wenn ſolches einigen Nuten haben löunte. ©. 
auch Gallerie, welches davon abzuſtammen fheinet. Dat Falle 
in einigen Vinndarten jo virl als Zalde ih, iſt fon bey diefem 
Worte augemerlet worden. 

Galleluja, ben Ton anf der vorlegren Solbe, ein hebrüiſches, ang 

Yam, leden, und mr, Kerr, Gott, zuſammen geſetztes Wort, 


— 


Hal 
welches elgentlich lobet den Setren! bedentet, und ſſich in der 
dentſchen Bibel am Schluſſe vieler Pſalmen und einzeler Verſe 
derſelben befindet. Bey den Inden werben der 113 big zum 
zızten Palme, das große Zalleluja genannt, weil diefe Pfal- 
men wichtige Woblthaten enthalten, und baher von ibnen ſowohl 
‚am Dfterfefte, als auch am Zanberhüttenfefte abgefangen werben, 
Der heil. Hieronymus foll diefe Formel zuerft in die Kirchen: 
gelänge eingeführet haben, befonders in diejenigen, welche um 
Dftern gefungen werben, An einigen oberdeutfchen Orten wird 
ber Buchampfer ober Guckguckellee, Oxalis Acetofella Linn. 
Halleluja genannt, weil er um Oftern, b. i. zu derienigen Zeit 
blůhet, wenn in den Kirchen das Halleluja gefungen zu werden 
pflegt. Die Weglaffung des h, Alleluja, iſt eben fo fehlerhaft, 
als wenn im dem Sirchenilebern, um bed Splbenmaßes willen, 

der Ton anf die zweyte Splbe geleget wird. 
Hallen, verb. rezul. neuer. fo das Hulfswort haben erforbert, 
und, fo wie das Hauptwort Zall, im Hochdeutſchen nur noch in 
ber höhern Schreibart für ſchallen gebraucht wird, . 

Die froben Gaine hallen 
Da zephyrs Hauch und Scherz in ihren Zaaren wallen, 
eb i 
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Hageb. 
= < auf eine ungewöhnliche Art für rauſchen, liſpeln gebraucht 
wird, 

Aum. Hallen, hellen, kommt ſchen bey dem Notker, Ott⸗ 
‚fried und andern für fallen vor, S. Zall, Zell, Gällen, Zeus 

- fen, Schallen ı, f. f. 

Der Häller, des — e, plur. ut momin. fing: bie geriugfte Milnze 
forte, welche einen halben Pfennig gilit. Jemanden bey Güller 
und Pfenmig bezahlen, im gemeinen Xeben, ihn völlig bezahlen, 
bis auf den letzten Hallet. Wer den Zäller wicht fpart, wird 

keines Pfenniges Zerr, und, was zum Gäller geichlagen ift, 
wird Fein Groſchen werben, find fm gemeinen Leben übliche 
ſprichwortliche Mebensarten. In Extlefien ift Säller auch eine 
Art eines Heinen Gewichtes, deren zwey anf einen Denar, acht 
auf ein Quent und zwer und dreyfig anf ein Loth neben, 

Anm, In Oberſchwaben Galler, im Bohm. Halrf. Es iſt 
ſchon eine alte Meynung, daß dieſe Urt Miinse ihren Namen 
von der Stadt Zalle In Egwaben habe, weil fie daſelbſt zuerſt 
gemünget worden, baber man fie im mittlern Par. auch Hallen- 
fis naunte. Allein es iſt wahrſcheinlicher, daß fie von Halb 
genaunt werden, weil fie von Uinfange au einen Balken Pfen⸗— 
nig galt, und daher and mit den Pfennigen in ihrem Werthe 
fieg und fiel. Im Ehwabenfgiegei wird ein Käller Aälber: 
fing, gelbling, und im Engl. Halfpenny genannt, ungeachtet 
die cuglaudiſcheu Häller von ten Deutſchen im Wertde fehr ver: 
Frieden find, und fid mehr unfern alten Hällern näbern, deren 
69 rinen- Gulden machten. &. Pfennig uud Kreutzer. Dian 
may nun eine Abſtammung annehmen, melde man will, fo fol 
get doch daraus, daß dieſes Mort richtiger mit einem & als mit 
einem e gefchrieben seid, obgleich dad a bu dundert andern Fal⸗ 
ken die Stelle dee vertritt, 


Bãllerarm, adj. & adv. fm gemeften Leben, fehr arın, der glelch⸗ 


ſam feinen Hüller fm Bernögen Dat, blutarm. 


Tas Hällerfraut, des — es, pur. inuſit. Sep dem neuern 


Erifiitelleen des Pfanzenteſches, eine virginifhe Pflanze mit 
zwep ungleich langen Paaren Stautftden nnd bededtem Eumen, 
Deren Blütter den Süden, befonders beu tuſſiſchen, gleichen ; 
Obolarta Linn, ’ 


Pie Hallige, plur. die — m, ein nur in einigen niederfädfi- 


fen Gegenden, 4. B. im Herzogtum Schlef wig bhliches Wort, 
unbebeichte Heine Infeln in ber Ere zu bezeichnen, welche man 
in Slüffen und Landſeen im Oberſachſen Zäger zu nennen pfteget, 

Es 
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Es gehöret ohne Zweifel zu dem Worte Salde, welches and „Die Zalmpfeife, plur. die — n, fm gemeinen Zehen, eine aus 


in einigen oberdeutfhen Gegenden Galle und Zallige lautet. 
©. daſſelbe. 

Das Halljahr, des — eo, plur. die — e, iedes funfzigites 
Sahr bep den ehemaligen Auden, ein Jubeljapr, in welhem 
alle Gefangene und Yeibeigene ihre Frepheit, und die Schuldner 
einen Erlaß befamen, baber es aud das Erlaßjahr genannt 
wurde. Den Namen eines Halljahres hat es von deu Zalltrom⸗ 
peren, 4 Mof. 31, 6. oder Zalpörnern, Joſ. 6, 5. womit es 
augzeblajen wurde; oder auch von Zall, fo fern es ein gleiche 
bedeutender Kusdrud von Jubel if. 

Die Hallleute, Guz. imufit. in-den Salzwerken, beſonders zu 
Halle In Sachſen, die Salzarbeiter, Halloren, Hallburfihe, 

Der Hallor, (mit einem Tangen 6) des — en, plur, die — em, 
in deu Salzwerden im Magbeburgifhen, befonders zu Halle, 
eine Benennung ber Ealzurbeiter, ober derer, welde bas Cal; 
aus der Soble fieden, und and Salzwirker, Zallburſche, Jall: 
teure, zu Lüueburg aber Sülzer genannt werben. Es feiner 
aus Jaller verderbt zu ſeyn, unb eigentlicd; einen Einwohner ber 
Zalle, d.i, bes Salzthales zu bezeichnen; weldes dadurch glaub⸗ 
li wird, weil dieſe Leute im Magdeburgiſchen unmittelbar von 
den ehemaligen Wenden abjtammen, und no ihre eigene Tracht 
und Mundart haben. 

Der Hallunk, S. Zalunf, 

Der halm, des — es, plur. die — e. 1. Diminut, das Zälm⸗ 
chen, Oberd. Zalmlein, ber Stamm ober Stängel ber arasarti: 
gen Pflanzen, beſonders des Getreibes, Sieben Ähren wuch 
fen auf einem Salme, 1 Miof. 41, 5. 

Sleich Hagel von Sturme geichleudert serfchlägr er die 
z nährenden Zalmen (Halme), Kleiſt. 
in Strobhalm, ein trocnes Getreidehalm, weldes feiner Ars 
mer beraubr it, Im Oberbeutichen wird Zalm auch ald elu Col⸗ 
lectivum mund ohne Pinzel, fonehl fir Streß, ald auch für ge: 
ſchnittene Strobhalme, Hackerlius, gebraucht, 

2. In engerer Bedeutung in Hollfiein und Schlefwig eine Art 
Graſes, welche dafelbit häufig anf ben Dünen wächſet, eine große 
and lange Ühre, viele Nebenfläugel, und bäufige Körner bat, 
welche dem Recken am Geſchmacke ähnlih, aber weit Heiner find. 
Diefes Gras, weldes In Ser: und Aürland Rlirtag genannt 
wird, treibt feine Wurzeln etlihe Klafter um und unter fid, 
and iſt ein vortreflihes Mittel den Flugfond ſtehend zu machen. 

Anm. Schon bep dem Kero und Notter Hal, im Nieberf. 
Din. Engl. und Schwed. gleichſfalls Hal, im Angelf, Healın, 
Haulm, Hielm, im Grlech. kurzer, im Lat, Calamus unb 
Cutmus, im Verf. Calem. Wachter leitet es von hohl, Hr. 
Ihte aber von hilma, bdeden, ber, ©. Selm, weil man das 
&treb ſchon vom Alters ber zum Deden ber Hütten und Hauſer 
gebraucht. ers braucht ed auch von einem Splitter. Der Plus 
rat lautet im gemeinen Leben, nicht aber in der anftündigen 
Sprebart, bald Zälmer, bald Halmer, bald Hälme, bald aber 
auch Halmen. 

Der Halmknoten, des — s, plur. ut nomin. fing. die an ben 
Halmen ber Sräfer befindligen Knoten, 

Die Salmleſe, plur. inuſit. im einigen Gegenden, bie Leſe oder 
Vufſammlung ber zurüc gebliebenen Getreidehalmen in der Ürn: 
de; welche von armen Leuten geſchiehet; die Ährenlefe. Daher 
der Galmlefer, oder die Zalmleſerinn, eine Perfon, welde ſolche 
Halme fammelt, äbrenlefer, 

Die Salmmotte, plur. die — n, eine Art Motten, welche die 
Halme des now auf dem Stocke ſtehenden Getreides durchbohret, 
und dadurch der Frucht ſchadet. 


einem oder mehrern Strohhalmen verfertigte Pfeife, 


Die halımrübe, plur. die - n, in der Landwirthſchaft, Rüben, 


welche gleig uach ber Ärnbe unter die Sroppelu gefäet werben, 
und am häufigen Sroppelriiben beißen. 


Der sale, des — es, plur. die Zälfe, Diminut. das Zälschen, 


Oberd. Gälsieln, 

1. Cigentlih,, wenigſtens feinem heutigen Gebrauche nad, ber 
Theil ber thieriſchen Adrper zwiſchen dem Kopfe und der Bruft, 
ber mehrentheile dünnere Theil, der den Kopf mit dem Rumpfe 
äufammen hänge. Minen langen, dünnen, kurzen, dicken 
Hals haben, iinen langen Sala machen, deu Hals in bie 
Ränge ausdehuen, Wiederf. reckhalſen. Die Baffiiten fahen 
mir Laugen Gälfen iiber ihre Inſtrumente berüber, Einem 
Thiere den Sals abbaucn, den Zals umdrehen. Am gemeinen 
Leben gibt man dem Teufel Schuld, daß er dem Zexen dem 
Hals umdrche, b. i. fie erwürge, Einem den Hals brechen, 
auch uur in ber niedrigen Sprechatt, ihm bad Genid brechen, 
ihn erwürgen, auch wohl ihn gu Grunde richten. Er bar den 
„als gebrochen, hat ſich das Genld abgeſtürzet. Das bricht 
dir den Zals, koſtet bir dein Leben, Ju engerer Vedeutung 
auch wohl für die iuuern Theile bes Halfes, bie Gurgel, die 
Luftrögre, Minen böfen Zals haben, wenn die innern Theile 
entziinder, ober ſchadhaſt Hub. Daber die R. U. aus vollem 
Salfe lachen, ſchreyen, rufen, aus allen Kräften. Die Speife 
will mir niche zu Halſe, will nicht ſchmecken, ein niedriger Aus: 
—— den doch Opitz in einem ſehr eruſthaften Zufammenhange 

raucht: 
Das Eſſen will nicht gehen 
Zu Zalſe wie zuvor, Pf. 107. 
Der unrechte Sals, im gemeinen Leben, bie Lufttöhre. 

Daher die figürlihen, aber nur im gemeinen Leben, höchſtens 
nur in ber vertraulihen Sprechart üblichen Nebensarten. es 
manden um den Zals fallen, ihn plöglih umarmen. Erwas 
am Halſe haben, mit einer unaugenchmen, beſchwerlichen Sache 
beladen feyn; eine vermutblid von einem Joche eutichnte Figut. 
Das Sieber, ein böfes Weib n,f. f. am Zalfe haben, Viele 
Verrichtungen über den Hals haben, viele beſchwerliche Diuge 
su verrichten haben, Jemanden auf dem Zalſe haben, mit 
einem beſchwerlichen Menihen Umgang, Gemeinihaft, Verbin⸗ 
dung haben müſſen. Sich etwas vom Halſe ſchaffen, fih von 
einer beſchwerlichen Sache losntachen. Sich jemandes zorn über 
den Hals ziehen. Einem etwas auf dem Zalje laffen, ihn im 
Belige einer beſchwerlichen Sache laſſen. Jemanden erwas an 
den Hals ſchwatzen, ihn zur Annebmung einer befhmerlihen 
Ente bereden. Er bar ſchon Jahre auf dem Halſe, ex if 
ſchon bey Jahren, Jemanden einen Procch an den Zals wer: 
fen. Jemanden auf dem Zalſe finen, ihm zur Beſchwerde zu 
nahe an ihm figen. Über Zals und Kopf, in der gröfiten Eil. 
Jemanden über den Hals Pommern, ihn unvermutbet überfallen, 
Du lügft in deinen Zals. Und was dergleihen niedrige Arten 
bes Ausbruckes mehr find, 

2, Figürlih. (1) Der ganze Kopf, aud nur in einigen nie 
brigen R. A. Jemanden an ben Hals ſchlagen, ibm eine Ohr: 
feige geben. (2) Die Delleidung des Halſes, in welcher Beden- 
tung im gemeinen eben das Diminutivum Gälschen, von einem 
Heinen Halstuche ũblich iſt. Im Oberdeutſchen fagt man auch 
ein als Perlen, d. i. fo viele Perlen, ale zu einer Halsſchnur 
erfordert werden. (3) Das Leben, eine von der Strafe det 
Stranges oder bed Schwertes in einigen R. A. bergenommene 
Elgur, Das wird dir den Zals koſten, bas Leben. Mit dem 
alfe bezahlen müffen, Es gehet Ihm au den Gals, fein Leben 
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iſt im GSeſahr. Auf den als finem, anf deu Tod figen, tz 
einer Urfacbe willen gefangen fipem, melde das Leben koſten fan, 
(4) Die Perfon felbit, in welchem Verſtande es nur in verüchtii« 
her Bedeutung in ben Zuſammenſetzungen Beishals, Wage- 
balo, Schreybale, Sterrhals fir Starrfopf n. ſ. f. üblich iſt. 
Am ofifriefifhen Landrechte iſt der tedte Hals, ein Erfclas 
gener. (5) Wegen einiger äußern Ähnlichkeit, wird an ver⸗ 
fhiedenen Dingen ein ſchmalerer Theil, der den obern mit dem 
ganzen Dinge verbindet, der Sals genannt. Dergleichen iſt 
der Zals am einer Bouteille oder Klafdie, der Sals an einer 
Laute ober Violine, der Zals an den Raderen, der Ort, me 
fie am Zundloche gebunden werden, der Zals am einem Anker, 
der Ort, wo die Arme mir der Rutbe vereiniget find, der als 
eines Bellere, S. Kellerhals. Ein grofer bölgerner Trichter, 


Wein: und Dierfäffer damit zu fühlen, führet den Namen eines - 


Füllhalſes u. f. f. 

‚ Anm, Schon bey dem Aero Halfa, bey dem Ulphllas, Naben 
Maurus, Ottfried, Notker und andern Hals, im Niederſachſi⸗ 
ſchen, Daniſchen, Schwediſchen und Ißländlſchen gleichfalls Hals. 
Das hohe Alter macht die Abfſtammung dieſes Wortes ungewiß. 
Zunius leitet ed von Auseer, wälzen, dreheu, Stiernbielm und 
Wachter von halten, weil es den Kopf hält oder träger, Man 
fünnte auch auf das Wort hohl falten, fo daß damit auf die 
Speiſe: und Luftrübre gejehen würde, welde man im grineinen 
Leben ben rechten und den unrechten als zu nennen pflegt. 
Eo viel if gewiß, dab das Latein. Colluns fehr genau damit 
verwandt it. Am Schwed. finden ſich noch zwey völllg gleiche 
lautcnde Wörter, welde aber allem Anſehen nad ſehr verſchiede⸗ 
nes Urſprunges find. 
Mann, welches Herr Ihre zu dem Römiſchen Celſus rechnet, 
ein Titel, ben man den Rittern zu geben pflegte; und das anz 
dere Hals, ein Hügel, welches zu unferm Zalde gehöret, und 
vieReiht auch In dem Worte Zellerbale zum Grunde lleget. 
Das Deutſche Galfe, ein Seil iſt von allen dreven verſchieden, 
©. Zalſe 2. Im Kralniſchen it, Helze, ein Mefferbeft, wel: 

ed unläugbar von halten abſtammet. 

Tie Halsader, plur. die—n, dicienigen Adern, welche durch 
den Hals nach dem Kopfe ſieigen, und entweder Puls- oder Blut⸗ 
abern find, „Bey den Pferden wird bie eine Blutader biefer Art 
and; die Zerzader genannt. 

"Das Halsband, des —es, plur, die—bänder, ein Band um 
ben Kald, beſonders fo fern es jur Sierde getragen wirb, da 
denn auch metallene und mit Juwelen beſetzte Sierden dieſer Art 

dieſen Namen führen. Sich mir Galsbänden (Halébandern) 
(hmüden, Hof.2, 13. Auch die Hunde trageu Saldkinder, 


welche bep den Jagern alien und Zalſungen genannt werden. . 


Figürlich heißt der vordere Gürtel an einer Kanone das Jalsbend, 
Das Halsbein, des — es, phir. die — e, in einigen ober: 

beutihen Gegenden, der Naden, und bie Beine, woraus ber: 
felbe beſtehet. 

Die Aalsbinde, plur. die — n, eine Binde, den Hals damit zu 
befleiden oder zu zieren. 

‚Der Aalabraten, des — s, plur. ut nemin. fing. bep den Ja⸗ 
gern, die zwer langen Stucke Wilbbrer oder Fleiſch, welde das 
Mothe und Schwarzwildbret neben der Gurgel, anf bepden Sei» 
ten des Halſes liegen bat, und welche gemeiniglih dem Leithunde 
zu Theile werden ; der Kehlbraten. 

Die Halsbriänne, plur. inufit. eine Krankheit des Halfes, weh 
ce auch unr ſchlechthiu die Bräune genannt wirb, Eiche dies 
fes Wort. 

‚galsbrechend, adj. Kadr. fo das Mittelwort der R. U, dem 
Sals brechen it, und im gemeinen Leben für fehr gefährlich mie 


Das eine ift Hals, ein Ritter, tapferer _ 
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Lcbenegefahr verbunden, gebraucht wird, Kine balsbredyende 
Arbeit, Es fabe fehr balsbrechend aus, 

Der Halsbund, des—es, plur. die— bünde, an den Manns 
beniden, der Bund, d. i. Streif doppelter Leinwand, vermittelg 
deſſen das Hemd oben um ben Hals befeſtiget mirb, 

Der halsdreber, des — s, plur. ut nomin. fing. eiu Vogel, 
S. Wendebals, 

Die Zalsdrüfe, plur. die — n, Drüfen an der Seite des Hal 
ſes, welche zwischen den Muskeln ded Kopfes und der Schärfe 
bes Nackens nah ber Bruft hinunter ſteigen; Glandulae ju- 
gulare«. 

1. Die Salſe, plur. die — n, bey den Alfgern, ein Halsband 
ber Jagbhunde, welches and webl Jalfung genannt wird. - Im 
Oberdeutſchen wird ein Strick, fo fern er zum Aufhangen eimes 
Abelthaters dienet, ein Zalfing, Zälfing, Gäleling, genannt, Im 
andern oberbeutihen Gegenden führet bas Kummet des Sugvies 
bes den Namen einer alle. 

2. Die Halfe, plur. die—n, an den Schiffen, ftarfe Seile, wel 
che fih unten an ben Spitzen bes großen und bes Beſanſegels 
befinden, und zur -Befeftiaung des Segels in ben Galsflampen 
dienen. Won bem Nieberf, halfen, boblen, aufziehen und nie 
berlaffen, ziehen, Stanz haler, Schwed. hala, Engl. hale, wel: 
ches mit dem Gried, xuAar, Kat, chalare, iind Ar, überein 
fommt. ©. Zohlen. 

Salseigen, adj. & adv. fo eigentlich fo wiel wie feibeigen bedeu⸗ 

tet, aber doch in einigen Gegenden in engerer Bedeutung von 

einer befondern Art leibeigener Leute üblib if. Er gibt es, 

i. B. in ben hildesheimiſchen Ämtern Steuerwald, Wehlenberg, 

Steinbrügge, und Peine ſolche Galseinene, welche ben Herzog 

von Braunihmweig: Lüneburg für ihren, Salsberren erfennen, der 

bie Gerihrbarfeit und Heeresfolge über fie bat, zu beren Erkennt: 
niß fie jährlich zur Euttichtung eines Galehubnes verbunden find, 

Daber die Galseigenfchafr, die Lelbeigenſchaft diefer Art. 

Das Halseifen, des — s, plur..ut nomin. fing, ein eiferne® 
Band, welches Übelthätern geringerer Art um ben Hals geleget 

- wird, wenn fie zur Beſchimpfung Öffenrlih zur Schau ausge ſtel⸗ 
let werben. Einen Verbrecher an das Galseiien fielen, oder 
fließen. &. Pranger, &ir. 6, 25. 30, bebentet ed ein jedes 
Eifen, welches man Gefangenen ober Sclaven ehedem um den 
Hold zu legen pileate, 

Salfen, verb, regul. at. welches nur im gemeinen eben für 
umarmen üblih iſt. Sich halfen und Fügen. In einigen Ge— 
genden auch hälſen. 

Das ſchone Rind zu grüffen, 
Zu tragen auf der Zand, zu bälfen und zu küſſen, Opig. 
Sm Schwed. halfas. S. Umbalien. 


Die yalsfeifel, plur. inufit, eine Geſchwulſt der Halsbrüfen bey 


den Werden, ©. Feiſel. 

Das Halsgehaänge, des — #, plur. ut nomin. fing. alles was 
zur Sierde als ein Gehauge an dem Halfe getragen, oder an den 
Hald gchänger wird, 


‚Bas Zalsgericht, des — es, plur. die — e, eiu Gericht, wel⸗ 


ches über ben Hals, d. i. über das Leben der übelthäter erlen— 
net; die obern Gerichte, ein peinliches Gericht, das Dlurge 
richt, ein Criminal:Bericht. Im Plural, die Salsgerichte, wird 
es oft au von der peinlihen Gerichtbarlelt gebraucht. Daher 
der Salogerichteherr, der diefe Gerichtbärfeit befiger, und auch 
Obergerichreberr, Hochgerichtsberr u. f. f. genannt wird; die 
elsgerichtsorduung, worunter beionders bie von Kaiſer Carl V 
vorgeſchriebeur Ordnung bed peinlichen Prozeſſes verfianden wird, 
Die Salsgeſchwulſt, plur. inußt. eine Geſchwulſt des Halſes, 

fowohl den äufern als Innern Theileu nad. 
Das 


= * Ei —— 


ori Hal 
Das Halsgeſchwür, des — es, plur. die — e, ein Geihwät 
in oder an dem Halfe. 
Die Halsgicht, plur, inußt, eine Entzündung, welhe von ber 
Gicht: Materie im Halfe verurfacht wird, Angina arthrieica. 
Imgleichen eine von eben diefer Materie verurfachte Lühmung 
der Muskeln bes Halfes, 
Das Ahalsgrüblein, dee — s, plur. ut nomin. fing” ©. Rehle, 
Das Aalsbaar, des — es, plur. inufit, oder vielmehr, die 


Zalshaare, fing. inufit. die Haare am Halfe, befonderd manz ‘ 


her Thiere, welche bep den Pferden die Zähne beißen. 

Das Shalshemd, des —es, plur. die — en, ein kurzes Hemb 
gemeiner Frauensleute, welches nur bie Schultern und die Bruſt 
bedecket, und aud ein Galbbemd genangt wird. 

Der halsberr, des — en, plur. die— en, au einigen Orten. 
1. Der Halsgerichtsherr, S. Salsgeriche, 2. Ein Eigenthums⸗ 
und Gerichtshett halseigener Untertbanen, S. Salseigen. 

Das Halsbubn, des— es, plur, die — hühner, S. Galseigen. 


Das halsjocdh, des — es, plur. die — e, in ber Landwirth: - 


haft, ein Joh, welches den Ochſen an den Hals gehänget wird; 
zum Unterfhiebe von einem Kopfjoche. 

Die Halskappe, plur. die —n, eine Kappe, welde zugleich den 
Hals mit bedecket, bergleihen die Capuchons au den Mönchs-⸗ 
fntten, und au ben Saloppen des andern Gefhlehtes find. Huch 
bep den Pferden hat man Haldlappen, welche eine Art Decken 
find, die den Hals und den gangen Wordertgeil jur Abhaltung 
der Fliegen, bedecen. 

Lie Halskötte, plur. die —n, Diminut. das Zalskerechen, 
Oberd. Salstertlein, eine Kette am Halfe, befonders fo fern fie 
zur Bierbe getragen wird. 

Die Halsklampe, plur. die — m, an den Schiffen, füder an 
den Borten bes Schiffes, die Halfen barau zu befeitigen. Siehe 
HSalfe 2, und Klampe. 

Der Halskragen, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Kragen 
am Halfe, zur Bedeckung ober Zierde bes Halſes, ber auch nur 
ein Bragen ſchlechthin genannt wird; S. diefed Wort. 


Die Halskrauſe, plur. die — n, eine Kraufe, fo fern fie am - 


Halſe getragen wird, dergleichen noch bey ben evaugeliſchen Geiſt⸗ 
lichen an einigen Orten üblih find, zum Unterſchiede von ben 
Hand: und andern Kraufen; Nieberf. Arunsfragen, Lobbe, 
Das Halskraut, des — es, plur, inufit. aufer von mehrern 
Arten bie — Fräuter, ein Name der im gemeinen Leben vers 
ſchiedenen Kräutern bepgeleger wird, welche in Kraufheiten und 
Veſchwerden des Halfes gerübmet werden. MWefonders dem Tre- 
chelium Linn. weldes in Itallen und dem Morgenlande ein: 
heimiſch It, und auch Salswurzel genannt wird. Imgleichen 
dem Rufcus Hypopkyllum Linn. welches auch Kehlkraut, 3a= 
yſfenkraut und WWalonlöclein genannt wird, S. auch Zapfenkraut. 
Das Halsrecht, des — es, plur. inuſit. das Recht über den 
Hals, b.t. Leben und Tod. ©. Zalogericht. 
Die Salsſache, plur. die — n, eine Sache, welche den Hals, 
db. i. das Leben und Tod anderer betrifft. Imgleichen ein Verbre— 
‚sen, woburd das Leben verwitlt wird; eine peinlihe Gabe, 
Criminal· Sache. Me it eine Rleinigfeir, und ich werte, er 
— wird ſich einbilden, daß es Galsfacyen find, Leif. 
. Die Halsſchleife, plur, die — n, eine Schleife, fo fern fie am 
Halſe gerragen wird. 
Der Halsſchmuck, 
Spalfes, befonders fo ferner aus edien Metallen und Edelſteinen 
beſtehet. 


Die Hhalsſchnur, plur. die — ſchnüre, eine Schnur fo fern ſie 


u dem Halfe getragen wird, befonderd zur Zierde. Dersleihen 
M Salsihnüre von Perlen, Sranaten, Korallen n. ſ. f. find. 


dee — es, plur. die — e, ein Edmud des 
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Die Salsſtarre, plur. inuſit. 1. Eigentlich, die Etarre, d. i. 
Unbiegfamfeit des Halfes, welche aus einer Vetletzung oder Läh⸗ 
mung ber am Bruft: und Echlihfelbeine entfpringenden Musfeln 
eutſtehet; Obflipatio capitis, 2. Figürlih wurde ed chedem 
für Halsitarrigkeit gebraucht, in welder Bebentung cd aber vers 
alter iſt. S. Starren, 

Halsitarrig, adj. & adv. balsftarriger, baleftarrigfte. 1. Eis 
gentlih, mit ber Halsſtarre bebafter, in derfelben gegründet; 
in weldher Bedeutung es aber ungewöhnlih-ift. 2. - Kigürlic, 
in einem hoben Grabe hartnäckig, geneigt auf einem ſchädlichen 
Eutſchluſſe zu bebarren, auch bep den üdermiegenditen Bewe: 
gungsgründen zum Gegentheile; ein fo wie hartnäckig von ei— 
nem unbergfamen Halſe oder Naden dergenommened Bild, Ihr 
HGalsfterrigen, ihr widerftreberı alleseit dem beiligen Geiſte, 
Apoſt. Geſch. 7, 51. Wer wider die Strafe haloſtarrig ifl, der 
wird verderben obne ale Zülfe, Eprihw, 29,1, Aber jie 
wollen mich nicht -bören, noch ihre Ohren neigen, fondern find 
balsftarrig, Ier. 7; 26. 

Anm, Schweb. halsftarrig, imaleihen knakhals, gleichſam 
beifen Hals; wenn ıman ibn mit Gewalt beugen will fnadt, Nies 
derſachſ. interneerd, im. Oberdeutihen auch halsbeinig. Das 

Hiob 15, 26, befindliche Nebenwort balsftarriglicy ik im Hoch⸗ 
dentihen ungewöhnlih. Im Oberd. fagt man auch, jemanden 
verbalsftarrigen, und ibm Salsftart geben, ibn halsilarrig 
machen. S. Zartnäckig und Starrföpfie. 

Die Salsſtarrigkeit, plur. inuſit. bie vorſetzliche Beharrung auf 

R einem ſchadlichen Eutſchluſſe, auch bey den überwiegeudſten Bes 
wegungsgründen zum Gesentheit; ein hoher Grad ber Hart⸗ 
nädigfeit. Bey dem Notker mit einem andern Bilde Buchfuelli, 
die Bauchſchwelle. 

Uns Selsftüd, des — er, plur. die — e, ein jedes Stück am 
Halſe, oder von dem Halſe. Beſonders bey den Fleiſchern, ein 
Stuͤd Fleiſch des untern Buges am Halfe, 

Die Halsſucht, plur, car. ©. Kehlſucht. 

Das Halstuch, des — es, plur. die — tücher, ein Tuch fo 
-fern es um ben Hals getragen wirb, beſonders bey dem audern 
Geſchlechte. Rider auch bep dem männlichen, ein in Gefalt eis 
ner Binde zufammen gelegtes Tuch zur Bekleidung des Halſes. 

Die Halfung, plur. die — en, ©. Sale ı. 

Das Halsweh, des — es, plur. inufie. eine mir Schmerzen 
verbundene” Entziindung des Halfes, welche das Athemhohlen 
ſowohl, als das Schlucken erſchwetet; Synanche, 

Die Halswurzel, plur. die — n, S. zzalskraut. 

Die Halszange, plur. die — n, bey den Nadlern, eine mit 
einem Halſe verfehene Zange, einfache Kettengliedet damit feik 
au balten. 

Die Halszierde, plur. die — en, ein jeded Ding, fo fern es 
eine Zierde bed Halfes ift; bep_ dem Willeram. Halsziercda, 

Halt, ein Neben: und Zwiſchenwort, S. Zalten. 

Der Halt, des — es, plur. die —e, ein von bem Zeitworte 

balten nur im gemeinen Leben übliches Wort. 1. Die Feitige 

feit, bie Eigenfhaft einer Cache, da fie hält; ohne Plural. 

Der Zeug bar Feinen Zalt. Nob mehr dasjenige, wodurd ets 

was gehalten wird, in einigen Füllen. Der Pfeiler muß fallen, 

denn er hat kejnen Zals. Opitz braucht es aud für Zurähals 

tung, Einfhränfung:, , 

Die Zeit, jo wir verſchließen, 
Pfiege ale cin Strom zu Riefen, 
Der Feinen Sale nicht welß. 

2. Dagjenige, was ein anderes Ding enthält, mwerir aler Ge⸗ 

bale Übliger ik. Der galt einer Münze, des Erzes. Der 

Hals eines Befundbrunnens. 3. Der Hinterhalt, eine im So he 
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deutfhen veraltete Bedeutung, welche noch im Theuerdanke vor⸗ 
fommt. 4. Der Geleitsbezitk, ber Bezirk, in weldem jemand 
für die öffenslihe Sicherheit zu forgen verbunden fit, in einigen 
Grgenden. Den Hal bereiten. 
Haltbar, adj. & adv. haltbarer, baltbarfte, mas ſich halten Is 
fet, gehalten werden kann, do nur fo fern balten vertheidigen 
bedeutet, Win haltbarer Ort, eine haltbare Seftung. Die 
Stade ift nicht balıbar. 
alten, verb. irreg. id) halte, du hältſt, er hält, wir balten, 
uf. f. Eoni. ich halte, u. f. f. Imperf. ich hielt, Mittelm, 
gehalten, Impetat. halte oder halt, Es iſt im doppelter Gat⸗ 
tung üblich. 

P ein Activum. i 

— —— unmittelbar mit ber Hand oder auf ahnliche 
Art ergreifen, und bie Fertdaner des dadurch hervor gebraten 
Zuſtandes bewertiteligen, 

Cı) Überhaupt. Jacob biele die Serfen des Eſau, 

1 Mof. 25,26. er hatte fie angefaffer, und behielt fie in ber Hand, 
Salt es feſt. Etwas mit der, Sand halten. Etwas in der 
Hand halten. Den Stock mir den Zähnen, ein glühendes Eiſen 
"mit der zange balren. Einem etwas vor das Geſicht halten. 
Erwas gegen die Sonne halten. Kin Ding gegen das andere 
halten, fowobt eigentlich, als auch figürlich, ein Ding mir dem 
andern vergleiden. Den Spiegel an die Wand, das Wade 
über das Zeuer, ein Papier in das Licht balten u.f.f. Einem 
die Stange balten, figürlih , ihn vertheidigen, feine Parthey 


nehmen, ein von den ehemaligen Thurnieren entlehntes Bild, - 


„Stange, 
» So auch mit Nebenwörtern. Den Sad offen halcen, feine 


i alten, daß er offen ſehe. Den Keithund kurz hal⸗ 
— —— Qügern ‚ das Hängeſeil furz ſaſſen, damit der Hund 
nicht ſo vielen Willen a und dann and figürli, jemanden 
Iren , ihn einidränfen. 
er heil eines Kötpere, woran man benfelben hält, 
befünmt das Vorwerk bey, Jemanden bey der Sand halten. 
Den Wolf bey den Ohren halten, Jemanden bey dem Mautel 
halten, Daber figürlih, jemanden bey feinem Worte halten, 
auf bie Crfülung des von ihm gethaneu Werfpregene dringen. 
(2) Au engerer Bedeutung. j ß 
(a) Ein Ding halten, damit es nicht falle. Er wäre 
gewifi gefallen, wenn ich ihn niche gehalten hätte. Mein 
Fuß bar geſtrauchelt, aber deine Gnade, Zerr, bielt mid, 
Bi. 94, 18. Imgletden als ein Reciprocum, mit bem Mor: 
worte an. Sich an erwas halten, damit man nicht falle; 
imgleiben, fiadrlih, ſich an jemanden balten, ſich auf ihn 
verlaffen, die Erfilllung des gethanen Verſprechens, imgleichen 
bie Verbeſſerung feiner Umjrände von ihm erwarten. Salten 
fie fih an mid, verlafen fie ih anf mich, Ich halte mich 
hier bloſß am das Wahre und VNatürliche, d. i. bleibe daber ſte⸗ 
ben, nehme une dahet bie nörbigen Bejtimmungen, Beweis: 
gründe u. ſ. f. 
(6) Ein Ding halten, damit es wicht eutfliehe, feine 
Bewegung nicht fortfege. Haltet den Tich, halter ibn auf. Das 
Pferd win fidy nicht halten laffen. Iemanden bey dem Arme, 
ein Pferd bey dem Zügel, den Aal bey dem Schwarze balten, 
Woran hälte? im Oberbentihen, b. i. woran liegts, was hält 
die Sache auf, was hindert ihren Fortgang. Daher figurlich, 
im gemeinen Leben und der vertraulichen Spredart, das läfe 
fich noch beiten, das ig mittelmäßig. Ihre Schönbeir, feine 
Selehrſamkelt läßt ſich wohl noch halten. Imgleichen mit bem 
WBerworte mir, Wit feinem Beichehume laße ee ſich noch hal⸗ 


Hal 924 


ten, b. i. er iſt fo groß niht. Me läßt ſich mir meinen Jahren 
noch wohl halten, Gell. id; bin fo gar alt noch nicht. " 

2. In etwas weiterer Bebeutung, einen Aörper durch ums 
mittelbaren Einfluß, ehne Berührung mit ber Hand oder auf 
ähnliche Art, in eine gewiſſe Richtung bringen, von den Theilen 
feines eigenen Leibes. Die Zand vor das Geſicht halten. Die 
ssände, die Arme in die Höhe halten. 

Bort pfleger über den die treue Hand zu baltem, 

Dem lÜiberlaft und Unrecht wird gerhan, Dpiß. 
Den Kopf chief halten. Den Mund offen halten, Einem den 
Daumen auf das Auge halten, figürlih, ihn in feinen Schran⸗ 
Een erbalten. Einem den Daumen halten, figürlich, ihm mit 
Math und That bepjtehen, &. Daumen, Einem ein Bein bat: 
ten, eigentlich, ihm das Bein vorhalten, damit er darliber fale, 
und dann figürlich, im gemeinen Leben, eines andern Unglüe 
binteriijtiger Weife befördern, 

3. Figürlic. 

(1) Die Bewegung eines Dinges binbern. 

(4) Auf unmittelbsre Art, durch Unterfiügung bed 
Schmwerpunctes, Unbeftung u. 1. f. aud von leblofen Dingen, 
doch nur in einigen Fällen, Der Sals hälc den Ropf, träger, 
anterjiüget ihn. Der Baum halt die Wand, font würde fie 
fallen. Der Achern zuriick halten, oder ihn an fich baltem, 
ihn ber fi behalten, nicht. von fi geben. Welche bepde R. A. 
auch in verfihiedenen figürlihen Bedeutungen gebraucht werden. 
Mit erwas zurück balten, oder an fich halten, theils, verſchwie, 
gen damit thun, theild auch, es nicht io leicht von fi gebem, 
Zurückhaltend feyn, verſchwlegen, in Anjehung feiner Urtheile, 
Entigliefungen nnd Geheimniſſe. Wir müffen den Verſtand 
gewöhnen, bey oder mir feinen Urthellen an fih zu baltem, 
Wir müffen bey der erſten Empfindlichkeit über Unfälle an une 
zu halten lernen, Geil, unfere Empfindung zu verbergen. Opitz 
überfept das, Vtere quaelitis parce quum ſumptus abundar, 
bes Gato, durch: . 

Halt an dich bift du reich und baft du was erworben, 

Opitz. 
Der Verkäufer hält feine Waate an ſich, wenn er fie nicht 
bem erjien und beſten Käufer überläft, Sic miche mebr auf 
den Füßen halten könuen. Mobin vermuthlich and die niedrie 
ge R. A. gehöret, das Maul balten, für ſchweigen. Imglel⸗ 
den verſchledene andere Arten bes Ansdrudes, wo halten zwar 
ein Activum iſt, aber dech als ein Neutrum gebraucht wird, 
Die Thränen nicht halten köunen. Das Waſſer nicht halten 
Eönwen, d. i. feinen Urin, Der aurb, die Stiefel halten Wafe 
fer , halten das Waſſer ab, laſſen es wicht durch. Das Faß hälr, 
tinnet nidt. 

(b) Durch äufere Swangsmittel. Ein Pferd im 
Zaume, im Zügel halten, deſſen Bewegungen vermittelt bes 
Zaumes ober Zugels beherrfhen. TJemanden im Zaume bal: 
ten, ihm einſchränken. Seine Beglerden, feine Leidenichaften 
im 3aume halten. Jematiden gefangen, ober gefänglich als 
ten, Einen murhwilligen Menichen im den gehörigen Schran- 


ken haiten. Ich balte mich in meinen Grünen, 
(e) Durch fittlibe Vewegungsgründe, Er wollte 
ſich niche länger balten laffen, d. i. aufhalten. Wenn fie ge: 


ben wollen, fo will ich fie nicht halten. 

Gerhäfte balten, Gel. en 
(d) Rad einer noch weitern Figur auch als ein Re: 

eiprocum, den Ausbruch einer Gemütbsbemwegung, einer Leiden: 

ſchaft hindern. - Sie Fonnte fich bier nicht länger halten, denn 

das Feuer ftieg Ihe im den Angen, Ich kounte mid vor gheu 


den 
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den nicht länger halten, Seinen Zorn, feine Thränen, feine 
Freude zurück halten. S. Enthalten. 

(2) Den Zuſtand, die Veränderungen eines Dinges 
befiimmen, größtentheild nur im verfhiedenen einmal einge: 
führten Fällen. a . 

‚ Ca) Überbaupt. Minem Dinge das Bleichnewiche, 
ober die Wange halten, machen, daß ed im Gleichgewichte ftebe, 
und dann auqh figürlih, von bem fittlihen Werthe, von der mo⸗ 
raliihen Kraft. Meine Gründe balten den deinigen das Gleich: 
Gewicht. Etwas heimlich, oder geheim halten, es wiſſentlich 
und vorieglich verbergen ober verſchweigen. Etwas vor jeman⸗ 
den heimlich balten, hindern, daß er es nicht erfahre, Sich 
heimlich halten, fi verbergen, Die Kreutzzüge bielten it: 

. ropa viele Jahre lang in einer beſtändigen Gaͤhrung. Wer: 
muthlich gebüren dahin auch folgende figürlihe Arten bes Aus⸗ 
druckes. Jemanden frey balten, für ihn bezahlen. Jemaunden 
fihadlos halten, ihm feinen Schaden erfegen, Die $reunds 


ſchaft, fo vortrefflich fie iſt, hält uns doch nie wegen der Lies 


be fhadlos, Gel. j 
(b) In engerer Bedeutung, beſenders In folgen: 


den Fällen. 

(a) Durd Außern Zwang. Jemanden unter dem 

Drucke halten, Minen jungen Menſchen in ſcharſer Zucht ae 
vn, Bin Rind unter der zZucht, unter ber Ruthe halten, Sei: 
ne Binder zue Schule halten, Jemanden zu allem Guten, 
zum Srubieren halten. S. Anhalten. Daher das Mittelwort 
mit dem Hulfsworte feyn and für verpflichtet iefn gebraucht 
wird, Der Verkecufer iſt is dieſem Salle das Greid wicder zu 
geben gehalten, d. i. verpflichtet und ſchuldig. Gott it feiner 
eigenen Vollkommenheiten wegen zur Erhaltuug feiner Be: 
ſchopfe alten. 
u 8) In Sufebung ber äußern Umfitube eines Din: 
get. Das Geſchirr rein und fauber halten, iin Gebiiude in gu⸗ 
tem Stande halten. Das Seinige zu Rathe balren, ſparfam das 
mit umgeben. Buch sder Rechnung balsen, bie Rechnung führen, 
S. Buchhalter. Min Tagebuch, ein Journal über etwas hal⸗ 
ven. Etwas rar dalten. Etwas bereit, eder in Bereiiſchaſt bat: 
wen, machen, daß es bereit fen und im diejemm Zuſtande verbleibe, 
Sich zur Aeiſe fertig halten. Sic) zur Starhe, zur Reife, zu 
etwas gefaßt halten. Sich auf alle Säle geinft halten. 

(+) Ju Auſehung der Begeguuung. emanden 
aut halten, ihn nicht. nur gut fpeifen und Heiden, fendern ibm 
auch gut begegnen, Das Gefinde wird in dieſem Sanfe ſehr 
ſchlecht gehalten. Jemanden wie fein Rind halten. Er wird 
wie ein und gebalten, Jemanden Heb und weerb Selten, 
nicht bloß von der innern Achtung, fondern auch von beren Er— 
weifung. Iemanden warn halten, ihm ſcharf zufegen, ine 
derniffe zur überwinden geben. 

(3) In Unfehung ſeines elsenen Betragens bey 
Sinderniffen, ats ein Recivrocum. Sich gut halten, feine Bere 
Bindlicteiten aller Urt aefärig erfülen. Sich hart halten, fi 
fe betragen, als ob man bart wäre. Die Soldaten baben ſich 
gut schalten. In engerer Bedeutung heißt ſich halten, ſich 
mit guten Fortgange vertheidigen. Die Befatzung bält ſich. 
Dieie $elung wird ſich niche lange balten, Die Stabt har 
ſich kaum drey Care gehalten. &, Haltbar, 

“ (+) Nah einer noch weitern Figur wird tiefes 
Reeiprecinm aud van unvernünftigen und lebtofen Dingen ge: 
Braucht, und da bedeutet es, in einem guten bramchbaren Zus 
ande verhatren. Das Dieb bäle jüh sur. Das Fleiſch halt 
ſich im. Winter am beiten, wirb nicht leicht tiechend. Dieſes 
Obſt halt ſich nicht, bleibt nicht Inge eßbar. 


° Binde eine Amme halten. 
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(2) In der Mablerep wird das Zeitwert dalten 
nah bem Muſter des Frauzöſ. tenir, von Ber Art und Welle 
gebraucht, wie der Künftler die Gegenſtände bearbeitet, befons 
ders in Anſehung des Lichtes und des Schattens, der Etirke 
nnd Schwäche des Ausdruckes. Die Lichter groß und nicht 
nahe an einander halten. Die entfernten Begenftände müffen 
fanft und leicht am Sarbe gehalten werden. 
(3) Die Fortbaner einer Sache fomohl ald ibr änferes 


Verhaltniß durch Reichung ber Nahrungsmittel, Bezahlung des 


Lohnes, Tragung der Koſten beitimmen; für nnterbalten. Den 
ganzen Tag Sewer anf dem Zeerde halten. Offene Tafel hal 
ten, Befonders in Beziehung auf das dadurch bewirkte Ber: 
haltniß. Pferde, Zunde, Bediente, Gefinde halten. Einem 
Seinen Kindern einen Lehrer bal: 


gen. Viel Dieb halten. Pier Pferde auf der Streu halten, 


” Gans balten, Sof haften, S. Zaushaltung, Zoſhaltung. 


Figũrlich auch die Fortdauer einer Sache durch Beobachtung 
der Obliegenheiten bewirken, doch nur in den R. A. Sreundihaft, 
Umgang mit jemanden halren. Gute Yischbarihait halten. 

(4) Eine Eoche in Anſekung der äußern Umſtände, oder 
duch Veranftaltuug der Außern Imfiände zur Wirllichleit brin⸗ 
gen, gleichfalls nur in einigen bereitet eingefübrten Fallen. Bine 
Baiterey belten, ausrichten. Zochzeit balsen, d. 1. machen, 
fevern. Kinem die Hochzeit halten, im gemeinen Leben, lie 
aus richteu, die Koſten dazu hergeben. Gericht halten. Minen 
Landtan, einen Neicherag balten. ine Verſammlung balsen, 
Mis jemanden Rath halten, mit ihm ratbſchlagen. Min Ger 
feräd; mir jemanden halten, Eine Muſterung balten. Eine 
Auction balren. Das Abendmahl halten. Eine Rebe, «ine 
Predige halten. Schule, ein Collegium belten. . iadıfraneı 
Umisege halten. Wo ber Begriff der Feperlichkeit oft ver⸗ 
fhwindet, und die bloße eigene Thätiyfeir Ubrig bleibet, wie in 
den R. A. Mittagoruhe halten, nach Tiſche fohlafen, Tafel hal: 
ten, fpeifen, von großen Herren. 

(5) Eine Verbindlicteit erfiden, eine ſehr alte und 
fat in allen Sprachru befindliche Figur, welde, weuigſtens im: 
einigen Fällen, von bem Hanbfiblage entiehuer feon fan, womit 
man ein Berfprehen zu beiiätigen pflegt. Sein Wort, ſein 
Deriprechen, feine Zuſage halten. Seinen @id halten. Treu 
und Glauben halten. Den Rauf richt halten woller. Minen 
Accord, einen Vergleich halter. alte, was bu mir verfpras 
hen haſt. Piel verfprechen und wenig halten. 

(6): In noch weiterer Bedeutung, beobachten, ſich einer 
Sache gemäf betragen, fe zur Vorſchrift feines Verhaltens an=- 
nehmen. Die Gebothe Eortes baften, auf eine bauerbafte: 
Weiſe Gehorſam dagegen Üben. Das Gefen halten, Minen 
Feſttag, einen Faſttag halten, wicht ſowohl ibn veranftalten,, 
welches zur vorigen zten Bedeutung gehöret, als vielmehr den⸗ 
felben auf die vorgeſchriebene Art fenerm, Seieden halten, ſich 
friedlich betragen, Den Taet halten, beobachten. Maße hal⸗ 
sen. Gute Örbmeng, gute Diät halten. Die rechte Bahm 
balten, Opig. Ich halte meine Ordnung und gebe Das 
Stillſchweigen halren. Relnen Mund halten, fiyiielich ins ges 
meinen Leden, ein anvertrantes Gebeimniß verfhweisen. Wie 
die balrem, Ich pflene es fo ın halten, ich babe es immer fo 
gehalten, Du Fankt es beiten, wie du willſt. So wi ih 
es gehalten baden, Die bibliſchen Ausdncke, die Wege dre 
Gerren, die Rechte, die Sitten, Recht una GSerechtigkeit bals 
wer, find im Hochdeutſchen ungen hnlich 

Mit den Vorwörtern anf und über audi nid ein Factitivum, 
die Nechehtang einer Sache brwerkſtelligen, Sorge tragen. bafı 
fie besbagtet werde, Seit über eigen Befehl halten. Auf Ord⸗ 

Bund 


* rem 


927 Hal 


nung balten. Die Jadianer halten ſteif und feſt über ihre 
alten Erbräuche, j 

(7) Ein Urtbeil über dem Werth oder bie Wolfommen: 
heit eines Dinges ber ſich füllen, es (häpen, mit verj.biedenen 
Nebenwörtern. Sowohl von dem phoſiſchen Werthe. Wie hoch 
halten fie dieſen Ring? wie viel wollen fie dafür haben? Eine 
Waare ıbeuer halten, fie thener biethen. Auf feine Waare 
baken, fie theuer biesben, und babep beharten. Ws von dem 
fitefiben Wertbe. Eine Sadıe hoch halten, fie gering halten, 


Jemanden lieb und werih balten, welche R. A. auch ein biefem - 


Urtbeile gemäßes Betragen mit einfhließet. _ Imgleigen mit 
dem Wormorte anf. Viel auf jemanden balten, ibn hoch bals 


ten; im gemeinen eben, große Stüsfe auf ibn halten, Wenig - 


auf ſich balten, ſich felbit mihr hoch ſchägen und dieſes Urtheil 
thatig beweiſen. Auf Träume balten. Ich halte viel auf ein 
billiges Lob, Gell. Sie hält gar niche viel auf das Eifen, 
ebend. Auf Ehre halten, d. i. viel, welches zugleich bie thätige 
Beweiſung feines Urtheils mir einſchließet, ſich fo bettagen, daß 
jedermann erfenne, man fhäpe die Ehre bob. Tu einigen F3l: 
fen auch mir dem Vorwotte von. Ich halte nichts davon, 
halte es wicht für wahr, nicht für rathſam. Viel von jemanden 
balten, ihn hoch halten. — 

(3) Iu noch weiterer Bedeutung, ein wahrſcheinli hes 
Urtheil von etwat ſallen, nad wahrſchelulichen Gründen rıtbeis 
fen. Am bäufigien mit dem Vorworte für. Ich halte ibn 
fir einen ehrlichen Wan, Ich babe ihn immer für einen 
Herrieger gehalten. halten fie mich niche für kindiſch. Ans 
dre gegen ſich für nichts halten, Sich etwas für eine Ehre, 
für eine Schande halten. Erwas für Sünde halten, Alles 
für verloren halten. Ich halte dac nicht für rathſam. Ich 
halte dafür, daß es nicht geſchehen wird. S. für. Zuweilen 
au mir einigen audern Verwörtern, uud einigen Piebenwörtern, 
Kine erwas zu gute halten, es wicht übel auslegen, es ibm 
üserieben. Pie müſſen ce feinem Unverjtande zu gure halten, 
&. Sur. Mr hält ſich dazu nicht zu vormehm, Halten fie 
mirs zu Geraden, nehmen ſie ed nicht ungnädig. Sagen fie 
mir, was ich vou ihm halten fol, was ih ron ihm urtheilen 
fol. Sie mögen von mir balten, was fie wollen, 

Halt ſich der Herr Semahl 
An ſein gegebnes Wort gebunden? Wiel. 

Allein abſolute iſt es wohl im Oberdeutſcheu, nicht aber im 
Hochdeutſchen üblih, Die Sanbucörg,balten ‚cs ſey Feine Auf⸗ 
erftebung der Todren, Matth. 2, 23. b. i, halten dafür, glau⸗ 
ben. So balten wir eo nut, daß der Menſch gerecht werde 
n.f.f. Rom. 3,23. Wie bein, daf, jo einer für alle ge: 
ftorben u.f.f. 2 Cor. 5, 14; wo es zugleich für behaupten ſtehet. 
Ich halt, du habſt das erdiche, Theuerd. . 

Hierher gehürer aub die oberdeuriche Kudfülunge : Partifel 
halt und in Baieru_baiter, welche eigentlich für halt ich, d. i. 
wie ich dafür balte, zu ſiehen freier, aber auch fehr oft als ein 
bloßes Flidwort und ohne Bedeutung gebraucht wird, Er wird 
beure balt nicht kommen. Er ii halt oder halter ſchen da ger 
weien. Es bar mich halt gedurſtet. Wo es zumeilen für auch 
ſtehet. Si lint halt billich in dem fride, Shmabenfp. Kap. 260. 
So bechert er balt fein veind zu dem frid, in einer Überfepung 
der Spridew. Sal. von 14:0, Kap. 16, 7. Solt ich halt todt 
beleiben, Theuerd. Kap. 32. Die Thüringer und Frauten brau⸗ 
chen ſtatt dieſer Vartitel meech, meeg, d. i. meyn ich, Die Eines 
den männe, welches mit dem Griech. mer, alereln hut. ©. 
Meynen. Ver dem Ditiried, Nerier, Zarian u.a, war balt ein 
Nebenmwort, welches mebr, thin halt, deſto mehr, Imgleihen ders 
meteinit „einmal bedeutete, wir ſulen balto irſterben, Rott. 


"Anne balcen zu lefen, oder mir leſen, oder im Leſen. 
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(9) Endfih wird auch bas Meciprocum, fich halten, im 
einigen R. U, noch von verſchiedenen Arten ber eigenen Meränder 
tungen gebraucht, welche gleihfalld Figuren der eigentliten Be: 
deutung ad. Sich redyrer Hand halten, rechter Hand bleiben, 
Kin anderes Mahl balte dich eber dazu, thue es eher. Sich 
zu jemanden halten, mit ihm umgehen, Rath und Berbefferung 
feiner Umjiände von ihm erwarten. Das ift meine Freude, daß 
idy mic; zu Gore halte, Pf. 73, 28. Ich halte mich zu denen, 
die dich fürchren, Pf. 119, 63. Win jedes Thier hält fich zu 
feines Gleichen. 

1, Als ein Keutrum, welches das Hulfswort haben erfordert. 

1, Eigentlich, feit mit etwas verbunden ſeyn, fowchl mit 
einem Dinge außer ſich, ald and in Anſehung feiner eigenen 
Theile, Der Nagel hält nicht, fondern biegt fih. Das Bret 
wird nicht halten, ſendern brechen. Ein Brer bäle, wenn es 
feit an einem andern Dinge befeftiget if. Das Bis hält nichr, 
bricht. Der Strick wird ichon halten. Ber Zeug hält nicht, 
iſt nicht dauerhaft, Die Schminke wi nicht halten, nicht kle⸗ 
ben bleiben. Der Ralf bäle, wenn er fiten bleibt, Imgleichen 
in einem. etwas mehr thärigen Verſtande, der gleichfant deu 
Übergang des tivi in das Neutrum ansmacht. Der Leim 
hält, wenn er nicht nur felbit haften bleiber, fonbern auch bie 
Theile, bie er verbinden fol, gehörig verbinder, Die Sarbe 


balten, bebalieu; imgleihen fiaärlih, nicht Karbe Balren, im - 
der Probe nicht ächt, nicht treu befunden werden. 


Stidy bal⸗ 
ten, eigentlih von den Zeugen, wenn fie im Nüben wicht aus: 
reißen, und denn auch figürlich, die Seoldaren bielten nicht 
Stich, riſſen ang, liefen Davon. Der Beweis belt niche Stich, 
wird bed wäberer Unterſuchuug nicht tüchtig befinden. Gier 
hält Fein Zweifel Stich. 
2. Figurlich. . ö . 
0) Euthalten, dem innern Raume nad fallen Fönncı, 
Tas Saf hält zer Eimer,“ Dicie Bonteille bält zwey Maß. 
Wabs bälr dieſer Drief in ſich? Bin Bud, welches viel Gutes 
in ſich hält. S. Enchalten und Inhalt. Imgleichen, alt ein 
Ganzes, den Thellen nach In ſich faſſen. Der Conmer hält 110 
Pfund, das Pfimd 32 Loth, der Gulden 16 Sroſchen n. ſ. f. 
(2) Steben bleiben, aufhören, ſich zu bewegen, ſowohl 


eigentlich als auch ſigürlich. Der Wagen hält ſtile. „Gele 
Kutſcher! ie dem Wagen halten. Stille halten. Der 
Wagen, der Subrmann hielt mitten im Dorfe ſtille. Die 


Trupren balsen mieten auf dem Marfche, Daber dat befons 
bere im Kriegesweſen üblige Hauptwert Salte, welches nur mit 


. dem Zeitworte machen, und ohne Krrifel gebraucht wird, Salte 


machen, ſiehen bleiben. Salt! das gemühnlihe Commando: 
Wort, wenn bie Trupren im Marſche fieben bleiben folfen, 

ale! ſagte König Sricderich, 

Salt} da war es ein Trise, Gleim. 
So auch 
im Schreiben, im Singen, oder mit jchreiben, mir finzen 
u. ſ. f. inne halten. S. Inne. Jalten fie mit foldyen Reden 
inne. Kinem ſtille balten, im gemeinen Leben auch nur einem 
halten, fiille vor ihm halten, ibm wicht eutweichen, ſich nicht 
bewegen. Er muß mir halten. Imgleichen mir einigen Haupt⸗ 
wörtern. Stand halten, ſtehen bleiben , imgleichen ſich ſtand ; 
baft vertheidigen. oc bar fie ziemlich Srand aebalten, Weiße, 
fie iſt ziemlich ſtandhaft geblieben. 
Stand halten, mußte ſtehen bleiben. Feſten Zug halten, gleich 
feld ſtehen bleiben, und ſfigürlich, ſtaudhaft bleiben. Die Lö: 
wen halten Suf, Opitz. Dae Feld halten, im Felde bleiben, 
im Kriegesweſen. Der Feind getrauet ſich nich das Feld zu 
balten, Bey der Stange halten, ftandhaft, beftändig, treu 

bfeiben. 


Aus Scham mufire ich‘ 
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bleiben. S. Stange, Un erwas halten, demſelben ſtandhaft 
ergeben ſeyn, kommt noch zuweilen im gemeinen Xeben vor, 
Sie hält mir großer Demurb an den Sitten ihrer Vorjapren, 
Gel. Aber bie bibliſchen Ausdrücke, an Gott, am Ulsuben, 
am Belennmifi, an der Goffnung halten, find im Hochdeut⸗ 
fhen ungrwöbulid. 

Zuweilen verſchwindet der Begriff der vorhergegangenen Bes 
wegung, und da bedeutet halten bloß aus einer gewiſſen Abſicht 
ohne Bewegung ſeyn. Jenſeit der Wieſe hielten cin Paar wer: 
dachtige Ccute zu Pferde, 

Bortes lebender Wind hielt zwijchen den «bernen Bergen 
Unbeweglich, Klopſt. 
Zinter dem Berge halten Seldaten. Figurlich bedeutet hinter 
dern Derge balten, auch, feine wahren Abſichten, eine Sache 
verbergeit, gebeim halten. Mit etwas binter Dem Derge ggl- 
sen, damit nebeim thun. 

Beſonders in ber Abſicht, andern nachzuſtellen. Auf jemans 
den balten, auf ih lauern. Man biele auf ihn (den Simfon) 
bey ibr in der Bammer, Richt. 16, 9. Abimelech ſtund auf 
und biele auf Sichem mir vier Saufen, Kap. 9,34. Die Pha⸗ 
tifäcr bielten auf Chriftum, ob er auch am Sabbath ibn beis 
ion würde, Marc. 3, 2. In welchet Vebeutung es aber im 
Hocbentihen veraltet iſt. 

Der Imperativus halt wird zuweilen als ein drohendes Zi: 
fdenwort gebraudır. Galtt ich will dich bezablen. 

6) Eines Parthey balten, feiner Parthey ergeben ſeyn, 
iba vertbeidigen, verfehten, Bönnen fie alauben, dafi ic) 
ihre Parthey gegen meine Schweſter babe balten mitſſen? Leit, 
Es mir jemanden balten, feiner Weynung ſeyn, ibm zugetban 
feon. Ich halte cs mir keinem. Ich halte es mit dem. Weine, 
id bin für den Bein. 

(4) Die Probe balten, d. i. aushalten, in ber Probe 
Acht erfunden werben. Gm Oberdeutſchen fagt man aud, das 
Feuer halten, den Zammerſchlag halten, wo man im Hoc: 
dentſchen dad Zeitwort auebalten braudt. 

(5) Das wird bart halten, oder, Das wird fdrwer bal: 
zen, im gemeinen Yeben und in der vertraulichen Sprechart, 
das wird nicht anders als mit Wiühe zu bemertihelligen fepm. 

(6) Wie halts? im gemeinen Leben, für wie gehet «6? 
wie ſtehet es? Wie hälts, haben fie auegeſchlafen? Weiße. 

Wie halts? wird auf der Infel nicht geredt? Mid, 

Anm, Diefes Zeitworr lauter (dom bey dem Kero, Ottſtied 

und anderu haktan, im Yidog haldan, im Niederſ. holden, bel: 


- fen, im Din. beide, im Angetf. healdan, im Engl, hold, und 


io fern es file ſtehen bedeutet, halt, im Sawed. hälla, im 
Yeländ, halda, im Holänd, houden. Weil diefes Wort in uns 
fern älteften Dentmälern für erbeiten, leruare, verlommt, ſo 
nimmt Hr. Ihre dieſe Bedentung für bie erite urſprüngliche 
an, leiter es von Zeil, Salus, ber, und rechnet auch das Kat, 
incolumis, feiner zwerten und eigentlihen Etammfpive nad 
dahin. 
utſprũnglice Bedeutung, weil es bey den Ilteſſen Scriftſtel⸗ 
lern auch von dem Weiden oder Hüthen bes Viehes vorlemmt, 
daher fie es auch zu dem Latein. alere rechnen. So hirti ther 
thar heltit, Joch fines fehes weltit, Ottft. wie ein Hirte, der 
fein Bich hüthet und bewahret. Im Öfterreihifhen iſt daher 
Salter oder Viehhalter noch jeht ein Viehbirt, und Halte, die 
Weide. Im Niederf, it H0lung oder Holje, bie Koſt; ein 
Rind in die Zolung thun, in die Koſt. Wllein, es ſcheint der 
Analogie anderer Wörter und dem natlirlitien Gange der menſch⸗ 
liben Begriffe gemüßer zu fern, die einfache, natürliche und 
ſinnlichſte Bedeutung zum Grunde zu legen, zumal ba fie für 
1. Band, 


Nach dem Water und Friſch iſt euitodire die erite . 
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alle übrigen ein fo leichtes und ſchiglichet Bid an die Hand albt. 
alten bat mit haben, zumal, wenn man die veralteten Bedeu— 
tungen, deren eine große Menge ift, und die Munbarten mit 
dazu nimmt, viele Bedeutungen und MWortfilgungen gemein, 
daher ſich vermuthen läſſet, dab fie näher verwandt find, alt ed 
dem ersten Aublicke nach feinen möchte, It — ten bad Zei⸗ 
hen eines Freguentativi, oder Äntenfivi, oder fonft einer äbn: 
lichen Zorn, fo bleibr bal übrig, welches benn mit baben, Zand 
und andern nur in den Sufiris unterfbiedenen Wörtern, 'aus 
‚einer Quelle berzunammen ſcheinet. Unfere Alteften Schriſtſtel⸗ 
der brauchen für balten, tenere, das Wort haben, und noch 
dest if in Daiern beben in diefer Bedeutung üblich. In der 
Dedentung der Erfüllung eines Verſprechens, einer Vrrbinudlich 
teit, fagt man im Braunfhweigifhen für holden oder balten aud 
beren, Durch Vertauſchung des Hauchlautes mit dem Blafer 
laut it aus halten walten geworben, anderer zu geſchwelgen. 
S. auch Seld, 

Halter, das oberdeutſche Zwiſchenwort, S. Zalten II. 3, (7). 

Der Halter, des —#, plur. ut nomin. fing. von dem Zeitworte 
balsen, 1, Eine Perſon, welche etwas hält, im verfclebenen 
Dedeurungen bes Zeirwortes, doch mur in den Zuſammenſetzun— 
gen, Erbalter, Gaſthalter, Berichtebalter, Zaushalter, Poft: 
balter, Stadthalter n. ſ. f. 2. Ein Werkjeng, womit man et: 
was biilt. So finb bey den chiturgiſchen Inftrumenten: Masern 
der „Zalser, zwey mit einer eifernen Niere verbundene Hölzer, 
tleine Stüden, wenn fie bearbeitet werden ſollen, damit zu hal⸗ 
ten, ©. auch Sadenbalter, Buchhalter, Anhalter u, f.f. 3, 
Ein Ort, worin man etwas hält, So iſt im Oberdeutſcheu 
Behalter oder Gehalter ein Schranf, welhes daſelbſt aud in 
Ralter zuſammen gejogen wird. ©. auch das folgende, 

Der Hälter, des — », plur. ut nomin. fing, ein Ort oder Raum, 
worin man etwas aufbebält, doch nur in einigen Fällen. So 
wirb eine Eifierne oder ein großed Gefäß, worin fi dad zu den 
Springbrunuen nörbige Waller ſammelt, ein Zälter oder War: 
ferbölter genannt. In der Land: und Hauéwirthſchaft iſt der 
älter oder Fiſchhalter, ein Heiner Zeih, oft auch nur ein 
durblögerter Kaſten, die zum Verfreifen beitimmte Fiihe bariı 
lebendig zu erhalten, Niederf. Zolder, Oberd, Zalter. 

Tas Haltevieb, des — es, plur. inufit. in ber Landwirthſchaft 
einiger Gegenden, fremde Schaſe, welche um das Lohn in das 
MWinterfutter genommen werden; Miethvleh. 

Haltig, adj. & adv. Saltiges oder hältiges Beftein, im Bergbaue, 
welches einen braucbbaren minersliihen Gehalt bat, im Gegen: 
fage des rauben, Buferdem ift ee nur in den Zufammenfegun: 
gen goldhaltig, filberbaltig, reichbaltigeolibalrig u. f. f. vom 
dem innern Grbalte üblich, woron in einigen Fällen au die 
Sauptwörter Reichhaltigfeit, Vollhaltigkeit u. ſ. f. üblich find, 

Die Haltkette, plur. die — n, elgentlich, eine jede Nette, wel: 
de etwas halt. In engerer Vedeutung, Die kurze Kette, ver: 
mittelft welcher die Deichfel eines Wagens an die Bruſt der 
Pferde befeitiget iſt, ſolche Damit zu leuten, uni welche auch die 
Deidyfeiferte genaunt wird, 

Der Haltnagel, des — e, plur. die — nägel, an einem Sat⸗ 


telwagen, ein eiferner Nagel, welcher binter der Achſe durch den 


Laugbaum gejtetet wird, damit fie nicht zurüit weichen kann, 

Der Haltritt, des — es, plur. die — e, an einigen Orten, die 
Bereitung der Landitraßen, zur Erhaltung ber dſſentlichen Sir 
herheit. ©. Zalt. 

Die Haltjtarı, plur. die — ftätte, oder die Haltſtätte, plur. 
die — n, ehedem ein Drt, wo man fi in einen Hinterhalt 
legte, . Bey den Yägern iſt die Zaltſtatt, welches an einigen 
Orten auch Zatſtatt lanter, der Ort, wo die Däger im Som: 

Ana mer 


> 


931 Hal 


mer und Winter mac der Suche ober nad dem Veſuche zuſam⸗ 
men kommen, 

Die »yaltung, plur. die — en, von dem Zeitworte balten. 1. 
Die Handlung des Haltens, in den meiften Bedeutungen bes 
Metivi; ohne Plural, Beſenders in ber Mableren, die Kumit, 
Licht und Schatten gehörig zu verbreiten. 2, Die Feftigfeit 
eines Dinged, im gemeinen Leben; der Zalt. Die Mauer 
bat, Peine Zaltung. 3. Dasjenige, woran fid) ein anderes 
Ding bilt, oder worauf es dauerhaft ruhet; auch mur im ges 
meinen Leben. 

Der Salunke, des —n, plur. die —n, ein niedriges Echimpf: 
wort, womit man einen nihröwärbigen, trügen, mit Lumpen 
behangenen Menfchen begeihinet. Die Abſtammung biefed Wor— 
tes, welches in einigen Mundarten auch Hohlunk lantet, iſt wie 
bey mehrern Schimpfwörtern wugewif, Friſch leitet ed von dem 
Bihm. Holomka ber, meldet ben Unbänger einer Parthep bes 
deutet, und durch die Meligiondfriege in Deutfchland befannt 
worden ſeyn fell, ba man bie Trefbuben int Kriege mit biefem 
Namen belegt, weil fie die gerriffenen Kleider der Soldaten ge— 
tragen. Er führer dabey dad Franz. Haillon, ein Lumpen an. 
Andere leiten es von dem Niederf. Aunfe, lumbus, die Lende, 
und bablen, ziehen, ab, da es denn eigentlich einen Menfben 
bedeuten würde, ber vor Trägheit Die Lenden gleihfem hinter 
fich herſchleppet. Ned andere von dem alten Halingon, Nadıs 
ſtellung, Hinterhalt. Im Engl. iſt Lounger, ein Faullenzer, 
and im Ital. Alucco, ein Telpel, eigentlich aber eine Nachteule. 

» Der Yan, S. ßamm. 

2. Der Jam, ober vielmehr der Zamm, des — ts, plur. die 
— e, via veraltetes, noch in einigen eigenthiimlihen Namen 
der Örter übliches Wort, einen Wald zu bezeichnen, Griech. 
win, S. Hag und Zain, ans welhen Wörtern es verberbt 
if, Schwed. Hammar. In andern eigentbümlihen Namen it 
Fam unfer Heim oder Zeimath, d. i. Wohnung, und eine 
Eammlung mehrerer Wohnungen, wohin auch das Franz. Ha- 
meau, ein Dorf, und nah dem Friſch and das Lat, Campus 
sehöret, ©. Kamp und geim, Im Offriefiihen wirb es noch 
für Flur gebraucht, den ju einer ganzen Dorffchaft gebörigen 
Strich Landes zu bezeichnen, we es deun in der weiteften Beden⸗ 
tung des Wortes Zagen, einen umzäunten Daum bedeutet. 
Im Bremifchen it Gameine, gomeine, eine jede Umjiunung, 
ein Gehäge. S. Sameye, 

Hambrer, &, Zahndbrey. 

Die Zambuche, ©. Hagebüche. 

Die Hambutte, S. Zagebutte. 

Der Hamen, des Be, plur. ut nomin, fing. ein beutelförmiges 
Mes, deſſen Offnung an einem Meifen mit einem Stiele befeftis 
ger it. Die Giger bedienen fih deſſelben um Hffmerfange, da 
es denn auch ein Treibezeug genaunt wird, bie Fiſcher aber zum 
Flſchfange; Franz. Truble. Kannſt du den Leristhan zielen 
mit dem damen? Hiob 20,20. Wie die Fiſche gefangen wer: 
den mir einem ichädlihen Gamer, Pred. 9,12, ©. Settzha⸗ 
men, Kratzhamen, Schleiſhamen. Figürlid wird an einigen 
Orten ein Klingebeutel im Diminut. ein HZämchen oder Zam⸗ 
kim genannt. 

Anm. Allem Anſehen nad gehöret dieſes Wort zu babe, fo 
far es Frngen oder halten bedeutet. Im Schwed. it haemta, 
fangen, nehmen. Aus cben dieſer Urſache bich Bep ben Röwern 
die Angel Hamns, tal, Hammo, Franz, Hain. &. mm: 
Bamen. Das Pat, dedeutete aber auch een Ming, ber etwas 
hält, fo wie in der Landwirthſchaft der Rubhamen, ein halber 
bölgerner Ring iſt, den man den Küben um den Hals leger, um 
fie damit au deu Krippe au befestigen, Im Osuabtuck. iſt Hamm 
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ſowohl ein Hamen jum Flihfanae, als auch elu Bummer, bdaber 


es ebebem bafelbit eigene Zammmacher gab, melde ſolche Joe 
oder Kummete mahten. S. Rummer und Zemmen. 


Die Hameye, plur. die — n, in einfgen, befonders nieberfächs 


fiihen Gegenden, ein Gatterthor, welches zu beyden Seiten ein 
Pförtchen bat, mo es im gemeinen Leben auch Sorumeye lauter. 
Es iſt bad Nieberf. Zameine, Gameide, ein Gehlige, eine jede 
Defriedigung, befonders von Palifaden, daher in Bremen ber 
Außerfre Sperrbaum vor den Stabtthoren Zameine beift. Ham- 
meyc, Hameyde, Hammeyboom find auch im Holläudiſchen üb⸗ 
lid. S. dam 2. Samme und dag. 


Samiſch, adj. & adv. hamiſcher, hamiſchſte, auf eine heimliche 


Urt beshaft, geneigt, andern auf eine binterliftige Art, und 
ohne ihre Erwartung zu ſchaden, und in Diefer Denkungsart ge: 

sünder. Min bämifcher Menſche. Ein hämiſches Berragen. 

— bamiſcher Welſe ſchaden. Ein hamlſcher Streich. 

Anm, Im Niederſ. ſüniſch. Friſch leitet es von beim, heim⸗ 
lich, ber, wovon beimtich, im Oberdeutſchen noch für zahm ge 
braucht wird, Man kann es aber auch zu Gamen rechnen, fo 
daß damit zunäcit auf die Nachſtelung gefrben wird; indem 
bämifch in diefer Bedeutung wohl niemals beimikh geſchrieben 
oder geſprochen wird. ©. Zeimtückiſch, mit welchem es In der 
Vebeutung Üübereinfommt. Bey den Eraineriihen Wenden iſt 
Hamba, Hohn, unb Himba, Liſt. 


Hamm, im gemeimen Leben, beſonders Nieberfachfens, ein Zwl⸗ 


ſchenwort, womit man etwas verbietet, befonders Kindern. 


Der Hamm, ein Wald u. ſ. f. S. Ham, 


1, Der Hamme, des — n, plur. die — n, ein nur in einigen 
Gegenden bekanntes Wort, welches bald den Kniebug, bald die 
Fire eines Thieres, bald audy die Keule eines geſchlachteten 
Tbieres beveutet. Im Oberdeutſchen iſt Jamme der Fuß reines 
geſchlachteten Schweined. Bey den JZagern wird die Hinterfenle 
dei Noth: und Rehwilbbretes Zamm ober Sammel; von einer 
Sau aber Gammer genannt. In andern Gegenden it Zamme 
ein Schinlen. Daher das Hammenbein, daſelbſt das Ehin« 
lenbein kit. 

Ann, Im Rugelſ. Ham, im Engl. Hamme. Water feitet 
es von zmurrsn, biegen ab, Mit mehrerer Wahrſcheinlichteit 
rechnet Frifh es zu bem Ital. Gamba und Franz. Jambe, Jam- 
bon, ber Schenkel, Da die Hinterfeule eines geſchlachteten 
Thieres, wegen ihrer Honligfeit mit einem Schlügel oder einer 
Kenle, auch ein Schlägel, eine Keule genannt wird, fo ftebet 
es dahln, ob zwiſchen biefem samm ober jamme, und Sammer 
nicht eine huliche Verwandtſchaft watt finder. Da aber im Hols 
kindiihen Hamıme, nnd im Riederf. Zamel, ein jedes abge 
ſchnittenes Er bedeutet, To ſcheinet das alte Seitwort bams 
men bie nachſten Anfprüce auf dieſes Wort zu haben. S. dam: 
mel, Anm. 


2. Tie Hamme, por. die —n, In Oberſachſen, ber hintere 


breitere Theil der Senſe, im Gegenſade der Gpige. Wenn 
der Mehder nicht bloß mit der Spige der Senfe, fondern mie 
der zamme zugleich bauer, Etwa von bammen, fdueiben, 
bauen? S. Gammel 2. 

Die Hainme, pur. die — n, in einigen niederfähfiihen Ger 
genden, 3.8. in Ditbmarfen, ein Gehige, eine Befriedigung. 
©. Hameye und Jam, 


7, Der Hammel, des — e, plur. die dämmel, die Hinterfeule 


eines gefkithteren Thieres, S. Zammen. 


2. Der Hammel, des — 5, plur. die Sammel, im gemeinen 


Leben Der: und Niederfachfens, ein geſchhnittener Schafbod; 
in der anftändigern Spregart ein Schöps. Blut der Fürſten 
anf Erden ſollt ihr faufen, dev Widder, der Zämmel, der 

Böse, 


Zn Ten Ze er 
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Böde, Cjech. 39, 18. Daher der Sammelbraten, der Scho— 
pienbraten, das Sammelfleifh, das Schöpfenfleifb, die Zame 
melfeule u. f. f. 

Anm, Dieses Wort, welches im Niederf. Zamel lautet, ſtam⸗ 
met gewiß wicht, wie Friſch will, von beim, heimlich ber, einen 
durch das Verſchneiden zahm gemachten Schafboct zu bezeichnen, 
ſondern, wie ſchon Wachter behauptet bat, von einem veralte⸗ 
ter Zeirworte bammen, bammeln, Angelſ. hamelan, verftim: 
mein, abſchneiden, wovon Hamme im Holländ. ein abgefpnit: 
tenes Stuck, hamma und-hamm bep dem Ulphilas, lahm, vers 
ſtümmelt, und Hamaliteri bey dem Tatian den Richtplatz bedeu⸗ 
ten, weil bie Übelthäter bafeldjt gleihfam verſtümmelt werden, 
&. Zümpler. In einer 1486 zu Angeburg gedrudten deutſchen 
Überfenung des Evnuchus des Terenz beift es; Evnuchus das 
iſt in teutſch Zemling. Worans denn erbellet, dad Sammel 
eigentlih ein veriänittenes Thier bedeutet, Aus eben biefer 
Urjahe wird vermuthlich auch die Nahgeburt im Nieberf! Jar 
mel genannt. übrigens wird ein Hammel in Nieberfahfen auch 
tel, Börling genannt, welches Wort aber aud ein verſchnit⸗ 
tenes Pferd, einen Wallah bedeutet, ohne Aweifel von Börel, 
Beitel, ein Metbel, und böreln, mit dem Meißel abihlagen, 
S. Beutel 4, Din. Beede. Im Dsnabrüd, heißt er auch Wär, 
welches mit dem Dalmar, Beran, und ber erjien Hälfte bes 
Latein, Vervrex und mittlern Patein, Berbix, übereinfommt, 
und im nittlern Latein, Mennonus, Ital. Menno, 8. aud 
Neidhammel. 


Der hammeljäbrling. des — es, plur. die — e, in ber Sand: 


wirthſchaft, ein geihnittened Lamm miännlihes Geſchlechtes, 
wenn es ein Jahr alt iſt, welches auch ein Jährlingsbammel ge: 
neunte wird. Iſt ed noch nicht elu Jahr alt, fo heift et eigent: 
lih ein Sammellamm, kit es aber zwey Jahr alt, ein Zeir: 
bammel. 


Der Hammelknecht, des — es, plur. die — e, in der Lande 


wirthfhaft, ein Schaffnehr, dem die Hüthung der Himmel und 
Stäre anvertranet iſt; zum Unterſchiede von dem Meiſterknechte 
und Lämmerfnechte, 


Tas Jammellamm, des — es, plur. die — lämmer, Siehe 


Gammeljährline. 


Die Zammelmöhre, plur. die — n, ©. Paftinat. 
Sammeln, verb, regul. act, verfhmeiben, caftriren, welches nur 


noch von dem Verſchneiden der Schafböte gebrauht wird, ©. 
Leuchten, welches gleichfalls in diefer Bedeutung üblich iſt. 


1. Der Sammer des — e, plur. die Zämmer, die Keule eines 


geitlahteten Tbiered, S. Hamme. 


3, Der Zammer, des — 3, plur. die Jämmer, Dintinnt, das 


Sammerchen, Oberd. dämmerlein, ein Werkzeug zum Schla⸗ 
gen, doch nur ein ſolches, wo Mich das Haupt, ober der eigent⸗ 
lich ſchlageude Theil horizontal auf einem ſenkrechten Etiele 
befindet, 

1. GCigentlib. inen Nagel mit den Hammer einfchlagen, 
Erwas mit den Sammer gerade ſchlagen. Auf einigen Dör: 
fern in Oberfahfen if die Zerumſchickung dee Jammiers, ein 
Beiden, wodurd ber Richter oder Schulze die Gemeinde zufams 
men beruft. Im Osnabrüdifhen bedienet man fi in manchen 
Fälen eined Hammers, wenn jemanden von ber Gemeinde ein 
Stüd Landes abgerreten wird, ba denn ber Hammer aus einem 
Wagen unter dem linfen Beine durch geworfen wird, Die Größe 
dieſes Stüdes gu bezeichnen, welber Gebrauch der HZammer⸗ 
wurf beißt. Dep den Grobihmieben wird auch eine gewiſſe Art 
von Stämpeln oder Meißeln mit einem horkgontalen Eriele, ein 
Sammer genannt, auf welche man mit dem Hammer ſchlaget, 
wenn man fie gebraucht. 


Der Jammerbirr, 
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a. Figürlich. (1) Wegen einiger Ähnlichkeit in der Aufern 
Geſtalt. So wird das Knie auf dem Gradbogen, welches auf 
dem Pfeile beweglich ift, and der Sammer genanut, In ber 
Anatomie für das eine Bein in ber Schnecke ober der Trom⸗ 
melhöhle des Shres diefen Namen. (2) Eine Kabrif, wo man: 
che Metalie vermittelft großer, von dem Waller getricbener 
Hämmer bearbeitet werden, führet fehr biufig den Namen eines 
Gammers, oder Zammerwerkes; befonders in den Zufaminens 
fegungen Blechhammer, Zifenbammer, Meſſinghammer, Bu: 
pferbammer u. f. f. 9m mirtiern Lat. des 13ten Jahth. kommt 
ſchon bad Wort Malleus in diefer Bedeutung vor, wo es du 
Fresne bur eine Papiermüble erkläret. (3) Im Niederſ, wird 
ein breifter, durchtriebener Menſch, der altes darchzuſetzen ver: 
mag, ein Sammer genannt. (4) Im gemeinen Leben, wo man 
zuweilen bag Harte mander Flüche vermindern will, iſt es eine 
feine Benennung bee Teufels. Daß dich der Zammer! Ey, 
für den Gammer! wo es aber auch deu Heuter oder Schinder 
bebeuten Fann, S. Gämmerling. 

Anm. Bey bem Notter Hamere, bep ben ſchwabiſchen Dichten 
Hamer, im Niederf. und Ungelf. Jamer, im Din. Engl. Schweb. 
und Ifländ, Hammer, Friſch glaubt, dleſes Wert ſtamme mit 
dem tal. Martello von dem Latein. Marcus, Marculus ab, 
weil man im Ital. auch ammartellare für martellare, bänımern, 
fage, mo nur ber Hauclaut vorgefeget werben dürfen. Herr 
Ihre halt es gleichfalls für ein fremdes Wort, und räth auf bas 
Hebr, von, zerbrechen. Es iſt zu verwundern, dab ibm das 
alte bammen, vertümmeln, fdlagen, ſtoßen, nicht eingefallen, 
&. Sammel, wovon vermittelt der Endung — er, welde ein 
Mertzeug bezeichnet, ganz natürlich das Wort Hammer gebitber 
werden fünnen. Indeſſen geböret bas jest gedachte Hebr. urn 


‘allerdings mit zu dem veralteten bammen. übrigens wird ein 


Hammer von den Dergleuten ein Fäuſtel genannt. Andere Ur: 
ten von Werkzeugen des Schlagens heißen Podybeyen, Beutpeyen, 
Schlägel, Snüppel, Rlopfbölzer, Klopfer u. ſ. f. 


Die Hammerart, plur. die — ärte, bep den Kalfaterern ber 


Shife, ein Hammer, ber am andern Ende des Hauptes mit 
einem Meißel oder einer Art verjeben it. Im Bergbaue wirb 
fie ein Zaubammer genannt! 


Das Jammerbeil, des — es, plur. die — e, im Bergbaue, 


ein Hammer, welher an bem andern Enbe bed Hauptes ein 
Beil bat. 


Der Hammerfiſch, des — es, plur. die — e, eiue Urt Han: 


fiihe, deſſen breiter und platter Kopf ſich auf benden Zeiten in 
Gefalt eines Hammers ausbreitet, der gefräßigſte Eeebund it, 
und ſich in den eurepdiſchen und amerifanifhen Meeren aufbält; 
Squalus Zygaena Linm Cr wird auch Jochſiſch, Judenfiſch, 
nach dent Fran. Poilon Juif, von der ühnlichkeit feines Kopfes 
mir einem. ebemaligen Kopfihmude der Juden in der Provence, 
imgleichen Schlagelfiſch, Meerſchlägel, Meerwage, Pantoffel- 
fiſch, Franz. Pantouflier, genanht. Im Franz. heißt er gleich⸗ 
falls le Marteau, im Ital. Raliſta, Pefoe Martello, im Span, 
Peis Limo, Limad», und im Engl. the Balance- Fifh. 

des — en, plur. die — en, ber Eigen 
thumsherr eines Hammers ober Hammerwerles, 


Die Jammerbütte, plur. die — n, diejenige Hütte eines Ei: 


ſenhammers, in melder das Eifen unter dem großen Hammer 
geſchmiedet wird. Zu weiterer Bedeutung and; ein jedes Ham: 
merwerk. 


ı, Der Zämmerling, des — es, plur. die — e, in einigen 


Gegenden ein Name der Goldammer, S. immer, 


2, Der Hämmerling, des — es, plur. die — e. 1. In ben 
Marioustten: Spielen wurde ehedem ber Pidelbäring oder Hank: 
®nnaz wurſt 
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wurſt Meiſter Sämmerling ober Zämmerlein gensunt. Biel: 
leicht als_das Diminut. von den Nieberf. Sammer, rin durch⸗ 
triebener Denfh. S. Sammer. 2. An manden Orten beißt 
der Kaviller, zuweilen auch der Ecarfritter , im Scherje und 
Spotte Meiſter Jämmerling. Vermuthlich von dem Abſchlagen 
oder Abpuffen des geftarbenen Viebed. 3. An andern führet ber 
vorargebene Berggeiſt oder Kobold, imgleichen ein jeder Poltet⸗ 
geitt den Namen Mieifter Gämmerling, weil er ſich durch Häm⸗ 
mern oder Klopfen ja verrathen pfleget. 

Der Hammermeilter, des — #, plur. ut nomin. fing. ber Meir 
fier oder Vorgefente eines Hammers ober Haumerwertes, der 
die Aufſicht über die ganze Unſtalt bar, 

Häimmern, adı. & adv. Schlage mi: dem Hammer thun, am hät: 
figiten in Aber auf den dadurch verutſachten Schall. Das 
Aänmern ſchlagt dem Schmid die Ohren voll, Eir. 38, Io. 
Niederſ. pinken, bakern. Zuweilen, obaleid feltener, und nur 
im gemeinen Leben, aub in Mickſicht der dadurch geſchehenen 
Bearbeitung, Etwas gerade, gleich hämmern. Mo bad 
ſchlagen oder Flopfen üblicher ſind. 

Die Hammerordnung, plur, die — en, bie von ber Obrigleit 
fowohl dem Herren eines Hammerwerkes, als aud ben Arbet⸗ 
tern vorgefibrichene Orbaumg. 

Das Hammerrad, des — es, plur. die— räder, fir den Ham⸗ 
merwerten, dasjenige Rad, wodurch der Hammer getrieben unde 
in Bewegung geiepet wird. 

Der Hammerſchlag, des — es „ plur. die — ſchläge. 7. Det: 
Schlag mit einem Sammer. Den dgammerfhlag ausbalten.. 
2. Die Schladen, weite von. dem Eiſen adipringen, wenn es 
seiomiedet wird; ohne Plural Un einigen Orten werden dieje 
dunnen und jüieferigen Schlacen Sinter, Sindel, und verderbt 
Zünder genannt, S. Sinter. 

Der Jammierfhmid, des — es, plür. die — e, elıt jeder; der 
als Schmid in einem Hammerwerle arbeitet; wohin ber Vor⸗ 
(chmid, der Srifcher, der Aufgiefier, der Bleicher, der Urweller, 
der Ziehner u. f. f, gehören. Im engerer Bedeutung führer. zus 
weiten nur der Hammermeiſter diefen Namen. 

Der Hammerſtrauch, des — es, plur. die — ſträuche, bey 
ben neuern Schriftitellern des Pſtangenreiches, eine ſudamerila⸗ 
niſche Pflanze mit fünf Staubfüben, und. einem Staubwege;. 
Ceitrum Linm. 

Das Hammecwoͤrk, des — es, plur. die — e, eine Werkitätte 
oder Amtalt, wo gewiſſe Metalle vermittelft großer von. dem 
Waſſer getriebener Hammer bearbeitet: werden, und welche auch 
nur ein Zammer Beift. 

Der Hammenvurf, des— es, plur. die — würfe, Siehe 
gammer, 

Der Hamſter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein vierzehiges 
Thier, welches Heiner ald ein Kaninden, an den Seiten röth⸗ 
lich mit weißen Reden und am Bauche ſchwarz iſt, fidr im Felde 
ſehr künſtlive Höhlen unter ber Erde aräbt, und folde mit allem 
Arten Setreides anfült; Cricetus Linn. Glis Cricens Klein. 
Dein finder dieſes dem Feldbaue ſchädliches Tier in Thärin: 
sen, Franlen und audern Provinzen Deutkhlandes, Im Elſaß 
wird es Kornfarle, im Franz. Mulor, im Boln, aber Skrzeczek 
genaunt. 

Anm, Friſch glaubt, daß der Hamſter wegen feiner fünfilihen 
Wohnungen von Jam, Zeim, Wohnens, fo genannt werden, 
Das Wort iſt alt, denn bey dem Naben Mentus wird Gurgulio 
durch Hamillro überfept. 

Der -amitergräber, des — s, plur. ut nomin. fing. gewilfe 
Leute, welche ein eigenes Geſchäft daraus machen, die Hamſter 
in deu Feldern auszugtaben und zu lödten. 
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Die Samſterrshre, plur. die —n, ber Dan eines Hamſters 
unter bee Erde, und ber Zugang zu demielben, &. Röhre, 

Der Samſtock, dee — es, plur, die — ftöce, in dem Mühlen: 
baue einiger Gegenden, wo mehrere Wallermühlen an einem 
Waſſer Theil haber, ein mit gewifen Seihen bemerkter Stod 
zwifhen den Müblen, woran jeder Müller eben fann, wenn 
ihm. fein Nachbar bag Waſſer ungebührlich zurück ſiellet, oder 
fhwellet, und ber von dem Mabipfahte noch unterſchieden if, 
Zumweilen werden: dafüt gewiſſe Samzeichen in die Müblen ge: 
bauen. Gam- fheinet bier zu dem Zeitworte hemmen zu gebb- 
ten, weik biefe Zeichen das Map der Hemmung des Rühlwaf- 
ſers beitimmen.: 

Der Zzanbrey, &. Zahnbrey. 

Die Hanbutte, ©. Zagebutte. 

Die Hand, plur. die Zände, Diminut. das anbchen obeid. 
Sandlein. 

1.. Eigentllch. Dasienige Gliedmaß der Menſchen und Thiere, 
womit fie andere Dinge ergroifen und halten. (1) Im weiteſten 
Verſtande, in welchem nur noch die Füße der Falfen ben den 
Jagern Hände genannt werden. (2) Im engerer und gemöhnli: 
cherer Bedeutung, am: ben menſchlichen Körpern, ber Außerſte 
Theil des Armes, von dem Ende des Ellenbogenbeines »ber von 
ber Haudwurzel an, bis zu den Fingern, mit Einſchließung der: 
felben. Die flache Zand, ber Theil der Hand von der Hands 
wurzel bie zu dem Fingern. Die boble Hand, der innere Theil 
der lagen Hand, welche and in engerm Verſtande die flache 
Fand nder der Zandrelier genanıt wird, im Gegeniage dro 
Rüctene der Hand, oder des dußerſten Theiles ber lahen Hand, 
Im Indor Folma, nah dem Yatein, Palmas, Jemanden mir 
verwandter oder umgewandter and eine Obrfeige geben, mit 
bem Rücken der Hand: In einem andern Verſtande ift die boble 
Sand der innere Raum der halb gefcloffenen Hand, welche im 

“gemeinen: Leben. Oberbentihlandes die Gaufe eder Baufel, i 
Niederdeutſchland aber- die Bäfpe oder Göpfe genannt wird, 
Kine Hand voll, fo viel als man in der Hand und mit der 
Hand faſſen kann. Die rechte Zand, die linfe dand, Etwas 
mir der Jand anfaſſen, in die Hand nehmen, mir der Gand 
balten, aus der Aand- legen, in weisen fo wie in ben fols 
genden und allen ähnlichen, U. das Wort Zand bald im Sin: 
gular, bald nur im Plural, bald im bepden zugleich übllch iſt. 
Wenn ich dich am meiner Zand durch eine fchöne Gegend 
fübree. Temanden bey der Hand anſaſſen, ober ibm bey der 
Hand nehmen, beifen Hand anfaſſen. Jemanden bey der Jund 
balten.. in Kind bey der Zand führen. Zand in Zand ge: 
ben, jagt man von zwey Perfonen, welche ibre Hände in einen: 

‚ber geſchloſſen, oder ſich beu den Händen angefaffer haben. Zand 
in Hand gedriickt Eamen fie in das Gebiiihe, Gefn, 

Mochtet ihr fies Zand in Zand 
Auf einem Wege geben?! Echleg. 
Bald ſchloſſen alle Zand in hand, 
Ein Reihentanz ward angefangen, IB. 
Jem anden die Zend geben, ſich die Zaände geben, im gemei: 
nen Leben, ein Heiden des Grußes, der Verfühnung, des Fries 
dens. Jemanden die Hand auf erwas geben, jur Verſicherung 
eines aethanen Verſprechens oder eines geſchleſſenen Vertrages, 
eine Gewohnbeit, welche fo alt iſt, als das menſchlice Geſchlecht 
ſelbſt. Die Zäude ſalten, eine gleihfaiis nralte Federlichteit 
ben dem Gebethe. Sage ibm, daß dich ohnmächtigen zande 
ſich für ihn zum letzten Mable ſalten, zum letzten Mahle für 
ihn bethen. Einem Binde die Sand führen, wenn es ſchret⸗ 
ben lernet. Wir den Zanden arbchen, Handarbeit verrichten. 
Die Zände gen vzimmel heben zum Zeichen ber Andacht, des 
Gebetbes, 
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Gebethes, aud einer grefen Verwunderung. Die Zände über 
den Bopf zufammen fchlagen, zum Zeichen ber Verzweifelung, 
ober eines großen Jammerd. Die Zände zufammen ſchlagen, 
ein Mertmabf eben biefer Empfindungen. Eine fefte, geſetzte 
Fand haben, welche vor allen unwillkührlichen Bewegungen 
fiber if. Muürlich iſt die feſte Hand bey einer Waare, ber 
immer gleihe Preis berfelben und deſſen Erhaltung, &. Feſt. 
Einem Rinde die Zändcheh geben, im gemeinen Veben Ober: 
ſachſens, bemfelben nad dem achten Tage nach der Geburt beum 
Windeln die Hände und Arme frey laffen, Sich eine Perfom 
zur linfen Zand ober an die linfe Sand antrauen laffen, eine 
nod unter dem hoben Adel zuweilen übliche Gewohnbeit, wenn 
fih berfelbe mit einer Perſon gerlgern Standes vermählet,- 
welche Che, die Ehe zur linfen Sand genannt wird... Die aus 
einer folben Che erzeugten Kinder bleiben von bem völigen Erbe 
und der Nachfolge ausgeſchleſſen. 

Die Nothwendigkeit und ber große Nutzen biefed Gllebmaßes 
haben zu einer Menge figürlicher N; WM, Anlah gegeben, im welchen 
Hand oder Hände zwar feine eigentliche Bedeutung behält, aber 
doch mit der ganzen R. 9, ein Bild einer andern Sache wird, 
Einige ber vornebmfien find folgende, Die Sache ift mir un: 
ter den Händen weggekommen, indem ich mid noch damit ber 
ſchafftigte. Von Sanden Ffommen, ©, Abhanden, Mine Ar: 
beie unter den Zanden baben, ſie in der Arbeit haben, daran 
arbeiten. Unter der Fand, ins geheim; heimlich; Ich gab es 
ibm unter der «sand zu verfteber, ließ es ihn umter der Zand 
errathen. Nicht mehr haben als ana der Zand in- den: Mund, 
im gemeinen Leben, was man erwirbt, and ſegleich verzehren. 
Ein Gewerbe mit lceren Zanden anfangen, ohne eigenes Ver: 
mögen. Kinem erwas auf dle Zand geben, zur Feſtigkeit 
eines geſchloſſenen Vertrages etwas von ber bedungenen Eumr 
mie geben, &. Zandgeld. Er bar ſchon zeben Thaler anf die: 
Sand gettommen. Einem die Günde bierben, eigentlih bar: 
reihen, ihm zu belfen, figürlich ihn unterfiüßen,, ibm bülfliche: 
Sand leiſten, oder bierben: Der Tugend und Gortieligfeir 
die Zande bierben, fie. zu beſördern ſuchen. Wir Fönnen une 
in unjerm Vorbaden die Zünde bierben, uns belfen,. ımterfil: 
gen. Hand an dae Werk legen, ed anfangen. Die letzte Hand; 
an etwas legen, es vollbringen,. Hand an jemanden legem; 
gerfönlihe Gemaltthätigleiten an ihm begeben: Sand an fich 
felbft legen, fih.ermordem. Die Arbeir gebe: ihm gut vonder: 
Sand, geht. ibm gut, hurtig von ſtatten. 

Bey der Liebe Segenſtand 

Gebe es mir fir von der Zand, Motie.. 
Alle Aönde voll su thun baben, haufige Vertäfftinungen haben: 
Etwas vor bie Zand nehmen, anfangen ih damit zu beſcff⸗ 
tigen, Allerley Mittel vor die Zand nehmen; verſuchen. Die 
Hand oder die Zände von jemanden abzieben, aufböten, ibm: 
zu beifem, ihn zu unterfügen, Die Günde oder die Zand mit: 
im Spiele baden, an etwas mitwirken. 

Gore har die Zaud in jedem Spiel, 

Dald aibe er wenig und bald viel, San: 
Seine milde Hand aufıbum, milbehätig fern. Einem Mittel 
und Wege an die Zand gebe, ihm ſolche vorſchlagen, bekannt 
machen. Erwas ans frerer Zand thun, mit ber bloßen Hand,. 
ohne Verhülfe anderer Werkzeuge; aber etwas aus frerer Hand, 
oder aus der Zand verkaufen, frenmwillig, and eigener Mat, 
im Gegenfage des gerichtlichen Verlaufet. Man kann es mir 
den Aänden greifen, ed iſt augeniheinlib, S. Handgreiflich. 
Die Zände in den Schof legen, müßig, unthätig, unwirtſam; 
feun, wo man wirffam ſeyn folte; auch, die Aände in er Sad, 
oder in die Taſche ſtecken. Mine Sand wäſcht die andere, ein 


Han 938 


Sprichw. über weldı: Mabener bie beite Auslegung geſchrieben 
bat, Sich auf feine eigene Hand fegen, im gemeinen Leben, 
ſich ſelbſt zu ernähren anfangen, im Gegenfage des Dienens; 
auf feiner eigenen Hand figen, ober liegen, fi felbit ernähren. 


. Iemanden die Hände verfilbern, ihn beſtechen, im gemeinen 


geben, ibm die Zände ſchmieren. Es bar weder Hand noch 
Fuß, fein Geſchickk. Ich werde mir die Zände nicht binden 
laffen, mid, nicht einfhräufen, mir nicht vorfereiben laffen. Die 
Hände find ibm aebunden, er bat nicht freve Gewalt, Je— 


manden freye Zande laffen, freye Zände haben, freve Macht, 


Gewalt, Mit beyden Zäuden zugreifen, fowohl eigentlich, 
als auch figlirlich, etwas begierig annehmen. Der Glaube wird 
ibm wohl in bie Zände Fommen, bie Erfahrung wird ihn bag 
mit feinem Schaden wohl glauben lehren. Wir werden bier 
feit auf den Zänden getragen, man erweifet und bier alle nur 
erſinnliche Chrerbietbung und Kiebe. Einer Perion tie Zand 
geben, ſich mit ihre verebeliben. Und wem ich auch mach zes 
ber Jahre auf feine Zand warten follte, auf die Vollziehung 
bee ehelichen Verlöbniffes. Melne Zand iſt vergeben, ich habe 
mic ſchon verlober. Die Jand über etwas balcen, es dewah⸗ 
ren, beichliken, in gutem Stande zu erhalten ſuchen. 
Gott 

Pfleger über dem die treue Gand zu halten, 

Dem Überlaft und Unredye wird erben, Opltz. 
Mir ungewafchenen Gänden, ohne gehörige Vorbereitung, ohne 
bie nöthigen Kühlgfeiten zu beſizen. Etwas nach der Jand vers 
Panfen; nach muthmaßlicher Schänung des Maßes oder Gewichtes, 
es gleichſam in der Hand nägen oder meſſen. Die Hand anf 
der Mund legen, aus Chrerbierbung, aus Achtung ſchweigen; 
Hiob 29, 9, Eprihm. 30, 22. Jemaunden auf die Gände ſehen, 
acht haben auf dasjenige, was er thut, oder and, damit er nichts 
eutwende, ihm auf die Finger feben.. Einem in die Hände fe: 
ben, feinen Unterhalt, Woblihaten von Ihm erwarten, Eir. 
33,22. Etwas bey der Zand baben, es gleich befemmen lön—⸗ 
nen, es an. einen bequemen Orte liegen baden. Ich babe es 
niche bey der Gand, lann cd nicht. gleib und ohne Mübe be: 
fommen; im Oberdeurihen, ich babe es nicht beyhändig. Iſt 
niemand bey der Zand? iſt niemand da? Der Gerr iſt nicht 
bey der Zand, in Niederfahfen, er iſt nicht zu fprehen: Die 
Sache liege. mir niche zur. Jand,. liegt: mir. nicht beauem, ſo 
daß ich fie nfeich haben Könnte... Jemanden zur dand, oder anı 
die Hand geben, im Oberd. ibm an Zanden gehen, ibm Sands: 
reichung thun, feine Berrihtungen durd Heine Dienfte erleich⸗ 
tern: Iſt mi am Fein Menſch zur and? ist niemand ba;. 
ber: mir beife? Mein Tisch wird mir lauter Speiſen beſetzt, die 
mir in die Zand wachſen, bie ich ſelbſt baue oder erzeuge, mit: 
kaufen darf, Die Zand verbrechen oder verwirfen, im bent 
Mectem, ein: Verbrechen begehen, mweldes mir Abhauung der 
Sand beitrafet wird. Die Klage gehet dem Beftanten an'die 
Hand, wenn er bie Sand vermwirkr hat. Etwas mir Zand und» 
Mund veriprechen, auf’ die feufriichte Urt... einem in erwas: 
aus Zanden'geben, im Oberd. es ibm abjalagen.. Ew. Schrei: 
ben iſt mir zu Zanden kommen, gleichfals im Oberd. ia hale 
es erbalten.. Über eine Zand arbeiten, wird im gemeinen ker 
ben von einer Geſellſchaft Sandarbeiter gefagt: wenn finale ent: 
weder vecht#,. oder links find, Zu Ganden gehen, im Oberd. 
widerfabren. 

Wenn ihm was Widrigee zu Landen möhrenebir,; OPir, 

In vielen Fülen wird es fonobl. im gemeinen Gehen eis in 

der böbern Screidart übernüdig gelepet, einen mehren Nach- 
drud zu bewirken. Er bat eo mirrigener and gerhan. Ich 
babe es ibm mir meiner Haud gegeben:. 


Nu. Wird 
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Wirb nicht das Volt ihr Blut von meinen Zänden fo: 

dern? Weiße. 

Vergeblid; (Wergebens) böche fie mie beus 

Mit ihrer Hand Unſterblichkelt, Raml. 

2. Fisürlich. 

(HD) Die rechte Hand, Im einigen wenigen Fällen. Zur 
Sand arbeiren, im Bergbaue, zur rechten Haud; wohin ver: 
muthlich auch bie ſchou oben angeführte R. A. geböret, es ift 
mir nicht zur hand. 

(2) Die Seite, doch nur in ben R. A. die rechte, die linfe 
Zand, Einem rechter Sand geben, auf beffen rechten Eeipe, 
Sich linfer Zand, oder zur linfen Hand wenden, auf bie linfe 
Seite. Ben den niederfähfiihen Fuhrleuten bedeutet tor Jand 

oder zur Hand, bie linfe, und von der Hand, die rechte Seite, 
&, Zandpierd. 

(5) Der Bells einer Sache. Etwas aus den Gänden laſ⸗ 
few, welches auch von einem nur möglihen Beſitze gebraucht 
wird. ine Gelegenbeir nichr aus den Händen laffen, fie nicht 
angebraudt vorbes geben laflen. Ich babe ee fihon in Gänse 
den, Eitjem erwas in die Zände fpielen. Ich babe die Fräf: 
tigften Beweife in den Händen. 

(3) Gewalt, Macht, in einigen R,W, Die Sache ſtehet in 
Gottes Hand, oder in Gottes Zänden. Große serren haben 
- lange Hände, ihre Macht erſtreckt fih weit. Er it feinen Sein: 
den in die Hände gefallen, gerathen. Unter der Zand des 
Arztes fern. In der dentſchen Wibel iſt es in diefer Bedeutung 
fehr häufig. S. Oberhand. 

(5) Die wirkende Kraft, In ber höhern Shreibart. Wir 
find Staub durch eine allmächrige Zand befeelr, Gel. In 
der deutſchen Dibel werden die Wörter Zand, Finger und Arm 
fehr häufig von der wirfenden Kraft Gottes, von der Erweifung 
feiner Almacht gebraucht. 

(6) Die wirkende ober beſihende Perſon ſelbſt, in einigen 
Hereits eingefüsrten Füllen. Vicle Zände machen Furze Arbeit. 
Der Wechſelbrief ift ſchon in der dritten Sand, es hat {don 
bie dritte Perſon ihn im Befine. Ich weiß es von guter Hand, 
babe es von gurer hand erjebren, von einer zuverläfigen 
Yerfon. Mit geſammter and, alle insgefammt, Im Vebend: 
wefen hingegen ift die gefammte Jand, wenn ale Verwandte 
mit einem Zehen zugleich belehnet werben, wo Hand zur folgen: 
den sten Bedeutung zu gehören, und bad Gefchlecht, die Fami— 
fie, zu begelhnen fheinet. S. Geſammt. «in Geſchenk von 
bober Hand, oder von hoben Zänden, yon einer vornehmen 
verſon. Ich bekomme es aus der er aus der zweyten 
Sand u. ſ. f. Er ift in ſchlechte Hände gerathen, in ſchlechte 
Gefellſchaft, unter einen ſchlehten Lehrer, Anführer. Wenn 
er in gute Zande fälle, fo kann noch etwas aus Ihm werden, 
In dem Lehensweien einiger Gegenden ift die obere Sand der. 
Lehenshert, die umrere Hand aber der Vaſall. Die todre Zand, 
eine ehemalige Benennung eines Verſtorbenen. In einem an: 
bern Verſtande iſt todte Sand, noch ntebr aber das mirtlere Lat. 
Manus mortua, eine gottesdienſtliche Stiftung, wo Zand aber 
zunäcdit den Mefig zu bezeichnen ſcheinet. in Bur Fomme an 
die todte Hand, wenn eine gottesdienſtliche Stiſtung e# erwirbt, 
weil es alsdann aus dem Handel und Wandel kommt, und für 
den Staat gleihfam tobt ift. 

(7) Die Art und Weiſe gu ſchreiben. Eine gute, eine 
ſchlechte Zand ichreiben. Er fchreibe eine ſehr leſerliche Sand, 
Das iſt eine ſchöne, eiue ſchlechte Zand. Alle Zände leſen kön⸗ 
nen, Unter feiner Hand und Siegel, mit ber eigenen linter: 
fehrift feines Namens und mit feinem Siegel, Zuweilen aud 
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bie eigenhändig gefhriebene oder doch unterſchrlebene Schrift 
ſelbſt. Ich babe feine Zand darüber, 

(8) Der Buftand, die Veſchaffeuhelt eines Dinges, ein 
im Hochdeutſchen veralteter Gebrauch, welcher eine Fortſehung 
ber zwepten figürliben Dedeutung fern fünnte, wenn es nicht 
glaublicher wäre, daß Zand in dieſer Bedeu ein ganz ver⸗ 
ſchiedenes Wort iſt, welches zu dem alten Chun, Chunne, Ge: 
ſchlecht, gehöret, wovon noch unſer Kind abſtammet; S. daſſelbe. 
Ehedem ſagte man in der beſſern Sand ſeyn, im der Bellerung, 
die ärgere Sand, bie geringere, ſchlechtere Beſchaffeuheit. Im 
engerer Bedeutung wurde es ehedem auch für Urt, Geſchlecht 
gebraudt, Von drier Hand frien luten, von dreper Art freyen 
Leuten, Schwabenfp. Im Hochdeutſchen ift dafür jegt — ley 
üblih, Mancher hande blumelin, manderley Blumen, einer 
ber fhmwäbiihen Dichter; zweyerband, zweperlep, Garten der 
Gefundd, 1490; vielerband, Opig für vielerlen. 

Vermehren ihren Glauz mir Waffern vieler Zand, Dpip, 

S. Allerhand, welches noch in diefem Werftande üblich ift. 

(9) In einigen abverbialifden R. A. hat es bie Beben: 
tung einer Zeit. Zu Zand, bep dem Dpig-zi henti, flir fo 
gleich, fuel, iſt veraltet, 

34 Handt der jung ward vderütz (überdrüfig) 

Der weldt, H. Sachs. 

Im Bergfaue ſagt man noch zur Zand arbeiten, d. t. eifrig, 
fleißig, fhnel. Vor der Zand, vor jetzt. Zaffen fie das vor 
der Hand gut feyn. Yiach der Sand, nachher, nachmals; im 
Niederſ. hingegen bedeutet es nach und nah. Doch dieſe Und: 
drüte find höchſtens nur in ber vertraulichen Sprechart üblich. 
Hierber fheinen auch die im Kartenfpiele üblichen M. U. zu ges 
bören, vor der Zand und hinter der Zand. Vor der Hand 
zuwerſen, zu frühe, che als Die üteite ed erfordert ; binter_der 
Sand fizen, ber letzte im Zumerfen fern. S, auch Vorhand. 

Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Ulphilas Handus, 
bep den Kero, Ottfried und audern Hant, im Niederf. Engl. 
Dän. und Schwed. gleihfalls Hand, ja ſogar bey den frimmis 
fben Tatarn Handa, Cs iſt ſeht wahrſcheiulich, daß es, wie 
Wachter und Friſch muthmaßen, von dem Zeitworte baben ab: 
ſtammen, weldes in einigen alten Mundarten im Infinitivo 
ban, und in der dritten Berfon des Plurals des Praſentis, han 


‚und hans lauter; fo dab Sand eigentlich dasjenige Gliedmaß 


bedeutet, womit man etwas ergreifet oder hat. Das alte Lat, 
hendo, in prehendo, fommt damit überein. Das Afländ, Ram, 
bie Hand, bar elnen ähnlichen Urfprung von rama , raffen. Der 
Pinral lautet im Oberdeutſchen Sande, In den Zuſammen⸗ 
ſehungen bebeutet es oft eine Sache, melde ohne Mübe in der 
bloßen Hand getragen oder gehandhabet werben fann. 


Die Handarbeit, plur. die — en, eine jebe Arbeit, welche 


vornehmlich mit der Hand verrichtet wird, im Gegenfege der 
Kopfarbeit. 


Der Sandarbeiter, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, 


die HZandarbeiterinn, plur. die —en, eine Perfon, welche fol: 
de Arbeit verrichtet, daraus Ihr vornehmſtes Geftäft macht, 


er handballen, des — o, plur. ut nomin, fing. der Ballen 


unter dem Daumen iu der Sand, zum Unsterfdiede von bem 
Fußballen. 


Das Handbẽcken, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Veen, 


fo fern es dazu Dienet, die Hände daraus zu wachſen; zum Un: 
terfiede von einen Zufdeten, Varbierbeten u. (.f. Un eini: 
gen Orten die Gandgelte, S. Gießbecken. 


Das Sandbeil, des — es, plur. die — e, Diminut, das hand: 


beilchen, ein eines leichtes Beil, welches ohne Beihwerde ge: 
bandhabet werben kann, zum Unterfhiede von ben größern Bei: 


fen 


941 Han 


fen der Simmerleute, Fleiſcher u. f. f. Aber auch die Zimmer: 
feute haben Sandbeile, welche einen furzen Selm und breite 
Schaeide haben. Vermuthlich zum Unterfhiebe von den gröfern 
Schlichtbeilen. 

Tas Sandblatt, des — es, plur. die — blätter, weiße lelnene 
Blätter, welche vorn an die Ärmel, z. B. der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, befeftiget werben. Che das Franj. Manfchette fo beliebt 
wurde, pflegte man and bie Manſchetten Gandblärter zu nem 
nen, welche aber richtiger SandErauien beißen. 

Der Handbock, des — es, plur. die —böde, eine Meine Ram: 
me, womit man aus freper Hand Pfühle einzufchlagen pfleget; 
die Zandramme. 

Der Handbogen, des — 6, plur. ut nomin, Öng. chedem bie 
Fleinfte und leichteite Urt der Bogen zum Schießen, welche 
man mit der bloßen Hand fpannete; zum Unterfhiede von den 
Armbrüſten. 

Die Handbohne, plut. die — n, ©. Feldbohne. 

Der Handbobrer, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Feiner 
Bohrer, welcher mit ber blofen Hand gebandhabet wird; zum 
Unterfhiede von größern Arten. Miederf, Frit. Eben fo if 
ber Zandbohrer im Bergbaue ein kleinerer Bohrer, welchen ber 
Bergmann mit der einen Hand halten, und in ber audern Hand 
ben Fauſtel führen fann. 

Das Sandbret, des — es, plur. die — er, bey ben Mänrern 
dasienige Bret, welches fie vermittelt bes Stieles in ber Hand 
tragen, ben Kalt daranf in der Nche au haben; One Spardrer. 

Das Handbuch, dis —er, plur. die —tüder, 1. Ein Buch 
son mäsigem Förperlichen Umfange, welches ohne Mühe zu hand⸗ 
baben it. 2. Ein Heined Buch, welches man oft in die Haud 
nimmt, weldes man täglich braucht; Manuale, Beſonders, 3, 
fo fern es zugleich die Anfangsgründe, eder nörbigjten Brundlebs 
ren einer Kunit oder Wiſſenſchaft in ſich enthält, nadı dem Grieh. 
und Sat, Enchiridium. 

Die Handbüchſe, plur. die — n, eine Feuerbüchſe Meinerer 
rt, zum Unterſchlede von dem größern, dergleichen die ehemall⸗ 
gen Halendüchſen waren; eine Lorpbüchje, weil fie wur ein oder 
zwey Loth Wien ſchleßet. 

Der Hand-Compaß, des — es, plur. dBie—e, im Bergbaue 
ein Name des Sen: Compafits, zum Unterſchiede von dem — 
ge:Compef;, S. Sruben⸗ Compaß. 

Die Handdecke plur. Die—n, eine Heinere Dede, welche man 
im Eralle auf die Pferde leget. Imgleichen, eine Dee, womit 
man die Handpferde bey bem Nugreiten zum Etaate bedecket. 

Der Zınddienft, des — es, plur. die — e, ein jeder Dienit, 
welber unmistelbar mit der Hand geleiftet wird, Ju engerer 

„Bedeutung, Frohndiene diefer Urt, weiche aud Handjrohnen, 
and Leibdienſte genannt werben; zum Unterſchiede von ben Sufs 
dienften und Spammdienften. S. Zandtag. Daher im gemei— 
nen Leben. der Hauddienſter, des — , plur. ut nomin. fing. 
der zu Hauddienſten verpflichtet iſt, und auch ein Leibdienſter, 
Sandfröhner oder eibſrshner genannt wird, 

Der Sandeimer, des —s, plur. ut nomin. fing. ein gemeiner 
Maflereimer, welchen man mit ber blofen Hand führer, um 
Unterisiede von ben Brunnenelmern, odar zZugeimern. 

Das Handeifen, des — s, plur. ut nomin, fing. eiferne Binz 
der oder Ringe mit Ketten an ben Hunden ber Gefangenen, Zand⸗ 
seit, Handſchellen; zum Unterfhisde von ben Sußeifen oder 
Sußfeffeln, 

Tas händeklarfhen, des — #, plur. car. das Klatſchen mit 
deu Händen, ober Zufantmenfhlagen derfelben jumriten zum 


a « 
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Zeichen ber Merfpottung, noch haufiger aber bed Derfalled. Tune 
ge Thearerfönige, die ihre Role gur fpielen, damit fie das 
Sändeflarfkhen der Logen und der Parterre crbeusen, Gel, _ 
In der mionfeeifhen Gloſſe Handflagodi, fo wie Notfer hant 
t lagon für applaudere braucht. 

Der Handel, des — #, plur. die Gändel, von bem Zeitworte 
handeln. 

1. Eine jebe thãtige Jußere Beriinderung, Nahrung und zeit» 
lihes Vermögen zu erwerben; obne Plural. In biefer weitern 
Dedeutung ſcheinet es als ein Codertivum im dem Ausdrude 
Sandel und Yandel vorzufommen, moruuter man ein jedes 
Gewerbe, zu veritehen pileget, Ste merfer, wie ibr Handel 
Frommen bringer, Spridw. 31, 18. Im Nürnberg fübret bie 
Innung der Bierbrauer noch Den Nanren des Gandele. In 
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, bie Verwechſelung feines 
Eigenthumes des Gewinnes wegen. Sowohl (1) von einzelen 
Fällen diefer Art. Einen dcndel fliegen. Einen Zandel erei: 
fen, Wenn jensand mit einem andern einen Tauſch oder Vers 
kauf zu verabreden fuhrt, fo ſaget fowohl der Merküufer ald der 
Käufer, fie fteben mir einander im Zandel, und wenn bie Sache 
beſchloſſen worden, fie haben einen Handel gefchloffen , getrofs 
fen oder gemacht, Der Zandel iſt zurück gegangen, oder rück⸗ 
gängig geworben, Jemanden den Zandel auſſagen, auffün- 
digen, welches aud im weiterer Bedeutung gebraudt wird, fein 
Verſprechen zurüc nehmen, alle Gemeinihaft mit ibm anfbeben. 

. Sie haben ihm ja den ganzen Zandel aufzeſagt. 

Eh ich dem Zafter fchon den Handel aufgeſagt, Haged. 
Sinem andern in den Zandel fallen, ibm feinen Zandel wer: 
derben. Da ber Plural biefer individuchen Bedeutung unge 
achtet nicht Üblich iſt, fo drudt man denfelben durch doppelten, 
dreyfachen Handel u. ſ. f, durch Arten des Fandels uder ver: 
mittelſt anderer Ausdtücke aus. (2) Dep nahe uodr häufiger 
wird es fo wie dad Wort Zandlung als ein Collectivum ges 
braucht, nichrere Geſchuͤffte Diefer Art, ſowohl ben einzelen Per: 
fonen, wenn eine ſolche Verwechſelung der Waaren bey ihnen 
ein Gewerbe it, als auch in Rückſſicht ganzer Orte, Provinzen 
uf. f. ausjubruden. Sandel treiben, Mit erwas Handel 
treiben. Die mir Schiffen auf dem Meer fubren, und tries 
ben ihren Zandel in großen Waſſern, Pf. 107, 23. Du haſt 
deinen Zandel auf dem Meere gebabr, und allerley Waar — 
auf deine Märkte bracht, Ezech. 27,12. Der Egypter dam 
del, und der Mohren Bewerb — werden fich dir ergeben, 
Er 45,1% Demervins hatte geofien zugang von dem Zandel 
mir den fllbermen Tempeln ber Diana, Apoit. Geſch. 19,25. Sole 
kands Handel ijt ſeit eimiger Zeit gar fehr gefallen, Seantreich 
fucht dern Zandel in feinen Staaten wieder aufsubelien, Der 
Sandel mir Wechfelbeicfen. Sa einigen Sufammenfegungern 
wird es auch von der Handlungswiſſenſcheft gebraucht. Dem 
Blashaudel, den Tuchhandel, den Eiſenhandel, den Spezerey⸗ 
bandel lernen. S. Zandlung. Der im diefer ganzen Bedeur 
fung ungewohnliche Plural fommt noch Eye. 27, 9. ver, Ale 
Schiffe im Meer und Schiffleute fand man bey dir (in Tprus) 
die harter ihre handel in dir, 

2. Eine Schlagered, eine Handlung, we zwer oder meßrere 
mit einander handgemein werden; wo ed nur im Plural ge: 
braucht wird. Gändel mit jemanden befommen. Gündel ans 
fangen, Daraus werden Zändel enriteber, Zäandel ſuchen. 
Ya weiterer Bedeutung, ein jeder Erreit, Sant ober Zwiſt, im: 
gemeinen Leben und ber vertraulider Sprechart; gleichfalls am 
häufigen im Plural, Händel mir jemanden haben, bekom⸗ 
men. Sich Händel zuziehen. Zinem Händel machen, ihm 
Zwiſt mit andern erimeten, Ich will ihm nachgehen, er mächte 

fon 
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font gar zu große Gändel anrichren, Bell. Beſonderé ein 
Streit vor Gericht, ein Prozeß, wo es and im Singular üblich 
iſt; eim Rechtshandel. Wenn jemand einen andel barte, 
daf er zum Bönig vor Gericht Fommen follte, 2 Sam. 15, 2. 
einen Jandel beylegen, ausmachen, ſchlichten, entſcheiden. 
Sic; ans einem zandel ziehen. S. Handeln. 

3. Ju der weitefien Bedeutung, eine jede Begebenhelt, eine 
jede Neibe zufammen gehöriger Veränderungen, doch am häufig: 
ften nur noch im nadtheiligen oder verachtlichen Verſtande. Daß 
David gethan hatte, das dem Zerrn wohl gefiel — ohne in 
dem Zandel mir Urin, 1 Kön. 15,5. Min toller, ein verwirr: 
ter Zandel, Verwirrte Zändel wirder in das Beine bringen, 
Auerley böle Zandel anfangen. Man hat mir den ganzen 
Gandel erzähle. Bav iſt es, der dem ganzen Handel ange: 
Sponnen bat, Sich in fremde Zändel miſchen. Du baft mir 
den aanzen Sandel verderbt. Loſe Zündel, ſchlimme Händel, 
Diebsbändel. Das ift ein anderer Handel, eine andere Sache. 
Mon auten oder doch gleihgültigen Begebenheiten ift es im Hoch⸗ 
deutfben nur im gem. Leben üblich; daher man für Neichsbän: 
del, Staatehändel, lieber Reichsgeſchäffte ober Neiböhandlun: 
gen, Staatsgefchüffte, Staatsſachen u. ſ. f. fagt; ch es gleich 
in der dentſchen Bibel noch für-eine jede Angelegenheit und Hand⸗ 
fung, auch im guten Verſtande vorkommt. David jente ſie 
Über die Rubeniter — zu allen Zändeln Gottes und des Bo: 
niges, ı Shron. 27, 32. Die Priejter und Leviren find willig 
und weife zu allen Umtern, dazu die Sürften, und alles Volk 
zu allen deinen Zändeln, fap. 29,21. Das Werk lober den 
Wieifter und einen weiſen Sürften ſeine Zandel, Zir.9, 24. 
Das händelfraut, S. Sändleinkraut. 

Handeln, verb, regul. welches In doppelter Geſtalt vorlemmt. 

I. Als ein Activum, wo es eigentlich oft mit der Hand bes 
rühren, mit der Haud bearbeiten bedeutete, tractare, im wel: 
dem längit veralteten Verſtande hanıalon noch in den monſeei— 
fhen Gloſſen vorfommt. In meiterer und finaürliber Medens 
tung brauchte man es hernach theils für bearbeiten, theile audy 
für begegnen, fo fern ſelches fih gegen jemanden betragen bedeus 
tet. Mih fs mi hantolort, daß er mir nicht fo ‚begegnete, 
Drtfr. Sol man.ez handeln, Ediwabenfp. Die Egypter ban: 
delten uns und unfere Väter übel, 4 Mof. 20, 15. 5 Moſ. 26,6. 
Imgleihen für handhaben. Als die heiligen Binder der From⸗ 
men dir orferten im Vrrborgenen und handelten das gärtliche 
Befen einträchtig, Weich, 18,9. Nach ihrem Mund ſollen 
elle Sachen und alle Schäden gehandelt werden, 5 Moſ. 21, 5. 
In welden gleichfalls veralteten Bedeutungen im Hechdeutſchen 
behandeln üblih it. Mißhandeln und Verhandeln find glei: 
falld noch in tbätiger Geſtalt gangber. 

11. Als ein Neutrum, jo das Hulfswort haben erfordert. 

1. Handel treiben. Sowohl in-einzelen Fallen, etwas an 
ſich handeln, es Kinflih ober durd einen Tauſch an ſich bringen, 
S. auch Erbandeln, Abhandeln, Einhbandeln. Als auch, und 
zwar am hänfigfien, aus dem Kauf und Werkaufe um des Gewin: 
nes willen, aus der Verwechſelung einer oder mehrerer Waaren 
um Gewinnes willen, ein Geſchüfft maden, Zandelnde Hand⸗ 
werfer. Mit Wein, mitZeder, mit Bifenwaaren, mit ſeidenen 
Waaren, mir Gelanterie: Waaren, mir Boblen, mir Bäie, 
mir Butter u. 1. f. bandeln, Ine Große, im Brofen, im 
Sanzen handeln, Seildweile, im Kleinen bandeln, Mit 
Rauchwerk nach Italien handeln. Aach Holland, nach Oft: 
indien handeln. Mit jemanden handeln. 

2. Unterhaudblung pflegen. (1) Wegen des Preiſes einer 
Sache, ſo durch Biethen und Gegenbiethen geſchiehet. Um eine 
Waare handeln. Sehr genau handeln, im gemeinen Leben 
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dingen, Bin Kauſmanun läßr ich handeln, wenn er dem Ge: 
bothe des Käufers nachgibt. Daher fagt man auch figürlich von 
einem Menſchen, er laſſe fi; handeln, wenn er biegſam, made 
gebend if. Im einigen Fällen auch, einen Hanbel fließen. Wir 
haben auf bar Geld gebandelr, Was gehandelt if, iſt gehan⸗ 
delr, ein gefhlofener Handel muß gehalten werden. (2) In 
weiterer Bedeutung, auch von einer jeden andern Sache, wofür 
bob unterbandeln übliher iſt. Mit jemanden handeln, mit 
ihm wegen einer Sache einig zu werden ſuchen. Wegen der 
dibergabe eines Plages handeln, Vom Srieden zu bandeln, 
a Macc. 7, 40. 

3. Von erwas handeln, es zum Gegenftande einer Rebe 
oder Schrift haben, Eine bibliiche Strelle welche von der Drey: 
einigfeit bandelt, oder worin von der Dreyeinigfeir gebandelt 
wird. In einer Rede von ber Großmuth handeln, Wber, 
Reden zwiſchen fih handeln, Luc. 24, 17. für halten, führen, 
wechſeln, iſt im Hochdeutſchen ungenöhnlich. 

4. Mit jemanden bandeln, ſich gegen ihn betragen, mit 


"ausbrüdtiher Meldung der Der und Meife, wird nur no in 


ber höhern Schreibart gebraucht. Du beft mir mir gebandelr, 
richt wie man bandeln fol, 1 Mof. 20,9. ° Sollten fie denn 
‚mie unferer Schweſter als mir einer HZuren handeln? Kap, 24, 
31. Handle mit deinem Knecht nach deiner Gnade, Pf. 129, 
124 Er bandelr nicht mic uns nach unfern Sünden, Pf. 103, 
30, Mo 28 ehebem oft and in weiterer Bedentung gebraudt 
wurde, mit jemanden umgeben, Gemelnſchaft mit ibm baben. 
will fle wicht jeiedlich mit dir handeln, 5 Moſ. 20,12. Gandle 
ich denn mit einem Menſchen? Hieb'zı, 4. babe ih denn mit 
‚einem Menfhen zu tbun? Wenn ein Weiler mie einem Narren 
zu bunden Fommt, Sorichw. 25, Io. 

5. An ber weiteften Bedeutung, etwas Thun oder zu thun 
fih befireben, thätige Veränderungen bervor bringen oder bers 
vor zu bringen ſuchen, und zwar nicht bloß ünfere, wozu man 
die Hände Wörbig hat, ſeudern tixitige Veränderungen aller Art, 
fein Bermögen zu wirfen anwenden, wo biefes Wort vorzüglich 
‚den anftändignern und edlern Epred: and Ehreibenrten eigen ift. 
Ich handle verſichtig und redlich bey denen die mir augebö« 
ren, 9. 101,2. Sie werden übel handeln vierhundert Jahr, 
Apoiig. 7, 6. Seinem Amre gemäß handeln. Nach der Bil: 
ligkeit handeln. Wider ein Geien, wider eines Defebl, wir 
ver die Freundſchaft handeln, Gott handelt alleseir untadel: 
baft. Unbefümmerr um ihren Vorzug handelt fie (die Demuth) 
freymürhig, Gel. Auch nice die Armuch ſelbſt follre mich 
abhalten, redlich au handeln, Duſch. Mur in der thätigen 
Gattung ift es im Hochdeutſchen veraltet, obgleich diefe mehr: 
mals in ber bentihen Bibel vorfonmmt. Diefer aber bat nichto 
Aingefchifres gebandelt, gethan, begangen, Zur. 23, 41. Ihr 
ſollt nichts Unbedächriges handeln, UApoſtg. 19, 36. 

Daher die Zandlungg, S. ſolches hernach beſenders. 

Anm. Handeln, im Angelſ. handlian, im Engl, handle, im 
Samwed. handia, it dad Frequentativum von einem veralteten 
Seitworte banden, mit der Hand berühren, mwelhes noch in dem 
Schwed. hanna übrig it. 


Der Handelsbediente, des — n, plur. die — n, ber Vediente 


eines Hanbelemannes, fo fern er zur Handlung gebraucht wird, 
ein Handelodiener. 


Das Sandelsbuch, des — es, plur. die — bücher, das Ned: 


mungebuc eines Haudelemannes. Im engerer Bedeutung, dass 
jecige Bun eines Handelömannes, worin er die Cinnabme und 
Ausgabe mit genauer Bemerkung ber Zeit verzeichnet. 


Die Handelſchaft, plur. inufic. der Handel, die Handlung, das 


Gewerbe, fo durch Verwerhfelung der Warren um Gewinnes wil⸗ 
len 
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fen und als ein Gefhäft getrieben wird. Zandelſchaft treiben, 
handeln, Die Sandelfchafe blübere in Carchago, Es fängt 
im Hocdeutfhen am zu veralten; wenigſtens wird es feltener 
gebraucht, als Handel und Handlung, und we es ja vorfommt, 
fo geſchiehet es, wie {don Hr. Stoſch bemerket, nur von grö: 
bern Kaufleuten, 

Das Aandelss Collegium, des — gli, plur. die — gie, ein 
zum Behuf der Handlung eines Ortes niedergefehtes Collegium. 

Der Sandelsdiener, des — #, plur. ut nomin. fing. der Die: 
ner in einer Handlung, in der anftänbigetn Sprechart ein San: 
delsbedienter, 

Die Handelsfrau, plur. die — en, S. Zandelsherr. 

Die Handelöfreybeit, plur. die — en, die Frepheit, einen Han: 

- bel, d. i. Kaufbanbel, zu treiben, ohne Plural. Imgleichen eine 
jede Frenbeit, welche Handlung treibenden Perfouen an einem 
Orte verſtattet wird. _ 

Der Handelsgenoßß, des — en, plur. die — em, ber mit ef: 
nem aubern in Gefellfhaft handelt; im gemeinen Leben ein 
Compagnon, im Oberdeutſchen ein Zandelsgeſell. ' 

Das handelsgericht, des — es, plut. die — e, ein Gericht, 
in welchem nur Handelsſachen auf bas lürzefte unterſucht und 
entihieben werden. S. Gaſtgericht. 

Die Handelsgefellfhaft,, plur. die — en. IJ. Als ein Abjtras 
erum und ohne Plural, die Geſellſchaft oder gegenjeitige Verbin: 
dung zwever ober mehrerer, auf gemeinſchaftlichen Gewinn und 
Verluſt zu bandein; eine Zandlungs Compannie, 2, Als ein 
Foncretum, die auf ſolche Art verbundenen Perfonen felbit, ale 
ein Ganzes betrachtet. 

Das Handelsgewicht, des — es, plur. inufit. eine Art leichtes 


Gewintes, nah welchem bie Handelsleute und Krämer ihre 


Waaren zu verfaufen pflegen, das Bramergewicdht ; zum Unter: 
ſchiede von dem ſchwerern Fleiſchergewichte. 

Das Sandelsgewölbe, des — s, plur. die — r, ein Gewol⸗ 
be, fo fern es zur Handlung, d. i. zum Kauf und Werfauf ber 
Waaren gebraucht wird, 

Das Sandelsbaus, des — es, plur. die häuſer, eine im Hod: 
deutſchen übliche figürlihe Benennung eines auſehnlichen Kauf: 
mannes und feiner Handlung. 

Der Sandelsherr, des— en, plur. die — en, ein anfehnlicher, 
großer Kaufmann, der eine weitläuftige und wichtige Handlung 
bat. Dft pflegt man die Ausdrücke Kauf: und Handelsherr 
mit einander zu verbinden. Kämin. die Gandelsfrau, 

Die Jandelsleute, fing. inufir. &, dag folgende, 

Der Zandelsmann, des — es, plur. die — männer, oder die 
Handeloleute, ein jeder, ber aus dem Kaufbanbel fein vor: 
nehmſtes Geſchäft macht, ein Kanfmann, Man pflegt berde 
Ausdrücke oft mir einander zu verbinden, ein Rauf- und dan: 
delsmann. In engerer Bedeutung werden bie Grofierer, ober 
ſolche Kaujleute, welde nur im Ganzen handeln, Gandelsmäns 
ner oder Gandelsieute genenner, zum Untericiede von ben Kauf: 
feuten im Sleinen oder den Krämern. &,sandelsberr, 

Der Handelsplatz, deo — es, plur. die — pläge, eine grofe 
Stadt, im welder fih eine blühende Handiung im Großen, und 
ein anſehnliches Wedielgefhäft befindet. S. Plas. 

Das Handelsrecht, des — es, plur. die — e. 1. Eine Ge: 
rechtſame, ein Beſugniß des Kuufbandels, und der haudeluden 
Perſonen. 2. Das Rest zu handeln, ohne Plural. 3. Das 
rRecht in Handelsſachen, und der ganze Umfang ber in Handels: 
fahen gegebenen Geſetze. 

Die Handelsſache, plur. die — n, eine Sache, befonders eine 
Streitiahe, welche unmittelbar den Kaufhandel betrifft, 

1.Band, 
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Das Sandelsſchiff, des — ee, plur. die — e, ein Schiff, wel 
des zunächft zur Handlung gebraugt wird, zum Unterfchiede 
von einem Kriegsſchifſe. 

Die Handelsitadt, plur. die — ftädte, eine Stadt, in welcher 
eine auſehnliche Handlung im Großen getrieben wirb.- 

Der AHandelsverwalter, des — s, plur. ut nomin, fing. im 
Dberdeutfhen, eine Perfon, welche einer Handlung im Namen 
eines andern vorftebet, und im Hochdeutſchen gemeiniglih ei 
Factor genannt wird, 

Das Handelszeichen, des — s, plur. ut nomin. fing, das Sei- 
Gen, womit ein Handeldmann feine Waaren bezeichnet, 

Die Handfabhrt, plur. die — em, im Bergbane, bie Fahrt in 
einen Schacht vermittelt ber Leitern, melde au die Manns: 
fahrt genannt wird, zum Unterſchiede von der Fahre in Tonnen, 
©. Fahrt. 

Das Handfaß, des — es, plur. die — fäer. 1. Ein Faß, d. i. 
Gefäß, worin das zum Waſchen der Hände nörhige Waller aufs 
behalten wird, um es daraus auf bie Hände zu giefen; das 
Gieſibecken. 2. Dadienige Gefäß, woraus oder worin man die 
Hände wäfhet; eine im Hochbeutſchen ungewöhnliche Bedeutung 
in welcher dieſes Wort 2 Moſ. 30, 18. Kap. 38, 8, Kap. g0, * 
30, vorfommt. 3. Ein kleines oben offenes Fafı im Hürtenbaue 
und gemeinen Leben, an welchem zwey Stäbe herverragen und 
mit Löchern verfehen find, es bequem mit den Händen tragen 
zu Fönnen. 

Der Handjäuftel, des — s, plur. ut nomin. fing. im Berg: 
baue, der gewöhnliche Fünftel oder Hammer ber Bergleute, wei: 
Ger drev Pfund ſchwer ift, und mir einer Hand geführer wird, 
S. Säuftel, j 

Die Handfeile, plur. die — n, bey den Metallarbeitern, klei⸗ 
nere Feilen, welche mit ber bloßen Hand geführet werben, jum 
Unterfgiede von ben Armfeilen u. f. f. 

Die Sandfeſſel, oder die Zaudfeſſeln, fing. inufit. Feſſel, welche 
an die Hände eines Gefangenen gelegt, und auch HGandeifen 
das Zandgefhmeide, und Zandihellen genannt werden; "zum 
interfchiede von ben Fuſtſeſſeln. ©. Feſſel. 2 

Handfeit, adj. & adv. bandfefter, handfeſteſte. 7. Stark von 
zeibesfräften, Im gemeinen Leben. Ein großer bandfejter Bert, 
Gleichſam ber eine feite, gewiſſe Hand bat. 2. @inen übelthö; 
ser bandfet machen, in ber Gerichtsſprache, ihn in Verhaft 
nehmen, wo es nur als ein Nebenwort üblich it, Im Ober: 
dentſchen hat man and die Zandfeſtung, für Verbaftnehmung, 
Eben dafeibit ift dieſes Wort auch noch fr gewiß, suverläßig 
üblih. Einen Kauf handfeſt machen, indem man etwas bar: 
auf gibt, 

Die Handfeſte, plur. die — n, ein im Hochdeutſchen veraltetes 
Wort, womit man ehedem nit mur eine Handſchrift oder Obli- 
gation, fondern auch eine jede ſchriftlice Urkunde bezeichnete; 
Schwed. Falichref, E. Kefle, Im mittlern Lat. andy Manufitnia, 
@igentlih bedeutete dieſes Wort eine jede Sicherheit oder Der: 
fiberung, welche man mit feiner Hand aab, daher and) die Ein: 
drüfung des Daumens in ein an die Urkunde gehängtee Mache 
welches zuweilen die Strelle des Siegels vertrat, die Sandfejte 
ober Daumenfefte genannt wurde, Dat Schwed. Handkieft- 
ning bedeutet ben Hanbſchlag. 

Die Handfrohne, plur, die —n, Frobndientte, welche mit der 
bloßen Hand geleitet werden, zum Unterfchlede von den Spam: 
und Sußirobnen, Daher der Zandirchinr, des — s, plur. 
ut nennin. fing. der zu folgen Frobnen verbunden ift. Siehe 
Gendpdienft, 

nun ‚ des — ee, plur. die — gänle, Eiche Zaud⸗ 
pferd, _ 
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Das Handgehörn, des — es, plur. die — e, hey ben Asern, 

"ein Gebörn oder Hirſchgeweih, welches oben In der Krone breit 
und mit kurzen Enden verfeben ift, fo daß es einer Hand gleicht; 
das Handgeweih, Schaufelgeweib, Schanfelgebern. 

Das Handgeld, des — es, plur. inufie. außer von mehrern Sum⸗ 
men diefer Art, die — er, 1. Dasienige Geld, welches man jes 
manden auf die Hand gibt, b. i. zur Sicherheit eines gefhloffenen 
Vertrages gibt, indem dadnrch beyde Theile gebunden und ver: 
pflichtet werden. Ein Soldat, welcher angeworben wird, bes 
tommt Gandgeld; in welchem Falle es ehedem Laufgelo genannt 
wurde. Nach den verfhiedenen Orten der Nerträge, imgleichen 
nah ben verfhiebenen Gegenden, befümmt diefes Geld au ver: 
feriedene Namen. Geld, welhes man dem Gefinde bep beifen 
Mierbung auf die Hand gibt, wird im Hochdeutſchen Miechgeld, 
im Niederf. Medelgeld, Dierfauf, Gottesgeld u. ſ. f. genannt, 
Geld, welches man zur Verſicherung eines Kanfes daran gibt, 
heist in der anjtändigern Sprechart Angabe, Angeld, Niederf, 
Toppſchilling, Gottesgeld. (8. Topp). 2. Im Handel unb 
Wanbel, das erite Geld weiches ein Arimer oder Verkäufer an 
einem Tage lüfet, Noch Fein Zandgeld gelöfer haben. Auch 
der Kandkauf. 

Das Sandgelenk, des — es, plur. die — e, das Gelent an 
der Handwurzel. 

Das Handgelsbniß, des — ee, plur. die — e, in der Ge: 
richte ſptache, der feverlige Handſchlag, welder zur Sicherheit 
eines Verſprechens getban wird, Beſonders bep Huldigungen, 
das Verſprechen der Treue vermittelt bes Handſchlages; die 
Handtreue, das Handgelübde, die Zandpflicht. Das hand: 
gelöbnig thun. An einigen Orten wird aud die Berlobung oder 
bas Eheverlöbuii, das Handgelöbniß genannt, 

Die Handaelte, vhır. die — n, eine Heine Gelte mir einer Haud⸗ 
babe, Waller damit aus Keſſeln, Pfaunen u, f. f. zu ſchöpſen, 
welche aub die Schöpfgelte genannt wird, 

Das Handgelubde, des — e, plur. ut nomin. fing. S. Zand⸗ 
gelobniß. 

Sandgemein, adverb. Zandgemein werden, ſich mit den Hän⸗ 
den balgen oder ſtreiten, und in weiterer Bedeutung auch in ber 
Nähe fehten. Die Truppen werden bandgemein, wenn fie 
Degen, Sabel und fleineres Gewehr wider einander brauchen, 
Im mittlerm Yat. manualiter pugnare, Franz. en venir aux 
mains, S. bad folgende, 

Das Handgemenge, des — 8, plur, ut namin. fing, ein Ge: 
feht, mo bie ftreitenden Theile bandgemein werben, eine Bal— 
gerep, Schlägeren; aud In weiteret Bedeutung von Soldaten, 
bas Geſecht mir dem Heinen Gewehre. Mit jemanden in das 
Gandgemenge gerarhen, Im Gandgemenge ſeyn. Daniſch 
SGaanbmänge. 

Tas Sandgeſchmeide, des — e, plur. ut nomin. fing, 1. Ein 
Grfhmeide, die Hände bamit zu gieren. Win Sandgeichmeide 
ächter Perlen, Hermes. 2, An einigen Orten aud eine Benen— 
nung ber Gandfefel, zum Unterfhiede von bem Fußgeſchmeide. 
©. Geſchmeide. 

Das Sandgewehr, des — es, plor. die —e, das Feine 
Schießgeweht der Soldaten, zum Unterſchiede bes größern @e: 
ſchützes. Man braucht ed fowobl von einzeln Stücen, ald au 
als ein Collectivnm; vnd bier fowohl im Singular allein, ald im 
Plural allein, Mit dem Zandgewehre, oder mir den Hand⸗ 
gewehren anf den Seind feuern, 

Das Handgeweih, des — es, plur. die — e, S. Zandgehörn. 

Der Handgraf, des — en, plur, die — en, ein in einigen 
oberbeutihen Gegenden üblihes Wort, welches einen Vorgeſetz⸗ 
ten in Handelsſachen zu bezeichnen, und ans Gandelsgraf zu⸗ 
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fammen gezogen zu feon fcheinet, So befindet fih in Wien ein 
Falferlich:Fönigliches Zandgraſenamt, weldem ein abeliger Zand⸗ 
sraf vorgefeget iſt, und welhes bie Zölle oder Auffchläge von 
ben Haaren einzunehmen hat. In Epangenb. Adelsſp. ift Hand» 
graf fo viel als Ober-Marftmeifter, S. Gansgraf, 

Die Handgranate, plur. die — n, Fleinere Granaten, melde 
mit ber bloßen Hand geworfen, und auch nur Branaten ſchlecht⸗ 
bin genannt werben; zum Unterſchiede von ben größern, welche 
jegt Bomben heißen. Man wirft fie auch aue Heinen Mörs 
fern, melde daher Zandmörſer, imgleichen Zakenmörſer ger 
nannt werden, " 

Sandgreiflib, adj. & adv. bandgreiflicher, bandereiflichite, 
was fich mit ben Händen greifen, d. i. fühlen und empfinden läf: 
fer; doch nur im figärlihen Verſtande, unmittelbar in die Einne 
fallend, imgleichen, fehr leicht zu begreifen, ine bandgreif 
liche Nothwendigkelt. Der Vutzzen bar fich feir dem noch banb: 
greiflicher gezeigt, Die handgreiflichften Inwahrbeiren. Bey 
dem Opig nur greiflich. Das Latein. manifeſtus fommt genau 
damit überein, wo bie letzte Hälfte zu ſaſſen zu gehören ſcheinet. 

Der Handgriff, des — es, plur. die —e, 1, Ein Griff mit 
ber Hand, und fo viel ald man mit einem Griffe faſſen Tann; 
{m welcher veralteten Bedeutung Handgrilla für eine Hand vol 
im Iſidor vorlommt. Im Schwed. it Handgreep ber Hanke 
ſchlag. 2. Figürlich, die Art und Weiſe ein Werkzeng zu hand⸗ 
haben, und in engerer und gewöhnlicerer Bedeutung, die ges 
fhidrefte, bequemfte Urt der Handhabung eines Werkjeuges, 
Kinem alle Zandgriffe zeigen. Es ift nichts zu ſchwer, wenn 
man nur den rechten Gandgriff wriß. Wirderf. Zucht oder 
Aufe, vermuchlid von lüften, heben. Ben den Soldaten find 
die Zandgriffe, Fran). Manoeuvres, die Art und Weife, das 
Gewehr zu handhaben, Die Jandgriffe madıen, manoeuvri- 
ten. 3. Derienige Theil eines Dinges, woran man baffelbe 
angreifet, und auch wur der Griff genannt wird. Dergleichen 
ift der Handgriff an einer Thüre, oder derjenige Thell, woram 
man fie ſaſſet, wenn man fie zuzichet. Miederf. Brepel, Sands 
grepel. S. Gandbabe, 

Der Handgucker, des — #, plur. ut nomin. fing. im Scherze, 
ein Chiromant, der aus beu Linien in der Hand wahrfaget, ©, 
Gucken. 

Die Handhabe, plur. die — n, ein vorzglich im Oberdeutſchen 
und ber anſtändigern Schreibart der Hochdeutſchen übliches Wort, 
denjenigen Theil eines Gefäßes oder Werkzeuges zu bezeichnen, 
ber ausdrücklich dazu beſtunmt iſt, baffelbe dabep zu haben oder 
zu halten, ober auch es daran aufsubeben, daher ed in manchen 
Gegenden auch bie Zandhebe lauter, in Rrug mir zwey 
HSandhaben, Die Handbabe einer Seile, einer Able, eines 
Weffers u. f. f. wofür im gemeinen Leben bald Seit, bald aber 
auch Griff üblich iſt; fo wie man die gebogenen Handhaben in 
Geftalt eines Obres an Zöpfen u. ſ. f. auch Zenkel nennet, 
Die Zandhabe eines Drefchfiegele, im gemeinen Leben die 
Handruche, Im Nieder, Gantel, im Oberd, auch Gäul, wels 
ches gleiwfalle von baben abjiammer. 

Sandhaben, verb. cegul. ad. 1. Eigentlich in ber Haub füß- 
ren, mit der Hand bewegen und regieren. Ein Werfzeug bands 
baben, es in der Hand führen und vermittelt derſelben regieren, 
Niederi, bandbaven, bebandhaven, weldes auch in weiterer 
Vedeutung für behandeln, bearbeiten gebraucht wird, in band: 
babendes Pfand, für ein Pfand, welches ınan in Händen bat, 
iſt nicht nur niebeig, fondern auch fehlerhaft, weil das thätige 
Mittelwort der gegenwärtigen Zeit bier ſeht am unrechten Orte 
fichet, Im Ipländ, iſt Handkave ber Weliger, 

2. Bigür: 


rue... 


949 Sam 


2. Figuͤrlich. (1) Wutühen und beobachten. Wie höchſte Ber 
walt handhaben, ausüben, Der dieß Wort nidyr bandhaber, 
Nebzmu, 5, 13. bält, erfüler, Wohl dem, der das Befen bands 
baber, Eprigw. 29, 18. Noch mehr, (2) auf die Beobachtuug 
und Ausübung von audern dringen und halten, gleihfam die 
Sand über etwas haben, Griech. die xupıs ix, Dauvid 
handhabete Gerichte und Berechrigfeir al feinem Volke, 
2 Ehron, 19,14, Daß du Ace und Redlichkeit bandhabeft, 
2 Shron. 9,8. Sürften werden herrſchen das Recht zu hand⸗ 
baben, Eſ. 32,1. Sie find Gottes Diener, die foldyen Shus 
follen handhaben, Rom. 13,6. Jemanden bey feinen Rechren 
handhaben, d. I. fhligen. Im Oberbeutfhen fagt man aud, 
eine Meynung handhaben, b. i. vertheidigen. 

So auch die Zandhabung. 

Anm. Im Schwed. handkafwa, fm mittlern Pat, manu- 
tenere, Franz. maintenir, welche insgefammt fügen, fo wie 
Manutentia im mittlern Lat, Schuß bedeutet, Gaben wirb in 
diefer Zufammenfegung regulär abgewandelt, weiches auch von 
beicheinen , für befcheinigen, bewillkommen, rarbichlagen, ver: 
anlsffen, willfahren u. a. m. gilt, deren Stammmörter gleich⸗ 
falls irregulär geben, Das Augmentum ne lommt vor dem 
orte zu ſtehen; gebandbaber, nicht bandgebaber. 

Bandhaft, adject. welges im Hochdeutſchen veraltet If. Ehe: 
dem ſagte man, jemanden auf handhaſter That ergreifen, anf 
friſcher That, Zandthatig war in eben bemfelben Verſtande 
üblich. 

Die Handhebe, plur. die — n, S. Gandhbabe. 

Der Handkaſe, des — s, plur, ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, Heine Käfe, welde in ber blofen Hand gefermet wer: 
ben; zum linterfhiebe von den großen. Niederſ. Brickenkäſe, 
von Brice, ein kleines Bret. 

Der SHandkauf, des — es, plur. inufit, im gemeinen Leben, 
1, Der Verkauf einer Waare aus freyer Hand, eber nach ber 
Hand, d. i. nah muthmaßlicher Beſtimmuug ihres Gewichtes, 
oder ihres Maßes; im Gegenfape des Verlanfes nach dem Gr: 
wichte oder Mafe. 2. Der Kauf oder Verkauf im Kleinen, im 
Gegenſatze bed Kanfes oder Verlaufes im Ganzen. So ift der 
Gandkanf des Gilbers, in den Münzen, wenn man es in aller: 
key Bruchſtücken und Kleinigkeiten einfauft; zum Unterſchiede 
desjenigen Silbers, weldes die Liferanten liefern. 3. Dasje: 
nige Geld, welches zuerſt ans einer Waare gelöfet wird, nad: 
dem fie feil gebothen mworben, imgleichen bas erſte Grld, wel: 
ches eim Krämer oder Verkäufer an einem Tage loſet, dus 
Sandgeld, 

Der Zandkorb, des — es, plur. die — Förbe, 1. @in Meiner 
Korb, welben man in ber Sand oder an ber Hand trüget; zum 
Unterſchiede von einem Tragekorbe, ber auf bem Rüden getras 
gen wird. 2. An großen Reuterbegen, ein Flechtwert von Draht 
oder Gitterwerk von Metall am Griffe, die Hand zu bebeden. 

Die Handkrauſe, plur. die — n, eine an bas Ende dee Hemd⸗ 
armels befeitigte Krane, die Hand damit zu zieren; Ftauzöſ. 
Manchette, welchen franzöfifhen Ausdrut man ſehr fitelich hätte 
entbebren innen, Man nenne fie im Oberdeutſchen auch Zand⸗ 
blärter, Tatzen, Zandärmel, und im Nieberf. Panerren, Sand: 
panerten, aus dem Franz. Poignets, Zobben, Kruſedullen, 
Brufodillen, 

Der Sandkuß, des — es, plur. inufit. Die Handlung, de man 
einem andern die Hand fület, befonders fo fern ſolches sin Zei⸗ 
Ken der Ehrerbierhang it. Zum Sandkuſſe gelaffen werden, 
Jemanden zum Handkuſſe laffen, 

Bandlaugen, verb. regul. neutr. fo bas Hülfewort haben erfors 
dert, und nur im gemeinen Leben üblich ift, Handwerlsleuten 
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bie nöthigen Bebürfnife mit ber Hand zulangen, ibren die 
nötbige Handreihung Dun; dergleichen Handreichung beſonders 
bie Bimmerleute und Mäurer nöthig haben. Niederj, to fpenden, 
so benen, to plegen. Daher der Zandlanger, bes — #, plur. 
ut nomin, fing. ein Arbeiter, ber dazu gedinget iſt; Nieder. 
Tofpenver, Plegesmann; in Alberi 2er. von 1540 ein Oper: 
mann, Operknecht, im Oberd. auch ein Sandreicher. 

Das Handleder, des — s, plur. ut nomin. fing, ein ſtartes 
Leber, womit bie Schufter und andere Haubwerker die Hand im 
manden Fällen vor der Befhädigung verwahren. 

Das Handleben, des — e, plur. ur nomin. fing. in einigen 
Gegenden. 1. Ein Erbleben, welches auch auf das weibliche 
Geſchlecht vererbet werben fann. 2. Ein Lehen, welches men 
unmittelbar von bem Lehenöherren felbt erhalten hat; im Ge: 
genfape eined Afterlehens. 

Der Handleinſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, 
ein Name, welden an einigen Orten ber Rebling führe, ©. 
biefes Mort, 

Die Sandleinwurzel, ober Zänbdelwurzel, plur. die — m, 
ein Name des Bnabenfraures, weil die Wurzel einige ühnlich⸗ 
feit mit einer Hand mit filnf Fingern bat. 

Der Handleiter, des —s, plur. ut nomin. fing. Famin. die 
Gaudleiterinn, plur. die — en, eigentlich eine Perſen, welde 
eine andere unvermögende au ber Hand leiter oder führet; ein 
Führer. Elymas, da er blind war, ſuchte Zandleiter, Apg. 
13, 11, Figurlich, der einen andern unterrichtet, fein Verhal⸗ 
ten durch Unterricht und guten Rath beſtimmet. Ju berben 
Mebeutungen fommt es nur felten vor. 

Die handleitung, plur. die — en, fo aus der M. U. an der 
and leiten gebildet iſt, und fowohl eigentlich ald auch figürlich 
gebrauht wird, bie Ertheilung des Unterrichts, guten Rathes 
u. f. f. ohne Plural, Die menfhliche Vernunft bat die Unter: 
ffügung und Sandleirung der Offenbarung vonusthen, Geil, 
Imgleichen diefer Unterriät felbit, und eine Schrift, welche fie 
enthält; Latein. Manududtio. 

Der Händler, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Zänds 
ferinn, plur. die — en, von dem Beitworte handeln. 1. Cine 
Perfon, weiche Handel treibet, d. i. ein Geſchäſt daraus macht, 
Waaren um Gewinnes willen zw kaufen und zu verfanfen; ein 
Handelomaun. Deine Zändler Fommen um, Ejed. 27, 27. 
Mehr Gindler haben, denn Sternen find, Nahum 5, 16. Ju 
diefer Geftalt iſt cd nur noch im Oberdeutſchen üblih. Im Hoch⸗ 
deutſchen braucht man es nur in den Zuſammenſetzungen Buchs 
händler, Ziienböändler, Bornbändler, Tuchhaͤndler u. ſ. f. 2 
In weiterer Bedeutung iſt in einigen oberdentiben Gegenden 
Handler die Beneunung eines Vramten, vielleicht eined Ned: 
nunasbeamten. So hat der Stadt Wien Yupifen:Raitfammer 
einen Ober: Rairbandler und verſchledene untere Reirbandler, 
Das daiige erzbiſchäfliche Iehentamt beſtehet aus einem Obere 
Zehentbandler und drey Zehenthandlern. 

Der Handleuchter, des — #, plur. ut nomin. fing. eiu Meiner 
geuchrer, welcher frart des Fußes eine Schale mit einem Hand⸗ 
griffe bat, ihn im der Hand derum zu tragen; ein Zandblaker. 

Handlich, adj. & adv. handlicher, handlichſte, fo nur im gemel · 
nen Sehen, befonders Niederſachſens üblich iſt, was ſich ohne 
Diühe mit der Hand oder mit den Sünden regieren ober hands 
haben laſſet. Figürlich, mittelmäpia groß, ſchwer u. ſ. ſ. Ein 
handlicher Stein, In noch weiterer Bedeutung, für mittels 
mäßig, ertrügfich überhaupt, Es geber noch fo handlich, fe 
leidllch. Imgleichen für billig, der ſich leicht bandeln laſſet. 
Der Mann it noch handlich genug. Im Oberdeutſchen hlugs⸗ 
gen wird bandlid) flir baubfeft, beberzt, tapfer gebraucht. 
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Der Sandlohn, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten oder Summen, die — löhne, in einigen Segenden, 3. B. 
im Culmbachiſchen, dasjenige Geld, welches bep einem Lehens⸗ 
falle, er trage fin nun im der obern ober in der untern Hand zu, 
dem Pehensherren entrichtet wird; die Lebenwaare, ©. biefes 
Wort, Er wirb auch bie Zandlöſe oder Zandlefung genannt. 
Sand kann bier entweder die gefammte Hand, oder die Perfon 
fowohl des Lehensherren, als auch bes Lehendmanned, oder auch 
den Bejig bedeuten. Man bat verfhiedene Arten dieſes Hands 
lohnes. Den dandrofbandlobn bezahlt der Erbe, wenn er bas 
Sur nicht felbit bewohnet, fondern ed ald ein Nebengur in das 
Hauptgut einbanet, und es aleihfam als ein Gandrof oder 
Handpferd führet. Der Erbehandlohn wird von dem entride 
tet, ber ein ſolches Gut erbetz der Sterbehandlohn wird gleich 
nah dem Tode bes Veſihzers entrichtet und beträgt den zoten 
oder Zoten Theil des Gutes; in Kauf: und Tauſchſällen bezah- 
let ber neue Vefiger den Bauf: oder Tauſchhandlohn; eine Ver: 
fon weiblihes Geſchlechtes, welche ein ſolches Gut befiger, und 
es dem Ehemann zufhreiben Biffet, fit zu dem Beſtehhand— 
lohne verbunden u.f.f, Daher bandlohnbar, adj. & adv. zum 
Handlohne verpflictet ; verhandlohnen, ben Hanblohn erlegen. 

Tie Handlöfe, plur. die —n, oder Handloſung, plur. die 
— en, ©, das vorige, 

Die Zandlung, plur. die — em, von dem Seitworte handel, 

1. In deifen eriten Vedentung, dasjenige Geſchaft, ba man 
Maaren um Geminnes willen faufet und verfaufet. 

(1) Eigentlih, und ohne Plural, als ein Gofectivum, vor 
mehrern einzelen dahin gehörigen Geſchäften, wo es in ber an: 
fändigen Spredart vor dem Worte Zandel gern ben Vorzug 
bat, augleich aber auch nar von einem anfebnlichen großen Hatı= 
bel gebraucht wird. Ein Land im weldyem die Zandlung blü: 
ber. Die Gandlung nach Frankreich, nach Oftindien. Die 
Handlung erlernen. Sich der Gandlung widmen, Statt der 
zufommen gefesten Weinhandlung, Lederbandlung, Kornhand⸗ 
lung u. f. f. fagt man lieber Weinhandel, Lederhandel u. f. f. 

(2) Ein Kaufmann, wo ed doch nur von anfehnlicen gro⸗ 
ben Kaufleuten gebrandt wird, und zungchſt den ganzen Umfang 
ihrer Handlungsgeſchafte bezeichnet; ein Gandelshbaus. Die 
Richterfhe Zandlung in Leipzig. In der Fregiſchen Zand⸗ 
lung Diener ſeyn. In diefem Verftande fagt man auch eine 
Weinbandlung, Seiderhandlung, Spezereybandlung m. ſ. f. 
Zuweilen bezeichnet ed auch dad Mecht zu bandelu mit ben 
worräthigen Waaren und Beeuemlichleiten, we ed aud von ges 
ringen Anftalten diefer Art gebraucht werben laun. Eine Sande 
fung verkaufen, am fidy Faufen, ine Handlung anlegen, 
errichten, 

2. In weiterer Bedeutung, eine durch Vorſtellung bewirkte 
äußere eigene Veränderung, eine Bewegung dee Leibes, welche 
2on dem Willen berrührer. In diefem Veritande Braucht man 
ed in den bilbenden Kiinften, file das Franz. Adtion, von ber 
Gtellung und Anordnung des Körpers und feiner Theile, beſon⸗ 
ders des Geſichtes, wenn fie dem Gegenſtande gemäß ausge⸗ 
drudt find, 

3. In den Schaufpfelen iſt die Zandlung ein Theil dee Dra⸗ 
me, melher eine Reihe von Berändernugen in fi fafer, welche 
zuſammen genommen ein Ganzes ausmachen; nach dem Latein. 
Adtus, Ital. Atto, Franz. Alte, Man nennet eine ſolche 
Handlung aud einen Aufzug, vermathlich, meil be ber 
neuen Handlung gemeiniglich auch der Worbang aufgezogen 
wird. In den Schanipirlen des ı5ten und töten Jahrkunder— 
tes finder man dafür die Ausbdrüde Seſchichte, Übung und Wir- 
fung gebraucht. 
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An engerer Bedeutung iſt in einem Schaufpiele die Zandlung, 
das aus allen zufammen gehörigen Veränderungen entjtebende 
Ganze; und in diefem Verſtande verlangt man, daß in einem 
Schaufpiele nur eine Sandlung feyn fol. 

4. In der welteſten Bedentung, eine jede aus einer Vorſtel⸗ 
fung berrührende eigene Veräuderung, die Anwendung feiner 
Kraft; wo es eim fehr allgemeiner Unsbrud ift, ber in den 
neuern Zeiten vorzuglich HbHch geworden. Hufere Jandlungen, 
folde Bewegungen bed Leibed, Innere Zandlungen, Gebans 
ken der Seele. Freye Gandlungen, welde aus frever Wahl 
gefhehen, Mine gure, eine böfe Gandlung. 

An noch weiterer Bedeutung haben einige alle leideutliche 
Berinderungen mit unter dem Namen ber Handlungen begrei- 
fen wollen, Allein, dadurch wird das Bild, weldes in biefem 
Worte lieget, zu feht aus den Mugen gefeget und verunftalter; 
indem bandeln ſowohl Thärigkeir ale Vorſatz mit einfliehet. 
Allenfalls ließen fih noch bie obne unier Bewußtſeyn und Mor: 
fatz erfolgenden eigenen Veränderungen, 3. B. die Verdauung, 
bierher rechnen, und mit dem Namen ber marürlichen Zandlun⸗ 
geu belegen, weil fie wirflih thätig find, obgleih der Unheil, 
dem unfere Seele daran nimmt, und noch unbetanut iſt. 

Anm, In ber zweyten, dritten und vierten Bedeutung des 
Seitwortes wird es im Hochdeutſchen nur in ben Zuſammen— 
fegungen Unterbandlung, Bebandlung, Abhandlung, Verband: 
lung, Sriedensbandlung u. f. f. gebraucht. 

Ob fi mih eine gerne fiht 

Was bedarf ich gueter handelunge me, 
b. f. guter Begegnung, Pebandlung, Meinmar der Alte. In 
ber eriten Bedeutung braucht man es zwar auch in eben benieni« 
ser Zuſammenſetzungen, welhe man auch mit Zandel madıt; 
Sandlungsbedienser, Zandlungebuch, Zandlungsrecht 1. f. f. 
Indeſſen find fie doch im täglichen Umgange mit dem erſtern 
Worte häufiger. 

Das Sandmahl, des — es, plur. die — e, ein veraltetet, eher 
dem aber ſehr gebräuhlihet Wort. Es bedeutete, 1. ein Hanb⸗ 
geldbnis, ben Handſchlag, und in engerer Bedentung, ein ehe: 
liches Verlöbniß. 2. Das körperliche Zeichen eines Vefiget, von 
Sand, Befig. 3. Cin Gericht, wozu der Nichter und bie Schöp⸗ 
gen mit ausgeredter Hand gefhworen hatten, und diefe Eides— 
leiftung ſelbſt. S. Mabt, 

Ter Jandmörfer, des — #, ptur. ut nomim. fing. ein Hei: 
ner Mörfer, Handgtanaten nnd andere Keine Kugeln daraus 
zu werfen. 

Der dandmuff, dee — es, plur. die — müſſe, Dimin, das 
HSandmüffchen, ein Heiner Muff, der bloß die Hände warm ers 
hält; im Oberd. ein Staub, Staucher, Stutzer, Schliefer. 
Auch Heine mit Rauchwert gefütterte Handſchuhe ohne Finger, 
pflegt man im gemeinen Leben Zandmüffchen zu nennen. 

Die Handmüble, plur. die — n, eine Erine Mahlmühle, welche 
mit der bloßen Hand in Dewegung gefegt wird; zum Unterfchiebe 
von den Winbmüblen, Waſſermühlen, Nofmiblen u. ſ. f. Im 
Nieder, wo dergleiben Mühlen noch üblih find, werden fie 
Quern genannt, Engl. Quern, Angelf. Cwearn, &, Ouern; 
im mirtlern Sat. Molendinmm manusle. 

Die Handmunze, plur. inufit, fo im Oberbentfihen am ühlich⸗ 
ſten it, Meines oder eingeled Grid zu bezeichnen, Münge; im 
Grgenfage des groben oder harten Geldes. 

Tas Handpfird, des — es, plur. die —e. r. Datienige 
Pferd vor einen? Magen, welches zur rechten Sand des Sattel- 
pferdes jiebet; im Oberd, der zandgaul, das Zendroh, Mier 
derf. Fandpeerd, welches aber auch figiirlih einen Menſchen be 
deutet, ben man zu feinen: Diente ſets an der Hand, d. & in 
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Bereitſchaft Hat, 2. Ein Meitpferd, welches fih ein Here durch 
einen Reitknecht am ber Hand nahführen läſſet, um ſich beffen 
im Falle der Noth zu bedienen; im mittlern Lateine (dom von 
alten Seiten her Dextrarius, Deftrerius, "Dextralis, quia, wie 
Ugutio fagt, per dextram ducitur, . 


Die gandpflicht, plur. inufit. die Verpflichtung vermittelft eines 


Handſchlages. Die Gandpflicht leiten. &. Zandgelöbniß. 
Die Sandpreſſe, plur. die — n, eine fleine Preſſe, welche mit 
der blofen Hand gebandhabet wird. j 
Der Handprogwagen, des —s, plur. die — wären, im 
Kriege, ein Heiner Protzwagen, der von Menſchen Händen ges 
sogen wird, das Geſchütz von einem Orte zum andern zu ſchaf⸗ 
fen, ©. Progwagen. 3 


Die Handqueble, plur. die — n, ein leinenes Tuch, weiten 


gemeiniglih länger it, ald es breit it, Die Hände daran abzu⸗ 
trecknen; das Zandtuch, eine Guehle, Niederſe Ganddwele, 
Fandrulle, weil fie daſelbſt über eine Rolle gehänget wird, im 
Oberd. Gandzweble,. S. Quehle. 

Die Handramme, plur. die —ın, eine Feine Ramme, welche 


mit der bloßen Hand gefübret wird, Pfahle einzufchlagen ‚oder 


auch das Strafenpflafter damit feſt zu ftoßen; die Jandrammel, 
der Handbock, S. Jungfer. 

Das Aandregifter, des — #, plur, ut nomin. fing. im Berg: 
baue, ein Regifter, weldes ber Schichtmeiſter zw feiner Nachs 
richt für ſich hult; im Gegenfage ber Einlegereaifter, 

Die jandreibung, plur. die — en, fo and der R. A. fir die 
Sand reichen gebildet iſt, und eigentlich diejenige Handlung bes 
denter, da man einem andern zu befien Bequemlichkeit die nörbi: 
gen Dinge in die Hand reicher. Imaleichen figürlich, die Bes 
förderung der Bequemlichkeit des natürlichen Lebens. Einem 
Handreichung hun, ihm an bie Hand gehen. Jemanden in 
allen Stücken bülflihe Zandrrichung leiſten. Damit fie mir 

keine Handreichnng thun dürfen, Gel. In der deutihen Dis 
bei wird es mehrmals für Almoſen, Wohlthaten, gebraucht. 
Daf ihre Witrwen überfeber wurden in der räglicher Zand⸗ 
reichung, Apoſtg. 6, T. 
ihrer Gabe, Luc. 8, 3. Zu ſenden, nachdem er vermochte, 
eine Zandreichung den Brüdern, Apoſtg. r1,29. Imgleichen 
für Hilfe, Benftand überhaupt. Daß mir daſſelbe gelinger 
durch Sandreichumg des Gelſtes Jeſu Chriſti, Phil. ı, 19. Im 
beuden Füllen it es im Hochdeutſchen veraltet. Im Oberdeut: 
ſchen iſt Zandreicher ein Handlanger. 

Das Handrohr, des — es, plur. die — röhre, ein kleineres 
Nobr, di. Fenergewehr, eine Zendbiihfe, zum Unterfdiede 

von einem gröfern. 

Die Handrolle, plur. die — m, eine Meine Rofe, bie Wilde 
damit zu rollen, welhe ohne Mühe mit ber bloßen Sand ges 
handhabet wird, und im gemeine Leben auch eine Wange heißt. 
An Niederfachfen, mo man die ſehr langen Handtücher in ben 

‚ Bimmern zur Zierde noch Über Rollen zu hängen pflege, wird 
ein ſolches Handtuch gleihfalld eine Handroile genannt. 

Das Zandroß, des — es, plur. die — e, ©. Zandpferd. 

Das Handroßhandlohn, ©. Bandlohn. 

Die Zandruthe, plur. die — n, bie Mutde, d. i. der lange 
Stiel an einem Dreſchſtegel, imgleichen an einer Peitſche. 

Tie Handſage, plur. die — wm, eine Heine Eine, melde eine 
Yerfon führen kanu; zum Unterfbicde von den gröfımı Schrote 
fägen, Blobenfigen u. f. f. 

Tas Handfcharwirk, des — es, plur. die — e, eln mar im 

. Dberbentfhen bliches Wort, Zandirohın m zn bezeichnen, Siebe 
dieſes Wort. 
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Die zandfchelle, plur. die — n, Schellen, d.i. eiferne Feſſe 
für die Hand, S. Gandfeffel, > 

- Der Jandfhlag, des — es, plur. die — ſchläge. 1. Ein 
Schlag mit der Hand, befonderd an ben Kopf bes andern, eine 
Ohrfeige, Maulfhelle; in welchem Verſtande es veraltet iſt. 
Bep dem Tatian Hanıflac. 2. Die Darreihung ber Hand, 

zum Zeichen der Verbindlichkeit eined VWerſprechens, ohne Plural. 
Etwas mir einem Gandfchlage veriprechen, angeloben, Den 
Gandfchlag von ſich geben. Vermittelſt des Haudſchlages bul- 

digen. Im Oberd. aud der Zandſtreich, die Handtaſtung. 
Schilter macht es wahrfheinlih, daß das alte mittlere Lat, An- 
delangus, Andelago, welches den Auslegern fo viel zu ſchaffen 
gemacht, eigentlib die Zandlangung, nichts anders ald ber 

Handſchlag gewefen ey. Siehe Zandgelsbnif, Zandpflicht, 
Ganderen,. 

Der Zandſchmitz, des — es, plur. die — e, in den niebern 

Echulen, Schmitze, d.i. Streihe mit ber Ruthe auf die Hand; 
Miederf. Handimere, 

Die Handfchraube, plur. die — n, ein Werkzeug ber Terfur, 
die Hände darein zu ſchrauben; zum Urfterfdiede von den Beine . 
und Daumenfhrauben. 

Das Handfhreiben, des — #, plir. ut nom. fing. ein Schrel⸗ 
ben eines großen Herren, worin er von fi in der einfaden Zahl 

frribt; zum Unterfhiede von einem Banzelieyichreiben, worke 
er fih allemal des Wir bedienet. Das Handſchreiben wird 
son dem Secretär geſchrieben, nnd nur von dem Herten unter= 
ſchrieben; wodurd es ſich noch von einem eigenbändigen Schrei⸗ 
ben unterfcheidet, als welches ganz von ihm felbit geſchrie⸗ 
ber wird. 

Die Handfbrift, plur. die — en. 1. Die Süge der Schrift, die 
Art und Weite zu ſchreiben in Auſehung der 3Nge; eine im Hoch⸗ 
deutſchen veraltete Bedeutung, moflir Zand übliher it. Eine 
gute Zandſchrift haben, eine gute Hanb. 2. Cine geſchriebene 
Schrift, ein geſchriebenes Buch, ein Manuſerlpt; im Gegen: 
fage eines gedrudten, welches im engerer Bedeutung ein Buch 
genannt wird. 3. Im engerm Verftande und im gemeinen Les 
ben, eine ſchtiftliche Verſicherung über ein zu begahlendes Gelb; 
Chirographum, ein Schuidbrief, eine Schuldverihreibung. 
Er thar ihm daffelbige Geld und nahm eine Jandfchrift vom 
ibm, Tob. 1,17. Die Gandfchrife, fo wider une war, Col, 2,14. 
Chebem Kefte, Zandfeſte. - 

Handicbriftlidh, adj. &adv. J. Gefsrichen, im Gegenſatze des 
gedene m. Ein Buch, welches nur bandfhriirlich vorhanden 
ift, in Handſchriſten. 2. Mit eigener Hand geſchrieben. Sich 
bandichriftlich verpflichten. 

Der Sandihub, des — es, plur. die — e, ein Schuh für bie 
Hand, d.i. eine Vekleidung der Hände, Lederne Zandiarube, 

- geftricfte, feidene, glafirte Zandſchuhe u. ſ. Handkhube 
anzieben. Die Zaudſchuhe aueziehen. Im Schwnbeniriegk 
Haentfchuh, im Niederſachſ. Handfke, Sanfte, Hanſche, ım 
Schwed. und Dan. Handske. ©. Schub. 

Der Sandſchuhmacher, des — #, plur. ut nomin. fing. eim 
Handwerkämane, weiber voruehmlich lederne Handſchuhe ver— 
fertiget und auch ein Beutler genannt wird, von einem Täldz 
ner und Senfler aber noch verſchieden iſi. 

"Der gandihmwiärmer, des — #, plur. ut nomin. fing. Heine 
Schwärmer, melde man auß frever Hand wirft, und melde Mills 
fen von ſtarken Papiere baben, damit ſie nicht in der Hand plauen. 

Der Sandſpieß, dee — es, plur. die — €, ein Vratſpieß, wele 
cher vermittelſt der daran befindlichen Kurbel von ein Beit- 
fhen umgebrehet wird. j 


Due3 ee 


955 San 


Die Handfprige, plur. die — n, eine Mine leihte Feuerſpritze 
mir einem einfaben Drudmwerke, welhe ohne Mühe mit einer 
Hand beweger werben kann; zum Unterfhiede von ben Brands 
ſpritzen. 

Der Handſtein, des — es, plur. die — e, im Bergbhaue, ein 
Stück Erz oder Stein von mittlerer Größe, zum Vorzelgen; 
eine Stufe, Zandſtufe. , 

Der Zanditreich, des — es, plur. inufit. &. Sandſchlag. 

Die Handftufe, plur. die —n, ©. Zandſtein. 

Der Zandtag, des — es, plur. die — e, der Ftohntag eines 
Handfröhners, zum Unterfhlede vom einem Pferdetage. 

Die Zandtatze, plur. die — n, Diminut, das Sanbräglein, 
S. Jandfraufe, 

Der Handteller, des — #, plur. ur nomin. fing. ber innere 
flache Theil der Hand, die flache Hand. 

Zandthiren, ©. hanthiren. 

Die Handtreue, plur. inufit. das Verſprechen der Treue vers 
mittelit des Handſchlages, und auch wohl diefer Handſchlag felbit. 

-Die Zandtreue geben, bredyen, Chebem bebeutete e6 aud dem 
Mahlſchatz, gleichſam eim Unterpfand der Trene, 

Das hındrudh, des — es, plur. die — tücher, ein Tuch bie 
gewaihenen Hände daran abzutrodnen, ©. Handquehle. Im 
Schwabenſp. Hanttuen, im Wend. Antela. 

Der Handvegel, des — #, plur. die — vögel, ein Falle oder 
Habicht, fo fern er abgerichtet iſt, auf der Sand zu firen. Et 
heißt eln guter Handvogel, wenn er durch bloßes Ruſen leicht 
wieder auf die Hand zu bringen iſt. 

Die Handvoll, plur. die — volle, im gemeinen Leben, fo viel 
als man in ber Hand halten ober fafen kann, ine Handvoll 
Börner, Sand u. f.f. Mit Zahlwörtern bleibt es unverändert, 
Dier Zandvoll Lide, Mine Zaudvoll Volks, figürl. fehr wenig. 

Der werfe feiner Gruft zwey Handvoll Blumen zu, Günth. 
In der anftündigen Ehreibart wird biefes Wort wie eine Sand 
dreit, eine Hand bach, einer Hand lang , licher getheilet. Eine 
Zeud voll, zwey Zände voll. Im Angelſ. Handfulle. 

Das Jandwaller, des —#, plur, inuſit. Waſſer, bie Hände 
barein zu waſchen. 

Die — 5 plur. die — n, eine elnfache Weife, fo aus 
einen fangen hoͤlzernen Stiele mit kürzern Querholzern an beps 
den Inden beitebet; Im Begenfage ber Schnapp » ober 3äblweife, 

Das Handwerk, des — es, plur. die — e. 1. Ein mit ber 
Hand verfertintes Merk, bep dem Nofler Hantuucrch , in bem 
alten Fragmente anf Garln ben Grofen bep bem Schilter Ant- 
werk, fm mittlern Xat. Manehcium, Griech. xupeupynem ; 
eine unnmehr veraltete Bedeutung, in welcher vor Erfindung des 
Edleßpulvers die großen Wurfjenge HZandwerke, Antberiche, 
Antwerke, und bie deuſelben vorgeſetzet waren, Hantwerchs⸗ 
meiſter genannt wurden. Sn einigen Gegenden, 3. B. der Lauſitz 
wird der Rammblock noch ſetzt das Handwerk genannt. 

2. Die Fertigkeit körpetliche Arbeiten ohne Kenutniß allge⸗ 
meiner Wahrheiten hervor zu bringen, nodı mehr age: dasienige 
Gewerbe, welches fih auf diefe Fertigkeit gründet; im Gegen: 
fage einer Kunſt und wiſſenſchaft. 

(1) Eigentlich, wo doch dieſes Wort mur ven gewiſſen 
Handarbeiten, zu welchen eine Fertigkeit gehöret, üblich iſt, und 


nur von ſolchen Gewerben dieſer Art gebraucht wird, welche dieſe 


Benennung von Altets ber hergebracht haben, uud an eine ge⸗ 
wiſſe Ordnnug und an gewiſſe Bebräude gebunden find. Das 
gandwerf der Schlöfer, der Schneider, der Schufer, der 
Tiipler m. f. f. oder das Schlöferbandwerf, das Schneider · 
bandweart u. ſ. ſ. Ein Handwerk treiben, es andüben, wein 
Handwerk lernen. Sein gandwert verſtehtu. Kin zünſti⸗ 
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ges Zandwerk, wo die Handwerker in eine Zunft vereiniget 
und an gewiffe Ordnungen und Geſetze gebunden find, bergleis 
chen Handwerfe im engſten Verſtande Zandwerke gemannt wer⸗ 
den; zum Unterfibiede von. ben freyen und unzünftigen. Ein 
sefchenfres Zandwerk, wo bie Grfellen auf ihrer Wanderſchaft 
ein Geſchent erhalten. iin geiperrres Handwerk, welches nur 
auf einige Orte eiugefhränfet iſt, und fi außer deufelben nit 
ausbreiten darf, Aumeilen bedeutet es auch die Antübung Dies 
fer Fertigkeit, Er iſt feines Zandwerkes (was fein Handwerk 
betrifft) ein Schufter, ein Weber u, f.f. Sie waren aber 
des (ihres) Zandwerks Teppichmacher, Apoſt. Geſch. 18, 3. 
Zinem das Zandwerk legen, ibm bie Ausübung deſſelben uns 
terfagen, und im weiterer Bedeutung, jemanden in einer Ber 
idäftigung, In einer Verrichtung anf Immer binbern. Figür⸗ 
lich and, obgleich gemeiniglih nur im verachtlichen Verfiande, 
die sewüähnliche, elgenthümliche, pilichtmäfige Beſchäfftigung. 
Jemanden in das Jandwerf greifen, Min Zandwerk aus dem 
Spielen machen, es als ein ordentliches pflichtmößiges Gefhäfft 
treiben. Eine Sache als ein Zandwerk reiben, ober fie band: 
werfemäßig treiben, mechaniſch, ohne ſich dabey allgemeiner 
Grundfäge bewuht zu fern. 

Bon andern Nahrungsgefhäfften,, befonders wenn fie ungünf: 
tla find, wird diefes Wort nicht gebraudt, wenn fie gleich allein 
aus Handarbeiten beftchen, und eine gewiffe erworbene Fertigkeit 
voraus ſetzen. 

(2) Figürlich. (a) Die ſammtlichen VDerfonen, welche ein 
gemeinfhaftlihes Handwerk treiben, Die Zunft, Junung, Gilde 
oder Gewerl. Das Zaudwerk zufammen Fommen laffen, Je: 
manden bey bem Zandwerfe, oder vor dem Zandwerke ver- 
Magen, In das Zandwerf freyen, ober heurathen, eine Per: 
fon gleibes Handwerks heuratbeu; imgleichen, durch Heuratk 
ein Glied einer Zunft werden. (5) Deren Verſammlung. Zander 
werk halten, oder das Zandwerk balten. Vor daa Handwerk 
gejordert werben, Zuweilen werden auch nur die derſammelten 
Älteren und Vorgeſetzten unter dem Namen des Zandwerkes 
verſtanden. 

Der Plural lauter bey vielen Zandwerker; allein dieſes Wort 
gehöret unſiteitig zu denen, welche In ber mehrern Zahl unr 
ein e annehmen, Niederſ. Zandwark, Schwed. Handwerk. 

Ber Handwerker, dee— 5, plur, ut nomin. ling. Famin die 
Handwerkerinn, plur. die — en, derjenige, welcher ein Hands 
wert in der engern Bedeutung bleſes Wortes erlernet bat ober 
treibet; im gemeinen Leben, ein Zandwerkomann. 

Der Handwerkeiltefte, dee — n, plur. die — n, erwählte 
Bepſitzer des Obermeiſters eines Sandwerfes, welche bep man« 
Ken Handwerken Sürmeijter, Oberältefte, Alrermänner, Sand: 
werfsmeifter u, f. f. genaunt werben. S. ülteſte. 

Die Handwerks: Artikel, Anz. inufit. die Gefege und Etatnta 
eines Handwerls, fo demſelben von der Obrigkeit gegeben eder 
doch beſtätiget worden. 

Der Handwerksburſch, des — en, plur. die — en 
nteinen Leben eine Venennung eines Handiwerftgefellen, 
ders wenn er auf der Wanderung iſt. 

Der — des — en, plur. die — em, ein Geſell 
eined Handwerkers oder Handwerksmelſters 
bin ein Geſell genannt wird, a ſaleqt⸗ 

Der Sandwerksgruß, des — cs, plur. die — grüße, die 
mel, womit ankemmende Geſellen das 
oder deſſen Glieder zu begrüßen pflegen, 

Der Handweͤrksherr, des — en, plur. die — en, eine vo 
ber Obrigteit abgeorduete Perſou, melde ben Verfammlungen 
eines Handwerles bepzumwohnen, mud deſſen Beßtes zu beforgen 


bat; 
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bat; ein Zandwerfs : Deputirter, in Strasburg Gaffelberr, in 
Miederf. Morgenfprachsberr, von Morgenſprache, feperliche 
Verſammlung, in Lübeck Weddeberr. 

Der Zandwerkejunge, des —n, plur. die — n, in ben nie 
drigen Spredharten, ein bey einem Handwerke aufgedingter jun: 
ger Menfh, fo lange er noch nicht zum Gefellen gemacht iſt; 
ein Lehrburſch, Lehrling. 

Die handwerkslade, plur. die—n, bie Fade elues Handwer⸗ 
fe, ©. Lade, j 

Der Handwerksmann, des— es, plur. die Sandwerkeleute, 
ber ein Handwerk im engern Verſtande treibt, d. i. ald Meifter 
ansüber; in ber anfländigen Spredart, ein Zandwerker. 

Der handwerksmeiiter, des — #, plur. ut nomin. fing. der 
ein Handwerk als Meifter treibet und ausüber; ein Zandwerks⸗ 
mann, Handwerker. In engerer Bedeutung an einigen Orten, 
ber Mieifter oder Vorgeſetzte eines ganzen Haudwerkes, Eiche 
Ganbwerfsältefte, 

Das Sandwerksvolk, des — es, plur. inufit, im der miebris 
gen Spredart und im verähtlichen Verſtande, Handwerksleute 
und bie zu ihnen gehören. Jerem. 52, 15. wird es im anftändis 
gen Beritande gebraucht, 

Das Sandwerkszeug, des — es, plur. inufit. als ein Colle⸗ 
ctivum Kirperlihe Hulfsmittel zu bezeichnen, deren nicht nur 
Handwerker, ſoudern au in welterer Bedeutung andere Per 
fonen zur Hervorbringung einer Handarbeit benörbiget find; ein 
törperliches @rleihterungsmittel einer Handarbeit, 

Die Zandwurzel, plur. die — #, ber unterfte Theil des Are 
mes, wo er mit ber Hand verbunden ift; Metacarpus. Andere 
Sergliederer nennen bie Vorberhand, ober Oberhand, Carpus, 
die Zandwurzel, da denn ber Metacarpus bey Ihnen bie Mit⸗ 
telhand heißt, 

Der Handzirkel, des — #, plur. ut nomin. fing, ein gewöhn ⸗ 
licher Zirfel, deffen Füße von einerley Art und Gejtalt find, ſich 
auch niht ausnehmen laffen. 

Der Jandzünder, des—s, plur. ut nom. fing. in ber Feuer⸗ 
werkötunt, kurze Stöde mit einem krummen eifernen Habne 
und mir Lunten bewunden, weldhe die Kanpniere als ihre Feld: 
zeichen führen. 

Der Zauf, des —es, plur. inufit. eine Pflanze mit ganz ge: 
trennten Geſchlechtern und fünf Stanbfüden, aus welder man 
fo wie aus dem Flachſe Füden bereitet, welche zu Seilen, eins 
wand u. f. f. verarbeitet werden, nur bad fie gröber find, als von 
dein Flachſe. Cannabis Linn. Die jubereiteten, aber noch 
nicht gefponnenen Fäden werben gleihfaild Zanf genannt, Es 
gibr von diefer Pflanze zweverlep Geſchlechter, welche unter eins 
ander gebauet werden müffen, wenn fi die Pflanze vermehren 
fol, Der männlidye Zanf iſt ſchwächer, trägt gelbe Blumen 
aber feinen Samen, ſondern einen zarten Staub, welcher zur 
Beftruchtung des weiblichen Ganfes nothwendig if. Diefer iſt 
fürker, brinat feine Vlnmen, wohl aber den Samen, welder 
glelarialls Zanf genannt wird, Im gemeinen Leben, wo man 
bie Geſchlechter nah ber Stürfe der Pflanze beitimmt, fehret 
man ed nm, und nennet den Heinen Hanf dem weiblichen, im 
manden Gegenden die Zänfinn, in andern Simmel, $emmel, 
vom Lat, Faemeila, Engl. Femel- Hempe, im Öiterr, Zäftling ; 
den arüfern, eigentlich weiblihen aber, den männlichen, ober 
anf in engerer Bedeutung, Engl. Carle-Hempe. In Niederſ. 
wird der Heinere Hanf, der feinen Samen träget, Beljebemp, 
gilte Hanf, d. i. unfruchtbarer, ber andere aber Saathanf ges 
nannt. Im der Mark Brandenburg bingenen heißt der eritere 
ber Zanfhahn oder nur der Zahn, und der lehtere bie Zanf⸗ 
henne oder nur ſchlechthin die Senne, 
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Ann, Zanf, Niederf. Zemp und Sennep, Holländ, Hamp, 
Hennep, Dän, SJamp, Schwed. Hampa, Engl. Hemp, Franz. 
Chanvre,, im mittlern Lat. Chamoerum, Canvum, tal, Lan- 
napa, ſtammet von dem Griedh. und Lat, Cannabis her, welchet 
Name vermuthlich mit der Pflanze zugleih aus Dftindien, wo fie 
einheimiſch it, gebradt worden. Im Perfifben wirb ber Hanf 
noch jegt Cannab genannt. S. Canevaf, Pie bänfene Leins 
wenb muß bep uns nicht alt ſeyn; indem Aönig Garle VIL in 
Frankreich Gemahlinn um die Mitte des izten Jahth. -mur 
noch zwey bänfene Hemden hatte, 

Die Zanfdarre, plur. die — n, das Darren oder Dürren bes 
Hanfes, ohne Plural; imgleihen das Gebäude, worin ſolches 
geſchiehet. 

Sanfen, adj. & adv. aus Hanf bereitet, verfertiget. Känſene 
Leinwand. Gänfenes Werrig oder Werg. Im Oberd. hänfin, 
in Baiern rupfen, 

Der Hanffink, des — en, plur. die — en, ©. Zänfling. 

Der Hanfhahn, des — es, plur. inufit. die Hanfhenne, 
pler. inufit. &, GZanf. 

Die Sänfinn, plur. inufit. S. ebendaſ. 

Das Sanfkorn, des — es, plur. die — körner, die Samen: 
Fürner bes Hanfes, welche auch nur ſchlechthin und collertive Sauf 
genannt werben, 

Das Hanfkraut, des — es, plur. inuft. ©. Slachsfraur. 

Der Hänfling, des — es, plur. die — e, ein Gefanguogel 
mit einem ſehrt Furgen fegelförmigen Schnabel und ſehr kurzen 
Füßen, welcher ih am Hebiten in den Flachs: und Hauffeldern 
antreffen läfer, daber er auch Slachefinf,, Zanffink, und wegen 
feines ſchußweiſen Fluges im Oberd. auch Schöſſerlein, Schöß: 
kein heißet; Linaria Keim. Der graue Zänfling, Motacille 
modularis Linn. wird au nur Zänfling ſchlechthin, imgleihen 
Steinhbänfling und Graubänfling genannt. Der Hinfing mit 
der rothen Vruſt beißt auch Blurbänfling, Rorbbänfing und 
Rraurbänfling. Cine andere Art mit einer rothen Platte, 
Fringella Aammea Linn. ift unter dem Namen des Schwarz: 
bärtchens, des Zirfcherleins, des Mieerzeischens, bes zZiſerinchens, 
in Preufen aber ber Tſchetzke bekannt. Der mir der gelben Kehle 
führet ben Namen ded Onirtenbänflinges, ober Quitters. 

Anm. Im Niederf. beißt diefer Vogel Gempliufe, von Lü: 
ne, CLünink, Künke, ein Sperling, woraus zu erhellen ſcheinet, 
daß die letzte Hälfte des hochdeutſchen Namens and eben dieſem 
Worte entiiauden; S. — ling. Im Din. und Norweg. wird 
er rise, und der graue Hänfing Eraairisf genannt. 

Die Hanfmeife, plur. die — n, in einigen Gegenden eine Der 
neunung ber Schwarzmeife ober Tannenmeile; Parus Sylva- 
tieus Klein. welhe auch Waldmeije und Eleine Zohlmeiſe ges 
nannt wird, 

Die Hanfınüble, plur. die —n, eine feine Handmühle, den 
Hanf füpdie zahmen Mögel darin zu zerknirſchen. 

Die Hanfneflel, plur. die —n, eine Urt Neſſeln, welhe dem 
Hanfe gleicht, und bänfig unter dem Getreide und auf den Arants 
feldern angetroffen wird; Galcoptis Tetrahir Linn. 

Das Hanföbl, des — es, plur. inufit. Bas aus den Hanflör: 
ern geprefte Öhl. 

Der Hang, des — es, plur. inufit, von dem Neutro bangen. 

1. Eigentlih. (1 Die Eigenſchaft einer Fiäge, nach nel 
her fie mit der Horizontal: Sinte einen ſiumpfen Winkel macht; 
in weicher Vedeutung ed doch nur felten gebraucht wird, (2) 
Der albängige Tbeil, die abhängige Seite eines Körpers eines 
Ortes, eine im Hochdeutſchen veraltete Bedentung, wolir Abs 
hang üblicher if, Die Schanze liege auf einem Zauge, im 
Dberbensihen, . 
" 2. Figür- 


959 Han 


2. Figirlich, ein merklicher Grab ber Neigung zu etwas, Fer: 
tigfeit zu Weränderungen einer Art. (1) Im phoſiſchen Ver⸗ 
ſtande. Der Gang eines Körpers zur Sypochondrie. ‚Nach 
mebr, (2) im moralifgen. Die Menſchen haben einen narir: 
lichen Zang, ihre Meynungen fortzupflansen. Unſer Beift 
bar einen nothwendigen Hang, fich von jeder Arc der Shen: 
heit rühren zu · laſſen. Ein überwiegender Gang zum DBoien, 
zu finnlichen Empfindungen, Der Zang zur Gefelligkeit, zur 
Bequemlichkeit, Gel. Wir baben einen natürlichen Fang, 
an dem iihel anderer Theil zu nehmen. Ohne Liebe nimmt 
das menihliche Herz teichr einen Zang zur Traurigfeir und 

igenwillen an, Gell. 
— Herr Stoſch bar beteits gauz richtig bemerlet, theils, 
daß Hang iu ber figurlichen Bedeutung new ift, und bey ältern 
Schriſtſtelletn nicht teicht angerroffen werden möchte, obgleich 
das Engliihe Hank auf eben dieſe Art gebraudt wird; theils, 
daß Neigung, Hang und Trieb eigentlich nur den Graben nah 
verfdieden find. In den beyden erſten liegt ein und eben dafs 
felbe Bild zum Grunde, nur daß Hang eine größere Abweichung 
von der Horizontal: finig begeichner als Neigung, daher es auch 
figürlich von einem bohern Grade der Fertigleit gebraucht wird. 
Trieb ſcheinet eigentlich einen noch höhern Grad zu bezeichnen, 
ungeachtet Haug ſehr bänfig mit demſelben als gleich bedeutend 
gebraucht wird. Nur die Sinisränfung, ba Neigung umd 
Zang Kenntniß voraus ſetzen, befünmmt weder aus dem eigen: 
thumlichen Bilde bepder Wörter, noch aus dem Gebrande einige 
islichteit. 

. oder Hangelbank, plur. die — bänke, ‚in 
Bergbaue , der Ort Über dem Schachte, wo die Alibel ausgejtürs 
get, ober ausgeſchũttet werden. 

Die Hingebirke, S. Hanaelbirfe, 

Die Hingebrüde, oder Sangebrüde, plur. die —n, eine 
Brüde, weilte in einer beträchtlichen Länge ohne Joche gebauet 
wird, und gewiſſet Maßen frey bänger, oder aus einem Zänge: 

eßehet. 

—— des — s, plur. ut nonrin. fing. eine Art 
Steigbügel, welche nicht mir an dem Sattel befeſtiget find, ſon⸗ 
deru jedesmal an den Sattelknopf gehänget, und auch Schweij: 
biigel genannt werden. ' 

Der zingerLompaß, des — @, plur. die —e, im Mart: 
fheiden, eine Art Compaſſe, welche allemal angehünget wird; 

zum Unteribiede von dem Setz⸗ oder Jand : Compaſſe. 

Die Hangedohne, ober Hangedobne, plur. die An, han⸗ 
gende Dohnen, welche an die Buſche und auf die Bäume gehän: 
ger werten. . 

Das Hangeeiſen, dee — 6, plur. ut nomin. fing. ‚ben den 
Schlöſſern, ein jedes Eiſen, werin ein Balten, eine Rinne ober 

i derer Körper hänget. 

Das ns vn, Des —tö, plur. die — e beye den Aagern, 
ein Garn zum Wogelfange, welches an die Durch und Zugänge 
aufgehänget und auch ein ziehgarn genannt wird, 

Die Zangekappe plur. die —n, im Vergbaue, die Heinen 
Ninge auf den Zeiten der Kübel, worin der halbe riferne Ring 
hänget, barin bad Seil befeſtiget wird, . 

Die Hangekluft, oder Hangekluft, plur. die — klüfte, im 
Dergbaue, Klüfte, welche nicht in die Teuſe oder Tiefe, ſondern 
vom Tane in das Licgende oder Haugende fallen, und daher aud) 
Taneklüfte, Tayegebönge genannt werben, 

Ter Zangel, des — #, plur. ut nom. ling. bag Gelent, berie: 
nige Zheil eines Körpers, mo ein Theil am dem audern hänget; 
ein im Hochdeutſchen unbefanntes Wort, Abab wurde zwis 
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(chen dem Panzer und engel (Hängel) gefchoffen, ı Kön. 22, 34- 

2 Ehron. 18, 33. j ; 
Die Hangelbirke, plur: die — n, eine Abartung ber gemeinen 

Birke, welche herab hangeude Zweige und fpigigere Vlülter hat, 

und auch Srauenbirke genannt wird. 

Der Hangeleuchrer, oder Hängeleuchter, dee — #, plur. mt 
nomin. fing. ein Leuchter, welcher an elnem Stride oder einer 
Schnur hänget, und wegen feiner Gejtalt gemeiniglih Brou— 
leuchter genannt wird, An andern Orten beleget man auch die 
Wandleuchter, weil fie an ber Wand hängen, mit diejem Namen, 

Hängeln, verb. regul. neutr; fo das Hülfsw. haben erfordert und 
nur in ber Seefahrt übli if. Min Sabrzeug hängelt, wenn 
ed Waaren von einer Rhede zur andern bringet. Vielleicht von 
bem Une und Abhängen bes Fahrzeuges; indem Diefe Art des 
Handels aud An: und Ablegen genannt wird. . 

Die dangematte, oder Hängematte, plur. die — nm, eine 
hangende, an beyben Enden oder an ben vier Bipfeln aufge: 
hüngte Matte, oder grobe Leinwand, befonders jo fern fie in den 
Schiffen, und bey manchen Wöllfern auch auf dem Lande zur 
Schlafſtätte dlenet; im Nicberf. Bumbrer. 

Der Hängemörfer, des — #, plur. ut nomin, fing. ein Feuer: 
mörfer, der an feinen Schildzapfen hänget; zum Unterſchiede 
von einem ſtehenden Mörier. 

Hangen, oder Zängen, verb. irreg. neutr. ich hange öder hän⸗ 

ge, du bangeit, bangft oder hängeft, er hanger, hangt ober 

hängt; Coui. ich hange; Imperf. ich bing; Mittelw. bangend, 
gebengen; Imperat. bange, ober hänge. Cs erfordert das 

Sllfswort haben, und bejeihuer eigentlich denzenigen Zuſtand, 

da ein Körper mit feinem ebern Theile von einem andern ge: 

beiten wird, aber fo, daß er noch nach den Zeiten beweget wer: 
den fan, 

1. Eigeutlich. Der Zur bangr oder hänge am Nagel, das 
Bleid an der Wand, der Dieb am Balgen. Der Mantel bat 
fhon lange an der Wand gebangen, «in Glicd der Bette 
bange ober hängt an dem andern, Lange Haare, weldye über 
die Schulter berab hingen, „Gerab hangende Ohren. Abres 
bam fabe einen Widder mit feinen Görnern in der Zecke han⸗ 
gen, 1Moſ. 22,13, Der Vorhang, der vor der Lade des 
Zeugniſſes banger, 2Mof. 30, 6. Ich fabe Abſalom an einer 
Kichen bangen, 2 Sam. 18,10. Als wenn vier oder fünf richte 
an den Zweigen bangen, Ef. 17,6, Verflucht ift jederman, 
der am Golze banger, Gal. 3,13. In einigen R. A. wird es 
auch figürlich von demjenigen Nörper gebraucht, an welchem an: 
dere Dangen. Der Baum bangt oder hängt voller Friichte, 
der Galgen voller Diebe. Imgleichen in einigen Fällen im ges 
meinen Leben and) für gebänger werden, Er mug bangen. Ants 
worte, oder du follft bangen, Cron. Was bangen fol, er: 
ſauft nicht. 

2, An weiterer Bedentung. 

(1) E&weben, in ber höbern Schreibart. 
der finfter iiber mich herab bingr, Weiße, 

Es hanget am Abend 

liber dem Walde der filberne Yiond, Zach. 

Ein zufrieones Volk, obgleidy ein fparfamer Zimmel 

Über den traurenden Thränen bängt, ebend. 

Am Gipfel eines Waſſerbergs 

King oft mein Kabn hoch in der Kuſt, Kleiſt. 

(2) Eine Stiche hangt eder hänge, wenn ſie abbängig if, 
fih unter den Horizent neiget. Noch mehr jagt man von fter 
henden Körpern, wenn fie die ſenkrechte Kine verlaffen, daß fie 
bangen ober überbangen, wo es dog nur von derjenigen Seite 
gebraucht wird, welche mit dem Horizonte einen fpigigen Winkel 

madt, 


” 
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macht. Die Wand hangt ober hängt. Daß ihr ihn erwür⸗ 
ger, als eine hangende Wand oder zerriffene Mauer, Pi. 62,4. 
Der Thusm zu Bologna bangt drey und einen halben Parifer 
Suf, er it oben fo viel von ber Perpendicular : Linie entfernet. 
Die Stade liegt jehr romautiſch auf einem Selfen, der über 
der Se hängt, Den Bopf bangen laſſen. Im Bergbaue 
iſt das Zangende derjenige Theil bes Gefteines, der wie ein 
Dad auf dem Gange lieget, im Gegeufage des Liegenden, ober 
ber untern Flache. Ben ſtehenden ober feukrehten @ängen nen- 
sen Die Bergleute diejenige Seite, welde auf der linten Hand 
it, wenn man in diefem Gange das Geſicht nah Mittag wen: 
der, das väangende, und bie Seite zur Rechten, das Liegende, 

(3) Eich mit einem Theile feines Körpers fo anbalren, daß 
man gleichſam zu bangen ſcheinet. Der Blutegel hangt an der 
Haut. Das Rind hangt an der Bruſt der Mutter. 

An dem Falficheen Sels hängt von bem Morgen zum Abend 

Zuer Winzer mit emfiger Zacke, Bad. 

(4) 3ufammen bangen, mit einem andern Dinge fe ver: 
bunden fepn, daß es nicht ohue Mühe getrennet werben kann. 

3. Figürlich, 

(1) Bon ben Bliden, Augen und Munde gleihfam anges 
beftet ſeyn, in der höbern Shreibart der Neuen, Ich bing 
ſtarr an deinen Blicken, Duſch. 

Stets häugt über unſre Wiegen, 

Dein beſorgter wacher Blick, Welße. 

Mit was für ſehnſuchtsvollen Blicken 

Ibr Aug an feinem Auge hing, Bell. 

2) Zufammen bangen, mit einander verbunden, In eins 
ander gegründet fepn. Die Erzählung hängt niche aufammen. 
Das haͤngt mir feiner vorigen Ausfane nicht zuſammen. m 
der Welt hängt alles auf das vortrefflichfte zufammen, Siehe 
Zufammenbang. 

(3) An einer Perjon oder Sache bangen, fein Merlangen, 
feine Begierden, feine Erwartung auf eine dauerhafte Art auf 
fie rihten. Darum wird ein Mann Water und Mutter ver: 
laffen, und an feinem Weibe bangen, 1Moſ. 2,24. Joab 
hatte an Adonie nehangen, ı fün. 2, 28. Sidyems Gerz hing 
an der Dina, 1 Mief. 34,3. Mein Zerz, dem alles entriffen 
worden ift, hängt ſeſt an dir, Mit feinem Zerzen an erwas 
bangen. An den Wolkiften bangen, ihnen ergeben fern. ©. 
Anhang. Das Neciprocum ſich an etwas hängen geböret zu 
dem folgenden Active. 

(3) Im DOberd, braudt man ed auch für abhangen, im 
figürlihen Verſtaude, d. 1. in einem andern Dinge gegründet ſeyn. 

Der, von welchem alles banger, Dpik. 

An welchem Beritande es aber im Hochdeutſchen eben fo unge: 
wöhnlich it, ald mit dem Vorworte in, in dieſen zweyen Gebo⸗ 
then banger Das ganze Beien, Martb. 22, 40. 

(5) Eine Sache hangt eder bängt, im gemeinen Leben, 
wenn fie feinen merklicen Fortgang bat, Die Sache bleibt han⸗ 
gen , fie befümmt einen Anſtand. 

Anm, Schon bep dem Kero und Ottfrieb hangen, im Niebderf. 
bangen, im Engl. hang, im Ungelf. hangan, im Dän. hänge, 
Schwed. haenga , Ahländ. hanga. Es ſtammt von ba, hoch ab, 
indem das folgende Activum noch lange baben gelautet bat. 
Das eingefibobene na kann entweder ein Zeichen eines Intenfivi 
ſeyn, oder auch blof von niefelnden Mundarten herrühten. ©. 
das folgende hängen, 

In der Abwandelung dieſes Neutrius berriht im Hochdeut⸗ 
(den viele Berwirenng. Gm Oberdeutſchen betömmt es durch⸗ 
gehende ein a; ich bange, du bangft, er bange u, f. f. Infin. 
Hangen, Imper. bange; welche richtigere Form aud größten: 

I, Band. 
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tbeils in ber beutfhen Bibel benbehalten werke. Im gemei: 


nen Reben ber Hochdeutſchen gehet dieſes a in ein & über; ich 
bänge, du böngft, er hänge u. f. f. Infin. bängen, Imper. 
bange; außer beim Mittelmorte, welches gebangen lautet, 
Gortfched warf beybe Formen unter einander und ibm zu Kolge 
folte ed fo geben: ich bange, du bängft, er Fänge, Juf. ban: 
gen ober hängen, Imper. bäng. Was ibn zu diefer feltfamen 
Vermiſchung bewogen, war ihm vielleicht felbit unbefannt, Am 


beiten thut man, wenn man diefem Neutro nad dem Mufter ber- 


Oberdeutſchen überali fein a lälfet, und das & dem folgenden 
Activo vorbebält; da ohnehin in fo vielen andern Fällen das 
Neutrum fi von bem Activo anf ähnliche Urt unterſcheidet, wos 
bin fallen und fällen, baften und bäften, trinken und trän- 
fen, dampfen und bämpfen u. a, m. gehören. Die nordiſchen 
Mundarten fheinen imter bem Neutto und Activo in ber Cou⸗ 
ingation eben fo wenig einen Unterfdied zu machen; bepde lau: 
ten Im Niederſ. bangen, im Schwed. hacnga, im Yhländ. hanga 
und im Dän. hänge. Biele Hochdeutſche wandeln diefes News 
trum regulär ab, ce bar gehängt, es bängte ; fo daß ber üufere 
Unterſchied von dem Activo völig wegfällt. Doch dieſer fehler 
iſt ſo merllich, daß er kaum erinnert werden darf. Wenn das 
ie ein Zeichen eines langen i tft, wie es denn wirklich nichts ans 
ders ift, fo ift hleng eben fo fehlerhaft als, gieng, giebſt, giebt, 
and ich fieng, wo mur einige wenige dehnende Mundarten ein 
langes i hören laſſen. 

In den Sufammenfegungen Zängebank, Zängebrüde, Game 
gematte u. f. f. darf das e nicht weggelaffen werden, wenn nicht 
das a hier wider feine Abfiht wie ein F lauten fol; S. E. Da 

das Neutrum im Hochdeutſchen fat mehr hängen ald-bangen lau⸗ 
ter, fo bar fih auch in den meiſten Zuſammenſetzungen diefer Art 
das & eingeihlihen; in manchen aber iſt ſowohl a ald & üblic. 
Hängen, verb. regul. act. folglich im Jmperf. hängte, Mittelw. 
gehangt. Es ift das Activum des vorigen Neutrius. 

1. Hangen laffen, eine Bedeutung, welche die Merbindung 
des Neutrius mit dem Activo ausmacht, Indem fie von beyben 
Arten etwas am ſich bat, auch im Pallive nicht gebräuchlich iſt. 
Der Biel hänge die Ohren, der Zund hänge den Schwanz, 
ber Vogel die Flügel. Lin Wiedergeiihlagener bängt den Kopf, 
läßt ihn finfen. Derſelbe Schalt Fann den Kopf bängen und 
ernft ſehen, ir. 19, 23. Daf ein Menſch feinem Leib iibel 
thue, oder feinen Kopf hänge, wie ein Schilf, Ef. 58,5. Das 
Maul hängen, in den niedrigen Sprecharten, mißvergnügt ſeyn, 
Verdruß empfinden, 

2. In mehr tbärigem Verſtande, bangen machen, eine Hand: 
fung vornebmen, nach welder ein Ding hanget. 

(1) Eigentlih. Den Zur an den Nagel, das Bleid am 
die Wand, den Mantel an einen Aaken hängen. ine la: 
ſche in das Waſſer hängen. Einen Dieb an den Balgen häu— 
gen, mit Zuſchnürung der Zuftröhre. Du folle den Vorhang 
bängen an vier Säulen, 2 Moſ. 26, 32, Einen Mantel über 
fih, um fih hängen. Im gemeinen Zeben läſſet man den Acs 
enfatienm des Ortes mit feinem Vorworte zuweilen aus. Das 
Rad bängen, im Vergbaue, es an feinen gehörigen Orr hängen, 
es einhängen. In engerm Verſtande wird bängen febr häufig 
für an den Balgen bängen gebraucht. Einen Dieb hängen laf: 
fen. Bleine Diebe hängt man, die großen läßt man laufen, 
&. Genfen. 

(3) Au weiterer Bedentung, an einem audern Körper kle 
ben, oder haften machen. Jemanden eine Klette an das Bleid 
bängen. Noch bäufiser, als ein Dieciprocum, Die Biertes 
hängen fich an die Kleider, der Koth hänge ſich an die Schw 
be, der Schmus an die Wäſche. 

Fr» (3) Eisüre 


+ 
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(3) Figürfih. Ca) Hinab lafen, im Berghaue. Sol Die Hangewand, oder Zängewand, plur. die— wände, in 


hängen, es in die Grube hinab laffen. (6) Viel Geld an er: 


der Baufunft, eine Wand, welhe auf einem Hüngewerke ruhet. 


was hängen, fiir wenden, im verächtlichen Werftande. Alles Das Hangewerk, oder Hüngewerk, des—es, plur. die — e, 


auf den Leib hängen, alles an Kleider wenden. (e) Sich an 
jemanden hingen, gleihfalle nur im verächtlihen Werftande, 
es mir ihm halten, ihm zugetban und ergeben fepn, feine Bes 
gierden und Erwartungen auf eine danerbafte Urt auf ihn rich: 
ten. Und die Philifter hlengen Chäugten) fih an Saul und 
five Söhne, 1 Sam. 31, 2, Und haben ſich an andere Börter 
gehanget, 2 Chren, 7, 22. 
die Weiber, Elr. 47,21, Gänge dich nicht am den Pöbel, 
Gap. 7,7. Sein Gerz an erwas hängen. Säller euch Reich: 
thum zu, fo bänner Das Gerz nicht daran, Pf, 62, 11. 

Das Hauptwort die Gängung wird aufer der Zufanımen: 
fegung wenig gebraudt. 

Anm, Bey dem Dttfried und andern Altern oberbeutihen 
Schriftſtelern hangen und hengen. Da es bey dem Zatian, 
Hornegk und andern auch hahan fantet, fo ſcheinet ed von be, 
Boch, berzuftammen, weil mie dem Hängen dod größtentheils 
der Begriff der Höhe verbunden ift; es mag num der Übergang 


in ber Banfunft, ein baugendes Wert, d. i. ein frey liegender 
langer Ballen, welder von oben her fo verbunden ober gefafler 
wird, daß er fi nicht biegen kann. Geſchlehet foldes dutch 
Strebebander, welche unter dem Balken angebrakt werten, fe 
wird es ein Sprengewerf genannt, Werden bepde Arten zugleich 
angebracht, fo entfichet daraus ein Jänge: und Sprengewerf. 


Dein Gerz bieng (hängete) fih an Die Hanke, plur. die —n, ein Wort, welches eigentlich ein Ge: 


lenf, einen Bug bedeutet, aber uur allein von demjenigen Theile 
an den Hinterbeinen der Pferde gebraucht wird, ber fi zwiſchen 
den Baden und den Hofen befindet, und in weiterer Bedeutung 
zumeilen von bem ganzen Hintertbeile der Pferde, von dem Kreu— 
ge an. Daher der HZankenknochen, derjenige rübrförmige Aus: 
den, worau ſich diefer Theil befindet, und welcher aud) der Ba: 
ckenknochen genannt wird. Es geböret zu bem Worte Anke, 
nfel, welche gleichfalls ein gewiſſes Gelent, imgleihen eine Ble— 
gung bedeuten; &. biefe Wörter. Im mittlern Lateine bedem 
tet Hancha und im Franz. Hanche, bie Hüfte, 


des Handlantes in den niefelnden Sant ng bloß von der Mund: Hans, Genit. Zanfens, Dat. Zanſen; Dimin, Zänschen, Oberd. 


art berrühren, ober eim Zeichen eines Intenfivi oder einer äbn- 
lien Form ſeyn. Indeſſen ftebet and dahin, ob haban, fo 
"fern man dad mittlere b mit einem ſtarken Hauche aus ſpricht, 
wicht zu Zaken geböret, weil bie meiften Dinge, welche man 
bönger, einen Hafen voraus feren, und dad Lat. Vneus, fo 
wie das deutiche Angel, Anfer, Hanke u. ſ. f. fon diefen Na⸗ 
fenlaut haben. Ottfrled braucht das einſache hängen ſehr häufig 
für erlauben, bewilligen, veritatten; von welcher längſt veraltes 
ten Bedeutung noch verbängen etwas bebalten bat. S. daffelke, 
Sm gemeinen Leben wirb biefed Activum fehr häufig irregns 
lar abgewanbelt, wie das Neuttum. Mit gefangen, mit ger 
bangen. Er bing das Kleid an den Kagel, Welcher Fehler 
fib and wohl mit in bie anſtändigere Echreibart eluſchleicht. 
Es ift noch niemals ein Srauensimmerfpion gehangen worden, 
Schleg. ©, übrigens auch Zenken, welches ein Freguentatis 
von oder Intenfivum von bängen iſt. 
Der hängenagel, des —s, plur. die —nägel, im Bergbaue, 
ein Negel, der zwep Theile mit einander verbindet, zuſammen 
hangend macht. 
Der Zangepfahl, des — es, plur. die — pfähle, auf dem Lan⸗ 
de, derjenlge Pfahl einer Gatterthüre, in welchem die Angelhas 
ten eingeſchloſſen find, an welchen bie Thüre hanget. i 
Der Hänger, des — s, plur. ut nomin, fing. in ber Errfahrt, 
die Tanenden von mittelmäfiger Größe, welche an den Braſſen 
herab bangen. In dem zufammen gefehten Bepfbänger, bes 
deutet eö jemanden, der den Kopf hünger, oder bangen läſet; 
S. daſſelbe, imgleihen Anhänger. 
Die hüngefiule, plur. die — n, au einem Kängewerfe, zwey 
Heine Eäulen am Enbe des Balkens, woran die Strebebandet 
geleget werden. 
Das Haͤngeſchloß, des — es, plur. die — ſchlöſſer, &, Vor: 
hangeſchloß. 
Das Zängeſeil, des — es, plur. die — e, bey den Yigern, 
das enige Exil, woran der Leithund geführet wird, weil man 
ibn aleichſam daran bänget, ©. Nachbängen. Die Schweiß⸗ 
hunde werden an dem Sangeftricfe, die Jagd: unb RuUdenhunde 
an der Roppel, nad die Herbunde an dein Het riemen geführet, 
Die Hangeſeilkunſt, plur. die — Fünfte, in der Hrdraulik, ein 
fRöhrenwerf, wo man vermittelt eines Seiles nnd einer daran 
hangenden Klappe Waffer aus der Tiefe ziehet. Sie wird and 
ein; genannt, ©, dieſes Wort. 


“änslein, Zänfel, Niederf, Gänsten, Gänfchen, eine nur im 
gemeinen Leben und den niedrigen Eprebarten Ublihe Verfür 
zung des uriprünglich Griech. männlichen Taufnameus Johannes, 
Sprichw. Was Gänschen nicht lernt, wird Sans nimmermebr 
lernen, was man in ber Jugend nicht lernt, wird man and im 
Alter nicht lernen, Sänschen im Keller, eine im genseinen 
Leben übliche ſcherzhafte Gefundheit des Kindes im Mutterleibe, 

Sans Wurft, eine fehr gewöhnlide Benennung der Inftigen 
Perion in ben Schaufpfelen, welche fon in Peter Propfis Faſt⸗ 
nactefpielen ans der erſten Srälfte des fechjebenten Jahrbun- 
derted unter biefem vermutblih erdichteten Namen vorkommt. 
In den franzefiiben Luftfpielen beißt er Jean Potage, Jean Fa. 
rine, Pantalon, Trivelin, und im Ital. Polichinelli, woraus 
die Niederfachfen ihr Putznelken gemacht, eine luſtige Perfon zu 
bezeißnen. ©. Sarlefin unb Pickelharing. 

Der hauſige Gebrauch, welhen man ſchon vor langen Zeiten 
vou dem Zaufnamen Sans machte, gab Gelegenheit, daf der: 
feibe in manchen Fällen zu einem allgemeinen Nenuworte wurde, 
So nannte man einen großen Herren ehedem fehr häufig einen 
großen gans, und im Plural große Herren nrofe Hanſe; ein 
Ausdtuck, deffen man ſich noch jest zumeilen bedienet, obelelch 
allemal nur mit einem Nebeubegriffe der Verachtuung und des 
Haſſes. Friſch glaube, daß diefer Gebrauch daher feinen Hr: 
frrung genommen, weil der Taufname Johann oder verfürgs 
Sans anfänglid mar unter vornehmen Perfonen üblich geweſen. 
Andere halten es in dieſer Vedentung für ein altes deutſches 
ort, welhes einen vornehmen Wann bezeichnete, indem Jor— 
nandes von den Gothen verſichert, daß ihre Vornehmen und 
Reichen Anſes geheißen. Die Patricil und Vornehmſten in den 
Eridten hießen im Italien in den mittlern Zeiten häufig Antiani 
und Anciani, fo wie die Wallenfer ihre Älteften und Vorgeſetz— 
ten Ancianos nannten; wehin auch das Fran. ancien, alt, zu 
gehören ſcheinet. Allein um des veräctlicen Nebenbegriffes 
willen, welchen Sans in biefem Verftande jederzeit bey fich hat, 
feiner ee vielmehr zu dem folgenden Felle zu grkären. 

Denn eben um des häufigen Gebrauches dieſes Vornamens 
willen, ward es cft zu einem allgemeinen Neunworte ciner jeden 
Perſon. In dem Faiferlicen Artifelsbriefe für das Ariegeduotr 
bep dem Fronsberg, beißt es nach dem Friſch: Es fell von nie 
mand, er fey wer der wolle, Klein: oder Brofirang, cin 
Ubelthäter aufgebalsen werden, Und in Gebiets Rechteſplegel, 

. gleichfalle 
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gleichfalls nad dem Frifh: Knecht oder Rortmeifter, Grofi: 
oder Kleimgans, b, 1. ein jeder, er ſey vormehm ober geringe, 
Befonders mit einem verädtligen Nebenbegtiffe. Min tummer 
Gans, ein tummer, rinfältiger Menfh. Er it Gans in allen 
Baffen, er läße fig Überall autreffen. Im einem andern Ber: 
frande it Sans in allen Baifen, oder Gans Omnis, ber Yöbel. 
Fans ohne Sorge, ein forglofer Meuſch. Gans binter der 
Mauer, ein zagbafter Menſch. So aud in den Zuſammenſe⸗ 
gungen Sabelhans, Prablbans, Schmalpansn.f.f. Sierber 
ſcheinet auch das Niederf. Zanke zu gehören, weldes die Wer: 
faffer des Bremiih:Niederf. Wörterbuds für unbelennt halten, 
welches aber allem Unfehen nah das verkürzte niederſ. Diminnt, 
Johannchen it, und auch Zannchen laute. Zanke in der 
Noth, ein Notbhelfer. Ganke und alle Mann, ein jeder, unb 
in einem andern Berftande, gemeiner Päbel, Sad und Mack. 
Es iſt doch merfwürbdig, daß diefer Taufuame in allen Spri: 
Ken einen fo verächtliben Nebenbesrif befommen bat. Das 
Schwed. Jan, das Engl. John, und das Ital. Zann, Zanni, 
weiches gleichfalls diefer Name if, bebeuten fehr oft einen tum: 


men einfiltigen Menfden, den ber deutſche große Haufe auch 


nur ſchlechthin einen Jans zu nennen pfieget. Garpentier füh⸗ 
rer v. Joannes Stellen an, woraus erhellet, daß das Franz. 
Jehan, und Jehannot, fon im Igten und ızten Jahrh. einen 
veruchtlichen Nebenbegriff gehabt, und faire Johan bedeutete im 
ı5ten Jahrh. zum Hahnrey machen. Woraus zugleich erhellet, 
das das alte Gans, ein Gefelle, Gompagnon, ©. bas folgende, 
bier nice in Betrachtung fommen faun, 


Die Hanſa, oder Hanfe, plur. inufit. ein im dem gemeinen 


Sprachgebrauche ber Hochdeutſchen veraltetes Wort, welches ehe: 
dem eine Geſellſchaft, eine Verbindung mehrerer zu einem)ges 
meinfdaftliben Zwecke, und bie auf ſolche Art verbundenen Pers 
fonen beieihuete, fo wie Zans, eineg ſolchen Gefellen, ein 
Mitglied, einen Compaguon und Dundesverwandten bedeutete, 
Bey dem Ulphilas und Tatian it Hanla ein Haufe Soldaten von 
beitimmter Stärke. Am häufigen wurde diefes Wort in ben 
mittlern Zeiten von der Verbindung ber 55 niederdeutfhen Städte 
gebraucht, welche bald nah ber Miste des 13ten Jahrhundertes 
ibren Anfang nahm, und unter bem Vorfige der Stadt Lübeck 
anf bie Vertheidigung ihrer gemeinfhaftlisen Handlung und Gi: 
cherheit abzielete; im mittiern Lat, Anfa, Hanla. ine Stade 
in die Ganfe aufnehmen, in ben Bund; fie aus der Zanſe flo: 
Sen, aus dem Bunde. Im Niederſ. lautet biefes dort Zenſe, 
und bedeutet bafelbit noch überhaupt dasjenige Geld, welches 
jemand bey dem Eintritte in eine Geſellſchaft erleget. S. die 
folgenden, Es ir möglich, aber aud weiter nichts ald möglic, 
daß dieſes alte Wort von ein, eins, abſtammet, und eigentlich 
eine Vereinigung bedeutet, fo wie von dr, das Beitwort dvew, 
vereinigen, ehedem einen, herfommt. 


Die Hanfeeftadt, plur. die — ftädre, eine Stadt, fo fern fie 


ein Glied der ieht gedachten großen Janfe, ober bes Handels⸗ 
Bundes if. Ehedem waren diefer Städte fehr viel. Jetzt find 
wur noch die Städte übec, Bremen und Hamburg unter biefem 
Namen befannt, welhe ihren Bund von Zeit zu Zeit erneuert 
Haben, Don dem vorigen Zanfe ſollte dieſes Wort eigentlich 
Sanfeftade oder Haneſtadt heifen, fo wie es im Niederſ. wirke 
tip Seuſeſtadt lautet, Die fehlerhafte Schreib: und Spredart 
Zanſeeſtadt, hat ihren Urfprung ohne Aweifel ber irrigen, aber 
doch ſchon alten Ableitung zu danken, da man dieſes Wort durch 
An:Sce-Städse erflitete, ungeachtet laum der funfzebente Theil 
Biefer Städte an ber See lag. Im mittlern Lat. heißen dieſe Sräbte 
Anfaticae, Anfeaticae und Hanfesticae vrbes, nach welchen Mur 
feru man fie auch zuweilen im Deutſchen Anfeeflädre uennet, 
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Der Hänfelbecher, des — s, plur. ut nomin. fing. ein großet 


Becher, welsen ein Neuling in manden Gegenden, wenn er 
gebänfelt, d. i. in eine Gefellfhaft aufgenommen wird, auslees 
ten muß, Micderf. Gänfebefer, &, Zänſeln. 


Der Hänfelgrofchen, des — s, plur. me nomin. fing. in Ober 


ſachſen, eine gewiffe Abgabe, welde die Gärtner, Häusler und 
Hausgenoflen an ftart bed Zebenten dem Pfarrer und Küjter jähr: 
li zu entrichten verbunden find, Au ben meiſten Orten geben 
fie dem erfiern 18 und bem legtern 9 Pfennige, 


Hänfeln, verb. regul. alt. fo das Diminutionm bes noch im Nies 


derſ. üblihen Zeitwortes hänfen it, in eine Sanfe, d. I. in eine 
Geſellſchaft aufnehmen. Da diefe Aufnahme von Alters her mit 
gewiffen lacherlichen und oft graufamen Gebtauchen begleitet war, 
die man gar bald für das Weſentliche der ganzen Sache zu hal: 
ten anfing, fo it auch biefes Beitwort denfelben beſonders eigen 
geworben, fo daß es Überhaupt, mit gewiffen läcerlihen Ge: 
brüuchen zu etwas einweiben bedeutet. Die Begierbe zu häns 
feln ging eudlich fo weit, daß and Meifende, wenn fie zum erften 
Maple an gemife Örter fommen, ſich diefen Gebräuden unters 
werfen, oder fib von denſelben lodfanfen müſſen; 5. B. Cer: 
fahrende, wenn fie zum erſten Mahle unter die Linie fommen, 
Im Dün, hanfe, im Franz. hanfer. Bey den Haudelöbedienten 
in Aönigeberg wird dieſes hänfeln kalſern genannt, indem es in 
Stoßung des Hintern an einen Stein, welder Kaiſer beißt, und 
sehen Ellen im Umfange bat, beſtehet. Das ehemalige Depo— 
niren anf ben Univerfitäten fit befaunt. 


Der Hansgraf, des — em, plur. die — en, in einigen obere 


deutſchen Städten, 3. B. zu MNegensburg, eine Denennung des 
Handelsrichters, ber bie Streitigkeiten in Handelsſachen auf-bas 
fürzefte unterſuchet und enticheiber. Ohne Zweifel von Sanfe, 
Gtſellſchaft, Zunft, Fnnung, fo fern es In engerer Bedeutung 
die Innung der Aauflente bezeichnete. Schon 1230 in einem 
Privilegio Kalfer Friedrichs 2. für bie Stadt Regensburg beißt 
es: Ciues poteflatem habebunt eligendi Hansgranium qui 
diſponat et ordinet extra ciuitatem, et non intea, ea tan- 
tum quae refpiciunt negotia nundinarum. &, auch Gandgraf, 
u Bremen find die Gänfenräven zwey obrigleitlihe Perfenen, 
welche bie Streitigkeiten ber Nachbarn in Anfehung bes Grunde 
und Eigenthumsrchtes fhlihten, weil fie das geſellſchaftliche 
gute Bernebmen der Bürger unterbalten. 


Der Hanswurſt, des — es, plur. die —e, ©. Zans. 
Santbieren, verb. regul. neuer, fo das Hllfswert haben er: 


fordert, im SHocbentfchen aber nur noch im gemeinen Lehen 
Ablich iſt. 1. Haubbaben, In ber Hand oder mit ber Hand bewe⸗ 
gen. Der Stein ift zu groß, er läfe ſich nicht gut hanthieren. 
2. Handarbeit verrichten, färperlihe Bewegungen machen, Im 
aufe zu banthieren haben, Im figürlihen Verſtande, an je 
menden bandıbhieren, 2Pet. 2,3. an ihm arbeiten, ihn zu gewine 
nen ſuchen, iſt es völlig ungewöhnlich. 3. Yoltern, lärmen, 


durch Förperlihe Bewegungen und Werrihtungen ein Getöfe ver 


urfahen; befonders im Niederfächfiihen. Das Befpenft hanthle⸗ 
rer entfeslidh auf dem Boden, Wer weiß wer über der Rü- 
che hanthieret oder gepocht bat, Bell, 4, Ein Gewerbe treie 
ben, äußere Handlungen zur Erwerbung feines Unterbaltes vor: 
nehmen. Alle Schiffperren umd der Saufe, die auf den Schiffen 
bandebieren ; und Schiffleure, die auf dem Meer handehieren, 
Offenb. 13, 17. Und wollen ein Jahr da liegen und handthleren 
und gewinnen, Jac. 4,13, ©, Zanthierung. Um die Weis- 
heic banthieren, d. i. um fie haudeln, Sprigw. 3, 14. iſt im 

Hocdeutfhen ungemihnlih. ” 
Anm, Die Endung ieren zeiget ſchon, daß es ein ansfänbt: 
Fed Wert ift, daber 18 im den vergangenen Beiten auch das 
Yrpa Angmen: 


— 
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Augmentum ge ulcht annimmt, Im Mieberf, lautet es bands 
teren, im Dän. hantere, im Schwed. handtera, im Ißländ. 
handtiers. Es ift obne Zweifel aus dem Franz. hanter, entlehs 
net, weldes wiederum von unferm Zand und handeln abſtammet, 
und eigentlich handhaben, in der Hand führen, mit ber Hand 
bewegen, bedeutet; daher das meihe d, welches gemeiniglid 
uch eingefdöben wird, handthieren, völlig unnärhig iſt. Es 
muß ſchon lange im Deutihen fepn aufgenommen worden, weil 
es im ı5ten Jahrh. fon völlig gangbar war, 

Der Zantbierer, bes — s, plur. ut nomin. fing. ein im Hoch⸗ 
deutfhen völlig ungewöhnlihes Wort, welches Ef. 47, 15. und 
Ejech. 27, 27. vorlommt, Leute zu bezeichnen, welhe Handel 
und Wandel treiben, fi son Ihrem Gewerbe zu näbren ſuchen. 

Die Hanthierung, plur. die — en, von dem Zeitworte ban- 
thleren, befonders in deffen vierten Bedeutung, im gemeinen 
Reben, der Handel und Wandel, eine jede Art der Außern Hands 
Jungen, fo fern man damit feinen Unterhalt erwirbt. Ejech. 28, 
5.16. beißt es vom Turo, fle babe durch ihre große Weisheit 
und Handthierung folche große Macht überfommen, Daß Ge: 
werb und Handthierung wohl gelinge, Weib. 13, 19. In wels 
den Stellen e8 zunichſt den Kaufhandel zu bezeldmen. fcheinet. 
Aber fie veracheeren das und gingen Bin, einer auf feinen 
Ufer, der andere zu feiner Sandthierung, Mattd. 22, 5. 
Umebrlihe Handthierung treiben, » Tim. 3, 3. 8. In den 


Dichten wird es in weiterer Bedeutung zuweilen auch vn 
ftl: 


Lebensart der Gelehrten gebraucht, ungeachtet ihre Beſchü 
gung zumächt nicht in Außer Arbeiten beſtehet. 

Sapern, verb. regul. neuer. fo das Hülfewort haben erfordert, 
aber nur im geineinen Leben Dber: und Niederſachſens in un: 
peridaliger Geſtalt Ublich iſt. Es hapert, ober die Sache ha⸗ 
pert, es hapert mit der Sache, Die Sache geräth in das Etor 
den, es will nicht mir ihr fort. Gaperts denn freunde bey 
der Antwort auf die erfte Frage, Klopft. Daher haperig, adj. 
& adv. mit Stoden, oder mehrmaliger Unterbrebung. «apes 
eig predigen, Hermes. Es gehöret ohne Zweifel zu baften, 
wovon man im Dberd, fagt, es hafter, oder da bafter es, das 
iſt es, was die Sache aufhält. Im Schwed. ift happla, im 
Meden jtoden, oder ſtecken bleiben. 

Das Härden, ©. Saar, j 

— Sard, eine Endſolbe vieler eigenthümtiher deutſcher Namen, 
welche, wie es Friſch ſehr wahrfheintih macht, Tein eigenes 
Wort If, fondern aus der miännlihen Endung — er gebildet 
worden, ber man in mauhen Munbarten ein müfiges e nad: 
ſchleichen lüſſet; wie in Ganſert, file Banfer, Täuberr, für 
Täuber, Ebere für Eber, Durch Verwandlung des e in a und 
Moriekung des Hauches ward hart oder hard uund im Latein, 
hardus daraus, Fir Reiner fagte man daher erft Reinere und 
dann Reinhard, Meiner, Meinbard, für Berner, von 
bernen, brennen, Aeuchten, berübmt ſeyn, Bernbard, für 
Lehner, Lebnhard, und nach lateiniſcher Form Leonbard, für 
Aricher, Reichsre und Meichbard, für Yielder, Neidhart u. ſ. f. 
S. — Er Nur in manchen fheinet es doch wohl dad Ber: und 

"Mebenwort bare, tapfer, ober wie andere wollen, bas Nicberf. 
Hart, Herz, zu ſeyn; wie in Wolfbard, Elſenhart u. a. m. 
Wenn fi diefe Spibe an eigenthümlicen Namen der Örter be: 
findet, fo geböret fie nicht hierher, indem fie alsdann das alte 
Gare, (mit einem langen a) ein gebirgiger Walb iſt, Siehe 
Zarz 1. ü 

Die Sarde, plur. die — n, ein nur int Herzogthum Schleßwig 
Ubliches Wort, einen gewiſſen Landesbezirt von mehrern Dr: 
fern ober eingelen Höfen zu bezelchnen, worin die Ämter gemei— 
niglich gethellet zu ſeyn pflegen. Daher der Garbesvogt, dere 
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einer ſolchen Harde vorgeſetzet iſt. Es iſt ein altes nordiſches 
Wort, welches im Schwed. und Ißlaänd. Haerad lauter, und von 
Hrn. Ihre zu dem alten Haer, ein Haufe, ein Seer, eine 
Horde gerechnet wird; ©, biefe Wörter. Im Ungelf, lautete 
ed Hird, Hired, woraus durch Vorfegung des Ziſchlautes das 
heutige Engl, Lhire geworben, welches gleichfalls einen Landes: 
bezirk bedeutet. Ein mehreres von diefem Worte laun man bey 
Hrn. Ihre finden. 

Hären, adj. & adv. von dem Hauptworte Zaar, aus Haaren ber 
ſteheud, aus Haaren verfertiget; im Oberdeutſchen auch härin. 
Kin böärenes Sieb. Mine härene Dee. Zärine Kleider, 
q Eſt. 16, 2. Min bäriner Sad, Offenb. 6, 12. 

Haren, verb, regul. recipr. S. Saaren 1. 

Die Harfe, plur. die — n, ein muſikaliſches Juſtrument, in 

Geſtalt eines Drepedes, welches mit den Fingern gefniffen wirb. 
Auf der Zarfe fpielen. Vie Zarfe fpielen oder fihlagen, auf 
der Harfe fpielen können. &, Davids:sarfe und Spisharfe. 
Eigärlih wird auch eine Kornfege ober Kornrolle, d. f. ein fies 
hendes vierediges Drahtfieb, vermuthlich um der Ähnlichkeit ber 
Saiten willen, in einigen Gegenden eine Zarfe, Schwed. Harpa, 
genannt. Die Deutih redenden Wenden in Aratu u. f. f. nennen 
einen an den Seiten offenen Schuppen, worin fie bag Getreide 
trodnen, gleichfalls wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, 
eine Sarpfe oder Sarfe, 

Anm, Schon bep bem Otfried Harpha, bey den (dwäbiihen 
Dichtern Harphe, im Angelf. Hearpe, Earpe, int Engl. Harp, 
im Dän, Zarpe, Schwed. Harpa, Yfländ. Haurpa, Franzöſ. 
Harpe, im Stal. und mittlern Lat. Harpa. Im Oberdeutſchen 
ſpricht mean ſeht deutlih Zarpfe, Daher es auch von vielen fo ges 
fhrieben wird; allein im Hochdeutſchen läffer man weiter nichts 
als ein gewöhnliches f hören. Es iſt ein fehr altes Juftrument, 
welhes, menigjtens feinen wefentlihen Thellen nah, ſchon zu 
Davids Zeiten befaunt war. Die Deutſchen haben es vermuth⸗ 
lich von ihren Nachbaren, und mit demſelben auch deſſen Namen 
befonmen; daher Frifpens Ableitung von dem Grlech. dumm, 
eine Klaue, Sigel, im mittlern Lat. Harpa, wegen ber zum 
Spielen nörhigen Ariimme der Finger, und Dieterihs von Stabe 
Ableitung von baren, fhreven, rufen, ſeht ungewiß und will 
führlid find. S. inbeffen Garfen 2. Jemanden an der Sar⸗ 
pfen fchlagen, oder mir Ruthen ftreichen, war in Etragburg im 
ı4ten Jahrh. eine Art ber Strafe, 

ı. Barfen, verb. regul. neutr. mit dem Hülftworte haben, auf 
ber Harfe fpielen, fo aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. wie 
kaun man wiffen, was gepfiffen ober gebarfer Ift, 1x8or, 14, 7. 

2. harfen, verb. regul. neuer. mit dem Hülfeworte haben, wel: 
ches nur zumeilen bey ben Bergleuten gehöret wird. Auf dem 
Arſchleder ſitzend barfen, d. b aus: und einfhlupfen, im ges 
meinen Leben au rutſchen. Im Schwed. iji harfıwa, ziehen, 
taffen, harten, Din. barve, daher Harf daſelbſt auch, eine 
Ege bedeutet, Engl. Harıow, €, Harfe, 

Das Harfener, des —tes, plur. die — re, eine Heine Harfe, 
melde mit der Epige in die Höhe ſtehet. 

Der Harfeniit, dee — en, plur. die — en, ber die Harfe zw 
fpielen verſtehet, befonderd, wenn er daraus ein Geſchuft macht; 
der Zarſenſpleler, oder Garfenfchläger. 

Die Harfenmuſchel, plur. die — n, eine einfhälige newundene 
Schnede, deren Bindungen nicht zu ſehen find, mit einer weiten 
und glatten Spalte; wegen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt. 

Die Harfenubhr, plur. die — en, eine muftaliihe Uhr, wo 
Heine Hammer an die Saiten anfchlagen; wegen ber Ähnlichkelt 
bes Klanges. 

Sarin, adj. & adv. S. Gären, 
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Der Häring, des — es, plur. die —e, ein Seefiſch, welcher 
befondere in den nordiſchen Gewällern in großer Menge gefans 
gen, und auf verfhledene Urt zubereitet wird; Clupea Haren- 
gus Linn. Friſcher oder grüner Zäring, fo wie er aus bem 
Waſſer fommt. Gefalsener oder eingefalsener Gäring, welder 
auch nur Säring ſchlechthin genannt wird. Geräucherte Sä: 
ringe, melde auch Bücklinge, und in Niederf. Klickhäringe 
beißen. Der volle Häring, weldher um Bartholomit gefangen 
wird, ba er mod) voll Milh und Nogen Iit. 

Anm. Im Oberd. Zariug, Miederf. Sering, im mittlern 
Lateine Harenga, int Ital. Arenga, im Angel. Haering, im 
Engl. Herring, im Holland. Harink, im Kranz, Hareng, im 
Bbhm. Herynk. Weil diefer Fiſch zu manchen Zeiten In großen 
Zeeren nah fremben Hüften wandert, fo leiten Wachter und an- 


dere beifen Namen von Zeer her. Allein er fheiner vielmehr ' 


von bem Zat. Halec abzuftanmen, weil der Übergang des linr 
und umgefchre, etwas ſehr gewöhnliches iſt. Das m it von 
niefeinden Mundarten eingefhalter, und einige Gegenden fpre= 
hen noch ohne n gärig. Das Pat. Halcc wird von ads, Salz, 
bergeleitet, weil man biefen Fiſch fehr frühe einzufalzen pflegte, 
Auf Ahnliche Urt heißt er im Din. Sild, und im Schwed. Sill, 
verrinthlich aub von Salz. Meil man in ber erfien Spibe ein 
ſeht deutlihes & hören laſſet, fo ſchrelbet man auch diefes Wort 
richtiger mit dieſem Selbſtlaute, ald mit einem e, welches 
ſich im Hohbeutfhen bloß auf die unrichtige Ableitung von 
BZeer gründet. : 

Der Häringer, des — #, plur. ut nomin. fing, ein nur fn einf: 
gen oberbeutiben Gegenden üblihes Wort, einen Höfen zu ber 


zeichnen, welchet voruehmlich mit Häringen handelt; der Gär . 


ringefrämer. 

Der Zäringeblid, des — es, plur. die — e, der Vllt oder 
blitzende Glanz, welchen die Hatinge von fi gebe, wenn fie in 
großen Haufen ſchwimmen. i 

Die Zäringsbrübe, plur, inufir. die falzige Brühe von eingefals 
jenen Häringen; im gemeinen Leben, die Gäringelate, 

Die häringsbude, plur. die — n, eine Bude, in welder His 
ringe verfauft werben. 

Die Häringsbüfe, plur. die — m, eine Büfe, oder Meines 
Schiff, fo fern 28 zum Hat ingsſange gebraucht wird. S. Bille, 
Der häringsfang, des — es, plur. inufit. der Fang des Häz 

ringe. Auf den Säringefang neben, jegelır. 

Der Häringsjäger, des — #, plur. ut nomin. fing. in Holland, 
ledige Jaadſchiſſe, welche der Häringsbüfer, wenn fie auf bem 
‚Häringefange find, entgegen fahren, ihnen alleriey Bebürfniffe 
zuführen, und bie gefüngenen Fiſche abnehmen. S. Jäger, 

Der Zäringskrämer, des — e; plur. ut nomin. fig. ein Höfe, 
welder Häringe verkauft; Famin. die Zaringekrämerinn, im 
gemeinen Leben die Ziringefrau, oder das Zaäringewelb. 

Die Zäringslaße, plur. inußt. S. Gäringebrübe nnd Kake. 

Die Häringsmeve, plur. die — n, eine Art Dieven, welche dem 
Häringen nachſtellet; Larus Fufcus Linm & Klein. 

Die Zäringsnafe, plur. die — n, im Scherze, eine Benennung 
einer ftumpfen Nafe, wegen der Ähnlichkeit mit dem ſtumpfen 
Kopfe en PRaringes. 

Die Zäringstonne, plur. die — nm, eine Tonne, worin efngex 
falzene Häringe befindlich And, oder geweſen find. R 

Die Aarke, plur. die — n, eine nur im Niederf. und Im gemel: 
nen Leben ber Oberſachſen üblich Benennung besjenigen Garten— 
Ynftrumentes, welches im Hochs und Oberdeutfhen ein Rechen 
genannt wird, S. daſſelbe. Daher harken, mit der Sparte ber 
arbeiten, reden. 
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Anm. Im Engl. Harrow, im Dän. Zarve, im Schwed. 
Harf, im Frauz. Herce, im mittfern @at, Hercia, fo auch 
eine Ege bedeutet. Zarke und Rechen, Engl. Rake, feinen 
bloß durch Verſetzung der Burhitaben aus einander entjtanden zu 
fepn. Im Niederf. ift raten, raffen, Angelf. raccian. 

Der Harlefin, des — es, plur. die —e, aus dem Franzöſ. 
Harlequin, und dies ans dem Ital. Arlequino, die luſtige 
Perſon, beſonders auf ber Schaubühne, in den niedrigen Sprech⸗ 
arten der Zanswurft, S. Sans, Das Ital. Arlequino foll 
von einem furzweiligen Dorfpfarrer in Tofcana, Namens Pio- 
vano Arlotto, feinen Urfprung haben. In ber Naturgeſchichte 
führet au eine Art Käfer den Namen des Garlefines, Siehe 
Gaukler. 

Der Zarlekinsſpecht, des — es, plur. die — e, bie kleiuſte 
Urt der bunten Spechte; Picus minor Linn. Picus varius mini- 
mus Klein. vieleicht wegen einiger Ähnlichfeit feiner Farben mit 
deu bunten Harlekinskleidern. 

Der Harn, des — es, plur. inufit. ein Wort, welches nur noch 
in ber höhere Schreibart ber Hochdeutſchen für Bram gebraucht 
wird, und fo wie biefes, einen Hohen Brad dır anhaltenden Bes 
trübniß iiber ein übel bezeichnet. 

Soll mir der Zarm das Blur aus allen Adern fangen? 
Dpis. 

Anm. 8 lautet ſchon bey dem Dttfrieb Harm und Hermido, 
Särmde, bep dem Willeram Herimelal, gleichſam Zarmfal, im 
Dän, und Schweb. gleichfalls Harm. Es ſcheint durch Werfer 
gung der Buchſtaben aus Bram entjtanden zu fen, welches bey 
bem r nichts ungewöhnliches ift; ©. R. Es bedeutet daher im 
Schwed. fo wie Bram andy eine anbaltende mit Widerwillen vers 
bundene Abneigung. Nach einer nicht ungewöhnlichen Figur bes 
deutet Harın bep dem Tatian, die Wirtung diefer Abneigung, 
nämlich Verläumdung, und harmen, verldumden. Hingegen 
iſt im Angel. Hearm, und im Engl. Harm, Schaden, Unglück. 
unb in Angelf. hearman, ſchaden. Das Nieberf. Earmem, wehe 
Hagen, ſchreyen, fheinet nit hiecher zu gehören, ſondern zu 
dem Mailif. Garme, Corm, welches ein jedes Geſchrey, beſon⸗ 
ders bas Geſchrey bey dem Anfange einer Schlacht bebentet, wo⸗ 
von auch bad Franz. Vacarme abſtammet. S. Jammer. 

- Die Sarmel, plur. die —n. 1. Eine in gbpten, Hein Ufien 
und Sibirien befindliche Pflange mit zwölf Staubfäden und einenn 
Staubwege, Peganınn Harınala Zins. 2. In Meifen wirb 
bie Kamille, Amhemis nobilis Löor. im gemeinen Leben nur 
Sãrmelchen ober sermelchen genanut. 

Härmelin, S. Sermelin. 

Härmen, verb. regul. act. fo im Hochdeutſchen in der eblen und 
böhern Schreibart am bäufigften ift, aber nur als ein Recipro⸗ 
cum gebraucht wird, fich härmen, Hatm empfinden, dem Sare 
me nahhüngen. Und Bachides bärmte ſich ſehr, daß fein An⸗ 
fihlag vergeblich war, ı Macc. 9, 68. wSierüber darfit du 
dich niche bärmen, Lichtu. Sich um erwas härmen. Sich 
zu Tode härmen. S. Zarm. 

Harmlos, adj. & adv. harmloſer, harmloſeſte, des Harmes oder 
Gramed beraubet, ohne Harm, in ber höhern Schreibart. Die 
barmlofe Rube, Klopſt. 

Die Jarmonie, plur, die — m, (vierfplbig) aus dem Griech 
und Latein. Harıwonia. 7. Die Übereinfimmung oder Zufane 
menfimmtng ber Theile eines Ganzen unter und gegen einan⸗ 
der; chne Plural. So bedeutet es in der Mahleren ſowohl vie 
Zuſammenſtimmung der Figuren, ald and der Farben, in der 
Zonfunjt die Infammenftimmung der Töne, welde einige den 
Zufsmmenflang nennen u. f.f. Bein Mißton ftöer die füie 
Harmonie, Gefn. Mine Wele im Bleinen, eine Welt voll 

Yyr3 Weia⸗ 
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weisdeit und Harmonie, Gel. Im gemeinen Lehen wird es 
aud häufig von der Üibereinflimmung bes Willens, ber Neigun: 
gen gebraucht. In der beiten Zarmonie mic einander leben. 
Die Zarmonie einer Samilie Rören. In ber Serglieberuuges 
Eunit wird diejenige Verbindung der Knochen, mo mur glatte 
Mänder znfammen ftoßen und ſich verbinden, die Garmonie ges 
wannt. 2. Zufammen fiimmende Dinge, befonbers zufammen 
ftimmenbe Töne, 

Harmoniid, adj. & adv. zufammen ſtlimmend, übereinftimmend, 
Was entzückt mehr als die fhöne Natur, werm fie in harmo⸗ 


nifcher Unordnung ihre unendlichen mannigfeltigen Schönhels 


ren vermwinder? Geht. Garmonifche Töne floffen jetzt von 
ihren Lippen, harmonifdyer, als noch Fein Mädchen gefungen 
batte, ebend. Harmoniſche Empfindungen gleich geftimmter 
Seelen, Duſch. i j 

Der Zarn, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Arten 
oder Quantitäten, die — e, der Urin, ſowohl von Meufcen, 
als von Thieren; ein oberdeutſches Werk, welches in bem ge: 
meinen Spradgebrauge der Hochdeutſchen unbekannt kit, und 
nur zuweilen im E:preiben, befonders von ben Ärzten gebraudt 
wird, aber doch niedriger ift, als Urin, Den Garn laffen, 
harnen. Den Harn beſehen. 
nen Miſt freffen, und ihren Garn ſauſen, Cf. 36, 12. 

Es fheinet, wie ſchon Frifh vermuther, aus Urin verberbt 
au ſeyn, oder vielmehr mit demfelben and einer gemeinfhaftlis 
en älteru Quelle abzufiammen. ©. Urin, Die folgenden Zus 
ſammenſe zuugen find in dem gewöhnlichen hochdeutſchen Sprady 
gebrauche eben fo ungewöhnlich, als das einfache Wort, umd 
Tonnen fo wie diefes nur zumeilen in Büchern vor. 

Die Harnblaſe, plur. die — n, in der Anatomie, die Dlafe im 
Unterleibe, worin ih der Hera fammelr; die Lirinblare, 

Sarnen, verb, rezul. neutr. ſo das Hülfewert baben erferbert, 
den Harn laſſen, fein Waller laſſen, im gemeinen Leben ber 
Meiöuer fchollen. ©, Urin. 

Der zarnluß, des — es, plur, die — flüſſe, der Fluß ober 
Abgaug des Urines wider Willen und Willen, Diamney, Diabe- 
tes; ein Zufall, welcher von ber Schlaff heit des Schlief: Mus: 
kels ber Harnblaſe herrührer, 

Der Harngang, des — es, plur. die — gänge, in der Auato⸗ 
mie, Gänge oder Röhren mit einer wurmförmigen Vewegung, 
welche den in den Nieren abgefonderten Harn in bie Harnblafe 
führen; Vreter, Harnwege. 

Der HJarngeift, ©. Uringeiſt. 

Das Sarnglas, des — es, plur. die — gläſer, ein Glas, wor: 
in der Harn zur Beligtigung für den Arzt aufbehalten wird; 
das Uringlas, 

Die HZarnhaut, plur. die — bänte, bey dem Ärzten, eine fals 
zige Haut, welde fi zumeilen auf dem Harne zeiget, und ver: 
ſchiedene Farben ſpielet; die Urlnhaut. 

Der Harniſch, des — es, plun die —e. 1. Eine eiſerne oder 
fähterne Belleidung des ganzen Leibes und feiner Theile, zur 
Sicherheit im Kriege; fo bey den Soldaten am haufigſten ein 
Bürafı genannt wird. Der volle Zarniſch, die ganze Muüſtung, 
womit man fih vom Haupte bis Auf bie Fühe bekleidet, Mer 
Bruſtharniſch, fo fern diefe Nüftung nur die Vruſt bedeckt; 
ebeden dle Briine, die Platte. Aud der Helm kam ehedem zus 
weilen unter dem Namen bes Bopf: oder Hauptharniſches ver, 
einen Harniſch anlegen. Jemanden in den Harniſch jagen, 
bee rreiben, im gemeinen Leben, figürlich, ihm zornig machen, 
fe Zorn fehen. Zu Harniſch gerathen, zernig werden, fi 
entrüten. Im Vergbaue it der Harnlſch ſigürlich, die Ablz⸗ 
fung des Erjes von dem Seſteine, im Dangenden ober Liegenden, 


4. 


Daß fie ſammt euch ihren eige⸗ 
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Der Bang führer einen glatten Zarniſch, wenn er fi vom dem 
Gefteine gut ablöfet. 2, An den Stühlen ber Seidenweber, mer: 
den der Rahmen, die Arkaden, bie Oberligen, dad Gladange 
and die Unterligen sufammen genommen, ber Harniſch, Franz. 
le Corps, genannt. Vielleicht nah dem Ital. Arnele; welches 
alletley Geräth und Werkzeug bedeutet. Mer den Damaſtwe— 
bern machen die Garnſchuüre, welche bie Kette hinten am Stuble 
fenfreht durchſchneiden, den Zarniſch aus. Sie durchbohren 
ein hölzernes Bret, weldes daher das Harniſchbret ober die 
Plante genannt wird. 0 
Aum, In den mirtlern Selten Inder erſten Bedeutung, Gars 
nache, im Schwabenfp. Harnafch, im mittlern at, Harnafcha, 
im Engl, Harnesf, im Fran). Harnois, Hamas, im Span. 
Arnes, im Stal. Arnefe, im Dün, und Schwed. Harnesk, im 
Zpländ, Harneskis. Hlickts leitete es von beim Goth. Hairns, 
das Hirn, Gehirn ber, ale wenn anfänglich nur allein der Helm 
ben Namen bed Harnifhes geſühret hätte, welches aber umer: 
weißlich iſt. Wachters und Friſchens Ableitung von ähren, 
ebern, eiſern, Walliſ. Hajarn, Eiſen, Angelſ. iren, eifern, 
iſt um ein gutes Theil wahrſcheinlicher. Zarniſch würde als: 
dann überhaupt ein jedes eiſernes Geräth oder Wertzeug beben⸗ 
ten, und daber liche ſich denn erklären, warum Arneſe im Ital. 
. nod) jegt von allerlep Gerüth gebraudt wird. Indeffen muß 
doch auch das mittlere Lat, Garnachia, Garnacia, Guarnacia, 
Stat. Guarnaccla , in Betrachtuug gezogen werden, welches ſeht 
häufig vorlommt, und ein langes Kleid bedeutet, Veſte longa 
ehe fi porta di fopra forfe Zimarra; man müßte denn beweis 
fen fünuen, entweder, daß dieſes ein von Sarnifch ganz vers 
fchledened Wort fen, oder daß man ein langes Kleid nur nah 
einer Figur einen Zarniſch genannt babe. Dad mittlere Lat. 
garnire, Franz. garnir, welches eigentlich bedecken, mit allem 
Nörhigen verfehen, axsrüften, bedenter, iſt bekannt. Davon 
bedeutete Garnifo, unter andern and eine Art der Rürtung, 
welche vermutblih nichts anders als ein Harnifh war. S. des 
du Fresne und Garpentier Gloil. und von diefem Garnifo läffet 
fich fehr bequem ſowohl unfer Zarniſch, als auch dad vorhin ger 
dachte Garnachis, ein langes Kleid ableiten. überdies iſt be: 
fannt, daß ber Harniſch feine deutſche Erfindung iſt, ſondern 
uns erſt dutch die Italiener und Franzoſen bekauut geworden, 
da mau denn von ihnen zugleich den Namen mit angenommen 
haben fan, 
Das Harniſchbret, des — es, plur. die — er, &, Zarnifd 2, 
Harnifchen, verb. regul. a&. mit einem Harniſche verfehen, be: 
Heiden, von welchem aber nur das Mittelwort geharnifche, in 
Beitalt eines Dep: und Nebenwortes üblich it, Ibre Bebar: 
niſchte werben ſich nicht wehren Fönnen, Ger. 51,3. Gehar: 
nifche ben Dogen führen, 9. 73,9. Seharniſcht ſeyn. Bebar: 
nischre Reuter, welche am haufigſteu Kürafier genannt werden. 
Das Harniſchhaus, des — es, plur. die — bäufer, ein ver: 
alteted Wort, ein Zrugbrus zu bezeichnen, welches noh Nebem. 
3, 19. vorfommt. 2 Kön. 20, 13. befinder ſich auch das gleich 
falls ungewbhaliche Zarniſchkammer, tn der Bedeutung einer 
Müftfammer. Chebem, als die Harnifbe noh ein nothwenbis» 
ges Stück der Rüſtung im Kriege ausmachten, ngante man den 
Beugmeifter, oder Aufſeher bee Zeugbanfes, aM ben ar: 
nifchmeigter. 


Der Harniſchmacher, des — e, plur. ut nomin, fing. eine At 


Waffenſchmide, melde fib vornehmlich mit Werferrigung der eis 
fernen oder ftählernen Harniſche beihäftigen, und au Plattuer 
genannt werden, von Platte, der Vruſtharniſch. Ehedem tiefe 
fen fie Garnifcher, 
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Der Harnkolben, des — s, plur. ut nomin. fing. bey einigen 
Scheidelünſtlern, reine Benennung ber größten Art Kolben, dere 
gleihen bie find, worin man den Urin zu deülliren pfieget; der 
UrinFolben, 

Das Harnkraut, des — es, plur. inufit. 1. Cine Panze mit 
fünf Sraubfiden und zwep Staubwegen, melde den Urin ſtark 
treiber und auch Bruchkraut genannt wird; Hermiaria Linn. 
2. Huch dag Flachekraut, Antirrhinum Linaria Linn. wird an 
einigen Orten Zarnkraut nenannt, Norw. Görurt. 3. Bey 
einigen führet auch bie Refeda Linn. biefen Namen, von wel: 
her diejenige, welche bep ang mild wächſet, unb in ber Fürberep 
gebraucht wird, Refeda Luteola Linn. am bäufigiten Wau ges 
nannt wird, Das woblriechende Garnfraut, Reſeda odorata 
Linn. welches in Egppten einbeimifd ift, ift unter bem Lat, Na⸗ 
men Reſeda am befauntejten, 

Der Harnpropbit, des — en, plur. die — en, eine ſcherz⸗ 
hafte und zugleich verächtlihe Benennung eines Arztes, der ein 
übertriebenes Vertrauen auf bie Kenntniß des Urines ſetzet; im 
Niederf. Wiiegentifer, von Wiege, Harn. 

Die harnröhre, plur. die —n, in ber Bergliederungsfunft, 
eine Röhre am Munde der Blafe der menſchlichen und thieris 
{ben Körper, durch. weiche der Harn aus bem Körper abfließet; 
Vrethra. 

Die Zarnrubr, plur. inufit, bey den Hrzten, fowohl eine haufi ⸗ 
gere und Üftere Ausleerung bed Harnes, welche mehr als das ges 
noffene Betrünf betrüget, Diabetes nocha ; ale auch derjenige hints 
fige Abgang bes Harned, wo derfelbe wie bad genoffene Getränk 
ausfiehr, welcher Abgang mit großer Hige, Durſt und Abzehrung 
verbunden ift, Diaberes vera. S. auch Milchharn. 

Die zarnitrenge, plur. inufit, aufer von mebrern Arten, bey 
den Ärzten, ein befhwerlihes mit Hige und Brennen in bem 
Blaſenhalſe und ber Harnröhre verbunbenes Harnen; Dyfurie, 
der Zarnzwang. in hoher Grad berfelben, mo ber Urin 
zur tropfenweife abgehet, Stranguria, wird die Sarmwinde, 
uud in ben niedrigen Spreharten, Die Falre Piffe, die Falte 
Seiche genannt; Schwed. Kallpisf, Hollüud. Koude - Piſſe, Engl, 
eolde Evil, Franz. Chaude-Piffe, woraus auch das mittlere 
Sat. Culbicio gebildet werben. Der letzte und hochſte Grab it 
die Zarnverftopfung, Ifchuria, wenn der Harn völlig zuris 
gehalten wirb. 

Harntreibend, adj. & adv. welches eigentlih das Mittelwert der 
R. U, den Zarn treiben, d. i. den Abſluß des Harnes befördern 
iſt. Zarntrelbende Mittel, in der Argenepfunde, Diurcrica. 
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Leib zu werfen. Figürlich wich au eine Art amerifanifher 
Vogel mit einem langen nagelförmigen Schnabel in Geſtalt einer 
SHarpune, womit fie aus der Luft auf die Fiſche ſoßen, Zarpu⸗ 
nirer genannt; Jaculator Klein. 


Die Harpye, plur. die — n, and dem Griech. «gmur, in ber 


Sabefichre der Griecen, zwen oder nad andern drey Ungeheuer, 
mit weiblihen Geſichtern und ſchönen Haaren, melde aber Gener: 
flügel, Barenohren und Hände mit ſürchterlichen Klauen hatten, 
und dem thracifhen Könige Phineas zur Plage zugefhidt wurden. 


Der Harraß, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Arten 


oder Quantitäten, die—e, ein Gewebe auf Seide, Wolle und 
leinen Garn, entweder allein, oder mit einander vermiſchet; 
daher es eine Menge befonberer Arten biefes Zeuges gibt, wohin 
ber Barchent, Verkan, Burat, Baierwand, Cardis, Engelfaat, 
Grobgriin, Sattin, Wierdrabt, und hundert andere mehr gehö: 
ten, Es bat dieſes Gewebe feinen Namen von ber Stadt Ar: 
ras in ber Orafichaft Artois, aus welcher ble erſten Zeugmachet 
dieſer Urt nach Deutſchland gefommen find, Im gemeinen Lee 
ben wird die erite Spibe weggeworfen, und biefer Zeug nur Aaſch 
genannt, ©. biefed Wort, 


Die Sarre, plur. car. fo nur weh in einigen R. U, im gemeinen ' 


Leben üblich if. Das thut In die Zarre Fein Gut, in die Lüns 
ge ber Beit. S. das folgende: 


Harren, verb. regul. neuer, welches das Hulfswort haben erfor« 


bert, und im Oberbeutfchen für warten am üblichiten iſt. Noah 
barrere noch andere fieben Tage, 1 Moſ. 8,12. Sieben Tage 
ſellt du barren, bie ich zu dir Fomme, 1 Sam. 10, 3. Wo 
wir das verſchweigen und barren bis daß licht Morgen wird, 
2Kön. 7, 9. Imgleichen für zaubern, eine Handlung aufſchle⸗ 
ben. Barre miche mir Defjerung deines Lebens, ir. 18, 22, 
Harre bie, barre da, hie ein wenig, da ein wenig, @f. 28,10, 13. 
Huch im guten Verſtande. Darum barrer der Zerr, daf er 
euch mäbig fey, Ef. 30, 18. Da Gott einsmals barrere und 
Gedult harte, zu den Zeiten Yoä, ı Petr. 3, 20. Ferner mit 
dem Vorworte anf, oder ftatt deffen mit der jwerten Endung. 
Wenn ihr zufemmen Fommer zu effen, fo barre einer des ame 
dern, 1Cor. 11,33. Sie harrt nur auf Gelegenheit, Wiel. 
Wo cd zuweilen aud für boffen gebraucht wird, Daß ich fo 
lanz muß barren auf meinen Bert, Pf. 69, 4. Zarre anf 
Gr, Pi. 62, 6. 12. Harre fein wur, hiob 35, 14. Ob fe 
(bie Weifagung) aber verseucht, fo harre ihr, fie wird gewißs 
lid) fommen, Hab. 2, 3. 

Im Hochdeutſchen braucht man ed nur noch zumeilen in ber 
höbern und dichteriſchen Schreibart, ſewohl abfolute, als auch 


Die Harnverftopfung, plur. inuſit. S. garnftrenge, 
Der Jarmodg, dee — es, plur. die — e, ©. Zarngang. 
Die Zarnwinde, plur. inuf. außer von mehrern Arten, die — n, 


mit dem Verworte auf, oder ſtatt deffen nach Art ber Obere 
beutihen mit der zweyten Cudung des Nennwortes, wo ed im 


©, Jarnitrenge, Winde fheinet bier dad Winden und Krüm— 
men augjudbrüfen, weiches die mit dieſer Kranfheir verbundes 
nen Schmerzen verurſachen. Im weiterer Bebeutung iſt Gern: 
winde zumellen ein allgemelner Ausdrnd, welser alle drep 
ebengetachte Gebrechen bed Harnes unter fih begreift, 

Der Zarnzwang, des — es, plur. inufit. S. Sarnſtrenge. 
Die Harpune, plur. die — n, bey den Wallfiſchfängern, ein 
Wurfſpieß mit Widerhaken, an einem langen Geile, welter dem 
Wall ſiſche und andern großen Fiſchen in den Leib geworfen wird, 
fie damit zu töten. Im Franz. Harpon, im Engl. Harping, 
im Dän. Zarpun, im mittlern Lat. Harpo, von Harpa, Griech. 
per, eine krumme Sichel, eine Alaue, ein Halten, Bey eini: 
gen iſt es mänulihes Geſchlechtes, der Zarpun, des — es, plur. 
die — e. 

Der Harpunirer, dee — ©, plur. ut nomin. fing. derienige, 
deſfen Geſchaiſt es iſt, bie Harpune den großen dilchen in den 


engerer Bedeutung ein anbaltendes mit gelaffener Geduld vers 
bundenes Warten und Hoffen bezeichnet. Zarre, umd du wirft 
feben, daf die Übel zu Deinem größern Btiicfe dienen, Gel. 

Traurig harrte die bauge Natur im erfaltenden Schau: 

der, Bad. 

Die Völfer haben dein geharret, Gel. Lied, 

Harr feiner meine Seele, 

Sarr und fey unverzagt, ebend. 
Zerauf, o Sonne, lange ſchon harrt dir der Bard entgegen, 
Denis. Dod fagt man auch im gemeinen Leben ſprichworte⸗ 
weile: Hoffen und barren mache manchen zum Karren, 

Anm, Im Niederſ. bebentet barren in engerer Bedeutung 
aushalten, audbauern; Ich Kann bier nicht barren, nicht aus: 
balten,. Es it fehr wahrſcheinlich, baß ed von hart abflammet, 
fo wie das Latein. durare, von durus gebilder it; weldes 
aus den verwandten Sytachen, welche das t behalten haben, 

no 
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uoch deutlicher wird. Im Schwed. it framhirda und uthärda, 
audbarren, verbarren, ehedem aud im Hocdentihen geherren, 
und felbjt unſer währen und werten kann vermittelit der nicht 
ungewöhnlihen Verwechſelung der Hauch- und Blafelaute davon 
abftammen. Daß das Latein. haerere, und vieleiht aud das 
Hebr, Art, zaubern, zurück bleiben, gleihfalls dahin gehören, 
wirb demjenigen nicht unwahrfheinlid däuchten, ber bie Ders 
wandtſchaft aller aſſatiſchen und europäifhen Sprachen unter 
elnanber fennet. S. Zart, Währen und Warten, Yu bebars 
ren und verbarren ift dieſes Zeitwert aud im Hochdeutſchen Abs 
licher als außer ber Zuſammenſetzung. 

Sarſch, adj. & adv. baricher, harſcheſte, welches nur im ges 
meinen Leben für barı üblich iſt, doch nur im folben Fällen, wo 
die Härte von der Wegdlintung des flifigen oder feuchten Kör⸗ 
pers, oder vonbefen Gerinuung herrühret. Eine Wunde be: 
kommt eine barfche Rinde, S. Schurf. Mine Brodrinde ik 
barich, wenn fie fehr troden und hart it. Im Oberdeutſchen 
braucht man es auch für raub. Mine barfhe Haut, eine rauhe 
Haut. Selbſt im figürlihen Verſtande, eine barfche Luft, eine 
ranbe, berbe, unfreunblide Luft. 7 

Anm, 9m @ugl. harfh, harrifch, yarrifh, im Schweb. 
harsk, im Miederf, barſch, baſch. Es ſcheinet gleichfalls zu 
hart zu gehören, an welhem Werte bas rt, wie aus harren er: 
hellet, nicht weſentlich if. Überdieß find die Berwechfelungen 
des r und 8 oder fch in den Mundarten etwas fehr gewehnliches. 
S. auch Zerbe, Bebarihen und Verharſchen. 

Das Sarſchhorn, dee — es, plur. dle — hörner, S. Zeerhoru. 

Harfblährig, ©. Zerzſchlachtig. . 

Hart, adj. K adv, härter, härtefte oder härtſte. 

1. Eigentlich, wo es Dieienine Eigenſchaft der Körper bezeich⸗ 
met, nach welcher fie vermögend find, einer leidentliben Berän: 
derung ober einem Erofe zu mwiderftehen, im Gegenfahe des 
weich. In dieiem ſchärfſten wiſſenſchaftliden Verſtande If ein 
jeder Körper hart, weil ein jeber ein gewilled Vermögen bat, 
einer feidentliten Veränderung zu wiberſtehen. Allein im ges 
meinen Leben wird dieſer Ausdtuck allemal verhältnißweiſe ge: 
braucht, und da bezeichnet es einen merklichen und boben 
Grad diefes Dermögens, fewobl überbaupt, da er vermös 
gend it, den gewöhnliciten Cindrüden mebr zu widerſteben als 
ein anderer Körper. So nennet man alle Steine hart, weil 
fie den gewöhntichften Arten bes Stoßes wiberfichen, Der De: 
mant ift der bärtefte unter allen befannten Börpern. Sprichw. 

Auf einen barten Aſt gehört ein barter Beil. Als aud mit 
noch näberer Beziehung auf einen weichern Körper eben biefer 
Art. Eine harte Zaut, barte Kände haben, Hartes Holz, 
wohin man eichenes, büchenes, abörnes, birkenes Holz u. ſ. f. 
rechnet, im Gegenfage des weichen. “art gefortene Eyer, 
barte Eyer, im Gegenfage der weich gefortenen, Das Fleiſch 
ift hart geforten, ob es gleich in Vergleihung mit Holz, Stel: 
nen u. ſ. f. weich genng it. Harte Steine, nenner man in der 
Mineralogie diejenigen, welche fi nicht mit dem Meſſer ſcaben 
laffen, welde leptern weich genannt werben. Gertes Brod, 
eine barte Rinde, eine barte Schale, din barteo Waffer, 
welches viele erdige Theile bey ib bat. Gartes Berreide, oder 
Hartkorn, in ber Zandwirthihaft, Moden, Weigen und Gerfte, 
im Gegenfage des weichen, d. i. des Hafers. Hingegen zäblet 
man zum barten Kutter oder zum Sartfurter, eben dafelbit, als 
fed Getreide, mit Einſchluß bes Hafers und ber Erbien, im Ge⸗ 
genfahe des rauchen Surrers, di, bes Strohes, Heues und 
Grummetes. arte Schlasken, im Bergbaue, frifhe Echladen. 
Aartes Bley, ober Gartbley, eben dafelbit, welches im Abtreis 
ben von dem Eilber geſchieden wird, Hartes Geld, ganzes 
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ober grobes Gelb, im Gegenſatze des einzelen Gelbes oder der 
Münze. Bumellen auch mit näherer Beziehung auf die Ompfin« 
dung. Dieſe Speife liegt hart im Magen. Auf der harten 
Erde liegen, Die Erde ift ein hartes Lager, 

2. Fiaürlih, wo dieſes Wort in fehr vielen unelgentlihen 
Sällen gebraucht wird, wo das Bild theild von dem Widerftande 
ber harten Körper felbit, theild von ber Mühe, Die man anwen⸗ 
ben muß deufelben zu überwinden, theils endlih aud von ber 
dadutch verurfachten unaugenebmen Empfindung entlebnet ift, 

(1) In Unfehung bes Wiberſtandes harter Körper gegen 
eine leidentlihe Veränderung. 
(a) Vermögen ober Fertigfeit befigend, ben finnlichen 


-@inbrüden von außen zu wiberfieben, ober ſolche nicht zu eme 


pfinden; in einigen Fäden. Zart gewöhner feyn, den Cindrür 
den ber Witterung, ben Beſchwerden wiberftehben Mönnen, im 
Gegeuſatze bes weichlich ober zärrlih, Min Rind barr erzier 
ben. Sich hart halten, nicht weihmüthig werden, Im Niederſ. 
aber auch, frifh und gefund ſeyn. Die ebräiſchen Weiber find 
harte Weiber, ebe die Wehmutter zu ihnen Fommt, baben fie 
neboren, 2Mof, 1,19. 8. Abhärten. in harter Schlaf, 
ein feier, Ef. 29,10. Ich war jo bart entfcdylafen, daß ich 
niche erwächte, Opitz. Ein hartes Leben, im gemeinen Leben, 
ein zähes Leben, welches nicht leicht abzulürzen ober zu über: 
winden if. Ein harter Bezahler, ber ſchwer zur Bezahlung 
zu bringen iſt. 

(6) Im fittlihen Verſtande. (=) Eine barte Srirm 
haben, unverfhämt ſeyn, Fertigleit befigen den Empfindungen 
der Scham zu widerſtehen. (8) Fertigkeit befigend den Bene: 
aungsgründen zu mwiberitchen, unbiegfem. Einen harten Bopf, 
einen harten Sinn, einen barten Vacken haben, Ein barter 
Sinn, Sriech. wegrepefpur. Das Gerz Pharao ift bart, er wer 
gert ſich das Dolf zu laffen, 2 Mof.7,14. Aber die Zinder, zu 
welchen ich dich fende, haben harte Böpfe, Und verſtockte Zer⸗ 
zen, Ezech. 2,4. Denn das ganze Zaus Iſrael bat barre 
Stirnen und verftacte Zerzen, Jap. 3,7. Sptichw. Gare 
wider hart thut niemals gut, wofür man auch fagt, zwey harte 
Steine mablen felten klein. S. Garınidie, (>) Den Ems 
pfindungen des Mitleidens wibderfiebend, Fertigkeit befigend, bey 
anderer Noch unempfindlich zu feon, und in diefer Geſinnung 
gegründet; im Gegenfape ded weich. Min hartes ders baben, 
Sid bare beiten, nit gerübret, nicht weichherzig werden. 
Sart gegen jemanden feyn, mehr in leidentliher Bedeutung, 
fo wie einem bart ſeyn, miebr thätiges mit in ſich faſſet. in 
barrer Orden, Sey nicht bart gegen den Türftigen, Eir. 4,1. 
(2) Fertigkeit befigend dem Glimpfe, der Mäpigung in Veure 
tbeilung bes Verfahrens anderer und in dem Widerſtande gegen 
ibr unrechtmäßigen Verbelten zu unterlaffen, und in biefer Fer⸗ 
tigkeit gegründet, Min barter Richter. Mine harte Strafe, 
Etwas ſehr hart beftrafen. Jemanden ſehr barı anreden. Eine 
barte Antwort. Einem barte Vorwürfe machen, Das ift 
zu hart. br redet barı wider mich, fpriche der Gerr, Mal, 
3, 13. Aber die von Jude reveten bärrer, denn bie von Ifrael, 
2 Sam. 19, 43. Gib ibm nicht böfe Worte und benegne ibm 
nicht mir harter Rede, Sir, 31, 40. Zerr, ich wuſte, daß du 
ein harter Mann bift, Mattb. 25, 24. Wo es oft ein glims 
pfliher und anfiändiger Ausbrud für grob it, () Einen barr 
ten Kopf haben, in Niederſachſen, einen ungelehrigen, wofür 
mau in Oberſachſen faat, einen ſchweren Kopf haben. 

(c) Als ein Nebenwort wurde es ehedem and häufig für 
febr nabe gebrandt, weil in der Nähe der Widerftand allrmal 
färfer it; in welder Bedeutung ed aber im Hochdeutſchen felte: 
mer zu werden anfängt, Hart unter den Leiften follen die Ringe 

tem, 


Bu en 0. Teer — — 
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feyn, 2Moſ. 23,27, Daß es auf dem Leibrod' hart anliege, 
Kap. 28,28. Ein groß VolF wird fi erregen, bare an un: 
ferm Lande, Jer. 6,22. “Bart ander Mauer wohnen, 

Er blieb bart an der Thür die Stirne runzelnd ſtehen, 

Zadar, 

Zwey Rinder frielren einft hart an des Pico Juf, Lichtw. 
Die Niederfachfen fagen dafür dicht nah eben derſelben Figur, 
Das Schwed. härdt bedeutet gleichfalls nabe. 

(2) In Rtdicht auf bie Muhe, welhe man auwenden muf, 
den Widerjtand harter Körper zu Überwinden, mit Mulhe ver 
bunden, doch mur in einigen Fällen. Einen harten Leib, einen 
harten Srublgang haben, ©. Gartleibig. Das wird bart 
halten, ed wird ſchwer, nicht anders als mit Mühe zu bewerf: 
ſtelligen ſeyn. Hart Hören, ſchwer, mit Mübe hören, etwas 
taub ſeyn, S. Harthörig. Das geber ihm Bart ein, ſeht ſchwer. 

Barte Buchſtaben, in der Spracfunit, das p, e und F, im Gier 
nenjage ber weichen b, d und a, weil fie im Ausſprechen mehr 
Mühe und Anftrengung erfordern. Vielleicht gehöret bierber 
auch die harte Tonleiter in ber Mufit, we bie Terz zwey ganze 
Tine in drey Stufen enthält, und welche auch die große genaunt 
wird, zum Unterſchiede von der weichen oder kleinen. 

(3) In RMaſicht anf bie Empfindung, wo es in vielen 
Füllen theils einen fehr mertlichen Grad einer unangenehmen 
Einpfindung bezeichnet, theils überhaupt für febr gebraucht wird. 

\ (a) Ju den ſchönen Künften braudt man dieſes Wert 
in vielen Fällen von folben Fehlern, welche eine unangenehme 


Empfindung bey dem Zuſchauer oder Auhörer zurikt laffen. King 


barre Figur, in ber Redelunſt, eine übertriebene Metapher, 
Katachreſio. arte Derfe, in ber Dichtkunſt, im Gegenfahe 
Der fließenden, Min baster Reim, Eine barte Schreiber, 
ine barte Wianter, ein barter Piniel, bey deu Mahlern, wenn 
bie beilen Farben zu nahe an den dunkeln fieben und nicht gehö: 
tig vertrieben find, imgleihen mern bie Umriſſe nicht gehörig 
vermifcht find, welches auch trocken genannt wird; im Gegen: 
fage ber weichen oder fanften Manier, Gin Bildhauer arbeir 
tet hart und trocken, wenn feiner Arbeit das Markige und die 
gehörige Politur feblet. 

j (5) Ein wenig fauer, im gemeinen Leben, Das Bier 
ſchmeckt hart, wenn es aufüngt ſauer zu werben, Schwed. härd, 
Auf Ahnliche Art fagten bie Römer vinum durum, S. Zärt⸗ 
lich und Sartling. 

(c) Au einem fehr merllichen Grade unangeuchm, ſchmerz⸗ 
baft, empfindlich. beſchwerlich, doch nur In einigen bereits ein: 
geführten Fällen, in welchen man dafür auch ſchwer, und im 
gemeinen Leben zuweilen auch faner braucht. Einen harten Fall 
tbun. ine barte Krankheit ausgeftanden haben. Ich ha— 
be dafür hart gemug büßen miürfen. Tas ift ein harter Bang. 
Sarte Arbeit verrichten. Eine harte Dienfibarfeir, Sflave: 
rey. Kin barter, jebr kalter, Winter, Es find barze Zeiten. 
Kine harte, fehr unangenehme, Worhwendigfeit, Es iſt er: 
was ſehr bartes, ſich einen Karren vorgezogen ſehen. Ein 
barres Schickſal. Zartes, ſturmiſches, Werrer auf ber Ser, 
Ein Pferb traber barı, meber einen barten Trab, wenn ber 
Trab dem Meuter unangenehme Empfindungen macht. 

(d) In neh weiterer Bedeutung, eine bloße Intenſion, 
einen hohen Grad der innern Stärke zu bezeidmen, in welder 
Dedentung es im Hochdeutſchen arößtentheils veraltet it. Mine 
barre Belagerung, Ein barter, heftiger, Streir oder Kampf, 
wo der Streit am bärteften ift, 2 Sam. 11, 15. Mir barter 
yirübe, mit großer, ſchwerer Mibe. 

Beſonders als ein Adverbium für febr, ein im Hechdeutſchen 
gleichfalls veralteter Gebrauch. Ih bin fo harte nibt verzaget, 
U. Dand, . 
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einer der ſchwabiſchen Dichter. 
biſt fehr hart, 
Kap. 15. 
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Harto biftu herti, Dttfr. du 
Fürwittig erſchrack des mar hart, Theuerd. 
Und fie drungen hart auf den Mann Lot, 1 Moſ. 
19,10, Geis dem hat er das Volk noch härter geplagt, 2 Moſ. 
5, 23. Und fchlug fie bare, Richt. 15,8. Wer Die Naſen barı 
ſchneutzet, zwinger Blut berans, Epridw, 30, 33. Def er: 
ſchrack Delfazar noch härter, Dan. 5, 9. Und fo in andern 
Stellen mehr. Doc; fagt man auch im Hochdeutſchen, jemanden 
hart zufegen, hart in ibn dringen. Auf ahnliche Art ſtammet 
das Katein, valde von validus ad, Das Schwed. harla bedeutet 
gleifalls ſeht. 

Anm. Bey dem Ulphilas hardus, bey dem Kero umb DOttffied 
barto, fm Nieberf. hard und harde, im Angelſ. heard, im-Jf+ 
land. bardur, im Dän. baard, im Echweb. härdt. ’ Ehedem 
bebeutete es auch groß, feit, fiark, tapfer u. f.f. Das Span. 
harto ift noch für viel ablich, und das Franz. hardi, fühn, ſtam⸗ 
wet gleichfalls davon ab⸗ Das Griech. muerrger, ſtart, tapfer, 
zeere, ſehr, Iommen genau damit überein, fo wie bad Latein. 
arduus felbit einige figürlihe Bedeutungen beybehalten dat. .S, 
auch Zarren, Zarſch und Zerb. Wenn man auf den ſeht ges 
wöhnligen Übergang des v in I umb biefes im jenes ſichet, fo 
wird man aud die Verwandtichaft zwiihen hart und halten und 


sem Latein, validus, im Niederf. wäblig, nicht verfennen lön⸗ 


nen. Sagt man bod im Oberdentfheh noch jetzt erhalten , für 
erbärten, brweifen, im Braumdmweigiihen heren, für halten, 
erfüllen, und im Riederf. heerden, beheerden, für halten... ©. 
auch Geld. übrigens iſt für hart in der eigentliben Bedeutung 
im Bergbaue auch gällig, Flammgallig, Plemmig, im Niederf. 
rog (Yat. rigidus) üblich; fo wie man mande befoudern Arten 
der Härte im Hochdeutſchen durch harſch, fpröde, zübe u. f. f. 
ausbrudft. 


Der oder die Hart, rin gebirgiger Wald, S. Sarı. 
Das Sartbley, des — es, plur. inufit. aufer von mehtern fir- 


ten ober Quantitäten, Die — e, ©. Jart 1. 


Die Härte, plur. inuſit. das Abftractum des Ben: und Meben: 


wortes bare , bie Eigenſchaft eines Dinges, da es hart ft, in 
den meiiten Bedeutungen. 

1. Das Nermögen, einem Stofe vder einer leidentlichen Wer: 
änderung zu widerfichen, ſowohl abielute, wo Die Härte eine 
Eigenſchaſt aller Aörper iſt, als uud, und zwar am bäufigitin, 
verhältnifweife, das Vermögen, diefen leidentlihen Weränderun: 
gen in einem merflihen Grabe, mehr als andere ähnliche Dins 
ge, zu widerfteben. Die Järte des Holzer, eines Steinen u. ſef. 
Tem Eiſen den rechten Brad der Zärte geben, es gebörig bär: 
ten. Das Eiſen verlierer feine Gärte, wenn ed wei wirb, - 
Die Aärte der Zaut, der Zände, des Brodes u, f. f. 

2. Figurtlich. 

(1) In Anſehung des Wermißgene den Teidentlihen Ger: 
Auderungen zu widerſtehen. 

(a) Das Vermögen, bie Fertigkeit, ben finnlihen Gin: 
drüdm von außen Widerfrend zu leiſten, ſolche nicht zu em: 
zfinden. So fagr man, ebgleih nur felten, von einem Wien: 
{hen , der gegen bie MWitterungen, gegen die Beſchwerden u. f.f. 
abgehärtet und unemyſindlich iſt, er befige eine große Hürte, 
Noch mehr, 

(6) Am firtlihen Beritande. (e) Die härte der Stirn, 
das Vermögen, die Fertigkeit, den Empfindungen der Scham zu 
widerstehen. : (8) Das Mermögen, und im engerer Bebentung, 
die Fertigteit, allen Dewegungsgräinden Widerſtand zu leiſten,. 
Star befiner eine anferordentliche Härte. Die Harte des 
Gemürbes. Die Zürte des Herzeno, in ber Gottedgelehrian- 

Q249 feib 
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keit, der Stand, der Unempfindlichteit gegen alle heilfemen Wirs 


kungen ber göttlihen Gnabe, der au der Stand der Verbär: 
tung, und wenn er einen hoben Grab erreicht hat, der Verſto⸗ 
Kung genannt wird. S. Zartnäckigkeit. (5) Ju engerer Ber 

, Deutung, das Vermögen die Fertigkeit, den Empfindungen bes 
Mitleidens zu widerftehen, die Fertigkeit von anderer Noth nicht 
serühret zu werden; ein gelinderer Ausbrnd für Unbarmher⸗ 
zigkeit. Mines Bitte mit vieler Zärte verwerfen, Wenn 
man die Gärte der Wienfchen ſchon fo ſehr erfahren bar, fo 
wird man es endlich milde, von feinem Unglücke zu fprechen, 
() Die Fertigteit, die Mäfigung in Benrtheilung anderer und 
Im Widerftande gegen ihr untechtmäßiges Verhaiten, zu unters 
laffen ; die Strenge, Einen Sehler mit vieler Härte, oder nach 
der Zärte beftrafen. Der Unrerrichr in den niedern Schulen 
wird gemeiniglich von zu vieler Zärte begleiter. Die Zärte 
des Schickſals. Jemanden mie vieler Zärte begegnen, wo 
es fo wie das Depmwort oft ein glimpflicher Ausdrud für Grob⸗ 
beit, Ungeſtüm u. (. f. if. (e) Die Härte des Kopfes, bie 
Ungelchrigteit, dad Unvermögen, eine Sade zu fallen, ober 
gu begreifen, 

(2) In Unfehung ber Mühe, melde man anwenden muß, 
den Widerftand eines harten Körpers zu überwinden, fit ed nur 
in einigen Fällen üblih,. Die Zürte des Leibes oder des Stuhl: 
sangen, berjenige Fehler der Sedbärme, wo ber Stuhlgang mit 
Mühe mit Befhwerbe verbunden iſt, oder wohl gar ausbleibet, 
©. Zartlelbigkeit. Die Zärte der Buchjtaben, da fie in ber 
Ausfprache mehr Anſtrengung erfordern als anbere, 

(3) Befonders in Unfehung der damit verbundenen unan: 
genehmen Empfindung. 

(a) In ben ihönen Künfen. Die Zärte der Schreibs 

- rt, bes Styls. Die Härte der Verſe, des Reime, Die 
„Härte der Manier oder des Pinfels, in ber Mahleren, ber 
Mangel der gehörigen Vertreibung ber heilen Farben mit den 


Dunkeln, der Mangel ber Vermiſchung der Umriſſe; die Tro— 


«enbeit. Der erfte griechifche Styl in den Bildwerfen hatte 
noch viele Härte, 

(6) Die Eigenfhaft einer Sache, da fie in einem fehr 
merflihen Grabe unangenehm, ſchmerzlich, empfinblid, be: 
ſchwerlich iſt. Die Zarte des Winters, einer Strafe, einer 
Sklaverey. Die Härte des Schickſales. 

Anm, Schon bep dem Ottfried, ſowohl eigeutlih als auch 
fieürlih von der Härte des Grmüthes, Heri. Siehe au 
artigkeit. 

Härten, verb. regul. ad. hart machen. Das Eiſen härten, 
ibm mehr Härte geben, als es von Natur bat; ſchon in dem 
alten Gedichte auf Carla den Großen bey dem Schilter herten, 
Imsleichen figürfih, gegen Die finnlihen Eindrücke von aufen 
unempfindlich machen. Geduld durch Grundſätze genährt, 
und Durch Schickſale gehärtet. Pofür doch außer der höhern 
Shreibart abhärten üblicher it. Imgleichen im ſittlichen Ver: 
ftande. Sie bärreren ihre Nacken, wie der Nacken ihrer 
Väter, 2Kön. 17,14, Wofür man im Hochdeutſchen lieber vers 
bärten fügt, So auch die Zärtung. 

Anm, Niederf. barden, Dün. bärde, Engl. heardian, bep 
dem Dttfried harten, im figürlihen Verſtande. 

Der Härtern, des — o, plur. ut nomin. fing. fm gemeinen Le— 
ben einiger Gegenden, eine Benennung ſowohl des Hartriegels, 
als and) der Rainweide, bepder wegen der Härte ihres Holzes, 
©. dieſe Wörter, 

Yarthaarig, oder Harrhärig, adj. & adv. harte Haare habend, 
die dem Gefühle nach hart find, 
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ðarthautig, adj. & adv. eigentlich eine harte Haut habend. Zare: 
bäutige Weinbeeren, Imgleichen figürlich im gemeinen leben, 
Gertigfeit, Schläge, Ermahnungen und Beftrafungen nicht zu 
achten, woflie aud dickhäutig üblich iſt. 

SHartherzig, adj. & adv. harthersiger, bartberzigfte, ein hartes 
Herz haben, d. i. Fertigkeit befigend, von anderer Notb nicht 
gerührer zu werben, unb barim gegründet. Ein barebersiger 
Mann, Schamen fie ſich, daß fie einen fo bartherzigen Brief 
gefchrieben haben, 

Das Hartheu, des — es, plar. inuft. in einigen Gegenden ein 
Name bes Johannletrautes, Hypericum Linn. S. diefes Wort, 
Bey einigen neuem Scriftitellern wird auch ein virginiſches 
‚Staubengewähs mit vielen dem Fruchtboden einverleibten Stanbs 
füden, Alcyrum Linn. Sartheu genannt. 

Der Hartbobel, des — s, plur. die — n, bep den Tifchlern, 
ein Hobel mit beynahe fenfrechter Klinge, Metalle uud harte Hol⸗ 
ger damit zu hobelu. 

Barthorig, adj. & adv. im gemeinen Leben, hart, d. I, ſchwer, 
mit Mübe hörend, ein wenig taub, Daher die Zarthörigkeit, 
plur, inufit, 

Harthüfig, adj. & adv. einen harten Huf habend, befonderd vom 
den Pferden, 

Die Härtigfeit, plur. inuft. das ohne Noth verlängerte Haupte 
wort Härte, welches fratt deſſen nur noch im gemeinen Leben üb- 
lich ift, dagegen man fi in ber ebleru Schreibart, wie in andern 
Fallen lieber bes Abftracti auf e bedienet, Goumwohl im eigentlie 

“ en Verftande, wo Zardigkeit und Zardheit vorzüglich im Mie« 
derf. Ablich find, welche Mundart Feine Ereundinn von den Ab- 
fractis auf e iſt. Als auch im figürliden, Die Zärtigkeit des 
Stublganges, des Leibes. Siebe nicht an die Zärtigkeit Dies 
fes Volkes, 5 Mof. 9, 27. sine linde Zunge bricht die Zärs 
tigkeit, Sprichw. 25, 15. Bes Zerzens Zaärtigkeit, Matth, 
19,8. Im Iſidor wird dafür Hartnifla gebraucht, 

Aärtiglich, adverb. ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, wel⸗ 
des une noch Im Oberdeutſchen, befoubers in den figürlichen 
Bebentungen bes Wortes hart üblich iſt, zuweilen aber auch def- 
fen Bedentung vermindert. Zärtiglich arbeiten, mühfem, 
harte Arbeit verrihten. Sich härtiglich nähren, mühſam, lüm—⸗ 
merlich. Härtiglich plagen, Opitz, für fehr plagen. 

Bartklemmig, ‘adj. & adv. welches nur im Bergbane üblich iſt. 
Sarıflemmigeo Geftein, welches ſehr hart ift. S. Klemmig. 

Der Hartkopf, des — es, plur. die — köpfe, im gemeinen 
Leben, eine Perfon, melde einen harten Kopf hat, d. f. Fertige 
Feit befiget, Bewegungsgründen zu wideritchen. Stal, Teilar« 
do, Daher hartköpſig, adj, & adv. diefe Fertigkeit habend, 
und barin gegründet, tal. di tefta dura. &, auch Zartnäckig. 

Das Sartkorn, des — es, plur. inufit. im gemeinen Leben, har⸗ 
tes Korn oder Getreide, d. i. Gerfien, Weiten, Roden, im 
Gegenfage des weichen Kornes, d. i, des Haferd, Im mittlern 
Lat, des 13ten Jahrh. ſchon Bladum durum, weldes du Fresne 
febr irrig durd) ſanum, ficcum, erfläret, indem es in den bep⸗ 
den von ihm angeführten Stellen ausbrüdlih dem Hafer entges 
gen geſetzet wird, ' 

Hartlebrig, adj. & adv. bartlchriner, bartiehrigfte, der hart, 
d. i. ſchwer zu lehren iſt, nicht leicht etwas bald zu fallen oder 
zu begreifen vermögend iſt; wofür andere hartlernig brauchen, 
S. Lehren und Lernen, Daber die Gartlebrigfeir, oder Hart“ 
lernigkeit. 

vhartleibig, adj. A adv. hartlelbiger, bartleibfafte, einen bar 
ten Leib habend; ſowohl einen trocknen harten mit Muhe verbun⸗ 

denen Abgang der Unreiniakeiten durch den Mafiderm babend, 
als auch mir einer hartnädigen Verſtopfung bes Leibes behaftet, 
ws 


pr 
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wo die natüirfihe Ausleeruug durch ben Maftbarm verhinbert 
wird. Figürlich auch wohl im gemeinen Leben, geigig, gäbe, zus 
rüdhaltend im Bezahlen oder geben, 

Die Hartleibigkeit, plur, inufit, die @igenfhaft, da man hart: 
leibig ift, in allen obigen Füllen. 

Sartlernig, adj, & adv. S. Gartlehrig. 

Zartlich, adj. & adv. bärtlicher, bärrlichfte, ein wenig hart, fo 
aur fm gemeinen Leben üblih iſt. Das Sleifdy iſt noch etwas 
bärtlich, Imgleihen ein wenig faner. Gärtlicer Wein, Das 
Sier ſchmeckt härrlih. Niederſ. hardlik. 

Der Härtling, des — es, plur. die — e, ein im gemeinen Les 
ben übliches Wort, gewilfe harte Körper zu bezeichnen. Im 
Hüttenbaue find bie Zärclinge gewiſſe harte Schlacken, welche 
von einem elſenhaltigen Kiefe berrühren, fich in den Heerd fegen, 
{wer zu ſchmelzen find, und das Zinn fpröbe machen. Im 
Dberdeutfchen hingegen werden bie janern unreifen Weinbeeren 
und Weintrauben an manden Orten Härtlinge genannt, wofür 
an ben meilten Gerling UÜblicher it. ©. biefes Wort. 


i Sartmäulig, adj. & adv. barmäuliger, hartmäuligſte, ein 


hartes, abgehärtetes Maul habeud, welches vornehmlich von 
erden üblich iſt, wenn fie die Cindrücke des Fügeid nicht leicht 
u und befolgen. Daber die Zartmäuligkeit, plur. 
inuiit. 

Der Gartmeißel, des—s, plur. ut nomin. fing. bep den Schmi⸗ 
den, ein Hammer, welcher einem Schrothammet gleicht, die 
Eiſenſtabe in die Linge damit zu durchſchroten. 

Sartnidig, adj. & adv. hartnäckiger, hartnäckigſte, eigent ⸗ 
lich, einen harten, unbiegfamen Nacken habend, doch nur im 
Forligen Verſtande, Fertigkeit befigend, feine Meynuugen 
und Gutfhliefungen auch bey Entdeckung ihrer Unrichtigleit oder 
Schadlichkeit bepzubebalten, und barin gegründet, ine Mey— 
wung hartnäckig vertheidigen. Die bartmnädigften Verfechter 
des Irrthums. Minen Streit hartnäckig fortfegen. In der 
Mitcheilung unirer Begriffe am unfre Sreunde lieget eine Se: 
tigkeit, die auch der hartnäckigſte Einſame füble, Zimmerm. 
Nach einer noch mweitern Figur zuweilen au von leblofen Din: 
gen, wenn fie aller VBemühung des Gegencheild widerſtehen. 
Eine hartnäckige Krankheit. Von hartnäckigen Bopfihmer: 
zen geplaget werden. 

Anm, Im Schwed. härdnackad, im Dän, haartnacked. Die 
Figur, melde in diefem Ausbrude lieget, iſt jebr alt und fat in 
allen Sprachen anzutreffen. ch weiß daf du bare bift und 
dein Nacke ift eine eiferne Ader, heist es füon Ef. 48, 4. Das 
Griech. srdınperpaxrhes, die mittlern Lat. ceruicatus, ceruico- 
fus, und Ceruicofitas, das Ital. cervicofo, das Lappland. 
Nauokos, dag Unger. Nyakos, u, a. m. enthalten eben bafr 
ſelbe Bild, welches vom einem Zugschien entiehnet it, welcher 
wegen feines barten Nackeus ſich nicht anders ald mit Mühe len: 
ten läffer, ©. Salsftarrig, welches eben dieſes Bild ausdrüdt, 
aber doch einen höhern Grad bezeihnet, fo wie Starre, ben 
höchſten Grab der unbiegfemen Hürte ausmacht. Im Niederf, 
ift für hartnacig dickdrewig und drifdeelig üblich. Hero Übers 
ſetzt das Latein. contumaz durch fteiter, und Contumasia durch 
Einitrieti, glelchſam Alleinftreit. 

Die Hartnackigkeit, plur. inußt, außer zuwellen von einem hart: 
nädigen Betragen in eingelen Fällen, die — en, bie Fertigleit, 
allen Beweis: und Bewegungsgründen zu wiberfiehen, und in 
engerm Verſtande, bie Fertigkeit, bey feinen Meynungen ober 
Entfhliefungen zu bebarten, auch bey erkannten Unrlchtigkeit 
oder Edablichteit derfelben. Die Hartnäckigkeit im Verrhels 
digen, im Behaupten, im Widerjteben. Eines Harmädig: 
feir überwinden. Nach einer noch weitern Figur and die Zar 
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nädigfeie eines Thieres, einer Krankheit n.f.f, ©, Zalsı 
ſtarrigkeit. 


Das Hartnagelchen, oder Hartnägelein, des — 6, plur. ur 


nomin. fing. eine Art wilder Nägelein, von welden man fe: 
wohl rauche als glatte hat; vermuthlich wegen der harten Blu: 
— * 
er Sartreder, bes— 6, plur. ut nomin. fing. S. b 
Der Sartriegel, des — o plur. ut nomin. fing, 1, ae 
artiges Gewachs, weldes nach dem Linnee zu ben Pflanzen mit 
zwey Stanbfähen und einem Staubwege gehöret, und rundliche 
ſchwatze Beeren in feinen Trauben träget, welche im gemeinen 
Leben Zundsbeeren genannt werden. Lignftrum vulgare Linm, 
Es wachſet auf den grobfandigen Hügeln unb auf deu Mainen 
und bat ein fehr fejtes harten Holz, daher es nicht nur den Na 
men Sartriegel befonmen bat, ber im gemeinen Leben oft in 
‚Sartreder, Sartern, verjtümmelt wird, fondern um eben die: 
fed Umftandes willen aud ifenbeerbaum, Beinhülſen, Bein: 
holz, rothes Beinholz genannt wird. Weil er fih wie die Wei⸗ 
den verpflangen läffet, und feine Blätter den Meidenblättern 
glelchen, fo heißt er an einigen Orten Rainmweide, und ſpaniſche 
Weide. Wegen ber guten Wirkung feines Holzes wider bie 
Mundfäulnif, wird es auch Mundholz und Kepibofz genannt, 
Übrigens führet er an andern Orten die Namen Zeckenbaum 
HSeckholʒ, Beifbülen, Grieeholz, grüner Faulbaum, u. f 
2. An andern Orten iſt der wilde Kornelbaum, Cornus fangui- 
.nea Linn. unter dem Namen des Sartriegels, Sartreders oder 
Harterns befannt; gleichfalls feines feſten Holzes wegen, Seine 
Beeren werben gleichfalls Sundesbeeren, au andern Orten aber 
Bürbeeren, Zorlsken, Herlsken und Zernoken genannt, welche 
letztere Namen aus Kornelle verderbt zu ſeyn ſcheluen. Weil 
er gern in den Hecken wächſet, fo iſt er in manchen Gegenden auch 
unter —— pr an ne befamt. 
aririndig, adj. & adv. bertrindiger, bartrindi 
Ainde habend. Daher die Betriebe eh gi 
Hartrotb, adj. & adv. fo in Oberſachſen von einer Art rothet 
Weintrauben gebräuhlic iſt, welde auch in warmen Sommern 
felten reif werden; zum Unterfaiede von ben Furzrorben, feld: 
rorben, zlegelrothen, zottelrothen und ſchleerothen Weinſwaen. 
hartſchalig, adj. & adv. hartſchäliger, hartſchäligſte, eine hatte 
Schale habend. Zartſchäliges Obft, 
Der Hartſchier, S. Hatſchier. 
Hartſchlaͤchtig, S. Zerzſchlächtig. 
Der Hartſtich, des — es, plur. die — e, in dem Huttenbaue, 
ii Pa —* — nachdem es geſchmelzet worden, mit 
rt Kelle ausgegofen it. Viellelcht i { : 
x * —— — cht it es eine verderbte Aus: 
as Hart des — es, plur. die — e, auf ben 
mern, geſchmelzte Stũcke Kupfers, fo wi⸗ ſie — ———— 
—— —— Ein Hartſtiick abpochen, es in klel⸗ 
nere e bauen. Die Zartſtucke i i 
„gie 2 Heine — tſtiicke zuſchroten, dieſe kleinere 
e Harttonne, plur. die — n, bep den Eiſenarbeltern, eine 
Toune mit Hurtwaſſet, ben glühenden Sta 
und ibn dadurch zu bürten, " — — 
Das Sartwaſſer, des — s, plur. inuſit. aufer von mehtern Ar: 
ten und Quantitäten, plur, ut nomin. fing. chen dafelbft, ein 
aus einer Lange von Salz, Salpeter, oder Urin, oder and 
—— — Waſſer, den glühenden Stahl darin 
ab zuloͤſchen und Ihn dadurch zu bar 5 Köfı 
„te he ch zu hätten, welches auc das Löldn 
8 Hartwerf, des — es, plur. inufit. außer von mehrern Ar⸗ 
ten und Onantitäten, die — ©, aufben Zinuhutten, —— 
Q14% was 
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was von dem kurferhaltigen Binnjteine bey dem Schmelzen im 
Ofen zurikt bleibe. 

2. Der Harz, (mit einem langen a), dee — es, plur. die — e, 
‚ein gebirgiger Wald, oder waldiges Gebirge; eine ehedem allges 
meine Benennung aller Gebirge diefer Art, melde jept als ein 
eigenthilmlidyer Name dein großen waldigen rbirge übrig geblles 
‚ben iſt, welches fich durch einen Theil Niederſachſens, befonders 
‚wurd das Herzogthum Braunſchweig eritredet, und auch der 
Gargnmıld genennet wirb, Im Oberdeutfhen, wo diefed Wort 

- mehrern gebirsigen Wäldern eigen it, lauter es mit einer ges 


‚wöähntihen Verwechfelung dee e ober d mit dem Ziſchlaute, Zart 


‚sder Zard, und ift alsdann zumeilen weiblihes Geſchlechtes, die 
Sart. Dahin gehören die zart im Fuldaiſchen und Hirfchfeldis 
kben, fo ein Scikt bes alten Buchwaldes lit, die Hart im Bund: 
sau, unweit Mühlhauſen, die Zart in Unter-frain, der Suſen⸗ 
bare im Brißgau, der Speßbart im ober:rheinifhen Areife, der 
Reiubare in Heſſen, die Zönhart in Baiern n.a.m. Selbit ber 
brauuſchweig. Harz lauter bey dem gemeinen Manne nur Sart. 
Daß dieſes Wert fehr akt ift, erbellet aus den Schriften ber mer, 

welche aus diefem allgemeinen Nenuworte ſowohl den Syluam 
Arduennam, at den Syluam Hercyniam gentacht haben. Ohne 

Zweifel hammer dieſes Wort mit deu Weund. Hora, Gore, rine 

‚Anhöhe, Berg, von dem Hebr. An, ein Berg ab. ©. Berg. 
Eicher man auf ben febr gewühnlichen Übergang ded r in I, fo 
wird man auch das Wort Zalde, und: vieleiht auch Wald felbit 
wir zu bem Geſchlechte dieſes Wortes rechnen mlifen. Mert⸗ 
würdig it, daß Gare in Oberſchwaben auch ein Gebuſch, eiu Ge: 
ſtrauch bedeutet. 

3, Das Harz, des — eo, plur. inufit. anfer von meßrern Arten 

‚eder Duantitäien, die — e, eigentlich, ein feiter breunbarer 

Körper, der bey einer gelinden Wärme eine klebende Eigenſchaft 
zeiget, fih in der Flamme entzündet, im Weingelſte auföfen 
zäſſet, und ſich mit allen Ohlen verbindet. Erdharz, Berg⸗ 
barz, Audenharz, Baumharz, welches legtere im engern Ver⸗ 
ſtaude nur ſchlehthin Harz genauut wird. Daher Fichten-⸗ 
darz, welches im engſten Verſtande Jarz heißet, Geigenbarz 
u. ſ. f. Gars ſcharren, das Harz von ben Fichtenbäumen far: 
ren ober abfragen, S. Zarzen. In weiterer, aber nicht fo rich⸗ 
tiger Bedentung pfleget man zuweilen alle verbärtete ſchleimlge 
Eifte des Pflamzenteiches, welde im eigentlichiten Verſtande 
Bummi heifen, Zarz zu nennen, baber dad Kirſchgummi oft 
unter ben Namen des Birfchbarzeo vorfommt. 
Anm. Schon im Borhorus Alofen Harz, im Nieberf, Gears 
yeus, welhes aber eigentiih ein Gemenge-von Pech, Theer 
und Harz iſt, daher die lehte Sylbe pens, zu Veh, Pix,’ zıe 
erhören jcheinet, im Din, Zarpir, Schweb. Hirpös, Ylind. 
Harpeis. Helwig glaubt, daß es durch Werfegung ber Buch: 
kaben ans dem Hebrifhen Ax entitanden fen, Friſch feitet 
es von dem Griech. darror „ Raten. Relina, ad, Herr Ihre aber 
von hart, da ed deun eigentlich einen verhärteten Saft dezeich— 
nen würde. 

Der Sarzbaum, des — es, plur, die — biiume, ein jeder 
Baum, welder Harz gibt. In engerer Vedeutung wirb bie 
eigentliche Fichte oder Morbtanne, Abies picca Linn. meil man 

. von ihr das meiſte Harz bekommt, der Zarzbaum, aber die Zarz⸗ 
tanne genauut. S. Fichte. 

Die Harzeichel, phur. die — m, im gemeinen Leben eine Benen⸗ 
wung der kutzen und runden Eicheln, mekbe bitterer vom Ge— 
Ahmet find, und von den Schwelnen nicht fo gern gegeffen wer: 
dei; zum Unterſchiede von ben Dadıhseichehr, 

Harzen, verb. regul. neutr. fo das Hillfewors babem erfordert, 
das Harz von den Fichten abjharren, um Pech daran zu breu⸗ 
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wen, welde Verrichtung auch Zarz ſcharren, Sarz ſchaben, 
Harz reißen, bärzern, lachen, pechen, pichlen genannt wirb. 

Der Härzer, dee —s, plur. ut nomin, fing. ein Einwohnet 
bes Harzwaldes in Niederfachfen. 

Die Sarzgalle, plur. die — n, Stellen in dem Tangelholze, mo 
fih bad Harz zwlfhen ben Jahrwüchſen gefeınmeit bat. Eiche‘ 
"Bulle 2, 

Das Harzbolz, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Mr: 
ten oder Quanritäten,, die — bölzer,, im Forſtweſen, eine Des 
nennung aller derienigem Hölger oder Holzarten, welche Hatz 
enthalten over geben, babin alle-Tannen, Fichten, und Kiefern 
gehören, welche andy ſchwarzes Solz, Nadelbolz, Tangelholz, 
todtes Holz, weiches Gols genannt werden. Imgleichen ein 

mir ſelchem Holze ober foihen Diumen bewachieuer Wald. 
S. 5olj, 

Anrzicht, adj. & adv. bem Harze abnlih. Sarzig hingegen, Harz 
enthaltend. Sarziges Gols, Harzholz. 

Die Harzfappe, plur. die —n, kurze Röde von geober Zeins 
wand, welche bis-auf ben Mabel reihen, und von den Harz: 

ſcharrern bep dem Harzen angezogen werben, ihre andere Klei— 
bung zu fhonen. 

Der Harzkuchen, des — s, plur. ut nomin. fing. Ballen: oder 
Kuchen aus den Trebern, welche übrig bleiben, weun das Harz 
in den Pechhutten ausgefotten worden, 

Das Harzmeſſer, des — #, plur. ut nomin. fing. ein krummes 
hohl geichmiederes Meſſer mit einen zwey Ellen Samen Stiele, 
womit bie Harzſchaber bad andgelaufene Harz aus den Lachen 
ſchaben; die Zarzſcharre, Pechicherre. 

Die Aurzmöfte, plur. die — n, ben den Harzidabern ein Ve: 
bältniß von Fichtentinde wie eine Dite, umten fpigig und oben 
— bad ausgeſchabte Harz darin aufzufangen. ©. Meſte. 
Der Harzreißer, bes — 6, plur. ut nomin. ing. Eiche Zarz · 
ſcharrer. 

Der Zarzriß, des — es, plur. inuſit. das Meißen des Harzes, 
Bi. das Aufteißen der Bäume, mm Harz von ihnen zu bekom⸗ 
me, dad Harzen, das Harz reifen, oder Harz ſchaben. 

Die Harzſcharre, plor. de — n, ©. Zarzmeſſer. 

Der Harsfcharrer, des — #, plur. ur nomin, fing. Tente, wel⸗ 
che ein Sefhäft daraus machen, das Harz von den Harzbäumen 
‘zu ſcharren, und Pech daraus zw brennen, welche auch Zarz⸗ 
ſchaber, Sarsreifer, Pechbauer, Odmzer und Pecher ges 
nannte werden. 

Die Harzſchlacke, plur. die — nm, fm Küttendaue = bem Harz⸗ 
melde, ein Name der alten Schlaten von ben ehemaligen Hür- 
tenarbeiten, weile forgfürig aufgefucht und mit sum Vot ſchlage 
gebraucht werben. 

Die Harztaune, phır, die — rn, ©. Zarıbanm, 

Der Harzwald, des — ee, plur. inufit. S. Gars r. 

Hafdıen, verb. regul, act. durch Geſchwindigkeit in feine Gewalt 
belommen, mir Geſchwindigleit fangen; im gemeinen Leben und 
ber vertraulichen Sprechart. Sliegen haſchen. «über haſchen. 
Die Rinder haſchen fih, wenn fie ſich im Yanfen oder laufend 
zu ergreifen ſachen. Sid haſchend (haſchend) wälzen fich die 
Zephyre durch das Gras, Geßn. Wer anf Träume hält, der 
greifer nach den Schatten und mill ven Wind baſchen, Sir. 
34,2, Da Jeſus nim merfre, daß fie Fommen würden, und 
ibn haſchen, Ich. 6, 15. mn der anftändigen Sptechart ift das 
für erhafchen oder fangen ühliber. Er auch die Zaſchung. 

Anm. Vep unſern Altern Schriftiteilern ‚kommst dieſes Wort, 
wie ſchon Wachter bemerkt, nicht vor; allein es kann deſſen un— 
geachtet alt genug ſeyn. Triſch leiter es malt hetzen auf eine ſelt⸗ 
ame Art von dem ügergefhrepe bei bet her, aubere von raſch, 

geſchwinde. 
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geſchwinde. Im Schwed, ift Haske, Gefahr, und haske, Echte: 

den einiagen, imgleichen nachſtellen, und hiervon fol, Hrn. 
“ Shre zu Folge, unfer bafıken abſtammen, oder vielmehr, es 

feil ein und eben daffelbe Wort mit demfelben ſeyn. Allein, ba 
dieſes eigentlich weder den Begriff des Schreckens, ned der Ge— 

fahr, nocd ber Nachſtellung, wohl aber der Gefchwindigleit, bey 
fih führer, welcher Nebenbegriff diefem Morte weſentlich iſt, fo 

ſcheinet es gu dem in den niedrigen Sprecharten üblichen huſch! 
‚zu gehören, womit man in manchen Fällen die Geſchwludigkeit 
" ansbrict, oder vielmehr nachahmet. Im Hebr. ift me, haſchen, 
unb wur, ellen, weldhes Tektere ſehr merllich mit dem Deutz 
fen übereinftimmt. Durch Vermandelung ded Hauches in den 
Blaſelaut it aus bafchen auch wifchen, und aus erbafdyen, ers 
wijchen entfianden, S. Zaſtig, Entwiſchen und Wiſchen. 
Der Säſcher, des — #, plur. ut nomin, fing. eigentlich, der ba 
haſchet, doch nur noch im eugerer Bedeutung an einigen Orten 
ein Name ber Geriätöfnechte, fo fern fie zur Erhaſchung fuchti⸗ 
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gelf. Hare, dem Yhländ, Hiere, bem Engl. Din, und Schweb. 

Hare, gefcichet. Ju Karelen beißt er Hitta, nad einer eben 

fo gewöhnlihen Verwechſelung bes Ziſchlautes mir dem r, Die 
Abſtammung ift ungemiä, weil mehrere Wörter mit fat glei: 

her Mahrfcheinlichkeit Auſpruch darauf machen können, Junius 

und Friſch leiten e8 von Zaar her, weil der Haſe ein ſehr 

haariges Thier iſt. Andere von barem, fihreven, weil bieies 

Thier im Winter ein durchdringenbes Geſchrey macht. Noch ame 

dere von bem Augelj. har und hafe, grau, Mit fait noch meh⸗ 

reret Wahrfiheinlichkeit fann man es von bat, Cil, haſten, 

eilen, ableiten, weil dieſes Thier ſehr ſſüchtig iſt, daher es 

and im Satein, Lepus, gleichfam Lenipes, oder vom Nieberf. 

lopen, Saufen, foll ſeyn genannt worden. Auch das veraltete 

bafen, fihreten, und erhaſen, erſchrecken, kann barauf Anfpruc 

machen, welches zu dem Schwed. Haske, Gefahr gebbret, S. 
Gäßlich ; ba denn ber Name dieſes Thieres vornehmlich beifem 

ſchrechafte, furdtfame Natur ausdraden würbe, 


ger Verbrecher, imgleichen zur Erhaltung ber öffentlichen Ruhe, 
befonders zur Nachtzeit, und zur Erhaſchung ber Etörer derfel: 
ben beitimms find. Un andern Orten werden jie Schaarwäch⸗ 
ter, Büttel, in Nürnberg Schützen, im Leipzig Knechte, oder 
Rarhsinechte, in Bremen Waldknechte, eigentlih Gemalts 
knechte u. f. f. genannt. 

Der Safe, des n, plur. die — n, Diminnt. das Güschen, 
- Dberd. Gölelein, ° 


Die Häfe, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
das weibliche Geſchlecht der Vögel, welches am bäufigiten die Sie 
genannt wird. ©, dieſes Wort. 

Die Aafel, plur. die — n, ©. Zaſelſtaude. 

Der Häfel, des —s, plur. vie — n, ein Fiſch, ©. Säfeting.. 

Der Hafelbufdy, des — es, plur. die — büfche, im gemeinen 
Leben, ſowohl eine Haſelſtaude, ald auch ein mit Haſelſtauden 

bewachſeues Gebiſch; ein Gafelgebüfdh.. 

Die Saſeleiche, plur. die — n, eine Urt Eichen mit einem gera— 


1. Eigentlich, ein fünfjeblges, mit Haaren verſehenes, wie⸗ 
derfiuendes, ebbared, vierfüßiges Thier, mit fehr langen Löf— 
feln oder Ohren, welches fi von Aräutern, Kohl, Varmrinden 
und Feldftüchten nährer und mit offenen Angen ſchläft. Haſe 
it eine algemeine Beuennung beyder Geſchlechter dieſes Ihies 
red; will man folde unterfheiden, fo helßt bas männliche der 
ale in engerer Bebentung, ober auch der Rammler, und das 
weibliche die Güfinn, der Mutterhaſe, Seshafe, oder Satzhaſe. 
E. auch Derghafe, Brundbafe, YMärsbafe, Zolzhaſe u.f.f. Mir 


nen Haſen ftreiien, bey ben Yäger, ihm den Valg abziehen. - 


Der Safe macht ein Mannchen, wenirer den Kopf in die Höhe 
redet, und mit den Vorderfüßen den Kopf und Bart putzet. 
Die Furhtfamfeit, Geſchwindigkeit, Poßierlichteit und andere 
@igenfhaften dieſes mehrlofen Thieres haben zu verihiedenen 
fpribwönelihen R. A. Anlaß gegeben, wekbe aber nr im ges 
° meinen Leben üblih find. Viel Zunde find des Zaſen Tod, 
Er bleibe bey feinen Worten, wie ber «Safe bey der Trommel, 
fagt man von einern veränderliben Menſchen, ber ſich befiändig 
widerfericht, nie fein Wort hält, Da liege der Sale im Pfef 
fer, das iſt bie Urſache des übels, hinc illae laerymae. S. Sa: 
ſenſchwarz. Der Haſe brauner, ©. Brauen. 

2. Figürlih, (1) Der geſpickte Faſe, ein Juſtrument zur 
Tortur bey ber Anfzichung anf Die Folter oder Leiter, welches 
aus einer ungebendben Walle mit Zaden beiteher, fs dem Ver 
Brecher unter dem Müden zw liegen kommt, und denfelben auf: 
reiſet. (2) Ein furchtfamer Menſch, im gemeinen Leben und 
der vertraulihen Spredart. Er iſt ein Gale, oder ein jurches 
famer safe. Bon einem ſolchen Menſchen ſagt man auch im 
gemeinen Leber, er babe ein Zaſenherz. S. Gafenpanier. 
G) Ein poßierliher, ſpabhafter Menſch, gleichfalls nur im ger 
meinen Leben, ben man auch wohl einen Zaſenſuß oder Haſen⸗ 
Fopf zu neımen pflegt. ©. Zaſenſett, Zafenſchrot und Haſeli⸗ 
ven. (4) Ein einfältiger, tbörigrer Menſch, der im — 
Leben auch eln Safenfopf genanut wird. 

Anm. Diefes Ibier heißt im Niederſt gleichfaile Safe, im 
Holluud. Hacke, im Franz. Haſe, und ſogar im Arab. Hazaz.. 
Andere Mundarten verwandeln dad a in ein r, mis im deu Au⸗ 
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Das Saſelhuhn, 


Der Haͤſeling, 


ben und hoben Stamme, aber wenigen fruchtbaren Zweigen und 
ten, welche auch weniger und Hleinere Früchte trägt, ale bie 
Steineihe. Eie wird auch Lobeiche, Horheiche, Wintereiche, 
Diereiche uub Traubeneiche genannt. Ihr Laub it größer, aber 
am Farbe heller, ald an der Steineiche. 


Das Hafelgeflügel, dee — #, plur. inufit, ein Eollestivum, Ha⸗ 


felbühmer gu begeihnen. 
den — es, plur. die — hühner, eine Art wil⸗ 
ber Hübner, mit rauchen Füßen, welches größer als ein Rep⸗ 
huhn iſt, ſich gern in den Hafelgebüfhen und um bie Haſelſtau— 
ben aufbält, und elır Liebhaber der Haſellätzchen oder Haſel— 
yäpfhen iſt; Lagopus Attagen Zinn. Das gemeinite Hafelbubn, 
Lagopus corylorum Klein. wird auch Rothhuhn genannt. Es 
iſt noch von benr rothen Safelbubn verfhieden, Lagopus alters 
Plin. wovon der Hahn toth ift, und einen Kamm auf dem Ko— 
pfe bat. 
Im genreinen Leben auch Zaſſelhuhn, in einigen oberbeutichem 
Gegenden Sigelbubr, Eugl. Hazelhuhn, N 
des — ea, plur. die — e, 1. Ein efbarer Flufs 
fifh, weiber dem Alante gleicht, größer als ein Hüring wird, 
und oft ein Pfund wieget, Er bar auf bryden Geiten nad dee 
Länge hin einen Querſtrich; Cyprinus Dobula Lim. @r wirds 
in Meiden auch Hüfte, Gele, Zeßling, im Oberdeutfchen Safe, 
HGafelung, in Danemarl Seffel, Zeſſeling, au andern Orten aber 
auch Döbel und Niarfifch genaunt. 2. Ein anderer dielem äln- 
licher, und nur in der geringern Größe verſchiedeuer Fiſch, Cy- 
prinus Jefes Linn, fibret in Oberfachfen und in einigen oder= 
dentichen Gegenden. gleichfalls ben Namen Zäſeling, Gäfline, 
Heßling. Cr iſt fehr geſchwinde, bader er vermuthlich vom bemm 
alten bafen, eilem, feinen Namen bat, S. HZaſtig. 3. Im 
einigen oberbeutichen Gegenden iſt auch die Elritze, Cyprinus, 
Fhoximus Linn. unter dem Namen Salelung, Göfeling bekannt. 
Haſeliren, verb. regul. nentr. fo das Hülfswort heben erfordert, 
und nur im gemeinen Leben üblich iſt, fherzen, befonders ſcherz— 
hafte oder poffenbafte Bewegungen machen, wahren Die weif 
geruderten Herrchen abechaflirum Immer mir allem was mımr 
2043 eine 
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eine Schürze um bat, Weiße. Suerft ift ed wohl von ben Has 
fen gebraucht worden, wenn fie mit einander [herzen und fpies 
Ten, daher noch Hagedorn fingt: 
Baum Fonnen Haſen jelbjt im Buſche hafeliven, 

&, — iren. 

Das Zaſelkatzchen, des — #, plur. ut nomin. fing. die Katz⸗ 

. den, d. i. enlindriihen mit Blätthen wie mit Schuppen übers 

dedten Körper an den Hafelftauden, fo die Blüthe enthalten, Sie 
werben au Zaſelzäpfchen, und nad einer verberbten Ausſpra— 
de Safenfägchen genannt. ©. Base und Palme, 

Tie Hafelmaus, plur. die — mäufe, eine Art Feldmänfe, wel: 
che fait die Grüße und Geſtalt einer Ratze haben, über dem R⸗ 
den und an benden Seiten aſchenſarbig, am Bauche, deu Füßen 
und bem nntern Theile des Schwanzes aber rörhlid find. Die 
größre Urt derfelben, welche den Wiefeln an Größe beylommen, 
und and Haſelratzen genannt werden, find im Oberbeutichen 
unter dem Namen der Bilchmäuſe befaunt, ©. dieſes Wort, 
Wende haben den Namen von bem Hafelnüffen, von benen fie 
große Liebhaber find, daher fie ſolche auch in Menge in ihre Ne: 
fter eintfagen. In Preußen wird eine Art fehr ſchlaftiger Eich⸗ 
höoruchen, Sciurus epilepticus Klein. Sorex Plin. die Safels 
maus genannt, 

Saſeln, odj. & adv. was von ber Haſelſtaude iſt. Mine häſelne 
Ruthe. Ein häfelner Reif, 

Die Haſelnuß, plur. die — müfe, diejenigen Nuſſe, welche auf 
den Haſelſtauden wachſen, zum Unterſchiede von den wälſchen 
und andern RUſſen. Im gemeinen Leben wird auch zuwellen bie 
Staude ſelbſt die Zaſelnuß genannt, Engl. Haslenur, Angelſ. 
Haesinutu, Holländ. Hafelnoot. S. Kampertonuß und 3ellers 
nuf, welde Urten berfelben find, 

Das Saſelbhl, des — es, plur. inufit. das aus Hafelnüffen ges 
prefte Öbl, welches auch nur Nußshl genannt wird. 

Das Antelöhrlein, dee — e, plur. ur nomin, fing, ein Name 
desienigen Shwammes, welcher fonft auch, und vermuthlich rich⸗ 
tiger, Saſenshrlein gennng wird, S. Eichſchwamm. 

Die Haſelratze, plur. die — n, ©. Gafelmaus, j 

Die Zafelrutbe, plur. die —n, eine häfelne Nuthe, eine Nut 


ven der Haſelſtaude. — 


Die Hafelftaude, plur. die — n, ein Staudengemäht, welches 
zu den Pflanzen mit halb getrennten Geſchlechtern und vielen 
Staubfäden geböret, feinen Samen in Geſtalt einer epfürmigen 
Auf dringer, welde Zaſelnuß genannt wird, und in den Wils 
dern und Herden wachſet; Corylus Zinn. der Zaſelbuſch, Gas 
ſelſtrauch. Wefonders die gemeinfie Art deſſelben, Corylus 
Avellana Line. zum Unterfibiede von ber Lamperrsnußjtaude 
und 3ellernunftaude, Im gemeinen Leben wird bie Hafelitaube 
zuweilen auch nur ſchlechthin die Gafel genannt, welches Wort noch 
3 Mei, 30, 57. vorkommt: grüne Stäbe von Haſeln. 

Anm. In ber monfeeifben Eloſſe Hafıl, im Nieberſ. Gafs 
fel, im ingelf. Hacs!, im Engl. Hafle, Hazel, im Din. 
Schwed, und Norweg. Saffel, im mittlern Lat. Hasla. Made 
ter leiter dieſes Wort von dem Augelſ. Haeſel, ein Reiſehut, 
Helm, ber, weil die Haſelnuſſe mit einer Haut als mit einem 
Huthe bedet find, Caſaubonus und Friſch glauben, daß bas 
deutfche Wort vermittelft ber ſehr gemöhnlihen Werwechfelung 
des r und o and dem Lat, Corylus, Gried. »uzver, entitanden, 
welches Hr. Ihre mit der alten ifländifhen Mundart beftäriget, 
wo die Hafel Harfel heißt. Im Niederſ. werden die Haſelnüſſe 
auch Klaͤternste und die Staude Kläterbuſch genannt, 

Der Zaſelwurm, des — es, plur. die — würmer, eine erdich⸗ 
tete große Schlauge, welche fih gerus unter ben Haſelſtauden aufs 
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halten fol, aber ein eben ſolches Unding ift, als der berüchtigte 
Lindwurm. = - 

Die Hafelwurz, ober Hafelwurzel, plur, inufit. eine Pflauze 
mit zwölf Staubfäden und einem Staubmwege, welde in ben eu⸗ 
ropälfhen Hainen wachſet, miedrig bleibt und bejiändig grünet; 
Alarum Linx. aus weſchem Namen, dem Friſch zu Folge, der 
deutſche entſtanden ſeyn fol. Sie wirb auch wilde Narde, ims 
gleihen Mauſeshrchen genannt. Im Dän. heißt fie Haſſelrood 
und Safelurr, 

Der Hafenadler, des —#, plur, ut nomin. fing. ein pech⸗ 
ſchwarzer ſeht flarfer Adler, welcher bis über die Knie gefiedert 
iſt, gelbrethe Füße, krumme und fehr fpigige Klauen hat, unb 
vornehmlich ben Hafen nachſtellet; Zaſenſtößer, Aquila Valeria 
ober Melanoaetus Klein. 

Der Aafenampfer, des — #, plur. inufit. an einigen Orten 
ein Name des Buchampfers, Oxalis Acctofella Linn, weil bie 
Hafen ihn gerne eſſen. S. auch Zaſenkleec. 

Der Hafenapfel, des — 6, plur. die — äpfel, S. Borsbdorfer: 
Apfel, 

Das Hafenauge, des — #, plur, die — n, das Auge von eis 
nem Hafen, ein Auge, welhes einem Haſenauge gleicht. We: 
fonders ein fhadhaftes Ange, wo bas Motbe ber Augenwimmern 
hervor fcheinet, als wenn fie umgewandt wären; Oculus lepo- 
rinus, Lagophthalmos, 

Der Haſenbalg, des — es, plur. die —-bälge, der Balg, d. i. 
das Geil eines Hafen, weil es abgeftreifet wird, S. Balg. Im 
gemeinen Leben wird ed auch das Safenfell genannt, 

Die Haſenbeitze, plur. die — n, die Beige auf Hafen, d. i. der 
Fang der Hafen mir abgerichteren Raubwögeln, 

Der Hafenbilz, des — es, plur. die — e, eine Art Bilze, wel⸗ 
che im Mofe, niedrig, auf einem hohlen Stiele warfen, uuten 
weiß, oben aber gelb find. 

Das Hafenbrod, des — es, plur. inufit. ©. Safenöhrlein, 

Die Haſenfährte, plur. die — n, die Fährte, d. i. die Spur 
von einem Hafen; die Zaſenſpur. 

Tas Hafınfert, des — es, plur. inufit, das ausgelaffene Fett 
von einem Hafen. Don einem pefierliben, ſpaßhaft thörichten 
Menfhen fagt man im gemeinen Leben, er babe in das Haſen⸗ 
fett getreten, oder er fey mir Gafenfere berropfer. S. Zaſe 2, 

Der Haſenfuß, des — es, plur. die — fühe. 1. Elgentlich der 
Fuß eines Hafen, befonders fo wie ihn die Buchbinder zu ibren 
Arbeiten gebrauhen, Figlrlih fagt man von einem pofierlichen, 
ober anch ſpaßhaft thörichten Menſchen im gemeinen Leben, er 
babe einen Haſenſuß in der Tafche. Ja man pflegt einen ſol— 
Ken Menſchen ſelbſt auch wohl einen Haſenfuß zu nennen; Nies 
derf. Zaſenſood, Zaſewite, Haſewitoki, Zaſentwern, ©, Zaſen⸗ 
zwirn; im Hochdeutſchen auch ein Safenfopf, 2, In einigen 
Gegenden and ein Name der Wald: Holz: Schnee: und Kephübs 
ner, wegen ihrer rauen Füße, worin fie den Hafen ähnlich ſind; 
baber dieſe Vögel auch im Griech. Lsgopodes genannt werden, 
3. In einigen Gegenden and ein Name dee Ackerllees, Trifo- 
lium aruenſe Linn. odne Zweifel auch wegen der rauchen Blu— 
menähren, daher er auch Zaſenpfötchen, imgleichen Haſenklee 
genannt wird. ©. das letztete. Norweg. Harefood, Engl, 
Harestoot. 

Das Hafenfutter, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein oder 
mehrere zubereirete Safenbilge, fo fern fe bas Futter eines 
Kleides oder Sleidungstüdes ausmachen, 

Das Haſengarn, des — es, plur. die — e, ein Garn von ſtar⸗ 
fen Vindfaden, weiches man zur Hafenjagd braucht; das Sajennen, 

Das Haſengehage, des — s, plur. ut nomin, fing, ein Revier, 
in weldem bie Hafen gehäget ober gefhonet werben, — 
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Der Saſengeyer, des —#, plur. ut nom, fing. ein Geyer in der 
Gröse eines kalekutiſchen Hahnes, welher die Hafen in ihren Lo⸗ 
“ern ſehr geſchickt zu fangen weiß, und weil er aud den Gänfen 
nachſtellet, auch Gänſeahr genannt wird; Vultur leporarius 
Klein. Auch Safenftößer. 

Das Snfengras, des — es, plur. inuflt. S. Zaſenöhrlein. 
sSafenbaft, adj. & adv. hafenbafter, bafenbafsefte, fo nur im 
gemeinen Leben für poffenhaft, pofierlih üblich it, &. Safe 2, 
Die Zaſenheide, plur, inufit. in einigen Gegenden ein Namen 

des Pfriementrautes oder Genſters, Spartium ſcoparium Linn. 

Das Hafenberz, des—ens, plur, die —en, ©, Safe 2. 

Die Hafenhorde, oder Hafenbtirde, plur. die —n, Hürden, 
welhe man nad; einem fpigigen Winkel auffiellet, bie mit Kraut⸗ 
frauden angeförnuten Hafen darunter zu fangen. 

Der Hafenhund, des—es, plur. die — e, ein zur SHafenjagb 
abgerichteter Hund, 

Die Hafenjagd, plur, die —en, eine Jagd auf oder nach Hafen, 
befonderd wenn fie mit Negen und Hunden verfolget werben. 
Der Haſenkaſten, des — o, plur. ut nomin. fing. ein mit Luft 
lüchern verfehener Kaſten, Hafen darin Ichendig von einem Orte 

zum andern zu bringen. 

Das Zaſenkatzchen, S. Gafelfägchen, 

Der Hafenklee, des — es, plur. inufit. ein Name verſchledener 
dem Klee ähnlichen Pflanzen, vermuthlih, weil fie eine ange: 
nehme Speife der Hafen find, 7. Des Ackerklees, Trifolium 
aruenfe Linn. welder wegen feiner rauhen Blumenähren auch 
Saſenfuß, Safenpiöcchen, bey ben ältern Kränterfennern La- 
gopus, fonft aber auch Katzenklee, Treibeblart genannt wird. 
Din. Garefoed, Gareflover. 2. Des Wundkrautes, Anthyl- 
lis vulneraria Linn. welches auch BelbElee genannt wird; Dän, 
SarePlöver, 3. Des Buchsmpfers, Oxalis acetofella Linn. 
welcher au unter dem Namen des Salenampfers hefannt iſt, 

- &. Buchampfer. 4. Des Schafampfers, Rumex Acetofella 
Linn. der auch Sauerklee , imgleihen Bucgucoflee beißt. 

Das Zaſenklein, des — es, plur. die —e, in ben Küchen, bie 
vordern Theile eines Hafen, woraus vermittelt des Haſenſchwei⸗ 
bes das fo genannte Saſenſchwarz bereitet wird, welches auch 
wohl felbit Zaſenklein heist, Un andern Orten wird ed das 
Vorhäfe, oder Dordergebäje genannt, 


Der Hafenkobl, des — es, plur. inufit. ein Name der Fohl- 


artigen Gänfediftel, Sonchus oleracens Linw. weil fie gerne 
von den Hafen genoffen wird. Dän. Harefaal, 

Der Hafenkopf, des — es, plur. die— Föpfe, elgentlich, der 
Kopf von einem Hafen, Figürlich auch Im gemeinen Leben, fo: 
wohl ein einfältiger, oder vielmehr ſcherzhaft thörigter Menſch, 
als ein pofierlicher, poſſenhaftet Menſch. 

Das Saſenlab, des—es, plur. inufit, das Lab von einem He: 
fen, ©. Lab, 

Das Hafenlager, dee—s, plur. die — läger, ben ben Jagern, 
Das Layer eines Hafen, d. l. der Ort, wo ſich ein Safe nieder ges 
tdan bat, oder wo er fih gemeiniglih nieder zw thun pflegt, 
©. das folgende. 

Das Hafenneit, des — es, plur. die — er, eine im gemeinen 
Leben üblihe Benennung eines Hafenlagerd, Figürlich werden 
auch in ber Landwirthſchaft fehlerhafte Stellen eines gepflügten 
ders, welche von ungleicher Führung ber Pflugſterze berrübren, 
Haſenneſter, imgleichen Saumefter, an andern Orten aber Zanf⸗ 
böcinnen, Schäfböcdinnen oder Sackhaſen genannt. 

Das Sajınndg, des — es, plur. die — e, ©. Zafengarn. 

Das Saſenohr, des — es, plur. die— en, Diminut. das Zas 
fenöhrchen, Oberd. Saſenshrlein, des — #, plur. ur nom. fing, 
Eigentlih das Ohr eines Hafen, Figürlich, 1. bey den Bude 


* 
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drudern, S. Gänfeauge, 2. Cin Name verfhlebener Pflan⸗ 
zen, welde wegen einiger Ähnlichkeit einiger Theile’ derfelben 
mit den Obren der Hafen, Im Diminut. Gafenöhrchen oder a⸗ 
fenöhrlein genannt werben. (1) Einer Pflanze mit fünf Staub⸗ 
faden und zwep Staubmegen, melde auch Gxchfenribbe genannt 
wird, und von weldem es verſchiedene Arten gibt; Bupleurum 
Linn. Beſonders des fteifen Gafenröbrchens, Bupleurum rigi. 
dum Linn. weldes in Thüringen fehr häufig an ben Bäunen 
und in den Weinbergen wächfet. (2) Einer andern Pflanze, 
welche bey den ältern Kränterfennern Acgilops heißt, und in 
einigen Gegenden aud; unter dem Namen des Safenbrodes und 
Safengrafes befannt ift. (3) Einer Art Schwämme, welhe bey 
Herrn Gleditſch Boletus imbricatus, ſquamoſus, et ſelſilis, 
tubulis minueifimis, connexis, lobis fimbriatis, ramofo- 
foliaceis, heißt, und gern auf den Cihbilumen wachſet, baher er 
auh Eichſchwamm gemaunt wird, Er ſcheinet der Agaricus 
quercinus Linn. zu fepn. 

Das Safenpanier, des—es, plur. die — e, ein nur im ges 
meinen Leben, in ber figürlihen R. A. das Gafenpanier aufs 
werfen ober ergreifen, üblihes Wort, b. i. die Flucht ergreifen. 

So uimme ein feiger Mann gar leichtlich das Panier 
Das auch ein Safe fuhr, Opitz. 
©. Banier und Zaſe 2. Die Niederfachfen fagen dafüt ben ne 
fenpad keſen, den Hafenpfad erwählen, ſuchen. 

Die Safenpappel, plur. die—n, eine Urt wilder Yappeln, mit 
einem aufrechten Frautartigen Stamme, welche auf den europäis 
ſchen Feldern wächſet; Malva (ylveftris Linn. Niederf, Pops 
pen. Sie it eine angenehme Speife der Hafen. 

Der Hafenpfeffer, des — #, plur. inufit. S. Zaſenſchwarz. 

Die Hafenpfote, plur. die — n, Dimtunt. das Gafenpföcchen, 
Dberd, das Zaienpjörlein, des — 5, plur. ut nomin. fing. die 
Pfote eines Hafen. Figurllch aud der Name einer Pflanze, ©. 
Haſenfuß und GafenFlee, 5 

Die Hafenfharte, plur. die —n, eine Scharte, d.i. ein Spalt, 
welde der Hafe in der Oberlippe von Natur bat; daber man 
auch bey Menfhen eine entweder von Natur oder durch eine Ver: 
lezung zertheilte oder gefpaltene Lippe eine Zaſenſcharte nennet. 
Samed. Harmunt, Franz. Bec de lievre. Ein —— mit 
elner ſolchen Lippe heißt im Eugl. Harelipd. S. arte. 

Das Haſenſchrot, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern 
Arten, die—e, eine Art Schrotes, b.i. Fleiner bleyerner Kör⸗ 
ner von mittlerer Größe, womit man die Hafen zu fdiefen pfles 
get; zum Unterſchiede von dem gröbern Rebe : Wolfe : und Suches, 
ſchrote, und feinern fo genannten Dunſte. Won einem poffens 
baften, ober Iuftig thörigten Menfchen fagt man auch im gemels 
nen Leben, er fey mir Zaſenſchrote geſchoſſen. 

Das Haſenſchwarz, des — es, plur. inufit. in den Küchen, die 
vordern Theile eines Hafen nebit dem Eingeweide, wenn fie mir 
befien Schweiße zugerichtet worden, da denn ein folhes Gericht 
eine (hmwärzlibe Farbe befümmt; in einigen Gegenden wegen 
bes dazu nörhigen Pfeffers auch Zaſenpfeſſer. 

Der Hafenfprung, des — es, plur. die — fprünge, 1. El⸗ 
gentlich im gemeinen Leben, der Sprung, oder Sag, welchen ein 
Haſe tbut, 2. Dep ben Yügern führen bie Hinterfühe eines Has 
fen den Namen der Zaſenſprünge oder nur Spriinge, 3. Eben 
dafelbit wird aud die Führte eines ſtüchtigen Hafen, und das 
Seien, welches am Ende eines Geraumtes in Geftalt einer 
Haſenfahrte in einen Baum gehauen wird, ein Safenfprung 
genannt. 4. Der Sprung, d. i. ein Fleined frummes Bein 
in dem Gelente an den bintern Läuften eines Hafen, unten, wo 
fi) die Laufte anfangen, welches bey ben Menſchen uud andern 

Thieren - 
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Thieren auch der Lauf genannt wird; Os baliftae, Aftragalos. 
©. Sprung. Es iſt zu dem Springen und andern ſchuellen Be: 
wegungen unentbehrlich. 

Die Zafenfpur, plur. die — en, S. Safenfährte, 

Der Hafenitößer, des — #, plur. ut nomin, fing. ein im ge: 
meinen Leben übliher Name, fowohl bes Haſenadlers als bes 

vers, 

— ‚des — es, plur. inufit. ſtarker Zwirn, sder 
vielmehr Biudfaden, woraus die Hafengarne gejtridet werben, 
In Niederſachſen pflegt man auch einen Poflenreifer, einen Gech 
ans Haſenzwirn zu nennen. 2 

Die Haſinn, plur. die — en, ©. Safe. 

Die Hafpe, ober Haſpe, plur. die — n, ein in dem gemeinen 
Muubarten übliches Wort, eine beſondere Art von Hafen zu bes 
zeignen. So wird die Angel einer Thüre, welche die Thüre 
trägt, und um welde ſich die Bänder bewegen, im gemeinen Les 
ben eine Haſpe oder Säſpe genanut, Im Bergbaue find bie 
Haſpen oder Fahrthaſpen halbe Klammern, womit die Fahrten 
Yefejtiger werden, und welhe von ben Fahrthaken, womit bie 
Fahrten an einander gehänget werden, noch verfhieden ſind. 
Zu den Salzwerlen bäben die Pfaunen unten am Boden Zä: 
ipen oder Haſpeln, welhe wie Arampen heraus jichen und von 
den Haken gefaſſet werden, bie Pfanne damit an die Hatſcheite 
zu befejtigen. ©. das folgende, " 

Anm, Das Schwed. Hafpe, das Angelf. Hacpfe, das Ißländ. 
Hefpa, das mittlere Lat. Haſpa, das Flandr. Gafpa und Holl. 
Ghefpe tommen in ber Bedeutung mit dem Deutfchen überein. 
Im Engl bingegen üt Hafp ein eiferner Riegel, Wächter leir 

* get es von bebem oder beiten, und Junlus von dem Griech. drrw 
ab, Frifh bingegen glaubt, daß es vermittelit ber fo gemühn: 
lien Verwandelung des r ins mit «gma überein fomıme, ©. 
Zarfe und Zarpune, 

1. Die Saſpel, plur. die — n, welches an einigen Orten. für 
das vorige Zaipe üblich iſt, und eben biefelbe Art Haken bes 
deutet. So werden bie Haſpen an den Salzpfaunen auch Gas 
fpein genannt. An andern Orten fübren die Tbürbafpen oder 
Thürangeln, imgleichen dasjenige Chen au der Thür, worein 
die Klinte fiir, den Namen der Zaſpeln. . 

Anm. Es iſt nicht das Diminutivum von hafpe, mie Friſch 
glaubt, weit es alsdann ungewiſſes Sejhletes ſeyn miläte, ſon⸗ 
dern vermittelk ber@ndinlbe — el von dem Zeitworte bafpen ges 
bildet, ein Werfjeug zu begeichnen, welches etwas hafpet, d. i. er⸗ 
areifet oder hält. Billig folte es daher wie bie meliten Wörter 
diefer Art, männliches Geſchlechtes jepn; indeſſen it dach das 
weibliche das üblihtte.. 

3, Der Halpel, des —s, plur, ut nomin. fing. in einigen Be: 
genden die Haſpel, plur. die —n, ein Werkzeug, welches aus 
awen ober meht in das Kreus beſeſtigten Armen beſtehet, fo um 
ibren gemeinſchaftlichen Mittelpuntt beweglich find. Mon Diefer 
ditt ift der Zaſpel, befien man fi bedienet, das Garn von ben 
Spulen zu bringen und es in Etrehne oder Stuͤcke zu verwan⸗ 
dein, und welder daber aud ein Barnbaipel, Seidenbaipe, 
Zapipafpel u, f. f. genannt wird; im mittlern Lat. Alabrum, 
von ala, ein Flügel, im Oberdentſcheu cine Weiſe. Auch das 
horizontale Drehlteutz, die Fufwegc damit für Pierde und Wi: 
gen zu verfperren, führet an einigen Orten den Namen eines 
Zaſpels. Noch häufiger bedienet man ſich des Haſpels ald eines 
Hebezeuged, Kalten damit zu bewegen, Da er dem aus einer 
auf zwep Stutzen diegenden Welle beiteber, welde vermittelt 
einer Sturbel, oder freugmweife durcgeitedter Stäbe umgebreber 
wird. Wird die Weile vermittelſt eines Rades umgedrebet, fo 
heißt das Hebeſeug eine Winde, Dapin gehöret ber Haipel, 
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deſſen man fih im Bergbaue bebienet, Erz und Steine and der 
Grube zu ziehen, unb welcher auch ber Rundbaum genannt wird, 
welches Wort aber eigentlich nur die Welle bezeichnet. Einen 
ahnlichen Hafpel haben die Kupferdrucker an ihrer Preife, die 
obere Walze zu bewegen; fo wie man fich bey Torturen auch 
zuweilen eines Haſpels zur Ausdehnung der Glieder des Inqui⸗ 
fiten bebienet, j F 
Anm, Im Dän, Saſpe, im Franz. Hafpe, im Engl. Hafpe, 
im Ital. Aſpo, Nafpo, Nafpolo, Dad — el an dem deutſchen 
Worte bezeichnet ein Werkzeug, daher bad männliche Geflecht, 
welches die meiſten Wörter bdiefer Art haben, das richtigite iſt, 
vbgleich auch das weibliche häufig, und im Oberdeutfgen auch 
das ungewiffe vorfommt, das Zafpel, Nur bie Bedeutung ber 
eriten Solbe bat bisher Schwierigfeiren gehabt, Friſch leitet fie 
von Safpe, ein Hafen, ab, obgleich dieſes Hebezeug nichts mit 
einem Hafen gemein bat. Andere Wortforſchet belennen ihre 
Unwiſſenheit. Doch dieſe Tann bad Schwedifhe beben, me 
ein Hafpel Harfwel heißt, welches durch Nerwechſelung ber 
Sauch: und Dlafelante aus Wirbel und werben, im Kreife ber 
um drehen, entitanden if. Mermittelit einer äbulihen Mer: 
wechſelung und ber fo fehr gewöhnlihen Vertaufhung des r unde 
iſt daraus auch unfer Zaſpel entſtanden, deffen weſentliche Eis 
geufhaft gleihfalis Die Freisförmige Bewegung it. Schon bie 
Griechen nannteu ein Rad an einer Welle &pmedom., ©. Haſpel⸗ 
pumpe und Safpeln. 


Der Hafpelbaum, des — es, plur. die — bäume, die Welle an 


einem Hafpel, fo fern derſelbe ein Hebezeug iſt; der Rundbaum, 
Der Anipeler, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein Arbeiter, 
welcher den Haſpel beweget, welcher bafpelt, und welder im: 
Bergbaue ein Haſpelknecht oder Zaſpelzieber genannt wird. 
Das Hajpelgejtell, des — es, plur. die — e, bad ganze Ge: 
ſtell, worauf der Haſpel mit feiner Welle ruhet, und welches in 


den Vergwerlen aus dem Pfublbaume, den Haſpelſtützen und ber 
Hangebanl bejtebet. 


Das Hyafpelborn, des — es, plur. die — hörner, die Hand» 


babe ober Kurbel an dem Haipelbaume, womit derſelbe umges 
dtehet wird; beionders im VBergbaue, 


Der 5aipellnähr, des — es, plur. Bie—e, &. Gafpeler, 


Haſpeln, verb. regul, ad. & neuer. fo im leptern Falle dat 
Hülfswert baben befommt, den Haſpel umdrehen, imgleichen 
vermitteljt des Safpeld bewegen. Erz aus der Grube bafpelm, 
Dar Bar bafpeln, es von ber Spule auf ben Hafpel bringen, 
Von jemanden, ber fih ſehr geſchwinde beweget, imgleichen jeher 
geſchwinde plaudert, fant man in Nicderfahfen, er bafpele, is 
wie man auch in Oberſachſen die Freisfürmige Bewegnug der Füße 
im Gehen bafpeln wenner, 


Die Safpelpumpe, plur. die — n, im Bergbaue eine Yumpe, 


ober Waſſerkuuſt, melde von Menfbenbänden geisgen wird; 
wo Hafpel in der weiteren Bedeutung, eine jede Bewegung zu 
bezeichnen feiner. 


Das Haſpelrad, des — es, plur, die —räder, ein Haſpel, an 


welchem die Winden oder Arme vermittelſt eines Rades ver: 
einiger find. 


Die Hafpelitüge, plur. die — n, bie ſenkrechten Höljer an ei⸗ 


nem Hebehaſpel, worin die Welle lieget. 


Die Hafpelwinde, plur. die — m, die Hebel, Arme der Stk 


be, vermittelt weicher ein Hebehaſpel umgedreber wirb, 


6 
bere im Bergbaue. * 


Der Haſpelʒieher, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Hafveler. 
Ter Haß, des — es, plur. inufir. ein hoher Grad der Neigung 


aus der Wegſchaffung eines Dinges ober aus dem übel einer 
Perfon Vergnügen zu empfinden, Einen Gag auf jemanden 


werfen, 
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werfen; wider ihm faffen, anfangen ihn zu haſſen. Einen Zaß 


- auf jemanden, oder wider ibn haben, oder hägen. Seinen 
: Saf an jemanden auslaffen. Etwas aus Saß thun. Das 
erweckt Zaß. Jemandes Saß auf ſich laden. Den saß fab: 


ren laſſen. . j 
Anm. Bep dem Ottfried Haz. Die nörblihern Munbarten 


« haben jtatt des Ziſchlautes ein e ‚ober d wie das Nieder. Haat, 


das Ungelf. Hete, das Engl. Hate, das Dän. Sad, das Schweb. 
Hat, das Ißland. Hatr, das Goth. Hatiza, umd das mittlere 
Rat, Atia, Eatia, wohin aud mit Weglafung des Hauches das 
Lat. Odium, und mit deſſen Verſtärkung, das Griech. x⸗roc, 
ein eingemwurgelter Zorm, ein Groll, und xerew, ih zlirne, zu ges 
hören ſcheinen. Der gemeinften-und immer noch wahrſchein⸗ 
lihften Mevnung nad ſtammet es von heiß, Nieder. heet, Angelf. 


. hat, und sigeher, und da würde es urfprünglich eine jede heftige, 
. unangenehme Gemiithebewegung bedeutet haben, weldes auch 


ſowehl die deutfche, ald andere Spraden befiätigen. In den 


monfeeifhen Gloſſen bedeutet Hazon, nadeifern, aemulari, in 
Lipfii Gloſſen iſt Hatego, Naceiferung, und Hatongo, Zorn, 
im Niederf. Sätefeie, der Zorn, im Span. und Ital. Allio, 
Elel, Abſcheu, im mittlern Lat. Atya und Hatya, Neib, und im 
Hebr. von, Schuerz, Neid, Mitleiden empfinden, S. and 
Sader, Zañlich, Bebäffig und Verhaßt. 


Die Haſſel, des — , plur. die — n, ein Fiſch, ©. Häſeling. 
Baſſen, verb. regul. ad. Haß empfinden. Jemanden haſſen. 


Beine Art von Leuten haßt aufrichtiger, als die Zeuchler. 
€r wird von jedermann gehaſſet. Etwas au einem haſſen. 


Die Wahrheit, die Zuche, die Lügen, die Sünde bafen, Nei: 


gung empfinden, fih an ibrer Wegſchaffung zu beluftigen. 


Das Hauptwort die Zaſſung ift nit gebräuchlich. 

Anm.‘ In dem äberjegten Iſidor hazllan,, bey dem Ottfrieb 
hazzon, bey dem Ulphilas hatjan, im Ungelſ. hutian, im Engl. 
hate, im Dün. babe, im Schwed. hata, im Franz. mit Muss 
fofung bes e nad Art der Niederfachfen, hair, im Lat. odifie, 
im Griech. w und zoreu. S. Gef. 


Der Haſſer, des — o, plur. ut nomin. ling. der da haſſet, der 


Alopſt. 
Saslich, adj. K adv. haßlicher, haßlichſte. 1. Eigentlich, in 


F moraliſchen Verſtande, ſchandlich, in einem hohen Grade laſter⸗ 
haft. Min häßlicher Menich. Häßliche Reden führen, Ein 


einen andern haſſet, ein Feind. Er errettete mich von meinen 
ſtarken Seinden, von meinen Zaſſern, Pi. 18,18. Daß ich 
melne Zaſſer verftöre, V. 41. Wenn midy mein HZaſſer po: 
here, Pſ. 55,13. Das Küſſen des Haſſers ift ein Gewäſch, 
Sprichw. 27,6. Dpig braucht Saffer gleichfalls für einen Feind, 
Im Hochdeutſchen wird ed nur noch zuweilen in der höhern und 
dichterifchen Schreibart gebraucht, 

Wein it ftärfer als das Waſſer, 

Dief geftehn auch feine Haſſer, .Leil, 
Einer der edler gefinne ift, und nicht dein Haſſer, Jehovah! 


einem hohen Grabe ungeftalter, fo bafı dadurch Elel, Schreden 
und Abſcheu erwecket wird, im Gegenjage des ſchön. Ein 


haßliches Geſicht. Haßlich ausſehen. Und die beflichen und 


magern Bübe ſraßen die ſieben ſetten, 1 Moſ. 41, 4. Weil 


eine Geſtalt heßlicher iſt, denn anderer Keute, Ef. 52, 14. 


Zäßliche Geberden machen. 2. Ju engerer Bedeutung, fd: 
Big, unrein, garſtig, in welchem Verſtande es nur im gemeinen 
Leben Üiblip it. Sich die Gände höflich machen. Wie ijt 
das Gold fo gar verdunfele und das feine Bold fo heßlich 
worden, Kagel. 4,1. Säöhlihe Wälche, bäfliche Bleider, 
beſchmutzte. Zäßliche Baffen, fothige. 3. Figütlich. () Im 


haßliche⸗ Lafter. (2) Im weiterer Vedeutung wird es im ges 
11. Band, 
— . « 


2. Figürlih, jähzornig. 
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meinen Leben häufig von einem hoben Grade einer jeden uuans 
genehmen oder böfen Sache gebrandt. Minen bäflichen Fall 
shun, einen ſehr gefährlihen. Es ift ehr häßliches, unange: 
nehmes, unfrennblibes, Wetter. iin häßlicher Sebler, ein 
fehr grober, ſchimpflicher Febler. 

Anm, Bey dein Grafen Werner von Honberg, einem ber 
ſchwabiſchen Diter, heiluilich , von der Geftalt ; im Dün, häs⸗ 
lic), im Schwed. hacsllig, haskelig und hiskelig. Man leitet 
biejes Wort gemeiniglib von Zaß ab, und erfläret es durch, 
Haß erwecend, Haß verdienend; eine Ableitung, welche wahr: . 
fbeinlih genug iſt, zumal da auch die Niederfabfen von Haat, 
Haß, hätſch, hatek, baben, folhes aber nur noch für heftig, 
von der Kälte gebrauchen. Indeſſen verlieret doch diefe Ableitung 
viel von ihrer Wahrfbeinlihleit, wenn man erwäget, daß häß— 
lich, im biefer Geitalt bey alten -Schriftitellern fehr fparfam vor: 
fommt,. wohl aber bey dem Dttfried egislich, und bey fpätern 
oberbeutiden Scriftitellern, aislich, welches eigentlich fürchter⸗ 


lich, fhredlih bedeutet, und wohin auch das heutige Niederſ. 


aisk, eifch, höflich, garitig, das alte Oberdeutſche und noch jegl« 
ge Niederf. aifen, fürdten, grauen, fbaudern, bad Angelfähf. 
Oga, Ege, Egla, Furcht, Eutſetzen m. a. m. gebören. Der 
Hauch, finder ſich au im Schwed, wo Haske, Afländ, Haski, 
Gefahr, iſt; imgleihen in den ältern oberdeutſchen Mundarten, 
wo haſen für fhreden, und erbaien für erfhreten vorkommt, 
Auf ähnliche Art ſcheint bäßlich, oder alsdann vielleicht richtiger 
bäslich, aus alelich entjtanden zu fepn. Man mag nun eine 
Abſtammung annehmen, welche man will, fo wird biefes Wort 
in allen Fillen richtiger mit einem & ale mit einem e gefchrieben, 


Die. Häßlichkeir, plur. inufie. die Eigenfhaft eines Dinges, da 


es haßlich ift, in allen Bedeutungen des Beywortes. Die Zäfi 
lichEeie einer Perſon, des Lafters n.f.f. Die Güßlichkeie 
entfteber vornebmlih aus dem Widerfpruche der Theile, die 
ein Danzer ausmachen, Sulz. 


Der Häßling, ein Fiſch, ©. Säſeling. 
Haftig, adj. & adv. baftiger, baftiafte, welches unr in den gemei- 


nen Mundarten, beionders Niederſachſens üblib ift. 1. Eil: 
fertig, eilig, geſchwinde, burtig. Zaſtig geben, reden, effem, 
Ich bin erwas bajtig, aber ich bin 
auch gleich wieder gur,; Gell. Einen baftigen Kopf baben, 

Anm. Im Schwer, gleichfalls haftig, im Jhländ, höftugr. 
Ottfried braucht heiftigo für febr. In Niederf. bat man au 
das Hauptwort die Haft, die Eil, zu bezeichnen, Engl. Hafte, 
Franz. Halte, Hate, Dün. und Schwed, Haft, imaleihen das 
Zeitwort haften, eilen, Engl. haft, Schwed. haft, Franz. hater, 
welhes im Schwed. fo wie das Bretagniſche hafta auch active 
für autreiben, befhleunisen, vorfommt, und, wie Herr Ihre 
bemerkt, mit dem Latein, calligare überein fommt, weldes die 
römiſchen Scriftfieller mehrmals in diefer thätigen Bedeutung 
brauden, Siehet man das rin haften als ein Zeichen eines 
Sateniivi, Freguentativi oder einer ähnlichen Form an, fo bleibt 
für die einfache Eil oder Geſchwindigleit bao oder bafen üblich, 
wovon nicht nur unfer haſchen, fondern vielleicht auch Saſe ab: 
ftammen, . ©, diefe Wörter. Indeſſen behält and Friſchens 
Ableitung ihre Maprfcheinlichfeit, der es von heiß, Sige ab: 
ſtammen läffet. 


Batſcheln, verb. regul. ad. fo nur im Oberdeutſchen üblich üt, 


liebfofen „ı liebfofend ſtreicheln; daher verbäricheln daſelbſt für 
verzärteln gebraucht wird, 


Der Zatſchier, des — #, plur. die — e, ein mur noch an dem 


feiferlihen Hofe zu Wien übliches Wort, einen laiſerlichen Leib⸗ 
Trabanten zu Pferde zu bezelchnen. Daber die Hatichier-Ceib⸗ 
garde, die Faijerlie Leibwache zu Pferde, zum Unterſchiede 

irrt von 
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von der Trabanten:Lelbgarde, oder ber Lelbgarde zu Fuße. Es 
ir vom Itai, und Span. Arciere, $rang. Archier, ein Bogen: 


ſchuh, und dieß vom Lat. Arcus, ein Bogen, weil biefe Leib: 


wahe in ben Alteſten Beiten aus Bogenfhägen beftanb. 

Die Sattſtatt, plur, die --Rärte, bep den Jagern ein Ort, wo die 
Däger nah einer Suhe zuſammen fommen, und fih von dem, 
was fie angetroffen, Nachricht geben, Da biefed Wort auch Zalt⸗ 

ſtatt lautet, fo fiheiner Zattſtatt baraus verberbet zu feon; 

und da würbe es eigentlich einen Ort bebenten, wo Halte ges 
madt wird. 

‚Die Hat, ober Habe, plar. die — n, fo von been im Ober: 
beutichen umd bep ben Hochbeutfchen Jügern am Abllchſten iſt, 
eine Gene zu bezeichnen, d. i. eine Jagd, wo man wilde Thiere 
mit Hunden beget, oder fängt. Auf die san gehen. Die meh: 
reften Satzen gefcheben auf Samen und nach Safer. So auch 

die Därenbag, Schweinshatz, Saſenhatz n.f.f. Figutlich wer: 
den auch fo viel Hebhunde als puſammen eingehehet find, eine 
“are Zunde genaunt, welches bey ben Windhunden ein Strick, 
und dep Jagdhunden eine Kuppel heißt. S. Gegen, 

Die Hätze, rin Vogel, ©. Atzel. 

Der Zau, des — es, phur. die — e, von dem Zeitworte bauen, 
1. Die Handlung des Hauens, als ein Individnum betrachtet, 
bed nur in dem niedrigen Sprecharten, wofür in ben anftändi- 
gern Sieb üblicher ik. 
Sieb. Einen San in dem Geſichte haben. 2. Der Drt, we 
gehauen wird, mo biefed Wort mur im Forſtweſen üblich fit, 
einen Wald, ober benjenigen Theil eines Waldes zw bezeichnen, 
in welchem Holz geſchlagen ober gehanen wirb, ein Gehau. is 
nen Wald in gewiſſe Zaue, ober Bebaue heilen, &. Zau. 

Der Hauamboß, des — es, plur. die — e, bep den Feilen⸗ 
hauern, eim Heiner viezediger Ambop, die Feilen nud Nafpeln 
daranf zu bauen. 

Haubar, adj. k adv. haubarer, haubarſte, was fih hauen 
löffer. Beſonders in: Foritwefen, haubares Holz, völlig aus⸗ 
sewahfenes Holz, welches gehauen ober gefüllet werben lanu, 
uund welches auch hiebig, bauicht und ſchlagbat genannt wird. 


Die Haube, plur. die — m, Diminat. das Gäubchen, Oberd. 


“änblein, weldes überhaupt eine jede oberſte rundliche Befleis 


Yung eines Dinges zu bezeicuen ſchrinet; befomders in folgen⸗ 


den Fällen. 

3. Cine Betleibung des Hauptes bev Menfhen, eine Mutze. 
In der Oberpfalz und andern oberbeutichen Gegenden werden 
auch die Müsen des männlichen Gefchlechtes Fauben genannt, 

» im welcher Bebentung dieſes Wort fhon im Schwabenſplegel 
vorfommt. Daher die im gemeinen Leben üblichen ſigürlichen 
B. U. jemanden auf die Haube greifen, ihm ſcharf zuſetzen; 
einen auf der Zanbe feyn, ober figen, genau auf ihn acht ha⸗ 
ben, ihn genen beobadhteır. 

Gch aber du dem Seinde auf die Sauben, Opitz. 
Die Sohne Harons wmußten Zauben, d. i. Haupthinden, tragem, 
2Mof, 28, 40. Kap. 29, 9. 3Mof. 8,13; we Luther dleſes 


Wort in der oberdeurihen Bedeutung aus Alter oberdeutſchen 


Überfegugen benbebeiten Dat. In den Sufammtenfehngen Dis 
ckeſhaube md Sturmbanbe hat es gleichfalls noch die alte Ber 
deutung einer jeden Vetleidung des Kopfes. Im Hochdentſchen 
iſt es nur von einer Bekleidung des Hauptes des andern Or 
ſchlechtes üblih, we man in manchen Gegenben bald eine jede 
Bekleidung des Hauptes, cin Kopfjeug, Bald nur eine Ark eine 
father und ungefüinftelrer Mitzen, bald aber auch nur die leln⸗ 
wandene and gemeiniglih mit Spigen beſetzte Bekleidung unter 
der Mutze eine Zaube zu nennen Pfleger, 
daube eder Schiafhaube, Slorbaube, Spisenhaube u,f € 


Jemanden eimen Zau geben, einen - 


Daher bie Nacht- 


Bau 996 

Si einigen nieherfänffgen Gegenden Fragen noch bie 
bloße leinwandene Hauben, die Geſchwachten und wereheligten 
Yerfonen aber Mügen, Nieberf. Züllen. Daher fast man in 
Niederfahfen, mit Ehren unter die Gülle fommen, b. i. mis 
Ehren eine Ehefrau werden, wofür man im Hoch: und Oben 
deutſchen mie Ehren unter die Zaube kommt und alsbann eine 
MWelberhaube oder Müge barunter verftehet. Die Kappe, wels 
de dem Falten anfgefeget wird, ihn zahm zu mahen, beißt bep 
ben Falklenleren gleichfalls Die Zaube, fo wie die Jäger ben zu⸗ 
gelpisten Sat, worin fie den Dachs in feinem eigenen Loche fans 
‘gen, eine Zaube nennen. Ginige nennen den zwepten Magen 
der wieberfäuenben Chiere, vermuthlich wegen einiger Ahnlide 
keit mit einer Müge die Haube, und im Niederf. die Gülle,” 
2. Merfchlebene Arten der Bebedung oder ber Betleldung 
bes oberiten Thelles Leblofer Körper, Se wirb ber obere Theil 
dei Muhlengehauſes an den hollündiſchen Winbmühlen Die aus 
: be genanut. Ben den Koblenbrennern ik die Zaube eines Diele 
lers, bie obere Schicht, welde ans Heinem Holze gemacht wich, 
In der Baukunſt find die wälſchen Sauben Urten von Kuppel⸗ 
dädern, welche nad zierlichen ausgeſchwelften und eingebogenen 
frummen Linien zuſammen gefeget find, am Bänfigften bey 
»Kirhtbürmen tund Luſthauſern gebraucht unb auch Selmbächer 
genannt werben, In weiterer Bebentung pflege: man auch ein 
jedes Kuppeldach zuweilen eine Zaube zunennen. ©. Zuppel, 
3. Der hoberſte Theil mancher Dinge, in einigen einzelen 
Gälen. Eo wird an ben Wögeln ber obere Theil des Kopfes, 
folaus|der Stirm, dem Scheitel und dem Hinterkopfe beftehet, 
bie Zaube genannt, In einem andern Berftaube führer im ges 
meinen Leben biefen Nanıen ber Schopf Febern, welchen eikige 
Vögel auf dem Kopfe haben. S. Zaubendroſſel, Ganbenfint, 
SGaubenlercbe, Zaubenmeiſe. Wu ben Himmern bat ber 
oberſte Anittelite Ebeil,-in welchem fi das Augt befindet, ben 
“ Namen der Haube, Im Bohmiſchen werden die Schwämme 
vermuthlic; wegen ibres rundlichen Obertbeiles Hauba genannt. 
Anm. Diefes Wort lantet in ber eriten Bedeutung im Nie⸗ 
derſ. Fuve, im Dän. Sue, Save, im Schwed. Hufwa, im 
Engl. How, im Wallif, Hwf, im Itel. Coflio, im mittlerm 
at. Coiſſa, Cuphia, daher das Franz. Coetſe. Durch Bor: 
ſetzung bes Sifhlantes iſt barand das Ital. Scuflta und alte 
Deutfhe Schaube entſtanden. Wachter leitet ed von bem Gries 
Bifhen voor, ein Gewebe, Friſch von Bufe, ein hohles Gefbirr, 
Hetr Ihre aber von bem Gothiſchen Vaib, eine Hauptbinde, 
Haube, und vaiban, betleiden, ber. "Allein, da dieſes Wort 
in allen Fäden, in meiden es gebraucht wird, ſich auf Das Ober⸗ 
theil einer Sache beziehet, fo ſcheinet es vielmehr zu Haupt 
und aufe zu gehören, fo fern fie Uberhaupt, etwas das in feis 
ner Urt das überfte oder höchſte ift, ansdrüden. &. aut Jod). 
Die Haubẽere, plar. die — n. r. Yu rinigen Gegenden ein 
Name der Schlingheeren oder Mebibeeren, daher ber Strauch, 
welcher fie tragt, and Zaubeerenſtrauch oder Gaubeerenbolz 
genannt wirb, Viburnum Lantanı Lim. Vermathlich wegen 
ber an der Spitze der Ameige in. grofen Dolden wachſenden weis 
fen Blumen, ſo form man ſich babep einige Übnkichteir mit Weis 
berbanben gedacht hat, S. Schlingbaum. 2. Der Elfeberren 
wder Wogelirihen, deren Strauch gleichſalls an einigen Orten 
Ganbeerenftrauch genaunt wird; Prunas Padus Lim. Eiche 

Vogelkirſche und Elſebeere. 

Sãubellerche, Haube lueiſe, S. Kaubenlerche, Kaubenme iſe. 
Häubeln, verb. regul, a&. mit einer Meinem Haube belleiden, 
ein bey den Jagern für hauben vornehmlich üblihes Wort, wo 
man die Salfch haubelt, weun man ihnen die Kappe aufſetzet. 


Suuben, 
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Gauben, verb, regul. ad. mit einer Haube betleiben, die Hau⸗ 
be auffegen. Mine Braur bauben, ihr am andern Tage ber 
Hochzeit die Weiberhaube mit gewiſſen Feverlichteiten auffeben. 

Welch Weib des Iſaacs Braut, am Gochzeitabend baubre, 
Sünth, 
Binen Salfen banben, ober bäubeln, ihm bie Haube oder Kap: 
pe ’anffeben. 

Das Saubenband, des — es, plur. die — bänder, eigent: 
lich ein Bard, die Haube bamit zu binden, oder es Über bie 
Haube zu binden. Au einigen Orten, z. ®. Im Holfteinifden 
werben bie fraulichen Gerechtigfeiten, die Gerehtfamen bed 
andern Geſchlechtes mit allem, was dahin gehöret, im männli- 
hen Geſchlechte der Zaubenband genannt, 

Der Haubendraht, des — es, plur. die—e, Draht die Wei: 


berhauben ober Kopfjeuge an den Seiten oder oben damit ſteif 


zu erhalten; mit einem franzbſiſchen Ausdruce eine Carcaffe. 
Die Haubenproffel,, plur. die — n, eine Art Droffeln mit eis 
ner, Haube. oder einem Buſche auf bem Kopfe, welde in Böh— 
men häufig angetroffen wird, daher fie in andern Gegenden auch 
die böhpmifche Droffel, Boheimle ober Böhmer, Fran;, Grive 
Bohemienne genaunt wird; Turdus criftatus Klein. Garru- 
lus Bohemicts Gefa. Wegen der hautlgen Spige ber Schwanz: 
febern führer er an einigen Orten auch den Namen des Seiden⸗ 


f zes. 

Der Zaubenfink, des — en, plur. die — en, eine Art india⸗ 
nifher rather Finfen mit einer Haube oder einem Vüſchel auf 
bem Ropfe; Coccothrauftes Indica criftata Klein. 

Der Zaubenkram, des — eo, pur. inufit. ber Kram, d. l. 
Handel mit Frauenzimmerbauben ober Kopfgengen. Daher der 
Ahaubenfrämer oder die Gaubenkrämerinn, Perfonen, fo das 
mit handeln. - 

Lie Saubenlerche, im gemeinen Leben Häubellördhe, plur. 
die — n, eine Art Lerchen mit eimer Haube ober einem Fleinen 
Buſchel Federn anf dem Kopfe, daher fie au Aobellerche, Ca: 
lander ober Balander, im mittlern Lat. Caliendrum, unb weil 
fie fih im Winter häufig auf den Dörfern und In den Wegen 
antreffen läßt, auch Zorblerdye, in Oſterreich Rothmünch und 
Wegelerche geuannt wird; Alauda capitata, criſtata, viatum 
Klein. S. Galander. 

Der Saubenmacher, des — e, plur. ut nomin. fing. Famiu. 

, die Zaubenmacheninn , plur die — en, eine Perſon, welche 
Hauben oder Kopfjeuge für das andere Geflecht worferkiget, 
und auch eine Saubenftederinn, Pusmacherinn, im Öfterteis 
chiſchen ein Viefirfchneider und Viefirichneiderinn genannt wird, 

Die Haubenmeife, im gemeinen Leben Häubelmeiſe, plur. 
die —n, eine Urt Melfen mit einer ſchwatz und weißen Haube 
aber Federbuſche auf bem Kopfe, welde auch Bobelmeife, Bupps 
meife, Schopfmeife, Strausmeife unb Geiderneife genannt wird; 
Parus criltatus Klein. 

Die Zaubenſteckerinn, plur, die— en, ©. Haubenmacher. 

Der Jaubenftod, des — es, plur. die—föde, ein rundlicer 
Atos, in Beitalt eines Kopfes, worüber bie Pupmacerinnen ben 
Frauenzimmerhauben ober Kopfjengen die gehörige Form geben. 

Die Zaubentaube, plur. die — n, eine Urt epperfher Tauben 
mit Hauben oder Buſcheln anf dem Kopfe, wohln auch bie 
Teommeltauben und andere Arten schören; Columba cucul- 
lata Klein. 

Der Hanbirg, des — es, plur. — in den Marſchlan · 
dern in Schleswig, ein mir einem hehen Dache von Roht oder 
Schilf verfebenes Gebäude, welches auf vier, ſechs oder acht 
Balten ruhet, und welches nach frieflicher Art Wohnbaus, Ehen: 
ze und Stall zugleich iſt. Zau ſcheinet Hier zu dem alten ba, 
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hoch, berg aber gu bergen zu gehören, fo daß es überhaupt 
ein hohes bedecktes Gebäude bezeichnen würde, 

Lie Haubige, plar. die—n, ein grobes Geſchütz, welches eine 
Kammer, wie ein Mörfer, aber einen längern Zauf bat, der doch 
fürzer ift als au einem Kammerſtücke. Man bedienet fid ihrer 
große fteinerne Sugeln, Hagel, Karbätfhen, Granaten u. ſ. f. 
darand zu werfen. Es fol den Namen von einiger hnlichteit 
mit einer Haube haben. Aus dem beutichen Worte it das 
Böhm, Haubyce und das Franzdf. Obus gebildet. In manden 
Gegenden ift ed männlihes und in andern ungewlſſes Geſchlech⸗ 
tes, der oder das Saubitz, des — es, plur. die — e. 

Die Jaubiggranate, plur. die —n, Granaten, welche aus 
Haubigen geſchoſſen, und auf hölzerne Spiegel gelüttet werben, 

Der Zaublod, des — es, plur. die — blocke, ein Vlod dar: 
auf zu bauen, ober etwas barauf zu zerhauen; ein Gauflog, 
Hauſtock, Hackblock, Zadtiog, ackſtock. 

1. Der Hauch, bas Zäpfchen im Halſe, Imalchten eine Kranfheit 
des Viches, ©. auf, 

2. Der Sau, des — es, plur. die — e. 1. Cigentlih, bie 
Ausſtoßung des Athems mit ſtark geöffnetem Munde; imglel- 
chen ber auf folhe Art ansgefioiene Athens; wie auch der Tom, 
der Laut, womit ſolches gefihichet, ber Laut bes h, der Jauch: 
laut, und deſſen Beichen, das b, der Zauchbuchftab. In wei: 

- terer Bedeutung pfleger man in der Sprachkunſt alle Buchſtaben, 
welche mit einem merllichen Hauche vorgebracht werben, wohln 
außer ben b auch das ch, 9, E und agehören, Seuchlaure und 
Sauchbuchflaben zu nennen. 2. Figürlih, befonders in ber 

- höbern Schreibart, ſowohl ein jeder Athem, als auch bie fanft 
bewegte Luft. Der aß zerfloß wie Schueefloden vor dem 
Sauche der wärmern Luft, Weiße, 

Der junge Weft, der fhwächfte von den Winden, 
Der doch durch jeinen Zauch kaum Bäche runzeln Fan, 


Schleg. 

Haucheln, S. Zeucheln. 

1. Bauchen, verb. regul. neutr. fo das Hulſew. haben erfordert, 
ben Athem mit ſtark geöffneten Munde von ſich ſtoßen. In die 
Hande bauchen. Am die Senjterfcheibe hauchen. In weis 
terer Bedentung für Dafen, weben, wie Weish. 17, 19, wo 
erwa ein Wind hauchte, iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Wohl aber braucht man es zuweilen in ber höhern Schreibart 
active für ausbauen, Die Sreybeic die in Tobesangft dem 
legten Odem bauche, Weiße. Imgleichen figürlich. Die Weis: 
beis ift das Zauchen der götzlichen Araft, Weish. 7, 25. 

Seine Bindheit hauchte Freude, Naml. 
In welhen Veritande au athemen gebraudt wird. 
hauchen, Anbauchen, Behauchen u. f.f. 

Anm, Diefed Zeitwort, welhes im Polu. chachan lautet, 
ahmet ben Laut nah ber mit bem Hauchen verbunden ift, und 
drüdt benfelben aus, 

2. Hauchen, fit auf ben Füßen nieberthun, ©. Hocken. 

Der Sauchlaut, des — es, plur. die — e, ber Laut, welchen 
bas Hauchen hervor bringet, und ein jeder mit einem Haude 
bervor gebrachte Laut. S. Sauch. Daher der Hauchlauter, 
des ·⸗ o, plur. ut nomin. fing. das Zeichen eines Hauchlau⸗ 
tes, ein Hauchbuchſtab. 

Der Händler u, ſ. ſ. S. Zeuchler. 

Der Haudegen, des —s, plur. ut nomin, fing. ein Degen 
zum Hauen, zum Unterſchlede von einem Stofidegen. 

Die Haue, plur. die —n, ein Werkjeug zum Hauen, dod nur 
in engerm Verſtande, ein Werkzeng, bamit im bie Erbe zu hauen, 
ober die Erde damit aufzuhauen; welches auch wohl ein Karſt, 
imgleigen eine Zacke genannt wird, ©. Sacke, imgleihen 

Rırz Renut⸗ 


S. Aus: 
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Reurbane, Bächaue, Mörtelbaue, Weinhaue, Keilhaue m. ſ. f. 
Berge, fo man mir Zauen pflege umzuhacken, &. 7,25. Im 
Bergbaue ift die Saue ein hölgerner Hammer, womit die Eifens 
fteine gepocht werben. ©. Sauen. Nur in ber Bedeutung 
einer Art, in welcher ed 1 Sam. 13, 20. 21. vorzukommen ſchei⸗ 


net, It es im Hocbeutihen ungewöhnlich. In ber monfeei: ° 


ſchen Gloſſe ſchon Houve. 

Bauen, verb. irreg. act. Prüf, ich baue, du haueſt, er bauer, 
(nit bäueft, häuer); Imperf. ich hieb, du biebeft ober hiebſt, 
er bieb; Mittelw. gehauen; Imperat. baue. 

1. Eigentlih, wenigftens in ber gemeinften unb häufigften 
Bedeutung, mit einem fhneidenden Werkjenge und am häufig: 
ften mit einem Degen ober Schwerte fhlagen, und dadurch ver: 
lehen. Mit der Art, mir dem Degen, mis der Senfe nadı 
jemanden bauen. Jemanden in das Beficht banen; Er ift 
gehauen worden, d. 1. auf ſolche Urt verwundet worben, zum 
Unterjhiebe von dem Stehen. In Stüde, zu Stücken bauen, 
Einen Aft von dem Baume bauen. Mit dem Degen in das 
Pflafter bauen, Jemanden krumm und lahm bauen. Über 
die Schmur bauen, figürlih, nad einem von ben Holzarbritern 
entiehnten Bilde, das gehörige Mab überfhreiten, Sprichw. 
Es ift weder gehauen noch geftochen, es ift weder halb noch 
ganz. Das ganze Regiment wurde in der Schlacht in die 
Pfanne gebauen, figürlih und Im gemeinen Leben, nach einem 
von ben Köchen entichnten Bilde, es wurde nieder gehauen, 
Sich durch die Seinde bauen, ſich durch Hauen Plap machen, 

Figürlich für abbauen, in einigen Fällen, 
geneinen Leben zumeilen für Holz fällen, ftebende Bäume ums 
bauen, ©. Gau und Bebau, 
Baum, Ger. 10, 3. In Meißen wird bauen mehrmals für 
mähen, abmäben gebraucht. Berfte, Safer, Gras, Erbſen 
bauen, Imgleihen für zerhauen. So beifet Zolz bauen 
oder Sol baden, das gefällete Holz mit ber Urt Hein bauen, 
Sleifh bauen, es in der Fleifchbauf gerhauen, daber bie Flei— 


fher an einigen Orten auch Fleiſchhauer genannt werden. Wie ' 


auch für bebauen, hauend bearbeiten, Daß man mir Cedern 
aus Libanon baue, 1 fön. 5, 6. Dafi bey une niemand iſt, 
der Holz zu bauen wiffe, ebend. Kerner, durch Bebauung oder 
durch Hauen herdorbringen. Balken bauen. 

2. In weiterer Bedeutung mit ansgehohltem Kopfe oder 
Schnabel verwunden ober ſchlagen. Go ſagt man von den zah— 
men und-wilden Schweinen, daß fie bauen, ober um ſich bauen, 
wenn fie mit ihren hervor ftehenden Zähnen nach jemanden ſchla⸗— 
gen. Min hauendes Schwein, bey den Yägern, ein wildes 
Schwein, wenn es über fünf Jahr alt it, weil es alsdann am 
gefährlisiten um fi) hauet. Auch bie Vögel bauen oder backen 
mit ibrem Schnabel Löcher in die Binmen.f.f. Die Rage 
bauer mit ibren Blauen nach der Maus, - Bep ben Jügern 
bauer auch der Biber, wenn er beifet. Aber von Scorpionen 
und andern Thieren foat man im Hochdeutſcheu ſtechen, beißen 
u. ſ. f. ungeachtet es Dffenb. 9, 5. brißt: und ibre &ual war 
wie eine Oual vom Scorpion, wenn er einen Menſchen bäner, 
(bauer). 


3. Noch häufiger verftebet man unter biefem Zeitworte and 


bie Gewinnung ober Bearbeitung eines Körpers vermittelt des 
Meißels und Schlägeld; entweber meil diefe Arbeiten chedem 
mehr in eigentlibenm Verftande durch Hauen hervor gebracht 
worden, oder auch fo fern bauen zuweilen fir ſchlagen ges 
braucht wird, Erz bauen, im Vergbaue, ed vermittelit bes 
Eifens und Fauſtels gewinnen, los machen. Draber diejenigen 
Bergleute, welche in den Gruben und auf dem Gejteine arbeis 
sen, auch eigentlih Zäuer heißen, Gteine aus den Bergen 


Holz bauen, im 


Sie bannen im Walde einen ' 
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bauen, Bär. 6, 38. fo fern ſolches mit dem Melßel und Schla— 
gel geſchlehet. Außerdem fagt man Steine brechen. Imglei—⸗ 
Gen and mit dem Schlägel und Meifel bearbeiten. Steine 
bauen ober behauen, ihnen auf folhe Art eine regelförmige 
oder zierliche Geſtalt geben, baber diejenigen, welde ſolches thun, 
Steinhauer genannt werben. Ein Grab in einen Sels hauen, 
TRatth, 27, 60, Eines Yiamen in Marmor bauen. Shinges 
gen iu Stein, in ilarmor bauen, fünftlihe Bildwerfe vermit⸗ 
telft des Meißels und Schlägels hervor bringen, iſt eine Bes 
ſchüfftigung der Bilohauer, welde auch Bilder aus Stein, oder 
aus Zols bauen. ber etwas in Erz, in Metall bauen, wie 
man zumeilen in ber dichteriſchen Schreibart liefert, iſt ſehr oft 
unritig, weil die Metalle nur felten auf diefe Art bearbeitet 
werden, Doch bauen bie Schwerbfeger nicht allein ben Grunb, 
fondern andy Figuren In bie Degengefühe, aber alddann bedienen 
fie fi gleichfalls eines Meißels und Schlagels, fo wie bie Fei⸗ 
kenbauer, wenn fie Selen bauen, d. i. die Funden, worin bad 
Mefen einer Feile beſtehet, vermittelt eined Meifels und Hams 
mers binein ſchlagen. 

4. In manchen Fullen wird es für ſchlagen gebraucht, beſon⸗ 
ders für das Schlagen mit Ruthen. Einen Verbrecher mit 
Nuthen bauen. Ein Rind mie der Ruthe bauen. Im ger 
meinen Leben braucht man es auch wohl von dem Schlagen mit 
dem Stode, oder mit ber Fläche einer Degenklinge, 

S. aud acken. 

Das Hauptwort die Zauung iſt in den Zuſammenſetzungen 
häufiger ale in dem einfachen Worte, ob man gleih im Forſt« 
weien einiger Gegenden einen Han oder ein Gehau and wohl 
eine Zauung zu nennen pfleget. 

Anm, Ber dem Drtfried und Motfer homen, und im Im 
perf. ſchon hiufuen, im Scawabenſp. hauen, im Niederf. bouen 
und houwen, im mittlern tat. houare, im Angel. heawian, 
im Engl. hew, im Holland. houwen; worang zugleich erbeller, 
woher das b im Imperfecte jtammet. Andere Mundarten haben 
ſtatt der Blafelaute einen Rarlen Hauchlaut, wie das Din, bugs 
ge, das Schwed. hugsa, und anfer baden, Das Ihlind, 
hoggs» hat beode zugleih. Es iſt ſawer aus zumachen, weis 
dies die eigentliche Bedeutung biefet Wortes iſt. In einigen 
alten Mundarten wird es häufig flir ſcueiden gebraudt, fiche 
Friſch v. Heyen, von welcher Bedeutung auch nuſer Zobel noch 
ein Überren it. Daß es auch fpalten und jermalmen bedeutet 
baden mũſſe, erbelfet theild aus dem Angelſ. heawan, theils 
aus unſerm Bauen, umd daß man es ebedem bäufiger für ſchla⸗ 
gen gebraucht babe, ald jest, läßt fih aus dem Worte eve, 
Dochbeye, ein Schlägel beweifen. Eiche diefe Wörter. Die 
im Hochdeutſchen ungewöhnliche Ferm, ich baue, du bäueft, 
er böäner u. ſ. f, loinmt noch in einigen Nusgaben ber deutſchen 
Bibel und bey dem Opig vor. 

Wer ftiche und haͤuet mich? 
Und au einen andern Orte: der ein wenig zu fehr über die 
Schnur bauer, 


Der Hauer, des — 8, plur. ut nomin. fing. von dem vorigen 


Beirworte. - 

1. Der da hauet, boch aufer ber Zuſammenſetzung nur in 
einigen Fällen. &o find im Bergbaue Sauer oder säner die: 
jenigeu Bergleute, deren eigentliche Beſchäfftigung es iſt, das 
Erz in der Grube zu bauen, d, i. von dem Gejleine abzuſou— 
dern, Bohm. Hawyr, ©, Erbhäuer, Doppelhäuer, Bant: 
haner, Lebrhäner, 2Chron. 2, 18, wird es auch für Stein: 
bener oder Eteinmep gebraucht, in welhem Verſtande es aber 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt; ob man es gleich in den Fu: 


fammenfegungen Bildhauer , Seilenbauer, Steifchhaner, Holz⸗ 


bauer 
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» Bauer u. f. f. im bem ganzen Umfange ber Bebeutungen bed Beit: 
wortes braucht. - Ein wildes Schwein männlihes Geſchlechtes, 
befonberd wenu es fünf Jahr alt iſt, dba ed aud ein bauendes 
Schwein genannt wird, führet bep ben Jägern ben Namen dee 
Saure. ©. Beiler. 

2. @in Werkzeug, womit man baue. Go wirb ein Hat: 
begen im gemeinen Leben oft ein Hauer genannt, und bie Klem⸗ 
pener nennen ihre runden Meißel aleihfalls Hauer. 

Anm, Im Öfterreibifhen find die Sauer eine Met Landlente, 
welche nur zu Hand: und Fubfrehnen verpflichtet ind. Es ſchei⸗ 
nen Tagelöhner zu fepn, welche fi von dem Hauen ober Haden 
in den Welnbergen nahren und au andern oberdeutſchen Orten 
Gäder genannt werben. . 

Das Häuergeld, ©. Anfahren, 

Die Hänerglode, plur. die —n, in den Bergwerken, bieie- 
ige Blode, mit welcher die Bergleute und befonders bie Häuer 
zuſammen berufen werben, und welche auch bie Bergglode heißt. 

Der Zäuerlohn, des — es, plur. inufit. der Lohn der Häuer 
in den Bergwerlen. 

Der Häuerftög, des — er, plur. die —e, ein Eteg, b. 1. 
Fußweg der Häuer zu den Sehen und Gruben. 

Käufeln, verb. regul. at. Heine Haufen, Häuflein machen. Das 
eu bäufeln, es, wenn ed auf ber Wieſe getrodnet it, in Heine 
Haufen auffegen. Im gemeinen Leben it dad Zäufeln, Nie: 
berf. Züpken, aud eine Art eines Kartenipieles, da fo viele 
Hauflein gemacht werben, als ſpielende Perſonen find. 

Der Haufen, des — s, plur. ut nomwin, fing. in.manden Fällen 
aub der Zanfe, des — 8, plur. Die —n, Diminut. das 
Baufſchen, Oberd. Gäuflein. 

1. Eigentlich, eine Verſammlung mehrerer Diuge auf und 
über einander. Min großer Zaufen Erde, iin Fleiner dans 
fen Sand, Min Manlwurfehauſen, Steinbaufen, Rorbhaus 
fen w.f.f. Die Garben, das Kolz, die Steine in Zaufen 
legen, Alles auf einen Haufen legen ober werfen, Einen 
Saufen aus etwas machen. Es lient alles über einen Saufen, 
d. i. auf einem Haufen, im gemeinen Leben. Etwas über den 
Saufen ſtoßen, es umioben, gleihfam, es fo ſtoßen, daß es 
in-einen Schuttbaufen zerſüllt. Thaz warf er alles in houf, 
Ottft. für über den Haufen. über dem Zanfen fallen, ums 
fallen. über den Saufen ichiefiem, niederſchießen. Sie ftofien 
alle Pbilofopbie über den Zauſen, Sell. fie richten fie zu Grun⸗ 
de, beben fie auf, mahen fie unnlie, ber mein Gerz und 
mein Befübl warfen auf einmal das mibjame Gebaude von 
Schlüſſen über den Saufen, Leſſ. Zu Zaufe bringen, in 
Menge verfammeln, wo man nicht leicht Saufen fagt. 

2. Figütlich, die Verſammlung mehrerer Dinge neben einan⸗ 
ber, doch nur von lebendigen Geſchöpfen. Min zahlreicher Zaus 
fen Soldaten, Ein unordentlicher Zaufen Volkes. Sid) durch 
den Saufen drängen. Sie fisen da alle auf einem Zaufen, alle 
nahe um und neben einander, Die Lente in gewiffe Saufen ftel: 
ten, in Haufen abtheilen, Der ganze Zaufen Fam in die Stadr 
gerannt; im geineinen Leben, der belle Haufen, von dem Nies 
derf.ibeel, ganı, ©. Geh. 

Reißt Schand und üppigkeit mir beilem Saufen ein, Opiß. 
Die Noth Fomme mir Zaufen, zahlteich. Mir Zaufen, oder 
haufenweiſe zulauſen. in ftarfer Ganien Kühe, Fröſche, 
Vögel u. ſ. ſ. Der große Zaufe, oder Kaufen, der gemeine 
SGanien, ber Pobel, der größte Theil ber Menſchen dem Staude 
und den Einſichten nah, Das kleine HZauflein der Gerechten. 
Mir dem Saufen geben. 

3. Nat einer noch weitern Figur wird ein Saufen, doch nur 
im gemeinen Leben und abverbialiter fehr oft für viel gebraucht, 
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. und ba kaun es auch von lebloſen Dingen geſagt werben. fs 


waren ein haufen Leute in der Bomödie, viele Leute. Min 
Saufen Geld, vieles Geld, Minen Saufen Kinder haben, 

Anm. Bey dem Dttfried Houfe, bey dem MWilleram und 
Notker Huffo, im Poln. Huf, im Böhmiſchen Hauff. Andere 
Mundarten ziehen dem f das b und p vor, wie bad Nieberf, 
500P, Zope, Zupe und Güpen, das Ungelf. Heape, Hype, 
das Engl. Heap, bus Däün. Zob, das Schwed. Hop; wohin 
auch bas Lat, Copia, und Copulare, gehören, fo wie das Nie: 
berf. Zümpel, ein Haufen, mit Cumulus übereinftimmet. Der 
berrfhende und Stammbegriff in diefem Worte iſt wohl bie 
Höhe, daher man es füglich zu dem Geſchlechte ber Wörter bodh, 
beben, Gübel für Gügel, Gifte, und beſonders auf rechnet, 
Im Hochdeutſchen lautet diefes Wort, einige wenige R. A. and: 
genommen, am häufisiten Saufen; im Ober: und Nieberbeut: 
ſchen aber, iſt wie aus bem vorigen erbelet, Haufe niht wur 
übliher, fondern au Alter, und alsdann hat es im Plural im 
einigen Gegenden auch mehl die Zäuſe. 


Häufen, verb. regul. ad. zu Haufe bringen, d. i. mehrere Dinge 


verfammeln, 

1. Eigentlich, fie auf und Über einander verfammeln. Die 
Erde um ein Bewächs, um einen Daum bäufen. Einen 
Schäffel häufen, Min gebäufter Scäffel. Und fie bäuiten 
fie (die Fröſche) zuſammen, bie einen Zaufen und da einen 
Haufen, 2 Mof. 8, 14. Kin gebänfter Berg, b. i. ein hober, 
Ezech. 17, 22. iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. : 

2. ie neben einander verfammeln. Werfet zu zion ein 
Panier auf, bäufer euch und fünmer nicht, Ier. 4,6. Sie 
werden Fommen und fich 30 den Gaben des Zerren häufen, 


Kap. 31, 12. d. i. fi verfammeln, in welder Bedeutung cd doch 


im Hochdeutſchen veraltet ift, wo man es, 

3. am bäufigiten mir dem Nebenbegriffe der Menge, ber Viel: 
beit braucht, viele Dinge einer Art berver, oder zuſammen brin: 
gen. Gore häuft alles Unglück über ans zuſammen. Sünde 
mir Sünde, Verbrechen mit Verbrechen bäuien, d. i. die Süu⸗ 
ben, bie Verbrechen häufen, viele Slinden und Verbrechen bege- 
ben. Sie bäuften Schuld auf Schuld, Duſch. "Geld mie 


. Geld häufen, Imgleichen als ein Meciprocum, ſich häuſen, 


zahlreichet werden. Die Zufchaner häufen fich alle Augenblis 
de. Die Befchöfte haben ſich ſehr gehäuſet. Hier häufen 
ſich die Bege benheiten. 

Se auch die Zäufung. 

Anm. Dep dem Motfer kehufen und gehuffon, bep dem 
Ottft. gihoufan, in Schlefien beffen, im Niederf. bopen, bö: 
pen und büpen, 


Saufenweife, adverb. in Gejtalt eines Haufens, nnd figürlich 


au in Menge. Die Lauten Pamen baufemweiie zufammen, 
verfammelten fid) hauſenweiſe. Das Geld hauſenweiſe lie: 


gen haben. 
Häufig, adj. & adv. häufiger, bäufinfte, von dem Hauptworte 


Saufen, doch nur fo fern daſſelbe in der dritten Bedeutung eine 
enge, eine Mehrbeit einzeier Dinge bedeutet; beionders als 
ein Rebeawort, Die Schwalben laffen ib ſchon bäufig ſehen. 
Da Famen die Sürften und Landvögte häufig vor den Bönig, 
Dan. 6,6. Die Leute geben bänfiger in die Komödie, als in 
die Kirche. Diele Waare if bier ſebr häufig. In Geftele 
eines Venwortee femme es feltener, doch zuwellen vor. Ich 
Eönnte hauſige Berfpiele davon anführen, Figurlich wird des 
Nebenwort auch für oft gebraucht, von der Vulbeit der wie 
oder ber Wiederholung, und in. diefer Bedektung Pommes «o 
immer bäufig genug vor, 
Niederf. büpig. 
Kr Tas 
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Das Zanufwerk, des — es, plur. die — e, im Wergbane, aller⸗ 
ley auf einen Haufen gefllirgte Erze oder Steine. Im engerer 
Bedeutung nennet man in ber Mineralogie Saufwerfe außer 
und neben einander zufaunmen gewacfene Steine verjhiebener 
Arten; Steinbäufungen, Aggregata lapidum. 

Pas Haugeld, des — es, plur. inufit. aufer won mehrern 
Eummen biefer Urt, die — er, im Bergbaue, basjenige Gelb, 
welches die Hauer für ihre Urbeit befommen, und aud das Ge: 
dingegeld genannt wird, 

Der AJaubammer, des — 6, plur. die — hammer, im Berg: 
baue, ein Kammer, welder auf ber andern Seite ein Beil ober 
eine Urt hat, und daher aud ein Hammerbeil ober eine Gam: 
merart genannt wird, Bey dein Feilenhauern iſt der Zauham⸗ 
mer berjenige Hammer, weiger dep dem Hauen ber Selten, ben 
Meißel treibt, 

Die Sauhechel, plur. die — #, eine Yflanze mit jeden verwach⸗ 
ſenen Staubfäben in zwey Partberen; Ononis Linn. Befon: 


ders die ftahelige Art derfelben, welche bey ung In ben Feldern 


und dürren Gründen wachſet, und eben wegen ihrer Stacheln 
ihren Namen befommen har; Ononis fpinofa Linn. &ie wird 
auch Stachelfraut und verberkt Stahlkraut, Gäfelfraue, Zeu⸗ 
ſchel, Hachelrraut, Ochſenbrech, Weiberfrieg, in Ofterreih 
aber, gleichfalls wegen ihrer Stacheln, Aglarkraut genannt, 

Das Sauholz, des — es, plur, die — hölzer, im Foritwefen, 
Holz, d. i. mehrere Bäume, welches zu feiner Zeit gehauen ober 
geſchlagen werden fol, ohne Plural. Imgleichen ein Waid ober 
Theil deffelben, welcher zum Holzfällen oder Abraume beitimmt 
it. Im benden Füllen auch Splitterholz. Im Gegenfage des 
Zain: oder Gägehotzes. 

Hauig, adj. & adv. fo gleihfals nur im Forſtweſen üblich iſt, 
und fo wie banbar gebraucht wird, Ein bauiger Wald, in 
welchem Holz gefiller werden Fann, S. Gaubar. 

Der Hauk, des — es, plur. die — e, ein im 'gemelnen Leben 
übliches Wort, welches in einigen Fällen gebraucht wird, eine 
gewiſſe Erhönung anzuzeigen. So wirb 1. bad Zapfchen im 
Halfe der Zauk, Zauch, Zeuch ober Such genannt, 2. Ein 
Gebrechen der Augen bey ben Pferden und dem Rindvieche, wel 
ches aus einer Haut beitebet, To fih aus dem Innern Augenwin⸗ 
tel erjenget und auch der Zaug genannt wird. S. Sell. Das 
Wort gehöret ohne Bmeifel au der Familie der Wörter Jod, 
„öcer, Hügel u. ſ. f. welche eine Erböhung Überhaupt bedeuten, 

Das Saufenblatt, des — es, plur. inulit. im gemeinen Leben, 
ein Name des Halöfrautes, Rufus Hypophyllum Linn. weil 
es von dem gemeinen Manne gebraudt wird, wenn ibm ber 
Sankt eder das Zäpfchen geſchoſſen iſt, daher ed auch Zapſen⸗ 
fraut, Kehlkraut, Godenblare u, ff. genannt wird. Giche 
Aufenblare und Zalsfraut. 

Die Sauklinge, plur. die — n, die Alinge eines Haubegens, 
oder zu einem Haudegen, im Gegenſatze einer Stoßflinge, 

Der Zauflog, des — es, plur. die — Flüge, S. Zaublock. 

Der Aaumeißel, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Meißel, 
damit zu bauen, d. i, vermittelt ber darauf gethanen Hammer: 
ſchlage, Einſchnitte zu machen; doch nur in einigen Zilen. &o 
nennen bie Windenmacher ben Methel mit fchräger Fläche, ver: 
mittelt deſſen fie die Amifhenräume zwiſchen den Bäbnen ber 
eifernen Räder ausbauen, den Haumeiſtel. 

Das Haupt, des — es, plur. die Zäupter, Dimin. fo aber nur 
in einigen Fallen gebraucht wird, das Zäuptchen, Oberdeutſch 
Häuprlein. 

1. Eigentlich, ober vielmehr am häufigften, ber oberfie Theil 
der menfhliden und thieriſchen Aörper, wo dieſes Wort für 
Kopf nur in der edlern und anſtändigern Sprechart gebraucht 
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wird, tefonders, wenn man von Welfonen tedet, denen man 
Achtung und Ehrerbierung ſchuldig it. Am häufisften von Men: 
fhen. So fagt man in der anſtandigern Eprebart, das Saupt 
thut mir web, Schmerzen im Zaupte empfinden, im Zaupte 
verrüce feyn, fein. Zaupt entbläfen, bebeden, fo viel’ ich 
Saare auf meinem Gaupte habe, jemandeı das Zaupt ab: 
felgen, vom Saupte bie auf die Süße, u. ſ. f. Wo man im 
gemeinen Leben das Wort Kopf braucht, S. daſſelbe. Achtzig 
Jahre waren fchon iiber fein Gaupr bingeflogen, Gen. Das 
bin auch bie figürliche R. U, den Seind aufs Saupt fhlagen, ihm 
völlig, gänzlich, fhlagen, mo das Wort Zopf nicht gebrauchlich iſt. 
Den veinde bis auf das Haupt erlegen, Theuerd. Kap, 93. 

Man bar den Seind aufs Zaupt geichlagen, 

Doch Suß bat HZaupt hinweg getragen, Kogau. 

Das Saupt des heil, Dionyfius, u. f. f. wo man in ber römi- 
ſchen Kirche, wenn von Heiligen bie Rede ift, niemals das Wort 
Bopf braudt. 

In der eblen Schreibart auch von Thieten. Und die Säupter 
der Roffe, wie die Häupter der Löwen, Offenb. 9, ı7. Eiun 
großer rocher Drach, der barte ficben Slupter, Kap. 12,3. 
Kap. 17,7.9. Diefer Unterihieb gilt aub von den folnenden 
Zufammenfegungen, indem fie insgeſammt edler und anjtänbiger 
find, als biejenigen, welde mit Kopf — gemacht werben, 

2. Figärlid. 

(1) Derienige Theil bes Bettes, bes Sarges, ober bes 
Grabes, wo das Hanpt rubet, im gemeinen Leben der Kopf. 
Erwas zum Gaupte des Dertes legen. Wo ch auch in bem 
veralteten Plural zu den Gäupten, der alsdann an ftatt bes 
Singnlard ftebet, gebraucht wirb. Und er nahm einen Stein 
und legte ibm zu feinen Zäupten, 1 Mof. 28, 11.18. Da nei⸗ 
gete ſich Ifrael auf dem Bert zum (ju ben) Zäupten, Kap. 47,31. 

(2) Die Perſon oder das Thler ſelbſt, doch unter verſchie⸗ 
denen Einſchränkungen. 

(4) Die vornehmſte Perfon unter mehrern, — 
fo fern ihr wegen dieſer Ihrer Würde die Macht zu herrſchen, 
befeblen zukommt, daher es auch nur von folhen Perfenen — 
liches Geſchlechtes üblich ift; Franz. Chef. Der Mann iſt des 
Weibes Zaupr. Min hohes Zaupt, ein Fürſt. Ein gefrön: 
tes Haupt, ein König. «ine zZuſammenkunft von drey ges 
Frönten Zäuptern. Das aupt der Rirche, Die Gäupter 
eines Landes, des Volfes, einer Stadt, eines Beichlechres, 
die Mornebmiten. Das Zaupt der Rebellen, ihr Anführer, 
Sih zum Saupte aufmwerfen. Bopf ift in biefer Bedeutung 
gar nicht üblich, S. Oberhaupt. 

(b) Eine jede Perſon. Min jeglicher nehme ein Gomor 
anf ein jegliches Haupt, nach der Zahl der Seelen, in feiner 
Zütten, 2. Mof. 16, 16. So manch Zaupe, fo manch balber 
Seel, — von alten die gesäbler wurden, von zwanzig Jah: 
ren an umd drüber, Kap. 38, 26. Nehmet die Summa der 
ganzen Bemeine — alles was männlich ift, von Zaupt zu 
Haupt, 4 Mof. 1, 2.18. In diefem Verſtande lommt es nur 
noch zumeilen im Dberbentfhen vor. Im Hochdeutſchen braudt 
man bafür im gemeinen Leben das Wort Ropf, und in der an: 
ftändigern Sytechart das Wort Perfon ober andere ähnliche Aus: 
brüde. Dog nennet man einen Greis auch in der edlern Schreib: 
art ein graues Haupt, ein ebrwilrdiges Haupt, 

(ce) Im gemeinen Leben, beſonders Nieberfahfens wird 
Haupt fehr häufig von dem Rinbviehe gebraucht; in weichen 
Verſtande Kopf ungewöhnlich iſt. Zundert Aapeer Aind vich 
auf der Weide geben baben, Imgleichen mit Auslaſſung des 
Mortes Aindvieb. Es find ibm seben Gäupter gefallen, Me 
8 denn and wohl uach Urt anderer Wörter, melde eine Zahl, 

ein 
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ein Maaß, und ein Sewlcht bedeuten, wenn ed ein Zahlwert 
bep fih dar, im Singular gebraucht wird. Es find ihm sehen 
Saupt geſallen. Im mittiern Lateine tommt Caput in biefem 
Werftande Häufig vor, nicht nur von dem Rindviche, fonbern 


and von Pferden unb Schafen. Decem eguorum capira, Gre- 
gw. Magn. I. 10, ep. 41. Legitimms paflor onium fi go «u- 


pita in grege haber, Lex. Alemann. is. 79 5.2. Wo es 


zuweilen aud allein ohne allen Bepfag gebraucht wird, ein jedes 
Stüt zahmes Wich zu bezeichnen. Ja in noch weitem Ber: 
Rande wirb es auch von leblefen Dingen gefunden, ei Stück zu 
bezelchnen, wovon bey dem du Gredne und Earpeutier Bepipiele 
* Angeführet werden. Auch Capirale wurbe fehr frühe von einem 


jeden Gute, welches man befipet, beſonders aber von bem Viehe 


den vornehmiten Stücke des Reichthums in ben altern einfültl: 
gern Zeiten gebraudt. Das Nieder. Zöft wirb auf eben bie: 
"felbe Art von dem Ninbviche, das Schwed. Hufwud aber vom 
einem jeden Indisibuo oder Städte gebraucht. 

(3) Bon leblofen Dingen, we das Bild theils von ber Rün⸗ 
De bes Hauptes, theils von deſſen Stelle und Würde hergenoms 
nen if; in der eblern und anfändigern Schreibart. 

(a) Bon der Runde, befonders fo fern fie zugleich den 
oberiten Theil eines Dinges ausmacht. So neunet man an bem 
Koble und Gallate die in einen runden Körper gefhlofenen 
Blätter, und bie runden Samenfapfeln des Mohnes, im Ober 
Beutihen und in der anftändigern Gchreibart, Das Haupt unb 
im gemeinen Leben den Kopf. Drey Boblhänpter. Eilu 
Mohnhaupt. 

(6) Ju weiterer Bedentung, das ederſte eines Dinges, 
em haufigſten in der edlen Schtelbart, wo im gemeinen Leben 


Bopf gebrauchlich if, Die Blume hebt ihr fintendes Sauyt 


empor. Das Zaupt des Kiagels, beffen Kopf. Das Zaupt 
Des Scildes, in ber Wapenfunft, beffen oberiter Theil. Im 
Der Landwirthſchaft wird bas unterfe Süd Holz am einem 
wfluge, woranf der ganze YAug gleichſam gebauer ift, deſſen 
Saupt genannt. Chebem wurde die Quelle eines Fluſſes im 
Sberdeutſchen fehr häufig das Haupt genaunt, theils ſo fern fie 
allenial am höchſten lieget, theils and fo fern fie ber Anfang 
bes Fluffes tie 

ce) Berſchledene hervor tragende Theile eines Diuges, 
Befonders fo fern fie die Gewalt auderer Dinge abhalten follen, 


So wird am den Deihen und Waällen der abbängige mit Mafen 


befleidete Theil das Zaupt genannt. In bem Walferbaue find 
Die Känpter in bas Waſſer hinein gehende Dollwerle von Bauer: 
wert, Piählen ober Flechtwert, bie. Gewalt bes Waſſers zu bres 
en. Rlederſ. Zöfd, Hollund. Hoofd, welche aud ein Bors 
gebirge bezeichnen, nach dem Dufer bes Ital. Capo, und 
$ranı. Cap. 

@) Der Würde nah, das Wornehmfte eines Dinges, 
in einigen Fällen in ber eblern Schreibart. Miefe Stade iſt 
Bus Zaupt des Landes, ©. auch Zauptel. In ben folgenden 
Aufammenfegungen kommt biefe Bedeutung am häufigſten vor. 


Man kann in berfeiben dad Wort Saupt faft mit allen. Subflane 


tivie zuſammen fegen, dad Wichtigſte, das Vornehmſte feiner 
Art aus zudrucken, welches ben Grund anberer Dinge friner Urt 
enthält; von melchen Diejenigen, melde im folgenben vorlom⸗ 


men, mur eine Heine Probe find, Kopf kaun auf biefe Art nicht 


gebraucht werden. In etwad engerer Bebeutung braucht man 
Bas Wort Saupt — in sinigen Bufammewferungen für Erz —. 


Ein Fauptnarr, ein Mare ber erfion Größe; fo au ein Hanpte 


fhelm, ein- Hanptdieb, ein Hauptgut, d. i. ein vortreffliches, 
ſehr wichtiges Gut, u. ſ. f. wofür man im gemeinen Leben auch 
Eapisal: Varr, Capital: Dieb, Capital⸗Gut ». ff. fras. 
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An bepben Füllen wird Zaupt in ber Zuſammenſetzung mit einene 
färlern Lone ausgeſprochen, als wenn es ben Aopf bebeutet. 
ine Hauptarzeney, eine vortreffliche, vorglighiche, fehr wichtige 

Artzgeney, bat auf der erſten Sylbe einen färkeru und lingetn Ton, 

als die Gauptarzeney, fo fern fir wider Krankheiten bes Haus 

ptes gut it. R 
Anm, Ju dem überfegten "Yider Hanbide, bep bem Kere und 

Ditfrieb Haubit, bep dem Notfer Houbet, bey bem Willeram 

Hoibet, im Wiederf. Söfd, Söved, In einigen gemeinen Mund⸗ 

arten Ober: und Niederbeurfchlandes mur Zeet und Sör; im 

Ultfzief. Sand, bey dem Ulphilas Haubich, im Angelf. Heafod, 

im Rland. Hoffod, im Schwed. Hufwud, im Engl, Head, 

bey den Frimmifchen Tartarn Hooft mb Haef, ſtammet dewiß 

nicht, wie ih jemand träumen laffen, von daube ber, ſo daß 
ed eigentlich einen mit einer Haube beileibeten Kopf bedeutet, 
fonbern vermittelt des Ableitungszeichens, de, d oder t, vom 
beben, oder einem ähnlichen veralteten Zeitworte, fo baf es 

Aberhaupt das Höcfte, das Oberſte am einem Dinge bedeutet. 

Es gehöret daher zu dem zahlreihen Geſchlechte ber Wörter 

Gaube, auf, Saufen, beben, bochum. f.f. Das Latein. Ca- 

put, das Griech. «Pair, und bie Deurfihen Kopf, Zuppr, 

Gipfel, Biebel, und hundert andere find genau bamit verwandt. 

gür hoch, vor Alters ba, findet man in ben verwandten Spra⸗—⸗ 

en and mit andern Saffltis ſowohl baf nnd hab als bad. 

Der hauptabfchied, des — es, plar. die — e, auf den Reichs⸗ 
und Landtagen, ber vornebmfte, Effentlich bekannt gemachte Ab: 
ſchied; Im Gegenfage des Nebenabſchiedes. S. Abſchied. 

Die Sauptabſicht, plur. die — en, bie voruchmſte Abſicht, bie: 
jenlge Abſicht ehue welche eine Handlung gar nicht geſchehen wür⸗ 
be, ohne welche fie mundtbig ſeyn würde, welche ben Grund der 
übrigen Abſichten im fich enthält, Finis primarius; zum Unter: 
ſchlede von der Nebenabſicht. 

Die Hanptader, plur. die — m 1. Eine Ader am Haupte; 
im gemeinen Leben Die Bopfader. Zuweilen auch eine Aber 
welche nah dem Haupte geber, oder mit dem Haupte in Bier: 
Bindung ſtehet. So wird rin Zweig der Medianader zwu en 
dem Daumen Php Beigefinger von einigen die Aanprader ger 
nannte, welche bey awbern die Augenader oder Salvatell Ader 
beit. 2. Die vornehmſte Aber wnter mehrern, a 

Die Haupt= Alter, plur, Die — n, bie vornehmie Klee, welde 
won einem Gebäude oder Enitorte ausgehet; zum Unterihirde 
von ben Yieben : Allcın, 

Der Zauptaltar, wer — es, plur. die — täre, der vormehm: 
fe, größte und Beiligite Altar in einer Kirche; zum Unterfhiede 
won ben Webenaltären, 

Der Hauptanker, des — e, plur. ut momin. fing. anf den Schif⸗ 
fon, ber größte voruehmite Nnfer; Franz. Ancre maitreile. 
Der Haupt: Artikel, des — #, plur. ut momim. fing. der vor⸗ 
sehmjte, wichtigjte Artilel, der dem Grund ber Üihrigem im ſich 

enthält; zum Unterſchie de vom ben Neben Artiiehn. 

Die Sauptarzeney, plur. die — en. 1. Eine Wrjmep gegen 
Auankheiten des Hauptes; Medicamentum cephalicum, inz 
gemeinen eben, eine Bopfarsemy. 2. Die vernehmpe, wig- 
tigfte Arzeney unter mehtern ihrer Net. 

Der Saupibalken, des — s, plür. ut nomin: fing. die vor 
nehmſten und ſtärtſten Dalten in einem Behäube, befondere 
biejenigen Balten unter dem Dad, weiber wow siner Band des 
Grbünbes bie zur anderm reihen, und worauf das ganze Dach 
sahrt. Sie werden auch Bindedalken genmnt. 

Der Sauptbalſam, des — es, plur. inubie. außer vom verkhim 
denen Arten ober Änantitäten, die — e, sin lunſtlicher Fal- 
fam für Dad Hanyd; im gemeinen Leben ein Kepidakium. 

’ Lie 


Han 

Die Zaupt: Batterie, phur. die — n, in Belagerungen, "bie 
größte -und wichtigſte —— zum — von den Ne⸗ 
ben: Batterien. 

Der Hauptbau, des — es, plur. die — e. 
Wichtigkeit, der ein gauzes Gebäude nah feinen voruchmiten 
heilen betrifft; obne Plural, Minen Hauptbau vornehmen, 
2. Im gemeinen Leben zumeilen aud Das Gauprgebäude, zum 
Unterfhiede von. einem Nebenbaue ober Yiebenmebände,. 

Der Hauptbaum, des — es, plur. die — bäume, im Forſt⸗ 
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weien, eine Benennung ber ſtärkſten und vollfommen ausgewach⸗ 


fenen Bäume in einem Walde, welche auch Oberbäume- ges 
naunt werben. 


Der Zauptbeariff, des — es, plur. die — «€, der vornehmſte 


Begriff, der den Grund ber übrigen in ich enthält; zum Unter» 
ſchlede von den Viebenbegriffen. 

Der zauptbericht, des— en, plur, die —e, der EEE 
wichtigſte Bericht, zum Unterſchlede von dem Yiebenberichte, 
Der Sauptbeweis, des — es, plur. die — e, ber vornehmſte, 
wichtigſte Beweit, der ben Grund der übrigen in ſich enthült; 

zum Unterfbiede von dem Yiebenbeweife, 


Die Hauptbinde, plur. die —n, eine Binde um das Haupt; " 


int gemeinen Leben die Ropfbinde. - Die Fönigliche Hauptbinde, 
ein Aönigliber Hauptſchmuck ber vorigen Seiten, Diadema. 

Der hauptbobrer, dee — s, plur. ut nomin. fing. bey ben 
Wundarzten, ein Bohrer, bie Hirnſchale Damit zu durchbohren, 
daber er auch der Schädelbohrer genannt wird; mir einem 
Griech. Kunſtworte der Trepan. 

Der Hauprbrief, des — es, plur. die —e, fo fern Brief eine 
jede Urkunde bedeuter, an einigen Orten no, bie vornehmite, 
wichtigjte Urkunde, das Zaupr-Document; zum Unterfwiebe von 
den Tlebenbriefen oder Yeben: Docurienten, Imgleichen ber 
vornehmjte, wichtigfte Brief unter mebrern. 

Das Zaupıbuch, des — en, plur. die — bücher, ein vornehs 


mes, sehr wichtiges Bad. Die Ylarur bleibt das Hauptbuch, 


in der neugierige Knabe lernen mu, Gell. Beſonders 
Gi vornehmfte und wichtigſte unter mehren Handlungs: oder 
Mechnungs bucheru. 

Die Hauptdecke, phut. die —n, eine Dede für das Haupt, im 
gemeinen Leben die Aopfdede, 

Der Zauptdeih, des — es, plur. die — e, der vornehmfte 
Deich, welder das Land gegen bie überſchwemmung von außen 
fihert, Miederf, Haffdier, Höſtdiek. 

Das Saupidickicht, des — es, plur. die — e, bey ben Gi: 
gern, das färfite Diccicht, worin fich das Wildbret aufhält und 
aufbalten kann. 

Die Hauptdruſe, plar. die — n, eine Drüfe am Haupte; im 
gemeinen Lehen, Die Bopfdrüfe. Imgleihen bie vornehmite 
Drüfe enter mehrere, 

Das Zäuprel, des — s, plur. inufit. jo eigentlih das Dimis 
nut, von Janpe fit, und befonders im Bergbaue im figürlihen 
Werftande gebraucht wird, deu oberſten und beiten Schli in ber 
Waſche ober von den Ehlammgräben gu bezeichnen; wo ed nah 
der gemeinen Ausſprache ber Bergleute auch nur Hedel lautet. 

Siupteln, verb. regul, a&, fo nur im gemeinen Leben ale ein 
Rertiprocüm von bem Sallate und Kohlarten Ublich if. Der 
Salat, der Kohl bänprelt ſich, befommt Häupter, ſchließt ſich 
in Hänpter zufammm. 

Der Zaupterbe, des — u, plur. die — n, Famin. die Zaupe- 
erbinm, plur. Die — en, ber vornehmſte Exbe, ber den größten 
und wichtigen Theil eined Nachlaſſes erbet. 

Die Haupt⸗ Eifenz, phur. inulit. anfer von mehrern Arten, die 


— en, eine Eſſenz für das Haupt, wider Krankheiten bes. Hau: . 


ptes; im gemeinen Leben eine Kopf-Eſſenz. 


r. @in Bau von : 


2 


Hau 1008 

Die Zauptfäbel, plur. die — n, bie vorneheſte oder wichtigſte 

@rbichtung, welche in einem Gedichte zum Grunde lieget, und 

worauf fih die Übrigen beziehen; zum Unterfdiebe von bew 

Krebenfabeln, 

Der Haupıfall, dee — es, plur. die — fälle. 1. Ein wichti⸗ 
ger Fall, der ben Brund vieler andern im fih enthält; zum Un⸗ 
terfchiebe von dem Tiebenfällen. 2. Beſonders in bem Lehens⸗ 
wefen, einer der vornehmiten Lehensfälle; baber ber Tod ſowohl 
beö Lehendberren, ald aub bed Lehensmanned Ganprfälle, ger 
nannt werden. In ben Meichslangelieven wird der Tod eines 
Kaiſers ſehr häufig mit bem Namen eined Zauptfalles beleget. 
3. In noch engerer Bebentung ift ed an einigen Orten ber Todes— 
fall des Yeibeigenen oder Unterthanes, und das echt bed Grund: 
herren, in biefem Kalle das befte Stud Wich’ aus deffen Verlaſſen⸗ 

ſchaft an fi zu nehmen; S. Baulebung und Gauptredhe, 

Die Hauptfarbe,, plur. die — n, die voruehmſte oder wichtigſte 
Farbe unter mehtern. So find die Zauptfarben ober Grund: 

* farben der Mahler weiß, ſchwarz, gelb, roth und blau, weil fie 

daraus die meiſten übrigen zufemmen fegen. Men ben Fürbern 

beißen blau, roth, gelb, braun und ſchwarz Sauprfarben,: die 
übrigen aber Mirtel: und ebenfarben, In der Naturlehre 
nimmt man baib mehr bald weniger Sauptſarben an. 

Der Sauptfehler, des — e, plur. ut nomin. fing, der voruehnm: 
fte Fehler umter mehrern, eim wichtiger Fehler, der ben Grund 
von mehrere in fi enthält, 

Der Hauptfeind, des — es, plur. die —.e, ber vornehmfte, 
gefährlihfie Feind unter mehrern, Imgleichen ein wichtiger, 
gefährlicher Feinb, 

Die Hauprfeitung, plur. die — en, eine wichtige Feſtung; im⸗ 
gleihen die vornehmſte Feſtung unter mehrern. Im gemeinen 
Leben eine Capital» Seftung, 

Die Hauptfigur, plur. ste — en, bie vornehmite Figur in ei⸗ 

nem &emählde, welcher bie andern untergeordnet find, und wor⸗ 

auf fie fü besichen. . 

‚Der Jauptilügel, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den Ja: 
gern, der vornehmſte Flügel bey einer Jagd, zum Unterfhiede 
von den Treibe: und Vebenflügeln. 

Der Hauptfluß, des — es, plur. die — flüfe 1. Der vor 
nebinte Fluß eines Landes; imgleichen ein wichtiger Fluß oder 
ſießendes Waller. 2. In ber Arzenepfunde, ein Fluß, Rheu- 
ma, am Hanpte, im gemeinen Leben ein Kopffluß. 

Die Hauptirage, plur. die — n, bie vornehmſte, wichtigſte 
Frage, welche ben Grund ber übrigen in ſich enthält, zum In: 
terſchlede von ben VNebenfragen. 

Die Jaupt: Baleere, plur. die — n, bie vornehmfte Galeere 
einer Saleeren : Flotte, worauf ſich der Befchlöhaber der gauzen 
Flotte befindet; Ital. Galca Capirana. 

Der auptgang, des — es, plur. die — gänge, ber wor: 
nehme, breitete, wichtigſte Gang unter mehrern; zum Unter: 
-fhiede von ben. Bey» und Vebengängen. Im Bergbaue wird 
fowohl ein mächtiger Gang, als aud ein Gang, welchem meh: 
zere andere Gänge sufallen, ein Gauprgang geuannt. 

Die Hauptgaſſe, plur.die —n, die vornehmſte, breiteite Safe, 
zum interfhiede von den Nebengaſſen. 

Das Hauptgebäude, des — #, plur. ut nomin.fing. dag vor: 
nehmſte Gebäude, zum Unterſchiede von dem bavon abhangen- 
den Yiebenachäude, 


Die Haupraegend, plur. die — en, bie vornehmite Gegend un: 


ter mehrern. Veſenders werben in der Erdbeſchreibung Mor: 
gen, Abend, Mittag und Mitternacht bie vier Gauprgegenden, 
‚oder Caedinal : Begeupen —— zum Unterſchlede von ben 
Vebengrgenden, - 

Das 
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Das Zauptgeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Summen, die — er. 1. Ein gutes, im Hochdeutſchen aber 
ungebräuchlihes Wort, ein Capital zu bezeichnen; welches im 
Oberdeutſchen aud das Zauptgut, der Zauptſtamm, die Zaupt⸗ 
Summe, der Zauptſtuhl genanut wird. 2. Im Oberdeutſchen 
führet auch das Kopfgeld deu Namen des Zauptgeldes. Eiche 
Bopfgelo. 

Das Zauptgeleit, des — es, plur. die — e, das vornehmfte 
Geleit, von weldem andere abhängen, welche baher Beygeleite 
oder Vebengeleite genannt werben, 

Das Zauptgefchoß, des — es, plur. die — e, das vornehms 
fe Geſchoß eines Gebindes, d. i. basjenige, welches auf das 
Bodengefhoß folgt, und bie vornehmiten Zimmer in ſich begreift; 
der Sauptſtock. 

Das Hauptgefimfe, des — #, plur. ut nomin, fing. bas oberſte 

- Gefimfe einer Säule, welches oben auf ber Eäule ruhet; zum 

Unterſchiede von dem Sußgefimfe, 

Das Sauptgeſtell, des — es, plur. die — e. I? Dat vor: 
nchinſte Geſtell, von welchem andere abhangen, zum Unterſchie⸗ 

de von dem Nebengeſtelle. 2. In der anſtändigen Sprechart 
wird auch das Rlemenwerk, welches ben Kopf eines Pferdes um: 
giebt, und im gemeinen Leben auch dns Kopfgeſtell beißt, das 
Sauprgeftell genannt, S. Geſtell. 

Das Hauptgewende, des —s, plur. ut nomin. fing. in ber 
Landwirthſchaft einiger Gegenden, ein Gewende, wo viele Stüde 
Feldes der Breite nach an andere anftofen, S. Gewende. 

Das Sauptglied, des — es, plur. die — er, das vornehmfte, 
wichtigſte Glied, von welchem andere abhängen, In ber Baus 
tuuſt find Gauprglieder die weſentlichſten Glieder ober Theile 
einer Saulenordauug, melde notbwendig vorhanden ſeyn müfs 
fen, z. B. die Platte in dem Fußgefimfe; zum Unterfchiede von 
den Bey: ober Viebengliedern. 

Der Sauptgraben, des — #, plur. die — gräben, ber vor: 
nehmſte Graben unter mebrern, berienige Graben, in welchen 

die Bey: und Webengräben ihr Waffer führen, oder ihr Waſſer 
aus demfelben empfangen. Im Feitungebane iſt es derjenige 
Graben, welter die eigentlihe Feftung umgibt ; zum Unterſchie⸗ 
de von den Gräben um die Außenwerke. 

Die Hauptgränze, plar. die — n, bie vornehmfte, wichtigſte 
Gränze, d. i. diejenige Gränge, welde jweper Herren Läns 
ber ſcheidet. 

Der Hauptgrind, des— es, plur. inufit. der Brind des Haus 
ptes; tm gemeinen Leben ber Ropfgrind. 

Das Zaupıgur, des — es, plur. die — güter, bad vornehm⸗ 
fte, wichtigſte Gut unter mehrerm. Veſonders In folgenden Fäls 
len. 1. Ein 2aud: oder Vauerngut, auf weldem ber Eigenthü⸗ 
mer wohnet, zum Unterfchiede von einem Nebengute, welches 
in das Hauptgut eingebauet, d. I. von dem Hauptgute aus ges 
bauet und beſtritten wird, In meiterer Bebeutung ift ein Saupt ⸗ 
gut, ein wichtiges, anſehnliches Land- oder Bauerngut. 2. Im“ 
Dberdeutfhen wird auch das Enpital das Gauprgur genannt, 

' in böfer Schuldner ftielt dir Zauptgut und Gewinn, Opitz. 
&, Sauprgeld. 

Das Saupthaar, des — es, plur. die — e, ein Haar von bem 
Haupte, im gemeinen Leben, das Kopſhaar. Rod mehr ald 
ein Gollectivum, fowohl im Singular allein, als auch im Plural 
allein, alle Haare des Hauptes zu bezeichnen, Abfalomg "Gaupt: 

ı haar wog zwey hundert Seel, 2 Sam. 14,26, 
in tödrlich panifches Schreden E 
-Sträubte der zitternden Nymphe das Saupthaar empor, 
B Zaqhat. en 
U Band, 
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Der Hauptbafer, des — #, plur. inufit. an einigen Orten eine 
gewiſſe Menge Hafers, welche die Untertbanen dem Grundherren 
zur Erkenntniß ded Hauptrechtes oder der Banlebuug, jährlich 
entrichten mülen. Wenu jtatt deſſelben ein Huhn gegeben wird, 
fo beißt baffelbe das Zaupthuhn, Leibhuhn oder dao Galshuhn. 
©. Sauptrecht. 

Der Hauptbeftel, des — 6, plur. ut nomin. fing. einer ber 
vornehmiten Heftel in ber Jigerey, welcher auch Spannheftel 
und Spannpflo genennet wird, S. Zeſtel. 

Die Haupthandlung, plur. die — en, 1. Die vornehmite wid: 
tigfte Handlung iu einem Gedichte, welhe ben Grund der übti- 
gen in fih enthält, 2. So fern bie Handlung ein bandeindes 
Haus mit deffen Gefhäften bezeichnet, it die Zaupthandlung 
eine wichtige Handlung, welche viele und große Handelsgeſchüf⸗ 
te treiber, 

Das Hauptbeer, des — es, plur. die — e, ber vormehmite, 
wichtigſte und ſtarkſte Theil eines Kriegesheeres; Franz. Gros 
d' Arınde oder Corps d’ Armıde. 

Der Hauptbirfch, des — es, plur. die — e, bey ben Jägern, 
ein Hirfh, ber acht und mehr Jahre alt, und von vorzüglis 
her Stürle und Schwere ift; im gemeinen Lehen aud ein Cas 

»pital = Zirſch. 

Das Hauptbolz, des —es, plur. die — hölzer, bey den Sim: 
merleuten, Hölger, welhe über den Aöpfen ber Obertheile ber 
Säulen weglaufen. 

Die Hauptbufe, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, fo viel 
Ader, als zu einem volftänbigen Bauergute gehöret, zum Untet= 
ſchlede von einer Stückhufe, welche nur einen Theil einer fol: 
hen Haupthufe ausmacht. Der Befiger einer Haupthufe wird 
daher ein Zaupthüfener oder nur ein Güfener oder Züfner ſchlecht ⸗ 
bin, fe wie ber Befiger einer Stückhuſe ein Galbhüfner ge: 
naunt. S. Anfpänmer, 

Das Zaupthuhn, des— es, plur. die — hühner, Eiche 
Heupthafer. 

Die Hauptjagd, plur. die — en, oder bas Sauptjagen, — 
— s, plur. ut nomin. fing. eine große Jagd, wo das Wildbret 
aus einem ganzen Forite, oder aus einem ganzen Meviere zus 
fammen getrieben wird; zum Unterſchiede von einem Bey: ober 
Zeckjagen. 

Der Hauptkarpfen, des — s, plur. ut nomin, fing. die größ⸗ 
ten und beiten Karpfen in einem Teiche, welde an einigen Or: 
ten auch Zwiefen genannt werben. 

Die Saupikirche, plur, die — m, die vornehmite Kirche unter 
mehrern. Beſeuders wird bie Mutterkirche, zum Unterfchiche 

- vom deu Tochter = oder Beykirchen bie Zauptkirche genannt, In 
noch engerer Bedeutung führet eine Dom: oder Garhedrallicche 
zuweilen ben Namen ber Zaupsfirche, i 

Der Sauptknoten, des —s, plur. ut nomin. fing. ber vor: 
nehme, wichtigſte Knoten. Im einem Heldengedihte ift es 
derjenige Anoten, worauf ſich alle übrigen, ja die ganze Hand: 
lung, beziehen, zum Unterfgiche von den Nebenknoten. ©, 
Bnoren. 

Der Hauptkohl, des — es, plur. inuſit. Kohl, welcher ſich in 
Häupter ſchließet; im gemeinen Leben Kopfkohl. 

Die Haupıkrankbeit, plur. die — en. ı. Cine Kranfbeit des 
Hauptes, welche das Haupt angreift; im gemeinen Leben, die 
Topffrankbeir, 2. Cine wichtige, gefübrlihe Krantheit. 

Das Zauptfüffen, des — #, plur. ur nomin. fing.. ein Küffen 
für das Haupt, oder unter das Haupt; Im gemeinen Leben ein 
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Bopftüffen. 
Die Sauptlade, plur. die — nn, bep den Handwertern, bie. vors 
„apa Lade eines Landes oder einer Gegend, von welder die ans 
Sos dern 
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bern Laden abhängen, melde daher Bey: ober Nebenladen ges 
nannt werben. ©. Lade, 

Das Hanptlager, des — #, plur. die — läger, das vornehm⸗ 
fte und wichtigſte Kager eines Kriegesheeres. Imgleihen der 
vornehmite Theil eines Lagers, wo der Befehlähaber ſich befin- 
det, weiber doch am häufigfien das Zaupt-Guartier ger 
nannt wird, 

Das Hauprlafter, des — e, plur. nt nomin, fing. ein wichtiges, 
fehr ftrafbares, grobes Laſter. Imgleihen, ein Laſter, welches 
den Grund vieler. andern Laiter in ſich enthält. 

Das Sauptlehen, des — se, plur. ut nomin, fing. das vor 
nehmite oder wichtigſte Leben unter mehrern. Imgleichen ein 
Leben, von welchem andere Lehen abhängen. So wird im Berg— 
baue bie voruehmte Fundgrube auf einem Zuge das Zauptlehen 
genannt; im Gegenſatze ber Bey: oder VNebenlehen. 

Die Hauptleben, plur. ut nomin. fing, oder die Zauptlehen⸗ 
ware, plur. die — n, im Lehendwefen, diejenige Lehenware, 
welche bey einem Oberlehensfalle, d. i. bey dem Tobesfalle bes 
Lehensberren entrichtet wird. S. Lebenware, 

Die Sauptlehre, plur. die — n, eine wichtige Lehre, welde 
den Grund vieler andern in fid enthält, 

Die Sauptleine, plur. die —n, im Jagdweſen, die oberſte 
Leine an einem Jagbtuche oder Jagbnege, welche auch bie Ober: 
leine genannt wird. 

Die Hauptleiter, plur. die — n, in der Tonfunft, die Tonlei: 
ter von c bis c, mach welcher alle übrige Tonleitern gebilder 
werden; die Stammleiter. 

Die Hauprleure, fing. inufit. S. Sauptmann. 

Das Jauprlicdır, des — es, plur. die — er, das vornehmite 
und wictigfte Licht unter mehren. In der Mahlerey wird 
das natürliche Licht das Sauptlicht genaunt, zum Unterfchiede 
von einem Wiederfcheine oder von dem zufälligen Licpte einer 
Kerze u. ſ. f. 

Der Häuptling, des — es, plur. die — e, ein nur in Oft 
friesiand üblibes Wort, einen der vornehmften von Adel im 
Lande zu bezeihuen, der gleihfam einer von ben Häuptern dee 
Landes iſt. 

‘Die Hauptlinie, plur. die — n, die vornehmjte, wichtigſte Li⸗ 
nie unter mehrern. In bem Feitungebane ijt ed bie Linie, welche 
von dem Kchlpuncte bie an die Bollwerfsfpige gejogen und auch 
die Capital : Linie genannt wird. 

Der Hauptmangel, des — #, plur. die — mängel, ein Mans 
gel von Wichtigkeit, ein Mangel ber eriten Größe, 

Der Zauprmann, des— es, plur. die Zaupileute, der Oberſte 
unter mehrern Perfonen, der Oberſte eines gewiſſen Bezirtes, 
der gleichfam das Haupt deffelben fit, wenigſtens in gewiſſen Au⸗ 
selegenheiten. In diefem weitern Verſtande iſt es nur im ge: 
wiffen Füllen üblich, welche dutch die Bufammenfegung näher be: 
kimmt werden; deffen Gattinn die Sauptmänninn. S. Amte: 
hauptmann, Landesbauptmann, Berghauptmann, Schlofi: 
hauptmann, Saſſenhauptmann, Sriickhauptmann u. f. f. In 
der deutſchen Bibel fommt es in dieſer algemeinern Bedeutung 
eines Vorgeienten ſehr häufig vor. In engerer Bedeutung wird 
es im Sriegesiwefen von einem Vefeblshaber über hundert Sol⸗ 
baten zu use, von dem Oberften einer Gompagnie gebrauct, 
der im mittlern Kat. Capitaneus und im Franz. Capitan ge: 
nannt wird, 

Anm, Wiederf. Zöſdmann, im Schwed. Höfling, im Bükm, 
unb Poln. Heyıman. Ehe das Wort Hauptmann im Deutſchen 
in der Bebentung eined Beſehlshabers über hundert üblich wur: 
be, finder fib dafür bep dem Tatian Centenar, nad dem Lat, 
Centurio, und Hunteri, von hundert, imgleihen Waltam- 


101 


Hau 012 
bahro, glelchſam Gemwaltumtmann, bey den Notker aber Hum 
no, von dem alten hun, chunno, hundert, welches noch in 
der. jülichifchen Polizeporbnung vorfommt, wo Gonne einen Ber 
feblshaber von ber geringften Urt bedeutet, Auf der andern 
Seite bedenter Zauptmann im Schmabenfpiegel und andern 
Schriften der vorigen Jahrhunderte, den Belchlöhaber eines 
ganzen Ariegesheeres, welche Bedeutung auch das Poln. und 
Slavon. Heyıman, SGermann, bat, 

Die Bauptmannſchaft, plur. die — en, die Würde eines Haupt⸗ 
mannes, imgleihen bad Gebietb, welchem er vorgefeket iſt; 
doch nur in den Bufammenfegungen Landesbau 
Amtshauptmannihaft, Bergbauptmannichafe u. ſ. fi 

Das Hauptmirtel, des — 8, plur. ur nomin, fing, 1. Das 
voruchmite, michtigite Mittel unter mehrern; imgleichen ein 
vorziglih. braugbares Mittel, 2. Eim Arzeneymittel miber 
Atanlheiten oder Gebrechen des Hauptes, 3. Bep den Hand: 
wertern wird die vornehmjte Zunft oder Innung eined Hands 
mwerted, das. Gauprmitrel genannt. S. Mitrel, 

Der Hauptnarr, des — en, plur. die — en, im gemeinen fer 
ben, ein Narr der erjten Größe, ein Erzmarr. 

Der Haupınenner, des —s, plur. ur nomin. fing. in der Nee 
chentunſt in gebrochenen Zahlen, ein Wenner, fo fern er dag 
Product der Nenner mehrerer Bruͤche if. 

Die Sauptnote, plur. die — n, ©. Sauptton. 

Die Hauptperſon, plur, die — en, bie vornehmite ober wichtige 
fte Perfon unter mebrern, oder in einem Geſchäfte 

Der Haupıpfabl, des — es, plur. die — pfüble, bie vorder⸗ 
ften Pfähle eines Wallerwehres, weil fie gleichſam deſſen Haupt 
ausmachen. ©. Saupt 2, (3) (ec). 

Das Jauptpflafter, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Pflas 
fier wider Schäden oder Gebrechen des Hauptes; im gemeinen 
Leben ein Kopfpflaiter, 

Der Hauptpflock, des — es, plur. die — pflöde, ©. — 
beitel, 

Der Hauptpfübl, des — es, plur, die — e, ein Pfühl unter 
bad Haupt, im gemeinen Leben ein Kopfpfühl. 

Der Haupt. Planet, des — en, plur. die — en, ein Planet, 
welcher fih um eine Gonne beweget, zum Unterſchiede von ben 
Viebenplaneten oder Trabanten, welche fih um einen andern 
Planeten bewegen. 

Der Hauptpoliter, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Polfter 
für oder unter bas Haupt, ein Zauptküſſen. 

Der Hauptpunct, des — es, plur. die — e, der vornehmite, 
wichtiafte- Punct unter mebrern, ſowohl einentlih als figürlich; 
das jenige, worauf es bey einer Sache vornehmlih ankommt, 
wovon die Übrigen Puncte oder die Nebenpuncte abhängen, In 
ber Perſpective wird der Augen: oder GSeſichtepunct auch der 
Sauptpnncet genannt. 

Das auptquartier, des — es, plur. die — e, dasienige 
Quartier, in welchem fi der Herr oder Befchlehaber eines Krie⸗ 
gesheeres oder eines Gorps im Felde aufhält; das Gauptlager, 

Die Hauptrechnung, plur. die — en, vie vornehmſte Rechnung 
über eine Sache, eine Rechnung Über das gauze; zum Unter: 
ſchiede von ben einzelen ober fleinern Rechnungen. 

Das Zauptrecht, des — es, plur. inuft. dat Recht des Haupt: 
falles, d. 3. das Mecht nachdem Tode eines Bindmannes oder 
Untertbanen, das beite Haupt, d. 1. das beite Sit Vieh, auf 
deſſen Verlaſſenſchaft zu nehmen, welches, fo fern man dag beſte 
Kleid zu nehmen befugt if, der Bewandfall oder das Be: 
wandredt beißt. S. Baulebung. 

Der Hauptreif, des — es, plur. die — e, der Auferfie Reif 
an einem Fafe oder hölzernen Gefahe. 
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Der Hauptriegel, des — e, plur. ut nomin. fing. ber vor: 
nehmite Riegel unter mehrern. An eier Kanonen » Lavete-wer: 
den die Querbößger, welde die Seiten ber Lavete zufammen 
balten, Gauperiegel genannt, 

Der Zauprriß, des — co, plur. die —e, ein Riß, wo bie 
Eintheilung eines Gebiluded, oder der äußere Umfang einer 
—* durch bloße elufache Linien vorgeſtellet wird; Proto- 


De. auptfache, plur. die — n, die vornehmite, wichtigſte 
Sache, imgleihen der voruehmite, widhtigite Theil einer Sache, 
von welchem bie übrigen Theile abhängen, werin fie gegründet 
find. Das ift die Saupriache, darauf fümmt ed au, Der 
BSauptſache ach läuft es auf eins binaus. 

Haupifächlich, adj, & adv. bauprfächlicher, bauprfädhlichite, 
dad wichtige in feiner Art, wovon alle Übrigen Theile abhän- 
gen; als ein Beywort voruehnlic in ber dritten Staffel. Die 
hauptſachlichſten Wahrbeiten der Geilsordnung, die vornehm⸗ 
fen und wichtigſten. Noch mehr als ein Nebenwort, zunädft, 
ummitteibar und eigentlich. Eo kommt hauptſächlich nur bar: 
aufan. Deswegen bin ich bauprfächlich hierher gefommen, 
Im Oberdeutſchen wird es auch intenfive gebraucht, für in einem 
hoben Grade. Saupriächlicy fingen, fehr ſchön. Sauptſäch⸗ 
lich trinken, ftagt trinfen. 

Der Saupıfalat, deo — es, plur. inufit. außer von mebrern 
Blrten, die — e, Salat, der ih in Haupter ſaließet, im ges 
meinen Leben Bopfialar. 

Der Sauptſatz, des — ee, plur. die — füge, ber vornehmfte 
oder wichtigſte Satz, von weihem die übrigen abhängen, worin 
fie gegründet find, Der Zanprfag einer Rede wird mit fremben 
Aus drũcken geneiniglih Das Thema ober die Propofition genannt, 

Die Sauptſchiene, plur.die — u, eine eiferne Schiene auf der 
Seite des Pflughauptes. 

Der Sauptſchild, des — es, plur. bie — e, in ber Wapen: 
funft, der eornehmite Schild eines Wapend, ber Heinere Schilde 
ale Herzſchilde enthält. 

Lie Hauptſchlacht, plur. die — en, eine wichtige Schlacht, wel: 
che zwiſchen jmey Haupt: Armeen geliefert wird, und bie firels 
tige Sache, oder doch einen Theil derſelben entſcheldet; das 
SGauptereffen,® 

Der Hauptichliffel, des — #, plur. ut nomin, fing. ein Shfüf 
fel; welcher nach vielen Cingerichten und Schlöffern eines Hauſes 
gemacht it, viele Schlöfer eines Hauſes ſchließet. S. Dieterich. 

Der Hauptſchmerzen, dee —e, plur. ut nomin, fing. Ehmer: 
gen am Hanpte, im gemeinen Leben Bopfihmerzen. 

Der Sauptſchmuck, des — es, plur. die — e, ber Schmuck 
des Hauptes, in ber auftändigern Sprechart; im gemeinen Le: 
beu der Kopfputʒ. 

Der Sauptſchuldner, des — #, plur. ut nomin. fing. Famin. 
die Zauptſchuldnerinn, plur. die — en, ber vornehmſte Schuld: 
ner, im Gegenfage ber Nebenſchulduer. 

Das Saupiſchwein, dee — es, plur. die — e, ein Schwein 
der eriten Gräfe und Güte, im gemeinen Leben ein Capital: 
Schwein, Ben deu Jigern werden bie milden Schweine männ- 
liches Geſchlechtes, wenn fie fünf Jahre und darüber find, Hanpts 
fchmeine genannt. 

Das Aauprfegel, des — #, plur. ut nomin. fing. in der See⸗ 
fahrt, das große Segel eines Schiffes, 

Die Saupiſeite, plur. die — n. 1. Un den Münzen, biejer 
nige Seite, auf welcher ſich das Haupt oder Bruftbild befindet, 
oder befinden follte, im gemeinen Leben die Kopiſeite; im &es 
genfage der Kückſeite. 2. Die vornchmfe, wichtigſte Seite 
eines Dinges, ⸗ 
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Saupiſiech, adj. & adv. fie, de i. krank am Hanpte, mit einer 
Hauptkraukheit bebaftet, im Oberdeutſchen und der edlern Schreib: 
art der Hochdentſchen. ©, auptſucht. 

Die Sauptſohle, plur. die — n, eine eiferne Sohle unten am 
Haupte bes Piluges, 

Der Hauptipaß ‚ bes — es, plur. die — e, im gemeinen * 
ben, ein Spaß ber erſten Größe, ein UÜberaus luſtiger Spaß. 
Die Saupiſprache, plur. die — n, eine Sprache, von —* 
viele anbere abſtammen; eine Stamm: und Mutterſprache. 
Einige haben aud die Grundfprache eines Buches, d. i. Dieles 
ige, in welchet es urſprunglich gefhrieben worden, die Zaupt⸗ 

fpracdhe neanen wollen, aber menig Beyfall gefunden, 

Der Hauptfprucdh, des — es, plur. die — fprüiche, ber wor: 
nehwuſte, wichtigſte Spruch. Im den Mechten wird ber endliche 
Ausiprud eines Gerichtes, das Enburtheil, zuweilen der Zaupt⸗ 
fprud) oder das Zaupturtheil genannt, 

Pie Haupritadt, plur. die — ftädte, die vornehmjte und wiss 
tigfte Stabt einer Provinz ober eined Geblethes, entweder well 
bas Haupt dafelbit feinen Sitz bat, oder weil Die vornchmiten 
Dicaſtetia bafelbit befindlih find, Zumeilen wird, auch nur bie 
größte Stabt eines Landes mit diefem Namen beieger, und ia 
dieſem Verſtande beißt Erfurt zuweilen die Zauptſtadt von 
Thüringen. 

Der Saupiſtamm, des — es, plur. die — ftämme, das Capl⸗ 
tal, S. Hauptgeld. 

Die ampinartung. plur. die — en, eine Arzeney, welche das 
Haupt füirker. 

Der Hauptftein, des — eo, plur. die — e, ber vornehmite, 
wicrigjte Stein. Unter ben Gränzfteinen werden diejenigen, 
welche man zu Unfange oder Ende bes begtäuzten Stückes, ober 
auch an bie Ecken beffelben feget, Sauptſteine genannt, im Ger 
genſahze ber Laufer ober Läufer, 

Die hauptitener, plur. die — n, im Oberdeutihen, die Perſo⸗ 
nen:Steuer, wofür man im Hochdeutſchen die Kopfſteuer fagt.: 

Die Haupritimme, plur. die — n, in der Mufil zumeilen eiwe 
Benennung des Difcanted, weil fie bie vornehmſte Stimme ift. 

Der Saupiſtock, des — es, plur. die — öde, S. Haupt 
geſchoß. 


Der Hauptitollen, des — s, plur. ut nomin. fing. det vor⸗ 
nehme Stollen im Bergbaue, ein Stollen, welder vielen Ze— 
hen zu Hilfe ümmt, 

Der Hauptitrabl, des — es, plur. die — en, in der Peripectt: 
ve, derjenige Strahl, welder aus dem Auge ſenkrecht auf die 
Tafel fällt, zum Unterſchiede von den Nebenſtrahlen. 

Die Hauptitraße, plur. die — n, bie vornehmſte, wichtigſte 
Straße unter mehrern, 

Der SHauptitreich, des — es, plur. die — e, Im gemeinen 2er 
ben, ein Streich der erften Größe, ein fehr wichtiger Streich. 
Das Sauptitreichen, des — 8, plur. inufie. im Vergbaue, dad: 
ienige Streihen eines Ganges, d. I. dieienige Richtung deſſel⸗ 
ben gegen bie Welrgegenden, welde er in feiner ganzen Känge » 

am meiſten bat, 

Das Hganptiüd, des — es, plur. die — ſtücke, bas vornehm 
ſte und wichtige Stück; imgleihen ein wichtiges Stück oder 
Theil eines Ganzen. Die auptſtücke der chriftlichen Lehre, 
größere oder wichtige helle derfelben. 

Der Hauptitubl, des — es, plur. die — ftühle, das Capital, 
5, auptgeld. Niederf. Göfottoel. S. Stubl. 

Der Zauptiturm, des — es, plur. die — fürme, ein wichtis 
ger Sturm, berjeriige Sturm, welcher von dem ganzen Krieges- 
beere der Belagerer, oder doch von dem größten Theile derfel: 
ben auf eine Feitung geſchlehet; der General· Sturm. 

Ss: Die 
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Die Zauptfucht,, plur. inufit. ein unter den Pferberjten Ablb⸗ 
ches Wort, das Hauptweh oder die Kopffhmerzen der Pferde zu 
bezeichnen, Von einem Pferde, welches die Zauptſucht hat, 
fagt man and, ed ſey hauptſiech. 

Die Sauptfumme, plur. die — n, bie vornehmite Summe, wel⸗ 
che jüh zu mehrern Fleinern Summen als bas Ganze zu feinen 
Theilen verhält. Im engerer Bedeutung wird, befonders im 
Dberbentfchen, and das Gapital, im Gegenfage der Jutereſſen 
und Renten, die Zauptſumme genannt. S. Gauptgeld. 

Der Hauptton, des — es, plur. die — töne, der vornehmſte 
Ton unter mehrern. 
eines Trillers der Zauptton, deſſen Note die Zauptnote ge: 
nannt; im Gegenfage der höbern oder Gülfsröne, 

Das Saupttreffen, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Saupt⸗ 
ſchlacht 


Das Saupttreiben, des — #, plur. ut nomin, fing. im Jagb 
weien, ein Treiben, wo bad Wild aus einem ganzen Walde zus 
fommen getrieben wird. Huch das lebte Treiben bey einem 
Hauptiagen, wenn das Wildbret in bie Enge zuſammen getrie- 
ben wird, wird das Gaupttreiben genannt. i 

Tie Haupttugend, plur, die — en, eine Tugend, welche ben 
Grund vieler audern in ſich enthält; bey den Altern Sittenleh⸗ 
tern, eine Cardinal: ober Angelrugend. 

Die Hauptuhr, plur, die — en, in der Onemonit, eine Sonnen: 
uhr, melde jur Befhpreibung anderer Sonnenuhren bienet, und 
fich anf leihteiten befhreiben läffet; dergleichen die Hautnoctiafe 
Horizontal: Polar: Uhren u. a. m. find, 

Tas SGanptübel, des — e, plur. ut nomin. fing. ein wichtiges 
übel, weiches den Grund vieler audern in ſich enthält, Bumei- 
len werben auch libel oder Krankheiten des Hauptes Zaupt ⸗ 
übel genannt. 

Die Saupturfache, plur- die — n, bie vornehmite, wichtigſte 
Urſache, welche den Grund anderer im fit enthält, oder zu wel: 
“er ſich andere als Mittel verbalten, bie baber Giebenurfachen 
genannt werben. 

Das Haupturtheil, des — es, plur. die —e, S. Zauptiprudh, 

Tas Haupt: Dentil,, des — eo, plur. die — e, in ben Orgeln, 
dasjenige Ventil in der Windlade, fo ben Tom hervor bringen 
hilft, weil ed von bem Glaviere geöffnet wird, 

Die Haupiwache, phır. die — n, die vornehmſte Wade, von 
weicher die übrigen Wachen abhängen, und der Ort, oder bas 
Gebäude, wo fie ihren Aufenthalt hat. 

Der Hauptwall, des — es, plur. die — wälle, Im Feſtungs⸗ 
baue, der Wall um die Feſtunz felbit, im Gegenfage ber Wille 
am bie Anheuwerte. 

Die Zauprwand, plur. die — wände, In dem Jagdweſen, bie 
vier Eritenwänbde eines Lerchenfanges. 

Tas Hauptweh, des — es, plur. inufit, Schmerzen bes Hau— 
pres, Asuprihmerzen, und im genteinen Leben Ropfweb ober 
Bopfihmersen auptweh, oder das Zauptweh haben. 

Das Hauptwerk, des — es, plur. die — e, das vornehmſte 
sder wichtigſte Werk, von welchem andere abhangen; im Gegen⸗ 
ſatze eines Webenwerfes. Sein Ganptwerf aus erwas machen. 

Der Hauptwind, des — es, plur. die —e, ein Wind, weh 
der aus einer ber vier Hauptgegehden fommt, bev einigen ein 
Cardinal: Wind; im Gegenſatze der Yiebenwinde und I3wk 

ſchenwinde. 

Die Hauptwiſſenſchaft, phur. die — en, eine Wiſſenſchaft von 
großer Wichriefeit, welche den Grund aller ober doch vieler au: 
dera in ſich enthält; im welchem Werftande die Meraphyſci 
sder Srundwiſſenſchaft vom einigen mis dieſem Namen bele— 
get wird, 
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Das Sauptwort, des — es, plur. die — wörter. 1. Ein 
wichtiges Wort, imgleihen das voruehmſte, wichtigſte Wort uns 
ter mehrern. So wird in der Vernunftichre dasjenige Work 
eines Satzes, welches das eigentlihe Gubiectum oder Prüdicae- 
tum enthält, von einigen das Gauprwort genannt, 2. In ene 
gerer Bedeutung wird in der Sptachkunſt ein Nennwert, wel 
ches den Namen eines Dinges enıhält, ein Subfisutivum, das 
Sauptwort genaunt; zum Unterfbiede won einem Beyworte 
und Fürworte. Min eigentbiimliches Zauptwort, oder ein 
eigener Yiame, Nomen proprium, zum Unterfhiebe von den 
allgemeinen Sauptwörtern oder allgemeinen Benennungen, 
Nominibus appellatiuis. - Ültere Sprachlehrer nennen die Sub⸗ 
fantiva eigenftändige Wörter, felbfitändige ober wefentliche 
Kamen Bauptnamen. Edriſtian Wolf verftand unter dem ° 
Sauptwörtern die Verba ober Seitwörter. ' S 
Die Hauptwunde, plur. die — m, eine Wunde au dem Haupte, 
im gemeinen Leben, die Bopfwunde, 
Die Bauptzahl, plur, die — em, bie vornehmite Zahl unter 
mehreren, wogegen fih andere Als Theile gegen das Ganze vers 
halten. In engerer Bedeutung werden in der Cprahfunft die 
Grundzahlen, Nurmeri Cardinales, von einigen Zauptzah⸗ 
ben genaunt. . 
Das Hauptzeichen, des — es, plur. ut nomin. fing. das vor 
nehmite, wichtigfte eisen. In der Aftronsmie werben die vier 
Simmelsjeihen, der Widder, der Krebs, die Wage uud der 
Steinboct, in welhen der Aeuator tie Eliptit durchſchneidet, 
2 die — geuanat. 
er Sauptzeuge, dee — n, plur. die — m, der vo 
wichtigſte Zeuge in einer Sache. — 
Der Hauptzoll, des — es, plur. die — zölle, ber vornehmſte 
und wichtigiie Bol, von dem andere abhängen, und der Drt, 
wo er gegeben wird; im Geyenfage ber Bey: oder Yiebenzölle, 
Der Sauptzug, des — es, plur. die — Züge, der vornehmite, 
wichtigite Zug. Trägbeir und Eigenliebe find die Zauprzüge 
feines Characrers. i 
Der Sauptzweck, des — es, plur. die — e, der votuehmſte, 
oder wichtigſte Zwed, ein Zweck, ohne weihen eine Handlung gar 
nicht gefhehen, oder unndthig feyn wide; zum Unterfiebe vom 
ben Yieben = ober Mittelzwecken. ® 
Das Haus, des — es, phur. die Zäuſer, Diminut. das Züuse 
hen, Oberd. Zänsleis, 

ı In ber weiteften Bedeutung, ein Behältnif, ein eingeihlop 
fener diaum, in welchem Verſtande es nur noch in einigen einzelen 
Gällen vorfommt. So wird das Sameubehältulß der bien: oder 
apfeiförmigen Früchte das Kernhaus, Berwgebäuie, und im 
gemeinen Leben das Zäuschen genannt, S. Briebs; wohlu 
auch das abgeleitete Bebäufe in der Bedeutung eines Behaltnif⸗ 
ſes gehöret. Beſonders, fo fern ein ſolcher eingefdloffener Kaum 
zum Aufenthalte für Menichen ober Xhiere beitimmt it. 2 Kön. 
23, 7. werben bie Gezelte auf eine nunmehr ungewöhnliche Art 
Säufer genannt, Ben deu Jügern führer die Wohnung des Bi—⸗ 
bers den Ramen eines Zaufes, und Eprihw, 3e, 26. legen die 
Baninchen ihre Saus in Selfen. Die Bönige der Zeiden lie— 
gen mis einander ein jeglicher in feinem Zauſe, d. I. in feinen 
Grabe, Eſ. 14,38. Wohin aud) die Bufammenfegungen Schnes 
cenhaus, Vogelhaus, Zühnerhaus, Taubenbaus, Bienen: 
haus, Schilderhaue m, f. f. gehören. 

2. In engerer Bedeutung, ein bedectes Gebäude, d, f, ein 
nach den Regeln der Baukunſt eingeſchloſſener umd bededter Maum, 
allerley Verrichtungen darin vorzunehmen. So pflegen Kinder 
ein jedes Gebäude ein Sans zu mennen. Eine Kirche wird bau— 
fa ein Saus Bose, Das Gans des Herren, und im gemeinen 
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Leben das Gotteshaus zenannt, ſo wie in Ber deutſchen BIKE 


"der Tempel zu Jeruſalem mehrmals unter diefer Benennung 
vorfommt. Indeſſen it es in dieſer Bedeutung in Zufammen: 
fegungen am bäufigften, welche deſſen Abfiht und Gebraud ni: 
ber beitimmen, bergleihen Backhaus, Brauhaus, Ballbaus, 
Beinhaus, Barteubaus, Kornhaus, Bethhaus, Waſchhaus, 
Blockhaus, Bewächebaus, Slashaus, Schleßhaus und hun⸗ 
dert audere mehr gehören. Der Abtritt oder das heimliche Ge— 
mad, wird im gemeinen Leben vieler Gegenden im Diminut. 
Das SZäuschen genannt. 

3. In noch engerer Bebentung, ein Wohnhaus, ein zur Woh⸗ 


“ ung für Menfhen beftimmtes Gebäude, 


. (1) Überhaupt. Min Gans bauen. Die Tartarıı woh⸗ 
nen miche in: Zäufern, fondern in Beselten. Min Zaus bezie⸗ 
ben, in baffelbe ziehen. Mir eigenes Zaus haben. Von Zaus 
zu Haufe geben, von einem Haufe zum aubern. Mit der This 
re in das Zaus fallerr, im gemeinen Zeben und figürlich, nicht 
bie nöthige Klugheit und Behutfamteit anwenden. Jemanden 
zu fi in fen Zaus nehmen, ihm einen Aufenthalt darin geben, 
Ein großes, ein prächtiges, ein Pleines, ein elendes Haus, 
uff. Prachtige Hiufer führen gemeiniglich den Namen der 
Paläfte, und feite Häufer, ben Namen ber Schlöffer. ©. biefe' 
Wörter. Ehedem witrben auch bie letztern, nämtich bie Bürge 
and Schlöfer des Adels Häufig nur Genfer genannt, welcher Ge: 
Brauch in einigen Gegenden, befonders in Weſtphalen, noch jtatt 
findet; baber ein Ganerbenfchloß auch unter bem Namen eines 
Ganerbenhaufes vorfommt. S. Haltaus Glofar. v. Gans, 
In einigen Füllen wird aus Im gemeinen Leben den Zimmern 
im Haufe entgegen gefeget, und da bedeutet es das Vorhaus, 
ben Hantflur. 

(2) In engerer Bebeutung, dasjenige Haus, wo jemand 
wohnet, ed mag ibm nım eigentdlimfich oder nur miethweife ger 
Deren, wo ber beſtimmte Urtilel das die Stelle der Fürwörter 
mein, dein, fein m. f. f. vertritt. Aus dem Zauſe geben, aus 
feinen Hanfe. Ich bi im achs Tage nicht aus dem Zaufe 
kommen, aus meiner Wohnung. Jemanden aus dem Saufe 
jagen. Einem das Zaus verbierhen. Er foll mir nie wieder 
vor das Zaus, ober in Das Zaus Fommen, Das Zaus hü⸗ 
shen, auch figürlich, im Hauſe bleiben, nicht ans dem Haufe 
sehen Finnen, fo wie man auf ähntiche Art fügt, das 
Bett biibem, 

Im gemeinen Leben und ber vertraufihen Sprechart, wird es 
mit den Vorwörtern mad, von und zu, auch ohne Artifef 
sebrauht, wo denn bie ganze R. U. ein abverbialifhes Auſehen 
dat. Nach Zauſe neben, reiren, fahren, reifen, ſich begeben, 
im fein Haus, und im weiterer Bebeutung and, am ben Ort jels 
ner Mohnung, feines Aufenthalte, Er ift moch niche nach 
Haufe gefommen, ir wird bald nach Zauſe fommen, (ft: 
was mir nach Zauſe nehmen, nrit in fein Saus. Jemanden 
nach Zaufe führen, einen Srennd nach Fauſe begleiten, in defs 
fen Haus. Nach Zauſe eifen. Jemanden von Zaus und Jaf 
sreiben, aus feinem gefanmten Cigentdume. Ich Fomme von 
Haufe, d. i. ich komme unmittelbar aus meiner Wehnung. Ich 
bin lange von Jaufe geweien, ſowohl eigentllch, ans. meinen 
Haufe, als up figürlid, von den Meinigen, aus meinem Ges 
Burrd: oder Wohnort, aus meinem Waterlande. tEinen Brief. 
von Fauſe befommen, van den Seinigen, aus feinem Geburts⸗ 
oder Wohnorte, Etwas von Jane aus verrichten. (Ein fürfts 
licher Rath vom Fauſe aus, der dem Fürften in Geſchäften die 
ser, die er von feinem Haufe ans beſtreiten Fann, der nicht bey 
Hofe angeftellet if. Er fit ein Schale von Zaufe aus, im 
sgmeinen Zeben, ein burdtriebenes Schalt, Die Tochter, der 
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Sohn, die Frau, der Zerr vom Zauft, d. i. des Eigentößs 
mers des Hauſes, zumellen auch der Familie. Zum Hauſe fern, 
im feiner Wohnung. Es ift miemand zu Zauſe. Den ganzen 
Tag zu Saufe bleiben. Wir haben den ganzen Tag zu Haufe 
gefeffen. Wir zankten uns zu Zaufe, fo oft wir einander 
faben, ir erwas zu Zauſe bleiben, figürlich, es nicht vers 
tragen, Dep fih bebalten, verfhweigen. Ich wollte, daß fie 
mie ihren Beweiien zu Zaufe geblieben wären. Meinetwegen 
bättem fie mit ihren Betrachtungen immer mögen zu Saufe 
bleiben. An einem Orte zu Zauſe feyn, fowohl daſelbſt wohn: 
haft fepm, als auch daher gekürtig fepn. Wo gehört er zu 
Safe? Er iſt nirgends zu Zaufe, dat nirgends eine dauers 
bafte Wohnung, Jmgleichen figürlich, and von lebloſen Dins 
gen. Früuchte, welche in Italien zu Zauſe gehören, daſelbſt 
elnheimiſch find. Auch mit einigen Zeitwörtern der Bewegung 
nach einem Drte, für mach. Zu Zauſe geben, nah Haufe. 
Er wird bald zu Zauſe Fommen, Es wid dir wicder zu 
rufe Fommen, oder zu Zauſe gebracht werden, ſigürlich, es 
wird dir wieder vergolten werden. Jemanden zu HZaufe bein: 
gen, begleiten, fübren, nad Haufe. Gottſched und andere‘ 
haben diefen Gebrauch des Vorwortes zu getadelt, ibn für Nie: 
berfächlifch erfläret, und behauptet, daß mit deu Feitwürtern 
der Bewegung nicht zu ftehen könne. Allein, fie haben vermutb: 
lich nicht bedacht, daß man fehr häufig fagt: zur Zochzeit, zum 
Tanze, zur Rirche, zu Selde, zu Weine, zur Ruhe, zu 
Bette geben, jemanden zu Bette, zur Aube bringen, ibn zur 
Erde beſtatten, und hundert audere Falle mehr, welche nech 
von niemanden getadelt oder filr Niederſachſiſch erllaret worden. 
(3) Figüirlib, die in einem Haufe wohnenden Perſonen. 

(a) Ale in einem Hauſe mohnende Perfonem, wo es une 
fra Singular üblich fit. Das ganze Faus lief vor das Thor, 
Sen games Zaus war zugegen, alle Perfomen, die mit ibm 
in einem Haufe wohnen, Das ganze Zaus it aujgeſchrieben 
worden. eure iſt diefem Ganfe Seil widerfabren, Luc. 19,9. 

(6) In engerer und gemwöhnlicherer Bedeutung, eine Ger 
fellſchaft, welde ohne unmittelbare Berhülfe einer andern, die 
Erhaltung bes naturlichen Lebens nnd die Bequemlichteit ihrer 
Slieder beforget, diejenigen Perfonen, welche eine häuslihe Ge: 
fellfehaft audmaden, zuſammen genommen, eine Samtlie. eine 
Gaushaltung; wo diefes Wort bald im engiten Verſtaude vom 
Cheleuten und ihren Kindern und Verwandten, fo fern fie 
in einem Haufe bevfammen wohnen, allein, Bald in weiterm 
auch mit Cinfhliefung des Gefindes gebraucht wirds, Seinem 
Saufe gut vorfteben, Sie fteber des Nachts anf und gibt Fut · 
ter ihrem Zauſe, Sprichw. 37, 15. Daß man die großen au⸗ 
fer ſchlagen fol, daf fie Ritze gewinnen, und die Fleinen Gäu 
fer, daß fie Cücken gewinnen, Amos 6, U. Deinem Varer, 
deine Mutter, deine Brüder, und deines Vaters ganzes Saure, 
of. 2, ın Das Neſtelſche Gans, die Neitelfhe Familie. 
Was man in das Saus brauche, zur Notbdurft und zur We: 
quemlichkeit feiner Familie Eine Perfom ans ein ren 
Saufe, von guten Ültern, und in ber folgenden weitern Neben: 
tung, auch aus einem guten Geſchlechte. Sehr häufig braucht 
man es auch im engerer Bedeutung von einem Kandelehaufe, 
d. i. von einem angefehenen Gaufmanne. Wechſel ans einem 
guten Zuuſe. Es baben drey angefebene Zänſer bankerott 
gemacht, es find drey anſehnliche Sauſer gefallen. 

Dahin gehöret auch die R. A. Zaus halten, db. i. ehr Hand 
regieren, einem Haufe vorſtehen, mit Inbegriff aller dazu ge— 
höorigen Veranftaltungen; welche I. U. von einigen itrig ala ein 
zufainmen geſetztes Wort bedantelt wird, ob gleich die Kemm: 
wörter, das Gauebalten, die Zaushaltung u. ff mit affem. 
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dechte fo gebraucht werben Fönnen. Er hat ſchon sehen Jahre, Sausarm, adj. & adv. Gausarme Perfonen, aber Zausarme, 


Sans gebalten, d. i. eine eigene Familie gehabt, und biefelbe 
regieret und verforget. In engerer Bedeutung iſt Haus hal 
ten, die zur Unterhaltung eines Hauſes udthigen Ausgaben vers 
walten, und ben häuslihen Geſchäften vorſtehen. Einem Zaus 
Halten, feinem Hauswefen vorſtehen. Wo es denn audı wohl 
überhaupt für verwalten, adminijiriren getraut wird. bel, 
autmzaua halten. Mit vielen halt man Haus, mit wenigen 
?ömme man auch aus. Wir erwas Ahaus balten, aud zu: 
weilen, fparfam bamit umgeben. S. auch die Zaushaltung, 
Sausbalter, Sanehältig. 

(c) In noch weiterer Bedeutung, ein Geſchlecht, d. 1. alle 
von einem gemeinfhaitliden Stammvpater heritammende Per: 
fonen, bald im weiteren Verjlande mit Elnſchließung der Edi: 
tenverwandten, bald aber auch, und zwar am hänfigſten, mir Aus⸗ 
fdliefung berfelben. Ich wei, er (Ubrabam) wird befchlen 
feinen Bindern und feinem Zanfe nach ihm, 1Moſ. 18, 19. 
Darum babe idy dem Sauſe Eli geſchworen, ı Sam. 3, 14. 
Und es war ein langer Streis zwifchen dem Zaufe Saul und 

dem Janfe David, 2 Cam. 3,1. Das Gans Iſrael Das mn: 
gehorſame Saus, Czech. 12, 9. das ganze Volk Iſrael; und fs 
in andern Stellen mehr. Im Hochdeutſchen braucht man es 
nur noch in einigeu Füllen, bald mit mehr, bald mit weniger 


Cinfhränfung. Mine Perfon aus einem gaten Zaufe. Das 
ganze Föniglihe Zaun, d. i. die Verwandten, Das Haus 


Sachſen, Brandenburg a.f.f. Herr Etoih behauptet, daß 
es ſich zugleih auf Ehrenämter, Würden und Verdienſte bezle: 
be; allein in dem Worte Haus iſt zu diefem Nebenbegrife fei- 
ne Beranlafung, ob man es gleich in diefem Merftande im Hoch— 
deutſchen freplid nur von angefebenen Familien und Geſchlech— 
tern braucht. Zahlreiche adelige Geſchlechter pflegen ſich zuwei⸗ 
len nad Hauſern einzutheilen, und alsbenn bedeutet biefes Wort 
deu Zweig eines Befhledtes, 

Anm. Bed dem Ulphilas, dem überfeger Iſiders, dem Kere, 
Dttfried und aflen alten oberdeutſchen Schriftſtellern Hus, in 
den gemeinen Mundarten Oberdeutſchlaudes, im Niederfähl- 
ſchen, Düniihen, Shwediſchen, ſelbſt ben.den krimmiſchen Ta: 
tarn auch nur Zus. Das au in unſerm Hochdeuntſchen iſt neuern 
Urfprunges. Im Engl. Houſe, im Slavoniſchen und Wenbi: 
ſchen Hifha, im Kroat. Kuzba, im Ungar. Haz. Das Latein. 
Cafa iſt genen damit verwandt... Wahter feitet es mit Zaur 
und Zürte, von dem alten Zeitworte hüthen, hededen der, fo 
dab es eigentlib einen bedesten Ort bedeuten würde, Gewiß 
it es, dab 0 und t bejiändig mit einander abwehieln. Für @e: 
lecht, Familie braucht ibon Naben Maurug Huicha. , 

Die Sausäbre, plur. die — a, 8, Gausfur, 

Die Hausäliter, plur. die — u, in einigen Gegenden, ein Na: 
me der gewöhnlihen Alter, welche fh gera um den Häuiern 
auf dem Lande aufhält. S. ülſter. 

Die Sausandacht, plur. die— en, die Andacht zu Haufe, d. i. 
gottgsdienitlide Übungen zu Haufe, im Segeuſatze der äffent- 
lichen, beionders wenn fie mit Suzichung bes ganzen Hauſes 
seiheben. Beine Zausandacht halten. 

Die Sausänte, plur. die — n, eine Benennung der zahmen 
äuten, im Gegenfage der wilben. 

Die Haus-Apotheke, plur. die—n, eine Apothele, d.i. Vor: 
rath von Atzeneyen, welche man zu häuslichen Bedürfnifen bey 
fich im Haufe bat. 

Die Hausarbeit, plur. die — en, eine Arbeit, welche zu Haufe 
oder im Haufe vorgeuommen wird; im Gegeniape der Selb: 
arbeit. Im Holſteiniſchen bedeuret bäufeln, dergleihen häus⸗ 
lie Arbeit verrichten. 


arme Leute, welche fid zu betteln (hämen, und Almofen im 
Hanfe, oder aus guttbätigen Häufern befommen, zum Unter 
fdiede von deu Bettlern und Kircharmen. Edmweb. husarm. 

Der Haus: Arreft, des — es, plur. inufit, ein Arreft, vermö« 
ge deifen man nicht aus feiner Wohnung gehen darf, Krreft, weis 
den man in feiner Wohnung hat, und welcher auch Stuben; Ars 
vet und bev ben Soldaten Civil: Yrreft genannt wird. aus: 
Arreſt haben. 

Die Saus-Artillerie, plur. ĩnuſit. eine gewiſſe Artillerie am 
taiferlihen Hofe zu Wien, Über melde ein eigenes Seld: umd 
aus; Arrillerie = Zeugamt gefeget ift, welches bon dem Artilles 
sie: Ober: Jengamte no verſchieden iſt. 

Die gausarzeney, plur. die—en, eine Arzenep, welche man 
an häusliben Bedürfuifen bey fi im Haufe bat. In einem 
ern Beriiande werden aud die im gemeinen Leben ſo genannt» 

zn Sausmitrel mit diefem Namen beleget; S. biefes Wort, _ 

Sausbacken, S. Sausgebaden, 

Der Hausbau, des — es, plur. inuſit. der Bau eines Haufes, 
d.1..zined Wohnhaufes, 

Der Hausbefiger, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die 
Zausbefigeriun. plur. die — en, ber eigenthümlihe Befiger 
eines Haufes, ein Hausgeſeſſener; zum Unterfciede von Mieth⸗ 
deuten oder Gäuslern, 

Das Sausbier, des — es, plur. inufit, aufer von mebrern 
Arten und Quantiräten, die — e, im gemeinen Leben, Bier, 
welches man für fih und die Seinigen felbit brauen iäfet. 

Die Hausblafe, S. Zaufenblafe, 

Der syausbotbe, des — n, plur. die —n, in einigen niehet« 
fählifsen Gegenden, 3.2. in Bremen, ein Natbsdiener, wels 
her die Bürgerfhaft auf das Rathhaus ladet, oder ihr die obrigs 
Zeitlihen Befehle in das Haus bringt. 

Der Sausbrauch, des — es, plur. die — bräuche, ber im 
einem Haufe, in einer Familie, eingeführte Gebraud. Men 
Gausbraud wien, 

Der Zausbrenuer, des —e, plur. ut nomin. fing, ©, Feuer⸗ 
ichröter, 

Der Hausbrief, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ber Kaufbrief eines Haufes, die über den Kauf eines Haufes 
ausgefertigte Urkunde, 

Das Hausbrod, des — es, plur. inufit. S. Gausgebaden, 
Iu engerer Bedeutung wird nur das Gejindebrod an einigen Dr: 
ten Sausbrod genannt. 

Das Hausbuch, des —es, plur. die — bücher, ein Rechnungẽ⸗ 
buch Über die Fuslichen Ausgaben und Einnahmen. An eins 
gen Orten werden auch die Erb: oder Salbüher, d. i. die Der: 
zeichniſſe der Einuahmen und Techte einer Herrfhaft an einem 
Orte Zauebiicher genannt. 

Der Ziusburfd), des —en, plur. die — em, im gem. Leben, 
ein Burſch, d. i. Sediger inuger Menſch, fo fern er bep jemanden 
zur Mierhe in einem Hauſe wohnet. Beſouders find auf Univers 
fitaten bie Studenten in Beziehung auf ibre Hausherren unter 
dieſem Namen befannt. 

Die HaussLapelle, plur. die — en, eine Gapelle im Haufe, 
zum VBehufe des häuslichen Gottesbienftes ; sum Unterjciede 
von einer öffentlichen, 

Der Zauſchlag, des — es, plur. die — ſchläge; von bauen 
und Schlag. 3. Ein Schlag, d. I. ein Revier Holjes, ein be- 
ftimmter Theil eines Waldes, in welchem Holz geiäller worden 
oder noch gefäller wird; ein Jan, GSehau. 2, Bey den Will: 
lern bie ſtrahligen Rinnen oder Scärfen, melde in die Wübl: 
feine gehauen werben, welche jufammen genommen die märki: 
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ſche Schärfe genannt werden, zum Unterſchlede von ber eim 
fhlägigen Schärfe, wo der Stein nur mit ungleihen Sieben 
bebauen wird, Einen Stein in Zauſchlägen hauen. Die 
HSauſchlaãge abreiben, ben Grath durch aufgefhüttete Klepe weg: 
fhaffen. 

Der Jaus: Commentbur, dee —s, plur. die —e, ein Com: 
menthur, welcher einem einzelen Orbenshaufe vorgefepet iſt; zum 
Unterfchiede von den Land: Commenthuren. S. Commentbur. 

Der Hausdich, des — es, plur. die —e, Famin. die Zaus: 
diebinn, plur. die — en, eine Perfon aus dem Haufe, aus der 


häuslichen Geſellſchaft, fo fern fie diefe Geſellſchaft ſelbſt deftielet. 


Die Aausadiele, plur. Be —n, ©. Zausflur, 

Die Sausehre, plur. inufit. 7. Die Ehre des Haufes, ober 
ber hänsliden Gefelfhaft, iu welcher Bedeutung ed doc wenig 
mehr gebraudht wird. Die Gausehre rerren, Im Echwaben: 
fpiegel heißt es Kap. 279 (nicht 157, wie es bey dem Frifch heißt) 
Den Achter mag sin ieglich man wol behalten uber naht — 
Daz ift gefetzet durh dez mannez hus ere, uon der hus ere 
ift uil guter dinge komen. Im einem andern aber jegt veralte: 
ten Derftande bedeutet eben bafelbit in ber Nuffhrift des 42jtem 
Kap. Husere, die freve Gewalt eines Hausvaters über fein Eis 
genthum ju fehalten und walten: Wie lange der ınan husere 
haben müge. Mo ed Friih durch Zausähre erfläret (Siehe 
Sausflur), in welchem Berjiande es wenigſtens in einer ftrad: 
burgiſchen Cidesformel bey bem Shilter vorfommt. 2. Figür⸗ 
fib, die Hausſtau, weil fie dem Hauſe Ehre und Anfehen gibt. 
Die Könige der Zeerſchaaren find unter einander Kreunde, 
und bie Sausehre rbeiler den Raub ans, Pf. 68, 13. Im wels 
chem Verfiande es im Hochdeutſchen am häufigften im Scherze 
ublich iſt. 

Der Säuſelgroſchen, dee — s, plur. inufit. au einigen Orten 

Odberſachſeus, datienige Geld, welches die Häusler oder Hause 

leute anftatt des Zehenten, deifen fie nicht fähig find, dem Pfarr: 
berren und Kſter jährlich zu geden verbunden find, und welches 

.. gemeinialig ein Groſchen it. 

Haufen, verb. regul. weldes von Zaus abitammet, fm bonpel: 
ter Geſtalt üblich iſt, aber im Hochdeutſchen wenig mehr ger 
braucht wird. 

1. Ale ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. (1) Mob: 
nen, Aufenthalt an einem Orte haben, in welchem Verſtande 
hufon ſchon bey dem Notfer und MWinsbet vorfommt. Minne 
hat gehufer dar, Schent Ulrih von Winterſtetten. Gerech— 
tigkeit wird auf dem Acker banfen, Ef. 33, 16. Bleichwie 
Sodom und Bomorra umaefehre iſt, dafi niemand dalelbft 

_ wohnen, noch Fein Menſch drinnen baufen fol, Jer. 49, 18.33. 
Kap. 50,.39. 40. Im Hocbdeutfhen wird es in dieſem Ber: 
fande wenig mehr gebraucht. Im Niederf. huſen. ©, Be 
baufung. (2) In engerer Bedeutung, gemeinihaftlid woh⸗ 
ren, in weldbem Verjiande es nur no im gemeinen Erben Ober: 
deutſchlandes Atlich it, Ein Ehepaar hauſet niche mie einan 
der, wenn ed nicht bep einander wehnet. (3) Haus balten, 
die Haushaltung führen, aud nur im gemeinen Leben, befons 
ders Dberdeutfhlandes. Ich baufe ſchon lanze, habe ſchon 
lange meine eigene Haushaltung. Zr weiß niche recht zu bau: 
fen. (4) Poltern, Zürmen, im gemeinen Sehen, wofur auch 
aus halten üblich iſt. Wer baufer fo auf dem Boden? Der 
Wind baufer gewaltig. (5) Nah einer noch weitern Fur, 
übel behandeln, ſchlecht, hart mir etwas umgeben, gleihfalle 
war in den niedrigen Eprebarten. Schlecht mir erwas ba 
fen, es ſchlecht verwalten, fdleht damit daushalten. Die frame 
zoſen haben ebedem in Weftpbalen ſeht übel gehauſen. 

Wie Venus mir mir hauſt, Opitz. 
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"2 Als ein Acivum, in feinem Haufe Aufenthalt gebew, 
beherbergen, behauſen, ſchon im Schwabenfp. Kap. 124 hufen, 
im Nieberf. bufen, im Dan. bufe, im Schwed. hufa ; im wel⸗ 
her Bedeutung ed nur no din und wieber im gemeinen Leben 
ublich it. Jemanden baufen, 


— Haufen, die Endung des eigenthümfichen Namens verſchlede⸗ 


ner bewohnter Örter in Deutſchland, weiche gleichfalls von aus 
abftammet. Mühlhauſen, Ylordbaufen, Wolfrathehauſen, 
Sundhaufen, Ofthaufen u. f. f. welche in den gemeinen Munde 
arten ber Niederſachſen oft in — fen zufammen gezogen wirb; 
Sornfen, Patrenien n. f. f. für Jornbaufen, Pattenbaufen, 
In ben davon abgeleiteten Wörtern gehet das a in ein ä Über; 
ein Tordhänfer, eine Mühlbäuferinn, miblhäufiih, nord: 
bäufifch. 


Der Haufen, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. ein grofer eßba⸗ 


rer Fiſch, weldher nah dem Linnee zu dem Geſchlechte ber Störe 
gehöret, und nicht nur in der Donau, fondern auch in allen gro⸗ 
fen Flüſſen, welche ſich im das kaſpiſche und ſchwatze Meer er: 
sieben, wenigſtens in ihren Mindungen, angetroffen wird; Aei- 
penfer Hnfo Linn. Er wird oft 24 Fuß lang, und unters 
ſcheidet fih von allen andern Fiſchen dleſes Geſchlechtes durch 
feine weiße Haut, and durch fein weißes Fleiſch; daher er im 
Ruſſiſchen auch Beluga genannt wirb, von bel, biel, weiß. Er 
iſt der arrannısı des Sperodoti, und der Efox ber Lateiner in Un« 
garn, odgleih Plinius dieſes Wort von bem Lachſe verficher. 
Der Lat. Name Huſo ift nad dem beutfiben gebilder, und durch 
SGesneen, Aldrovand u, a, eingeführet worden. Der deutice 
Name fol von bem türkliben Worte ufun, lang, beritanmen, 
und diefem Fiſche wegen feiner beträchtliben Künge gegeben wor: 
den fepn, fo nie dad Griech. arransıs auf die ſpitzige Geſtalt 
feines Kopfes zielet, von welcher aud der geſchlechtsverwandte 
Stör im Lat. Aripenfer heiöt. Die Ungarn nennen den Kan: 
fen Wyfahal, Rafcian und Moruna, welches Irgtere mir dem 
Mırio des Plinit überein zu lommen feiner, 


Die Aaufenblafe, plur. die — n, eigentlich die Luftblafe des 


Hauſens. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, aber odne 
Plnral, wird der Fiſchleim, welcher ans der Lufthlaſe des Hau⸗ 
fend and der übrigen Fiſche ſeines Geſchlechtes zubereitet wird, 
Sanienblafe, im gemeinen Leben nur Zaueblaſe, Schwed. Hus- 
bis genannt. Die von dem eigentliben Saufen iſt die fibleche 
tete, aber im Kandel und Wandel die gemeirfte, fo wie bie 
von dem Stür und der Eterlette die beite aber auch bie felten Le 
it. Im Ruffiſchen heißt fie Rybei Klej, bey den Koſalen Kar- 
hık. Die Ichthyveolla der Alten wurde nicht aus der Blafe, 
fendern aus der Haut diefer Fiſche verfertiget. 


Der Sauſenrogen, des — s, plur. inulir. der eingemmdhte Nor 


gen des Hauſens und anderer Flſche ſeines Geſchlechtes, welchet 
unter dem Namen Caviar am befannteften iſt, S. dieſes Wort. 


Die Sauseule, phir. die — n, die Heine Eule, welche ſich gern 


um ben Gehänden nnd Häuſern aufhält und daher auch die 
Scheuereule, in audern Gegenden aber die Stockeule und Wald: 
eule genannt wird; Noctua parva Klein. ie bit anter dem 
Namen des Kanges oder des Räuschens am befanntefin. 


Die Hausfliege, plur. die — m, bie gemeine Fliege, fo ferm ie 


am haufigſten fa den Hänfern augetrofen wird; Mufc# dome- 
feica Linn. zum Unterfhiede von asdern Arten ihres Se: 
firlestre, 


Tie zausflur, pur. die — em, bev einigem der Saueftur, 


des — es, plur. die— e, der Kaum in einem Hauie gieich 
mac der Hausthüre, auf welchem man in die Simmer trift, bee 
ſenders fo fern er aepfajtert ft; das Vordauo, fn Zhüringem, 
Eranfen umd am Ober: Dihelne die Guwsähre oder Der Ganr- 


ern, 


023 Hau 
ern, welches mit dem Latein. Arca überein ktzmmt, aber gewiß 
nicht daraus entiehnet- it, Ital. Aia, in Nieder. die Zaus⸗ 
diele, in Baiern das Flötz. 

Die Hausfrau, plur. die — en, die Frau vom Haufe, ober in 

*. der hauslichen Gefelfhaft, die Ehegattinn des Hausherren. 
Tobiä Zausfrau, Tob, 2, 22. Wer eine Zausfrau bar, der 
bringer fein Gut in Nach, Sir. 36, 26. Ia welchem Verſtan⸗ 
de, nämlich in Beziehung auf den Ehemann, es nur unter ges 
meinen Leuten üblich if. Ein wenig häufiger, doch aber auch 
ur von Perfonen geringern Standes braucht man es in Bezie⸗ 
Hung auf das Geſinde. &. Zausmurer, Im Sähwabenfp. 
Husfrauu. In oberdeutfhen Urkunden wirb die Schugheilige 
einer Kirche, die Patroninu, gleichfalls Zausfrau genannt, 

Der Zausfrieden, des — 8, oder der Zauefriede, des — 9, 
plur. inuft. 1. Der Frieden, d. i. die Einigfeit, das gute 
Vernehmen einer häuslichen Gefelfhaft, Den Zausfrieden ſtö⸗ 


ren. Es iſt eine edle Sache um den Zaueftieden. 2. Die 


Sicherheit, welche ein jeder in feiner Wohnung vor den Gewalt: 
thätigfeiten anderer geniefet, und zu fordern berechtigt iſt; 
Schwediſch Hemfried, Den Zausfrieden brechen, dawider 


handelu. 

Der Sausfuchs, des — es, plur. die — ſüchſe, im niedrigen 
Scherze einiger Gegenden, eine Benennung des gemeinen Epers 
Euchens, 


Der Hausfürft, des — em, plur. die — en, eine im Deut: 


{hen ungewbhnliche Benennung eines voruchmen Hanshofmeis 
ſters an einem töniglihen Hefe, welche mar 2Chton. 28, 7. 
vortommt. 

Sausgebaden, adj. K adv. fo nur im gemeinen Leben üblich 
iſt, wo es auch nur hauobacken Jautet. Zausgebackenes Brod, 
im Haufe gebacenes Brod, Brod, welches man zum Gebrauche 
feiner häuslichen Geſellſchaft durd fein eigenes Geflude baten 
laffen, Hausbrod; Im Gegenfage des Bäckerbrodes. Niederſ. 
buusbaden, Din. huusbaged, . . 

Das HZausgeflügel, des — #, plur. inufit. ober die Jaus: 
geflügel, fing. inufit. ein Eolectivum, dasjenige Geflügel zu 
bezeichnen, welches man in ber Landwitthſchaft in oder um dem 
Hauſe zu halten pfleget; das zahme Geflügel, das Federvieh, 
im Gegeuſatze des wilden Geflügels oder bes Feld: Wald und 
Maffergefiigels. 

— er des —es, plur. die — er, ein erbichteter Geiſt, 
melder ſich zuweilen in den Käufern feben laffen, und alierfep 
bänslihe Arbeit verrichten fol; Spiritus familiaris. Siebe 
Bobold. . 

Das Zausgeld, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Summen, die — er, basienige Geld, welches man für ben Ges 
brauch eines Hauſes oder eines Theiles deſſelben dem Eigen: 
thümer bezablet, und weldes am häufigſten die Sausmiethe 
oder der Aauszins genannt wird. So führet in ben Nechten 
einiger Gegenden dasjenige Geld, welches einer adeligen Wittwe 
für die Wehnung bezahlet wird, den Namen des Sausgeldes. 

Der Sausgenoß, des — en, plur. die — eu, Sämin. die 
Gansgenoffiun, plur. die — en, der Genoß oder die Geuoſ⸗ 
finn eines und eben beifelben Hauſes. 

1 Don Sans, fo fern es ein Wohnhaus bedeutet, 


(1) verſonen, welde mit einander in einem gemeinſchaft⸗ 


lichen Haufe wohnen, ſowohl in Vezichung auf ſich felbit, als 
auch in Beziehung auf den Hausherren oder Eigentbümer des 
Hauſes. iin jegliches Weib ſoll von ihrer Vachbarin und 
ausgenoſſen fordern ſilberne und güldene Gefäße, 2 Mof. 
3,22, Dein Rmeche, deine Wagd, dein Tanelöbner, dein 
Gawsgenof, 3 Mof. 25, 6, Noch des Priefters Hauegenoß, 
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Kap. 22, 105 auch nicht, wenn er bey dem Prieſter im Saufe 
wohner, Herr Hofr. Michael. Der Sausbefiger muß für feine 
Sauogenoſſen fteben, im gemeinen Leben: für feine Miethleute. 

(2) In engerer Bedeutung werden in Oberſachſen, beſon⸗ 
ders auf dem Lande, Leute, welche tein eigenes Haus haben, 
fondern bey andern zur Miethe wohnen SZausgenofen genannt. 
Un andern Orten beißen fie Zäueler, Gäuglinge, Zausleute, 
Zinfömmlinge, Kinwohner im engiten Werftande, Iniense, 
Mierpleute , Sinterfätsler, Gandfröhner ; da fie denn zugleich 
die geringften Einwohner auf den Dörfern find, welche gemei⸗ 
niglich aus Tagelöhnern beſtehen. S. Säuoler. — 

2. Bon Zaus, fo fern es eine häusliche Geſellſchaft, eine 
Samilie, bedeutet, Genofen einer mud eben derfelden Familie. 

(1) Überhaupt, So werden bie ſammtlichen Perſonen eis 
wer häuslichen Geſellſchaft außer dem Hausherren und-Hansfrau, 
oft Zausgenoffen genannt. Ju engerer Bedeutung werden auch 
die Kinder davon ausgenommen,. und alsbaun ift ed eine anz 
fändige Benennung des Geſindes. „Gaben fie den Sausvater 
Beelʒebub geheißen, wie vielmehr werden fie feine ausge: 
noffen aljo beißen, Matth. 10, 25, hr feyd Gottes Gausges 
noſſen, Epbef. 2, 19, 

(2) Ehedem wurben bie Münzer eines Herren fehr häufig 
beffen Sausgenoffen genannt, vermuthli fo fern fie alß def: 
fen Bediente und Beamte angefehen, und von bemfelben in 
ber Münjftätte mit freyer Wohnung verfehen wurden, Aus 
bem Friſch erheller, daß audere Mafallen, welche von einem au: 
dern ein Haus zu beten getragen, ehedem beffen Aausgenoffen 
genannt worden. In dem alten Gedichte auf Garln den Grofen 
bey dem Schilter lommen die Käthe eines Fürjten, die Pairs, 
deſſen vornehmfte und erfte Vafallen, unter dem Namen der 
Huzgenozen vor, 

(3) In Weſtphalen gibt es eine Art Leibeigener, welche 
Hausgenoſſen heißen, und den Hofbörigen gleichen; vermuth⸗ 
lich, weil fie mit ihren Gütern leibeigenes Gefinde eines Zau⸗ 
ſes, d. i. abeligen Schioiles find. Daher das Zausgenoffenredr, 
die Hansgenoffenrolle u. f. f. Dasjenige Geriht, weldenz fie 
unterworfen find, wird die Gausfprache genannt. 


Das Hrusgeräth, des — es, plur. inufit. dasjenige Geräth, 


welches zur Nothdurft oder zur Bequemlichkeit im Haufe, ober 
bes häuslichen Lebens erfordert wird; im gemeinen Leben der 
Sausrarb, in Niederf. Zuusrefcop, Ingedömpte, in Dit hmar · 
fen das Ingut, Schwed. Husgeräd, Inwidur, " 


Das Hausgefinde, des — es, plur. inufit._ dasjenige Gefinde, 


weiches man im Haufe hält, im Gegenfage des auewärtigen Ges 
findes, fe fern dieſes Wort ehedem einen jeden Bebienten oder 
Vaſallen bedeutete, Ehedem wurde auch die ganze Familie, 
b.i. die Slieder der hauslichen Geſellſchaft mit Ausfhliefung 
bes Hausherren und der Hauffrau das Sausgeſinde genannt, 
Des Menſchen Seinde find fein cigen Aausgefind, Mid. 7, 6. 
Ich babe aber auch gerauft des Stepbana Gausgefind, 1 Cor, 
1,16. In welcher Bedeutung es aber veraltet it. S. Befinde, 


Der Hausgicbel, des — s, plur. ut nomin, fing. der Giebel 


eines Wohnhauſes. S. Giebel, 


Der Sausgott, des — es, plur. die — götter, {m der heldni⸗ 


ſchen Gottesgelehrſamkeit, Götter, welche dem Hausweſen vor: 
ſtehen, und im Hauſe verehret werden. Die freundlichen aus⸗ 
görter ſehen des Kedlichen Beihäffte, Gehn. 


Der Hausgottesdienft, dee — es, plur. inufit. der hausliche 


Gottesdienit, feverliche gottesdienklihe Übungen im Hanfe und 
mit den Perfonen feines Haufes obne eigentlichen Priefter; im 
Gegenfage des öffentlihen Gottecdienſtes. Wird ein Priefter 
„babep gebraupt, fo iſt es eigentlich ein Privat: Gortesdienft, 

In 
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In ber meiteften Bebentung bed Mortes Worresbleift wirb zu⸗ 
weilen eine jede gottedieufilite Beſſerung der häuslichen Ge: 
ſellſchaft ein — genannt. 

Der Hausgöge, des —n, plur. die — n, das Eörperlig@Mbitd, 
eines Hausgottes im verähtlihen Verſtaude, umd auch wohl ber 
Hausgott ſelbſt. S. Götze. 

Die Hausgrille plur. die — n, Grillen, welche ſich in den 
Wohnhauſern aufhalten, und baher im gemeinen Leben auch 
Helmchen, von geim, dad Haus, im Mecklenb. ihmten, ge: 
nannt werben; ‚zum Unterfchlebe von ben Selögrillen, S. Brille 
uud Geimchen, 

Der Saushahn, des — es, plur. die — hähne, ber Hahn der 
Haushuhner oder der zahmen eigentlichen Hühner, 

Ein alter Sansbahr hielt auf einer Schenme Wacht, Hag. 

Haushalten, verb. regul, ad. beifer Zaus halten, S. Zaus 
3. (3) (6), 

Das Haushalten, _ des — #,. plur. ut nomin, fing. ber Infi⸗ 
nitivus der vorigen R. U, ald ein Hanptwort gebraucht, welches 

° aber nur im gemeinen 2eben für Zaushaltung üblich iſt. 
1. Die Regierung des Hauswefens und Unordnung der häus— 
Then Geſchäffte; ohne Plural. Das. Gausbalten verſehen, 
Haus halten, Durch ordentliches Saushalten werden die 
Bammern vol, Sprihw. 24, 4, Thue Rechnung von bei: 
nem Sausbalten, Luc. 16,2, +. Eine bäuslihe Gefellfhaft, 
eine Familie. Ze wohnen ſechs Sansbalten in dieſem Gaufe, 

—S. Sausbaltung. 

Der Haushälter, (im Oberd. Sausbalter) des — s, plur. ut 
nomin. fing, Famin. die Ssaushälterinn, plur. die — en, 
1, Derienige, welcher eime eigene Haushaltung hat, ber Haus⸗ 
vater, Hausherr; eine im Hocddeutfhen veraltete Bedeutung. 
2. Eine Perfon, welche die Hausbaltung oder Hauswirthſchaft 
eines andern verwaltet, berfelben.voritehet, Occonomus ; ber 

» fonders anf dem Lande, wo er in manden Gegenden auch Hof⸗ 
meifter, Verwalter u. f. f. und wenn es eine Perſon meibliches 
Geſchlechtes ift, auch Ausgeberinn, Beſchließerinn, Altfrau, 
u. ff. genannt wird, Der ungerechte Gausbalter, Luc. 16. 
Wir find Zaushalter über Gottes Beheimniffe, 1 Cor, 4, 1. 
Mieberf. Zuueholler. 3. Bey dem Salzwerke zu Halle wird 
berienige Amtstnecht, welcher das Rathhaus reinlich hält, und 
daſſelbe zur gehörigen Zeit auf und zuſchließet, ber Saushalter 
genannt, 

Saushalteriſch, adj. & adv. S. das folgenbe. 

Saushaltig, adj. & adv. hausbältiger, bausbältigfte, Fertig: 
keit befigend, gut Haus zu halten, d. i. einem Hausweſen mit 

Alugheit und befonders mit weiſer Sparfamfeit vorzuftehen, 
und darin gegründet. Zuweilen aud in weiterer Bedeutung 

' für fparfam. wenn fie rechr haushältig wird, Gel. Im 
gemeinen Leben haushälteriſch. Kraft ift mäßig und baus: 
halteriſch, Gell. 

Die Haushaltigkeit, plur. car. die Fertigleit, einem Hauswe⸗ 
fen mit Klugheit und beſonders mit weiſet Sparſamleit vorzu⸗ 
ſtehen. Im weiterer Bedeutung auch für Sparſamleit. 

Die gaushaltung, plur. die — em, melhes das Verbale der 
R. A. Sans halten ift. 1. Die Regierung einer häuslihen Ge: 
ſellſchaft, mit allen dahin gehörigen Geihäfften, befonders ber 
MBerwaltung der dazu nöthigen Ausgaben und Einnabmen, ohne 
Plural; die Ökonomie, im gemeinen Leben das Sauehalten. 
Eines Jausbaltung führen. Imgleichen die Kunft, einer häus⸗ 
lichen Geſellſchaft mit Klugheit vorzuftehen, bie Haushaltungs⸗ 
kunſt. Die Sausbalrung lernen, verftehen, 2. Die hüuds 
liche Geſellſchaft ſelbſt. Eine eigene Saushalsung haben. Un⸗ 
fere beyden Zaushaltungen find einander gleich entgegen ges: 

dl. Band, 
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feser, Gel, Ms wohnen drey Zaushaltıngen in dieſem Gaufe, 
Im Oberd. Gausbab und Zausaefäß. Figürlich werden in der 
Gottesgelehrfamkeit die Zeiten des alten und nenen Teitameu: 
tes zwey Sausbaltungen Gottes genannt, welde man auch un: 
ter dem, aber nicht ganz richtigen, Namen des alten und neuen 
Bundes zu verſtehen pfleget, weil der Bund eim und eben ders 
felbe war. 

Das Haushaltungsbud, bee — es, plur. die — bücher, 
ein Rechnungsbuch, worin man die zu einer Haushaltung gebör 
rigen Ausgaben und Einnahmen zu verzeichnen pfleget. Zuwel⸗ 
len aud ein Buch, worin bie Smudbaltungsfunft gelebret wird. 

Die hausbaltungskunft, plur. inufit. die Kunft, einer häus« 
lichen Geſellſchaft mit Klugheit vorzuſtehen; mit einem Gried, 
Worte die ökonomie. 

Die Haushenne, plur. die—n, eine zahme Henne, zum Untere 
ſchiede von wilden Heunen. 

Der Hausherr des — en, plur. die — en. 1. Der Herr, d. i. 
eigenthümliche Beſitzet eiues Wohnhauſes, zum Unterſchiede von 
feinen Hausgenoſſen oder Miethleuten; der Zauebeſitzer, im 
gemeinen Leben der Gauswirtb, in Bremen Züſter. 2. Der 
Here in ber häuslichen Geſellſchaft, das Haupt berfelben in Bes 
ziebung auf dad Geflnbe, fo wie er im Verhältuiß gegen bie 
Kinder der Zausvater genannt wird, 

Zaushoch, adj. & adv. fo nur im gemeinen Leben üblich iſt, fo 
hoch wie ein Haus. Min bausboher Berg. 

Das SHaushuhn, des — es, plur. die— hühner, ein zahmes 
Huhn, im Gegenfage ber wilden ober Feld: und Mafferhühner, 
In engerer Bedeutung ein Haushuhn weibliches Geſchlechtes, 
eine Hausbenne, zum Unterfchlebe von ben Haushahne. 

Der Haushund, des — es, plur. die — e, ein Hund, wel: 
Ser zur Bemwachung bes Hauſes gehalten wird; zum Unterfcies 
de von einem Scoofibunde, Jagdhunde, Zirtenhunde m. ſ. f. 

Saufiren, verb. regul. neuer. fo das Hulfswort haben erfordert, 
aber nur im gemeinen Leben üblih if. 1. Waaren von Haus 
zu Haufe feil bietben; in Balern, hoffen geben. Zauſiren ge: 
ben, auf folhe Art handeln, Mir Glaswaaren baufiren, oder 
banfiren geben. 2. Toben, lärmen, peltern; wofür man auch 
haufen und Zaus halten braucht. Im Sale herum baufi: 
ven. Der Polteraeift har entſetzlich hauſiret. In Nieder: 
ſachſen au im mehr eigentliher Bedeutung, übel haushalten. 
Serum hauſiren, herum ſchwärmen. 

In bepden Bedeutungen im Niederſ. puferen, im Dan. bu: 
fere, Es iſt vermittelit der ausländifden _— — iren, wie 
mehrere ähnliche Wörter, von baufen gebildet, S. — ren. 

Der Haufirer, dee — #, plur. ut nom. fing. Fämin. die Gau: 
firerinn, plur. die — en, eine Perfon, welche ihre Waare von 
Haus zu Hauſe feil biethet. 

Die Jausjungfer, plur. die — n. 1, Die Jungfer vom Haus 
fe, d.1. bie unverheurathete Tochter des Hausherren oder Haus— 
vaters. 2, Cine Jungfer, oder unvereblidte Perſon weiblis 
des Geſchlechtes, welche an ſtatt der Haudfrau und in ihrem 
Namen-bie Hausbaltung führer, und au andern Orten bie Aus: 
geberinn, Befchließerinn u. f. f, genannt wirb, 

Der Sauskanzler, des — #, plur. ut nomin. fing. eine am 
Laiferliben Hofe zu Wien üblihe Würbe, melde mit ber Würde 
des Hof: und Staatskanzlers verbunden it; wo ber Zaus⸗ 
kanzler es vermuthlich zunächſt mit den Angelegenbeiten zu thun 
hat, welche unmittelbar das Erzhaus öſterreich betreffen. 

Die Zauskatze, plur. die — n, bie zahme Katze, welche in ben 
Hauſern gehalten wirb, zum Unterſchiede von ben wilden Katzen. 

Der Hauskauf dee — es, plur. die—Bäufe, der Kanf eines 


Hauſes. 
zit De 
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Der Sauskeller, oder HZauskellner, des — #, plur. ut nom. 
fing. au einigen Höfen, 3. B. an bem Churſachſiſchen, der erite 
Worgefegte der Hoftellerey, weiher ben Kellermeifter, bie Mund⸗ 
fhenten u. f. f. unter fih bat, mub unmittelbar unter bem Ober: 
Kihenmeiiter ftebet. 

Die Hauskirche, plur. die — n. 1, Eine Kite in einem Haufe 
und zum Bebufe einer häuslichen Geſellſchaft. In Weſtphalen, 
wo die Schloſſer noch häufig Aäufer genannt werben, ift die Zauss 
kirche fo vielals eine Schloßkirche. 2. Dex fenerlihe Gottesbienft 
im Haufe und mit der häuslichen Geſellſchaft, im gemeinen Leben 
und ohne Plural; der Zausgottesdienſt. Zaus kirche halten, 

ie Jauskleidung, plur. bie — en, diejenige Kleibung, mit 
welder men In feinem Sanfe und bep feinen häuslichen Wer: 
rihtungen befleidet if, 

"ser Hausknecht, des— ca, plur. Bie—e, im ber Landwirth⸗ 
fhaft, ein Aneht, weiber zum Futrerfchneiden unb andern 
Yiusliden Verrichtungen gebraucht wirb; zum Unkerſchiede uon 
dem Ackerknechte, Fuhrknechte u. f. f. Im Franten ein Böße 
ler, im Niederfahfen Drevel. In großen Käufern im ben 
Städten bat man gleihfalle Zausknechte, melde mit einem an: 
ſtandigern Namen zuweilen Jausmänner genaunt werben, und 

wicht nur das Vorhaus und dem Hof reim zu halten, ſondern 
auch das Haus zur gehörigen Zeit auf: und zugufbließen haben. 
In weiterer aber jegt ungewöhnlicher Bedeutung kommt es Sit. 
37, 13. Apoſt. Geſch. 10, 7. von eiuem jeden häuslichen Wediens 
ten vor. 

Die Zauskoft, plur. inufit. im gemeinen Leben, bäudliche Koft, 

. 8. Speifen, wie man fie gewöhnlich in feiner Haushaltung zu 
baben phrat. S. Jausmannstoft. 

Das Zausfreug, der — es, plar. imuſit. ein Kreutz, &E 
Reiben, Widermwärtigkeit in der häuslihen Gefellfaft und in 
Unfehung derſelben. Vieles Fauskreutz haben, viele häusliche 
Englüdsfälle oder Wiberwärtigkeiten. S. Zrens. 

Der Zauskrieg, des — es, plur. die — e, ber Arieg, b. i. 
heher Brad der Uneinigkeit im der Häuslihen Geſellſchaft, bes 
fonderd wiſchen ben Eheleuten. 

Die Hauskrone, plur. die — n, bie Arone feines Hauſes, fels 
nes Geſchlechtes, zum Unterſchiede von einer Relchstrone; bes 
fonders in dem Haufe Öfterreih. Die Baifer aus diefem Zaufe 
führen auf Münzen und Siegeln mehrmals die Gauafrone, 
d. i. bie erzberzogiihe Arone. 

Das Sauslaub des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit zwölf 
Staubfäden und zwölf Staubwegen, deren faftige Blätter wie 
Schuppen über einander liegen, und welche auf bem Lande hau⸗ 

- fg auf den Sttohdächern ber Huſer ımb auf altem Mauern 
mwächfer; Sempervivum Linn. Cs wird auch Sauslauch und 
große HZauswurzel, Niederf. Zuuslok, Dan. Sunalög, Engl. 
Housteck zenanut. ©. auch Dommerbart. _ 

Der Hauslehrer, des — 8, plur. ut nomim, fing. ein Lehrer, 
welchen ein Haus vater für feine Kinder im Hauſe hält, und der 
im genreinem Peben ein Zofmriſter nnd mit einem late iniſchen 
Worte ein hıfsematror genannt wird, 

Die Hausleinwand, plur. inufit. außer vom mehrer Arten 
ober nantitäter, die — e, Leinwand, welche ih ein Hause 
wirti fir feine Hanshaltung felbit verfertigen läffet; zum Une 
terfihiede von der Kaufleiuwande, melde auf den Kauf verfertis 
ger wirb. 

Der Yiusler, des —#, plur. ur nomim. fing. im gemeinen 2er 
ben, befonders auf dern Lande, r. geringe Bauersleute, melde 
mit feinem Saure amgefeffen find, fondern nur bey andern zur 
Drierde wohnen, und auf dem Panbe das linb, was im ben 

Städten die Schugverwandte find, Im Nieberf. Siffele, Züſ⸗ 
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fen, Sigel, Süsling, Linlieger, Inſtmann, im Oberd. In ⸗ 
mann, Gademer, Budner, Zausinne, an anbern Orten aus⸗ 
leute, Sausgenoffen, Säuslinge, ©, Sausgeneß. 2. Ju 
eMisen Gegenden werden auch dieienigen Lanbleute, welche 
wwat ein eigenes Haus, aber wenig oder gar feinen Acker haben, 
Häusler genannt. In Nieberfahien heifen fie Brinkfiger, 

und find von ben Borfaffen oder Boffaten noch verſchieden, S. 
biefes Work, ungeachtet man auch bieje zumeilen mit bem Nas 
men ber häusler zu belegen pflegt. _ 

Die Gausleute, Ging. inufit. S. Sausmann. 

Sauslich, adj. & adv. häuslicher, bäuslichfte. 1. Sum Haufe 
arbörig, ed. mag num biefed Wort das Wohnhaus, ober bie Fa—⸗ 
milie bedeuten, baffelbe betreffend, darin gegründet; ohne Com⸗ 
paration. Gänsliche Arbeiten, Gefchäffte, welche man im Haufe 
verrichtet. Die häusliche Geielifchaft, melde die Vefürberung 
ber Außern Wohlfahrt eingeler Perfonen betrifft, unb die auf fol- 
che Met verbundenen Perfouen, S. Saus 3 (3). 

— Zwey häusliche Chiere, 
Cyper ein flediger Kater und ein geſchwätz iges Papchen, 


Radar. 

In häuslicher Stile vor unferer Arbeit genährt, Gen. Die 
hausliche Sicherheit, bie Sicherheit in felnem Haufe. Dann 
fühl ich ganz die Anmurh häuslicher Sicherheit, Geßn. Min 
Srauenzimmer, die Tugend und Verjtand befigt, befige gewiß 
auch hausliche Geſchicklichkeiten, Gel. „Gäuslidye Wider 
würrigfeiten, Vorfälle, Angelegenheiten. Die häusliche Wohl 
fahre, die Wohlfahrt der hauslichen Befellfhaft. 2. Sich an 
einem Orte bäuslich niederlaffen, nur ald ein Nebeumort, fi 
bajelbit eim eigenes Haus erwerben, im Oberd. haushäblich, 
zuweilen auch in weiterer Bedeutung, feine beftändige Wohnung 
daſelbſt nedmen. 3. Sigüriih, Wertigkeit befigend, die Pflich⸗ 
ten des hauslichen Standes, ber bändlihen Geſellſchaft zu erfülr 
ken, unb basim gegründet. Min bäuslid Weib ift ibrem Man: 
me eine Freude, Gir. 26,2. Daß fie die jungen Weiber lch⸗ 
ven — bäuslich ſeyn, Kit. 2, 5. 

Weir reinender gerhmikft, 

Als für ein biiwslich Weib fiche fonft im Zanfe ſchickt, Noft. 
2. In engeren Bedeutung, Fertigkeit beſihend, die häuslichen 
Ausgaben mit welfer Sparjamfeit einzuihränfen, unb barin 
gegründet; bausbählg. Kin häuslicher Mann, eine bäus: 
liche Frau. 

Die Aäuslichfeit, pᷣlur. inufie, fo nur in dem Ierben legten Bes 
deutungen des vorigen Beywortes üblich ift. 1. Die Fertigfeir, 
die Pflichten des häuslichen Standes zu erfüllen. 2. Die Fer⸗ 
tigkeit, bie häuslichen Ausgaben mit weiſer Eparfamleit eigzul⸗ 
ſchranten, tngendhafte Sparſamteit in ber Haus haltung. 

Der ausling, des — es, plur. die — e, an einigen Orten 
auf dem Lande, ein Händler, ein Einwohner, ber nur zur Mie: 
the wohnet. Ar andern Orten and ein Landınann, ber jwar 
ein eigenes Haus, aber keinen oder doch fo wenig Aer bat, daß 
er kein Zugvieh darauf halten fan; in Mieberfachfen ein Brink⸗ 
finer, in Schlefien ein Angerhäusler, 

Die Zausmagd, pur. die — mägde, eine Magd, welche zu 
allerien groben Arbeiten im Haufe beftimms ift, befonders auf 
bem Lande, wo fie det Dichmagd entgegen gefepet wird. Im 
den Städten werben die Fausmägde, welche auch Srubenmäg- 
de unb in Leipzig Torgemägde Deifen, durch ihre Verrihtungen 
im Hauſe von den Küchenmägden, Köchinnen, Bindermäg:- 
der 1. f. f. unterfchiebem. 

Der Hausmann, des — es, plur. die Fausleute, im einigen 
wenigen Fällen, die Fausmänner, ein Wort, welches nad) der 
verſchiedenen Bedeutung ber Worter Zaus und Mann auch in 

einem 
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einem verftedenen Verſtande gebraucht wird. 1. In den großen 
Hauſern einiger Stäbte ift es eine anfländige Benennung eines 


Hausknechtes, befonders eines verheuratheten Hausknechtes, 


beffen vornehmfte Pflicht es it, anf bie Meinigkeit und Sicher⸗ 
beit bed Haufes Acht zu baden, ©, Gausknecht und Gansmel: 
fer, Es dat alsbann. im. Plural die Sausmänner. 2. Das 
Sausgefinde, bie Bedienten, werden zumeilen im Plural Die Zaus⸗ 
leute genannt. Was wird er uns Gausleuten vermacht ba: 
ben? 3. Im gemeinen Leben wirb ed au fehr oft für Hans: 
genoſſen gebraudt, d. i. für diejenigen Perfonen, welche mit 
einander in einem gemeinfhaftlihen Haufe wohnen, ſowohl im 
BVerhältniß gegen einander, als auch in Veziehung auf ben Ei⸗ 
genthümer des Haufes, Unſere Gansleute, melde mit und in 


einens Haufe wohnen, imgleihen, welche bey und zur Miethe 


wohnen. Mein Hausmann, mein Mietimann, der bey mie 
zur Miethe wohnet. Hingegen führet, 4. doch gleichfalls nur 
im gemeinen Leben, det Haushert ober Hauswirth, befonbers 
wenn er von feinem vornehmen Stande iſt, oft dem Namen des 
Gausmannes ; baber bie Haudbefiger, oder folde, welche eige: 
ne Häufer haben, im einigen Begenden auch Zausleute heißen, 
5. In engerer Bedeutung find auf dem Lande einiger Gegen: 
den Gausleute biejenigen, melde zwar ein eigenes Haus ha⸗ 
ben, aber micht fo viel Acker dabey befigen, daß fie Zugvich 
darauf halten Fünuten, und auch Gausgenoffen und uod häufis 
ger Säusler beißen, ©. biefe Wörter. 6. Zu einigen nieder: 
ſachſiſchen Gegeuden bedeutet Sausmann und im Plura| Sans: 
leute, einen jeben Bauer, vieleicht fo fern diefes Wort in 
ben Altern Seiten einen ichen Vaſallen bezeichnete, ber zu 
dem Kaufe, b.i. zu ber Familie, ober auch zu bem Schloſſe des 
Lehend und Cigenthumsberren gehörete. S. Zausmannskoſt. 
ulle Minifteriales der mittlern Zelten werden daher im Deut: 
ſchen auch Sansgenoffen und Gausleute genannt. Im Wallis 
fifhen it Hwsmon, ein Adermann,; ein Bauer, im Schwed. 

«ber ift Husman, ein Kuecht, ein Leibeigener, Huskart aber 

ein Bebienter, Wafall. 7. Befonberd find im Herzegthum 

Schleßwig de Zausleute eine Urt Landleute, welche in den 

Marſchlundern und auf der Inſel Femeru wohnen, ihre Länder 
reyen und Höfe mit dem nöthigen Eigenthume befigen, und vor 
den eigentlichen Bauern fehr vieles vorand haben. 3. Am hüu: 
figften bedeutet Zausmam und im Plural Sauslenre, Perſo⸗ 
nen, welche feine eigenthümlihen Häufer haben, ſondern bey 
andern zur Miete wohnen, wo es fowohl von ſolchen Einwoh⸗ 
nern geringern Standes In ben Städten, als aud und zwar am 
bäufigften von folden Leuten anf dem Lande gebraucht wird; 
©. Sausgenoß und Gäusler, 9. An einigen befonders niebers 
ſachſiſchen Orten führer au der Chürmer oder Thurmwächter 
den Namen bes Sausmannes, vielleicht fo fern er als ein Dienft: 
mann angeſehen wird, welchem der Thutm zu ſeiner Wohnung und 

Behaufung angewiefen werben; &. bie vorige Hfte Bedeutung. 
Daher wird an folhen Orten and derjenige Thurm, welcher von 
einem Tbürmer bewohnet wird, im gemeinen Leben der Sauss 
mannsıhurm genannt, 

Die Faminina die Zausſrau und Gansmännimn find in kei: 
ner biefer Bedentungen Ablich. Soll das weiblige Geſchlecht 
befondert begeihnet werben, fo fagt man die Gausmannofrau 
ober die $ran des Sausmannes. Nur in der gten Bebentung, 
fo fern es den Hauswirth bezeichnet, kaun im Fiminins die 
Hausſrau gebraucht werden. Dagegen kann der Plural aus: 
leute auch Perſonen bepberley Geſchlechtes bezeichnen. 

Die Zausmannsfkoft, plur. inufit. im gemeinen Leben, Rn. 
liche Koſt, Speifen fo wie fie der Hausmann, d. i. ber Land: 
nenn, täglich in feiner Haushaltung zubereiten läffet. Siehe 
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Sausmaun 6. In weiterer Bedeutung wird es auch für jede 
häusliche Koft, für Sauskoſt zebraucht, ©. biefes Wort. 

Der Hausmannsthurm, des—es, plur. die — chürme, S. 
Sauemann 9, 

Der Hausmarder, des —s, plur. ut nomin. fing. eine Art 
Marder, welche fi am liebften bey den Hänfern und Gebäuden 
aufhält; im Begenfage des Waldmarders. 

Der Haus: Marfchall, des —es, phur. die-—fhälle, an el⸗ 
nigen Höfen ein adeliger Hofbeblenter, welchet auf den Hof 
Marſchall folget. 

Die Zausmaße, plur. die — n, ein nur in den nieberfächfl: 
(den Marihländern üblihes Wort, bie abgetbeilten Schläge an 
den Deichen und Dämmen gu bezeichnen, welde die Häufer und 
deren Befiger in gutem Stande erhalten müffen ; Wiederf. Zuus⸗ 
maten. Cie werden auch Mammoden genannt. 

Die Zausmaſt, oder Hausmaſtung, plur. inufit. Ih ber Land- 
wirthfchaft, die Maft ober Mäftung der Schweine zu Haufe; 
im Gegenfage der Golsmaft, 

Die Hausmaus, plur. die — mäufe, eine Benennung derjeni⸗ 
gen Mänfe, welche fi in den Häufern aufhalten; im Gegen: 
fape ber Selomäufe. 

Der Hausmeifter, des — #, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Drten, 3.8. zu Wien, ber unterfe und niedrigfte Bediente ei⸗ 
nes Eollegli, welcher no unter dem Thürhiter und Heiger ift, 
und vermuthlih die Neinigung der Bimmer zu beforgen hat. 

Die Hausmiethe, plur. die —en. 1. Der Bertrag über die 
Mietbung eines Haufe, ober eines Theile beifelben, einer Wob: 
wung; ohne Plural. Jemanden die Zausmierhe auffagen. 
2. Das Geld, welches für ein gemiethetes Haus, oder für eine 
gemiethete Wohnung in demielben braablet wird; der Mieth⸗ 
zins, das Zauegeld, der Zauszins, Nieberf, die Gausbener, 

Das Hausmittel, des — #, plur. ut nomin, fing. ein hängt 
ches Gegeumittel gegen Fine Krankhelt ober Verlegung, ein Urs 
jenepmittel aus einfachen Kräutern n,f.f. welche jeder im Haufe 
bat, oder doch leicht haben kann; wo es im gemeinen Leben auch 
im Diminut, das Zausmittelchen, gebrandt wird, 

Die Gausmutter, plur. die — mütter, die Hausfrau ald Muts 
ter betrachtet, die Hausfrau in Beziehung auf ihre Kinder, 

Die Sausnaht, plur. die — nabte. 1. Die Naht, d. i. Urt 
und Welfe zu nähen, wie fie bep ber gewöhnlichen Wäſche In der 
Haushaltung üblich ift, ohne Plural; im Gegenfage der Fünfte 
lichen Naht oder des Fünftlichen Genähes. 2. Cine auf fol 
Urt verfertigte Naht. " 

Die Hans: Poftille, plur! die — n, rine zur Hausandaht be 
ſtimmte Poftile, Im Niederſ. pflegt man auch eine ehrbare 
Hausmutter nah ber alten Melt im Echerze eine Zauspoſtille 
zu nennen. S. Poftile, 

Der Hausrath, des— es, plur. inufit. ein im gemeinen Leben 
für Gausgerärh Ubliches Wort, ©. daifelbe, imglelchen Rarb. 
Die Hausrage, plur. die — n, bieimigen Ratzen, welche ſich 
am liebſten in ben Wohnbänfern aufhalten, zum Unterfchiebe von 

den Feldratzen. 

Das hausrecht, des — es, plur. inufie, das Recht, b.i. bie : 
Befugniß, Gewalt, melde ſowohl bem Haudherren ober Haus: 
befiger in feinem Haufe oder in feiner Wohnung und iu Anfe: 
hung berfelben, als auch dem Hausherren über bie häusliche 
Gefellihaft zufommt. Sein Sausrecht brauchen, jemanden 
der uns im unferer Wohnung Gewalt anthut aus dem Hauſe 
treiben, 

Sausſaſſig, adj. & adv. vermittelit eines Hanfes anfüfig, ein 
eigenes Haus befigend; in einigen Gegenden erbgeſeſſen, haus— 

Ttt 2 figend, 
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figend, hausgeſeſſen, im Niederſachſiſchen huusſitrend; bers 
gleihen bausfäifige Einwohner im Oberdeutſchen Gausfaffen ger 
nannt werben. 

Die Hausfchyabe, plur. die — m, 1. Ein Juſect, welches den 
Erdfäfern gleiht, und fi thells unter dem Auskehrichte ber 
Gärten, theild im Meble ben ben Bädern aufhält, und von 
welchem diejenige Larve herfommat, welche fo gern von den Nad- 
tigalen gegeffen und Mehlwurm genannt wird; Tenebrio 
Linn. 2. Bey andern führet bie Rlatta orientalis Linn. wel: 
che ſich bey und nur noch in den Bäckerhäuſern aufhält, gleichfalls 
ben Namen der Gansfchabe, 

Das Sausſchlachten, des — 9, plur. imufit. das Schlachten 
desienigen Viehes, welches ein Hauswirth das Jahr über in 
feiner Haushaltung bebarf, von der R. U, in das Zaus ſchlach⸗ 
ven; zum Unteridiebe von dem Bankſchlachten, oder demjenigen 
Schlachten, welches von ben Kleifhern zum Verkaufe gefhieber: 
Daher werben in Nieberfahfen eine Art unginftiger Fleifcher 
ober Schlächter, welche fih allein bavon nühren, daß fie das 
Hausſchlachten bey den Hanswirthen verrichten, dafelbit Zaus⸗ 
ſchlãchter genannt. 

Die Sausſchlange, plur. die — n, eine Urt Schlangen, wel: 
che fih gern in und an ben Häufern ber Landleute aufhält, die 
Sausunfe, zum lnterfciebe von den Geld: Wald: und Waſſer⸗ 
ſchlangen; Coluber Berus Limm. 

Der Sausſchluſſel, des — s, plur. ut nomin. fing. der Schlüfs 
fel zum Haufe ober zur Hausthüre, 

Die Hausſchwalbe, plur. die — n, biejenige Art Schwalben, 
welche ihre Neiter von außen an bie Käufer bauer, unten an 
dem Körper bis an ben Schuabel ganz weiß iſt, und wollichte 
Füße hat; Hirundo domeſtiea Klein, Cie wird auch Gichel: 
fchwalbe, Senfterihwalbe, Lehmſchwalbe genannt; zum Ins 
terfhiede von ber Erdſchwalbe, Mauerſchwalbe u. f.f. &, 
auch Rauchſchwalbe. 

Die Sausſchwelle, plur. die — n, die Schwelle, b.i. ber um: 
terſte Ballen eines Wohnhauſes, in welchen das Zimmerwerk 
der Seitenwande eingezapfet wird. 

hauſſen, ein Nebenwort des Ortes, welches nur in dem niebris 
gen Eprebarten für drauffen und außerhalb üblih it, Und 
ſetzte den Tiich in die Zütte des Stiftes — baufien vor dem 
Vorbange, 2Mof, 40, 22. auferbalb bes Vorhauges. So folr 
du niche im fein Zaus gehen — fondern bu folt bauffen fte: 
ben, 5Moſ. 24, 10. Und ließen fie bauffen anffer dem Lager 
Jirael, Gef, 6, 23. Jetzt iſt fie bauffen, jezt auf der Baffen, 
Sprichw. 7, 12. Denn bauffen find die Kunde und die Zau— 
berer, Dffenb. 22, 13, Man glaubt gemeiniglich, daſt es aus 
beraufen oder bier außen zuſammen gejogen ſey. Allein es 
bat nur feiten den Mebenbegriff bes bier ober ber, wohl aber 
des da, Daher bad bauf eine andere Art entitanden zu fepn 
ſcheinet. "Die Niederfahfen feden ſtatt deſſen ein b ror, bu: 
sen, weltes Friſch eben fo gezwungen ald eine Verkürzung des 
Verwories bey anſiehet. Merkwürdig ift, daß im Hebr, yon 
nicht nur eine Gaſſe bedeutet, fondern aud) etwas das drauſſen 
oder haufen iſt 

Hansfitend, adj. Kadr. S. Saunefälig. 

Die Hausforge, plur. die — n, im gemeinen Geben, händli: 
de Eorge, Sorge, welhe das Hausweſen erfordert uud ver: 


aulaſſet. 

Der Hausſpeérling, des — es, plur. die — e, dielenlge Art 
Eperlinge, welche fi bey den Häuſern und Gebäuden aufhält; 
zum Unterfchiede von dem Seld: und Robrfperlinge, 

Die hausfpinne, plur. die—n, diejenige Art Epinnen, wel: 
Ge ihr Gcurbe in den Hänfern und Winkeln ber Zimmer macht, 
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y 

° Ühre Augen im einen ovalen Kreife anf ber Stich hat, und ſich 
alle Jahre bäutet; zum Unterfhiede von ber Seldfpinne, Heller: 
fpinne, Bartenfpinne u. ſ. f. 

Die Sausſprache, plur. die — n, ©, Sausgenof. 

Der Hausftand;, des — es, plur. inufie, ber hüuslihe Stand, 
der Stand der häuslichen Gefellfhaft, das Verhältniß bereries 
nigen Perfonen unter einander, welche ihre äufere Wohlfahrt 
unmittelbar befördern; zum Unterfhiede von bem-birgerlichen, 
geiftlichen Stande, Webhrftande u. f. f. 

Die Hausiteuer, plur. die — nm, in einigen Gegenden, z. B. 
im Herzosthum Eiſenach, eine Steuer, b. i. ein Gehen! an 
Hauérath, welches dem nen verehlichten Paare von ben Hoch⸗ 
jeitgäiten gemacht wird. Beſtehet es in Gelb, fo heißt es in 
ber engften Bedeutung ein Zochzeitgeſchenk. 

Die Sausſuchung, plur. diet- en, die feperliche Durchſuchung 
eines Haufes, befonders in ber Abſicht, eiuen Diebftabl oder 
eine anbere verborgene Sache zu entdeden,. Sansfuchung thun. 
Kine Sausfuchung veranftalten, 

Der Hauftämpel, des —e, plur. ut nomin. fing. bep den Bürt- 
lern, ein runder an einem Ende bohler Scämpel, runde Schei— 
ben aud einer Meffingplatte damit zu hauen. 

Die Haustafel, plur. inufit. derjenige Abſchnitt in dem Catechla⸗ 
mo, worin die Pflichten des Hausſtandes vorgetragen werben. 
Die Haustaube, plur. die — n, bie zahmen Tauben, weiche 
man in und um dem Haufe zu balten pfleget; im Gegenfabe 
ber wilden Tauben, - Im engerer Bedeutung führen nur dieies 
nigen zahmen Tauben ben Namen der Zaustauben,, welhe man 
zu Haufe füttert, und nicht audfiegen läfler; im Gegenfage der 

Feldtauben. 

Die Haustenne, plur. die — n, in einigen Gegenden bie Tenue 
vorn im Haufe, ber Hausflur, das Vorhaus. 

Der Sausteufel, dee —s, plur, ut nomin. fing. 1. Im ger 
meinen Leben, eine im höchten Grabe zanffühtige Perfon in 
der häuslichen und befonders eheligen Gefellihaft. 2. Eine 
Art Schuepfen, welde man auch im Diminut, das Gausteufels 
chen zu nennen pflegt, S. Braushahn. 

Das Hausthier, des — es, plur. die — e, ein jedes zahmes 
Thier, fo fern man es in den Käufern zu halten pfleget; im 
Grgenfaße der wilden Chiere. 

Die Hausthure, plur. die—n, diejenige Thüre, durch welche 
man in ein Wohnhaus gebet. Beſonders bie große Tbüre dies 
fer Art, weiche im Nieberf. die Niendühr genannt wird; zum 
Unterſchiede von den Fleinern Zinter: oder Seitenthüren. 

Der Zauſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, ein Stock oder 
Klog etwas darauf zu bauen sber zu zerhauen; &, Zaublock. 
Die Zaustrauer, plur. inufit. die Trauertleldung im Haufe, 

jum Unterſchiede von ber öffentlichen. 

Die Haustrauung, plur. die — en, die Trauung, ober che 
lige Cinfegnung eines Brautpaared im Haufe, zum Unterfiede 
von ber öffentlichen in ber Kirche, 

Der Zaustrunf, des — es, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
ein Zrunf, d. i, Getränk, welches man für fi und feine häug- 
lie Geſellſchaft närhig bat; zum Unterfhiede deslenlgen Ge: 
tränfes, weldies man zum Verkaufe einleget, oder verfertiget. 

Das hansübel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein häusliches 
Übel, eine Beſchwerde in ber häuslichen Geſellſchaft als ein übel 
betrachtet. 

4* plur. die—n. 1. Ein Name ber Sausſchlan⸗ 

‚©. biefes Wort. 2. Der Erbfröte, melde fid gern in dem 
Käufern, Kellern und Ställen auf dem Lande aufhält. S. Unke. 


Der 


Fam. 


Der hauspater, Geo —s, plur. die — vater, bad Haupt 
ber häuslichen Geſellſchaft, befonders in Beziehung anf feine 
Kinder, fo wie er In Betrachtung des Gefindes Gausberr ge: 
aannt wird, 
Hiuuifh Fater. | 

Der Hausverwalter, des — s, plur. ut nomin, fing. ber Ver⸗ 


walter der häuslichen Ansgaben und Angelegeuheiten eines gro⸗ 


- BenHaufes, im Namen des. Herren; deſſen Gattinn, die Gais: 
verwalterinn, . 3 
Der Sausvogt, 8 — es, plur, die — vögte, fo mit dem 


Bep dein Kero Fater Hiuuiskes, bey dem Tatian 


Hau 1234: 
den vortomint· 1: Einer EChefrau, ein gletifalld verafieter Be: 
brand. 2. Der Hausfrau oder Haudmutter, der Gebiethee 
rinn in der häuslichen Geſellſchaft, in Beziehung auf die Füh- 
zung ber Hauchaltung, fo mie fie in Betrachtung ber Kiuder 
Gausmutter, ımb-in Verhältnis auf das Geſinde Gansfesu 
beißt. 3. Die Eigenthimerion eines Hauſes, im Gegenfi 
der Miethleute. - 


Die Zauswirkhfdraft, plur. inufit. die Verwaltung des Haus: 


weſens, die Haushaltung; zum Unterfchiede von der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, Schenfwirchfchaft u.f.f, — | 


vorigen einerley Bedeutung hat, aber dach in befondern Fällen. Die Hauswurz, plur. inufit. oder die Zauswurzel, plur. die 


- auf verfhiedbene Art gebraucht wird, Der Zausvogt Abra⸗ 
bams fommt 1 Mof. 15, 2. vor. Sr einigen Ümtern und herr: 
ſchaftlichen Schlöfern, befonders Nieberfachfens, hat der Gaus: 
— die Auffiht über die herrſchaftlichen Schlöfer und Ge: 
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wohnende Kammergerichtsrath, ber zugleich bie oberite Aufſicht 
über die im dem Haufe befindliben Gefangenen führer, der 


— u. 1 Ein Name des. Hauslaubs, Semperviuum Lim. 
welches große Zauswurz genannt wird. ©. Zauslaub, 2. 
Des Manerpfefferd, Sedum, acre Linn. welder Fieine Zaus⸗ 
wurz genannt wird, S. Mlauerpfeffer. 


In Berlin wirb der in dem Kammergerihtehaufe Der Hauszebend, des — en, plur. die — em, an einigen Orten 


ein Zehend oder Zins, fo dem Grumdherren von einem Haufe 
gegeben wird; bergleihen Haus zehenden die Rauhhähner find. 


Sansvogt genannt. Wn andern Orten hingegen ift der Zaus- Der Sauszins, des — es, plur. inufit. außer von mebrern 


voge der Stodmeilter, ber die Aufſicht über das öffentliche Ges 
fängni$ und bie barin befindlichen ®efangenen hat. 
Die Jauspogtep, plur. die — im, 1. Das Gebieth, ber Be: 


Summen, die — en, oder — e, ein Zins für ben Gebrauch 
eines Wohnhauſes, oder eines Thelles deſſelben; der Mieth⸗ 
zins, die Gansmierbe. 


‚ zirt eines Hausvogtes. 2. Un einigen Orten bas öffentlihe Ges Die Haut, plur. die Zänte, Diminut. das Zäutchen, Oberb. 


fängnif. S. das vorige, R 
Die Hauswanze, plur. die — n, dielenige Art Wanzen, wel⸗ 
che ſich in den Käufern aufhält; zum Unterſchlede von Den Baum⸗ 
, wanjen. 
Die Hauswäſche, plar. inufit. im gemeinen Leben, bie ges 
. wöhnlide Wälhe, welche in einer Haushaltung am häufigſten 
gebraudt, und auch Aollwäſche genanut wird; zum Unterſchie⸗ 
be von ber feinern, Platt= oder Dügehnäfhe, weiche nicht ge: 
rollet, fondern geplattet eber gebügelt wird. 

Das Hauswefen, des —#, plur. ut nomin. fing, 1. Als ein 
Eolectivum und ohne Plural, ale Angelegenheiten ber hius: 
lichen Geſellſchaft, und dahin gehörigen Dinge... Wenn meine 
Frau niederträctig genug wäre, fi um das Zausweſen zu 
beriimmern, Gel. 2. Im Oberdeutſchen wird es auch von 
einer Hausbaltung im Conereto gebraucht, Es find drey haus: 
weien in biefem Haufe. 

Die Hauswiefel, plur. die — m, bie gemeine Wieſel, welche 
fih gern in und bep den Käufern aufhält und daher auch Spei- 
herwiefel genannt wird; zum Unterfdiede von ber Frettwieſel, 

. Böntgewiejel, dem Ileiffe u. f.f. a 

Der Hauswirtb, des — es, plur. die — e, fo nad ben ver⸗ 
ſchie denen Bedeutungen bed Wortes Wirth such auf verſchle⸗ 
dene Art gebraucht wird. 1. Ein Ehemann, eine im Hochdeut⸗ 

ſchen veraltete Bedentung. Und da Urias Meib börere, daß 
ihr Mann Uria todt war, trug fie Leid um ibren Zaus⸗ 
wirth, 2 Sam. 11,26. 2. Das Haupt ber häuslichen Gefells 
fhaft, der Hausvater, oder Hausherr, wo dieſes Wort nur 
von Hausherren geringern Etandes gebrauht wird, Da er 
herzu brachte einen Zauswirth nad; dem andern, Joſ. 7, 17. 
Wo ihr eingeber, da fpredye sum Zauswirthe u. ſ. £ Marc, 
24,14. In weiterer Bedeutung auch in Beziebung auf bie 
Art und Meife, wie er feiner Haushaltung vorftehet. Ein gu⸗ 
ver, ein ſchlechter HZauswlrth, wo auch mur das einfache 
Wirth Ablich if. 3. Der Here oder Eigenthümer des Hau— 
fes, ber Haushert, im Grgenfage ber Sausgenoffen, Zaus⸗ 
Beute oder Wilechleute; wo ed. nur im gemeinen Beben von 
Hausbefigern geringern Standes gebraucht wird. 

Die zauswirthinn, plur. die — em, das weibliche Geſchlecht 
bes vorigen, welches iu eben fa vielen. verfhiebenen Bedeutun⸗ 


Sautlein, eine Benennung verfhlebener Arten natürliger bieg⸗ 
ſamer Deden, ſowohl flüiger ald feiter Körper. 
1. Bey Hüfigen mit frembartigen feiern Theiten vermiſchten 
Körpern bildet fih auf der Oberfläche eine felche Deite oder Haut, 
‚ wenn die feinern Hüffigem Theile abdampfen und bie feiern fremd: 
artigen zurüd Laffen. ® 
2. Bey feitern Körpern, befonders aus bem Planzen: und 


Chierreiche, ift die Haut, 


(1) Überhaupt ein ans Fafern verihiedener Art beſtehendes 
blegſames Gewebe, die barunter liegenden Theile vor den Ders 
kegungen von außen zu bewahren. Won der Art iſt bie Haut, 
womit manche Früchte, Kerne, Biviebein und andere Theile ber 
Pflanzen umgeben find, und welche ben vielem noch eine Schale 
über fih Hat, Im bem thieriſchen Aörper werben fehr viele 


° heile von einem ahnlichen aber feitern und zahern Gewebe bes 


decet, welches, wenn es ſehr zart mud fein ift, das Häutchen 
oder Aäurlein genannt wird, Dabin gehdreu die Sien: aber 
Gehirnhaut, die Beinbaur, die Hornhaut bed Auges u. ſ. ſ. 
(2) I engerer Bedeutung, bie änfere natürliche Bede⸗ 
dung der thierifhen und menfhlichen Körper, welche gemeinig: 
lich aus weißlichen Fafern befteher, oft mit Haaren bededt iſt, 
und in der niedrigen Sprechart auch das Sell genannt wird, Im 
der Zergliederungstunt unterſcheidet man Das Häuschen aber 
"die Oberhaut (Cuticula) von der eigentliben Zaut (Cutis) 
Erſteres iſt ſeht zart und glänzend, bededt die legtere, und gibt 
fi los, wenn bie Haut mit heißem Waſſer verbrannt wird, 
Im gemeinen Leben verſtehet man unter dem Namen ber Sant, 
entweder beyde zuſammen genommen, oder and nur bie erſtere. 
Einem Thieve die aut abziehen. Mine Zaut gerben, gar 
machen. Sartre Zaur an den Zänden haben, Es läuft mir 
ein Schauer über die Faut. Min Geihmwür aus beiler Haut, 
im gemeinen Leben, welde# von ſich felbit eutſtehet, ehue Wera 
betung von auben. 

Wenn von den natürlichen Bededungen der thierifchen Adryen 
bie Rede Kt, fo wird Zaut bafd in ber weiteften Bedeutung vom 
allen Thieren gebramcbt, bald aber auch in engeger. In ber erſten 
Bebentungfagt man, daß die Schlangen ihre Zeus ablegen, eine 
abgeftreiice Schlangenhaut, eine Fiſchhaut, Analbeur u. ſ. f im 
welchen Falle das Wort Dalg üblicher ik. In engeren Babzutung: 

Kits Pr gu 


-—.- 
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aſt #8 mur von ben Hauten größerer Thiere, befonbers ſolchen, melde 
ansgewirket und nicht abgefkreifet werben, üblich, fie mögen übri- 
gend noch mit Haaren bebedt fepn oder nit. S. Balg und Sell. 

Bon der menfhliben Haut find eine Menge figürliher R. U. 
im Bange, welche aber größtentheild miebrig, wenigftens nur 
im gemeinen Zeben, und hödftend in ber verttaulihen Spred: 
art üblich find. Dahin gehören; Einem bie Zaut über die Oh⸗ 
ren sieben, ihn feines Mermögens berauben, welches Mid. 3, 
2. 3. heist, die Zaut finden und abziehen. Mir ganzer 
aut davon kommen, ohne Verwunbäng, chne Schaden. Die 
Baur juckt ibm, jagt mau von einem frevelhaften Kinde ober. 
Menften, menn beyde fih nah Schlägen zu ſehnen feinen. 
Jemanden die Haut voll ſchlagen. Jemanden die Haut voll 
fügen. Einem recht auf die Haut greifen, ihm mit Crnſt zu⸗ 
fegen, {darf in ihn dringen. Bid) ſeiner Haut wehren, ſich 
nahbrittic vertheidigen. Seine Saut cheuer verkaufen, nicht 
ungerohen fterben, mit ohne den Schaben eines andern zu 
Grunde gehen Mit der Zaur bezahlen, für ein — 5* 
am Leibe, oder mit dem Leben büßen. Es gilt feine Gau, fein 
Leben. Auf der faulen Haut liegen, müpig gehen, ©. Bären⸗ 
Häuter, Wieder in die alte Game fchliejen, wieber im feine 
vorigen Fehler oder Eünben verfallen. Vor 3orn, vor Sreude 
aus der Saut Springen wollen. Ich möchte aus .der ans 
fahren, fagt man in einer heftigen Zeibenfhaft. Er iſt ein 
Schelm in der Haut, bie Leichtfertigleit ift ihm angeboten. 
Beine Zaut ſelbſt zu Markte ragen, etwas auf feine eige: 
ne Gefahr verſuchen. Er ſteckt in Peiner guten Saut, hat 
Seinen gefunden Römer, I möchte nicht in feiner Sant (tes 
«en, möchte nicht an feiner Stelle ſeyn. Aus fremder Gau, 
ift gut Riemen fehneiden, mit anderer Wermögen kann man leicht 
frengebig ſeyn. Wohin au falgende nichrige Stelle aus dem 
Spig gehoret: 

Iſt ſchon der Geiſt — 


a, Der Hay, des 
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woft an andern Orten haͤuteln Üistiher Ik; ©. das vorige. 
Sid häuten, bie- vorige Haut ablegen, wie bey ben Schlangen 
und verfhiebenen Inſecten zu geihehen pfleget. ©. Mauſen. 


Die Hautform, plur. die — en, bey den Geoldfhligern, ein 


Buch von ſechs hundert aus garten — beſteheuden Blättern, 
worin das Bolb gef..lagen wird. E 


gäutig, adj. & adv. Häutiger, päutigte, Haut abend. Ai: 


ziges Fleiſch, worin fih viele Hänte befinden, Am hänfigften 


in den Zufammenfrgungen difpäurig, vielßgpeig, dinnbäusig, 
harthautig u. ſ. f. ’ 


Der Jautwurm, des — es, plur, die — würmer, bey einie 


gen eine Beuenumng des Fadenwurmes, Gordius Aquaticus 
Linn. weil er das Vordertheil feines Leibes zuweilen aus der 
Haut heraus ftedet. S. Sabenwurm, 


Der Hauzahn, des — x, plur. die — zähne, bie großen her: 


vor ftehenden Zähne der Schweine, womit fie um ſich hauen, und 
welche im gemeinen Leben auch Sauer genannt werden, “ 


Saverey, S. Salerey. 
a, Der Hay, des — «es, plur, dee, in einigen Gegenden, - 


ein gehagter Wald, ein Zag, and welchem Worte es auch ent: 
senden ift, Im mittlern Lat. Haya, in einigen Gegenden auch 
Seu. B.Gagund Zaln. 
— en, plur. die — m, ober des — cs, pur, 
die — e, oder der Zapfifch, des — es, plur. bie — e, ein 
großer Serfifh mit fünf Luftlochern an ben Seiten, fo daher 
— durch bie Lunge Athem holet, und lebendige Jungen gebie⸗ 
; Squalus Linn. Beſonders diejenige Urt, welche en 
. "ühnlicteit ihres Kopfes au Sechund ‚und Srewolf, im 
gleihen Zundstopf genannt wird; TCanis Carcharies [ine. 
Der Name Hay iſt im Duniſchen, Schwebifhen und Ißlandiſchen 


am übliäften, in welchen Sprachen auch deſſen Urfprung aufge: 
fucht werben muß, 


Der Hayn, ©, Zalm. 
Die Haynbuche, Haynbutte, S. Sagebüche, Hagebutte. 
Ze} ober Seh! (mir einem ſcharfen heilen e), ein Zwiſchenwort, 


Und aus der Zaut ges 
Line gute ehrliche Zaur, im — Leben, «ine gute, chr⸗ 


liche Perfon, shme beſondere Gemütbögaben, Franz. un bon 
Diable. Er ift immer eine gute Ganz geweien, Lefl. 

Aum. Dep dem Dttfried Hut, bey dem Nottet Hiute, für 
Leder, im Niederf. Zuud, im Angelſ. Hyd, im Engl. Hide, 
im Hodänd, Huid, im Schwed. Hud, im Lettiſchen Vda, im 
Patein. Cutis. Es wird gemeiniglih, aud zwar mit vieler 
MWahrfeiniicteit, von bem Zeitworte hirem, bebeiten, Ungelf. 
byden, Eugl. bide, Sriech. uudur, hergeleitet, fo daß es ur: 
fprünglih eine jede Dede bebeuter Haben fann ; welcher Begriff 
aud in dem Worte Sell zum Grunde lieget. Im Niederf. bes 
deutet baber bebiien au mit Kleibungsitäden bedecen. Das 
Niederf, Schuut, Fell, Kant, Griech. swros, iſt nur burd dem 
vorgefegten Ziſchlaut daven unterſchieden, fo wie in dem Latein. 
Scutum, ein Schild, noch bie erſte Bedeutung des Schuped, ber 
Bedecung, übrig geblieben if. 

Die Sautbois, plur. st nomin, fing. aus dem Franz. Haut-Bois, 
eigentlich, das hohe Holz, ein mufitaliiges Inſtrument, wels 
ches höher gebet, ald eine Trompete unb Pofaune, und vor⸗ 
nehmlich den Fußvöllern bep den Kriegesheeren gewidmet ift. 
. Im Deusihen beißt ed eine Schallmey; S. dieſes Wort. 
Zauteln, verb. regul. at. fo das Diminutivum des folgenden 
ir, und am hänfigiten in ben Küchen gehraucht wird. Einen 
Haſen häuteln, nad abgeſtreiften Balge die zarten auf dem Flei⸗ 
ſche befindlichen Häute abziehen. Daber die Häutelung. ©. 
das folgende, 

Hauten, verb. regul. alt. ber Haut berauben, bie Haut abjies 
beu, doch nur in einigen einzelen Fullen. Einen Bu bäysen, 


weldes aber nur im gemeinen Leben Ablich ift. 1. Eine Frage 
zu begleiten. Und ift dae nicht reche? beb? Weiße, Das bar 
dir doch gefallen? be? 2. Zu tufen. He! Junge, gebe ber! 
Wofur auch he dal gebraudt wird, Se da, Srau Wirwel 
Michael, ber Dichter. 3. Des Umeillens, Se! werbe mie 
nicht eiferfüchtig! Weiße. 4. Der lauten Freude, bed Frob: 
Soden, “eb! wir haben fie vertilger, Nagel. 2,16. Woſür 
in andern Stellen, wie Cjed. 25,5. Kap. 26,2. Kap. 36, 2. bas 
ungewöhnliche geab! ſiehet. S. Sa 4. 5. Eine Nachahmung 
des lauten Lachens, mo ed verboppelt wird, bei bei be! und noch 
häufiger in eben diefer Bebentung auch hal ba! ba! lautet. 


Die Hebamme, plur, die — n, eine Perfon weibliches Geſchlech⸗ 


tes, welche ein Geſchüft barans macht, Kinder zu beben, d. f. 
gebärenden Weibern in der Geburt KHülfe zu leiften; eine Webs 
mutter, Webfrau, im gemeinen Leben aud eine Bindermutter, 
Bademutter, weile Frau, Niederf. Bademöme, Bademoder, 
wyfe Moor, in Preußen die. Alte, in Meifen die Pimpelmuts 
ter, im Dithmarf. Sörfro. In einem alten 1501, zu Nom ges 
dructten deutſche italieniſchen Wocabul, kommt dafür das font une 
gewöhnlihe Seckamme vor, 


Der Seébarm, des — es, plur. die — e, in der Mecanit, das: 


jenige Holz an der Welle eines Mabes, welhes einen Stämpel, 
Hammer u, ſ. f. anfbeben muß, und an einigen Orten auch die 
“eberage ‚ SGebelatte, der Zebekopf, sebedaumen, Zebeza⸗ 
pien, Zebel, oder Geber, umd im Bergbaue der Galbig ger 
naunt wird, In dem SHüttenbaue führer and eine Grauge 
mit zwey Ringen, womit die Seigerſcüce aus der Friſchpfanue 

gehoben 


— 
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gehoben werben, den Namen bed Gebarmes. 
unb Geber, 
Wer Sebarzt, des — es, plur. die — ärzte, ein Arzt, welcher 
bep gebärenden Weibern die Stelle einer Hebamme vertritt; der 
Geburtshelfer, Frauz. Accoumcheur; 
Wie Sebe, plur. die — n, von dem Zeltworte heben, was ges 
hoben wird, doch nur fr einigen einzelen Füllen. Im ber Deutz 
then Bibel ift die Zebe oder das Gebopfer bey dem Gottesdien⸗ 
fte der ehemaligen Juden, ein jebed Opfer ober Gott gewidme⸗ 


tes Geſchenk, weldes mit. empor heben Dargebraht wurde; bes - 


fonbers die auf ſolche Urt dargebrachten Erſtlinge vom den Früch⸗ 
ten. 5, Geben und Zebeſchulter. Fu weiterer Bebentung 
wird im manden Gegenden eine irde Abgabe Zebe genamat, wo⸗ 
für an audern Orten bad Wort Hebung üblich iſt. . 
Bub, theurer Schafgosich ? blüh und lebet 
Bein Fall erſteigt dein Grafenhaus; 
Glücke zollt dir Zins und Gebe, 
Stammbaum ſchlage täglich aus, Glnth. 


> Daher An der Lanbwirtdfchaft einiger Gegenden, 3. B. in der 


Laufig, der Dreſcherlohn, fo fern er in einem beftimmten Theile - 
des audgedrofhenen Getreibed beftehet, die Dreſcherhebe ges 
wannt wird, ©. Gebeforn. 

Der Hebebalfen, des — e , plur, ut nomin. fing. ein jeder 
Balten, welder etwas hebet, ober aufhebet. Beſonders an den 
Zugbrüden, bie zwey beweglichen Velten, von deren Enden Ket⸗ 
ten bis zur Brite gehen, diefelbe bamit aufzupehen. 

Wer Hhibebaum, des — es, plur. die — Bäume, ein Baum, 
d. i. ſtarke hölzerne Etange, eine Laſt damit im bie Höhe zu he— 
ben, befonbers- ſe ferm er iur gemeinen Leben mit ber blobem 
Sand gebraucht und regierer wird; im Franken ein Tremeb oder 
SGeberremel, an andern Orten eine Sandkluppe, ein SanbPlog, 
ein Wuchtbaum, Niederf. Bärboom , Zandſpeke. S. Zebel 

und Geber. 

Der Hebedaumen, des — e, plur. nr nomim. fing. &.Sebarm. 

Das Hebeifen, des — ⸗, plur.. ut nomin. fig. eine eiferne 
Gtange, Laſten bamit zu hebenn, und welche, fo fern fie zunachſt 

. zum uf: oder Ausbrechen beſtimmt iſt, auch ein Brecheifen 
genannt wird, Bey ben Wundärgrem it das Gebeifen oder der 
Geber, Eleuatorium, ein ftäßlernes Werkzeug, ein Stüd einer 
zerbrochenen Hirnſchale wieder in die gehörige Lage zur Heben. 

Die Hebegabel, plur. die — m, im Jagdweſen, eine efferne Gas 
bet am einem hölzernen fangen Stiele, bie Tücher und Garne 
damit auf bie Fortel: und Stellſtaugru zur heben. 

Das Höbegerüft, des — es, plur; die — e, eln jedes Gerüft, 
fo fern es beſtimmt iſt, Laſten zu heben. Der Krahn, bie Win⸗ 
be u. ſ. f. find ſolche Hebegerũſte: 

Der Sebekopf, der — es, plur. die — Föpfe, S. Sebarm. 

Das Hebelorn, des — es, plur. inuſit. in einigen Gegenden, 
3. B. der Mark Branbenbirg, dbasienige Korn ober Getreide, 
welches als ein Pacht, Zins, oder anbere Abgabe gegeben wird. 
Den Bauern feine Acer um Hebekorn austhun. S. Zebe. 

Der Sebekrahn, des — es, plur. Me — e, ©. Brabm, 

Der Sebel, des — 6, plur, tt nomin. fing. ein Werfjeng, einen: 
andern Körper damit zu heben, oder aufzuheben. So iſt in ber 
Mechanik der Hebel eine gerabe fteife Linie, welche im einem 


Yancte, um welchen fie beweglich iſt, auflleget, und am derem 


einem Ende die Pat, an bem andern aber bie Kraft augebracht 
wird; Vedtis, Franz. Levier, im mittlern Sat. Lemarius. 
: Am gemeinen Leben wird ein foldes einfahrs Werlzeng gemel⸗ 
niglih der Zebebaum ober das Zebeiſen genannt, In zufam⸗ 
men gefegten Kumjtzeugen Dat man fowohl Tragebebel, wehbe 
bie Laſt eigentlich Heben, als auch Druckhebel, weite fie nieben 


Eiche Sebil - 
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drucken; welche letztern nme figürlich den Marten der Sebel fühe 
zen. In einigen Gegenden wird auch ber Sauerteig der Sebel 
' genannt, Fran. Levain, weil er bew Teig bebet, oder zum 
GSahren bringe; S. Seien, daher hebeln auch für fäuems, eins 
ſauern vorlommt, 
m — el in dieſem Worte zeiget ein Werkzeug. an. — 
€ >» 
Die Sebelade, plur. die — n, ein mechauiſches Werten, in 
Geftalt einer Lade ober eines lünglien Kaftens, ſchwere Bäume 
— den Wagen zu hehen; die Baumhebe, ber 


— latte; plur: die — ır, ©. Sebarm. 

beleiter, plur. die — », eiu Name, welden an einigen 
— die Fuhrmannsminde ſuhret, weil ſie einer kurzen Leitet 
nicht unahnlich iſt. 

Das Sebemahl, des — es, plur. die — e, a einigen Orten 
ein Sajtmahl, welches den Zimmerleuten bey Hebung, d. is 
Biihtung eines Gebäudes gegeben wird, nnb am anbern Orten: 
das Richtmabl, der Richtſchmaus heißt. 

eben, verb, irregul. ad. Imperf. ich bob, (Oberb. hub und 

hebte) Conlunct. ich hübe; Weittelm. geboben, (Oberb. gehar 
ben unb gehebt), in bie Hühe bewegen, von ber Dberfläde ber 
Erbe entfernen. 

2. Eigentlich. Die Laft iſt fo ſchwer, id) kann fle nicht bes 
ben. Wer den Steim miche beben Kann, der muß ihn fort: 
wälzen. Der Wind bebe der Staub, wenn er ihn aufiwärte 
treibet. Die Wage hebt raufend Pfund, Die Hand gen Zim⸗ 
mel, die Augen in die Zöhe, das Saupt empor heben. Mein 
er; hebt fih mühſam umter einer drückenden Laft, Duſch. 
Schmachtende Seufser hoben die ſchwellende Bruſt. Ieman: 
dem auf den Tiſch, auf Das Pferd heben. Jemanden in dem 
Simmel beben, fisürlig, ihm außerordentliche Lobeset hebungen 
beplegen, ©. Erheben. 

3. Flalrllch. 

0) Bon verfhiedenen Handinngen, welche mit einem efe 
gentlihen Heben oder Aufheben verbunden find. Einen Schatz 
heben, ihn ausgraben. So auch, einem Stein bebem. lem 
Graben beben, d. t. reinigen, ausfhläumen,. von neuem aufe 
graben. Lin Rind aus der Taufe heben, beffen Mathe ſeyn, 
eine Anſplelung auf bie ältefte Art der Taufe, da bie Täufinge 
ganz unter das Waſſer getauchet wurben ; im mitt lern Latelne 
Leusre de facro fonte. Bey dem ANgern bein der Wolf oden 
Fuchs die Aockſpeiſe, wenn er fie frißte Jemanden aus dem 
Sattel heben, eigentlich, ihn mit der Lanze van. dem Pferde: 
ftoßen, eine von. ben ehemaligen Thurnieren enriehinte R. M. 
Figürlih, jemanden Überlegen ſeyn, im aus dem Befike eines: 
Gutes oder Vortheites treiben. Bir Faus heben, Im verfibier 
denen. hoch⸗ und oberdeutſchen Gegmden,. bes Zimmerwert aufs 
ſeten und: znfammenfünen.;. im Niederf richten, S. Zebemahl. 

(27 Sur Hebe bringen, b: & mir Aufhebung darbringen, 
beſonders Gott zum Opfer bringen, eine im Hochdeutſcheu ver- 
altete Bedeutung, welche noch in ber deutſchen Bibel: vorfommt.. 
Kefleldem Speisopfer beden- sum Gedähmifi, 3 Mol. 2, 9 
Alles Fett des Siindopfers ſoll er heben, Kap. 4. 8,1 Min 
fall einen heben feine Zand voll Semmelmehls vom Speisopfer;- 
Sap. 6, 15 Allee Goldee Gebe, dns fie dem erw huben, 
4 Mof. 3, 52. ©. sebr,, 

(3) Einnehmen, in Empfang nebmen,. von Cinfinften,, 
Abgaben und Geldſummen. Geſchoß und Steuern Beben. ©, 
Febung. Am. mittlern Lat. Ituare, elkmıre, Ftaup Fever. 
@els ober Gelder Beben, zu fih nehmen, in Empfang nebmrei.. 
Das Gelb iſt ſchon. vom einem. anberır gehabem, Wi. in Em: 
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Yang genommen worden. Daber die noch bey ben Handwerkern Der Sebenagel, des — ⸗, plar. die — nägel, in den Schlag: 


abliche R. U. mir einem Handwerke heben und legen, deſſen 
ſammtliche Gebräuche beobachten, fih newiler Maßen zu dem⸗ 
gelben befennen ; eigentlich, gemeinfihaftli einnehmen uud aus⸗ 
geben, feinen Beytrag an Gelde mit bemfelben geben, und fol: 
"sen auch gemeinſchaftlich nrie demſelben genießen. Im mittlern 
_ Rat. wurden die Eingebornen Untertbanen eines Herren Levan- 


tes et eubanter, Frany. Levans et couchans, genafnt, zum 


Unterſchiede von den Albanis ober Fremden. 

+9 Aufſtehen und fi weg begeben, als ein Neciprecum; 
ein im Hochdeutſchen veralteter Gebrauch. Zebet euch aus dieſer 
Gemeine, 4 Mof. 16, 45. - Yım hebe did; an deinen Orr, 


Rap 24, U. Zebe dich entweder zur Rechten oder zur 
Linten, 2 Cam. 2. 21, Sebe did u von mir, Satan! 
Matth. 4, To. 


(5) Entitehen, als ein Reeiprerum; eine im Hochdeutſchen 
gleichfalls veraltete Bedeutung, wofür ſich erheben lichet iſt. 
Dafelbft hub fih ein groß Sreudengefchrer, Ezech. 23, 42. 
Und bub fih ein grofi Unnewitrer auf dem Mieere, Jon. 1, 4. 

(6) Wegſchaſſen, aufhören machen, endigen; nur in eini⸗ 
gen Filen. Einen Strelt heben, endigen. Kine Rrankbeir, 
einen Anſtoß beben, wegſchaſſen. Elines Surdhr, eines Bums 
mer beben, Einen Zweifel heben, auflöfen, 
beben, zeigen, daß er ungegrünbet fep. Beine Irrthümer 
find fchwerer zu heben, als bie ihren Schug in dem natürli— 
chen Character unfers Belftes finden, Bell. Das Lat. leuare 
und eleuare, das Franz. lever und Schwed. haefwa werben 
auf ähnliche Art gebraucht. 

(7) Hervor ftehend machen, machen, baß eine Sache deut⸗ 
licher, merkliher in die Sinne falle oder lebhafter empfunden 
werbe. Durch ſtarke Scheren um die Kiguren, werden diefe 
gehoben. Der Mahler hebr einen Begenftand, wenn er einige 
Pinfelftöße mir hellen oder glänzenden Sarben darauf. thut. 
Plöglih bob Das feinfte Aoth die Weiße ibrer Zaut. Gie 
hatte Feine Schminfe gefparer, ihre Gefichtefarbe zu heben. 

(8) Ehre, Unfehen, Vermögen ertbeilen. Jemanden 
heben, Sich beben, zu Auſehen, Gewalt oder Wermögen ges 
dangen. S. auch Erheben. 

Daber die Zebung, S. ſolches hernach beſonders. 

Anm. Die oberdeutihe Form, Imperf. hub, Mittelw. geha⸗ 
ben und gehebt, konımt noch in der deutſchen Bibel vor, Das 
Land darüber ich meine Hand gehaben, 2 Moſ. 6, 8, wofür 
4 Diof. 14, 30. gehebt fichet. S. Erbaben, 

Dieies alte Beitwort fautet bey dem Ulphilas hafjan, dep 
dem Nero heffan, bey dem Dttftied beffen, und im Imperf. 
huob, bep dem liberfeger Ziders hepfan, ©. Güpfen, bey 


Winsbee haben, im Augelſ. heavian, im Niederf. bewen, - 


im Engl. heave, im Dän, bäve, im Schwed. hacfwa, im 
Wend, hibam und gibam. Cs ſtammet von dem alten ba, hoch 
der, von welden mit veränderten Suffisis dub Haupt, «Zübel, 
Gügel, Giebel, Seien, Güpfen und hundert andere berfommei, 
Das Niederf. Geven, der Himmel, Ungelf. Heofenan, Engl, 
Heaven, beftätiget diefe Ableitung, fo wie bas Nieberf. hevig, 
bep dem Dttfried hevig, groß, und figürlih auch ſchwer, wich 
tig, S. Zeſtig und Erheblich. Im Oberbeutfhen bedeutet 
beben nicht nur haben, befigen, fondern auch halten; von wels 
den im Hochdentſchen gauz ungewöhnliben Bedeutungen Friic 
fehr weitläuftig handelt, übrigens iſt für heben im Nieberf, 
and birfen, (Franz. haufler) , tillen, (2at. tollere, delere, 
©. Tilgen), imgleihen lüften und lichten, (Frequentativa yon 
keuarc) üblich, 
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uhren, Kleine Etifte auf der rechten Geite bed Geberades, wel: 
he den Hammer heben, wenn bie Uhr ſchlagen foll, und auch 
Schlagenagel genannt werden. 
De Hiber, dee —e, plur. ut nomin. fing. 1. Eine Yerfon 
welche hebet, in welcher Bedeutung es nur in ben Zuſammen⸗ 
:fegungen Anheber und Urheber Kblih ift. 2. Ein Werkzeug wo⸗ 
mit man etwas aufbebet. Dahin gebötet der Geber ber Wund⸗ 
ärzte, Eleuatorium, bie zerbrochene Hirmfhale wieder in ihre 
gehörige Lage zu heben, ©. sebeifen, Noch häufiger bezeichnet 
- biefed Wort eine Röhre, mit welcher ein füfiger Körper, vers 
mittelſt des Drudes der Luft, gehoben. oder in die Höhe getrie⸗ 
ben wird; Sipho. Bier oder Wein vermittelft eines Sebers 
aus dem Saffe ziehen. Derwürtembergijche Zeber bat zwey 
gleiche Schenkel, weiche unten etwas krumm gebogen find. Ein 
Bürger gu Stuttgard, Johann Sorben, fol ihn erfunden, und 


das Waller damit 45 Fuß hoch gehoben baten. ©. Stech⸗ 
heber. In den Pochwerken werben auch bie Fe e Zeber 
— genannt, In andern Füllen iſt Sebel übllcher, ob ei gleich mit 


biefem ein und eben daſſelbe Wort it. Im Dau. Zävert, im 
. Böhm. Hewer, im Poln. Hewar. 

Das Zeberad, des — es, plur. die — rüder, ©, Gebenagel, 

Die Sebeſchulter, plur; die — n, in der beutihen Bibel, die 

Schulter von einer Hebe, b. i. einem sum Opfer geſchlachteten 

Zhiere, S. Gebe und Geben. 

Der hebefpiegel, des — #, plur. ut nomin, fing. in der Ger 
ſchutztuuſt, eine hölzerne Scheibe, weide auf ben Pfropfen ober 
SKammeripiegel eines Mörfers oder Kammerſtückes gefent wird, 
damit die Granaten und anubere Kugeln fein gleich — und 
verdammet werben Fönnen, 

Die Sebetatze, plur. die — n, ©. Gebarm. 

Das Heberuch, des — es, plur. die — rücher, in dem Zapdı 
wefen, ein Tuch, welches man auf: und nieberlaffen fann, um 
dem Wilde mad Belieben einen freven Ausgang zu verihaffer; 
das Schuapptuch, die Schnappe, das Falltuch. 

Die Hebewinde, plur. die — n, ein Name, welden in einigen 
Gegenden aud bie Fuhrmannswinde oder Wagenwinbe führet, 
S. Gebeleiter, 

Die Hebezange, plur. die — n, in den Hammermwerfen, eine 
Zange, bie Bünfe in bas Beuer, und wieber unter den Hammer 

zu beben, - 

Das hebezeng, des — es, plut. die — e, ein jedes, fowchl 
einfahes als zufammen gefehtes Werfjeug, eine Laſt damit in 
bie Höhe gu heben. Im engerer Bedeutung führet in dem Berg 
baue bie Winde, womit bie Äunfträber aufgehoben werden, bier 
fen Namen. 

Das Sebopfer, des — 6, plur. ut nomin, ing. &. Gebe, 

Die Hebung, plur. die — en, vom dem Zeitworte beben. 1. 
Die Handlung des Hebens, In allen Vedeutungen bes Zeitwor⸗ 
tes; ohne Plural. 2. Was gehoben, d. i. eingenommen wirb, 
in welbem Verſtande in einigen Gegenden nit mur alle Arten 
von Einkünften, fie bejichen in Geld oder Waaren, fendern au 
die Abgaben dieien Ramen führen. Stebende Zebungen eines 
Gutes, in ber Mark Brandenburg, gewiſſe Einfünfte von dem 
ſelben. Line Gebung ausfchreiben, eine Steuer, Abgabe. 
Leuata, Leuatio und Leuatura fommen im mittiern Sat. in 
eben dleſem Werfiande vor. ©. auch sebe. 3. Ein erhobener 
ober erbabener Ort, Ju biefem Werftaude werben bie Crbebuns 
sen an bem Hinter: und Worbertbeile der Fahrzeuge auf Flüſſen 
in einigen Gegenden Sebungen genannt, 

Die Hechel, plur. die — n, das Diminntivum von dem veral ⸗ 
teten Sache, ein Haken, eine Heine Spige zu bezeihnen, in 

i welchet 
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welcher weltern Bedeutung es noch in dem Worte Zauhechel 
vortommt. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, ein mit 
ſcharfen Drabtfpisen verfebenes Werkzeug, vermittelt deſſen ber 
Hanf oder Flahs In der Hauswirthſchaft, nach dem Schwingen 
von dem uoch Übrigen Werrige und Scheben gereinigef wird, 
Den Slache durd die Zechel sieben, ihn beein. Jemanden 
durch die Zechel ziehen, ober ihn im der Gechel haben, figlir- 
lich, böfes von ihm fagen, ihn durchhecheln oder durchzichen. 

Anm. Im Niederf. Zekel, im Engl. Heckle, Hatchel, im 
Dän. Segle, im Böhm. Hachfe, Schwed. Hacckla, Finniſch 
Kackylac. &, Gafen, 

Die Sechelbank, plur. die — bänke, eine hölzerne Bank, wor⸗ 
auf die Hecheln, wenn man ſich ihrer bedienen will, defeſti⸗ 
get werben. 

Die Sechelfrau, plur. die — en, eine Frau, welche um Lohn 
Hanf ober Flachs hechelt; im gemeinen Leben das Zechelwelb, 
an einigen Orten aud die Scchlerinn, 

Der Sechelkamm, des — es, plur. inufit, eine Pflanze, S. 
Vindelferbel. 

Der Hechelmacher, dee — es, plur. ut nomin. fing. derjenige, 
welcher Hecheln verfertiget, im gemeinen Leben der Zechelmann. 

Secheln, verb. vegul. a&t. vermittelt der Hechel reinigen, durd 
bie Heel zichen. Slache, Zanf hecheln. Gehechelter Flachs. 
Engl. hateh, Niederf. befeln, imgleihen flecpen, 

Der Hechtlzahnm, des — es, plur. die — zähne, ein Bahn, 
oder eine Stachel aus ber Hechel. 

Die Zichfe, der Aniebug, S. Säkſe. 

Der echt. des — es, plur. die — e, Diminnt, das Zecht⸗ 
chen, Oberd. Gechtlein, elm ſehr gefräfiger Raubfiſch in ſüßen 
Waſſern, mir einem langen, oben flachen Ropfe und ſcharſen 
gähnen; Efox Lucius Zins. Friſcher oder grüner Geche, im 
Gegenfape des eingefalzenen, S. Grashecht, Schüſſelhecht, 
Merzhecht u. ſ. f. 

Anm. An ben mouſeciſchen Gloſſen Haecid, im Nieberſ. Se: 
Fed, im Yngelf. Hacod, im Eugl. Hakot, im mittlern Lat. 
Hakedus. Entweder vom dem noch im Niebderf. übliben hech— 
ren, fangen, imgleihen beiten, von welhem Worte der Manies 
ober Taubengeyer in einigen Gegenden auch der Taubenhacht, 
und der Sperber, der Stofbächtel genannt wird; oder auch 
von feinen ſcharfen Zaken ober Zühnen. Um biefes letztern Um⸗ 
ftandes willen wird er im Ehwed. Gädda, und im Dän. Biedde 
genannt, welhes Hr. Ihre von Gadd, ein Stachel, berleitet, 
ungeachtet es auch von dem alten Gier, Begierde, ©. Geis, 
abitammen kann, bie srofe Gefräßigkeit biefed Fiſches andzus 
druden. In einem alten, zu Ende bes ısten Jahrh. zu Nugss 
burg gedrudten Bocaknlarie, heißt er Snouch, weldes mit 
den Holländ. Namen Snock von fnoijen, ſchneiden, bauen, ab: 
fiommet. Die franz. Beuenuungen Brochet und Becquet,-bes 
ziehen ſich fo, wie der Engl. Picke, gleichfalls auf feine ſchar⸗ 
fen Zähne. . 

Hechtgrau, adj. & adv. der grauen Farbe, melde der Hecht au 
den Seiten bat, gleich oder äbulih. S. Hechtſchimmel. 

Die Sechtkiefer, plur. die — m, die mit Zähnen befegten Air 
fern oder Kinnbaden eines Hechtes; Nieberf, Zechtkeven. 

Das Sichtkraut, des — es, plur. inulit. im gemeinen Leben, 
verſchledene Arten des Samenfrautes, Potamogeton Linn. im: 
gleichen bes Federballes, Myriophyllum Zinn. welche in den 
Flüfen und Müblgräben häufig wachfen; weil bie Fiſche, und 
befonders die Hechte daranf zu leihen pflegen, 

Der Hechtreißer, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen 
Etädten ber Mark Brandenburg, 4. B. zu Wrigen und Frepen⸗ 

I. Band, 
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walde, eine eigene Zunft folder Leute, welde bie Hechte, bie 
daſelbſt fehr häufig gefangen werben, einfalzen und verfhiden, 

Der Sechtſatz, des — es, plur. inufi. ein Golleetivum, junge 
Hechte zu bezeichnen, bis fie drep Jahre alt find. S. Satz. 

Der Hechtſchimmel, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Hecht: 
grauer Schimmel, oder weides Pferd, 

Der Sechtteich, deo — es, plur. die — e, ein Teih, in wels 
chem vornehmlich Hechte gehalten pnd gehilget werben. 

Das ed, des — es, plur. die — e, ein wur in Nieberfachfen 
ubliches Wort, eine Befriedigung von Zatten, ein Statet, und 
die barim befindliche Thüre, eine Gattertbüre, auch wenn fie 
die Geftalt eines Schlagbaumes hat, zu bezeichnen; in einigen 
Gegenden auch die Zecke. Es gehöret mit bem folgenden Hecke 
zu dem Worte Sag, welches unter andern auch eine jede Defries 
digung oder @infriebigung bedeutete, Siehe baffelbe, imglei- 
den Gäsgen, 

Der Heckapfel, ©. Zeckenapfel. 

Der Zeckbalken, des — 8, plur. ut nomin. fing. im Schiffbaue, 
der obere lepte Balken im Hintertbeile der Schiffe, welcher über 
das ganze Schiff reiht, in ber Mitte auf ben Sinterfieven und 
mit den Enden auf den Manbbölgern rubet; Frauz. Liffe d* 
hourdi. Die erſte Hälfte des Wortes ſtammet vermuthlih von 
dem Niederf. bediren, Schwed, hackta, beften, verbinden, ber, 
weil diefer Balken wirklich die bepden Vorde bed Schiffes mit 
einander verbindet, 

Die Seckdrüſe, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Ges 
genden, eine Benennung bes fehlerhaften Kropfed an den Men: 
ſchen, wo dieſes Wort an manden Drten auch Gagedrüfe und 
im Denabrüf. Zagedrull lautet. Es ſtammet vermuthlich von 
been, fib fortpflangen, ber, weil ein folder Auswuchs ſchwet 
zu vertilgen ift. In einer andern Bedeutung bes Wortes hecken, 
fommt es in dem 1500 gebrudten Liber Veitllent. von den Ho— 
den oder Telticulis vor, wo es heißt: an beiden beynen oben 
by dem gleich (Gelenk) do gewönlichen die Zagdrüfen wach 
fent, genane Evinctorium; in melden Werftande ed in ben 
monfeeiihen Sloffen (hen Hegadruofi lautet. 

1, Die Hide, plur. die — n, von dem Zeitworte beiten, fid 
fortpftangen. ı. Die Fortpflanzung feines Geſchlechtes, Uns: 
britung der Jungen, doch nur von ben Vögeln, und ohne Plus 
ral. 2. Die Beit, wenn bie Vögel zu brüten pflegen, die Zeck⸗ 
seir, am häufigiten auch ohne Plural, 3. Der Drt, wo man 
Tleinere Vögel zur Fortpflanzung unterhält, Mine Canarien- 
Zecke, Vogelhecke u. ſ. ſ. 4. Ein Neſt voll MWögel, fo viel 
junge Vögel einer Art, ald anf einmal ausgebrütet werben; in 
welchem Berftande auch die Wörter Geheck, Sing und Zug Üblich 
find, S. Zecken 3. 

3, Die edle, plur. die — n. 1. Ein Strauch, ein Buſch, bes 
ſonders ein mit Dornen oder Stacheln verfehenes ſtrauchartiges 
Genähs. Ich will euer Fleiſch mir Dornen aus der Wilften, 
und mit Geden zerdrefchen, Midt. 8, 7. 16, Im alle Jeden 
und in alle Büfche, Ef. 7, 19, Ber befte unter ihnen ift wie 
ein Dorn, und der Redlichite wie eine Zee, Mich. 7, 4 
In welder Bebentung es doch im Hechdeutſchen ungewöhnlich iſt. 
3. Fine Sammlung mehrerer folber frahligen Sträuche, befons 
ders ein aus ſolchem Wufhwerk beftebender lebendiger Zaun, und 
in weiterer Vedentung, ein jeder lebendiger Zaun; beionbers 
in ben Gärten eine von Biumen ober Geſträuche gezegene Waud. 
Kine Hecke von Zagebuchen, Rofen, Kirſchen m. f. f. Cine 
wilde Hecke zur Befriedigung eines Erütes Felb u. f. f. wird in 
Nieder ſachſen auch ein Knick, im Schleswigiſchen ein Paarwerf, 
und in Oberſachſen ein Gebägezaun, ein lebendiger Zaun ge: 
uanut. 3. In einigen, beſonders niederfähfiihen Gegenden, 

uuu führet 
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fuhret ſowohl eine jebe Einſriebigung von Stangen, Pfahlwert 

u. ſ. f. als auch die darin befindliche Thüt den Namen der Zecke, 

wo doch das Zeck Ablicher ik, ©. dieſes Wort. Daher rühret 

vermuthlich auch bie hochdeutſche R. U, bey der Secke ſeyn, bep 
der Sand ſeyn, glei zu etwas bereit, willig ſeyn; eigentlich 
gleich an der Thüre fern. 

Anm. Im Dün. Zekke, im Ungelf. Hegge, im Engl. Hedge, 
im Franz. Haye, im Riederf. Jagen. ©. Sag, welches in 
allen biefen Bedentungen afeichfalls vorkemmt. In den Zuſam⸗ 
menfepungen Zeckherberge, Zeckmünze, Zeckjäger u. f. f. wo 
biefes Wort etwas Verbothenes bebeuter, weiches heimlich ge= 
ſchlebet, fcheiner es aus Ecke gebildet zu ſeyn, weil in den meis 
few diefer Fülle auch Winfel — üblich it. Judeſſen läſſet lich 
auch die Ableitung von Zecke vertdeidigen. 

Seen, verb. regul. adt. welches im gemeinen Leben einiger Ge: 

genden für baden, Nieberf. hicken, mit dem Schnabel beißen, 
imgleichen für beißen, ftehen überhaupt, Üblich ift. 

Und heckt ihın fters der Reue Angel, Hans Sachs. 
In welcher Bedeutung es von baden nur der Mundart nach 
verſchieden iſt. 

Secken, verb. regul, neutr. fo das Hulfawort haben zu ſich 

nimmt, und im gemeinen ?eben einiger Gegenden für boden 
ũblich if. Auf einander heiten, ſihen, d. i. fehr nahe um und 
neben einander fepu, von lebendigen Geſchöpfen. S. Hoden. 

3. Zecken, serb. regul. neutr. fo das Külfswort haben erfordert, 
fih fortpflangen, feines Gleichen erzeugen, wo ed aber ulcht ohne 
Einfbränfung gebraucht werben fann. Man fagt es, 1. von 
Vögeln, deſonders von kleinern Arten derſelben und ſolchen, 
welche ſach zu dieſem Geſchafte paarweiſe verſammeln, wo es 
beun das Vegatten, Niſten und Ausbtüten mit unter fich bes 
greift. So ſagt man von ben Tauben, Schwalben, erden u. f. f. 

daß fie Junge bedien. Beine Tanbe heckt einen Sperber. 

Bon größere Arten, wohin Gänfe, Ünten und Hühner u, f. f. 
gehören, it, wie ſchon Hr. Stoſch angemerfet dat, brüten und 

, «usbrüren übliber, weiches Wort über bieß nur das Eigen über 
den Epern auedrüdt, folglih von eingefdränfterer Bedeutung 
if. 2. Bon einigen kleinern vierfüßigen Thieren. Der Igel 
wird auch daſelbſt niften und legen, brüren und ausbeden, 
Eſ. 34, 15. Um häufigjien von ben Kaninhen. Da die deut⸗ 

. Kben Muſen jege wie dle Baninchen beiden, Anm. über ben 

’ Ana. 5. In unoch weiterer Bedeutung wird es, obaleih nur 
im Scherze ober aus Verachtung, von Perfonen weiblihes Ge⸗ 
ſchlechtes gebtaucht, S. Jedimurter, 4. Im weiteren, viel: 
leicht figärliben, Verfiande, iſt es im Oberbeutfiven filr hervor⸗ 
bringen Überhaupt üblich. in Krieg heckt den audern. Zähne 
been, d. i, belommen, ©, auch Aushecken, Zeckgroſchen, 
Seckpfennig. 
Das Hauptwort die Seckung if nicht gebrauchlich, Eiche 
ecke 1. 
Anm. Friſch leitet «6 von Hede, ein Saun, Gebüſch, ber, 
audere von dem Augelſ. Acg, einCm Allein, ba es fiheiner, 
bad es ehedem überhaupt bervor bringen, zeugen bedeutet babe, 
fo muß 28 wohl von einem andern Stamme berfommen, ber 
deſſen Bebentung nicht fo fehr einfhräntet. S. Geddrüfe, 

Der Heckenapfel, des — #, plur, die — äpfel, ein Apfel und 
der Baum, welcher ihn tragt, weil derſelbe viele Nebenſcüſſe 
und einen ſchlechten Stamm treibet; baber er beſſer in Geſtalt 
eined Etraudes und in Heden, als in Geſtalt eines Baumes 
fortfommt; Pyrus Malus frutefcens Linn. Niederf. Katling. 

Der AZtenbaum, des — es, plur. die — bäume, ein jeder 
Baum eder baumartiged Gewaächt, welches fi in Hecken ziehen 
Kler, bergleigen die Hagebiigen, Kirſchen u. f. f. find. In 


fo 
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engerer Bedeutung iſt der Gartriegel um chen dieſer Urſache 
willen unter biefem Namen befannt, ©, dieſes Wort, 

Der Addenbinder, des — s, plur, ut nomin, fing. in der Laud⸗ 
wirtbfhaft, ein Arbeiter, welcher die Heden, d. i. Dormene 
bifhe, woraus man an manden Orten eine Urt eined Hages 
oder Zaunes verfertiget, bindet und zubereitet, 

Der Heckenhopfen, des — s, plur. inufit. der wilde Hopfen, 
welcher ohne abe Wartung in den Heden und Zäunen wächſet, 
und auch Rafenhbopfen, Weldeubopfen, Staudeuhopfen ges 
uannt wirb. 

Der Heckenkafer, S. Mayfäfer. 

Die Seckenkirſche, plur. die — n. 1. An einigen Orten, ein 
Name eined Strauches mit fünf Etaubfäden und einem Staubs 
wege, welcher in den Hecken und Zäunen des kültern Europa 
wähiet, und aud Zaunkirſche, Beinholz, Ablfirfdye, Zweck⸗ 
holz, Röprholz, Schiefbeere u, f. f. genannt wird; Lonicera 
Xrlofteum Linn. 2. Auch eine Art Gartenlirfhen, welche in 
Stallen wild wachſen, in Deutfhland aber in Heden gezogen 
werden, und Keine, unſchmackhafte, rohe Klrſchen tragen, deren 
allerıal zwey an einem Stiele bepfammen ſtehen. 

Die HSeckenroſe, plur, die —n, ein Name der gemeinen wil 
den Roſe, weil fie gerne in Heden und Ziunen wädhlet; ©. 
Sagebutte, 

Der Heckenſamen, des— s, plur. inufit. ein Steainfter, ober 
ſtachelige Geuiſte, mit rauhen fpigigen Blattern, welde in 
England, Frautreih und Brabant häufig ih Heden gezogen wird; 
Vlex Europaeus Linn. 

Die Heckenſcheere, plur, die — nm, eine große, fange Scheere 
ber Gärtner, die Heden, Etauden unb Bäume damit zu be: 

- fhneiden; die Gartenſcheere. 

Die Aidenfbnarre, plur. die — en, am einigen Orten, ein 
Name bes Wachtellöniges, weil er fi gerne in Heden und Bü: 
fhen aufhält. Ex wird im gemeinen Geben auch Zeckſchnarre 
genannt. S. Wachtelkönig. 

Die Heckenwicke, plur. vie — n, eine Art wilder Widen, wel⸗ 
che in Thüringen und Fraukreich in ben Heden und Zäunen wilb 
wachſet; Vicia dumerorum Linu. 

Der Sckerling, ©. Gäderling. 

Der Seckgroſchen, des — #, plur, ut nomin. fing. r. In ber 
Naturlehre des großen Haufens, ein übernetürliher Groſchen, 
son welbem man glaubet, daß er mebrere Grofchen hecke, ober 
bervorbringe. S. Gedichaler. 2. Im gemeinen Leben auch ein 
falfyer, nachgemachter Groſchen, ein Bepſchlag. ©. Zecke 4. 
Aum und Zeckpfennig. 

Die Heckherberge, plur. die — n, im gemeinen Leben, ein ver⸗ 
dachtiges Wirthshaus an einem ungewöhnlichen Orte; imglei— 
chen eine verbethene unerlaubte Herberge; eine winfelderberge, 
©. Zecke 2. Anm. 

Das Zeckholz, ober viemehr Heckenholz, des — es, plur. 
inufit, S. Hartriegel 

Das Heckjagen, des — e, phur.utnomin. fing. 1, Das Ja: 
gen an unerlaubten Örtern, oder zu verbothenen Zeiten; ©, 
See 2, Anm. 2. Su einem andern Verſtaude fit im Jagd⸗ 
weien ein Hediagen, ein Treibeiagen, welches durch Borbök 
zer und Hecken augeſtellet wird, das bejelbit befindliche Wild 
gleihfals berbey zu treiben; das werlorwe Treiben, 

Ber Seckjager, dee — 8, plur. ut noınin, fing. im gemeinen Le: 
ben, ein Menſch, welcher verſtohlener, unerlaubter Weije auf 
bie Jagd gehet; ein Winfeljänr. S. Hefe 2, Aum. 

Heckicht, adj. & adv. Hoden ädnlih. eckig, adj. & adv. mit 
Heden, d. i. fateligem Buſchwerke dewachſen. in heckigter 
Gediger) und wüſter Der, Opitn. Di 

ie 


12045 Held 


Die Zid'münze, plur. die -— n, im gemeinen Leben, eine false _ 


ſche nachgemachte Münze; imgleihen ein Ort, oder eine Werk: 
ftätte, wo falihe, verborbene, untaugligde Münzen gepräger 
werden, eine Winfelmürnze, ©. Hecke 2. Anm, 

Die Heckmuitter, plur. die — mürter, im vertraulichen Scherze, 
eine fruchtbare Perſon weiblihes Geſchlechtes, welche fleißig 
becker, d. i. ofr gebieret, ©. Zecken 3. 

Der Seckpfahl, des — es, plur. die — pfäble, in Nieberfache 
fen auf dem Lande, zwen Pfähle, woran das Heck, d. i. eine 
Gatterthüre, befeitiget wird, und welche auch zzeckſtapel ge: 
nannt werden. S. Zängepfabl und Schlagpfabl. 

Der Zidpfennig, des — es, plur. die — e, im gemeinen Les 
ben, 1. cin faljher, nachgemaghter, ungiltiger Pfennig. ©. 
Get 2. Anın. 2. Cin frugtbaret Pfennig, von welchem ſich 
ber große Haufe einbildet, daß er mehrere aus ſich felbit hervor⸗ 
Bringe. S. Gedgrofdhen. Ein folder Gulden wird ein Zeck⸗ 
gulden, und ein folder Thaler ein Seckthaler genannt. 

Die Seckſchnarre, S. ZSeckenſchnarre. 

Die Zeckſe, der Kniebug, ©. Häkſe. 

Das Seckſel, S. Häckerling. 

Der Seckſtapel, des — o, plur. ut nomin. fing. S. heapfabl. 

Der Zeckthaler, des — #, plur. ut nomin. fing. Giehe ged> 
pfennig. 

Die Zezeit,. plur. die — en, bieienige Zeit, da bie Wögel zu 

heden pflegen, die Brutzeit, die Secke. S. geden 3. 

Die Hede, (mit einem fharfen e), plur. inußit, ein vornehmlich 
in Niederfahfen üblihes Wort, das Werk ober vielmehr Werrig, 
d. i. die verwortenen gröbern und lürzern Falen des Hanfes und 

KFlachſes zu bezeihnen, welche im Hedeln davon ‚abgejondert wers 
den, heionders das Mittelwerrig, weldes bie zwepte Hechel 
gist, wo dieſes Wort in einigen Gegenden aud Heide lautet, 
Daher das Bey: und Nebenwort heden, aus Hede verfertiget. 
Sedene Leinwand. 

Das Hedel, des — #, plur. inufit. ein in ber gemeinen Sprache 
der Bergleute übliches und aus SZäuptel verderbtes Wort, den 
beiten oberſten Schlich in der Waſche und dem Schlümmgrar 
ben zu bezeichnen, ber daher and Hedelſchlich genannt wird, 
Der Zedelbeerd, eine Art des Waſchheerdes, welder einen Abs 
bang von 15 bie 20 Grad hat. S. äuptel, 

Der Séèderich, des — es, plur. inufie. 1. Eine Pflanze mit vier 
fangen und zwey Furgen Etaubfäben, welche gelbe Blumen und 
eine gerade vieredige Schote trägt, und ſowohl als ein Unkraut 
häufig unter der Gerite , alt auch an ben Wegen, und auf Wül: 
fen und Dämmen wächſet; Eryfınum ofliinale Linn. 2. Der 
Wderkobl, oder Aderfenf, Sinapis aruenfis Linn. ein ſchaädli⸗ 
es Unfraut, von welchem bie Felder oft ganz gelb ausichen, 
führet in Oberfahfen gleichfalls den Namen des Zederidyee. Ju 
Niederfahfen wird er Küdick, Bereich, Köddick, Köeck, Reed, 
Dan. Bidite genannt; an andern Orten aber Wegelenf, Schürr: 
fenf, wilder Senf. 3. Der Aderrettig, ober Feldfohl, Rapha- 
nus Raphaniftrum Zum. 4. Der Erdepbeu, Glecoma hede- 
racea Linn. welder ben den Altern Aräuterfennern Hedera ter- 
reftris heißt, wird in vielen Gegenden gleichfalls Hederich, im 
Hamburg Zuderich, In Lüber Hederik, an andern Orten aber 
"Donnerrebe, Gundermann genannt. Endlich 5. ift auch die 
Grindwurgel, Rumex acutus oder Lapathum acurum Linn. in 
Kiederfahfen unter dem Namen des rotben Gederichs befannt, 

” Anm. In der gten Bebentung ift diefer Name vermuthlich 
aus dem Lat. Hedera entlehnet, wegen der Ähnlichkeit bes Erb: 
epheues mir. ber wahren Hedera oder dem Epheue der Alten, 
An den übrigen Fällen iſt bie Abftammung fo deutlich nicht, ob 
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gleih Seide, eine ebene unfruchtbare Gegend ben nähiten Uns 
fpruch darauf zu haben fheinet, S. auch Geiderich, t 
Das Seer, des — eo, ylur. die — e. 1. Ju der weiteften Be: 
deutung, eine grofe Menge neben oder bey einander befindlicher 
Dinge. Simmel und Erde mir ihrem ganzen Seer, 1Mof. 2,1, 
mit allen darauf befindlihen Grfaöpfen, Das Zeer des Zimmels, 
5 Mof. 4, 19. ber ganje Umfang aller Melt: oder Himmels: 
förper. Im Hochdeutſchen braudt man es nur noch in einigen 
Füllen von folhen Dingen, melde als im Zuge, oder doch in der 
Bewegung begriffen, vorgefiellet werden, Diefe Worte — 
drangen — mit einem Zeere von Webenbegriffen des Schau: 
ders, des Schreckens in unfre Seele, Herd, . 

2. In engerer Bedeutung, eine bey und neben einander ber 
findlide große Menge Geſchöpfe. Lin Zeer Zeuſchrecken. «in 
einziger alter Eichbaum ift eine Welr für ganze Heere verſchie⸗ 
dener Thiere, die fih von ihm nähren, Gel, Ein Zeer Weis 
ber, Binder u. f. fe Das Kerr des Gimmels, Pf. 33, 6, 
Nehem. 9,6. d. i. die unſichtbaren Gefhöpfe Gottes, iſt im Hoch⸗ 
beutfchen ungewöbnlic. . 

3. In der engjten Bebentung, eine Menge zum Kriege gerb- 
fteter Menſchen, welche dem Oberbefehle eines einigen unters 
worfen find; ein Briegesheer, zum Unterfchiede von einem Heere 
aus andern Urfahen verfammelter Menihen. In dieſer alten 
und guten Bedeutung, in welher es noch In der deutſchen Bibel 
ſeht oft vorkommt, ift es im Hocddeutihen fehr aus dem Ges 
brauche gefommen, feitdem das Franz. Armee beliebter gewors 
den. Indeſſen bat fih doch Zeer und noch mehr Kriegesheer 
von Zeit zu Zeit im der edlen Schreibatt erhalten, Ein Geer 
auf die Beine bringen, anmwerben. Mit dem Zeere aus: 
rücken, in das Feld rücken. Das wüthende Seer, oder Saft 
nachtsheer, ein eingebildetes Geipenft, welches mit einem gro: 
Ben Gefolge und fihredlihen Getöfe durch die Wilder und Felder 
fahren fol, und vielleicht ein Überbleibfel von dem Zeere Wo: 
dans, der ehemaligen heidniſchen Deutſchen fit. Mit Geeres 
Braft, mit einem zahlreihen Kriegeeheere, iſt im Hocbeut: 
ſchen veraltet. . , 

Anm. Bey Tem Ulphilas ift Harji, eine Legion, bep dem 
Dttfried Heri und Herifcaf, eine Menge Menſchen, und ein 
Kriegesheer, welhe legtere Bedeutung auch bad Ungelf. Here, 
Herig, Herg, und das Yhländ, Her, haben, Im Schwed. 
bedeutete Haer ſowohl einen Landtag, als eine bürgerliche Ber: 
ſammlung, ald endlich auch eine Zahl won hundert, In dem 
Altern oberdeutſchen Schriftitellern fommt auch Zarſt, für Heer, 
Arlegesheer, und Harſter, fir Soldat, mehrmals vor, wovon 
Friſch nachgeſehen werden kann, Daß Heerde, Schaar, und 
vieleicht auch Zorſt, mit zu dem Geſchlechte des Wortes Heer 
gehören, iſt ſeht wahriheinlih. Yilein, welches der erſte und 
berrfhende Begriff in dieſen Wörtern iſt, iſt nicht fe leicht zu 
beſtimmen. Friſch ſcheint das alte hor, hoch, als das Stamm: 
wort auzuſehen, S. Zehr. Ware, wie ſehr wahrſcheinlich iſt, 
ber Begriff des Zuges, ber Bewegung, der in ben meiſten Fällen 
mit dem Worte Zeer verbunden ift, ber herrſchende, fo würden 
das Nebenwort ber, das Hebr. v2, wandern, und das Deut: 
ſche fcheeren, in den niedrigen R. 9. fich forrfcheeren, ſich ber: 
fcheeren u. f. f. gleichfalls mit dahin gehören. Friſch führer aus 
einer alten Neifebefhreibung bie Etelle an, alsbald die Nacht 
zu Zere gieng, d. i. anbrach, herein brach. Auch das alte 
baren, rufen, ſchteyen, Fünnte dabey in Betrachtung fommen, 
das Getöfe vieler bey umd neben einander befindliher Dinge aud: 
zudrucken. S. Seerde, Schaar, Zorſt. Im mittlern Lat, 
tommt Hara und Haracium, Franz. Haras, ſehr oft von einer 
Heerde Vieh vor. Hingegen wirb daſelbſt Exercitus ſowobl 
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von einer Heerde Viehes, ald auch von einem zahlreichen Ge⸗ 
folge von Hofbedienten gebraucht, in welchem Verſtande auf 
Seer ehebem Üblih war. Da bad Wort Geer im Oberdeutſchen 
zwar beftändig üblich geblieben iſt, im Hochdeutſchen aber durch 
franzöfifhe Wörter verbränget worden, jo gilt ſolches auch von 
den meiften der folgenden Zufammenfegungen, da fie doch vor 
den ftatt Ihrer eingeführten ausländifhen Ausdrücen immer noch 
den Vorzug verdieuen. In einigen derfelben ift das lange ſcharfe 
e in ein furzes offenes übergegangen, wie In Serberge, Ger: 
mann und erzog. 
Her, bed, heilig, ©. Sehr. 


Der Heerbann, des — es, plur. inufit. ein größtentheif® ver: . 


altetes Wort, der Bann, d. i. das Wufgeboth der Untertbanen 
sur Vertheidigung bes Landes; imgleichen bie Verbindlichkeit, 
auf vorbergegangenes Aufgeborh in den Krieg zu ziehen, ©. Sees 
resfolge; wir auch die im Weigerungsfalle darauf gefegte Strafe. 
Im mittlern Lat. Heribannus, Franz, Arriere - Ban. 

Die Zeerberge, ©. Gerberge. 

Die Zeerbiene, plur. die — n, Bienen, welde nicht felbft Ho⸗ 
nig einfammeln,, fondern es andern Vienenfiöden rauben, und 
baber am häufigsten Raubbienen genannt werben, S. Zeeren. 

Der Herd, ©. Gerd, 

Die Herde, plur. die — n, ein Haufen Viehes, beſonders zah⸗ 
men Viehes, welche mit einander ausgetrieben und geweidet wer⸗ 
den, oder bey und neben einander befindlih find. Mine Zeerde 
Vich, eine Zeerde Schafe, Bübe, Schweine, Ziegen, Bänie, 
ine Heerde Truthühner, fagt man auch alsdann, wenn man 
fie in Menge auf die Weide oder zu Markte gm treiben pfleget. 
Die weidenden Zeerden blöken vor Freude. Figürlich. Die 
eerde Chrifti, die Gemeinde, Kirche Chriſti. In uoch weis 
serer Debentung, eine jede Menge mehrerer bey und neben ein: 
ander befindliher Perſouen, dad gemeiniglih nur im Scherze, 
ober mit einem verächtlihen Nebenbegriſſe. Eine ganze Zeerde 
Binder baben, Mine Zeerde fchreyender Weiber, Schlimm 
genug, daß man den Neid an fo viel Zeerden alberner Men⸗ 
ſchen gewahr werden muß. ; 

Anm, Dep dem Ulphilas Hairda, bey dem Hero und Mille: 
| am Chortar, bey dem Notler Herto, im Angelſ. Hiord, 
Heord, Hired, im Holländ. Her, Herde, im Schwed. und 
Shländ. Hjord, im Engl. Heard, im Dän. Ziord, Im Lett. 
Gardas, im Pat. Hara und Haracium, &o natürlich ſich bey 
der Ableitung dieſes Wortes das vorige Zeer daritellet, fo wahr: 
ſcheinlich kit es doch, dab es zumächit nicht von bemfelben, fon: 
dern vielmehr von dem alten birten, beiuahren, Schwed, hirda, 
Franz. garder, wofür jegt werten üblich iſt, berfommt, fo daß 
es zunãchſt fo viel zahmes Vieh bebeuter, ald man mit einander 
aufzutreiben oder zu büthen pfleget. Auf ähnliche Art it für 
das mehr Oberdeutſche Zeerde, in Niederſachſen Drift, Trift, 
und Sode, Huth, Üblich. S. Zirt und Zürde. Im Frans. 
Sedeutet Hirde eine Heerde oder einen Haufen Hirſche, und im 
Schwed. Hirr, einen Haufen Menfger, und befonders eine 
Familie. 
Der eerdehammel, des — #, plur. die — hämmel, an eini⸗ 
geu Orten der Schafbock, der Mann einer Heerde Schafe. Un 
andern wird der Leithammel oder Bellhammel, weil er bie ganze 
Heerde leitet, der Zeerdehammel genannt, 

Ber rdochs, es — em, plur. die — en, an einigen Orten 
der Volle oder Stier bey einer Heerde Kübe, welcher auch ber 
Faſelochs genaunt wird, Im feliiten Gejepe (dam Cher: theto 
oder vielmehr Chererhemo, von Theut, ein Ochs, Bolle, 

Heeren, verb. regul. alt. fo von dem Werte Zeer abſtammet, 
aber im Hochdentſchen veraltet iß. Es bedeutete chebem, 2, mit 
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einem Sriegesheere anfallen, mit Krieg Mberzichen , befriegen, 
in welden Verſtande chedem das Schwed. hacrja üblich war. 
2. Nauben, eine der ehemaligen Kriegesverfaffung fehr gewöhn⸗ 
liche Ausihweifung; Schwed. haerja. Giche auch Seerbiene. 
3. Dur Rauben nub Plündern zu Grunde richten, verberben, 
in welchem Verſtande noch das zuſammen gefegte verbeeren übs 
lich iſt. S. daſſelbe. Ber dem Norker kommt bad einfache herrom 
noch vor. Auf ähnliche Urt machten die Mömer von Populus, 
das Seitwort populare, und die Griehen von Amor, Anıcırdwn, 
beyde in ber Bedeutung des Verwüſtens. Das Hebr. an bee 
deutet gleichfalls verwülten. 

Die Heeresfolge, plur. inufit. die Werbindlihfeit dem Heete 
feines Herren zu folgen, bie Waffen für ihn zu ergreifen; der 
Geerbann, die Landfelge, ehedem and der Zriegesbaum, die 
Geerfabrt, bie Aeife. 

Die Seereskraft, ©. Seerfraft. 

Die Heerfalme, plur. die — n, edebem, die große Hauptfahne 
eines ganzen Kriegesheeres. ©. bes Du Fresue Gloiſ. v. Car- 

, rocium. 

Die Heerfahrt, plur. die — em, ber Feldzug, Franz, Compa- 
gne, in weiber Bedeutung ed veraltet it. Daber an einigen 
Drten and der Hertwagen, ober Ruſtwagen, der Zeerfahrts⸗ 
wagen genannt wird, Zur Geerfahre verbunden ſeyn, jur 
Heeresfolge. In die Geeresfabre zieben, 5 Mof. 24, 5. Im 
den florenrinifdien Gloffen Herivart, im Schwed, Haerfaerd. 

Seerfluchtig, adj. & adv. feine Fahne böslich verlaſſend. Ein 
Heerflüchtiger, beerflücheig werden. Gin gutes alted ober 
b:utihes Wort, weldes man im Hochdentfhen vernachläfigek 
und dafür die Franzöf, Deſerteur und deferriven aufgenommen 
bat. S. auch Ausreißer, Auch die seerfluche war ebedem für 
Defertion üblich, mwoflr in noch ältern Zeiten auch das Work - 
Herifliz gebraudt wurde. 

Der Heerlührer, des — ↄ, plur. ut nomin.. fing. ber oberſte 
Befehlshaber oder Anführer eines Heeres, befonbers eines Krie⸗ 
gesheeres, ber Feldherr; wofut boch die franzöſſſchen Ausdrücke 
Beneral en Chef und commandirender Beneral im gemeinen 
Leben Ablicher find. Herr Stofh unterfheidet einen KHrerführer 
von einem Feldberren daburch, daß biefer unter jenem einen Theil 
bes Sriegesheeres anführet. Es wäre gut, wenn biefer Unter: 
ſchied allemal beobachtet würde; allein in ber edlern Schreibart, 
in welder bepde KBörter nur allein vorkommen, werden fie ges 
meinlglich als gleihbedeutend ohne allen Unterfhieb gebtaucht. 
übrigens waren für Hrerfüsrer ebedem auch die Würter Zerzog, 
Zeerfürſt, Zeermeiſter und Seergraf üblich, von welchen bie 
drey letztern noch jetzt mit Nuhen gebraucht werben könnten, 
wenn man bie hohen Kriegesbedienungen, für welche wir nur 
uch franzifiihe Namen haben, deutſch geben wollte. Seerfürft 
fommt mod 2 Chrom, 16, 4. und Ser, 52,25. vor, wo es ben 
oberfion Befehlshaber eines Kriegesheeres, oder doch elues Thris 
les deſſelben bedentet. 

Der Heerfitrit, des — en, plar. die — en, ©. das vorige, 

Die Seergans, plur. die — gänfe, in einigen Gegenden ein 
Name des grauen, blauen, oder afıbfarbenen Reihers; Ardea 
pella, pulla, eineres Klein. Bey dem Altenſteig beißt eine 
Art Wufferhühmer oder ſchwarzer Taucher die Zeergaus. 

Das Heergerätb, des — es, phır. init. ein Collſectivum, al⸗ 
les batienige Gerärh zu bezeichnen, welches im Kriege, und zu 
deſſen Führung erfordert wird, und woron die Paange eder das 
Gerät, und dad Heergewette unr einen Theill onsmadt, Im 
ripuariſchen Geſee Harircda. Oft wurde ed.chetem uch 'son 
dent jur Ausruſtung eines einzelen Kriegeimanues würhı.cn Ge 
säihe gebraucht. . 

Das 
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Das Seergewerte, des — #, plur. inuſit. bie Kriegesrliftung 
eines Mannes, welche bey beffen Tode allemal fein älteiter Sohn 
eder nächte männliche Erbe zum voraus befam; Imgleichen das 
Recht, diefe Nüjtung, wohin auch die beiten Kleider und Zlera⸗ 
then gerechnet wurden, zum voraus zu erben. Miederf, Ger: 
wedde. Die lente Hälfte des Wortes ift das alte Bewerte, 
bey dem Ottft. Giwati, von Wad, Kleid, S. Gewand. Da 
bey ber veränderten Kriegesverfafung die Sache felbft in vielen 
Provinzen abgeſchaffet worden, fo ift auch das Wort mit in Ab: 
aang gelommen, indem es nur noch in denjenigen Gegenden ge: 
hdret wird, mo biefes Recht ben Todesfällen noch gülrig iſt. 

Der Seerbolz, des — es, plur. die—e, in einigen Gegenden 
ein Name bes Golsbähers, aus welchem Worte berfelbe auch 
verderbt it. S. Golsbäber, 

Das Heerborn, des — es, plur. die — hörner, eine obema: 
fige, nunmebr aber veraltete Benennung einer Erompere, weil 
man fich berfelben vernehmlih bey ben Kriegesheeren bedienet. 
In der Schwein find im einigen Cantons noch die Zarſchhör— 
ner üblih, welches Wort ans Heerhorn verberbt it; obgleich 
diefe Harfhhörner von unſern biefigen Trompeten noch verſchie⸗ 
den find. 

Die Seerkraft, ober Heereskraft, plur. die —Präfte, ein vera 
altetes Wort, ein zahlreiches Kriegedheer zu bejeichnen. Min 
Geſchrey von Roffen, Wagen und großer Geersfraft, 2ön. 
7,6. Er wird daber ziehen mir grofier Zeerskraft, Dan. IT, 
33. 25. Und Aſſa bare eine Zeerskraſt, die Schilde und 
Spiefe trugen, zChron. 14, 8. und in andern Stellen mehr, 
mo in manchen Ausgaben bald Zeerkraft, balb Geeresfraft ges 
leſen wird, S. Zeermacht. 

Die Seerkutſche, plur. die — n, in einigen Gegenden ein Na— 
me einer Landkutfche, welhe nur Perfonen führet, weil fie deren 
viele fortbringen fan. 

Das Heerlager, des—s, plur. die—läger, das Lager eines 
Heeres, befonders eines Kriegesheeres; ein im Hochdeutſchen 
gleihfails Im Abgang gefommenes Wort. Der Stank von eu: 
ven Geerlager, Amos 4, 10. Das Geeriager der SGeiligem, 
Offend. 20, 9. Imgleichen das Kriegesheer ſelbſt, auch wen 
es nicht im Lager ftille lieget. De zogen hinauf die fünf Br 
nige — mit all ibrem Seerlager, Joſ. 10, 5. Sie wurden 
geſchlagen vor dem Zerren und vor feinem «Zeerlager, 
2 Chron. 14, 13. 

Der Heerling, ©. Zerling. 

‚Die Seermacht, plur. die — mächte, ein fo wie Feerkraft im 
Hochdeutſchen veraltete Wort, ein zahlreiches Ariegeäheer zu 
bezeihnen, welches noch 1 Chrom 2T, 1, und 2 Ehron. 26,13. vor⸗ 
fommt, 

Der Heermeifter, des — #, plur. ut nomin. fing. ber Meliter, 
d. i. Oberſte, Borgefepte eines. Theiles eines Artegesheered, 
Befonders iſt biefes Mort noch bey rlnigen kriegeriſchen Mitters 
Erben üblih, wo die Worgefepten einer Provinz, welche bey 
andern Drben Land: Commenthur genannt werden, Zeermei⸗ 
fier heißen, weit fie bie Ritter ihrer Provinz im Kriege anfüh: 
ven, Dergleichen fit der seermeifter des Tobammirer : Ordens- 

— zu Sonteburg. Daher beermeifterlich, demſelben gehörig, das 
Seermeiſterthum, deſſen Würde, und Gebleth. Dft lautet dies 


ſes Wort auch Zerrenmelſter, entweder nah einer verberbten: 


Ausſprache, ober and weit dergleichen Ritter gemeiniglih Her 
ren genannt werben. 

Das Zeermoes, des — es, plur. imulit; in einigen Gegenden 
eine Benennung des Schaftheues, S. diefed Wort, 

Die Heerpauke, plur. die—n, eine Panke, fo fern fie bep ei: 
nem Heere, uud befonderd einem. Arlegeährere gebtaucht wird. 
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Daher der Zeerpauker, des — 9, plar. in nomin. fing. ber 
fie zierllch zu ſchlagen weiß. 

x Heerpfühl, des — es, plur. die —e, das Bett eines 
Soldaten im Kriege, ein in benienigen Gegenden, we das Zeer⸗ 
gewerre noch gangbar iſt, üÜblihes Wort, ein bereiteres Bert 
nachſt bem beiten zu bezeichnen, welches dem älteren Sohne 
oder nächiten männlichen Exbeu eines Berfiorbenca, als eiĩn Theil 
bes Heergewettes Üüberlaffen wird. 

Die Heerraupe, plur. die—n, im gemeinen Leben, ein Heer 
von Raupen, Daupen, welde fih in großer ungewöhnlicher 
Menge in den Gärten und Waldungen zeigen. 

Der Heers, eine Pllanze, ©. Gerſch. 

Die Seerſchaar, plur. die — en, ein im Hochdeutſchen umge 
wöbnlih geworbenes Wort, eine Schaar, d. i. einen verbunde⸗ 
nen Haufen eines Heeres, befonders eines Kriegesbeeres, zu 
bezeichnen; ein Detabement, eine Legion, ein Megiment. In 
ber deutjchen Bibel wird es im Plurel bauſig von einer aroßen 
Menge verbundener Befhöpfe, beſonders aber auch von einem 
SKriegedheere gebraucht. Dep dem Noffer Harnfkharom, bey 
bem Dttfried Herifcaf, im Schwed. und Din. Haarfkara. 

Der Seerſchatz, des — es, plur. inufit. an. einigen Orten die 
Lehenwaare von einem erfauften Bauergute, welche an andern 
Orten der Zandlohn, die Anfahrr, der Leihkauf, des Pfund: 
geld u. ſ. f. gemanıit wird. Das Wort fit ohne Ziveifel aus 
Ehrſchatz verderbt, weiches in dieſer Bedentuug oleichfale üblich 
ft. ©. daſſelbe. 

Die Seerſchau, oder Seerſchaiuumg, plur. die —en, ein 
oberbeutfihes im Hochdeutſchen ungemöähnlihes Wort, die Dr: 
fterung ober fegerlihe Beſichtigung eines Kriegesheeres zu bes 
zeichnen; Franz. die Revue, 

Der Heerfhild, des — es, plur. die — e, ein in ben neueru 

Zeiten gleichfalls ungangbar gewordenes Wort. 1. Eiun Schild, {6 

fern man fich deffeiben ehedem im Kriege bedienete; in weitem 

Verſtande es mit der Sache felbit Augſt verafter if. 2. In dem: 

beutihen Staatsrechte bezeichnete dieſes Wort ebeden- den Stand, 

die angeborne Würbe, beſondeté der Ritterſchaft, deren jeder: 

Stand ſich durd feinen Sid oder Wapen von den andern uns 

terſchied. E gab [leben folder Heerſchilde oder Stände, mes: 

von es in dem Schwabenfpiegel Rap. 3. heißt: Dis ifb von den 
fiben herfchilten - . Der Künig hebt (bat) dem erſten her-- 
fchilt , Bifchoeff und Acbt und-die Aebtiflin, die da gefürfter: 
fint, die hebent alle den andern: herfchilt. Die Layen für- 
fen den dritten, Die Frienherren dem vierden, Die-Mit: 
ternfiien den fiunften, Dienſtinan den: ſechſten. —. Den: 
fibenten herfchik hebt ain ieglich man, der nyt aigen.ilb,, 
und aim Ehkine it. Man glaubt, daß diefe Cintheilung. erit. 
in deu Zeiten ber Kreutzzuge aufgelommen; allein da das Wort. 

Arafsild fon in einem ahnllchen Veritande in dem longebar:- 

diſchen Geſetze vorfommt, jo muß fie told Alter. ſeyn. &, de 

Du fresne @loff. v. Heerefchild.. 

Die Heerfchnepfe, plur. die — um, ein Name ber Selbfänenfe,. 
Scolopsx Klein, entweber, weil fie ihre Züge in großen S.haar 
rer ober Heeren anfteller; oder weil fie ſehr hoc fliegen, daher 
fie aud Zimmelsziege genannt wird,. im welchem Falle dieſes 
Wort Zehrſchnepfe geſchrieben merben müßte, S. debe;, aber 
and, für errenfihnepfe, welchen Namen fie wegen-ibred kumadı 
haften Fleiſches gleichfalld führer, S. Feldſchnepfe. Die dan 
fchuepfe if von ihr noch verſchleden, S. biefes Wort, ebgleich 
beude-in gemeinen Leben haufig. verwechſelt werben. 

Die eerößraft, ©. Zeerfrain 

Die Zeerſpitze, plur. die — n, ein veraltetes Sort, die Spu 
ge eines in Schlachterduuug gefiellten rlegeeheerea, imgfeidenı 

uuz Mut 
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das ganze In eine fpigige Schlachtordnung geftellte Kriegesheer 
felbit zu bezeichnen. Schröcklich wie die Geerfpigen, Hobel.6, 3.9. 

Die Heerfteuer, plur, die —n, ein nur nod in einigen Gegen: 
den übliches Wort, die Ariegesſtener zu bezeichnen, d. i. Diejes 
nige Steuer, welde zum Behuſe eined Krieges gefordert und 
bensifiiget wird. Imgleichen diejenige Steuer, womit ſich ein 
Vaſall oder Untertban von den perſönlichen Artegesdienften ber 
frevet, und welche bey adeligen Bafallen gemeiniglig das Rir- 
terpierd genanıt wird, 

Die Seerſtraße, plur. die — n, eine breite Strafe durch ein 
Sand, auf wilder ein Ariegesheer bequem fortfommen kann; 
die Landitrafie, fo fern fie durch ein ganzes Laud, oder and ei: 
nem Lande in das andere gehet. Augelſ. Hereſtraet, Schweb, 
Haerftrar, im mittleru Lat, Hereſtrata. 

Das Seervolk, des — es, plur. die — völfer, ein veraltetes 
Mort, ein Kriegesheer, imgleihen Kriegesvölfer ober Troup⸗ 
pen zu bezeichnen, welches noch 1Sam. 16, 5. 16hron. 8, 4. 
Nahum 2, 4. vorfünmt. 

Der Heerwagen, des—s, plur. ut nomin. fing. ein nur noch 
in einigen Gegenden üblises Wort. 1. Ein jeder bey einem 
Kriegecheere befinblicher Wagen; daber chedem fomehl die Nüft: 
und Munitiond: Wangen, als aud die Mitterwagen, die Hagen, 
and welchen eine Wagenburg geihlofen wurde, u, ſ. f. Seer⸗ 
wagen genannt wurden. 2. Cin Bezirt von gewiffen Dorf: 
ſchaften oder Unterrhanen, welde in Stiegesjeiten einen Heer⸗ 
wagen ftellen und unterhalten müllen. So find die Amts: Dorf⸗ 
ſchaſten in Sachſen in Anſchung der Frohnen noch jetzt in ges 
wilfe Zeerwagen eingerbeiler. Zu dem Pflügifhen Heerwagen 
befanden fich 1745 in ſechs Dörfern 147 Pierde. 3. Der Wagen 
am Himmel, Ardturus, wurde ebedem gleichfalls der Zeerwa⸗ 
gen genannt. : - B 

Der Seerwurm, des — es, plur. die — wärmer, im gemeis 
nen Leben, eine Art Meinen fprenffihen Ungezieferd, wie Dia: 
deu, mit ſchwarzen Köpfen, welche ſich oft zwever Ellen lang 
an einander anbängen, und in diefer Gejtalt ald ein ſcegiges 
ftartes Seil auf den Heerſtraßen fortzieben. Der Pübel weils 
fager aus ihrer Erſcheinung Krieg und Ariegesgefhrep. 

Der Heerzug, des — es, plur. die — züge, ein veraltetes 
Wort, den Zug eines Heeres, beſonders eines Ariegeshreres, 
Franz. Marche, zu bezeichnen. 

Der Stetweck, des — en, plur. die — en, ein mur in Nie: 
derfachfen Abliches Wort, eine Urt eines gefottenen Geritenbros 
des zu bezeichnen, welches vier Zipfel in Geftalt eines Kreutzes 
bat, und am Faſtuachtstage warm gegeflen wird, Von heet, heiß, 
uud TOect, ein längliches oder feilfärmiges Brod. S. Wed. 

Lie Höfen, fing. imufit. dasjenige bep einem flüfigen Körper, 
was durch bie Gährung in die Höhe getrieben wird, und ſich ber: 
nad zu Boden ſetzet. Dierbefen, Weinbefen, welche aud die 
Muster genannt werben. In weiterer Bebentung wird auch 
ber Bodenfap eines jeden Nüfigen Aörvers, auch wenn er nicht 
durch die Guhrung niedergeſchlagen worden, die Hefen genannt, 
Daber denn der Vodenfa des Ohles auch unter dem Namen 
der Öblhefen befannt ift. Ben ben Bierhefen unterfheider man 
die Gohre, Gäſcht, Oberhefen oder Spundbefen, melde in ber 
Guhrung oben ausgeſtoßen werben, und die Unterbefen, Stell: 
befen ober Backheſen, welche fit nad ber Gäbrung auf ben Be: 
den fegen. Das Bier, den Wein, auf den Beſen liegen laf: 
fen, ihn von dem Zefen ziehen. Etwas bie auf Die seien 
austrinfen. Die Seien erinfen, figürlih, die unangenehmen 
Folgen einer Sache empfinden. Die Heſen anstrinfen müſſen, 
figürlich, eine Strafe nach aller ihrer Schwere empfinden müfen, 
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Die Bertlofen müffen alle reinten und die Seien ausfaufen, 
Pi. 75,9. Die Gefen des Taumelfelhs haft du ausgetrun⸗ 
fen, Ef. 51, 17. Auf die seien fommen, auf den Seien fi: 
zen, auf das Außerſte gefommen fepn, nicht weiter lönnen. 
Kun fisen wir mit uuſrer Weisheit auf den Zeſen, Weiße, 
Er wird nun wohl and auf die Seien gefommen ſeyn, Zell. 
Auf feinen Gefen ftie liegen, figürl. in Ruhe und Eicherbeit 
leben, Der. 48, 11. Zeph. 1,12. Figärlih find die Seien des 
Volkes die geringiten, ſchlechteſten Glieder eines Staates oder 
eines Volles. 

Anm, Obgleich diefed Wort im Hochdeutſchen im Plural am 
bäufigiten üft, fo ift do der Singular nicht ganz ohne Bepfpiel, 
Ein Mahl darinnen Feine Seien ift, heißt es Eſ. 25,6. Im 
ber Oberpfalz it die Zeſe nur allein im Singular üblih. Das 
Wort ſtammet von dem Zeitworte heben ab, welches ehedem 
hefan lautete, weil bie eigentlichen Hefen nicht nur in ber Gäbs 
rung in die Höhe gehoben werben, fondern auch andere, befon: 
ders füffige Körper zum Aufblehen und zur Gäbrung bringen, 

- Ans ebeu dieſem Grunde wird aud bet Sauerteig im DObey 
beutichen Sebel und «Seel genannt, wo hebeln auch für fäuern 
üblich iſt. Die gleibbedeutenden Wörter von Hefeu befiätigen 
biefe Ableitung, wohin das in den gemeinen Munbarten gebis 
rige Därme, meldes mit dem Latein. Fermentum überein: 
fommt, von dem alten bären, heben, das Oberdeutſche Bärm, 

Germ, Börm, von gähren, das Öfterreih. Urhab, Urs, Kurs, 
und andere mehr gehören; &. auch Sauerteig. Ju Stepers 
marl werden bie Hefen Gleger, von legen, genannt. 

Das Heienbrod, des — es, plur. inulit, Brod, welches anftatt 
des Sauerteiged mit Hefen zum Aufgeben gebracht worden, und 
in Pommern Pamel genannt wird, ©. dieſes Wort, 

Ber Hefener, des — s, plur. ut nomin, fing. an einigen Dr: 
ten derjenige, welcher Mein: und Bierhefen zufammen Fauft, 
und ſolche entweder verbraundt ober wieder verhandelt, - - 

Der Sefenkuchen, des — s, plur. ut nomin, fing. Diminut. 
das Sefenfüchlein, ein jeder Ruben, welcher mit Bierbefen 
jur Gäbrung gebrahır worden. In Mürnberg werben befonders 
die Mann: oder Everfuhen Gefentiichleim genaunt, weil fie bas 

ſelbſt auf eben dieſe Art zubereitet werben, 

Das Heientüd, des — es, plur. Die — ſtücke, bey den BE 
dern, Mebl, welches mit Vierbefen zu einem Zeige gemacht 
worden, und bey den Semmeln anjtatt des Sauerteiges Diener, 

Heᷣficht, adj & adv. den Hefen ähnlich. nah Kefen ſchmegend. 
Hg, Hefen babend, von Hefen trübe. Verde fommen im 
Kochbeutfchen felten vor, 

.. Das Seft, des — er, die — e, Diminut. das ZSeftchen, 
Oberd. Geitlein, derjenige Theil eines Merfjeuges, wmoben man 
daſſelbe angreifen, und banbhabet, der Stiel, die Handbabe, der 
Sri. Das Zeft eines Degens, berjenige Theil des Gefäßes, 
woben man benfelben angreifet; zuweilen auch das ganze Sefäl, 
wie Nicht. 3, 22. Das Seit eines Wieffers, einer Able, eines 
Meifiele, Im «Gere wackeln. Kine Sache bey dem seite 
angreifen, an ihrem gebörigen Orte, das gehörige und ſchick⸗ 
lichſte Verfahren beobachten. S. Stiel, wo defien Unterſchied 
von Heft gejeiget werben w’.d, 

Aum. Im Mieberf. Zecht, im Engl. und Poln. Haft, im 
Dän. Zefte, im Ungelf, Haeft. Es ſtammet zunäcit von bar 
ben ber, fo fern es ehedem halten bedeutete und auch heben ge: 
ſchrieben wurde. In einigen Gegenden it ed männlidies Ge: 
ſchletes, der Zeit, Im Oberdeutſcheu lautet es an einigen 
Otten Saft, Gottſched wollte es Gäft gefhrieben willen; al: 
lein alsdann müßten auch heben, Zeſen, befrig und hundert aus 
dere dieſer Schreibart folgen. 
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2, Das Seft, des — es, plur. die—e, Dimtn, das Seftchen, 
Oberd. Seftlein und zufammengez. seftel, 

1. Ein Werkzeug vermittelit deſſen zuey Dinge zuſammen ge: 

. beftet werden, doch nur in einigen einzelen Fällen. (1 Die 
Stecknadela werben Im Dberbeutfhen häufig Zeftel genannt, 
daher auch die Mabler in Nürnberg „Seftleinsmacher heißen. 
(2) Ehedem waren, befonders im Oberdeutihen Zeſte, weft: 
kein oder Zeftel, aefpaltene dünne Spangennadeln, gewiſſe Theile 
der Kleidungsjtüte damit zufanımen zu heften, ba fie denn zu⸗ 
gleih einen Theil bes Frauenzimmerpuges ausmachten. Zu 
der Zeit wird der Serr den Schmuck — wegnehmen, und 
die seite und die Spangen, &.3,18. (3) Ein Kleiner frumm 
sebogener Halen von Draht mit zwep Ohrea an einem Ende, 
der an biejenigen Dinge genäßet wird, bie man auf ſolche Art 
an einander hängen will, ba denn dieſes Heft in eine Schlinge 
ober ein öhr von Draht eingreift. In Niederſachſen wird die: 
ſes Heft der Saken, und die Schlinge bie öbie genannt, In 
einigen oberdeutſchen Gegenden heiten bevde Stüde der Moönch 
and die Yıomme, Die Hefte an der Stiftshütte, 2 Moſ. 26, 6. 
11, 33. waren vermutblih von biefer Art, (4) Bey ben Yüs 
gern find die Geftel ftarfe unten zugefpigte Pılöte, woran man 
bie Leinen ber Tikher und Nege, wenn fie geftedet werden, ans 
bindet und befeitiget. S. Zeftel. 

2. Dasjenige, was zufammen gebeftet it. In dieſem Mer: 
fande pflegt man einen oder mebrere Bogen zuſammen gebefs 
tetes Papieres fehr bäufig ein Seft zu nennen. 

E. seiten, von welchem es junäcit abſtammet. In einigen 
Gegenden ift auch diefes Wort männtiches Geſchlechtes, der Seit. 
Im DOberdeutfchen lautet es ſeht oft Zaft, S. Halt 2. 

Die Heite, plur. die — n, die Handlung des Heftens, ein nur 
im Weinbaue üblihes Wort, das Anbeften oder Anbinden der 
Meinreben an bie Präble zu bejeichnen, Die erite Seite ge⸗ 
ſchlehet gleih nad der Brede im Junio, die andere aber glelch 
nad) der andern Hacke. S. Heften. 

Das Höfteifen, des — s, plur. ut nomin, fing. bey den Glas⸗ 
machern ein langes rundes, gerades Cifen, mit einem eben fe 
langen hölzernen Stiele, womit fie ein wenig gefhmeljtes Glas 
aus dem Ofen nehmen, bie andern halb verfertigten Slijer das 
mit aleihfam anzubeften oder zu befejiigen. 


Das Seftel, des—s, plur. ut nomin. fing. das Diminut. vom ; 


Heft, für Geftlein, S. Zeſt 2. Bep ben Jügern wird es ge: 
meiniglich im männlihen Geſchlechte gebrandt, der Geitel, der 
Haupebeitel, Spannbefrel u. ff. Alsdann iſt es freulich nicht 


das- Dimimutieum, fondern die Endung — el ik alsdann das 


Merkmahl eines Werlzeuges. S. — El,. 

Heiteln, verb. rezul. act. fe das Diminut. des folgenden iſt, 
mit Heinen Heften oder Zefteln befeſtigen. S. das folgende. 
Beften, verb. regul, fo das Activum von dem Neutro haften iſt, 

baften machen. 

1. Eigentlih, wo ed durch den Gebrauch auf verfihiedene ein- 
zele Fälle eingeichriinfer worden, wo es zum Theil nur eine Ber 
fefigung auf kurze Zeit bezeichnet, L 

(1) Mit Nügeln befeftigen. Die Tiſcher beften eine Zei: 
fie, wenn fie ſolche anleimen, und inzwiſchen big ber Leim bin— 
det, mit einigen Nägeln befeftinen, Die Pbilifter befreien Sauls 
Schedel an das Jans Dagon, 1Chron. It, 10. Und beite: 
tens (das Blech) mit Nägeln, daß es nich follte wackeln, 
Ef. 41,7. Chriftus warb an das Kreutz gehefter, 

j (2) Mir Stecknadeln befeitigen , wo es befonders im Obere 
deutſchen fiir anfteden Üblich it, daber die Etednabeln aud baz 
felbit Seſtel genannt werden. Eben daſelbſt ſind auf die Die 
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minut. befteln, anbeftein, abhefteln, gubeftein m. ſ. f. für aus 
fieden, abſtecken, zuiteden üblich. 

(3) Vermitrelt eines Bandes, für anbinden. So wird 
in dem Weinbaue der Wein gebefter, wenn die Weinreben und 
Schoſſe mir Strob au die Pfähle gebunden werden. ©. ziehe, 

(4) Dur Hefte und Schlingen, oder Hafen und Öbren, 
wo beionders die Aufammenfegungen anbeiten, aufbeiten, ab: 
beften, zubeften u, f. f. üblich find. 

(5) Am häufigiten braudt man es von ber Befeitigung 
burch Nähen, wo man es theils für mäben überhaupt braucht. 

Und follt fie (die Onychſteine) auf die Schultern des Keibror 

« es beten, 2 Moſ. 28, 12. Und folle zween Ringe an ben 

 Keibroc® beften, ®. 27. So beiten auch die Buchbinder die 
Bogen, wenn fie ſolche auf der Hefttade mit Zwiru oder Seide 
an einander befeftigen. Jemanden erwas auf den AÄrmel befs 
sen, oder ihm ermas aufbefren, feine Leichtgläubigkeit miß: 
brauden, ifn einer Unwahcheit bereden. Theile von dem Nds 
hen mit weiten Stichen, swep Dinge nur auf einige Zeit mit 
einander zu befejtigen, welches bey den Schneidern auch an: 
ſchlagen, in Niederfachfen aber rijen, rigen, reiben, anreiben, 

genannt wird, Eo werden zwey Stücke Zeuges, welche zufam» 
men genäber werben follen, zuvor gebeiter. Auch die Wind: 
ärzte beiten auf äbnliche Urt die Wunden, damit die gettenuten 
Theile zuſammen wachſen. 

2. Figürlich. Seine Augen auf etwas heſten, fie auf eine 
aubaltende Meife auf etwas richten. Augen die oft ſchmach⸗ 
tend auf die feinigen gebefter find. 

Er jagts und beftere mir trauriger Beberde 

Ken Supplicanten: Blick vol Thränen auf die Mrde, 

Baar. 
&o auch, feine Gedanken, feine Nufmerkfamkeit, auf einen Gee 
gentand heſten. Man flartere von einem Begenftande zum 
andern, ohne fih auf irgend einen heften zu Fönnen, 

Das Hauptwort die Zeitung iſt nur in ben Zuſammenſetzun⸗ 
gen üblih. Doc lomut ed auch in dem einfachen Worte zus 
weilen im figürlichen Verſtande vor, 

Anm, Schon in dem überfegten Iſidor heftan, bey dem Otte 
fried aber haftan , im Nieder. und Helländ. hechten, im Schwed, 
hacfıa, im Iländ, hefis. Aus dem erjterm erbellet zugleich, 
dab es ehedem in einem viel weitern Umfange ber Bedeutung 
üblich gewefen; weil dafelbit heftida auur zi, fo viel ift, ale, 
er fügte von neuem hinzu, und in Bothorns Sloſſen wird hef- 
tan durch nectere ertläret. Ber dem Tſchudt bedeutet beftem 
in Verhaft nehmen. Diezenigen, welche diefes Wort und defs 
fen Ableitungen häften ſchreilben wollen, weil das Nentrum bafa 
ten ein a bat, bebeulen nicht, daß bad Neutrum und Actirum 
in vielen andern Fallen auf ähnliche Art unterfbieden ſind; 
3. B. bangen und benfen, laben nnd lebew, prallen und preb⸗ 
lem, darhen und verderben, fballer und fcheilen, naffen und 
netzen, ſchwanken und ſchwenken u. ff. 

Der Seftfaden, dvee—e, plur. die— fäden, ein Faden, wer 
mir zwep Eriite Zeuges geheftet, d. i verloren jufammen ge 
näher werden, Nieder, Aijdraht. 

Der Hefthaken, dee—s, plur. ut nomin. fing. Dep den Burda " 
bludern, eiferne Haken an der Heftlade mit. Flügelfrauben, 
melde die Echnũte ober Streifen, merauf ein Buch geheftet 
wird, balten, 

Seftig, adj. K adv, beiriger, beftinfte, einen hoben Grad der 
innern Starke habend, und bemübet, deufelben thitig zu erweie 
fen, imgleichen im diefer Cigenfhaft gegründet. 

1, Überhaupt. Ein beftiges (großes) Feuer, Ef. 64,2, Die 
Ströme werden ſich heftig ergiegen, Wieish. 3,23 Mine - 
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Stadı heftig ſtürmen, 1 Mace, 15, 25. 
er ey 2 Marc. 10,29. Die Gige ift fo heftig, daß 
niemand dauern kann. ine beftige Rälte, Das ichmerzer 
mir überaus befeig, Ein beftiges Sieber, In dem beitigften 
Srurme, Regen, lingewitter, Ein beitiger Anfall. sine 
Sache auf das heſtigſte vertheidigen. Zeſtig birten. Der 
Trieb zur Einſamkeit ift weit heftiger, als der Trieb zum ges 
ſellſchaftlichen Leben. Beſonders von Leldenſchaften und Ge 
miürhsbewegungen, Kine heftige Alebe, Jemanden auf da0 
beftigite lieben. Seftig weinen, Ein beftiger 30m. Eine 
heftige Begierde, Zu heftig oder zu wenig begehren und ver: 
abſcheuen it ein innerlicher Krieg unfers Willens mir dem 
Verftande, Gel, : 

3. In engerer Bedeutung, zu ftarfen Gemürhsbewegungen 
und Leidenfhaften geneigt, und im diefer Neigung gegründet. 
Er ift ein ſehr heftiger Mann. ine heftige Natur, ein befs 
tiges Temperament haben, Ich ward bey dem Streite warm 
und fo gar befrig. . i 

Anm. Im Dan. heftig, im Schwed. heftig. Die wahre ab: 
fammung biefes Wortes iſt nech ungewiß, weil mehrere Wör⸗ 
ter, und wie ed fdheinet, mit ziemlich gleibem Rechte darauf 
Unfprud machen Ainnen, Bey dem Ottfried, Notker und Zar 
tian fommt das Wort hebig vor, welches dajelbit ſchwer, groß, 
wichtig, beftig bedeutet, zu dem Zeitworte beben gehöret, und 
das Stammmort von unferm erheblich iſt. Das Angelf. hefig, 
Niederf, bevig, und Engl. henvy bedeuten gleichfalls wichtig, 
fdwer, aroß, beftig, febr, Daher Wachter unfer heftig mit 
vorzüglicher Wahrſcheinlichkeit von diefem hebig ableitet. Friſch 
Lüffer es zunächit von beften abſtammen, und erfläret «6, woran 
man als gebefter if. Herr Ihre ſiehet das Ißland. Heipt, 
Zorn, Wuth, als das Stammmwert an, und wird darin von der 
Niederf. Mundart unterjtüßer, wo eine batste Rälre, eine hef⸗ 
tige Hülte bebeuret,. von Saat, Haß. Allein da beitig nicht 
bloß auf den Zorn allein eingeſchränket iſt, das Ifiänd. Heipt 
auch allem Auſehen zu dem Niederſ. Saar, Haß, und mit dem⸗ 
ſelben zu Sie gehörer, fo fheiner Waters Ableitung den Bor: 
zug zu verdienen, Luthers Oberbeutfches beitiglich it im Hoch⸗ 
deutſchen veraltet. 

Die Hefriafeit, plor. inufit. bie Eigenſchaft einer Sache, ba fie 
befrig find, - , 

1. Überhaupt, bie Eigenihaft, da fie einen hoben Grab ber 
innern Stürfe hat, und denſelben an ben Tag zu legen be⸗ 
müher iſt. Die Zeitigkeit der Kälte, der Hitze, des zor⸗ 
nes, der Freude, der Liebe, Deo Haſſes, der Begierde 
u. ſ. f. Die Eeduld ermüder oft umter der Zeſtigkeit der 
Schmerzen, Bell. 

2. Belonderd die Neigung zu ſtarken Gemüthtbemeguns 
gen und Leidenfdaften. Schreiben fie es ihrer eigenen ef: 
tigkeir zu. 5 

Die Heftlade, plur. die — n, bey den Buchbindern, ein Dret, 
mit zwey Schrauben und einem Querbalten, worin die Büdier 
geheftet werden. 

Die Heftnadel, plur. die — n, eben daſelbſt, eine fange Nat· 
nadel, die Bücher damit zu beften, Wuch die Wundärzte und 
Zergliederer baden gefrümmte Heftnadeln, die Wunden und ges 
wife Theile des Leibes damit zufammen zu beften, 

Das Heirpflaiter, des — s, plur. ut nomin, fing. bey den 
Mundärzten, ein Pflaſter, welches über die Wunde geleger wird, 
bamit bie Fafen, und badjenige, womit fie verbunden werben, 
nicht heraus falle. Auch ein Pflaſter die von einander ftchens 
ben Theile einer Wunde an einander zu halten, 


Als die Schlacht am 
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Das Heftpulver, des—s, plur. inufit. außer von mehrern Arten 

‚ oder Quautitäten, plur. ut nom. fing, eben dafelbft, ein Pulver, 
bie Theile einer Wunde damit an einander zu Eleiben, 

Die Seftſcharte, plur. die —m 1 Im Weinbaue, der Stiel 
ober bas Heft an dem Weinmeſſer. 2. Bey den Safbindern, die 
Bänder von Weiden, womit Die Enden ber Deife zuſammen 
gebunden werden, und welche Auch Zeftſpäne beißen. In bey⸗ 
den Bälen von dem Oberd. Scharte, ein Stüc, ©, dieſes Wort, 

Der Atitfpan, des — es, plur. die — fpäne, S. das vorige, 

Der Heftftri, des — ee, plur. die —e, im Bergbane ein 
Seil, womitbas Holz, wenn es-in die Grube geiaffen werden 
fol, zufammen gebunden wird, und welches, wenn es von Eiſen 
iſt, ein Schurz heißt. 

Hese, ein hölzerner Hammer, S. Gere, 

Hegen, ©. Zägen. 

Ber Seger, S. Gäger, 

Der Heber, ©. Zaher. 

Gehl, ein im Hochdeutſchen veraltet unabänderlihes Hauptwert, 
welches felbit ehedem nur in einigen Füllen Ublich war, wo es 
bie Geſtalt eines Nebenwortes hat. Es bedeutet bie Verber: 
genheit, der Zuſtand, da eine Sache verborgen fit, oder im Ber: 
borgenen geſchiehet. Ihr Wefen bar fie Fein Seel, Eſ. 3,9, 
fie verheblen es nicht. Vor einem Fremden thue nichts, das 
dich Seel bar, welches bu zu verbergen, folglich Dich deffen zu 
ſchamen Urſache hätteſt, Sir. 8, 21. Es follte mich nicht Seel 
baben zu befennen, Luth. ich wollte fein Bedenlen tragen, 
nich nicht ſchamen zu bekeunen. Auf ähnliche Art ſagt man 
noch jedt, es bar mic Wunder, für es wundert mid. In 
Oberſachſen börer man noch zuweilen im gem, geben, er bar es 
auch Feinen Sehl, er verhehlet es nicht. Im Niederf. lautet 
dieſes Wort Saal, Jır dem Saale weſen, bebeuter dafelbit, 
ein Gebeimniß fepn, und in Bremen ſchwören die neu erwähl: 
teu Marbeberren; war mi in Saale (im geheim ) fegt word, 
will if in Saale holen. Die Unwifenheit der Abſtammung hat 
es vermuthlich gemacht, daß man diefes Wort bald Seel, bald 
Sal, bald auch Zäbl und Söhl geſchrieben. S. das folgende. 

Heblen, verb. regul. act. aufer dem Mittelworte, wo es ſowohl 
gehohlen als gebebler bat. Es it im Hocdeutichen völlig ver⸗ 
alter, wo es burch das sufammen gefegte verhehlen verbränget 
worden, welches ſiehe. Hier wird es nur um der Abſtammung 
und urſprünglichen Bedeutung willen angeführet. Es lautet 
be dem überſetzer Iſidors im Mittelm, chiholan, bey dem Fero 
helan, bey dem Ottftied hilan, und halan, im Schwabenſp. 
hilen, bey den ſchwabiſchen Dichtern helen, alles für verfehweis 
gen, verborgen halten, niet befannt werden laffen ; womit aud 
das Din, häle, das Angelf. helan, das Niederf, bolfen, bad 
Sqwed. haela und das Latein, celare, occulere und occultare, 
überein fommen. Urfprünglich bedeutete dieſes Wort bedeen, 
wie noch jetzt das Ibland. hacla, das Engl, bill, das Deutſche 
hüllen und- das ehemalige Gotb, haljan. ©, Sitte, Höhle, 
Holle u. ff. welche indgefummt aus biefer Quelle gefoffen find, 
Durch eine ſeht gewöhnliche Verwechſelung der Hauch: und Wafe: 
laute gehören auch Sell, das Lat, Vellus, Velum, velare u. {.f, 
dahin. Gottſched wollte es böblen gefhrieben wiſſen, weil das 
verwandte Hohle ein S hat. Mit eben dem Rechte hätte er 
es au häblen, biblen und büblen ſchreiben Fürmen ‚ weil auch 
dieſe Selbſtlaute fib in dem Geihlechreregifter dieſes Morted 
finden. Man wird nicht leict ein altes Stemmmwort baken, 
welches nicht im feinen Ableitungen durch alle Selbſtlaute Durds 
gegangen wäre. Was würde für Verwirrung entiichen, wenn 


man eine alte hergebrachte Spred: und Schreibart nach ſolchen 
Muſtern ändern wollte! 


Der 
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Der Höbler, des — #, plur. ut nomin. fing. Fämn. die Zeh⸗ 


lerinn, plur. die — en, welches nur noch in eingefhränftem 


: Beriande von einer Perſon gebraucht wird, welche eine jiraf: 


- det. 


bare Sache, beſouders eine gefinblene Sache, gefliffentlich verheh⸗ 
Der HZebler iſt fo gut, wie der Stehler. Im Niederſ. 
Holfer, im Dan. Zäler, im Schwed. Haclare, im Walliſ. Ce- 
lewr, Lat. Celator, 


Gethr, adj. K adv. fo im Hochdeutſchen völlig veraltet iſt, aber 


in den Echriften der mittlern Beiten fowehl Ober: als Nieder: 
deutſchlandes noch haufig vorfommt. Es bedeutet eigentlich 


" Hoch und gehöret zu bem Geſchlechte des ar, er, or, welches in 


S. rs, Ehre, Gere, Ur und Vor, 


meſſe genannt wurde. 


‚ erfläret. 


dieiem Werjiande in alen enropflfben Sprachen vorkommt; 
Im figurliben Ver: 
ftande bezeichnete ed, 1. Erbaben, ber Würde, dem Borzuge 
nah, daher die bobe Melle chedem mehrmals Die Gebr: 
Manige bifchof alfo herin, in dem als 
ten Gedichte auf den heil, Anno B. 104. „eilig und ber ift 
fein Name, Pf. ı71, 9. wo es Luther durch ſchrectlich, furchtbar, 
Das Sriech. Hans, ein Held, ſcheinet damit verwandt 


su ſeyn. 2, Heilig, wo es mit bem Griec. depes iberein lomme, 


» Der bere Kamen Jeſu Chriſt, Mechtildis die here, in ben 
+ Seriptor. Brunfuic. bey dem Friſch. 3. Wehrt, lieb, theuer. 


Sueffe minne twing die heren 
Das fie erkenne minen (enden pin, Walther von Klingen, 
Wil die vil here das ich vro e, 
Margar. Heinrich von Meißen. 
4. Grob, vergnügt, in welchem Verſtande auch beer im Nieder: 


} ——* üblich iſt. 


Diu machst mich fo rehte her, Reinmar der Alte, 


Mehrere Bepipiele führen Friſch v. sehr und Schilter v. Her, 


‚ äufammen fparer und verjtedet. 


an, woraus zugleich erbeller, daß fowohl ebe, eher, als Ehre, 
Serr, Serrlih und andere mehr von diefem alten Worte abs 
ſtaumen. 
Die Heide, plur. inufit. ein beſonders fg Niederſachſen üblie 
des Wort, dad Werrig von dem Hanfe und Flachſe zu bezeichnen, 
©. Sede, 

Ein audered nieberfählifhes mit dieſem gar nicht verwand: 
tes Wort ift Geide, fo fern es erwas bedeutet, welches man 
win Seide Apfel ober Dir: 
wen, pfel oder Birnen, weihe man fammelt und heimlich 
aufbebet. In dem Brewiſch-Niederſ. Mörterbuge wird es 


ſehr wahriheinlih von höden, büden, hüthen, oder auch von 


bägen, iparen, abgeleitet. 


3. Die Seide, plur. inafit, eine Pflanze mit acht Gtaubfäden 


und einem Etaubwege, welche viele bolgige, barte, braunrothe 
Erängel und eine Menge Blätter treiber, welche ben Tama⸗ 
risten: Mlättern gleihen, und befiändig grün bleiben; Erica 
Linn. beionders deſſen Erica vulgaris. welche bey und an un: 
fruchtbaten Örtern, befonders auf den dürren Zeiden in are: 
ber Menge wäxfet, und aub Zeidekraut, In Niederſachſen auch 
Brüſch genannt wird, 
Hacch, Eugl, Heath. Mermutblih bat diefe Pflanze den Na: 
men von ibrem gewöhnlichen Unfenrbalte, d. i. den unfrucht: 
baren Heiden, da denn der Name Zeide aus Geidefraur vet: 
kürzer ſeyn würde; obgleich audere es umdreben und bie Heiden 
von diejer Pflanze benannt willen wollen. Indeſſen fteber es 
noch dahin, ob nicht die verworren unter einander gewachienen 
Stängel zu deſſen Benennung Anlaß gegeben, da benn der deut: 
füe Name Seide, zu dem Niederf. Heide ober Zede, S. Zede, 
der latein, Name Erica aber zu unferm Werrig, Werk gehören 
würde. Auch der wilbe Roßmarin, Potſch, Poſt oder Multer⸗ 
1. Band. 


Niederf. Heide, Geede, seen, Angelf, 
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Fraut, welchet in den Sümpfen wächfet, Ledum paluftre Linm. 
wird in einigen Gegenden weifie Seide genannt. 
Die Heide, plur. die — n, ein ſeht altes Wort, welches ches 
bein fo wie das heutige Seld ober Land den Städten und bes 
wohnten Örtern entgegen gefeßet wurde, in welcher jet vers 
alteten Bedeutung > pi älteften und mittlern Seiten ned 
bäufig vorfommt. &o bedeutet Hairhi bep dem Ulphilas das 
Feld; wie Matth, 6, 28. Blomans haichjos, die Blumen bes 
Feldes; W. 30. Havi haichjos, das Heu bes Feldes; Mare, 1,6, 
Milich haithivisn, wildes Honig. So auch bey den ſchwäbi— 
fden Diotern, wo es häufig für Slur gebraucht wird, 

Wie ich danne funge von den vogellinen 

Von der Heide und von den bluomen, 

Walther von ber Vegelweide. 
Eine fchoene wol gezieret Heide 
Dar abe man bluomen bricht wunder, ebend. 
Da finge ich von der Heide und von dem gruenen kle, 
der von Eingenderg, 

nd fo. in vielen andern Etellen mehr, wovon einige auch bie 
folgende Bedeutung eines Waldes leiden. Über Zeide und 
über Wiefe, bieß ebedem fo viel als über Erot und Etein, über 
Berg und Thal. Noch jetzt heißt im Niederſächſiſchen Heide 
und Weide in verfhiebenen ſprichwörtlichen R. 9. fo viel ale 
ales mit einander, wo es in Hamburg ey umd Wey Jautet; 
einem Seide und Weide vorrüden, alte genoſſene Wohlthaten. 
Auch im Walliſ. bedeutet Haithio den Acer, Seideſchwamm. 
Su biefer weitern Bedeutung ift es im Hochdeutſchen veraltet, 
wo man es nur noch in folgenden zwey Fällen braucht, welche 
Überbleibiel derfelben zu ſeyn feinen. 

(1) Ein großer mir Tangel: ober ſchwarzem Holze bewachſe· 
ner Wald, in welchem Verſtande es in Ober: und Niederſach⸗ 
fen häufig ift. Im. dem Sachſenſpiegel beißt es ®. 2. ürt. 61: 
Drey Heiden fine binnen Sachfen, do den wilden thieren 
fride gemacht ift by Königsbann, ane den beeren, wollten, 
fü-hfen. Die Heiden heiffen Bannförfte. daz eyne in die 
Heide zv Koyne, der ander ift der Harz. der dritte di 
Meidcheide. Die Dübeniche Zeide, die Torganifche Zeide, 
find noch jest In Sachſen befannt und anfehnlite Wälder, fo 
wie die Brandsheide, im Serbflifben, die Bardelegifche Zeide 
in der Altmarf, die Mofifauer und Aualendorfifdye Seide int 
Deflauiihen u. a. m. Indeſſen braucht mau boch in ber edlen 
Schreibart ſtatt dieſes Ansdrudes lieber das Wort Wald, un: 
geachtet es auch an Bepipielen des Gegentheiles nicht feblet, 

Echabr euch wohl ibr Vymphen in der Zeide, 
© Pan, ich muß von dir, Opiß. 
Vur der güldue Gämmerling fist im Galelgebiiiche 
Auf dem khwanfenden AR, und ſingt den ruhigen Zelden 
Stets eintönig fein Lied, Zadar. 
Im alt Schwediſchen war Id, Ed gleichfalls ein Wald. S. Zain, 
welces vielleicht mit diefem Morte verwandt ift. 

(2) Ein unfencrbares ebeues Feld, welches ungebauet lie⸗ 
get, weil es weder Getreide noch braudbares Gras, ſoudern 
nur Heldetraut, Genie und auderes Geſtiduch träger, und im 
Ober ſachſen eine Lehde, in Dberdeutiäland eine Ägerre, Egerte, 


 2ade (vielleiht von Ericetum, und bieß von Erica, Heide: 


. der Löw das Wild frife in der Zeide, Sit. 13, 23. 


fraut,) und in Rußland eine Steppe genannt wird. Im Nies 
der, gleinfalß Seide, wo voruchmlih die AQüneburgiſche Gel: 
de, fo wie die Aaftärter Seide in der Marggrafihaft Daben, 
in viefem Verfiande belannt find. Der wird feyn, wie die 
Seide in der Wüſten, Ier. 17,6. Kap, 48,6. David war 
in der Winten Sipb in der Gelbe, 1 Sam. 25, 15.19. Wie 
Yu Un: 

Xct 
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"gelf, Hrerh, im Schwed. Hed, im Din. Seede, Wachter leitet 


es in diefer Bedeutung von haed, ha, hoch, ab, und will, daß 
es ergenzlih ein hoch gelegenes Land bedeute; andere von bem 
Seidetraute, S. Geide 2. Man Fönnte auch leicht auf bad 
deutſhe öde fallen, wenn ed nicht glaybliher wäre, baf es im 
dieſem Verſtande ein Üserreit der allgemeinen Bedeutung eines 
Feldes, im Gegenfage der bewohnten Städte und Örter wäre. 
Werden doch von unſerm deutſchen Land wäre und unbebauete 
Grgenden Im franzdiipen les Landes und im Ital. le Lande 
genanst, wenn nicht diefe Wörter burd dad von niefelnden 
Mundarten eingeihobene n aus unferm ALehde gebildet worden. 
©. daſſelbe. Auf der Infel Madagascar heißt eine Wuſte gleich 
fals Heta. 

Der Hide, des — n, plur. dHe—n, Famin. die Zeidinn, 


plur. die — en, eine Perfon, welche aufer der Erfenummiß des 


wahren Gottes feber, ein IUnglänbiger im weitern Verftande; 
daher im alten Teftamente alle Möller aufer den Juden, heut 
zu Tage aber alle anfer den Juden, Ehriften und Türken, Geis 
den genanat werden, ob man gleich in den mittleren Beiten auch 
die Türken mit zu den Geiden zu zählen pflegte. Im gemeinen 
Leben einiger Gegenden find die Zigeuner unter bem Namen ber 
Heiden in engerer Bebeutung befannt. Auch ein noch unge 
tauftes Kind wird im gemeinen Leben häufig ein Zeide genannt, 
weil es noch nicht anf eine fihtbare Art In die Gemeinſchaft 
des wahren Gottes aufgenommen kit. Siehe Zeidenhaut und 
sr denbuar, - 

Arm, Man dat von diefem dunkeln Werte alferlep Ubleltuns 
gen verfucht, Schilter leitet ed von «Seide, Sein, ein Wald 
ber, weil die abgöttiſchen Deutfhen ihren Gögendienft voruehm: 


lich in den Willdern zu verrichten pflegten; Gubmunb Andreä 


das höchſte Gut verehret; 


von dem alten Schwed. Heid, Reichthum, weil fie dieſen als 
Wachter von «Ssos; Frifh und ans 
dere von iden, Dres, welde Ableltung dadurch einigen Schein 
erhält, daß in dem angelfäcfiihen Geſetze das Griech. II and: 
drüclih dur Huethne gegeben wird, anderer Verfuche zu ge: 
ſchweigen. Allein, wenn man die alte Schreibart dieſes Wor: 
tes und deffen Geſtalt in den verwandten Sprachen betrachtet, 
fo wird man auf eine weit wahrfbeinlidere Epur gerathen. 
Bey dem Dttfrieb heit der Seide Heichiner, in den monferis 
ſchen ®lofen Heidaner, bey dem Motfer, in dem Schwaben: 
friegel, bep ben fhmäbifchen Dichtern und fait bep allen Schrift: 
fellern des mittlern Zeitalters, und ſelbſt noch jetzt im Ober: 
beutiten der seiden, im Engl. Heathen, im Hollaud. Heyden, 
im Din. und Schwed. Hedning, im Ißländ. Heidin, im Goth. 
bep bem Ulphilas Haichns. Diefe Endung — ner, ning und 
vetturzt — n bewelſet bentlih, daß unfer Geide eigentlich ein 
abgeleitetes Wort iſt, meldet von Zeide, das Feld, dad Fand, 
im Gegenfage der Stadt (©. Zeide 3) gerade auf eben die Art 
gebilder worden, wie das frütere Lat. Paganus von Papus. Es 
iſt befannt, dag als Gonftentin und defien Eöhne die Getzen⸗ 
biener aus den Stüdten verbanneten, ſich biefe auf das Land 
and in die Dörfer, in Pagos, begaben, und dafeibit ihren Götzen⸗ 
dient in der Stille fortſetzten, daher fie von dem lateiniſchen 
Ehriften gegen dad Ende des zten Jahrbundertes Pagani ges 
manıt wurden. Als Die Dentſchen ſich zur chriſtlichen Religion 
befannten, überſetzten fie nebit vielen andern hriülichen Kunſt⸗ 
wörtern auch dieſes wörtikb, und nannten einen Göpgendiener 
einen Geiderer, einen Bewohner des flachen Landes, woraus 
mit der Zeir Der Seide, nud mod: Fürger der Seide geworden. 
Hieraus erhellet zugleich, woher das n in den übrigen Endungen 
aufer der eriien kommt. In den mittiern Zeiten wurdem im 
Eqweden die Adeligen Hedin genannt; allein dieſes Wort hat 
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allem Anſehen nah einen andern Urſprung, und ſtammet mit 
unferm Adel vermuthlih von Act, Geſchlecht, ber, ſo wie das 
mittlere vat. Gentilis, von Gens, in eben biefer Bebeutung ger 
braudt wurde, 

Gottſched, ber alle gleichlantende Wörter von verfchiedener 
Bedeutung auch durch die Schreibart unterfhieben willen wollte, 
ſchrieb Garde, ein Wald, Seide ein unfruchtbares Stück Land, 
und Zeyd, paganus; allein zum Unglikfe war er in Ableitung 
ber Wörter, bie doch bier den Ton angeben follte, fan alemal 
unglülich, daher diefe und andere Neuerungen and nur bep 
einigen wenigen feiner nähften Aubänger Bepfall gefunden haben, 

Der Seidebereiter, ©, Zeiderelter. 

Der Heidebefen, des — s, plur. ut nomin, fing, ein Befen 
von Heide oder Heibelraut, deren man fih in einigen nieder: 
ſachſiſchen Gegenden häufig bebienet. 

Die Heidebiene, plur. die — n, Bienen, welhe man den Herbft 
über in bie unfruchtbaren Heiden träget, und daſelbſt ihren 

- Honig einſammeln läffet, wie foldes in einigen niederfählifhen 
Gegenden fehr üblich it, Sie find Feiner und fhwärzer als 
die Bienen and fettern Gegenden. S. Zeidehonig. 


Das Hgeidebödichen, des — s, plur. ut nomin. fing. iu Obers- 


ſachſen, Haufen, welche man auf dem Felde von bem abgemäs 
beten Heideforne macht, damit die Körner deſto beifer — 
nen können. S. Bock 4. 

Der Heidebuſch, des — es, plur. die — büſche, im —— 
Leben befonders Niederſachſens, ein jedes ſtrauchartiges Ges 
wähd, welches nur auf den unfruchtbaren Heiden wächſet, und 
auch Brake genannt wird; dergleichen das Heidefraut, der Gin: 
fer u.a. m. find. ©. „eide 3.(2). 

Der Seidedeich, den — ww, plur, die — e, im Niederfachfen, 
ein Heiner Deich, welder in den Mooren und fumpfigen Heiden 
aufgeworfen wird. 

Der Heidefend, des — es, plur. inuſit. S. Zeidekorn. 

Das Heidefutter, des — s, plur. inufie. Futter, welches auf 
dürren unfruchtbaren Heiden wähle. ©. Seide 3 (2). 

Die Heidegrüge, plur. inufit. bie ans dem Heibeforne bereitete 

ke; Buchweigengrüne. ©. Geidelorn, 

Der Heidebonig, des — eo, plur. inufit, Honig, welder von 
folden Bienen gefammelt werben, welde man im unfrucht⸗ 
baren Heiden fteben gehabt, und hechgelb von Farbe it. Siche 
Heideblene. 

Der Heidefnecht, des — es, plur. die — e, in einigen Ges 
genden ein Unterförjter, ein geringer Foribebienter, welcher 
dem „Seidereiter oder Förfter untergeordnet ift, und aud) 
Seldeläufer, Sorklänfer und Forſtkuecht genannt wird. Eiche 
Seide 3 (1). 

Das Heideforn, des — es, plur. inufit, der oberdentſche Mac 
me berienisen Pllauze und ihres Kornes, welde in Ober: mb 
Nieberfachfen unter dem Namen des Buchweitzens am befann- 
tefien iſtz ©. Diefes Wort, Im- Oberdeutfchen wird ed and 
Heidefench, Geldel, in Krain Gade genannt. Ontweder, weil 
es einen hoben dürren Boden lieber, und daher auch in unfruct: 
baren Zeiden fortfermmt, oder auch, und zwar am wahrſchein⸗ 
Heften, weil ed in den Kreutzugen aus der Türfen zu ung ges 
bracht worden, daher es im Franzöſ. auch BIE Sırazin, und im 
Bohm. Pohanka, von Pchan, ein Heide, genannt wird, 

Das Heidkraut, des — es, plur. die Fräurer, 1. Eln 
jedes Kraut, welches auf Dürren unfruchtbaren Heiden wächfet. 
©. Zeide 3 (2). 2. In engerer Bedeutung und obne Plural, 
bie Ertca vulgaris Zinm. welche and Seide venaunt wird. S. 
Seide 2. 3. Auch ber Felfenftrauh, Emperrum nierum Lirem, 

ak in einigen Gegenden unter dem Namen bed Zeidekrautes 

bekannt, 
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bekannt, weil er gleichfalld gern an därten unfruchtbaren Orten 
wadſet. S. auch Apenbeere. 

Der Seidel, des — s, plur. inuſit. S. Geideforn, 

Der Seidelaufer, des — o, plur. ut nowin. fing. S. Zelde⸗ 


knecht. 

Die Seidelbeere, plur. die — n, bie Beeren einer Pflanze mit 
acht Staubfäden und reinem Staubmege, welche ſtaudenartig 
wächfet, und bie fchartigen Wälder licht, und biefe Pflanze 
ſelbſt; Vaccinium Lim, Es gibt ihrer verichiebene Arten, 
1. Die gemeine seidelbeere, Vaccinium Myrtillus Liv. trägt 
ſchwarze Beeren, nud beißt and Schwarzbeere, Myrtenbeere, 
Dlaubeere, Rofbeere, Staudelbeere, inNiederfahfen Bictbee⸗ 
re, Bicelbeere, Befinge, Kuhtäcken, in Balern Aigelbeere, 
{m Franz. Myrtille, Aırelle, Railin des Bois; woraus zu er: 
hellen ſcheinet, daß fie auch den dbeutfhen "Namen vJeidelbeere 
daber erhalten, weil fie in den Selden, d. i. Tangelwäldern häns 
fig wächſet. 2. Die große Geidelbeere, Vaccinium vligino- 
fum Linse. beißt an andern Orten Bosbeere; weil fie nur In 
Sümpfen wähfer, auch Moorbeere, Moosbeere, Moesheidel -⸗ 
beere, Bruchbeere; weil ſie den Kopf einnimmt, auch Trunkelbee⸗ 
re, Drumpelbeere, Raufchbreere ; im Daniſchen Böllebär, Völler, 
und im Niederf, Krackbeere und Jugelbeere, 3. Die rothe Zei⸗ 
delbeere, welche niedrig an der Erbe wachſet, Vaccinimm Viris 
Idaea Linn. iſt in Oberfadyfen unter dem Namen ber Preifielss 
beere am befannteiten, S. biefes Wort. Sie wächſet gleiche 
falls In den Seiden, d. i. fhattigen Wäldern. 

Der Seidelbéerkamm, des — es, plur. die — Fämme, ein 
bößgernes Werkzeug in Geftalt eines Kammes, womit man bie 
Heidelbeeren von dem Sttauche abzufireifen pfleget. 

Der Heidelbrey, des — eu, plur. inufit. am häufigften im 
Oberdeutſchen, ein Brey von gefochter Heidegrütze. 

Die Zeidelerche, plur. die — n, eine Art Lerchen, welche ſich 
am liebſten in dem Seiden, d. I, Schwarzwäldern aufhält und 
ſich dur ihre geringere Größe und dunlelbraune Slügelfebern 
von der genteinen Sang: oder Seldferche untericheidet; Alauda 
fyiveftris Klein. Sie wird auch Brachlerche, Wiefenlerche, 
Steinlerche, Mittellerche, Baumlerche, Holzlerche, Spießlers 
che, Krautvogel und Waldlerche genannt. 

Mer Heidelgries, des — es, plur. inuſit. {m Oberdeutſchen 
Gries aus Heideforn oder Buchweigen. S. Bries, 

Der Seidendreck, des — es, plur. inufit. S. Geidenbaur, 

Tas Seidengeld, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern 
Eummen, die — er, in einigen oberfähliihen Gegenden, ein 
Geld, welches für das Betreiben ber Felder mit dem Wiebe ge: 
geben und and das Trifegeld genannt wird, Vielleicht, weil 
€8 zunigft für das Betreiben der Waldungen entrichtet wird; 
ober auch weil Seide bier noch die erſte Bedeutung bed Feldes, 
ber Flur bat. S. Geide 3, 

Das Seidenhaar, dee — es, plur. inufit, oder die Heiden: 
baare, fing, inufit. Im gemeinen Leben, befonders Nirderfach: 
fens, diejenigen Haare, welhe die Kinder mit anf die Melt 
bringen. Figürlich aud wohl die erſten Federn ber Tauben, fo 
fange fie noch den Haaren gleihen. ©. das folgende, 

Die Zeidenbaut, plur. inufit. im gemeinen Leben einiger Ges 
genden , befonders Nieberſachſens, eine Unreinigfeit, welde bie 
neugebobrnen Kinder anf ben Aöpfen mit auf die Welt bringen, 
und weldre fi hernach in Geftalt einer Minde oder einer Haut 
abiöier. Diefe Unreinigkeit wird auch der Geidenkorb und in 
den niedrigen Sprecharten der Heidendreck genannt. Die erfte 
Halfte diefer Wörter zielet auf den alten Gebrauch, Kinder, fo 
lange fie noch nicht getauft find, Zelden zu neunen, S. Seide 4, 
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Der Heidenifopp, des — es, plur. inufit: in einigen Gegen: 
den, 3. B. in Thüringen, ein Name des Kiribifoppes, Cuſtus 
Helianthemum Linn. weil er auf dürren Heiden und unfrucht: 
baren Triften wächfer, und daher auch Seidenjchmud genaunt 
wird; ©, Kirſchiſopp. 

Der Zeidenkoth, des — es, plur. inufit. S. Zeidenhaut. 

Die Heidenmeife, plur. die —n, in einigen Gegenden, ein 
Name ber Zaubenmeife, ©, daſſelbe. 

Der Heidenreich, des — es, plur. inufit. an einigen Orten ein 
Name des DBauernienfes (S. diefed Wort) Thlafpi aruenfe 
Linn. wo diefer Name auch in SGeiderich zufammen gegogen 
wird. An andern Orten wird der wilde Meerrettich Thlafpi 
campeſtre Linn. der auf ben Feldern und an den thonigen We— 
gen wädfet, Seidenreich und Geidenrertig genannt, 

Der heidenrettig, des — es, plur. inufit. S. das vorige, 

Die Heidenſchaft, plur. inufie, ein im Hochdeutſchen veraltetes 
Wort, das Heidentbum, den Mangel der Erkenntniß bee wah- 


ren Sortes, imgleihen, die im Heidenthume lebenden Boiler zu 
bezeihnen, In dem alten Gedigte auf den heil. Auno Hei- 
denleupht. 


Wer hat vor Zeit und Jahren 
Auch in der Zeidenſchaft dergleichen doch erfahren? Opitz. 
Kr übergab fie in gemein - 
Der fremden Geidenfhaft auf Erden, ebend, 

Der HSeidenſchmuck, des — es, plur. inufir. S. Särberfdyarte, 
An andern Orten führer ber Birfch » oder Zeideniſop biefen Na: 
men. ©, Geidenifop, i 

Das Heidenthum, des — es, plur. inufit. 1. Der Mangel 
der Erlenntniß bes wahren Gottes, Der Stand des Gögendien: 
ſtes. 2. Möller, welche in diefem Zuſtande leben. 

Der Heidereiter, des — 6, plur. ut nomin. fing. in denjent⸗ 
gen Gegenden, wo man die Ehwarz: oder Tangelmwälder Hei⸗ 
den zu neunen pfieget, ein Förſter zu Pferbe, der bie Helbe zu 
bereiten hat; der Geidebereiter, 

Der Heiderich, des — es, plur. die — e, 1. Ein Name bes 
Zederichs, ohne Murel, ©. dieſes Wort. 2. Ein Name des 
Banernfenfes, auch ohne Plural, S. Geidenreih, 3. Ein Ra 
me epbarer Feldfhwäimme, S. Geideidiwamm, 

Der Heiderling, des — es, plur. die — e, ©, Zeideſchwamm. 

Die Heiderofe, plur, ie — n, S. Weinrofe, 

Das Heidefchaf, des — es, plur. die — e, in einigen, beſon⸗ 
ders nieberfühlifhen Gegenden, Schafe, melde auf ben unfruct: 
baren Heiden gebalten werben, und ih mit dem bürten Heibes 
futter bebelfen müſſen. Sie find Hein, aber von harter Natun, 
und heißen in Niederfahfen auch Geeſtrnabben, yon Geeſt, hohes, 
unfruchtbares Land, im Zineburgifhen und um Hamburg Schni⸗ 
den, Schnucken, seidefhnucen, woraus einige Hochdeutſche 
Seideidinsten und geideichmacden gemacht haben, vermuthlich 
vom Ungelf. fniccan, triechen. 

Der Scideſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, in 
einigen, beſonders oberdeutfben Gegenden, eine Art efbarer 
Feldſchwamme, welche bafelbit auch Geideriche und Zeiderlinge, 
und in Sachſen mir dem obne Noth exborgten franzöſiſchen Nas 
men, Champignons, genannt werden; ohne Zweifel, ſo fern 
Zeide ehedem das Feld bedeutete, 8. Heide 3, In andern Ges 
genden heißt er Drüfhling, in Balern ögartling, In Vöh⸗ 
men Zerrenihwamm, in Etepermarf Anzerling, S. au 
Champignon. 

Der Heideſchwarm, des — es, plur. die — ſchwärme, in 
Niederſachſen, ein Bienenſchwarm, ber von dem Vorſchwarme 
guweilen ausflieget; weil ſolches zu der Zeit zu geſchehen pfleget, 
da die Bienen ſchon in der Heide ſtehen. 

&ıs 2 Das 
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Das Seideſiebt, des — es, plur. die — e, in einigen nieders 
fähfifhen Gegenden, ein Siebt oder Fleine Senfe, die Hribe 
ober das Heidefraut Damit abzumiähen. ©, Siebr, 

Die Heiderr, &. Eidere, 

Seidniſch, adj. & adv. von Seide 4, deu’ Heiden gehörig, in dem 
Heldenthume gegründet, mad Art ber Heiden, Zeidniſche Börs 
ser, beidnifche Sitten, beidnifche Fabeln. Imgleihen mit 
einem harten Nebenbegriffe, ruglos, gottles. Zeidniſch leben, 
sein beidnifches Berragen. In bem überfegten Jfidor heidhhliih 
und heidheno, bep bem Ottfried heidinen, in dem alten Ge: 
bichte auf Carls bes Großen ‚Feldzug haithenifch, in dem 1514 
gedructten Livius heldifh, Das m rührer von dem oberbeutihen 
Nominativo der Geiden ber. 

Der Seiduck, des — en, plur. die — en, ein ungarifhes Wert, 
welches eigentlih einen leicht gewaffneten Soldaten zu Fuß ber 
deutet. In Deutſchland beleget man mit diefem Namen einen 
Diener in ber Tracht biefer ungarifhen Heibuden, beffen vors 
nehmſtes Amt darin beſtehet, die Kutſche oder Sünfre ſeines 
Herren zu begleiten, Im Poln. lauter diefes Wort Chayduk. 

Die Heie, ein Ehlägel, ©. Zee. 

Seil, adj. & adv. welches im Hochdeutſchen in der Geftalt eines 
Nebenwortes am üblichften if. Es bedeutet, 

3, Cigentlib, gang, ungertheilt, ungertrennt, in welcher Bes 
deutung ed nur noch im Nieberf, wo es heel lautet, gangbar, im 
Hochdeutſchen aber fremb iſt. Die bele oder heile Welt, bie 
ganıe Melt, Zeil mager, fehr mager, ganz mager. Die Hoc: 
beutihen, welde es im gemeinen Leben in einigen Ausdrücken 
bevbehalten haben, haben es zugleich in beil verändert. Der 

. belle Saufen, der ganze, völlige Haufen, S. Sell 1. Ju dieſer 
Vedentung lauter es ſchon be» dem Ottfried heil, im Engl. 
whole, im Angelſ. hal, im Holänd, heel, geheel, im Dän, 
beel, im Schwed. hei, im Waitf. oll und ol; womlt bag 
Grich. rer, und das Hebr. 55 fehr genau Übereinſtimmen. 
S. and AU, welches gleichfalls hierher gehötet. 

r 2. In engerer Bedeutung, unverwundet, und nach ber Ber: 
wundung wieder gebeilet, won äußern Schäden und Verletzun— 

gen ber Glieder. Auf beiler Haut it gut fihlafen, im gemels 
nen Leben, Aus beiler Zaut ſterben, ohne fihtbare Meranlafs 

- fans von aufen, Ein Seſchwür aus beiler Zaut befommen, 
Doch dieſe R. U. find größtentheile niederſächſiſch. Im Hoc 
deutſchen kit es in diefer Bedeutung nur als ein Nebenwort üb- 

- Hi. So ift der Srind heil, 3 Mof. 13, 37. Wie das Mahl 
des Ausſatzes heil worden it, Kap. 14, 3. Da das Dolf bes 

ſchuitten war, blieben fie an ihrem Ort — bis fie beil wur: 
den, of. 5,8. Die Wunde ift ſchon Beil. Indeſſen har es 
doch auch bier etwas niedriges, daher man in der auſtändigen 
Sprechart lieber das Mittelmort geheilet, oder einen ähnlichen 
Ausdruck dafür gebraucht. 

3. Flaürlich, geſund, von den innern Thellen des Leibes; 

eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, in welcher dieſes 
Bort noch einige Mabl in der deutfben Bibel vorlommt. 

Iſt gleich mein ganzes Fleiſch nicht beil, Opitz, M. 73. 

In dieſer Dedentung lautet ed bey bem Ulphilas bails, bep dem 
Ottfried und Kero heil, im Engl. hail, im Squed. hel, und 
im Griech. der, &, das folgende und Zeilen. 

Das Heil, des — e, plur. car. das vorige Wort als ein Haupt: 
wort gebraucht, welches aber nur in einigen figürlichen Bedeu— 
tungen verlommt, 

1. Die Gefundheit, im Wallif. Hwyl, im Schwed. Hel, im 
Englifhen mit einem andern Suffiro Health. In biefer Be: 
beutung iſt es im Hocdbeutjchen veraltet, wo ed nur noch im ges 
meinen Leben in den Namen einiger, ſowohl in Anfehung äufes 
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ver Wunden, ald auch innerer Krankheiten, heilfemen Plane 


gen vortommt. Co werben fowohl bie Agrimone, ald auch ber 
Ehrenvreis, und das Gauchheil in einigen Gegenden Zeil aller 
Weir genannt. 

2. Die menfhlice Slüdfeligkeit oder Wohlfabrt, ſowohl ihrem 
ganzen Umfange, als auch ihren einzelen Stücen nah. Je 
manden alles Blüc und Seil wünſchen. Sein Zeil verinchen, 
fein Glü@ verſuchen, ob man in einer Sache giielid ſeyn könne, 
Sein Zeil im Briege, im Spielc u. f. f. verfischen. Das wi: 
ge Zeil, die ewige Wohlfahrt, die ewige Glückſeliglelt. Dutch 
ben übertriebeuen Gebrauch, ober vielmehr Mißbrauch, welchen 
die Dichter der vorigen Zeiten von dieſem Worte machten ‚bat 
es viel von feiner Würde verloren, daher man es jeko in der 
höbern und eblern Schreibart immer fparfamer 'antrifft, Ju 
engerer Bedeutung ift es in ber Gottesgelehrfamleit von allen 
Arten geitliher Güter und Wohlthaten noch am hänfigften, im 
welchem Verſtande es nicht nur in ber deutſchen Bibel ſehr oft, 
fondern auch in vielen ber folgenden Sufammenfegungen vors 
kommt. Die Ordnung des Jeils, biejenige Ordnung, in wels 
her man zu ber geiitlichen GSlückſeligkelt gelanget, ©, Geilsords 
nung. Das Geil der Menſchen, ibre geiftlihe und ewige Wohl: 
fahrt. Die Uuelle des Zeile, der Urſprung, der Urheber die: 
fer Wohlfahrt. Es iſt im diefer ganzen Bebentung ſchon fehr 
alt. Dep dem Kero und dem überſetzer Iſidors, unſern ältes 
fien Schriftſtellern, lautet ed mit andern Suffiris, Heilidha, 
Heilij, (gleihfam Geile), in welden Bejtalten es zugleich weibe 
liches Geſchlechtes ift, fo wie Heili bep dem Motfer, und Heilda 
bey dem Ottftied, welcher leptere aber auch ſchon Heil bar. 
Im Hten und soten Jahrb. kommt in eben biefem Verſtande auch 
Gealtnisf und Gehaltatiſi vor, welches aber zunächft zu halten, 
erhalten, zu gehören feine. Im Ungelf. lautet es Hael, 
Haclo, im Engl. Hail, im Din. Geld und Zeil, im Schwed. 
Hel und Hella. Das Latein, Salus iſt fehr genau bamit ver: 
wandte, indem der Hauchlaut in manchen Mundarten fehr leicht 
in ben Ziſchlaut Üüberzugehen pfleget, movon ſylua aus vr uns 
ter vielen nur ein Bepfpiel ii. Haben doch die Deutſchen dies 
fen Ziſchlaut in dem veralteten Seld, Selde, Glüdfeligfeit, 
Wohlfahrt, und in dem heutigen fellg, gleichfalls bepbehalten, 
S. das legtere, imgleichen Wohl und Unheil, 

3. Wird dieſes Wort and in der bichterifchen unb höhern 
Schteibgrt ber Neuern, mit der dritten Endung der Perſon, bau⸗ 
fig als ein Glücwunſch gebraugt, jemanden ale Arten der Wohl⸗ 
fahrt, der Glücſeligkeit anzuwinfhen, oder wenn es an Gott 
gerihtet wird, als eine Formel bes Dankes, des Ruhmes, 
bed Preifes, 

Geil mir, wenn ich in Chrifte fterbet Gel, Lied, 
Geil uns, daß unſer Morgen in die Tage 
Des einzigen Monarchen fiel! Ratul. 
Heil dem Botte, deffen Gnade 
Dich zur Göreinn auserfah! ebend. 
©. Wobl, welches auf ähnfihe Urt gebraucht wirb. 

Da Gottſched über dieſes Zwiſchenwort, wie er es irrig nen» 
net, mehr als einmal gefpotter, und es für eine unerträglice, 
den Brirten nachgeahmte Meuerung andgegeben bat, fo wird es 
wobl der Mühe werth ſern, einem Heinen Beweis zu führen, 
dad dleſer Glücwunſch unferer Sptache gar nicht fremd it, und 
baber von antera neuern Dichtern nicht aufgebracht, fondern me 
ber Dergeffenbeit, in welche er gerathen war, wieder entriien 
werben, Hails chiudan Indie, heißr ed bey dem Ulphitas 
Mare, 13, 16, wo bie angelfähliihe Überfegung Hal voe- thu 
Iudaca kyning, und Luther, gegrüßet feyit du der Jüden Ad 
wig, haben, Bep dem Notker lautet die ähnliche Stelle in den 

N Palmen, 
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Pralmen, Heil herro du Iuden Chunine. Bey dem Dttfrieb 
iſt diefe Formel gleichfalls fehr häufig. Heil wih dohter, Keil 
bir, heilige Tochter, B. 1. Kap, 6. Heil magad zieri, Kap. 5. 
Heil du Krift, ®. 4. Kap. 22. Wo et, wenn es mit ber erften 
oder fünften Endung verbunden wird, eigentlich bas Dep s oder 
Nebenwort iſt, wo das Zeitwort feyn oder weſen verſtanden wer⸗ 
ben muß; wie bey dem Tatian Kap. 32. heil uuis thu gebono 
follu, Heil dir, die du voller Gnade bift, und In bem Frag: 
mente auf Earld des Großen Feldzug, bep dem Schilter, Hail 
fiftu Kuning Marfilie! Mon welher Gruß: oder Glückwün⸗ 
f&hungs : Formel bey dem Tatian auch die Wörter heilizen für 
grüßen, und Heilizunga fir Gruß vorfommen. 

Der Heiland, des — es, plur. die —e, ı. überbaupt, eine 
Perſon welche und Hell, d. i. Glütfeligfeit, Wohlfahrt verſchaf⸗ 

fer, beſonders nach einem vorber uns widerfahrenen Übel, ein 
Erretter, ein Befreper, Heilbringer. Der Zerr erwedte ib: 

nen einen Seiland, der fie erlößte, Athniel, Mit. 3,'9. Und 
der Zerr gab Iſrael einen Zelland, der fie aus der Gewalt 
der Syrer führere, 2 Kön. 13,5. Und werden Zeilande ber: 
auf kommen auf den Berg Zion, das Bebirg Eſau zu richten, 
Obadja v.21. Und fo in andern Stellen mehr. An biefer weis 
tern Bedeutung ijt ed im Hochdeutſchen veraltet, wo man es 
2. nur im engerer und vorzüglicher Bedeutung von der zwepten 
Derjon des göttlihen Weſens braucht, fo fern fie als Gottmenſch 
der Urheber unferer gefammten geijtlichen Wohlfahrt iſt, da es 
denn zunüchſt deſſen bebr. Namen Jeſus ausbrudt, pram, ein 
Seiland, von vor, beilen. 

Anm. Die legte Spibe hat bey einigen Wortforfhern Schwien 
rigfeiten gefunden, Die ungereimteite Ableitung ift wohl bie, 
da man dieſes Wort als ein zufaminen gefehted von Hell und 
Land anfiebet, und es durch eine Perfon erfläret, welche Heil 
in das Land bringet; ein fehr alter Einfall, welder ſchon den 
guten Dttfrieb Irre geführet hat. 

Er giheilit thia lant 

Heiz inan ouh Heilant, 
fagt er B. 1. Kap. 8. Richtiger fchen Wachter und andere bie 
ſes Wort als das alte Mittelwort von dem Zeitworte beilen an, 
für Geilend, weil bie Franten und Nlemannen, ja noch felbit 
die heutigen Oberdeutſchen diefe Mittelmörter häufig auf — and 
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machen, fo wie fih bie Seitwörter bey ihnen auf — an ftatt. 


— en enbigen; wie Sceffant, für Schöpfer w. a. m. Friſch ift 
zwar damit nicht zufrieden, fondern hält geiland für ein Ab» 
ftractum, weiches eigentlih das Heil felbit bedeute, und aus 
Geilar, für Geilde, entitanden fen, fo wie and Zelmde, Sei: 
matb, und aus Läumde, Leimund geworben if, Allein feine 
Gründe find bey weitem nicht hinreichend. war brauden Kere 
Heilantii, und Ottfried Heiland, einige Mahl für das Heil 
ſelbſt, allein warum follte nicht biefes eben fo aut das Mittele 
wort ſeyn fönnen? Ben bem Kero ijt Heilantii eine Überfegung 
des Latein. Salutare. Notfer braucht von Ehrifio das Wort 
Haltende,, der liberfeßer Iſdors mennt ihn den Nerrendhin 
Druhtin, von dem alren näbren, befteyen, wovon wir mod 
das Neutrum genefen haben, Ulphilas aber Nasjands, von eben 
diefem Worte, und im Ungelfählifhen heißt er Nerigend; wels 
che wohl unitreitige Mirtelwörter und gewiß feine Abftracta find, 
Übrigens fomme file Zeiland bey dem Dttfried un andern, bie 
in das ı5te Jahrh. auc das jept veraltete Seiler, für Saluator, 
felbit in ber weitern Bedeutung eines Arztes vor. 


Die Heilart, pur, die — en, die Art und Weiſe eine Krankheit 


zu ben, die Zeilungsart, Methadus medendi. 
Tas Henbad, des — ea, plut. die — bäder, in einigen, bes 
-fonders oberdeutſchen Gegenden, rine mineralifhe Quelle, in 
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welcher man fi, zur Wieberheritellung der Gefunbheit, badet; 


ein Gehmdbeitbad. 


Heilbar, adj. & adv. was zu beifen iſt, geheilet werben Faun, 


befenders von Wunden, Arankbeiten und Sqaden. 
in bem zufammen geſetzten unbeilbar, 


Noch mehr 


Das Heilblart, des — es, plur, inufit. an einigen Orten ein 


Name der Wiefenraute oder Krötendiſtel, Thalidrum Lin. 
vermuthlich wegen ihrer Heilfräfte. S. Wiefenraute, 


Der Seilbrunnen, ves — 8, plur, ut nomin. fing, in einigen, 


befonders oberdeutihen Gegenden, eine mineralifhe Quelle, 
deren Waller zur Wieberberitellung ber Geſundheit getrunfen 
wird; der Beiundheirsbrunnen. if. ı2, 3. wirb es figürlich 
von dem Urheber alles Heils, d. i. aller leiblichen und geiſtlichen 
Wohlfahrt gebraucht. 
Seilen, verb. regul. fe von dem Ber: und Rebenworte heil 
abjtammet, und in doppelter Geſtalt üblich üit. 

L Als ein Neutrum, weldes bas Hilfdwort’feyn erfordert, 


» heil werben, wo ed bob nur von Wunden nnd Außern Schäden 


gebraucht wird. Die Winde beiler ſchon, ift gebeiler. Basen: 
biffe heilen ſchwer. Ber den ſchwabiſchen Dichtern fommt au 
das verlängerte alemannifhe geheilen, In weiterer Bedeutung _ 


für genefen, gefund werben vor. 


Das habent mir ir fchuenin ougen getan ’ 
Das ich niemer me geheilen kan, Ulrich v. Guotenburg. 


Im Niederf. heilen, im Ungelf. halian. 


II. Als ein Activum. 

1. Eigentlich, gang machen, befonders, was zerbrochen, zer: 
riſſen, zerſiücket iſt. Da alles Dolf zu ihm trat, beilete er 
den Altar des Zerren, ber zerbrochen war, ı Kön. 18, 30. 
d. i. er befferte ibn aus, ftellete ihn wieder ber. Im Hochdeut⸗ 
ſchen iſt dieſe Bedeutung verafter, wo man fie nur noch. zu: 
weilen im Scherze als eine Figur der folgenden Bedeutungen 
gebtaucht. 

2. In engerer Bedeutung, von Wunden, Geſchwlren unb 
andern Schäden und Verletzungen bed Leibes. Der Wundarzt 
beilere die Wunde in furzer Zeit. Las Pflafter wird die 
Wunde bald heilen. Einen Brady, ein Beihwür, eine Sir 
ftel heilen. 

3. Figürlich. (1) Won Krankheiten bes Leibes befreven, ge: 
nefen machen; mit bem Vorworte von. Jemanden von der 
Blindbeir, von dem Sieber, von dem Podagra u. f. f. heilen. 
Imgleichen mit der vierten Eudung der Perfon, mit Auslaffung 
der Krankheit oder bes Gebrenens. Kinen Branfen heilen, Er 
beilere ihn aljo, dak der Blinde un® Stumme beyde redete 
und fab, Matth. ı2, 22. So aud mic der vierten Endung ber 
Sache, wenn bie Perſon verſchwiegen wird. Mine Krankheit, 
ein Bebrechen beilen, Eine Arzeney, welche alle Krankhelten 
heilet. Im gemeinen Leben ift dieied Wort durch das ausläns 
difhe curiren beynahe ganz verdränger worden; allein in ber 
edlern Schreibart Dat es noch Immer feine Stele behauptet. 

2) Von einem Grame, von einem Kummer befreven, in der 
edlen Schreibart und nur mit dem Wormorte vol oder mit ber 
vierten Endung ber Sache. Nichts als eine außerordentliche 
Veränderung wird fie von ihrem Kummer heilen, Weiße. 
(3) Bon Unsolllommenbeiten, Gebreden bes Geiſtes und der 
Seele befrepen, wo es bob nur in der Sprache der Gottedgelehr> 
ten, nad dem Vorgange der deutſchen Bibel, in allen ben Wort: 
fügungen üblich if, in welhen es von leiblihen Krantheiten 
gebraubt wird. «Geile mich Gert, WM. 6,3. Von dem linges 
horſam beilen, 9er. 3, 22; und fo in andern Stellen medr. 

Daber das Hauptwort die eilung, bie en bes Hel⸗ 
lens in allen obigen Fällen, 


&ıs 3 Aum, 
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Arm. Bey dem Dttfried heilan, im Nlederſ. helen, Im 
Dän. beele, im Schwed. hela, bey dem Ulphilas hailjan. 

2, Heuen, verb. regul, act. welches nur noch In einigen, befons 
ders oberbentihen Gegenden, für verfhneiden, caſtriren üblich 
if. Daber verbeilen in eben dieſem Verftande, der Seiler, ein 
verſchnittenes Pferd, ein Wallach, der Heilbock, ein verſchnit⸗ 
gerer Bo, u. a. m, in eben dieſen Gegenden gebraucht werben. 
Frlfch leiter es von dem vorigen Zeitwerte ab, und glaubt, daß 
es eigentlib verbeilen, d. i. zergänzen, heißen mülfe, Allein da 
es in einigen Gegenden richtiger geilen lautet, fo ſtammet es 
durch Kiste gelindere Ausſprache des Hauchlautes unftreitig auch 
yon diefem Worte ab, ©. Geilen 1. 

Der Seilholder, ds — 6, plur. inufit. &. Attich. 

Tas Heiljahr, des — es, plur. die— e, ein im Hochbeutfchen 
giemlich ungewöhnlich gewordenes Wort, bie Jabre nach der Ber 
burt Chriſti, und der dadurch verfhaften geiſtlichen Wohlfahrt 
der Menſchen, zu begeihnen, Im Seiljabre 1499. 

Heilig, adj. & adv. heiliger, beiligfte; am mahrfheinlichften 
vou dem Hauptworte Seil, und zwar, 

IL. Im tranfitiven oder thätigen Verftande, für heilſam, Heil, 
d. i. Gefundbeit, Nugen bringend, auf welche Art heilligh bep 
dem Kero für falutaris vorfommt. Im biefer allem Unfehen 
wach ſchon lange veralteten Bedeutung, fommt es noch in ben 
Namen einiger heilfamen Pilangen vor. Dergleihen {ft die 
heilige Pflanze, Santolina Chamae Cypariffus Linn. welche in 
dem mittägigen Quropa wähler, und das heilige Holz, das Holz 
eines amerifaniihen Baumes, welhes in der Urgenepfunde gleiche 
falls ſeht geihäget wird, ©. Franzoſenholz. 

1. In intranfitiver Bedentung, vermutblih fe fern Seil 
ehedem, dem Ben: und Mebenworte beil zu Folge, bie ganze, 
unzertrennte Beſchaffenheit eines Dinges bezeihnet haben mag. 

1. Unverlegt, unverderbt, fih in dem Zuſtande der gehö⸗ 
tigen Vollſtandiakeit und Volllommenheit befindenb, wo ed doch 
nur in meralifbem Verſtande in der Gortetgelehrfamfeit, von 
der ſittlihen nad geiſtlichen Bolfommenbeit gebraucht wird, Fer: 


tigteit zur überwiegenden Liebe des Guten und zum herrſchen⸗ 


den Halle des Boſen befigend. 

-(1) Eigentlich. So wird im höchſten Merftande Gott 
heilig genaunt, wo diefer Ausdruck zugleich die bönfie Volllom⸗ 
menbeit aller feiner Eigeniwaften mit in fih fallefet, ©. 
Zeiligkeir, Der beilige Beift, die britte Perfon des göttlichen 
Weſens, welche dadurch von andern Grliiern unterſchieden wird. 
In eingefhränfterer Bedeutung wird dieſes Wort in ber deuts 
{hen Bibel oft ſewohl von deu guten oder beiligen Engeln, als 
aus von tugendhaften, mit Gott vereinigten Perfonen gebrauct, 
welche letztere auch Seilige genannt werden, m gemeinen Les 
ben bat dieſes Wort, fo fern ed von Menſchen gebraucht wird, 
einen gehäßigen Mebenbegriff befommen, indem man ſich bey 
einen Zeiligen oder einer beiligen Perfon allemal einen Sechs 
fer, einen Sheinhriligen nennet, Dep vollendeten Gläubigen 
verlieret ſich diefer Nebenbegriff, daher man ihn in biefem Falle 
"ohne Unfiof braucht. Die Zeiligen im Gimmel, Die Gemein: 
fchaft der Heiligen. Beſonders von folben Perfonen, weidhe 
fih darch einen vorzüglich fremmen und Gott gefälligen Wandel 
von audern unterfdieden haben. Der beilige David. Dee 
beiline Johannes. Die heiligen Apoftel, Im der römiſchen 
Kirche werden nur diejenigen vollenderen Gläubigen, welde wes 
gen ihrer unlengbaren vorzüglisen Tugenden öffentlich für Sei: 
line erfannt und zur Verehrung aufgefteliet worden, mit dieſem 
Nanıen beleget, und noch von ben Seligen unterfhicden, ©. 
dieiegdentere Wort. Ierranden brilig ſprechen, eben daſelbſt, 
ib caneniüren, Daber die Selligiprechhung, die Ganonifarlom 


Worte body verfiärfet wird, bochheilig. 
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Ein wunderlicher Zeiliger , im gemeinen Leben, eln wunderli⸗ 
her Menſch. - 

(2) Sigürlic, in biefem vollfommenen Zuſtande bes Wil: 
lens gegründet; imgleichen auf die Hervorbringung diefer Fer: 
tigkeit abzielend, „ Die beiligen Wege Bortes. Mine beilige 
Lehre. Heilige (gottielige) Gedanken haben. Zeilige Bes 
trachtungen anftellen, iin beiliges Leben ſühren. Ein beilis 
ger Dorfag, eim beillger Trieb, Line beilige Mine, woruns 
ter man aber gemeiniglic eine heuchleriſche, fcheinbeilige Mine 
verftehet. Die heilige Schrift, die fhriftlich verfaſſete göttliche 
Dffenbarung. 

3. Unverleglich, von Beleidigungen, Beſchädlgungen ober 
Mißbrauchen gefihert, vom dem gemeinen Gebrauche abgefon: 
dert, und zu einem befondern feyerlihen Gebrauche befiimmt. 

(1) Überhaupt, Ein heiliger Orr, dergleichen die Frey⸗ 
fätten, Kirchen, Palläfte u. f. f. find, Die wildeften Völker 
balten das Kecht der Ehe für ein beiliges Recht, Die beilige 
Aſche unfrer Väter, Die Bande des Blutes find mir miche 
beiliger als die Bande der Liebe, Duſch. Etwas beilig wer: 
wahren, mit großer Sorgfalt. Etwas heilig verfichern, be 
theuern, verfprechen, sufagen, auf bie fenerlihfte, unver: 
leglichtte Weife, 

Ih, ſprach der Wolf, kann heilig fchwören, 

Zerr Rönig, ich war nicht dabey, Lichtw. 

Vermuthlich beziebet fih auch bieranf die Benennung des beili: 
gen römifchen Reiches, im Latein, facri imperii Romeni, wel 
che ſchon von ben heidniſchen Kaifern angenommen worben ; ims 
gleigen des heiligen Deines in ber Zergliederungsfunft, Os fü- 
erum, weil ed unter den Zeugungsgliedern lieger, welche bey 
allen gelitteten Wöltern für beilig, d. i. unverleglih gebalten 
werben, und von welbem anch die heilige Pulsader, Arteria 
facra, und die heilige Blutader, Vena facra, den Namen has 
ben, weil fie ſich in eben diefer Gegend befinden, 

(2) In engerer Bedeutung, dem Gottesdienſte, ber 
Verehrung Gottes gewidmet, und dadurch unverleglic gemacht, 
und von dem gemeinen Gebraude abgefondert; in welchem Ver⸗ 
ftande es in der deutſchen Bibel oft ald ein Hauptwort vorfonnnt, 
Bein eiliges fol fie anrühren, 3 Mof. 12, 4. Dafi Naron 
trage die Miſſethat des Seiligen, das die Rinder Iſrael beilis 
gen in allen Baben ihrer Heiligung, 2 Mof. 28, 38. Min bei: 
liger Ort, beilige Sadyen, ein heiliger Tag. Der beilige 
Abend, ber Abend vor einem Feite, der Feſtabend. Ebedem 
nannte man aub die Prieiter und Seiſtlichen im der römifhen 
Kirde die Zeiligen. Im vorzäglihen Verſtande gibt man das 
felbjt noch jept bem Papjie den Namen beiliger, oder wohl aller: 
heiligſter Vater, und im Abjtracto Se, „seiligkeir. Beſonders 
iſt das Wort beilig von folhen Dingen üblih, melde eitem 
feverliberu Gottesbienite gewidmer find, oder ein Stüd eines 
feverlihern Gottedbienftes ausmahben, wo es oft noch mit dem 
Das geilige war in 
ber jüdifhen Kirche ein zum fenerlihen Gottesbienſte beftimmter 
Theil des Tempels, der au das Allerbeiliafte fließ. Die beilige 
Woche, bie Bode vor dem Ofterfefte, die Chatwoche. Das 
beilige Jahr, in der römifben Kirhe, werin das große Jubi— 
laum gefepert wird. In weiterer Bedeutung wird ed oft von 
allem gebraucht, was fib auf den Gottesdienſt und kirchliche 
Dinge oder Perfonen beziehet. Die beilige Kleidung, die Alel: 
dung der Geiſtlichen bey dein Gottesdlenſte. Das beillag Seuer, 
ber Metblauf, Die Rofe. ©. Feuer. 

(3) Figürlih, in der höhern Schreibart, Mn hoben 
Grad der Ehrerbiethung, ber Ehrfurdt, ber Andacht einflößend, 
und in biefer Cigenfhaft gegründet, Der heilige Glanz der 

Tugend, 
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Tugend, Gel. Die heilige. Seile des Waldes, Sin heills 
ges Dunkel, 
Seyerlic; zittert im ſtummen Gehölz ein heiliges Schre⸗ 
den, Bader. 
Sein ehrlich fromm Geficht, fein heilig graues Saar, Gell. 
Anm, In dem überfegten Sübor heileg, bey dem Dftfrieb 
heilag, bep dem Willeram heilig, im Niederf. hillig, im Uns 


gelf. halig, halga, im Engl. holy, im Dän. heilig, im Schweb.” 


- helig. Es vereiniger die Bedeutungen der beyden latein. Wör⸗ 
ter (acer und fandtus in ih. Die Wortforfher haben ſich gleich: 
ſam um bie Bette benüber, feltfame unb gezwungene Ableituns 
gen biefes Wortes zu erdenten, indem fie bald auf das Griech. 
zus, Die Sonne, bald auf das Hebr. Im, Gott, bald auf das 
alte nerbifhe Eld, Feuer, bald auf yo, bald auf das alte 
Heit, Reichthum, Aleinod, bald auf noch andere eben fo un: 
wahriheinlihe Stämme gefallen find, Nur wenige find bey 
dem Worte Geil, weldes fih doch fo natürlich barbiethet, ſtehen 


geblieben. «eilig fommt vermittelt des Suffirt — ig, von, 


„Seil, mie felig von dem veralteten Sal, Heil, Wohlfahrt. 
Indeſſen iſt nicht zu lengnen, daß es ſich in ber zweyten Intrans 
fitiven Bedeutung, wo es ben Begriff der Abjonderung ſehr 
Deutlich mit fi führer, ganz erträglich von dem Beitworte bebe 
ien, verdeden, bedecken, würde ableiten laſſen, welche Wbleis 
tung dadurch einige Wahrfheinlickeit erhalten Könnte, daß im 
Sfidor arcana fecretorum durch heilac chirumi überfegt wor⸗ 
den. Kero braucht für heilig, fo fern es facer und ſanctus bes 
deutet, beitindig wih unb wiho (5, Weiben), ein Vermu⸗— 
thungegrund, daß beilig in diefen Bedeutungen zu feiner Zeit 
noch nicht gangbar gewefen. Qu ber zweyten intranfitiven Bes 
deutung wurden ebedbem auch frohn und hehr fatt beffelbeu ges 
braudt; ©. biefe Wörter. 

alien, verb. rezul. alt. heilig machen, lu den intranfitiven 
Bedeutungen dieſes Wortes. 

1. Im theologifhen Werftande, wo (1) von Gott gefagt wird, 
daß er die Menſchen heilige, d. i. die rechtmaßige Gemuths⸗ 
beſchaffenhelt, die Sinnesanderung in ihnen hervor bringe, doch 
mit verſchiedenen Eiuſchränkungen, indem es im engſten Wer—⸗ 
ſtande nur die Fortſetzung der angerichteten Ginnesänderung, im 
weiterm, bie ganze Innere Ausbeiferung bed Menfhen im Ges 
genfage der Nechtfertigung, und im weiteften.bas ganze Gna— 
denwert Gottes in bem Menſchen, mit Jubegriff ber Rechtferti⸗ 
gung bezeichnet. Zeilige fie in deiner Wahrheit, Job. 17, 17. 
(2) Gottes Heiligkeit, d, i. Majeftät und Wolllommenbeit erlen⸗ 
nen, befennen, und biefe Erfenutniß thätig beweiſen; doch nur 
in der beutihen Bibel, Daß Bott der eilige gebeiliger werde 
in Gerechtigkeit, Ef. 5, 16. Zeiligt aber Gott ben Herren in 
euren Serien, 1 Pet. 3, 15. Geheiliger werde bein ame, 

2. Vor Verlegungen fiber fiellen, uud in weiterer Bebeite 
tung, von dem gemeinen Gebrauche abſondern und zu einen 
fenerlihen Gebrauche befiimmen. * (1) Überhaupt, wo es nur im 
ber höbern Schreitart gebraucht wird, Dieſe Empfindfamkeir 
eurer Serzen müßt ihr zn eimem lebendigen Befüble alles defs 
fen, was gur, recht, wahr, löblidy und billig it, Heiligen, 
Eram. (2) In’engerer Bedeutung. (a) Dem Getteädienite, 
der Verehrung Gottes widınen. Zellige mir alle Erſtgeburt, 
2 Moſ. 13,2, Min gebeiligter Orr, Den Sabbath beiligen. 
(b) Zum Sotteddienfte zubereiten, dequem machen, in wehber 
Bedeutung ed nur In der deutſchen Bibel und in der höhern 
Echreibart gebraucht wird, Gehe bin sum Volk und heflige 
fie heut und morgen, daß fie ihre Rieider waſchen, 2 Mof. 
19, 10, Die Priefter, die zum verren nahen, fallen fich, hei⸗ 

- Bgen, V. M. 


Hei 


So auch die Zeiligung, plur. inufit. in allen obigen Fällen, 
Anm, Im Iſidor heilegan, bey dem Notter geheiligeien, 
im Angeff. halgian, im Engl. hallow. 
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. Der Heiligenfreifer, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein nie 


driger Ausdruck eines Scheinheitigen, ber fih Im dußern fo bes 
träget, als wenn er gleihfam alle Heiligen in ſich trüge; Nies 
derſ. Silligenbiter, 
Das Heiligenbolz, des — es, plur. inufit. 8. Bögenholz. 
Die Heiligenfoble, plur. inufit, ia dem Eatjwerke zu Halle, bie 
ienige Sohle, welche wöchentlich den Kirhen zum Beſten ver: 


fotten wird, 
des — es, plur. inufit. S. Franzoſenholz und 


Das Heiligbolz, 
geilig I. 

Die Heiligkeit, plur, inufit. die Eigenſchaft einer Sache, nach 
welcher fie iutranſitive heilig iſt. 

1. In engerer Bedeutung, von vernünftigen Weſen, bie Fer: 
tigkeit zur überwiegenden Liebe des Guten und zum herrſcheuden 
Kaffe bed Böen, doch nur im theologifchen Verſtande, wo es, 
wenn es von Gott gebrandt wird, deſſen volllommenite Nei—⸗ 
gung zum Guten, und in weiterer Bedeutung deifen höchſte und 
einfachfte Bollfommenbelt, bezeichnet, i 

2. Inu weiterer Bedentung, die unverleglihe Veſchaſſenheit 
eines Dinges, die Cigenfhaft, mach welder es von bem gemei: 
nen Gebrauche abgefondert, uud zu einem fenerlihen Gebrauche, 
beſonders zum Dienfte, zur Verehrung Gottes gewibmer ift. 
Die Zeiligkeit eines Ortes, eines Tages. Die Geiligkeit der 
hen, In der rumiſchen Kirche wird der Papſt in Abftracto im 
Deutſchen Se, Heiligkeit, und im Concreto beiliger, oder aller: 

rg Darer genannt. 

Anm. Bey dem Notfer Heiligheit, bey dem Strocket Hei- 
lichait, mit andern Suffiris bep dem Rotker Heiligi, im Ifi⸗ 
bor und bey dem Tatian Heilsenilfa, Heilagnifs. 

Heiliglich, ein veraltetes oberdeutſches Nebenwort für heilig, wel: 
ches noch Jer. 4, 2 und Weist. 6, rı vorlomms. 

Der Heiligmacher, des — #, phur. imulie, eim Ausbruck, wel 
Ger in der Gottesgelehrfamteit zumeilen von Gort und befons 
bers dem heiligen Geifte gebraucht wird, weil er die Menſchen 
beiliget. Eben dafelbit iſt auch die Zeiligmachung für Heili⸗ 
gung Bblic. 

Die — — phur. die — , S. Seilig IL r. 

Das Seiligthum, des — ee, plur. die — rhümer, ein helll⸗ 
ger Ort, oder ein heiliges Ding, im ber smepten intranfitivem 
Bedeutung bes Wortes heilig; befonders ein Gott oder beffen 
Verehrung gemeibeter Drt oder Gegenftand. Go werben in der 
beutichen Bibel die Stiftehütte, der Tempel, unb zuweilen ande 
bie Stadt Jerufalem häufig das Setligthum genannt, In enge: 
ter Bedeutung find im ber romiſchen Kirche Geiligebümer nnd im 
den gemeinen Sprecharten Fellthümer, die Üiberbleibfel heiliger 
Verfonen; Religuien, Etwas als ein Heiligthum werwabe 
ren, Ber bem Rotker Heilistuom, bey dem Strycker Heiltum, 
im Schwed. Helgedom. Notter nenner auch ein Sacramentz 
Heilichtuom. . . 

Die Heilkraft, plur. die — Fräfte,. die heilende, b. 6. die Sene— 
fung beförbernde Araft einer Arzeney. 

Das Heilfraut, Des — er, plur. die — Fräurer, eim Kraut, 
welches feiner Deilfamen Kräfte wegen, in der Arzjeneplunit ge= 
braucht wird; ein offieinellee Krant. 

Seillos, adj. K adv. heilloſer, heilloſeſte, gottlos, Kaflernft. 
ı Sam. 25, ı7. and 2 Eam, 20,1, Kir beiltofer Menſch. 
“eillos feben, Mine beillofe That. Wie babr ibr 6 Barloff 
in der fach achundelt, Tienerd. Kap, 57, wo rs für trenlos 
Babe. Figurlich, dech nur in dem niedrigen Sprecharten, im 
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einem hohen Grabe nnangenehm, thöriht u.f.f. Min heilloſer 
Lärm, So auch bad Hauptwort die Heiloſigkeit, plut. inußt, 

Das Seilmittel, des — #, plur. ur nomin. fing. ein Mittel, 
Munden, Schäden oder Krankheiten zu heilen; ein Sellunge: 
mittel, Arzeneymittel, 

Der Heilmonath, des — es, plur. die — e, ber Name bes 
legten Monatbes im Jahre, des Decembers, welchen berfelbe 
ſchon von Garln dem Großen erhalten hat, weil das Feſt der Ger 
burt Chriſti in demfelöen gefevert wird, daher er auch der Chriſt⸗ 
monath heißt. > 

Das Heilpflafter, des—e, plur. ut nomin, fing. ‚bey ben 
Wundärzten, ein Pflaiter, welhes bie Wunden beilet; zum Un⸗ 
terfihiede don einen Änrpflafter, Heftpfafter u. ſ. f. 

HSeilſam, adj. & adv. beilfamer, beilfamfte, was Hell bringet, 
unjer Heil befördert. 1. Was Wunden und Krankheiten heilet, 
und überhaupt die Geſundheit befördert und erbält,. Ein Beil: 
fames Pflafter, beiliame Kräuter, eine heilſame Arzeney. 
Das ift der Gefundheir ſehr beilfam. Im Oberdeutfhen wirb 
anch die Arzenenfunt zumeilen die heilſame Zunft genannt. 2. 
Was unfere zeitliche und geiſtliche Wohlſahrt befördert. Zeil: 
fame Geiege. Die Züchtigung war ibm fehr heilſam. Mine 
beilfame Lehre. Die heilſame Gnade Gottes. Kin heilſamer, 
ſeht nügliher, Rath. 

Dev dem Notter heilfam, und mit einem andern Eufiro 
heilhaft, im Engl. wholefome, im Schwed. heliofom. Im 
Oberdentſcheu bedeutet es auch intranfitive, geſund. 

Die Seilſamkeit, plur. inuſit. die Eigenſchaft einer Sache, nach 
welcher ſie heilſam iſt, in beuden Bedeutungen bes Bepwortes. 
Im Oberdeutichen auch intranfitive für Geſundhetit. 

Der Heilsgianbe,; des — n, plur. inufit, in der Gottesgelehr⸗ 
famteit, der wahre ſeligmachende Glaube, welcher and ber Ser: 
zensglaube genannt wird; im Gegenfage bes Miund: Wahn: 
oder Geuchelglaubene, 

Das Zeilsuur, des — es, plür. die — gürer, eben daſelbſt, 
ein jedes Gut oder Geſchent Gottes, welches das geiſtliche Heil 
des Menſchen befördert, Das Gnadengut. 

Das Seilsmittel, des — #, plur. ut nomin. fing. eben daſelbſt, 
eln jedes Mittel, wodurch man bie geiüilihe und ewige Wohl⸗ 
fahrt erbält, das Enmadenmittel, 

Die Heilsordnung, plur. die — en, eben bafelbit, 1. biejenige 
Ordnung, in welcher der Menſch der geiſtlichen Wohlfahrt rheils 
Baftig wird, die Gnadenordnung. 2. Der Umfang ber dahin 
achörigen Wahrheiten, die Dogmatik. 

Tas Seilungsmittel, &, Seilmittel. 

Die Heilwurz, plur, inuſit, im gemeinen Leben ein Name ver: 
fdiedener Plangen, deren Wurzeln oder übrigen Theile ihrer 
Hellträfte wegen in Anſehen fteben. 
Hylenmum Linn. Se dieſes Wort. 2. Des Eibifches, Althaca 
ofheinalis Linn. 8, diefes Wort... 3. Des Allermannebar: 
nich, Allium Viäorialis Line. ©, daſſelbe. 2 Der Tor: 
mentille, ©. dieſes Wort. 5. Einer Urt der Paflinelen, Pafti- 
na.» Opopanaz Linn, welche in Jtalien püchſet, und deren Zur: 
jel das befannte Bummi Opopanar liefert; und vielleidt no 
ambere mehr, 

Das heim, des — eo, plur. die — e, oder die Heime, plur, 
die — cn, ein, wenigſtens im Hochdeutſchen, völlig veraltetes 
Harptwort, welches nur um ber folgenden Wörter willen zu 
merken it. Es bebeutete, 

1. Einen Zaun, welde Bedeutung Schilter ald die erſte und 
kriprünglise aunimmt, und fih dabev auf den Kilian beruft, 
der es durch ſepes, fepimentum, feptum, nnd beimen durch 
(epire, obvallare erlläret, In Oberſchwaben iſt heimen uoch 


1. Des Alantes, Inula | 
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jeßt fo viel als eingäunen und hägen. Judeſſen fheinet es in 
biejer Bedeutung zjunähft zu Jain und mit demſelben zu Sag 
zu gehören; ob es gleih nicht an Wortforichern fehler, welde 
Seim und Hain für einerlep Wort halten, wenigitens bepde aus 
einer Queile herleiten, 

a. Ein umgäunter ober eingehägter Bezirk, ein in feinen 
Gränzen eingeihioffenes Gebierh, eine Flur, eine Marl, ©. 
Seimbuch, Heimbürge, Geimfeld, Seimgereuth, Seimrath. 

3. Ein Gezelt, eine Hütte, ein Wohnhaus mit feinem Zube: 
bör; eine im Deutſchen und alen verwandten Sprachen überaus 
alte Vebeutung. Schon im falifhen Geſetze fommt Chem in 
verſchiedenen Zufammenfegungen, bie ich im folgenden anfüh: 
ren werde, vor. Das Ungelf. Ham, bas Nieberi. Zeime, das 
Schwed. Heim, bas Engl. Home, und aubere mehr haben eben 
biefe Bedeutung. Friſch führe aus dem Tſchudi bie R. U. am, 
um Jaus und Heim Fommen, wofür man jebt fagt, um Zaus 
und of kommen. In vielen eigenthlimlihen Namen der Or: 
ter kommt biefe und bie folgende Bedeutung noch jegt vor. Das 
gräftige üttingifhe Bergſaloß uud heutige Oberamt Jobenbaus, 
wird in den mittlern Zeiten häufig Gürnbeim, und in lateini: 
ſchen Urkunden Alta domus, Altum cafrum genannt, bunbert 
anderer Bepſpiele zu geſchweigen. In engerm Verſtande bedeu: 
tet es ein eigenes Wohuhaus, in welcher Bedeutung auch Zaus 
in den R. A. gebraudt wird, um Jaus und Gef Bommen, bon 
Saufe kommen, nach Haufe geben u. f. f. welche fid vorzüglich 
in dem folgenden Nebenworte erhalten hat. 

4. Cine Sammlung mebrerer Häufer, ein Darf, ein Kleden, 
Bep dem Ulphilas find Bourgs und Haimos, Städte und Fle— 
den, im Brick. ua. Bey dem Heſochins finb eiuudıs Fiiher: 
wohnungen. Auch das Franzöſ. Hameau, mittlere ar. Hama 
und im Diminut. Hamellus, Hamelertum, und das Lettiſche 
Kaimo, Kiemas, ein Dorf, gehören bierher, anderer zu ges 
ſchweigen. 

5. Im engerer Bedentung, ber Ort, wo jemand zu Hauſe iſt, 
woher er gebllerig it, umd in weiterer Bedeutung, ein ſolches 
Land, das Vaterland; eine gleinfails fchr alte Bedeutung, in 
weicher dieſes Wort in dem faliiben Geſetze Cham, be dem 
Ottfried Heime, Heiminge, im Niederf, Geime, bep den ſchwä⸗ 
bifben Diotern das Zeim, lautet. In dem folgenden Neben— 
morte und in Zeimath bat fih auch biefe Bedeutung erbalten, 
In noch weirerm Verſtande bezeichnete es im Ehwebifsen auch 
die Melt, und Heims Kringla, den Welttreis, bas gemein« 
ſchaftliche Barerland aller Menſchen. 

Anm. Das Wort it zu alt, als daß man deſſen Abſſammuug 
nie überwiegender Wahrſcheinlichkeit follte beftimmen Fünnen, 
Die beſte Ableitung iſt noch bie, die ed von dem alten bemen, 
bemmen, bedeten, abitammen läffer, S. Zemd und Simmel, 
welche ans eben bdiefer Quelle herfliegen; obaleih Hr. Ihre 
es umfehrer, und bemmen, bedeten, von Zem und Geim 
ableitet. 


‚Heim, ein Nebenwort des Ortes, weldes im Hochdeutſchen mr 


im gemeinen Leben und den niedrigen Sprecharten üblich iſt, zu 
Haufe oder nad Haufe bedeutet, und diejenigen Zeitwörter bes 
gleitet, welche eine Bewegung nah einen Ort bebeuten, da e# 
denn nicht nur das Wohnhans, fondern aud den Geburte: ober 
Wohnort, und in weiterer Bedeutung auch das Vaterland bes 
zeichuet; 3. B. beim geben, beim reifen, beim beblen ır. ſ. f. 
In manchen Fülen wird es noch mit dem Vorworte an zuſam⸗ 
men gefepet, ©. Anbeim, Wow dem ſeyn oder Aufentbalte in 
feiner Wohnung, an feinen Geburts: oder Wohnorte, oder im 
feinem Narerlande it daheim üblich, S. daſſelbe. 
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Zeim iſt ohne allen Zweifel ein Nebenwort, und follte baber 
billig mit den Zeitwörtern eben fo wenig gufammen grzegen wer: 
den, als bie meiſten andern Nebeumörter; indem dieſes eigent: 
lich nur mit Vorwörtern geſchirhet. Allein, da bin, ber, weg, 
wieder, wenn ed das Mebenmwort iſt, und noch einige andere 
bier eine Ausnahme machen, fo wird beim von vielen aud mit 
dahin gesogen, bie folglih beimbringen, beimboblen, beim: 
fabren u. f. f. fhreiben. Indellen follte mau doch hier lieber zu 
wenig ale zu viel thun, weil dergleihen unnöthige Zuſammen- 
siehungen zu weiter nichts dienen, als daß fie bie Zahl der MBör: 
ter ohne Noth vermehren. Ich babe daher im folgenden die 
gangbarften, mit biefem beim verbundenen Jeitwörter, zwar 
beionders anfgeführer,, aber jie getbeilt geſchtieben, beimfuchen 
ausgenommen, mwelhe bie Zuſammenziehung ſchon längſt herge: 
bracht hat, aber aub eben fo gut heim fuchen geſchrieben wer: 
den könnte, Die von folhen Medensarten hingegen gemachten 
Sauptwörter, wie Geimjahre, Geimbringung, Seimbohlung, 
Geimtune u. f. f, werben billig als ein Wort angefehen, wie 
folhes in tauſeud andern Fällen gleichfalls gefhiehet. 

Diefes alte Nebenmwort ſtammet von bem vorigen Hauptworte 
ab, und lauter fhom in dem ſaliſchen Gefege cham, bep dem 

Dttfrieb bein, im Dän, biem, im Schwed. heim. 

Die Seimath, phut die — en, Im gemeinen Leben und ber ver: 
trauliben Eprebart, ber Ort, bas Land, wo jemand. babeim 
iſt, d. i. fein Geburtsort, fein Waterland, Gott, der mid 
von meiner Heimath genommen bar, 1 Mof. 24, 7. 

Sie ruderten gemach der Zelmath wieder zu, Kleiſt. 

Anm, Bep dem Motfer Heimod und Heimuod, bey dem 
Tſchubl Zeimen, bey dem Pictorins Geimand, im Halländ. Hey- 
mer, im Nieberf. nur Zeime, und im Dün. lem. Es iſt fehr 
wahrſche inlich, daß die legte Splbe aus der Endung — de ent: 
fanden, wie ſchon Friſch behauptet hat, indem dieſes Wort im 
gemeinen Reben vieler Gegenden wirllich Seimde geſchrieben und 
geſprochen wird, Ditfrieb braucht dafür mit einem anderu Suf⸗ 
firo Heiminge, In einigen Gegenden it es ungewiſſes @e- 
ſchlechtes, welches es and ben dem Frifh bat. Min Mann 
verläffer fein eigen Zeimat und banger feinem Eeibe an, 
3 Cir. 4, 20. 

Seim begiben, verb. irregul. recipr. fo nur im gemeinen Leben 
vorfommt. Sich beim begeben, fih nah Hanfe, in feinen 
Wohn: oder Beburteort, in ſein Vaterland begeben, 

Heim bringen. verb, irregul. act. im gemeinen Lehen, nah Haufe 
dringen. Eſau gieng aufs Feld daß er ein Wildbrer jagre und 
heim brachte, ı Mof. 27, 5. Wird Bor — mic) mir Frie⸗ 
den wieder beim zu meinem Vater bringen, Kap. 28,21, Das 
ber die Zeimbringung. 

Das Seimbuch, des — es, plur. die — bücher, in einigen Ger 
genden, 3. B. au Mühlbaufen, ein obrigteltlichet Bud, welches 
die Flur: und Feldgefege ‚enthält. S. das Zeim 2, und das 
folgende. 

Der Zeimbürge, des — n, plur. die — n, ein nur an einigen 
Orten üblihes Wort, 1. In Thüringen und einigen audern Ges 
genden fjt der Heimbürge eines Dorfes deſſen Kämmerer, und 
zuweilen auch deffen Sonbicus, indem er bie Güter der Ges 

- meinde verwaltet und berechnet, bep Rechtshändeln das Beſte 
der Gemeinde beforget, und zuweilen auch die Volizep in feis 
uem Dorfe bandbabet. Sein Amt wird das Seimbürgenamr, 
die Seimbürgenicyaft genannt. Er folgt in ber Würde nach 
dem Schulzen, nud beißt in andern Gegenden ber Geimer, Vor⸗ 
ſteher, Dorfmeiiter, Vormünder, Bemeinder, Gemeinde: 


führer, im Sennebergifhen Bauermeifter, Baumeiſter, im, 


Sachſen Bemeindemeifter, 2. An andern Orten, z. B. in 
1 Band. 
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Wrüsfhaufen, find es obrigfeitlihe Perſonen, welche vornehm: 
lich die Streitigfeiten, die ia dem Zeime, d. i. in der Flur und 
in den Feldern (8. das Zeim 2.) verfallen, unterfuchen und 
entfbeiden,. und ihre Urtbeile nah dem Seimbuche abſaſſen. 
Eie halten gemeiniglic jährlih einmal im Felbe unter freven 
Himmel ein öffentliches Gericht, welches dad Jeimbürgengericht, 
im gemeinen Xeben das Geimbiirgenfinen, und zuſammen ges 
zogen das Seimerfisgen genannt wird, Au andern Orten beißt 
ed das Gägemabl, ©. dieſes Wort, imgleichen Feldgericht. 
3. Zumwellen, befonders im Oberdeutſchen, werden die Gerichte: 
bothen, oder oberſten Gerichtsdiener Jeimbürgen, und im mitt: 
lern Yateine Heimburgenfes und Heimburgii genannt, mie von 
Speyer, Strasburg und andern Orten erwelslich iſt. 

Die Heime, plur. die — u, noch häufiger aber im Diminut, das 
SGeimdyen, des — 8, plur, ut nomin, fing. im gemeinen Leben, 
eine sehr gewöhnliche Benennung ber Grille, befonbers aber der 
Hausgrille, weit fie fih am lebten in den Häufern aufhält, ©. 
ausgrille. Bep dem Raban Maurus Muheimo, bep dem 
Dafipodius mit Verfegung ber Eylben Heimenmuck, von bem 
oberdeuriben Mucke, ein fliegendbes Ungeziefer, das Nieberf. 
Senken, Ehmken, Ehme. 

Heim eilen, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort haben erſor⸗ 
dert und nur im gemeinen Reben Üblic iſt, nad Hauſe eilen, 
Der Seimer, des — o, plur. ut nomin. fing. S. Geimbürge, 
Heim fahren, verb, irregul. neutr. S. Sahren, fp das Hulfs— 

wort feyn beldmmt, im gemeinen Zeben, nah Haufe fahren. 

Die Seimfahrt, plur. die — en, bie Fahre, b. i. Melſe nah 
Haufe. In engerer Vebeutung wirb auch bie feperliche Heims 
führung der Braut, die Heimbohlung, an einigen Orten die 
Zeimfahre genannt. 

Der Seimfall, des — es, plur. die — fülle, im den Mesten, 
derjenige Zufall, da jemanden ein Genuß oder Eigenthum an- 
beim file, durch einen Todesfall wieder zufällt, 

Heim fallen, verb. irregul. neutr, &. Salten, fo das Hülfswort 
feyn erfordert, und auch anbeim fallen lautet, zufallen, durch 
einen Todesfall oder andern Umſtand in jemandes Veſitz gera- 
then, befonbers von Gutern, wenn fie wieder an ihren vorigen 
Herren, oder deſſen Haus fallen. Wenn das Achen dem Ze: 
bensberren beim fallen wird, Wo er aber feiner Knechte eis 
nem von feinem Erbtheil erwas fchenfer, das follen fle beſitzen 
bis aufs Sreyjabr, nnd foll alsbann dem Sürften wieder beim 
fallen, Ezech. 46, 17. Solche heimgefallene Güter werden oft 
beimfälline Gürer genannt, nach einer fehlerhaften, aber febr 
gewöhnlichen Verwed ſelung der Mittelwörter. Schwed, hemfalla; 

Das Heimfeld, des — es, plur, die — er, in einigen Gegen: 
ben, z. B. in Sahfen, ein Feld, welches in bes Dorfes eige 
nen geim, d. i. Flur, Mark und Gerichte lieget; ein einhei⸗ 
miſches Seld, im Gegenfahe ber auswärtigen Selder ober Weit: 
felder, welche in andren Fluren oder unter andern Gerichten Ile: 
gen, Beſtehen dergleichen Felder aus Hufen, fo werden dieſe auch 
»zeimbufen, und ihre Vefiger Geimbiifener genannt, melde letz⸗ 
tere an andern Diten auch Inmärker beißen, und den Yusmär: 
Fern entgegen geſetzet find. 

Heim fübren, verb. regul, act. im gemeinen Leben, nah Haufe, 
in feinen Wohnort, in fein Vaterland führen, Führe ihn wie 
der mie dir beim, ı Kön. 15, 18. Will dich Des Weges wieder 
beimführen, def du gefommen bift, Eſ. 37, 29. Daher die 
Seimfübrung, weldes in engerer Bedeutung auch von ber feyer: 
lihen Führung einer Braut in das Hand ihres Brüntigamd ger 
braucht wird, von ber Heimhehlung. 

Heim geben, verb. irregul. neuer. (S. Beben) fo das Hülis: 
weit feyn erfordert, aber nur no im gemeinen Leben üblich It, 
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“ wach Haufe, in fein Hans, in feinen Wohnort, In frin Water: 
land gehen. Ey, lafır uns beim geben, Hit, Suf,v.13. Gebe 
dein Bette auf unb gebe beim, Matth. 9, 6. So frob gebt 
nicht der Schnitter beim, wenn er die legte Barbe in feine 
volle Scheune trãgt, Geßn. 

Das Zeimgereuth, oder Saimgeraid, des — es, plur. die 
— e, in einigen Segenden, 3. B. um Landen, ein in feinen 
Gränzen eingefhloffenes Gereuth, eine Holzmarf, S. Gereuth 
und Das «Geim 2. 

Heim boblen, verb. regul. at. nad Haufe, in feine Wohnung, 
in feinen Wohnort, in fein Vaterlaud boblen. Beſonders, feine 
Braut oder nene Chegattinn fenerlic in feine Wohnung führen. 
Weldyer ein Weib ibm vertraue bat, und bat fie noch niche 
beimgebobier, 5 Moſ. 20,7. Ms Maria dem Joſeph ver: 
trauer war, ebe er fie beimboblere, Mattb. 1, 18. Daher die 
Seimhohlung, welde, wenn elite folhe fenerlihe Handlung bar- 
unter verftanden wird, auch die Zeimfahrt, die Seimfühs 
rung beißt. 

Die Zeimhufe, plur. die — nm, der Seimhufener, des — #, 
plur. ut nomin. fing. S. Zeimſeld. 

Seimifdy, adj. & adv. fo im Hochbeutfihen, aufer ber Infamınen- 
fegung einbeimifch, unbefaumt, im Oberdentſchen aber noch 
sanabar it. Es bedeutet dafelbit, 1. was im Haufe kit, fih in 
Meinbäufern aufhält, Geimifche Midufe, Hausmänfe, im Ge: 
senfage der Felducuſe. Geimifihe arme Leute, bausarme, 
2. Zahm, wofür auch heimlich üblich if. Feimiſche Tbiere, 
lahne. 3. Cinheimifh, im Gegenſatze deſen was fremd ift. 
Termnthlih gebören bierber auch bie heimifchen Trauben in 
Sachſen und Franken, welche eine Art grüner Weintranben find, 
den elbingifhen Trauben gleihen, und fo wie fie, dell, bünns 
feälig und waſſerig find, und daher auch leicht faulen. 

Seim Eebren, verb. regul. neutr. fo das Hülfswert feyn erfor 
bert, im gemeinen Leben, wieber nach Haufe, in feinen Ge 
burtsort, in fein Vaterland kehren. Wir wollen nich beim: 
kehren, 4 Moſ. 32, 18. Maria PBehrere wiederum beim, 
Sue, 1, 56. 

Heim fommen, verb. irrezul. neutr. (&. Rommen) fo dad 
Hilfswort feyn erförbert, und nur im gemeinen eben üblich ift, 
wieder nad Haufe, in feine Wohnung, in feinen Wohn: oder 
Geburtsort, in fein Vaterland tommen. Bis fein Gerr beim 
Tam, 1 Mof. 39. 16. Wenn er beim fommt vom Selde, Luc. 
7,7. Daher die Seimkunft, plur. inufit. 

Heim laufen, verb. irregul. meter. (&. Laufen) mit dem Hilfs: 
worte feyn, und nur im gemeinen Leben, nad Hauſe laufen. 

Heim leuchten , verb. regul. »&. im gemeinen Yeben, nah Haufe 


leuchten. Giglirlih euch In ber niedrigen Eprebart, mach 
Haufe prügeln, fortprügeln. Im Rieberf. urlüchten, aus 
leuchten. 


Seimlido, adi. & adv. h imlicher, heimlichſte, welches in einer 
doppelten Hauptbedeutuug üblich it. 
1. So fern ed junähft von Geim, dad Haus, abſtammet, 
Brdeuter es, 

c) Bas fih in einem Haufe befindet, zu demfelben gebh: 
rer, und in weiterer Bedeutung, was ans einer nnd eben der: 
feiden Heimath iſt, wofür in dem erftern Falle im Oberbeut: 
bhen auch heimisch üblich iſt. Geimliche Thiere, Hausthiere. 
In ben deutſcheu Biveln vor Luthern merden daber auch bie Haus⸗ 
dedlenten, Hausgenoſſen, die Geimlichen genamnt. 

(2) Figürlih. Ca) Verwandt, in welcher es ehedem in 
Niederſachſen fehr üblih war. «Kike hemelif, gleich nahe ver: 
wandr, Ih den bremiſchen Statuten. S. Obelm. (6b) er: 


traut, wie Leute, die zu einer Familie, jw einem Haufe geh: 
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ten, gegen einander zu fepn pflegen. Den armen was er haim- 
leich, in bem alten &ebichte auf Carle Feldzug bey dem Stil: 
ter. Schwed. hemlig, Lat. fansiliaris, von welhem es eine 
buchftäblihe Überfegung if. Beſonders wurbe es ehebem (c) 
häufig von denienigen Dienern, Minittern und Beamten eines 
Fürften gebraucht, denen er fib und feine Geſchäſte zunäcdit-ans 
vertrauete, welche wor andern einen Theil feines Haufes aus: 
machten, baber fie aud im mittlern Sat. Domeltici unb Faini- 
liares biefen. Daher ein beimlicher Rath, ein heimlicher 
Schreiber, ein Seimlicher, in ben mittlern Seiten fs oft für 
einen geheimen Rath, geheimen Serretär and vertrauten Mini: 
fer vorlommt. 

Der meier und der richter 

Der fuirfprech und der heimlicher, per Burger. von 

Riedenburg. 

ber vertraute Frennd. Pharao mente Jeſeph den heimlichen 
Barth, 1 Mof. g1, 45. David made den Benaja zum beim: 
lichen Rath, 2 Sam. 23, 23. ı Ehren. 12, 25, Die YOeiebeit 
iſt der heimliche Rath im Erkenntniß Gottes, Welsh. 8, 4. 
In ben folgenden Zeiten, wo biefe Bedeutung unbefaunt wurde, 
ober bad ort beimlic, etwas Niebriges befam, brauchte man 
dafür das in dieſem Falle ganz unfeidlide geheimer Rarb, ge: 
beimer Miniſter u. f. f. welches nicht Auen vertrauten, fühl: 
bern eigentlich einen verborgenen Miniſter bezeichnet. (d) Fahm, 
von Chieren, wie ſolche Thiere zu ſeyn pflegen, welche fih in 
den Käufern und um den Wenkben aufhalten, in. weihem Wer: 
ftande es im Oberdeutſchen noch völlig gangbar if. «Zeimliche 
and wilde Thiere, Buch der Mat. 13835. Im mittlern Lat, 
domelticns, wo amd domeiticare, zälmen, bedeutet. Selbſt 
unfer zabm fein: burch Vertauſchung des Hauchlautes mit dem 
Ziſchlaute davon abzuſſammen. (e) Sicher zu wohnen, fiher 
an einem Orte zu bleiben, beſonders in Anfehung ber Gefpene 
fer, neh häufig im Oberbeutfhen. Es ift bier nicht heimlich. 
(f) Gürig, auädig, freundlich, Wie it dir Gott fo bert und 
fo unbeimlich, Kaiſersbe Bey den ſchwäbiſchen Dichtern kommt 
es in biefem Weritaude mebrmals ver. (9) Heiter, fıßblic; 
befondgs in Schleſſen. Ein Mann ſteht unbewegt; es ift aller 
zeit beimliches Werter in feinem Bemütbe, Opitz. 

Daß durch fein Siugen Saar und Zeiden heimlich wers 

den, ebend, 

Doc in allen diefen Bedeutungen iſt es im Hochdeutſchen rer⸗ 
alter, wo man es, 

2. Nur nech braucht, fo fern ed zunähft von bem alten ber 
men, bedeiten, verbergen, abſtammet, wo ed Überhaupt etwas 
das verborgen wird, ober verborgen werben fol, dedeutet, fo: 
wohl fo fern ed ohne anderer Bepſeyn, als auch fo fern ee ohne 
ihr Wiſſen, und auf eine ihnen verborgene Art und Weiſe ift 
und geſchiehet. Win beimlicher Orr, ein heimlicher Winkel, 
ein beimlicher Gang, eine heimliche Treppe. Das beimliche 
Gemach, weil man es gemeiniglih den Kugen anderer gu ent: 
sieben pfleyet ; Im Weichbilde die Zeimlichkeit. Zeimliche Ör- 
ter, heimliche Theile des Leibes, welche der Wohlſtand zu ver: 
bergen beſtehlet. Zeimliche Waffen bey fih führen. Mine 
heimliche Liebe, ein beimliches Verftändnifi, heimliche Sün: 
ben. Kin beimlicyes Anlieren haben. Wir Daben nichte 
Gelmlidyes. br Auge verrärb einen heimlichen Bram, Die 
beimliche I3auberfraft der Manneperſonen. Imeleichen alt 
ein Nebenwort. Sich heiwlich davon ſchlelchen, ohne bafı es 
andere gewahr werben. Sich beimlich verbergen. ana 
den erwas beimlich offenbaren. Zeimlich zu erwas Beſehl 
haben. Etwas beimlidy mit jemanden verabreden. Etwas 
beimlid; halten. Sich beimlich halten, ſich wor andern ver: 

borgen 
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bergen halten. Jemanden heimlich nachftellen. Zeimlich Plas 
gen, feujzen, weinen, fich freuen, Weldye heimlich vergof: 


‚ fene Thränen! 


In diefen und wohl allen übrigen -Fällen hat heimlich etwas 


‚ niedriges an fi, wenigſtens muß es in der Wilrde dem geheim 


nachſtehen, daher man es am ſicherſten noch ba braucht, mo von 
einer unerlaubten, oder unanjtändigen Sache die Rede iſt. Dieß 
it vermuthlich au die Urſache, warum das Unſchickliche dieſes 
Wortes in folgenden Stellen einem feinen Gehöre fo glei merk⸗ 
lic wird. Gottes beimlicher Rarh, Hiob 15, 8. Zu mir iſt 


kommen ein heimlich Wort, Kap. 4, 12. Bike heimliche Weiss 


beit, Kap. 11, 6. Pf. 51,8, Die heimliche verborgene Weis: 
beit Gottes, ı Cor. 2, 7. Das heimliche Gericht Gottes, 
Meish, 2, 22, Die heimliche Wiſſenſchaſt. Zum beimliden 
Gebrauche des Landesberren. Wo geheim ber Würde des Ge⸗ 
genjtandes weit angemeifener if. 

Judeſſen findet außerdem noch ein fehr wefentlicher Unterfchieb 
zwiſchen heimlich und geheim ftatt, Diefer rühret von dem Euf: 
firo — lich in bem.erfiern Worte ber, welches zunädhft eine 


Uühnulichteit begeihnet, fo daß heimlich eigentlid etwas bedeutet, 


was einem geheimen Dinge ähnlich it, oder was geheim, ver: 


. borgen gehalten wird, und adverbialiter, auf eine geheime ver- 


borgene Urt; dagegen geheim verborgen felbft bedeutet. Man 
fagt daber auch aus diefem Grunde nicht richtig, alles was 
heimlich it, wiffen, Weich. 7, 21. fondern was geheim it; 


nuicht richtig die heimlidyen Berichte Gottes, fondern gehel⸗ 


men, weil fie nit bloß verborgen gebalten werden, fondern an 
und für ji felbit verborgen find; nicht eine heimliche Wiffen- 
ſchaft, fo fern fie an und für ſich unbelannt und verborgen iſt, 
fondern eine geheime ; nicht beimlich bleiben, fonbern gebeim; 
nit das Seimliche an den Tag bringen, 2 Mare. ı2, 41. Hin: 
gegen ift heimlich halten und geheim halten, von Sachen gleich 
richtig, weil halten in dem zwepten Falle fo viel als erbaiten 


it, und fo viel bedeutet, als eine Eache in dem verborgeuen 


Zuſtande erhalten, worin fie ſich befindet, 
Anm. Diefes Wort lautet im Nieder, bemelif, im Dün, 
bemmelig, und im Schwed. hen.lig. 


Die Seimlichkeit, plur. die — en, von bem vorigen Bey: und 


Nebenwerte. 1. Der Zufiand, da man eine Sache geheim zu 
dalten, vor andern zu verbergen bemühet iſt; obne Plural, 
Die Wohlthätigkeit, welche den Dürftigen fo ſchön zu finden, 


und mir fo glücklicher Heimlichkeit ihm zu beljen weiß, Gell. 


Zu meiner Zelt 

Defliß man fich der Zeimlichkeit. 

Benof ein Jüngling ein Vergnügen 

So war er danfbar und verfdrwiegen, Haged. 


. 2. Eine heimlich gehaltene Sache, befouders von folhen Dingen, 


welche man der Ehre, des Wohlſtandes wegen beimlid, bält, 
ach eines Geimlichteiren forfhen. Alle Geimlichfeiten offen: 
baren, alle Anefdoten. Jemanden feine Zeimlichkeit offen: 
bare, In eintgen Gegenden wird aud der Abtritt oder das 
beimlihe Gemach die Zeimlichkeit genannt, ©. das vorige. 
Zuweilen, aber. nicht im, Hoddeutiben, auch ohne biefen 
Mebenbegriff. Der verrierh den Seinden alle Seimlichkeit, 
3 Macc. 13, 21. Zerr ewiger Bort, der du Fenneft alle Heim⸗ 
lichkeit, Suſ. ®. 42. wo es verborgen gehaltene Sachen über: 
baupr bebeutct. 

Anm, In dem Ehwahenfpiegel nur das Zeimlich. Aus dem 
vorigen erbellet, daß Zeimlichkeit eigentli feine an und für 


ſfich verborgene Sache bedeuten fünne, wie Geheimniß, fo fern 


nit zugleih angedeutet werden fol, daß fie vorfeglich geheim 
gehalten werde. Indeſſen fehler es nicht an Depfpielen des Ge⸗ 


Hei 1078 


gentheiles, welche aber im Hochdeutſchen niedrig klingen. ch 
will meinen Mund auſthun in Bleicbniffen, und will ausipre: 
chen die Zeimlichkeit von Anfang der Welr, Matth. 13, 35. 
Die Zeimlichkeit der Dreyfaltigfeir, in einer oberd. Schrift, 
für das Gehelmniß. 
Wie wollten wir doch mablen 

Die tiefe Geimlichfeir, Opitz, bas tiefe Geheimniß. 
So fern heimlich zunchſt von Zeim, das Haus abjlammer, be: 
deutete Zemeligkeit im Niederf. ehedem aud das Berſammen⸗ 
wohnen in einem Haufe, imgleihen den nädften Grad der Wer: 
wandtſchaft. 

Heim machen, verb. regul. recipr, ſich heim machen, im ge: 
meinen Leben, ſich nach Haufe, in feinen Wohnort machen, 
b, i. begeben. 

Per 5 imrath, des — es, plur. die — rürhe, In einigen De: 
genden, 3. B. im Ceviſchen, ein Berfiger, oder Rath eines 
gewiſſen Gerichtes, wo befonderg die Deihgefhwornen, weil fie 
mit in dem Deichgerichte ſitzen, diefen Namen führen, und voll: 
fländig Deichheimrärhe genannt werden, Bon Zeim, fo fern 
es einen gewiflen Bezirk, ein Gebieth bedeutet. 

Die geimreife, plur, die —n, im gemeinen Leben, bie Neife 
nad Haufe, in feinen Geburts: oder Wohnort. 

Heim reifen, verb. regul. neutr. fo das Hulfswort feyn erfors 
dert, nad Haufe reifen, im gemeinen Leben. Der König rei: 
fete wieder beim, ı Macc. 4, 37- 

Heim reiten, verb. irregul. neutr. (&. Reiten) mit dem Hülfe: 
worte feyn, nach Haufe reiten, im gemeinen eben. 

Die Seimſchaar, plur. die — e, S. Bauerfriede. 

Heim ſchicken, verb. regnl. act. nah Haufe (bieten, im gemei: 
nen Leben. Und er fchichre ibn beim, Marc. 8, 26. Daher 
die Zeimſchickung. 

Lie Heimſchnat, plur. die — en, S. Bauerfricde und Schnat. 

Heim fenden, verb. irregul. ad. S. Senden, nad Haufe fen: 
den, im gemeinen Leben. Daher die Geimfendung. 

Heim fühnen, verb. regul. recipr. ſich heim ſehnen, ſich nach 
Haufe fehnen, im gemeinen Leben. 

Heimficch, adj. & adv. beimfiecher, beimfiechefte, mit der Heim: 
ſucht oder dem Heimweh behaftet. &. Zeimweh. 

Heim ftellen, verb. regul. ad. fo nur in figürlichem Verftande 
des Wortes beim üblich ift, eines Gutbefinden überlaffen. Chris 
ftus ſtellete es dem beim, der da recht vichter, ı Pet. 2, 23. 

Daß völlige Bewalt 
In allem, was er bat, dem Sobn it beimgeftelle, Opis. 
Woflir man auch anbeim ftellen zu fagen pfleget. 

Die Seimſteuer, plur. die — n, bie Ausiteuer einer Perfon, 
melde verheuratbet werben foll, und in engerer Bedeutung, bie 
Mirgabe, die Mitgift, das Heuratbögut, Dos; im Echwa- 
benſp. Hainfteuer. 

Heim fteuern, verb. regul. ad. ausſteuern, eine Verfon, welche 
verbeurathet werden fol, mit ber nötbigen Mitgabe verfeben, 
Daber die Geimitenerung. 

Heimfuchen, verb. regul. ad. welches die vierte Endung ber 
verſon erfordert, aber in dem gemeinen Spradgebraude der 
Hochdeutſchen veraltet it. Es bedeutet, 

1. Eines Haus gewaltthätiger Weiſe erbreben, in welcher 
Bebeutung aub die Zeimſuche und die Zeimſuchung vorfom: 
men. Schon in dem faliihen Geſetze finder ſich in dieiem Ber: 
frande Chamellali, von Cham, das Haus. In weiterer Ve: 
deutung auch ebedem Überhaupt, jemanden in feinem Kaufe 
Gewalt anthun. If das ain Man fin haus hinlat und felb 
darinne nit en if, fwer das haus dann befanden hat, wire 
der geheimfuchet, die heimfuch it des hofherrn halbw und 

Yyypa des 
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des der das haus beftanden hat, halbw, in dem alten auge: 


Burg. Stadtregte bey dem Schilter, wo das Hauptwort aud die, 


barauf gefegte Strafe bedeutet. Es fey dan Blutrunft oder 
Zeimſuche oder Todefhlag, oder Knütteln mir bedachtem 
Mute, in dem Wertrage Erzbiſch. Gerhatds zu Diainz mit der 
Stadt Erfurt von 1289, So-fol ain vogt rihten uber den tot. 
flag und alle fraevel — und haiinfuchen, und fwaz fracvel 

‚und unzuht haizzet, Schwabenip. Kap. 3, 4. Im Schwed. 
hemfokn , im Ungelf, hamfokna, im mittlern Sat, hamıfoca, 
hamfocna. Auch Aausfuhung nud Zeimzucht, im Friefifhen 
Samſare, Sunsfare, waren ebedem in biefem Berjtande üblich. 
Sept find fie alle in demfelben veraltet. 

2. Unterſuchen, erforfhen, ergründen, vieleiht eine Figur 
ber vorigen Debeutung, in welcher es aber im Hochdeutſcheu 
veraltet ft. Wer will über ibn heimſuchen feinen Weg, 
Hiob 36, 23. 

3. Beſuchen, einen Beſuch bey jemanden in ſeinem Hauſe 
abſtatten. 

0) Eigentlich, in welchem Verſtande es im Hochdeutſchen 
veraltet, ins Oberdeutſchen aber noch völlig gaugbar it, Als 
ihn Regiomontan in feinem boben Alter zu Kom beimfuchte, 
von Khauz. Daher in ben Kirchen noch das Feſt der Geimfu- 
hung Mariä feinen Namen bat, von bem fenerlihen Beſuche, 
welchen der Engel Gabriel bey derſelben abjtattete, 

(2) Figürlich wird es im der beutfhen Bibel und ber daher 
entlehnten theologifhen Schreibart häufig von einer jeden merfs 
lichen Offenbarung Gortes und feiner Berhäfftigung mit den 
Menfhen gebraucht, und zwar, (a) von der Offenbarung ber 
snadigen Gegenwart Gotted. Und der Gere ſuchte beim Sas 
rab, wie er geredt bare, 1 Moſ. ar, 1. Endlich ſahe Icho— 
vah gnädig auf Sarah, Hr. Michael, Joſeph ſprach zu ſei⸗ 
nen Brüdern: ich ſterbe, und Sott wird ench beimfuchen, 
und aus diefem Lande führen, Map. 50, 24. Gott wird ein 
mädiges Anffeben auf euch baben, Hr. Michael, Was if 

‚ des Menſchen Sohn, daß du ihn beimfucheft, Chr. >, 6. in 
wielher aus DE. 8,5. entlehnten Etelle es daſelbſt heifet, daß 
du dich fein annimmft. (b) Von der Offenbarung ber Etraf: 
gerichte Gottes. IA will den Erdboden beimfuchen um feiner 
Bosheit willen, Ef. ı3, ı1. 3m der jeit wird der Zerr beim 
fuchen die hohe Ritterſchaſt, Kap. 24, 21. Menn bie Strafe 
genannt wird, fo befommt folde das Vorwert mie, da benn 
biefe Miebensart auch noch im Hochdeutſchen üblich ir, Mit 
Seuersbrünften, mit Krieg, mir Peft, mit einer böfen rau, 
beimgelucher werden. In der beutfhen Bibel wird es auch 
bäufig mit der vierten Endung der Sache gebraucht, die Sünde, 
die Dosbeir, die Blutſchulden nm. ſ. f, heimſuchen, d. i. fire: 
fen, da denn Zeimſuichungen auch Strafen bedeuten. 

Anm. Dieied font veraltete Wort bat fit in dieſen beyden 
legten figürliben Bedeutungen bleß durch die Gottesgelebrſam⸗ 
Peit im Hochdentſchen erbalten. Wan tbäte aber beifer man 
enthielte ih deffelben, zumal, da es in ben meiften Fällen Awey- 
deutigleit verurfachen muf. 

Die Heim ucht, plur. inufit. S. Zeimweh. 

Die Seimſuchung, plur. die — en, S. Feimſuchen. 

Sein trachten, verb. regul. neutr. mit dem Hulfsworte haben, 
nah Hauſe trachten, tm gemeinen Leben. 


Beim tragen, verb. ieretul. act. ©. Tragen, nach Hanſe tra 


gen, im genteinen Leben. Daher die Feimtragung. 

Heim treiben, verb. irregul. ad. S. Treiben, nach Haufe trei⸗ 
bein, im gemeinen Leben. Daher die Seimerelbimg. 

Die Heimtücke, plur. die — n. 1. Die Fertigfeit, die Neigung, 
audern heimlich und wider ihre Crwartung zu fanden; ohne 
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Plural. Olele Seimriicke befigen. Ich kenne deime Zeimrilde, 
2. Ein Übel felbit, befonderd eim übel geringerer Urt, weldes 
man reinem andern heimlich, wider deſſen Erwartung zufüget. 
©. das folgende. 

Heimtüdifch, adj. & adv. heimtückiſcher, heimtückiſchſte Helm⸗ 
tüde befigend, und in biefer Neigung gegründet, Ein beims 
tückiſcher Menſch. Min heimtückiſcher Streich. 

Anm. Obgleich Tücke ſchon den Begriff des Verbotgenen hey 
ſich führer, fo fheinet doch heim in diefer Zuſammenſetzung ride 
tiger zu heim, geheim, verborgen, als zu bam, bämtidh, zu 
gehören. Hamtücke, wie ed einige von diefem letztern Worte 
f&reiben, würde eben fo gut eine Tavtologie ſeyn, ald Zeim⸗ 
tiicfe, wenn man auch den beitändigen Gebramb, der unſtreitig 
für das legtere iſt, nicht mit in Betrachtung sieben wollte. us 
deffen kann beim hier aud bie Bebeutung ded Verborgenen ver: 
ſtürten, eine fehr verborgeme Tide zu bezeichnen. Im Niederf. 
tt dafür gluupſch, niiffch, fünifch, lnurhaftig üblich, wo man 
einen folden beimtütiihen Menſchen aud einen Gluuper, Still⸗ 
Fenbiter, Dullker, Anurangel n. f.f. mennet, 

Heim wandern, verb. regul, neutr. mit dem Hülfeworte fen, 
nad Haufe wandern, im gemeinen Leben. 

Seimwarts, adverb. wach feinem eigenen Haufe, nach feiner 
Wohnung, nah feinem Geburts: oder Wohnerte, nach feinem 
Vaterlande zu, doch nur im gemeinen Leben. Bep dem Ott⸗ 
fried heimortes, in dem Tatian heimmuartes. 

Der Seimweg, des — es, phir. inufit. im gemeinen eben, 
der Weg nach Kaufe, doch nur in ber M. 9. ſich auf den Zeim⸗ 
weg machen, Imgleichen figürlich, bie Mitlehe nach Hauſe. 
Morgen will ih an meinen Zeimweg denke. 

Das Seinnveb, des — es, plur. inufit. ein heftiges Verlan⸗ 
gen nah feinem Materlande, nad feiner Heimath; welches in 
manden Fällen in eime Förperlibe Krankheit, in Melandelie 
umd Ubzedriug ausartet, und alsdann auch die Sermfucht, und 
bey den Ärzten mit griechiſchen Kunſtwörtern Noftalgis, Pa- 
thopatridalgin genannt wird, Das Geimmeh haben, befomz 
men. Die Saweitzer, welche in ihrem Waterlanbe an eine reis 
ne, feine Zuft gewöhnt find, Find diefer Sirantheit vor andern 
aufgefeget, Daher fie in einer dickern und unreinern Luft dies 
felbe oft im einem fehr hoben Grade befemmen, ob jie gleich ſelbſt 
feine Urſache davon anzugeben wiſſen. S. Seimfieh. 

Zeim weiten, verb. irreg. sd. S. Weiſen, nach Kanje weifen, 
iingleichen figärlich, abmweifen; bepbes nur im gemrineu Leben, 
So auch die Zeimweiſung. 

Heim wollen, verb. regul. neutr. mit dem Hulfeworte baben, 
wach Haufe wollen, doch nur im gemeinen Leben. 

Der Heimzen, des— se, phir. ut nomin. fing. ein nur noch {m 
tinigen Orgenden, 5.8. in Meißen, auf dene Sande, befonders 
bep Lieferung des Sindgetreibed übliches Maß, welches nach dem 
Dresduer Maße 3 einer Scäffele und 33 Mäßchen halt. Ges 
mielniglih aber werden 5 Femzen für 4 Dresdener Etäffel ges 
rechnet. &. Zimten, mit weldem Worte ed verwandt iıt. 

Heim ziehen, verb. irregul. S. Zichen, welches ſowohl in Ge: 
ftaft eines Activi, ald eines Neutrtus vorkemmt, unb im letz⸗ 
tern Falle das Hülfswort fem erfordert, aber wenig mehr ge 
braucht wird, nah Haufe, in ſein Vaterland ziehen, Zeim⸗ 

ziehen in feine Stadt, 2 Sam. 17,23. Die Bothen zegen beim, 
Gubirh 7, 11. Daher der Zeimzusg. Des Röriges Zeimzug, 
2 Made, 13,26. Im faliihen Geſehe if Chamzy, jo viel ale 
in den fpätern — Seimzuche, d. i. aewaltfeme Erbrechung 
eines Hauſes. S. Zeimſuchen r, 
. Heinrich, —o, ein alter dentfcher Mannename, der im Latein. 
Henzicus lautet, und immer noch ungewifes Urfprunges iſt, obs 
gleich 
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aleich Zain, Wald, uub — rich, entmeber fo fern es die ge 
wöhnlige männliche Endung ift, oder auch, fo fern ed reich bes 
deutet, viellelcht den näciten Anſpruch darauf machen Fünnen, 
Im gemeinen Leben lautet biefer Name Zeinz, mb im Niederſ. 
abgefürzet Zein. Die Namen Sesil, Zezzo, Geszin, Zeſſo, 


fo, welche in den mittlern Zeiten fo biufig vorflommen, find _ 


auch nichts anders als verberbte Ausſprachen oder Diminutkva 
deſſelben. Miele glauben auch, daß ber alte Name Erich, 
Schwed. Erik, ber im Nieberf. noch jegt Ehrke und Erke lau: 
tet, von bemfelben abftamme, 

2. Der Seinrich, des — es, plur. imufit. ein Name verſchlede⸗ 
ner Pflanjen. 1, Einer Urt bes Sänfefubes, welche auf den 
Buinen, an den Wegen und Dörfern wild wächſet, und wegen 
ihrer eröffnenden und Füblenden Kraft, baber fie zu Alpfkieren 
und Umſchlagen gebraucht wird, guter Heinrich genannt wird; 
Chenopodium bonus Henricus Zinn. Xn audern Orten beißt 
fie ſtolzer Heinrich, Dän. Stolt- Zändeit, Norm. Stol: 
ten Zenrich, Englifh Good Henry; an audern Drten Selb: 
foinar und Allgur, 2. Das Bingelfraut, Mercnrialis Linm. 
wird in einigen Gegenden. im Gegenfage der vorigen Pflanze 
böjer Heinrich, an andern Orten aud die böfe Blume genannt, 
weil fie ein ſchabliches Unkraut it, und am ben Zuunen, neben 
den Wäldern und an fhattigen Orten häufig wächfet. 

Anm. Es iſt nicht glaublich, daß biefe Benennung mit bem 
vorigen elgenthümlichen Namen einige Verwandtſchaft baden 
folte, obgleich ihr Urſprung fhwer auszumachen ſeyn möchte, 
Vielleicht ſtammet fie von Zeim ab, weil bepde Pflanzen gern 
an den Heimen, d. i. Finnen und Dörfern wachſen. Vielleicht 
aub von Zain, ein Wald, 

3. Der Heinrich, des — es, plur. die—e, ein chomiſcher Ofen, 
S. Heinz 2. 

Der Heinrichs = Tobel, des — 6, plurut nomin. fing. eine 


ehemalige engländifhe Goldmünze, welde König Hrinrih VIII- 


nac dem Muſter der ältern Roſenobelu ſchlagen Heß, und wel: 
che 5 Pennige und 10 Grau, oder 2 Ducaten wog. Der hal⸗ 
be Heinrichs: Trobel wog 2 Pfennige ı7 Grün, ober ı Dircaten. 
Nach dem Fat, Henrieus- Nobilis. S. KRofenobel und Nobel. 
Die Niederländer prägten Diefe Minze nach, da fie denn megen 
des darauf befindlichen Schiffes auch Schiffs: Wobel genannt 
werben, 

Beint, eim vernftetes Nebenwort ber Seit, fo ans heute verderbt 
ift, und ehedem theils für diefed Nebenwort Überbaupt, theile 
auch in engerer Bedentung von der vorigen Naht gebraucht 
wurde, als wenn ed aus heute Nacht zuſammen gejogen wor: 
ben, Zeint als die dunkeln Schatten u. f. £ in dem befaun: 
ten Kirchenliede. Ben dem Ortfrieb hinaht. 

1, Heinz, es, ber zuſammen gezogene eigenthiimliche Name Seine 
rih, ©. benfelben, 

a. Der Heinz, dee — es, plur. die — e, oder des — em, plur. 
die — en, ein nur noch in einigen Fällen und Gegenden übli— 
ches Wort. 1, In dem ſachf ſchen Erzgebirge merden die Zug 
ochſen bem Melzer bey dem Frich zu Folge, Zeinzen geuannt. 
2. In dem Vergbaue wird rim fehr einfaches Rehrwerk, wodurch 
das Waller vermitteht eines eilernen Eeifes und ber daran Bine 
genden Tafchen aus der Tiefe gezogen wird, ein Zeinz, eine sein: 
zenkunſt, fonfl aber auch eine Zangeſeilkunſt, genannt, Es in 
des Alteite unter ben im Wergbane üblihen Kunſtzeugen, und 
wird bald einig, bald auch Zenitz und Hönitz gefihrieben und 
geſprechen. 3. Ju der EChywie führer ein Qugofen, welchen man 
vol Kohlen filler, daher er Beim fo häufiges NRachſehen erfor 
dert, als eim anderer, den Namen bee faulen Zeinzen, vers 
muthlich, weil er ur {mac ziehet. Vey einigen beißt er der 


Teen 
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faule Zeinrich, vermuthlich, weil man das Wort Zeinz nicht 
verſtanden, uud es irrig für den verfürgten eigenthumlicen Nas 
men schalten. 

Anm, Friſch führet and dem Tſchudi bad Seitwert heumzen 
an, weldes daſelbſt vor Gericht ziehen bedeute. Hat biefes 
ebedbem ziehen überhaupt bedeutet, fo iit es wahrſcheinlich das 
Stammimpert von Zeinz in allem biefen drey Bedeutungen, weil 
das Ziehen in allen der herrichende Begriff iſt. S. Zeinzelbank 
und die folgenden. Dubeffen ſtehet es dabin, ob es In der er⸗ 
ſten Bedeutung, da es von Zugochſen gebraudt wird, nit etwa 
eine Urt eines eigenthümlichen Namens kit, bergleihen man auf 
dem Lande bem Wiebe mehrmals zu geben pfleget. Sur jwep: 
ten Vedeutung gehöret, daß die Stange an einem Zichbrunnen, 
woran der Eimer hinab und beranf gezogen wird, an einigen Or⸗ 
ten der Sengſt, und im Schwed. Hink genannt wird, viedeicht 
aus chen biefer Duelle, obgleich Herr Ihre ed von hwika, wars 
fen, ableitet. 

Die Geinze, plur. die — n, feheinet an einigen Orten eine Be: 
nennung der Bienen gu fern. Wenigſtens werben die Feldbie: 
nen, in einigen Ergenden Waldheinzen genaunt. Etwa von 
Hain, Zeinz, ein Sag, S. Geinzerlein? Oder von ben alten 
Sans, ein Gefell, Genoß, nnd Zanſa, eine Wereinigung meh: 
rerer, welche Bedentung Wachter auch dem veralteten Zeitwerte 
beimen bepleger? Das Riederf. Imme, Biene, wirb von eint⸗ 
gen gleichfalls von diefem Zeitworte hergeleitet, weiches alsdann 
mit dem Grlech. «u, zugleich, ſehr deutlich überein kommt. 
Ein feer gelaffener Bienenſtock mit noch vollem Werke heiät in 
Nieder ſachſen, ein Gänfer, 

Die Zeinzelbanf, plur. die — bänfe, Im einigen Gegenden, bie 
Shnitbanf, nicht, wie Friſch glaubt, wegen der Ähnlichkeit des 
digen beweglichen Kopfes, mit einem Ochſenkopſe, S. Heinz z, 
fordern vermuthlich fo fern ſſe ſonſt auch die Ziehbank genannt 
wird, weil das Schneiden auf derſelben mit einem Ziehen vr 
bunden it. S. Zeinz 2 Anm, 

Das Heinzelmänmlein, des — s, plur. ut nomin. fing. im 
gemeinen Leben, eine Benennung des Alrauns, weil, wie Friſch 
vermutbet, diefe zum Aberglauben gemißbrauchte Wurzel, durch 
einen Hund aus ber Erbe gejogen wird, ©. Zeinz 2 Anm. 

Die Seinzenkunſt, phur. die— Fünfte, S. Seinz 2. 

Das Heinzenfril, des — es, plur. die — e, In dent Hütten 
bane, bas elferue Seil oder bie Kette, vermittelt deren bie 
Binfebilge gezogen werben. Ohne Zweifel auch von dam ver— 
altsten beinzen, ziehen, ©. sehr; 2 Anm, 

Tas Heinzerlein, des—#, plur. ut nomim, fing. eine in ein: 
gen Gegenden, 5. B. im Hennebergiſchen, übliche VBenenmmng 
der Frucht des Hazedornes, ber um deßwillen dafelbſt auch Feiut⸗ 
zerleins dorn genaunt wird. Hier bi es obne Zweifel and Feim, 
Zahn, Wald, verderbt, ©. Zagedorn. Uns einer vermuthlich 
ähnfigen Verderbung beifen die Hagebuzten am andern Orzen 
Bunze und Schlaffunze, 

Die Seirath u. ſ. ©. Feurath. 

Seiſch, adj. & adv. ©; Beiſer. 

Der Seiſchbrief, des — es, plur. die — er, in einigen ober 
deutſchen Gegenden, offene Briefe, wodurch die Unterthanen jr 
etwas geheiſcher, d. i. zuſammen gefordert, aufgefordert werden, 

Zeiſchen. verb. regul. alt. Begehren, verlangen, bitten, fordern. 
"ch wiHs gedem, wie ihre beifher, rMof. 34, 2. Zeiſche 
von mir, 2,4 Die jungen Zinder belihen Bred 
Klagel. 3, 4. 

Befundbeit beifcher ihr ſehr were, Wolf vief, Orig. 
Nach Zeifheng der Gerechtigkeit, ebeud. m Hachde atſchen 
Ypr3 ik 
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A es veraltet, außer, dab es noch zumellen von den Dichtern Im 
Andenten erhalten wird. 
Der Lob der Müden helſcht mein Lied, Bell, 
Unp was bar er von dir geheiſcht? helfe, 
Der Geld, der dreymal Frieden beifcht, 
Bevor u.f.f. Raml. 
Anm, Es it ein fehr altes Wort, welches noch im Oberdeut⸗ 
ſchen gangbar fit, und Aberhaupt, verlangen, und diejes Verlau⸗ 
gen an den Tag legen bedeutet, baher Ditfried eiskon aud für 
wänfhen braudt. Bey eben demfelben bedeutet es and, for 
ſchen, fragen, wie das Ungelf. afcian, aeſcian, ahlisn, und 
das Engl, ask, fragen... Im Miederf. ift esfen, efchen gleiche 
falls bitten, verlangen, fordern; ein Amt efchen, darum anhal⸗ 
ten, bitten; im Dän, edofe, im Schwed. scıka, im Epitoti— 
ſchen biefiium, im Griech. afıom, Unfer heiſſen iſt genau da: 
mit verwandt, daher auch bey dem Opitz für verbeiffen mehr: 
mald verheiſchen vorfommt, Am Oberdeutſchen wird auch in 
einigen Gegenden wirklich beiffen für beiichen, forbern, geſagt. 
Da der ilbergang des Ziſchlautes in das r etwas fehr gewöhn⸗ 
liches iſt, fo gehöret auch haitan, Sitten, bey dem Ulphilas, fo 
wie das Griech. &srer, bierber, Im Oberdeutſchen geber es in 
einigen Mundarten itregulär; ich hieſch, oder Teich, Mittel. 
gebeiichen oder gebieihen. S. Krbeifchen und Auhelichig. 
Der Heifchefag, des —es, plur. die — füge, in der Weltweids 
heit der Neuern, ein prastiiher Sag oder Übungejag, welchet 
aus einer Erklärung gefblofen wird, weil man mit Recht bei: 
fchen ober fordern kann, daß man ihn einräume; ein Forde⸗ 
rungsfag, Poltulatum. 
Seiler, adj. «adv. beiferer, beiferfte, taub, bumpfig, dod mur 
von der Stimme, welche diefe fehlerhafte Eigenſchaft durd vie: 
led Reben vder Schregen, durch falte Luft, durch Entzündung 
der Sprachwertzeuge u. ſ. f. zuweilen erhält. sSeifer jeyn oder 
werden. fine beifere Stimme haben. Sid; beifer reden ober 
fchreyen. In den gemeinen Mundarten lautet es nur heiſch, 
welches fih aud zimreilen in Me edle Schreibart mit einzuſchlei⸗ 
den pfleget. Wein Zals ift heiſch, Wi. 69, 4. Görer mic 
rufen , böret mein heiſcheres Rufen, Gehn, 

Anm. Ben dem Notter nur heis, bey den ſchwabiſchen Dich⸗ 
tern gleichfalls heis, 

Ich han fo vil gefprochen und gefüngen 

Das ich bin muede und heis von der klage, 

Helurich von Morunge; 

ben dem Hornegt aber ſchon bayfer, im Nieder. heeſtrig, im 
Mngelj. has, im Engl. hoars, im Schwed. hees, im Jiländ, 
hacs, im Din. häs. Im Niederf. int dafür auch demftig üblich. 
Helfer reden, beißt in Baiern grigeln. 
Die Seiſerkeit, plur. inußt bie fehlerhafte Beihaffenbeit ber 
Stimme, ba fie beifer oder rauf ift. 
Heiß, adj. & adv. heißer, beifieite, Hitze, b.1. einen hohen Grab 
ber Wärme babend. 

1. Eigentlih. - Das Elſen it beif. Zeifeo @ifen, heißes 
Waffer, ein heißer Stein. Lie Sonne fcheiner bei. Es ift 
heute ein heißer Tag. Min beiffer Sommer. Den Ofen beif 
machen, ihn heißen. Heiße Stuben find ungeſund. Jeman⸗ 
den die Zölle heiß machen, fie ibm als heiß vorftellen, fein 
Sewiſſen rübren, und in weiterer Bedeutung, ibm Angſt vers 
urfahen, Zeiße Thränen weinen, weil die Thränen ber eirem 
hohen Grade der Leidenjhait wärmer find, als gewöhnlich ; aber 
wicht, bei weinen, wie es Tob.12, 12. heißt. maleihen eine 
funere Hige empfindend, Dem iNenihen ward beifi für gro: 
Ber Gige, Dffenb. 10,9. hr iſt von der Arbeit beif, Weiße. 
Ya da wird mir bruhſiedend heiß, ebend. liue wart kalt un- 


. Namens, 
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de heiz, in bem alten Gedichte auf Carla Feldzug bey dem Schil⸗ 
ter. Im gemeinen Leben auch für geſchmolzen. Zeiße Butter, 
serlaffene. Zeißes Bley, geſchmolzenes. 

2. Figütlich. (1) Bon veribiedenen Gemüchsbewegungen 
und Leidenjhaften gebraucht, zeiget es einen hohen Grad ihrer 
Lebhaftigleit an, obgleich einen etwas geringern ald brennend 
und feuerig. Kine heiße Andacht, Hof. 7, 6.7. Ein beifes 
Verlangen, eine heiße Begierde haben. „eiße Seufzer. Die 
beifieften Bitten eines Sreundes, Elne beifie Liebe. Gef 
vor der Stirne feyn, im gemeinen Leben, leicht gernig werben, 
bigig fepn. (2) Bon einer Stodt, in welder die Lebenémittel 
theuer find, fagt man im gemeinen Leben, fie babe ein heißes 
Pflaſter. 

Aum. Bey dem Ottftied, Notker und Willeram heiz. Un: 
dere Mundarten haben ſtatt bes Ziſchlautes ihr gewähnlides r, 
wie das Niederſ. beer, dad Angelſ. hat, das Engl. hot, das 
Dan. beed, das Schwed. het. Es ift feinem Urfprunge nad 
ein fehr altes Wort, welches zu bem alten Eir, Feuer, und 
eiten, feuern, zu Seiter, Eſſe, dem Griech. duder, Kite, dem 
Lat, Aeſtus, u. a. m, gehöret. ©. Zeigen, Sige, Zitzig, ger 
nen, Ottfried braucht heizo aud für fehr. 


Heiflen, verb. irregul. ich beiffe, du heiffeft, er beifir; Imperf. 


ich hieſt; Mittelw, geheiſſen; Imper. heiß. Es it in doppel⸗ 


ter Geitalt üblich. 


1. Als ein Activum, weldes jegt nur noch im folgenden Fal⸗ 
len vorlommt, 

1. Für nennen, fowobl einen elgenthümlicen Namen. ge: 
ben, und dabey rufen, und anreben, als auch mit einer And» 
dılitung einer Eigenſchaft anreden. Es erfordert alsdaun einen 
doppelten Accuſativ, ſowohl der Perfon, ald der Sache oder bes 
(1) Einen eigenthümlihen Namen geben oder bey: 
legen, nennen, Adam bich jein Weib Sera, 1Moſ. 3, 20, 
Deß Namen folle du Jeſus beiffen, Matth. 1, 21, Den wird 
fie beiffen Immanuel, @f. 7, 14. Imglelchen bey biefem Na: 
men auredben. Wir beiffen ibn nur-Peter, In Geſtalt eines 
Reciproci, ıch beiffe mich Oreſt, Echleg. anſtatt bes Nentriug, 
ich heiſſe Oreſt, it es im Hochdeutſchen ungemöhntich, (2) Mit 
Vejeihaung einer Cigenſchaft anreden. Niemand kann Jeſum 
einen Zerren heiſſen, 1Cor. 12, 3. Jemanden du heiſſen, bu 
zu ihm ſagen, ihm mit bu anreden. Er beifie mich Sie. Jar 
er dich nie anders acheiffen? Gell. Wache, daß ich dich bald 
Braut beiffen kann, ebend, Wein, beiffen fie midy nicht eine 
ZSraut, ebend. . 

Ich bieß ip mein Montan; er mich mein gerz, mein 

Leben, chend. 
Da mid mein Bauer Faum, gefirenger Junker, heißt, 
Ganig. 


Jemanden Fars und lang beißen, im gemeinen Leben, ibm als 


terband Schimpfnamen geben. Temanden willfommen beißen, 
willfoınmen zu ihm jagen, ibm zu feiner Ankunft Glück witz 
ſcheu. 13) Figürlich, im gemeinen Leben und der vertranlis 
hen Errecbart, drüdt ed Die Verwundernug liter den hoben 
Grab einer Sache aus, wo es aber nur in der eriten einfachen 
Verfon des Präfens üblich if, Das beiß ich fchlafen! das ver: 
dienet de den Namen der Echlaſes. Das beif ich gerrumnfen! 
ir fenfare gar zu ſchen, und kurz, das biek ich lichen ! Wiel. 
Das folgende Neutrum wird auf eben diefelbe Art gebraucht. 
(4) Erwas eur beißen, erklären, daß etwas gut, di. feinem 
Eudzwecke gemig frp, doeh nur von Handlungen. Ich Fan 
Sein Verfahren nidye que beiffen. Im Oberdeutften bat man 
auch deifen Gegenfaß übel beifien, für mifbiligen, weldes aber 

im Hogdentigen ungewöhnlich iſt. 
Das 
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Dis Yaffivum kommt in der lehten Bebeutung häufig, In der 
sten gar nicht, und im dem bepden eriten nur felten vor. In 
dieſer ganzen Bedeutung des Rennens lautet ed bey dem Tatlan 
heizzen, im Niederf. beten, im Angelſ. hatan , im Engl. hight. 

2. Befehlen, wo es doch mur von einein mündlichen Be 
feble, und fowohl im ſchärfſten Weritande von Obern gebraucht 
wird, wenn fie ihren Willen Niedrigern mündlich befannt mas 
“en, als auch in gelinderer Bedeutung, von gleichen Perfos 
uen, wenn fie fagen, baf etwas gefchehen fol. Es wird als— 
denn auf doppelte Art gebraucht. 

(1). Mit zweren Accufarivis, einem der Perfon und dem 
andern der Sache, welcher legtere am häufigften ein Zürwort It. 
Söre, was id; dich beiffe, 1 Mef. 27, 8. was ich bir befehle. 
Wer bat did) das geheiffen? Zuweilen aber auch ein Nennwort. 
Wer beifie dich foldhe Sachen? Sell. Ich babe ihn das De: 
ragen nicht gebeiffen. Oft fteht auch nur die vierte Cubung 
der Sache allein. Ich beiffe es nicht, und wehre es nicht, 

Auf diefe bepden Accuſativos ift erſt in den neuern Zeiten fo 
{darf gedrungen worden, vermutblih auf Beranlaffung der las 
teiniihen Sprache. Man findet daher dieſes Zeitwort aus häu: 
fig mit der dritten Endung der Perfon. Der Zerr hats ibm 
gebeiffen, 2Sam. 16, 10, Ich babe dir diefes geheiffen, Herr 
Stoſch. Der König bar es mir geheiffen, ebend. Auch in 
dem folgenden Falle, wenn ftatt des Accuſativs der Sache ein 
Infinitivus ftehet. Der Serr biefi ihm verfaufen fein Weib, 
Matth. ı8, 28. Und diefe Wortfügung ſcheinet ber Analogie 
der deutiben Sprache wirklich gemäßer zu ſeyn; welches noch 
deutlicher ethellet, wenn man ſtatt des Activi das Paſſivum ſe⸗ 
det, indem wohl niemand ſagt: es iſt mich geheiſſen worden, 
ſondern mir, fo wie man aus eben dleſem Grunde auch nicht 
fagen fan, ich bin gebeiffen, ich bin befohlen, ich bim geſagt 


worden u. f. f. fondern es ift mir u. f. f. weil nur diejenigen’ 


Verba, welche im Activo die vierte Endung fordern, im Paſſtvo 
_ mit der erjien Endung ber Perfon verbunden werden fünnen, 
&, Lehren. 

(2) Oft wird bie vierte Endung der Sache von einem 
Zeitworte vertreten, welches alsdeun im Infinitivo ohne zu fies 
det, wie au bev deu Zeitwörtern dürfen, finden, beljen, fe: 
ben, hören, laffen, Ichren, lernen u. ſ. f. üblich if. Dafelbit 
bieffen uns fingen, die uns gefangen bielten, Pi. 137,3. Wer 
beiße dich fo frey jeyn? Ich hieß ihn freundlich; neben, Gel. 
Zu beiffejt uns zu deinem Lager fommen, um ben legten Ges 
gen zu empfangen, 

In den zufammen gefegten Beitwörtern verlieret daher auch das 
heiſſen fein Augment, oder wird vielmehr zum Jufinitiv. «Gabe 
Ich, doch den Narren nidır kommen beifien, Leiſ. Wer bar dich 
das fagen heiſſen. Daher die Stelle, Gott bar mid wandern 
geheiſſen, ı Mei. 20, 13. unrictig iſt. 

Diefer Infinitiv-der tbätigen Gattung wird and berbehalten, 
wenn alelch der Verſtand das Paſſivum erforderte, Er bie 
ihm zu fich führen, er defahl, daß er zu ibm 'geführer werden 
folte. Die Zauptleute hieſſen fie Käupen, Ap. Geſch. 16, 22, 
Der König hieß ihm binden, befahl,” daß er gebunden würde, 
Weil diefe Art zu reden oft Zwerdeutigteit macht, fo vermeidet 
man fie lieber. . 


An diefer ganzen thätigen Bedentung ſchicket fidh heifen bef: - 


fer für die vertrauliche Epresert, alt für die edtere und höhere, 
wo man im der erfien Bedeutung lieber nennen, und In der 
aweuten befeblen eder andere Fhiflitere Ausdrikte gebransıen 
wird. Indeflen lautet es auch in der Vedeutuug des Wefchlens 
ſchon bey dem Ottfried und Notler heissen. ©: auch Geheiß. 


men der Grofmuth. 
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I. Als ein Veutrum, welches das Hulfewort haben „ber 
Fümmt, i 
1. Gefagt werden, in unperfünliher Gejtalt, Es beißt, 
man fagt, Es beifir, der Sriede werde nich lange dauern. 
Es bat ſchon lange gebeiffen,, daß er Fommen würde, _ Wenn 
es einmal von dir beiffen wird: er bat auch griche, Es beißt 
fiir, gewiß, ein oberdeutihes Blümchen, für: men verliert, 
Diefe Bedeutung iſt noch ein Überbleibfel des ebemaligen weis 
tern Gebrauches des Activi, da es fagen, ſprecheu, überhaupt 
bezeichnete. &. die Aum. 
2. Genaunt werden, einen Namen haben, 

(1) Eigentlih mit defen ausdrütlihen Meldung, es 
fep nun ein eigentbümlicıer Name oder die Bezeichnung eines 
Dinges vermittelt einer @inenfhait; wo es einen doppelten 
Nominativ erfordert. Abrabams Weib bief Sara, 1Moſ. 
21, 29. Zeiſſet wicht feine Wiurter Maria? Martb. 13, 56. 
Wie heißt er? Was Weisheit ift und heiße, DOpig. Wie heiße 
das auf Deutſch? - = , 

@uch heißt der Weln der Unart Zunder, Haged. 
für bey euch, ihr mennet ibn fo. 

(2) In weiterer uud figürliher Bedeutung. (a) Bes 
deuten, ein Zeichen, ein Ausdruc eines Begriffes, eines Din 
ges jepn. Menfa- heißt ein Tiih, Wo es ſeht häufig die Er⸗ 
Elärung eines vorher gegangenen Wortes oder Satzes begleitet. 
Sein Leben verlieren, das beifit, dem es gelaffen zurück ge: 
ben, von dem er es erbielt, Gel. Min Kunſtwerk ift deſto 


ſchoner, ‚je vollEommner es ift, das heißt, je mebr es Theile 


bar, und je mehr alle diefe Theile sum Zwecke beyrragen, 
Sulz. (db) Auf ſich haben, Folgen haben, von Folgen fern, 
Die ſe Abnabme heißt wenig, Gel. iſt nicht wicdrig. Sie foll ihn 
füblen taffen, was eo beißt, ein edles Herz bintergeben, ebeud. 
Sie wilfen, was das beift, wenn man einmal von dem ae: 
raden Wege der Tugend und Weisbeir abgewichen ift, Weiße. 
Bo jnwellen ein unnötbiges zu vor dem Infinitiv eiugefhoben 
wird, Noch wife ihr nicht, was es beißt, mit einem andern 
verwandt zu key. Dich will ibm weiſen, was das beißt, 
wegzugehen und nicht zu bezablen. (c) Was fol das beiffen! 
im gemeinen Leben, warum gefiehet das? (d) Eteht es eft 
für feyn, wenn ein Sap als völlig gleichbedeutend mit dem anz 
dern bezeichnet werden fol. Das beißt unfer ganzes Geſchlecht 
beihimpft, Gell. daburd wird unfer ganzes Geflecht befhlmpft. 
Was beißen $reunde nach der Vernunfe? Menſchen, welche 
wm. f.f. ebend. Seiuen Verſtand nicht zum eigenen Vachſin- 
nen gewöhnen — heißt (iſt eben fo viel als) fein Eigenthum 
verlaffen, um berreln zu Fönnen, ebend. Stets berben, beißt 
nicht berben, ebend. (ec) Befonders mit Nahbrud, feine Ber: 
wundernng an den Tag zu legen. Das beife Großmuth! das 
beißt Freundſchaft!? das it Großmutb, verdient doch den Nas 
Das beige Angſt ausgeſtanden! Eo wie 
bier und in ber vorigen Medeurung beiffen für feyn ſtehet, fe 
pilente man ebebem auch Name für Perigr, zu gebrauchen, mel 
des befonderd aud von dem zu beiffen gehörigen chemaligen 
Sauptworte Seit gilt, S. — beir. 
Anm. Seiffen, in-den alten oberdeutihen Mundarten heizzen 
und heizen, in den nordiſchen Munderten und Gpracen bes 
ten, heran, it in feinen heutigen Vedeutungen nur soh ein 
geringes Überbleibicl der vorigen Seiten, we eA fanen, reden, 
freien, beichen, vwerfichern a. f. f. bebeutete, und wovon eini- 
ge Bedeutungen no in beifchen und verbeiffen librig fin. Es 
geköret zu dem alten chedan, quedan, reden, jagen, welches 
ia unfern ätteftien Dentmäterr fo bänfig angetroffen wird, und 
im manden Gegeuden noch wicht gang veraltet if. Das Tat. 
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eiere und citare, das alt Pat. cedere, welches ehedem fagen 
bedeutete, das Wenb. kafam, kafa, ich befehle, das Ruſſ. 
Vkafı , ein Befehl, und viele andere müffen mit demfelben billig 
als gemelufnaftlihe Abklzmmlinge von einem weit ältern Stam⸗ 
me angeſehen werden. S. auch — Seit. 

Heißgrätig, adj. & adv. beifigrätiger, heißgraͤtigſte, fo nur im 
gemeinen Leben einiger Gegenden übllch iſt. Geißgrärige Erze, 
im Perg: und Hettenbdaue, welche firengfiüfig find, und viele 
Ofenbruche und Schlacen mahen. Im Landbawe einiger Ge: 
genden, 5. B. im Hennebergiſchen, wird ein bürrer unfruchtbas 
rer Boden, welcher nidis trägt, beißgrötiges Aand genannt. 
Daher die Zeifigrörigkeie, plur. inufir. 

Der Heißhunger, plur. inufit. ein heißer Hunger, boher Grab 
des Hungers, beſouders als eine Krankheit betrachtet, ein ‚wis 
dernatürliber Hunger, alles mit der gröften Begierde zu ſich zu 
nehmen; Bulimia, im Niederf. Slingiucht. S. aud Ste: 
fieber. Der böhfte Grad deſſelben iſt der Zundsbunger, m. f. 

Heißbungerig, adj. & adv. in einem hohen Grade huugerig. 
Imgleichen mit dem Heißhunger, als eine Aranfheit betrachtet, 
behaftet, und darin gegründet. Miederf. bungereerst, grit: 
hüngerig, von dem alten Grit, Begierde, Bei. 

Der Zeiſter, des — #, plur. ut nomin. Gng. oder die Hrifter, 

fur, die—n, eim wur im Niederſachſ. üblihes Wert, mo es 
bald einen jeden jungen Baum Laubholses, bald aber nur einen 
jungen noch biegfanmen Eich⸗ oder Buchbaum bedeutet. Im 
Franz. iſt Ueſtre, ein Buchbaum. 


— Zeit, ein außer ber Zuſammenſetzuug veraltetes Wort, welches 


ebedem eine Perſon bedeutete, ba es denn fowobl im männli- 
sen als weitlihen Geſchlechte vortommt, der «Zeit und die Seit, 
Heiteo anıfankida, Linfehung der Perfonen, Aero, Beſon⸗ 
ders braucht es Jlibors Überfeger einige Mabi von ben Perfonen 
des gürtlihen Weſeus. Dhero zueio heido, ber zwer Verfos 
nen; dhiu anderheit, bie zwepte Perſon; dhiu drittunheit, 
und an einem andern Otte dher dritto Heid, die dritte Per: 
fon, Auch in den monfeeifhen Gloſſen wirb Heite durch Per- 
fonse überfept, fo wie das Schweb. Had noch jegt eine Perſon 
bezeichnet, Adelheid, eine freve Perfon, ſcheinet gleichfalls 
hierher au gehören. ©. Heide 4. Figlrlih bedeutete es ehe⸗ 
dem and den Stand einer Perfom, die Art und Weiſe, eine El⸗ 
genſchaft einer verſon nud inweiterer Bedeutung eines jeden Dins 
ges, welde Bedeutuug noch in dem Schwed. Had, und Yüländ, 
Hatt, Hattur angetroffen wird. 

Jetzt iſt es in dieſer Geſtalt veraltet, wo man es nur uoch 
ats eine Eudſolbe vieler Haupiwörter weibliches Beihlestes an: 
trifft, denen es bie jent gedachten Bedeutungen mittbeilet. Es 
be gelchuet namlich, 

1. Mehrere Perſonen einer Art, als ein Ganzes, ober als eine eis 
nige Perfon betrachtet. Dabin gehöret roruehmlich das Wort-Chriz 
fenbeit, welches faon ben dem Yibor Chrittinheid, nady dem 
Mufer des mittlern Lat, Chriltianiras lautet. Chebem fagte 
man and die Jüdiſchheit, für bie Juden, die Pfaffbeit, für 
die Geiftlichteit, welche aber veraltet ſind. 

3, Die Eigenſchaft, zuweilen auch den Stand einer Perſon 
und Sage. In biefer Bedeutung it ed zwar gleichfalls (Kom 
ſeht alt, allein bie bamit zuſammen nefenten Wörter kommen 
doch in den Ateſten Zeiten weit feltener vor, als In den folgen: 
den, da man ben dem mehrern Wahstbume ber Weltweisheit 
und Kebefunit aud immer mehr genöthiget wurde, aus Concres 
tie Ubftracta und aus den Eigeufhaften der Dinge Proſopopaien 
gu machen. j RR 

Man fehte daher das Wort heit an Hauptwörter, dat Me 
fen derfelden, ihren Grand, ihre Eigenſchaft auszudruden, 
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Dergleichen find, Gottheit, das göttliche Weſen, die Menſch⸗ 
beis, die menfhlihe Natur, die Mannheit, männlidre Eigen⸗ 
ſchaft, Bindheir, Stand, Alter eines Kindes, Schalfheir, Eis 
genihaft eines Schalted; fo auch Thorheit, Narrheit und viels 
leicht noch andere mehr. Ehedem fagte man auch Bilcofheit, 
welches In dem Tatien mannliches Geſchlechtes ift, dad Priefter- 
thum, Chanpfheic, bey dem Aero, der Kriegesſtand u. ſ. f. 

Moch mehrere werben aus Bepmwörtern gebildet, eine Cigenfhaft 
eines Dinges als ein Abftractum zu bezeichnen. Dergleiihen finb 
Beſchaffenheit, Beſcheidenbeit, Blindheit, Boeheit, Dunfelbeik, 
Eigenheit, Einhelt, Ergebenheit, Freyheit, Falſchhelt, Gelegen⸗ 

heit, Bewogenbeir, Grobheit, Gleichheit, Gutheit, Hobeit, 
Karghelt, Klugheit, Klarheit, Rübnbeie, Cüſternheit, Plump⸗ 
heit, Schwachheit, Thorheit, Trunkenheit, Vermeſſenheit, 
Vielheit, Ungelegenheit, Wahrheit, Wildheit, Zagheit, Zuftie⸗ 
denheit u.a. m. 

Nach einer neuen Figur werben biefe aus Coneretis gemach⸗ 
ten Abſtracta wieberum gebraucht, Concreta zu bezelchnen, wel: 
che bie Eigenſchaft des Abſtracti an fih haben; und im biefem 
Galle teiden bie mir heit zufammen gefehten Wörter auch dem 
Plural, deſſen fie ald Abſtracta nicht fähig find, Die Gottheit, 
Gott felbft, Angelegenheiten, Dinge, welde uns angelegen 
find, Einheiten, einfahe Dinge, Thorheiten, thörichte Haud⸗ 
lungen, die Gemeinheit, ein Brundfiüd, welches mehrern ger 
mein fit, Schwachheiten, ſchwache Handlungen u. f. f. 

Indeſſen find nicht alle Veywörter geſchiat, Hauptwörter auf 
— heit zu bilden. Diejenigen, welche fi auf bar, er, ig, lich 
und fam endigen, nehmen Feit an, Sicherheit und einige weni⸗ 
ge andere ausgenommen. Die anf bafe, fehen vor dem keit 
noch ein ig, Schmeichelbaftigkeir, denen auch rem, matt, müs 
de, fü m.a.m. folgen, In andern find die Endungen e, de, ey 
9. f. f. hergebracht. 

Es erhellet hieraus gugleih, baf man micht befugt iſt, det: 
gleihen Abſtraeta nach Belieben zu bitden, ob eg gleih nicht 
ganz unverwehret it. Erfahrung und Gehör Finnen bier alein 
die Oränzen zeichnen, welche man nicht Äberſchreiten barf. 

Anm. Diefe Endung lauter im Angelſ. had und hade, im 
Eugl. hood und head, im Schwed. het, im Din. bed. Unfer 
— keit iſt unftreltig daraus entitauden ; wahrfheinlih auch bas 
veraltete — ode, Bettelode, mendicitas, Nott. uud die heutige 
Eundſolbe — de, und noch mehr zufammen gezogen — e und — ey. 
©. Belt, Was bie Abftammung bed Wortes Zeit betrifft, fe 
fera es ebedem eine Perfon bedeutete, fo iſt es ſeht glaublich, 
daß es von beiffen, Niederf, beten, ober auch diejes von jenem 
berfomme. Anh Name wurbe edebem häufig für Perfon ges 
braucht. Das alte Kürwart ba, be, er, Srebr. m, womit man 
ebedem eine jede Yerfon außer ſich bezeichnete, und welche ſchon 
durch ben herauf geftofenen Zaut ein Wegweiſen von fic felbit, 
fo wie ich, durch den elngezegenen Athem, feine eigene Wenig: 
Zeit bedeutet, iſt vermuthlih das Stammwort von bepden. S. 
Kr, Id). 

Heiter, adj. K adv. heiterer, heiterſte, Mar, heil. 1. Cigent: 
lich, wo es doch nur von ber Puft nnd dem Dunfifreije gebrandt 
wird; im Gegenfage des trübe, Mine beitere Kuft, welde 
durch feine Dünfte verdicket und verbunfelt wird. Hin beirerer 
Simmel, ben keine Wolfen und Dünfte verdeten, Ach, gibt 
es für mich noch einen beiteren Simmel und eine fanfte Lujt? 
Weiße. Beiteres Werter. Ein heitener Tag. Zeitere Nachte 
im Winter, heile Nähte, Zuweilen and von dem Glaſe. Der 
Spiegel war nicht heiter, Gell. 

2. Figürlich. (17) ine beitere Seimme, welche nicht heifer 
oder rauf iſt. (2) Zür deutlich, doch nur im Oberdeutſchen. 

iin 


1089 Hei 


"Ein heiterer Beweis, eine beitere Wahrheit. Nach deren 
beiterem Inhalte. Sich erwas beiter (klar nnd deutlich) vor: 
bebalten. (3) Von dem Zuftande des Gemüches, mit feinem 
Kummer, von feinen unangenehmen Empfindungen beladen, 
und in bieiem Zuſtande ded Gemuüthes gegründet. Ein beite: 
res Gemmüch. Min beireres Geſicht. Seine Seele ift immer 
beiter, fa wie feine iMieue, Mine Tugend, welce ebebeifen 
meine Tage beirer, wie die Tage des Srühlinges madıre, 
Anm, Der heitero tag fommt fhon bey dem Motfer vor, 
Es geböret zu bem alten Eit, Feuer, und eiten, brennen, leuch⸗ 
ten, und bedeutet alfo uriprünglid bei im mweiteften Umfange 
der Bedeutung. S. Agrftein, Kirerneffel, Seiß und ige. 
Im land. ift Heid, Heidi noch jegt Heiterkeit, Im Nieberf, 
ift für beiter, glau üblich, von glüben. 
Die Seiterkeit, plur. inufit. der Suftand eines Dinges, da es 
beiter it, in allen Bedeutungen des Bepwortes. Die seiter: 
keit des Himmels, der Luft, des Gemüthes. Die Zeiterkeit 


eines guten Gewiſſens. Gram und Sorge verbannen die» 


Heiterkelt aus meinem Geſichte, Duſch. Aus der Zeiterkeit 
der Seele folger eine angenehme Träumerey, Sulz, Bep dem 

Victorlus auch die Geiterr, 

Sritern, verb. rezul, act. heiter machen, welchts aber nur in 
ben Zufammenfegungen aufbeltern, ausheitern unb erbeitern 
Ablich iſt. Einige Neuere haben auch das einfahe wieder im 
Ging zu bringen gefuht. Wie eine liebliche Ausfiche jedwe⸗ 
den unmittelbar anlacht und beitert, Herb, 

— Ein trüber Tag, den nur ein Irrwiſch heitert, Hall. 
Was anf diefer Jugendwange lacht, heltert, glüher, erwars 
mer, Herd. in welcher legtern Stelle es wider feinen bisheris 
gen Gebrauch ald ein Mentrum zu ſtehen fcheinet, 

Die Heiterneffel, ein Name der Breunueſſel, ©. Eiterneffel, 

Der Heitfhhäffel, des — 8, pkur. ut nomin. fing. ein im Ser: 
zogthum Schleßwig auf der Geeſt, d. l. ruf dem hoben Bande, 
Abliches Flähenmaß, welches 6 Schipp, oder 144 Quadrat: Mus 
tben, am andern Orten aber 240 Quabrat:Rurben enfbält, 
Es ſtehet babin, ob dieſes Wort nicht vielmehr Geideichäffel ger 
fhrieben werden müßte, da es denn zu Zeide, ein bürres un: 
fruchtbares Land, gehören würde. In den Marien, di. niedri⸗ 
gern Gegenden, werben bie Ländereyen nad Dematen berechnet. 

Geitten, verb. regul. act. heiß machen, doch nur von Öfen, und 
Simmern, vermittelft der Öfen. Den Dadofen heigen, Feuer 
in demſelben anmaben, und ibm bie gehörige Hige geben. 
Wenn von Zimmern bie Diede kit, braucht man das Wort Ofen 
nidt, fondern ſagt nur, ein Zimmer, eine Srube, einen Saal 
beisen, ihnen durch Heitzung bed Ofens bie nöthige Wärme 
mittheilen. in gebeistes immer, Daher die geigung. S. 
Einheigen, Geift uud Zige, i 

Der Zeitzer, des — s, plur. ut nomin, fing. Famin. die Geis 
serinn, plur. die — en, eine Perſen, welche dazu beftimmt 
it, Öfen oder Zimmer zu beißen; der Einbeiger, Stubenbeis 
ser, und mit einem lateiniihen Worte zumeilen Calefacıor. 

Das Sel, der Helbewahrer, ©. die Selle 2. 

Der Held, des — en, plur. die — en, Bümin. die Seldinn, 
plur. die — en, eigentlih eine mit vorzügliher Leibesſtärke 
besabte Perſon. In diefer Bebeutung war es ehedem fehr ges 
brauchlich, da nicht nur bie Tapferkeit noch gröftentheils in der 
Reibesitärfe beſtand, fondern da auch biefe noch für die erfte und 
alünzendſte Fähigkeit gehalten wurde, In den fpätern Zeiten 
nannte man Perfonen, welde mit einer vorzigliheng Herzhaf: 
tigfeit begabet waren, Gel befonders, wenn fie einen 
wlihtmäfigen und für viele vortftllhaften Gebrauch davon mund» 

uU, Dand, - 
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ten; Im welcher Bebeutung es ned jetzt in ber edlen und hö- 
heran Esreibart üblich it. Im vorzialihfien Verſtande wirb biefes 
Wort zumeilen von Gott und Chriſto gebraucht, beffen überles 
gene Macht, und ben davon gemadten und vorthellbaften Ge: 
brauch zu bezeichnen. Der Zeld in Iſrael, 1 Sam. 15, 29. 
Flaurlich, eine Perion, welche eine Fertigkeit in einem hoben 
Grade beiget. Min Blaubensbeld, bey den Gottesgelehrten. 
Kin Tugendheld, in ber Sitteulehre. Zelden Wein zu faufen, 
€i.5,22. Ef berühmter Geld im Sreffen, Haged. Ein Geld 


im mrüßiggebn, Scichler. 


Anm, In bem alten Gedichte auf ben beil. Anno Helit unb 
iin Plural Helide, bey dem Stryder Helt, im Niederf. gleiche 
falls Geld, im Dän. Selde, im Ungelf. Haelech, im Schwed. 
Hjelt, ebedem Haclad; alle in ber Webentung eines mit vor 
zuglicher Zeibesjtärfe und Herzhaftigleit verfehenen Mannes, in 
welchem Verſtande es fowehl im Deutſchen als Schwediihen, 
beſonders bey den Dichtern der mittlern Zeiten, üblich iſt. Der 
den ſchwabiſchen Dichtern kommt dieſes Wort mehrmals von 
Perfonen ritterliben Standes vor. So beißt Graf rd 
von Hona dafelbit, Gherhart helt von der Hoye, Genrad von 
Würzburg aber, Conrat der helt von Wertzebure. Im Nie: 
berfächt. ſcheinet ed auch eine vorzüiglide mit Schwierigfeiten 
verbundene Sadıe zu bezeichnen. Dar heet Geld, das iſt eine 
harte Nuß. Die Abjtammung diefes alten Wortes iſt noch un- 
gewiß. Wachtet leiter. 24 von dem alten hellen, fireiten, (©. 
Sellebarbe) Friſch aber. von bel, Sauter, Har, ber. Gudmund 
Undrei fiebet ed ald das Mittelwert von dem alten norbifsen 
Seitworte hacla, (oben, erheben, an, (Hebr. bar) und ertlaret 
es durch einen gepriefenen und berühmten Mann; worin ibm 
Hided, Gramm, und nicht unbentlid auch Herr ühre berfallen. 
Akein, wenn man bedenket, dab der Uriprung dieſes Worte im 
biejenigen 3eiten fällt, ba Leibesjtärfe nnd deren geſchickte Unwen: 
bung, nöd für die vornehmite, wo nicht einige Tugend gebalten 
wurde, fo wird man es lieber zu halten, rechnen, von mel 
dem nah einer gewöhnlihen Verwechſelung der Hauch- und 
Blafelante au validus und das Niederf. wehlig abzuſtammen 
fheinen. ©. auch Bald, Unm.ı. Im Hebr. iſt 55, Stärke, 
und im weiterer Bedeutung Tugend, Tapferkeit, Reichthum, 
Srieh.rAr, Am, var. Im Griech. beißt ein Held wow, und 
felbit unfer hart wurde ehedem für ftarf, feit und tapfer ge: 
braucht; S. Hart Anm. Daß bie alten nördlichen And weſili⸗ 
chen Bewohner Curopens, wegen ihrer vorzüglihen Größe und 
Leibesitärte von den verzärteltern mittägigen Wölkerfhaften von 
diefem Worte den Namen Celten befommen, ift febr glaublich 
Strabo ſagt ausbrüdlich, fie wären dıx amıdarıar ſo genanıt 
worden. librigens wird biefes Wort im Oberdeutſchen häufig 
nach ber gottſched. zweyten Declination abgeändert, des Geldes, 
Ylur, die Zelde, wovon auch in ber deutſchen Bibel Verfpiele 
vorfommen. Ich babe einen Zeld erwecket, Pf. 39, 20, für 
einen Selden. ü 


Die Helde, plur. die t n, ein nur noch In ben gemeinen 


Munbarten, befonderd Niederſachſens, übliches Wort, die Feſſel 
zu bezeichnen, wo biefes Wort auch Halden lautet, von balten, 
S. Salfter, 


Der Adldenbrief, des — es, plur. die—e, im ber Dichtkunſt. 


poetifhe Briefe, befonders verliebten Inhaltes durdlauctiger 
ober erhabener Perfonen; vermuthlic, fo fern man fie vorzüglich 
den ehemaligen Helden des Alterthumes in ben Mund und in die 

Feder leget. - 


Das Zildenbud, des — es, plur. die — bücher, ein Buch, 


worin bie Thaten der ehemaligen Helden erzäblet werben. Be— 
ſenders iſt unter biefem Namen eine Sammlung folher Get 
844 " — fdrichten 
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ſchichten befannt, deren Werfaffer im ı3ten Jahrhunderte leb⸗ 
ten, und worunter Heintih von Ofterdingen einer ber vornehm⸗ 
ften war, 

Das Seldengedicht, des — es, plur, die — e, eigentlich ein 
Gedicht, weldes die Thaten eines ober mehrerer Helden befine 
get. In engerer und gewöhnliherer Bedentung, ein größeres 
diſtoriſches Gedicht, worin eine wichtige Handlung erjäbler wird; 
mit einem griech, Runfiworte ‚eine Epopee, Daher der Gel: 
Sendichter, ber Werfaler eines folden Gedichtes, der epiſche 
Dichter. 

Seldenbaft, adj. & adv. heldenhafter, heldenhafteſte, einem 
Helden ähnlich, und in diefer ühnlichkeit gegründet; ein Wort, 
welchts heut zu Tage fo wie beidenmäßig feltener zu werden 
anfängt. ine heidenhafte oder beldenmäßige Char, beſſer eine 
Heldenthat. 

Das Hildenheer, des — ee, plur. die — e, In ber dichteriſchen 
Söreibert, ein Heer von Helden, d. i. tapfern Kriegern. 

Als Joabs Zeldenheer die Binder Ammons ſchreckte, Has. 

— des — ens, plur. inufit. in der ebfern Sqreib⸗ 

Herz, d. . Muth eines Helden, Heldenmuth. 

Das Höldenlied, des — es, plur. die — er, ein Lied, worin 
bie Thaten eines Helben befungen werben. 

Heldenmäßig, adj. & adv. beidenmäßiger, beidenmäßigfte, eis 
nen Helden gemäß, ©. Seldenbaft. 

Der Hildenmurb, des — es, plur. inufit. der Muth eines Hel⸗ 
ben, ein bober Grab des Muthes. Die Belaffenbeit wird Gel: 
denmuth, wenn fie uns lehrer die gewöhnlichen Schrecken der 
Natur und den Tod felbft zu beflegen. 

Seldenmuthig, adj. & adv. beibdenmichiger, heidenmüthiafte, 
Heldenmuth babend, in dem Keldenmuthe gegründet, mit einem 
griech, Werte heroiſch. 

Die Hildenoper, plur. die — n, in ben fhönen Künſten, eine 
Oper, in welcher bie handelnden Perfonen Helden find; zum Uns 
terfhiede von einer Bötteroper und Fomifchen Oper. j 

Die Heldenfprade, plur. die — n, ein Name, weihen man 
zuweilen ber deutſchen Sprache zu geben pfleget, nicht fowohl 
weil fie ehedem die Mutterſprache berühmter Helden war, 4 
vielmehr, weil fie wegen ihres mannlichen Ernſtes dem Mun 
und ber Denkungdart eines Helden angemeffener ſeyn fell, als 
andere fhlüpfrigere und weichere Sprachen. 

Die Seldenthat, plur. die — em, bie That eines Helden, eine 
That, zu welcher vorgügkiche Herghaftigteit erfordert wird; eine 
heroiſche That, 

Die Heidenrugend, plur. vie — en, eine Tugend, welche zu 
einem Helden als Helden erforbert wirb, welche ben Helben 
biltet, Rugleichen eine Tugend, zu deren Ausübung Helden: 
mutb aehöret. 

Das Hildenweib, vee—es, plur. die — er, ein Weib, b.i. 


ein Derzbaftes Frauenzimmer, welches einen Heldenmuth befis " 


ker. ©, Weib. 

Die Höldenzeir, phır. die — em, bieienige Zeit, in welder die 
von bew Dichtern, beſouders unter den Griechen und Dömern, 
fo ſedr geprieienen Helden bes Qlterchumes lebten; dirtenige 
Zeit, in weiber Stärte dei Zeibes und deren nüglibe Anwen: 
dung noch die.vernehmite und bey nahe einige Tugend weren; 
die heroiſche Zeit. 

Selena, ein aus deus Griech. entichnter Tanfname des welblichen 
Geſchlechtes, welcher im gemeinen Leben nur Keane, Acenchen, 
im Riederf. aber Silke lautet. 


Das Selenen-Zeuer, des — 6, plur, ut nomin, fing.’ in der 


Schifffahrt, eine Art Itrlichter, weiche von den Ausdinfinngen 
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anf dem Schiffe eutſtehen, ſich an ben Maſten und Rasen ſehen 
laſſen, und von den Schiffleuten für gewiſſe Vorbedeutungen 
ihres Schickſales gehalten werben. Laſſen ſich ihrer zwey feben, 
fe werben fie für eine gute, rines allein aber, welches auch nur 
die Zelena genannt wird, für ein böſes Zeichen gehalten. In 
ben gemeinen Munbarten lautet biefes Wort bald das Gr. 
Gelmofener, bald aber au das Sr. Elmsfeuer. Bey ben 
Alten bieß das gedeppelte Caftor und Pollux. Das chriſtliche 
Alterthum hat dafür den Namen ber 5. Selena eingeführet, 

Das Zelenen-Kraut, des — es, plur. inuſit. ein Rame, 
welder von einigen dem Alante gegeben wird, ©. biefes Wott. 

Der Hilfarm, des — es, plur. die — e, im Bersbaue, ein 
eiferner Arm an der Kunſtſtange, welchet den Krumms Hält. 

Der Helfbrief, S. Gülfebrief, 

Das Aölfchen, dee —s, plur. ut nomin. fing. im Dsnabrüdi 
ſchen ein Maß flüffiger Dinge, welches ber vierte Theil eines 
Ortes, ober her fechzehente Theil einer Kanne oder eines Ma: 
des iſt; vielleicht ſo fern es bie Sälfte eines andern Mafes ift, 
ba ed denn Gälfchen gefchrieben werben ſollte. 

Selfen, verb. irreg. act. Präf. ich helſe, du bilfft, er hilfe, wir 
helfen u. f. f. Conjunct. ich helfe, du helfeſt, er helfe m. ſ. f. 
Imperf. ich half; Conjuuct. ih hülfe,; Mittelw. geholfen; Im⸗ 
perat. hilf. Es bar zwey Hauptbebeurungen, 

1. Eines Zuftand vollfonmmener maden. 

(1) Eigentlich, wenigitend der wahrſcheinlichſten Abſtan 
mung nach, jemandes Geil, d. i. Seſundheit wieber herſtellen. 
Der Arzt kann bier nicht mebr helſen. Die Arzeney bar wes 
nig gebolfen.. Diefe Arzeney bilfe fiir oder wider das Sicher, 
Die Natur hilfe ſich felbft. Wenu die Perfon ausgebrudt wird, 
fo fteher ſolche ohne Ausnahme in der dritten Endung. Arze 
hilfe Dir felber, Luc. 4, 23. Melde aub im Paffivo bleibet, 
ungeachtet folches feltener vorfommt. Mir wurde geholſen. 

(2) In weiterer Bedeutung, von einer Noth, von einer 
Gefahr, von einer Verlegenheit befreyen. Wie ift da zu bel⸗ 
fen. Das übel iſt zw groß, bier ift miche mehr zu beifen, 
Imgleihen mit der dritten Endung ber Perfon. Zilft dir der 
Zerr wiche, woher foll ich dir helfen, 2 Abn. 6, 27. Gott 
bilfe dem Mlenden, Hiob 40, 9, Er weiß ſich nicht zu beifen, 
wWem nicht zu rathen ift, dem ift auch nicht zu beifen, Seinen 
Sreumde mie Belde, mit Rath und Char, helfen. Ich konmte 
mir nicht helfen, eo mußte beraus, Auch im Paſſivo. “un 
ift mir gebolfen. Damit iſt mir niche geholfen. Gott beifl 
ein gewöbnliher Glücwunſch gegen Miefende, beffen Urſprung 
fich in dem hochſten Alterthume verlieret, uud Ton bey den Grie⸗ 
chen cav ewcer lautete. 

Wenn die Sache, von welcher man befrevet wird, ausgedruckt 
werben fol, fo geſchlehet ſolches vermittelt eines Morwortes. 
Der Zerr bilis im der Korb, Eip. 2,13. Zerr bilf mir von 
allen meinen Verſelgern, Pf. 7,2. Du bilfeft ihm von aller 
feiner Krankheit, Pf. qu, 4. Seifen fie mir von dieiem Men— 
ſchen, befrenen fie mid von ihm, Jemanden von feinem Ver: 
mögen beifen, figürtich, ibn darum bringen, mechen, daß er es 
verliere. Gott der euch aus all eurem Ungliick neboifen bar, 
1Sam. 10,19. Der Gere half ihm aus allen feinen Verben, 

£ 34 7. 

’ (3) Im der mweiteften Bebentung, jemandes Geil, d. i. 
Wohlfahrt befördern, feinen Buftand voulommner machen. Was 
bilje das bloße Anfehen? mas nliget es? Um hanfiaſten aleiche 
falls it der britten Endung der Perfon. Das hilft dir, aber 
mie nicht. Wem bar eohoifen? Was hlilfe ea dem Men⸗ 
ſchen, fo er die ganze Wels gewinne: Matth. 16,26. 

Indeſſen 
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Indeſſen finbet man es In dieſer Bebeutung auch baufig mit 
ber vierten Endung, entweder mach dein Muſter der Nieder⸗ 
lachſen, ober als eine Nachahmung des Latein. juvare. 

Was hilfee fi ir arger lit, Reinmer der Alte, 

Was hilfer mich die fümer zit 

Vnde die vil liechten langen tsge, 

König Conrad ber Junge. 

Was hilfe micha? 1Cor.15,23. Sir.ın,24. Was bilfe dicke? 
er. 2,18. Das möchte dich helfen, Judith 10, 16. Es bilie 
dich Hiche,, Eir, 5, 10. Es half fie nichts, Mare. 5,26. Das 
Wort der Predige half jene niche, Hebr. 4,2. Was bülfe fie 
Das? Zac, 2,16. Was bilft michs, daß ich es gethan babe? 
Meichard, Vüditerund Aldinger geben die Regel, daß beifen, 
wenn es In biefer Bedeutung unperſönlich ſtehe, die vierte En: 
bung erfordere. Aus den jept angeführten Bepfpielen erhellet, 
daß biefe Regel, wenu fie brauchbar fepn foll, zu enge einges 
ſchräntet if, Am beten thut man ohne Imeifel, wenn man 
dem Zeitworte auch hier die dritte Endung der Perfon lüffer, 
und bie angeführten gegenfeitigen Bepfpiele für bas hält, was 
fie wirtlih find, nämlich Cigenbeiten einer oder der andern 
Mundart. 

2. Seine Krüfte mit ben Kräften eines andern zur Errei— 
Hung eines Endzweckes vereinigen, einem andern in Erreihung 
einer Abſicht deyſtehen; gleihfals mit der dritten Endung der 
Perfon, Einem beifen. Es will uns niemand helfen. Einem 
mir Rarh, mir der Char helſen. Sott belf euch! Elu ges 


‚ mwöhnliher Gruß gegen arbeitende Perfonen, beffen Hugo de 


Nigella in Leibnigens Accellionibus fon bep dem Jahre 1199 
gebenfet. 

Die Sache, welhe ber Gegenftand ber Hülfe iſt, wird oft 
mit verſchiedenen Morwörtern aufgedrudet. Jemanden in eis 
ner Sache helſen. Es bar mir niemand dabey gebolfen, Je⸗ 
manden zu einem Amte, zu einer Verſorgung, zu einer Srau 
beiien, ihm bazu behũlflich ſeyn, wefür au verbelfen üblich iſt. 
Andern zu ihrem echte belfen. Ich will die Suche nicht 
bindern, ſondern wielmebr dazu helfen. Die Rinder werden 
ihnen zum Tode helfen, Matıh. 10, 21. Einem davon beifen, 
Komm zu jeiner Flucht befürderlih fevn. Einem Gefallenen wie: 
Ser auf die Beine beifen, eigentlih im gemeinen eben, ibm 
belfen, damit er aufitehen fönne; figürlih, feinen Nahrungs: 
fand verbeffern, Sie belfen mir auf das rechre Kapitel, auf 
den rechten Weg. Er hilſt mir auf einen Einfall, Jeman: 
den auf dae Pferd, aus der Grube, aus dem Waffer beifen. 
Alles hilfe zu feinem Verderben, trägt das feinige dazu bey. 
Wenn jeder Theil io viel als möglidy ift, zum — 
chen Nutzen hilft. 

Oft aber auch vermittelſt eines Zeitwortes, — alddannn 
im Infinitivo ohne zu ftehet, welche Wortfügung and bey den 
Zeltwörtern beißen, dürfen, follen, bören, lebten, laſſen 
u. ſ. f. ftatt finder, Mimem arbeiten, ſchreiben, besablen bel: 
fen. - Sie beifen uns das Unglück leichter ertragen. Zelft 
mir Borres Güte preifen, Welcher Infinitiv benn and In ben 
zuſammen gefegten Seiten anftatt bed Mittelwortes ſtehet. Mies 
fen Briel babe ich ibm fchreiben helfen, nicht geholfen. . 

Zu den Mrundarten finder man auch bier zuweilen die vierte 
Endung der Perfon. 


Got helfe mich, das ich mich bewar, Reinmar ber Alte. 


Das vPaſſivum iſt in biefer Bedeutung nicht üblih, baber 
belfen and; von einigen zu den Nentrid gerechnet wird, unge: 
achtet deſſen Bedeutung nichts weniger als intranfitiv iſt. 

Anm, Bey dem Aero helfan, ben dein Dttfrieb in ber zwep⸗ 


ten Yerfon bed Yräfens thu hilphis, and im Imperf. ich half, 
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bep dem Ulphilas hilpan, im Niederſ. helpan, im Engl. help, 
im Din. biälpe, im Schweb. hjelpa, im 3pläud, hislpr, im 
Walliſ. kelpu, im Lettiſchen gelbmi. über Die Abſtammung 
biefes Wortes baden die Wortforfher lange Zeit ſehr unwahr: 
fheinlih geträumet. Junlus laſſet es von avradın, Bachter 
von wPerer, Frifh von Ins," zießen, abfanmen. Mit weit 
mehrerer Wahrſcheiulichkeit leiter Herr Ihre es von geil, Ges: 
fandheit, Wohlfahrt, ab, ba es denn and heiipen, heilſen ents 
fanden, und mit dem Latein. falvare fberein fommen würde, 
welches auf ähnliche Art aus Salus, Heil, gebildet if. Das 
Griech. oABer, Heil, Tommt genau damit Uberelu. S. geil 
uud Gülfe, 

Das Helfenbein, S. Elſenbein. 

Der Hölfer, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Zelfe⸗ 
rinn, plur. die — em, eine Perfon, welche hilft, in allen Be: 

» beutungen bes Beitwerted, Gort der Zerr iſt ein Zelfer, 
2 Moſ. 2,22. Da iſt Fein schier, 2 &am.23,42. Vor einem 
beſcheidenen HZelſer verbirge fich die leidende Unſchuld nicht, 

Gell. In der zwepten Hauptbebeutung bes Zeitwertes, wo in 
ber anftändigen Echreibart Gehülfe üblicher it, fommt es nur 
noch in den Yrovingen vor, wo beſonders die Diaconi oder Gas 
pelläne ber Priefter, im Oberdeutſchen Selfer genannf werden. 
&or bar in der Gemeine geſetzt Helfer, 1 Cor. 12,28. Min 
Selfers Selfer im verachtlichen Verſtande, ber dem Grhülfen 
eines andern In einer höfen Sade hilft. 

Schon bep dem Notfer Helfare. 

Das Zelfgeld, S. Hülfegeld. 

Das Helfrecht, des — es, plur. inufit. an einigen Orten, z. B. 
im Hennebergifben, das Recht, die gepfändeten Sachen elnes 
Schuldeners an bie Meiitbiethenden zu verfaufen, und daburch 
dem Kläger zu feiner Gorhgrung zu helfen; das Gantrecht, das 
Stangenrecht. 

Die Selfrede, plur. die — n, in ben RMechten einiger Gegen⸗ 
den, eine Entſchuldigung, Ausſflucht, Erceptien, womit man ſich 
zu helfen, d. i. von einer Beſchuldigung oder Zumuthung zu be⸗ 
freven ſucht. S. Behelf. 

Helfreich, adj. & adv. ©. Gülfreich. 

Die Helfwurz, plur. inufit, &, Allermannsharniſch. 

Das Hell, dee — es, plur, die — e, ©, Selle 2. 

1. Hell, adject. welches nur fm gemeinen Leben für ganz, völlig, 
befonders mit dem Hauptworte Haufe üblih iſt. Sie kamen 
mir hellem Saufen, es lam ber gange völlige Haufe, Opitz. 

Der heile Haufe dringet 
Sich um das Ufer ber, ebend. 
Relßt Schand und Üppigfeir mir hellem Saufen ein, "chend, 
Es ift vermuthlic das Nieberf. bee, ganz, ©. Seil dad Bey⸗ 
wort. Indeſſen kann doch auch das Niederf. hellen, von einer 
abhängigen Höhe berunter fließen, S. Salve, mit in Betrach— 
tung fommen, daher Sehner im feinem 1622 gedruckten Henne⸗ 
berg. Borabulario, einen heilen Saufen, durch einen ziehenden 
Saufen, Agmen, erfläret, 

2. Hell, adj. & adv. heller, helleſte, zuſammengez. beilfte, mel 
ches im einer doppelten Hauptbedentung üblid iſt. 

1. Bon den Tönen, einen hoben Grab ber mit Neinigkeit 
verbundenen Deutlichfeit habend, und darin gegründer. Mine 
belle Stimme, melde and den effenen Munde ohne Zwang und 
Drüden ber Kehle freu aus der Brut hervor gebracht wird, 
Kine belle eder hell Flingende Trompere, welche einen ftarten, 
reinen Klang bat; Mieberf. ſchrell. . Cimbeln, ı Cbron. 
16, 16.28. Selle Pofaunen, Pf. 47,6. Auf Abnlihe Art 
brauchten bie Kateiner die Wörter clarus und Splenior von den 
Tinen und der Stimme, Zeil ſchreyen. Das helle e, in der 

3112 Eprag: 
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Sprachkunſt, das e ferme der Franzoſen, fo wie es in derer: Die Höllbutte, plur. die — n, im Nieberf. eu Name der fie 


ſten Splbe der Wörter flehen, Ehre, ſtehen ausgeſprochen wird, 
zum Unterſchlede von dem dunkelen oder offenen e, welches wie 
ein ä lautet, wie in geben, leben, 

2. Eine Eigeuſchaft der Körper in Anfehung der Lichtſtrahlen 
au bezeichnen. * 

(1) Eigentlih. (a) Einen hohen Grab bed Lichtes has 
benb, oder von ſich gebend, und darin gegründet; im Gegenſatze 
deſſen was dunkel ift. Das Licht, das Feuer brenne nicht heil. 
in helles Lichte, Die hellen Sterne, Es if fternenbell, wenn 


bie Sterne del leuchten. Der Blitz machte das ganze Zimmer 1, 


heil, Ein belles Zimmer, weldes den nöthigen Grab bes Lich: 
tet bat. Es wird heil, wenn der Tag anbricht. Es iſt fchon 
heller Lichter Tag, im gemeinen Lehen. Was ift heller dem 
die Sonne, Sir. 17,30. Hin heller Schein, 2Cor. 4,6. elle 
Gölzer, im Forſtweſen, welche aud lichte Hölzer heißen, Lanb⸗ 
bölzer, mit Laubholze bewachſene Gehölze, meil fie heller find, 
als bie Nadel⸗ ober Tangelhölzer. In einem andern Verſtaude 
iſt eine Holzung hell ober liche, wenn die Biume fehr biinne in 
berfelben fteben, und alfo viele Lichtſtrahlen durchlaſſen. «Selle 


ten und großen norwegifden Butten ober Schollen, woraus ber 
Maf und Rekel bereitet wird; Pleuronedies Hippogloffus Linn. 
Miederf. Geilburte, Dan. Gellefiyader und Sellebutt, Engl. 
Hallibur, Holländ. Heilbot, Eelbot. S. Butre 2. 


Das Helldunkle, des —n, plur. inufit. ein in der Mahlerep 


der Neuern nach dem Ital. Chiarofeuro und Franz, Clair- ob- 
feur, gebildeted Wort, die ganze Vertheilung des Lichtes und 
bes Schattens in einem Gemählde zu bezeichnen, imgleichen bie 
Aunit, bepde auf eine gefchitte Art zu verrheilen; die Zaltung. 

Die Helle, plur, inufit, das Abſtractum von dem Ber: und 
Nebenworte heil 2. 1. Die Eigenſchaft einer Sache, da ſie hel 
ift, doch nur im Beziehung auf die Lichtftrahlgn. Die Selle 
der Sonne, des Tages, der Yacht. Die elle des Glaſes. 
Smgleichen figürlig, die Deurlickeit, und ein hoher Grab der: 
felben, Der Menſch bar mehr Selle in feinen Vorftellungen 
als das Thier, Gellerts Seele liebte das Zelle tm Auedrucke, 
Cram. 2, Bep den Bolbihmieden iſt die Zelle das Pulver 
von Weintein, Schwefel und Küchenſalze, womit dad Gold ge: 
beller, d.i, beBer an Farbe gejorten wird. 


Sarben, in ber Mahlerep, welde viele Lichtitrahlen zur wer: 2, Die Zelle, plur. die — n, im gemeinen Lehen, beſonders 


fen , im gemeinen Leben, lichre Farben; im Gegenfage ber dun⸗ 
keln. So aud in den Zufammeniegungen, heilblau, hellgrau, 
hellroth, beilgrün, bellgelb a. f. f. im Gegenſatze des dunkel: 
blau, dunkelgrau u. f.f. (6b) Einen hohen Grab des Glau— 
je babend, viele Lichtitrablen vom feiner Oberflädpe zutück wer⸗ 
fend; im Gegeuſahze des matt oder trübe, „Selle, glänzende, 
Augen haben. Bin heller Spiegel. Das Gefchire beit ſcheuern. 
Ihre Süße glänzeen, wie ein beil glatt Erz, Ejedy. 1,7. Ihr 
licht war gleich, einem hellen Jaipis, Offenb. 2u, 1I1. 6) Eis 
nen hoben Grad ber Durdlichtigfeit habend, viele Kichtitrahlen 
durchlaſſend; im Gegenſatze des Mbe. Es ift ſehr helles Wer: 
ter. Die Luft iſt nicht hell, wenn ſſe mit Dünſten angefitllet 
it. Das Slas iſt ſehr hell. Der Diamanı iſt hell. Reines, 
beiles Waſſer. Helles Bier, welches nicht bie oder trübe iſt. 
Anzen, in denen bee Tropfen hingen, Nicht ohne belle Zaͤh⸗ 
zen zu weinen, Wiel, 

(2) Sieürlih. einen hohen Grab der Deutlichleit babenb, 
und darin gegründet. Es ift die belle Wahrbeir, Sell den— 
ten, mit vieler Deutlihfelt, Ein beiler Ropf, weldyer fehr las 
re oder deutliche Begriffe von vielen Dingen bat. In feinem 
Kopie iſt es belle, Die hellen Zwiſchenräume der Vernunft, 
Intervalla lucida, wo man ſich feiner mit Dewtlichfeit bewußt fit. 

Anm, Diefed Wort lauter in bevden Bedeutungen im Nies 
derſachſ. bei. Ju der eriien Bedeutung, in welder es älter zu 
ſeyn fheinet, weil ſich Töne leichter nachahmen laffen, als die 
Empfindung bes Sehens, gehöret ed ohne Zweifel zu dem al 


ten zall, und halten, fallen, Dev bem Norfer kommt hellen - 


für ſchalen vor. Da es eine eben nicht feltene Figur if, die 
. Kinbrüre des Gehöres auf die übrigen Sinnen, und befonders 
anf das Sehen über zu Fragen, fo ijt auch bel fon ſehr frübe 
von einem hoben Grade des Lichtes und Glanzes gebraucht wor: 
den. Das Hebr. Yon, glängen, das Griech. "Auss, Die Sonne, 
xat. Sol, durh Vertauſchung des Hauslautes mit dem Zifd: 
laute, und As, der Sonnenglang, und das Walliſ. Haul, die 
. Sonne, find fehr alte Beweiſe davon. Zu eben dieſem Ge: 
ſchlechte geböret auch das Ungelf. Acled, und Din, Ild, Feuer, 
arlan , anzünden, 

Hellblau, adi. & adv, eine heile blane Farbe babend, im gemei: 
nen Leben lichrblau; zum Unterfhiede von dunkelblau. 


Niederfahfend, ein verborgener, geheimer Ort. Am häufigiten 
it ed von dem mehrentheild erwas verborgenen Raume zwiſchen 
dem Ofen und der Wand, im den Häufern der gemeinen Leute 
üblich; wo ed aus Mißverſtand oft Höhe gefhrieben und ge: 
fprogen wird. Auf den Schiffen it das Zell, im ungewilfen 
Geſchlechte, ein Behaltuiß unter dem Verdecke am Vordertbeile, 
wo Taue, Segelwert, und andere jur Ausrüſtung des Schiffes 
gehörigen Bedürfniffe verwaßrer werden, Derjenige Matroſe, 
welcher die Aufſicht darüber hat, wird daber der Zellbewahrer 
genannt. Es gehöret mit dem Hauptworte Zöhle unftreitig 
gu dem Seitworte beblen, 


3. Die Hille, plur. die — n, in dem Foritwefen einiger Ges 


genden, der jtarfe Nfterihlag; zum Unterſchiede von dem Zopf⸗ 
bolze, oder dem binnen Afterſchlage. Wermurblis von dem 
Schwed. Hale, Hebr. mb, der Schwanz, Schweif. ©. Selm 1. 


Die Hellebarde, oder vielmehr Zellebarıbe, plur. die — n, 


ein Spieß mit einer Barthe, d. i. einer Art eines Beiles, mit 
welcher daber fowohl geſtochen, ald gehanen werden fann z eine 
ehemalige Art bes Kriegesgewehres, welches jept nur noch von 
ben Lelbwachen zu Fuße großer Herren geführet wirb, welche be: 
ber zumeilen au Sellebardier heißen. Riederſ. Tweeſnider, 


. gat. Bipennis. Im Schwed. Hallbard, im Dün. Gellebard, 


im Böhm, Halapartna, fm Engl, Halberd, im Franz, Halle- 
barde, im Ital. Alabarda, Die legte Hälfte dieſes Wortes 
iſt das noch befannte Barthe, ein Beil, Mur bie erfte Hälfte 
iſt noch duutel. Wachter leiter es von dem alten heilen , reis 
ten, ab, io daß eine Zellebarthe nichts anders als eine Streie- 
are feon würde, Friſch und andere won Zelm, caflis, weil man 
mit dieſem Gewehre den Helmen deu meiſten Schaden zufügen 
fonnte, wobep ihm zu ftatten kommt, daß diefes Wort wirklich 
fehr oft Selmbarde und Gelmparte geichrieben wird. ber mit 
eben dem Rechte lönnte man ed auch von Selm, ein langer 
Stiel, ableiten, fo daß es ein Beil an einem langen Stiele 
oder Schafte bedeuten würde. Nah dem Fabricind in Origg. 
Sax. B.7. ©. 700 find die Hellebarthen erſt zu Anfange Dee 
s5ten Jahrhuudertes erfunden worden. Herr Ihre erinnert ſich 
daber des Fechterſpießes der alten Nömer, welcher Celibaris 
genannt wurde, und finder zwiſchen beuben Wörtern eine mebr 
als zufällige Ahnlicpleit. S. Barthe und Partifame, 


Helbraun, adj. & adv. eine bee braune Farbe habeud, im ge: Bellen, verb. regul. a&. hell machen, morlr aber die safammen 


meinen Leben lichrbraum; im Gegenjage des dunkelbraun. 


seiehten aufpellen, aushellen und erbelien üblicher find, Mur 
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ben den Golbfimieben it noch das einfache heilen Ablich, das 
Gold heiler an Farbe fieden, welches vermittelft ber Selle, d. i. 
eines Pulvers von Weiuſtein, Schwefel und Küchenfalz geſchichet. 
Der Heller, S. Saller. — 
Der Zellfuchs, des — es, plur. die — füchſe, ein Fuchs, d. i. 
rothliches Pferb von heller Farbe, eim Lichefucye ; zum Huters 
{hiebe von einem Dunkelfuchſe. 
Hillgelb, adj. & adv. eine helle gelbe Farbe habend, im gemeis 
nen Leben lichegelb; zum Unterſchiede von dunkelgelb. 
Hellgrau, adj. & adv. eine belle graue Farbe habend, im gemei: 
wen Leben lichtgrau; im Gegenſatze bes dunkelgrau, 
Hellgrün, adj. & adv. eine heile grüne Farbe habend, im gemel: 
nen Leben Jichtgrün ; zum .Unterfhiede von bunfelgrün, 
Hellig, adj. & adv. beiliger, helligſte, welches nur in ben ger 
. meinen Mundarten, befonderd Niederſachſens üblich iſt, ets 
müder, abgemattet, kraftlos. Lauf Dich nice zu bellig, 


Ser. 2; 25. 


Der Held ganz mild und beilig was, Theuerd. Kap. 36. 


In engerm Merftande wird es im Nieberf. auch für durſtig ges 
braudt. Min traurig Gerz iſt immer hellig, d. i. buritig. 
Das Land ift bellig, wenn es nach Megen burftet. Friſch leitet 
es von hallen, fhreven, ber, und eriläret ed durd müde vom 
ſchreyen. Allein es ſcheinet vielmehr eine Nachahmung des Fels: 
chenden Fantes zu ſeyn, welhen ein von Arbeit abgemattetes 
Geſchöpf von fih gibt, womit benm gemelniglich ein heftiger 
Durſt verbunden zu ſeyn pfleget. Alsdann würde es zu dem 
Geſchlechte des Latein. anhelare and Halitus, und das Franz, 
haleter gehören. S. Behelligen, welches hochdeutſche Wort 
von biejem abſtammet. r 

1. Die Helligkeit, plur. inuſit, von dem vorigen Worte, der Bus 
jtand, da man heilig iſt; doch nur im gemeinen eben. 


8. Die Zeiligkeit, plur. inufit, die Cigenfhaft eines Dinges, da 


es beit it, in Betrachtung der Lichtſtrahlen, gleihfalis nur im 
gemeinen Leben; beffer die Zelle. ©. Selle ı. 

Sellrorb, adj. & adv. eine heile rorbe Farbe habend, im gemei« 
nen Leben lichtroth, Im Gegenfage bes dunkelroth. 

Der Heᷣllſchreyer, dee — ®, plur, ut nomin. fing. S.Dompfaff. 

Der Hillweg, des — es, plur. die — e, in einigen niederfach⸗ 
fiihen Gegenden, ein auf ber Seite abhängig gemachter Weg, 
damir das Waſſer ablaufen Fünne; in und um Bremen der Zel⸗ 
mer, welches aber and eine jede Abdachung bedeutet. Dieerite 
Hälfte diefes Wortes gehöret zu bem Niederf, hellen, abhängig 
ſeyn, ſich neigen, und die Zelle, der Mbbang. G. Salbe, 

Zelweiß, adj. & adv. eine helle weiße Farbe habend, d. i. welche 
wit keiner andern Farbe vermiſcht Hr; Im gemeinen Leben ſchnee- 
weiß, bagelweiß. j 

ı. Der Helm, des — es, plur. die — e, rin Stiel, beſonders 
ein fanger Stiel, derjenige Theil eines Werlkzeuges, woran man 
daſſelbe halt und handhabet; doch nur noch im einigen Füllen, 
Im gemeinen Leben it der Stiel einer Art oder eines Beiles 
befonders unter dem Namen eined Helmes befannt, dagegen im 
Berabaue ale Stiele ober Hefte der Verggezäbe diefen Namen 
führen. An den Unfern wird bie Ruthe au der Selm, und 
an dem Eteuerruder der Griff und befonders der Knopf an dem 
Griffe, Franz. Hesume, der Geim genannt. 

Anm. Dan Könnte es unmittelbar von ulm berleiten, mel: 

es in einisen oberdentfhen Gegenden gleicialis Gem lautet, 

Allein es ſchelnet vielmehr zu balseı zu gehören, weit ed ben 
Theil eines Werkzeuges bedeutet, woran daſſelbe gebalten und 
gerührer wird. Das Niederf, und die mitternihtigen Mund: 
arten habın dafür eim anderes Enffirum. Gin Heft oder Stiel 
deißt ins Miedert, Hetſt, im Angelf, Helf und Hielfa, im Engl, 
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Helve, In einigen Gegenden iſt es ungewiſſes Geſchlechtes, das 
Selm, ©, Helle 3, Zelmen und Zelmſtock. 

2, Der Selm, des — es, plur inußt. in Schlehwig und Hell: 
fiein, eine Urt Grafes oder vielmehr Mohr 3, welches den Flug⸗ 
fand ſtehend macht; Arundo arenaria Linn. Sandrohr, Sands 
fhilf, Vervengras, Der Name Selm iſt nur eine verderbte 
Ausſprache für Zalm, unter welchem es au einigen Orten wirt: 
lich vorlommt. S. Halm 2. Im Dauiſchen wird ed Slelme 
genannt, im Holländ. aber Dinhelm. 

3. Der Selm, des — es, plur. die — e,. Diminut. das Zelm⸗ 
chen, Oberd. das Zelmlein, bie halbrunde erhabene Bedecung 
des Obertheiles verfhiedener Körper. } 

3. Bes den neuern Schriftſteilern des Pflanzenreiches fit es 
das oberſte Blatt der beimförmigen, d. I, einblärterigen, Aue 
gleihförmigen, Blumen; Golea oder Labium fuperius Lim. 
im Grgenfage ded Bartes, oder des unterjien Blattes, Barba 
oder Läbium inferiin. 

2. Das obere runde Dach ber Thürme, melhes im tal. 
Cuppola heißt, iſt im Deutſchen gleichfalls unter dem Namen 
des Zelmes, der Gaube, oder der Kuppel befaunt. 

3. An den Deitillir:®lafen ift es der gewölhte, mit einer 
Röhre in Geſtalt eines Echnabels verfebene Dedtel, welcher auf 
bie Blafe gefeget wird, und auch der Zut, der Blafenbur heißt. 
Der blinde Zelm, ein folder Helm ohne Röhre. 

4. Dasjenige Stüt von den Häuten, weldes nengeborne Kin: 
ber und Thiere zuweilen mit auf bie Welt bringen, und welches 
ein föerreit derienigen Haute it, worin fie im Mutterleibe ein: 
geſchloſſen waren, it gleichfals unter bem Namen des «Sch 
mes befannt. 

5. Am bäufigften begeihnet man mit biefem Worte elne eiſer⸗ 
ne Bekleidung des Hauptes im Kriege, welche heut zu Tage nur 
noch zur Fierbe, befonders anf den Wapen gebraucht wird, ehe: 
dem aber ein nothwendiges Stück der Krirgesriäitung war. ©, 
Bickelhaube, welchen Namen noch eine Art des Helmes ben 
ben Schasrwähtern an manden Orten führe. Min offener 
Selm, im Gegenfage eines gefchloffenen. Und hatte einen 
ehernen Gelm auf feinem Zaupt, ı Cam. 17,5. In weiterer 
WBebentung nannte man ebebem and mit Helmen betleidete Krie: 
gesleute, Helme. Zerzog Otto ſchicete wider die Bürger zu 
Kiübe 600 Gelme, in den Scriptor. Brunfuic. bey dem Frifh. 

Anm, In der legten Bedeutung ſchon bey bem Dttfrieb Hehm, 
im mittlern Lat. Helmus, Eimus, im Ital. Elmo, im franz. 
Heaume, im Dän. Siälm, im Angel, and Engl. Helm, im 
Yoln. Helm, im Jelaud. Gielmur, im Schmeb. Hjelm, im 
Lat. Galea, und im Griech. are, Es ſtammet unftreitig von 
beblen, deden, bedecken, ber, daher es bey den ſchwäbiſchen 
Dichtern auch Heln geſchrieben wird, und bedeutete ehedem eine 
jede Dede, ober ein jedes Dach, wobou fih noch Bepſpiele ge— 
nug finden. Im Ungeli. war Haehne, und im mittlern Yat, 
Helms, dad Dach, der Gipfel eines Dinges, und haclmen, 
degen, bededen. Im Lertifhen iſt Chemo der Huth. Im 
Griech. bep dem Snidas it Avme, rin jeder Decet, im, id 
bebedte, witele ein, Iruos, der Decel bes Drepfuhes zu Deivden. 
©. chlen, Söbke, Gülle u, ff. Opitz braucht Zelm im der Ice 
ten Bedeutung im ungewiſſen Geſchlechte, ein blankes Zelm. 

Die Helmbiene, plur. die — nm, am einigen Orten ein Name 
ber Brntbienen, Thranen, oder Mafferbienen.. i 

Die Aelmbinde, plur. die — n, eine Binde, womit man jr 
weilen ben Helm zu fchmilkten pflegte, nnd noch bey dem Ari 
men auf den Wapeuſchliden üblich iſt. Ehedem and die Selm- 
lör, oder Brünlsr, von Brün, galeh, und Lör, eine Bindr, 
Lorun. S. Zelm 5, 

3:33 Das 
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Das Zelmdach, des — es, plur. die — dächer, im ber Baus 
unit, ein Thutrmdach, welches nicht gerade In eine Spitze au: 
lauft, fondern mit einem Helme verfehen, und nach allerlep 
Ausihwelfungen und Krümmungen gebilber ift. S. Zelm 2. 

Die Selmdecke, plur. die — n, In der Wapenfunft, alle ges 
Träufelte Sierratben, welhe von dem Helme eines Wapens zu 
beyben Seiten herunter bangen und wie Laubwerk angfehen. 

1. Hölmen, verb. regul. oct. mit einem Helme, d. i. Stiele ver: 
feben. ine Art beimen, ©. Gelm ı. 

a, Selmen, verb, regul, act, mit einem Helme, d. 
rüftung, beileiben. _ Gehelmre Soldaten, 

Sie find acheimte Gafın 
Und Fommen, Serjengeld zu geben, in den Brieg, DOpik. 

Das Arlmfenfter, des —e, plur. ut nomin. (ing. das Gitter: 
wert vorn an einem Helme; das Zelmgitter, das Zelmwiſier, 
der Gelmroft, 

Helmförmig, adj. & adv. die Geftalt eines Helmes, d, i. einer 
halbrunden Vebetung habend. Kine beimjörmige Blume, in 
der Krauterkunde, eine einklätterige, — Blume, 
Corolla ringens Lin. 

Das Adlmgewölbe, des — #, plur. ut nomin, fing. oder die 
— r, in ber Baufunſt, ein Gewölbe in Geftalt eines Helmes, 
d. i, ein Gewölbe, weites cine baibe Augel vorfellet, und au 
ein Zugelgewölbe, oder Reffelgewölbe genannt wird. 

Tas Selmgitter, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Selm: 


i. einer Kopf: 


fenfter. ' 

Das Helmkleinod, des — es, plur. die — e, im gemeinen 
Leben, die — ien, in ber Wapentuuſt, alle Kleinode oder Sie: 
rathen, womit der Helm eined Wapenſchildes ausgrzieret zu 
werden pfleget, und wohin Aronen, Wülſte, Hüthe, Küſſen, 
Thiete u. f. f. gehören; Helmzierathen, Selmzeihen. In en: 
gerer Bedeutung führer der Federbuſch eines Helmes den Namen 
des SGelmkleinoden. 

Das Helmleben, des — s, plur. ut nomin. fing. r. Ein Wa: 
pen, fo fern es chedem au zumellen zu Sehen gegeben wurde, 
wovon Scilrer bey dem Morte Wapen cin Bepſpiel anführet; 
ein Wapenichen. 2. Su weiterer Bebentung wurde ehedem 
auch ein jebes Nitterlehen, ein Gelmlehen, und im Latein. Feu- 
dum Galearum genannt, weil der Helm eine vorzliglih ben 
Nittern eigene Rüſtung war, 

Der Aelmreif, des — es, plur. die — e, bie gebogenen Stan: 
gen, woraus das Helmfenfter oder Helmgitter beitchet. 

Der helmroft, dee — ee, plur. die — röfte, ©. Zelmſenſter 
und Roft. 

Die Selmſpitze, plur, die — n, der oberfie Theil eines Helmes, 
worin der Federbuſch befefliget ift. 

Der Helmſtock, des — es, plur. die — flöde, an den Schif⸗ 
fen, ein langes rundes Holz, welches in den Kolderſtock bes 
Steuerrubers gehet, und vermittelſt deſſen baffelbe regieret wird. 
©. Gelm ı, 

Der Selmſtutz, des — es, plur. die — e, in der Wapenfunit, 
die Zierathen oben auf bem Helme, dergleichen Federdüſche, Kö: 
pfe u. ſ. f. ſud. ©. Stutz. 

Die Selmtaube, plur. die — n, eine Urt Tauben, mit einem 
Schopfe auf dem Kopfe, welcher einen Helm vorſtellet. 

Das Helmviſier, des — es, plur. die — e, das Viſier eines 
Helmes, d. f. derieuige Theil, welcher bas Gelicht bededer, und 
die Geſtalt eined Gitters bat, &, Gelmfenfter und Viſier. 

Der Selinweiderich, des — es, plar. inufit. eine Art Weide⸗ 
rich mit blauen Blumen, welder auch das Sieberfraur genannt 
wird, weil et bas dreptägige Sieber vertreiben fol; Epilo- 
bium Linn. 


Sem 1100 

Das Adlmzeichen, dee — ⸗, plur. ut nomin. ng. ©. Zelm⸗ 
Fleinod, 

Der Hilmzierarh, des — es, plur. die —- m, ©. eben bafelbit. 

Das Himd, des — es, plur. die — en, im gemeinen Leben 
"die — er, Diminut. das Zemdchen, Oberd. Zemdlein. 

1. Eigentlich und iu der weitefien Bebeutung, ein jedes Klel⸗ 
dungsſtüc oder Defleibung des menjhliden Aörpers; in wels 
cher Bedeutung es aber nur noch in einigen Bufammenfeguns 
gen Hblih if, ©. Chor⸗Hemd, Futterhemd, Meßhemd, 
Panzerhemd. 

2. In engerer und gewöhnlicherer Bebentung, eine meiſten⸗ 
theils leinwandene Belleidbung des Aörpers, welde man unmits 
telbar an die Hant leget. Jemanden bis auf das Semd aus⸗ 
zieben. Das Zemd ift mir mäber als der Aock, Sprichw. 

Anm, Yu der zwerten ennern Bedentung in ben gemeinen 
oberbeutfhen Munberten Semar, in dem Heldenbuche Hemmat, 
bey ben ſchwabiſchen Dichtern Heinede, in ben fpütern Zeiten 
Sembe und Semb, im Angelſ. Haaın, Han, im Ungar. Imeg, 
im mittiern Zat. Camilis, im Franz. Chemife. In der weis 
tern Bedeutung einer jeben Kleidung lantet es bey dem Morter 
Heinide, der es für einen Not braucht, ba e8 deun ſehr deut: 
lich mit dem Grlech. isarı übereintommt Im Ißländ. iſt 
Hempe ein Unterrod. Wachter leiter ed von Sauf ber, ber 
eriteu und ülteiten Materie der Hemben. Mein es geböret 
wohl unftreitig zu bem alten bemen, heimen, bebecken, befleis 
den, Hebr. oo, von welchem es vermittelit des Suffiri de ober 
d abjtammet. Am Griech. it eu und dw ich ziehe au, im 

Schwed. hanıa, hema, bederten, Ham, eine jede Dede, be 
fonders ein Aleib, Eitönifb Hame. Das Daniſche Jam bes 
dentet einen abgeſtreiften Schlangenbalg. Auch das Griech. 
“up, und Deutihe um feinen bierber zu grhören. ©. 
Selm, Himmel, Der Plural Gemder iſt nur im gemeinen Les 
ben Üblih. Das b vor dem d, Gembd, iſt einigen oberbeute 
{den Mundarten eigen, welche dem letztern Buchſtaben gern ein 
b vorher ſchleichen laſſen. Übrigens wird ein Hemd bev dem 
großen Haufen ber Oberdeutſchen ein Pfad, Pfoad, und eine 
Hemdfrämerimm, eine Pfadlerinn genannt, womit das Gothis 
ide Paida, und Ihländ, Paita, ein Hemd, übereinfommen. 

Semmen, verb. regul. act. bie Bewegung eines Körpers hindern, 

1, Eigentlich, wo es doch nur mod; In einigen eingelen Fällen, 
befonderd aber von Rudern gebraucht wird. Einen Wagen beme 
men, ober die Räder bemmen, durd eine angelegte Kette ben 
Umlauf der Mider hindern. In ben Uhrwerken hemmt ber eine 
Zahn des engliihen Halens das Steigerad, wenn er in daifelbe 
eingreifer, und deſſen Umlauf unterbricht, daher diefer Hafen 
auch die Zemmung genannt wird, Das Waffer hemmen, befr 
fen Fortfiefung oder Abflug vermittelt eines Dammes, eines 
Mehred, eines Schutzbretes u. f. f. hindern; im gemeinen der 
ben, es ſtauen. 

Und den verſtrickten Fuß an ſeinem Gange hemmet, 
Dans Sachs. 
Das heißt recht einem andern eine Grube graben und ſelbſt 
barein gefallen, und ein Yieg geleger, und fich felbit gebembr, 
db. f. gefangen, Luther in der Kircenpojt. im welchet Bedeutung 
es doch veraltet it, fo wie bag zufanımen gefepte bebemmen, in 
Verhaft nehmen. 

2. Figurlich, ben Lauf, ben Fortgang reiner Eiche hindern, 
unterbrechen. Furcht und Zweifel hemmen oft groſie Anſchläge 
gleich im Anſange. 

Hemme die vergofinen Thranen, .. 
Eines Muth hemmen, . 
So auch die Semmung. 
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Anm. Im Engl. hem, im Din. hemme, im Poln hatmule, 
km Schwed. hacmına, und mit andern Suffiris hamns, hamla 
and hafna; woraus zugleich zu erhellen feiner, daß man bie: 
fes Wort füglih zu haben und beften, oder auch zu hamm, 
Tabm, und bammeln, vertümmeln, rechnen Fönne, S. Sammel, 
Friſch leitet es ſeht unwahrſcheinlich von hängen ab, leget ihm 
auch eine falſche Nebenbedeutung bep, wenn er behauptet, daß 
es nur bem heftigen Laufe eines Dinges Einhalt thun, bedeute; 
worin ihm auch Hr. Stofch gefolger it. Im Nieder. ik für 
hemmen, lemmern üblich, ohne Zweifel von lahm, eigentlich 
lahmen, welches zugleich die. Ableitung von ham, lahm ,: vers 
ftümmelt, wahrſcheinlich macht. S. auch Samen und Samſtock. 


Der Zimmerling, ©. Ammer und Zammerling. 
Die Hemmkette, plur, Die — n, eine an dem Langwagen befes 


ſtigte Kette, welde man um ein Mab leget, beifen Umlauf zu 
hemmen, unb bie allzu ſchuelle Bewegung eines Magens auf 
fehr abhängigen Wegen zu hindern; Die Sperrkette, Rabfperre, 


Der Zemmſchuh, des — es, plur. die — e, beb Frachtwagen, 


das an ber Semmiette befindliche Holz, womit man ein Rab 
einzubenmen pflegt. 


Der Hingel, S. Gängel. 
3, Der Hingit, de — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 


3, Der Nagel am ben Fahrzeugen und Aühnen, woran und wor: 
auf das Miuder beweget wird, befenbers Im Oberbeutfihen. 2, 
Bey deu Fürbern führer dieſen Namen derjenige Hafpel, womit 
Dad gefärbte Zeug aus ber Blaulupe gemunden wird. Much bie 
Ruthe an einem Ziehbrunnen, woran der Einer befeſtiget wird, 
führer im gemeinen Leben einiger Gegenden ben Ramen bes 
Sengſtes, Schwed. Hink, dagegen et an andern ein; genannt 
wird, ©. dleſes Wort. 

. Anm, In ber eriten Bebentung Kann. biefed Wort durch deu 
eingefhobenen Naſenlant aus Faken gebildet feyn. In ber jwmep: 
ten fcheimet es mit Zeinz von einem veralteten Zeitworte abzu« 
ftammen, welches sieben bebeutet haben mag. 

Der Sengſt, des — es, plur. die — e, Diminut. Das Sengfts 
chen, Dberd. das Sengſtlein, ein unverfhwittenes Pferb mäune 
Uches Geſchlechtes, zum Unterſchlede von einem Wallache und 
von einer Stutte; welded, wenn es beſonders zur Fortpflau: 
zuag feines Geſchlechtes deſtimmt iſt, auch ber Springbengft, 
Zuchthengſt, Reicbengft, DBefdjäler, ehrdem im Oberd. Scalo, 
Schel, genannt wird. Figärlic; in ben niedrigen Sprecharteu, 
eine geile Perſen maunliches Goͤſchlechtes. 

Anm. Im ſaliſchen Geſetze ſhon Chengiſto, im Nebderf. und 
Din. Angſt, im Böhnr, Hyni, im Schwed. Hingſt. Friſch 
Kiffet es mit vieler Wahrſcheinlichkeit von hinnire, im Oberd. 
Banen, abſtammen, fo fern dieſes Wort eine Nachahmung des 
Den Pferden. elgenthüuichen Geſchreres iſt, wovon bie jungen 
Füllen in Franken und einigen andern Gegenden auch Zanker⸗ 
kein genannt werdem Bey ben Gaterjändern im Stifte Mins 
#er bebentet Gangft, ein Pferd überhaupt, und ba ſcheinet ed zw 
dent Schweb, Hoeſt unb Dän. zeit, ein Pferd, zu gehörem weldes 
Sr. Ihre von Gut, Eh, berleiter, fo wie das Latein. Equus, 
zon-wxve, hurtig, abitammen fol. iübrigens wurde ein Heufgſt 
ehe dern auch ein Meyden genannt... 


Das Sengſtfullen, dee — 5, plur. ut nomin. fing. ein Men 


mannliches Geſchlechtes, zum Unterſchiede von einem Mut⸗ 
terfillen; im gemelnen Sehen: ein Hengſtſehlen, Miederſ. 
singiteale. 


Tas Hengſtgeld, de — er, plur. inne, aufer vor mehrerm 


Eummen, die,— er, Geld, welches mau dem Cigenthümer 
eines Sprin es für beffen Zulaſſen bezahle; das Ber 
hälgs! 


Sen uaoa 


Der zingfimann, des — es, plür. die — mämer, in dem 
Stuttereyen, derjenige, welcher die Belegung der Mintterpferde 
zu beforgen hat; dee Wilbenkire, Stuttenmeifter. Im gemeis 
nen Leben führet auch derjenige den Namen eines Hengſtinan- 
neo, welcher mit feinem Beſchälhengſte von einem Orte zum 
aubern reitet, und Mutterpferde gegen einen gewlſſen Lohu 
belegen läffer. ' 

Der Senkel, des —#, plur. ut nomin. fing. Diminut. das Zen: 
kelchen, Dberb. Zenkellein, derjenige in Gejtalt eines Obres 

„gebogene Theil an einem Körper, woran derſelbe hänget, ober 

gehentet werben fann. Der Gentel an einem Topfe, an einer 
Thertaſſe, an einem Borbe, an einem Ducatenn.f.f. Im 
Nieder, Zenk und Zangel, von ben Zeitworte benfen, bins 
gen, fo baf bie Erlbe — el ein Berlzeng bebeutet. 

Der Henfelforb, des — es, plur. die — Förbe, ein Kork mit 
einem Heutel; Niederf. Gängelforf. 

Hinkeln, verb. regul. ad. mit einem Henkel veriehen, beſonders 
im Mittelwerte, Alte gebenfelte Oncaten, Geheukeltes Geld. 
Die Henkeltaffe, plur. die — n, eine mit einem Heulel verje: 

dene Taſſe. 

Der Senkeltopf, des — er, plur. die — töpfe, ein mit Sen 
leln ober einem Henkel verfchener Topf; Niederf. Zangelpott. 
Henfen, verb. regul. ad. weiches das Freguentarivum oder m 
teufivum von hängen an fern fheinet, aber mit hängen im 
einerleh Bebeutung gebraucht wird, bangen machen. Das Kleid, 
den Degen an bie Wand henken. Sein Bewifen an den Ylas 
sel benten. 5. Slegelbente, Indeſſen bebienet man ſich in 
dieſen and andern Fällen im Hochdeutſchen doch lieber bes Zelt⸗ 
wortes bäugen, und ſchranket das henken bloß auf das Hängen 
an ben Galgen ein. Minen Dieb an den Balgen henken Inf: 
fen. Um hünffgiten abfolute, Mer Dieb iſt gehenket worden, 
Das Hauptwort die Senkung, iſt nur in dem zuſammen gefege 

ten Aufbenfung und Erbenfong üblich, 

Anm, Im Schwabenſp. in der eingefhräntten Bedeutung fihor 
henken; eben daſelbſt aber lommt amd noch das alte haben, 
boben, in eben dieſent Merftante vor. Die Niederfachfen keu— 
nen dieſes Zeitwort nicht, fondern brauden dafür ihr bangen. 


S. Gingen. 
Senteuswerth, adj. & adv. benferrewertber, benfenswerthefle, 
werth gehenket, ober mit dem Strange befrafet zu werden. 
Der Zinter, des — 8, plur. ut nomin. fing. damin. die sem 
Serinn, plor, die — en, vom dem vorigen Zeitwerte. 1. Cie 
gentlich, derjenige, deſſen Geſchaft es it, Verbtecher zu bene 
ten, welches ber vornehmſte Knecht des Scharfrichters iſt, der 
zugleich den Staubbeſen gibt, das Pelnigen verrichtet n. ſ f. 
Dem enter in die Sande fallen, Dem enter übergeben 
werden, 2. In meiterer Bedeutung führet auch der Schatfrich⸗ 
ter oder Madrister, fowohl im gemeinen Beben ald in der edlem 
Schreibatt, obgleich nicht ohns Vceidigung, den Namen dee 
sSenfers, vermutblich, weiler ehebem auc dad: Senfen verrich⸗ 
tete, Dom des Henkers Sand ſterben, Bingeriätet: werden, 
Sein eigener Zenker werden, fidy felbit umbringen. 3. Figär: 
lich, ein graufamer, Blutbürfitger Menſch. Dieſer Vater ib 
ein webrer Zenker feiner Binder. Iıngleihen eins Perſon ober 
Cache, welche und in einem hohen Grade autict-unb beunrnbiz 
get, Selm eigener Senken ſeyn, ich ſelbſt quälen Was Kafter 
iſt fein eigener Senke, Die Liebe iſt eine graufame Genfe- 
in, welche ihren Sclaven das Herz zerreifie. 4. Im gemeh 
nen Leben wird Biefes Wort, befenderd bey unangenehmen. Nor: 
ſallen ſehr oft ald ein Swifdsenwort gebraudt.. Der Genfer! 
Das wäre der Genfer! Das wäre des denfers! Ih möchte 
Girm Genfer wien, wer euch dazu beſtellt har, Weller 
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Was, Genfer, iſt denn das wieder für eine Figur? ebend. 
Zum Zenker reben fie doch. ngleihen in Vergleihungen, 
Br frage den Genfer darnach, d. 1. nichts. ch fürchte mich 
vor ihm wie vor dem Henker; imgleichen, ich fürchte mid) 
vor ihm gamz des Henkere. Er iſt ganz des Genfers, auds 


ſcweifend zoruig, wild u. f.f. Das raum ben Henker nicht, - 


gar nichts. Wo ed oft eine verbedte Benennung des Teufels iſt. 
Daß dich der Genfer boble! Gebe in des Genkers Yinmen ! 
Sebe zum Henker! Reiter dich der Genfer? Reltzet dich 
der Teufel? 

Anm, Im Oberdeutfhen ehedem Gober, im Niederf. Sen 
ger. In Nürnberg beißt der vornehmite Knecht des Scharfrich: 
tere, dem Frifh zu Folge, Dale, in andern oberdeutſchen Ge- 
genden Beudel, Bent, welches vermurhlih eine weihe Ausfpras 
de von Büttel it. Im Niederf. führet ber Henker. oder Scatf⸗ 
richter auch ben Namen Triffer, vermurblic von dem Angelf. 
naecan, übten, Rat, necare, welches rt denn fo wie das 
Hochdentſche auch fgürlih von dem Teufel gebraucht wird. . Im 
Engl. ift Nick, gleihfals ber Teufel. &. auch Nir. 

Tas Hinkerbeil, des — ee, plur. die — €, in denjenigen Lan⸗ 
dern, wo die Entbauptung noch vermittelt eines Beiles geſchie⸗ 
ber, das dazu beſtimmte Beil; das Richtbeil. j 

Die Zenkerey, plur. die — en, au einigen Orten die Wohnung 
des Scharfrichters und feiner Leute, Die Scharfrichterey. 

Das Zenkergeld, des — es, plur. inuſit. außer vom mehrern 
Summen, die — er, baejenige Geld, welches der Henker für 
dag Anftmüpfen, und in weiterer Bedeutung, ber Scharfrichtet 
für die Hinrichtung eines Verbrechers betommt. 

Henberiſch, adj. & adv. fo nur in ben wiedeigen Spredarten üßs 
ic) ift, nach Art eines Henters; imgleihen graufam, biurdürftig. 

Das Hinkermabl, des — es, plur. die —e, im gemeinen 
Leben die — mähler, die lekte, gemeiniglic feperlihe Mahl: 
zeit eined zum Galgen, und in weiterer Bebeutung, eines jeden 
zum Tode verurtheilten Mifferhätere. Das ⸗Aenkermahl hal⸗ 
ren. Im mittlern Lat. Coena libera, welches ſchon bey dem 
Tertuulan vorleumt. Figürlich, bie lehte Mabizeit vor einer 
tranrigen oder unangenehmen Begebenheit; Niederf, Sulgrlim, 
Haulgrüge; weil fie mit Beinen verzehret wird. 

Aönkermäßig, adj. & adv. einem Henter gemäß, nad Art eines 


ee inberfänotrt, des — es, plur. die — er, bas Schwert 
des Henters d. i. Etarfrihterd; das Kichrichwert. 

Der zinkerafnedt, des — ee, plur. die — e, der Kuecht des 
Henters, d. i. Scharftichters, Im gemeinen geben der Schinder. 

ie Henne, plur. die — n, Diminut. das Hennchen, Oberd. 
das HZennlein, zuſammen gezogen handel, Sendel, 1. In der 
weiteten und eigentlichſten Bedeutung, ein weiblihes Aubivi: 
dunm, fowohl aus dem Thiet⸗ als Pflanzenreiche. In biefer 
veralteten Webentung fit es das weihlide Geſchlecht von dem 
alten Ibland. und Echmeb. Vorworte han, hun, er, Wallif. 
hwn, hon, yn, Perf. ein, an, Hebt. nun, von welhem uu⸗ 
fer ihm, ihn m. ſ. f. udch Üiberbleibiel ind. Das Fiminimum 
bieies Botwortes lautet im Schwed. hon. Das in einigen Ges 
genden mod üblihe Wort Zanfbenne, ‚ben weiblichen Hanf zu 
bezeichnen, erhält dieſe fonft veraltete Bedeutung nod im Une 
denfen, S. Hanf und Sie. 2. In engerer und grwöhnliderer Ber 
bentung, ein weibliches Individuum einiger größern Bügel, zum 
Untetſchiede von dem HZahne. Die Auerhenne, Birkhenne, Safer: 
benne, Trurbenne, Haſelhenne, Waſſerhenne, Aepbenne, u. t. f. 
Am engiten Verſtaude ein weibliches Inbividuum der zahmen Hñh⸗ 
ner. S. Bruthenne, Gluckhenne, Legehenne, Zinebenne, Leibhen· 
me, ff. Epriquu. Das Ey will klüget ſeyn, ala die Senne, 
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Oft finder eine blinde Senne auch ein Korn. Won den Zins⸗ 
bennen, welche bie Leibeigenen an einigen Orten als ein Zeichen 
ber Leibeigenihaft noch geben müſſen, bat man in den Rechten 
noch verſchledene fprihwörtlibe Brundiäge. Es flieger Feine 
Senne über die Mauer, d. i. wie es Friſch erfläret, man nimmt 
feinen Leibeigenen zum Bürger in einer Stadt an; ober nad 
andern, die Bllrger, d. I. Einwohner der Eridte find zu keinen 
Binshühnern verbunden, Die Zenne trägt das Zauptrecht auf 
dem Scwange, d. i. wer eine Henne zinſet, belennet dadurch, 
daß er nach feinen Tode bem Hauptrechte oder Hauprfalle unters 
worfen if, E, Rauchhuhn. Yu einigen Gegenden wird auch 
ber Polarftern, ober ber Wagen bie Henne genannt, S. Blu: 
benne. Die ferre Henne, im gemeinen Leben der Name eines 
febr faftigen Krautes, Sedunt Linn. ©, Fett. 
Anm. In ber zweyten engern Bebrutung bey deut Notter 
Henna, im Riederf. Zäne, welches dem männlihen Zahn näs 

“ber fommt, im Holland. Hinne, Henne, im Ungelf. und Din, 

gleichfalls Henne, im Engl. Hen, im Schwed. Höna, im Fin: 
niſchen Cana, bep ben krimmiſchen Tatarn Ano. S. Zahn 
und subn, 

Der Hennenbiß, eine Planze, &, Zübnerbiß. 

Der Aennendarm, eine Pflanze, S. Sühmerdarm, 

Der Henning, des — co, plur. die —e. 1, An einigen Orten, 
3. B. im Melleuburgifgen, ein Name des Hahnes, ©. Gabe, 
2. Ein männlicher Tauf⸗ und Geſchlechtsname, welcher vers 
muthlich von ber vorigen Bedeutung entlehnet ift, 

Henriette, ein weiblicher Taufname, welcher das weibliche Ges 
ſchlecht von Heinrich iſt, aber zunächnt aus dem Franz. Henriette 
beritammet, Im gemeinen Leben wird biefer Name bäufig im 
Jeitchen, Gettchen, Gette, Niederſ. Jetke, verfürzer, 

Die Hippe, ©. Sippe, 

Her, ein Bor: und Nebenwort bes Ortes, welches eigentlich mb 
zunãchſt eine Bewegung aus der Ferne nach und, nad bem Des 
beuden zu bezeichnet, im Gegenſatze dei him, 

1. Eigentlich, da es, wenn es mit Zeltwörtern zuſammen ge: 
ſetzet it, gern andern Vorwörtern bepgefeller wird, Komm 
zu mir ber. Sie jauchzen vom Meere ber, Ef. 24, 14. Von 
Mitternacht ber, Jer. 1, 13. Von oben her, von unten ber 
n.f.f. Perfammelt euch um midy ber, 

Die Strafe binfre mie der Krücke 

Banz langſam binter Ihnen ber, Lichtw. 
Sin und ber, bald dort bin, bald bier hin. Sin und ber qee 
ben, wanfen, fid bewegen u, f. f. Geſchenke bin, Geſchenke 
ber! eine im vertraulihen Umgange übliche Art, feine Verach⸗ 
tung, Geringihägung einer Sache an den Tag zu legen. 

Oft ſtehet es elliptiſch, ſo daß das dazu gehörige Zeitwort ver⸗ 
ſchwiegen wird, Nur Dint und Feder ber, d. i. geht mir Dinte 
und Feder her. 

Sa, Vater Bevern, rieſen wir, 
Uns, uns Patronen ber! Heim, 

Zuwellen bezieher lich der Begriff der Anniherung ober ber Nic: 
tung der Bewegung auf ben Gegenſtand, von weldem die Rede iſt. 
Über etwas bee fallen, fich Darüber ber machen, darüber 
ber ſeyn. In den meiſten übrigen füllen biefer Art iſt zu üblich. 
Darauf zu geben. Darüber zu Fommen, i 

Ju manden Rätten verliert fi der Begriff der VBewegung, 
und ber bebeuter aledannı bloß, daß eine Sache in der Nähe des 
Redeuden ii oder geibiehet, Sie ftanden ale um uns ber. 
Er gieng neben mir ber. Er gieng nabe vor mir ber, Tray: 
eig trieb er die Schafe vor ſich ber, Gein 

Henn aber die Rütung ber Benegunfähon bem Mebenden 
mweggeher, oder ſich von ihmi eutſetnet, fo kann ohne einen Feb: 

- jer 
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Ser niemals ber ſtehen, fonderm dieſe Bedeutung bleibt bem Ne⸗ 
benworte bin vorbehalten. 

2. Eigürlih, von einer Beit, wo es gleichfalls eine Richtung 
oder Annüherung von einer entferutern bis sur gegenwärtigen 
Zeit begeihnet, Es bat alsdann Die Geſtalt eines wahren Mor: 
wortes, weldes die vierte Endung regletet, aber allezeit dem 
Hauptworte nachgefeget wird. Ich babe die Tage ber (bie 
vorigen Tage bis zum jetzigen) viel zu thun gehabt. Ic babe 
einige Jahre ber nicht das Vergnügen gehabt, ihn zu ſehen. 
Imgleihen in Gefellihafr des Vorwortes von, Von Anfang 
der Welt ber. Don Ewigkeit ber. Von Alters ber. Von 
langen Zeiten ber, Wber nicht gern mit andern Morwörtern, 
wie 3 or. 8, 10. vor dem Jahre ber. Wach nach der Partilel 
ſeit iſt ed, außer dem zuſammen gefegten feither, überflüßie, 
feir feche Jahren her; weil erſteres fon den Begriff des her 
mit in ſich ſchließet. 

Anm. 1. Yus dem Gebrauche diefer Partifel, wenn fie eine 
 Beit bezeichnet, erhellet zugleich, daß fie ein wirkliches Vorwort 
iſt, ungeachtet fie im den Sprachlehren gemeiniglich nicht mit 
darunter gerechnet wird, Eben um deßwillen wird fie au mit 
ben Beitwörtern, deuen fie bepgefellet wird, beikändig zufemmen 
gezogen, welches, einige wenige Nebenwörter ausgenommen, zu⸗ 
nachſt nur mit VWorwörtern üblich iſt. Judeſſen gehöret fie zu den 
trennbaren Partifeln, welche in der Gonjugation hinter das Beits 
wort treten; ich Fam ber, nicht ich herkam. 

Anm, 2. Außer deu Zeitwörtern und den baven abgeleiteten, 
wie au einigen wenigen andern Neunmwörtern, wird dieſes Mort 
noch mit verfhiedenen Partiteln zuſammen gefehet, neue Neben 
wörter damit zu bilden. Es ſtehet alsdann theils vernen, wie in 
herab, heran, berauf, beraus, berbey, berein, herunter, 
hervor, berüber, herum, berzu u. ſ. f. in welchen es fo wie 
das einfahe eine Bewegung nah ber rebenden Verſon zu bedeu⸗ 
ter, im Gegenfape der mit bin zufemmen geſetzten Partikeln, 
ob gleich beyde fehr häufig mit einander derwechſelt werben, 
BZemm zu mir berauf, gebe binaus, Bomm zu uns berüber, 
find voltommen richtig; wicht aber, das Waffer floß den Berg 
berab, jest find wie den Berg beriiber u. a. m. ben diefes 
gilt au, wenn es an manche Partikeln angehänget wird; wie 
in daher, dortber, bisher, einher, bieber, nebenher, ums 
ber, woher u. f. f. in beren einigen es auch eine Zeit mit ber 
vben gedachten Einfhränfung bezeichnet. Von außen ber, dar: 
über ber, darunter ber, binter ber, von innen ber, von oben 
ber, von unten ber, vornen ber m, ſ. f. werden befler getheilt 
«ls zuſammen gezogen gefhrichen. In dem gemeinen Mund: 
a wird dleſes Vorwort in den Zuſammenſetzungen oft ſehr 
zerſtümmelt; raus, rauf, rab, rein, für heraus, berauf, ber: 
ab, berein, 

Anm. 3. Ser behält den Tom auch in der Bufammenfes 
dung mit Zeitwörtern, und den bavon abgeleiteten Nennwör- 
tern, imgleichen auch alsdann, wenn es andern Partikeln an: 
gebänget wird. Wird es aber andern Partikeln vorgefeget, fo 
wirft es feinen Ton auf diefe. In berbringen, nebenher, ba: 
ber, liegt der Ton auf ber; im berab, herauf, berbey u, f. f. 
aber anf ab, auf und bey. 

Anm. 4. Dieſes Ver: und Nebenwort lautet im oten Jahrh. 
in ber frünfifden Mundart hera und herra, bey dem Dttfried 
hera, bep dem Motfer hera, und hara. Es it urſprünglich 
einerlev mit bem Nebenmworte bier, bey dem Ulpbilas ber, Uns 
gelf. here, Schwed. haer, welches nunmehr ein Seyn ober eine 
Ruhe in ber Nähe bed Medenden, im Gegenfahe des da, und 
dar, fo wie ber eine Bewegung zu ihm, bezeichnet, 

Il. Band, 
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Neldelhart gedacht ber unnd bar 

wie ee ſolch fach möcht anfheren, 
beißt es noch im Thenerdanfe Kap, 95. für bier und da. Auch 
In den zufammen gefegten hernach, nachher, und vorher, ſchei⸗ 
net es noch für hier zu ſtehen. 

Herab, (bem Ton auf der legten Sylbe) ein Nebenwort bes Ortes, 
von einem höbern Orte nah dem Redenden zu; im Gegeuſatze 
des ibinab, von einem höhern Orte won dem Redenden weg. 
Du biſt gejegner mir Segen oben vom Zimmel herab, 1 Mof.. 
49, 25: Weil bu vom Simmel herab gejtäuper bift, 2 Marc, 
3, 34 Die Gülje die ihnen vormals vom Simmel herab ge: 
fcheben wäre, Kap. 15,8. Wenns vom Libano herab fehmeyer, 
Ier. 18, 14. Zuweilen, beſonders In ber edlern Schreibart, wird 
es auch ohne das Vorwort von, mit der vierten Endung ver⸗ 
bunden, melde demfelben aber allemal vorgefeget wird, Den 
Berg herab, Wafferftröme rollen das Gebirge herab. Meh— 
rere Bepfpiele kommen im folgenden vor, 

Serab und hinab werden felbft von guten Schriftſtellern hau 
fig verwechſelt, ungeachtet ber nunmehr wefentlihe Unterſchled 
zwiſchen ber und bin auch In den Sufammerfegungen beobachtet 
werben follte, ur da ſcheinet es gleichgültig zu fern, welches 
Nebenwert gewählet wird, wenn die Richtung in Abſicht auf den 
Redenden unbeſtimmt bleibt, und bloß eine Vewegung von einer 
höbern nad; einem wiebrigern Orte bezeichnet werben foll, im 
welhen Sale das ber bloß zur Verſtärkung des ab bienet ‚iu 
welchem Falle denn berab bevnade gebräuclicher iſt, als hinab, 
Seife Thränen rollten ihre Baden berab, . 

Deſſen grauer verworrener Dart ben Bürtel berabflof, Zach, 
Mehrere Bepfpiele kommen im folgenden vor. ' 

Das verſetzte oberdeutſche abber für herab, welches noch 
Marc. 3, 22. vortommt, iſt im Hochdeutſchen veraltet, 

Da berab ein wirkliches Nebenwort iſt, fo thuu diejenigen 
nicht wohl, welde es mit den Beitwörtern, benen es bepgefellet 
wird, zufammen ziehen und beybe als ein Wort freien, ans 
geachtet ſolches in Anfehung ber von ſolchen M. A. abgeleiteten 

' MNennwörter, 3. B. ben Serablaffung von berab laffen, Zer⸗ 
abkunft von herab Fommen u. a. m. ftatt finden Fan und muß, 
Serab kann allen Zeitwörtern ber Bewegung oder der Richtung 
bepgefellet werben. Ginige ber gebrauchlichſten find folgende. 

dringen, Bringet ibn herab zu mir, 1Mof. 44,21. te 
brachten die Früchte herab zu ums, 5 Mof. 1, 25. Dreymahl 
brachte er Seuer berab, Sit. 48,3. Wer bat die Weisheit 
aus ben Wolken herab gebracht? Bar, 3, 29. 

“  Sabren, Den dritten Tag wird der Zerr vor allem Volre 
herab fahren auf den Derg Sinai, 2 Mof. 19, 11. Wer fühs 
ver binauf gen Simmel und berab? Sprichw. 30, 4. 

Sallen. wenn jemand von dem Saufe berab fiele, 5 Moſ. 
22,8. Da fiel das Seuer des Herren herab, 1 Kön, 18, 38, 
Wie der Thau, der vom Germon herab fälle auf die Berge 
Zlon, Wi. 133, 3. 

Sließen. Waſſer, welches won oben herab fließer. Der 
Strom fliefe den Berg berab, wenn der Diebende unten iſt, 
binab, wenn er ſich auf dem Berge befindet. Caß Tag md 
Vacht Thrönen herab fließen, Alagel, 2, 18. mo auch binab mit 
eben fo vielem Meiste fichen Fännte. 

Subren. Führet ihn zu uns berab, 

Geben. Die Stuſen, die von der Stade David herab 
geben, Nebem. 3, 15. Von dem Berge berab geben, oder 
den Berg berab geben, wenn der Redende als unten befiubtii 
vorgeftellet werden ſoll. 

Hängen, das Neutrum, Der Simmel, der finfter über 
mich herab hänge, Weiße. 

Unaa 
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Hängen, bas Activum. Die haben ihre Schilde von beis 
nen Mauern berab gebangen (gehänger), Ezech. 27, 11. 

Sauen. Die Bilder oben darauf bieb er oben herab, 
2 Ehron. 34, 4 

Heben. »Zeber ihn berab, von bem Pferde, 

Hohlen. Salomo lief ihn berab vom Altar hohlen, 1 Kön. 
1, 53. Chriſtum herab hohlen (vom Himmel), Rom. to, 6, 
Kommen, Romm berab zu mir, 

Kriechen. Den Berg berab Friechen. 

Laffen. Erwas mir Stricken berab Taffen, wenn ber Me: 
bende unten ift, binab, wenn er oben ift, Imgleichen figürs 
lich, ſich zu jemanden berab laffen, von Perfonen höhern Stanz 
bed, wenn fie fih mit Geringern in eine Art von Gleichheit 
fegen. Sich zu den ärmften Perfonen herab laſſen. Nach el: 
ner noch weitern Figur, ſich nach ihren Einfichten, nach ihren 
Fähigfeiten bequemen. Sid) zu dem Geficdytsfreife, zu den 
‚Säbigfeiten des grofien Zauſens berab laffen. Sich zu den 
Schwachbeiten anderer herab Laffen. Weiße du noch mir wie 
vieler Geduld ich mich zu allen Erniedrigungen berab lief? 
Duſch. ©. Zerablaſſung. Hier follte billig binab ſtehen; 
allein berab bat ſchon die Zeitdaner und eine allgemeine Gewehn: 
beit vor fih; man müfte bonn bebaupten, das in diefen figüre 
lichen Arten des Ausdruckes, die Richtung der Dewegung in Ab: 
ſicht anf den Nedenden, in feine Berradtung fomme, Für die 
im gemeinen Leben üblihen R. U. erwas von dem Preife herab 
laſſen, ſagt man richtiger und gewöhnlicher, ablaffen, 

Müuſſen. Es muß berab. 

Nehmen. Kaßt feben, ob Zlias Fomme, und ihn berab 
nehme, Marc. 15, 36. 

Reiſſen. Bis ein Stein herab geriſſen ward, Dan. 2, 34. 

Rollen, Kine glänzende Thräne rollte über ihre Wan: 
sen herab. “ 

Schauen. 
Alagel. 3, 50. j f 
Schütten. Genen herab ſchütten die Fülle, Mal. 3, 10, 

Sehen. Siebe herab von deiner heiligen Wohnung, Ef. 
63,15. Seine Unſchuld, auf die er jest im Triumphe eines 

guten Gewiſſens herab fieber, (hinab fichet) Gell, 

Senden. Gore der euch herab fender Srühregen und Spats 

‚ regen, Qoel 2, 23. 

Sitzen. Jemanden berab fezen, von bem Pferde, von dem 
Etuble. Einen Ober: Officer bis zum Unter : Officier berab 
fegen, ihn begradiren. Minen Thaler bis auf einen Gulden 

herab jegen, abwürdigen. Den Preis des Getreides herab 
fegen, vermindern. In welchen figürl, Arten des Ausdruckes die 
Michtung der Bewegung in Anfebung der Näbe und Ferne nicht in 
Betrachtung kommt, baher auch binab in denfelben nicht üblich iſt. 


Dis der Zerr vom Simmel herab ſchaue, 


Sinken. Bis zur Sprade des Pöbels herab ſinken, befz 
fer binab. 
Steigen. Vom Berge herab, oder den Berg berab ftei- 


gen, a eu Gories Sohn, fo fteige herab vom Kreug, 
Mattb. 27, 
b te er ſprach: ſtürzet fie berab, 2 Kön. 9, 33, wo 
ber Redende unten jtand. Wäre er oben befindlich geweſen, 
hatte er jagen müren, binab, 

Träufeln, © mäufle Troft auf ibn berab! 

Walzen. Ih will did von den Seljen berab wälzen, 
Ser. 51, 25. 

Ziehen, fowohl das Neutrum als bag Activum. Da er den 
öhlberg berab zog (beffer hinab), Luc. 19, 37, Man zog ihn 
berab, von dem Vierde. 

Und fo in vielen andern mehr, 


ten reden, - 


dem Redenden entfernet. 


Zur Probe dienen folgende, 


. entfernet. 


Hi. 
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Die Herablaffung, plur. die — en, von ber 8. A. herab laf- 


fen, die Handlung des Herablaſſens. Die Gerablaffung eines 
Steines, wenn folhes vermittelt ber Seile von einem höhern 
Drte geihiehet. Am häufigiten im figürlichen Verſtande, bie 
Vequemung nad anderer geringerm Stande, oder ſchwächern 
Einfihten, Mit der größten Gerablaffung zu feinen Bedien: 
Die Gerablafung zu andrer Schwachheiten, Säs 
bigfeiten und Einſichten. ©. berab lajfen in Gerab, 


Zeran, (ben Ton auf der lehten Splbe) ein Nebenwort bed Or— 


tes, ein nahe fommen au einen Ort oder an eine Sade, in Bes 
rziehung auf den Redenden, zu bezeichnen; im Gegenſatze des 
hinau. Es wird verfhledenen Zeitwörtern der Bewegung beps 
gefellet, mit denen es einige ohne Noth zufammen zieben und 
als ein Wort ſchreiben. Komm beran, d. i. nahe zu mir, 
Sie Famen immer näher bevan, Uber, er ging den Berg bin: 


am, d.i. er entfernte ſich von uns ald er auf den Berg ging. 


Das Waſſer fließer zu ung herau. Sich beran naben, näher 
au und fommen. Die zeit naher heran, da ich verreifen muß, 
Daher die Zerannahung, die Handlung des Herannahens. 
So auch beran treten, heran fteinen, beran Priechen, heran 


klettern u. ff. - Der Augenblick, der ums unzertrenmlich vers 


binden foll, rückt heran. S. Anber. 


Serauf, (dev Ton auf ber leiten Solbe) ein Mebenwort des Or⸗ 


tes, eine Bewegung nad einem hübern Orte, welchem ſich bie 
redende Perfon nähert, oder nach dem Redenden zu, zu bezeichnen; 
fo wie hinauf eine ſolche Bewegung ausdruckt wenn fie ſich von 
Komm zu mir berauf, Wenn der 
Ort in Geftalt eines Hauptwertes ausgedrucket wird, fo jtehet 
folhes in der vierten Endung vor dem Nebenwerte. Bemm 
‚die Treppe herauf. Fübret ibn den Berg berauf, Es fann 
unter den möthigen Umflinden, fo wie berab, mit allen Seit 
wörtern gebraucht werben, welde eine Bewegung bezeichnen, 


Bringen. Bringt ibn herauf zu mir, 
die Treppe beranf zu ums, 
Fahren. Wer ift die, die herauf fährer Bon der Wüſten? 
Hobel. 8,5. Er kommt den Berg herauf gefahren, 
Sliegen. Er fleucht (fiegt) berauf, wie ein Adler, Je⸗ 
tem. 49, 22. 2 : 
Sühren. Temanden die Treppe, den Berg beranf führen, 
wenn der Redende fih oben befindet, Man fübre ihn herauf. 
- Beben. Wer ift die, die beranf geber aus der Wüſten, 
wie ein gerader Rauch ? Hohel. 3, 6. 
Aohlen. Daß er die Lade Gottes von damen berauf 
boblre, 2 Sam. 6, 2. 
Kommen, Bomm zu mir herauf. Sie Fommen ſchon die 


Man brachte ihn 


. Treppe herauf. 


Kriechen. Die Sröfche follen — kriechen, aus dem 
Strome, 2 Mof. 8, 3. 
Strigen, Den Berg, die Treppe herauf ſteigen. 


Seraus, (den Ton auf der letzten Spibe) ein Nebenmort bes Sr: 
. tes, eine Bewegung Aus einem Orte nad der redenden Verfen zit, 


zu bezeichnen; ſo wie binaus Die Bewegung von dem Nedendeu 
Komm zu mir beraus, oder Eomm heraus, aus 
dem Haufe, aus dem Zimmer. Bringe es heraus, Zuweilen 
ſtehet es auch elliptiſch, fo daß Das Zeitwort verihwiegen wird, 
Kur beraus damit! d.i, füge ed nur beraus, Seraus! fomimt 
oder fomm beraus, 
Beraus, aus deiner Wolfesaruft, 
Surchibares Geldenbeer, 
Zeraus, zum Streit in friiche Luft, 
Mir Muth und Schlachrgewehr! Gleim, 
oft 
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Oft ſlehet 88 Auch), wenn bie Richtung ber Bemezung in Mb: 


ſicht auf den Redenden uuberimmt bleibt, und da ſcheinet es 


rjuweilenidie Stelle des dar-oder da zu vertreten, oder vielmehr 
für bier zu ftehen, oft aber auch nur das aus am verſtärken; 
"BD. ich kann mich nichr beraus finden, d. i. daraus kann ich 
mich nicht finden, eder bieraus; ein Buch heraus geben, für 
ausgeben; bermus Ffäuben, für daran; ſich Sreybeiten berau⸗ 
nehmen, u, ſ. f. 

Im Oberdeutſchen war bafllr ehedem auch * üblich, wel: 
ches aber im Hochdeutſchen veralter iſt. 

Bebr uns den fremden Mann auffer, Theuerd. Kap. 95. 

Diefes Nebenwort kann faft allen Seitwörtern zugegeben wer: 
ben, melde eine Bewegung bezeichnen, wirb aber ven einigen 
eben fo ungebübrlich mir demſelben zufammen gezogen, als fol: 
ches in herab, herauf, binaus, und hundert andern mehr ges 
ſchiehet. Von den vielen Zeitwörterin diefer Urt, welche in Gefell⸗ 
{daft diefes Nebenwerte, und zuweilen in figürlichem Verſtande 
gebraudt werben, find folgende eine Meine Probe, 

Adern Einen Stein mir beraus adern, d. f. audadete. 

Arbeiten, Sid) aus einem Orte heraus arbeiten, mit Ars 
beit aus bemfelben aelangen. Geben fie mir Zeit, mich aus 
dieſem Wirbel aufrübrifcher Leidenfchaften heraus zu arbeiten, 

Beichten. Etwas heraus beiäyten, im gemeinen geben, es 
betennen, ed ausbeichten. 

Bekommen. Auf dieſen Ducaten bekomme ich noch zehen 
Sroſchen heraus. Er bekommt nichts mebr heraus. 

Blaſen. Den Staub heraus blaſen, aus einem Dinge nach 
ſich zu; ihn hinaus blaſen, von ſich weg. 

Brennen. Das Feuer brannte ſchon zu den Fenſtern heraus. 

Bringen, Bringt es zu mir beraus, Der Kagel ſitzt 
fo feit, ich kann ihn nicht heraus bringen, ans der Wand, Mi: 
nen Sieden heraus bringen, aus bem Zeuge. In welchen Sal: 
ben es die Beziehung auf den Redenden verlietet, 

Sabren. Sie fuhren zu uns heraus, and der Stadt. Die 
Slammen fuhren zu den Senftern heraus. Imgleid en ſigur⸗ 
lih. Wer unvorſichtig heraus führer, Sprichw. 12, 18, etwas 
unvorſichtig, fell heraus ſaget. 

Ey, fuhr der Koch heraus, Lichtw. 

Fallen. De fielen die Rinder Benjamin heraus aus Biben, 
Miht, 20, 21. Daß Hagel heraus fallen, aus den Wolfen, 
ir. 43, 16. - 

Seuern. Aus den Senftern beraus feuern, d; 1. ſchleßen. 
Mir Kanonen beraus fenern, auf der Feſtung. 

Sinden. Ich kann mich nicht heraus finden, weiß nicht, 
nie ih aud dem Orte kommen fell, für binaus; imgleichen figür: 
lich, ih kann nicht daraus Aug werben, kann ben Zufammens 
bang, die Entftehungsart u. f. f. nicht begreifen, 

Slieſſen. Laß deine Brunnen berans fliefen — auf die 
Gaſſen, Epridw. 5, 16, wo Billig hinaus fteben follte, 

Sühren. Sübre fie beraus gu uns, ı Mof. 19.5. Und 
führten fie beraus, Apoſig. 16,59, we es gleihfaile untichtig 
für hinaus ftebet. 

Geben, Er gab es mir zum Senfter berane. Etwas her⸗ 
aus geben, eine Sache, welche man einem andern mit Un— 
recht, wenigftens feiner Einbildung nach, vorenthält, ihm auslie⸗ 
fern, einhändigen. Gib deinen Sohn beraus, er muß fler: 
ben, Sof. 6, 10. 

Gib mir den Schöps beraus, eb geh ich nicht vom Flecke, 

die gelernte Liebe, 
Ich babe ihm ſechzehen Groſchen daranf beraus geneben, Ich 
babe fie ihm gegeben, weil fie ihm noch gebübreten. tin Buch 
beraus geben, veranfalten, daß es gedrudt werde, und es zum 
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Druge subereiten, es ediren. Daher der Gerausgeber, der 


ſolches thut, Editor. 
Beben, Alles Vieh gebe heraus mit dir, aus dem Kaſten, 
1 Mof. 8, 17, we es irrig für hinaus fiehet, Koth gieng ber» 


‚aus (hinaus) zu ihnen, Kap, 19,6. Imgleichen figlirlich. Wenn 


er nur aufrichtig damit beraus eher, es aufrichtig ſaget. 

Graben, Einen Schag heraus graben, aus der Erde, 

Halten, Er bielt es zum Senfter heraus, nad mir zu; 
wenn aber ich die baltende Perſon bin, fo muß binaus ftehen, 

Hängen, ſewohl das Netivum, als das Neutrum, Der 
Dorbang hängt zum Senfter heraus, 

Adlfen. Ich will ihnen heraus helfen aus allen Örtern, 
Ejeh. 37, 23. 
Sohlen, 
Een. 37, 12. 

Jagen, Jane ibn zu mir heraus, 
die vor dir heraus jagen die Zevirer, 
für hinaus. 12 

Kommen. Es Fomme niemand zumms heraus, Es Fömme 
auf eins heraus, figürlich, es hat einerlep Bedeutung, einerley 
Folgen. Das Fäme jchön heraus, würde ſchön jtehen, ſpöttiſch. 
Wenn eo heraus Fommr, für auskommt, befannt wird, Sie 
befürchten auch nicht, daß es heraus Fommen wird, Gel, 
Dabey Fömmt nichts heraus, dad bringt feinen Nußen, 

Kriechen. Aus dem Yiefte berans Friechen. 

Caſſen. Jemanden heraus laſſen, aus einem Orte nach fi zu, 

Laufen. Die Maͤuſe find heraus gelaufen aus ihren Lö: 


Ich will euch aus den Gräbern beraus hohlen, 


"Aber 2 Mof. 23, 28, 
ftebet es irrig 


chern, Judith 14, . 


Muſſen, wo allemal ein anderes Zeitwort verſtanden wer: 
ben muß. Er muß beraus, d.i. fommen. Ich Eonnte mie 
nicht helfen, es mußte beraus, ich mußte es fagen, Ze muß 
heraus, es muß bekannt werben. 

Yıehmen. Der König von Babel nabm von bannen bers 
aus alle Schäge im Hauſe des Zerren, 2 Kön. 24,13. Da 
fie das Geld heraus nahmen, das zum Hauſe des Zerren ein: 
geleger war, 2 Ehren. 34, 13. Sic) allerhand Freyheiten bers 
aus nehmen, figürlich, ſich biefelben annaßen, 

Plagen. Mir erwas heraus plagen, im gemeinen Leben, 
es plöglich und unvorfihtiger Weiſe heraus fagen. 

Pugen, Jemanden heraus pusgen, ihn durch Puß ein gutes 
äuferes Anfeben geben. 


Reden. über wen wollt ihr die Zunge beraus reden, 
Eſ. 57, 4. 

Reichem, Reiche mir deine Jand heraus. 

Reiſſen. Bis daß wir fie heraus von der Stadt reif: 
fen, 20. 8,6. Ich will ihn heraus reiffen, aus ber Noth, 
Bf. 91, 15. j 

Rinnen. Er riß den Sels, daß Waffer heraus rann, 
Eſ. 48, 21. 

Roden. Mit der Sprache heraus rücken, im gemeinen 


Reben, etwas obne Nüdhalt fagen, 
aus, ans ber Feilung, 

Sagen. Ulles heraus fagen, nichts verſchweigen. 
es nur frey heraus, 

Schlagen. Die Kupfer heraus fchlagen, fie außer dem 
Buche and einander legen, Der Zauer bar fein Tagewerk 
beraus geſchlagen, hat es dur Echlagen erfüller. 

Schütteln, Daf die Bortlofen heraus geſchüttelt wire 
den, Hiob 58, 13. 

Springen. Das Waffer fprang berans von der rechten 
Seiten, Ezech. 47, 2. 

Siechen. Die Auſtern heraus ſtechen, ang ber Schale, 

Aaaa2 Stecken. 


Die Truppen rückten her⸗ 
Sage 
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Städten, Den Kopf heraus Keen, zum Fenſter, wach dem 
Medenden zı 

Steben. Der Balken fteher heraus, raget auswärts hervor, 

Steigen. Ich fabe fleben magere Rühe heraus fleigen, 
and dem Waſſet, 1 Mof. 41, 19. 

Sıoßen, Einen Pfropf berans flofen, Und man ftieß fie 
heraus (hinaus, von Pharao, 2 Mof. Io, II, 

Ströden, Die Zand heraus ſtrecken, and dem Feniter, 
Die Zunge heraus ſtrecken, aus dem Munde, 

Streichen. Kine Sache oder Perfon heraus ftreichen, figür: 
lich, aber nur im gemeinen Leben, fie ſehr loben. &. Streichen, 

Thun. De rbar er feine Sand heraus, (blnaus) ı Mof, 8,9. 
As fie jetzt gebar, tbar ſich eine Zand heraus, Kap. 38, 28. 

Tragen, Als er nabe an das Stadtthor fam, ficbe, da 
. trug man einen Todten berans, Luc. 7,12. Aber 4 Moſ. 17, % 
und Czech. 12, 7, fehet es irrig für hinaus. 

Treiben, Jeſus ging sum Tempel Gottes bineln, und trieb 
berans alle Derfäufer, Matth. zı, 12, beifer binaus, 

Werfen. Wirf es mir zam Senfter heraus, ı Macc. 2,36, 
ſtehet es irrig für binaus, 

Wideln Sid aus einer Sache beraus wideln, ſich durch 
Lit oder Klugheit von berfelben lod machen. Sie wiffen ſich 
gut beraus zu wickeln, ſich zu rechtfertigen. 

Wollen, wo allemal ein anderes Zeitwort verkanden werben 
muß, Der Vogel will berans, aus dem Bauer, Der Nagel 
will nicht heraus, aus der Waub. Er will nicht recht mit 
der Sprache heraus, will nicht recht befennen, geiteben. 

Ziehen. Minen Ylagel heraus ziehen, aus der Wand, Die 

Truppen zogen beraus, aus ber Stadt, bem Mebenden entgegen. 
Der Herausgeber, des — 8, phur. ut nomin. fing. Jamin. die 
Serausgeberinn, plur. die — en, ©. Zeraus geben in dem 
vorigen Artikel, 
Hersüffen, ein Nebenwort des Ortes, welches im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich ift, für drauſſen. Der Sürft fol answendig un: 
ger die «Galle des Thors treren und berauffen — ſtehen biei> 
ben, Ezech. 46, 2. Ein Vernünftiger bleibes herauſſen fteben, 
Eir. 21, 25. . 


. girbe, adj. & adv. herber, berbefte, eine Eigenſchaft ber Kör⸗ 


per in Abfiht auf den Geſchmack, nah melher fie, nah Hru. 
Stoſch ganz richtigen Beſtimmung, einen mit Eänre vermiſch⸗ 
ten jufammen ziehenden Gefhmat haben; im Segenſatze des 
angenehm und milde. 1. Eigeutlich. Unreiſes Obſt ift gemei⸗ 
niglich herbe. Die Schlehen ſchmecken herbe. Ein herber 
mein. 2, Figlürlich, im hohen Grabe unangenehm, iin bers 
ber Schmerz. Die berbjten Worte anhören müffen, welde bie 
Bitterfie, nuangenehmfte Empfindung machen. 

Sie balten Gerr, dein Volt jebr berbe, Opitz, Mi. 94. 
Imglelchen, rauhe, widesmärtige Sitten habend. So berbe 
cin einem hohen Grade widerwärtig) iſt ſein Sigendünkel, daß 
er wicht einmal ein Compllinent unangetaſtet laſſen kann, wel⸗ 
ches man ſeiner Perſon macht. 

Anm. Das e am Ende iſt das e euphonicum, welches nicht 
wegbleiben kann, wenn ulcht das b, wider bie hochdeutſche And: 
ſprache, wie ein p lauten ſoll. Im unſern alten Deulmalern 
dommt dieſes Wort nicht vor, Im Sawed. kit kerf, unſchmac- 
daft, widerwärtlz von Geſchmack, im Walliſ. chwerw, bitter, 
und garıv, raub, widermwärtig, welbe Bedeutung auch das Fine 
nifhe carwe hat, Ju Bretagne if für berbe fur, und in Man: 
netois in Franfreih hüero, üblich, welhes mit dem Deutfchen 
fehr geuau Übereinfommt, fo wie aud dag Patein. werhws. ©, 
auch Sauer. Von berbe ftammer das im Hochdeutſchen unbe: 
lanute Zeitwort erherben her, w. S. Die Niederimpfen braus 
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sen für herbe ftennf, und im fighelihen Verſtande von randen 
Eitten, wreed. S. Zerblich. 


Die Serbe, plur. car. die Eigenſchaft eines Dinges, nah welcher 


es berbe iſt. 


Die Serberge, plur. die — m, von geer unb bergen. 1. Ein 


Drt, wo fi ein Seer, b. i. viele, wor der Witterung bergen, 
ober daſelbſt Schuß finden fünnen. Zu biefer eigentlichiten, aber 
bereits veralteten Bedeutung, gegüret das Engl, Harbour, ein 
Hafen, das Bretaguiſche Erberc’h, ein vor ber Witterung ſicherer 
Drt, Abri, hierher, 2. Ju eugerer Bebeutung, eine jede Wohnung, 
eine Hütte, ein Gezelt, ein Legis u. ſ. ſ. Bitben heribergon 
dhero herdon, Willeram Hobel, 1,8. Bey den girten:-häns 
fern, Suter. Ketubele dere herebirgon, Notter Pf. 107, 4. Das 
Thal ber Hütten. Bepbe brauchen ed mehrmals aud von Gezel⸗ 
ten. In einigen Gegenden ber Schweitz, 3. B. in Schafbanfen, 
imgleichen in der Oberpfalz, bedeutet Gerberge noch ein Logis in 
einem Sanfe, eine gemiethete Wohnung, Im Hochdeutſchen 
iſt es auch in biefer Bedeutung veraltet, 3. Ein Lager, der Ort, 
wo fi ein Krlegesheer unter frepem Himmel vor ber Witterung 
birget ; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, welche aber in dem 
mittiern Zeiten jebr häufig vorfemmt, Dabin gebären das He- 
rebirga und Herebergo bey bem Notter, Hercberga bep bem 
Wileram, Das alt Framj. Hereberge, und andere mehr. 4 
Ein jeder Ort wo man einlehret, nnd auf kurze Zeit verpfirget 
wird, es ſey für Selb oder aus Gefalligkeit; imgleichen die Eins 
fehrung uud ber Unfenthalt an einem ſolchen Orte. Bey jeman⸗ 
den zur Gerberge feyn, Seine Zerberge an einem Orte baben, 
fle bey jemanden nehmen, Eine gute, eine fchlechee Serberge. 
Sich bey jemanden die Zerberge ausbitren. Da fie ibm einen 
Tag beftimmten, Bamen viel zu ibm im die Gerberge, Apoſtg. 
28, 23. Weldyer iſt zur Zerberge bey einem Gerber Simon, 
Kap. 10, 6.18. Daß fie bingeben in die Dörfer ımdb Serberge 
und Speife finden, Luc. 9,12. Dereite mir die Serberge, This 
lem. v. 22, In biefem Berftande braucht mau es ur noch im 
gemeinen Leben, wo man auch Gafıbönfer,, beſonders geringer 
Art, wo Keifende für Geld Aufenthalt und Bewirthung finden, 
„serbergen, Sffenzliche Gerbergen zu nennen pfleget. Ben den 
Handwerkern ijt die Gerberge derjenige Verſammlungsort einer 
Zunft oder Junung, wo fie ihre Lade bat, die reifenden Gefek 
len beherbergen, und bie Kranken verpfiraen läſſet. 

Anm. An der letzten Bedeutung ſchon bey dem Motfer Here- 
bergo, bes den ſchwabiſchen Dichtern Hereberge, im Augelſ. 
Hereberga, im Miederf. Garbarge, im Dän, Zerberg, im 
Schwed. Hacrberge, im mittlern Lat, Heribergum, Herber- 
gamentum, Herbergagium, Alberga, u. f. f. im Franz, von 
einem &ajihofe Hauberge, Auberge, im Ital. Albergo, im 
Span. Alvergue. Ungeachtet man in bem vorigen Jahrkunderte 
angefangen bat, Zeer und deſſen Zuſammenſetzungen und Ablei⸗ 
tungen mit einem doppelten e zu ſchreiben, fo haben ſich doch 
Herberge und Zerzog bep ber alten Schreibart erhalten; vers 
muthlich weil man fie fhon von Alters ber mir einen: kurzen 
offenen e audgefprohen, bagegen Zeer eln langer, fcharfed e 
bören lffet. 


Herbergen, verb. regul. welches in gedoppelter Geſtalt vorfemmt. 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte.-baben; im gemei- 
men Leben. Bey jemanden berbergen, bey ibm einfebren, auf 
einer Reiſe feinen Aufenthalt bep ihn nehmen, Der zu im 
‚geherberget hat, Schwabenfp. „Gaben wir aud Raum, in 
deineo Vaters Zaufe zu berbergen? ı Mof. 24, 23. Die Ser: 
berge, da ihr dieje Nacht berbergen werdet, Joſ. 4,3. Der 
Bobold wird and daſelbſt herbergen, Eſ. 34, 14, Im mitte 
leru Lat, herbegare. 

2. U 
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2. #18 ein Activnm, Herberge geben, anf ber Relſe aufneh⸗ 
inen und verpflegen, wofür doch beherbergen üblicher iſt. Es 

“ war niemand, der fie die Macht im Haufe berbergen wollte, 
Mit. 19, 15. Zerberget gerne, Rom. ı2, 13, Im mittlern 
Sat. heribergare, im Stal. albergare. Figürlich, in fi ſaſ⸗ 
fen, enthalten. 

Doch, Freund, der prächtige Saal berberger lügenden 
Wein, Zachar. 

Berbörgieren, verk. regul, act. fo ftatt des vorigen Actlvi mit 
der ausländifhen Endung — ieren im gemeinen Leben üblich ift, 
Beifende für Geld aufnehmen und bewirthen,. In diefem Gaſt ⸗ 
bofe ift viel Gerbergieren, es fehren viele Leute daſelbſt ein. 
Daher der Zerbergierer, gleichfalls nur im gemeinen Leben, ein 
Gaſtwirth, befonders geringerer Art, 

Berbeſtellen, verb. regul. ad. zu ſich an dieſen Ort beftellen, in 
Abfiht auf ben Redenden. ch weiß wohl, daß wir erft um 
vier Uhr berbefteller find, Gel. 

Serböiben, verb, regul. act. ein Gebeth auswendig und laut bes 
then. Figürlich und im verächtlihen Verſtande, nah Art eined 
Gebethes herfagen. Den Pfalter berberhen. Ein Complimens 
berbethen. Daher die Gerberbung, 

Gerbey, (den Ton auf der legten Solbe) ein Nebenwort des Or⸗ 
tes, eine Bewegung aus einem entferntern Orte mad einem näs 
bern zu bezeichnen, in Beziehung auf die redende ober handelnde 
Verſon. Es wird allemal Seitwörtern jugefellet, bie In dem 
befeblenden Tone auch verfäwiegen werden Fünnen, Serbey! 
d. i. fommt berbep! Won denjenigen Beitwörtern, mit welchen 
biefed Nebenwort verbunden, aber nicht zufammen gezogen wirb, 
dienen folgende wenige zur Probe, 

Bringen. Das Verlohrne berbey bringen, Zeugen bew 
bey bringen, 

Fahren. Steine, Balf, Schure berbey fahren, 

Sließen, Das Waffer fließr berbey, nabe zu und bin. 

Sübren. Jemanden berbey führen. Steine, Kalk, Wars 
ren berbey führen, vermittelft eines Fuhrwerles. 

Hohlen. Zeugen berbey bohlen. Ein Schiff, eine Infel 
berbey boblen, in der Seefahrt, ſich derſelben nähern. 

Kommen, Bommen fie doch näher berbey, Die Zeit 
tommt berbey,. da ich abreifen muß, Das Simmmelreidy ifk 
nahe herbey Fommen, (gefommen) Matth. 3, 2. 

Rufen. &inen vorüber Bebenden berbey rufen, 

Schaffen. ine verlobrne Sache wieder herbey fchaffen. 

Ziehen. Jemanden berbey ziehen. Mrwas bey den Janz 
ren berber ziehen, auf eine gezwungene Art darauf fommen, 
deffeu erwähnen. 

Herbitten, verb. irregul. ad. (&. Bitten) zu fih an dieſen Ort 
bitten. Dun wirft doch denfen, daf ich ihm zu deinem Der: 
aminen babe herbitten laffen, Gel, 

Sirblich, adj. & adv. herblicher, herblichſte, von dem Ber: und 
Mebenworte berbe, ein wenig herbe. Ein herblicher Geſchmack. 
©, Serbe. i 

ſSerbringen, verb. irrezul. at. &, Bringen, zur redenden Per: 
fon bringen. 1. Elgentlich. So bringe mir ber, mein Sobn, 
zu effen, 1 Mof. 27, 25. Bald fchichte der Rönig bin den 
«enter und biefi fein Zaupt berbringen, Mare, 6, 27. 2. is 
gürfih, bush langen Gebrauch als ein Recht erhalten Wir 
baben die freye Triffe auf diefem Gute beraebrache, beſitzen 
fie ale ein Recht, welches ſich auf eine fange Bewohnheit grün: 
det. Steuern, welche auf dem Eme bergebrache find, welche 
won Alters ber auf demfelben haften. Kin hergebrachtes Recht, 
eine bergebrachte Bewobnbeit, mit einem latein. Kunfiwerte 
ale Obſervanz. Die Gensilia find im Deutſchen in verſchie⸗ 
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denen Sormen hergebracht, von Miters her gewöhnlich. ©. 
Herfommen. 

Der Hirbit, des — es, plur. die —e. 1. Die Einfammlung 
ber Feldfrücte, bie Ärnde, die Weinlefe; eine nur noch im 
Ober deutſchen üblihe Bebentung. Einen guten Serbit baben, 
eine gute Ärnde, eine gute Weinlefe, Daher bas oberdeutſche 
Zeitwort einherbften, fs einäruden, S. daſſelbe. 2. Figürlich, 
und im Hochdeutſchen im gewöhnlichiten Werftande, die gewöhnz 
lichſte Zeit der Ärnde, d. i. diejenige Jahreszeit, welche auf 
den Sommer folget und vor bem Winter hergehet, wo ſich bie 
Sonne durch die Wage, den Scorpion und den Schützen beweget. 

Anm, In ber Bedeutung ber Ürnde lautet dieſes Wort im 
Engl. Harveit, im Nugelf. Haerfelt, in der Bedeutung ber 
Jahreszeit aber zu Carls des Großen Zeit und bey bem Notfer 
Herbift, im Niederſ. Zarfft, im Engl. Harvelt. Die Abſtam- 
mung biefed Wortes ift noch ungewiß. Friſch leitet es von berbe 
ber, weil bie Witterung in diefer Jahreszeit ſchon unangenehm 
iſt; Wachter aber vom Goth. Ar, Getreide, und Ungeli. fon, 
nehmen. Tacltus fagt von den alten Deutfhen, daß fie nur- 
äwep Jabresseiten fenneten, Sommer und Winter; autumni 
perinde nomen ac bona ignorantur. Hr. Ihre ſchließet barı 
aus, baf der Name bes Herbites daher aus einer fremden Spra⸗ 
he eingeführet worden. Allein wider feine Gewohnheit ſallt er 
anf dem unwahrfheinlichen Gebanfen, es and dem Lat. Augu- 
tus berzuleiten, woraus die Miederfachfen ihr Auft, die Hollän« 
ber ihr Oogft, und die Schweden ihr Höft, alle im ber Beben: 
tung der Ürnde und bes Herbſtes entlehnet haben, woraus durch 
Einſchlebung des r unſer serbft geworben ſeyn fol. Dieälteiten 
Nömer hatten gleichfalls nur zwey Jahreszeiten, in der folgenden 
Seit nahmen fie auch den Herbft an und nannten ihn Auktumnus, 
von augere. Vermuthlich haben bie Deutihen bie Einfammlung 
der Feldfrüchte, und die Zeit im welche ſolche fällt, auf ähnliche 
Urt benannt. Angelſ. bedeutet aerfwa, erwerben, unb 
Arf, Yrie, eine jede erworbene Sache; Wörter, melde für 
unfer Serbft eine weit wahrſcheinlichere Abftammung an die 
Hand biethen, als der Auguftus; S. Arbeit, Erbe und Wer: 
ben. Aus eben diefer Urſache bie bie Ärude und der Herbſt im 
mittlern Lat. Gagnagium, und im alt Frans. Gain. übrigens 
wirb biefe Jahreszeit au das Spätjahr und im Niederſ. das 
Nachjahr, fo wie der Frühling das Vorjahr, genannt. 

Die Herbitarbeit, plur. die — en, eine jede Arbeit, welche im 
Herbfte üblich und udthig it, beſonders in der Landwirthſchaft. 
Tie Herbftbirn, plur, die — m, Birnen, welche im Herbite reif 
werden, zum Unterfchlede von ben Sommer: und Winterbirnen, 
Die Herbftblume, plur. die — en, eine Pflanze mit ſechs Staub⸗ 
faden und drey Staubwegen, welde im Herbite blüher und auch 

Gerbft-3eitloje genannt wird; Colchicum autumnale Linn. 

Der Herbitbrief, des — es, plur. die — e, im Oberdeutſchen, 
wo befouders die Meinlefe unter dem Namen ded Zerbſtes ber 
kannt iſt, eine obrigfeitlihe Wererdnung, durch welche bie Wein: 
lefe eröffnet wirb, 

Das Herbiteis, des — en, plut. inwät. Els, welches im Kerhite . 
and ber erften Hälfte bes Winters entiteher, und klarer und dichter 
tft, als das Srühlingseis, 

Herbiten, verb. regul. act. welches nur im Oberdeutſchen Ubllch 
iſt, arnden, imgirihen den Wein leſen. S. Zerbſt 1. und 
Kinberbiten, 

Tas Serbitfieber, des — #, plur. inußt. außer von mebrern 
Arten, plur. ut nomin, fing. eine Wrr Alufficber, welde die 
Ordnung der täglichen und breptägigen Wecieifieber halten, nnd 
tm Herbite, d. i. zwiſchen dem Auguſt und Februar zu entſtehen 
pflegen; zum Unterſchiede von ben Srüblingsfisbern, 
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Herbſthaft, adj. & adv. S. Herbſtlich. 

Der Herbſtherd, des — es, plur. die — e, bey ben Wogelftels 
lern, eine Art Vogelherdes, welche im Herbſte auf die fremben 
Halpwögel, Weindrofeln, Meeramfeln, Krammetsvögel u. ſ. f. 
geiteller wird; zum Unterfhiede von dem Sommer: und Win: 

terherde. 

Das Zerbſtheu, beo—er, plur, inußt. Heu, welches im Herb⸗ 
ſte gemacht wird, und eine Art Grummets iſt. 

Das zerbitbubn, des — en, plur. die —bühner, ein Zinshubn, 
weises von einem Bauer zur Erfenntniß ber Oberherrihaft bem 
Grundherren jährlich im Herbite gegeben wird, 

Die Herbſt-Hyacinthe, plur. die —n, eine Art Syacinthen 
oder Tubersien, welche erft Im Herbſte blüher. 

Zerbſtlich, adj. & adv, dem Herbſte gemäß, äbnlih, Die Wit⸗ 
terung iſt bereite fo berbitlih. Im gemeinen Leben herbit: 
haft, herbitbaitig, berbitmäßig. Imgleichen, mad im Herbſte 
iſt oder geſchiehet. Die herbſtliche Nachtgleiche. Veſonders in 
der höhern Schreibatt der Neuern. Auf einem Sügel lag der 
Srels Menalfas und ſah auf die herbftlicye Gegend bin, Geßn. 
Die Sarbe der Seſundhelt, gleich einer ſpaten herbſtlichen Ro⸗ 
fe, blühere noch auf feinen Wangen, Wiel. ’ 

Der Zerbitling, des — es, plur. die —e, eine Art eßbarer 
Schwämme, S. Sörcling und Reizfe, Im gemeinen Leben 
werden aud Äpfel, Birnen und andere Früdte, imgleihen in 
der Landwirthſchaft, Vieh, welhes Im Herbſte geboren worben, 
Herbſtlinge oder Spätlinge genannt, zum Unterſchlede von ben 

übhlingen 2. 

DI aretmörenzabn, des — es, plur. inußt. eine Urt des 
Waenzahnes, welde auf den Wieſen Curopeus wohnet und im 
Herbfie blühet; Leontodon autummale Linn. 

Die Zerbitluft, plur. inufit. biejenige Veſchaffenheit der Zuft, 
weile fie im Herbie gewöhnlicher Weiſe hal 

Die Zerbitmait, plur. inufie, in der Hauswirthſchaft bie Mait 
oder Muſtung des Schlahtviches, befonders der Ochfen, im 
Herbfte, zum Unteridiede von der Sommermaſt. 

Der Herbſtmonaih, des — es, plur. die—e. 1. Einer von 
den drev Monathen, welche den Herbſt ausmachen, d. i. der 
September, Octeber und November, welche daher die drey 
„Gerbitmonathe heißen. 2. In engerer Bedeutung führet ber 
September im Deutſchen dieſen Namen, weil ber Anfang des 
Herbſtes Im denfelten füllt. Dem Eginbard zu Folge ſchreibt 
fig diefe Benennung von Carln dem Großen her, der ihn Her- 
biftimanoth nannte; wefür doch anbere Leſearten auf eine un: 
verftändiichere Urt Mutumanod, Vintemora und Wiltomanoth 
haben. Auch bep dem Motfer heißt er Herbift Manod, nub 
im Angelf. Harfeftinonath, 

Die zerbitinorchel, plur. die — n, eine Art Mordeln, oder 
Schmimme, welde im Herbſte zum Vorſcheine lommen, und 
um Regensburg Pfaffenthüthe heißen; Roletus tertius Rupp 
Fungus velut apex Auminis Plinii Menzel, Peziza miniara 
maior Pillen. ı 

Das Zirbitobit, des — es, plur. car. Obſt, weldes im Herb⸗ 
ſte zurMeife lommt; Spätobſt, zum Unterfhiede von bem Soms 
merobfte. S. Herbſtling. 

Die Herbſtordnung⸗ plur. die — en, im Oberdeutſchen eine 
obrigkeitliche Wererbnung, wie es bey dem Herbſte, d. i. ber 
Weinleſe nnd allen dazu gehörigen Geſchäfften gehalten werden 
fol, ©. Zerbſt 1. j 

Der Serbſt-Punct, des — es, plur. die — e, in ber Aſtro⸗ 
nomie, ber Kaninoctial : Punet im Anfange der Mage, weil der 
Herbſt feinen Anfang nimmt, wenn die Eonne in Denfelben tritt; 
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Pundum aequinocliale autumnmale, zum Hnterfchiebe von dem 
Srüblings:-Puncre, 

Die Herbftrofe, plur. die — n, eine Urt Gartenpappeln, wels 
che einfache Blumen träget, im Herbſte blühet, und auch Rofen: 
pappel genannt wird; Alcea rofca Linn. % 

Die Serbſtröthe, plar, inufit. eine Art der Fürberrdihe, weis 
de im Herbite ausgegraben wird; zum Unterfhiede won der 
Beimrörbe. 

Der Hirbftfafran, des—s, plur. inufit. eine Art des zahmen 
ober officinellen Safrans, melde im Herdfte blühet; Crocus of- 
Aicinalis autumnalis Linn. zum Unterfhiede von dem Früh⸗ 
lingsfafran. 

Der Herbüfibein, des—es, plur. die — e, in der Aftronomie, 
berienige Schein, b.i, Neumond, welcher in den Herbtmonath 
oder September fält; Novilunium Septembris, 

Der Hierbfiftand, des — es, plur. die— fände, bey den Ju⸗ 
zern, derjenige Stand oder Ort, wo fi bie Hirfhe und das 
Wildbret im Herbſte aufzuhalten pflegen. 

Der Herbittag, des — es, plur. die — e, ein Tag im Herb⸗ 
fie. Die frühe Morgenfonne verfündigte den ſchönſten Zerbit: 
tag, Geht. 

Die Herbitrrüffel, plur. die — n, eine Urt Trüffeln, wilde 
im Herbfie gegraben werben, marmoritt find, und fur beffer ges 
balten werden, als bie weißen Frühlingstrüffeln. 

Das Herbitwetter, des—s, plur. inußt. das Wetter im Herbs 
fe; imgleichen herbſtliches Wetter, wie es im Herbite gemeinlg⸗ 
lich zu ſeyn pfleget. 

Die Herbſtwieſe, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, eine 
Wieſe, welche nur einmal des Jahres, und zwar Im Anguſt, ge: 
bauen werden kann; eine einmäbhbige, einfchürige, einbauige 
Wiefe, alte Zeuwieſe. 

Die herbitwitterung, plur. inufit. die Witterung, b. i. Per 
ſchaffenheit der Luft im Herbite; imgleihen eine berbitlihe Wit: 
terung, wie fie im Herbite gemeiniglich zu ſeyn pflegt. 

Das Serbſtzeichen, des — e , plur. ut numin. fing. in ber 
Aironomie, diejenigen himmliſchen Zeichen, in welchen die Son: 
ne ben Herbſt macht, weldde auf unferer nördlidien Halblugel 
bie Wage, der Scorpion und der Ehüge find. 

Die Herbitzeitlofe, plur. inuſit. S. Serbſtblume. 

Der Herd, des — es, plur. die —e, Diminur, das Zerdchen, 
Oberd. Herdlein, ein ebener, zumeilen erböbeter Platz auf der 
Erde, gewille Berrihtungen darauf vorzunehmen, doc nur noch 
in einigen Rällen. 

1. Im Bergbaue iſt es der runde ebene Platz bey einem Pfer⸗ 
degöpel, auf welchem Die Pſerde im Kreife herum gehen; der 
Gopelherd, Göpelplas, die Rennbabn. 

2. Der Plap, worauf ein Haus ftehet, beſonders in Hufe: 
bung des Obereigentbumes; eine veraltere Bedeutung, welche 
noch In den Zuſammenſetzungen Gerdgeld, Zerdrecht und Zerd⸗ 
zins übrig iſt. 

3. An einigen Orten ſcheinet auch der Richtplatz, der Ort, 
wo die Mifferhäter hingerichtet werden, diefen Namen zu fühs 
zen; wenigſieus findet diefe Bebentung in dem Worte Herdgeld 
ſtatt, ©. daſſelbe. 

4. Ber einem überfallwehre, wo das überflüßige Waſſer oben 
abihiefer, feiner es ber obere Raum bes Dammes oder eigent: 
lichen Wehres zu fern. 

5. Dev den Bogelfielern iſt es der ein wenig erböhete ebene 
Platz, welcher mir Lockvögeln befept und mit Schlaggarnen um: 
legt wird, Vögel daranf zu fangen; der Voaelberd. ©. Feld⸗ 
berd, Waldherd, Buſchherd, Strauchherd, Lerchenherd, 
Springherd, Trankherd, Herbſtherd n. ſ. f. 

6. Im 
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6. Im Hüttenbaue führer diefen Namen eln von Holz uhb 
Brettern jubereiteter Platz, worauf bie gepochten Erze gemas 
{hen werden; der Wafchberd, Planenberd, weil die Planen 
darauf geleget werben. S. Gedelberd und Schlammberd. 

7. Eben bafelbit wird auch die Grube vor dem Schmelzofen, 
worein das Wert aus dem Schmelzofen fließet, der Gerd ger 
nannt. S. Stichberd, 

8. Am häufigiten, ein zubereiteter, guweilen erhöheter ebener 
Flag, Feuer darauf anzumahen und zu unterhalten. 
Bebeutung fommt od fowohl in dem gem, Leben, als bey allen 
denjenigen Beihäfftigungen, welche vermittelt des Feuers vor: 
genommen werben, fehr häufig vor, Der Zerd eines Bad: 
‚ofens, einer Malzdarre, einer Schmiebeeffe n.f.f. Der Ofen: 
berd, Baminherd u.f.f. In den Salsfiederepen bat man Gras 

 bierberde, Ofenberde unb Siedeberde, S, diefe Wörter, In 
den Hüttenbaue wirb der Boden ber Schmelz: und Treibeifen, 
ja oft der ganze unterfte Theil derielben, and eben dieſer Urfas 
che der Zerd genannt. S. Friſchherd, Trelbeherd, Seiger: 
herd u. ſ. f. Den Zerd abwärmen, ibn durch darauf gemach⸗ 
tes Feuer austrocknen. Den Zerd anlegen, die zum Treibe⸗ 
herde nöthige Aſche auf dem Boden des Trelbeofens ausbreiten. 
Den Zerd anſtoßen, dieſe Aſche derb auf einander ſtoßen. Der 
Herd ſtehet auf, wenn dad geſchmolzene Werkbley durch dazu 
getommene Feuchtigleit oder Kälte, ſich in den Herd eingräbt, 
alles über ſich ſchlägt und zerſchmettert. Figürlich wird auch das 
Diev, welches ſich auf dem Treibeherde in die Aſche gezogen bat, 
der Gerd genannt, S. Zerdbley; zum Unterſchlede von ber 
Blätre, welche oben ſchwimmet. 
Beionders in deu Wohubünfern, dee gemeiniglih von Stel: 
"nen zubereitete und erbübete Plap, das zum hüuslichen Gebraus 
he nöthige Fener darauf anzumahen; der Seuerberd, Büchen: 
. ber» ober Kochberd. Feuer auf dem Gerde machen. Zuwel⸗ 
len auch figüriih, das Wohnhaus ſelbſt. Eigener Gerd iſt 
Goldes werth. Imgleichen die Haushaltung und häusliche Ge: 
ſellſchaft, die Familie, „Eltern Erbgut wird in Ofifriediand nicht 
„vererbt, fondern geht wieder an den Gerd beim, woher es ge: 
rfloffen it, Wintelmann in der Oldenburg. Ehron. bep dem 
Friſch. Einen eigenen Gerd haben oder halten, eine eigene Hand: 
baltung; tm mittiern Lat. Focum tenere,. Der Zerr bar zu Te: 
rufslem einen Zerd, Ef. 31, 9. einen Tempel. In den nieder: 
ſachſtſchen Marſchlandern, werden diejenigen Wohnhäuſer oder 
KHanshaltungen, welche zur Unterhaltung eines Deiches verpflich⸗ 
tet find, erde genannt, 

‚Anm, Im Niederf. gleichfalls gerd, im Augelf, Hearth und 
Heorıh, im Schwed. Hacrd, ben bem Ulphilas Haurjan; alle 
in der letzten Bedeutung eines Feuerherdes. Wachter leitet es 
vom Griech. xrowrer, ber, welches bep dem Heſpchius einen 
Herd bedeutet, Junius aber von ärdere, Hebr, vr, brennen, 
Allein da diefes Wort nicht bloß einen Keuerberd, fondern einen 
jeden zu einem gewiffen Gebrauche beſtimmten Pag auf der Er- 

» be bedeutet, fo ſchelnet es mit mehrerm Rechte zu Erde, ber 
Boden, die Oberfläte ber Erde, zu gebören, welches noch jeher 
oft mit dem vorgejegten Hauchlaute, felbt im männlihen Ges 

ſchlechte, vorlommt. Herthus, die Göttin Erde, bey dem Zar 

citus ift bekanut. Fon themo irdisgen Herde, heift bep dem 
Dttfried, von irdifher Erde, und gout= Herda ift im Tatian, ein 
guter Boden, guter Ader, Friſch führer eine Erelle aus dem 
Etrttler, einem Schweiger, an, wo der Zerd nor für die Erde 
gebraucht wird, 

Die Herdaſche, plur. inufie. im Huttenbaue, diejenige Aſche, 
aus weiher der Treibeberb bereitet wird, Imaleichen, base: 
nige Blep, welches fig im Treiben zuerſt in Glätte verwandelt, 
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Das herdbley „des — es, plur. inufit. eben bafelbit; dadienige 
Bley, welches ſich ben bem Treiben in ben Herd ziehet, und auch 
nur ſchlechthin der Gerd genannt wird; zum Unterfhlebe vom 
der Blärre, 

Das Aerdbrött, des — es, plur. die — er, in ben Alien, 
Diejenigen Bretter, mit welgen ber Feuerherd an den Seiten 
zuweilen eingefaffet und befleider wird, 

Die Herde, u. f.f. S. Zeerde. 

Das Hirdeifen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein ovales El⸗ 
fen mit einer Handhabe, womit der Lehm zu dem Herbe eines 
Badofens feit gefchlagen wird. 

Der Zerdfink, des — en, plur, die — en, ben den Wogelftel: 
lern, ein Fink, welcher als ein Lockvogel auf dem Wogelherde ges 
braucht wird, 

Die Herdfluth, plur. inufit, in dem Hüttenbaue, derjenige 
Schlamm, welcher fiy bey dem Waſcheu der Erzſchliche abſou⸗ 
dert und über den Plauenherd in ben Aftergraben fließet. 

Das Herdfrifhen, des — 6, plur. inufit. im Hüttenbaue, von 
der R. A. den Gerd friſchen, d. i. den Herd, ober bie in bie 
Herdaſche gezogene Glätte wieder in Vley verwandeln, Eiche 

Friſchen. 

Der Herdgehalt, des — eo, plur. die — e, eben daſelbſt, der 
Gehalt des Herdes oder Herdbleyes an Silber. 

Das Herdgeld, des — es, plur, inufit. aufer von mehrern 
Summen, die — er. 1. Un einigen Orten eine Abgabe von 
einem Herde, d. i. einer Feuerftätte, einem MWohnbanfe, an bie 
Obrigkeit; welche an andern Orten auch der Gerdfchilling, die 
Sserdfteuer , das Seuerftärtengeld, das Seuergeld, Bamingeld, 
Aauchfanggeld, Rauchgeld, Rauchpfennig u, f. f. genannt wird, 
weil die Größe der Käufer, folglich auch ber Abgabe dabey nad 
ber Zahl der Kamine oder Feuermanern befimmt wird. Am 
mittleru Lat, wird ed Foagiun, Focagium, im alt Franzöf. 
Foage, Fonage, bey den byzantinifhen Schriftitellern Kamrınor 
genannt. 2. An andern Orten iſt es vielmehr cine jährliche 
Abgabe, weldhe dem Grundberren von demienigen Plage, wors 
anf ein Hans ftehet, zur Erlenntniß feines Grundrechtes geges 
ben wirb, und alsdann heiöt ſie auch Das Gerdrecht, der Gerd: 
ins; S. Zerd 2. 3. Mn noch andern Orten, führet aud das 
enfergeld, ober die fänmtlihen Koſten eines peinlihen Pros 
zeffes diefen Namen; entweder, fo fern Zerd ehebem auch dem 
Richtplatz bedeutete, S. Gerd 3, oder auch, fo fern dieſe Kor 
ften nad den erden, b.i, Feuerüätten, unter die Untertbauen 
vertheilet wurden. 4. In einigen Gegenden, 3. B. im Alten⸗ 
burgiſchen wird dasjenige frerwillige Geſchenk, weites ber Adus 
fer eines Hauſes oder Gutes der Sattinn des Verfänfers, gleich 
fam für die willige Abtretung ihres Feuers nnd Herdes macht, 
das Zerdgeld genannt. An andern Orten heift es das Bönne 
geld, am hänfigiten aber das Schlüſſelgeld. 

Das Herdglas, des — es, plur. inufit, in den Wlaufarbens 
werlen, bastenige Glas, welches aus ben allıu wollen Töpfen, 
bep dem Anffaxiumen der Materie auf den Herd bes Diene zu 
fließen pfleger, 

Der Herdhammer, des — s, phır, die — hämmer, im Süts 
tenbaue, ein Sammer, womit der Treibeherd zugerichtet und 
geſchlagen wird, 

Das Zerdkorn, des — es, plur. die — törner, eben daſelbſt, 
bietenigen Körner Silber, welche ſich zuweilen auf dem Maude 
des Treibeherdes anzufegen pflegen, und au Treibekörner, 
imgleichen Zähne beiten. S. Zahn ı, 

Die Herdkugel, plat. die — n, ebeu dafelbit, eine feinerne 
Kugel, welche man auf den Treibeherd laufen täffer, deſſen Mitte 
zu finden, weil ſie in derſelben liegen bieiber, 

Der 
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Der Herblöffel, des — 5, plur. ut nomin. fing. eben daſelbſt, 
ein eiferner Löffel, womit man bep dem Wbtreiben des Gilberd 
etwas aus dem geläuterten Werke fhöpfer, um beffen Gilbers 
gehalt zu erfahren, _ F 

Die Herdplatte, plur. die — n, eine eiferne oder ſtrinerne 
Platte, womit man diejenige Stelle eines Herdes, wo das Feuer 
eigentlich angemacht wird, zuweilen zu belegen pflege, Ter Gerd: 
ftefn, wenn fie von Stein lit, 

Die Herdprobe, plur. die —n, {m Hüttenhaue, diejenige Pros 
be, welche mau bey dem Abtreiben des Silbers mit dem ges 
fhmoljenen Werfe anſtellet, um deſſen Silbergehalt zu er: 
forihen. 4 

Das Herdrecht, des — es, plur. inufit. 1, An elhigen Dr: 
ten, das Kecht einen eigenen Herd zu halten, d. I, eine eigene 
Wohnung zu haben; das Feuerrecht. 2. S. Zerdgeld 2. 

Der Herdring, des — es, plur. die —e, im Hüttenbaue, ein 
eiferner an einem Theile fharfer Ring, womit der Trelbeherd 
ausgeſchnitten wird, 

Die Herdſchaufel, plur. die—n, in den hohen Öfen, eine ei: 
ferne Schaufel, den Herb damit rein zu halten, 

Der Herdſchilling, des — es, plur. Be —e, G. erbgeld 1. 

Der Serdſchmid, des—s, phur. die —e, anf ben Blech: und 
Hammerwerlen, der Name einet Hammerſchmids, welder in 
ben Bieshämmern auf den Blechmeiſter folger, und den Gleicher, 
Stener und Urwäller unter fi bat. 

Die Herditange, plur. die —n, bep den Bädern, eine Stange 
ben fhadbaften Herd in dem Bacofen damit auszuſtechen; die 
Brechſtange. 

Der Herditein, des — es, plur. die —e, S. Zerdplattie. 

Die Herdſteuer, plur. die —n, ©. Serdgeld 1, 

Herburd, (den Ton auf ber legten Spike) ein im Hochdeutſchen 
felten geworbenes Mebenwort des Ortes, eine Bewegung durch 
einen Ort, nach bem Redenden zu zu bezeichnen ; im Gegenfape 
bes hindurd, Mr kam glücklich herdurch, burch das Maifer 
nad mir zu. u der deutſchen Bibel wird es auf eine noch um: 
gewöhnliggere Art für bier durch, durch diefen Ort, gebraucht, 
Ih bin herdutch gegangen, Apoſt. Geſch. 17, 23. durch diefe 
Stadt. Imgleigen für dadurch. Du follt nicht herdurch zie⸗ 
ben, 4 Mof.20,20. durch das vorhin genaunte Land, Wie auch 
für hindurch. Sieber durch den Bad Sared, — und wir 
sogen herdurch, 5 Mof. 2,13. durch deufelben, 

Der Herdvogel, des — #, plur. Bier—vögel, bey den Vogel⸗ 
ſtellera, zahm gemachte Vögel, melde ald Lo@vögel auf den Vo: 
gelberben gebraucht werden. Imgleichen Vögel, welche man auf 
ſolchen Herden zu fangen pfleget. 

Der Serdzins, des — es, plur. die — e, S. Zerdgeld a, 

BSerein, (ben Ton auf ber legten Splbe) ein Nebenmort des Drs 

steh, eine Dewegung in einen Ort zu bezeichnen, fo fern fie fi 
zuglelh dem Redenden nähert, zum Unterfchiede von dem bin: 
ein. Es biener allemal Zeitwörtern zur Begleitung, welche 
aber auch zuwellen verfhwiegen werden, „erein! ruft man, 
wenn jemand an bie Thüre FHopfet, d. i. fommt herein! Romm 
bevein du Geſegneter des Herren, 1 Mof. 24, 31. Freund, wie 
bit du herein gefommen? Matth. 22, 12. Nõöthige fie herein 
zu Fommen, Kap. 14,23. Das Licht fäle won der linfen 
Seite herein, Er plante, ohne ſich anmelden zu laffen, in 
mein Zimmer berein, Der ebrälfche Knecht, den du ums ber: 
ein gebracht haft, 1 Mof. 39, ı7. Es Fomms niemand berein, 
In die Stadt. 

Hirfabrrn, verb. irreg. neutr. S. Sahren, mit dem Hülfewerte 
fern, nad dem dicdenden zu fahren, fih bemfelben Im Fahren 
wähern; im @egenfage des hinfahren, Da fahren fie ber, nik 
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ber zu nnd. - Sn der deutſchen Bibel wird es oft figütlich von 
dem Betragen im Außern gebraucht. Bote lieh Jacob body 
berfabren auf Erden, 5 Moſ. 32, 13. gab ihm Reichthum un 
Unfehen, Macher Bahn dem, der da fanfe herfahret, Pſ. 68,5, 
Sabrer uicht hoch ber, Luc. 12, 29, thut nicht ſtolz. Ymglels 
sleihen für gegenwärtig werben, befannt werben, Laß berfah: 
sen den Anſchlag des Zeiligen in Jirael, f.5,19, Ir beyden 
küllen iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 

Herfliegen, verb. irreg. neutr. ©, Fliegen, mit dem Hülfswotte 
feyn, nad ber tedeuden Perfon zu fliegen; im Gegenfage des 
binfliegen, 

Herfließen, verb. Irreg. neutr. &, Sließen, mit dem Hälfswerte 
feyn, nah bem Medenden zu fliefen; im Gegenfage des him⸗ 
fliegen, Alles Vergnügen kann ſehr wohl aus einer gemein: 
ſchaſtlichen und fehr einfachen Quelle berfließen, daraus feinen 
Hrfprung nehmen. 

Herfordern, verb. regul. a&. nach der redenden Perfon zu for 
beru. Ich bin bergeforderr, Apoft. Geſch. 10, 29. 

Serführen, verb. regul. at. nad der redenden Perſon zu füh: 
ten. Ihr babe den Menſchen bergeführer, Apoſt. Geſch. 19,37. 
Aöier es ab, und führer es ber, Marc, 11,3, Der Oſtwind 
führer die Zeuſchrecken ber, Hiob 38, 34. 

Hierfür, adverb, &, Zervor. 

Der Hirgang, des — es, plur. die — gänge, 1, Elgeutlich, 
der Gang nach dem Redeuden zu. Jemanden ben Sin: und 
Gergang bezahlen. 2. Figürlih, doch nur im SO berbeutfihen, 
nnd den hochdeutſchen Kanzellepen, Der Sergang der Sachen, 
bie Art und Weiſe, wie die Sache zugegangen, erfelget, vors 
gegangen iſt; der Verlauf, Jemanden den ganzen Hergang 
erzäblen. 

Sergeben, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bem 
Medeuden geben, im Gegenſatze bes bingeben. &eber ber die 
Paufen, Pj.81,3, Gib mir ber anf einer Schüſſel das Haupt 
Jobannis, Matth. 14, 8. Imsleichen im weiterer Dedentung, 
heraus geben, von fi gehen. Was er einmal ber, gibt er 
nicht gerne wieder ber. Er fol es fchon bergeben, 

Hergögen, ein zuwiberlaufendes Bindewort, welches aber nur iu 
den gemeinen Mundarten, befonders Oberdeutſchlandes üblich 
ift, für dagegen, bingegen; mo es im gemeinen Leben oft 
berentgegen, d. i. biefem entgegen, lautet. Du baft es gut, 
ich hergegen nicht; oder, bergegen ich nicht. 

Kr madır, Daß der recht urtheilt obne Wahn, 
Hergegen der viel Sprachen deuten Faun, Opltz. 
©. singegen, 

Hirgeben, verb. irreg. neuer. S. Gehen, weldes bad Hulfe⸗ 
wort ſeyn erfordert. 1. Cigentlih, nach dem Redenden in ges 
ben, ſich ihm durch Gehen nähern, im Gegenfage des hinge⸗ 
ben. Gehe ber, im gemeinen Leben, für fan ber. 2, Fi⸗ 
gutlich. (1) Einher gehen, daher geben, Inner Gold und 
Seiden hergeben, Logan. (2) Eich zutragen, geſchehen, 
doch nur von der Art und Weiſe, mit verſchiedenen Nebenwär: 
tern; zugehen. Da ging es luftig ber. Da wird es tran- 
rig genug hergeben. Bey ebrlidyen Leuten geber es ehrlich 
ber. Es geber ſchwer ber, Für gefhehen, wirklich werden, 
gegenwärtig werden, iſt es im Hochdentſchen veraltet, Wenn 
die Voth hergehet, Jer. 2, 27. Sir. 37,5. Eiche HZergang. 
(3) Jetzt foll es darüber berashen, im gemeinen Leben, jene 
wollen wir ung baräber machen, den Anfang damit machen, Es⸗ 
wird bald darüber hergeben, 

Herhalten, verb. irreg. ad. ©, Selten. 7. Cigentlih, nah 
ber redenden Perſon zu halten, im Orgenfare des hinhalten. 

Die 
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Die Hände, den Bopf herhalten. 21 Figirli, Im:gemelnen 
Leben, und in Geftalt rind Neutrius. Zerhalten müſſen, 
etwas Unangenehmes erbulden müſſen. Er wird wacker = 
halten müffen, geftraft werden, Wenn ber Arme febler, fo 
muß er herhalten, ir, 13, 29. fe wire er getabelt, verleum⸗ 
« bet, geitraft, 
Bald hält der Spiegel ber, bald wünſch ich weiß niche 
was, Gunth. 


Serhohlen, verb. regul. ad. zu der rebenben Perfon, oft aud, 


zu dem perfönliben Gegenftande, hohlen. Hohlet mir em 
Schwert ber, 1Kön. 3,24. Kaß Ihn herhohlen zu mir, ı Sam, 
20,51. Daher die derboblumg. 


Herjagen, verb, regul. act. nach der rebenden Perfon zn jagen. 


Daber die Zetjagung. 


Die Herifey, eine Art Seuged, ©. Birfey. 
Herkommen, verb. irreg. neutr, (5. Bommen) welches das 


Hulfswort ſeyn erfordert. 1. Eigentlich, zu der rebenden Pers 
- fon kommen, fich iht Fonimend nähren. Bommt ber zu mir 
< alle, die ihr mübfelig und beladen ſeyd. Der Wind Fomme 
von Wiorgen ber. Wo kommt ber Wind ber? u ben ges 
meinen Mundarten, beſonders Niederſachſens, wirb es ſeht 


huauſig gebraucht, den Anfang einer Handlung ober bie Handlung 


ſelbſt mit Nachdruck zu bezeichnen. Da Fam ich ber umd kehrte 
das Ding um, Da Fam er ber und ging wen. Wofür aud ber 
feyn üblih if, Da war ich ber une u,.f.f. 2. Figürlich. 
(G) Es if fo bergefommen, es iſt fo ablich, durch einen langen 
Gebrauch fo eingeführet, fo hergebracht. In welchem Verſtan⸗ 


de der Infinitiv in Geſtalt eined Hauptwortes am gewöhnlich 


gerkommens. 


Die Herkunft, plur. car. von dem vorigen Zeitworte. 


ften it. Das Herkommen, des —s, plur. car. Es iſt fo 
Tas iſt nicht Gerfommens, in altes Ser: 
Fommen, ein alter Gebrauch. Das Reichs »jerfommen, eine 
durch bie bloße Gewohnheit eingeführte Regel in Staatsſachen 
des deutſchen Meihed, Im Nieberf. Serkumſt, wo anch das 
Bey: und Nebenwort herkumſtig, was Herkommens it, ges 
braucht wird. S. Gerbringen. (2) Abſtammen, dem Ges 
ſchlechte nah. Von Eſau kommen her die Edomiter, 1 Mof. 
36, 9. Chriftus kommt ber aus (yon) den Därern nach dem 
Fleiſche, Röm. 9,5. Im —— iſt es in dieſer Bedeu⸗ 


tung veraltet, ander, daß man in derſelben noch das Haupt⸗ 


wort das Zerkommen braucht. Er iſt von dem beiten «ers 

kommen, von ber beſten Familie, Ein Mädchen von gerin⸗ 

gem Herkommen, aus einem geringen Geſchlechte. S. auch 

Sertuuſt. (3) Im noch weiterer Bedeutung, die Wirkung einer 

Urſache ſeyn. Die Siimde Fommt von einem Weibe ber, Sir. 

25,32. Bommen nicht alle diefe Beſchuldigungen von ibm 

ber? Alles Das Böfe komme von deinem Ungehorſam ber, 

Das Herkommen ift in biefer Bedeutung nicht üblich. 

1. In 
der eigentlichen Bedeutung, bie Handlung des Herkommens. 
Vor meiner Zerfunft. 2. In deſſen ziornten Bedeutung, die 
Abſtammung, dem Gefhlehte, den Vorältern nah. Die Ger: 
Eunit des Meſſias aus dem Seſchlechte Davids. Die Ameri: 
kaner wiſſen nichts von ihrer Zerkunfſt. S. AbFunft, Im 
Miederf, Herkumſt. 

Herlallen, verb. regul. a&t. lallend vorbringen, vortragen. Da: 
ber die Gerlallung. 

Serlangen, verb. regul. act. ber redenden Perfon zulangen , ihr 
durch Zulangung näher bringen; im Gegenfake des binlangen. 
Eange ber den Mantel, den du anbaft, Ruth 3,15. Daber 
die Gerlangung, 


II. Band, 


Hirleiten, verb. regul. ad. 


Serleſen, verb. irreg: ad. ©. Lefen, laut leſen. 
Der Herling, des — es, 
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Beᷣrlaſſen, verb: irreg. act. S. Kaffe, zu der rebenden Perſon 
laſſen; im Gegenſatze bes hinlaſſen. Man wollte ibn nicht 
herlaſſen. 

Serlaufen, verb. irreg. neutr. S. Lauſen, welches das Hulfs⸗ 
wort ſeyn beiömmt, zu ber redenden Perſon laufen, ſich ihr lau⸗ 
fend näbern; im Gegenfape bes hinlauſen. Sporenftreiche lirf 
er ber, Fam er bergelaufen. 


Herlögen, verb. regul. ad. nahe zur rebenden Perfon legen ; im 


@egenfage bes hinlegen, Arge es mir ber, 


Daher die Ger: 
legung. 


Herleihen, verb. irreg. act. S. Keihen, darleihen, einem ans 


dern leihen, wenn bie Perſon verſchwiegen wird. Ich babe be⸗ 
reits viel Geld hergeliehen. Daher die Zerleihung. 

1. Eigentlich, zu dem Medenben lels 
"ten, im Gegenfaße des binleiten, Das Waffer berleiten. 
2. Figürlih. (1) Ein Wort von einem andern herleiten, „geiz 
gen, oder auch nur glauben, daß es davon abjtamme, es von 
demfelben ableiten, mit einem Latein. Kunilworte deriviren, 
(2) Aus einer andern Sache begreiflih oder erweistih machen. 
ine Wahrheit ans der heiligen Schrift berleiten, Die Ser: 
leitung der örtlichen Eigenſchaſten aus dem Begriffe von 
Gor. Der Brundiag des grofien Neuton vom der allgemei: 
nen Scwerfrafe ift zum Entzücken ſchön — weil man das 
ganze Planeten:Syflem daran berleiten kann, Sulz. (3) Zum 
Grunde einer freyen Handlung annehmen. Sein Derbalten 
aus Gott herleiten. 

So auch die Zerleitung, in allen obigen Behrutungen. 
Eine Schrift, 
eine Seite aus derſelben herleſen. Daher die Zerleſung. 
plur. die — e, ein nur in dem Wein: 
baue, befonders Oberbeutſchlandes, Ablihes Wort, ſolche Mein: 
beeren und Trauben zu bezeichnen, welche nicht bie gehörige Neife 
ober Zeitigung erhalten, folglich fauer und berbe bleiben. Er 
wartete, daft er (ber Weinberg) Trauben brädhte, aber er 
brachte Geerlinge, Eſ. 5,2. Die Dörer baben Zeerlinge ges 
geffen, aber den Rindern find die Zähne davon jtumpf gewor: 
den, Caech. 18, 2. Jerem. 31, 29..30. 

So dorf Bein wilder Stock noch Zeerling übrig feyn, 
Gunth. 

Anm. Es dieſes Wort ſowohl von herbe, Zerbling, als 
auch von hart, welches in einigen Gegenden auch für fawer ges 
braudt wird, abftanımen; zumal da für Gerling, an manden 
Erten wirtlich Zärtling und Zertling üblich iſt. Die Schreib: 
art Zeerling hat nichts, womit fie ſich vertheidigen Fönnte. 


Die Herlise, plur. die — n, im genteinen Peben einiger Ges 


genden ein Name der Bornellen, ober Kornelfiriben, Cornus 
mafcula Linn. daher der Baum, ber fie trägt auch der Herli⸗ 
tzenbaum genannt wird, Der damit verwandte Zartrienel ober 
wilde Rornelbaum, Cornus ſangnines Linn. ift gleichfalle un: 
ter biefem Namen befannt, der In den gemeinen Mundarten 
auch in Gerlefe, Korlske, SGertstenbaum, Gernske u. ſ. f. vers 
berbt wird. Friſch leitet ben Nanten von dem Latein, Cornus 
ab, weldes dadurch wahrſcheinlich wird, daß die Frucht dieſes 
Baumes in einigen Gegenden wirklich Sornkirſche genannt wird. 
Da indeſſen die Frucht herbe und ſauer iſt, fo könnte ihr deut⸗ 
ſcher Name vermittelt der wendlſchen Endung — lie, welche 
vielleicht für — liug ſtehet, au von berbe abftammen, fo daß 
Serlig oder Zerlitze, fo viel ald Zerling, eine fauere, berbe 
Frucht bedeuten würde, S. Kornelle. 


#rermachen, verb. regul, reciproc. welches nur im gemeinen 


Leben üblich iſt. Sich hermachen, fi ber begeben, ber verfü— 
gen, im r des binmachen, Die Keviten ſollen ſich 
Bbbb rings 


r 
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rings um ben Rönig bermachen (beſſer ber machen), 2 Chron. 
23,7. Sich über erwas hermachen (beifer getheilt ber mas 
chen), ben Anfang machen, eine Veränderung bamit vorzunehmen, 
Sermann, —s, plur. Zermänner, ein Wort, welches nur noch 
als ein mänmliher Tauf- und Gefhlehtöname Üblich iſt, und 
im gem. eben, befonders Nieberfachfend, Jarım und Zerm lau: 
tet, und welcher fhon In den alten beutfchen Namen Arminiup, 
Sermenegild, Zermanarir, Irmentrud, vielleiht auch In dem 
perſiſchen Arimann zum Grande lieget. Ehedem war es ein 
allgeme ines Nennwort. Allein die wahre Bedeutung ber erſten 
Solbe iſt ungewiß, weil mehrere Wörter darauf Anſpruch ma: 
chen fünnen, auch Spuren vorhanden find, dab es ehedem im ſehr 
verfhiedenem Verſtaude gebrauht werben. Men Ar, Gebr, 
groß, erbaben, würde es einen erhabenen, heiligen, wehrt ges 
fhägten Prann-bedeuten, Von HZeer, bebentete es ehedem als 
ein Appellatibum ſehr häufig einen Kriegesmann, da denn 
im Plural auch Seerleute für Soldaten vorlommt; bey ben 
Songebarden Herimanni, Arimanni, S. bes Du Fredne Sloffar, 
"m Schwed, ift Herremann ein Ritter, adeliger Vaſall, im: 
gleichen ein Edelknecht, und da iſt es umftreitig aus Gerr zus 
ſammen gefeget. Auch von dem Norte Zeerde hatte man che 
beim Seerbmann und jnfammen gezogen Zermann, einen Hir⸗ 
ten zu bezeichnen, und auf dem Lande einiger Gegenden wird 
noch der Leithammel German genannt. Ga es finden ih Spus 
ren, daß dag Männden mehrerer Thlere ebedem Hermann ges 
nannt worden, Im Riederfächf, ift Zarm Bo, ein Schafbod, 
und arm Schaf, oder Schaf Harm, ein einfältiger Tropf, 
anf welche Art auch die eigenthümlihen Namen Janus, Peter 


a. ſ. fi gebraucht werben. Im Odnabrüd, fagt man von jemans ‘ 


den, welcher die Güte Gottes mifbraudt, er glaube Bote beis 
ſe Särm, d. i. Hermaun. &, Germelin 3. 
Die Hermel, plur. die — n, noch mehr im Diminut. das er: 
melchen, im gemeinen Leben der Metöner , eine Benennung ber 
Kamille, Anthemis nobilis Linn. &. Garmel und Bamille, 
Das Aitmelin, des — es, plur. die —e, Diminut. das «ser: 
melinchen. 1. Eine Art Wiefel, welche ganz weiß und nur an 
der äußerten Spike bed Schwanzes ein wenig ſchwarz Kit, inben 
fälsern Gegenden von Europa unbNifien leber, Fifche, Mäufe und 
Ever frift, und das kojtbare Pelzwerk gibt, welches gleihfalls 
"guter dem Namen ded Zermelins befannt it. Muftela erwmi- 
nea Linn. Bönigswiefel, im Niederf. Sarmke, Germelfe, in 
dem alten Fragmente auf Sarin ben Großen bey dem Schilter 
Harmin, im Engl, Hermin, im Franzöf, Hermine, im Itaf. 
Hermellino, Armellino, im mittiern Zateine Hermellina, 
Hermellinus, im Schwed. Hermelin; alles von dem Namen 
ber Landſchaft Armenien, ans welder man ehedem dieſes Pelz⸗ 
wert befam, ehe man noch unmittelbar den Weg in die mord: 
lichen Länder wußte, daher diefe Felle ehedem auch pellcs armi- 
niac und herminiae hießen. Auch ein nachgemachtes weißes 
mit schwarzen Fleden verjehenes Pelzwerl it anter dem Namen 
ded sermelines befannt, 2. Ein weißgelbes Pferd mit röth— 
lihen Wähnen und Schweife führer gleichfalls den Namen bes 
‚Germelines; Franz.Soupe de lait. 3, In einem aiten Deutſch⸗ 
Latein. Becabularie von 1477 wird bie Grille ober das Heim: 
den, eyn Hermelyng genannt, Pictorius, ein Schweißer, wen: 
net bep dem Friſch, das Minncheu einer Maus Gärme und 
Harmle, und in den monſeelſchen Gloſſen heißt der Chamdleon 


Her 
Blnmen, und einen drevetigen braunrothen bittern Samen. 


Hat fie diefen Namen etwa wegen einiger Ähnlichkeit mit ber 
Hermel ober Kamille? 


1124 


Sermurmeln, verb. regul. ad. 
Bermuſſen, oder richtiger Her müffen, verb. regul, neutr. mit 


dem Hülfsworte, welches nur im gemeinen leben für herkom⸗ 
men müſſen, müffen bergebracht werden u, f. f. üblich iſt. Er 
muß ber, Es muß ber. 


Zernach, ein bejiehendes Nebenwort der Beit und der Orbmung, 


welches den Ton auf der legten Sylbe hat, für mach diefem, 

1. Der Zeit mad. Nicht lange hernach. Ich babe es bere 
nach erfahren. Beben fie nur, ich will hernach fihon kom⸗ 
men. Wie wird es aber hernach gehen. Es geſchahe erſt 
lange hernach, wo aber beifer bag noch mehr relative darnach 
gefeper wird. Wenn bie Zeit durch ein Hauptwort ausgedruct 
wird, fo ſtehet folde in der vierten Endung vor dem Mebens 
worte. ber 430 Jahre bernach, Gal. 3,17, Acht Tage ber: 
nach ging er gar weg. 

2. Der Orbnung. Wie bernach geſagt werden foll. Erſt 
erennte uns der Wohlſtaud auf Monatbe, hernach der Zwiſt 
aufewig, Duſch. And die vorn gingen und die hernach folge 
sen, Marc. 11, 9. 

Anm, Schon bey bemMotfer heranah, haranah , im Nieberf, 
hernaa, bernaaft, Im gemeinen Leben pfirget man noch ger 
ne ein unnüpes er anzubängen, bernacher, Auch bernachmale, 
für heruach, fängt an in ber edlen Schreibart zu veralten, Wenn 
eure Binder hernachmals ihre Därer fragen werden, Jof. 4, 


+6. 21. Der oberite Dergelter wirds hernachmals gedenfen, 


Eir. 8, 34. Da ic bingebe, Fannft du mir diesmal nicht 
folgen, aber du wirft mir bernachmale folgen, Joh. 13,36, 
Im Oberdentſchen find für hernach auf demnachſt und hinnach 
üblih. S. auch Nachher. 


Bernehmen, verb. irreg. ad. S. Nehmen, an ſich nehmen, mach 


üdh zu nehmen; doch nur in weiterer Bedeutung. Er weiß 
nicht, wo er fo viel Beld bernehmen foll, beſſer, woher er eu 
nehmen, d. i. befommen, fol. Wo nehmen fie die Geduld 
ber, mir fo einer Srau umzugehen? Geil, beifer, woher u. f.f. 
Den Beweis von erwag hernehmen, herleiten, e8 zum Beweife 
gebrauhen. Jemanden unbarmberzig hernehmen, im geniei- 
nen Leben, feiner fpotten, ihn veriten, mit harten Worten jirae 
fen, auch, ibn berum nehmen. 


Hernieder, ein Nebenwort des Ortes, die Rihtung einer Bere: 


gung nach ber redenden oder handelnden Perfon nieberwärts zu 
bezeichnen, Da fuhr der Zerr hernieder, ı Mol. 1,5. Nein 
Schwert wird bernieder fahren auf dom, Ef. 34,5. Der 
beilige Geift fubr bernieder auf ibn, Marc. 3, 22. Wenn 
Moſe in die Zütte kam, Fam bie Wolfenfäule hernieder, 
2 Moſ. 33, 9. Eilends ließ fir den Krug beenieder auf ihre 
Fand, 1Moſ. 24,18. In biefer Bedentung kommt es nur 
no zuweilen in der höhern Schreibart für das einfache nieder 
oder für das niedrigere berab und berunter vor. Aber in wei 
terer Bedeutung, wie 1Moſ. 45, 13. kommt bernieder mit mei: 
nem Vater bierber, d. i. aus Palaſtina nach Egppten, und Joſ. 
16, 3. die Wüſte zeucht ſich hernieder gegen Abend, it es im 
Hochdeutſchen veraltet. 

Dep Dem Ditftied hernidur, im dem alten Fragmente anf 
Carln den Großen bey dem Schilter her nither. 


H:ramo, 


Die Hernske, plur. vie—n, €. Zerlitze und Sartriegef, 
Die Zermelraute, plur. inufit. eine Art der Gartenraute mit 


Herodes, der befannte eigenthümliche arlehiite Name verſchie 


einer dien, langen und ſchwarzlichen Wurzel, welche mit vielen 
Nebenwurzeln bebänger it und längere und itmälere Blärter 
wis bie Bergraute hat, Sie sräget. fünfblärterige groje weiße 


dener Könige und Vierfürſten im jüdiſchen Laube, welcher bier 
nur um der im gem. Leben üblichen DM. U, willen angeführer 
wird, das danke dir Serodes, d,i. dafür verdient du Strafe 
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und nicht Dank, woſur man wohl auch fagt, dm danke bir ein 
andrer, das daufe dir der Teufel, 

erodes dank euch für Diefi Lied, Günth. 


Ohne Fmeifel als eine Anfpielung auf dad Verhalten Herodis 


nah ber ibm von ben Welſen aus Morgenlande überbrachten 
Nachricht. 

ðSeroiſch, adj. & adv. heroiſcher, herolſchſte, aus dem Lat. he- 
roicus, einem Helden gleich und ahnlich, ibm gemäß, in deffen 
Eigenſchaften gegründet, hefdenmürhig. ine heroiſche Hand⸗ 
lung, eine eldenmütbige; imgleichen in dem Trauerfpiele, eine 
Handlung, welhe die Wirfung einer außerordentlich hoben Eis 
genſchaft ber Seele if, Kine heroiſche Geduld in anhalten: 
den übeln. Mine heroiſche Sigur, bey den Bildpauern, eine 
menihlihe Statue zwiſchen fechs und fieben Fuß. über fieben 
Fuß beißt fie ein Coloß, unter fieben Fuß, aber eine Statue in 
natürliher Größe. 

Der Herold, des — es, plur. die —e, eine ehemalige Benens 
nung eines Gefandten im Kriege, eine feverlihen Ausrufers 
höherer Urt, eines verpflichteten Auffebers bev Thurnieren und 
andern feperlihen Vorfüllen, welche bie adeligen Wapen und 
Uhnen unterſuchen, und in ſtreitigen Fälen den Ausſpruch thun 
mußten. Yu dieſer legten Bedeutung gibt ed noch an verſchle⸗ 
denen Höfen Curopens Zerolde, wie z. B. in England und 
Franfreih, beren vornehmſte Beſchäftlzung die Wapen der Ades 
Tigen find, Von den acht und zwanzig Herolden in Franfreih 
wird der erfte und vornehmjte der Wapenfönig, Roi d’Armes, 
genannt. Figürlich in der höhern Ewreibart, ein feverliher 
Bothe, eine Perfon, welhe eine Sache auf eine feverlihe Urt 
befanut macht, wo man aud das Füminin, die Geroldinn findet, 

Apollo fpielte feine Leyer 

Melpomene war seroldim , Gleint, 
und au einem anbern Orte nennter bie Henfchrede Die Seroldinn 
des ſrohen Lenzen. In ber Naturgeichichte wirb auch der blaue 
SKoljbäher, Pica glandaria criftara Linn. Herold genannt, ohne 
Sweifel zunähfk von dem alten baren, fhrepeu, rufen, woher 
auch der Name Güber abſtammet. 

Anm. Es würde unndthig feon, bie vielen Ableitungen anzu: 
führen, welche man von biefem alten aber duuflen Worte vers 
fucht bat; daher ih nur einiger der wahrfheinlichiten gedenken 
wild, Scilter läffet ed von Zeer, Kriegesheer, und Ald, Als 
dis, ein Diener abitanımen, weil ber Herold ehebem vornehm⸗ 
lich ein öffentlicher Bothe eines Krlegesheeres war, deſſen Stelle 
man jet dur einen Trompeter erfegen läſſet; Reibnig und 
Shre von bem Walliſ. Herod, ein Bothe, Gefandter, woraus 
durch ein eingeihobenes | unfer Gerold, das mittlere Latein, 
Heraldus, das Ital. Araldo, und das Franz. Herault gewor: 
ben; Friſch von Ehre, weil der Herold bie Ehrenzeichen bes 
Adels in Ehren zu halten hatte, baber man dieſes Wort auch 
mehrmals Ehrenhold gefhrieben findet. Und der Ehrenhold 
rief überlaut u. ſ. ſ. Dan. 3,4. Wachter unterſcheldet gar den 
Ehrenhold von bem Zerolde, und leitet das legtere von bem 
ſchon gebauten alteır baren, rufen, ber, welches bey bem Kero, 
DOttfrieb und andern häufig vorfomme. Diefer Unterſchled iſt 
gewiß ſehr unnöthig nnd wilführlih, obgleih baren, ausrus 
fen, den nächſten Auſpruch auf die Verwandtſchaft mit biefem 
Worte zu haben fheinet. Ju Borborns Gloſſen wirb Preco 
durch Fora-haro hberfegt, und bep bem Dttfrieb ift chaz Arunti 
Sconi, die angenehme Bothſchaft. 

Die Zeroldsfigur ‚ plur. die — n, in ber Wapenkunſt, biejes 
nigen Figuren oder Züge, welhe, wie man glaubt, aufer der 
Wapenkunſt nihts beſtimmtes vorftelen, ob fie gleich deu Nas 
men von wirklich vorhandenen Dingen führen, dergleichen ber 
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Pfahl, der Balten, ber Sparten, bad Areub, das Gitter, der 
Sirkel, die Kugeln. ſ. f. find; zum Unterſchiede von ben gemel⸗ 
wen Figuren, welches Dinge find, welde in der Natur oder Kunſt 
wirklich vorbanden find, Pie Khrenftiicke find eine Art diefer 
Heroldefiguren. 


Die Geroldsfunft, plur. inufit, ein Name, welchen einige ber 


Wapenfunf, nah dem Latein, Heraldica, bepgeleget haben, 
weil ih die heutigen Herolde vornehmlich mit den Wapen be⸗ 
ſchafftigen. 


Der Heronss Ball, des— es, plur. die — Bälle, in ber Sy: 


dranlif, eine Kugel mit einer engen Röhre, woraus man das 
Waſſer durh Blaſen zum Epringen bringen fann; Pila He- 
ronis, weil Seron von Aleranbrien für ihren Erfinder gehal- 
ten wird. 


Der Geronss Brunn, des—en, plur. die—en, eben bafelkft, 


eine Art eines Springbrunnen, in welcher das beraus geſprun⸗— 
. gene und wieder gefammelte Waller das andere Waller nah fi 
beraus treibet; Fons Heronis, von eben blefem Erfinder, 
aden, verb. regul. reciproc. fo nur in der gebietberifhen 
Birk zu reden bed gemeinen Lebens üblich if, So pack dich ber, 
und rede! d.i. begib dich ber, fomm ber. ©, au zZerſcheren. 


Serplappern, verb. regul, act. plappernd herfagen. Seine Lin: 


fälle gedantenlos berplappern. 


Der Hirt, des — en, zuſammengez. Herrn, plur. die — em, 


fewohl ein jeder, welcher einem anbera zu befehlen bat, in Wer 
ziehung auf benfelden, als auch ber eigenthümlihe Beſitzet 
einer Sache. 

1. Überhaupt, in welher weiteften Bedeutung es auch von 
weiblichen Verfonen gebraucht wird, Ich muß Serr im Zaufe 
feyn, Die Srau ift bier Zerr im Zauſe. Zerr zur See ſeyn, 
bie höchſte Gewalt zur See haben. Sein eigener Zeer ſeyn, 
feine Veränderungen nah eigenem Gnutbünfen beitimmen Fins 
nen. Ich bin niche Zerr meines Zerzens, habe baffelbe nicht 
iu meiner Gewalt. Zerr über feine Leidenichafren feyn, Sich 
zum SGerren feiner Begierden, einer Stadt, eines Landes ma: 
chen. Gerr iiber etwas ſeyn, frep damit falten Können. Zr 
ift nicht Zerr über fein Vermögen, Der Zerr eines Hauſes, 


‚ eines Gutes, eines Seldes, der eigenthümliche Beſitzer beffel- 


ben, der Hausberr,, Eigenthumsherr, Grundberr. 

2. Befonders, in vielen derjenigen Stufen, deren bie Macht 
zu befeblen, oder bie Gewalt über andere fählg if. Die vor: 
nehmften Fälle biefer Urt find etwa folgende. 

Yın höchſten und verzüglicften Verſtande bezeichnet dieſes 
Wort in der deutſchen Bibel und biblifhen Schreibart, Gott, 
den höhften Oberberren, fowohl für fih allein, als mit allertey 
Bepſatzen, z. B. Gott der Gerr, der Herr Zerr, d. i. der Herr 
aller Herren, das Hebt. Jehovah Elohim ausjubrüden. Che: 
dem pflegte man bad Wort Zerr, wenn es Gott bedeutete, ent: 
weder ganz, ober ben erſten zwep Buchſtaben nach mit großen 
Anfangsbuchftaben zu druden, HERR oder Girr, welches aber 
jest immer mehr aus ber Gewohnheit fommt, 

Auch Obrigkeiten, von dem höchſten Landesherren an, bie zu ' 
geringern Unterbeamten werden mit diefem Namen beleget, Der 
Raifer, unfer allergnädigfter Gerr, Der Bönig, mein Gerr, 
In den Zitulaturen pfleget man es in biefem Verſtande zu ver: 
doppeln: Durchlauchrigiter Herzog, Gnädigfter Fürſt und Zerr, 
Serr; welches doch nicht im allen Gegenden üblich if. Eine 
Perſon weiblihes Geſchlechtes wird Im biefem Falle Srau ge: 
nennt. Strenge Zerren regieren nicht lange, Große Seren, 
vornehme Perfonen von hohem Range und Anfehen, twelde zu: 
weilen auch nur ſchlechthin Gerren genannt werden, wohln auch 
bie im gemeinen Leben übligen MR, U. gehören: sSerren Feuer 
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warmt und brennt; Zerren Gunft währer nicht fange; gro: 


Ge Zerren baben lange Zände; mir großen Zerren iſt nicht 
gut Rirfchen effen; Zerren Sünde Bauern Buße, quidquid 
delirant-reges u. ſ. f. Serren und Narren baben frey reden, 
und fo ferner. 

Beionders adelige Perfonen männlihes Gefhlehted. Che 
dem war bad Wort Herr vorzüglich dem hoben Abel eigen, in: 
dem auch Fürften und Grafen auf ben Titel edler Zerr ſtolz 
waren. Die Grafen von Reuß pflegten fi noch im-den neuern 
Seiten nur Serren Reifen oder Zerren von Reuß zu ſchreiben. 
Nachmals ward dieſes Wort ben Freyherren und Baronen eigen, 
in welcher Bedeutung es noch nicht ganz veraltet it, ob es 
gleich jetzt am haufigſten einer jeden abeligen männlichen Perſen 
bevgeleget wird; der Herr von N., welde ven ihren Untertha— 
nen auch nur der Gerr ſchlehthin genannt werden, ©, Gerrens: 
banf, Gerrenftand, ' 


Auch die klirgerlibe Obrigkeit in ben Städten, bie Rathsglie- 


der, werben von ihren Bürgern nur ſchlechthin die herren ge: 
nanut, vollſtändig die Rarhaherren, ober Zerren des Rathes, 
Wohin auch die Zufammenfegungen Bauherr, $euerbere, Srucht: 
herr u. ſ. F. gehören. Imgleichen der Beſttzer eines Land: und 
Rittergntes, der Gutsherr, in Abſicht auf die Untertbanen und 
Leibeigenen. S. Zerrenarbeit u. ſ. fi 

Aus Höflichkeit nennt man auch eine jebe männliche Perſon 
von einigem Stande, auch wenn es nicht ber bloße Titel ift und 
den Namen begleitet, einem Gerren, welches auch ber einige 
Fall ift, in welbem das Diminut, das Gerrchen von jungen 
Perionen biefer Urt gebraucht wird. -Schulgelehrte und mos 
diſche Zerren. Ein artiger junger Zerr.“ Min füher Zerr, 
im Franz. Petit-Maitre, meldes einige fehr ungefchidt dur 
Bleinmeifter Überfegt haben. Die weiß gepuberren errchen, 
Weiße. Was gilts, darım bar ſich das junge Zerrchen noch 
nicht befiimmert, Leſſ. Im mittlern Lateine waren bafür bie 
Diminut. Herilis, DomiccHus, Domnulus u, f. f. üblihd. S. 
auch Junker. . 

In der häuslichen Geſellſchaft heißt der Handvater in Rück⸗ 
fit auf das Gefinde beifen Gert. Zerr und Srau, ber Haus⸗ 
berr oder Hausvater amd deſſen Gattinn. Sprichw. Wie ber 
Herr fober Knecht. Auch Chegattinnen pflegen ihre Ehegatten in 
ber anftändigen Spredart ihren Eheherren oder nur Zerren 
ſchlechthin zu nennen. ein feliger Serr, d.i. Ehemann. 

3. Ju weiterer Bedeutung if dieſes Wort, fo wie Das weib⸗ 
lihe Srau, auch ein Ehrenwort oder Titel, weichen alle männ— 
liche Perfonen von einigem Stande, ſowohl von Berinaern, ale 

- von Perionen ihres Standes und von Vornehmern zu befoms 
men pflegen, werm man fie anrebet, oder aud ihrer mit Ach— 
tung erwähnet; da man es denn fomohl ihrem Namen, als auch 
ihrer Würde ‚oder dem Namen ihres Verbältnilfes vorzuſetzen 
pflegt. Der Zerr Braf von VI, der Zerr Baron von X, 

+ (aber nicht Serr Sreyberr, ob man gleich fagt der Zerr Ram: 
merberr von 5.) der Zerr Ammann, der dere Pfarrer u. ſ. f. 
Serr Peter, Herr Sofmann u. ſ. f. Ihr Zerr Vater, ibe 
-feliger Herr Bruder, mein Zerr Derlener u. f. f. 

Oft braucht man auch biefes Wort, beſonders im Oberbeute 
ſchen abfolute, ſolche Perſonen anzureden, die man nicht fennet, 
oder anch, denen man eben Feine vorzlalibe Achtung fchuldig zu 
feon glaubt. Wie beifie der Zerr? d. i. wie beißen fie, mein 
Herr? Mer iſt der serr? wer find fie, mein Herr? Ich bin 
deo erten ergebener Dicher, 

Ben ſehr hoben regierenden Verfonen, dergleichen Kalfer, 
Könige, Herzoge und Fürſten find, pfleget man heutiget Tages 

das Hert dem Namen ihrer Wilrde oder ihrem elgenthUmlichen 


desherrt, die Landeefrau; der Erbherr, die Erbfran. 


richtoherrſchaſt, die Zausbeſitzerinn u, ſ. f. 
im Fimin. ſowohl Srerfrau als Sreyberrüm üblih. Das letzte 
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-Mamen in der anftändigen Schreibart nicht mehr vorzuſchen, 


obgleich foldes ehedem üblich war. Zerr König fommt no 
in der deutſchen Bibel vor. Die komiſche Schreibart ahmet fol: 
ches noch zuwellen nad. 

Ich ſprach der Wolf kann heilig ſchwören, 

Herr Bönig, ich war nicht dabey, Lichtw. 
Indeſſen geſchiehet ſolches doch noch in einigen Kanzelleyen, mo 
man noch der Herr Erbprinz, des Gern Zerzogs Durchlaucht 
u. ſ. f. ſpricht und ſchreibt. 

Wenn Zerr dem eigenthümlichen Namen vorgeſehet wird, 
laßt man im gemeinen Leben und in ber vertraulichen Schreib: 
art ben Urtifel zumeilen ans, Ich babe es Zerrn Brauſebart 
gegeben. Wo au Zerr unverändert bleiben kann, im welchem 
Falle aber der Articulus Poſtpoſitivus an den eigenthümlichen 
Namen fommen muß, ch weiß mir die Welr und Gere Si⸗ 
monen nicht verbindlicher 3u machen, Gel. für Zerrn Simen 
oder den Zerrn Simon. So ach, wenn Herr allein ſtehet, 
da benn im der zweyten Endung der Articulus Poſtpoſitivus s 
an daſſelbe tritt; die Binder erwähnten Zerrno, für des ers 
wähnten Zerrn. Dieh findet in mehrern ähnlichen Füllen ftatt 
wie in Narrenepoſſen, Gern N. %7, Stadtrichtern im 5. 
u. a. m. Beſonders bey eigenthümlichen Namen, Sorazens 
Gedichte. 

Anm. 1. Gottſched behauptete, dieſes Wert habe in ber drit⸗ 
ten Endung ber einfachen Zahl nur dem Seren, ohne e, zum 
Unterſchiede von ber dritten Endung den Zerren, im Plural. 
Vermuthlich hatte er biefe Megel ſehr gedankenlos hingefhrier 
ben, font würde ihm eingefallen ſeyn, daß es noch faufend ans 


dere Wörter gibt, welche im Shugular und Plural glei lauten, 


und eben jo vieles Recht auf einen ſolchen Unterſchied haben, 
als Herr. Hütte er gefagt, dab dieſes Wort in der zmepten, 


» dritten und vierten Endung der einfachen Zahl gemeiniglich, im 


Plural aber nur felten zufammen gejogen werde, des Serrn, 
dem Seren, aber nicht leicht die Zerrn, fo hätte er etwas febr 
wahres gefagt. Doch findet fih auch ber unverfürgte Cingular 
nicht felten. vo 

Dem Serren, der mir belfen Fan, 

Foh ich mir meinem Rufen an, Opitz Pf. 142. 
Und fo in vielen andern Stellen mehr. 
Anm. e. In dem weiblihen Seſchlechte iſt in ben meiften 
-Filen Frau Ablih, ©. daſſelbe. Zerr und Sran; = Bars 
An fols 
chen Fällen, wo Frau nicht üblich it, oder eine Smendentigfeit 
verurfahen fönnte, bebienet man fi auderer Ausdrüde, Ge 
Von Freyberr iſt 


braucht man auch, wenn man blos bie Gattinn eines Mannes bes 
zeihnen will, deffen Ehrenname in det letzten Hälfte das Wort 
Herr bat; die Feldherrinn, nicht Seldfran; die Bammerber: 
sion, welche von der Kammerfrau ſehr verfticden iſt; die 
Ratheherrinn. Aber von Pfarrherr fagt man daufiger Pfarre 


ſtau als Pfarrhertinn. 


Anm, 3. Dieſes alte Wort lantet ſchon im Iſidor Herr, bey 
dem Willeramm Herro, in dem alten Gedichte anf den heil, 
Anno Heirri, Hero. In Oberſchwaben Zeer, Zeir, in Niederſ. 


Zeer und Zerr, im Angelſ. Hearra, im Ifländ. Sawed. und 
Dan. Herre 


Es iſt ſehr wahrfheinlih, dab es zu dem Ge 
ſchledte der Wörter ar, hoch, hehr, erbaben, heilig, ebe, eher, 
erſt, Ehre u. ſ. f. gehötet, welches dadurch wahrſcheintichet 
wird, weil dieſes Wort nirflih bep dem Ottfried Herero und 
{m Tatian Heriftd laufet, wovon erſteres der Comparativ, Ich: 


teres aber der Superlativ von hehr ober eher ift. Das Latein, 


Herus, 
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Herus, das Griech. Kugıor, das Sihora bey dem h. Auguſtin, und 
heutige Franz. und Engl. Sire und Sir, find vermuthlich fehe 
genau damit verwandt. 

Bey dem Worte Ehr iſt ſchon angemerfet worben, daß man im 
Hoch: und Oberdeutfhen inter Ehr und Zerr, und im Nieder: 
ſachſiſchen unter Geer und Zerr einen Unterfehied macht, und 
Tegteres für anſtändiger und höher bält, als die erftern Aus— 
drüde,. Diefer Unterſchled beruhet mehr anf den Gebrauch, als 
auf die Abſtammung und urfprüngliche Bedeutung. Bepde find 
allem Anfehen nach eines und eben daffelbe Wort. Vermuthlich 
sonrbe Ahr, Sehr und Heer, welches älter zu ſeyn ſcheinet, durch 
ben langen Gebrauch und durch die weite Ausdehnung zu gemein. 
und niedrig; ein ungefährer Zufall brachte vielleiht das Zerr 
einer härtetn Mundart in Anfehen, nnd man behielt es als ein 
miinder bekanntes und folglich edleres Wort, für ſolche Perfonen 
bep, welde man dur dad gemeinere Zeer und Ehr nicht genug 
geehrt glaubte: Menigftens- iſt unfer Zerr auf eine ähnliche 
Art in die niederfächlifhe Mundart gefommen,- wo es fih auch 
noch neben dem älternxseer erhält. In einer alten niederf. über: 
fegung einer Altern Urkunde von 1318, in den bützoiſchen Ruhe⸗ 
kunden St. 12, ©. 36 fommen beyde zugleich vor. Herzog Io: 
haun zu Meflenburg heißt dafelbit Zerr tho Wenden, und ber 
Pfarrer zu Jürdenjtorp Er Cordr Bamme, Im mittlern Lat. 
Wurden Domnüs und Dominus auf ätmlihe Art unterſchieden; 
jenes brauchte man von geringern, dieſes von voruehmern Herren, 

Coeleften Dominum, terreitrem dicito Domnum, 
fagt der Verfaſſer des Graccilmi bey dem du Freine ©, 
auch Ehr. 

In einigen Gegenden iſt Gere auch ein Geſchlechtewott. Es 
ift ein Herr, heißt es alsdann von einem nengebornen Kinde 
männlihes Geſchlechtes. Gefhicher es bier nur aus Achtung, 
oder it es das Geſchlechtswott er? &. Er ı, 

Serrauſchen, verb. regul. neuer. mit dem Hulfeworte feyn, 
ſich raufhend dem Mebenden nähern, im der dichteriſchen 
Schreibart. 

Gerrechnen, verb. regul. act. einem andern filewelfe vorrechnen, 
beſonders figürlich, ſUUcweiſe vorwerfen. Jemanden alle empfan⸗ 
gene Wohlthaten berrechnen, ihm alle feine Fehler herrechnen. 

Serrecken, verb. regul. act. in gemeinen Leben, retend dem Ne: 
benden näher bringen, im Gegenfape des binredien, Die Zand, 
den Zals herrecken. Daber die Gerredung, £ 

Adrreichen, verb. regul. act. der redenden Perfon zureichen, ihr 
reihend näher bringen, im Gegenfake des hinreichen. Reiche 
mir deine Jand ber. Daher die Zerreichung, 

Serreiſen, verb. regul. neutr. mit dem Hulfsworte feyn, bier- 
ber, am diefen Ort reifen, im Gegenſatze des binreifen, Eben 
darum bin ich bergerelfer. Daher die Serreiſe, plur, die — m. 

Serreiſſen, verb. irregul. act. ©, Reiffen, teifend näher drin: 
gen. So aygp die Zerreiſſung. 

Der Herrenaprel, des — 8, plur, die — äpfel, im gemeinen 
geben, eine Art gelber rothhädtiger Äpfel von gutem Geſchmacke; 
gleichſam, Hpfel, welde werth find, die Tafel eines grofen 
Herten zu jieren. 

Die Herrenarbeit, plur. die — en, sine jede Arbeit, welche 
man feinem Herren zu verrichten ſchuldig if. Beſonders auf 
dem Laude, die Hof: oder Froßnarbeit, S. Zerrendienſt. 

Der Serrenarbeiter, des — 8, plur. ut nomin. fing. im Berg⸗ 
baue, Häuer, welde den Gewerken, als Ihren Herren, gegen 

* einen gewifen Wochenlohn arbeiten; yum Unterſchlede von den 
— 

Die Serrenbank, plür. die — banke, im verſchledenen Gerich- 


ten und ſeyerllchen Verſammluugen, J. B. in dem Reichshof⸗ 
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rathe, bey dem Fäniglichen Appellations Gerichte iu Prag u. f. f. 
diejenige Bank, derjenige Ort, wo bie Zerren oder Ritter Ihren 
Sitz haben, und die bafelbft figenden Herren ober Ritter felbft, 
die Aitterbank; im Gegenfage der gelebreen Bank, ober ber * 
Glieder Bürgerlichen Standes. S. Zerrenſtand. 

Der Herrenbauch, des — es, plur. die — bäuche, im Scher⸗ 
ae, ein Bauch, wie ihn ein wohl gemäjteter vornehmer Herr zu 
haben pfleget; ein Pralaten·Bauch. 

Das Herrenbier, des — es, plur. inufit. außer von mehrern 
Arten und Quantitäten, die — e, ftarkes, fräftiges Dier, wie 
es der Herr, oder Herren, zu trinfen pflegen, im Gegenfage 
des Nachbieres, Tiiäbieres oder Kofentes. 

Die Herrenbirn, plur. die — en, im gemeinen Leben, eine Art 
fhmadhafter Biruen. S. Zerrenapfel. 

Das Herrenbret, des — es, plur. die — er, bep ben Tiſq⸗ 
lerh, eine Urt dünner Breter, vieleicht weil fie ſelbige nicht zu 
den gemeinen, fondern nur zu ben für vornehmern Perfonen be: 
ftimmten Arbeiten brauchen. 

Das Herrenbrod, des — es, plur. inufit. 7. Brod, welches 
für den Tiſch des Herren beſtimmt int; im Gegenfage des Ber 
findebrodes. Imgleichen weißes, feines Brod, dergleichen für 
vornehme Herren gebaten zu werden pfleget. In engerer Be: 
deutung, werden die runden gerafpelten Sämmeln an einigen Drs 
ten serrenbrod genannt. Merjiehet man unter- biefem Aus» 
drucke einzele Brode, fo kann and ber Plural Zerrenbrode ge: 

„braucht werben. 2. Figürlih, der Unterhalt, welchen man von 
feinem Herten befümmt, Zerrenbrod effen, einem andern 
gegen den nöthigen Unterhalt zu bienen verbunden fepn. Der 
Gegenfap ift, fein eigenes Brod eſſen. 

Der Herrendienft, des — es, plur. die — e, ein jeder Dient, 
welden man feinem Herren zu leiſten ſchuldig it. Zerrendienſt 
gehet vor Bortesdienft, ein im gemeinen Leben üblicher Gap. 
In engerer Bedeutung werben die Frohn: ober Hofdlenſte an eints 
gen Orten nur Zerrendlenſte genannt. 

Das Herreneffen, des — o, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein ſchmachaftes, vortrefflidies Geriht. Das it ein 
Zerreneſſen. 

Die Zerrenfaſtnacht, plur. inufit. S. Faſtnacht. 

Der Zerrengarten, des — s, plur. die — gärten, ber Bars 
ten eines großen Serren. Imgleichen der Garten bes Guts- ober 
Gerichtshetren. 

Das Herrengebäckel, des — e, plur. inufit. ben den Confect⸗ 
Buckern, eine Art Zuckergebackenes in Geftalt Heiner Alöichen, 
welches wegen felnes gewürsbaften Gefhmates in Holland und 
Niederfachfen in den Thee gebraucht, und daſelbſt Domini: Klüt⸗ 
ches genannt wird. 

Das Hörrengebotb, des — es, plur. die — e, das Geboth, 
d.i. der Befehl, des Landes: Guts oder Dienfiberren. Zerren⸗ 
geboth scher vor Gottes Geboth, im gemeinen Leben. 

Die Herrengefälle, fing. inußt. die Gefälle, d. i. Eintünſte des 
Grund = oder Landesherren. Beſtehen fie in Gelb, fo werden fie 
jumeilen and Gerrengelder genannt. ° ı 

Ter H'rrengulden, des — 6, plur. ut nomin. fing. ı. In 
einigen Gegenden eine Benennung des Gattersinies,. ©. Dieies 
Wort. 2. Im Erzüifte Coln iſt eine Wiiinze unter diem Nas 
men befannt, welche 2 Ort, oder 4 Soillinge, oder 10 Blaffert, 
oder 15 Groſchen oder Mäder: Ulbug, oder 480 Häller hält. 

Tie Herrengülte, plur. die — n, die Sülte, d. i. die Cintünfte 
des Grund: oder Cigentbumsherren von einem Önte, 

Die Herrengunſt, plur. inufit. de Prag eines großen oder vor: 
nehmen Herren. 

Bbbb 3 
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Du Urſprung befter Gaben 
Die weder Gold erfaufe, noch Gerrengunft gewährt, 
© Sreybeit! Hageb. ‚ 

Der Aerrengünftler, des — s, plur, ut nomin, fing. in eini: 
gen Gegenden, 3. B. in Baieru, der Beſitzer eines Laßgutes, 
vermuthlich, weil die auf einem folden Gute haftende Frepbeiten 
aus ber ehemaligen befondern Gunſt des Grundherren hergeflofs 
fen find. ©. Lafigur. 

Das Herrenhaus, des — es, plur. die — bänfer, das Haus 
bes Herren, oder eines vornehmen Herren, Beſonders wird 
auf dem Lande das Wohnhaus des Guts- oder Gerichtöherren 
das Serrenhaus genannt, zum Unterfhiede ſowohl von den 
Wirthſchaftsgebauden, als auch von deu Hänfern der Unterthanen, 

Der Herrenhof, des — es, plur. die — böfe, der Hof, b. 1. 
das Wohnhaus mir allen dazu gehörigen Gebäuden des Gerichte« 
oder Figentbumsherren eines Nitterguted. In engerer Beben: 
tung auch zuweilen nur der eigentliche Hofplag deſſelben. . 

Der Herrenbutber, des — #, plur. ur nomin. fing. Fämin, 
die Zerrenhutherinn, ein Glied einer befannten, von dem ches 
maligen Grafen von Einzenborf geitifteten Neligiong : Parthep, 
welche ſich auch die evangelifche Brüdergemeinde nennet. Den 
Namen der Aerrenhucher haben fie von der Stadt Zerrenhuth 
in der Oberlauſitz, in weiber ihre erſte und vornehmſte Gemein: 
de von ihrem Stifter gegründet wurde, . ‘ 

Das Herrenforn, des — es, plur. inufit. an einigen Orten, 
dasjenige Korn, -welhes man dem Landes = oder Gutsherren als 
eine Abgabe zu entrichten verbunden ift. 

Die Zirrenkrankbeit, plur, inufit. im Scherze, eine Benennung 

« bes Yobagra, weil Perfonen von Erande am häufigjten bamit 

* behaftet zu fepn pflegen. 

Pas Hörrenlöben, dee — es, plur. inufit. ein ſeht bequemes, 
müßiges Leben, bergleihen vornehme Herren, wenigſtens dem 
Urtheile des großen Haufeus nad, gemeiniglich zu führen pflegen. 
Ein Gerrenleben haben oder führen. B 

Das Zerrenlod, des — es, plur. die — Löcher, In der Lands 
wirtbfhaft, eim Name der vorberfien Nebenlöwer an dem Öräns 
gel des Pfluges, zum Unterſchiede von den mittelſten Löchern 
oder Lohnlöchern, und den hinterſten, oder den nuchſten an dem 
Sechloche, oder den Frohulschern; vermuthlich weil der Pflug 
nad dieſen Löchern geſtellet wird, je nachdem der Knecht des 
Bauern für feinen eigenen Herrn, oder um Lohn, ober au zur 
Frohne pflüget. 

Zerrenlos, adi. & adv. berrenlofer, berrenlofefte. 7. Keinen 
Dienäberren babeud, von Verfonen, welche font um Lohn und 
tnterhalt zu dienen gewohnt find, Herrenloſes Befinde, Nie: 
derf. beerlos. 2. Heinen Eigenthümer habend, von Sagen, 
Daher die Gerrenlofigteir, in beyden Füllen, 5 
Der Hirrenmeifter, des — 8, plur, ut nomin. fing. ©, Heer: 
meijter. ’ 

Die Herrenſchnepfe, plur. die — n, ©. Seldfchnepfe. 

Der Serrenihwanm, des — es, piur. die 7* ſchwamme, 
eine in einigen Gegenden, z. B. in Böhmen übliche Benennung 
des Feldſchwammes oder Ehampiguons, fo fern er eine anges 
nehme Speife vornehmer Herren iſt. 

Der Zerrenſitz, des — ee, plur. die — e, ber Sig, d. i. der 
Wohnſitz des Herren eines Rittergutes. 

Der Zerrenſonntag, dee — es, plur. die — e, an einigen Ors 
ten, beſonders in der römifchen Kirche, ber Sonntag Eſto Mibt, 
welchet im gemeinen Leben aud bie Pfaffeniaſtuacht genannt 
wirb; weil die grofe Faſten fih bey ben Geiſtlichen, welde zu⸗ 
‘weiten auch nur ſchlechthin die Herren genannt werbeu, fon 
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mit dem folgenden Montage, bev weltlichen Perfonen aber erft 
an ber Aſchermittwoch anfängt. S. Faſtnacht. 

Der Herrenftand, dee — es, plur. inufit. der Stand der Her: 
ten, d. i. ber adeligen Perfonen männlichen Geſchlechtes, und 
die dazu gehörigen Glieder; ‘der Rirrerftand. In engerer Bes 
beutung, 3. B. in Ofterreih, Schlefien u. f. f. werden nur die 
Grafen und Frepberren, welche ehedem im vorzüglihen Wer: 
fande Serren hießen, zu bem Herrenftande gerechnet, 

Der Herrenfiubl, des — eo, plur. die — fühle, der Stuhl 
in der Kirche, welcher für den Erb: oder Gerichtsherren des Dr: 
tes beſtimmet ift. 

Die Serrentafel, plur. die — n, bie Tafel, an welder ein vor: 
nehmer Herr fpeifet, und bie Urt und Weiſe wie er fpeifet, 
Ymgleihen bie Tafel des Herren, zum Unterfciede von der Ta⸗ 
fel feiner Beblenten; von geringer Hetten auch der Serren⸗ 
tifch, im Gegenfage bed Gefinderifches. 

Der Herrenvogel, des — s, plur. die — vögel, in einigen 
Gegenden ein Name bes Holzbähers; eutweber als eine verderhte 
Ausſprache des Wortes Gäber, oder auch fo fern er wegen fei: 
ner bunten Farben und Gelehrigkeit von vornehmen Perfonen 
ehedem miehr geliebt wurde, als jetzt geſchiehet. 

Serrig, adj. & adv. dem Herren, oder einem Herren gehörig, ein 
nur noch in den Zufammenfegungen zweyberrig, dreyberrig, 
vierberrig, deutſchherrig, u. ſ. f. üblihes Wort, zweyen, 
dreyen ober vier Herren, dem deutihen Herten gehörig, wofür 
im gemeinen Leben auch zweyberriich, dreyberrifch u. f. f. und 
an manden Orten zweyberrlich, dreyberrlich u, f. f. üblich find, 

Beẽrriſch, adj. & adv. 1. &, das vorige. 2, Cinem Herren gleich 
oder ähnlich, doch nur im verächtlihen Werftande, geneigt, an: 
dern ohne Zug und Recht, imgleichen mit einem üblen Anjtande 
au befehlen, und in diefer Gemüthsart gegründet. Line ber: 
rifche Stimme, z 

in Trog, der berrifch drohte, Haged. 
Wo der Bedienen Stolz — 
In berrifher Beftalt des nackten Redners lacht, ebenb. 

Berrlich, adj. & adv. berelicher, herrlichſte. 1. Einen hoben 
Grad der Pradt, des üufern Worzuges und Anſehens habend, 
und darin gegründet. Ein herrlicher Aufzug, ein herrliches 
Gaftmabl, eim herrlicher Blanz. Zerrlich leben, prächtig, 
wie ein großer Herr. Zerrlich gekleider ſeyn. in berrlicher, 
febr rübınliher, Tod, niche auf dem Rofenbette der weichlis 
Ken Muße. 2. Cinen bohen Brad der innern Voltommenbeit 
habend, ohne doc deren äußere Velanutmahung aus zuſchließen, 
und darin gegründet, we es im höchſten und vorzüglihiten Vers 
ftande in ber deutichen Bibel häufig von Gott gebraucht wird, 
In weiterer Bedeutung bezeichnet es ſeht bäufig in einem beben 
Grade ſchön, angenehm, volllommen, brauchbar u, f. f. Gerr: 
liche Tage baben, überaus bequeme. Wie berrlich glänzer die 
Gegend, Gen, Ein berrliher Beweis, ein fehr bündiger, 
fruchtbarer Beweis. Der Rath wäre recht lich und ſchön. 
Ein bevrliches, vortrefflihes, Arzeneymittel, 

Anm. In bem alten Gedichte auf den beil. Anno nur herro, 
im Schwed. herrlig. Es ſcheinet niht ſowobl von Zerr abzu: 
fammen, in weldiem Falle es junäcit einem großen Herren 
gleich ober ähnlich bedeuten würde; fondern unmittelbar vom dem 
alten hehr, hob, erhaben, heilig, prächtig, welches dadurch 
wahrſcheinlich wird, weil es in unſern älteften Deufmälern ieder: 
zeit nur mit einem einfachen v gefhrieben wird, Herlih, bey 

dem Dttfried, prächtig. Der fhon genannte Verfaffer des alten 
Gedichtes auf den b. Anno, braucht nur dag einfade her bafür, 

und im Daniſchen ift berlig, prächtig, von berrelig, hertiſch, 

ſeht genau unterfhieden, Bep dem Notker iſt hirlicho in noch 

weiterer 
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weiterer Bebentung, fehr. Indeſſen bat man auch unmittelbar 

von serr, dad Depwort herrlich, doch nur in Zuſammenſetzun⸗ 

gen, dreyberelich, dreyen Herren gebörig, deutſchherrlich, den 

deutſchen Herren gehörig, Iandesherrlich, oberberrlicdy u. f. f. 

©, Zerrig und das folgende, 

Die Hörrlichkeit, plur. die — em, das Abſtractum des vorigen 
Dep: und Nebenwortes, 

1. Die Eigenfhaft einer Cache, nah welchet fie herrlich iſt, 
ein hoher Grab ber Aufern Pracht, des äußern Vorzuges; ohne 
Plural. Die Herrlichkeit des Königes, Sprichw. 14,28. Die 
Zerrlichkeit it dahin von Tirael, ı Sam. 4, 21. In dieſem 
Verftande wird es in ber anfändigen Schrelbart auch in ber 
Gottesgelehrſamleit gebraucht, befonders von Gott, ben gan: 
gen Umfang feiner Bolltommenbeiten und deren thätige Ermeis 
fung zu bezelchnen, mad) welden ihm bie höchſte Ehre gebuhret. 
Die Zerrlichkeit Gottes. Das Reid; der Herrlichkeit, bie 
Fünftige Glüdfeligfeit ber Gläubigen nadı der Unferftehung, weil 

‚ fie vornehmlich in der genauern Offenbarung ber göttlichen Moll: 
fommenbeiten und beren näbern Genuß beſtehet. 

In einigen oberdeutfhen Gegenden iſt Ew. Gerrlichkeir ein 
Titel, weicher im Abftracto verfhiedenen Perfonen gegeben wird, 
In Erfurt befommen ihn die chut furſtlichen Kammerrathe, und 


in Nürnberg die Ratheherren, Ärzte u, ſ. f. doch Überall nur, 


von geringen Perfonen; im mirtlern kat, Dominatio, im 
> — woraus zugleich erhellet, daß es in die ſem Ver⸗ 
fiande zunäht von Zerr herkömmt. Bey dem Ottfried findet 
ſich bafüir ebinaz Heroti. 

2. Im Gonereto, ein herrliches Ding, eine herrliche Sache, 
wo es in einigen Fällen unmittelbar von «herr abſtammet. 690) 
In einigen oberdentſchen Gegenden wird eine Feverlichkeit, eine 
Solennität, eine Zerrlichkeit genannt. (2) Aug die Megalia 
ſowohl, als die mir dem Erb: und Grunbeigentbum verbunder 
nen Gerehtiamen, werben zuweilen Zerrlichkeiten genannt, 
Die forfteyliche Herrlichkeit, das Recht bes Landesherren über 
alle in feinem Lande befindlihe Waldungen; das Forſtregal. 
In dem alten Fragmente auf Carls des Großen Feldzug kommt 
dafür dag veraltete Herliche vor. (53) Ju den Niederlanden 
wird auch eine gerrichaft, d. i. das einem Herren oder Frepher⸗ 
zen gehörige Gebierh, eine ZSerrlichkeit genannt, 

Die Zerrſchaft, plur. die — en, von Zerr, im beifen vorzüglie 
den und emgeren Bedeutung, ſowohl in Anfehung ber Gewalt, 
als auch des Eigenthumes. 

1. Ws ein Abſtractum und ohne Plural, die Gewalt, andern 
zu befehlen, befenders aubern willführlice Befehle zu ertheilen, 
und wenn der Gegenitand eine Sache it, die Gewalt, birfelbe 


ale fein Eigenthum zw gebrauchen. Auf daß feine Zerrſchaft 


ede, &.9, 7. Deine Zerrſchaſt währer für und für, 
—— Unter ſemandes errſchaft ſteben. Zur Serr: 
ſchaft über Aand und Leute telangen, zur Reglerung. Ein 
£.and unter feine Serrſchaft bringen, unter feine Bewalt, Both⸗ 
müäfigfeit. Zemanden der Herrſchaſt entſetzen, der Megierung, 
der Gewalt, Die Zetrſchaſt führen. Zur Gerrfihaft geian: 
gen. Die Frau batte die Herrſchaft über den Man. In 
welcher ganzen Bedeutung es doch, vermuthlich wegen ber Zwey⸗ 
dentigkeit mit ben folgenden Bedentungen, zu veralten aufäu⸗- 
get, wo man ed uur noch am haufigſten im figurlicen Der: 
fande gebraucht. Das Gluͤck bar große Gerrichaft über 
uns, große Gewalt. ine Vieigung bar die Herrſchaſt über 
andere Keigungen, wenn fie fiärker it, als die andern, Dre 
Zerrſchaſt über fich ſelbſt haben, über feine Leidenſchaften 
und Neigungen. 
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2, Ald ein Concretum, mit dem Plural. 

(1) Eine mit ber Herrſchaft befleidete Perfon, eine Per: 
fon weiche berechtiget iſt, andern willführlih zu befehlen, Du 
Rönig aller Götter un» Zerrſchaften, St. Eftb. 3, 9, Wie 
die Zerrſchaften verachten nnd die Majeſtäten läjtern, Br. 
ud. 9. Im dleſem Werſtande iſt es uoch in folgenden Fäl: 
len üblich. 

(a) Als ein Eolfectivum, ſowohl im Gingular allein, als 
im Plural allein, von mehrern bie höchſte Gewalt habenden Pers 
fonen, der Landesherr und beffen Familie. Die hohe Landes: 
herrſchaft. Die durchlauchtlgſte Zerrſchaft iſt heute ausge: 
fahren, oder die durchlauchtigſten Zerrſchaften find ausgeirh- 
ren, Die junge Zerrſchaft, oder die jungen Serrichajien, die 
Kinder bes Landecherrn oder Herrn. 

(b) An einigen Orten führet auch die höhite gegenwär: 
tige Obrigkeit eines Ortes, den Namen der Serrichaft, Am 
biufigiten iſt es in dieſer Bedentung auf dem Lande, von bem 
Serichtsherrn und deſſen Familie, in Beziehung auf die Ihrer: 
thanen. ine gure Zerrſchaft haben. Jemanden bey der 
Herrſchaft verklagen, 

() Bornehme Perfenen werden von geringern fehr hin: 
fig Serefhaft, oder im Plural gerrichaften genannt, ſewehl 
collective, als auch von einzelen Perfonen. Es ift eine fremde 
Serrfchafe bier angefommen, ein fremder vornehmer Herr, er 
mag ſich nun allein befinden, oder feine Familie bey ſich haben. 

(d) Iu der häuslichen Geſellſchaft werden Herr nnd Frau 
von dem Gefinde die Gereichefe genannt. Seiner Zerrſchaft 
treu und redlich dienen. Sie wilfen nicht, was Zerrſchaften 
für eine Noth mir dem Befinde haben, Gel. Mo es audı von 
eingelen Perfonen gebraucht wird. Unſere gnädige Frau ift jetzt 
die befte Zerrichafe von der Welt, Weihe, 

(2) Das Gebierh, über welhes jemand Herr it, über 
welches er zu befeblen dat, Die ganze Zerrſchaft zu Dor, 1 Adn, 
4,1. Es war nichts im feiner ganzen Zerrfchait, das ihren 
Sioria nicht zeigte, 2 Kon. zo, 13. m der ganzen Zerrichaft 
meines Bönigreiches, Dan. 6, 26. Auch bier fit es von dem 
GSebrauche eingefhräutet worden, wo man es am hänfigfien nur 
noch in folgenden Füllen braucht. 

(a) Der Gerichtsbezirk, das einem Gerichtsherren unter: 
mworfene Gebleth. m eine fremde Zerrſchaft ziehen. 

(6) In noch engerm Verſtaude it die Zerrſchaſt ein 
Gebieth, welches einem Zerrn im engern Verſtande, d. i. einem 
Dpnajten, einem Frerherren, als einem ſolchen Herrn, unter⸗ 
morfen iſt, welhes in Schleſſen eine Srandesberrfhafe ges 
nannt wird, ©, dieſes Wort. Die Zerrſchaft Wartemberg 
in Schlefien, die Zerrſchaſt Wolgaft in Pommern, die «err: 
ſchaſt Anbelt in Weitphalen u. f.f,. In Vaiern führer ein edes 
Nittergut, welches bie obere Gerichtsbarkeit befiger, ben Namen 
einer Serrfchaft. 

Anm, Be ein Abſtractum fon bey dem Notker Herkaft, 
dagegen in dem Jidor nd fpärern Ehriften Haerduom, Perr: 
thum, felöit im Eenerers von einem Fürften vorlömmt. Stro— 
der brandt Merfcaft andı für einen Befehl, imgleihen im Kb: 
firasto als einen Kitel, ewer Herfcaft, im mittiern Lat. veftrs 
dominatio. S. — Schaft. 
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Serrſchaftlich, adj, & adv. von dem vorigen Worte, doc nur in 


engerem Werjtande, der Herrſchaft, d. i. dem Landes: oder Be: 
richts herren gehörig, in deffen Würde gegtündet. Die berr: 
ſchaftlichen Befehle übertreten. Zerrſchaſtliche Güter, Gr: 
fälle. Imgleichen vom der Bindlihen Hertſchaft. Die berr: 
fhafıliche Gefefchafr, die Geſellſchaft zulſchen bem Herten ober 
ber Frau und dem Gefinde, £ 
er 
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Der Herrfhaftsname, des — ne, plur, die — n, derienlge 
Name, mwelher bie Herefhaft, d. i. Gewalt und Würbe einer 
Verſon anzeiget; befonbers in ber Gottesgelehrfamfeit, we der 
Name Zerr ein folder Herrſchaftsname Gottes ift, 

Das Serrſchaftswapen, des — #, plor. ut nomin. fing. ein 
Wapen, welches ein Herr von feiner Herrſchaft, d. i. dem ihm 
gehörigen Geblethe und Lande führet; zum Unterſchiede von den 
Geichlechtewapen, Standeswapen, Gnadenwapen, Heuraths⸗ 
wapen u, ſ. f. 

— ‚ verb regul. neuer, mit den Hülfsworte haben, feine 
Herrſchaft, d. i oberfle ober doch Überlegene Gewalt naunter: 
brochen ausüben und thätig erweiſen. 

1. Eigentlih, vornehmlich in ber höhern Shreibart. Zerr⸗ 
fcher über die Fiſche im Meere, 1 Mof. 1,26. Durch mich 
herrichen die Süriten, Sprichw. 8, 16. über Land und Leute 
herrſchen. Die Reichen herrfchen über die Armen. Er Kann 
ſich ſelbſt nicht regieren, wie wird er klüglich in feinem Zauſe 
zu beerfchen wiſſen, Gell. 

Mir Bitten berefche die Sran, und mit Befehl der Mann, 
Die eine wenn fie will, der andre wenn er kann, Moft. 
Für befehlen in eingelen Fällen iſt es nur noch im Oberdeutſchen 
üblih, Der Laudvogt bar Über das Srädelein uichts zu herr⸗ 

fäyen,; Bluntſchli. 

a. Figürlid. — 

) Jemandes Veranderungen beſtimmen, beſonders von 
Neigungen, Leidenſchaften u. ſ. f. Auf dafi, gleichwie die 
Sünde geherrſchet bar zum Tod, alſo auch herrſche die Gna⸗ 
de, Röm. 5, 21. So laffer mum die Sünde nicht bereichen in 
eurem fterblichen Leibe, Kap. 6, 12. Boffahrt laß nicht herr⸗ 
ſchen — in deinem Herzen, Tob. 4, 14. Zerrſchende Lafter, 
@ine berrichende Bemürbsiaffung. Herrſchende Zweifel begen, 
Der Stand der berrichenden Sünde, wo die Sünde den Mem 
fehen ohne Wideritand beſtimmet. Ein ſtarkes hertſchendes und 
überwiegendes Vertrauen auf Bott. 

welch edler Anftand bericht in feiner jungen Mine! Weiße. 

(2) Im Sawauge gehen, von dem gröften Haufen einer 
Art angenommen und auegeliber werden. Der gute Geſchmack 
herrſchet bey uns noch michr überall, Es bereichen bier aller: 
iey Vorurtbeile unter den Leuten. Die berrfchende Mode, 
der berefchende Geihmad. Welche unſelige Vertraulichkelt 
herrſcht nicht unter ven Laftern? Gel, 

Doch Verftctung herrſchet allbier, Zadar. 

(3) Anf eine fortdauernde Urt, und mir Beſtimmung ber 
Dinge außer fich vorhanden fepn, in ber höhern Schteibart, 
Anmuth herrſchet überell und Freude. Mine jchauernde 
Stille herrſchte umher, Gefu. Sier bereichen noch eben 
diefelben Urfachen. — 

Zier herrſcht ſaſt tauſend Jahr ein ſchwarzer wilder Schrecken 

In grauſer Finſterniſt, Haged. 

Der Mittag herrſchte ſchon, die Eſſenszeit war nab, Zah. 

Anm. Bey dem Notfer herrefen, bep den fhmwäbiihen Dich: 
tern nur heren, im Niederf. barihepen, im Dän. hereke, im 
Säwed. herrska; alle von Serr, wie dominari von Dominus, 
und xvezuer von Mipi0s. 
nicht üblich. S. auch Beherrſchen. 

Der Herrſcher, des — 6, plur. ut nomin, fing. Famin. die 
Zerrſcherinn, plor. die — en, eine Perfon, welche herrſchet, 
d. 4. ihre überlegene Gewalt anf eine ununterbrochene Art aud: 
üser, doch nur in der höhern Schreibart. In ber beuticen 
Bibel wird Bott febr oft der Zerrſcher genannt, wo es auch 
einige Mahl von regierenden Herren auf Erden, von Negenten, 
gedraucht wird, 


Das Hauptwort die Zerrſchung iſt 
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Der weife Zerrſcher lacht, wenn wir zu furchtſam zit⸗ 
tern, Gifefe, 
Ehrſucht und Neid zu Zerrſchern ihrer Gemüther einſetzen, Sell, 

Die Serrſchſucht, plur. car, bie Sucht, d. i. ungeordnete Bes 
gierde, über andere zu herrſchen. 

ðrrſchſuchtig, adj. & adv. berrfchfüchriger, herrſchſüchtigſte, 
mit der Herrſchſucht behaftet, in berielben gegründet, ir 
herrſchſüchtiger Minifter, Ein berefchfüchtiges Verfahren. 

Herrüden, verb. regul. adt.näber zu der tedenden Perfon rüden; 
zum Unterfchiede von dem hinriicken. Daher die Zerrückung. 

Zerrufen, verb. irregul. at, S. Rufen, zu fi rufen. Laß her⸗ 
ruſen einen, Simon, Apeſig. 10,32. So auch die Gerrufung, 

Herrübren, verb. regul. neuer. mir dem Hälfeworte haben. Von 
etwas berrühren, felnen Urfprung, ben Grund feines Daſeyns 
in bemfelben haben. Alle zufällige Dinge rühren von Bort 
ber. Wlängel, welche won uns felbft berrübren, ie mei: 
ſten Krankheiten rühren von der Unmäßigfeie ber, Daber 
die Zerrübrung, . 

Anm. Rühren, entftehen, Schwed. rörs, ift außer biefer 
Zuſammenſetzung bep uns veraltet, Mit dem thätigen rühren 
har ed nichts als den Klang gemein; näher jheinet es dem Lat, 
oriri verwandt zu ſeyn. S. Aübren 1, 

Herfagen, verb. regul. a&t. aus bem Gedüchtnlſſe der Lange nah 
Tagen, Kine Sormel berfagen, Mine Rede vor fich allein bers 
ſagen. So auch die Zerſagung. 

Herfbaffen, verb. regul. ad. ſhaffen, d. i. machen, befehten, 
veranftalten, daß etwas zu bem Medenden gebracht werde, im 
Gegenſatze des hinſchaffen. Scaffer euer Vieh ber, 1. Moſ. 
47, 16. Schaffe mir ber ſieben Farren, 4 Moſ. 23, 1. So 
auch die Zerſchaffung. 

Serſchauen, verb. regul. neutr. mit dem Hulfsworte haben, wel 
ches für berieben, im Oberdeutſchen und der höhern Schreibart 
der Hochdeutſchen gebraucht wird; im Gegenſatze bes hinſchauen. 
Schauer her ihr Blinden, daß ibr ſehet, @f. 42, 18. 

Herſcheren, verb. regul. recipr. &. Scheren, welches nur in 
der niedrigen Sprechart üblich lit, ſich berfcheren, für, fi ber 
begeben; im Gegenfape des hinſcheren. 

Herſchicken, verb. regul. act. nad dem Medenden zu fhiden; im 
Begenfage des hinſchicken. Daher die Zerſchickung. 

HSerſchieben, verb. irregul. ad. S. Scyieben, nach der redenden 
Perfon zu fihleben, im Gegenſahe des binfchieben. 

Berſchießen, verb. irregul. S. Schießen. 1. Für hergeben, mo 
es als ein Aetivum nur allein vom Gelde gebraucht wird, als 
ein Darichen hergeben, Geld zu etwas berfchießen. 2, Mit 
einem Stießgewebre nah dem Redenden zu ſchießen. Schleß 
ber! im Gegenfage des binichiefien. 3. Schr geſchwinde ber> 
tommen; als ein Neutrum mit dem Hilfsworte feyn und im 
Gegenſatze bes binfchießen, Wie ein Pfeil ſchoß er ber. Da 
formt fie bergeichofen. j 

Berſchiffen, verb. regul. neutr, mit dem Hülfeworte feyn, ned 
der redenden Perfon zu fhiffen; im Gegenjage des binfchiffen, 
Daher die Zerſchiffung. 

Berſchlagen, verb. irregul. ad. &, Schlagen, nah dem Ne: 
denden zu ſchlagen. Schlag ber! Imleichen ſchlagend nach 
ber redenden Perfon treiben, im Gegenfaße des binfchlagen, 


HSerſchleichen, verb. irregul. neutr. S. Schleichen, mit dem 


Hülfswerte teym, fcleihend berfommen ; im Gegenſatze dee 
binfchleichen, Er ift unvermerfr bergefchlichen. Da kommt 
er hergeichlichen, Juigleichen als ein Deciprormm. Er bat 
fi unvermerkt bergefhlichen, 
Berſchleppen, verb. regul. ad. nach der redenden Perfon zu ſchlep⸗ 
pen; im Gegenfage des hinſchleppen. So auch die Serihleppung. 
Herichreis 


137 Her 


Zörfchreiben, verb. irregul. ad. S. Schreiben, aus ber Ferne 
an die redende Verfon, oder an andere ihr nabe Perfonen ſchrei⸗ 
ben; im Segenſatze des binfchreiben. Unſer Freund bar noch 
nicht bergefchrieben,. Man bar uns eine Yienigfeir ber 
geſchrleben. 

Serſehen, verb. irregul. neutr. S. Sehen, mit dem Hulfsworte 
baben, nad der redeuben. Perſon zu fehen; im Gegenfage des 
hinſehen. 

herſehnen, verb. regul. recipr. ſich herſehnen, ſich nach der ter 
denden Perfon zu ſehnen; im Gegenfage des hinſehnen. 

Serfenden, verb. irregul, ad. S. Senden, nah ber rebenden 
Perfon zu Senden, im Gegenſatze des hinſenden. Ihr habt 
mich nicht hergeſandt, fondern Bott, 1 Mof, 45,8. So auch 
bie Zerſendung. 

Serſetzen, verb. regul. act. nad ber rebenden Perſon zu ſetzen; 
im Gegenfage des binfegen, Setze den Stuhl her, Imslei⸗ 
hen alg ein Reciprocum, ſich berfegen, ſich zu der rebeuben 
Perfon fegen. Daher die Zerſetzung, in ber thätigen Bebeutung. 

Serfeufzen, verb. regul. 1.818 ein Neutrum, fi feufgend nad 
ber redenden Perfon, oder in ihre Nahbarfhaft ſehnen; mit 
dem Hülfswerte haben und im Gegenfage bes hinſeufzen. 2. 
Als ein Yetivum, in der höhern Schreibart, duch Eeufjer ber» 
Bringen, Umſonſt harten wir diefen Tag bergefeufzer, Duſch. 

Herſeyn, beffer ber feyn, ©. Seyi, 

Sirfingen, verb. irregul. a&t. fingend ber Länge nad vortragen. 
Kine Mordgeſchichte herfingen. Go aud die Serfingung. 

Serſtammen, verb. regal. neutr. fo das Hülfswort feyn erfors 
dert, feinen Stamm, d. i, feinen Anfang, feinen Urfprung von 
etwas haben; abftammen, Von erwas berftammen, So auch 
die HZerſtammung. 

Sörftellen, verb. regul. neuer. 1. Nach ber redenden Verſon zu 
fteßen; im Gegenfage bes binftellen. Stelle die Slafche ber. 

Imzßleichen als ein Reciprecum, fich berftellen. 2. In ben voris 
gen Zuſtand derfegen, das vorige Daſeyn wieber geben; nad 
dem Latein. reflituere. Ein zerbrochenes Senfter herftellen, 
Bep den Soldaten ift her ftelle euch! ein grammatiſch untichtl⸗ 
ges Eommands: Wort, für ſtellt end; ber, wenn fie die vorigen 
Glieder wieder bilden ſollen. Am bäufigiien mit dem Nebens 
worte wieder. Etwas wieder berftellen. fine veraltete Ju⸗ 
gend, die Feine Zeit wieder berftellen wird, Minen Schaden 
wieder berftellen, fit eine häufige, aber ſeht harte Figur, für 
die beſchädigte Sache. 

Zerſtreichen, verb. irregul, S. Streihen. 1. Als ein Werivum, 
nah ber rebeuden YPerfon zu ftreiben; im Gegenſatze bes him: 
ſtreichen. 2. Ald ein Neurrum, ſtreichend, ſtrichweiſe ſich ber 
redenden Perfon nähern, mit bem Hllfswerte feyn. Die Zuge 
vögel ftreichen ber, Alle Wann, da fie hörten daß die Philis 
fter flohen, ſtrichen binter ihmen ber im Streire, ı &am, 14, 22. 
Daher der Herſtrich, bey ben Jagern, die Rückuuft ber Streich⸗ 
ober Zugnögel zu und, der Zerzug, Wiedersug, Wiederſtrich; 
im Gegenfage bes Zinſtriches oder Rückſtriches, d. i. Ihres 
Abzuges, 

Herthun, verb. irregol. a. S. Thun, weldes nur im gemeis 
nen Geben, für berfegen, beritellen Ablich iſt; im Gegenſatze 
des binthun. 

ertragen, verb. irregul. act. S. Tragen, nad ber redenden 
Verſon zu tragen; im Gegenſahe bes bintragen, Go auch bie 
Hheriragung. 

Die wiehernden Aoſſe 
Tragen ihn hoch auf Leichnamen ber, Zachar. 
wo es für einher oder daher tragen ſtehet. 
U Baud, 
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Hertreiben, verb. irregul, ad. &, Treiben, nad ber rebenden 
Perfon zu treiben; im Gegenfage bed bintreiben, So aud die 
Bertreibung. 

Sertreten, verb. irregul. neutr. ©, Treten, fo das Hilfewort 
feyn erfordert, nach ber rebenden Perfen zu treten; im Gegen: 
faße des hintreten. 

Serüber, (den Ton anf ber zweyten Solbe) ein Nebenmwort bes 
Drtes, welches die Richtung einer Bewegung Über einen Ort 
nah der redenden Perſon zu bezeichnet; im Gegenfage bet bin: 
über. Komm zu mir berüber, Über ben Fluß. Es gebe der 
Tinglinge einer herüber (über ben Bach zu mir) und hohle ibn, 
ı Sam. 26, 22. Die Blumen biegen fich berüber, Geßn. 
Wenn der Ort, über welchen die Bewegung gerichtet it, aus: 
drũcklich gemannt wird, fo wird über wiederhohlet. Die Baß— 
fitten ſahen mie langen Gälfen über ihre Jnftrumenre berüiber, 

In weiterer Bedeutung bepleitet es in der deutſchen Bibel 
und im gemeinen Leben zuweilen eine Bewegung aus einem 
Sande, aud einem Drte nach dem Kebenden zu. Die Völker, 
welche — Aſnaphar berilber bracht und fie gefegt bat u. ſ. fi 
Efra 4, 10. welche er aus Perfien nah Samaria gebracht hatte, 
Von bannen (and Ehaldäa) brachte ihn Gott beuber in dieß 
Cand, Apoſtg. 7, 4. 

«uber mit hinüber laſſet es ſich nicht ohne einen fehr mertii: 
en Fehler verwechſeln. Wo idy berüber fahre zu dir, 1 Moſ. 
51, 52. Da trar er in das Schiff, und fuhr wieder herüber, 
und Fam in feine Stade, Matth. 9,1. Daß fie in das Schiff 
traten, und vor ihm herüber fuhren, Kap. 14,22; und fo im 
andern Stellen mehr, mo binliber ſtehen follte. S. auch überher. 

Serum, (den Ton auf der lehten Sylbe) ein Nebeuwort bed Ortes. 

1. Die kreisförmige Richtung einer Bewegung oder bie Rich⸗ 
tung einer Bewegung um alle Geiten eines Dinges zu be⸗ 
zeichnen. Sich im Breife herum dreben. Im Zinfel bers 
um fliegen. Rings herum geben, Um das Zaus herum ge: 
ben. Der Fluß fliefer um bie ganze Stadt herum, Hm 
den Berg berum fahren. Er geber um die Sache berum, 
wie die Base um den heißen Drey, Serum trinken, vom 
Yerfonen, welche im Kreife ſihen und eine nach der andern trins 
fen. Das Blas geber herum, unter ben im Krelſe figenden 
Verfonen. Die Sache geher mir im Ropfe herum, ſigürlich, 
macht mir Sorgen, Kummer, verurſacht mir nuruhlges Nach⸗ 
denfen. Manchmal gebt mir der Aufwand wohl In dem Bo: 
pfe herum, Gell. In dem ganzen Saufe herum geben, „Ich 
bin ſchon ein wenig in dem Garten herum gegangen, Im 
Zande berum geben, Etwas mit ſich berum tragen, 

Rägchen Miez fab, wie zwey Hunde 
Sich ſchon über eine Srunde 
Um-ein Bein herum gejagt, Michael. ber. Dichter. 

2. Die Nichtung einer Bewegung nah ber audern Eeite zu 
bezelchnen; für das einfade um, Bommen fie da herum, 
Drebe es herum. Bebre eo herum. Biege es herum. Daß 
er feine Seele herum hohle, aus dem Verderben, Hiob 33, 13. 
d. i. zur, In einem andern Werfiende ift jemanden berum 
bodlen, figürlig, ihm einen fcharfen Verweis geben, in welhem 
Verſtande man auch ihn herum nehmen, fagt. 

3. Die unfiäte, ungewife, unbeftimmte Richtung einer 
Bewegung zu bezeichnen, befonders, wenn fie einiger Maben 
freieförmig gedacht werden kann. Den ganzen Tag müßig 
herum seben, In der Sradr herum laufen. Es geber herz 
um, oder es geber um, im gemeinen Beben, für, es fpufet, 
Auf erwas herum finnen, Im Selde berum ſchlendern. So 
auch mit deu Seitwörtern fliegen, ſchweifen, (dwärmen, fprin: 
gen, raſen, laufen, rennen, reifen, ziehen, irren, flreichen, 

Er cc wandern, 
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wandern, kriechen, Plettern, flattern, ziehen n.f.f. Sich mie 
allen Leuten herum beißen, d. k. zanken, ftreiten. Jemanden 
bey der Vaſe herum fübren, im gemeinen Leben, ihn durch vers 
geblihe Hoffnung aufziehen. 

4. Im gemeinen Leben wirb es zumellen auch gebraucht, 
eine Ruhe, ein Dafeyn an einem ungewiffen oder unbefannten 
Drte zu bezeichnen. Er muß da herum wohnen, d. i. ungeſat 
in diefer Gegend. Es muß da herum liegen. Eo muß dort 
herum fteben, ungefär in iemer Gegend, Auf welde Art man 
es auch, doch aleichfalls nur im gemeinen Leben, von einer nicht 
genau beftimmten Zeit braucht. Um feche Uhr herum, unge 
für um fehs Uhr. Um den Abend herum. 

Anm, ser bezeichnet im diefer Zuſammenſetzung theils bloß 

die Nihe um den Gegenſtaud, theils ſcheinet cd auch nur die 
Bedeutung des um zu verſärken, oder aus biefem Vorwotte 
ein Nebenmwort zu bilden. Daber it auch binum nicht üblich, 
ungeachtet in andern Fällen bin bem ber eutgegen geſetzet wirb. 
©. aud Umher. 
Sirunter, (den Ton anf ber jwenten Sylbe) von einem höhern 
Orte unt rte nach ber rebeuben Perſon zu; im Gegenſatze des 
binunter, omm zu mir berunter, Sringe es berunter, 
Das Blas fiel berunter. Führe ibn zu mir herunter. Wenn 
der Ort vermittelit eined Hauptwortes ausgedrudt wird, fo kann 
dailelbe dad Berwort von befommen, er jtieg von dem Baume 
berunter. Ju einigen Fällen kann es and ohne Vorwort in ber 
vierten Endung vor dem Nebenworte fteben ; er ftieg den Derg, 
die Treppe berunter; er eilere zu mir den Zügel herunter. 

Sft auch nur üderhaupr bie Richtung einer Bewegung von 
einen höhern Orte, mac einem niedrigen, obne Beziebung auf 
bie redende Perfon. Daß beyde Roß und Maun herunter fals 
len follen, von dem Wagen, Hags. 2,23. Gott bat die bof: 
färtigen Kürjten vom Stuhl herunter geworfen, Eir, 10, 17, 
Serunter von dem Pferde! Thränen rollen die Wangen ber: 
unter, Mo es zuweilen figürliche Ausdrücke bilden bilft, Ser: 
enter fonmen, in Verſall ber Kräfte, des Nahrungsitanbes 
foınmen. Jemanden herunter bringen, ibn in Verfall feiner 
biuslihen Umftänbe bringen, Der Proceß bar ibn ſehr berums 
ter gebrache. Sich zu anderer Denkungsart berunter laffen, 
für herab laſſen, S. in Zerab. Daß ich zu diefem unwürdigen 
Berragen berunter ſank, mic zu demfelben binab ließ, wo aber 
dech richtiger hinunter ftehen würde, Jemanden herunter mas 
hen, herunter reifen, im gemeinen Leben, ibm ſehr anzlglice 
Bermeife geben, imgleichen ibn fömäben und ftimpfen, Ich laſſe 
feinen Dreyer berunter, ic laſſe feinen Dreyer von dem Preife 
fallen, Eine Schriſt herunter lefen, für ablefen, it Ober: 
dentſch. S. Sinunter. 

Mber wenn ſich bie Bewegung ausdrücklich von ber tedenden 
verſon entfernet, follte herunter niemals für bimunter ſtehen, 
obgleich ſolches häufig genug geſchiehet. Deine Pracht ift ber: 
unter im Die Zölle gefahren, Ci. 174,11. Leuchte ibn die Treppe 
herunter, And der Sohn fab lange mir feier Freude auf den 
Darer herunter, Sein. 

Hiruntenwärts, ein Nebenwort der Richtung, von oben nad 
unten zu. Von feinen Lenden berunterwärrs war gleich wie 
Seuer, Czech. 8,2. In den meijten Fällen vertritt herunter 
deſſen Stelle. 

Servor, den Ton auf der lehten Solbe) ein Nebenwort, die Richtung 
einer Bewegung, ober eines Zuſtandes auf einem verdeeten, oder 
diutern Orte vorwärte, nad vornen zu bezeichnen. inter dem Ber⸗ 
ge bervor blicken. Es bricht ein foldyer Bach bervor, Hiob 28, 4. 
Wer ift, die bervor bricht wie die Viornenrörbe? Hobel. 6, 9. 
Gort, der da hieß das Licht aus der Siniterniß hervor leuch: 
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ten, 2 Cor. 4,5. Etwas unter dem Bette, aus der Taiche, 
binter dem Ofen hervor zieben, Die Sand bervor rbun, 
„zervor ragen, weiter vorwärts ſtehen, als bie baneben befind« 
lihen Dinge. Über andere Dinge hervor ragen, höher feyn 
als fie. Voch ift die Sonme niche binter dem Berge hervor, 
Grein, Du Sluf, der du mir glänzendem Silberglanze binter 
jenen grauen Bergen bervor rauſcheſt, ebend. Wenn ber 
Mond aus Wolfen berver gebt, ebend. est traten fie Hand 
in Jand aus der ſchützenden Brorte hervor, ebend, 

Es drängte der halm fein Rronenbaupt bervor, Kleiſt. 

Wo es oft allerley figürliche Bedeutungen bilden hilft. Sich 
bervor thun, audere In etwas übertreffen. Sich im Fleiße, 
in der Tugend, in der Pracht, durch Ausfhweifungen ber 
vor ıbun. Die Veränderungsgeiege, nad) welchen ſich die 
Brafe der Geichöpfe bervor thut, merklich macht, Anfert, 
ine Sigur hervor beben, in der Miablerep, fie burd die Im: 
riſſe, durch Licht und Schatten gleihfam von dem Grunde, oder 
ben bintern Figuren abfondern, fie hervor treiben. Wine Sie 
gur tritt berwor, eben daſelbſt, menn fie von dem Grunde ge 
börig abgefonderngu fepn iheinet. Die Macht Bortes leuchrer 
aus den Befchöpfen berwor, wird deutlich daraus erfanut, Je⸗ 
manden bervor zieben, ihm Ehre, Auſehen, Borzüge eribei« 
len. Server bringen, bie Wirklicpfeir ertbeilen, zur Wirk 
ligfeit bringen. Veränderungen in andern Dingen bem 
vor bringen, 


Serwärts, ein Nebenwort, die Richtung eines Dinged nah der 


tebenden Perſon zu bezeichnen, im Gegenfage ded binwärrs; 
bot am haufigſten nur im gemeinen Leben. Er kommt ber: 
wärts, nach mir, nach und zu. Der Zerr ſtellte mich auf ei: 
nen febr boben Berg, darauf ware wie eine gebaure Stade 
von Mittag berwärte, Ezech. 40, 2. 


Der Herwig, des — es, plur. die — e, der Wen, b..f. bie 


Veränderung des Ortes, nad ber rebenben Perfon, oder nad 
ber Heimath des Gegenſtandes; im Gegenſatze des Zinweges, 
wo doch beyde nur im gemeinen Leben üblich find, 


Herwieder, (den Ton auf der zwepten Solbe) ein im Hochdeut ⸗ 


ſchen veraltetes Nebenwort, für wieder ber — Gott wird 
Diracl herwieder bringen mit Sreuden, Bar. 5, 9. Judas 
brachte berwieder die dreyßig Silberlinge, Matth. 27,3. Bie 
auf die Jeit da berwieder bracht werde alles was Gott geredt 
bar, Apoſtg. 3, 21. Auf Ahnlihe Art fagt man im Dberdeuk 
fben überber,, für herüber, adher für herab, ausber für ber: 

aus u. ſ. f. 
Das Herz, des — ens, Dat. — em, Accuſ. Zerz, plur. die 
— en; Diminut, das Herzchen, Oberd. Zerzlein, zuſammen 
gezogen Gerzel, —— 
). Eigentlich, derjenige fleiſhige Theil in den thieriſchen Kör⸗ 
pern, welder einer umgelehrten Porawibe gleiht, zwiſchen dem 
jweo Abrbeilungen der Luuge fat mitten in der Bruſt lieget, und 
durch feine wechſelsweiſe Ausdehnung und Sufammenziebung, das 
Blur aus den Blutadern von allen Theilen bed Yeibes in feine 
Höblen aufnimmt, und durch Die Pulsadern wiederum "aueırd 
fer. Daburh wird es zugleich das Wertzeug der natürlien 
Wärme in den Meunſchen und Thieren, der. Flüſſigkeit des Ge: 
blürcd und bes Lebend. Jemanden den Degen durch das ers 
ftoßen. Es ſtößt ibm dao Zerz ab, ſagt man dm gemeinen 
Keben, von dem Augenblice des Toͤdes. Das vers ſchlägt, 
wenn et ſich ausdehnet und zuſammen ziebet; es podtt, re Tlopfr, 
wenn ſoldes geitwinder und init mehrerer Seftigfeit geichtener, 
als gewöhulih, ©. das Herzklopſen. Kühle, wie mir bey jeir 
nem Kamen dao herz ſchlägt, Weiße. Win Kind umter ſei⸗ 
nem Serzen tragen, im der edlern Echreibart, für, mit dem⸗ 
felben 
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felben ſchwanger geben. . Sein Zerz mir jemanden theilen, alles, 
So lange mir das Gerz im Keibe fchlägt, fo lange id) lebe, 

Da man ſchon von den ältejten Zeiten an das Herz für ben 
Eis ber Seele und beionderd des Willens und der innern Ems 
pfindungen gehalten hat, fo bar ſolches zu vielen figürligen R. U, 
Gelegenbeir gegeben, worin Gerz war feine eigentlihe Beben: 
tung bebiilt, die ganze Kedensart aber doch eine Figur iſt. Die 


Angſt möchte ibm das Zerz abfloßen, fagt man im gemeinen. 


Leben von einem ſeht hoben Grade der Augſt. Es will ibm 
das Herz abftoßen, eben bafellni, von einem Menſchen, welcher 
eine unruhige Begterde blicken läſſet, ein Geheimniß zu ent: 
decken. Der Bram frißt ihm das Zerz ab, verlürzet fein Les 
ben. Einem das HZerz ſchwer machen, traurige Empfindungen 
in ibm erweden, Nun it mein Gerz leichter, wenn diefe Em⸗ 
pfindungen gehoben ober vermindert werden. Wie leicht wird 
mir nun das ers. Yun da iſt mir ein rechter Stein vom 
Herzen, iu eben diefem Verſtaude. Es iſt mir fo enge um 
das Gerz, wenn man eine geheime Sorge, einen geheimen 
Sram empfindet. ch rede, wie eo mir um das ers ift, wie 
man ed empfindet. Ich weiß, wie es Ihm ums Zerz ift, was 
er empfindet, Wie warm wird mirs um das Gerz! 
Gerz will mir brechen, von einem hoben Grade bed Kummers, 
bed Grames, ber Wehmuth. Diefer Brief brach ihm das Gerz. 
Darum briche mir mein Gerz gegen ibm (über.ihm) daf ich 
mich fein erbarmen muß, Jer. 31, 20. Es iſt ibm an das 
Ser; gewachſen, von einem hohen Grade ber Liebe, ber Nei- 
sung gegen eine Sache. Das Geld ift ihm eben nicht an das 
Gerz gewachſen. Der Bram zerreißt mir das Zerz, von einem 
hoben Grabe des Grames. 

Da warb mein Elopfend Herz vor Furcht und Angft zers 

rien, Schleg. 
Hub fo viele andere Ansbrüde mehr, wovon einige noch im fols 
senden vorlommen werben. 
2. Fiautlich. 

(1) Der aufere Theil des Körpers, unter welchem ſich das 
Herz befinder. 

Fall an fein Gerz, o Königinn, mir Jähren 

Der Sreude, fleuch an feine Bruſt, Ramml. 

Beſonders die Brut. Das Schildlein auf dem Zerzen des 
ohenpriefters. Im Oberbeurihen pflegt man noch die äußere 
Brut bes weiblichen Geſchlechtes, das Gerz zu nennen. Mit 
bloßem Herze (Herzen) geben, mit blofer Bruft, 

-(2) Das Mittelite, das Inwendigſte eined Dinges in ver: 
fbledenen Fällen, Im dem Gerzen br; Landes, mitten in bem 
Lande. Das Zerz, ober die Markröhre, der Vielen, Das 
Gerz, das Gerzchen, bie mittelften zarten Blätter, in den 
Pflanzen, Niederf. die Zerzpolle. Bep den Schiffern wird der 
mitteljte Theil eines Dietaues, welches ans einer gewiffen Anz 
zahl Fäden beiteber, woruüber die übrigen Beinen gefchlagen wer: 
den, das ser; gemannt. Die mistiern Lateiner brauchten Cor 
und Corallum auf eben biefelbe Art. 

63) Der meniblihe Leib, doch nur in einigen biblifhen 
Stellen. Bott erfüllet smfer Gerz mir Speiſe, Apoſtg. 14, 17. 
Noch mehr die Lebensfraft. Wein erfrewer des Menſchen Gerz, 
8, ud Herzſtärkend. 

(4) Am haufigſten die Serle des Menſchen und deren bes 
fondere Fäbigfeiten. Ver den ältern Juden wurde ber Neriiand 
Häufig das ers (2b) genannt, daher ed noch Kiobız, 3. im 
Sutherd Überfepung beißt, ich babe ſowohl Gerz ale ihr, mos 
für-Hr. Michael. das Wort Gehirn braudt. Im Deutſchen iſt 
28 in diefem Sinne nicht üblich, wo man es theild neh von den 
Bedanten des Menſchen, teils aber auch, und zwar am bäufigs 
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fien von dem ganzen Empfindungs : und Begehrungsvermigen 
und deffen Hußerungen in befondern Füllen braucht. 

(a) Die Grdaufen, bie innern Moritellungen ber Seele, 
im Segenjage ihrer Belauntmadhung durch änfere Seien. Mrz 
was in feinem Zerzen behalten, Zerz und Mund ſtimmen 
bey ibm nicht überein, er ſpricht nicht fo wie er beuft, Im 
Serzen berben, ohne ausgeiprohene Worte; aus dem Zerzen 
berben, mit jelbit gemachten Formeln, mit eigenen Morten, im 
Gegenfege des Betheus aus einem Buche. Aber mit dem ers 
zen berben, unb von Zerzen beiben, gehören zur folgenben 
Bedrutung. Im mittlern Lateine hingegen ift corde, ex cor- 
de, corderenüs, fo wieim Franz. par cocur, auswendig, and 
bem Gedächtniſſe, weldes ohne Zweifel au die erfte Bedeutung 
ber R. U, aus dem Zerzen bethen, gewefen if. Etwas feinem 
Seren eindricken, einprägen, feinen Gedanken, feinem Ges 
dachtniſſe, mir Cinfgliefung des Cinflufes auf das Begeh— 
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(b) Die Innern Empfindungen, bas ganze Vegehrungs ⸗ 
vermdgen, der Wille im weitern Werjlande, das Bemiüch. Eowohl 
«) Überhanpt, Weß das Herz voll ift, davon gehet 

der Mund über. Erhebet eure Zerzen zu Gott, richtet eure 
Gedanken und eure Begierden auf ibn, Temanden in Das Gerz 
greifen, ſtarke Empfindungen in ibm erweden, Ihm bas Gerz 
erweichen, Empfindungen bed Mitleidend, der Wehmuth in ihm 
erweden, Das geber zu Serzen, erwedt Enpfindungen, bat 
Einfluß auf den Willen. Sein Zerz verbärten. Bin bartes 
ers haben, im Grgenfage eines weichen Zerzeus, ober der 
Sertigfeit leicht zu empfinden, leicht gerübret zu werden. os 
geber ihm nicht von Herzen, er empfindet ed nicht fo, ald er 
ſpricht. Die Sprache des Gerzens reden, der Empfindungen. 
Mein Ser; ſagt mirs, id empfinde es auf eine dunkle Urt, 
Ein Vaterherz, ein Mutterherz, ein Bruderherz, ein Tyger: 
ber; baben, empfinden, wie ein Water u. ſ. f. Es liberwäls 
tigte mich die Bewegung eines zu vollen Zerzens. Wenn idh 
immer Ruhe genug hätte, um mein ers den Veranügungen 
des Herzens zu Öffnen, Zimmerm. Von dem Zerzen mes 
reden, fo wie man ed empfindet. Als er feine erfte Angſt von 
dem Zerzen weggefprochen barte, YMiein Zerz, von beinem 
Tönen erweicht, ſchmilzt vor füßer Wehmuth. Der, für den 
mein ers in mir ſpricht. Etwas zu Herzen nebmen, davon 
auf eine anbaltende Art gerübret werden. Gott wirds zu Zer⸗ 
zen faſſen, Gel, Min Gerz und eine Seele mie jemanden 
fern, eben fo wollen und benfen wie er. . Er bar mein ganzes 
er; eingenommen, Sein Herz von jemanden abwenden, 
Sein Zerz vor einem andern verfchliefen, Kein Gerz zu je: 
manden haben, fein Vertrauen. Er ift nach meinem Zerzen, 
fo wie ich ihn wünſche. Etwas nicht über das Herz bringen 
Fönnen, feine Empfindungen nicht überwinden künnen, um etwas 
gu tbun. Wenn wird mein armes Gerz wieder rubig wers 
den! Der richtigjte umd beſte Verſtand ohne Anwendung auf 
das ers, it ein Schatz, der feinen Defiger darben läßt, Geil, 
Mit dem erzen berben, mit Übereinitimmung der Gedanfen 
und Begierden. Aus einem vollen Zerzen, aus der Fülle des 
Serzens, mit fehr lebhaften Begierden und deren Ausdrud, 
von Zerzen gern, mit Übereiufimmung der lebhaften Cmpfin: 
bung. Jemanden von Serzen lieben, von Zerzen baffen, von 
ganzem Herzen vernbichenen, Von Grund des Zerzens, ader 
von Zerzens Grund, Er lachte, aber man fabe, dafı dich 
Laden nicht von Herzen Pam, Im gemeinen Lehen wirb von 
Serzen au iu weiterer Bebeutung für fehr, in einem hoben 
Grabe, gebraubt. Ks war von Herzen ſchlecht. Er If von 
Gerzen arm. S. Zerzlich. Nach feines Gerzens Wunfch hans 
€Ecttz deln, 
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deln. Das Zerz mochte mir bluten, fagt man von elnem has 
ben Grade der Wehmuth, des Aummerd, Mit Zerz und Mund 
verſprechen. Pfui, ſchämen fie fi ins Zerz! ſchamen fie ſich 
anfrihtig. Sein Gerz am eine Perfon oder Sache hängen, feine 
Beglerden auf eine dauerhafte Art auf diefelbe rihten, gemeis 
wiglih nur im machtheiligen und verächtlien Verſtande. Min 
gutes, ein böfes Gerz haben, in Beziehung anf andere, 

Vice Erbrecht noch Geburt, das Herz macht groß und 

klein, Haged. 

E) Beſonders mit dem Nebenbegriffe des verbotge⸗ 
nen, geheime Empfindungen und Gedanken zu bezeichnen. Im 
„ersen aber war mirs lieb, Man Fans niemanden in das 
ers (eben. Etwas auf den Zerzen haben, eiu geheimes An: 
liegen, Jemanden fein ganzes Gerz entdecken, fein ers vor 
Kom ausſchiitten. Sein Gerz in den Schoofi eines Sreundes 
ansfchirren. GOffenbare ihm Bein ganzes Gerz. In feinem 
Gerzen nach erwas trachren. 

7) Nach einer noch weitern Figur, auch eine Perſon, 
Befonders im Betrachtung ihres Empfinbungs » und Begebrunge: 
vermögend, Sich alle Zerzen verbinden, bie Herzen, die © 
muther aller Menfchen, mit denen man in Verbindung ftrhet. 
© was iſt der. Umgang mir großen Zerzen für eine Wolluft! 
Gell. So mandyes Herz das fich verirrte bar an bem Freun⸗ 
de einen Rerrer gefunden, ebend. 

Beſonders It mein Gerz, und {m Diminut. mein Zerzchen, 
im gemeinen Leben ein Ausdruck ber vertraulichen Zärtlichkeit, 
womit gelebte Perfonen einander anzureden pflegen; ba man 
denn, doch gleihfalis nur im gemeinen Leben, auch wohl Zuſam-⸗ 
menfehungen mit biefem Worte zu machen pfleget; Serzensfind, 
erjensirau, Zerzensmann u. f. f. für geliebted Aind u. ſ. f. 

(ec) Das Gewiſſen, ein befonderer Fall ber vorigen Ber 

beutung. So uns unfer Gerz verbammet, 1 Joh. 3,20, Da: 

mit, daß fie beweifen, des Befeges WerP fey beſchrieben in 

ibrem Gerzen, Röm. 2, 15. Und das Zerz fihlug David, 

nachdem das Volk gezähler war, ı Cam. 24, 10, Frage dein 
Gerz, es wird Dir fagen, daf du unrecht haft, 

Anm, In dem Sfider, Dep dem Kero, Ottfrieb und andern 

alten Schriftſtellern bereit Herz, bey fpätern oberdeutſchen 
Schriftſtelern auch des Zerczenleich. Die gothiſche und mitter: 
nähtigen Mundarten haben anftatı bes Ziſchlautes nach ihrer 
Sewohnheit ein e, wie das Hairto bey dem Ulphllas, das 
Angelſ. Heort, das Engliihe Heart, bas Nieberf. Zart, 
Das Dänifhe Sierte, und des Schwedlſche Hjerte, mohin 
auch das Griech. xapkım gehöret. Undern Sprachen fehler das 
Euffiram ganz, wie dem Griedh, sup, wme und Latein. Cor; 
dagegen die ſlavoniſchen Mundarten auch den vorderiten Hauch⸗ 
laut in den Ziſchlaut übergehen laſſen, wie das Dalmat. Szarcze, 
das Wöhm, Srdce, das Poln. Sereze, und dat Grain. Serze, 
6 Können mehrere Wörter auf deſſen Adſtammung Anfprud mar 
“den; allein da man es de zu weiter nichts ald zu Muthma: 
Fungen bringen kann, fo thut man am beiten, wenn man ſich 
bey einem fo alten Worte der Ableitung völie enthält. Im 
Oberdeutſchen wird dieſes Wort aub, das ders, Dre — es, 
plur, die —e, oder das Serge, des — n, plur. dle — m, 
abgeändert. 

2. Das Herz, welches nur in der erfien und vierten Endung des 
Slugulars gebraudt wird, die Maßigung der Furcht im Gefahs 
sen und ded Widerwilleus in unangenehmen Vorfällen zu bezeich 
zen. Er bar ers, wie ein Löwe, Er int lauter Herz. Je⸗ 
manden Zerz machen, ihm ein Zerz einſprechen. Jerz be 
fommen,. sein Gerz ſaſſen, fi muthig zu etwas entfliehen. 
Wer has Zerz? Aomm ber, wenn du ers, ober wenn du 
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das Zerz haft. Der Segel er bat nicht das Zerz, ganz eim 
Böfewicht zu fern, Das Zerz tft ihm entfallen, In ber nie 
drigen Sprechart, ift Ihm in die Hoſen gefallen, fine ihm in 
den Sofen. S. auch Beherzt, Zerzhaft und Zerzhaftigkeit. 

Anm. Ob es gleich ſehr mohl angehet, Zerz In dieſer Beben: 
tung als eine bloße Figur des vorigen anzuſehen, zumal da auch 
im Latein. Animus und im Deutſchen Muth auf äbnlihe Urt 
gebraucht werden; fo iſt es doch faft nad; wahrſcheinlicher, daß 
es ein eigened Wort fr ſich Hit, welches mit dem vorigen nur 
sufälliger Weiſe dem Klange na überein fommt. Die mangel: 
bafte Declination und der Dfangel diefer figürlihen Bedeutung 
in den verwandten Sprachen, machen ſolches glaublid. Es 
ſcheinet von bem Worte bare abzuſtammen, welches unter an: 
dern auch kUhn, tapfer, muthig bebentete, und durch Veriinde: 
rung bes e in den Bifchlaut, biefem Hauptworte ben Urſprung ge 
geben haben kann. &. Gare, bie Anm. Das Franz. hardi 
und Hardiefle, das Griech. auprapor, unb das Poln, Hardofe, 
Muth, (dagegen bad Herz bafeibit Sereze heißt) haben eine Abus 
liche Abftammung, S. aud Zerzlich. 

Die Serzader, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine Bene 
nung verfchiebener Adern, von weichen man glaubt, dab fie zu 
dem Herzen sehen, welches dach von allen Blut: und Pulsabern 
gilt, So wird bey den Pferden eine Ader am Bauche hinter 
dem Gurte die Zerzader, und weil fie in ber Gegend bed Spor⸗ 
nes lieget, auch die Sporader genaunt. Bey anbern führer eine 
Blutader am Halfe den Namen ber Gersader. 

Serzäblen, verb. regul. ad, von ber und zäblen, der Länge nach 
vorjäblen. ERinem erwas auf den Singern herzäblen. Daber 
die Gerzäblung. 

Der Herzbalfam, des — #, plur. inufit. aufer vom mehrern 
Arten, bie — e, ein Balfam, welcher bas Herz, d. I. die Le⸗ 
benstraft, ſtartet und erhält, 

Das Hirzbändel, des—e, plur. ut nomin. fing. S. Serzbeutel, 

Der Serzbaum, des — es, plur. die — bäume, bep ben neuern 
Schriftitelern bed Pflanzenreiches, eine Art des Schellenkanmes, 
welche in Oſtindien an den Waſſern wächſet, unb in feinen gro— 
Ben länglih runden Äpfeln eine herzförmige Nuß einfhliefet, 
welche einen weißen Kern enthält; Cerbera Manghas Linn, 
Meun in einigen Gegenden Much bie Fichte Gerszbaum genannt 
wirb, fo it ſolches eine verberbte Ausiprace für SZarzbaum. 

Das Herzbertchen, im Oberd. Zerzbettlein, des — #, plur. ut 
nonıin, fing. {m gemeinen Leben, ein Meines weiches Küffen, 
welded man deu Kindern bepm Einwiudeln auf das Herz zu 
legen pfleger. . 

Der Serzbeutel, des — 6, plur. ut nomin. fing. in der 3er: 
gliederungdfunft, eine Harfe, doppelte, glatte Kant, in welder 
das Herz mit dem Herzwaſſer in den Körpern ber Menſchen und 
Thlere elngeſchloſſen fit; Pericardium, das Zerzfell, die Wer: 
baut, das Gerzbäutlein, der Zerzſack, im gemeinen Leben das 
erzbendel, das Diminut, von Band, für Bändlein, im nie 
drigen Schere der Seelſack. 

Das Herzblatt, des — es, plur. die — Blätter, Diminut. das 
Gersblärkhen, Dberd. das gerzblättlein, 1. Bey einigen ein 
Name des Zwerchfelles, Diaphragına,, aus weldem das Herifell 
entſtehet; S. Zwerchſell. 2. Fin junges noch nicht entwideltes 
Blatt an den Grewächfen, befonders an ſolchen, welche fih in 
Haupter ſcließen, weil ed in dem Kerzen, d. 1. dem Innern, 
ber Kneſpe ober bes Kopfes verfalefen iſt. Niederſ. die Ser. 
pole. Daher ſtammt vermutblih auch die figirlice. Bedeu— 
fung, da man eine zärtlih gellebte Perfon, beſonders ein 
särtlid geliebten Alnd fein Zerzblatt ober Gerzbläscchen zu neu⸗ 
nen pfleget, 

Da 
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Da war Ih ahn Im Korbe bloß, 
Ihr Herzblatt ich allein, Weihe. 

Die Herzblume, plur. die — n, oder im Diminut. dns Gerz: 
blümlein, in einigen Gegenden, ein Name der Borrago, weil 
man ihren Blumen eine befondere herzſtärkende Araft bepfeget, 
&. Borrago, 

Das Aörzblut, des — es, plur, car. S. Zersgeblür. 

Der Herzbrand, des — es, plur. inufit, im gemeinen Leben, 
eirie Benennung bes innerlihen ober ſchwarzen Brandes, einer 
Krankheit des Mindpiches, welches aber eigentlih ein Schlag: 
Muß it; zum Unterſchlede von dem Leberbrande, und Blieder: 

4 oder Anochenbraude. 

Die Herzbräune, plur. inufit. im gemeinen Leben, der Name 
eined ber heftigften faulen und giftartigen bigigen Fieber, wobey 
die Zunge trocen und ſchwarz if, Es ift unter dem Namen der 
ungariſchen Krankheit am befannteften, 

Hirzbrechend, adj. & adv. herzbrechender, berzbrechendite, wel: 
ches eigentlich das Mittelmort von ber R. U. das Gerz brechen, 
it. Zerzbrechende Worte, Worte, welche ben höchſten Grab 
der Wehmuth, bed Mitleibend zu erregen fähig find. Das ift 
berzbrechend, 

Das Herzeleid, des — es, plur. car. eigentlich ein Leib oder 
Ehmerz, welcher das Herz ober Semüth betrifft, zum Unters 
ſchiede von förperlihen Schmerzen, In engerer und ber ge: 
wöhnlichiten Bedeutung, braucht man es von einem jeden fehr 
mertlichen Grade des Kummers, der Traurigfeit, ber Betrüb⸗ 
wis; wo es aber im Hochdeutſchen nur noch im gemeinen chen 
Ablich if. So man fein (bes eins) zu viel erinfe, bringe er 
Herzeleid, Sir. 31,36. Jene, die einem andern nacheilen (als 


Gott) werben groß Gerzeleid haben, Pf. 16, 4. Eine lügen: - 


baftige Zunge macht Herzeleld, Sprichw. 15,4. Sie thun mir 
Arges um Bures, um mir serzenleid zu bringen, Bf. 35, 12, 
So auch Hiob 21, 17. Jer. 20, 18. Roöom. 3, 16. Einem alles 
gebrannte Zerzeleid anıhun, im gemeinen Leben, S. Bremen, 
Beſonders, bober Grad bed Kummers Über ſolche Perfonen, wels 
che und nahe am Herzen liegen. Nichts als Zerzeleid au feis 
ven Bindern erleben, Nichte als Serzeleid haben, Juglei⸗ 
den zumeilen ber laute Ausbruch eines hoben Brabes des Schmer: 
gend, des Änmmers, Da ward aus ber Hochzeit ein Zerze⸗ 
leid, 1 Mare, 9, gl. Das wird ein Zerzeleid feyn, ein las 
gen, ein Lamentiren. 

Anm. Schon bep bem Stryder Hertzenlalt, im Nlederſ. Sart⸗ 
feer, von dem alten Seer, ein Schmerz, ©. Verfchren. Dit: 
frieb brauht dafür Sera heraa. Die Formen Zerzeleid und 
Herzenleid, find nah einer veraltiten oberdeutſchen Declinas 
tion. Zerzleid ober Serzensleid wären richtiger ; allein fie find 
nit üblich. 

Hörzen, verb. regul. alt. ans Liche an fein Herz brikten, umermen, 
viel küſſen, wenig herzen, 
Arg meynen, höflich ſcherzen, 
Diehi iſt des Hofes Spiel 
Man fpiels es täglich viel, Logau. 

In weiterm Verſtande, nmarmen, küſſen, überhaupt, fowohl 

von erlaubter ald unerlaubter Imariung. Aaban herzte und 

Tüffere den Jacob, ı Mof, 29, 12. Elau herzte den Jacob, 

Kap. 33, 4. Iſtael küſſere Jofepbs Söhne und berste fir, 

Jap. 48, 10. Zeſus nahm ein Findiein und herzte daffelbe, 

Marc. 9, 36. ZJerzen bar feine Zeit, Pred. 3,5. FImgleichen 

«is ein Reclprocum, Zerze dich wicht mir eines andern Weibe, 

Eir, 9, ı2. Am Hochdeutſchen Fommt ed mar noch in der ver: 

traulihen Sprech⸗ und Schreibart vor. Zuwellen uud noch bep 

ben Dichten, 


“ 





A Re Te 


Her 146 
Dort herzen wir nur Falte Schatten, Haged. 
Perrarchen, der in Deren berze, ebend. 

Befonders in figirlihen: Weritanbe. 
Wo bey den heilen Bächen 

Und in dem grünen Zain fi Ruh und Freyhelt herzt, chend, 

Er berze den Beutel, den er balt, ebend. 
Für lieben überhaupt, die Weisheir herzen, Sprichw. 4, 3. im⸗ 
gleiden für umfangen, feine rechte Saud herzet mich, Hobel. 
2,6, fit es im Hochdeutſchen ungewöhnlid. Das Hauptwert, 
die Gerzung, ift gleichfalls nicht eingeführet. 

Die Herzensangft, plur. car, ein hoher Grab der Angft, ber 
Beklemmung des Herzens, fie mag nun ans Fürperlihen oder 
fittliben Urfachen entitehen. vzerzensanaft empfinden, Ich 
brachte die Nacht im der größten Zerzensangſt zu. 

Die Herzensfrau, plur. die — en, im gemeinen Leben, eine 
geliebte Fran, befonders In der Anrede. 

Die Aerzensfreude, plur. imufit. gleichfalls nur fm — 
Lehen, ein hoher Grab der lebhaften Freude. Im einigen Se⸗ 
genden find auch die Borrago uud der Waldmeifter, wegen ber 
ihnen zugefchricbenen herzſtärkenden Kraft, unter diefem Ma: 
men befannt. 

Der Zerzensfreund, des — es, plur. die — e, Famin. die 
ersensfreundinn, plur. die — en, in der vertraulichen Epred: 
art, ein fehr vertrauter Freund, vor welchem man fein gauzes 
Herz aufſchlleßet. Im ber eblern Schreibart, ein Bufenfreund, 

Der Herzensglaube, des — ne, plur. inufit, in ber Gottes⸗ 
gelehrfamfeir, der wahre Glaube, meil er von dem Herzen ge: 
bet, der Zeilsglaube; zum Unterſchlebe von dem Munde Wahn: 
und Geuchelglauben. 

Tas Serzensfind, dee — es, plur. die — eh, im gemeinen 
geben, ein gelichtes Klud, befonders in Anreden, 

Der Aerzensfündiger, des — #, plur. ut nomin. fing. der der 
Kerzen kundig Äft, bie Herzen, b. i. verbergenften Gebanfen 
und Empfindungen kennet, welches nur eigentlich von Gott ges 
fagt werden kann. Goet der Zerzenekündiger, Apoſtg. 15, 8. 

Die Herzensiuft, plur. inuſit. im gemeinen Leben, ein hoher 
Grad der Luft, welcher das Herz auf eine merfliche Art rühret; 
ohne Artifel. Wir harten Zerzenaluft an euch, ı Thefl. 2, 8. 

Die Hirzenzähmerinn, plur. die — en, eine poetiſche Benen⸗ 
mung ber Dichtkunſt, weil fie die Herzen sähmet, b, i. empfins 
bendb und gefühlvell macht. 

Die syerzerbfe, plur, die — n, bey den neuera Schriftſtellern 
bes Pflauzenreiches, reine Planze mit acht Staubſaden und drey 
Staubwegen, welche in bepden Indien einheimifch kit, und herz⸗ 
förmige Erbien trägt; Cardiofpermum Linn. 

Tas Herzfell, des — es, plur. die — e, ©. Zerzbentel, 

Das Hirzficber, des — #, plur. inufit. aufer von mehrern Aw 
ten, plur. ut nomin. fing. 1. Eine Art eines hitzigen Fiebers, 
weldes mit einem empfindlihen Echmerzen nn die Herzgrube 
verbunden ift; Febris cardiaca. 2. Im gemeinen Erben einiger 
Gegenden it auch die Auszehrung oder Hektik nuter dieſem Mas 
men belaunt. 

Der Herzfinger, des — so, plur. ut nomin. fing. bep einigen, 
der vierte Finger an ber Hand, von dem Daumen an gerechnet, 
an welchein man ben Ding träger. 

Das Aerzgeblüt, des — es, plur. immfit. ein Unding, werun: 
ter fich ber große Haufe rin beionderes Geblüt nahe um das Herz 
einbilder, deſſen Verluſt ben Tod verurſache; das Serzblut. 

Die Serzgeſchwulſt, plur. die — e, eine Geſchwuiſt am Her: 
zen, welde eutweber durch die Bruſtwaſſerſucht oder durch eine 
Waſſerſucht des Herzbeuteld verurfacht wird, 
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Das Zersgefgann, des — ee, plur. inufit. 1. Eine ſchmerz⸗ 
hafte Aufblähung und Spannung des Unterleibes unter ben fure 
gen Rippen, nahe am Herzen, woburd ein ſchweres und ängit: 
liches Athemholen verurfaht wird, Es iſt bep Kindern und 
Thieren febr häufig, wo es aus verfeßten Blähungen in dem 
Grimmdarme enriteber, obalei ber große Haufe ed einer Be: 
zauberung zufgreibt, mad aberglänbifhe Mittel dagegen ge: 
braudt; Cardiaca. Im Oberd. das Herzſpann, Herzgeſperr, 
in Echlefien die Röthe, an. andern Orten der Ribbenfuchen, 
a. Cine Planze, welche nah dem Linnee eine Urt des Lünens 
ſchwanzes int, anf den Mufnen wächſet, und in dem Wahne bes 
großen Haujens ein fräfriges Mittel wider bas Herjgeipann ift, 
wenn ed zu den Kindern in Die Wiege geleget wird; Leonuarus 
Cardiaca erifpa /inn. Dän, Siertefpan. 

Das Herzgewachs, des — es, plur. die — e, rin feblerhaftes 
Gewähs in dem Herzen, welches zumeilen wilbes Fleiſch, zu⸗ 
weilen morpelartig, zuweilen aber auch ein bloßes ſchleimiges 
Weſen ift, ben Umlauf des Geblütes bindert, und daher Herz: 
Hopfen verurfaht; Polypus Cordis, der Ger3:Polyp. 

Die Herzarube, plur, die — n, Diminut, das Zerzgrübchen, 
Dperd. Zerzgtübiein, eine Heine Höhle oder Grube in der Mitte 
des äußern 2eibes glelch unter der Bruft; Scorbiculus cordis. 
In dem alten Fragmente anf ben Feldzug Catls des Großen bey 
dem Schilter Herznavel. 

Hirzbaft, adj. & adv. berzbafter, bersbafteite, Herz habend, 
S. Zerz 2. 1. In, weiterer Bedeutung, Sertigfeit befigenb, 
alle Furcht gehörig zu mäßigen, und in Diefer Fertigleit gegrün⸗ 
det, wo es dem furchefam entgegen ſtehet. «in bersbafter 
Mann. Mine bersimire Thar, Sich herzhaft zu etwas ent: 
ſchließen. Zerzhaft reden. 2. In engerer Bedeutung, Fer 
tigkeit befigend, alle Gefahr zu mehrerer Anſtrengung feiner 
Kräfte im Wideritande dagegen zu gebrauden; tapfer, im Ges 
genfape des feige. Den Seind berzbaft angreifen, Zerzhaft 
wider den Strom ſchwimmen. 

Zerzhaftig it Im Hochdeutſchen eben fo ungewühnlih gewor⸗ 

. ben, als das oberdeurihe Nebeuwort berzbaittalich. 

Die Serzhaftigkeit, plur. inuße, die Eigenfäaft, da man herz⸗ 
haft it, in benden Bebeutungen, In der erjten iſt fie der Furcht⸗ 
famfeir, und iu der zwepten ber Seigheit oder Zagheit entger 
gen geſetzet. 

Die Zaͤrzhaut, plur. die — häute, ©. Herzbeutel. 

Zerziehen, verb. irregul. ad. ©, Sieben, der redenben Verſon 
durch ziehen nähern. Ge andı bie Sersiehbung. Irgleichen 
ald ein Neutrum, mit dem Sülfeworte feyn, hierber, an Dies 
fen Ort ziehen. Daber der Serzug. Wende im Grgenfage 
bes Zinziehens, der Zinzichung, und des Zinzuges, Eiche 
Serftreichen. . 

Zerzig, adj. K adv. 1. Ein Herz habend, dech nur in dem Zu⸗ 
fanmenferungen barmbersig, falſchberzig, doppelberzig, gut⸗ 
bersig, offenberzig, rrenberzig, weichberzig u. f.f. 2. Zui 
gemeinen Leben der Hoch- und Dberdeutfhen wird berzig aud 
für herzlich, zärtlich gelieht, gebraucht. Ein berziges Rind, 

Herzinnig, adj. & adv. berzinniger, berzinnigfte, gleich ſam aus 
dem Inneren des Herzens, von ganzem Herzen, mit einem bes 
ben Grade aufrihtiger und Sebhafter Empfindung. Jemanden 
herzinnig lieben. Min berzinniges Geberb. Man finder au 
noch das ſonſt oberbeutiche Mebenwort herzinniglich. Gerzinnig: 
lich lachen. Sich herzinniglich freuen; fo wie das Hauptwort 
die Serzinnigfeit. a 

Der Hirzkiüfer, des — 6, plur. ut nomin. fing. eine Art Küfer 
mit fünf Gliedern an ben verbern und mittlern und urit vier au 
den hinten Fufblättern, mit einem ausgeſtrectten Kopfe, ge: 


Her 


wölkten und sgeflumten Bruſtſchllde und gemölbten Flügeldeten; 
Diaperis Linn, i 

Die Herztammer, plur. die — n, zwey Hahlen in dem Hetzen, 
melde bush eine Scheldewand von einander gefondert werden, 
von welden die zur rechten Seite bad Blut aus der Lunge er: 
bätt, bie zur linfen aber, daſſelbe durch den ganzen Leib vertheis 
let; Ventriculi cordis. Im dem alten frifiihen Geſetze Hert- 
hamon, von Ham, Heim, ein Behaltuiß. Ber den Jägeru 
hingegen wird bie ganze Höhle-in dem vordern Theile eines wil⸗ 
den Thieres, worin bie Lunge und das Herz liegen, die Zerz⸗ 
kammer genannt. 

Die Herzkirſche, plur. die — n, eine Art füßer, theils ſchwar⸗ 
ser, theils roth mit gelb vermifhter Kirſchen, welche bie Geſtalt 
eined Herzens haben. 

Der Serzklee, des — s, plur. inufit, ©. Buchampfer. 

Das Herzklopfen, dee — #, plur. inuſit. ein ungewöhnliches, 
mit Gngftlicfeit verbundenes Klopfen bes Herzens, weiches fo: 
wohl von natürlihen als ſittlichen Urfahen berrühren Faun, und 
im gemeinen Leben auch das Zerzpochen genannt wird. - Eiche 
Serzʒwurm. 

Der Zerzknorpel, des — #, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, eine Benennung des Brufibeined, welches halb Euorpe: 
licht iſt, im vordern Theile der Bruft vor dem Kerzen lieget, 
und die Rippen aufnimmt; Sternum, 


Der Serzkohl, des — es, plur. inufit. eine Art braunen Koh⸗ 


led, beffen Blätter fi in dev Mitte der Pflanze in ein Herz zus 
fammen fsliefen; von Gerz, das Mitteljie eines Dinges, 

Das Herzläppdyen, oder Herzläpplein, des — s, plur. ut 
nomin. fing. das Diminut. des ungemwöhnlicern Wortes der 
Serzlappen. 1. Ju ber Serglieberungstunt, kleine Höhlen oder 
Sackchen auf ber Eeite der Viutadern obeu an bepden Herzfam: 
mern, worin fih das zum Kerzen laufende Blut, bey noch nicht 
eröffneter Herzlammer verweilet; Auricula cordis, gerzährs 
lein, Vorkammern. 2. Im gemeinen Leben, kleine vatzchen, 
welche Heinen Kindern bey dem Einwindeln über das Herz ze⸗ 
legt werben, 

Tas Herzlaub, des — es, plur. inufit, in den bildenden Kürs 
ften, ein Laubwerl an ben Gefimfen in Geſtalt eines Herzens; 
$ranz. Rais de coeur. 

Herzlich, adj. & adv. herzlicher, herzlichſte. 1. Im Herzen, im 
Srgeniage bed münbliä. 

= Warum der — 
Zer zlich haßt amd mündlic liebt, DOyig. 
Yu dieſet Bedeutung it ed im Heochbeutihen eben fo fehr veral⸗ 
ter, als für auswendig, im mirtlern Sat. cordetemus, ex com 
de, wie herzlihho ſchon bep bem Nero vorlommt. 2. Bon Hers 
zen, mit lebhajter innerer Empfindung, mit Cinftimmung des 
ganzen Begebrungsvermögens, Wine berzliche Liebe gegen jes 
mand tragen. Wine berzliche Sreude über etwas haben. Kin 
herzliches Mitleiden, Erbarmen, Verlangen a, (.f. Ich wün⸗ 
fche eo herzlich. Er meyne es berslih gar. Die laute Lache 
iſt voller berzlicher Sport, Alopft, gel. Rep, Zerzlich gelieb⸗ 
zer Freund. 
Der Hof iſt nicht der Orr der Freundſchaft herzlich made, 
Haged. 
Jemanden herzlich haſſen, von ganzem Herzen. Die herzliche 
Barmherzigkeit Gottes, Ef. 63, 15, iſt nicht nur ein Mißl lang, 
fondern zum Theil auch eine Zavtologie, obgleich ned Gels 


lert fang: & 
Durchſchau mir beilgem Winthe 
Die herzliche Barmherzigkeir 
Deß, u ſ. f. 
verzlich 
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Serzlich gern, von Kerzen gern, und in weiterer Bedeutung, 
fehr gern, wo fich bad gern nicht ohne Übelflang verbeißen lälfer, 
Der alle Schuld, damit du ihn verleger 
Dir herzlidy ſchenkt, Opis Pf. 103, 

3. In .engerer Bedeutung, für zärtlih, iſt es in ber eblem 
Schreide*t der Hochdeutſchen veraltet. Das ihr euch aber ängr 
Art, 5», thut ibr aus herzlicher Meynung, 2 Cor. 6, 12. 
Seyd umter.einander herzlich, Epheſ. 4,32. 4. Im weiteſten 
Verſtande für ſehr, in der vertranlihen Sprechart, und als ein 
Nebenwort. Ms ward mir herzlich ſauer. Es ift herzlich 
ſchlecht. Lin herzlich elendes Gedicht. In welchem Werſtande 
- man auch von Zerzen fchlechr u. f. f. fagt, 

Ir vil fpiegelliehten ougen 

Hant verferet mih 

Herzcklih, Helnr, von Gtretlingen. 
Es ſtehet babin, ob es im biefer weitern Bedeutung nicht viel: 
mehr von bare abſtammet, welches ehedem, wie noch jegt im 
Oberdeutſchen, häufig für ſehr gebraucht wurde, und von wels 
“em auch dad Nebenwert härtiglich in eben biefer Bedeutung 
worfommit. 

Anm. In ben drey erſten Bedeutungen im Niederſ. hartlik, 
im Schweb. hjertelig. 

Sirzlieb, adjedt. berzlieber, berzliebfte, berzlich geliebt, mel 
ces im Hochdeutſchen nur noch im gemeinen Leben üblich if. 
erzlieber Bruder, Zerzliebſte Mutter. Zerzliebſter Jeſu, 
- was baft du u. ſ. f. Ich fage dir herzliebes kint, Winsbeck. 
Swer bi herzeliebe ıminne enpfunde, Graf Tonr. von Kirch⸗ 
berg. Diu herze liebe frowe win, Jacob von Warte, Diu 
Herzelibe, ebend, die Geliebte. 

Die Herzmuſchel, plur. dle — n, eine Art Mufcheln mit voll 
fommenen Scharniere in Geftalt eines Herzens; Chama car- 
diformis. ® 

Ber Zörzog., dee — s, plur. die —e, (nicht Zerzöge, wie 
ben den bochdeutſch redenden Nieberfanfen Ablich int), ein Wort, 
welches in den älteren Zeiten Deutihlandes den Anführer eines 
Heeres, d. i. eines ganzen Haufens, beionders eines Krieges: 
beeres, oder doch der Ariegesvälfer einer ganzen Provinz oder 
eines Landes bedeutete. In weiber nunmehr veralteten Be: 
deutung diefed Wert im Anyelf. Heretoga, im Ißland. Hertog, 
im Schmweb. Haertig, im mitrlern Kar. Heretochius lautet, 
Des dem Heniſch führer baber die Nachteule noh den Namen 
des sersone, weil ihr die Vigel, wenn fie ſich bey Tage fchen 
laſfſet, in ganzen Hreren nachzuziehen pflegen. 

Nachmals ftanben dieſe Herzoge zugleih ganzen Provinzen 
oder Ländern vor, deren Mannfchaft fie in Artegeszeiten anfild: 
teten, im Friedengzjeiten aber bie höchſte Gewalt entweder mit: 
telbar oder unmittelbar ausübten, und den Grafen vorgefepet 
waren. In dleſem Verſtande lantet es ſchon in dem Iſidor 
Herizohi. Ottfried nennet Pilatum Heriabho, und bey dem 
Notker, heißt Gott, Herizog. Auch in der deutſchen Bibel 
wird ı Sam. 25, 30. uud 2Sam. 5, 2. David ein Zerzog über 
Iſrael, und Chritus Matth. 2,6. ein Herzog über Jirael, und 
@br. 2, 10, ein Gerzog der Seligfeit zenannt. 

sent zu Tage It ein Herzog ein Beberrfcher eines Herzogthu⸗ 
mes, oder folhen Landet, welchem chedem ein Herzog Im alten Ver: 
ftande vorgefenet war, oder weiches in den fpäitern Seiten zu ber 
Würde efned Serzogibime erhoben worden, oder endlich auch, eine 
- Verfon, welche von einem Höbern ansdınelich mit diefer Mürde 
befleibet worden, Am deutſchen Reiche folgen bie alten Herzo— 
de unntittelbar auf die Chutfürſten, vor den Füriten; diejenigen 
aber, welche erft in den neuern Zeiten von den Anijern biefe Würs 
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de erhalten baben, geben den alten Fürſten nah. Siehe auch 
Erzherzog und Großherzog. 

Anm, Die Abſtammung biefes Wortes ift nicht fhwer. Es 
iſt aus Seer, unb ziehen, ehrdem tiuhan, teohan, Nieberf, 
seben, anführen, zuſammen geſetzt, fo wie das Latein. Dux 
von ducere abitammet. Borborn war feit überzeugt, dab das 
alte Perfirbe Xerxes mit unferm Zerzog, fowohl der Abſtam⸗ 
mung ald Bebentung nach, überein fomme. 

BSerzoglich, adj. & adv. einem Herzog gemäß, bemifelben gehd> 
rig, In deſſen Wurde gegründet. Die berzogliche Würde. Die 
berzoglichen Länder, Serzoglich leben, als ein Herzog. 


Das Hirzögspulver, des — s, plur. inufit. außer von meh: 


rern Arten und Quantitaten, plur. ut nomin. fing. ein be: 
kanntes in Frankreich erfundenes Magenpulver, welches aus 16 
Theilen Zuger, ein Theil Mustaren: Ruß und etwas Ziumrt 
befteher; Fran. poudre Dur. 

Das Herzogthum, des — en, plur. die — thümer, S. Herzog. 

Das Serzohr, des — es, plur. die — en, nad mehr im Di: 
minut. das Zerzoͤhrchen, Oberd. Zerzöhrlein, &. Zerzläppchen, 

Die Serzpfirſche, plur. die — n, im Oberd. die Herzpfirſiche, 
eine Urt Pfirſchen, welche bie Geſtalt eines Herzens baten. Da: 
ber der Herzpfirſchen⸗ Baum, ber fie trägt. 

Das Airzpodben, des — 6, plur. inufit, ©. Sersflopfen. 

Der Serze⸗Polyp, des—en, plur, die-en, S. Zersgemäde, 

Das Herzrad, des — es, plur. die — räder, an ben Schlage⸗ 
ubren, das zimente Rab bes Schlagewerkes, weil es das Kery, 
d. i. das mittelite Rad it, und ſich zwifchen dem SHebenägelvade 
und Schloßrade in der Mitte befindet, 


Der Serzſack, des — es, plur. die — ſäcke, Diminut. das 


Sersiäfdyen, Oberd. Herzſacklein, S. Gerzbentel. 


Das Serzſchild, des — es, plur. die — e, Diminut. das Zerz⸗ 


ſchlldchen, Oberd. Zerzſchlldlein, in der Wapenlunſt, ein Hei: 
nes Schlld, welches ſich in der Mitte des Wapenſchildes befindet. 
Hirzibläcdtig, adj. & adv. herzſchlachtiger, herzſchlachtigſte, 
eigentlich eim heftig fenlagendes Herz habend. Am häufigſten 
wird biefed Hort und das Hauptwort Gerzichlächriakeir im ge: 
meinen Seben von den Pferden gebraucht, eine Krankheit zu be: 
zeichnen, welde eigentlich in einer Entzündung der Lunge und 
ber Brufmusfeln bejtehet, von einer übermäßigen Erhitzung unb 
darauf erfolgten Crfältung herrühret, und mit einem ftarfen 
Fieber, fhweren und Angiklihen Athem und einem harten und 
geſchwinden Pulfe verbunden iſt; woben dem Thiere das Serz 
und der Bauch heftig ſchläget. Franz. Courhature. In weis 
terer Bedeutung wird ein jeder mit einem beſchwerlichen Drbems 
hoblen und daraus entitebenden Schlagen der Seiten verbunder 
ner Hujten bey den Thieren und befonders bev Pferden, der 
Dampf, oder die Dampfigkeit, die Zerzſchlächtigkeit genannt. 
Anm. Diefes Wort lauter in der Nürnberg. Reform. von 
1522 harſchlechtech, in bem Hohenlohiſchen Sandrechte, buar: 


ober herzichlechrig, in einer Braunſchw. Verordnung barıihlä: . 


gig, In dem Einf. Weichbilde barefchlegig , in dem Böhmiſchen 
Landrechte bartkeichend, im Niederf. hartſchlechtig. Die Un: 
kunde der wahren Beichaffenbeit biefer Krankheit bat allerier 
feitfame Ableitungen dieſes Wortes hervor gebracht. Es Nam: 
met ohne Zweifel von Gerz, Niederf. Zart, und ſchlagen ab, 
weil das Herz dabey ungewöhulich fa-ligt, und folalih auch bie 
Seiten in eine beitige Bewegnna ſetzt. Man darf er deswegen 
nicht bersfchlägeig (breiten, weil ſchlagen, fo wie tragen n, 4. 
ibr g in ben Ableitungen in mebrern Fälten in ein ch verwan: 
dein, Am richtigten würde man «+ herzſchläig ſchreihen, ven 
dem folgenben Herzſchlag. In Nürnberg it für berzſcholächtig 
auch bauchbläfig üblich, und Bluntigli, ein Schweitzer nennt 

engbrü- 
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engbrüjtige Leute gurfchlägige. Bey dem Notfer ift Herzefla- 


god, die ängitlihe Furcht, 

Der Herzſchlag, des— es, plur. die — ſchläge. 1, Der Schlag 
bes Herzens, welcher durch die Einziehung und Ausitofung des 
Blutes entitehet. Befonders eine Krankheit der Schafe, wobey 
ihnen ber Bauch ftark fchläget und der Achem oft ausbleibr; 
welche. Krankheit ben ben Pferden die Serzſchlächtigkeit genannt 
wird, Das Dep: und Nebenwort davon beißt berafchlägig, 
und im gemeinen Leben herzſchluckig. 2, Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, befonders Niederſachſens, wird der Lappen 
über der Leber bey ben Thieren der Gerzichlag, Nieberf. Hart: 
flag genannt, Noch häufiger führet Herz, Zunge und. Leber 
von einem Viehe, befonders von Kälbern diefen Namen, wel: 
ches in Oberſachſen das Befchlinge beißt. 

Das Herzfpann, des — es, plur. inufit. S. Serzgeſpann. 

Herzſtarkend, adj. cx adv. bersftärfender, bersftärfendfte, fo 
eigentlich das Mittelwert von ber X. U, das Gerz, d. i. bie 
Lebenslraft, ſtärken it. Zerzſtärkende Arzeneyen, welche durch 
einen gelinden Reitz auf die feſten Thelle des Körpers dieſelben 
erwecken, und die Nerven zu einer verärften Wirkung aufmuns 
tern; Analeptica, Confortäntia , Reftaurantia, Tonica, Ner. 
vina, Cardiaca, Cordialia. 

Die Serzſtärkung, plur. die — en, ein Mittel, welches bas 
Herz, d. i. die Lebenskraft, frärker, ©. das vorige. 

Der Serzſtein, des — es, plur, die — e, ein Stein, welder 
bie Gejtalt eines Herzens hat. Wefonders führen diefen Ra: 
men eine Art fo geitalteter Echiniten. 

Herzu, (den Ton auf der legten Sylbe) ein Nebenmort, die Rich⸗ 
tung einer Bewegung nad einer redenden Perfon zu, zu beyeichs 
wen; im Gegenſatze des binzu, Trier berzu mein Sohn, daß 
ich dich begreife, 1Mof. 27,21. Noch häufiger, nahe zu einem 
verfhwiegenen Gegenftande, fo daß ber ſich auf denfelben bezie: 
bet, und zur Werwandelung des Vorwortes in ein Nebenwort 
dienet. Seine Söhne folle du auch herzu führen, 2Mof. 29,8. 
Zerzu eilen, fich berzu nahen, Im vielen Fällen, mo dieſes 
Nebenwort ehebem gebraucht wurde, bebienet man fi jetzt des 
berbey, oder anderer gleichgültiger Ausdrüde, 

Der Serzug, des — es, plur. die — züge, &. Sersichen und 
Zerſtreichen. 

Das Zerzwaſſer, des—s, plur. inufit. das in dem Herzbeutel 
befindliche Waſſer, worin das Herz gleihfam ſchwimmet. Im⸗ 
gleichen im gem. Leben, ein herjftärfendes abgezogenes Woffer. 

Das Airzweb, des — es, plur. inufit. ein empfindliber Ehmerz 
an dem obern oder linfen Magenmunde, der in den Magens 
ſchlund hinanf fteiget, nit felten mit Ohnmachten, Kopfweh, 
Herzklopfen u. ſ. f. begleitet it, und von einer Schärfe entites 
bet, welche auf bie in diefer Gegend befindlichen vielen Nerven 
wirket; Cardislgia. 

Der Aerzwurm, des — es, plur. die — würmer, In dem 
Mahne des großen unwiffenden Haufen, ein Wurm, welcher 
fih in dem Herzen befinden nud durd feinen Abgang den Tob 
vernrfahen fol. Wenn daher jemanden das Waller aus dem 
Magen in ben und tritt, fo beißt ed alddann, der Zerzwurm 
beſeiche ibn, Auch einen hohen Grab bes Herzflepfens und des 
Herzwehes pflegt man biefem Wurme zuzuſchreiben, und dieſe 
Krantheiten wohl felbft den Serzwurm zu nennen, 

Die Serzwurzel, plur. die —n, an den Bäumen und einigen 
Gewächfen, diejenige Wurzel, welde ſenkrecht in die Erde gebet 
und das Zerz ober die mittelite unter den Wurzeln if; die 
Zapfenwurzel, ober Seiefwurzel, zum Unterfhiede von den 
Seiten: und Yebenwurzeln. An dem Weinftete wird fie von 
einigen auch die Pfeilwurzel genannt. 


De 


Der Zeſchelrechen, S. VNachrechen. 

Die Heſpe, Seſpen u. ſ. k. S. Zäſpe. 

Der Heſſel, Seſſeling, ein Fiſch, ©. Säſellug. 

Hl, S. Zaßlich. 

Die Hepbahn, plur. die — en, ©. Zetze 2. 

1, Die Hige, plur. die—n, an einigen Orten, ein Name der 
Alfer, ©. diefes Wort. 

2. Die Hetze, plur.. die — n, von der folgenden Seitwerte, 
1. Die Handlung des Hekend. Fine Zetze anftellen, ein hier 
mit Hunden hetzen. Auf die Gene geben. Die Haſenhetze, 
Därenbege, Wolfshbege, Schweinshege oder Saubere n. ſ. f. 
Auch figürlid. In der Gege feyn, von allen Seiten in Gefahr, 
in Verlegenheit fepn. Mine Zetze mir jemanden haben, ſich 
mit ihm zanken; imgleihen, ihn ohne Werfhonen verfpotten, 
auch, ihm in der Gene haben. 2. Der Drt, wo Thiere mit 
Hunden zum granfamen Vergnügen ber Zuſchauet gebeget wers 
den; dergleichen See fih zu Wien befindet; der Zetzplas, 
das Zetzhaus, der Gezgarten, bie Zetzbahn. 3. Kine Sene 
Sunde, bey den Gügern, fo viel Hetzhunde, ald zuſammen eins 
scheget find. ©. auch Sag, wie diefes Wort im Oberdeut⸗ 
fhen lautet. 


Sößen, verb. regul. ſewohl eilen als eilen madhen, bie Bewe: 


gung einer Perfon oder Sache befgleunigen, in welcher weiter 
fen und eigentlihen Bedeutung es aber größentheils veraltet iſt. 
Es if, 

I. Ein Neurrum, weldes vermutblih das Hülfswort haben 
befömmt, aber nur unter ben Yägern für elleu, laufen, befannt 
it. Eln Sebler ift es, wenn der Leithund hinter einen jedem 
Vogel darein beger, Der Wolf hetzet nach dem Raube, ober 
zu feinem Sraße, d.f. er läuft, eiler, wofür bey bem meijten 
Säyern rollen üblicher ift. . 

II. Als ein Activum, jagen, verfolgen, wo es noch Klagel. 
3, 52. beißt, meine Seinde haben mid) gebeger, wie einen Vor 
gel, Hier braucht man es nur nodı in engerer Bedeutung von 
vierfüßigen Thieren, und befouders von den Hunden. Der 
und beger bern, bep den Jügern, von dem Leitbunde, wenn 
er gern alle Thiere, welche ihm vorfonmen, Verfolger, fich mit 
ihnen berum jaget, Wenn eine Sau von einem Saubeller ger 
funden und gebener (verfolget) wird, 

Noch bäufiger, vermittelt eines andern Thieres, befonbers 
vermittelft ber Hunde jagen, ober in voller Flucht verfolgen. 
Einen Ochfen mit Zunden been, ober auch nur ſchlechthin, 
einen Ochfen been. So auch, Bären, Wölſe, Eſel, Gafen 
been. Minen Suche rode, ober zu Tode hetzen. Gegen rei 
ten, auf die Hege reiten. Ins Garn begen, bep ben Zägern, 
ein Thler vermittelt der Hetzhunde in das Garn treiben. Von 
Strid aus begen, oder von dem Stride been, wenn man in 
frevem Felde hetzet. Auf den Ball hetzen, nad bem von dem San: 
finder durch Bellen gegebenen Zaute bie Nüdenbunde auf die Eau 
Anlaffen. Einen Bettler von dem Zofe been, mit Hunden von 
dem Hofe treiben. Auch figürli, jemanden been, ihn obne alles 
Berfhonen verfpotten, aucköhnen, befonderd wenn ſolches von 
mebrern zugleich geſchiehet. Er iſt mir allen Zunden gehetzt, ſagt 
man im gemeinen Leben, von einem Menſchen, ber fih in alle 
Fülle leicht zu ſchicken weiß, befonders von einem, der auf alle 
Mänfe abgerichtet ift; wo die Figur von einem ben Heghunden 
{bon mebrmald entgangenen und baburd verſchlagener gewors 
denen Thlere hergenommen iſt. 

III. Eilen, verfolgen machen, und in weiterer Bedeutung an⸗ 
teitzen, antteiben. 

Ir muindel rot hat mich an fi mit di:nfle gehetzer, *’ 
Graf Werner von ia 
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Auch bier braucht man ed nur noch in rinigen Füllen, beſonders 
von den Hunden. Den Zund an oder auf einen Ochſen hetzen. 

Die Zunde hinter jemanden darcin, hinter ihm her been. 
SZunde, Thiere an einander begen, S. Aubezen. Ingles 
chen von Perfonen. Zwey Perjonen an einander begen, fie 
mit einander uneins mahen, einen Zanf ein Mißverſtändniß 
unter ihnen ſtüften. Ich will die Egypter an einander been, 
Ef. 19,2. Der Gottloſe verwirrer gute Freuude und hetzet 
wider einander die guten Srieden haben, Eir. 28, 12; wo es 
doch mir dem Vorworte wider im Hochdeutſchen nicht gemöhn- 
lich ii. ©. auch Aufbegen, 

Das Hauptwort die Gegung ift aufer der Zufammenfegung 
nicht üblich. u 

Anm. In dein alten Fragmente auf Earld ded Großen Feld- 

‚ du bezzen, im Schwabenfp, heizen, im Niederf. hiſſen, im 
Holänd. hiffen und hifchen, im Schwed. hiffa und hetſa, im 
Dün, bedfe, im Florentinifben izzare, bey den übrigen Italie⸗ 
nern adızıare, Macter leitet ed von U, ägen, anförnen, 
Friſch von dem Gefchrep der hetzenden Jäger be! bei und Herr 
Ihre von beifi, Niederſ. heet, Schwed. het ber. Die legte Abs 
leitung würde die wahrfheinlichhte ſeyn, wenn ed nicht noch eine 
beffere gebe, Der harte zufammen gefegte Laut in der Mitte 
bes Wortes läſſet ſchon vermutben, daß es ein Jutenſivum, 
Sreguientativum oder Factitivum fepu müſſe; und das iſt es 
wirtlich, indem es ſewohl fehr eilen, als fehr ellen machen bes 
deutet. Es muß alſo von einem Stammworte herkommen, 
welches beſen, oder, ba es in gröbern Mundarten auch hatzen 
(S. Hatz) geſprochen wird, haſen, lautet und eilen bedeutet; fo 
wie das Lat. incitare, von eito, eilig, gebildet worden. Ind 
diejes Stammwort ift noch wirklich vorbanden, wie bereits bep 
den Wörtern Safe, Zaſchen und Zaftig gejeiget worden. - Ins 
deſſen kaun es ſeyn, daß Zei, Sitze, und diefes veraltete has 
fen, eilen, und active jagen, im ihrem Urſprunge nahe mit eins 
anber verwandt find, In dem Finniſchen hılitan, Gegen, iſt Die 
intenfive oder frequentative Form — ten, welde mit der Latein. 
Endung —tare überein kommt, noch reiner aufbehaiten wor: 
den, Schon im Arabiſchen it hazza, antreiben, und im Hebr. 
yır, fowohl eilen, als treiben, eilen machen. Bey den alten 
Finnen und Lappen war Hyfe der Bott ber Jagd. Das Zeits 
wort herzen. welches in bem Schwahenfp. für grüßen vorkommt, 
sehöret nicht hierher, fondern zu heiſſen. . 

Der Séètzgarten, des —s, plur. die — gärten, ein Garten, 
d.i. mit einer Wand umgebener Platz, Hetzen darin anzuſtel⸗ 
len. ©. gene, 

Das Setzhaus, des — es, plur. die— häufer, ein Haus an 
einem Hetzgarten, worin bie zur Hetze beſtimmten Thiere aufs 
behalten werden, „Zumweilen aud ein Gebäude, in welchem Her 
Ben angeſtellet werden. 

Der Heoͤtzhund, des— es, plur. die—e, bey Kampfiagen und 
im Jagdweſen, eine Art großer ftarker Hunde, welde blog zum 
Hetzen gebraucht werden, Schwere Zetzhunde, welche nur zum 
Nicderziehen und Würgen bes Wildes und Thieres gefhidt find, 
und mwobin bie englifhen Doden und Wullenbeiffer gehören, 
Leichte Zetzhunde, weihe zum Cinhohlen und Etellen bes 
des geihicdt find, und auch Cours: Zunde genannt werden. Die 
Hetzhunde für die Hafen und alles Hochwildbret find unter dem 
Namen der Windhunde oder Windfpiele am befannteften. 

Setzlos, adj. & adv. von dem Hehriemen los, bep den Jagern. 
Die Zumde hetzlos madyen, fie von bem Hetgriemen losmachen, 
damit fie dem Wilde nachellen fönnen. 

Die Zetzpeitſche, plur. die —n, eine große ftarfe Peitſche, wie 
fie die Jager bey einer Hetze zu Pferde zu brauchen pflegen. 

u u, Band, ä 
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Der Setzplatz, des — x, plur. die — plätze, S. Sepe 2. 

Der Hegriemen, des — 8, plur. ug. nomin. fing. ben ben Ja⸗ 
gern, ein lederner Riemen, voran die Windhunde geführet wers 
ben. .Ben dem Lelthunde heißt er das Zängeſeil, ben dem 
Schwelßhunde das Seil oder der Fangeſtrick, hey den Jagd⸗ 

and Rüdenhunden aber die Boppel, S. Zetzſtrick. 

Der Hétzſchirm, des — es, plur. die — e, bey einem Haupt ⸗ 
jagen, ein Schirm von Buſchwerke für die Hetzhunde. 

Der Hetzſtrick, des — es, plur. die —e, bey den Jügern, ein 
Geil, an wilden die Hetzhunde geführet werden. 

2. Dir Heu, des — es, plur. die—e, eine in Holland Nbllche Bes 
nennung eines Hochbordes von mittelmäßiger Größe, mit einem 
flesen Boben, weldes einen Gabelmaſt, ein Mars: und ein 
Stagſegel führe, S. Golf und Zuker, welche wenig davon 
verſchleden find, Es gehöret, der Abftanımung nad, vermuth⸗ 
lich zu dem Geſchlechte des Wortes bobl, oder auch zu bauen, 
Im Schwed, it Ho fowchl ein ausgehöhlter Stamm, woraus 
man das Wich trantet, ein Trog, als auch der Canal oder das 
Gerinne, welches das Waffer auf das Mühlrad führer. 

2, Das Heu, des — es, plur. inufir. in weirerer Bedeutung, 
alles abgehauene und gebörrete Gras, befonders fo fern es zum 
Zutter für das Vich beſtimmet if. Zeu machen, Zeu gewins 
nen, in ber Landmirthſchaft, ed zubereiten, und dadurch als fein 
Eigenthum befommen, S. Zeugewinn. In eugerer Bedeutung 
führer nur das erfte Heu, welches von den zwermähdigen Mies 
fen gewonnen, und auch altes Zeu genannt wird, diefen Nas 
men, dm Öegenfage des Brummeres, In dem Plflanzenreiche 
fommt dieſes Wort auch in den Namen verſchiedener Pflanzen 
vor. So wird das Johanniskraut, Hypericum Linn. auch 
hartes eu oder Zarrheu genannt. Etwa weil ed auf den Wie⸗ 
fen wachſet, und ein hartes Heu gibt? Das Bodshorn, Tri. 
gonella Foenum Graecum Linn. ift unter dem Namen des 
griechtſchen Heues bekannt ; im Niederfachfen nennet man «8 
mit einem aus dem Latein. verfiünmelten Namen fine Mar grete. 

Anm. Bey dem Ulphilas Hawi, bey bem Notker Hauue, im 
Echwahenip. Hocuu, in deu monferifhen Gloſſen Hono, im 
Niederf, Sau, im Osnabrüd. Zög, Häg, im Holländ. Hoy, 
im Angelſ. Hieg, Hig, im Engl. Hay, im Din. Zoe, Heu, 
und Saas, Grummet, im Schwed. Hö, im Ifland. Hei, im 
Sinnifhen Heinae. Caſaubonus leitet es von dem Gricd. Jun, 
Gras, Frifh von bägen, fhowen, geſchontes Gras, Water 
und die meiften übrigen von bauen, im Ylrmanı, houuen, ab, 
melde Ableitung dadurch wahriheiniih wird, weil man das 
Gras niemals eher Zeu zu nennen pileget, aid bis es bereits 
abgebauen iſt, wenn es gleich noch nicht troden if. S. Heuen. 

Die Seuarnde, plur. die — n, bie Verfertiguug, oder Einurn 
bung des Heues. Unſere Leute find insgeſamt in der Sen: 
ärnde, Imgleichen bie Zeit, wenn das Gras gebauen und su 
Heu gemadıt wird, befonders in der engern Bedeutung des Wor: 
tes Zeu, da benn die Heuarnde in den Junius oder Julins fällt, 
©. Henmonath. Im Oberdeutſchen it dafür Zeumad, Seu⸗ 
mabt, von mäben, imgleichen euer üblich 

Der geubarn, des — es, plur. die —e, S. Zeubucht. 

Der geubaum, des — es, plur. die — bäume, ein gerader, 
faster, langer Baum, womit ein Fuder Heu gebüumet, d. 1. 
bas auf dem Wagen liegende Heu befefiiget wird, indem man 
den Baum der Linge nad) oben auf das Deu leget, und die bev: 
den Enden mir Streiten fer am den Magen anjieber. Der 
Wiesbaum, Wieſenbaum, verd, Wiefelbaum, 

Die Heublume, plur. die—n, im gemeinen Leben, Wiumen, 
welche um bie Henärnde blühen, * 

Dddd Der 
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Der Heuboden, dee — #, plur. die — böden, Im der Sand: 
wirthſchaft, ein Boden, welder zur Verwahrung des Heues bes 
ſtimmt iſt. 

Die Seubucht, plur. die — en, in der Landwirthſchaft, eine 
Bucht, d. i. ein Verſchlag in einem Stalle, oder in einer Scheuer, 
das Heu bafelbit zu verwahren. S. Buche, Im Oberd. der 
Ggeubarn, ©. Barn. 

Das Seubund, des — es, plur. die — bünde, ein Bund Heu, 
d.i. eine gewiſſe Menge vermittelt eines Strohfeiles zufammen 
gebundeues Heues. 

Der Zeuch, der Zapfen im Halſe, S. Zauf. 

Die Heuchelbuße, plur. inufit. in ber Gottesgelehrfamfeit, eine 
verftellte, mir Heucheley verbundene Bufe; im Gegenſatze der 
wahren Buße. 

Der Heuchels Chrift, des— en, plur. die—en, eben dafelbit, 
derjenige, welcher fi im äufern ald ein Ehrift jiellet, ohue es 
feiner wahren Gefinnung nad zu ſeynz ein Schein : Chrift, im 
@rgenjage bed wahren Chriften. j 

Die Seucheley, plur. die — em. 1. Im der welteſten Bedeu: 
tung, dasjenige Betragen, da man aus Begierde zu gefallen 
anders fpricht und handelt, ald man denft, da man aus Verlangen 
zu gefallen wider feine Überzeugung und Neigumg beuft und hans 

delt; impleihen bie Fertigkeit fo zu handeln. In engerer Be: 
deutung, das Betragen, da man aus Begierde zu gefallen, im 
Hinsern beffer zu fheinen ſucht, als es die innere Beſchaffenheit 
verſtattet; imgleichen die Fertigkeit fo zu handeln. Es iſt nur 
Seuche ley. Etwas aus Zeucheley thun. Suche nicht Ruhm 
vor den Leuten durch Zeucheley, Eir.r,35. Chriſtus merkte 
die Zeucheley der Pharifäer, Marc. 12, 15. Da der engiten 
Bedeutung, in der Gottesgelehrſamleit, das Beſtreben nach eis 
nem beſſern Schein feines Verhaltens gegen Gott, ald es ber 
innern Gemithsfaffung gemiß Hit, und die Fertigkeit dazu. 
Siehe zu, dafi deine Gottesfurcht nicht Geucheley fey, Eir. 
1,34. Gott weiß wohl, was rechr gethan oder Zeucheley ift, 
Kap. ı5, 20. Im allem diejem Füllen iſt der Plural nicht üblich. 
3. @in aus Heucheley herrührendes Verhalten in eingelen Füls 
ken, ein beuchlerifches Berragen in eingelen Füllen, wo aud der 
Plural ſtatt finden kann. S. Seichelm. 

Der Zeuchelglaube, des — ne, plar, inuft. im der Gotted- 
gelehrfamteit, der faliche aus Heuchelep vorgegebene Glaube; im 
Gegenſatze des wahren Glaubens, 

ðeucheln, verb. regul. neutr. fo bas Hilfswort haben erfordert, 
1. In der weiteften Bedeutung, ſchmeicheln, Lieblofungen ers 
weifen, fdmeichelnd, Kebfofend bitten, ſich freundfchaftlich ſtel⸗ 
fen, mit der dritten Endung ber Perfon; im welher Bedeutung 
es im Hochdeutſchen wenig mehr gebrandt wird, Er wird 
deucheln und gute Worte gebe dem Gottloſen, Dam. 11, 32. 
Und machten ein löblich Bild des — Röniges, anf daß fie 
mir Fleiß heucheſn möchten sem Abweſenden, ale dem Gegen⸗ 
wärtigen, Weis. 14,17. Und da er bey dem Bönige in Ena- 
den Fam, heuchelte er ihm, und brachte das Gobeprieftertbum 
on ſich, 2 Macc. 2,24. Meineſt dır, er werde dir viel Fle⸗ 
heus machen, oder dir heucheln? Hiob5o,22. 2. In engerm 
Verſtande, aus Begierde zu gefallen, ander& fpreben und han: 
deln als man deult. Ser rechtſchaſſene Mann heuchelt nicht, 
ſondern fpriche, wie es ihm um das Serz iſt. Zuwellen auch mit 
der dritten Endung der Perſon, einem heucheln, oder mir dem 
Vorworte gegen, gegen jemanden heucheln; aber nicht mis 
dem Vorwmorte mir, wie es Pf. r2, 3. qud Sprichw. zo, 5. ge: 
draucht wird, 3. In noch engerer Bedentung, aus Begierde 
zu gefallew, ſich deſſer, freundſchaftlicher ftellen, als man mirk 
Aa gefinnt if; wo es deun ſowohl abſolute, als andy mir ber 
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dritten Endung der Yerfon oder dem Bormorte gegen gebraucht 
wird. 4. Im engiten Werftande, im Hufern ein befferes Be: 
tragen gegen Gott zeigen, als bie Innere Befinnung verſtattet. 

Das Hanptwort die Seuchelung iſt ungewöhnlich. Eiche 
Geucheley. 

Anm, In unfern älteften Schriften kommt dieſes Wort nicht 
vor, fo wie es and den Niederfachfen unbekaunt ift, obgleidy die 
Dänen hykle, und die Schweden hyckla für heucheln, und Hy- 
cklare für einen Heuchler und Schmeichler brauden. Dieſes 
Stillſchweigen macht deſſen Abftammung fhwer. Dietrich von 
Stade leitet es von Bauch, Junius vom Angel. viglian, muth: 
maßen, ertathen, Wachter vom eunedss, ähnlich, fo wie Die Las 
teiner von fimilis, fimulare gebildet haben, und noch andere 
von dem Griech. wuruArw, ich ſchie ichele, ab. Friſch und an: 
dere ſehen esals das Diminut. von hauchen an, fhreiben e# da: 
ber auch bäucheln, und erklären ed, durch jemanden einen Bl⸗ 
ſamhauch zumehen. Herr Ihre immer dem Martinius bey, 
der es von dem Kolländ. Huik, ein Mantel, abitammen läſſet, 
mit welchem Worte man auch im Hochdentſchen figdrlic fast, 
den Wiantel nady dem Winde bängen. Lauter Ableitungen, 
denen man bas Gejwungene und Seltfame bep bem eriten Bli— 
de anfiehet. Ungeachtet diefes Wort in unfern älteften Denk 
mälern zur Zeit moch nicht angetroffen worben, fo lit es doch 
vermuthlich fehr alt, und zu einer Zeit gebildet worden, be 
man in Dentſchland von dem Bifambauce noch nichts wußte, 
sefent man hätte ihn auch jemals auf biefe Arr gebraucht, mels 
es in Aniebung der europäifhen Sitten noch ganz unerwiefen 
it. Die Mellenburger brauchen für deucheln, Defonders, wen 
es durch einen verſtellten Benfall geihiebet, Sgeln, Hochd. äus 
geln, und ein folder Heuchler heißt bey ihnen Ögler, Schwed. 
Öglare, Hollaud. Ooghler. Eben diefelben brauchen hucheln, 
für lücheln, fo wie in andern Mundarten fchmeichen in eben 
dieſem Verſtaude üblih iſt. In andern niederfähfiihen Gegen: 
den, beionders um Hamburg, wird für heucheln oder ſchmel— 
cheln, fieheln und fucheln, gebraucht, welches zu fadeln, fa 
then, Sächer u. ſ. f. geböret, und eigentlih ſich bin und ber 
fhnriegen wırd biegen bedeutet, welches bey Hunden and zumei: 
ben auch bey Menſchen ein Zeichen der Schmeihelen it. Aus 
biefent fiecheln, fucheln, muß auch das mittlere Lateln. focu- 
hre, fchmeichein, hergeleitet werben. Man wähle, welche Ab. 
fommung men, will, fo wirb fie allemal natürlicher ſeyn, als 
bie vom Sand. Siehe auch Schmeidyehr, welches mit diefem 
Worte fowohl in deffen erſten Bedeutung, als in ber Abſtam⸗ 
mung vieles gemein bat. 

Aus allem erbeltet, daß die Begierde zu gefallen bas unter 
fbeidende, von Herren Stofh nicht bemerfte Merkmabl dirſes 
Mortes It, welches daſſelbe vom dem Geſchlechtsworte verfiel: 
ten und Verftellumg, und von. der Nebengattung gleißen unb 
Sleißnerey unteriheidet. 

Der Zeinhler, des — s, plur. ut nomin. fing. Zamin. die 
Seuchlerims, plur. die — en, eine Perfon, weise beudelt, 
in allen Bebeutungen bed Zeitwortes, deſonbers im ber Melis 

ion, Im Notfer und Tatian heißt ein Heuchler im der Rell— 
4: Kelihfeara und Lihhizar, welches mit unferm Gleißner 
überein fommt, beym Ottfried aber auch Drisgar; fa wie in dem 
7522 zu Baſel gedruckten N. T. Eutherf, Geuchler als ein ba: 
felbjt unbekanntes Wort durch Gleifner, Trügner erfläret würd, 

Seuchleriſch, adj. & adv. einem Hendler, gemäß, ähnlich. Ein 
heuchleriſcher Menſch. Mod mehr aber, in der Heucelen Ber 
gründen. ine heuchleriſche Gefinnung. in beuchleriicdhee 


Detragen. 
Heuen, 
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Seuen, verb. regul. neutr. mit bem Hulfsworte haben, Heu 
machen, im gemeinen Leben, fo dab es alle zur Zubereitung bes 
Heues nörbigen Beſchafftigungen, befonbers das Umwenden, 
Trotnen, und Zufammenbringen des abgehauenen Grafes, mit 
in fi ſchließet. Niederf. hauen, 

1. Heuer, zahm,-fanft, S. Geheuer. 

2. Heuer, ein Nebenwort der Zeit, diefes Jahr, in biefem Yabs 
ze, welches im Hochdeutſchen nur noch im gemeinen Leben üblich 
iſt; im Gegeufage bes Oberdeutſchen firn und fert, voriged Jahr, 
Das Obſt ift heuer gur geratben. Der Wein wird beuer 
ſchwerlich reif werden. Ich habe ihn heuer noch nicht nefeben, 

Wie heuer recht nach Wunſch des Landmanns Born ges 
. rathen, Haged. 
Wenn es in Sophlens Meife für heut ſtehet: ich babe nicht 
gefragt, ob wir heuer noch weiter reifen werden, fo lit es in 
diefer Bedeutung, welche fonft nicht vorfommt, vermurblih aus 
Unfunde ber wahren gefeget worden. Bep den fhwäbifhen Dich⸗ 
tern huire, 


Ich alte ie von tage ze tage 
Vnd bin doh huire nihtes wiler danne vert, 
Reinmar ber Alte, 
Im Latein. horno, im Nieberf, jarel, wie wekel, biefe Woche. 
Bermutblic von dem alten be, ba, Gebr. an, biefer, dieſes, 
und Ar, Jahr, wie beine, bey bem Ottfried hinaht , von diefem 

‚_ Vorworte und Nacht. S. Zeuerig, Seint und Zeut. 

Die Zeuer, plur. die — n, ein Wort, welches nur noch im ger 
meinen Leben einiget Gegenden, befonderd Niederſachſens üb: 
lich ift, fowohl den Vertrag über den Niefbrauch eines Grund: 
ftüdes gegen eine gewife Abgabe, die Mierbe, den Pacht, als 
auch biefe Abgabe felbit zu begeidinen. Die euer eines Gau: 
feo, eines Ackero, einee Gutes, eines Weinberges u,f.f, es 
manden die Geuer auffangen. Die Zeuer besablen. Ein Zaus 
zur Zeuer bewohnen, zur Mietbe. In einigen Gegenden ift 
es männlides Geſchlechtes und bedentet alddann auch ben Puch⸗ 
ter oder Miethmann. Daher die Zuſammenſetzungen, Seuer⸗ 
acker, Heuetfſeld, Generland, Heuergut, Geuerwiefe, Grund: 
ſtücke, welche man zur Geuer, b.i. in Pacht, bat oder austhut, 
Geuersmann und Geuerleure, Pachter oder Mierhmann, Päd: 
ter oder Mierhleute, Zeuerjahr, das Pachtjahr, Seuerichilling, 

das Pacht: oder Miethgeld, Zeuerkorn, Korn, welches ftatt 
des Pachtgeldes geneben wird u. f. f. 

Anm. Im Niederſuchſiſchen, wo dieſes Wort eigentlich ein: 
heimifh it, Zür, im Dan. Syre, im Albanifchen Kuga. Nicht 
von dem vorigen Nebenworte, wie Friſch will, als wenn es fo 
viel hieße, als der henerige Genuß, ein Zlus, fondern von dem 
Walliſ. hwr, der Lohn, daher nach im Engl. Hire, deu Lohn, 
und to hire, um Lohn dingen bebeutet, Im Angelf. it Hyra, 
die Zinien. &. Zeuern. : 

Heuerig, jufammengez. beurig, bas Bepwort von dem Ner 
benworte beuer, was in biefem Qahre ift, oder geſchehen ift, 
ober noch feyn und gefheben wird; im Gegenſatze des fernig, 
Die beurigen Früchte, HZeuriges Ob. Geuriger Wein, Im 
beuerigen Jahre. 

1. Der Heuerling, des — es, plur. die — e, von bem Ne: 
benworte heuer, im gemeinen Leben, ein Ding, welches von 
diefem Jahre iſt, im diefem Jahre gejeuget ober erzeuget wor: 
den. Go werben bie jungen Fiſche von diefem Jahre häufig 
Seuerlinge genannt, unter welchem Namen in Oberdeutſchland, 
befondere die jungen Bärfe von biefem Jahre befannt find. ©, 
auch die Brühe, Junge Lümmer, imgleihen im Weinbaur jun: 
ge Rebenſchöſſe von diefem Jahre führen gleichfalls den Namen 
der Zeuerlinge. 
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2. Der Seuerling, des — es, plur. die—e, fm gemeinen Les 
ben, befonders Niederſachſens, ein Miethmana, welcher jur 
Heuer wohnet; imgleichen, ber-fih um Lehn zu einer Sache 
dingen läffer, ein Mietbling; von Zeuer, Lohn, uud dem fol: 
genden Zeitworte. 

Seuern, verb. regul. ad. im gemeinen Leben, befonders Nies 
berfachfend,, mietben, pachten, von Grundftüden. iin Gur, 
ein Zaus, einen ker, einen Garten, eine Wiefe heuern. 
Daher die Zufammenfegung Abbeuern, Ausbeuern und Vers 
beuern, 

Anm, Im Nieberf. büren, ehedem buren, im Dän, byre, 
im Schwed. hyra, im Angelſ. hyran, im Engl. hire, im Hell, 
hunreit. S. die Zeuer. In hürtern Mundarten lautet biefes 
Beitwort heuren. 

Der Heufehm, des —es, plur. die —e, oder der Heufeimen, 
des — 8, plur. ut nomin. fing. &. Fehm 3. . 

Das Heufutter, des — s, plur. inulit. das Heu als ein Futter 
für das Vieh betrachtet. 

Die Heugabel, plur. die—n, eine große Gabel mit zwery Zins 
fen an einem langen Etiele, das Heu damit auf ben Wagen und 
von bemfelben zu laden; Niederf, die Hauforfe. So fern man 
auch die Garben damit auf: und ablabet, heißt fie auch Die Reiche 
gabel. Das hätt ich mir der Zeugabel nicht in ibm aefuche, 
im gemeinen Zeben, das hätt ich mir auf keine Weife von ihm 
vorgeftellet. . 

Der Heugewinn, des — es, plur. inuſit. die Gewinnung, d. i. 
Berfertigung und Cinärndung bed Heues. Min Bur bar vie: 
len Zeugewinn, wenn es viel Heu machen fann, 

Die Seuhechel, oder Heuhachel, S. Zauhechel. 

Der Zeuhaufen, des —#, plur, ur nomin. fing. Siehe Seu⸗ 
ſchober. 

Das Seuland, des— es, plur. die — länder, Land, von wel: 
hem das Gras abgemüher und zu Heu zubereitet wird; Niederf. 
Mäpdland, Mäde, 

Die Seuleine, plur. die — n, in ber Sandwirthfihaft, eine Lei- 
ne, womit bad Heu oder Stroh auf dem Magen befeitiger wird, 

Heulen, verb. regul. neutr. fo das Hülfswort baben erfordert, 
Es drudt 1, einen ftarken, gedehnten, kläglich und zugleich wis 
derlich kliugenden Laut aus, welchen ein ftarfer Wind, wenn er 
fib an einem Orte fänget, imgleihen die Hunde zu manchen 
Zeiten, wie auch die Wölfe, melde auch davon den Namen has 
ben, zu machen pflegen; von denen man daher au ingt, daß 
fie heulen, Die Winde beulen durch die gebogenen Gipfel, 

In einem dicken VOald, wo Wind und Junger heulten, 
Haged. 
Wenn man unter den Wölfen iſt, muß man mir heulen, man 
muß fi in die Seit fhiden. Bey ben Qügern heulen auch die 
Sobl: und Ringelrauben, wenn jie ſich loden, welches von an: 
bern rückſen genannt wirb, 

2. In engerer Bedeutung von Menſchen, mit lauter und zu⸗ 
glelch klaglicher Stimme weinen, wo biefed Wort einen ver: 
achtlichen Nebenbegriff bat, fo wie dieſe Urt zu weinen felbft 
etwas Niedriges und Verachtliches verrätd; ob es gleih In 
Luthers deutſchen Bibel fehr häufig für laut meinen, laut 
Hagen gebraudt wird. Sie heulte aus voller Aunge. sin 
berrübter i£jel beulte, weil des Schickſals Farge Gand u. f. f. 
Haged. Fligürlich auch, einen ähnlich widerlichen Laut von ſich 
geben. Mine verftimmte Orgel heult. Wenn man noch on: 
taugliche Befänge in den Rirchen beult, 

Anm. Im Niederf. hulen, im Engl. howl, im Dün. byle, 
Im Schwed. ulfwa, im Ihtänd, ylfa, yla, im Finniſchen ulwon, 
im $rauz. hurler, houler, im tal, urlare , im Span, abullar, 
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aullar, im: Latein. eiulare, ululare, im Gried. Redufeur, 
Dun, im Hebr. Nne; im Arab. bie; über welche überein: 
ſſimmung man ſich nit wundern darf, da alle biefe Wörter, fe 
sie gälten,. hallen, ſchallen ı, ſo f. dem Laut nachahmen, wels 
den fie ansbruden, 

Der Heulkreifel, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein hohlet 
Brummtreiſel, in welden: die aufgefangene Luft einen heulen 
den Laut. verurfaht. S. Brummfveifel, j 

Der Seumacher, des — es, plur. ut nomin. fing. S. Heuvogel. 

Der Seumarkt, des — es, plur. die — märfte, im rinigen 
Städten eln Marktplatz, auf welchetn dat Heu verkauft wird, 
ober doc ebebens verkauft worden. 

Der Seumeiſter, des — #, plur. ut nomin. fing. am einigem 
Höfen, z. B am dem faiferliden Hofe zu Wien, ein Hafbedien- 
ger, welcher das für bew Marſtall nörhige Hen in. feiner Aufſicht 
und Berechnung Dat. 

Der Heumonath, des — es, plur, die — e, ber fiebente Mo= 
nath im Jahre, mit einem römifher Namen ber Julius, weil 
die Ärnde des einentlihen Heues gemeiniglih in denfelben zu 
falten pileat; daher er auch im mittlern Lat. Menſis fenalis ges 
nennt wird. Die dentihe Benennug ſchreibt ſich ſchon von. 
Carln dem Großen ber, ber diefen Monath, bein Eginbarb zu 
Folge, Hewinmanoth nannte. Sewer, Howe, Zauwet, Ewen⸗ 
manoth kommen in den vorigen Jahrhunderten in eben biefer 
Bedeutung vor. Im Dinifchen beißt er Soemaaned. 

Der Zeune, des — n, plur. die — n, ein mr noch unter dem 
großen. Haufen, befonderd Niederſachſens, übliches Wort, we 
es gemeiniglich Hune lautet, und veribiedene Bedeutungen hat. 
2. Ein Fremder, ein Ausläuder. Wenigſtens erllaret Kiliau 
das Riederlandiſche Heyn auf biefe Urt. Beſouderé pflegte 
man ehedem die Wenden mit biefem Namen zu belegen, ba er 
denn ſeht deutlich: mir dem Worte Zunne überein fommt. Die 
Wenden und Zeunen, Nvent, bep dem Friſch. 2. Ein Miefe, 
wenigitend leget man heut zu Tage beim Worte dieſe Bedeutung 
Ber. Er iſt io groß wie ein Gen, Daher and bie Grabhn 
gel der edemaligen Beibnifhen Ciumohner Deutſchlandes, wels 
de noch an vielen Orten angetroffen werben, bev dem großen 
Haufen unter bem Namen der deunengräber oder Zünengrä—⸗ 
ber, Siinenberrem, Sünenbigel befaunt find, Indeſſen ſtehet 
et dahin, ob diefe Bedeutung wirklich alt it, und ob fie nice 
erit in dem ſputern Zeiten and Unkunde ber vorigen ober folgen 
den Bedeutung eutſtanden it. 3. Vrp deu alten Frieſen bebeus 
betr Züne oder Zunne einen Tobren, und in Gröniugen und 
ben Osnabriktifher wird ein Todtenkieid noch jeyt ein Sünen⸗ 
Aeid oder Seinenkleid genannt. Im Schwrdiſchen ift Hjon eine 
jede Yerfon, befonders fo fern fie ais ein Glied einer Familie 
betrachtet wird, und inm engſten Werjtande ein Anecht; von wel= 
chem alten Worte Herrn Ihres Gloſſarium nachgeſehen werben 
könn, Im Englifhen ift Heine ein Bauerlnecht. 

Das Heupford, des — es, plur. die — e, Diminut. das gem 
werden. I. Eine im gemeinen Leben üblige Benennung ei 
ned groben Inſeetes mit vier neßfärmigen Flügeln, mit welchen 

‚#8 einen ſchwirrenden Laut dm ber Luft macht, einem ſchlanken 
Keibe von griinen amd: glängender Farbe, und abgefonderten ber: 
and jiedendem Augen, weldes ſich zur Zeit ber Hruarude bäufig 
anf den Wieſen feben läſſet. L.ibellule Grandis Line Ge 
führer bey: dem graßen Haufen maucherley ſeltſaine Namen, wel 
che zum Theil von einem alteır Aberglauben Derrührem nach wel⸗ 
Cem man daſſelbe oft ſür verwünfste und verwandelte Perfonen 
halt. So wird es bald Jever Gottepferdchhen, Borteopferd, 
dald den Teufels Reirpferd, in Ziltland Fandens Aldeheſt, im 
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Bremen dns Ritterpfer®, imgfeichen Reereer, bald die Jungſer, 


die verfluchte Jungfer, die Yympbe, im Frauz. Demoifelle, 
in Sachſen die Drachenhure, in ber Mark Brandenburg Schil: 
lebold n. f. f. genannt, 2. An einigen Orten führet auch die 
Zeuſchrecke diefen Namen, S. diefes Wort, 


Die Seurarh, plur. die— en, die Verbindung zweyer Perfonen 
zum ehelichen Stande; wo diefed Wort von bepbden dazu gehöri⸗ 


gen Perſonen gefagt werben kann. Auf die Geurach gehen ober 
ausgeben, eine folhe Verbindimg zu treffen fuchen ; im gemels 
nen Leben, auf die Sreyb geben. Sie haben eine Zeurath 
unter ſich werabreder, beſchloſſer. ine Zeurath ftifren, fo 
fern foldes von Mittelöperfonen gefbichet. Die Seurath voll: 
zichen, ı Macr. 10, 56. Eine qute Zeurath treffen, Mine 
vortbeilbafte Zeurath thun. Wem ich an den Sof gebe und 
eine reihe eurash thue, Gel. Die Seurathen ſchlagen nicht 
allemal glüclid) aus. 

Anm. Diefed Wort lautet ſchon ben dem Willeram Hirat, kn 
Echmabenfpiegel Heurat. Man ſchreibt ed bald Zeirath, bald 
Geyrarh; bepdes aber aus Unkunde der wahrfheinlicften Ab: 
ſtammung, welche indeſſen fo ausgemacht noch nicht iſt. Wach⸗ 
ter und Ihre leiten es von dem alten Hiu, Hew, Familie, Haus, 
und raten, anbereiten, verbinden, her, melde Ubleirung dadurch 
wahrfdeiniich wird, daß Ottfried hium wirtlich für heutathen 
gebraucht. Andeſſen bat doch Frifhend Ableitung in. vielen 
Stüten eine überwiegende Wahrfheinlichleit, ber es von Gener 
und heuern abſtammen laſſet, nicht fo fern ſolches mierhen, ſou⸗ 
been kauflich am ſich bringen, bebeutet, weil bep ben ältejien Völ⸗ 
fern die Weiber gelanft werden mußten. In einem 1501 zu 
Monr gedruckten deutſch- italien, Worabulario heißt maridare, 
heiren, und maridato, gebeirer; und im Holland. it noch jetzt 
verheurem für verheurathen üblih, Friſch führet v. Kauſen 
verſchie dene Bepfpiele an, woraus erbellet, dad. man noch lange, 
eine Sraar, einen Mann kaufen, für benrathem gefagt, und das 
Dän. gifre, Schmeb. gifta und Ihländ, gipta haben aud feine 
andere Bedeutung ; fo: mie Die Mönter locarc, clocare und col- 
locare ine ähnlihen Verſtaude gebrauchten. Die letzte Solbe 
— ach würde alsdaun das Suffirum — de ſeyn, weldes in Zier 
rath, Zeimath, dem Oberb, Zemath für Semd u. a, me. gleiche 
fals in ath über gegangen iſt. Die Holländer fagen noch jegt 
Huerde,. In Stade heift Zuurfrouv, eine Ehefrau... In dene 
Schwahenfpiegel haben einige Ahfchriften für Heurat, Haylach, 
welches alte oberbeutiche Wort in einer Urkunde von 1450 Jev: 
lach, und in dem Augsburgiſchen Stadtbuhe Heylech lauter, 
aber zu bein Worte heilig gehüret, welches chebem auch ein Sa— 
erament, und in engerer Bedeutung: die Verabredung und Vell- 
Ziehung des Sacramentes der Ehe bedeutete. Nach eben bie 
fene Muſter önnte auch das alte bir, heilig (S. Zehr) in Ber 
trachtung fommen ,„ von melden: Zirde, Seirde, eiran) „eben 
baſſelbe bebenten wilrde. 


Heuratben, verb. regph. act, eine Heurath treffen, ſchließen. 


In. einigen Gegendru braucht man dieſes Beitwort (don, wenn 
bie fünftige Che nur zwiſchen zwep Perfonen veralredet worden, 
beſouders nach ber fenerlihen Berlobung; am bänfigiten aber 
nach ber feperlichen Einfegrung ver dem Altare, da ed denn 
von. bepben Perfonen gefagt werdem laun. Werden fie niche 
bald beurarben ?: Sie bar fihon gehrurathet. Gie wollen 
einandvr heurathen. Jetzzt gibe er bay meiner Trichee Seura⸗ 
thens vor, Mrife, Reid beurarben, eine reite Perſon Deur 
rarben. 125 mag dir wohl weh thun, daß deine Schweiter 
fo reich beiratber, Gel. Glücklich, unglücklich, ſchlecht, gut 
Beurachen, eine glütlihe oder unglüdikhe Heurath thun u. ſ. f. 
Imgsleicheu, ch um eine Perſon cheli bewerben, lim eine 
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Perfon heur athen. Nach Beld beurachen, eine reihe Perſon 
am beurathen ſuchen. Ju dem 1523 zu Bafel gedruckten N. T. 
Zutheri wird Geuradtem als ein unbelanntes Wort burh mans 
nen, eelicyen , erfläret, 

Der Heurathsbrief, der — es, plur. die — e, die ſchriftliche 
Urkunde, welhe wegen einer Heurath, befonders in Unfehung 
ber Mitgabe u. f. f. verfertiget wird.. 

Der Zeuratbs » Eomract, des — es, plur. die — e, ber 
Gontract, d. 1. bie feperliche Verbindung. wegen einer Heurath, 
unb die Urkunde, worin biefelbe enthalten. iſt; der Zeuraths— 
vertrag. . 

Das Heuratbegut, des — es, plur. ĩnuſit. dasjenige Gut, b. i. 
Vermögen, welches bey einer Heurath bie Frau ihrem Manne 
zubringt; die Mitgabe, Mitgift, Dos. 

Das Seurathswapen, des— s, plur. urnomin, fing. in ber 
Wapenkunſt, ein Wapen, welches man durch eine Heurath 
etlanget. 

Die Seuraufe, plur. die — m, In ber Landwirthſchaft, eine Rau⸗ 
fe, in welcher dem Viehe das: Heu vorgeſterket wird; bie Raufe. 

Die Heure, ©. die Seuer. 

Der Zeurechen, des — 8, plur. ut nomin, fing. ein Neem, 
das Heu bamir auf ben Wieſen zufammen zu kehren. 

Das Seurecht, des — es, plur. inufir. das Wect, das anf el⸗ 
ner Wieſe wachfende Gras zu Heu zu machen. ine Wieſe bar 
Seurecht, wenn fie nur fo lange gehäget werben darf, bie fie 
gemäbet und das Heu eingebracht werden. Im Gegenfage des 
Gartenrehres. 

Seyren, S. heuern. 

Senrig, ©. Zeuerig. 

Der Heuſamen, dee —s, plar. inufit.“ r. Der Samen ders 
jenigen Grasarten, welche ein gutes Heu geben. In meiterer 
Bedeutung wird im ber Landwirthſchaft der Samen von allem 
auf ben Wieſen wachfenden Siräuterw und Pfſanzen Geujamer 
genannt, in fo: fern er mit bem. Heu eingeführet wird, auf beir 
Böden ausfile nad dafelbii liegen bleibe, 2. Am einigew Ortem 
in der Sichelfiee, ber auf den. Wiefen wähfer, ımd ein gutes 
Futterfraut it, Medicago falcata Linn. unter dem Namen dei 
ſchwediſchen Zeuſjamens befanut;. vermuthtich, weil man dem: 
Samen dazu and Schweden bekommen. 

Die Heuſchaube, er die — m, S. Zägewiſch. 

Die eufcheibe, plur. vie — m, in der Landwirthſchaſt, runde 
Saufen oder vielmebr Scheiben, welche fünf big acht Alafter im 
Uinfreife haben, aber nur eine balbe Elle hoch find, und aus 
den Wetterhaufen des gemäheren Heues gemacht werben; Slat: 
fihen, Schöberflarichen ,, Schöberflccde. Wenn das Sen völlig 
trocken ift, werden aus biefen. Zeuſcheiben die Geufchäber zu: 
fainmen geſetzt. 

Der Heuſchein, der — es, plur. die — e, ber Schein, d. i. 
Neumond: in. dem Jullus oder Heumenathe. S. Schein, 

Der Seuſchel, des— s, plun inulit. S. Gauhechel, 

Die Zeufibeuer, plur. die — n, eine befonders, zur Aufbehal⸗ 
tuug bed Heues befimmte Scheuer, dernleiben man befonders 
in chlergärten und Gehägen zum Wrbuf des Wildes bat; im 
gemeinen: Zeben Die Seuſcheune. 

Der Seuſchlag, des — es, plur. die — fhläge, S. Zägeſchlag. 

Der Seuſchober, des — s, plur. die — ſchösber, in der Sand: 
wirthſchaft, große, runde, oben ſpitz zugehende Haufen, melche 
von dem völlig. getrodneten Heue aus den Heuſcheiben auf den. 
Wieſen zufammen gefenet werden, Bid man es nach Bequemlich 
keit einführen kann; ber Zeuhauſen, Heuſchock, Zeuſtock, im 
Oberd. auch ein Trifterr, im Osnabrück. Duuf, Röckel, dagegen. 
bie Wetterhaufen im: Stadiſchen Aucken genaunt werben. 
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Der heuſchoppen, des—s, plur. urnemim fing. ein Schop⸗ 
per, bad Heu darin aufzubehalten. Imsleichen ein Schuppen, 
morin das Wildbret im Winter mit Heu gefllttert wird, «in 
Wild ſchoppen. Im gemeinen Leben ein Heuſchuppen. 


Die Heuſchrecke, plur. die — n, Diminut. das Zeuſchreckchem, 
ein bekanntes Inſect mit ganz, harten Klügeldrdem, einem nies 
dergebogenen Kopfe mit Klefern und vier Fahlſpitzen, und lau- 
gen Springfißen, mit melden es fehr weit ſpringen kann. 
Grylius Linn. Es gibt über fechzig Urtem derfelben, welche 
aber größtenteils in Afien einheimiſch find, wo-fie gegeffen mer 
den, und von weichen bie eine Art Grylius criftatus Zinn. oft 
große verwüjtende Züge nach Curopa anitellet. Cine Art ber: 
felden, halt ſich vornehmlich auf den Wieſen und unter dem Hene 
bey und einzeln auf, woher auch die erite Hälfte ihred Memend 
rühret, Die zwerte Hälfte iſt ſchreckenn, foringem, einem vor: 
zäglih unterfheidenden Mertmale diefed Infectes, welches das 
ber {kom in dem: Tatian Hemuifkrekio und bey dem Wolter 
Matofcregh, von Matte, Wiefe; genannt wird; ©. Schreien, 
Ben bem leptern heiöt ed auch Hoiftalfel ( Hoiftaffel), Heſta- 
fele, ben den ſchwablſchen Dichtern Hoafliuffel‘, im Angeliüf. 
Gaersftapa, von ſtaffeln, ſtapeln, welches nod) im Wieberjikb: 
fiihen: mit langen Füßen einher geben bedeute: Noch jetzt 
merden fie an einigen Orten. Stapeln, an andern Brasbüpfer,. 
Senpferde, in Miederfachfen Spreikter, Sprinken, Zeufprin 
ger, Springfel, Sprengel, Springhähne, Springitapel, Robl: 
forenger „ in Eriefifhen Gefprenger, im Dän. GBrasboppe; 
Soeſkrükke, im Schweb. Gräshoppa, im Franz. Sauterelle, 
von faurer, fpringen, genannt. Wenn dieſes Wort an einigen 
Orten Zaberfchredte lautet, fe rübhret die erjie Hälfte entweber 
von dem alten Hawi, Heu, ber, oder auch, weil fie oft dem Safer 
Schaden zufilgen. Übrigens ift dieſes Wort im Oberdeurfhen: 
aud männliches Geſchlechtes, der Heuſchreck, des — es, plur.. 
die — et. 

Der Heuſchreckenbaum, des — es, plur. die — baume, ein 
Baum in dem mittägigen Amcrika, welcher zu Pflanzen mit 
seben Gtaubfüden und einem Staubwege gehöret, und dad im 
ben Aporbeien befannte Bummi Anime gibt; Hymenaes Linn. 
Bon andern. wirb bie Gonigerbfe, melde gleichfalls ein amerts 
taniſcher und oſtindiſcher Baum ift, Gledichia Friacanthos Lina. 
mir biefem: Yermen beleger, 

Der Seuſchuppen, ©. Seuſchoppen. 

Das Seuſeil, des — es, plur. die — e, Im ber fanbwirtifähaft, 
ein Seil, wamit der Heubaum auf einem: Fuder Heu: ober Stroh 
befeiiiger wird, 

Der Heuſtock, den — es, plur. die — ftöde, ©. Seuſchober 
und. Seo, 

Heute, in einigen Fallen auch nur heut, ein Nebenwort der Zeit, 
an denk gegrumäitigem Tage, an biefem- Tage; im Gegenfage 
bes geſtern und. morgen. 1. Cigentlip. Ich babe ihn bene 
wach nicht geſehen. Wirſt du heute mod; kommen. Zeute 
Horgen, heute früh, heute Abend, ‚heute Mittag, heute 
Nacht, dieſen Morgen. u. ff, wenn fie zu dem gegenwärtigrn 
Tage gehören, fie mögen übrigens verfioffen fen, oder noch be- 
verſtehen. Sir bemre bar ar ſich fchon empfohlen, Für beure 
iſt es genug. Dahin auch die ſprichwortlichen M. A. Heuir mır, 
morgen dir; heute roth, morgen todt. Zeute Rönig, mor: 
gem todt, Eir, To, R. eut oder morgen, d. &. fünftig ein: 
mal. Zeut oder morgen: möchten eure Binder zu unſern Tin: 
dern ſagen, Iof. 22,24. Wenn er heut oder morgem fferden 
follte, Er mag num hrut oder morgen: Fommen’, en mag: fom« 
sion, wener er will, ‚Lieber bene als morgen, je eher, je lieber. 

Ddod3 Er 
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Er ift fo vergafft in fie, daß er fie lieber heut als morgen 
wähme, Leſſ. 2. eur zu Tage, zu der gegenwärtigen Zeit in 
welder wir leben, beutiges Tages. 

Anm, Bey dem Kere hiutu, bep dem Ottfried und Notter 
kiuto, hiut, bey dem Ulphilas hita. Es iſt ohne Zweifel aus 
bein alten Fürworte ba, be, bi, dieſer, Ebr. ın, und Tag, 
mit Verfhlutung des Haudlautes, fo wie das Latein, hodie 
ans ho: die, zuſammen gezogen. Ähnliche Zufanımenziebuns 
aca ind beine, für dieſe Naht, und heuer, für biefes Jahr, 
Die Niederfahfen brauchen dafür vÄn, van Dage, ober dalink, 
beute, van der Weke, diefe Woche, vanı Jahr, beuer, van 
der Tydt, jest. Da dieſes Fürwott ebebem auch hin lautete, 
wie aus dem Gothifhen hina dag, für beute, erweisllch ift, 
fo lauter diefes Wort and in den gemeinen Mundarten noch häu⸗ 
fig heint, heunt und binte, 

Denke, wenn er ſich im Zorn erregte, 

Über dir heunt das Berichte hegte, Gryph. 
S. Zeint. Das verkürzte heut für heute wird außer ben oben 
angeführten fprihwörtlihen R. A. am ſicherſten vermieden. Das 
verlängerte oberdeutſche anheut füc heute fanı man den Kau: 
zelleyen überlaffen. 

Heutig, bas Veywort von dem vorigen Nebenmorte, was an bem 
gegenwärtigen Tage iſt oder geſchiehet, an demielben geweſen 
oder gefbehen it. Der heurige Tag. Mein heutiger Traum, 
welchen ih heute Nacht gehabt habe, Mer heutige Unfall, der 
wir oder ihm beute begegnet ifi. Zeutiges Tages, figürlich, zu 
der gegenwärtigen Zeit, fu ber Zeit in welcer wir leben, heut 
zu Tage, Alle diefe Bebräuche find heutiges Tages niche 
mehr üblich. 

Anm. Schon Im achten Jahrhunderte in ber fränliſchen Mund⸗ 
art heidig, in bem Tatian aber hiutlin. Dep dem Motfer 
find hiuriga chindeli, Kinder, welche erft einen Tag alt find. 

Der zeuvogel, des — #, plur. die — vögel, rin Name, wel: 
&er im gemeinen Leben dem DBienenfrafe, einer Art Brader 
oder Vrachvögel gegeben wird, welcher an anbern Otten aud 
der ZJeumacher heißt; Merops, Arquata in defertis Klein. 

Die Heuwage, plur. die —n, eine große Wage, auf welcher 
man das Heu zu ganzen Fubern wägen fann; impleiden basje: 
nige Gebäude, in welchein fie fih befindet. 

Die Zeuwieſe, plur. die — n, eine Wieſe welche Heurecht bat, 
d. i. von welcher das Gras zu Heu gemacht werden darf, zum 
Unterſchiede von benjenigen Wieſen, melde zu allen Zeiten für 
das Vieh offen ftehen mliffen. 


Der Seuzehent, des — en, plur. die — en, ber Zehent, wel⸗ 


per von dem Heue gegeben wird, 
2. Die Gere, der Anlebug, &. Säkſe. 
 2,.Die Höre, plur. die — n, eine noch im gemeinen Leben und 
der vertraulichen Sprechart übliche Benennung einer Zauberinn, 
Figurlich auch im gemeinen Leben eine liſtige verſchlagene Wei: 
besperfon; imglelchen im verachtlichen Verſtande, eine alte Fran. 
Daß doc) immer die alte Gere dabey feyn muß! Welße. Auch 
die großbärtige Schwalbe, weiche auch unter bem Namen bes 
Mildfangers, 3iegenfangere, Bindermelfers, Wachtvogels 
u. ſ. f. detaunt it, Hirundo Caprimulga Klein. wird häufig 
Zexe genannt, weil fie, bem Wahue des großen Haufens na, 
den Meunſchen und Thieren zur Nadtzeit bie Milh ausfaugen fol. 

Anm. Diefes Wort lautet im Ungelf. Haegelle, Hacgıys, 
im Holländ. Heckfe, im Engl. nur Hag, im Dün, Sere, im 
Schwed. Hexa, im Span. Hechilera. Wachter leitet es von 
Sag, Zaug, zug, Gemüth, Nahdenten, ber, fo daß eine 
Here eigentlich eine Muge oder weiſe ram bedeutet habe; Sin: 
ner von dem Latein. Saga; Friſch vom dem alten egislik , fürd: 
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terfich, Egile, Schreden, &. Ekel und Zäflih; Ihre von dem 
Spländ. hagur, Flug, erfahren, Muſtlich, welches mit Wade 
ters Ableitung überein Fümmt. Die Ungelf. Schreibart Hac- 
gefle, fo bie ältefte tft, ſcheinet wirklich die noch in Nieberſach⸗ 
fen Übliche meiblihe Endung — ſche zu verratben, j. B. Schneis 
derſche, für Schneiderinn. Das männlige Hag, jeht Hake, 
iſt noch im Schwer, üblich, wo ed aber im nachtheiligen Ber: 
ftande einen Betrieger, einen Schalt, bedeutet. Übrigens wird 
eine Here in Schlefien eine Bielweife (im Slavoniſchen iſt bielo, 
weiß) im öſterreichiſchen eine Bockſchickerinn, In Oberfdmaben 
eine Druth, bey bem Pictoriud ein Galftermeib, von dem ver: 
alteten galftern, bezaubern, Im Frief. Wicke, im Angelf. Wic- 
ca, Engl. Witch u. ſ. f. genannt. Eine Erjbere beißt im Nies 
derf. eine Strahlhere. S. Zaubern und Schwarzfünftler. 

Seren, verb. regul. neutr. mit bem Hülfeworte haben, sauber, 
im gemeinen Leben und der vertraulihen Sprechatt. S. das 
vorige, imgleihen Anberen, Beberen, Verberen, 

Der Zexenbaum, des — es, plur. die — bäume, im gemeis 
wen Leben einiger Gegenden, ber Vogelkirſchenbaum, Prunus 
Padus auium, deffen Frucht in einigen oberdeutſchen Gegenden 
auch ige, Eier, Ahlkirſche u. f, f. genannt wird. Siebe 
Vogelkirſche. 

Die Serenfahrt, plur. die — en, bie erdichtete Fahrt ober Reiſe 
der Heren in der Walpurgls: Nacht. In Ober : und Niederſach 
fen hält man den Wiorberg für ihren Werfammlungsort. In 
andern Provinzen bat man dafür andere Berge. 

Die Sexengeſchichte, plur. die — n, erdichtete Geſchichten vor 
Heren und ihren Bezauberungen; das Zexenmährchen. 

Die Gerenkarte, plur. die — n, S. Serenfpiel. 

Das Herenfraut, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit zwer 
Staubfäden und einem Staubwege, welche in ben Hainen des 
mitternächtigen Europa wild wad ſet; Circaca Linn. weil ſich, 
wie Voerhaave glaubt, die Früchte biefer Pilanze an die Kleider 
anhängen, und fie dadurch am fi zichen, wie die Zauberinn 
Girce die Leute an fi zu ziehen gewußt. Sie wird aud Ste: 
phanskraut genannt. 2, Auch der fraufe Ralufarn, Tanace- 
tum erifpum Lin. ift fo wie das Farnkraut unter Diefem Nas 
men befannt, weil man fie ehedem fehr zum Aberglauben miß: 
braudte, S. Farnkraut. 

Der Hecenmeliter, des — s, plur. ut nomin. fing. im gemel⸗ 
nen Leben und der vertrauliben Eprechart, ein Zauberer, eine 
Here männlidies Geſchlechtes. Im Din, Zexemeſter. &, Gere, 

Zie Herenprobe, plur. die — n, die Probe, welche man ebe: 
dem bey den noch üblichen Heren⸗Proceſſen, mit ben angellagten 
Hexen angujtellen pflegte, indem man fie gebunden auf dag Waſ⸗ 
fer warf. S. Waiferprobe, 

Der HirensProceß, des — es, plur. die — e, der peinliche 
Proceß, welden man chebem wiber bie ber Hererer beſchuldig⸗ 
ten Perfonen anzuftellen pflegte, unb bie deshalb verhandel: 
ten Acten. 

Das Herenfpiel, des — ee, plur. die — e, ein in einigen Be: 
genden, 3. B. in Baiern übliches Kartenfpiel, welches mit 56 
Karten gefpielet wird, weiche allerley Mäuner, zwey Seren und 
swey Hanswurſte vorjtellen, und Zexenkarten beißen, 


Der Herenitrang, des — eo, plur. inufit. im gemeinen Lehen, 


eine Benennung ber Waldrebe, Clematis viralba Linn. welche 
auch Zurenftrang, Zagſeil, von Zag, ein Saun, weil fie gern 
an ben Zaunen wächſet, Teufelsswirn u. f. f, genannt wird, 
S. Waldrcbe, 

Der Herentanz, des — es, plur. die — täuze, ber erbichtete 
Tanz der Herzen in ber Walpurgisnacht auf dem Bloxberge unb 
andern deshalb berüchtigten Örtern, 


Die 
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Die Hirerey, plut. die — en, 1. Die Zauberey, die Herver: 
bringung gewiffer Wirkungen Yard Hülfe des Teufels, und die 
Fertigteit dazu; ohne Plural. Zexerey treiben, mir etwas Hexre⸗ 
rey treiben, Der sererey verdächtig fern. Geſchwindigkeit ift 
Peine Sexerey. Das geber ohne Zexerey zu, 2. Eine einzele 
Sandlung, eine eingele Wirkung diefer Art, mit bem Plural, 

Bey, ein Zwiſchenwort, welches die ausgelaffene Freude des gro: 
Ben Haufens ausdrudt, und zuweilen nod mit da und fa ver 
färtet wird, Sey da! Ser fal S. Ey 2. 

Die eye, plur. die — n, im gemeinen Leben ein Name vers 
ſchledener bölzerner Werkzeuge zum ſchlagen oder ſtoßen. So 
wirb in ben Salzfothen ber Heine hölzerne Hammer an einem 
Eriele, womit ber Ehöp von ben Salypfannen abgeſchlagen 
wird, die Geye, Zege, genannt, Die Beutheye oder Pochbeye 
der Boͤttcher it ein hölzerner Schkigel, womit fie bie Neife an: 
treiben. Auch die Hanbramme der Pflaſterer, welche font auch 
die Jungfer beißt, Franz. Demoifelle, wird an einigen Orten 
die Geye genannt, Franz. Hie. Es ſtammet von bauen ab, fo 
fern ſolches ehedem auch ſchlagen bedeutete, wie aus der Zaue 
der Bergleute erbellet, welde gleichfalls ein hölzerner Hammer 
if, womit bie Gifenfteine gepocht werten, 


Sie, ©. Sier. 


Der Sieb, dee — es, plur. die — e, von bem Feitworte bauen. 
3. Die Handlung des Hauend; obne Plural. Auf den Zieb 
fehren, 2. Ein mit elmem bauenden Werkzeuge gegebener 
Schlag. Der Sich ging vorbey, jemanden einen Sleb ger 
ben. Einem Ziebe ausweichen. Viel Giebe nach jemanden 
ehum. Dem Bopf auf einem Siebe abbauen Ber Daum 
fälle. miche von einem Siebe, Im gemeinen Leben auch ein 
Schlag, welcher mit einem ſchlagenden Berlzeuge und aufgered- 
tem Arme gegeben wird, Ein Zieb mir der Peirfche, mir der 
Ruthe, mit dem Stocke. Imsleichen, ein nachdtücklicher aber 
verftetter Verweis, welchen man, wenn er geltuder iſt, auch 
einen Strich zu nenmen pfleget. Jemanden einen Sieb gebeir. 


3. Die dadurch vernrfahte Wunde, ber €i ‚ wekben ein 
Hieb macht. Minen Zieb im Geſichte ba Man fieher 
noch alle Siebe in dem Baume. Die Siebe im einer Seile, 
Huch collective iu Unfehung der Vefhaffenheit. Die Platten: 


felle der. Schlöffer bar einen weit feinerm Sieb, als die Vor: 
feile. 4. Im Forftwefen, ein Bezirk im Walde, wo Holz ge: 
füllet werden fell, wo es gefället wird, ebder mo ed ehrdem ges 
fället worden, uud ber and ein Gaır, ein Bebau, eine Zauung, 
ein Holzſchlag, ein Schlag genannt wird. Minen Wald in 
zehen Siebe theilen. Die Zimmerbiebe hr dem Tangelbolze 
anordnen, bie Schläge, wo Zimmerbolz gefüllet werden fol. 
in alter Hleb, wo ehedem Holz gefüllet worden, und welchet 
fo lange ein Sieb heißt, bis das junge Holy wieder zu Stangen 
aufgewachſen Hit. 
©. Hauer und Siebig, 

Siebevor, ©. Hier, 

Hirbig,, adi. & adv. welches nur im Forfwefen Alich ft, Mit 
biebiger Schlag, wo Holz gefüllet werden nn, S. Saubar 
und Althiebig. 

Ber Sief, des — eo, plur. die — e, bey dem Yügern, beries 
nige Laut, welcher ans dem Zieſhorne geſtoßen wird; der Jagd: 
blef, Ziefſtoſt 
„ieh, ein folder heraus geſtoßener Lant. Der beimebergiiche 
HSief, welcher aus drey reinen langen Hieſen beſtehet 

Mm, Es ahınst den Laut nach, welcher aus ben Ingdhörnern 
serrofen wird, nab wird Daher von einigen umrichtig Zift ımd 
Hiift gefprocen und geſchtieben. Im Engl. if hop und im 
Sranz.. houper regen. S. Siefhorm. 


Ein langer, einfacher, kurzer, doppelter. 
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Die Hiefe, plur. die — n, im gemeinen Leben, beſonders Ober: 
deutichlandes, eine Benennung ber Hagebutten. ©. dieſes Wort, 
Das Siefhorn, des — es, plur. die — börıer, basjenige ge: 
rade Horn, beffen fich die Jager bebienen, die bey ber Dagb 
nöthigen Zeichen daranf zu geben. Sie werde von den Spisen 
der großen Dibfeuhcner verfertiget, und an bem Horufeſſel über 
die kinfe Achſel getragen. Die Zinken, Mittelhörner, Rüden: 
börmer, uud Sliigelbörner find befondere Arten berfelben. 

Der Hiefriemen, des — ⸗, plur. ut nomin, fing. derjenige le: 
derne Riemen, woran dad Hiefhorn von den Yägern getragen 
wird, und welher am bäufigiten das Zornfeſſel heißt. ©. dies 
fes Wort. 

Der Hiefſtoß, des — er, phur. die — ſtöße, S. Zlef. 

Die Sieke, plur. die — m, ehn int Bergbaue übliches Wort, ein⸗ 
zele Körner oder kleine Stücke eines Mtnerales, wenn fie in 
anderu Mineralien angetroffen werben, zu bezelchnen. So wer: 
den die Eifentiefe, welhe zuwellen ſtückweiſe im Thone brechen, 
die Aupferförner im Schlefet u. f. f. Eifenbiefen, Rupferbieten, 
ober nur ſchlechthin Zieken genannt. Es fiheinet zu bem (ber 
fhlechte der Wörter Zauk, welches im gemeinen Leben auch Züch 

and Süß lautet, Gügel, Goch u. f. f. zu gehören. ©. Sauf, 

Öienieden, ©, das folgende, Imgleihen Nieden. 

Hier, ein beitimmmendes Nebenwort bes Ortes, wetches ſich auf bie 
redeude Perfon beziehet, ein Seyn, eine Ruhe an demjenigen 
Orte, in welchem fie fich befinder, zu bezeichnen, 

1, Eigentlich, für an biefem Orte; im Gegenfage bes da und 
dort, Sier ift gut wohnen, Zier bin ich, IR niemand mehr 
bier? “Gier auf dem Tiſche ſehe ich nichte. Von bier zus, 
von biefem Orte and. Weit von bier, Da ber Ort oder Raum, 
in welchem man ſich befindet, ſeht nubeſtimmt ift, fo kann auch 
das bier in einem verſchiedenen Umfange gebraucht werden, ie 
nachdem man den Hınfang des Raumes in Berichung auf fi, 
groß oder fleln annimmt, Hier (in diefer Eradt) gibt ee viele 
ärzte. Hier (in diefem Lande} wichfer Fein Wein, Sier zu 
Lande, in dieſem Lande, worin ich mic befinde, Wir haben 
bier Feine bleibende Stätte, auf diefer Welt, Zler zeitlich und 
dort ewiglich. 

Zuwellen bezebchnet ed aud ben nächſten Ort, In Abſicht auf 
ben Redbenden, im Gegenfage des durch dort oder da ausge: 
druckten entferntern. Bald bier bald dr, bald an biefem, bald 
an jenem Orte. 

Er ſah bald in das Thal und bald den Berg binam, 

“ser (an dem Berge) rraf er Schwierigkeit, und dort (It 

dem Ideale) Vergnügen an, Gel. 

Mobin auch das bier und da gehöret, verfhiedene Örter vom: 
unbeilimmter Zahl, Lage und Beſchaffenheit zu bezeichnen, nor - 
für auch hin und wieder üblich it, Mr bar hier md da Schul: 
der gemacht, au verfibiedenen Orten. Am bünfigfien mit dem: 
Nebenbrariffe der Wenigkeit, daher verfhiedene Stellen In der 
beutichen Dibel, wo dieſet Ansdruck ohne biefen Nebenbegriff 
vorfommt, mie Ef. 18, 2. 2 Kün. 3, 16. Kap. 21, 16. im Hoch⸗ 
deutften fremd Eitigen. 

Diefed Nebenwort laſſet ih auch mit verſchiebdenen anderm 
Nebenwärtern des Ortes in Gefellfhaft briugen, tie obige Lage 
in Abſicht auf den Redenden näter zu beftimmen. «Zier auſſen, 
im gemeinen Leben, für dier auffrrhalb, oder Bier drauſſen. 
Sier nieden, im Oberdeutſchen und der höhern Schreidart der 
Hochdeutſchen, dier unten, und figürlich, Bier auf diefer Welt, 
S. Vieden, weldes ſchon ben bem Ottfried hiar niclana lantet.. 
Hier oben, bier umten u. f. f.. welche von manchen oh Not 
“ls ein Wort, hierauſſen, hiernieden, bieroben, hierunten, 
nad im Oberdeutſchen mir Ausiafang des x hlenieden, bieoben, 

hieuntan, 
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biennten, geihrieben werben, da fie doch zwey verſchiedene Ne 
benwörter find, welche chen fo wenig zufammen gezogen werben 
können, als Sort oben, dort unten n. a. m. 

2. Figurlich. 

(1) Bon der Sache, diefe Sache, die gegenwärtige Sache, 
die Sache von welcher man dpricht, ober nächit vorher geiprodhen 
Hat, zu bezeichnen. Sür die Ruhe meines Herzens wäre es 
beffer bier zu irren, im diefer Sache. Die Gefahr einer ewis 
gen Trennung — bier (in diefer Trennung) liege das Schreck⸗ 
diche, Weiße. Gier mag man nicht fhersen, in biefer Sade, 
Zier ift viel zu bedenken, bey bieier Sad. 

Belonders in Merbindung mit Vormörtern, melde bie dritte 
und vierte Endung erfordern, wo ſich bier allemal auf bie gegen: 
wurtige oder doch mähit vorher gemeldete Sade beziehet, und 
gleihfam barauf weißer, jo wie das da und in manchen Fällen 
dar, In eben derjelben Verbindung fi auf eine mehr entfern: 
tere Sache beziehet. Dergleichen ünd hierauf, hieran, bier 
aus, hierbey, biergegen, bierher, bierhin, biermir u. ſ. f. 
welche im folgenden befonders vorfommen, und wahre Zuſam⸗ 
meufepungen find, weil bier in deufelben ein Demouſtrativo— 
Melativum ift, dagegen es in Verbindung mit Nebenwörtern, 
hier oben, bier unten a. f. f. bloß demonftrativ iſt. Mit wel: 
hen Zuſammenſetzungen aber nicht diejenigen Fäte verwechſelt 
werden men, wenn das Vorwort zu dem Beitworte gehören, 
Der Balken lieger bier anf, von aufliegen. Es gehet bier ab, 

(2) Bon einer Zeit. Vater die “Stunde ift bie (bier), 
daß du Deinen Sobn verfläreft, ch. 17,1. Im Hochdeut⸗ 
[hen nur usch in denjenigen Fällen, wo es bie gegenmärtige 
geit und Sache zugleich, aber vielmehr eine Ordnung, bezeichnet. 
Zier (bev dieien Worten, jegt) Fonnte fie ſich der Chränen nicht 
länger enthalten. Hier warf er einen Seitenblid auf den Spie⸗ 
gel. Dahiu gehörer auch das oberdeutſche bier bevor, ober bie 
bevor, für vor diefem, ſowohl von ber Zeit, als auch von der 
Sache, im vorigen, weldes von einigen zur Ungeblihr in bie: 
bevor jufammen gejegen wird, und jhon ben den ſchwabiſchen 
Digtern hiebruore, hie bevorn, hie bi vor, lautet. 

Durh das ich froide hiebevor ie gerne pflac, 

Relumat der Ute, 
©, Bevor. 

Anm. 1. Diefes Nebenwort bezeichnet eigentlich ein Seyn ober 
Muben an dem gegenwürtigen Drte, im Abſicht auf bie redende 
Yerfon; fo wie ber eine Bewegung wach biefem bier. Es fann 
alfo eigentlich und für fih allein feinen Zeitwörtern, welche eine 
Bewegung bedeuten, zugegeben werden. ch höre daß er oft 
bier anf unfer Gut kömmt, ift daher unriatig. Soll es eine 
Bewegung in Abſicht auf den gegenmärtigen Ort befiimmen, fo 
mülfen andere Bormörter dazu foımmen, Ich höre, daß er oft 
bierber auf unfer Gut kömmt. i£r reifere hierdurch, beifer ge: 
theilt hier durch. Er ging von bier aus weiter. 

Am. 2. Beil bier, wicht fo wie ber, als ein Vorwort ges 
braucht wird, ſoudern ein eigentliche wahres Nebenwort ift, ſo 
wirb ed aud mit Zeitwörtern der Muhe niemals zuſammen gej0+ 
gen, Ich werde buld bier ſeyn; du ſollſt bier bleiben, wirft 
du noch Lange hier ſtehen? Wohl aber, wenn fie im Infinitiv 
ald Hanptwürter gebraudht werden. ey meinem Sierfeyn, 
welches aber doch wielleiht auch dad einige Hanptwort die: 
fer Art if. 

Anm, 3. Wenn biefes Nebenmwert mit Worwörtern zuſammen 
gefeget wird, fo bat e8 den Ton, wenn bad Wort den Cap an: 
fängt. Stehet es aber am Ende eines Satzes, fo liegt der Tom 
auf dem Vorworte. In ber Mitte eines Satzes hängt bie Stelle 
des Tones von dem Nachdrucke ab, womit man bad hier aus: 
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Ipriht. In, bieran liege mir nichte, hat bie erfte, und im 
es liege mir nichts hieran, bie legte Spibe den Ton. In, ou 
mußt bieram nicht weiser denken, Fann ihn fowohl die erfte als 
legte haben, 

Anm, 4. Diefed Nebenwort Tautet (dom bey dem Kero hiar, 

im Slider hear, bep dem Ottfried und andern hiar, bep dem 

Ulphilas her, im Holländ. und Niederf. bier, ber, im Angelf. 

haer und her, im Schwed. und Dän. gleichfalls nur her; wors 

aus zugleich erhellet, daß es von ber urfprünglid nicht verſchie⸗ 
den ift, obgleich.iegt bepde nicht ohne einen fehr merllichen Fehs 
ler verwechfele werden können, Es kit ohne Zweifel aus dem 
alten Fürworte ba, bi, be, biefer, und Ar, arca, fo fern es 
zbebem überhaupt elneu Ort bedeutete, (S. Jausflur und Ort) 
zuſammen geſetzet. Diefes alte Fürwort iſt unter andern auch 

noch aus den Zuſammenſetzungen hieran, bierauf, bieraus u. f. f. 

erſichtlich, wo es fid am bäufigften auf eine Sache beziehet, für, 

an diefer Sache u. f. fe Die oberbeutfhe Mundart lüffer diefes 

r, welches gewiß nicht ũberflüßig ift, gerne weg, daher dieſes 

Nebenwort in ber deutſchen Bibel noch ſo oft bie lautet; welches 

aber im Hochdentſchen feblerbaft iſt, ungeachtet bag hia in der 

fräufifsen Mundart ihen im Sten Jahrhunderte vorfommt; 

auch bad dar, ald ber Gegenſatz des bier, fein x gerne verbeif: 

fet. Die gemeinen Mimbarten treiben die Verſſümmelung no& 
weiter, indem man für bierüber, bier oben, bier unten, oft 
genug rüber, boben und bunten höret. &. auch Sleſig. 

Öierab, adverb. demonitratiuo- relat. weldes aber nur im Ober 
deutfchen für hiervon, hierand üblich if. S. Ab, 

Sieran, adverb, demonftr. relat, au diefem Orte. Sieran babe 
idy mich geſtoßen. Zierau blieb das Kleid bangen. Noch 
mehr, au biefe Sache, am dieſer Sache, zum Unterſchiede von 
bem entferntern daran, «Gieran ift mir nichts gelegen. Wlan 
muß bieran nice weiter denken. Ich zweifele noch fehr bieram. 
Sieran wird nicht mehr gedacht, S. An und Daran, 

Hierauf, adverb. demonftr, relat. für auf diefe Sache, auf bier 
fer Sage ; ehl der Zeit, als der Ordnung und dem Ghegen: 
ſtande nach Zierauf (auf diefe Arbeit) muß man ein wenig 
ruben, "Was jagte er bierauf? Zierauf wußte er nichts zu 
fogen. Gieraufsdarfft du dich nicht verlaſſen. Mr ift ſtolz 
hierauf. ©. Auf. 

Hieraus, adverb. demonftr. relat. aus Diefem Orte, zum Unter: 
ichiede von daraus. Pen hieraus Fann man die ganze Stadt 
überfeben, Noch mehr fyürlih, aus diefer Gabe. Sier⸗ 
aus it zu fhliefen. Das folger hieraus nicht, das fol: 
ger nicht hieraus. Du fiebeft hieraus, was u. ſ. ſ. &.Aus 

„und Daraus. 

Sierauffen, beffer bier auffen, &, Gier 1. 

Hierbevor, beffer bier bevor, S. Gier 2, (2). 

Öierbey, adverb. demonfr. relar, hep diefem Orte, zum Unter: 

ſchiede von dabey. Hierbey lieger nidıre, Imgleichen figir: 
lid, deu biefer Sache. ierbey miffälle mir auch dieſes. Er: 
innerſt du Dich bierbey Feiner Sache? S. Bey und Dabey. _ 

Hierdurch, adverb. demonftr. relar. durch diefen Ort, im Ger 
genſahze des dadurch. Gebe mir nicht hierdurch, fondern das 
durch, wo bepbe aber beifer geiheilet werden, bier durch und 
da durch; jo wie es in, wir reifen bier durch, zu bem Seit: 
worte durchreiſen gehöret. Figürlich, durch dieſe Sade, Hier: 
durch kannſt du cs erhalten, Laß did) hierdurch miche irre 
machen. &. Dach nnd Dadurch. : 

Öierein, adverb. demonfr. relat. im diefes, in biefen Ort, in 
biefe Sache; zum Unterſchiede von darein. Zlerein gehen nicht 
mebr als ſechs Maß. Silerein willige ich nicht, Ich gebe 
meinen Willen nicht. bierein. Diefes Nebenwort kann mur ge: 
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Brandt werben, wenn in die vierte Eubung erfordert; nimmt 
es die dritte zu ſich, fo ſtehet bierin, 

Sierfür, adverb, demonftr. für diefes; zum Unterſchlede für das 
für. Hierfür will id) vier Thaler geben, Zierfür ift nichee 
beffer als Geduld, Ich kann nichts bierfiir. Im Hochdeut⸗ 
{hen kommt es nur felten vor. S. Für unb Dafür, 

Siergegen, adverb. demonftr. relat. gegen biefe Sache; im Ges 
genfaßc bes dagegen. Ziergegen babe ich nichts einzuwenden, 
Was fagft du biergegen. &. Gegen und Dagegen, 

ðierher, adverb. demonftr. relar. an diefen Ort ber, 1. @igent: 
lid. Bomm bierber,. DBringe es hierher. Wir find von 
Berlin hieher (hierher) aereifer, Gel. Zierher wollte er nicht, 
2. Figürlih, von ber Zeit, zu biefer Zeit, doch nur mit bem 
Nebenworte biß. Biß bieber (hierher) har une der Gerr ge: 
bofjen, ı Sam. 7, 12. Diß bierber bar er ſich gur gehalten. 
3. Imgleihen der Sache nah. Das gehöret nicht hierher, zu 
biefer Sache. S. ger und ler, 

Im Oberdeutſchen it dafür in allen Bedeutungen anbero, das 
bero, biebin gebrauchlich. 

HSierberwärts, adverb. eine Richtung hierher zu bezeichnen. 
Gehe hierherwärto. Die Sahne fteher hierberwärts. 

Sierbhin, adverb. des Ortes, an dieſer Sekte bin, mach biefen 
Ort bin, zum Unterfhiebe von dabin und dorthin. Wir wands 
ten uns bald bierbin bald dorthin. Hierhin müſſen wir ges 
ben, Im Oberbeutſchen iſt auch biß hierhin won einer Zeit, für 
blß bierber gebrändlid, S. Sin und Dabin, 

Sierin, adverb. demonftr. relat. in diefem Orte; im Gegenſatze 
des darin. 1. Cigentlih, Zierin wohnet niemand, In biefem 
Haufe. Ich finde nichts bierin. 2. Figürlich, in diefer Sadıe, 
Sierin haft du Recht. Er irrer ſich hierin. Zierin befteber 
fein ganzes Blüd, Ich will dir bierin niche zuwider ſeyn. 
S. auch Darin, und von der unnligen Verlängerung am Ende, 
da einige hierinn oder bierinnen ſchtelben, In. 

Sierländifch, adj. & adv. S. Sieſig. 

Öiermit, adverb. demonftr. relat. mit biefem Dinge, mit biefer 
Sache; zum Unterfciede von damit, Was willft vu biermie 
anfangen? Ziermit ift nichts auszurichten, iermit verdarb 

“ er den ganzen Handel. ch fage dir hiermit, Siermit Gott 
befohlen! &. Mit und Damit, 

Siernach, adverb. demonftr. relat. nad biefer Sache. „iernad) 
wird niemand fragen, Verlange nicht hlernach. Nichre dich 
vielmehr hiernach. In ber Bedeutung einer Seit oder Orb: 
nung, was folgt biernach? find im Hochdeutſchen hierauf unb 
darnach übliher. S. Nach und Darnach. 

Siernachſt, adverb. demonſtt. relat. nachſt dieſem. „iernähft 
iſt auch noch dieſes zu bemerken. Als ein Nebenwort bed Dr: 
tes, er wohnet biernächft, gleich in ber Nähe, und, du wirſts 
biernähft empfangen, gleich mach biefem, kommt ed nur im 
gemeinen Leben vor, S. Nächſt. 

Sierneöben, adverb. demonftr. relat. neben diefem Orte. Er 
wohnet gleich bierneben, im gemeinen Leben. Neben biefer 
Sache, wo ed aber auch nur im Oberdeutſchen übich kit, und 
daſelbſt auch hieneben, bienebft, hiernebſt, bierbenebit lauter. 
S. Yieben, Yıebft und Daneben, 

Siernieden , beifer bier nieden, S. Zier 1. und Wieden, 

Sierob, adverb. demanftr. xelat. fo nur noch im Oberdeutfchen 
üblich if, für bferüber, zum Unterfhiede von darob. Du 
muß fleifig hierob halten, Sierob muß man Beinen Ekel 
fpüren laſſen. Unſere bierob geſchöpfte Freude. S. ©b 
und Darob. 

Hierfelbit, ein Nebenwort des Ortes, für hier, wo das ſelbſt 
bloß um des Nachdruckes willen ſtehet, bie Bebeutung bes bier 

I. Dand, —F 
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zu verftärfen; aber auch oft ohne Noth gebraucht wird. ch 
babe ihn wirklich bierfelbft gefeben. S. Selbit und Dafelbft, 

Das Sierſeyn, des — #, plur. car. ber als ein Hauptwort ge: 
brauchte Infinitiv der M. U. bier feyn, das Sepn, der Aufent: 
halt, die Gegenwart an diefem Drte, in Beziehung auf den 
Mebenben, Zeit meines Sierfeyns, Ich babe ihn bey feinem 
ierfeyn wenig geiprochen, In dem alten Lobgedichte auf den 
König Ludewig bedeutet Hierwilt, wo die legte Hälfte bad noch 
im Niederf. übliche wefen, ſeyn, iſt, das Leben. 

Hierüber, adverb. demonftr. relat. über biefen Ort; zum Untere 
ſchiede von darüber. Bebe hierüber und nicht darüber, Noch 
häufiger, über dieſe Sahe; im Oberdeutfhen bierob. Ziers 
über geber nichts. Vermwunderft du dich hierüber? &, Über 
und Darüber. " 

Hierum, adverb. demonftr. relat. um biefe Sache, zum Unter: 
ſchiede von darum, Sierum befümmere dich nicht. Ich babe 
Ihn fchon bierum geberhen. S. Um und Darum I, 1. (6) (c), 

Hierunten, beffer bier unten, S. gier 1. 

Sierunter, adverb. demonftr. relat. unter biefem Orte, unter 
biefer Sache, unter biefen Dingen; zum Unterſchlede von dars 
unser, Sierunter find große Bebeimnilfe verborgen, Dieſes 
ift das beite bierunrer, unter biefen Dingen. Zierunter {un« 
ter biefem Dache) ift man fidher. 

Hiervon, adverb. demonftr. relat. von biefer Sache, zum Un⸗ 
terfhiebe von davon, Slervon verftebe ich nichts, Du wirft 
wenia hiervon genießen. “ 

Hierwögen, adverb, demonftr, relat. welches im Hochdeutſchen 
ungebrändfih ift, deſſen Zuſammenſetzung auch wider die ganze 
Urt der mit hier und da verbundenen Votwörtet ftreitet, indem 
dazu nur diejenigen geſchlat find, welche bie dritte und vierte 
Endung zu fih nehmen; dagegen wegen die wepte erforbert, 
Man fagt daher an jtatt bes Oberdeutſchen bierwegen, richti⸗ 
ger defiwegen, 

Sierwider, adverb. demonftr. relat. wider biefes, ierwider 
bilfe nichts. Saft du noch erwas bierwider zu ſagen? ©, 
Wider und Dawider, 

Hierzu, adverb. demonftr. relat. zu bfefer Sache; zum Untere 
ſchlede von dazu, Was fagen fie hierzu? Zierzu ſchwieg er 
fill. Star taugt bierzu nicht. Zierzu gebörer mehr, als man 
denkt. Slerzu kommt noch. ch bin biersu gezwungen wor⸗ 
den, ©. Zu und Dazu, ’ 

Hierzwiſchen, adverb. demonftr. relat, zwiſchen diefen, zwiſchen 
diefe, Slerzwiſchen liege nichto. Zlerzwiſchen lege ich mich 
nicht, S. Zwifchen und Dazwifchen. 

Hiefig, adject. von dem Mebenworte bier, was bier ift oder ge: 
ſchlehet; zum Unterfhiebe von dafig. Die biefige Meſſe. Ein 
biefiger Kauſmann. Der biefige Wein, welcher hier, im dies 
fem Lande wähle, im Oberdeutſchen der bierländiihe, Die 
biefigen Sabriten, welde bier in diefem Orte find; Oberd. die 
bierortigen. In eben diefer Mundart iſt für biefig auch allhle⸗ 
fig, dabiefig und biefelbftig Ublich. Das f it vermutblih um 
des Wohlklanges willen aus dem r des Nebenwortes gebildet 
worben, welche bepbe Buchſtaben ohnehin fehr oft In einander 
übergeben. S. auch Daſig. Im der Üdverbial: Form wird die 
fes Bepwort fo wenig gebraucht, als daſig, jetzig, nachmahlig, 
beutig, geftrig, und andere uumitrelbar aus Nebenwörtern ger 
machte Bepworter. 

Sieg, ein im gemeinen Leben Dblicher Name, woben man in Ober: 
ſachſen die Kagen zu rufen pfleget, wofür an andern Orten Wien, 
Pufe, Wienz m. ſ. f. Ablich ſind. Ehen daſelbſt fagt man auch 
wohl der Sieg, für, der Kater, und die Ziege, für, die Kate. 
6, Mietz und KRaue. 

Eree Der 
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Der Hift, das Hiftborn, ©. Sief und Siefborn, 

Die Hifte, ©. Sieſe und Zagebutte. 

Die Hilbutre, S. Hellbutte. : 

Hildebrand, ein alter dentfher Vor: und Zuname bes männli- 
ben Geſchlechtey. Die erſte Hälfte ift das Longobard. Hilde, 
Suld, Anmuth, oder mach dem Friſch, unfer Adel; die legte 
Hälfte aber das alte Brand, Schein, Glanz, Ruhm, welches 
aus Brer, Brecht, (5. Pracht und Brechen) entjtanden ift, ba: 
ber diefer Name ebedem au Hildebert und Zildebrecht lautete. 
„Hildebrand würde alfo fo viel als ein huldreicher, ober auch ein 
vornehmer, berühmter Mann ſeyn. 

Hille, ©. Selena, 

Die SUlbutte, ©. Zellbutte. 

Der Hilpersariff, des — eo, plur. die — e, ein nur im ge: 
meinen Leben einiger Gegenden befanntes Wort, unerlaubte 
Griffe, Nänfe, Advocateuſtreiche zu begeihnen. Friſch leitet 
ed von dem Niederf. Zülperede, Ausflucht, leere Entiauldigung 
ab; welhe Ableitung wahrfheinlih iR, wenn dieſes Wort nicht 
etwa das Undenten eines räntvollen Mannes erhält, welcher 
Hilper geheiffen. 

Siltrot, ©. Byrole. 

Die Aimbeere, plur. die — m, bie Frucht des davon genannten 
Simbeerenfirsuch:s, welder zu den Pflanzen mit vielen dem Kelche 
in einem Ninge eluverleibten Staubfäben und vielen Staubwegen 
geböret, und in den feinigen Gegenden Enrepend wächſet; Rubus 
Idacus Laun. Im gemeinen Leben lantet biefes Wort bald Zind: 
beere, bald Zimbeckbeere, Zombeere, Aimpelbrere, Himmel⸗ 
breme, Simbreme, Im Angelf. Hindberie, Engl, Hindberry, 
im Holländ. Hinnenbefie, im Dän. Zimbär, im Norw. Zind⸗ 
bär, Diejenigen, welbe Sindbeere für die wahre Schreibart 
balten, leiten dieſes Wort von Zinde, Sindiun ab, weil das 
Hit ſchaeſchlecht nah dieſen Beeren lüftern ſeyn foll; baher fie 
Lonicer auch Borfsbeere neunet, welches aber eigentlih ein 
anderes, obgleich verwandtes Geſchlecht iſt. Da ſich diefe Bee: 
ren, wenn fie abgerupfet find, beſonders durch die in der Mitte 
befindliche Höhle von andern unterfheiden, fo werden fie in 
Franten auch Hohlbeeren, (Ediwed. Hallon, welches Sr. Ihre 
yon Haell, ein Stein, ableitet, weil biefe Staude gern an fteis 
nigen Orten wächſet), wegen ihres honigſüßen Geſchmackes aud 

. Zünfbeeren, von Zünk, Honig, an audern Orten wegen ihrer 
Baarigen Geftalt Saarbeeren, und in Liefland Madebeeren ge: 
nannt. Im Franz. heißen fie Fram* oifes, vermuthlich von ben 
Bremen oder Stacheln, womit die Etaube befegt If, Der Ra: 
me Simbeere fan entweder von Zeim, Zaun, abitanımen, weil 
diefe Stande gern an Zäunen wächfer; oder auch von beim, him, 
hohl, wegen der hohlen Beſchaffenheit ber Frucht; S. Himren. 

Der Simmel, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein altes Wort, 
welches chebem eine jede, befonbers eine gewölbte oder hohle 
Dede bedeutete, J 

1. Eigentlich, In welcher Bedentung es nur noch in einigen 
Fällen üblich iſt. Die bewegliche, größtentheils von koſtbarem 
Zeuge verfertigte Dede, welche bey gewiſſen Feperlichleiten über 
vornehme Perfonen getragen, oder über ihren Sitz befeſtiget, 
und mit einem ausländifgen Worte ein Baldachin genannt wird, 
iſt me unter dem Namen eines Zimmelg, eines Prachebims 
mels, elnes Tragebimmels, eines Thronhimmels befannt. 
Ehedem wurde er aus ein Simmelzen, HKimlitz genannt. Auch 
Die obere Dede einer Kutſche, imgleihen der obere Theil eines 
mit Borhängen verſrhenen Bettes (S. Zimmelbett) wird noch 
ber 5immel, ber Bntihenhimmel, der Retthimmel genannt, 
Ein bededter Wagen, eine Laudkutſche oder Poſtlutſche kommt 
noch im dem vorigen Jahrhunderte unter dem Namen eines Gime 
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melmanens vor. In Worborns Gloſſen ift Himila, bie Dede 
eines Zimmers, im den monfeelfchen Gloſſen aber bedeutet dag 
Seitwort himmeln, wölben. Bep dem Killan It Hemel des 
Mondes, bad Gewölbe im Munde, der Gaumen. Cine Art 
eines ſplegelicht geftritten Garnes, welhes nicht zum Fangen, 
fondern nur zum Abhalten und Bedecken üblich ik, und baber 
auch eine Decke heißt, wird noch jetzt bey ben Jägern ein Zim⸗ 
mei genannt. &. auch Gimmelsforn, 

2. Figürlih und am häuftgſteu, bas dem Auſcheine nach runde 
blaue Gewölbe, welches über ber Oberfläche der Erbe erhaben 
iſt und dieſelbe gleichfam bebetet. Quam Iate coelum tegit 
terram, fagt ein alter Dichter, und Ottfrieb: So himil thekit 
thaz lant. 

(1) Überhaupt, ber ganze fihtbare Raum über der Erde; 
ohne Plural. Unter dem freyen Simmel fchlafen, im Gegen: 
Tage bes Schlafens in einem Gebäude, in einer Hütte oder Höhle. 
Die blaue Sarbe des Zimmels, S. Zimmelblau, Er war p 
berrunfen, daß er den Simmel nicht ſahe. Jemanden bis in 
den Simmel erheben, außerordentlich loben. Beſonders im- 
Gegeniahe ber Erde, alles was über der Erde fit, im Gegenſatze 
derfelben. Simmel und Erde bewegen, ſich alle erfinnliche Mu⸗ 
be geben, eine Abſicht zu erreihen. BDiefe Dinge find fo vers 
fihieden, wie der Simmel von der Erbe, Vergleichen grober 
Mann, als diefer ift, muß zwifchen Simmel und Erde nich 
mebr feyn, Gell, 

(2) Beionders mit verſchiedenen Einfhränfungen, einzele 
Theile dieſes unermeflihen Raumes Über der Erde zu bezeichnen. 

(a) In einigen wenigen Sufammenfegungen wird dieſes 
Wort dem Innern der Erde entgegen gefeßt, ihre Oberfläche zw 
bezeihuen, imgleichen ber letztern, etwas audjubruden, was 
nabe über derfeiben iſt. S. Gimmelerz, Gimmelsjpur, Nech 
häufiger, 

(6) Der fihtbare Theil des Himmels, welcher ben Ge: 
ſichtskreis abfhneider, von welchem man im gemeinen Leben 
optiſch fagt, daß er auf der Erde ruhe, die Erde berlihre. Die 
Sonne fteher mitten am Zimmel, wenn fie in der Witte diefes 
Maumes geichen wird, Beſonders in Aufebung der darin des 
findlihen Zuft und Dünjte und deren Beſchaffenheit. Min beis 
terer, beller, Flarer Gimmel. Der Zimmel ijt voller Wol: 
fen. Der Simmel ift erübe, weldes man in Nieberfachfen 
hevenſchemig neunet, von »zefen, ber Himmel, und ſchemig, 
ſchattig, trübe. Der Zimmel, der finfter über mich herab‘ 
hänge, Weiße. Die Vögel unter dem’ Zimmel, die Vögel 
des Himmels, In der deutſchen Bibel; der Thau des Zimmels, 
Regen vom Simmel, u. f, f. eben daſelbſt. 

In ber höhern Schreibart zuweilen aub, ein Himmelsſtrich, 
ein Land, ein Theil der Erbflähe in Auſchung der Entfernung 
von dem Üquarer, Unter diefem für mid} ewig fremden und 
ewig trüben Zimmel möchte ich noch einmal die Sreuden mei: 
ner muntern Jugend zurück rufen, Simmerm, Was uns uns 
ter einem Simmel nice ſchaͤdlich ift, Bann ums unter dem an⸗ 
dern gejäbrlidy feyn, 

Ihm hobler iiber iNicer 
Die Seüchre fremder Zimmel der Fühme Schiffer ber, Daſch. 
&, Gimmelsjtrich. 

An weiterer Vedeutung wird au gumeilen der ganıe Dunft: 
freis, welder die Erdfugel umgibt, der Simmel, oder der Luft: 
bimmel, der YOolfeubimmel genannt. 

(e) Der ganze Naum welden das Sonnen: Spftem ein: 
nimmt, und in weiterer Bedentung der Raum, welchen eiu jeder 
Firftern mit feinen Planeten einnimmt. Im Infebung bed Son: 
nen: Spiteme nenner man biefen Himmel zuweilen gleichfalls den 

Auft: 
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Zufebimmel, weil er mit einem feinen, ber Luft ähnlichen fſ⸗ 
figen Wefen audgefüllet ſeyn fol. 

(d) In no weiterer Bedeutung, ber ganze unermeßs 
liche Weltraum außer der Orbe, mit allen barin befindlichen 
Weltförpern; der Sternenbimmel, In der beutfhen Bibel das 
Sirmamenr, die Sefte des simmels, Die Sterne am Simmel, 
(nicht im Simmel). Den Simmel beobachen, die Verändes 
zungen ber in dieſem Raume befindlichen Weltförper, - &. stm: 
melslauf, Simmelsförper n. f.f. So fern in biefem Raume 
wiederum beföndere Mäume augenommen werben, kann aud ber 
Plural gebraucht werden, welcher daher mac morgenländifher Art 
auch in der deutſchen Bibel fo oft vorf t. 

Laß ſich, o Zerr, die bohen gi neigen, Opitz. 

(e) Der Drt bed Aufenthaltes, oder vielmehr der unmit⸗ 
telbaren Offenbarung des unendlichen Wefens, fo fern berfelbe 
in einem Tbeile diefes Himmels, ober außerhalb beifelben ange: 
nommen wird; ohne Plural. 

«) Gigentlih, welher Himmel benn and der empy: 
räifche simmel, unb 2 Cor. 12, 2, der dritte Simmel genannt 
wird, zum Unterfclebe von dem Sternenhimmel und Aufthim: 
mel, Der eilise im Zimmel, Sir, 48, 23. Euer Dater im 
Simmel, Matth.6, 9. Bott im Simmel weißes, Die Ehen 
werden im Zimmel gemacht. 

#) Befonders, fo fern biefer Ort zugleich als ber Aus 
fenthalt der guten Engel, und ber vollendeten Gerechten ange: 
nommen wird; der Simmel der Seligen, im Gegenfahe der 
Sölle, In den Zimmel fommen, lies fuhr gen Simmel, 
Seine Seele ift im Zimmel, Das wird dir dort im Zimmel 
belohnet werden. win Dirger bean Simmels, Mo es benn 


auch von GHlücfeligteit felbit gebraucht wirb, welche die Ge⸗ 
rechten an diejem Orte der unmittelbaren Offenbarung Gottes 
genießen. Der Vorſchmack des Zimmels, Nah einer noch 


weitern Figur auch von einem fehr hohen Grade irdifcher Glück⸗ 
feligteit. Ihr erhebr mich in einen Himmel von Sreuden, Weiße. 
Denfe was das für ein Jimmel von Slückſeligkeit feyn müßte, 
wenn wir unfere Alebe vor den Augen der Welt feyern Fönns 
ten, ebend, Schon bie älteiten heidniſchen Sfandier nannten 
Ddins Eig und bie begliitte Wohnung der Helden in demſel⸗ 
ben Gimle, 

+) Figurlich, Das höchſte Weſen felbft, Gott felbit; ohne 
Plural, Der Zimmel bat es fo gewollt, Der Simmel ift mein 
Zeuge. Das weiß der Zimmel, Das fey dem Simmel geflagt! 
Der Zimmel ſey gelobt! Wie es der Gimmel ſchicken wird, 
um des Zimmels willen! Wein, um des Simmels willen wicht! 
Gel. Um des Zimmels willen, ich höre jemanden oben ve: 
den! ebend. Auch bey den alten Finuen und Lappen bedeutete 
Jumal fo viel als Gott, 

Anm, Dep dem Ulpbilas und im alt Schwed. Himin, im 
Afidor, bey dem Nero, Drtfried, Willeram u, f. f. ſchou Himil, 
Himile, im Dänifhen und Schwed. gleihfalls Himniel Wat: 

ter war in Anfehung der Ableitung diefes Wortes ſeht undeſtän⸗ 
dig. Anfänglich pflichtete er dem Diererich von Stade ben, bee 
eö von beimen, bedecken, abitammen lief; hernach ſahe er das 
Borwort um ald dad Stammmort an, und emblid fiel er gar 
auf das Zeitwert bammeln, verfüimmeln, und erflärete die 
Benennung bes Himmels aus der albernen Zabel von dem Saturn, 
der den Cilum verſchnitten haben fol, Srifc leitet c# von ba, 
Hoch, und heben ber, nach einer nicht feltenen Verwandelung bes 
b in m, wie die Holländer Semel für Gebel, Sauerteig fagen. 
Mllein da diefes Wort ehedem von einer jeden Dede, befonders 
won einer gewölbten und hohlen Dede gebraudt wurde, fo iſt 
De Ableitung von bem alten heimen, beiten, bedecen, immer 
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noch bie wahrfeinlihite, S. Zemd. Die Endſolbe — ei iſt 
weiter nichts ald das Suffirum, welches ein Werkzeug, oder eim 
bandelubes Ding bedeutet, fo baf Simmel nichts anders iſt, als 
eine gewölbte Dede, welches mit deſſen fheinbaren Beſchaffen⸗ 
beit ſeht gut übereinfommt. Auf eben die Art nannten ihn bie 
Griechen «oo, und die Latelner coclum, welde beyden Wör⸗ 
ter mir hohl fehr genau verwandt find. Bey ben alten Schwe: 
ben war Himin die Gehlruhaut, fo wie das Griech. dur, eine 
jebe pergamentartige Haut bezeichnet. Die Niederfachfen nen: 
nen den Himmel Zefen, entiveber von heben, deffen Höhe zu 
bejeihnen, oder auch noch wahrſcheinlicher von der ſcheinbaren 
gewblbten Beſchaffenheit deffelben, da denn dieſes Wort zu Sa⸗ 
fen, ein hohles Gefäß, Lat, cauus, gehören würde, Aus eben 
biefer Urfache heißt er bey den Bretagnerm und Wallifern Ne, 
Nefo, S. Napf. Im Oberd. wird himmlitzen häufig für blitzen 
gebraucht. S. auch Gimmeln. 

Simmelan, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung zu 
bejelcznen, den Himmel hinan, ſehr hoch in bie Hotze. Die 
Wellen ſteigen bimmelan, bey den Dichtern. S. Zimmelwärts. 

Das Simmelbett, des — es, plur. die — en, ein mit einem 
Himmel, d. i. erhabenen Dede verfchenes Bett, im Begenfage 
eines Bettes, welches oben frey und offen ift, 

Himmelblau, adj. & adv. der hellblauen Farbe des heitern Him⸗ 
meld gleih, bey den Mablern bergblau. 

Der Simmelbrand, des — es, plur. inufit, an einigen Orten 
ein Name der Königsferge oder bes Wollfrautes; Verbafcum 
Tbapfıs Linn. S. Bönigsterze, 

Die Himmelbreme, plur, die —n, &. Gimbeere, 

Das Simmelbrod, des — es, plur. inulit. Brod, welches au⸗ 
mittelbar von dem Himmel fommt. So wirb in der deutſchen 
Bibel das Manna, welches aus ber Luft fiel, mehrmals mit die⸗ 
fem Namen belegt, wie Ebr. 9, 4. Pf, 105, 40. Auch bad bey 
uns befannte Manna iſt noch in einigen Gegenden unter diefeng 
Namen befannt, S. Manna, 

Tas Zimmelerz, des — es, plur. de nur von mehrern Arten 
und Quantitäten, die — e, Erz, welches glei unter dee 
Dammerde bricht, Im Gegenſatze deffen, welches in der Teufe 
ober Tiefe gewonnen wird, S. Zimmel 2, (2) (a). 

Der Zimmelfaden, des — 6, plur. die — füden, S. Soms 
merfaben. 

Die Himmelfahrt, plur, inufit. die feperlihe Begehung in dem 
Himmel, b, i. den Ort der unmittelbaren Offeubarung Gottes, 
won der R.A. gen Zimmel fahren, Die Zimmelfahrt KEnodhe, 
lid. Die Zimmelfabrr Chrifti, bie feverlige Begebung Ehrks 
ſti in den Himmel feiner menfglihen Natur nah, und in wei- 
terer Bedeutung auch ber ganze Etaud feiner Erhöhung. Auf 
Simmelfahrt, d. I. auf dem Feſte, welches biefer Himmelfahrt 
Ehriftt zu Ehren gefepert wird. Das Feſt der Gimmelfahre 
Mariä, oder Mariä Zimmelfabrr, ein Feſt, weiches erit im 
ziten Jahrh. allgemein wurde und noch in der römifchen Kirde 
weievert wird. Es fält auf ben ısten Aug. und wird daber im 
Franz, auch Mi-Ont genannt. Im Deutihen hieß es chebem 
auch unferer Srauen Tag ber eberen, weil ed eher geſevert 
wird ald das Feſt ihrer Geburt, weldes daher auch unſerer 
Frauen Tag der legrern genannt wurde. Die Namen das Feſt 
der Krautweihe, der Würzweihe, find aud noch au einigen 
Drten befannt, S. dieſe Wörter, In der Vebeurung des Todes, 
in welder es 3 Mace. 5, 45. fiebet, lommt es nur nod) zumeilen 
im niedrigen Scherze vor. 

Das Zimmelfabrisfeſt, des — es, plur. die — e, der Hlm⸗ 
wmelfahrtezag, als ein Feſt betrachtet, . 
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Der Himmelfahrtstag, des — es, plur. die — e, berienige 

- Tag, an welchem in dem chrriſtlichen Kirchen die Himmelfahrt 
Ehrifti gefeyert wird. 

Simmelboc, adj. & adv. fehr hoch, fo hoch, daß es bis an bie 
Bolten reiht. 

Simmeln, verb. regul. neutr. welches mit dem Hilfeworte ha⸗ 
ben verbunden wird, aber nur in ben niedrigen Sprecharten üb: 
Kia iſt. 1. Für bligen, im Oberdeutſchen, wo es auch bimme 
ligen lautet. 2. Für ſterben, eigentlich gen Himmel fahren, 
unter dem großen Haufen fowohl Ober: ald Nieder : Deutfhlans 
des; Nieder. bemmeln, 

Der zimmelnagel, des =e, plur. die — nägel, bey den Satt- 
lern, eine Art Nägel, womit der Himmel einer Kutſche beichla: 
gen wird, 

Das Aimmelreich, des— es, plur. inufit, eigentlich das Reich 
des Himmels, in ber Gottesgelehrſamleit. (1) Die Geſellſchaft 
ber mit Gott vereinigten vollendeten Getechten nad diefem Le: 
ben, der Ort ihres Aufenthaltes, der Simmel, und bie Glück— 
feligkeit, welche fie dafelbit geniefen; in weihen Webeutungen 
es in der deutſchen Bibel und der biblifhen Echreibart vor: 
kommt. Figürlich auch ein hoher Grad zeitliher Glückſeligleit. 
Das iſt fein Zimmelreich, das hält er für bas höchſte Glück. 
Des Menſchen wide ift fein Zimmelreih, (2) Die Geſellſchaft 
der mir Gott verbundenen Menfhen auf Erben, das Buaden: 
reich, In Rückſſicht auf deffen Endzweck; doch nur in ber beute 
ſchen Bibel, Das Gimmelrcidh ift nahe berbey Fommen, 
Matth. 3,2. Das Bebeimnifi des Zimmelreichs, Kap. 13, 11. 
Schon ben dem Kero Himilrihhe, bep dem Ottfried Himelrithe, 
im Angelſ. Heofenrike. 

Die Himmelsachſe, plur. die —n, S. Weltachfe, 

Die Himmelsangel, plur. die — n, S. Weltpol. 

Das Himmelsblatt, des — es, plur. die — blätter, Siehe 
Noſtoch. 

Die Himmelsblume, plur. die — n, ©. eben daſelbſt. 

Der Himmelsbürger, des — eo, plut. ut nomin, fing. Fämfn. 
die Jimmelsbürgerinn, in der dichterifchen Schreibart, ein Der 


wohner des Himmels ber Scligen, befonders die Seele eines‘ 


verjtorbenen mit Gott vereinigten Menſchen. 

Die Himmelsbreite, plur. die — n, in der Erbbefhreibung, 
die Breite eines Ortes In Anfehung des Himmeld, d. 1. deſſen 
Entfernung von bem Äquator, Die Polhöhe, Gimmelshöhe, 
auch nur die Breite fhlehrbin; Latitudo. 

Bimmelidireyend, adj. & adv. bimmelichreyender, bimmels 
fhreyendite, sleihfam zu Gott um Made ſchreyend. Das ift 
bimmelfchreyend, verdienet Gottes; unmittelbore Beſtrafung. 
»Simmelfchreyende Sünden, in der Gottesgelehrſamleit, Eün: 
den, welche Gottes unmittelbirer Nahe ausgeſetzt find, weil fie 
feinen Beitrafer auf Erben haben; befonders ſtumme Sünden, 
meiche im Verborgenen gefcheben. 

Die Zimmelsgeégend, plor. die — en, eine Gegend an dem 
Himmel. In engerer Bedeutung, S. Gegend 2. 

Die simmelsgeiß, plur. die — e, S. Feldſchnepfe. 

Die Himmelsböhe, plur. die — n, die Höhe des Himmels, 
In engerer Bedeutung, S. Zimmelsbreite, 

Das Aimmelsforn, des — es, plur. inufit. ein Name, wel: 
ben an einigen Orten anch bie vierzeilige nadte Gerſte führet, 
welche auch Davidsforn, Ägyprifches Korn und Dintelgerfte 
genannt wird. Schwed. Himmels kom. Da dieſe Gerfte die 
bey den andern Arten gewöhnliche harte Schale nicht bat, daher 
fie im Schwed. auch Ckallöſt kurn genannt wirb: fo glaubt Herr 
Dre, daß diefeg Name ans himlöft korn, d, i, himmellofes 
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Born, ober himloſes Born verberbt worden. S. Simmel 1. 
und Anm, 

Der Zimmelsförper, des — s, plur. ut nomin. fing. ein jes 
ber Körper, fo fern er ein unmittelbarer Theil des Himmels 
oder der Welt ift; eim Weltkörper. Alle Firfterne und Plane 
ten find bergleihen Welt: oder Himmeldfürper. 

Die Simmelskugel, plur. die — n, in der Wftrenomie, eine 
Fünftlie Augel, auf welcher ber Stand ber Firfterne gegen ein: 
auber abgebildet kit; im Gegenſatze der Erdkugel. 

Die Himmelslänge, plar. die — n, in der Aftronomie, bie 
Länge eines Ortes in Unfehung des Himmels, d.i. deſſen Ab: 
ſtand von dem erften Meridian ; welcher am häufigſten auch nut 
die Länge, Lat. Loitudo genannt wird, 

Der himmelslauf, des — es, plur. inufit. der Lauf des Hin: 
meld, d. i. bie Bewegung der Himmeldfärper, ber Lauf der 
Geſtirne. 

Die Simmelslerche, plur. die — m, 

Die Himmelsluft, plur. inufit. diejenige Luft, oder dasjenige 
feine lüfige Weſen, welhes den unenblihen Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen den Himmelskörpern ausfüllen fol; mit einem Griechiſchen 
Worte ber Ather. 

Das Simmelsméhl, des — es, plur. Inußit. ein anfgelöfeter 
oder verwitterter Gyps, welcher zuwellen gefunden, nod öfter 
aber von Überfhwemmungen zurüd gelaffen, und von dem gros 
fen Haufen für Mepl, welches vom Himmel gefallen, gebals 
ten wird, auch wohl, obgleich zu deſſen großen Schaden, gegefr 
fen worden. 

Der Himmelspol, &. Weltpol. 

Der Himmelsichlüffel, dves—s, plur. ut nomin. fing. Siehe 
Sclüffelblume, 

Die Hmmelsipur, plur. die — en, bey ben Jagern, biejenige 
Spur, welche ber Hirſch außer der unmittelbaren Oberfläche ber 
Erde zur läffet, im Gegenfage ber Sußipur; 3. B. wenn er 
fib an einem Baume gefeger bat, wenn er das Laub mit feinem 
Gehörne ummender m. f. fe. Sie wird aub das Zimmels zei⸗ 
chen genannt. 

Der Himmelsstängel, des — s, plur. ut nom. fing, eine Urt 
bes Euzlanes mit viermal eingefhnittenen Aronen, melher 
auf den Bergen Italiens und Deurihlandes eiuheimiſch iſt; 
Gentiana ciliata Linn. Pleiner Enzian, Sporenjtih. S. Enziam, 

Der Aimmelsftrih, des — es, plur. die — e, ein Strich, 
d. i. ein zwiſchen zwep mit dem quator paraliel laufenden Zir⸗ 
fein befindlicher Theil des Himmels, in Anfchung der Beſchaf— 
fenbeit der Zuft und Witterung; das CUma, in der bichteris 
fhen Schreibart nur der Simmel, Min reiner Simmelsftric, 
unter dem alles mir geiunder Üppigfelr aufblüber, Gefn. 
Lin überfichriger Ausländer ſprach dem nördlichen Zimmels- 
firiche die Fähigkeit ab, dichrerifche Röpfe zu bilden? 

Der Simmelsthau, des— ee, plur. inufit. S. Wanna, 

Der Himmelswagen, des — s, plur. irufit. der Wagen am 
Hinmel, b.i. ein Geſtirn in der nördlihen Halbfugel, welches 
unter dem Namen des Bären am befannteften it, fonft aber 
aud der Zeerwagen senannt wird, 

Der AZimmelswoeg, des— es, plur. die — e, ben den Gottes: 
gelehtren, ber Weg zum Himmel, d. i. die Art und Meife zur 
fünfrigen unmittelbaren Vereinigung mit Gott zu gelangen. 

Das Himmelszeichen, des— #, plur. ut nomin. (ing. 1. Ben 
ben Jagern, S. Zimmelsfpur. 2. In der Aſtroönomie find die 
zwölf Simmelszeichen, oder die Zwölf himmliſchen Zeichen, die 
zu ölf Bögen, worein die Ecliptik getheilet wird, imgleien bie 
Seſtirne, welge in biefen Abtheilungen angetroffen werben. 
©, Zeichen. 

Die 
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Die Himmelsztege, plur. de — n, S. Feldſchnepfe. 

Der Aimmelszirfel, des — s, plur. ut nomin. fing. in ber 
Aſtronomie, Zirkel, welde man fih an dem Himmel einbildet; 
Weltzirfel, zum Unterfdiebe von ben Erdzirkeln. 

Der Simmelträger, dee —s, plur, ut nomin, fing. berienige, 
meicher bev Feperlichleiten ben Pragthimmel über vornehme Pers 
fonen trägt. 

Simmelwärts, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung 
nah dem Himmel zu, zu bezeichnen. 

Simmelweir, adj. & adv. fo nur in der vertraufihen Sprechart 
üblich if. Diele beyden Dinge find bimmelwelt von einander 
unterfchieden , eigentlich, fo weit, ald der Himmel von ber Erbe 
enrfernet ift. Ein bimmelweirer Unterfdyied, überaus großer. 

Simmliſch, adj. & adv. bimmlifcher, bimmlifchfte, in und an 
dem Himmel befinblih, zu demfelben gebärig, ihm ähnlich, in 
bemfelben gegründet, doch nur in einigen fisürlichen Bedeutun⸗ 
gen ded Wortes Simmel, 

1. Was In undan dem Sternenhinsmel ift, zu bemfelben gehö⸗ 
tet, in bemfelben gegründet ift, wo es bech um der Imepbeutig: 
keit mit den folgenden Bedeutungen willen, außer der poetiſchen 
Schreibart, nur noch in einigen wenigen Fällen üblich it, Die 
bimmlifhen Börper, beffer die Himmelstörper. Die zwölf 
himmliſchen Zeichen, bie Himmelszeihen. = 

2. In dem Himmel, dem Orte der unmittelbaren Offenbas 
tung Gottes befindlih, bazu gehörig, barin gegründet. 

(1) Eigentlid, Der bimmlifche Darer, in ber dentſchen 
Bibel. Die bimmliidyen Beifter, die guten Engel und Sellgen. 

(2) In der fünftigen Weblfahrr der Menſchen gegründet, 
berfelben gemäß; im Gegenfage des irdiſch. Der himmliſche 
Sim, in ber deutſchen Bibel, die Fertigkeit zur lebendigen Cins 
fiht und öftern Erinnerung ber fünftigen Wohlfahrt. Gimms 
kirche Gedanken, melde auf biefelbe gerichtet find. Gimmlifche 
Dinge. ine bimmlifche Freude. 

(3) In einem hoben Grade vortrefflih, volfoımmen, Das 
ift himmliſch. Min bimmliiher Glanz, ine bimmlifche 
Schenbeit, Leute, deren Seelen das Gimmlifche der Tugend 
niche fühlen Fönnen. 

Schon bey dem Kero und im Yider himilife ; bey dem Ott⸗ 
frid himelisg, ben dem Notfer himelfe. 

Die Himpelbätre, ©. Zimbeere. 

Der Himten, des — s, plur. ut nomin. fing. oder der Zimt, 
des — en, plur. die — en, ein befonders in Nieberſaͤchſen 
üblihee Maf trodner Dinge, welches am bäufigften von bem Ges 
treide gebraucht wird, 120 Simten maben in Hamburg, und 
im Lüneburgifhen eine Laſt, 40 ein Wifpel, 4 einen Schäffel, 
2 aber ein Faß; fo daß ein Zimten bafelbit vier Spint, oder 
16 große und 32 fleine Maß hält. - Im Hanndverifhen machen 
96 Zimten eine Lat, 48 ein Wiſpel, 6 ein Malter; wo ein 
Simten 3 Drittel: oder 4 Tiertelmegen bält. Im Braunfchweis 
giſchen befteher ein Zimten and 4 Vierfaffen, oder 16 Löchern, 
nnd go Zimten maden daſelbſt ein Wifpel, In Helfen, we ber 
Simten 4 Mepen, ober 16 Mäfchen hält, machen 4 Himten 
ein Viertel. 

Anm. In Nieberfachten Tautet dieſes Wort bald Zempe, Bald 
Gempre, bald aber auch Zimpe. Ehedem murbe es auch Ge: 
merbe gefchrieben. Es gehöret unftreirig zu dem noch in This 
ringen und Sachſen unter dem Namen Zeimzen übliben Ge— 


treidemaße, S. biefes Wort, und wahrſcheinlicher Weiſe auch 


zu Abm, und mit demjelben zu bem mittlern Lat. Emina, Imi- 
na, Eminats, und Gtied. Yan. ° Im Schwed. ift hacnıta, faſ⸗ 
fen, halten, enthalten, S. auch Heim. 
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Hin, ein ehemaliges Vorwort, weldes aber jegt nur neh als ein 


Nebenwort gebraucht wird, die Nihtung einer Bewegung vom 
ber rebenden Perfon weg, in die Ferne zu bezeichnen, 

1. @igentlih, wo ed, wenn es wicht unmitröibar mit Seit 
wörtern zufammen gefegt ift, andern Vartiteln zugefeller wird, 
die jegt gedachte Richtung zu beitimmen, Rechts bin, links bin, 
d. i. rechter, linker Hand von mir weg In bie Ferne. Gebe 
zum Ufer, an das Ufer bin. Gin und ber geben, bin und 
wieder geben. in und wieder, wirb auch figürlich, für bier 
und da gebraucht, an einigen wenigen unbeftimmten Orten. 
Sin nnd wieder ſiehet man nur einen Baum, S. Sier. Hin 
und ber auf Mittel finnen, allerley Mittel erwegen, ine Sa: 
he bin und ber überlegen, von allen Eeiten. Mode bin, Mo— 
de ber! ein Ausdruck der Geringfgägung, Verachtung einer 
Sache. Bebeut bin und gebeur ber, Ef. 28, 10, 

Zuweilen jtehet es auch elliptiſch, fo dab das dazu gehörige Zeit: 
wort ausgelafen wird. Zin, und gebe zum Bönige David, 
1%Kön. 1,13, Befonders, wenh.es den Zeitwörtern Föunen, follen, 
wollen, müſſen, feyn, zugefellet wird, mit welchen es daher auch 
nicht eigentliche Zufammenfegungen ausmachen kann, Mr will, 

"bin, d. i. binreifen. Ich kann nicht bin, nicht binfommen, 
Er muß bin, Er iſt ichon bin, d. i. fchon bingegangen, hinge⸗ 
reifet. Er ſoll hin, bingehen. 

Mit dem Zeitworte ſeyn wird es oft figürlih gebraucht, den 
Berlhit einer Sache zu bezeichnen, für weg. Auch diefer Sreund 

ift bin, wir haben ihn verloren. Meine Anfchläge, meine Bas 
che, alles ift bin. ” 

Sin iſt alle meine Braft, . 

Alt md ſchwach bin ich, Gleim. 
in ift bin, im gemeinen Leben, was verloren iſt, ift verloren, 
S. auch Dabin, 

Eine andere Figur iſt es, wenn es im gemeinen Leben mit 
der Partikel fo die mittelmäfige Beſchaffenheit einer Sache bes 
zeichnet. Es geber noch fo bin, fo ziemlich, erträglich. 

2, $igürlih, von einer Zeit, eine Michtung von einer gegen⸗ 
wärtigen Zeit bis zw einer entferntern zu bezeichnen, in welchet 
Bedeutung es aber nicht mehr gebraucht wird. 

Anm, ı. Das i iſt in biefem Wörtchen kurz, ob es gleih Mund⸗ 
arten gibt, welche #6 zur Ungebühr dehnen und lang aus ſprechen. 
Da es chebem, fo wie ber eim wirkliches Vorwort war, fo wird es 
aud mit bem Seitwörtern, welche es begleitet, allemal zuſam⸗ 
men gezogen, wo es zugleih ben Ton behält, und zu ben trenn: 
baren Partikeln gehötet, welhe in der Abwandelung hinter das 
Beitwort treten; er ging bin. A 

Anm. 2. Außer. den Zeitwörtern, wird ed auch mit Borwörs 
tern zuſammen gefeget, die Richtung der Bewegung von dem 
Nedenden weg zu bezeichnen, wo es allemal bie erſte Stelle be⸗ 
fümmt, deu Ton aber anf bad Morwort wirft, wie in bineb, 
binen, hinauf, binang, binein, bimüber u. ſ. f. ber auch 
mit Nebenwörtern, mo es feine Stelle an das Ende befümmt, 
wie in dabin, forebin, umbin, wohin (von welchem es oft 
wieder getrennet wird, ©. daſſelbe) ſchlechthin, immerbim, 
mithin n. f. f. wo es zum Theil ‚figürlibe Bedeutungen bes 
fimmt, oft aber au nur dazu dienet, aus dem Verworte ein 
Nebenweort bilden zu beifen, Unten bin, oben bin, neben bin 
u. ſ. f. werden wohl beſſer getheilet, als zufanimen gezogen 
geſchriebeu. 

Anm, 3. Diefes alte Wörtchen lautet ben dem Dttfried nnd 
Willeram hina, im Niederi, ben, im Schwed. hsen, ehedem 
aber hedan. Cs war ehedem ein Fürwort, weldes jener be: 
deutete und dem gleichfalls veralteten. bie, dieſer, entgegen ge: 
feget war. Dieß erbeller noch aud dem Schwediſchen und If: 
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lundiſchen, wo das Fürwort hin, jemer, noch völlig gangbar it, 
In unſerm vorbin, vor diefer Seit, bat es noch etwas von Die: 
fer fonit veralteten Bedeutung, wohln and das Oberbentige 
Fur; abhin, vor farzem, nächftbin u. f. f. gehöret, Ehedem 
fautete es auch nur en, enweg, hinweg, 


Zinab, (den Ton auf der legten Sylbe) ein Nebenwert des Dr: 


ted, bie Nichiuug einer Bewegung von einem höhern Orte nad 
einen niedrigern, und zwar von der rebenden oder handelnden 
Perſon weg, zu bezeichnen. Rebecca ging hinab zum Bruns 
nen, 1Moſ. 24,45. ° Sie führten ibn anf einen Hügel des 
Berges, daß fie ibn hinab ſtilrzten, Luc. 4, 29. Daß fle (die 
Buche) hinab fiöffen wie Wafferftröme, Pf. 78,16. Wenn ber 
Ort genannt wird, fo befommt berfelbe die Vorwörter von, an, 
in u.f.f. In das Thal hinab ſehen. Von dem Berge binab, 
Oft aber, beiondere in ber edlern Schreibart, ſtehet derfelbe 
ohne Vorwort in der vierten Endung. Hagel wird feyn ‚den 
Wald hinab, Ef.52,19. Lauf die Treppe hinab, Führe ihn 
den Derg hinab. Wenn die Richtung der Bewegung in Abſicht 
auf die rebende ober handelnde Perfon unbeſtimmt bleibt, fo iſt 
es gleichgültig, ob man herab oder hinab ſetzet. Gott mehr gürig 
als gereehr denken, ift eben fo viel, als Gott entehren, — ibn 
bis zum Wenichen binab erniedrigen, Gell. 


HZinan, (den Ton anf der lehren Epibe) einNebenwort, ein nabe 


fommen an einen Ort ober Sache zu bezeichnen, meben fi die 
Bewegung zugleih ven der redenden oder handelnden Perfon 
entfernet ; im Gegenfage des heran. Dafi er fol Böcde hinan 
führen laſſen, geh. 21. 22. Sie geben gen Kuhith hinan 
und weinen, &. 15,5. Ich kann nicht binan reihen. Im: 
gleihen mit ber vierten Endung des Hauptwortes. Er flieg 
ven Berg binan. 

er ſah bald in das Thal und bald den Berg hinan, Gel. 
Kaum barte er dieſes gehört, ale er die Treppe hlnan flog. 
David ging dem Öblderg hinan, 2 Sam. 15, 30. Eiche An 
und Zeran. 


Sinauf, (den Ton auf der legten Solbe) ein Nebenwort, eine 


Bewegung uac einem höhern Orte, welche ſich zugleich von ber 
redenden Perfon entferner, zw bezeichnen; im Gegenſatze des 
herauf. fs find nur zeben Stufen binauf, Gebe zu ibm 
binauf, Dis in das f hinauf fingen. ine Unterfuchung 
bis zur Slindfluth hinauf rreiben. Imgleichen mit ber vier 
ten Endung des Hauptwortes. Die Treppe hinauf fteigen. 
Derdriice den Senfzer nichr, der deinen Buſen hinauf dringt, 
Sekn, Wo de Richtung der Bewegung in Abfiht auf bie res 
dende Perſon oft unbeſtimmt bleibt. S. Auf und Gerauf, 

Sinaus, (den Ton auf der legten Solbe) ein Nebenwert des Or⸗ 
tes, die Niotung der Bewegung aus einem Orte und von ber 
redenden Verfon weg zu bezeichnen. Gebe hinaus. Et lief 
zum Hauſe hinaus, Wirt eo auf die Baffe binaus. Zinaus 
mir ihm} Entzückt fab ich in die Zukunft hinaus, Geßn. 
Eine Freundſchaft, welche ſich über das Grab hinaus bis in 
die Twigkeit verbreiten, Gel, Zuweilen, obaleih feltener, auch 
mit der vierten Endung des Hauptwortes, Ehud ging den 
Saal hinaus, Richt. 3, 23. zum Eaale binane. 

Oft bleibt auch bier die Richtung der Bewegung in Abſicht 
auf die redeude Perſon unbefiimmt, befonders in mandıen figur⸗ 
licen Arten des Ausdruckes. Eine Sache binaus führen, fie 
endigen, am Ende bringen, Luc, 14, 28. Bewegungegrüunde, 
die über alle Bewegungegründe der Vernunft hinaus reichen, 
Gel. fie Abertreffen. Wo denken fie hinaus? Das läuft auf 
eins hinaus, iſt am Eude einerlen, Todt oder blind ſeyn 
xkonmt wohl auf eins hinaus. Es wiirde auf eine ungereimte 
Erdichtung hinaus laufen. Ein Buch hinaus leſcn, bie zu 


Hin ıgo 
Ende lefen, es audlefen. Er iſt weir liber dieſe Kleinigkelt 
binaus, fie rühret ihn nicht. Sich über erwas hinaus ſetzen. 
Ic merke, wo fie hinaus wollen, was ihre Abſicht it. Wo 


will es endlich damit binaus? was wirb bas fir ein Eube neh: 
men? S. Aus und Geraus, 


Sinbannen, verb. regul. ad. au einen entfernten Ort bannen, 


von ber redenden Perfon wegbannen. 
Und bar in Seffeln an der Göllenpforten Angel 
Die Zwierrache bingebanne, Raml. 


“Sinbeftellen, verb. regul. a8. an jenen Ort beftellen, in Ab⸗ 


ficht auf den Nebenden ; im Gegenfage bes berbeitellen. 


Öinbringen, verb. irreg. ad. &, Bringen, an einen Ort brins 


gen, ſo daß fidh die Bewegung von der redenden Perſon entfer: 
net; im Gegenfage des herbringen. Daher die Zinbringung, 


Sindan, ©. Hintan. 
Die Hindbeere, S. Zimbeere. 
Die Hindinn, plur. die—en, oder die Hinde, plur. die —m, 


das weibliche Geſchlecht des Hirſches, die Zirſchkuh, das Aeb, dep 
ben Jägern das Wild, das Thier, Auch Pie Ziindinn (in: 
den ober Zindinnen) fo auf dem Felde werfen, verlaffen die 
Jungen, Jer. 14,5. Von der Zindinn, die frühe gejagt 
wird, Pf. 22,1. Sie ik lieblich wie eine Ziude, und hold⸗ 
felig wie ein Aehe, Sprihw. 5, 19. Die Stimme des Serren 
erveger die Sinden, Pf. 29, 9. 

Anm, Zindinn fommtnur noch zuwellen in ber edlen Schteibs 
art vor; Sinde iſt bey nahe fihon veraltet. Die Yiger nennen 
mir ned das Weibchen bes Dambirrfches, fo lange ed nod 
nicht trägt, Hindinn, außer welchem Falle es ben ihnen nicht 
ublich iſt. Hint, in der Bedeutung einer Hirſokub, fommt 
ſchon bey bem MWilleram vor; welde Bedeutung aub das Au— 


geif. Hinde, das Engl. Dän, und Schwed. Hind, haben. Die weiß: 


lihen Eudungen — inn und — e ſetzen deutlich ein männliches 
Sind vorand, welches aber, wenigſtens von einem Hirſche, wicht 
vorkommt, obgleich im Lateiniſchen Hinnus,, den Rehbock, und 
Hinnulus, ein Hirſchkalb bedeutete. Indeſſen fheinet Sind 
und zinde ehedem ein Name mebrerer Thiere gewefen zu ſeyn. 
Unfers Gundes wicht zu gedenfen, ift im Gried. voraus und org, 
eine Ziege, befonbers eine wilde Siege; fo wie im Schwed. eine 
Biege, welde einmal geworfen bat, Hena, und im Wailif. Oun, 
ein Lamm, bedeutet. 


Sinderlid, adverb, Hinderlicher, hinderlichfte, ein Hindernif 


enthaltend, gewährend, hindernd, Ich würde bir mur bins 
derlich fallen, ober feoyn, Jemanden in, oder an etwas bin: 
derlich ſeyn. ch wit dir an deinem Glücke nicht binderlich 
fern. Die Gemächlichkelt, welche den großen Tugenden fo 
binderlich ift, Gell. Die zweyte und dritte Staffel kommen 
feltener, aber doch jumeilen vor. ©. das folgende, 


Sindern, verb. regul. ad. von dem Worworte binter. 


1. Eigentiih, mahen, baß eine Perſon dahinten bleibe, 
oder vielmehr binrer fich, d. i. zurüc gebe; im welcher nune 
mebe veralteten Bedeutung noch Notler hintern für zurüd treis 
ben braucht. 

2. Figürlih, machen, daß eine Veränderung nicht zur Xirf: 
lichteit fomme, nicht erfolge, mit ber vierten Endung der Ca: 
de. Bis wir das Werk hindern, Neben. 4, 11. Eure Miſ⸗ 
ſethaten hindern foldyes, Jerem. 5, 25. Was binderts, daf 
ich mich taufen laffe, Apoſt. Geſch. 8, 36. Allein dies bin- 
dere nicht, daß der geneigte Ceſer nicht follte glauben, was 
ihm belichr, Biel, Imsleichen mit ber vierten Endung der 
Ferfon, jemanden bindern, machen, daß er eine Veränderung 


nicht zue Wirklichkeit bringen fung, sSindere nicht eimen 
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frommen Bnecht, Sir. 7,23. Einer hindert den andern, 
Ich bin von ihm gebinderr worden. Wenn In biefem Falle 
auch die Sache ansgebrudt wirb, fo befommt fie die Wormörter 
an oder in. Das hindert mih am Beben, jemanden an 
feinem Scylafe hindern, ihn in einer Sache hindern. ch 
will dic) an deinem Slücke niche hindern, Wir wollen uns 
an foldyem Bebrauche nichts hindern laffen, von Feiner Sache. 
Imgleichen mit dem Bindeworte daß, in welchem Falle noch ein 
miche dazu fommen muß. Er hinderte mich, daß ich nicht 
kommen Fonnte, 

Daher die Zinderung, ©, ſolches hernach befonders, 

Anm, Bey dem Notfer hintern, im Holländ, hinderen, im 
Yingelf. hindrian, im Engl. hinder,, im Dün. bindre, Im Schwed. 
und Yhländ. hindra. Es iſt von dem Vorworte hinter, wel: 
ches in den gemeinen Mundarten, felbjt Oberbeutfhlandes, bäuz 
fig hinder lauter, im welher Gejtalt es noch in ber deutſchen 
Bibel vorfommt, S. Sinter; daher aud) einige Neuere es bin: 
gern ſchreiben wollen, welches aber wider die allgemeine Auss 
ſprache iſt/ welche fehr deutlich ein d hören läſſet. 

Das Sinderniß, des — es, plur. die — e, dasjenige, um 
deſſen willen ein anderes Ding nicht zur Wirklichkeit fommen 
Kann. Es ereigner fi) ein neues HZinderniß. jemanden ein 
Zinderniß in den Weg legen. Viele Zinderniffe in einer Sa⸗ 
che antreffen. Alle Zinderniffe aus dem Wege räumen, weg: 
ſchaffen. Das wichigfte Hinderniß iſt bereits überſtlegen, 
überwunden. Bin Zinderniß verurſachen. Die beiten Hoff⸗ 
nungen verſchwinden und neue Zinderniſſe ſetzen ſich unſern 
gerechten Wünfchen entgegen, Gel. Die innern Zinderniſſe 
der Bekehrung. Das gibr oder macht Fein Zinderniß. 

Anm. Im Niederf. und Dän. nur Zinder, im Schweb. gleich: 
fals Hinder. Im Oberdeutſchen wird es wie andere Haupt: 
wörter auf — niß häufig im weiblihen Geſchlechte gebraucht, 
welches auch wohl hochdeutſche Sihriftiteller nachahmen. Mine 
„Ginderniß machen, 1€or. 9, ı2. S. — Niß. 

Die Zinderung, plur. die — en, von bem Zeitworte hindern, 
1. Die Handlung des Hinderns, ohne Plural, Die Zinder: 
niffe, aus weldyen die Sinderung ber Bekehruuns berrübrer, 
Baumg. 2. Die hindernde Sade felbit, das Hindernif, Io 
fteben diefer Sache viele Zinderungen im Wege, 

Die zindläufte, plur. inufit. ein im vielen Gegenden üblicher 
Name der Wegewarte, Cichorium Intybus Limm. welche auch 
geld: cCichorie genannt wird. Etwa wegen einiger Ähnlichkeit 
ihrer Stängel mit den Läuften, d. i. Füßen der Gindinnen? 
Dder etwa, weil fie gerne an deu Wegen wächfet ? 
er Zindfb, S. Sintſch. 

—5 mL Ten auf der legten Splbe) ein Nebenwort, die 
Richtung einer Bewegung dur einen Drt, von ber tedenden 
Verſon weg, zu bezeihnen, Du baft fie frey bindurch gefüh⸗ 
ver, durch das rothe Meer, 3 Macc. 2,8. Sie zogen durchs 
Seld hindurch „- Jet. 39, 4. Dft au nur für dadurch, fo daß 
fi bin nicht auf die redende Perfon, fondern auf das verſchwie⸗ 
gene Hauptwort bezlebet, oder auch das durch bloß veritärfet. 
Bis wir bindurd gingen, durch das Echilfmeer, Jof. 4, 23. 
ser ift vom Tode zum Leben hindurch gedrungen, Joh. 5, 24. 
In dem alten Fragmente auf Carls des Großen Feldzug bey dem 
Schilter, hinthurh. S. Durch und Berdurch. 

Zinein, (den Ton anf der letzten Elbe) ein Nebenwott, die Rich: 
tung der Bewegung in einen Ort zu bejeihnen, fo fern fie fi 
zugleih von dem Redenden entfernet; im Brgenfage des ber: 
ein. Gebe binein, Es gehet nicht alles binein ‚ in bad Ge⸗ 
faß. Sie baben in fein Innerſtes binein geſchauet. Er ver⸗ 

jolgie ihn, bie zur Stade hinein. Trage eo hinein, In den 
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* Tag binein- leben, figürlich, unbefonnen, ohne Erwegung ber 
Bolgen, Abfihten und nöthigen Mittel, Man gibt die Seren 
jest nicht mehr fo in den Tag binein weg, Leſſ. 

Öinfabren, verb, irregul. S. Fahren, von der redenben Perfon 
fahrend entfermen. 1. Als ein Acrivum, Der Fuhrmann bar 
die Waaren bereits bingefabren. 2. Als ein Neutrum, mit 
bem Hülfsworte feyn, Er ift ſchen hingefahren. Da fährerer 
bin. In Borherns Sloffen kommt hinafare für weggehen vor. 

Die Sinfahrt, plur. inufit. die Handlung bes Hinfahrend. Im: 
gleichen figürlich, in der edlern Sprechart, der Tod, das Abiter: 
ben. Die Zinfabre der Gerechten, Weish. 3,3. Schon im 
Tatian in diefer Bedeutung bes Abiterbehs Hinafart, dayeyen - 
Nosker Hinauuerti für Untergang braucht. Ben den Jügern iſt 
die Zinfahrt des Hirſches, welde aud der Zingang genannt 
wird, befien Gang von dem Felde zu Holze, und die Sinfährte, 
plur. die — n, die Fährte, oder Epur deifelben. 

Sinfallen, verb. irregul. neutr. &, $allen, mit dem Hälfsworte 
feyn, babin fallen, zu Boden fallen. Auf der ebenen Erde 
binfallen. - Das Zinfallen, im gemeinen Leben, eine fehr Ub⸗ 
lihe Benennung ber Epllepfie, welche auch die binfallende oder 
fallende Sucht genannt wird, ©. Sallen. 

Sinfällig, adj. & adv. binfälliger, binfälligfte, leicht hinfallend. 
Sinfälig werden, zu Boden fallen, im Oberbeutihen. Im 
Hochdeutſchen it es nur im figürlihen Verſtande üblich, für 
ihwah, dem Leibesfräften'nah. Er ift fehr hinfällig. Ime 
gleichen nach einer noch weitern Figur, binfälige, d. i. zufälli: 
ge, vernängliche, Dinge, Deine hinfällige Schönhele, vergäng: 
lie, Im Oberdeutihen wird es auch für nichtig, ungegründet 
gebraucht, Min binfälliges Vorgeben, binfällige Entſchuldi⸗ 
gungen, welde leicht widerlenet werden Fünnen, 

Die Hinfälligkeit, plur. die — en. 1. Die Cigenfhaft, de 
eine Perfon oder Sache hinfällig iſt; ohne Plural, Die Gin: 
fäligfeit des Alters, deſſen Schwäche. Die Sinfälligkfeie des 
Grafee, deſſen leihte Vergänglichteit. 2. Cine körperliche 
Schwachheit. Die Zinfälligfeiren des Alters empfinden. 

Sinfliegen, verb. irregul. neutr. ©, Sliegen, welches das Hulfs⸗ 
wort feyn erfordert, fih im Fliegen von der redenden Perfon 
entfernen. Da flog der Vogel bin. Imgleihen dahin fliegen, 
verfliegen,. Achtzig Jahre waren über fein Zaupt hingeflo⸗ 
gen, Gefn. 

Sinflieben, verb. irregul. neutr. S. lieben, mit dem KHülfe: 
worte feyn, zu jemanden fliehen, fo dab man fih zugleih von 
der rebeuden Perfon eutferuet. Fliehe zu ibm bin. 

Sinfließen, verb. irregul. neutr. &, Sliefen, mit dem Hulfs— 
worte ſeyn, ſich im Fließen von der rebenden Perfon entfernen. 

Hinfort, ein Nebenwort ber Zeit, von jept an, Fünftig, forthin. 
Id will hinſort nicht mebr die Erde verfluchen, ı Mof. 8, 21. 
Und foll binforr Feine Sündfluth mehr Fommen, Kap. 9, IL. 
Es wird fo wie ſorthin im Hochdeutſchen nur noch in der edlen 
und höhern Schreibart gebtraucht. Wach dir kann miches Din: 
fort mein Gerz gewinnen, Raml. Im Angelf. heonenforth. 
©. Sort und Zinfür, 

Hinführen, verb. regul. a&. im Führen von der redenden Per: 
fon entfernen. Daher die Ainfübrung. 

Hinfür, ein nur im Oberdeutfden, für das vorige binfort Üblis 
es Nebenwort der Zeit, wo es zuweilen auch binfüro lautet, 
In dem alten Grdihte auf Carln den Großen bey dem Schilter 
hinen vore, bey dem Notfer hinafure, bey den Willeram hin- 
neuure, im Oberd. auch hinfüran, ſüro, füran, von für, fo fern 
es eheden auch fort bedeutete. &. Für. 

Der Hingang, des — es, plur. die — gänge, ber Gang ton 
dem Dedenden weg, im Gegenfage des Zerganges. Auf dem 
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Sin» und Gergange. S. auch SZinfahrt. Der Zingang Eheiftl 
zum Vater, oder nur ſchlechthin deſſen Singang, beifen Ent: 
fernung aud ber Welt der ihtbaren Gegenwart nad. 

Singeben, verb. irregul. ad. &. Geben, im GSeben von ber tes 
denden Perfon oder ‚von fi entfernen; im Gegenfage bes ber: 
geben. Gib es deinem Bruder bin, Imgleichen in weiterer 
Bedeutung, von fi geben, andern überlaffen. Ein Zaus bin: 
geben, es verdußern, verfanfen, n.f.f, Sein guter Name 
iſt in meinen Augen ein Anſehen, das ih um Ahnen und Rite 
tergüter nicht bingeben wollte, Sell, 

Bingegen, ein Bindewort, welches bem Gegenſatze bed vorher: 
gehenden zur Verbindung dienet, da ed ſowohl zu Anfange eines 
Satzes, ald and nach einem oder miehrern Worten ftehen ann. 
Die Demuth iſt dem Zimmel und der Erde angenehm — alles 
hingegen ift wider den Stols, Bell. Alle unvernünftige Ge: 
ſchöpſe find ganz blinde Werkzeuge ber Katur; hingegen dem 
Menſchen it es zuweilen erlaubt, ihre geheimen Triebfedern 
zu erkennen, S. Dagegen und Gergegen. 

Singeben, verb. irregul, neutr. S. Geben, welches das Hulfs⸗ 
wort feyn erfordert, fih im Gehen von der redenden Perfon 
entfernen, Gebe hin und Fomme bald wieder. In weiterer 
Vedentung, nach einem entferntern Orte gehen. Wo gebeft du 
bin? Ich will morgen bingeben, Imsleichen figürlich, ver: 
geben, vorüber gehen. Darüber geber die Zeit bin. Vier⸗ 
zeben Tage geben bald bi: Es gehet mod fo bin, ober es 
geber noch bin, d. 1. es ift mittelmäßig, erträglih. Etwas 
bingeben laffen, es ungeahnder, ungetadelt laffen. Nun, nun, 
wenn das ift, fo mag es bingeben, Leſſ. Yun Dasmal will 
ſchs bingeben laffen, Weiße. 

Hinguden, verb. regul. neuer. mit dem Hulfsworte haben, von 
der redenden Perfon weg nad etwas guden; im Gegenſatze bed 
hergucken. S. Buden. 

Hinbalten, verb. regul. act. von ſich oder ber tedenden Perſon 
weabalten, haltend von fi oder ihr entfernen; im Gegenſatze 
des herhalten. Die Hand hinhalten. Daher die Sinbaltung. 

Hinheifen, verb. irregul. nenitr. mit dem Hülfsworte haben, an 
einen von ſich entfernten Ort beifen; im Gegenfage des berbels 
fen. Sich Fümmerlich binbelfen, im gemeinen Leben, fih von 
einer Zeit zur andern feinen Unterhalt kümmerlich erwerben, 

Hinja gen, verb. regul. act. im Jagen von ber redenden Perfon 
entfernen; im Gegenfage des berjanen. 

Hinten, verb. regul. neutr. ſo bas Hülfewort baben erforbert, 
lahm geben, fi im Geben mehr auf bie eine als auf die andere 

eite neigen. . 
— 1. Cigentlic. wie oder auf einem Suße, mit beyden Süf 
fen hinten, Einen binfenden Bang haben, Ind fie hinkten 
um den Altar den fie gemacht harten, ı Kön. 18, 26. Die 
Strafe hinkte mir der Krücke ganz langfam binter ihnen ber, 
Lichtw. Der hinfende Dorhe, figärlib, im gemeinen Leben, 
eine unangenehme Nachricht nad einer vorher gegangenen anges 
nehmen. Der hinkende Borbe wird bald nachkommen, 

2. Fignrlich. (1) Wanfelmüthig in der Wabl zwiſchen zwey 
einander entgegen irbenden Dingen fen. Wie lange binfer 
ihr auf beyden Seren, 1 Kön. 18, 21. (2) Das Gleichniß 
hinkt, wenn es nicht gehörig paſſet. (3) Seine Sachen hinken, 
im gemeinen Leben, oder noch häufiger unperfüntic, es binfe 
mit feinen Sachen, es will nicht recht mit ihnen fort; imalei: 
ben, fie werden verdächtig. Es fänge mit unfrer Freundſchaft 
an zu binfen, fie fängt an zu erfalten. Es binfe mir feiner 

age, fie ijt verdachtig. 
u — bev dem Dttfrieb hinken, ber dem Notter hin- 
ehen, im Din. hinke, Niederf, binfen, Es gehöret zu bem 
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witbd es häufig irregulär abgewandelt; Imperf. hunk, Mit⸗ 


telw. gehunken, welche Form ſich auch bep dem Opitz findet, 
Silenus aller (ganz) trunken 
Kam auf dem Eſel her fein langſam nachgehunken. 
Für hinken iſt im Niederf, auch lumpen, lunſchen, hinkhanken, 
10 das Frequentativum von hinken iſt, humpumpen, ſchrükken, 
a, ſ. f. im Oberdeutſchen aber auch knappen, alt Frauz. clopper, 
elopiner, üblih. S. Wanfen, 

Hinknien, verb. regul. neutr. fo das Hulfswort feyn erfordert, 
nieberfnien. Vor jemanden binfnien, 

Sinfommen, verb. irregul. neutr. S. Kommen, welches das 
Hutfswort ſeyn erfordert, zu einem entfernten Gegenſtande Fon: 
men; im Gegenſatze des herkommen. Ein Zinderniß hielt 
mich ab, daß ich nicht hinkommen konnte. “Je weiter wir 
längſt diefer Küſte hinkommen, Ich Eomme nirgends bin, 
komme zu niemanden, 

Sinkriechen, verb. irregul. neutr. &, Kriechen, mit dem Külfss 
worte feyn, an einen entfernten Ort kriechen. 

Die Rage Pam zum Adler bingefrochen, Haged. 

Sinlächeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfeworte haben, wel: 
ched nur in der poetifhen Schreibart vorfommt, Er lächelte 

. Zufrieden-mit feiner Arbeit in den Schatten des geresteren Baur 
mes bin, Gen. 

Hinlangen, verb. regul. 1. Aetivum, von fi weg langen, eis 
nem andern zulangen, im gemeinen Leben; hinreigen. Lange 
‚Ibm das Buch bin. 2. Neutrum, mit bem Hälfeworte baben, 
ber Länge, der Größe nah zu einer gewiſſen Abſicht geſchiat 
feon, zulangen, aureichen, binreihen. Der 3eng langer zu 
einem Kleide nicht hin. Imgleichen figürlich, der Vienge, der 
Innern Größe nah. Dazu langen meine Rräfte nicht bin, Da: 
her die Ginlangung in der thätigen Bebeutung, S. Sinreichen, 

Sinlänglich, adi, & adv, binlänglicher, binlänglicyfte, binlans 
gend, fo fern dieſes Zeitwort ein Neutrum it, der Känge, der 
Größe, der Menge, imglelben ber Innern Stärke nad zu einer 
Ubfigt beguem, geſchlekt. Der Zeug ift dazu nicht binlänglich, 
Mein Vermögen ift dazu nichr binlänglih Ich bin davon 
binlänglidy überzeugt, fo viel als nötbig it, Jemanden bin: 
langliche Anwelfung zu erwas, binlänglichen Unterricht im 
erwas ertbeilen. Sich erwas binlänglic bekannt machen, 
Ein binlänglicher Erfeimmißigrund, win binlängliches Wiirrel 
zu Erreichung einer Abſicht. Sich binlängliche Zeit zu erwas 
nehmen,. Die Sache wird dadurch noch nicht binlänglich er« 
fhöpft. So bald fie glaubte, daf ihre Keige einen hinläng ⸗ 
lichen Eindruck gemacht hatten. S. Ginreichen, 

Die Sinlänglichkeit, plur. inufit. die Eigenſchaft, da eine Pers 
fon oder Sache zu etwas binlänglic) iſt; in Anfehung der Perſon, 
die Fäbigkeit. Die Sinlänglichfeie der pbilofopbifchen Moral 
zur Sefferung der Sitten, Bott befiger alle Ginlänglichkeir, 
die Erfüllung feiner Zuſagen zu gewähren, 

Sinlaffen, verb. irregul. ad. S. Zaffen, an einen entfernten 
Ort faffen; im Gegenfaße des berlaffen. Man wollte mid 
niche binlaffen. 

Sinlaſſig, adj. & adv. binläffiger, binläffigfte, nachläſſig, doch 
am häufigiten im Oberdeutſchen. Seyd niche binläffig, denn 
der Zerr hat euch erwäbler u. f. f. 2 Chron. 20, 11. «Zinläfe 
fig arbeiten. Durch Faulheit finfen die Balfen und durch 
hinläffige Hände wird das Zaus triefend, Pred, 10,18. Ser 
ber nun zu, daß ihr nicht binläffig bierinnen feyd, damie 
niche Schade entjtebe dem Könige, ir, 4, 22. Daher die 
Sinlaſſigkeit, die Nachlaſſigkeit, gleichfalls am häufigiien im 
Oberdeutſchen. S. Nachläſſig. 

Sinläufen, 
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Hinlaufen, verb. irregul. neutr. S. Laufen, welches bad Hulfe⸗ 
wort ſeyn erforbert, au einen entfernten Ort laufen, ſich im 
Laufen von der redenden Perfon entfernen; im Gegenfage bed 
berlaufen, 

Sinlegen, verb. regul, ad. won ber redenden Perſon im Legen 
entfernen; imgleichen überhaupt, von fid legen, Kege es bin, 
Daher die Sinlegung. 

Binlehnen, verb, regul, act. an etwas Ihnen, wo bas hin bie 
Bedeutung bloß verjtärket. Sein graues Zaupt auf den Arm 
bingelebner, Gehn, 

Sinleiben, verb. regul, ad. einem andern leihen; im gemeimem 
Leben binlebnen, Ein Capital binleiben, ed ausleihen, wegleihen. 

Sinleiten, verb, regul, act. an einen entfernten Ort leiten, lel⸗ 
tenb won ber rebenden Perfon entfernen. Daher die Zinleitung. 

Ainmachen, verb. regul. recipr, welches nur im gemeinen Leben 
üblich iſt, im Gegenfage bes bermachen. Sich hinmachen, fich 
bin begeben. 

Sinmüflen ‚ ober richtiger bin müſſen, verb. regul. neutr, mit 
dem Hülfsworte haben, welches aber nur im gemeinen Leben 
übli it. Er muß ber, nämlih herfommen, Es mufi ber, 
bergebraht werben, 

Zinnach, ein nur im Oberdeutſchen üblihes Nebenwort. 1. Des 
Drtes ober ber Ordnung, für binter ber, nad. Wohin das 
erite ging, da gingen fie binnach, Ezech. 10, 11, Mein gere 
siehe vor feinem Knechte hin, ich will mählich hinnach treis 
ben, 1 Mof. 33, 14. Einem hinnach laufen, Zogau, für nach⸗ 
laufen. 2. Der Zeit, für hernach. 

Sinnehmen, verb. irregul. act. zum fi nehmen und daburd von 
der rebenden Perſon entfernen; im Gegenfage bed hernehmen. 

: Da, nimm es bin. ©. Vehmgn, 

ginnen, ein Nebenwort des Ortes, ber hiefige Ort, ber Ort, wo 
fih bie redende Perſon befindet, welches aber nur nod mit bem 
Morworte von, und aud bier nur ned am häufigſten im Ober: 


deutfhen und ber bichterifhen Schreibart der Hochdeutſchen von 


femmt. Von binnen, von hier, von bier weg, hinc, 
Reif mich ja niche jo von binnen, 
Starker Bort, Opitz. 

d. I. von biefer Welt. 
Muß ich vor dir von binnen fliehn, Hageb. 

Im Dberdeutfhen ehedem auch ohne von. Kiteſt du nu hin» 
nen, Kaifer Heinrih, Swenne fie wil ſo fueret fi mich bin- 
nen, Heine. von Morunge. Hina, hine, nimm inan, weg, 
weg mit ibm, Ottft. Richi min n’ift hinana, mein Neich ift 
nicht von binnen, ebend, _ 

Wo es ebedem auch verfürgt nur hynn, bin lautete, Es ift 
ein Zirſch von bin nie ferr, Theuerd. Kap. 33. Du Fumbft 
lebendig nicht von bin, rbend. Kap. 74. Ich ways ein ſchön 
garten nit weir von byun, ebend. 

Eben bafelbit ſtehet es auch für das einfache bier. Min folks 
werter ift geweien, das ich mir vörcht hynn zu anefen, bier 
andjubanern, Kap. 52. Ja bey dem Notter iſt hinnan, unb 
im Tatian fon binan, von bier an, d. i. von der gegenwärtl— 
gen Zeit an. 

Es erhellet hleraus zugleich, daß dieſes Nebenwort nicht zunãchſt 
von hin, ſondern von bie, bier, abſtammet, und daß bie letzte Sylbe 
vermuthlich bad Wortchen an oder nahe iſt, bie an, oder bie 
nah, hey bem Otfried hienana. Im Ungelf, lautet ed heonan, 
heonon. Im Schwed. iſt hinnng, hier ber. Ju ben niedris 
gen Epreharten wird auch bierin häufig in hinnen zuſammen 
gezogen. Wer wohner binmen? d. k. in diefem Haufe. 

Sinraffen, verb. regul. act. von der redenden Perfon im Naffen 
entfernen. Etwas zu fi binraffen, Imgleichen, bahin rafı 
1. Band 
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fen, wegraffen. Die Rache Gottes, die dich ereilen und dich hin⸗ 
raffen wird, Dich plöglic aus biefer Welt reifen. Hunger und 
Pet raffen die Menſchen zu taufenben bin. Daher die Zins 
raffung. 

Sinrauſchen, verb. regul. neutr. mit dem Hulfeworte ſeyn, ſſch 
rauſchend von dem Redenden entfernen. Kin junger Zichbaums 
neben einen binraufchenden Bache, Geßn. 

Ainröden, verb. regul, ad. im gemeinen Leben, von der tedens 
ben Perfon ober von fich im Reden entfernen, Rede ibm die 
Gand bin, 

Sinreichen, verb. regul. 1. Activum, reihenb von ber reden: 
ben Perfon entfernen, im gemeinen Leben hinlangen, Einem 
die Sand binreihen, Daher die Ginreihung. 2. Weurrim, 
bis an etwas reihen. Der Strick ift zu kurz, er reicher niche 
bin, Imsgleichen fioürlih, ber Größe, der Menge, ber Innern 
Kraft nad zur Hervorbringung einer Wirkung geihidt fepn, wie 
binlangen und zureichen. Dazu reicht mein Vermögen nicht 
bin. Sinreichendes Vermögen, binreichende Kraft zu erwas 
haben, Das ift dazu fehon hinreichend, Die natürlichen Bräfte 
der Dinge reichen dazu nicht bin, 

Die Zinreif-, plur. die —n, bie Reife an einen entfernten Ort, 
im Gegenfage der Serreiſe. 

Sinreifen, verb. rezul. neutr. mit dem Hulfsworte feyn, an 
einen entfernten Ort reifen, fi im Reifen von ber redenden 
Perfon entfernen. 

Sinreiffen, verb. irregul, act. S. Reiffen, im Neiffen von ber tes 
denden Perfon entfernen, im Gegenfage bee berreiffen, Er 
riß eo zu fih bin. Imglelchen figürlich, dahin reifen, Der 
Zorn riß mich hin, bemädtigte fih plöglich meiner. Ein bin: 
reiffendes Vergnügen, © wie reife das Ent zücken mich bim, 
wenn ich vom hoben Sigel die weir ausgebreirere Gegend 
überſehe! Geßn. 

Sinreiten, verb. irretgul. neutr. S. Reiten, welches das Hilfs: 
wort ſeyn erforbert, an einen von der redenden Perſon entferu⸗ 
ten Ort reiten, 

Hinrichten, verb. regul. ad, I. An einem von der rebenden 
Verfon entfernten Ort richten, d. i. in Ordnung fiellen; doch 
nur im gemeinen Leben einiger Gegenden, und im Gegenfape 
des herrichten. 2. Gerichtlich zuerkennen, durch einen Rechtes 
ſpruch zuerkennen; eine veraltete Bedeutung, weldhe noch im 
Shwabenfp. Kap. 226. vorlommt. 3. Das gerichtlich geſpro⸗ 
chene Todesurtheil an jemanden vollziehen. Mir dem Schwerte, 
mit dem Strange bingerichrer werden, Einen Miſſethäter 
binrichren laſſen, {m gemeinen Leben nur richten, In weiterer 
Bedeutung and zumellen, jemanden ben Tod bringen, bie un: 
mittelbare Urfahe feines Todes fern. Mir Gift bingerichrer 
werben, Der ungerarhene Sohn bat feinen Darer endlich bin: 
gerichter, durch verurfachten Gram beffen Leben verfürzet. Sp 
auch die Hinrichtung, 

Sinrucken, verb, regul. ad. an einen von ber redenden derſon 
entfernten Ort rüden. Daher die Sinrückung. 

Der Zinfch, ©. ZSintſch. 

Sinfbaffen, verb. regul. ad. an einen von der redenden Perſon 
entfernten Ort fhaffen. So auch die Zinſchaffung. 

Sinſchauen, verb. regul. ad. im Oberdeutſchen und der böhern 
Schreibart, für binfeben, nad einem von ber redenden Perfom 
entfernten Orte ſchauen. 

Zinfiberen, verb. rezul. reclpr. S. Scheren. Sid) hinſcheren, 
in der niebrigen Spresart, fi hin begeben. 

Sinſchicken, verb. regul. act. an einen von der redenden Perfom 
entfernten Ort fhiden, Daher die Siuſchickung. 

—W binſchie⸗ 
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Sinfhieben, verb. feregul. oct. S. Schieben, von ber tebenden Hinſtellen, verb. regul, ad. an einen, in Midfiht auf, die te: 


verſon im Scieben entfernen. Daher die Sinſchiebung. 

eden, verb. irregul. S. Schleſſen. 1. Als ein Activam, 
als ein Darlehen hiugeben. Beld zu etwas binichiefen. 2. Als 
ein Veutrum, mir dem Hülfsworte haben, mit einem Schieß⸗ 
gewehre an einen von der tedenben Perfon entfernten Ort ſchieſ⸗ 
- fen. 3. Mit dem Hülfewsrte ſeyn, ſehr seihwinde bineilen, 
wie ein Pfeil fchof er bin, 

Sinſchiffen, verb. regul, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, ſich 
im Schiffen von der redenden Perfon entfernen, an einen ent 
feruten Ort ſchiffen. Daber bie Zinſchiffung. 

Sinfhlagen, verb. irregul. &, Schlagen. 1. Als ein Activum, 
f&lagend von ber redenden Perfon entfernen. 2. Als ein Neu: 
trum mir dem Hlilfsworte ſeyn, Im gemeinen Leben, plötzlich 
Dinfallen, zu Boden fallen, Er ſchlug bin, wie ein Bios, 

Sinſchleichen, verb. irreg. neutr. S. Schleichen, ſchlelcheud bins 
gehen. Er fchlich im aller Seile bin, Imgleiyen als ein Res 
cixrocum, ſich hinſchleichen. 

Binſchleppen, verb. regul. act. an einen von ber redenden Per⸗ 
fon entieraten Ort ſchleppen. Daher die Zinſchleppung. 

Sinfblüpfen, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, ſich 
ſchlüpfend von der redenden Berfon entfernen, Die Leicrigfeir, 
über alle Gejahren der Wels binzufchliipfen, Flüchtig und 
nahläfig über erwas binichlüpfen. 

Sinkhmiiffen, verb. irregul, S. Schmeiffen. 1, Als ein Aetl⸗ 
vum, im gemeinen Leben für binwerfen. 2. Als ein Neutrum, 
mit dem Hulſeworte feyn, aber aud nur im gemeinen Leben, 
hart binfallen, 

Sinfchreiben, verb.irregul, act. S. Schreiben, an einen entferne 
ten Ort ſchreiben. 

Sinfhätten, verb. regul. act. im Schutten von bet redenden 
Verſon entfernen. Imgleichen, verſchütten. So auch die Sin: 
ſchütrung. 

Binſehen, verb. irregul. neutr. S. Sehen, welches das Hulfs⸗ 
wort haben befümmt, nah einer Sache von der rebeuben Per⸗ 
fon wegfchen, im Gegenfage des herſehen. Imsleichen in weis 
terer Bedeutung, feine Augen anf einen Gegenftand richten, 

Sinfehnen, verb. regul. recipr. ſich hinſehnen, ſich nad) einent, 
in Abſicht auf die redende Perfon entfernten Orte fehnen. 

Binſenden, verb. irregul. ad. S. Senden, nad einem, In Müds 
fidt bes Redenden entfernten Drte fenden, Im Gegenſatze bes ber: 
fenden. Daher die Zinſendung. 

Sinfegen, verb. regul. act. im Segen zugleih von der redenden 
Perfon entfernen, im Gegenſatze des herſetzen. Ju weiterer 
Bedeutung, miederfegen, aus der Hand fegen. Imgleichen 


ſigürlich, im gemeinen Leben, jemanden binfegen, ihn in das 


Gefängniß ſetzen. So and die Zinfeguna, 

Binfeufzen, verb, regul. neutr, mit dem Külfsworte haben, nach 
einem, in Abſicht auf den Nedenden entfernten Orte ſeufzen. Wie 
ojr babe ich nach dir hingefenfzer, Duſch. 

Die Hinfibt, plar. inufit, von bem Zeitworte binfehen, bie Hand: 
lung des Hinſehens. Mod mehr figiriih, doch am häufigſten 
nur im Oberdentihen, die Erwägung, die Nüdfiht. Ich babe 
es ohne Zinfiche auf dich gerban, one dabep auf dich arichen, 
ohne dich dabep in Brtrachtung gezogen zu haben. Star lebe 
ohne ale Sinfiche im feine noch fehr dunkele Zukunſt unbefons 
nen in den Tag binein, 

6 nſinken verb. irregul. neutr. S. Sinken, mit dem Hulfs- 
worte fern, niederſinken, za Boden finfen. 

Binfpringen, verb. irregul. neuer, &, Springen, mit dem Hülfe 
worte fepn, zu einem entfernten Gegenſtaude jpringen, Zu jer 
wmanden hinfpringen, 


beube Perfon entfernten Ort ftellen, im Gegenfage bes berftelien, 
In weiterer Bedeutung, aus der Hand jtellen, Stelle es bin, 
Imgleigen, an einen gewiſſen Dre fielen, 

So ftellen fie den Rücken hin, Sell. 


Hinftröden, verb. regul. ad. im Streden von ber rebenben 


Perfon entfernen, im Gegenfage des herſtrecken. Imgleis 
en von fi (reden, Sich ın das Gras hinſtrecken, ber . 
na hinlegen. 

Yiachläffig hingeſtreckt, 

Die Bruſt mic Flor bedeckt, Leff. 
So aud die Ziuſtreckung. 


Ainftreichen, verb. irregul. &, Streichen. 1. Uls eln Activum, 


im Streihen von dem Rebenden entfernen, im Gegenfage des 
‚berftreihen. 2. Als ein Reutrum mit dem Hilfswerte ſeyn, 
fih ftrihweife oder ſtreichend weg begeben; beſonders von ben 
Augvögeln, im Gegeufage des Zerſtreichens oder Wiederſtrei⸗ 
cheno. Daber der Sinſtrich, die Entfernung der Streichvögel, 
der Rückſtrich, im Gegenfahe des Zerzuges, Herſtriches, Wie 
derzuges ober Wieberjtridjes, 


Hintan, ein Nebenwort des Ortes, weldes im Oberdeutſchen am 


haufigſten für zutück, imgleichen hinten, der Ordnung nach, ges 
braucht wird, und aus binten an zufammen gezogen ift. fi 
was biuran legen, es zurlid legen. Wir laffen alles bintau, 
Opitz, für zurüd, Durch fie bleibe nichts hindan, ebend, Im⸗ 
gleichen figürlih, etwas hintan fegen, ftellen, eine andere Sas 
he bemjelben vorziehen, Die Schönheit der Wiffenfchaften 
bintan jtellen, Dpig. 

Stoß ja nicht mehr den Dürftigen bintan, ebenb, 
verachte ihn nicht. Fu welcher Bedeutung es auch noch zuweilen 
im Hochdeutſchen vorfommt. Die Andacht hintan fegen, Geil, 
verfäumen, uuterlaffen. Sid; mie Zintanſetzung der Gefege 
durch Beichenfe erweichen laffen, 

Im Oberdeutſchen, wo man hinten, unb binter fehr häufig 
mit einem weichen d zu fchreiben pfieget, wird auch biefed Wort 
bindan gefhrieben und geſprochen, weldes aber ber hochdeut ⸗ 
ſchen Ausſprache wiberli Hiuget. Der held terre ein rrir hind⸗ 
an auf die jeytren, Theuerd. Im den ältern Schriften findet 
ſich dieſes Wort noch in folgenden Bedeutungen. Notter braucht 
hindenan von ber Beir, für hinten nah, Im Theuerdanke ſte— 
het es häufig für davon, von bannen, dabin, aus welchem letz⸗ 
tern Morte es alsdann auch durd eine Verſetzung der Splben 
entftaubden zu feyn ſcheinet. Weyt hindan ift fiir die ſchüß gut, 
Kap. 30. Zelmlichen ſchlich er vom Zeld bindan, Kap. 73. Wolt 
te faren binden, wollt ihr dahin fahren, Kap. 64. Imgsleichen 
für hinein. Damir weift Unfallo den man auf das geield im 
wald binden, Kap. 27. Wie auch für bin oder hinau. Kür 
(führe) morgen diefen rewren mann auf das hohe gepirg hind⸗ 
an, Kap. 18. 


Sinten, ein Nebenwort des Ortes, im Rucken eines Dinges, au 


ober in dem bintern Theile, im Grgenfage des vornen. Das 
vid und feine Männer faßen binten in der Höhle, ı Sam. 24, 4. 
„Sinten an der Wohnmg follt du fechs Bretter machen, 2 Moſ. 
26,22, Er war hinten auf dem Schiffe, Marc. 4,33. Gitter 
sen im Hauſe wohnen. Sich hinten darauf fegen. eman: 
ven von hinten anallen. Von bincen ber. Es ift hinten bere 
ab gefallen. Finten nadıfommen. Himten nach, wird zumeis 
len auch von einer Zeit gebraucht, nah gefhebener Sacht. „ine 
zen nach wird er erſt Fun. Das Pferd ſchlägt hinten und 

vornen aus, Sinten duehmikhen. 
Anm. Im Augelſ. hindan and.bynan, im Engl. behind, im 
Gothiſcheu hindanı. Es iſt aus dem alten hind und au zujanıs 
Sur 
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men gefeßet, welches unter andern auch aus bem Schwabenſple⸗ 
gel erhellet, we hindan bem vorn an ober vorn entgegen gefehet 
wird. Das einfache hind aber, welches für hinten bey bem Il: 
philas vorkommt, feiner das (dom mehrmals angeführte alte 
Sürwort bin, jener, zu feyn. ©, Zin und Unten, 

Hinter, ein Vorwort, Im Mifen eines Dinges, im Grgenfage 
des vor. Es bezeichnet ſowohl einen Ort, als eine Ordnung. 

I. Einen Ort, we es fowohl mit der dritten als auch mit der 
vierten Endung des Hauptwortes verbunden wird, 

1. Mit der dritten Endung, ein Seyn, elne Ruhe In dem 
Miüden eined Dinges zu bezeichnen. 

(1) Eigentlig. Das börete Sara hinter Ihm, hinter 
der Thür der Zütte, 1 Mof. 18, 10, Die hinter der Mühle 
iſt, 2 Mof. 11, 5. Beſtelle ehren Hinterhalt hinter der Stadt, 
Joſe 8, 2. 4. Er ſtehet hinter unfrer Wand, Hobel. 2,9. Ich 
börete hinter mir ein Beröne, Ezech. 3, 12. inter dem Ti⸗ 
ſche fingen. inter dem Ofen liegen. Zinter der Maner woh⸗ 
wen. «inter dem Vorbange ſtehen. „inter der Zand finen, 
im Kartenfpiele, im Gegenſatze des Gipens vor der Sind, 
Bobin auch Diejenigen Fälle gehören, wo das folgende Zeitwert 
gwar eine Handlung, eine Bewegung bedeutet, welche aber doch 
als ruhend, als bleibend gedacht werben fan. Der Zerr ſchloß 
binrer ihm zu, 1 Mof. 7, 16. Mache die Thüre hinter Dir zu. 
Jemanden hinter der Thür fuchen. Jemanden binter dem 
Pfluge wegnebmen. Noch Ift die Sonne wicht hinter dem Ders 
ge hervor gefommen, Du Fluß, der du mir biendendem Sil: 
berglanze hinter jenen grauen Bergen bervor raufcheft, Geßn. 
Mlein, Eſ. 57, 8. binter der Tbiir und Pfoften ftelleft du dein 
Gcheimnif, folte billig die vierte Endung fiehen; dagegen In 
der R. A. ſich binter einem Berge verſtecken, and die vierte 
Endung ftehen fönnte, binter einen Berg. 

In. eben dieſer Geſtalt hilft es verfchiebene, größtentheils nur 
im gemeinen Leben Bblie Arten bes Ausdruckes bilden. Zinter 
der Thiire Abfchied nehmen, heimlich davon geben, ohne Abs 
ſchled weggehen. inter dem Berge halten, zurikt halten, feine 
wahre Abſicht, feine wahren Sebanfen verbergen, Mir etwas 
Hinter dem Berge halten, es nicht einem jeden befannt machen. 


"Er bat es hinter din Ohren, er befigt mehr Fähigkeit, ald man 


vermuthen folite. inter den Ohren noch niche trocken feym, 
ned) jung, noch nicht zu Verſtande gelommen ſeyn. Sinrer einer 
Sache fteten, fie in geheim betreiben, befördern. Es ſteckt 
was dabinter, es iſt etwas Verbägtiges darunter verborgen. 
"ch muß ſehen was hinter ihm ftedr, was für ein Menſch er 
iſt. Das bar etwas hinter ſich, es iſt etwas Wichtiges darun⸗ 
ter verborgen. Es iſt nichts hinter ihm, er ift ein unbedeutens 
der Menfh, er befist feine Fähigkeiten. Ze iſt ein Schalt 
inter ihm, er ift ein heimlicher Schall, Er bar es binter meis 
nem Rücken gethan, ohne mein Willen. 

(2) Figurlich, ohne Willen bes andern ,. mo ed doch nur 
im Oberdeutſchen am üblichften it, Der Knecht char es hinter 
feinem Zerren, ohne deſſen Wiſſen. Zr bat es hinter mir ges 
than, Wo ed mit Türmürtern im Oberdeutſchen aud mit der 
äwepten Endung gefunden wird, hinter meiner, hinter feiner, 
ohne mein, ohne fein Willen, 

2. Mit der vierten Endung, eine Bewegung nah einem 
Orte, im Müden eines Dinges. Koths Weib ſahe hinter ſich, 
gurüd, 1 Mor. 10,26, Die Wolfenfäule trat hinter fie, 2 Mof. 
wer foll das Bocdsblur hinein bringen hinter den Vor⸗ 


14, 19. £ i 
hang, 3 Dof. 16, 2. Boas legte ſich binrer eine Mandel, 
Muth 3,7. Du wirft meine Beborhe hinter dich, Pf. 50, 17. 


Er Bann weder binser ſich noch wor fih. Tiemanden hinter bie 


- men ber ſchicken, Fer. 49, 37. 
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Ohren fhlagen, in ben niedrigen Sprecharten. Sich hinter die 
Thüre ftellen, 

Es hören meinen Stolz Belt, Donau, Wolga, Rhone, 

Und weichen hinrer mich, Raml. 

So auch in ben figürlihen MR. U. Sich hinter eine Sache 
ſtecken, fie heimlich befördern. Sich Hinter jemanden ſtecken, 
ibn ins geheim ald ein Werkjeng zu Erreichung einer Abſicht ge: 
brauchen. Sinter einee Sprünge Fommen, feine Schelnereg 
entdecken. inter die Wahrbeir, binter eine Sache Fommen, 
fie entdeden, erfahren. Endlich bin ich doch hinter das Be: 
beimnif gefommen, Recht als ob es der Zimmel hätte haben 
wollen, daß ich hinter ihre Schliche Eommen follre, Sell. Je 
manben binter das Kiche führen, ihn heimlich hintergehen. 
Bid, erwas hinter dle Opren fchreiben, es fih merken, um es 
bey Gelegenheit ahnden zu Finnen. Die Pferde hinter den Wa: 
gen fpannen, eine Sache verkehrt anfangen, 

U. Der Ordnung, mit ber. dritten Endung, 

1, inter einander, einer binter wder nach bem andern, 
Sinter einander geben, trinken, laufen, werfen u. ſ. f. Sie 
ftarben alle hinter einander weg. Sechs Jabre hinter einau⸗ 
ber. Er aß friich hinter einander weg, ebue abzubrechen. 

2, Mit der Partikel ber. inter jemanden ber Inufen, 
hinter ihm laufen und dieſe Ordnung behalten. inter ihnen 
ber ausziehen, Ezech. 5,14. Ich will das Schwert hinter ib: 
Imslelchen, hinter einer Sacht 
her ſeyn, fie mit Eifer betreiben. inter einer Perfon ber 
feyn, fie verfolgen, woſr man aud fagt, binter ihr darein 


„fen. Mo es auch zumellen eine Beitfolge bedeutet, und die 


Geſtalt eines Nebenwortes bat. Ich babe das Vergnügen noch 
lange hinter ber empfimden, nocd lange nachher. Sein Ver: 
halten hinter ber prüfen, nad geſchehener Sache. Du wirft 
es hinter her bedauern, Für hinten nad. 

Anm, 1. Im gemeinen Leben und ber vertranlichen Sprechart 
wird dieſes Vorwort häufig mit dem Artikel zuſammen gezogen; 
binsers, hintern, hinterm, für hinter das, hinter den, bins 
ser bem, i 

Anm. 2. Diefed Borwort wird mit Wörtern allerlen Art zu: 
fammen gefeget, wo es benn bald feine eigentlihe Bedeutung 
behält, bald eine figürlihe annimmt. Mit Partikeln, wie hin⸗ 
terhalb, Hinterwärrs,, und das im gemeinen Leben übliche bin: 
terriicks, wohin aber nicht hinter her und binrer einander ge: 
bören, welche feine wahrer Sufammenfegungen find. Mit Bey: 
wörtern, binterliftia, binrerftändig, hinterſtellig u. f. f. Mit 
SHanprwörtern, dergleichen im folgenden viele vorfommen, wo 
es aber vielmehr das folgende Beywort if, Endlich auch mit 
Beitwörtern, wo ber Ton von dem Worworte anf das Zeitwert 
tritt, da es denn zugleich eine untrennbare Partikel iſt, weiche 
in den fonjt gewöhnlichen Fällen nicht hinter das Zeitwort gewor⸗ 
fen werben kann, fonbern mit bemfelben vereiniget bleibet; bet: 
sleihen binterbleiben, binserbringen, hintergehen, binterhals 
ten, binterlaffen, bingerlegen, hinterſchleichen, unb binter: 
treiben find. Ich hinterbringe die eine Neuigkeit, hintertreib 
die Sache u. ſ. f. Eben um deßwillen verlieren biefe Beitwörter 
auch in den zufammen geſetzten Zeiten das gewöhnliche Augmen⸗ 
tum ge; er ijt binterblieben, die binrerhaltene Sache, binter: 
legtes But. Das im gemeinen Leben üblihe binterftreichen, 
zurück fireihen, weicht von biefer Regel ab, weil der Ton nicht 
nur auf dem Worworte rubet, fondern das Vorwort auch hinter 
das Zeitwert tritt, und diefem fein Augment laſſet; er ftrich 
die Haare hinter, hinter geftrichen. Judeſſen fheinet es bier 
vielmehr das folgende Nebenwort hinter, für binumter zu feon, 
baber man ” ers billig getheilt ſchreibt, hinter freichen, 
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Es gibt zwar noch einige Fälle, wo bad Vorwort hinter in 
der Zuſammenſetzung mit Zeitwörtern ben Ton bat, und baber 
and hinter das Zeitwort geworfen wird; allein fie find ſehr 
eltpriſch und nur Im gemeinen Leben üblich. Er bleibe immer 
hinter, binter und, juräd, Dahinter, Treib das Vieh bins 
ser, dabinter. 

Anm. 3. Dep dem Dttfrieb hinter, bev dem Notker hinder, 
bey einigen der neuern Dberbeutfhen, fo wie im Niederfäcfl: 
ſchen gleiäfalls binder, im Engl. behind. Die erſte Solbe 
dieſes Wortes iſt vermuthlich, fo wie in hinten, bas veraltete 
und nch im Schwediſchen üblihe Fürwort hin, jener, welches 
bem hi, diefer, entgegen gefeger iſt. Die legte Sylbe hält 
Erifh für das Nebenwort dar, es kann aber au bas alte Ar, 
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bezeichnen. Imgleichen für unterbleiben, doch am hinfigiten im 
Dberbeutihen. Die Sache iſt binterblieben, mufite binzerblete 
ben, ©. Hinter 1. Anm. 2. 

Sinterbringen, (den Ton auf der dritten Solbe) verb. irreg. 
ad. insgebeim Nachricht ertbeilen, mit der dritten Enbung ber 
Perfon. Einem erwas binterbringen, Man bat mir binters 
bracht, daß du Dich ſehr übel aufführeſt. Zumeilen auch Über: 
haupt für Nachricht ertheilen. Es iſt mir hinterbracht worden 
n.ff. So auch die Sinterbringung. S. Hinter, Anm. 2, 

Sinterbringen, (den Ton auf ber erſten Splbe) beſſet hinter 
bringen, ©, Zinter 2. 

Der Hinterbug, des— es, plur. die — büge, der hintere Bug 
eines Thieres, im Gehenfaße bes Vorderbuges. S. Bug. 


area, ein Ort, ſeyn (S. Gier und Ort), welches nur das r Das Sinter-Caſtéll, des — es, plur. die —e, das bintere 


eupbonicum vor fih angenommen hat. Im Oberdeutfchen ift für 
hinter auch after und im Nieder, achter üblich. 

a, inter, ein nur im gemeinen Leben üblihes Nebenwort, für 
binunter, aus welbem Worte es auch zuſammen gezogen ift, 
und befonders mit ben Seitwörtern effen, teinfen, ſchlucken, 
fdylingen, bringen u. f. f. gebraudt wird, Der Zals ift ibm 
geihwollen, er Fann nichts hinter bringen, d. I. binanter. 
Er bat das ganze Blas hinter gereunfen, Die Zaare binrer 
ſtreichen, ©. Die vorige Anm. 2, Diefes Nebenwort wirft fei: 
nen Ton nicht auf das folgende Zeitwort, und faun, weil ed ein 
wahres Nebenwort iſt, nicht mit demſelben zufammen gejogen 
werden. ©. Zinunter. 

Sinter, das Berwort, der, die, das hintere, Superlit, hin⸗ 
terſte, was hiuten iſt, im Gegenſatze des vorder, und vor: 
derſte. Die hintern Zimmer im Hauſe, im Gegenſatze der vor: 
bern, Das binterjte zu vorderſt Febren, oder das vorderite 
zn binterft Schren, welches vielleicht der einige Fall it, wo dies 
ſes Beywort als ein Nebenwort gebraudt wird, Die binrere 
Thür, die Hinterthür. Der binterfte Wann im Bliede, ber 
legte bem Orte und ber Orbnung nah, im Gegenfage des vor: 
derſten, ober erſten. 

Anm. Schon bey dem Notter das hinderora. Es iſt fo wie 
äußere, innere, obere, umere, vordere, ein mangelhaftes 
Berwort, welchem die eine Staffel fehler. Miele Spralehrer 
geben ben Pofitiv für die febleude Staffel aus, und balten hin: 
tere für ben Gomparativ, vermuthlich bloß darum, weil ſich die⸗ 
fed Beowort auf — er endiget. Allein, ba die ſtelgende Bes 
deutung bier nicht ftatt findet, indem der hintere Theil, bloß 

. ber hinten beſindtiche Theil it, das r auch im Superlariv bleis 

‚ dagegen ed bey andern Beywörtern weafällt, ſchön, fehoner, 
fhönfte, nicht fhönerfte: fo hält man hintere richtiger für den 
Yofitivum, bem der Gomparativ fehlet, und welcher von dem 
vorigen Borworte bloß vermitielit ded angehängten e gebildet 
worden, Üben dieſes gilt auch von Sufßere, innere, obere, um: 
sere, und vordere, S. auch der Zintere. 

Die Hinteradhie, plur. die — n, die hintere Achſe eines Ba: 
gend, im Gegenſatze der Vorderachie. 

Die Hinterbade, plur, die —n, die Baden, d. i. erbabenen 
feifhigen Theile am Hintern, im den niedrigen — 
die Arſchbacken. 

Das Sinterbein, des — es, plur. die — e, das ** Bein 
eines vierfüüigen Thieres, im Gegenſatze des Vorderbeines. 
Auf die Siuterbeine treten, figürlich, im gemeinen Leben, ſei— 
nen Vorſatz ändern, im Oberd. ſich auf die Zinterbeine fezen, 

Öinterbleiben, (den Ton auf der dritten Epibe), verb. irregul, 
neutr. S. Bleiben, welches das Hülfsworr ſeyn erfordert, zurſick 
bieiben; wo doch nur das Mittelwort die Hinterbliebenen üblich 
if, bie zurüd gebliebenen Werwandten eines Weritorbenen zu 


Caſtell eines Schiffes, Im Gegenfage des Vorder : Caftelles, 
S. Caſtell. In den niedrigen Spredarten wird au der Hintere 
das Hinter : Cafteli genannt, 

Der Hintere, des — n, jufammengez. Zintern, plur. die-—m, 
zuſammengez. intern, in der anftändigen Spredart, ber bin 
tere Theil bes menfhlihen Körpers in der Gegend bed Maft: 
darmes; das Gefäß, weil man zugleih darauf figet, im gemel- 
nen Leben der Arſch, der Sreiß, der Bürzel, Nirderf. das 
Bar, im mittlern Lat, Infernum. Demanden den Sintern 
zukehren. 

Hinteröffen, (den Ton auf der erſten Sylbe) beifer hinter effen, 
©. Sinter 2, 

Die Hinterfährte, plur. die — n, bep den gern, 1. biejeni« 
ge Fährte, welche ein Hirſch oder Thier bereitd gemacht bat, 
welche es hinter fi, im Nüden, bat; Die Wiederfährre, Nach ⸗ 
fährre, Aückſährte. 2. Die Fährte, melde ein Wild mit den 
Hinterfüben maht. 3. Die Fährte, welche das Thier macht, 

“ wenn ed an einen Ort hingebet, zum Unterſchiede von ber Rüd's 
führte, welche e8 macht, wehn es von einem Orte berfommt. 

Die Hinterflagge, plur. die — n, In der Schifffährt, diejenige 
Flagge, welche auf dem Hintertbeille des Schiffes aufgeſtecket 
wird, zum Unterſchlede von ber Vorderflagge. 

Der Sinterfleck, des—es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
und bey den Schuſtern, ein Fleck, d. 1. Fliten, unter dem Ubjage 
des Schuhes; Nieberf. Adgrerflichen, 

Der Sinterflügel, des — es, plur. ut nomin. fing, ber bintere 
Glügel, befonders bey Inferten, welche mehr ald zwey Flügel 
baben, zum Unterfpiede von ben Vorderflügeln. 

Der Hinterfries, des — es, plur. die — e, In den Saulen⸗ 
ordnungen, ber hintere Fried; befonders hey Kanonen, ber Fries 
am eriten Bruce der Kanone, zum Unterfchiebe von deu Boven- 
friefen und Mittelfrieſen. S. Sries, 

Der Hinterfuß, des — cs, plur. die — füße, ber bintere Fuß 
eines vierfüßigen Thietes; im Gegenfase der Vorderfüße, Nie 
derſ. Achterpote. An den Menihen wird der hintere Theil des 
änderten Fußes, der Theil um die Ferfe, der Sinterſuß ges 
nannt, dagegen bep manchen Zergliederern der Plartfuß, Me - 
tatarfus, Diefen Namen führer. 

Der Hintergang, des — es, plur. die — gänge, bev den Jür 
gern, ber Gang eines Thieres aus dem Walde zu Felde; der 
Ausgang, Am Oberbeutfben it der Zintergang, oder Anlaß, 
ein gürlicber Vergleih swifhen zwep freitende Partbeven; eis 
Compromiß, 

Das gintergebäude, des — o, plur. ut nomin, fing. das bin⸗ 
ten an einem Gebaude angebauete Gebäude, imaleihen der bine 
tere Theil eines Gebaudes; im Gegenfage des Vorderaebändes, 

Das Sintergebirge, des— s, plur. ut nomin. (ing. im Berg: 
baue, ber hintere Theil eines Gebirges, im Gegenfage des Vor: 

der gebir⸗ 
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dergebirges; imgleihen ein Gebirge, welches einen bintern 
Theil bat, d. i. welches auf der andern Seite wieder fällt, wenn 
ed fih auf der einen erhebet. 
Das Hintergehaſe, des — 6, plur. ut nom. fing. S. Gebäfe. 
Sintergeben, Eden Ton auf der dritten Spibe) verb. irreg. ad. 
S. Beben, mit ber vierten Endung ber Perſon. Jemanden 
bintergeben, ihn gefiffentlicy zu einem Irrthum verleiten, ber 
ihm ſchadlich werden fann. Minen DBerrieger berriegt man 
nicht, fondern den hintergeht man nur, Leſſ. Ich bin von 
ibm bimtergangen worden, Sich felbft bintergeben, einen 
Irrthum hegen, welcher fhäblich werben fann, Bey dem Step: 
der hinder gan, im mittlern Lat, circumvenire , ehedem auch 
binterfübren, binrerfommen, wo auch Sintergang für die Hand: 
fung bes Hintergebens üblich wer, 


Das Sintergeſchirr, des — es, plur. die — e, bad Hintere: 


Geſchirr; befonders an den Pferbegefbirren, derjenige heil, 
welcher um ben Hintern ber Pferde kommt, im Gegenſatze bes 
Vorbdergeichirres. 

Das Hintergefhühe, dee — s, plur. ut nomin, fi ing. Eiche 
„Sinrerleder. 

BasHinterglied, dee —es, plur. die —er, bad Hintere Sited, 
im’ Gegenfape des Vordergliedes. In der Nedienfunit, bep 
Verhaltniſſen, ift es dasjenige Glied, welches man zuletzt ſetzet, 
Terminus conſequens, in der Logit aber, dad zwepte Glied In 
einem Gate, Pracdicatum ‚zum Unterſchiede von dem Vorder⸗ 

gliede und Mittelgliede. 

Der Hintergrund, des— es, plur. die — gründe, der — 
Grund, im Gegenſatze des Vordergrundes. In ber Mahlerey 
iſt es das Hintere eines Gemäbldes, worauf alles gemahlt iſt, 
und wovon es doch abgefoudert ſcheinen muß; im Gegenſatze des 
Vordergrundes. Der Gintergrund einer Schaubühne. 

Der Sintergurt, des — es, plur. die — e, an den Kanonen, 
derjenige Theil an ben Bobenfriefen,. worin fih das Zundloch 
befindet, und welcher auh das Bammerband genannt wird, ' 

Das Sinterbaar, des — es, plur. die—e, bas hintere Haar, 
im Gegenſatze bes Vorderhaares. Ber den Perrüdenmahern 
wird das Mittelhaar und Unterhaar zufammen genommen das 
Sinterbaar genannt. 

Sinterbalb, adverb. auf der bintern Seite, welches bie zweute 
Endung erfordert, aber im Hochdeutſchen unbekannt it. Gin: 
terhalb des Berges liegen, hinter bem Berge. 

Der Hinterbalt, des — es, plur. bie —e, 1. In ber Chyr 
“mie, dasjenige Silber, welches das Scheibewafler bey bem Golde 
hinter oder zurück läſſet, der Ginterbalt von dem Scheidemaf: 
fer. 2. Derjenige Ort, hinter melden man etwas verftert hält, 
und auf etwas lauert; befonders im Kriege, Im Sinterhalte 
liegen, verſtect liegen und auf etwas lauern. Truppen in den 
Zinterhalt ſtellen. Sich in den Zinterhalt legen. Aus verbor- 
genen Sinterbalren angegriffen werden, Im Theuerdenfe 
Slinterhut. Miederf. Zinterholt, welches aber auch Zurückhal⸗ 
tung, Abhaltuug bedeutet, 3. Die anf ſolche Art verborgene 
Perſonen, befonders im Kriege, bie dazu verftetten Geldaten. 

inen Sinterbalt beftellen, Joſ. 8, 2. Der Sinterhalt brach 

auf, B.19. Einen Zinterhalt machen, Miht. 9, 32. 4. Ei⸗ 
nige Neuere haben auch das Corps de Referve ben einem 
SKriegesbeere den Hinterhalt nennen wollen, welches aber um 
der bereits allgemeinern vorigen Bedeutung willen nicht anzu⸗ 
rathen iſt. 

Sinterhalten, (den Tom auf der dritten Sylbe) verb. irreg. alt. 
S. Zalten, welches im Hechbeutſhen nur zuweilen im gemei⸗ 
nen Leben, für zurück balten übllch iſt. Sinterhältſt du mie 
meinen Lohn, Winem ein Pfand hiuterhalten. Imslelchen 
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für verbeblen, einem etwas binterhalten, geheim gegen ihn 
thun, damit gegen ibn binter dem Berge halten. Sehr bins 
terbaltend fen, oder hinterhaltig, im gemeinen eben, binter: 
haltiſch, zurüt haltend, geneigt, nicht einem jeden alles zu 
offenbaren. 

Die Hinterband, plur. inufit. in ber Sergliebernngstunft, der 
bintere, d. i. innere Theil ber Hand, die flache Hand, Metacar- 
pus, im Gegenfage ber Vorderhand. 

Das Ainterbaupt, des — es, plur. inuſit. der hintere Theil 
des Haupted, Occiput, im Gegenfage des Vorderhauptes. 

Das Ainterhaus, des — es, plur. die — häufer, ein hinten 
an einen Wohnbaufe angebauetes Haus; Imgleichen ber hintere 
Theil eines Hauſes. Bepdes im Gegenfage des Vorderbaufes, 

Sinterber, beffer hinter ber, ©. inter r 

Der Sinterhof, des—es, plur. die — böje, ber bintere Hof, 
imgleichen der hintere Theil eined Hofes, im Gegenſatze des 
Vorderbofes, 

Die Hinterlage, plur. die — n, welches im Oberdeutſchen am 
befünuteften it, ein Binterfegtes, di. in Verwahrung gegebes 
ned Gut, in Depofitum zu bezeichnen. ©. Sinterlegen. 

Der Sinterlaß, des — es, plur. die — läffe, be» den Zügern, 
derjenige Umſtand an dem Gange eines Hirſches, wenn er mit 
dem hintern Fuße nicht bis an dem vordern Tritt reiht, fonbern 
mit demfelben binrer, d. i. zurüd bleibet, welches ein Zeichen 
feiner Feiſte ift, und aud das Zurückbleiben genannt wird, 

Sinterlaffen, (den Ton auf der dritten Spibe) verb. irregul. 
©. Laffen. Es iſt, 1. ein Neutrum, wo ed doch nur bey den 
Yügern üblich ift, wo der Zirſch binrerläffer, wenn er im Tres 
ten die Verderfüße mit den hinterm nicht erreichen kann. Siehe 
das vorige. 2. Ein Acrivum, zur laffen, von Dingen, wels 
de man nicht mitnehmen kann, oder will, Seinem Freunde 
ein Andenken binterlaffen, vor feiner Abreiſe. Es ift ein Mann 
von Fellx binterlaffen gefangen, Apoſt. Geſch. 25, 24. Einen 
Befehl binterlaffen, ihn vor feiner Abreife geben, im gemeinen 
Leben auch verlaffen. Zr bar es fo binterlaffen, vor feiner 

Abreiſe, vor feinen Weggange fo verorbnet. m emgerer Der 
deutung, bep feinen Tobe auf der Welt laſſen; im gemeinen 
Leben gleichfalls verlaffen. Piel Dermögen hinterlaſſen. Kr 
bat feinen Rindern nichts binserlaffen, 

Er hinterließ der Solgezeir 

Zwer Muſter, aber niche Geſetze, Sased. 
Die Finterlaffenen, welche ein Verſtorbeuer auf ber Welt zu⸗ 
riit laſſet, befonders deſſen nädfte Verwandte, die Ginterblies 
benen, Im Schwabenfp. hinder in kauzzen. Im Oberbeuts 
ſchen wird es in noch mehrern Fällen für zurück laffen gebraucht, 
wovon die im Hochdeutſchen noch üblichen nur einige Überbleibfel 
zu ſeyn feinen. 

Die Hinter laſſenſchaft, plur. die — en, zeitliches Vermögen, 
welches ein Verfiorbener auf ber Welt zur laſſet; die Vers 
laſſenſchaft. 

Sinterlaſtig, adj. & adv. hinterlafiger, binterfaftinfte, in ber 
Shifffahrt. Das Schiff if binrerlakig, wen. ed hinten zu 
fehr beladen ift; im Gegeniage bes Vorlaftig. 

Der Sinterlauf, des — ee, plur. Die — käufe, bey deu Jageru, 
der Hinterfuß eines Hitſches und Thierrs, im Gegenſahe bed 
Vorderlauſes. S. Lauf. 

Das Sinterleder, des — s, plur. ut nomin. fing. das am hin⸗ 
tern Tbeile eines Dinges befindliche Feder, im Gegenſatze des 

 ODorderleders, Bes den Schuben wird derjenige Theil des les 
dernen Schubes, weißer die Kerfen umgibt, das Sinterleder 
genannt, im Gegenfage des Oberleders. Im Oberdeutſchen 

Is beißt 
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heit es das Gintergefchübe, S. Geſchühe, Nieberf. Sacken -· 


leder, von Zacke, bie Ferſe. 

BGin erlegen, (den Ton auf der dritten Sylbe) verb. regul, act. 
eigentlih zurück legen, boch nur noch in engerer Bedeutung, 
bev jemanden verwahrlic niederlegen, ihm in Verwahrung ges 
ben, deponiren, niederlegen, tn welcher Bedeutung es im Ober⸗ 
deutſchen am Üblichften iſt, mo ein bimterlegtes Gut ober eine 
interlage, ein Depofitum, und der Ginterleger, bie hinter: 
legende Verion, Depofiter if. Wer in der Ausſprache ben Tom 
anf bag Vorwort legt, muß dieſes Zeitwort auch anders abwan⸗ 
deln, und ich lege binter, hintergelegtes Gut, für ich hinterlege 
und binterlegtes Gut jagen, 

Die zinterlift, plur. inufit. eine verborgener Weife zum Scha: 
ben des andern angewandte Lift, Jemanden mir Ginterlift 
fangen, Er it voller Sinterliſt. Logau braudt es auch auf 
eine im Hochdeutſchen ungewöhnlihe Art im Plural: vor dieb⸗ 
ſchen Hinterliſten. Sinterliſt treiben, Apoſt. Geſch. 7, 19. iſt 
gleichfalls ungebrauchlich. 

Sinterliſtiu, adj. & adv. hinterliſtiger, hinterliſtigſte, Hinter⸗ 
lift habend, in derſelben gegründet. Ein hinterliſtiger Menſch. 
Kin hinterliſtiger Streich. Vey dem Notket hinderfcrenchig. 

Der Sintermann, des — es, plur. die — männer, im gemeil⸗ 
nen Leben, der binterfie Maun ber Ordunng nad, unter meb: 
tern; im Gegenfage ded Vormannes oder Vordermannes. In 
der Schifffahrt wird auch ein Bepfiänder, ober ein Schiff, wel: 
ches dem Flaggeniaiffe hinten zum Wevftande gegeben wirb, defs 
fen Zintermann genannt, 

Die Hinternabt, plur. die — nähte, bie hintere Naht, im Ges 
genfape der Vordernaht. Bey den Echuflern ift es diejenige 
Nabe, weihe an den Hinterquartieren herunter geht, 

Die Zinterpfanne, plur. die — n, in den Galjwerken, eine 
Benennung ber @rabierpfanne, weil fie ſich hinter, ber Slede⸗ 
yfanne befinder, 

Das Hinterquartier, des — es, plur. die — e, bas hintere 
Quattier. Ber ben Schuſtern wird ach die Hälfte deöjenigen 
Thelles des Schuhes, welcher die Ferfe umgibt, mit diefem Ras 
men belegt. S. Sinterleder. 

Die Anterraft, plur, die — en, an bem Schloſſe einer Feuers 
buchſe, eine von denjenigen Haften oder Ruhen, worauf die 
Schlagfeder ruber; zum Unterfhiebe von ber Vorder: und Mir: 
telratt. ©. Ball. 

Binterrucks, adverb. welches nur im gemeinen Leben üblich iſt, 
türwärte, zurück, im Rücken. Sinterriicks fahren, rüdwärts. 
sinterrlicks geben, kriechen. Nieberf. achterers. Jemanden 
hinterrücks anfallen, von hinten. Der ums binterrüds gerne 

verwunſchen möchte, im unferer Abweſenheit. 

Der Zinterfaß, des — en, plur. die — en, von bem veralte: 
ten Worte Saf, ein Beliger, Einwohner. 1. Ein Nahlonıme, 
Nachlömwling; eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutung, 

Dieß Recht der fromme Sen bar feinen Hinterſaſſen, 

Imgleichen Abraham und Jacob auch gelaffen, Opltz. 
2. Ein jeber Unterthan oder Vafall, eine gleichfalls ungewöhn ⸗ 
lich gewordene Bedeutung, welche noch zuweilen in der böbern 
Schreibart gebraucht wird, 3. In engerm Verſtaude werben 
diejenigen Bauern, welde fe wenig Acker befipen, daß fie fein 
Zugvich darauf halten können, und daher nur zu Handdienſten 
verpflichter And, Sinterſaſſen, Ginterfäffer,, Zinterfiedler oder 
Sinterjärrler genannt. An andern Orten beifen fie Kothſaſ— 
fen, Boffarben, Köthener, Bleinbauen, Beyfaffen u. f. f. 
Daher das Zinterſaſſengut, oder Hinterſäſſergut, das Gut eis 
nes folgen Hinterſaſſen. 4, An andern Orten fübren bie Schutz⸗ 
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verwandten, welde gar feine liegende Gründe befigen, den Ras 
men ber Hinterſaſſen ober Beyſaſſen. &. Saß. 

Der Hinterfärtler, des — #, plur. ut nomin, fing. Eiche 

Das vorige, 

Der Sinterſatz, des — ws, plur. die —fäge, ber hintere Sa, 
zum Unterfhiede von bem Vorderfage, Im ber Logik iſt es ber 
dritte Satz eines Schlußes, welcher aud der Schlußſatz, Con- 
cluſto, genannt wird, zum Unterſchiede von den bepden Vors 


derfünen, . 

Sinterfchleichen, (den Ton auf der dritten Solbe) verb. irreg. 
ad. S. Schleichen, f&leihend von hinten überfallen. Mr 
bar midy hinterſchlichen. 

Der Hinterfiedler, des —s, plur. ut nomin. fing. Siehe Zins 


terfaß, 

Der Hinterfpan, des—es, plur. die — fpäne, in den Salz: 
hütten ber hinterfte Span unter ben beyden Sogipänen, welhe 
ſich auf dem Sogbaume befinden ; im Gegenfake bed Vorder⸗ 
fpanes, 

Hinterfpärig, adj. & adv. bey den Tuchſcherern, ungleich von 
Saaren der Ränge nad, demjenigen Fehler zu begeiduen, we 
das Tuch ungleich gefhoren it, folglih die Haare an einigen 
Stellen länger find, als an andern. Nach dem Friſch gehöret die 
legte Halfte dieſes Wortes zu Spieß, Spige, Riederf. Sper, 
Aber was bebeutet alddann bier hinter ? 

Der ginterfporn, des — es, plur. die — em, bey den Golb: 
plättern zwey eiferne Stänglein, welche bie blecherne Role mit. 
dem Drabte, ber geplättet werden fol, tragen. 

Der Hinterſtab, deo— es, plur. die — ftäbe, der hintere Etab, 
d. i. balbrunde Sierrath an ben Munbftüde einer Kanone; im 
Gegenſatze des Vorderſtabes. ©. Stab, 

Die Hinterftaude, plur. die — n, bie hintere Stande im Ges 
genfage ber Vorderſtaude. Veſonders auf den Papiermühlen, 
die geipaltene Pfohte, in welchem ber Hintertheil der Schwinge 
vermittelft eines Bolzens bemeglih if. S. Staude und Sin: 


. terftudel. 

HSinterftellig, adj. & adv. welches aber nur im Oberdeutſchen 
Ablich iſt. 1. Für hinterliſtig, nachſtellend, immwelbem Verſtande 
es Friſchlin nach dem Friſch braucht. =. Müditellig, rüdjiändig, 

: non ausſtehend. Hinterſtellige Gelder, Schulden n. ſ. f. aufs 
ftebende, wofür in andern Gegenden au binterftändig blich 
iſt. 3. übrig, rücſtändig. Die dinterſtellige Zeit, ı Petr. 4,2. 
4. Ruckgängig. Etwas hinterſtellig machen, es bintertreiben. 

Denn, ach, Combabens Stand macht alles hinterſtellig, 
Miel. 

Der Hinterftäven, des — s, plur. ut nomin, fing. im Sciff⸗ 
baue, der bintere Greven eines Schiffes, oder derjenige ſchlef 
auf den Kiel in die Höbe gehende Ballen am Hintertheile bed 
Schiffes, welher beffen ganze Geftalt beſtimmet, und zugleich 
dad Gtewerruber trügt, Franz. Etambor; im Gegenfage bes 
DVorftevens oder Vorderſtevens. &, Steven. 

Öinterftreichen,, beifer hinter ftreichen, S. Sinter 1. Aum. 2, 

Der SHinterſtrich, des — es, plur. die — e, ein Name, wel 
hen einige Spraclehrer dem Apeſtrophus gegeben, aber damit 
noch wenig Nachfolge gefunben haben. 

Die ginterftube, plur. die — n, die hintere Stube, im Ge 
genſatze ber VDorderftube, 

Der Sinderftudel, des — #, plur. ut nomin, fing. bed den 
Schlöſſern, der Studel, ober das ſtehende Eiſen in bem Hinter: 
theile eines Schloſſes; im Gegenfage bes Vorderſtudels. Siehe 
Studel, 

Das Hinterftüd, des — es, plur. die — e, das hintere Stück 
eines Dinges; im Gegeufage des Vorderſtückes. 

Das 
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Das Sintertheil, des — es, plur. die —e, ber hintere Thell 
eines Dinges im Gegenſatze des Vordertheiles. Das Ginter: 
theil eines Schiffes, der Theil von bem Befandmafte an bis au 
ben Hinterfteven; an ben oberdeutihen Flußſchiffen, die Zinter⸗ 

graunfe, 

Die Hintertbür, plur. die — en, die hintere Thür, im Gegen: 
fage der Vorderthür, 

Das Hinterireffen, des — #, plur. ur nomin, fing. das bins 
tere Treffen, d. 3, ber hintere Haufe elnes in Schlachtordnung 
geſtellten Kriegesheeres, der Nachzug, ehebem auch die Gins 
terhut, die Nachhut. Franz, Arriere-Garde; im Gegenfage 
des Vordertreffens, 

Sintertreiben, (den Tom auf ber britten Solbe) verb. irreg. sd. 
S. Treiben, eigentlich zurüd treiben, bod nur noch in figürli⸗ 
dem Verſtande, bie Vollendung einer bereits angefangenen Ver: 
änberung hindern. in Beichäfft bintertreiben, Er wäre be: 
fördert worden, wenn wicht feine Seinde es hintertrieben häte 
sen. Daber die Sinterrreibung. 

„Sintertrinken, beffer hinter trinfen, ©. Sinter 2. 

Das Sinterverdeck, des — es, plur. die —e, bas hintere Ver: 
det eines Schiffes, d.i, ein gebrochenes Verdeck, welches von 
dem Hintertheile bis an den grofen Mait gehet; Franz. Sufain. 

Das Sinterviertel, des — #, plur. ut nomin, fing, das hins 
tere Viertel eines Dinges, im Gegenſatze des’ Vorderviertels, 
Das Sinterviertel eines geſchlachteten Thieres u. ſ. f. 

Die Sinterwage, plur. die — n, an ben Wägen, die hintere 
Wage, woran die bepden binterften Pferde gefpannet werben; 
im &egenfage ber Vorderwage. 

Der Hinterwagen, bes — s, plur. die — wägen, ber hintere 

- Theil eines Wagens, der Langwagen ; im Gegenfage das Vor⸗ 
derwagens. 

Sinterwärts, ein Nebenwort, nach hinten zu. Zinterwärts 
feben. Etwas binrerwärts dreben. Wie auch von hinten, 
"jemanden binterwärts anfallen. Imgleichen binter jemandes 
Rüden, in beffen Abwefenheit. Vor dir kann er ſüße reden 
— aber hinterwärto redet er anders, Sir. 27, 26. Zuweilen 
auch für verkehrt. Alles hinterwärts verſtehen 

Die Sinterzange, plur. die —n, beb den Tiflern, bie zweyte 
hölzerne Schraube an einer Hobelbauf; im Gegenfage der Dors 
derzauge, 

Sinthun, verb. irreg. sd. &, Thun, welches nur Im gemeinen 
Leben, für dinfegen, dinjtelen, vorkommt; im Gegenſatze des 
beribm. 

Sintragen, verb. irreg. ect. S. Tragen, von ber redenden Per: 
fon im Zragem entfernen; im Gegenfage bes bertragen, 

Sintreiben, verb. irreg. ad. S. Treiben, an einen von ber rer 
denden Perfon entfernten Ort treiben; im ®egenfage bed her⸗ 
treiben. Daber die Zintreibung. 

Sintrẽten, verb. irreg. neutr. S. Treten, welches das Hulfs⸗ 
wort ſeyn befömmt, an einen von ber redenden Perſon entferne 
ten Ort treten; Im Gegenfake des bertreten. 

Der Sintritt, des — es, plur. die —e, im figürlihen Mer: 
ande, das Abſterben, der Tod, in der edlen Schreibart. Der 
Zintritt aus diefem Leben. Der rödrliche Hintritt. S. Tödtlich. 

Der Zintſch, des — es, plur. inufit, 7. Eine im gemeinen 
Leben üblibe Beneunung des ſchweren Athems, der Enghriitig- 
Teit, des Keichens, befonderd bep dem Rindviehe, S. Alp 2. 
Es ſcheinet eine Nachahmung des Feihenden Lautes zu ſeyn. 
2. Eine Pflanze, welche eine Art des Nachtſchattens iſt, in den 
feuchten Zäunen wachſet und wider die Enabrüſtigleit mit Aus 
Ken gebraucht wird; Solanum Dulc-mara Linn. Sintſchkraut, 
DBisterfiß, Je länger je lieber, Alpranken. 
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Sinüber, (den Ton auf ber zweyten Solbe) ein Nebenwort, bie 
Richtung einer Bewegung über einen Ort zu bezeihnen, fo feru 
fie fi zugleich von der redeuden Perfon eutfernet; im Gegenfage 
des berüber, Gebe nur hinüber (über bie Brüde), id wer: 
de nachkommen. Die Truppen find fchon bimiiber, über beu 
Bad, Über den Fluß. über die Gränze hinüber geben. 

Es brauften die Wäſſer 
Bnaufbaltfam und wild zu den Pforten des Todes bins 
über, Bad. 
So auch mit den Zeitwörtern bringen, fahren, führen, kom⸗ 
men, leuchten, ſchiffen, ſchreiten, ſpringen u. ſ. f. ©. Ser: 
über, Osrüber, überhin und über. 

Sinum, (den Ton auf ber legten Sylbe) ein Nebeuwort, die Rich⸗ 
tung einer Bewegung um eine Sache zu bezeichnen, fo fern fie 
ſich zugleih von ber redenden Perion entfernet; im Grgenfaße 
des herum, Sabre da hinum. Im Hochdeutſchen ift diefes 
Nebenwort wiht gebräuchlih, weil man fich ſtatt deffelben in als 
len Füllen bes herum bedlenet. S. auch Umbin, 

Sinunter, (ben Ton auf der ziwepten Sylbe) ein Nebenwort, 
bie Richtung einer Bewegung von oben nach unten zu zu bejeiche 
nen, fo fern fie fih zugleich von ber rebenben Perfon entfernetz 
im Gegenfage des herunter. Gehe zu ibm binunter, wenn 
ber Redeude obenift. Lauf hinunter, bringe es hinunter. Wafs 
fer hinunter gieffen, ch werde mir Leid hinunter fahren in die 
Grube, 1 Moſ. 37, 34. Der Jüngling fiel hinunter vom dritten 
Söller, Apoft. Geſch. 20,9. Du wirft fle hinunter ſtoßen in die 
tiefe Gruben, Pf. 55,24. Sumeilen aud mit der vierten Endung 
bes Hauptworted. Er eilete den Berg hinunter. Führe ihm 
die Treppe hinunter, 

Zuweillen, fo wie herunter, auch mur Überhaupt bie Dichtung 
einer Bewegung von einem höhern Orte nad einem niebrigerm, 
ohne Beziehung auf bie redende Perfon; beſouders mit ben Zeit: 
wörtern effen, ſchlucken, fchlingen, trinken, bringen, Etwas 
hinunter ſchlucken. Ich kann es nicht binunter bringen, d. i. 
nicht hinunter fehluden; wo es im gemeinen Leben Häufig im 
binter zufammen gezogen wird. S. Zinter 2, 

Im Oberbeutfchen ift dafür auch unterhin UÜblich. Er ſtürze 

ploͤtzlich unterbin, Opitz. 
In die Beller unterhin 
Wit er mich zum Weine führen, ebend. 

Hinunterwärts, adverb. nad unten zu, nach unten hlu. Zin⸗ 
unterwärts geben, Etwas binunterwärts richten, 

Sinwärts, ein Mebenwort, die Richtung einer Bewegung {nah 
einem Gegenftande zu bezeichnen, fo fern fie fich gleich von der 
redenden Perſon entfernet; im Gegenfage des berwärts, Er 
geht hinwärts, nad jenem Orte bin, von ung weg. 

Der Hinweg, (mit einem gelinden g, und den Ton auf ber ers 
fien Splbe) des — es, plur. die—e, der Weg, d. 5, der Gang, 
die Meife nach einem Orte bin, im Gegenfage des Zerweges, 
doch mur ing gemeinen Leben. Jemanden den Sinweg und den 
erweg bezahlen. 

SBinweg, (mit einem barten g oder gelinden k uud den Ton auf 
der legten Solbe) ein Nebenwort, welches in ber edleru Schreibe 
art für das einfache weg gebraucht wird, deſſen Sedeutung bag ' 
bin bloß verjärier; eigentlich, won bier, oder vun biuwen weg. 
Und follte efjen, als die hinweg eilen, 2 Mo. 12, 11. Der 
Herr lieh das Meer hinweg fahren durch einen ſtarken Oft: 
wind, Kap. 14,21, Sie führeren hinwen, was die Affsrer 
da gelafien harten, Indith 15,7. Zinweg mir diefem! Luc. 
23,18. Ein über die AllräglichFeit hinweg Arebender Schwung 
der Seele, Zimmerm. Über das Gute hinweg ſehen. Sich 
über etwas hinweg fegen, 

Sinweg 
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Hinweg ben Falten Dichter , ber ohne Feur correct 
Nicht unſte Zähren fordert, nicht rübrer, noch erſchreckt! 
Duſch. 
Wo man doch anſtatt ber vierten Endung lieber das Borwort 
mir btaucht; hinweg mir dem Falten Dichter. 

Befonders braucht man es an ftatt bes einfachen weg gern 
am Ende eines Satzes, bemifelben „mehr Runde und Wohlklang 
an geben. 
Alle Einwendungen- fallen jetzt hinweg. 

Ber dem Stroͤter enwech. &. weg unb bie bamit zufams 
men geſetzten Seitwörter, wo das weg, wenn es nöthig iſt, 
überall in hinweg geändert werden kann. 

‘Sinmweben, verb. regul. adt. im Wehen von ber redenden Per— 
fon entfernen; im @egenfahe bes herwehen. 


‚Sinweifen, verb. irreg. ad. S. Weifen, an einen von ber tes 


denden Perfon eutſernten Drt weifen; im Gegenfage bes ber: 
weifen. Wan bar mid zu ibm bingewiefen, 

hinwerfen, verb. irreg. act. S. Werfen, im Werfen von ber 
zedenben Verfon entfernen; im Gegenfage des berwerfen. Im—⸗ 
gleichen , dabin werfen, auf den Boden werfen, von ſich werfen. 
Wirf es bin. Er warf das Glas bin, ließ es fallen. 


Sinwieder, (den Ton auf der zwerten Solbe) ein nur im Ober 


deutſchen üblihes Nebenwort, für wieder bin —. 
binmwieder, bringe es wieder bin. 
von neuem, ive das bin eine bloße müfige alemannifhe Wer: 
längerung iſt, mit welcher aud binwiederum für wiederum ges 
funden wird, 


ringe es 


Sinwotlen, verb. regul, neuer. mit dem Hulfeworte baben, 


welches nur im gemeinen Leben üblich ift, an einen entfernten 
Ort wollen. Ich babe längft bingewolle, binreifen wollen. 

Sinzäblen, verb. regul. alt. ber Länge nad aufzählen. Ich 
babe ibm das Geld bingezähler, “aber er bar es nicht ger 
nommen, 

inziehen, verb. irregul, &. Ziehen. Als ein Activam, im 
Sieben von ber redenden Perfon entfernen, imgleihen an einen 
deſtinnnten Ort zieben. Er 309 Uns zu fich bin. Mile ein Veu⸗ 
trum, mir dem Hülfew. ſeyn, an einen entfernten Ort ziehen, 
Wir werden bald binzieben, , So aud der Hinzug, in beyben 
Formen, und die Zinziebung, in der thätigen, 

‚Sinzieten , verb. regul, neutr. wit dem Hülfswerte haben, nad 
einem entfernten Orte zielen; im Gegenfage des berzielen, 

Hinzu, (den Ton auf der lepten Solbe) die Richtung eimer Be: 
wegung zu oder nad einem Gegeuſtaude zu bezeichnen. 

3. Eigentlich, fo fern fi die Bewegung zugleich von ber re: 
denden Perſon entfernet, Im Gegenſatze des berzu. Trier zu 
ibm binza, Sem und Tapber gingen rüdlings hinzu, zu 
dem Noah, 1 Mof. 9, 23. Imgleichen ohne Vezichung anf die 
tedende Verion, bloß die Richtung zu einem Gegenitande mit 
einer relativen Partikel zu bezeichnen ; wie berzu. Das Volt 
aber drang hinzu, Luc. ı1, 29, Moſes machte fih hinzu ins 
Dunfle, 2Mof. ze, 21: 

2. Flaurlich, von einer Sache, eine Vermehrung derſelben zu 
bezeichnen; fe wie dazu, welches doch noch mebr- relativ if. 
Noch etwas hinzu tchun. Zu dem was gejagt worden, kann 
man noch hinzu fenen u.f.f. Mr fügte noch hinzu. Die 
Araber waren Beine großen Erfinder, fie ſetzten wenig zu den 
wiſſenſchaſten der Briechen hinzu. 

Die Hiobs⸗Thrane, plur. die — n, ben den neuern Schrift⸗ 
ftelern des Planzenreiches, eine indianifhe Pflanze mit halb 
getrennten @efdlettern und drey Etanbwegen, deren Samen 
einer Thräne oder einem Tropfen gleihen; Coix Lim. 


Ich alaube, darüber bift dus fihon lange hinweg. 


Amgleihen für wiederum, 
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1. Die Sippe, plur. die—n, eder die Sippel, plur. die —w, 
Dimiaut. das Sippelchen, im gemeinen Leben einiger Gegen 
ben, 3.2. in Thüringen und Franfen, eine Art dünner harter 
Suden von Mil, Diehl und Evern, nicht viel dieer als eine 
Oblate, welche in befonders dazu gemachten eiſernen Formen 
gebaden werden; &. Sippeneifen, Wenn fie nah bem Baden 
zuſammen geroliet werben, werben fie Sohlhippen genannt. 
Daher der Zippenbäcer, Sippemträger u. f. f. Friſch glaubt 
nicht unwahr ſche inlich, daß Sippel, verfürst Gippe, aus dem 
Franz. Oublie herftamme, welches aus Oblata gebildet worden. 

2. Die Sippe, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine Benens 
mung verfhiedener Irummer Werkjeuge fowohl zum Hauen, als 
zum Schneiden. r. Eine Sichel oder Heine Senfe zum Abhauen 
bes Graſes ober Gerreibes, in welcher Bedeutung es nur noch 
an einigen Orten üblich zu ſeyn ſchelnet. Schlage an mir deis 
ner ſcharſen Gippen (Hippe) und ſchnelde die Trauben auf Er: 
den , Offenb. 12, 18.19. Ben deu Dichtern wirb die Senfe, mit 
welcher man den Tod zu mahlen pflegt, noch zuweilen die Sippe 
genannt. ar 

Drobend ſchwung er feine Zippe, Leſſ. 
2. Bep ben Gärtwern und Winzern ift die Sippe, oder wie es 
auch geſprochen wird, die Zeppe, ein krummes Meffer zum Bes 
ſchneiden der Banme und Weinitite; die Barrenbippe, Win: 
serbippe, welche legere auch das Rebmeſſer, Stockmeſſer, Wein: 
meffer genannt wird, Die Blumenpippe, ift ein ſolches Feines 
Mefler zur Befchneidung der Blumen, 

Anm, Es ftammet von Zauen ber, welches fon im Imperf. 
bieb bat. Im alt Franz. it Hape eine Art, und im mittlern 
Zat. Hopiola eine Heine Art. Auch im Deutſchen ommen Jäb 
und sap für Hippe vor, 

Die Sippel, plur. die —n, €. Zipper, 

Das Hippeneifen, oder Hippeleifen, des — s, plur. ut nomin. 
fing. eine eiferne Form in Geitalt einer Sange, worin bie Hip: 
pen gebaden werden. S. Sippe J. 

Der Hippofraß, des — es, plur. car. in den Apotheken einl⸗ 
ger Gegenden, ein mit alerlep Gewürzen verfepter und ange 
nehm gemachter Mein; in Nieberf. Llarer. Bon bem Namen 
des chemaligen Sriechiſchen Arztes Gippofrates, 

Das sim, des — es, plur. inulit. aufer von mehrern Maffen 
bdiefer Art, die —e, und im Oberdeutfchen, die — er, ein 
im Hochdeutſchen veralteres Wort, wofür Geblen üÜblicher iſt, 
©. daſſelbe. Beſſer har ſich dieſes Wort in den folgenden Zu: 
fammenfegungen zu erbalten gewußt, in beren meiſten das eins 
fache Hirn gewähnlider ift, als das verlängerte Gehirn. Auch 
kommt das Diminut. das Girnlein. für Bebirnlein oder Be: 
hirnchen, noch in der Zerglieberungsfunit vor, die kleinere bins 
tere runde Maſſe des Gehirnes zu bejeihnen, Lat. Cercbellum, 
im Gegenfage der vordern größern, welche im engiten Verſtande 

das Hirn oder Gebirm genannt wird, 

Der Hirnbohrer, des — #, plur. ur nomin, fing. bey einigen, 
bie deutſche Benennung des Trepanes, weil die Hirnſchale damit 
burchbohret wird, S. Trepan, 

Der Hirnbrecher, des — , plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, eine Benennung eines ſchlechten Wei: 
ned, weiher den Kopf einnimmt und Kopfihmerzen verurſacht, 
and auch Zirnreiſſer, Kopfreiffer, Rorfbrecher genannt wird, 

Der Hirnbruch, oder Bebirnbruc, des — es, plur. die — 
briüche, bey den Ärzten, eine Geſchwulſt In und an dem Kopfe, 
bey welcher das Gehirn mir heraus tritt, nnd welche zuwellen 
bey Kindern angetroffen wird; Hernia cerebri, der Zirmpaur: 
bruch. 
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Sir 


Das Hirnbrüten, des — #, plur. inuft. eine nur fm gemeinen 


Leben Oberdeutichlandes üblliche Benennung ded Wahnſinnes, ber 
MRaſerey. Bey dem Motfer Hinsirbrutten, Hin irbrutteni, 
und bev dem großen Haufen ber Oberdeutſchen noch jekt Das 
Sinbrüren, wodurch ſich Friſch verleiten laſſen, dieſes Wort ald 
fine Anſpielung auf bie Bruthennen anzuſehen. Die zwente 
Halfte it das alte brutten, verwirren, beunrubigen, welches 
bed dem Notfer mehrmals vorfommt; daher Diefe Krankheit auch 
an einigen Orten das Hirntoben genannt wird. Im Oberbeut: 
fen bar man auch dad. Bey- und Nebenwort hirnbrütig, für 
rafend, toll, S. Hirmmwurb, ’ 

Das Hirngefpinit, des — es, plur. die — e, ein Wert ber 
bloßen Einbiidungsfraft, weldes entweder gar nicht „oder doch 
nicht auf die eingebildete Art vorbanden fit; im verächtlichen 
Verſtande; im Din, Girmeipind. Hr. Herder nennet biejenis 
gen, welhe Dirngefpinfte ansheten, mit einem neuen Norte 
Hirnweber. 

Die Hirngrille, plur. die — n. 1. Ein Meiner Vogel, welcher 
ſich gerne um Steinfelſen aufhält, und in Italien und ber 
Schweitz am befannteften it, Gr bat einen angenehmen Ge— 
fang, aber eine überaus helle und fchalende Stimme; woher er 
vermuchlih auch den Namen bar, nicht fo fern ſelu Gefang in 
das Gehirn fbalet, wie Frifh bey dem Worte Grille will, fon- 
bern von dem alten baren, biren, rnfen, fhreren. Er gleicht 
einen Kanartenvogel, nur daß er noch Keiner iſt, unb wird an 
einigen Orten auch Fädemle, und Schmwederle, vermuthlich von 
fdywirren, genannt. Bey bein Worte Zirn leiter Friſch deſſen 
Namen noch unwahriheinliher aus dem Ital. Citrinello her, 
wie er dafeibjbamwegen feiner eittongelben Bruft heißt, baber er 
auch im Deutſchen Citrinchen genannt wird, 2. Dev dem Klein 
fübret aud eine Art ber Graufpehte oder Baumkletten, Falci- 
nellus arborens noftras, vermuthlich um eben diefer Urſache 
willen, den Namen ber Zierngrille oder vielmehr Zirngrille. 

Die Sirnhaut, plur, die — bäure, Diminut. das Zirnbäut⸗ 
den, Oberd. das Zirnbänrlein, diejenige Haut, womit das 
Gehirn umgeben if; die Gebienbaur, Grieh. und Zar. Me. 
ninx. Die obere Sirnhaut, Lat. dura Mater; die untere, 
pia Mater. 

Der Hirnhautbruch, &, Sirnbruch. 

Die Hirnkammer, oder Bebirnfammter, plur. die — n, bie 
Behältniffe oder Abtbeilungen in dem Kopfe, worin dad Gebirn 
eingefchloffen it. Bey dem Menfihen ziblet man deren vier, 

Sirnkrank, adj. & adv. trant am Gehirne, befonders im figlirs 
lien Merftande, Mangel an Veritande leidend, und in biefem 
Mangel gegrünber. 

Die Hirnkrankheit, plur. die — en, bie Krankheit bes Gehir— 
net. Imgleihen figürlih, eine Schwäche, ober ein Mangel 
des Verſtandes. 

Das Airnkraut, des — es, plur. inufit, in einigen Gegenden 
ein Name des Augentrofies, Euphr dis ofieinalis Zinn. weil 

. man ed ebedem fehr in Aranfheiten bes Hauptes rühmte, ©, 
Augentroſt. 

Das Sirnkuchlein, des — 8, plur. ut nomin. fing. Feine Aus 
en, weiche mit Sehitne von Thieren gefület werden, 

Die Hirnleilte, S. hornleiſte. 

Die Hirnpfanne, plur. die — n, S. Simfchale, 

Der Hirnreiffer, dee — #, plur. ut nomin. fing. &, Sirn⸗ 
brecher. 

Der Hirnrotz, des — es, —— bev ben Pferbeärjten, 
eine Art des Rotzes, welcher feineh Eis im Gehltne haben und 
unbeilbar. ſeyn fol, aber eben jo ungegründet iſt, als ber fo ges 
nannte Steinrog, 

H Band. 
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Der Hirnfhäbdel, des — s, plur, ut nomin. fing. die Hirn: 
ſchale, doch gemeiniglih mur im verähtlihen Verftande, Bey 
dem Bluntiali die Sauptſchidele. S. Schädel, 

Die Hirnſchale, plur. die — m, diejenige aus mehrern Beinen 
zuſammen geſetzte halbrunde Höhle, worin fih das Gehirn befiu⸗ 
bet; im veruchtlichen Verjtande der Hirnſchädel, die Zirnpfan⸗ 
ne, Gebirnpfaune, Niederſ. Bregenpanne, von Bregen, dad 
Gebirn, Engl. Brainpan. Bey dem Strocker heist fie nur 
ſchlechthin ie Scal, imgleihen die Hirnrebe, vom Rebe, Neff, 
etwas Hohles, S, Ref, ehedem auch der Zafen, der Zaupt⸗ 
bafen,, im Schwed. und Dän. Hjaernfkäl. 

Die Hirnſchnelle, plut. die — n, in einigen oberdeutſchen Ges 
genden, eine Benennung eines Nafenftlibere, 

Die Sirnſchwiele, plur. inufie. in der Sergliederung, ein febe 
weißes aber härteres Wefen in dem Gehirne, welches ben Innern, 
meißen und markiofen Theil bes Gehirnes von dem mehr grauen 
und aröbern abfondert, Lat. Corpus calloſtim. 

Das Himtoben, des — #, plur. inufir. S. Girmvurb. 

Hirnwund, adj. & adv. welches im Oberdeutihen am üblichſten 
it, Mangel am Verſtande leidend, blödfinnig, alber, imglei: 
sen wahnfinnig, toll, und darin gegründet. 

Die HSirnwunde, oder Gehirnwunde, plur. die — n, eine 
Wunde, welde das Gehirn verleget, im eigentlichſten Verſtande. 

Die Sirnwurſt, oder Gebirnwaurit, plur. die — würfte, Würs 
fie, welge mit Schweinsgehirne gefiller, und bernach gebraten 
werden, # tal. Cervelara,, ob man glei jetzt auch andere dige 
und harte italieniihe Würfte Cervrlar Würfte zu nennen pflegt. 

Tie Hirnwuth, plur. inufit« ein vornehmlih im Oberdentſchen 
üblihed Wort, diejenige Verrüdung des Verftandes zu bezeich⸗ 
nen, welde and einer Entzündung des Gehirnes ober der Ges 
hirnhänte entfiebet, mit einem beftigen binigen Fieber, aufge: 
tretenen rothen Gefihte, mwürbenden Augen u. f. f, verbunden 
iſt; Phrenitis, die Tobſucht, das Bopffieber, die Kopfwuth, 
im Oberdeutſchen aud das Girmtoben, das Zirnbrüren. Das: 
ber das im Oberbentihen übliche Dep: und Nebenwort hirnwü—⸗— 
thig, mit der Hirnwuth bebaftet, darin gegründet, und in weir 
terer Bedeutung, teil, rafend, unfinnig. 

Der Sirſch, des — es, plur. die —e, im Oberd. des — en, 
plur, die — en, ein zwenhufiges vierfüßiges wildes Thier, mit 
einem dichten äftigen Geweihe, welches ſich in den Wäldern aufs 
hält und zur hoben Jagd gerechner wird. Im engern Verfiande 
wird nur das männliche Geſchlecht der größern Art dieſer Thlere, 
der Rothhirſch, der edle Sirſch, welder ein kegelförmiges 
zur gebogened Gewelh mit ſpitzigen Enden bat, Ceruus ela- 
phus Zirm. und deſſen Weibchen, die Zirſchkuh, bev den Ja—⸗ 
gern aber das Thier, das Rorhmwildbrer, das Wild, in einls 
gen oberbeutihen Gegenden auch die Zirſchinn genantt wird, 
mir diefem Namen belegt; dagegen man im weitern auch wohl 
ben Heinern Rebbock, Caprcolus Zinn. deſſen Weibchen das 

" Reb üit, und deffen legelförmiges Gehörn am Ende in zwed Spt: 
gen getbeilet ik, und den Dambirkh, Dama Linn. defien Ge: 
weib nur am Eude ſchaufelig iſt, mit unter die Hirſche zu rech⸗ 
nen pflegt. Ein jandbarer Hirſch, welcher wenigſtens acht En: 
den an feinem Geweihe haben, oder fünf Sabre aft fepu muß, 
tm Gegenfape des geringern unjagdbaren, 

Anm. Der Name dieſes Thieres lautet bep dem Millerem und 
Notter Hirz, bey dem Strycker Hirs. Die nördlichern Mund: 
arten vertauſchen den Ziſchlaut ihrer Gewoknheit nach mit dem 
t, wie das Niederf. Zart, das Ungelf. Heort, das Engl. Hart, 
das. Dän. Hiort, das Sowed. Hiort, das Hollünd. Here, das 

-mittiere Lat, Hairet. Die Abſtamnung diefes Wortes ift umge: 
wis, weil die Wahrſchelnlichteit auf mehrern Geiten gleich iſt. 

69988 Etiern: 
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Stiernbielm Teitet #8 von eurrere, bey dem Ulphllas hurra, 
her, weil diefed Thler überaus ſchnell fit, und in Peyend Gloſ⸗ 
fen horkö, für ſchnell vorfommt, &, Zurtig; Wachter nud 
Friſch von den Hörnern, wie Ceruus'pom xegus , und dem alten 
Zeitworte hurten, birten, ftoßen, Mieberf. hurten, Frans. 
heurter von welchem auch im mittlern Lar.Hurtus, einen 
Dot bedeuter, wohin auch das Lat. Hireus gehöret; Hr. Ihre 
von gerde, Ungelf, Heord, weil der Sirfch zu ben geſellſchaft⸗ 
lichen Thieren gehöret, welche fich gern in ganzen Herden bepr 
fanımen balten, 

Der Sirſchbaum, des — es, plur. die — bäume, bey eini: 
gen ein Name des Gürberbaumes oder Sumach, Rlus coriaria 
Zinn. weil feine raube Rinde dem Baſte ber neu aufgefenten 
Hirſchlolben ahnlich fieher; Zirſchhornbaum, Zirſchkolbenbaum. 
S. Färberbaum. 

Tas Sirſchbein, des — es, plur. die — e, ein kreutzförmiger 
beinhartet Knorpel, welcher aus der Zuſammentretung ber Pulse 
abern am Herzen bes Hirſches entitchet, und von einigen ohne 
Grand ald ein vortreffliches Arzenermittel gebraucht, und bem 
Dezoar gleich gefhäger wird; das Hirſchkreutz. 

Der Zirſch-Bezoar, des — #, plur. inufir. S. Sirſchkugel. 

Der Hirſchhock, des — es, plur. die — böde. ı. Im gemei: 
nen Feben zuweilen ein Hirſch männliches Gefwledtes, welder 
von den Fügern nur ſchlechthin der Zirſch genannt wird; zum 
Unterſchiede von der Zirſchkuh. 2. Cine Art afrifanifher Böcke, 
welche von binten und von der Erite einem Hirſche gleicht, aber 
ben Kopf eines Widders hat; Traselaphus Aleiw. Er wird 
au Muflon, bas weibliche Geſchlecht aber die Hirfchziege, Engl. 
Battingen, genannt. 

Die Hirſchbrunſt, plur. inuſit. 1. Die Brunit oder Brumft des 
Hirſches, d. i. deſſen Trieb zur Begattung, und Die Zeit, zu 
welcher fih dieſer Trieb bep demfelben Außert; bey ben Jägern 
die Sirkhbrumft. &. Brunft. 2. Cine Art Schwinme, Phal- 
Jus impwlieus Live, welher auch Sirſchſchwamm, Hirſchling, 
im Oberdeutſcheu aber Brübling genannt wird. &. Bihe 
fhwamm, welchen Namen dieſer Schwamm an andern Orten 
führet. 3. Auch die Zirſchtrüffeln nd an einigen Orten wegen 
ihrer reigenden Eigeufhaft unter dem Namen ber Zirſchbrunſt 

‚ bekannt, ©, Sirſchtrüffel. 

Die Sirſchburſche, plur. die — n, das Bürfhen, d. i. ſchleßen 
auf Hitſche, im Gegenſatze der eigentlichen Zirſchjagd; imglei⸗ 
chen· die Zeit, wenn ed erlaubt und gewöhnlich it, bie Hirſche 
au küriben, welches gemeinlglich die Brunſtzeit iſt. 

Der Hirſchdorn, des — es, plur. die — en, an einigen Orten 
ein Name bed Breug : oder Wegedornes, Rhammus catharti- 
eus Linn. welder aud,girfedom genannt wird. S. Kreutzdorn. 

Die Hirfihfährte, plur. die — n, bie Fährte, d. i. Fußſpur 
eines Hirſches. 

Der Hirſchjanger, des — s, plur. ut nomin. fing. ein langes 
Meſſer in einer Scheide, mit einem @rife, womit bie Aäger 
einen angeihoffenen Hirfy abfangen, d. i. ihn damit im bie 
Bruſt nach der Hetzlammer zu ftoßen; welches Meſſer fie zugleich 
als ihr gewöhnlides Geltengewehr an der Seite tragen, und rd 
auch den Weidner nennen, Nur gute und jagbbare Hirſche 
baden die Ehre, inte dem Zirſchſänger abaefangen zu werden; 
geringere belommen unr den Benickjang mir dem Benidfänger, 
©. dieſes Bort, Nachmals it der Hirkhfänger, Fran. Cou- 
teau de Chafle, auch ein gewöhnlides Geitengewehr anderer 
Perſonen geworden, 

Hirfbfarben, oder Hirſchfarbig, adf: & adv, der gewöhnlichen 
röchlich braunen Farbe des Hirſches gleich oder ahnlich. Min 
birihfarbense Pferd. 
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Die SZirfchfeifte, plur. die — n, bey ben Jagern, blejenige Zeit, 
gu welcher bie Hirfhe am feiſteſten find, d. i. von der Ärude au 
bis gegen Dacobi; die Seiftzeir, 

Der Zirſchfink, des — en, plur. die — en, S. Grünfink. 
Die Hirfdhgallerte, plur. doch nur von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, die — n, eine von Hirſchhotne zubereiteteſ Gallerte. 
Das Sirſchgarn, des — es, plur. die — e, ein zur Hirſchlaad 
gebtriges Garn ober Netz, das Zirſchnetz; zum Unterſchlede von 

andern Sarnen oder Netzen. 


Das Sirjchgelos, des — es, plur. inufit, bey ben Jagern, das 


Gelos oder ber Koth bed Hirfches, die Sirfchlofung, S. Lor 
fen und Aoſung. 

Sirſchgerecht, adj. & adv. welches nur im Jagdweſen Kblic if. 
Bin biefchgerechter Jäger, welcher bie Art und Weiſe, wie ein 
Hirſch zu jagen iſt, mit allen dahin gehörigen Umjtänden, bin: 
langlich verſtehet; im Gegenfage der gemeinen Jäger, Selb: 
Jäger, Flug- ober Sederfhligen, Zühner: oder Wachtelfänger, 
Windhetzer u. ſ. f. 

Das Sirſchgeweih, des — es, plur. die — e, das Geweih oder 
Sehötn eines Hitſches; Im gemeinen Leben das Zirſchhorn. 

Der Hirfhgünzel, des — s, plur. inuſit. an einigen Orten 
ein Name des Waſſerdoſtes ober Hirſchllees, Eupatorium can- 
nabinum Linn. S. Waſſerdoſt. 

Der Sirſchhals, des — es, plur. die — bälfe, eigentlich der 
Hals eines Hirſches; imgleihen, ein dem Hirſchhalſe äbnlicer 
Hals. Pferde, melde den Kopf in die Höhe tragen, und immer 
über ih ſehen, pflegt man im gemeinen Leben Zirſchhälſe zu 
nennen, zum Unterſchiede von den Scweinhälfen und Schwas 
nenbälfen, a 

Die Sirſchhaut, plur. die — haute, bie abgejogene Haut eines 
Hlirſches, auch wenn fie zugerichtet und gegärbt ift, wo fie eigent⸗ 
lit Girfchleder heißt. 

Das Sirſchheil, des — es, plur. inufit. eine Pflanze, S. Sirfch: 


wurz. 

Der Sirſchholunder, zuſammen gezogen Sirſchholder, des — 
8, plur. inußt. 1. Ein Name bes Bergholunders, deſſen Blat⸗ 
ter eine angenehme Speife der Hirſche find; Samıbucus racemofa 
Linn. S. Bergholunder. 2. Des Bad: oder Waflerholunders, 
Viburmmm opulus Linn. welder auch Ballrofen, Schwelgen⸗ 
baum u. f. f. genannt wird, S. Schneebätte, 

Das Sirſchhorn, des — es, plur. die — hörner. J. Im ger 
meinen Leben, eine Benennung desjenigen Gehörnes, welches 
ber Hirſch anf feinem Kopfe träger, und welches kunſtmäßlg das 
Gebörn, das Beweih, das Zirſchgeweih genannt wird. 2. 
Ohne Plural, die born: oder vielmehr beinartige Miaterle, wor: . 
aus dieſes Geweih beitehet. Gerafpelres Zirihborn. Meſſer⸗ 
fchaten von Zirſchhorn. Gebrammes Hirſchhern. Das Zirſch⸗ 
bormfals, Sul volatile cornu cerui, und der Girfchhorngeift, 
Spiritus cornu cerui, find in den Apotheken befannt, 

Der Hirſchhornbaum, ©. girfhbaum, 

Der Sirſchhund, des — es, plur. die — e, bep ben Jagern, 
die großen englandiſchen und franzöſiſchen Jagdhunde, mir welchen 
die Hirihe auf den Parcforce-Tagden zu Tode gehebet werden, 

Die Sirſchjngd, plur. die — en, bie Jagd auf Hitſche, eine 
Jagd, welche um Hirſche zu ſießen, angefieilet wird; bep den 
Qügern das Zirfbisgen, des — 5, plur, ur nomin. ſing. jum 

» Mnterfbiede von einer Zaſenjagd, Saujasd oder Saujagen u. f. f. 
Nenn mehrere Arten des Wildes zugleich gejagt werden, fo ſüh— 
rer eine folme Jagd nur alsdann den Namen eines Hirſchjagene, 
wenn die Hirſche zuerſt vorgeiaget werden; zum Unterfhiede 
von einem Saujagen, wo das Schwarzwildbret zusrjt auf deu 
Lauf Förmt, 

- Das 


- beftillirte Wafler. 
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Das Hirſchkalb, des — es, plur. die — kaͤlber, fm weiterer i 


Debdentung, das männlihe Geflecht bes Rothwildbretes, fo lange 
es nur noch ein Jahr alt it, Im engerem Berftande, dad männs 
lihe Zunge des eigentlihen Hirſches, bep dem Willeram Hint 
chalb; zum Unteribiede von einem WildFalbe, di i, dem weibs 
lien Kalbe des Hirſches, fo lange es noch mit Über ein 
Jahr alt if. 
Mer Sirſchkaſten, ‚des — #, plur. ut nomin. fing. ein Kaften, 
_ einen Hirſch darin lebendig von einem Orte zum anbern zu führen. 
Der Sirſchkler, des: — #, plur. inufit. ein Name bes Waſſer⸗ 
doftes, Eupstorium cannabinum Linn. welger au Sirihgüins 
3el und Alpkraut genannt wird, &. Waſſerdoſt. Die auge: 
ſchoſſenen Hirfche follen dieſes Kraut effen, und fi damit heilen. 
Die Hirſchkolben, fing. inufit. bey den Jagern, die Kolben, d. i. 
Das noch weiche junge mit einem Baſte Übergegene Geweih eines 
Hirſches, welches derſelbe alle Jahre befümmt, ober nad ber 
Jägerfprahe aufſetzt. Das Zirſchkolbeuwaſſer, bas daraus 


Der Sirſchkolbbenbaum, ©. Sirfhbaunt, 


Die Zirfckranheit, plor. inufit, eine Krankheit bet Pferde, > 


welche In einem Krampfe befiehet, welcher den Morberleib oder 
auch einem gröfern Theil des Körpers befüllt, und von einem 
Theile des Leibes fortgebet, doc fo, dab ſich das Thier babey 
feiner bewußt bleibt; die Klemme, Waulfperre, weil ber 
Krampf vornehmiih die Kiunlade ſchlileßt, Stanz. le Mal de 
cerf, weil das Thier dabep oft fo unbeweglich ba ſteht, wie ein 
zu Tode gejagter Hirſch. 

Das Sirſchkreutz, des — es, plur. die — e, ©. Zirſchbein. 

Die Hirſchhkugel, plur. die — n, zufemmen gebadene und mit 
verbärteten Schleime überzogene Haare, in Geſtalt einer Kugel, 
welche zuweilen in dem Magen der Hirfhe gefunden werben, und 
aus ben Haaren entiteben, welche fle verſchlucken, wenn fie ein: 
ander leten; der Sitſch Bezoar. 

Die Sirſchkuh, plur. die — Fühe, Im gemeinen Leben das weib⸗ 
liche Geſchlecht des Hirſches im engften Verſtaude; bey den Jä⸗ 
gern das Thier, das Wild. &. Girfh, 

Der Sirſchlattich, des — er, plur. inufit. S. Brandlattich. 

Der SHirfchlauf, des — es, plur. die — läufe, ber Lauf, & i. 
Fuß eines Hirfhed; im gemeinen Leben ber Sirihfuß, S. 
Lauf, 

Das Hirfhleder, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Dnantitäten, ut nomin, fing. bas aus einer Hirſchhaut 
jubereitete Leder, Daber das Bey: und Nebenwort hirſchledern, 
von Hirfigleder. Zirſchlederne Handſchuhe. 

Der Zirichling, des — es, plur. die — e, eine Art Erdſchwam⸗ 
me, ©, Sirſchbrunſt. 

Die Sirfhlofung, plur. inuſit. S. Sirſchgelos. 

Der Hirſchluchs, des — es, plur. die — e, eine Art afrifas 
niſchet Luchſe, welche viele Ähnlichkeit mit einem Hirfhe bat, 
und welche Klein mur dem Zuchs ſchlechthin nennet; Lupus 
ceruarius Klein. zum Unterfciede von den Eeinern Balbs: und 
Bagenlushfen, 

Der Sirſchmangold, des — es, plur. inufit. in einigen Ge- 
genden ein Name bed Lungenkrautet, weldes ebebem als ein 
beilfames Wundfraut berühmt war; Pulmonaria ofhcinälis Linn, 
Hirſchkohl, Hirſchmelde. 

Die Hirſchmöhre, plur. die — n, an einigen Orten ein Name 
ber Paftinsfen, S. dieies Wort, 

Das Zirſchnetz, des — es, plur. die —e, ©. Sirſchgarn. 

Das Hirfbpiterlein, des — e, plur. inufit. S. Peterfilie, 

Das Hirſchreh, des — es, plur. die — e, Diminnt. das Hirſch⸗ 
rehlein, dee — 9, plur. ut nomin. fing, eine Art Feiner afri⸗ 


Hir 1206 
kaniſcher Bocke ohne Bärte und Hörner, ober doch nur mit Flei: 
nen einfachen Hörnerhen; Tragulus Guincenfis Klein. 

Der Sirfchruf, des — es, plur. die — e, bep den Jägern ein 
Merkzeug von Horn, Holz oder Schnedenhäufern, das Geſchrey 
bes Hitſches in der Brunftzeit nachzuahmen. 

Die Hirſchruthe, plur. die — n, die Ruthe, d. £ dae männlige 
Glied des Hirfhes, der Sirſchziemen, bey den Jügern auch das 
furze Wildbrer, 

Die Hirſchſchale, ‚plur. die — n, bep deu Yügern, die bormartis 
gen Schalen ober Klauen an den Füßen bed Hirſches, worauf er 
gehet, die Schalen; im gemeinen Leben Zirſchklauen. 

Der Hirſchſchwaden, des — e, plur. ur nomin. fing. bey den 
Qägern, ber furge Schwanz des Hirſches, welcher bey ihnen auch 
der Dürzel, die $eder, das Sederlein, die Balle, das Ende, 
der Srurz, der Wedel heißt. In ber legten Hälfte fheinet dad 
fh zu viel zu ſeyn, Indem biefelbe zu Wedel, wedeln, zu gehö: 
ren ſcheiuet. 

Der Hirſchſhwamm, des — es, plur. die — fchwämme, r. 
Ein Schwamm, welder Über ber Erde wachſet, S. Zirichbrunft, 
2, Ein Name der Sirihrrüfeln, ©. biefes Wert. 3. Ein gros 
her Erdſawamm, welchet unter den Gichen wächfet, und bey 
bem Friſch und Alberus Lacinia, bep dem legtern auch Bürbif: 
fer beißt, weldes Friſch durh Bauernbilz erfläret. 

Der Sirſchſchwanz, des — es, plur. die — ſchwänze, ©, 
Sirichihwaden, Auch ber Attich oder Feldhofunder, Sambucus 
Ebulus Linn, ift in einigen Gegenden unter dem Namen des 
ssirihichwanzes befannt. 

Die Sirſchthrane, plur. die — n, im gemelnen Leben, ein Na: - 
me des Citerftodes, welcher fih in ben Augenhöhlen des Hirſches 
und Elenbrhiered erzenget, mit der Zeit erbärtet, und von dem 
großen Haufen für ein vortrefflihes Mittel wider die Epilcpfie . 
gehalten wird; die Zirſchzähre. 

Die Hirſchtruffel, plur. die — n, eine Art runder feiter Shwäm: ' 
me ohne Wurzel mit einem mehligen Kerne, welcher nur halb 
aus der Erde hervor fommt, fehr reigend ift, und wegen feines 
ftarfen Geruches von den Hirſchen, wilden Schweinen und Has 
fen aus der Erde gefraget wird; Lycoperdon ceruinum Liner. 
Zirſchſchwamm, Hirſchbrunſt. 


Das Hirfcpwildbret, des — es, plur. inuſit. 1. Ein Geſchlechts⸗ 


wort, der Hirfb_und die Hirſchtuh. 2. In den Küchen, das 
ehbare Fleiſch von einem Hirſche, befonders dat berb gewachſene 
Bleifh an den Keulen, dem Buge, Ziemer und Rüden, zum 
Unterſchlede von dem Kochwildbrere, 

Die Sirſchwurz, plur. inufit. eine Pflanze mit fünf Staubfiiben 
und zwep Sraubwegen, welde auf den Bergen Deutſchlandes, 
der Schweitz und Eibiriens wächſet, und mit welcher fi der 
Hirſch, wenn er verwundet fit, heilen fol; Achamanta Cerua- 
ria Linn. Sirfchbeil. Auch eine Art der Silge, Selinum car- 
uifolia’ Linn. wehhe in ben Apotheken Gentiana nigra heißt, iſt 
um dieſer Urſache willen, fo wie der weiße Enzian, Lalerpitium 
latifolium Linn. unter dem Namen der Zirſchwurz befannt. 

Die Sirſchzaͤhre, plur. die — n, S. Sirihrhräne, 

Die Sirſchziege, plur, vie —n, S. Sirſchbock. 

Der Hirſchziemen, des — s, plur. ut nomin. fing. &, Zirſch⸗ 
ruthe und 3iemen, ii. ! 

Der Hirſchziemer, dee — 8, plur, ut nomin, fing. das Hintere 
theil von dem Miden bes Hirſches, mach abgelöſeten Keufen ; 
im gemeinen Leben der Zirihzimmer, Zirſchzämmer, Sirſch 
zeimer, Zirſchzimmel. S. 3iemer, 

Die Sirſchzunge, plur. die — m. 1. Eigentlich, die Zunge ef: 
nes Hitſches. 2. Cine Art des Milzfrautes, mit einfachen 
herziörmigen und babep einer Zunge ahnlichen Blättern; Afple- 
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nium Scolopendrium Linn. wo der deutſche Name vlellelcht aus 


Berʒzunge verderbt if. 

Die 5 rie, plur. inufir. eine Hulſenftucht, welche der tleine rund⸗ 
liche glänzende Same einer Art des Schwadengraſes it, Pani- 
cum miliaceum Line, welches in Ojtindien einheimiſch ik, bey 
ung aber auf den Feldern gebauer, und gleichfalls Zirſe genannt 
wird. Die zotige Zirfe, welche jetige Riſpen bat, Die Fol: 
bichte „Zirje oder Rolbenbirfe, wovon die eine Art ſchwartze, die 
andere aber gefbe Körner bringet. S. auch Blurbirfe, Meer: 
hirſe, Peribirfe und Waldhirſe. 

Anm. Dieje Frucht und Die Pflanze, welche fie trägt, beißt 
ſchon in den monfeeifhen Sloffen Hirfi, in gröbern Mundarten 
Hirſche, im Oberdeutſchen und felbit ben den Landleuten Ober: 
fahfens im männlihen Geſchlechte, der Zirs, der Zirſe oder 
der Sirfen, Im Miederf. Zeerſe, im Din. sirfe, im Engl, 
Hirfe, im Schwed. Hers, Einige leiten das Wort von Sirfch 
ab, weil der Hirſch nach biefer Frucht lüſtern ift, Friſch aber von 
dem Griech. xeyxeor, bende nicht ohne Zwang. Wielleicht ges 


horet diefer Name zu dein Geſchlechte bed Wortes Korn oder 


Gerfte; vielleicht iſt er auch ausſändiſch, da die Pflanze felbit 
aus einer fremden Gegend zu ung gebradht worden. Die ober: 
beutiche Form der Sirfen hat ſich auch in einige ber folgenden 
Zuſammenſetzungen eingeſchlichen. 

Der Sirſebrey, des — es, plur, inuſit. ein aus ausgeſchlage⸗ 
nen und gereinigten Hirſekörnern gekochter Vrey; Sirſenbrey, 
in Niederſachſen Zirſegrütze. 

Das Sirſeñeber, oder Sirſenfieber, des —s, plur. inufit, 
eine Art eines higigen, mit Kopfweh, Durſt und trodenen Hu— 
ften verbundenen Fiebers, woben ein balb rothes, bald weißes 

“ Briefel in der Gröse der Hirfeförner auf der Haut zum Bor: 
ſcheine fommt; 
ſchlechthin. 

Der Sirſefink, des — en, plur. die — en, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, eine Benennung aller berienigen Heinern Vö— 
gel, welche ſich gern in den mit Hirſe befäcten Feldern antreffen 
laſſen, befonders ber Aınmern. ©. auch Brünfint, 

Das jirfegras, oder Hirfengras, plur. inufit. eine Grasart, 
welche der Hirſe gleicht, und in den Hainen Europens wild * 
ſet; Milium Linn, 

Der Hirfefnauer, des — 8, plor. ut nomin. fing. in — 
Leben einiger Gegenden, Leute, welche bie Hirſelörner in Sands 
fampfen um Xobn ausſtampfen, und auch Sirfeftampfer beißen. 

Das Hirſekorn, des — es, plur, die — Förner, ein Korn des 
Hirjefamens, 

Die Zirfendrüfe, plur. die — n, in der Bergliederungstunft, 
tleine, den Hirfeförnern äbnlihe Drüfen, welche an verfhlebe: 
nen Thellen des Lelbes in ber Haut, befonders zwiſchen ben 
Hauten des Harnganges liegen, bie Feuchtigleiten abfondern, 
und den Schweiß befördern belfen; Glindulae miliares. 

Die Hirfenflädte, plur. die — u, oder das Zirſengeflecht, 

des — es, plur. die —e, ©, Slechte, 

Der Hirfenpfriemer, des — e, plur. ut nomin, fing. eine 
fherjhafte Benennung einet Grillenfängert, welter viele müh: 
fame Kunjt an unnütze Aleinigteiten wendet, gleikfam Hirſe— 
förner mit einer Pfrieme aufſpießet. Rachel brauchte dieſen 
Ausdrud von den Relianern. 

Der Sirfevogıl, des — #, plur. die — vöcel, E. Grünfine, 

Der Hirt, dee — en, plur. die — en, Fämin. die Zirtinn, plur, 

bie — en. 
1. Eigentlich und zugleich Im weiteiten Verſtande, eine Ver: 
fon, deren Aufüicht und Bewahrung eine Sache anvertranet iſt. 
Diefe Bedeutung iſt zwar, im Gauzen genommen, im Deutſchen 


Febris miliaris, oft auch nur das Frieſel 
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veraftet; allein es finden ſich bach ſowohl lu ben Altern ald bee - 
tigen Mundarten noch häufige liberbleibfel davon, wo dieſet 
Wort von Auffehern oder Bewahrern aller Art gebraucht mwirb, 
Im Ißlandiſchen ift Febirdi, ber Dewahrer eines Schatzes, ein 
Schahzmeiſter, und im Angelf. Cyldı-hyrde, ein Aufſeher über 
Kinder, ein Hofmeltter, und Cwen-hyrde, der Huffeber über 
das Franenzimmer, In Schwaben wird ein Feldwächter oder 
Slurfhüg ned jegt ein Feldhirt, unb im Dänifhen Syre, ge: 
nannt, uud im Tatlan heißen die Wächter bey dem Grabe Ehrijtt 
thie Hirta. In der deutſchen Bibel lommen Regenten ganzer 
Volker, fo wie die Auffeher und Lehrer der Gemeine, nad bem 
Borgange der Grundfprahen oft unter dem Namen der irren 
vor, wo biefes Wort nicht allemal eine Figur der folgenden ein: 
sefhränften Bedeutung zu ſeyn ſchelnet. Die Zirten ſührten 
die Leute von mir, Ier. 2,8. Wer ijt der Zirt, der mir 
widerſtehen Fann? Ger. 49, 19, ber Negent, ber Monarch. 
Der ich fpreche zu Cores, der iſt mein Gire, und foll all meis 
nen YOillen vollenden, Ef. 44, 28. Er bar etliche zu Apofteln 
geiest, etliche aber zu Propheten, etliche zu Evangeliſten, 
erliche zu Zirten und Lehrern, Epheſ. 4, IL. 

2. In eugerer und gewühnlicherer Bedeutung, eine Perion, 
welde die Auffiht über eine Heerde Vieh bat. 

(1) & fern biefelbe zugleich der Eigenthumdherr derfelben 
ift, wo biefed Wort in denjenigen Seiten und Lindern, wo das 
Rich den einigen Meihtbum, und die Wartung beifelben, bie 
einige, Beihäftigung ausmacht, oft gebraucht wird, einen folden 
berum wandernden Gigenthämer oder Hausvater zu bezeichnen, 
welcher von der Vichzucht lebt, und ſich allein damit deſchäfti⸗ 
get. Im dieſem Verſtande fagt man von den Patrlarchen, daß 
fie Girten waren, Solche Zirten waren die ältejten Einwohner 
Griebenlandes, ja fat aller Länder, und bie heutigen Mraber 
und Tatarn find ed zum Theil noch. 1 Mof. 46, 31, f. fagt Jos 
fepb zu Pharao: meine Brüder find Viehbirren, denn cs find 
Leute, die mit Dich umgehen, — Denn was Viehhirten find, 
das ift den Egyprern ein Breuel. S. Hirtenleben. 

(2) Am binfigiten eine Perfon, welche einer Heerde Mich 
eines andern um Lohn vorfiehet, und biefelbe Auf die Weide und 
wieder zurüt führet; ein Viehhirt im engiten Verſtande, in 
Dberfachfen auch ein zuthmann, in Öfterreih ein Viehhalter 
oder nur alter, Wo ed nad Beſchaffenheit bes Viehes im ges 
meinen Geben Kühhirten, Schafuieren, Schweinhirten, Käl— 
berbirten, Lämmerbirten, 3iegenbirten, Gänſehirten u. f. f. 
gibt. win eigener Sirr, welden ſich ein Hausvatet felbfi bält; 
zum Unterfhiebe von einem Bemeinbirren, welcher das ich 
einer Art einer gangen Gemeinde büthet. Der Zirt treiber 
aus, wenn er das ihm auvertrauete Vieh auf die Weide treibt, 
Er treiber ein, wenn er ed wieder nah Haufe treibt, 

Figlurlich it in der deutichen Bibel dieſes Wort mehrmals eine 
Benennung fowohl des höchſten Weſens, als auch beſonders der 
zwenten Perſon berfelben, bie beſondere Leltung und Regierung 
der Umjtände ihrer Verehrer, und den Schutz, welden fie den— 
felben angedeihen läſſet, zu bezeihnen. Der Zerr iſt mein 
irrt, PM. 25,1. Du girte Tirael, Pf. 80, 2, Der große 
Sirt der Schafe, Ebr. 13,20. So wie geiflice, mit der Eerl: 
forge über die ihnen anvertranete Zeerde oder Gemeinde, befleis 
dere Verfonen von jedem Range, noch jebt, beionders in der 
böhern Ecreibart, Zirten genannt werden; wohin aud bie 
Sufammenfekungen Sirtenamt, Sirtenpflichr, ZSirtentreue, 
u, f. f. gehören. 

"nm, in biefer legten Bedeutung lautet es ſchon bey dem 
Ulpbilas Kairdeis, ben dem Nero, Ortfried und andernjHirti, 
Hirto, Hirt, tm Nlederſ. Zeerde, im Nugelf. Heard, Heord, 

Hiord, 
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Hiord, Hyrde, im Dän, Zyrde, im Schwed. Herde, im Iß— 
laud. Hyrde, im Lettiſchen Kerdzius. Es ſtammet unmittelbar 
von dem alten Zeitworte hirten, bewahren, ab, bep bem Stry⸗ 
der beherten, im Angel. hyrdan, im Schwed. hjorda, und 
im Franz. mit einem ftärfern Hanchbuchftaben garder. In der 
ſchweiheriſchen Mundart ift birren noh für weiden, hürben, 
Ablich. Wermirteit der Endfolde — er, batte man von dieſem 
Seitworte auch das Hauptwert Herter, welches noch im Schwa⸗ 
benfpiegel vorfommt, einen Hirten zu bezeichnen, fo wie Her- 
der noch im Holändifhen eben diefe Bedeutung bat. Diefes 
alte hirten it mit unferm heutigen warten ſehr genau verwandt, 
weil der Übergang der Hauch: und Blaſelaute in elnander etwas 
fehr gewöhnliches ift, und fo wie dieſes das Frequentativum ober 
Intenſivum von wahren, bewahren, ift, fo iſt auch hirten eine 
folhe Form von dem noch ältern hiren, Angelſ. hiran, hyrian, 
büthen, bewahren, führen, wovon im Dänifhen noch Zyre, 
einen Feldwähter bedeutet, S. auhorr, 

1. Hirten, weiden, S. bag vorige, 

2. Hirten, ſtoßen, ©. Zurten. 

Das Hirtenamt, des — es, plur. inuft. dag Amt eines Hits 
ten. Befonders im figürlihen Verſtande, das Amt eines geiſt⸗ 
lichen Hirten oder Seelſorgers. 

ger Hirtenbrief, des — es, plur. die — e, im figürlichen 
Verjtande, ein Kreis: oder Gircular-Schreiben eines Biſchofes, 
an die wäter ihm ſtehenden Geiſtlichen, in Sachen die Seelſorge 
betreffend, 

Die Hirtenflöte, plur. die — n, bie Flöte eines Hirten, beſon⸗ 
ders eines Hirten bes Alterthumes nah der verſchönerten Vor: 
ftelung; mit einem niebrigern Ausdrucke die Girtenpfeife. 

Das Hirtengedicht, des — es, plur. die — e, ein Gedicht, 
in welhem bie Empfindungen bes ehemaligen Hirteulebend aus: 
gedrudt werden; ein Schäfergediche, mit griehifchen Namen, 
eine Ekloge, Idylle. 

Das Sirtengericht, des — es, plur. inufit, S. Zirtenſtab. 

Das Sirtengeſpräch, des — es, plur. die —e, ein Hirten 
gedicht in Geſtalt eines Gefprädhes; eine Ekloge. 

Das Hirtenbaus, des — es, plur. die — häufer, das Wohn: 
baus eines Vichbirten, 

Der Hirtenhund, des — es, plur, die —e, ber Hund eines 

- Wiehhirten, welcher demfelbeg die Aufſicht Über die Heerde er⸗ 
leihtert, und zugleich zu ihrer Sicherheit dienet. 

Die zirtenbütrfe, plur. die — n, bie Wohnhütte eines Hirten, 

Der Sirtenknabe, des — n, plur. die — n, ber Knabe eines 
Viehhirten, welcher demfelben bie Aufſicht über bie Heerbe er: 
leichtert; in den nlebrigen Sprecharten ein Zirtenjunge. 

Das Hirtenlager, des — s, plur. die — läger, das Lager mehres 
rer von ber Viehzucht lebenden und herum wanderuder Perfouen, 
dieſe mit ihren Heerben gelagerte Perfonen felbft, und der Ort, 
mo fie fih lagern; bey den heutigen Tatarn, welche noch dieſes 
Hirtenleben führen, eine Horde. 

Das Hirtenleben, des — #, plur. inufit. die Lebensart folder 
Perfonen, welche allein von ber Viehzucht leben und ſich mit ber: 


felben allein befäftigen. in foldes Sirtenleben führen noch” 


zum Theile die heutigen Araber und Tatarı, 

Das Hirtenlied, des — es, plur, die — er, Diminut. das 
Zirtenliedchen, ein Lied, worin die verfhönerten Empfindun: 
gen biefes Hirtenlebens ausgroruckt werden. 

Der Hirtenlohn, des — es, phir. doch nur von mehrern Cum: 
men, die — löhne, ber Lohn, welcher einem Vichbirten für die 
Huthung des Viehes gegeben wird; der Zütherlohn. 

Die Hirtenpfeife, plur. die — n, ©. Birtenflöte. 
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Der Hirtenfchutt, des — es, oder die Hirtenfhfitte, plur. 
inufit, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 3. B. Oberfach: 
ſens, dasjenige Getreide, weldes dem Viehhirten anfatt des 
Hirtenlohnes gegeben wird, Bey dem Gute zu — pflege man 
vier Schafe für eine Bub im Zirtenſchutte zu rechnen. 

Der Hirtenftab, des — es, plur. die — ftäbe. 1. Eigentlich, 
ein Stab, fo wie ihn die Viehhirten zu manderley Abſicht bey 
ſich führen. Beſonders der lauge au einem Ende gefrämmte und 
zuweilen mit einer Heinen Schaufel verfehene Stab der Schaf: 
birten oder Schäfer; der Schäferjtab. 

2. Figütlich. (1) Ein folher an einem Ende gefrümmter 
Hirtenftab, welcher befonders den Schäfern dazu dienet, bie 
Schafe an den hintern Füßen aufzuhalten und herbey zu hohlen, 
iſt ſchon von den ülteften Zeiten der hriftlichen Kirche an, ein 
Sinnbild der Seeliorge und der damit verfnüpften geiſtlichen Ges 
richtsbarkeit der Bifhöfe und Köte gewefen, welche benfelben 
zum Zeichen ihrer Würbe führen, und vermittelit deifelben zu: 
weilen noch jest beliehen werben; der Bifchofeftab, Breumm- 
ſtab. at. Pedum epifäpale, im mittlern Lat. Baculus pafto- 
ralis, Cambuta, 

— Jupiter der girtenftäb und Bronen 
Aus einer Urne ftreur, Raml. , 
(2) Die Gewalt, einen Viehhirten einzuſetzen, und in weiterm 
Verftande, die Gerichtsbarkeit in Sachen, melde die Weibe 
und Trift betreffen, zu erlennen und zw urtheilen, melde ein 
Theil der niebern Gerichtöbarteit it, und aud das HSirten⸗ 

. gericht genannt wird. 

Der Hirtenitand, des — es, plur. inufit, der Stand eines Dich: 
bieten, beſonders eines von der Viehzucht lebenden Menſchen, 
nad dem verſchönerten Begriff, welchen fih bie Dichter oft das 
von machen, 

Die Hirtentafche, plur. die — m. 1. igentlih, eine Taſche, 
melde die Hirten, befonders bie Schäfer um fid hängen, allers 
len kleine Bedürfniffe zum Vehufe ihrer Heerde darin bey ſich zu 
führen; die Schäferrafde. David that fünf glatte Steine in 
die Sirtentaſche, ı Sam. 17, 40. 2. Figürlid, eine Shötden 
tragende Yflanze mit vier langen und zwey kurzen Staubfäben, 
welche auf Auinen und in den Gartenländern wächfet, und deren 
Eame bie Geitalt einer Hirtentafhe bat; Thlaſpi Burfa pafto. 
ris Linn. Täfchelfraur, Blurfraur, weil ed das Blutſpepen 
und Nafenbluten frilet, im Oberd. Zirtenſäckel, Sädelfraur, 

Hirzen, fiofen, S. Zurren. 

Siſſen, verb, regul. act. fo nur in Niederſachſen, befenders bep 
den Schiffern üblich iſt, vermittelt einer Blodrolle oder eines 
Klobens in die Höhe ziehen. Die Segel biffen, aufzichen. 
Daher der Ziſſeblock, eine Blodrolle, und die Ziſſe, eine Art 
Winden, Laften damit auf den Schiffen in bie Höhe zu winden, 
das Giftau, ein Seil, womit etwas in die Höhe gezogen oder 
niedergelaffen wird, Franz. las, Priffe, 

Anm, Im Dän. biffe, im Schwed. hiffa. im mittlern Lat. 
haucire, im Engl. hoife, im Kranz. bauffer und iffer. Es gehö⸗ 
tet zu dem Geſchlechte des Wortes body, und bedentet eigentlich 
überbaupt in bie Höhe zieben. S. auch Anfhiſſen. . 

Die Hiſtorie, plur. die — n, ausdem Xateın. Hiſtoria. 1, Cine 
geſchehene Sache, eine Geſchichte. 2. Die Erzählung ein ge: 
fhebenen Begebenbeit, wo auch das Diminut, das Ziſtörchen, 
Niederf. Srörfen, im veräbtliben Verſtande für Mührden üb: 
lich iſt. 3. Die Kenntnih der neihehenen Begebenheiten. In 
allen diefen Bedeutungen iſt nunmebr, wenigſtens in der anline 
digen Echreibart, dafür das deutſche Seſchichte gangbarer, daher 
man für Giftorien. Buch, Ziſtorien⸗ Mabler, Ziſtorien Schrei: 
ber u, f. f. auch lieber Geſchichtbuch, Geſchichtmahler, Ge: 
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ſchichtſchreiber fagt, Nur das Bey⸗ und Nebenwort biſtoriſch, 
auf eine erzäblende Art, der Geſchichte ähnlich, in ber Geſchichte 
gesriindet, bat noch feinen ſchicklichen deutſchen Ausdruck gefun⸗ 
ben, indem das von einigen verſuchte geſchichtlich fich nicht in 
allen Fällen brauchen läſſet. Die hiſtoriſche Zrfennmiß, da 
man einer Sache und ihrer Gründe bloß Fundig iſt, ober ſich bere 
ſelben zu allen Seiten wieder erinnern kaun; im Gegenſatze der 
wiffenfchaftlichen, ſcharſſinnigen oder vernünftigen Erkeuntniß. 
Die Sitſche, S. Sürſche. * 
Die Sigbhlaſe, plar. die — n, Diminut, das Gigbläschen, ober 
die HAtzblatier plut. die — n, Diminut. das Sitzblätter⸗ 
hen, cine kleine, wäſſerige, durchſichtige und breite Blaſe oder 
Blatter, weite am runde eine Feine Entzündung bat, von 
erbiktem ®eblüt entſtehet, aber bald wieder vergeht; Phiydtae. 
nı, Hitzpocke, Wafferblafe, Schälblafe, wildes Feuer, im 
Oberd. Schweiſifleck, SprenPlein, im Riederf. Bloien, im 
Kannöser. Süre, Auch die Hafen befommen, wenn fie ram: 
mein, eine Menge großer aber unſchädlicher Hitzblattern am 
dem Geräufse, welche von eittzen irrig für Frangofen: ges 
balten werben. 

Eie Atze, plar. inufit, von dem Beps und Nebenworte beif, 
einen fehr beten Grad der Wärme zu bezeichnen. 

1. Derjenige Zuſtand eines Körpers, worin er heiß macht, 
d. i. einen hoben Grad der Wärme hervor bringet,. Die Hine 
des fenere, Die Schmelzbige, derjenige Grad des Feuers, in 
welder die Metalle zum Schmelzen gebradt werben. Die Glüh— 
bie, worin das Eifen glühend wird. Die Schmide nennen die 
Gluhhihze und den Zuſtand des Glühens bey dem Eifen nur die 
Wärme, denienigen Grab bes Glühens aber, welder zungchſt 


an dem Schmelzen gränzer, and zum Zuſammenſchweiſſen nörhig, 


it, die Zitze. Die Zige geſchmolzeuer Metalle, des fieden: 
den Waffers, des Blutes u, ſ. f.- 

Beſonders ein bober Grab des von ben Eonnenitrahlen ers 
märmten Dunfitreiies. In Afrika ift oder berrfcher eine uner> 
rrögliche Hitze. Die größte Sitze befinder fich unter der Lis 
nie. Man möchte vor Sitze zerſchmelzeu. In der größten 
Zitze reifen. Die Zige nimmt ab, läffer mach, ſchlägt ab, 
bar ſich gelegt m. ſ. f. 

An etwas ſigürlichem Verſtande ſagt man auch von Gewürzen, 
ſtatten Getränken u. ſ. f. daß fie Zitze, oder viele Zitze haben, 
wenn fie einen ungewöhnlich hohen Grad der Wirme sder der 
Bewegung des Blutes verurfaden. 

2. Die Empfindung eines hoben Grades der Warme. 

(1) Eigeurtia. Go jagt man, daf man size babe, wenn 
man einen ungewöhnlich hehen Grad der Wärme in den innern 
und Aufern Theilen des Körpers empfindet. Eine innerliche 
ige empfinden. Audreine brennende ſchmerzhafte Empfindung 
an einzelen Theilen des Körpers führet den Namen der Hitze. 
Die Sieberbige,. Im der ige liegen, in der Fleberhihe. Auf 
die Zize trinken, imder Sitze trinfen, trinfen, wenn man ſich 
erhitzt hat. Es brach eine ungewöhnliche Zitze in feinem Ge: 

draus, eine ungewöhnliche von der befaleunigten Bewegung 
es Blutes verurfachte Röthe. 

(2) Figurlich. 

(a) Ein bober Grab der lebhaften Beglerben und Leiden: 
fhaften. Die Zine der Jugend, die Jugendbige, Kine Ars 
beit mit großer Sige anfangen, mit heftiger Begierde, Die 
erſte Hitze, die lebhafte Begierde, mit welder man ein Geſchäft 
gemeiniglic anzufangen pflegt. Er fit noch in der erften Site, 
Seine ige tlebhafte Begierde) bar (don nachgelaffen, In 
der Hitze des Gefechtes, als das Gefedht am lebhafteien war. 
Ks wird Zitze Foften, im gemeinen Leben, es wird Zitze haben, 


* 


‚ ben Jägern die Brunfe beißt, 
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d. 8. ed wird ſchwer halten, wird eine lebhafte Unftrengung ber 
Kräfte erfordern, 

Beſonders bie ftarke finnliche Begierde zur Begattung bey 
Thieren, welche im gemeinen Leben aub ‚die Brunft, und bey 
Bey den Stutten pflegt man 
im gemeinen Leben auch wohl das üußere Merkmahl diefer Bes 
gierde, oder den meißen Heberigen Saft, welder ihnen im 
diefem Zuſtande aus. den Geburtsgliebern fließet, die Sige 
zu nennen, : . 

Noch hänfiger, ein lebhafter Grab bes Zornes. 
feyn. Ich babe es in der Zitze geſagt. 
Sitze bringen. In die Gige Fommen, 

(6) Bey den Bidern ift eine dine Brod, eine dige 
Sämmeln, fo viel Brod oder Simmeln, als auf einmal in ei« 
nem geheigten Ofen gebaden werben, welches auch ein Ofen voll 
Brod, ein Gebacke, genannt wird, und in welchem Verſtande 
man auch wohl ben Plural die Zitzen böret, 

Anm. Bep dem Dttfried, Willeram und Notler, Hirza und 
Hizzo, im Dän, Zeede, im Schwed. Hera, im Angelſ. Heat, 
Heafte, im Engf. Heat. S. Zeiß, von weldem es unmittel: 
bar abftammet. i 


In der ine 
Jemanden in bie 


Sitzen, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort aben erfordert. 


1. Hige empfinden oder haben, eine im H 
wöhnlihe Bedeutung. Die Seele, 
«Die von nichts anders hitzt 
Als ihres Schöpfere Brunft, Opih. 
Id) bis und bin entzündt wie Erna, ebend. 
Ich bis und brenne doch noch immer wie vorbin, ebenb. 

2. Hige, d. i. bie Empfindung eines boben Grades der Wär: 
me hervor bringen, in ber gwenten eigentlihen Bedeutung des 
Wortes Sige, doch auch bier nur im einigen Fällen. Man fagt 
nicht, die Sonne bist, das Sener hitzt; wohl aber von ftarfen 
Gewlrzen, ftarfen Getränten, gewiſſen Epeifen und Argenepen, 
daß fie bigen, wenn fie Hipe in dem Aörper verurfahen, ©, 
aud Erhitzen. * Imaleiben von brennbaren Dingen in Anfehung 
ber Wärme, welde fie und gewähren, GolzFoblen bigen beifer, 
als Torf, Elchenholz hiczet beſſer als Erlenholz, alles Zolz 
beſſer als Strob u, f. f. : 

In der eriten eigentliben Bedeutung des Hauptwortes iſt bier 
ſes Zeitwort für heiß machen, nicht üblich, obaleih durchhitzen 
in einigen Fällen gebraucht wird, Im einigen andern iſt beigen 
ublich, ©. daſſelbe. 

Anm. Es iſt vermittelſt ber Endung — fen, ans dem Bey: 
und Nebenworte heiß, Niederk, ber, gebildet, gleichſam berien, 
heif maden, Es lauter im Din, bidje, Drtfried braucht hi- 
Zen für glänzen, blitzen. 


deutſchen unge: 


Sitzig, adı. & adv. bigiger, bigigfte, welches ſowohl in thati⸗ 


gem, als leidentlihem Verflande gebraucht wird, 
1. Im thätigen, Die verurſachend, wo es aber nur nod in 
einigen Fällen üblich iſt. 

(1) Eigentlich. Zitzige Krankheiten, welde mit einer 
anhaltenden brennenden Hige verbunden find, die Empfindung 
ber Hihe verurfahen, Das binige Sieber, febris ardens, ein 
ſolches Fieber, Imgleihen von Nabrungsmitteln, Arzenepen 
n. f. f. welde in dem Innern bes Körpers die Empfinduug eis 
nes hobem Grades der Wärme verurfahen. Zitzige Gerränfe, 
Speifen, Arzeneyen. Der ungeriihe Wein iſt mir zu hitzig. 
Der Pfeffer ift ein ſehr hitziges Gewürz, 

(2) Bigürlih,. Ein biniger Boden, ein hitziges Lamp, 
ein bisiges Erdreich, welches wegen zu vieler Fertigkeit die Ge: 
wachſe zu jtark treibet. Ein hitziges Clima, nicht ſowohl ein 

beifeg, 
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heißes, als vielmehr ein folhes, welches wegen ber Sonnenhige 
in den Naturfräften des Gewächs- und Thierreiches heftig wirket. 
2. Im feibentlihen Verſtaude, Hitze habend. 
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tet worben. Im Oberb.-lautet biefed Wort im Plural Göbel, 
In einem alten zu Ende des ı5ten Jahrh. zu Angsburg gedrudten 
Vocabulario wird Dolabrum durch Schaue ertiüret. 


(1) Eigentlich. Die Schmiede nenuen dad Eifen, wenn Die Hobelbanf, plur; die — bänke, ein ſtarker Tiſch ber Tiſch⸗ 


es in der ige iſt, d. i. weiß glühet, bisig, S. giser Im 
ben übrigen Fällen ijt bafür heiß üblich, 
(2) Fiautlich. 
(a) Sisige Kifenfteine, In dem Hüttenbaue, welche 


ler, das Holz barauf gu behobeln, S. Bank. 


Das Hobeleifen, des—s, plur. ue nomin. fing. das ſchneldeu⸗ 


be @ifen, welches in dem Hobel ber Holzarbeiter perfeiler iſt, 
und eigentlich das Schneiden verrichtet. 


leichtflüßig find, aber das Geftelle angreifen, und dünnes oder Bobeln, verb. regul, ad. mit dem Hobel bearbeiten, Kin Brer 


srelles Elien geben; im Gegenfage ber kaltbläſigen. 
(5) Einen hohen Grad ber Innern Wärme habend. Die 


ränf und Ratzen find (ehr bigige Thlere, daher fie ohne 


Waffer nicht auge leben Fönnen. Mon einem Menſchen, wel: 
her gern und viel trinkt, fagt man im gemeinen Geben, er ba 
be eine bigige Leber. Imgleichen, einen hohen Grab der Leb⸗ 
haftigfeit babend, und darin gegründet; obgleich nicht ohne alle 
Einfhränfung. Ein bigiges Geblür. Es ging dabey ſehr bis 
sig zu. Kin hitziges Gefſecht. Beſonders einen hohen Grab 
lebhafter Begierden und Leidenfchaften habeud und darin gegrüne 
det. Ein bisises Pferd. 
Die Tugend ift gemeiniglich febr hitzig. Sehr hitzig über er: 
was ber ſeyn. Mine Sache bigig anfangen. Nicht fo hitzig! 
Bin Menſch, welcher für die ruhige Überlegung zu hitzlg iſt. 
Bon Hündinnen ſagt man, daf fie bisig find, wenn fie den 
Naturtrieb zur Begattung empfinden. Won andern Thieren 
find andere Ausdrüde üblich. 

Im engern Werftande, fähla, lelcht In Hitze, d. i. merklichen 
Grab bes Zornes zu gerathen, und darin gegründet; im Nie: 
berf. haſtig. Min bisic«r Kopf. Sieg vor der Stirn ſeyn. 
‚ gisig antworten, in der Hige, mit Hitze. 

Anm. Im Din. hidſig, im Schwed. hetig, welches aber 
auch heiß bedeutet. 


"Der Hobel, des — 5, plur. ut nomin, fing. ein Werkzeug zum 


v* 


Sauen, d. i. ftoßend fhneiben, verſchledener Handwerker, 1. Der 
Holzarbeiter, mo ed ein längliches am haufigſten viereckiges Holz 
mir einem im deſſen Witte fchief verkeilten &ifen tft, die Ungleichbeis 
ten des Holzes ober anderer übnlicher Körper bamit wegzunehmen, 
S. Banfbobel, Fauſthobel, Brundbobel, Goblhobel, Kehlhobel, 
Yıurbbobel, Schärfbobel, Schlidyrbobel u, f. f. welde Namen 


dieſes MWerfjeng vom den befondern Arten des Gebraudes er: 
hyult, wozu es beſtimmt iſt. 


2. Ben den Sammtwebern iſt ed 
eine in dem Sammtſtuhle eingenierhete Meſſerklinge, womit bie 


Kettenfuden aufgefhliget werden, und wo er auch das Schlig: 


elſen, das Drier genannt wird, S. dieſe Wörter. 3. Der Hos 
bei der PBlibienmader ijt eine ſtatke fräblerne Platte, die auf 
ihrer breiteften Seite Feilenbiebe hat, den Fliutenlauf damit 
aus dem Gröditen zu ebenen, da denn biefes Werkzeug eben fo 
tegierer wirb, wie der Hobel ber Tiſchler. 

Anm, In der eriten Bedeutung im Nieberf. Zövel, im Dän. 
Sovel, im Schwed. Höfwel, im Behm. Hoblik, im Jöländ. 
Hesill, im Finnlaud. Höylae. Friſch leiter dieſes Wort von 
erbaben, erboben ber; weil e8 Die erbabenen Theile wegnimmt, 
Dagegen Herr Ihre es zu dem Geſchlechte ber Wörter hübſch und 


böfich rechnet, und es durch ein Werfzeug erfläret, einem Körs 
Allein mit mehrerer Mhr⸗ 


per ein frünes Anſehen zu geben. 
ſcheinlichteit laſſet es Ab von bauen ableiten, fo daß bie legte 
Erite entweder dad Wort Beil ft, S. daſſelbe, oder noch beifer 


das Suffirum — el ein Werkzeug zu bejeisswen; fo daß Hobel, 


oder im Niederſ. Govel, SGövel, ans Hauel entſtauden. Das 
Angelſ. he wian und Engl. hew, welches nnfer bauen it, ber 
deutet bobeln, fpalten u. f. f. und daß bauen ſelbſt auch für 


fhneiden gebraucht worden, ift ſchon bey dieſem Horte angemers 


Am haufigſten ald ein Nebenwort, Der Hobelfpan, 


glatt hobeln. Das Brer ift noch nicht gehobelt. S. Abho⸗ 
bein, Behobeln, Ungspobek, Dat Sanptnokt, die Gobelung 
iſt night üblich. 

Arm, Im Niederfächt, Körck, im Dän. bovle, ki Etweb. 
höfa, im Ihländ, beia, im Böhm, hoblowati. In Luthers 
Bibel. fommt nod- einige Mal, die nieberfädflice Ferm böfeln 
vor. Von einer Riege gehöſelten Cedern, 1 An. 6,56. Ger 
böjelreo Holz, 2,Chron. 34, 4. Ja Hofes 6, 5. wird es figlir- 
lich für ſtrafen gebraucht; darum höfele ich ‚fie durch die 
Propheten. 
bes—es, am hänfigiten im Plural, die -fpäne, 
Späne, welde im Hobeln von dem gebobelten Kö Örper abgehen. 
Niederſ. Hevelſpöne, Krullſpöne. Auch ein gewiſſes Gebades 
nes von Mandeln und Zucker, welches dleſen Spänen von außen 
gleicht, wird Gobelfpäne genannt. 


Hoch, adj. & adv. höher, der höchſte, welches einen relativen 


Begriff ausdrudt, weiter von ber KHorigontalflähe, oder viel- 
mehr von bem Mittelpunete ber Erbe entfetner, in Vergleichung 
mit dem was niedrig oder rief, d. i. demſelben näher iſt. 

1. Eigentlich. Der hohe Zimmel. So body wie der Jimmel, 
Die Trauben bingen dem Sudyfe zu hoch. Das ift mir zu bach, 
ich kann es nicht erreichen. iin boch gelegenes Land, ein bobes 
Land, deſſen Oberfläche weiter von dem Mittelpuncte ber Erbe ent: 
ferner ift, ale andere. Zoch wohnen. tin bober Berg. Joch 
berab ftirzen, von einem hohen Orte. «Zoch fallen, aus der 
Höhe. Hoch fpringen, Hoch fteigen, in die Höhe. Das Pferd 
teabet hoch, wenn es im Traben den Leib hoch aufbehet. Den 
Bopf body ıragen. Etwas hoch halten, in die Höhe, Goch 
ſteht die Sonne vom Simmel berab, Zach. 

Die wiebernden Roffe 

Tragen ihn hoch auf Leichnamen her, ebend. 

"Auf einem Perlenhellen Wagen 

Wird der Monarch ber Waſſerwelt 

oh auf dem Saum ber Fluth getragen, Raml. 
Hohes Waffer, wenn deſſen Oberfiäche böber iſt als gewöhnlich, 
folglich fi auch deifen Maffe vermehret hat. Mir bobem Wa 
fer in den Gafen laufen, mit der Fluth. Das bobe Meer, 
altum mare, im Gegenfage des nahe um ben Kuſten befimdli« 
hen Theiles deſſelben, welher bem Auge niedriger vorfommt, : 
als in einer beträhtliden Entfernung von denfelben, 

Im manchen’ Unsträden ſtehet es noch deutlicher für ben Coms 
parativ höher, nnd beziehen fich aladaun auf ein niedrigeres 
Ding eben berfelben Art, Wine hohe Stirne baben, weite bb: 
ber it, old gewöhnlich, Eine hohe Adyfel, eine hohe Schulter 
haben, weun die eine Achſel, die eine Schulter höher it, als 
bie andere, Im Dergbane if das hohe Gebirge, der hochſte 
Theil eines Gebirges. 

Imaleichen von ber ſenkrechten Länge, eine aroße ſenkrechte 
Länge babend, fi in ber jentressten Yinge meiter von der Ober: 
füche der Erde entfernend als gewöhnlich ijt, oder als andere 
Dinge eben diefer Art. Ein hoher Thurm, ein hohes Haus, 
ein bober Baum, Zohe Abſatze tragen. Die Mauern find 
ſehr hoch. Die Wand iſt ſechs Ellen, der Thum if bundere 
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Fuſt, der Berg iſt tanſend Schkitte bach. Der Stuhl iſt für 
mich zu bach, Der hohe Oſen, im Huttenbaue, in Verglei⸗ 
Kung mir dem fo genannten Frummen Ofen. Dabin auch bie 
im gemeinen Leben üblihen Sufammenfegungen gehören, ellen⸗ 
hoch, haushoch, mannshoch, himmelhoch u. ſ. f. eine Elle 
bon, fo hoch wie ein Hand, wie ein Mann oder Menſch, wie 
der Himmel, 

In manchen R. A. hilft es eine figürliche Bedeutung bilden. 
Es iſt noch hoch am Tage, d. i. es wird noch lange Tag blei⸗ 
ben, es iſt noch lange wicht fpät, ein von dem ſcheinbaren he: 
bein Stande der Sonne am Himmel bergenommener Ausdruck. 
Da eo noch hoch Tag war, 2 Sam. 3, 35. Kaffer uns hinauf 
zieben, weil es noch bach Tag ift, Jer. 6, 4. Es iſt ſchon bos 
ber Tag, die Sonne ſtehet ſchon hoch am Himmel. Goch bin: 
ans wollen, nah Dingen traten, welde über feinem Stanbe 
find; imgleihen einen hoben Preis für etwas forberu. Er will 
böser fliegen, als ihm die Sedern gewachſen find, er untere 
nimmt Dinge, welche über feine Kräfte find. Goch aufborden, 
mit Verwunderung zuborden. Hoch am Brere bey jemanden 
ſtehen, bey ibm hoch angeichrieben ſeyn, im großem Auſe— 
hen. Sich hoch khwingen, zu einem großen Anfeben, vornehs 
men Stande gelangen, Der Zirſch gehet bach, oder iſt hoch 
verecket, bee den Jägern, wenn fein neues Geweih bie völlige 
Höhe erreicht bat. Goch ſchwanger feyn, nicht weit mehr von 
der Entbindung entferner ſeyn, im gemeinen Leben grob ſchwan⸗ 
ger ſeyn. Ben dem Jügern geber ein Tpier hoch befchlagen, 
wenn es trachtig It. 

2. Figürlich, wo dieſes Wort ſehr häufig gebraucht wird, die⸗ 
jenige Eigenſchaft der Dinge zu bezeichnen, ba fie andere Dinge 
ihrer Art in etwas übertreffen, denzemigen Grab einer Befhafs 
fenheit, welcher wicht vieler Zufäpe, nnd im Superlativ, wels 
her gar feiner Iufäge mehr fähig fit; gemeiniglih im Gegen: 
fage deſſen, mas niedrig oder tief iſt. . 

() Bon den Farben. Sohe Farben, welche beffer, ſtär⸗ 
fer in das Geſicht faken, ald andere ibrer Urt; im Gegenfake 
der bläffern, fo wie belle Sarben eigentlih den Dunkeln entge: 
gen gefeget find. Hoch rorh, hoch gelb, hoch blau, boch grün, 
Zumeilen and) für belle Sarben, im Gegenſatze ber dunkeln. 
So nenner man Sinnober, Bergblau u. f. f. hohe Sarben. 

(2) Von den Tinen. Min bober Tom, berienige, wel: 
ben eine dünnere, kürzere oder ſtärter geſpannte Saite hervor 
brinat ; im Gegenſatze des ciefern. Ein Inſtrument Elinge 
bad, gebe zu hoch, it zu boch geſtimmt. Die Saiten zu 
hoch ſpannen, figürlih, zu viel fordern oder verlangen. Ein 
hoch geſpanntes Lob, figürlich, ein Ubertriebenes. 

(3) Von der Breite, wo man doch nur von Menſchen, bes 
ſonders von Soldaten fagt, fie fteben drey Mann bach, wenn 
fie in drey Reihen binter einander ſtehen. Bey den Alcen ftan« 
den die Truppen ofr zeben und mehr Mann hoch, Das Ehne: 
biine hög bedenter in mebrerm Fällen fo viel als breit; z. B. 
der Wez ſoll ſechs Ellen hoch, d. i. breit ſevn. 

(2) Von der Seit, nur als ein Beywort. Es iſt hobe 
Zeit, es iſt nice viele Zeit meht ubrig. Ms war hohe zeit, 
daſi du kameſt. Es iſt bohe zeit, Daß du gebeſt. Es iſt die 
höochſte 3eir, es iſt feine Zeit mehr übrig. Ein bobes Alter 
erreichen, im boben Alter fterben, ein Alter, welches bas 
gewöhnliche überjteiget. in noch böberes Alter. erreichen, 
Das höchſte Alter. Imgleichen von einer vergangenen Seit, 
Das bohe Alterthum, bie langſt vergangenen alten Zeiten. Er 
xkonnte ſich nicht höher (nicht weiter zurück) als bis auf ſeinen 
Sroßvater beſinnen. Je höher wir mit den Geſchlechteregi⸗ 
ſtern hinauf ſteigen, deſto mehr nimmt die Ungewißbeie zu, 
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(5) Bon der Begreinihkeit, bie genähnlihen Begriffe 
Üiberfleigend. Die höhern Wiffenfchaften. Die böbere Mas 
thematik. Die höhere Rechenkunſt. Gobe Schulen, Univer: 
fitäten, auf welden die höhern Wiſſenſchaften gelehret werben; 
im Gegenfage der niedern Schulen. 

Was auch der Pöbel weiß Kann mich niche lüftern machen. 
Kin philofopbifch Aug ergetzen hohe Sachen, Haged. 
Das iſt mir zu body, zu gelehrt, zu unverſtändlich. Weisheir 
ift dem Warren zu body, Sprichw. 27, 8. Zoch reden, im ges 
meinen Leben, gelehrt, unverftändlih. Er reder nicht fo bodh, 
wie der Magifter, Gel, In einem etwas andern Berftande jagen 
die Niederdeutfhen von den Hoc: und Oberdeutſchen, daß fie 
body reden, wenn fie mit ber ihnen eigenen Fülle bes Munbes 

reden. S. Zochdeutſch. 

(6) Bon dem Preife, im Gegenſatze bed niedrig oder ges 
ring. Minen hoben Preis auf erwas fegen. Das komme mie 
ſehr body (theuer) zu ſtehen. Elnem erwas febr body anſchla⸗ 
gen, anrechnen, Die quten Weine werden allemal höher im 
Preiie gehalten, ale die geringen. Der Preis, die Summe 
ift mir zu hoch. Der höchſte Preis. Der Anſchlag ift zu 
boch gemadır,, zu hoch eingerichter. Es jcheiner, daf fie mir 
ihren Bummer ſehr hoch anrechnen, Weite. Das baben fie 
zu hoch eingefauft, zu tbener. Er fpieler gerne hoch, um 
einen hoben Preis, um vieles Gelb, 

(7) Der-Würde, dem Werthe nah, andere Dinge feiner 
Art an Vorzügen, an innerm Werthe, an Feverlichleit übertref⸗ 
feud, wo in der eblern Schreibart oft erbaben bafür üblich iſt; 
im Gegenfape des niedrig. Das hohe Wildbrer oder Goch: 
wilobrer, wozu man an ben meiften Orten bie Hirſche, wilden 
Schweine, Püre, Rebe, Trappen, Auerhühner, Birftübner, 
Hafelbühner, Schwäne, Faſauen, Luchſe und Kraniche rechuet; 
im Gegenſatze des niedern Wildbretes. Die hohe Jagd, bie 
Jagd diefes Wildbretes, im Gegenfage ber niedern. «Sobe Me— 
talle, Gold und Eilber, welde noch häufiger edle Meralle ges 
nannt werden; im Gegenſatze der niedrigen ober unedlen. «os 
be Verbrechen, welche Leib: und Lebensitrafe nad ſich sieben. 
Die boben Gerichte, das Befugniß über dergleiben Verbreiten 
zu erfennen, die Öbergerichte ; im Gegenfaße der niedern Ges 
richte oder Untergerichte. 

In der deutſchen Bibel wird dieſes Wort ſehr häufig für erha⸗ 
ben gebraucht, beſonders von Gott, deſſen unendliche Vorzüge vor 
allen endlichen Dingen zu bezeichnen. Der zZZerr iſt hoch, Pf. 
99,2. Des Zerren Name iſt body, Pf. 148, 13. Womit ſoll 
ich den Zerrn verſühnen? Wiir Bücken vor dem hohen Gott? 
Micha 6,6. Der du dein Volk aus Egyptenland geſühret 
baft, — mit bober Gewalt, Bar. 2, ı1. Mit einem_boben 
Arm fiibrere er fie aus Egrpten, Apoſt. Geſch. 13, 17. Daber 
er auch hinfig der Zöchſte, der Allerböchite genannt wird, 

Sein Zerz ift für die Rachgier zu boch, zu erbaben. Ein 
bober Geift, eine hohe Denkungsart, melde ſich über Die ge: 
meine erbebet. Die allgemeine Empfindung dee Euren und 
Böſen ift ein berrlicher Beweis des boben Urfprunges umirer 
Seele, Bel. Die menfchenfreundlichen Tleinungen find — 

Bein bobes görtliches Gur, ebend, Die Belaffenbeir zieber ih⸗ 
re Stärke aus dem Bewußtſeyn höherer Bürer, als die find, 
die wir entbebren, Gel, 

Wenn ımter hoben Jubelvolten Zungen 

Ein füßer Ton auch mir gerieth, Raml. 

von bober Luft entglommen 

Rufe dir das ganze Volk den lauten Beyfall zu, Welße. 


Sein 
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Sein hohes Loblied,-Klopft. Das hohe Lieb, oder Zohelied 
Salomonis. Die böbere Scyreibart, welche fih in ihren Bils 
dern, Vorſtellungen und Ausdrüden, über die gewöhnliche, unb 
im engern Verſtaude au über bie edle erhebt, S. Schreibarr, 
Hohe, erbabene, Worte, Min bobes Seft, welches mit vorzlig: 
licher Feyerlicfeit geferert wird, S. Sochzelt. Der hohe Dons 
nerſtag, in einigen oberbeutfhen Gegenden, der grüne Donner: 
ftag, wo aud alle Tage in der Chatwoche hohe Tage und diefe 
Woche jelbit die hohe Worhe genannt werden. Die bobe Meſſe, 
das bobe Amt, in der römiihen Kirche, bie große fererlihe 
Meſſe an den Sonn: und Feltagen, S. Zochamt. Der bobe 
Altar ober Hochaltar, ber vornehmfte Altar, an welchem dieſe 
Meſſe gehalten wird. j 
(8) Beſonders der bürgerlihen Würde, ber Achtung in 
der bürgerlichen Geſellſchaft nach, vornehm von Stande, andere 
in ber bürgerlichen Geſellſchaft an Geburt, Stande und äußern 
Vorzügen weit übertrefend; im Gegenfage bes nieder, Der 
bobe Adel, der Abel vom erjien Range, wozu Fürflen, Grafen 
und Herren geredet werben; im Gegenfahe des niedern ober 
gerlugern Adels, Die hohen Bronbedienten, iin bober 
Stand, ein bober Rang, eine hohe Würde, Wie böchfte 
Würde in einem Staare befleiden, Die hohe Obrigkeit, Zohe 
Ehrenſtellen. Die hohe und niedere Geiſtlichkeit. Der bobe 
- Priejter, ben deu Juden, S. Gohepriefter, Ein bobes Gift, 
S. Hochſtift. Sich an einen böbern Richter wenden, Wine 
böbhere Dedienung befommen. Eine hohe Perfon, eine vor 
nehme. Seine bobe Perfon, im Scherze und mit einiger Ver⸗ 
ahtung, feine Wenigfeit. Ich babe es von hober Hand, bil. 
von einer fehr vornehmen Perfen, Das befcheidene Verdienſt 
öffner fich den zutritt bey den Hohen umd Niedrigen zugleich), 
Gel, Das Blick der Goben diefer Erde, Ein hohes Jans, 
vornehmes Geſchlecht. Wine babe Gnade geniefien, von einer 
boben Perſon. Es ift eine elende Scham, wenn man ſich els 
ner böberm Zülſe ſchämet, Gel. Er bat es in der Welt febr 
boch gebracht, ift zu einem hoben Etande, großem Reichthume 
gelanget. Du wirft es wicht bach bringen. Nach hoben Din: 
gen erachten, nad einem vornehmen Stande. Je böber du 
bit, je mebr follft du dic) demütbigen. Die bibliften Aus⸗ 
drüde, hoch herfabren auf Erden, von dem Jacob, 5 Mof. 32,13. 
in großem Anſehen leben, hoch bleiben, Hiob 36, 7. in Anſehen 
bleiben, find fo wie andere ähnliche im Hochdeutſchen nicht nad 
guabmen, 

Sierher gehöret auch ber befondere Gebrauch, welchen ber 
dentſche dem Geremoniel fo fehr ergebene Gurial: Stpl von ben 
Wörtern boch, höchſt und allerhöchſt macht, indem er diefelben 
in Schriften an ſehr babe Perfonen und von denfelben, vielen 
derienigen Hauptwörter vorfeget, welche einige Beziehung auf 
fie Haben; da denn nad der einmal beliebten Nangorbnung das 
allerhöchſt von kaiſerlichen und Königlichen, das höchſt von cur⸗ 
fürftliben und fürflihen, das hoch aber von geringern, aber 
doch im Anſehung des Schriftſtellers febr vornehmen Perlonen 
gebraucht wird, Sr. Kaiſerl. Majeſtät allerhẽchſte Willens: 
meynung. Sr. Churfürftl. Durchl. höchſte Gefinnung, Gott 
wolle Ew. gochfürftl. Turchl. bey höchftem Sürftlichen Wohl: 
feyn erhalten, ERw. Majeſtät allerhöchſten, Zw. Durchl. 
bochſten, Zw. Excellenz hohen Kamen dieſem Buche vorzu⸗ 
ſetzen. Wo man denn dieſe Wörter auch manchen Ben: und 
Nebenwörtern nach eben demſelben Berhältniffe des Standes 
rorzuſetzen pfleget. Allerhẽchſtgedachte Se. Mafeftär, höchſt⸗ 
gedachter Fürſt, bochgedachter Miniſter. Höchſtgeneigt, hoch: 
geneigt, höchſtberühmt, hochverdient u. ſ. f. Ja ſelbſt die 
Furwörter find von biefen Formalitäten nicht verfchoner geblie: 

il. Band, 


Hoch 


1218 


- ben ‚Indem flir Diefelben , Denenfelben, Ders, welcher, wel- 


che u, ſ. f. Auler höchſtdieſelben Höchſtdleſelben, Zochdie ſel⸗ 
ben, Allerhöchſtdero, Allerhöchſtwelche, Zöchſtwelche, Goch: 
welche, wenigſtens bep vielen üblich iſt, ie nachdem man glaubt, 
daß ber Rang der Perſon ſolches erfordere. Da Ew. Excellenz 
fo viele Proben Zochdero hoben Suld gegen mic blicken laf 
fen. Wenn ein folbes Schreiben an Einiglihe, fürſtliche und 
geringere hohe Perſonen zugleich gerichtet iſt, oder ſolche in eis 
nem gemeiufhaftliben Schreiben zugleich redend eingeführet 
werben, fo werden auch wohl alle drey Wörter mit einander ver⸗ 
bunden. Zw. Ercellenzen allerhöchſte, böchfte und bobe 
Principalen, Die anmwejenden höchſten und hoben Zerrſchaf⸗ 
ten. Allerhöchſt⸗ Hõochſt⸗ und Zochdieſelben geruben u, ſ. f. 
Man fpotte über biefe Pinctlichkeit fo viel man will, fo muß 
man fich dennoch berfelben unterwerfen, wenn man an ben Or⸗ 
ten, wo fie einmal eingeführet worden, gelefen ſeyn will, Nur 
das Hochſeyn, Höchſtſeyn, Zochergehen, Göchftergeben, welches 
einige Pedanten nach eben dem Maße für Wohlſeyn und Wohl: 
ergeben verſucht haben, iſt mit allem Rechte ausgeziſchet worden. 

Ein ähnlicher Gebrauch iſt es, wenn die erſte Stafſel hoch man⸗ 
hen Bey- und Nebenwörtern des Standes vorgeſetzet wird; 
bochſürſtlich, hochgraäflich, hochfreyherrlich, bochadelig für 
fürſtlich, gräflich und adelig ſchlechthin. Ew, Zochfürſtliche 
Durchl. Das ganze Hochgräfliche Zaus. Die ganze Zoch: 
adelige Samilie. Mit andern Standeswörrern it es nicht lb: 
lich; wohl aber mit den Titelwörtern edel, edelgeboren, ge: 
boren und wiirdig, wo man mit ben vorgefeßten Wörtern wohl, 
hochwohl und hoch bie verfhiebenen Stufen des Manges und 
der Würde auszudrüden ſucht. S. Zochedel, Zochedelgebo⸗ 
ven, Aochaeberen u, ſ. f. 

(9) In engerm und sehäffigen Werftande für ſtolz; in eis 
nigen Fällen, und nur als ein Nebenwort, Gobe Gcdanfen 
haben. Er flug es mir mir einer hoben Mine ab, Mie 
einer boben UnfreundlichPeit abgemiefen werden, 

Und wie öfters bläbr die bobe Dame 

Nichts als ihr Name, Zachar. 

Einen hohen Beift haben. Zohe Augen, in der deutſchen Vi⸗ 
bei für ſtolze Perſonen, PH. 18, 28. Sprichw. 6, ı7. Pf. 101, 5. 
Ef. 2,11. it im Hochdeutſcheu ungewöhnlich. 

(10) Im weiteſten Verfande, denjenigen Grab ber Innern 
Etärfe, welcher weniger, und im Euperlativ, welcher gar keiner 
Zuſatze mehr fübig it. In ber erfien und zweyten Staffel aber 
nur in einigen Fällen. Wenn es body kommt, wenn es einen 
ber legten Grade erreicht. Etwas fehr hoch empfinden, es fehr 
übel nehmen. 

wer bift bu, der ben Schimpf 

So body empfinder? Weiße. 

Du baft babe Urſache, dich zu beffern, fehr dringende, trifti: 
ge Urſache. Etwas hoch umd theuer ſchweren. Mit einem 
hohen Schwure berbeuern, Eine mit einem hohen Verſtande 
begabte Perſon. Eine Säbiafeir, eine Fertigkeit in einem ho⸗ 
ben Maße befigen. Min hoher, böberer Brad. Das iſt der 
hödhte Brad des Kaſters. In febr bohem Grade firafbar 
feyn. Zohere Stufen der Vollfommenbeit befinen, Mine 
Sache hoch ſchätzen, achren, balten, im Gegenſatze det geringe, 
€. Hochachtung, Sohfhägung. Den Reichthum höher ſchä⸗ 
zen ale die Geburt. Jemanden in hoben Ehren halten, Er: 
was bey bober, d. i. firenger, ſchwerer, Strafe verbiethen. 
Es bey der höchſten Strafe verbierben, Bine Sache hoch trei: 
ben. Er bat es in diefer Bunt noch höher gebracht. Er 
bat es darin auf das höchſte gebracht. Etwas hoch annelo- 
ben, fegerlih. Ber jemanden hoch angefeben fern, in hobem 
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Anſehen ſtehen. Da fie den Stern ſahen, wurden fie hoch 
erjrent, Matth. 2, 10. Jemanden hoch beſchimpfen, hoch be: 
leidigen, hoch bedauern, body bitten, eine Sache hoch be: 
trauern, ſich hoch beklagen, ſich über etwas bach verwun⸗ 
dern, In welhen ſämmtlichen R. A. doch im Hochdeutſchen höch⸗ 
lich Bblicher iſt, ©. daſſelbe. Sidy hoch vermeffen. Hoc ge: 
darrres Malz, im gemeinen Leben, weiches zu fehr gedarret if. 

Noch häufiger Im Superlativ, als welder fait in allen Fällen 
gebrauchte" werden kaun, beusenigen Grad zu bezeichnen, welcher 
Feiner Zuſatze weiter fühle it, Die höchſte Würde, die höchſte 
Liebe, die höchſte Tugend, die höchſte Bosheir, die böchfte 
Geſchicklichkeit, die höchſte Ehre, das höchſte Anſehen u. [ f. 
Die höchſte Angſt, den höchſten Schmerzen empfinden, Kine 
Sache auf das höchſte treiben. Die nähere Offenbarung des 
görelichen Willens iſt die höchſte Wohlthat. Seine Brgier: 
den waren auf das höchſte geftiegen. In böchfter Bil. Auf 
meinen ehrlichen “Tamen, das iſt mein b3 Schiter Schwur. Das 
Lafter it der böchfte Schimpf des görrlichen Adels unirer 
Seele, Gel. Die höchſte Weisheir Georres, Gott gebübrer 
die höchſte Ehre und der böchfte Geborfam. Es ijt mir ihm 
auf das höchſte gekommen, auf den äuferten Grab der Verle⸗ 
genheit, des Elended. Das höchſte Gut, das höchſte Übel, 
Aufs höchſte will ich zu ihm geben, d. i. alles, was ich thun 
kann, dit, daß ich zu ihm gehen will, S. Zöchſtens. Einer 
oder aufs höchſte zwey werden genug ſeyn. 

Wohin auch diejenigen Fülle gebören, wo man bad hoch und 
höchſt Bey: und Mebenwörtern zugefeller, die hohen und höchſten 
Etufen zu bezeichnen, da denn bach mit dem Bey : und Nebenworte 
gemeiniglih zufammen gezogen wird; hochanſehnlich, hochbe⸗ 
traut, hochbetrübt, bocherfabren, hocherſreut, bochberühmt, 
hochgeehrt, hochgelehrt, hochweiſe u. ſ. f. welche Wörter ſich 
nicht ohne alle Einſchtänkung mit neuen vermehren laſſen. In 
der dritten Staffel, wo höchſt mit mehrern Beps und Neben: 
mwörtern verbunden, werden fann, tft die Sufammenziehung nicht 
hergebracht. Gebr glücklich, höchſt unglücklich, höchſt arm, 
hochſt anſtändig, böchſt anfchnlich, höchſt bereitwillig, höchſt 
weiſe, höchſt ſchlecht, höchſt gleichgiiltig, höchſt beglückt, höchſt 
gültig u. ſ.f. Die Natur der Sache bringt es ſchon mir ſich, 
daß diezenigen Wörter, welche eines dieſer beyden Wörter vor 
ſich haben, nicht compariret werden lönnen; hochwürdig, hochge⸗ 
ehrt, hochmüthig, hochſtämmig u.a. m. ausgenommen. 

Anm, 1. Dieſes Wort weicht ſowohl in ber Declination als 
Comparation von der gewöhnlichen Megel ab; indem es, fo balb 
ed am Ende wächſet, fein ch in ein b verwandelt, bie dritte 
Staffel ausgenommen, welche das ch durchaus behält. Indeſſen 
gibt ed auch Mundarten, welche tbeils in der erften und jwep: 
ten Staffel das ch beubehalten, böcher für böber, das hoche 
aus, für bobe Gaus; theils in der dritten Etaffel nur ein b 
hören laſſen, die höheſten Zügel, Geßn. für höchſten. 

Hoch wird in der Sufammenfeßung mit Sanptwörtern fo we: 
nig declinirt, als andere Beywprter; nur Jobepriefter, Gobe- 
kied, und im Bergbaue Hoheofen, machen bier eine Ausnahme, 
©. dirfe Härter, 

Da dieſes Wort, wenn es Zeitwörtern zugeſellet wird, ein 
wahres Nebenwort if, fo thun biefenigen übel, welte es in 
den R. A. hech achten, hoch ſchätzen, boc halten u. f. f, mit 
dem Zeitworte zuiammen ziehen, Da fie dech fo wenig hoch ſte— 
ben, body fisen, hoch fteinen u. f. f. ale geringe achten, ges 
ringe ſchatzen u. ſ. ſ. zuſammen ziehen, Mir Gechacenne, 
Hochſchanʒung u, ſ. f. iſt es ein anders, als welche einer andern 
Regel folgen, 


Hoch N20 


Arunm. 2. Diefed alte Wort lauter ſchon Im Iſidor, im Dit: 
fried und andern hoh, und im Superlatio im Tatian heiter, 
in drey Splben, Einige sberdeutfhe grobe Munbdarten ſprechen 
für hoch noch ba, die Zaleiten, für Hodleite. Ben dem Ulphi⸗ 
lad lautet es hauhs, im Ißland. ha, im Schwed. ha und hög, 
im Ungelf, heah, im Dän. bei, im Niederf. boog, im Wallif. 
uch. Der Handlaut am Ende iſt entweder ein Erbtheil bau: 
chender Munbdarten, oder ein Suffirum, welches ſich ſchon iu 

dem Hebr. ame, hoch ſepn, In dem Let. Gigan, Jugun und huu⸗ 
bert andern befindet, Mit andern Suffiris gehiren das Schwed. 
und Ibland, har und hour, bag alte deutſche hehr, dad Schweb. 
haf, hoch, die deutichen ober, über, beben , Zaupt, Hauſe, fo 
wie das Ißland. hatt, hoch, und andere mebr bierber. a, bo 
ift, wie ſchon Wachter eingefehen bat, ber ſinnliche In der menſch⸗ 
lien Natur gegründete Nusdrud, etwas zu bejeichnen, das 
über ung iſt daher auch dieſes Wort fo alt ift, als das meuſch⸗ 
liche Geſchlecht, und feinen weientliben Beſtandtheilen nah, ie 
allen Sprachen angetroffen wird. S. and Saut, Zocker, Hü— 
gen. 

Bochachtbar, adj. & adv. in einem hoben Grade achtber, am- 

pliſſimus, ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, welches, fo wie 
—— und vorachtbar, nur noch in ben Ziteln einiger 
Gegenden üblich iſt. 

Die Hochachtung, plur. inuſſt. von der R. U. bach achten, ein 
hohet Grad der Achtung, d. i. das innere Urtheil von eines an+ 
dern überwiegenden Vorzügen und Molllonimendbeiten. Goch: 
achtung genen jemanden begen, baben, Die Zochachtung 
bleibt doch allemal das fejtefte Band zwijchen zweyen Seelen. 
ey jedermann in grofier Zochachtung fteben, . Jemanden 
alle Zochachtung erweiſen, dieſes innere Urtheif, 

Sochadelig, adjedt. welches für das einfahe adelig gebraucht 
wird, wenn man mir Ehrerbietung und Achtung von abeligen 
Perfonen redet oder ſchreibt. Das bochadelige Haus, die hoch⸗ 
abelige Samilie, 

Der Hochaltar, des — es, plur. die — altäre, in ber römi- 
ſchen Kirche, der höchſte, vornehmſte und fererlihfte Altar Im 
einer Kirche, vor welchem das Hochamt gehalten wird; der bo: 
be Altar, im Oberd, auch der Frohnaltar. 

Das Hochamt, des — es, plur. die — ämter, eben daſelbſt, 
das hobe Umt, die. fenerlibe Meffe vor dem heben Ultare an 
Eorn: und Feſttagen; die hohe Meſſe, zuweilen aud die Hoch: 
meſſe. &, Amt. 

Hochanſehnlich, adj. & ade. in einem hohen Grade anſehnlich, 
befonders in Titeln, Die hochanſehnliche Verſammlung. 

Sochbeinig, adj. Kadv. hohe Veine habend, befonders wenn 
ſolches von der Mayerfeit des Körpers herrühret. Figürlich, 
im semeinen eben, bocd;beinige Jabhre, theure Sabre, in 
welchen die Erwerbung des Walerüehet mübfem und fFims 
merlich iſt. 

Bochbegabt, adj. K adv. im einem hohen Grade mit etwas ber 
gabt, Loch nur in dem Eurlal-Etple, Win mir Verjtand hoch: 
benabter inter. 

Hochbekummert, adj. & adv. 
mert. 

Hocdberühmt, adj. & adv. in einem hoben Grade berübint; am 
bäufiaien in dem Kanzelep: und Curial: Etple. Ein hochbe⸗ 
rübmter Mann. 

Hobberagt, adi. & adv. fehr betagt, in der feperlihen Schreib— 
ars. Win bochberanter Grels. 


vSochbeiraut, adj. & adv. ©, Betrauen. 


in einem boben Grabe heflims 
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Sobbetrübt, adj. & advy. lu einem bohen Grabe betrübt, ſeht 
betrübt ; am bäufigften in der feperlihen Schreibatt. Die hoch⸗ 
betriibre Wittwe. 

Did; rufen junge Wirewen an, 

j Im bochberrübten Schleyer, Raml. 

Der Sochbord, des — es, plur. die — e, In der Ehifffahrt, 
ein Schiff mit einem heben Borde, dergleichen alle diejenigen 
Schiffe find, welche nur allein Ergel führen; im Gegenfage 
ber Niederborde, d. i. der Galeeren, Vrigantinen und hun: 
dert anderer, 

Der Hochbothsmann, des — es, plur. die — männer, ein 
Schiffsbedienter, welcher nach dem Oberfteuermanne bad Com: 
mando über Die Vothsleute oder Matrofen hat, der Oberborhe: 
mann; zum Unterisiede von bem Untetbothamann. 

Bochbruſtig, adj. & adv. eine hehe, d. i. erhabene, Bruft ha⸗ 
beud; hochgebrüſtet. * 

BSochdeutſch adj. & adv. in dem höher gelegenen Theile Deutſch⸗ 
landes einheimifch, darin gegründet; im Gegenfage bes Yıle 
derdeutſch. Ein Sochdeurfher, Im Gegenfage eined Nieder 
deutſchen. Die bochdeutſche Mundart, wo diefes Wort in eis 
nem doppelten Umfange ber Bebeutung genommen wird... 1. Von 
derjenigen Mundart, welbe in dem geſammten höher gelege: 
nen Denrkbfande die berrihende It, felbit etwas Hohes und 
Schwullſtiges an ſich bat, und fih wiederum im eine große Menge 
Provinzial: Dialecte theiler; im Gegenfage der niederdeurfchen, 
welche den nördlichen nlebriger gelegenen Theil an den Errtü: 
fien von Holland an bis nach Preußen beherrſchet, und von dem 

- ‚Rimer in feinem Thurnierbnde, das kurze Deutſch, fenfraber 
auch die platideutſche Mundart genannt wird, 2. An enderer 
Thon von dem Vödiker gebranihten Bedeutung, welche vornebm: 
lich in Oberſachſen üblich ift, und auch in biefem ganzen Wörter: 
buche vorfommt, iſt die hochdeutſche Mundart bie oberfächfi: 
ſche oder vielmehr meiänifhe Mundart, fo wie fie durch Schrif— 
ten theils erweitert, theils aber auch eingeſchränket, nnd feit der 
Neformation die herrſchende Bucherſprache des ganzen gelehrten 
Deutftlandes geworden iſt. Yu diefer Vebentung jeher fie 
zwiſchen der oberdeutſchen, welche im den’moch höher gelegenen 
füdligen Provinzen bis nach Italien geredet wird, und ber vor: 
bin gedachten nlederdeutſchen in der Mitte, und wirb ibnen ent: 
gegen geſetzet. &. die Vorrede zum eriten Bande dieſes Wör— 
terbuches, S. VIf, 

Hocdiefiiben, Hochdenenſelben, Hochdero, S. Zoch 2 (8). 

vBochẽdel, adjet. in einem hohen Grade edel, weiches aber jekt 
nur in den Zitela gebrauct wird, da ed denn bem heutigen Ge: 
brauche nach mehr fit, als bie Titel hochwohledel und wohl: 
edel, Am zten und felbit noch in der eriten Hälfte des ırten 
Jahrbundertes war hochedel ein Titel abeliger Perfonen; ber: 
nah befamen ibn Die geheimen Näthe, welche ihn von einigen 
Dicafteriis, 3.8. von dem Schöppenfinble zu Leipzig, noch jet 
erhalten. Ben den nachmals immer höher geitiegenen Titeln 
it dieſer bürgerlichen Verfonen vom awenten oder dritten Mange 

. 38 Ibeil geworden, fo dab man ihn heut gu Tage wur nod Kauf: 
leuten, Künftlern , angefehenen Handwerkern, Gandidaten, Stu— 

denten m. f. f. gibt, wo denn auch das Abſtractum Ew. Hoch⸗ 
edlen üͤblich iſt. S. Kochwohledel und Wohledel. 

Sochẽdelaeboren, adject. in einem hohen Grade edel geboren, 
welches gleichfalls nur als ein Titel bürgerlicher Perſonen vom 
erſten oder zweyten Range üblich iſt, mehr ſagt als Sochwohl⸗ 
ebelgeboren und Wobledelgeboren, und auch in Abftracto Ew. 
Hochedelgeb. gebrande wird, Fürſtlichen Mäthen bürgerliches 
Standes ift diefer Titel lange Zeit vergüglic eigen gewefen, um: 
geachtet biefe jegt gemeiniglih das wohlgeboren befommen, ba: 
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gegen man weltliche, in Öffentlichen nern ſtehende ober has 
tacterilirte Perfonen, welde unter den ofen Rathen find, Ger 

» eretarien, angefehene Kaufleute n. ff. in Titeln hochedelgebor⸗ 
ne zu nennen pflegt, In der Mitte dei vorigen Jahrhunber: 
tes fing man an den Ubeligen dieſen Titel zu geben, S. Joh: 
wobledelgeboren und Wobledelgeberen, 

Hocebrwürdig, adjedt. welches nur in den Titeln geiftlicer 
Perfonen vom zweyten Range gebraucht wird, wo ed im Abſtra⸗ 
eto Ew. Hocehrwürden lautet. Man gibt ihn in ber evanges 
liſchen Kirche den Inſpectoren, gemeissu- Pröpften, und allen 
Stadtpredigern. S. Zohwohleprwirdig, Sohwiürbig und 
Woblehrwürdig. 

Soderfabren, adj. & adv. in einem hoben Grade erfahren, doch 
nur in ber fererlihen Schreibart. 

Hocerfreur, adj. & adv. im einem hoben Grade erfreut, in ber 
feperligen Schreibart. 

Socherleuchtet, adj. & adv, eben bafelbit, in einem hohen Grabe 
erleuchtet. in hocherleuchteter Mann. 

Hochfeperlich, adj. & adv. eben daſelbſt, in einem hohen Grade 
feyerlic. 

Sochfurſtlich, adjedt. welhes in der feverligen Echreibart für 
das einfache fürſtlich üblich iſt. Das bochfürftliche Zaus. Em, 
Sochfürfl, Durchl. dagegen geiſtliche Fürften, welche nicht ges 
borne Füriten find, hochfürſtliche Enaden genanut werden, 

Das Sochgarn, des — es, plur. die—e, bey den Jagern, ein 
hohes Alebeneg, womit bie Feldhühner gefangen werden. 

Sochgebiethend, adject. welches nur in der fenerlichen Schteib⸗ 
art ale ein Titel vornehmer Kriegs: und Staatsbedienten, wel: 
che über gewiſſe Angelegenheiten den Oberbeſehl haben, üblich 
kit, im Abſtracto aber nicht gebraucht wird. «SHochgebierbender 
Serr General, 

Hocgeboren, adje&t. welches nur ald ein Titel gräfiger Per⸗ 
ſonen, oder folder, welche ihnen am Range gleich find, gebraudt 
wird. „Gochgeborner Graf. Ju Abftracto ift es für fi alein 
nice üblich, wohl aber zuweilen mit Hauptwörtern, Ew. God: 
geborne Ercellen;, Zw, Hochgeborne Gnaden. Königeboven 

- nennt ben König Sigiemund nur nod den gebornen chrwürdf: 
gen SKürften und Zerrn. Nachmals warb Zochgeboren ein 
Titel der Fürften, welchen fie aber endlich aud mit dem höhern, 
Durchlauchtig, vertauſchten. Der Herzog von Metlenburg 
Schwerin verboth feinen Unterthauen 1659, Ihn nicht mehr Hochs 
geboren, fondern Durchlauchtigſt zu nennen. S. Hochwohlge⸗ 
boren und Wohlgeboren. 

hochgebruſtet, adj. & adv. mit einer hoben Bruſt verſehen, wie 
bochbrüftig. Imaleichen ſigürlich, ſich in einem hoben Grade 
brüftend. Der bochgebrüjtere Proſeſſor, Roſt. 

Bochgeehrt, adj. & adr. in einem hoben Grade gechrt, in 
bocdhgeebrrer Mann, Beſonders in Titeln. Gochgeehrter 
ser, Wo es auch oft im Superlativ bochgeebrrefter Herr 
u. ff. gebraucht wird. Audere brauden bafür das hochzuebe 
rend und hochzuverchrend, welche eigentlih boch zu ehrend, 
hoch zu verchrend geihrieben werden follten, und im Grunde 
weniger fügen, als das Mittelwert der vergangenen Zeit hochge⸗ 
ehrt. Ciner ber wirtlib geebret wird, bedentet in der That 
mebr, als der bloß geehret zu werben verdieuet. überdieß iſt 
dleſes aus dem tbätigen Mittelworte ber gegenwärtigen Zeit ges 
bildete leidenrliche Mittelwert ber Fünftigen Zeit wider die ganze 
Analogie der Sprache; daher man fi diefer Barbarismen billig 

. gut ventbalten bat, 

Hhochgelehrt, adject. ſehr gelehrt, welches gleichfalls nur in Ts 
teln Gelehrter von Profeſſion gebraucht wird, wo ed oft auch 
mod nach der alten oberdeutſchen Form bechgelahrr lautet. ©. 
r Shhha Belehrr. 
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Gelehrt. Geßler im Formular von 1506 will ſchon, daß man 
die Doctoren und Licentlaten Zochgelehrt, die Jutiſten oder 
Meiſter wohlgelehrt, die Hochſchüler (Studenten und Eandi: 
baten) aber Gelehrt tiruliren fol; obgleich das legte als ein 
Titel nicht mehr üblich ift. 

Hochgelobr, ddj. & adv, in einem hoben Grade gelobt; ein ver: 
altetes Wort, welches in dem Kanzel: Style nur noch zuweilen 
von Gott gebraucht wird, Der hochgelobte Gott. Ben den 

ſchwabiſchen Dichtern fommt es häufig auch von andern Dingen 
vor. Hohgeloptiu minne, Jacob von Warte. Der hoh ge- 
lopte der kam dar, der Geliebte, ber Burggr. von Liunz. 

Hohgeneigt, adj. & adv. im hoben Grade geneigt; wo es nur im 
ber feperliden Schreibart für das einfahe geneigt in Schriften 
an höhere Perfonen gebraucht wird. Gochgeneigter Gerr. Zw, 
Erzellenz geruben hochgeneigt m. f. f. wo man audı wohl den 
Superlativ hochgeneigteſt und bochgeneigtefter findet; umge: 
achtet die mit boch zuſammen gefegten Bepmwörter eigentlich Fels 
ner Eomparation fübig find. : 

Das Sochgericht, des — es, plur, die—e, dad hohe Gericht. 
1, &o fern Gericht bey den Vogelitelern das Geſchneide bedeu⸗ 
tet, it das Hochgericht ein hohes Wogelgefhneide. 2. Der 

Ort, wo die hohe Gerichtöbarkeit audgeilbet wird, der Raben: 
fein, befonders der Galgen, in der anftändigen Spredart, wo 
auch ur das einfahe Gericht üblich ift. Ja bie hobe Gerichts: 
barteit felbit kommt zuweilen unter dem Namen des Gochge- 
richtes, und noch häufiger im Plural der Gochnerichte vor, da 
denn der Gerichtshert, welcher dieſe Gerichtsbarkeit befiget, auch 
ber Gochgerichteberr heißt. 

Das Sochgewild, S. Godwild, 

Das Hyhgewitter, dee — s, plur, ut nomin. fing. Siehe 
Gewitter, 

Der Zochgraf, des—en, plur. die — en, an einigen Orten, 
beſouders Weitphalens, ein Name eines Oberrichters; derglei⸗ 
den Hocgrafen ed noch an mehrern Orten in ber Grafſchaft 
Mart gibt. Augelſ. Heahgerefa. 

Hohgräflich, adjeft. welches in der fenerlihen Schreibart fir 
das einfache geäflich üblich ift. Die hochgräflichen Güter. Ew. 
SZohgraf. Gnaden. 

Sochheilig, adj. & adv. in einem hohen Grabe heilig, in dem 

feyverlichen Kanzel:Stole; ſacroſanctus. Das hochbeilige Sas 
erament, Dein hochheilig Anrlig , Gryph. 

Hohberzig, adj. & adv. 1. Ein hohes, d. i. erhabenes Herz 
babend, und barin gegründet; in welchem Merftande ed doch we— 
nig gebraucht wird, auch um der folgenden Zwepdeutigkeit willen 
nicht ohne Anftoß gebraucht werden kaun. 2. Im unachtheiligen 
Verſtande iſt es befonders im Nieberfähliihen, wo es hooghar—⸗ 
tig lautet, für übermürhig, hochmüthig üblich, welche Bedeu⸗ 
tung auch das Holländ. hooghertig hat. Ja fhon bey dem Ul⸗ 
philas ift Hauhhairtei Hochmutb, 

Das Hohbolz, des—es, plur. inufit. im Forfiwefen, die üſte 
eines Baumes, beſonders fo fern fie abfallen, oder bey dem Heiz: 
fällen befonders aufgearbeitet werden; das Oberholz, überholz, 
der Oberwuchs, Afterſchlag. 

Das Sochland, des — es, plur. die — länder, im gemeinen 
Reben einiger Gegenden, z. B. der Mark, ein hoch gelegenes Land, 
im Gegenfage des Wieienlandes oder Wifchlandes; wo denn 
auch ber Bewohner eines folden hoben Landes der Gochländer 
genannt wird, 

Söochlich, ein Nebenwort, weldes für bach im finirlihen Ver: 
ande, d. i. fehr, im hohen Grabe gebraucht wird; aber im 
gemeinen Leben der Hochdeutſchen nur mit den Beitwörtern bir: 
sn, beklagen, bedauern, bedanken, befchweren, verſündigen, 
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beleidigen n. f.f. blich iſt· Sich höchlich iiber etwas beklagen, 


beichwerem, Zöchlich erfreuen feyn, Phil. 4,10. Sich höchlich 
bedanfen, öclicy zu erwas verpflichter feyn. Yu ber an: 


fländigen Schreibart wird man in allen biefen Fällen weder hoch 
noch böchlich , fondern.andere gleichailtige Ausdrücke gebrauchen. 
Im Oberdeutſchen ſcheinet es auch In Geftalt eines Beywortes 
üblich zu ſeyu. Mine höchliche Bitte. 

Der hochmeiſter, des — s, plur. ut nomin. fing. det hohe, 
d. i. oberſte Meiſter, der Großmeiſter; ein Titel, welchen nur 
noch die Oberhaupter des deutſchen Ordens und des Maltheſet 
Ordens führen. Der doch: und Deutſchmeiſter, der Hochmei⸗ 
fter des deutſchen Ordens. 

Die Hochmeſſe, plur: die—n, die hohe Meile in der römifhen 
Kirche. ©. Sochamt. 

Hohmögend, aqect. viel verme gend, einen haben Grab der 
Macht habend, ein Wort, welches nur als ein Titel der Gene: 
tal: Staaten der vereinigten Provinzen vworfommt. vSochmö: 
gende Serren, Lat. Praepotentes, Wo auch das Abitrackum 
Ihre Zochmögenden und Ihre Sochmögenheiten üblich, iſt. 
S. Brofimögend, 

Das hobmohr, des — es, plur. die—e, ein hoch gelegenes 
Mohr ,, in einigen nieberfühfifhen. Gegenden ; im Gegenfape 
des Briinlandes oder Wiefengrundes, 

der hohe, erhabene 


Der hochmuth, des — es, plur, car. 
Muth. 

1, Die Freude, und bie Fertigkeit, ſtets vergnügt zu ſevn, 
im Gegenfage des Unmuthes; eine im Deutfchen veraltete Bes 
deutung. 

Der cleinen vogel freude ift gros 
Si freuwent fih der.liehten tage 
Di alder welte bringent hohgemuete, 
Graf Kraft von Toggenburg. 
. Gen der lieben hat ich wol gedaht — 
Das ſi mir folte hohgemuete geben 
O we nu krenket fi den minen muot, Jacob von Warte, 
Sit ih ane froeide und ane hoh gemuete var, 
Heinr. von Stretlingen. 
Das ich die (were gar verbere j 
Vnd iemer hohes muotes were, Reinmar der Alte, 
Und fo in andern Stellen mehr, wo aud) das Bey: und Neben: 
wort hochgemuor, für fröblih, wohlgemuth, häufig vorlommt. 

2. Erhabene, edele Geſinnung, Hoheit des Geiſtes, Groß: 
muth; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, im welcher fo wohl 
das Hauptwort, ald auch das Ben: und Nebenwort hochge— 
much bep ben ſchwabiſchen Dichtern mehrmals vorfommt, Das 
Din, goimood hat dieſe Bedeutung noch. 

Swenne ich bi der hochgemuoten bin, 
Rudolrh von Rotenburg. 

In dleſer Bedeutung ſcheint auch Gryphius den ſouſt umge 
brauchlichen Superlativ höchſtmüthig zu gebrauchen. Eichen 
werden, ob fie gleich Sfrers den heftigſten Stürmen unter 
worjen — ſelbſt unser dem Raufchen der erzürnten Wellen 
höchſtmüttig beſtehen. 

3. Übermuth, Frevel, welche Bedeutung gleichfalls nicht mehr 
Ablich if. In einem handſchriftlicen Stadtrechte des König: 
reiches Böhmen beißt es Kap. 52: Diß beife und It ein God: 
mutt, Erſtiich, wenn einer jemanden feine Walde, Wieien, 
Beume, Weinfiöce abhauet. Zum andern, in Auſwaſſern, 
Bächen, Gräben, behaltene Fiſche oder Krebſe finne. Zum 
dritten über beſchehenes Verboth auf ſrembden Gründen, au⸗ 
ſerhalb freyem Wege und Stege ritte oder gienge u. ef. 

4. Die 
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4. Die Fertigkeit, ſich ben ber Beurthellung feiner Verhäalt⸗ 
niffe ungegründete Vorzüge benzulegen, ober das Lafter, mehr 
von ſich zu halten als ſich gebühret. Hußert fi diefe Geſinn⸗ 
nung durch die ungeorbnete Begierde auch zu anbrer Urtheil von 

Diefen ungegründeten Vorzügen, fo wird es eigentlib Stolz; 

obgleich beyde Ausdrüde häufig mit einander verwechfelt wer: 

den. Jemanden etwas als einen Hochmuth, für einen Hochs 
much auslegen. Gocdmueh mir erwas treiben, barauf hoch⸗ 
müthig fepn, iſt nur noch im gemeinen Leben üblich, fo wie auch 
die biblifhe R. A. Sochmuth üben, M. 31, 24. ungewöhnlich 
iſt. Sochmuth haben, beſitzen. Sprichw. Zochmuth 
gehet Yor dem Falle. An einigen Orten wirb auch die Guck⸗ 
gucsblame, Lychnis Flos cuculi Linn. Sochmuth genannt, 
Anm, Schon in biefer vierten Bedeutung ben dem Notker 
Hohmuoti, im Niederf. Jomood, Somiffe, im Dän, Jov: 
mood, im Schwed. Hösgmod, im Angelf. Heahmod, bep dem 
Ulphilas Hauhhairtei, Hecberzigfeit. Im Oberdeutſchen bat 
man auh bad Zeitwort hochmüthigen, aus Hochmuth verhöß: 
nen, Niederf, verbomsdigen. 

Sochmuthig, adj. & adv. hochmüthiger, bochmürbiafte, Hoch⸗ 
muth habend, befigend, in bem Hochmuthe gegründet; im Hoc 
deutſchen nur noch in der legten Bebentung des Hauptwortes. 
Zin bochmürbiger Menſch. Ein hochmüthiges Berragen, 
Im Niederf. hooghartig, hochherzig, hoogſteerdek, eigentlich, 
die Sterze, d. i. ben Schwanz, hoch tragend. 

bochnothig, im Superlat. höchſt nörbig, adj. & adv. im ho⸗ 

hen oder hochſten Grade nöthig. 

Sochnoihpeinlich, adject. welches nur in der R. A. ein hoch⸗ 
norbpeinliches Salogericht üblich iſt, ein jur höhern Gerichts: 
barkeit gehöriges peinliches Halsgeriht zu begeichnen, In welchem 
Ausdrucke freblich mehr ald ein Plernasmus iſt; baber ein fol: 
des Gericht auch nur und zwar richtiger ein norbpeinliches Be: 
richt, oder das Salsgeriche ſchlechthin genannt wird, 

Das Hhochpflaſter, des —s, plur. ut nomin, fing, ein erha⸗ 
bener gepflaiterter Ort; ein nur in der beutihen Bibel befind- 
liher Ausdrud, wo Joh, 19,13. ber Gerichtsplatz vor Pilati Haufe 
diefen Namen führer. 

Sochpreislich, adj. & adv. im hohen Grade zu preifen, Eine 
bochpreisliche Thar, im Oberbeutfhen. Im Hochdeutſchen ift 
eö nur als ein Titel gewiffer hoher Gollegiorum üblich, Melde 
denfelben ausdrüclich bergebraht haben. So befommt z. B. 
diefen Titel die urfürftlich: mainziſche Regierung zu Erfurt, 

Hochructig, adj. & adv. einen hohen Rüden habend, 

Zochſchaftig, adj. K adv. hochſchäftige Taperen, ben welchen 
die Kette ſentrecht aufgebäumer wird, Franz. Hauteliſſe; im 
Gegenfage der tieffchäftigen, Baffelifle, 

Sodichägbar, adj. & adv. in einem hohen Grade ſchatzbar, in 
der feverlihen Echreibart. 

Die Hochſchaͤtzung, plur. inufit, von der R. U. hochſchätzen, 
dag innere Urtheil von dem überwiegenden Werthe einer Perfon 
ober Sache. 

gSochſchennkelig, adj. & adv. hohe Schenkel habenb. Ein body 
ichenkeliges Picrd. 

Der Zochſchuß, des — es, plur. die — ſchüſſe, ben dem Yi: 
gern, ein Schuß, welter zu hoch gehet; wenn z.B. ber Rüden 
eines Thieres geprellet wird. - 

Schfbwanger, adj. & adv. ine hochſchwangere Srau, wel: 
be nicht weir mehr von ihrer Entbindung entfernet iſt. Zoch: 
ſchwanger ſeyn oder geben. Am gem. geben arobihwanger. 

Das Zöhfel, de — 8, »lur. ut nomin, fing. ein mur im ges 
meinen Leben üblihes Wort, einen Unterfag zu begeichnen , wo: 
durch ein Ding höher gemadt wird; z. ®. ber Unterſatz unter 
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einem Bienenftote, Franz. Hauſſe. ben daſelbſt it auch das 
Zeitwort höchſeln, auf ſolche Art höher machen, im Gange. 
ochſt, S. Joch. 

ochſtammig, adj. &adv. hochſtämmiger, hoͤchſtämmigſte, 
einen hoben Stamm habend. Hochſtämmige Bäume, deren 
Stamm über zwölf Fuß hoch iſt, ehe die Krone angebet; im &e: 
genfage der Kiederftämmigen ober 3Zwergbäume, Je gerader 
und bedhitämmiger bie Bäume find, defto mehr Zierde geben 
fie einem Garten. 

Höcftdiefelben, Hochſtdenenſelben, Söchſtdero, S. Soch 2 (8). 

Bochſtens, adverb. auf das höchſte, wenn es hoch kommt, im 
figutlichen Verſtande, d. i. dem höchften Grabe nach. Wenn 
ich es nicht höchſtens (zum längſten) in einer Stunde habe. 
Ih brauche ihrer zwey, höchſtens drey, d. i. wenn es hoch 
kommt. in Unglück, welches höchſtens nur bis an den Tod 
dauert, Ift der Klagen nicht werth. 

Das hochftift, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
die — er, ein hohes Stift, ein Stift an einer Dom: oder Ca⸗ 
thebral:Kirhe. Das Zochſtift zu Meißen. ©, Stift. 

— ©. Zochdeutſch. 

ochtrabend, adj. & adv. hochtrabender, bochtrabendſte, von 
ber R. U. hoch traben, eigentlih, im Traben ben Leib höher 
alt gewöhnlich bebend, befonberd von Pferden. Nod mehr im 
figürliden Verſtande, eine höhere Meynung von ſich oder andern 
durd Worte an den Tag legend, als ſich gebühret. Ein hoch⸗ 
trabender Menſch. ine hochrrabende Schreibart, God 
trabende Worte, 
Der darf fo body nicht traben 
Der foldyen Sreunden dient, die ihm zw fchaffen (zw bes 
fehlen) baben, Opitz. 

Der hochtraber, des — s, plur. ur nomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein Pferd, welches hoch, und daber ſchwer trabet. 

Hochverdient, adj. & adv. in einem hoben Grade verdient, in 
ber feperlihen Schreibart. ° Ein hochverdienter Mann. 

vSochvernunftig, adj. & adv. eben dajelbit, in einem hohen Gras 
de vernünftig. 

Der Sochverrath, des — es, plur. die—e, ein in den Rebe 
ten üblihes Wort, den an der höchſten Landesobrigteit, an dem 
Vaterlande, begangenen Verrath, und in weiterer Bebentung 
ein jedes Verbrechen ber beleidigten Majeftät zu bezeichnen. 
Des Zochverrathes fchuldig fern. ©, Derratb, 

Der hochverrather, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Vers 
brecher der beleidigten Majeftät. 

Die Sochwache, plur. die—n, in einigen gebirsigen Ländern, 
3. B. in der Schweiß, die Wade, welche anf Wergen ausgeſtel⸗ 
let wird; imgleichen das bafelbit zu einem gewiſſen Zeichen aus 
gezändete Wachfeuer. 

Die Hochwand, plur, die — wände, in Niederſachſen, der bins 
terſte Theil in einem Banerhanfe, wo fih die Wehnjiube, Eihlaf: 
ſtelle u. f. f. befindet, Niederf. die Jowand; weil die Wände 
bafelbit böber find. In der Hochwand liegen, im Kindbette. 

er vochwarte, plur. die— n, eine auf eiueim Berge gelegene 

arte, 

Hodreife, adj. & adv. Im einem hehen Grade weile, in der 
feperliben Schreibart. Im Suverl. höchſt weiie, 

Sochwẽerth, adj. & adv. eben daialbit, in einem haben Grade 
wertb, wo man wohl auch den Euperl, hochwertheſt braucht. 

Hochwichtig, adı. & adv. even daſelbſt, im einem hoben Grade 
wichtig; im Superl. höchſt wichtig. 

Das Hochwild, des — ex, plur. inufit. das hehe, zur heben 
Jagd gehörige Wild, das Gochgewild, das Zochwildbret. 
S. Soch 2 (7). 
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vochwobledel, adjedt. welches nur als ein Titelwort Uübllch iſt, 
da es denn weniger iſt als hochedel, aber mehr als wohledel. 
ſugleichen im Abſtracte Ew. ochwohledlen. S. Hochedel 
und Wobledel. 

odwobled⸗ lgeboren, adjeẽt. welches gleichfalls nur in Titeln 
gebraucht wird, mo es geringer iſt, als hochedelgeboren, aber 
mehr als wohledelgeboren. So auch im Abſtracto Ew. Hoch⸗ 
wohledelgeboren. 

Sodnvspichrwirdig, adject. welches and nur als ein Titel 
gernliter Verſenen üblich it, wo ed weniger fast, als hochehr⸗ 
würbin, aber mehr ald wohlehrwürdig. Chedem befamen bie: 
fen Titel nur Stadtprediger; jest erbalten ihn ſchon bie Land» 
prediger, Im Abſtracto, Ew. Zochwohlehrwiirden. 

Gochwohlgeboren, adjed. welches in Titeln einem jeden von 
fterbertlichen und adeligen Stande gegeben wird. Im Abftrarto, 
Ew. Sochwoblgeboren. Un einigen. Orten macht man unter 
bochwoblgeboren und unter hoch⸗ und woblgeboren noch einen 
Unterſchled; da man benn das letztete nur allein den Frepherren 
zu geben pflegt. 

Hgobwürdig, adjedt. in einem hoben Grade würdig, im Guperl. 
bohwiürdinit, In der römiſchen Kirche wird die geweihete Ho— 
fie bänfig das bechwürdige Bur, das hochwürdigſte Ber, 
prer une ſchlewthin das Gocwürdige, Das Hechwürdigſte ge— 
mannt, Noch häufiger wird dieſes Wort, als ein Tirel geifili: 
cher Verfonen vom erften und zweyten Nange gebraudt; ba denn 
der Suverlativ Sohwürdiafter, den Erzbifhdien, Biſchöfen 
und vornehmen Prälaten, Jochwürdiger aber den Domberren, 
Sibten, und bey den Proteftanten, den Doctoren der Theologie, 

- Gpwirterial : Raãthen, Hofpredigern und anfehnlicen Pröpiten 
gegeben wird, In der römiſchen Kirche befommen alle Prieſter 
und Piarrer im gemeinen Leben den Titel hochwürdig. Im 
Abſtracto iſt une bie erſte Stuffel Ew. Gochwürden üblih, Im 
14ten Jahrh. war HZochwürdig noch ein gewöhnlicher Titel welt 
lzwer Kürten, ſelbſt ber vom erjien Nange, 

Die SHochzange, plur. die — n, in dem KHüttenbaue und in ben 
ESiütgießerenen, eine arofe ſtarke Ehmidezange, mit einentbreis 
ten Samabel, srofe Mafen damit anzugreifen und zu regieren, 


Die Hochzeit, (mit einem kurzen o, da font in andern Gällen - 


hoch ein Tanges o bat), plur, die — en, 

1, Eine jede hohe, d. i. fenerlihe Zeit, ein Feft, und in en: 
gerer Bedeutung, ein hohes Feit; eine im Hochdeutſchen veral: 
tete Bedeutung, melde in den Schriften der mittlern Seiten deſto 
häufiger vorloumt, bep dem Dttfrieb thie hotmn Giziti, bie 
Feſtrage. Die dri Hohzeit, find in dem Echwabenfplegel, bie 
dren hohen Feſte, und bep dem Strycker ift Hochgezeiti, ein 
Ferertag. Im dem Buche Belial von 1472 beißt ber beil, Ofter: 
tag ein bodyzeirlicher Tag... In welter Vebentung es zugleich 
gemriniglih im männlichen Geſchlechte der Hochzeit gefunden 
wird, Im Angelſ. haben Heahrtide, im Din. Zojtld, im Nie— 
deri. Soogtled, Aucheyd, im Schwed. Högtid, eben diefe Be: 
benrung gehabt, und zum Theil haben fie diefelbe noch. 

2. In engerer Bedeutung, ein Gala: Tag bey Hofe, ja ein 
jeber feiliser Schmaus, ein jedes großes Gaſtmahl; ein im 
Hochdeutſchen gleisfals ungewöbnlicher Gebrauch. Wenn die 
Raifer, Bunig oder gewaltige Sürften Jochzeire oder großen 
Hoi halien, Tſchudi bep dem Friſch. Königshoſen braudt Hoch: 
zeit mehrmals für eine Gaſterey. Im Schwed. Högtid, im 
Nieder. Hoogtid. 

3. In der eugſten und einigen noch üblichen Debeutung, ber 
—— Tag der ehelichen Verbindung zwiſden zwey Perſonen, 
und beſonders das derhalb angeftellte Gaſtmahl. Vochzeit ma: 
chen, halten, haben, ſich an dieſem Tage jeperlih verbinden, 
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Einem Paare die Hochzeit machen, die Zochzeir geben, die 
Hocdrzeir ausrichten, bie zu biefem Gaſtmahle nörhigen Koſten 
bergeben. Wollen fie mir auch Die Hochzeit ausrichten? @ell, 
Auf der Sochzeir fen, ald Gajt bey dem Gajmable. Zur 
Jochzeit, auf die Sochzeit geben. Zur Gochzeir geberben 
werden. Suweilen, doch meiftentheil® nur im Scherze, wirb 
auch DIE Vollziehung ber Ehe vermittelt bes Bepſchlafes, die 
Hochzeit genaunt, 

Anm. Zu biefer legten Bedeutung ſchon bep dem Strocker 
Hochzeit, im Nieberf. Zoogtied. Ehedem war bafür auch 
Brutlufii, Brautlasf, Brutloft, Dün. Brytlup, Schwed. Bröt- 
lop, Angelf. Brydlopta, Yfländ, Breitlauf, von Braut, und 
loben, geloben üblich. Im dem Nieberf. Brurlacht, Brurlage, 
bie Szochgeit, geböret die legte Sylbe zu lag, Belag, ein Shmaus; 
bagegen Brutlöfte, daſelbſt die Merlöbniß, ber Verlöbnißſchmaus 
ik, Im Schweb. it Brudkaup, fo wie im Odnabrüd, Waſch⸗ 
Fup, gleichfalls die Hochzeit, Mon ber Hochzeit eines vornehmen 
Herren find die Ausdrücke Vermählung und Beylager üblich. 

Das Sochzeitbett, des — es, plur, die — e, dasjenige Bett, 
worin bie ebelihe Verbindung volljogen wird; im gemeinen Leben 
das Brautbett. 

Gore Aymen, der du dir zum Chrom, 
Das Zochzeitbett erforen, Raml. 

Der Hochzeitbitter, des — e, plur. ut nomin, fing. Fämin, 
die Hochzeitbitterinn, eine Verfon, welche dazu beſtimmt if, 
bie Säfte zur Hochzeit zu bitten. Niederf, Roftbidder, 

Der Hochzeitbrief, des — es, plur. die —e, ein Schreiben, 

, worin man jemanden zur Hochzeit einlabet, 

Der Hochzeiter, dere — s, plur. ut nomin. ing. ein nur im 
gemeinen Leben üblicher Ausdruck, ben Bräutigam am Tage bet 
Hochzeit zu bezeichnen, in welchem Falle auch die Braut die 
Hochzeiterinn genannt wird, 

Das Hoczeitfeit, des — es, plur. die —e, ber Hochzeittag, 
als ein Feſt betrachtet; in der anſtändigen Schreibart. 

Die Hochzeitfeyer, plur. inuſit. in der anftändigen Schreibart, 
bie —— d. i. feperlihe Begihung der Hodzeit. 

Der Hochzeitgaſt, des — es, plur. die — gäſte, eine Perſen, 
melde einer Hochzeit als Gaſt bepwohnet. 

Das Sochzeitgeſchenk, des — ce, plur. die — e, das Or 
ihent, welches man den Neuverehlichten am Tage der Hochzeit 
zu machen pfeget; befonberd ie fern es in Gelde beſtehet. ©. 
ausſteuer. 

Das HSochzeithaus, des — es, plur die — bäufer, dasjenige 
Haus, worin eine Hochzeit gebalten, gefewert wird. 

Die Hochzenleute, ling. innlit. ein im gemeinen Leben für Hoch⸗ 
zeitgüſte Üblideer Kusdrud, welcher noch mehrmals in der deut⸗ 
ſchen Bibel vorkommt, 

Jodzeitich, a adj. de adv. zur Hochzeit gehörig, in der Hochzelt 
gegründet. Min hochzeitliches Kleid, Matth. 22, ı1. Die 

hochzeitliche Freude. Dieſer Kranz foll ein neuer hechzeitli: 
cher Kranz für uns feyu, Weiße. 

Das Hochzeitmahl, des — es, plur. die — e, ober — maͤh⸗ 
ter, das bochzeitlice Mabl, das Gaſtmahl au dem Hochzelttage; 
der Gochzeitfhmans, 

Die Hodzeimmutter, plur, die — mütter S. Hochʒeitvater. 

Ber hochzeitrutſcher, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein in 
ber Grafſchaft Mansfeld, befonders dem Amte Leinungen übliche 
Art des Nutiherjinfet, welser von den Untertbanen dem Grund: 
berrem am Tage der Hochzeit des erſtern entrichtet werden muf, 
©. Rutſcherzins und Sierberutſcher. 

Der Hochzeittag, des — es, plur. die — e, ber Ta der Hoch⸗ 
zeit, ber hochzeirlide Tag. 

Der 
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Der Hochzeitvater, des — #, plur. die — väter, im gemel: 
nen Leben, ber Water, welder feinem Kinde oder einer andern 
Perion die Hochzeit ausrichtet, am Tage der Hochzeit; fo wie 
eine folhe Perfon weiblihes Geſchlechtes, die Sochzeitmutter 
genannt wird, 

Sochzuehrend, Hochzuverehrend, S. Hochgeehrt. 

Die 3 plur. die — n, ein nur im einigen nulederſächſiſchen 
Gegenden üblihed Wort, einen zur Zeit der Ärnde im Felde auf 
geſtellten Garbenhaufen zu bezeichnen, welher iu Oberſachſen 
eine Wandel genannt wird, ©. dieſes Wort. Daher boden, 
aufhocken, die Barben in folhe lange Pyramiden ftellen, der 
Hocker, derjenige, welder diefes verrichtet. 

Anm. Diefes Wort geböret zu dem Gefchlechte der Wörter 
hoch, Zocker und Zügel, und kommt im ben gemeinen Munbs 
arten noch in feiner allgemeinen Bedenrung vor, indem der Jod, 
dem Frifh zu Folge, an manchen Orten einen Hügel, an andern 
einen Berg, an noch andern den Rüden, imgleihen den Zapfen 

* im Halfe (S. Hanf) und endlich au ein Bündel, einen Haufen 
bezeihnet. S. die folgenden Wörter, 

Soden, verb. regul. welches auf doppelte Urt gebraucht wird, 

1. Als ein Activum. (1) Die Barben in Hoden feßen, ©. 
das vorige. (2) Jemanden boden, ihn auf ben Rücken uch— 

. men, im gemeinen Leben, wo doch das zuſammen gefegte aufs 
boten üblicher fit. In Baiern bugeln, Bon Go, fo fern 
es ben Nüden bedeutet. 

2. Als ein Neutrum, weldes das Hülfswort haben erfordert. 

(1) Sich auf den Rüden eines andern fegen, auf dem Nüs 
den eines audern finen ; gleichfalls von Jod, jo fern ed noch an 
einigen Orten den Nüden bedeutet. Sie hockten auf einander 
wie die Raninchen. Der Projectmacher Phöniy bringe in 
einer Stunde mehr Sünplein auf das Taper, als Niordbrenner 
in den Trojanifchen Pferde auf einander hockten. 

(2) Sich auf ben Ferien niederlaffen, und dadurch gleich: 
ſam einen Haufen vorjtellen, von So, ein Haufe; im gemei: 
nen Leben auch hucken. (a) Cigentlih. Vor der Thüre bo: 
Een, Die Zenne hockt über den Eyern ©. Niederhocken. 
Im Oberdeutſchen auch hauchen, kauchen, kauern, hauern, 
buren, im Nieberf. huken, hurken, im Schwed. huka, im 
Din. huge, Ein niedriger Stuhl, Franz. Tabouret, heißt 
daher in Meflenburg ein Huker. (b) Figürlich, im gemeinen 
Leben, mußig an einem und eben demſelben Orte zubringen, 
Was boden wir bier lange, ‚Die Belagerer haben lange ger 
nug vor diefer Stade gehockt. willſt du immer zu Zauſe 
boden? Wofür in Oberfagien aud besten ühlie iſt. ©. Zecken 2. 

©. Hocke. 

Das Hockenblatt, ©. Saufenblatt, 

Die Hockenſchaar, ©. Zakenſchaar. 

Der Jöder, des — #, plur. ut nomin. fing. eine rundlihe Er: 
böhung an gewifen Aörpern. Die Höcker auf der Erpdfläche, 
worte doch Sugel üblicher it, In ber Anatomie wird der zweyte 
obere Fortiag des Ellbogens der Söcker genannt, Beſonders 
eine ungewöhnliche Erhöhung des 8. Die Bamele baben 
Site. Imgleihen eine Me A bed menſchlichen 
Kütent, ein Bude, Minen 530 ben, 

Anm. In ben gemeinen Mundarten and Zocker, im Oberd. 
Zockner, HZoger, Gosger, Hoſſer, Hofer, im Engl. Higgler. 
©. Hocke und Zügel, 

Das Sockerblatt, S. Zaukenblatt. 

Hhockcricht, adi. & adv. böderichter, hõckerichſte, Hödern ähn: 
lich, uneben. Ich will das Söckerichte zur Ebene machen, 
Ei. 42, 16. Am Oberd, bodhgerädrig. : 
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sGockerig, adj. & adv. böderiger, böderigfte, Köder, beſonders 
fehlerhafte Höder, fehlerhafte Erhöhungen habend, sin höde: 
riger Weg, Beſonders, einen Buckel habend, budelig, aus: 
gewacfen. Reiner an dem ein Fehl it — oder der höckerig 
ift, 3 Mof. 21, 20, , 

Woriiber fie fi auch bald blind und höckrig finen, Opitz. 
Imgleichen figürlich. Mine böckerige Schreibart, fehr ungleis 
de, welche der Natur des Gegenſtandes bald gemäß ift, bald 
aber auch nicht. 

Anm, Im Oberdeutfchen hockerlg, hogeret, höferig, böfferig. 

Die Hockſchaar, S. Hhakenſchaar. 

Bocus Pocus, ©. Zokus Pokus. 

Die Hode, plur. die — n, bie rundlichen aus vielen zufammen 
gewidelten Gefäßen betebenden Samenbebältnife ben dem münn- 
lien Geſchlechte der Menſchen und Ihiere; mit einem unge: 
wöhnlihern Ausdrucke die Geilen, die Geburtegeilen, in den 
niedrigen Sprebarten die Rlöße, Lat, Teftes, Telliculi Ei- 
nem Thiere die Hoden ausſchneiden, es caſtrieren. 

Anm, Schon bep bem Raban Maurns im achten Jahrhunderte 
Hodon. Ihre leitet e8 von dem Schwed. Kudde, ein Eat, 
eine Taſche ber, welches zu unferm Kutte gehöret, ©. baffelbe. 
Alein alsdann müste der Hodenfad, welcher im Schwed. Kudde 
heist, eigentlih den Namen ber Hode führen, welches doch 
nicht it, Wermurblic hat die erhabene rundliche Geſtalt biefer 
Theile auch zu diefer, fo wie zu den meilten übrigen Beuennun— 
gen Anlaß gegeben, und da mwlrde dieſes Wort gu ba, hoch, 
blind. hatt, und Zaupt, Miederf. Zed, gehören, Im Ober: 
deutfchen ift dieſes Wort männliches Geſchlechtes, der Hoden, 
des — s. Eben hafelbit wurden fie ehedem auch Sedorüfen ges 
nannt, 5. diefes Wort, imgleihen Gleichlinge, 

Der Hodenbruch, des — es, plur. die — brücde, ben den 
Ürzten, eim Bruch, da der Darm, allein oder mit dem Netze, 
in den Hodenfad tritt, Oſcheocele, Hernia ferotalis. 

Der Hodenſack, des — es, plur, die — ſaͤcke, die äußere Haut, 
in Geſtalt eined Sackes oder Ventels, in welchem ſich die Hoden 
befinden; das Befchröte, Scrotum, im Oberdeutſchen der So— 
denbalg, in den niedrigen Spredarten der Kloßſack, Niederſ. 
Blootfad, ; 

Der of, (mit einem langen 6), des — es, plur. die Höfe, 
Diminut, das Söfchen, Oberd. Söfelein, Zöflein. 

1. Eigentlich, ein umgäunter, mit einem Zaune, &ehäge, 
mit einer Mauer, ober auf ähnliche Art befriedigter oder um⸗ 
ſchloſſener oben offener Platz. 

(1) überhaupt, in welchem Merftande biefed Wort nur 
noch in einigen Fällen übrig it. Im Nieberi. iſt Zof fo viel als 
ein Garten, daher ein Apfelbof, Blumenbof, Banmhof, Brass 
bof, Ziicdenbof, daſelbſt einen Objigarten, Blumengarten, 
Baumgartın, Grasaarten, Küchengarten bedeuten. Win Gotz 
tesader oder Kirchhof kommt in ben mittlern Seiten bünfig unter 
dem Namen eines Zofrs vor, auch wenn er fih nicht unmittel⸗ 
bar an und neben einer Kirche befinder. In deu Zuſammen-— 
fegungen Bauhof, zimmerhof, Pichhof, Schützenhof u. f. f. 
kommt dieſe Bedentung auch im Hochdeutſchen noch ver, oben 
offene aber mit Gebäuden Kder Mauern, zu einem gewiſſen Ges 
brauche eingeſchloſſene Pläne zu bejeihnen. 

(2) Veforders, ein folger nmfhleffener frever Tag um 
ober an einem Geruude; bey dem Notter Horc, im Tatian 
Hoff und Of, im var. Chors, Cohors, im mittletn Kar, Cu- 
ria, Curtis, im Zrang. Conr, tm Ital, Corte. < Du ſollt auch 
der Wohnung einen of machen, 2 Mof. 17,9, Der große 
Sof an dem Palsfte Salsmenis, und der Sof am Haufe des 
gerren, ı Kön, 7,12, Der Vorhof, der Hof vor einem Bes 

—* baude, 
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bäube, im Gegenſate bed Sinterhofes. Der Blofterhof, Schloßs 
bof, Rirchbof, der Dombof, der Schügenbof u. f.f. einen 
ſolchen Platz an oder In einem Aloſter, am oder in einem Schloſſe, 
neben einer Kirche, an dem Dome, bey eluem Schüpgenhanfe 
u. ſ. f. zu bezeichnen. 

In noch engerer Bebentung, ein ſolcher eingeſchloſſener Platz 
en einem jeden Wohnbaufe, Min Gans mir einem Zoſe. Das 
aus har feinen Zof. Beſonders auf dem Lande, zum Bebufe 
der Landwirthichaft; der Viebbof, oder Miſthof, im Odnabrüd, 
die Wehr. Fin geräumiger, ein enger Sof. Auf den hof, 
in den sei geben. Die Zimmer geben in den Hof. 

(3) Figärlih. Der Hof um den Mond, um bie Sonne, 
ein heiter runder Kreis um den Mond, um die Sonne, und zuwei ⸗ 
en auch um einen andern Stern, welcher dur bie Brechung ber 
Lichtſtrahlen in unferer Armofphäre entfiehet, wenn fie mit: vier 
len Dünften angefüllet ift; Halo. Andere nennen ihn die Krone, 
Auch der Areis um die Bruſtwarze des weiblichen Geſchlechtes, 
welcher fi durch feine Farbe von dem übrigen Thelle der Bruft 
unterſcheidet, wird der Gof, und von andern die Krone genannt. 

2. In weiterer Bedeutung, ein Gebande mit einem Hofe und 
den dazu gehörigen Grundſtücen. 

(1) Überhaupt, wo es chedem befonders won anfehnlihen 
Gebäuden gebraucht wurde. Im Schwrd. und Ißländ. beden: 
tete Hof ebedem ein Gögenbaus, einen Gögentempel. In dem 
Sufammenfegungen Baftbef, Jägerbof, Jagdbof, Pfarrhof, 
für Pfarchaus, Gerrenhof u. ſ. f. hat fih dieſe Bedeutung noch 
erhalten. In maunchen Städten werden große Wohnhäufer mit 
anfehnliben Höfen noch jet Se genannt; dergleihen Auer: 
bach Sof, Bode Sof, Somanns Sofa. ſ. f. In Leipzig find, 

(2) Belonders. 

(a) Cine Wohnung anf dem Lande mit den dazu gehöri« 
gen Gebäuden und Grundſtücen, an Üdern, Wiefen u. f. f. im 
mirtlern Lat. Curia, Curtis, Hortis, Hovia, Hobunna, Hova. 
Je ſus kam /zu einem Sofe, der hieß Berbfemane, Matth. 26, 36. 
Mo dieſes Wort dem heutigen Gebraude nach bald ein jedes 
Landgut bedeuter, ed ſey ein Bauerhof, ein Freyhof, ein 
Wieyerbof, ein zinehof, oder ein Dienitbof; bald in engerm 
Verſtande einen Bauerhof oder ein Banergut, ba es benn wie: 
berum unter veribiedenen Einfhränfungen gebraucht wird, 

Un einigen Orten wird ein jebes Bauergut, welhes Acerbau 
bat, ein Zof genannt, An andern Orten führen nur die Gürer 
der Vollbauern, oder der Bauern im engften Verſtande ben Na: 
men der Zöfe, und in bieier Bedeutung fagt men, daß ein Dorf 
zehn, zwelf u. ſ. f. Höſe babe, Im Braunihmeigiichen begreift 
ein Sof noch einmal fo viel Ader, als ein Züſnergut. In der 
Graffhait Marl hingegen beitehet ein Hoſ oft aus zehen, zwan⸗ 
sig und mehr Haushaltuugen, So gehören z. B. zu dem Kirch⸗ 
fpiele Libberhaufen in dieſer Gtafſchaft aufer dem Kirchdorſe 
16 Höfe, welche 130 Haushaltungen enthalten. 

(6) In höherm Verftande, ein serrenbof, d.i. die Mob: 
nung bet Grund- oder Geriatäberren auf dem Sande, theils 
allein, tbeils mir Einſchluß aller dazu gehörigen Güter und Ge: 
rechtigkeiten. Im eritern Verſtande, wo ee bie Wohnung mit 
allen dazu gehörigen Gebäuden begreift, iſt es im gemeinen Ze: 
ben anf dem Lande fehr häufig, wo ein folder adeliger Hoi oder 
errenbof, nur der Hof ſchlechthin genannt wird. Zu Hofe 
dienen, dem Grundberren bie fehuldigen Frobndiene leiten, 
fröpnen. 30 Sofe drefchen, pflügen n. ſ. f. jur Ftohne. Im 
gwenten Falle formt ed verzüglic noch in Weſtrhalen ver, da 
es denn noch ein Überbleibfel des zu den Zeiten der fränfifssen 
Könige üblichen Gebrauches iſt, feine Lünderepen nebjl den Se: 
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rechtigkeiten Im gewiſſe Höfe zu vertheilen, welche, fo ferm fe 
den Königen geböreten, Königshöfe, im mittlern Lateine aber 
Curiae oder Curtes regales, fo fern fe aber andern Herren zus 
fänbig waren, Curtes dominicse, dominicales, dominicatae, 
indomwinicarae u. f. f. genannt wurden. In den folgenden Zei: 
ten wurden dieſe Höfe Bürge, Scylöffer, Ämter, Pflegen u. f. f. 
genannt. S. Soſhörig, Hofdienft, Hoſhieb, Zofmarf u. f. f. 

3. Im eugiten und höchſten Verſtande, der Eiß eines arofen 
Herren, des Landesherren, mit Einfluß feiner Familie und 
feiner Bebienten, wo es wicberum unter verfchlebenen Ein: 
fhränfungen vorfonmt. 

(1) Der Pallaſt des Landesherren, ober eines andern gros 
fen Herren; im mittlern Lat, Curtis, im Schwed. ebedemyHird, 
jeöt nah dem Mufter der Deutihen Hof. Deine Kinder müs 
fen Kämmerer jeyn im Soſe des Zöniges zu Babel, Eſ. 39, 7. 
In welcher Bedeutung doch jegt das Wort Schloß üblicher if. 

(2) Der Landesherr, oder ein großer Herr felbit, deſſen 
Gamitie, und vornehmjte Minifter; im mitrlern Lat, Curtis, 
Curia, Franz. Cour. Der Sof ift jetzt nicht hier, er ift vers 
reifer. We es mit verfhiedenen Verwörtern oft ohne Artikel 
Bey Zoſe ſeyn, bey Zoſe leben. Eine De 
dienung bey Zoſe ober am Hoſe befommen. Bey Zofe wohl 
ſtehen, wohl gelitten feyn, in großem Anfchen fteben, Yrach 
Sofe geben, fahren, An den Hof geben, ſich mit einer Bitte 
an ben Zandbedherren und deſſen Miniſter wenden. Ich Eomme 
eben von Hoſe. Den of verlaffen. Ea ift ihm der of ver: 
bothen worden. Dem Sofe folgen. Befehl vom Hofe erbals 
sen. Der Faiferliche, der franzöfifhe, der türklſche, der ſpa⸗ 
niſche Sof u. ſ. f. Die europäifchen Sofe, d.i. Mühte. Ein 
Föniglicher, churfürftlicher, berzoglicher, fürſtlicher of. 

(3) Deſſen Bediente, die zu feiner perſönlichen Bedienung 
oder Bequemlichlelt beftimmten Perfonen, doch nur in einicen 
Fällen und ohne Plural, Einem Prinzen den Sof beftelten, 
feine Bedienten annehmen und einrihren. Beſonders gehören 
dabin viele Zufammenfegungen, wo der Zoſſtaat, &, i. die zur 
perfönliben Bedienung des Herren beſtimmten Verfonen, von 
dem Civil: und Ariegsftante unterſchleden wird, In ned en: 
germ Verſtande bezeichnen die mit Zof — gemachten Zuſam⸗ 
menferungen, ſolche Perfonen oder Sachen, welde für die Hof⸗ 
leute deſtimmet find, im Gegenſatze derer, welche zunächſt für 
den Herren gehören, und alsdann mit den Wörtern Leib — 
Mund — oder Rammer — zuſammen gefehet werden. Der 
Hofarzt, oder Zof⸗ Medicus, im Gegenfage det Keibarztes 
oder Leib: Medici; der Aoffoch, im Begenfage des Leib: oder 
MundFoches; die Goffapelle, im Gegenſatze der Kammer: 
Fapelle; der Gofichneider, im Grgenfape des Leibſchnei⸗ 
ders u. ſ. f. 

4. Eine jede ſeverliche Zuſammenkunft, beſonders voruehmer 
Perſonen. In dieſem Verſtande wurden die Meike: und Fand: 
töge chedem häufig »Zöfe genannt. Minen of gebierben, einen 
Reichs oder Landtag auseſchreiben. Ja rin jeder feftlicher 
Etmaud führete ehedem den Namen eineg Hoſes, bep dem Kai: 
feräberg einer Söſel daher bofieren chedem auch fhmanfen 
bedeutete, Der Th hof wer chebem eine feverlihe Mer: 
fammlung der Ihurniergenoffen, fo wie Schünenbof, eine Ver: 
fommilung der Sailgenbrüder. Das mittlere Lat. Curia und 
das Echwed. Hof wurden ehedem in eben diefem Verſtande ger 
braucht, der aber nunmehr, wenigſtens im Hochdeutſchen ver: 
altet ik, wo man nur noch sumweilen bie Werfammlung eines 
vornehmen Dicafterii und die dazu nehörigen Perfonen, nah dem 
Muiter des Franz. Cour und Engl. Court, einen Gerichte: 
bof, oder Sof ſchlechthin zu nennen pfleget. In dem in vielen 
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Provinzen üblihen Worte Lehenhof, ein hohes Gericht in Ler 
beutiaden zu bezeihnen, bat fi biefe Bedeutung gleichfalls 
no erbelten. 

Aum. Wacpter feitete dieſes alte Wort von bem Angelf, hiwan, 
Bilden, ber. Hr, Ihre vermwirft dieſe unwahrſcheinliche Ablei— 
tung, weiß aber doc keine beifere anzugeben. Indeſſen ift bie 
Abſtammung nicht ſchwer zu finden, zumal da ſchon Friſch auf 
die wahre Spur gekommen it. Der Begriff des Einſchließens 
iſt in dieſem Worte der herrſchende, und da fiehet man bald, daß 

es mir dem Worte ag fehr genau Übereinfommt, wo nicht 
vielleicht gar durch den fehr gewöhnlichen Übergang der Hauch: 
und Blafelaute in einander, eined aus bem andern entitanden 
it, So fagen die Niederſachſen für Zageſtolz auch Hafeſtolt, 
hechten für beiten, Zacht für Verhaft u.f.f. Zag bedeutete 
ehedem einen Zaun, dann einen mit einem Zaune oder auf ans 
dere Art elngefüloffenen Pag, und endlich ein Gebäude, ein 
Wohnhaus, ein Laudgut. ©. Zag und Aügergur, In ben 
legten Bedeutungen fing ed im Deutſchen nah und nad an zu 
» veralten, vermutblich, fo wie Zof nah einer andern Mundart 
in deſſen Stelle tret. Daß Sof chedem auch eine Befriedigung 
ober Cinfriedigung felbit bedeutet haben müſſe, erbellet unter 
andern auch aus dem Miederf. Seböſte, welches nicht nur bie 
zu einer Wohnung auf dent Sande gehürigen und mir einer Bes 
friedigung eingeſchloſſenen Gebände und Plüre, fondern aud biefe 

@infriebigung felbjt bedeutet. Die Latein. Cors, Cohors, unb 

mirtiern Kat. Curtis und Erıria, baben eine ähnlihe Abſtam⸗ 

mung und fommen mit unferm Garten aus einer Quelle ber, 
welches eigentlib gleichfalls einen eingefhloffenen Ort bedeutet. 

In Schwaben ift Gurt, nah dem ſpätern Latein. Curtis, 

ein Bauerbof. Ans allem erhellet, daß Sof, fo wie Gar, 

mir Safen, haften, baben u. 1. f. aus einer Quelle berikammte, 

" gumel da das lehtere ehedem gleichfalls umſchließen, einftiedis 

. gen, bedeutete, Die Niederſachſen baten das Wort Hof in 
allen obigen Bedeutungen gleichfalls, fie ſprechen es aber in ber 
etften Endung kurz aus, Zoff, dagegen cf, wenn dad Wort am 
Ende wächſet, ftatt bes fein v, und ſtatt des o im Eingular 
ein langes a, im Plural aber ein langes ä annimmt; des Zaves, 
Pur. de Have. S. Hafen 1, und 2, HSaben, Zufe u. ſ. f. 

Die Menge der mit dieſem Worte in deſſen dritten und höch⸗ 
ſten Bedeutung gemachten Zuſammenſetzungen fit ſeht groß, Ins 
dem fait alle zur Bedienung des Landesherren und feiner Hof: 
leute bejiimmte Perſouen daffelbe mir in der Benennung ihrer 
Mürbe, ihres Umtes, oder ihres Dienfies führen. Es können 
daher bier anr die vornehmiten derfelben angeführet werden, zu⸗ 
mal da die Benennung der übrigen, wenn fie Fein leerer Titel 
iſt, fo wie ihr Rang und die nähere Veſchaffenheit ihrer Dien⸗ 
fe faft an einem jeden Hofe verſchieden iſt. 

Der Zöfader, des — 6, plur. die — äder. 1. Der zu einem 
Banerhofe eigenthümlich gehörige Ader. 2. Der zu einem Her⸗ 
renbofe gehörige Ader, im Grgenjane bes vorigen. S. Hof 2. (2). 

Der Hof⸗-Advocat, des — en, plur. die — en, ein Abvocat, 
welcher mit blefem Titel auch bag Mecht erhalten bat, bey einem 
Hofaerichte oder einem andern höhern Gerichte zu practiciren. 

Der Sof⸗Agent, des — en, plur. die — en, ein Ahent, welcher 
gewiſſe beftimmte Angelegenhelten feines Hofes, oder eines anſehn⸗ 
lien Dicaſterii beſorget; wo es aber auch oft nur ein bloßer Titel 
ift. Die Falferlih: königliche oberite Zuftig : Stelle zu Wien, hat 
fo wie das dafige Hof: Taramt, feine Hof: Agenten, melte deu 


bey benden Gollegiis angeſtellten Hof: Abvoraten im Mange. 


nachſtehen. 

Tas Hofamt, des — es, plur. die — ämter, 1. Ein jedes 

Amt am Hofe eines großen Herren; zum Unterſchiede von einem 
U. Sand, 
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Civil: Amte, Kriegesamte u. f.f. 2. In engeter und vorzlige 
licher Bedeutung werden bie Ämter bes Kämmerere, Marſchalles, 

Truchſeſſen und Schenken, mit welben gewille Perfonen von 
Büren, Stiftern u. ſ. f. belichen werden, Soſamter, und fo 
fern fie erblih find, Erbhofämter, und diejenigen, welhe fie 
befleiden, Hoſbeamten, Erbhoſbeamten genannt, 

Der Hofarzt, des — es, plur. die — ärzte, &.50f:Mediens, 

Der Hofbäder, des — 5, plur. ut nomin, fing. ein Bäder, 
welcher für ben Hof eines großen Herren bütet, zum Unterſchlede 
von dem Wiunobarfer, welchet für defen Perſon bädt, Oft 
auch nnr ein Bürer, welcher fein Handwerk unter dem Schute 
bes Hofes treibt, ohne zünftig zu ſeyn. ©. Gofbefreyr, 

Der Hofbarbier, des — 2, plur. ur nomın, ling. S. Sof: 
bandwerk. 

Das Sofbauamt, des — es, plur. die — ämter, ein an dem 
Eaiferliben Hofe zu Wien befindliches Colleglum, welches den 
Dan ber berrigafrliben Gebäude beforgt, und aus einen Bene: 
ral⸗Zofbau⸗ Divector nebit andern Gliedern beſtehet. 

Der Hofbauer, bes — n, plur. die — n, in einigen Gegenden, 
ein Bauer, welcher als rin Leibelgener zu einem adeligen Hofe 
gebäret, E. Sof.2. (2) (b) und Meyer, 

Der Hofbeamte, des — n, plur, die — n, S. Zoſamt, und 
Beamte, 

Der Hofbediente, des —n, plur. die — n, der Bebiente an 
bem Shofe eines großen Herren, befonders eim ſelcher Bebienter‘ 
geringerer Art, 

Die Hofbedienung, plur, die —en, eine jede Bedienung an 
dem Hofe eines großen Herren, zum Unterfhiede von einer Civils 
Bedienung, MilitärBedienung u. ſ. f. 

Hofbefreyt, adj. & adv. unter dem Schutze des Hofes, d. i. eines 
großen Herten, von gewiſſen kürgerlihen Verbindlichkeiten bes 
freget. So werben diejenigen Handwerker, welche ihr Hand: 
wert unter bem Schutze bes Hofes treiben, ohme zünftig zu fepn, 
bofbeitegre Sandwerker genannt. S. Zolbandwerker. 

Der horböttcher, des — #, plur. ur nomin, fing. ein Böttcher, 
welcher bey ber Kellerey eines großen Herrem angeftellet kit. "Zu: 
weilen auch nur ein bofbefrepter Böttcher, S. das vorige, 

Das Hofbuch, des — es, plur. die — bücher, in einigen Ger 
genben, beſonders Weſtphalens, ein Bub, worin die Kofhärt: 
gen und ihre Nechte verzeichnet find; ©. Hofbörig. 

Der Sofbuchhalter, des — ®, plur. ut nomin. fing. ein Bude 
halter, welcher bas Rechnungsweſen eines Hofes beforget. Es 
baben die kaiſerlich-konigliche Gameral: Haupt Buchhalterey zu 
Wien, welbe der Rechnungslammer untergeorbnet ift, imglei⸗ 
en die bafige Hof: Pot: Buchalterep, mehrere Buchhalter, 
welche biefen Titel führen, 

Die Hofburg, plur. die — bürge, ein wenig mehr gebräudti: 
des Wort, eine Burg zu bezeichnen, fo fern fie ber Sig eines 
Hofes it. So führer nur noch das kaiſerliche Schloß zu Bien 
den Namen der Gofburg. 

Der Sof⸗Capellan, des — es, plur. die — äne, ein Gapelan, 
welcher bie Hof: Gapelle beforget. &, das folgende, 4 

Die Hof-Capélle, plur. die — n, eine Capelle, welche einem 
Hofe, bas iſt einer herricaftlihen Familie und ihrem Hoffinate- 
gewidmet ift. Zuweilen auch in engerer Bedeutung, zum Unter: 
fdiebe von der Bammer:Capelle, welche für die herrſchaftliche 
Gamitie allein beitimmet ift, mit Ausſchliekung des Hpfitaates. 

Die Hof: Laffe, phur. die — n, dieienige Gafle, weiche zu den 
unmittelbaren Vedürfniffen des Hofet, zu den Gehalten des 
Hofſtaates u. f. f. beſtimmt, von ber Landes: Laffe, Rammer: 
Caffe m. f. f. noch unterſchleden ift, und von einem GohCafier 
verwaltet wirb. 
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Der hof⸗Cavalier, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Cava⸗ 
tier, d. t. Edelmann, welher in Dienften eines fürſtlichen Hofes 
iſt, dergleichen beſonders die Kammerherren (ind. 

Die Sof⸗ Commiſſion, plur. die — en, eine von einem fürfts 
lihen Hofe unmittelbar angeordnete Sommilfion, dergleichen zus 
weilen in einzelen Belhäften auf kurze Seit, zumellen aber auch 
auf beitändig ſtatt finder. So befindet fi in Kammerangelegen- 
heiten zu Wien eine Recrificarione : Sof: Commiffion, welde 
mit verſchledenen Sof Commiſſlons· Rathen beſetzt iſt; derglei⸗ 
hen ſich auch bey ber kaiſerlich königlichen Heftammer befinden. 

Der Sof⸗Concipiſt, des — en, plur. die — en, ein Conclpiſt 
bey Hofe, oder bey einem unmittelbar von dem Hofe abhängen: 
den Sollegio. Dersleihen Sof: Concipiften befinden fih ſowohl 
bev der Latferlich : föniglichen Hoffammer zu Wien, als auch bey 
ber bafigen Hof: und Staatsfangelley, wo fie den Hof: Errtetlis 
ten nachgeordnet / ſind. 

Der Hof⸗Conditor, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Con⸗ 
bitor in Dienften eines Hofes. Die Gof: Conditorey, ber Ort, 
wo et arbeitet, imgleihen, bie fämmtlihen unter ihm ftehen: 
den Perfonen, ihn mit eingeſchloſſen. 

Die Hof: Dame, plur. die — m, eine adelige Dame, fo fern fie 
an einem fürftlichen Hofe lebt, und zum Dienfte oder Geſellſchaft 
der Fürstin beitimmt iſt. An bem faiferligen Hofe zu Wien, 
sehen die Soſdamen In engerer Bebeutung ben Kammerfrüulein 
nah, den Kammerfrauen aber vor. 

Der Hofdegen, des — s, plur. ut nomin, fing. bep den Schwert⸗ 
fegern, ein Name der Heinen Degen, welche au ftatt des Gtid- 
Blattes mit Anerbägeln verfeben find, und gemeiniglih Galan⸗ 
terie:Degen genannt werden, 

Der Hofdiener, des — 8, plur. ut nomin. fing. 1. Ein Die: 
ner an einem fürfilihen Hofe. 2. In einigen Gegenden, 4.2. 
in ber Marf Brandenburg, ein Bauer, welcher zu Hofdienften, 
d.i. Frobndieniten, verbunden iſt. 

Ber Sofdienft, des — es, plur. de — e. 1. Überhaupt, ein 
jeber Dienft, welchen man bey Hofe oder einem Hofe leiſtet. 
Imgleichen im gemeinen Leben, ein Dienft, d. i. eine Bebies 
nung, an bem Hofe eines großen Herren. 2. In engerer und 
gewöhnlicherer Bedeutung, Dienfte, melde Unterthauen bem 
Hofe, d. i. dem Grundherren eines Dorfes leiten; Srobndiens 

fte, Riederf. Hofdeenit. Figürlich im gemeinen Leben, ein Dienft, 
welchen man einem andere umſonſt leiftet, S. Sof 2, (2) (b). 

Das hofding, des — es, plur. die — e, ©. Soſgericht. 

Der ofdrefher, dee — #, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Orten, Häusler, welche gehalten find, bem Grundherren gegen 
einen gewiſſen Lohn zu dreſchen, S. Erbdreſcher. Auch Unter: 
thanen, welche dem Grundherren zur Frohne dreſchen müſſen. 
Den Zoſdruſch verrichten, zu Hofe dreſchen. S. Hof 2 (2) (6). 

Der Sofeinkaufer, des — ⸗, plur. die — kauſer, au füritlis 
«den Höfen, ein Hofbedienter, welcher bie für bie hertſchaftliche 
Küche nörhigen Bedürfniffe einkaufet. 

Aöfeln, bobeln, ©. Sobeln. 

Sofen, verb. regul. ad. 1. Hof halten, tefidiren; eine veraltete 
Bedeutung. Srüdre, wo der Raifer bofen fol, im Schwabens 
fpiegel. 2. In feinen Hof, d. i. Behaufung, aufnehmen, im wels 
dem Verſtande es nur noch zuweilen im gemeinen Leben in der 
MR. A. jemanden baufenamd bofen, d. i. beherbergen, üblich iſt. 
Schon im Schwabeuſp. hofen. 

Der Höfener, des — s, plur. ut momin, fing. ein nur in einis 
gen Gegenden übliches Wort, i. einen Vollbauer oder Pferdnet 
au bezeichnen, welcher einen ganzen Bauerhof befiget, und am 
bäufigften ein Züfener genannt wird, ©. diefes Wort. 2. In 
Weſtphalen werben Unterthancn oder Leibeigene, welche zu 
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einem gersiffen Herrenhofe gehören, Sofbörige, gleichfalls öfe: 


ner genannt, 

Der Hof-Sactor, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Factor, 
welcher einem fürftlihen Hofe in Anfehung deffen, was zu ber 
Hofhaltung nöthig ift, dienet. 

Der Hoffalfenmeilter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein am 
talſerlich⸗ öniglihen Hofe gu Wien üblicher Hofbebienter, wel: 
cher die Aufficht Über die zur Falfenbeige gehörigen Falten bat. 
Die Grafen von Wallfee find dafelbft nicht nur oberſte Erbſal⸗ 
Benmeifter, ſondern auch Oberft : Soffaltenmeijter, und präfdi- 
ten zugleich in bein Oberit : Goffalfenmeifteramte, 

Die Hoffarbe, plur. die — n, ein größtenthelis veraltetes Wert, 
die Farbe, d. i. Livrer, eines fürftlihen Hofes zu bezeichnen. 
Die Soffarbe wagen, Hof:Zivrer tragen, ein Hofbebienter 
ſeyn, und im weiterer Bedeutung, eine Bebienung an einem 
Hofe befleiden. S. Farbe. 

Die Höffart, (mir einem kurzen 6), phar. inufit. die fafterhafte 
Fertigkeit, feine Urtheile von feinen eigenen Vorzügen im äußern 
an den Tag au legen; eine Folge des Zochmuthes. offers 
laß weder in deinem Zerzen, noch in deinen Worten herrſchen, 
Tob, 4, 14. Der Zoffart ergeben feyn. offare mir etwas 
treiben, im gemeinen Leben, In engerer Bedeutung fit eö die 


Bemühung, das eigene Urtheil von feinen Vorzügen dutch Kleis _ 


der an bem Tag zu legen. Sprichw. Zoffart muß Zwang lei: 
den. Sofart und Armuth halten übel Zaus, 

Anm, In den Schriften ber ältern Zeiten Hohwart, Zoch: 
vart. Der überhebt in Sochfart ſich, Theuerd. Kap. 115; 
ungeachtet es daſelbſt auch einige Mahl Zoffart lautet. Im 
Niederſ. Soſaard, Hoverbije, Schwed. Högfärd, Eiuige iel⸗ 
ten dieſes Wort von Zof Art ber, Gottſched auf eine ihm eigene 
Weiſe von der boffenden Art, wobed er wohl felbit nichts gedacht 
baben faun, Wachter und Frifh mir mehrerm Rechte von boch 
und fahren, befonders von der R. U, hoch berfabren, hoch da: 
ber fahren, welche ehedem {ehr gebraucht wurde, ein Gepränge 
im Außern zw bezeichnen, und noch im der deutihen Bibel in 
gutem Werftande vorkommt, für, im äußern Unfeben, im Außern 
MWohlitande leben; womit fih aud bes Hrn. Ihre Diepnung ver: 
Binden läffet, welcher die Sylbe ſart nicht zunächſt von fahren, 
fonbern von dem Ungelf. Ferch, und Zfläud, Vaer, das Ge: 
müth, ableitet, ©. Sertig und Leichrfertig, nach welcher Ablei⸗ 
tung aber Soffare mit Hochmuth einerlep fepn würde, fo doch 
wider den deutichen Sprachgebrauch iſt. Die ſaſt allgemeine 

Schteibart der Alten, melde in ber eriten Sylbe dieſes und bes 
folgenden Wortes durchgängig ein ch haben, fehen die Abſtam⸗ 
mung ber erfien Sylbe von hoch außer Zweifel, in welchet des 
ch erit in ben fpätern Zeiten um bes Wohltlanges willen in ein f 
verwandelt worden, 

Hoffärrig, (mit einem furjen &), adj. & adv. hoffartiger, boffär: 
sigite, Hoffart habend, in der Hoffart gegränder. Ein hoffärti: 
ger Menſch. Min hoffärtiges Berragen. Bep dem Motier 
hohfertig, im Oberdeutſchen auch hochträchtig. 

Hoffen, verb. regul. neutr. welches das Hülfsw. haben erfordert, 

1. Warten, auf feinem Wege file ftehen, fich verweilen, ſich 
nah etwas umzuſehen; eine im Hochdentſchen veraltete Beben: 
tung, welche ſich no dep den Jagern erhalten hat, wo ein Hitſch 
oder Thier boffer, oder med häufiger verboffer, wenn es im 
wührenben Geben ober unter dem Freſſen jtille bäkı und fi ums 
fiebet. Auf der Bürfche, wern das Wild wicht hoffen ober 
verboffen will, fihreyer der Jäger o, ba, bo! fo verbof: 
fer es gleich, 

2 Figũrlich, den Erfolg einer Fünftigen oder ungewifen Sache 
mir Theilnehmung für wahrſcheinlich Halten, 

(1) über: 


— 
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cı) Überhaupt, warten, daß etwas geſchehen foll, es er⸗ 
warten, batauf warten; mur noch in einigen Fällen, mit bem 
Vorworte auf. Wir haben fihon lange auf feine Ankunft ges 
boffer, erwartet, baf er fommen follte. Wir boffen mir Scymer: 
zen auf ibm, dab er Bommen fol, Wir baben ums faft zu 
Tode arboffer., = 

(2) In etwas engerer Bedeutung, vermutben, dah eine 
Sache geſchehen werde. Ich boffe nicht, daß es heute regnen 
wird. Ich hoffe nicht, dafi er Fommen wird, Ich will Doch 
wicht boffen, ober ich hoffe nicht, daß m. f. f. ein gelinder Ans⸗ 
drud eines Beiehles oder Verbothes. Ich will doc; nicht hof: 
fen, daß fie ein»heimlicher Vrrächter des Beberbes ſeyn fols 
In? Gell. Ich boffe miche, daß fie mir dem Mädchen Um: 
fände machen werden, Weiße. Imgleigen mit ben Wortchen 
zu. Ich Hoffe, ihm heute noch zu ſehen. Wir hoffen, die 
Oberhand zu behalten. Wie and mit ber vierten Endung. Das 
wil ich niche hoffen! ich vermuthe es nicht, und wünfde es 
auch nicht, 

GG) Im engiten Verſtande, ein Fünftiges ober ungewiſſes 
» Gute mit einer angenehmen Empfindung erwarten, Darf ih 
hoffen? in der Sprade ber Werliebten. Wollen fle mich dem 
auch jetzt niche hoffen laffen? Sprichw. Goffen und Garren 
mache manden zum Narren. Imgleichen mir ber vierten En» 
dung der Sache. Yan muß das Hefte hoffen. Das iſt mebr 
3u wlinfchen, als zu hoffen. Nichts mebr zu hoffen Haben, 
Sie bar 30000 Thaler zu hoffen. Im Oberdeutſchen ehedem 
auch mit der zweyten Endung ber Sache. Der Beredhrigfeit, 
ber man boffen muß, Gal. 5, 5. Die Perfon, von welchet 
man ein Gutes erwartet, befommmt, wenn bie Sache ausge: 
brudt wird, das Vorwort von. Ich hoffe das Beßte von 
Ibm, Ich babe nichts mehr von ibm zu hoffen, Wenn die 
Sache aber nicht ausbrüdlih gemeldet wird, das Vorwort auf, 
Auf Gore boffen, feine Glüdfeligfeit von ihm erwarten. Im 
Tode aufbören follen, anf Bote zu hoffen, ſcheint ein Befehl 
zu feyn, daf wir feiner im diefem Leben nicht achten follen, 
Gel. Aber nicht zu Botr, ober in Gott, wie 2 Macc. 2, 17. 
Auch it ber Ausdrud ber gebofften Sache, mit dem Vorworte 
auf in dieſer eingeihränften Bedeutung, im Hochdeutſchen uns 
gewähnlih, ungeachtet folcher in ber deutſchen Bibel mehrmals 
vorfommt, berielbe auch in ber eriten weireften Bedeutung ſtatt 
findet. Doc fagt man noch im gemeinen Leben, auf gur Blick, 
auf sure 3eiren boffen, wo aber immer aud noch die erite Bes 
deutung jtatt findet, 

Anſtatt des Hauptwortes die Zoffung, iſt Zoffnung üblich, 
©. baffelbe. 

Anm. Im Nieder. bapen, Im Angelſ. hopian, im Engl. 
bope, im Holland. hoopen, im Dän, haabe, im Schweb. häp- 
pas, bey ben Fraineriihen Wenden vpam. Die meijten Sprad: 
forſchet find bey der Ableitung biefed Wortes auf dad Griech. 
dmrue, feben, gefallen, weil man, wenn man boffet, einer 
Sache gleihfam entgegen ſiehet; Friſch leitet es won boch ab, 
deſſen ch aud in Goffart in ein f übergegangen ift, weil man 
dem Gute, welches man hoffet, gleihfam von einer hoben Warte 
entgegen fiehet; Kr. Ihre aber von bem Ißländ. Happ, Glüd, 
und Engl. happen, geſchehen, fih zutragen. Mlein aus der 
eriten noch bey den Jügerm üblichen Bedeutung, deren fehr alte 
Kunit ung noch viele veraltete Stammmörter aufbehalten bat, 
erhellet, daß das Stillefteben, ober Innehalten der Etamm: 
"begriff in diefem Worte iſt, baber es fih fügliher zu haben, 
haften, ſtille halten, ſtille fteben, rechnen läffer, fo mie das 
Schwed. welnas,; welches gleichfalls hoffen bedeutet, nicht, wie 


Hr. Ihre will, zu wollen, fondern zu weilen, verweilen, ge: 


Soffnung bauer! Weiße. 
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höre. S. auch Zaperın. Nimmt man aber in der bereits ger 
baten eigentlihen Bedeutung den Begriff des Umfebens, Um⸗— 


ſchauens, für den eriten und herrſchenden an, fo wird man es 


fajt eben fo bequem mir dem Oried. rer, aus einer gemeins 
ſchaftlichen ältern Quelle berleiten fünnen, welche fehen bedeutet 
hat, fo wie das Lat. Spes, und fyerare, zu fpäben, fehen, zu 
gehören jheinet. Ditfrieb unb feine Zeitgenoffen kennen biefes 
Beitwort nicht, fondern brauchen tbingen dafür, 


Hoffentlich, adverb. wie ich hoffe, wie man hoffet; im gemeinen 


Leben und der vertraulihen Sprechatt. Hoffentlich wird er 
noch heute Fommen, Es wird boffenzlich heute nicht regnen, 
Von bem vorigen Zeitworte vermittelt bes eingeftobenen e 
euphonic, wie flebentlich, von fliehen, namentlich von Namen, 
S. — Lid, 


Der Hofs Sifeal, des — es, plur. die — cäle, ein diſcal, 


welder bie Ungelegenbeiten eines fürftlihen Hofes beforget, 
©. Fiſcal. 


Das Hoffiihbbaus, des — es, plur. die — häufer, an eini⸗ 


gen Höfen, 3.82. zu Dresden, ein Haus, in welchem die für 
deu Hof nöthigen Flſche aufbewahret werden, und welhem ein 
Hoffiſchme iſter vorftebet, der einen Zoffiſchkuecht unter fi bat. 


Die Hoffnung, plur. die — em, von dem Seitworte hoffen, der 


Zuſtand des Gemüthes, da man doffet, in allen Bedeutungen 
des Seitwortes, befonders In der legten, bie mit einer angenehs 
men Empfindung verbundene Erwartung eines künftigen Guten; 
obne Plural, Ich that es in der Soffnung, Dank bey bir zu 
verdienen. Ich babe noch Hoffnung. Wir haben noch gute 
Goffnung von ihm, „offnung befommen. Seine Hoffnung 
auf erwas bauen, fegen, gründen, ©, wenn er es erfährer, 
dafı ih von alle dem nichts mehr babe, worauf er feine legte 
Zwiſchen Furcht und Zoſſuung 
ſchweben. Der Kranke lieget ohne alle Zoffnung, fo daß man 
feine Geneſung nicht mehr hoffen kann. Jemanden mir leerer 
Hoffnung abipeifen. Mine ungegründere, leere, eitle Sof: 
nung. Feſte, gewiffe Hoffnung haben. Der Soffnung lebem, 
die Hoffnung haben, Auf Hoffnung leben, fein Leben in Er: 
mwartung eines ungewiffen Gutes zubringen. Guter Zoffnung 
feyn, im ber anftändigen Sprechart bes gemeinen Lebens, ſchwan⸗ 
ger fepn. Es iſt Feine Zoffnung mehr da, mehr vorhanden, 
mehr übrig, Alle Soffnung it verfchwunden, Die Zoffnung 
verlieren, aufgeben, fabren laffen, Die Zoffnung ift fehl ge: 
fchlagen, meine Zoffnung ift mir vereitelt worden; im gemei⸗ 
nen Leben, iſt zu Waſſer geworben, If in ben Brunnen ges 
fallen. Jemanden Zoffuung machen, Ich mache mir feine 
Soffnung, er mache fich ſtarke Soffnung. Es gefchabe wider 
alle Zoffnung nicht. Sich mir einer falfchen Zofſfnung ſchmei⸗ 

cheln. Hoffnung von erwas ſchöpfen. Jemanden alle Zoff: 
nung benebmen, abidmeiden, ibn aller Zoffnung berauben, 

Sic; in feiner Hoffnung berrogen ſehen. 

In ber höhern Schreibart ber Nenern von ber Hoffnung med: 
serer einzeler Dinge, auch im Plural. Mein Bruder wird alle 
die Hoffnungen erfilllen, die ich nicht erfüllen konnte. Die 
beiten Hoffnungen verichwinden, Sell. 

©, wie viel Hoffnungen gebierft du ſüßer Sriede! Gleſeke. 

Anm, Im Niederf. Zapmung, Gäpie, im Din. Saab, im 
Holänd, Hope, im Angelf, Hopa, im Engl. Hope, bey den 
fraineriiben Wenden Vpanje. Soffmung, iſt fo wie bas Nie— 
derſ. Zapenung, wider die gewöhnliche Nrt ber Werballum auf 
ung, mit Bepbehaltung der Eylbe — en, von boffen gebildet, 
welche Epibe fonft weggeworfen wird; Soffenung, zufammengez. 
Hoffnung für doffung. Die älteften oberbeutihen Schriftſtellet 
braunen dafür Vuane, Wahn, unb Kedirgi. : . 

Yiila Hoffnungs- 
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Hoffnungslos, adj. & adv. hoffnungslofer, hoffuungoloſeſte, 
der Soffunng beraubt, ohne Hoffnung. Eine boffnungslofe 
Liebe. Imsleichen im mehr paffiven Verftaude, ein hoffnungs⸗ 
loſer Zuſtand, im welchem man vernünſtiger Weiſe keine Beſſe⸗ 
rung hoffen kann. 

Soffnungsvoll, adj. & adv. boffnungsvoller, hoffnungevolleſte, 
voller Hoffnung, viele, ftarfe Hoffnung babend. iin boffnungs: 
volles Herz. Imgleichen in leidentliherm Beritande, ein hoff: 
nungsvoller Jüngling, von welchem man viel Gutes hoffen kann, 

Die Hoffolge, plur, inufir. die Verbindlichkeit, einem furſtlichen 
Hofe in gewiflen Fällen folgen zu müffen. Imgleichen, die Ver⸗ 

‚ binblichfeit der Unterthauen, dem Hofe des Grundberren zu fols 
gen, d. i. ihm die nöthigen Frohnfuhren zu leiſten. 

Der HofsSourier, dee — e, plur. ut nomin. fing. ein Fon: 
tier, welder für die Gäfte, welche bep einem fürftlihen Hofe 
anfommen, wie auch für die Quartiere ber bep Hofe wohnenden 
Yerfonen forget. Imgleihen ein Fourier, welcher bie Quars 
tiere eines Hofes auf Meiſen beforget; wo er zuweilen in enge: 
ter Bedeutung noch von bem Kammer : Sourier verſchleden iſt, 
welcher ſich bloß mit dem Quartieren der Herrſchaft ſelbſt be⸗ 
ſchuftiget. 

Die hoffrau, plur. die — en, ©. Zofmann. ' 

Die Höffrepheit, plur, de — en. 1. Die Frepbeit, d. i. Ger 
rechtſamen, Vorzüge, welche einem SHofe, er ſey von welcher 
Art er wolle, ankleben. 2. Die Freyheit, welche die unter dem 
Schutze eines fürſtlichen Hofes wohnenden Verfoneu geniefen. 
S. Hofbeireyt. 3. Zuweilen aud ein zu einem füritlihen Hofe 
oder Schloſſe gebäriger, und mit gemiffen Frepheiten begabter 
Bezirt; die Schloßfreybeir, Burgfreyheit. 


Das Hoffutteramt, des — es, plur. die — ämrer, an einigen 


Die: 4. B. an bem faiferlihen Hofe zu Wien, ein Amt, wel- 
bes für das Futter ber herrichaftlihen Pferde zu forgen bat, und 
mit einem Hoffuttermeiſter, Zoffutterſchreiber u.f.f. beſetzt ift. 
Das Hofgericht, des — eo, plur. die — e. 1. @in bobes Yans 
desgeriht, vor welhem bie fonit feinem Untergerichte unterwor- 
fenen Stände, und andere befreyete Perfonen ihr Recht nehmen 
Können und müffen, und in welchem der Landeeberr chebem ſelbſt 
präfibirte, jetzt aber ſolches einem Zofrichtet überläffer. Das 
ältefte und vornehmjte Gericht diefer Art iſt Das kaiſerliche Zof⸗ 
gericht, von weldhem ſich ſchon 1139 Spuren finden, weiches ſich 
an dem jebesmaligen Hoflager bes Kaifers aufhielt, unmittel: 
bar von ihm abhing, und worin in den ältern Zeiten der Pfalz⸗ 
gtaf praſidirte. S. Zoſgraf. Nah dem Muſter dieſes Hof⸗ 
gerichtes legten bie Reichsſtände zur nützlichen Vermehrung ber 
Gerichtsſtellen in ihren Landen fange hernach dergleichen Gofges 
richte an, in welchen ein Sofrichter präfidiret, obgleich die Ber: 
faſſung, der Rang, und bie Art zu verfahren fait in jedem 
Lande anders it. In einigen Provinzen iſt dag Sofgeriche mit 
dem Zandgerichte einerlev, ba denn die Bevfiger auch Landräthe 
beißen. In dem fhleiifen Hofgerichten hat ber Hefrichter vier 
‚oder fünf Erbicholsen oder Gofihöppen zu Bepligern. In 
Sachſen find das Gofgeriche zu Wittenberg und das Ober :Sofz 
gericht zu Leipzig befannt, welches lentere aber feine Gerichte: 
barfeir über das erfiere bat, fondern diefen Namen nur führer, 
theils weil es mehrere Areife unter ſich begreift, theils aber auch, 
weil der Shurfürit in Anfehung der Kammergüter ſelbſt vor dem: 
felbea Recht nimmt. Die Bevfiger werden Zofnerichrs : Affefs 
fores, an andern Orten Gofgerichrsräche, Zofräthe genannt, 
Ehedem führete ein ſolches Soſgericht auch den Namen eines 
Hofdinges. 2. In einigen Gegenden, befonders Nieberſachſens, 
wird auch ein Feld: oder Ackergericht auf dem Lande, welches in 
Sachen zu Felde und Blur erfenner, das Zoigericht, Zoſding, 
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Bofgedinge genannt, wo es ohne Sweifel aus Sufengeriche ver: 
derbt ift, welhen Namen es an audern Orten ausdrüdlich führer, 

Das Hofgefinde, des —s, plur. inuſit. ein veraltetes Wort, 
alle Diejenigen Perſonen zu bejeihnen, welche am Hofe leben, 
dem Hofe folgen, oder in Dienjten eines furſtlichen Hofes fte: 
ben; Sofleuse. Zerodes mit feinem Sofgefinde, Luc. 23, 11. 
©, Befinde, i 

Das Hofgewehr, plur. inufit, S. Gofwebre, 

Das Hofglüd, des — es, plur. car. dasjenige Glück, welches 
man bep einem fürflihen Hofe macht, und daſelbſt erwartet; 
welches gemeiniglich unfiher und unbejtändig iſt. 

- Der Hofgraf, des — en, plur. die — en, in den älteften gel: 
ten des deutſchen Staatsrechtes, der Braf, d. i Richter in dem 
Balferlihen Hofgerihte, der Hofrichter, welcher auch Erbpfalz ⸗ 
Hraf genannt wurde, In den folgenden Zeiten, nad Cinfüh: 
rung bes rümifhen Rechtes, befonders unter Carl 4. waren die 
50f: und Pfalzgrafen, Comites Palatii Lateranenfis, won weit 
geringerm Range, bis ihre Würde endlich gar zu einem biofen 
Titel herab fanf, melden Gelehrte und andere bürgerliche Per: 
fonen noch jept von dem Faiferlihen Hofe erlangen, und fraft 

deſſelben, wenn die Hobeitdrechte der Stände es nicht hindern, 
gewiſſe geringe Regalia der kaiſerlichen Würde ausüben, 5. ®. 
getrönte Poeten und Notarios zu machen, Wapen zu ertbeilen, 

uncheliche Kinder zu legitimiren m. ſ. f. 

Das Hofgut, des — es, plur. de — güter. 1. Ein Gut, oder 
Landgut, welhes einem fürktliben Hofe geböret, welches aber 
am hänfisften ein Kammergur, Domänen s But u. ſ. f. genannt 
wird. 2. Ein zu einem berrihaftlihen Hofe auf dem Lande ges 
böriges Gut, im Gegenfage eines Bauergutes. 3. In Meite 
pbalen, ein Bauergut, deſſen Bejiner einem herrſchaftlichen Hofe 
mit Leibeigenfchaft verwandt ijt; ein bofböriges But. S. Sof 
börig, 4. Im andern Gegenden, z. B. im Öttingtfhen, ein 
volljtändiges Bauergut, welches in Sachſen ein Pferdnergut heißt, 
wo es für Zufeugur jtehet, von welchem es nur dem Namen 
nach verfchieben ift. 

Die Hofbaltung, plur. die — en, von ber R. %, of halten, 
ber Hofitaat eines vornehmen Herren, mit Einfluß feiner Hofs 
bebienten und aller zu feinem Sofe gehörigen Perfonen. ine 
prächtige Gofbalrung haben, führen. Seine Gofbaltung an 
einem Orte aufichlagen, feinen Hof, fein Hofager, feine Refi⸗ 
benz. Einem Prinzen die Zofbaltung einrichten. Die ganze 
Sofbaltung bar Befehl mirzureifen, der Hof, Hofftaat. 

Der Hofbandiwerker, Dre — plur. ut nomin, fing. J. Ein 
Handwerker, d. i. Handwertsmann, welder bey Hofe, oder für 
einen fürſtlichen Hof arbeitet, dergleichen es von allen Sand: 
mwerfern gibt, welde alsdann diefed Prüdicat ausdriidlich bekom⸗ 
men; dahin der Soſſchuſter, Hoſſchneider, Soſſchmid, Zoſwage⸗ 
ner, Boftiſchler, Soſglaſet u. f. f. gehören. 2. Ein Hanbwers 
fer, welchet fein Handwerk unter dem Schutze eines Hofes trei⸗ 
bet, ohne auf bie gewöhnliche Art zünftig zu ſeyn, ein bofbes 
freyerer Zandwerker, Sreymeifter; dergleichen es wiederum von 
allen Arten gibt, welche alsdann das Wort Zof gleichfalis ihrer 
Benennung vorſetzen. 

Der Hofbäusler, des — s, plur. ut nomin. fing. auf bem Fans 
de, ein Häusler, welcher in einem zu einem adeligen Hofe oder 
Herrenhofe gehörigen Haufe wohnet, und datür semeiniglih bem 
Hofe zu gewiſſen Dienften verpflichtet if. S. Sof 2, (2) (d) 

Der Hofherr, des — en, plur. die — em, ber Kerr oder Be: 
figer eines adeligen Hoſes. Befonders in Weltobalen, ber Be: 
figer elnes Hetrenhofes, der Grund: und Eigenthumsherr eines 
Hofpörigen, 

Der 
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Der Zofbieb, des — es, plur. inufit. in einigen Gegenden auf 
bem Lande, den Gofbieb leiften, dad Getreide zu Hofe, d. i. 
dem Grundherren zur Frohne ſchneiden. 

bbofboris adj. & adv. zu einem Herrenhofe gehörig, beſon⸗ 
ders in Niederſachſen und Weitphalen, wo bofbörige Leute, in 
engerer Bedeutung, eine Art kurmegiger Unterthauen, oder 

ſolche Leute find, welche zwar für ihre Perfonen nicht für leib⸗ 

- eigen gehalten werben Fünnen, aber doch von ihrem Bauerhoft 
dem Herrenhofe zu welhem fie gehören, zu gemwiffen Pflichten 

". and Dienften verbunden find; fe daß bie Lelbeigenſchaft auf dem 

Gute haftet. Nach ihrem Tobe befommt ber Gofberr nur bie 
Hälfte des vierfüfigen Biches, dagegen er bey ben Bigenhöri: 
gen die ganze Berlaffenfhaft an ih nimmt. Ein bofböriges 
But, ein ſolches Bauerngut, Die, Zofbörigfeit, oder aud nur 
die Hörigkeit, bie Eigenſchaft eines Hofhörigen. Sie werben 

auch nur schlechthin Görige genammt, und jteben den Ungehöri: 
gen, und an manden Orten auch ben Sonberleuren entgegen, 

welche legtere nur in Unfehung ihrer Perſonen leibeigen find, 
Dagegen ihr Gut frep it. Übrigens deifen fie auch Zofmänner, 
ofleure, und wenn fie einem gelitlihen Stifte anf biefe Art 

- verwandt find, Gotteshausleute. Frifc hat fih burch bie arobe 

Ausſprache bofbeurig verleiten laſſen, diefed Wort von Zeuer, 
Yacht, Zins, abzuleiten, als wenn es bloß zu einem Erbzinſe 
verpflichtete Unterthanen wären. 

Der Hofbund, des — es, plur. die — e. 1. @in Hund, wel: 
her einem fürftlihen Hofe gehöret, beſonders ein Jagdhund die: 
fer Art. 2. Ein zu einem adeligen Hofe oder Herrenhofe acht 
tiger Humd. 3. Ein Hund, welder zur Bewachung eined Vieh: 

- bofes beſtimmt ift; im Gegenjape eines ASausbundes, bey ben 
ſchwabiſchen Diestern und im Schmabenfpiegel Hovewart. 

1. Hojieren, verb; regul. af, & neutr. weiches in bem letztern 
Galle das Hülfdwort haben befümmt, vermittelit ber ausländi⸗ 
{hen Endung ieren, von Sof, fo fern es einen großen Herren 
und deſſen Gefolge, imgleihen eine zablreihe Verſammlung, 
ein Gaftmahl bedeutet, gebildet, jept aber veraltet it. Ehedem 
braudte man es vornehmlich in folgenden Bedeutungen. a. Sof 
halten. 2. Eine Feverligfeit begeben, ſchmauſen. Daffelbe 
jorgezit begingent die Römer — mit grofeıme hofieren und 
fröden, Königshoven bey dem Swilter. 3. Jauchzen, iubilie: 
ten, feine Freude durch Worte und Geberden an ben Tag legen; 
im Dän. gleichfalls bovere. 

Alto ich vor ein holtz fpaclerr 

Darinn gar wunnigklich boffterr 

Der vögel ſchat mie für und ſchönen Thonen, Hank Sachs. 
4. Stolzieren, prangen, fetlih einher geben, Schwed. höfwera. 
3. Einem aufwarten, nad Hofmanier begeguen, ibm ſchmeicheln. 
Bönig Ladiela in Ungarn ſchiede fih von feiner Bemablin 
und boflerer einer HZeldin, Hagen bey dem Pez. Die dir jene 
bofiren, werben did) verachten, er. 4,30. Wenndie Leute 
wolten den Tyrannen bofiren, Weich. 14, 21. 6. Angenehme 
Empfindungen erweden, ſchmeicheln. Die Schleckköche hofie: 
ren dem Wlund und Apperie, Roff bey bem Friih. Beine 

Arzeney brauchen, die nicht dem GSeſchmack bofierer, ebend. 
Daber der Soflerer, ber einem Höhern ſchmeichelt, dagegen ebes 
bem der Gofler, einen Hofmann bedeutete. 

s. Sofieren, verb. regul. neuer. weldes das Hülfswort haben 
erfordert, aber nur in der höflihen Eprertart bes gemeinen Ze: 

. bens üblich iſt, feine Nothdurft verrichten. Das Bind bat in 
das Berr bofierer. Conſtantin 4 foll als ein Rind in den 
Tauf bofierr baben, Hebion bey dem Friſch. Es ſcheinet, daß 
dieſes Wort anfänglich nur zum Scherze, nah dem Muſter bee 
vorigen, von Sof, fo fern es einen Vieh: oder Miſthof bedeutet, 
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gebildet worden. Zubeffen kann es auch von Behuf, Nieberf. 
Behoof, abftanımen, weil man in der höſſichen Spredart bey: 
ber Mundarten fagt, feinen Behuf hun, d. L. feine Nothdurft 
verrichten, 

Der Hofjäger, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Jäger, wel: 
er in unmittelbaren Dieniten eines fürklihen Hofes ik, ſich 
im dem Gefolge des Hofes befindet, und zuweilen noch von ei- 
nen Leibjäger, welcher zunächft um die Perfon bes Herren if, 
unterfhieden wird. 

Der Höfjägermeifter, dee — ⸗, plur. ut nomin. fing. ein vor: 
nehmer Jagdbebienter an einem Hofe, welcher unmittelbar bem 
Ober : Sofjägermelfter untergeorbnet, und den Hofiägern vor⸗ 
gefeget iſt. 

Der Hofjude, des — n, plur. die — n, ein Jude, welcher eis 
nem Hofe in Handelsangelegenheiten fortwäbrende Dienfte leis 
fer; imgleihen ein Jude, welcher unter bem unmittelbaren 
Schutze eines Hofes ftebet. 

Der Hofjunker, des — s, plur. ut nomin. fing. ein unter, 
b.i. junger Edelmann, welher unter biefem Titel zur Aufwar⸗ 

tung eines vornehmen Herren beftimmt ift, ben Kammerherren 

nach⸗ den Pagen aber vorgebet, und ned von einem Bammers 
junker verfhieden iſt. 

Die Hoflammer, plur. die — m, am einigen Höfen, ein Kams 
mer:Golegium, welches unmittelbar unter dem Lanberberren 
ftebet, und Zoffammerrärhe zu Bepfipern hat, wenn biefe Wie 

de nicht, wie oft geſchiehet, ein blofer Titel ift. Die Falferlich: 
Königliche Zofkammer in Münz + und Bergſachen zu Wien, bat 
einen Joffammer : Präfidenten , und verſchledene Zofräthe und 
of: Commiffions : Rärhe zu Beyfigern. 

Die Hofkanzelley, plur. die — en, an verſchiedenen Höfen, eine 
unmittelbar unter dem ganbesherren ftchende Kanzelley In in⸗ 
landiſchen Angelegenbeiten; zum Unterſchiede von einer Staats: 
Fanzelley, BriegsFanzelley, Landichaftsfanzelley u. ſ. f. So 
befinden ſich zu Wien eine Faiferlich: föniglih böhmiſche und 
öfterreichiihe Soffanzelley, eine königlich ungarifhe Hofkan⸗ 
zelley, eine ſiebenbürgiſche Soffanzelley, eine Hoſ⸗ und Staats⸗ 
Panzelley der auswärtigen italieniſchen und niederländifchen 
GBefchäfte, in welden insgeſammt der Furſt Kaunitz ale Sof: 
kanzler präfidiret, und deren jede mit verſchiedenen Hofräthen, 
Hof: Secretarien, Hof: Eoncipiiten u. f. f. befeßt iſt. 

Der Hoftapellan, die Hoffapelle, &. Sof: Capellan, Hof: 
Capelle, 

Der Hofkeller, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. ein Keller zum 
Behufe eines fürtlihen Hofes. Daher die Goffellerey, die 
fämmtlichen dabey angeitellten Bebienten, der Hofkellner oder 
soffellermeifter, welcher dem Hofleller zunächft vorgefeger iſt 
und fo ferner, 

Das Hofkind, des — es, plur. die — er, in Weitpbalen, ein 
bofböriges Kind, ein Kind einer hofhörigen Perſon, S. Zofbörig. 

Die Hofkirche, plur. die — n, eine zum Behufe eines Hofes, 
d.i. eines Herren nnd feines Hofſtaates beſtimmte Kirche; eine 
Schloß kirche. 

Der Hofknecht, des — ee, plur. dBie—e. 1. Ein Knecht, wel- 
cher auf einem Herrenhofe dienet. 2. In Weſtphalen, ein· hof⸗ 
böriger Knecht, S. Sofhörig. 

Der Hofkoch, des — es, plur. die — köche, Überhaupt ein Koch, 
welcher an oder bey einem Hofe iu Dienſten iſt. Im engerer 
DVedeutung, ein Koch an einem Hofe, welcher bie Speiſen für 
bie Hoflente, oder für den Kammertiſch zurichtet, im Gegenfage 
des Mundkoches. 

Der Hofkriegesrath, des — ee, plur. inufit. am dem Fatierli- 
Ken Hofe zu > unmittelber unter dem Hofe ftehender 
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Matbs: Collegium, von welchem alle Sachen, bie bie Urmee und 
das Kriegeswefen betreffen, abbängen, und welches mit einem 
Softriegerarhe : Präfidenten, 5 Softriegeräthen, 9 Hofräthen, 
und verfhiebenen Goffriege : Secrerarien befegt lit. 

Die Zofkuche, plur. die —n, eine zum Vehufe eines fürſtlichen 
Hofes beftimmte, an dem Hoflager befindliche, Küche. Imglels 
hen die ſammtlichen zu derfelben gehörigen Perfonen, welde le: 
tern auch das Zoftüchenamt genannt werben, und von dem 
Hofmarfhallsamte abhängig find. Der Goffiichenmeifter iſt 
mebit dem Soffüchenfchreiber gemeiniglich der erite Worgefegte 
deſſelben. 

Die Hofkunſt, plut. die — Fünfte, 1. Die Kunſt ſich bey einem 
furſtlichen Hofe in Gunſt zu ſetzen, und zu erhalten; ohne Plu⸗ 
ral. Leiden und dafür danken iſt die beſte Zofkunſt. 2. Kunſt⸗ 
griffe, welche gemeiniglich an fürfllihen Höfen im Schwange ge: 
den; ohne Eingular, Gofränte. 

Das Soflager, des — s, plur. die — läger, 1. Das Lager, 
de i. der Aufenthalt eines vornehmen Herren und feiner Hofleute 
an einem Orte. Sein Goflager in einer Stadt halten, 2. Der 
Drt, wo fih ein folder Kerr mit feinen Hofbebienten aufhält, 
es fey für beſtänbig, die Refidenz, oder nur auf eine kurze Zeit. 

Der Hofladey, des — en, plur. die — en, ein Latep bep 
Hofe, befonders fo fern er zur Bedienung der Hofleute beftim: 


met ift. 

Das afäben ‚des — s, plur. inufit. das Leben, der Aufent⸗ 
halt an einem fürftlihen Hofe. Sich dem Sofleben widmen, 
Der Hoflöder, des — o, plur. ut nomin. fing. im verähtlihen 
Verſtande, eine Perfon, melde einem vornehmen Herren und 

feinen Hofleuten auf eine niedrige Art ſchmeichelt. S. Lecker. 

Das Hofleben, des — #, plur. ut nomin, fing. ein Leben, 

fur weldes der Vaſall feinem Lehensherren an deffen Hefe, bey 
deffen Hoflager, Diente zu leiten verbunden it, und von wel: 
chem er ehedem eigentlich ein Dienftmann oder Minifterialis 
hieß; zum Unterfhiebe von einem Krleges- oder Aitterlehen. 

Die Hofleute, fing, inuft. 1. Ule Perfonen, welde an einem 
füriligen Hofe leben, in deſſen Dienften bey Hofe find, Siebe 
SZofmann. 2. In Weitphalen, hofhörige Leute, S. Zofhörig 
und Hoſmann. cc — 

1. Boflich, adj. & adv. höflicher, höfllchſte, ein nur noch unter 
den Bergleuten übliches Wort, für gut, mittelmäſſig. Mine 
böfliche Zeche, eine gute Zeche, melde gute Ausbeute gibt. 
Fragt man den Bergmann, wie es ftebe, wie ed gebe, fo ift die 
Mutwort, böflid oder alle höflich, d. i. gut, ganz gut. Friſch 
leiter böflich in diefer Bedeutung von heben, Cinflinfte von et: 
was beben, ber, und erflärer es durch einträglich. Allein, es ift 
wohl unleugtar, daß es zu dem veralteten Zof, Zuf, Schwed. 
Haf, Shidlihfeit, die gebörige Art und Weife gehöret, S. Be— 
Huf und Zübicd, welches legtere ganz davon abftammet und mit 
Diefem böflih auch in der Bedeutung großentheild überein 
fommt. Im Echwed. ift von eben biefem Stammworte gleiche 
falls hofligen, gut, mittelmäffig, hofligen wäl, fo ziemlich, 
erträglih; hoffam, mälfig, höfwas, fi ziemen u. f. f. Eiche 
Sübich. Ehedem war es allgemeiner üblich. 

Si begunte fingen 

Hovelich ein liet, Schenf Ulrich von Winterftetten, 

Sy fey auch befleyd 

Mir Schön und Schicklichelt 

Voll rugend und boflih, Theuerd. Kap. 25. 
d.i. artig. Dieweil Ever Mayeſtät mit Tugenden vnnd hof 
licher geſchicklichalt begabt iſt, ebendaf, in der Zufgrift, wo 
ea für vorzüglich zu ſtehen ſcheinet. 
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2, Höflich, adj. & adv. höflicher, höflichſte, nach Urt ber Hofe 
leute, doch mur in dem Betragen gegen andere. 1. Geneigt, 
Kertigfeit befigend, andern in feinem Betragen gegen fie, br: 
erbietung zu erweifen, feln Urtbeil von ihren Werzügen thätig 
zu beweifen, und barin gegründet; im Gegenfahe des grob. 
in böflicher Menih, Die Chinefer find ein böfliches Dolf, 
Diele junge Leure find auf eine fehr ungeſchickte Art honich. 
Ein eitler Mann ift zwar höflich, aber nie befcheiden, Le. 
Gar zu höflich ift balb grob, 2. In engerer Bedeutung, nes 
neigt, und Fertigkeit befigend, in der thätigen Erweifung feiner 
Hochachtung gegen andere deu nötbigen Unterſchied zu beobadı 
ten, und darin gegründet; in dem gehörigen Mafe böfib. in 
böfliher Menſch. Min böfliches Betragen. Ein böflicher 
Scherz. Mine böfliche Bitte. Jemanden febr böflidh, auf 
das böflichfte begegnen. Jemanden böflih grüßen, bonich 
birten, fich höfllch bedanken, mit der feinem Stande gebübren: 
ben Ehrerbierbung, welche Ausdrüäde doch gröftentheild nur med 
in ber Hoflickelt des großen Haufens üblich find, weil der feinere 
Theil Übertriebenere Uusdrüde angenommen hat, und: gebors 
famft, ergebenft u. f. f. bitter und danket. 3. Freundlich, 
ſchmeichelhaft, eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutung. 

Seim leyıhunde er höflich zufprach 

Wie dann das ift nach Tegers ſyt, Theuerd. Kap. 40 

Anm, Schon bey dem Winsbect hovelich, hoveliche Sitte. 

Do chniet diu lobesreich 

Fur ir vrowen hoveleich, Strycket Kap, 13. 

Das mich bofleiher Ting 

Pegruezze yeman, Horn. in ber Vort. 
Im Dün, hoflig, im Schwed. höflig. Wachter leitet ed vonbeben, 
fih enthalten, abflinere, ber, Ihre von dem bep dem vorigen 
Worte angeführten Hof, Zuf, die gehörige Art und Weiſe, und 
hacfwa, fi ziemen, S. Zübfch. Allein es ift doch wahrſchein⸗ 
lich, daß es von Sof, abitamme, tbeild weil im mittlern Lat, 
eurialis, incurialis, Curialitas, mehrmals für höflich, unbörlid 
und Höfichfeit verkommen, fo wie dad Franz. courtois, Cour- 
toifie, und das Jtal, cortele, Cortelia, eben diefe Bedeutung 
haben, welche inggefammt von Curia und Curtis, der Hof, bets 
lowmen; tbeils aber auch, weil biefes Wert nad dem Muſter 
des Latein. vrbanus und Vrbanitas, von Vrbs, die Stadt Nom, 
der Haupt» und Hofitadt dee ganzen Reiches, gebilder zu fern 
fheinet, Mit andern Suffiris waren chedem auch höfiſch und 
bovebar fir böflib, wohl gefittet, üblich, fo wie noch jetzt im 
Nieder. bovisr für Döflic gangbar ift. Übrigens ift höflich nur 
eine befondere Urt von dem was man im geſellſchaftlichen Leben 
artig, geſittet u. f. f. nennt. 

Die Höflichkeit, plur die — en, von dem vorigen Beyworte. 
1. Die Kertigleit, andern feine Hochachtung tbätig zu erweiſen, 
und in engerm Verftande, in diefer thätigen Erweifung feiner 
Hochachtung den nörhigen Unterſchied zu beobachten; obne Plural. 
Die ſchlaue Förlichkeit gibt allen alles, um von allen wieder: 
um alles zu erbalten, Leſſ. 2, Gin höfliches Betragen, eine 
hörihe Degeguung in einzelen Füllen, Jemanden alle Göflichs 
Feir erweifen, Er blieb ihr ihre Göflichkeiren niche ganz 
ſchuldig. 

Die Hoflichtkammer, plur. die — n, an einigen Höfen, z. B. 
zu Wien und Dresden, ein Collegium folder Verfonen, welche 
die an einem Hofe nörbige Beleuchtung zu beforgen und au bes 
reinen haben, und bev welchem ſich ein Goflicefämmerer, 
ein oder mehrere Goflichifchreiber oder Licyrfammerfchreiber 
befinden. 

Der Höfling, des — es, plur. die —e, ein Hofmann, ein 
Hofbedienter, aber nur noch mit einiger Verachtung, ba es. ches 

"dem 


" us ——.— — on. 
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dem auch in elmem guten Verſtande gebraucht wurde. Und der 
öfling erwacht und die Dame, Zachat. S. — Ling, 

Die Sofluft, plur. inufit. bie Luft am Hofe, doch nur figlirlich, 
bie Begegnung, welder man am Hofe von dem Herren und befs 
fen Hofleuten ausgefeget if. Der Soflufr gemohnen. 

Die Hofmagd, plur. die—mägde, eine Magd, welde auf einem 
Herrenbofe bienet. In Weſtphalen auc eine hofhörige Magd. 
Die Zofmanier, plur. inufit. bie bey Hofe, an fürtlihen H5- 

fen übliche Manier, b.i. Art und Weile im Betragen. 

Der Hofmann, des — es, plur. die —mänmer, 1. In Weit: 
»halen, ein hofböriger Mann, S. Gofbörig; wo es im Plural, 
wenn nicht genau das männliche Geſchlecht ausgedruckt werben 

- fol, and Sofleute dat. Famiu. die Zoffrau, das Gofweib, 
2. In einigen Gegenden führet der Schaffner auf einem Land⸗ 
gute, der Gofmeifter, auch den Nanıen bed Sofmannes. 3. Ei: 
ne Perſon mannliches Geſchlechtes, welche an einem fürkliden 
Hofe lebt, ein Hofbebienter, befonbers höherer Art, wo es im 
Hlaral auch zuweilen Sofleute bat. Imgaleichen figürlid, ein 

. Mann ,.der feine Hoffitten an fi hat, ein feiner Weltmann. 
Im weiblihen Geſchlechte fagt man im biefer Bedeutung wohl 
Sof:Dame, aber nicht Hoffrau. 

Zofmännifch, adj. & adv, welches nur noch zuwellen im gemei⸗ 
nen Leben vorfommt, nach Art der Hofleute, in der dritten Des 

deutung bes Wortes Zofmann. Auf boimännifche Art. 

Die Sofmark, plur. die — en, in einigen Gegenden, z. B. in 
Bapern, bie Mark, b.i. ber Bezitk, welcher zu einem adeligen 
Hofe gehöret, befonders in Anfehung der dem abeligen Hofe 
darliber zuitehenden niebern Gerichtsbarkeit, und biefe niedere 
Gerichtöbarkeit felbit; im mittiern Lat. Hofmarchia. Daber 
der ofmarfeberr, der Befiger eines mit der niebern Gerjhts: 
barkeit verfebnen Hofes, ein Erbſaß. 

Der Sofmarſchall, des — es, plur. die — fälle, deſſen Sat: 
tinn die Soſmarſchallinn; der Marſchall an einem fürſtlichen 
Hofe, welcher einer ber voruehmſten Hofbedienten iſt, won weis 
chem bie ganze innere Haushaltung des Hofes abhangt, wenn er 
nicht, wie an großen Höfen üblich tft, einen Ober»Zofmarichall 
über ſich Bat, weicher zugleich feine eigene Gerichtbarkeit über 
die SHofbedienten ansüber, Daher das Zofmarkhallame, befs 
fen Amt, imgleihen das unter feinem Borfige angeftellte Be: 
richt über bie Hofhedienten, und der Ort, wo fi baffelbe vers 
fammelt. An einigen Alfen bat ber Zoſmarſchall vornehmlich, 
die Bemirthung der eingeladenen Perſonen an der Marſchalls- 
tafel zu beforgen, welches Amt an andern Höfen dem Schlofi 
baupemanne, und auf bem kalſerlichen Schloſſe Schönbrunn dem 
©berPlichenmeifter zuftebet. Ehedem führete der Hofmarſchall 
auch den Namen bed Salmeiſters, S. Marſchall. 

hofmaßig, adj. & adv. bofmäfiiger, bofmäigfte, einem fürft: 
lichen Hofe, den Hoffitten gemäß. Bep den ſchwabiſchen Dich⸗ 

‚tern gehovet. . 

Der Sof⸗Medieus, des — Medict, plur. die — Mediei, ein 
Medicus, oder Arzt, weicher für den Hof, nub in engerer Ber 
deutung, für bie Hoffente befrimmt iſt, im welchem legterm Falle 
er dem AeideMedico, weicher die Herrſchaft felbit beferget, ent⸗ 
gegen ſtehet; der Zoſarzt, ebedem der Burgarzt. 

Der Sofmeier, S. Koimerer, 

Der gofmeifter, des — #, plur. ut nomin. fing. Famin. die 
Solmeifterinn, der Meifter, db. i. erſte und vornehmfte Mor: 
seichte eines Hofes, wo rd nach Maßgebung dieſes Wortes im 
verichtebenen Bedeutungen üblich iſt. 

1. So ferne Zof ein Landgut, es fen ein Bauergut oder 
freyes und adeliges · Gut bedeutet, fit in einigen Gegenden, 3. B. 
ka Oberfachfen, der Gofmeißer, derjenige, welcher gegen einen 
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jährlichen Lohn die Wirthſchaſt eines folden Gutes im Namen 
des Beſihers führet und berechnet, ber Vorgeſetzte bes Gefindes. 
An andern Orten wirb er Meyer, Sofmeyer, Feldvogt, Vogt, 
Schaffner, Schiremelfter, Statthalter m. ſ. f. genannt, Die 
Hofmeiſterinn, deſſen Frau, ober auch rine beiondere Verge 
fegte der Mägde eines Gutes, da fie denn auch Meyerinn, Hoi: 
meyerinn, Bäfemutter, Viehmuhme nm. f. f. beißt. Daber bie 
Sofmeifterey, deſſen Wohnung. Auch in größern Wirthſchaften 
gibt es Zofmeiſter höherer Urt. Won der Art ift der Sofmel⸗ 
ſter des Criftiftes gm Wien, welder nebit dem Grundbuchs- 
händler vermutblich die Sandrüter des Stiftes zu verwalten bat. 

2. Bon Sof, ein Gerichtshof, befonders ein Hofgericht, führ 
tet der Hofrichter an einigen Orten , 5.8. in bem Hofgerichte im 
Prenfen, ben Namen eines Sofmeiftere. 

3. So fern Sof, die Hausbaltung eines großen Herren, mit 
Einfluß der Hoſtente und Hofbedienten bedeutet, iß der Sof 
meifter und an großen Höfen der Dber : ober Oberſt⸗ Hoſme iſter. 
einer ber erſten Hofbebienten, welcher am häufigſten bie Auſſicht 
über den weiblichen Hofitnat bat. Poriphar war der of: 
meijter des Röniges Pharao, 1 Mof. 37,36. Ahiſar des Salome, 
1 Kön. 4,6. Diegofmeifterinn, oder ©ber :Zofmeifterinn, deſſen 
Gattinn; zuweilen auch die sberite Vorgeſetzte eines weiblichen Ho⸗ 
fes, oder ber weiblichen Hofbebienten. An kleinern Höfen führet der 
Hofmeifter den Namen eines Zausmeiſters; am größern aber hat 
man auch Brofibofmeifter, Landhofmetfter, Erbhofmeiſter u. ſ. f. 
Chebem wurden fie au Sansmerer, Zofmeyer und dep den 
fränfifden Aönigen Maiores Domus, Provifores Aulae, Ma- 
giftri Palatii u. f.f. genannt. 

4. Ein Vorgefegter, welcher die Aufſicht über das fittlihe 
Betragen anderer hat. Wer Bemalt über im Bericht, ber Ift 
eben als ein Gofmeifter, der eine Jungfraw ſchändet, die er 
bewabren fol, Sir. 20,4. 

5. Der Vorgeſetzte der Kinder eines Hauſes, welchem ſowobl 
der Unterricht berfelten, ald and bie Vildung ihrer Eitten eb: 
Heget, führer im gemeinen Leben häufig den Kamen eines Sof: 
meifters, in ber anftändigern Epredart, ein Zauslehrer. Es 
Kann ſeyn, dab Fofmeiſter im biefer Bebentung von ber vori⸗ 
gen entiehnet dit, fo daß man von berfelben nur ben Begriff 
eines Morgefehten behalten hat. Allein es feiner mir wahr: 
ſcheinlicher, daf «Sof in dieſer Bebentung zu dem im Deutfhen 
veralteten noch im Schwediſchen üblidhen Hof, gute Met, Un— 
ftand, gute Sitten, gehöret, well doch bie vornehmſte Beihäf- 
tigung eines ſolchen Zofmeiſters in der Bildung der Eitten und 
bed Betrageus beſtehet, oder doch beſtehen follte, derſelbe auch 
in vielen Fällen noch von einem Infermator oder Zauslehter 
im engften Verſtande verihieben ift. überdleß wirb biefed Wort 
auch zuweilen im figürlichen Berfiande von einem jeden Eittens 
rihter gebraucht, welche Bebeutung auch in dem berden folgen: 
— —— die herrſcheude ik. Siche Behuf, Höfich 1, und 


4 . 

Bofmeiſterlich, adj. & adv. efnem Hofmelfter in ber fepten Bes 
beutung ahnlich, gleich, im deſſen Amte gegründet, Alle meine 
Erinnerungen Fingen ibm bofmelſterlich. ‘ 

Söfmeiftern , verb. regul. act. im figütrlichen Weritande ber letz⸗ 
ten Bebeutung bed Mortet Gofmeifter, tabelm, beiondere in 
dem Tone eines Porgefegren tadeln. Jemanden bofmeifiern. 

.Iemandes Berragen bofmeiltern. 

Der — beo—s, plur. ut nemin, fing. E. Soſhand⸗ 
wertfer, 

Ber hofmeyer, dee — #,. pfar. ut nomin. fing. der Meyer, d. ĩ. 
Vorgeſetzte eines Laudbautet, ©. Geimeifter 1. und Meyer. 


Der 
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Der Hof⸗Muſicant, des — en, plur. die — en, ein an einem 
Hofe in Dieniten ſtehender Muflcant, wohin die Gojtrompeter, 
Hoſpauker, bie jegigen Sofpfeiier und ehemaligen Bodpfeifer 
des chutſachſiſchen Hofes u.a.m. gebören, 

Der Hofnarr, des — en, plur. die —en, bie luſtige Perfon 
an einem fürftliben Hofe, ein Menib, der ein Geſchäft daraus 
macht; einem Hofe das Zwergſell zu erfhürtern, 

Der Hofpauker, ©. Sof: Muſicant. ‘ 

Der hzofpfeifer, des —, plur, ut nomin. ing. S. Zof: Mu: 

ant. 

2. Hofpoſtamt, des — es, plur, die — ämter, an einigen 
Höfen, 3.8. zu Dresden, ein zunächft zum Behufe eines fürfts 
lien Hofes beftimmtes, und unmittelbar unter demſelben ftes 
bendes Poſtamt. Daher der Zofpoftmeifter, der demfelben vor: 
geieget iſt. Ze 

Der Hof: Prälat, des — en, plur. die — en, Prälaten, fo 
fern fie fih am dem Hofe eines Höhern aufhalten, oder an deſſen 
Hofe in Dienften ſtehen. Die römiſchen hof: Prälaten, nach 
deren Mufter bie Erzbifhöfe zuweilen ihre Gans: Prälaren haben. 

Der Hofprediger, des — s, plur. ut nomin, ling. an ben pro: 
teftantifchen Höfen, ein Prediger zum Behufe eines vornehmen 
Hofes, und der dazu gehörigen Perſonen; welcher zumellen noch 
einen Oberbofprediger über fich bat. 

Der Hoi:Profoß, des — es, plur. die —e, ein Proſoß an 
einem Hofe, zur Beſtrafung ber Hofbedieuten ‚ dem zuweilen 
noch ein Gofprofoßfmecer zugeordnet iſt. “ 

Das Hof: &uarriers Amt, des — es, plur. die — Änter, an 
einigen Höfen, 3. B. zu Wien, ein eigenes Amt, welches die 
Quartiere für die zum Hofe gehörigen Perfonen zu beforgen hat, 
und ang einem ol: Ouartier-Meiſter und verfchiedenen Sol: 
Souriers an — 

i raithe, ©. Hofreithe. 

ee des — ea, noch hänfiger Im Plural, die Sof 
ränte, Ränfe von der Urt, wie fie an den Höfen üblich find. 

Der Hofrath, des— ee, plur. Die — räthe. 1. Eigentlich, ber 
Rath eines fürftihen Hoſes, welcher demfelben unmittelbar 
Math zu geben, befugt ift, ober doch einem dem Hefe unmittel⸗ 
bar unterworfenen Gerichte oder Goliegio benwohnet; beionders 
fo fern folhes eine mit einem gewilfen beftimmten Range vers 
hundene Würbe iſt, welche aber oft auch als ein bloßer Titel ges 
geben wird, ohne daß damit einige Verrichtung verbunden wäre. 
So find die Beyſitzer der kaiſerlich Füniglichen Hoffammer zu 
Wien, der bafigen Hofkanzeleven, ber oberſten JZuſtitzſtelle, ber 
Rechnungskammer u. ſ. f. insgeſammt Hofräthe. An dem dur: 
fachſiſchen Hofe bat man dreverley Hoſtäthe; wirkliche Sofrä: 
the mir Sis und Stimme, wirkliche Soirärbe obne Sig umd 
Stimme, und Titular-Aofrärhe, Die bepden legtern find nur 
in dem Range von einander unterfhieben. In engerer und 
vielleicht der ältefien Vebeutung find bie Hofrärbe Bepfiher ei: 
nes Hofgerichtes, welche für bie Handhabung der Grrecrigfeit 
Sorge tragen, da fie denn an einigen Orten mit, den Juftiss 
rächen einerlep find, au manden Orten aber noch von Ihnen 
unterfhieden werben, Die vernehmiten Hofräthe biefer Art 
find in Deurihland die Vepiiger des kaiſerlichen Mei: Hofs 
raths Collegii zu Wien, 2. Ein Collegium folder Perfonen, 
dergleichen beſonders der eben genannte Rerchs⸗ woſtath zu Wien 
iſt. Eben daſelbſt befinbet fin auch ein koniglich⸗ ungariſcher 
Hofrath, imgleihen ein fiebenbürgliher Hofrath. 

Der Zofraum, des —es, plur. die — räume, ber zu dem Hofe 
an einem Gebäude beftimmte Maum, und diefer Hof felbit in 
Anfebung feines Raumes. Dieſes Saus, dieſes But har vielen 
Zotraum, ©. Hofreithe. 
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Die Hofraute, plur. die — n, eine Benennung ber Stabwurz, 
Abrotanum, aus welchem Worte diefelbe vermuthlich verberbr 
iſt; Niederf. Gofrübe, ©. Stabwurz. j 

Das Hofrecht, des — es, plur. die — e. 1. Die Rechte der 
hofbörigen Unterrbanen, in Wefinhalen und Niederſachſen, und 
deren Sammlung. 2. Das Mecht eines adeligen Hofes über die 
zu demfelben gehörigen Leibeigenen; ohne Plural, Er plager 
mich auf Hofrecht, b.i. reditihaffen. 3. Die Sammlung der 
Rechte, wornach die über Gorleben entftandene Streitigkeiten 
entfhieden werden; im Gegenfage des Lebenrechtes, welches 
bie eigentliczen Krieges und Mitterlehen betrifft. 4. Das an 
ben Höfen in dem Verragen gegen andere übliche Recht, wo bier 
fed Wort auch unter den Handwerkern üblich if. Jemanden 
erwas auf Hofrecht erlauben, Di. ihm eine ungewöhnliche und 
fonjt unerlaubte Sache auf einige Zeit verftatten, 

Die Hofreithe, plur. die — n, auf dem Lande in Oberfachfen 
und Oberdeutfhland, der Hofraum bey einem Landgute ober 
Baurrhofe; bey dem Königshoven Hovereite. ©, Reiche, 

Der Hofrichter, dee — 8, plur. ur nomin. fing. der Richter 
ober Präfident eines Hofgerichtes. S. Zoſgericht. 

Die Sofrolle, plur. die — n, in Weſtphalen, das Verzeichnij 
der Hofbörigen und ihrer Rechte. 

Der Hefſchatzmeiſter, des — s, plur. ut nomin, (ng. an einis 
gen Höfen, ein Schapmeifier, welchet das zum Behuſe dee Ho: 
fes und Hofitaates nörbige Geld in feine Verwahrung und Be 
rechnung bat. 

Der Hofidiöppe, des — n, plur. die — m, in Schleſten, ber 
Schöppe oder Bepfiger eines Hofgerichtes, welder dajeibit auch 
ber Erbſchulze genannt wirb, 

Der Hofſchranz, des — en, plur. des — en, eine verächtlice 
Benennung eined auf ulebrige Art feinem Herren ſchmeichtlnden 
Hofmannes. Eine ſolche Perfon weidliches Geſchiechtes menner 
Here Leſſing eine Soſſchranze. S. Schranz, 

Der Hofidmeider, Soſſchuſter, des—s, plur, ut nom. fing. 
©. Gofbandwerfer, 

Der Sof⸗Secretar, des — 8, plur. die — e, ein Eecrerär, 
welder unmittelbar in Dieniten eines Hofes oder au einem Hofe 
lie; imgleihen ein Secrerär in einem Hof :Collegie, So füh 
sen die Erereräre bep der kaiſerlich-königlichen oberſten Zuſtitz⸗ 
Stelle zu Wien, in den Hoftanzelleven, in der Hoffammer u. ſ. f. 

ine geſammt den Namen ber Jof: Secreräre, 

Die Hoffilberfammer, plur. die — n, eine Kammer, b,t. ein 
Collegium veribiedener Perfonen, welhes dad Silbergeſchirt ei 
nes fürlliben Hofes in feiner Verwahrung hat, und weiches in 
Dresden aus dem ZoifilberFämmerer, einem Silberdiener, Sils 
berfcreiber, Silberwäjcherinnen u. f. f. befieher, 

Die Hoffitte, noch häufiger im Plural, bie —n, die Eitte, b.i, 
Art und Weiſe zu handeln, welhe an Höfen üblich ift. 

Die Hoffpeife, plur. inufir, an einigen Often, 4. ®. in Ober: 
ſachſen, diejenigen Ekwaaren, welche eine adelige Wittwe nach 
dem drevhigſten Tage nach ihres Ehegatten Tode von dem Hofe, 


oder deſſen Gute mit ſich nimmt, und welche auch der Mußtheil 
genannt werden, 


Der Hofitaat, des — es, plur. die —e, 1. Der Staat, b. 4, 
Pracht eines fürflichen Hofes. 2. Die zur Bedienung eines 
Hofes gehörigen Perfonen, mit Einſchluß der ganzen Hofhaltung, 
Minen prächtigen Zofſtaat haben. Der ganze Hoſſtaat ift auf: 
gebrochen, S. Staar, 

Die Hofftadt, plur. die — ſtädte, eine Stadt, fo fern fie ber 
sewöhnlihe Wohnort eines großen Herren und feines Hofes ift; 
bie Kefibenz : Stade, 


Die 
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Die Hofftatt, plur. die — ſtatte. 1. Die Statt, d. I. Stätte, - 


oder Stelle, wo ein Bauer- oder Herrenbof ſtehet oder gefian: 


ben hat; welde aber am häufigften die Soſſtätte genannt wird. 


2. Die Hofreithe, der Hofraum eines Land: oder Bauergutes, 
der zof; auch am häufigſten die Zoſſtätte. 3. Die Statt, d. i. 
ber Ort, wo ein großer Herr feinen Hof hilft, d. i. refibiret, die 
Refidenz. Zuweilen auch das Gebäude, ber Pallait, in welchem 
er Hof hält. 

Die Hofſtätte, plur. die—n, ©. das vorige. 

Der Hofitätter, des s; plur. ut.nomin. fing. im Öfterreicht: 
{ben eine Art Handfröhner, welche mit ben Vierrellöbnern und 
Gaueın, wenigitens in Anfehung der Frobnen, in einer Claſſe 
fteben; vielleicht, weil fie nur eine Gofftärte, d. f, ein Wohn 
baus mit einem Hofe, aber keinen Ader befigen. 

De Softag, des—es, plur. die — e. 1. An einigen Orten, 
ein Frohntag, ein Tag, an weldem bie Untertbanen zu Gofe 
dienen, d. i. frobnen müffen. Min Pferderag, wenn fie mit 
Pferden und Wagen, ein Zandtag, wenn fie mit ber bloßen 
Hand fröhnen, ein Fußtag, wenn fie fih zur Frohne müſſen 
verſchiden laffen. 2. In Weſtphalen, ein Gerihtötag über bie 
Hefbörigen, welcher alle Jahre einmal gehalten wirb, und ehe: 
dem die Hofſprache hieß. 

Die Hoftrauer, plur. inufit. diejenige Trauer, welde ein vors 
nehmer Kerr mit feinem ganzen Hofe auleget; im Gegenfage 
der Bammertrauer, 

Der Hoftrompeter, des — #, plur. ut nomin. fing. ©. Sof: 
Muficant, 

Der Hofvogt, des — es, plur, die — vögte, In Weſtphalen, 


ein Vogt oder Morgefenter, welcher Die Rechte des Leibeigen⸗ 


thumes über die Hofhörlgen im Namen bes Erbherren verwaälter, 
Die Sofwehre, plür. die — n, oder die Hofwehrung, plur. 
die — en, ein Collectlvum, alled zum Ader: und Landbaue 
nörhige Hofr und Feldgeräch eines Bauer zu bezeichnen, 


oft mit Finfchluß des Viched, zum Eamen nöthigen &etreides . 


n.f. f. das Zoſgewehr. Welonders in denjenigen Gegenden, 
mo bie Leibeigenſchaft noch üblich iſt, und wo daher der Baner 
diefe Zofwehre von dem Erb- oder Girundserren-befümmt. An 
andern Orten und von andern Landgütern heißt es mit einem 
fateinifhen Worte das nventarium. S. Wehre. 

Das hofweib, des — es, plur. die — er, S. Zofmann, 

Die Hofwirthſchaft, plur. inuf. die Wirthſchaſt eines Hofes, d. E. 
die Verwaltung der zur Erhaltung des ganzen Hofſtaates nöthi— 
gen Ausgaben und Einnahmen, In engerer Bedeutung, bie Ver: 
waltung ber für bie Küche und den Keller nötbigen Gelder. Un 
dem Eniferlich: föniglihen Hofe zu Wien befinder fi ein eigener 
Sofwirrbichafteraub, und zu Dresden eine dem Ober: Kühens 
melfter untergeordnete Gofwirrbichafte » Erpedition, welde bie 
Gofwirchichafts:Caffa hat, und wozu der Hofwirihſchafts Se⸗ 
crerär, der Hof: Caffier u. ſ. f. gehören. 

Der Hofzwang, dee — es, plur. inufir. an einigen Orten, bas 
Mecht, die dienſtpflictigen Untertbanen zu Zeiftung ber ſchulbdi— 
gen Hof: oder Frehndienfte anzuhalten; der Baueruzwang. 

Die Höbe, plur. die—n, bas Abſtractum ded Beywortes hoch. 

1. Die Eigenſchaft eines Körpers, nah welder berfelbe hoch 
ift; ohne Plural. (x) Eigentlih, mad welchet berfelbe über 
der Oberfläche erhaben if. sine Göbe haben. (2) Auch in 
einigen figdrliben Bedeutungen. Die Göbe der Sarben, der 
Töne. Befonders in der edlen Echreibart, der Umſtand, da 
ein Ding andere an Vorzügen, an Würde übertrifft. 

2. Die ſenkrechte Ausdehnung von .dem Horizonte an über 
denfelben, in Anfehung ihres Mafed, und in weiterer Bedens 
tung , die ſentrechte Entfernung von der horizontalen Flüge; ba 

U. Dand. 
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denn- von verſchiedenen folhen Entfernungen mehrerer Dinge 
aud ber Plural gebraucht wird, ine Hohe von zwanzig Fuß. 
Die Gche eines Baumes, eines Thurmes, eines Berges mei; 
fen. Die Göben mebrerer Berge mit einander vergleidyen, 
In der Geometrie ift die Zöbe einer Figur, bie ſenkrechte Linie 
von der ber Grunblinie entgegen ſtehenden Seite auf die Grund⸗ 
linie. Alle Parallelogeammen find einander gleich, wenn fie 
gleiche Grundlinien und gleicye Zöben haben. Die Zöhe des 
Aquators, eines Sternes, der Sonne, in der Aftronon:e, ihre 
fdeinbare Entfernung von dem Horizonte, Die Göhe eines 
Sternes nebmen, b. I. meffen. Die Zöhe ober Polhöhe, bie 
Entfernung des Poled an einem Orte Über dem Horizonte, welche 
mit der Breite einerley iſt. Die Zöhe eines Schiffes, in der 
Schifffahrt, ſowohl deffen Entfernung vom Lande, als auch defr 
fen Entfernung von dem Üguator, Auch in verſchiedenen figürs 
lihen Bedeutungen. Die Göbe eines Bataillons, die Anzahl 
ber hinter einander ftebenden Reihen. Beſonders der Abſtaud 
von andern Dingen in Unfehung des Vorzuges, ber Würbe, des 
äußern Ranges; in der edlen Schreibart und ohne Plural, Kin 
Bruder aber der niedrig ift, rühme fich feiner Göbe, Aac, 1,9, 

3. Ein über der horizontalen Fläche erbabenes Ding. 

(1) Der über der Horizontal⸗Flache erhabene Raum; ohne 
Plural, Sic; in die Zohe richten, auf der horizontalen Auss 
behnung eine fenfredte annehmen. m die Göbe ſteigen, klet⸗ 
tern, An einem Berge in die Höhe Flimmen, Die Naſe in 
die Zöbe werfen, zum Zeichen der Verachtung. Beſonders 
ein über ber Oberfläche der Erbe erhabener Naum. Der midy 
Fenmer, djt in der Zöhe, Hlob ı6, 19, im Himmel, Du 
bift in die Gohe gefahren, Pf. 68, 19. Der Kerr ſchauet 
von feiner beiligen Söbe, Pf. 102,20; und fo in andern 
Stellen mehr, Imglelichen in verſchiedenen figürlihen Bes 
deutungen. Die feinem Töne in der Zöhe geben leiche in eine 
Salfer-Srimme über, Beſonders ein über viele andere erbabes 
ner Grab bes Vorzuges, ber Würde, des äußern Ranges; in der 
eblen Schreibert. Sagen fie mir, wie ihr Herz von diefer 
Bohe, nach der das meinige mit Schwindeln hinauf fiebe, ber: 
ab fallen Fonnte, 

(2) Der über ber horizontalen Fläche erbabene Theil eines 
Dinges, Ich fühle bier eine Gebe, Die Höhe des Meeres, 
das hohe Meer, bas Meer in einer beträchtlichen Entfernung von 
ben Küſten, weil es daſelbſt höher zu ſeyn ſcheinet. Win umge: 
wiffes Zerz ift ein hilfloſes Schiff auf der Göhe des Meeres. 
Befonbers erbabene Theile der Erdſiäche; Anbshen. Weil das 

- Volf heur zu opfern bar, auf der Zöhe, 1 Sam.9,12. Das 
Volk opferte noch auf den Göhen, 1Eam. 3,2, In enjerer 
Bebentung wird es nur noch von Hügeln, d. i. geringern Erbe: 
buugen ber Erdfiide gebraucht, zumal, wenn fie ſich allmählig 
erheben; zum Unterjhiebe von den Bergen, oder hübern und 
fteilern Erhebungen. 

Dort, wo bie waldichte Zöhe den blauen Rüden ver: 

breiter, Bad. 

Von Zöben und Thal 

Tont überall 

Die füfe Stimme der $reude, Meife. 

Anm, Bep dem Ottfried, Zatian und Milleram Hohi und 
Hohe, bey dem Notter in der letzten Bedentung Hohina, lim 
Niederfähf. Högre, im Dän. Zoj, Gojde, im Engl. Height. 


©. Sodh. . 

Die Hobeit, plur. die —n, ein vermittelt des Suffiri beie 
von dem Beyworte boch gebildetes anderes Hauptwort, welches 
aber nur noch Im einigen ſigürlichen Bedeutungen als ein Abs 
ſtractum, und am häufigfteu ohne _ gebraudt wird. 

Krtt 1, libere 
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1; {iberhanpt, berienige Zuſtand eines Dinges und beſoubers 
des Seiſtes, ba berfelbe fehr weit über andere erhaben ift, viele 
und arofe Vorzäge vor denfelben befinet. Es gebörer weir mehr 
Hoheit des Seiſtes dazu, die Liebe vernünftig zu. fühlen, als 
die Sreybeie zu behaupten. Die Gobeit der Seele. Die He: 
beir and Böctlichkeir, welche per Welsheit der Acligion vor 
der Welsheit der Vernunft eigen ift, Gel. 
deſſen weſentlicher Vorzug vor allen Dingen, welcher auch deffen 
Majeftät genannt wird. 

2. In engerer Bebeutung, äußerer fehr hoher Stand und 
Wurde. Das glüdlichite Loos des Reichthumes, der Gobeit, 
der Ehre, iſt undeſtändig, Gel. 

Was Kann das Laſter nicht erzwingen 

Wem es die Hoheit uncerftige, edend. 
wenn ed von einen erhabenen Stande, von sehen Perfonen uns 
terfrügt wird. 

3. In noh engerer Bedeutung, bie höchſte Gewalt eines Lan 
des: und Oberherren; bob am häufigfien nur noch in einigen 
Füllen. Die Braffhaft Mansfeld churſächſiſcher Zoheit, fo 
viel davon dem Churhauſe Sachſen gehöret. Dieſer Orr gehö— 
rer unter die preuſſiſche Gobeir, oder bier if preuffifche So: 
beit, ©. Majeitär. 

4. In der engften Bebeutung ift dieſes Mort ein Titel, wels 
hen im Abitracto ebedem, ehe ber Titel Maſeſtaät üblich wurde, 
die Könige bekamen. Jetzt gibt man ibn nur Perfonen vom 
touiglichen Geblüte bepderlep Geſchlechtes. Ew. Bönigliche 
Soheit. Ihre Königliche Hoheit haben befohlen u. f.f. Be 
man von mehrern folgen Perfonen aud im Plural fügt, Ihre 
Königliche Gobeiten. Im ber gemeinen Spredart ber Höfe 
wirb es aud wohl im Concreto gebraucht, die Gobeiten find 
ausgefabren, für Ihre Zoheiten; welches aber bie anftändige 
Schreibart wohl nicht leicht nachahmen wird, Im mittlerm Lat. 
Altieudo, im Franz. Alteile. 


Das Hobeitsrecht, des — es, plur. die —e; Rechte, welche 


aus ber höchſten landeshertſchaftlichen Gewalt herfiehen; Majer 


fläre:Rechre, Regalien. Jemanden mit den Zoheitsrechten 
beleihen. Ein Hoheiterecht ausüben, 

Das hohelied, des Gobenliedes, dem Zohenliede, plur. die 
Hohenlleder, ber Titel des unter den kanoniſchen Schriften 
des alten Teftamentes befindlichen, bem Wortverftande nady ver: 
Hebten Gedichtes, welches gemeiuiglih dem Salomo Ingeſchrie⸗ 
Ben wird. Das Zohelled Salomonis; Canticım Canti- 
corum. In dem 1483 zn Augsburg gedrudten Buche ber Nas 
tur wirb ed noch das Minne Büch, das Buch der Liebe, ge: 
manut. Zoch wird in biefer Sufammenfegung, fo wie in Zohe⸗ 
griefter wider ble Natur der zuſammen gefegten Wörter mit 
declinieret. 

Bohen, verb. regul. act. hoch machen, welches aber im Hochdeut ⸗ 
ſchen veraltet iſt, feitdem das zuſammen geſetzte erhöhen dafür 
üblicher geworben. Ben dem Ottfried hahan, hohen, der es 
auch für Freugigen und benfen gebraudt. 

Diu minne tinret werden man 

Vnd hoehet fenden muot, Werner von Tuifen. 
Herr Herder bat es wieber einzuführen verfndt: wie ſich der 
Himmel bebr und böbert 

Der zöbenmöffer, des — e, plur. mt nomin. fing. ein mathe: 
matifches Werlzeug, bie Höhe eines Körpers, deifen Entfernung 
von ber Oberfliche der Erbe zu meſſen. Beſonders in der Schiff— 
fahrt, ein Werkzeug, die Höhe eines Sternes zur meſſen; wor: 
unter der Onadrant eines ber befannteften ift. 

Der Höbenpilot, des — em, plur. die — en, an dm See⸗ 
Küfen, eine Art Piloten, welche bie Schiſſe auf das hohe 


Gottes Hoheit, . 


Hoh 
Meer führen; zum Unterfhiebe von den Küſtenplloten, und 
Lootemannern. 

Der 50oheofen, des Zohenofens, dem Zohenofen, plur. die 
Sobenöfen, eine nur im Huttenbaue für der hohe Ofen übliche 
Aufammenfegung, nah dem Mufter der Wörter Gobelled, = 
bepriefter. Daher der Sobeofenarbeiter oder Gobeöfener, 
an einem hoben Ofen arbeitet, und worunter —— 
der vornehmſte iſt. 

Der Hobepriefter, des Sobenprieſters, dem Zobenprieſter, plur. 
die Zohenprieſter, ber hohe, d. i. höchſte und oberfte Prieſter, 
wo biefed Wort doch nur von ben oberiten Prieftern ber chemas 
ligen Inden, nach dem Vorgange ber deutihen Bibel : Überjeyung 
gebraucht wird, in Goberpriejter, Ebr. 2, ı7. und an andern 
Steben mehr, Es ift elnes von den wenigen Zuſammenſetzun⸗ 
sen, in welden bad voran fiehende Benwort mit becliniert wird, 
S. Hohelied und Langeweile, Daher das Gobepriefteramt, 
des Kobenpriefteramtes u. ſ. ſ. 1 Macc. 11, 27. Kap, 14, 38, 
2 Mare. 4,7. Das Gohepriefterchum, des Zohenprieſterthu⸗ 
mes u. ſ. f. die Würde eines Hohenpriefiere, 2 Mare, 4, 24 
Sobepriefterlich, adjet. dem Hohenprieiter gehörig, ahnlich, 
in beffen Amte gegründet. Das bohepriefterliche Amt Chrijti, 
ein Theil feines Mittleramtes, beffen Unterhandlung mit Gott, 
ihn mit den Menfchen zu verfühnen. Des hobenpriefterlichen 
Amtes, Chrifti hohesprieſterliches (nicht bohepriefterliches) Ges 
beth. In einer alten Bibel: Überfegung von 1462 beißt ber He: 
bepriefter noch bald ein Biſchof, bald der Sürft der Pfaffen, bald 
aber auch der höchſte Pfaff. 

Hohl, adj. & adv. bobler, beblefke, znfammen gezogen bobifte, 
3, Eigentlich, im Junerm einen leeren Raum babend ; im Gegen: 
fage deſſen was audgefüller, ober dicht if, as Stroh, die 
Zwiebelftängeln, ein Slintenlauf u. f. f. find inwendig hohl. 
Lin hohler Baum, ein hohler Zahn, boble Berge. inwen: 
dig war die Säule hohl, Jerem. 52, 21. 2. Ju weiterer De: 
deutung, eingebogen, iu ber Mitte der Fläche fih mehr unter 
ber Sorizontals Linie neigend, ald mit ben Geitentheilen der 
Flache, Lat. concauus, „Sohle, tief liegende, Augen habend. 
©. Zohläugig. Min hohl gefhliffenes Blas, ©, Soblglas. 
Eine bob! geſchliffene Klinge, hohle Zlinge, S. Zohlklinge. 
Der bohle Leib, bie obern Geitentheile bes untern Schmerbaus 
des, von ber eingebogenen Seftalt, Ein bobler, fehr vertief: 
ter, ausgefabrner, von dem Waffer audgetiefter, YOeg, im ges 
meinen Leben, eine Hohlung, eine Schluchter, im SHolliteins 
fen ein Redder, S. Bohlweg. Die boble Zand, der innere 
Theil der zuſammen gebogenen Hand; S. Bäfpe, 3. Figürlic. 
Kine bohle Stimme, eine dumpfige Stimme, fo wie bieienige 
iſt, welche aus einem hehlen Orte herſchallet. Es kliuget hohl, 
als wenn darunter ein hohler Ort verborgen wäre. 

Sie ſchweigt und grabt getroſt. 
Ha, ba, nun klingt es hohl, Geil. 
Ehedem witrbe ed auch für leer gebraudt. Aller Wunne was [ 
bol, Jerofhin bey dem Friſch. Und noch fagt man im gemeinen 
Reben, es ift mir fo bobl im Magen, wenn man eine Peere in 
demſelben empfindet, wenn man bungert. Imgleichen für ver 
borgen, in welker Bedeuftiug es bey der Winsbetinn vorfonmt, 
wo es aber zunächft au bebl und heblen zu gehören fcheinet, 
Anm, Ben dem Dttfried hol, im Mieberf. beit, im Angelſ. 
hol, im Engl. bollow, im Dän. bunt, im Schwed. iholig, im 
Ihländ, holur. Es kommt mit dem Griech. error dem Fat, 
Coelum, Canla u. f. f. überein. Es gehdret Im Ganzen ge 
nommen zu dem alten be, hoc, welddes ehedem auch rief heden: 
tete, und mir verſchledenen Suffiris verihiedene Bedeutungen 
belom: 
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befommen hat. Das Schwer, Hol, bedeutet ſowohl einen Hü« 
gel, als aud eine Höhle. j i 

Die Hohlader, plur. die — m, in ber Berglieberungstunit, ein 
Name der weiteften und größten Blutaber, welde ber rechten 
SHerzlammer eingepflanget iſt, und fi nicht weit davon in bie 
obere und untere theilet; Vena caus. 

Hobläugig, adj. & adv. bobläugiger, hopläugisfte, hohle, d. i. 
tiefliegende, eingefallene Augen habend; Niederf. hollooged. 
Hoblbädig, adj. & adv. hobibädiger, hoblbädigfte, hohle, d. i. 
eingebogene, eingefallene Daten habend. Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, z. ®, Scleſiens, iſt der Gohlbade rin Vers 


ſchwender. 

Die Hohlbeere, plur. die — n, in einigen Gegenden, elu Nas 
me ber Gimbeere, Rubus Idaeus Linus. weil die Frucht, wenn 
fie von dem Stiele abgebrochen wird, inwendig eine Höhle hat. 
S. Himbere. 

Der Hoblbahrer, dee — #, plur. ut nomin. fing. ein Bohrer 
verfchiedener Helzarbeiter, befonders ber Drecheler, Körper Ins 
wenbig hohl auszubohren. 

Die HJobldeichfel, plur. die — n, bey ben Zimmerlenten, eine 
Deichſel, einen Körper damit auszuhöhlen, oder einen hehlen 
Körper Im Junern damit zu bearbeiten; im Gegenfahe einer 
Flachdeichſel. ©. Deichſel 1. 

Die Hohldode, plur. die — n, bep ben Dredslern, eine Dode, 
diejenigen Dinge, welche feiner als gewöhnlich bearbeitet werden 
ſollen, darein zu fpannen. Entweder, weil diejenigen Dinge, 
welche hohl andgearbeitet werden follen, im biefelbe gefpannet 
werben müfen, ober auch, weil das Hauptſtück berfelben eine 
hohle, d. i. mit einem runden Loche verfehene eiferne Matte iſt. 

Die Höhle, plur. die — n, Diminut. das Söbhlhen, des — #, 
plur. ut nomin. (ing. ein leerer Raum in dem Innern eines Abt: 
pers, und in weiterer Bebeutung, eine ſeht vertiefte, fehr eins 
gebogene Stelle einer Flache, im gemeinen Leben eine Goblung ; 
befondere fo fern fie dazu dienet, etwas darein zu verbergen. 
Der Rumpf des menſchlichen Leibes beſtehet aus verſchiedenen 
Söhlen,. Die Bruſthohle. Die Göblen an den Boden, die 
Galbrunden Vertiefungen an ben Gelentbeinen. Die Höhlen 
der wilden Thiere, ausgehöhlte Stellen in der Erde, ſich barin 
zu verbergen. Am bäufigiten find hohle Stellen ober leere Räu⸗ 
me in dem Innern der Erde ober ber Derge unter dem Namen 
der Zöblen befannt. Sic) in eine Söhle verkriechen. In dem 
Stande der Wildheit wohneten die Menſchen in den Höhlen 
der Derge und Selien. Ju dem Bergbaue ift die Höhle, ein 
halb rund ausgehaueuer Baum, ein Zrog von einem gewiſſen 
Mafe, das Erz darim fottzuſchaffen. Gemeiniglih hält eine 
ſolche Höhle 16 Gentner, oder 34 Körbe, oder 8 Karren, 

Anm. Dep dem Notfer und Willeram im ungewiffen Geſchlech⸗ 
te thaz Hol, nnd im Plural Holer, bey dem Ulphilas Holund, 
im Niederf. Soll, welches aber auch ein jedes Loch bedeutet, im 

„.Wngelf. Hole, Hale, im Däniihen Zule, im Schwed. Hol, 

. weldyes fowobl eine Höhle, als einen Hügel bedeutet, im Engl. 
Hollow, wo Hole ein Loch ift, im Lettiſchen Vla. Es ift noch 
ungewiß, ob es zunäcit von bem vorigen Worte bobl oder zu: 
näct von beblen, bedecken, verbergen herſtammet, zumal ba 
der Begriff der Werbergung In vielen Fällen ſehr merklich iſt. 
fein bevde Wörter find im Grunde fehr nahe verwandt. Das 
Nieder. Kuhle, eine Grube, gehöret gleihfals dahin. ©. 
auch Zölle, > b j 

Das Hobleiſen, dee —#, plur, ut nomin, fing. 1. Auf ben 
Cifenhämmern, hohl ansgetriebenes Eifen; we ber Plural nur 
von mehrern Onantitäten üblich iſt. 2, Bey verfhiebenen Künft: 
fern eiferne ober fählerne Werkzeuge, einen Körper, oder einen 
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Theil deſſelben auszuböhlen. Dergleichen iſt das Sohleifen ber 
Bildhauer, ein Meißel, welder einem Hohlbobrer gleicht; das 
Sohleifen ber Tiſchler, welches ein Meifel mit einer gefrümms 
ten hohlen Spipe if. Beyde werben auch Sohlmeißel genannt, 
8, biefes Wort, 

ı, Höhlen, verb. regul. ad. hohl machen, im Junern hohl aus⸗ 
arbeiten, in Beer, das du von Zolz höhlteft, Gen. Der 
geböhlte (hohle) SamenFopf der Feuerblume, ebend. Im ge: ' 
meinen Leben ift dafür ausböhlen üblicher. Daher die 56b⸗ 
lung, ©. ſolches hernach beſouders. Im Angelſ. holian, aho- 
lan, im Dän. hule. Im gemelnen Leben bat man von dieſem 
Beitworte auch die Frequentativa höhlern, bollern, holken und 
holkern, durch vieles Neiben und Schaben auehöhlen, Schwe— 
diſch holka. 

2. Höhlen, verbergen, verdecken, S. Seblen. 

hohlen, verb. regul. act. welches überhaupt aus einem entfern: 
tern Orte an einen nähern bringen bebentet. . 

1. Eigentlih, durch Ziehen aus einem entferutern Orte an 
einen nähern bringen, an ſich ziehen, herbep ziehen, 

(1) Im eigentlichften Veritande, in welchem biefes Wort 
noch befonders in ber Schifffahrt ſehr gebräuchlich ift, alle Arten 
des Ziehens damit zu bezeichuen. Hohl an! ein Commando: 
Wort des Schifers, wenn die Schiffleute anfangen follen zu zie⸗ 
ben; imgleihen im Bergbane, des Anjhlägers in ber Grube, 
mwenn die Hafpelfnechte anziehen folen. Das Both in das 
Schiff boblen, oder es aufboblen, es in das Schiff ziehen. 
Etwas nach fich hohlen, es an fi ziehen, reifen. Im Nie: 
berf. halen, im Engl. hale, im Schwed. hala, im Franz. haler. 
©. auch Halle 2. 

2) Eigürlih, in ber R. A. Athem hehlen, Pat. fpiritum 
ducere, weil es ber Empfindung nad, mit einer Art dee Zie⸗ 
beus verbunden if. So auch, einen tiefen Seufzer hohlen. 
©. auch Erhohlen. . 

2. Flgürllch, mit eigener Entfernung von dem gegenwärtigen 
Drte, machen, baf ein Ding aus einem entferntern Orte nach 
dieſem nähern komme, wo es von einem fehr weiten Umfange 
it, uud die Art und Weiſe bed Hohlens unbeitimmt laſſet. 

(1) Eigentlich. Einen Brief vonder Poft boblen, hingehen 
und ihn von der Port uad Haufe tragen, Brod bablen, hingehen 
und es an den Ort tragen, wo man fi vorber befänd, Wer will 
mir zu teinfen boblen? 2 Samı. 23,15, Jemanden ober fich etwas 
zu effen boblen. Gebe bin und hohle mir das duch, Erwas 
aus feinem Hauſe, von dem Berge u. ſ. f. hohlen, fo baf 
allemal bie eigene Weränderung des Ortes damit verbunden iſt. 
einen Brief von der Poft, ein Bud; von dem Boden, Obſt 
aus dem Barten boblen laffın, jemanden binfthiden, ber es 
hohle. Einen Menſchen boblen, entweder hingehen, ihn rufen 
und ibn begleiten, oder ihn mit Gewalt berführen, Minen Firze 
hohlen, ihn boblen laffen. So follen dietälceften in feiner 
Stade hinſchicken und ibn von damen boblen laffen, 5 Mof. 
19, 12. mit Gewalt, Wenm fie ſich gleich in die Zölle vergrüs 
ben, fo fol fie doch meine Zand won dannen hohlen, Amos 9,2. 
Laſſet Simfon boblen, daß er vor uns ſpiele, Richt. ır, 25. 
Der Herr hohlete den David ven den fäugenden Schafen, daft 
er fein Volt Jacob weiden follte, Pſ. 78, 71. Die Braut 
beim bebfen, fie in fein Haus führen. Jemanden auf einem‘ 
Wagen, auf einem Schiffe hohlen laffen, einen Wagen, ein 
Schiff hinſchicken, ihm berzubringen, Der Teufel bar ibn ge: 

boblet, in der niebrigen Sprechart. Goble dich der Tenfelt 
eben daſelbſt. Der Tod bobler uns alle, 

(2) Fiaürlih, doch nur Im gemeinen Leben und gemeinig« 
lich nur im — * für wegnehmen, ohne eigene Veränderung 

2 toi 
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bed Ortes, Ich werde es ſchon hohlen, mo es doch zunächft 
eine Figur der eigentlichſten Bedeutung bed Ziehens zu feon 
freinet, Eine Infel, eime Küſte berbey hohlen, in der Schiff: 
ahrt, ſich derſelben nähern. Ich babe mir auf der Jagd einen 
Schnupfen, einen Zuſten geboble, babe ihn daſelbſt befommen, 
Sich Schläge boblen, aus eigener Schuld an einem Orte Echläge 
Lilonimen. Nach einer noch weitern Figur heißt in Niederſach⸗ 
fen ein Kind hohlen, auch ein Kind gebären. 

Das Hauptwort die Zohlung iſt nur bep den zuſammen gefehe 
ten Beitwörtern aushohlen, anbohlen, aufbohlen, abhohlen, 
erbeblen, einhoblen, nachboblen, wegbeblen, wlederhohlen 
u. J. f. Ublich, in welchen dieſes Wort noch mehrere figürliche 
Bedeutungen bat. 

Anm. 1. Hr. Stofc bat im zten Theile feiner ſchönen Beſtim⸗ 
mung gleich bedeutender Wörter ſehr weitlüuftig von dieſem Worte 
und von deſſen Unterfchiede von dem Zeitworte bringen geban: 
delt. Alle von ihm angeführte Falle aber laſſen fih auf bie oben 
gegebene allgemeine Erflärung zurüd führen, welche zugleich in 
dem Begriffe des Ziehens, als ber eigentlihen Bedeutung lieget. 
Wer etwas hohlet, begibt fih and einem mähern Orte zu dem 
eutferntern des Dinses, und macht, dab es zu bem erftern nä⸗ 
heran fomme. Bringen besichet fih auf feinen Ort, ſondern 
drugt, wie {hen bey biefem Worte gezeiger worden, zunädit mur 
die Überwindung des Widerfiandeg aus. 

Aum. 2. PVep dem Orifrieb, im Tatian und ber andern fhon 
holan, im Niebderf. balen, im Engl. hale. Ottfried braucht 
es auch für führen überbaupt, mac dem Mufter bed Latein. 
ducere. Then furifton therera uuorolti noragan giholoti, 
er bat den Fürften biefer Welt gefangen geführet. Sp wie er 
es an einem andern Orte für zu ih rufen, berufen, überbaupt 
ſetzet. Die meiften Wortſorſchet falen auf das Wort hohl, und 
erflären es, aus einem hoblen Orte heran nehmen, Allein biefe 
Figur iſt zu Dart, nnd läſſet fih and der Endung — en, bie doch 
dazu Gelegenheit geben müßte, auf eine Melfe erklären, Bel: 
fer ſchiet fih der Begriff des Ziehens bierber, da benn unfer 
Seitwort mit dem Griech. <ade, Lat. chalare, und Griech. 
Dasv, {ehr genau überein kömmt. Das legtere ift eigentlich 
ein Frequegativum oder Intenſivum von dem veralteten Arm, 
sieben, fo wie man im gemeinen Leben von böblen, bölten 
madıt. Indefen, da das Schwed. hala eigentlich von einem 
hohern Orte, vermittelt eines Seiles herab laffen bebentet, fo 
würde fib auch das alte ba, koch, welches in mehrern Füllen 
ein I zum Euffiro befümmt, hierher ſchiden, und aledann wäre 
boblen rigentlih, von einem höhern Orte nach einem nähern 
niebrigern bringen, 

Die Aobtieile, plur. die — n, bey den Goldſchmieden, eine geile, 
hohle cder vertiefte Sachen bamit auszufeilen, 

Die Hoblflöte, plur, die — n, rine Urt Flöten in den Orgeln, 
welche überall eine Weite uud eine enge Lefze baben; nit, weil 
fie hohl find, welches von allen Flöten gilt, fondern weil fie hohl 
Flingen. Man bat fie von acht Fuf Ton bis zu einem. Die 
von drep Fuß Ton werden Goblquinren, bie von 14 Fuß GOuint⸗ 
flöten, die von zwey Fuß Waldflöten, und die von einem Fuße 
Siifisren genannt. 

Des Heblgefbwür, des — es, plur. die — e, ben einigen 
Sirzren, der Name reiner Fiitel, wegen ihrer langen und barten 
Höhlen. Andere nennen fie ein Röhrgeſchwiir. S. Fiſtel. 

Das Arblgießen, des — e, plur. inuũt. von der R. A. hobl 
gießen, bey den Metelarbeitern, eine Art ded Gichens, da 
hehle Sachen aus einem Stüce gegoffen werden, ohue lie in 
grey Hüften zu theilen, 
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Das Hhohlglas, des — es, plur. die — gläfer, in ber Optit, 
ein hohl, d. i. vertieft gefhliffenes Glas, ein concaves Glas; 
jum Unterſchiede von einem erbabenen eder converen. 

Der Aoblbäring, des — es, plur. die — e, eine geringe Art 
eingeftizener Haringe, melde zu einer Seit gefangen werben, ba 
die Häringe weber Rogen noeh Mild in ſich haben, und alfe von , 

dieſen Dingen leer find; im Gegenſatze ded Vollhäringes ober 
vollen Gäringes. 

Die Hoblhippe, oder Hohlbippel, plur. die — n, Diminat. 
das Zohlhippchen, oder Zoblhippeichen, zufammen gerollte, und 
folglich inwendig hohle Hippen. &. Gippe, 

Söhlig, adj. & adv. höhliger, höhligſte, Höhlen habend, mir 
Höhlen verfehen. * = 
Die Hohlfehle, plur. die —n, Diminnt. das Zohlkehlchen, 
ben den Werkleuten, ein bobled, d. i. eingebogenes, nach einem 
halben Zirfel vertieftee Glied; eine Goblleifte, Franz. Chan- 
frain, Demiereux, Ital. il Cavetto. In weiterer Bedeutung, 
eine jede kleinere vertiefte Ninne, befonders fo fern fie eine Art 
eines Zierathes it. Daber der Zohlkehlenhobel, bey den Tiſch⸗ 
lern, Hohlkehlen damit zu madhen, der Gohlfeblenftabl, ein 
Stahl oder frählernes Werkzeug der Dredeler, SHobltehlen damit 

zu drechſeln. S. Behle, 

Die Hohlkirſche, plur. die — n, an einigen Orten ein Name 
der Vogelfirfhen, Prunus Padus Linn. welche an andern Ahle 
Firjchen genannt werden, S. Elſebeere 2. und Vonelfirfche. 

Die Hohlklinge, plur, dfe — n, eine Art Degenflingen, an wel: 
chen unter ber Ungel an ftatt der Kante, eine Hohlkehle aufge: 
ſchliffen ift. Die Schilftlingen find auf brev Seiten hohl geſchliffen. 

Die HohlErähbe, plur. die — n, an einigen Orten ein Name des 
Schwarzfpechtes, melder ber größte unter den europälihen 
Spechten ift, entweder, weil er nur in hohlen Bäumen niltet, 
oder weil er mit feinem Schnabel Höhlen in die Viume hacket. 
Er wird auch GolzPräbe genannt. S. Schwarzſpecht. 

Der HoblEreifel, des — s, plur. ur nomin. fing. ein bobler 
Kreiſel, ein Brummfreifel, S. diefed Wort, 

Die Hohlkugel, plur. die — n, eine hehle Kugel. Dergleichen 
find die länglih runden hohlen, mir Pulver gefülten und mit 
einem Zundloche verfehenen Kanonenfugeln, welche man nur 
Hohlkugeln nennet, und welhe bie Dienfte Heiner Bomben rbum, 

Der Hobllauch, des — es, plur. inuſit. eine Art Gartenlauches, 
welder hoble Stängel treibet, nnd gelinder von Gerud und Ge: 
ſchmad it, als der Schnittlauch und gemeine ſchlauch. 

Die Hobll:ifte, plur, die —n, S. Sohlkehle. 

Der Zoblmeiffel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Werkzeug 
verfähiedener Handwerker und Künftler, andere Dinge Damit aus 
äuböblen, oder in die Tiefe zu arbeiten, welches bey einigen 
aud ein Hohleiſen genannt wird. Der Hohlmeiſſel der Tiſchler 
und Zimmerleute it halbrund und gebogen. Bon ähnlicher Art 
ift ber Hoblmeisel der Probierer im Hüttenbaue, das zum Pros 
bieren nöthige Silber aus dem Brandſilber damit auszubauen, 
baber er audı der Aushubmeiſſel genannt wird, Der Hoblmeif: 
fel der Fetlenhauer bat eine ausgeböhlte Schneide, die Strliche 
auf den runden Feilen damit zu hauen. 

gie Hohlmunze, plur. die —n, ein Name ber chemaligen Blech⸗ 
miünzen, weil fie auf der einen Eeite gemeintglich bedl find, 

Die Sobtquinte, plur. die —n, S. Goblfiöre, 

Ber Arbiring, des — es, plur. die — e, ein behler metalfe: 
ner Ring oder inwendig burchbrochener Saar, Die Ecüffeln mit 
Epriien auf dem Tiſche darauf zu fegen; der Schüffelring, 

Die Yhoblröhre, plor. die — n, ein etſernes Werkzeug der Drechs⸗ 
ker in Geftalt eines Lüfels, Das Holz damit aus dem Groben 
abzudreben. 

Der 
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Der Soblidmäbler, des — e, plur. ut nomin. fing. rin in ben 
warmen Lünbern befindliher Vogel, welder in einigen Stücken 
der Alfter, In andern aber dem Spechte gleicht, aber boch zu fei- 
nem von bepden gehöret, mit einem großen hohlen Schnabel und 
einem Horne vor der Stirn; Nafutus Klein. bey andern Pica 
Brafiliana ; Pfefferfrae, weil er die Früchte des Pfefferbaumes 
vor andern licher, 

Der Hoblipiegel, des — #, plur. ut nomin, fing. ein Spiegel, 

deſſen Fläche hohl, d. i. eingebogen ift, und beren es ſowohl ſphä⸗ 
riſche als and cylindriſche gibt. 

Die Hobltaube, plur. die —n, eine Art wilder Tauben, welde 
den Mingeltauben gleichet, nur daß fie feinen Ring um ben Hals 
bat. Sie niftet allezeit in hobien Bäumen, und wird daher auch 
Lochtanbe, Zolzranbe, und wegen ihrer blauen Farbe aud) bie 
Blaͤutaube genannt. 

Die Hohltreppe, plur. die — n, In ber Baufunt, eine Art 
Windeltreppen, deren Spindel ein dicker hohler Pfeiler ift, worin 
ein fahrender Stuhl auf und abgehen kann. 

Der Hoblunder, des — 8, plur. doch nur von mehrern Urten, 
ur nomin. fing. 

1. Cigentlih, ein Baum, welcher zu ben Pflanzen mit fünf 
Staubfäben und brey Staubwegen gehöret, und ſowohl in Deutfihs 


fand, als in Japan wild wachſet, hohle Zweige und üſte und 


viele Feine eteibaft füße ſchwarze Beeren in großen Trauben 
bringet; Sambueus nigra Linn. ſchwarzer doblunder, Baums 
boblunder, Daumbolder, zum Unterfhiede von ben folgenden 
Birten, im gemeinen Leben nur Zolder, Goller, im Niederf. 
Sollen, Ellen, Albornbaum, im Augelſ. Elion, im Engl. 
Elder, in andern Gegenden Slieder, Sleern, (8. SHeder) im 
Dän, und Norweg. Syld, im Schwed. Hyll, im tal. Helione. 
Daher ver Goblunderbaum, die Zohlunderblüthe, die Jobluns 
derbeere, die Gohlunderkeimen, bie zarten hervor keimenben 
Blätter, das Goblundermuß, das aus den DBerren gelochte 
Muß, der Goblundereffig u.f.f. In Meißen werben die Ber: 
ren dieſes Baumes Schibchen, die Blüthe Schibchenblürhe, 
der Daum Schibchenbaum, und das aus ben Beeren gelodhte 
Mus Schibchenmuß genannt. 

2. Wegen einiger theils größern, thells geringern ühnlichtelt, 
befonders in Unfehung der boblen marfigen Zweige, mit bem 
vorigen Baume, it biefer Name noch verfchiebenen andern Ge: 
wãchſen ju Theile geworden. Diefe find, (1) ber Attich, Sam- 
bucus Ebulus Lim. welcher aber zu feinem Baume erwächſet, 
fondern jährlich wieder vergehet und auch Ackerhohlunder, Yiie: 
derboblunder, Selobolder, Sommerholder, Krauthohlunder, 
eilbolder genannt wird, S. Attich. (2) Die Zwitſchenſtau⸗ 
de, Sambucus racemofs Linn. welde auf den Bergen bes mit: 
tägigen Europa in den Wäldern wächfer, ſchöne rothe Beeren 
trigt, und gleichfalls Schiebchen, ſonſt aber andy rorber Derg: 
bobiunder, “irfhboblunder, Waldhohlunder, Steinbolder 
und Traubenbolder genannt wird. (3) Der fpantiche Zohlun: 

„der, Syrings vulgaris Linn. tft ein Staudengewäche, welches 
zu den Pflanzen mit zwey Staubfäden und einem Staubwege 
gehörer, aus der Levante und Perfien zu uns gebracht worben, 
und and fpanifcher Slieder, türkiſcher Gohlunder, Kandel: 
blüche, wegen feiner traubenförmigen blauen wehlriehenden 
Blumen auch Lllac, und in Thüringen blaue Blürbe genannt 
wird, Man bar auch Ahänderengen mit weiſſen und rotben 
Blumen. Er bat gleichfalts ein hobles markiges Holz, daher er 
an einigen Drten auch Pfelſenſtrauch genannt wird. (4) Die 
Droffeibeere, ober ber Schwelgeubaum, Viburnum Opulus 
Linm. weldyer auch Afbolder, Zirſchholder, Waſſerhoblunder, 


Bachholder u, ſ. f. genannt wird, und auch ſeht hohle marlige 
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Zweige bat. S. Afbolder und Waſſerhehlunder. (5) Die fo 
genannten Schneebälle, weiche nur eine Abändernug Des vorigen 
Gewäcfes find, Viburmum rofeum, und auch Rofenbolber, 
SGoldtrrofen und Belderrofen, Engl. aber Gelderrofe und EI- 
derrofe heißen. (6) Der Ahornbaum mit dem gewaferten Holze, 
Acer campeftre Linn. wird an vielen Orten Maßholder und 
Maßhülſen genannt, S. Maßerle. (7) Anh In dem Namen 
bes Wachbolders, welcher an andern Orten Reckholder genaunt 
wird, Juniperus Linn. fommt diefes Wort vor, S. Wachhol⸗ 
der, und vielleicht in andern mebr, 

Anm. Der eigentlihe ſchwarze Hohlunder heißt ſchon in ben 
monfeeifhen Gloſſen Holantar. Sfinner leitet dieſen Namen 
von hell her, weßen ber bellen Farbe des Holzes, der Blüthe, 
und der Blätter, Hr. Ihre von Ebulus, Frifh und Popowitſch 
aber mit mehrerm echte von hohl, weil fi diefer Baum, unb 
die meiften nad ihm benannten andern Gewächſe durch die hohle 
Beſchaffenheit ihrer jungen Iweige, ſehr deutlich von andern Ges 
wachſen unterfheiden; welche Ableitung durch die gemeine ober: 
deutſche Ausſprache Zohlerbaum unterſcützt wird. Nur die 
zweyte Spibe in dem hochdeutſchen Zohlunder iſt noch dunkel, 
Indeſſen bedeutet ſchou Holund bey dem Ulphilas eine Höhle, 
weiches das Dittelwort von Böhlen zu ſeyn feiner. Die legte 
Spibe der it nah bem Friſch das veraltete Dree, Engliſch 
en und Baum; lie fann aber and das blofe Suffirum 
— er fepn. 

Der Sohlunderſchwamm, des — es, plur. die — fchwämme, 
eine Art Ehwämme, welche ſich zuweilen an ben Stamm der 
alten Hoblunderbäume anfegen, Fliederſchwämme, und weil fie 
die Geſtalt eines Menſchenohres haben, auch Indasohren und 
Mauſeohren genannt werden. 

Die Zöhlung, plur. die — en, das Hauptwort von dem Zeit: 
worte höhlen. 1. Die Handlung des Höhlens oder Aushöhlens, 
shne Plural. 2. Eine Höhle, beſonders eine Feine oder nicht 
fehr tiefe Höhle, am bäufigiten im gemeinen Leben, wo dieſes 
Wort auch Soblung lautet, bey dem Notler Holing. 

Der goblweg, des — es, plur. die — e, ein hohler, d. i. tief 
ausgefahrner oder von dem Waller ausgehöhlter Weg; im ge: 
meinen Leben ein Schluchter. 

Das Hoblwerk, des — es, plur. die — e, ein mit Hohlziegeln 
gebettes Dad, im Gegenfage bes Flachwerkes. 

Die Hohlwurz, plur. inufit. ein Name verfhiedener Gewächſe, 
deren Stängel oder Wurzeln hohl find. 1. Des Erdrauchs, Fu- 
maria bulbofa caua Lien. S. Erdrauch. 2. Der Dfterlugep, 
Ariftolochia Linn. 

Der Sohlzahn, des — es, plur. die — zähne, bie nächſten 
Zuhne an ben bepben innern Worderzäbnen eines Fülens, neben 
ben Eczähnen; vermurblic weil fie hohler find, ale die übrigen. 

Der Hoblziegel, dee — s, plur. ut nomin. fing. ein hobler Zie⸗ 
gel, welcher einem Stüde einer Dachrinne gleicht, ein Kehlzie⸗ 
gel, im Grgenfage eined Slachziegels. 

Der Hoblzitkel, des — 8, plur. ut nomin, fing, ein Zirkel, deſ⸗ 
fen Füße mit den Spigen auswärts gebogen find, hohle Ninme 
damit zu meifen, . 

Der Hohn, des — es, plur. inufit. ein in den gemeinen Spred: 
arten ungewöhnlich geworbenes Wort, welches nur noch im der 
eblern gebraucht wird, 

1. Schande, ein größtentheils veralteter Gebrauch. Denn 
ich muß leiden den Gobn meiner Jugend, er. 31, 19, In 
ben alten Süriften fommt biefe Bedeutung neh häufiger vor, 
wohin auch dad bep dein Notler befindlice Huch, ESchande, und 
hunhlich, ſchändlich, das Honida, Schande, honida, honiih, 
und honer, fdindlih, bep bem Dttfried, das Franz, Honte 

Altt3 und 
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und Ital. Onta, gehören, Selbſt unfer deutſches Schande if 
Bloß durch den vorgefegten Ziſchlaut and dem Honida des Dit: 
fried entitanden. = j 

a. Läfterung, eine gleihfalld veraltete Bedeutung, In welcher 
bie bibliſche R. U, einem Sohn fprechen, wenigitens einige Mahl 
vorkommt; 5. B. 2 An. 19, 4. 16. 

3. Laute Verachtung, eine 'mit Spott verbundene Vera: 
tung, in welchem Verſtande es noch in der edlern und anftänbi: 
gern Schreibart gebraucht wird. (1) Cigentlih. Mic Schande 
und Hohn müffen fie -Überfchürree werden, die mein Unglück 
ſuchen, 9. 71, 13. Die Gögenmacher müfen allefammt mit 

' Schanden ımd Hohn befteben, Ef. 45, 16. Aafi den Zohn 
über dich geben, wo du geiebler haft, Sir. 4, 29. Goliath 
ſprach den Ifraellten Gobm, ı Sam. 10. Dann würde der 
Hohn der Gefchlechter mich bedecken, Hiob z1, 34. nad Hrn. 
Michael. Überfenung, wo Luther das Wort Verachtung braucht. 
Sport und Zobn erdulden milffen, Einem erwas zum Zobne 
thun. Wenn ich, der Urheber feinee Unglüdes, mir John 
auf feine Ruinen herabfabe, 

Der edelmürbge Hohn, der anf der Naſe ſaß 
Sab jezund bo herab auf eines Läufers Spafl, Zachar. 
(2) Ein Begenftand bed Hohnes. Du madıft uns zum Sport 
amd Zohn denen, die um uns find, Pf. 44, 14, Des Serren 
Wert it mir sum Zohn und Spott worden täglich, Der. 20, 8. 
Und folr eine Schmach, Sohn, Krempel und Wunder ſeyn 
allen geiden, Ezech. 5, 16, - 
Noch war der Römer Ham ein Hohn, 
Ohn Abnen und Gefchledyte, Momanzen, 

Anm, In diefer dritten Vedentung fhon in dem alten Frag: 
mente auf Carlu den Großen bey dem Schilter Hone, bey dem 
Ottftied mit einem andern Suffiro Huah, Hue, im Dän, Saan, 
im Schwed. Hin, im Bühm, Hanha, bey den frainerifhen Wen: 
den Hamıba. Das GSrlech. order, Beſchimpfung (Honida bey 
dem Drtfrieb), Ama, ich ſchimpfe, und ernror, ſchimpflich, 
kommt fo wie das Latein. Honos, genau damit überein, wels 
ches letztere nah Gellii Bemerkung ehedem ein Mittelmort war, 
welches ſewohl Ehre ald Schande bedeutete, S. Schande, Es 
ſcheinet von dem alten Wörthen ei Zei herzuſtammen, wel: 
&ed noch in ben gemeinen Mundarten der Laut ift, womit man 
einen auszifhenden Spott begleitet, Die eben dafelbit noch üblis 
en, verheyen, verhühnen, ausbeyen, aushöhnen, gebeyen, höh— 
nen, fommen fo wie das Hue bes Dttfried, biefer Partikel nach 
nühber. Ehedem bedeutete es auch Zorn, Unwillen, Tadel u. f. f. 
welches es mit mehrern Wörtern diefer Art gemein bat. Die 
Nieberfachfen brauchen bafür Spey und Spier, und für höhniſch, 
ſpietſch; S. Sport. 

Hohnecken, verb. regul. act. ſpettend verhöhnen, mit Spotte 
durchziehen; in den gemeinen Mundarten foppen, vexiren, ſche⸗ 
ren, ſchrauben, gebeyenn.f. f. Niederſ. honeckeln, im Me: 
tlenb. budalsten. Die lekte Hälfte ift vielleicht unfer necken, 
da denn die erite Hälfte nicht. fowohl unſer Hohn, als vielmehr 
das alte gleichbedeutende Sob, bey dem Dttfrieb Hub, Hue, 
fepn würde. 

Die Hobhnederey, plur. die — en, wieberhehlte fpottende Ver: 
hohnung. Die Hohneckereyen der Kunſtrichter. 

Zehnen, verb. regul. act. mit Verachtung verſpotten, mit ber 
vierten Endung ber Sache. Wer ift der Pbilifter, der den 
Zeug des lebendigen Gottes böhner? 1 Sam. 17,26. Du haſt 
den Zeren durch deine Bothen gehöhnt, 2 Kön. 19,23. Wer des 
Dürfrigen ſpottet, der böbner deffelben Schöpfer, Sprichw. 17, 5. 

öchele muntre Schönen 
Unſern Ernſt zu höhnen, Shageb. 
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Und in Geſtalt eined Neutrius. Die Soffärtigen Höhnen und 
fporten, Sir. 27, 31. Sie urtheilen, daß ich zur Unzeit 
böhne, Leſſ. x 

Das Hauptwort die Zöhnung iſt nur in ben Zuſammenſetzun⸗ 
gen aushöhnen und verhöhnen Üblich. 

Anm. Bep bem Ottfried honen, gihonen, bey den ſchwäbl⸗ 
ſchen Dichtern, bie es aber auch für tadeln brauchen, gehoenen. 

Die Höbnerey, plur. die — en, ein mehrmal wieberhohites Höhe 
nen. Des Spörters Göhnerer, DOpig. 

Das Sohngelachter, des — #, plur. inufit. ein Gelächter, ſo 
fern es ber Ausbruck des Hobnes if, Das Kaferiimpfen if 
Spott und Verachtung zugleidy; das Gohngelädhter ijt beybes 
im böchiten Grade, Klopſt. 

Doch läßt der Bleißner bald fein Gobngelächter fchallen 

Wenn fein Altar verſinkt, und feine Bögen fallen, Hageb. 
Imgleihen figirli, der Gegenftaub diefes Habngelächterd. Jes 
mandes Hohngelächter ſeyn. S. Hohnlache. 

Hohniſch, adj. & adv. Höhnifcher, mit Hohn, mit verachtendem 
Spotte, und barin gegründet. Die da reden wider die Ge— 
rechten — — ftolz und hohniſch, Pi. 31, 19. Das du über 
das Land Iſrael — jo höhnlſch dich geirruet haft, Eyes. 
25,6. Mine höhniſche Srape, Antwort, Miene. Min höh— 
wiiches Belähhter, Jemanden höhniſch fragen, Uber ein böh- 
niſches DBeyipiel, Welsh. 5, 3. ein Gegenſtand des Hohner, iſt 
im Hochdeutſchen ungewöhnlid. Ehedem hatte man dafür bas 
veraltete höhnlich, bey dem DOttfried honlih. 

Die Hobnlache, plur. inufit, das mit Hohn verbundene Lachen, 
bis Laden aus Hohn, 

Sohnläcdeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfeworte baben, 
mit Hobn oder veradtendem Epotte lächeln, no bad Hauptwort, 
fo wie bey dem folgenden in ber Conjugation mit beim Zeitworte 
verbunden bleibt. Mr bobnlächelre darüber, Daber das 
Sobhnlädyeln, 

Sohnlachen, verb. regul. neutr. mit dem Hulfsworte haben, 
ans Hohn lachen, verachtenden Spott durch Laden an den Tag 
legen. Ich babe in meinen fenrigen Eifer geredt — mit 
Sobnladyen, Ezech. 36, 5. Kr hohnlachte darüber, nicht lachte 
darüber John, ©. das vorige, 


Der Hohnlacher, des — es, plur. ut nomin, fing. $ämin, die 


Sohnlacherinn,, eine Perſon, welche hohnlachet. 

Der Hohnſprecher, des — o, plur. ut nomin. fing. Jamin. die 
Sobniprecherinn, von ber R. U. Sohn fprechen, eine Perſon, 
welche mit verachtendem Troge fpriht. So fern Hohn Schande 
bedeutete, wurde Sobniprecher ehedem häufig für Gottesläfterer 
und Kohnſprache für Gottesläfterung gebraudt. 

Der Höle, des — n, plur. die — a, ober der Höfer, des — 
6, plur. ut nomin. fing. Famin. die Zöfinn ober Zokerinn, ein 
nur im gemeinen Leben Ubliches Wort, eine Perfon, welche nes 
ringe Maaren, beſonders aber Eßwaaren im Kleinen verkauft; 
in der anfländigern Sprechart ein Victualien Zändler, und 
wenn er befonders mir Obſte handelt, ein Obſthändler, für 
Obſthöke. Daher der Käſehöke, Zäringehörke, Tabacks- 
höke u. ſ. f. 

Anm, In den gemeinen Mundarten wird dieſes Wort bald 
Hocke, Socke und Höder, bald Zäter, Zäcker, bald Zucker 
und Zuker gefhrieben und geſprochen. In dem augsburg. Stadt: 
rechte aus dem ı5ten Jahr. Zucker, in andern oberdeutſchen 
Gegenden Gägler, Zofer, im Angelſ. Hocca, im Engl. Haw- 
ker, im Din. Höfer, im Schwed. Hökare, im Latein. bey 
dem Feſtus Coctio, im fpätern Lateine Cocio, Corcio, moven 
bas heutige Franz. Coguin, abitammen fol. Man bat viele 
und zum Theil ſeltſame Ableitungen von dieſem Werte In Nor: 

ſchlag 


r 
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gebracht. Gfinner leitet ed von Hawk, ein Habicht, ab, 
—— Gewinuſucht dieſer Leute; Junius von Hock, ein 
Saten, aus eben biefem Grunde, das bremifch = nieberf. Wör⸗ 
terbuch aber, weil fie ihre Waaren gemeiniglih an Haken hans 
gen haben; Wachter von boden, nieberfigen, ober auchen , ver 
michren; Friſch von dem erſtern; Haltaus von Socke, eine Bur⸗ 
de, und boden, gekrümmt einher gehen; Ihre endlich von dem 
alten Holläud. Ocker unb Hocker, Gewinn, anderer zu ges 
ſchwelgen. Man Fönnte auch anf das alte beyen, ſchrepen, 
Sranj. hucher, fallen, von welchem Hucagium im mittlern Lat. 
den Ansruf des zum Merkaufe befiiminten Weines bedeutet, ba 
denn Höfer eigentlich einen Krämer bedeuten würde, ber, feine 
Waaren dudruft, Aus dem oben angeführten Lat. Coctio et: 
beiet aber, daß dieſes Wort älter iſt, als man gemeiniglich 
glaubt, und fo fern es eigentlich und zunãchſt einen Vietualien⸗ 
Händler bebentet, wohl gar mit Coquus, ein Noch, Garkoch, 
verwandt ift. Übrigens werben bie Höten oder Höfer Im Ober 
deutihen auch Srarfhler, Pfragner, Pfragler, Grempen, 
Srempler, welches aber überhaupt einen Arämer zu bebeuten 
ſcheinet, im Niederſ. Schmeerhäter, Serefpeifer, in Dresden 

üdchensmänner u. f.f. genannt, 

3öten „ober Hölgrn — regul. neutr. mit dem Hulfsworte 
haben, ein Höte ober Höfer ſeyn, mit geringen Waaren, bes 
fonders mit Eßwaaren im Kleinen handeln, im gemeinen Leben, 
Mir Bäfe, Zillſenfrüchten, Settwaaren u. f. f, höfen, Im 
Niederſ. häfern. S. auch Aushöken. 

Sker, S. Höfe. 

* Sn des — es, plur, inufit. in einigen Gegenden, 
3. B. in Augsburg, biejenige Abgabe, welche bie Futteret, d. i. 
die Höfer mit Hulſenfrüchten und Pferdefutter Jahrlich entrich⸗ 

en. 

— ptur. inufit, bie Lebensart, bad Gewerbe eines 
Höfers; im gemeinen Leben. Sößerey treiben. 


Hofus Pofus, ein im gemeinen Leben übliches von den Gau: - 


wenſplelern entlehntes Wort, welche baffelbe als 
ee se und wirkfamen Ausdruck bey ihren Kunſten 
aueſprechen. Sofus Pofus machen, Gaufeleyen, Bleudwert. 
Mache mir nicht ſolche Sokus Pofus, mache mir kein Blend⸗ 
wert vor. Diefer Ansbrud iſt nicht nur in Deutſchland, fon: 
derm aud in England und Schweden ablich. Der berühmte Til: 
fotfon hatte den fonderbaren Einfall, ihn von den Worten hoe 
eft corpus abzuleiten, melde in der römlfhen Kirche hey ber 
Conſectation der Hoſtie ausgeſprochen werben, und nachmals in 
diefer Geſtalt von unmiffenden Gaullern wemißbraudt worden; 
Yunki Ableitung von dem Engl. Pocke, die Taſche, und bem 
Mallif. Hocced, ein Betrug, nicht zu gedenten. Allein es hat 
alled Unfeben, dab es ein ſinnloſet Schail if, welchem bag] Fremde 
und ungewohnliche ein geheimnifvolles Anſehen geben follen. 
Hold, adj. & adv. holder, boldefte, meldet in der erſten und 
dritten Bedeutung 


wird, j j 

rtigteit befipend, bes andern Glück germe zu feben, Liebe 
— ah geneigt, ohne Unter ſchied des Stan⸗ 
des in der edlen Schrelbart und ‚nur du Geſtalt eines Reben: 
worted, Der Zerr wird den Demüthigen hold fern, Sir. 3, 20. 
ofen waren beyde Gott nnd Menſchen bold, Kap. 45, 1. 
Den Kaſtern bold fern. Jemanden bold werden, Der Ge: 
genfatz iſt das größtentheils veraitete abbold. Am Gheftalt eines 
Bepwortes kommt es im dieſer Bebeutung nur ſelten vor, uud 
wo es diefelbe zu haben fheinet, z. B. das holde Gliick, da ge 
Hörer es dom wohl zunächſt zur folgenden dritten. S. Sulb, 
Bolde und Unhold. 


nur noch in ber edlern Schreibart gebraucht 
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2. In engerer Debeutung, Fertigkeit befigend, dad Beßte felr 
ned Herrn gern zu fehen und zu beförbern, wo es noch in der 
Kanzellepiprade in Verbindung mit dem Worte treu gebraucht 
wird, aber auch nur noch als ein Nebenwort üblich ift. Unter⸗ 
thanen jollen der Obrigkeit treu und held ſeyn. ‚Sie waren 
weder dem Aönige noch der Landſchaft treu oder hold, 3 Marc. 

"3,7. S. Solde und Zuldigen, 

3. In ber weiteften Bedeutung, in einem merklihen Grade 
angenehm, wad man mit merklichem oder vielen Wohlgeſallen 
empfindet, liebenswürdig;; in der edlen Schreibart und am bäus 
figften ald ein Depwort, Deine holde Gefchäfftigfeir, mich zu 
erquiden. Mit bolder Anmuth Fiifeft du die Thraͤuen mei: 
ner Freude von meinen Wangen, Gefin. Ein holder Mund, 
eine holde Wehmuth. Min holder Knabe, er ift die lautre 
VWarue, Engel. Saugt Ambradufte von bolden Blüthen ein, 


Sadar. 
Es wandelte unter Bäumen 
Der bolde Schlaf mir boldern Träumen, 114. 

Anm. Ju der erſten Bedeutung ift ed, wenigitens den Schrif⸗ 
ten nad, am ülteiten, iudem es in derſelben fchon bey dem Ul: 
pbilas hulchs lautet; bey dem Notker hold, im Schwed. hult 
oder huld, im Ißlaund. holdur, Im Schweb. iſt hylla, ſowohl 
verfühnen, als hulbigen, und hyldra, ſchmeicheln. Daß es 
aber in ber zwepten Bedeutung nicht minder alt fep, erbellet 
aus den Aldiis, Haltiis und Illaldionibus des mittlern Pateis 
ned, ©. das folgendegolde, Vnholde liute find bey dem Not: 
fer untreme Leute, und holdun fealca bey dem Ottftied treue 
Knete. Wachter und Frifd leiten es von beilen, neigen, und 
Zalde, die abhängige Seite eines Berges her, da es denn nad 
eben der Figur gebildet ſeyn würbe, nah welder geneige und 
Gnade, von neigen und naben abftammen. Su der dritten Be: 
beutung kommt es am ſpateſten, aber doch ſchon bey ben ſchwäbi⸗ 
fen Dübtern vor, Sollte es in derſelben wohl gar ein eigenes, 
au einem andern Stamme gehöriges Wort fepn? 

Der Solde, des —n, plur. de —n, Famin. die Solbinn, 
plur. die — en, das Hauptwort von dem vorigen Beyworte, 
welches im Hochdeutſchen veraltet it, und nur mod zuweilen in 
der dichteriſchen Schreibart vorkommt.” 

1. In der erſten Bedeutung des Wortes bofd, ein Freund, 
eine Freundinn; in welcher Vedeutung es im ben Schriften der 
vorigen Jahrhunderte nicht felten iſt. 

Das min Holde 

Lange bi mir muge fin, Heint. von Frauenberg, 
mein Freund, mein Geliebter. 

© lerne meine Golbinn fern ! 
fagt Hageborn zur Doris, S. Unholde. 

2. In deſſen zweyten Bedentung, ein Unterthan, eine Derfon, 
welde wegen ihrer Grundſtücke einem andern in gewiſſen Pllich⸗ 
ten, befonders aber zur Ereme und zum Geborfanie verpilictek 
iſt; eine noch im ſterreichiſchen völlig ganabare Bedeuntung, 
wo die Iinterthanen geringern Standes in Abſicht auf den Grund: 
und Gerichtsherren Golden genanıt werden. Grunsbolden, 
melde wegen ihrer Grunbitikte dem Grunbherren verpflichtet 
find. Zebentholden, zebentoflichtige Unterthanen. Schon bep 
dan Longobarden waren Aldii und Hall, eine Urt frevgeläffee 
ner, aber doch zur Frobne verpflichteter Fribeigenen. Bit dem 
harten t iſt es noch in Ebehalten üblich, das Sefinde zu bezeich- 
uen, ©. diefes Wort; daher es noch dahin ſtehet, ob es nicht 
wenigſtens in dieſer Bedeutung, zumäcit zu dem Zeitworte bel: 
ten geböret, 

Der Holder, &. Zohlunder. 

Die Solderroſe, plur. die — u, S. Sohlunder z G). 

Hold: 
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Holdielig, adj. & adv. holdſeliger, boldfeliafte, von hold und 
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dem Suffiro ſelig, S. baffelbe, 

1. So fern hold geneigt bedeutet, Fertigkeit befigend, andern 
feine Zuld auf das Möglihite zu erzeigen, und darin gegründet; 
beſonders fo fern ſich dieſe Geſinnung durch das außere Betragen 
gegen andere an den Tag leget. in Wort ift oft angenehmer 
denn eine große Gabe, und ein holdſeliger Menſch gibe fie alle 
beyde, Eir.q, 18.17. Dafi man dich einen fieeigen holdſeligen 
Mann beiffer, Nap. 32,3. in boldfelig Weib erhält die Ebre, 
Spridw. 11,6. Dein Mund wird boldfelig fern, Sprichw. 3, 22. 
Smgleichen, darin gegründet. 
feinem Munde gingen, Luc. 4, 22. Wenn er (bein Feind) feis 
ne Stimme bolofelin macht, fo glaube ihm nicht, Sprichw. 
26,25. In diefer Bedeutung kommt es noch zuweilen in ber 
ediern Schreibart in eingefihränften Verſtande von diefer Ge: 
finnung Höherer gegen Geringere vor. S. Hhuld. 

3. In mehr leidentlihem Werflande, ber Huld eines andern 
in hohem Graden genleßend, in welchem es doch mur noch einige 
Mal in der beutfchen Bibel vorfommt. Gegrüſſet ſeyſt du, 
Goldfelige, Que. 1, 28. d. i. von Gott begnadigte. 

3. Ju der dritten Bedeutung bed Wortes hold, Zätjigfeit ber 


figend, ſich die Huld anderer zu erwerben, und in weiterer Der 


deutung, in einem hohen Grade angenehm, teigend; in der ed: 
fern Schreibart. So feb ich dich wieder, boldfeliges Zyland! 
Auf ihrer Zungen ift boldjelige Lebre, Sprichw. 51, 26. Im— 
gleichen ireniſch. Iſt die Sache richtig, fo geber ihr holdſeli⸗ 
ges Singen wieder ſort, Gell. 


Die Holdfeligkeit, plur. inuſit. die Eigenſchaſt, ba eine Perfon 


oder Sache boldfelig iſt, in allen vorigen Bedeutungen. Im den 
bildenden Künsten it die Soldfeligfeis ber höchſte Grad des Reis 
ges in bimmmlifhen Bildern. 


Die Hholfter, plur, die —n, ein Wort, weldes überhaupt ein 


gutteral, ein hohles Behältniß andere Dinge darin zu verwah- 
ren, bedeutet zu haben ſcheinet, aber nur noch von einem ſol⸗ 
den Bebaltniſſe oder Futterale der Piſtolen zu besden Seiten 
des Sattels gebraudt wird ; im Miederf. Solfter, im Dan. 
Ariiter, in Lieland Köcher. In den gemeinen Sprecharten 
auch Halfter und Zulfter. Friſch leitet es ſeht unwahrſchein⸗ 
lich von halb ber, weil es die Piſtolen nur halb bedecket. So 
fern es fie halt, fönnte man es mit Saliter, zu halten rehnen. 
Allein es fheinet vielmehr entweber zu hohl, oder zu bebien, 
deten, File, Bedertung u, ſ. f. zu gehören ; zumal da das Nies 
derf. Holſter aud einen Neifefad, Nänzel, und ſigürllch den Rü- 
den bebeuet. 


Der HolE, des — en, plur, die — en, in einigen nieberfäd: 


fiihen Gegenden und mitternächtigen Landern eine Art Laitieiffe 
mit flabem Boden, welde einem Seue und Sufer in vielen 
Stüden gleihen. In einigen Gegenden auch die Zulfe, im 
Angelf. Hule, im Schwed. Holk , im Arany, Heux und Hulque, 
im Ital. Hulca, im mittlern Lat. Hulsum, Hulca und Vicus. 
Eon ben den Griechen bedeutete ernar, ein Lantfchiff, welches 
man gemeinialich von IAxzer, ziehen, ableitet, Allein es ſcheinet 
vielmehr zu hohl zu gehören, von welchem man noch etzt Im den 
gemeinen Sprecharten bölfen für aufhöblen braucdt. Das 
Sqhwed. Holk bedeutet nicht nur diefe Art Schiffe, fondern 
auch ein jedes andgehöhltes Holz, einen Trog, einen aufge: 
böhlten Klotz der Lihtzieher, einen Bewer u. ſ. f, Um Bremen 
bat man eine Art Heiner Seeſchiffe, weite an der Geſtalt den 
Schmaditiffen gleichen, bafelbit Jalken und Tjalten genannt 
werben, und mir unfern Golfen einerley zu fepn ſchelnen. S. 
auch Gölle 2, welches eine ähnliche Art von Schlffen ik. 


Die boldfellgen Worte, die aus 


fi) bediener, an einem Orte, wo man niemand fiehet, Menſchen 
oder einen Menſchen berbep zu rufen, Gola! d. l. it niemand 
da? Zuweilen wird ed auch ald ein Ausruf eines geringern ra: 
bes des Schredend gebraucht, 3. B. wenn man jemand aus Wer: 
{eben geftoßen hat u.f.f. wo es für halt! zu ſtehen ſcheinet. 


Der Holländer, dee — s, plur, ut nomin. fing. Fimin, die 


Solländerinn, eine Perfon, welbe aus Holland gebürtig iſt. 
Er gehet durch, wie ein Gollänver, fagt man im gemeinen Le⸗ 
ben von einer Perfon, welche ſchnell flüchtig wird, beſonders von 
Soldaten; vermurblih wegen ber fhlehten Neigung und Ge: 
ſchiclichleit dieſer Nation zum Landkriege. Figürlich ift der 
„Holländer zuweilen ein aus Holland gefemmenes, ober nach 
bolländifher Art, verfertigtes Ding. Dergleiben iſt der dol« 
länder der Papierınader, welches ein Muhlwert it, den halten 
Seug vollfommen Hein zu maden, und welches. in Holland er: 
funden worden. 


Die Solländerey, plur. die — en, ein nah boländifcher Art, 


beſonders in Anfehung der Viehzucht, eingerichtetes Landgut. 


Die Hölle, plur. doch nur in der eriten eigentlihen Bedeutung, 


die — n, ein bobler, verborgener,, verftedter Ort. — 

1. Eigentlich, im welcher Bedeutung es noch bin und wieder 
im gemeinen Leben üblich iſt. Beſouders Führer biefen Namen 
der mehrentheils enge und bunfle Daum zwiſchen dem Ofen unb 
der Wand, in den Käufern gemeiner Leute, beſouders auf dem 
Kande, mo es aber gemeiniglich elle lautet. Kag ich müd 
ſchlaſend in der Hell, Hand Sache. Die Nebenfeiten einer 
Malsdarre neben den Hinofen führen gleihfals ben Namen ber 
«Zölle oder Selle, fo wie im Küttenbane, ber zwiſchen bem bin: 
tern Schürlode des Treibeherdes unter dem Treibehute befind- 
liche Raum. S. Zelle 2. Das Nirderf. GoU bedeutet fo wie 
das SHolländ, Hollte, in weiterm Verſtande noch ein jedes Low. 

2. In engerer Bedeutung und ohne Plural, die unterjten 
kiefiten Näume ber Erbe, im Gegenfage ded Himmels, 

(1) Eigentlih. Sordere dir ein Zeichen, es fey unten in 
der Holle, oder. droben in der Gebe, Ef. 7,11. Führe ich 
gen Simmel, fiebe fo bift du da, bettete ich mir in die Zölle 
u. ſ. f. Pſ. 139,8. Er ift böber demm der Zimmel — tiefer 
denn die Zöle, Hiob zı, 5. Im Deutſchen ift ed in diefer Be: 
deutung veraltet, 

(2) Figürlic. 

(a) Das Grab, und nad einer noch weitern Figur, ber 
Anftand nah dem Tode, ohne Beziebung auf deſſen glüclice 
oder unglüdlie Beſchaffenheit, das Reich der Schatten, das 
Meich des Todes; eine gleichfalls veraltere Bedeutung, welche 
in der deutichen Bibel noch fehr häufig vorfemmt. Wer in die 
Sölle hinunter fährer, Femme nicht wieder berauf, Siob 7, 9. 
Die Zölle ift mein Jaus, Kap. 17, 13. Wer will dir in der 
ölle danken, Pf. 6,6. Nun muß ich zur Göllen Pforrem, 
€. 38, 10, b. 1. in dat Grab. Jonas ſchrie aus der Höllen, 
(aus der Hölle) aus dem Bauche des Wallſiſches, Jon. 2,3; und 
fo in andern Stellen mehr. Im Schwed, bedenter Hacl, und 
im Mellenburgifben der Gel hoch jept den Tod, daher bag bdrer: 
füpige Prerd, woranf der große Haufen ben Tod zu Perizeiten 
berum reiten fichet, daſelbſt Selheß heißet, von seh, Zeit, ein 
Yferd, Dep den alten Schweden war Hela die Göttinn des Todes, 

(b) Der Aufenthalt der Verdammten nad Diefem Leben, 
ber Ort ihrer Qual, weil man diefen Ort ſchon in den ältefien 
Seiten im Innerſten der Erde nicht weit von ibrem Mittelpuncte 
annahm. Dep den Altern Schriftſtellern beift er aud die um: 
tere Hölle im Gegenfahe der obern. Notter ſagt WW. 85,8. 
die Seelen der Gerechten wären vor Chriſti Ankunft in der obern 

KHöle 
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Hölle aufbehalten worben ; dagegen dir untere für bie Verdamm ⸗ 
ten beftimmt fep. S. auch Vorhölle. (=) Eigentlih. In die 
ölle Fommen, im gem. Leben, verdammt werden. In die solle, 
zur Zölle fahren, Überall werde ich Stiche hören, jeder Ort 
wird fidy um mich ber in eine Zölle verwandeln. Dies4ölle an 
jemanden verdienen. Jemanden die Zölle heifi machen, ihm die 
Hölle als heiß vorftelen, d.i. fein Gewiſſen auf das lebhafteſte 
rühren, ibm einen hoben Grab der Augſt ermeden. (3) Die 
in der Hölle befindlichen Teufel. Die menſchliche Zunge zünder 

. an alle ımfern Wandel, wenn fie von ber Zölle entzündet ift, 
ac. 3,6. Die ganze Zölle zauchzte, Klopft. (7) Die da: 
felbft für die Derbammten beftimmte Anal, Die Gölle auf der 

Erde haben, 

Anm, Die in ber deutihen Bibel mehrmals befinblihe Form 
der Zöllen, für der Zölle, in der zweyten umb dritten Enbung 
gehöret der oberdeutſchen Mundart zu, welche auch Erde, Ehre, 
Grube, Wiege, Seele u. a. m. auf ahnliche Art decliniret. In 
ber legten Bedeutung bed Ortes bet. Berbammten lauter es 
ſchon bey dem Kero, Dttfrieb und andern Hella, Helli, Hello, 
im Niederf.aölle, im Angelſ. Helle, im Engl. Hell, im Dän, 
elvede, im Echweb, Haelwite, von Wirte, Werte, bie Strafr. 

. Mm bat es von dem alten Eld, Ild, Feuer. ableiten wollen, 
©. gell, weil der Deariff des Feuers fih ſchon von. ben erſten 
Seiten der chriſtlichen Meligion am mit in biefes Wort einges 
bränget bat, Allein es it wohl unftreitig, daß ed mit zu dem 
Seſchlechte der Wörter Zöble und hohl gehöret; zumal da es 

x eine bloß buchſtäbliche Überfegung des Latein, Infernuu iſt. Ott: 
frieb nennet die Höle an einigen Stellen ‚auch then Vueuuon, 
die Wohnung, den Wobnort bes Wehes, d.i. ber Qual. 

Die Höllenangft, plur. inufit. der höchſte Grad ber Angſt. Höle 
lenangſt empfinden, ausſtehen. Ge aud Höllenpein, Zöllens 
aunl, Göllenfchmerzen. 

Der Hölenbrand, des — es, plur. die — brände, p* Vers 
dammter in der Hölle, und noch häufiger, ein im höchſten Grabe 
boshafter und ruchlofer Menih. 

Die Zöllenfabrt, plur. inufie, ein aus dem apoftolifhen Glan: 
bensbelenntniffe entlehnter und von Ehrifta gebrauchter Aus— 
drud, werunter bald deſſen fegerlihe Begehung in bie Hölle nad) 
feiner Auferweckung von bem Tode, feine Herrlichtelt bafelbft zu 

‚offenbaren, bald auch ber Zuſtaud des Todes, bald aber aud der 
ganze Staub ber Erniedrigung Chriſti verſtanden wird. 

Der „jöllenfürft, des — en, plur. die — en, der Fürſt der 

Hölle, d. i. der oberfte Teufel; imgleihen die Bornehmiten unter 
den Zeufeln. 

Höllenheiß, adj. & adv. im höchſten Grabe heiß. 

Der höllenbund, des— es, plur. die — e, in ber Fabellehre 
der Griechen und Römer, ein drevfäpfiger Hund, welcher. ben 

. Eingang der Köle bewahren fol; Cerberus. Figürlih, ein 
Schimpfwort ber niedrigen Sptecharten. 

Das Höllenkind, des — es, plur. die — er, ein Ainb ber 
Hölle, d. i. eim im höchſten Grabe boshafter Menſch. In der 
Schreibart der Gottesgelehrten, ein jeder unbelehrter Meuſch. 

Der Höllenftein, des — es, plur. die —e, ben ben Wund⸗ 
ärzten ein aus feinem in Scheidewaſſer anfgelöften Eilber ver: 
fertigter Äpftein, ſchadhafte Stellen des Leibes damit zu ägen; 
Lapis infermalis. 

Der Höllenzopf, des—es, plur. die —zöpfe, ein Moß, wel: 
des’ aus langen dünnen Füſerchen beitebet, welhe die Geftalt 
eines Haarzopfes machen, nnd in ben hohlen Waſſerröhren am 
häufigften angetroffen wird; woher ed vermurbli and) den Ras 
men bat. 

II, Sand, 
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Höllifch,, adj. & adv. in der Hölle befinblich, in berfelben gegrün- 
det. Die höllifchen Beifter, Das hölliſche $euer, in bet deut⸗ 

ſchen Bibel, bie Qual ber Verdammten. Imgleihen der Hölle 
ähnlich. Ein hölliſcher Schmerz. 

1. Der Holm, des— es, plur, die —e, bey ben Zimmerleuten, 
in bem Bergbaue u. f. f. der Name eines Querboljes, welches 
oben Über zwep Piäbie geleger wird, fie zufammen zu baltem, 

° Dergleihen find z. B. bie Oberhölzer an ben Feldfünjten, welche 
bie Börde zufammen balten. Un dem Kreutze des Göpels wird 
basjenige Holz, welches die Bühl? trügt, in weicher dad Kreug 
an ber Spindel gehet, imgleihen das durchlöcherte Holz an dem 
Pumpenftode, worauf das Leber liegt, der Golm genannt, Un 
ben Brüden find die Golme die ftarfen Zimmerfilide, mit wels 
hen die Pfähle oben mit einander verbunden werden, und welche 
auch Tochträger heifen. 

Anm, In ben gemeinen Spreharten lautet biefed Wort bald 
Holm, bald Zelm, bald andy Die Zulbe. Es fbeinet von bal- 
ren herzuſtammen, weil es zwey Dinge am obern Theile mit 
einander verbindet. So fern es aber fih an bem obern Theile 
berfeiben befindet, und ihnen gleichfam zur Bedeckung bienet, fann 
es mit Zelm auch zu beblen, been, gehören. S. Selm 3. 

2. Der Zolm, des — es, plur. die — e, ein nur in einigen, 
: befonders niederfähliihen Gegenden befannted Wort. 1. Ein 
-- Hügel, im Engl, Din, Schwed. gleihfalle Holm, im mittfern 

Lat. Holmus und Hulmus, im Lat. Collis. 2. Eine Heinere 
Jaſel, befonders ein? Flußinfel, im Angelf. Niederf. Din, und 
Schwed. gleihfalld Holm. Imgleichen am verfhiedenen eigen: 
tbünilihen Namen, Bornbolm, Stodbolm u. ſ. f. 
an ber Küfte, mo Schiffe gebauet werden; ein Schiffebolm, 
und noch häufiger ein Werft, Schiffewerft. Im Schwed. bebeu⸗ 
tet Holm au) einen freisförmigen eingeſchloſſenen Platz, wor⸗ 
auf man einen Zweylampf anzuitellen pflegte; vermuthlich fo 
fern man bazu erhabene Pläge zu wählen gewohnt war. 

2 Ohne Zweifel von ba, bo, wovon auch im Ungelf, Hyll, im 
Engl. Hili und im Schweb. Hol, einen Zügel bedeutet. 

Der Holm: Major, des - — 6, plur. die —e, Eiche Safen: 

. Capitän, 

Der Holper, des — s, plur. die — n, im gemeinen Le— 
ben. 1. Ein Meiner Hügel, befonders ein Stuck verhärteter 
oder gefrorener Erbe in einem Wege, Der Weg ift voller Sol: 
pern, Liber einen Solper fallen, 
wenn berfelbe auf einen ſolchen an trifft. 

bekommen. 

Am Oberdeutſchen nur holp. 
vorigen von bol, bach, 

holperig, adi. & edv. bolperiger, ——— Holpern habend. 
Kin holperiger Weg. Holpericht, Holpern aähnlich. Es ge 
bet ſich bier jo holpericht, wie auf Holpern. 

Der golunke, S. Halunke. 

Das Holz, des— es, plur. die Zölzer. 1. Diejenige Materie, 
woraus der Körper ber Bäume und Strände beitehet, und wel⸗ 
chet mit ber Rinde bedeckt iſt. 

Feſtes, hartes, weiches 


(1) Eigentlich, und ohne Plural. 
Zoll. Faules, verfaultes, wurmftichiges SZolz. Mine Kugel 
von Solz. In Solz arbeiten, allerley Bebürfniſſe ans Holz 
verfertigen. Ein Stück Sol, ein Scheit ßolz, ein Suder 

Geh. Bauholz, Vutzholz, Brennbolz n.f.f. Im engerer 

Holz fpelten, bauen, baden, 


Einen Zolper 
Vermuthlich auch mit dem 


Bebdentung, das Brennholz. 

machen, Er ift ein guter Narr, man Fönnte wobl Golz auf 
Abm hauen. olz sum Feuer legen, an das Sener legen, ans 

legen, Viel Zolz verbrennen, zur Feuerung nöthig haben. 


era (2) Figürs 


> 


3. Ein Plag ° 


2. Fin Stoß im Wagen, _ 
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(2) Fiaurlich. (a) Die Äte eines Baumes, in einigen Fl: 
len im gemeinen Leben, und ohne Plural, Der Baum hat zu 
viel Zolz, wenn er zu viele Üfte hat. Der Baum ſchießt ins 
Solz, wenn er'viele Üjle treibet. Holz legen, bey ‘den Gart⸗ 
nern, abgefhnittene Zweige zur Fortpflanzung In bie Erbe legen. 

-£b) Ein zu einem gewiffen Behufe befiimmtes Srüt Holz, ein 
Werkzeug von Holz, mit dem Plural, und im Diminut, das 
Gölschen, Dberb, Gölzlein. So bedentet Holz in ber deutſchen 
Wivel mehrmals ein Kreutz ober einen Galgen, imgleichen ein 
Gözenbild von Holz, Kin Querbolz, ein in. die Quere geben: 
des Stlit Holz, Das Kreutz eines Senfters befteber aus zwey 
ölzern; einem fenfrechten, welches die Pfofte heißt, und ei: 
nem wagerechten, welches das lofe Holz genannt wird. Und 
fo in taufend andern Fällen mehr; imgleihen in. den Sufammens 
ſetzungen Kerbholz, Glättholz, Blopfholz, Srreichhols u. f. f. 
Zur Zeit ber ehemaligen Thurniere bedeutete Holy den Schaft 
ber Lanze, 

Ich bab au prochen 
Etliche Zolz zu manchem mal, Theuerd, Kap. 5a. 
‚Sol; werfen, im Kegelfpiele, Kegel treffen, Viel Gols wer: 
fen, viele Kegel. 

2. Ein Baum oder Strand, in Abficht auf bie Beſchaffenheit 
feines Holzes, wo dieſes Wort mit allerley Berfügen en Name 
verfiedener Biume nnd Strände iſt. Der Plural kann als⸗ 
dann nur von mebrern Arten gebraucht werben, Indianifches 
Hol, ein Daum, welder auh Franzoſenholz, und Pockenbols 
genaunt wird.  Beibes Zolz, oder Gelbholz. S. Färberbaum. 
Blauholz, Rothholz, und hundert andere nieht. Imgleichen 
wehrere Biume oder Sträuhe von unbeftimmter Anzahl, ald ein 
Collectivum und in Nütfiht auf ihr Holz. Hart Gols, Bäus 
me, welde hartes Holz haben. Zarte Gölzer, Arten ſolchet 
Diume, Jadelholz, Tangelbols, Kaubholz, Bäume oder 
Strauche, welche Nudeln, Tangeln oder Laub haben. Golz ſäen. 
Der Wald iſt mit Laubholz bewachſen, bat nur Tangelholz. 
Stammbols, Bäume, welche brauchbare Stämme haben, Buſch ⸗ 
holz, Gefträub u. f. 

3. Eine mit Holz bewachfene Gegend von unbeflimmter Erd: 
fe, mit dem Plural, und im Diminut, das Zölzchen, Oberb, 
söohlein, Buch ein Gols fahren, Der Wen neber durch 
Das holz, Ins Sols geben, fahren. Zin Förſter muß feine 
ölser fleifiig begehen, Sprichw. Wie man in das Zolz fchreyer, 
fo ſchallet es wieder heraus, wie man andern begegnet, fo wirb 
ed won ihnen erwicbert, Beſonders in bem Zagd- und Forte 
weſen, mo c8 oft ohne Artifel gebraudt wird. Der Zirſch ge: 
ber zu Sols, wenn er ſich in das Holz begiebt, - Der Jäger sie: 

. ber zu Gols. Wenn der Jäger eine Fährte vor Zols finder, 

fo richter er vor dols, di. er gehet ihr mit dem Keichunde 
fo lange nach, bis er den Zirſch zu Gols bar, bie er den Ott 
findet, wo fid der Hirſch im Helze aufpält. Ein Wildbrer zu 

Holz fchieffen, es wicht recht auſchieſſen, fo daß es weit In das 

Holz zlehet. Ein Laubholz, Tangelholz, Schwarsbolz, Feld⸗ 

holz, Vorholz, Eichholz, Birkholz, Tannenholz, Erlenholz, 

Sauholz u.f.f. Siehe dieſe Wörter. 

Au engerer Bedeutung verſtehet man unter diefem Ausdrucke 
an einigen Orten ein ſtarkes mit Ober: und Unterholz bewach⸗ 
fenes Nevier, einen Wald, an andern hingegen nur eine fleine 
waldige Gegend einen Buſch oder Hain. ©. auch Gehölz und 
Bolzung. 

Anm, Bey dem Ottfried, Notker und Willeram Holza, und 
im Ylural Holzir. Au den nörblihern Sprachen und Munde 
arten gehet der Ziſchlaut ihrer Gewohnheit nach in eine über; 
Rieder, Zolt, Grief. Zolde, Angelf, Holt, im Engl, Holt, im 
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Schwed. Hult, melde fowohl bie Materie ald andy ein Gebülz 
bebeuten. Daß bie Grieh, Ay, Adros und xader damit ver: 
wandt find, haben ſchon Wachter, Frifh und Ihre bemerfet, 


Allein es ſcheinet auch unfer Wald dahin zu gehören, weil die 


Hauch: und Blaſelaute in hundert andern Füllen in einander 

‚ übergeben. Ottftled braucht für Zols auch Vuita, welches noch 
bas heutige Baieriſche Wid, Holz, bas Gothiſche Vid und Dim. 
Dad, Holz und Wald, und dad Engl. Wood ift, und mit Wald 
und Holz gleichfalls überein fömmt, indem nur das I ausgeſto⸗ 
fen ift; fo wie die Niederländer für Solz nach jest Hout fagen, 

Tas Holzamt, des— es, plur, die — ämter, ein Amt, d.i. 
ein Colleglum mehrerer Perſonen, welches die Aufliht über ein 
Holz oder einen Wald hat; ein Forſtamt, Waldamt. * 

Der Holzapfel, dee —s, plur. dle — äpfel, wilde Äpfel, wel: 
che auf den Golzapfelbäumen, ober wilden in den Hölzern oder 
Gehölgen befindligen Apfelbiumen. wachfen; zum Uuterfchiede 
von den zahmen ober Gartenäpfeln, Im Nieberf, Holtjeo, 
Zolkappel. ©. — * 

Der Solzarbeiter, dee — #, plur. ut nomin. fing, ein ieber, 
welcher lunſtliche Arbeiten aus Holz verfertiget; dergleichen Zim⸗ 
merleute, Tiſchler, Drechsler u. f. f. find. 

Die Holzafche, plur. inulit. Aſche von verbranntem Holze, zum 
Unterfhiebe von andern Arten ber Aſche. 

Der Holzaft, des — eo, plur. die—äfte, bey ben Gärtnern, 
ein Namen ber Närkiten Alte oder Smauptäfte eines Baumes, wel: 
ce das meifte Holz haben; zum Unterfhiebe von ben gen: 
äften, Wafferäften und ſchwachen Ajten. 

Der Holzauffener, des — 8, plur, ut nomin. fing. von der 
MR. A. Holz auſſetzen, in bem Forfiweien, eine vereidete Perſon, 
welde das in den Wäldern geſchlageue Breunholz in Schragen 
oder Klafter aufſetzet, und auch Golzeinfihläger genannt wird, 

Der Holzauswaſcher, des—s, plur, ut nomin. fing. bey den 
Holsflöffen , verpflichtete Perfonen, melde das Floßholz auswas 
ſchen, d. i. ed aus dem Waffer an das Land bringen. 

Die Holzart, plur. die — ärte, eine Urt, fo fern fie zum Fäl« 
len und Schlagen bes Brennboljed beſtimmt it, im Oberb. eine 
Holzhacke; zum Unterfhiede von einer Zimmerart, Streltaxt 
und fo ferner. 

Solzbar, adj. & adv. fo nur im Forſtweſen üblich iſt. Eine 
Blöfe wieder holzbar machen, fie mit Holz anfliegen laffen, fo 
ba fie zu ihrer Zeit geholzet, b.i, abgetrieben werben fanır, 

Der Holzbau, des — es, plur. inußt. 1, Der Vau oder das 
Bauen eines Gebäudes mit Holz, im Gegenfake des Steinbaues, 
Noch häufiger, 2, der Ban ober Anbau bes Holzes, 

Der Holzbauer, des — n, plur. die — n, ein Bauer, wel 
cher im oder nahe an einem Holze oder Gebölze wohnet; ein 
Walddauer. Befonders, io fern er feine Nehrung hauptſaͤch⸗ 
lich aus bemfelben ziebet, Brennholz zur Etadr führer, 

Der Holzbeamte, dee —n, phar. die — n, ein Beamter in 
Holz: ober Forſtſachen; ein Sorftbeamter, 

Der Holzbinder, vee—s, plur. ut nomin. fing. in dem Salz⸗ 
werte zu Halle, ein Arbeiter, weiber das zum Sleden nöthige 
Holz, Rohr ober Stroh in Wellen bindet. 

Die Holzbirn, plur. die — en, bie Frucht des wilden * 
baumes, weicher in den Hölzern oder Mäldern wild wachſet; 
Gegenſatze der zahmen oder Gartenbirnen. Eiche Zutzel 
Znödel. 

Der Holzbock, de — es, plur. die — böfe. 1. Ein Bo, 
d. i. Gerüft, welches aus zwey in ber Mitte mit einem langen 
Holze verbundenen Kreutzen beſtebet, dat Brennhbolz darauf zu 
legen, wenn es mit ber Sage gerfhnitten werden fol; der Sä: 
gebod, 2. Ein laugliches Elfen mit zwey gedoppelten niedris 

gen 
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gen Füßen, deſſen bepbe Enden wie Hörner in bie Höhe gehen, 
bas Holz auf dem Herde und in ben Öfen darauf zu legen, ba: 
mit es hobl liege; der Brandbock, Seuerbod. Eiche Bor, 
3. Eine Art Käfer mit borſtenähnlichen Fühlhörnern und einem 
böderigen Bruſtſchilde, der-fid gern in dem Holse ber Bäume 
aufhält, wo man ihm pochen ober hänmern höret; Cerambix 
Linn. der Zimmermann, imgleihen der Bieſamkaſer, weil. er 
wie Biefam riecht, im Oderd. Gerbmännlein, Erdſchmid. 
4. Eine andere, der vorigen jehr Äbulihe Art Käfer, welde 
aber einen glatten Bruſtſchiid bat, und fich gern auf deu Blu: 
nen finden läffet, Leptura Linz. wird im Deutſchen weicher 
Solzbock, imgleihen Solzfäfer genannt, Endlich, 5. mirb 
and bie zecke oder Schailans, oder doch ein ihr ſehr ähnliches 
Juſect, weldes fih auf ben niedrigen Bſchen und Geſträuchen 
in deu Hölzern: in-grofer Menge aufhält, und ſich ſowohl an 

Menſchen, ald auch an das Nindvich bänget, mit bem Kopfe in 
die Haut eindringet, und ſich vol Blut fauget, im gemeinen fer 
ben einiger Gegenden Golsbod genannt. 

Der Holzboden, des —s, plur. die —böden, 1. Cin Boden, 
Holz, und befonders Brennholz, auf demſelben zu verwahren. 
2. Der Boden, d. i. bas Erdreich einer Gegend, in Anfehung 
des Holzbaues; ohne Plural. Kine Gegend, welche einen vor: 
trefflichen Zolzboden bar, : . 

Die Holzbrame, plur. die — n, bie Brame, d. i. das Gebüſch 
ober Unterholz vor einem Gehölze oder Walde; das Vorbols, 
Im gemeinen Leben auch Zolzbrahue und Golsbrohne, Siehe 
Brame 2, 

Die Solz⸗Cur, plur. bie — en, bie Eur, d. i. Hellart, ba ein 
Kranker Holztränfe zu fich nehmen muß, Mine Golz: Cur.ge: 
brauchen, ©. Holztrank. 

Der Holzdeich, des — es, plur, die — e, in den nieberfähli: 
(hen Marſchlandern, ein Waſſerdeich, welher am Fuße mit Holz 

bekleidet if. 

Die Zolzdeube, plur. die — n, nur nod in den Gerichten, ein 
an Holz begangener Diebitahl, befonders in einem Gehölze ober 
Walde. ©. Deube, . , 

Die Holzdicke, plur. inuſit. die Dide eines gewiſſen beftinumten 
Stüdes Hol. Der Nagel reiche kaum durch die Holzdicke 
des Bretes. j 

Der Holzdieb, des — es, plur. die — e, Fämin. die Zolzdie⸗ 
binn, eine Perfon, welche Holz ftieblet oder geitoblen bat, bes 
fonders fo fern ſolches in einem Gehölze ober Walde geſchiehet. 

Das Holzding, des— es, plur. die—e, ©. Golsgericht. 

Der Holzdrechsler, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Drede: 

ler in Holz, zum Unterfhiebe von einem Beindrechsler, Bern: 
ſteindrecholer u. ſ. f. 

Der Holzeinſchlager, dee — #, plur. ut nomin. (ing. Siehe 
Holzaufſetzer. 

Holzen, verb. regul. welches in doppelter Geſtalt vorlommt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. (1) Auf 
einen Baum klettern, wo ed nur bey den Jugern von einem 
Fuchſe üblich ift, wenn er in der größten Verlegenheit feine Zu: 
flucht auf einem Baume ſuchet, welches aud böumen genannt 
wird. Auch der Marder und das Eichhorn holzen, wenn fie 
von einem Baume auf den andern fpringen. (2) Holz füllen, 
Holz boblen, Holz fammeln, Holz fahren; im gemeinen chen, 
entre wird gebolzer, b.i. Holz gefahren, oder auch gefüler: 
Daber die Holzung, die Einführung, Cinfammelung bes Holzer, 

2. Als ein Activum. (1) Mit Holz befleiden, mit Holz bes 
ſchlagen, im gemeinen Leben, In den Marſchländern werden 
vie Deiche gebolzer, oder beholzer, wenn fie mit Holz belleidet, 
eingefaßt werben. (2) Mit Holz anfüllen, bey beu Väckern, 
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welche den Ofen bolzen ober bebolsen, wenn fie das zym Hei⸗ 
gen nöthige Holy im denfelben fhaffen. Eo and die 3olzung, 
&. baifelde an feinem Ort befondere, 

Der Holzerbe, des —n, plur, die—n, in einigen Gegenden, 
beſonders Nieberfacgfens, der eigenthlimlihe Befiger eines Hols 
zes ober Gehölzes, oder eines Theiles beifelben. Daher die 
Solzerbſchaft, plur. die — en, berienige Theil eines Gehölzes, 
welchen man eigeuthümlich beſihet. S. das Erbe. 

Die Holzerde, plur. die —n, Erde, welche aus verfaultem Helge 
entſtanden iſt. 

solzʒern, adj. & ady. aus Holz, von Holz der Materie nad, 
in bölzernes Geſchirr. Mine hölzerne Zugel, in bölzer: 
nes Bebäude, weldhes von Holz gebauet iſt, im Gegenfage ei: 
ned fteinernen, Kine hölzerne Brücke. Imgleichen figürlid, 
we es and) bie Comparation leidet, fteif, unbelebt. Steben fie 
doch nicht fo bölzern da. Wie auch geſchmacklos. Me ſchmeckt 
fo bölzern. Auch von dem Klange, krinen angenehmen Klang 
babend. Ms Flinge fo bölzern, 

" Anm. Im Oberdeutfhenuur hölzen, im Theuerbanf hültzen, 
im Niederſ. holten. 

Das SHölzermöffer, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben 
Schuſtern, ein am Ende gekrümmtes Melfer, bie hölzernen Abs 
fäge bamit hohl zu fhmeiben. 

Der Zölzernagel, des — #, plur. die —nägel, eben bafelbft, 
Nägel mit halben Köpfen zu den hölzernen Abfägen der weiblis 


hen Schuhe. j 

Die Zölzfäule, oder Holzfäulniß, plur. inuſit. die Füufe oder 
Fäulnip im Hole, . 

Die Holzfeile, plur. die—n, eine Feile, Holz damit zu feilen, 
und welhe am häufigen eine Rafpel genannt wird, 

Das Holzfeuer, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Feuer, 
welches durch Holz unterhalten wird; zum Unterfhiede von eis 
nem Roblfener, Strobfeuer u. f. f. 

Die Zolzflöße, plur, die— n, eine Anſtalt, mo Holz geföfet, 

- ober durch Flöhen weiter gefchaffet wird; die Flöße. 

Der Aolzförfter, des — ®, plur. ut nomin, fing. ein Förſter, 
welcher bep einem Landgute bloß bie Aufſicht über das Gehölz 
Bat; zum Unterfgiebe von einen fürflihen Forſter, weldem 
äugleich bie Wildbahn anvertrauet iſt. 

Der Zolzfrevel, des — se, plur. ut nomin. fing. ein Frevel, 
welcher an den Bäumen oder an dem Holze in einem Gehölze 
begangen wird. Daher ber Holzfrevler, der ſich deſſen ſchuldig 


macht. 

Die Hoizfrohne, plur. die — n, Frohndienſte, welche zu Ans 
führung oder Abführung des Holzes geleiſtet werden müſſen. 

Die Solzfuhre, plur. die —n, eine Fuhre, ſo fern fie zut Weg⸗ 
ſchaffung oder Herbepſchaffung einer Quantitat Holzes geſchlehet. 

Der holzfurſt, des — en, plur. die — en, ein im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnliches Wort, einen Aufſeher über einen Wald 
vom erſten Nange zu bezeichnen, einen Ober⸗ Forſtmeiſter; wel: 
dere noch Nebem, *,3. vorfommt, wo Xifapb des Königes Ar: 
thaſaſta Holzſürſt genaunt wird, z 

Tas Holsgedinge, des — 9, plur. ut nom. fing. 1, Jın gemei: 
nen Leben, ein Gedinge oder Vertrag, über die Lieferung einer ge: 
wiſſen Quantität Holzes. 2. Ein Holjgeriht, ©. Holzgericht. 

Die Holzgefalle, ling. inuſit. Gefälle, d. i. Einlunſte auf eis 
nem Holze oder Gehölze. f 

Tas Holzgelänge, dee — #, plur. ut nomin, fing. in einigen. 
Gegenden, ein zum Anbaue des Holzes beſtimmtes, ober mit’ 
Holz bewachſenes Gelange, d. i. in die Länge fi erſtreckende 
Gegend, 

2I1la Dus 


Hol 


Das Solzgeld, des — es, plur. bach nur von mehtern Sam: 
men, die — er, dad zum Ankaufe des Holzes beftimmte Geld, 
Imgleichen Geld, welches aus verfauftem Holze gelöfet wird, 

Die Holzgelle, plur. dien, ©. Bölle, 

Holzgerecht, adj. Kadv, holsgerechrer, bolsgerechtefte, mit 
der nöthigen Kenntnis des Foritwefens und der Holzwartung 
verfehben. Ein holzgerechter Jäger, Sörfter, S. Gerede, 

Die Holzgeröchrigkeit, plur. die —en, die Gerechtigkeit , oder 
das Recht, über ein Gehölz, und in Forſtſachen. 

Das Holzgericht, des — es, plur. die—e, ein Gericht über 
Holz: oder Forfifahen; ein. Sorftgeriche, Waldgericht. Im 

den weftpbälifhen Solzmarken gibt es dergleichen Holzgerichte, 
welche daſelbſt auch Markgerichte, imgleichen HZolzungen, (S. 
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Golzung) Holzdinge, Holzgedinge genannt werden, und worin 


der Zolzgraf, ober Grundherr ber Mark, entweber felbit oder 

durch feine Beamten präffdirer, die Meper aber, welche alddann 

Zolzrichter heißen, Bepfiger find, S. Zolzmark. 

Die Solzgolle, ©. Gölle. 

Der Holzgraf, des—en, plur. die — en, der Graf, d. i. ober: 
fie Richtet in einem Holzgerichte, beſonders in Weſtphalen und 
Niederſachſen; da es denn in einigen Holzmarken Ober : und 
Interbolsgrafen gibt. Imgleichen der Grundherr über eine 
Holzmark, fo fern er zugleich dieſe Gerichtbarfeit hat. In ans 
dern Gegenden ein Sorftaraf, Waldaraf, 

Die Holzgrafſchaft, plur. die — en, die Wirde und das Be: 
fnaniß, die Gerichtbarfeit, eines Holsgrafen, obne Plural, Im: 
gleihen der Bezirk, worliber ſich diefelbe eritredet. 

Die Holzariferey, plur. inußt, in der Landwirthſchaft, die Sri: 
ferev in einem Holze oder Walde, b.i. das Abſchuelden, bie Nu— 
gung des in demſelben wadfenden Grafes, und das Recht, ſel— 
biges zu nuhzen. 

Die Halzbade, phur. die—n, ©. Bolzart. 

Der Holzhacker, des — 6, plur. ut nomin. fing. 1, Ein Menſch, 
welder das zur Feuerung nöthige Brennholz hadet, oder Hein 
bauet; ein GHolsbauer (S. biefes Wort), im gemeinen Leben 
auch ein Zolsipäller, d. i. Solzſpälter. 2. Figürlic,. in einis 
gen Öegenden, ein Name der Spechte, weil fie mit ihrem Schna: 
bei in die Däume baden, um bie unter der Rinde befindlis 
hen Würmer heraus zu hohlen; befonders des gemeinen Baum: 
ſpechtes. 

Der Solzhäher, des — #, plur. ut nomin. fing. eine Art Ha: 
ber mit ſeht ſchönen und bunten Federn, welder fi in den Wäl⸗ 
dern aufhält, und ſich beſonders durd feine unaufhörliche Schwatz⸗ 
baftigleit von andern feiner Art unterſcheidet; Pica glandaria 
Klein. Coracias Garrulus Linn. Holzſchreyer, Gagler, Zeer⸗ 
bolz, Zerrenvogel, Waldhäher, Eichenbäber, in der Mark 
Golsfcher, und an einigen Orten auch Markolfus. 

Der Holzhaken, des — s, plur. ut nomin. (ing. ein ſtarkes 
Eifen mit zwey Hafen, bep den Bimmerleuten, große Stute Hol: 
zes damit zu befeftigen, welches unter bem Namen einer Rlam: 
mer oder eines Rlammerbafens am befannteften ift. 

Der holzbandel, des — e, plur. inufit. der Handel mit Holz, 
es fen mit Bau: und Tifchlerholg, ober mit Brennholz. Daher 
der Zolzbändler, Fimin. die Golzbändlerinn. 2 

Der Holzbafe, des —n, plur. die —n, Hafen, welche ſich 
beitindig in Hölzern oder Wäldern aufbalten, und nur felten zu 
Eelde geben, Waldhafen ; zum Unterfdiede von den Seld: und 
Bergbafen, 

Der Solzhau, des — es, plur. die—e, einDrt in einem Wal: 
de, wo Holz gefhlagen wird, S. Gehau, Zau und Solzihlag, 

Der Holzbauer, des — ®, plur. ut nomin. fing. ein Arbeiter, 
welcher ſowohl das zur Feuerung beſtimmte Holz in den Wäldern 
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' fället, und zu Schelten ſchläget, ein Solzſchlager, Johnhauer; 
als auch, der es zum Behufe bes Hausweſens Fleiner badet, ein 
Golsbader, oder Holsipälter, 

Der Holzbaufen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein aus Hol) 
beftehender Haufen, ein Haufen von Holz. 


' Der Aolszheber;, 6, Bolzhäher. 


Der Holzherr, des — en, plur. die — en, bey dem Salzwerke 
zu Halle, ein Rathsherr, weicher - das Holzweſen geſetzet iſt. 

Die Holzbeye, — die — n, S. ZSolzſchlägel. 

Der Solzhof, des — es, plur. die — böfe. 1. Ein Hof, wel⸗ 
her zur Aufbewahrung des Holzes beſtimmt iſt; es fen num ein 
Hof an einem Haufe, oder auch ein freyer eingefcloffener Platz, 
ein Holzplatz. 2. In einigen Gegenden werden die Holzmärfte, 

welche bey großen Holzungen zum Verkaufe des geſchlagenen Hol: 
zes, gemeiniglic des Jahres zweymal gehalten weten, glei: 
falls Golsböfe genannt, 

Das Holzbubn, des — es, plur. die — hühner. 1. In eini⸗ 
gen Gegenden ein Name bed Schwarzſpechtes, Picus niger ma- 
ximus noftras Klein. 2. Eine Art wilder Hühner mit zotigen, 
wolligen Füßen und rothen Angenbraunen, welche ſich in Hol⸗ 
zern und Wäldern-anfbalten, Lagoprs Klein. das Waldbubn, 
Scmeehubn; wohin im weiteiten. Veritande der Auerbabn, 
Birfhabn, das Zaſelhuhn und Schneehuhn gehören. In enges 
rer Bedeutung führet das rothe Haſelhuhn, Lagopus altera 
Klein. an einigen Orten fhledhthin den Namen des Golzbuhnes, 
Sollen die Geſchlechter unterfchieben werden, fo heift das münn: 
lie den Solzhahn, und das weiblihe die Holzbenne. 

Holzicht, adj. & adv. bofzichter, bofzichfte, dem Holze ähnlich. 
Holzichte Rüben, Rerrige, wenn fie ein harte, dem Holze übns 
liches Fleiſch haben. MNiederf. holthaftig. HGolzig würde, wenn 
es üblich wäre, Holz babend bedeuten. 

Der Holztäfer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein jeder Kür 
fer welcher fih im Holze aufhält. Befonders der im gemeinen 
Leben fo genannte Holzbock, Leptura Linn. ben andere den 

" Aterholzfäfer, ben Cerambyx Linn. aber den wahren Golss 
Fäfer nennen, S. Solzbock. 

Die Holzkammer, plur. die — n, eine jur Verwahrung bes 
Holzes beftimmte Kammer, 

Der Holzkauf, des— es, plur. die — Fäufe, der Kauf bes 
imverarbeiteten oder zur Feuerung nöthigen Holzes. 

Die Solzkirſche, plur. die — n, die Frucht des Holzkirſchbau⸗ 
mes, oder wilden Kirfhbaumes, der hin und wieder in den Wal⸗ 
dern angetroffen wird; Prunus Cerafus auium Linn. Man 
bat deren mit ſchwarzen, rothen, balbrotben, gelben und weiſ⸗ 
fen Kirſchen. Sie werden auch Golzweichfeln, Resbeeren, Zwie⸗ 
felbeeren, Twiefelbeeren genannt. 

Der Holzknecht, des — es, plur. die — e, ein geringer Forſt⸗ 
bedienter, welcher dem Förfter untergeben ift; ein Sorftfneche, 
Waldknecht. 

Die Holzkohle, plur. die — n, Kohlen von Holz, zum Inter: 
ſchiede von den SteinFoblen und Torffoblen, Gegrabene Zolz: 
kohlen, welde von verfchlemmten unb mit einer Erdſäure burds 
drungenen Holze berfommen. &. Pechkohle und Tagekohle. 

Die Holzfräbe, plur. die —n. 1. Un einigen Orten ein Name 
des Schwarsfpechtes, welcher auch Zohlkrähe genannt wird. S. 
diefe Wörter. 2. Un andern der Mandelkräbe, &, diefee Wort. 

Ter Holzkur, des — es, plur. die — e, im Bergbaue, ein 
Kur, welder dem Landeshberren für die unentgeldlice Abreihung 
des zu den Grubengebänden nöthigen Holzes frey verbauer wird, 

Der Holz-Cack, des — es, plut. inufir. das jenige Gummi⸗Lack, 
welches noch an den AÄfen befindlich iſt; zum Unterihiede von 
dem Platt: arte, 

Lie 
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Die Zolzlaus, plur. die — läuſe, ©. Solzwurm. 

Die Zolzleite, plur. die — n, ein nur im Oberdeutſchen Abli⸗ 
des Wort, bie mit Holz bewachfene abhängige Seite eined Ber: 
ges oder einer Anhöhe, 

Die Solzlerche, plur. die — n, ©, Zeidelerche. 

Die HYolzlefe, plur. inufit, die Lefe ober Aufſammlung bes abges 
fallenen Holzes in den Wäldern. 

Die Holzmade, plur. die — n, S. Solzwurm. 

Der Zolzmangel, des — #, plur. inufit, der Mangel an Holz, 
Gefonderd an Brennholz. _ 

Die Solzmark, plur. die — en, eine Mark, d, i. ein in feinen 
Gränzen eingefbloffener Bezirk eines Holzes ober Waldes; bes 
fonders fo fern bas Eigenthum darüber einer Perfon oder einer 
Gemeinheit zuſtehet, dergleichen Holzmarken von bald größerm 
bald geringern Umfange es In ben waldigen Gegenden Dentſch— 
landes mehrere gibt, welche oft verſchiedene Dorfſchaften und 
Flegen unter ſich begreifen, und einen Waldbothen, d. i. Ber 
fehlshaber in Wald : und Forſtſachen über ſich haben; eine Zolz⸗ 
erbiihafe, Waldmarfung, zu Aron: Weiffenburg eine Mundat. 
Die Einwohner eines ſolchen Bezirkes werden Zolzmärker oder 
uur Marker ſchlechthin, In Weitphalen aber Erberen genannt, 
©. Gereuth. 

Der Solzmarkt, des — es, plur. die — märfte, der Marft, 

b. i. Öffentlicher Verlauf des Holzes, ber Drt, wo, nnd die Zeit 
wenn ſolches gefhiebet, S. auch Zolsbof. 

Tas Holzmaß, des —es, plur. die —e, basienige Maf, 
wornach das Holz, befonders das zur Fenerung beftimmte Holz, 
gemeflen wird. Das Malter, ber Sr die Klafter u, ſ. f. 
find ſolche Holzmaße. 

Die Holzmaſt, plur. inufit. diejenige Maſt, welche das Mich in 
den Hölzern und Wulbern finder, und wohin die Eicheln, Buch: 
eiheln und bie Brutmaſt gehören. Imgleichen das Mäjten des 
Miehes, befonders der Schweine in den Wäldern; zum Unter: 
{hiede von der Zausmaſt. ©. auch Sprengmaft. 

Tas AZolzmebl, des — es, plur. inufit. das von den Holzwür⸗ 
mern zu einem feinen geile, zeruagte Holz; das Wurmmebl. 


Die Zolzmeife, plur. die —n, eine Art Meifen, melde der 


Kohlmeiſe ähnlich fit, nur daß fie Meiner ift, feinen ſchwarzen 
Bauch bat, und fih im Hölgern ober Willbern aufhält; Parus 
fyluarieus, Waldmeiſe, Tannenmeife, Zundsmeiie. 

Der Holzmeifter, des — s, plur. ut nomin. fing. eine Art Holz⸗ 


hörte oder Holzfäfer, deſſen Männchen an feinem langen Horne 


tenntlich ift; Cerambyx aedilis Linn. Der gemeine Aberglaube 


wi, daß man einen Baum, an welchem er fi fchen läffet, 


nicht fällen bürfe, wenn man feiner unglüdlihen Begebenheit 
im Walde aufgefegt feun wolle, Chedem wurde auch ein Zim: 

‚ Mermann Zolsmeister genannt. 

Der Zolzmöffer, des — #, plur. ut nomin. fing. eine verpflich⸗ 
tete Perſon, welcde das Brennholz im dad gehörige Klaftermaß 
feget; ein vereldigter Zolzſetzer, oder Zolzleger, im Elevi— 
ſchen ein Holzrichter. 

Der Zolzmift, des — es, plur. inufit. das in den Wäldern von 
den Bäumen abgefallene Laub, fo fern eg dem Wiehe unterge: 
fireuet und hernach zu Mit oder Dünger gebraudt wird; ver 
Waldmiſt. 

Die Holzmuſchel, oder Holzniſchel, plur. die — n, S. Solz⸗ 
fperling. 

Tie Holzerdnung, plur. die — en, eine obrigfeitlihe Vererd⸗ 
nung, die Hölzer oder Holzungen und deren Gebrauch betreffend, 

Tie Solzplatte, plur. die — m, eine hölzerne Platte; befonders 
fo fern Figuren * geſchnitten ſind, welche hernach abgedruckt 
werden ſollen; ein Holzſchnitt. 
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Der Holspla, des — es, plur. die — pläne, ein Platz, das 
zu einem gewiſſen Behuſe zuſannnen geführte Holz bafelbit zu 
verwahren; die Golsitärte, 

Die Holzrafpel, plur, die — n, eime Raſpel, Holz damit zu 
berafpeln. 

Die Holzredinung, plur. die — in, eine Rechnung über einge: 
fauftes oder verkauftes Holz. 

Der Holzrecdıtler, des— o, plur. ut nomin, fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, Leute, welche gewiſſe Rechte oder Be: 
fagniffe in dem Gebrauche eines Gehölzes erhalten haben, 

Das Holzregifter, des — s, plur, ut nomin, fing. in bem Forſt⸗ 
weien, ein Megifter oder Verzeichniß Über dad in einem Gehaue 
geihlagene Holz und andere daraus erhobene Nubungen. 

Der SHolzrichter, des — #, plur. ut nomin. fing. ı. Der Bey: 
fißer eined Holzgerichtes, S. Zolzgericht. 2. An andern Orten, 
3. B. im Elevifhen, ein Holzmeſſer, von richten, in Ord⸗ 
mung ſetzen. 

Der Holsfamen, des — 5, plur. doc nur von mehrern Arten, 
ut nomin, fing. der Samen aller berienigen Gewäcfe, welde 
ein eigentlihes Holz haben. 

Die Holzfcharre, plur. die — n, am einigen Orten, eine Benen: 
nung der Garsfcharre, S. Zarzmeſſer. 

Das Solzſcheit, des — es, plur. die —e, ein Scheit Holz, 
ein ſtarkes Stüd gefpaltemen Holzes. 

Der Holzſcher, des — e, plur. ut nomin. fing. eder die Golz> 
ſchere, ein in den gemeinen Mundarten einiger Gegenden aus 
Holzſchreyer verderbtes Wort, S. Golsbäber. 

Der Holzſchieber, des — #, plur. ut nomin. fing. bey ben Bär 
dern, ein Schieber, das Holz damit im dem Dfen zu ſchieben; 
zum Unterſchiede von einem Brodſchieber, Semmelfchieber, Rob: 
lenfchieber u. ſ. f. 

Das Holzfhiff, des — es, plur. die — e, ein Ehiff, worauf 
Holz, und im engerer Vebeutung Brennholz fortgeſchaffet wird. 
S. Bölk, — 

Der Holzſchlag, des — es, plur. die — ſchläge. 1. Das Schla⸗ 
gen des Holzes, d. . das Füllen der Baume, und Zerhauen der: 
felben in Scheite; ohne Phıral, 2. Das Nett, Holz in einem 
Malte füllen zu bürfen; auch obne Plural, 3. Ein gewiſſer De: 
zirk in einem Walde, in welchem Holz gefhlagen werben fol; 
ein Golsbau, Jan, Gehau, ein Schlag. 

Der Holzfhlägel, des — 6, plur. ut nomim. fing. ein Schla⸗ 
gel oder großer bölgerner Hammer, bie eifernen Keile, womit 
man das Brennholz fpalter, bineln zu treiben; in einigen Ger 
genden, eine Golzbeye, 

Der Hholzſchlager, des — #, plur. ut nomin. Ang, 1. S. Zolz⸗ 
bauer. 2, In ben Marfchländern, ein Urheiter, welder bie 
hölzernen Pfähle vor den Seedeichen einfchläget. 


"Die Holzfchlagung, plur. die — en, eben dafelbft, biefes eins 


geſchlagene Pfahlwert ſelbſt. 

Der Holzſchneider, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Künfts 
fer, welcher Figuren in Holz ſchneidet, beſonders fo fern biefe 
Figuren auf andere Körper abgedrudt werben folen; ein Sors 

- menfchneider, S. Golzichnier, 

Die Solzſchnepfe, plur. die — m, bie größte Art Enepfen, 
weite ſich in den Hölgern oder Mäldern aufhält; Scolopax Klein. 
Scolopax Rutricola Zinn. Bufhichnepfe, Waldichmepie, Berg: 
fihnepje, Schnepihuhn. 

Der Solzſchnitt, des — es, plur. die — e, eine in Holz ge: 
fAuirtene Fiaur, die Platte, worein felhige geſchnitten if, und 
der Abdruck derſelben anf Papier oder einen äbnlihen Körper; 
zum Unterfciede von einem Rupferftihe, Min Buch mir Holz: 
Schnitten gezieret. 

2ılıa Der 
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Der Holsfhoppen, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. ein Schop⸗ 
pen zur Aufbewahrung bes Holzes. 

Der Holzſchraͤgen, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein Schra⸗ 
gen, fo fern derſelbe ein Maß 4 Scheltholzes iſt; S. Schragen. 

Die Holzſchraube, plur. die — n, eine Urt gefeilter eiſerner 
Schrauben mit ſcharfen weiten Gewinden, welche ſich wie ein 
Kegel zuſpitzen und in das Holz geſchroben werben, 

Der Solzſchreiber, des — #, plur. ut nomin. fing. der Schrei: 
ber in einem Holgamte; der Sorftichreiber, Imgleichen ein 
Schreiber in Holjiadyen, dergleichen in bem durmainzifhen Soll: 
anıte zu Lohne fit. 

Der Holzfchreyer, des — #, plur.ut nomin. fing. S. Zolsbäher. 

Der Solzſchuh, des — es, plur. die — e, Schuhe von Holz, 
hölzerne Schuhe, 

Der Holzſchuhbaum, des — es, plur. die — bäume, S. Sicher: 
baum, 

Der Holzfpälter, des — s, plur. ut nomin. fing. &, Holzhacker. 

Der Solzſpan, des — es, plur. die — ſpäne, Späne, welche 
beyr Verarbeitung des Holzes abgehen, zum Unterſchiede von 
Hernfpänen, Eifenfpänen u. ſ. f. ‚In engerer Bedeutung, welche 

bey dem Spalten und Machen des Brenn: und Bauholzes abge⸗ 
ben, und nur Späne ſchlechthin genannt werden; zum Untere 
ſchiede von den Gobelfpänen und Sägeipänen., 

Die Zolzfparkunft, plur. inufit, die Kunft, das zu allerley Bes 
bürfniffen, befonbers aber bag zur Feuerung nöthige Holz zu fparen. 

Der SHolziperling, des — es, plur, die — e, eine Art Fleiner 
Sperlinge, welche in den Hölgern oder Mäldern in hohlen Bin: 
men niftet, einen braunen Kopf, aber nicht fo viel Schwarzes 
an ber Keble bat, als der Haus: und Feldiperling; Paffer flue- 
fris Zinn. DBaumfperling, Waldfperling, im gemeinen Leben 
Holzmuſchel, Golzniichel, Mutſchel, Murſcheiperuies. S. 
Muſchel und Mücke. 

Der Holzſtall, des — es, plur. die — fälle, ein Etall,\ober 
verfchloffener Naum auf der Erbe, Holz, beionders — 
darin zu verwahren. 

Die holzitätte, plur. die — n, ©, Golsplag. 

Der Holzſtoß, des — es, plur. die — ſtöße, ein Stoß, b. i. 

erdentliher Haufe auf einander gefegter Holzſchelte. In enges 
rer Vebeutung, fo fern berfelbe zur Verbrennung eines übel⸗ 
thaters dienet, im gemeinen Leben der Scheirerbaufen, 
Wenn uns der Golsitoß ſchon verzehret, Opitz. 

Der Holztag, des — es, plur. die — e. 1. Derjenige Tag m 
der Woche, an welchen man Holz aus dem Walde zu hohlen 
berechtiget it. 2. Derjenige Tag, an welchem ein Korftamt, 
denen welche fich dazu melden, das verlangte Bau: oder Brenns 
holz verfhreiber; der Golsichreiberag, das Waldgedinge. 

Die SHolztaube, plur. die —n, eine Art wilder Tauben von 
bimmelblauer Farbe, mit einem faluen Halfe und einem dop⸗ 

"» pelten (hwarzen Flede auf den Flügeln, welce fi in ben Höls 
ern oder Müldern aufhält, Columba lignorum, Paluınbus 
Kiein. Hohltaube, und ————— weil fie in hohlen Bäu: 
men niſiet. 

Die Holztare, plur. die —n, bie Tare bes Holzes, d. i. Be⸗ 
fiimmung des Preiſes deſſelben. 

Die Holztrage, plur. die — n, eine Trage, Brenn: oder Feuer⸗— 
holz darauf zu tragen, welde unten und oben vier Beine hat, 
übrigens aber einer Miſttrage gleicht. 

Der Holztrank, plur. doch nur von mehrern Arten ber Quanti— 
täten, die — tränte, in der Arzenepfunft, rin aus gelochten 
beilfamen Holzarten bereiteter Trank. 

Die Holzirift, plur. die — en. 1. Die Teift, d. i. das Trei⸗ 
ben bed Viehes in ein Holz oder in einen Wald um der Weide 
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willen, und bie Befugniß, das Vieh bahn zu treiben; ohne 
Plural, 2. In Preuffen werben bie Holjzföffen, welche Bau: und 
Brennholz auf den Flüſſen herbey führen, Solstriftenr genannt. 

Die Holzung, plur. die — en, das Hauptwort von dem Zeit: 
worte bolzen. 1. Das Holjen, die Handlung bes Holzens, ohne 
Plural. S. Holzen. 2. Eine mit Holz bewachfene Gegend von 
unbeitimmter Größe, ein Zolz, eine Waldung. 3. Zu einigen 
nieberfächfiihen Gegenden iſt Zolzung, Mieberf. Zolting, ein 
Holigericht, wo ed aber aus Goltding, Holzding, verberbet if. 

Der Holzverwalter, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Wer: 
walter bed geichlagenen und zum Verkaufe befiimmten Holzes. 
Imgleihen ein MBorfieher eined landesherrlichen Holzbandels 
oder Holzhofes. 

Die Holzwaare, plur. die — m. 1. Holz oder aus Holz zube⸗ 
reitete Dinge, als eine Waare betrachtet. Mic Golswasren 
handeln. 2. Ju Weitphalen werden bie Nutzungen aus dem 
Holze einer Holsmark, die Solzwaare genannt; im Gegenjage 
der Erdwaare, wohin die übrigen Nugumgen gerechnet werben. 

Der Holzwadel, des — s, plur. die — n, in der Landwirthe 
ſchaft, beſonders Nieberfachfend, berienige Zeitraum, in wel: 
chem das Vau⸗ und Nutzholz am vortheilpafteiten zu füllen 
fepn fell. S. Wadel. 

Der Holzwagen, des — #, plur. die — wägen, ein We 
gen, Holz darauf auzuſahren. Imgleihen ein mit Holz bela⸗ 
dener Wagen. f 

Der Holzwärter, des —s, plur. ut nomin. fing. ein herr: 
fhaftliher Vebienter, welher bep Landgütern bie Aufſicht über 
bie Holzungen bat, und and ein Golzföriter genannt wird. 

Der holzweg, des — es, plur. die —e, ein Meg in einem 
Gehölje, welcher von den Holgfuhren gemacht worden, und an 
feinen beſſimmten Drt gehet. 

Die Holzweichſel, plur. die —n, ©. Solsfiriche, 

Die Holzweide, plur. inufit. die Weide in einem Holze ober 
Gehölze, 

Der Holzwentel, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Aſſel. 

Kas Holzwirk, des — es, plur. inufit. ‚ein Coßestivum, aus 
Holz verfertigte Dinge. Das Golswerf an einem Gebäude, 
an einer Maſchieue u. f. f. 

Der Holzwurm, des — es, plur. die — wiirmer, ein unger 
flügeltes Iuſect, welches fh im Holze aufbält, daſſelbe zerna— 
get, und ſich durch ein ſtarkes Klopfen ober Pochen zu erfennen 
gibt; Termes Pulfztorium Linn. Die Golzlaus, Todtenubr, 
weil der Aberglaube deſſen Klcpfen für den Vorbothen eines To: 
beeialles bälr, das Erdſchmidlein, der Wandſchmid, wegen 
feines Hämmerns in den Wänden und Fußböden, die Bücher⸗ 
laus oder Biichermilbe, weil er aud die Bücher angreift. Vor 
feiner Verwandlung wich er die Golzmave genannt, unter wel 
hen Namen man auch ale Infecten zu verſtehen pflegt, welde 
im Holze auggebrütet werben, und ſich dafelbit verwandeln. 

Der Holzzehent, des — en, plur. Die — en, ber Zchent, mel« 
der von dem Holze in einer Waldung gegeben wird, 

Die Holzzeit, plur. die — en, die Zeit wenn geholzet, d. i. Holg 
gefäller wird, 

Der Holzzettel, des — 6, plur. ut nomin. fing. im Forſtweſen, 
ein Zettel, gegen welchen man von den Holz: oder Forfbedien: 
ten eine gewiſſe Quantitat Holz erhält, 

Die Hombeere, S. Zimbeere, 

Homogen, adj. & ar. ©. Gleichartig. 

Das Honig, des — es, plur. inufir. der fühle Eaft, melden bie 
Dienen cut den Vlüthen bed Pflanzenreices eintragen, Die 
Bienen jammeln Zonig, tragen Zonig ein. Gezeideltes «Lo: 
nig, das noch in dem Roß oder den Scheiben befindlihe Honig, 

E, Zei⸗ 
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S. Zeldeln, im Gegenſahe des nefeimten Sonlgo, welches von 
den Scheiben bereits abgefonbert worden, S. Zonigſelm und 
Seimen. S. au Jungiernbonig, Lindenbonig, Steinhonig, 
Zucerbonig u.f. f., Sonig bauen, es von feinen Bienen: 
föden erhalten, 

Anm, Schon bey dem Kero unb im Iſidor Honec, bep bem 
Motter Honanc, im Oberd. Zönig, in den gröbern Mundarten 
ünf, im Niederſ. Zonnig, im Ungelf..Hunig, im Engl. Hony, 
im Din, Sonning, im Schwed. Honing und Honag, im Iß— 
Tänd. Hunang, im Finmifgen Hunaja. Wachter leitet es auf 
eine ſeht feltfame Art von ewoxsw, Mein gieffen her; andere 
Spradforiger ſchweigen von der Abftammung yanı. Die legte 
Spibe — ig, welche in andern Mundarten — ing lautet, iſt ein 
Suffirum. Es bleibt alfo nur Hon üblich, welches irgendwo ſüß 
bebeutet haben muß, der vorzuglichſten Eigenſchaft bes Honiges, 
und auch in dem Griech. wor, Lat, Vinum, Wein, fratt finden 
Tann, weil e6 gewiß iſt, daß man ben Eaft der Trauben eher unter 
der Geſtalt bes fühen Moftes, als eines gegobrnen Weines, bat 
Fennen lernen. Ju der Markt Brandenburg wirb das fühe junge 

- Bier, welches noh nicht gegohren hat, und an andern Orten 

.. Würze beißt, Sönifen genannt. In einigen Gegenden it Zo⸗ 
nig manuliches Geſchlechtes, der Honig. 

Der Honigapfel, des — #, plut. die — äpfel, eine Art ſeht 
füffer Äpfel; Süßapfel. 

Der AHonigbär, des — en, plur. die — en, eine Art Heiner 
Büren, welche dem Honige in den Wäldern nachſtellen; der Zei: 
delbär, Eigentlich find alle Bären nah bem Honige lüftern, daher 
biefes Wort Feine fchiklihe Benennung einer befondern Art iſt. 

Der Honigbau, des — es, plur. inufie. der Ban, d.t, die Ein: 
fammlung des Honigs und bie dazu gehörige Wartung der Bie⸗ 
nen. Von den Sonigbaue leben, Sich auf den Gonigbau 
legen. ©. Bauen, 

Der Honigbaner, des — #, plur. ut nomin. fing. bon bem 
Zeitworte bauen, derjenige, welcher vornehmlich von dem Ho: 
nigbaue lebt, und welder an deu meilten Orten ein 3eidler beißt, 
©. diefes Wort. 

Der Zonigbauer, des — n, plur. die — n, ein Baner ober 
Landmann, welder fih vorzüglich mit bem Hontgbaue beſchäftiget. 

Das Sonigbebälmiß, des — es, plur. die — e, an den Blu: 
men, Nedtarium Linn. S. Honigkelch. 

Die Jonigbiene, plur. die —n. 7, Diejenige Art Bienen, 
weiche brauchbares Honig rinfammelt; Apis mellifera Linn. 
zum Unterfhiebe von andern äbnlihen Inſecten. 2. In eugerer 
Dedentung werden Diejenigen Bienen in einem Stode, deren 
eigenrliches Gejchäft die Einfammlung des Honigs ift, und wel: 
che Zwitter find, Sonigbienen, fonft aber auch Arbeitsblenen, 
Werfbicnen, Stachelbienen, imgleichen nur Bienen ſchlechthin 
genannt; zum Unterfihiede von den Warferbienen, Drobnen 
ober Thraͤnen. 

Die Honigbirn, plur. die — en, eine Art fehr ſüſſer Birnen, 

Die Sonigblaſe, plur. die — n, eine Blafe in dem Leibe der 
Bienen über der Gallenblafe, in welder fie das Honig ſowohl 
zur Nahrung, als auch zur Füllung ihrer Bellen bewahren, und 
welche eigentlich der Magen iſt. 

Die Honigblume, plur, die — n, eine jede Blume, von welder 
bie Bienen Honlg zu fammeln pflegen. In engerer Bedeutung 
führer diefen Namen eine äthiopiihe Pflanze mit zwey Paar 
Staubfaden von ungleicher Länge und bededten Samen, in deren 
Enfrbebältniffen eine berrächtlihe Menge eines ſawarzen füren 

Saftes befindlich it; Meltanrhus Zinn. Auch die Meliſſe wirb 
wesen ihres Nutzens in der Bienenzucht von einigen nur die Zo⸗ 
nigblume, imgleigen das Dienenfraur genannt, 
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Die Honigerbfe, plur. die — n, ben den neuern Schriftſtellern 
des Pflanzenteiches, ein Mame einer virginiihen Hülſenftucht 
mit vermengten ganz getrennten Geſchlechtern, ans deren Hüls 
fenfhalen die Einwohner einen füfen Meth fieden; Gleditſia 
- Triacanthos Linn 
Die Honigfarbe, plur. inufit. Me branne Farbe des Honiget, 
und eime ihr gleiche Farbe. Daher das Wen: und Nebenwort 
boniafarben oder honigſarbig, ber Farbe des Honlges gleich. 

Der Aonigfleden, des — #, plur, ut nomin. fing. ſchwarz⸗ 
bräunliche Fleten auf der Haut „ welde von einer groben wäſſe⸗ 
tigen Feuchtigkeit entfiehen, welche hernach wegbänftet, und den 
ſchwarzbraunen Fleden zurikt lüfet; Melos. Man pfleger aud 
die Fleden, welbe man zuweilen an ben Marbderbälgen findet, 
Honigflecken zu nennen, weil fie von dem Honige entitben fol: 
len, weldhen diefes Thier gerne iſſet. : 

Die Zoniggabel, plur. die — n, eine Gabel, die abgelöfeten 
Honigfheiben in den Bienenſtöcken damit heraus su heben. 

Der honiggälter, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. &, Zoniggülre, 

Die Honiggefhwulft, plur. inufit. eine Geſchwulſt, welche von 
einer dien, gelben, dem Honige an Farbe ähnlichen Materie 
entſtehet; Meliceris. 

Das Honiggras, des — es, plur. inuft. eine morgenländifhe 

Grasart, melde einen ſüßen, dem Honige an Geſchmack äpnlie 
den Samen träger; Holcus Linn. 
Die Honiggülte, plur, die — n, in einigen Gegenden, eine 
Gülte, d. i. ein Zins, eine jährliche, Abgabe, welche in Honig 
entrichtet wird; ba benn diejenigen, welche zu biefer Gülte ver⸗ 
pflichtet finb Zoniggelter heiſſen. 

Der Honigkelb, des — es, plur. die — e, an den Blumen 
verſchiedener Pflanzen, ein einem Kelche ähnliches Behältniß, 
worin ſich ein füfer Saft abſondert; Nectarium Liun. Das 
KHonigbebälmiß, Saſtbehältniß. 

Der Honigklee, S. Süßklee. 

Der Honigkuchen, S. Pfefferkuchen und Zonigſcheibe. 

Die Honigleſe, plur. inuſit, die Leſe, oder Einſammlung bes 
Honiges, fo fern ſolches von ben Bienen geſchiehet, und die Zeit, 
wenn fie Honig einſammeln; zum Unterſchiede von der Brodlefe, 

Die Honigpfeife, plur. die — n, S. Soninzelle, 

Das Zonigroß, des — es, plur. inuſit. S. Zonigfcheibe und Roß. 

Der Honigfauger, ein Vogel, ©. Colibrir, 

Die Honigſcheibe, plur. die — nm, eine mit Honig angefüllte 
Scheibe in einem Bienenftode, zum Unterſchiede von den Brod⸗ 
fheiben und Brurfcheiben, Im gemeinen Leben werben diefe 
Honisfbeiben, Zonigfladen, Zonigwaben ober Goninweben, 
das Gonigrofß, Zonigkuchen, Gonigrafeln, und im Niederf. 
Sonnigmaarten und Zoniggehren genannt. S. Roß und Wabe, 

Der Honigſchimmel, des — e, plur. ut nomin. ng. eiı Schim⸗ 
mel, d. i. weißes Verb, deſſen Weiß mit einer Honigfarbe ges 
färtiger it; zum lnterihiede ‘von einem Schwarzſchimmel, 
Rorbihimmel, BSilberfchimmel, Sandſchimmel, Zechtſchim⸗ 
mel u, ſ. f. 

Der Honigichmetterling, des — es, plur. die — e, ein Tage: 
ſchmetterling mit blauen Flügeln ‚welcher fich auf den Honigblu⸗ 
men aufhält; Argus minor Linn. 

Der Honigſeim, des — en, plur. inufit. ungeläutertes Honig, 
fo wie es in ben ee befindlich it, oder von ſelbſt aus 
denſelben heraus träufelt; ein Ausdrud, welcher in der deutſchen 
Bibel binfig vortemmt, im Hochdeutſchen aber ungewöhnlich iſt, 
wo man ein foldes Honig im armeinen Leben Tungfernbonig, 
Scheibenhonig, und im Niederſ. Maaren er ennet. Er 
tunkte mir der Spigen in den onimsint, 1 Fam, 14,27, Deine 
&ippen find wie triefender Sonigſeim, Hobel, 4,11, Siet:d 
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füßer denn Zonig und Zonigſeim, Pf: 19, 17. füffer als gelän: 
tertes und ungeläutertes Honig. Wenn es Luc, 24, 42. beißt: 
Und fie legten ibm vor ein Stiick von gebratenen Sifh und 
Honlgſeims: fo iſt bier freplich eine mit ſolchem Jungfernhonige 
noch angefüllte Scheibe oder Wabe zu verftehen; allein daraus 
folgt noch nicht, daß Goniafeim eine Honigfheibe bedeute, wie 
es Friih erflärer. S. Seim md Seimen, 

Der Honigitein, des — es, plur. die — e, in deu Bergwer⸗ 
fen, ein grauer Etein, welder, wenn er zu Pulver geitoben 
wird, einen weilfen ſüßen Saft geben foll; Melitites. 

Honigfüß, adj. & adv. füh wie Honig. Imgleihen figürlic, im 
hoben Grade füh, angenehm. So waren die Tage unferer 
Bindheit bonigfüg, Gein. Mo man au im Superlat. honig⸗ 
füßefte braucht. 

Die Honigtafel, plur. vie — n, S. Gonigfcheibe, 

Der SZonigthau, des — es, plur. inufir, ein Kleberiger füher 
aber daben fcharfer und brennender Saft, welcher zu manchen 
Zeiten im Sommer auf den Pilanzen und Blumen angetroffen. 
wird, und diefeiben verdirbt, Ehedem glaubte man, daß biefer 
Saft wie ein Thau vom Himmel falle, daher er auch ben Nas 
men befommen bat. Die neuern Naturfenner find in Anfchung 
biefes Saſtes noch nicht einig, indem einige glauben, bad er 
ans den Gewächſen felbit heraus fchwige, audere aber ihn von 
den Dlattiäufen herleiten. Das Wort Honigtuw finder fid 
ſchon bey dem Jeroſchin, einem Reimer des 13ten Jahrh. Im 
Schwed. Honingslagg. 

Die Zonigwabe, plur. die — n, S. BSonigſcheibe. 

Der Honigzebent, des — en, plur. die — en, ber Zehent, wel: 
er bem Zehentherren von dem erbaueten Houige gegeben wird, 

Die Honigzelle, plur. die — n, die in den Honigſcheiben befind: 
lichen und für dad Honig beſtimmten Zellen, im gemeinen Zeben 
Honigpfelſen; zum Unterſchiede von den Brutzellen oder iur: 
terpfeifen, und Brodzäpflein, 

Der Honigzins, des — es, plur, inuſit. der Zins, b. i. jähre 
line Abgabe, welche in Honig entrichtet, oder von dem erbaues 
ten Honige gegeben wird; am einigen Orten bie Zoniggülte. 

Hop! ein nur im gemeinen Leben üblihes Aufmunterungewort. 
Ss pfleget man einem folpernden Tpiera oder Menſchen zuzu⸗ 

rufen, bop! hop! Imgleihen mir dem Mörtchen ja, bopia! 
oder hop fa! Wie auch, ein Ausruf der ausgelaffenen Freude 
des groden Haufens, wo es gemeiniglih noch bie Wörterchen 
be und Ta zu fih-nimmt, bop be! bop. hey! bop fa! 

Der Hopf, des — eo, plur. die —e, ein im Hochdeutſchen nur 
in dem zufammen gefehten Wiebebopf üblihes Wort, wo es fo 
viel als Schopf iſt, und mit bemfelben zu Zaube, und Zaupt 
gehöret, S. Wiedehopf. In dem oberbeutihen Gugelbopf bat 
ed eine Äbnlihe Bedeutung, S. Kuaelbippe, und das folgende, 
Pen angeworbene Soldaten pflegen von dem ältern aus Merad: 
tung Hopfe oder Sıruge genannt zu werben, wo bieies Wort 
eben das ift, was auf den Usiverfitäten ein Pennal ober Suche, 
bep den Böttchergefellen ein Ziegenſchurz und bey ben Spisbuben 
ein Wittſtock iſt. 

Der Hopfen, des — o, plur. inuſit. die fugelförmige, and vie: 
len (huppigen Blättchen beftehende Blumendede, oder das Haupt, 
der Gopfenpflanze, melde zu den Pflauzen mit ganz getrennten 
Gefhlehtern und fünf Staubfüben gehörer, und and felbit den 
Namen bed Zopfens führer, Humulus Linn. Beſonders die 
zabme Art beffelben, welche in ben Gärten ober befontern Ber: 
gen gebanet, und auch Gartenhopfen oder zabmer Gopien gr 
nannte wird, zum Unterſchiede von dem wilden Zopfen, blinden 
“opien, Zeckenhopfen, Raſenhopfen, Weidenbopien vder 
Staudenpopfen, welcher ohne Wartung ar ben Zäunen, Weis 
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denbäumen und Stauden wild wachſet. Zopfen bauen, Biefe 
Bapfen oder Blumendeten durch Wartung befommen. KHopfen 
pflücken oder bredyen, biefe Zapfen abbrehen. Dem Biere 
Hopfen geben, es mit ben Hopfenzapfen ſieden, es bopfen. 
Es ift Zopfen und Malz an ihm verloren, es ift alle Mühe 
und Arbeit an ibm verfhwender, er ift nicht mebr zu beſſern, 
ihm iſt nit mehr zu helfen. Der fpanifche Gopfen, Origa- 
num Creticum Lina, iſt eine Art des Doitens, welcher in dem 
mittägigen Europa wachſet, und deſſen Blumenſpitzen vor der 
Blürbe den Zapfen oder Häuptern bes H⸗pfens gleihen. 

Unm. Schon im Scwabenipiegel Hopfe, im Niederf. Zop⸗ 
pen, im Engl. Hop, Hops, im Franz. Maubelan, Houblon, 
im mittlern Lat, Hupa, Dey deu ältern Lateinern-Opulus, ober 
Vpulus, wie wenigſtens Salmafins für Lupulus liefet. Er bat 
den Namen von dem erhabenen Engelfärmigen Blumendecken, wels 
he im Deutihen auch Zäupter gendunt werben;ibaher dieſes 
Wort zu dem Geidhledte der Wörter Zaupt, Zaube, übel, 
Saufen. f. f. gehöret. Mit einem andern, aber gleichbedeuten ⸗ 
ben Suffiro, heiſſen diefe Plauze und ibre Häupter im Dün, 
Somle, im Norweg. und Schwed. Humle, im Finnfänd, Hu- 
mala, im mittlern Lat. Humcla, im Böhm, Chmel, im Unger. 
Comlo, im Verf. Hymel. 

Hopfen, verb. regul.a&t. welches nur im gemeinen Leben blich 
ift. Das Dier bopfen, ihm Hopfen geben, e8 init Hopfen kochen. 

Der Hopfenbau, des — es, plur. inufit. der Bau; b. i. bie 
Wartung und Erzeugung des Hopfens; imgleichen die Willen: 
ſchaft ihn zu pflanzen und zu warten. 

Der Hopfenberg, des — es, plur: die — e, ein abhängig gele: 
gener Hopfengarten, 

Die Hopfendarre, plur. die — n, eine Darre, den Hopfen barin 
zu dörren, ober. zu trocknen. 

Der Hopfenfachſer, des — s, plur, ut nomin, fing. junge He: 
pſenwurzeln, welche zur Fortpflanzung des Hopfens In bie Erbe 
gelegt werden, 

Der hopfengarten, des — #, plur. die — gärten, ein Gar: 
ten, d. i. elugeſchloſſenetr Pag, worin Hopfen gebauet wird, 
&. Gopfenberg. e 

Die Hopfenbainbüche, plur. die — n, eine Art Hainbüchen. 
welche in Ojterreih, Italien und Wirginien wächſet und a: 
pien bringet, welde den Hopfenhäuptern gleigen; Carpinus 
Oitrya Linn. 

Das Hopfenbaupt, des — es, plur. die — bänpter, die rund: 
lihen Häupter oder Blumendeden des Hopfens, welche aud nur 
ſchlechthin Hopfen genannt werben. 

Der Hopfenkeim, des — es, plur. die — e, Diminut. das 
Hopienfrimchen, die jungen Keime bes Hopfens, welde im 
Frühlinge aus der Wurzel hervor fproffen, und zur Blutreinl⸗ 
gung gegeſſen werden; die Sopfenfproffen, der Gopfenfpargel, 

Der Hopfenklee, des —s, plur. inufit. eine Urt des Klees, 
deſſen Blumenaähren ben Hopfenbäuptern gleichen; Trifolimn 
agrarium und fpadiecum Linn. 

Der Hopfenkorb, des — es, plur. die — körbe, in dem Brau—⸗ 
weien, cin Korb, durch welchen bas mit dem Hopfen gelocte 
Vier geſeihet wird, bamit der Hopfen zurück bleibe; die 
Gopienieibe. x 

Der Hopfennadtvogel, des — #, plur, die — vögel, ein Nacht⸗ 
vogel, welder in ben Wurzeln bes Hopfend feine Wohnung bat, und 
biefelben zumwellen verwüſtet; Phalaena Nodtua hummli Linn. 

Die Hopfenpflanze, plur. die — n, &. der Zopfen. 

Die Hopfenranke, plur. die — n, die Ranfen der Hopfenpflange, 
womit fi dleſelde an andere Gewachſe oder Stangen anbängt; 
im Oberd, Hopfenbrahmen, Zopfenfeile, 
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Der Zopfenſack, des — es, plur. die — fü, ein langer weis 
ter Sad, den Hopfen darin fortzufgaffen. 

Wer Hopfeufalar, dee — es, plur. inutm. Hopfenleimchen als 
ein Ealat zugerichtet. 

Die Hopfeufeibe, lur. be — n, S. Zopfenkorb. 

Der Hopfenſpargel, des — s, plue. i inußie, die Hopfeniproffe, 

plug. die —n, &. Zopfenfeimdyen. 

Die Hopfenitange, plus, die — n, fange Stangen, welche man 

in den SHopfengärsen neben den Hopfenpfangen jtedet, Damit ſich 
felbige daran hinauf ranfen.. 

Der Hopfenitichel, des — #, plur. ut nomin. fing. in dem Ho⸗ 
pfenbaue ,. eine eiferne Stange mit einem jugefpigten Kolben an 
"dem einen Ende, die Löcher zu den Hopfenſtangen _ in bie 
Erde zu Neßen; Das Stidyeleijen, i 

Hop bey! ©. op. 

Sor, Kolb, ein im Hocdentſchen veraltetes Wort, ©. Serfis 
und gornung. 

Die Hör, plur. die — en, ein nur in Weftphalen üblihes Wort, 
mo es bey hofhörigen Gütern fo viel ald die Lehenwaare bey,aus 
derm Lehen it, Min neuer Veſitzer eines boibörigen Gutes 
muß um die Belehrung auſuchen, und die Hor bezahlen. Es 
ſtammet mit hefhsrig vou dem Zeitworte hören, achoren, ab. 
S. Hofhorig. 

Gorbar, adj. & adv. hörbarer, börberfte, was gehöret, d. i. 
durch das Gehör empfunden werben kann. 

Die Horbel, plur. die —n, in einigen Gegenben, z. 2. inMelfı 
fen, ein Name des ſchwatgen Waſſerhuhnes, welches auch Rohr⸗ 
bubn, Pfaff, Däshubn genannt wird; Fulica recentiorum 
Klein. &. Bläßhuhn. Wermuthlid won dem alten baren, 
ſchreyen, wegen feines kreiſchenden Geſchreves. 

Sorchen, verb. regul. neutr. welches das Hulſswort haben erfor: 
dert, mit Auſttengung aller Gehörnerusu etwas durch das Gehöt 
zu empfinden ſuchen. 

1. Überhaupt, Bagoa borchte, ob ſich Zolofernes regen 
wollte, Judith 14, 13. Wohl dem — der an der Thürt der 
Weisheir bordver, Sir. 15, 24. Ich babe lange gehorchet, 
«ber nichts gebörer. Die Sahe, welche man durch bas Gehör 
au empfinden fuhrt, befommt das Vorwort auf Ich horchte 
darauf, auf die Weisbeit, Sir. 51,21. In der höhern Schreib: 
art dindt man fie auch wohl mir ber vierten Endung aus, als 
wenn horchen «in Activum wäre. Er border dann ihr Lied, 
Gehn. Die Echo horchte die neue Muſik, ebend. Die Nach⸗ 
tigall ſcwwieg und horchte die zärzlichen Accente, Baar. Eben 
dafelbji nah Art der Oberdentſchen aud mit Der zwenten Cudung. 
Dine frivnt horechent der, Willer. 

— Das Raubibier noch im Srimme 
Kiefi das erariffne Lamm und horchete der Stimme, Duſch. 
Jugleichen mit ber dritten. 
Der Nachhall horchet den Liedern, Zadar. » 
In weiterer Bedeutung wird ed im gemeinen Leben Oberdeutſch⸗ 
landes biufig Ür hören, zubören gebraucht. Horch! höre. 
“Sorchen fie einmal, hören fie einmal, 

e. In engerer und nactheiliger Bedeutung, aus Norwig auf 
etwas horchen, was man nicht hören fol. An der Thür bor: 
den, Es horcht jemand, nimlid an ber Thüt. Noch mehr 
in der Zufemmenfepung beborchen, 

Anm. Dep dem Willeram borechen, Nicberf. horken, im 
Dithmarfiiden harken, im.Angeli. byrenien, heorenian, im 
Engl. hearken. ©. aud Lanſchen. Nicht, wie Friſch will, 

« von börig, ald wenn es für börigen ftünde; ſondern ee iſt das 
Intenfivum von bören. In ber figütlichen Bedeutung, gehor: 
ſam feyn, it im Hochdentſchen nur das zuſammen gefegte gehor⸗ 

U. Band, 
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chen üblih, S. daſſelbe; im Miederf. aber wird auch Horken ir 
biejem Verſtande gebraucht. 

Der Border, des — 8, plur. ut nomin. fing. Fimin, die Zors 
<herinn, eine Perſon welche horcht, doch nur in der äwepten en⸗ 
gern Bebeutung, welche aus Vorwitz eine Heimlichtelt zu hö⸗ 
xen ſucht. 

Tas Horchhaus, des — es, plur. die — hänfer, Dimiant. 
das. Zordhhäuschen, im gemeinen Leben Horchhauſel, im Berge 
baue, ein Heinzs Bebältwif, werin ein Bergiunge gegen die 
Zeit bes An: und Ausfahrens ftehet, und auf den Schlag ber Uhr 
horcht, damit cr ben Hänern dad nörhige Seien geben fünne. 

a. Die Horde, plur. die — n, ein Stetenzaun, ein Flechtwert, 
S. Sürde, » 

2, Die Horde, plur, die _n, eine Heerde Menſchen doch nur 
in eugeret Bedeutung, ein aus mebrern herum wanderuden Mens 

ſchen beſtehendes Hirtenlager; no diefes Wert am haufigſten von 
den Tatarn gebraucht wird, welche goch ein ſolches Hirtenleben 
führen, und oft lebeuslaug in ſolchen Horden herum ziehen. Ja 
engeret Bebentung bezeichnet es einen ganzen unter einem ges 
meinſchaftlichen Oberhaupte ſtehenden Stamm einer ſolchen une 
ſtaten tatariſchen Nation. Im Deutſchen verbiuder man mit 
biefem Worte gemeiniglid einen derachtlichen Nebenbegriff, daber 
man einen Haufen ungelitteter, räuberifher Leute aub wohl 
figürlid eine Gorde zu uennen pfleget. Im Engl. Hoord, im 
mittlern Lat. Orda.und Horda, Es iſt in diefer Geſtalt ein 
»ölig tartatiſches Wort, welches aber zu unferm Zeerde gehe: 

ret, und ben gemeinſchaftlichen Urfprung auch der eutlegenften 
norbafiatiihen und europaiſchen Sprachen befüätiget. Schon fers 
braucht Chorta für eine Heerde. 

Hören, verb. regul. act. weldes in einer doppelten Hauptbeden⸗ 
tung gebraudt wird. 

1: Sich einen Schall vorzuftellen ſuchen, vermittelt des Ges 
böred zu empfinden bemühet ſeyn; wo 24 oft abjolute ſteht und 
Lie Geſtalt eines Nentrius bat. 

1. Eigentlid. - Es domnert, hören fie einmal, d. t. hören 
fie auf. An der Thüre ſtehen⸗ und hören, wo doeh zubören, 

oder borchen üblicher find. Wenn die Sache ausgedruckt wird, 
fo befommt fie bas Vorwort auf. Ich babe nicht Darauf ge: 
Hört, Reine Schmeicheleyen, idy höre nicht daran, Weiße, 

2. In weiterer Bedeutung, 

(1) Dur das Gehör, vermittelt her gehörten Worte 
eine BVorjiellung, eiuen beurliben Begriff zu erhalten ſuchen. 
mMan höre nur, was Das für eine boshaite Antwort ift, Je 
nu, bören fie nur, die Sache dft wahr, Weiße. ME 18 in 
der vertrauliben Sprechart oft eine bloße Formel ift, bie Auf⸗ 
merkiambeit eines andern zu erregen, 

(2) Dur; bag Gehör zw erfahren ſuchen, in ber vertrau: 
lichen Sprechart. Ich will hören, ob er zu hauſe ift, ih will 
mid erlundigen. Mir wollen Hören, was er jagen wird, Ich 
muß doch bören, wer es it, Bell 

1. Sich einen Sal wirtlid vorſtellen, durch das Gehör 
wirflid empfinden. 

1. Eigentlich, wo es gleichfalls oft abſolute und in Geſtalt 
eines Neutrius fiehet. Er börer gar nice mebr, kann nicht 
mehr hören. Hart bören, fchwer bören, übel bören, gut 
hören, ſcharf hören, Er Hörer nicht wohl, Du hörſt fo ſcharf 
als fie, Haged. 

Wenn die Sache, welche man durch dad Gchör empfindet, 
durch ein Nennwert ausgebrudt wird, fo ſtehet daſſelbe im ber 
vierten Enbung. Zören fie was? Ich böre nichts. Einen 

Schwachen Laut, einen Dumpfigen Schall, einen Knall hören, 
Sptichw. Wan muß ſeht vlel hören, ehe em Ohr abjälle Ich 
Ru mm babe 
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habe es mit meinen Ohren gehöret, eine im gemeinen Leben 
übliche nachdt Udliche Verſicherung. 

Wird die Sache vermittelft eines Zeltwortes ausgedruckt, fo 
wvelomut daſſelbe wohl auch zuweilen das Bindewort daß, ich 
böre, daß der Wind braufer, wir hörten, daß geſchoſſen wurde, 
Milein es ſtehet in dieſer eigentlihen Bedeutung doch am hänfig- 
fen im Infinitiv, nach dem Muſter der Zeitwörter dürfen, beifs 
fen, finden, feben, wollen, müſſen, follen, helfen m. f f. 
AIch Höre ihn rufen, ich höre, daß er rufer. Ich höre nieman⸗ 
den reden. Ich börte dich fingen, Er hörte mich kommen. 
Mofes hörte die Stimme mit ihm reden, 4 Mof. 7, 89. 

Wo denn amd dleſer shätige Infinitiv fiehen bleibet, wenn 
gleich der Verſtand einem leidentlihen erfordert. Ich böre dich 
rufen, faun beiffen, ich höre daß bu rufit, und daß dm gerufen 
wirft, Ich böre deinen Namen nennen, baf drin Name ge: 
nannt wird, Er hört fich germe loben, Baimft du dich einen 
. Engel nennen hören, obne zu erröchen? Duſch. Weil aber 

biefe Urt bed Ausdruckes oft Aweybeutigfeiten macht, fo vermei- 
der man fie lieber be, wo jeme zu beforgen find. 

In den zuſammen gefehten Zeiten bes Zeitwortes hören, wird 
das Mittelwort gleichfalls in den Inßnltiv verwandelt, ber als⸗ 
dann hinter ber andern Infinitiv tritt, Ich babe ihn niemals 
lachen bören, für lachen gehört. Wir baben es donnern bo: 
ren. Wie? fie baben mid reden hören? Gell. Inbeſſen gibt 
ec an bier Schriftfteler, welche ſtatt hören, gehört braucen, 
und einige Spradichrer halten fo gar beydes für richtig. Beier 
menu habe ich fingen gehört, Gottſch. ber doch in jeiner Sprach⸗ 
kunſt diefe Form für mnrihtig erfläret, Fu der einigen N. U, 
etwas fagen hören, tritt hören vor ben andern Jufinitiv, wenn 
es die Geſtalt eines Hauprwortes befdmmt; ich babe es won 
horen fagen, oder von Zorcufagen. 

Oft wirb auch der sm hören gehörige Infinitiv verfchmiegen. 
Sören fie mich? nämlich rufen, reden u. f. f. Man möchte 
ums hören, nämlich reden. Ich babe dich gehört, ſchreyen. 

Auf eine befondere Art wird biefes Zeitwert, fo wie ſehen, 


mult laffen gebraucht, fein Daſeyn andern durch dad Gchör merk: 


Ti machen. Was löfe ſich da hören? Es läßt ſich eine 
Stimme hören. 
Dort läffer ſich die Tanbe girrend hören, Hase, _ 
Do es oft allerley Rebenbegriffe befüntnt. Sid) auf der Dies 
‚ Ime hören laſſen, auf der Wioline fielen. Es bar ſich ein 
@änger Yören Inffen, hat feine Kunſt im Eingen gezeiget. Aa 
hören, laß dich oder beine Gedanken hören, fage ber. Er läßt 
nkhre von ſich hören, d. i. man erfährer nächte von ihm. 
© Thor, laßt Zevo fich zornig hören, Gell. 
#1. fpricht Zeus. Mas läfe ſich hören, das klingt gut, iſt 
Diindig. Die Gründe, welche er anführer, laffen fich hören, 
Fheinen bimdig zm from, 
— ©. Fr engerer Bedeutung, durch bie gehörte: Worte Bor: 
Kellungen belommen. 

(1) Für anhören. Man muß den andern Theil auch 
bören. »öre Bor mehren immigen Dank. Wir werden nice 
gebörer, man börer und wicht an. Koſe Reden hören müſſen. 
Sle verbammen mich ohne mid aehörer zu haben. 

2) Dur das Gehör erfahren, für füren hören. Ich 
Gabe Diefe Nachricht ſchen mehörer. Sein Lob hört er rerme, 
Was böre ihr ch babe ſchon etwas von weitem gehörer, 
Der Gegenſtand, von wehten men etwas Förcr, Defommt dad 
Vorwort vom. Zabeır fie ſchon erwas von ter Sache gehört? 
Ich babe mach mührs davon gehẽrt. Das Höre ich nicht geme 
won dir, Muß ich das von dir hören? Ich here und fehe 
xichts von ihn, Ich mag michre mehr von der Sachs hörtu. 


Hr 1284 


in Tingling welcher viel von einer Stadt gehört, 

In der der Gegen wohnen folte, Gell. 
Eben biefed Vorwort befommt auch die Perſon, welche dad Werk⸗ 
zeug diefer Urt der Erfahrung ift, weldes freplih oft Zwepden⸗ 
tigkeiten mat. Ich babe es ſchon vom vielem gehört. Don 
wem haft du das gehört? 

Wenu die Sache, welde man auf folhe Urt erfähret, vermit- 
telft eines Zeitwortes ausgedrudt wird, fo befümmt felbiges das 
Bindewort daß. Ich höre, daß er nicht Fommen wird, man 
ſagt mir, daß u. ſ.f. Welches Bludewort auch ansgelaffen wer 
ben kanun. Ich höre, er wird nicht Fommen; oder, wie ich 
böre, wird er nicht Pommen; oder, er wird, wie ich böre, 
nicht kommen. ch böre, du wirft'verreifen. Der Grbraud 
des bloßen Juſinitivs ift in diefer Bedentung nicht Üblich, bie 
einige RM. U, fagen bören ausgenommen, wo aber hören die vorige 
eigentliche Bedeutung bat, 

3. Flgurlich. 

(1) Mit Einfluß auf den Willen bören, feine Handlun⸗ 
gen nach eines andern Worten beitimmen. (a) Für erbörem, 
eine in der beutfchen Bibel fehe häufige Bedeutung, welche auch 
noch im ber biblifhen Schreibart gebrandt wird, Sott börer 
das Beberb, das Sleben des Gerechten, (6) Seine Hanbluns 
gen nad bem Mathe, nach ber Meynung eines andern beitimmen, 
für folgen; im gemeinen Leben. Ich rarbe, ich ermahne ihn 
aaglich, aber er will nicht hören. Ver nicht hören will, muß 
füblen. Sr der dentſchen Bibel kommt biefe Bedrutung gleiche 
falls fehr püufig var. (ce) Seine Handlungen nah ben Befehlen 
eines andern beftinmmen, auch noch zuweilen im gemeinen Leben, 
wofür in der anfländigern Sprechatt gehorchen üblicher Fit, 
S. baffelbe, 

e (2) Eines Eigenthum few, eim Theil eines Ganjen 
feyn, im verſchledenen Betrachtnugen; Niederf. hören. Im 
Hochdeutſchen iſt diefe Bedeutung ganz veraltet, weil das ver 
kiugerte gehören dafiir üblich iſt, S. dafelbe. 

(3) Erforbert werden, als eine Mäterie, ald ein Mittel 
nöthig ſeyn; Niederf. börem. Auch diefe Bedeutung iſt veraltet, * 
&, Gehören, welches dafür eingefübret worden. 

(4) Dem Rechte, der Biligteit, dem Wohlſtande gemäß 
ſeyn; eine glehhfalls veraltete Bebentung, In welcher gehsren 
an bie Stelle diefes Zeltmortes getreten if. Die Nieder ſachſen 
brauchen dier noch hören, 

Anm, Das Hauptwort die Görumg Fomnrt felten vor, vers 
muthtich meil dus Zeitwort eigentlich ein Nentrum ift, welches 
erſt in ben fpätern Beiten ald ein Aetirum gehrandt werben. Es 
lautet bey dem Kero horan, im Iſidor chihoram, bep dem Ott 
frieb und andern hören, im Riederf. gleichfalls bören, im Au— 
self. hyran, im Engl. hear, im Schwed. hörs, Es if mit 
©br, Lat. Auris, auf das genanejte verwandt, Ültere Munde 
arten haben jiatt bed vr eine, eine fehr gewöhnliche Vertauſchung, 
mie das hawsjan bey bem Ulphilas, das Hebr. put, ofaen, 
Büren, und bas Griech. cur, das Ohr. Die ältefken Lateiner 
fagten für Auris gleichfalls Aufis, und in ihrem aufcuhare hat 
fh das alte # gleichfalls noch erhalten, Das Freguentatinum 
oder vielmehr Intenfionm von hören it berchen. S. Obr, 


Bas Hörenfagen, ein aus jagen hören zuſammen gejogener und 


mer in einigen Fällen üblicher Austdrad. Etwas von dören 
fagen baben, es von andern arhöret, #8 nicht ſelbſt erfahren 
baden. m genreinen Beben jicher man es oft in Zörſagen zu⸗ 
ſammen. S. daſſelbe. 


Der Hörer, dee — e, plur m nomim. fing. Famin. die Zi 6: 


sinn, eine Perſen welde höret, we es dech mie noch zuweilen 
MN En Bas 
“ 
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’ 
es and Yar. 1, 22. f, vorkommt. Seine Zörer zu bewegen, 

. Saged. ©, Zubörer. 

Sorig, adj. & adv. höriger, börigfte, rin nur in den Bufammens 
fegungen harthörig, gebörig u. f.f. übliches Wort, wo es auch 
Hauptwörter auf Feir aus ſich bilden läſſet. In Niederſachſen 
werden die Zofbörigen noch oft verfürjt die Hörigen genannt, 
de denn für Zoſhörigkeit and Hörigkeit üblih it. S. Hofbörig. 

Der Zorizont, des — es, plur. die — e, ein and dem Grich. 
dpecher , entlehntes Wort, den Geſichtskreis zu bezeichnen, ©. 
Gefichrofreis.. Much in deſſen figürlihen Bedeutung. Der 
Gorisone menfchlicher Kenntniſſe. Das ift über feinen Gorls 
zont, über feine Berftandesfräfte. Imgleichen eine ebene Fläche, 
auf weicher man fi befindet. Der Berg ift hundert Ellen iiber 
den Zorizont erhaben, 

Horizontal, adj. & adv. bem Horlzonte gleich ftehend, iu ber letz⸗ 
ten Bebentung bes vorigen Wortes, ber ebenen Fläche gleich, 
worauf man fi befindet, waſſerrecht, im Bergbaue föblig. 
Daber die Gortsonzal: Släche, eine ebene Flähe, worin fi ber 
ſcheinbare Horizont befindet; imgleihen, eine Fläde welche mit 

" dem Horizonte parallel gehet. Die Gorisontalsäinie, eine 

- Linie, welche in allen ihren Puncten gleich weit von dem Mittels 


puncte ber Erbe abſtehet. In der Perſpective iſt es eine gerade - 


Linie, welche durch den Augenpunct mit der Grugdlinie parallel 
- gezogen wird, Im der Mechanik, diejenige Rinie, welche mit 
detr Directiong »Linie eines ſchweren Körpers einen rechten Wins 
fel macht. Die Horizontal⸗ Uhr, eine Sonnenuhr, welde auf 
. einer horizontalen Flähe beſchrieben wird, S. auch Waſſerrecht, 
und Sohle, 
Die Horlsfe, plur. die — n, ©. Sertriegel und Serlige, 
Das Zorn, des — es, plur. die Zörner, Diminnt. das Jörn 
chen, Oberd. Görnlein, ein jeder ſeht hervor ragender, hervor 
"stehender Theil eines Dinges, befonders an deifen oberſten Flaͤche. 
1. In der weiteiten Bedeutung, wo e8 im Hochdeutſchen vers 
altet iit, im gemeinen Leben aber nod) in verfchiedenen einzelen 
Follen gebraucht wirb. 

1. Ein weit hervor ragender Theil der Erdſlache, wo es in 
den alten deutſchen Mundarten häufig, ſowohl von einem Ges 
birge, einem einzelen Berge, als auch von einer Lanbipige, 
welche ſich „in das Waſſer erftretet, gebraudt wurbe, und im 
einigen Gegenden och gebraudht wird, Im Oberdeutſchen gibt 
es viele mit biefem Worte zuſammen gefeßte Namen der Berge, 
wo Zorn fo viel ald einen Berg bedenter, dergleichen das Vie: 
fcher : Horn, das Engels: Horn, das graue Zorn u, a, in ber 
Schweih find, Bon einer Laudſpitze find die Bepfpiele in Ober: und 


Niederdeutſchland eben fo häufig, Römiſch Horn oder Romans 


form liege auf einem fpigigen Horn des Geſtades, welches 
. fh weit in den See hinein erzeucht, Stumpf bep bem Friſch. 
Unter der Inſel Reichenan erzeucht fich ein ſchön luſtig Bebirg 
mit einem langen und fruchebaren Horn hinein in den Ger, 
ebend, Arger⸗ zorn, Bippen:Sorn, Ycd: Zorn, Daten: 
Horn u. ſ. f. find dergleichen Landfpigen an und in bem Bodenfer. 
R 2. Die Ede eines Dinges, eine ſeht alte Bedentung, wel: 
de {bon das Hebr. Yu, dad Ungeli. Hyrn, Bern, das alt 
$tanz. Corne hat, fo wie fie in bem Engl, Corner, Schwed. 
Hörn, Din. Ziörne, und Niederf. Sören noch übrich if. In 
thes Cruces hornon, an ben Eden oder Cuden des Kreutzes, 
Dttfr. Ein hus dat up ener hornen ener Straten ligt, ein 
Echans, in den Brem. Statuten. Im Angelf, ift Hyrnitein, 
ein Eftein, und ehry-byerned, drepetig. Die Zörner des 
Alcars, find in Luthers Bibel und audern ältern Überfegungen, 
wach dem Mufter des hebr. und latein. Tertes, ſeht oft die 
Een des Ward, Im Hochdeutſchen it es aud bier veraltet, 
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‚außer baß ed noch in einigen Fällen bed gemeinen Lebens vor: 
kommt. Sp werben die Eden der Salzpfanuen in ben Salz» 
kothen die Zörner genannt, S. Hornfteln, Zornbret. Ju eis 
nigen niederſächſiſchen Gegenden beifen die äußeren Zipfel des 
Segels, Zörner. In ber Baukunſt find die verſchnittenen Eden 
der Platte eines Capitals und der darauf folgenden Glieder uns 
ter dem Namen der Zörner befaunt. Und daß in weiterer Bes 
deutung and das Ende eides Dinges chebem das Sorn gehei⸗ 
hen babe, erbellet aus dein zufammen gefegten Zornleiſte. S. 
aud Ort, welches genau mit biefem Worte verwandt iſt. 

3. Ein Zapfen, auch nur nod in einigen Fällen bes gemel» 
nen Lebende. So werden bie zwey Zapfen, wortn fi das Blatt 
ber Säge befindet, bep ben Tiſchlern Hörner genannt, R 

4. Ein betvor ſtehendes, horizontales ober doch faſt hori⸗ 
zontales, und gemeiniglich ſpigiges Ende eines Dinges; gleich⸗ 
falls nur neh in einigen eimelen Fallen. Die Hörner. Des 
Mondes, die fheinbaren fpigigen Enden deſſelben, wenn er 
über die Hälfte abgensinmen hat; ehedem die Anden, d. i. die 
Enden. . Der Mond befomme Zorner. Im Vergbaue wird 
bie Handhabe an dem Hafpel, womit berfelbe umgebrehet wird, 
das Zorn ober Gafpelhorn genannt, &. Hornſtart; und bep 
ben Kupferſchmieden und. andern Metallarbeitern heißen die ho: 
tizontal hervor fichenben ſpitzlgen Enden eines Amboßes Hör: 
ner, baher denn eim ſolcher mit fpigigen Enden verfehener Kine 
boß auch wohl felbft ein Zorn genannt wird; S. Zornamboß, 

II. In enaerer und gewöhnlicherer Bedeutung, lange, hervor: 
tragende, am Ende ſpitzige Auswüchſe an den Köpfen bee Thiere. 

1. liberbaupt, fie fepen von welcher Ert fie wollen. Der: 
gleichen Höruer finden fih an manchen Fiſchen, an vielen ‚vier: 
füffigen Tbieren, an manden Käfer, an den Schnecken u. & f, 
Auch die jo genannten Süblbörner ber Infecten gehören bierber, 
ungeachtet fie von den Hörnern anderer Thiere fowohl ihrer 
Bauart, als Beſtimmung nad gar ſeht verſchieden find. Siehe 
Fühlhorn, Gorneule, Zornfifh u. ſ. f. 

2. Beſonders derglelchen harte Auswlchſe an deu Köpfen, 
vornebmfih an der Stirn gewißfer vierfüffiger Thlete, welche 
ihnen zuglelch an ſtatt der Waffen diemen. - Schon im Hebr. ho, 


“ im Griech. xepus, im Lat. Cornu, im Perf. Corn, bep bem AH: 


philas Hauens, bey dem Ottfried Horn, im Nieberf, Angeli, 
Engl. Schwed. Dün, und Ifländ. gleichfalls Horn. Ri 
(1) Eigentlih. Solche Hörner haben vornehmlich das 
Mindvich, das Bock- nud Ziegengeſchlecht, das Hirſchgeſchlecht 
u. ſ. f. Kin Bürfelborn, Ochſenhorn, Bühhorn, ein Gem⸗ 
fenborn, Bockehorn, Hirſchhorn, welches am häufigen das 
Sehðrn oder Geweil; genannt wird, Mit den Görnern ofen, 
Die Hörner abwerfen, neue Hörner befommen, 

Daher auch die-figürlichen doch nur im gemeinen Leben übli: 
ben R. U, Jemanden die Zömer biethen, ſich ihm zu wider: 
fegen broben, ihm die Spige bierhen. Sich die Hörner ab: 
laufen, ©. Ablauſen. Etwas auf feine Zörner nehmen; e6 
aus eigenen Ariften volführen wolen, ſich daſſelbe zutrauen, 
Das kann ich nicht allein auf meine Zörner nehmen, Jeman: 
den das Scil um die Zörner werfen, ihn mit Liſt in feine Ge: 
walt bringen, mit-Zift von fi abhängig maden, 

Defonders in den R. A. Hörner tragen aber haben, eine 
ungetreue Ehegattinn haben, welde die cheliche Treue verleget, 
ein Zörnerträger jeyn, Mine Srau jener ibrem Manne Hör⸗ 
ner auf, wenn fie die eheliche Treue verleget. Auch von bein: 
jenigen , welder ded andern Gattinn verführet, faot mau, daß 


‚ er ibm Hörner aufiege oder mache. Ein Zirfchgeweih- in im 


gemeinen Leben häufig ein fi innbildliches Zeichen eines auf ſolche 
Ru mi z Art 
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Urt beſchimpften ober beleidlaten Chemannes, ſtatt deſſen man 
ads; wohl zwer ausgebreitete Finger ber Hand über deſſen Kopf 
dait. Das mittlere Lat. Cornu hatte ebew dieſe Bedeutung. 
Femina fi qua fuo qimefivir cornua (ponfo, 

Carmen de Curis Romana, bey dene Du: Fresne. Diefe ſigürliche 
Art des Ausdrudes iſt nicht fe nem, wie Dacier glaubte. Im 4ten 
Bande ber 1765 berans gelommenen Pitture d’Ercolamo befindet 
fh R. 33. die Abzeichnung eines Gemahldes auf trocnem Srunde, 
wo ein Sklave Über dem nrit einer Stlavinn vorgeftellten Herrn 
mit dem Zeige: und Eletıren Finger basjenige Zeichen mat, wel 
des einen binterwangener Ehemann bezeichnet Ach im Arter 
midor konnut xepurue mom, im eben diefer Bedeutung für Hör 
mer auffegen vor. Artemidor lebte nnter Antonin dem From⸗ 
"men; Daher bad Vorgeben berer wenfällt, welche biefen Gr 

bdrauch von dem Raifer Andronicus herleiten, welcher allen ſei⸗ 
wen Untertbanen, berem Weiber er befchlafen, Jagdrecht ertheis 
bet haben fol, Daher fir zu deſſen Zeichen ein Hirſchgeweih über 
ihre Haus thure befeftigen müſſer. Gpaubeine beweifet fogar, 
daß dieſe Vorſtellung ſchon bey ben älktern Juden üblich geweſen. 
In den folgenden Zeiten fommmt dieſer Ausdruck neh bäufger 
vor, Ben ben Prodenzalen beißt ein anf jolbe Art befimpf: 
ter Ehemann jchen ine raten Jabrhumderte.ein Cornard. Das 
mie biefer Vorfielumgsart auf basienige Glied gejteler werbe, 
welches Arhliohus weons ars waonnte, iſt wehl nicht glaub- 
lich. Das Eragen ber Hörner fheiner vielmehr eine ſehr alte 
beichimpfende Strafe geweſen zu ſeyu, welche nachmals zu aller- 
ley Polenfoirten zemißbraucht werben, &. Cornut und des Du 
Fresue Gloffat. v. Abbas Cornardorum. In einen Heide: 
abſchiede vom 1427 wird verbothen , feine Frauen mit jur Armee 
gr bringen; im dem vom 1433 wird foldes auf die gemeinen 
Srauen eingefipräufer, und zugleich verorbuer, daft bie über— 
sreter gebörner werden ſollen. Siehe auch Sahnrey und Gar 
nerträger. 

(2) Figũrlich. . 
Ca) Ein mit eluem Here verfehenet Thier, doch nur 

in den Zuſammenſetzungen Einhorn unb Yiafehorn. Die legte 
Eyibe in dem Worte Lichhormw geböret nicht hierher. 


(6) Ein hohles Horn eines Thieres, defonder ein 


Kup: aber Ochſenhorn, fo feru es au ſtatt eines Gefüßes ober 
Werkzenges gebraucht wird; ein Gebrauch, weiber in ben ehe⸗ 
maligen Zeiten ber Cinfalt und Geniigfansteit febr bäufig mar, 
Fülle dein Zorn mir Ghl und gehe bin, nämlich den David 
zum Könige zu falber, 1Sam. 16, 1. in Erinfgefbire die 
ehedins ein Trinfhom, weil ınan ſich dazu in den älteiten Zeiten 
eines Hornes bedienete, um welcher Urſache willen ein Dintenfaß 
noch in Niederfadfen ein Blackhorn genannt wird. Das Horn 
des Überfiuffes, S. Fülhorn. In Dampfborn, Finkenhorn, 
Pulverhorn u. ſ. f. findet eben diefe Bedeutung ftatt, 

Sehr häufig bediente man ſich der hohlen Ochſenhörner eher 
dem auch anſtatt eines blafenden Inſtrumentes, wir von den 
Hirten und Nachtwächtern an einigen Orten nodr geſchiehet. 
Das Zorn blaſen. In das Zorn ſtoßen. Mir jemanden in 
ein Zorn blafen, figürlich ins gemeinen Leben, mir ibm einerley 
Meynung, einerten Abſicht hägen, im verädhtlihen Berftande, 

Diefe Benennung ik in vielen Füllen_geblteben, wenn gleich 
Kirfe Inftrumente bey dem Wachsthume des Lurus und der Kün- 
fie aus beffern Materken gemacht worden, fo fern fie nur einiger 
Maßen die alte Geſtalt behalten baben, of. 6, 5. beift bie 
Yolamme das Zorn, und Ditfried nenne eine Trompete nur 
Horn. Die Zuſammenſetzungen Poſthorn, Siefborn, Närerborn, 
Waldborn, Stügelborn, Brummhorn, Schallhorn n. f. f. find 
avch jert betaunt, fo wie ein ſolches Inſrument im gemeinen 
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Leben au nur ſchlehthlu das Sorn genaunt wird, In Polen 
bedienen fi bie Yüger in vielen Gegenden noch eigentlider 
Kühlörner. 

- (ce) Die harte zähe graue in bad Braune fallende Mas 


- serie diefer Hörner; obme Plural, Zieſchhorn, S. dieſes Wort. 


Befonders biejentge Materie, woraus bie Hörner der Ochſen und 
Kühe befteben. So bart wie Zorn, Bämme, Dofen aus Jorn 
madın. In Sort arbeiten, Zu Zorn werden, Wegen übe 
lichteit ber; Materle wird der Außerite Theil an dem Hufe eines 
Pferbes, Eſels und Manlefeld, der Zuf, ja zuweilen aud die 
ähnliche Miterie der Klauen anderer Thiere dorn genannt. 
&; Sownfeile, Aornkhifitg , Zornfalbe. 

(d) Regen einiger hnlichteit in ber Figur, wird eine 
Art eines Gebatenen an einigen Orten Görmer, Görmchen und 
örnlein genauntſ, wohln auch die. an einigen Orten befannten 
Martins Zörner gehören, ©. biefes Wert uud Gomafe. So 
wie die erfte Sylbe im den Aufannmenfegungen Sornband, Zorn: 
erz, Hornſtrin m. 1.f. Mh bloß anf die Ahnlichteit der Farbe, 
der Hürte, und der Bauart besiehet. 

(ed) Der Kopf, eine morgenlänbiihe, im Dentichen 
aubefannte Figur, melde noch Hiob 16, 15; vorfommt: ich habe 


mein dort in den Staub gelegt. 


(f} Stärfe, Gewält, Macht, Anſehen und Hertlig: 
keit; eine gleichfalls Im Deutſchen unbekannte Figur, welche aber 
in Luthers Bibel haufig vorfommt, wo Gott auch ein Horn des 
eils genannt wird. 

Anm, So alt dieſes Wort it, for wahrſcheinlich ift e# doch, 
daß ed zu ha, bar, bob gehöret, und überbanpt ein erbabenes, 
bervor jtebeudes Ding bedeuret. S. Sehr, — Arm, Oorm, 
Ohr, Ur u. ſ. fi 


Ber Hornaffe, ves—m, plur. dle ⸗ an einigen Orten, 


3 B- in Thüringen, eine Art Buttergebadenen, in Geſtalt zweber 
au einander gefünter Hörner, Un andern Orten finb die Zorn: 
‚Apichen Kajtendregel, welche bie Beftalt einer S haben, und am 
bäufigten Brettzel fhlesebin genannt werben. Die legte Hälfte 
dieſes Wortes ijt dunkel, Vielleicht gehöret ſie zu Sippe, wel: 
ches gleichfall& eine Urt Gehadenen if und in dem Dberbeut: 
fihen Bugelbopf; fon dem Blafelant angenommen bat. S. Rue 
gelbippe. Im mittlern Lat. iſt Cormita mb im alt Franz. 
Cornudeau und Corneyau, eine Urt eines brevedigen Geda: 
“enen, Cruftulunm trignetriun , mie ed Garpentier erflärer, nnd 
bes dem Friſchlin bedeutet Fornaff einen dreyeckigen Swiel, wo 
Horn noch die Bedeutung einer Ece bar. 


Der. Hornamboß, des — es, plur. die — e, be verſchiedenen 


Metallarbeitern, ein Amboß mit einem oder genen horigentalen 
Hörnern oder langen Enden au der Erite. S. Zorn J. 4. Ber 
ben Bolbfihmieden beißt er auch ber Sperehaten, bey andern 
aber nur fchlechtbin das «For. 


Der Hornarbeiter, des — s, phur. ut nemin. ſinz · ein Sünfte 


ber oder Haubwerlemann, welder In Horw arbeitet, allerien Be: 
bürfniffe und Grräthe ans. Horw verfertiget. Dergleichen die 
Kammmacher, Horndrechüler m. a. m. ind. 


Der Hornband, des — es, plur. die — binde, eine Urt des 


Wikberbandes , weicher and einem weisen angefruchteten Dergar 
mente beftehet, ‘welches amı Riten fiark angezogen wird, fo daß 
die Gebinde durchſcheinen, da es dem fo hart vole Horn wird, 


Der Sornbaum, des — es, pher. die — bäume, in einigen 


Gegenden ein Name ber gemeinen Zagebüche oder Jeinbüche, 
Carpimus Bernlus Linm. we fie and Sornbiiche genamt würd; 
weilte Kamen mit dem Engl. Hombesm nnd Frauz. Charme 
überein fonımen, and viedeiht inegeſarumt aus dena Latein. Car- 
pinws verberbt find. S. Sagrbuche, ir 
ie 
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Die Hornblaͤnde plürzinufit. im Vergbane eine grobblatterlge 
ſchwarze Blende; vermuthlic wegen bes fcheinbaren hornartigen 
Gewebes; im Begenfage ber Harblärterigen ober Pechblende. 

Der Hornbock, des — er, plur. die — böde, im gemeinen fe: 

‘ ben, ein Scyafbot, Widder oder Stähr mit Hörnern, 

Tas Sornbret, des — es, plur. die — er, im deu Salzwer⸗ 
ten, ein Bret, welches an die Hörner ober Eden ber Pfanne 
vorgefeget wird, damit die Luft nicht anf die Pfanne ſtoße. ©. 
Sorn I. 2, 

Die Sornbuche, plur. sfe—n, S. Zormbamm, 

Der Hhorndrechsler, des—s, plur. ut nom. fing. ein Drechs⸗ 
ler in Horn, ber allerley Geräthſchaften aus Horn drechſelt. 
vornen, verb. regul. a. 1. Mit den Hörnern ofen, mır im 
gemeinen Leben Oberdeutſchlandes. Die Böcke hörnen wider 
einander, 2. Mit Hörnern verfehen, wo aber. mir das Mittels 
wort geberne Üblih if. Der gebörnre Moud. Gehörnte 
Thiere. Ein gebörnter Schluß, in der 2ogif, wenn bie Folge 

in einem bupsthetifhen Sage bisinnctieifh ift, und von ber 
‚ Verneinung aller Gfleber auf die Werneinung des Vorderſatzes 

. . geihlofen wird; Dilemma. 

Sörnern, adj. & adv. weiches nur im gemeinen Leben üblich iff, 

son Korn; km Oberdeutſchen börnen, Niederf. horen. Ein hör⸗ 
nerner Kamm. fine hörnerne Dofe. 

Erf Hörmerträger, des — 6, plur. ut nomin. fing. ein Ehe: 
mann, weiber Körner träget, d. i. von feiner Gattinn in Auſe⸗ 
dung ber ebeliber Treue bintergangen wird. Schon Opitz 
braucht dieſes Wort. Im Franz. Cornard. S. Sorn II. z (1) 
und Zahnrey. Hagedorn nennt ben Bot ſchetzhaft den licher: 

ſten ‚und diimmſten Sörnerrräger, 

Tas Horneͤrz, des — es, plur. doch nur vom mehrern Arten 
und Quautitäten, die — e, im Bergbane, ein halb durchſich⸗ 
tiges gefhmeidiges reichhaltiges Eilbererz, welkes von weißli: 
«er, gelbliher ober brauner Farke it, uud einem verarbeiteten 
Korne gleicht; Minera argenti corner, Es it ein vom der 
Eiiure des Küchenſalzes anfgelöferes und vererjtes Siber. 

‚Die Sorneule, plur. die —n, eine Art groder Eulen mit gro: 
ben Federbüſchen au der Seite des Kopfes, welche das Anſehen 
zweyer Ohren oder Hörner haben; Ulula, Ulula Aſio Klein, 
Strix Otin Linm. Sie wird and Ohreule, Steineule, Berg⸗ 
uhn, und im gemeinen Leben Niederſachſeus Schubush genannt, 
Enaf. Horn- Owl. 

Die Hornfarbe, phir. inufit, aufer von mehretu Arten, die — m, 
1. Diejenige törperlibe Farbe, wornit bas Horw gefärber wird. 
2. Eine brãunlich graue Farbe, welche der Farbe des natürlichen 
oder verarbeiteten Hornes gleicht. Daher bormfarben, oder 
bornfarbig, biefer Farbe gleich ober ädnlich, 

Die Zornfeile, pher. die — m, eine Mafpel, womit bie Hufe 
ſchmiede bas Dorn, d. i. den Huf der Pferde, befeilen. 

Tas sornfeffel, des — es, plur. ut nomin, fing, bey den Adern, 
ein leberner Rlemen, oder tmbene Binde, woran fir das Hiefz 
born über ber Hinten Schulter hängen haben, Ben einigen iſt 
«8 welbliches Geihleditet, die Zorufeſſel, plur. die — m, 
©. Sichel, 

Der Hornfiſch, des — es, plur. die —e, eine Art Hechte mit 
einem pfeiewenfürmigen fpinigen Ruſſel, weiter das Auſeden 
eines Hornes bat; Efox Bellome Lim Meernadel, Frandf. 


- Porphie, Aiguilles, in ber Normandie Qulle⸗ —* oder ' 


‚ Fawikerre. 

Bas Sernflotz des — es, plur. die — e, im Bergbaue, ein 
Sig, d. i. dine Seicht, eines Khwärzihen — fm 
‚Den Barde-brm Herne gieigt. 
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sornfüßig, adj. & adv. Horn, d. Ef, einen Huf an den Fühen 
habend. Hornfüßige Thiere, wofür andere lieber gebufte fagen. 

Tas Sornglaserz, des — es, plur. inufir. außer von mehr 
sern Arten ober Zruantitäten, die — e, ein geſchmeidiges born 
farbiges Glaſerz, im Bergbaue; wo es oft von dem Hornerze 
nur dem Namen mad perihieden if, 

Der hen, des — s, plur. ut nom. fing. {m gemeinen 
Leben einiger Gegenden, ein Namen ber alten fürſtlich ſachni⸗ 
ſchen Groſchen, wegen ihres Gepräges, weldes zwey oben aus 
fammen gebogene Hörner find. 

Der Sornhaſpel, des — s, plur. ut nomin. fing. ‚ein mit ef 
nem Horne, d. 5. einer berver firbenden Haubhabe verjebener 
Havel, Berge und Erje damit aus der Grube zu haſpeln; der 
Berghaſpel. ©, Saipell. 3. 

Die Hornhaut, plur. die — bäute, eine barte, halbburchſichtl⸗ 
ge borwattige Haut. Beſenders in der Zergliederungskunſt, we 
die Hornhaut des Auges, Tiunica cornen, bie äußere durch⸗ 
ſichtige hornartige Haut des Auges iſt. Bep den Pferden wird fie 
das Glas genannt. 

Bas gorniagen, des — s, plur. inwfit. bey deu Jägern, eine 
Art der Jagd, oder bes Jagens, wo Die Hunde durch bas Blaſen 
auf Ben Horne zum Suchen angefrifher werden. 

Sornicht, adj. & adv. dem Horne ahnlich. Eine hornichte Saut. 
Die Welögärber nennen ein Fell bornia, oder vielmehr hornicht, 
ober auch ſchwarticht, wenn es eine bem Horne ähnliche fehler: 
Bafte Härte erlangt bat. 

Die Hornis, plür. vie — en, bie größte Art Wefpen, deren aro« 
ser, ſtarler Kopf mit einem binnen Faden an bie Brust gehefter 
iſt; Veſpa Crabro Lim. Im Oberbentfben gorneifi, Zurn⸗ 
auf, Sörlige, Zarmifher, im Nleberſ. Zornke, Viegenmör: 
der, weil ihrer negen, d. i. nen, ein Pferd follen umbringen 
fünnen, im Engl. Horner, in Angelſ. Hyrner, im Holland. 
Horfel. Entweder wegen ber ftarlen, den Hörnern übnliten 
Füblſeihen oder Frefjengen; oder auch, welches noch wabrfihrin: 
lider bir, von Dem alten baren, fbreven, tönen, wegen des funt: 
menden Gerdjes, womit fie Ihre Antunft verfiindigen, und wos 
von auch die Zummeln, Brämfen w. a, ihren Namen babe. 
S. Hirngrille. 

Die Sornkirſche, plur. die — n, S. FJorlitze und Kornelkirſche. 

Die Sornkluft, plur. die — Hüfte, eine fehlerhafte Kluft ober 
Spalte in dein horne oder Hufe eines Pferdes oder Eſels, oder 
auch im ben Alanen des Rindriehes; Kram. Seyme, die dor 
fralte, Daher hornklüftig sderbornfpakig, Hornfläfte Babend, 
Das Pferd iſt bormflüftig, bernfpalrig. 

Das Aornfraur, des— es, plur. mußt. eine Plane mit jeben 
Etaubfäben und fünf Staubwegen, deren Fruchttapſeln wie rin 
Sihfenbork gefrümmt find; Ceraſtium Linn. Es gibt wer: 
fhiedene Arten deſſelben, welche größteutheils ihre befondern 
Namen baben, 

Der Hornkuchen, des — #,. plur. ut nomin. fing. im gemeinen 
Leben, eine Urt eines geringen, Gebaderen, in Gehalt eines 

Some. S. Sornaffe. 

Der ſornkummel, des — 6, phor. inuft, in einigen Gegen: 
ben, ein Name bes gemeinen oder wilden Kiimmels, weicher anf 
ben Wieſen Enropens wachſet; Carnın Linn. ans welben Ber- 
te bie erjte Hälfte dieſer Benennung verderbt zu ſeyn feiner. 

Die Hornleifte, plur. die — n, bem den Koljerbeiterit, eine Bei: 
fe, weiche vermittelt euer gezogrnen Nuth an dat Endr einer 
Tafel ober bölzernen Fläche einneitioren wird; damit fie fich 
nicht werfe. In den gemeinen hunderten au Girmierfte, Bon 
Horn, die Ge, das Ende eines Dinger. €. Sors J. 2. 

Die hornmeye, S. damrye. 

Mim min 3 Das 
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Tas Hornmeſſer, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. bey den 
Kammmachern, ein großes smepfhneidiges Meſſer, das gepreßte 
Horn damit zu behauen. 

Die Sorn⸗Pomeranze, plur. die — n, eine Art fehr höderis 
ger Yomeranzen, deren Höcker oft Hörmern gleichen. 

Die Zornpröffe, plur: vie — n, bep ben Hornarbeitern, eine 
‚Preffe, worin das Horn zwiſchen zwey eifernen Platten gepreflet 
wird, damit ed gerade und hart werde, - 

Die Hornraipel, plur. die —n, eben dafelbit, eine Mafpel, das 
Hotn damit zu beraipeln, j i 

Der Zornrichter, des — #, plur. wt nomin. fing. bey ben 
Kammmachern, ein Arbeiter, welder ihnen die Ochſenhörner ges 
rabe richtet. 

Die Zornrofe, plur, die — n, Im einigen Gegenden ein Name 
ber Spagerofe, ober gemeinen Hedentofe; Roſa canina Livm. 

Die Hornſalbe, plur. doch nur von mehrern Arten, die — m, 
eine Salbe, die Hornflüfte ber Pferde damit zu heilen. 

- Der Hornfamen, des —s, plur. inufit. bey ben neuern Schriſt⸗ 
ftellern des Pllauzenreiches, eine Pflanze mit halb getrennten Ge: 
ſchlechtern und einem Staubwege, welde In der Tartarep wächſet 
und deren platt gedrudter Same gleichſam zwep Körner hat; 
Ceratocarpus Linn. 

Der Sornſatz, des — es, plur. die— füge, ein von Eduüren 
geſchlungener Zierath an dem Hiefhorne ber Jäger. So fern dieje 
Schnur ehedem fein bloßer Zierath war, fondern eine gewiſſe bes 
ftimmte Länge hatte, wird fie aud bie Faiſchſchnur oder Schweiß: 
ſchnur genannt. ©. Sas. ' 

Der Hornſchein, des — es, plur. die — e, in ber Witrologie, 


der Schein oder Neumond in dem KHornunge oder Februario; - 


eigentlich der Zornungsſchein. S. Schein. 

Die hornſchlange, plur. die—n, eine Art Schlangen im Mor: 
genlande, welche einer Elle lang iſt und über den Augen eine 
bornartige Kervorragung hat; Ceraftes Lirm. die gehörnte 
Schlange. 

Die Zhornſchnecke, plur. die—n, eine einfhalige Schnece mit 
gewiindener Schale, deren erſtes Gewinde fehr diebäudig iſt, 
baber fie einem gewundenen Horne gleiht; Buccinum Linn. 
Seetrompete. 

Das Hornfilber, des — o, plut. doch mur von mehrern Arten 
oder Quantitäten, ut nomin. fing. ein dem Horne ähnliches 
Silber, welches man erhält, wenn man den Bodenfag eines in 
der Salzſaure aufgelöferen Silbers ſchmelzet. 

Die Hornske, plur. die — n, ©. Zorlltze und Hartriegel. 

Die Zornſpalte, plur. die — u, Sornſpaltig, S. Sornkluft, 

Die Zornſtatt, plur. die — ſtätte, ober die Hornſtätte, plur. 
die—n, bie Statt oder ber Raum zu beyden Seiten bed Hotu⸗ 
haſpels, neben ben Hörnern des Haſpels, wo bie Haſpellnechte 
ſtehen. S. Born J. 3. 

Der Hornſtein, des — es, plur. die—e. i. Ein Name, wel: 

er ſowohl in der Mineralogie, als im Bergbaue verſchledenen 

‚dem Horne an Farbe, Durdfihtigkeit und änperm Gewebe äbn: 

lien Steinen und Steinarten gegeben wird. (1) In der Mi: 
neralogie it der Sornſtein, Lapis corneus, eine jede glasarti: 
ge nur fehr wenig burdfihtige Gteinart, deren Theile, wenn 
man fie zerſchlagt, balbEngelförmig abfpringen, dahin der Achat 
mit feinen Unterarten, dem Earneol, Koralleuſtein, Chalcedon 
und Oubr, und der gemeine Fenerjtein gehören, welcher letztete 
im engften Verftande Sornſtein genannt wird. (2) Die Berg: 
fente prlegen fait ein jedes feited Geſtein, welches mir dem 
Schlagel und Cifen ſchwer zu gewinnen ift, Hornſtein zu nennen; 
in weichen Falle ed nur im Singular allein Heli if, . 
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2. In den Salzwerken, find Sornfteine diejenigen. Steine, 
auf welchen die Saljpfanne mit ihren Görnern, d. i. Eden zubet, 
S. Soml.z, 

Der Hornung, des — e#, plur. die — €, ber zweyte Monat} 
im Jahre, welcher mit einem römifchen Namen der Sebruar 
heißt. Schon bey dem Raban Maurus, der um die Mitte bes 
achten Jahrbunbertes lebte, lauter dleſes Wort Hornung, und 

‚ mad bem Eginhard rühret diefer Name von Earin dem Großen 
ber. Die legte Hälfte iſt das Suffirum ung oder ing, bie erfte 
aber das alte Hor, Koth, Schmutz, welches bep bem Ottftied, 
Notker und andern häufig vorfommt, wo aud horgeien, bes 
fhmugen, bebeutet. Im Angelf. it Horg, Korb, und horig, 
kothig, Engl. hoary. Die Niederfahfen baben dieſes Wort 
noch, wo Saar, Hor, mod für Koth und Mijt gebraucht wird. 
S. Barftig.. Carl fahe mit diefem Namen auf den Koth, wel» 
her bep aufthanendem Frojte in biefem Monathe zu entjieben 
pfieget. In end um Bremen beißt diefer Monath Hartmonath, 
wo die erſte Hälfte eben dieſes Wort ift, amd für Jor, Sort, jtebet, 
obgleich in einigen oberdeutſchen Gegenden auch der December 
diefen Namen führen muß, wie wenigftens aus dem Friſch er: 
hellet. In dem Osnabrüdifhen Geift er Wannenmand, viels 
Seicht aus eben dem Grunde, warum er im Polnifhen Wachlerz, 
Windmonath, genannt wird. S. Sebruariue, 

Die 5ornungsblume, plur. die — n, in einigen Gegenden 
ein Name der Echneeglödchen -oder Märzblumen, weil fie ſchon 
im Februar und März zu blüben pflegen; Leucoium verhum 
Linn. In Niederfacfen und am Nieberrheine Sporfelblume, 
von Sporkel, ber Februar, ©. Februarius. = 

Das Hormwieh, des — es, plur. inufit. das mit Hörnern ver: 
fehene Vieh, d.i. das Rindvieh und die Siegen, befonders aber 
das erftere. Nieberf, Zornegud, Gornequef, Broppen. . 

Tas Hornwerk, des — es, plur. die —e, im Feftungsbaue, 
ein Außenwerk, welches aus zwey halben Bollwerten und einer 
Gortine beſtehet; weil es bie erftern gleihfam als Hörner dem 
Feinde darbiethet. Franz. Ouvrage a corne. 

Der Hornwißmutb, des — es, plur. inufit. ein dem Kerne 
ähnlicher Halb durhfihtiger Wißmuth, welchen man erbält, wenn 
men den mit fauren Seiſtetu aufgelöfeten Wißmuth mir dem 
Salzgeiite niederjhlägt. 

Lie Jornzanze, plur. die —n, bey ben Kammmachern, eine 
große Echmiebezange mit einem Spanntinge; das tunde und 
warme Horn damit aus einander ju drucen. 

Das Hörrobr, des — es, plur. die —röbre, ein Werkzeug, 

„dag Hören zu erleichtern, indem es durch das Burütwerfen fels 
de Schallſtrahlen in das Ohr führer, welde font nicht hinein 
gelanget ſeyn würden, Tuba acuflica; zum Unterfiede von 
einem Sprachrobre. 

Die Hörfage, plur, die — n, im gemeinen Leben, eine Nach⸗ 
richt, eine Erzählung, melde man von einem andern bat erzäb: 
len hören; im Gegenſatze deſſen, was man felbit erfahren oder 
geſehen hat. Es ift cine bloße görfage. S. Sören. 

Das Hörfagen, des — #, plur. inufit. das Eagen Hören, d. i. 
diejenige Erkenntnis, welche fih bloß auf die Erzäblung eines 
andern gründet, im Gegenfage derjenigen, welde man aus ei: 
gener Erfahrung hat. Das beruber auf Görfagen, Etwas 
auf Söriagen glauben, Vollſiaudig das Aörenfagen, 

Der Sorſal, des — es, plur. die — ſale, ein Sal, d.i. großes 
Zimmer, deu Vortrag eines Lehrers darin auzubören, dem Leb: 
rer barin zranhören; Auditorium, Im Oberdeutſchen eine 
Lezchen, vermuthlich von dem Latein, Lectio. 

Die Hort, plur. die — en, au einigen Drten aub der Horſt, 
des — es, plur. die — e, ein Wert, welches Überhaupt, den 

Begriff 
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Begriff ber Wielbelt ausdruckt, und im gemeinen Lehen noch In 
verfhiebenen einzelen Fällen vorlommt, 

1. Eine Menge Menſchen, ein Zeer, beſonders ein Haufe 
Kriegesvölter ; eine im Hochdent ſchen veraltete Bedeutung, wel⸗ 
se in ben oberdeutichen Schriften der vorigen Jahrhunderte hau⸗ 
fia vortommt, in weicher biefed Wort auch Zarft und Harſch 
lautet, und nicht allein collective, ſondern auch inbividualiter 
von einzelen Eolbaten, und beſenders Erepbeutern, gebraucht 
wurde. ©. Friſch v. Sarſt. 

2. Ein Buſchel, befonders eim Büfchel dicht an einander ge 
wachſenen Graſes, Getreides, Mohres ober anderer ähnlider 
Sewãchſe, eine Stelle, we dleſe Grwähfe bichter als gewöhnlich 
weben einander gemachten find ; eine in ber Laudwirthſchaft Ober: 
ſachſens noch. gangbare Bedeutung. time Horſt Hohe, eine 
Rohrhorſt, rine Stelle, wo bas Rohr dicker ſtehet, als gewähns 
lich. ine Beilborft, eine Stelle im Ader, wo dad Getreide 
wegen Dberflüfigen Dungers bier ſtehet, ald an andern Orten; 
ein Maſtſleck. 

3. @in Gebüſch, en mit Buſchwert bewachſener Ort, and 
ein fleiner mir Ober: und Unterdolz bewachfener Hain auf bem 
Selbe, ein Meines Gehölz; eine beſonders im Ober» und Nieder: 
fachſen noch übliche Bedeutung, wo Zorſt ein ſolches Elrines ein⸗ 
zeles Schütz auf dem Felde bedeuten. Daß es auch im Ober⸗ 
deutſchen wicht fremd fey, erhellet aus bem Kaiferöberg und ans 
bern, wo auch Gehurſte in biefem Verſtaude vorkommt, Im 
Ungelf, Hurt, im mittlere Lat. Hurſta, in Niederſ. auch Zörſt, 
und mit verbiffenem r õoſt, bey den kraiueriſchen Wenden For 
Sta. Dahin gehörer auch die im Osnabrückiſchen übliche Bedeu⸗ 
tung, wo eine Zörſt, eim ausgefchlagenes Geholz bebeutet, wos 
von nur nach bie Stammenden übrig ſind. &, Sarzı, ein 
Mald, welches mit dieſem Worte ſehr genau verwandt zu 
fepn ſcheinet. 

4. Ein Pet eines Raubvogels, bey den Jagen, vermuths 
lich, wegen ber vielen in einander geſchlungenen Zweige, woraus 
ein ſolches Neſt beſtehet. &. Gorfen. 

5. Ein Haufen Sand oder Erde, befonders fo fer berfelbe 
von dem Waſſer zufammen geführet wird; eine in Oberſachſen 
Fehr gangbare Bedeutung, wo bie Haufen Sanbes, welche bie 
Elüfe an manchen Stellen zuſammen führen, Sandharſte oder 
Sandhorſten, Forfter, font aber auch Sager genannt werben, 

Anm, Es gehäret zu bem Worte Zeer, von welchem es ver 
mitteilt des Suffici ſt gebildes worben, und mit demfelben zu 
dem zahlreichen Geſchlechte des alten Wortes ar, bar, body, 
und nad einer gewöhnlichen Figur au viel. Gar ber letzten 
fünften Bedeutung iſt bie mehr eigentliche Bebeutung ber Hähe 
noch am fühtbarfen. 

Horjten, verb. regul.meutr. welches das Hilfewort haben er 
forbert, aber nur beyden Yügern üblich iſt, für niſten, doch nur 
von Nanbvigeln; von Sorſt, dad Neit eines Naubvogels. Der 
Salt borfter auf hohrn Baumen and Selfen. 

» Der dort, (mit einem Euren ©) des — os, pler. Be —y, 
ein im Hoechdeutſchen veraltetes Wort, einen Wels, und figder 
Hd) einen fiber, feiten Ort, zu begeichnew, in melden Bedeu: 
tungen es in der deutſchen Bibel mrh vorfommt, wo Gott 
fehr oft ein ſtarker Fort; ber Zort dro Zeils, der Zort Iſrael 
a. ſ. f. genaunt wird, des Ebr. mr, ein Fels, audjubrıntem 


Da dor Ükbergang bed Ziſchlautes In deu Blaſelaud fehr gewöhnlich 


At, fo gehötet dirſes bebrälfhe Wort ſelbſt zu dem Geſchlechte 
ds Deutſchen, and mit demfelben und mit Zorſt unb hundert 
ubdern zu dem Stammworte ar, bar, bor, ur, hoch. 

2. Der Hort, (mir einem kurzen o). der — es, plur. die — c, 
ein Schatz eine kboſtbate Sache, welche mau forgfältig verwabtet; 
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ein im Hochdentſchen gleihfalis veraltetes Wert, welches nur 
noch zumellen von Den Dichtern im Audenten erhalten wird. 
Ben dem Ulphilas Haurda, im fiber und bey den folgenden 
Schriftſtellern Hort, im Ungelf. Hort, im Engl. Hord, im 
mittlern Xat. Hordera, 
Davon ich der froiden host gewinne, Graf Conrad von 


Alrchberg. 
Vnd al der werlte hort 
Vns en ir troft ze nihte frumt, Reinmar ber Ute. _ 
Einen geheimen Echag nennet ein anderer der jhmäbifchen Dich⸗ 
ter einen Kamerhort. Es gehöret zundchſt zu dem Zeitwerte 
birten, bewahren, umd bezeichnen eigentlich eine Sache, weiche 
man forgfältig verwahret. ©. Girr. 


Die Horte, die Hürde, ©. Zürde, 


orten, ſtoßen, S. garten, 
er Hortulan, S. Ortulau. 


Die Hoſche, plur. Die — n, ef Im gemeinen Beben einiger Ge: i 


genden, 3. B. Oberfachſens, Hblihrs Wort, rinen von Bretern 
zuſammen gefchlagenen Schlauch zu bezeichnen, vermittelt defe 
ten das Mal; und zuweilen auch das Getreide von den Böden 
binunter gleitet. Von bofchen, bufchen, welches ben Laut nach⸗ 
ahmet, welchen ein geihwinde glritender Abrper verurſacht. 
Zn Oberdeuntſchen wird das Bey⸗ und Nebenwort hoſch, für ſrill 
gebraucht. Die hoſchen Walder, die ſrillen Wälder; wo es zu⸗ 
nachſt zu dem Laute hich gehöret, womit man daſelbſt ein Still: 
füweigen gebietet, wofur die Ober: und Nieberfachfen hſt brau⸗ 
den, S. Sufh. 


Das Höschen, dee — 9, plur, nt nomin. fing. S. bie folgenden. 
1. Die Hofe, plur. die — m, Diminut. das Aöschen, ein altes 


Wort, ein hohles Gefäß, etwas Hohles zu bezeichnen, welhes - 
noch bin und wieder im gemeinen Leben in einigen einzeln Fül- 
ben vorlommt. 

3. Die zarten Härte m den Wurzeln des Flachfes, welche, 
weun fie abgejtreift werben, hohlen Mühren gleichen , heiten in 
ber Laubmwirchitaft Göschen. Wenn der Flachs die Zöschen 
fallen läget, fo if er genug geröfter. 

2. In dem Orgeln iſt die Zoſe ein Frans der Menſchenſtimme, 
welde das Eromprien: Diunditikt und bie Krücke in ſich varbirge. 

3. Eine Lufterſcheiuung, welche in einem Wirbelwinde beſte⸗ 
bet, weicher fir im Geftair einer Enle bis auf bie Mertesflähe 
herunter laſſet, das Meerwaffer in einem hoblen mirbeindem 
Arelfe in die Hühe zichet, uud es hernach wieder fallen läfer, 
dt ben Schiffern meter dem Namen der Zoſe, Mecrhoſe oder 
Waflerhofe befannt. Din, Ofe. 

4. Ein hölzernes hohles Gefäß, fir welchem Verſtande es und 
Hin und wieder ũbltch iſt. Iu dem Salzwerke zu Halle hat man 
Heine hölzerne Faſſer, welche unter dem Namen der Boſen ber 
lannt find. Hat eine ſolche Hofe einen Stiel, fo daß fir gurn 
Schopfen gebraucht werben kann, ſo wird fie sine Schunfelbofe 
genannt, derglelchen Sefaj am andern Orten vius Belse heißt. 
Im Niederf, deifr ed Öbfe, Sbſefaß, ein Kap zum Sfen, b. i. 
koüpfen ©. die Aumerkung. Im Meiffen it die Zofe, und fo 
fer fie befonders zus Butter gebramcht wird, die Dutterhefe, 
ein lünglihes Faßchen, im welches die Landleute die Vutter bis 
«en, und folhe Darin zu Markte tragen, welche Butter baber 
auch Gofendwer genanns wird, En 2 m 

Bam. In der Bedeutung eines hohlen Dinges Ft biefed Wort 
fehr at, befonders fo ſern es zugleich dem Nebendegrift der Ber 
betung mit annimmt. ©. Ans, Zaun, Schof, Schurm. ff. 
Das Latein. Os, fo fern es dan Mund, ja eine inte Öffnung 
Bedeutet, aebörek gleichfalls dahin, fo wie Calle, das Maerde— 
niſche Caulia, ein Helm, das Ehwed, Hös, Ihlaud. Haw, 

des 
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der Hirnſchadel, und andere mehr. So fern ed ein Gefäß bedens 
tet, feiner das Schwed. höfa, Dän; Sie, Niederf. öſen, ſchö⸗— 
pfen, davon abzuftammen, wohin aud das Lat. haurirc gehöret, 
welches fein urſprüngliches 6 noch in haufi, baullum, behalten 
hat. ©. auch bag folgende. 

2. Die Hofe, plur. die — n, Diminut, Das öschen, rin gleich: 
- falls ſehr altes Wort, eine Belleidung, eine Bedetung des menſche 
lichen Leibes zu bejeichnen. 

ı. Überhaupt, ein jedes Kleid, in welcher lãugſt veralteten 
Bedeutung dag mittlere Lat. Houlia, Hoöucia, Hullia, Franz. 
Houfle ‚ein langes Kleid, vorkommt.‘ Im Ißland. ik Kau- 
» fung, ein Rock, ſo wie mueus {bon im Griechiſchen eine ut 
eines Kleides bedeutete; S. Caſaklin. 

2. Im engerer Bedeutung; eine hohle Bekleidung des uutern 
Leibes und einzeler Theile deffeiben, wieberum unter ander 
ley Einfgränfungen. 

(1) Eine Urt der Unterfleidung, wo Beintleider und Strüms 
pfe nur ein einiges Stüd ausmahen; dergleichen Kleidungsjtüd 
man noch in manden Fällen unter beim Namen der Ereeiinoßn, 
im Plural, kennet. Im Stal. Vola. 

(2) Ein Strumpf, eine fehr alte, und fomohl im Ober: 
dis Niederbeutichen noch nicht ganz veraltete Bedeutung; 'bev 
dem Golins Bniebofe, daher ein Strumpfitriter noch an elni: 
gen Orten ein Sofenftricer genanut wird. Das Niederf. heit, 
Frief, Suſſe, Engl. Hofe, mittlere Fat. Hofa, Ofa, Hoffa, 
Houcia a, f. f. bedeuten gleidfalls ein Etrumpf, anderer zu 

efhweigen 

er (3) Eine Mültung der Beine, metallene Fußſchlenen, und 
in den folgenden Zeiten ein Stiefel, eine lederne Bekleidung ber 
Beine. Der eherne Beinharniſch ı Sam. 17, 6. heift-in einer 
alten handfhriftlihen Überfepung ber Bibel bey dem Friſch eren 
Hofen, und im Gemma Gemmar. werden die Stiefeln Leder: 
hoſen genannt; iſen hofe, bey dem Steyder. Im Ital. iſt 
Vfatto, ein Vauernfiiefel, lurzer Stiefel, im mittlern Lat. 
Ofa, wovon auch unfer Schub und Schujter, Franz. Chaufletier, 
abftammen; S. diefe Wörter. 

(4) Cine Fußfote, welde Bedeutung 6 das Daniſche 
Hoſe bat. Die Schuſtet nenuen dasjenige Stüd Kalbleber, wel: 
des im Aleinen dem Dberleder gleicht, und ben mittlern Theil 
der Sohle bedect, damit fih der Schuh beito leichter aus: und 
anziehen laſſe, and im Hochdeutſchen und im Diminus, Das 
Söschen. S. auch Schub. 

(5) Am üblihjten iſt Diefes Wort im Hoqdentſchen in der 
Bedeutung einer hohlen Vrtleidung der Diebeine und Hüften, 
wo ed am häufigen im Plural gebraudt wird, weil cine ſolche 
Welteidung aus jweyen hohlen Theilen für bie beyden Schenlel 
beitehet; die Soſen. Schwediſch Hofor, Franzöf. Chaufes, 
Houffeaux: 

(a) Eigentlich, wo dieſes Wort mur Im gemeinen Leben 
ublich äft, indem man in der anjtändigern Sprechart ſich licher 
des Ausdruckes Beinkleider bedienet, Euge, weite Hoſen tra: 
gen. Die Hofen anlegen, anziehen. Dahin auch die figärlis 
en, aber nur in dem niedrigen Epredarten üblihen Diedeus: 
arten gehören: Das Gerz ift ihm in die Zoſen geſallen, won 
einem ſeht zaghaften Menfhen; die Srau har die Zoſen, trägt 
die Soſen, wenn fie bie Herrihaft über den Chemann hat; fich 
die ofen nehmen laſſen, bie Hertſchaft im Cheitande; der 
Stand der geflicdren Zofen, der Eheftant. S. auch Schlaf 
hoſen, Unterbofen, — — Reithoſen, Pumpbofen, 
Pluderbofen. 

(6) Figürlih. =) Der untere Theil bed Hinterfußes an 
einem Pferde, von deu Hanfen an bis an das Beleuf, wird im 


— — 
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gemeinen Leben die Soſe genannt. 4) Auch das Federvieh Hat 
Soßen, wenn es an den Schenleln rauch bewachſen it. S. Soſen. 
r) In der Bienenzucht find die Zöschen linfenförmige Anhänge 
an den Hinterbeinen der Arbeitsbienen, welde eigentlich aus 
Bienenbrod oder Wahsmehl beſtehen, dahet dieſes Vienenbrob 
ſelbſt auch wohl die Zoochen genannt wird. Murkal 
Wir (Bienen) die wir in den warmen Tagen 
Die Zöschen in die Zellen tragen, Gell. 
Arm. Friſch leitet unſer Zoſe fehr unbilig aud Dem Frans. 
Chaufles, und dieß von bem Latein. Caliga ber, Soſen und 
" Chauffes zeugen vielmehr von der älteiten Übereinitimmung der 
europülfchen Sprachen. Die älteften Hofen bedeckten, wie ſchon 
oben gejagt worden, ſowohl die Hüften und Diebeine, ald auf 
die Füße; dergleichen noch jest bie Schiffer, und die Zandleute 
in mandıen Gegenden tragen. Als die feinere Welt diejes Klei— 
dungsitüd zu theilen anfing, nannte man den obern Theil im 
Deutſchen mit dem alten Namen die Zoſen, und im Fraupöf. 
le haut de chauffe, den obern Theil der Hofe; den untern abet 
im Deutfhen die Strümpfe und im Franz. les Bas de Chauffe, 
und nachmals nur ſchlechthin les Bas, S. auch Schuſter. Daf 
übrigens in dieſem Worte der Begriff der Bekleidung, ber Be: 
dectung ber herxſchende ijt, erhellet aus dem Dithmarſiſchen, me 
eine Hofe, mit ber gewöhnlichen Verwechſelung des s und d, die 
Heyd heißer, woraus ſich zugleich die Verwandtſchaft mir unferm 
Saut ergibt; S. daffelbe, imgleichen Zur. So fern die Hofe 
aber zunäcnt ein hohles Kleidungsiiiut bezeichnet, kommt es mit 
dem in Niederſachſen üblichen Büchſe, Büre überein, Dän, 
rer, Schwed. Byxa, enge Veinfleider zu bejeichnen, welches 
gleihfals eine allgemeine Benennung eines hohlen Gefäßes it. 

Soðſeln, verb. regul. neuer, mit dein Hülfsworte haben, welches 
nur in der Bienenzucht üblich ii. Die Bienen höſeln, wenu 
fie Zöschen, d. i. Brod oder Wahsmehl eintragen Siehe 
2. Soſe 2. (4) (b). 

Hoſen, verb. regul, alt. mit Hofen, d. 1. Beinfleibern verfeben, 
von welchem nur das Mirtelmort mebofer, aeboft, zumeilen 
vorfomut. Geboſte Tauben, Tauben mit Hofen, d. i. rauch 
bewachfenen Echenfeln und Züfen. 

Das Hofenband, des — es, plur. die — bänder. 1, Ein Band 
an den Hoſen oder Veinkleidern, ein Band womit die Beinklei⸗ 
ber zugebunden werden. 2. Eo fern Zoſe ehedem einen Strumpf 
bedeutete, fommt es in: dem Namen bes englündifhen Ordens 
vom Jofenbande, noch für ein Steumpfband vor. 

Ter Hofenbund, des — es, plur. die — bünde, der Bund, 
d. i. der breite ftarfe Streifen, womit die Beinkleider oben rin« 
geiaifer find. j 

Tie Sofenbutter, plur. car. ©. 1. Hofe 4. 

Der Hofenflicder, des — 5, plur. ur aomin, fing. bey den Jr 
gern, eine ſcerzhafte Benennung eines angehenden, ober vier: 
jährigen wilden Schweines, weil es wegen feiner Geſchwindigleit 
und Herzbaftigfeit am gefährlichiten iſt. 

Die Hoſenklappe, plur. die — n, im gemeinen Leben, biejenige 
Kappe, mit welder ebebem die Beinkleider vora gedifner und 
zugemacht er Sofenlag, Niederf. Boxenklappe. 

Der holentnopf, — es, plur. die — Mnöpfe, im gemei» 
nen Leben, ein jeder Anopf an den Beinkleidern. In engerer 
Bedeutung, ein größerer Knopf vorn an dem Hofenbunde, fie 
bamit zuzufnöpfen, 

Der gofenkoh, des — es, plur. die — Föche, eine ſchĩmpfliche 
Denennung, womit die Schneider die Pfuſcher in ihrem Sand: 
werte zu belegen pflegen. 

Der gofenlag, des — eo, plur. die — läge, ©, Sofentlappe. 

Die 
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Die Hoſentaſche, plar. die —n, im gemeinen Leben ,. eine Tas 
ſche in ben Brinfleidern; im Oberdeutfchen ein Zoſenſack, in 
den niedrigen Sprecharten eine Hoſenficke. > 

Der Hoſentrager, des — #, plur, ut nomin. ding. ein breites 
Band, weldes an dem Hofenbunde befefiiget ift, und von da 

* über die Schuitern geher, ‚die Beinkleider bey gemeinen Leuten 

ju befeſtigen, damit ſie nicht berunter fallen; in einigen ober: 

deutſchen Gegenden die Zalfter, Hoſenhalfter. 

Das Hoſpital, des — es, plur. die — täler, eine öffentliche 
Anſtalt/ im welchet altr, kranke oder verarmte Perſonen ihre 
Wurtung und ihren nesbbliritigen Unterhalt empfangen; im ge: 
meinen Beben’ mit Verbeiſſung der erften Solbe ein Spital. Ein 

r Armen : Zofpital; ober Armenhaus ;ein Binder »Zofpiral, wels 
ces unter dem Namen eines Waifenbanfes am befannteiten iſt; 
sein Keanken⸗Hoſpital, weldies auch ein-Lazareıp, Kranken: 
Haus  Sichbaus genannt wird. ‚Und dem mittlerm Lat. Ho- 
fpitale, welches eigentlich eim jedes öffentlihes Gañhaus bebeus 
tet. - Engl. und Span. gleichfalls Hofpital, Ital, Hofpedale, 

‚Spedale. S. Spital, — * 

Der Soſpitalier/ Cier in zwep Solben), des —#, plur. ut 
holmin, fing. ein .bober Beamter bey dem Malthefer :Oxrden, 
welcher ſur die Verpflegung der Fremden und Kranken forget. 

Der, Jofpiral: Meifter, des — ©, plur, ut nonsin. ing. in den 
Klo ſeru, ein Beamter, welhem bie Wartung der Kranten 


oblleget. N 
Der Soſpital⸗ Pflöger; des — #, plur. ut nomin, fing. der 
‘Pfleger, d. i. Vorſteher, Werwalter eines Hofpitales. 

Das Soſpital⸗Schiff, dee — es, plur. die — e, ein Schiff 
bey einer Flotte; auf welches die Kranfen und Verwundeten von 
der- ganzen Flotte. gebradit werden; das Kraukenſchiff. 

Der Hoſpodar, (ber Tom auf demlangen a), des — en, phır. 
die — em, ein Titel, welchen heut zu Tage noch die von ber 

‘ "Pforte abhängenden Fürken der Moldau und Wallaher führen, 
und welcher aus dem Griech. Jeaworus verberbt iſt, fo wie das 

Muſſiſche Gofpodi, Gott, und Goffodar , ein Herr. 

Die Zortie, plur. die — #, eine Benennung der Heinen, blumen, 
runden , aus Mebl und Waſſer gebatenen Auen, welche in 
dem Abendimable gebraucht werden. Uns. dem mittlern Latein, 
Hoitia, ein Opfer, weit fie Beiden des Verfühnopferd Ehriſti 

"find, Im den evangeliſchen Kirchen find fie unser, dem Namen 
der Oblaren am befanntefien. S. daſſelbe. 


Gott !-ein nur bey den Bauern und Fuhrleuten üblichen Zwiſchen⸗ 
wort, womit fie ihren Pferden zurufen, daß ſie fortgehen ſollen, 


da denn noch wohl ein jüh, d. i. geh, oder to, zu, angrhänget 
wirb, hott jüh! hott vol’ Im engerer Vebeutung iſt bey chen 

denſelben ber! ein Befehlswort für die Pferde, wenn fie ſich 
rechte wenden follen, fo wie man ihnen in Oberbeutihland und 
Oberſachſen ha! bar!’ im Niederfachten bob! und ſchwude! im 
Meifen und Thüringen wife! zuruft, wenn fie links ‚geben 
ſollen. Zal hoh! bar! bedeutet alsdann fo viel als her! hier⸗ 

bder! weil der Fuhrmann auf der linken Seite des Wagens gehet, 

: oder auf bem Pferde linker Hand figer.. Zocten. iſt noch ein in 
den niedriger Sprecharten übliches Zeitwort für gehen, fortgeben. 
Es will mit der Sache nicht hotten, es will wicht mit ihr fort. 
Es iheinet, fo wie bas Slavon. choditi, geben, ein Frequen⸗ 
tativum von meben zu feun. Für bore! fagen die englänbifchen 

Fnuhrleute ho! gec ho! und bie franzöhfchen hur bus! fo wie 
die letztern für ba! har! oder wift! dia! rufen, S. Schwude 
und wiſt. 

"Die Zotre, plur. die — n, ein nur in einigen Gegenden üblis 
&e Wort, eine Butte, d. i. ein.bobes hölgernes Grfäß zu bes 
zeichnen, welches man auf dem Rüden trägt... Dergleichen find 

II. Daun 
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die Forte, womit man in den Weinlefen bie Welntrauben zur 
Kelter trüget. Im Franz. iſt Hotte ein auf ähnliche Art gefloch: 
tener und zu. gleihem Gebtauche beftimmter Korb, Im bärtern 
Munbarten lautet es Kotze. Es lit entweder durch Verwechſe⸗ 
lung der Hauch- und Blaſelaute aus Butte entſtanden, ober 
auch durch eine eben fo gewöhnlihe Vertaufhung des Ziſchlautes 
mir dem e aus Hofe, ein hohles Gefäß. ©. auch das folgende, 

Die Hope, plur. die — u, in ben niedrigen Sprecharten eihiger 
Gegenden, z. B. in Thüringen, eine Wiege, wo deun auch 

ı bogen für wiegen,.und einbagen für einwiegen üblich find, 

Die Soye, eine Ramme, fin Schlägel, S. Seye. F 

Der Zub, des — es, plur. inuſit. ein nlır im gemeinen Leben 
Abliches Hauptwort, von dem geitworte heben. 1. ‚Die Hand» 
lung des Hebens, da man einen Körper empor bebet, unb in 
weiterer Bedeutung, diegenige Handlung, da man ihn durch Binen 
Stoß in Bewegung bringet, ‚in niedrigern Sprecharten der 
Schupp. Der Zub des Waſſers Durch Kunſtgezeuge, die Her 
bung deſſelben. Einer Sache den Zub geben, einen Schwung, 
das Gewicht. Bep den Handwerkern it der Zub das Met 
einer verwittweten Meifterinn, einen Gefellen, welcher ihr ges 
fällt, aus +iner jeden andern Werkſtätte auszubeben, und zu 
-ibrer Arbeit zu gebrauchen. 2. Was schoben, ober vielmehr 
‚ausaeboben wird, in welchei Verſtande das Befte unter mebrern 
Dingen einer Art imgemeinen Leben der Sub genannt wird, 
©. aus Aushub, *7 

1, Die Zube, S. Sufe. —B—— 

2. Die Sube, ein Faf, ©. Sübeltrog. 

Ber Hübel, des #, plur. ut nomin. fing. Diminut, dad «ii: 
beidyen, Oberd. Züblein, im gemeinen Leben, ein Feiner Hügel, 
Die Maulwurfshübel ‚auf den Wiejen. übel anf der Zaut, 
Heine hügelattige Ethebungen. Gleichſalls von dem Zeitiporte 
heben, und mir demſelben und Zügel, Gaufe, Sauber, zu dem 
alten ha⸗ hoch. Die Endung — el zeigt bier ein Ding an, 
bas Subject. 

Der Hübeltrog, des — es, plur. die —sröge, im Huttenbaue, 
«in großer Trog neben. bem Binnofen., mit einem aupte oder 
einer Saube an einem Orte, dagegeu er an bem andern offen iſt, 
den Zinnftein und bie. Schladen in demielben mit einander zu 
vermifhen; der Setztrog. Entweder von diefer Saube, wemit 

“er. an dem einen Orte bebeet iſt, oder auch fo feru Zube ber⸗ 
haupt ein hobles Gefäß bedeutet, Nah dem Friſch And die Zu: 
ben jn dem aldendotſiſchen Salzwerle in Seen, Faſſer, woreia 

die Sohle gegoſſen wird. 

qSubſch, adj. & adv. hübfcher, hübſcheſte, welches une im gemei⸗ 
neu Leben und ber vertraulichen Sprechart Ublich iſt, eine gang 
gute, ganz artige Beſchaffenheit, einen geringern Grab degjeni- 
gen zu bejeidinen, was man ſonſt ſchön zu meumen pflegt. 

1. In Unfehung ber äußern Sinne, was gut, angenehm, im 
die Sinue fällt, was gefällt, Rahel war hübſch und fihen, 
1 Mof, 29, 17. Joſeph war bübfch von Angefichte, Kap. 39, 6, 
Line Weiboperfon hübſch von Geftalt und Schönheir, 3 Eſr. 
4/18. Die übertünchten Gräber ſchienen auswendig bübfdh, 
Matth. 23, 27. Damör ift jung und hübſch, gelernte Liche, 
Kin bübfches Pferd, eim hüibſches Kleid, ein bübicher arten 
u.f.f. Be if ganz bübfches Weiter, Es matt ſich freylich 
bübicher in einer ſchönen Kutſche su Markte fahren laſſen, 
ale auf einer Kalleſche, Weiße. Ms wird doch bübich Fin: 
gen? Ref. ‘ 

2. Von dem äußern Betragen, fein, artig. Ein biibfcher 
Menſch, ber gauz Artige Sitten bat. Das if nicht hübſch, 
nicht wohl gefittet, nicht arfig. Im Daniſchen iſt hoviff,fitt- 
fam, alchtie.. 


Nunn 3. Von 
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3. Von ber innern Güte, einen betrüchtlihen Grad derſelben 
habend, der das Mittelmäßige noch übertrifft. Eine bübfche 
Gelegenbeir. Min bübfches Geld beyſammen haben. Well 
Perer ein hübſches Gütchen bar, Weiße. Wo es in Geſtalt 
eines Nebenwortes fo wie fein oft dazu bienet, einen Befehl, 
eine Ermahnung, zu mildern, Gebe hübfch nach Zauſe. Sey 
bübſch artig. 

Bleibft du mir künſtig nicht hübſch bey der Zeerde liegen, 


gel. Liebe, 
Anm. Bep ben (hwäbifhen Dichtern hövifch, hübefch und 
huibich. 
Wand fi mit guotes wibes ſchamen 
Wol bekleidet hat ir hoevefchen lip, Rudolph von os 
tenburg. 
Got fuge iemer hiubfchen liben 
Anc fuuere minncklichiu zit, Walther von Klingen. 
Wo es auch für fröhlich vorkommt. 
So finge aber von huibfchen dingen, Walther von der 
Mogelweibe. 
Sn Niederf, ift bevsf, bevig und bebevig, fuhrif, behende, 
behntfam, vorfihtig, im Dän. bybaf, hübſch. In dem 1514 ge: 
dructten deutſchen Living bebenter büpelich, bebeube, liftig: da 
er alfo büpslich vor in floch. Ehebem hatte man baven auch 
das Hauptwort die. Süpſche, Zübſchheit, Gobyichkeir, Friſch 
und andere leiten es von Sof, ber Aufenthalt eines Fürſten und 
feiner Bedienen ber, von welchem Worte man ehebem «uch 
boviſch, für höflich, der frinern Welt, der feiern Lebensart 
gemäß, ſagte. S. Zöflich 2. Allein, es fcheinet mir mehrere 
Dichte zu dem im Deuticen veralteten aber nach Im Schwedl⸗ 
fen Ablichen Hof, die gehörige, ſchicliche Art und Weiſe, Ans 
fand zu gehören, von welchem hacfwa im Schwed. und Ißlaud. 
füch ſchiden, fin zlemen, hoffam, wohl gefittet, höfra, zieren, 
(hmiden, höfwisk, fittfam, angenehm, und andere mehr 
berfommen. S. Behuf und Zöflich 1, welches neh im Berg: 
baue für hilbſch Ublich iſt. übrigens wird ed, wie fhon er⸗ 
innert worden, höchſtens nur in ber. vertraulichen Sprech- 
art gebraucht. 

z, Der Such, das Zapfchen im Halſe, S. Zauk. 

2. Der Huch, des — es, plur. die —e, oder die Zuche, plur. 
die — nm, eine im Oberdeutſchen übliche Benennung einer Art 
efbarer Fiſche, welde nah dem Friſch zu den Forellen gehören. 

Die Jude, plur. die — n, der Riten, in ben niedrigen Sprech⸗ 
arten einiger Gegenden, Jemanden die Zucke voll fihlagen, 
S. Soden. 

Bucken, S. Socken. 

Der AZuder, eine Art Schiffe, S. Zuker. 

Das Auderiheit, des — es, plur, die — e, ben den Süübtern, 
katze Scheite, welche anf die Foßſcheite gelegt werben, den Zug 
der Luft zu beiördern. Vermuthlich aub von hocken, hucken, 
fit) auf bie Ferſen wieberlaffen, von welchem Worte Zuker im 
Niederf. einen Fleinen niedrigen Stubl bedeutet. 

s, Der Jubel, des — s, plar. die — n, in der Laudwirthſchaft 
einiger Gegenden, 3. B. Oberſachſens, ein Baum sder Unterlage 
auf einem Wagen, wenn der Fuhrmaun ohne Zeitern fährer. 

a, Der Zudel, es — e, plur. bie — n, ein nur in einigen 
oberdeutſchen Gegenden iblihes Wort, einen Larpen, einen 
Lumpen, einen Zader zu bejeihnen, von welben Worte. es 
nur der Ausſprache nach verſchieden iſt, Indem Die Endſolben ef 
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penvolt, hudelicht und hudelig, lumpicht, Tumpig w.f.f, Ohne 
Zweifel von dem folgenden hudeln, bin und ber beweget wer: 
den, zumal da auch Lumpe eine äbnlide Abſtammung zu haben 
ſcheinet. Im Franz. Haillon, wie fouiller, von ſudeln, Nies 
derf. föblen. 

hudeln, verb. regul. ad. weldes nur im gemeinen Leben üblich 

iſt, und eigentlich ein Hin und ber bewegen, ein wedeln zu bes 
deuten ſcheinet. Man braudht es noch In folgenden figürlichen 
Bedeutungen. * 

1. Eine Sache obenhin hudeln, fle weghudeln, hinhudeln, 
fie in der Geſchwindlgkelt oben bin verrichten, ohne bie gehörige 
Zeit nnd Aufmerkſamkeit baranf gu wenden, Englifh huddle, 
Holänd. hoetelen. Mine Sache verbudeln, fie anf fakhe Art 
verberben, - Zerhudeln, bey dem Kaiferöberg zerreiffen. 

2, Jemanden budeln, ihm unnöthige und vergeblihe Bewe: 
gung und Bemühung verurfaben. Jemanden herum bubeln, 
ihn auf ſolche Urt ermatten. Das Sieber bar mich recht gebu:» 
delt, bat mich ſehr mitgenommen, hat mir viel zu ſchaffen ge⸗ 
matt. Dieſe Arbeit bar mich febr gehudelt, bat mir viele 
vergeblihe Mühe gemacht. Aaſt mic) ungebudelr. Mach einer 
noch weitern Figur, and foppen, veriten, zum Beten haben, 
Kr Läße ſich nicht budeln. Ehedem bebrntere es auch ganfeln, 
jemanden Gaufeleyen, Blendwerke vormachen, ibn auf folde 
Urt betriegen; welche Bedentung auch das Schwebifche hutla 
und das Wendiſche hudlı haben. Wenn es im Iſidor heift: 

. Drubtia fuuor Duite in nuarniſſu endi ni huulida imu, bet 

Kerr bat dem David in ber Wahrhelt geihworen, und wird ihn 
nidit bintergeben: fo mutbmafier Waltben, daß für huolida, 
hudolida geſchrieben worden. Daher bie Sudelung. 

“ Anm, Wie alt biefes ort, befonders in ber leuten Bebens 
tung fen, echellet ans dem Hebr. uud Grieh. mo vu, gau⸗ 
telu, und u3Ror, Yoflen, bedeuten. Wächter leitet es von huen, 
veripotten, verböbnen, ber, Allein dab ber Begriff bes bin 
und her Bewegens im dieſein Worte ber berrichende ift, erhellet 
aus dem dm DOberbentiden übllchen Neutro hudeln, welches 

“ Ktalferäberg in einer Stelle bev dem Friſch, für ſchlottern, bau» 

: meln, gebraucht. Wenn einen der Schlag gerührt, iſt alles 
weldy und kodlechr, die ut lumlet und laper. Bo budler 
alles um einen den die Siinde lumlecht gemacht bar, es iit 
feine Dapferfeir da. Gaufeln, meldes wenigfiens in einer 
Bedeutung mir dieſem Zeitworte übereiufonmt, bezeichnet ars 

ſprũnalich auch nichts anders, als ein bin und ber bewegen, ©, 

bdaſſelbe, imgleichen Wedeln. 

DSie Hudeley, plur. die — em, gleichfalls nut im gemeinen Leben, 
1. Die Verrichtung einer Arbeit in einer nadläfigen Geſchwiu⸗ 
digteit, und. die auf ſolche Art verrichtete Arbeit felbit. Im 
eugerer Bedentung bey den Handwerkern, bie unbefuzte Aus— 

‘ Übung cine Smnowerfet, welches men nit zunftmüßig erlerwet 
bat. 2, Die Verurſachuug unnöthiger und vergebliher Bews: 
gung nnd Diühe. 

Der Hudeler, gufammengez. Hudler, des — o, plur. ut no- 
min. fing. im gemeinen Leben, in der erften Bedeutung des Zeit: 
wortes, ein Menfch, der feine Urbeit nahläfig und oben bin 

‚ verrichtet, und fie baburd verderkt. Amengerer Bedeutung bep 
einigen Handwerkern und Künfıtern, ein Pfufter, Etümper, 

‚ ber fein Haudwert oder feine Kunſt nicht zunftmäßig erlernet 
hat. ©. Pfuſcher. So fer budeln rbebens gaufein bedeutete, 
war Audldr auch ein Gauiler, Poſſenteiffer.. 


und er ‚befiändig mir einander abwechſeln. Win alter Sudel, Der Huf, des — es, plur. die — e, der mit einem bornarti: 


ein Süchenbadel, Wiſchhudel, Reibhudel, Aupelwiih n. € f. 
Eben daſelbſt iſt figürfich ein Zudel in der niedrigen Sprechart 
auch ein Lumpenhund, Zubelmannsgefinde, Zudelvolk Ku 


gen Weſen umgebene untere Theil des Fußes mancher wierinöts 
gen Thiere, dergleithen das Pferd, der Efel, Maulefel und dad 
Bebra haben, welche Thiere man in der Naturgeſchichte einbufrr 
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zu nennen pfleat, meil ihr Huf and einem einigen Theile beftes 
bet, Seiner Roffe Güfe find wie Selen geachtet, Ef. 5, 28. 
Auf Saaten, die dee Roffes Zuf zertreren, Raml. In dem 
gemeinen Sprachgebrauche babeu nur bie jetztgedachten einbufigen 
Thiere einen Zuf; iſt ber hornartige Unterrheil bed Tubes in 
mebrere Theile geipalten, fo beißt er eine Blaue, Allein in 
der Naturgeibichte ber Neuerw hat man zweybufige, dreybufige, 
vierhufige und fünfhufige Thiere. 

Anm, Im Niederſ. Joof, im Ungelf. Hof, im Engl. Hoof, 
im Soländ, Hoef, im Dän, Gov, im Schwed. Hof, im Ern 
land. Höf, im Griech. imdn. Friſch leiter es von heben her, 
weil derienige Theil des Fußes, welchen er ausmacht, erhaben ift. 
Am Oberdentichen und einigen andern Gegenden ift es ungewifs 
fed Geſchlechtes, das Auf. Im Plural hat es im gemeinen Les 
ben, wenigſtens Oberfachfens, beftändig Giife, welche Form auch 
Luther in der angeführten Stelle beybehalten hat, 


Die Hufe, S. Sageburte. 


Die Zufe, plur. die — n, ein ſeht altes Wort, welches ur⸗ 
ſprũnglich ein eingehägtes Stück Ackerlandes, und im engerer 
Medeutung fo viel Ader bezeichnete, als jemanden zur unmit⸗ 
telbaren Beſtellung übergeben, von ihm eingehäget und mit feis 
nem Geſchlitre bearbeiter wurde. 

Da dieſes Stuck Feldes gemelniglich fo viel betrug, als ein 
Landmann Das Jahr Über mit einem Gefpanne bearbeiten fonnte, 
weiches zugleich binlänglih war, ihn und feine Familie zu ermäb: 
ren: fo ward diefed Wort in ben folgenden Zeiten zugleich zu 
einem Feldmaße, welches aber nach Mafgebung der Gegenden 
und Zeiten von fehr verfhiedenem Gehalte ift, überhaupt aber 
fo viel Acker bedeutet, als ein Baner mit einem Pfinge beſtellen 
faun, nnd als ihn zu erbalten nöthig ift; wozu man gemeinigs 
lich dreyßig Acker rechnet. In Diefer Dedeutung fommt das 
mittlere Yat. Hoba, Huba u. ſ. f. ſchen von den ältefien Zeiten 
an vor. Vna hoba quad eſt xxx jugera terrae araturise, 
in den Tradit. Fuidenf. bey dem Ftiſch. Nah dem Aventin 
gibt_es in Baiern zweverlep Bauern; einige haben fo viel Ader, 
alt fie mit vier Pferden beitreiten fünnen, und deren Ader heißt 
eine Zufe, Huba et Manfus; andere fünnen folhe mit zwey 
Vferden beſtreiten, und deren Bezirk heißt nur ein of, Curtis. 
S. “ülfener. 

Hent zu Tage iſt die Zuſe, fo fern fie ein Feldmaß iſt, noch 
von eben fo verihiebenem Gehalte ald ehedem, indem fle in 
manchen Gegenden 12, in manchen ı5 ober 18, in manden 24, 
am käufisften «ber 30, und in einigen Gegenden auch 43 Acker 
Feldes begreift. In der Mark Brandenburg, in Oberſachſen 
und dem größten Theile Riederſachſens hält eine Hufe drenfig 
Acker; obgleich ed da auch Hufen von andern Maßen gibt, wel⸗ 
che aber alsdann auch eisene Namen befommen, &, Safenbufe, 
Lamndbufe, Ritterhufe, Zägerhuſe, Srüdbnfe, Tripel: Zufe 
u. f.f. In Böhmen bält eine Hefe 60 Mergen, ober 12600 
Ellen ; in der Lanfig iſt fie 3006 gewöhnliche Schritte zu 17 Ellen 
fang und 135 folder Ehritte breit. In dem Herzogthum Schleß⸗ 
wig hat eine Hufe ızı Heitſchüffel oder 6 Marf Goldes, das 
Tegtere, vermuthlich, weil fie ehebem fo viel galt; eine Mart 
Soldes iſt dafelbit 144 Rihlt. Eben daſelbſt find Do und 
Pſiug gfeihbedeutende Ausdrũde für Sufe. 

Im engſten Verſtande wird Hufe nur von atthaften oder trag⸗ 
baren Lande, vom Ackerfelde gebrancht. Im weiterer Bebeu: 
tung aber iſt es ſeit den älteiten Seiten aud ein Flähenmaß für 
alle Grundſſiugen, fie beftehen in Wiefen, Wäldern, Weinber- 
gen oder Waſſern; obgleih in manden Grgenden bier eigene 
Kamen eingeführer find. Quatuor Hobas in fyluis, in pratis, 
in palwis, in aquis, im aquarum decurfibus u, f. f. in den 


Der Aufeijenftab, des — es, p 
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Tradit. Fuldenf. bey dem Friſch. In der Marf Brandenburg, 
wo der ganze Steuerfuß nah Zuſen eingerichtet ift, find auch 
die Gewähler der Fiſcher in Zufen vertheileg, welche alsdann 
Wafferhufen heifen. Ja auch bieienigen Einwohner auf dem 
Lande, welche feinen Uder haben, müffen ihre Steuern nad 


gewiſſen ihnen zugetheilten Hufen geben, melde Schattenhufen 


genannt werden. ©. diefe Wörter. 

Anm, Im Oberdeutſchen auch Zub, Zup, RN den ſchwabl⸗ 
fen Dichtern Huob, im Schwed. Hop, und mit dem gewößn- 
lichen Begleiter der Rippenbucftaben Hump. Auf ber Inſel 
Majorka iſt im mittiern Lateine Jova und Jovata ein Feldınaf, 
welches du Fresne Jugerum, tametfi maioris quantitatis, nen⸗ 
net, und weldes fie, ihm zu Folge, von den Arabern bepbebalten 
baben follen. Wäre biefes, fo würbe es das hohe Alterthum uns 
ferd Wortes beweiſen. Wachter leitet es ſehr unwahrſcheinlich 
von dem Angelf. hiwan, bilden, Friſch nicht viel beffer von 
bauen, von dem Abhauen ber Bäume, oder von Zebung der 
Zinfen von einem folben Stüde Felded her, Audere Haben ſchon 
die übereinſtimmung mit Sof erfannt, nur nicht aus dem rech⸗ 
ten Sefihtspuncte, Sof und Aufe fheinen darin mit einander 
überein zu fommen, daß beybe eigentlich und urfprünglic einen 
eingefhloffenen, eingefriedigten Ort bedeuten; Sof aber nad: 
mals mehr von ben zur Landwirthſchaft gehörigen Gebäuden, 
Sufe aber vorzüglich von den Hıterw gebraucht worden. S. of. 
Hoba ımd Huba werden daher auch im mittlern Lateine ſehr 
bäufig mit einander verwechſelt. Indeſſen hat doch auch des 
Hrn. Ihre Ableitung Wahrfbeinlichteit, ber es von dem bey 
bem Wphilas befindlichen Hoba, eim Pflug, abftammen Läffet; 
ba es denn eigentlich fo viel Feld bedeuten würde, als ein Laub: 
mann des Jahres mit einem Pfluge beitellen kaun, fo wie man 
bie Wörter Pflun, Haken, Joch, auf ähnliche Art Braucht, zu⸗ 
mal da aud bie Zateiner Arata von Aratrum und Jugerum von 
Jugum für ein Feldmaß brauchten. übrigens wird das f in bier 
fem Worte gemeiniglich ſehr gelinde, wie ein fanfted b oder w 
ausgeſprochen, und daher auch von einigen Zube gefhrieben. 


Das Aufelfen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein in Geſtalt 


eines halben Sirfeis geſchmiedetes Cifen, womit der Zuf ber 
Pferde und Manlefel beſchlagen wird, damit berfeibe dadurch vor 
Verlegung verwahret werde; im gemeinen Leben auch nur das 
Elſen ſchlechthin. Dem Pferde ein Zufeifen auflegen, aufichla- 
gen. Ihm die Sufelfen sbreiffen. Im gemeinen Leben fagt 
man von einem gefhwächten unverheuratheten Frauenzimmer, es 
babe ein Zufeiſen verloren; ein fhershafter Ausdruck vom einem 
unbefannten Urſprunge. Figürlich wird diefes Wort auch von 
verſchiedenen Dingen gebraucht, welche einem Hufeifen in ber 
Geſtalt gleiben. Dergleihen iſt eine Urt Backwerkes in Schmalz. 


Sm Feftungdbane iſt das Suieifen ein balbrundes oder ovales 
Aufenwerf mit einer Brnfwehre, 


Das Aufeifenfraut, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit 


zeben verwachſenen Stanbfiden in zwen Partbeyen, beten Sa— 
men einem Sufelfen gleicht; Hlippocrepi Linn. 

ur. die — flübe, auf den Ei— 
fenhämmern und in dem Eifenhandel, ein ſchmal geihmiebetes 
Eifen, woraus bie Grobſchmiede die Hufeifen verfertigen. 


Der Hüfener, zuſammengez. Züfner, dee — 6, plur. ut nomin, 


fing. Famin. die Züſnerinn, in verſchiedenen Gegenden Ober: 
und Niederdeutſchlandes, ein Bauer, welcher eine Hufe Acers 
oder ein Hufenguth beſitzet, da es denn im Oberſachſen ſowehl 
Vollhüſner ober Ganzbüfener, melde eine ganze, als Zalb: 
büfener, welche eine balbe Hufe befigen. Im engerer Bedeu: 
tung führen nur bie Ganz: pder Vollhüſner den Namen her 
Glfener, An einigen Orten, beſouders Nieder ſachſens, werden 

Runnz bie 
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die KHüfener auch Zoͤſener, Zoſeleute, Zobsleute genanut, fo 
fern gu einem voljtändigen Hofe eine Hufe Ader gehöret; da fie 
denn auch Beyſihzer des Dingbofes find, welcher unter dein Bor: 

* Fige des Sochhüfeners, d. i. des Lehenpropften, gehalten wird. 
Am Nieberf, ift Sovener zwar sub im hochdeutſchen Verſtande 

“ein Hüfener; allein um Bremen bedeutet es auch ben Befiger 

“eines Heinen dienftpflihtigen Hofes, einen Heinen Meyer, wel: 

„Ger zu einem gröhern Meverhofe gehöret; wo es aber zunädhft 

von of abzuftammen, und einen Zofbörigen zu bezeichnen ſchei- 
net. ©. auch Göfener, Im mittlern Lateine werden bie Hüfe: 
ser Hobarii, Hubarii, Hombarii u. 4, f. genannt. Übrigens 
wird biefes Wort Im gemeinen Leben gemeiniglih Gübner ge: 
ſprochen uud von vielen auch geihrichen. . 

Das Aufengeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Gum: 
men, die — er, ©, uienfteneri .r 

Das Aufengericht, des — es, plur. die — e. 1. Un einigen 
Orten ein Untergericht, mwelbes des Jahres ein» oder zwepmal 

> fu Sachen, welche die Hufen, d. i. den Feld: und Aderbau, bie 

Granzirrungen ber Bauern u. ſ. f. betreffen, gebalten, und an 

aubern Orten das Grundgericht, Feldgericht, Adergericht, 

v Ggügemablm. ſ. f. genaunt wird, - S. Seldgeriche, 2, Un ans 
dern Orten, 5. DB. ia ber Pfalz, in Elſaß m. ſ. f. iſt es bas Ges 

richt des Grundherten über ſeine Hüſener ober Zinslente in Erbr 
ziusſachen, wo auch der Plural die Zufengerichte, für bie Ges 
tihtöbarfeit gebraucht wird ; ‚das Grundgericht. 

Der Aufengrofcpen, des — 8, plur. ur nomin. fing. S. Su: 
fenjteuer. R a 

Das 5ufengut, des — es, plur. die — güter, ein Banergut, 
zu welchem eine ganze Hufe Ackers geböret; in Niederſachſen 
ein Gobsgur, Sofgur, fo fern es einen voljiändigen Bauer⸗ 
bof ausmacht. 

Der AZufenbafer, dee —s, plur, inuſit. in einigen Gegenden, 
8. in Oberſachſen, eine Abgabe in Hafer, melde bie Bauern 
den Örundberren entrichten müſſen, und nad ber Zabl der Hu: 
fen beſtimmt iſt. 

Der Aufenmeifter, des — #, plur. ut nomin. fing. in einigen 
oberdentſchen Gegenden, ein berrichaftliher Beamter, welcher 

die Hufenftener' von den Hüfenern einnimmt; im mittlern Lat. 

Nubarum magifter, im Oberd. Suobmeiiter. 

Der Aufenpfönnig, des — es, plur; die — e, ©. Zufenſteuer. 

Das Aufenrächt, des — es, plur. inufit. am einigen Orten 
Oberdeutſchlandes, das Recht des Grunbherren, nah dem Tode 
eines Dienftpflichtigen Hifeners, etwas von deffen Verlaſſenſchaft 

“zw fordern. 

Der Hufenrichter, des — 9, plur. ut nomin. fing.- in einigen 
Gegenden, 4.8. in dem Städthen Belgern, der Dorfrishter, 
Dorfihulg. 5 

Der Zufonfdlag, &, Zuſſchlag. er 

Der Hufenſchoß, des — es, plur, doch nur von mehrern Sum: 
men oder Arten, die — e, ein Schoß oder Geſchoß, welcher 
von den Adern nach den Hufen geneben wird. ©, dad folgende, 


Die Aufenfteuer, plur. doch nur von mehrern Summen’ oder 


urten, die — n, eine Steuer, welde von den ücern oder Fel⸗ 
bern nah den Hufen gegeben wird; der Zufenſchoſft, an andern 
Drten der Zuſenzine, das Zufengeld, der Zufengroſchen, der 
Huſenpfennig. 

Die Auferfhärrerung, plur. die — en, ben den Pferdeurzten, 
eine febr uneigentlie Venennung bdesienigen Fehlers den den 
Vferden, wenn ſich der Anden des Eleineu Fußes von dam Horne 


bes Hufes ablöſet, jo daß der Huf daſelbſt hohl wird; Tranzöſ. 
deltche, 


Pongle 
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Der Zufbammer, des — e, plur. die — bämmer, bey den 
Hufſchmieden, ein Hammer, womit den Pferden die Hufeifen 
aufgefchlagen werden. 

Hufig, adj. & adv. einen Huf babend, gehuft. Zufige Thiere, 
welde mit Hufen an ben Füßen verfehen find. Am häufigften in 
ben Zufanmenfegungen einbufig, zweyhufig, flachhufig, hart⸗ 
bufig, volbufig, zwanghufig u, f. f. Im gemelnen Leben 


— büfig. 

Der Auflartich, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit vers 
wachſenen Etaubbeuteln, fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren 
Weibchen, deren Blätter einige Ähnlichkeit mit einem Pferdehuſe 
haben; Tutlilsgo Linn. Brandlattich, Rofibuf, Pferdekiaue, 
Eſelslattich, Erdkrone. 

Der Zufnagel, des — #, plur. die — nägel, eine Art breiter 

; dünner Nägel, womit bie Hufeifen auf den Hufen befeftiger wer: 
ben. Poln. Hufnal, Figürlich wird auch ein alter ungarifcer 
Bein, welcher durch Die Länge der Zeit alle Süßigkeit verloren 
bat, in einigen Gegenden Zufnagel genannt; welde Benennung 
von einem vernchmen Volem ihren Uriprung haben foll, welcher 
von diefem Weine gerühmet, er made einen fo guten Magen, 
daß man Hufnügel verbauen könne. 

Der Hüfner, S. güfener, | : 

1, Der Zuficblag, des — es, plur. inufit. von nf. 1. Das 
Befchlagen ber Pferde, ohne Plural. Der Zufüchlag berrägr des 
Jahres ein Auſchnliches. Einem Schmiede den Zufichlag ver: 
‚dingen. 2. Die Fahrte, die Eufitapfen eines Pferdes, Dem 

Buſſchlage nachgeben. 

2. Der Sufſchlag, des — es, plur, die — fihläge, von Zufe, 
für Sufenichlag, au einigen Orten, 3. D. in der Dart Bran: 
benburg, ein in Hufenſtüde eingerbeiltes Feld, im Gegenſatze 
ber Seyländer, welde außer ben Hufſchlagen liegen; ein Acker⸗ 
flag, Alles was auf dem Zuſſchlage fteber, folge den Zus 
fen. Ju weiterer Bedeutung auch Ackerfeld, im Gegenfage der 
Waldung. S. Schlag. 

Ter Sufſchmied, des — es, plur. die — e, ein Schmied, wel: 
Her bie Hufelſen für bie Pferde verfertiget, und fie ihnen aufs 
legt; ein Brobfhmich, weil er auch andere grobe Cifenwasren 
verfertiget; ein Sabnihmied, fo fern er ſich bep einem Arieges« 
beere aufbält; ein Eur: Schmied, fo fern er zugleih krauke 
pferde beiler, 

Der Hüft, ein Stoß auf dem Jagerhorne, S. Zlef. 

Die Hüftader, De die — n, in der Zergliederungdfunft; der 
Name zweyer Üfte ber gröfern Scheufelader, welche die Fleinere 
und die größere Güftader genannt werden. Die erite wird in 
der. Gegend, der Hüfte in viele floinere Zweige verthellet, Die lege 
tere aber gehet die Waden hinunter bie, zu bem äußerfen Fuße. 
lichias ıninor und maror. s en 

Das ylifibein, des — es, plur, die — e, eben dafelbft, ein 

» fehr großes Dein von irregulärer Gejtalt zu berden Seiten des 
heiligen Deines, welches eigentlib bie Hüfte bilder; Os cöxar, 
dao ungenannte Bein, im gemeinen Veben das Biobein, ©, 
biefes Wort, das Züſtblatt, der Züſtknochen. In engerer 
Bedeutung führer derjenige Theil dieſee Beines, in weldem ſich 
die Sütpfanne, oder Panne befindet, Coxendix, Ichium, den 
Namen des Güirbeines, ober Gejäfbeines, zum Unterfhiede von 
ben bepden andern Ihrilen, dem Darmbeine und Schambeine, 
Undere Beigliederer nennen das Darmbein, Os ileum, das 
gürbein, in engerer Vedrutung, 

Das Hftrblatr, des — cd, plur. die — blaätter, &. bat vorige, 

Die Hüfte, plur. de —n. 1. Der änfere erbabene Theil an 
ben menſchlichen und tbierifhen Körpern, unter den Weiten, 
weſcher von bem Süfsbrine gebiider wird; Cox, Coxendix, nicht 

Fewur, 
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Femur, als welches der Schenkel oder bas die Dein ift; im 
gemeinen Leben auch das Kreutz. Sich die Gifte verrenfen, 
im gemeinen Zeben, verbreihen, wenn ber Kopf bed Schenkel⸗ 
Beines aus der Pfanne gebroden worden. S. Gülrenlahm, 
ine hohe Züfre haben, wenn bie eine Hüfte höher ſtehet, ale 
die andere. Im weiterer Dedeutung pfleget man im gemeinen 
Leben auch zumeilen bie Lenden mit unter dem Namen der Hüfte 
gu begreifen. 2. Un einem Schiffe, berienige Theil der Ver: 
Heidang unter ben Gallerien, welcher an ben Spiegel ftößet; 
entweber als eine Figur bes vorigen, oder auch gleichfalls wegen 
ber Erhöhung. 

Anm. Im Oberbeutihen die Züft, die Züf, die Zuff, die 
Supf, (md fihlinger Zur um Suft, Hal.) ber dem Diaban 
Maurus ſchon im achten Jahrh. Hufphi, im Shwabenfp, Huf, 
in Weſtphalen Giüppe, bep dem Ulphllas Hup, im Mingelf. Hyp- 
pe, Hipe, im Engl. Hip, im Dän. Softe, im Schwed. Höft. 
Nicht, wie Frifh glaubt, von haften, weil dafelbit der Oberleib 
mit dein Unterleibe verbunden wird, fondern weit wahrſcheluli⸗ 
Ser mit Zübel, büpfen, heben u. a. ın. von ha, bab, hoch, 

weil. die Erhöhung dieſes Theiles von aufen zu febr ih bie 
Eiune fällt, ald daß fie nicht zu deſſen Benennung hätte Aulaß 

.. geben follen. 

Suftenlahm, adj. & adv. hüftenlabmer, hüftenlahmeſte, lahm 
an den Hüften, welches eigentlich von einer Verrentung in ben 
Beinen der Hüfte berrühret; bey ben Thieren Freugiabm. 

Das Hültbern, S. Siefborn, . 

Der Huftknochen, des — s, plur. uenomin. fing. S. güftbein, 

Das Süftmäuslein, des — #, plur. ut noımin, fing. oder der 
üfr = Muskel, des — s, plur. die — n, In ber Zergllede⸗ 
runastunſt, diejeninen Mäuslein oder Musleln, von welden bie 
Bewegung der Hüfte abbünger. 

Die Hifrpfanne, plur, die — n, bie weite und tiefe Höhle im 
dem Hüftbeine, welche dad Haupt des Schenfelbeines aufnimmt, 
und auch nur die Pfanne ſchlechthin genannt wird, 

Tas Zauftſtuck, des — es, plur. die — e, bey den Fleiſchern, 
eines von ben zwey Stucken, worein dad Hinterviertel eines ges 

ſchlachteten Mindes getheiler wird; zum Unterfgiede von bem 
Arkhkiife, , . 

Das Zůuftweh, des — es, plur. inufit. ein empfindliher Schmerz 
in der Gegend der Hüftpfaune und oft ber ganzem Hüfte, welche von 
einer gichtigen Materie herrühret Iſchias, Malum ifchiadieum. 

Die Hufzange, plur. die — n, eine Zange der Huffcomiede, die 
Hufnägel damit aus den Pferdehufen gu ziehen. 1 

Der Zufzwang, des — es, plur. inufie, ein Fehler an dem Hufe 
eines Pferdes, wenn derfelbe hinten zu enge und ſchmahl zuſam⸗ 


men wählet, und inwendig wenig Kern bat, Den Zufswang 


haben. Daher bufzwängig, adj. & adv.-im gemeinen Leben, 
dieien Fehler habend. Ein bufzwängiges Pferd. . 8 
Der zügel, des — s, plur. ut nömin, fing. Diminnt. das Zů 
gelchen, ein hoher, über der horizontwleu Fläche erhabene Theil 
" eines Dinges. Win Heiner Hügel auf der Zant. Die Schale 
der Pomeranzen iſt oft mit vielen Hügeln befese, Wofür 
im gemeinen Leben auch Zübel üblich It. Ein feblerhafter Zii⸗ 
gel auf dem Rücken, der unter dem Namen eiues Höckers am 
befannteiten iſt. Veſonders, erhabeue Stellen anf der Oberflache 
ber Erde. Bleine Zügel von gefrornen Erdfchollen, melde im 
gemeinen Leben Zolpern heißen, Hügel von Sand oder Erde, 
weiche die Klüße anſchwemmen, im gemeinen Leden ager, 
Horſten. Ein Viaufmurfebüzel, Grabhügel, m f.f. Am 


häufigen find diejenigen beträchtlichen Erbrhungen der Erdfinche 


— unter dem Namen ber HZüigel belannt, welche noch nicht den Na⸗ 
men der Berge verdienen, oder Heiner find, als ſolche Crhoͤhun 
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gen, welde man Berge zu nennen pfleget; im Oberd. ein An: 
berg, Dühel, im Niederf, ein Brink, HZolm. In einem ebe⸗ 
nen Lande heiße manches ein Berg, was in einem gebirgigen 
nur ein Zügel it, 

Anm. Im Schwed. Hygel. Das Stammwort it hoch. Die 
Endfolbe —el kann entweder ein Ding, eine: Sache bedeuten, 
ba fie mit der Spibe er in Sänger und Zocker überein kommen 
würde, oder aud) das Zeichen eines Dimlnutivi ſeyn, indem in 
der ältern oberbeutihen Mundart So, und im. mittlern Lat. 
Hoga, einen Berg bedeutet. Die nördlichern Mundarten zig 
ben diefes Wort mir Ausitofung des Hauchlautes zuſammen; 
babin das Niederl. Zul, dag Angelf. Hill, dag Engl. Hill, dag 
Schwed. Hol und Hals und das Yiland. Hialle gebören, mit 
welden auch dag Lat. Collis nabe verwandt ift. Indeſſen küns 
men biefe Wörter auch unmittelbar von ba, bo, hoch, mit ans 
sebängtem Suffiro I gebildet fern. : 
Hügelicht, adj. & adv. biigelichter, bügefichtefte, Hugeln ähnlich. 
Hügelig,. adj. & adv. higeliger, hügeligiter, Hügel habend, ent: 

haltend. Sim bügeliges Land, 2 
Das Hügelrohr, des — es, plur. inufit. eine Art des Mobres, 

welches auf dürten Hügeln wächfer; Arındo epigejos Jin. 
Der Hugenott, des — en, plur. die — en, aus bein Franzif, 

Huguenot,, eine zur Seit ber Neformation in Franfreich üblich 

geworbene verichtlihe Benennung der in diefem Reiche befindli: 
chen Reformirten und Qutheraner. Die Abſtammung ijt ndch 

unbefannt. Die wahrſcheinlichſte Ableitung würde von Kidger 
noffen feon, weil die Meformation zunachſt aus ber Schweitz in 
Franfreih feften Fuß faßte, wenn nur nicht Diele Benennung 
gleich vom Yufange an etwas Schimpfliches bey ſich geſſihtet bär- 
te, indem jie den Protefianten von ben Katholiſchen and Ver: 
achtuug bepgelegt wurde, überdieß it unerweistih, daß dieſes 
Wort im Zranzöliigen Eiguenos gelantet habe, Profper Son: 
ctactuclus bey dem Marteue Amplill. Coliet. Th.5. S. 1460 
fagt ausdrüglich: Appellsbantur co tempore in Gallia qui 
ab ecchefiadetzinrerant, Angonorti, einus nominis originem 
cum diligenter perfpexilfemus, inuenire non potuimus. Alii 
enim ad Hugoserm queuidam, qui multis iam annis contra 
regem confpirauerat, referebant; alii, quod porta Turo- 
nenfis ciuitatis, vbi frequenter congregari confueuere, de 

Vguni appellaretur. Vecumque Gt, iniquilimo animo dere- 
„ bant, ac gräuitlimae ininriac loco repıtabant, cum Hugo- 
notti appellabantur. Ps ir. 

Das Huhn, des — ee, plur. die Zührer, Diminut, das Zühn⸗ 

Ken, Dberd, das Sübnlein, in ber: Oberpfalz Hinkel. 

1. Überhaupt, ein Geſchlehtewort einer Art Bügel, welche 
einen kurzen runden Schuabel haben, an welchem die obere Hälfte 
“ über bie untere hervorragt, und die Naſenlscher halb mit einer 

Haut bebertt find; wohin das wälſche Zubn, das Zauohuhn, 

der Safan, das Auerhuhn, das Birfhuhn, das BSalelhuhn, 

das Rephuhn, und in ber Naturgeſchichte auch der Pfau ugd die 

Wachtel gerednet werben. Im gemeinen Leben wird auch eine 

Art Taucher in weiterer Vedeutung, das Waſſerhuhn, wegen 

einiger Ähnlichfeit in der Geſtalt, mit zu ben Hühnern gerchhnet. 

Wenn aber in ben Beuennungen Berghuhn, Strerbehbuhn, Leis 

&enbubn, eine Art Culen mit dieſem Namen beleget migh, fo 

iſt derfelbe, wie [ben Friſch vermathet, wahrſchelnllch aus zubn 

vererbt; S. Ubu. Übrigens it Zuhn im. diefer ganggn Br: 
deutung ein allacmeiner Ausdruck, welder.das Geſchledt yneut: 
ftieden laſſet. Soll dieſes züber heitimmt werden, fo wird das - 
männliche der Gabn und das weililche die Zenne genannt, au 
den Auerhiihnern gehörer der Auerbabn und die Auerhenne, zu 
ben Birkhühnern der Birkhahn und die Birkbenue, zu den «sa: 
— Nnnn3. .. feltii 
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felhühnern der Zaſelhahn und die Zaſelbenne n. ff. Zuwel⸗ 
{em bezeichnet Zuhn aber auch bey dem Jügern das weibliche We: 
ſchlecht, Im Grgenfage des Zahnes. Das wälſche Zubw, im: 
dianiſche Zubn, türkiſche Suhn, oder calekutiſche Huhn, ©. 
Calecut. 

2. In engerer Bedeutung. 

(1) Ben den Jägern werben bie ep: ober Feldhühner nur 
ſchlechthin Hühner genannt. S. Huhnerbeitze, ziibnerfänger, 
Huhnerhund u. ſ. f. 

2) In ber Hauswirthſchaft find die Haushühner, melde 
fib dur eine nadte glatte Badenbaut von den übrigen Arten 
unterſchelden, unter dem allgemeinen Namen ber Hühner befannt. 
Wo es denn wieber theils eine allgemeine Benennung iſt, wel: 
Ve das Geſchlecht unbeſtimmt laſſet. Zühner halten, Den 
Zof voll Hühner haben. Junge Hühner. Theils aber auch 
nur von dem welblichen Geſchlechte für Henne gebraucht wird, 
beſonders, wie Herr Stoſch anmerft, in denjenigen Fällen, wel: 
che nur allein von dem weibliden Geſchlechte gefagt werden Üüns 


nen. Die Zühner fangen an zu legen, Zühner zum Brüten 
anſetzen. Sprichw. Kluge Zühner legen auch in die Neſſeln, 


tluge Leute fehlen auch. Ein gekochtes Zuhn, weil man alte 
Huhne nicht leicht zu kochen pflegt. Hingegen, wenn man ein 
junges Zuhn oder ein Sühuchen kocht, fo kann foldes ſewebl 
ein junger Hahn, als eine junge Henne ſeyn. 
ein Hühnchen mir einander zu pflücken, figdriih im gemeinen 
geben, wir haben noch eine unangenehme Sache mit einander 
abzuthun. Das verlorne Zubn, Im gemeinen Leben, ein Ges 
richt von Erbien, türfifhen Bohnen, Wurzeln, Spert, Wurſt 
und einer braunen Brühe. 

Anm. Schon Drtfried nennet einen Hahn thaz Huan, Der 
Plural Huner und Hünre, fommt ſowohl im Schwabenſpiegel 
als bey dem Steuer vor. Für Hühnlein im Plural fagt Nietfer 
Huonichlin. Im Nieberf, lautet diefes Wort Zoon , im Din. 
Zöns, im Schwed. Höns, mo es gleichfalls beyde Geſchlechter 
unter fih begreift. Es ſtammet mit Zahn und Senne aus eis 
ner Quelle ber. In’einem alten zu Ende bes ısten Jahrhunder⸗ 
tes in Augsburg gedrudten Wocabularto wird Gallus durch Saen, 
Gallina durch Senne, Pullus aber durch Soen Überfent. Es 
fheint , daß man ehedem mehr junge Vögel im Oberdeutſchen 
Zühnlein genannt, In einer alten deutihen Bibel aus dem 
ısten Jahrhunderte heißen bie jungen Naben Pf. 146. die Zühn⸗ 
fein der Naben. In Weftphalen heißt ein junges Huhn Pulle, 
weldes mit dem Latein. Pullus überein fommt. Ganz junge 
Huhner, welche noch nicht die gehörigen Federn haben, werben 
Küchlein genannt, 

Der Zühne, der Niefe, S. Geune, 


Der Zübneraar, des — en, plur. die —en, S. Zühnergeyer. 

Der Hübnerabend, des — es, plur. die—e, anf dem Lande 
einiger Gegenden, 3. B. in Niederfachfen, ber Abend vor bee 
Hochzeit, an welchem bie Nachbarn ihre Hoczeitegeihenle brin⸗ 
gen, worunter fi gemeiniglich auch Hühner befinden; Der Ba: 
beabend, Zühnerbringer Abend, das Zühnerſangen. Gm 
Hochdeutſchen wird er auch der Polterabend genannt, &. dieſes 
Wert, im mittlern Lateine Franfreigs aber Cochetus, von Co- 
chet, ein junges Qubn. 

Das Huhnerauge, des — 8, plur. die —n, eine figürlihe 
Benennung ber Warzen an den Füßen, welche aus verbürteten 
Nerven entitchen und an ber Grundflähe empfindliche Schmerzen 
verutſachen; Clavus, Helos, im gemeinen Leben der Leichdorn, 
im Oberd. das Agerſtenauge, Alfterange, ü 

Die zübnersugenbeire, plur, die—n, ©. Elſebeere 3. 


Wir haben noch 
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Die Atibnerbeige, plur. die—n, bie Beige aüfRep : und Feld: 
hühner, die Zagb derfelben vermittelt abgerichteter Falten. 

Der zübnerbig. des — es, plor. inufit. ein Name verfhiebe: 
ner Pflanzen, weite ben jungen Hühnern eine augenebine Speife 
find. 1. Des gefiredten Maftfraures, Sagina procumbens 
Linn. weldes auf feuchten und unfeuchtberen Triften wächſet. 
2. Des Vogelfrantes, Aline media Zn. welches auf den Gar: 
tenländern wüchſet, und auch Zennenbiß, Zühnerdarm unb 
übnerfchweren, Nänfedarm, Mäufegedärm,WMeyerich, Mever⸗ 
fraur, genannt wird. 3. Des feinen Leintrautes, l.inum Ra- 
diola Linn. 4. Einer Art des Sandkrautes, welde an See⸗ 
füjten einhe imiſch iſt, Arenaria peploides Zins, und au Strand: 
bübnerbiß beißt. 5. Des Bauchheils, Anagallis aruenfis Linm. 
welder auch rorber ühnerdarm, in Niederf. Gehnerfhwarm 
genannt wird, S. Bauchbeil, 6. Einer Art des Beben, wel: 
de an den Zännen Europend wild wähfet, Cucnbalus baccıfe- 


zus Linn. und. zum Unterſchiede auch großer Zühnerbiß ge: 
nannt wird, 


Der gühnerdarm, des — es, plur. inuf, gleidfalls ein Name 


verſchiedenet Pflanzen, welche zarte faftreihe Stängel baben, 
und von den jungen Hühnern begierig geiuct werden. 1. Des 
Dogelfrautes, Alline media Linm. ©. bad vorige. 2. Des 
Bauchbeils, Anagallis aruenfis Linn. &. das vorige. 

Der gübnerdich, des — es, plur. die — e. 1. Gigentlic, 
eine Perfon, welche Hübner ftiehlet ober gefichlen bat; Fämin. 
die Zübnerdiebinn. 2. An einigen Orten aud ein Name des 
Wieſels, weil er den Hübnern nachſtellet. Imgleichen 3. des 
ühnergeyers, ©. dieſes Wort. 

Der gühnerfang, des — es, plur. inufit. der Fang oder bie 
Jagd der Feld: und Mephühner, Auf den Zühnerfang aus 
geben. Den Zübnerfang verfteben, 

Das Hühnerfangen, des—s, plur. inußt. &, Sühnerabend. 

Der Hübnerfänger, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Jü: 
ger, welcher vornehmlich mit dem Fange der Feld: und Mep: 
bübner umzugchen weis. 

Das Hühnergarn, des — es, plur. die — e, ein Gern, die 
Gelvhühner damit zu fangen; das Zühnernetz. 

Tas — — des — es, plur. die —e, Eiche Züh⸗ 
nerruf. 

Der Zuhnergeyer, des — s, plur. ut nomin. fing. der klein⸗ 
fte unter ben Gepern, deifen Kopf, Hals und Flügel unterwärts 
weiß ind, und weiber den jungen Hüfnern fehr nachſtellet; 
Vultur albicans Kierm. Falcoweruginofus Liun. Gm gewei⸗ 
nen Leben der Sühneraar, Hühnerdieb, die Zühnerweibe ‚im 
Hannöv, Sumiche, 

Der hllbnerbamen, des — #, plur, ut nomin. fing. ein Eat 
in dem Vegelgarue, die Rebhühner darin zu fangen. 

Der gübnerbandel, des — s, plur. inufit. der Handel mit 
Hihnern Daher der Zühnerhändler, Fämin. die Sühner— 
bandlerinn ; im gemeinen Leben der Zühnermann, die Zübner⸗ 
frau, im Oberd. der Siihnerer, oder Zübnervogt, 

Das Hübnerbaus, des—es, plur. die — hätfer, ein Haus, 
d,i. Gebinde oder Bebältniß, worin die zahmen Hühner ſich des 
Nachts aufhalten; der Zühnerſtall, wenn es ein Stall it, 

Der Hübnerbof, des — es, plur. die—böfe, ein bornehmlid 
für bie zahmen Hübner beſtimmtet Hof, 

Der hübnerbund, des — es, plur. die — e, eine Art Jagd: 
bunde von mittlerer Grüße, welbe zu dem Fange der Feldhuh⸗ 
eh und —— abgerichter ſind, und daher aus Wachtelbun⸗ 

‚ Vorftebhunde genannt werden, bem © i 
Kap. 335. Vogelhunt. * EEE 
Der 
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Der uhnerklee, des — s, plut. inuf. in einigen Gegenden ein 
Name des gemeinen Quendels, Thymus Serpillum Linn. der 
in andern auch Sübnerfoßl genannt wird, 


Der Hübnerkorb, des — es, plur. die — körbe, ein geflodte: 


ner Korb, junge Hühner darunter zu erziehen. 

Das Hühnerlager, des — , plur. die — läger, bep ben Yüs 
gern, berienige Dre, wo ſich Die Feldhühner gelagert, oder wo 
fie übernachtet haben. 

Die Aübnerlaus, plur. die — läufe, eine Art feiner Läufe, 
welche fih auf den zähmen Hühnern aufhält; Pediculus Galli- 
nse nn. 

Bas Hühnerlöder, des—s, eine Art eines ſehr garten Leders, 
woraus Facher nnd Handfhuhe für dad Franengimmer verfertis 
get werden. - Es Fommt nicht von ben Hühnern, fondern wird 
von den in Half eingeweichten Hauten ber Siegenböde abgejogen. 

Die Zübhnerleiter, plur, die —n, S. Gibmerfleige 2. 

Die Suhnermilch, plur. inufit. ein Swiebelgenäds, Ornitho- 
galum Linn. welches unter dem Namen der Vogelmildy am bes 

annteſten Hit, ©. daffelbe. 

Das uhnerneſt, des — es, plur. die — er, ein Neit für die 
jabmen Hübner, befonders, fo fern folhes in Geſtalt elnes ums 
getchrten Vienenforbes aus Stroh gewunben ift, da es benn in 
Nieberfachfen eine Give, Gönerblive genaunt wirb, 

Das Suhnernetz, des — es, plur. die —n, S. Gübnergern. 

Die Hübnerraute, plur. inußie. eine Art des Chrenpreifes mit 
einzelnen Blumen, fiugerförmig getheilten Blättern, und Blu⸗ 
menitielen, welche füirger als der Kelch find; Veronica verna Linm, 

Der Huhnerruf, des — es, plur. die—e, bep ben Jugern ein 
and einer Nußſchale verfertigtes Werfgeng, ben Muf oder bie 
Stimme der Feldhübhner nasaınmazen. Imglelchen bieie Stim⸗ 


me felbit, ohne Plural. Yu bepden Füllen aud das Sühner⸗ 


geichrey. 

Das uhnerſchrot, des— ee, plur. inufit. ben dem Jägern eis 
me Art Mittelſchretes, Feldhühner damit zu ſchießen, weiches 
mit dem Kaſenſchrote Aberein lmmt. 

Der Zuhnerſchwarm, oder Hübnerfchweren, S. Zühnerbiß. 

Die Zuhnerſteige, plur. die — n. 17. Eine Steige, d. i. ein 
tleines aus dünnen Staben verfertigtes Behältniß bie zahmen 
Hühner darin von einem Orte zum andern zu bringen, oder auch 
darin zu fikttern. S. Steipe. 2. Cine Eteige, d. i. Leiter, 
worauf die zahmen Hühner in Ihr Hühnerhaus ſteigen; die Ziühe 
nerleirer. 

Der Zibnerrogt, des — es, plur. bie—vögte, 7. An eini⸗ 
gen Orten, ein Bogt oder Wärter der zahmen Hühner; ein 
ũuhnerwarter. Im Oberdeutſchen and der Hühner aufzlehet 
und damit handelt; ein Zühnerhändler. 2. In andern Gegen: 
den fjt der Zühnervogt ein Beamter, welder bie Rechnumg 
über bie Zinehäbner führer, welche die Leibeigenen dem Gruud⸗ 
‚herren geben muſſen. 

Das Hümerweb, des — es, pfor. nufit. im genteinen Leben, 
der Name eines eptdemiſchen Huſtens, befonders bep den Kins 
dern, welcher im Anfange einen katharrdallſchen Huſten gleicht, 
hernach aber ftärfer wird, mit Ensbrilitigfeir nnd einen: bem 
Ghefchrene der Zühner ahnlichen Keichen verbunden fit; Tasfis 
ferima, Franz. Coquehiche, fonft auch der blaue Zuſten, weil 
das Geſicht nieder dem Huſten Hau wird. 

Die Zuhmerweibe, plur. die — n, ©. Inhnergeyer. 

Der hübnerzebient, des — em, plur. die — en, ein Beßent, 
welcher von der Hiltmern oder in Hütnern gegeben wird. 

Der Aübnerzine, des — ee, phur. doch nur von mehrern Quan⸗ 
titäten, die — e, tin Bine, weiber in Hühnern gegeben wird, 
dergleichen Huhner als danu Zinshühner heifen. 
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Der Huhu, ©. Uhu. * 

Bui! oder Suj! ein Zwiſchenwort, welches in gemeinen Leben, 
1, nicht nur ber Ausdruck einer großen Geſchwindigkeit, ſondern 
auch vlne Aufmunterung dazu iſt. Zui, Moab, mache dich 
nun zur Ausbeute! = Kön. 3, 23. Zui, hni, fliebet ans dem 
Mitternacht Land! Zachar. 2,6. Zui, Zion, entrinne! W. 7. 
ui! ſchreyen bie Jäger ſowohl den Hunden zu, wenn fie friſch 
anfallen follen, als auch ben wilden Schweinen, damit fie anlau— 
fen. Wo es denn and als ein unabänderlihes Hauptwort ges 
braucht wird, einen ſchnell vorüber, gehenden furzen Zeitraum, 
einen Augenblick zu bezeichnen, 

In einem ui wird dir das GSlücke ganz geneigt, Opitz. 
2. Zuweilen ift es auch ein Zwiſchenwort der aufmunteruden 
Freude, mo ed mit ey! verwandt iſt. Wenn die Drommete 

ſaſt Elinge, fpriche es (das Mob) Zuil und reucht den Streit 

von ferne, Hiob 39, 25. Wenn er (ber Schall der Trompete) 
deutlicher wird, dann frewer es ſich, und ſchnaubt aus der 
Ferne dem Treffen entgegen, Herr Hofr, Michaelis. 3. Im— 
leihen, Aufmerkfamkeit zu erregen, Zui! er bar gewiß wie: 
ner etwas auf dem Kobre, Meifr. 

Anm, Im Schwed. hui, im Ital. uh, im Franz. ehedem hu. 
In der erſten Bebentung-der Geſchwindigkeit hat man im Ober: 
deutſchen auch bad Bey⸗ und Mebenwort bu, fir ſchnell, hurtig. 
in bujer Menſch; er ift in allen feinen Sachen zu. hu). Im: 
Bleiben das Zeitwert bujen in dem zuſammen geiesten iiber 
bujen, übereilen. Ungelf. higan, eilen, alt Engl, hye. 

Der Auf, bad Zäpfchen im Halfe, S. Zauß, . 

Der Suker, des — 5, plur. ut nomin. fing, in Nieder: Deutfchs 
land und Niover-Sahfen, ein leichtes Fahrzeug mit einem rum: 
ben Borde, plattem Boben, einem Bogfpriere und einer ins 
terblinde, welches wie ein Seu bemaftet ifr, auf den Kanälen 
häufig gebraucht wird und von Erasmus von Notterdam erfuu⸗ 
den jeon fell. Im Frauzöſiſchen ift Huche gleichfalls cine Art 
Heiner Schiffe. - Eben Bafelbit aber, befonderd in ber Picandie, 
bedeutet Hushe, einen lünglihen bölgernen Kaften, welde Bes 
deutung euch bad mittlere Xatein, Hucha und Huchia hat. ©, 
Sen ı. vud Sol, 

Die Hulbe, plur, die —n, ©. Selm r. 

Die Huld, plur. inufit, vom dem Bey- mund Mebenworte hold, 
Überhaupt, die Neigung zu einer Perſen, bie Bereitwilligkeit 
und Fertigleit ihr Beötes zu beſördern. In welcher weitere 
Bedeutung es mod häufig in der dichteriſchen Echreibart ge: 
braucht wird. Mm Üblichem iſt es, wenigſtens in Proia, in 
eingeichränfser Vedeutung, von dieſer Neigung eines Höhern 
gegen einen Geringern. Bortes Zuld. Sich der Zuld und 
Guade des Landesberren empfehlen. Jemandes Zuld erwer⸗ 
ben, Die bibliſche R. A. feine Zuld zu jemanden neigen, ı Diof. 
59, 21, it im Hochdeutſchen ungewöbulic. 

Anm, Dep dem Tatiau, Ottfried nud Milerem, welche es 
“uch in weiterer Bedeutung für Liebe branchen, Huldi, Hulde 

md Hulte, im Dün. Zuld, im Schweb. Huldhet. Bep dem 
Spin lauter es Solde, 

Apollo nahm mich am in feine Gunſt und Holde. 
Ehedem bedeutete es much bie Fertigteit eined Unterthanes des 
Bee feines Obern zu befürberir, die Treue, und bie feperlibe 
Berliherung berielben, daber Zuld ihun mehrmals für buldis 
gen vorkommt, ©. dieſes Wort, In den monſcelſchen Gleſſen 
fehet Huldi zwepmal für Geſundheit, Geil, daher es faſ ſchel⸗ 
net, daß es mit beid von biefem Horte abſtaumet. 

Die Huldgöttinn, plur. die — em, bie deutfhe Venennung der 
örey Grazien der Öriehen aud Romer, wo das Heuptievrt Zuld, 
unädp von hoid, angenehm, liebteich, holdfelig, obfamme. 

Suldigen, 


3 Huf 


tzuldigen, verb. regul. adt. welches mur in ber veralteten Bes 

deuntung des Wortes Suld gebraucht wird, fo fern ed. bie Treue 
eines-Unterthanes gegen feinen-Dberberren, und deren feperlide 

» MWerfiherung bedeutete, ſich durch den Eid der Treue zur Unter: 

* thändgfeit verſlichten/ befonders im engerer Bedeutung, fo fern 
folches bep.bem Antritte des Beſitzes eines Landes: oder Grund: 
herren geſchiehet. Einem buldigen.i : Die Unrersbanen haben . 
nody wicht gehuldiget. Ihm it noch nicht gehuldiget worden. 
Yım. Es ftanımet von dem veralteten huldig her, befugs die _ 

Huld, d.i. Treue eines andern zuverlangen ; ein huldiger Herr, 
der. rechtmäßige Oberherr, dem man Treue fhuldig iſt. In mehr 
thätigem Verftande waren buldige Keute auch Unterthanen, wel: 
che ihrem Oberberren Treue und Gehorſam ſculdis find. Für 
huldiaen fagt Opig nur bulden, welches mit dem Dän. hylde, 
und Schwed. hylta überein fommt, chedem aber auch in weite: 
rer Bedentung für bold ſeyn, lieben, gebraucht wurde, j 

Die Zuldigung, plur. Die — en, von dem Seitworse, bie Lei⸗ 
ftung des Eides der Treue, fo fern fie von Unterthanen geſchle- 
het: Die Untertanen zur Guldigung auffordern. ie Sul 
digung leiften. Daber der Zuldigungeeid, Die Suldignngs: 
miinze ‚neldie bey diefer feperkihen Gelegenheit ausgewerfen zu 
werden pfleget, der Suldigungsgeofhen, wenn feide in Gro⸗ 

beſtehet u. ſef. 

——— plur. ut nomin. fing. an einigen Dr: 
ten, Die Lehenwaare, welche die Unterthauen. einemnenen 
Erbberren entrichten, wenn fie ibre Guter von ibm dm Lehen 
nehmen, weil fie gleich nach der Erbhuldigung entrichtet wird; 
an andern Orten die Autrittslehen, das Lebengeld. u. ſ. f. Siehe 
Lehenwanrt. 

Zuldreidh, adj. & adv. huldreicher, buldreichſte, reich an Huld, 
d.i. an Neigung gegen einen Geringeru, 
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durch einen.gelinden Schlag mit bem Schenkel ober mit ber A: 
the, ober durch ein Zeichen mit dem Zügel, den Spornen m. ſ. f. 
an feine Pflicht erinnert; wo man auch deu Plural braucht. Auf 
ahnliche Art chum die Jäger dem Leithunde die Zülfe. - 3) In 
ben Rechten ift die Hilfe diejenige gerichtliche Handlung, wos 
buch ber Überwiejene gezwungen wird dem Urtbeile Folge zw 
leijten ; bey audern die Züljsvollitrefung, der Zulfszwang, 
mit einem latein. Kunſtworte die Execution. Jemanden die 
ülfe hun, ihn exequiren, die Erecution in bürgerlisen'Ses 
hen an ihm volljiehen, Die Zülfe ergeben laffen, die Execu⸗ 
tion. Jemanden in die Zülfe verurtbeilen, Die Stüß er 
kennen, burch ein gerichtliches Urtheil befhliehen und 

Schon bey dem Windbee in diefer Bedeutung Helte. * 

2. Eine helfende Perſon odet Sache, doch nut in einigen Fal⸗ 
len, wo es auch den Plural verträgt. Jemanden Zülfe ſchlcken, 
Perſonen, welche ihm helfen. Die Geldhülfe, Geld, weldes 
man jemanden gibt, fich damit zu helfen. In der Bedeutung 
einer helfenden Perjon,, war ebedem auch Bad manuliche der 
Zülfe, und das weiblibe die Gülfinn üblich, wofür man jet 
Gehülfe und Gehülfinn ſagt. Das _Nieberf. Zulpe hat dieſt 
Bedeutung ned. an — a 

Anm. Herr Stoſch fdränfet biefes Wort auf die Ertettung 
aus einer Gefahr allein ein; aus dem vorigen aber erheller, daß 
es ſich viel weiter erſtrecket. Vey den ältern Frauen Chilpe, 
bep dem Kero, der ed auch für Troft braudıt, Helfa und Helfu, 
bey dem Dttfried Helpha, bep dem Notfer Helfa, im Niederf. 
Sülpe, im Angelf. Help, im Dau. Sialp. In den Zufammen: 
fegungen mit Hauptwörtern nimmt es am Ende gemeiniglic 
ein s an, Zülfsgelder , Zülfemirtel, Gülfstruppen, ob es gleich 
auch Scriftjteller gibt, welche lieber Gülfgelder u. ſ. f. ſchreiben 
und ſprechen. ? 


Die Hilfe, plur. die — n, von dem Zeitworte helfen. Sülflich, adject. welches in der zwerten Vebentung bes Wortes 


1. Die Handlung, da eine Perfon ober Sache bilft, iu allen 
"Bedeutungen des Geitwortes, am häufigfien ohne Plural, und 
ohme den beitimmten Attilel. 

(1) Die Handlung, da eine Perſon oder Sache den Zuſtand 
eines andern vollommener macht; ohne Pinral j 
(a) Die Herfellung.der Geſundheit. Der einem Arzte 
* Zillfe ſuchen. Die Arzeney bar mir die befte Zülfe gerban, 


ülfe, fo feru es eine Handlung bedeutet, nur in einigen Fällen 
nblich iſt, für helſend, Hülfe,gewährend, Jemanden bülfiiche 
Zand leiſten, ibm in einer Sache helfen, beyſtehen. Jeman⸗ 
ben hülfliche Handreichung leiſten. In andern Füllen iſt es 
im Hocbeutichen ungenübhnlih, beſouders als ein Nebenwort, 

Lafı ſich dein Geil doch bülplich zu mir neigen, Opitz. 
Für hulfteich. &. auch Behülftich. 


(9) Die Befreyung von einer Verlegenbeit, vom einer Hülflos, adj. & adv. „pülfofer, bülflofefte, der Hülfe beraubt, 


Not, von einer Gefahr. Beine Sülfe noch Rath mebr wiſſen. 
Jemanden Zzülfe: leiſten, ihm zu Hiiuſe kommen. Aum Hiuiſe 
Bitten, tum Sühfe rufen, ſchreyen. Vey jemandenvSülie fu: 
den. Auf Gülfe-bofien. Jemanden sülje widerjabren, ans 
gedeihen Taffen. Goit · iſt weine-sülfe, 2 of. 18. 4. und fo 
* im andern biblifhen Stellen mehr. Inder weitefien Bedeutung 


Kin hülfloſer zuſtand. Jemanden hülflos laſſen. Min umge 
wiſſes Herz iſt ein hülfloſes Schiff auf der Zehe des Mieeres. 
Der Menſch kommt ſchwächer und hüilfloſer auf die Welt, als 
alle andere beſeelte Geſchöspſe, Gel. S. HZülfe ı (2). 
Den dem Rotter helfelos;, im Nieberf. revdelos, im Ehmeb. 


hjälplös, 


der Wefürberung der Wohlfahrt, ohne Mücjiht anf die vorher. Die Hulfloſigkeit, plur. inufit. der Zuſtand, da man der Hülfe 


gegangene Gefahr ſaeinet es «ben nicht üblich zu feun. 


beraubt iſt. 


(2) Der Zuftand, ba man feine Kräfte mit den Kräften’ Die Hulfrede; oder Hülferede, plur. die — nm, in den Rech⸗ 


ı u @rreihung eines Endzweckes verginiget, der _ 
— arten man reinem anderwin Erreihung einge Abs 
NE berhanpt and ohne, Dinral. Einem Gelalenen 

ſeine Zülfe verfagen: Kinem Arbeiter H/ůlſe leiſten. Jeman⸗ 
den zu ülfe kommen. Wir Sottes Hiilſe. Um Sülfe, rufen, 

" Die Obrigfeit um Zülſe anruſen. Jemanden Truppen zu 
gütfe ſchicren. Ich · brauche bey dieſer Arbeit Peine “Sülfe, 
Er thats mit Sülfe feines Dieners. Imgsleiche n figürlid, Mic 


ten, ejne Rede, wodurd man fi zu belfen, d.i. fia voh einer 
Verlegenheit zu befrepen ſucht, ein Behelf, eine Auorede, ' 


Hülfreich, adj. K adv. biilfreicher, bittiveichfte, reich an Sülfe, 


und in weiterer Bedeutung, geneigt, audern zu beifen, und darin 


. gegründet. din bülfreicher Mann, Im Unglück geübte Ten: 


ſchen find gemeiniglich die brauchbarften und büffreichitem; Sell, 


‚Das Elend andrer erfüllt den Menſchenfreund mit der hülf⸗ 


reichen Empfindung des Wiitleidens, ebend. Jemanden bülf· 
teiche Zand leiſten, d. i. hülfliche. 


Züſfe der Wacht entkommen. Eines Bepächrniffe zu Hiilfe Die Hulfsauflage, plur. die — n, in den Rechten einiger Ger 


ommen, *' t F 
.. © 26) Wefonders,. im-einigew einzelen Falleu. «) Sn ber, 
— ar —* einem Pferde die zülfe, wenn man daſſelbe 


‚Sülfe, Hl Ereention, ergehen zu laſſen. 
u J Mo —E 


genden, ber Befchl eines Oberrichters an einen Unterrichtet, die 


b 


Pr re 
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Der Hülfsbrief, des — es, plur. die — e, eben daſelbſt, ein 
Schreiben eines Gerichtes an das andere, worin um bie Wolls 
fre£ung der gerichtlichen Hülfe angefucht wird; der Seljbrief, 
Litterae exfecutoriales, Litterae mutui compalfus. 

Das Sulfsgeboth, dee —es, plur. die —e, eben dafelbit, das 
Geboth, d. i. Befehl, bie gerichtliche Hülfe gu vollziehen. 

Das Zülfsgeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum: 
men, die — er, 1. Diejenige Gebühr, welde der Schulbner 
für die gerichtliche Hilfe dem Richter entrichten muß, die Eye: 
cutlons:Gebiihren. 2, Im Plural, Gelder, welde man jeman: 
den zut Erreichung einer Abſicht darreichet. So werden Gelder, 
welche Unterthanen ihren Landesherren zu gewiffen Bedürfniſſen 
bewiligen, zuweilen Gülfsgelder, und mit einem frauzbſiſchen 
Ausdrude Subfidien genannt; die Zülfsfteuer. Noch bänfiger 
find es Geldfummen, welche ein Staat feinen Bundesverwand— 
ten zur Führung eined Krieges, oder zur Unterhaltung einer ger 
wiffen Anzahl Truppen bewilliget und auszahlet; Subfidien. 

Der Hülfsfrieg, des — es, plur. die — e, ein Mrieg, welchen 
ein Staat zur Unterkügung eines andern führet; im Gegenfage 
Ar eigenen Brieges. 

Die Hülfsleiftung, plur. die — en, von der R. U, Zülfe let- 
fen, bie Leiſtuug der Hilfe, 

Das Allfsmittel, des — e, plur. ut nomin. fing. ein jedes 
Ding, durch beifen rechtmäßigen Gebrand die Erhaltung eines 
Eubzwetes befördert oder auch nur erleichtert wird, 

‚Die Gülfsnote, plur. die — n, in der Muſit, diejenige Note, 
welche ben Zülfoton amddrudt, S. biefed Wort; im Gegenfage 
der Gaupenore, 

Die Hülfequelle, plur. die —n, ein figürlicer Yusbrad, eine 
Quelle der Hülfe, d. i. ein wirffames Hilfsmittel zu begeichnen; 
Frauz. Rellouree, 

Das Hülfsrecht, des — es, plur. die—e, in den Reiten, bie 
Beſugniß, in den nötbigen Fällen die gerichtliche Hülfe ober Ere- 
eutien zu vollziehen. 

Die Hülfsfteuer, plur. die —n, ©. Gülfegeld 2, 

Der hülfsftollen, des — #, plur. ut nomin. fing. fm Berge 
baue, ein Stollen, welcher einem andern Stollen das Waſſer 
zuſuhret, und demfelbeu gleichſam zu Hülſe fomme; im Gegen: 
ſatze des Zauptſtollens. 

Der Hülfston, des — es, plur. die — röne, in ber Mufit, 
ber höhere Ton eines Trillere, im Gegenfage des Haupttones. 

Die Hülfs- Truppen, fing, inufit. Truppen, welche man einem 
anderu zu Hülfe fhldt; Aupiliar-Tenppen, Giljsvölfer, 

Die —5 fing. inuſit. S. das vorige, 

Das, 

kunſt. 1. Ein Seitwort, durch deffen Hülfe alle Zeitwörter ihre 
Tempera bilden; von welder Art die Heitwörter haben und 
feyn find, denen in unelgentlicherm Verſtande auch wehl wer: 
den, wollen, Fönnen, follen und mögen beygefüger werden; 
Verbuns auxiliare, bey einigen ein Zülfezeitwort. 2. Ein 
ort, welches den Sinn eines andern vollſtandiger machen bilft, 
oder auch nur zur Rinde der Periode, zum Reime n. ſ. f. Dienet; 
ein Füllwort, und in veräctlihen Veritande, ein Flickwort. 

Der Hülfszwang, des — es, plur. die — Zwänge, bie gericht: 
liche Hülfe, die Erecution, S. Gülfe 1. (2). 

Die Aulfter, ©. Solfter. 

Die Hülfwurz, plur. inufit. im genteinen Leben ein Name ver: 
fhiedener heilfamen langen; befonderd des Allermannsbarni: 
ſches, Allium vidtorialis Linn. und des Wibifches, Alchaca 
ofhieinalis Linn. 

Die Hulke, rin Shi, ©. der Self, 

1. Band, 


swort, des — es, plur. die — wörter, in ber Sprach⸗ 
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Die Hülle, plur. die — m, von dem folgenden Zeltworte, ein 
Ding, weldes ein anderes verhüllet, es den Blicken anderer 
entziebet, eine Dede; in welder Vebeutung es nur noch in ber 
edlen und höhern Schreibart üblich it, Ja fie fallen, die, um: 
feligen Hüllen, die meine Augen bisher gefangen bielten, Noch 
glaubre er fich unter dem Füllen der Verftellung fiher. Wie 
bald verfhwand Sache und Bedeutung, nur Zülle blieb, 
Herd. So verliere die Raupe ibre berftende Hülle und nimme 
die Beftalt eines gefälligen Sommervogels an, Bell, 

In engerer Bebentung, die Kleidung, Bekleidung, gleihfalls 
nur noch in der höhern Schreibart, vornehmlich in verächtlidem 
Verſtaude. Im gemeinen Leben braucht man ed unr noch im 
der R. A. die Zülle und die Sülle, welche eigentlich Kleider unb 
binreihende Nahrung, in weiterer Bedeutung aber mit bee 
swepten Endung bes Hanptwortes auch überhaupt eine Menge, 
einen Überfiuß bedeutet. Jammere die Zülle und die fülle bas 
ben, d.i. Zammer im Überſtuſſe. Im engiten Berftande in Sülle 
in Niederfählifhen eine Weibermüge; daher denn au ber 
zwebte Magen des Rindviehes wegen einiger Ähnlichkeit in ber 
Geſtalt von einigen die Gülle, von andern aber die Haube ger 
nannt wird, 

Anm, Ben bem Notfer it Heli, die Kleidung. Das Züllen, 
Eſ. 25, 7. für die Dede, Verhüllung, iſt im Hochdeutſchen unge: 
wohnlich. S. das folgende, 

Sullen, verb. regul, act. ganz in einen biegfamen, Körper wis 
deln, ober hinter bemielben verbergen. Minen Sad um ſich 
Hüllen, Eſ. 37, 1. Sich in den Wiantel hüllen. Sie büllre 
ihr Geſicht in ein Tuch. Ehebem wurbe es in noch weiterer 
Bedeutung für bebedten gebraucht. Etwas mir Erde büllem, 
in Ecards Scriptor. bey dem Friſch. S. auch die Zufammen- 
fegungen Einhüllen, Enthüllen unb Verhüllt. 

Anm. Dep dem Ulphilas huljan, im Schwed. hölja, im Dän, 
Brille, Es ift das Intenfivum von beblen, S. daſſelbe. 

2. Die Hülfe, plur. die—n, eine Staude, welche zu den Plans 

jen mit vier Staubfüben unb vier Staubmwegen gehöret und im 

dem mittigigen Eutopa einheimiſch iſt; Ilex equifolium, güls 

fenbaum; im gemeinen Leben Sülſcheholz, Gillgebolz, Hiilſt⸗ 
ſtrauch, Holland. Hulſt, fonft aber auch Stechpalme, Stedy 
baum, Walddiſtel, Stechlaub, Chriſtdorn, Myrthendorn, 

Mäufedorn, Kleſebuſch, wegen der ſtacheligen ſpitzigen Blat⸗ 

ter; im Niederſ. Zulſe, im Franz. Houx, im Engl, Holly, 

welche Namen fo wie der Deutſche aus dem Latein, Ilex verderbt 
au ſeyn scheinen, 

Tie Hülfe, plur. sie — n, Diminut, das Zülechen, Oberb, 

Zülſelein. 

1, überhanpt, eine jede Hülle eines Dinges, befonderd eine 
Hülle, welche aus einer feftern Materie beſtehet, und ein ande⸗ 
res Ding einfchließet oder verbülfet. So werben bie pergament: 
artigen Samenbebältniffe der Pflanzen, die bautartigen Schalen 
ihrer Früchte, ſowohl im gemeluen Leben, als in der anfländi- 
gen Schreibart häufig Sülfen genannt, Dabin gehöre die Hills 
{en ober Nilglein, worin Die Getreibeförner eingewidelt find, 
die Hilfen der Weinbeeren, die äußere Schale derfelben, beſon⸗ 
dere nachdem ber Saft audgepreflet werben u, ſ.e.f. Weder Wein: 
Fern noch Zülſen effen, 4 Moſ. 6,4. Den Kern oder bie 
Scale, Herr Hofr. Michael. Auch die raue Schale ber Ka— 
ſtanien und Bucheicheln ift unter dem Namen der Hiilſe belannt. 

2. Befonders in verſchiedenen einzelen Fällen. 

(1) Diejenigen Samenbebältniffe mander Pflanzen, welche 
ans zwer längliben vermittelt swener Nathe an einander ges 
fepten Etüden bejieben, in welchen der Same befejtiget iſt, wer⸗ 
den Sülfen ober Schoren, bieienigen Gewaͤchſe, welde felhe, 

Do oe tragen 
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tragen Zülſengewaͤchſe, und der Samen Sülfenfenche genannt. 
In engerer Bedeutung führen, befonbers in der Naturgefhicte, 
nur Diejenigen Samenbehältniffe diefer Art den Namen der Gil: 
fen, wo der Samen nur allein an ber Obernaht befeitiger ift, 
Legumen; zum Unterfhiede von den Schoten, in welchen ber 
Samen wechſelswelſe von einer Naht zur andern fiset, Siliqua. 
So baden der Hauhechel, die Feigbobne, bie türfifhe Bohne, 
bie Erbfen, die Linfen, die Widen, bie Kichern, der Klee u. ſ. f. 
in engerer Bedeutung Zülſen, die Kreſſe aber, der Heberich, 
die Lebkoje, der Kohl, ber Senf, ber Rettig, der Waid u, ſ. f. 
Schoten. 

(2) Verfhiedene dur die Kunſt gemachte hohle Bebält: 
nife, ein anderes Ding darin zu verwahren oder aufjubehalten, 
So heißen die Fleinen Röhrchen an dem Gewehrſchafte, weihe 
ben Yabitot aufuehmen, die börnerne Mündung des Schrorbeu: 
tels, die papiernen Möhren in ber Artillerie zu den Ebwär: 
mern, Serpentofen und Naderen u. f. f. Zülſen. 
ret auch die Gülfeg des Jammers in den Hammerwerfen, bie 
hohle Öffnung, worin der Stiel des Hammers beweglich iſt. 

Anm. Ja ben gemeinen Sprecharten Zülfche, im Niederſächſ. 
ulfe, im Holländ, Hulfche, im Schwed. Hyifor, im Engl. 
Hısk, (8. Zaus). Cs ftammer mit Hülle und hüllen, von 
hehlen und hohl her, fo daß die Endung — fe das Werkzeug 
bedeutet. Im mittlern Zat. Culea, ©, Schale. Die Nieder: 
ſachſen haben noch andere Ausdrücke eine Hülſe zu bezeichnen. 
Dergleichen ſind Paale, Engl. Peel, welhes zu Sell, pellıs, ges 
böret, und gleichſalls den Beariff der Bedecung bat; Slu, 
Sluwe, Schlaube, von dem Kolländ, ſloouen, bedeten, S. 
Schlauch; Bulftern, Boofen n.a.m. 

Hüllen, verb. regul, ad. i. Sich Hüllen, Hülfen befommen, 
von Sewählen und im gemeinen Leben. 2, Der Hülfen berau: 
ben, Die Erbfen hülfen, fie aus den Hülfen brechen. S. auch 
Ausbiilfen, 

Die Hülfenfrucht, plur. die — früchte, eine Frubt, b.i. ein 
eibarer Samen, welcher in Hülfen ergeuget wird, und bag Ge: 
wachs, welches bergleihen Samen träge, S. Zülſe 2. und 
Scmalfat. 

Sum! ein Zwiſchenwörtchen, welches oft nur hm! Tantet, und im 
gemeinen Leben, befondere in folgenden Ablichten gebraucht wird, 
I. Iemanden zu rufen, wo es mit dem Latein. hem überein 
Tommt, und vornehmlich in einigen oberdentſchen Gegenden ge: 
braucht wird, wofür in andern pt! pſt! üblicher if. 2. Als 
ein Berbierbungswort, befonders in Nieberfahfen, wolle in ans 
bern Gegenden bam Ublih iſt. 3. Ber den Fubrleuten, ein 
Zeichen für die Pferde, fih mit dem Hintern herein zu dreben, 
and fi in die Stränge zu ftellen, wo es aus berum zuſammen 
gezogen it, 4. Ein Selden, feine Gleichgültigkeit gegen eine 
Sache an den Tag zu legen; befonders fu Oberfachfen und Ober: 
beutihland, Oft it ed auch ein Zeichen eines geringen Grades 
der Derwunderung, einer Bejahung u. f. f. 

Der Humber, S. Jummer, 

Die Hummel, plur. die — n, Diminut, das Zummelchen, 
1, Eine Art großer, baariger, ſchwarzer und dicker Feldbienen, 
welde am Shinterleibe zuweilen gelbrorh oder weißtich geitreift 
find ‚ ihre Nefter in die Erde bauen, und ſich durch ihr Summen 
und Sumien von andern ihrer Urt unterſcheiden; Apis terre- 
ftris Linn. Din. Zumler, Jumle:Bin, Enal. Humble- Bie, 
Bingelf. Hamble, Schwed. Humla, Afländ, Humle. 2. Die 
Thränen, Drohnen oder Mafferbienen, welche größer als die 
Honigbienen find, werden von einigen gleiäfalis Aummeln ger 
nanut, vermutblich fo fern man ihnen das Geſumſe in ben Bies 
Benfiäen zufgreibt, 3, Eine Urt Sachfeifen, welche nur zwey 


Der Zummelfänger, des — 6, 


Dabin gehö⸗ 


Die Humpe, plur. die — n, 


a ne > 
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Etimmen, nämlich Fund C, und zwar bepbe mit einem Stri- 
che bat, iſt im gemeinen Leben unter dem Namen des Zummels 
chens befamnt. 

Anm; In allen diefen Fällen fommt es von bummen, fums 
fen, ber, S. daſſelbe. 
plur. ut nomin. fing. in der 
Bienenzuht, eine Mafhiene vor ben Fluglöchern ber Bienen— 
ftöte, welche die kleinern Arbeitsbienen herans läſſet, die Hum⸗ 
meln oder Drobnen aber nicht, die man alsdann fänget und tüds 


„tet; der Drobnienfänger, 
Summelich, anfammengez. bummlich, ober bumlich, adj. & 


adv. bumlicher, bumlichfte, ein nur in einigen Gegenden, be: 
ſonders Niederfahfens übliches Wort, die Eigenſchaft eines Din- 
ges zu bezeichnen, ba es niedrig, kurz, aber zugleich bid iſt, wel⸗ 
bes man fonit auch drummig, drummelidy, ftumpelich nennet, 
Summelidye Böce, dergleichen Böcke. In und um Hamburg 
bummig. Entweder von dem Miederf. Giimpel, ein Haufe, 
oder auch von Zumpe, ein abgeihnittenes Stüd. &. Züm⸗ 
peln, Im Engl, it humble, niedrig, und im Latein. Hass, 
bie Erbe, 


Summen, verb. regul. neuer. fo das Hülfswort haben erfor: 


bert, aber nur Im gemeinen Leben einiger Gegenden üblich if, 
einen eintönigen dumpfigen Saur von fich geben, bergleichen bie 
Hummeln und Bienen zu madhen pflegen; mit Verwandelung 
des Hauchlautes in ben Ziſchlaut ſummen. Es ift, fo wie das 
Engl. to humm, eine Nachahmung bed Lautes. S. Zummel 
und Zumſen, welhes legtere das Frequentativum davon it. 


Der Hummer, des — 8, plur. ut nomin. ling. De größte Art 


unter ben Geefrebfen, welde in der Weit: und Nordfee bäufig 
gefangen werden, aber ein fehr hartes Fleifb baden; Cancer 
Gammarus Lin. Bep einigen Zumber, im Dän. und Schweb. 
gleihfals Hummer, im Lat. Cammarus, im mittlern at. 
Gambarus, im Franz. Homard, im Griech, xuuwspor, aus 
welchem alle übrige Venennungen herzuſtammen feinen, 

ober der HZumpen, Des—s, 
plur. ut nomin, fing. ein nur im gem. Leben Abliches Wort, ein 
Trinkgeſchitr von ungewöhnlicher Größe zu bezeichnen. Aus gros 
fen Aumpen trinken, Im Oberdeutſchen Bumpe, wo es aber 
auch die Tiefe In einem Waffer bebeutet, wie das Ital. Gumba, 
Ben dem Notker ift Gumph, ein ftehender See, Im Niederf, 
it Rume, Kumpe, ein Mafferbehäftnif, eine Cijterne, im: 
gleichen eine tiefe Schüfel, im mittiern Lat. Cumex, im Ans 
gelf. Comb, ein Thal, im Franz. Cume, das tiefe VBehältniß 
an einer Kelter, im Latein, Cymba, ein Kahn, * zu ge⸗ 
ſchweigen. Alle dieſe Wörter bezeichnen eine Vert g, und 
gehören mit der erſten Sylbe in dem Worte Zimbeere, mit 
Simmel u. a. m. zu den Worte ba, hoc und tief, welches mit 
einer Menge von Sufirid aud auf gar viele Art eingeihränfer 
worden. S. auch Rumpf. 


Der Hümpel, des — e, plur. ut nomin, fing. ein nur im ge: 


meinen Leben, befonders Nirderſahſens üblihes Wort, einen 
Hügel, imgleihen einen Haufen zu bezeichnen. Mit dem Lat, 
Cunwlus, gleichfalld von dem jekt gedachten Stammworte 
ba, bo, 


Sumpeln, verb. regul, neuer. welches das Hilfewort. haben ex: 


fordert, aber gleichfals nur im gemeinen Leben, beſonders Nies 
detſachſens, üblic ist, binfen, gebredlich geben; das Dininu: 
tivum von dem im Ober: und Niederdeutſchen üblichen bumpen, 
hinten. Zumpele fort, Au einigen Örgenden aud biimpelu, 
Dime Sweifel mit dem folgenden aus einer und eben derſelben 
Qurle, 

Hümpeln, 


da 


Suümpeln, verb. regul. act. welches auch nur in der Sprache des 


bat, hümpelt feine Arbeit nur fo bin. 
verbiimpeln findet fih bey dem Hand Sachs. Es it das Dis 
minutivum von bem noch im Oberdeutſchen Üblihen bumpen, 
und ftammet mit dem nod hin und wieder übliden Zump, ein 
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gemeinen Lebens geböret wird, mit Umwilfenheit-arbeiten, und 
die Sache dadurch verderben, befonders bey den Handwerkern; 
im Niederf. humpeln. Ver ein Zandwerk nicht rechr gelerner 
Das zuſammen gefehte 


kurzes abgefhnittes Stück, von hammeln, ſchneiden, verſchuei⸗ 
den her. Die gleich bedeutenden Stumpf, ſtümmeln, ſtümpern, 


haben eine ähnliche Abſtammung. S. Hummelich, Sammel und 
Zümpler. 
Sumpen, S. Zumpeln und hümpeln. 
Der Humpler, des—s, plur. ut nomi 


plerim; im gemeinen Zeben, eine Perfon, welche eine Arbeit 
aus Unwilfenheit verdirbt, welde fie verbiimpele. Beſonders 
bep den Haudwerleru, eine Perſon, welche ihr Handwerk nicht 
gehörig erlernet hat; ein Pfufcher, Srümper, Ein guter Weis 


ſter madır ein Ding recht; aber wer einen Zümpler dinger, 


dein wirds verderbet, Sptichw. 26, 10, 


Im Niederſächſiſchen 
umpler. 


Sumſen, verb: regul. neutr. & act. welches das Jutenſivum 


oder Frequentationm von hummen iſt, und fo wie dieſes einen 
eintönigen dumpfigen Ton verurfaden, bedeutet. Befonbers, eine 
Melodie ohne Worte brummenb für fih fingen; im gem. Leben. 
Daher das Gehumfe, ein folhes Singen. In einigen Ge: 


genden braucht man ed auch von dem Suuſen der Dienen, 


S, Summen. 
Der Hund, des — es, plur. die — e, in einigen einzelen 


Fällen noch ein Name eines Werlzeuges etwas damit zu balten 


oder zn hemmen. 1. In bem Bergbaue it der Zund aber Gö⸗ 


pelhund ein langliches Stüd Holy mit eifernen Faden, welches 
: an bie Docke gehänget wird, und dad Holz, welches man vers 


mitteljt des Göpels in ben Schacht hinunter läſſet, hemmet und 
aufhalt, damit es nicht zu ſchnell hinunter ſchleße. S. Sunds⸗ 
ring. Daher, den Zund anhängen, im Bergbaue, figürlich, 
feyern, müßig geben, oder gemächlich arbeiten. 2. In den 
Gerichten einiger Gegenden, ein Juftrument ber Tortur, ver: 
mittel defjen der Inquiſit mit allen feinen Theilen gleichfam 
in eine Kugel zuſammen gewidelt wird, 3. Ben ben Vött⸗ 
dern, ein Werkzeug, die Reiſe damit um die Fäfer zu legen 
und ſolche damit zu halten, . 

Anm, Es geböret zu bem Angelf. hentan, Schmweb. haenta, 
haenda, nehmen, halten, faſſen, von welchem auch Hand ab: 
ftammet, und welches zu haben, halten, geböret. Im Engl. 
amd Schwed. ift Hank, ein Band, ein weidener Ding, im IPs 
ind. Hank und Haunk, cine Kette, S. Hand, 
Der Zund, des — es, plur. die — e, ein gleihfald nur 
noch in einigen einzelen Fällen übliches Wort, ein hohles De: 
niltniß, ein Gefäß zu bezeichnen, 
fonders im Bremiſchen ift ein Zund Aandes, ber fehfte Theil 
einee Mernens, oder ein Stück Landes, welches zo Rutheu lang 
und 4 Dinthen breit iſt; in welcher Vedeutung cd ſchon in nie: 
deriüchfiichen Irfunden bes ızten Jahrbundertes vorfommt, Vers 
muthlich, iv fern Hund ebedem ein Gefäß von beftimmter Grö⸗ 
fe, ein Maß bedeutete, da es deun fo viel Land bedeuten würs 
de, als man mit einen Zunde Getreides befien kann; in wels 
em Vertande man auch eine Metze, ein Nößel ein Viertel, 
ein Scheſſel, eine Tonne Landes ſagt. 2. Eben daſelbſt iſt 
der Zund auch ein Torfmaß, welches 60 bis To große Körbe 
beträgt, und nach welchem ber Gehalt der Torfichiffe beſtimmet 
wird; wo es ader auch einen Haufen bedenten, und mit Gimpel 


n. fing. Fimin. die Züms 3. 


"len, Gras zu freifen pflegen, 
1. In Niederfahfen, bes - 
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unmittelbar von ba, hoch, abſtammen kann. 3. Im Wergbaue 
{ft der Zund ein Kaſten mit vier Mädern, worin die Bergleute 
Berge oder Schutt, und. Erze in ber Grube von einem Orte zum 
andern ſchaffen. &, gundsläufer, Sunbsichlepper, Hunde⸗ 


kette u, f. f. 


Anm. Im dieſer letzten Bedeutung and bey ben böhmlſchen 
Bergleuten Hunt, Dean fünnte ed mit dem vorigen gleichfalls 
von haben, halten, enthalten, ableiten, fo wie Befäf und Sa 
von faffen herſtammet. Allein es ſcheinet vielmehr mit Zums 
pe, Bumpe, Rumpf, Zimten, Bahn, Zamıe u. f. f. zu ba, 
hoch und tief zu gehören, und eigentlich ein jedes hohles Befäh 
oder Behältniß auszudrüden, Cannada, Cannata, Canncta 
u.f.f. bezeichnen im mittlern Lat. gleichfalls Arten von Gefäßen, 
Der Zund, des — es, plur. die — e, Dimin. das Giinds 
hen, Oberd. zündlein, Fümin. die Zündinn, plur. die— eu, 
der Name eines bekannten vierfüßigen fleifäfreflenden Hand: 
thieres mit fünf Sehen und einem nad ber linfen Seite umge: 
frümmten Schwanze. 

1, Eigentlih, wo es eine Menge befonderer Arten diefed Thies 
tes gibt, welche durch allerlev Sufanmenfegungen näher bejiimmmt 
werden, S. Jagdhund, Schofbund, Zaushund, Gofbund, 
Leithund, Wafferbund, Spürbund, Dachshund, Sübnerbumd, 
Windhund, Berrenhund, Schäferhund u.f.f. Zunde halten, 
Etwas für die Zunde werfen, Jemanden mit Zunden begen, 
Einen Zund abrichten. Jemanden wie einen Zund halten, ibm 
wie einem Zunde begemen, anf das verächtlichſte. 

Der Hund iſt wegen feiner Treue und Geſchicklichkeit zur 
Jagd von einer guten, wegen mancher bhſen Eigenfchaften aber 
auch von einer ſchlechten Seite befannt, und zugleich ſehr oft 
ein Gegenſtand ber änseriten Verachtung, befonders in den wars 
men Morgerlindern, wo man die Hunde wegen ihres Geruches 
nie in ben Zimmern und Häufer duldet. Diefe Umfiinde, und 
bie viele Gemeinſchaft, welche die Menſchen von ben ältejten 
Zeiten an mit dieſem Thiere gehabt haben, haben zu einer 
Menge ſowohl figürlicher R. A. ald auch Sprichwörter Aulaß ges 
geben, welche doch insgeſammt in bie Sprache des gemeinen Les 
bens gehören. Er mufi es haben, als hätte ibn ein Zund ges 
biffen, er muß es ungeahndet, ungeflagt hingehen laffen. Du 
wirft am Ende noch Zunde führen müſſen, in die verachteſte 
Armuth geratben. Da liege der Sund begraben, das iſt ber 
Grund ber Sache, das iſt es, worauf ed anfommt; welche R. A. 
obne Zweifel von einem einzelen jegt unbekannten Falle herrüh⸗ 
ret. Der befaunte Pasquillaut Lemuius bebauptet in feiner 
feltenen Monachopornonachia, Luther babe durch eine gewiſſe 
fträflihe Handlung dazu Anlaß gegeben. Viel Zunde find des 
alen Tod, Es wird ihm befommen, wie dem Zunde Das 
Gras Freſſen, d.t. übel, weil die Hunde, mern fie zur Verbeſ⸗ 
ferung des verdorbenen Magens fi ein Erbrehen erregen wols 
Der Knüittel liege bey dem Jun: 
de, bie eingeihränften Umſtände erlauben es nicht. Damit 
Fan man Feinen Zund aus dem Ofen loden, vielleicht, bins 
ter dein Ofen vorloden, d. i. die Sache hat nicht den geringfien 
Nugen. Todte Zunde beißen nicht. Er ift fo befanne, wie 
ein bunter Zund. Mit geswungenen zunden it übel jagen. 
Bomme ich über den Zund, jo Fomme ich auch über den 
Schwanz, überwinde, ich das größere Hindernif, fo werde ich 
audı mit bem Fleinern fertig werden. Je ferterer Floh, je mar 
gerer Zund, reihe Beamten machen gemeiniglih arme Bauern, 
An Riemdıen lernen die Aunde Leder Fauen, man gewdhnt ſich 
nur Anfenweife an das Lajter, Er aeber wie ein benoffener 
uud, mit mutblofer Scham. Zwey Zunde au einem Kuochen 
verrragen ſich ſelten; und andere mehr, 


Do »o2 2. Figür⸗ 
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(1) Wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, iſt ber flies 
gende Zund eine Art großer Fledermäufe, welche in Afien und 
Amerika angetroffen werden, und deu Menihen in der Naht 
das Blut ausfaugen; Vefpertilio Vampyrus Zinn. Der Zunds: 
Eopf. Der Seebund iſt ein anderes zu ben Fiſchen gehbriges 
Chiert, ©. daſſelbe. 

(2) Der große Zund, in ber Aſtronomie, ein and neun: 
sehen Sternen beftehendes Geſtirn unter dem Orion; S. Hunds⸗ 
fern. Der Feine Zund, ein anderes Geſtirn, welches nur aus 
acht Steruen beiteher; Provyon. 

(63) Ein niedriges, mit der tiefften Verachtung verfnüpftes 
Schimpfwort eines uihrewirdigen, lafterbaften, verächtlichen 
Mengen. Zauffen find die Zunde, Dffend. 22,15. Die 
Wenden, Heiden und Türken pflegte man ehedem in ber harten 
und niedrigen Schreibart nur Gunde zu nennen, Go auch in 
den Zufammenfepungen Bluthund, Lumpenbund u. f. f. 

Anm.r. Schon in den baierifhen Gefegen Hona und Hunt, 
bep dem Ottftled, Rotler und im Tatian Hunt, Hund, im Engl. 
Hound, im Angelſ. Hunde, Im Nieberf. Dün, und Schwed. 
Hund, im Yöländ, Hund und Hun, bey dem Ulphilas Hunds, 
im Walltfifhen Cwn, im Latein. Caris und im Griech, uw, 
Das begtere kammer, wie Plato ausdritlich verfihert, von den 
Barbara, di. Ecotben, ber, und darf man bep einem fo alten 
Morte «3 wagen, feiner Quelle naczuforſchen, fo ſcheinet bie 
Geſchwindigkeit diefes Thieres, und deffen Geſchicklichleit zur 
Jagd zır deſſen Benennung Anlaf gegeben zu haben. Im Angel: 
Fihlifhen iſt hum ian, und bey ben ältern oberdeutſchen Schrift ⸗ 
ſtellern bunten, jagen, verfolgen, im Engl. to hunt. Das 
Walliſ. hunsian bedeutet herum ſchweifen, das Wend. honin, 
treiben, hanicz, jagen, Honitwa, bie Jagd, und Haink, Hainz, 
einen Jäger, welcher lentere aud im Ungeli. Hunts genannt 
wird. Zund iſt auf dieſe Art eben fo viel als ber Name Wind, 
Windfpiel, welcher eine beſonders Alihtige Art von Hunben bes 
zeichnet; S. daſſelbe, imgleihen Zunzen 2. 

Anm. 2. Zund it eine allgemeine Benennung, welde allen 
Arten diefes Ihieres, fo wie beflen beyde Geſchlechter ausdruckt. 
Sollen dir legtern befonbers bezeichnet werben, fo heißt ein ſol⸗ 
des Thier mänulihes Geſchlechtes in engerer Bedeutung der 
Sund, font aber auch die Rärte, das weibliche aber die Sins 
dinn und im gemeinen Leben die Bege, anderer in ben Mund⸗ 
arten üblihen Namen zu gefchweigen, welche bereits bey bem 
Morte Bee angeführet worden; denen man noch das Schleſi 
fche Lurfche, im Oberd. Lufch, das gleichfalls DOberbeutfche Zau⸗ 
. pe, das Lirfändifche Taufch , das Niederſ. Thöle, bevfügen kann, 
welches fegtere mit dem Grlech. BrAv, femella, überein kommt. 
unge Hunde werden fowohl bey den Yägern, ald in Niederſach⸗ 
fen wölfe, junge Wölfe, genannt, bey bem Ottftied Vuelfa, 
S. Wolf. 

Übrigens Bat man Im gemeinen Leben moc mehr einfache Wör- 
ter, wohl einen Hund Überhaupt, ald auch befondere Arten ber: 
felben zn bezeichnen. Ein großer Barker Hund beißt ein Rüde, 
unb im Niederfahfen mit Verachtung eine Thöle, ein Bauer: 
dund in Niederſachſen ein Rörer, ein grober großer Hund mit 
Beratung ein Zäkel, und wenn er ein herab bangendes Mauf 
dat, im Hanno. ein Lobbe, au andern Orten ein Winffel, ein 
Hund mic berab bangenden Ohren, ein Brasfe, ein Mittelhund 
mit fraufen füzigen Haaren, ein Budel u. f.f. ©. auch Dog⸗ 
ge, Diendling, Windiptel, Stäuber,, Mope, u. ff 

Anm. 3. Man hat viele mit dieſem Worte zuſammen gefente 
Namen folher Pflanzen, welche entweder einen unangenehmen 
Gerud; haben, meil man ſamohl im Niederäghigen als Wendi⸗ 
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ſchen zu fagen pflent, es ftinfe wie ein Zund; ober bach ſchlech⸗ 
fer, geringer und verächtlicher find, ald anbere ihrer Art. Ju 
einigen ift auch eine-oder die andere Khnlichkeit mit irgend einem 
helle eines Hundes ber Grund der Benennung. Miele Zuſam⸗ 
menfegungen werben im gemeinen Leben mit dem Plural Jun: 
de — gemaht, die man in ber anftändigern Sprechart lieber 
mit Zundse — bildet; wie Zundefllege Gundefopf, Gunde: 
Forb u, f. f. wovon man bie meiſten in Hundes — zu fuchen bat. 


Das Aundegeld, des — es, plur. inufit, im ber niebrigen 


Spredhart, ein geringes Geld, in verähtlihem Verſtande; eim 
Sporraeld, 5 Mof. 23, 18. bedeutet es auf eine im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnliche Art den Lohn für Knabenſchande, mac des 
Hrn. Hofr, Michaelis Überfegung. 


Aundert, eine Srundzahl, welche zehenmahl zehen Einbeiten au. 


drudet, und als ein unabänderlihes Beywort unverändert bleis 
bet, es mag fein Hauptwort bep fi haben, oder niht. Sun: 
dere Thaler, Zundert Mann. Vor bunderr Jahren. Von 
den hundert Ellen iſt nichts mehr übrig. Da nd fie alle 
hundert, Es waren ihrer noch nicht hundert. Sunderr und 
eins, bundert und zwey u. f.f. Zweybumdere, dreyhundert, 
uf. f. bis zehenhundert, wofür man Tieber raufend fagt, ob 
gleich eilfbundere, zwölibundert, dreyzehnhundert, ‚achtzehn: 
hundert u. f. f. um der Kürze willen oft für tauſend und eins 
hundert, taufend und zwerbunderr n.f,f, üblich find, Dft 
ſtehet es auch als eine runde Zahl, für fehr oft, oder febr viel. 
Ic habe es ſchon hundert Mahl gejagt. Er bat wohl huns 
dert Fehler. 

Anm. In dem alten Gedichte auf den beil. Anno hunterit, 
im Din. bundred, im Schwed, bundrade, im Yftänd, hundrud, 
im Engl, bundred. In ältern Sprachen fehlet die legte Hälfte 
biefes Wortes, wie in bem chunna in dem falifchen Geſetze, 
dem hund in dem Tatian, dem Goth. hund, hunda, dem An: 
gelf. hund, dem Wallif, canc, und Albanifben kinnt, womit 
auch das Latein. centum überein fommt, welches einige von 
zur ableiten, weil man nach jedem Hundert ehedem einen 
Yunct zu maben pflegte. Im Poln. heiät hundert ho, und im 
MWeubiigen u. Die legte Spibe ert, welche durch Verſetzung 
aus red, rarb, entitanden ist, bebeuter nad dem Wachter fo viel 
als eine Zahl, nah Hrn. Ihre aber richtiger einen Strich, weil 
man ehedem vermittelft der Linien zu zäblen und zu rechnen 
pflegte, (5. Reiten), daher ed auch im Schwebiihen ben Zeh: 
nern für unfer deutſches zig beugefüget wurde, attraed, achtzig, 
nirsed, neunzig. In den älteiten Epracen bedeutete hund nur 
sieben. Tachund tachund iſt bey dem Ulphilas, und im Angelf, 
hund teontig, zeheumal zehen, in ber Ießtern Sprache hund- 
feofontig, fiebzig, welches mit der Griech. Endung xor, und 
der Latein. gint, in rpsuwnorre, triginta u, f. f. überein fommt. 
In bey ältejten oberdeutſchen Dentmählern findet man baher auch 
für hundert, zehenzig, in dem Iſſdor zchanzo, in dem alten 
Fragmente auf Carlu dem Großen zehenzig. Zuirenzehenzog 
iſt bey dem Willeram, und zuiro zehanzug bey dem Ottfried 
zwebhundert, und zenitunt zenzech iaro, zehumahl zehn hundert, 
d. i. tauſend, Qubre, 

übrigens laſſet fih diefe Grundzahl mit fehr vielen Beumär: . 
tern zuſammen feßen, eine Menge von hundert Einbriten ber: 
felben zu bejeihnen; der hundertäugige Argus, bunderrblätte: 
rin, bundersföpfin, das bundertziingige Gerüche, bundert: 
pfündig u. ſ. f. welche nicht befenders angefübrer zu werden 
verdienen, 


Tas Hundert, des — es, plur. die — e, Die vorige Grımb- 


zahl ale ein Hauptwort gebrandt, eine Vielheit, eine Menge 
von hundert Einheiten einer Urt zu begeimen,. BDiefes Hundert 
Bretter 
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Brerter taugt nichts, das erfte Zundert war beſſer. Etwas 
bey Zunderten verkaufen. Da liegen fie bey Zunderten. Ein 
gewöhnliches Zundert hält hundert Stück; ein großes Zunderr 
aber 120; ©. Broß II. 2. (2). Zehen grofie Zunderte madyen 
ein großes Taufend, In Danzig und Holland wird dad Galz 
nah Sunderten gerechnet, vielleicht nad hundert Stücken ober 
Bundert Tonnen, &in Gundere Salz mahr in Danzig 115 
bis 12 Laſt. 

Der Zunderter, tes — s, plur. ut nomin. fing. in der Rechen⸗ 
kunſt, eine Biffer oder Zahlfigur, welche fo viele hundert bebeu⸗ 
tet, «ld ihre Figur anzeiget, eine Zahl, welde in der dritten 
Stelle von der rechten Hand zur linfen ftehet; im Gegenfage ber 
Zebner, Einer u. ſ.f. & — Er. 

Aunderterley, adj. indeclin. & adr. von hundert verfhiedenen 
Arten und- Beſchaffenheiten, wie einerley, zwererley, dreyer⸗ 
ley u.f.f. Zunderterley Beldforten. Es fällt mir jest hun⸗ 
derterley ein, d. i. ſeht vielerley. 

Bundertfach, adj. & adv. welches ein vermehrendes Zahlwort iſt, 
hundertmal genommen. Du folljt hundertfach geſtrafet wers 
den, Das Berreide trägt hundertfach. 

Sundertfältig, adj. & adv. gleihfals ein vermehrendes Zahlwort, 
weiches mit bein vorigen einerley Bedeutung bat, Zundertfäl⸗ 
tige Seuche bringen, Matth. 13,8. Und Iſaac ſäete in dem 
Lande und Friegte deffelben Jahrs bunderrfältig, ı Mof. 26,12. 
Der nicht bunderrfälrig empfabe n. f. f. Ware. 10, 30, Im 
Tatian zehenzugfalto, 

Tas Zundertbaupt, des — es, plur. die — häupter, eine 
Pflanze, S. Mannstreu, 

Aunderrjäbrig, adj. & adv, hundert Jahre alt. Ein bunderrjähs 
riger Breis, Abrabam war faft bunderrjäbrig, da er u. ſ. f. 
Nöom. 4, 19. Qmgleihen, was auf hundert Jahre währer ober 
gilt. Der bunderrjährige Balender. Auch was alle hundert 

- Hahre einmal fommt ober geſchiehet. Kin bunderrjähriges Seft. 

Der Jundertkopf, des — es, plur. die — Köpfe, eine Poani, 
€, Mannstren. 

Aundertmal, adverb. zu hundert verſchiedenen Malen, nnd 
fiaürlih, fehr oft. Ich babe es ſchon bunderrmal gefagt.. 

Bunderrmalig, adjeft. mas zu hundert Malen geſchiehet. 

Hundertite, adje&. welches bie Ordnungszahl von hundert iſt. 
Geber ihnen den Zunderſten (hundertſten, nämlich Theil) am 
Gelde Nehem. 5,11. Das hundertſte in das tauſendſte men: 
gen, im gemetnen Leben, alles ohne Ordnung unter einander, 
Meine Frau reder dag bundersfte ins raufendfte, Weiße, Doch 
laffen fie uns nicht das hunderte (hundertſte) ins tauſende (tau⸗ 
fendite: ſchwatzen, Le. Wenn eine Orduungszahl aus meh⸗ 
zern Sablmörtern beftehet, fo befümmt nur die legte dad Zeichen 
der Ordnung, Der hundert und zwey und vierzigfte. Der 
taufend zweyhundert ımd vierte. Bey dem Kero zehanzugolto,, 
beo dem Natker zehinzegofte. 

Sundefchent, adj. & adv. Ehen, d. & Furcht vor den Hunden 
empfinbend, und darin gegriinder, 

Ein Eber fragt den Sirſch, was mache dic) hundeſcheu, Hag. 

Der Sundeſchlag, des — es, plur. inufit. der Schlag, d. i. das 
Wegfangen und Läbten der berrenlofen Hunde zu gewiſſen Bei: 
ten bes Jahres, welches gemeiniglih vor ben Anechten des 
Scharfrichters gefiebet, welde baber auch Zundeſchläger ge 
Hanne werden, Den Zundeſchlag verrichten. Der Zunde⸗ 
ſchlag geber an, ift zu Ende, 

Die Sumdeſeiche, plar. inufic. in den niedrigen Sprecharten die 
Seide, d. ii: der Harn eines Hundes... Figütlich, der. Name 
einer Pılanze, S. Beſenkraut. 
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Die Sundeſteuer, plur. die — n, eine Steuer, welche an eini- 
gen Orten zur Unterhaltung der Jagdhunde des Landes: und 
Lehensberren gegeben wird. 

Die HZundewache, plur, die — n, auf ben Schiffen, bie dritte 
Wade ber Nacht, ober ber dritte von denjenigen Theilen, worin 
bie vier unb zwanzig Stunden in Unfehung der Made einge: 
theilet werben, 

Bundiſch, adj. & adv. nach Urt ber Hunbe, int verächtlichen Ber- 
ftande, in biindifcher Neid. 

Der Hundsaffe, des — n, plur. die — m, eine rt Affen, mie 
einen erhabenen Kopfe und einer Hundsſchnautze; Eynocepha- 
lus Ceilonicus Krim. 

Lie zundsarbeit, plur, inußit. bey den Jägern, bie Arbeit mie 
dem Leithunde, d. i. die Abrichtung deſſelben. 

Hundfaner, adj. & adv. im gemeinen Leben, fehr faner. Es 
wird ihm hundſauer. In den niedrigen Sprecharten bundefauer. 

Das Jundsauge, des — 8, plur. die — n, eine Pflauze, S 
Ruhrkraut. 

Der Hundsbaum, im gemeinen Leben Zundebaum, des — es, 
plur, die — bäume. 1. Ein Name des Zeckenkirſchbaumes, 
oder Zaunkirſchbaumes; Lonicera Xylofteum Linn. S. Ge: 
ckenkirſche. 2. Ded Vogelfirfchbaumes , Prunus Padus Linn. 
©. Elſebeere. 3. Des Faulbaumes; Rhamnus Frangula Linn. 
©. Elſebeere. 4. Des Breusdornes, Rhamnus eatharticus: 
Linn. der and Zundebaumbolz genannt wird; &. Areutzdorn. 

Die Zundsböere, im gemeinen Leben Gundebeere, plur. die — 
n, ein Name veridledener Beeren, und der Stauben, welche 
fie tragen. 1. Der Beeren des Gartriegele, Cornus fanguines 
Linn. Engl. Dogberry. &, Garrriegel. 2. Der Gedenfirfhen, 
Lonicera Xylofteum Linn. S. Zeckenkirſche. 3. Der Breus: 
beeren, Rhamnus catharticus Linn. S. Kreutzdorn. 4. Dee 
Beeren ber Ballroſe, oder bes Wafferboblunders, Viburnum 
opulus Linn. 5, Der Rainweide, Liguſtrum volgare Eins 
S. Zartriegel. 

Die Hundsblume, im gemeinen Leben: Zundeblume, plur. die 
— 1, ©. gundsfamille, 

Die Zundsbiürbe, im gemeinen Leben Zundeblüche, plur. die 
— n, ©. Kuhrkraut. 

Das Zundsbrod, im gemeinen Leben Zundebrod, des — es), 
plur. inußie. ſchlechtes aus Klepe für die Hunde gebatenes Btod. 

Der Zundsbube, des — n, plur. die — n, &. Zundsjunge.- 

Der Zundsdachs, des — es, plur. die — dächſe, der gemeine 
oder gewühnlihe Dachs, wegen feiner ühnlichteit mit einem 

an ber Schnauge und au den Zähnen; zum Unterfchlebe 
cn Schweins dachſe. 

Die Sundsdille, im gemeinen: Leben Zundedille, —* inuſſt. 
S. ZundsPamille, 

Die Hundsdiſtel, im gempinen Leben Snndediftel), — tier 
n, S. Zundekamille. 

Die "Zundeflechte, im gemeinen Leben Zundefledite, plur. inufitt. 
eine feberartige, Friechende, lappice, ftumpfe und Rate Flechte, 
oder Mof, welche in den Wäldern anf ber Erde wächſet, und für 
bad wirkſamſte Mittel wider ben Bis tollen Hunde gehalten wird;, 
Licher caninus Linn. das Zundsmoſi. 

Die Hundafliege, im gemeinen Leben: Sumdeffiene, plur. Sir — 
n, eine Art Heiner Fliegen, welde wie bie Mucken fieben, und 
mir ihren Stichen vornetzmlich ven Ohren der Hunde beſchwer 
lich fallen; Mufca sanicularıs Zinn. Schon bes bem Notker 
Huntäiege: 

Ber Hundsfott, der — es, plür.. die — föiter,. eim ſrür nie: 
driges Scimpfwort eines nichts würdigen, befonders eines feigen 
Menſchen, welües für bie höchſie wörtlide — * 

Eros 
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ten wird. Im Daun. lautet es gleichfalls Zundefot, und {mt 
Eiwed. Hunsfort. Die vielen zum Theil feltfamen Ableituns 
gen, welde man von dieſem niedrigen Worte verfucht bat ‚ lann 
man bey dem Wachter ſinden. Hr. Ihre glaubt, daß es aus 
Hundhufwud, Hundshaupt, zuſammen gezogen worden, welches 
im Schwed. ein figürlicher Ausdruck für Schande It, und von 
der ehemaligen Strafe des Hunde Tragens hergeleitet wird. 
Auf ahuliche Urt bedeutet Sundsfopf > Sam. 3, B. einen vers 
achtlihen, nichte würdigen Menfhen. Allein bie hohe Empfin⸗ 
dung, welche man mit dieſem Worte verfnüpft, beweiſet ſchou, 
daß es etwas Überaus ſchändliches bedeuten müffe, und ba bleibe 
Cards und Friſchens Muthmaßung immer nod die mwahriein: 
Uchſte, die Die letzte Hälfte dieſes Ausdruckes vom einem niedrigen 
ſchmutzigen Worte ableiten, weldes mit dem Stanz. foutteur 
und Zatein. Futuator übereinlommt, fo daß a eigentlich 

. eine überſetzung des Griech. und Latein. Cyndedus fegn und 
einen Sodomiten bedeuten würde, welches in dem ſaliſchen Geſetze 
in Cenitus verderbet worden; Si quis alterum Cenirum clama- 
werit, 600 denar. — — muldtetur; worans zugleich bas hohe 
Alter diefes Schimpfworted erhellet. Vey dem ültern Srangofen 
war ftatt deffen Chienfonere üblih, woraus in den nenern Zei: 
ten Jean foutre gemacht worden. Die eben fo niedrigen bundes 
föreiich, und Zundsfötterey, plur. die — em, find nicht went: 
gir ehrentührig. 

Zundsgerẽcht, adj. & adv. hundegerechter, bundsgeredhteite, 
bev den Jägern, die gehörige Kenntnif von den Hunden und dem 
Umgange mit ihnen habend. 

Das Jundsgras, im gemeinen Leben Zundegras, des — es, 
plur. inufit. eine Art bes Groſes, welches zu ben Pflanzen mit 
prev Staubfiden und zwey Staubwegen gehöret, und ein hartes 
Futtergras iſt. Die Hunde. ſuchen es, wenn fie läunifh find, 
vorzugilch auf, und verſchlucken die Blärter halb gefauet, um ſich 
dadurch ein Erbrechen zu erregen. Dactylis Linn. Andern iſt 
dad Gueckengras, Tritieum repens Linn. um eben diefer Urſache 
willen, unter dem Namen des Zundegraſes befannt, 

Der Hundshafer, im gemeinen Leben Zundehafer, des — 6, 
plur. inufie, an einigen Orten, eine Abgabe in Hafer, welche 
die Unterthanen zur Unterhaltung der herrſchaftlichen Jagdhunde 
geben mitten. Er 

Tas Hundohsdlein, des — #, plur. inufit. an einigen Orten, 
ein Name einer Art des Knabenkrautes, Orchis Linn. welches 
zwey runde langliche Wurzeln in Geſtalt zweyer Oliven bag, wel: 
de auch zu deſſen Benennung Anlaß gegeben haben. 

Der Hundshunger, dee — ®, plur. inufie, der höchſte A des 
Zeifhungers, befonders fo fern berielbe eine Aranfheir Ift, und 
in einer widernatürlihen Begierde beitebet, alled hinein zu 
efen, welches der Aranfe hernach durch ein Crbrechen wieder 
von fih gibt; Fames canina, 

Der Aumdsigel, des — s, plur. ut nomin. fing. eine Art Igel, 
welche an der Schnauge einem Hunde gleicht; zum Unterſchiede 
von dem Schweincigel ober Sauigel. 

Der Hundsjunge, im gemeinen Leben Aundejunge, des — 1, 
plur. die — m. 1. Ein Junge oder Knabe, welcher zur Fütter 
rung und Neinigung der Hunde gebalten wird, und bey ben Ads 
gern gemeiniglich ein Lehrling der Jügerev it, ehe er nod ein 
Leht buſch wird, 2. An den niedrigen Sprecharten auch ein 
Schimpfwort auf einen nichtewürdigen, verächtlien Anaben; 
der Hundebube. 

Die HZundekamille, im gemeinen Lehen Zundekamille, plur. 
inuft, oder die Fundskamillen, ſing. inuſ. eine Art der gemeinen 
Kamille, von einemifunerträgligen widtigen Geruche; Anthe- 
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mis Cotula Linm Gundedille, Zunbsblume, Zundadiſtel, 
Brötemdille, Kubdille. 

Die Zundskette, plur. die — n, im Bergbaue, dasienige Seil, 
womit ber Hund oder Lauffarren in den Gruben gezogen wird, 
©. Zund 2. 

Die Hundsfirfhe, im gemeinen Leben Zundekirſche, plur. die 
— 1, ein Name ber Beeren der weißen Zaunrübe, und biefer 
Pflanze felbft; Bryonia alba Linn. Teufelsfirfchen, 

Der Hundokneͤcht, im gemeinen Leben Hundeknecht, des — es, 
plur. die — e, ein Knecht, fo fern er zur Wartung der Jagd⸗ 
hunde beſtimmt it. Beſonders ein geringer Jagdbedienter, wel 
her bep einer Parforce⸗Jagd die Aufficht Über bie Hunde führer, 

Der Sundsknoblauch, im gemeinen Leben Sundeknoblauch, dee 
— 15, plur. inufit. eine Art gemeinen Knoblauches, welcher 
gern In ben MWeingärten wächſet. 

Der gundskohl, im gemeinen Leben Zundekohl, des — e#, 
plur. inufit. 1. Eine Pflanze mit fünf Staubfäden und zwey 
Staubwegen, welche in Wirginien und Canada wächſet; Apocy- 
num Linn. 2. Auch eine Art dee Binaelfrautes, Mercurialis 
Linn. {ft unter dem Namen bes Zundekohles befannt, wie lie 
beun auch von einigen fir die Cynocrambe und Cynia des Diof 
korides gehalten wird, 

Der Hundskopf, im gemeinen Lehen Zundekopf, des — es, 
plur. die — Föpfe. 1. Der Kopf eines Hundes, und ein dem: 
felben ähnlicher Kopf. Kin Affe mit einem Zundsfopie. 2. 
Ein Name des Leinfrautes, Antirrhinum Linaria Liu. wegen 
einiger Geſtalt ber Blumen, in ben monfeeifhen Gloſſen Hunt. 
haubito, bey ben ültern Aräuterfundigen Cynocephalus. Aut 
das Löwenmaul, Antierhinum malus, und der Orant, An- 
tirrhinmm Orontium, werden von einigen aus cben diefer Ur: 
ſache Zundskopf genannt, S. Dorant. 3, Cine Art Fleder: 
möufe, S. 3. Zund 2,1. 4. Cine Art Affen, mit einem Hunde: 
fopfe, Cynocephalus Ceiloricus Klein. Auudoaffe, 5. Eine 
Art Haififhe, welcher am Kopfe einem Hunde gleicht, und einer 
ber größten und gefräffigiien Raubfiſche iſt; Canis Carcharias 
Linn. Seewolf, 

Der Hundekoth, des — es, plur, inußt. 7. Eigentlich, ber 
Koth eines Hundes, 2. Cine Art dei Raſches, welche im voris 
gen Aabrbunderte häufig verfertiget wurde, 

Die Hundskuppel, ine gemeinen Leben Sundefuppel, plur, 
die — n, bep den ZJügern, eine Kuppel, Die Kunde daran 
zu führen, 

Der Aundsfürbiß, des — es, plur. die — e, im gemeinen 
Leben Zundekürbſe, ein Name der Frucht bed Balfamapfels, 
Momordica Elaterinm Linn. welde an andern Orten Junds: 
gurfe Deift; ©. Eſelegurke. 

Der Aundslattich, des — es, plur, inufit. ein Name des Kö: 
wenzahnes, ©. dieſes Wort, 

Der Hundsläufer, im gemeinen Leben Zundeläufer, im Berg: 
baue, diejenigen Arbeiter, welche Schutt und Erz vermittelä 
bes Zundes, d. i. Laufkarrens, fortſchaffen; Zundſchlepper, 
Rarrenläufer. ©. 2. Zund. 

Die Aundelaus, im gemeinen Leben Zundelaus, plur. die — 
länie, eine Art Läuſe, welde fih auf ben Hunden aufjuhalten 
pflegt; im gemeinen Leben Zäcke, Zundszäcke, Niederf. Tode. 

Das Hundsloch, im gemeinen Leben Zundeloch, des — cs, 
plur. die — löcher, ein Lob, fo fern ſolches ein Aufenthalt 
eines Hundes it. In ben niedrigen Sprecharten, und im ver: 
äctlüben Verſtande, ein enges, finftered Geſüngniß, ja ein 
jedes elendes Zimmer. Miederf, Fibürfen, von Zipp, wobey 
man die Hunde zu trafen pflegt, und Vürken, dem Dimlnut. 
von Bauer, ein Käfich. 


under 
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Sundsmager, im gemeinen Leben hundemager, adj. & adv. fehr 
mager, fo mager wie ein Hund, in der niedrigen Sprechart. 
Die Hundsmeife, im gemeinen Leben Zundemeiſe, plur. die — 

n, ©. Solzmeije, 

Die Zundsinelde, im gemeinen Leben Zundemelde, plur. inufit, 
an einigen Orten ein Name einer Art des Gänſefubes, Cheno- 
podium Vuluaria Zinn. welder wegen feines ftinfenden Gerus 
ches auch Maugenfraur, ftinfende Melde, Bodofraur ges 
nannt wirb, 

Die Hundsmilch, Im gemeinen Leben Zundemilch, plur. inufit, 
S. Bielamildh. 

Das Hundsmoß, im gemeinen Leben Zundemoß, des 
plur. inufit. &. <undsflechte, 

Das Zundsnägelden, vder die Zundendlke, plur. inufit. an 
einigen Orten ein. Name des Seifenfraures, ©. daſſelbe. 

Die Hundspeitfche, im gemeinen Leben Zundepeitſche, plur. 
die — n, eine Peitihe für die Hunde, 

Die Sundspeterfilie, im gemeinen Leben Zundepererfilje, plur, 
inulit, ein Name der Bleifie, Arthufa Linn. S. Gleife, 

Die Hundsraute, im gemeinen Leben Zunderaute, plur. inufit. 
eine Art der Braunwurz mit einem widrigen Geruche; Scro- 
phularia canina Linn. welche in der Schweitz und Italien eins 
beimifc fit. 

Der Aundaring, des — es, plur. die — e, im Bergbaue, ein 


— es, 


Ming an ber Docke, woran ber Zund befeitiget wird, wenn man - 


Holz in die Grube laffen will; ©, 1. Jund, 
Die Hundsroſe, im gemeinen Leben Hunderoſe, plur. die — m, 
‚ein Name der Sagerofe, oder gemeinen wilden Roſe; Rofa ca- 

nina Linn. Engl. Dog-Rofe. &, Hageroſe. 

Die Zundsrübe, im gemeinen Leben Gunderübe, plur. die — 
n, an einigen Orten ein Name der zannrübe oder vielmehr 
Zaunrebe, Bryonia Linn. &, 3aunrebe, 

Die Zundsrutbe, plur, die —n, bey ben neuern Schriftſtel⸗ 
fern bed Pflanzenreiches, elue Pflanze mit halb getrennten Ger 
ſchlehtern und einem Staubmege, welche in den wärmern Län: 
bern auf ben Wurzeln anderer Gewächſe wächſet, und ber Mus 
the, d. i. dem männlichen Gliede, eines Hundes gleicht ;"Cyno- 

. morium Linn. 

Der Aundsfattel, im gemeinen Leben Gundefattel, des — 8, 
plur. die — färtel, ein Name febr haariger Raupen, welche in 
Niederfachfen Zundefporen, und ſchon bep dem Raban Maurus 
im achten Jahrh. Hundifattel heißen. 

Die Hundsſcham, plur. inußt. bey den neuern Schriftitelfern 
bes Vilanzenreihes, eine oftindifhe Pilanze mit zehen Staub: 
fäben und einem Staubwege; Cynometra Linn. 

Der Hundsſchirm, im gemeinen Leben Zundeſchirm, des — es, 
plur. die — e, im Jagbiwefen, ein Schirm bey einem Haupt⸗ 
jngen, in weldem bie Leit: und Hetzhunde verborgen gehal⸗ 
ten werden. 

Die Hundsſchlange, plur. die — n, eine Art großer amerifa: 
niſcher Schlangen, welche grün mit weißen Ringen iſt, einen 
KHundstopf hat, und ſich auf den Bäumen aufhält, von welchen 
fie auf ihren Raub herunter ſchießet; Boa canina Linn. 

Der Hundsſtall, im gemeinen Leben Zundeftall, des — es, plur. 
die — fälle, ein Stall für Hunde, beſonders für Jagdhunde. 
Der Hundeitirn, des — es, plur. innſit. der größte und helleſte 
unter den Sternen des großen Zundes, und zugleih unter allen 
Kiriternen, der feines maſeſtätiſchen Glanzes wegen wohl eines 
beſſern Nomen würdig wäre; Sirius. Er bat feinen Namen 
von dem ‚echt genannten Eternbilde, vieleicht aber auch von dem 
Einfluſſe, welden man ibm ebebem Über die Hunde anbishtete, 


©, Zundotag. 
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Die Zundsſteuer, im gemeinen Leben Zundeſteuer, plur. die 
— n, in einigen Gegenden, eine Steuer, welche die Unterthas 
nen zur Unterhaltung der herrſchaftlichen Jagdhunde geben müfs 
fen; in Balern 1373 Zuntſtorar. 

Der Hundstag, des — es, plur. bie — e, birjenigen Tage von 
bem 24ten Julii bis zum 23ten Yuguft, in welhen die Sommer: 
bige gemeiniglih beu höchſten Grad zu erreihen, und die Kunde 
oft wüthend zu machen pflegt, weldes man ehedem dem Zunds⸗ 
fterne zuſchrieb, als welcher um dieſe Zeit mit ber Sonne zugleich 
aufzugeben pflegt. 

Der Zundstod, im gemeinen eben Zundetod, des — es, plur. 
inufit, ein Rame der Wolfewurz oder des gelben Sturmhuthes; 
Arconitum Lycodtonum Linn. welder wegen feiner giftigen Ei— 
genſchaft bekannt it, S. Wolfewurs. 

Der Zundstrab, im gemeinen Leben Zunderrab, des — es, 
plur. inufit, der Trab eines Hundes, imgleihen ein kurzer bi: 
pfender Trab eines Pferdes, der dem Trabe der Hunde gleicht. 

Die Zundsviole, im gemeinen Leben Zundevisle, plur. die — 
n, eine Art wilder Violen, welche in unbeſchatteten Gegenden 
wuchſet und keinen Gerud bat; Viola canina Linn. 

Der Zundsvogt, im gemeinen Leben Zundevogt, des — €, 
plur. die — vögte, an einigen Orten ein Vogt ober geringer 
Aufſeher über bie Hunde, befonders fie während des Gottesdien— 
ftes aus den Kirchen abzuhalten; mit einem anftändigern Aus— 
brude der Kirchenknecht. Niederſ. Zundefläger. 

Die Hundswinde, plur; inufit. bey den neuern Schriftſtellern 
bed Pflangenreiches, eine Art oftindifber und afrifanifher Win: 
den, welche zu den Pflanzen mit fünf Staubfäden unb zwey 
Staubmwegen gehöret; Periploca Linn, 

Der Jundswürger, im inen Leben Zundewürger, des — 
#, plur. inufit, J. Cine in den wärmern Gegenden Curopens 
befindliche Pflanze mit fünf Staubfäden und einem Staubwege, 
welde ben Hunden giftig iſt; Cynanchum Liv. 2. In einis 
gen Gegenden it der Knauel, Seleranthus Zins. unter dieiem 
Namen bekannt. 3. Eine Art des Sternmoßes, Mniom cufpi- 
datum Linn. welches bey andern gleihfalld Knauel genantıt wird, 

Die Zundszäde, plur. die —n, ©. Zundslaus und Zäcke. 

Der Hundszahn, des — es, plur, die — zähne. 1. Eigent⸗ 
lich der Zahn eines Hundes, beionders die an beuden Seiten ber: 
aus jtebenden frummen und fharfen Fangzäbne deifelben. 2. An 
ben Menſchen, aud ein Name der Augensäbne, befondert in dem 
untern Kinnbacen, welde ſich zwiſchen den Schneidezähnen und 
Backenzühnen befinden, den ſpitzigen Hundézäühnen gleichen und 
auch Winfelzähne und Spitzzähne heiſſen; Dentes canini, Nies 
berf. Schedeltäne. 3. Die einfvipigen Cifen führen bev den 
Vildhauern ben Namen der Zundezähne, 4. Eine in Italien 
und ben wärmern Welteheilen befindliche Ptange mit fehe Staub⸗ 
fäden und einem Eraubwege, an deren Kronklattern inwendig 
zwey Höter angewachſen find; Eryehronioum Linn. 

Aundszähnig, adj. & adv. Hunde;ähne habend, welches nur Im 
der Landwirthſchaft UÜblich iſt. Hundszahnige oder milchzähnige 
Lämmer, kämmer, fo lange fie nur ned ein Jahr alt find, und 
noch Hundes: oder Milchzuhne haben. 

Die Zundszunge, plur. inuſit. 1. @ine Plane mit finf Staub⸗ 
fäden und einem Etaubmege, welche anf den Diuiner wild wäch— 
fet, und deren Blätter einige Ühnlichleit mit der Zuvor eines 
Sundes haben; Cyrogloflim: Zinn. 2. Die genieine Prunelle, 
Prun:da vulgaris Lann, it in einisen Geoenden gleicettells un— 
ter dieſem Namen bekannt; fo wie 3, eine Art des Msuſekhr⸗ 
then, Myefotis T.appıla Lim, 

Der Aundsswinger, im semeinen Leben Zundezwinger, des 

.— s, plur, ut nomin. fing, ein Zwinger, d. i. an den © itten 

verwunrs 
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verwahrter und chem offener Play, Hunde, und beſonders Jagd: 
bunde barin zu halten. 


Sum 


bürfniffe verſaget; gleichfalls mit Verachtung. 
den Füllen Smachtlappe. 
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Nieder, in bey: 


Der Aunger, des — e, plur. inufit, das finnliche Verlangen nad Der gungerling, des — es, plur. die — e, im Weinbaur, 


Speife, bie unangenehme Empfindung ber Leere bes Magens bey 
thierifhen Körpern, 


eine Urt rother Weintrauben, welde bald reif werben, und vie 
‚len, aber fhlechten und geringen Wein geben. 


1. Eigentlich. Zunger haben, empfinden. Ohne Zunger Hungern, verb. regul. neutr. welches das Hulfswort haben etfore 


eſſen. Der Wein macht Sunger, erweckt Junger, Es kommt 
mich ein Zunger an. Vor Aunger Leder eſſen. Vor Zunger 
fterben,, oder Zungers fterben; Im Schwabenfp. Hungerz Rer- 
ben. Seinen Junger ſtillen. Zunger leiden, ben Hunger 
nicht ſtilen fünnen oder wollen. Der Junger nad Brod, nach 
Speife, nadı Fleiſch. Eprihw, Zunger ift der beſte Zoch, 
ober Aunner macht rohe Bohnen füß, 

2. Figürfih. (1) Hoher Grad des Mangels an Lebensmit⸗ 
teln, befonders des Mangels an Brod, die Zungersnorb; im 
gerteinen Leben. Es iſt großer Zunger im Lande, Der uns: 
ger nimmt überband, Sich Faum des Zungers erwehren 
Fönnen, (2) Hober Grab bed Verlangens, ſehnliche Begierde 
nach etwas, mit bem Vorworte nach. Der geiftliche Junger, 
der Zunger nach dem Worte des Gerren, Amos», 11. 12. 

Der Hunger eitlen Rauches, Hall. 
für: nach eitlem Rauche, 

Anm, Bey dem Ulphilas Huhrus (fprid Hungrus), bey dem 
Ottfried Hungar, im Angelſ. Hungor, im Engl. Din. Schweb. 
und Seländ, gleichfalls Hunger. S. Zungern, 

Das Aungerblümchen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein 
kleines Schetengemihs mit vier langen und zwer furzen Staub: 
fäben, weldes auf den höchſten und unfruchtbariten Gebirgen 
Eutopent wachſet; Draba Linn. 

Die Jungerblume, plur. die —, an einigen Orten ein Name 
der gelben Wucherblume, welche unter dem Getreide wächſet; 
Chryfantheinum fegetum Linn, 

Der Hungerbrunnen, des — e, plur. ut nomin. fing. S. Zuns 
gerquelle. 

Die Hunger-Cur, plur. die — em, die Erduldung des Hun— 
gers, ober völlige Enthaltung aller Speiſen, als eine Eur bes 
tractet. Die Zunger⸗ Cur gebrauchen. 

Die Yunger-Sranzofen, fing. inuſit. eine Art ber Franzofen 
ben dem Nindriche, welde daſſelbe mager machen und gänzlich 
abjehren, audı mit einem erjtidenden Huſten verbunden find. 

Die Zungerharke, plur. die — nr, S. Sungerrechen, 

Die Hungerhocke, plur. die — n, in einigen Gegenden, befon: 
bers Niederſachſens, diejenigen Hoden ober Mandeln, welde 
ein Zebentpflictiger vor gezogenem Bebenten zum Brodkorne, 
sder zur Stifung feines Hungerd, von dem Felde zu nehmen 
berechtiget if. 

Hungerig, adj. & adv. bungeriger, hungerigſte, Hunger habend, 
empfindend, 1. Eigentlich. Zungerig fern, Ein bungeriger 
Wagen. 2. Figürlich. (1) Geiffihen Hunger babend, in ber 
Bentihen Bibel und bibliſchen Echreibart. (2) In einem heben 
Grade nah einem gegenwärtigen Gewinne begierig, und darin 
gegründet; im verädprlichen Verſtande. Das laſſet jo bunges 
zig. Hungerig thun. In ber früntiiben Mundart ſchon im 
sten Sahrh. hungareg, bep dem Ottftied hungarog, bey bem 
Notter hungerg, im Dän. hungrig. 

Das Aungerforn, des — es, plur. inufit, am einigen Orten 
ein Name bes Mutterkornes; ©. daſſelbe. 

Der hungerleider, des — 8, plur.ue nomin,. fing. Fümin. die 
Hungerleiderinn, eine arme Perfon, welche an dem nörhigften 
Unterbalte Mangel leidet; im verächtlihen Verſtande. Imglei⸗ 
sen eine Perſon, welche fin aus Geig bie norhwendigiien Be— 


dert, Hunger empfinden. 

1. Eigentlich, wo es auf boppelte Wert gebraucht wird. (ı) Als 
ein unperfönlihes Zeitwort, mit der vierten Endung ber Pers 
fon. Es hungert mich. Es bar uns fehr gebungerr, Une 
hungert noch nicht, Weich hungert nach Brod. Da fie hun: 
gerte, Nehem. 9, 15. Gb er ftiehlee — weil ihn bungert, 
Sprichw. 6,30. Hungert deinen Seind, fo fpeife ibn, Kap. 25,21, 
(2) Als ein perfönlihes Zeitwort, mit ber erften Endung ber 
Perſon, freplih nicht auf bie befte Art, Ich bungere, Wir 
bungerten,. Sie werben weder bungerm noch dürften, 
Ef. 49, 10. 

2. In weiterer Bedeurung, Hunger leiden, ausſtehen, nicht 
efen. Wir baben den ganzen Tag gebungert, d. i. nichts 
gegeſſen. Selig feyd ihr, die ibr bie hungert, Luc. 6,31. d. i. 
allerley Mangel ertraget, Sich reich bungern wollen, Wenn 
mir erwas fehler, jo hungere ih, Gel. Er foll bungern, 
nichts een. 

3. Figürlih. (1) Ein beftiges Verlangen nad etwas empfin: 
den, befonders im theologiſchen Verſtande; als ein unperfönlis 
des Zeitwort. Wer von mir iffer, den bungert immer nad 
mir, Sir. 24, 28, Selig find, die da hungert und dürſtet 
nach der Gerecheigfeie, Matıb, 5,6. (2) Mangel an ermas 
leiden, mit deifen lebhaften Empfindung; gleichfalls nur in ber 
bibliihen Schreibart, und als ein perjönlices Zeitwert. Die 
Reichen müffen hungern, Pf. 34, 11. Ihr aber folle ungern, 
Ef. 65, 13. 5 

Anm. Bep bem Notker hungeren, bep dem Ulpbilag huggrian 
(ipri hungrian), im Angelſ. hungrien, im Engl, hunger, im 
Schwed. hungra. Friſch und Haltaus laſſen dieſes Wort auf 
eine ſeltſame Art von Zund und Bier abſtammen, fo daß «Zum: 
ger eigentlich eine bündiſche Begler bedeuten müßte, Allein da 
es im Schweb. eigentlich verlangen überhaupt bedeutet bat, fo 
leiter Hr. Ihre e8 weit wahrſcheinlicher von dem Gothiſchen hun- 
jan, verlangen ab, von welchem es bloß das Frequentativum 
oder Intenfivum ift, und welches hunjan entweder zu unferm 
bängen geböret, von welhem noch Gang in einer äbnlihen Be: 
deutung gebraucht wird, oder auch zu dem alten Zug, dad Ger 
müth, die Begierde, das Verlangen. S. Bebagen. 

Die Hungerquelle, plur. die — n, eine Art abwechſelnder Quel⸗ 
len, welche nur in feuchten Jahren Waller geben, mo bie übers 
dlüfige Näfe gemeiniglib Theurung und Hungerönotb verur⸗ 
ſacht; daher der gemeine Mann bas Fließen folder Quellen als 
einen Borbothen davon anficrhet. Mer Zungerbrunnen, im 
Dberdeutihen. z 

Ber Hungerrechen, des — s, plur, nt nomin. fing. in ber Land: 
wirthſchaft, ein großer Neben, welher gemeiniglih von Pier: 
den gezogen wird, im der Ürnde die zurüd gebliebenen Halme 
bamit zuſammen zu reben; iu Niederiachien die Zungerharke, 
in der Laufig der Schlepper, in Osnabrück Sieepe, Bien: 
barfe, von Bien, ein Schwaden abgehauenen Getreibes, am 
Harze, dem Frifh zu Folge, Sufterbe, Sauſterben, weil die 
Schweine darunter leiden, in Meiffen der Nachrechen, Heſchel⸗ 
rechen. Daher das Zeitwort bungerrechen, nachrechen, nadı: 
schleppen, und in Niederf. bungerbarfen, die zurück gebliche: 
nen Halme auf folbe Urr zufammen reben, Da diefe Halme 
an manchen Orten ben Armen zu Gute fommen und von ihnen 

auf: 
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aufgefammelt merben Fönnen, fo ſcheinet die Benennung eines 
Sungerrechens von ihnen berzuftammen, und den Elgennutz bes 
Grundbefiners auf eine verähtlihe Art zu bezeichnen. 

Die Zungersnotb, pkur. inuſit. der Hunger, d. f, großer Man: 
gel an Lebensmitteln, und beionders an Brod, als eine Noth 
betrachtet. 

er HZungertod, des — es, plur. inufir, in ber böhern Schreib: 
art, ein Tod ber von Hunger, b, i. allem Mangel der Lehends 
mittel berrübret. 


Das Hungerruch, des — es, plur. die — rücher, eigentlid, 


dem Friſch zu Folge, im gemeinen Leben einiger Gegenben, bad: 
ijenige ſchwarze Tuch, womit in der Faſten ber Altar behänget 
wird, und deffen Name eine Anfpielung auf die um biefe Zeit 
in der römifhen Kirche übliche Enthaltung von dem Fleifhe ift. 
Sm Hochbentihen fennet man dieſes Wort nur in der im gemei: 
nen Leben üblichen figürlihen R. N. am Zungertuche wagen, 
d. i. Mangel an den morhwendigften Bebürfnifen leiden, fi 
armfelig behelſen. In ber niedrigen Sprecdart fagt man dafür, 
die Zungerpforen ſaugen, eine vermuthlich von dem Bär ents 
lehnte Figur, der im Minter feine Nahrung aus feinen Tas 
Ben ſauget. 

Sunten, adverb, weldes nur im den niebrigen Epredarten für 
bier umen üölih it, Ich bin fchon bunten. Von der Tiefe 
die bunten liege, 5 Moſ. 33, 15. in einigen Ausgaben, wo anz 
dere beifer unten haben, &. Gauffen. 

Sunzen, verb. regul. ad. welches nur in dem niedrigen Sprech: 
arten in einigen Zuſammenſetzungen üblich ift, wo ed eine bop- 
pelte Bedentung bat. 1. Einen barten, mit Shmähungen bes 
gleiteten Verweis geben, in bem zufammen geſetzten ausbuns 
zen, w. S. 2. Verdberben, in dem Heitworte verbunzen, m. ©, 

Anm. Die Endfsibe zen, welche aus fen entftanben iſt, vers 
rärh ein Intenfivum, Frequentativum oder Factitivum. In 
der erſten Bedeutung kann es von höhnen beritammen, und für 
böbnezen, höhnzen, fiehen, oder aud von Zund, bundfen, 
wie einem Hunde begegnen. Im ber jwepten Bedeutung ſchei—⸗ 
net es von bauen ober bammen, ſchneiden, herzukommen, weil 
zerhunzt auch für jerichnitten, zerfetzt, vorlommt; ober auch vom 
dem alten hunten, eilen, übereilen,, durch allzugroße Eilfertig— 
feit verberben, da cd denn mit budeln überein kommen würbe, 
S. 3. Hund Anm, und Zudeln. 

upfen, verb, regul. neutr. melches, wenn es gine einfache Hand: 
lung bezeichnet, das Hülfswort fern belommt, Wand diejenige 
Bewegung ausdrudt, da rin Ding, beionders ein lebendiges 
Geſchörk, fh ein wenig in die Höhe bebet; da es denn einen 
geringern Grab ber Erhebung ausdruder ald fpringen. Die 
meisten Vögel Fönnen niche anders als büpfend gehen. Vor 
Freuden im die Zöhe büpfen. Da fie den König David fahe 
bupien (hüpfen) und ſpielen, ı Ehren. 16, 29. Er ift in die 
Söhe gehüpfet. Der Vogel ift in das Waſſer gehüpfet. Wenn 
es aber eine zufammen gefegte Bewegung, ein mehrmaliges 
Hupfen bebeutet, ſo belömmt es das Hülfswort haben. Wir 
haben den ganzen Tag gehüpfet und geſprungen. Wie büpfer 
mein Zerz vor Sreude, daf ich mich nunmehr mit allem vers 
einiar ſehe, was ich liebe, Weiße. Die Rinder büpften mir 
frobem Gewühle nm ihn ber, Geßn. Ihe Wellen, büpfer 
fanft ums Schiff, ebend. 

Aum, Im Dberd, bupfen, bey den ſchwäbiſchen Ditern hub- 
ben, im Niederf, bippen, buppen uud buppern, im ngelf. 
hoppan, im Enaf, hop, im Dän, beppe, im Schwed. hoppa. 
Es iſt das Freguentativnm oder Intenfivum von heben, und 
wurde ehedem auch thätiger Weife gebraucht, daber-hepfan im 
Sibor einige Mahl für das thätige heben vorfommt. Im Schwed. 

Hl. Band, 
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ift yppa noch jeßt heben, ©. auch üppig. Zopp! iſt ein im 
gemeinen Leben übliches Auſmunterungswort zum Springen, 
Im Oberbeutichen beißt ein Froſch wegen feines büpfenden Gans 
ges Gopzer, an andern Orten ein Grasbiipfer, und in Scho⸗ 
nen iſt Hoppa ein Pferd, welches mir dem Griech. laros übers 
ein kommt. 

Der Supfer, des — s, plur. ut nomin, fing. ein hüpfendes Ding, - 
welches aber wenig gebraucht wird, An den zn dem Eprungs 
fiſchen üblichen Angeln, wird dad obere Fürzere Ende der Güpfer 
genannt; zum Unterfpiede von dem Schleifer, 

Die Hürde, plur, die — n, eine von Mutben, Zweigen oder 
Draht geflochtene bewegliche Wand; gemeinigiih nur noch in 
einigen einzefen Fällen. Dergleichen find die von Weiden ge: 
flodtenen Zürden, fih in einer Belagerung .babinter zu deden; 
die Sürden ber Tuchmacher, bie Wolle darauf zu ſchlagen; bie 
Darrhürden, worauf das Malz gebarret wird, und melde zu: 
weilen auch ven Draht find; die Käſcehürden, bie Käſe darauf zn 
troduen u.a. m, In engerer Bebeurung werden die Schafhürben, 
ober folde gefishtene Wände, welde ben Schafen des Nachts anf 
dem Felde zur Sicherheit dienen, und an einander gefeket werben 
Füunen, Zürden genanıt, Die Zirden auffchlagen. Auf 300 
Stück Schafe rechnet man 20 Hürden, jede fieben Ellen lang, 
Wo denn auch wohl der auf ſolche Art umſchloſſene Plag eine 
Sürde, oder im Plural die Zürden genannt wird. 

Anm. Im gemeinen Leben bald Gorde und Zorte, bald auch 
Zurte und Gürte, bey den ſchwäbiſchen Dihtern Huirfte, im 
Niebderf. Sordt, im Angelf. im Diminut. Hyrdl, im Engl. 
Hurdie, im Griech. »oedrr, Im mittlern Lateine Hurdicium. 
Einige Spradlehrer leiten ed von Geerde nnd Zorde ab, andere 
von dem alten birren, bewahren, S. Zirt. Allein da im end, 
eine folhe Hürbe mit Verſetzung bed r Hroda, ein Zaun Hrodz, 
und zäunen hrodzu, genannt wird, fo fiehet man bald, daß es 

"auch mit dem Latein, Crates verwandt ift, und entweder zu 
Anche, oder auch zu Zaar, fo fern ſolches chedem auch Baum⸗ 
äjte bedeutete, abſtammet. S. Krätz. Im mittlern Lateine 
find Hardes, und im rang. Hards und Harcelles, aus weide: 
nen Ruthen geflochtene Stricke, ©. Berre, Wenn es in dem 
Schwabenfpiegel beißt, den, welder mit Sauberep umgebet, folle 
man auf einer Hurte verbrennen, fo ſcheinet es bier mehr zu 
Fort, ein Berg, Haufen, als zu dieſem Sürde zu gehören, zus 
mal ba es in dem alten augsburgiſchen Stadtrechte — 
durch Scheiterhaufen erfläret wird. S. ort. 

Surden, verb. regul. ad. welches nur zuwellen im gemeinen: Le⸗ 
ben gebraucht wird, Hürden aufſchlagen, beſonders zur Sieber: 
beit ber Schafe. Gehürdetes Land, welches durch ein ſolches 
Nachtlager der Schafe gedünget worden; gepferchtes Land, S. 
Pferchen. Im mittlern Lat. iſt hordare, mit Hurden befeſtigen. 

Der Surdendraht, des — es, plur. inuſit. außer von mehrern 
Arten, die — e, ber gröbſte Eiſendraht, von ber Dide eines 
Pftifeuſtieles, ſo wie er zu den Darr- oder Malsbürden ge: 
braudt wird, 

Die Hurdengerte, plur. die — n, Gerten oder Nuthen, morand 
bie Hürden, befonders die Echafhürden geflechten werben. 

DasHürdenlager, des — s, plur. die — läger, ein mit Hür: 
den umichloffener Pag, fo fern er einer Heerbe Schafe zum La: 
ger dienet, ober gediener bat, 

Der Hürdenpfabl, des — es, plur. die — pfähle, Pfähle, wo: 
mit bie Hürden ſenkrecht auf ber Erbe befeltiget werden, 

Der Hürdenſchlag, des — es, plor, inufit, das Aufſchlagen der 
Schafhürden auf dem Felde, und das Übernachten der Schafe in 
benfelben. Imglelchen das Recht, auf feinen Feldern Hürden 
aufzuihlagen, und fie dadurch zugleich von den Schafen dungen 

yrr + au 
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zu laffen, wie aud bie Verbindlichteit, die Felder eines andern 
durch den Hürbenfchlag zu büngen ; der Pferchfchlag, das Pferchs 
recht, das Zürdenrecht, das Seldlager, die Buchtſchlagung. 
Der Hürdler, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen Ge: 
geuden, 3. B. in Schlefien, eine Art Fuhrleute, welche ihren 
Magen mit Hürben bekleidet Haben. s 


- Die Zürdung, plur. die — en, von bem Zeitworte hürden, im 


gemeinen Leben einiger Gegenden, aus Ruthen nach Art ber Hürs 
den geflochtene Dinge, 

Die Zure, plur. vie —n, 1, Im engften umb vielleicht eigent⸗ 
lichen Verſtande, eine jede mweiblihe Perſon, welche ihren 
Leib jeder Manndperfon gegen Lohn, oder um Gewinnftes wil⸗ 
len, Preis gibt; eine offenbare, ober öffenzliche Zure. Zu: 
zen halten, 2. In weiterer Bedeutung, eine geſchwächte Per: 
fen andern Geſchlechtes, Fine unverbenrathete geihwängerte Mel: 
besperfon; in ber harten Sprechart und im gemeinen eben, 
Zur Zure werden. ine Perfon zur Zure machen, fie. ſchwäu⸗ 
gern. Sie it eine Aure, 3. In noch weiterer Bedeutung, 
eine jede weiblihe Perſou, welche durch unerlaubten Depfhlaf 
die Keuſchheit verleger, gleichfalls nur in der harten Schreibart 
und mit beleidigender Verachtang; ba es denn ſewohl von ver: 
ehlichten weiblihen Perſonen, wenn fie auf folde Art wiber bie 
“ehelibe Treue handeln, als auch, und zwar am häufigiten, von 
anverbeuratbeten gebraudt wird, 

Anm.r. Bep bem Ottfrieb, ber ed von einer Ehebreherinn 
Braucht, Huru, in den wmenſeeiſchen Gleſſen Huor, im Niederf, 
Hore, im Ungelf. Hor, im Engl. Whore, im Din. Zore, im 
Schwed. und Yhländ. Hora, im Finniſchen Huora, in der Nors 
mandie Hore, im Epan. Gorrona, im Alban, Kurbar, in dem, 
flavonifhen Drundarten Kurwa und Kürwa, bey den Tſchuwaſ⸗ 
fen, einer tatariſchen Nation Cher; alle in ber eriten einge: 
fehränftejten Bedeutung. Im mittlern Lat. war auch Curia eine 
Sure. Johann von Genua: 

Curia ius curat, meretrix ef Curis dicta. 
Vo es aber aus dem Griech. «pre, Gebietberinn, Frau, ent: 
lehnet zu ſeyn ſcheinet, wofür bie fpätern Lateiner gleichfalls 
Curia brausten Wenn man erwäget, daß die Hauch: und 
Lippenlaute fehr oft und leicht Im einander übergeben, fo wirb 
man auch das Griech. wopn, von ber Verwaudtſchaft mit unferm 
sure nicht ausſchlieſſen Fönnen. 

Dep einem fo hohen Alter ift e6 vielleicht eine vergeblihe Mu⸗ 
Be, ua dem Urſprunge biefes Wortes zu forſchen. Indeſſen 
gibt ed unter den Ableitungen, welche man bavon verfucht hat, 
doch vornehmlich drep, welche angeführer zu werden verdienen, 
eb gleich Feine derſelben eine Überwiegende Wahrſcheinlichkeit für 
fh bat, 1. Ecard und Ihre leiten es von bem alten Hor, Keth, 
ab, beionders fo fern man bie Laſter ehedem mehrmals mit Fürs 
yerlihen Umreinigfeiten verglich. Eo war von dem Ißland. 
Saur, Schmup, bey den älteren Schweden Saurlifi, Hurerey. 
Im Deutſchen iſt Unreinigkeit in engerer Bebeurung eben das. 
Das Latein. Stuprum bedeutete, dem Feſtus zu Folge, ehe dem 
eine jede fhändtihe Sache, und ſelbſt Scorcum würde die Ub- 
keitung von dem Niederf. Scham, Wugelf. Scearn, Seyrn, Düän, 
Skarn, Griech. eu, Koth, Mit, aushalten, welches bloß 


durch Vorſetzung des Ziſchlautes aus Gabre und dor gebildet 


worden, Hierzu kommt noch, bag Huor, im ungewifen Ges 
ſchlechte im unfern ülteften Deuimalern ſehr oft für Unmzucht und 
Ehebruch vorfommt, fo baß Zure, und im männlichen Geſchlechte 
Surer, eigentlich Beyworter zu ſeyn fcheinen, welche wrfprüng- 
lich unrein budentet haben, wie bag Schweb. Skör noch jetzt ein 
fokhe& Beywort if. 2 Nah dem Frifh und andern bat Sure 
einen anfändigern Urfprung und bedeutet eigentlich ein Mad⸗ 
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chen, da es denn mit bem Griechiſchen «op, puella, genau über: 
ein fommen würde, Mas biefe Ableitung unterſtützet, iſt, daß 
man bey feinern Sitten dlefen-Perfonen auch im andern Fällen 
anſtändigere Namen gegeben, wie aus dem Franzöſ. Maitreffe, 
Fille de joye, bem Deutſchen Mädchen, Gebierberinn, Riebfte 
u. f. f. erhellet. Selbſt die öffentlihen Huren nannte man im 
Deutſchen ehedem nur Srauen, und wenn man fie näher beftimmen 
mußte, gemeine Srauen, imgleihen Zübfcherinnen, von hübſch 
n.f.f. 3. Wachter endlich leitete ed von dem noch. im Nieberf. 
üblichen beuerm, Dingen, mierhen ber, weldes im groben Munk: 
arten noch jedt huren (autet, und da wäre eine Zure eigentlid 
eine um Lohn zur Befriedigung der Wolluſt gedungene Weibes- 
perion; eine Ableitung, weihe mit der erſten engiten Beben: 
tung fehr gut überein fommt, 

Anm, 2. In der jwepten und dritten Endung des Singulare 
lautet biefes Wort ftatt der Zure noch mehrmals der Zuren. 
Mir einer Suren handeln, 1 Mof. 34, 31. Die Lippen der 
Suren find füffe, — — und ibre Kehle it glätter den öhl, 
Spridw.5,3. Welches ein Überbleibfel ber ober deutſchen Mund: 
art iſt, nach welder auch Frau, Erde, Glaube, Grube u. a. m. 
noch zuweilen abgeändert werden. Da übrigens dieſes Wort in 
allen feinen Bedeutungen nunmehr ein fehr harter und beleidigen: 
der Ausdruck ift, fo gilt ſolches auch von den folgeuben Ableitun- 
gen und Zuſammenſetzungen, welche baber auch in der edlern und 
anftäudigern Schreibe und Eprebart fremd find. @ine heim: 
liche Hure, in der erften Bedeutung, melde ihr Haudwert im 
Verborgenen treiber, beißt in Niederfachfen eine Sluphute, eine 
im höchſten Grabe freche und gemeine Hure, eine Strahlhure, 
in den niedrigen Sprediarten anderer Gegenden aber eine Erz ⸗ 
bure, Baffenbure, Sällerbure u. f. f. 

Suren, verb. regul. neuer. mit dem Hulfaworte baden, in den 
niedrigen Sprecharten. 1. In ber engiien Bedentung, feinen 
Leib um Gewinnftes willen andern Preis geben, von dem weibs 
lien Geſchlechte. 2. Einer Perfon nuchelich berwehnen, fi 
ſteiſchlich mit ihr vermifhen, wo es von beyden Geſchlechtern ges 
braucht wird. Mit einer Perfon buren, 3. In figürlichem 
Verſtande, fi ber Abgdtterep ergeben, und in weiterer Beben: 
tung, fih durh Sünden verunreinigen; ein im Hochdeutſchen 
ungewöhnlicher Gebrauch, in welder es in der deutfhen Bibel 
häufig vorkommt. . 

Anm, Schon bev dem Kero und feinen Nachfolgern, die es 
gemeinigfis für ehebrechen brauden, huoron, huare, huoren, 
im Niederf. boren. Im Oberdentſchen iſt es auch noch hin und 
wieder ald ein Netionm für befalafen, ſchwächen, üblich, im welchet 
Geſtalt im Schwabenſp. Kap, 36. and behüren vorkammt, 

Der Aurenbalg, dee— es, plur. die — bälge, in dem niedri⸗ 
gen Sprecharten, eine Hure im verächtlichen Verſtande, ein ver 
Burter Balg, ein Zurenſack. 

Der Surenblick, des — ee, plur. die — e, in der harten und 
niedrigen Sprechart, ein unzüchtiger Blick 

Die Zurenbrüche, fing. inufit. in einigen, befonbers wfeder: 
fühfifhen Gegenden, Brüche, d. i. Geldftrafen, mit weichen eine 
unehelihe Schwängerung an bepden Theilen, befonder& aber an 
ber geſchuüchten Perfon geahndet wird, 

Der Aurengeiit, des — es, phut. die — er, fn der beurfihen 
Bibel, ein mnreiner Geht, welcher die Menſchen zur Surerp, 
und im weiterer Pedemtung zu Laſtern verleitet. Sof. 5, 4. 

Tas Hurenglück, des — es, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
eiu nmverbiented lid, dergleichen unzüchtige weibliche Perſonen 
auweilen gu haben pflegen, Zurenglick baben, 
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Das Aurenglied, des —es, plur. die—er, auch nur in der 

deutſchen Bibel, zur Wollt, und in weiterer Bebentung, zu 
- Enden gemißbrauchte Glieder des Leibes. 1 Cor. 6, 15. 

Das Aurenbaus, des — es, plur. die— hänfer, in ber nie: 
drigen Sprechart, ein Haus, in welchem Kuren um des Gewinns 
ftes willen zu jedermanns Gebrauche gehalten werden; mit einem 
franzöfifhen Ausdrucke, ein Bordell, chedem mit einem anftän: 
bigern Worte, ein Frauenhaus. Im Schwabenſp. Hurhus. 

Der Surenheèngſt, dee — es, plur. die e, in der niedrig 
fen Sprechart, eine unzühtige männliche Perſon ohne Scham 
und Zuruchaltung. 

Die Aurenberberge, plur. die—n, ein Drt, wo öffentliche Hu⸗ 
ten geberberget werden, 

Der Aurenjäger, de» — s, plur. ut nomin. fing. in der nie⸗ 
drigen Spreart, eine Perfon männliches Geſchlechtes, welcher 
bie Huren zur Befriebigung feiner Lüfte auffugt. 

Das Aurentind, S. Zurkind. 

Die Hurenliebe, plur. inuf. in der harten und niedrigen Sprech⸗ 
art, eine unzüchtige Llebe. 

Das Aurenlied, des — es, plur. die — er, eben bafeldit, ein 
unzüctiges, ſchandbares Lied, 


Der äurenlohn, des—es, plur. inufit, eben dafelbit, der Lohn, 


melden eine Perfoa für den Mißbrauch ihres Leibes zur Wolluſt 
von einer andern erhält. Ehedem das Srauengeld, 

Das Aurennätt, des — es, plur. die — er, im gemeinen Les 
ben, ein Aufenthalt unzüchtiger Perfonen; im verächtlihen Ber: 
fande, 

Das Zurenpad, des —es, plur. inufit. eben bafelbit, ein CB 
lectivum, liederliches Gefindel bepderlep Geſchlechtes mit Mers 
achtung zu bezeichnen, 

Der Aurenfad, des — es, plur. die—fäde, S. Zurenbalg. 

Der Surenfbmud, des — es, plur.inufit. in der barten 
Schreibart, eine unzüchtige, free Urt des Schmudes ober Pu: 
Bed. Sprichw. 7, Io, 

Der Zurenfohn, dee — es, plur. die — föhne, eben bafelbit, 
ein aus uneheligem Bepihlafe erzeugter Sohn, S. Zurfind, 
Die Zurenfteuer, plur. die —n, an einigen Orten, eine Stener, 
mit welder bie öffentlichen Huren fih den Schuß ber Obrigfeit 

erfaufen; der Zurenzins, Zurenzoll. 

Die Hurenſtirn, plur. die— en, im gem. 2eben, und im figür- 
lihen Verftande, eine frede unverfhämte Stirn, Ger, 3, 3. 

Der Zurenftrang, des — es, plur. inuf. der Name einer Pflan⸗ 
ze, ©. Serenftrang, 

Das Surenweib, des— es, plur. die — er, Im der deutfchen 
Dibel, eine unzüchtige Weibrsperfon. Hof. 1, 2. 

Der Zurenwinkel, des— es, plur. ut nomin. ing. ein verbor⸗ 
gener Ort, fo fern er zur Hurerep gemifbraucht wird. 4 Mof.25,8, 

Der Hurenwirth, des — es, plur. die — e, Fämin, die Zu: 
renwirthinn, im ber harten Spredart, ein Hauswirth, welder 
Huren für andere bält. 

Die Hurenwurz, plur. inufit, an einigen Orten, ein Namen bes 
Farnkrautes, Polypodium Filix mas Linn, 

Der urer, oee— 9, plur. ut nom, fing. in der harten Schreib: 
art, eine Berfon männlihes Geſchlechtes, welche durch unehelis 
gen Verihlaf die Keufchheit verlehet. Bey bem Ottfried und 
®illeram Huorar, Huarer, wo es doch in engerer Bedeutung 
einen Ehebrecher bebentet, ben Notfer Überhuorar neunet. 

Die Aurerey, plur. die — en, in ber harten Schreib» und 
Spredart. 1. In ber engiten Bedeutung, bie Befriedigung der 
feifhlihen Luft einer andern Perfon um des Lohmes willen, ob: 
ne Plural, und von einzelen Handlungen biefer Art auch mit dem 
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Plural, Sich der Zurerey widmen, 2, In weiterer Beben: 
tung, bie fleiſchliche Vermiſchung außer ber Ehe, gleichfalls ohne 
Plural, außer wenn einzele Handlungen diefer Urt ausgebruckt 
werben follen. In Zurerey leben. Der Surerey ergeben feyn, 
Burerey mit einer Perfon treiben, 3. Im figürlihen Verſtan⸗ 
be, doch nur in der deutichen Bibel, die Abgötterey. 

Anm, Im Tatian Huoro, ber Chebruch, bep dem Notker_ 
Huoruuinifcefte, im Niederf, Gorije. 

Aurifch, adj. & adv. ber Hurerey gemäß, ähnlich, in derfelben 
gegründet, ungüchtig; doch nur in der niedrigen Spredart. Bin 
burifches Weib, Sir. 26, 12. Zuriſche Augen, Ejech. 6,9. 

Das Zurkind, des—es, plur, die— er, in ber harten Spred: 
art. 1. Imengiten Verſtande, ein von einer öffentlichen Hure 
erzeugted Kind, ober ein außer der Che erzeugtes Kind, defs 
fen Bater die Mutter nicht mit Sewißheit anzugeben vermag. 
2. In weiterer Bebentung, ein uncheliges, aufer ber Che er: 
zeugtes Kind; in ber deutſchen Bibel Zurenkind, mit anitän: 
digern Ausdrüden, ein Beyfind, Kebskind, Jungfernfind, 
wenn bie Mutter vorher nicht verbeurathet geweien, im Wlte 
Brief. Zornink, Görning; ehedem ein LiebFind, ober Lie: 
bestind, ein Stichling, Siehe auch Baftard, Dänkart und 
Mantelkind. 

Hurten, verb. regul, ad. welches im Hochdeutſchen veraltet, aber 
noch bin und wieder in deu gemeinen Sprecharten üblich ift, wo ' 
es auch bieten, horten und hirzen lautet, und wovon man auch 
das Hauptwort der Surt oder Sort, ein Stoß hat, ©. des 
Friſch Wörterb, v. Zure. Im Franz. heurter, hurter, im Engl. 
hurt, im Nieberf, horten. Schon im falifchen Geſetze kommen 
davon bie Wörter ortare, hortare, ſtoßen, und antehortare, 
fortitoßen, vor. Im alt Franz, war Behourd ein Stoß mit der 
Lanze, daher im mittlern Lat. Behordium, Bohordium, eine 
Art eines Thurniers mit ber Zange, Hurdicium aber ein Mauer: 
brecher war. Es fheinet von bem noch im gemeinen Leben üb: 
lichen Swifchenworte burr! abzuftammen, weil jeder Stoß mit 

„einer Geſchwindigleit verbunden iſt, und Diefelbe voraus fepet, 

Hurtig, adj. & adv. hurtiger, hurtigſte, eine beſchleunigte, vers 
färkte Bewegung habend. 

1. Elgentlich, in einer furzen Zeit einen gröfern Raum als 
gewöhnlich zurüg legend, im Gegenfage des langſant, und fs 
wie gefchwinde, doch fait nur allein von lebendigen Geſchopfen. 
Hurtig geben. Einen hurtigen Bang haben, Lauf hurtig zu. 
Sein hurtig! Es gehet ihm alles hurtig von der Zand. gür 
eine hurtige Bewegung fagt man lieber eine geſchwinde. 

2. Figürlich. (1) In kurzet Seit mehr verrichtend, ald ges 
wöhulid ift. Zurtig arbeiren. Zurtig hinter einander fort: 
efjen. iin hurtiger Kopf, der in kurzer Seit eine Sache faſſet 
und begreifet. Er bar eine burtige Feder und eine beredre 
Zunge, (2) Sehr bald, im kurzer Zeit, ohne Auſſchub. Komm 
burtig wieder, Gurtig mit der Antwort ſeyn. 

Anm. Im Schwed. und Dän. gleichfalls hurtig, fm Bühm, 
hrdy. Es fheinet von dem vorbin gedachten Zurr ‚ ein Etof, 

. fo fern daſſelbe in weiterer Bedeutung die Eil bebeutete, abzus 
ſtammen. Die ältern Mundarten jagten nur hort, baber bes 
dem Kero unhort, träge if. Mit einem andern Suffiso lau— 
tet es bey dem Notter horsco, bep dem Dttfried horsglich, jegt 
raſch, riſch, der au hurfchen für beſchleunigen, antreiben, 
braucht. Im Schweb, ift hurra, mit Ungeſtüm berum treiben. 
und im Engl. hurry, fortſtoßen. Alles ald eine Nachahmung 
des mit gewlſſen Arten der geſchuiuden Bewegung verbundenen 
rauſchenden Scalles, welchen zunachſt das Zwiſchenwort burr! 
ausdruckt; fo daß Diefes Wort mit gu dem Gefſchlechte ber Zeit: 
wörter werferr, wirren, wirbeln, errare, verrere, u. 4. m. 

vopoa und 
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und fo fern es eigentlich von ſchnellen Bewegungen lebendlger 
Gefhöpfe gebraucht wird, zu bem Lat. currere, laufen, yehöret. 

Die Aurtigkeit, plur. inutit, die Eigenfhaft eines Thieres, und 
in weiterer Bedeutung, eines Dinges, da es eine verjtiärkte Der 
wegung bat, in den vorigen Fällen. 

Der Sufar, (der Ton auf dem langen a) des — en, plur, 
die— en, ein ungarifhes Wort, welches einen Nenter bebeuter, 
aber im Deutihen nur von den leicht bewaffneten ungarifchen 
Renten, und ben auf ihre Art bewaffneten nnd gekleideten deut⸗ 
ſchen leichten Meutern gebraucht wird. König Eafimir Jagello in 
Polen errichtete im 14teu Jahrh. wider die Kreuhberren gleichfalls 
Zuſaren, welche abet Rüraffier waren, fo wie es bie heutigen pol⸗ 
niſchen Zuſaren noch find. Nat dem Kaprinai in Hungaria di- 
plom. &. 228. bedentet das Ungariſche Huszar wicht eigentlich ei: 
nen Reuter, fondern bem zwanzigſten Mann, von husz, zwanzig. 
Er bemeifer zugleich, daß biefe Benennung unter dem Könige 
Matthias 1445 aufgefommen, ba man die Cinrichtung getroffen, 
daß 20 Jobagines oder Ackerleute einen Reuter ftellen follten, wels 
«er daber Huszar, d, i. der zmanzigfte, genannt worden. Miele 
fhreiben dieſes Wort Zuſſar, weldes zwar dem Ungarifhen näs 
ber fommt, fih aber von der einmabl angenommenen hochdeut⸗ 
ſchen Ausſprache entfernet. 

Huſch! ein im gemeinen Leben Abliches Zwiſchenwort. 1. Jeman—⸗ 
ben zu rufen, beſonders im Oberdeutſchen, no es auch nur hiſch, 
und bit lautet; wofür in Oberſachſen bit! ober bit! üblich iſt. 
E. Hoſch. Im Latein, heus! Im Fran. iſt hucher, rufen. 
2. Stillfibmweigen zu nebietben, in andern Gegenden bit! im 
Oberdeutſchen höſch! S. Hoi. 3. Ein Ausdrud einer mit 
einem gewlſſen zifhenden Schalle verbundenen Geſchwindigteit. 
Zuſch! da war es wen. Zuſch! wie der Wind will idy ihr 
unter dem Arme wegfabren, Weiße. Huilurr! und fo ferner, 
druden äbnlihe aber mit andern Tönen verbundene Arten von 
Gefhwindigfeit aus. S. auch Zaſchen und Zaſtig. 

Der Huſch des — es, plur. die — e, oder die Huſche, plar. 
die — n, ein im gemeinen Leben üblicher Ansdruck, verſchiedene 
mit einem ziſchenden Laute verbundene ſchneiſe Bewegungen aus: 
zudrücken. So heißt ein plöglicher Regen, welcher fhnel fonamt 
und ſchnell wieder vergehet, in Niederfahfen ein Zufch ober eine 
Suihe. Im andern Gegenden it die 43uſche, Im Oberd, ein 
Zutſcher, eine Obrfeige. Ja ein jeder unvermutheter plöglicher 
unangenehmer Zufall beißt im gemeinen Leben oft ein Zuſch. 
Bey den VBerglenten befömme der Beramann eine Zuſche, 
wenn ihm ein unvermuthetes Unglück widerfähret. Eiche Zuſch 
und Das folgende, 

BGuſchen, verb. regul. welches gleichfalls nur im gemeinen Leben 
üblich iſt; theils als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte ſeyn, 
ſich in ſhneller unvermerkter Eil fort begeben. Sie huſchten 
alle über den Gang nach ihren zimmern; woſüt auch wiſchen 
üblich iſt, S. baſſelbe. Theils als ein Activum, wo jemanden 
huſchen, ihm in der Geſchwindigkelt Ohrfeigen, oder eine Tracht 
Schläge geben, bedentet. Sich herum huſchen, ſich eilfertig 
herum ſchlagen. 

Huſten, (mit einem langen u) verb. regul, neutr. mit dem Hulfs⸗ 
worte haben, die Luft auf eine heftige, mit einem lauten Schalle 
verbundene Art aus der Lunge ſtoßen, beſonders fo fern ſolches 
geihicher, um bie Zuftröbre oder den Magenfhlund von einem 
fremden Körper au befrepen, Immer buften müſſen. Der 
Branfe bar den ganzen Tag gehuſtet. Aufhören zu haften. 
Flohe huften hören, im gemeinen Leben, und figürlich ; Übertlug 
fern, viele eingebildete Klugheit beſitzen. oo. 

Anm, Im Niederf, boſten, im Enal: houft, im Angelſächſ. 
kweoßan, im Dän, bofte, im Schwed. hofta.- Herr Ihre leiter 
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es von beim norbifhen Hoch, bie Bruft her; allein es ift wohl 
fo wie das Latein. Tuſſis, und andere Benennungen in andern 
Sprachen, eine Nachahmung des durch huften verurfachten Schals 
led. S. bag folgende, 


Der AZuften, (mit einem langen u) des —s, plur. doch nur vom 


mebrern Arten, ut nomin. fing. das Huſten, bie Ausitofung der 
Luft aus der Zunge auf eine heftige und mit einem lauten Schale 
verbundene Urt; beſonders fo fern ſolches eine Art Krankbeit iſt, 
um die Auftröbre und den Mageufhlund von einem reitzenden 
Schleime zu befreyen. Den Auften haben. ine Arzener wi: 
der den Zuften, Der trockne Zuſten, bey welchem man nichts 
answirft; im gemeinen Leben der Schafbuiten, Mieberf. der 
Binfbuften, Win feuchter Zuften, welser von einem Auswurfr 
begleitet wird, in Erämpfiger Zuſten, bey welchem ſich ein tar: 
kes Zufammenzieben aller zum Athemhohlen gehörigen Musteln 
befindet. Der biaue Zuſten, ©. Zühnerweh. S. auch Beidh: 
buften, Magenhuſten, Rigelbuften u. f.f. 

Anm. Bey dem Ditfried Huaften, im Nieberf. Sooft, Im 
Schwed. Holta. Im Oberdeutſchen wird es gemeiniglia im 
weiblihen Geſchlechte gebraucht, die Zuſte, oder die Zujten. 


Das Auitenficber, dee— es, plur. inufit, das mit dem Huſten 


zumeilen verbundene Fieber, welches zu den latharthallſchen Fie 
bern ober gutartigen Flußſiebern gehörer. 


Das Auitenfraut, des — es, plur. inufit, in einigen Gegen: 


ben ein Namen bed Huflattihes, nah dem Latein, Tullilago, 
wegen feiner guten Wirkung wider den Huſten. 


Der Huſtenkuchen, des — e, plur. ur nomin. fing. in den Ape: 
weten, ablöfeube Mittel wider ben Huren, welche mit Gummi 


Traganth in die Geſtalt Feiner runden Kuchlein gebracht worden. 


Der zur, des — es, plur. die Güte, Diminut, das Hürchen, 


Dberb. das Zütlein, überhaupt eine jebe Bedeckung oder Dede, 
eine Belleidung; in welcher Vedentung es aber veraltet iſt, ins 
dem es heut zu Zage nur von der äuferften Bekleidung ded Obere 
theiled eines Dinges gebraucht wird, 

1. Im weiteilen Verfande, da es eine von feiterer oder tel: 
ferer Materie verfertigte hohe Bebedung des Obertbeiled eines 
Dinges bedeutet, in welsem Verſtaude ed nur noch in einigen 
einzelen Fällen üblich iſt. Der Singerbur, die metallene tiefe 
Betleidung ber Fingerfpize. Der Lichthut, ein hohles Blech 
in Geſtalt eines fpigigen Kegeld, das Licht damit auszulöſchen. 
Der Blaſenhut, der Oberrheil einer Deſtillit-Blaſe, welche au 
nur der Zur ſchlechthin, imaleihen der Zelm genamıt wird, 
An den Schwämmen wird der Obertbeil, welcher gemeiniglich 
eine zugefpißte, oder bo erhabene Geftalt hat, der Zur genannt, 
Zat. Pilcus. 

2. In engerer Bebrutung, eine aus einer feitern ober ftel- 
fern Materie gemachte Bedeckung des Haupted; zum Unterſchie⸗ 
de von einer Zaube und Mütze. Dabin gebören nit nur die 
Hüte des münnlihen Geſchlechtes; fondern auch die Sonnen: 
bite, Serobbiite und andere Arten des weibliden. 

3. In noch engerer wird bie aus einer ſolchen feftern Materie 
verfertigte Bedeckung des Haupted des männliben Geſchlechtes 
ein Sur genannt, deſſen befondere Arten durch allerlen Zufam: 
menfegungen von einander unterfieden werben. Dahin gebd- 
ten der Cardinalshut, der Bifchofebur, der Doctorhut, der 
Reifehur, der Sturmhut, der Federhut, der Churhut, der Jäger: 
bat, der Regenhut, der Silsbur u. ſ. f. welcher letzterer in der eng: 
ften Bedeutung unter der Benennung des Gutes verjianden wird. 

(1) Eigentlih, Minen Zur tragen, Den Zur abachmen, 
abtbun, absieben. Den jur vor jemanden abnehmen, zum 
Beiden des Grußes ober ber Chrerbierbung. Den ur aufſe⸗ 
Sen. Ohne Zur geben, Der griine sur, eine alte Beſcim⸗ 

pfnue 
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pfuug muthwilliger Banfernttier, welche in Franfreic fen ins 
roten Jahrbunderte üblich war. An andern Orten it dafür ein 
gelber Zur eingeführet,. Unter dem Zütchen mit jemanden 
fpielen, mit ibm einvertanden ſeyn, feine Abſicht heimlich unter: 
fügen. Im ältern Poligen: Verordnungen wird den Silcchens- 
fpielern nebit den Riemenftechern und andern Betriegern das 
Land verbothen. Viele Röpfe unter einen Zur bringen wollen, 
im gemeinen Leben, fie einig, eined Sinne? nahen wollen, Es 
fehle ihm unter dem Zute, er ift unter dem Zute nicht richtig, 
fagt man im gemeinen Leben von jemanden, der nicht den völli⸗ 
gen Gebrauch feines Verſtandes hat. Die Frau hat den Sur, 
im gemeinen Leben, wenn fie bie Herrfibaft hat, wofür man in 
niedrigern Eprebarten aud fagt, fie babe die Zoſen. Der 
Hut iſt von alten Seiten her dad Einubilb fowohl ber Freyheit, 
als auch der Herrſchaft. 
(2) Figürlih, wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, 

(2) Bin Zur Zucker, ein Stüd gereinigten Zucers, welches bie 
Geitalt eines feinigen Kegels bat; ein Zuckerbur, wegen der 
Hihnlichleit mit den ehemaligen hoben fpigigen Häten der Min: 
wer, Franz. Pain de Suere, Schwed. Suckertopp. S. Zurzuder, 
(b) Das Bijenhiicchen, der Name einer Pflanze, S. dieſes Wort. 

Anm, Schon bep dem Aero Hut, in den monfeeiihen Gloſſen 
Huoth, im Schwabenip. Hut, im Micberf. Good, Im Angelſ. 
Hod, im Engl. Hood und Hat, im Din. gar, im Schwed. 
Hatt, im Walliſ. Here. Es gehöret zu dem zablreichen Bes 
ſchlechte derjenigen Wörter, in melden die Bedeckung der berr: 
fhende Begriff it, folglich zu Zaut, Zaus, Hoſe, Zütte, Rurte 
u. ſ. f. Wen den Mallifern it cuddio, und im Griech. werde, 
bedeten, verdeten. Das Lat. Pileus, ſtammet auf ähnlihe Art 
von bem alten felan; bedecken, ber, ©. Sell. 
Die Hut, plur. die —en, von dem folgenden Zeitworte biiren, 

1. Die Haudlung bes Hütend, In allen Bedeutungen biefes 
Seitwortes, und ohne Plural. 

(1) In ber allgemeinen Bebentung , bie Handlung, da man 
durch feine Gegenwart und durch Beobachtung ein übel von einem 
Dinge abzuwenden ſucht; in welcher Bedeutung es im Hochdeut⸗ 
fen größtentheils veraltet ift, : La. mich nilit ws diner huot, 
Racob von Warte, ans beiner Aufſicht, aus deinem Schuge. Ei: 
ne Sache in feiner Zur haben, in feiner Aufſicht, Verwahrung. 

Doch den Beſehl biele ich mir Fleiß in Sur, Opig. 
befolate, beobachtete ihn, 

Da er das merkt, ging er mir „Zur 

Weifilich wieder auf die eben, Theuerd, Kap. 56. 
wit Behutſamleit. Mur Hagedorn fast noch: 

Daß er zu treuer Sur dem falichen Freund empfohlen. 
S. Obhut, welches noch zumellen in diefer Bedeutung vorfommt. 

Im Osnabriktifchen if die Zur, Nieberſ. Hode noch jeht ber 
ebriafeitlihe Schutz. Jeder Untertban muß ſich dafelbit in eine 
gewiſſe Hode oder Zut begeben, wenn nicht fein Vermögen nad 
feinem Tode, wenn er hodenlos oder burlos flirbt, eingegogen 
werden fol, Dergleiben burlofe Interthanen werden bajelbit 
Biefterfreye genannt. 

Beſonders brauchte man ed ehedem für Bewachung, Wade, 
10 fern ed eine Handlung bezeichnet; weihe Bedeutung in der 
deutfchen Bibel mebrmale vorlommt. Darum follen die Levi: 
ten der «Zur warten an der Wohnung des Zeugniſſes, 4 Moſ. 
1,53. Wir behalten die Zur des herren unſers Bortes, 2 Gbren, 
13, ı7. die Wache am Tempel, Und folle auf die Zur des er: 
ren warten, 3 Moſ. 8, 35. d. i. bie Wache au der Stiftebütte 
beforgen. Wo ed denn auch ben Ort bezeichnete, wo man auf 
der Wade ſtrhet; den Poſten. Sie ftöhe ich auf meiner Gut, 
Hab. 2, 1. Ich ſtelle mich auf meine Zur alle Nacht, Eſ. 21,8, 
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Mon welchem Gebrauche im Hochdeutſchen noch einige ſigür⸗ 
liche Arten des Ausdrudes üblich find. Auf feiner Zur jeyır, 
ſich vorfehen, daß man nicht einen Febler begehe, oder nicht 
Schaden leide; eigentlich, auf feinem Pojten fern, Du hätteſt 
beffer auf deiner Zur ſeyn follen, Gärte ich nicht beffer auf 
feiner sur ſeyn follen? Auf aurer ur jeyn. Er mag wrnig: 
ftens auf der Zur feyn, um mir gleich Nachricht zu gebem, 
wenn fie Fomme, Weiße, Stelle dich ein wenig auf die Zur, 
daß mid; niemand ſtöre, ebend. . 

(2) In engerer Vebeutung, die Hütung des Vlehes. Die 
Zur verdingen. Dem Zirten den Lohn für die Zur bezahlen, 
Den Zirtentanz vollenden die irren auf der „sur, Pag. 

2. @ine hütende Perion, eine im Hochdeutſchen veraltete Be: 
deutung, fu welcher es ehedem bäufig in engerer Bebetitung ge— 
braucht wurde, eine ober mebrere bie Made babende Perſonen 
zu bezeichnen, einen Wachpoſten. Sie aingen durch die erfte 
und andere Zut,. Apoft. Gefh.ı2,10, Und ftellere die Zur der 
Priefter und Leviten, Nehem. 13, 30. Die Siurerbur ober 
Nachhut war ehedem ber Nachtrab eines Krlegesheeres, bie Ar- 
riere- Garde, fo mie Vorhut, der Bortrab, die Avanı- Garde. 

3. Ein Bezirk, weicher jemandes Sur, d. i. Aufſicht, anver: 
trauet iſt; eine nur noch in einigen Gegenden übliche Beben: 
tung. So it im Osnabrückiſchen Jode oder Gur, ber Bezirk, 
über weldhen jemand bie «Zur oder bie Schungerechtigkeit zu üben 
bat, Auch der Wald S. Sebaldi bey Nürnberg it iu ſechs Die 
ftricte eingetheilet, welche Zuten genannt werden, Giner je: 
den Zur ift-eine Forſthut zugeeignet, Manfus foreſtalis ober 
Pracdium, worin ber Förfter wohnet. 

4. Die Sache, welche jemandes Sur, ober Anſſicht anver- 
trauet kit, wo ed doch mur in engerer Bedeutung von einer Heer: 
de Vieh gebraucht wird, vornehmlich in Niederſachſen. Bean: 
kes Dieb unter die gemeine Zur treiben, Kine ut Schaie, 
Ochſen, Plerde, Gaänſe u. 1. f. 

5. Der Ort, wohin das Vieh zur Weide getrieben wird; die 
DVDiesweide, Weide, der Weidgang! Das Rittergut bar vor: 
trefliche Zuten. Imaleichen das Recht, fein Virh auf eines 
andern Boden zu weiden. Zut und Trifft, im Oberd, Trieb 
und Trath, wo Trifft in engerer Bebeutung das Recht, es anf 
ben Brachäidern zu weiden, bezeichnet, Zut aber alle zur Weide 
bequemen Pläge in fi ſchlieſſet. 

Nah dem Friſch iſt Aue in Stepberts Hamburg. Kirdens 
Ehron. auch mehrmals ein Feldmaß, welches ungefähr eilf Diors 
gen Landes begreift, Allein, da es mir in biefer Bedeutnug 
font nicht vergefommen ift, fo ſtehet nod dahin, ob für Guur 
daſelbſt niht Zund gelefen werben müffe, welches, wie ivon 
bey dieſem Worte augemerket worden, im Bremiſchen ein Feld⸗ 
maß fit, daſelbſt aber nur den ſechſten Theil eined Morgens bes 
träger, Es mühte denn zu dem Hollſteiniſchen Zertſcheffel ge: 
bören, welches ein Rlähenmaf von 144 bis 240 Quadrat: Aus 
then if. S. Zund 2, und Zeitſchäffel. 

Anm, Ben dem Notfer ijt Huote , im Schwahenfp. He nud 
Hnte, und im Engl, Heed, die Wade, S. Züten. 


Das Aurband, des — es, plur. die — bänder, ein Band am 


-dem Hute, ober um den Hut; befonders den Kopf deſſelben zu: 
ſammen zn halten, 


Hüten, verb. regub. a. welches urforünglic fehen bebentet zu 


haben ſcheinet, aber hernach nur in engerer Bedeutung gebraucht 
wurbe, in der Ahr feben und beobachten, um ein übel von 
einem Dinge abzuwenden. 

1. Überhaupt, fehen, Acht baben, damit einem Dinge nichts 
fies widerfahre, mit Inbegriff der Abwendung dieſes übels 
mit der vierten Onbung ber Sache. Das Haus hüten, Acht 

Tıre3 haben, 
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Haben, daß feine Diebe einbrechen, fein Feuet audtomme n. ſ. f. 
unge Mädchen find fhwer zu büren, Der Geigige biter 
fein Geld den ganzen Tag, lüffet es nicht aus ben Augen, da 
mit esihm nicht geitohlen werde, Ich kann ibm nicht immer hü⸗ 
sen. Das Bert hüten müſſen, figürlih, nicht aus bem Bette 
innen, frank ſeyn. Das Zimmer hüten, nicht aus bem Jim: 
quer gehen Finnen. 

In diefer allgemeinern Bedeutung füngt ed an in ber edlen 
Sdrelbart zu veralten, wenigitens ift es noch im gemeinen 
geben und in ber vertraulihen Sptechart am üblichften. Che: 
Ben brauchte man diefes Zeitwert häufiger und fait in allen Zäls 
ien, wo man jetzt bie Ausdrucke bewahren, bewachen,, die Wa: 
he haben, Acht auf erwas haben u. f. f. braucht; ba es benn 
im Oberdeutſchen häufig mit der zwepten Endung verbunden wur: 
de, und nod verbunden wirb. ‚Eines Dinges hüten. Des 
Hauſes, deo Zimmers, Dre Bettes büren, Sin huoten zwen- 
zig tufery man, ihn bewaden 20000 Dann, in dem alten Frag: 
mente auf Garn den Großen bey dem Schilter. Du follt mei: 
nes Volkes Iſrael bien, 2Sam. 5, 2. Daß er der Lade des 
Zerren bürere, fie bewachte, 1 Sam. 7,1. Die Trabanten, die 
der Thür hüreren, am Hauſe des Röniges, 1 Kön, 14,27. Und 
fie faffen alda und hüteten fein, Matth. 27,36. Die üter 
huteten des Befängniffee, Apoft. Geſch. 12, 6. Wo es auch zus 
weilen als ein Neutrum gebraucht wurde, Die Prieſter, die 
an der Scywelle hüteten, die Wache hatten, 2 Kön. ı2, 9 Di 
der Burg huhdin, melde dafelbft in Garnifon fanden, in dem 
alten Gedichte auf den h. Anne, S. Behüten, Verhüten. 

3. In engerer Bedentung. 5 

(1) Als ein Reciprocum, ſich hüten, fi vorſehen, durch 
Vorſicht ein Übel zu vermeiden oder abzuwenden ſuchen, entwes 
der mit dem Bindewort dafi, oder mit dem Vorworte vor; 
eine ned völlig gangbare Bedentung. Man kann ſich bier 
nice genug hüten. HZüte dich vor Schaden. Vor Seinden 
Bann man fich wohl hüten, aber nicht allemal vor falichen 
Freunden. Sürer euch vor dem Derbannten, Jof. 6,18. Süre 
dich vor deinen eigenen Kindern, Eir, 32,26. Süte dich, 
daß du nicht fant. Züre dich, (gib Acht auf dich, ſiehe zu) 
daß du mit Jacob nicht anders redeſt denn freundlich, 1Moſ. 
31,24. Züte dich, daß du niche Wein trinkeſt, Richt. 14, 4- 
©. Behutſam. J 

(2) Das Vieh hüten, eine Zeerde Vieh hüten, Acht ges 
den, ſowohl, daß ihr auf ber Weide fein Schade widerſahre, 
als auch, daß fie ſelbſt feinen Schaden verurſache. Bänie, Scha⸗ 
fe, Pferde, Schweine büren. Da er feines Vaters Eſel hü— 
tete, 1 Mof. 36, 24. est hüte ih um ſchlechten Lohn bier 
diefe Ziegen, Gefn. Im Oberdeutfhen gleichfalls mit ber ziwey- 
ten Endung. Sie hütete der Schafe, 1 Mof. 29, 9. So will 
ich wiederum meiden umb hüten deiner Schafe, Kap. 30, 31. 
Süren nicht deine Brüder dee Diebes in Sichem? 1 Mof. 37,13. 
S. Abhüten. 

Dahet die Zütung in der erſten allgemeinen und zweyten en⸗ 
gern Bedeutung. S. auch Zurung. Bep dem SKero und Il: 
philas huotan, im Nieberf. böden und biden, im Augelf. hy- 
dan, im Engal. hide, im Dän. byre. Friſch ſahe (dom die über: 
elukunft mit dem Lat, cautus, cautela, cauere u. f. f. ein, faub 
es aber nicht dienlich, den Urfprung bender Wirter weiter zu 
verfolgen. Dem eriten Anblicke nach ſcheinet ee fehr wahrihein: 
fie, daß biefes Zeitwort gleichfalls von dem veralteten Zeitworte 
hedan, hudan, bededen, verbergen, Gried. wauder, abſtam⸗ 
me, ja wohl gar dieſes Zeitwort felbft fen; ©. der Sur und 
Saut. Allein, wenn man bedenkt, baf ber Begriff bes Erbens 
in allen deffen Bedeutungen fehr merklich hervor fit, fo wirb 
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man es lieber gu welden rechnen, fo fern biefed mit hüten gleich 
bebeutend it, ben dem Ulphilas vitan, welches mit bem Lat. 
videre, fehr deutlich übereinfommt, Der libergang des Hauch: 
lautes in ben Dlafelaut darf niemanden befremden, da ſolcher 
im Deutſchen und andern Sprachen in taufend unlengbaren Fäl- 
len erweislih ift. Acht, achten, bewahren, warten, bas 
Franz. garder, und andere bedeuten urfprünglich gleichfalls ſehen. 

1, Der Güter, des — s, plur. ut nomin. fing. von bem Haupt: 
worte der Zut, ein im gemeinen Leben, befonders Niederſach⸗ 
fens, für Zutmacher üblihes Wort; Niederf. Zötjer. Deſſen 
Gattiun, die Züterinn. 

2, Der Hüter, des — s, plur. ut nomin, fing. Fämin. die Züs 
terinn, von dem Zeitworte hüten, eine Perſon, ivelhe eine 
Sache hütet, ober berfelben hütet. Soll ich meines Bruders 
Güter fen? 1 Mof. 4, 10. Der Güter der Befäfe, I Sam, 
17,22. Der Kleider, 2 Kön, 22, 14. Der Weiber, @ith. 2, 
8.15. In welcher allgemeinern Bedeutung ed nur noch zumweilen 
in ber höbern und dichterifhen Echreidart vorfommt. 

Die Barkhafı, die zu ſehr an Eargen Säuften Flebe, 
Kur ihrem Güter lacht, der fters nach mehrern ftrebr, Hag. 
Stumme giirer todrer Schäge " 
Sind nur reich, ebend. 
Der Menſch bar an jeinem Befichte den wachſamſten Züter 
wider die Gefahren des Arbens, Gell. 

Dagegen man es im gemeinen eben nur noch zumeilen von 
einem Wüchter geringerer Art braudt. Einen Züter beftellen, 
der das Vieh hütet. 5, au Feldhüter. 

Dep den Willeram Huotar, bey dem Stryder Huetter, im 
Niederf. Güder, Güer. 

Der Hüterlobn, des — es, plur. inußt. im gemeinen Leben, dee 
Lohn für die Hut, oder für das Hüten des Viches ; der Zirten⸗ 
lobn, das Gutgeld, Zütgeld. 

Das Hütfaß, des — es, plur. die — füffer, im gemeinen Les 
ben, befonders Niederfachfend, ein durchlöchertes Gefaß, Fiſche 
barin aufzubewahren; ein Fiſchhälter, im Dän. Syrrefad, 

Die Autfeder, plur. die —n, eine Feder zur Zierde auf einem Hute, 

Der Hutfilz, des — es, plur. dad nur von mehrern Arten, die 
— e, Filz, fo mie er zu ben gewöühnlihen Hüten bes mäunlis 
hen Geſchlechtes gebraucht wird. 

Die Hutform, plur, die — en, eine Form, den männlichen Hü— 
ten darauf ihre gehörige Geſtalt zu geben; bey den Hutmadern 
der Autitot, " 

Das Autfutter, des — s, plur. doch nur von mehrern Mrten, 
ut nomin. fing. das Futter eines Hutes, dasjenige Zeug, womit 
der innere Theil des Hutfopfes gefüttert wird, 

Das AZutgeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Summen, 
die —er, Geld, weldes man für die Hut, d. i. Wade gibt, 
ober befommt, von dem Hauptworte die Zur, Mon dem Zeit: 
worte hüten, wird aud der Hirtenlohn oder das Gürergeld zus 
weilen Silegeld genannt. 

Die Autgerächtigfeit, plur. inufit. die Gerechtigkeit, d. i. das 
Recht, fein Died auf einem gewiſſen Boden hüten zu laſſen; 
aub nur die Zur ſchlechthin. 

Das Hutbans, des — es, plur. die — hänfer, ein jedes Wach⸗ 
haus, in welcher weitern Bedeutung es doch veraltet ift, aufer 
daß im Verghaue dasjenige Haus, worin fih das Werkzeug und 
die Geräthichaften der Bergleute, unter ber Zur oder Aufſicht 
bed Gurmannes befinden, das Huthaus oder das Zechenhaus 
genanut wirb. 

Der Autkopf, des — es, plur. die — Föpfe, derjenige Theil 
eines Hutes, welcher unmittelbar ben Kopf umgibt, zum Unter 
ſchiede von ber Krempe. 

Die 


* 
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Die Zutfrömpe, plur. die — n, bie Krempe an einem Hute, 
die Zurftülpe, 

Hutlds, adj. & adv. hutloſer, hutloſeſte, der Hut, d. i. ber 
Aufſicht beraubt. Mine hurlofe Geerde. S. and die Zut 1. (1). 

Der Zutmacher, des — e, plur. ut nomin. fing. Fämin. die 
Sutmaderinn, ein Handwerker, welcher Hüte and Filz ober 
gefilster Wolle verfertiget; in Niederſachſen der Güter. 

Der Hutmann, des — es, plur. die — männer, eine Perſon 
männliches Geſchlechtes, welcher die Zur, d. 8, Auffihe, über 
eine Sache anvertrauet iſt, doch nur noch in einigen eimzelen 
Fallen. So wird der Biehhirt im gemeinen Peben oft ein Zur: 
mann genannt. Im Vergbaue ift es ein Bergmann, welder 
in dem Zurbaufe wohnet, unb auf bie Gerathſchaften ber Berg⸗ 
lente Act gibt. 

Die Hürfche, plur. die — n, ein nur in ben niedrigen Sprech⸗ 
arten üblihes Wort, einen Schämel, einen Fußſchämel zu bes 
zeichnen. Auf ben Saleeren iſt bie Fußbank der Sklaven gleich⸗ 
falls unter dem Namen ber Zürſche bekannt. Auch ein zu dem 
Fachbaume bey einer Waſſermühle gehöriges Ding. 
baum famme der Zitſche (Hütſche) und dem Grundwerke aus 
dem Waffer beraus nehmen. 

Sutfchen, verb. regul. neutr. mit dem Hlfsworte ſeyn, weis 
ches gleichfalls nur in den niedrigen Sprecharten, für gleiten, 
rutſchen, Ablich iſt, und das Intenfivum von bem Neutre bus 
ſchen zu fern fheinet. tiber das Eis burichen, Auf dem Zins 
tern burichen wie die Zunde, Ital. fcotere, welches durch Mor: 
fegung des Ziſchlautes daraus gebildet werben, Auohurſchen, 
ausgleiten. S. Zuſchen. 

Die Autichleife, plur. die —n, die Echleife au einem Hute, gu 
deſſen Zierde. 

Der Zut=Staffierer, dee — o, plur. ut nomin. fing. ein Arüs 
mer, welcher die won dem Hutmacher verfertigten Hüte ausitaf: 

_ fieret, b. i. ihnen die gehörige Verzierungen und Gejtatt aibt, 
und mit fokben Hüten bandelt; an andern Orten ein Baret: 
macher, Baretfrämer, Muͤtzenmacher, im Dberd, eim Zur: 
flepper. S. Staffierem, 

Der Sutſtein, des — es, plur. die — e, ein Stein, fo fern 
er die Grenze ber Hutgerechtigleit bezeichnet; der Trifefteim, ime 
Oberd. der Trathſtein. 

Der Autitod, des — es, plur. die — ſtͤcke, S. Surform, 

Die Zurfliilpe, plur. die — m, S. Sutkrempe. 

Die Hutung, plur. die — en, ein bequemer Ort, bad Vieh da— 
ſelbſt zu huten; die sur, Weide, Zutweide. Wiefen, Zölzer, 
Ackerreine dienen zur Zurung, ober zur Zutweide. 

Der Zutzucer, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten, 
ut nomir. fing, Zuder, welcher die Geftalt eines Hutes nad 
alter Art, de i. eines fpigigen Kegels bat; zum Unterſchliede vom 
ber Mosfovade, bem Sariır: Zucker, bem Lumpemsuder, Zu: 
erfand u. ſ. f. in einzeles Stuck In biefer Gertatt heißt eim 
Sur Zucker oder ein Zuckerhut. 

Lie Zürte, plur. die — # Duminut. das Züttchen, Oberd. 
iittlein. 

1. In der weiteſten und eigentlichen Bedeutung, em jeber 
vor der Witterung brdedter Ort, ſich darin aufzuhalten, ober 
gewilfe Verrichtnugen darunter verzunehinen; es fep num eim 
Geselt, oder ein Gebäube, en Suus nf. f. Wr, (ber Herch 
sin Schirm wiber die Gise, eine Hirte wider den beiffen Mic: 
tag, Eir. 34, 19, Wolfen und Aauch des Tages, and Feuer— 
glanz, der dir brenne des Nachts — und wird ehe Fütte 
ſeyn zum Scherrer des Tanes vor die dige, EkK4.6. IH 
will wohnen ımter deinen (Gottes) Ziitten ewiglich, Pf. 61,5. 
Eott gründe feine Ziitte auf Erden, Ames 9, 6. Mine Fütte 


Den Fach⸗ 
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Gottes auf Erden, Offenb. ar, 3. Und fo in vielen andern 
Stellen mehr, wo es bald ein Gegelt bedeutet, wenigſtens nach 
des Hrn. Hofr. Michaelis Überfegung, wie ı Disf. 4, 20. Kap. 
38, 2. 10, Kap. 31, 25. Kap. 35, 21. Joß. 3, 14: Kap. 7, 21; 
bald aber aud eine Wohnung überhaupt, wie ı Mof. 9, 27- 
Wohin auch die Güsre des Stiftes gebörer, welche nach bene 
heutigen Sprachgebrauche eigentlich ein Gejelt war, und daher 
and in Hru. Michaelis Überfegung das Gezelt der Umerredung, 
ober die Wohnung bes Geſetzes heißt. 

In biefer weiteſten Bedeutung fit es im Hochdeutſchen veral- 
tet, wo es nur moch zumellen in ber edlen und dichteriſchen 
Schreibart in derfelben vorkommt, doch fo, dab fih allemat 
etwas von bem verächtlichen Mebenbegriffe ber folgenden zwepten 
engern Bebentung mit einfchleiäht, baber auch ber Leib des Meh« 
fhen, fo fern er ald bey Wohnort, der Aufenthalt der Seele ber 
trachtet wird, in der deutſchen Bibel mehrmals unter dem Na⸗ 
men einer Siitte votkommt. 

2. In engerm Verſtande. , 

(1) Verihiedene zu Werfkätten oder Fabriken beftimmte, 
und oft fehr große und anfehnlihe Gebäude find noch unter dern 
Mamen der Ziutten befannt; entweder, als ein Überbleihfel der 
vorigen allgemeinen Bebentung,, oder aud fo fern fie ebebem im ° 
ber folgenden Vebeutung nur Zütten waren, und es oft nodr 
find. Dergleihen find die Blashürre, wo Glas bereitet wird, 
die Fiegelbürte, wo Ziegel gebrannt werben, die Kalkhütte, 
mo Kalt gebrannt wird, die Pechhütte, Salpererhütte u. ff. . 

Beſonders bie zu dem Bergbaue über des Erbe gehörigen Ge— 
baude, in weſchen dad aus berfelben geförderte Erz gepocht, ge 
waſchen, geſchmelzet oder verarbeitet wird, Daber in manden 
Zafammenfegungen das Wort Zütte ber Grube entgegen geſetzet 
wird; z. B. die Süttenarbeiten, die zum’ Bergbaue gebörigew 
Urbeiten über der Erde, im Gegenſatze der Grubenarbeiten. 
Nach Mafgebung der verfhiedenen Verrichtungen bekommen 
biefe Cebüude wieder befondere Namen; bergleihen find, die 
Ble yhiitte, Eiſenhütte, Gießhütte, Biftbiitre, Meffinghürte, Sel⸗ 
gerhütte, Scmelshürte u. ſ. f. In der engſten Bedeutung verz 
ſtehet man im Bergbaue unter Zütte ſchlechthin Die Schmelzhüütte. 

(2) @in, gemeiniglich auf zutze Zelt vor ber Witterung 
bedetter und eingefhloffener Raum, allerley Verrichtungen bariız 
rot zunehmen; Dergleichen aus Stroh, Robr, Baumzweigen, 
Bretern m. f. f. verfertiget werden, und ein Mittelding jmifber 
einem Bozelse, und einem Gebäude in engerer Bedentung find. 

(a) Eigentliid. In gürten wohnen, wie no4 von vier 
Ben: herum: ziehenben Völkerſchaften geſchiehet, auch wohl vor 
folgen, welde einen feſten Mohnort haben, Mine $eldfürte,! 
eine Hätte im Felde, zum Unfenthaite des Feldwächters. Die 
Aauberhütte der Juden, von grünen Feigen, die Schäfer— 
büre, des: Schafers bey den Hürden, die Zundehütte, für 
Hunde, die Voglerhütte, worin fih der Mogeliteller verbirgt 
u. ſ. VWonb hag im der ir aufgedeckt, 1 Moſ. % 21. 
Die Zütre eines Zirten, Eſ. 38, 32. Auf den Schiffen wird 
dor oberfte Theil Über dem halben Verdede eines grofen SCH 
die iitte genannt, mit einem franzoſ. Ausbrucke auch die Com- 
panie. Vey elulgen heißt and die Eajite die Schiffbürre. 

(b) Tigiklid, ein jedes ſclechtes, niedriges: Grbäube, 
oft auch ein jedes Gebäude mit Verachtung. Auch die niedrig⸗ 
ſte Zürte bar ihren Stolz, der bald zu einer anſteckenden Seu⸗ 
che für die Rinder wird, Gell. 

Ser Vorzug weile Sirrem 
Macht allen herrlicher und adelt auch die Züteem, Gage 

Anm. Der dem Ortfried Hirtto, boy dem Worker Hausen „ im 
Niederſ. Zutte, im Auge, und Erang, Hatte, im Engl. Er, 

kr 
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im Dän. Zytte, im Schweb. Hydda, im Yoln, Huta, im Bühne. 
Hutj, im Zetriihen Guta, im Finniſchen Cota, im Eftbuiihen 
Kodda, im Wallif. Cwtt. Es ftammer von dem alten hutan, 
bebeten ab, Engl. hide, Gried. »evder, und bedeutet übers 
haupt einen jeden vor ber Witterung bedeckten Ort, welde Des 
dentung aub Zaus im weitern Weritande bat, &. Saus, Haut, 
der Zus und das Korb, Das Latein. Tugurium kammer auf 
äbnlihe Art von tegere, bebeden, ber. Mosheim und einige 
andere machen die awepte und britte Endung im Singular nad) 
Luthers Beyſplel in der beutfhen Vibel der Zütten, welches 
aber ein überbleibſel der oberdeutfchen Mundart iſt, welche auch 
Erde, Glaube, Wiege, Zure u. a. weibliche anf e anf ähnliche 
rt declinieret. 

Das Hlittenamt, des — es, plur. die — ämter, ein Golleglum 
verſchiedenet Perfonen, weldes die Aufſicht über das Echmelz: 
weſen eines Bergwerts Diſtrietes bat, und welchem zuweilen nod) 
ein Ober : Zürtename vorgefeget it. Das Ober-Aürtename zu 
Ftevberg beitehet aus einem Ober: Zürtenverwalser, Ober: zür: 
tenvorfteber, Ober: Gürsenraiter, Ober : Schieds : Buardein, 
Glärt : Sactor u, ſ. f. j 

Der jürtenarbeiter, des — e, plur. ut nomin. fing, ein Ar: 
beiter im Bergbaue, welder bew einer Schmelgbütte und ben 
dazu gehörigen Auſtalten verpflichtet iſt; im Gegenſatze bes Gru⸗ 
benarbeitero. 

Der Sutteubediente, des — n, plur. die — n, ein landet: 
hertlicher Bedienter, welcher einer oder mehrern Schmelzhürten 
vorgeſetzet iſt; der Süttenbeamte. 

Der Sutten⸗Centner, S. Süttenzentner. 

Der Hütten: Sactor, des —s, plar. die — e, ein lanbesberr: 
liher Factor bey einer Schmelzhütte, welber über deren Ber 
durfniſſe Rechnung führer, umd das ausgefümelzte Erz ben Hürs 
tenfchreiberu überliefert. 

Das Hürtengefräg, dee — es, plur. doch mur von mehrern 
Arten oder Quantitäten, die — e, basienige Gekrätz, welches 
dev dem Schmelzen der Erze abfpringer und hetnach beſonders zu 
gute gemacht wird. , 

Das Hüttengericht, des — es, plur. die — e, eln Geriqt, 
welches die Gerichtsbarkeit über Schmelzhütten und bie babe» 
befindlien Perfonen in Rechts ſachen bat. e. 

Das Hüttengezäb, des — es, plur. inufit. oder die Süren: 
sezähe, fing. inufit. im Bergbaue, alle In einer Schmeljbütte 
zum Ausſchmelzen der Erze nöthigen Werlzeuge. ©. Gesäb, 

Der Zottenherr, des — en, plur. die — em, der Cigenthume: 
hert einer Fabrik, welde den Namen einer Hirte führer; befon: 
ders einer Schmelzbütte. 

Die Hürtenkage, plur. inuſit. eine Urt der Lungenſucht, melde 
den Arbeitern in einer Schmelzhutte beſonders eigen iſt, in 
einer Entzündung, Geſchwür und Vereiterung ber Lunge beitehet, 
und mit einem abzehrenden Fieber verbunden iſt; Peripneumo- 
la montana, Althıma-montanum, die Dermiuchr, ©. Rage. 

Die HüttenEnappfdaft, plur. die — en, die Knappimaft ber 
x einer oder mehrern Schmelzblitten befinbliben Bergleute; 
zum Unterſchlede von der Dergfnappicait. 

Die Zuttenkoſten, fing. inufit. diejenigen Koſten, welche zu Uns: 
ſchmelzung der Erze erfordert werden. 

Die Züttenleute, üng. inufit, alle ben einer Fabrik, welche den 
Namen einer Hütte führer, beſonders bep einer Schmelshütte, 
befindlichen Perjonen. L j 

Der Huttenmeiſter, des — ®, plur. ut nomin. fing. ein vers 
eidigter Diann, welder einer mit dem Namen einer Hütte be: 
legten Fabrik vorſtehet, und in eugerer Bedeutung, der nächite 
Borgefente einer Schmelzbütte; Böhm, Hutmiltr, 
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Der Hüttennicht, des — ⸗, plur. car. ein Nicht, oder weilfer 
metallifher Ruf, welcher fi vorn an den Schmelzöſen anfeget, 
S. Nicht. 

Die Huttenordnung, plur. die — en, eine landesherrliche Der: 
ordnung in Sehen die Schmelzhutten eines Landes betreffend, 


‚Der Hüttenraiter, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Hütten: 


bedienter, weiber über ale Schmelzhütten eines Diſtrietes bie 
Nennungen führer, und oft noch einen Ober-Zürtenraiter über 
fih hat, S. Süttenamt. Bon dem Oberd, ralten, technen, 
©. daſſelbe. 

Der Hüttenrauch, des — es, plur. car. ein im höchſten Grade 
giftiger Ruß, welder fih im Möften und Schmelzen ber Erze in 
Geſtalt eines Rauches abfondert und in befondern Giftfängen 
aufgefangen wird; Giftmehl, weil er die Geftalt eines Mehles 
bat. Durch weitere Zubereitung wird daraus der Arjenik wer: 
fertiget. Din, Syereron. 


- Die Hüttenröge, plur. die — ht, bey ben MWogelftellern, ein 


lebendiger Vogel über einer Vogelhütte, welcher vermittelt eines 
Fadens auf und nieder gezogen werben fann, bie wilden Vögel 
dadurch anzuloden, 

Der Züttenſchreiber, des — #, plur. ut nomin, fing. ein Be: 
bienter bey einer Schmelzhütte, welcher bie Deihitungen bey 
einen großen Schmelzen macht, und alles was bep einer Härte 
niedergefchrieben werden muß, niederfchreibet. Dep einem Hüts 
tenamte befindet fi gleichfalls ein Hüttenfhreiber. 

Der Hüttenfpan, des — es, plur. die — fpäne, in den Sinn: 
hätten, ein breites Holz, die Arten des Zinnfteines darauf mit 
Röthel zu verzeichnen, 

Der Ailitenjteiger, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Stei: 
ger bep einer Schmelzhütte, welder derfelben unter dem Hütten— 
meifter vorgefeger ift, und auch der Vorläufer genaunt wird, 

Der Hüttenverwalter, des — #, plur. ut nomin. fing. ein 
Hürtenbeamter, welger bie Hüttengebäude in feiner Auffiht bat, 
für die Abrichtung ber Hüttenarbeiter forget, Holz und Kohlen 
herber ſchaffen läſſet, und oft noch einen Ober-Züttenverwalter 
über id hat. S. Süttenamt. 

Der hüttenvogt, des — es, plur. die — vögte, bey einigen 
Ehmelzbütten, ein Vogt oder Aufſeher, welcher Acht bat, daf 
das Echmelzen auf die gehörige Art verrichtet werbe, 

Der Suttenwachter, des — s, plur. ut nomin. fing, ein Ri: 
ter bey einer Fabrik, welde den Namen einer Hütte führer; bes 
fondere bey einer Schmeijbürte, 

Der Httenwaſcher, des — $, plur. ut nomin, fing. ein Hite 
tenarbeiter, welcher das Hüttengelräg wäfcher, und zum Schmel⸗ 
gen vorbereitet. 

Das Hütienzeichen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Zei⸗ 
den, womit eine jede Hütte in dem Bergbaue ihr Werkzeug 
bezeichnet. 

Der Hüttenzentner, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein Zent: 
ner, fo wie er in din Schmelzhütten üblich iſt, wo er auf ııs 
Pfund gerechnet wird, 

Tas Sititenzinn, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern 
Arten und Duantitäten, Die —e, reines Sinn ohne allen Zuſat 
und Zuſchlag, fo wie ed aus den Ziunhütten klommt, Bergzinn, 
im Gegenfae des Probezinnes, 

Die Sutzel, plur. die —n, in den gemeinen Sprecharten, ge: 
frodnete Birnen und Apfel, befonderd von ſchlechterer Art; im 
Doiern Kletzen, an andern Orten Knödel, in Ofterreich Äpfel: 
ober Dirnjpaltel, Entweder von dem noch In gemeinen Mund: 
arten übliben busen, buneln, ſchueiden, verbugelt, verſchuei⸗ 
den, verhunzen, weil fie gemeiniglih in vier Theile getheilet 
werden, oder auch von dem gleichfals noch bin und wieder üblt: 

den 
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Gen hutzeln, runzelich werben, hutzelich, runzelich, weil der⸗ 
gleichen gedörretes Obſt ſehr runzelich iſt. Im Holländ, iſt Hotte, 
geronnene Milch. ©. Schütten. 

Suy, ©. Sul, 

Der Syacinth, des— es, plur. die —e, aus dem Griech. 
vaırdas und Latein. Hyacinthus, bey deu Nenern, ein hochgel⸗ 
ber, ind Rothe fplelender und zuweilen nur gelblicher Krpftall, 
welder im jtarfen Fener ohne Zufag zu einer dunfelblauen fehr 
barten Maſſe ſchmilzt; Nitrum quarzofum fuluum Linn. 
Der Syacinth der Alten iſt ber jegige Amethyſt, welchen noch 

allem Anfehen nah Willeram verſtehet, wenn er Hobel, 5, 14. 
wo Luther Türkiffe hat, die Jacintos bes Tertes durch Jechando 
überfegt, und bepfüget, qui eft aerii coloris. In dem alten 
Gedichte auf dem heil. Auno heißt er der Jachant, im Hel⸗ 
denbuche Jachande, bey dem Etterlin Jaßcink, welde indge: 
fammt aus Syacinehgberberbet fi find, Im Perfifhen it Jagout 
der Rubin. 

Die Syacinthe, plur. die —n, gleihfals aus dem Griech. und 
Zatein. Hyacinthus ‚ein Blumengewächs, welches zu den Pflan: 
zen mit fehs Staubfüden und einem Staubwege gehöret, und 
igöne wohlriehende Binmen von allerley Farben trägt ;-Hyacin- 
thus Linn. Bermutlic, fo fern die gewöhnlidite Farbe ihrer 
slotenförmigen Blumen bev den Alten_die himmelblaue war, 

au ihr Hvacinth, und unſer heutiger Amethyft hat. 


Die acinrbene Aloe, plur. inufit. ©. Aloe 3. 
Der byacintben=Sluß, des — es, plur. die — flüffe, ein uns 
achter, nachgemachter Hpacinth.. Imgleihen ein gemeiner Kry— 


fiat, welder dem Hyacinth an Farbe, aber nicht an Härte und 
Glanze gleiht. ©. Fluß. 

Die Hydraulik, plur. mußt. aus dem Gried. umd Latein. Hy- 
draulica, eine mathematifhe Wiſſenſchaft, welde von ber Ber 
wegung bes Waſſers und anderer Aliffigen Körper handelt. 

Die Hydrograpbie, p lur. die — n, aus dem Griech. und Lat. 
Hydrographia, eine Befgreibung des Waſſers und ber Arten 
deffelben. Im engerer Bedeutung, bie Wiffenfhaft von der Sec, 
fo fern fie ſchiffbar iſt. 

Die Sydroſtatik, plur. imufit. aus dem Griech. und Lat. Hy- 


droftatica, eine mathematiſche Wiſſenſchaft, welche ſich mit dem 


GSleichgewichte ber flüſſigen Körper beſchäftiget, die Wiſſenſchaft 
von der Wirkung der ſüſſigen Körper in die Schwere ande⸗ 


rer Kö 

Die ie Aydrorichnik, plur, inuſit. aus dem Griech. und Lat, Hy- 
drotechmica, die Wiſſenſchaft, einen Bau in oder an bem Wal: 
fer zu führen, die Wafferbaufunft. . 

Der Hygrometer, des — ⸗ plur. ut nomin. fing. aus dem 
Grieh. und Lat. Hygrometra, ein Wertjeng, die Weränberuns 
gen in ber Feuchtigkeit der Luft daran zu beobachten. Eine uns 
vollfommmere Art davon it das Sygrookop Lat. und Griech. 
Hygrofcopium. 

Aymen, Genit. Zymens, plur. inuſit. bey den ältern Griechen 
der Gott der Ehen, welder für ded Baus und der Wenus Sohn 
ausgegeben wurde. 

Eröüens und Cytberene Sobn, 

Im fdhönjten Raufch geboren, 

Sott Zymen, ber du dir zum Thron 
Das Zochzeitbett erfobren, Naml, 


Il. Baud. 
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Die Hymne, plur. die — n, aus dem Grlech. md Rat. Hymınım, 
bey ben Alten ein jedes Lied zum Lobe der Götter, In dem 
mittlern Zeiten nannte man die Kirchenlieber, felbit wenn nur 
Pfalmen dazu gebraucht wurden, Hymnos, und in den neuern 
Seiten bat man angefangen, ein jebes es Loblied in der 
böbern Schreibart eine Hymne zu nennen, 

3u Kriegeseugenden erbist 
Sind beyde hoher Symuen werth, Raml. 

Die Zyperbel, plur. die — n, aus dem Griech. und Pat. Hy- 
perbola, eine jede dur Worte vergrößerte Vorftellung eines 
Dinges, da fie denn auch, fo lange fie in ben gehörigen Schran: 
Zen bleibt, eine Stelle unter den rebnerifhen Figuren einnimmt, 
Daber hyperboliidy, adj. & adv. durch Worte vergrößert. 

Die Aypodyondrie, plur. doch mur yon mehrern Arten, dic — 
n, gleihfals aus dem Griech. und Lat. Hypochondria, eine 
der beſchwerlichſten Krankheiten, welche ihren Sig vornehmlich 
in dem Unterleibe hat, von einer reigenden auf bie Nerven wir: 
Zenden Schärfe hertühret, Perfonen, welche viel figen am meis 
sten und beftigften anfällt, und oft in Schwermutt; und Melan: 
cholie ausartet; Malum hypochondriacum, Hypochondriafis, 
die Milzſucht, im Scherze die gelehrte Krankheit. Dep dem 
weiblihen Geſchlechte heißt diefe Aranfheit die Syſterik. Oft 
iſt es ein bloßes Modewort, mandg Unarten bed Herzens und 
der Erziehung dadurch zu bemänteln. Daher hypochondriſch, 
adj. & adv. mit der Hppocendrie behafter und in berfelben ges 
sründet; der Sypochonder, des — #, plur. ut nomin. fing, 
oder der Sypochondrift, des — en, plur. die — en, ber mit 
der Hopochondrie behaftet iſt. 

Die Hypotbef, (den Ton auf der leiten Sulbe), aus dem Griech. 
und Lat. Hyporheca. 1. In der weiteiten Bebeurung, ein jedes 
Pfand oder Unterpfand, und in engerer, ein unbewegliches 
and. 2. Die Sicherheit auf des andern Vermögen, als auf 
ein Unterpfand. Die Syporbet auf ein Zaus haben. Die 
erite Hypothek auf ein Gut haben. Das ypotheken⸗ Buch, 
ein obrigkeitlihes Buch, worein die anf folhe Art verpfändeten 
Grundjtüde eingetragen werden. Ein byporbefariicher Slau⸗ 
biger, welder ein Pfand, und in engerer Bedeutung ein unbe: 
wegliches Uaterpfand zu feiner Sicherheit hat. 

Die Aypotbenufe, plur. die — n, aus dem Griech. und Lat. 
Hypothenufa, än der Geometrie, diejenige Seite eines rent: 
winteligen Zriangeld, welche dem rechten Winkel gegen über ſtehet. 

Die Hyporbefe, plur. die —n, aus dem Gried. und Lat. Hy- 
pothefis, ein ald wahr angenorumener, als wahr vorausgefegter 
Satz, deſſen Wahrheit aber noch nicht bewieſen ift. 

Die Hyiterik, (den Tom auf der legten Spike), plur, inufie. aus 
dem Griech. und Lat. Hyflerica, eine Krankheit, welche bey derm 
weiblihen Geſchlechte bie Stelle der Hopochoudrie vertritt, der: 
felben auch dem Urfprunge und den meiften Sufälen na ähnlich 
ift, und ſich nur durch ein Zufammenziehen ber Luftröhre und 
duch die Empfindung einer rollenden und drückenden Kugel im 
2eibe davon unterfheibet, welche Empfindung der große Haufe 
aus Unwiſſenheit dem Auffteigen der Mutter zuſchreibt, und 
Diefe Kranfbeit daher mit dem Namen der Mutterbeſchwerung, 
ober im Plural der Mutt , belegt; Malum hy- 
ftericum. Daher hyſteriſch, mit der Hyſterit behaftet, in der: 
felben gegründet, 
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5 — ber meinte Buchſtab des deutſchen Alphabetes, welcher 
ſeit dem älteſten Seiten das fonberbare Schitfal gehabt 
J bat, daß er das Zeichen zweyer fehr von einander vers 
fchiedener Laute ift, wovon der eine ein Selbſtlaut, ber’ 
andere aber ein Mitlaut, oder vielmehr ein Mittellaut zwiſchen 
elnem Gelbftlaute und einem Mitlaute if, Wir handeln hier 
nur von dem I fo feru es das Zeichen rines Selbſtlautes iſt, und 
trennen es von dem Zwiſchenlaute I ober bem fo genannten Jod, 
ungeachtet man die mit beyden anfingenden Wörter biöer unter 
einander zu merfen gewohnt geweſen. 

Der Seilbſtlaut i it der mittelſte unter ben Gelbfilantern, 
ſewohl der Stelle, als and der Öffnung des Mundes nad. Er 
tUnget breiter, ale das verwandte, aber rundere ü, und iſt nebit 
dem e und ei das natürliche Zeichen der Kleinheit, fo wie o und 
a, jumeilen auch bad u die Gräfe ausdtucken; daher ſchon Plato 
fagte, daß man ihn zpes ru Aserz warru gebraude, Groß, 
ehedem ftor, Plein, fein, Thor, Thür, Zur, Gltchen, Stock, 
Stecken, Stiden u. f. f., 

Es if ber Ausſprache mach bald fang, bald kurz. Kurs iſt es 
iun bin, im, wirfen, fimen, Dildo, il und taniend andern; 
lang in mir, dir, wir, in ber eriten Gplbe von Kilie, in ber 
dritten von Pererfilie, und in den fremden Wörtern Debir, 
Profit, Titel, Rubrik, Bibel, Biber u. f.f. In ihm, ib, 
ihr, ihnen, nimmt es zum Zeichen feiner Lange das b an. 

Am gewbhnlichſten druckt man das lange i im Deutſchen durch 
ie aus; Knie, bier, befiehlſt oder befielft, die, wie, ſiehe, 
Ziefer, Chier, fliehen, zichen, Xiebe, vier, fleben u. ſ. f. 
An einigen wenigen Füllen wird dieſes ie gemeinialih fur; auss 
aefprochen ; wohin vierzehn, viersig, Viertel, dieß und mach 
einigen aub Schmied, des Schmieds, dem Schmied gehören, 
welches andere aber lieber Schmid ſchreiben. Gib, du gibt, 
ging, bing, fing, werden am richtigſten ohne e gefchrieben, 
weil die hochdeutſche Mundart bier durchgänglg ein kurzes i 
hören laſſet. 

Menu auf dieſes ie im der Verlängerung bes Wortes noch ein 
e folgen folte, fo läſſet man das eine auch wohl weg. Won 
dem einfpibigen Knie, lautet der Plural zweyſylbig die Knie, 
für Bier, und das Zeitwort auch zweyſolbig knien, ich Enie, 
du knieſt, für Enieen, kuleeſt. So auch die Pocfien, Melo: 
: bien, fie fehrien, eo fhriewm. f.f. Der große Haufe pflege bier 
gein ein g einzuſchleben; fie ſchriegen, für ſchrien, es bar ge: - 
fchniegen, für geſchulen oder gefähnevet, wefpienen, für geſpien. 

Viele Sprachlehrer geben dieſes ie für einen Doppellant and, 
‚ welger Name demſelben doch fo wenig zukommt, als dent an, 
ee, ad, ob und andern ähnlichen, wo zwar das Reichen dorpelt 
und zufammen gefegt, ber Laut felbit aber einfach it. Wahr 
iſt es, daß es grobe Mundarten gibt, welche in diefen langen 
te, bepde Selbſilaute deutlich hören laſſen, Lizebe, Dizeb, 
Yoiren; aber was gehöret das hierher? Eben-dieſe Mundarten 
ſprechen auch wi:en, dizer, mizer, Licechr, fiir wir, dir, 
mir, Licht, ia fo gar Minzer:ter, für Muster, Vora:zer, 
für Vater; ind denn darum das i in mir, dis und wir, dad 
u in Mutter, und dad a In Varer, Doppellauter, weil cd Mund⸗ 
arten gibt, welche bier ſtatt deB einfachen Vocafs-einen Doprel: 
laut hören laffen? Indeſſen kann 08 fepu, daß dieſe provinziele 
Ausſprache, welche auch in andern Sprachen ſtatt findet, Aulaß 
gezeben bat, das lange jdutch ie auezudtugen, weil man es im 
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Deutſchen ſchon fehr frühe findet, und zwar weit cher, als man 
daran gedachte, die laugen Selbfilaute in der Schreibart von 


den Furzen zu unterfheiden. Schen Kers hat einige Mol dic, 
ob man gleich auch dafür bey ibm dia, diu finder. Das e ſchlich 
ehebem auch andern Selbſtlantern nah, nicht als ein Beiden 
ihrer Länge, fondern weil man in der Ausſprache ſtatt eines, 
zwey Gelbitlaute hören lieh. Die Ausſprache änderte fih mit 
ber Beit, aber’die Schreibart blieb, umb fo ward das e im dem 
Hochdeutſchen ie, in dem Holändifgen ae uud oe ein blofes 
Beichen eined langen i, a und o. Man ſchreibt im Franzi. 
Caen, im Holläud, Naerden, im Nicherſ. Soeft, und fpricr 
Caan, Naarden, Sooſt. 

Diefes ie, beſonders in dem bereits angezeigten Falle, wenn 
i⸗e, ans iese zuſammen gejogen worden, auggeuommen, fie 
bet ber Selöftiant i im Hochdeurfhen uur vor einem Meitlanter; 
denn die Doppellauter ia, io, iu, find nur in barten und rau: 
ben Mundarten anzutreffen. In allen übrigen Fällen, mo bas 
i »0r einem Selbfilauter ftehet, da ſchmilzet es mit bemielben 
jufammen und schet in den Zwiſchenlaut Tod über; Lahr, 
jeder, jest, aicht I- ahr, ider, int, wie wohl einige (treiben 
nnd auch ſprehen. Nur bie fremden Wörter miachen bier eine 
Yusnahme, wo ie oft zwebſolbig it; Sitorise, Afisen, Ari:e, 
Chri:e, Schleſt⸗en, Ailice, Pererfili:e, ungeachtet es Im ge: 
meinen Leben auch bier in das Jod Übergebet, Lilje, Pererfilje, 
Schlesien, Alien. 

Es if die Frage, ob man bie fremben Wörter, in melden 
ein langes i vorkommt, auch nach Urt ber urfprünglich deutſchen 
Worter mit einem ie fchteiben müſſe. In ſelchen Mörtern, 


welde man mit dem PBlirgerredite begabet, und ihnen auch am _ 


Ende eiu deutſches Unfeben gibr, ſcheiurt es ſehr billie zu fehn, 
fie auch in den übrigen Füllen den Regeln der beutihen Schreib: 
art zu unterwerfen; Mienen, Aniefi, Paradies, Bieber, Dies 
bei, Siebel, Fiedel u. ſ. f. Indeſſen ſchreibt jebermann Bibel, 
Fibel, Biber, und viele ziehen auch Aniß, Mine, Paradie 
u. ſ. ſ. vor. Dleß gilt auch von ber Endung ber. Zeitwörter 
teren, weihe von den meiſten lieber iren geſchrieben wird, 
S. iren. 

Das ie finbet ſich, wie ſchon gebadt 


gemeinen oberdentfhen Mundarten, welche dem Ufo gerneine 


nachklingen laſſen. Allein eben fo oft finder men auch dafür ein y, 
ja nur efn Mofes i, Man tbue einen Dit in die Schriften der 


- mittlern Zeiten, fo wird man ſich davon überzeugen fünnen. 


' alle übrigen Selbſilauter Über. 
: finnen, beſann, befonnen ; riechen, roch, Geruch; beginnen, 


gen, für fließen, fliehen, lügen, trügen. 


An der Ableitung und Beugung der Wörter gehet bas i ſaſt in 
Bieten, bath, meberben; be: 


begann, begunte, begonnen; binden, band, gebunden; fueſ⸗— 
ſen, floß, gefloffen u. ſ. f. 

In einigen raubern, befonbers oberdeutfben Mundarten, it 
ed sehr gewöhnlich, ſtatt des laugen i oder ie und ii ein breites 
eu hören zu laſſen. Zenben, er überzeuhet, Biuntſchli ciu zür⸗ 
cher, für ziehen, überzieber; fleufen, fleuben, leugen, treu— 
Einige Spraxich 
rer bed-vorigen Jahrhundertes, welche dag Edle ber Schreibart 
In der Fülle des Munbes und in ben aufgeblafenen Baden ſuhlen, 
bemüheten fich, dieſes en in der zweyten und dritten Perſen der 
einfachen Zahl der gegenwärtigen Zeit einzuführen, uud fir ſanden 

beſd 


worden, an ſtatt des lan⸗ 
gen i in den älteſten Zeiten, vermuthlich auf Veranlaſſung der 
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bald Nahabıner, Es freurt mich, Schottel, verleurer, treugt, 
verfheube, Opitz, ſcheußt, geußt, Flemming u. f. f. für fries 
ver, verlierer, verſchiebt, fchieße, giefr. Der übeltlaug ift, 
wenigſtens in einigen, unerträglich, in allen aber merklich; den: 
noch fhärfte Gottſched biefe Form ald männliher und edler von 
neuem ein, und fie fommt auch hin und wieder bey unfern beften 
Schriftſtellern noch vor. 
I, ein Zwiſchenwort, S. Je. 
Die be, der Ibenbanm, S. Eibe. 
Die Ibe, die Ibenblätter, das Ibenlaub, S. Epheu. 
Der Ibiſch, ©. Eibiſch. 
1. Ich, das perfönlide Fürwort ber erſten Perſon, welches im 
Singular folgender Geftalt abgeändert wird, 
Kom. Ic. 
Genit. Meiner. 
Dat, Wiir, 
Accuſ. Mich, 
Von dem Fürwerte wir, weiches gemeiniglid fir bean Plural 
dleſes Wortes gehalten wird, ©. an feinem Orte. 

Diefes Fürwort leidet, fo wie alle perfünlihe Fürwörter, Fein 
Hauptwort neben fich, außer in bem Falle einer Kppofition. Ich, 
der Gere, das iſt mein Name, Eſ. 42, 8. Die vertrauliche 
Sprehart ziehet ed mit dem eo gerne zufammen. Bin iche ges 
weien? Gabe ichs nicht gelangt? : 

Die Zeitwörter der erſten Perſon Eönnen diefes Fürmort ordent⸗ 
lich nicht entbehren, Ich war. Ich ſahe ihn, Außer wenn 
mehrere Zeitwörter der erften Perfon zuſammen lommen, da bie 
Weglaſſung bed ich ben ben folgenden, ben Fluß ber Nebe und 
den Nachdruck oft ungemein beförbert. Ich febe dich leiden, 
weinen, deine Zände ringen; böre deine Rlagen, höre deine 
Geufzer alie, und laſſe nicht einen unbeantwortet, Duſch. 

Ich höre feiner Roſſe braufen, febe 
Den Bote, den zweyten Gott der Börter, Raml. 

In Briefen hat man es lange für eine Art von Ehrerbiethung 
sehaften, das Fürwort ich, fo viel als möglich ift, zu verfhwei- 
gen. Nachdem tw. — Sr. Bruder gejtern gefeben, babe 
von dbemielben vernommen u. f. fe. Der gute Geſchmack bat 
diefe gezwungene Höſtichleit größtentheile wieber verdränget ; 

> allein gegen einen Höhern, von deſſen Geſdmack man noch wicht 
Überzeuget it, muß man ſich derſelben immer. noch oft genug 
unterwerfen, 

Ein groder Miftlang iſt es, wenn in zwep Zeitwörtern ber 
eriten Perfon, melde aber in verſchiedenen Verbindungen ſtehen, 
das eine ich weggelaſſen wird. 

Bald bü ir der Spiegel ber, bald wünſch ich weiß wicht 
wes, Gilnth. 
Für, bald wiinſch ich, ich weiß nicht was. 

Der Genitivung meiner wird im gemeinen Reben häufig in mein 
zuſatumen gegogen, S. Meiner, 

Der Darivus mir ftebet im gemeinen Leben und der vertran: 
lien Sprechart oft übernüflig, befonders wo ſich eine Beziehung 
anf die rebende Perſon denken lüſſet. Du bift mir ein durch⸗ 
triebener Gaft, nach meinem Urtheil. Du wirft mir einmal 
ein feiner Ylann werden. Ich lobe mir das Lebendige, Leif, 
Rede mir nice wiel, Ich fage dire, denke mir nicht mehr 
an ibn, Gel. 

Zuweilen wird dieſes Fürwort zu einem unabänberlichen Haupt: 
worte, ba es denn, wenn es materialiter ſtehet, ungewiſſes, 
formaliter aber männliches Geſchlechtes iſt. Mein ganzes Ich, 
mein ganzes Weſen, Individuum. Mein andres Ich iſt todt. 

Anm, Im Oberdeuntſchen von dem 7ten Jahrh. au ih, in beu 


gemeinen Muntarten wur i umd ei, im Ungelf, IE, im Dän, jeg, 
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** jag, im Spländ, eg, bey dem Ulphilas ik, bey ben 
krimmiſchen Tataru ich, dep den Briegen ıyu, im Vöotiſchen 
kuya, dare, im Nat. 830% im Ital. io, im Franz. je, im Span, 
ybep deu Slavoniern ia, ga, bep deu Erainerifhen Wenden 
jeit, im Lettiſchen es, felbft bep den Hebräern, wenigſtens als 
ein Sufirum’ ber Zeitwirter, ». Man wird fih um biefe alls 
gemeine ilbereiuſtimmung fat aller befannten Sprachen, welde 
ſelbſt in der Deklination dieſes Fürwortes fichtbar iſt, nicht ve 
wundern, mern man erwäget, daß ſchon die Natur uns lehrer, 
durch die mit dem ich verbundene Einziehung bes Athems, fein 
eigenes Judividuum zu bezelchnen. S. Du die Anm, 

Da nun diefes ich der natürliche Ausdruck feines eigenen In⸗ 
dividul iſt, fo leget fih auch die ganze Vorſtellung, melde ein 
jeder von feiner Perſon hat, durch den Tom an den Tag, mit 


welchem er das ich ausſpricht. Man bemerle diefen Ton bey 


bem Aufgeblafenen,; bep dem fhlauen Hofmanne „ bey der eitien 
Eoquette, Dep dem beſcheidenen Manne, fo wirb man ſchon 
durch deſſen Hilfe fehr tiefe Blice lu das Herz eines jeden 
thun fünnen, 


2. — Ich, eine Endſolbe verfhlebener Hanptwörter, - 1. Ein Diug 


, mönnliches Geſchlechtes, und ia weiterer Bedentung, ein Ding 


zu bejeihnen, in ünterich, Gänferih, Täuberich, Wüthe⸗ 


sich, Wegerich u. f. f. wo es aber vielmehr. bie Splbe rich iſt, 
S. — Rich. 2. In Bebrih, Seilih, Spühlich, Röbrich, 
Eichig, Gerdrich n, ſ. f. welche richtiger mit — icht geſchrie⸗ 
ben und geſptochen werden, S. 1. — Icht. 


Die Ichheit, plur. die — en, mein Weſen, das Weſen meines 


Individui, ein unr von einigen Mpjtitern ber vorigen Zeiten 
gebrauchtes Wort, welches aber au mit ihnen größtentheils 
wieder vergeffen worben. 


1. — Icht, ein Suſſirum verfchiedener Hauptwörter, ein Eolectis 


vum, mehrere Dinge einer Art als ein Ganzes, zu bezeichnen, 
Das Berreidicdhe, im Oberd. für das Berreide; das Erhrühr, 
Feilicht, Spiihlicht u. ſ. f. AImgleihen ben Ort, wo ein Ding 
einer Art in Menge befindlich ift, wie die Latein, auf — etum. 
Dat Geröhricht ‚ arundinetum, das Eichiche, quereetum, 
das Gemöbricht, das Beweidicht oder Weidichr, falicerum, das 
Dickicht, ein mit Bäumen dit bewachſener Ort in einem Walde, 
das Dorniche, dumetum, das Zicferiche, wo viele Stern, d.i, 
Eicheln wachfen u, ſ. f. welche Wörter doch nur im gemeinen Les 
ben, befonders Oberbeutfchlandes üblich iind, wo diefe Endung 
bald ich, bald ige, bald acht und achten lautet, Min Sumpf 
ober Riedachten, Bluntſchli. Das Pöſchach an den Waſſern, 
das Buſchicht, fruticetum, in ber Braunſchweig. Waldordnung 
von 1598. Es fiheinet daß diefed Suffirum mit dem Latein. 
— cum, fo nur den Hauchlaut weggeworfen bat, zu dem altem 
Seitworte eigen, Griech. exe, gehöre, von welchem Ehr, bee 
dein Kero, Habe, Vermögen, eine Vielheit bedeuset. S. Ligen 
und — Ja, welches im gemeinen Leben oft ige lautet. Dieie: 
nigen Wörter, wo bie Endſplbe icht fein bloßes Sufirum it, 
fondern zum Etamme geböret, wie Pflicht, Gedicht, Geſicht, 
Gericht, Gicht, Gewicht, Licht u, f. f. gehören nicht hierher, 


2. — Icht, ein Suffixum, Bey: und Nebenwörter aus Hauptwör— 


term zu bilden, welche die Ähnlichkeit mit denfelben bezeichnen, 
Das Waſſer ſchmeckt dinticht, wie Dinte, erdicht, wie Erbr, 
weiniche, wie Wein, Buckelicht geben, ald wenn man einen 
Budel hätte. Kupfericht im Gefichte ausjchen, wie Kupfer. 
Das Fleiſch ſchmeckt grafiht, holzicht, wie Gras, wie Holz. 
So auch felfiche, flammicht, bergidye, baariche, fertiche, tal: 
gicht, Splichr, thöricht, beinicht, perlicht, glafiche, und tau⸗ 
fend andere mehr, welde insgefammt den Begriff der Ühnlichtels 
bep ſich führen. 

Dagıa In 
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Yu den gemeinen Mundarten, ſowohl Ober⸗ als Nederdentſch⸗ 
landes, lautet dieſes Suffitum acht, und vollitänbig achtig, 
echtig; ſumpfechtig, eine moſachte Wieſe, Bluntſchli; im Dis 
niſchen agtig, im Schwed. ackt, ackteg, Hieraus erhellet zu⸗ 
gleich, daß dieſes Suffirum nicht, wie Wachter will, von dem 
folgenden icht, etwas, ſondern wirklich von dem Zeitworte ach⸗ 
en herſtammet, und daß z. B. thöricht etwas bebeuter, bad 
für einen Zhoren zu achten, oder demſelben ähnlich it. Es find 
alfo die Beywötter auf icht vom bem auf ig weſentlich unterſchie⸗ 
den, ob fie gleich nice nur im gemeinen Reben, fondern aud 
von guten Schriftftellern, je felbft von Spradlebrern, binfig mit 
einander verwechfelr werben, weil ben Gaumenbnchitaben int ger 
meinen Leben, befonderö in ben bürtern Mundarten, fo ger 
ein x umhfhleihr, daher man immter noch füßliche, grünliche, 
für ſüßlich und grünlich, fteinigt, bergige, für fteinig, bergig, 
und folglich auch Finliche, ſalzicht, morafticht, viefföpficht, 
ſchatticht wu. 8. f. für kitzelig, ſalzig, moraftig, vielföpfig, 
ſchattig, lieſet nnd höret; ungeachtet der Unterfhieb fehr leicht 
3 faffen und zu beobachten iſt, aud im zweifelhaften ober gleide 
gültigen Fallen, bie doch fo häufig nicht fepm erden, ber Mohk 
Hang fih für das — ig erHläret. 

über auch mit bem Begriffe der Ähnlichkeit Kärfer ſich dieſes 
Sufirum nicht allen Hauprwörtern anhängen, weil in vielen 
Fallen lidy, iſch, baft und andere mehr fhidlider find, So 
fagt man nicht thiericht, ſoudern thieriſch, nicht hündicht, for: 
dern hündiſch, nicht menſchicht, ſondern menſchlich, nicht ber: 
relicht, ſondern berrelhaft. Überhaupt macht ber ſtarke Hauch⸗ 
laut im Geſellſchaft des t in vielen der Wörter, welche auch dier 
fes Sufleum annehmen, einen merklicen übelllang, melden 
man vermeidet, wenn man ſtatt deifen bag gleihbedeutende artig 
nimmt; glasartig, beinartig, erdartig, weinartig, felsartig 

nf. f. welde noch diefen Vorzug haben, baf fie auch ben Su- 
-perlativ verfiatten, welchen ble Bepmörter auf iche um bed mn= 
wermeiblichen Übelklanges willen nur fetten erfanben. 

Üüberdieß laifen fih von den Bepmörterw auf icht feine Hanpt- 
wörter bilden, ungeachtet ber Begriff ed wohl verjtattete, wel: 
ches aber mit denen auf artig keine Schwierigkeit bat, als welche 
indgefammt bad Felt annehmen fünnen, fo wie das — adırig 
oder — echtig der Ober = und Niederdentſchen vermittelt biefer 
Endfolbe gleichfalls ——— zulaſſet; die Glasachuigkeit, 
Glssartigfeit. S. — 

3. Icht, ein mit ſeinen — und Ablettungen im 
Hochdeutſchen veraltetes unbeſtimmtes Fürwort, ein jedes unbe: 
ſtimmtes Etwas zw bezeichnen, es fen nun ein Ping, ober eine 
Zeit, ober ein Ort. Were an der minne fallches icht, Rue 
dolph von Kotheuburg, etwas Falſches. Es iſt mir ichre, ich⸗ 
sens, ichtwas, ichtwann, uoch für fe, irgend, erwas, ermoamm, 
in den gemeinen Mundbarten, befonderd Niederſachſens, üblich. 
Wenn er iches, eder ichtene kommen folte, irgend einmal. 
Saft du ihn niche ichtene gefeben? nicht einmal, oder irgendive. 
Zn Hohbeutfhen lauter diefes Fürwort er in ben Aufammen- 
ſetzungen etlich, etwann und etwas. G, diefelben, imgleihen 
Nicht und Wicht. 

Die Idee, (in zwep Solben), ptur, die Ideen, (dreyſolbig), aus 
dem Griech. und Latein. lden, eine jede Vorſtellung einer Ex 
Ge in unfern Chebanfen; eim Begriff, in ber weiteften Bedeu⸗ 
fung. Durch das Bebör erlangen wir die dee des Schönen, 
das in der Harmonie und in der Solge der Tone lege, Sulz. 
Im Deutfher und Franz. liegt der Ton anf der zwepten Spibe, 
im Griech. und billig auch im Latein. auf der erften. 

Die Idylle, pur. die — m, and bem Orieh, Zeh Ares, welhes 
eigentlich ein Heined Bild, ein angenehmes Gemägide bedeuten, 
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aber nur noch von Gedichten gebraucht wirb, worin bie verſchö⸗ 
nerten Empfindungen ber hänslihen Geſellſchaft, beſonders des 
Land - und Hirtenlebens vorgejtellet werden, S. Ekloge. 

Te, das Zeichen bes langen i, S. J. 

Ie, (ſprich i), ein Zwiſchenwort, weldes in Niederſachſen unb 

gemeinen Leben der Dberfahfen für das mehr Hochdeut ſche 
ey! gebraucht, und von manchen auch nur i geihrieben wird. 
Je nun, ſo ſey es. Je nun, meine Tochter ift Fein uneben 
Ding, Weiße. Je, bift du denn auch fhon munter? ebend. 
Ye, machen fie doch Feine limftände, Je nun, du bift frey- 
lich niche die fhönfte, Gell. ©. Ey. 

— Jeren, bie Endung vieler Zeitwärter, S. — Iren. 

1. — Tg, ein Euffirum, welches fih an verſchledenen Hauptwör— 
tern befindet. Bönig, Pfennig, Bottig, (wofür man gemeinig: 
lich Bottich fhreibt,) Das Oberdeutſche Getreidig ober Ge: 
freidiche für Getreide, Sonig na. m. In ben meijten bie: 
fer Wörter fcheinet es mit der Eubfolbe — ing einerlep, und 
aus berfelden zufammen gezogen zu feyn, weil man im ben ge⸗ 
meinen Munderten noch Bodding, Böning, Pfenning, Zoning, 
fpricht. S. — Ing. 

2. — Jg, iger, igſte, ein Suffirum, welches im Deutſchen von ei⸗ 
nem überaus grofen Nupen tft, von fehr vielen Wörtern Bey: 
und Nebenwörter zu bilder. Die Wörter, melde auf folge Art 
genupet werben können, find, 

1. Hauptwörter, aus welchen auf biefe Art Wen: und Meben- 
wörter werben, welche ben Defig, bad Haben, die Gegenwart 
derjenigen Figenfchaft bezeichnen, weldbe bas Hauptwort auf: 
brüdt; wo beum das ig an ben legten Wiftlanter bes Hauptwor- 
te® angebänget, und wenn ſich Daffelbe auf ein e eubiger, daſſel⸗ 
be weggewotſen wird. Gütig, Büre babeub, befigend, murbig, 
Muth babend, fhmugig, Schmutz habend, grärhig, Grätben da⸗ 
benb. So auch aderig, beegig, buckelig, bufchig, dornig, faierig, 
farbig , felfig, feverig, haarig, haſtig, biste, kiczelig, kieſig, 
Forbig,, moraftig, runzelig, eckig, Fupferig, fdyuppia, ſchwam⸗ 
mig, efferig, anmuthig, freudig, bungerig, durſtig, liftig, 
luſtig, willig, murbwillig, fafig, ſchartig, ſpitzig, ftündig, 
wichtig, garſtig, ſchattig, wenig (von Wahn, Mangel) ſelig, 
hügelig, adelig, ewig, unihuldig, zornig, und taufenb ans 
bere mehr. 

In einigen wird ber Vocal ber fepten Spibe verändert, wie 
in andächtig, ansfäsig, bräuchte, brimftig, bündig, günſtig, 
fallig, flüchtig, wolliiſtig, gläubig, gnädig, mächtig, bäufig, 
jährig, mäßig, mündig, läfſtz, düritig, pfündig, prächtig, 
füchria, thätig, trächtig, verftändig, anflärbig, züchtig, zünftig, 
ſchwillſti, nöchig, eigennützig m. ſ. f. Einige wenige leiden 
noch andere Vernderungen. So Hk für grobfüdenig, grob⸗ 
(dig üblider, für fährrig, ſertig. 

Der erite nnd eigentliche Begriff iſt in diefen und allen ahn⸗ 
lichen Bepmwörtern der Begriff des DBelinee, des Daſeyas; da 
denm, wenn der Plurah bes Hauptwortes verftanden werden muf, 
fich auch ber Begriff ber Bielheit mit einfhleiht. Min fteini: 
ger Acer, welcher viele Eteine hat; ein arärbiger Fiſch, wel: 
&er viele Grüthen bat, ein gefprächiger Mann, welder gern 
und viel ſprict. Nach einer ehr gewöhnlichen Figur bedeuten 
dieſe Wörter auch etmad, das in der Eigeuſchaft, welche das 
Hauptwort ausdrückt, gegründet ft, und nad einer noch weis 
tern Figur and wohl erwas, dad derſelben nor ähnlich iſt. 
2in andächtiger Menſch, welcher Andacht beſitzet; ein andäch⸗ 
tiges Gebeth, welches in der Andacht gegründet iſt, aus derfel: 
ben herſtießet; eine andächtige Miene, welche Andacht verre: 


then fol. Ein gütiger Mann, ein gütiges Verſprechen. Zu— 
weilen drängen ſich auch ned andere Begriffe mit ein, Wolli⸗ 


ſtige 
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flige Bilder, welche zur Wolluſt reigen. Beſonders, wenn bie 
mit ig gebiibeten Bepwörter in manden Fällen einen mehr paſ⸗ 
fiven Sinn annehmen, Minen gebäffig ſeyn, thärig, ihn hafs 
fen, aber ein gebäffiger Mann, pallive der gehaffet wird. Se 
and heilig, welches eigentlib Heil, d. i. Gefundbeit, Wohl: 
fahrt habend und gemührend, bedeutet, aber and im paſſiven 
Berftande für unverletzlich üblich iſt, und andere mehr. Im eis 
nigen fdeinet es bloß ein Sepn, einen Zuftand zu bedeuten, 


vorräthig, verluftig, Fünfrig, von Vorrath, Verluft, Bunft, 


welche Bedeutung dieſes ig vornehmlich auch in ben folgenden 
Fällen bat. 

Schr häufig werben in dem Bufammenfrgungen vwermittelit 

dieſes Suffiri auch von ſolchen Hauptwörtern Bepmärter gebil: 
der, welhe baffelbe allein nicht gern annehmen. Dergleichen 
find Ropf, Hand, Su, Beim, Stiet, Seite, Spalte, Sorm, 
Gerz, Mabl, Tag, Yuge „Zunge und hundert andere, Did 
Föpäig, großföpfig, drevbändig, vierfüßin, dreybeintg, klein⸗ 
ftielig, drepfpaltig, unförmig, karmberzig , großbersig,, drey— 
mablig, dreyrägig, vieläugig, zweyzingig u. ſ. f, einen dicken 
Kopf, einen großen Kopf, dren Hände, vier Füße m. ſ. f. be: 
hend. So auch die anf — faltig, —leibig, — blütig, — hal: 
tig, — deutig u. ſ. f. 

2. Bepmörter, beren Anzahl aber in Vergleichung mit ben vos 
rigen Falle nut geringe iſt. Dergleichen find’ vSllig, niedrig, ei⸗ 
nie, fernig, und vielleidt noch andere mehr, von voll, nieder, 
ein und fern. Im Oberbentfben, mo man bie langen Wörter 
fo gern deu kürzern vorzießer, bänget man bad im fehr vie: 
len Beywörtern ohne Norh an, indem ihre Bedeutung: dadurch 
auf keine Weiſe verändert wirb; 3. B. geftrengia für geftrem 
ge, beiferig für heiſer u. ff. Das Snffirum ſcheinet hier bloß 
ein Seyn, einen Zuftanb zu bezeichnen. * 

Don äbnliher Art iheiner es dba zu feon, wenn es aus dem 
gofehiven Fürwortern meim, fein, ihr, unfer, euer, ihr, Abſtra⸗ 
eta bilder, welche aber bie Geitalt ber Bepmörter verlieren, zu 
Hauptwörtern werden, und daher auch den. beitimmten Urritek 
annehhen;, der Deinige, bein ſeyend, die Meinige, das Un— 
ferige u. f. f. 

3. Seitwörter, und zwar, (1) berem Infinitiv, weit Weg⸗ 
werfung des em Beliebig, erbiethig, ftunig, anbeifhig, beif: 
fg, gehörig, genügig, vorläufig, willfährig m f. f. welche 
theils die Bedentung ber Mittelmörter auf — end haben, irrig 
für irrend, Gebierhiger für Bebierhender, ſtinklg für ſtinkend, 
Beliebi für bellebend, gewügig für gewiigend; theils eine Fer: 
tigfeit, oder auch nur einen Zuftand- bedeuten, wie abwendig,. 
Ki, ger ftoßend, beifig, Fertigkeit im Veiſſen befigend;, 
theils eine paffıve Bedeutung annehmen, gelebrig, der ſich Leicht 
kehren läffet,, faferig, was ſich leicht ſaſern, blätterig, maß fick 
Beicht blättern laſſet. So auch ſchieferig, zweydeutig u. a. mr. 
(2) Das Imperfectum, im den vorigen Bedeutungen, Jans: 
ſaſſig, wofür auch bausfigend gefunden wird, beyitändig, bey: 
fiebend, inftändig, vollftändig, erbothig für erdierbig.. 

4. Yartifein, befonders Nebenmürter, um vermittelit dieſes 

'Euffisi Bepwörter aus benfelben zu bilden. Dergleihen ſiud 
daſig und hleſig, von dar und bier, mit Verwandelung bes r im 
ein f, bisherig, damablig, vormablig, ebemabfig, nachmahlig, 

nochmahlig, ofımablig, runmehtig, heutig, geſtrig, nichtig, 
vorig, widrig, heurig, daldig, obig, dorrig, jetzig, vom bis: 
ber, damaple, vormahls, ehemahls, nachmabls, nochmahls, 
oftmahls, nunmehr, heute, geſtern, nicht, wor, wider, heuer, 


bald, oben, dort und jene, anderer nur in den gemeine 


Mundarten, befonders Oberdeutſchlaudes Üblicher zu geſchweigen. 
Da dieſe aus Nebenwörtern gebildet worden, fo find fie auch im 
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ber Adverblal⸗ Form nicht Uhllch, fo wie fie auch der Matur der 
Sache nad Feiner Tomparation fühig find. 

Anm.ı. Alle dieſe Bepwörter leiden, wo ber Verſtand es 
mühe verhindert, die Eomparation. Mon, den melften können 
auch vermittelit des Suffiri Feir, Ubſtracta gebilder werben, die 
Bertigteit, den Beſttz, die Eigenſchaft auszudrücken. Die Gü— 
rigkeit, Anmuthigkeit, Freudigkeit, Luftigfeir, Willigkeit, 
Wichtigkeit, Wenigkeit, Seligkett, Ewigkeit, Biindigfeir, 
Slüchtigkeir, Maßligkeit, Müundigkeit, Dürſtigkelt, Thätig: 
Feit, Unflächigfeis, Zeiligkeit, Barmherzigkeit, Vollblütigkeit, 
Niedrigkeit, Einigkeit, Ehrerbiethigkeit, Willfäbriakeir, Ge⸗ 
lehrigkeit u. ſ.f. Wenn aber das einfache Hauptwort dieſe 
Bedeutung ſchon leider, ſollte es auch nur vermittelſt einer Fi: 
gur ſeyn, fo ziehet man es im Hochdeutſchen dem zuſammen ger 
fegtern lieber vor. So fagt man lieber Win:b, Andacht, AH: 
madır, Sige, Rigel, Eiſer, Spige, Schatten, Abel, Un— 
ſchuld, Zorn, Bunft, Gnade u. f. f. ald AMmdächtigkeir, AU- 
mädhrigfeit, Muthigkeit, Gisiefeir, Rigeligfeir, Eiferigkeit, 
Spisigfeir w. ff. obgleih diefe und andere Hauprwörter ſich noch 
von einander unterſcheiden laſſen, wenn man an Spiptndiglei: 
tem Luſt hat. Bey andern fit bloß der unterlaffene Gebrandı 
Schuld, daß ihre Abſtrarta anf keit nicht Ablich find, weiches be: 
ſonders von folhen gilt, welche eine fürperlihe Eigenſchaft bes 
zeichnen. So fagt man lieber die bernige, gräthige, ſchmutzi⸗ 
ge, aderige, buckelige, dornige Befchaffenbeir ; ald die Ber: 
aigfelr, Bräthigfeir,, Schmurigteir n. f. f. ob man es gleidı 
einem Phlloſophen nicht verbenfem wilede, wenn er im Kalle ber 
Noch Aaariafeir, Runzeligfeir m. f. f. wagte, &, Keit. 

Anm. 2. Viele Bermörter, welche biefes ig nit urſprünglich 
Haben, nehmen es an, wenn. Hauptwörter auf keit daraus gebil: 
bet werbenfollen, befonders folde, melde einen weichen End:&om 
fonanteırhaben; BiSdigkeir von blͤde Geidywindiafeie von ae: 
ſchwinde, Süsigkeir von FÜR, Sprodigkeit von ſprẽde. VBrfon- 
ders bie auf los, Bortlofigfeir, Zerrenloſigkeit w.f.f, Im bie: 
fen ſcheinet bloß der Wohltlaug das ig veranlaſſet, und ee auf 
dem e eupdonico gebildet zu haben; Blsdigkeit für Blodekeit. 
Doch thun foldes auch andere nach; mo die Aufammenkunft wunanges 
nehmer Mitlauter einen Mifflang verarfachen würde. Faulig⸗ 
keit, Opitz, von fauf, Zärtigkeir vom barr,. Berechtiafeit vom 
gerecht, Seftigfeit von feit, Meinigfeir vom reim, wohin aud alle 
Berwörter anf —baft gehören. Wahrhaftigkeit, Spafbaftig- 
firwf.f. S. Keir. = 

Aum. 3. Die oberdeutſche Mundart, melde die Wörter nie 
zu lang belommen kann, hängt bem Beuwirtern auf — ie im der 
Abverblals Form noch germ eim mußiges — lich an. GBnädiglidy, 
fleifigtich , Brünftiglidy, feliglich, ewiglich u. f.f Melde mar 
aben im: Hochdeutſchen Billig, veraiten laffen, fo Mufig fie auch 
nodı im Luthers deutſchen Bibel vorlommen. 

Anm, 4. Diefes alte Sufflrum lautet bep beim Uphilas eig, 
ags, im Ungelf. ig, in den nördlichen Sprachen ugr.. Es ifk 
neehr als wahrſcheinlich, daß ed vom dem alten Zeitworte aigan,, 
habe, im Ungeli. agan, im Iplänb, eiga, im Griedn Ixem, 
abſtammet, und eigentlich das Mittelwort von bemfelben tik. 
©, Eigen. Drufrigot fiebet bev dem Kero fiir dürftig. Die 
gemeimn ſowohl ober= als niederbentihen Mandarten brauchen 
dafür nur — ed oder er, lanamäfcd,, Airrzitieler, vierecket, wel⸗ 
de Form auch im Luthers Bibel nicht felten, unb vermuthlich 


and in und in ben härtern Mundarten iar verberbe iſt, wo es 


nicht vielmehr das Mittelwert der vergangenen Zeit iſt, ober 
doch nach benrielben aebitber worben ; ſangſtlelet filr ang aeftie- 
ter, nroftnafer fir groß gerafer, In deu gemeinen Mundarten 
wirb diefes Suffirum bäufig mit einens angehängten r andger 
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ſprochen. Sprenkligt, ſtinkigt, ſtößigt, beiſſigt, eckigt, köpfigt, 


ſocherigt, ſtacheligt, flammigt n.f.f. Manche Sprachlehrer, 
welche ſich darein nice finden konnten, hielten des igt in dleſen 
falſchen Sptecharfen für das Suffirum ice, und legten daher 
demfelben allerlen Bedeutungen bey, welde cd nie gehabt hat, 
und welhe die Bepwörter auf —ig und — icht muaufpör: 

lich mit einander verwirren,. Mens ig bie einfache Bedeutung 
des Sepne bar, wie in ben Jällen, wo es Zeitwörtern und Pars 
tifeln angehänget wird, fo ſtammet es, Wachtern zu Folge, von 
dem alten augen, feinen, gegenwärtig werben oder fepn, her. 
Ulein, da ſich dieies ſchwerlich wahriheinlih machen läffet, fo 
fiebet man dieſe Bedeutung fügliser als eine Figur von ber 
Bedeutung des Habene, Beſitzens an, 

Der Igel, des — #, plur. ut nomin. ſing. ein, Name zweyer 
Thiere, weiche ihrer Stacheln ober ſtechenden Eigenfchaft wegen 
befaunt find, 1. Eines Infectes, welches auch ber Blurigel, 
richtiget aber ber Blutegel genannt wird. S. gel uud Blur: 
egel. 2. Eines vierfüßigen fünfgebigen Thieres, welgesnnt an 
der Schnauge, an ber Kehle und an dem Vauche Haare hat, übri: 
gend aber mit Kurzen Staheln bededt iſt, and im gemeinen Les 
ben auch Scyweinigel genaunt wird; denn bet Unterſchied, wels 
chen einige unter Schweinigel und Hundsigel maden, ijt ein 
Unding; Erinaceus Linn. Figurlich führer dieſen Namen auch 
eine Speife von Kalbeleber, Evern und Ermmel, welche in Ge: 
ftalt eined Igels gebaten und mit Pinien befiet wird. 

Anm, In der zweyten Bedentung fdon bey dem Notfer Igel, 
im Ißland. Igult, im Schwed. Igelkott, im Bingelf. Il, El und 
lle, im Gried.ixoss; alles von den Stacheln, mit welden dier 
ſes Thier veriehen ik, S. Achel, Ede, Ege, Zaken m. ſ. f. 
DIE Endfolbe zeiget hier ein Ding, ein Eubicet an, ein fies 
cheudes Thier. 

Die Igel: Mloe, plur. inufit. bey ben neuern Schriftftellern des 
Yrlangenreihhes, eine Art ber Aloe mit aufrecht ſtehenden Wur⸗ 
zelblattern, welche überall mit Stacheln beſetzet find, Sie iſt 
in Äthiopien einheimiſch. 

Die Igelklette, plur. die — n, eine Art Aletten, welche au 
dem Ufer des mittelläudifhen Meeres einheimiſch it und fündher 
lige Blätter bat; Echinophora Linn. Auch die Fleine oder fo 
genannte Spitzklette, wird wegen ibrer ſtacheligen Frucht im ge: 
meinen Leben Igelklette oder Igeloklette genannt. 

Die Igelſchnecke, plur. die — u, ©. Meerigel, Seeigel. 

Der Igelshuf, des — es, plur. die — e, ein fehlerhafter Huf 
an einem Pferbe, welder in einem Geſchwüre über ber Arone 
beiebet, auf welchem Lauge ſtachelige Haare wachſen. 

Wer Igelsklee, des — #, plur. inußt. eine Art bed Klees, deſſen 
Samenfnörfhen nach ber lichtgelben Blume ftachelig und fo rauch 
wie ein Igel werben. 

Die Igelsknoſpen, ling. inufit. ©. bas folgende. 

Die Igelskolbe, plur. die — m, eine Pflanze mit halb getreuns 
ten Gefhlehteru uud drep Staubfüben, welche in den wäſſerl⸗ 
gen Gegenden des mittägigen Europa wächſet, und eine ſeht 
jiachelige Frucht fräget; Sparganium Linn. Igelsinofpen, 

Das Igelskraut, des — es, plur. inulit. &, Eſelogurke. 

Der Igelſtein, dee — es, plur. die — e, Im genteinen Leben 
eine Benennung der verfieinerten Meer» oder Serigel; Der 
Echinit. 

— Igen, eine Endung verſchiedener Zeitwörter, ſewohl thätiger 

als mittler Gattung, welche aber nicht in allen einerlep Ur: 
fprungs iſt. Qu prebigen ift fie nach dem Lat, predicare gebil⸗ 
bet. 
ber, wie in böändigen, bandlg maden, beläjtigen , befeligen, be: 
heiligen, beruhigen, beunrupigen, demürbigen, einigen, bes 
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werfitelligen, entledigen, erledigen, entübrigen, ernicorisen, 
fertigen, ausjertigen, verfertigen, gewärtigen, beiligen, buls 


- digen, rechrfertigen, mäßigen, verewigen, zeitigen u. ſ. f. mo 


bie angebängte Enbung en bald ein Magen, bald aber au ein 
Gern bedeutet. 

In andern bilbet fie Frequentativa oder vielmehr Inteuſiva 
von andern Beitwörtern. Angitigen von üngſten, befleißigen 
von befleifen, bekräſtigen von befräften, befüchtigen von befchen, 
beberzigen von beberzeu, besichtigen vom bezeihen, beluftigem, 

erluſtigen von beluften, erlujten, peinigen, bey dem Ditfrieh 
pinen, nörhigen, im Theuerd. nöchen, reinigen, bey dem Kero 
unb Dttfried ceinon, zlichtigen, von dem veralteten züchten 
und fo ferner. 

Nah dem Mufter diefer fcheinet man in den folgenden Seiten 
mehrere ähnlihe Zeitwörter gebildet zu haben, obgleih Feine 
eigentliche Intenfion vorhanden ift; welches ber mittlern ober» 
deutſchen Mundart ſeht gemäß iſt, ale welche durch Berlänge: 
zung der Wörter und buch Häufung der Suffltorum immer Pomp 
und Nachdruck einzuflößen ſucht. Dergleigen find abmifigen, 
ankündigen, verkündigen, beeidigen, beerdigen, beeinträchris 
gen, befriepigen, beguadigen, behändigen , eindändigen, 448: 
bändigen, beleidigen, beföftigen, beftätigen, bewilligen, en⸗ 
digen, erkundigen, Ereugigen, färrigen, findigen, bey dem Kero 
noch funton, theidigen u. ſ. f. Die einfahern abmüßen, zu: 
Fiiuden, verkünden, beeiden, beerden, befrieden, begnaben 
u. f. f. fommen indgefanmt noch hin und wieder vor, ungeachtet 
fie im Hochdeutſchen größtenteils veraltet find, 

Anm. Ganz nen it diefe Form nicht. _ SGeiligen lautet ſcon 
in dem Jfidor heilegan, bey dem Motfer geheiligeien, im Zn- 
gef. halgian. Judeſſen kommt fie doch in deu ältern Zeiten nur 
fehr iparfam vor, befenders in ber Form eines Intenfivi, wel: 
he erſt in deu fpätern Zeiten gangbar geworden zu ſeyn ſcheinet, 
beber fie auch im Oberdeutihen die alte einfachere Form nicht 
ganz verbrängen lönnen, 

Ihm. 1. Die dritte Endung des perfänlicen Fürwortes er. Gib es 
ibm, Ich frane nichts nadı ihm. Ihm wollen wir es fagen. 
©. Er. Im Oberdeutſchen wirb es häufig für die dritte Eu» 
dung des Reciprock ſich gebrandt. Er Dachte bey ihm felbit, 
bev ſich ſelbſt. Er bar ihm wehe gethan, ſich. In welder Ge: 
ſtalt es deu Hochdeutſchen freunde it. S. Sich. 2. Die dritte 
Endung des Demonſtrativo-Relativi es, Das Kind: entlicf, 
ich aber eilere ihm nad), Im gemeinen Leben auch fehr hänfig 
ein gewiſſes unbeftimmted Etwas in der dritten Sache. Ich 
babe zwar viel verloren, aber idyıweiß ibm (der Sache) ſchon 
zu helfen. Beſonders im Oberdeutihen für dem. Es ift.ihm 
nicht alſo, dem. Wo es auch zuweilen mäßig Reber. Tpue ibm 
alſo, thue alle, ©, Es. 

Bey dem Kero in der dritten Cudung bes perfönfichen Für: 
wortes inan, bey dem Ottfried nan, Niederf. em, Sme, bey 
ben bremiihen Bauern jem, im Din, bam, im Lett. jem, jym. 
Es it eigentlih bie dritte Eubung von dem vech im Schwedi— 
ſchen übliden Vorworte han, er, Niederf. be, weldes den Hoch⸗ 
deutſchen nur noch einige Endungen zurſig gelafen bat, in den 
übrigen aber von andern Fürwörtern verbränget worden, Eiche 
Hahn und Tener, 

‚ die vierte Endung des perfönlichen Fürwertes er. S. Er. 
Fu dem Gfidor inan, im Angelſ. hine, im Nicderf, en, chedem 
Sne, um Bremen jem, im Dünifhen ham, im Lettiſchen jin. 
S. das vorige. 


m andern ſtammet fie von Bey⸗ und Nebenwörtern auf ig Ihnen, die dritte Perfon des perfänligen Fürwortes der dritten 


vielfahen Perfon, fie. Ich weiß nichts von ibnen, Das ſcheint 
Ihnen ner jo. Die Mütter verließen ihre Rinder, als wenn 
fie 
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“fie ihnen wicht gehöreten. S. Sie. Im Oberdeutſchen duch 
Hiufig für das Reciproeum fih. Sie eigneren eo Ihnen zu, ſich. 
©:-Sich. Im Niederf. ön, Sen, Im Lettiſchen jein, jemis. 

1. Ihr. 1. Die dritte Endung des einfachen perfänligen Fürwor: 
tes weiblihen Geſchlechtrs, fie. IA gab es ihr, Mo gehörer 
Ihr zu. Im Niederf. eer. S. Sie. 2. Die verfürgte zweyte 
Endung eben biefes Fürworted, ©. Ihrer. 

2. Ihr, die erite Endung des vielfaben perfünlien Fürmortes 
ber zweyten Perfon, welches in der zweyten Endung euer, in der 
dritten umd vierten euch bat, 

Gigentlih redet man mit dieſem Fürmorte mehrere Perfo: 
nen außer fih an. Gabe ihr es nicht gehörer? Werder ihr 
Fommen? Man fpotter euer. Nehmt es zu euch, Allein, 
feitdem bie Honlichleit der Mode ihre Gewalt auch über-die Für: 
wörter eritredet bat, fo redet. man mehrere Perfonen, denen 
man nur einiger Maßen Ahtung ſchuldig zu ſeyn glaubt, mit 
dem vielſachen perſönlichen Fürworte der dritten Perfon am, 
Werden fie fommen? Man fpotrer ibrer, Nehmen fie es zu 
fih. Und brauche Bas ihr mit feinen Endungen nur da, wo 
‚man dur Vertraulipfeit, Unterwerfung, oder Verahtung dar 
'gw betehriget zu ſeyn slaube, in welchem Falle man denn nicht 
nur mehrere, fondern auch eine einzele Perſon mit ihr anrebet, 
Der Kaifer nennt in deutſchen Schreiben mod die Geueralſtaa⸗ 
ten, die Schweiger: Gantong, das Meichs : Kamınıergericht, die 
Srände von Unzarn, fürftliche Domtapitel, reihsgräfidhe Eol: 
legia, die Magiſttate der Reichsſtadte u. f. f. Ihr. 

Exedem fpielete diefed Flrwort-eine glänzendere Rolle. Als 
man anfing es für vingelitfet zu balten, einzele Verfouen außer 
fi, denen man mir Achtung zu begegnen ſchuldig war, mit du 
amzureden, fo wählete mar dazu dag vielfache ihr; ein Gebrand;; 

‘ welder in die früheſten Seiten des deutſchen Neihes Fälle und 
ſich bev unfern meiſten Nachbaren now bis sent erdalten bat, 
Ungeachtet ſich nun auch diefer Gebrauc wicder verloren bat, jo 

“da noch ein Überteſt davon in bem Polfeffivo Euer oder abs 

gefürgt Ex. Abrig geblieben, S. Ener 2. Das ift ein Pferd, 

das ihr heift,' ein Rleid das Ihr heißt, ein in dem niedrigen 

Sprecharten üblicher Ausdruck, etwas vortreffliches in feiner Art 
zu bezeichnen, weicher och auf dieſen Gebrauch, vornehme Ver: 

- sonen mit Fr anzureden ‚anfpieler. Von einer anſebnlichen 

Verſon font man im Nicherfahfen, den muß man ihr beiffen, 

Emule und uch, 

Mm! Wen den Sttftteb ir, Im Miederf. ji und ju, ihr, ji®, 
on und jur euch im Holänd, ghy, im Engl. you, your, im 
Angelfe jüh, cow, in ber zweyten Endung eower, im Din. i, 
An Baiern in den groben Mundarten cs, Ss, dös, im Lettiſchen 

jus, welche dem Latein, vos nahe fomuten. ©. Es 

3. Ihr, ein Pronomen poflelfivum oder zuelguendes Fürwort, 
ſewehl der dritten einfachen Perfon weiblihes Gefhletreg, als 
au der dritte vielfachen Perfon aller Geſchlechter; wo e⸗ auf 
zweverlen Art gebraucht wird, 

I. Als ein Conjunctivum, oder in Seſellſchaft des Haupt: 
wortes wird es fo abgrandert: 


Maſc. Kim, Nentr. Plur. 

Nomin. Ihr, hre ihren. Nr, 
Genie: Ihres/ ihrer, ihres. Ahrer. 
‚Dat,‘ Ihren, ihrer, "ihrem: "ihren, 


Auf." Ihren, ihre, " Ihr! Fre, 
ER Bedeutetieigentiich etwas, welches der dritten einfachen weib⸗ 
lichen Verſon, oder der dritten vielſachhen Perſon aller Geſchlech— 
Ater gehoret, womit fie in Verbindung ſtehen, und in weiterer 
Medertung, wie N UF dieſe der jene Art aufeſhe beiicher, 


un 


Schwung gehen könnte. 
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gn der elnfachen Zahl besiehet es fich allemahl anf das weibliche 


Subiect, doch fo, daß es ſich nach dem Seftiahte des folgenden 
Kauptwortes richtet. Deine Mutter kann cs, denn es iſt je 
ihr Zaus. Die arme Sylvia, der Wolf nabm ihrer Geerde 
ein Schaf. Wehe den Freunden, wenn ihre Thränen aus 
Falſchheit fließen! Er ift auch einer: ihres Gleichen, wo ſich 


das Fürwort ſowohl auf eine einfache weiblihe Perjon, als auf 


eine vielfache aller Geſchlechter bezlehet. Alles was feiner Slück⸗ 
ſeligkeit in ihrem Laufe enrgegen fteber. Die Augenblicke über: 
' hohlen Gedanken in ihrem Fluge, Duſch. Geben fie * 
Wege! im gemeinen Leben ihrer Wege. 

Nach einem Genitiv macht diefes Fürwort allemahl einen {ehr 


mertklichen Mißllang, fo gemein auch diefer Fehler ift. Meiner 


Mutter ihr Bruder, für, meiner Mutter Bruder. Man muf 
niche einzelner Srillenfänger ihre Yeierungen annehmen, 
Gottſch. für, die Nenerungen einzelner Grillenfänger. Der 
Chloe ihr Selfer, Berl. Bibl. 

Erziienter Schönen ihrer Rache 

Bann Fein Beichöpf fo leichte entflichn, Gell. 
Nach dem Dativ ift es ohne Tadel. Min jhwächlicher Leib 
mache der Seele ihre Bemühungen ſchwer, Bell. 

Benn die öftere Wiederhohlung diefes Fürwortes Übelflang 


verutſachen, oder deffen Beziehung zwepdeutig werben follte, fo 
Tann man jtatt deffen auch bie Demonftrativo : Nelativa deren, 


deffen oder derfelbe braudyen. Die Phyſik befchäftiger fid) mir 
den Rörpern ; ihre Abſicht ift, dfe Natur derfelben, (oder de: 
ren Natur, nicht aber ihre Natur,) ihre Eigeuſchaften und 
Verhältniffe zu entdecken. Aber nicht: die Sprachen find älter 
als die Regeln derfelben, Gottſch. für, als ihre Regeln. 

Mit den Hauptwörtern Zalbe, Weg, Wille wird diefes Für: 
wort im gemeinen Reben und der vertraulichen Sprechart gern 
zuſammen gesogen, doc fo, daß das leute m im dad t euphoni: 
cum UÜbergehet. Ibrerbalben kann er kommen, ich babe es 
ihretwegen gethan, ich ſagte es um ihrerwillen; für ihren 
Salbe, ihren Wegen, um ihren Willen. ©. 2. Dein I. 
Das mnebft den rt beuzubehalten iſt ein übelllaug, und wider 
die Analogie ber übrigen zueignenden Fürwörter, welche in mei: 
nethalben, deinerwegen, um euertwillen, feinerwegen u. f. f. 
insgefammt das n wegwerfen. Ich babe ibrerwegen die bitters 
ften Thränen geweinet. Die Spinne des Fontenelle bildere 
fich ein, daß der ganze Foftbare Zausrath des Pallaftee um 
Äbretwillen de ſey. 

Das Hoflichleitawort Ihro oder Ihre S. hernach befonberd, 

II. Als ein Abſolutum mit Auslaffung des Hauptwortes, * 
ches auf gedoppelte Urt geſchlehet. 

1, So daß das ungewiſſe Sektest ihr adverbiafiter * 
braucht wird. Das Loos iſt ihre (ihr), Gell. Dieſes Geld 
ſoll mir der Bedingung ihre (ihr), ebend. In ber anitändi- 
gen Schrelbart vermeidet man dieſe Art des Ausdruckes gern, 
außer wo ihr der Dichter durd eine Inverfion einen’ "rühnen 

©. 2. Dein Ir. ; 
2. Außer der Mdverbial: Form, To daß es fs auf rin vor⸗ 


ber gegangenes oder daruntet verſtandenes Hauptwort beziehet, 


da es denn von dem confunctiven Fürworte in der Declination 
bloß berin abweicht, daß die erſte amd vierte Endung im Sin: 
sular ihrer, ihre, ihres bet. Das Zaus, welches sitefaben, 
war ihres. Ich geb es nicht meinen Bedienren‘, fondern: ib: 
’ rem. In der köbern Screibert btaucht man dafür Viehro das 

area der, die, das ihrige. or) Iassıma 
Nach einem Genitiv gehöre es auch abfefute ir die Epbäbe 
yes gemeinen chend, nnd des vertrauten Uhdangessrdidie 
Reſchichte der Rönte it weht fo Irhrreich, as der Beleden 
ihre, 
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ihre. Schriften, welche der gelehrteſten Mãnner Ihren niches 
nachgeben. Moſis Stab verſchlang der Zauberer ihren. In 
der anftändigern Schreibart laſſet man ſich eine Heine Umſchrei⸗ 
bung nicht dauern; als die Geſchichte der Griechen; Schriften, 
welche den Schriften ber gelehrteſten Mannet nichts nachgeben. 
S. Sein, welhes auf eben diefe Art gebraucht wird. 

Sehr haufig braucht man die zweyte Endung ber vielfachen 
Zahl, ihrer, für den Genitiv deren des Demonitrasivn : Relarivi 
der, welcher Gebrauch befonders in der anitändigern Schreibart 
ſehr üblich if. Alle Zahlen, fo viel man ihrer ausjprechen 
Bann, für deren, ober derfelben. Es waren ihrer ſechs. Ih⸗ 
rer wenige, ihrer viele, ihrer etliche. Ich bin ja nicht obne 

Fehler; amd vieleicht würde ich ipm mebr gefallen, wenn ich 
ihrer weniger hätte, Gel, Zu eben der Zeit, da fie wünichen, 
daß fie Feine Vernunft baben möchten — beweifen fie, daß fie 
ihrer fehr viel haben, ebend. 

Bey dem Ottfried im weiblichen Geſchlechte ira, bep dem Nots 
fer hingegen in allen Enbungen, Geſchlechtern und Zahlen iro, 
im Nieberf. Sr. S. aud Ihro. 

Der, die, das Jbre, das zufammen gezogene Abſtractum des 
vorigen Fürwortes, S. Ihrige. 

ı. Ihrer, bie zweyte Endung des perſönlichen Farwortes ihr. 
immt fi denn niemand ihrer an? Er lacher ibrer. Im 
Oberdeutſchen wird es häufig in ihr zufammen gezogen. Er 
fportere ihr. S. Sie. 


2. Ihrer, Ibre, Ihres, das zueignende Jürwort, zelative und 


ohne Hauptwort gebraucht, ©. 3. Ihr IL. 

Ihrethalben, Ihretwegen, Ihretwillen, ©. 3. Ihr I. 

Der, die, das Ihrige, das Abſtractum des Poſſeſſivi ihr, wel: 
ches allemahl dem bejtimmten Artifel vor ſich hat, und ohne Haupt: 
wort gebraucht wirb, ob es fi gleich auf ein Hauptwort bezies 
bet. vielleicht begleiten einige wenige deine Jähren mit den 
ihrigen. Imsleichen als ein Hauptwort. Sie fordert das Ih⸗ 
rige, ihr Vermögen. Thun fie nur das Ihrige, ihre Pflicht, 
imgleihen was in ihrem Vermögen ftehet. Ich bin unaufhör⸗ 
lich der Ihrige, iht Freund, ihr Verehrer, ibr Diener. Ich 
höre im diefem Augenblide auf, die Ihrige zu fen, Gell. 
ihre Braut. Die Ihrigen leben nice mehr, ihre nächſten 
Verwandten. 

©... Zn. gemeinen Leben, befonders Oberdeutſchlandes, wird es 
gern in der, die, Das Ihre sufammen gezogen, weldes auch 
wohl die Dichter um des bequemern Solbeumaßes willen nad: 
tdun. Sie waren eifrig das Ihre zu hun, Gottſch. 

Ihro, das Yollelivum ihr, nad der alten oberdeutſchen Form, 
wo es in allen Endungen, Zahlen und Geſchlechtern unverändert 
ibro hat, (iro ein, —8 einer, Ottftied) und noch hin und 

„wieder in dem Hof: und Eurial: Stple gebraucht witd. 
1. Als ein Conjuncivum, wo es vor den Abſtractis Maje⸗ 
ftär, Soheit, Durchlaucht, Excellenz u. ſ. f. gefept wird, und 
eigentlich nut alsdann jtehen ſollte, wenn es fidy auf eine Perfon 
weibliches Geſchlechtes besiehet. Ihro Baiierliche Majeſtät, 
von «einer Kalferinn. Ihro Bönigliche Hoheit, von einer 
Vrimeſſinn. Ihro Ercellenz Herr Bruder, Ihro Enaden 
Dimmer 


aumein im Dberbeutfchen und vielen nah dem Oberdeutſchen 
gerhobelten hochdeutſchen Kanzelleven braucht man ed aud von 
männligen Yerfonen, und zwar nigt nur, wenn man von ibwen im 
aber dritten Perfonsprict, fondern and, wenn man fie unmittelbar 
anredet. Ihro Eburfürftlihe Durchlaucht geruben gnädigit, 
ak) vortragen zu laſſen, für Enre oder Ew. Ehurfüriil. Durchl. 
pr Majeſtat haben befoblen, für Seine Majeftät. Ih babe 
au wa Ihro Hochedlen gehören. Ich bin bey Ihro Bnaden 


» 


- 
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> geweien, Ja man braucht es auch dafelbit ſehr häufig fir Dero, 
Ihr, Säghrtdero u. f. fi Göchftibro Befehl zu geborfamen, 
Ich babe Ihro Bibliorhek gefeben. Ich verebre Ihro Gaue, 

Wenn man nicht gezwungen ift, fih den an.einem Hofe einz 
mabl eingeführten Formalien zu unterwerfen, fo.bedienet man 
fid gegen männliche und weiblihe Perfonen, wenn man fie ans 
redet, lieber des Eure oder Ew, wenn man.aber in der dritten 
Verfon von männlihen Perfonen fpricht, des Seine oder Se, 
und fhränft das Ihro oder noch beffer das Ihre auf weibliche 
Perfonen ein, von welden man relative redet, oder auch, wenn 
man auf diefe Art von mehrern Verfonen im Plural ſpricht. 
Ihre Enaden, die Frau Bräfinn, baben befoblen. Ihre 
Aiajeftäten (der König und feine Semabliun) find ſpatzieren 
gefahren, Das Ihro ließe fih noch da am eriten eutſchuldigen, 
wenn Ihrer und Ihnen im Genitiv und Dativ ungewohnt Min: 
gen follten. Ihro Gnaden Bedienrer ſagte co. Ich babe es 
von Ihro Durchlaucht gebörer, 

2. Als ein Abfolurum, wo es bad nur in elnigen oberbeut: 
hen Kanzelepen üblich ift, alle perfönlige und beziebende Für: 
wörter, fo fern fie Ebrenwöürter find, auf eine unabänderlide _ 
Art auszudtuden. Von Ihro, von Ihnen. Und von Ihro 
felbit erfannter Maſſen. Dafi bey foldhem Ihro (Alm, Shr) 
gefhebenen Eiurathen. Was Ihro (bnen) in einige Weile 
zugebörer, Welche Ihro (Denenfelden) vorgebilder worden, 
Ew. Durchlaucht anbeim zu fiellen, ob Ihro (Denenfelben) 
erleuchreft belieben wolle. Aus jonderbarem zu Ihro (Ibm) 
geſetzten Vertrauen. Wo fo gar die Vormwörter oft ausgelaffen 
werden. Durch Diefes allein Ihro (von Ihnen) zu ergreis 
fende Mittel. 

Ihrzen, verb. regul. adt. weldes, fo wie dugen, nur im gemei⸗ 
nen Leben üblih if. Jemanden ihrzen, ihn mit ihr anreden, 
ibn ihr uennen. Im mittlern Lat, voflitare. 

Das Jlaub, des — es, plur. inußt. S. Epheu. 

Jen, verb. regul. act. welches nur bep den Kammmachern üblih 
it, wo es fo viel bebeuter, als das Horn inwendig heichaben 
oder beichälen, welches vermittelt des Ilers, eines wie ein Bo⸗ 
gen gefrümmten Meſſers geſchlehet, welches auch ber Öler, fo 
wie die Arbeit felbit auch Ölen genannt wird, 

Illuminiren, verb. regul, ad. ans dem mittlern Lat. illumi- 
nare, 1. Zarben auf eine Zeichnung oder auf einen Kupferſtich 
tragen, die Theile derfelben durch verihiedene Farben Eenttlis 
der maden, Einen Rifi, eine AandEarte illuminiren. 2. Et: 
leuchten, doch mur fo fern foldes mit mehrern Lichtern oder 
Sampen geſchlehet. Die Senfter eines Zauſes, einen Barten 
illuminiren. Daher die IAllumination, eine ſolche ſeperliche 
Erleuchtung. 

Die Ilme, plur. die — n, oder der JImbaum, des — es, 
plur. die — bäume, ein im gemeinen Leben für Ulme uͤbllcher 
Ausden®, beionders die gemeine breit: und ſchmahlblatterige 
Ulme zu bezeichnen, von weichen die erſtere auch Rüſter genaune 
wird; Vlmus campeftris und Vlmus minor Linn. Na ans 
dern ift die Ame eine an Quellen wachſende Ulme. &. Ulme, 

Die Ilſe, plur. die —n, ein Fiſch, S. Aloe, 

Die Iltenſchnecke, plur. die — n, eine Schnecke mit gewunde⸗ 
ner Schale, welche eine weite Offnung mit ausgesadtem Grunde 
bat. Es gibt ihrer culindrifche, langlich runde, fpindelförnige 
und bauchige. Voluta Linn. ı Der Mame ſcheinet ans dem Hol: 
Lündifchen berzuftammen und die gewundene Geftalt andzudruden, 
baber fie auch Wellenſchuecke, Tutenſchnecke, Kegelſchnecke ge 
nannt wird, Im Schwed. ill, im Iländ, El, Jel, und im 
Perf. Hile, der Wirbelwind, welches mit dem Griech Tram, 

dem 
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dem Latein, voluere, und unſerm Welle, Walze, wälzen Über: 
einfonmt, ©, diefe Wörter, 


Der, ober das Iltiß, des — es, plur. die — e, ein vierfühls 


ses fünfzebiged Thier in ber Größe einer Katze, mit gelblichen 
Haaren weiche in das Schwarze fallen, einem weiſſen Maule und 
weiſſen Ohren; Muftela putorius Liu. Er lebt in den Eräl: 
len und Wäldern, ſtellet dem Feberviche nach und hat einen un—⸗ 
erträglihen Geſtank; bdabee er im Deutſchen auch Srinfrag, 
Scänterrag , ftinfender Wiefel, und in Lieftand das Teufels: 
Find, genannt wird. Der Name Iltiß wird in ben Mundarten 
und verwandten Sprachen gar fehr veründert. In einigen obers 
beutihen Gegenden heißt dieſes Thier Elbkatze, Eibthier, in andern 
Auing, Tenif, Teig, in Baiern Eiltes, in Nieberfachfen WIR, 
Te, Ellenbutt, im Alt Frief. Ulke, im Dän, Ilder, in Böh⸗ 
men- und Schlefien Ildter. Wachter leitet dieſes Wort von dem 
noch im Schwed. und Engl. Ublichen ill, böſe, ber, Dän. ide, 
entweder wegen des beitigen Geſtankes dieſes Thieret, oder auch 
wegen des Schadens, meiden es dem Feberviche zuſüget. Im 
MNiederf. it Ulk eine allgemeine Benennung bes Marders, Wie: 
feld, Iltiſſes und ähnlicher Raubthiere, fo wie im Kolifhen ber 
Wolf vAxsı bie, und im Elavon, noch jegt WIk genannt wirb, 
Im gemeinen Leben Oberſachſens beißt er auch nur ſchlechthin 
der Ras, im Griech. vers, und im Hebr. Hin, welches von 
or, ſich verbergen, abgeleitet wird, umd dem Deutſchen Iltiß 
im Klange nit unähnlid) iſt. 

Die Iltißfalle, plur. die —n, eine Falle, die Iltiſſe darin zu 
fangen. 

Das Iltißgarn, des — es, plur. die —e, ein Meines Meg, 
in Geſtalt eines Hafenneged, welches man um den Aufenthalt 
des Ylriffes autitellet, 

Im, das mit ber dritten Eudung ſewohl des beſtimmten Artikels der, 
als des unbeſtimmten ein, zufammen gezogene Vorwort in, S. In. 

Das Imbiß, des — 13, plur. die — e, ein nur in den gemei: 
nen Mundarten Ober: und Niederbentfblandes übliches Wort, 
theils eine jede Mahlzeit, theils aber auch im engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Fruhſtück zu bezeichnen, In welchem legtern Kerſtaude 
auch die Niederfachfen ihr Imre, Immer, und bie Holländer ihr 
Inbyt, Ontbyt, brauchen, Die Zeit zum Frübfiiden heißt da⸗ 
ber in Niederfachfen die Imbtetydt. Bey dem Kero bebeutet 
Imbiz eine jede Epeiie, und imbizza, bey dem Ortfrieb imbiz- 
zen, fpeifen. Im Oberbeutfgen lautet diefed Wort auch Anbig 
und Immeſt. S. Anbeiſſen. 

Imgleichen, S. Ingleichen. 

Der Imker, des — #, plur. ut nomin. fing. ein nur in Nleber⸗ 
ſachſen üblihes Wort, einen ber Bicnenzudt erfabrnen, einen 
Bienenwärter zu begeibnten, ber im Hochdeutſchen ein Blenen⸗ 
meifter, im Oberdeutihen aber ein Zeidler beißt, Daber die 
Imkerey, plur, inuſit. in Niederſachſen, die Bienenzucht, bie 
Kenntnis der Vienen und ihrer Wartung. S. Imme. 

Immagen, ein Biudewort, weldes im Oberdeutſchen und In ben 
hochdeutſchen Kanzelleven am Nblichiten und aus im und Maß— 
sufammen griogen if. 1. Als ein vergleihendes Binde» oder 
Nebenwort. Daß Beklagter auf die Klage, immaßen fie ans 
gebracht, ſich einzulaffen, nicht ſchuldig, d. i. fo wie fie auge⸗ 
draht worden. 

Man läuft daraffıer auf den Baffen 
Inmaß als folle man Immen faſſen, Narrenſch. 
d. i. gleich als, fe, ald. 2. Für Inden, wenn es yngleich eine 
Urſache ausdrüdt. Er Fommte nicht Fommen, immaßen ev 
franf war, indem, ober weil, F 
Das Vorwort in ift bier um des folgenden m wien, in im 
verwandelt worben, wie in immirseift, 
I. Band. 
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Die Imme, pkir. die —n, ein nur im Niederfahfen Üblices 
Wort, eine Diene, und im engerer Bedeutung, eine Arbeits 
biene zu bejeichnen, zum Unterfhiede von ben Drohnen; daher 
ade mit Biene im Hochdeutſchen zuſammen gefekte Wörter im ; 
Niederfäcftigen mit Imme gemacht werben, 5.8. das Immens 
bans, die Immentappe, das Immenkraut, ber Immenwolf 
u. ſ. f. Im Friefifgen Ihme, in andern Gegenden Pmpe, wo 
es auch einen Bienenftod bedeutet, fo wie Apis in dem ſaliſchen 
Geſehe. In dem Schwabenfp. Fommt ſowohl Bine ald Yınme 

vor. So feru Imme aufänglich und urfprünglich einen Vienens 
fiod bedeutet bat, kann es zu bem alten bemen, dedeu, oder 
auch zu ham, hum, bobl, gehören, und urfprünglih ein hoh⸗ 
led Gefäß bedeutet haben, S. Simmel, Semd, Zumpe, Ju⸗ 
deſſen ſtehet dahin, ob nicht biefes Inſect im Nicherf. feinen 
Namen von feinem gelinden Summen bat, fo wie andere ähnliche 
Infeeten von ihrem ftärfern Gefumfe Zummeln, Brämfen u. ſ f. 
genannt werden. In ber rotbwälihen Sprache der Spihbuben 
beißt einer, der ſchon die Tortur ausgeſtanden sat, ein Imme. 

Immer, ein Nebenwort der Zeit, welches überhaupt die ununter: 
brocpene Fortdauer einer Handlung oder eines Zuſtandes bezeichnet, 

1. Eisentlich, wo es wiederum im verſchledenen Einſchränkune 
gen üblich iſt. 

() Im fhärfiien Verftande, eine uuuntetbrochene Fort- 
bauer zu bezeichnen, wie beffändig 1. Mein Schmerzen it 
immer vor mir, Pf. 38,18, Muß niche der Menſch immer 
im Streite feyn? Hiob 7,1. Mr wird nicht immer badern, 
Pf. 103, 9. Die Sünde fo uns immer auklebt, Chr. ı2, 1. 
Seyd immer gefegner Gefilde, nicht lange wird mein dunkler 
Blick euch durchirren, Geßn. Man kann den Verftand nicht 
immer anſtrengen, ohne Unterffpuns. Ich weiß niche, ob 
ich dein Berragen immer wer ulden können. br ofen 
Madchen thut immer als wenn euch nicdıra an den Männern 
läge, Gell. Ich dachte immer, er würde feine Einmilligung 
nicht dazu geben, ebend. Line immer währende Slückſelig⸗ 
Feir, nicht immerwährend,. Wine immer währende $reunds 
ſchaft. Ihr Bild iſt mir immer vor meinen Augen. Auf 
immer, auf die ganze folgende Zeit, im hehern Etyl nur 
immer. Er iſt auf immer verlohren. Ich wiirde mir auf 
Immer bey Ihnen geſchadet haben. Leben fie anf immer wohl! 
Noch immer, von der gegenwärtigen Fortdauer eines ſchon vor⸗ 
her angefangenen Zuſtaudes. Stebeft du noch Immer? Ver: 
geben fie mir, daß lch noch immer den 3erftreuten worftele, 
Er will noch immer nicht heuratben. Seyd ihr immer noch 
fo zankiſch als font? Wo das noch auh zumellen ausgelafen 
wird. ch kann immer für Verwundermg micht zu mir fel: 
ber fommen, Weiße, für noch immer, 

In der deutſchen Bibel mit verſchiedenen Depfägen auch vom 
einer Dauer ohne Ende. Der serr ift Bönig immer und ewigs ' 
lich, Pf. 10, 16, Gott dein Stuhl bleibe Immer uud ewig, 
PM. 45, 7. Seine Jahre währen immer für und für, Pf. 61, 7. 

Vor Eomparativis bezeichnet es den mit der Fortbauer zugleich 
fteigenden Zuftand einer Sache. Das Verlangen nadı einem 
immer feitern Srieben des Gewiffens, Immer weiter, immer 
höher, immer tiefer. Es wird immer ärger, 

WBermittelit einer Ellipſe kann es auch vor andern Nennwär: 
teru fteben, bie ununterbrodene Dauer eines Auftandes zu be 
zeichnen. Sein immer güriges Zerz, weiches immer gütig iſt. 

Indem die immer offne Kand 

Wohlthätig andern nüger, Weiße. 

Ihr Jungfraum deckt mic immer grünen Imeigen 

Mit einem ganzen Lorberbain 

Den Wen, Naml, 


ürrr (2) In 


(2) In, weiterer Bedeutung, in allen vorfommenben Fällen 
und Gelegenbeiten; für allemal, Man muß immer Gures 
thun. Ich erfihrecfe ımmer, wenn id) ihn febe. Wenn er. 
mich ſiehet weiß er immer erwas Neues. Die Kreter find im⸗ 
mer Lügner, Zir.ı,ı1. Ich weiß nice, warum es mit mei: 
ner Geiserfeit immer nur ein Übergang if. Der Arme muß 
immer Unrecht haben. Ih handle, wie ich immer gehandelt 
babe, Die Seele finder ihre legen Kräſte nur immer daun, 
wenn die Worb am dringenditen if, Das Augenehme höre 
durch den allaulangen Genuß Immer auf, angenehm zu ſeyn. 
Damit verdisbft du mir immer die klügſten Einfälle, 


(3) In noch weiterer Bebentung; für ſeht oft. Me regnet 
doch immer. Man börer innmer erwas Neues. Es ift immer 


Zank unter ihnen. Ich babe immer davon reden hören, 

2. Figlrlih, eine Art von Intenfion zu bezeichnen, wo es 
im gemeinen Leben und ber vertraulichen Spredart oft zu einem 
Fulworte wird, welches zuweilen bie Runde der Diebe befördert, 
zuweilen aber auch ganz mühlg iſt. 

(1). Als eine verfihernde Partikel, fo wie allemal und alle: 
zeit. Dennoch it er immer Fliiger als du. Du wirft immer 
denfen, ich erzäblere dir ein Mährchen. Die Summe ift für 
mich immer beträchtlich genug. Das wäre fürs erfte im: 
mer genug. 

(2) Eine Art von Steigerung zu bewirken; für auch, oder 
zu deifen Verfiärfung. So arg du immer bit, Bell. So 
fromm er fich immer ftellem mag. Es babe ibn, was andy 
immer wolle zur Untreue bewogen, fon. f. f. Gell. 

(3) Eine mit Verwunderung verknüpfte Frage zu begleiten ; 
für immermebr. Wom doch immer bleiben? Was will 
er doch immer anfangen as mag es doch immer fern? 

" © fage, wie es immer Pam, 
Daf man dir deine Freyheit nabm? Gell. 

(3) Eine Aufmunterung, eine Warnung, eine Bitte zu 
begleiten, befondere in ber vertraulüben Sprechatt. Laſſen fie 

ſich es immer gefallen. Legen fie immer noch etwas zu. Nehmt 
immer euren Beutel bin, Haged, Machen fie fich immer niche 
fo groß, Sell. So meine liche Sreundint, immer verrbeidigen 
fie mich bey meiner Braut, ebend. Gib mir immer den erqui⸗ 
enden Troft, de ich dich bald freudiger wieder ſehe, Meife. 
Gedulden fie fid) immer. Gurt, fprach er, ſtecht nur immer 
kühn, Sell. Aaſſen fie mich immer bier bleiben. 


(5) Elue aus Verachtung, aus Geringfhägung berrührende 


Gleichgültigfeit aus zudrücken, wie immerhin, Er Pan immer 
sehen. Er mag es immer behalten. Sie könunen es im: 
mer glauben. 

(6) Ih will immer geben, ih will nur geben, ich will 
inzwifhen geben. Er kann fi) immer das Grab beitelien laf⸗ 
fen, er wird body miche gefund werden. ch dächte, er nähe: 
me es immer an. Gib es immer ber, 

Am. Bep bem Dttfrieb bedeutet jamer, ſemper, bep bem 
Willeram und Notker jemer, in dem alten Glaubens dekennt⸗ 
alſſe ber bem Card immatur, und bep den bentigen Schwaben, 
dem Schilter zu Folge, nod immarer, in dem alten Gebichte 
auf den b. Uno imer, bey den fhmätifchen Dichtern iumer, 

Ich klage iemer minen alten kumber, Reinmar der Alte. 
Am Niederf. ummer, jummer, alljummer, im Dän. immer, 
Wachter, welcher dos Lat, femper, für ein mit immer vers 
wandtes Wort halt, läßt es von bem Hebr.ow. und dem Griech. 
zurpe, ein Tag, abjlamımen, und erflärer es durch tänlid. Fr, 
Shre bringt das Schwed. jacmn, gerade, aleih, äbnlih, uud 
jaemt, accurat, genau, in Vorſchlag, welches aud fortwährend 


Das Jmmergrün, des — es, plur. inufit. 


Jmmerbin, ein Nebenwort der Seit. 
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bedeutet, und in biefem Verſtande bey ben Altern Schweben 
jäniliga lautete; welche Ableitung ber wachteriſchen allemal vor: 
zuzlehen if. Indeſſen behält doch Friſchens Ableitung auch ihre 
Wahrſcheinlichkeit, der es von je mehr abſtammen läffer, weiche 
dadurch unterjtüger wird, daß diefes Wort, beſonders in ben mitt: 
lern Zeiten, aud häufig getheilt je mehr gefchrieben wird, 

Großer weder iche alle mein 

Lebzag ye mer hab gefchen, Theuerb. 
wo es zugleich für jemahle ſtehet, in welchem er. es {don 
bey beim Ottfried vortommt: 

Ni uuanes untar manne 

Jamer droſt geuninne, 


glaube micht, daf ic unter deu Menfchen jemals Troſt bekom⸗ 


me, Ehedem war ed auch in Geftelt eines Bepwortes üblich. 
Ein iemer leben, ein ewiges, immer währendes Leben, Wint: 
bed. ©. immer und Je; mit bem Jod. 


Immerdar, ein von immer und dar zuſammen gefehtes Neben: 


wort der Zeit, welches im Hochdeutſchen fremd und nur im Ober: 
deutſchen üblich iſt, wo ed im allen eigentlichen Bedeutungen des 
Mortes immer gefunden wird, fo daß bad dar eine bloße müßi: 
ge allemanniſche Verlängerung ift, ober es vielleicht in der Be: 
deutung der Beit, von deu figärlihen Bedeutungen unterfcheibet. 
Das Tichten und Trachten des menſchlichen Gerzens war böfe 
immerdar, 1 Mof. 6,5. Dafi alles, was ihres Zerzens Be: 
danken bildeten oder erſonnen, bejtändig nur böje war, Herr 
Hofe. Micharl. Sein Lob foll -immerdar in meinem Munde 
kn, Pi. 34,2. Immerdar im Zauſe des Serren bleiben, 
Pi.23,6. Der Zerr bilie immerdar, Yubith 13, 21, Er ver: 
leibe immerdar Sriede zu unfern Zeiten, Sir. 50,25. Gib uns 
unfer täglich Brod immerdar, Luc. 11, 3: 


Der Serr wird euch behüren immerdar, Opitz Pf. 115. 


Immerfort, adverb. immer, d.i. ofne Unterbrechung fortfah— 


rend, Er arbeiter noch immerforr daran. Sie zanken im: 
merfort. Für das einfache immer iſt ed nur im Oberdeutfchen 
üblih. Man muß Diefes zufammen gefepte Nebenwort nit 
mit denjenigen Fällen verwechſeln, wo fort zu dem Zeitworte 


“ geböret, ed mag num ausdrücklich da jtehen ober verichwiegen 


fevn. Ich rief ihn, aber er ging immer fort, j 
1. Eine Pflanze 
mit vielen dem Kelche in einem Ringe einverleibten Etauifäden 
und fünf Staubwegen, welche in den wärmern Ländern einheis 
milch ist und Winter und Sommer griin Meidt; Aizoon Linn, 
2, Auch das Zauslaub, Sempervivum Line. wird von einigen 
Immer ariin genannt, fo wie 3. das Simmgrün, Vinca Lium. 
Bepde and eben derſelben Urſache. S. Ingrün, 
1. Eigentlich, für immer: 
fort, eine ununterbrochene Fortdauer habend. Das Gewäſſer 
verlief ſich von der Erde Immerhin, 1 Mof. 3,3. Sie gehen 
immerhin im Sinftern, Pſ. 32,5. Im welcher Bedeutung c# 
im Hoch deut ſchen veraltet iſt. 2. Figürlich, feine Gleichzültig 
leit gegen etwas an den Tag zu legen. Wer böſe iſt, der ſey 
immerbin böje, Ofſenb. 22,10. Er kann es immerhin bebals 
ten. © töniche Ancinden immerbin, Gel. Immerbint d. i. 
meinetwegen. Ju andern Fällen gehöret hin zu dem Zeitworte, 
Kr kann es immer hinnehmen, 


Lie Immerkub, pler. die — kühe, in gemeinen Leben eiuiger 


Gegenden, eine zu einem Inventario gebörige, oder fo genannte 
eiferne Kuh. ©. Elſern. 


Immermebr, adverb. weites, 1. eine mit Verwundernng vor 


getragene Frage begleiter, wie das einfache immer, Was ijt eo 
immermehr, das dic fo ſchrecken kauu? Was dent du im: 
mermebr? 


— —“ 


ug 


2. In einigen Füllen and für jemals. 


1565 J der Selbſtlaut. 


mermebr? Wo haben ſie doch immermehr dieſe schönen Aeh⸗ 
ten hergenemmen? 
Was bar euch immermehr das arme Kind gethan? Can. 
Wehr ale man immer: 
mebr glauben follre, Naben, &. Nimmermehr. Man vers 
wechſele es nicht mit benjenigen ‚Füllen, wo mehr für ſich allein 
ſtehet, und wodmmen mehr eine mit der Fortdauer an innerer 
Stätte zunehmende Haublung bezeichnet. . Immer mebr gerei: 
uige werden, Fer. 13,27, Du verjüubigeft dich immer, mehr, 
Aum, In bem alten Fragmente. auf Carls bes Großen Feld: 
sag bey dem Schilter ſtehet jemer mere, unb bep dem Strycker 
immermere für-immer, befändig. So fern. das legte mehr 
eine Grabdation bezeichnet; macht es init ber legten Epibe in ims 
mer, wenn fie auch unſer mehr fepn fellte, feine Tavtologie, 
Sagt man dod in hulichem Werftande je mebr und mehr, .. 


Jmmerwährend, adj. & adv. weldes richtiger getheilt immer 


wäbrend geigrieben mirb, weil man immer dauernd, immer 
ftehend, immer figend, lange während und andere ähnliheR, A. 
niemabid zuſammen zu ziehen. pflegt. S. Immer 1 (1). ; 


Immerzu, ein Nebeuwort, weiches nur: im gemeinen Leben, ‚bes 


fonders Nieberfachfens, fiir immer, und am bäufigften in deſſen 


‚eigentlihen Bedeutungen Üblich iſt. Er ift immerzu Krank, 


- merzu enmiumtert, Gel; _ * 


Die Memnſchenliebe mufi eiue lebendige Neigung ſeyn, die uns 
su Bemühungen und Thaten für das Befite.der Menfchen im: 


Zoch dein Befehl, an dem ich mich ergetze, 

Säle immerzu mir unvergeffen ein, Opis Pſ. ug. 
In vielen Fällen geböret das zu dem Zeitworte an, Gehe im⸗ 
mer zu, gebe nur zu. 


Der Immbamen, des — e, plur. ut nomin. fing. bey ben 


Buchdruckern ein. leberner Miemen ober Etrid, welcher das 
Mäbmdhen, wenn ed aufgemacht wirb, finger, und es, wenn ed 
nörbig ift, wieder zuriick ſchnellet; der Anfchlag. Die legte. Hälfte 
iſt das Wort Zamen, fo ferm es Überhaupt ein Wertze us zum 
Fannen oder Halten bedentet, Siebe baffelbe. Nur die eriie 
Halfte ift noch bunfei und muß ihre Erläuterung ohne Zweifel 
aus ber Nieder: Rheinifcyen und Hollaudiſchen Mundart erwarten. 


Der Immi, plur. ve nomin. Ging. ein.noc in Schwaben und der 


Schweitz übliches Maß ſowohl trockner, als füffiger Dinge, wo es 
auch Immig, Imi, Yune u. ſ. f. lautet. Im Wurtenbergiſchen hält 
ein Eimer oder Ohm Bein 16 Immi, ein Immi aber 10 Maß, oder 
40 Quart oder Schopyen. In Ulm iſt der Immi ein Getreide⸗ 
map, welches 4 Mütlein, 24 Metzen, oder 96 Viertel hält. 
In Bern bäft ein Immi, ber bafelbit gleichfals rin Maß trod: 


‚ner Dinge iſt, 2 Achterle ober 16. Sechzehnerle; 4 Immi aber 


3 


madben ein Berner Miß, und 48 ein Mit. . In Zürch geheu 
9 Immi anf ein Niertel, 36 aber auf ein Mür, cs fantmet 
mir Abm, Eimer, Simpen, gumpe,. dem Lat, Hemina, und 
andern auf einer Quelle ber, in melden der Begriff eines Ge: 
es der erite und. herrſchende iſt. : 
Escher ein fortſetzendes Bindewort, wofür in der. eblern 
Schreibart inzwiſchen, oder. noch mehr indeffen üblicher if. Ge⸗ 
be bin und mache didy fertig; immirtelft will ich das übrige 
beforgen. Es ſcheinet von dem Verworte mirrel gebildet zu 


ſeyn, von welchem noch mittlere üblich iſt. Das ſt am Ende ifk, 


wie in vermittelt, bad Beiden eines Nebenwerte. Das 


Vorwort in ift wegen des folgenden m um bed Wohlflanges wil- 


3 


len in im übergegangen, wie in immaßen. Für immirtelft ift 
im gemeinen Leben auch mitler jeir, mirler Weile üblich. Dün, 


* Imedens, 


mpaftiren , verb. regul, a6. welches aus bem Ital. impaſtare 
und Franz. tinpater, ehedem einpaſter, entlehnet iſt. 1. Bey 


damit er mit ihm zuſammen wachſe. 


—, 
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ben Mablern, die Farbe di und fett auftragen. Ein wohl im: 


paftirtes Bemäblde, welches farbenreich if. Imgleichen, bie 
Farben auftragen, ohne fie zu verſchmelzen. Der Kopf iſt niche 
gemablt, er ift nur impaſtirt. Daher die Impaſtiruug. 2. gi: 
gürli, bep dem Kupferſtechern, die mit dem Grabſtichel und der 
Nadel gemachten Yuncte vermittelt ber Striche und Schraffi⸗ 


rungen mit einander vermiſchen. ine geſchmackvolle Impa⸗ 
ſtirung. 


Der Imperativ, des — es, plur. die — e, aus dem Latein, 


Imperativus, in-der Spradkunft, diejenige Art (Modus) der 
Seitwörter, vermittelt welder man befiehlet, bittet, erlaubet, 
ermahnet u. f.f. Daher fie im Deutſchen von dem bänfigften 
in Befehlen bavon gemachten Gebrauche, aud die befehlende 
oder gebierhende Art, die Befebloweiie genannt wird. 


Der Imperial, des — es, plur. die — en, aus dem mittfern 


. at. Imperialis, eine gewiſſe harte Geldmünge, von welder 
beute zu Tage mur noch bie ruſſiſchen Imperiaten üblich find, 
welche 10 Rubel oder 12 Rthl. 12 Or. gelten, u 


Das mperials Papier, des — eo, plur. doch nur von meh: 


tern Ürten, die — e, aus dem Franz, Imperial, eine Art des 


. größten Echreibepapieres, weiches na der Föniglich : franzöfifgen 


Verordnung 31 Bol 9 Linien breit, und 21 Boll 3 Linien hoch 
fepn muß. Das Rieß darf nicht unter 84 Pfund wiegen, 


Impfen, verb, regul. act. welches noch in dem Gartenbaue und 


dem Foritwefen üblich ift, den Sweig eines Baumes zur Fort 

pflanzung in bie Rinde oder den Stamm eines andern befeftigen, 

m Rirſchen auf wilde 
Stämme, Apfel auf Dirnftänme impfen, In den Spalt im: 
pien, wenn bas Reiß im einen Spalt, welcher in den oben ab- 
geihnittenen jungen Stamm gemacht worden, geſetzet wird, 

- Im die Rinde pfropfen, wenn es in bie gefpalteue Rinde geſetzet 
wlrd. In den Kerb impfen, wenn es in eine Kerbe geſetzet 
wird, welche man in einen alten Stamm gehauen hat. Es iſt 
im Oberdentſchen am üblihften; im Hochdeutſchen braucht man 
dafür pfropfen und in andern Gegenden pelzen. Aus dem Sof: 
genden wird erhellen, daß es eigentlich die Gortpflangung vers 
mittelit eines Reiſes, nicht aber vermittelit eines Auges, wie 
Gottſched will, Bedeutet, und daher von äugeln, genau zu reden, 
noch verfhleden iſt. S. Etnimpfen. 

Anm, Bey dem Notker impiton, inferere, in Vorhorns 
Gloſſen kimpitota, inſeruit, im Schwabenſpiegel yınpfen, ehe: 
dem auch impten, empten, {m Angelf. impan , in Engl. to imp, 
im Schwed. ympa. Echon in dem falifchen Befege iſ Impotus, 
ein Pfropfreis, wicht wie Ctard will von dem Latein, Impoß- 
tus, fondern von in und dem Holland. Poote, Pote, Niederi, 
Pate, ein Mropfreis, eine Pflanze, ein junger Baum, Griec 
geror, baber inpaten, fm Niederf, einpflanzen, Griech. —2R 
rev, bedeuten, woraus das Oberdeutſche impfen in engerer 
Bedentung entlehnet zu ſeyn fheinet. Das mittlere Latein, 
entare, Franz. enter, impfen, ſtammen gleichfalls daher, (o wie 
das Engl. Impes, ein Pfropfreis, Makif, -Imp, Dän, Impe, 
Ampe, Engl. Imp, barang verfürget worden. Auf äbuliche Art 
fagen die Niederfahfen für impfen rifen, von Nie, ein Reis, 
Vfropfreis. 


Die Impfwunde, plur. die —n, bep den Ärzten, die Wunde, 


welche dep Einimpfung der Blattern, In die Haut zemacht wird, 


Der Impoſt, des — es, plur. die — en, aus dem mittlern Lat. 


Impoftus, von imponere, 1. Eine jede von der Dbrigfeit ver: 
ordnete Auflage, befsüderd auf bewegliche Güter. Die Waaten 
mir vielen Jmpoften beichweren, d.i. Sol, Acciſe u, ff. tal, 


lupoſta, Franz. Impot. 2. In der Baufunf wird das Gapital 


Arıra in 


in bem Nebenpfeiler, worauf ber Bogen eined Gemölbes ruhet, 
Insumba, der Impoſt, font aber au der Kämpfer genannt, 
In, ein Vorwort, welches Im Deutſchen von einem überaus häu: 
fisen Gebrauche tft, und hberhaupt ein Sepn, einen Zuſtand um 
den Mittelpunet, oder um das Innere eines andern Dinges, im⸗ 
gleihen ein Beſtreben nad) diefem Innern bezeichnet, Es wird 
ſowohl mit der dritten oder ſechſten, als mit der vierten Endung 
verbunden. * 

I. Mir der dritten ober ſechſten Endung, ein Seyn, eine 
Nude, einen Zuftand, eine Handlung zu bezeichnen, deren Schau: 
ylap oder Eig das Innere eines andern Dinges iftz ba es denn 
ı eigentlih einen Ort, in weiterer und figürlier Bedeutung aber 
. and einen Suftaud, einen Gegenſtand, ein Hülfswittel, eine 
Demegungsurfahe, eine Art und Weile und eine Zeit bedeutet, 
wo in ben meijten Fällen, ber Begriff der Coexiſtenz der herr: 
ſchende It. 

1. Eines Orr, dadjenige Verhältniß in Auſehung des Dr: 
tes, wo ein Ding von bemfelben ganz unigeben wird, Zu der 
Grade wohnen. Im Bere lienen. Ruhe fünfe in der mit 
terlichen Erde! In Besten und Banden liegen, Wir werden 
beute in dem Barren fpeifen, Er ift der reichfte Mann im 
Torfe, Es ſtehet in der Niere, Mitten im Lande, Es iſt 
in guten Zänden. Etwas in der Zand, im Munde haben, 
er fprang mit dem Degen in der Sand bervor, Seft im Sattel 
fisen. Dem Glüfe im Schoße figen. Millege im Fenſter. 
Im drltten Kapitel, im fünfen Buche, im fechiten Verſe. In 
fi entgegen, faffen, begreifen. Mit einem Sufe im Grabe 
eben. des Bures im Schilde führen, Mit im Rarbe, 
in der Commiſſſon, im Confiftorio figen, In London, in Pa: 
vis, in Frankreich, in Jralien fepn. Sich in der Fremde auf: 
halten. So lange wir im diefer Welt leben. Das Blur ſtockt 
mir In den Adern, Alle Tbiere im Walde, Im Grünen figen. 
In diefer blauen Ferne ſehe ich nichts als den Simmel und 
mih, ine Chräne fand Ihm in den Augen. In jeder lies 
ne ſchilderte fich fein Schmerz. Dein Unglück liege in deinem 
unruhigen gerzen, ch bier ihn in meinen Armen, In der 
ganzen Begend beliebt, Sich in der Schlinge fangen. Die 
Famllie in der ich lebe, die Befellihafe in der ich bin. Im 
“ Bejeltichaft ſeyn. Ja der Geſellſchaft ſeyn. Sich in eines Gefell: 
ſchaſt befinden.“ Das fteber nicht in dem Briefe, in dem Buche, 
in dem Gedichte. In der Nähe, in der Serne ſeyn. In einiger 
Entſernung warten. Im gemeinen eben, In manchen fällen 
If noch dad Vorwort an üblich, beſonders vor dem Worte Ort; 
an diefem Orte, &, Anl. 1. 

Ben den Namen ber Länder, welche große Herren In ihren 
Titeln führen, braucht man das Wort von, wenn fie daß ganze 
Land behorrichen, im aber, wenn fie nur einen Theil deffeiben 
beſitzen. Man fagt alfo unreht, der Rönig in Sranfreich, in 
Spanien, in Ennland, in Portugal, ber richtig die Zerzo⸗ 
ne in Sachſen. Die Krone Polen machte dem Churbaufe Bran⸗ 
denburg lange den Titel Rönig von Preuffen ftreitig, weil es 
damabis nur einen Theil von Prenffen beſaß, und die Republik 
Lucca will dem @rofberjege von Toscana, dem Keleler zu Felge, 
ar den Titel Großherzog in Toscana gebeu. 

Eben fo findet dieſes Votwort ftart, wenn das Zeitwort zwar 
eine Handlung, eine Bewegung begeibnet, deren Schauplatz ober 
doch das innere eined andern Dinges iſt. Suchet in der Schrift. 
"In einem Buche blättern, In der Fremde berum reifen. Im 
der Stube anf und ab neben. Im $inftern tappen, m die: 
fen Schuben geber es fich nicht gut. Im Trüben fiſchen. Es 
gebet mir im Kopfe herum. Bid; im Waſſer fpieneln. Sich 
ku der Stade verbergen, Etwas In der Mitte entzwey bye: 


Sache fir ober geſchiehet. 
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dien. Ich las mein Schickſal im ihrem Augen. Weit im Fel⸗ 


de umber fihweifen. Im Mondenſcheine fpagieren geben. In 
der Welt forrfommen, 

In vielen eingeführten Nebeusarten bat zwar in biefe elgent⸗ 
liche Bedeutung bes Förperlicen Raumes oder Ortes, allein bie 
ganze R. U. iſt doch figürlih, Einander in den Haaren liegen, 
fich ranfen, balgen. Er ift ein Schelm in der Zaut. Einem 
im Wege ſtehen, ihm hinderlich ſeyn. Bas fteber mir bey die 


- fem Gefchäffte nodı im Wege, Ein Menſch im einem ſchlech⸗ 
ten Wlelde, 


Jemanden im Stiche laffen, Jemanden in Ders 
dacht baden, Erwas in friihem Andenken haben, Etwas im 
Sinne haben. 

2. Einen 3ujtand, ber ober unter deſſen Unmwefenheit eine 
In den festen Zügen Hegen, u 
Bereltſchaft ſtehen. Im Begriffe ſeyn. Tim Befige einer 
Sache ſeyn. In diejem Zuftande war eo nicht möglich. Sich 
in den beften Umſtänden, im ichlechsen Umftänden befinden. 


Ach fabe ihn in großer Eil aus dem Zauſe lanfen, Mit 


einem In Freundſchaft, in Verbindung fteben, mie ihm in 
Feludſchaft Jeben, mir ibm in Bekanntichafr fteben. In Uns 
einigkeit leben. In Eid und Pfllicht fteben, Eiwas im Schlafe 
tbun, im Traume reden. In Ruhe, im überfluſſe, in Ars 
much) leben. Kaß mich in Auhe. In der Bewegung, in Bes 
werung feyn m gehen. , Ein Mann in feinem 
Alter, Im Ebeftande leben. In einem öffentlichen Amre 
fieben. In großem Anſehen fteben. Etwas im baulichen 
Weſen erhalten. Kr ftcher in meinen Dienften. Wenn ein 
großer Mann fälle, fo ift er aud) im Salle groß. Im Tode 
gerroft. Er iſt in meinem Schuge, in meiner Gewalt, in 
meiner Anffichte. Einem in der Horb beyfteben, 

Befondert einen Zuſtand des Gemüther. Mrwas im Zorne, 
in der Wurb, in der Zitze rhun. In Sorge fieben. In Ge 
duld ſtehen. In Angſt, in der Angſt ſeyn. In Zweifel ſtehen. 
Ich ſage es im Ernſte, im Scherze. In der Einbildung ſtehen. 
In dieſer Ungewißheit ſtebhe ich, ſchwebe ich. Ich ſage dirs 
im Guten. In der Ewartung ſtehen. 

3. Einen Gegenſtand, und zwar den Gegenſtand einer 
Berhäfftigung, einer thärigen ober leldenden Veränderung, zu⸗ 
weilen auch nur eines Prabicates. Ich diene ihm in diefer Sa: 
che. Er ſtörte mich in dieſer Defchäfftigung, Er vertiefte 
fid in feinen Berrachrungen, In feinen Nachforſchungen bis. 
giger werden, Wir gefielen uns in unferm Geſprächt. Ich 
febe in dieſer Sache nichts als Verwirrung. Siehe niche er- 
wa Sport in dlefen unfchuldigen Worten, ch erblicke in die= 
fer Schwermurh nichts ale eine wachſende Leidenfhaft, In 
den Bewuſttſeyn feiner Tugend eime reiche Guelle des Troftes 
finden. m Srreite, in der Arbeit begriffen feyn, Im Brere, 
in der Karte fpielen. In der Rede ſtecken bleiben, Witten 
in der Arbeit aufhören. Ihr Umgang bar mid)- in der Tu: 
gend geſtärkt. ch fange an Vergniigen im Wohlthun zu fin: 
den. Weinen Scimpf in (an) dir zu rächen, Duſch. Im 
Tanzen, im Spielen geſchickt fern. Sich im Singen üben, 
In Rieinigfeiren genau ſeyn. Im Großen Plein, und im 
Bieinen groß fern, In der Ordnung bar er wenige ſeines 
gleichen. Er übertrifft ihn in der Schwatzhaſtigkeit. Im 
vielen Rünften erfabren, in der Schrift bewandert ſeyn. Im 
diefer Sache baft du recht: In diefem Stücke ift er aber: 
gläubig. Schnell im Aanfen feyn. Im Baufe bedachtjam, 
im Fragen vormwigig feyn, In diefem Stücke kann ich mei: 
nen Augen essen, In diefem Sale, in jenem Kalle, Co 
verliereſt nicht alles in mir, zualeih mir mir. In ibm fe 
unſte Hoffnung, unfer Schug, Duſch. Im Spiele gewinnen, 

Im 
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Im Spiele unglücklich ſeyn. In GSott vergnügt. Der bat fie 
verlaſſen, In welchem fie ihr ganzes Daſeyn fühlte. 

4. Bin Sülfemittel oder Werkzeug, vermittelſt deſſen et: 
mas it oder geſchiehet, in einigen bereits eingeführten Fällen. 
In Gleicdyniffen reden, in Sabeln lehren. Min Pierd im Zau⸗ 
me halten. Sid; im Weine, im Biere berrinken. Er dankte 
ibm in den feurigften Ausdrüden, In jelnen Sedanken iiber 
die ganze Welt herrſchen. In feiner Einbildung ift er glück⸗ 
lich. Sic erwas in Gedanken, im Seiſte voritellen. 

5. Eine Bewegungsurfache, auch nur in einigen Fällen, 
Etwas in gurer Abficht thun. Ich that es in der beiten Mey⸗ 
nung von der Welt, Ich ache von bier ab, in der Zoff: 
nung, anderwärts mein Glück zu machen. Ich reife in mel: 
nen eigenen Angelegenheiten. In Geſchäfften reifen. 

6. Die Art und Weife, wie ein Ding ift, oder gefchiebet. 
Im Glauben berben oder bieten. Im Kamen Bottes, In 
meinem , in feinem Namen. In meiner Gegenwart, in feiner 
Abweſenheit. Im Schweife deines Angefichter. In Eile 
gemacht. Bin Buch in Solio, In Duodetz, in &uarı, In 
“ einern gebierherifdyen Tone, Im liberfiuffe. In einem bo: 
ben Grade. In diefem Grade. Im Laufen trinken, im Ae⸗ 
den fihreiben, ch leide in dcr Stille, Alles in der Welr 
febe ich nur im Verhältnifſe mir ibr. Sechs Ellen in einem 
Stücke. In einem Athem forzreden, 

Beſonders die Art und Weiſe der Eriſtenz. Sein Vermö— 
gen beſtehet in Grundſtücken, fein Reichthum in Capitalicn, 
pre Art fich zu unterhalten beftand in Srreitigfeiten, Taur 
fend Thaler in Gold. Die Tugend beftcher in der Ausübung 
feiner. Pflichten. 

Wohin auch verfhiedene adverbialiihe R. U. gehören, welche 
biefes Vorwort mit manden Nennwörtern und Partifeln, macht. 
In Berradyrung, in Erwartung, in Anſehung, in Abſicht, in 
Erwegung, in Ermangelung, im Grunde, im Gegentheile, im 
geringjten nicht, im kurzem, in Wahrbeir, ih der Char, 

7. Eine Zeit, and zwar, 

(1) eine Zeit, wean eine Sache gefhichet, oder geſche⸗ 
ben it, von der gegenwärtigen und vergangenen Zeit, wenn fie 
ohne ein Zablwort beffimmer wird, Das war in meiner Ju: 
gend noch miche Mode. Es geſchabe in dieſem, im vorigen 
Tabre, im vorigen Monathe. Das iſt in vieler Zeit, in lan: 
ger zeit nicht geicheben. Im andern Füllen bekommt bas Haupt: 
wort Zeit das Vorwort zu. In meinem ganzen Aeben ijt das 
wicht geichehen, Es geſchahe im Sommer. Er kam mitten 
im Winter, in der Wacht. Um drey Uhr in der lacht, Im 
der erft, im gemeinen Leben, für anfänglid. In der irnde 
ferben. In der Theurung. Er bat fie in feinem Leben recht⸗ 
khaffen geplagt. In einer angenehmen Stunde. Wir reife: 
ren in aller Frühe. In der Stunde des Todes, Sie farb 
in der Blüche Ihrer Jahre. Im ihrer Jugend war fie ſchön. 
In der Miragaftunde. Ich war in feinen legten Augenbli⸗ 
den, in jeinen legten Srunden bey ibm, 

Das Wort Tag, imgleichen die Namen ber Wochentage und 
Feſte nehmen dafür das Vorwort an an. Daher der bibliſche 
Ausdrud in den Oſtern, Joh. 2, 23. fo wie bie bibliſchen R. 9. 
in den Tagen, in diefen Tagen, iu den legten Tagen, Im Hoch: 
deutſchen nmgenöbnti find. S. An. 

Oft wird es auch ausgelaffen und dafür bad Hauptwort in 
der vierten Endung geſetzt. Ich wiirde es voriges Tabr ge: 
than baben, im vorigen Jahre. Vorige Woche war er bier. 
Er war erft bieten Aunenblid de, 

(2) Cine fünftige Zeit, wenn etwas geſchehen wird, mit 
dem Vebenbegriffe ihres Anfanges vom jegt an, mit und ohne 


* Tagen muf es ſich weifen, 


—gerr Zimmel und Erde gemacht, 2 Wof. 20, ır, 


In 1370 


Bahtwort; für innerhalb. ch muß es höchſteno in einer Stun 
de haben. Ich reiſe längftens in acht Tagen fort. mn vier 
In dreyen Tagen wird die Zerr⸗ 
lichkeit Moab geringe werben, Ef. 16, 14. Ih werde in el: 
nigen Tagen verreifen. Wir werden in wenig Yinuten da 
fern. In Kurzem, in der Rürse, in Eurzer 3eit, In Fünfs 
sigem Sommer, im Fünftigen Jahre. Ich komme in einem 
Augenblide wieder. Inder R. A. das gefchieber in alle Ewig: 
keit niche, ijt einmal bie vierte Enbung bergebract, 

Bo, wenn fein Zahlıwort dbabep kit, das Vorwort and hünfig 
weggelaffen wird, Bilnfrigen Sommer, Fünftige Woche. Ich 
Fomme den Augenblick wieder. 

(3) Einen Zeitraum, welcher zu einer Sache erfordert 
wirb, oder während deffen fie geftehen it, wofür in vielen Füls 
len gleihfalls innerhalb üblich Kr. In ſechs Tagen bat der 
In einer, 
Stunde ift verwüſtet ſolcher Reichthum, Apojt. Geſch. 18, 17. 
Diefer Tempel it in fechs und vierzig Jahren erbauer, und. 
du willft ihn in dreyen Tagen aufrichten, Joh. 2, 20. Er 
barre in dreyen Tagen umd in dreyen Nächten nichts gegeffen, 
1&am. 30,12, Ich babe ihn in eben Jahren nicht geichen, 
Es fchlug in einem Tage dreymahl ein. Es neicyabe in einem 
Augenblide, In einer Srunde war die Sache getban, im 
weniger als einer balben Stunde wurden wir freunde, Da: 
bin Fönnen fie in drey Stunden Fommen, Das kann ich in 
fo Furzer 3eit nicht verrichten, 

II. Mit der vierten Eudung, bie Richtung einer Bewegung 
ober eines Zujtandes, ein Beſtteben nad dem Innern einer Seas 
che zu bezeichnen, we es wiederum eigentlih einem Orte, und 
in weiterer und figürliher Bedeutung, auch einem Zuſtaude, eis 
ner Materie, einer Geftalt, ber Ausdehnung, einer Zahl und 
einer Zeit zur Begleitung dienet. 

1, Einem Orte, eine Bewegung nah dem Innern eines 
Dinges zu bejeihnen. Waffer in den Brunnen tragen. Wein 
in das Saf füllen, Einem in das Geſicht feben, Sid) in das 
Fenſter ftellen. In die Stade Fommen, geben, reifen. In 
das Aaus brechen. Sich ein Loch in den Kopf fallen, Im 
die Kutſche fleigen. In die Tafche ſtecken. In den Brieg 
ziehen, Einem etwas in die Zände fpielen. Etwas in die 
Hand, in den Mund nehmen. Kinem in den Wurf kommen. 
Etwas in die Augen fofen. Gute Lehren in den Wind ſchla⸗ 
gen. Einem die Worte in den Mund legen, Es ſticht ibm 
in die Augen. Kinem erwas in den Weg legen, Sich ine Mits 
tel legen. Der Siich gebörer in das Waffer. Etwas in Bold 
einjaffen. In den Nach Pommern, m die Schuie, in die 
Birche gehen. Sich in einen Winkel verbergen. In einan- 
der fahren, reiten, ſich verwickeln. Schlöffer in die Aufe 
bauen. Sich indie Sand ſchnelden. In die Flucht ſchlagen. 
Einem ein Stück Geld in die Zand driicken. Einem etwas 
in dag Ohr ſagen. Br geitzt In ſeinen Sack. Im Papier 
einwiceln,. Es paffer nicht ſu das Koch. Es iſt mir eiwas 
in den Weg gekommen. In der Zeute Mäuler kommen. Sich 
in die Sonne legen. In Seſellſchaft gehen. Die Thränen 
traten mir in die Augen. Mine Grube in die Erde machen, 
Matth. 25,18. Sich in den Mautel billen. In dünne Ne— 
belſchleyer hüllt fih die Blumenflur. In einander wirken, 
In jemanden dringen. Im deine Zände beiehl ich meinen 
Geiſt. In ſich ſchlagen, in fi neben. In das Gebrenge 
fommen, In den Tan binein leben, Ins Wer? ſtellen oder 
richten. In Befiz nehmen. Jemanden in feinen Schutz, 
erwas in Derwahreng nehmen, Sich in Achı nehmen. Viele 
Kinfiche in Die Arzeneywiſſenſchaft haben, Tinem in die Hede 

Rrrerz fallız, 


. Beute ſchicken. 
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fallen. Sich in eine Sache mengen ober miſchen. In des 
andern Seele idwörm: Es geber in:das zwanzigſte Jabr, 
es i bald’ zwanzig Jahr. Er gehet in das dreyfigfte Jahr, 
ift bald drepfig Jahr alt, In Die Wette laufen, beifer, nm 
die Wette, Das fälle gur in das Geſicht. Win Gut in Lehn 
nehmen. Sich in jemandes Zuld empfehlen; Etwas im Aus 
genfchein nehmen. Tief im den Text kommen Sich in Die 
Er weiß ſich in alles.zu finden, Sich in fein 
Schickſal ergeben. Ich willige nicht in diefe Sache. Im eine 
Perſon verliebr ſeyn. In Thränen, in laute Klagen webre⸗ 
hen. Er brach in dieſe Worte aus, 
Ich wellte Briegesbelden 
In meine Leyer fingen, Sleim, 
— 

. Einem Zuſtande, wenn ſich derſelbe an — Dips ent: 
widelt, oder doch der Entwickelung nahe iſt, es ſey durch eigene oder 
fremde Kraft. In das Elend, in Armuth gerathen. In Verach⸗ 
zung gerathen. In fein Verderben rennen. m fein Unglück eiten, 
In Ver dacht gerathen. In den Bang, inden Schwung kommen, 

+ "Anden Sang bringen. m Vergeffenbeit Formen. Etwas in 
DVergeffenbeie teilen, Ju Verwunderung gevarhen, Jeman⸗ 
den in Verwunderung fenen. In Erſtaunen gerathen. Die 
Kälte verwandelte fich in eine bremnende Zige, Das ftelle 
ihren Character in Sicherheit, Mine Strafe in eine Geldbuße 
verwandeln. Der Schauplatz des Lebens verwandelt ſich vor 
mir in den Abgrund des Brabes, In die Erfüllung geben, 
£rwas ins Reine bringen. In ein higig Steber fallen. Im 
Grillen verfallen. 

Beſonders eine Theilung zu begleiten. Erwas in fünf Srüde 
zerſchneiden. Mer Fluß cheiler fich in zwey Arme. In tauſend 
Stücke fhlagen, brechen, Bin Buch in vier Bände binden laffen, 

3. Einer Materie, wo ber Begriff bes Ortes, nad wel: 


qem die Bewegung gerichtet ift, zugleich den Begriff ber Mas 


+ 


terie, des Stoffes mit in fih ſchlleßet. Im Bold, in Bils 
ber, in Bley, in Holz, in Bernftein, in Wade arbeiten. 
In Wachs pouffiren, Siguren in Solz ſchneiden/ in Bus 
pfer ſtechen. 

4. einer Geſtalt, die Beuũhung, dem Theile eines Din⸗ 
ges eine gewiſſe Geſtalt zu geben, zw begleiten. = Blumen im 
einen Straus zufammen fiigen. Etwas in ein Diindel binden. 
Ein Dreyeck in ein Viereck verwandeln, Die Saare waren 
in einen 3opf geflochten. Die Ausſicht endigt, vereinige, ver 
wandelt ſich endlich in ein Amphitheater. Die Gaare waren 
in zwey Locken geſteckt. 

5. Einer Ausdehnung, beren Maß, Beſtimmung u. €. f. 
zu begleiten. Der Thurm erſtreckt fih auf hundert Suf im 
die Zöhe. Der Raum batre vierzig Ellen in die Länge und 
zwanzig in die Breite, Ezech. 40, 5. Kap. 41,2. 4. Ein Ge 
bäude in die Breite meffen. In die Länge und in die Guere. 
Wo es auch zumeilen audgelaffen werben kann. Und rückt den 


ſpitzen Zut die Quere, Sell, Ju die Länge, wird auch ſigür⸗ 


lich von einer langen Fünftigen Zeit gebraucht. 
die Länge Fein gur, 

6. Einer 3abl, doch nur eine ungefär, nicht auf bad ges 
naueſte beftimmte Sabl zu bezeichnen, am bänfigiten im gemel⸗ 
nen Feben, und mit dem Mebenbeariffe der Wielbeit. Es war 
ren ihrer im die zweyhundert Perfonen. Judas brachte ihrer 
in die dreyfig ramfend um, 2 Mare, 12, 4. Es wicnt in die 
dreyftig Pfund. Im die funisig Jahre alt. Ich wiirde fie 
sur Ebe rathen, da ich weifi, daf fie im ſechzig find? Gell, 
Ih babe ibn in die drey Jabre niche arieben. 
fammtlichen Fällen Dad Vorwort an fait nad üblicher iſt. 


Das thut in » 


Au welden 
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7. Einer Zeit, doch nur das Ziel einer Handlung im Anſe⸗ 
bung ber Zeit zu bezeichnen, mit dem Wörtchen bie, welches 
aber auch ausgelaffen werben kann, Bis in die Nacht fpielen, 
Dein iſt die Zerrlichkeit in Ewigkeir, Matth. 6, 13. - Bie 
graben in die Nacht, Zißtw. Das haß id) in den Tod. In 
andern Fällen wird and bier das Vorwort an gebraucht. 
Anm. 1. Darbiefes Vorwort unter allen im Deurfhen am 
bäufigiten gebraucht wird, fo It es unmöglich, baffelbe durch 
alle ſeine Schattierungen und Nebenbegriffe zu verfolgen, welde 
fh don insgefammt auf einen ber angeführten Fülle werben — 
führen laſſen. 
Yu manchen Fällen iſt es gleichgültig, ob man es mit ber- beits 
ten oder vierten Endung verbinde; je nachdem bie Handlung in 
Bewegung. und Richtung, oder in einem beitimmten Raume ge⸗ 


dacht wird. DBegraber mich in mein värerliches Brab, ober 


in meinem wärerlichen Grabe, Diefe Fulle find aber fo bähfig 
nicht, weil fih bey veränderter Wortfügung immer auc eine ver: 
änderte Nebenbedentung mit einfbieiht, Sich in die Bammer 
legen, and fich in der Rummer legen, find wirklich verſchieden. 
In ber deutſchen Bibel werden die Endungen oft unrichtig geſe⸗ 
get. In die Inſeln verfindigen, Jer.31,10. In die Seädte 
zujammen Fommen, ı Mace, 1, 61. Die Rede ericholl in das 
ganze jüdliche Land, Luc. 7, 17. für in dem oder in ben. 

Anm, 2. Wenn in die dritte Endung ber einfahen Zahl zu 
fig nimmt, wird es mit dem beitimmten Artifel des männlichen 
und ungewifen Geſchlechtes häufig zufammen gezogen. Er it 
im Saufe, im Selde, für in dem Haufe, in dem Felde. ; Zus 
weilen ift diefe Zuſammenziehung unentbehrlich, oder vielmehr, 
wenn dad Hauptwort ben befiimmten Artikel nit vertragen 
würbe, wirb das m des Mormortes zur Bezeichnung der britten 
Endung in ein m verwandelt. Taufend Thaler im Vermögen 
haben, WMit ſich ſelbſt im Sereite feyn, Im Banzen verfau: 
fen, Eben biefe Zufemmenfegung wird auch in der vierten Eu: 
dung mit bem das geduldet. Ins Sener werfen, ber nicht 
mit andern Endungen oder Geſchlechtern, wie 1Mdu. 8, 44. in 
Streit ziehen, für in den, 

Anm. 3. An, in, inne, innen, inner, ein, ſind urfpräng« 
lich ein und eben baffelbe Wort, und im Deytiben lange ohne 
Unterſchied gebrandt werden. Jetzt find fie jehr genam verſchie⸗ 
den. An und in werben als Vorwörter gebraucht, haben aber 
auch bier ibre beftimmten und angewiejenen Gröngen, S. An, 


nme und innen find noch in einigen Fällen als Nebenwörter üb: 


lid, Inner iſt ein Beywort; ein hingegen wird noch in vers 
ihiedenen Zufammenfrgungen an. jtatt des Vorwortes in ge: 
braucht, welche die Niederſachſen noch wirklicd mit dem in mas 
hen, 3.8. ingeboren, indenk, Inwobner u.f. f. für einge: 
beren, eingebenf, Cinwöohner, wovon ih and im Hochdeutſcheu 
Epuren erhalten haben; S. Inhaber, Inbalr u, ſ. f.. Beſon⸗ 


ders braucht man ein mit ben beziebeuben Parriteln da, bin und 


ber, weun bad Vorwort die vierte Endung erforderr, darein, 
binein, bevein; Dagegen in unverindert bleibt, wenn ed bie 
britte Enbting erfordert, darin, bierin, worin, welche von 
vielen ohne Urſache darinn, darinne, darinnen, bierinn, bier: 
innen, worinn, werinnen, geichrieben und geiproden werben, 
&. Darin. 

Anm. 4. Diefe unnüpe Nerlängernng ift ne ein überbleib⸗ 
fel der alten oberbeurfben Munbert, in welcher dad Vorwort in, 
au wenn ed allein ſtehet, inne und innen lauter. Innan erda 
fliafan, Ortfr. in bie Erde. Es femme nit innan muat min, 
ebend. Innan mir, in mir, ebend, An andern Orten braucht 


‚er dafle anan; anan henti, in den Händen. Andere Epraden 
und Mundarten haben mehr Kürze, wie das Nieberf. in, dns 
Angelf. 
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Angelſ. on, into, das Wallif, yn, en, das Latein. in und 


Grieh. dr. Schon im Möfogethifhen ift das Norweort von. dem - 


Nebenworte unterſchieden; bad erite lantet bep bem Ulpbilas in, 
das legte aber inn, und im Schwed. heißt dad Vorwort, wenn 
es allein ſtehet, i, vor Zeitwörtern aber und als ein Nebenwort 
in. S. aud Inne und Imnen. 

In vielen Sprachen ift in eine verftärfende Partilel, welche 
eine Iutenfion ausdrückt; wovon fih aud im Deutfhen Spuren 
finden. Innette, iſt im Niederf. fehr nett, fein, ſauber; im 

ESchwed. igraen, fehr grün, iſur, fehr fauer. S. auch Ins 
‚brunft, Ingrün, Inftändig. Im den Infammenfegungen vor 
einem m gehet ed des Wohlflauges wegen gleichfalls in biefen 
Mitlanter über, immaßen, immittelſt; aber nicht vor dem g, 
€, Inaleichen. 

Der Inbegriff, des — es, plor. die — e. 1. Ein in feinen 
‚Gränyen eingefhlofener Ort, ein gewifer Bezirk; in melder 
Bedeutung es doch wenig mehr gebraucht wird. 2. Figürlic, 
was in einem. folden Raume begriffen und beſchloſſen it, und 
in noch weiterer Bedeutung, alle in einem Raume bepfpmmen 
befindlibe Dinge als ein Ganzes betrachtet. Der Inbegriff der 
in der Welt befindlichen Dinge. Der große und weite Inbe⸗ 
‚griff der göttlichen Abſichten. 

Die Inbrunft, plur, innfit. eine innere, inwenbige Brunit, d. i. 
Hitze. 1. Eigentlich, in welcher Bedeutung es im Hochdentſchen 

veraltet it. Die Inbrunſt des bigigen Siebers, die Damit vers 

: bundene innere-Hige. 2. Figürlih, ein bober Grab der Liebe. 

. Mine Perfon mir vieler Inbrunft lieben. Wo es befonders in 
ber Theologie von einer heftigen überwiegenden Empfindung ges 
gen Gott und ber Fertigfeir derielben gebraucht wird, befonders 
fo ferm fi diefelbe im Gebethe ãußett; im Gegenſatze ber geiſtli— 
hen Trägheit, der Laulichfeir, ber Kaltſinnigkeit. Gore mir 
vieler Inbrunft lieben. Mit Inbrunft berben, - 

S. Brunft, weldes bereite kon einem hohen Grabe ber Liebe 

- gebrandt wird, fo daß in bier bie alte verſtärlende Bedeutung 

- zu haben fheinet. S. Im, Unm. 4. Bey dem DOttfried lommt 
das Zeitwort inbrunftan für zornig werden vor. 

Inbrüntig, adj. & adv. tnbrünftiger, inbrünftigfte, Inbrunft 
habend, barin gegründet. r. Eigentlich; eine im Hocbentfhen 
veraltete Bedeutung. Die peftileng kommt mit großer inbrün 

. Riger Sig, innerlicher, Liber Peſtilenz. 1500, 2. Figürlich, 
einen hoben Grab der lebhaften Licbe habend, unb darin gegräns 
det. Wie inbrünftig ſchloß ich dich an meine Bruſt! Duſch. 
Am häufigften von ber lebhaften Empfindung gegen Gott. In⸗ 

- brünftig berben. Lin inbrünftiges Gebeth. Das ohne Noth ver: 
längerte oberdeutſche inbriinftiglich if im Hochdentſchen veraltet. 

Die Inbrünftigkeir, plur. inuſit. die Inbrunſt als «ine Fertige 
feit betrachtet, ein Wort, beffen man füglich entbedren Tann, 
weil das fürzere Inbrunſt bereits in diefer Bedeutung üblich ift. 

Der Inbürger, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Auebürger, 

Der Inbuſen, des — s, plur, ut nomin. fing, S Ingare, 

Incarnat, adj. & aiv. aus dem Franjöf. Incarnar, der rotben 

. Karbe der Granatklürben glei, welche ein ſeht bobes Roſenroth 
if. Daher das Hauptwort das Incarnat ober die Incarnars 

farbe. Das Franzi, ſtammet von dem mittlern Latein. ingra- 
natis-her, welches eben das bedeutet, fo wie ihr nacarat, fleifdy- 
farben, aus dem Nicderf, nakrood gebildet ift. — 

Das Indelt, des — es, plur. die — e, im gemeinen Reben 
Oberſachſens und Oberdeutſchlandes, darjenige innere Bebaltniß 
in Geſtalt eines Sades, worein die Federn, eines Bettes cher 
Suſſens ummittelbar getban ‚werben, und worüber hernach ber 
Überzug kommt. In den gemeinen Eprecarten der Auguſt, 
ver Indel, (der Ton auf bem In,) Das Inlich, im Nieder. 
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das Inlied, Jaled, Inlede, von Lid, eine Dede, fo wie das 
Hochdeutſche von Deel, Theil, abzuftammen fheinet. Im mitte 
lern at, Enleichis. 


Indem, eine aus in und dem, der dritten Endung bes Fürwor⸗ 


tes das, oder diefes, zufammen gezogene Partikel, welche auf 
doppelte Art gebraudt wird, 

1. Als ein Nebenwort der Zeit, für in diefem Augenblicke, 
diefen Yugenblid, wo es dod nur im gemeinen Leben und der 
vertraulichen Sprechart Üblich ift, und den Ton auf der erften 
Eyibe hat. Er iſt indem weggegangen. Er wird indem Foms 
men. Ich babe ihn indem gefehen. Im Schwed. ichy. Im 
dem Thenerbanfe beißt es in diefer Bebeutung vollſtändiger: im 
demfelben (nämlich Augenbilte) gieng der Zeld ber, Kap. 90. 

2. Als ein Bindeworr, und jwar 

(1) Eine Zeitfeige zu begeihnen, ba es denn berienigen 
Sache zur Begleitung bienet, welche mit einer andern zugleich 
gefhicher, eine Goerijtenz zu begeichnen; für da oder ale. Es 
ſtehet alddann fowohl im Worberfage, als im Nachſatze. (a) Im 
Vorderſatze. Indem er füere, fiel erlidyes an den Yen, Matth. 
33, 4. Indem er binab ging, begegneren ibm feine Knechte, 
Matth. 4, 51. Indem er ftille fand, bemerkte er, daß u. ſ. f. 
oder, er bemerfie, indem er ftille ftand, daß u. ſ. f. Dort, 
fügte er, indem er zu dem Senfter hinaus fahe, ift der Knabe. 
Indem fie ihm danken wollte, ging er weg. Er bat fie ſchon 
indem er angefommen, an ihrem Senfter wahrgenommen, Geil, 

* Inden nun Sylvia ſich nach dem Bande bückt, 

So Füße fie ihm gefhwind, Gel, 
welches fo im Nachſatze aber oft einen Übelffang macht, Und 
indem ich drauf merfte, fiebe, fo kommt ein Ziegenbock, Dan, 
85. Eben fo wie das da. Inden er aber alſo gedachte, 
fiche, da erfchien ihm ein Engel, Matth. 1,20, (Bd) Im Nahe 
fage. Wenn fie mich nicht verrathen wollen, fagte er, indem 
er den Singer auf den Mund drückte. Der Sırom ergriff 
ihn, indem“er fiche am wenigften verfabe, Sohu, fing der 
Vater an, indem er fterben wollte, Gel. Mein Gerz erweis 
tere von einem froben Stolze, indem eine Thräne in meinen 
Angen ſtehet, Duſch. Wo ed aber oft gemißbraudt wird, bes 
fonders von ungefchieten überſetzern, welche die Participials 


‚ Eonitructiom der Franzoſen mit em durch diefed Inden zu geben 


fuhen; wenn gleih im Deutſchen ein bioßes und oder machden, 
oder ein auderes Bindewort fiehen folte. Er flieg in die Burs 
fihe, inden er dem Fuhrmann eineit befondern Wer seinte; 
für, nachdem er — gezeigt hatte, Er umarmte ibn, indem er 
weinte; für, und weinte. ben fo fremd Flingt es im Deut⸗ 
ſchen, wenn es die Stelle des Bindewortes wenn vertreten muß. 
Ich will fo gar meine Vernunft vergeffen, indem ich mit ihnen 
rebe, Bell, 

(2) Eine Irfahe zu begeidnen,, für weil; mo es — 
im Nachſatze ſtehet, und eme Figut dengporigen Bedentung iſt. 
Sie verlich das Faus Ihrer Varers, indem fie fbren freund 
wieder zu finden boffte, Er harte es ibm oft verfprochen, im: 


dem er diefes Verlangen für billig bier, Mr worde eim trau⸗ 


tiger Geſellſchaſter, indem der Eram alle feine Lebbaftigs 
keit verschrer barte, Im Oberdeutſchen ik — auch im⸗ 
maſten üblich 


Indenk, ©. Eingedenk. 
Indoͤſſen, ein Bindewort, welches and dem Verworte in und der 


swerten Endung des relativen Fürwortes der zuſammen grichhet 
» it. Es bedenter, * 
2 Eine Seitiolge, da ed denn derfentaen Ente vorgeienet 
wird, wekhe während derjenigen Zeit weißicher, im wehter vine 
audere vorgehet; in ober muster der Zeit. Es ſtehet 
) Im 
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(1) Im Nachſatze, fo daß ſich das Relativum deſſen auf 
ben vother gegangenen Satz beziehet. Gebe nur bin; indeſſen 
will idy bier bleiben, ober ich will indeſſen bier bleiben, Du 
lebeft in allen Kiljten; indeſſen ſchwimmt dein Land in Thrä: 
nen, oder da indeffen bein Land in Thränen ſchwimmt, ober 
auch mir dem Bindeworte daf, indeſſen daß dein Land in 
Thränen ſchwimmt. Dürre Reifer brannten vor ihm in hellen 
Flammen, indef daß er einfam ins Bras geſtrecket mir irrens 
den Blicken den Simmel durchlief, Gehn. Ober: da er indefs 
en. Wo dus daß au verſchwiegen werden lann. 

Und went man bimdsverwandte Nationen 

Bequem zur Schlachtbank ſchickt; 

Indeſſen man, fein Zeer zu fhonen, 

Don fihrer ZSb welt um füch blickt, Mami. 

Wenn er — 

Im ſeligſten Triumphe fährt; 

Indeß der Überfluß auf jede feiner Spuren 

Ein ganzes Füllborn leert, ebenb. 

(2) Im Vorderſatze, wo es fih, (9) auf den Nachſatz be: 
giebet, und elsdann ein da eder daß nad ſich hat. Indeſſen 
da oder daß dein Land in Thränen ſchwimmt, lebſt du im 
allen Lüften. Wo das da ober daß im der höbern Schreibart 
auch wegbleiben kann, im welchem Falle aber indeffen um bes 
MWohlflanges willen in indeß vertürzet wird, Indeß bein Land 
in Thränen fdweimme u. ſ. f. Indeß er mit ivrenden Blicken 
den Zimmel durchlief, braunten u, f. f. (6) Auf eine vorher 
gemeldete Degebenheit. Joſephs Brüder warfen ben Jofepp 
is eine Grube und ſatzten fidy wieder zu eſſen. Indeß (indefs 
fen) huben fie ihre Augen auf, und ſahen, ı Moſ. 37, 25. 
Da er nun Syrien — burdizogen batte, Fam er zu ben Edo⸗ 
mitern — und lag allba dreyfig Tage lang, ndeffen for: 
derte er fein Eriegesvolf alles zufammen, Judith 3, 12. Da 
das Jeſus börere, fprach er — Indeß Famen die Jünger” 
Sobannis zu ibm, Matth. 9. 12.14. Wo es vornehmlich in 
der hiterifhen Schreibart von einem fehr großen Nugen iR, die 
Einſchaltung gleichzeitiger Begebenheiten in Ermangelung ande: 
ter Verbiudungs : Formeln anzufangen. 

2, Eine Cinfhränfung, eine Milderung, eine Compenſatlon 
des vorher gegangenen zu bejeichnen ‚Wo es gemeiniglich im 
Machſatze ſtrhet. Sie war in dem gröfiten Rummer; indeffen 
wurde ihr Schmerz doch dadurch gelinderr, daß u. ſ. f. Zu⸗ 
wellen aber auch im Vorderſatze, doch mit Beziehung auf eiue 
vorhet gegangene Sache. War indeſſen ſein Character gleich 
nicht von der Art, daß man ihn ſehr hoch ſchätzen konnte: fo 
befaß er doch Diele Laune. 

3. Flr deffen ungeachtet, michts deſto weniger, doch nur im 
Machſatze. Es taugt freylich nichts; indeſſen gib es nur ber, 

Anm, Schon ben dem Ottfried innan thes, bey dem Netter 
inin din, im Pat. Merea. Es iſt ein Hauptwort verſchwiegen; 
etwa Vorgang, Begebung u. f. f, Die verfürzte Form indeß 
wird am bäufigiten noch in der höhern und dichteriſchen Schreibart 
gebraucht. In ber hiſtoriſchen Schreibart ziehet man das volltän: 
digere indeffen vor. S. auch Unterdeſſen, welches eben fo wie 
dieſes Bindewort gebraucht wird, ob es gleich nicht völtig fo fehr 
gangbar iſt. Im Oberdeutſchen iſt dafiir auch derweile, einſt⸗ 
weilen und untereinſten üblich. Ä 

Die Indicrion, plur. die — em, aus dem mittlern Lat. Indi- 
Aio, im ber Zeitrechnung, einen Seitraum von funfzehen Gab: 
ren zu bezeichnen, doch nur fo fern bie Zahl der jebeamahligen 
Jahre dieſes Zeitraumes ehedem ber Jahrzahl von der Geburt 
Chriſti an bepgefüger zu werben pflegte, wie in Notariatd : In: 
firumenten noch jekt geſchichet. ©. des bu Fresne Gloſſarium. 

* 
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Im Dentſchen wird fie and der Römer Zinszahl, imgleichen die 
Baiferzabl genannt, weil die Gewohnheit nah Indictionen zu 
tehnen, von einem allgemeinen Kopfgelde herrübret, welches 
den römifhen Kalfern ebebem Alle funfzehen Jahre entrichtet 
werden mußte, j Nr 

Der Indig, des — s, plur, inufit. ein dunkelblauer Farbentor⸗ 
ver, welcher das bunkelfte, an das Ehwarze gränzende Plan 
gibt, und jeht ein verfaulter Bodenſatz der Indigpflanze iſt; 
der Indigo. Der Name it aus dem Latein, Indicus verberbr, 
weil man biefe blaue Farbe vor der Entdeckung von Amerita aus 
Indien bekam, baber fie unter den Namen Color Indicus, und 
Endegus ſchon im mittlern-Zateine vorfommt. Jndeſſen ſchei⸗ 
net e6, daß man ebebem mehrere blaue förperliche Farben, wel: 
Ge man aus Indien befam, mit biefem Namen beleget. Das 
mittlere Lat, Indus bedeutete auch ben Laſurſtein, und noch im 
diefem Jahrhunderte wurde in einem Frerbeitäbriefe für die 
Bergwerke Im Halberſtädtiſchen vom 2Iten Dee. 1704, der In: 
digo unter die Mineralien gerechnet; wo vermuthlich der Kos 
bald verſtauden werben muß, aus welchem eine ühnlibe baue 
Farbe verfertiget wird. 

Indigblau, adj. & adv. ber blauen Farbe des Judigs gleich. Das 
ber bad Hauptwort das Indigblan, des — en, plur. car. diefe - 
blaue Farbe im Abftracto. 

Tas ndigenat, des — es, plur. inufit. aus dem mittlern 
Lat. Indigenatus, die Eigenfhaft, da jemand in einem Lande 
geboren, in demfelben einheimiſch iſt, und das Recht, welches 
ibm aus dieſer Eigenſchaft zufiefet; das Einzöglingsrecht, 
Bürgerrecht, ’ 

Dice Jndigküpe, plur, die — m, bey den Färbern, die zum Far⸗ 
ben aus Indig bereitete blaue Farbe, Bine Indigküpe anftellen, 
diefe Farbe bereiten, S. Rüpe, 

Die Jndigpflanze, plur. die — u, eine Pflanze mit jeben vers 
wachſenen Etaubfäben im swep Partliepen, aus welder der Ins 
dig bereitet wird; Indigofera Linn. In Indien beift diefe 
Pflanze der Anil, welder Name auch bin und wieder in Europa 
üblich ift. 

Der Indult, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern Lat, 
Indultus. 1. In deu Rechten und im gemeinen Leben, Nachſicht, 
Felt, welche man jemanden zur Erfüllung einer Pflicht vere 
Ratte. 2. In der römiſchen Kirche, die päpfiliche Verſtattung 
einer den gemeinen Rechten nach unerlaubten Sache; im mitt: 
lern Lat. Indultum, Sram. Indult. Ebebem wurde auch der 
Ablaß Indult genanut, daher ed nech kommt, daß 3, in einigen 
oberbeutfben Gegenden ein Jahrmarkt noch jekt Indult genannt 
wird, ©. Dult. 

Ineinander, €. Kinander. 

Der Infant, des — en, plur. die — en, Fämin. die Infan- 
einn, eine aus dem mittlern Lat. Infans noch in Epanien übli⸗ 
de Benennung eines föniglihen Prinzen, einer fünielihen Priu⸗ 
zeſſinn. S. des du Freie Gloſſ. v. Infantes und Infancio, 

Die Infanterie, plur. inuſit. ang dem Franzöf. Infanterie, Sel 
daten zu Fuß, das Fuſtvolk, die Snfeölfer; Im Gegeniage ber 
Cavallerie oder Reurerey, Im Ital. Infanteria, Fanteria, 
Ob wir gleidy dieſes Wort zunächſt unfern Nachbarn abgeberget 
haben, fo ift es doc feinem Urſprunge nad) ein gutes altes deut: 
ſches Wort, welches von dem noch in Niederſachſen üblichen Fänt, 
Vent, ein junger unverheuratheter Menſch, und in weiterer 
Bedeutung ein Diener, ein Soldat zu Fuß, abfiammet. Das 
Ißland. Fant, das Stat. Fante, das Din, Sianr, »und dag 
Sqchwed. Fant, haben eben dieſelbe Bedeutung mit dem Nicderf. 
Vent, und find ohne Zweifel auch mir dem Latein. Infans vers 

wandte, Mit dem vorgefesten Ziſchlaute it Swein, im Amaeli, 
wain, 
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Swain im Engl. und Suend im Daniſchen, ein Jüngling, be: 
fonders ein junger Liebhaber. &. Trabant, weldes feiner letz⸗ 
.ten Hälfte wach gleichfalls hierher gehöret, 

Die Infel, oder Inful, plur. die — n, aus dem mittlern Lat. 
Infula, der biſchödiche Hut, ber bifhönihe Hauptſchmuck in der 
römifhen Kirche. Daher das Zeitwort inſuliren, im mittlern 
at. infulare, mit der Imfel begaben. Min infulircer Abr, der 


von dein Papfte das Vorrecht erhalten hat, biſchöfliche Chrenzei⸗ 
chen zu tragen. 

— ng, eine Endfplbe verſchiedener Hauptwörter, deren Abſtam⸗ 
mung aber noch nicht in allen Fällen ganz ausgemacht kit. Sie 
bedeutet, 

1. Ein Land, ein Feld, eine Gegend, in welcher Bebeutung 
fie nur noch in ben elgentbümlihen Namen verſchledener, befons 
ders oberdeutſcher Lander und Örter, übrig iſt, wo fie jegt ingen 
lautet. Lorharingen, Lotharii Land. So aud Thüringen, 
Tübingen, Bigingen, Wemmingen u. f.f. In Schweden gibt 
es gleichfalls noch viele Namen der Örter auf —inge, und 
Frifch rechnet aud die Namen ber Örter auf — in, wie Stet- 
tin, Cöslin, Lenin, Küſtrin u. f: f. dahin. Hier ſtammet fie 
obne Zweifel ans dem Angelf. und Walliſiſchen Inge, ein Feld, 
ber. Die foweigerifhe Mundart verwandelt dieſes — ingen 
gemeiniglih in ifon; Pfefifon, für Pfeffingen, Vlikon für 


Vlingen, Cs iſt fehr wahrſcheinlich, daß auch verfdiedene deut: 


ſche Hauptwörter auf ung gleichfalls mit zu diefer Endung gehö⸗ 
tem, die man bisher irrig für Werbalia gehalten bat, zumahl, 
da die Endung ing auch in andern Fällen in img übergehet. 
Dergleihen find z. B. die Waldung, eine waldige, mit Wald 
bewachfene Gegeud, die Zolzung, eine mit Holz bewachſene 
Gegend, die Zutung, eine jur Hut, d. i. Weide, beftimmte 
Gegeud, die Seldung, ein Feld, die Sreyung, eine befrevete 
Gegend, die Stallung, eine mit Srällen bebauete Gegend unb 
andere mebr. Thie Heiminge ijt bey dem Ottftied, bad Vater: 
land, die Heimath. 

2. Einen jungen Menſchen, und in weiterer Vedeutung, einen 
Sohn, einen Nachkemmen, wo es mit Enkel noch zu dem in 
Ober⸗ und Niederfachien üblichen Enke zu gehören (heinet, ©. 
dieſe Wörter, Die meiiten diefer Wörter find jegt veraltet. 
Ein Edeltnabe hieß bep den Angelſachſen Aecthiling, bey dem, 
Sttfried Ediling, fm Engl. Adeling. Kipping bedeutete im 
Angelf. des Kippi Sebn, Bryning, des Bryn Sohn, Skiolding 
im Schwed. Sliolds Sohn, und Yngling, des Dinge Sohn. 
Catls des Großen Nachkommen find in der fränfifhen Geſchlchte 
unter dem Namen der Carolinger, fo wie Merobdi, unter dem 
Manıen der Wicrowinger befannt, Die Endung der latein, Beys 
wörter auf ins fheinet damit verwandt zu ſeyn. Wachter lei: 
tet das Suffirum in diefer Bedeutung von dem Walliſiſchen engi, 
gebären ber, welches denn aud das Stammwort von Enke und 
wnkel fepn würde, Im Schwediſchen gehet das ing hier oft im 
ung über. 


3. In noch weiterer Bedeutung, ein einzeles Ding, ein Indi: 
vidunm von der Urt, melde das vorftebende Hauptwort beden⸗ 
tet. Der Häring, Lat. Halec, Gelbing oder Belbling, ein 
gelbes Ding, gelbes Tbier. Genning bedeutet im Niederf. 
einen Hahn. Wie Zalfing ift bev den Jägern ein Halsband. 


So aud die Rimming, der Biking, Niederf. für Billing _ 


u. ſ. f. Im einigen gebet ing in ung über; wie in Salſung für 

Salfing, Sornung n. f. f. Im andern ift ig und ing nabe ver⸗ 

wandte; Rönig, ehedem Böning, Honig, im gemeinen Leben 

SZoning, Piennig, im genteinen Leben Pfenning, Bottig, Bor: 

sing u. ff. Im Schwed. gibt es auch Abftracta auf ing, San- 
U. Bad, 
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ning, bie Wahrheit, Faegring, die Schönheit, welche chedem 
Sannind, Faegrind lauteten. 

Eiche and — ling, welde Endung nt biefer genau ver 
wandt ift. 

Das ngarn, des — es, plur. die — e, bey ben Jagern, bas 
inwendige Heine Garn zwiſchen den Spiegelnegen, welches eigent: 
lich zum Fangen beftimmt ift, und auch der Inbufen genannt 
wird, wegen der Buſen oder Falten, die es befommt. 

Der Ingbir, (fprib Ingwer), dee —s, plur. doch nur von 
mehrern Arten und Quantitäten, ut nomin. Ung. 1. Eigents 
lich, die getroduete ſcharfe Wurzel einer Art bes Cardamomé, 
welche fowohl in ben Apothefen, als auch im den Küchen an die 
Speifen gebraucht wird; Amomum Zingiber Linn, Die Pflanze 
wachſet in DOftindien, woher aud ihr Name ftammer, ber fchon 
im Grieh. Gyy⸗Sega, und mit Verwechſelung bes Ziſch⸗ und 
Gaumenlautes zeyrıßıg beißt. Im den gemteinen Mundarten 
Oberdeutſchlaudes heißt diefe Wurzel Binfer, Amper, in Ries 
derſachſen Engeber, Ingeber, Engvaar, Gemwere, im Hol: 
land. Ghengber, im Engl. Ginger, im Din. Ingeſer, im 
Franz. Gingembre. 2, Figürlih wird aud bie Fieberwurzel, 
Arum maculaum Lie. wegen ber ähnlichen Araft ihrer Wur⸗ 
jel deurfcher Ingber genannt. 

Das Ingbermus, des — es, plur. inufit. gerftoßener und mit 
gereinigtem Honig zu einem Mufe gemachter Angber, welches 
man wider ben Kigelhuften einzunehmen pflege. 

Der Ingberitein, dee — es, plur. die — e, in der Mineralor 
gie, eine Art der Naturfpiele, Steine, welche von ungefär dem 
Ingber äbnlid ſehen. 

Das Ingefieder, des — #, plur. ut nomin. fing. ©, Befieder, 

Ingebeim, adverb. &, Geheim. 

— Ingen, die Endung verfgiedener eigentbünfiher Namen ber 
Örter, S. — Ing ı. 

Der Ingenieur, (ſprich Infheniör), des — s, plur. ut no- 
min, fing. aus dem Franz. Ingenieur, ein Kriegebaumeiſter, 
eine Perfon, welhe in ber Kriegesbaufunit erfahren iſt, befon- 
ders ſo fern fie biefelbe vermöge ihres Amtes ausübet; ein 3eug: 
meijter, in der Schweitz ein Schanzenberr, im mittlern Zar, 
Ingeniator, Ingeniofus, Magifter ‚Ingeniorum, von Inge- 
nium, alt Franz. Engin, ein Ariegeswerkzeug, eine Kriege: 
Mafhiene, welches Wort auch ebedem im Oberdeutfhen nicht 
fremde war; baber ſich zu Wien noch jetzt ein Genie: und For⸗ 
tificatious: Amt befindet, weldes vermuthlid über bie Feftungs: 
werfe der Stadt die Aufſicht hat. 

Ingleichem, und Ingleiben, ein verfnürfendes Bindewort, 
einen bloßen Zuſatz zu dem vorigen zu begleiten. Weil er eine 
einschmende Geftalt, ingleihen alle zur Verführung nöthige 
Baben beſaß. Es fommt am häufigften in der unterrichtenden 
Schreibart vor; in der höhern aber am felteniten. S. auch 
Desgleicheu, welches auf eben dieſelbe Art gebraucht wird. Für 
gleichfalls oder audı, wenn es eine Steigerung mit in fi 
fließt, iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich, obgleih im Ober: 
deutſchen die Benfpiele nicht felten find. 

Dey denen auch, die für mid) Priegen 

Befindet er ingleichen ſich, Opltz. 

Ergrimme nicht, damir du niche ingleichen 

Was Böjes thuſt, das bir zu meiden jteht, ebenb, 

Anm, Diefe Partikel it elliptifh, und lautet volländig in 
gleichem Sale, in gleichen Fällen, ba fie denn im Sinaular in 
ingleichem, im Plural aber in ingleichen zufammen gezogen 
wird; obgleich das leptere das genchnlichſte it. Da es oft 
gleihgültig fit, ob man bag Zeichen bes Dativs an das Worwort 
oder au das Nennwort feger, fo it im Singular auch imgleicyen 
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für ingleichem nicht zu verwerfen; fo wie man im Burgen unb 
in Bursem, im Buren und im Butem fagt. Mur hüte man fi, 
daß man biefes m gicht bem bloßen Wohlflange zufhreibe, dem 
es in Immirelft und immaßen zugehöret. Sleicher Geſtalt, 
und im Oberdentſchen deffelben gleichen, gleicher Dingen u, ſ. f. 
vertreten oft-die Stelle bes ingleichen, 

Das Ingrun, des — es, plur. inufit. ein Name einiger Plan: 
zen, welche theils eime hoch grüne Farbe haben, theild auch den 
inter über grün bleiben. -1..Des Wintergrünes, Vinca mi- 
nor Linn. welches mit vorgefegtem Ziſchlaute auch Singeiin 
genannt wird, S. Singrün, 2. Einer Urt der Walorebe, 
Clematis Zinn. welche im Oberdeutſcheu aud Engrün heißt. 

Anm. Dad in If in diefem Worte die verſtärkende Varrifel, 
welche den Eiun erböber, und uoch in Niederfachien und Hol: 
land üblich iſt. Jagrün, Niederf, ingrön, Schwed. igracn, 
Agrön, bedeutet fehr grün, fo wie inbraun, im Mieberf. ſeht 
Braun u. ſ. f. Auf ähnliche Art fagten bie Lateiner indurus, 
ſehr hart, inualidus, ſeht ſtatl u. ſ. f. S. In Anm, 4. 

Der Inguß, des — es, plur. die — güſſe, im Niederſ. und 
gemeinen Leben für Einguf, ©. baffelbe. 

Inhaben, verb, regul. nentr. mit dem Hülfeworte haben, wel: 
des aber im Hochdeutſchen nur felten gebraudt wirb, im Beſitz, 
in feiner Gewalt haben. Man braucht bafür zuweilen auch inne 
haben, und im Oberd. einhaben. 

Der Juhaber, des — s, plur. ut nomin. fing. Jumin. die In: 
haberinn, welche von dem vorigen Zeitworte auch im Hoch deut⸗ 
ſchen üblich find, eine Perſon, welche eine Sache in ihrem Be: 
fige, in ihren Händen bat, es fen auf welde Art es wolle. Der 
Inhaber eines YVechfelbriefes, times” Gartens, eines Saufes 

“n.foh Der Inhaber eines Regimentes, ober der Regiments: 
Yuhaber, im Ögterreihifhen, der Chef eines Negimentes. In 

= andern oberbentichen Gegenden it Inhaber ein Einwohner. In 

iſt hier das Morwort, welches im ber Aufemmenfegung mit Zeit: 
mörtern und deren Ableitungen Im Hoc: und Oberbeutfd;en in 
ein übergebet, im Riederſachſiſchen aber unveränberlih bleibt, 
inlesen, für einlegen, inwohnen, für einwohnen u. ff. Wel⸗ 
&e letztere Form ſich auch in biefem und einigen andern — 
ſchen Wörtern erhalten hat. S. auch Inhaltzen 


Inhaftiren, verb. regul. act. welches aur im gemeinen eeben J 


und in der gerichtlichen Sprache für in Verhaft nehmen üblie iſt. 
Es. auh die Inhaftirung. Es iſt von dem deutſchen Wort 
air fo wir manche andere in bie Form eines anslandiſchen Wors 
tes umgemodelt worden. &, — Iren. 

Der Inbait, des — es, plur. die —e, von dem ‚geitworte 
enthalten, wofür ehedem auch inbalten üblich war. 1. Dasje: 
nige, was in einem andern Dinge enthalten, dem Naume nach 
befindlih If, am haufigſten ohne Plural. Wag fit der Juhalt 
des Faſſes? Antw. Wein. An üblieften kit ed von denjenigen, 
was der Sache, nicht den Worten nadı, in einer Schrift, in.einer 
Dede, in einem Buche enthalten iſt. Temanden den Inhalt 
eiuer Predigt, einer Rede erzählen. Der Inhalt des Brieſes, 
‚Des Mandates u. f, f. geber vabin. Der Brief, die Verord⸗ 
mg iſt Diefes, ader folgenden Inhaltes, d. i. der Inhalt fit 
folgender. Dem rhalse des Briefen, des Buches zu Solge, 
Nah tem Inhalte des Teftamentes. Im Dterdentfhen auch 
Beine, Enthalt, bey den Hochdeutſch redenden Niederſachſen 
Einheit. Ir den Kauzelleyen, befonbers Dberdentfchlandet, 
matt man mit diefem Worte verfhiehene adverdialiſche RM U, 
weiche im Hochdentſchen feltiam Hingen. . Z. B. Wir haben fol: 
ches des brriterw Inhalts vernommen, umſtandlich. Uns iſt 


fine mehren Inhalto behörig vorgebracht worden, Aus“ 


dero Schreiben babe (eines Inhalis veruommen, Inhalte des 


Ing In 1380 


Briefes, des Teftamentes, deſſen Inhalte zu Folge, nach bei 
fen Inhalte, 2. Dasjenige, was eln Raum enthalten faun, bie 
Größe bes Raumes. Der Inhalt eines Saffes, eines Befäßes, 
Der Inhalt einer Flache, der Fächeninhalt, zum Unterſchlede 
von bem Förperlichen Inhalte, 

©. Enthalten, Das Zeitwert inhalten ift im Hochdeutſchen 
nicht üblich, od es gleich im gemeinen Leben jumeilen für eins 
halten, zuweilen aber auch für inme halten gebrandt wird, auch 
noch in ber deutſchen Bibel vorkommt. Wer Born inhälr, 
Sprichw. 11, 26. d. 1. inne behält, zurück halt. Gore halt im, 
Pſ. 83, 2. Eſ. 62, 1. di. halt inne. 

Das Inholz, des — es, plur. die — bölser, ein niederfäcli- 
ſches, im Schiffbaue üblihes Wort, bieienigen Hölzer zu be: 
zeichnen, welche an bie Knie ſtoßen, ben Bauch bes Schiffts ma- 
den, und die äußere Verkleidung tragen. 

Die Injurie, plur. die — n, aus bem Pat. Iniuria, doch nar 
in deffen engern Bedeutung, eine Beleidigung, woburd bie Ehre 

„eines aubern angegriffen wird; im gemeinen Leben und in ben 

"Medten, Im Schwabenipiegel lommt das Wort Lafter in die: 
fer Bedeutung vor; einem erwas zu Kafter chum, ap. 173. 
Im Deutichen fehler noch ein gutes Hauptwort, bergleihen Be: 
leidigungen auszudrücken. &, Juzicht. 

Der Jnländer, des — s, plur. ut nomin, fing. Famlu. die Ins 
länverinn, im gemeinen Leben, eine Yerfon, weise kn einem 
Lande einheimiih if, in demfelben geboren if, oder doch das 
Buͤrgerrecht daſelbſt befiget, im Gegenfage eines Ausländers ; 
im Oberd. ein Kinländer, 

Inlandiſch, adj. & adv. welches auch im Hochdeutſchen für ein: 
lendiſch üblich if, im einem Lande einheimiſch, in demſelben 
erzeuget, verfertiget; im Gegenfare des ausländiſch. Inlän⸗ 
diihe Waaren, Producte, Die inländifchen Rechte. Giche 
Einländiich. 

Die Inleute, fing. inufit. S. Inmann. 

Das Inlied, des — es, plur. die —e, ©, Indelt. 

Inliegen, verb. irregul. neutr. von neidem nur das Mittelwort 
inllegend üblich ig. Inliegendes Schreiben, inliegende Briefe, 
welche in dieſem Briefe, Packete eder Umſchlage liegen. 

Der Inmann, des — es, phar. die — männer, Fämin. die 

Infrau, plur. die — en, im gemeinen Leben, beſonders Ober: 

deutſchlaudes, und auf dem Lande, eine Perfon welde bey einem 

audern zur Miethe wohnet, und im Hecdbentihen ein Gäneler, eime 

Bauelerinn genannt wird, Mehrere Perſonen diefer Art ohne 

Anſehung des Gefcolechtes heiſſen baſeibſt Inleute. Im Ober⸗ 

deutichen heiſſen ſie auch Einwohner oder Inwohnel im engſten 

Verſtande, und Einkemmlinge, im Niederſ. aber auch Inlie: 

ger, Einlieger. 

Der Zumarker, ve — e, plur. ut nom in. fing. Jamin. die Ins 
markeriun, auf bem Lande einiger Gegenden, eine Perſon, wek 
die innechsib der Wert elnct Dorfes, einee Waldes n. ſ. f, ans 
ſaſſig in; im Gegenſatze der Aunsmärfer, Hufener oder Bauern 
diefer Urs heiſſen in Orerinchien Zeimhüſener. 

Imminelt, adverb. &. Immittelſt. 

— In, pur. — en, ein Suffirum weibliches Geſchlechtes, weh 
ches ſolchen Hauptwörtern, welse eine männliche Perſon bezeich⸗ 
nen, angehänget wird, um daraus weibliche eben dieſer Art zu 
bilden. Am bäufsiten nud fat ohne Ansnahme leiden dieſe Bere 
winbelung die Haupta drter auf er, wenn nur Diefe Endung eine 
mannlide Perjon bezeichnet, Die Schweigerim, Enzlande⸗ 
sinn, Indianerinn, Zalleuſerinn, Zamburgerinu, Keipzige- 
rinn m. ſ. f. eine Perſon weibliaes Gefd lechtes aus der Schweiß, _ 
aus England, Judien, Hulle, Hamburg, Leipzig, von Scwei⸗ 
Ker, Engländer, Indianer.u.f. f. Gerwer biejenigen Wörter, 

welche 
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"melde ein mannliches Amt, eine männliche Würde, Lebensart, 


Verhaltniß u. f. f. begeihuen, entweder eine weiblihe Perfon 


von eben biefer Würde, Lebensart, ober Verhältniß, ober bo 


" Die Battinn einer folgen männlichen Perfon auzudeuten. Die 


Kaiſerinn, Dürgermeifterins, Richterinn, Böderlun, Bader 
rinn, Sofmeifterinn, Priefterinn, Schreiberinn, Bünſtlerinn, 


Dichterinn, Sünderiun, Bertlerinn, eine Sunizigerinn, eine 


Frau von funfzig Jahren, die Dienerinn, Geſatterinn, Bönnes . 
rin, Woblchäterinn, Blägerinn, Schuldnerinn, geuchlerinn, . 


Schmeichlerinn, Säugerinn, Banzlerinn u, f. f. von Kaiſer, 
Birgermeifter, Richter‘, Bäder u. ſ. f. 

Einige verändern dabey das verber gehende a, o und u Im el 
4,6 und ü, wie Bäuerin ,. Schwägerinn u. ſ. f. von Bauer 
und Schwager, Dielenigen, welche ſich auf ein doppelte er, 
oder-auf erer enbigen, werfen bes Wohlflanges wegen bag eine 
er vorber weg, wie Bortesläfterinn, Plauderinn, 3auberinn, 
Maärtyrinn, Wanderinn, Wucherim, Rämmerfnn, von Bot: 
tesläfterer,, Plauderer, Zauberer, a Wanderer, Wu: 
iherer, Bämmerer, 

Judeſſen werden aud andere Hauptwürter, welche eine Pers 
fon männliches Geſchlechtes bedeuten, auf biefe Art umgebilder, 
weiblige Perfenen eben biefer Art zu bezeichnen. Die Domi⸗ 
Nicanerinn, Sranciscanerinn, Lutheranerinn, Barbolifinn, 
Chriſtinn, Pierikinn, Calviniſtinn, Papiſtinn Ppilofopbinn, 
Poeriun, Beneralinn, Böniginn, Sürfinn, Herzoginun, Dies 
binn, Schmiediun, wEnfelinn, Seindinn, Sreundinn, Vachba⸗ 
rinn u. f.f. von Dominicaner, Sranciecaner, Kutheraner, Bas 
cholit u. f. f. 

@inige verändern auch bier den porher gehenden reinen Vocal 
in ben unreinen; wie Männin, (welches nur in einigen Fällen 
ablich it,) Vögtinn, Gräfien, Närrinn, Bödinn, Rächinn, 
Bertinn ü..f. f. Diejenigen aber, melde ein e enphonicum 
am Ende haben, werfen ſolches vorber weg, wie Türfinn, Sad: 
finn, Scottinn, Polinn, Preuffinn, Scwedinn, Dänim, 
Seidinn, Gefähreinn, Gattin, Genoſſinn, Gefpielimm u. f. f. 
Don Türke, Sachſe, Schotte, Pole u.f.f. Unb mit Veräns 
derung des Selbſtlautes, Tübinn, Schwäbinn, Franzöſinn, 
Bübinn uff. Nur von Deurfcher macht man, weil es eigent⸗ 
ti ein Beywort ift, die Deuriche, 

Auf eben diefe Art laſſen ſich aud von ben Namen mander 


Thiere, Wörter bliden, das weibliche Geflecht derfelben zu bes 


einen. Die Eſelinu, die Wölfinn, die Zündinn, die 25: 
winn, bie Tiegerinn, die Bärinn, @lephantinn, Störchinn u. f, f. 
von Eſel, Wolf, Zund, Löwe, Die Yäger, welge am häufigſten 
in bie Notbisendigteit geratben, die Thiere nach ihren Geſchlech⸗ 
tern zu unterfheiden, bilden auch die Zäfiun, die Füchſinn, 
die Luchfin, die Dachfinm u. f. f. worin man ihnen ohne Bes 
benfen nachfolgen kann. Bey andern Thieren find zur Unter: 
iheidung der Geſchlechter eigene Namen vorhanden, und 
wo diefe nicht zureichen, braucht man die Wörter Mäunchen und 
weibchen. 

Dieß gilt and von verfdiebenen andern männlichen Hanpt⸗ 
wörtern, von welchen fi feine weiblihe Wörter bilden laſſen, 
theils weil für diefelben eigene Namen üblich find, wie Mutter, 
Techter, Frau, Magd, Bafe, Muhme, Witwe u, ſ. f. für 


vaterinn, Sohninn, Männinn oder Zerrinn, Kuechtinn, 


Verterinn, Oheiminn, Wittwerinn u. ſ. f. theils aber auch, 
weil diejenigen, welche das männliche Geſchlecht bezelchnen, auch 
zugleich eine ähnliche Perſon weibliches Geſchlechtes andeuten; 
wie Gaſt, Zeuge, Beyſtand, Freygeiſt, Teufel, Flegel u. ſ. f. 
wohin auch alle Kauptwörter auf — ing und ling gehören, wel⸗ 
he gleichfalls von bepden Geſchlechtern gebraucht werben, 
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inige wenige leiben, ehe fie das inn annehmen, alleriep Vers 
änderungen. Bon Vormund macht man nicht Vormündinm, 
fondern Vormünderinn, von Prinz nicht Prinzinn, fondern 
Prinzeffinn, wo das Franzöſſſche ſchon weibliche Princefle, fo 
wie bey Baroneffinn das Franzöf. Baronnefle, um Grunde ges 
leget worden, baher man an vielen Orten aud nur die Prins 
zeffe und Baroneſſe fagt. Abtiſſtun iſt aus bem mittlern Lat. 
Abbatiſſa. Kindbetterinn und Wöchnerinn, haben fein männs 
liches Geſchlecht, und find nur zur Nachahmung gebildet. 

us Bepwortern laſſen fih dergleichen weibliche Wörter nicht 
bilden, Dan fagt nicht richtig, eine Beliebrinn, eine Zeill: 
ginn, eine Befanntinn, eine Verwanbtinn, eine Gelehrtinn 
u. ſ. f. fondern eine Beliebte, Heilige, Bekannte, Verwandte, 
Gelehrte. Nur bie Gemablinn eines Gefandten ober Abge: 
fandten pflegt man bie Befandrinn oder Abgefandeinn zu neunen, 

Wohl aber nehmen es die eigenen Geſchlechtsnamen an, bie 
Bartinn ober Tochter eines Mannes zu beztichnen, wo zugleich 
keine Veränderung des vorber gehenden Selbſtlauters ſtatt ſtudet. 
Jungfer Schwarzinun, Juliane Ochſinn, Frau Wolfinn, Frau 
en. Obglelch aud nicht alle dergleichen Geſchlechtt namen 

ed verſtatten, Sram Doctor Baumgarten, Jungfer Berends; 
man auch ohne Tadel Jungfer Schwarz, rau wolf, frau 
Graf, fagen kann, und oft wirklich fagt,. Im gemeinen Leben 
gehet dieſes — inn häufig in ein — en über; Frau Wolfen, 
Jungfer Schwarzen. 

Anm. In der ältern oberdeutfhen Mundart lautet diefes 
Euffirum beftändig inne; thie kuiniginne. Die Hochdeutſchen 
haben das e weggeworfen, das doppelte n aber behalten, weiches 
zuglelch um bes Plurals willen nothwendig ift, wo das deppel⸗ 
te m deutlich gehdret wird, Königinnen. Go wie die Endung 
— er an den männlihen Hauptwörtern bad noch als ein Für: 
wort übliche er iſt, fo it diefes inn unftreitig das im Deutichen 
veraltete Fürwort in, bin, fie, welches ehedem auch ald ein 
Hauptwort Ablich war, ein weibliches Judividuum zu bezeichnen, 
Noch bey den Feländern iſt han, er, hinn, berfelbe, und hin, fie, 
Eiche au Henne. Die Nieberfacdfen Tennen biefes Suffirum 
nicht, Tendern brauchen bafüır ihr — ſche ober ffe, welches aus 
fie, Niederf. fe, Engl. Che, verberbt it. Die Röffhe, Böch- 
fche, bie Köchinn, Adamſche, Frau Adam, Berendihe, Fran 
Berends, Berregerite, Betriegeriun, Amtmannfche, bie Amt⸗ 
männinn u. ſ. f. Friſch rechnet auch: bie weiblichen Endungen 
— eſſe und — ezza der Franzofen und Italiener, und bas Sla⸗ 
vonifhe Schenna, eine Frau, dahin, ob er gleich Leine Abftam: 
mung anzugeben wußte. 


Inne, ein Nebenmort des Orted, welches eigentlich das Werwort 


in nad der alten Echreibart ift, da es inne Inutet, jetzt aber 
nur noch in Geſralt elued Nebenwortes, aber auh bier nur im 
einigen Fällen, welche größrentheile in die Sprahe des gemeis 
nen Lebens gehören üblich iſt. Mitten fune, befier in der Mitte, 
Die zwifchen beyden inne ſtehen, Gottſch. beifer, zwiſchen bep: 
den, oder zwiſchen bepden in ber Mitte. Daß ihr ja von une 
keinen Schaden irgend Inne nehmer, 2 Kor. 7, 9. wenlgſteus im 
einigen Ausgaben, wofür andere haben irgend worinne, beſſer 
irgend worin. 

"An haufigſten braucht man es Im — Leben und der ver⸗ 
traulichen Sprechart noch mit den Zeitwörtern bleiben, haben, 
halten, behalten und werden, mir welchen ed von eluigen u« 
richtig zuſammen gejogen wird, da es doch rin wahres Neben: 
wort ift. 

Mit bleiben. Inne bleiben, zu Haufe bleiben, nicht audachen. 

Mit haben. Erwas inne haben, edim Belin, in feiner &e: 
walt haben, es inhaben, S, Inhaben. Alſo wohnte Iſrael — 
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im Lande Goſen und. hattens Innen (inne), 1Moſ. 47, 27. 
Weil du hohe Bebirge innen (Inne) baft, Jer. 49, 16, Wir 
baben, das Land innen (inne), Ezech. 11, 15, 
inne baben, und doc) alles haben, 2 Cor. 6, Io. 

Mit behalten. Etwas inne behalten, es bep fi, in feiner 
Semwahrfan behalten, Das Vieh inne behalten, im Etalle, 
es nicht austreiben, Einem den verdienten Lohn inne bebal: 
ten, Ihm denfelben nicht geben. Sprichw. 11,26. ſtehet bafür 
dad ungemöhnlihere inbalten, S. Inhalt Anm, 

Mit halten. (1) Inne halten; in einer Handlung aufhören, 
aufhören etwas zu thun, weniaftend anf einige Zeit; in der an: 
fändigern Sprechart einhalten, ©, dafelbe, im gemeinen Leben 


aub inhalten, welches noch Pf.83,2. und Ef.62, 1. vorfommt; ' 


©. Inbalt Anm. Salten fie mir ſolchen Reden inne, Gell. 
Mir Singen, oder im Singen inne halten, Wiirten in der Ars 
deir inne balten, mit Arbeiren inne halten, 
balcen, nicht ausgeben, im Haufe, in bem Zimmer bleiben. 

Mit werden. June werden, gewahr werden, ſowohl mit 
der vierten, ald auch der zwepten Endung ber Sache. So er 
des innena wuird, Willeram. Die untrde fein niht innen, 
Stryck. Vuird man dez innan, Schwabenſp. Des bin ich 
wol worden inne, Heſſo von Rinach. Daß fie ihrer Sünden 
innen (inne) würden, 3Mof. 4, 14. 4 Mof. 32, 23. Wer des 
Böſen niche innen (inne) wird, Pred. 4,3. Er verfene Ber: 
ge ebe fie es innen (inne) werden, Hiob 9,5. Sie wurden mich 
nicht inne. Biſt du es inne geworden, dafi ich Fam? „Gier 
kannſt du inne werden, wie in der Welt ſich alles billig fügt, 
Gel, Im Yeländ, iſt inna, erinnern, 

Ehedem brauchte man es fehr häufig für das Vorwort in auch 
aufer der Zuſammenſetzung. Da trage ich wol die werden 
inne tougen, Meiumar der Alte, Befonders für im und ein 
in ben beziebenden Partifelu darin, worin u. ſ. f. Das lant 
da Gott vil menfchlich inne gie, der Burgaraf von lung, für 
darin, Das Erab, da der Mann Bortes inne begraben iſt, 
16n. 13,31. Kin Land da Milch und Aonig innen fließt, 
4Mof. 13,28. Das Dunfele, da Bor inne war, 2Mof. 
20, 21. Wo nicht Vernunſt innen ift, Eir, 21,14. Woven In 
den Schreibarten darinne, darinnen, bierinne, bierimmen, wor: 
innen. f. f. für berin, bierin, worin, noch ein Überbleibfel iſt. 
©. In Anm. 4. Jetzt bat man es als ein Vorwert veralten 
laſſen, und es in den angezeigten Fälen nur noch als ein Vie: 
benwort behalten, da es denn, wenn es eln Vorwort vor fi 
bat innen, obue Vorwort aber inne lautet, ungeabter man beys 
de im gemeinen Leben häufig zu verwechfeln pfleget. S. das 
folgende. Im Schwed, lautet diefes inne, gleihfallig inne, bep 
dem Utpbilas inn, im Angelſ. innan, innane, im Ipländ, inni. 
innen, ein Nebenwort des Ortes, welhes für inwendig noch zu⸗ 
weiten gebraucht wird. Innen ift niemand, im Haufe, doch 
wur im gemeinen Leben. Am häufigen nod mir einigen Vor— 
wörtern. Don innen und auffen, Inmendig und auswendig. 
Don innen ber, won innen beraus, nad innen su, Mo bad 
Borwort von, obgleich auf eine unengenchme Art, auch zuwei⸗ 
len ausgelaffen wird, Innen und auffen fchön fern, Ein Faß 
innen verpichen, von innen, inwendig. 

Anm, Schon Aero braucht innana mit der zwerten Endung 
für innerhalb, intra, und Ottfried für innerlih, von innen. 
Im Niederf, it dafür binnen üblich, nud im Echweb, ift innan 
innerhalb, Es fhrinet, daf inne chedem ein Bey: oder Haupt: 
wort newefen, weldes für das Innere gebraucht worden, da ſich 
denn das m ertlären ließe, weites es annimmt, wenn es ein 
Vorwort der dritten Eadung vor fib bat. Es rıbeilet tarand 
augleich, daß es unzichtig ift, wenn man für inne ohne Vorwort 


Inn 


innen fagt und ſchreibt. Im Schwed. kit Inne, dad Haus. ©, 
das folgende. 


As die niches Inner, ein Vorwort, welches die dritte Endung erfordert, für 


in oder innerhalb jtebet, aber wur im Oberdeutſchen üblich iſt. 
Inner wenig Tagen, in ober Innerhalb wenig Tagen. „Gier 
inner diefem Stall, Opitz. 

wie viel Tage find verfloffen 

Inner Freud und guter Kuſt, ebend, 

Wer feinem. Reiche traut, herrſcht inner großen Bäuen, 


ebend. 
Was gut war inner Schranken wird bös im liberfiufl, 
Duſch. 


Es gehöret mit zu den verlängerten Geſtalten des VBorwortes im, 
welche Im Oberdeutſchen ehedem fehr häufig waren, und es zum 
Theil noch find. S. Im. 


(3) Sidy inne Innere, das Beywort, weiches vermittelt bed e von dem vorigen 


Vorworte gebildet worden, und feinen Gomparativ, wohl aber 
einen Superlario bat, der, die, das innerſte; was Inwenbig im 
einem Dinge iſt und geſchiehet, in bem Inwenbigen gegründet 
if, im Gegenfake ded äußern, Es it vornehmlich der höhern 
und anftändigern Echreibart eigen, fo wie man im gemeinen Le— 
ben bafür innerlich braucht, Ber Immere Vorhof des Tempels, 
Der innere Theil der Stadt. Das Innere des ßZauſee. Der 
innere Rath, in den Städten ein Ausſchuß weniger Perlonen 
aus dem ganzen Narbe, welche bie gewöhnlichen Geſchüffte ber 
Stadt beforgen, der Pleinere, engere Rarb; im Gegenfage des 
Enfern oder geößern, Innere Merkmahle, weldse aus einem 
Dinge ſelbſt ohne Verbältnif gegen audere Dinge hergenommen 
find, im Gegenfage der äußern. Das Innere eines Menſchen, 
bie Beſchaffenheit feines Herzens, feine Empfindungen, Geban« 
ten u. f. f. im Grgenfage feines Außern. Das Inmerfte def: 
ſelben, jeine verborgeniten, geheimften Gedanken, Abſichten, Eme 
pfindungen u. ſ. f. Sie baben in fein Innerftce hinein nee 
ſchauet. Minige Befprädye entdeckten mir fein Inneres, Die⸗ 
fer Anſchlag Fomme recht ans dem Innerſten ihres Serzens, 
Sell, Der innere Zuftand eines Menſchen, in ber Theologie, 
bie Beſchaffenheit feines Vorfiellungs: und Vegehtungsvern:d- 
gene in Abſicht auf Gort; in der myſtiſchen Gottedgelehrfamfeit 
der innere Menfh. Inneres Leiden, in ber Theologie, unane 
geuehme Empfindungen der Verfhlimmerung des geiſtlichen Aus 
fianded; im Gegenfage des änfern Leidens. 

Aym. Im Ungelf, ynner, ynnorft, im Enal, inner. Dat r 
am Ende hat viele verleitet, es für ben Gomparativ von dem Ne- 
benworte ine zu halten. Allein da dieſes r im Euperlativ blei⸗ 
bet, fo fieher man bald, daß es der Pofitiv ift, der vermittelit 
des angehängten e von dem Vorworte inner gemacht werden. 
Auf eben diefe Art dammen die Berwörter der äußere, bintere, 
mitere, von den Borwörtern aufer, binter und unter ber. 
In ber Abverbiet: Form iſt es eben fo wenig gebräudlich, eis 
die jegt genannten Bepmwörter. 


Innerhalb, eine Partikel, welche aus bem vorigen Benmworte und 


dem Hauptmworte Salbe zuſammen gefeher it, im oder an der 
Innern Salbe oder Seite; im Gegenſatze dei aufierbaib. Eie 
nimmit bie gwerte Endung des Hauptwortes zu fi. 

1. Eigentiih, von dem Orte. Inrechalp der mir hat fi 
leider fih verborgen, Meinntar der Alte. mmerbaib der 
mManer. Innerhalb der Sradt. Die Wieien Hexen inner: 
balb ber Gränze, des Zaunee. Im Oberdeutſchen immer, in 
nett, eunert, inmerwärte, im Miederf. binnen. 

2. Fioärlip, von einer Zeit, für in; uud zwar, (1) von 
derienigen Zeit, welche zur Hervorbringung eine Seche erfor: 
dert wird, Er üt innerhalb zweyer Stunden damit ferrig ae 

worden, 
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worden, innerhalb einer Stunde brannte Das ganze daus 
ab, In einigen fällen aud von der Zeitdauer. Die Brunnen 
werden innerhalb drey Stunden nice flieffen, 4 Eira 6, 24; 
d. i. drey Stunden lang. S. In I.7.(2). (2) Bon einer 
Fünftigen Zeit, 
griffe ihres Anfanges von jeßt an. Ich muß es innerhalb el: 
ner Stunde haben, in einer Stunde von jegt an. Innerhalb 
Monarhe Srift, in einem Monathe von jept an. Junerhalb 
eines Jahres Faun viel geſchehen. S. In 1.7. (3). 

u beyden Fällen ber Zeit ſcheinet es im gemeinen Lehen zu: 
meilen die dritte Endung zu haben. mmerbaib drey Tagen, 
für dreyer Tage, Im Hochbeutiben:kit ſolches ein Fehler, uns 


geachtet Gottſched, Nichinger und Reichard ihn vertbeidigen; das 


ber man in foldhen Füllen, wo bie zweyte ungewöhnlih klingen 
follte, innerbalb fünf Tage, lieber in braucht, im fünf Tagen, 
Diefes in wirb im Hochdeutſchen febr Kaufig für innerhalb in 
: bepden Bedeutungen der Zeit gebraucht, fo wie bafür im Ober: 
deutfhen inner, innere und ennere, und im Niederdeutſchen 
binnen üblich find, Innert und ennert haben im Oberdeutſchen 
bie dritte Endung. Innert dem Kheine, Bluntſchli. Innert 
fünf Jabren, ebend, Jumert diefer Zeit ebend. Woher vers 
matblih die fehlerhafte Wortfügung des innerhalb bey ‚einigen 
Hochdeutſchen entſtauden iſt. 
Anm, Schon bey dem Kero lnnerun halp. Inin halb muotis, 
Mott. im uuſerm Gemuͤthe. 

Innerlich, adj. & adv. was inwenbig in einen Dinge iſt oder 
arihieher, in beffen inwendigen Theilen gegründer it; im ge 
meinen Leben, wofür in ber edlern Schreibart innere üblicher ift. 

1. Ja der weitelten Bedeutung; wo ed nur noch in einigen 
Fällen gebraucht wird, Die Warzel.ift äußerlich grau und ins 
nerlich weiß, beifer inmwendig, von innen. Der innerliche Werch 
einer Minze, welchen fie vermöge ihres Gehaltes bat, im Ge⸗ 
genfahe des Aufßerlichen ; beffer, dee innere Werth. Ein inner: 
licher Krieg, ein bürgerlider. Innerliche Unruben, im Innern 
eines Landes, Unruhen unter den ECinwohnern; beffer innere, 

2. In eugerer und gewöhnlicherer Bedeutung, von dem, was 
im Innern des Dienfhen, in deſſen Gemürbe, Hertzen u. ſ. f. 
iſt oder geſchlehet. Minen innerlichen Stoft, eine innerliche 
Sige haben, im gemeinen Zeben, in den iuneru Theilen. Wenn 
er der (Engel innerlich wäre, der er von aufen iſt. Der in: 
nerlliche Menſch, 2 Cor. 4,16. der innere, wiedergeborne Menſch, 
welcher in andern Stellen der imwendige Menſch beißt, Sich 

Ainnerlich freuen, heimlich, im Innern, Sich innerlich betrii⸗ 
ben, im Innern. Im gemeinen Leben zumeilen au mit bem 
Nebenbegriffe eines hoben im Innern gegründeten Grades, Je: 
manden innerlich lieben. De; pit ich innerclich, Hornet. 
Mofür aber in der anſtändigern Sprechart innig üblicher iſt. 
Das Schwed. inne lig iſt nur in diefer legten Bedeutung gange 

\ ber, daber auch Herr Ihre es nicht von Dem Vo worte im, fons 

— dern von dem Zeitworte inna, wirlen, dauern, ©. Gewinnen, 

ableitet. 

' Anm, Im Dan. inderlih. Der Comparativ fehlt gauy, fo 
wie von der innere, dagegen ber Euperlatio der innerlichite im 
gemeinen Leben mehrmahls vorfommt, Die Endung lich, weh 
che fonit eine ühnlichteit bebeutet, Diener bier bloß, ans dem 
Vorworte inner, ein Dep: und Nebenwort zu bilden, 

Innern, S. Erimern. 

Innig, aldi, M adv. miger, innigſte, weiber nur von einem 
hoben Grabe der innern Cmpfindung gebraucht wird, fie mag 
ſic aun durch Außere Merfmahle an den Tag leren oder nicht. 
Was mir innigft wohlgefälle, Oryph. Wii jemanden auf das 


U 
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wenn erwad gefhehen wird, mit dem Nebenber . 
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innigſte verbunden feyn, Sich Iumig über etwas freien, im 
gemeinen Leben innerlich, Deine $reude if innig, die meini- 
ge aber ift noch inniger. Die dus mich fo innigſt liebeeft, Je 
inniger ihr Bort lieber, deſto leichter werder ihr der Verſu⸗ 
ung wideriteben, Cram. Er fchlen fo innig über diefe Süte 
gerührt zu feyn, als über fein Ungliick. Ich hatte die inmig: 

ſte Soffuung, ibn noch zu fehen. Wit inniger Freude ſehen 
fie uns zufammen erwachſen, Duſch. 3õre Bort meinen in: 
nigen Danf! Ein inniges, fehr andüchtiged, Beberb, Daber 
biefes Wort ehedem auch als ein Titel geiſtlicher Perſonen üblich 
war. Der werdige und ynnige Propft, in einer Urkunde 
von 1472. 

Aum, Bey den Altern Shweben innig, ben ben bentigen in- 
nerlig. Es ſcheinet nah dem Muiter des Yatein. imimus de: 
bildet zu ſeyn. Daber Herrn Ihre Mutbhmaßung, ber ed von 
inna, wirken, arbeiten, banern, S. Gewinnen, abſtammen läf: 
fet, ein wenig zu weit bergeboblet it. Die Bebentung des ins 
nig noch zu erhöhen, feget man oft Ferz davor, bersinnig, 

‘Die Innigkeit, plur. inaßit. die Elgeuſchaft, da eine Sache innig 
iſt, d. i. mit einem bohen Grade ber Innern Empfindung verbr: 
den, ober darin gegründet if, Die Innigkeir des Gebethes, 
der Liebe, der freude, 

Daım er fleiffiq fein gepet 
Alltag fprach mir innigkeit, Theuerd. Kap. 4: 
Ein yeder ans uns fol 
or banndpar fern aus innigkeit, Kap. rt. 
Mir diefe Freuden mir voller Innigkeit $urüc zu rufen, Göthe. 
Niederf. Innigkeir, 

Inmglich, ein Nebenwort, welches von bem Beviworte innig ge⸗ 
bildet worden, und mit demſelben, wenn ed ein Nebeuwort iR, 
einerlep Bedentung bar. Innichleich, bey dem &troder. Des 
wirt noch gelsch-t innekliche, Walther von der Bogelweibe, 
Inniglich will ich dich preiſen, Opitz. 

Auf Libanon wird inniglid; ergötzet 

Der Cederwald, den beine Zand geſetzet, ebend. Pi. 104. 
Das fehmerzre inniglich. Etwas immiglich zu Seren nehmen, 
Serzinniglich, ſeht innig, von ganzem Herzen. Ungeachtet man 
die meiſten ſolcher mit lich one Noth verlängerten Nebenwörter im 
Hombentihen veralten laffen, fo fünmt boch dieſes als ein Nies 
benwort noch mebrmahle vor. Im Oberbeutichen iſt ed auch als 
ein Berwort nicht ſelten. Min inniglisher Sreund, Mine in 
niglicdye Kicbe, 

Die Innung, plur. die— en, eine durch obrigkeitliche Gewalt 
beiiärigte Geſellſchaft eines Gewerbes, und bie zu einem Gewer 
be einer Art mir einander verbundenen Perfonen an einna Orte, 
In eine Innung treten. Die Bramerinnung, Die Innung 
der Schufter, Scdmeider, Tifchler m. f. f. Vor die Jung 
gefordert werden, vor bie verfammelten Glieder einer ſolchen 
Geſellſchaft. An andern Orten heißt eine ſolche Janung eime 
Innfr, eine Brüderſchaft, eime Gilde, ein Bewer, eine Jede, 
in Nieberfahfen, cin Amt, eine Belebung m. f. f. Eiche 
auch Zunft. 

Es iſt von bem alten Reitworte Amen, welches chedem für 
einen, einigen, vereinigen gebraucht wurde; Daher man file Zn: 
nunng auch Einung, Bintzung findet. 

Der Immingabrief, der — es, piur. die — re, eine jede ir: 
Funde, weihe eine Innung, Deren Frerbeiten und Gefehze betrifft. 

Ter Innungspfennig, des— es, phır. De —e, Bew einen 
Handwerkern, ein gewiſſes Geld, welter fie zu beitimmten Zei⸗ 
ten zu ben Bedürfniſſen idrer Innung geben; das Annungsgeld. 

Ine, das mir dem Artilel das vapmmnn ge zogene wem im, 
©. In. 
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Der Infaß, des — m, plur. die — en, an einigen Orten ein 


’- @inwohner ; im Cehenfage eines Fremden ober Auslanders. 


"op engerer Bedeutung, ein aufaiger Einwohner. S. Saß. 

Insbefondere, beffer ins befondere, von dem Bepmorte beſon⸗ 
der, auf eine vorzugliche Urt, vornehmlich, Die Schrift ges 
beur, die Wohlthäter insbefondere zu lieben, Bell. 
ins befondere von uns, G. Beſenders 2. and Inſonderheit. 


Das Inſchlitt, des —es, plur. inufit, ein vorzüglich im Dbers 
deutſchen Ubliches Wort, den Talg zu bezeichnen, wo cd Im ge⸗ 


meinen Leben auch Inſelt lautet. S. Unfchlier, 

Die Inſchrift, plur. die — en, in ber engſten Bedeutung, eine 
Scrift in tem mittlern Raume eines Dinges; nach dem Latein, 
eine Inſcription. Die Inſchrift einer Münze, in dem mittleru 
Raume detſelben; zum Unterſchiede von einer Beyſchriſt, Auf⸗ 

ſchriſt und überſchrift, welche man in weiterer Bedeutung wohl 
auch Infhrifcen zu nennen pflegt. S. diefe Wörter. 

Das Infect, des — es, plur. die — en, aus dem Latein, In- 
ſecum, ein Thier, weldes zur Elaffe derjenigen gehöret, wel: 
&e nur eine Herzlammer, ein kaltes weiße Blut, Fühfhärner 
uud Füße haben; zum Unterfgiebe von den vierfüpigen Chieren, 
Vogein, Fiſchen, Amphibien und Würmern oder Gewlrmen. Die 
meiften Inſecten find, im gemeinen Leben unter dem Namen 
des Ungezieſers kefannt. ie haben den Namen von infecare, 


entweder wegen ihres Zangenbifles , oder aud, wie ſchon Plinius 


glaubte, wegen der an ihren Aörpern befindlichen Ciuſchnitte. 
Die Infel, plur. die — n, Diminut, das Infelchen. 
einzeln: gelegenes Ding; eine veraltete Bedeutung , welche ſich 
woh in dem Namen des Infelberges in Thüringen unweit Ci: 
ſenach erhalten hat, weil er in einer Ebene ganz frep und ein: 
jeln lieget. Im mittlern Lat. iſt Inſuls ein eitgeines, frep lie: 
gendes Haus, uub das Frauzöſ. Hold, bebeuter gleichſalls ein- 
zelu, frey ſtehend. 2. Im engerer und gewöhnlicherer Be: 
deutung, ein mit Waſſer umfloſſenes, folglich einzeln und abge: 
föndert liegende feites Land. Im biefem Werftande machen die 
bdrey alten Welttheile zufammen genommen, und die nene Welt 
nur zwey große Jufeln aus, ob man fie gleich wegen ihrer Größe 
gemeiniglich niht Inſeln, fondern feites Land zu nennen, und 

» fie, fo wie beträchtliche Theile Derfelben.den Juſeln entgegen zu 
” pfleget; weil man erjk in den fpätern Seiten entbedt bat, 


dab bie Welttheile wirkliche Infeln find. Das Wort Juſel it 


alfo ein durch den Gebrauch eingefhrünfter, Ausdrud, welger 
nur Asinern mit Waller umfoffenen Ländern bevgeleget wird, 
ine guoße Inſel, in ber Scifffahrt, deren Oberfläche zehen 
SGrad uud,barüber enthält; eine mirtelmäßige Iniel, beten Ober: 
fläche von einem bis zu sehen Grad enthält; eine Fleine Inſel, 
ober ein Infelchen, welche noch nicht einen Grad enthält. Che: 
dem war auch Eyland für Inſel gebräuchlich, und bey den Ef: 
fern iſt es noch nicht ganz aufgeftorben. Cine Inſel in einen 


Fluſſe wird im gemeinen Leben ein Holm, ein Schütt, ein Wer« 


der u. f. f. genanut. Luthers Infeln der Seipen find die Küs 
ften der Abendlander. 

Aum. Bey dem Netier Ifile, in dem alten Fragmente auf 
Carin den Großen bey dem Schilter Infule, im Dän. Infel, im 
@ngl. Isle, Island, im Franz. Isle, im Latein. Infula, im Yet 
tiſchen Salla, {m Sinnifhen Salo. Man leitet es gemeiniglich 
von dem Lat. ab; alein beyde find vielmehr Töchter einer Altern 
gemeinfhaftligen Mutter, fo wie einzeln ohne Gweifel das 
Etammwort von bepden iſt. 

Insgeheim, ©. Geheim. 
Insgemein, ober ins gemein, ein Nebenwert, von dem Ben: 
und Nebenmorte gemein, der gemeinen Gewohnheit, dem ge: 


Das gile 


1 ein 
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meinen Laufe der Dinge nad, gemeiniglih. Wer fih nur auf 
«ine einzige Wiſſenſchaft einſchränkt, der verachter insgemein 

‚alle andere, Wie eo insgemein geber. Im Oberdeutſcheu 
wird in gemein aud für insgefammt gebraucht. 
Er übergab fie in gemein » 
Der fremden zeidenichaft auf Erden, Opitz. 
Dafielbe (Land Canaan) foll auch ingemein 
Des Erbes Loos und Schnure feyn, ebend. i 

Welches aber, im Hochdeutſchen eben fo fremd it, als wenn es 
in einigen Gegenden für einſtimmig, von allen insgeſammt ge: 
‚braucht wird, ‚es ift.inegemein befchloffen worden, von der gan⸗ 
‚sen Verſammlung; imgleihen für überhaupt, wie 2 Marc. 9, 26. 

S. Inſenderheit. 

Insgeſammt, oder ins geſammt, ein Nebenwort, von in und 
geſammt, für alle zufammen genommen. Der Menſchenſreund 
fieber die Menſchen insgefamme als Blieder der großen Sami: 
lie Bortes au, Gell. Die Geichöpfe find insgefammr eigens 

» ‚sbiimliche Güter Gottes. Wir alle inegejamme freuen ums 
dariiber, nicht einen ausgenommen, : 

Das Infiegel, des — e, plur. ut nomin. fing. ein eins oder 
aufgebrudtes Siegel, und das Werkzeug, womit folbes aufge 

. drudt wird, das Petſchaft; ein altes ehedem fehr Üblihes Wort, 
welches nur noch bin und mieber in ben Kanzellepen vorlommt, 
da im Hochdeutſchen in ber eriten Bedeutung dad einfache Sie: 
gel und in der zwenten Perichaft gebraucht werden. Die Jäger 
pflegen auch die weiche Erbe ,, welche der Hirſch mit ben Schalen 
auffafet, und im Forkihreiten wieder fallen läffet, das Inſiegel 
zu nennen, 

Aum. Schon bey dem Willeram Infigile, im Schwabenſp. Inlı- 
gel, im Angelf. Infaegl, im Niederf. Ingefegel, im BWallif, Infel, 
im Diän. Indſegel, im Schwed. Inſegel. S. Siegel. 

Infofern, S. Fern. 

Inſonderheit, ein Bindewott. 1. Won mehtern Dingen audges 

ſondert, votzüglich, ins beſondere; im Gegenſahe des über⸗ 

haupt. Um aller Wohlthat willen, fo ich allen ingemein und 
infonderbeir einem jeglichen erzeiger babe, 2 Macc. 9,26, Ob⸗ 
we Sleichniſſe redete er nichts zu Ihmen, aber infonderheit legre 
ers feiten Düngern aus, Marc, 4, 34. 2. Befondere, unter 
andern, Er wandte füh zu feinen Jüngern und fprach infon: 

berbeit, u. ſ. f. Que, 10, 23. . 
Anm. Am Hochdentſchen and beionders, ins befondere, im 

Oberd, infonder, ſonderheitlich, im Niederf, fundergen, befun: 

derigen, infunderge. Es iſt aus in und dem veralteten Haupt: 

worte Sonderheit zufammen geſetzet, wovon noch In bem Mie: 
berfähr. Suͤnderlikheit, das Eonderbare, etwas ähnliches vor: 

banden if. k i 

Inſonders, S. Beſouders. 

Inſtandag, adj. & adv. inſtändiger, inſtändigſte, anhaltend, 

auf eine anhaltende Art, mit foktaeſetzter Bemühnng ungeachtet 

des Widerſtandes; wo es doch nur noch von dem Witten unb 
befien Arten gebrandt wird, Inſtärdig bieten, (ine ins 
ftändige Bitte. Auf das Inftändiafte um erwas anhalten. 

Der Eomparativ ift nur in ber Abverbial: Ferm üblich, ber Su: 

perlat. aber auch als ein Beywort. i 
Anm. Schon bep bem Nero iſt anaftantantlihoftin keper, 

ein inftändiges, anbaltendes Gebeth. Im Dün, lautet diefet Wort 

Indftändig, im Echwed. inftaendike. Cs iſt nah dem Muſter 

des Lat, inſtanter und Inftantia gebildet, Dep dem Dttfrich 

kommt auch noch dag Zeitwort influan, inftehen, für wünfden, 
verlangen vor, 

Die Jnitanz, plur. die — en, ober — ien, aus dem mittlern 
Rat, Inftantia, S. Gerichteſtand. 

Der 
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Der Infte, des—n, plut. die — n, in dem Herzegthume Schles⸗ 
wig, ein Häusler auf dem Lande, der bey andern zur Miethe 
wohnet, in Pommern ein Inſtmann, an andern Orten ein In— 
mann, nlieger, Vermuthlich von bem Eugl, Inn, Schwed. 
Inne, ein Haus, S. Inmann und Gäusler, 

Inſtehen, verb. irreg. neuer. &. Steben, bevor fichen, ber 
Beir nach; von welchem nur das Mittelwort inſtehend üblich iſt. 
Der ote dee inftehenden Monathes, des nachſt fünftigen, be 
vor fiedenden. Yıach den inftehenden Seyertagen, Nah bem 
Latein. inftare. Niederſ. anſtaan. 

Das Inſter, des — #, plur, ut nomin. fing. an einigen Orten 

- Dber: und Niederſachſens, das Gektöſe von Kälbern, und an 
andern, auch das ganze Cingeweide eines jeden Schlachtthieres, 
wozu bey den Fleiſchern and der Kopf und bie. Füße gerechnet 
werben. - Bon bem Worworte in, wovon bey bem Schilter and 
Anitengräber, einen Aünftler bedeutet, welder einwärte-grä: 
bet, Franz. Graveur; welches Wort verdienet hätte, beubebals 
ten zu werben, weil man fein anderes hat, biefen Begriff aus: 
zudrucken. Übrigens kommt Infter mit dem Lateinischen Inte 
Alina überein, -  . 

Der Inſtinct, des — es, plur. die — e, aus dem Latein, In- 
Nin&tus, ein natürlicher Trieb, Einſchränkung der wirfenden 
Kraft eines lebenden Geſchöpfes anf gewiſſe Berrichtungen von 
einerlen Art; der Trieb, Beſonders ſo fern fie ohne deutliche 
Ertenntulß erwedt wird und ſich äuffert; der Naturtrieb, und 
wenn er ſich bey Thieren in Fünftligen Birkungen an den Tag 
legt, der Eunftrrieb, . 

Das Inrument. des — plur. dle—e, m bem Latein. 
Infteumentum, 1, Ein Werfjeng S. biefes Wort, imgleichen 
Gezeug. Mathematiſche, dhirmegiihe Inftrumente, 2. Fin 
muftfaliihes Werkzeug. Daher die Inſtrumental-Muſik, die 
Mufit vermittelt folder Werkzeuge, im Gegenfage der Vocal: 
Muſik ober des Singens. Die Juftrumental: Suge, eine Fu: 
98, wekbe mit Inſtrumeuten gemacht wirb, im Gegenfapge einer 
Sinuge ſuge. 
Flügel unter dem Namen bes Inſtrumentes befannt. 3. Eine 
Urkunde, fo fern ſolche zum Beweiſe einer Handlung dienet; 
ein Document, 3a aut sy.h 

Der Juftrammt ⸗Macher, des — #, -plur. ut nomin. fing. 
1, Ein Künfter, welcher matbematifhe oder hirurgiihe Juſtru⸗ 
“ mente verfertiget. 2 Ein Künſtler, welder muflfalifhe In: 
— verfertiget, deren eo nach der weriederden dieſer 
wieder verſchiedene Arten gibt, 

Der: Inſurgent, des — en, plur. die — an ‚ans dem Latein. 
Infurgens , ein nur in Ungarn Ubliches Wort, wo Inſurgenten 
bieienige Militz bezeichnet, melde durd bad Aufgcborh ‚oder 
durch ben Heerbann zur Beriheidigung des Landes zufammen ger 
bracht werben. 

Das Interdict, des — es, plur. die — e, andıbem mittlern 
gatein. Interdiötum,, in der römifchen Kirche, das Verboth des 
öffentlichen Gottes dienſtes, fo fern es von einen geiſtlichen Rich⸗ 
ter als eine Strafe:erlaffen wird, ba ed deun eine geringere 
Her bed Kirchenbannes if. Mine Stade, einen Ort mit dem 
Incerdiete belegem. 

Intereſſant, adj. & adv. inrereffanter, intereffantejte, and dem 

-  Fra;öfifhen Intereflant. 1. Cine merklihe Beriebung auf und 
oder andere babend, Ein insereffanree Bemäälde, weldes den 
Anſchauer röhret, Bine intereſſante Geſchichte. Der Rum: 
mer bat das Vorzügliche, dafi er day Vergniigen intrreſſanter 
macht. Man bat allerley Wörter im Borſchlag gebtacht, Dies 
ſes auelandiſche Wort entbehrlich zu machen. 
anziehend und anziglich, welches leztere aber eine unaugeneh- 


In eugerer Bedeutung if an einigen-Drten der 


Dergleichen ſtud 
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me Imepbeutigfeit hat, angelegentlich, von welchem eben das 
gilt, andringend, reitzend, einnehmend u. f. f, welche zwar im 
einzelen Fällen gute Dienfte leiiten, aber doch deu Begriff nicht 
in allen Fällen erihöpfen. Judeſſen iſt es noch die Frage, ob 
es denn eben nothwendig iſt, alle Wörter einer Sprache mit al: 
len ibren Heinen Nebenbegriffen in der andern auszudrücken, 
geſetzt auch, daß ed möglid wäre. 2. In weiterer Bedeutung, 
wichtig, fowohl einen vorgüglihen Innern Werth, ald and viele 
Folgen habend. sin intereſſantes Gemihlde, ein vortrefflichet, 
fofibared, ine intereffance Degebenbeir, welche viele Folgen 
haben kann. Hier wirb nicht leicht ein Full vorfommen, wo nicht 
das dentiche wichtig den ausländifgen Ausdruck erfhpfen follte, 


Das Jntereffe, plur. inufit. aus dem mitflern Latein, Interefle , 


und Franz. Interkt. 1. Der Mortheil, ber Nupen, im gemei- 
nen Leben. Wein Intereſſe erfordert eo, mein Nußen. Auf 
fein Intereſſe bedachr ſeyn, auf jeinen Nuzen. 2. Im ben 


idönen Künften, datjenige, worauf fi alle Theile eines Ganz, 


zen beziehen, zu deſſen Hervorbtingung fie alle wirken, oder 
wirten folen. Ich will das, wozu alle Theile gemeinſchaſt⸗ 
lich beyrragen, das Intereffe nennen, Die Einheit des Ban: 
zen wird alfo vollfommen fegn, wenn jeder Theil fo viel als 
möglich zum gemeinfchaftlichen Intereffe hilfe, Sul. Das 
große Intereſſe des Menſchen liege darin, daß er ber Stimme 
der Natur geborfam werde, ebend. a 

Die Intereffen, fing. inufit. der Plural des vorigen Hanptwor⸗ 
tes, in welchem es im gemeinen Leben häufig gebraucht wird, 
“die Zinfen eines Gapitales; den Gewinn oder Überſchuß auf 
ausgelichenes bares Gelb zu bezeichnen; die Zinfen, im Schwas 
‚benfpieget thaz Gefuch, im Dberbeutfhen auch der übernutzen, 
im Niederfächfifhen Ingeld, im Bergbaue der Umſchlag. Geld 
auf Intereſſen austhun, Wie nrereffen bezahlen. . 

Intereſſtren, verb. regul. neutr. mit dem Hälfsworte haben, 
weltes aus dem franzBjifhen intereffer nur im gemeinen Leben 
übfia it, jemandes Nutzen oder Wortheil betreffen ‚+ imgleihen 
auf deſſen Cmpfindungen wirfen. Das Intereffire mich nich, 
gehet milch nichre"an, rühren mich nicht, daran iſt mir nichts ge: 
legen. Bey einer Suche inrereffirt ſeyn, Theil daran haben, 
Yu engererBedentung iſt inrereffive in ehrem hohen Grade auf 
feinen Nitzen bedacht, eigennügig. Min intereffirter Manz, 
in intereſſtrreo Berragen, 

Die-Interjertion, plur. die — en, aus dem Latein, Inter- 
jeftio, imder Sprachkanſt, elır Laut, fo fern er ber Ausdrud 
einer Feldenfchaft ber Gemuthsbewegung fit; bey dem Spatben 
ein Teiebewort , bey Ben Neuern ein Zwiſchenwort, welche Be: 
neunung aber eine ungefhicte Überfegung des eben fo ungefhid: 
ten latelniſchen Kunſtwortes iſt. Ach! Ey! ©! web! Pfull 
n. ſ. f. find deraleichen Juterjectionen. S. Zwiſchenwort. 

Das Interlocut, dee — eo, plur. die — e, in den Rechten, 
S. Zwifchenfprudh, 

Des Intermezzo, plur. ur nomin. fing. S. Zwifchertpich, 

Der Intervall, des — es, plur. die — en, aus dem Latein. 
Intervallum, in ber Muſſtt, der Abſtaud oder bie Entferunng 
eines höhern Tones von einem niebrigern, 

Intoniren, verb. regul. act. aus dem mittlern Pat. imtonare. 
3. Anſtimmen, im gemeinen Leben, 2. In engerer Bedrutung 
bey den Orgelbauern, den Orgelpfeifen eine Gleichheit in der 
Gtärte des Zones geben; im Gegenſahe des Stimmcns unb 
Heninfirene, 

Der Invalide, Bes — n, plur. die — m, end dem Patein. In- 
validus , ein im Kriege aeläbinter Soldat, welcher zu fernern Arie: 
gesdienften untägtig ft. Deber das Imvaliden: Gaus, rin 
Haus, worin dergleichen Opfer des Nachtuhmes verpfieget — 

. as 


“ 


J, der Scöfllaut. 


1391 


Das Inventarium, des — ril, plur. die — ria, and dem 


mittlern Lat. Inuentarium, 1. Vemeglihe Dinge, welche zu 


- einem Grundftäde gehören, bep demielben verbleiben, mit dem 


Anveftiren, 


Wefiger nicht verändert werden; befondere in der Landwitth- 
ſchaft, wo bie auf ſeldde Art zu einem Gute gehtrigen fAnmutlis 
en Gerathſchaften, Etüte Vieh, Getreide u. f. f. das Inven ⸗ 
tarium, und an einigen Orten mit einem guten beutfhen Aus: 
druge die Zofwebre, die Zeigewehre genannt werden, 2. Ein 
Werzeichniß folber zu einem Jnventario gehörigen Erüde, und 
in weiterer Bedeutung ein jedes Verzeichniß gewifler einzeler 
Dinge einer Art; im Oberd. das Sinderegilter, und wenn es 
ein Buch ift, das Sindebuch. Daher invenriren, eim ſolches 
Verzeichniß machen. 
verb. regul. act. aus dem mittlern Lat. inueſlire, 
feperli in ein Amt einſetzen, ©. Befleiden. Daher die In: 
veftirur, bie ſeyerliche Eiuſetzung in ein Amt, befondert iu ein 
„geifliges Amt, im der evangelifhen Kirche; die Kinfegung, 
chedem der Einſatz, die Einführung. 


Inwaris, adverb. nad iunen zu, beffer einwärts, ©. daſſelbe. 
nwendig, adj. & adv. Euperl. inwendigfte, nah Innen zu ges 


audt, im Innern befindlid. j 
. i. Cigentkit, von dem Innern bem Förperlihen Naume nach, 
oder von bem Innern eines Körpers; im Gegenfage bes aus: 
wendig. Auswendig fieber das Haus ſchlecht aus, aber in: 


wendig it es deſto ſchöner. Verpiche fie (bie Kammern) mie 


Pech imwendig und auswendig, 1 Mof. 6, 14. Und er madıre 
an das Gaus Senfter, inwendig weir, und auswendig enge, 
1 kön. 6,14. Inwendig find fie (die Gräber) volle Todten⸗ 
beine, Maith. 23, 27. Inwendig hohl ſeyn. Mine inwendige 
Zine haben, einen imwendisen Sroft ernpfinden, höret man im 
agmeinen Leben wohl zuweilen auch, allein 3 find doch Dafür 
„‚inmerlich und inner üblicher. Wis ein Vorwort, mit ber zwep⸗ 
. ten umb dritten Endung, imwendig deinen Mauren, W. 122,7. 
inwendig des Vorbanges, 2 Mof. 26, 33. binter dem Bor: 
bange, Innerhalb des Vorhanges, it es im Hochdeutſchen vl: 
ig unbefannt. 
* In weiterer Bedeutung, von unförperlihen Dingen. Ihr 
Inwendiges iſt gerzeleld, M. 5. 10; ihre Vorjielunge : und 
Wegehrungsvermögen. Der Yreidifche iſt luwendig wie ein [773 
fpenft, Sptichw. 23.7; im feinem Herzen. Imwendig find fie 
reiffende Wölfe, Matth. 7,15. Der imwenbige Wienih, Röm, 
7, 22. In weider weitern Bedeutung es in der anftändigen 
Säreibart gleichfalls veraltet iſt, und gern mit innere, im ins 
nern vertauſcht wird. 3 
Anm, Im Niederſ. inwendig und binnen, im Dän. indven- 
zig, bep ben fhwäbiihen Dicterm enbinne, bep bem NMotter 
immuert.‘ In bem alten Lege Ludouiei et Lotharii von 340 
lommt innenevuendium für innerhalb, dem Orte nad, vor. 


Der Inwohner, ©. Einwohner und Jumann. 


Die Inzichr, 


oder Inzucht, plur. die — en, ein noch im eints 
gen oberbentichen Gegenden für Deibuldigung, PBezüchriaung, 
und in engerer Bedeutung für Imjurie Üblihes Bort. . Daher 
das Inzihrgericht an einigen Orten ein ſolches Gericht in Iniu: 
rien: Sachen it. Zu Nürnberg und au andern Orten hingegen 

nzi ht, 
a —— ſelbſt führen kann, und welces auch das 
Purgations : Gericht grnauut wird, Im Niederſ. iſt Intucht 
dasjenige, was durch Zeugniſſe bewiefen werben foll. 


Inzwiſchen, ein Neben» und Bindewort , weiches im gemeinen 


Beben in allen Füllen für indeffen gebraucht, in der anftändigen 
Säreibart aber gern vermieden wird. S. Indeſſen. Bep dem 


ein peinliches Gericht, wo ber Weklagte 
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Notker underzuuifcen, im gemeinen Leben entzwiſchen, im 
Niederf. underrnffen. . 


Die per, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein Name ber 


Ume, befoudere der ſchmalblatterigen Ulme oder IIme; Vimus 
minor Mid. Im Franz. heiüt die me Yprean. 


Ter ps, im Oberbentiben, S. Gyps. 
Irden, adj. & adv. von dem Hauptworte Erbe, aus Erbe beites 


bend, wo ed doch nur noch in engerer Bedeutung gebraucht wird, 
„für aus Ihonerde von dem Töpfer gebrannt, rdene Gefäfe, 
Ein irdener Topf. Irdenes Geſchirr. Irdene Tobackopfei⸗ 
fen. In audern Fallen muß man ſich einer Umſchreihung bedie: 
nen; ein Wall von Erbe, oder ein Erdwall; eine Wand von 
Erden,f.f. Wenn Hr. Uz ed einmahl für das folgende irdiſch 
braucht, Die irdne Hütte feines Leibes, jo macht foldes glelch⸗ 
“falls eine imangenchme Empfindung. ©. Erden und das folgende, 


Irdiſch, adj. & adv. irdiſcher, irdiſchſte, gleichfalls ven dem 


Hauptworte Erde, vermittelt des Eufiri iſch. 

1. Ans Erbe bereitet, von ber Erde hergenommen; eine ver: 
altete Bedeutung, welde nur noch in einigen biblifhen R. U. 
üblich it. Wir haben ſolchen Schatz in irdifchen Gefäſten, 
2 Gor. 4,7. In einem großen Hauſe And anch bölzerne und 
irdifche Gefäße, 2 Timotb. 2, 20. Bas irdifche aus dicier 
Sürte, 2 Eor. 5,1, Die irdifhe SGilrte drücket den zerftreue: 
ten Sinn, Welsh. 9, 15. Wenn fie folche lofe Bilder aus ir⸗ 
diſchem Thon machen, Kap. 15, 13. Figürlich noch zuweillen 
für in die Einne fallend. in grober irdiſcher Körper, im 
Gegenſatze eines feinern, mebr geifligen Körpers, 1 Ger. 13,40. 

2. Zur DOberfähe der Erbe gehörig, doch nur in den Zuſam⸗ 
menfepungen überirdiſch und unterirdiſch. 

3. Im unferer Erbfugel gehörig, auf berfelben befindlich, in 
derielben gegründet, und in weitirer Bedeutung, zur äußern 
Glücfeligteit, zu den Angelegenheiten bes gegemmürtigen Lebens 
auf ber Erbe gehörig, glelchfalls nur in der Eprade ber Gottes: 
selebrten, nach dem Vorgange ber Deutichen Wibel; zeitlich, 
weltlich, im Gegenſetze deſſen mas geiftlih, himmliſch und 
ewig it. Das iſt niche die Weisheir, die von oben berab 
Fomme, fondern irdiſch, menichlich, teufliſch, Jac. 3, 15. 
Slauber ibr nicht wenn ich euch von irdiichen Dingeu ſage, 
wie wlrder ihr alauben, wenn ich euch von bimmlifchen Pin: 
gen ſagen wiirde, Joh. 3, 12. So auch 1 Cor, 15, 47249, rs 
difch gefinner feyn, Phil. 3,19; bie zeitliche Wodlfahrt ber Fünf: 
tigen himmlifhen vor ziehen. 

Am, In der leyten Bedeutung ben dem Kero erdlihh, bey 
dem Notfer erdin und irdifb, ber dem Ottfried irdisg, bep 
dem Millerem irdisk , in dem alten Fragmente auf Garin den 
Großen erthefch , ben bem Logan erdiich, im Pün. jordier, 


— ren, eine Endfplbe vieler, beſouders aus fremden Sprachen 


entiehnten Zeitmörter, welche nach dem Mußer der latein. Zeit⸗ 
mörter auf are, ere und ire gebilbet iit, und vermige welcher 
man fat allen lateiniihen und frauzöſiſchen Zeitwörtern ein Deuts 
ſches Auſehen geben fann, und im gemeinen Leben wirtiin aibt, 
Dergleichen find ftudiren, formiren, rebeliren, barbiven, ta 
peziren, ſpatziren, marfhiren, collieiren, amüfiren, com: 
plimentiren, parliren, proteftiven , flartiren, procefiren und 
tauſend aubere mehr, welche theils ald Kunftwörter im verichies 
denen Künften und Wiſſenſchaften einmahl eingeführer worden, 
sheild aus Unwiſſenheit der gleihbedentenden deutſchen Wörter, 
oder ans kiudiſcher Ziereren im gemeinen Leben von vielen bie 
zum Efel gebrandt werden. Einige Feitwörter, welde vor dem 
teen noch ein i haben, werden gemeiniglih zur Ungebühr um 
baffelbe gebract, Imuriven, vicariren, variren, pronmmci: 
ven a. f. f. müffen imjuriiren, vicariiren, varliren, pronun: 


ciiren 
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“clieen heiſſen. Nur copiren ift für copliren beynahe ſchon allge⸗ 

e ‚mein geworden, _ 
Nach dem Mujter biefer ausd- fremden Sprachen entlehnten 
" geitwörter, hat man auch verfhiedenen vollfommen bdeutichen 
en diefe Endung angehänget, un daraus Beitwörter zu 
den, welche dadurch ein Ausländifches Anſehen befommen bas 
ben, 3.8. fi erluftiren, balbiren, bafeliren, gaftiren, ſtol⸗ 
‚ziren, berbergiren, baufiren, bofiren, fehatriren, banthiren, 
" fhändiren, (in der niedrigen Sprechart für (himähen, in Baiern 
maulbiren), baftiven, inhaftiren, buchitabiren, pitſchiren, 
bafeliren, fpintifiren u. a.m. Es it nicht ausgemacht, was 
zu diefer, dem Anſcheine nach feltfamen Bildung, Anlaf gege: 
ben haben lönne. Entitauden diefe Wörter etwa zu ben Zeiten 
bes ehemaligen üblen Gefhmades, die anftändige und zierlihe 
Schreibart mit Broden aus allen Spraden anzufüllen, weil 
man etwa glaubte, cin neues Wort Fünne unmöglidy fein Glück 
maden, wenn ed nicht ein fremdes Anfehen habe? Oder fällt 
der Urfprung dieſer Wörter in diejenige Zeit, da das barbarifche 
Latein noch die gefelihaftlihe Sprache der Geiflihen und Ges 
lehrten war, welche dentſchen Wörtern bie lateinifhe Endung 
are anbingen und daraus barbarifhe lateinifhe Zeitwörter mach⸗ 
ten, welche mit biefer Larve nachmahls wieder in das Deutſche 

übergegangen find? 
Alle Zeitwörter auf iren, fie feven nun wirklich fremde, oder 
ber erſten Hälfte nah Deutſch, werben in ben zufammen gejeßs 
ten Zeiten ohne Augment abgewandelt, Complimentirt, protes 
ſtirt, haſelirt u, ſ. f. nicht gecomplimentirr, geproteſtirt, ges 
haſelirt; ungeachtet foldes in der Sprache des großen Haufens 

nichts ſeltenes it. 

Das i iſt in diefer Endung lang, daber gefragt wird, ob man 
dieſe Endung uicht billig jeren ſchreiben müſſe? Die meiſten 
find für das i; allein das ie bat doch überwiegende Gründe für 
ih. Es iſt das Zeichen eines langen i, und wird im Deutſchen 
fat in allen Füllen gebraucht, wo das f lang iſt. Gelbit aus: 
ländiihe Wörter, welche in der Urfprache fein ie haben, werben 
im Deutfchen in dieſem Falle mit ie geibrieben; Klyſtier, Thur- 

en.a.m. Durd die Endung iren wollte man fremden Zeit: 
wörtern ein einbeimifhes Anfehen geben, es iſt alfo billig, daß 
man ed ihnen ganz gebe, und fie, mo es ſeyn kann, auch in der 
Schreibart den Regeln der deutſchen Sprache unterwerfe. Es 
‚feiner, daß man ſchon vor Alters von biefer Notwendigkeit 
Überzeuget worben, indem einige alte Wörter biefer Urt, 3. B. 
regieren, ipasieren, fat von je ber mit einem ie gefchrieben 
‚worden. Warum follen denn andere bier eine Ausnahme, maͤ⸗ 

hen? Hierzu kommt noch, daß mande Zeitwörter biefer Art 
won Hauptwörtern herkommen, in welchen das ie nothwendig iſt; 

. B. quiartieren, von Quartier, Franz. Quartier, pirfchieren, 

von Pitichier, thurnieren, von Thurnier, revieren, bep deu 
Dagern, von Revier, rapieren, von Rapier, vifieren, von Vis 

fier u. f.f. Sol man diefe etwa auch ohne e fhreiben, oder fo 
man gar &uartir, Pitihir, Rapiru.f.f. ſchreiben, und dadurch 
einen Unkundigen verleiten Quartirr, Pitfchire zu iprehen ? 
Irgend, ein Nebenwort, welches auf doppelte Urt gebraucht wird, 
I. So, daß es zumäcjt zum Zeitworte gehöret, da ed benn 
einen unbeftimmten Umſtand des Ortes, ber Zeit und ber Sache 
bezeichnet. 

1. Des Ortes, an einem gewiffen, aber unbefannten Orte; 
bep dem Ottfried uuergin. Wenn irgend guter Wein wächs 
fer, jo wächſet er in Italien. Er muß doc) irgeud feyn. 
Kun häufigsten mit dem Nebenworte wo, irgend wo, welches von 
einigen ohne Noch zufammen gezogen irgendwo geſchrieben wirb, 
Er muß doc irgend wo feyn. Wenn irgend wo guter Wein 

U. Band 


zu haben, 
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u. ſ. f. r wird irgend wohin gegaugen ſeyn. Obgleich ein 
Geiſt Feinen Ort einnimmt, fo befindet er ſich doch nothwendig 
irgend wo. Ich erinnere mich, ibn ſchon irgend wo geſehen 
Der Gegenſatz % nirgend, 
2. Der Zeit, 
(1) Eigentlid. (a) Du einer — ober unhıfann 
ten Seit, etwa, jemabld. ‚Wenn Star irgend den guten Ein⸗ 


fall befommen follte, amd u. ſ. f. (6) Zumeilen, daun und wann, 


eine im Hochdeutſchen wenig mehr gebräuchliche Bedeutung; Es 
iſt Bein Menſch der nicht irgend fehlen follte, 

’ (2) Figurtlich. (a) Für vielleicht, etwa, bey bem Dtt: 
fried uuergin. Irgend kommt er noch. Wenn es. irgend,ns: 
thig ſeyn follte. Beſonders in Fragen, Iſt irgend jemand 
von ihnen bier? Iſt es irgend verloren? Zaſt du irgend 
erwas Zöfes begangen? (b) Angefär „mt bäufigftew im gemei: 
nen eben. Er ift irgend vor einer halben Fu bier gewe: 
fen. Es find ihrer irgend zwey. ! 

II. Bor Für: oder Nennwörtern dehnet es ihre Bedeutung auf 

bad weiteite aus, und bedeutet alödann, es fep wer cd wolle, 
was es wolle, ober wie es wolle. Du follt bir Fein Bildniß 
noch irgend ein Bleichnif machen, 2 Mof. 20,4, Wenn je: 
mand feinem Nächſten einen Eſel oder Ochſen oder Schaf oder 
irgend ein Vieh zu behalten thut, Kap. 22, 10. Wenn ‚eine 
Seele fündigen würde aus Verfeben, an irgend einem Geber 
des Zeren, 3 Mof. 4, 2. Und wer: biefes Tages irgend eine 
Arbeir chur, Kap. 23, 30. Gebet, ob irgend ein Schmerzen 
fey wie mein Scymerzen, Klagl. 1, 12. Cajus Fonnre es niche 
über das Gerz bringen, irgend jemanden etwas abzuſchlagen. 
wo ift eine Privar: Thorbeir, die nur in dem Bezirke unirer 
felbit bliebe und nicht auf irgend eine Weife ſich der Befellfchafe 
mittheilte? Gel, ch will mit ibe reden und ſehen, ob ihr 
Serz nicht durch irgend eine Lüce auszuſpähen ift, Wiel. 
Man flattert von einem Begenftande zum andern, obne ſich 
auf irgend einen beften zu Fönnen, Wenun bu fonft irgend 
etwas davon erführeft. 
Anm. Diefe Partifel lautet bey dem Ottfried umergin, bey 
bem Willeram iergen, im Thenerbanfe ynndert, wo auch für 
nirgend nindere vorlommt. Die erite Hälfte biefes Wortes 
feiner wohl das je zu ſeyn; nur die lebte iſt noch ungewiß, 
denn Friſchens Mepnung,'der dad veraltete Werb, ein Mahl, 
von der Zeit gebraucht, dafür hält, iſt zu fchr gewagt. Dus d 
in bloß des Wohlllanges wegen angebänger, wie ſolches auch bep 
jemand, niemand geſchehen. In dem tmergin des Ottfried 
feiner das wa_ voran geſetzet, und in das bloße w Übergegan: 
gen zu fern. Die Niederfahien Magen Für itgendwo eenerwe- 
gen, einer Wege; follter irgend etwa auch ans einer Gegend 
jzuſammen gezogen ſeyn? Das s welches einige noch anbähgen, 
frgends, ift unnöthig, ob es gleich im andern Fällen das Merk: 
mahl eines Nebenwortes it. S. auch Virgend. J 


Irre, adj. & adv. ſrrer, irreſte, von dem Zeitworte irren‘, we 


es nur noch im gemeinen Leben und ber vertraulichen Sprechart, 
und auch bier am häufigsten als ein Nebenwort gebraudıt wird, 
1. Ohne beſtimmte Abſicht, obne Kenntniß der Gegend ſich 
bin und ber bewegend; eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeu— 
tung. Wenn die jungen Raben irre fliegen, wenn fle nicht zu 
efien haben, Hiob 38, 41. Wenn fie ohne Wahrung herum 
irren, Hr. Hoſt. Michael, 
2. Dhne Kenntniß bes Weges bin und her gehend, wur noch 
zuweilen im gemeinen Leben. Irre geben, 
3. Bon dem rechten Arge abmeihend, irrend, 
(1) Eigentlich, ald ein Nebenwort. Irre geben, reiten, 
fahren, im Gehen, Reiten, Fahren, des rechten „Weges ver: 
zttr icblen, 
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fehlen. Meine Schafe sehen Irre bin und wieder auf den 
Bergen, Ezech. 34, 6. Jingft ging ich Ire, (irre) Cron. 
Irre feyn 


Wir waren irre (irre), wir liefen bin und ber, Opiß. 
Jemanden irre machen, formt in diefer Bedeutung nur felten 
vor. Er macht fie irre auf einen Umweg, da Fein Weg if, 
— und mache fie irre, wie die Trunfenen, Hiob 12, 24. f. 
Und laßt fie in unwegiamen Wüften irren — und er läßt fie 
irren wie Trunfene, Sr. Hofr. Michael, 

(2) Figürlih. (a) Unrictige Empfindungen, unrichtige 
Borftellungen habend; am häufigsten als ein Nebenwort. Etli— 
he von une haben euch mir Lehren irve gemacht, und cure 
Stelen zerrürter, Apoſtg. 15,24. Wer euch aber irre madır, 
der wird fein Urtheil tragen, Gal. 5,10. Zuweilen, obgleich 
felten als ein Beywon. 

und eure Weisheit macht, den irren Beift noch irrer, Leff. 
(6) Den Zufimmenbang verlierend; nur als ein Nebenwort. 
In einer Mede irre werden, Jemanden irre machen. Im— 
gleichen gehindert, Mache mich nicht irre. Er läße ſich dar⸗ 
In durch niches irre machen. (c) Uuſchlüſſig; nur als ein Nies 
beuwert, irre werden, Jemanden irre madhen, Die Be: 
meine voar irre, und das mehrere Theil wußte niche, warum 
fie zuſammen Fommen waren, Upojig.19, 32, Imgleichen ver: 
wirret, Diefe Menſchen machen unfere Sradr irre, Apoſig. 
6,20. Wie au, Zweiſel babend, Auſieß nehmend. irre 
werben, Irre machen. An den ungewöonlichen Führungen 
Gottes irre werden, Denn ich bin irve an euch, al. 4, 20. 
cd) Beftürzt; eine veraltere Vedeurung, in welcher es auch nme 
ald ein Nebenwort üblich war,ebey dem Ottftied girror, geitret. 
Die Stadt Sufan ward Irre, Eſth. 3,15. Da das Kriegs⸗ 
volk hörte, dan Goloferni der Kopf ab war, erſchracken fie 
und wurden irre, Judith 15,1. Sie emtfanten ſich alle und 
wurden tere, Apoſta. 2, 12. (e) Des Verſtandes beraubt, in 
der böflihen Epreibarr des gemeinen Lebeus. Itre im Ropfe 
feyn. Irre reden, phantafieren. Ein irfer Menſch, ber aber: 
witzig, wahnſinnig it. Daber das Tollhaus au einigen Orten 
das Irrenhaus genannt wird, 


Arm. Bey dem Motfer und Ottſtled ſchon irri. Es ſcheinet, 


daß man es bloß um des unangenehmen Sufammenftgfes fo vie 
ter r in der Geſtalt eined Beywortes veralten laffen, Das e 
enphonicum am Ende it in ber nelindern hochdeutſchen Mundart 
anentbehrlih, obgleich bie härtere oberdeutſche es entbehren 
kaun. ©. Irren. 

"Die Irre, por. die — n. 1. Der Zuſtand da man irre fit, in 
den eigentliben Bedeutungen diefes Wortes, ohne Pinral, und 
nur in dr. U, in der Irre acben, ohne beſtimmte Abſicht, 
ohne Kenntniß des Weges herum geben; imgleichen ven dem 
rechten Wege abgewichen ſeyu. Wir gingen alle in der Irre, 
wie Schafe, Ef. 33, 6. 2. Eine Gegend, wo man irret, we 
man leicht irre gehen Bann, in der höhern Schreibart. Wie 
ein Wild in der Irre, Hof. 8,9. Er verließ die labyrinhi⸗ 
(chen Irren, Klopſt. 

Frrrgulär, adj. & adv. irregulärer, Irregulärfte, aut dem Pat, 
irregnlaris, im Gegenfat;e deffen was regulär iſt. 7. Unglelch, 
ben Thellen nah, Eine irreguläre Figur, deren Linien vber 
intel einander nit gleih find. Min irresuläres Viereck. 
ein — Körper, deſſen Seiten einander nicht glei 
find. 2. Ton der Megel, der Vorſhrift, Gewohnheit abwei- 
end, —— Irregullire Zeirworter, in der Sprachkunſt, 
welche in der Abwandelnng vom den newührlihen Megeln abwei- 
Ken, regehoſe; bey dem Gottſched ungleich flleßende. Pin irre 
gulares Verfahren, im gemeinen Leben; elu regelloſes. Daher 


cirrecum. 


— — > >.” — — — — — 
u 
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die Irregularttät, plur. die — en, fn bepbeu Fällen, fowebl 
von der Cigenfdaft, ohne Plural; als auch von irregulären Theis 
len, Dingen u. f. f, die Regellofigkeir, 


Der Jrreim, des — es, plur. die — e, von irren und Reim, 


mo das eine r im ded Mohllante® willen weggelaffen wird, eine 
ehemahlige Art ber poetifhen Ländelep, wo die Beilen eines Ge: 
dichtes einen ganz entgegen gefehten Berftand geben, wenn man 
fie außer der gewöhnlichen Orbnung lieſet. 


Irren, verb. regul. welches auf doppelte Art üblich iſt. 


I. Als ein Reurrum mit bem Hülfeworte haben. 

1. Hin und ber geben, unb in engerer Bedeutung ohne bes 
ftimmte Abſicht, ohne Kenntniß der Gegend, bin und ber geben, 
oder fih hin und ber bewegen. In der Welt herum irren, 
Kin irrender Ritter, eine Art ehemaliger Ritter, melde bie 
Melt durchſtrichen und Abentbener ſuchten. In welher Beden⸗ 
tung es in der höhern Screibart am üblichſten it. mdef, daß 
er einfam ins Bras geſtreckt mir irrenden Blicken den Zimmel 
durchlief, Geßn. Ernſthaft irren die Zeerden auf welken 
blumenlofen Graſe, ebene. Min Fläglihes Gewinſel irret um 
ihn herum, Gleim. Vielleicht irre noch ihr Blick neugierig 
an der Sternen Pole, Gell, 

Jammernd irr ich en der Silberquelle 
Die ums lieblich Wonne zugeraufche, Mant. 

2. In noch engerer Dedentung, obne Kenntnif bes rehten 
Weges hin und ber gehen, im der Irre herum geben. Wenn 
du deines Feindes Ochien und @iel begegneſt, daß er irrer, 
2 Moſ. 23,4. br warer wie die irrende Schafe, 1 Pet. 2,25. 
In weiber Bebentung ed im Hochdeutſchen wenig mehr ge: 
braucht wird. 

3. Des techten Weges verfeblen, den rechten Meg verlle: 
ren, beſonders fo fern es aus Unkunde ber Gegend geſchichet. 

(1) Eigeniiih, wo ed in bem elgentlichſten Verſtande 
nur im Infinitiv üblich iſt. Gehe auf dem Wege fort, du kamuſt 
niche irren, In andern Fällen brauhr man dafür das zuſam⸗ 
men gefeßte ſich verirren. In ber biblifhen Schreifart wird es 
noch in uneigentliben R. A. gebraucht, ch irre nicht von dei- 
nem Befehle, Pf. 119, 110. Ein Menſch, der vom Wege der 
Blugheit irrer, Sprichw. 21,16. Warum läffeft du uns irren 
von deinen Wegen? Ef. 63, 17. Von der Wahrheit irren, 
ac. 5, 19. 

(2) Figürlid. 

(a) Nine willen, eine in Hochdeutſchen völlig veral⸗ 
tete Debeutung, in weiber es noch bey dem Dttfried mit der 
zu eyten Endung der Sache vorfommt. Thoh mir thera burgi 
irron, wir wiffen die Stadt nit, 

(b) Auf eine unvorferliche Art ein Ding für bat an: 
dere nehmen, es geſchehe nun and mangelhafter Vefkaffenbeit 
der Sinne, oder ang Übereitong and Unachtſamkeit; als ein Ner 
So irrer man ſich, wenn man ein Ding ergreift, 
indem man ein andered ergreifen wollte, Man irrer fih, wenn 
man eine Yerfon für eine andere hätt. Ju weicher Bedentung 
es mit fich verſehen oleihbedentend fit, 

(c) In engerer und vornehmlich wiffenfhaftliher Be: 
dentung, den Irrthut für Die Wahrheit nehmen, unrictige- 
Vorſtellangen baden, ſowohl in Anfchung der äußern Sinne, un— 
richtige ECmrfindurngen baben ever bifemmen; als and im nie: 
buna des Urcheites, ein madres Urtheil für jalſch, und ein ſal⸗ 
ſches für wahr halten, deſonders aus mangelbafter Erlenntniß 


vou der Mahrbeit abweichen, woͤdurch es fi von fehlen und fich 


verfehen nnierfheider, als melde ſich im eugerer Vedentumg anf 
eine Handluug heziehen, fo wie irren im cugſten Verſtarde Hof 
anf bie Eimpfiadung und auf dad Urtheil gehen Es fieher fewohl 

abjelute, 
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abſolute. Ich habe geirret. Wo ich nicht Irre. Irren ift 
menſchlich. Kin irrendes Gewiſſen, weites entweder uurich⸗ 
tige Säge annimmt, oder auh wahre Säge unrichtig verbindet. 
Als aub mit dent Vorworte in. Darin baben fle geirret. Du 
irreſt in der 3eir, in der Perfon. Die Priefter Fönnen nicht 
irren im Geſetz, Jer. 18, 18. Imgleihen in Geſtalt eines Mes 
eiproch, wo es aber eigentlich zu bem folgenden Kerivo gehöret. 
Ich habe mich geirret. 
fon, Ich irre mid in der Zand dieſes Brieſes. 
II. Als ein Activum, irre machen. 
1. Von dem rechten Wege abbringen. 

(1) Eigeutlich, eine völlig veraltete Bedeutung. 

(2) Figürlib. (a) Von dem Wege der Wahrheit abs 
bringen, in Irtihum fürgen; ein gleichfalls veralteten Gebrauch, 
in welchem verieren no bey den ſcwäbiſchen Dichtetn vors 
kommt. Das vorbin gebaute Neeiprocum ſich irren iſt mod rin 
fiprebleitfel davon. (6) Won dem Wege ber Tugend abführen, 
verführen, bey dem Notfer irren, in Schwaben irrzen, bep dem 
Ulpbilas airzgan ; eine gleihfalis ungewöhnlich gewordene Be: 


deutung, im welchet ed mod ı Sam. 14, 29. vorzutommen ſchei⸗ 


net; Da ſprach Jonashan, mein Vater har das Land geirret. 
2. Kindern, 


(1) Eigentlih, wo es mod mit ber vierten Endung ber 


Yerfon gebraucht wird. Zeiner wird den andern irren, fon 
dern ein jeder wird in feiner Orbnung daher fahren, Joel2, 8. 
Gere die Spielleute nicht, Eir. 32. Suer da entzwilchen 
danne Niet und irrer mich, Helnt. von Morunge. 

Der Runig mit der tochter regirt 

Manig jar daran in nyemands irt, Theuerd. 
Kaffen fie fich wicht irren, in. der vertraulichen Sprechatt. Aber 
eine Sache irren, für hindern, iſt veraltet. 

(2) Fisürlih. (a) Anſtoß, Zweifel, Vedentlichteit vers 
urſachen, in welchem Verſtande man nur mod ſagt, ſich irren 
laffen, ſich durch andere bergleihen bepbringen laſſen. Laß 
dichs nicht irren, ob einer reich wird, Pf. 49, 17. Id laſſe 
mich darin nichts, (beffer durch nichts) irren. Ich laſſe mich 
nicht durch bloße Beſchuldigungen in der Kiebe irren, Sell, 
(6) Beſturzt macden, welche Bedeutung gleichfalls veraltet iſt. 
So fine fi alle girrit, Dttfr. S. Irre. 
verurfahen; eim veralteter Gebrauch. Du irft mich felten, 
fagt der Storch; zum Fuchſe bey dem Burggrafen von Miebens 
burg, d. i. du beſuchſt mich felten. (d) Ürgern, Mifivergnügen, 
Argerniß verurfachen, in welchem Verſtande man nur ned im 
gemeinen Leben fagt: es irrer ibn eine liege an der Wanb, 
Das Dänifhe opiere, und Schwed. yra, bedeutet im härtern 
Verſtande zornig machen, zum Zorne reigen, Es ſcheinet, daß 
ivren in dieſet Bedentnug nicht hierher gehöre, ſondern mit 
irritare, ira, und arg, von dem Laute rur! abſtemme, mit 
welchem man die Kunde zormig zu machen fuhr, woron man 
im gemeinen Leben bie Heitwörter nerren, narren, zergen in 
eben biefer Bedeutung hat. - 

— Paber die Jerung, ©. ſolches hernach Befonbere. 

Anm, Bey dem Dttfried irron und girron, b. i. geitren, 
bey dem Willerem irren, im Niederf. erren, im Engl. to err, 
im Fran. errer, im Latein, errarc, woraus zugleich das hohe 
miter diefed Wortes erbellet. Unfere Wortforfher begnügen ſich 
damit, daf fie cd von dem Latein, abftemmen laſſen. Allein es 
ſcheinet vielmehr ein altes Zeltiſches Wort zu ſeyn, welches wan⸗ 
dern, bin und her reifen bedeutet bat. Im Franzöf. bedeutete 
oirrer ehedem reifen, im mittlern Lateine iterare, und Oire, 
Oirre, die Reiſe. Selbſt im Hebräifchen ift nam, reifen, und 
im Griech. epxaume, id komme. Yra bedeutet im Schweb. ber 


Du irrejt dich in der 3eir, in der Pers - 


) Beſchwerlichteit 
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um gebrehet werben, und Yrfel den Schwindel. S. Werk, 
Wirren, Wirbel u.f.f. Im Nlederſ. iſt für irren im dritten 
eigentlihen Verſtande auch dwalen, dwaulen, üblih, welches 
von twalen, wandern, walen, abjtammet, und fhon bep dem 
Morfer vorkommt, der feruuallon für verirren braucht. 


Der Jrrgang, des — es, plur. die — gänge, ein Gang, in 


welchem man fi leicht verirren Bann, befonders ein Fünftlicher 
Gang diefer Art, ein Labyrinch; ſchon bep dem Notfer Irgango. 


Der Jırgarten, des — 6, plur. die — gärten, ein Garten, 


d. i. umſchloſſener Plag, in deffen Gängen man ſich leicht vers 
irren Fann, befonders, wenn er burd die Kunſt im diefer Ahſicht 
eingerichtet it; ein Labyriuch, 


Der Irrgeift, des — es, plur. die — er, ein gröftenthells un⸗ 


gewöhnlich gewordenes Wort, einen Irrgläubigen in veräctlis 
Gem Verſtande zu bezeichnen. Wenn id; ein Jrrgeift wäre, 
Mich. 2, 4. Auch einen unjtäten, herum irrenden Menfhen 
pflegt man im gemeinen Leben einen Jrrgeift zu nennen . 


Irrgläubig, adj. & adv. irrglänbiger, irrgläubigfte, im Glau⸗ 


ben irreud, aus unrichtiger Erfenntnif in Glaubensichren Irre 
thümer begend, und barin gegründet, im Gegenſatze des recht⸗ 
gläubig; mit einem Griech. Kunſtworte heterodox, in ber tömi— 
ſcheu Kirche mir einem harten Ausdrucke ketzeriſch. Irtgläu⸗ 
bige ReliglonsPariheyen. Min Irrgläubiger. Daher die 
Irrgläubigkeit, plur. inufit. die Eigenſchaft, ber Zuſtand, ba 
eine Perſon ober Sache irrglaubig iR. 


Irrig, adj. & adv. irriger, irrigſte, von dem veralteten Haupt⸗ 


worte der Irr, bie Irre, der Irrthum. ‚ 

1, Irre, irrend, d. i. von dem rechten Wege abweichend; eine 

veraltete Bedeutung. 

Den Pilgeam weldyen du flehſt außer Weges wallen 

Uns irrig gehu Wald ein, Opitz. 
Eben fo ungewöhnlich ift der Ausdruck Epift. Zub, v. 13. irrige 
Sterne für Jrrſterne. 

2. Wo man ſich leicht verirren kanu, uud in weiterer Weben: 
tung, wuſt, unbewohnt; ein gleichfalls veralteter Gebrauch. 
Da Verachtung auf die Sürften geſchüttet war, daß alles trrig 
und wüſte fund, Pf. 117, 40. . 

3. Unrihrige Empfindungen oder Vorftelungen babenb, (1) 
@igentlih, irrend, von Perfonen. Die fo irrigen Geiſt haben, 
werden Verftand annehmen, Ef. 29, 24. Die irrigen Geiſter 
ftiften viel Böſes, Eir. 34, 10, Denn wir warm aud weis 
land irrige, Tit. 3,3. Im welcher Bedeutung es Im Hochdeut⸗ 
ſchen eben fo fehr veralter in, als irrig gehn, bey dem Opig 
für irregeben. Doch fagt man noch zuweilen im gemeinen Leben, 
fie find irrig, ale einen gemilderten Anedrud, für, fie irren.- 
(2) Fisurlich, in einem Irrthume gegrlindet, von Sachen. Mine 
irrige Meynung, eine irrige Lehre, ein irriger Wahn. Dips 
ift irrig. Diefes it noch frriger, Mine irrige Benennung. 
in irriges Gewiſſen, ein irrendee, S. Irren I. 3. (2) (6). 


Der Irrläufer, des — s, plur. ut nomin, fing, Famin. die 


Terläuferinn, eine gemilderte Benennung eines Landftreihers, 
einer Landſtreicheriun. 


Das Irrlehen, des — e, plur. ut nomin. fing. in dem Leben: 


rechte, bie Anwarthſchaft auf eines unbeftimmten Befigers Lchen, 
auf ein Lehen, welches am erften eröffnet werben wird; ein un: 
benanntes Erpectanz-Lehen. Im Sahfenfpiegel Errelehen, d. i. 
Ehetlehen, das erſte Lehen, welches dem Leheusherten heim- 
fällt, woraus aus Unkunde ber niederſächſiſchen Mundart bie 
Head : und Oberdeutſchen ein Irrlehen gemacht haben. 


Die Irrlebre, plur, die — n, eine irrige Lehre, befonbers in 


Glaubeus ſachen; in der harten Sprechart, eine Begerey. 
Tttt 2 Der 
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Der Irrlehrer, des — o, plur. ut nomin, fing. ber vorſetzlich 


irrige Lehren in Glaubensfahen ausbreitet. 

Das Jrrlicht, des — es, plur. die — er, fettige Dünfte, wel: 
de am fumpfigen Orten auffteigen, und des Nachts durd bie 
Kälte in fhleimige Klumpen verdidt werden, welche ich entzüns 
den und alsdann von der geringjten Bewegung der Luft him umd 
ber getrieben werden, im gemeinen Leben Irrwiſche; weil fie 
die Meifenden, welche ihnen aus Unwiſſenheit folgen, bey ber 
Nacht in die Irre führen. Im Niederf. nenner 'man fie Dweer⸗ 
lichter, Queerlichter, weil fie in die Kreutz und Queere hlpfen, 
Dwällechter, von dwelen, irren, MWiflichter, von if, der Alp, 
weil ber. große Haufe fie fir eine Ark boſet Meiſter hält, Ju ber 
Feuerwertskuuſt find die Irrlichter oder Irrwiſche kleine Vräns 


‚ geringer Dauer oder geringen Folgen. 
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Wo es zunächft den Irrweg bedeutet. 2. Die unvorfepliche Wer: 
wechſelung zweyer Dinge, ein Verſehen, ein drrthum, im ges 
meinen Leben und ber vertraulichen Sprechart; befonderd, wenn 
foldes aus einem Mißverſtänduiſſe geſchiehet. Me ift eine Ir: 
rung vorgegangen. rungen in einer Rechnung maden. 
Es ift aus Irrung meines Bedienten gefcheben: 3. Ein gerin- 
ger, aus einem Mifverftändniffe entitandener Streit, und mit 
einem gelindern Ausdrucke aud wohl eine jede Uneinigkeit von 
Es ift eine Irrung zwi: 
fdyen ihnen vorgefallen. - Diefe Irrung ift leiche zu beben. 
Im Niederf. Errunge, ebedem Ernif, rrefem, Erreſen. Bor 
biefem wurde Jrrung, und im Niederf. Errung, auch von den 
Gebtechen eines Pferdes gebraudır. 


Der Jerwahn, des — es, plur. die — e, ein irriger Wahn, 
eine itrige Meynung mit einem barten Ausdrude. S. Wahn. 
Im Irrwahne teen. Einen Jerwahn behaupten, 

Der Irrweẽg, des — es, plur. die — e, ein Wes, welcher in 


der oder Schwarmer, welche ſich auf dem Waſſer wie Schlau⸗ 
gen trümmen. 
Das Irrſal, dee — es, phur die — e, ein veraltetes Wort, 


für Irrthum. * er (der Narr) von dem Zetrn Irrſal pres 
dige, Eſ. 32,6. ©, Sal, 

Der Irrſtern, des — eo, plur. die — e, eln Stern, welchet 
wie die Erde beweglich iſt, ſeluen Staub’ gegen die übrigen 
Sterne befiändig verändert, mit einem griechiſchen Kunſiworte, 
ein Planer; im Gegenfage der Sirfterne. Es iſt eine bucbftäb: 
liche Überfegung des griechiſchen Ausdruckes, und da diefe Sterne 
nihts weniger als irrende find, der gewöhnliditen Bedeutung 
dleſes Wortes zu Folge, fo haben andere dafirr das ſchiclichete 
Wanpdeltern einzuführen gefucht, 

Der Irrthum, ‚Des — es, plur, die — thümer. 1. Als ein 
Concretum. (1) Eine Handlung, ein Fall, wo man auf eine 
unvorfegliche Art ein Ding für das andere nimmt, ein Verfe: 
ben; in welcher Bedeutung der Plural nicht üblich zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Einen Irrthum begeben, Es ift ein Irrthum vorge: 
gangen, 1 Mof. 43, 12. Der Irrthum rübrer daher, (2) In 
engerer und wiſſenſchaſtlicher Bedeutung, ein unrlchtiges Urtbeil, 
befonders fo fern ed aus mangelhafter Erlenutuiß herruhret; 
im Gegenſatze der Wahrhelt. Drrehümer behaupten, vortra: 
.gen, lehren, Minen Irrthum begeben. Auf einen Serthum, 
-in einen Irrthum gerathen, Der Irrthum Fommt daher. 
Einen Irrihum fabren laſſen. Temanden zu Irrthümern vers 
leiten, - Ein Irrthum der Sinne, . Laffen fie, fid) ihren Irr⸗ 
thum benehmen. Demanden aus dem Irerhume belfen, 


werleugnet, In groben rrehiimern leben. Die bibliſche 
R. 9. einen Irrthum — ſür begehen, iit im Hogde ut ⸗ 
(den ungewðhnlich. 

2. Als ein — der Bupand, da man ein oder nieh⸗ 
tere unrichtige Urtheile füllet, und in zugerer Bedeutung, die 
Fertialeit zu unrichtigen Urtbeilen; one Plural, und am 
bäufigiien im theologifhen Verſtande unb, in, der biblifhen 
Schreibart. In Derehum fallen, gerathen. In Irrthum 
ſtecken, wandeln. 

Anm. Bey dem Kero Irricheit, bep dem Notfer Irridi, im 
Tatian Irrido ,- im Niederf. Erdoom, Dwaling, Unraam. 


ein 
grober Irrthum, wo man die Wahrheit mit Bifen und Willen 


u. 


Dapver braucht dafür die Ausdrücke Aberwahn, Mißwabn und . 


mißſchlag. S. — Thum. Die ehedem üblichen das ii und 
das Irrfal, für Irrthum find weraltet. * 

Die Irrung, plur. die — en, von dem Zeitworte irren, 1. Der 
Zuſtaud ba man irret, d. i. von dem rechten Wege abmeichet, 


und figürlich, da man von der Wahrheit abweicht; ; eine im Head: 


deutſchen veraltete Bedeutung. 
Den treuen Weg hab ich ſteto im Gefiht 


Der Irrwiſch 


Iſabelle, ein alter Vorname weibliches Geſchlechtes. 


Inſel bedenten fol, von m, eine Infel und bar, wohnen. 


bie Irre führet, umb in weiterer Bedeutung ein jeder Weg, 
welcher nicht mach dem verlangten Orte führet. Den Irrweg 
wollen, Pf. 95, 10. figürlich, den Weg zum Verderben. 

des — es, plur. die — e, S. Irrliche und 
wiſch. er 


Die Irte, plur. die — n, ein nur in einigen oberdeutſchen Ges 


geuden üblices Wort, eine Zeche zu bezeichnen, dem Antheil, 
welchen jemand zu einer Sache, beſouders zu einem gemeinſchaft⸗ 
liben Schmanfe bezablet. Seine Irte bezahlen. Einem die 
Itte machen, die Zeche. Mo dieſes Wort auch örte, Orte und 
Urte lauter, und auch eine Verſammlung bedeutet, wo jeder 
auf feine Koſten ifer und trinfet, In die Irte gehen. Eine 
Sierirte, Weinirte u. (. f. Daher der Irtenmeiſter, bey den 
oberdeutiaen Handwerlern, der Handwerfswirth, welchet ben 
anfommenden Gefellen den Willlommen reichet; der Irtengeſell, 
Ortengeſell oder Urrengefell, der Altgeſell, deſſen Beſchaftigung 
gleichfalls darin beſtehet. S. Ortengeſell. 

Er war 
ſchon bey den Juden üblih, wo Ahabs Gemahliun unter dem 
Namen Iſebel oder- Jeſabel vorlommt, welcher eine bewohnte 
Der 
europaiſche Name Iſabelle ſcheinet mit diefem nur eine zufällige 
Vhnlichkeit zu Haben, und aus Eliſabeth verberbt zu ſeyu, wos 
für man im gemeinen Leben, beſonders Niederfachtens, auch 
Aſebee, Iiſe ſagt. 


Die label: Sarbe, ober Iſabellen⸗ Sarbe, plur. doch nur 


von mehrern Arten, die — n, der Name einer briunlich gelben 
Farbe, welche aus blafen Oraniengelb mit ein wenig Röthlich— 


‚braun vermifht if. Der Name diefer Farbe fommt, der gemei: 


nen Überlieferung nad, von einer fpanifcher Prinzeffinh dieſes 


Nawens her, welche bep, einer gewillen Gelcgenbeit ihr Hemb 


nicht cher abgeleget haben fol, „als bis es diefe Farbe Frbatten. 
Daher. das Dep: und Nebenwort Ifabellfarben, oter Hfabellfar: 
big, biefe Farbe habend. 


— Iſch, ein altes Snffirum, Vep: und Nebenwörter aus Haupt⸗ 
und Zeitwörtern zu bilden, welches die Bedeutungen der Suf⸗ 
ı firorum ig und icht ober lich im ſich vereiniget. 


Diejenigen 
Wörter, „welde anf. ſolche Urt zu Dep: und Mebenmwörtern wer: 
den fünnen, find, 
h. Allgemeine Nennwörter, ober Yppelativa, mo biejes Suj⸗ 
firum eine doppelte Bedeutung bat, 
. Bezeichnet es einen Befig, wie dad Suffirum ie. 
(1) Den Beſitz der durch das Hauptmort bezeichneten 


* . Sache oder Eigenſchaft, wo ed dem Hauptworte bloß angehinger 
Auf daß ich dich auf Irrung nicht verletze, Opig Pf. 119. 


wird, doch fo, daß das ſtumme e am Ende weyfält und die 
2 Vocale 
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Vocale a, 0, u zuweilen in &, 5,-ü übergehen. Diefe wer: 
ben von Hauptwörtern gebildet. Einheimiſch, ehedem beis 
mifch, von Seim, Heimath, feine Heimath an einem Orte has 
bend, neidifh, Meid'befigend, abergläubifch, argwöhniſch, 
rücifch, miftradifchh, partheyiſch, launiſch, ein ſtättiſches 
Pferd. Im Bergbaue fagt man auch güldiſch, bleyiſch, zin⸗ 
niſch, alauniſch u. f. f. für goldhaltig, blephattig m. fi » 

" (2) Zu einer Perfon ober Sache gehörig, von ihr her⸗ 
ruhrend; gleichfalls von Hauptwörtern.  Weifenbäuftic , dem 
Waifenhaufe gehörig, im demfelben beſindlich; ſo auch hölliſch, 
bimmlifch, gebirgiiche Leute, welche auf dem Bebirge wohnen, 
die flifeifhhen Lande, welche einem ‘Brifte gehören )Ügichrifche 
Zufälle, welche von der Gicht bertähren, «die notdiſchen Gegen: 
den, ftädtifche Leure, welde in Stäbtenwohnen u: ff. - Ehe: 
dem fagte man aud kaiſeriſch, königiſch, dem Kalſer, Könige 
sehörig, und im Oberdeutſchen böret man noch oft von gegueri- 
ſchen Waffen, d, i. den Waffen des Gegners. 
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Wohin,aud viele fremde, befonders latein. Bepmwärter auf 


— icus gehören, welche vermittelt diefes Suffiri ein deutſches 
Unfehen erhalten. Myſtliſch, philoſophiſch, theoldgiſch, mas 
tbemariich, bibliſch, Farbolifch, apoſtoliſch und hundert andere 
mehr, zur Moitif, Philofopbie, Theologie, Mätbematit, Dis 
bei, gebörig, im denfelben gegründet, daher rührend. WUnbere, 
welche ſich Im Lateinifhen auf ilis, inus, aris, anus m. ſ. f. 
endigen, behalten die erite Spibe biefer Endungen und veräns 
dern tie legte in iſch; volatiliſch, falinifch, militariſch, gram⸗ 
maticaliſch, logicaliſch ü. ſ. f. wofüt andere lieber gramma⸗ 
tiſch und logiſch ſagen. Falſch iſt es, wenn man glaubt, daß 
deraleichen VBenmwörter eine doppelte Endung hätten, eine latel⸗ 
niſche und eine deutſche, Indem — iſch bier nichts ale das latels 
nifche is und us mit dem Ziſchlaute iſt. Mehrere Wörter diefer 
Art kommen im folgenden vor. 

6) Cine Fertigkeit, eine Neigung In und zu einer Sache. 
Aufrühriſch, ſowohl wirflih im Auftuhre begriffen, ald and 
zum- Aufrubre geneigt.. ‚Die meiſten dieſet Art ſtammen von 
Seitwörtern her, melde das — en det Jufinitivs wegwerfen, 
und dad a, o und u oft in ä, $ und ü veründern. Zänkiſch, 
höhniſch, ſpöttiſch, mürriſch, läufiſch, wetterwendiſch ans 
bangiſch, einbildiſch, ſtütmiſch, verlübriſch, der gern und viel 
zanft, höhnet, fpottet, läuft, murret, ſich anhängt, ſich viel 
einbilder u. ſ. {..Im gemeinen. Leben albt es ſehr viele biefer 
Urt;-je®. kaufiſch ‚der gerne fau t, gebifdy, der gerne gibt, 


witfähriich, für wilfährig, auffahriſch, der leicht auffäpret, 
regniiches, regneriſches Wetter, da eg viel reguet u.d,m. Wo 


es auch zuweilen eine.paffive Vedeutuug hat, angreififhe Waare, 
wornac andere gerne greifen. 

2. Eine Ähnlichteit, wie bie Suffira icht und lich ; wo es nur 
Hauptwottern angehängeri wich, ı, Himmiiſch, engliſch, hölliſch, 
balfamiſch, ſtaͤdtiſch, Aleinſtädtiſch, ſoidatiſch, edelmännifc, 


lappiſch narriſch, irdiſch, bübtich, burijch, ſchelmiſch, Jans · 


beriſch, abgöttiſch, von, dem veralteten Sauber u. {. f. welche 
insgefammt eine übereiuſtimmung bezeichnen. Heidniſch, für 
heidiſch Wie man wohl Auch fagte „ iſt von. dem alten Nominas 
tiv der Zeiden. R Ba de 


Beſonders iverben die Haupftnörfer auf er, welche eine mnn⸗ 
liche Perfon beze ichnen, auf dieſe Arr gebraucht, eine ihnen aleich⸗ 


kommende Elgenſchaft zu bejeichnen. tMablerifch, redneriſch, 
buhleriſch verratheriſch, beiklegerifch, ränberifh, dichte⸗ 
riſch, kriegeriſch, ketzerlſch, heuchleriſch, verſchwenderiſch 
w.f.f. Veſonders im gemeinen Leben, prablertidy, ſchwelge⸗ 
riſch/ träumeriſch, fpielerif ‚Khrüterifdy u. ſ. f. jobfür man 


30 


‚a ) * > 
in ber anftändigern Sprechart lieber prabihaft, fpielbaft, ſchü⸗ 
lerhaft u. fu. f, fast. EEE 
Viele bezeichnen nur elne nachtheilige Eigenſchaft im veräct: 
lien Verſtande; wie hündiich, ſchwe iniſch, ſauiich, thieriſch, 
viehiſch, bäueriſch, teuſeliſch u. f. f, da man denu in. manden 
Sälen boppelte Wörter diefer Art bat, ‚eines, weldyes diefe ver: 
Amtliche Eigenfhaft-ausdrükt, uud eln auderes gleichgültiges. 
Rindiſch und kindlich, weibiſch und weiblich, berrüd und 
herrlich, papiſtiſch und päpftlich, richteriſch und ri —— 
Auch lateiniſche Beywörter Fünnen in diefer Bedeutung ver: 
mittelit der Endfplbe iſch das Würgerreht erhalten, Majſeſtä⸗ 
tiſch, monarchiſch, poetiſch, ſclaviſch, prophetiſch, politiſch, 
barbariſch, peftilenzialifch oder peſtilenziſch, paradieſiſch, uud 
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— 


taufend andere meht R 

I. Cigenthümslihe Wörter, eigene Namen, Bepmwörter auf 
denſelben zu bilden, welche die beyden vorhin angeführten Haupt: 
bedeutungen in ſich vereinigen, umd ſowohl einen Beſitz, einen 
Urfprung, ein Herlommen, ein Angebören, als aud eine Äbn: 


| lichteit und Übereinftimmmung bedeuten. Diefe eigener Namen jihb, 


x Namen der Wölter, mit Wegwerfung des e euphonici 
am Ende. Sramöfiih, Schweitzeriſch, Engliſch, Auſſiſche Cor⸗ 


ſiſch, Irriſch, Schottifch, Däniſch, Schwediſch, Pertugiefiih, 


Franktſch, Griechiſch Jüdijch, Türkiih, Sachſiſch u. f. f. 
von ben Hauptwörtetu Franzoſe, Schweiger, Ungel oder Engel, 
Ruffe, Eorfe, Jrre, Scotteu.f.f. Deutſch und Walſch ſtam⸗ 
men auf ähnliche Art von Deut und Wale oder Walle her. La: 
teinifh und Gebräifd von Lateiner und Sebräer werfen auch 
Dad — er weg.. J 

2. Namen der Länder, mit Wegwerfung der Eudſolben 


nen, ien, ev. Preuſſiſch, Spaniſch, Ruſſiſch, Ungariſch, 


Öfterreichifch, Niederlandiſch, Markiſch, Schmwäbifd+, Mai⸗ 
landiſch, Pfalziich, Baieriſch, Böohmiſch, Tartariſch, Lam: 
dardiſch, Bulgariſch, Wallachiſch u.f.f. Polniſch behält 
fein ns, ob man gleich im gemeinen Leben auch Polfch fagt, Bon 
mandıen jmd doppelte Veuwörter vorhanden, deren eines von dem 
Hamen des Volles und der andere von dem Namen des Landes 
gemagt.iit. glich und Englandiſch, Jreifch und Irrläms 
diſch, Schotrijih und Schottländiſch, Curiſch und Curländifch, 
Eſthniſch und Eſthlandiſch. ae a 

Von vielen, befonders ausländifhen Landernamen, Behält man 
bie fremden ſchon vorhandenen. Bermwörtersbep und verwandelt 
nur die fareinifhe Endung icus'umd us im ich. Sicilianiich, 
Taliähiich, Gallicaniicy, Vene tianiſch Mant naniſch India⸗ 
niſch, Amerikaniſch, Aſrikaniſch ‚ Eueopäifch, Aſiatiſch u. ſ. f. 
Woſilt man nice nörhig bat, Slciliſch, Italiſch, Veuediſch. 
Indiſch u. ff. zu fagen, indem ſolches, wie ſchon oben gedacht wer: 
ben, nicht Bepwörter mit doppelten Safficis, ſondern nyr mit 
einem tinigen find’ obgleich Siciliſch, Indiſch Venediſch in ei: 


nen andern Betrachtung auch richtid find. Afikh, Amerikiich, 


Afrikiih, würde wohltniemand fagen wohn, und Galliſch und 
Gallicanifc find weſentlich verſchieden.Chineſiſch, Malthe— 
ſtſch/ Genueſiſch u, f. f. find aus Italientſchea Beywörtern auf 
— eſe gebildet. 

3. Namen der Öster, beſonders der Stadte, Fleden und 
Dörfer. Leipzigiſch, Zambutgiſch, Bertiniſch, meißniſch, 
Srauffurtifch , Perereburg ich, Römiſch u. a. m. „Wo; befon: 
ders von aus landiſchen Stüdten, auch bie fremden Bexwöcter” 
anf die oben gebathte Ast ihlid-fimd. Lallenfiriy, deſter ale 
liſch, Mbenienfiidr, Kieapelicmib, Sir acnſaniſche Conan: 
tinopolitamiih n.f.f,, Wenn dergleichen Venmwörter anufl— iſch 
nicht üblich find, oder übel klingen) fo-madt man fie Keber. auf 
— er; Leipziger brrchen, Pariſer Hüte , Amjtetdanmer Waa⸗ 

j Tttt3 ren, 
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ren, Berliner Blau, Petersburger Wache u. ſ.f. S. — Er. 
Wo bepdes nicht füglich angehen will, braucht man eine Um⸗ 
ſchreibung. 

Im Oberdeutſchen pflegt man dergleichen Beywörter gern von 
den Namen der Einwohner zu bilden. Berlineriih, Leipziger 
riſch, Pariſeriſch u. f f. von Berliner, Leipziger, Partier, für 
Berliniich, Leipzigiich, Zamburgiſch. Im Hochdeutſchen fennt 
man biefe Form wicht, außer daß man fie in Wieneriſch für 
wieniſch angeremmen bat. Zwiſchen beyden einen Unterſchied 
in der Bedentung ja machen, mie Aichinger gethan, und Hempel 
ihm nachgebethet hat, it eine Grillenfängeren. 

4. Nomen ber Perfonen. Die Wolfiſche Welrweisheir, 
die Bellertichen Schriften, die Kutheriſche Rirche, die Weißi⸗ 
ſchen Kinderlieder, das Schütziſche Gut, die Leibnitziſchen 
Monaden, Jomeriiche Gedichte. Von vielen ſelbſt deutſchen 
Namen nimmt man auch hier die lateiniſchen Bepwörter auf bie 
oben gedachte Art anf, und von mangen find nur die leptern als 
fein üblih ; Wolfiſch und Wolfieniid}, Pauliniſch, die Ernejtis 
nifche Zinie, Caroliniich, Srivericienich, Theodoftanifh u. ſ. f. 

Anm.ı, Diefed Sufirum lautet bey dem Ulphilas isk, bey 
den Angelſachſen und Niederſachſen gleichfals ist, im Stallent 
{dem efco , und felbt in den ſlavoniſchen Mundarten isk. Deſ⸗ 
fen Alterthum erhellet aud dem Tacitus, mo es ſchon in den 
Wörtern Teutiſcus, Cherufcus, Narifcus vorlommt. Sie war 
vornehmlich den celtifben und ſlavoniſchen Belferfhaften eigen, 
durch welche fie fehr frübe auch in das fpütere Latein kam; 
Franeifeus, Spanifeus, Hunnifcus, Frigifeus, Dacifcus u.a. m. 
fommen ftatt Francicus u. f. f. in der Notitia Imperii, bey 
dem Vegetius, Anaftafius und andern fehr häufig vor. Es er: 
hellet barand sugleih, daß biefes Suffirum nidtd anders if, 
als die Euffira fg und iche, welche in einer ziſchenden Mundart 
«in iſch übergegangen find. De diefe Ausſprache manden gib: 
bern Mundarten vorzüglich eigen ift, fo erhellet daraus zuglrich, 
warum bie bamit gebildeten Bepwörter, bie eigenthlimlihen 
Namen ausgenommen, in den meiſten Fällen etwas gemeines 
und niebriges haben; Daher man viele Mörter diefer Art in der 
anftändigen Schreibart Meter auf andere Art bilder: abergläus 
big, argwähnlg, angreifig, anhängig, bausbältia, auffab: 
rend, tändelhaft, für abergläubiih u. f.f. Mit alten läft 
ſich diefes freylich nicht thun, daher man fis behalten muß. Sm 
ben niedrigen Sprecharten gehet das — ig ber Hochdeutſchen In 
hundert andern Fällen in — iſch über. 

Anm, 2. Die eigenthümlichen Berwörter diefer Art, find, 
anfer wenn fie eine ſittliche Cigenfhaft bedeuten, feiner Com: 
raration fahig. Die andern verftatten folde in manchen Ber 
deutungen allerbings, und im gemeinen Leben braudt man fie 
häufig genug. Der viebifchfte Meuſch, die barbarifchefte Char, 
die hündiſchſte Begierde, der mifitrauifchfte Beighals. Allein 
die vielen 6 thun im Superlativ fowohl ben Sprach: ald Gehör⸗ 


wertzeugen Gewalt an, baber man bie britte Staffel im ber ed⸗ 


fen Schreibart lieber vermeidet, Der Somparativ, barbarifcher, 
ebieriicher u. ſ. f. hat weniger Mißllaug, und wird ohne An—⸗ 
ftoß gebraucht. 

übrigens find von biefen Beumörtern feine Hanptwörter ald 
Abftracta üblich, entweder auch des Wohlklanges wegen, ober auch, 
weil diefes Sufirum vornehmlich dem arofen Haufen zugehöret, 
weiber bie Abftracta nur felten braucht; der Sinn verſtattet 
fie allerdings. 

Anm, 3. Die Berwörter biefer Art Finnen, bie fremden und 
eigenen Namen audgenommen, nicht nach Willküthr geblldet wer: 


— 
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ben, ſondern man muß 28 bey denen bewenden laſſen, welchen 
der Gebrauch einmabl das Bürgerrecht gegeben bat, Der Ber: 
luſt iſt auch nicht groß, weil der dieſem Suffiro eigene Ziſchlaut 
eben nicht die zlanzendſte Seite unferer Sprache iſt. Selbſt bey 
eigenrhümlihen Namen muß bas Gehör zu Mathe gezogen wer⸗ 
beu, ob es dergleichen Beywörter veritattet oder nicht. 


Iſegrimm, ein befonders aus dem Reineke Fuchs befannter Mas 


me des Wolfes. DieferName iſt alt und kommt feit dem zmölf: 
ten Jahrhunderte ſowohl Im Lateiniſchen, als in andern eure: 
paiſcden Sprachen vor. Jacob Merlin nannte ibn in feinen 
Gedichten Iengrin, und in dem ned ungedrudten ftranzöſiſchen 
Gedichte aus dem 13ten Jahrhunderte le Renard couronné, 
welches vermuthlich bie Grundlage bes beutfchen Gedichted ab- 


gegeben hat, welhes unter dem Namen Reineke Fuchs befaunt- 


it, fommt der Name Ilengrin beftändig vor. Um dad Jahr 
1206 nannte fid in Flandern eine unrubige Faction die liengrins 
eber Ingrins. Die irkte Hälfte des Wortes it beutlib; Die 
erite ft entweder dad Wort Eiſen, Niederf. Iſen, fo wie Iicm- 
brunus im mirtlern Lateine eine rojibraune Fatbe ift, oder auch 
das alte eifen, ifen, aifen, erſchreden und erſchrecket werben, 
fürchterlich fepn. In Niederfahfen nennet mau noch einen jeden 
mürrifhen und trogigen Menfhen einen Iſegrimm. 


Der Jiopp, des — es, plur. inufir. eine Pflauze mit zwey un: 


glei langen Paaren von Staubfäben und nadtem Samen, wel 
che wegen ihres aromatiihen Geruches und bittern Geibmades 
befannt ift; Hyflopus Linn. Griech. Ursumos, bey dem Etrvder 
Yfop, im gem, Yeben Eiſop, Söppel, Sopli. Wir haben diefe 
Pflanze mit ihrem Namen aus wärmern Ländern erhalten, Man 
bat nicht nörbig, dieſes Wort, wie einige thun, Niopp zu ſchrei⸗ 
ben, weil im Stich, ein v it, denn wenn biefes zum Muiter 
dienen fellte, fo müfte man mir den Engländern auch 35ſſop 
{reiben und fpreden. Und menu man es recht genau nehfien 
wollte, müßte men nicht einmabl bey dem Griechiſchen ſtehen 
Bleiben, indem es auch da nicht einmahl einheimiſch it. Im 
Sehr, iſt ſchon Dirt, ber Iſepp, von ame, eine jede Pflanze, ein 
Kraut. Wenn es in ber dentſchen Vibel heißt ein Biiſchel No: 
gen, mit Niopen u, ſ. f. fo iſt ſolches Die oberdeutſche Dechina: 
tien, welde den Hochdeutſcheu fremd it. 


ft, die dritte einfawe Perfon der gegenwärtigen Zeit des Zeitz 


wortes ſeyn, ©. Seyn. 


— It, eine aus dem Latein, und Italien, — ifta und Franz. — iſte 


entiehnte Endung, männjide Perfonen von einer gewiſſen Be: 
fHaffenbeit zu bezeichnen, Der Ranzeitift, Copiit, eigentlich 
Copliſt, Alchrmiſt, Caſuiſt, Evaugellſt, Deift, Pietift, Dis: 
cantiſt, Baſſiſt, Tenoriſt, Violiniſt, Gambiſt u. ſ. f. Nach 
dem Muſter dieſer Wötter hat man auch einige andere gebildet, 
melde entweder urfprünglih Deutſch find, wie Blumiſt, ‘ein 
Blumenfichhafer, Gleckeniſt, der ein Slodenipiel fplelet, Ger: 
fenift,, Lautenift, Walobornift u. ſ. f, oder doch in der fremden 
Sprache nidt mit diefer Endung uͤblich find, wie Arbeift, Go: 
boiſt, Notiſt, ein Noteufhreiber, Kaculeift, der Beyſther in der 
Facultat u. a. m. Chrift, Srift und andere, wo die Endung ein 
Theil bes Stammwertes ift, gehören nit bierber. 

Die Wörter diefer Art find insgeſammt möännlices Gefcledh: 


‘tes, leiden aber and Füminina auf inn; Atheiſtinn, Kanzelli- 


ftinn, Pietiſtinn. In ber zweyten und drirten Endung bes 
Singulars haben fie, fo wie im ganzen Viral e en; deo Ball: 
fen, dem Copiften, die Juriften, 


Die vr, der Ivenbaum, ©, Eibe, 
Iven, Jvenblätter, S. Epbru, 
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I, der Mitlaut. 


welches wenn es das Zeichen eines Mitlautes ift, Jod 


befonders zählet, ber zehente Buchſtab des deutſchen 

Alphabetes. Man unterfheiber ihn in ber kleinern 
Schrift von bem vorigen durch den nad unten zu verlängerten 
Strich j, in der größern aber ift zwiſchen ihm und dem vorigen 
Selbſtlaute no Fein Unterſchied eingeführer, obgleich ſolches 
fehr leicht feyn würde. Vermuthlich hat man diefen Unterſchied 
darum unterlaffen, weil man glaubte, das Jod fep durch feinen 
Stand binlänglih von dem J unterfhieden, well es zu Anfauge 
eines Mortes allemahl einen Vocal, ber Selbſtlaut J aber alles 
mahl einen Gonfonanten nad fih bat. Um biefen Unterſchled 


T N genannt wird, ift, wenn man den vorigen Selbftlaut f 


durch nichts zu unterbreden, pflegt man auch das felbjtlantende 


Iange I zu Anfange eines Worted niemabls ie zu fhreiben, 
weil es fonit.je lauten wlrbe; Aſopp, nie Jeſopp. In ihm, 
ihn, ihr, ihnen iſt ſtatt des ie ein ib angenommen worden. 

Hieraus erbeiet zugleich, daß diejenigen unrecht haben, wel: 
&e je, jeder, jemer, jemable, jemand, jetzt w. f. f. ie, ieder, 
iener, iemable, jemand, ige ſchreiben, und ib, ihder, ibner, 
ibmable , ibmand, ist, ſprechen; eine Eprechart, welde den 
Oberdeutſchen eigen ift, aber in Oberfachfen wirflih nicht fo 
bäufig angettoffen wird, als und mandbe Spraciehrer bereden 
wollen. Herr Rector Heinz halt diefe Eprecbart für die richtis 
ge, nnd glaubt, das j ſtamme von der unrichtigen Echreibart 
der Mönde ber. Uber it es wohl olaublih, dab ein Paar Müns 
de im Stande ſeyn follten, die herribende Ausſprache reiner Nas 
tion zu betimmen? Die fhmelsendere Ausſprache mir dem Jod 
ſtammet in dieſen und andern Fällen zunächt aus Rirderſachſen 
Ber, und iſt im Hochdeutſchen allgemein. Im Oberdeutſchen 
hat das ie und i den Vorzug. 

Mas die Ausſprache dieſes Buchſtaben betrifft, fo it er ber 
weichite unter den Ganmenbuchſtaben, welcher entſtehet, wenn 
fich die Zunge hinten am den Gaumen feget; ein Laut, welcher 
ganz natürlich entikeher, wenn ber Seibſtlaut i mit einem an- 
Detn Gelbiitante zufammen fhmehget ; daher Lilie ‚Peterfilie, Liz 
nie, Pinte w. f. f. im gefhwinben Sprechen bänfig Lilje, Peter— 
Kilie, Linje, Pinje lauten. Weil nun der Selbſtlaut i fo gern 
in das Tod Übersehet, Könnte man ihm, wenn ed nörhig wäre, 
noch von deu Mitlantern unterſcheiden, nub mit em w, einen 
Zwiſchenlaut nennen. Die Franzoſen fprechen ihn wie ſch, die 
Enständer aber wie did aus, Journal, Schurnal, Jomes, 


Dſchimes. 
Die niederſachſiſche Mundart, welche unter allen die weichſte 


and zärttichfte ift, macht von dieſem Zwiſchenlaute einen vorzigs. 


Ha ftarfen Gebrauch. Wefoubers ſchiebt fe ibm dem hund den 
ſtärkern Gaumeulauten g und dp unter, Glöjem, glühen, brö: 
jen, brüben, jähmen, Jäſcht, ſälfern, jappen, jegen, Jegene, 
Schr, jähren, für gähnen, Gäfht, gälſern, gaffen, gegen, 
Gegend, gährem; dagegen ffe gunnen für jener, und gunſtet 
für jenfeir spricht und ſchreidt. Viele Nieberſachſen bringen 
dleſen weichen Laut mit in das Hochdeutſche, und daher rühret 


es and, dab Here Heynay, ein Mörker, jähnen, jäichen und‘ 


Teiche gefchrieben baben will, welches wiber die reine Hochdenut⸗ 
{de Ausfprache Areiter. Jähe, Mi zweifelhaft, oder vielmehr, 
es it aleichgultig, ob man gäbe, oder jähe fihreiber, weil bey: 
des aleich üblich ip, obgleich dus erjere ben Vorzug zu verdienen‘ 
eiuet. 


Tee 
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Ja 

Die hochdeutſchen Abſtracta auf e und ey, endigen Mh iu Nies 
derſachſen getn auf ije und je; Gachelije, Gauteley, Horije, 
Hurerey, Koopſaardije, Kauffarthey, Kibbelije, Kampeled, 
Säpie, Hoffnung, gleichſam Hoffe. So wie auch einige Diminu⸗ 
tiva ſtatt des Hochdeutſchen chen, daſelbſt auf je gemacht werden, 
Götje, Gottfriedchen, Greerje, Gretchen, Blürjes, Klößchen, 
Grapjes, Grillen, Zoltjes, Holzäpfel; obgleich das — Pen ie 
andern Fülen üblicher iſt. Chen fo büufig wird es den Selbſt⸗ 
lautern zu Aufange einer Solbe miifig vorgefegt. Görjer, Hü—⸗ 
ter, Hutmacher, jiP, euch, jummer, immer, jw, ji, ihr, Iid⸗ 
der, Euter, 

Das letztere iſt mehrern fowohl ältern ald neuern mitters 
nähtigen Sprachen und Mundarten eigen. - Jup ſtehet bey dem 
Ulphilas für up, auf, für aera, effen, fagen die Schweden, jae- 
ta, für efa, zweifeln, jefa, für Earl, Jarl u. ſ. f. Much die 
hoch⸗ und oberdeutſche Mundart iſt nicht frey davon; denn in 
Jahr, Joch, fung, je u. a. m. iſt das j ein bloßer mültger 
Vorſatz, fo wie es in vielen andern in bie härtern Gaumenlaute 
8, & und F libergegangen ift. ©. dieſe Buchſtaben. 


Ia, ein bejahendes Nebenwort, 


1. Eigentlih, wo es gerade zum verfidert, daß eine Sache It, 
gewefen it, oder ſeyn wird, Man braucht daſſelbe, 

(1) Nach einer vorher grgängenen Frage, haben fie ibe 
geſehen? Antw. Ja, — Werden fie Pommen? Antw. Ja. 
Etwas mit ja! beantworten. Willſt du es thum? Sage ja 
oder nein, Wo es auch zuweilen als ein Hauptwort gebraucht 
wird, Mr antwortete mir einem lauten Ja, tin Frauen— 
zimmer gfbr ihr Ja vom ſich, wenn fie einer Mannsperſon bie 
Ehe verſpricht. S. Jawort. 

Wenn bie Trage des andern eine verneinende Partikel eute 
halt, fo lantet das a in dem Ja ſehr dunkel, balb wie ein o 
oder wie das Schwediſche 4J. Wird er nicht kommen? Antw. 
I. Im ber auftändigern Sprechart wiederhohlet nam ſtatt deſe 
fen neben dem Ja das Zritwort ber Frage. Je, er wird kom⸗ 
men. Das Ehwebifhe ja und jo find auf eben biefrkbe Art 
unterfhichen, 

Ach ja, und ey ja gehören in ben meiten Fälm in bie ge: 
zierte Sprache des gemeinen Lebens. Da freylich, ja wohl, 
verſtärken bie Bejahung, fo wie ja doch, ein mir Verdruß oder 
im Unmwillen ausgefprochenes Ja ausdruder. 

(2) Rad einer vorher gegaugenen Bitte. Ja, eo foll ges 
Kheben. Ja, ich weil eo sbım, Zu einer Sache, zu einer 
Bitte je fangen. Sagen fie immer ja! Dewilligen fie es im 
mer. Smgleihen als ein Hauptwort, Sein Ja it mir amug. 
&. Jawort. 

(3) Aber auch auber diefen Fällen diener es zur directen 
Belabung, ed mag num eim anderer dazu Aulaß geben, wen 
3. D. feine Mede einen Zwelfel entdält, Ich glaube niche, daß 
man vor Liebe krank werben Fonne. Ya wohl Fam man vor 
Liebe Fran werden, Oder auch eine Verfihrrung. Ja, ja, 
fie mag ein gut Gemüth baben, Geil. Imglelcheu, ohne ver- 
ber gegangene Reranlaſſuug sines andern Zerr, ja, ich glau⸗ 
be, daß b. f. Joh. 1,2. Ja komm Gere Jeſu, Offenb, 
23, 20. Beſonders bey der Wiederhohlunug eines Sates oder 
Borted um des Nachdruckes wiien. Tas Schwere, ja das 
Schwert iſt gefhärfe, Ezech. 21, 9. Denn der Tag iſt wahe, 
ja dee Herru Tag iſt nahe, Kap. zo, 3. Ich weil mich mir 

dir 
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‚ bir verloben, ja im Glauben will ich mich mir dir verloben, 
Hoſ. 2, 20. Iugleihen vor bedingeriden Partikeln. 
* Ja, wenn ich umvorfichrig wäre, 

Da freylich ſchnitte mic; Die Scheere, Gell. 

2. Figüelih, wo die Veiahung von verſchiedenen Nebenbe: 
griffen begleitet wird, und oft. gar verfhmwinder. 

(1) Dft begleitet eg die Zeitwörter In ſolchen Eigen, wel: 

‘de, eine Cinwendung,, einen Zweifel, einen Veregungsgtund 
“0 ff. enthalten. Es ift ja niche ſchwer. Tas iſt ja nice 
Boſes. Er ift ja die Leurfeligfeit und Menſchenllebe -elbit, 
‚Sell., Der heucige Tag ift ja nicht nothwendig ihr Braut: 
rag, ebend. Einer Sreundinn kann man ja wohl eine Pleite 
Schwachbeit vergeben, ebend. Sie wiffen es ja. Aber wars 
um bin ich fo unruhig? Jch liebe ihm ja nicht, Wenn das ift, 
‚fo baben fie ja nichto zu befürchten, _ er 
ser hat fie ja von mir, wie kann er fie verfchenten, Bel. 
‚. Ymgleichen eine zweifelbafte Vermuthung. 
ermas fehlen. Wie auch eine Hoffnung. Ob mid der Serr 
tödten wollte, fo will ich doch auf ihn hoffen. Er wird ja 
mein Seil ſeyn, Sieb 13, 15. f. 
Befonders wenn, fi ein Unwille mit einſchleicht. Ach bin 
ja Eein Bind mehr. Ihr bört es ja, daß ich mich nicht zwin⸗ 
gen laffe, Sell. Es it ja ſchon gur. 

(2) Sumweilen begleitet es eine Verwunderung, beſonders 
in der vertrauliben Eprebart. Ich babe fie ja fo lamge nicht ges 
ſehen. Sie baben ſich ja außerordentlich gepuger. Ach, das 
iR ja ganz, was vertreffliches. Wo ift meine Braut? — Ja 
ich weiß nicht, weiche fie meynen, Gtu. 

Und wie ich aufwärts blicke 
vr" Gorfübre mir,je das lebe Ungefehr 
In einer fpanifchen Perriicke 
Ein kleines Fleines Mannchen her, Midäl. 
(3) Imgleihen eine vertrauliche und angelegentliche Bitte, 
nie auch ein Verboth. Sage es ja niemanden. Verliere es 
ja nicht. Aber ja nicht auf das Feſt. Fragen fie mich ja nicht, 
Komtmenfie ja.bey eisen. Schicken fie es, ja noch beute fort, 
Bomme jayıfonft ſtirbt die Frau Schwägerinn, Gell. 
(4) ben fo oft macht es eine Steigerung, eine Gradation. 
Ich habe es bey ihm · geſehen, ja was noch mehr ift, er bar es 
‚mir felbft geſagt. Jedermann hält ihn für unfchuldig, ja 
felbft feine Seinde geben ihm das Zeugniß. Er jhmähere ibn, 
ja,'er bob’ fo gar die Hand widernihn auf. Das Lat. immo, 
Dad GSothiſche jai, das Engl. yea, werden auf eben biefe Art 
gebraucht. Es feheinet fait, dasije in dieſer Bedeutung nicht 
bie gegenwärtige Partilel, ſondern vielmeht das alte Frantiſche 
und Rlemanniſche iah iſt, welches fo oft bey dem Ottfried vor: 
fommt, und unfer heutiges auch it. ©. Auch, 
08) Oft wird es zu einer Art eines Bindewortes, etwas, 
Weldes dem Redenden unvermuthet einfält, in Ermangelung 
einer andern Partikel, zu begleiten... Ja, was wollte id) doch 
fagen? Is, das habe ich doch wohl ſchon enzäbler, Ja, nun 
fur es mir ein, . \ ‘ 
c6) Ein wahres Bindewort’it ed, mennced Norderfähe 
verſtättet, welche eine Bedingung entbelten, wo alebann in 
dem Rachſatze fo ſolget.“ Es ſtehet entweber nach einer bes 
dingenden Partilel. Wenn er ja nidye bleiben will, (® mag 
er geben. Wenn ich ja eine Jehler begehen follte, fo erins 
nere mich. Oder auch allein, mit veränderter Mortfiigung. Kur: 
behrer Diiniis' ja gewiſſe Srenden des Geſchmackes, fo entbeb: 
ver eb fie, Weil er fie nicht bedarf, Gell. 

Eefiel ihm Daphne ja zuweilen bey dem Spiel, ebend. 


* 


Sollte ibm ja noch 


———— Jach 1408 
u... Tr ride * 
Es ſcheinet in diefer Bedeutung aus je entſtanden zu ſeyn, 
Welches unter andern auch aus dem Oberdeutſchen erhellet, we 
es im diefem Falle wirklich je lautet, Und mußte ibm der Edel⸗ 
mann, went er je ledig fern wollte, das Schlofi abereren, 
Bluntſchli, ein Schweiger. Much im Hochdeutſchen kann man 
es, wenn es von einer Zeit gebraucht wird, mit ze vertaufcen, 
Wenn ich ibn ja, oder je, widerſehen jolte. ©. Je. ı 3, 
Anm, Schon bey dem Ulphilas ja, bey dem Dttfrjeb io, ja, in 
beu gemeinen Mundarten, je, je, in Oſterreich und Baiern In zwed 
Spiben ia, im Ißland. ja, ja, im Schwed. ja, jo, im Angelf. 
gea, ia, gyle, im Engl. yes und yca, im, Walliſ. je, im Bre: 
tagniſchen hia, im Griech. xus,umd yo, Doriih yx, im Hebr. 
n2, im Nicobarifhen aa, und felbft auf der Eocos + Infel in der 
Sübdfee yio, yiouwo. Es gehöret zu dem alten Zeitworte ja- 
hon, jchon, fagen, &. Beicht, 2at. ajo, wnd mit denſelben, 
Wachters Muthmapung zu Folge, zu bem Hebr. mer, fuit. , Ben 
dem Siero ift giu,fchon, Lat, jam,. Franz. deja- und ich, fen: 
dern, auch, welches aber zunächſt gu and zu gehören ſcheinet, 
fo wie Ottfrieds ioh, und, welches gleihfals mit bem Griech. 
x, und, überein fommt. Übrigens brauden ſtatt des directe 
beiahenden ja die Holländer well, die Tproler und Kürnther 
wol und die obern Stegermärfer leicht ner, 


Jach, adverb. weldes für jäbe noch im Oberdeutſchen üblich 


ift, im Hochdeutſchen aber nicht mehr .gebraucht wird, Wer 
aber allzu jach ift, wird mangeln, Epridw. 2x, 5; allzu hitzig, 
voreilig, Bey bem Opitz und andern Oberbeutfchen gach. Iſt 
einer gar zu gach (bigig) fo kömmt er ganz nicht ein, Opitz. 
Daber der Jachzorn, der Jhzern. S. Jähe und Jähzorn. 

Der Jachhandel, ber Wachholder, S. Wacholder, 

Jachern, verb regul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel: 
des nur in ben gemeinen Sprechatten, beſonderse Niederjad: 
fend, üblich it, mir einem Geſchteye umber laufen und lürmen, 
befondere von Kindern und andern-auf eine ausgelaſſene Urt In: 
tigen Perfonen. : Im Niederf, jachern, jagten, jachtern, juch: 
tern, Es it ein Frequentativum, entweber von janen, pder 
aud) von dem noch im Niederſ. üblichen jachen, Griech. we, 
fhreven, welches wieberum das Intenfivum von dem veralteten 
jahen, gihan, fagen, iſt. Beyde Begriffe fließen in dicjrme 
Worte zufammen. ©. Jaudyen und Schäfern, 


Die Jacht, plur. die — en, eine Urt verdedter Schiffe mit el⸗ 


nem Gabelmajte, einer Focke, einem Heinen Bogipriete und eis 
nem Stagfegel, welches wenig Waller braucht, fehr, gut feuert 
und geſchwinde fegelt, Daher ed gemeiniglich zur Überbringung 
geihwinder Nachrichten gebraucht wird, da es, denn eine Cou: 
rier- Jacht genannt wird ; ‚ein Jachtſchiff, Rennſchiff, Lat. Ce- 
lox: Die:Advis: Jachr, ober Avis «Jahr, eine Meine Jacht 
bey Flotten, den andern großen Echiffen Befehle zu Überbringen, 
zu tecogusfeiren u. f. f. Die Spiel: Jahr, eine zu Epagier: 

führten beftimmte Jacht. * 
Anm Die Jachten find in den nlederdeutſchen und nordiſchen 
»&ewällern am üblichſten, daher man auch die Schreibart ihres 
Namens aus dem Holländ, Jacht oder Yacht and im Hocdeuts 
ſcheu bepbehalten hat; Engl. Yacht, Däm.Jaar. Es kann fo: 
wohl von Jagd und jagen abgeleitet und alsdann and Jagd ge: 
ihrieben werden; als and unmittelbar von gach, jach, jahe, 
ſchnell. Da nun die legtere Ableitung die wahrſcheinlichſte zu 
feyn ſceinet, bad a auch fürzer lauter, Äld es gemeiniglich in 
Jagd audgeiprochen wird, fo ſcheinet Jacht den Vorzug zu ver: 
dienen. Auch im mittlern..Kateine fommt Jocha von einem 
ſchnellen Schiffe, einer Jacht, vor, welches diefe Ableitung be: 

flätiget.. — \ f — 

Der Jachzorn, S. Jähzorn. 

Der 
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Der Jalal, eine Art morgenlindifher Fühfe, S. Schafal, 

Die Jade, plur.. die — n, Diminut. das Jäckchen, Oberb. 
Jädlein, ein altes‘ Wort, welches chedem ein jedes Tanfes 
Überkleid ſowohl des männlihen als weiblichen Geſchlechtes be: 
beutete, aber zu verfhiedenen Zeiten von verfhiedenen Arten 
von Kleidungsſtücken gebraucht worden. - Sehr büufig kommt 
es in den. mittlern Zeiten und in den verwandten Sprachen von 
einem Panzerlleide, einem Waffenrode vor, daber noch bep-den 
Jagern ein von Leinwand und, Fiſchbein gemachter Harniſch, wel: 
«hen man ebedem bey Saujagenıden Hunden aulegte, damit fie 
nicht fo leicht beſchädigt werden möchten, -unter dem Namen 
der Jacke oder des Panzers befannt iſt. Jeht iſt diefes Wort 
in der anjtindigen Schreibart veraltet, indem es nur. noch in der 
niedrigen Sptechatt, befonders auf dem Laube üblich iſt, umd 
dafelbit theild kin kurzes. Weiberkleid, welches Heiner als ein 


Wammes oder Kamiſol iſt, theils einen Kittel der Mannsleute - 


bedeutet: . Daber auch die R. U, einem etwas in die Jacke wer: 
sen, für, im ein Gehen? mit etwas machen, {m verädtlichen 
Verſtande, Abm die Jacke voll lügen, voll ſchlagen u. ſ. f. in 
bie Sprace des niedrigen Umganges gehören. ! 
Nut,das Dimin. Jäckchen ift noch in der, anftändigen Sprech⸗ 
art von einem furjen, nah dem Leibe und zur häuslichen Ve: 
auemlichleit gemanten Kleidungefiüde fowohl der Kinder als 
exwad ſener Perfonen üblih, welches den Oberleib und die Arme 
bedecket, und auch ein Zeibchen genannt wird, 
Anm. Im Nieder. Jak, Jakke, im Engl. Jak, und im 
Diminut. Jacket, int Franz. Jaque und im Diminut. Jaquette, 
“im Ital. Giacco, im Span. Jaco, im Sähweb; Jacka,' im 
Dan, Jakke. Das Grieh, ieyr, eine Dede, das Franz. Caſa- 
que, Ital. Cafıco (S. Cafafin) und das Niederdeutfche Hoik, 
ein Mantel, fommen genau damit überein, S. auch Jope. 
Schon bey dem Vegerius'int Jarca, eine Art einer Pferdedede, 
Schabrade. 
Der Jackhals, eine Art morgenländifcher Fühfe, SSchakal. 
Jacob, ein aus dem Hebrsifhen beritammender Tanfname des 
männlichen Geſchlechtes welcher einen Unterdrücker bedeuten 
fol, und im gemeinen Leben in Jäkel, und in Niederdentich: 
laud in Jaaks Ubernebety wo Das letztere auch einen feltfamen 
wunderlichen Menſchen bedeutet, entweder weil der Apoſtel Ja: 
” cobus von-den Mablern auf eine felrfame Art mit allerley See: 
mufcheln gepunt vorgettellet wird, oder auch vor dem feltfamen 
Aufzuge der ehemaligen Pilgrinnme zu diefem b. Jacob zu Com: 
poſtell. Mon den bepden unter den Namen Jacobi des Greif: 
fen und Jacob des Rleinern befannten Apofteln, wird bev 
einiger Sternfundigen auch das Geſtirn der Swillinge Jacob 
der Gröffere und das Geitirn der Jungfrau Jacob der Blei: 
nere genannt, 
Der Jacobiner, des —®s, plur. ut nomin. fing. aus dem mitt: 
lexrn Lat, Jatobinus. 7. Eine ehemalige engländifhe Münze, 
weiche vermurblich von bem Könige Jacob, unter welchem fie 
erwa ausgemünzet worden, ihren Namen bat, und welde, nad 


dem Friſch, 7 Fl. 83 Kreutzer, oder 4 Thlr, 18 Or. gilt," 2. In ». 


Paris führen die Dominicaner oder Predigermönde von der 
Safe, worin ihr Kloiter liegt, den Namen der Iacobiner, ba 
denm franzöfifbe Schriftiteller in weiterer Bedeutung alle Domis 
nicaner mit biefem Namen belegen, welcher von unwiſſenden 
Überfegern auch wohl im Deutfchen bepbehalten wird. Im mitt: 
lern Zateine beiffen fie um eben diefer Urfahe willen. mehr: 
mals Jarobitae, 

Der Jacobit, des — en, plur. die — en, aus dem mittlern 

— "Raten, Jarobira. 1. Ein Pilgrimm, welder nad dem Grabe 


. des heil. Jacob zu Eompoftell wallfabrtet; ‚ein. Jacobs: Bruder, 


11. Band, 


Jack Jac 4410 


3. Cine Art iesglänbiger Chriſten in Ägnpten und dem gelobten 
Lande, welche ihren Namen von einem gewiſſen Jacob haben, 
ber ein Schüler des Patriarchen Severk'gu Antiohien war. 3. In 
England werdeu ‚die Unhänger des Königes Jacob 2. und feis 
ned vorgegebenen Nachkommen, des. Prätendenten » Jacobis 
ten geuanut. ' 

Der JacobssApfel, des — s, plur.die — äpfel, im gemei⸗ 
nen Leben, ein Name der 'größern Urt Exrdäpfel, welche in der 
Mitte des Septembers zur Reife‘ kommen‘; und unter audern 
aud im Vogtlande häufig gebauet wmekden. © " 

Die Jacobs: Birn, plur. die — em)” im gemeinen Leben ‚ine 
Art Birnen, welche um Jacobi reif werden. 

Die Jacobs: Blume, plur. die — m, eine Ark der Kreugpflänze 
mit gefirablten Kronen, welche auf den enropäifhen feuditen 

Wiefen wachſet; Senecio Jacobaca Linn. Brötentraur, Ja: 

cobstrane, Aſchkraut. Vielleicht weil fie gegen das Feſt des 

heil, Jacobi im Julius blühen, ' * 

Der Jacobs» Binder, des — 6, plur. die — brüder, In der 
römifhhen Kirche, ein Pilgrimm, welder nah dem Grabe.de# 
heil, Jacob zu Compoftell wallfahrtet. Und wegen der chöittalie 
gen ſchlechten Sitten diefer Pilgrimme in einigen Gegenden dud 
ein lieberfiher Menfd. . 

Die Jacobs : Sifche, fing. inufit. im gemeinen Leben Sherlac: 
ſens, ein Name desjenigen bejtimmten Geſchenkes an Grünplins 
gen, Schmerlen und andern Heinen Fiſchen, welches die Fiider: 
‚Innungen am Tage Jacobi gewiſſen obrigkeltlichen Perfonen, ma: 
hen mülfen. Me 

Das Jacobs: Kraut, des — es, -plur. inuft. I. Bep,ben 
meuern Cchriftitellern des Pflanzenreihen, der Name eines gfri- 
fanifhen Staudengemächfes mit verwachfenen Staubbeutelu, uns 
frubrbaren Zwittern, und fruchtbaren Weibchen; Ochonna Linn. 
2. Eln Name der Jacobs:Blume, S. diefes Wort. - ; 

Der Jacobs= Lauch, des — es, plur. inulit. an einigen Srten 
der Name des Hohllauches, weil er um Jacobi, d. f. im, Julio, 
aus ber Erde genommen wird. Die Jacobs :Zwiebel, def: 
fen Zwiebel. Br F 

Die Jacobs-Muſchel, eine zwerfhalige , Muſchel mit Er 
fharnierförmigen Schloſſe, Mufculus Peden Linn. welche: we⸗ 
gem ihrer in-idie Länge gehenden Streifen oder Strahlen auch 
Bammmpfchel, Strablmujchel genannt wird. Sie Hat dem Na: 

. men von den Muſcheln diefer Urt, mit welden der Apoftel Jaco⸗ 
bug von den Mablern der ältern Zeiten, wegen feiner Seereiſen 
‚abgebildet wurde, daher guch die Nacobs : Brüder in der katho: 
lifsen Kirche eine folge Muſchel auf ihren Hut zu. befeitis 
gen pflegen. .ı B 

Die Jacobs- Wareiffe, plur, die — n, in den Gärten, eine Art 
ausländifher Nareiffen mit purpurfarbenen einfachen Blumen, 
melde in der Gejtalt bem weiſſen Lilien gleichen. . 


„Der Jacobs:Stab, des — es, plur. die — Stäbe, +, In 


der römiihen Kirche, ein, Wanderftab, dergleichen die Jacobs: 
‘. Brüder zu tragen pflegen, welder lang ift, und oben wep And: 
pfe bat, welche in Geſtalt eines Degengefähes von einander jter 
ben. 2. Figürlih, wegen einiger Ähnlichkeit ‚ein mathematis 
ſches und aftronomifhes Werkzeug, die Höhen zu meſſen. Es 
iſt uoch bey den Schiffern üblich, welche die Höhe der Sonne und 
ber Sterne damit zu nehmen pflegen. Cr beitebet aus einem 
langen Stabe, worauf ein kürzerer, der Ihn nach techten Win: 
fein durchſchneidet, beweglich if. 3. Bey einigen, befonders 
oberdeutfhen Schriftjiellern, wird aud der Gürtel ded Drion in 
der Hironomie, fo wie bey andern das Geſtirn des Schwanes, 
der Jacobs : Stab genannt, 
2 Uuun Die 
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Die Jacobs: Straße, plur. die — n, bey einigen bie Milch⸗ 
firaße am Himmel, S. Mildhftrafe. . 

Die Jacobs: Wiefe, plur, die — n, im ber Landwirthſchaft ei» 
niger Gegenden, ein Name ber einhauigen ober einmähdigen 
Miefen, weil fie um das Feſt Dacobt gehauen werben, 

Die Jacobszwiebel, plur. die — n, S. Jacobs:Cauch. 

Die Jagd, plur. die — en, von dem Zeitworte jagen. 

3, Die Handlung bes Jagens oder Verfolgens, ohne Plural, 
außer zuweilen von mehrern Handlungen diefer Art. 


(1) In der weiteften Bedeutung, mo es außer dem zufams 


men gefepten Nachjagd nur ned in der R. A. üblich ift, Jagd 
auf etwas machen, es verfolgen. Im Niederdeutſchen ſagt 
man diefes von allen Arten des Verfolgens. Jagd auf Diebe, 
auf Räuber madyen. Der Zund macht Jagd auf den Zaſen. 
Im Hochdeutſchen it ed von einem Schiffe am üblichften, wenn 
daſſelbe oder deſſen Befehlshaber ein anderes Schiff verfolget, 
Der Raper machte Jagd auf das Schiff. Franz. donner la 
chafle. Figürlih, beſonders im Niedberfüchfifben, Lirmen, 
Sant, Streit. Was babe ihr da für eine Jagd? Das war 
eine Jagd! Und mac einer noch weitern Figur, auch Kirmende, 
ſchwarmeade Perfonen; ein Heer, Da komme bie ganıe Jagd 
ber. ine Jagd Binder haben, eine Dienge. JIndeſſen ftebet 
es dahin, ob es bier nicht vielmehr von dem Niederſ. jachen, 
ſchreyen abſtammet, S. Jachern. 

(2) In engerer Bedeutung, das Verfolgen und Tödten 
wilder Thlere, beſonders fo fern ſolches vermittelſt der Hunde 
geſchiehet. 

(a) Eigentlich. 
Auf der Jagd ſeyn. Von der Jagd kommen. Eine Jagd 
balten, beſſer, anftellen. Von der Jagd leben. Sich mir 
der Jagd beinftigen. Die Bärenjagd, Safenjagd, Wolfsjagd, 
u.f.f, Die Parforce: Jagd, wo ein Thier zu Tode gehetzet 
wird, ſchon im Theuerbanfe das org: Bejeyd. Die Jäger 
brauden fiatt diefes Wortes auch biufig den Infinitiv bes Zeit: 
wortes jagen. Min Jagen anjtellen. 

(b) Figürlih. (=) Die Kunit, wilde Thiere regelmäßig 
zu verfolgen und zu töbten; die Jagdkunſt, und noch häufiger 
die Jagerey. Sich auf die Jagd legen, fi der Jagd widmen, 
Die Jagd verftchen, (8) Das Recht, wilde Thiere in einem 
gewifen Bezirfe zu verfolgen und zu tödten; die Jagdgerechrig: 
kelt, das Jagdrecht, der Wildbaun, Die Jagd beben, be 
figen, JIemanden mir der Jagd belehnen. Die Jagd ver: 
pachten, verfaufen, verfhenfen, Die hohe Jagd, bad Recht 
Hirfebe, Auerbähne m. f. f. zw jagen, Die Mitteljagd, das 
Mecht auf Rehe und wilde Schweine zu jagen, welche in andern 
Gegenden mit zur hohen Jagd gerechnet werden, Die niedere 
Tand, wozu alles Übrige Wildbret gehäret. In engerer Beben: 
tung ift unter dem Morte Jagd, wenn ed in Lebenbriefen ohne 
allen Bepſatz ftchet, die niedere Jagd zu verſtehen. 

2. Was gejaget wird, gleihfalls ohne Plural. In diefer Bes 
Bentung pflegen nur bie Yiger das Wildbret mit dem Worte 
Jagd colfective zu belegen. Was har es, ober was gibt es für 
Jagd auf diefer Revier? Autw. hohe Jagd, niedere Jagd, 
> 70, Waſſerjagd. 

Wo geinger wird, der Jagdbezirk, gleichfals am häufige 
* bes den Jigern, Die Tarden verpachten. 

4. Eine Art fhneler Schiffe, -&, Jacht. 

Anm, Im Oberdentihen das Tiaid, das Geſald, das Ge: 
jalder, bey drin Opitz de Gejägt, im Niederf, Dän. und 
Schwed. Jıgt, mir einem Furzen a und harten t im Plural, bar 


Ende im Plutal merklich weich iſt. 


Auf die Jagd gehen, reiten, fahren. 
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Das Tagbamt, des — es, plur. die — ämter: 1. Ein Amt, 
d. i. Bedienung, bey dem Jagdweſen eined Herren. 2. Eir 
Eoilegium mehrerer Perfonen, welches in Sachen, die zur Jagd 
gehören, erfenner und richtet. 

Jagdbar, adj. & adv. jagdbarer, jagdbarfte, was gejaget wer: 

ben kann, doch nur im engerer Vebeutung, was mit Nußen, 

ober den Megeln ber Tügerep zu Folge geiaget werben fann. In 
biefem Verſtande ift ein jaadbarer Zirſch bey ben Jügern, ein 

Hlrſch, welher wenigſtens geben Enden auf bem Kopfe bat, ber 

— —— Jahr alt iſt, ba er feine ordentliche Höhe und Ge: 

alt bat. 

Die Jagdbarkeit, plur. inufit. x. Die Eigenſchaft eines Thie: 
tes, da ed jagbbar ift. 2. Bey einigen auch bie Jagbgerestigteit, 

Der Jagdbauer, dee — 9, plur, die —n, ein Baner, wel: 
cher bey einer augeflelten Jagd zur Frohne allerlep Dienſte leis 

ſten muß; ein Jagdfröbner, die Jagbleure, 

Der Jagdbediente, des — n, plur, die — n, ein berrfhaft: 
licher Bedienter in Jagdfachen, von dem DOberhofs oder Land: 
jägermeifter an bis zu dem Yagbladepen. 

Der JagdsCavalier, des — s, plur. ur nomin. fing, anfürf: 
lihen Höfen, ein Cavaliet, wider ben Herreu auf der Jagd 
bedienet. S. Jagdjunker. 

Der Jagddienft, des — es, plur. bie — e. 1. ©. Jagdfrohue. 
2. Eine Bedienung bey dem Jagdiwefen, beſonders eine ſolche 
Bedienung geringerer Art. 

Die Jagd: Kquipage, Ciprih Jagd: Eripaſche), plur. die —n, 
‚ aus bem rang. Equipage, alles zu einer Jagd gehörige Gerith, 
das Jagdgeräth, Jagdzeug. Im engerer Bebeutung führen 
die zur Parforce: Jagd gehörigen Geräthihaften biefen Namen, 

Der Jagd: Sifcal, des — es, plur. die — cäle, ein landes⸗ 
herrlicher Fifcal in Jagdfahen. 

Die TJagdflinte, plur. die — n, eine leichte Flinte, fo wir man 
fie zur Jagd braucht, zum Unterſchiede von ſchwerern Arten. 

Die Jagdflur, plur. die — en, eine Flur, d. i. ein Bezirk Fels 
bes, fo fern auf bemfelben gejaget wird oder gejaget werden 
kaun; ein Revier, 

Die Jagdfolge, plur, inufie, 1. Die Verbindlichkeit, bem Grund⸗ 
oder Landesherren bep einer Jagd zu folgen, d. i. ihm babep 
Dienſte zu leiten; imgleichen das Net, biefe Dienfte von fei- 
nen Unterthanen zu fordern, 2. Das Recht, ein angefhoffenes 
oder flühtiges Wild im eines andern Gehäge aufzufuchen und 
fih jujueignen. 

Die Jagdfrobne, plur. die — n, Frohnen, oder Frohndlenſte, 

. fo fern fie dem Grundherren bey einer Jagd geleiftet werden 
milfen ; Jagddienſte. 

Der Jagdfröbner, des — #, plur, ut nomin. fing. der zu fol 
hen Zagdfrohnen verbunden iſt; der Jagdbauer. 

Das Jagdgehäge, des —e, plur. ut nomin. fing. eine nad 
ihren Gränzen bezeichnete Gegend, worin jemanden bie Jagd» 
gerechtigfeir zuſtehet. 

Das Jagdgeid, des — es, plur, doch nur von mehrern Sum⸗ 
men, die —er, dasjenige Geld, womit au einigen Orten bie 
Jagdfrobuen abgefaufet werben, 

Jandgerecht, adj. & adv. j:gögerecheer, jagbgerechteft, in Jagbs 
ſachen erfahren, beionders bey den Zügern. S. Gerecht. 

Die Jagdgerechtigkeit, plur. inuſit. die Gerehtigfeit, oder dad 
Meät, die Jagd an einem Orte ausüben zu dürfen; das Jagd: 
recht, an sinigen Orten die Jagdbarkeit, zuweilen aug nur 
die Jagd ſchlechthin. S. Wildbann. 


gegen im Hochdeutſchen das a länger, folglich auch das d am Das Jagdaeſchrev, des — es, ‚lur. die — e, das auf ber 


Jagd in befondern Zälen Ubliche Gefärep der Züger, wenn z. B. 
k bie 
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bie Jagd angeihrien wirb, oder wenn ein Hirſch, eine Sau an⸗ 
geſchrien wird; das Waldgefchrey. 

Die Jagdgränze, plur. die — n, bie Gränzen einer Gegend, 
in Anfehung ber Jagd und der Jagdgerechtigteit. 

Das Jagdhandwerk, des — es, plur. die — e, ein Hand: 
wert, welches zum Behuf einer Jagd vor andern möthig iſt. 
Daher der Jagdhandwerker, ber folhes ausübet, S. Jagdfatt: 
ler, Tesdfchmied, Jagdſchneider, Jagdriemer, Jagewanner, 

Das Jagdbaus, des — es, plur. die — häufer, ein zur Be: 
quemlichfeit ber Jagd beftimmtes Haus, 

Der Jagdhief, des — es, plur. die — e, ein Hief oder Stoß 

+» in das Jagbhorn, fo fern derſelbe bep ber Jagd gebraucht wird, 

S. Hief. 

Das Jagdhorn, des — es, plur. die — hörner, ein jebes 
blaſendes Inftrument von Meſſing oder Korn, fo fern daſſelbe 
bep der Jagd gebraudt wird, und wohin das Parforce: Zorn, 
Das Waldkorn, das Slügelborn, das Rüdenhorn, Das Siel: 
born und der Jagdzink gehören. Im engerer Bebentung wird 
das Flügelhorn, ald das Heinfte unter den meſſingenen Jagd⸗ 
börnern, mit diefem Namen belegt. 

Der Jagdhund, des — es, plur, die — hunde, in ber weis 
teften Bedeutung, ein jeder Hund, fo fern berfelbe zur Jagd 
abgerichtet it, In engerm Verſtande führen biefen Namen nur 
bie Hirſchhuude, Windfpiele und andere Hetzhunde, mit welden 
das Wild in frever Flucht verfolget wird, und welche im Franz. 
Chiens courans heifen. Im Schwabenfp. Jaghund. 

Der Jagdjunker, des — s, plur. ut nomin, fing. ein jagb: 
gerechter Junker oder junger Edelmann, welder einen Herrn 
bep der Jagd bedlenet. Er ftebet wiſchen einem Jagd: Cava: 
tier und Jagd:Pagen in ber Mitte, Zuwellen wird aud) der 
eritere uur Jagdiunfer genannt, 

Die Jagdkanzelley, plur. die — en, an einigen Orten, eine 
Kanzellen, welche die Aufſicht über die Jagden hat, und bie 
Streitigleiten in Jagdſachen entjcheidet. 

Der Jagdfnabe, des — n, plur. die — n, S. Jagd⸗Page. 

Der Jagdlackey, des — en, plur. die — en, ein jagdgerechter 
Ladey, welher feinen Herrn auf ber Jagd bedienet. 

, Der Jagdläufer, dee — #, plur. ut nomin. fing. ein Läufer, 

welder auf ber Jagd, ober in Jagdfacen gebraucht wirb. 

Das Jagdleben, des — s, plur. ut nomin. fing. das Jagd: 
recht, fo fern es einem andern zu Lehen gegeben wirb. 

Die Jagdleute, fing. inufit. alle zu einer Jagd nöthige nnd be: 
ſtimmte Lente, In engerer Bebentung, bie zur Hülfe bep einer 
Jagd beſtellten Landleute; die Jagdbauern. 

Die Jagdluſt, plur. inuſit. bie Jagd, als eine Luſt betrachtet. 

Das Jagdnig, des — es, plur. die — e, ein jedes Netz, fo 
fern es zur Jagd gebraucht wird, wohin bie Hirſchnete, Sau: 
nee, Gpiegelnene, Wolfsnege m. ſ. f. gehören, und welche auch 
Garne genannt werben. 

Der Jagdorden, des — s, plur. ut nomin. fing, ein jur Ehre 
der Dügeren geitifteter Mitterorden, dergleihen der Zubertus⸗ 
Orden in Sachſen, unb ber von Herzog Friederich Garl von 
Mürtemberg 1703 geftiftete Jagdorden ift. 

Die Jagdordnung, plur. die — en, eine ebrigleitliche Verord⸗ 
nung in Jagdſachen. 

Der Jagd: Page, (ivrih Tagd:Paiche), des — n, plur. die 
—n, ein Page, welher feinen Herrn anf der Yagb bebienet; 
an einigen oberdeutichen Höfen der Jagdknabe. S. Page. 

Das Jagdpferd, des — es, plur. die — e, ein zur Jagd bes 
fimmtes, und beionders, ein zur Parforce: Jagd abgerichtes 
tes Pfard. 
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Die Jagdpforte, plur. die — n, auf dem Lande einlger Gegen: 
ben, Pforten oder Thüren in dem Cinfriedigungen der Felder, 
welche zur Jagdzeit geöffnet werben; in Schleßwig Jagdflaken, 

Der Jagdpoften, des — s, plur. ut nomin. fing. bey den Ja⸗ 
gern, ein Zeichen, welches vermittelt eines Stoßes im das 
Horn,bep einer Jagd für Wenfhen und Hunde gegeben wird, 
©. Poften, 

Der Jagdrath, des — es, plur. die — räthe, ein fürkliger 
Math in Jagdſachen. 

Das Jagdrecht, des — es, plur. die — e. 1. Die Jagdgerech⸗ 
tigkeit, ohne Plural, S. dieſes Wort. 2. Un einigen Orten, 
derjenige Theil von einem gejagten Wilde, welder dem Grund: 
herren gegeben werben muß. S. Jägerrecht. 

Das Jagd: Regal, des — es, plur. inuft. die Jagdgetechtig 

-feit, als ein Regal betrachtet. 

Die Jagdſache, plur, die —n, eine jede Sache, welche die Jagb 
oder das Jagdrecht betrifft. 

Der Jagdinttler, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Sattler, 
fo fern derfelbe zur Verfertigung des zur Warforce-Jagb nöthigen 
Reit zeuges gebraucht wirb, 

Die Jagdfäule, plur. die —n, eine Eäule, fo fern fie die Grünze 
eines Jagdaehüges bezeichnet; die Zageſaule. 

Das Jagdſchiff, des — es, plur. die — e, ©. Jacht. 

Der Jagdſchirm, des — es, plur. die — e, ein Schirm, wel- 
Ger bey einer Jagd oder zum Behuf einer Jagd bereitet wird; 
der Leibfchirm, wenn er für die Herrſchaft beſtimmt ift. 

Der Jagdſchlitten, des — 6, plur. die — n, an einigen Dr: 
ten eine Benennung eines Aennſchlittens, S. biefes Wort, 

Der Jagdfchmied, dee — s, plur. die — e, ein Schmied, fe 
fern er nicht nut das zu einer Jagd nöthige Eiſenzeug verfertic 
get, fondern auch ber Jagd felbit mit bepwohnet. 

Der Jagdfchneider, des — s, plur. ur nomin. fing, ein Schueis 
der, weicher befonders bie zu einer Jagd nöthigen Tücher u. ſ. f. 
verfertiget, und fie während der Jagd, wenn es möthig if, 
ansbeffert. 

Der Jagdfihreiber, des — #, plur. ut nomin. fing. ein herr: 
ſchaftlicher Schreiber in Jagbſachen; an andern Orten ein Jagd⸗ 
Sercretär, 

Der Jagdfeiler, dee — #, plur, ut nomin. fing. ein Geiler, 
welcher bie zu einer Jagd nöthigen Seile oder Keinen verfertiger, 

Der Jagdftein, des — es, plur. die — e, ein Stein, fo fern 
er bie Gränge eines Jagdbgehäges beſtimmet. 

Der Jagdftod, des — es, plur. die — ftöce, ein Stecen mit . 
einer Eleinen Gabel, fo fern er bey dem Auszuge zu einem Feift: 
oder Saujagen von dem zur Jagerep gehörigen Perfonen zur 
Sierbe in der Hand getragen wird, 

Der Jagdſtrick, des — eo, plur, die — e, ein Exil, jeman- 
den bamit zu fangen, eine Schlinge; ein im Hochbeutfhen unge: 
wöhnlihes Wort, welches nur Hlob 19, 6, vorkommt. 

Das Jagdftüd, des — es, plur. die —e, 1. Ein Stüd, d. f. 
Gemäblbe, weldes eine Jagd, oder einen Theil derfelben vor: 
fellet. 2. Auf den Schiffen werden die Kanonen, melde auf 
bem Wordertheile fteben, Die Bugſtücke, auch Jagbſtücke ger 
nanut, weil fie befonbers alsdann gebraucht werden, wenn ein 
Schiff auf bad andere Jagd macht. 

Der Jagdrag, des — es, plur. die —e, 1. Ein zur Jagd bes 
flimmter Tag. 2, Ein Tag, an welchem die Untertdanen zur 
Jagd fröhnen müſſen. Des Jabres zwölf Jagdrage baben, fo 
viele Tage zur Jagd fröhnen müßen. Im Gegenfape eines Ban- 
tages, Handtages, Spanntages, Sußtages u, f. f. 

Die Jagdtaſche, plur. die — n, eine große Taſche, welche an 
einem Riemen über ber Schulter getragen wird, dag gefan- 

 Munu2 gen? 
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gene oder geſchoſſene Wildbtet darin nah Haufe zu tragen; de 
Weiderafche, Jägertafche, 

Eas Jagdtuch, des — es, plur. die — tücher, Tücher von ftar: 
fer Leinwand, womit ein Srüe Waldes ber einer Jagd umftelet 
wird, und welche am hänfigfien Tiicher ſchlechthin genannt werben. 

Die Jagduhr, plur. die— en, eine kleine niedrige Taſchenuhr, 
fo wie fie ſeyn muß, wenn fie ben einer Jagd ohne Unbeguemilcd- 

“ feit getragen werben fol. 

Der Jagdwagen, des — s, plur. die — wägen, ein offener 
Wagen, anf welchem ein Herr zut Jagd führet; mir einem frans 
zoſiſchen Namen die Jagd : Chaife. 

Der Jagdwagner, des — Pe, plur. ut nomin. fing, ein Wag: 
ner, fo fern er das zu einer Jagd nötbige Hofgwerf verfertiget. 

Das Fagbrosfen, des — 8, plür. car. die Jagd und alles was 
dazu gehören, P 

Das Jagdzeug, Des — eb, plür. inufit. ein Collectlvum, alle 
zu einer Jagd nöchigen Geräthfhaften zu bezeichnen. 

Der Jagdzink, des — en, plur. die — en, oder der Jagd⸗ 
zinken, des — 6, plur. ut nomin, fing. ein Zink oder Zinfen 
von Bein oder Horn, welcher bey ber Jagd gebraudt wird, 
©. 3in?, 

‚Jagen, verb. regul. (alfo du jaaft, er jage, Imperf. Ich jagte; 

nicht jägſt, jägt, Ing), weldes anf Doppelte Art gebraucht wird, 
I. Als ein Neutrum. 1. Mit dem Hülfsworte feyn, ſchnell 

laufen; im gemeinen Leben. Das Pferd ift im vollen Baloppe 
vorber gejagt. Figlirlih, doch auch nur im gemeinen Leben, 

eilen. Im Leſen, Singen, Arbeiten, Eſſen u. ſ. f. jagen, d. i. 

fehr eifen. 2. Mit dem Hulfsworte baben, ſchnell reiten, oder 

fahren, wo es der Bedeutung nadı eigentlich zum folgenden fa- 
ceffenti, der Form nad aber zum’ Nentro gehöret, m Rei: 
ten oder Fahren janen. Vorbey jagen, zu Pferde oder mit 
einem Wagen. Imglelchen active, ein Pferd zu Tode jagen, 
ed tedt reiten. 

IL, 918 ein Activum ober vielmehr Faceſſens, laufen machen, 
eilen machen, von lebendigen Geſchöpfen. 

1. Überhaupt, eilen machen, Mirben machen. Die Zunde 
aus dem Zimmer jagen, Jage fie hinaus, Die Sliegen von 
dem Eſſen, die Zühner aus dem Garten jagen, Sich im 
. Garten berum jagen, Imsleichen fliehend machen, in die Flucht 
‚ treiben, , Den Seind in die Flucht jagen. Da zogen die Amo- 

riter ans ımd jagten ench, 5Mof. 1, 44. Wuer fünf follen 
bunderr jagen, 3 Mof. 26,5. Ehedem auch für verfolgen. Du 
janeft meine Seele, daß du fie wegnehmeit, 1 Sam, 24, 12. 
Die mich jagen, legen ſich nice ichlafen, Sieb 50, 17. Ferner, 
mit gewaltfamer Eil ans dem Beige eines Dinges treiben, “Ve: 
manden von Zaus und Zof jagen. Minen Dienſtbothen aus 
feinem Dienjte jagen, ibn won ſich jagen. Wie auch in mebr 
figdrlihem Verſtande. Minen Soldaten durch die Spiefrurben 
jagen, Jemanden ein Weffer in den Leib, einen Degen durch 
dem Leib jagen, ihn damit ſchnell in den Leib, durch den Leib 

Ken. Sein Vermögen durch die Gurgtgel jaren, es ver: 
ſchwelgen, verpraffen. In allen diefen Fällen iſt es nur in ber 
gemeinen und niedrigen Spredarten üblib. In den anftändie 
gern hebienet man ſich in den meiſten eigentliben Bedeutungen 
deſar licher des gelindern treiben. 

. In engerer Bedeutung, ein Thier verfolten, mit Ein: 
fötiefing des Fangens oder Erlegent. Eſau tinır auf das Seld, 
daß er ein Wiloprer jame, 1 Mof. 27, Bären, Kaſen, wil: 
de Schweine, Hieſche jagen, befonders wenn man ih daru der 
Hunde bediener. Amgleihen abfolmte. Was haben fierbente 
gejaner? auf ber Jagd erhalten, Auf Sirſche, auf Wölfe, auf 
HSaſen jagen, 


Die Jagerey, plun die — en. 
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Dat Hauptwort die Jagung iſt nur in ben Zuſammeuſetzun⸗ 
gen Ablich. 


Anm. Bey dem Dttfried und Notker ald ein Activum iagon, 
im Nieberfähf. jagen, im Schwed, jaga, im Dän, jage. Das 


Menttum gaben, eilen, finder fi bey bem Gtryder, und im 


dem alten Gedichte auf den heil. Auno iſt joginta, das Mittel: 
wort, ſchnell, ellfertig. Es ſtammet -zumächit von jach ber, 
S. Jäbe, und ift das Intenfivum und Factitivum von geben, 
Das j feiner nicht zum Stamme zu gehören, weil das ver: 
wandte Griech. ayır, und Latein, agere ſolches nicht haben, 
Die Hebr. 137, im Kretſe bewegen, man, Bewegung, Erſchutte⸗ 
rung, w, hinaus führen, und vielleiht and rn, leben und das 
Leben, ſcheinen gleichfalls babin zu gehören ; wenigftens ift ber 


Begriff einer mehr oder weniger verflärften Bewegung in allen 


der herrſchende. S. auch Zichten, 
Die Niederſachſen pflegen, wenn fie hochdeutſch reden wollen, 

Diefes Wort nad dem Muſter ber PARSE: ſchlagen, tragen, 
gern irregulär abjuwanbeln, 

Womit du dem Betrug hinforr den Wen verlegſt, 

Und fremden Unterſchleif aus deinem Bunde jägft, 

Amthor. 

Boreas jug nmfonft der Wolken ſtarke Düfte, ebend. 

Mofür fie aber von ben Dberfachfen- verfpotter werden. 


Das Tagen, des—#, plur. ut noinin, fing. der Infinitiv des 


vorigen Zeitwerted, in Geftalt eined Hauptworted, 1. Die 
Handlung bes Jagens, ehne Plural... Bey deu Jägern wird es 
auch haufig in eugerer Bedeutung für Jagb gebraucht, wo es 
"auch im Plural üblih if, Ein Tagen anftellen. Kin Zaupt⸗ 
jagen, Beftätigungsjagen, Wolfsjagen, Fuchejagen, Bampfs 


jJagen u. ſ. f. Da benn au bie Fallen: oder Meiberbeipe, bie 


Auerhahnenbürfhe, das Schnepfenſchleßen, das Habnenfangen 
u. f. f. dabin gerechnet wird, In engerer Bedeutung wird dad 
Ausſchießen oder Abjagen bes im Zeuge ſtebenden Wildbretes 
ein Jagen genannt, Eben daſelbſt führet diefen Namen aud, 
2. ein mit dem Beuge eingeftellter. Pag in einem Walde, wor» 
ein bas Wild zufammen getrieben wird; das Ginterjagen, bie 
Suche, die große Kammer. 


Der Jäger, des — s, plur. ut nom. fing. I, Won bem Neus 


tro jagen in deſſen weiteften Bedeutung, wird in dem Gäringe- 
fange ein ſchuell fegelndes Heined Schiff, weldyes ben Härings> 


" büfen nachſegelt, ihnen die Häringe abnimmt, und folhe zum 


Verlaufe führer, der Jäger oder Säringsjäger genaunt, weils _ 
den Namen aud wohl deifen Befehlöhaber oder ber Schiffer auf 
demfelden befünmt. 

2. Von der engern Bedeutung des Activi janen, berienige, 
welder die Jagd verſtehet, befondere wenn er fie gehörig erler⸗ 
ner hat, und aus berfelben fein einiges Geſchäfft macht, ein 
Weidemann; deſſen Gattin, die Digerinn. In engerer Ber 
deutung werden nur diejenigen, welde zur hohen Jagd befiellet 
find, und diefelbe gehörig erlernet haben, Jäger genannt, zum 
Unterſchiede theils von den Parforce: Jägern oder Piqueurs, 
theils auch von den Salfenieren, Federſchützen und Gübnerfäns 
gern, obgleich ſolche im gemeinen Yeben aud iger genannt zu 
werden pflegen. S. Seldjäger, Reifejäger, Goßäger, 


Der Jagerburſch, des— en, plur. die— m, ‚ben den Jiigern, 


ein Lehrlinge der Jägerer Im dritten Behängen, d. i. im dritten 
Jahre feiner Lehre. Am erſten wird er ein Jagerjunge, Zunds⸗ 
junge oder in der annandigen Sprechart, ein Lebrling, im zwepe 
ten aber ein Lehrburſche genannt, 
1. Die Kunſt oder Wiſſenſchaſt, 
welche den Niger macht, ohne Plural; das Weldewerk, im 
Sheucsdanfe die Weidmanujchaft. Die Jäzerey verfteben, ex: 
leruen, 
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kernesi. Sich der Jägerey befleifiinen. 2. Ein Haufe mehrerer 


Süger, alle Jäger und Tagbbebiente eines Landes, alle bey einer 
or befindliche Jäger und Jagdbebiente; der Weidebaufen.: 
Das Jägergarn, dee — es, plur. die — e, ein Garn oder 
NR, fo fern daffelbe zur Jagd gebraucht wird; das Jagdnen. 

Das Jägerbaus, des — es, plur. die— bäufer, das Wohn: 
baus eines Jagers und feiner Leute; welches, wenn ed von ei: 
nem beträchtlichen Umfange ift, unb mehrere Gebäude im ſich ber 
greift, aud wohl ein Jägerbof genannt wird. 

Das —— des — es, plur. die—hörner, S. Jagdhorn. 

Jaägeriſch, adj. & adv. der igerey gemäß, nad den Regeln der 
ägerep; in der nledriaen Spregart. Jänerlidh; welches Brig 
dafür anpreifet, iſt nicht üblich. : 

Der Jgerjunge, des — n, plur. die — n, ©: Jaägerburſch. 

Die Jägerkunft, plur. die — Fünfte. 1. Die Kunſt ober Wif: 
fenfhaft eines Jägers, ohne Plural, wofür doch Jägerey üblicher 
it. 2. Abergläubige Kunſtſtüce der Jäger, 5.8. Angeln abzu: 
weifen, fih feſt zu machen, Gegen ſprechen u. ſ. f. 

Der Jägermeiiter, des — s#, plur. ut nomin. fing. ein vor: 
nehmer —R welcher dem ganzen Jagdweſen eines 
gewiſſen Bezirkes vorgefeget it. An Meinen Häfen iſt er 

bas Haupt ber ganzen Jagerey; an gröfern aber gibt es noch 
©berhoflägermeifter, ©berlandjägermeifter, Oberjägermeifter 
und fo ferner. 

Das Jägerröcht, des — es, plur. die —e, was einem ir 

ger gebühret, in Anfehung beffen recht und billig ift, in einigen 

eingelen Fällen. 1. Das Schiefneld, oder dasjenige Gelb, wel: 
ches dem Jager für ein erlegtes Wild gebühret, 2. Derjenige 

Theil eines gefälleten Hirſches, Ihieres ober Mehes, weicher 

dem Jäger als ein Accidenz überlaffen wird, welches gemeinislich 

der Kopf, Hals und das Geräufh iſt. Auch ber Antheil des Leite 
bundes von einem gefälleten Wilde ſUhret zumellen den Namen 
bes Jagerrechtes. 3. Die Strafe, welde auf einen Febler wi: 
ber die Kunitiprache der Jäger gefeget ift, und welche fonft auch 
dad Weidemeffer genannt wird, Das Jägerrecht verdienen, 

Das Jägerrecht empfangen. 

Die Jägerfpradhe, plur. inufit, die Kunſtſprache der Jäger. 

Der Jagerſtock, des —es, plur, die — ſtöcke, ein ftarfer mit 
eifernen Spigen beihlagener Stock, welcher noch zuwellen in einer 
ritterlichen Leibesübung zur Vertheibigung gebraucht wird; da: 
ber diefe übuug felbft auch der Jägerſtock heißt: Wielleiät, weil 
bie Jäger ehedem einen folhen Stock trugen. S. Jagdſtock. 

Die Jagertaſche, plur. die —n, S. Jagdtaſche. 

Das Jagerzeug, des — es, plur. die — e /eine Benennung 
ber Hornfeſſel und des Hitſchfängers mit feinem’&urt bey den 
Jägern, welche das einfache Jägerzeug genannt werden, fo 
wie die Hornfeilel und das Wehrgebänge das Rreunzeug heißen. 

Der Jagereufel, dee —e, plür. inuſit. der Name einer Beau: 
je, S. Jobamis : Kraut, 

Jäbe, adj. & adv. jäber, jäbefte, ſchnell, der — nad, 
und ſchnell machend, dem Orte nad. 

1. Echnell, der Bewegung nad. 

(1) Von der Förperlihen Bewegung, wo es im Oberbent: 
ſchen noch üblich iſt. Jahe laufen. Yice fo jäbe! nicht fo 
ſchnell. Wie ift dir fo'gach? der Burgar. von Niledenburg, 
warum eileſt du fo? Es wart im gach ze fluche, eben derſ. 
Alsdann Ift ibm zu ſliehen gach', Theuerd. Am Hochdeutſchen 
wird es in diefer Bedeutung wenig mehr gebraucht, 

(2) MHöplih, uneermurber, was in der Geſchwinbigkeit ent: 
ſtehet ober geſchiehet. Ein jäber zuſall, ein jäber Schreden, 
ein jäber Tod. Sie follen verzebrer werden vom Sieber und 
jebem Tode, 5Mof.32, 24. Einen jähen Eutſchluß faffen, 


— Dberbeutihen and die Sach lantet. 
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Eine jäbe Liebe, welche ſchnell entfiehet. Vermochte der Wa: 
me Romeo nicht, die jäbe Slamme zu löſchen, Weiße. 
„hier wo der Joffnung Blüthen 
iin jäber Sroft erſtickt, ebend. 
Der Wolluft jäher Brand verfdywendt des Lebens Bräfte, 


Hall. 
Im Dberbeutihen if die nähe Taufe oder Barheaufe die 
Nothtaufe. 

(3) Beſonders, dem Gemüthe nach, hitzig, ſchnell vom Ges 
müthe, imgleichen voreilig, unbedacht ſan. Die Anſchläge eis 
nes Endelichen bringen liberfiuf, wer aber allzujach ift, wird 
mangeln, Sprichw. 21,5. Ein jäher Wäſcher wird zu Schau: 
den, Sir. 9, 25. Kin weiler Wann ſchweiget, bie er feine 
Zeir erficher, aber ein jäder are Fann der Zeit niche erbars 
ron, Sir. 20,7. Er ift ein wenig jäbe, hitzig, zum Zorne ges 

neigt, S. Jahzorn. 

2. Dem Orte nad, diejenige Beſchaffenheit der Fläche eines 
Dinges zu bezeichnen, da fie fih der Perpendicular:tinie nähert; 
febr abſchüſſig. Ihe (der Stadt) Eingang ift enge und an eis 

nem jeben Ort, 4Efr. 7,7. Kin jäberderg, ein jäher Fels, 
deifen Abhang fih der fenfrechten Linie nähert, Eine jäbe Trepr 
ve. Die Böfhung des Walles ift zu jähe. Der jäbe Sall 

der Donau verurſacht ibren ſchnellen Fluß In ben monferl: 
fen Stoffen {ft gehin durch abrupta erklätet, In diefer Bes 
deutung braucht man es in der edlen und anftändigen Schreibart 
für das im gemeinen Leben übliche fteil, im Oberd. ſtickel, ſtigel. 

Es iſt fein Grund da, bevde Wörter mit Herrn Stoſch auf eine 
andere Art zu unteriheiden, und anzunehmen, baf jäbe mehr fey, 
als fteil, und fi nur auf das Heruntergeben beziehe, fteil aber 

auch anf das Hinaufgeben. Im Oberdeutſchen it für jähe auch 
ſtotzig, ſtotzachtig, gäbſtotzig und im Bergbane auch prallig 
Ublich. S. Abhängig und Abſchüſſig. 

Anm. Im Oberdeutſchen gab, und in ber Abverbial: Form 
sach, im Nieberf. sau, gal, gaje (S. Bandieb), im Angel. 
geor. Im Eng, iſt gry, im Franz. gay, im Qtal, grio, maus, 
ter, luſtig. Das j sehörer vornehmlich ber hochdeutſchen Mund: 
art zu. Bey bein Drtfried finder ſich auch das Seitwort gahen, 
und ben den ſchwäbiſchen Dichtern gachen, für eilen. Es iſt 
mit Geben, Jagen, und allen Zeitwörtern ‚; welde eine Bewer 
gung bedenten, genau verwandt, S. auch Jäbling. - 

Die Jahe, plur. die — n, die Beſchaffeuheit eines Dinges, da 
es jähe if, 1 Chner Bevegimg, ohne Plural; eine im Hoch— 
deutfchen ungebräuchtihe Vebentung, in weicher dieſes Wort im 

Der Knecht lief mir aller 
Gach, Theuerd. Der tewr helt eilt darvon mir Jach, chend. 
Thiu Gahi, Ottfr. den Augenblit. 2. Die Eigenſchaft eiues 
Dinges, da es ſchnell entſtehet oder geihieher gleichfallss ohne 
Plurald Die Jahr des Todes, eines Entſchluſſes. Im Hoch— 
beutfhen fommt es nur felten vor. " 3. Die Cigenfhaft des Mes 
mürhes, ba ed ohne vorher gegaugene Überlegung eine Berän: 
derung annimmt, obme Plural, undmmhäufigiten im Oberdeut⸗ 
fden. Die Tähe des Gemürbee, die Hige, Nelaung zam 
ſchnellen Sorne, Im Oberdeutſchen auch die Gühigkeit, Däb- 
mütbinfeir. 4. Ein säber, d. ir ſteiler Abhang. Ber dem tr: 
fried Gabi. D% ale eines Berges, des Uſers u. ſ. f. Im 
Oberd. gleichfalls die Gäbfakeir, N 

Jahen, ſorechen, reden, befemmen, ©. Ja und Bejahen. 

Der Jaherr, ‘des de, plor. die — en, im gemeinen Leben 

und im verähtlidien Verſtande, eine Perion, weise gu allem 

Ja ſaget, alles verforiht, bewilliger und eiuräumer, welche 

aus Schnache miht das Herz bat, andern zu widerſorechen, oder 

ihnen etwas abiufhlagen, Im Niederj. Jabroir, eiu Jadru⸗ 
Yu uuz der, 
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der, in andern Gegenden ein Gnapper, von gnappen, mit dem 
Kopfe nicken. 

Jahlmg, adj. & adv. welches aur im gemeinen Leben für iähe, 
fo fern es plötzlich, unvermurher bebeuter, üblich iſt. Ein jäbs 
linger Schreden, Es brach eine jählinge Hitze in feinem Ge: 
fihte aus. 

Sie See thaut langſam auf, die jähling zugefroren, Roſt. 
xls ein Mebenwort and mit dem angehängten 6. Jählinge 
reich werden, Er ſtarb jähllngs. Wo ed auch für ſteil ge⸗ 
braudt wird, Der Berg gebe jählinge in die Zöhe. Im 
Oberdeutſchen gäbling, in dem Buche der Natur von 1483 gech⸗ 
lingen, bey dem Leo Jud gachlich; aus welchem lich die Eud⸗ 
ſolbe — ling entftanden iſt. S. — Ling. 

Der Jahn, des—es, plur. die—e, ein nur im gemeinen Res 
bew einiger Gegenden Üblihed Wort. 1. In ber Landwirthſchaft 
ift ein Jahn der Igere Raum, welchen eiu rad: oder Getreide: 
mäher im Mahen binter ſich laſſet, und welcher gemeiniglic bie 
Geſtalt einer geraden langen aber fhmalen Flähe hat. Den 
Jahn halten, in biefer geraden Flache bleiben. In drey, vier 
Jahnen mäben. Das Serreide liege noch auf dem Jahn, iſt 
nod nicht in Garben gebunden. In Niederſachſen heißt es der 
Swad, Schwath, von Swade, eine Senfe. 2. Im Weinbaue, mo 
man einen arofen Weinberg nicht in einem Jahre büngen Tann, 
wird derfelbe in Unfehung der Düngung in gewiſſe Jahne getheilet, 
da denn alle Jahre einer derfelben zedünget wird. Den Weinberg 
jabmweite düngen, nah Jahnen. 3. Im Forſtweſen, wo biefed 
ort auch John fantet, wird das niedergehanene und In einer 
Reihe auf einander gelegte Buſchholz ein Jahn, und an andern 
Drreu ein Kamm, eine Zahl genannt; daher die verpflisteten 
Holzhauer diefer Art Jahnhauer, Johnbauer heiſſen. Im allen 
diejen Fällen fcheinet es aus Gang verberbet zu feun, welches auf 
Ährlihe Art gebraucht wird, S. Bang III. Etwas ähnithes 
ſcheinet das mittlere Latein. Janum in riner longobarbifchen Urs 
Funde vom Jahre 774 bey dem Du Fresne zu bedeuten, der aber 
dieſes Wort nicht zu erklären weih: Nec non ecelefia S. Mer- 
curii quae pofita et in Jane noftro, et de ipfo Jano circa 
ipfaın eceleham largiti fumus terram modiorum 500. Mo 
28 ein Gebieth, Bezirk, zu bezeichnen ſcheinet. 

Das Ixhr, des — es, plur. die — e, welches feinem Urfprum: 
ge die Zeit von einer Ärnde zur audern bedeutet, fo wie 
man in der Dichttuuſt noch jet die Jahre nad Ärnden zu bes 
tehuen pfleget. Jetzt begeichnet es, 

1. Eigentlich, Diejenige Zeit, in welder die Sonne ihren ſcheln⸗ 
baren kauf durch die ganze Etliptik vollender, welche gemeinig: 
lich anf zwölf Monathe ober 565 Tage beftimmt wird, Ein bur⸗ 
gerliches Jabr, welches die jent genannte Zahl von Tagen bat, 
im Gegenſatze des aftronomiichen, welges noch einen Anhang 
von Stunden und Minuten hat, welde alle vier Jahre in dem 
bürgerlihcu Jahre eingeihalret werden, daher denn das vierte 
bürgerliche Jahr ein Schaltjahr , die übrigen drep aber gemeine 
Jahre genennet werden. ©. aut Sonnenjabr nud Miondenjabr. 

Der Punet in der Efliptit, wo man biefe Zeit anfängt, ift 
willtuhrlich. In der hritiihen Zeitrechnung nimmt man den et 
ften Yänner für ben Anfang des Jahres an. Es geſchahe voriges 
Jahr, im vorigen Jahre, im Oberb. ferden, S. dieſes Wort. 
Das Jahr iſt bald vorbey, iſt bald verfloſſen. Das Jahr iſt 
um. Zu Ende des Jahres. Ein Jahr zurück legen. Ein 
Jahr um das andere, Es ift ſchon fpär im Jahre, Das 
neue Jahr, das erit angefangene Jahr, oder weldes man In 
lur zem anfangen wird, im Gegenfage dee alten, S. Venjabr, 
Der Wechfel des Jahres ober Jahreswechſel, dirjenige Zeit, 
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wo ſich ein Fahr enbiget und ſich ein neues anfünget. Das ganze 


Jahr hindurch. Jahr aus Jahr ein, im gemeinen Leben, fe: 


wohl, alle Jahre, ald auch das ganze Jahr hindurd; in der am: 
ftändigern Schreibart Jahr für Jahr, Von Jahr zu Tabr, 
von einem Jahre zum andern, fon Jare zi Jare, bey dem Ott⸗ 
frieb. Es find ſchon einige Jahre ber, Über drey Jahre, 
Yiadı fechs Jahren. Vor hundert Jahren, Das beilige Jabr, 
in der römiſchen Kirche, in welder das große Jubiläum eröffnet 
wird, S. Jubeljabr, Im Jahre 1775, nämlich nah Chriſti 


Geburt, S. Jahrzahl. 


Beſonders in Anfehung der Witterung und Fruchtbarkeit. Ein 
naſſes, trocknes, fruchtbares, warmes, fchlechtes Jahr. Win 
mMißjahr. Min gutes Kornjahr, Weinjahr, Obftjabr. 

Im gemeinen Leben biener oft jede Begebenheit zum Puncte, 
von welbem man das Jahr, d. i. eine Seit von zwölf Monathen, 
au rehnen anfängt. Es ift nun gerade ein halbes Jahr, daf 
ich ibn niche geieben babe, Ma wird bald ein Jahr feyn, daß 
er geftorben ift. Es find ichon zwey Jahre ber, daß er bier 
war. Übers Jabr, von jetzt an in einem Jahre, Fommt er 
wieber, Ms ueber in das vierte Jahr, daß wir einander Fer: 
nen, In Tabres Srift, innerhalb eines Jahres. Vor dem 
Jahre, im gemeinen Leben, für, im vorigen Jahre, oder vor ei: 
nem Jahre, Sie ift erft fechzeben Jahre alt, Das dreyſſigſte 
Jahr feines Alters zuriic legen. Jahr And Tag, in dem ſäch⸗ 
ſiſchen Rechte, eine Beit von einem Jahre, ſechs Wochen und 
drey Tagen, anberwärts aber von einem Jabre und vier Wo— 
Sen; im mittlern Sat, Annus et Dies, in bem franzölifchen Rechte 
An et Jour, 

a, In engerer und zum Theil fisärliher Bedeutung. 

(1) Die Jahre bey jemanden fichen, im gemeinen Leben, 
bey ihm in der Lehre fepn, und die gemöhnlihen Lehrjahre bey 
ihm aushalten, von den Lehrlingen ber Kaufleute, Künſtlet und 
Handwerker. 

(2) Bon ben Jahren bes Alters, beſonders des menſchli⸗ 
Ken Alters. Er geber in das zwanzigſte Jahr. Wo bat 
Hanptwort im gem. Leben oft verfchwiegen wird. Er ift noch 
nicht dreyffir. Weiler fehon nahe an vierzig ift, Gel. ch 
würde fie nicht zur he rathen, da ich weiß, daß fie in ſechzig 
find, ebend, : 

Beſouders im Plural ohme Zahl. In feinen beftem Jahren 
fern, in bein beiten, braudhbarften, munterſten Alter. Für eis 
nen ann von meinen Jabren würde ſich das nicht ſchicken, 
vom meinem Mlter. Bey ihren boben Jahren. Seine Kiei- 
Hungen Fönnen ſich in reifern Jahren ändern, Er wird mir 
den Jahren fchon anders werden. in meinen jüngern Jah⸗ 
ven, als id noch jünger war, Er it ſchon ein Mann von 
Jahren ober bey Jahren, von einem ziemlichen Alter, Er bar 
ſchon Jahre auf dem Galle. Mit meinen Jahren läffer es 
fih noch wohl balten, Gel. Iſt dieß der Geborfam, den fie 
meinen Jabren ſchuldig find? ebend, Meiner Jahre wegen 
Fönnte idy in der Bleidung noch fehr jung thun, ebend. Ich 
füble meine Jahre. Sein Rüden Prümmer fih unter der 
Laſt der Jahre. Laß die Jahre reden, Hiob 32,7. ältere, 
bejahrte Perfonen, 

Su noch engerer Bebentung, die Zeit der Mündigkeit. Zu 
feinen Jahren Fommen, mündig werden. Vor feinen Jahren 
ſterben, in der Kindheit, 

(3) Das Mertmabl der Jahre in bem KHolje, der Ming in 
dem Holze des Stammes, welden ein Daum jährlich anzuſehen 
pileget, daher man and deren Zahl das Alter deſſelben ungefähr 
beitimmen kann, Enge, weire Jabre haben, wenu diefe Ninge 
enge oder weit von einander abfichen. Auf der Wirternachtor 

. jeite 
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feite ſtehen die Tabre eines Baumes näher am einander, als 
auf der Mittagsſeite. S. Jahrwuchs, Jahrzirkel, 

(4) Von ber Seit überhaupt, doch nur im Plural. Bott, 
deine Jahre währen fiir und für, Pf. 102,25. In Berradh: 
zung feiner lange Jahre geleifteren Dienfte, Vielleicht gibt es 
fi) mir den Jahren, 

— Jh hab in langen Jahren, 

Was wahr Ift felbft geprüft, was falſch ift, felbft erfah⸗ 

sen, Schleg. 

Anm. Nas Sablwörtern biefes Wort Im Singular zu fegen, 
fie ift erſt ſechzehn Jahr alt, Bell, für Jahre, ift wohl im ges 
meinen Leben üblich, klingt aber in der anftändigen Sprechart 
unangenehm. Diefes Wort lautet fon bey dem Kero Jar, im 
Indor Jaar, im Niederf. Jar, im Engl. Year, ben dem Wiphi« 
Ing Jer, im Angelf. Ger, Gear. MNudbet und Wachter leiten 
es von dem Schwed, yra, im Kreife herum drehen, Griech. yore 
ab, andere aber von dem Griech. sag, Frühling. Allein bie ers 


fie Ableitung ift für die Cinfalt der erften Spracderfinder zu . 


fünftlih, und Die legte zu umerweisiih, Wichtiger leitet man 
es von bem alten Ar, Schwed. Ar, bie Ärnde ab, weiches and 
im Schweb. bas Jahr bedeutet, fo wie bas Jhländ. Aar und 
Din, Yar, Das voran gefente Tod ift der müßige Lant, wel: 
cher, fo wie bad 5 mehrern deutſchen Wörtern vorgefeget wird; 


S. I, den Mitlant. Die Gewohnheit, die Seit nach ürnden 


zu berechnen, iſt bev allen Vöolkern ſehr alt, und noch nicht ganz 
abgeftorben, S. Arnde und Zerbſt. Das mittlere Lat, Acra, 
bebeutete fowohl ein Jahr, ald auch eine Jahrrechnung. 

Die Jahrarbeit, plur. die— em, eine Urbeit, welche jahrweife 
verbungen, ober bejahlet wird, Ju engerer Bedentmig, bey 
einigen Handwerkern, die Arbeit, welche ein Geſell, ber bad 
Meifterrecht erlangen will, bas Probejahr über bey einem Mteifter 
verrichten muß, In Tabrarbeir fteben. 

Der Jahrarbeiter, des — #, plur, ut nomin, fing. ein Arbel⸗ 
ter, welcher fi auf ein Jahre zur Arbeit verbungen bat, Bey 
einigen Handwerkern, ein Gefell, welcher in Jahrarbeit fteher, 
oder in dem Probejahre arbeitet; ein Jahrgeſell. 

Das Jahrbuch, des — es, plur. die — er, ein Bud, worin 
die Begebenheiten, wie fie nach ber Folge ber Jahre gefchehen 
find, erzüblet werden; nad dem Grlech. eine Chronif, nach bem 
Latin Plural Annalen, 

Jahren, oder Jäbren, verb. regul, recipr. welches nur Im ges 
meinen Leben ünlih iſt. Es jahrer oder jährer ſich beure, daß 
er geftorben ift, ed ift heute ein Jahr, Es wird ſich bald jähs 
ren, es wird bald ein Jahr werden. Im andern Bebentuugen 
tft ed in bejahrt und verjähren Ablich, S. dieſe Wörter, 

"Fähren, &. Gäbren, 

Das Iabrfeld, des — es, plur. die — er, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Feld, welches ale Jahre befiellet wirb, ohne es 
brade liegen zu Kiffen, ein Gartenfeld; im Gegenſatze eines 
Arrfeldes, 

Das Jahrfeit, dee — es, plur. die — e, ein jährliches Zeit, 
welches alle Jahre gefenert wird, Richt, 21,19. Sit. 47, 12. 

Der Jahrgang, des—es, plur. die — gänge. 1. Das Jahr, 
befonders in Anfebung der Witterung und Fruchtbarfeit; doch 
nur im Oberdeutſchen. Es erfolgte auf die Rälte ein febr ge: 
fennerer Tabrgang, Bluntfhli. 1559 war ein warmer und 
friiher Jahrgang, ebend, =, Cine Reihe von Jahren, fo fern 
fie von einem gewiſſen merkwürdigen Puncte an gesähler wird, 
die Jabraabl; eine im Hohbeurisen gleihfalls ungewöhnliche 
Bedeutung. 3: Ben ben Prebigern in der evangeliſchen Kirche, 
bie in einem Jahre gehaltene ſammtliche Predigten. Und in 
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine Zehrart In dem üfs 


Jah 


fentlichen Vorteage, nach welcher eine gewiſſe Materie aus ber 
Heilsordnung ober Sittenlehre in einem Jahre nach Anleitung 
der gewöhnlichen Terte abgehandelt mird, 

Die Jahrgebung, plur. die—en, ein noh in den Rechten hin 
und wieder üblihes Wort, diejenige Handlung zu bezeichnen, da 
ein Unmünbiger von der Obrigkeit für mündig erkläret, und ihm 
bie ihm noch fehlenden Jahre von berfelben gleichſam gegeben 
werben; Venia aetatis. 

Das Jahrgedächrmiß, des — es, plur. die — e, das fener: 
liche Gebähtniß oder Erinnerung einer widtigen Sache, fo fer 
ne folhes alle Jahre begangen wirb, 

Das Jahrgeld, des — es, plur. dod nur von mehrern Eum: 
men, die —er, Geld, welches ale Jahre bezahler wird, befons 
ders fo fern es von einem Höhern aus Gnaden gegchen wird; 
die Penfion. 

Das Jahrgericht, des — es, plur. die—e, ein jahrliches Ges 
richt, welches des Jahres einmahl gehalten wird. Beſonders 
find bie Geld: und Rugegerichte in einigen Gegenden unter dies 
fem Namen bekanut. S. Feldgericht. 

Der Jahrgeſell, des — en, plur. die — en, ben den Hands 
werfern, ı. ein Gefell, welchet fi jahrweiſe bep einem Meiſter 
verbinget; im Begenfage eines Wochengefellen. 2. Ein Ge 
fell, welcher zu Erlangung des Meiſterrechtes in Jahrarbeit ſichet, 
&, Jahrarbeiter. 

Das Jahrgewächs, des —es, plur. die—e, dasjenige, was 
alle Jahre an Feld: und Gartenfrüchten wächſet; im gemeinen 
Reben au der Jahrwachs, Jahrwuchs. 

Das Jahrhundert, des — es, plur. die—e, eine Zeit von 
hundert Jahren. Befonders in der Jabrzahl. Das gegenwär: 
tige Jahrhundert, die Zeit von 1700 big 1800, in welcher wir 
jegt leben, ine feltene Art der Zuſammenſetzung, welde ver: 
muthlich von ber ehemaligen Art die Jahre nach Chriſti Geburt 

» zu fhreiben, ihren Urfprung bat, da man mit Weglaſſung des 
Taufend nur bie Bahl der Zunderte bezeichnete, weldes die 
mindere Zahl genannt wurde; im Jahre fünf hundert und zes 
ben, für taufend fünf bunderr und zehen. ©. Jahrtauſend. 
Im Tatlan und dem alten Gedichte auf den heil. Anno Tomme 
für Saeculum in diefer Bedeutung no Vuerolt, Melt, vor. 

Jährig, adj. & adv. 1. Ein Jahr alt, ein Jahr an Dauer ha⸗ 
bend, Ein jähriges Kind. Min jähriges Kalb, ein jähriges 
Lamm, S. Jährling. Jährige Zinien, welche ein Jahr geitans 
ben haben, von einem Jahre her abgetragen werben. So auch 
in ben Sufammenfehungen einjähris, zweyiährig, hundert⸗ 
jährig u, f. f. minderjäörig, volljährig, grofjähria , viertel: 
jährig, balbjährig m. ſ. f. 2. Es iſt num jäbrig, daß er res 
ſtorben it, es iſt nun ein Jahr ber, Es wird bald jährig 
werden, 3. In vorſährig und dießjäbrig bedentet es, was 
Im vorigen, in dieſem Jahre iſt oder geſchehen iſt. Qu engerer 
Bedeutung iſt jäbrig in Franken fo viel als ferdig, d. i. vors 
jäbeig. 4. Was ein Jabr-währet, oder auf ein Jabr gilt, doc 
nur in einigen Sufammenfegungen. Ein bunderrjähriser Ras 
lender. Ein dreyjähriger Waffenftiltitand, beſſer, auf drey 
Jahre, 5. Was alle Jahre einmal kommt oder gefd ieher, auch 
nur in einigen Sufammenfegungen, iudem im einfachen baflie 
jährlich Ablich iſt. «in punderrjäbriges Seft, 

Das Jahrkleid, des — es, plur. die — er, ein Kleid, welches 
man Kindern zum ſeverlichen Geſchenke zu geben pfleget, wenn 
fie ein Jahr alt find; in weitem Verſtande im gemeinen Leben 
aut Jahrkappchen, Jahrſchuhe, Jahrkuchen u. ſ. f. Ablich find, 

Der Jahrknecht, des — es, plur. die — e, ein Knecht, wel: 
chet ſich auf ein Jahr, oder jahrweife vermiethet. In drin Salz⸗ 

werde 
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werfe zu Halle werden die Träger, welche bie Sohle in die Kos 
then tragen, Jahrknechte genannt, - 


Der Jabrtönig, des — es, plur. die — e, bey den Schützen⸗ £ 


gefellihaften, ein König, deſſen Würde ein ganzes Jahr dauert, 
zum Unterſchiede von dem Wochenfönige. 

Yarlin, ad. «adv. 1. Was alle Jahre einmapl iſt oder ges 
fbiebet. Dährlich bezahlen, ale Jahre einmabl, Die Hau: 
me miffen jährlich beſchnitten werden. Zuührlich zur Ader 

laſſen. Ein jährlichen Feſt, ein jahrlicher Gedächrnifirag. 
2. Was mehrere Jahre binter-einander, das Jahr über it oder 
geſchiehet. Die jährlihe Witterung beobachten. Taufend 
Thaler jährlidyes Einkommen baben, oder jährlich taufend 
Thaler u. f. f. Der jährliche Gehalt, Unterhalt u. ſ. f. 
Bey dem Tatian gijaro, im Schweb. ärlig. 

Der Jäbrling, des — es, plur. die — e, in der. Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Thier, welches ein Jahr alt it. Beſonders ein 
Sam, welches ein Jahr alt iſt, und wenn es ein Boglamm ift, 
ein Zahrlingebock, wenn es aber geſchnitten iſt, ein Jährlinge: 
bammel genannt wird, Ein einjähriges Kalb oder güllen heißt 
im Angelj. Anwinter, gleihfam Einwinter, und im Niederf. 
zufammen gezogen Enter, fo wie ein zweyjähriges Twenter. 

Der Jabrlahn, dee — es, plur. doch nur von mehrern ahnli⸗ 
hen Summen, die — löhne, im gemeinen Leben der jnhrliche 
Lohn, der Lohn, welchen man jemanden für feine das Jahr über 
geleiteten Dienſte bezahlet. 

Der Jahrmarkt, des — es, plur. die — märfte, ein üffentlis 
her Markt, d. i. beftepeter Kauf und Verkauf der Waaren, wel⸗ 
cher des Jahres etlihe Mahl gebalten wird; zum Unterſchiede 
von den Wochenmärkten. Auch der Drt, wo diefer Markt zu 
dieſer Zeit gehalten wird, Auf den Jahrmarkt geben. m 
gemeinen Beben auch das Geſchenk, welches man einem audern 
um diefegeit maht. Jemanden einen Tahrmarkr Faufen, mitz 
bringen, S. Meffe, f 

Der Jahrpacht, des — es, plur. bie — vächte, ein Pacht auf 
gewiſſe Jahre, ein Zeitpacht; zum Unterſchie de von dem Erbpachte. 

Die Jabrredmung, plur. die — em, die Art und Weiſe die 
Jahre zu berechnen, welche ein Stũc der Zeitrechnung iſt. 

Der Jahrſchneider, des — ®, plur; ut homin, img. ein Schnei⸗ 
dergefell, welcher mod ein Jahr als Geſell an einem Orte arbei⸗ 
ten muß, ehe er Meiſter werden fann. ©. Jabrarbeiter, \ 

Der Jahrſchus, des — es, plur, die — jhüfe, S. Jahre 
wuchs 3. we, ar 

Der Jabrstag, dee — es, plur. die —e, ‚ein feverliher Tay, 
weicher alle Jahre zu einer beitimmten Brit einmahl gefepert 
wird, dergleihen der Geburtstag, 
wi. f. iſt. Seinen Jahretag begeben, feinen Geburtstag, 
1. Moſ. go, 20. Matth. 14, 6. RE : 

Die jabrazeit, phur. die — en, derjenige Theil eines Jahres, 
in welvem die Sonne einen ber vier Quadranten des Thiertrei⸗ 
fes ourchlaufet. Die pier Jahreszeiten, der Frübling, Eom: 
mer, Herbit und Winter, Im einer unbequemen Jahrszeit 
reifen. ©. Jahrzeit. 

Das Jahet auſend, de —o €, plur. die — e, eine Seit von 
taufend Jahren; ein nach dem Muſter von Jahrhundert gebil: 
detes Wort. 

Die Jabrie, plur. die — n, ©. Gerte. 

Die Jahruhr, plur. die — en, eine Uhr, welche das Jahr über 
wur einmabt aufgezogen werden darf. 

Die Jahrweide, plur. die — n, in einigen Gegenden, eine ges 
meinfhaftlihe Weide, welche mehrern zufammen jufichet; die 
Gemeimrift, Boppelbur, 


Namenstag, Neujahrstag ' 


a 
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Die Jahrwoche, plur. die — n, ein nur in der bibliihen Zeit: 
rechnung befanntes Wort, wo die in dem Propheten Daniel vors 

fommtenden fiebenzig Wochen von den Unslegern Jabrwochen 

genannt werben, weil jede derfelben fieben Zahre halten fol. 

Der Jahrwuchs, des — es, plur, die — wüchſe. 1. Ohne 
Plural, S. Jahrgewächs. 2, Der Jahrwuchs eines Buumes, 
die Ringe in dem Holze,.beren daſſelbe alle Jahre einen anſetzet; 
der Jabrzirkel, auch nur das Jahr ſchlechthin. 3. Auch der 
junge, Trieb, welchen ein Gewähs in eiuem Jahre Het Künge 
nad macht; der Jahrſchuß, der Loden. an 

Die Jahrzahl, plur. die — en, die Zahl ber Jahre von einem 
gewiffen merkwürdigen Zeitpunfte an. Die dyriftliche Jabr: 
zahl, bie Zahl der ſeit Chriiti Seburt verfloffenen Jahre. Die 
jüdifche Jahrzahl, die Zahl der Jahre von der Erihaffung der 
Zelt an. . Die rürtifche Jahrzahl oder die Zegira, welche bie 
Jahre von der Flucht Diabomedsd aus Mecca an zäblet, Mein 
Alter gehet mir der Jabrsabl, mit der Zabl der Zehner und 
Einer, oder mit der kleinen Zahl des Jahrhundertes. 

Die Jabhrzeit, plur. die — en, - eines ſeyerliche Zeit, welche bes 
Jahres ein oder mehrmal gefenert wird; ein im Hochdeutſchen 
veralteted Wort, weldes in der deutſchen Bibel (mehrmals, von 


den jährlichen Seiten: vorfommt. Eſ. 1,14. Kap. 29, 1. Gal. 
4 10, Siw.:53, 8. Bar. 1, 14 F 
Der Jabrzirkel, des — 6, plur, ut nomin. fing. &, Jahrwuchs. 
Der Jäbzom, des —es, plur. inuſit. ein jüher, d. i. ſhnell 


entitebender Zorn. Zum Jäbzorne geneigt. Der verwünichte 
Jabzorn! Imgsleichen die Fertigkeit, ſchnell in Zorn zu geras 
then. Im Nieberf. Zaſtigkeit, Zaſting. Im Oberd. Bach: 
zorn, Bädmürpigleir. . Im Hochdeutſchen im gemeinen Leben 
auch Jachzorn. S.Täbe * Ni 

Jahzornig, adj. & adv, jähzorniger, jäbzornigfte, Zahzorn be— 
figend, imgleihen in demfelben gegründet, „Kin jäbzorniger 
Menih, Im Oberd. gachzornig, gachmüthig, gähftügie, 
im Niederſ. baftig, kortkoppiſch, kurzföpfig, „Firteltöpich, 
Eigeltöpfig. —— ur f 

Der Jabkal, eine Art morgenländiſcher Füchſe, S. Schakal. 

Die Jalape, plur. innlit, die Wurzel einer in dem ſudlichen Une: 
rica einhelmiſchen Pflanze, melde noch ungewiß ift; Indem der 
Mitter Linue anfünglih eine Art der Wunderklame, Mirabilis 
Jalapa und bernad eine Yrt der Winde, Comuoluulgs J-lapa 
dafür angab. Nach bem Gleditich iik,ed die Wurzel der langblü: 
migen Wunderblume, Mirabilis longiflora. 

Die, Jalke, plur. de — n, sine Art Schiſſe, ©. Zolfe. 

Die Jalonfie, plur. die — n, (fprih Schalufle, und im Plural 
vierfolbig) aus dry Franz. Jaleufie. 1. Die Eiferfuht, Im ger 
meinen Leben. 2. Cin Gatter von (amablen hölzernen horigen: 
talen Bretchen vor einem Fenjter, daß man dadurch auf die Gaſſe 
feben kann, obne von, andern gefehen gu werden, Im Franzöſ. 
heißt ein ſolches Gitter Perlienne. 

Der Jammer, des — e, plur. inufir. 1, Ein hoher Grab des 
Klagen, des lauten Wehklagend; Man ’hörer ein GSeſchrey 
zu. Babel und einen großen Jammer ım der Chaldäcr Land, 
Serem. 51,54. Die $rende der Wienfchen ift zum Jammer 
worden, Joel ı, 12. So werdet ibr meine graue Aaare mit 
Dammer in die Grube bringen, 1 Moſ. 44, 29. Einen Jam: 
mer anfangen, einen großen Jammer fübren. ' 

2. Die Urfaihe diefes Jammers, der höchſte Grad dee Elen— 
ded, der Notb. Vor Jammer vergeben, In feinem Tammer 
vergeben. Der Jammer iſt niche auszuſprechen. Ich mag 
den Jammer nicht ſehen. Das iſt doch Jammer und Schade, 
im gemeinen Leben, das iſt ſehr zu bedauern, wofür man auch 
mit Auslaſſung ded und, das ift dech Jammer Schade, fast. 
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In engeter Bedeutung wird bie Epilepfie oder fallende Sucht 
im gemeinen Leben häufig der Jammer genannt, Den Jammer 
baben. Im Jammer liegen, 

3. Die Wirkung deſſelben bey andern, ein hoher Grab des 
Mitleideng ; doch nur im gemeinen Leben. Es ift ein Sammer 
anzufehen, Etwas mit Jammer anfchen, Der Jammer kommt 
ihm in das Herz. 

Anm, Ben dem Ditfrieb Jamor, wo es fowohl ben Echmerj, 
ald das Elend bedeutet, bep dem Notfer Amerlichi, im Din. 
Tammer, im Schwed. Jacmmer, im Ißländ. Ynr, im Angelf. 
Geonor. S. Jammern, in anderes nur in einigen ober: 
deurihen Gegenden übliches Wort fit Jammer, eine große Men: 
ge, ein Jammer Leute, ein Jammer Wagen; wo es aus Be: 
wimmel zuſammen gegegen zu ſeyn (heinet, re 

Der Jammergefang, des — eo, plur. die — fänge, ein Hägs 
licher, jämmerliber Gefang. 3 Macc. 4, 7. Kap. 5, 22, 

Das Jammergefihrey, des — es, plur. die — e, ein jam⸗ 
merlihes, von dem Sammer erprefites Gefhrep, din Jams 
mergefihrey erheben. Ef. 15, 5. Der, 48,5. 

Jammerlich, adj. & adv. jämmerlicher, jämmerlihfte, dem 
Sammer gleih, ühnlich, in demfelben gegründet, in den berden 
erjien Bebentungen des Hauptwortes. Jämmerlicd ausfeben. 
Ein jämmerlidyes Ende nehmen, Er iſt ſehr jämmerlich ge: 
florben. Jemand auf bie jämmerlichfte Arr ermorden, Bey 
dem Ottfried Jamarlicho, 

Fammern, verb. regul. neutr. fo das Hülfewort haben erforbert, 

ı Die Empfindung bes höchſten Grades der Schmerzen, des 
Elendes durch laute Klagen an den Tag legen. Winfeln und 
jammern. Bald hör ic; lautes Händeringen und ein jam⸗ 
merndes Gewimmer. 

Jammernd irr ich an der Silberquelle, Wiel. 

2. Zum höchſten Grade des Mitleidens bewegen, mit der er⸗ 
ſten Endung det Sache, und der vierten ber Perfon, Du jam⸗ 
merft mich. Da jammerte es fie (das Anäblein) 2 Moſ. 2, 6. 
Diefe jammerre ſehr das grofe Elend, 1 Dia, 2, 6. Sein 
Unglück bar mich ſehr gejammert. 

3. Den höchſten Grab des Mitleidend empfinden, als ein ums 
perfönlihes Zeirwort, mit der vierten Cudung der Yerion. 2. 
jammere mich, daß er fo elend umgefommen ift. Mich jam⸗ 
mert herzlich, daß mein Volk jo verderbt ift, Jer.8, 21. ms 
gleihen mit der zweuten Endung der Sache. Meine Seele 
jammerte der Armen, Hiob 30, 25. Ihn jammerte bes Volks, 
Matth. 9, 36. 

— Ibn jammerr deiner Macht, 
Ind viel zu ſchwachen Kraft — Opitz. 
Dich jammerr des Kürbis — und mic, follte nicht jammern 
Ninlve folder großen Srabt, Jon. 4,10. 11, De es im erſten 
Falle für dauern ſtehet, in welder Bedeutung es Im gemeinen 
Leben auc häufig gebraudt wird, Es jammert mich, das; idy 
«9 wegwerfen muß. x . . 

Anm, Pep bem Notfer iameron, im Angeli. geomrian. Daß 
das j nicht weientlih zum Stamme geböre, erhellet aus dem 
smeron, jammern, bev dem Notker, und bem Ypländ. ymra. 
Es ift fo wie wimmern und bad Latein. gemere, ohne Zweifel 
eine Nacrabmung des durch Seufzen und Wehllagen hervor ges 
bradten Lautes. j 

Das Jammertbal, des — eo, plur. inufit. ein wur noch in ber 
biblifsen Shreibart übliches Wort, die Erde und den Aufent: 
halt auf derfelben zu bezeichnen. Pi. 84 6. 7. 

Fammervoll, adj. & adv. voll Jammers, d. |. fowohl der Angit: 
lichen Klage, als auch bes höchſten Grades bed @lendes, Ein 
II. Band, 
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jammervoller Barte, Vier jam: 
mervolle Hädhte. 

Der Janitſchar, des — en, plur. die — en, ein aud dem Türs 
tiſchen Genigeri oder Bengigeri verderbtes Wort, bie türliſchen 

- in beftändigem Solbe ſtehenden Soldaten zu Fuße zu bezeichnen. 
Daher die Janitſcharen: Muſtk, bie bey ihnen übliche Feldruufik. 

Der Jänner, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. der Name bes 
Zanuars in einer deutſchen Geſtalt, welcher gemeiniglih, aber 
nicht fo richtig, Jenner gefhrieben wird, S. Januar, 

Der Jannerſchein, des — es, plur. die — e, in der Kalenders 
wißenfhaft, der Neumond im Yänner oder Januar, &, Schein. 

Der Januar, des — es, plur. Die — e, ber rämiihe Name 
bes eriten Monathes im Jahre, welcher von Garn dm Großen, 
nad dem Raban Maurus und Eglnhard, Wintarmanorh, Wins 
termonath, genannt wurde, melhen Damen er auch noch führer, 
Indeſſen ift au der aus dem Latein. verlürgte Name Jenner 
ober richtiger Jänner, üblid. In Lünigs Corp, Jur. Feud. 
Tb. 3. ©. 107. fommt ein Lafemond vor, welden man gleide 
falls für den Januar bält. Im Schwed. beißt er Torsmänod. 

Jaſchen, Jaſcht, S. Gäſchen, Gäſcht. 

Die Jäfe, plur. die — n, ober der Jäſen, des — e, plur. ut 
nomin, fing. in ber Mark Brandenburg, der Name eines eßba— 
ron Flußfiſches, welder auch Bäfe, Diefe, imgleihen Bratfiſch 
genannt wird, S. Alant, 

Der Jasmin, des — es, plur. inufit, ein Staudengewächs, 
welches zu den Pflanzen mit zwey Staubfäden und einem Staubs 
wege geböret, welſſe oder gelbe wohltiechende Blüthen träger, 
und aus Dftindien zu ung gelommen ift; Jasıninum Linu. Ital. 
Gelfimino, Franz. Jasmin, nah welhem Muſter einige auch 
den beutfhen Namen Schesmin ausipreben. Der wäliche oder 
wilde Jasmin, it dem Geſchlechte nad ein anderes Gewädhe, 
welhes zu deu Pflanzen mit vielen dem Kelche in einem Ringe 
einverleibten Staubfüben, und einem Staubwege gehörer und im 
Stalien einheimiſch iſt; Philadelphus coronarius Linn. 

Der Jaspißachat, des — es, plur. doch nur von mehreru Arten, 
die — e, ein mit Achat vermengter Jaſpiß, baher er durch⸗ 
fihtige Stellen bat. 

Der Jaspiß, des — es, plur. inufit. aufer von mehrern Arten, 
die — e, ein glasartiger, feiner, unburdfichtiger Felfenfiein, 
welcher eine gute Politur annimmt, und daher unter die Halb⸗ 
ebelfteine gerechnet wird, ob er gleich oft große und lange Ge— 
birge ausmacht. Man findet ihn von verfbiedenen Farben, ba 
er beun, wenn er fledig iſt, zuweilen auch Pancberftein genannt 
wird. Der Name it morgenländiſch; Hebt. nach, Perſiſch 
Jaſep, Griech. inrzır. Die Dichter haben aus Unfunde vom 
Diefem Steine oft einen ſehr feltfamen Gebrauch gemacht, 
3.2. Gryphius: 

Diefer Blumen Jaspis Fann Sarder und Smaragd abftechen. 

Der Jasponyr, des — es, plur. doch nur vom mehrern Arten, 
die — e, ein mit DOnpr vermengter Jaspiß. 

Jüäten, S. Gäten, 

Jauch, ein Narr, &. Gauch 2. 

Die Jauche, S. Gauche. 

Das Jauchert, des — es, plur. die — e, ein Wort, welches 
im Oberdeutſchen am Üblichſten iſt, wo ed auch Jauch, Juch, 
Jauchart und Juchart lautet, obgleich in andern Gegenden ein 
Jauch oder Jeuch von einem Jauchart noch verfaichen iſt. Es 
iſt ein Feldmaß, welches ungefär mit unſern Morgen überein 
tommt, aber nicht an allen Orten gleich iſt, und bald von Adern 
allein, bald aber auch von Wieſen, Weinbergen, Holzungen 
u. f. f. gebraucht wird, Um Mheinftrome Hält ein Juchart 
300 Rheinl. Quadrat: Ruthen; in Baſel aber 140 Bafeler 

£rıır Quabrats 


Tau 


Ein jammervolles Aeben. 
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Quadrat: Mutben, jede von 16 Fuß. In Ober: Elfah hat ein Das Jawort, des — es, plur. inuſit. bas Zwiſchenwort je, als 


Jeuch ober Mannwerk 1830 Quabrat: Ruthen, jede von 15 Fuß; 
enberthalb Jeuch aber machen bafelsit ein Juchart ober ein 
Thauen. Zu Mömpelgart hält das Juchart 300 Quabrat:u: 
then, jede von 10 Schub; im Durlachiſchen aber, wo Acker, 
Juchart und Morgen ohne Unterſchied gebraucht werden, 116 
Quadrat: Ruthen. Ein Juchart Meben oder Weinberge hält 
in Bürd 320 Quadrat: Ruthen; in Bern, an Idern und Wie: 
fen 31250 Berner Quadrat: Fuß, ein Waldjudyart aber 45000; 
und in Baiern an Walbungen 400 Quadrat: Nutben, die Ruthe 
zu 10 Fuß und den Fuß zu 12 Soll, An einigen Orten lit es 
männliches Geſchlechtes, der Juchart. Es ſcheinet zunüchrt aus 
dem Latein. Jugerum entlebnet zu ſeyn, welches eben dieſelbe 
Bedeutung hat, aber mit Jeuch, von Joch abftammer, und 
eigentlich fo viel Uder bedeutet, ald ein Mann mit einem Joch 
Ochſen des Tages Über adern kanu. Tuchare, ein Morgen, 
was eis Zug des Tages eeren mag, Pictor. Jugerum, fecun- 
dum quod communiter accipitur, eft ſpatium terrac, quod 
vum aratrum poteft arare in die, Balbus im Catholico. ©, 
Morgen, Pflug, Safen u, ſ. f. welde auf ähnliche Urt gebraucht 
werben. Das Niederf. und Holfteinifhe Juf oder Juck, wel 
“es bin und wieder gleichfalls als ein Feldmas für Morgen ge: 
braucht wird, iſt auch nichts anders ale das Niederi. Juf, ein 
Joch, S. Ich. 


Jaucbzen, verb, regul. neutr. mit dem Hulfaworte haben, feine 


D 


Der Jauner, S. Gauner. 


Freude durch ein lautes Freudengeſchrev an ben Tag legen, und 
in weiterer Vebentung, beſonders in der edlen Schreibert, den 
böhften Grad ber Freude empfinden und äußern. Da nun Jo: 
ſua börere des Dolfes Geſchrey, daß fie jauchzeren, 2 Moſ. 
32,17. Da jaudhzere alles Vol! und ſprach, Glück zu dem 
Könige, 1 Sam. 10, 24. Die Völker freuen ſich und jauch⸗ 
zen, daß Du die Leure recht richreft, Vſ. 67, 5. Du der hübern 
Schrelbart auch mit ber dritten Perfon bes perfünlihen Gegen: 
ſtandes. Jauchzet dem Seren alle Welt, Bf. 98, 4. 

Dir jauchzte das von dir geſchützte Varerland, Eron, 
Im zleichen mit der zweyten Endung ber Sage. 

Jauchze dann des Siegs in deinem Zerzen, Weiße. 

Anm. Diefes Zeitwort, welches In unfern alten Denfmählern 

nicht vorfomme, iſt ein Fregnentarivum von dem im Hochdent⸗ 
ſchen unbefannten jauchen, weldes noch in den niedrigen Sprech⸗ 
arten juchen lautet, Griech. dc, und mit demfeiben von dem 
Bwifhenworte juch, im Oberd. jauch, Gried. «w, sv, Latein, 
io, dem natürlichen Ausbruche der Inuten ausgelaſſenen Freunde, 
abſtammet. Mit den ey oder bey verlängert lautet dieſes Zwi⸗ 
ſchenwort auch juc hey! wovon man im MNieberf. fagt, fein 
Vermögen verjucdhheyen, mit Freuden burdbringen, daher ein 
ſelcher Verſchwender auch ein Juchbeyer genannt wird, So wie 
anfer jauchsen, von bem Dberd. jauch! beritammet, fo bat 
man von juch! in ben niedrigen Sprecharten juchzen, welches 
dafelbit aber nur von ber audgelaffenen, mit Schrepen begleite: 
ten Freude des großen Hauſens, beſonders betrunfendr Leute 
üblich iſt, Dagegen jauchzen auch in der edlen befonbers dichteri⸗ 
{hen Schreibart gebraudt wird. Das Griech. unxagee, fommt 
damit felbit in der Form überein, 
er Jauchzer, des — s, plur. ut nomin. fing. ber Ausruf 
juch! ald ein Ausbruch der wilden Freude betrachtet; rin Aue: 
drug, der jo niedrig iſt, als dieſer Ausruf ſelbſt, ob ihn gleich 
Gunther in bie Dichtkunſt aufgenommen bat; 

Laß die freyen Tauchzer Elingen, 
Im gemeinen Leben Juchzer. 


ein Wort, als ein Ausdrud betrachtet, doch nur fo fern es eine 
Einwiligung in das Werlangen eines andern bedeutet. Am 
bänfigiten braubt man es von der feperlihen Cinwiligung zur 
Che gegen ben anwerbenden Theil, und da dieſes von bem 
männligen Geſchlechte geſchlehet, fo iſt es auch eigentlich das 
weibliche, welches das Jawort gibt. Das Jawort, fein Ja: 
wort von ſich geben, fih erflären, daß man eine Perfon heu⸗ 
rathen wolle. Mr bar das Jawort von ihr fchon erbalren, 
Um das Jawort anbalten. In weiterer aber ungewöhnlicher 
Bedeutung für VBepftimmung fommt es bey dem Ganit vor! 

Darum hört ich dieien Klagen 

Bald mein Jawert zugeſellt, Gan, 
Im Nieberf. hat man auch bad Neywort, das Neinwort, für 
eine abſchlägige Antwort. 


1, Je! in den gemeinen Munbarten, befonders Niederſachſens, ber 


verfürgte Name Jeſus, fo fern er in Ausrufungen gebraudt 
wird. sserr Je! o Tel Schwindel, üibelfeie und heftiges 
Seitenftehen erlaubten ibr noch Faum ein Elägliches, ach Zerr 
Del Mol. Die ähnlichen »zerr Jemi! Zert Jemini! © Je: 
mini! feinen hnliche Verdrehungen biefes Namens zu ſeyn. 


2, Je, das im gemeinen Lehen veründerte Zwiſchenwort ey! wel: 


ches oft auch nur ie und I lautet, Da das feine Jünger börrem, 
ensfagten fie ſich fehr und forschen: Je wer Fann dem felig 
werden! Matgp. 19,25. S. Ey und Te bep bem Eelbftlaute J. 


3. Je, eine Yartitel, welche überbaupt eine Allgemeinheit bedeu⸗ 


ter, fonohl ber Zeit, als der Sache. 

1. Der Zeit. 

1. Sowehl eine befändige, ununterbrodene Fortdauer zu 
bezeichnen, als auch für immer, zu allen vorkommenden Zeiten 
und Gelegenheiten; bey bem Notter und Dttfried ieo, bep ben 
ſchwabiſchen Dichtern ie, im Schwed. 4, ae, ce und e, bey 
bem Ulphilas sio, im Augelf. », aa, im Ißländ. ei, im Mal: 
lif, eu, im Griech. win; €, Ewig. Er (Gott) ift ieo daffelbe, 
Motfer, zu alen Seiten berfelbe. 

Rehte froide lobte ich ie, Meinmar der Alte, 

Ih leifte ie fwas fi mir gebot, ebenb. 

Es iſt je einer reicher als der andere, immer, Es betriege je 
einer den andern, immer. Wo man es zur Verſtärkung der 
Bedeutung Huch wohl zu mieberhohlen pflegte; je und je, zuallen 
Beiten, Schwed. ae ok ae. Wie ich je and je niche wohl be: 
redt geweien, 2 Mof. 4, 10, Deun fie verlieffen je und je den 
serren, Mihs. 2,13. Ich habe dich je und je geliebr, Jer. 
31,3. Dep dem Motfer bedeutet ico unde ieo auch figürlich 
und intenfive etiam atque etiam, und in Schwaben if 
je und je, ober je und ie, von Seit zu Zeit, bieweilen. Je zu: 
weilen, je zu Zeiten, je bisweilen, für zuweilen, bisweilen, 
zu 3eiren, fommen auch noch zuweilen in gemeinen Leben der 
Hochdeutſchen vor. 

In dieſer ganzen Bedeutung ift ed im Hechdeutſchen für fih 
allein veraltet, wo man es in derfelben nur noch in der R. 9, 
von je ber fennet, d. i, von allen Zeiten, oder doch von einer 
ſehr langen Zeit ber, von Unfunge an. Er bat von je ber 
nichts geraunt, Das ift von je ber feine Kieblingemeymung 
gewefen. Alle geoße Aeure find von je ber für Wahnflınige 
ausgeſchrien worden, 

Auch der Gebrauch biefes Wörtbens, ba ed eine autiheilende 
ober diſtributive Eigenſchaft bat, ſcheinet ein Überbleibfet dieſer 
Bebentung zu fen. Sie gingen je zwey und zwey, es glugen 
immer zwey zuſammen. Sie gingen je vier, je acht. Von 
den allen ſoll je ein Paar zu dir bimein geben, ı Mof. 6, zo. 
Aus allerley reinem Dieb nimm zu dir je fleben umd fieben, 

Say. 
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Kap. 7,2. Wofür man auch mit Auslaſſung bes je fagt, fie 
gingen zwey und zwey. 

2. Für jemabls, zu irgend Mer vergangenen oder zufünf- 
tigen Zeit, im @egenfage des nie; bey den ſchwäbiſchen Dich: 
tern ie, im Oberbentfchen ie, Wer bar folches je geichen und 
je gehöret? Eſ. 66, 8. Wer bar Bote je gelehret, Eir. ı, 3. 
abe ibr auch je Yiiangel gehabt? Luc. 22, 35. Niemand bar 
Gott je geieben, Job. 1,18. Was bar er denn gethan? — 
Mehr als ich je gedacht, Gell. War je ein YOunfch, den mein 
Auge verrierh, den du nicht erfüllereft? Geßn. Ich ichäme 
mich niche, je anders gedacht zu haben. Die Aufrichtigkeit 
iſt die legte Tugend, von der wir uns je trennen follten, Nach 
andern verneinenden Wörtern, als Fein, niemand, ijt es über: 
finfig und widrig; 5. ©. nie tft das je erbörer worden, 

1. Der Sache, für jeder, wo es Im rigentlihen Verftande 
doch nur noch in den Zufammenfeßungen jeder, jeglich, jedwe⸗ 
der, jemand u. f. f. üblich iſt. Indeſſen ſchelnet noch ein ges 
doppelter Gebrauch dieſes Wörtchens davon abzuflanımen. 

1. Da es eine austheilende oder difribntive Bedeutung in 
Unfehung ganzer Säge bat, in Verbindung mit dem nachdem, 
Sie kann lachen und weinen, je nachdem es ihr einfälle, d. i. 
jedes nachdem u. f.f. Es if gleichgiiltig, ob diejeo oder das 
geſchiehet, je nachdem die Umſtände es erfordern. - 

Ich habe der werlte ir reht getan 
Je nach der malfe als ca mir ſtuont, Reinmar ber Alte. 

2. Vor zwey auf einander folgenden Comparativis, wo ed 
eine Vertbeilung eines gleihen Maßes oder Berhälmilfes über 
beyde bezelchnet, und jedem berfelben vorgefeget wird, ie 
wird je länger je fehlimmer, d. i. nad bem Maße, wie die 
Zeit wichfer, nah eben bemfelben Mae nimmt aud ber ſchlim⸗ 
me Zuſtand an innerer Stärke zu. Daß bu je länger je mehr 
ehuft, Offb. 2,19. Je mehr ibrer wird, je mehr fie fün: 
digen, Sof. 4, 7. Je höher du bift, je mehr dich demü⸗ 
thige, Sit. 3, 20. Te länger bier je fpärer dort. Je gröfier 
Scelm, je beffer Gliick. 

Je mebr man tröftete, je mehr Dorinde fchrie, Gell. 

"Fe länger je lieber, im gemeinen Leben ein Name des Bits 
terfüßi oder Nachtſchattens, Solanum dulcamara Linw. wegen 
bes angenehmen &eruches der Blüthen. Imgleichen der Speck⸗ 
lilie, Lonicera Periclimenum Linn. 

Dort lockt der Je lünger je lieber 

Die Sreunde der Laube zum Scherz, Dernb. 

Das letzte je Tann feine Stelle aud von bem defto vertreten 
laffen, welches beſonders alsdann Ablih iſt, wenn jeder Com: 

arativus fein eigenes Zeitwort bat, da deun Das zum Zeit: 
Ders gebörige Fürwort hinter bafelbe tritt. Je mebr ich ihr 
von der Liebe vorfane, defto unempfindlicher wird fie, Gell, 
Je mehr wir die Unszulänglichfeir unfrer Bräfte fühlen, deito 
mehr wird unſre Demut wachſen, ebend. Imgleichen mit 
einer Inverfion, fo daß ber zweyte San ber erſte wird, Ein 
Kunftwerk ift defto fchöner, je vollkommmer cs iſt; das beißt, 
je mebr eo Theile har, und je mehr alle dieſe Theile zum zwe⸗ 
cke beytragen, Sulj. 

Nur dürfen diefe je nicht von ihren Comparativis getrennet 
werben, mod ein Vorwort vor oder nach ſich haben, ale welches 
allemahl einen unangenehmen Mißklaug verurſacht. Das Genie 
iſt defto größer, je im einer größern Kunſt es glücklich iſt, 
Litteratut: Br. für: je größer De Aunft iſt, In welcher es giuck⸗ 
lich iſt. Ein Syſtem ift defto fchöner, aus je einer größern 
Anzahl von Sägen es befteher, Sulz. für: je größer die Anzahl 
von Sägen ift, aus welchen es beftchet, S. Deſto. 


q,12. 
Jedennoch, ein Binbewort, welches dad mit dem je ohne Noth 


Je Jed 143 


Anm, Diefe Partikel iſt durch Vorſehung des müsigen Tod 
ans ben ſchen oben amgeführten ve, e, gebildet. Im Oberdeut⸗ 
fen lauter fie ie. Als eine verfihernde Partikel, wo fie für je 
ſtehet, nnd auch aus demfelben verderbt zu fepn ſcheinet, fit fie 
im Hochdeutſchen veraltet. Das ift je auch eirel, Pred. 4,16. 18. 
So ifte je beffer zwey denn eins, B. 9. So ich aber durch 
Gortes Sinzer die Teufel austreibe, fo Fömme je das Reich 
Bortes zu euch, Zur. 11, 20, Das Geſetz iſt je heilig; Röm. 
&. Ja (6). 


und Nugen verlängerte Bindewort dennoch ijt, und befonders 
in dem langweiligen Kanzlepſtyle ſtatt deſſelben gebraucht wird, 
©, Dennoch und Jedoch. 


Jeder, (den Ton anf der eriten Sylbe), ein Bepwort, ober wenn 


man lieber will, ein uneigentlihes perfänlihes Fürwort, wels 
ches einen Sag auf alle Inbivibun eines aus mehrern einzelen 
Dingen bejtehenden Ganzen beitimmet. Da es mun das Sub: 
ject vermöge feiner Bedeutung fhon auf ale mögliche Arc beitim: 
met, fo leider es ben beſtimmten Artikel nicht, wohl aber dem 
unbejtimmten ein, in welchem legtern Falle es zugleich eine Ders 
änderung in bet Declination leidet. Es wird auf folgende Art 
besliniret, ed mag übrigens conjunctive oder abfolute fiehen. 
Nom, Jeder, jede, jedes, 
Gen. Jedes, jeder, jedes, 
Dat, Jedem, jeder, jedem, 
Acc. Jeden, jede, jedes, 
Mit dem unbeftimmten Artifel ein aber. 
Ein jeder, eine jebe, ein jedes, 
Eines jeden, einer jeden, eines jeber. 
Einem jeden, einer jeden, einem jeben. 
Einen jeden, eine jebe, eim jedes. 

Es ſtehet ſowohl abfolute, als sonjunctive, d. i. es faun fos 
wohl fein Hauptwort ausdrücklich bey ſich haben, als auch, ſich 
auf daſſelbe beziehen. Jedes Land bat feinen Gebrauch, und 
jedes Jahrhundert jeine Sirten, jeder Tag vermebrer feine 
Licbe und feine Ungebuld. Jede Eleine Mine zeuger won fei- 
nem guten Serzen, Die Alten bilderen ſich ein, jedes nad 
Regeln gebauere Weſen, welches denkt, fey ein Theil der all: 
gemeinen Welrfeele. Einem jeden Karren gefällt feine Zappe, 
Auf jeder Seire ſtand ein Bild, Wo es im Oberbeutfhen und 
der höhern Schreibart der Hochdeutſchen auch zumeilen für au 
gebraudt wird, Dede Sreude iſt dahin. Jede Verſammlung, 
jedes Beröfe, jedes wilde Schreyen des Volfe verliere fich in 
ihrer Segenwart, Abt. Zumeilen and, obgleich wicht auf bie 
beſte Art auch im Plural, Wie beglückt würbe jie fich unter 
jeden andern Umſtänden geglaubt haben. 

Denn anfatt des Plurals bedienet man ſich lieber des abſoluti 
jeder mit bem Vorworte von, oder in der höhern Schreibart 
mit ber zwepten Endung. Jeder von unfern Sreunden, ober 
jeder unſerer Sreunde, Mein Gerz hat bey jedem ihrer 
Worte biurige Thränen geweinet, Sie leber in jedem mei: 
ner Gedanken. i 

@igentlig It ber Plural nur in Merbinbung mit bem alle er: 
laubt, jede mag übrigens comjunctiv oder abfolut ſepyn. Alle 
und jede, Gen, aller und jeder, Dat, allen und jeden, ce, 
alle und jede; d. i. alle ohne Ausnahme und jedes Individuum 
derfelben indbefondere. 

Das Abfolutum ift in ber Deelination dem Gonjunctios gleich. 
Jeder merkt auf meine Zandlungen. in jeder thut immer 
gern etwas anders, als er thun ſollte. Sich nach eines 
jeden Gemüchsare, ober mad jedes Gemüthéart richten. 
Gib einem jeden oder jeden erwas, Sm gemeinen Leben wirb 

Ksır2, bas 
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das Neutrum jedes auch huufig für jedermann, jede Perſon ze⸗ Jedesmahlig, adject. was jedesmahl iſt oder geſchiehet, im je: 


dtaucht. 

Da lobte jedes dieh Geſicht, Welße. 

Es iſt gleichgültig, ob man den unbeſtimmten Wrtifel ein 
dleſem Fürworte beufüget oder nicht; aber eben barum, weil es 
aleid aulttig it, laſſet man benfelben in der edlen und höbern 
Schreibart lieber weg, weil er bie Rede nur fchleppenb und weits 
ſchwrifig maht, es wäre denn, daß man um bes Wohlllanges 
willen einen Say mit einer Spibe anfangen müßte, melde ben 
Ton nicht bat, da denn ein jeder für jeder ante Dienite leiſtet. 

Anm, Im Oberdeutſchen lautet diefes Fürwort auch um eine 
Splbe länger, jeverer, jedere, jederes, Gen, jederes, jederer, 
wderes, Dat. jederem ober jederm, jederer, jederem u. ſ. f. 

wWer doch geweien fey, das Haupt und Leltesmanı 

Nach jeders Sagen felbit, Opihz. 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefes Wort, mie Friſch 
vermuthet, aus jedweder zuſammen gezogen iſt. Allein 
bie letzte Hälfte kann auch das Fürwort der ſeyn, welches 
mit dem je, dem Zeichen der Allgemeinheit verbunden worden. 
Im Eugl. iſt dafür everie on, im Franz. chaqu' um, und im 
Shweb, eweli en, üblih, wo das erfte und legte das Flirwort 
wer und welch zu ſeyn feinen, wie im Dänifhen bver, enhver, 
ein jeder. Im Polnifchen iſt jeden, jedna, jedno , einer, eine, 
eines. S. Iedweder und Jeglich. 

Jederhand nnd Jrderley, zwey nur im Oberdeutſchen übliche 
onahänderlibe Bepwörter, für von jeber Urt, Jederhand 
Menſchen, Menfhen von jeber Art. 

Gold und Freundſchaft find gleich köſtlich; jederley von 
dieſer War 

Sucht man mübfam, finde man ſparſam, bar man im: 

mer mic Gefahr, Logau. 

Wo das letztere in weiterer Bedeutung für jedes fteher, 

Hand und — Key. 

Jedermann, ein verſönliches Fürmort, welches ans jeder und 
Manm, in der weireiten Dedentung für Perfou, Menfh , zu: 
ſammen gezogen ih, mr allein im Cingular üblich int, fein Haupt: 
wort nad ſich leidet, weil es daſſelbe ſchon bey ſich führer, und 
alsdanır gebraucht wird, wenn jeder in der allgemeinjten Bedeu: 
tung io viel ale alle Perfonen, alle Menfchen bedeutet. Es nimmt 
in der zweyten Endung ein s an, bleibt aber in beu übrigen un- 
verändert. Geſtohlen Brod ſchmeckt jedermann wohl, Sprichw. 
20,17. Oſſenbare dein Herz nicht jedermann, Sir. 8, 22. 
Ihr müſſet von jebermanm gebaffer werden, Matth. 10, 22. 
"Jedermann gibr zum erſten guten Wein, Joh. 2, ro. Je der⸗ 
mann ſey mrerthun der Obrigkeit, Röm. 13, 1. Der Glaube 
iſt nicht jedermanus Ding, 2 Theſſ. 3, 2. Das iſt nicht jeder⸗ 
manns Kauf. Für jedermann atbeiten. Jedermams Freund 
fern. Im gemeinen Leben, beſonders im Oberbeutſchen auch 


Eiche 


mit dem milgigem Artilel eim, in jedermann verkarrt, Opitz. 


Anne, Im Oberdentihen auch tedermanır, jedermänniglich, 
allermanniglich, manniglich, im Tliederf, ider een, allmann, 
manli?, maliif, malt, mals, welde letztetn aus männiglich 
verderbr ſind; im Dän. hvermand. 

Febderzeit, eim Nebenwort der Zeir, für, zu jeder Zeit, d. 5. zw 
aller Zeit, amd weiber R. A. ed auch zufammen gefeger iſt. Er 
iſt jederzeie meim Sreund geweſen. Die Menſchen find jeder: 
zeit uudeſtãndig. Ich babe ibm jederzeit anfrichrig befunden. 

Jedesmabhl, er ar jedes Mahl, zu jedem able zuſammen 

geogeies Nebenwort. Sier if die Vorſchrift, wie du dich 

edesmahl zu verhalten haft. Nimm jedeomahl vier Loth. Ich 
dabe iber ſehr vier Mabl geſehen, aber jedesmahl mißverguügr, 

Ehedens ſagte man dafiir zu aller Fahrt. 


ni 


dem der einzelen Fäle gegründet if. Die Prüfung der jebes: 
mabligen Bejcyaffenheit (einer Zubörer, welhe man im jebem 
einzelen Falle vor fi hat. So wie es die jebesmabligen be: 
ſondern Umftände zulaffen. Die jedesmahligen Könige von 
Sranfreich, welde in jedem winzgelen Falle bafelbit regieret haben. 
Im Oberdeutſchen jeweilig. 


Jedoch, (der Ton auf der letzten Solbe) ein Bindewort, welches 


das mit ber Partikel je verlängerte Bindewort doch iſt, und 
vornehmlich in folgenden Fällen gebraucht wird. 1. Eine Ein: 
fhräntung zu begleiten, für deſſen ungeachtet. Es ſchmeckt bir: 


„ ber; jedoch es it nichts Böfes. ch erlaube es dir, jedoch 


unter dev Bedingung. Ich erwarte dich, jedoch daß du dei: 
nen Freund mirbringeft, Es Fränfre mich zwar, jedoch nicht 
fo ſehr, dein.f.f. 2. Eine Compenfarion. Die Gewitter 
richten freylich vielen Schaden an; jedod find fie zur Frucht⸗ 
barkeit unentbehrlich. Du bärtejt es befommen, wo nidır 
mis Bewalr, jedoch mir Güte. 3. Cine angefangene Rede ab: 
zubrechen. Es wäre viel davon zu fagen; jedoch ich will 
fchweigen. 4. Einen Gegenfag. Wei beitiser ale der Trieb 
zum geſellſchaftlichen Leben ift jedoch der Trieb zur Binfamkeir, 

Anm. Der dem Willeram icdoh, in bem alten Fragmente 


“auf Earln ben Grofen jetholr, bey dem Hornegk yedoch, bed 


den ſchwädiſchen Dichtetn doh, iedoh, im Sherdeurfhen nnd 
Niederf, idoch, idog. Da das je in dieſem Worte ben Ton nicht 
bat, fo fheiner es bier für ja zu fiehen und aus ja doch zuſam⸗ 
men gezogen zu feym. 


Jedweder, ein altes Benwort oder perfönlihes Fiirwert, mel: 


ches mit jeder gleihbedeutend iſt, und auch fo wie dieſes ges 
bramdt und berlinieret wird. Gib einem jedweder Manne 
zwey Grofdyen, oder jedweden Wanne. Yan kann nicht eis 
nem jedweden geben, Das iſt niche fiir jedweden. Wie eine 
liebliche Ausſicht jedweber anlacht, Herd. Da dieſes Fürwort 
nichts mehr fagt, als jeder, und doch um eine Splbe künger ift, 


ſo kommt es in der edlen und höbern Schreibart feltener vor. 


Anm, Ber dem Ottfried, der es auch für jeder von beyden 
raucht, jaginuelar, bep dem Wotfer leouuederer, bey dem 
Etrpder jetweder, in der Parän. Tprof. jetwdr, im Schwa— 
benſplegel jetuueder, bey dem Jerofhin ygwedir. Es bedeutet 
eigentlih jeden von bepben, und im weiterer Bedeutung jeden 
von allen. S. Weder, Im Dberbeutfchen har es fo wie jeder 
noch eine Golbe mehr, jedwederer, jedwedere, jedwederes, 
Genit, jediwederers m. ſ. f. 


Jeglicher, ein Bey: oder perfänlihee Fürwort, melibes mit jed⸗ 


weder und jeber, fowoßl in der Bedeutung, ale auch in der Abs 
änderung und dem Gebrauche überein fommt, aber fo wie jed« 
weder mebr im Oberdentichen nab gemeinen Leben ber Hochdeut⸗ 
ſchen, als in ber edlern Schreibart der lektern voriommt. tin 
fealicher für fih, Gore fiir ums alle, Kür jegliche Perfon ei: 
nen Stuhl. Jegliches Thier hält fidy zu feines Gleichen, In 
ber dentſchen Bibel fommt es fehr baufig vor. 

Arm, Indem Iſidor eo hihunelihher, und Bew dem ftero eo. 
eonneliber, woraus erbeller, daß dieſes Wort and je oder jeg, 
dem Seien der Kligemeinbeir, im Ungelf, aeg, und welcher zu: 
faınmen gezogen it, (&.Ie,) ob es gleih gar bald menterley 
Beränberängen erlitten bat, Ben dem Ortfricd lauter es gi- 
uuelilt, jogelibir und iagilih, bey dem Notter ſchou jeglicher, 
ienve} und iegelih, im Tatian joginuelih, ullerogiumelih, in 
dem alten Gedichte auf ben heit, Aune innelich, im dem alten 
Lege Ludouici et Caroli ven 840 jourelih, bep dem Willeram 
irgelib, im Echwabrufpiegei jeglik, bep dem Strocer igeleich, 
bay der Winsbetinn jegeslich, im Theuerdanke ein yerlicher, zu 
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Unfange des 16ten Jahrhundertes am Nieder-Rheine prlicy, im 
Ungelf. aeghwyle, in dem ältern Nieberf. jowelker, jouwel- 
ken, jewelik, islik, in dem heutigen erlif, idtlik, igelif, je 
gelif, elf, elkeen, im Schwed. chwilken. ewelien. S. Welch. 
Die Jelle, ein Fahrzeug, ©. Gölle 2. 


Jemahls, ein Nebenwort der Zeit, welches aus je, bem Zeichen 


der Allgemeinheit, und Mahl zufammen gefeget ift, zu irgend 
einer Zeit, im Gegenfahe des niemabhle, Zu welchem Engel 
bat er jemals geſagt u. ſ. f. Ebr. 1,5. Niemand bat Bott jes 
mals gefeben, 1 Job. 4, 12. Haben fie wohl jemahle erwas 
Davon gehöret? Er ift wieder jo gefund, als er jemahls ge: 
weſen ift. Wenn ich mich jemabls wieder zur Klebe ente 
ſchlieſſe fo baben fie das erſte Recht auf meim Gerz, Gell. 
Ich wiirde des Haſſes der ganzen Welr wertb ſeyn, wenn ich 
jemable aufhören Fönnte , fie zu lieben, ebend. 

Jemahl, für jemahls kommt feltener vor, obgleid andere 
mit Mahl zufammen gefente Nebenwörter das s entbehren 
fönnen. ©. Mahl. Iemablen für jemahls it Oberdeutſch, 
wo diefed Wort and imabls lautet. Am Miederſ. kommt dafür 
jewerfe, jewarf, jewerle vor, von Werb, ein Mahl; fo wie 
für niemabls unwerſe, unwerle und mewerle. 

Jemand, ein perjöuliches Fürwert, welches nur im Singular 
übt iſt, und eine unbeſtimmte Perfon bezeichnet, d. i. eine 
Verfon, von welcher man nichts weiter beſtimmen kann, ober 
wit, als daß es eine Perſon ift, ein Meuſch; im Gegenfage bes 
niemand, Wo ift jemand, der da leber und den Tod nicht 
fäbe? Pi, 39, 49. Womit jemand fündiger, damit wird er 
auch geplage, Weish. #1, 17. So jemand mein Wort hält, 
2ob.8,52. Dit jemand da? Es iſt jemand de, der uns 
fprechen will. Seine {ram oder font jemand, Wenn es jer 
mand von ihnen bören follee, Jemand vor unfern Freunden. 

Es iſt eigentlich ein abiolutes Fürwort, welches fein Haupt⸗ 
wort nach ſich leidet, weil es daſſelbe ſchon bey ſich Führer, Mur 
fm gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart pfleget man 
ihm gern ein Hauptwort ungewiſſes Geſchlechtes nachzufchen. 
Es iſt jemand Fremdes da, ein Fremder. Ich fabe jemand 
Vornehmes Fommen. Wenn es jemand gremdes iſt, fo fageır 
fie ich bin wicht zu HSauſe, Weihe. Ich babe co jemand Un: 
bekannten gegeben, Nur in der zweptem Endung. iſt ſolches 
nicht üblich. 

Anm. Diefes Fürwert, welches im Oberd, imand lautet, IE 
ans je und Mann zuſammen aefeget, und baher auch lange je: 
man geſchrieben worden. ep den Kero comann, bep dem Ott⸗ 
fried iaman, im Iſidor eomanne, bey dem Willeram jeman, 
fm Tatian imen, bey dem Hornegt yenam; dba man es denn 
auch wie Mann zu becliniren, pilegte. Camanren, bey dem 
Kero in der vierten Endung, jemans in ber zweyten im Schwa⸗— 
benipiegel, iamanne und jemanne im ber drirzen bev dem Ottftied 
und den ſhwabiſchen Dichtern. Wart jemanne ein wib fo 
kieb als fi mir ift, Meinmar der Alte. So anch niemanne in 
der dritten Cubung, Bey einem andern ſchwäbiſchen Dichter. Als 
man. nachmahls dat d euphonicum am diefes Wort bängte, fo 
warb man amdy in der Declination irre. Die zweyte Endung 
jemands ober jemandes fand feinen Antod; nur in der ziven: 
ten umd dritten Endung machten einige mir Gottiheden jemam: 
den, aubere wollten gar jemanden und im Arcuſat. jemanbeır 
Haben; neh andere ließen es unverändert jemand, Das legte 
Bar die meiten Etimmen und außerdem auch die Aualogie vom 
jedermann vor fi, weiches außer der werten Endung gleidhe 
falls nicht verändert wird. Mit dem angehängten t finder ſich 
ſchon ben dem⸗ Hornegk ympt für jemand, Im Niederf. lautet 
diejes Fürwort jummende, jums und jüms. Judeſſen ſind de: 


"oe Ten 1434 


für in diefer Mundart auch bie unbeſtimmten ein und wer üblich. 
Ich höre wen kommen. Es ift einer da, 

Ich höre, daſt ſich wer, denielben: anzuſtechen, 

In einer Schrift erkühnt, Xbel im überfepten Bollcan;. 
Eiche Manır, 


Jener, jene, jenes, pronon. demonftrat. relat. weldes im ber 


Deilination mit dem Fürworte diefer überein fommt, fih aufi 
eine entfernte Sache beziehet, und diefelbe fo genam beftimmer, 
ald wenn man gleichſam mir Fingern darauf wiefe. Es iſt for 
wohl eonjuneriv ald abjolut, d. i. es fan ein Hauptwort bey lich 
haben, oder nicht. Es beſtimmet aber, 

1. Überhaupt, eine entfernte Sache, fie fen num dem Orte, 
oder ber Zeit, ober auch nur der Vorftellungsart nad entfernt, 
Auf jener Seite des Berges, Beſonders In ben Medendarten, 
in jener Welr, in jewem Leben, von dem zufünftigen Zuftaube 
mach biejem Leben; am jenem Tage, an dem künftigen Ges 
richtstage. 

Auch pflegt man im gemeinen Leben dieſes Fürwort häufig 
abſolute zu brauchen, wenn man eine Perſon nicht näher beitim: 
men will ober fann. Wie jener ſagte. Jener machte es auch io. 

2. In engerer Bedeutung mit Beziehung auf etwas vorher 
gehendes ober nachfolgendes. 

(1) Auf’etwas vorher gehendes, ober auf eim vorher ger 
amntes Subject. Jener Götzen aber find Silber und Gold, 
Pr. 115, 4. ber vorher genannten Heiden, Dem nicht täglich 
Noth wäre, vole jenen Zohenprieſtern, Ebr. 7, 27. welche im 
vorigen genannt waren, Daß wir uns nicht gelüſten laffen des; 
»Böfen, gleichwie jene gelüter bat, ı Cor, 10, 6, 

Beionders in Verbindung mit dem Vorworte dieier, dba ſich 
denn dieſes auf die nächſte Sache, jener aber auf die entfern: 
tere beziehe. Man muß dieſes thun, aber jenes nicht laffen.. 
Diefes Kleid iſt fchöner als jene. Die Spartaner liebten die 
Beſchwerlichkeiten, die Sybariten die Weichlichfeit; weder 
biefe noch jene Fannten andere Arten vor Vergnügungen. 
In ber Stelle beym Gellert: Du biſt verftändiger ale deine 
Schweſter, wenn jene gleich ſchöner iſt, follte wohl billig; 
dieſe ſtehen. 

(2) Auf etwas nachfolgendes, für derjenige, mo es doch 
den Gegenſtand nech nabdrüdliher beitimmt,. als dieſes Fürs 
wort, und das Nelativum der oder welcher nach fih but. Was 
wollre jener Menſch, mie dem du ſprachſt. 

Sie ſah die Welc in jemer Nacht, 

In der idy dich zur Wele gebracht, Self. 

Sie fühle es, wie ſehr ihr jene Würde mangelr, welche mm 
die Unſchuld ertheilen kann. Ich neige mid; mie Ehrſurcht 
gegen jenes Weſen, deſſen Büre umendlich iſt. Sollte jedes 
von jenen Inſecten, jenen Milben, jenen Gewiumen, welche 
ohne Zahl in dem Fleinften Raume wimmeln, eine geiſtige 
Seele haben? 

Wo, beionders in der höhern Echreibart, der Nachſatz and 
ausgelaffen werden kann. Dene Stille der Keidenihalten;, 
jene Sewißheit der beiten Erwartungen. jene überanofie und» 
fröblidre Emt fünglichkeit, ſeliger zu werden, ady fie iſt viel: 
leicht umwicderbringlich verloren! Hermes. d.h welche ich 
vorber befaß. . 

Übrigens gilt von biefrm Fürworte, was ſchon bey dieſtr an 
gemerfet worden, 

Anm, Daß dad j in dieſem Worte nicht zum Stamme geb: 
rer, erhellet aus dem ener beu dem Noifer,, in enero werlte.. 
Auch bey ven fhmäbiiwen Dichtern lauter es noch ener für jener, 
und bey dem Tihndi, es für jenes. Indeſſen bar ſthoen Sır 
fried gener, und Jeroſchin zyn, gynre. Wadere oberdentſche 
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Säriftiteller Frauen es für das perfänlihe Fürwort er und Jetzig, ein Beywort, welches von dem folgenden Nebenworte jetzt 


noch andere für dad Demonjtrativum derjenige, ©. das letztere. 
Im Niederf. iſt jenne und jenig, jemand umd einlged. Eben 
dafelbit Hat man auch das Zürmort gunnen, welches aber mir 
von einem Orte gebrangt wird, und das Mebenwort genne, 
jenne, dort. Übrigens ik für jener in einigen oberdeutſchen 
Gegenden aud das verlängerte jeniger, jenige, jeniges üblich, 
welches wir nur in dem zuſammen geießten derjenige kennen. 
S. daſſelbe. Das unabäuderlihe Bepwort jenerley, von jener 
Art, iſt fo wie dieſerley gleichfals nur im Oberdeutſchen Heli. 

Der Jenner, S. Jänner. 

Jenſeit, oder Jenſeits, ein Nebenwort des Ortes, welches aus 
auf jener Seite zuſammen gezogen iſt, und daher auch die zweyte 
Endung erfordert, Da nahm ich euren Vater Abraham jen: 
ſeit des Waſſers, Joh. 24, 3. Er brachte die Syrer beraus 
jenſeit des Waſſers, ı Sam. 10, 16. Und da fie ihn fanden 
jenfeir des Wieeres, Joh. 6,25. Jenſeit des Abeines, jenieire 
der Berge. Unerbittliche Gerichte drohen ihnen jenſeit des 
Grabes, 

Im Oberdeutſchen wird es gemeiniglich mit der britten En: 
dung verbunden, welhes auch in der beutihen Bihel mehrmabls 
gefhichet. Die jenſeit dem Jordan liege, 1Mof. 50, 10. 11, 
Jenſelt dem Waſſer, 2Sam, 10, 16. Von jenfeiss dem Wicer, 
2 Chron. 20,2. Welches aber im Hohdentihen ein Fehler iſt. 

Anm, In jenfeirs, weldes im gemeinen Leben am Kblichiten 
iſt, iſt das angebiingte s bas Zeichen des Nebenwortes. In ber 
eblern und höhern Echreibart ziebet man die mehr oberbdeutſche 
Form jenfelr vor, außer wenn es abfolnte fiehet, fie blieben 
jenfeire, mo es das s bem Anſcheine nah nicht entbehren kann, 
S. auch Dieffeite. 

Im Niederſ. lautet es gunſiet, gunſiets, im Holland. gins- 
weaerts, ginderwaerts. Notter braucht bafür anderhalb, auf 
der andern Halbe, und noch jent iſt dafür im Oberd. genbaib, 
enhalb, enthalb und afterr üblich. 

Jenſeitig, das Berwort vou dem vorigen Nebenworte, was auf 
jener Seite iſt oder geſchlehet. Die jeuſeitige Inſel. m der 
abverbialiiben Form wird es fo wenig gebraucht, ald aubere un: 
mittelbar aus Nebenwörtern gemachte Bepwörter. 

Die Jefbe, plur. die — n, im einigen oberbeutfhen Gegenden 
die Gaif, oder das Weibchen bes Steinbockes, S. Gübſt. 

Der Jeſen, des — #, plur. inufit, ein Fiſch, S. Alofe u. Alant. 

Der Jesmin, S. Jaemin. 

Der Jeſſen, des—s, plur. ut nomin, fing. ein Fiſch, ©. Aloſe. 

Der Jeſuit, des — en, plur. die — en, ber Name eines de: 
taunten nunmebr aufgebobenen Orbens in der römiſchen Kirche, 
nah dem Latein, Jeſuita. Daher der Jeſuiter: Orden, das 
efuirer:Blofter , das Jeſuiter: Collegium, die Jeſuiter⸗Schule 
u.f.f. Das Iefuirer:Pulver, die gepülverte Fleberrinde Cin- 
chona Lins. welde in falten Flebern fehr wirkſam ift, und de: 
ren Vertrieb ehedem in den Händen ber Jefuiten war. Der 
Jeſuiter: Rauſch, im gemeinen Leben, ein mäfiger Rauſch, ein 
Rauſch bis zur wohlgeordneten Fröbligleit, weil bie Jeſuiten 
einen folben Rauſch in ihrer Zittenlehre für unſündlich erlfäs 
tet haben. 

Jeſus, der befannte eigenthünliche Amtsname bes Erlüfers, wel: 
her aus dem Hebr. var entichnet ift, und einen Heiland bedeutet. 
Im gemelnen Leben wirber ſeht gemifbraucht, und alsdann oft im 
Zerr Je! o Je! Gere Jemini! und o Jemini! verftümmelt, 

Das Jez, des — en, plur. die — e, ein in einigen Gegenden 
Oberdeutſchlandes, 5. B. in Ungsburg, üblihes Maß Alifiger 
Dinge, welches 2 Muids, oder 12 Beſons, oder 46 Maß halt. 
Ast Jeze machen dafelbit ein Tuber, 


gebildet iſt, was jegt it ober gefhiehet. Die jegige Belegen: 
beit. Auf die jegige Art. Der jesige Kalſer, welcher jegt 
oder gegenwärtig regieret. Die jegige Welt. Bey jegiger 
Zeit, zu jegiger Zeit, im gemeinen Leben nur jepiger Zeit. Im 
ber Adverbial Form it es wie andere Beywörter diefer Urt, un: 
gewöhnlich. Im Oberbeutihen und bey vielen Hochdeutſchen 
lautet ed nur itzig. S. das folgende, 

Fest, ein Nebenwort der Zeit, die gegenwärtige Zeit gu bezeichnen, 

1. Im fhärfftten Verſtande, dieſen Augenblick, oder doch, vor 
oder nach einer ſehr furgen Zeit, ent Fomme ih. Mo rs 
oft durch Die Nebenwörter gleidy und eben verftärlt und genauer 
beitimmt wird, Eben jest erhalte ich einen Brief. Er it 
eben jegt erft weagegangen. Gleich jetzt ging er weg. Dft 
aud andere Neben: nnd Worwörter vor fid leidet. Dis jest, 
Don’ jest an. Für jene gebörer es mir, b. i. was bie jegige 
oder gegenwärtige Zeit betrifft. Für jetzt babe ich genug. 

2. In meiterer Bedeutung, mit Beziehung auf etwad vorher 
gegangenes, für nunmehr, gegemrärtig. Jetzt glaube ich Dir, 
Jese foüft du feben, daß du unrecht haft. Jene jchämer er 
fih. Jene ift ee Zeit. 

Wenn es verdoppelt wird, fo vertritt ed die Stelle bes bald 
— bald, oder Latein. nune — nıme, Das Schwert friffer 
jetzt diejen, jegr jenen, 2 Sam, 11,25. 

Sie ftritten ſich noch lange Zeit 
Test um die Sach, jetzt'um den Kamen, Gell. 
In weldem Falle doch jego und jenund ungewöhnlich find. 

3. In noch weiterer Bedeutung, bie gegenwärtine'Zeit, in 
weicher man lebt, ober welche man als gegenwärtig in Gedauken 
bat, zu bejeihnen, Es ift jegr die Tode fo. Das jene lau: 
fende Jahr, Bud 

Anm, Diefe Partikel iſt von je ber fehr verindert morben, 
und noch jeht find im Hochdeutſchen jeno, Iso, ist, jetzund, 
isund, jegunder und igunder gangbar; obgleich jetzt bep den 
meiften und beiten Schriftſtellern den Vorzug bar. In jene iſt 
das o bie müßige alemanniſche Endung, welche ib and in dere, 
ibro u. f. f. für der und ihr eingeichlien bat, Dttfried braucht 
dafür mithont, bie ſchwäbiſchen Dichter jet; die oberdeutſche 
Mundart des ızten und ıöten Jahrbundertes bat iczund, yetzo, 
yerzund, yegunder, yecz, Sttpder jetzund, die niederfächlifhe 
jetto. Im Engl, it yet, im Angelf. get, geta, und im Böhm. 
gelte, noch. Was bie verlängerte Form jetzund betrifft, fo 
it fie umfireitig and je oder dem bey dem Nero und im Zatian 
befinbliten giu, (dom, Lat, jam, (5, Schou) und Stund, zu⸗ 
ſammen gefeget, welches ehedem nicht nur Zeit überbaupt, fon: 
bern auch ein Mahl, bedeutete, &. Stund; fo wie noch jetzt 
bie Niederfachfen apſtund und upſtunds fagen. Jetzt und jene 
feinen aus diefem jenund bloß zuſammen gezogen zu fepn. 

Jetztmahlig, adject. welches nur im Oberdeutſchen für jegig üb: 
li iſt; wo man auch wohl jentmabls für jest fagt. 

Das Jeuch, des — es, plur, die —e, rin eberdeutſches Feld: 
maß, S. Jaucherr und Jod. 

Jeweilig, adject. welches im Oberdeutſchen für jedesmahlig ge: 
braucht wird, &, daſſelbe. 

Jiſchen, Jiſcht, S. Gäſchen und Gaäſcht. 

Joachim, ein Taufname des männlichen Geſchlechtes, welcher 
aus dem Hebr. Jojachim entlehuet iſt, und die Auferſtehung des 
Herrn bedeutet. Im gemeinen Zeben wird er häufig in Jochim, 
uud Jochen, in Niederſachſen aber auch in Chim und Chimken 
zufammen gejogen, 

Jobſt, S. Jodocus, 

Das 
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Das Joh, des — es, plur. die Jächer, In der eblern Schreib: 
art, die Joche, ein alted Wort, weiches der wahrſcheinlichſten 
Abſtammung nad mehrere mit einander verbundene Theile be 
deutet, beſonders fo fern folhe beſtimmt find, etwas zu tragen, 
ober zu jieben, aber nur noch in einigen einzelen Fällen üblich ift. 

I. Mehrere an einander gereihere Berge, ein Sebirge, befons 
ders deſſen oberfter umd höchſter Theil, wie das Lat. Jugums; 
in welcher Bedeutung ed doch nur noch im Oberbeutfchen Üblich 
it, und in derſelben auch von boch abftammen fan, 

2. Ein horizontaler, zum Tragen beftimmter Balten, wird 
befonders wenn er auf Pfählen rubet, im gemeinen Leben fehr 
häufig ein Toch, in andern Fällen aber auch ein Zolm genannt, 
So heiffen im Bergbaue Jöcher, bieienigen Städte Holz, 
aus welchen bie Gevlere beitehen, welche zur Feitigfeit bes 
Schachtes dienen. Die Jöcher in einander fällen, die Hölzer 
mit einander verbinden. Eben bafelbit führen biefen Namen 
auch bie Hölger, welche nad der Pinge bed Schachtes auf die 
Trageftämpel geleget werben, bie Kaſten zu unterſtüthzen. Im 
Böhm, Goch. An den bölgernen Brüden it das Gerüft, wel: 
ches aus einem Querbalfen der auf feinen Pfeilern ruhet, be 

ſtehet, ein Joh ober Briickenjoch. Imgleichen bie Weite zwiſchen 
zwen folben Jochen. Mine Brücke von ſechs Jochen, welde 
fünf folde in gewiſſer Weite von einander ſtehende Joche bat. 

3. Befonders ein hölzernes Gefhirr, vermittelt deſſen bie 
Ochſen dag Ziehen verrichten, 

(1) Eigentlich. Das Zalejoch, welches Im enyiten Vers 
ſtande nur ſchlehthin das Joch genannt wird, bie Geitalt eines 
lauglichen Vleredes bat, und von den Ochſen an dem Halfe ges 
tragen wird; wo benn bald jeder Ochfe fein eigenes Joch bat, 
bald beyde nur ein einigrs deſto lüngeres haben; zum Unters 
ſchiede von dem Mopfjoche, welches vor dem Kopfe befeitiget wird, 
Den Ochſen das Joch anlegen. Sie in das Joch ſpannen. 

(2) Figürlih. Der Staud der Bedrüdung, befonders der 
Dienkbarfeit; ohne Plural. Kin Volk unter das Joch brin: 
gen , ed unterjohen, fih unterwürfig, bienfibar machen. Unter 
dem Joche feyn, leben, in harter Unterwürfigteit. Das tür- 
Fifhe Joh. Das Joch abwerfen, im gemeinen Leben, ab: 
fhütteln. In gelinderm Verſtande wird es in ber deutſchen 
Bibel einige Mahl von ber Ubhängigfeit von einem Höhern 
gebraucht. 

(3) Ein Joch Ochſen, zwey durch dad Joch mit einander 
verbundene Ochſen, und in weiterer Bedeutung ein Paar Od: 
fen; ws es wie mehrere Wörter biefer Urt, welche eine Zahl, 
ein Maß, ein Gewicht bebeuten, im Plural unverändert bleibet. 
Sünf Joch Ochfen, Luc. 14,19. Zwölf Joch Ochſen, ı.Aön. 19,19, 
Taufend Jod) Rinder, Hiob 42, 12. 

(4) &o viel Acer als ein Paar Ochſen in einem Tage pflü: 
gen Tönnen, wo #6 ein befonders im Oberbeutfchen übliches Feld: 
maß it, und im Plural gleichfalls unverändert bleibet, wenn 
es ein Zahlwort vor fih hat. So mifler man im Öſterreicht- 
ſchen die Äter nah Jochen, die Wiefen nach Tanewerfen, und 
die Weingärten nah Pfunden, in Joch hält daſelbſt 1600 
Quadrat: Klafter oder 4165 Rheiniihe Quabrar- Muthen. In 
andern Gegenden lautet es in bieier Bedeutung Icuch, Juch, 
Jauchert, im Niederf. Juck, Jück, im Latein. Jugerum, im 
mittlern Lateine Juftus, Jugatum, Jugia, Jugum a. f. f. im 
Franz, Joug. S. Jauchert und Worgen, | 

Anm. In ber dritten Hauptbedeutung bev dem Kero Johhe, 
Johche, beu bem Notfer Joh, im Niederſ. Tor und Jür, bey 
dem Ulphilas Juk und Gajuk, im Ungelf, Juc, Jeoc, Geox, 
im Engl, Yoke und Yoak, im Lat, Jugum, im Ital. Giogo, 
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im Franzöf. Joug, im Böhm. Gho, im Yerf, Juk, im Malif. 
Jwk, im Finnländ. Juce. Andere Sprachen tennen feinen Gau: 
menlaut in biefem Worte, wie das Schweb. Ok und Dün. Aag. 
Die gemeinfte Meynung it, daß biefes Wort von einem Zeit: 
worte beriiamme, welches verbinden bedeutet habe, wovon noch 
im Latein. jungere in der Form eines Freguentarivi üblich fit, 
fo wo das ähnliche Griech. Cuyor oder Ceuyor, von drupruem abs 
ſtammet. Das Latein, jungere fommt mit unferm einigen, 
fowohl ber Form, als der Bebeutung nah überein; es wirbe 
alfo einen und cin bas Stammwort von allen fern. In dem 
Lettiſchen Jungas, das Jech, iſt auch noch der Nafelant beiind: 
lich. Indeſſen verbienet doch das in den niedrigen Mundarten 
noch übliche Zock und suche ber Rüden, mir in Bettachtung ge: 
zogen zu werden. S. diefe Wörter. 

Der Jobandel, S. Wachholder. s 

Das Jochbein, des — es, plur. die — e, In ber Zergliede: 
zungskunft, ein Bein an dem Morbertheile bes Kepfes, unter 
dem Auge, an dem untern Theile des Schlufes; Os iugale. 

Jochen, verb. regul, ad. von dem Hanptworte Joch, welches 
aber nur in den Sufammenjegungen anjechen, abjochen und un: 
teriochen üblich ift, ©. biefelben. \ i 

Der Jochfiſch, des — es, plur. die—e, &. Zammerfilch., 

Der. Jochgeyer, des — #, plur. ut nomin. fing. im einigen 
Gegenden, ein Name einer ſtarken röthlichen Geperart, welche 
ſich nur in den Gebirgen aufhält, und den Gamſen nachſtellet. 
Bielleiht von Joch, der Rücken eines Gebirges. 

Der Jochpfahl, des — es, plur. die —pfähle, die mit einem 
Joche eder obern Querboize befefligten Pfähle, beſonders an ben 
Brücken, Schleuſen u. ſ. f. 

Die Jochrebe, plur. die —n, im Weinbaue, Weinreben, wel: 
che auf Ütern an Jochen, welche aus Stangeu gebildet werben, 
wachſen; dergleichen befonders in Italien üblich ſind. 

Der Joditräger, des — #, plur. ut nomin. ſing. im Briten 
baue, bie ſtarkeu Querſtücke, welche bie Tochpiähle oben mit 
einander verbinden, und auch nur ſchlehthin Joche oder Jöcher, 
font aber auch Zolme und Zulben genannt werden. 

Die Jochwiede, plur. die — n, in der Landwirthſchaſt, wo 
man mir Ochſen fähret, eine Wiede, welche um dad Joch gele⸗ 
get, und an der Wagenbeichiel befeitiget wirb. 

Jodocus, ein männlicher Taufname, welcher nur noch in einigen 
Gegenden üblich ift, und im gemeinen Leben in Jodel, Jödel 
und Tobit aufammen gezogen wirb, obgleich das lehtere mit 
Joſt vielmehr aus dem Namen Juſtus entitanden iſt. 

Jodute, ein im Hochdeutſchen völig veralteres und nur noch im 
Niederſachſiſchen üblige Wort, welhes fo viel als Jerer und 
Zerergefchrey bedeutet, ©. dieſe Wörter, imglelchen Wachters, 
Friſchens nud Haltaufens Wörterbuch, wie auch dad Bremiſch- 
Niederf, Wörterbuch und Herrn Ihre Gloflar. v. Jadur, 

Johanna, ein weibliher Zaufname, welcher von dem folgenden 
männlihen Johannes gebildet it, und im gemeinen Leben in 
Jutta, Juste und Tiere verfürger wirb, obgleid andere dieſen 
verfürzten Namen durch Judith erklären, Bald nach ber Mitte 
bes ıöten Jahrhundertes ſchrieb 9. Tilefins ein Buch, von ber 
Papſtinn Johanna, und nunute es von fraw Jutten, weldye 
Bapft geweſen, welches 1565 zu Eisleben gedruct warde. 

Johannues, verlutzt Johann, ein männlicher Taufname, wel: 
cher durch das Chriſtenthum eingeführer worden, und aus dem 
Hebraiſchen entlebnet it, we er buldreich, boldfelig bedeutet, 
ven pn, er it guäbig gewefen. Auch bag Feſt bed 9, Jobaunes 
wird int gemeinen Leben im Genitivo Johannis genannt, wo 
denn feſtum oder dies barunier verfanden wird, S. Toban: 
nis:Tag, Da man biefen Namen von je ber, theils and aus 

mauchen 
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manchen abergläubigen Urſachen flir febr glülic hlelt, fo it er 
auch zu allen Zeiten von Voruehmen und Seringen fehr häufig 
gebraundt, aber zugleih auch auf verſchiedene feltfame Arten 
veritimmelt worden. Cine ber vornehmiten it Gans, mit den 
Diminntivis Ganchen, Gänshen, Gänfel, Zenny, im Nies 
berf. Zanke, Zanken, Zänfchen, Jan, Jahn, im Engl. John, 
im Frau. Jen. Im Wendifben lautet er Antſche, im Dimin, 
Antſcher und im Slavon. Janko. S. auch Gans. 

Der Johannisapfel, dee — #, plur. die — Apfel, eine Art 
frübzeitiger Äpfel, welche (kom um Johannis reif werben; Py- 
rus Malus pumila Lian, der Parabiesapiel. Der Baum, mel: 
er fie trägt, iſt in einigen Gegenden aud unter bem Namen 
des Johannis⸗ Holzes belannt. 

Lie —— plur. die — n, bie Beere oder Frucht 
des Johannis: Beer: Strauches und dieſe Staube ſelbſt. 1. Die 
gemeine Jobannis: Beere, welche am häufigten nur die Johan⸗ 
nis: Deere ſchlechthin genannt wird, gehöret zu ben Pflauzen 
mit fünf Etaubfäben und einem Staubwege; Ribes Rubrum 
Linn. Johannis: Traube, im Öfterreihiihen Ribefel, Rübiel, 
von dem Latein. Ribes, in Baiern Sürmigel, im Din, Bibe, 
im Normeg. Vünbär, Weinbeere. 2. Die ihwarze Johannis: 
Deere, eine Pilanze eben dieſer Claſſe, Kibes nigrum Linn, 
welche in Schweden, der Shweig und Penfilvanien einheimiſch 
it, wird auch Sichtbeere, Bocdsbeere, Wendelbeere ‚ Sohl⸗ 
beere, ſchwarze Zeitbeere, Aalbeere, Alanrbeere und im Nie: 
derf. Halbefing, Helländ, Aalbelien genannt. 3. Die wilde Jo: 
hannisbeere, Kibes alpinım Linn. wachſet in trodnen Bäunen 
in Deutſchland, Schweden und der Schweitz, beſonders an ho: 
ben Steinfelien und wird auch Rechbeere und Rorinthenbeere, 
Mebibeere, Rübizel, Solfbeere, Mehldroſſel genannt. Ale 
diefe Beeren heben ben Namen daher, weil fie um Johannis 
reif werden. . 

Die Johannis: Blume, plur. die —n, in einigen Gegenden 
ein Name der großen Maßlieben, Chryfanchemum Leucanthe- 
mum Linn. weil fie um Johanuis blühet. j 

Tas Johannis: Blut, des — es, plur. car. im gemeinen Le⸗ 
ben ein Name ber poluiſchen Ecildläufe, eines purpurrothen 
Anfectes, welches ſich um den Johannis- Tag an den Wurzelu 
des Knauels, Scleranchus Linn. des Sanblrautes, Arenaria 
ferpyllifolia Linn. und am hänfigfien an ben Wurzeln des groß: 
Hümigen Hornfrautes, Ceraftium grandiflorum Linn. findet, 
und im Färben bie Stelle der Coche nille vertritt, wilde Code: 
nie, deutſche Cocenille, Scharlachkörnet, poln ſcher Ber: 
mes. Der gtoße Haufe misbraucht dieſes Iuſect zu allerlep 
Aberglauben. 

Das — tod, des — es, plur. inuſit. bie Hulſen⸗ 
frucht des Johannisbrod⸗ Baumes, welcher in den wärmern 
ändern wuchſet, und eine purgiereube Kraft bat; Ceratonia 
Linn. Engl. Carob, Johnsbread, Sranz. Ceroubier, Carouge. 
Einige Alten haben das hohe Niter des Evangeliiten Jehanues 
der Frucht dieſes Vaumes zugeſchrieben. 

Das Johannis-Feſt, des — es, plur. die —e, S. Johan⸗ 
mis: Tag. N 

Das Jobannis=Seuer, des —#s, plur. ut nomin. fing. ein 
Feuer, weldes der große Haufe aus einem alten Aberglaulen in 
der Nacht des Johannis: Tages anzuzünden, amd barüber zu 
fpringen pfleget, und welches von dem Nothfeuer noch fehr ver: 
föieden ift; im Öfterreih. Sonnenwendefeuer, weil fie zur 

eit der Sonnenmwende angeziindet werben. . 

Der Johannis» Broiden, des — e, plur. mt nomin. fing. eine 
Art alter Groſchen, welche mit dem Bilde Johannis des Tän: 
fers ehedem in Schlefien geſchlagen wurden, 
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Der Johannis: Gfirtel, des — s, plur. ut nomin, fing. 1. 
In einigen Gegenden ein Name bes Beyfufes, S. Johannlo⸗ 
kraut. 2. Yun andern bed Bärlappes, weil er von bem arofen 
Saufen am Johannis: Tage gleihfals zum Aberglauben gemif: 
braudt wird, 

Das Jobannis: Händchen, des — s, plur. it nomin. fing. 
die mit jnngen Blätterfproffen bebette Wurzel fowohl bes weib⸗ 
lihen Farnfrautes, Polypodium femina Linn. als auch des dor⸗ 
nigen Farnfrantet, Polypudium aculeatum Linn. welche man 
am Johannis: Tage zu graben, ihr durch Beſchneiden bie Geſtolt 
einer Heinen Hand zu geben, und zu mancherlep Aberglauben zu 
mißbrauchen pflegt. 

Das Johannis: jolz, des — es, plur. inufit. S. Johannis: 
Apfel. 

Ter jobannis: Räfer, des —s, plur. ut nomin. fing. eine 
Art Heiner Käfer, welde lich um den Johannis: Tag ſehen läf: 
fet; Scarabaeus ſolilitialis Linn. Yuch das Johannis Würm⸗ 
chen ift unter biefem Namen befannt, ©, baffelbe, 

Tas Johannis» Kraut, des — es, plur. inufit, 1. Eine 
Pflanze mit vielen dem Fructboden einverleibten Etaubfüben, 
deren eine Art auf ben europälihen Wiefen wächſet, ein autes 
Wundkraut it, nm Johannis eingefammelt und auch Srund— 
heil genannt wird; Hypericum perloratım Lium. Aus ben 
Alumen ziehet man auch ein Ohl ab, welches das Johannis: &pl 
genannt wird. Der grofe Haufe ſchreibt dieſet Pflanze allerley 
geheimnißvolle Würkungen zu, 3. B. den Teufel zu verjagen, 
daher fie in Niederfachfen auch Tanerenfel, Teuſeleflucht genannt 
wird, 2. Huch das Conrads: Kraut, Hypericum Androfae- 
mum Linn. führer an einigen Orten biefen Namen; imgleichen 
3. eine Ürt des Zartheues, Alcyrum Hypericoides Lim. fo 
wie 4. ber Beyſuß, Artemilia Zinn. aus welchem der große 
Haufe am Johannis: Tage and Aberglauben Gürtel zu mahen 
pileat, daber es auch Johannis Gürtel, Franz. Herbe de $. 
Jean genaunt wird, In weirerm Verſtande werden alle Arten 
von Aräntern, welche am Jobannis: Tage aus Aberglauben ges 
fammelt werben, und worunter bie angeführten die vornehmften 
find, Johannis : Kräuter genannt. 

Das Jobannis:&hl, des — es, plur, inufit. &, Johannis 
Braut 1. 

Die Jobannis: Pferfiche, im gemeinen Leben Iobannis:Pfirfche, 
plur. die — n, eine Urt früber Pferfihen, welche ſchon um Jos 
bannis reif werben, ©. auch Amarelle 2. 

Dir Jobannis- Pflanze, plur. die — n, S. Tobamnis-Kraur, 

Das Jobannis:Scießen, des — s, plur, ut nomin, fing, 
ein fenerlibes Schießen nah ber Scheibe, ober nach einem Mor 
gel, io fern es um Johannis gehalten wird. 

Der Jobannis-Segen, dee — es, plur. ut nomin, fing. in 
der römischen Kirche, ein Eegen, worin der Prieſter den Neu⸗ 
vereblichten ehedem bie Liebe des Evangelifien Johannis ans 
awünfdte. Imgleichen Wein, welher am Johaunnis Tage in 
der Kirche geweiher wird, wider das Gift gur ſern fol, und 
aud der Johannis: Trunk genannt wird, fo wie die Weihe die: 
ſes Weines die Jobannis: Weihe heift. Auch ein Abſchieds— 
trunf wird auf dem Lande einiger Gegenden noch jeßt der To: 
bannis: Segen genannt, weil man ſich ehedem daber die Liebe 
bes feiner Zärtlichkeit wegen bekannten Evangeliiien dieſes Nas 
mens anzumünihen pfleate. . 

Der Johannis-Tag, des — es, plur. die — e, der Tag, on 
welchem in der derifiliben Airdhe das Andenfen Johannis des 
Täufers gefepert wird, und welcher auf den 24ten Juni fällt; 
das Tobannis: Set, im gemeinen Leben nur ſchlechthin Johan— 
wis, oder Johanni. ; 
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Der Johannis: Topf, des — es, plur. die — röpfe, eine 


Luſtbarkeit ber Kinder an einigen Orten, ba fie in der Johanniss 
Naht einen mit Blumen angefüllten Topf mit Lichtern zu beftes 
den und ſich dabep zu vergnügen pflegen. 

Die Jobannis-Traube, plur. die — n, Diminut, das Jo: 
batınis : Träubicheh, des — s, plur. ur nomin. fing. S. Jo: 
banınis : Beere. 

Der Johannis: Trumf, des — es, plur, die — Trünke, S. 
Johannis⸗ Segen, 

Der Jobannis: Wedel, des — s, plur. ut nomin. fing. eine 
Art der Spierpflange mit gefieberten Blättern, welche einen ſtar⸗ 
Ten angenehmen Geruch hat, baber die Lanbleute ihre Fußböden 
an feperliben Tagen bamit zu befttenen pflegen; Spiraca VI. 
muria Linn. Sie blühet um ben Johannis: Tag, und wird 
im gemeinen Leben and verberbt Johannis⸗Wendel, fonft aber 
auch Beifbart genannt. 

Die Johannis: Weide, plur. die — n, eine Weide oder Wie⸗ 
fe, welche erſt nad dem Johannis: Tage mit dem Miche behü⸗ 
tet werben darf; zum Unterfhiede von der Walpurgis: und 

de 


Pfingftweide, 

Die Johannis» Weibe, plur. die — n, &. Johannis-Segen, 

Der Jobannis: Wurm, des — es, plur. die — er, Dimin, 
das Ichamnis: Würmchen, des — e, plur. ut nomin, fing. 
eine Art Käfer mit borſtenähnllichen Fühlhörnern und biegfamen 
Flügeldeten, welcher fi um Johannis im Grafe und in ben 
Gebüfhen fehen läffet, gemeiniglic eine grünliche Golbfarbe hat, 
und bep der Nacht leuchtet; Cantharis Nodtiluca Linn. Der 
Iohannts: Käfer, an einigen Orten Nachtmücke, Lichrmüce, 
£ichtwurm, Gleimdyen, Iobannis :Gleimchen, von aleimen, 
glimmen, im Öfierreihifhen Sonnewendsfäferle., Das Meibs 
en iſt ein wahrer Wurm, welder nur in dem Gebäfde krlecht, 
aber auch leuchtet. 

Der Johanniter : Meifter, des — #, plur. ut nomin. fing, ein 
hoher Beamter des Johanniter» Ordens, welcher deſſen Güter 
im Deutſchlaud, Vöhmen und Ungarn verwaltet, ein geiftlicher" 
Reichsſürſt it, und unmirtelbar nuter dem Hochmeiſter gu Mal: 
tha ſtehet. 

Der Johanniter-Orden, des — s, plur. inuſit. ein geiſtlicher 
Mitterorden,, weider feinen Namen vermuthlich nah Johannes 
dem Täufer bat, ebebem der Soſpitalier- Orden genannt wurbe, 
jest aber unter dem Namen bed Malrhefer : Ordens am befann- 
teiten ift. 

—— Ritter, des — es, plur. ut nomin. fing. ein 
Mitter des Sobanniter: Ordens, der Malıhefer : Ritrer, 

* John, Zobnhauer, S. Jahn. 

Der Jokel, des — #, plur. ur nomin. fing. ein mur im Berg⸗ 
baue und der Mineralogie übliches Wert, wo die Zapfen, in 
welchen ber gediegene Witriol zuweilen wächſet, Jökel, und der 
in folben Zapfen gewachſene Vitriol Yerelgue genannt wird, 
Der Name fiammet ans dem Niederf, ber, und bebentet einen 
Zaren; daher ein Eigzapfen daſelbſt auch ein Johekel, im Diths 
marf. Iejäfel, im Engl. Icicle genannt wird. z 

Das Jöfelgut, des — es, plur. inufit. &, das vorige, 

Die Jölle, ©. Gölle. 

Der Jonas: Rürbiß, S. Flaſchenkürbiß. 

Jonathan, der eigenthümliche Name dee älteften Sohnes Sauls, 
der wegen feiner zärtlichen Freundſchaft gegen den David befannt 
ift, baber fein Name noch jegt der Name eines treuen Freundes iſt. 

Noch bekannt und ungepriejen 
Rebe bier und dort ein Jonathan, Bell. 

Die Jonquille, plur, die —n, (ſprich Schongkilje), aus dem 

Frangdi. Jonquille, eine Art großer Narzifen mit riner viels 
il. Band 


Joh Jub 1442 


blümigen Blumenſcheide, welche im Morgenlaude einheimiſch ifk, 
und dieſen Namen von ihren den Binfen, Junco, älnlihen 
Blättern hat; Narcillus Jonquilla Linn. 

Die Jope, (mit einem fangen 0), plur, die —n, Diminut.das 
Jopchen, nur no in ben niebrigen Spreharten, befonders 
Nie der ſachſens, das jenige Stück ber Meiberlleibung zu bezeich⸗ 
nen, welches man in ben Stadten ein Corſet nennet; ein Wam: 
mes. Auch ein kurzes nach bem Leibe gemachtes Oberkleid ber 
Mannsperfonen, eine Jade, ift im Oberbeutihen bin und wies 
ber unter dem Namen ber Jope ober Jupe befannt. 

Anm, Diefes alte Wort iſt faſt In allen eurepäifhen Sprachen 
befindlih, und wurde ehedem von mehr als einer Art ber Klei⸗ 
bungsftüde gebraucht. Im Deutſchen lautete es ehedem und zum 

Theil noh Tepe, Gibe, Bippe, Jüppe, bey den Ihwäbifhen 
Diehtern Joppe, im mittlern Lat. Jupa, Gipo, Chopa, Jap- 
pa, Jubeus, Jiopula, Yopula, Jupellum, im Engl. Gippo, 
Jub, Jumb, im Sranzöf, Jupe, Jupon, im Stal, Giubba, 
Giubbone, Gabbano, im Span. Jupane. Mit vorgefeptem 
Ziſchlaute lautet es in einigen Gegenden Schoppe, Schaube, 
und im Latein. Supparum. &, Schaube. 

Der Joſephs⸗ Stab, des — es, plur. die — Stäbe, bey den 
Gürtnern, ein Name ber ganz weillen gefüllten gewöhnlichen 
Narziffen. 

Joſt, ein männliher Taufname, welher aus Juftus verkürzet ift, 
und im gemeinen Leben aud Jobſt lautet, ’ 

Der Joſtcher, des — s, plur, ut nomin. fing, eine niebersrhei: 
nifhe Münze, S. Göfichen, 

Der Jubel, des — s, plur, ut nomin, fing. ein nur in ber bi: 
bern Schreibart für Freubengefhrep Hblihes Wort. Die lauten 
Jubel fallen von den Bergen wieder, Aus dem Lat, Jubilus, 
S. Jubilieren. 

Die Jubelbraut, der Jubelbräutigam, S. Jubelbochzeir, 

Tas Jubelfeft, des — ee, plur. die — e, in ber höhern Schreib: 
art, ein jebes Feft, welches mit vorzüglichen Freudenbezeugun: 
gen begangen wird. Im engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
ein Zeit, womit ein Jubiläum, d. i. eine Zeit von hundert, von 
fünfzig, und zuweilen anch nur von fünf und zwanzig Jahren 
begangen wird; Lat. Jubilaeum. &, Jubeljahr. 

Die Jubelfreude, plur. inufit. die Freude an einem Yubelfefte, 
In weiterer Bedeutung, eine jede große Freude, fo fern fe 
durch laute Töne ausbrict, 

Ber Jubelgefang, des — es, plur. die — gefänge, ein Ge: 
fang, fo fern er der Ausdruck einer lebhaften Freude if, 

Durch Tıbelgefang 
Preis ibn mein Dank, Weiße, 

Das Jubelgeſchrey, des — es, plur. die — e, ber laute Aus: 
bruch ber Freude, befonbers bey einer feyerlihen Gelegenbeit. 
Die Jubelbocdhzeit, plur. die — en, bas feperlihe Andenken 
feiner vor funfzig Jahren begangenen Hochzeit, welhe von Che: 
leuten, welche funfzig Jahre mit einander im Ebeftande gelebet 
haben, zumeilen ſehr feverlih begaugen wirb, da denn der Ehe: 
gatte der Jubelbräutigam, beffen Battinn aber die Jubelbraur 

genannt wird. 

Das Jubeljahr, des — es, plur. die — e. In engerer Be: 
deutung. Ben den ebemaligen Juden war allemahl das zote 
Jahr ein baw ober Iubeljahr, da denn die Felder ruhen mußs 
ten, bie Leibelgenen ihre Frerheit befamen, und bie veränfer: 
ten Güter wieder an ihre Herren kamen. Man leitet es im 
biefer Bedeutung entweder von bar ber, und erkläret es durch 
annum reduftionis, oder von bar, ein Widder, weile dur 
den Schall ber Widderhörner verfündiget wurde, daher ed au 
in der deutiben Bibel das Zalljahr genannt wird, In der ri: 

Door» miſchen 
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mifhen Kirche fing Bonifacins 3. 1300 an, das erſte Jahr eines 
neuen Tahrdundertes für ein Jubeljahr ober Inbiläum zu er: 
Hären, und allen, welche in bemjelben gewiſſe Kirchen beſuchen 
würden, einen großen Ablaß zu ertheilen, daher ed auch das 
Ablafjahr genaunt wurde, Clemens 6 _erllärete 1350 jedes 
funfzigites, fein Nachfolger Urban 6, 1389 jedes drey und brens 
higftes, und endiih Sirtus 4, 1475 jedes fünf und zwanzigſtes 
Jahr für ein Jubeljahr, welde Einrichtung aud noch ftatt findet. 
In weiterer Bedeutung wird bad hundertite Fahr, und in man: 
en Fällen auch das funfzigite Jahr von einer merkwürdigen Be: 
gebenheit an, ein Iubeljahr oder Jubiläum genannt, und un: 
ter biefem Namen mehtmahls gefeyert. Das Tubeljabr eines 
Zhepaares, oder deffen Jubiläum, das funfzigite Jahr dei: 
fen Eheſtandes. 

Das Jubellied, des — es, plur. die — er, ein Lieb auf ein 
Subelfet. In weiterer Bedeutung, ein jedes Lied, fo ferne es 
dle Empfindungen einer lebbaften und fegerlichen Freude entwidelt, 

Der Jubeiprieiter, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Pries 
fier, welcher das funfzigſte Jahr feiner Priefterweihe fenert, be: 
fonders in der römifhen Kirde, Daher die Zubelmeſſe, bie 
feperlihe Meſſe, welche er an biefem Tage liefet. 

Jubelvoll, adj. & adv. in der höhern Schreibart, voll ber lebhaf⸗ 
tefteu feverlichſten Freude. 

Wenn unter hoben jubelvollen Zungen 
Kin füßer Ton auch mir gerierh, Raml. 

Das Jubiläum, des — läl, plur, die — kin, das mittlere 
?at, Jubilaeum. S. Iubelfeft und Jubeljahr, 

Aubilieren, verb. regul. aus dem 2at, jubilare, welches In dop⸗ 
pelter Gejtalt üblich iſt. 

1. Als ein VNeutrum, mit dem Hülfsworte baben, feine 

Freude durch ein lautes Freubengefhren, und in weiterer Bes 
deutung, durch frohe Worte an ben Tag legen, jeudjen ; bey 
dem Notker mwunnifingon, hugelingon, Wonxe, Luſt fingen, 
imgleihen nitmeien. Über erwas jubilieren, 
2. Us ein Activum, wo ed doch nur in einigen Gegenden, 
xud beſonders im Diterreihifhen üblich if, einen Bedienten 
Alters wegen feiner Dienite mit Bepbebhaltung ber balden Befol: 
dung entlefen; vermuiblih, fo fern ſolches gemeiniglich nad 
geleiteten ſunfziglährigen Dlenſten gefhiebet. Ein jubilierter 
Steuercinnebmer, oibedienter a. f. f. Im möttlern Inteine 
iſt Jubilseus, eim alter bundertjäbriger Mann, und Jubilarius, 
eine Perfon, welche ſunfzig Jahre in einem — Zuſtande 
angebracht bar, 

nm. Als ein Activum kammer ed von Jubiläum, als ein 
Neutrum aber von JZubel ber, welches, dem Feſtus zu Folge, 
bey den Römern der laute Ausbruch der ausfhweifenden Freude 
war, fo wie es im Dentihen juch! iſt. 

Juch! cin Laut, durch welchen der große Hanfe feine ausgelaſſene 
Freude an den Tag gu Segen, und demſelben zuweilen noch ein 
bey! bepzufägen pfieget, juch bey! Sprichw. Auf ein Tuch! 
folgen gemeiniglich zwey Ach! S. Jauchzen und Zuchzen. 

Der Inchart, ©. Jauchert. 

Die Zucht, plur. die — en, auf ben Hammerwerken, ein Maß, 
wornach die Kohlen und gemengten Steine gemeffen werden, und 
welches gemeinighic vier Tröge gemengter Steine und fin] Eher: 
fürer Kohlen halt. Es I aus Gicht verderbt, weldes bep den 
hoben Dfen in ebem dieſer Bedeutung üblich iſt. ©. Gicht 2. 
Dober der Juchtboden, ber Gichtboden, oder die Tuchıbühne; 
das Zuchtmaß oder Sichtmaß, ein höljıner Maßſtab nenn 
Querbande bob, Die Höhe der Kohlen und Cifenfeine in dam 
Dfen damit zu meſſen. 
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Der Juchten, des — #, plur. doch nur von mehrern Arten oder 


Quantitäten, utnomin. fing. eine Wirt Rindsleders, weldes 
auf der einen Seite roth und glänzend ik nnd einen fehr ftarten 
Geruch hat. Es wird in Rußland bereitet, woher auch der Na: 
me ſtammet, nach welchem es aber eigentlich Juften lauten follte, 
wie die Nieberfachfen auch wirtlich ſprechen. 

Das Juchtmaß, des — es, plur. die —e, ©. Jucht. 

Juchzen, verb. regul. neuer. velches nur in den niedrigen Epted: 
arten ublich ift, juch! fhrepen, wofür in den aufizudigern jauch⸗ 
gen gebraucht wird. S. daſſelbe. 

Das Jück, des — es, plur. die — e, ein niederfaoſiſhe⸗ Feld: 
mas, S. Jod und Jauchert. 

Jucken, verb. regul. welches auf doppelte Urt gebraudt wird. 

1, Als ein Neutrum mit dem Hühfsworte haben, ben erſten 
und leihteften Grad des Schmerzens verurfachen, weldes von 
falzigen Feuchtigleiten gefhiehet, wenn fie die Mervenfäfersen 
unter der Haut reiten; eine Empfindung, welche das Mittel 
zwiſchen einer angenehmen und ſchmerzhaften Empfindung iſt. 
Es wird als ein unperfönliches Zeltwort und zwar am bänfigiien 
mit ber vierten Endung der Verfon gebraudt. Die Zaut, der 
Fuß, der Singer juckt mich, id) habe biefe Empfindung an der 
Haut, an bem Fuße, an dem finger. Nun juckt mich das 
Schienbein abfcheulich, Gel. Auch ohne Perfon, e Wunde 
juckt, verurſacht diefe Empfindung. Sie kratzt fi, fo lange 
Ihre Haut ned) juckt. Figürlich, doch nur im gemeinen Leben. 
Der Buckel juckt ibn, fagt man von jemanden, ber gleichlam 
nah Schlägen ringer; die Ohren jacken ihn, mern jemand eine 
unrubige Begierde nah Neuigkeiten bligen ſäſſet. Oft wird es 
auch mir der dritten Endung ber Perfon gebraucht. Nach dem 
ihnen die Ohren jucken, 2 Timoth. 4,3. Daher das Juden, 
des — 9, plur. car. diefe Empfindung felbit, und im engerer 
Vebeutung, befenders in Niederfachfen, bie Aräge. 

2. Als ein Activum, eine judende Stelle reiben eder Fragen, 
doch nur im gemeinen eben, Wenn fih das Kind oft in der 
Naſe juckt fo bares Würmer. Ich will dich juden, Sprichw. 
Jusfen und Borgen thut nur kurze Zeit wohl. 

Anm. Im Niederſ. jöfen, im Hollind, jeuken, im Engl 
yuk, im gemeinen Leben der Hochdeutſchen auch jücken. Es 
gehöret zu dem Geſchlechte des Wortes Eck, und bem veralteten 
ecken, jiehen, brennen, wovon es vermittelit bes vergeſetzten 
müfigen j gebilder worden. &. Ecke und Ekel, Um befwillen 
iſt auch die vierte Cudang der Perſen bey beim Neutro rübtiger 
als bie dritte, weil jucken eigentlich ein thäriges- Zeitwort Hi, 
welches ale folhes bie vierte Endung erfordert, 

Der Jucks, ©. Juko. 

Der Tudase Baum, des — ee, plur. die — Biiume, ein 
Baum, welcher in den wärmern Gegenden Curopens und Aſtens 
einbeinzigk ift; zu den PRangen mir jeben Staubſaden und einem 
Etaubwege gehöret, und von welchem man glaubt, daß ſich Judas 
an einem derielben erbänget babe; Cereis Linu. 

Der Judas: Ruß, des— es, plur. die — Rüffe, ein vertär 
therifher Kuß, deegleichen der war, mit weisen Judas feinen 
£ebrer verrbeth. 

Das Judss-©hr, des — es, plur, die — en, ein Name dei 
Hoblunderfchwammes, weicher hoht und rungelig it, und daher 
einige Ghnlichkeis mit einem Ohre bat; Poziza Auricula Lim. 
mMäulöhrlein, 

Der Judas Schweiß, des — es, plur. inufit, im gemeluen 
Leben, ein von einem haben Grade der Angſt ausgeprefter Schweiß, 
dergleichen Judas bey erwachtem Gewifen haben mußte. 

Der Jude, des — n, plur die — n, Fümtin. die Jüdinn, phar. 
die — en, 1. Eigrutlich, bie Glieder des chemaligen jdiichen 

Reiches, 
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Meihes, im’ Gegenſatze ber Iſtaeliten; von bem Stamme Juda, 
dem vornehmiten beffelben. In weiterer und gewöhnlicherer Be: 
Deutung werben ade Glieder des ehemaligen Afraelitifchen Volks, 
und die Bekeuner der Meligion derfelben, Juden, und auf eine 
Seitimmtere Urt, die ältern Juden. genannt, zum Unterſchiede 
von den heutigen und nenern Jaden, welde ein überreſt der 
erftern ſind, und am häufigften auch nur Juden ſchlechthin ger 
mannt werben. Miu Jude werben, ſich zur jUdiſchen Meligion 
Defenuen. 2. Figürllch und im verdchtlichen Merftande, ein uns 
redhtmäßiger Wucherer, befonders in den Bufammenfegungen 
Beldjude, Rornjude m. ſ. f. 

Anm, Ehedem der Jüde, weihe Form noch in ber deutſchen 
Bibel vorkommt, in beim Ziibor Juden, in ber fränfifhen Mund: 
art des oten Jahrh. Guot man, Judo. Das e am Ende lit das 
e enphonichm, ohne welches bad d wie ein e lauten würde. 

uden, verb, regul. neutr. mir dem Külfsworte haben, welches 

nur in den niedrigen Spredarten üblich iſt, auf jüdiſche Art 
wucheru, einen übermäßigen unerlaubten Gewinn zu befommen 
ſuchen. Er juder ärger als ein Jude, 

Der Judenbilz, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
eine Art unangenehmer fahler Bilze, mit dünnen Etielen, welche 
gern im weißen Mofe wachſen. Vermuthlich wegen der Ähnlich: 
Feit ihrer Hüte mit ben ehemaligen ſpitzigen Hüten der Juden. 

Die Judendocke, plur, die — n, Diminut. das Judendöcichen, 
Dberd. Judendoð klein, S. Judenkirſche. 

Der Judendorn, des — ee, plur. die — en, im gemeinen 
Leben, ein Name einer Art des Wegebornes, welder auch Chrift: 
dorn genannt wird, S. diefes Wort, 

Der Jubdeneid, des — es, plur. die — e, ein befonders nad 
deu Bebränden ber jüdifhen Meligion eingerlchteter Eid, welchen 
ein Zube in ben nöthigen Füllen abſchwören muß, 

Der Judenfiſch, des — es, plur. die — e, ein Name bes Ham: 


merfiihes, wegen der Ähnlichkeit feines Kopfes mit dem ehema⸗-⸗ 


ligen Kopfibmude der Juden. S. Zammerfiſch. 

Die Judengaffe, plur. die — n, eine Gaffe, welde von Juden 
bewohuet wird, S. Judenſtadt. 

Der Judengenoß, des — en, plur. die — en, Fumin. die 
Jtudengenoſſinn, plur. die — en, bep ben ältern Juden und 
in ber deutinen Bibel, eine Perfon, welde bie jübifhhe Religion 
angenommen hatte; nach dem Griech. ein Proſelyt. 

Der Judengrofchen, des — ⸗, plur. ut nomin, fing. im gemeis 
nen Beben, ein Name derjenigen ältern ſächſiſchen Groſchen, 
welche im 15ten und ıöten Jahrh. gepräget wurden, und den im 
fuchſiſchen Wapen befindlichen Judenkopf mit einem damahls üb: 
lichen fpigigen Hute zum Gepräge baben; daher fie auch Juden: 
büte und Judenköpfe genaunt werben, 

Der Judenhut, des — es, plur. die — hüre, der Hut eines 
Juden, befonders die chedem bey ihnen übliche ſpitzige Art von 
Hüten. ©. bas vorige. Figurlich führer diefen Namen au 
dad gemeine Springfraut, Impatiens Noli me tangere /inn, 
weil die reifen Rapfelu defelben einiger Maßen ben chemabligen 
Subenbüten gleiben. Auch die Judenkirſche wird an einigen 
Orten fo genannt, S. diefes Wort. 

Die Judenkirſche, plur. dle — n. 1, Die Frucht ded Judens 
Eirfhbaumes, welder zu den Pflanzen mit fünf Staubftden und 
einem Staubmege geböret, und deſſen rothe Frucht einem Kopfe 
mit einem rotben Schleper gleicher, dergleihen ehedem bie M⸗ 
binnen tragen mußten; Phyfalis Alkekengi Linn. Boborelten, 
Judendocklein, Schlutten. 2, Aud bie Kornelkirſche führer 
an einigen Orten biefen Namen, ©. dleſes Wort. 

Der Judenkopf, des — en, plur, die — Füpfe, S. Juden: 

groſchen. 
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Der Judenleim, des — es, plur. inufit. &, Judenpech. 

Die Judennabdel, plur die — u, ©. Judenftein, , 

Die Judennuß, phur. die — nüfe, Diminut, das Judennün⸗ 
chen, Oberd. Judennüßlein, ein Name, welchen an einigen 
Orten die Klappernüffe, oder Plinpernuſſe führen, S. Pimpernuß. 

Das Judenpech, des — es, plur. car. ein fhmwarzes, glängens 
bes Erdpech, welches auf bem Waſſer ſchwimmet, und km Feuer 
unangenehm riecht, und am bäufigiten in dem Lande der ehema⸗ 

‚ligen Juden am todten Meere gefunden wird; Alphaltum, 
Iudenleim, 


Die Judenfhaft, plur. die — em, die fümmtlichen Juden eines 
Drtes oder einer Provinz. 

Die Judenſchule, plur. die —'n, im gemeinen Leben, der got: 
tesdienftlihe Verfammlungsort ber heutigen Juden; mit einem 
griech. Unsdrude die Synagoge. Imgleichen eine Schule, wor: 
in die Kinder der Juden unterrichtet werden. 

Der Judenſchutz, des — es, plur. car. der Schutz, welden bie 
Dbrigfeit den Juben angebeiben laſſet. 

Der Judenfpieß, des — es, plur. die — e, ein mur in der ger 
meinen R. A. üblihes Wort, mit dem Judenſpieße Iaufen, 
einem jüdifhen Wucher, einem unerlaubten Gewinne nachgeben, 
Vielleicht, weil die Juden einmahl zu ihrer Sicherheit einen 
Spieß tragen bürfen, 

Die Judenftadt, plur. die — ftädte, derjenige Theil einer 
Stadt, welcher den Juden zu bewohnen angewiejen it, oder 
doch ehedem angemwiefen war; im mittlern Lat, Judacaria, Ju- 
deria, Judaica, Juzataria, Judaifnus. . 

Der Jubdenftein, des — es, plur. die — e, im gemeinen Le: 
ben, länglih runde Steine iu Geftalt der Oliven, mit einem 
Stiele, welde eigentlich verteinerte Stacheln der Seeigel find; 
Lapides Judaici. Die langen dünnen verfteinerten Stacheln, 
weiche den Nadeln gleihen, werben Seemadeln genannt. ie 
haben den Namen daher, weil man fie zuerft in Palaſtina gefun⸗ 
ben hat, von da fie als eine große Seltenheit von den Reiſenden 
mit nadı Europa gebracht wurben, 

Die Judenfteuer, plur. die — m, diejenige Steuer, welche die 
Juden den chriſtlichen Obrigfeiten für ben Schutz, welden fie von 
ihnen genicflen, entrichten müſſen. ‚ 

Das Judenthum, des — es, plur, inufir. die jüdische Religion, 
ein Wort, welches anfängt zu veralten, 

Der Judenzins, dee — es, plur, inufit. derjenige Sins, wel: 
“er den Juden von verborgtem Gelbe zu nehmen erlaube, und 
au den meiften Orten durch die Geſetze beftimmt ift. 

Der Judenzopf, des — es, plur. die — zöpfe, ©, Weidy: 
ſelzopf. 

Judiſch, adj. Kadv. 1. Den Juden gehörig, in ihrer Religion 
und Eitten gegründet. Mas jüdiſche Land, das Land der ehe: 
maligen Juden, Paliftina. Der jüdiſche Glaube, die jüdifche 
Religion. Das jüdiſche Volk, Das jüdlſche Gefeg. Jüde 
ſche Sabeln. Aüdiſch Deutſch, die verderbte bebräifhe und mit 
Deutſch vermlſaate Sprache der heutigen Juden. Aber jüdiſch 
für hebtaiſch, wie 2 Kön. 18, 26. ein jüdifcher Mann, Apoftg. 
10, 28. für ein Jude, und ein jüdiſches Weib, Apoſtg. 16, 1, 
für eine Jübinn, find im Hochdeutſchen ungewöhnlid. 2. Nat 

‚ Urt der Juden, befouders auf eine unerlaubte Art gewinnſuch⸗ 
tig, im verachtlichen Verftande, und in dieſer Neigung gegrüns 
bet, im jüdiicher Yoncher, Gewinn, Züdiſche Zinſen neb- 
men, Nein, als Intereſſe nehm ichs nicht. Denken fie, daß 
ich fo jüdisch bin? Gel, Im welcher Bedeutung es auch die 
Gomparation leider. 

Die Jugelbötre, plur, die — n, S. Seidelbeere, 
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Die Tugend, plur. car. das Abſtractum bes Beywortes jung, 
der Zuſtaud, da man jung fit. 

1, Eigentlid, im Gegenfage bes Alters. 

(1) Überhaupt, der Zuftand eines Dinges, nah welchem 
erit eine kurze Zeit feit deſſen Entjtehen verfloffen ift, wo es doch 
nur in einigen einzelen Fälen gebraugt wird, Die Jugend des 

« Bieres, des Weines, 

(2) Um hänfigften und gewöhnlichiten, von ber kurzen, feit 
der Geburt eines lebendigen Geihöpfes vwerfloffenen Dauer. Die 
Jugend eines Kindes, Es iſt noch die blofie Jugend bey ihm, 
Man muß es feiner Tugend 3u Gute halten. Von Jugend 
an, von Jugend auf, Die Tugend if überhaupt dem Alter 
entgegen geſetzet. Ju engerer Bedentung jrehet fie dem männlis 
chen Alter entgegen, und begreift Die Lebenszeit von dem eriien 
bis 25ten oder joten Jahre, In der engiten Bebentung, wo fie 
aud noch von der Kindheit unterfcpieben wird, macht fie bad fe 
genannte Jüngliugsalter gus. 

2. Figürlich, junge Perfonen bepderlep Geſchlechtes, Kinder 
und Yünglinge.. ‚Die unerzogene Jugend, Die leichtſinnige 
Jugend. Der Juzend ein gutes Exrempel geben, 

Anm. Schon im Kider Jugundhi, bep dem Dttfried und Not: 
ter Jugend. Aus dem Niederf, Jögd, Holländ. Jeugd, Angelf. 
Geoguche, Jogorh und Juguch, und Engl. Youtb, erhellet, daß 
dieſes Wort anfänglih mir der Endung ber Abſtractorum — de, 
Jungde gebeifen, woraus durd eine nicht ungewöhnliche ber: 
fesung der Solben nachmahls Tugend geworden, fo wie aus 
Tögde unfer beutiges Tugend entitanden it. Mit andern Sufs 
firis fommmen bey dem Drtfried auch Jungi, und im Mieberf. 
Junkheit für Jugend vor, Im alt Zrangöf, kommt für Jeunefle 
gleichfalls Jouent vor. 

Der Jugensfsbler, des — es, plur. ur nomin. fing. Fehler der 
Unbedachtſamleit, des Leichtſinaes, dergleihen man gemeiniglich 
in der Jugend zn begehen pflegt. 

Das Jugendfeuer, des —s, plur. inufit, ber hohe Grad ber 
Lebhaftigleit, welchen bie menihlihen Leidenſchaſten in der jur 
gend haben; die Jugendhitze. 

Jugendlich, adj. Kadv. jugendlicher, jngendlichfte. 1. Was in-der 
Ingend it oder geſchlehet, in der Jugend gegründer iſt; ohne Come 
paration, und am bäufigiten in der edlen und auftändigen Schreib: 
art, Bellerts jugendliche Bedichte, welche er in feiner Jugend 
verfertiger hat, Die jugendliche Schönbeir, Er fieher noch jebr 
jugendlich aus. Der jugendlichen Geſundheit Nofenfarbe glü⸗ 
Here auf feinen Wangen, Gefn, Der jugendliche Leichtfinn. 
Die jugendliche Sitze. 2. Für inng, in ber höbern Schreibart. 
Das jugendliche Grün des Waldes, Jugendliche Blumen, 

Schon bey dem Ottfried jugundlih, im Riederf, jöglif, 

Der Juks, oder Jur, eim nur in den niedrigen Sprecharten, be 
fonbers Nieberfachfens, übliches Hauptwort. 1. Schmutz. Zuks 
an den handen, an den Bleidern haben. Daher bie Zeitwör— 
ter bejukſen, zujukſen, befndeln, zufbmugen. 2. Ein Heiner, 
unerlaubter Gewinn bey einem Geihäfte. Jurs machen, fi 
einen ſolchen Gewinn machen, jukſen. Indem Bremifd: Nie: 
derſ. Wörterb. wird es in biefer Bedeutung von tanfeln abae: 
leitet. Im mittlern Lat, it Jux eine Abgabe. Quoidam Fax 
vocarum Low Feyx, videlicer unum fextarium auenne — 
XIII denarios et ı gallinanı rendnales, beifit eg in einer Urkunde 
von 1361 bep dem bu Fredue, wo ed aber ans Jus verdirbt zu 
fern jmeinet. 

Te: julöpp, dee — es, plur. doch mar von mehrern Arten, 
die — e, ein urfprünglich arabifhes Wert, ein aus acbrannten 
Waſſern und einem Sornpp zuſammen geſetztes Arzenermittel zu 


bejeiguen, welges vornehmlich zur Kühlung und Erquidung 
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eines Kranken verordnet wird; ein Kühltrankt. Wrab, Giuleb, 
Sriech. Cork, Lat, Julepus, Julapium, Jtal. Giuleppe, 
Frauz. und Engl. Julep. 


Jultana, ein aus dem. Latelnifhen entlehnter weibliher Tanf: 


name, welcher im gemeinen Leben Iule, Jul, und im Dimi: 
nut. Zulchen lautet. 


Julius, der fiebente Monath im Jahre, welcher feinen Namen 


von dem Julius Caſar hat, ba er vorber bep ben Römern uincris 
lis hieß, im Deutfchen aber Zeumonath genannt wird, ©. die 
ſes Wort, 


Die Jumarre, plur. die — n, aus dem Ital. Gimerri, ber 


Dame einer Art Baſtardthiere in Piemont, welde von einem 
Hengite und einer Kuh, ober von einem Ochſen und einer Stutte, 
oder auch von einem Efel und einer Kuh gezenger werben. Sie 
gleichen den Manleſeln, nur daß fie fürgere Obren, ein runbes 
Maul und einen nicht fo fpisigen Nüden haben. Spallanzani 
bat ihr Dafern in feinen phoſicaliſchen Abhandlungen gegen ben 
Hrn. von Haller unleugbar bewiefen, 


Jung, adj. & adv. jünger, jüngfte, ein relatives Wort, welches 


dem ale eutgegen geſetzet ift, und üÜberhaupt denjenigen Umſtand 
bezeichnet, da erſt wenige Zeit feit bem Entſtehen eines Dinges 
verfloſſen ift. 

ı. Eigentlich. 

(1) In der weiteften Bedeutung, wo es doch nur in einle 
gen einzelen Fällen üblich fit. Junges Bier, junger Wein, 
im Gegenfage eines alten, Der Wein it noch zu jung. uns 
ge mil, von einen noch nicht lauge milchend gewordenen Ges 
(böpfe, zum Untwrihiede von ber frifchen Witih, und im Ges 
genfage der alten. In andern Fällen find bafür frikh und 
neu üblich. 

(2) Im engerer und gemöhnlicerer Bedeutung. 

(a) Von Gewächfen und ihren Theilen. Laffer uns 
Bränze tragen von jungen Roien, ebe fie welf werben, Weish. 
2,8. in junger Baum, Tunges Soli. Junger Salat, 
Junge Pflanzen, Sebr der Wiefe junges Grün, Raml. Bon 
Srüchten iſt ed weniger üblich, 

(6) Nob häufiger von Thbieren und Menfchen, feit deren 
Geburt erit wenig Zeit verfirihen iſt, wo bie relative Bedeutung 
zum Theil von bem folgenden Hauptwerte beftimmt wird, Ein 
junger Wann, der ald Mann betrachtet noch jung ift, ob er 
sleih in Vergleihung mit einem Rinde alt if. Min junges 
Bind, auch als Kind betrachter noch jung. Go aud, eine junge 
Frau, eine junge Wittwe, ein junges Mädchen. Er iftincd 
fehr jung. Zu diefem Amte bik du zu jung. Seine jüngere 
Schweſter, ihr jüngfter Druder. Tunge Leute, Ein junges 
Blut, ein junger Menſch, Im gemeinen Leben. Die junge 
Mannſchaſt. Die junge Herrſchaft, junge Perfonen vorneh⸗ 
men Standes. Ein junger Zerr, ein junger Prinz, die junge 
Gräfin, iin Junger von Adel, ein innger Edelmann, außer 
welchem Falle ed wohl nicht leicht als ein Hauptwort in diefem 
Verſtande gebraucht wird. In meinen jüngern Jabren, da ich 
nod jünger war. Geine jüngern Jahre in Brieneedienften zus 
bringen, Sein junges Leben verlieren. Er iſt der jüngſte 
nicht mehr, er iſt fo jung micht mehr, Die Jungen und die 
Alten, junge und alte Perſonen, im gemeinen Yeben, jung und 
alt, &. Alr Anm. 1. Die junze Mand, in Meißen die Haus: 
mand, im Gegenſatze der ANdenmagd und Köchinn. 

Imaleichen von Thieren, ein Thier von feiner Geburt em zu 
bezeichnen, bie zu dem Zeitpuncte, da es feinen völligen Wachs— 
thum erieitr bat. Ein junger Zund, eine junge Katze, ein 
junges Thier.“ Junge Vögel, ein junges Pferd, eine junge 
Gano. Junge Zühner u. ſ. ſ. Wo auch das Neutrum als 

ein 


— 


1449 J, der Mitlaut. 


ein Hauptwort gebraucht wird; ein Junges, ein junges Thier, 
das Junge, das junge Thier, die Jungen. Junge werfen, 
d. i. gebären, von allen vierfüßigen Thieren. Erwas Junges, 
oder ein Junges baben oder befommen , jagt man im gemeinen 
Leben auch von Weibern,, wenn fie geboren haben. Junge aus: 
brüten, von Vögeln. Die Rage trägt ein Junges in dem 
Maule. Jedes Thier nährer fine Jungen, 

2. Figürlich. (1) Jung werden, wird für geboten werben, 
son allen Thieren, und im gemeinen Leben auch von Menfhen 
gebraucht. Du bit an einem Montage jung geworden. (2) 
Ein jiingeres Datum auf einen Brief fegen, ein fpäteres, im 
Gegenfage eines ältern. (3) Die junge Gans, im deu Küchen 
Oberſachſens, das Gekröſe einer Sand mit ben Flügeln, Füßen 
u. ſ. f. ©. Bänfegefröfe. (4) Das legte unter mebrern, nur 
in einigen Fällen. Dero ſüngſtes Schreiben. Befonders in 
ben Ausdrüden, der jüngfte Tag, ber ledte Tag ber gegenwärs 
tigen Welt, das jüngfte Gericht, der große Gerichtstag am 
Ende der Welt, nad bem Lat. Nonilimus Dies, bey dem Not; 
fer jungefli tag, jungifte ding, bep dem Dttfrieb ther Endi- 
dag. Kero braucht jungafti in mehrern Fällen für letzte. 

Anm. Schon von bed Kere Zeiten an jung, im Nieberf, gleich⸗ 
falls jung, im Angel. geong, im Eugl. young, im Schwed. 
und Ypländ. ohne j, ung, ungr, Ben dem Ulpbilas ift jugg 
(pri jung), ſowohl neu, als jung, und juhiza, jünger, Im 
Verf. it Gevon, ein Jüngling. Bep den ältern Mömern war 
junis, jung, wovon nachmahls nur bie jwente Staffel junior 


uͤblich blieb. Indeſſen kommt junis im fpätern Lat, wieber für 
jumenis vor, 
Der Junge, des — en, plur. die — en, bad vorige Beywort 


als ein Hauptwort gebraucht, wo ed wider bie Art folder Haupt: 
wörter auch mit dem Artifel der Einheit, ein Junge, und nicht 
ein Junger lautet. 

1. Überhaupt, eine junge Perfon männlihes Gefchlechtes, 
welde das Yünglingsalter noch nicht erreicht hat, fo wie Mäd- 
chen eine folbe Perſon weiblihes Geſchlechtes bezeichnet; wo es 
doch nur in ber niedrigen und vertraulihen Spredyart üblich iſt, 
amd oft einen verätlihen Nebenbegrif bat, daher in ber an: 
fändigera Spredart Anabe dafür gebraucht wird. Ein Fleiner 
Junge, ein gurer Junge, in der vertranlihen Sprechart, ein 
guter junger Menih, wenn er gleich fhon ein Yüngling ober 
Mann it. in Banerjunge, Sierenjunge, Bänfejunge, Schub 
junge u. 1. f. wofilr man im ber anjtändigern Sprechart ein Bauer: 
Tuabe, Zirtenknabe, Bänfefnabe, Schulfnabe fagt. 

2. Beionders. (1) Ein Lehrling, ‚bey ben Handwerkern, Künits 
ern und Kaufleuten, wo fi benn dieſes Wert nicht fowohl anf 
Das Alter, als vielmehr auf bie Lehrjahre bezlehet, indem ein 
folder Meuſch im gemeinen Leben fo lange ein Junge heißt, bis 
feine Zehrjabre vorüber find, und er los geſprochen worden. In 
ben anftändigern Spredbarten ein Lehrling. Minen Jungen 
aufdingen, losfprechen u. ſ. f. Min Schneiderjunge, Schu: 
ferjunge u. f. f. Einige Künſtler und Handwerker pflegen ihre 
Lehrlinge in der anftändigen Sprechart Burfche zu neunen, (2) 
Ein Auabe, fo fern er zur Anfwartung beſtimmt ift, und feiner 
Jugend wegen noch richt ein Bedienter genannt werden fann ; 
gleichfalls nur im gemeinen Leben und mit Verachtung. Einen 
Jungen annehmen. Sich einen Jungen balten, 

Im Tatian it Jungo ein Jüngling. Am Niederf, bat man 
aud) das Diminut. Jüneken, Tiingel®en, für Bnäbchen. 

Jungen, verb, regul. neuer. mit dem Hülfeworte haben, Junge 
werfen oder befommen, im gemeinen Leben, uud nar von dem 
weiblihen Geſchlechte vierfüßiger Thiere, imgleihen abfolute, 
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Die Zünbinn wird bald jungen, Die Sau hat fchon gejunger, 
Hr. Stoſch erinnert ganz richtig, daß es nur von folden Thieren 
gebraucht werde, welche mehrere Jungen auf einmahl gebären, ' 
ob man glei auch bier anftändigere Ausdtüce hat, S. Werfen. 
Ehebem wurde biefed Wort auch active für verjüingen gebraudt, 
wovon bey ben (hwibiihen Dichtern Bepipiele vortommen. 

Die Jungenarbeit, plur. die — en, bey den Handwerkern und 
im gemeinen Leben, Arbeit, welche bie Lehrlinge verrichten. 

Jungenbaft, adj. & adv. jungenbafter, jungenbaftefte, in ber 
niedrigen Spredart, einem ungelitteten Anaben von bem ge: 
ringiten Stande ähnlich und gemäß. 

Das Jungenjahr, des — es, plur. bie — e, bie Jahre des 
Anabenalters, in ber niedrigen Eprehart. Ben den Hand: 
wertern führen die tehrjahre oder Senciinnpiahee gleihfalld die: 
fen Namen. 

Die Jungenpoffen, fing. inufit. in der niedrigen Sprechart, 
SKnabenpoffen, Polen, wie unerjogene Knaben fie zu treiben 
pflegen. Niederf. Jungenstüige. 

Der Jungenfteiger, des —s, plur. ut nomin, fing. im Perg: 
baue, ein Steiger, welcher die Aufſicht Aber die Scheide: unb 
Woſchknaben führet, 

Der Jünger, dee—s, plur. ut nom. fing. Füm. die Jüngerinn, 

plur, vie —en, eine jüngere Perfon im Gegenfage einer ältern. 
z In der biblifhen Schreibart, ein Schüler, ein Lehrling im 
Gegenfage feines Meifters oder Lehrers. Die Tünger Toben: 
nis, Chriſti u. f. f. In weiterer Bedeutung werben in ber heil. 
Schrift auch diejenigen eines Tiinger genannt, welche deſſen Leh⸗ 
re zum Erfenntniß- und Beſtimmungsgrunde ihrer Einſichten 
und Handlungen annehmen. Zu Joppe war eine Jüngerinn 
mir Yıamen Tabea, Apoſt. Geſch. 9, 36. 2. Bey einigen Hand: 
wertern ijt der Finger ein Mittelding zwiſchen einem Jungen 
und Gefellen, indem eriterer, ebe er Geſell werben kann, ſich 
erit zum Jünger erklären laſſen muß. ©. auch Junfer ı, 

Bey dem Ottfried in der erften Bedeutung ſchon Junger, Jun- 
gero. Es kann entweder ber Gomparativ von jung fern, oder 
auch vermittelt der männlihen Endung er aus biefem Bepworte 
gebildet ſeyn, welches um des weiblihen Geſchlechtes auf — inm 
willen, wahrſchelnlicher it, als welches dergleihen Wörter im 
andern Fallen nicht annehmen. 

Die Jungerſchaft, plur. inufit, der Stand, die Würde eines 
Jüngere. Der himmlischen Jüngerſchaft unwerth, Klopit. 
Die Junafer, ‘plur. die — n, Diminut. das Jüngferchen, ein 
aus Jungfrau jufammen gezogenes Wort, weldes im gemeinen. 

Leben ſtatt deffen üblich iſt. 

1. Eigentlid, wo es auch im ber gewöhnlichen und vertraw 
lihen Schreibart in allen Bedeutungen dieſes Wortes gebraucht 
wird, Mine alte Jungfer. Sie ift noch eine reine Jungſer. 
Smgleihen als ein Ehrentitel, wo man ed lieber braucht ale das 
vollſtandigere Jungfrau. Tungjer Schwarzen. Dbre Jung: 
fer Tochter, Jungfer Schweiter. Man albt es in dieſem Ver: 
ftande als einen Ehrentitel unverbeuracheren Perſonen weiblichen 
Geſchlechtes, welche man nicht ſolethin ben ihren Namen nennen 
will und darf, und auch nicht für vornebm genwg hält, fie mit 
dem Franz. Mamſell ober Mademoiſell anzureden, terafeichen 

» befonders Töchter gemeiner PRürger, und andere ihres Standes 
find. Wenn es als ein Ehrenwort im Plural chen feilre, brau⸗ 
chen es einige irrig im Einanlar. Wie befinden ſich ibre Jungs 

ſer Tsẽchter? Beſſer, ibre Junnfern Töchter. Ich will mich die: 
fen Wachmittag mit ihren Junfern Töchtern recht vergnü⸗ 
gen, Gell. So auch Gausjungfer, Bammerjungier, eine an: 
Drypy3 verheu: 
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verhenrathete Bebiente weibliches Geſchlechtes von beferm Stan⸗ 
de als eine Magd. S. Zungſrau, wo die Bedeutungen näher 
aus einander gefeget werben, 


2. Figürlich, befonders In denjenigen Füllen, wo dad vollftäns 
dige Jungfrau nicht gewöhnlich if. (1) Die Jungfer, ober 
die verfluchte Jungſer, der Name eines Infertes, Libellula 
Grandis Lim. &. Geupferd. Den dafeibft angeführten Nas 
men dieſes Infectes kann man noch folgende bevfügen. In eini: 
geu Gegenden wird ed wegen feiner groben Augen Augenſchieſſer 
genannt; im Osnabrüd. beift #8 Kohſteert, Kuhſchwanz, im: 
gleiden Aoßfleerr;. Noffhwanzg; an andern Orten Braomese. 
(2) Die nackte Jimgfer, im gemeinen Leben einiger Gegenden 
ein Name ber Zerbſtblume oder Zeitlofe, Colchicum Zaun, 
(3) Jungfer im Briiten, eine Art bed Schwarzkiimmels, wel⸗ 
her aus Damakud zu und gefommen, und in den Gärten ge: 
bauer wird, Nigella Damafcena Liun. Damafenifher Shwarz: 
Fümmel, (4) Cine Handramme, beſonders fo wie fie die Stra: 
Fenpflafterer führen, iſt im gem, Keben zur unter dem Namen 
ber Jungfer befanut; vermuthlich nah dem Franz. Demoifelie. 
(65) In den Hammermüngen, ein grober eiferner Löffel mit einem 
bölzeruen Stiele, in welchem die Platten geglühet werben, 
(6) Auf den Schiffen ünb die Tungfern runde Blöcke wie Nollen, 
welche an ber Muhe befeitiger find, bie Wände dadurch anzı- 
fpannen, (7) In den Gefängniffen iſt {die Jungfer ein Klotz, 
an welden die Gefangenen geſchmiedet werden, und denſelben 
im Arme mic fih tragen müſſen, wenn fie ſich bewegen wollen. 
(3) Im Niederfäsfiihen führer eine Wärmfinfhe den Namen 
der Junsfer, (9) Im gemeinen Veben fagt man von einem 
jeden neuen und no nicht gebrauchten Dinge oft im Scherze, e# 
fep noch eine Tungfer, In einigen der folgenden Zuſammen- 
fegungen bedeutet das Wert Jungſer tbeils die Critlinge einer 
gewiſſen Art, theils auch das reinefte und beite feiner Art. 


Anm, Am Niederf. Jumfer, im Dan. Jomfrue, Auch im 
Hochdeutſchen wird Jungfer gemeiniglih Jumfer gefproden. 
&. Jungfrau. " 


Die Jungferbiene, plur. die —n, in ber Bienenzucht, ber 
erjie Bienenihwarm von einem Steite in einem Sommer. In 

» engerer Bedeutung, ein Schwarm, der von biejem eriien Schwar⸗ 
me noch in eben demſelben Sommer augzicher, welches zuwei⸗ 
len geihieber, wenn der erfte fehr frübe gefhwärmet bat, ©. 
Jungfernbonig und Jungſernſchwarm. 


Die Jungfererde, plur. doch nur von niehrern Arten, die — n, 
bey den Scheidefünftlern, die elementariihe reine Erbe, melde 
von allen fremden Beymiſchungen frev iſt. 


Der Jungferbopfen, des — s, plur. inufit, Hopfen, welcher 
im erften Jahre an den Hopfenranfen wächſet. 


Jüngferlich, adj. & adv. jünnferlicher,, jüngferlichite, weldes 
aus jungfräulic zufammen gezogen ift, einer Jungfer im Der 
tragen Abnlih, Sehr jüngſferlich thum. Dingferlich eſſen, 
jüngferlich trinfen, wenig, wie —— 

Das Jungferhaar, des — es, pluk. inuſit. im gemeinen Le— 
ben einiger Gegenden ein Name des Taubformes oder ber YTäu- 
fegerfte , ©. diefe Wörter, 


Das Jungfernbäuschen, im Oberd. das Jungfernhäutlein, 
des — ss, plur. ut nomin. fing. eine Haut, mit welcer die 
Mündung der Mutter bey dem weiblihen Geſchlechte verfalofe: 
fen feun fol, und deren unverlegte Unmefenheit von vielen für 
ein Seien der Jungfrauſchaft gehalten wird; Ilymen, das 
Jungfernihlof, 
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Das Jungfernhonig, des — es, plur. inufit. Honig, welches 
von Zungferbienen in ber engern Bebestung gefammelt werden. 
©. Zungfernwache. Ber andern wirb ber welſſeſte und befte 
Honig, weicher ſich in dem obern Theile eines jeden Stodes bes 
findet, Jungfernponig genannt, beſenders fo fern es obme vor⸗ 
ber gegangene Seimung von ſich ſelbſt aus den Scheiben tröpfelt. 


Der Jungfernfamm, des — es, plur. inufic. in einigen Ge: 
genden ein Name des Yiadelkerbele, Aphanes aruenfis Linn. 
S. Nadelkerbel. 


Tas Jungfernkind, des — es, plur. die — er, ein Kind, 
von welchem eine unverheurachete Weibesperſou entbunden 
wird; in der härtern Epredart ein Gurkind, 


Der Jungfernknecht, des — es, plur. die — e, im gemeinen 
Leben, ein dem weiblichen Geſchlecht auf eine kuechtiſche Ark 
ergebener Menſch, ein übertriebener Verehter des weiblichen 
Geſchlechtes. 


Die Jungfernkrankheit, plur. inuſit. eine Krankheit unver: 
benratheter Perfonen weibliben Geſchlehtes, welche auf ei- 
ner Verſtopſung ber Enmengefähe berrührer, fib durch ee 
blaſſe Farbe, befonders im Geſichte, verräth, und auch die Jung 
fernfucht und Bieichſucht genauut wird. 


Die Jungfernmilch, plur. car. ı. Milch, welche undejledte 
Sungfern zuweilen in ihren Vrüſten haben. 2, Figürlich, ber 
mit Spiritu Vini zu einer Milch bereitete Saft ber Hauswurz, 
welter ald ein Shminkwafler gebraudt wird, 


Die Jungfernnabdel, plur. die—n, ben ben Nadlern, die Hei: 
neite Art Stednabeln, welche nur fünf Linien lang find, und am 
häufigiten zu Kopfgeugen gebraucht und daher auch — 
genannt werden. 


Die Jungfernneife, plur. — eine Art Nellen mit einem 
mehrentheils einblümlgen Stamme, geferbten Kronen, ſehr kur: 
zen Kelchſchuppen und pfriemenförmigen Blättern; Dianthus 
virginens Line, 

Das Tungfernöbl, des —es, plur. boch mır von mebrern Ars 
ten ober Quantititen, die — e, das befte und Hirte Baumöhl, 


welches von dem erſten Drude der Preffe aus den Öblbeeren er— 
halten wird, 


Das Jungfernpergament, des — es, plur. doch nur von 
mebrern Arten oder Onautitäten, Die — e, ein jartes Perga⸗ 
ment, weldes and jungen Botshänten verfertiget wird. 


Das JInngfernqueckſilber, des —s, plur. inufit, Quedfilber, 
welches in feiner Alifigen Geſtalt gefunden wird, gediegenes 
Queckſilber, zum Unterfchiede von demjenigen, weldes die Kunſt 
ans dem Queckſſilbererze bereitet; bey ben Bergleuten ung: 
fernquick. 


Das Jungfernſchloß, des — es, plur. die — ſchlöſſer, Siche 
Jungſernhautchen. 

Die Jungfernſchule, plur. die —n, eine Schule für jange Per: 
fouen weiblichen Geſchlechtes von gutem Stande ; die Mädchen⸗ 
ſchule, weun ſie ſür junge Perſonen geringen Staudes iſt. 

Der Jungfernſchwarm, des — es, plur. die — ſchwärme, ein 
aus Jungferblenen befiebender Schwarm, ©. dieſes Wort. 

Der Jungfernfchwefel, des — o, plur. dech nur von mebrern 
Arten „ur nomin. fing. gediegener Schwefel, welcher ſchon völlig 


zubereitet gefunden wird, ehne daß ihm erft die Kunjt aus deu 
Schweftler zen bereiten bürfte, 


Der 
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Der Jungfernſtand, des — es, plur. inafit. der Stand einer 
Verfon als Mugfer. Im Jungfernjtande leben, unverbeurathet 
bleiben, 

Die Tungfernfucht, plur. inuſit. S. Jungferufranfpeir, 

Der Jungferntabaf, des — es, plur. doch mur von mehrern 
Arten ober Duantitäten, die — e, eine Art in Peru_befiudlis 
den Tabafes mit geitielten herzſörmigen Blättern, welche einen 
glatten Rand haben; Nicotiana paniculata Linn. Er iſt ges 
linder und milber als alle Übrige Arten des Tabates, 

Der Jungfernvitriol, des — es, plur. doch nur von mehrern 
Arten ober Quantitäten, die — e, gediegener, natürlicher Wi: 
triol, zum Unterſchiede von bem gefottenen, 

Das Jungfernwachs, des— es, plur. doch nur von mehren 
Arten ober Duantitäten, Die —e, zarte, weißes Wade, wel 
ches aus den Scheiben der Jungferbienen bereitet wird. 

Der Jungfernwaid, des — es, plur, inaßt. bey den Maid: 
banern, der Wald von ber eriten Frühlingsärnde, zum Unter: 
fhiede von demienigen, welder in der siwepten und dritten Ärns 
de erbaiten wird, " 

Der Jungfernwein, des — es, plur. inufit. eine Art bes 
Epdeues, welche ins Winter das Laub verlieret, und eine Mittels 
art zwifhen dem Cpben umd Meine iſt; Hedera quinquefolia 
Line. Er wäcfer in Canada. 

Die Jungferſchaft, S. Jungfrauſchaft. 

Die Jungfrau, plur. die — en, zuſammen gezogen Jungfer, 
ein aus jung and Frau, eine Perſon weibliches Geſchlechtes, zu⸗ 
ſammen geſebtes Wort. 

1, Im der weiteſten Bedeutung, eine junge Perfon weibliches 
Geſchlechtes, fie ſey verbenrathet ober nicht; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltete Bedeutung. In Hans Nefenplüts Faſtnachts- 
ſpielen aus dem ı5ten Jahrhunderte, lommt es noch von einer 
jungen Ehefrau vor, wofür man jetzt jumge Frau jagt. 

i Es wird was junge Scan und Jungiran leicht erFanne, 
Denn dieles Wort iſt ganz und jenes iſt getraunt, Yogaı, 

2. Ju engerer Bedeutung, eine freye uoch unverheurathete 
vVerſon welbliches Geſchlechtes, deren Keuſchheit zugleich vor der 
Melt noch unverletzt iſt, zum Unterſchiede von einer Leibeigenen. 
So kommen im Schwahenfpiegel Kap. 54. Junkfrowe und Junk- 
herr, unter, in biefer Bedeutung vor, In einem 1501 zu 
Mom gebrudten deutſch-italien. Vorabulario heißt Vergene, 
Maget und Donzeihb, Junffrau. In biefer Bedeutung mar 
es zugleich ein Ehrenwort der vornehmen Perfonen diefer Art, 
Bis nahmahls die ſürſtlichen Jungfrauen ben Titel Fräulein bes 
kamen, welcher zu unfern Seiten bie zu bem niedern Abel herab 
geiunfen iſt. Der Sürften Tödjrer baben gebeiffen Tungfrauen, 
ſo man gend Franlin nenne, heißt ed noch in Mänfiers Eos: 
mographie. In der bentfhen Biber lommtes in biefer Beden- 
tung noch mehrmahls vor. Heut zu Tage iſt es ale ein Ehten⸗ 
wort noch von den geringiten bürgerlihen Perfonen biefer Art 
Ablich, dagegen vornehmere das Franz. Mademoiſelle oder im 
gemeinen Leben Mamſell lieber hören. ungſrau braucht man 
alddenn in der feperiiten, das verfürgte Jungfer aber in ber 
wertraulihen Sprechart und Im gemeinen Leben. S. Zuusſer. 

3. Ju ber engjten und gewöhnlichſten Wedentung, eine Per: 
fon weiblihes Geſchlechtes, welche noch von feiner. Perſen 
münnliten Geſchlechtes Reifalih erfaunt worden, ofme Milk: 
ſicht auf das Alter oder ben Etand, im Gegenſatze ſowohl einer 
Fraut, als auch einer geſchwächten Perſon, oder einer snre; wo 
es inder böbern nad feyerlihen Schreibart Jungiran, in der ver: 

traulihen und gewößnlihen aber Jungfer lautet. 
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(1) Eigentlih, Sie it noch ’eine reine Jungfrau "oder 
Jungfer, Als Jungfer ſterben. wine alte fiebensigjäbrige 
Jungfrau, Der Zobepriefter fol Feine Witwe, noch Ver: 
ftoßene, noch Geſchwaͤchte, noch gure, fordern eine Jungs 
frau feines Volkes zum Weibe nehmen, 3 Moſ. 21,13. 14. Die 
Jungfrau Maria oder die heilige Inngſrau, die Mutter Ehrl⸗ 
fi, ben welcher bie verfürgte Form Jungfer jo wenig üblid iſt, 
als bep andern Heiligen diefer Urt. 

(2) Bigürlid. (a) Eine Werjon müunlihes Geſchlech⸗ 
tes, melde noch feiner Perſon andern Geſchlechtes bergewoh— 
net bat; wofir dod Innggeſell üblicher iſt. Dieſe finds, die 
mit Weibern nicht befleckr find, denn le find Jungirauen, 
Offenb, 14, 4. (6) Eine Stade, welche noch nie von einem 
Feinde bezwungen worden, in der vertraulichen Schreibart Jung⸗ 
fer, (c) In noch weiterer Bedeutung, ein jedes ned umge: 
brauchtes noch unverlegtes Ding; eime alte Bedeutung, in wel— 
her and Magd ehedem üblih war, Nach dem alten Fragwente 
auf Carla den Großen bey dem Schilter V. 1854 ſtand auf Ro— 
lands Helm gefrichen : . 

Alle werle wafen. 
Thie muozen mih maget laten. 

4. Das ſechſte Geſtirn im Chierkreife, welches (dem ben ten 
Alten biefen Namen fübrete, In ander figürlichen Bedeutun— 
gen ift bad verfürgte Jungfer üblicher, S. daffelbe. z 

Anm, Dep dem Willeram Junkfrowso, bep den (hmäbifchen 
Dichtern Juncfrowe, im Nizderf. Jumfer, im Schwrd. ron eis 
vem adeligen Fräulein Jungfru. 

Sungfräulich, adj. & adv. 1. Einer Jungfrau gehörig, fu ide 
rem Stanbe gegründet. Der jungfräuliche Rranz. Die jung: 
fräuliche Ehre. Tungfräuliihe Reinigkeit. 2, Einer Jungs 
fran in dem änfern Vetragen übnlib, in welchet Bedeutung 
doch das verfürzte jungſerlich üblicher iſt, welches elddanıı im 
der vertraulichen Sprekart jümferlicy lautet, S. baffelbe. 

Die Zungfrauſchaft, plur. inuſit. in ber vertraullchen Sprech⸗ 
art zufammen gezogen Die Jungferſchaft, die Eigenſchaft einer 
Yerfon weiblihes Geſalechtes, nach welder fie noch Beiner mann⸗ 
lihen Perfon bengewohßnet hat. Sowohl eigentlich. Die Junge 
frauſchaft unverletzt erhalten, verlieren. Die Jungfrauſchaft 
mit in das Grab nehmen. Die Inngfrauſchaft von einer Prr= 
fon befommen, fagt man von einer Munndperfon, wenn fie eb 
ner meibliden zum erſten Mahle benwohnet, wovon mehrerm 
ſolchen Fallen auch wohl der Plural gebraucht wird. Als auch 
figürlih, der unverlegte Zuſtand eines Dinges, die Eigeuſchaft 
beffeiben, mac welcher es noch nicht gebraucht worden, doch nur 
im gemeinen Leben, wo man von einem Dinge, welches ma 
= erſten Mahle braucht, fagt, daß man ibm die Jungferichafe 
nehme, 

Im Niederf. Jumſerſchup. Ottfried brauchte dafür Thiar- 
noluam, von Dirne, andere in fpätern Zeiten aber Magdthum. 


Der Junggefell, des — en, plur, die — en, ein aus jung und - 
Geſell zuſammen gejogenes Wort, 

3. Bey den Handwestern it der Juuggeſell fo viel als der 
Hngere Geſell, derieuige Geſell, welchet unter den übrigen die 
kürjefe Zeit ald Geſell an einem Orte iſt, im Gegenſahe des 

Altgeſellen; beffen Kraut baber auch das Jüngſte genannt wird, 

2. In weiterer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine Maund- 
perion, welche noch unverheurathet iſt, ohne Unterſchied des XL 
ters oder Staudes. Als Juuggeſell ſterben. Min alter Jumng; 
geſell, ©. Hageſtolz. In dei engſten Bedentuug iſt der Jung: 
gejel eine Manneperfon, welche uoch keiner weittichen bergr- 

Mehnck 
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wohnet hat, fo wie Jungfrau eine folhe weibliche Perfon bes Der Junius, der römifhe Name des fechiten Monathes im Jah: 


deutet. Ein reiner Junggeſell. 


Die Junggefellenfbaft, plur. inuf. die Eigenſchaft eines Jungs 
gefellen in der zweyten Bedeutung biefes Wortes. 


Der Junggefellenftand, des — es, plur. inufit. ber Stand 


eines Junggefelen. Im Junggeiellenftande leben, 


Der Tüngling, des — es, plur. die — e, In der anftänbigen 
- "Screib» und Gpredart, eine junge Verfon männliches Ges 
ſchlechtes. 

1. Eigentlich, fie mag verheurathet ſeyn ober nicht, fo wie 
Jungfrau chedem eine folde Perfon welbliches Geſchlechtes be: 
deutete. In dieſer jetzt veralteten Bedeutung kommt es noch 
einige Mahl in der deutſchen Bibel vor. Ausgenommen was 
die Jünglinge verzebrer haben, 1 Mof. 14,24; wofür Hr. Hofr. 
Michaelis die Knechte ſetzet. Und fandte hin Jünglinge aus 
den Rindern Iſrael n. f. f. 2Mof. 24, 5; Diener, Herr Hofr. 
Michael. Joſ. 6, 23. beiten die Kundſchafter, welche bey ber 
Mabab gewefen waren, Jünglinge. 

2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine junge Per 
fon mäunlibes Geſchlechtes von bem Ende des Anabenalters an 
vdis zudem manulichen Alter. 

(1) Eigentlich. in ſchöner, muntrer Jüngling. ein 
Tüngling werden, die Kinderjahre verlaffen. Er it Fein Jüng» 
ling mehr, iſt ſchon bey Jahren, 

(2) Flaurlich, dem Veritande, der Erfahrung nad, In 
der erften Jugend feinen Verftand anbauen, und die Sortie: 
gung im Alter unterlaffen, macht 60 und Sojäbrige Jünglin: 

Gel. 

Ben bem Ulphllas Juggalaud, im Tatian Jungo, ein 
Yunge, im Schwabenfpiegel Jüngeling. Chedem fagte man and 
im weiblihen Geſchlechte Tünalinginn, welches aber veraltet 
it, daher man bafür nunmehr ein junges Srauenzimmer 
fügen muß. i 

Das Jünglingsalrer , des — plur, inufit. dasjenige Alter, 
in welhem man ein Züngling iſt. 


s Junglingsjahr, des—es, plur, die —e, bie Yabre des 
— diejenigen Jahre, in welchen man ein Jung⸗ 
Lina iſt. : 

Der Jungmeifter, des — 9, plur. ut nomin, fing. bey deu 
Handwerkern, der jüngite unter den Meiftern einer Innung und 
an einem Orte, In Anfehung des gewonnenen Meiſterrechtes; 
im hegenfage des Altmeiſters. 


Füngt. ein Rebenwort ber Zeit, für neulich, vor lurzem. Ihr 
füneft ertuffenes Schreiben. Veſonders in ber höhern Schreib: 
art, Jünıt hab ich, als dns Morgenrorb Fam, ben ganzen 
Dre mit Rränzen geibmüdt, Bein, 

Er ſch'ug das Raubrbier jüngft, das der beſchneyte 
Riphaus auf mich auegeſpien, Manıl, 

Anm. Es it die dritte Staffel von jung als ein Mebenwort 
gebraucht. Ber dem Kero az inngılt, im Iſidor azs jungift, 
für am Ende, endlich; bey den ſchwabiſchen Dichtern in der hen: 
tigen Bedeutung iungeſt. ‚Do ich iungeft von ir [chiet , Rus 
delph von Motenburg. Die rede die er inngeft fprach zuo 
ınir , Meinmar ber Alte. Auüngſtens und Jüngftbin fir jünaft 
find unnöthige Merlängerungen, 

Das Jungtbier, des — 667 plur. die — e, bey dem Jägern, 
ein Junges des Roth- und Dammildbretes weibliches Geſchlech⸗ 

tea, che es noch ein Schmalrhier genannt werden kann, 


te, welder von- Garin dem Großen ben Na Bracmanoth, 


Brachmonath, erhalten hat, welchen er and noch führer, Siehe 
biefed Wort. 


1. Der Junker, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben Bi: 


derm einiger Gegenden, 3.8. in Samburg, ein Name bed jüng- 
fen Bacerknechtes, welcher das Holzhaden, und andere gerin- 
gere Arbeiten verrichtet, nud in Leipzig der Kleine genannt 
wird, In großen Bathäufern hat man ihrer wohl zwey, da 
denn ber eine ber Ober: und ber andere der Unterſunker ge: 
nannt wird. Es ift im biefer Bedeutung vermuthlich aus Jums 
ger oder Jünger entftanden, ©. das lehtere, 


a. Der Junker, des —n, plur. die—n, ein aus junger Zerr 


jufammen gezogenes Wort. 

1. Ehedem ein Ehrentitel ber Prinzen und Eöhne bes Her: 
renſtandes oder hoben Adels, imgleichen ber jüngern Brüder re: 
gierender Herren, welche eritern im mittlern Pateine Juniores, 
Domicelli und Heriles genannt wurden; eine fehr alte Benen: 
nung, welche noch unter ben tartarifchen Völkern üblich ift, wo 
ber Sohn eines regierenden Herren noch jetzt Chbonfar genannt 
wird: Im ben Gefeken ber Weſtgothen Junk-Haerra, nud 
im Schwed, Vngherrar, Vngarar. Bepfpiele aus deutſchen Ur: 
kunden führet Schilter an. Im Schwabenfpiegel bebeutet Junk- 
her in weiterer Bedeutung einen freven Jüngling, im Gegen: 
fate eines leibeigenen. , 

2. Heut ju Tage wirb ed nur noch von einem Jungen von 
niebern Adel, und auch bier nur noch im gemeinen Leben ges 
braucht, da in der anftindigern Spredart Zerr von — üblir 
cher iſt. S. Srüdjunfer, Fahnjunker, Sofjunfer, Bammer: 
junker, Jagdjunker u. ſ. f. wo ed noch als ein Titel gebraucht 
wird, 

3. In weiterer Bedeutung verſtehet man unter dem Namen 
eines Junkern auch wohl einen {don erwachſenen Edelmann, 
obgleich mit einiger Verachtung. Min Landjunfer, ein Lands 
ebelmann, ein Stadtjunfer, ein Stabtedelmann. Chedem war 
es audı in dieſer Bedeutung rühmlier, daher man die Dombers 
ten auch wohl Bortesjunfern nannte, Salzjunfern find noch 
in einigen Städten abelige Befiger der Saljpfannen, und in deu: 
ienigen Städten, wo ber Etadtrath von Abel war, wurden der⸗ 
gleichen Rathsperfonen häufig Junfern genannt, 


4. Figürlich wird das in Marburg gebrauete Bier, vermuths 
lich wegen feiner Güte, bafelbit Junfer genannt, 


Anm. In dem alten Fragmente auf Garln den Großen bep 
dem Schilter neh Junkherre, im Niederf. und Dän, gleichfalls 
Junter, Aus der Zufammenfehung diefes Wortes erbeller, daß 
die Abänderung des Junkern und im Plural die Junfern, ders 
jenigen vorzuzieben It, wo man den Genitiv Junkers und den 
Plural Junter macht. Das Beitwort junferiren, Schwed, 
junkerera, feine Tage in Woblleben und Mußiggang zubringen, 
ift nur in den niedrigen Sprecharten gangbar, 


Das Junferndorf, des — es, plur. die — dörfer, in einigen 


Gegenden, 3. B. in Thüringen, ein abeliges Gerichteborf, im 
Gegenfage eines Amtsdorfes, 


Die Jupe, ©. Jope. 
Jupiter, (ben Ton auf der erften Solbe) im der Götterlehre ber 


Griechen und Römer, der Namen bed vornehmfien und oberiten 
Gottes, welcher einen heifenden Vater bedeuter. In der Aſtro— 
nomie it der Jupiter ein Planet, welher nähft dem Saturn 
am weiteften von der Sonne entfernet ift, und die Erbe unge: 
fähr 10000 Mahl an Größe übertrifft, 


Der 
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- Der Jupiters: Bart, des — es, plur, inufit. eine Art ber 


Mollblume, welche in Italien, Spanien und dem Morgenlande 
wachſet, ſchöne jilberweiße glänzende Blätter bat, und daher von 
andern der Silberbufdy genannt wird; Anchyllis Barba Jouis 
Linn, 


Die Jupiters- Blume, plur. die — n, eine Art des Radens, 
welche in der Schweig einheimiſch iſt; Agroftema Flos Jouit 
Linn, 


Jürgen, Genit.—#, der verfürgte männliche Zaufname Georg, 


©. biefes Wort. 
Juridiſch, S. Juriſtiſch. 
Der Juriſt, des — en, plur. die — en, aus dem mittlern La⸗ 


teiu. Juriſta, der die Mechtegelebrfamteit verſtehet und aueübet; 
imgleichen, der ſich ihr widmet, und fle erlernet, 


Juriſtiſch, adj. & adv. von dem vorigen Hauptworte, zur Mechts— 

gelehrſamteit gehörig, in berfelben gegründet. Im Oberdeut- 
” fen ift von juridicus dafür das beifere juridifch üblich; indem 

gs doch nur eigentlich einem Juriſten ähulib und gemäß 

Wedeutet, 

Juſt, ein Nebenwort, weldes nur im gemeinen Leben, befonders 
Niederfahfens, üblich it. 1. Genau, eben, gerecht, der Sache 
und dem Naume nad, Es iſt juft vol. Es iſt juft recht. 
Ber Stöpiel paffer juft hinein. Das will juft fo viel fagen, 
gerabe fo viel. 2. Won der Zeit, eben jeht, gerade, Er iſt 
juſt von dem Wagen gejtitgen. 

Anm. Im Nieberfächf, juft, jüſt, im Engl. juſt, im Schmeb, 
juſt, im Holländ. juyſt. Obne Zweifel von dem Franz. jufte, 
obgleich in dem Bremiſch⸗ Niederfähl. Wörterbude nicht ohne 
Wahrſcheinlichleit gemuthmaßet wird, daß es von dem veralte: 
ten giu, eben, jeßt, wovon in dem Tatian giu'ſt für giu if, 
jet üft, vorfommt, abftamme, S. Schon. 

JZuſt, ©. Güſt. A 

Juftieren, verb. regul. ad. ans bem Fran. jufter, daher es auch 
ichüftieren geſprochen werben follte, im gemeinen Leben, einem 
Dinge genau biefelbe Größe, dieſelbe Geſtalt, und daffelbe Be: 
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wicht geben, welche es haben fol. So werben in den Münzen 
bie ausgejtüdelten Etüde zu den Münzen juftierer, wem fie 
nach dem Nichtpfeunige ausgewäget werben. An einigen Orten 
wird aud das Eichen des Maßes und Gewichtes juftieren 
genannt. 


Die Juftig, plur. inufit. aus dem Latein. Juſtitia, im gemel- 


nen Leben, ſowohl bie Handhabung des Rechtes, ale aub bie 
dazu verordneten Perfonen, imgleichen der Ort, we die peinlis 
hen Urtheile vollzogen werden. Daber der Juſtitz⸗ Rath, 
des — es, plur. die — Räthe, ein fürstliher Rath, welder für 
bie Handhabung des Rechtes und der Gerechtigteit forget, wel: 
des in den meiften Provinzen eine Pliht der Gofrätbe ift, 
Zu Wien befindet fi eine Faiferlich »fönigliche oberfte Juſtitz⸗ 
Stelle, welche außer dem Präjidenten verfchiedene Hofrärhe als 
Beyſitzer bat, 


Jutta, S. Johanna. 
Das Juwel, (den Ton auf der legten Solbe) des — «s, plur. 


die — en, ein geſchliſſener Edeljtein, und in weiterer Wedeu: 
tung ehedem auch alles, was man jegt unter dem Namen des 
Gefdymeides zu verfiehen pilest. Mit Juwelen geſchmüct. 
Am häufigiten verftehet man unter diefem Ausdrude wohl Bril- 
lanten. Der feine und ſchöne Verftand iſt ein Juwel, wenn 
er allgemein getragen würde, verlöre er fein Anſehen, Gel, 


Anm, Im Nieberf, ehedem Ovele, im Holland. Juweel, im 
Engl. Jewell, im Schweb. Juwel. Wachter leitet es von dem 
Griech. weıundım der; allein es ift wohl ausgemacht, daß ed von 
dem Franz. Joyau, ehedem Joyaul, Epan. Joyel abfammet, 
weiches wiederum ans dem mittlern Lat. Jocale verderbt iſt, 
welches Enimafind nicht von dem Latein. Joeus, Joculus, Jo. 
eula, ein Ding, woraus ein anderer Vergnügen ſchöpfet, fons 
dern von dem Arab, Johar, ein@delftein, ableitet. Einige draus 
hen dieſes Wort im weiblihen Geſchlechte, die Juwele, allein 
das ungewiſſe ift der Abftammung gemaßer. 


Der Juwelier, (nicht Juwelierer) des—s, plur. ut nom. fing. 


der mit Juwelen ober Ebelteinen handelt; im Franz. Jouail- 
lier, ehedem Joyaulier, im mittlern Lat, Jocalarius. 
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ber eilfte Buchſtab des deutſchen Alphabethes, wenn 

man i und j für zwey Buchſtaben zählet, welder ein 

harter Gaumenlaut iſt, und entfteher, wenn ber bin: 

tere Theil der Zunge ſtark an ben Gaumen angedrüdet 

wird. Er bat einen doppelten Laut. Seinen eigenrhümlichen 

harten Sant behält er zu Aufange eines Wortes vor einem Wo: 

eale und in der Mitte eines Wortes nach einer kurzen Sribe, 

fommen, Fönnen, kaum, ſtark, welt, Bank, Sad; etwas 

gelinder lautet er vor dem flüfigen Buchſtaben und nad einem 

fangen Selbilaute, Plein, kneten, Haken. 

Nah einem furzen Selbftlaute wird er baher auch, wenn fein 

anderer Mitlaut vorher gebet, verdeppelt, in welhem Falle aber 
Dad c die Stelle des erſten F vertritt, &, CE im €. 

Don ber Gefiricte und dem Gebrauche biefes Buchſtabens iſt 

das nörhigite fehon ben dem € angemerfet worden. Hier ift nur 

noch anzuführen, daß in fremden, befonders franzölisen Wör: 


tern, das c und qu im Deutſchen oft durch ein Fausgebrudt _ 


werden; Calamanf, vom Franzdf. Calamangue, im mittlern 
Sat. Calamancıs, Karthaune, von Quartans, Laduf, ober 
vielmehr Caduck, wenn dad u furz ausgefproden wird, von 
dem Latein, Caducus, Caſakin, vom Franzöſ. Cafaquin, Bat, 
von Quai u. f. f. 

Zu Unfange bed Wortes iſt es nicht allemabl ein Stammbud: 
ſtab, fondern fo wie alle Haud : und Gaumenlaute, oft ein 
müfiger Borfchlag hauchender Mundarten. Oft iſt es auch aus 
dem Prafito Be entſtanden. Beyſplele werden im folgenden 
bänfig vorkommen, befonders wo das k vor einem Mitlaus 


ter fiebet. 


Rab 


3, Die Babel, plur. die — m. 
mehrern, welche nad dem Loofe verfaufet werben folen; ein am 


1. Das Loes unb ein Theil von 


bäufigiien in Nieberfachfen Üblihes Wort, So theilerman einen 
mit Holz bewachſenen Plap, wo bas Holz auf bem Stamme ver— 
laufet werden fol, in gewiſſe Kabeln. Auch bie Gemeindewie- 
fen und andere Gemeindejiüde werden in Kabeln getbeilet, und 
unter die Nachbarn nach dem Looſe vertbeilet. 2. In weites 
rer Bebeutung auch wohl überhaupt ein Theil, ein Antheil. 
So it in den Seeſtädten die Babel oder Zabelung, eine Par: 
tbie Waaren, welde bey einer öffentlichen Steigerung auf eins 
mall zum Verkanfe ausgefent werden. In Oberſachſen muß 
jeder frohubarer Bauer in der Ärnde feine Zabel, den ihm 
äugefallenen, angewiefenen Theil abbringen, 
muf er feine ihm zugehörigen Babeln an Säunen und G 

in gutem Stande erhalten, feinen Antheil an den Gemeindes 
jäunen und Gehägen. 

Anm. Im Wendiſchen ift Kabl gleihfale dat Loss, und 
kabluju, lofen. Man könnte es in diefer Bedeutung gleichſalls 
von dem vorigen Zabel ableiten, fo fern ein folder beftimmter 
Theil mit einem Seile von gewiffer Lünge abgemeflen wirb, in 
weiber Bedeutung auch Saden, Seil, Aurbe u. f. f. und im 
mittlern Lat. Funiculus vorfommen. Allein, da im Schwed. 
Kafle und Kaelling, einen fleinen runden Stab bedeutet, wel: 
bed das Diminut. von Kacpp, ein Stab, Pat. Cippus, Franz. 
Cep, Stal. Ceppo ift, S. Knebel: fo fiehet man diefed billig 
als das Stammwort an, zumabl, da bekannt iſt, daf man 
ſchon in den ältejten Seiten ſich bey dem Loofen der Stäbe bebies 
net bat, ©. Babeln. Im Poln, ift Kawal, ein jedes Stüc, 


Eben bafelbik 


Theil eines Ganzen, 

Das Rabelbier, des — es, plur. doch nur von mehrern Quan⸗ 
tititen, die — e, in ben nicherfähfiihen Städten, Vier, wel⸗ 
des nach dem Loofe gebrauet wird, S. Zabel 3, 

Das Kabelgatt, des — es, plur. die — e, berienige Raum 


Die Ran, plur. die — en, eine Hütte, eim Meines Gebäube, 
ein Verfhlag, S. Kaue. 

Die Rabale, plur. die — n, ©, Cabale, 

Kabbeln, S. Bampeln. j 

1, Die Kabel, plur. die —n, an ben Magenwinden, der eifer: 


ne Halen in Geitalt eines halben Mondes, welcher ben Wagen 
faſſet; wo aber dieſes Wort ans Babel verberbt iſt, und auqh fo 
gefhrieben werben follte, 

8, Lie Kabel, plur. die — n, ein altes, nur noch in einigen 
Gegenden üblides Wert, weldes überhaupt ein Werkzeug be: 
beutet, womit etwas gebunden ober verbunden wird, beſonders 
ein Strick, in welder Bedeutung nur noch jehr die Taue bey 
der Urtillerie und in ber Schiffſahrt Kabeln und Babelraue ges 
nannt werben; befonders diejenigen, welde bas Mufer halten, 
und welche von 12 bie 24 Zoll die find, diejenigen, womit man 
die Bothe in bas Schiff ziehet, die Schiffe am Lande befeſtiget 
uff. Die Babeln kappen, bie Ankertaue abhauen. Niederl, 
und Holänd. gleichfaild Babel, Franz. Cable und Chable, Engl. 
Cable, im mittlern Latelue Coplum, Cıplum. Das bobe 
Klser dieſes Wortes erhellet aus dem Hebr. wo ban, ein Geil, 
and bar, binden ff. Bey den Griechen aing das b in das vers 
wandte m über, zasrher , weldes Lutberu verführte, er Matth. 
19, 24. Mare. 10, 25. und Luc. :8, 25. durch Kameel zu über: 
fegen, ©. dieſes Wort, imgle.sen Roppel, Koppeln, Kuppel, 
und Ruppeln, melde gleichfalls bierber gehören, Im einigen 
Gegenden it es ungewiſſes Geſchlechtes, das Babel. Das b 
wird in Diefem und den folsenden Wörtern, wie in andern ühns 
lichen Kühlen ſeht gelinde, wir ein w ausgeſprochen. 


gegen das Vordertheil der Schiffe, in welchem die Kabeln und 
Taue aufbehalten werden; von Gatt, ein Loch, Behältniß. 
&, Babel ı, 


Der Kabeljau, des — es, plur. die — e, ber nordiſche und 


niederfähliihe Name eines Seefiſches, bey welchem die Bauch⸗ 
finnen vor den Bruſtfinnen fipen, der am häufigſten in deu nors 
bifsen Gewälfern gefangen wird, und gedörret unter dem Namen 
des Stockſiſches befannt iſt; Gadus Morhua Linn- In einis 
gen Gegenden pflege man nur die beſte Art bes Erodfiihed Ra: 
beljau zu nennen. Holänd, nnd Niederf. Kabeljau, Franzöf. 
Cabeliau, im Dän, Rablieu, im mittlern Lat. Cabellauwus, 


« Cabeisenfis, welge Namen in den Niederlanden fhon von dem 


12ten Jahrh. an vorfummen, 
genannt, ©. biejes Wort. 


Im Oberbeutfhen wird er Bold; 


Die Babrllänge, plur. die —n, in ber Seefahrt, die Länge. 


einer Kabel, oder eines Kabeltaues, welche gemeiniglich 120 
Alafter ik, 


Kabeln, verb. regul. nentr, mit dem Hillfsworte baben, welches 


in Niederſachſen am betannteſten iſt, lobſen, das Loos werfen. 
Um etwas Fabeln. Qmgieiben nach dem Lorſt vertheilen, wo 
es auch als ein Aetivum gebraucht wırd, Wenn ol; gekabelt 
wird, ©, Babel}, 

Das 
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Mas Rabelfeil, des — es, plur. die — e, bad ftarfe Seil an 
einer Fähre, ©. Babel 2. und Kabeltau. 

Der Rabeltanz, des — es, plur. die — tänze, in den See⸗ 
ftädten, ein feperlicher Tanz der Schiffer zu gewiſſen Zeiten, ver: 
mittelft einer Kabel oder eines ftarfen Geiles, ber mit dem 
Kopda? der Griechen und dem Reftis der Nömer überein fommt. 

Das Rabeltau, des —es, plur. die —e, ein ſtarles Ten, 

“ etwas bamit zu halten. Da Babel fchon allein ein foldes Tau 
bedeutet, fo ſcheinet die erſte Hülfte bier mehr das veraltete Zeit⸗ 
wort Pabeln, binden, verbinden zu ſeyn. Beſonders iſt auf 
den Schiffen das Anfertau unter biefem Namen befannt. ©. 
Babel 2. Im Engl. Cable-rope, im mittiern Lat. Jaable. 

Die Babelung, plur. die — en, von bem Seitworte kabeln. 
1. Die Vertheilung oder der Verkauf einer Sache nad dem Loofe, 
befonders in Nieberfahien, wo bie Waaren oft auf biefe Art 
verjteigert werben. Am Niederrheine wird daher eine Auction 
der Weine eine Babelung oder beffer Babelung genannt, weil 
die Weine alsdaun in Rabeln oder Loofe gethellet werden. 2. 
Der zu einem ſolchen Werfaufe beftimmte Theil einer Sade 
feld. Wine Babelung Wein, Niederſ. Babeling, Babelung, 
©. Babel 5. 

Die Rabelwiefe, plur. die —n, in Ober: und Niederſachſen, 
eine Gemeinbemiefe, welde an die Einwohner verloofet wird. 
Der Rabeitan, dee — es, plur. die — e, auf den Schiffen, 
eine fenfrechte Winde, die Auker damit in das Schiff zu winben, 
die Segel einzunehmen, zum Bugfieren u.f.f. Die erſte Hälfte 
dieſes vermuthlich holländlſchen Wortes, ſcheinet mit Biebe und 
Söpel von beben abzuftammen. Die fegte Hälfte it unge: 
wis. Übrigens wirb der Rabeftan auf ben Schiffen aud die 

Spille genannt. 

Das Kabindr, ©, Cabiner, 

Die Rabufe, plur. die — n, in ben gemeinen Sprecharten, bes 
fonbers Niederfahfens, ein kleines enges Zimmer, ein Vers 
flag, ein Alkove, eine ſchlechte Hütten. f. f. Imgleichen auf 
einen Schiffen, eine Hütte, ein Verſchlag auf dem Merbede, 
welcher bey größern Schiffen die Kajüte beißt. Im Niederſäch⸗ 
ſiſchen wird auch das Kerngehänfe bes Obſtes, der Griebs, die 
Babufe, im DOsnabrüd, aber Barmus und Balmes genannt, 
Holländ. Kabuys, Schweb. Kabbyfa. Die legte Solbe fheinet 
aus Haus entitanden zu ſeyn, das Wort felbit aber gehöret zu 
dem zahlreihen Geſchlechte derer, welche ein Behältniß, einen 
boblen Raum, eine Hütte u, f. f. bedeuten. S. Boben, Bü: 
fich u. ſ. f. 

Die Rabutze, S. Kaputze. 

Die Kachel, plur. die — n. 1. Überhaupt, ein jedes hohles Bes 
haltuiß, ein Gefäß oder Geſchirt, in welcher welteſten aber ver: 
alteten Bedeutung es das Diminut. von Bag, Bad), zu ſeyn 
ſcheinet, welches noch in andern Sprachen üblich It. Im Schwed. 
it Kagge, ein Füfchen vom zwey ober drey Kannen, im Engl, 
Cag, im Franz. Caque. Das Walliſiſche Cawg bedeutet ein 
Beten, das mittlere Pat, Caucus, bey dem Papiad, ift eine 
Art eines Gefäßes, das mittlere Grlech. wavxe, eine Schale, 
unb das mittlere Lat. Caucellus, ein Meines Gefäß. ©. Bag, 
Kajüre und Baue. 

2. In engerer Bedeutung, ein irdenes Geſchirr, eine aleich: 
falls veraltete Bedeutung, im welcher nur ned zuweilen In der 
niedrigen Sprehart der Nacttopf eine Brunzkachel genannt 
wird, Ju den alten DVibelslberfegungen vor Luthern fommt 
Bachel mehrmals für einen Topf vor, fo wie im mittlern Lat. 
Cocula, Im Nieberfähfifihen iſt die Rachel ein aus gebrann⸗ 
ten Steinen anfgefepter Stubenofen, daher einfachen, in den 
gemeinen Mundarten für ftark einheigen gebraucht wird, 
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3. In der engften und gewöhnlihften Bedeutung, ein napf: 
fürmiges vieredtes Etiit von gebrannter Erbe, woraus die ba- 
von benannten Bachelöfen zufammen gefeßet werden; die Ofen: 
kachel, im mittlern Lat. Cugnolius, im Ytal. Coccia, im 
Schwed. Kakel, fm Poln. Kachel, im Böhmiſchen Kachlik. 
Im Bergbane ift, vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit, die 
Kachel ein Werkſtück über beim Vorherde, vorne an dem Geftelle 
eines hohen Dfens. 

Anm, Wahter leitete ed von bem Griech. zoxdew, drehen, 
ber, weil das thönerne Geſchitt vermittelt des Drehens verfer: 
tiget wird, QJunius von dem Lat, Cacabus, welches doch nur 
ein Seltenverwandter von Bachel ift, andere von coquere, Fos 
chen, und erklären es burd ein gebranntes Gefäß, Allein aus 
ber eriten Bedeutung erhellet, daß ed von einem viel weitern 
Umfange ber Bedeutung ift, und nicht bloß auf ein irdenes Ger 
fhirr allein eingefhräntet werben Fünne. 

Die Kachelform, plur. die — en, bey ben Töpfern, eine Form, 
worin bie Ofenlacheln verfertiget werben. 

Der Kachelofen, des — s, plur. die — Sfen, ein aus Kachela 
sufammen gefehter Stubeuofen. Dün. Bafeloven, Schwediſch 
Kakelugn. j 

Bad, adj. & adv. welches nur in einigen gemeinen Mundarten 
für kahl oder nackt üblich ift, mit welchen Wörtern es auch der 
Abſtammung nah verwandt zu fepn ſcheinet. Es wird anı häus 
figften von Wögeln gebraucht. Bade Vögel, welche noch nicht 
bie nöthigen Federn haben. Ital. eacco. Daher die Kadfedern, 
die erſten Federn, welde den Vögeln wahfen, nachdem fie aus⸗ 
gebrütet werben; Stal, Cacche, Caechione. 

Baden, verb. regul. act. welches: nur in den niedrigen Spred: 
arten üblich iſt, feine Nothdurft verrichten, bie untauglihen 
Überbleibfel von den verbaueten Speifen durch den Nfterdbarm 
von ſich neben. Griech. wannur, Latein, cacare, Engl. cack, 
Stal. cacare, Böhm. kakati, Din, kakke. Die davon abitams 
menden Race, ber Koth eined Menfchen nub Thieres, und das 
Bermögen benfelben auszuwerſen, daher die dünne Bade, ber 
Durdfall; der Kader, das Badbaus, ber Abtritt, der Rad 
ſtuhl, der Nachtſtuhl u, f. f. find nur in den niedrigen Sprech— 
arten üblich. Cs ſcheinet mit köken, Fogen u. f. f. von dem 
bey Kachel 1 angeführten veraltiten Bag, Bauch, ein hohles 
Behaltniß abzuftammen. ©, Schiden. 

Der Kaddig, ober Kaddik, in Preußen und einigen andern nie: 
berfähfifhen Gegenden, ein Name des Wachholders, ©. bier 
fes Wort, 

Ter Bader, des — s, plur, ut nomin, fing. in- den gemeinen 
Munbdarten, der feifchige herebhangende Theil unter bem Kinne; 
tm Öfterreichifihen der Koder ober Goder, in Baiern der 
Schnozel, in andern oberbeutfden Gegenden die Wampe, 
Wamme, ebedem auch bad Golfin, Kelklin, vermuthlich von 
Golf, ein Schlund, fo wie Bader, mit bem Latein, Guttur 
verwandt iſt. 

Der Räfer, des — e, plur. ut nomin, fing. Diminut, das Ra: 
ferchen, Oberd. Küferlein, eine allgemeine Benennung aller 
geflügelten Inſecten mit barten Rlügeldeden, die Heuſchrecke mit 
ihren Arten ausgenommen. Es gibt ihrer eine große Menge, 
wovon die meiſten Arten auch im gemeinen Leben befondere Nas 
men haben. 

Arm. Bey bem Notfer Chefer, im Nieberf. 3äver, Zefer 
und Wewel, Wiewel, im Holländ, Kever, im Augelſ. Ceafor, 
im Engl. Chafer, im Norweg. Tordweler, im Latein. Scara- 
baeus, womit das Din, Sfarebaffer überein fommt. Der 
bentide Name kammer vermutblich von kauen, keiſen, Angelf. 

- ceofan, her, weil dieſes Inſect durch deu Schaden, welchen es 
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dem Pftanzenteiche zufügt, ar befannteften iſt. Im Oberdeut⸗ 
ſchen iſt es weibliches Geſchlechtes, die Räfer, 

Die Räferänte, plur. die —n, S. Dachänte. 

Die Kifermufhel, plur. die — n, eine verjieinerte zweyſcha⸗ 
lige Muſchel, welche die Geitalt eined Kegels hat, der in brep 
geitreifte Erhöhungen abgetheiler iſt, melde einem Käfer nicht un: 
Atmtic ſehen. Site wird von andern die Kakadumuſchel genannt. 

Das Kaff, des — es, plur. inufir; ein am meiſten in Nieder⸗ 
fachfen üblihes Wort, denjenigen Abgang von dem gebroihenen 
Serreide zu begeihnen, welher im Hod = und Oberbentfchen die 
Spreu heißt. Ver den ſchwäbiſchen Dichtern Kafs, im Angelf. 
Ceaf, im Engl. Chaff, im Perf. Khah, weldes ſich dem Dber- 

Agen nähert. 

ei — es,, plur. inufit. I. Die gelblichen oder bin: 
finden Bohnen des Kaffebaumes, melbe anf ber einen @kite 
glatt und auf der andern rundlich find; Raffebobnen. Den 
Baffe bremen. Gebrannter, gemabiner Baffe. 2. Das dar: 
mug bereitete Getrünt, Barfe trinken. j 

Anm. Im gemeinen Leben oft auch Kofſe. Es iſt ein türlis 
fies Wort, welches dafelbit Caouhe, oder Calmeh lantet. Das 
Getrint wurde 1652 durch einen Kaufmann aus Smirne, Nas 
mend Daniel Edwards, im Europa befannt, und 1669 fing man 
on, ihn in Europa zn trinfen, machdem bie Araber ſchon vor 800 
Sabren Kaffe gerrunten hatten. Daher die Raffebohne,, welche 
auch nur Kaffe ſolechthin genannt wird, das Kafſebret, ein zier⸗ 
tihed Bret, den Kaffe und dad Kaffezeug darauf auſzutragen; das 
Baffehaus, ein Öffentlibes Haus, wo Kafle geſchentet wird; die 
Baffefanne, eine Kanne, den zubereiteten Kaffe darin aufzatragen 
zer Kaffekeſſel, ihn darin zu kechen; die Baffelampe; ibn darüber 
zu kochen; der Baffelöffel, deu Zuter in den Kaffe ſchutelzen zu 
mehen, und ihn umzuruhren; die Raffemüble, den gebrannten 
Kaffe zu mahlen; die Kaffepauke oder Kaffetrommel, ihn darin zu 
brennen; das Kaffeſchälchen, oder die Bafferafje ‚ {in darasıd 

-zu trinlen; ber Baffetelter, die Kaffetafe darauf zu überreiven; 
der Kaffetiſch, ihn vor demſelben zu trinten, wi. f. welches 
ſfamwtliche Gerath unter dem Namen des Kaſfe ʒeinges betaunt iſt. 

Der Kaffebaum, dee — es, plur. die — baume ein Baum, 
welcher zw den Pflanzen mit fünf Staubfäden und einem Staub⸗ 
wege gehöret und in dem gliktlihen Wrabien einbeimifc it, von da 
er nad America und Oytimdien verpflanzet worden; Coffea Linn. 
Er triigt eine rundlihe Beere, welche zuletzt purpurroth wird, 
und deren Samen bie belannte Baffebohne iſt. 

Ter Kaſich, des — er, plur. die — e, überhaupt ein jeber ein 
geſchloſſener und verwahrter Raum; bejonbers ein enger, kleiner 
verwahrter Raum, Im welcher Bedeutung man nur nos ein enges 
Gefängnik einem Kafich und im Dberdeutinen ein Käſter, ein 
Raſterchen zu nennen pfleger. Am häufigsten iſt es im Hoch⸗ 
deutſchen von einem engen durchſichtigen Gehauſe von Draht oder 
yälyernen Sprießeln, Vügel darin bebendig aufzubehalten, wei: 
qes man im gemeinen Veben einen Bauer nenuet. 

Anm. Im Oberdrutſchen ehedem auch Kaſin, Kefe, Kebſen, 
is Scwabenfp. Kewic, im Engl. Koye, im Angelf. Cafı, Co- 
fe, Holluud. Kun, im Franz. Care, im ak Gabia, und 
Gabbia, im mittlerm Lat. Gabia, Caues, im Lateim. Cauia; 
alfe von einem Behältnife fr Mügel. as ſtammet von Kab, 
Kav, elu eingekbloffener Maum ber, und iſt ein Seltenverwand⸗ 
ar von Rabufe, Mate, Nave, Beben, Beffes, Bobrr, 
zb bundest mdern diefes Gefnlehtes. Die Endung ich, wel: 
&e wider bie hochdrut ſche Aus ſp tache von vielen and ig, mid 
wor ander noch irriger icht, ‚geihzieben wird, it das Suffitum. 
Übrigens kit dieſes Wort in einigen, befonders oberdeutſchen Ge⸗ 
gnben, ungewiffes Geſchlechtes, das Ki. 
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Der Kafiller, dee — #, plur. ut nomin. fing. in ber anitänbi: 


gen Spredart einiger Gegenden, ein Name bes Feldmeifters 
oder Abdeckers, welcher in ber niedrigen Sprechart der Echinder 
genannt wird. Daher die Aafıllerey, die Wohnung und das 
Um des Kafillers, das Kafillerlehen, beffen Amt als ein Lehen 
betrachtet, der Rafillerzins, welchen er für die Übung feines 
Umtes der Obrigkeit entrichtet u. f. f. 

Anm, Gm Nieberf. au nur der Siller, Eben bafelbft ift auch 
noch das alte Zeitwort fillen, finden, imgleihen biutrüuftig 
ſchlagen üblih, bey dem Ottfried kllon, baber der Ambeß im 
Ungelſ. Anfilt und im Eugl. Anvil lautet, S. Fillen. 


Der Kaftan, ©, Caſtan. 
Der Kag, des — es, plur. die — e, in Holland und auf der 


Niederelde, eine Art eines Schiffes mit hohem Borde, mit einem 
Mate, einem Baleſtan an dem Segel, einem Sragfegel, einem 
Schwerte ohme Mars nnd Wand, welches 47 Fuf lang, mud 
wie eine Schmace befegelt ift; Holländ, Kaagh. Es erhält 
bus Stammwort von Rachel in Andenken, welches überbaupt 
ein hobles Behaltuiß, einen boblen eingeſchloſſenen Raum bedeu— 
tete. Cine aubere aber vermuthlich äbulihe Urt Schiffe, welche 
Rogge bie, wurde in Niederdeuticland ebedem zum Kriege 
gebrannt; Hollaud. Koggh-, Franz, Cague und Coqne, tal, 
Cocchio, im alt Schwed. Kogg, im Ifländ, Kuggr, im mitt: 
lern Kat, Cogo ımd Cogua, Im Wallif, ift Cwch, ein Kahn, 
Engl, Cockbost, Franz. Coche. S. Rachel, Röder, 


Kahl, adj. & adv. kahler, kuhleſte, im Gegenſatze deffen mag 


rauc it, der mörbigen Haare, Federn, oder des nörbigen Lau⸗ 
bes beraubt, . 

1. Cigentlih, in kahler Ropf, welder von Haaren ent: 
blöfer ii. Kin kahles Kinn, ein unbärtigre, ier vor mei⸗ 
ner Hiitte jey der Altar; ich will mein kahles Zaupt umPräns 
zen, Gefn. Babl feyn, Fabl werden, Min Fabler Hund. 
Kahle Dögel, melde noch feine Federn haben, in weldem Kalle 


im Oberdeutichen auch Fa üblih it, €. dieſes Wort, Der 


Pelz wird ſchon ganz Pabl, Im Winter find die Baume Fabl, 
bes Laubes beraubt. Babies Tuch, welches feine Haare mehr 
hat, Ein Falles, abgetragenes, abgeſchabtes, Kleid. Ein 
kahler Berg, welder mit feinen Büumen bewachien, oder der 
Vänume beraubt it. In weiterer Bedeutung heiffen die Mebe 
und Schmahlihiere bey den Jigern zuweilen kahle Thiere, weil 
fie fein Geweih haben, 

2. Figurlich. (i) Der nörbigen Griinde Beraubt, im wer: 
ädztlihen Verſtande. Mine Enbie, ungegrändete, Ausflucht, 
Ausrede, Entſchuldigung, Urſache; im wittlerw Pat. caltıa 
occafio. Was er dagegen eingewendet bat, Könnte nicht kah⸗ 
ler ſeyn, Leſſ. Damit wirſt on kahl beſtehen, du wirit wegen 
bes Ungrundes deiner Entſchuldigung zu Schanden werden. (2) 
Geringe, ſchlecht, dem Werbe ma, und im gemeinen Leben. 
Ein Fables Tractament. Es ging febr Fabk zu, fehr dürftig, 
armſelig. Babie swey Sroſchen, elende, arringe, ; 

Anm, In des legten figilrlihen Vedeutung ſchon im dent fell: 
ſchen Gefepe chala, in der eigentlichen bey dem Morker chat, 
tm Voln. goly, dep ben heutigen Perſern khal, und im fat. 
caluus, weraus doc nicht folget, bafi wir daffelbe erit von den 
Römern erborger baben, Schon im Hebr. iſt bb>, glarr, und 
pr, fabl, und 252, ein Barbierer. Rimmt man den Üher« 
gang des I nad vr im einander als hefannr an, fo ncböret ca zu 
dem alten kara, ſchneiden, woraus durch vorgefrtzten Ziſclaut 
unfer ſcheren entſtanden it. m Hebr. iſt mp, gltichfalls kahl 
fern ©, Berbe umd Scheren. 


Die Bablbeit, plur. inuße. der Zuſtaud einer Dinge, da es rahl 


iſt, iin eigentligen Verſtande; ein wenig arbtauqcliches Wort. 
Die 
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Die Ulten brauchten dafür mit einem andern Suffiro die Kahle, 
Chalauue, bey dem Notter. 
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beſoubers diejenige Art des Pılügend, melde in Oßerfüchfer das 
Wenden genannt wird; von Febrem, wenden. 


Der Kahlkopf, des — es, plur. die — Föpfe, ein fahler, b. i. Der Rai, des — es, plur.die — e, ein nur in beu niederbeut- 


von Haaren entblößter Kopf, und im verächtliden Verſtande, 
eine der Hauptbaare beraubte Perſon. 2 Aön. 2, 23. 24. In 
der Naturgefihichte führer eine Art ausländiiher purpurfärbiger 
Gever, deſſen Kopf und Hals nur mit wenig Haaren befept find, 

Vultur Brafilienfis Klein. den Namen bes Bablfopfes. 

Der Rahm, des — es, plur. doch nur von mebrern Arten, die 
— e, ber Schimmel auf flilfigen geitigen Körpern, berienige 
Grab des Verderbuiſſes berfelben, ba ſich auf der Oberflühe 
Leine weiße Flocken anienen, welche fih endlih in eine Haut 
vereinigen, Der Wein befömmte Rabm, Es fege ſich ein 
Kahm alıf dem Biere, auf dem fine an, 

Anm. Im Oberdeutfhen Raan, Kahn, Baim, tin Nieberf. 
Kabm, Riem, im Holländ,. Kaam. Es geböret zu Keim, wel- 
ches im Niederf. gleichfalls Biem lauter, und mit bemfelben zu 

* Bamm, Rimme, weil ber Kahm auf ber Dberfitche' hervor Fels 
mer, Durch vorgefehten Ziſolaut und angehängten Euffiro ef 
ſtammet auch Schimmel daber, Es erhelter bierand zugleich, 
daf die Schreibart Kahm richtiger iſt, ale Kahn oder Haan. 

Kahmen, verb. regul. neuer. mit dem Hülfeworte baden, Kahm 
befommen, anſetzen. Der Wein, dev Eſſig, das Bier kahmet. 
Niederf. Fiemen, 

Rıbınig, adj. & adv. Fabmiger, Pahmiafte, Kahm habend. Rab: 
miger Eſſiga. Der Wein wird kahmig. Das Dier iſt ſchon 
kahmig. Ben dan H. Sachs Fimig, im Niederf, Fiemig, Hols 
Uud. kaatnig. 

Dir Kahn, des — es, plur. die Kahne, Diminut. das Bähn: 
ben, Oberd. Bähnleim, der Name eines mirtelmüfigen Fahr 
zeuges' ohne Verdet auf Flaſſen. Dergleichen find die Khne, 
deren mar fi auf ber @ibe, Oder, Weier, Spree u. f. f. be⸗ 
Diener, und welhe einen Mait und niedrigen Bord haben, flach 
find, und ſtatt des Verdedes nur eine Hutte am Borderibeile führ 
ren. Die Breßlauer Bähne find eine Are ſolcher Fahrzeuge 
auf ber Spree und Oder, welche bintem wub vornen fpigig, 60 
Fuß fand; 3 Fuß rief,. und oben 9 Zuß breit ſind. Noch hänfi: 
ger iſt sin Bahn ein jedes Fleined Fahr zeug ohne WVerdeck, ohne 
Maſt und Segel, welches gemneiniglich von zwey Perſonen regie: 
ret werden lann. 

Arm, Im Nlederſ. Baar, im Dun. Kane, im Schwed. 
Kaus, im Franz. Canot „im Engl, Canow , im Latein. Cym · 
ba, bey. dem Juvenal Cannz. Es gehöret zu dem Geſchlechte 
derjenigen Wörter, welche einen hoblen Raum bedeuten. ©, 
Canal, Zund 2, Kanne, Kumpf u. (ch Die älteiten Kühne 
waren ausgebüblte Bäume, und noch jetzt ſcheinet ber Mangel 
bei Verdeckes ein weſentliches Unterfheidungsmerfmahl eines 
Kahnes zu ſeyn. In dem Saljzwerte zu Sale führer ein Trog 
Ben Names eines Babe, 


ſchen Seeſtädten übliches Wort, ſowohl eine Alte überbaupt, 
als auch ein bekleidetes mit Mauerwerk eingeſaßtes Wer zu bes 
zelchnen, einen gemanerten und oben gepflaſterten Plag an dem 
Ufer, die Bühne. Brandl. Quai,. Holünd. Kası Uuch ein 
Heiner Deich, welcher vor der beſchädigten Stelhr eines grüferw 
anfgefübrer wird, beißt in ben niederfähhihen: Marfhländerme 
ein Bai oder eine Kaje, ein Raideidy, In Bepden Fällen ver 
muthlich auch von dem alten kau, einſchlieſſen. &. Kaie, 


Das Kaigeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Summen, 


die — er, dasſenige Geld, weldes die Schiffe für die Frenbeit, 
ihre Waaren in den Baien aus: und,eingnladen, bezahlen; das 
Bübnengeld, 


Der Kaimeifter, des — #, plur, ut nemin, fing.’ Ber Aufſeher 


über einen folden Kai, welcher in Heinen Seeſtädten das Amt 
eines Gafenmeifters verwaltet; der Kakmeiſter, Bühnenmeiſter. 


Der Raifer, des — 6, plur. ur nomin. fing, Fimin. die Baife: 
‚ rien, plur. die — en, der Ebreuuame des böniten weltlichen 


Dberbauptes, welcher bemielben den Mang vor allen Königen 
gibt, uud den ehemaligen römiihen Zitel Imperator ausdruckt, 
ob er gleich aus Caeſar gebildet if. In Europa haben der rö- 
milde und der rürkiſche Kaiſer biefen Titel bergebradit, wozu 
in den neuern Zeiten aud der ruſſiſche Baier gekommen it. 
In Aften und Afrika belommen mehrere, oft Heine, unabbängige 
Herren diefen Titel von den europulſchen Mächte, fo wie ihn 
auch der König von Frankreit an dem meilien morgenlifubiihen 
Höfen erhält. In der engſten Bedeutung verſtehet man tinter 
ben Namen des Kaiſers ſchlechthin, den tömiſchen Kalfer. Auf 
den alten Baifer borgen oder zehren, auf Rechnung des ver: 
fiorbenen Raiters, d. i. Schulden machen, obue hoffnung, ie 
jemabts bezabten zu köunen. Über des Baijers Bart (freitem, 
über eine unerhebliche Sache, de lana caprina;. vleileicht aid 
eine iniplelung anf die ehemaligen Erreitigkelten der Grlebrien 
über den Bart Kaifer Carls des Gtoßen, meun. andere bieſe 
R. A. nicht älter MR. 

Anm. Diefed Wort It ſehr frühe aus Bens Latein Caeſar im 
bie deutſche Sprabe aufgenommen worden. Wen dem Ortfried- 
Keifor, ben dem Motfer Cheifar,. ben dem Willeram Keiler.. 
Erit die neuere alemanniſche Mindart verwandelte das ei in das 
ipr eigenthümliche ai, und da diefe Schreibart nunmehr ben: 
Etng ber Aanzellenen bat, fo wird man fie audr wohl behalten: 
müfen, fo fremd auch der Doppellaut ai den Hochdeutſchen iſt. 
In Nürnberg wird eine Art Lebluchen Raifer genannt, welder 
Name von dem Kaifer Friederich berrübren fol, der eine Anzahl 
folher Kuchen 1487 bafelbft unter die Kinder austheilen. laſſen. 
Die Lienbeber der watürlihemn Seltenheiten haben ben. fhönjtens 


> Arten gemifer Blumen, Juſecten, Muſcheln wi ff, gleichfalls 


beu Namen Kaiſer gegeben, Inter den Schnretterlingen führen 


— — Es . — — 


Das Kahngeld, des — es, plur.. dach mır' von mehrern Sum 
men, die — er, dastenize Geld, welches die Flußtahne für das 
Aufjiehem der Prüden, Schleuſen m ſ. f. entrichten müſſen. 

Kubnin, S. Bahmig. ar} 

5, Der Kabr, des — er, plur. die — e, ein nur in einigen 
srdenrfsen Gegenden Üblihes Wort, ein bohles Meräg, ein— 


ber Papılio Praphia Zirm diefen Namen... 

Tor Kaiſerbshme, es—ır, pluw Be—ı, ©. Balfer- 
awokheir, 

Das Ksifergeld, der — es, plur.. imufit. Geld, welches in beim 
eigenen Staaten bes römiſchen Naiferd arihlagen: worden... 

Der Keifergrofben, des — 6, plur. uenomin. ling. er ih 


&efbirn gu: bezriinen. In Torsl it der Rabr ein, Ttog. In 
der Oberpfalz wird ein Fiſchhälter ein Füch?abr genannt, Deo 
dem Alterud in Var eine fiefe Srüifeh, Böfefar ein Kaſenapf. 
Im Schwod. it Kar ein Gefäß, Kaſten. €. Kork, 

4. Die Kıbr, pur. die — em, in einigen oberdeutſchen Gegen⸗ 
den, beionders in Franfem, das Aren oder Pıflgen, die Art, 


den eigenen Ländern des rimikben: Reiferg geitlaneuer Sroſchen, 
welcher gerünger als ein guter Birefbew iſt, ndem er nur 3 Aren: 
ger oder 9 bie 92; Penn. hält, Ein bötmikber Kaiſergroſchen 
wird im gemeinen Yeben auch nur ein Bohme ober Kaziſerbohme 
genannt, fo wie bie ehemaligen ſibleſiſchen Groſchen auch unter 
bein Namen der Silbergroſchen befaunt ſind. " 
24353 Dir 
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Die Kaiferfrone, plur.. die — n, eine Urt ber Kronblume, beren 
Blumenttaube einen Blütterzopf bat, welcher ihr einige Ähnlich 
feit mit der faiferlichen Krone gibr; Fritillaria Imperialis Linn. 
Bönigslilie. Sie ift im Perfien einheimifch, und wird bey uns 
in den Gürten gebauet. 

Kaiſerlich, adj. Kadv. 1. Dem Kaifer gehörig, in beffen Wür⸗ 
de gegründet. Die Faiferlichen Staaten. Die Faiferliche Wür⸗ 
de, Aus böchiter Faiferliher Gewalt. Der kaiſerliche Hof, 
Die Reiterlihen, im gemeinen Leben, bie Truppen bes Kalſers, 
ebeden die Kaiſer iſchen. 2. Dem Kalfer ergeben, doch nur als 
ein Nebenwort, Gut Faiferlicdy, nicht gue Eniferlich ſeyn. 

Der Raiferling, des — es, plur. die — e, ein efbarer Bläts 
terſchwamm, welcher in Geftalt eines weiſſen Eves aus ber Erde 
kommt, weldes platzet, fo bald er die freye Luft erreicht, ba er 
fich denn mit feinem fhönen Hute von hoher Pomeranzenfarbe, 
mit feinen goldgelben Samenblättern und goldgelben Stiele bar: 
ſtellet; Amanita plana, orbiculata, aures Dilken. Franzöſ. 
Laferas, im Bearnlſchen Oronge, um Montpellier Jaune 
d’iou, im Ital, Bolero, um Neapel Ovolo und Bolocciolo, 
ins Fforentinifhen Cocco. _ Bey ben Römern, wo er (ehr hoch 
geachtet wurde, bieß er Boletus. - Er war die letzte Speiſe des 
Kaiferd Elaudins, daher er auch vermuthlich feinen Namen hat, 

Raifern, ©. Gänfeln. 

Das Raifertbum, des — es, plur. die — thümer, ein Neid, 
welches von einem Kaifer beherrſchet wird. Ehedem bedeutete 
ed auch die Negierung eines Kaifers, in welcher nunmehr verals 
teten Bedeutung es noch Luc. 3, 1. vorfommt, 

Die Kaiſerwurz, S. Meifterwurs. 

Die Kaiferzabl, plur. die — en, S. Indiction. 

Die Kajllte, plur. die —n, eine Kammer auf den Schiffen, zum 
Aufenthalte fir den Schiffer und Enpitin. Aus dem Niederf. 
und Holländ, Kajuyte, im Schwed. Kajuta, im Dän, Kahyt, 
im Franz. Cahutte, woraus erhellet, bad diefes Wort aus Ra, 
Baue, Niederf. Keje, ein mit Brettern abgefhlagenes Behält: 
ni6, und Sütte zuſammen gefeget ift. Im Schwedifhen bebeutete 
Kajuta eledem ein eines Sans, und im mitelern Lat. fommen 
Cohua und Cohnta, im ızten Jahrh. mehrmals von einer Kaufs 
manneballe vor. ©. Baur, 

Der Kar, des — es, plur. die— e, ein mur in Niederdeutic: 
fand üblihes Wort, den Pranger zu bezeichnen, im Holländ. 
Kake, im Schwed. Kik, im Din. Kaag. 

Die Kakadumuſchel, plur. die —n, ein Name, melden die 
Rifermuihel von dem Rector Frif in Berlin erbielt, weil fie 
der Kopfzierbe einer Art Papagenen biefed Namens ähnlich iſt. 

Der Kakmeiſter, ©. Raimeifter. 

Der Ratand, des — es, plur. die — e, ein im Hochbentfhen 
größtenteils veralteteds Wort, welches ehedem in folgenden Be: 
beutungen üblib war. 1. Cine Brüberfhaft andächtiger Perſo— 
nen, welche im szten Jahrhunderte an vielen Orten entitand, 
fit aber bald mehr durch Schwelgeren und üppiges Schmauſen, 

als. durch ihre Andacht, befannt machte. Die Glieder biefer Ge— 
ſellſcaft hieſſen Balandsbrüder, und wenn fie Geiſtliche waren, 
Belandsherren. 2. Die Berfammlung der Glieder biefer Ges 
feflfhaft zu gewiffen Reiten anfänglich zur gemeinſchaftlichen 
Andacht, nabmahls aber wur zum Schmaufen und Wohlleben, 


daher mit der Seit eine jede fenerlihe Verſammlung mehrerer . 


mit einander in Verbindung ftebender Verfonen ein Baland ge: 
nannt wurde. Im Echiefwigifhen und einigen andern nieder: 
färfiiben Gegenden, führer daher noch jent bie jährliche Ver— 
fammfung ber Beljtlihen den Namen des Balandes, dagegen 
man in andern niedberfähliihen Orten einen ieden üppigen 
Schmaus mir diefem Namen zu belegen pfleget. 3. Das Haus, 


— 22* — 


Kal 1468 


worin ſich eine ſolche Brüderfhaft ober Geſellſchaft verfammelte, 
welches ſeuſt auch das Ralandehaus, und wenn ed von einem 
berräg;tliben Umfange war, der Kalandshof genannt wurde, 
welchen letztern Namen jehr dad Stadtgefängniß in Berlin fü 
rer, weil ed chedem der Kalandegeſellſchaſt gehörete. 

Anm, Friſchens Ableitung ven dem Nicherf, Kalant, ein 
Kundmann, ein Haubelsfreund, und vieleicht in der erfien Be: 
beutung ein Freund überhaupt, Franz, Chaland, iſt dem erſten 
Anſcheine nach wahrſcheinlich, zumahl ba auch in den monferl- 
ſchen ®lofen Kalangero durch Verwandtſchaft erfläret wird. 
Baland würde Aedann eigentlich eine freundſchaftliche Merbin 
dung, eine Brkderfhaft, bedeuten. Allein, wenn man bedeufet, 
daß diefes Wort ſchon einige Jahrhunderte eher ald es in Deutſch⸗ 
land üblih wurde, in den auswärtigen Ländern vorfommt, fo 
behält bie gemeinfte Meynung, welche es von dem Latein. Ca- 
lendae abftammen füfet, immer noch ben Vorzug. Schon im 
eilften Jahrhunderte it Kalendac in Franfreih die Verſamm⸗ 
lung der Geiſtlichkeit eines Sprengels, weil folche allemahl ben 
eriten Tag jedes Monathes, fingulis Kalendis menſium, geſchabe. 
Mehrere Bepfpiele führer Du reine bep Diefem Worte an. Die 
Balendebrüder verfammelten fih anfänglih gleichfalls zu An: 
fange eines jeden Monathes, ob fie glelch nachmahls andere Zei⸗ 
ten, und zwar gemeinlglich die hoben Fefte dazu wähleten, ©. 
Kalendern. 


Der Kalander, ein Kornwurm, S. Galander. 
Das Kalb, des — es, plur. die Kälber, Dimtnut. das Bälb: 


den, Oberd. Rälbelein, 

1. Überhaupt, ein Junges verfhiedener Thiere. So nennen 
die Jäger bie Jungen des Rothwildbretes, fo fange fie noch nicht 
ein völliges Jahr alt find, Kälber. in GirfhFalb, ein männli: 
es Junges von einem Thiere; Wildkalb, ein weibliches Jun⸗ 
sed; Rehkalb, ein weibliches Junges von einem Mebe, 

2. In engerer und gewöhnligerer DVebeutung, ein Junges 
bes Rindviehes. 

(1) Cigentlih, da es biefen Namen fo lange führet, bie 
es ein völliges Jahr alt wird, Bin Gchfen: oder Bullenfalb, 
ein Kalb münnlihes Geſchlechtes; ein Rubfaib, Färſenkalb 
oder Motſchenkalb, ein Kalb weiblihes Geſchlechtes. Die Ruh 


hat ein Balb geworfen. Kälber, welche im Srüblinge fallen, 


d. i. jung werden. Kin Ralb-abbinden, abiegen, abipänen, 
es eniwähnen, Das Kalb in die Augen fchlagen, figürlid im 
gemeinen Leben, jemanden durch die Wahrheit beleidigen. Die 
Kuh mir dem Ralde befommen, im gemeinen eben eine ſchwan⸗ 
gere Perſon heurathen. 

(2) An weiterer, aber im Hochdeutſchen ungewöhnlichen 
Bebentung fommt es in der deutſcheu Bibel mehrmahls von einem 
jungen Rinde, von einer jungen Kuh, von zwep, drey und mehrern 
Fahren vor, wohin aud die Etelle Richt. 14, 18. geböret: wenn 
Ihe nicht mie meinem Kalbe gepflüger härter u. f.f. Ber: 
mutblich hatte Enther das folgende Balbe, eine junge Kub, um 
Einre, weil man wehl mit einer jungen Kub, aber nicht mit 
einem Kalbe pfiüget, Daber die ſprichwörtliche R. U. mie eines 
andern Balbe pflügen, heimlich von ihm mit Rath und That un: 
terfiüget werben, 

(3) Sigüelih. (a) Wegen einiger Ähnlichkeit, in den Wär: 
tern Meerkalb, Seekalb, Mondkalb, S. diefelben. (b) Ein 
junger findifher, imgleihen muthwilliger Menſch, im gemeinen 
Leben, Er ift noch ein rechtes Kalb. S. Rälbern, (cd) Ein 
Ralb machen, oder anbinden, in der niedrigen Sprechart, ſich 
übergeben, vermuthlich wegen ber Ühnlihfeit des damit verbuns 
denen Sautes mit dem Blüten eines Kalbes. 

Da 


1469 Kal 


Da gab fih der, fo viel gegeſſen, 
Mir ſtark⸗ und ferten Rälbern bloß, Günth. 

Anm, Bey dem Notfer und Wileram Chalb, und im. Plural 
Chalber, im Engl. und Angelf. Calf, im Niederl. Din. und 
Schwed. Kalf, Balv. Wachter leitet es von dem folgenden 
Falben her, ba doch dieſes augenfheinlih von Ralb abjtammet, 
Hert Ihre und andere aber von dem alten galliſchen galba, fett, 

‘geil, Allein es fit wohl wahrſcheinlicher, bab mit biefem Pa: 
men auf das blöfende Geſchrey folder Thiere gefeben werde, 
und daß derſelbe folglich von Pallen, galfen, gelten, ſchreyeu, 
Bellen, blöken, herfomme. Balb lömmt noch ben bem Alberus 
von dem Bellen eines Hundes vor. In den folgenden Bufams 
menſetzungen ftehet diefed Wort bald in der erften ober zweyten 
einfahen Endung, bald aber auch in ber vielfachen, bald in meh: 
rern zugleid. 

Die Kalbe, plur. die —n, Im gemeinen Leben Oberfachfens und 
Oberdeutſchlandes, ein Färfenkalb Im zweyten Alter, eine junge 
Kuh, welche nod ulcht gefalben bat, und welche an andern Dr: 
ten mit vorgefeptem Ziſchlaute eine Scheibe, richtiger Schälbe, 
fonjt aber auch eine Färſe genannt wird, 

Ich bin die Balbe hier, die Myron har gegoffen, Opitz. 

Anm, Im Bohmiſchen heißt eine ferhe junge Kuh Galowiee. 
Es ſtehet dahin, ob Kalbe eben von dem vorigen Kalb abitam- 

"mer, und nit vielmehr von gelt, unfruchtbar. Im Wendi— 
ſchen iſt jalov, und im Böhmifhen galowa, gelt, unfruchtbar. 
©. Gelt. 

Kalben, verb. regul. neutr. mit dem Hulfeworte haben, ein 
Kalb werfen ober zur Welt bringen, von den Küben und im ges 
meinen Leben, Die Bub bar gefalber, wird bald Palben, 
Seine Bub Falber und ift nicht unfrudyıbar, Hiob zı, 10, In 
einigen Gegenden auch Fälbern, im Angelſ. calfan, im Dän. 
Balve. Auf ahnliche Art hat man von Füllen das Zeitwort fül⸗ 
len, von Serfel das Zeitwort ferfeln, und von Lamm das Zeit: 
wort lammen, 

Der Rälberfang, des — es, plur. die — fänge, bey den Yü: 
gern, ein Fang oder Stich, welcher einem Hirſche ober Thiere 
zur Druft hinein nah dem Kerzen u gegeben wird; zum Unter: 
fhiede von bem Genickfunge, 

Das Kälbergefröfe, dee — s, plur. ut nemin. fing, in ben 
Küchen, das Gefröfe von einem geihlachteten Kalbe, das Bäl: 
berfröfe, Ralbegefröfe, S. Befröfe und Infter, 

Kälberhaft, adj. & adv. kalberhafter, Fälberhaftefte, im ge: 
meinen Leben, luſtig nah Art der Aülber, auf eine alberne 
Urt luſtig. 


Der Rälberfropf, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit- 


fünf Stanbfäden und zwey Staubwegen; Chaerophylium fyl- 
veitre Linn. 

Der Kälbermagen, ©. Balbelab, 

Kälbern, adj. & adv. welches nur im Oberdeutſchen üblich iſt, vom 
einem Kalbe. Ein Fälberner Braren, ein Kalbebraten. Käl⸗ 
bernes Fleiſch, Kalbfleiſch. ine Fälberne Druft, eine Kalbs⸗ 
bruſt. Rogan braudt Fälbern auch auf eine noch ungewöhnlicere 
Art, für, einem Kalbe ähnlich. 

Ein rinderner Derftand, und Fälberne Geberben, 
Dabey ein wölfiid Sinn find bräuchlich jene auf Erden, 


Kälbern, verb. regul. neutr. mir dem Hülfiswerte baben, wel⸗ 


ches nur im gemeinen Xeben üblich if, 1. Für Falben, ©. die: 
fes Wort. 2. Alberne Poſſen machen, auf eine alberne Art Ju: 
fig fepn; Niederſ. Falvern, 

Der Kalberpreis, des — es, die Balbermilch, plur. inufit- 
©, Balbsmild, 
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Der Rälbertoß, des — es, plur. die— flöfe, in den Küchen, 
ein Stoß, d. i. Hinterfeule von einem Kalbe; der Ralbsichlä: 
gel, die Balbsfeule, 

Der Kalberzahn, des — es, plur. die — zähne. 1. Dieieni: 
gen Zähne, welche bie Kälber mit auf die Welt bringen, und wei: 
de fie nachmahls wieder verlieren. Imgleichen Zähne, welche 
den Zähnen der Kälber glelchen. 2. Bey ben Werkleuten, ein 
Sierrath, welcher in dem Hauptgeſimſe ber drey obern Otdnun⸗ 
gen unter dem Wulſte angebracht wird, und in wecdfeldweife 
barein geſchnittenen Kerben beftehet, fo daß die dazwiſchen ſte— 
benden Gtüde bed Bandes wie Fibne ausſehen; bep dem Geld: 
mann Zahnſchnitte, bey dem Vitruv Denticuli. 3. Im Berg: 
baue führen diefen Namen bie edigen hervorragenden Stüde an 
einer Drufe. 

Das Ralbfell, des — es, plur. die — e, bad Fell von einem 
Kalbe. Zigürlih auch die Trommel, doch nur in der R. 9. wer 
feinen Lehrern nicht folge, muß endlich dem Kalbfelle folgen. 

Das Ralbfleifh, des — es, plur. inuf. Fleifh von einem Kalbe, 

Das Ralblöder, des — 8, ‚plur. doh nur von mehrern Arten 
oder uantitäten, ut nomin. fing. Leber, weldes aus einem 
Kalbfelle bereitet worden. © 

Der Ralbsbraten, des — 9, plur. ut nomin. fing. ein Braten 
von einem Kalbe; m gemeinen Leben ein Kälbetbraren. 

Das Kalbebröschen, des — 8, plur. ut nomin. fing. Giehe 
Balbsmild. 

Die Ralbsdrüfe, plur. die —n, ©. ebenbafelbft, 

Der Balbefuß, des —es, plur. die — füße, der Fuß von el: 
nem Kalbe. Gigürlih und ohne Plural auch ein Name ber Sie: 
berwurzel, ©, diefed Wort, 

Das Kalbsgefröfe, S. Kälbergekröſe. 

Das Kalbsgefblinge, des—s, plur. ut nomin, fing. das Ger 
ſchlinge von einem Kalbe, d.i. Herz, Zunge, Zeber und Milz. 
Das Ralbelab, des—es, plur. inufit. Das Lab, d.i. die noch 
unverdauete Mil, and bem Magen eines Kalbes; das Kälberlab, 

bep einigen auch der Kälbermagen. 

Der Kalbsluchs, des — es, plur. die — e, eine Art Luchſe 
ohne Fleden, deren am Ende mit langen Haaren beiegter Schwanz 
dem Schwanze eines Kalbes gleicht; zum Unterfciede von dem 
Sirſchluchſe und Bagenluchie. 

Die Kalbsmildy, plur. inuf. die weihe zuſammen gefehte Bruſt⸗ 
brüfe von einem Kalbe, welche aub Kälbermilch, Kälberdrüſe, 
Balbsdriüie, Balbebröshen, Bälberbröschen, Bälberpreis, 
in Riederſachſen aber Schweder und Widder genannt wirb, 
S. Bruftdrüfe, 

Die Ralbenafe, plur. inufit. an einigen Orten ein Name des 
Löwenmaules, ©. biejed Wort, wegen einiger Ähnlichkeit in 
der Geftalt der Blumen. 

Der Ralbefchlägel, des — #, plur, ut nomin. fing. S. Kal⸗ 
berftoß und Schlägel. 

Die Kaldaunen, fing. inufit. ein nur im gemeinen Leben üblie 
des Wort, die Gebärme eines Thieres und in weiterer Bedeu— 
tung auch das ganze Cingeweide zu bezeichnen. In dem niedri⸗ 
gen Spreherten wird es auch von menſchlichen Gebärnten ges 
btaucht. In einigen Gegenden, dem Friſch zu Folge, auch nur 
Balden, im Niederſ. Kalunen, Zlunen, im Däw, Baldun, im 
mittleren Zar. Caldıma, im Böhmiften Kaltaun, Dagegen im Poln, 
Kaldım das Netz auf den Gedärmen bezeichnen fol. In dem 
1501 zu Nom gedrudten deutich : italien. Vecabulario wird Inn⸗ 
fie, im Ital. durch Chaldume gegeben, Friſch bat fon die 
Übereinjtimmung mit bem Griech. xoAas, ados, eingejehen. 

Der Balekur, ©, Calecut. wi 

Die 
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Die Ralende, plur. die — n, ein nur in Preußen übljhes Wort, 
wo es diejenige Abgabe an Feldfrüchten und andern Eßwaaren 
bezeichnet, weite die Ciuwohner anf dem Lande bem Pfarrer 
und Erganiften um bie Herbfigeit zu entrichten verbunden find. 
Don dem Fatein, Calapılae, weit ſolches ehedem alle Monathe 
geſchahe, und an einigen Drten noch jetzt geſchiehet. 5: Baland, 

Der Kalender, den s, plur. ut nomin. fing. ein chronologi⸗ 
ſches Buch, worin jedes Jahr nach feinen Tagen, Moden, Mor 
nathen und Feften,eingerheiler it; wit einem aber größtentbeils 
veralteten arabifhen Worte ein Almanah. Wenn jemand bie 
Merändernygen dag Witterung an einem Gliede feines Leibes 
wegen einer che ligen Verletzung an demſelben empfindet, ſo 
ſagt man im gemeinen Leben, ev babe an dieſem Gliede oder im 
diefem Bliede einen Balender. 

Aus dem mittlern Fatein. Kalendarium, und bie gleichfalls 
von Calendae. 

Kalendern, verb. regul, neutr. mit dem Hulfsworte baben, 
welches aber nur im gemeinen Leben einiger Gegenden üblich iſt. 
Die ganze Woche durch Falendern , d. i. ſchmauſen, oder in bie 
Trinfbäufer geben, Won Kaland, ein Schmaus, oder au von 
dem appigen Leben ber chemaligen Kalandebrüder. ©. Baland, 

Die Kaleſche, plur. die — n, eim leichter oben offener Heifes 
wagen. Es mag ſich ſreylich biibicher in einer ſchönen Bars 
fihe zu Markte fahren lajfen, als in einer Raleiche, Weiße. 
Die PoftFalefche, fo wie fie auf den Poften zur Fortſchaffung ber 

nben üblich iſt. 
— Im Franz. Caleſſe, im Ital. Caleſſa, welche, fo wie 
das Deutſchhe, von dem Slavon. Kolafa, Kolosfnieza, abſtam⸗ 
men, welches daſelbſt eigentlich ‚einen einfpäunigen Relſewagen, 
einen Reiſewagen auf ein Pferd bedeutet. Daß dieſes Wort in 


den flaroniſchen und tatarifhen Mundarten swenigiiene ſchon 


alt int, erhellet aus folgenden Werfen in den Libris Triftium 
des Dvid, welche man aber ald unacht in deu nenern Ausgaben 
i weggelaſſen bat: 
a ger nimis vehitur erepitante Koloffa 
Hoc verbo currum Scythe vocare foles. 

Kalfatern, verb. regul. at. in ber Schifffahrt, die Ritzen und 
Köcher eined Schiffes verfiopfen und fie hetnach mit Talg, Pech 

und Sgifftheer Überzieben, damit das Waſſer nicht eindringe; 
dichten. Daher der Kalſaterer, eine dazu befiimmte Perſon 
auf jedem Schiffe, welche bie Auffiht über dieſe Arbeit führet, 
und auf großen Schiffen noch einen OberBalfarerer über fich bat. 
Im Miederf. bebentet es nn bearbeiten, imgleichen 

it Gefchüfftigfeit zu Stanbe bringen. . 

7 Au = Niederf, gleichfals Falfatern, im Holäyb. calfa- 
tern, im Schwed. kalfarra,, im Franz. calfarer, im Ital. cal- 
fattare, im mittlern Sat, calafstare, im mittiern @riech, war- 
Gare, Friſch und andere leiten ed von bem Franz. Cale, ber 
Untertheil des Sifes, und fait, Ital, fatio, ber; eine Ablei- 
fing, welde, wenigſtens was die legte Hälfte betrifft, ein we: 
nig gezwungen it. Im Engl. it dafür calk, und im mittlern 
Pat. and expalmare üblich, . 

Die Kalinfenbeere, plur. die — n, in einigen Gegenden, her 
foubers in Schlefien, ein Name der Beeren bes Waller: ober 
Hitſchhehlunders, Viburnum Opulus Linm. welder im gemeis 
nen eben auch wohl Calinichenbeere, Balingenbeere, Balun: 
Benbeere, Kalkbeere und Raninchenbeere lautet. Er ſtammet 

- and dem flaveniſchen Mamen diefer Stande Kalina her. Eiche 


hohlunder. 
alk, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, die — e. 
‚Im ber eigentllcſten, menigftens gewöhnlichſten Bedeu: 


'% tung, dasjenige Product eines durch das euer feines brennbas 
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ten Weſens beraubten Körpers, welches fih mit bem Waſſer er: 
biger, und nachmahls mit bemielben und mit dem Sande zu ri- 
nem Steine erhärtet, Steine zu Kalk brennen. Kalk bren: 
men, den Kalt vermittelt des Feuers hervor bringen. Leder: 
fait, Steinkalk, StreichFalt, welcher aus kallartigen Steinen 
gebrannt worden, zum Unterfhiede von dem Eypsfalte oder 
Sparfalfe, welter aus Gppsiteinen, und dem Muſchelkalke, 
welcher aus Muſchelſchalen erbalten wird. Der erite wird im 
gemeinen Leben nur ſchlechthin Kalk genannt. Den Ralf lös 
ſchen, ben gebrannten Kalt mit dem Waller fih erhigen laſſen. 
Aebendiger oder ungelöichter Ralf, welder fid mir dem 
Waſſer noch nicht erbiget bat, im Gegenfage des gelöſchten. 
Anh der zur Tünde, und zum Mauern zubereitete Kalt, 
feibit wenn er ſchon zu feiner Beſtimmung angewandt ik, bes 
hält den Namen des Ralfes, Der Kalk fälle in den Zim⸗ 
mern ab, ber ald Tiiuche aufgetrancene Kalt, Der mit Sand 
vermifchte und zum Mauern beftimmte Kalt belümmt den Na— 
men des Mortels. Der Wein führer Kalk bey fich oder bat 
Balf, wenn er auf einen kalkattigen Boden wächſet, und feine 
SKalfrheile mit in feine Mifhung aufnimmt, welche er hernach 
wieder fallen läffet, . 

2. In weiterer Bedeutung führet in ber Chymie ein jedes 
Product eines durch die Luft, durch bad Feuer oder durch anbere 
Zufüge feines breunbaren Weſens beranbten Körpers: deu Na— 
men bes Balkes, weihes von ben Eäuern aufgelöfer wird und 
mit benfelben rin Mittelſalz macht. Man bat baber auch mer 
talliſche Kalke, welche eine undehnbare des brennbaren Wefend 
beranbte Erbe ohne Glanz find, uud nah Verſchiebeuheit des 
Metades, won welhem fie herrühren, und anderer Umfiünde, 
den Namen dee Roſtes, der Aſche, des Gafranes, Beſchlages, 
der Mennige, des Beinfpaues, Plaggoldes, Sornſilbers u. ſ. f. 
befommen. 

Anm, In haucheuden Mandarten Bald, In den monſeelſchen 
Gloffen Chalch, im Schwed. und Din. gleihfalls Kalk, im 
Engl. Chalk , im Franz. Chaux, alle aus dem Latein. Calx. 

Aalkartig, adj, & adv. kalkartiger, kalkartigſte, die Urt, b.t. 
weſentliche Eigenſchaften des Kalles habend. KBalfartige Er: 
den, welche die Eure aus ber Luft.an ſich zieben, von den Eu: 
zen aufgelöjet werben, und mit ihnen cin Mittelfal; madıen; 
BKalkerden. Sp auch Falfarrige Steine, 

Der Kalkaſcher, dee—s, plur. ut nomin. fing. bey den Weif: 
särhern, eine Grube, worin fie den Kalt zur Sinäfderung der 
Felle zurichten. 

Die Ralkbeere, ein aus Balinfenbeere verderbtes Wort, Eiche 
daſſelbe. 

ic KRalkbeule, plur. die — n, im gemeinen Leben und bey den 
arten, Beulen am den Oliedern ber Podagriſten, welche mit 
einer lalfartigen Materie angeflillet find, - 

ns Kalkbrennen, des —s, plur. inufit. die Handlung, de 
man einen Körper vermittelft des Feuers in Kalt verwandelt, 

Der Kalkbrenner, des — s, plur. ur nom. fing, ber ein Ge- 
ſchafft daraus macht, Steine zum Behufe der Mäurer zu Kalt 
zu brennen, 

Der Kalkbruch,, des— es, plur. die — brüche, Im gemeinen 
Zeben für Kalffteinbruch, ein Steinbruch, in welchem die Stei: 
ne zum Kalfbrennen gebrochen werben. 

Lie Raltbrübe, plur. doch nur von mebrern Arten oder Onan: 
titäten, die — n, ben verfhiedenen Arbeitern, ein mit vielem 
Waſſer verdünneter Kalk, befonders bey den Weißgärbern , bee 
welchen bie Einwelchung ber Felle in folde Kaltbrüben das 
Zifchern genannt wird, S. auch Milchbrühe. 

Balken, 
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Balken, verb. regul. act. in Kalt einwelchen, mit Kalt zuberel« 
ten, mit Kalt vermiſchen, bey verſchledenen Arbeitern. Ge: 
kalktes Leder, welches vermittelſt bes Kalfes zubezeitet worden, 
In Verkalken har es eine andere Bedeutung, 

Die Kalkerde, plur. dech nur von mebrern Arten, die —n, 
eine faltartige Erde, weldr im Feuer die Eigenſchaft des Kalkes 
annimmt. ©. Kalkartig. Im Bergbaue pflegt man in en: 
gerer Bebeutung auc die Bergmilch mit dieſem Namen zu bes 
legen; S. dieſes Wort, 

Der Kalkhaken, dee —e, plur. ut nomin. fing. ein Halten von 
Holz, ben Kalk bey dem Ziihen damit aus einander zu sieben, 
Die Kalkhutte, plur. die — n, eine Hütte, d. i. ein Gebäude, 
in welchen Kalt gebrannt wirb, und welches am häufigſten ein 

Balfofen genannt wirb, 

Balkicht, adj. & adv. Enlfichter, kalkichtſte, dem Kalte ähnlich. 
Der Wein ſchmeckt Falficht, 

Kallig, adj. & adv. Kalt enthaltend, mit Kalt befhmugt, im 
gemeinen Leben, Sic; Falkig machen, fih mit Kalt beſchmutzen. 

Die Ralklauge, plur. doch nur von mebrern Arten, die — m, 
eine aus Kalt bereitete Lauge. 

Der Kallmergel, des — es, plur. inufit, eine Art Mergel, wels 
he mehr Kalt ale Thon enthält, zum Düngen gebraudt wird, 
und eigentlich eine Urt der Mondmilch ift, " 

Der Kalkmeſſer, des — #, plur. ut nomin. fing. ber den zum 
Bauen beſtimmten Kalk den Müurern zumiſſet, und weldes bey 
verſchiedenen Banämtern eine vereidigte Perſon ift, 

Die Kalkmuhle, plur. die — n, eine Mühle, auf welcher ber 
Spptelalt gemablen wird. 


Der Kalkofen, des — s, plur. die — Sen, ein Ofen, worin 


Steine zu Hall gebrannt werden. In weiterer Bedeutung auch 
bad Gebäude, worin ſich berfelbe befindet, und die ganze dazu 
» gehörige Unitalt. In ber Ehpmie führer aud ein jeder Calci- 
nier: Ofen dieſen Namen. 

Die Balfröfe, vieleigt richtiget Ralkröſte, plur. die — n, 
in. einigen Gegenden, 4. B. im Lueburgiſchen, ein mit Holz 
ſchichtweiſe vermiichter Haufen Kallüelne, welche zu Kalk ges 
brannt werden folen. An andern Orten der Ralfroft, welchen 
Namen and zuweilen ber ganze Haufe Kalkfteine führet, wel: 
her auf einmahl zu Kalk gebraunt wird, und font auch ein 
Brand beift, 

Das Kalkſalz, dee — es, plur. dod nur von mehrern Arten, 
die —e, 1. Das aus dem Kalle wit den Eäuern erhaltene 
Mittelialg. 2. Auch das Mauerſalz ifk im gemeinen Leben uns 

ter biefem Namen befannt, S. Wiauerfali, 

Der Kalkſchiefer, des — , plur. dod nur von mebrern Arten, 
ut nomin.fing. ein fallartiger Schiefer, ein Kalkſtein in Ges 
ftalt eines Schieſers. 

Der Ralkfinter, des—e, plur. inuſit. im Vergbaue, ein kalk⸗ 
artiger Sinter, ein Sinter, welcher aufgeldiete Kaltthelle bey 
ſich führer, und woron der zadige, unter dem Namen der El⸗ 
fenblüsche befannt lit. 

Der Kalkſpath, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, ein falfartiger Epath, Kalkſtein, welcher das Gewebe 

. and die Bauart des Spatbes bat, und wovon bie gefärbten Ars 
ten auch unter dem Namen der Flüſſe bekannt find. Die Zwe: 
ckendruſe der fähigen Vergleute it ein grauer Frpfialifierter 
Salfipatb. 

Der Kaltitein, des— es, plur. die—e, ein Falfartiger Stein, 
ein Etein,. welder in einen gewiſſen Grabe bes Feuers in Kalk 
verwandelt werden fann, &. Balfartig, und. wohin unter aus 
.—. ale Marmorarten gebören, Ju engerer Bedeutung 

and, 


⸗ — — 
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verjtehet man unter Balffteine, bie gemeinen Steine biefer Art, 
aus welden wirflih Kalk gebraunt wird, 

‚Das Ralkwaffer, des — s, plur. inufit. das mit Kalt vermiſch · 
te Waſſer, Waſſer, welches Kall bey ſich ſühret. 

Der Kalm, die Seeſtille, S. Kalmen. 

Der Balmanf, des — es, plur. doch nut von mehrern Arten, 

Sdle — e, ©. Calamank. 

Der Kalmaäuſer, des —e, plur. ut pomin. fing. im gemeinen 
Leben, ein Menſch, welmer ſich in ber Cinfamfeit dem Nahdens 
fen überläfler, Daber das Zeitwert Falmäufern, in der Ein⸗ 
ſamteit dem Nahdenfen nahbängen. Man hat von biefem fremb 
Hingenden Worte alerlev ſeltſame Ableitungen verfucht, Friſch 
läller es von Fable Maus, d. i, Fledermaus, Franz. Chauve- 
fouris, abjtemmen, weil ein folder Menſch feine Tage in der 
Einſamkeit zubringe, wie eine Fledermaus in ber Finfterniß, 
andere von dem Kebr. norn“b2, alles wiſſend, anderer Mutbr 
maßungen zu geihweigen. Die feste Halfte iſt ohne Zweifel 
das ehemalige Niederf. mufen, Engl. mufe, Hollind, muilen, 
muifereren, ſcharf nachdenlen, &. Wiufe, wovon auch Duck⸗ 
mäufer abſtammet, ©. daffelbe. Die erfte Hälfte, welche den 
meiften Wortforſchern die dunfelfte geweſen iſt, ſcheinet das fol: 
gende kalm, ſtille, ruhlg zu feon, Kalmänſer für Kalmmäuſer. 
Bephe Begriffe, ſowohl der Stille, der Einſamleit, als des Nad: 
dentens find mit Diefem Worte weſentlich verbunden, 

Kalmen, verb. regul. neuer. mit dem Hälfsworte haben, wel 
ces nur in den gemeinen Mundarten einiger Gegenden, befon« 
ders Meißens, üblich if. Mer Kranfe Falmer, ſagt man bas 

felbit, wenn er in der Stille, gleihfam in einem halben Schlum⸗ 
mer und feiner balb unbewußt, liegt, Balm iſt aud in andern 
Gegenden noch für jtill, ruhlg, befouders von der Zuft und dem 
Meere üblih, und in einigen oberdeutſchen Gegenden iſt der 
Kalm die Windftille auf ber Ger, Ital. Calına, Franz. Calme. 

Der Ralmus, plur. inufir. die gewürgbafte Wurzel einer Art 
Rohres, welches in einigen Gegenden auch Teichlilie, Schwert: 
beu genannt wird, und in den Zeichen und Waffergräben wide 
fet, und zumeilen auch biefes Rohr ſelbſt; Acorus Linn. und 
daraus in einigen Gegenden verberbt, Ackerwurz. Gemeiner 
Balmns, Acorus Calmus, welher in Curopa wächſet, zum Ute 
terſchiede von bem aflariichen, Acorus alisticus, deſſen Wutzel 
dünner it. Eingemachter Ralmus, die in Zucker eingemachte 
Wurzel, Wegen einiger Ähnlichteit wird auch die Wurzel ber 
Wafferlilie und diefe Pilange ſelbſt falſcher Balmus genannt. 

Aus bem Latein. Calamus, Rohr. Im Böhm. heift er Kal. 
mes und Kalkan. 

Ralt, adj. & adv. Fälter, Fälrefte, im fhärfften Verſtande, als 
ler Märme beraubt, Da num fein befannter Körper in der Welt 
aller Wärme gänzlich beraubt ift, fo gibt es auch feinen vollkom⸗ 
men kalten Aörper, daber Fale auch nur ein relativer Ausdruck 
ift, welcher einen geringern Grad von Wirme bedeutet, als ein 
anderer Körper bar; im Gegenfage des warm und heiß. 

1. Eigentlich, 

(1) Überhaupt, weniger Wärme babend als ein anderer 
Körper. Die Brübe ift zu beifi, laß fie ein wenig Fälter, oder 
ein wenig Falt werden. Im Hüttenbaue fagt man, den Ofen 
kalt thun, wenu man dag Feuer mäßiger. S. Kühl. 

(2) In engerer Bedeutung. 

(a) Vom Feuer nicht. erbigt oder ermärmet, Der Ofen 
tft fchon wieder kalt. Die kalte Scale, S. Schale, Das 
Eiſen kalt fhmieden, ohne ed zu glüben,. Kaltes Waſſer, im 
Gegenfage bed warmen, Gerne kalt seinen, ungewirmt, 
Balte Speifen, Etwas Kaltes efien, ungewärmte Erelien, 
welche man auch kalte Küche zu nennen pfleget, Dao Faltcka: 

Aaa aa J ger, 
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ger, in ben Saljwerlen, wenn nicht gefotten wird; das Kalt: 
Inger. Ein Falter Schlag, im gemeinen Leben, ein Donner: 
ſchlag, welder nur ſchmettert, obne zu zünden, Nach einer 
noch weltern Bedeutung wird kalt bey verfhiedenen Handwer⸗ 
fern und Künftlern and von ſolchen Dingen gebraucht, welche 
ohne Hülfe bed Feuers geſchehen. Die Falte Vergoldung, wel: 
he mit bloßem im Konigswaſſer aufgelöfeten Golde geſchiehet. 
Das kalte Silber odefKalrfilber , bep ben Gürtlern, eine Ber: 
miſchung von Meinftein und Silberlalk, womit dasjenige, was 
mit Schmelz» und Brennfilber verfilbert worden, zum britten 
Mahle überfilbert wird, ; 

(b) Gemeiniglih iſt die gewöhnliche natürlihe Wärme 
des menſchlichen Aörpers der Maßſtab, welher bie Aülte be: 
ftimmet, und ba nennet man biejenigen Körper Falr, welche wer 
niger Wärme baben, als unfer Aörper, und demfelben daher 
ben der Berührung fo viel Wärme benehmen, daß baburd eine 
empfinblihe Veränderung in ung entſtehet. Das Eiſen ift kalt. 
Das Waffer ift mir zu kalt. Balte Gände haben. Mo wird 
kalt, von ber Witterung. So iſt heute febr kalt. altes 
Werter, ein Falter Winter, ein Falter Wind, Misfalr, ein 
hoher Grab der Kälte, Das Palte Sicher, ein Wechſelſicber, 
welches Froft und Hige verurfaht; im gemeinen Leben das Bal: 


te, das Kaltweh. Von Falter Natur feyn, weniger natürlihe 


Wärme haben als andere Menfhen. Auch die Empfindung, 
welche biefe verminderte natürlihe Wärme verurſacht heißt kalt. 
Es ijt mir Falr, Es ward ihm Falt und warm, 

2. Figürlid. 

(1) Eine Palre Sährre, bey ben Jagern, eine Fährte, welr 
che ſchon 24 Stunden alt it, und feine Witterung mehr hat; 
eine alte Sährre, vornächrige Sährte, Sparfährre. 

(2) Von verfhiedenen Gemüthsbewegungen, welche mit 
einer Empfindung der Kälte verbunden find, 

Don Faltem Schreien bleich bar jeder um fein Leben, 

Weiße. 

Der Schauer, welcher mich mir Falter Angſt durchläuft, 

ebenb, 

(3) Aller lebhaften Empfindung beraubt; im Gegenſatze 
deſſen was in ſigürlichem Verſtande warm if. (ine Falte Lie: 
be, Der kalte Beyfall des Derftandes, im Gegenſatze des wars 
men Befüihles des Zerzens. Sich kalt ftellen, als wenn man nicht 
gerührt fev. Die beiffeften Bitten eines Sreundes find zu Falr 
gegen dic LiebFofungen des Liebhabere, Bey aller Wärme, 
meines Gerzens blieb doch mein Kopf Falr gen, allee in 
Betrachtung zu sieben, Wiel. Iemanden mir Faltem Blute 
ermorben, obne Gemüthöbewegung, ©. Balrblütie. Im en: 
gerer Bedeutung, Mangel der Freundihaft Dabend, und darin 
gegründet, Sehr kalt gegen jemand thun. Ein Falter Sremd, 
Ralr gegen jemand geſinnet fern. S. Raltfinnig. Imgleichen, 
deſſen Xeidenftaften und Empfindungen ſchwer zu bewegen find. 
in Falco ders. Wle auch, was nicht fühig fit, lebhafte Eis: 
pfindungen hervor zu bringen, Ein kaltes Gedicht. 

Anm, Ben dem Ulphilas kalde, bep dem Kero chalt, im 
Mieberi. und Din. kold, im Ungelf. ceald, im Engl. chill und 
cold, im Holland. koude, fm Echmed, kalt, im Lat. gelichus, 
Da bie Kälte eine unangenehme Empfindung macht, fe ſcheinet 
ed, daß kalt überhaupt ſchuerzhaft bedeutet habe, ımd da wür: 
de cd nicht nur zu dee Hebr. Yom, Nieberf. Böle, ber Schmer: 
zen, Niederſ. killen, Deftig ſomerzen, ©. Oual, gehiken, fon: 
dern es würde auch begreiflich ſeyn, warum der Gegenfatz vom 
lalt im Lateiniſchen calidus, Italieniſchen ealdo, Franzenſchen 
chaud, genannt worden, Beyde beſtehen in einer unangeneh⸗ 


mu Empfindung. 
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Raltbläfig, adj. & adr. kaltbläſiger, Paltbläfinfte, im Hütten: 
baue, fo viel als firengfüifig, doch nur von dem Eifenfteinen. 
Baltbläfige @iferfteine, welche ſchwer in den Fluß zu bringen 
find; im Gegenfage der hitzigen. 

RKaltblatig, adj. & adv, kaltblütiger, Palsblürigfte, mit altem 
Blute, d. i. von feinen lebhaften Empfindungen, von keinen Ge: 
müthsbewegungen bingeriffen, und in diefem Zuſtande gegründet. 
Er erzählte ſehr Falchliirig, was er gefeben hatte, Alle meis 

“ne kaltblütige Philofopbie Fonnte nicht genen die Wahrhete 
und Schönbeir ihrer moraliichen Schilderungen aushalten, 
Wiel. Daher die Kaltblütigkeit, plut. inulit. 

Ralrbrüdig, adj. & adv. Falcwiichiaer, Falrbrichigfte, ein 
Wort, welches nur von dem Eifen gebraucht wird, denjenigen 
Gebler deſſelben zu bezeichnen, da es fi zwar glübend bämmern 
laſſet, und gut zufemmen hängt, kalt aber brüchig iſt, und in 
Stüde fpringt; im Gegenfage bes rothbrüchig. Daher die 
Baltbrichigkeir, 

Die Kilte, plur, car. das Abjtractum bed Beywortes kalt, doch 
nur in engerer Bedentung. 

1, Eigentlich. 

(1) Diejenige unangenehme Empfiudung, welche ein Falter 
Körper in und hervor bringet, die unangenehme Empfindung 
einer MWermindernug der natürlihen Wärme. Zälte in fi) em> 
pfinden. Vor Kälte vergeben wollen. Sid; vor Rälte nichr 
zu laffen willen, Sich der Kälte nicht erwebren können. 

(2) Die Eigenibaft der Körper, nach welcher fie Diefe 
Empfiadung in uns hervor bringen, Die Bälte des Waffers, 
des EWiſens. 

In engerer Bedeutung, von diefer Cigenihaft der Luft unb 
Witterung, wo es zugleich einen hohen Grab. derſelben aus— 
drudt. sine firenge, anbaltende Kälte. Gich der Kälte 
nicht erwehren Fönnen, Viel, wenig Rälte ertragen Fönmen, 
vor Bälte erſtarren. Die Bälte läfe nach, fieht fich eim, 
nimme zu, Sich vor der Rälte verwahren, 

2. Figürlidr, die Abweienheit aler Gemürbsbemegungen, abs 
ler lebhaften Empfindungen. Er gab fih alle Mühe, in der 
feyerlidyen Rälte einer Standesperfon davon zu fprechen, Lei. 

Anm, Im Rieberf, Rulde, im Angelf. Ceald, Ciele, Cyle, 
im Din. Kuld und Rolobed,- im Schwed. Kache und Köld, 

Kalten, verb. regul. neutr. mit dem Hmfeworte ſeyn, kalt wer: 
den, bey dem Notker chalten, wofür aber jept das zuſammen 
geſetzte erkalten üblid, iA, S. daſſelbe. 

Kalten, verb. regul. a&. kalt machen, doch nur in engerer Wer 
deutung, bie Empfindung ber Kälte in dem Körper hervor Trinz 
sen, Der Wein Fälrer, Vor dem Fälrenden Nächten follen 
did; meine Umarmungen ſchützen, Weiße. ©. Erfälten, 

Der Ralter, des —s, plur. ut nomin. fing. ein nur im Ober: 
deutſchen üblihes Wort, einen Schrank zu bezeichnen. Es kann 
feun, daß es aus dem eben daſelbſt gangbarra Gehalter, Be: 
halter, alter, ein Behaltniß zufammen gezogen Hk, es kann 
aber auch unmittelbar zu dem großen Geſchlechte derjenigen Mör- 
ter gebören, welche einen boblen eingefchloffenen Raum bedeu: 
ten, ©. Zeller. Im Wallachiſchen iſt Kalntar, ein Topf. 

Das Kaltlager, dee — s, plur. die — läger, ©. Kalt, 

Bältlich, adj, & adv. ein wenig fait, ſowohl als eine Eigenſchaft 
ber Körper, als aud ber Cinpfindung nad. 

Der Raltmeiflel, des — s, pfr. ut nom, fing, bey deu Schmie⸗ 
den und Schlöſſern, ein wohl verfählter Meifrel, das Eiien falt 
damit zu durchhauen. 

Der Kaliſchlachter, des — s, plur. ur nomin. fing. in rini: 
gen Gegenden, eine anſtändige Benennung eines Abdeckers oder 
Seldmeilters ; von Schlachter, ein Fleiſchet. S. Scuinder, 
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Ber Kaltſchlagamboß, des — #, plur. die—e, eine ſeltſa⸗ 
we Zuſammenſetzung der Kupferſchmiede, denienigen Amboß 
zu bezeichnen, worauf ſie das Kupfer kalt, d. i. ohne Feuer 
bearbeiten. 

Der Kaltſchmied, des — #, plur. die — e, ein nur in eint: 
gen oberbeutichen Gegenden übliches Wort, einen Meſſingſchmied 
au bezeichnen, weil er bad Mefling kalt und ohne Feuer bearbeitet, 

Das Kaltſilber, des — s, plur. bod nur von mehrern Arten 
und Quantitäten, ut nomin. fing. S. Balt 1. 

Der Ralıfinn, des — es, plur. inufit, S. Kaltſinnigkeit. 

Baltfinnig, adj. & adv. Faltfinniger, kaltſinnigſte, von kalt 
und Sinn, eigentli, kalt gegen Dinge außer fi gefinnet, aller 
lebhaften Empfindung in Anfehung derfelben beraubt, und Darin ges 
gründet; gleichgültig. Gebr Faltfinnig ftudieren, obne einen 
merfliben Grab ber Begierde. Kine Falrfinnige Antwort, Kin 
kaltſinniges Lob, welches Feine Theilmehmung des Herzens ver: 
ruth. Ob wir ihr Falrfinniges Gefprädy von der Freundſchaft 
hören oder nicht, Bell. Ben den Qägern iſt der Hund Faltfin: 
nig, wenn er nicht munter fucht, und die gefundene Fährte bald 
wieder verläßet. Im engerer Bedeutung, Mangel der Neigung 
gegen jemand habend, und darin gegrüindet. Jemand ſehr kaltſin⸗ 
nig empfangen. (in Falrfinniges Betragen. 

Die Kaltfinnigfeit, plur. inufit, derjenige Zuftand einer Perfon 
oder Sache, da fie faltfinnig it, die Gleichgültigkeit; ſowohl in 
weiterer ald engerer Bedeutung. Ju der böbern Schreibart ift 
dafür des fürzere Kaltſinn üblicher, 

ı Das Kamel, dee — es, plur. die —e, ein dickes Tau, ein 
Antertau, eine ungewöhnliche Bedeutung, in welder es Matth. 


19,24. fo wie Camelus in der Bulgara vorfommt, beude auf Ver: - 


anlafung des Sried, xeundor, weldes ſowohl das folgende laſt⸗ 
tragende hier dieſes Namens, ald aub ein Seil bedeutet. 
Indeſſen kommt doch auch Camiellus im mittlern Lateine für Fu- 
niculus vor, S. des Du Fresne Gloſſar und Babel, 

3. Das Kamel, des — es, plur. die — e. ı. Ein vierfüfi: 
ges haariges Thier mit zwey Sehen, welches böher ald ein Pferd 
iſt, einen kleinen Kopf und langen Hals, und gemeiniglich einen 
oder zwey Höter auf dem Rüden bat, und ingden fandigen Ges 
genden von Afrika und Amerika einheimiſch it, wo ed zum Zragen 
der Laften gebraucht wird; Camelus, aus bem Griech. zu wunder, 
und dieß aus dem Hebr, ba, von dem Arab. bon, Laſt tragen, 
Dep den ſchwabiſchen Dichtern Kemel, Kemlin. Bep dem Hor— 
net Chemel, Ehe man dieſes Wort aus den fremden Sprachen 
aufnahm, brauchte Ulphilas dafür Ulband, und der überjeger 
Zatians Olbent, &.. Elephant. Das weiblihe Geſchlecht die 
Bamelinn fommt Jer. 2,24. vor. 

2. Figürlih, vielleiht wegen einiger Ähnlichkeit in der Ge: 
ftalt, eine in Holland übliche Maſchine, ſcwer beladene Schiffe 
in die Höhe zu heben und über Untiefen zu führen, welche aus 
zwey platten mir Waſſer angefüllten Fahrzeugen beitchet, melde 
fih an die bepden Seiten des beladenen Schiffes legen, daſſelbe 
zwiſchen ſich befeſtigen, und es auf diefe Art, wenn das im ihnen 
befindliche Waher ansgepumpet wird, in die Hihe beven. Sie 
wird auch das Wafferichiff genannt. Franz. Chamcau. 

Die Kamelfliege, plur. die—n, S. Kamelhals 2. 

Das Ramelbsar, des — es, plur. inufit. 1. Das Haar eines 
Sameles. 2. Das Haar der Bamelziege, befonderd nachdem 
es zn Garn gefponnen worden, da es beun zu verſchiedenen Gas 
chen verarbeitet und auch Ramelgarıı genannt wird. Im Aras 
biſchen bedeutet Kamel eine Ziege. Aus Untunde der Sprache 
hat man in Europa lange geglaubt, dieſes Kamelhaat komme 
von den lattragenben Kamelen. S. Camelot, 
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Der Kamelbals, des — es, plur.. die — Bätfe. 1. In den 
Gärten, eine Art weiffer Narzifen, beren Blumenjtiel fih wie 
ber Hals eines Kameles frümmer, und wovon man fowohl eins 
fache als gefüllte hat. Die gefüllte beißt in Franfreih Rofe de 
notre Dame. 2. Gin Inſect mit negförmigen Flügeln, kurzen 
berftenähnlicen Fühlbörnern, einem Eegelartigen und gleichfam im 
einen langen Hals verlängerten Brufifgilde; Raphidia Linn. 
die Bamelfliege, 

Das Kamelbeu, des — es, plur. inufit; eine Art bes Bart: 
graſes, welhes in DOftindien und Arabien wächſet, und dafelbit 
ein gutes Futterfraur für bie Kamele abgibt; Andropogon Schoe- 
nanthus Lien. Bameljtrob. 

Kamelot, S. Camelor. 

Der Kamelparder, des—s, plur. ut nomin. fing. ein zwey⸗ 
hufiges vierfüßiges Thier mit hohlen eiufachen Hörnern, welches 
in thiopien lebt, eigentlich eine Art Ziegen ift, welche aber 
eine weiß gefledte Haut wie ein Parber hat, am Kopfe aber eis 
nem Kamele gleicht; Camelopardıs, bep den Alten Onifera, 
bey dem Solin Nabis, bey den Italienern Giraffa, bey den 
Qbpfiniern Jiratakazin, 

Das Kamelſtroh, des — es, plur. inufit. S. Kamelheu. 

Die Ramelziege, plur. die — n, eine Art mergenländifcher 
Biegen mit einem langen feibenen glänzenden weißen Haare, 
woraus unfer Bamelgarn gejponnen wird, S. Bamelhaar; 
Capra angolenfis Linn. 

Der Ramerad, 6. Camerad, 

Die Ramille, plur. inufit. ine Pflanze mit verwachfenen 
Staubbenteln, fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weibchen, 
Anthemis Lins. wovon ed mehrere Arten gibt. Die edle oder 
römifche Kamille, Anthemis nobilis, wächſet auf unbefchatte: 
ten Triften, und bringt Blumen, welche einen angenehmen &es 
ru baben; in Elfaß Tarmelien, in Meiffen die Germel, ober 
das Germelhen. Die Aderfamille, Anthemis aruenfis, iſt 
auf den europäiichen Ütern einheimifh. Die ftinfende Kamille, 
Eiche Aundsfamille. Cine andere Pflanze eben biefer Elaffe, 
eime Urt des Mutterfrauted, Matricaria Chamomilla Lim, 
welche auf den dern Curopens wächſet, und in ber Arjeneps 
funft, befonders zu Kipftieren gebraudt wird, ift gleichfalls un: 
ter dem Namen ber Ramille, oder der gemeinen oder wilden 
Ramille befannt, 

Aus dem Latein. Chamaenıclum, Chamomilla, und Griech. 
xeummndor; im Dän, und Norweg. Ramel, 

Der Ramin, (dem Ton auf der legten Spibe) des — es, plur. 
die — e. 1; Die Fenermaner eines Gehändes, der Schorſtein, 
doch vornehmlich nur kim Oberdentiben. S. Baminfeger. Franz. 
Cheminee. 2, Ein gemanerter offener Platz in einem Zimmer, 
Feuer darin anzumachen und ſich davor zu märmen. Seuer in 
den Kamin mahen, Der Ramin raucht, wenn er den Rauch 
in das Zimmer geben läffet, am ftatt ihn in die Feuermaner zu 
führen. Sich vor den Kamin ſetzen. 

Anm, Im Oberdeutfben, befonders in ber erften Bebeutung, 
Chemich, Kemmich, Bemmer, Rämmin, im Ital. Camino, 
im Engl. Chimney, im Span, Chemenea , im Yoln. Komin, alle 
aus dem Lat. Caminus und Griech. wuumes, weihes wiederum 
von ar, brennen, oder auch von dem alten Worte Kamen, ein 
Stein, abitammet, in welchem legtern Falle es überhaupt ein 
Manerwert bedeuten würde. S. Bemnate. Ju einigen ober: 
deutſchen Gegenden ift es ungewiſſes Geſchlechtes, das Bamin, 

Der Kaminfeger, des—s, plur. ur nom. fing. ein vornehm⸗ 
lich im DOberdeutfchen übliches Wort, einen Schorfieinfeger ober 
Feuermauerfebrer zu begeihnen; in Baiern Bimmichfeger, Rein: 
merfeger, Kidlkehrer. 

Aaaſaa 42 Das 


2, Der Kamm, 


1479 Kam. 


Das Baminfeut, des — s, plur. inußt. ein Flammenfewer, 


weiches in einem Kamine angemaht worden, ſich davor zu wärs 
menu. Vor dem Kaminſeuer figen. 

Des Ramingeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 
men, de — er, im Dberdeutihen, diejenige Abgabe an bie 
Obrigkeit, melde von den Hausbeſitzern nah der Zahl der Ka: 
mine oder Feuermauern gegeben wird; das Zeerdgeld, die Seerd⸗ 
feuer, das Rauchfangegeld. 

Das Ramifol, des — es, plur. die — föler, Diminnt. das 
Kamiſolchen, im gemeinen Leben, ein kurzes Unterfleid unter 
dem DOberrode des männlichen Geſchlechtes, welches in der ans 
frändigern Sprechart eine Wefte genannt wird. An andern Or: 
ten iſt das Kamiſol ein fleines leihted Wammes bes mweiblis 
en Geſchlechtes, welches in der auſtändigern Sprechart ein 
Corſet heist, 

Anm. Aus dem gransöf. cawiſole, und Ital. Camiciuola, 
welches wiederum von dem mittlern Bat. Camifiale, Camiſile, 
Camiſia, ein Hemd, umd in weiterer Bedeutung eine jede De: 
Tleidung des Keibes, bey dem Euidas Kawser, abſtammet. 
Böhm, Kamyzola, Poln, Kamizcla. 

1, Der Kamm, des — es, plur. die Rämme, ein nur nod in 
bem zuſammen gefepten Roßfamm üblihes Wort, ein Roßtäu— 
(der, von dem mittlern Lat. cambiare, cambire, tauſchen, und 
Cambium, der Tauſch. S. Roßkamm. 
des — co, plur. die Kämme, ein nur noch in 
einigen einzelen Fällen nblihes Wort, ſowehl einen Stein, als 
aud) ein Grjiein, eine ganze Steinmafe zu bezeihnen. Ein 
ſeht fees Seſtein, welches unter dem milbern bricht, wird bey 
den Bergleuten noch jest ein Ramm genaunt. 
Bamm vor, wenn der Bergmann auf ein feites Geſtein trifft. 
‚Die Kamme verdrüden den Gang, wenn mehrere ſolche Stein: 
lager ben Gang- nicht durchſetzen laſſen. Kin Steinfamm, eine 
„Steinwand. Ju andern Füllen wird es in Bans und Bems ver: 
derbt. So wird das Gejtein, welches fi unter der Dammerde 
anfängt, von den Bergleuten die Gans, der Bems genannt. 
Den Bang in die Gänffe.bringen, Mathef. ibn in diefes Ge: 
fein treiben. Auch ber Bwitter oder Binnftein, wird, wenn er 
aus dem Pochwerke in das Gerinne gelaufen ift, Geimjtein ge- 
nannt, vermutblih aus eben diefer Quelle, Im Schwed. fit 
Gimiten ein Edelitein, zunachſt aus dem Latein. und Gried, 
Gemma, mweldes aber gleichfalls zu der Familie diefes Wortes 
Kamm gehöret. Im Wendifhen und Slavon. bedeutet Kamen 
einen jeden Stein. S. Bemnare, Kammſchale. 
3. Der Kamm, des — es, plur. die Bämme, ein fehr altes 
Wort, weldes den erhabenften, den oberiten Theil eines Din: 
ges bezeichnet, befonders wenn derfelbe zugleich eine beträchtliche 
Länge bat, Es ift mur im einigen einzelen Fällen üblich. 

1. Eine narürlihe Erhöhung der Erbflähe, ein in die Länge 
Üd eriiretender Hügel, der oberſte Theil eines Gebirges, iſt noch 
In vielen Gegenden Ober: und Niederdeutſchlandes unter dem 
‚ Ramen Bamm belannt, wobin and die eigenthümlichen zuſam⸗ 
men gefehten Namen mander Berge und Gebirge gehören ; der 
HGabnenfamm u. f. f. 

2. Eine fünftlihe Erhöhung der Crdftäche, ein Haufen u. ſ. f. 
noch in einigen Fällen. &o heißt die olerite Flähe eines Dei: 
ches, welche ſouſt die Kappe genammt wird, in Niederſachſen auch 
ver Bamm. Eben daielhit it ver Kamm aud ein Heiner Waf- 
ſerdamm, welchet in dem Grunde eines Puttwerkes ftehen bleibet. 
Sm Foritwefen einiger Gegenden wird das niedergebanene und in 
eine lange Neibe gelegte Buſchholz, welches font auch ein Jahn, 
wine Zapl heißt, im einigen Gegenden ein Zamm genannt, 


Es fchyieft ein » 


Aangen Zähnen veriebenes Werkzeug, 
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v3 Un den Thieren, verichiedene Erhöhungen oder Obertheile 
derfelben: (3) An den Pferden, und zuweilen auch au dem 
MRindviehe, it es der obere Theil des Halfes, worauf bey ben 
erftern die Mähne wächſet. S. Kammſett. Gtroder nemnet 
bie Mahne eines Löwen Champ. ' Bepden Fleiſchern wirb ba: 
ber auch ein Stüd Fleifh, welches aus dem Halfe eines Nindes 
zwiſchen dem Nacken und Buge gehatı m wird, der Kamm genannt. 
(2) An einigen Arten des Geflügels, beſonders an den Hlihnern, 
ein fleiſchiger mebrentheild rotber in\die Länge gebenber und ge: 
terbter Auswuchs auf dem Kopfe. (3) In den niedrigen Epred: 
arten iſt der Rammbaten, das Genick an dem menſchlichen Kür: 
per. Chen dajelbit fagt man auch figürlib, jemand über den 
Ramm bauen, ihn bart anfabren; imgleihen, der Bamm wird 
ihm rorb, wenn jemand vor Zorn, oder von vielem Trinfen eine 
rothe Naſe befümmt. (4) An den Uuftern ift der Kamm oder 
Wirbel, ein harter Theil im innern der Schale, welder nicht 
wohl zu effen fit, 

4. Der. obere oder bervor fiehbende Theil an verſchiedenen 
Fünftlihen Dingen. Der hervor jiehende Theil an einem Schlüf: 
fel, der Bart, führet in vielen Gegenden den Namen des Kam: 
mes, Der oberjie hervor ragende Theil eines Helmes hieß ehe: 
bem der Zelmtamm, Angelſ. Helmes Camp. Gm Schwed. it 
Kam der Gichel-oder Gipfel eines Hauſes. WUnderer Fülle zu 
sefdweigen. . 

Anm. Das Geſchlecht dieſes Wortes ift gro, felbit in den 
auswärtigen Spraden. Das Lat, Coma, und. Griech zur, 
das Lat, Diminut. Cumulus, das Franz. Cime, C „das 
mittlere Lat, Camba, ein Thurm, bündert auderer zu gefanwel: 
gen, find genau damit verwandt, S. Keim, Kahm und Kimme, 
Wenn man bedenft, daß diefes Worr ehedem, und noch in eini: 
gen Gegenden Ramp lanter, und daf das m fich fo gern zu den 
Lippeubuchſtaben gefellet, fo wird man auch die Verwandtſchaft 
mit Roppe, Ropf, Giebel, Bipfel u. f. f. einräumen, in wel- 
den Wörtern insgefammt der Begriff der Höhe ober der Hervors 
ragung der berribende ift. 


4 Der Ramm, des — es, plur. die Rämme, Diminur. das 


Rämmchen, Oberd. Rämmlein, ein langer und zuweilen ſpitzi⸗ 
ger hervor rag@nber Theil eines Dinges, und ein mit ſolchen Ber: 
vor ragenden Theilen verfehenes Ding; gleichfalls nur noch im 
einigen fällen. 

1. Yange bervor ragende Theile eined Dinges. So werden, 

(1) In der Mechanik und in dem Müblenbaue, bie Zähne 
oder furgen Stäbe, welche auf der Eriten: oder Stirnfäche eines 
MRades perpendiculär ftehen, um in das Getriebe eingreifen zu 
fünnen, Bämme genannt; S. Remmrad. Schon in der Paraen, 
Tyrol. beiffen fie Kanıbe, welches dafelbit nicht Speihen bedeuten 
faun. In dem Bergbaue führen diefen Namen auch die Arme 
au der Melle, melde die Pohitäimpel, Välge u. ſ. f. auf 
heben, und fonft auch Gebearme, Zebelatten, Zebetatzen ge⸗ 
nannt werden. 

(2) Die Stiele an den Weintrauben, woran die Weinbeeren 
hängen, führen in den meiſten Gegenden den Namen der Räms 
me. Im Dberbeuriben werden fie Rappen, Drappen, Trap: 
pen genannt, Franz. Grappes, Lat. Racemi. Im Franz. bieß 
ein folder Kamm ehedem Gen und Genne. 

2. Ein mit folden Zähnen verfebenes Werkzeug. 

(1) Eiu von Horn, Elfenbein oder einer ähnlichen barten 
Materie verfertigres und mit fpipigen neben einander jtebenden 
Es wird zu verfchiebenen 
Abfihten debraucht. Am bänfigtten Dienet es, die Haare an 
Menfben und Thiere damit zn reinigen, und wenn fie verwirret 
find, gerade zu richten; der Ganıkamm, Kin weirer Bamm, 

AR 


— — - 


1481 Kam 


an welhem bie Zähne weit von einander ftehen ; ein enger Ramm, 
we fie nahe an einander fteben. Mit einem Kamme Fämmen. 
Alle Leute iiber einen Kamm fcheeren, im gemeinen Leben, fie 
auf einerley Urt behandeln. Im ber Haushaltung hat man auch 
ftarfe eiferne Kimme, die Samenfapfeln an dem Flachfe abzurif: 
feln, Riffelkämme, bölgerne Aümme die Heidelbeeren abzu: 
freifen u. f.f. Bey dem Kero Canpo, Canap, im Oberdent⸗ 
fen der Bampel, im Angelf, Camb, im Engl. Combe, im 
Schwed. Kam. Ein Wollkamm ober Ramm ber Wolltämmer, 
bey melden der oberbeutfhe Plural Bamme üblich ift, ift auch 
unter bem Namen Brämpel befaunt, ©. diefes Wort. Im 
Dberbdeutfchen wird ein Kamm audein Sträbl und fümmen ſträh⸗ 
len genannt, von Strahl, Radius. 

(2) Bep den Webern, ein mit vielen dünnen Stäben von 
MRohr oder Stahl verfehener Rahmen ber Weber, bie Fäden des 
Aufzuges fo aus einander zu halten, wie ber Haarkamm die 
Haare; das Blatt. Manche Arten von Webern haben jtatt 
beifen leinene Schnüre, welche aber gleihfalld der Kamm ger 
mannt werden, S. Bammlige. 

(3) Eben bafelbt werden die Fäden, welhe fie am En: 
de eined gewebten Stüdes mit einem fleinen Theile des Ger 
webes abjhneiden, die Troddel, das Dromt, auch der Bamm 
genannt. 

(4) In einigen Gegenden ift der Ramm eine Art eines 
Netzes mit engen Maſchen, Heine Fiihe damit zu fangen, wel: 
ches aber an den meiiten Orten verbothen fit. 

Anm. Es fcheinet, dab dieſes Wort gleichfalls zu dem vori: 
gen gehöre, Indem ber Begriff der Hervorragung auch bier der 
berribende iſt. Indeſſen kommen im mittlern Lateine viele ähns 
liche Wörter vor, worin ber Begriff der Krümme ber Haupt: 
begriff ift, und welche zu dem Griech. xwurrew, biegen, gehören; 
$. B. Cambuta, der frumme Bifhofsitab, der Krummitab. ©. 
Kammer. In dem ſaliſchen Gefege bedeutet Cham, die Hand, 

BRamma, ber Name eines Bieres, weldes in Herford gebrauet 
wird. Diefed Wort wird bier nur um deswillen angeführet, 
weil Camma und Camum fhon im Lateiniſchen eine Art eines 
Bieres bedeutet, in welhem Beritande es fhon bey dem Ulplan 
vorkommt, ber ed ausbrüdlich noch von Cereuiſia unterſcheidet. 
Nach dem Simeon von Genua ift Camum, ficera, potus factus 
ex hordeo et’aliis rebus calidis, vt funt zinziber et fimilia, 
quae ponuntar in teftaceis paruis bene obturatis, et cum 
aperiuntur, falit in altum, et vocatur Cerenifia. Yu den 
uUrtunden Frankreichs, der Niederlande und Deutfhlandes fommt 
in den mittlern Zeiten Camba häufig fowohl von einem Braus 
baue, ald auch von einem Blerhauſe vor; Cambarius iſt das 
ſelbſt ein Vierbrauer, Cambagium, eine Abgabe für die Frey: 
beit, fein Bier felbit zu brauen u. ſ. f. 

Das Rammblatt, des — es, plur. die — blärter, bey den 
Mebern, der Kamm mit feinen Stäben, ©. 4. Ramm 2, (2) 

Der Kammbohrer, des —s, plur. ut nomin. fing. bep ben 
Bohrfhmieden, ein Bohrer, bie Löcher zu deu Kimmen der 
Kammräder damit zu bohren. ©. 4. Ramm ı. 

Der Rammbraten, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen 
Gegenden, 3. B. in Preufen, ein Stück Riudfleiſch, welches 
aus den Rippen zum VBratergehauen wird. 

Das Kammpbret, des — es, plur. die — er, ben den Kürfche 
nern, ein länglihes vierediges Bret, bie Pelswerke darauf 
ausjulämmen. 

Der Kammbruch, des — es, plur. die— brüche, in deu nie: 
derſüchſiſchen Marfblindern, ein Bruch oder Riß, welchen das 
Waſſer in den Kammı oder Obertheil eines Deiges macht, ©. 
3. Bamm 2. y 
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Die Rammbürfte, plur. die — n, eine Bürſte, die Haarkämme 
damit zu reinigen, 

Die Kammdofe, plur. die — nm, auf dem Nachttiſche des ſchö— 
nen Gefhlechtes, eine Dofe oder Schachtel, bie Haartämme dar: 
in zu verwahren; die Kammſchachtel. 

Das Rammeifen, des— #, plur. ut nomin, fing. bep den 
Steinmegen, ein langer eiferner oben gefpaltener Griff mit ſtah⸗ 
lernen Stacheln F welde ihm das Unfehen eines groben Kammes 
geben, die grobe Flähe der Sandſteine damit ranh zu bauen; 
das Bröneleifen, Krönelt. ©. 4. Kamm 2. 

Die Rammelung, plur. die — en, in den nieberfählifhen 
Marfhländern, eine Keine Erböhung au den Wafferlöfen, Wet: 
terungen n.f.f. ©. 3. Bamm 2. 

1. Rimmen, verb. regul. ad. mit dem Haarlamme oder einem 
äbnlihen Kamme bearbeiten. Die Zaare Fämmen. Sic; Fäm: 
men, feine Haupthaare. Die Wolle Fämmen, wofiie bey ben 
Wollarbeitern das mehr Oberdeutihe Fammen üblich it. ©. 
Brämpeln. Im Angelf. cacımban, im Engl. kemb, im Dän, 
kamme, im Schwed, kaemma, im Latein. comere, im Ober: 
deutichen Pampeln. 

4. Rämmen, verb. regul. at. weldes nur in der 3immermannds 
Funit üblich iſt. Zwey Träger auf einander kämmen, fie auf 
einauber verbinden, fo daß fie eine große Laſt tragen fünnen. 
&, Rimmen, zu welchem Zeitworte es zu gehören ſcheinet. 

Der Rämmer, des — 9, plur. ut nomin. fing. Famin. die 
Rämmerinn, eine Perfon, welche fämmet, am bäufigften in 
bem zufammen gefeßten Wollfämmer, 

Die Kammer, plur. die —n, Diminut, das Rämmerchen, 
Oberd. Rämmerlein. 

1. In der weiteften und eigentlihiten Vebentung, ein jeber 
bobler Kaum, eine Höble; in welder Bedeutung ed nur noch 
in einigen einzelen Fällen üblich iſt. Feblerbafte Gruben in der 
Geele einer Kanone oder eines andern Geſchützes Leiffen Ram: 
mern. In einem andern Verſtande it die Rammer die binterite 
Höhle eines Mörfers oder einer Haubige, worein das Pulver ges 
laden wird, S. Kammerſtück. Iu ber Landwirthſchaft wird 
eine leere Stelle an dem Kummer, woraus man die Füllhaare 
gezogen bat, weil fie das Pferd drüdten, eine Kammer genannt, 
Die Höhlung einer Schwanzſchraube an einem Schiefgewebre 
beift die Kammer. Die Höhlen der Thiere unter der Erde find 
fehr häufig unter dem Namen der Kammern befanut, fo wie 
bie Höhlen in dem Herzen unter bem Namen ber Herzkammern. 
Im mittlern Lateine it Camara eine Scheide. 

2. Ein elugeſchloſſener Raum, gleichfalls nur noch in einigen 
einzelen Fallen. So pflegen bie Jäger den mit dem Zeuge ums 
fteilten Ort — Jagen zunähft an dem Auslaufe, in wels 
chen das ef e Wild in bie Enge gebracht wird, die Kam⸗ 
mer zu mente. In engerer Bedeutung bezeichnete es ebedem 
einen oben gewölbten, mit einem Gewölbe eingeſchloſſenen Raum, 
in weldıer Bedeutung ihon das Griech. wuusp=, das mittlere 
Latein, Camera, nnd das alt Franz. Cambry, vorlommen. S. 
auch Bammerwagen. 

3. In engerer Bebeutung, ein jedes Zimmer ober abgetheils: 
ter Theil eines Haufes, 

(1) Im weiteren Verſtande für Zimmer, im mittlern Lat, 
Camera, Franz, Chambre, Ital. Camera, welhes Wort felbit 
mit Rammer verwandt iſt. e 

(a) Ju bdiefer Dedeutung, in. welcher es dem weitejten 
Umfange nach, für ſich allein im Hochdeutſchen veraftet fit, kommt 
es noch haufig in ber deutſchen Bibel vor, Und Benhadad flebe 
in die Sradr von einer Rammer in die andere, ı Kön. 20, 30, 
und fo in andern Stellen mehr, : Es iſt hier nur noch in dem 

Naaaaz Zuſam⸗ 
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Sufammenfekungen Schaskammer, Zumnftfammer, Natura⸗ 
lienEammer, Antiquicätenfammer, Gewebrfammer u, f. f. 
üblich, wo es vermuthlih wohl zunicit die worige Bedeutung 
eined Grwölbes hat, obgleih dergleichen Kammern nicht alles 
mahl mehr Gewölbe, fondern oft nur große lange Säle find, ba 
fie denn am hänfigften Ballerien genannt werden, Die Silber: 
Sammer ift an beu Höfen, ein Behültniß oder arofes Zimmer, 
worin das Silbergeſchirr verwahret wird, die Cichtkammer, ein 
Zimmer zur Aufbewahrung der Lichter u. ſ. f. 

Auf eben biefe Art ift die Rammermuftf, im Gegenfate der 
Kirchen: uud Theater: Muſik biejenige Muſik, welde in den Zim⸗ 
mern aufgefübret veirb, wo denn einige neuere Tonkünſtler au 
das einfahe Kammer nad dem Mujter des Franz. Chambre, im 
Singular wieder eingeführet haben. Sricde, welche ausdrüct- 
lic; für die Rammer gefest find, in Zimmern aufgeführet zu 
werben. Die freye muſikaliſche Schreibarr berrfche auf dem 
Theater und in der Kammer. Wo eben nicht bloß fürſtliche 
Zimmer zu verfiehen find. S. BammersMiufif, und Bam: 
mer :Srrl, 

(6) Figurlich bezeichnet es alsdann au bie fämmtlihen 
zue Auffit über ein folhes Zimmer und bie darin befindlichen 
Sachen beitellten Perſenen. So gebören zur Zof: Siiberfam: 


mer in Dresden, der Sllberfünmerer, ber Silberdiener, ber 


Silberſchreiber, die Silberwäſcheriun u. f. f. 
(2) In engerer Bedeutung. 

Ca) Die Wohnzimmer eines Fürften, im mittlern Lateine 
Camera, $ranz. Chambre, Schwed. Kamar. (e) Eigentlich, 
in welcher Vedentung es nur in den Zufammenfegungen Bam: 
merberr, Bammerjunfer, Bammerdiener, Bammerladey, 
Bammerpage u. f. f. üblich iſt, folde Perfonen zu bezeichnen, 
welche ger nähen Vedienung des Herren in feinen geheimen 
Simmern beitimmt find, zum Unterſchiede von ähnlichen Perſo— 
ven, deren Titel mit Zof — zufammen gefeßet find, Bam: 
mer — bedeutet in folden Zuſammenſetzungen fo viel ald in au: 
dern das Wort Leib — obgleich auch Fälle vorlommen, wo berde 
noch verſchleden find. In vielen Füllen, in welhen man chedem 
das Wort Rammer In dieſem Werſtande brauchte, iſt jent das 
Ftanzðſ. Cabiner eingeflibrer. (3) Fiautlich aud die zur näch⸗ 
ften Bedienung der Perfon eines großen Herren in den Zims 
mern feiner Reſidenz gehörigen ſammtlicen Perfonen. So be: 
fiehet die Bammer des Churfürfien von Sachſen auf den Kau— 
merpagen, dem geheimen Secretario, dem Secretario, bem 
Gaffierer, bem geheimen Aämmerierer, ben Kammerbienern, 
dem Frifenr, bem Leibihneider, dem Kammerrhürbilter und ans 
dern geringern Verfonen; worunter miande nod von denen vers 
ſchieden find, welche auf der Meife und anf ber Jasd ger 
braucht werben, 

(b) Das Zimmer, worin bie Einfünfte eines großen 
Herren ober einer Semeinbeit verwahret werden. (=) Eigent⸗ 
ti; im mirtiern Zat. Camera, welches in biefer Vedentung 
{hen bald nah den Zeiten Carls des Großen vorfommt, weil 
bie großen Herren ihre Finkünfte und Schätze ehedem unmittelbar 
in ihren Wohn : und Schlafjimmern zu verweßren, und gemeis 
niglich auch ſelbſt zu verwalten pflegten; im mittlern Sried, »os- 
zur. Camera eft locus, in quem thefaurus recolligisur, vel 
eonclaue in quo pecunia referuatur, heißt es bey dem Ocam. 
Kamerhort dedeutet bey einem ber (dwäblihen Dichter einen 
geheimen Schatz. In diefer Bedeutung ift es heut zu Tage vers 
altet, wo es (3) mur noch figürlic ein Collegium ber zur Wer⸗ 
waltung der fandesfürklihen Einkünfte beſtellten Räthe und Be: 
dienten bejeidner; wo es doc fait in jedem Lande anf andere 
Art eingefpränft und eingerihter iſt. In manden Provinzen 
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bat die Rammer, ober wie fie auch helft, die Zoffarimer, die 
Aentkammer u, ſ. f. die fünmtlihen Cinfünfte eines Landesher⸗ 
ren zu verwalten, in andern nur die fo genannten Kammer: ober 
Zefelgüter, in andern noch andere Zweige ber Einnahme. In 
mandırn Provinzen iſt fie das oberjte Eollegium in ſolchen Auges 
legenheiten, welche bie Einlünſte eines Landesherren betreffen; 
in manden aber ift fie einem befondern Finanz : Eollegio ober 
einem andern untergeorduet. In einigen iſt fie von der Bent: 
kammer oder Reuterey nicht verfieden ; in andern machen bieje 
ein untergeordneter Theil derfelben aus. S. Rammer : Coller 
gium und viele der folgenden Zufammenfrgungen, wo ic) biefe 
rt der Kanımer bie Finanz- Bammer heunen will, um fie von 
andern Ürten zu unterfheiden. Kleinere Herren, Etäbte, Ges 
meinbeiten u. f. f. nennen ein foldes Collegium gemeiniglich bie 
Zämmerey. (7) Der Öffentlihe Ort, no fich die zu einem Kam⸗ 
mer : Collegio gehörigen Perfonen verfammeln. Auf die Bam: 
mer geben. Von der-Rammer Pommen, BBep Meinem Herten 
und Gemeinheiten gleihfalis die Rämmerey. (3) Die zu den 
unmittelbaren Bedürfniſſen eines Landeöherren und feines Hof: 
ftaates gehörigen SUter und Ciufünfte felbit; im mittlern Zar, 
Camera, Dod nur noch in einigen Sufammenfegungen. S. 
Kammer kuecht. 

*(c) Ein Zimmer oder Gebaude, in welchem ſich die ur 
Handhabung des Rechtes und der Gerechtigkeit beſtimmten Vers 
fonen verfammeln. («) Eigentlich, eine größtentheils veraltete 
Bedeutung, melde nur noch in denienigen Orten üblich iſt, wo 
biefes Wort in ber folgenden Bedeutung gebraucht wird, (8) 
Figlrlih, ein ſolches Collegium felbit, wo ed nur noch im einis 
gen Fällen üblich if. Das vornehmte Collegium biefer Art iſt 
die Faiferliche und des.Reiches Kammer zu Weglar, das höchſte 
Deichegeriht über bie Reichsſtände und ihre Untertbanen, wels 
ches volljtänbiger das Bammergeriche genannt wird. Nach dem 
Miriter dieſes Gerichtes errichteten verſchiedene Meiheftände in 
ihren Yauden felbe Bammern eder Bammergerichte, welche 
theile noch vorhanden find, theild andern äbnlihen Collegiie 
Pay machen müfen, theild gar ſeht verändert und eingeihräns 
fet worden. S. Bammergerihr. Da diefe Gerichte anfängs 
lich die höchſten Gerichte eines Landes waren, fo fcheiner es, 
daß mit ihrer Benennung zunädit auf Die Wohnzimmer des ans 
besherren geſehen werden, um dadurch ihre Unabhängigkeit vom 
andern Gerichten, außer dem Sandesherren felbft, zu bezeichnen. 
Hingegen iſt in einigen nieberfähiifisen Grädten, fo wie im 
Schweden die Bammer ein Untergericht, welches unter dem 
Rorfige bes Kämmerers oder Rämeners in Injurien: und Ehes 
ſachen erfennet, und auch das Bämmereygericht genannt wird. 

(db) Ein Heineres verwahrtes Zimmer über ber Erbe 
ohne Dfen; in welcher Bedeutung ed im gemeinen leben am übs 
lichen it, iin Niederf, Banter, Dadurch, daß es Über der 
Erbe it, unterfheidet es fih von einem Keller, burc den Man— 
gel des Dfens von einer Grube, durch die geringere Größe von 
einem Sale oder Doden, und durch bie beifere Verwahrung von 
einem Stalle. In einer Kammer fchlafen, wohnen, Nah 
Mafgebung des verſchledenen Gehraudes befümmt es befondere 
Mamen; 4. B. Speifefammer, Solzfammer, Vorrarhefam: 
mer, ARollfammer, Milchkammer, Raudfammer, Berrfam: 
mer, Roblenfammer, Schlaffammer u. ſ. f. welde legtere man 
im engfien Verſtande unter der Rammer ſchlechthin verſtehet. 

Anm. Dep dem Aero bedeutet Chamara eine Zelle, bey dem 
Ottfried Kamaru, im Tation Kamara und bey dem Notler Cha- 
wer, ein jedes Hlimmer, im Engl. Chamber, im Franz. Chem- 
bre, im Stel. Camera, im Böhm. und Poln. Komora, im 
Wallaͤchiſchen Kumpa, im Alban. Kumpe. Die meiften find in 
- ber 
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der Ableitung diefed Wortes auf das alte Bretagniſche Camm, 
frumm, cammo, ich frümme, Gried, »xumrw, gefallen, und 
erflären es burch ein gewölbtes Zimmer; worin ihnen fihon 
Papiad vorgegangen if, Camera, beißt es bep ihm, a curui- 
tate dicta, eſt enim volumen introrfum refpicien» Camera 
quia camura, i.e. curus, dicitur Japidea domus. Wein 
aus den beyben eriten Bebeutungen erbeilet, daß man noch ein 
wenig weiter hinauf gehen müffe; zumahl dba es ſchon Kero, 
einer unferer älteften Schriftſteller, blof von einer Zelle braucht. 
Doch auch bey bem Begriffe einer Höhle findet der Begriff der 
Krliınme fett, man wollte es denn lieber von bedecken, berlei: 
ten, ba ed denn zu Seim gehören, ia feiner eriten Hälfte nach 
nur eine härtere Ausſprache dieſes Wortes fepn würde, Im 
Lappländ. iſt Klemi, eine Hütte, Sur weiteſten Bedeutung 
gehöret auch das noch hin und wieder übliche Rieme, ein Fifh: 
ehr, S. daſſelbe. Die Herzlammer heißt in ben alten frieſtſchen 
Gefeßen Hertchamon. Die Eplbe — er if das gewöhnliche 
Sufirum, welches ein Werkzeug, oft aber auch ein haudeludes 
Ding felbit bedentet. Bammer würde alfo einen Ort bedeuten, 
der etwas verbirget, oder zu verbergen geſchict it; eine Bedeu⸗ 
tung, aus welcher fih alle andere ſehr natürlich und ungezwuns 
gen berleiten laffen. 

Der Kammer: Advocat, des — en, phur. die — en, ein Abs 
vocat, welcher einer füritlihen Finanı: Kammer in Rechtsſachen 
dieuet; an andern Orten und mit einem höbern Titel, ein Ram⸗ 
mer : Confulent, Bammer:: Procurator, 

Das Kammeramt, des — es, plur, die — ämter. 1. Ein 
Amt an einer fürftlichen Finang: Kammer, welches von derfelben 
abhängt, und von.ihr vergeben wird; dik Rammerbedienung. 
2. Ja einigen Gegenden, 3. B. zu Wien, ein Amt oder Golle: 
gium, welches bie öffentlichen, Einfünfte der Stadt verwaltet, 
und im audern Städten die Kaämmerey genannt wird. 

Das Kammer: Archiv, des — es, plur. die —e, das Archiv 
bey einer furſtlichen Finanz : Kammer, 

Das Rammerband, des — es, plur. die — bänder, an den 
Kauonen, das Dand oder derjenige Theil der Verzierung au den 
Bodenftiefen, worin fib das Zündloch befindet, Der Zinter⸗ 
guet; weil ed an demjenigen Orte lieget, mo fi bey Kammer: 
flirten die Pulverkammer befindet, S. Kammer 1. 

Pas Kammerbecken, des — es, plur. ut nomin. fing. ein fm 
der anjiändigern Spredart für Nachttopf Üblihed Wort; der 
Bammertopf. 5 

Ter Rammerbediente, des — n, plur. die — m 1. Ein 

Bedleuter, welder einen vornehmen Herren In ſeinen Wohn: 
zimmern bedienet. S. Rammer 3. (2) (1). 2. Cin Bedienter 
bey einer fürktlihen Finanz: Kammer. 5. Bammer 5. (2) (6). 
Sn bepden Fällen im gemeinew Leben ımb int Plural auch die 
Bammerleute, 

Der Kammerbothe, des — m, plur. die — n, ein Vothe, weis 
her bey einer Rinanz: Kammer in Dienjten ftehet, und wır der 
felben verſchlat wird, Imgleichen, ber ben einem Kammer: 
Berichte ald Vothe in Pichten ſtehet; vollitimbiger ber Rammer- 
gerichrsborhe, Zu ben Zeiten der fränfifhen Adnige waren die 
Nuncii Camerae frenfih weit vornehnrere Perſonen, faiferlihe 
Kammerräthe vom erſten Mange, weite die Neichdeintänfte 
verwalteten. 

Die Kammer-Capélle, plur. die — n. r. Eine Capelle im 
einer Diefibenz, melde bloß für den Gottosdienſt der herrſchaft li⸗ 
den Familie gewidmet iſt; zum Imterfhiebe von ber Sol: Car 
pele. ©. Rammer 3. (2) (a). 2. Die sur Kanımer - Mufit 
eines großen Herren gehörigen Perfonen, und melde auch nur 
Dis Capelle ſchlechthin genaunt werbeu. 
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Das Kammer: Lollegium, des — gi, plar. die — gie, bie 
zur Verwaltung ber fürjtlihen Einkünfte verordneten Märhe als 
ein Gollegium betrachtet; die Kammer. 

Der Kammer: Eommilfarius, des — ri, plur. die — rit, 
oder der Rammer: Commiffär, des — 5, plur. die — e, ein 
Eommiffariud, weiber einer fürſtlichen Finanz : Kammer in eins 
zelen Geſchüſften dienet. Won eben biefer Urt aber von höherm 
Range iſt der Rammer :Commiffions: Rarb, , 

Das Kammer: Concert, dee — es, plur. die — e, in der 
Mufit, ein Concert, bey welhem ſich nur eim einiges concerti= 
reudes Inftrument befindet, S. Bammer 3. (1). 

Der Rammer:Eonfulent, des — en, plur. die — en, S. 
Kammer : Advocat. 

Der Kammer-Copiſt, des — en, plur. die — en, ein Copiſt 
bey einer fürfiligen Finanz: Kammer. 

Der Rammerdigen, des — s, plur, ut nomin. fing. ein Heiz 
ner Degen, fo wie man ihn zur Bequemlichkeit in deu Zimmers 
träger; im gemeinen Leben ein Galanterie: Degen, ©. Rams 
mer 3. (I). ' 

Der Kammerdiener, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Die: 
ner ober Bedienter, welcher feinen Herren in beifen Mohn: 
und Schlafzimmern bedienet, zum Unterſchiede von ben gerins 
gern Lageyen. Deſſen Ehefrau die Rammerdienerinn. Vor: 
reine Perfonen weibliches Geſchlechtes haben auch weibliche 
ZBammerdienerimmen, welche geringer als die Aammerfrauen, 
aber höher ald Dieneriunen, Bammerweiber, Bammermen: 
fiber u. f. f. ſind. 

Der Ränmnerer, des — #, plur, ut nomim, fing. ber Vorge⸗ 
feste einer Bammer, baber es beynahe in eben fo viellader 
Vedeutung üblich iſt, Im welcher biefes vorkommt, 

1. So fern Bammer ehedem überhaupt ein zu grwiffen Ab⸗ 
fichten und Anſtalten beſſimmtes Zimmer bedeutete, iſt der Räm⸗ 
merer in vielen Fällen der Vorgeſetzte deſfelben. So iſt der 
Kunſtkämmerer, z. B. an ben chnrfürſtlichen Hofe zu Dresden, 
berjenige, wehher über die Knuſtlammer, der Silberkämme- 
rer, welcher über bie Silberfammer, der Lichifämmerer, wel 
er über die Lichtlammer geſetzt iſt. 

2. Eo fern man unter der Kammer die fürſtlichen Wohn—⸗ 
zimmer verſtehet, dit der Bämmerer einer der eriten Hof 
bebienten, welter gemeiniglich unmittelbar auf dm Ober 
Bammerberven folgt, allen Kammerherren vorgehet, bie fürſt⸗ 
lihra Zimmer und alle jur Bedienung des Herten in feinen 
Zimmern, eber jur fo genannten Kammer, nebit ber gottes⸗ 
dienſtlichen Capelle, ben Leib: Medicis, Leib: Ehirurgis u. f. ſ. 
suter feiner Anfficht bat, An dem Föntgl. Poln. und Ehurfähß. 
Hoſe war #6 abebem ber Graf von Bruhl. Erine Erpedition 
beißt die Ober: Rämmerey: Erpedition, Ben welcher fi Ober 
Rämmerey : Serverarien, Schreiber ır. $. f. befinden, um jie von 
RKänmereyen gerinzerer Art zw unterfheiben. on noch höher 
ser Art it Die Würde des Erzkaäͤmmerers des Reiches, welche 
auf bie Mark Brandenburg haftet und von bem ErbFänmerer 
in befondern Fällen vertreten wird. 

3. Ehedem wurden auch bie ebrriten Vorgeſetzten der landes⸗ 
Berrlihen Einfünfte Rämmerer, im mittlern Lat. Camerarii, 
zu den Zeiten ber ſchwäblſchen Kaifer Kamerer und Chamerer 
genaumt, im welcher Webentung ed aud noch iu einigen Stellen 
der beutfchen Bibel vorzulkemmen ſcheinet. Heut zu Tape wer— 
ben ſolche an fürſtlichen Höfen gemeiniglih Finanz: Narbe, Bam- 
mesrärbe m, f. f, gemamut, und der Name Zöinmerer ib nur 
manden Etiftern, Eräbten und andern Grmeinheiten verblir- 
beit, welche ihre Cinfünfte noch buch Bämmerer verwalten failcn. 
©. Rämmerey. 

4 Auch 
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4. Auch iu ber Bebrutung eines Gerichts: Direetorid ober Bes 
richte : Präfidenten fommt es noch bin umb wieber.vor, beſon⸗ 
ders in Niederfabfen, wo es do& nur einen Worgeſehten eines 
Untergerihtes bedeutet. In Bremen ift der Rämmerer ober 
Zamener die voriigende Perſon in dem Rämmereygerichte oder 
ber Rammer, welche über Ehe: und Injutienfaten richtet. Im 
Schleswig baben einige Kirchſpiele ihr eigenes Kirchſpielsgericht, 
wekbes mit einem Zämmerer und verſchiedenen Richtern oder 
MVerfisern beiept ift. In den Stadten gibt es dafelbft gleichfalls 
ZBämmereygerichte, weldbe aus dem Stabtoogte, den Kämme: 
tern und Gradrfeeretarien beftehen, und gleichfalls nur in Ins 
jurien» und andern geringen Sachen erlennen. 

Anm. In dem weiblichen Geſchlechte, wenn bie Gattinn eines 
Kämmererd bezeichnet werden fol, lauter e6 nur Rämmerinn, 
wo die eine Epibe er um bes Wohllantes willen verbiffen wird, 
©. — Im. 


"Die Rämmerey, plur. die — en, die zur Kammer In den drep - 


eriten engern Bedeutungen dieſes Mortes gehörigen Perfonen, 
Die unter ber Aufficht eines Kämmerers ftebenden Perfouen, bie 
Grpedition, von welcher die babin gehörigen Sachen ausgeferti: 
get werden, und der Ort, wo diefelbe ihre Sitzungen bat. ©. 
Bämmerer 1, Beſonders die zur Verwaltung der Einkünfte 
eines Etifted, einer Stadt oder Gemeinheit gehörigen Perfonen, 
der Ort, wo fie fih verfammeln, der Ort wo biefe Einfünfte 
verwahret werden, und dieſe Einkünfte jelbit; wo Rämmerey 
in fleinern Staaten eben das ift, was Bammer in größern bebeus 
set, S. aub Kämmerer 4, 

Tas Raınmerfeit, des — es, pur, die — e, an großen HB: 
fen, 3. ®. zu Wien, ein Feit, weldes nur von der Herrſchaft 
und den zunäcik zu ihrer Perſon gehörigen Perfonen, In den 
geheimen Zimmern bed Hofes gefenert wird; zum Unterſchiede 
von einem Feſte, welches von dem ganzen Hofe gefeyert wirb. 

Der Kammer: Sifal, des — es, plur. die — cäle, ein Fifcal, 
in Sachen, welde eine fürftlibe Finanz : Kammer betreffen. 

Der Kammer: Sourier, des — 6, plur. ut nomin. fing. ein 
Kourier, fo fern er für die Quartiere der Hertſchaft jelbit, und 
der zunädht zu ihrer Perſon gehörigen Perfonen forget. Imglei⸗ 
chen, ein Fourier, weiber für die Quartiere der zur Finanz: Kante 
mer gebörigen Perfenen ſorgt. 

Die Kammerfrau, plur. die — en, eine zur unmittelbaren Bes 
Dienung eines vornehmen Frauenzimmers beiimmte gran, welde 
an füritliven Höfen unmittelbar auf die Hofdames folget, und 
den KRammerbieneriunen vorgebet. 

Das Rammerfräulein, des — es, plur. ut nomin. fing. an 
fürklihen Höfen, ein adeliges Fräulein, welches bep fürſtlichen 
Franenzimmern die Aufwartung in ibren Zimmern bat, und 
dem Range nah den Hofdames noch vorgebet. 

Das Kınmergemahb, des — es, plur. die — mächer, In 
einigen Provinzen, eine Finanz: Kammer, die dazu gehörigen 
Verionen, md der Ort, wo fie fib verfammeln, 

Da Aummergeridit, des — es, plur, die — e, in verſchle— 
denen Gegenden, der Name bes höchſten Gerichtshofes, welchet 
unmittelbat muter dem Landeäberren fiehet. Das höchſte Ges 
richt dieſer Art ifi dad Faiferliche und des Neidıe Bammers 
geriche zu Weslar. In den meiften Etaaten der Neichsjlände 
baben biefe Gerichte andere Namen, ‚oder fie find doch auf andere 
Art eingelhränfet worden, S. Bammer 2. (2) (c). Daher 
der Kammergerichrs : Präfidene, oder Rammer : Präfidene, 
der Bammergeridyrs : Aſſeſſor, der Kammergerichtsrath, Bams 
gerichtsborhe, die Kammergerichte » Ordnung u, (. f. 

Der Kammergraf, des — en, plur, die — en, eine ebebem 
übliche Denennung einer ben laiſerlichen Cinfünften, wenigſtens 
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einiger Arten, vorgefesten Perfon. Befonbers führen diefen 
Namen diejenigen, weiche den kaiferliben und löniglichen Berg: 
werfen vorgefeßer waren, fo mie der obere Werwalter der ums 
garischen Bergiiädte noch jeht der Rammergraf geuannt wird, 

Das Rammergut, des — es, plur; die — güter, ein bem 
Randeöberren zum Behuf feines Hofitaates , feiner Tafel u. f. f. 
gehöriges Gut, welches unter ber Aufficht feiner Finang: Kammer 
ſtehet; ein Domänen: Gut, Taſelgut. Grofe Büter biefer 
Art find unter dem Namen der landesfürſtlichen Ämter, Bogs 
teven u. f.f. befanut, Im engerer Bebeutung unterfcheibet man 
noch die Rammergürer, welche zur Beitreitung ber Regierungs⸗ 
toten gehören, von ben eigenen ober Charoullen« Gütern eines 
Landesherreu. 

Der Kammerheiduck, des — en, plur. die — en, an einigen 
Söfen, ein Helduck, welcher zur unmittelbaren Bedienung einer 
Herrſchaft in ihren Zimmern beſtimmt iſt. 

Der Rammerbeiter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein gerins 
ger Bebienter an Höfen, welcher bie fürſtlichen Wohnzimmer heie 
het, zum Unterſchiede von bem Srubenbeiger für Die Kammer: 
leute, Imgleichen ein Bebienter, welcher die Zimmer einer 
Einany: Kammer, oder eines Kammergerichtes heitzet. 

Der Kammerberr, des — en, plur. die — en, vornehme Hef⸗ 
bediente von Adel, melde bie Aufwartung bey einer ſürſtlichen 
Perfon in ihren Wehnzimmern haben, und welden an großen 
Höfen noch ein Ober : Rammerberr vorgefeget ift; adelige Kam» 
merbediente vom erſten Range. Im mittlern Lat. Cambella- 
nus, Cambrerivs, Frang. Chambellain. S. Rätnmerline. 

Der Rammerbunpd, des — es, plur. die — e, ein hund, wel« 
en ein großer Herr zu feinem Bergnügen in frinen Zimmern bep 
fi hat, und welder von einem Teibhunde noch verfhieden ift. 

Der Rämmerier, des — o, plur. ut nomin. fing. ein aus dem 
Stal, Cameriere entlebntes Wort, einen fürflihen Kammer: 
bedienten zu bezeichnen, welchem die Chatoufle, oder Das. zw 
den unmittelbaren Bebürfniffen feines Herren beftimmte Geld, 
defien Koftbarkeiten, Juwelen u. f, f. anvertranet find, und wels 
der dem Range nach gemeiniglih unmittelbar vor den Kammer: 
bienern gebet. Der gebrime Rämmerier. Deſſen Gattinn die 
Bämmerierinn, 

Der Kammerjäger, des — s, plur. ut nomin. fing, ein fürfts 
licher Jäger, welcher feinen Seren auf der Jagd und im Jagh 
weien bediener, aber von einem Keibjäger zuweilen noch verſchie⸗ 
den if. Im Scherze wird auch ein Mäufe: und Ratzenſänger 
ein Bammerjäger genannt. 

Die Kamm rjungfer, plor. die —n, eine Dungfer, d. i. uu⸗ 
verheuratbere Fraueneperjon, melde ihre Herrſchaft in ihren 
Simmern bedienet, und beifer gebalten wird, ald ein Kammer« 
mädden; zum Unterſchiede von einer Zausjungier, welbe Me 
Hausbaltung führer. Chedem die Birrelmagd, Im Scherze 
und mit Veradtungdas Bammerfägchen. 

Der Kammerjunfer, des — n, lur. die — n, ein junger 
Edelmann, welcher zur Bedienung einer fürftliben Perſon im 
ihren Zimmeru beſtimmt iſt, dem Hofmarſchalle unterworfen iſt, 
und zwiſchen den Kammerherren und Bammerpagen in der 
Mitte ſtehet; ein abeliger Aammerbebienter vom zweyten Range, 

Der Kammerknecht, des — es, plurdie — e. 1. Cine Per: 
jon, welde der Finang- Kammer eines Herren mit Leibeigen— 
ſcheſt zugethan it, ald ein Keibeigener zu beſſen Mammergürern 
gehöret; eine größtentheils veraltere Bedeutung, in welger die 
Juden chedem des Kalſers und des Reichs Bammerfnecdhte ges 
nannt wurden. Im mittlern Sat. Camerlingus, Fılcalinus, 
2. Ju einigen Gegenden werden noch geringe Perfonen, fo fern 
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fie dep einer Flnanz+ Kammer in Dienften fichen, Bam 
knechte genannt, : 

Der kammerkurfcher, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Kut⸗ 
ſcher, welher die Kammerleute, d. i. die zur nächſten Bedier 
mung einer fürſtlichen Perſon beſtimmten Leute führer; zum 
Unterfchiede von dem Leib: und Soffurfiher, 

Der Rammerladey, des — en, plur. die — en, ein geringer 
Kammerbedienter einer fürjtlihen Perfon, oder auch ihrer höhern 
Kammerbebieuten. 

Die Kammerlange, plur. car. der Urin, im Scherze. 

Das Kammerlchen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Les 
ben, welches ein Herr einem Vafallen aus feinen Kammergütern 
gibt. Imgleichen ein Leben, welches von einer fürftlihen Zimanzs 
fammer verliehen wirb, 

Die Rammerleute, fing. car. die zur Kammer, d. i. nüchſten 


Bedienung einer fürlihen Perfon in ihren Zimmern gehörigen 


Perfonen geringerer Art. Imgleichen, bie zu einer fürlichen 
Finangfammer gebörigen Perfonen vom zweyten und folgenden 
Range. S. Aammerbedienre, 

Der Kammerling, des — es, plur. die — e. 1. Ein Kam— 
merer, d. i. Kammerbedienter eines Fürſten vom höchſten Mau— 
ge; eine veraltete Bedeutung, in welcher man nur noch juweis 
len das Jul. Camerlengo zu Überfegen pflegt, deu Gardinals 
Kämmerer des päpftlihen Hofes zu bezeichnen. 2. Ein Kammer: 
herr; eine gleichfalls weralrete Bedeutung, im welder es unge: 
ſchickte Überfeger noch zuweilen bepbebalten, das Ital. Camer- 
lengo auszudrucken. 3, Ein Kammerdiener, in welcher aud 
veralteten Bebeutung es noch 3 Macc. 5, 12. vorlomifit, 4. 
Chedem wurden aud die Kammerfnehte Kämmerlinge genannt, 
welben Namen in den Othmarſchen Hofrechten noch die furmö« 
digen Unterthanen führen. In allen diejen Füllen im mittlerm 
Pat. Camarlingus, Camberlingus, Cımerlengus, Camerlin- 
gus, im Ital. Camerlengo. Schon Notker braudt Chamer- 
linga für einen Diener. &. — King. 

Das Rammermadcden, des — 6, plur. ut nomin, fing. ein 
Maudchen, d. i. junge Weibedperfon, welche zur Beblenung Ihrer 
Herrſchaft in ihrem Zimmer beſtimmt, und geringer iſt, als eine 
Bammerjungfer ; zum Unterſchiede von dem Sausmädcdhen. 

Die Kammermaad, plur. die — mägde, in der harten Sprech⸗ 
art, ſowohl eine Kammerjungfer, ald au ein Nammermübchen. 

Die Kammer : Wiarrikel, plur. die —n. 1. Das Verzeihniß 
der fümmtlihen bey dem faiferl, Kammergerichte befindlichen 
Perfonen. 2, Noch häufiger, das Merzeichnif desienigen, was 
ein jeder Reichſsſtand zur Unterhaltung diefes Kammergerichtes 
jahrlich beytragen muß.. 

Der Kammermeiſter, des — 5, plur. ut nomin. fing. an eini⸗ 
gen Orten, ber Vorgeſetzte einer Finanz: Kammer, befonders in 
einem fleinen Staate. An andern Orten führer ber Borgeiente 
der Mentlammer, welhe der Kammer gemeiniglich untergeords 
net ift, diefen Namen, 

Das Kammermenſch, des — es, plur. die — er, an einigen 
Höfen, 5. B. zu Wien, eine Kammerbediente von ber gerings 
ſten Art, welche die niedrigiten Verrihtungen in ben herrſchaft⸗ 
lien Moim: unb Schlafzimmern zu verrichten hat, und von 
einem Rammerweibe noch verfüleben iſt. . 

Die Kammer: Mufif, plur. inuſit. 1. Die Mafit, fo fern fi 
für die Kammer, d. i. für die Zimmer großer Herren bejtimmt 
iſt; zum Unterſchiede von der Bierchen: und Chester : Wiufik, 
S. Bammer 3, (1) (a), 2. Ale zu einer fürkligen muſilali⸗ 
{hen Gapelle gehörigen Perionen. 

Der Kammer: Page, (fprih Bammer : Paſche), des — n, 
plur. die — n, ein Page, welcher eine fürflihe Perfon in ih⸗ 
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ten Simmern bebienet, ein abeliger Kammerbedienter vom drit⸗ 
ten Mange; zum Unterfhiede von einem Jagd- und Keifes 
Pagen, Auch von einem Leib>Pagen ift er zuweilen noch 
unterjchieden, 

Der Kammer: Präfident, des — en, plur. die — en, der 
Yräfident einer fürflisen Finanz: Kammer, Imgleichen der 
Präfident in einem Kammergerichte, welder doch noch häufiger 
der Bammerrichrer genannt wird, 

Der Rammer: Procurator, des — s, plur. ut nomin. fing. 
3. ©. Bammer : %dvocat. 2. Ein Procurator oder Sachwalter 
an dem Kammergerichte zu Weplar, 

Der Kamıner:Prozeß, des — es, plur. die — e. i. Ein 
Progep, welchet eine fürflihe Finanz: Kammer betrifft, 2. Ein 
Progeh, welder vor einem Sammergerichte geführet wird. 3. Die 
bey einem Kammergerichte Üblihe Prozeß Ordnung, ohne Plural. 

Der Kammerrath, des — es, plur. die — särbe, ein fürjtlis 
Ser Rath, welcher bey einer Finanz : Kammer ald Beyſiher au 
geiteller iſt, ober einer folden Finanz: Kammer im ihreu Au— 
gelsgenheiten bienet. An einigen Orten werden fie Schatz⸗ 
räthe genannt. 

Der Bammerrichter, des — #, plur, ut nomin. fing. der Kids 
ter ober Präfident in einem Kammergerichte, 

Tie Kammerſache, plur. die — n, eine jede Sade, welche eine 
fürflihe Finanz: Kammer betrifft, 

Der Kammerfchreiber, des — es, plur. ut nomin. fing, ein 
Schreiber bey einer fürftlihen Finanz: Kammer; imgleihen bey 
einem jeden Collegio oder -einer jeben Expedition, welche den 
Namen einer Rammer führer. 

Die Kammerfhuld, plur. die — en, eine Schuld, welche eine 
fürtlie Finanze Kammer im Namen bes Fürften zu bezablen hat; 
zum Unterſchiede von einer Landeoichuld im engern Berftande, 

Der Kammer-Secretar, des — 9, plur. die —e, ber Se⸗ 
eretär bey einer fürhlichen Finanz: Kammer, imgleihen bey einer 
jeden Anjtalt, weise den Namen einer Bammer fübret, 

Der Rammerfpiegıl, des — #, plur, ut nomin. fing. im ber 
Geſchütztunſt, ein Spiegel, d. i, eine hölzerne Scheibe, womit 
bie Kammern bes groben Seſchützes, wenn folde geladen wors 
den, verdänmet werden, der Pfropf bey den Kammerſtücken. 
S. Bammer ı, 

Das Kammerſtuck, des — ee, plur. die — e, in der Geſchütz⸗ 
Eunft, ein größtentheils veralteted Geſchütz, mit einer Kammer 
wie ein Mörfer, große fteinerne Kugeln daraus zu ſchieſſen. 

Es wurde auch die Seuerfage, das Schrorftiik und Stein: 
fi genannt, 

Der Kammer-Styl, des — eo, plur. inuſit {a der Muſſt, ber 
Stol, d. i. die mufifafiihe Schrelbart in Stücen, welde aus— 
drütlich für die Kammer geſetzt werden, zum Unterſchlede von 
bem Birchen : Style und Theater: Style. S. Bammer 3. (1), 

Der Kammertanz, des — cs, plur. die — tänze, Tänze, 
welche In geſellſcaftlichen Berfammlungen in den Zimmern ges 
tanzet werden; zum Unterſchiede von ben Chearral:-Tänzen. 

Kir Rammer-Taxe, plur. die — n, bie von einer fürſtlichen 
Finanz⸗ Kammer gemachte und angenommene Tare gewifler Din: 
ge, welche, was das Getreide betrifft, gemeiniglich nad einem 
Durchſchnitte von mebrern Jahren beftimmt wird, » 

Der Bammerton, des — es, plur, inufit, in der Mufif, bes 
ſonders bey den Orgeln, der In den Gapellen üblihe Ton, wels 
der um 4 Zon tiefer ift, ald der Chorton, 

Der Kammerropf, des — es, plur. die — töpſe, S. Rams 
merbecken. 

Dir Kammertrauer, plur. die — n, an fürftlihen Höfen, eine 
geringere Art der Trauer, welche nur von der Hertſchaft uud 
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Ihren Rammerbebienten angeleget wird; zum Unterfhiebe von 
der hof: umd Landestrauer, 

Das Bammertud, des — es, plur. doch nur von mehrern Ars 
ten, die — tücher, eine Art fehr feiner Leinwand, welche zw: 
erſt zu Cambray in ben Niederlanden, welches im Holländiſchen 

BRammeriick heit, verfertiget wurbe, und von biefer Stabt 
auch ihren Namen erbalten bat, Sie it fo zart, daß ein Stück 
von 22 Ellen nur 6 bis 8 Ungen wiegt. 

er Rammerwagen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein lan: 
ger gewölbter Wagen, dergleichen bie Landkutihen find, welche 
daher noch zuwellen dieſen Namen führen, im Ojterreih, Bor 
belwagen; in welcher Bedeutung biefes Wort febr alt ift, indem 
(don bey dem Herodot xuumpe eine Art bedetter Wagen find. 

Das Rammerweib, des — es, plur. die — er, au fürſtlichen 
Höfen, ein Weib, oder weibliche Perfen, welche zu den gerins 
geru Bereihtungen in den berrfänftligen Zimmern gebraucht 
wird. &, Rammermenfch, j 

Der Kammerzablmeifter, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. 
Ein fürllliher Kammerbedienter, welcher die zu den unmittelbaren 
Bebürfuifen feiner Herrſchaſt beftimmten Gelder in feiner Ber: 
wahrung har und auszahlet. 2. Der Sahlmeifier bep einer Fi: 
nanz: Kanımer. 

Das Ranmterziel, des — es, plur. die — er. 1. Das Ziet, 
ober der Termin, in welhem bie Neicheitände bad zur Unterhal⸗ 
tung des Kammergerichtes zu Wepler berimmte Geld zu bezah⸗ 
ken ſchuldig find. 2. In figütlicher und gewöhnlicherer Bedeu⸗ 
sung, diejenige Geldſumme felbit, weite jeder Reichsſtand zu 
biefem Behufe zu bezahlen hat. ©. Ziel, 

Das Kammfett, des — es, phir. inufit. Fett aus dem Kanınre 
eines Pferdes, S. 3. Kamm 3. (1). 

Das KRannnfutter, des — s, plur. ut nomin. fing. im gemeis 

nen Leben, ein Futter ober Futteral, bie Haatlämme berin zu 
verwahren. 

Das Kamnıgras, dee — es, phur. inufit. eine Art bed Graſes, 
welches enge kammſormige Hallen an der hinterm Seite ber Ähren 
hat und auf ben europähichen 2Biefen einheimifh it; Cynoſurus 
Linn. Sabnenfamm, 

Der Kammhaken, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. Slehe 3. 
KRamm 3. 

Das Kammhaar, des — eo, plur. inufit. oder bie RTammhaa 
re, ling. inufit. bie Haare and dem Kamme eines Pferdes; die 
Mabne. S. 3. Ramm 3. (1). 

Der Kanmnhebel, des — es, plur. ut nomin, fing. bep den At: 
ladwebern, Bagebalten, welhe den Kamm beben und in dem 
Bammbebelbrere auf mb nieder geben; Franz. Carette. ©, 
4. Bamm 2. 

Die Rämmlinge, fing. inufit. bey den Wellarbritern, dasieni- 
ge, mad von dem Kammen der tolle in dem Kamme zurikt blel⸗ 
ber, der Abgang von ber gefümmiten Wolle, 

le Kammlitze, phir. die — n, bie Schnüre von Garn an den 
Können der Seideuweber, S. &ige, und 4. Ramm 2. 

Der Kammmacher, des — s, plur, ut nomir. fing. ein Sand: 
werksntann, weiber Haarkinme aus Horn oder Elfenbein 
verfertiget. 

Die Kammmuſchel, pler. die — m, eine zwerſchalige in die 
Länge geſtreifte Muſchel, berem Streifen ihr das Anfehen eined 
Kammes geben; Pedten Liam. Strablmufchel, Jacobemuſchel. 
Die veriteinerten Kamnnnufſchelu, werben im gemeinen Leben 
Kammfteine genannt. 

Der Kammpfenmig, des — es, pur. die — e, im gemeinen 

eben, eine Benennung ber ehemaligen graſtich-ſchwarzburgiſchen 

Gfennige, wegen bed darauf geprägten Pferdelammes. 
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Das Kammrad, des — os, plur. die —räder, ein Mad, wel: 
ed an ber Stirn oder an den Geitenflähen mir Kämmen, b.t. 
Sapfen, verfehen it, um in ein anderes Mad einzugreifen. ©. 
4. KammeJ. Stehen bie Kamme an ber Stirm bes Nabes, fo 
beißt es ein Stienrad, find fie ader ander Seitenfiähe befefti- 
get, ein Bronrab, 

Der Rammfbaft, des — es, plur. die — fchäfte, ein Schaft 
ober Stab an den Kümmen der Geibenmeber. 

Die Kammſchale, plur. inufit. im Bergbaue, befonders in ben 
hohenſteiniſchen Aupferberawerten, ber Name eines ſchwarzen, 
barten und armen Kupferſchlefers, welcher zwiſchen dem Mittel: 
fbiefer und den Mistelbergen lieget. &. 2. Kamm uud Schale. 

Der Kammftein, des — es, plur. die — e, 8. Rammmufchel, 

Das Bammitüd, des — es, plur. die — Rüde, bey deu Flei⸗ 
fihern, ein Städt aus den Kamme eines Rindes. S. 3. Ramm 3. (1). 

Die Rammftärzung, plur. die — m, in den nieberfähfiihen 
Marfhländern, ber Einſturz bes Kammes, d. i, bed obern Thei- 
bes eines Deiches; der Kammbruch, die Bappflürzung, ©, 
3. Bamm 3. (2). 

Der Kammtopf, des — es, plur. die —röpfe, bey den Woll 
finmern, ein eiferner Fewertopf, die Kamme darüber zu wärnten. 
er Kamp, des — es, plur. die Rämpe, ein Wort, weldes 
in Niederfachfen am befanntejten it, ein befriebigies, mit einem 
Oraben ober Zaune eingefahtes Stit Feldes von unbeftimmter 
Größe zm begeihnen. Win Gerfienfamp, wenn Gerite darauf 
gebauet wird, Eichelkamp, wenn junge Eichen darauf anflie: 
gen folen u,f. f, Im mittlern Lat, Cambo. Im Schweb, ber 
deutet Kamp eine jede Chene, Die Übereinfimmung mit dem 
Lat. Campus, Feld, it unlengber. Bon einer moraftigen Wieh- 
weide, wie es Gottſched in feiner Epradfunft erfläret, iſt es 
wohl nie gebräuchlich geweſen. Friſch muß dieſes Wort auch nicht 
gefannt haben, weil er ed zu Bamm, ein Hügel, Berg, rechnet. 

Der Rämpe, dee —n, plur. die —n, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, bejenders Niederſachſens, der Eher, ber 
Mann uuter den Schweinen. Man leitet es von dem folgenden 
Fäimpfen ber, von welchem Worte Kampe ehedem fowohl im 
Deutichen ald in ben mitternachtigern Sprachen, fo wie das mitt: 
lere Lat, Campio , einen tapfern Ritter, einen guten Soldaten 
bedeutete, Indeſſen iſt im Schwed. Kamp auch ein Pferd, wel 
ches ſich ſchon im dem Griech. Imwenusures, im Gerpferd, befindet, 
und von Sem, Ihre von dem vorigen Ramp abgeleitet wird, 

Rampein, verb. regul. nentr. mit dem Hälfswerte haben, wel: 
ches nur in den gemeinen Sprecharten für zanlen, mit Worten 
fireiten, Ablih iſt. Sich beſtändig Fampeln. tr Fampelr 
den ganzen Tag. Daher das Hauptwort die Rampeley, das 
@ezänf, Im mittlern Lateine bes 3ten Jahrh. In einer fpank= 
fen Urkunde dep dem Garpentier cumplare. Die Endfeibe 
ein zeiget, dad es ein Frequentativum oder Diminutivum it, 
vielleicht von dem folzenden Fämpfen, Die Niederſachſen brauchen 
dafiir kauein, Fabbeln, Fibbeln, obgih von andern Stamm: 
wörtern, und zwar das letzte beſonders vom keiſen, Nieders 
fachſiſch Fiven. 

1, Der Rampf, des — es, plur. die Kämpfe, bie Fifhohren, 
S. Kieme. 

2. Der Kampf, des — es, plur. die Bämpfe, die Benmhung, 
feinem Gegner körperlich zu Rberwinden, ein thätiger Etreit, we 
Mann gegen Mann fechten, 

r. Eigentlich, fo daß bie Art der Waffen daben nnbeftimmt 
bleibt. Jemanden sum Kampfe ausfordern. Minen Bampf 
mit jemanden waren. Der Kampf war ſehr heftig. Ber 
Zweyfampf, Sabnenfampf. , In biefer ganzen Bedeutung iſt ee 
ku Hochdeutſchen im ber edlen und höhern Echreibart am üblichiten. 

2. In 
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2. Iu'welterer Bebentung, ein Gefecht zwiſchen mebrern, zu⸗ 
währt in Beziebung auf bie alte Urt der Treffen und Gefechte, 
wo Mann gegen Mann jtritt, in weiterer Bedeutung aber auch 
von ber heutigen Art, wo ed doch nur noch zuweilen in der dich⸗ 
teriichen Schreibart vorlommt, 

3. Figürlich. (1) Das Net des Krieges und des Friedens; 
eine ehedem übliche, jept aber veraltete Bedeutung. (2) Ein 
bober Grab des Demübens einen Widerftanb zu überwinden, 
auch im ſittlichen Verſtaunde, Vorſtellungen, Gemüthöbeweguns 
gen und Empfindungen zu unterdrüden. Der Kampf des Blau: 
bens, ı Tim. 6, 12. Der Rampf wider die Siinde, das Wi⸗ 
beritrehen wider ihre Neigungen; der Rampf des Beiftes. Die 
bibliſche M, U. einen Kampf kämpfen, iſt wider den beutfchen 
Sprachgebrauch. 

Anm, Im Ungelſ. Camp, im Walliſ. Camp und Cammon, 


im Schwed. Kamp. Bey dem Kero iſt Chamfneit, militia. . 


©. bas folgende, 


Kämpfen, verb. regul. act. ih bemühen, feinen Begner durch 


natürliche oder künſtliche Waffen zu überwinden, ſich Manu mit 
Maun ſchlageu. . 

1. Eigentlich, wo es ſowohl von Menſchen, als Thieren ge: 
braucht wird, die Art und Weile der Waffen aber unbeſtimmt 
läffet; doch von Menſchen nur noch in der edlen nud höheren 
Shreibart. Jaceb dar mit Gott gekämpft. Er Fämpite 
und fiogte, Hof. 12,4.5, Min jeglicher, der da Fämpfer enthält 
fich alles Dinaes, ı Cor. 9, 25. Uuch von mehrern, menn fe 
Mann wider Mann ftreiten, daher es bey ber heutigen Art Arles 
ju führen für fehten, nur nod zuwellen in ber dichteriſchen 
Schreibart vorlommt. Bon Thieren fit es Binfiger. Grobe 
Herren fielen oft Rampfjagen an, wo allerley wilde Thiere 
mir einander Fümpfen müſſen. Wenn fin zwed Hirfhe mit 
einander ſoßen, ober zuey wilde Schweine fich hauen ober ſchla⸗ 
sen, fo heißt ſolches bev den Jügern Fämpfen, Singegen nen: 
nen fie e6 ftreiren, wenn fib ein Thier gegen die Hunde webret. 

2. Figürlich, einen Widerfiand mit Anfırengung aller Aräfte 
gu überwinden fuchen ; beſonders im ſittliden Verſtande. Wir 
der die Siinde Fämpfen, @dr. 12,4. Zefhämung und Reue 
€ämpften in ibm mit der Freude und Soffnuug. Er mußte 
einige Jabre mit allem Elende des Mangele Fämpfen, Mit 
was fir fürdhrerlichen Befchöpien der Einbildung Fämpfeft du? 
Ich süible die nanze Verzweifelung mit der er Fämpjer. Der 
Aberglaube Fämpfe und flieht zugleich, Raml. 

Das Hauptwort die Rämpfung ift nur in den Aufammenfe> 
Hungen bekämpfen, erfämpfen n. f. f. üblich. 

Anm, Bey dem Aero chaımfan, im Niederf. kämpen, be: 
fonders von den Kampf: und Ringefpielen der Laudleute, im 
Dia, Fämpe, im Walliſ. campa, im Angelf. camıpian , im mitts 
lern Bat. campirc, Die meiſten Wortforiher leiten es von 
Bamp ab, ein zu einem Swenfampfe eingeſchleſſener Play auf 
bem Felde, Lat. Campus, welches in dem mitrlern Lat. gleich: 
fallt das Gefecht felbit bedeutete. So wahrſcheinlich dieſe Ab: 
feitung auch ift, fo ift doch nicht zu leuguen, daß bie Figur von 
dem Feide auf das Gefecht, ein wenig hart, und wider die Ana⸗ 
logie der deutſchen Sprache iſt; daher Wachters Ableitung, der 
es von Kan, Cham, welches in dem ſaliſchen Gefege eine Haud 
bedeuten fol, allemahl den Vorzug verdienen würde, wenn nur 
diefes Kam felbit erſt erweislider wäre. Die erfte und eigent: 
lichſte Urt des Kämpfen beftand doch uur in dem Ringen und 
Balgen mir Händen, in dem manus conferere, Das Niederf. 
Fämpen, Moß und Gewicht eihen, hat allem Anſehen nach einen 
andern Uriprung;. vieleiht von Zimme, fimmen, 
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1, Der Kämpfer, des — s, plur. ut nomin, fing. Famin. die 
Kämpferinn, eine Perſon, welde kampfet; in weiterer Beben: 
tung nur noch zuweilen in der höhern Ehreibart. In engerm 
Verſtaude, und in der edlen Schreibart, der um einen Preis 
mit bem andern ringet oder balger, beionders von dem noch bin 
unb wieder auf dem Lande üblichen Kampffpielen. Ehedem nur 
Zämpe, im Tatian Kempho, im Ungelf. Cempa, im mittlern 
Lat. Campıo, welche in weiterer Bedeurung auch einen jeden Sol: 
baten bebeuteten. 

2. Der Kämpfer, des —s, plür. ut nomin. fing, in ber Bau: 
kunſt, ein vorfpringendes Simswerk an dem Nebenpfeiler, feel: 
her den Bogen eines Gewölbes träget ; der Import, Franzöſ. 
Impotte, Lat, Incumba. Ben dem Pictorins Räpfer, ein 
Kragftein. Entweder von dem Lat. Ineuuuba, mit Werbeifung 
ber erſten Eylbe, wie Pflafter , von Enplsftrum, Spital, von 
Hofpitale u. f. f. oder, wie Friſch will, von Ropf, weil das m 
bie Lippenbuchſtaben in mebrern Zällen begleitet, oder eudlich 
unmittelbar von Kamm, Bamp, ein bervor ſtehendes Ding, 
Die Endung er bezeichnet ein Werkzeug oder auch das Ding felbft, 

Der Bampfbahn, dee — es, plur. die — hähne, Eiche 
Braushahn. 

Das Kampfjagen, des —e, plur. ut nomin. fing. eine grau: 
ſame Luſtbarkeit großer Herren, wo wilde Thiete in einem eins 
geſchloſſenen Raume mit einander fämpfen müffen. Auch bie 
Barenhetzen find unter diefem Namen bekannt. 


Der Kampfplatz, des — es, plur. die - pläge, ein zum Fämpfen 


beftimmter ober bazu gebrauchter Platz. In weiterer Bedeu: 
tung aud wohl in der edlen Schreibart für Wablplatz, Schlacht⸗ 
feld, ungeachtet Fämpfen für fehten, fi ſchlagen, von jmepen 
Heeren eigentlich nicht üblich iſt. 


Das Kampffpiel, des — es, plur. die—e, Luſtbarkeiten, wel: 


de noch zumeilen auf bem Lande angejtellet werden, mo zwey 
„ober mehrere um einen Preis mit einander Kämpfen, 


Der Kampher, &. Campher. 


Die Kandelblüthe, plur. die — n, in einigen beſouders ober» 
deutſchen Gegeuden, ein Name ber Bluthen des ſpaniſchen Habs 
Junders, der dafeibit auch Kandelbaum genannt wird; Syringa 
vulgaris. Ohne Zweifel von dem Oberd, Randel, Kennel, Ca 
nalis, eine Ninne, wegen ber weiten Martröhren diefer Staube, 

Der Kandelzucker, S. Candelzucker. 


Banefaß, ©. Canevaß. 
Tas Ranin, des— es, plur. die—e, Im Hochd. am bäufigften 


im Diminut. das Banindyen, des — s, plur. ut nom. fing. ein 
vierfüßiges ſuufzehiges Thier, mit fait nadten Ohren, welddes 
viele hnlichlelt mit einem Hafen har und ſich Höhlen und Gän: 
ge unter ber Erde bauer; Cuniculus Line, Im Oberd. auch 
Büniglein, Bünlein, Biüngelin, Rüngele, Ziünele, RBille, 
im Nieberf. Kernienken. 
Die faamenreicye Zucht der flüchrigen Caninen, Opitz. 
Anm. Im Din, Kanin, im Engl, Cony, im Franz. Connil, 

Connin, im Ital. Coniglio; alle aus dem Lat. Cuniculus, bey 
dem Polobins und Älien newnder. Vermuthlich von ibrer Ei— 
genihaft, Canäle, d. i. Höhlen und Gänge unter der Erde zu 
graben. Die Kurſchner verfürgen ben Namen diefes Thieres 
gemeiniglic in Rün, Zünrücen, iſt bey ihnen der Rüden, 
und die Rünwamme, der Bauch eines Kaninchenſelles. 

Die Kaninhenbiire, S. Ralinfenbeere, 

Ter Kanindenberg, des — es, plur. die —e, ein Hügel 
in einem Kaniuhengehäge, in welchem man Kaninchen häget 
und wartet, 


Das Kaninhengebäge, des — 6, plur. ut noniin. fing. ein 


Grhäge, d. i. umſchloſſener Ort, worin man Kaninchen hätt; 
Bibbb2 ein 
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ein Raninchengarten, mit einem fransöfifhen Andbrude eine 
Garenne, ©. biefes Wort. 

Der Kanker, des—s, plur. ut nomin. fing. 1. Im gemeinen 
Lehen, der Name einer Spinne, im Norw. Kongro. Wohl nicht 
von dem Lat. Cancer, wie Frifh vermuthet, fondern vielmehr 
mit demfelben aus einer Quelle, von geben, Gang, wegen bed 
Hin: und Hergehens dieſes Thieres, indem es ſpinnet; zumahl ba 
das KR auch fehr gelinde, Banter, gefprohen, und von einigen auch 
fo geſchtieben wird, S. Spinne, 2. Bep den Blnmeulichhabern 
ift der Ranfer eine Kraufbeit der Nelfen, welche fih an ben 
Stängel feget, ſchwärzlich ausficbet, und wie ein Krebs um ſich 
friſſet; wo es mit mehrerer Wahrſcheinlichtelt von dem Latein, 
Cancer , ein Kreds, hergenommen ift. 

Die Kanne, plur. die — n, Diminut, das Känuchen, Oberd. 
das Rännlein, überhaupt, ein jedes hohles Gefäß, wo es doch 
nur noch In einigen einzelen Fällen üblich iſt. 

1. Im Hüttenbaue wird bie Form an den Treibeifen, worin 
der Wordertheil des Blaſebalges lieget, die Kanne genannt, 

2. Im gemeinen Leben iſt die Kanne ein größeres hölzernes 
oder blebernes Gefäß zu flüſſigen Dingen. Kine Waiferfanne 
oder Borukanne, ein bölgernes, rundes, länglihes Gefäß, wel: 
ches oben gemeiniglich enger als unten iſt, und ungefähr einen 
Miersel Eimer oder 15 Bid zo Maß hält, Die Schleiftanne, 
ein äbaliches Geſaß mit einem Deckel und einer Handhabe, von 
6, 8 und mehr Maß. Die Giehfanne oder Sprengkanne, ein 
ähnliches Grfüß, die Gartenfrühte damit zu begießen. 

3. Ein metallenes oder irdenes Bejhirr von fehr ungleicher 
Geftalt und Gröje, mit einer Handbabe und einem Dedel, al 
terlen Getränfe daraus zu fhenten, Gemeiniglic ift ed oben eu⸗ 
ger ald unten oder in der Mitte. Die Baffefanne, Milchkan⸗ 
ne, Theekanne. j 

4. Ein epfindrifhes Gehäs , von Holz oder Metall, unmittel⸗ 
bar darans zu trinfen , mic einem Dedel, welches, wenn es von 
Thon oder Glas üft, ein Krug genannt wird, 

(1) Eiaeutlich, wo es gemeiniglih ein Maß bält. Aus 
der Kanne rrinfen. Zu rief in die Kanne gucken, im gemeis 
nen Leben, zu viel trinfen, Beine Kanne Bier mie jemand 
teinfen wollen, eine der höchſten Urten ber Befhimpfung im 

inen 2eben. 

Figürlih, ein beftimmtes aber nicht überall gleihes 
Maß, gemeiniglich nüfiger Dinge, welches an manchen Orten 
mit maß gleihbedentend ift, an andern aber noch bavon unter⸗ 
ſchleden iſt. In Sachſen bält ı Ranne Wein 2 Kannchen oder 
Niößel, oder s Quartiere, 63 Bannen Schenlmaß machen in Leip⸗ 
zig einen Eimer, 315 ein Faß, und 756 ein Fuder. Sechs elp⸗ 
siger Kannen machen fieben Dresdner, welche letztete 48 Partjer 
Cubict⸗ Zoll hält und mit einer Parifer Pinre überein kommt. 
“n Hannover, Hamburg, Lübeck u. f. f. geben 2 Bannen ober 
Mas auf ein Srübhen, und eine Kanne hält dafelbit 2 Quar⸗ 
tier oder 4 Röbel. ! 
Dein, 32 einen Eimer. In der Pfalz geben 48 in Elfaß 60, 
im Wurtenbetglſchen 160, in Franken 128, und in Leipzig 126 
Kannen auf eine Ohme Wein. 

Aum. Im Niederf. Kanne, im Oberd, Rande, Bandıl, im 
Angelſ. Canne, im Engl, Cann, im Franz. ehedem Channce, im 
mittlern Sat. Cana, Canada, im Böhm. und Poln. Konew. Es 
gehöret mit der eriten Hälfte des Griech. und Latein. Cantharus, 
mit Canalis, und andern zu dem großen Geſchlechte derienigen 


Wörter, melde überhaupt einen hoblen Raum, ein Gefäß, bes 


jeihnen. &. Kahn, und 2. Kanone u. f.f. \ 
Die Rannenbürfte, plur. die—n, eine eplindrifhe Dürfie, die 
Bier: and Weinfannen damit zu reinigen. 


so Raunen machen bafelbit einen Anfer ' 


- Gefäffes, ber obere Rand. 
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Der Kannengießer, des — s, plur. ut nomin. fing. eine be: 
fonders in Niederſachſen übliche Benennung eines Zinngieſſers, 
weil er ehebem vornehmlich, zinnerne Rein: und Bierfannen goß. 

Das Rannenglüd, des — es, plur. inuſit. im gemeinen Le⸗ 
ben, basienige Glück, welches jemand dadurch wiberführet, ins 
dem er in einer herum gehenden Kanne gerade noch fe viel Ge— 
tränf findet, als zur Stillung feines Durjtes nöthig ift. 

Das Rannenfraur, des — es, plur. inufit. im gemeinen Le— 
ben ein Name einer Art Farnkrautes, welches wegen feiner ſchar⸗ 
fen Blätter zum Scheuern des zinnernen Sefähes gebraucht wird, 
befonders besjenigen, welhes auf den Adern unb Wieſen mäd: 
ſet; Equiferum aruenfe Linn, im Oberd. Fegekraut, an an: 
dern Orten Ragenfraur, Bänfefraur, Katzenſchwanz, Zinn: 
frau. Der Schadrelbalm » Schaſthalm, oder Schafrheu ift 
eine andere Art beffelben. 

Die Kanone, plur. die—n, Dimin, des Banönchen. 1. Über 
haupt, eine weite Möbre, aus dem Ital, Cannone , Frauzöſ. 
Canon, und dieß von Canna, eine Röhre. Go pflegte man ehe: 
bem eine Art leinene Strümpfe in ben Stiefeln, welde man 
oben über bie Stiefelitulpen heraus legte und ausbreitete, Ras 
onen zu nennen. Im mittlern Lat, iſt Canon und Cannonus 

„eine jede Röhre, 2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, 
ein bited und langes Gefhüp, welches auf Radern ſortgeſchaffet 

‚wird; mo dieſes Wort eine allgemeine Benennung aller Arten 
bes groben Gefdüges it, nur die Mörfer und Kammerſtücke auss 
genommen. ine Banone abfenern. Leute, die Ranonen zu 
bedienen. Che man diefes Wort im Deutfhen aus bem Franz. 
Canon und tal, Cannone aufnahm, nannte man dergleihen 
Gefhüg Donnerbüchien, Karrenbüchſen und Seuerbüchien, 
S. auch Stück. 

Die Kanonenbürſte, plur. die — n, eine Bürſte von ſteifen 
zerſchnittenen Borſten, welche in Meſſingdraht eingedtehet find, 
die Seele einer Kanone damit zu reinigen, 

Die Ranonenfugel, plur. die—n, eiferne Kugeln, welde aus 
Kanonen gefhoffen werben, 

Das Ranonenpulver, des —s, plur. inufit, groblörniges 
Schießpulver für die Kanonen, 

Kanonieren, verb. regul. act. aus dem Frans. canonner, mit 
Kanonen beſchieſſen. Mine Srade Fanonieren. Imgleichen mit 
mehrera Kanonen ſchieſſen. Die Seinde haben die ganze Yacht 
Eanonierer. j 

Der Ranonierer, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein Kriege: 
bedienter bey dem groben Gefhlige, welcher die Kanonen ladet, 

richtet und abfeuert, und über welche auf den Schiffen der Ober— 
Kanonier gefest iſt. 

Die Kante, plur. die — n, ein beſonders im Niederſ. Übliches 
Wort. 1. Eigentlich, die Ecke, ſcharfe Seite eines Dinges. 
Vier Ranten haben, vier Ecken, vier ſcharfe Selten. Ein 
Bret anf die Kante ſtellen, auf die ſcharſe Seite. 2. In’ weis 
terer Bedeutung, bie äußerfte Seite oder Fläche eines Dinges, 
ber Rand. Die Seefante, Me Seelüſte. Die Bante eines 

3. Fir Seite überhaupt, und in noch 

weiterm Verſtande, ein jeder Ort, wo ed doch nur alein im 

Niederf. gebraucht wird. An alten Kanten, allenthalben, 4. Fis 

gürlih, werden auch die genäheten, befonders aber Me gewirk— 

ten und geflöppelten Spinen, im Niederſ. Kanten genannt, wer 
gen des edigen Randes derfelben, daher- fie auch im Hochdent⸗ 
ſchen Spigen und im Franz. Dentelles beiffen; in welbem Ber: 
ftande au bie Hoddeutſchen dieſes Wort von den Niederdent: 
fen angenommen haben, 

Anm, Im Niederf, gleichfalls Kante, im Din, und Echiwed, 

Kant, im Ital. Canto, Cantone, im Franz. Coin. Dar hate 
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Alter biefed Wortes erhellet auch aus bem Sieh. — der 
Ungenwinfel, 
Kanten, verb. reg. alt. im gem. Leben, ı. — cæeigen Körper 


über die Kante oder CEewalzen, imgleithen ihn auf bie Kante ftellen, * 


Einen Stein Bauten ober umPanten.. in Faß kanten, ed an einer 
Seite oder Kante anfbeben. 2. Herumbrehen, beſonders fo fern 
ſolches vermittelft eines Hafens geſchiehet, in melbem Verſtande 
auch das Dimin. Panteln üblich it. Zinen Wallfiſch Fanteln, ihn, 
wenn er gefangen worden und an dem Schiffe lieget, umdrehen. 

Der Rantbaten, des — s, plur, ut nomin. fing. ein eiferner 
Haken, Körper, welche, man kanten will, bamit an einre andern 
Kante anzugreifen; dergleihen Ranthaken bie Abläber an. ei: 
nem Strite am Gurte führen, Die Ballen und Fäher damit um: 
aufanten. Ya ber niedrigen "Nebensart jemand bey dem 
Kanthaken anpaden, db; i. bep- dem Naden, iſt ed vermuthlich 
aus Rammhaken verderbt. S. 3 Kamm 3. 

Rantig, adj. & adv. kantiger, kantigſte, Kanten, d. i. Ecen oder 
flache Seiten habend; am bäufigiteu im Niederſ. wo dreykantig, 
vierfanmig u, f. f. für drepedig, vieredig üblich find. S. auch 
Baumkantig und Vollfantig. 

Die Kanzel, plur. die — n, eigentlih, ein jeder mit Saran · 
ten eingeſchloſſener, oder abgefonberter Dirt, in welchem Ber: 
ſtande es aber nicht üblich it, indem man es nur von dem et: 
höheren hohlen Sige in ber Kirche braucht, von weldem bie 
Predigten an dad Wolf gehalten werden; ein Predigtftubl, Die 
Banzel berreren, befteigen, auf bie Kanzel treten ober fteigen. 
Die Banzel * nicht betreten oder beſtlegen haben, noch nicht 
geprediget haben. 

Anm. Aus dem mittlern Pat. Cancellus, daher es eigentlich 
der KRanzel heiſſen ſollte. Das mittlere Lat. bedeutete einen 
jeden mit Schranfen abgefonderten Ort, beſonders aber das auf 
ſolche Art eingefloffene Chot der Kirche, Eugl: Chancell, in wel: 
dem vermuthlich anfänglich auch bie Kanzel annebraht war, fo 
wie fie fih auf Dem Lande woch jetzt gemeiniglich über dem Altare 
befindet. Im Oberdeutſchen wird auch ein jeder Lehrſtuhl eine 
Kanzel genannt, wofür im Hochdentſchen das Gtiech. Batheder 
Ablich iſt. S. Kanzelley. 

Die KRanzelandacht, plur. die — en, eine Kanzelrede, fo fern 
fie eine audachtige Betrachtung iſt. 

Die Ranzelley, plur. vie — em. 1. Elgentlich, gleichfalls ein 
mit Schranken abgeſouderter Ort, in welchem Verſtande es aber 
nicht gebräudlid iſt. 


2. Ju engerer Bedeutung. (1) Der mit Schranfen einge: 


#tloffene Ort, In welchem fih die Mitglieder eines Gerichtes 
oder Goflegii verfammeln, um von.ben Parthegen und Zu⸗ 


{dauern abgefondert zu ſeyn, uud dieſes Collegium und Gericht 
felbt. In welchem Verſtande doch nur noch geringere. und klei: 
nere Difafteria diefen Namen führen, befonbers die zur Wer- 
waltung der Landesgeſchäüfte der Grafen und geringern Reiches 
fände angeftellten Gollegia, da Fürſten dergleichen Dikaſteria 
Regierungen zu nennen pflegen, und diefe den Reichsgrafen nicht 
sugeiteben wollen, Die vorfigende Perjon einer ſolchen Kanzel 
ley wird alddann auch nicht Kanzler, fondern Ranzelley : Dis 
rector und Kanzelley : Verwalter genannt. (2) Der Ort, we 
die ſchriftliche Audfertigung alaemeiner UAngelegenbeiten einer 
Wirt geſchlehet, und wo die dahin gehörigen Urkunden und Edrif: 
ten aufbewahrer werden; imgleicben die dazn beitellten Perfonen, 
deren Haupt der Kanzler iſt. Im dieſem Verſtande haben fait 
alle wichtige Gollegia, deren Gefitäfte von beträdtlichem Umfange 
find, befonders bie obern Dikafteria, ihre eigene Kanzellen, wo bie 
ſchriftlichen Ausfertiaungen geſchehen, und die dahin gehörigen 
Brieffhaften verwahrer werden. Daher die Neichefanzelley, 
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die Briegsfanzelley, die Sofkanzelley, die Lebenskanzelley, die 
JagdFanzelley u. f. f. IM gemeinen Leben wird es gemeiniglich 
in Banzley jufammen gezogen, 

Aus dem mirtleru Lat, Cancellaria, und bief sleifalis von 

: Gancellus, 

Der Ranzefleyborbe, ve #, plur. die—n, ein yerpkich: 

» teter Bothe in einer Kanzellep, welcher bie in berfelben audger 
fertigren Schriften ben Parthepen überbriuget. 

Der Ranzelleybuditab, des — ens, plur. die— en, eine rt 
größerer geihriebener deutſcher Buchſtaben, welde bad Mittel 
zwiſchen ben Curreut⸗ und Fractur » Buchftaben halten; weil fie 
ehedem vorzüglich in dem Kanzelleven gebraucht wurden... Die 
Art mit folben Buchſtaben zu ſchreiben heißt die Banzelleykhrift. 

Der Kanzelleydiener, des — 6, plur. ut nomin. fing. ein ge: 
ringer Bedienter bey einer Kanzelley, welchet die Thüren auf 
und zuſchlieſſet u. ſ. f. i 

Der Kanzelleys Director, des — #, plur, die —en, Siehe 
Ranzelley 2, - 

Die Ranzelleygebühr, plur. die — en, dasjenige, was man 
in ber Kanzeley für die ſchriftliche Ausfertigung einer Sade 
bezablet. 

Das Kanzelleygut, des —es, plur. die — güter, ein kanzel⸗ 
lepfäffiges Sur, welches unmittelbar unter einem Obergetichte 
ſtehet, und aus deſſen Kanzellep Geboth und Verboth empfängt, 
S. Schrifrfäfiig. 

Das Banzellepleben, dee —s, plur. ut nom. fing. ein ſchrift⸗ 
ſaſſiges Lehen, welches vor der Lehendfangellev belichen wird; 
zum Unterſchiede pon Amtsichen, Afterlehen u. ſ. f. 

Der Banzelleyfaß, des — en, plur. die — en, ©, Banzelleys 
gur und Schriſtſaß. 

Ranzelleyfällig, adj. & adv. S. Schrifrfäffig. 

Das Kanzelleyiihreiben, des—s, plur. ut nom. fing. ein aus 
einer Kanzellev erlaſſenes, ausgefertigted Schreiben. Im enges 
ter Bedeutung, ein aus ber gebeimen Kanzelley eines großen 
Herren erlaffenes Schreiben, zum Unterſchiede von einem eigens 
böndigen Schreiben und Gandfchreiben, In einem Kanzellep: 
ſchreiben nenner fi rin großer Herr allemahl im Plural wir, in 
einem Handfhreiben aber nur im Singular ich. 

Der Kanzelleyichreiber, dee — #, plur. ut nomin. fing. ein 
Schreiber in einer Kanzeſley, ber unter bem Namen eined Baus 
zeltiften am befenntejlen iſt. 

Die Kanzelleyfhrift, plur. die — en. 1. S. Banzelleybuchs 
Rab, wo der Plural nur von mehrern Urten üblich it. 2. Auf 
Banzelieyichrift figen, das Borrecht haben, auf feinem Gute nur 
aus ber Kanzelley eines obern Gerichtes Verboth und Seboth 
annehmen zu dürfen, obne Plural; im Gegenfage des Sigens 
auf Amisſchrift. ©. Schriftfäffig. 

Das Ranzelleyfiegel, des — es, plur. ut nom. fing, das Sie 
gel eined greßen Herren, fo wie es im deſſen Kanzelleyen üblich 

iſt; zum Unterfhiede von —— Handſiegel. 

Der KanzellepeStyl, des — es, plur. die — e, bie weit: 
ſchweifige aus der oberbeutiben Mundart entiehnte Schreibart 
ber meiften, auch hoch⸗ und niederdeutſchen Aanzelleven. 

Der Kanzelleyverwalter, des— s, plur. ut nomin. ing. S. 
Ranzelley 2, 

Das Kanzellied, des — es, plur. die —er, im gemeinen Le: 
ben, dasjenige Lieb in ben evangeliihen Kirden, unter beffen 
Singung der Prediger auf die Kanzel geber, 

Der Ranzelliit, des—en, plur. die — en, ein nad dem Mit: 
fter der latein. Wörter auf ifta gebildered Wort, einen Kanzellepe 
ihreiber oder folden Kanzellepbedienten zu bezeichnen, welcher 
die entworfenen Nusfertigungen in das Reine ſchteibet; zum Une 
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terfhtebe von dem Concipiften und Copiften, In weiterer Be: 
deutung haben auch andere Eollegia, bern fie gleich Feine eigentlich 


fo genannte Kangellepen haben, ihre Kanzeiliſten, bie beſchloſ⸗ 


fenen Ausfertigungen in bas Reine zu ſchreibeu. 

Die Banzelrede, plur. die —n, eine von ber Kanzel gehaltene 
Mede; im gemeinen Leben eine Predigt. l . 

Der Ransler, des — 6, plur. ut nomin. fing. beffen Gattinn 
die Ranzlerinn. 1. Der sberfte Morgefegte einer Kanzelley, 
in der gweuten engern Vebentung biefed Wortes, da denn dieſes 
Wort eine der vornehmen Würden iu einem Etaate bezeichnet. 
©. Erzkanzler, Großkanzler, Reichskanzler, Tronkanzler, 
Zoftanzler u. f. f. Aus dem mittlern Lat. Cancellarius, Ital. 
Cancelliere, Frauz. Chancelier, Eugl. Chancellour. 2. Ehe⸗ 
dem bedeutet dieſes Wort in geringerm Verſtande einen Kanzel⸗ 
liſten, Kanzelleyſchreiber, in welchem Verſtande Canceilarius 
fm mittlerm Lateine häufig vorfommt; ja 3. auch einen geriu⸗— 
gen Kanzellepbrdienten, welher die Kanzellenzimmer auf und 
zuſchlieſſet, für ihre Neinlicteit forget m. f.f. Daber in 
Shmweidnig noch der Thürfalieffer der Rathsſiube Kanzler ge: 
nannt wird, 

Der Kapaun, des— es, plur. die —e, ein gefhnittemer Hahn, 
und im weiterer Bedeutung auch ein gefhnitteued Huhn; im ge: 
meinen Leben in dem erfierm Falle Rapphahn, gleichſam ein ger 
Fapprer Zahn, im DOberd. aud nur ein Rapp. Auch verſchnit⸗ 
tene Menſchen, Caſtraten, pflegt man im gemeinen Leben und 
mit Verachtung Kapaune zu nennen, 

Arm. Im Niederf. Keerl, nicht von Berl, fondern von dem 
alten Faren, ſaneiden, S. Berbe, im Dän. Kappun, im Uns 


gelf. Capun, im Engl. Capon, im Frany. Chapon, im Böhm, 


Kapaun, im Muff. Kaplun, im Wallach. Kaponu, und Alban, 
Kapon; alle aus dem Ital. Capone und dem Lat. Capo, weil 
Diefe Art die Menichen und Thiere zu verſtümmeln, unitreitig 
aus dem lippigen Italien in den andern eutepaiſchen Ländern 
befannt geworden, obgleich das Latein. Capo ſelbſt wieder zu 
dem Seſchlechte des Wortes Fappen, verfäneiden, gehtztet. ©, 
daſſelbe. Der Plural lautet im gemeinen Leben häufig, obgleich 
itrig Rapauner. 

Der Kapaunenſtein, des — es, plur. bie—e, ein durchſich⸗ 
tiger Stein in der Größe einer Bohne, welcher in den Migen 
alter Kapaune erzeuget werden fell. 

Die Kapelle, plur. die—n, ©. Capelle, 

1. Der Raper, ein privilegierter Ererüuber, ©. Caper. 

3. Die Raper, plur. die — n, die noch geſoloſſeuen Blüthfnos 
{ven der Bapernftande, befonders fo fern fie zum Gebrauche der 
Süden in Eſſig gebeiget worden. Mus dem Ital. Cappari, 
Zranz. Capres, und diefe aus dem Griech. xumrupır. In weis 
terer Bedeutung pflegt man au bie Blüthlnoſpen von andern 
Grwächfen, wenn man fie fo mie dieſe behandelt, Kapern zu nen: 
nen. Dabin gehören die GinkFapern, Bramkapern oder deut: 
ſche Bapern, die eingemahten Blüthlnofpen ber Geniite, 

Die Kapernrinde, plur. die — en; bie bittere herbe Riude von 
der Wurzel der Kapernitande, 

Die Rapernitande, plur. die —n, ein Staudengewüchs mit 
vielen dem Fructboden einverleibten Staubmegen und einem 
Staubwege, welhes In den Morgenländern und dem mittigigen 
Europa wachſet, Capparis (pinofa Lim. 

Bapbabn, ©. Bappbabn. 

Bapırel, n.f.f. ©. Capitel, 

Die Rapp, plur. die —n, Diminut, das Käppchen, Oberb. 
das Näpplein, ein altes Wort, welches in feiner weitejten Be: 
deutung, die Bedecuns, bie äußerte Belleidung einer Sache 
bezeichnet. 
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1. Überhaupt, wo es (dom im Hebr. ma>, und ned jest im 
Rappländ. Kappod lautet. In den monfeeifhen Gloſſen wird 
Chappa bird) Operimentum erkläret. Im Deutſchen iſt es in 
derfelben ‚nur noch in einigen einzelen Füllen üblih. In den 
niederfächfifhen Marfchländern heißt «die Oberfläche eines Deis 


ches zwiſchen den Abdachungen, melde ſonſt aud) der Kamm ge: 


nannt wird, die Kappe. In dem Bergbaue find die Kappen, 
theils die horizontalen Querbölger oben über einem Stollen, da: 
mit die Erde nicht herunter falle, theils Diejenigen Hölzer, wels 
de in einem Schachte ben Jochern entgegen geieget werden, da⸗ 
mit fie nicht zufammen fallen. Eben dafelbii werden die eifer: 
nen Schienen Über die Reifen an den Tonnen nnd Kübeln, wel: 
he zu ihrer Befeftigung Bienen, Kappen genanat. 

2. An engerer Bedeutung, 

(1) Eine rundliche Bededung oder Betleidung des Außer: 
ften Endes eines Dinges, in welcher Bedentung es noch in vier 
len einzelen Fällen üblich iſt. Das Gewölbe eines Backefens 
heißt im gemeinen Leben deffen Bappe, Un dem Kanonen if 
es das Heine Hölgerne Dach über dem Zünbloche; ine VBergbane 
ein eifernes Band über den Bläuel, ©. Rappeneiien; an dem 
Griffe eines Officier⸗Pallaſches bev der Reuteren, ein hohles 
Stug von Mefling, welches den Griff endiget und gemeiniglich 
die Geſtalt eines Adlerkopfes hat; an den Dreſchflegeln wen in 
einander gefhlungene Etüde Leder, deren eines das Ende dee 
Flegels, das audere aber dag Ende der Hanbruthe umgibt, bey: 
de mit einander zu verbinden, im mittleru Lat. Capa, ©. $le- 
gelFappe; in der Landwirthſchaft ein Eiſen am Ende der Deich: 
fel; im gemeinen Leben, rundliche Belege an dem Enden der 
Strumpfe, und fo in andern Fällen mehr. i 

(2) Ein Kleidungsjtüd, wo ed, 

(a) ebedem eine Art einer weiten Dberfleibung in Ge: 
ftalt eines Manteld war, tunica talaris, welche im mittlern 
Lat. fomehl Capitium als Capa genannt wurde, und im Ober: 
deuticen noch mit ganz veralter if, Die Mönchekappe, die 
Monchstutte. Daber die R. A. aleiche Brüder (d.i. Mönde) 
gleiche Rappen; Rappen machen Feine Mönche; die Kappe 
ausziehen, den Mündsjtand verlaffen ; einem jeden Warren 
gejälr jeine Kappe u. f.f. mo aber auch bie folgende Bekleidung 
des Kopfes verfianden werden fann. Die Reiterfapre, war 
ehedem ein Meitrod, und im Oberdeutſchen wird ein Regen⸗ 
mantel noch jetzt eine Regenfappe genannt, S. audı Gars: 
kappe. Am Daniſchen it Kaabe gleichfals ein Mantel. 

(b) An engerer Vrdeutung, eine Bekleidung dei Pan: 
pted. Ca) Ehedem wurde es in allen euforäifben Sprachen 
bäufig für einen Hut gebraucht, wie das Angel, Caeppe, das 
Engl. Cap, und noch jetzt das Franz. Chrpeau und Wallachiſche 
Kappella. (6) Im Dberdeutiden bedeutet es noch eine Müpe 
des männlichen Geſchlechtes, fo wie das Niederf, Ripfe von eis 
ner Müge des welblihen gebraucht wird. (r) Eine mit einem 
Bipfel verfehene und an dem Kleide befeſtigte Bedetung des 
Hauptes, dergleichen noch verſchledene Arten der Minche, fo 
wie die Frauenzimmer an ihren Salerpen tragen, wo man fie 
aber mit franzöfiihen Ausdrücen lieber Capouſchen und Cap: 
püfchons zu nennen-pflegt, (F) Eine Bekleidung des Hauptes, 
welche vorn Über das Geſicht berunter bänget, und daffelbe zu: 
gleih mit bededet, deraleiden das weiblice Geſchlecht noch in 
vielen Fällen zu tragen pfleget. Daber die Slorfappe, Trauer: 
Fappe, Bergfappe, Narrenkapre u. f. 

Anm. In den meiften der obigen Vedentungen im Schwed. 
Kappa, im Engl. Cap, im Itaf. Cappa, im Böhm. Kape, im 
Latein, Capo, und im Sriech. erre. Es vereinigen ſich drep 
aber im Grunde genau mit einander verwandte Begriffe im dies 
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fem Worte, nämlich der Begriff des Oberſten ober nßerſten, 
der Bebeitung, und der hohlen Geſtalt, von welchen in ben ver: 
fhledenen Bedeutungen bald der eine bald der andere ber berr: 
ſchende iſt. ©. Caftau, Caprlle, Zaube, Kapſel, Dopf, Ro: 
ben, Kaue, und hundert andere mehr, welche iasgefſammt mit 
zu deſſen Familie gehören. 

2. Kappen, verb. regul. act. von dem vorigen Hauptworte, init 
einer Kappe verſehen. Die Strümpfe Fappen,, mit Kapyen 
beſehhen. So fern eine Belleidung des Hauptes verftanden wird, 
iſt es befonders in ben Zufammenfshungen Verkappen und Abs 
kappen üblich, 

=. Rappen, verb. regul, neutr. mit dem Sifeworte haben, wel⸗ 
ches im gemeinen Lehen von dem Hahne üblich iſt, wenn er die 
Senne tritt ober befrudhtet. 

3. Rappen, verb. reg. ad. ein altes Wort, welchrs khneiben ober 
hauen, bedeutet, wud noch in vielen Füllen des gem. Lebeue üblich 
it. r. Abſchuelden, abhanen; befonders im Nieberfächfifchen. 
Das Ankertau Kappen, in der Schifffahrt, ed abbauen, wenn 
man nicht Zeit bat, den Anler aufguwinden. Den Maſt Fap- 
pen, ihn abbauen. Veſenders das Oberfte, den Gipfel eines 
Dinges abbauen, Die Bätme Fappen, bie Wipfel abbauen, 
tm Nieberf. auch pollen, von Pol, der Gipfel; wofür auch kö— 
pfen, kopren, kuppen, mb im Diminnt, Föpieln, Pipfelm, Fi 
pfeln ublich in =, Verſchneiden, caftriren, wo es befonders 
im gemeinen Leben von dem Verſchneiden der Hhne and übe 
ner gangber it, kapaunen. Min gefappter Zahn, ein Kapaun. 
8. Bappbahır. 

Anm. Im Niederf, gleichfalls kappen, im Schwed. Kappa, 
im Engh chipp.chopp, im Franz. couper, im mittlern Kat. 
eopparc, capulare, in Griech. zo=ren. Miellekbt zundsis von 
Bopp, Kopf, bad Enbe eines Dinges. Eo fern es baucır über: 
haupt bezeichnet, bedeutete davon im mittleru Lat. Chapuilius, 
einen Zimnermann. 

Tas Kappeneifen, des — e, plur. ut nomin. Ang. eine eis 
ferne Kappe, ober Befleibung ded Hupertten eines Dinges, ders 
gleichen im Bergbaue die eifarnem Binder über bie Blauel und 
an ben Zugftangen find; 

Der Kappes, ©. Aorffohl, » 

Tas Rappfeniter, ves—s, plur. ut nomin. fing. ein Benfter, 
fo aug einen abbangenden Dache Brrand gebanet it; das Dach: 
fenfter , in Franfen die Baupe, Entweder von Papfen, weihes 
auch in einigen Gegenden-filt gaffen üblih if, ein Gudfeniter, 
oder fo fern Rappe überhaupt bad Dach eines Dinges bedeuter, 
ober endlich auch, fo fern ſolche Fenſter mit einer Kappe übers 
dedt find; ©. Kappziegel. 

Der Kapphahn, des — es, plur. die — hähne, ein gefhppe 
ter, d.i. gefchnittener Hahn, ein im gemeinen Leben für Bayaun 
Abliches Wort, S. baffelde, imgleihen 3 Rappen. 

Das Kapphahngut, des — es, plur, die — güter, eine Art 
Lebengüter, in einigen Gegenden, welche gemelutglih Maungs 
Tehen find, und von welchen der Bafall dem Sehensherren jährlich 
einen ober mebrere Rappbähne entrichten muß. 

Dev Rappis, S. Bopffohl. 

Das KRapplaken, des — s, phir. ut nomin. äng. fir ben nier 
derfühfiihen Seeſtädten, eine Ergöglicfeit, welche ber Eifer 
mob über die dedungene Fracht ron jeder Tonne erhält; von 
dern Nlederſachſ. Caken, Tuch, gleichſam, Tuch’ zu einer Mappe, 
Franz. Drap de Chauſſe, Tuch zu Beiutleideru. 

Die Rappftärzung, plur. die — en, in ben niederſüchſiſcheu 
Marſchlandern, der Einbruch ber Kappe eines Deiches; die 
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Der Kappzaum, der — es, phur. die — zänme, ein Zauım 
mit einem Naſenbaude an ftatt bed Gebiſſes, um bes Maules 
innger Werde zu ſchönen. Mer ſichet nicht, dab. biefes Wort 
sigentlich einen Zaum mit einer Kappe bedeutet, (S. Bappe) 
und daß die Italiener ihr Cavezzone und Cavezzane, bie Frau⸗ 
zoſen ihr Cavegon, und bie Engländer ihr Caveſſan daher rat: 
lehnet haben. Frifh und andere fehren es um und laffen das 
Deutfge von dem Italieniſchen berftammen, wo Cavezaa, riug 
Halfter, bedeutet; vielleicht gleichfalls ans diefer Quelle, oder 
auch von haben, halten. Im mittlern Lat, iſt Capſana, fos 
wohl ein Kappzaum, ald auch die Kappe ober Tapuſche an eis 
nem Alelde. 

Der Kappziegel, des —s, plur. ut nomin. fing. eine Art gror 
Fer Hohtziegel in Geſtalt einer Mulde, welche man in Sadfen 
auf den Ziegeldiihern über die klelnern Kappfenfter leget. 

Die Rapfel, plur. vie — n, Diminut. das Kapielchen, aus 
deut mittlern Lat. Capfula uud Ca; ella, dem Diminut. vor 
Capfa, eine Velteidimg, Bedecung elues Dinges von harter 
Materie, gemeinislih ner im einigen beftimmten Fllen, ba in 
audern Sutter, Futteral, Schachtel m. f. f. üblid find. Eine 
gedrehere Kapfel zu den Siegeln von Wade, In der nenern 
Kränterfunde iſt die Kapſel, Capſula Linn. ein hohles Eamen= 
sehänfe, welches ſich bey ber Meife auf eine beftimmte Urt ſpal⸗ 
tet, zwar Unterfchiebe von einer Schale, Zülſe, Nuß, Frucht 
batge m. f.f. Im Bohm. und Yoln. iſt Kabſa eine Taſche. 
©. Bappe Aunr. 

Kaput, E, Caput. 

Die Kaputze, S. Cabuze. 

Bar, ein Geſaß, S. Bahr vud Karren 

Karabiner, S. in C. 

Die Karacke, phat. die —w, eine größtentheild veraltete Ark 
großer Schiffe, welche fewohl zum Ariege, als and zum Handel 
gebraucht wurden. Sle waren etwas rundlich, unten breit und 
oben enge, hatten fieben bis adt Böden und fonnten Bid 2000 
Menſchen faſſen. Soliänd,. Kareck, Kraak, Engl. Carack, 
Tranzöiith Caraque. Einer Heinern aber weitbauchigen Ark 
diefer Etiffe bebienet man ſich noch in einigen Gegenden. zu 
Laſtſchiſſen. 

KRaraffine, S. Caraffine 

Tas Karat, des — es, plur. die — e, ein Feind Gmitr, 
nach welchem das Gold-und bie Edelſteine gewogen werden. 1. An 
Aufelung dre Goldes it ein Karat ı2 Gran ober Gran, fo def 
24 Karat eine Mark macher. Ehedem auch Garat, Grait. 
2. In Anfehung der Edelſteine iſt es ela Gewicht von 4 Gran. 

Anm. Im Arab, Alkerat, inr tal, Carato, im Franz. Cr 
rat, im mittlern Lat. Chirar, Caractis, Caradta, Ceratio. 
Die Abſtammung iſt norb ungewid, @inige leiten: es von Gra- 
dus, Brad, ber, andere von dem Sriech. xrpurur, eine Art der 
Hulſenfrucht, welche zugleich als ein Gewicht gebraucht wurde 
unb vier Gran oder Gerftenfärner wog; “ 

Die Karauſche, plur. die — n, ein Fiſch in fin Waſſern, wel 
ber nad dem Linnee zu den Karpfen mir ungetheilter Ehmwanz- 
finne gehöret, eine gerade Gritenlinie, und jeben Strahler am 
ber Ehwanzfinne Sat; Caralfins Linn. Erwird auf das döchſte 
eingr guten Spanne lang, und einer guten Sand bit nad breit. 
Im DOberd. auch Garuſſe, Gareiſt, Enreikel, im Mebrerſachſ 
Brunoke, im Din. Karuſe, im Poln. und Böhm. Karas Ftiſch 
verruthet, daß er, fo wie ber Karpfe, frinen Namen von draus 
Griech. wupaf, rin Nabe, babe, ob glei) die Karauſche wrig-‘ 
Biber if „ ald ber Larpſen. 
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Der Karauſchenkarpfen, dee —s, phur. ut nemin. fing. eine 
Art Batarbfiihe, welche von Karauſchen und Karpfen erzeuget 
werden, und gelblicher find ‚ale die ãchten Karauſchen. 

Die Raravane, plur. die — n, ein nur in ben Morgenländern 
ubliches Wort, aus dem Wrab. Kairavan, und Türf, Kervam, 
einen Haufen Meifender zu bezeichnen, welche um ihrer Sicher⸗ 
beit willen in Geſellſchaft reifen, 2 

Die RKaravelle, S. Earavelle, 

Die Rarbarfibe, plur. die — n, eine von ledergen Miemen ge: 
flochtene Peltſche, deren Stiel gleichfalls mit Leder überzogen iſt. 
Im Niederſ. Karbatſche, im Dän. Krabask, im Schwed. Kar- 
bas, ohne Zweifel, wie ſchon Wachter will, vom dem alten Bar, 
Kor, Ledet, ©. Rüraf, und dem noch im Miederf. Ublichen 
Barfche, ein Werkjeug zum ſchlagen, barichen, falagen, Schwed. 
bafa, &. Parfchen und Peitſche. Im Perf. iſt Kyrbäc, eine 
lederne Geißel, ein Ochſenziemer. 

Karbatichen, verb. regul. at, mit der Karbatiche ſchlagen. 

Lie Rarbe, Karve, oder Barve, plur. inufit, im gemelnen 
Leben einiger Gegenden, ein Name bes Seld: oder Wiefenfiims 
mele, Carum /inn. aus welhem Namen derfelbe auch verderbt 
ik. Der latein. Name ſtammet von bem Griech. wupor,, nurpor 
ab,. welchen er Daher baben fo, weil er in der Landſchaft Karien 
in arofer Menge wuchs. 

Der Karbunkel, ©. Carbunfel, 

Die Rarde, plur. die — n. ı. Eine Art Diſteln, S. Barden: 
diftel. 2, Ein Wolllamm, S. Kardetſche 2. 

Die Kardele, plur. die — n, in den niederfächfiihen Seefläd ⸗ 
ten, ein Faß, welches 12 Srechkannen hält, und worin der Flſch⸗ 
{vet und Fiſchthtan verſühret wird; eigeutlich ein Viertel, 
für Quardele. 

Karden, verb. regul act. mit der Karde ober dem Wollkamme 
bearbeiten, S. Zardetſchen Aum. 

Die Kardendiſtel, plur. die — n, eine Pflanze mit vier Staub⸗ 
füden und einem Staubwege, welche eine Art Diſteln it, deren 
Köpfe die Tudmacher an einigen Orten auch zum Farben ober 
timmen ber Wole gebrauden, daher fie auch in Deutſchland ge: 
bauer wird, ungeachtet fie eigentlich in den mittägigen Ländern 
einbeimifb in; Dipſacin fullonum Lien: Weberfarde, Wer 
berdiſtel, Bubendiſtel, Bubenſtängel, Bubenſtral, bey den 
ältern Ewriftftiellern Cardırs. wohrr auch der deutſche Name 
rübret, der von vielen wider die Abjtammung Karte und Aare 
reudiſtel aefhrieben und geſprochen wird. Die kleine Karde, 
Diptacus pluſus Zone. wachſet in Thüringen wild. i 

Die Karderiche, plur. die — n, eine Art einer Etriegel, oder 
einer Burſte, in einem geboppelten falle, 1. In der Haus wirth⸗ 
foaft, eine lange mieredige Bürſte von Sauboriien, bie Pferde 
damit zu reinigen; im Böhm, Kartoc. 2. Bep den Wollarbei: 
tern, ein auf einem Brete befeitiates und mit vielen brähternen 
Kitchen veriehenes Leber, Die Wolle dadurch zu sieben, zu reis 
nigen und zum Epinnen geihidt zu machen, ein wolfamm; 
webın denn ſowohl die Reißs oder Brechkäamme, dle Krasen, 
Kran"ärmme oder Rrämpel, ale aud dir Scrubeln oder Streis 
chem. und entlih andy die Biieftreichen gehören. In engerer 
Bedeutung führer eine Art, welwe noch Härer als bie Kräm- 
pel, aber etwas gzröber als die Anieflreiche ift, ben Namen 
der Barderiche. 

Anm. In der legten Bedeutung iſt es unfireitig aus bem Ital. 
Cardallo, Cardallone, S-ardallo, oder Franz. Larterie ent: 
lehnet, und dur die bolländifchen Tui mader nad Dentfhland 
gefommmen. Das Ital. ſtammet von Ca vo, Diſtel, Carduus, 
ab, weil man fi ebedem der Diftellöpfe dazu bedienete, wie an 
einigen Orten noch geſchiehet, ©. Kardendiſtel. Im Engl. Tau: 
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tet diefed Wort Card, im Holländ, Kaerde, und in einigen 
beutfhen Gegenden auch nur Karde, vom Ital. Carte, Franz. 
Carde, im mirtlern Kat. Garda, im Schwed. Karda, in Lief⸗ 
land Bari. Man muß diefes Wort mit dem in ber Geſchüͤtz⸗ 
kunft Ablichen Kartätſche nicht verwechfeln, ob es gleich von vies 
len hart geſprochen und geſchrieben wird. 

Kardetſchen, verb. regul. ad, mir der Kardetſche reinigen. I. 
Ein Pferd kardetſchen, es mit der Kardetſche vom Staube reis 
nigen. 2. Wolle kardetſchen, fie burh- den Wollkamm ziehen. 
Rardetſchte Wolle, m Ital. eardeſlare, cardeggiare, gar- 
zarc, von Garzo, Kardendiftel; im Niederf. Frafchen, kratzen, 
in Liefland tocken, im Oberd. nur Farden, fo wie im Engl. 
card, im Franz. carder, im Schwed. karda, und im mittlern 
Lat, cardare; alle fo wie Cardınıs ſelbſt vom Lat. carere, wels 
ches wieder von xeprr, feheeren , abzuſſammen ſcheiuet. 

Der Bardeifchenmacher, des — plur. ut nomin. fing. ein 
Haudwerler, welcher die Kardetſchen für bie Tuch: und Zeugs 
macher verfertiget, und au Kammſetzer genannt wird... - 

Die Karechel, plur. die — n, eine Art Aräben, S. Saferride, 

Der Rarfiol, ©. Carfiol, — 

Karg, adj. «& adv. karger, kargſte, Fertigkeit beſidend, den 
nothwendigen Gebrauch ſeines Eigenthumes aus Anhäünglichkeit 
zu demſelben zu unterlaffen, und in diefer Geſinnung gegründet, 
in Barger Mann, Barg ſeyn. Karg mit erwas feyn, 

in betrübter Eſel heulte, 
Weil des Schickſals Farge Zand 
Ihm nicht Zörner zugewandt, Hageb. 

Anm. Im Din, karrig, im Schwed. karrig, woraus durch 
eine Zuſammenziehung unfer Farg geworden, Es ſtammet zu: 
nächſt aus dem Oberdeutichen ber, denn die heutigen Kiederfache 
fen baben es nicht. Hingegen finder fih ben den Ungelſachſen 
bad Hauptwort Car, Care, und bey dem Ulphilas Kara, Sort: 
ge, Sorgfalt, Lat. Cura, wovon vermittelt des Suffiri ia, 
unfer Farg nah dem Friſch abſtammen fol, Wahr iſt es, da 
karg, bey bem Hornet charch, im dem monfeeifhen Gloffen 
ohne Hauch arg, umd bey dem Horneck erch, von diefem Stammes 
worte forgfältig, Hug, verichlagen bedeutet; in welchem Ber: 
ſtande es auch noch bey den owäbiihen Dichtern vorkommt. 
Swas karger life jemant chan, Strocker. Wy fich der held 
charch in dem houfe verparch, in Ecards Scriptor. bey dem 
Friſch. Allein unfer karg ſcheinet vielmehr von dem noch im 
Schweb. übliben kars, zufanımen toffen, woraus vermittelt 
bes Ziſchlautes ſcharren geworden, oder wie Wacıter will, von 
gierig, abzuſtammen; Ungeachtet es jetzt nicht ſowohl auf Die 
Erwerbung, als vielmehr auf die Erſparuug gehet. Im alt 
Franz. war efchars gleichfails karg. In der Gomparation wird 
bas a im gemeinen Leben häufig in ä verwandelt; im der edlem 
Schreibart ift das a üblicher. ” 

Rargen, verb regul. neuer. mit dem Hmieworte baben, karg 
fepn, der Kargheit nachhängen. Min andrer Parger, da er 
nicht fol, und wird doch ärmer, Sprichw. 11,24. Mancher 
farger und fparer, nnd wird Dadurch reich, @ir. 11, 37. 

Die Bunft madır die Natur 
Verihwenoriih, wo fie Farar, Haged. 
Imgleicen active, durch kargen erwerben. 
zuſammen kargen. 

Der Karger, des — es, plur, ut nomin. fing. von beim vorigen 
Zeltworte, ber ba farart. 

Die Kargbeit, plur. inufir. die Fertigkelt, den nothwendigen 
Gebrauch feines Eigenthumes and Liebe zu demielben zu unter: 
laffeu ; ein bober und lafterbafter Grad der Sparſamkeit. Die 
Kargheit geber anf die Erfparung, fo wie die Sewinnſucht, 

die 
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die Sabſucht u. f. f. auf den Gewinn und Bells, der Geis aber 

anf bepbe, - Ehedem mit einem andern Euffire die Barge, Char- 

ge, und mit Weglaffung des Hauches in den monferifhen Glof: 
fen Argi, da es denn eigentlih Sorgfalt, Klugheit, Liſt bebeu: 
tete. ©. Rarg. 

. Rärglich, adj. & adv. Färglicher, Färglidyfte. 1. Auf eine karge 
rt; doch nur ald ein Nebenwort. Kärglich mir erwas umge: 
ben, Wer Färglich fäer wird auch kärglich ärnden, 2 Gor. 9, 6. 
Smpleihen In weiterer Bebentung für fparfam, genau, füms 
merlich. Er muß fich ſehr Färglich bebelfen. Bärglich leben, 
2. Als ein Beswort für Farg, oder doch ein wenig karg. Eine 
Färgliche Mahlzeit. 

Nichts ift Färglicher, als die Erkenntlichkeit, Hageb. 

Barmefin, &. Carmefin. 

Der Rärner, S. Bärrner. 

Das Rarnieß, des — es, plur, die — e, Diminut. das Kar: 
nießchen, Oberd. Rarnießlein, bep ben Werfleuten, der dritte 
Oberthell des Hauptgefimfed, welcher halb einwärtd und halb 
auswärts gebogen fit, jo daß er bie Geſtalt eines Latein. S hat, 
Aus dem Ital. Cornice und Franz, Corniche, und diefe aus 
dem Lat. Coronix, daher es billig Rorniefi lauten follte. 

Das Rarnießbley, des — es, plur. inufir. bep ben Glaſern, 
Fenſterbley, weldes in Geftalt eines Karnießes gezogen ift. 

Der Karnichbobel, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben 
Tiſchlern, ein Hobel mit einer Schneide von zwey gegen einans 
ber gewandten Bogen, Karniehe damit zu hobeln. 

Der Karniefftabl, des — es, \plur. die — ftähle, ben den 

” Horn: und Beindrechelern, ein Stahl ober ſahlerne⸗ Dreheiſen, 
Karnieße zu drehen. 

Rarniffeln, verb. rezul. act. welhes nur in den niedrigen Spred: 
arten, befonders Nieder: Deutichlandes üblich iſt, mit der Fauft 
durchprügeln oder derb ſtoßen. Mieberf, Farnüffeln, Enüffeln, 
Engl. knubble, cornub, Dän. Farnifie, Schwed. karnilla, 
Friſch leitet es auf eine fonberbare Urt von dem Franzöſ. ecor- 

> nifler, ſchmarohen, ab, und erkläre es, jemand als einem 
Schmarotzer begegnen. Nach dem Wachter bedeutete Karnöffel 
und Rarniffel chedem einen Hodenbruch, wo vermuthlich bag 
Latein, Hernia mit in der Infammenfegung it. Im gemeinen 
Leben, befonders auf dem Lande, bat man noch ein gewiſſes 
Kartenfpiel, welches das Barniffelipiel genannt, und mit 48 
beionders dazu verfertigten Karniffelfarten gefpielet wird, ba 
beun mit ſolchen Karten fpielen, gleichfalls Farniffeln genannt 
wird, So fern biefed Wort mit Fäuften fchlagen und ftoßen 
bedeutet, leiter Hr. Ihre es von dem Walliſiſchen gleich bedeus 
tenden cernad her, welches in Anfehung ber eriten Hälfte des 
Wortes ſehr wahtſcheinlich iſt, aber doc bie legte immer noch 
dunfel läſſet. 

Der Karpfen, des — e, plur. ut nomin, fing. ein efharer 
Fiſch mir Bauchfinnen hinter ben Bruftfinnen, vier Barrfäden 
und neun Etrablen an der Schwanzfinne, weiber fih nur im 
füßen Waffern aufhält, einen ſchwärzlichen Müden, dunkelgelbe 
Seiten und einen weißgelben Bauch bat; Cyprinus Carpio 
Linn. (Einen Barpfen reifen, ibn aufſchneiden und bas Ge— 
bärm heraus nehmen, ehe er gefotten wird. Ibn blau fieden, 
Die erjien Karpfen brachte Leonhard Mascal unter Heinrich dem 
achten nah England, und auch nadı Deutſchland ſcheinen fie aus 
wärmern Gegenden gefommen zu ſeyn. 

Anm. Im Niederf. Rarpe, im Engl Carp, im Frangöf. 
Carpe, im “tal, Carpa, im Dün, und Schweb. Rarpe, im 
Poln. Karp und Böhm. Kapr, im mittlera Lat, Carpio, alle 
von dem ſchon bey dem Gaffiodor befindlichen Carpa, fe wie dieß 
vermuthlich von dem bey bem Altern Rat, üblihen Cyptinus, 

1. Sand, 


Kar 1506 


Griech. wumswor abftammet, In einigen Gegenden lit es weib⸗ 
liches Geſchlechtes, die Rarpfe. s 

Die Karpfenbrur, plur. inufit, junge Karpfen, fo lange fie noch 
nicht drep Jahre alt find, worauf fie den Namen Sag bekommen. 

Der Barpfenbälter, des —s, plur. ut nomin. fing. ein Heis 
ner Teich, bie Karpfen zum täglichen Gebrauche darin aufzubehalten. 

Der Karpfenitein, des — es, plur. die — e, im gemeinen 
Leben, ein dreveckiges Bein, welches die Karpfen binten im 
Kopfe an dem Miltgrade haben, und welches von dem großen 
Haufen wider die fallende Sucht eingenommen wird, 

Der Karpfenteich, des — es, plur. die — e, ein Teich, worin 
vornehmlich Karpfen gehalten werben. 

Die Karre, plur. die —n, ein Wort, welches jegt uur noch 
von einem mit einem Made verfebenen Kaften gebraucht wirb, 
welchen ein Mann vor fi bin ſchleben lann, beiondere im Nies 
derfähfifchen ; eine Schubfarre ober Schiebefarre, wofür doch 
auch in einigen Gegenden, zumahl im Bersbaue, bas folgende 
männlide der Rarren, der Schubfarren fiblih ik, Beſtehet 
ein ſolches Fuhrwerk mir einem Made aus feinem Kaften, ſou— 
dern aus Stäben eder Schienen, fo beißt ed ein Schlebebod, 
Kinen Verbrecher in die Karre fehmieden, sur Rarre vers 
urtheilen, zum Feſtungsbaue. Kigirlih pflegt man aud wohl 
ein jedes ſchlechtes Fuhrwerk im verädtlihen Vergande eine 
Barre gunennen. Im Niederſ. Bare, S. der Rarren 3. 

Rarren, verb. regul. ad. mit der Karre, oder der Schublarre 
fahren, im gemeinen Leben. Erde, Sand berbey Farren, auf 
ber Karre berbey führen. Steine wegkarren. Deu ganzen 
Tag Farren, mit ber Karre geben, fadren. 

1, Der Barren, dee — #, plur. ut nomin. Ging. ein nur noch 
in einigen Fällen Ubliches Wort, einen Kaften zu bezeichnen; ber 
fonders an den Buchdruckerpreſſen, wo der Karren ein vieredter 
Kajten mit einem mellingenen Boden ift, auf welchem die Form 
lieger, und weiber auf einem beweglichen Laufbrete bin und wirder 
gefübrer wirb; Franz. le Chaflis. Es feiner nicht, daß mit, 
biefem Worte zunächſt anf die Bewegung gefehen würde; fenbern 
"Barren ſcheinet bier das alte Bar, ein Gefäß im Unbenfen zu 
erhalten, woraus mit vorgefentem Zifhlaute unfer Schirr unb 
Gefchirr abſtammet. In einigen oberdeutihen Gegenden ift der 
Körner, eine Art eined Korbed, Ital. Carnicro, S. Rabe, 
Reiten, und Geſchirr. 

3. Der Barren, des —#, plur. ut nomin, fing. bey den Bold: 
{hlägern, ein Werkzeug, welches ans zwer fharfen Meſſerklin⸗ 
gen beſtehet, bie geihlagenen Gold: und Eilberblärter zu voll: 
tommenen Quabraten zu ihmeiden. Cine genauere Keuntniß 
biefes Werfzeuged müßte es entfbeiden, ob Karren in biefer 

« Bedeutung zu dem vorigen Worte geböret, ober vielmehr zu dem 
alten Faren, ſchneiden, wovon nicht nur Perben, fondern mit 
vorgefegtem Ziſchlaute auch fcheren abftammet, ©. biefe Wörter. 

3. Der Barren, des — #, plur. ur nomin. fing. ein fehr altes 
Wort, weiches feinem urfprünglichen Umfange nad, einen jeben 
Magen, ein jedes mir Nädern verfebenes Fuhrwert bedeuter zu 
haben ſcheinet; jegt aber nur noch von einigen Arten beffelben 
gebraucht wird. 1. Bon einem Kaften mit einem Made zum 
Schieben, welben man in Niederſachſen eine Barre, im Hoch⸗ 
und Oberdeutſcheu aber auch einen Barren zu nennen vflegt. 
Der Schub: oder Scyiebefarren, im Bergbaue der Lanffar: 
ven. 2. Ein Fuhrwerk mit zwey Mädern, welches von einem 
oder mehrern vor einander geipannten Pferden gejogen wird. 
Veſonders, wenn daſſelbe die Gefialt eined Kaftens bat, Mie 
einem Barren fahren, Min Karren Sand, Steine, Min 
Sandfarren, Koth“arren, Miſtkarren. Dbgleih and anbere 
awepräderige Fahrzeuge diefen Namen führen, derglelchen beion» 
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dere die arofen $ubrmannstarren find, S. Rärrner, Den 
Barren in den Koth ſchleben, im gemeinen Leben, figürlic, 
eine Sache verderben, verwirren, Es ift ein angelegrer Rar: 
ven, in ber niedrigen Eprechart, für eine abgeredete Bade, ein 
abgerebeter Handel; eine feltfame M. 9. wenn anders Karren 
Tier nicht ein eigened Wort ift, weldes etwa noch von dem wer: 
alteten Karan, zubereiten, noch übrig iſt, wofür wir jest in 
einigen Füllen gärben fagen, S. diefed Wort, oder wenn es 
nicht ehwa gar aus Karte verberbt ift, weil man auch zu fagen 
pfleat, es it eine angelegte Karte. 

Anm, In dem alten Fragmente anf Carla den Grofen bey 
dem Schilter Karren, im Schwed, Kairra, im Ital. Carro, im 
Latein, Carrus, im Wailif. Care. Es fcheinet mit biefem Worte 
wohl nicht zunächft auf die Geftalt eines Kaftens gefchen zu wer: 
den, welchen einige Arten der Karren haben, fendern vielmehr 
auf die Vewegung, befonders ber Mäder; zumahl ba bas Latein. 
Curru, das Franzöf. Char, das Wallach. Kera, bad Alban, 
Kierre, das. Epirotifche Kierr, und andere mehr, einen Wagen 
überhaupt bedeuten. ©. Kehren. Das Engl, carıy, Dän. 
tiore, Srang. Kbarier, fahren, ſtammen fo wie das Deutſche 
Farren, woh von Rarre ab, als baß man fie für das 
Etammwort vo ſem balten köunte. Im Oberd. iſt für Katz 
zen auch Karch, für farren karchen, umd für Kärrner Kärcher 
und Karchelſahrer üblih, weldes mit dem mittlern Latein, 
Carruca überein fümmt, Im gemeinen Leben wird dieſes Wort 
häufig in Barrn und Karn zuſammen gejogen. 

Die Karrenbüchſe, plur. die — n, eine größtentheile veraltete 
Benennung eines groben Sefkliges, einer Kanone, weil et auf 
einem Geſtelle mit zwey Radern fortgefdyaffert wird. Etwas 
äbnlites bat man noch in der Sägeren, wo die Rarrenbüchie 
ein auf einem beſonders dazu verfertigten fo genannten Schieß⸗ 
Farren befindliher Doppelhafen, oder ein großes Rohr mit einem 
Buͤchſenſchloſſe kit, Trappen und wilde Gänfe damit zu ſchieſſen. 

Der Rarrengaul, des — es, plur. die — gäule, ein Gaul oder 
Pferd, weldes in einem Karren gebet, d. i. einen Karren jie: 
ben muß, wozu man in den meiiten Fällen große, ſtarke und 
ſchwere Pferde zu nehmen pflege. In dem falifhen Geſetze 
Chanco, in den «alten baierifhen Geſetzen Angergnago, von 
Anger, Enger, ein Feld: oder Froßnlarren. 

Der Karrenläder, des — s, plur. ur nomin, fing. indem Salz 
werte zu Halle, befondere Arbeiter, welche die Karten der Fubr: 
leute mit Salz beladen. 

‚Der Karrenläufer, des — s, plur. ut nomin, fing. im Berg: 
baue, geringe Vergarbeiter, welche das Erz oder den Schutt ver: 
wittelſt des Laufkarrens ſortſchaffen. 

Der Karrenſteg, des — es, plur. die — e, ein Steg, oder 
Quereiſen an den Laufkarren der Bergleute, 

Der Rarrenmwagen, des — #, plur. ut nomin. fing. ein vier: 
räberiger Wagen, welcher aber wie ein Karren von einem oder 
mebrern, nicht neben fondern vor einander geipaunten Pferden 
gejogen wird; ein Gabelwagen. 

„ Die Karrete, S. Carrete. 
Der Rärrner, des — e, plur. ut nomin, fing. ein beſonders in 
Sranken und Thüringen übliches Wort, einen Fuhrmanu zu be: 
zeihnen, welber Waaren auf einem Karren, d, i. zwerraderi⸗ 
gen Wagen, von einem Orte zum andern fübret, In weiterer 
Bedeutung auch ein jeder, der mit einem jwepräderigen Karren 
fähret. Im Oberd, Barter, Barer, Kärcher, im mittlern 
Lat. Carearius, Carerarius, Caretonus, 
. Die Rarrote, plur. die — n, eine nur in einigen Gegenden übliche 

Benennung der Bere oder der rotben Müben, des rothen Man: 

goldes, Beta vulgaris Linm. Aus dem Ital. Carcota, Carota. 
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Der Karſt, des — es, plur. die — e, Dimlnut. das Rärft: 
j ben, Dberb, Bärftlein, ein befonders in Oberſachſen und Ober: 
deutſchland üblibes Wort, eine Hate mit zwey Zähnen zu ber 

. seinen, womit man in gebirgigen Gegenden das Feld, beſon⸗ 
ders aber bie Weinberge zu baden und zu bearbeiten pfleget. 
Ohne Zweifel von kehren, weil der Boden bamit umgearbeitet, 
oder gewendet wird, ober auch von dem alten Faren, fehneiben, 
hauen , ©. Berben und Scheren, Cinige brauden es irrig als 
ein weibliches Wort, die Karſt. 

Rarften, verb. regul. adt. mit dem Karſte bearbeiten. Minen 
Weinberg Farjten, baden. In dem Weinberge Farften. In 
engerer Bedeutung wird in ben Weinbergen bie erfte Hade das 
Rarjten, die zweyte das Wiederfarften, und bie dritte die 
Zwiebrache genannt, 

Die Kartatſche, ein Wollamm, S. Kardetſche. j 

Die Kartätſche, plur. die — n, in der Geſchützkunſt, eine mit 
Kugeln, Ketten, Nägeln u. f. f. gefüllte Patrone von ſtarkem 
Papier, Zwillih oder Blech, weldhe and großen Kanonen ges 
fhoffen wird, - Mir Barrärichen feuern, in beftiges Bar: 
tärfchenfener machen. Aus dem Franz. Carcouche, weldes 
eigentlich die von Pappe gemachte Patrone bedeutet, von Charta, 
Papier, um welcher Abitammung willen man auch im Deutſchen 
bas ã bepbehalten hat, da man es fonft mit eben fo vielem Rechte 
Kartetſche (reiben Fönnte, 

Barrätihen, Wolle fimmen, ©. Kardetſchen. 

Der Kartatſchenfaſſer, des — o, plur. ut nomin. fing, eben 
bafelbit, ein bölzernes Futteral, die zu einer Ladung beitimmten 
Barrärihenbülfen zu fafen, wenn fie geladen werden follen. 

Der Kartätſchenkaſten, des — 9, plur. ut nomin. fing. eben 
bafelbit, ein Kaſten, worin die Kartätfihen verwahret werben. 

1, Die Rarte, eine Art Difteln, ©. Karde. 

2. Die Karte, plur. die — n, ein nur im gemeinen Lehen, bes 
fonders bey den Jagern übliches Wort, wo eine Kette eine 
Barre macht, wenn fie in Anoten zufammen läufet, und ſich auf 
einander ſetzet. Etwa von bem noch im Schwed. üblichen Kart, 
etwas Mangelhaftes, Untauglihes zu bejeihnen? Dder viel 
mehr von Febren, wenden, ſich verſchlingen? S. Rarten 3. 

3. Die Karte, plur. inufir. bey den Exidenarbeirern und Seidens 
bäublern, bie Steifung oder ber raufchende Klang, welcher den 
feidenen Zeugen durch die Gummirung gegeben wird, wo es fo 
viel als das Franz. l’Appreture, die Subereitung, zu bedeuten 
fdieinet, von bem alten karan, zubereiten, S. Barren 3. Bär: 
ben und Karten 3. 

4 Zie Rarte, plur. die —n, ein aus dem Latein. Charta, 
Papier, entlchnter Ausdrud, welder im Deutſchen befonders in 
folgenden Fällen gebraucht wird, 

1. Gemahlte Blätter, gewiſſe Spiele damit zu fpielen, Spiel: 
Farten, um fie von ben folgenden zu unterfheiden; wo ſowohl 
ein einzeles Blatt, welches man doch lieber ein Rartenblart 
zu nennen pfleget, als auch ein ganzes aus mehrern zufammen 
aebörigen Blättern beitcehendes Spiel, ein Spiel Karten, eine 
Karte beißt. In der Karte fpielen, oder Karten fpiclen, 
Die Rarten mengen, neben n.f.f. Jemanden in die Karte 
ſehen, au figütlich, deſſen Abſicht, deffen Vorhaben erratheı. 
Sie haben viel gewagt, daß fie ſich von iprem Onkel in die 
Rarte haben auden laffen, Weiße. Ich muf ihn zum Worte 
Fommen laffen, font möchte die Karte verrarben werden, ebend, 
Es ift eine angelegte Rarte, ©. Rarren 3. Im Franz. Carte, im 
tal. Carta, im Enal. Card, im mittlern lat. Carta und Carticella, 

2. Cine geographiſche Abbildung der Erdfläche oder eines Their 
les derjelben. Eine Landkarte, eine ſolche Abbildung des fejten 
Landes, eine Seefarte, bed Meeres, Karten fammeln, 

Anm, 
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Anm, Ungeachtet dieſes Wort aus dem Latein. herſtammet, 
fo bar es in dieſen beyden Bedeutungen doch ſchon längft das Bür⸗ 
gerrecht erhalten, daber man ed auch füglic mit einem R freie 
ben kann, zumahl da es im Deutſchen nicht fo wie im Griech. 
and Latein. mit einem Hauce ausgeſprochen wird. 

1. Rarten, Wolle fünmen, S. Bardericden. 

2. Karten, verb. regul. neuer. mit dem Hülfsworte sin, in 
der Karte fpielen, doch nur zuweilen in den niedrigen Spredarten. 

3. Karten, verb. regul. act welches nur noch im gemeinen Leben 
für drehen, wenden, befonders im figürlihen Verſtande üblich 
it. Er wußte die Sache fo zu Farren, daß es niemand ers 
fuhr, es fo einzurichten, ihr eine folde Wendung zu geben, 
Wir müſſen eo fo Farten, daf wir aufer Verdacht bleiben, 
Es fheinet nicht, daß es in diefer Bedeutung von dem vorigen 
Seitworte abſtamme, fondern, daß eg vielmehr als ein Frequens 
tativum zu Kehren, wenden, drehen, ebedem Fahren, oder auch 
au Faren, zubereiten, geböret. S. Barte 3, und Gärben. 

Das Kartenbları, des — es, plur. die — blätter, eingele 
Blätter der zum Spielen gebräudlihen Karte, 

Die Kartendiſtel, S. Kardendiſtel. 

Das Kartengeld, plur. doch nur von mehrern Summen, die — 
er, dasjenige Geld, welches man für die Spielfarten in öffent: 
liben und Privat: Gefellfcpaften bezablet. 

Der Rartenmacher, des — #, plur, ut nomin, fing. ein Künſt⸗ 
ler, welder Spielfarten verfertiger, 

Der Rartenmabler, des — e, plur. ut nomin. Ang, ber fie 
mahlet oder bemahlet. 

Das Bartenpapier, des — es, plur. dod nur von mehrern Ar: 
ten, bie — e, ſtarkes . fo wie es zu den Spiellarten 
gebraucht wird. 

Das Rartenfpiel, des — plur. die —e, ein Spiel oder 
Urt des Spieles, fo fern es mit Karten oder gemahlten Blätz 
tern gefsiehber, dagegen eine Spielfarte, eine Karte bedeutet, 
fo fern ſie zum Epielen gebraucht wird, 

Die Rarthaune, ꝓplur. die — nn, eine Art groben Geſchühes, 
welche ſich deſonders durch ihre Kürze von andern Stucen diefer 
Art uuterſcheidet. Cine Karthaune iſt lürzer, als eine Kanone, 
Kine ganze Karthaune ſchoß ehedem 100 Pf. Eiſen, eine halbe 
50 und eine Vierrbelfarthaune 24, Heut zu Tage bat man die 


ganz großen ihrer Schwere wegen veralten laffen, und da ſchießt 


eine ganze Barrbaune nur 48, eine halbe 24 Pf. u. ſ. ſ. Friſch 
and andere leiten es von dem Latein. Quartana ab, und wollen, 
daß es uriprünglih ein Stück Geſchütz von der vierten Größe be- 
zeichnet habe, zumahl da auch Münfter Carrume dur Quarıana 
überfept. Hr. Ihre lüpr es hingegen von Barren, Engl. Cart, 
abjiammen, und will, dab es fo viel wie eine Karrenbüchſe 
bedeute, Im Schwed. fommt Kartow, und im mittlern Xat, 
Cartouwe, wirklich für eine Karthaune vor, 

Das Bartbannenpulver, des — 9, plur. inufit. bie gröbſte 
Art bes Schleßpulvers, fo wie es zu dem groben Geſchütze ge: 
braucht wird, und welches auch Nanonenpulver und Stüd: 
pulver beißt. 

Die Kartoffel, plur. die — n, ein im gemeinen Leben aus Erd: 
apfel verberbtes Wort, ©, baffelbe, 

Die Karve, ©. Rarbe. 

Der Bas, des — es, plur. die — e, in ben Paplermühlen, bie 
in dem Stampftroge befinblihe und mit Löchern verfehene Tafel 
von Eichenholz; vieleicht von dem Franz. Challis, ein Rahmen, 

Die Kasbeere, ©. Zolzkirſche. 

Rafteln, verb. regul: never. mit dem Hülfewerte haben, im 
gemeinen Leben einiger Gegenden, anf dem Eiſe gleiten, da benn 
auch eine ſelche Gleltbahn eine Kaſchel genannt wird. &. Gleitem, 


Kaf 


Der Käfe, des — es, plur. ut nomin. fing. geronnene Mile, 
der von dem wäflerigen Theile geſchiedene fdleimige und gallert- 
artige Theil der Wild, j 

1. Eigentlid, und ohne Plural. Die Mildy wird zu Käſe, 
wenn fie fib ſchüttet oder gerinnet, ©. Berinnen, Qu bee 
Schweitz, wo die Milch viel fetter und nabrhafter ift, bat man 
bey dem Kaſemachen verfbiedene Arten diefer geronnenen Milch. 
Diejenige Milch, welche zu Küfen gebraucht werden fol, wirb 
bafelbit fo wie in Oberfahfen der Topfen genaunt. Wenn fie 
gelabt oder zum Gerinnen gebracht worden, fo heißt ber geron⸗ 
nene Theil die Bulderen, das ſchäumige Weſen aber, welches’ 
fih auf ber gefhiedenen Milch feet, der Abzug, Die Buldes 
ren zerbricht man mit dem Käſebrecher in Heine Stücke, wos 
buch die dicke Materie uoch mebr von ber wäſſerigen geſchieden 
wird. Tener beift im engern Verſtande Käſe, biefe aber die 
Sirpen (Lat, Serum. Weil Die Sirpen noch viele fette Mas 
terie hat, fo wird fie über ein ſtärkeres Feuer gefegt, Damit fick 
der Vorbruch ſcheide, welder eine angenehme Epeife fit, und 
fogleih gegeifen wird, Die übrige Eirpen wird durch Sauer: 
ſchotten oder Lab von neuem gefbieden, da denn bie flüſſigen 
Theile Schorten heiffen, der fejtere aber den 3ieger gibt, worand 
der berühmte glarnerfhe Schabzieger verfertiger wird, welchet 
fi zum ebbaren Gebrauche ſchaben läffet. 

3. $igürlic. 

(1) Verfhiedene daraus bereitete Speifen. (a) Der Eyer⸗ 
füfe, eine aus geronnener Mil und Epern bereitete Speiſe. 
(6) Der Quarkkaſe, Schmierfäfe, oder fteife Matz, in Nies 
derſ. Kaſebutter, geronnene Milh, welche im weichen Zujtande 
aufbehalten wird, und fich ſchmieren läffer. (ce) In gewiſſe For: 
men gedrüdte und getrodnete Stüde folder geronnenen Milch, 
fowohl mit dem Plural, ald auch im Diminnt. das Käechen, 
Oberd. Räfelein. Zubfäfe, Käfe von Kuhmilch, Schafkäſe, 
ZiegenFäfe, Rimmelfäje, Schweigerfäfe, Kräurerfäfe u. ſ. f. 

(2) Wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt mit der gerons 
nenen Mil, werden fowohl der efbare Voden an den Artiſcha— 
den, als auch die Blumen an dem Blumentoble im gemeinen 
Leben Käſe genannt, daher der legtere auch in einigen Gegenden 
Bäilckoht heißt. 

Anm, Schon dep dem Kero Chafe, im Niederf. Keſe, bey 
den Saterländern Cife, im Engl, Cheefe, im Latein, Cafeus, 
bey den Wallachen Kalſu. 

Der Käſebohrer, dee — es, plur. ut nomin. fing. ein Bohrer, 
womit mau in bie großen Käfe bobret, ihre innere Beihaffene 
beit zu erforſchen; der Bäfeftecher, 

Die Köäfeburter, plur. inufit. S. Bäfe 2. (1). 

Die Räfeform, plur. die — en, eine hölzerne Form, ben Ak: 
fen bie verlangte Geſtalt zu geben; der Räfenapf. 

Die Köfegülte, plur. die —n, in einigen Gegenden, eine 
Abgabe in Küfen, oder von den Küfen, Im Schwabenfpiegel 
Kap. 397. 

Der Räfchändler, des — 8, plur. ut nomin. fing. Fämin. bie 
Raſehandlerinn, eine Verfon, welhe mit Häfen handelt; der 
Käfefrämer, im ſterteich. ein Rasftecher. 

Das Kälebaus, dee — es, plur. die — häuſer, im ber Land⸗ 
wirthſchaft, ein Gebäude, in welhem die frifh gemachten Käfe 
getrodnet werden, 

Die Kälrborde, vlur. die — n, eine Horde oder Flechtwerk von 
Nuten, worauf die Käfe getrodner werben. 

Der Räfekobl, des — es, plur. inuſit. E. Bäfe 2. (2). 

Der Räfeforb, des — es, plur. die — Förbe, ein Gerüft im 
Gefalt eines Korbes, die-Aäje darin zu trocnen. 

Gcccc2 Der 
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Der Kaſekuchen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Gebade: 
nes von Adfe; imgleihen Auchen, melde oben mit geronnener 
und mit Eyern abgefhlagener Milch bebetet find, 

Die Kaſel, S. Caſel. 

Tas Röfelab, ©. Lab, 

Die Käſemade, plur, die — n, eine Made, welde fi im Küſe 
aufhält, und die Made einer Art liegen ift, welche bey dem 
Linnee Mufca putris beißt. 

Die Rafematte, ©. Cafematre, 

Die Käfemeife, plor. die — n, in einigen Gegenden, ein Nas 
me der Meinten Art Meiſen, welde fonit auch die Blaumelſe, 


Mehlmeiſe und Pimyelmeife genannt wirb; vielleicht weil fie - 


gerne Küle ſpeiſet. 

Die Räfemilbe, plar. die — n, eine Urt Milben, ober feiner 
wügeffitselter Inſecten, welche fit im Küfe aufhalten; Acarus 
Linn. im gemeinen Leben die Käſemlethe. 

Die Raſemutter, plur. die — mütter, auf ben Landgütern, eine 

Frau, welde die Küfe macht, und zugleich die Auffiht über die 

Magde bat. 

Tiäfen, verb. regul. welches in doppelter Geſtalt üblih iſt. 1. 
Als ein Neutrum mit dem Hülfeworte feyn, zu Käſt werden, 
serinnen, doch nur von der Mil. Die mild Fäfer, iſt gekä⸗ 
fer; wo ed von einigen and als eim Reciprocum gebrandt wird, 

v fh käſen. 2. Als ein Activum, gerinnen machen, gleichfalls 
nur von der Milch. Die Milch käſen. ©. Laben, 

Per Räfenapf, des — es, plur. die —näpfe, S. Räfeform. 

Die KRaſerne, ©. Caferne. 

Der Käſeſtecher, dere — s, plur. ut nomin, fing. S. Käſeboh⸗ 

rer und Käſehandler. 

Das Käſewaſſer, des — s, plur. inuſit. der von dem Käfe, 
d. i. ber gerommenen Mil geſchtedene wäſſerige Theil, welcher 

unter dem Namen der Molken am belaunteſten iſt. Bey bem 
Kero Chafenmazzer. 

Raſicht, adj. & adv. dem Kaſe ähnlich. 

* Der Fäfige Theil der Mil. 

Die Kaftanie, plur, die — n, bie eßbare Frucht des Kaftanlen- 
banmes, befonders des zahmen, woron bie Frucht einer gröfern 
rt, Caſtanea fatius Linn. unter dem Namen der Marone bes 
tannt it. Wilde Baftanien, die Frucht des wilden Kaſtanien- 
Baumes. Im Oberd. nur die Bäfte. Aus dem Ital. Caftagna 
und Lat. und Grieh. Callanea, welchen Namen biefe Sruht 

von der alten Stabt Kaſtaneag in Magnefien baben fol, wo He 
in großer Menge gewachſen if, Ehe bie Griechen den Baum 
in Ihrem Sande anpflanzten, hohleten fie die Kaftanien aus Sar⸗ 
dis, der Hanptfiadt in Lybien, uud nannten fie daher nur fars 
diſche Eicheln. 

De Rajtanienbaum, des — es, plur. die — bäume, ein 
Baum, welter nach dem Linnee zu den Buchen geböret, und 
kanzettfürmige zugeſpitzte, gezäbnte Blätter bat, welde auf ber 
untern Fläche nadend find; Fagus Caftanca Linn. Cr ift 

* ud bem wärmern Aften nah Grieckenfand, won ba nah Stalin, 
und von ba in die übrigen europälfhen Kinder gebracht worden. 
In den monſeelſchen Stoffen Ciitenbeam, im Oberd. Räften: 
baum, Der wilde Kaſtanienbaum oder Pferbefaftanienbaum, 
Roffafteniendbaum, Ackculus Linn. ift ein ganz anderer Baum, 
welcher um bie Mitte bes ıöten Jahrh. aus dem mirternächtigen 
Bien nah Europa gebracht worden. S. Pſerderaſtanie. 

Kattanienbraum, adj. & adv. der bodbraunen Farbe der äußern 
Schale der reifen efbaren Kaftanien übnlic, 

1. Der Raiten, des — s, plur. ur nomin, fing. ein nur —* in 
einigen Gegenden übliches Wort, einen Haufen zu de eidnen, 
wo drum auch das Zeitwork kaſten, in Haufen ſetzen, üblich iſt. 


Kaſig, Käfe enthaltend, 


Kaſt 


Im Trlerlſchen iſt ein Baften oder Kornkaſten, ein Kaufen auf 
bem Felde zum Trockuen aufgefegter Garben; im Hochdeutſchen 
eine Mandel, im Niederf, eine Socke. Das Born Paften, es 
in folde Saufen fegen. Im Schweb. ift Kaufe, im Finuländ. 
Cafa, im Frauzöſ. Tas, und im Sriech. xurer, gleichfalls 
ein Haufen, 

a, Ter Raften, des — s, plur, ut nomin, fing. Diminnt. das 
Bäfthen, Oberd. das Käſtlein. 

1. In der weiteften und vermuthlich auch eigentlichen Beben: 
tung, ein jedes wohl vermahrtes Behältniß, es habe eine Ge— 
ftalt, welche es wolle; doch nur noch in einigen einzelen Fällen. 
In der Berglieberungsfunft werden die Zahnhöhlen in den Kinn: 
baden die Baften, und im Diminnt. Bäftchen genannt. Ber 
den Goldfchmieben it der Baften einet Steines, das hohle Be: 
haltniß von Metall, in welhem berfelbige befeitiget wird, baber 
Im mittlern Lat, incaftare, incaflare, und im Franz. enchafer, 
einen Stein ſaſſen bedeutet, In dem Vergbane ift der Kaſten 
ein oben bebedter Ort, Berge oder Schutt darauf zu ſchütten. 
Bajten fchlagen, einen Ort oben auf folhe Urt bedecen, baf 
man Edutt darauf [hütten, und dod barunter weggehen Fönne, 
Der Ashrkaſten, Brunnenkaſten, dasjenige Behältnig, worin 
ſich das Rühr: oder Brunnenmwafler fammelt, Der Baften Noah, 
in der deutſchen Bibel, das Schiff Noäh, Un einigen Orten 
wird auch ein ‚Getreibeboden ein Baften genannt, und bep ben 
Gägern beißt bad Herz noch der Blutkaſten. 

-2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, ein vieredtes 
bauerdaftes, gemeinisli aus Bretern verfertigtes Bebältnif, 
etwas darin zu verwahren, es babe einen Dedel oder nit. 
Erwas in den Baften legen, verwahren. Nah Mafgebung 
feiner Beſtimmung oder anderer Umftände, belommt er oft ver: 
foiedene Namen. Der Schatzkaſten, Geldkaſten, Mehlkaſten, 
Bicherfaften, Surterfajten, Fiſchkaſten, Schriftfaften, Bären: 
Faften m. f. f. 

3. In ber engſten Bedeutung, ein Geldkaſten, ein Kaften, in 
weldem man fein Geld verwahret. Alle Raften voll haben. Geld 
im Raften baben, bares Geld vorrathig haben. Figürlich ches 
dem auch die öffentliben Finfünfte, der Ort, wo fie aufbewah⸗ 
ret wurden, uud bie zu ihrer Verwaltung angeftellten Perionen, 
in welcher Bedeutung es für Caffe noch in einigen oberbeurfhen 
Gegenden üblich it, wo der Armenfaften, Almofenkaften, Bor: 
tesPafter, Sradrkaften u. f. f. mod in diefem Verſtande vorfoms 
men. ©. Kaſteuamt, Raftenberr, Kaſtenvogt, Kaſtner. 

Anm. Bey dem Dttfried in ber weitelten Bedeutung Kuft, 
thiries herzen kuft, bey dem Ulphilas von einem Gefbirre Kas, 
fm Mieberf, Zifte, im Ital. Calla, im Engl. Calh, im Lat, 
Cifa. Es gehöret zu der großen Menge derjenigen Wörter, 
welche überhaupt ein hobles Behältniß bebenten und durch das 
Euffirum näher beitimmt werden. &. Baue, Rifte, und Be: 
fire die Anm. In einigen Gegenden ändert man im Plural 
ben Vocal die Rärten, und im Oberdeutſchen ift es auch weiblis 
des Gefchlechtes die Kaſte. 

Das Kaftenanıt, des — es, plur. die — ämter, in einigen, 
befonders oberdeutſchen Gegenden, ein Amt, d. i. Gollegium 
mehrerer Verfonen, melde zur Verwaltung gewilfer Cintünfre 
beitimmt find. ©. 2. Raften 3. 

Das Kaſtenblech, des — rs, plur. die — e, bey den Salöſ— 
fern, ein Blech an ben franzäfifhen Thürfhlöfern, welchhes das 
Sechloß verdeckt. 

TDie Kaſtengange, fing invſit. im Bergbaue, Gange, das iſt 
Gangerz, welches die Ausſchläger in Kaſten vor ſich ſtehen haben. 

Das Kaſtenhaus, des — es, plur die — häuſer, in einigen 
aberbeutfhen Gegenden, ein Haus, woria gewiffe Einfünfte ges 

fammelt 
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ſammelt und verwahret werden. So wird in Nördlingen die 


Comtende des deutſchen Ordens das Kaſtenhaus genannt, wel⸗ 


chem ein Raftner vorgeſetzet iſt. ©. 2. Kaſten 3. 
Der Kaſtenherr, des — en, plur. die — en, im verfehiebenen 
oberbeutihen Gegenden, der Vorgefeste einer Caſſe, beſonders 
. ein Nathöhert, fo ferwer die Stade: Cafe oder einen Zweig der: 
felben zu verwalten hat ; immittlern Lat. Arcarius. ©, 2. Kaſten 3. 


Die Raftenfunft, plur. die — Fünfte, in der Hydranfif, eine - 


Maſchine, wo bad Waſſet vermittelſt verſchledener an einer Kette 
oder einem Seile ohne Ende befeftigter Kaſten oder Eimer In die 
Höhe gehoben wird; die Eimerkunſt. 

Der Kartenfihreiber, des — 6, plur. tt nomin! fing. In’ eint: 


gen oberdeutfhen Gegenden, der Schreiber bey einem’ Kaften Katha 


“oder einer Caſſe. ©, 2. Kaſten 3. 
Der Raftenühwand, des — es, plur. inufie. in einigen ober: 
deutſchen Gegenden, der Abgang an dem Mafe, welchen das 


Getreide’ auf dem Kornboden durch Eintrocnen leider; im Hoc: 


beutfden der Bodenfhrumpf. Von Zaften, ein Kornboben, 
©. 2. Kaſten ı. und Schwinden, 

Die Kaftenftange, plur. die —n, im Vergbaue, diejenigen 
Stangen, welche bep dem Schlagen der Kaſten oben auf bie 
Stumpel gelegt werden. 

Der Kaſtenvogt, des — es, plur. die — vögte, eine ehedem 
febe üblihe Benennung eines Vogtes, Advocati, oder Schuß: 
berren eines Kloſters oder Stiftes, weil feine vornehmſte Oblie⸗ 


genheit darin beftand, den Najten, ®. i. die Elutunfte eines folz 
Daber die Raftens 


en Stiftes zu ſchützen und zu vertbeidigen, 
vogeey, die Würde, die Grrechtiamen, bad Gebieth eines 
"> Kaltenvogtes. 
Der Kalter, des —#, plur. ut nomin. fing. in den Pfeifen: 


Manufacturen, derjenige, welchet die Pfeifen former, und wel 


cher auch der Sormer genannt wird. 

Kaſteyen, verb. regul. ad. weldes aus dem Taten, caftigare In 
bie firdlibe Schreibart eingefübret worden, und im der römi⸗ 
ſchen Kirche am üblihiten if. Sich oder feinen Leib kaſteyen, 


ihm um Gottes willen, oder zur Unterdrüdtung finnlicher Begier: 


den wehe tbun, unangenehme Empfindungen verurfaben. Am 
zebenden Tage des fiebenden Wionden follt ihr euren Leib ca: 
fleyen, 3 Mof. 16, 29, Wer Pinen Leib nicht cajteyer an die: 
fem Tage u. ſ. f. Kap. 23, 29. Da du did) cafteyereft vor dei- 
nem Sort, Dan, 10, 12. Daher die Rafterung, bey dem Dtt: 
frleb und Notler Kelliga, Chelliga, aud in der mebr eigentli: 
Ken aber veralteten Bedeutung der Büchtigung. , Da dieſes Wort 
am Ende ſchon eine ganz beutfche Geſtalt befommen Bat, fo ſchreibt 
man es audy billig vornen mit einem F. 

Der Kaſtner, dee — e, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Raft: 
nerinn, ber Vorficher oder Vorgefette eines Kaſtens, d. i. einer 
Gaffe, ein nur noch fin Oberdeutihen üblihes Wort, wofür im 
Hochdeutſchen caſſierer, Römmerer n.f. f. üblicher find, ©. 
2. Rajten 3, 

Das Kaſtrol, ©. Caſſerolle. 

Die Astebiiatien, plur, die — en, aus bem mittlern Latein, 
Catechifatio, der Unterricht anderer in Glaubenewahrbeiten, fo 
fern ſolcher durch mündlihes Fragen und Antworten geſchiehet; 
in einigen w die Binderlchre, 

Ratechhifiere, verb. regul, at. aus dem mittlern Latein, cate- 
chizare, durch mündliges Fragen und Antworten in ber Glau—⸗ 
denslehre unterrichten. 

Der Ratehismus, des — mi, plar, die — mi, ein Vuch, 
worin die eriten Unfangegründe der Mellgion in Fragen und Ant 
Worten vorgetragen werden; aus dem mittlern Latein, Catc- 
ehifinus, und dieh aus dem Griech. zarı ze 


Katholiſch adj. & 
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Der Kater, des — s, plur. ut nomir. ſinz dad männliche Ge: 
ſchlecht ber Katzen, fowobl der zahmen, als der wilden; im ges 
meinen. Leben der Geinz, in andern Genenden, 3. B. In Liefr 
land, der Runz, in Niederf, der Bolze (S. Balzen), im Osna⸗ 
brüd, der Ramm (&, Rammeln), im Poln. Kot, im Engl. 
Karl-cat, eigentlih der Mann der Rage, im Dän. Ganfat, 
von han, er, im Lat. Catus. Das Deutſche iſt von dem alten 
noch im Niederf. üblihen Bat, Katze, und der männliden En- 
dung — er. Der Kater ber wilden Kagen wirb bey dem Jäger 
Ruder, imgleigen Baumreiter, Baumeutter genaunf, 


©. Bape. 

Das Kath, die Rathe, ein Kleines, ſchlechtes Haus, ©. das Roth. 

rina, ein weibliher Taufname, welher ans dem Griech. 
»udesives, rein, entlebnet ift, und im gemeinen Leben in Käthe 
und Käthchen, im Dberd. in Katherle, Barbrey, im Niederſ. 
in Triene, Trienfe, Trienchen, in Preuffen aber in Raid), und 
Rafchchen zufemmen gezogen wird. 

Die Rarbarinenpflaume, plur. die —n, 6. Brunelle, 

Der Ratbeder, des — s, plur. ut nomin. fing. ein mehren: 
theils erhöbeter Gig bed Lehrers auf Schulen nnd Umiverfitäten, 
der Lehrftubl; aus dem Griec. und Sat. Cathedra. Frevlich 
follte diefes Wort billig weibliches Geſchlechtes ſeyn, die Kathe⸗ 
der, plur. die —n, und in den meiſten oberdeutſchen Ge— 
genden fit es auch nicht anders üblich. Indeſſen bat doch im 
Hochdeutſchen noch immer das männliche Geſchlecht den Vor: 
zug. In manden Gegenden ift ed. gar ungewiſſes Geſchlechtes, 
das Katheder. 

Die Kathedral-Kirche, plur. die — n, eine Kirhe, welche 
der Sitz eines Biſchofes oder Erzbiſchofes iſt; eine Stiftekirche, 
gleichfalls von dem Griech. und Latein. Cathedra , welches ehe⸗ 
dem in engerer Bedeutung einen bifhöfihen Stuhl bedeutete. 

Regino nennet eine folhe Kirde daher im oten — 
eine Sedalkireh. 

Der Käthener, S. Tothſaſi. 

Der Katbolik, des — en, phır. die — en, Fämin. die Katho⸗ 
Heine, ein Katbolifher, eine Katbolifhe, ein Glied der römiſch⸗ 
Fatholifchen Kirche, In ber zten Bedeutung des folgenden Wors: 
tes, und gemeiniglich nur im gemeine Leben. Aus dem Lat. 
Catholicus, 

adv. welches aus dem Gricch. uFoAmxor, und 

Lat. catholicus, in der hriftliben Kirche aufgenommen werden, 

1. In ber weitern Vebentung für allgemein, wo man nur biejes 

nigen Driefe des neuen Teftanrentes, welhe an feine befonderen 

Drte gerichtet worden, 5.2. bie Briefe Jacobi, Verri, Juda 

und Johannis, katholiſche Briefe zu nennen pfleget. 2. In en- 

gerer Bedeutung beißt die katholiſche Kirche oder die Farboli: 
ſche Religion, diejenige, welche au fein Geſchlecht, Volt, Alter, 

Zeit und Ort gebunden ift, fonderm ſich über Das ganze menfdr= 

liche Geſchlecht erſtreckt; in welcher, aber jest ebem nicht übli- 

den Bedeutung, diefe Denenmung feiner Religions: Partben, 
fonbern nur allein der unſichtbaren Kirche des nenen Teitamentee 
zufommt. 3. In noch engerer Bedeutung wird die beutige römi— 
ſche Rirche gemeiniglic die Fasbolifchre, und ihre Neligion die 
katholiſche Beligion genannt; eime Benennung, welde von Theo⸗ 
dofie bern Grafen herrübret, welcher diefen Titel denjenigen Kir: 
den bevlegte, welche der nicänifben Kirdenverfammiuma folge 
ten, und womit man damahls zugleich den Begriff der Recht⸗ 
glaubiateit verband; daber Farbolifch auch oft für redtglüubig 
gebraudht wurde, Die Proteftanten ſetzen zur Vermeibung der 

Swendeutigfeit noch das röminch Hinzu; die rõmiſch⸗katholliche 

Birche oder Religion, ein Römiſch Barboliiher, ein Glied 

Diefer Kirche. Die Altern oberdeutſchen Schriftſtellet überfegten 

&ceecä dieſes 
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diefed Wort. Co nennet Notker die latholiſche Kirche die alli- 


chu Chriftenheit, allelih prut Samenungs, den Farbolifhen 


Glauben, allicha Gelouba. 4. Der katholiſche Rönig, Se. 
Farholiiche Winjeftär, ein Titel, weiber rechegläubig bedeutet, 
und welchen jest die Könige von Spanien führen, und weiber 
erit ſeit dem Kerdinand und der Jfabelle bey ibnen erblih gewor⸗ 
den iit; ob ihn gleih fhon Necared im Jahr 514 erbielt, weil 
er die Arianer verbannete, 
ruſalem haben ibn von den Papſten gleichfalls befommen, 

Die Kart, plur. die — en, ein Heiner Unfer, S. Katze. 

Der Kattum, des — es, plur. doch mur vom mebrern Arten, 
die — e, ein derber aber doc leichter und mebrentbeild bunter 
baumwollener Zeug, welder in Oftindien, aus welden ‚Lande 
er uns befannt ‚geworben, in großer Menge verfertiget, jetzt 
aber auch überall in Europa nachgemacht wird, Die feineften 
Arten deſſelben werden bey ung Zirfe genannt, ©, dieſes Wort. 
Wir haben diefes Wort aus dem Ital. Corone nnd dem Frans. 
Coron, entlehner, welches eigentliib Baumwolle, und hernach 
figürlih, den daraus gemebten Zeug bedeutet, Daber ber Baum- 
mollenbaum noch von einigen der Kattunbaum genannt wird. 
Das Ital. Corone, int mirtfern Lat. Cotonum „ Cortonus, iſt 
ſelbſt morgenländifhes Utſprunges, indem die Baumwolle im 
Arab, Cotum nnd Alcoton, and im Sprifhen Cor genannt 
wird, » Der barans gewirfte Zeug beißt bey den Malabareu Kar- 
tum und Kadhucam, 

Der Rüttunalsbafter, des — #, plur. inuſit. ein Wlabafter, 
welcber zu Müdiasterf im Stollbergiſchen gebroden wird, und 
einem weihen Kattun mit grauen und blauen Adern gleicht ; der 
Barunfteim, 

Der Kattundrucker, des — #, plur. ut nomin, fing. eine Art 
unzinftiger Druder, melbe den weißen Kattun druden, 

Die Kattunnadel, plur. die — n, bie ftärkiten und digſten 
Steckuadeln, den Kattun, wenn er trodnen foll, damit aufzu- 
ſpannen. So fern fie auch zu Tuchern gebraucht werden, ‚beif: 
fen fie anch Tuchnadeln, Franz. Drapiers. 

Der Ratrunftein, dee — es, plur. die — e, Eiche Kartun: 
alabaiter. 

Die Katzbahn, 


p die — en, S. 3 Rage ı (1). 
Kaubalden, — 


gul. recipr. welches nur im gemelnen Le⸗ 
ben üblie if. Sich katzbalgen, lid raufen und ſchlagen, und 
in weiterer Bedeutung, ſich heftig sanfen. Daber dic Bapbal: 
gerey, plur. die en, ein foldes Gerauf oder Sezänf. 

Anm. Im Miederk. Rarıbalien. Cs kann ſeyn, daß mit Die: 
ſem Worte anf die beiffige Eigenihoft der Kagen gegen einander 
geieben worden, Aber cs it wenigſtens eben jo wahrſcheiulich, 
daü es von dem noch im Niederf, üblichen Rafe, Zank, Schlu— 
geren , im Angelſ. Kaes, im Walliſ. Cat, Cad, hertomme, Im 
Franz. it caſtiller, gleichfalls zanken. 

Te: Kazball, des — es, plur. die — balle, der Ball, womit 
Keball geſpielet wird, und dieſes Spiel felbit, ohne Plural, 
©. 3 Bagıe ı (1). 

Die Rise, ein fehr vieldeuriges Wert, welches vermittelt bes 
Suffiri s und ſt, weldes nachmals in ein 3 oder tz Übergegan: 
gen it, zugleich ang fehr verfwiedenen Quellen berftammer, melde 
bisher nob von niemand gehörig aus einander geſetzet worden, 
daber man Die meiſten Bedeurungen für Figuren von dem Na: 
men der Rage, Dieies fo bekannten Thieres, gehalten bat, Die 
voruehmten aleich llingenden aber der Bedeutung nad fehr vers 
ſchie un er diefer Art mögen etwa foinende fen, 

, Lie K ‚ vlur-inuße. ein nur in Dem zufammen gefegten 
— übliches Wort, dieſenige Kraulheit zu bezeichnen, 
welher die Verglente wegen der eingeiegenen metalliihen Aus: 


Die Könige von Franfreih und Jes 
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bünfkungen am haufigſten unterworfen finb, und welde in einer 
Lähmung vornehmlich aber in Enabrüftigkeit und Abzehrung be: 
ſtehet. Wenn es in dieſer Vedentung nit aus Aſthina ver: 
derbt iſt, fo ſcheinet es zu dem alten quad, übel, böfe, ſchlimm, 
Stal, cartivo, zu gebören. Wen dem Nottet iſt chazzon, quä: 
len, bey dem Dttfried Quift, Qual, im Bretagnifgen Quacz, 
das Elend, und im Schwed. "quiddrag, teibend, re a 
Süttenfage würde alſo eigentlich das. Züirtenübel, die 

krankheit bedeuten. Hierher feinen auch die zufammen geſetz⸗ 
ten Basenglas, Bagenglimmer, Rasgenterbel, Bagengold, 
Bagenfilber, u. ſ. f. zu gehören, mmächtes, fal⸗ 
ſches Gold, Silbet n..f. f. zu bezeichnen, weil keine, —— 
Verbindung zwiſchen dieſen Dingen und dem Thiere dieſes 
mens ſtatt findet. S. auch Katzbalgen, imgleichen 6 Tatze. 

2, Die Ratze, plur. die — n, ein Wort, welches ben: 
der Verbindung, des — ben ſich führet, aber nur mod 
einigen wenigen Fällen üblich iſt. Im Schiffbaue find die Bas: 
ſparren oder Bagiporen, Zinmmerbölger, welche über die Niel: 
fehwinne der Bauchſtücke parallel geleget werden, bie. Glieder des 

' Schiffes: dadurch: zu verbinden, : Im Franzöſiſchen werden fie 

. Parques gemant, Es ſcheinet in diefer Bedeutung zu, Wette, 
im Walliſ. Chaden, zu gehören, S. Bette, Kitt. «Mielleiht 
gehdret hierher auch die Base, Niederf. Kart, ein Heiner Anz 
fer, welden man vor einen srößern feat, ihn dadurch zu verſtät⸗ 
fen; wo es aber aud zum folgenden gehören kann, weil eine ans 
dere Urt eines Kleinen Anfers and nnter dem Namen — 
ankers befannt iſt. S. auch Wurfanker, 

3. Die Katze, plur. die — n, ein anderes Werk, —— 
griff des Jagens, des Treibens, des Stofens, Werfend und 
Schieſſens der herrſchende iſt, in welchem es gleichfalls nur uch 
in einigen einzelen Fällen gebraucht wird, 

1. Mir dem Begriffe des Jagens, 

(1) Im gemeinen Leben iſt die Rage ib der Rasball 
eine Art des Ballſpieles, befonders auf dem Lande, der Kanger 
ball; wo denn Base auch das dabey übliche Mahl oder den 
Standyuner bedeutet. Die Katze zeichnen, das Mahl abzelch⸗ 
nen. «wine Rage verlieren, Die Katzbahn, der zu Diefem 
Spiele beftimmte Pak, und Fagen, Kanball fpielen. - Im Nie: 
derf. in Böätjevaar, ein Spiel der Kinder, wenn fie einander 
haſchen, und Keis der unverlepliche Mubeplag, wo fie nicht ere 
griffen werden Finnen, Es geböret tn ‚dDiefer Bedeutung ver— 
muchlich zu dem Engl. eutch, Stal. cacciare, Franz. chafler, 
Deutih beichen und jagen, 

(2) In den nordlichen und einigen nieberfählifchen Gegen⸗ 
den ift die Nase, das Katzſchiff, Miederf. Rare, ein’lleines 
leichtes Schiff mit einem runden Hintertheile, mit Maften und 
Etängen aber obne Mafıforb. Bits’ ift eine andere Art eines 
tm den Niederlanden üblldden Fahrzeuges, weldes zu den Hullen 
gehörer, und eimen De: und Gabelmaft führet. Cs ſcheinet, 
daß dieie Schiffe ihren Namen von ibrer Geſcwindigkeit Baben, 
da denn derfelbe fo viel ale Jachr bedenten, ja ans dieſem Morte 
ſelbſt entitanden fepn würde. Im alten Franz. fit Chaz und 
im mittlern Lat. Cotta, Cattus, Garus, Gattus, Gadtus, eine 
ahnliche Art von Schiffen. S. Jacht und Keſſer. 

2. Mit dem Vegriffe des Merfens oder Schiefiens, welches 
letztere felbft zu dieſem Geſchlechte gehöret, 

(1) Ben der vorigen Art Arieg zu führen, vor Erfindung 
des Schießpulvers, war die Rage eine Art des Sturmwertzeu⸗ 
ges, die Mauern damit einzujiofen, ober einzumerfen,; eine 
Sturmfage. Es fheinet, man babe deren mehrere Arten ges 
habt, ſowohl zum eigenslihen Stoßen, da denn die Rage eine 


Art 
® 
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- Art eines ——— war, als auch große Steine damit zu 


ſchleudern, in welchem letztern Verſtande bey bem Königshoven 
bad Wort Quotwerk vorlommt, 
Schriften mirb dieſer Katzen häufig gedacht. Nachdem Burd: 
hard von Hobenfels, einer der fhmäbifhen Dichter, geſagt hat, 
dab feine Dame fo gar gewaltckliche fitze uf fines herzen 
urn, der fo vet ift an allen fiten, fo fähret er fort: 

Wie gehebe ich eine flurn 

Das ich ä getribe drabe 

Eben hoche katzen mangen 

Mugent ir da niht erlangen. 
Im mittlern Lat. heiſſen fie Cati, Gati, Gatti, beym MWegetind 
ſchon Catti. 

(2) Nah Einführung des groben Geſchützes behielt man 
die alten Namen, wie in mehrern ähnlichen Fällen bep, und da 
war die Katze, ober Seuerfage, ein Kammerſtück, wie ein Mör: 
fer, große fteinerne Kugeln daraus zu ſchleßen. Heut zu Tage 
iſt dieſe Art des Gefhüges nicht mehr üblich, 

Anm, Außer dem ſchon gedachten Franz. chaffer, gehören zu 
ber Verwandtſchaft des Wortes Rage in dieſer Bebentung auch 
das Franz. jetrer, das Schwed. kafta, werfen, bad Angelſächſ. 
Ceaſt, ein Wurf, das alte Bothlihe kelan, treiben, das Deuts 
ſche ſchieſſen und andere mehr. 


4. Die Rage, plur. die — n, ein Hafen, oder doch einem Ha: 


ken ühnlihes Werkzeug; ein nur noch in einigen Gegenden übli: 
Ges Wort. So iſt in Liefland die Rage, ein Werkzeug mit 
zwey langen Hafen, Gebäude damit einzureiffen, wo denn auch 
das Zeitwort Fagen, auf folhe Art einteilen bedeutet, Im 
mittlern Lat. it Gattus, fm Franz. Chat, und im Schwed. Kacxa, 
gleichfalls ein Haken, Im Bergbaue bedeutet Rüfte eine Krücke. 


5, Die Ratte, plur. die —n, noch mehr im Diminut, das Kätz⸗ 


chen, Oberd. Räglein, ein Bündel, ein Büfcel. 

1. Im gemeinen Leben, eine fehr gewöhnliche Benennung der: 
jenigen cvlindrifhen, zumellen Eugelförmigen Kelche an verſchle⸗ 
denen Bäumen, welde mit welchen Blättern, wie mit Schuppen 
bebet find, unter welchen bie Blüthen liegen, Amentum Linn. 
Die Weiden, Haſelnüſſe, wälige Ruſſe, Birken, Kaſtanlen⸗ 
bäume u. f. f. baben folhe Bäschen. Im Niederf, Bätsken, 
Bertjens, am andern Orten Palmen, befonderd wenn fie noch 
in ihren Anefpen eingehlillet find, Lämmercden, in ber Lauſith 
Minfel: Dergleihen Bazen mit großen hölgern Schuppen, wie 
3.8. die Tanneubänme haben, helfen Zapfen, Bey dem Friſch⸗ 
lin lauter es in diefer Bedentung Kotze. Im Schwed. iſt Kotte, , 
Strobilus, Griech. zoxnudhor, und im Riederf. Baffe, ein Bü: 
ſchel, ein Blumenfrans. 

2. Bey den Ehmieden wird ein Bilndel oder Packet Eifen, 
welches fie zufammen fhmieden wollen, eine Rage genaunt. 


6. Die Rate, plur. die — n, ein Wort, weldes in einigen 


Fällen einen barten Körper bedeutet. So pflegen bie Bergleute 
die harten Inorrigen Stellen und gelben mineralifhen Adern in 
den Schieferbrüchen, welbe das Spalten hindern, Katzen zu 
nenuen, Es kann in biefer Bedeutung fowohl von quad, böfe, S. 
1 Base und Banbalgen, als auch von Ries, Riefel, Lat. Cos, 
berfammen. . Im mittlern Lat. find Caci, Schachſtelue und 
{bon im Hebr, bedeuter yon, einen Etein. 


7. Die Rate, plur. die —n, ein fehr altet Wort, welches 


ehedem eine Erhöhung bebentete, und nur noch im Feſtungebaue 
ublich it, mo die Katze ein hobes Werk auf einem Bollwerke 
oder auf bem Hauptwalle it, das Feld rings um die Feitung 
zu entdeden; die Bafteyfage, Wallkatze, Frangöf. Cavalıer, 
Im Schwed. iſt Kafe und Kalt, und im Griech. xwrer, ein Hau: 
fen, ©. 1 Raften. Diefe Vedeutung iſt mit ber folgenden ſeht 


In den ältern beutfhen g, 


* 


Kak 1518 


genau verwandt, weil die meiften Wörter, welche eine Erhöhung 
bezeichnen, auch zugleich eine Vertiefung ausdruden. 

Die Kate, plur. die — m, ein no in verfhiebenen Fällen 
üblihes Wort, einen hohlen Raum, einen bedetten Raum, hoh⸗ 
led Behaltniß, zu bezeichnen. 

1. Imgemeinen ?eben nennet man einen langen lebernen Gelb⸗ 
Beutel, welchen man um dem Leib gürtet, einen Geldgürtel, eine 
Base, ober Geldkatze, im Niederf. Katt. Es kit in diefer Bedeu: 
tung im Ganzen genommen, fehr alt, und von einer überaus gro⸗ 
ben Verwandtſchaft, wohin hefonders die Hochdeutſchen Raften, 
Zifte, Jose, eine Wiege, Borb, ein Meines Gebäude, Keſſel, Bös 
the, ein Schranf, Biene, eine Art Aörhe, Zutſche m. f. f. die Nies 
berbeutfhen Bauffe, ein großer hölzerner Schöpflöffel, Bart, 
ein Loch, Kaute, eine Grube, bie mittlern Lat. Cacca, Cacia, 
Sranz. Chace, ein Kajten, Behältnif , das Lat. Caflis, ein Helm, 
ie ſelbſt das Hebr. 35, ein Gefäß, &ı>, ein Kelch, das Grieh. 


. x, ein Becher, das alte Gothiſche Kas, ein Gefäf, und huns 


bert andere gehören. Im Schmwebd: ift Kudde, eine Taſche, im 
Zürfifhen Kize, ein Beutel, Franz. Gouſſet. S. auch Bäge, 
weldies im Dberd, eine Gelte bedeutet, und mit dem Nicderf. 
Bauffe, ein groffer hölgerner Schöpflöffel Überein fommt. 

2. So fern der Begriff der Bedecung mit bem Begriffe des 
boblen Raumes genau verbunden iſt, war die Rage in dem ehe: 
maligen Kriegesweien, ein bededter Bang, ober ein bededtes 
Gerliſt, unter weldem bie Belagerer vor ben Biiden und Ans 
griffen der Defagerten fiber waren, welches man heut zu Tage 
eine Ballerie zu neumen pfleget; "im ehemaligen Franzöf, Chat, 
im wmittlern Lat. Carus, Cattus, Gatus, Gattus. Man’ muß 
dieſe Art von Katzen, welde in den Altern deutfchen Schriften 
nod) häufig vorfommen, mit dem bey der zten Numm, gedach- 
ten angreifenden Werkzeuge nicht verwechfeln. Ben deu fhwi: 
bifhen Dichtern gefhieher eines folhen Schirmdaches unter dem 
Namen der Rage mehrmahls Meldung, 


9. Die Rage, plur. die — n, Diminut. das Räschen, ‚Dberb, 


Käglein, ein befanntes vierfüßiges, fünfzehiges Hetterndes _ 
Thier, wovon die zahme Art ih unter den Menſchen aufhält, 
und Zausfage ober zahme Katze genannt wird, zum Uuters 
ſchlede von den wilden Katzen, welche in den Wäldern leben. 
Der häufige Umgang des Menfhen mit biefem Ibiere bat zu 
verfhiedenen doch mur fm gemeinen Leben üblihen figürlichen 
R. A. Anlaß gegeben. Wie Zunde und Tage mit einander 
leben, unverträglid, zänfiih. Er scher darum herum, wie 
die Bage um den beiffen Brey, er weiß nicht, wie er Die Sache 
anfangen fol. Bey der Yacht find alle Bagen grau, Er ge: 


. bet davon, wie die Rage von dem Taubenſchlage, in aller 


Stille, Die Katze im Sacke Faufen, etwas* unbeſehens lau⸗ 
fen, Der Base die Schelle nicht anhängen wollen, fid um 
der gemeinen Wohlfahrt nicht in eigene Gefahr begeben wolen, 
eine aus der Fabel entlehnte M. A. 

Baze iſt ein allgemeiner Ausdrud, welcher dad Geſchlecht 
unentichieden läffet, Soll biefes nüber beftimmit werden, fo 
heißt das männliche der Barer (S. biefed Wort) und das weibs 
lihe, in engerer Vedeutung die Rage, bey einigen auch die 
Räginn, und im gemeinen Leben die Riege und Biesimm, Eine 
junge Rage wird im Odnabrlik. Kitte genannt. 

Wegen einiger Ähnlisfeit in der Geſtalt führen noch einige 
andere Thiere diefen Namen, S. Meerkatze, Zibetntatze; be: 
gegen nach dem Linneifhen Eopiem aud bie Luchſe, Parder und 
Zieger zu beim Geſchlechte der Sianen gehören. 

Anm, Der Name diefes Thleres iſt ſehr alt und allgemein, 
Im Niederf. lautet er Barre, im Ungelf. Engl, und Dün, Kar, 

im 
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< dm Ital. Gatta, Gatto, im Franz. Chat, im mittlern Lat. Cat- 
13, Cattus, Carus, Gatu», im Wallif, Catch, im Bretagnifhen 

Cız, im Ruf. Korte, im Poln. Kat, im Türkiſchen Kady, im 
Armen. Cirro, im Sappländ. Gato, im Wallach. Karulla, im 
Böhm, Kock“. Die Abſtammung ift ungewiß, weil mebrere 
Wöorter mit aleichem Rechte dbaranf Anſpruch machen können, 
und man nicht mehr weiß, welche Eigenſchaft dieſes Thieres dem 
erſten Erfinder feines Namens vorzüglich in die Augen gefallen, 
und ihm der Verewigung würdig gefibienen. Ugutis leitete ed 
von cartıs, Eng, ab, Fidor von cattere, feben, weil dieſes Tbier 
zur Nachrzeit fieber, Johanu von Genua von capere, fangen, 
von weldier Kigenihaft es auch in der Altern oberbeutihen Muuds 
art Fohe genannt wird, ©. 3 Rage ı, Wächter vom Franzöf, 
Guet, die Wade, anderer zu sefhweigen, In dem 1483 zu 

. Ulm gedrudten Bude Aclila und Dimme wird die Katze bejtäns 
Dig Maushund genannt, Im gemeinen Leben hat man noch 
verſchiedene audere Ausdrüde, eine Kae zu nennen, befonderd 
wenn man fie ruft, 3. B. Sieg, Mies, im Niederf, Puſe n.f.f, 
Man bat eudlich no einige andere Thiere, deren Namen: die: 
fem Worte ſehr nahe lommt, obgleich nicht zu beſtimmen iſt, wie 
nahe fie mit demfelben verwandt find, Dergleihen find befons 
ders der Raus, und die Kietz, eine Galß oder Ziege, Lat. 

. Hocdus, 
1. Bagen, verb. regul, a&. mit einer Rage einreiffen, Eiche 
Tate, 

2. rl verb. regul. neutr, micdem Hülföwerte baden, Bag: 
bat fpielen, ©. 3 Base ıdı). 

Das Katzenauge, dee — s, plur. die —n. 1. Ein grünfic 
graues Auge, welches den Augen der Hagen gleicht ; im gemeinen 
geben, 2. In rinigen Gegenden ein Name der Heinen tauben 
Neflel ; Lamum amplexicaule Liun. 3. Eine rt dee Onpres, 
auf welchem fib Die Geitalt eines Auges barftellet; Oculus felis, 
Oculus belt, das Sonnenange, ee 

Der Ragubalfam, des — ee, plur. inuſ. &, Ragenmünze, 

Der Rızenfuß, des — es, piur. inufit. S. Bagenpförden. 

Das Katzgengeſicht, dee — es, plur. inufit. im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, ein Namen der Aanfneffel, Galcopfis Linn. 
wegen einiger Ahnlichkeit der Blumen, 

Das Katzengeſchrey, des — es, plur. die—e, eigentlich, das 
Geſchrey einer oder mebrerer Hagen. m gemeinen Xeben ein: 
ger Gegenden aud ein Stück Weges, fo weit man das Geſchrey 
einer Mage hören kann, wofür man an audern Orten das Abort 
Habnengeſchrey brandt, . ‚ 

Das Kagenglas, des — es, plur. inufie. im gemeinen Leben 
eine Benennnug dee Frauenglaſes, ©. dieſes Wort und Ange 1. 

Der Rugengligimer, des — 6, plur. doch nur von mehrern 
irten, ut namim, fing. eine im gemeinen Leben übliche Venen: 
nuna dee gelben und weiſſen Slimmers, wovon ber erfte auch 
Raͤtzengold und der legtere Ragenfüber genannt wird; Eiche 

1 Et}. 

—— des — es, plur. innfit. Glimmer, der ben 
Hang und Die Firbe des Goldes bat, ader nichts Metalliſches 
eurhilt, S. das vorige, In Nederſachſen pfleat der große Haufe 
dag Dunimi aus den Airipbänmen, um eben dieier Urſache wil: 
len Katzeugold und an andern Urien Bagenklar zu nennen, 
S. Rast 1. 

Kanınurau, ad. &adv. Der grauen Fatbe ber Katzen gleich. 
Bey den Srlöfern beißt eine Arbeit Kagengran gefeils, wenn 
fie Soft mir der groben Felle überfahren iſt. 

Der Kine. erbel, des — 9, plur. male. im aemeinen Leben, 
ein Namen des Erd eder Feldrauches, weil er dem Kerbel 
gleicht, ohne deſſen Nuhen zu haben, ©. Rage 1. 


Pi 


Ras 


Der Katzenklee, ves—s, plur. inufit. —— Leben, ein 
Name bes HSaſenklees, oder der Zaſenpfotchen; Trifolium 
aruenfe Linn, S. Zaſenklee 1, und Rage 1. 

Der Ragenkopf, vee— es, plur. die —Föpfe, 1. Im gemel: 
nen Reben, ein Dummfopf. Aber gleichwohl ift umfer einer 
auc Fein Ratzenkopf, Leſſ. 2, Eine Urt alter Vorlegeſchlöſ⸗ 
fer, welde einſchlieſſen, ohne daß der Riegel heraus kommt; 
Stang. Pencs en bord. Wielleicht wegen einiger Ähnlichkeit in 
ber Geitalt, 

Das Kagenkraut, des — es, plur, inufit, 1. Eine Art bes 
Gamanders, beifen durchbringenber balfamifcher Geruch ben Ka— 
gen und verfhiedenen andern Thieren überaus angenehm if; 
Teuerium Marum Linn. 2. In einigen Gegenden if die Bas 
Benmünze unter diefem Namen befannt; fo wie 3. im mod ans 
dern der Baldrian, welcher auch Katzenwurzel genanut wird 
und 4. in noch andern das Bannenfraut, 5, diefes Wort. 

Der KRatzenluchs, des — es, plur. die — e, eine weiß und 
ſchwarz gefledte Art ber Luchſe; Felis cauda truncata, corpore 
albo maculato Linn. zum Unterfiebe von dem Sirfch: und 
Baldsluchie, . 

Die Katzenmunze, plur. inufit. eine der Münze an Geitalt ihn: 
lihe Pflanze, melde aber einen wibrigen Geruch bat, daher der 
Name fo viel als udachte, garitige Münze zu bedeuten ſcheinet; 
Nepeta Liun. Bagenbalfam, Katzennept ‚ Bazenfraur, Engl, 
Catsmint, ©, Bage 1. 

Der Katienparder, des — #, plur, ut nomin. fing. eine Art 
Farder mit einem kurzen, dem Schwanze ber Kagen ähnlisen 
Scqhwanze, daher aud bie Alten glaubten, daß er von einem Par: 
ber und von eimer Kate entiprungen fep. 

Der Ratenpfennig, des — es, plur. die — e, ben dem gre: 
ben Haufen, eine Benennung verfchiedener befonders alter Er: 
ten von Pfennigen, welche das Gepräge eines Löwen baben, wel: 
“en bie Unwiſſenheit für eine Kage bält, 

Das Ragenpfördıen, Oberd. Katzzenpfötlein, des — 6, plur, 
ut nomin, fing. im gemeinen Leben ein Name verſchiedeuet 
Pilangen, beren Blumen ober Blätter einige Übnlichkeit mit ben 
Katzenpfoten haben. 1. Einer ſtaheligen Art ber Einnpflange, 
welche in Jamaica und den karaibiſchen Inſeln wächſet; Mimo- 
fa Vnguiscati Lien, 2. Des Gauchbeils, Anagallis aruenlis 
Linn. welcher auch Ragenfuf genannt wird. 3. Des Spindel: 
Baumes, Knonymus europaeus Linn. 4. Einer Art des Ruhr⸗ 
krautes, Gnophalium dioicum Zinn. weldes. auf den dürren 
Gegenden Curopens wächfet. 5. Der Mäufeöhrchen, Myofo- 
tis Lrum, 

Der Bugenritter, dee — e, plur. ut nomin. fing. eine Art 
ehemabliger Klopffechter, welche fib um des Gewinuſies willen 
mit Thieren in ein Gefecht einliefen; zum Unterichiede von den 
Markobrüdern und Sederfechtern. Im ber alten nürnbergi⸗ 
ſchen Neformation bief es, wenn ein Eobn ein Katenritter fen, 
fo könne er enterber werden. In der neuen Meformarlon lieh 
man biefe Erelle weg, vieleicht weil dieſe Art der Klopffeoter 
berelts ungrwöbnlic geworden war. ©. Katzbalgen und 3 Rage, 

Katzenſcheu, adj. & adv. eine natürliche oder eingebildete Scheu 
vor Katzen haben, Daher die Katzenſcheu, diefe Art der Een, 

Der Kigenfbwanz, dee — es, plur. inufit. 1. Eine Pflanze 
wit ganz getrennten Geſchlechtern und drev Staubwegen, welche 
in Dfiindien und auf der Inſel Martini? einheimiſch it, deren 
hängende Blumeräbren einige Ähnlichkeit mit dem Schwanze 
einer Ange haben; Carurus Sinn. 2. Im gemeinen Leben and 
eine Benennung bed Scheitbeneo, befonders der üftigen Art deſ⸗ 
felben, Equterum aruenle Linn. welche auch ag 

un 
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und im Oberd. auch Katzenzagel, Katzenzahl genannt wird, von 
3agel, zZahl, der Schowanz. ©. Kannenkraut. 

Das Katzenſilber, des — e, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
der weiffe Glimmer, welcher dem Gilber ähnlich fiehet, aber 
nichts als eine taube Erdart if, ©. Bagenglimmer unb Baze 1. 

Wie Ragentraub , plur. inufit, {m gemeinen Leben riniger Ge⸗ 
genden, ein Mame ded Wlauerpfeffere; Sedum arre Linn. 

Die Ragenwurzel, plur. inufit. in einigen Gegenden ein Na: 
me des Daldrians, Valeriana /inn, S. Bagenfraur, Im— 
leihen bes braunen Weideriche, Lythrum Salicaria Linn. 

Der Ratienzagel, oder Katzenzahl, plur. inufit. S. Bagen: 


ſchwanz. 

Das Kauſchiff, des — es, plur. die — e, S. Ratze 3. 

Mer Katzſparren, oder Katzſporen, des —s, plur. ut nom. 
fing. S. Ratze 2, 

Die Rauche, Käuche, oder Keiche, plur. die — n, ein nur 
in einigen oberdeutſchen Gegenden üblibes Wort, ein enges Be: 
haltniß, befonders ein Gefängniß zu bezeichnen, da deun and 
ber Kerfermeiiter der Bäuchenmeifter genannt wird. ©. Baur, 
zu welchem Geſchlechte es gehöret. 

Rauchen, verb. regul, neuer. mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 
ches gleichfalls im Oberdeutſchen am üblichiten iſt, ſich auf die 
Ferſen niederlaffen, auf den Ferien fisen, boden. Es wird 
auch hauchen gefprohen, und iſt mit hocken bem Urſprunge 
nach einerley, S. daſſelbe. Das Frequentativum oder Intenſi⸗ 
vum Fauern iſt auch im gemeinen Leben der Hochdeutſchen gang; 
bar. Im Oberbeutfden fast man dafür auch hauern, huren. 

Die Kaudelwiede, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, rin Name ded Echlingbaumes oder Mehlbeerenbau— 
mes, Viburnum Lantana Linn. beffen Beeren auch Zaubeeren 
und Kaulbeeren genannt werden, S. Schlingbaum. 

Der Kauder, des — es, plur. inufit. im Dberdentichen, das Mer: 
rig oder Wert von dem Flachſe oder Hanfe, im Nieberfähf. die 
Hede, von welhem Worte es bloß durch eine härtere Ausipre- 
de, und durch das Euffirum er verfhieben zu ſeyn ſcheinet. 

Raudern, verb. regul. adt. welches gleichfalls nur im Oberdeut⸗ 
{den üblich ift, wo ed wucherlihen Handel im Kleinen treiben, 
bedeutet. Daher der Bauderer, der auf ſolche Art wucert, 
die Bauderey, ein folder wucherlicher Handel. Der Berreide: 
Fanderer, ein Kornjude. Es Fünnte wohl das Fregnentarivum 
von juden ſeyn, nach Urt ber Juben wucherlich handeln; ba denn 
aus judern in der härtern oberdrutſchen Mundart leicht kaudern 
werden fünnen. Wllein im Niebderf. ift noch küten und kütken, 
in Thüringen Fauren, üblih, auf eine wucherliche Art tauſchen 
und vertaufhen, küten und biiten, jufammen gezogen kiitjebüten, 
im eben biefem Verſtande. S. Rippen. 

Kauderwälfch, adj. & adv. Fauderwälfcher, Fandermälfchefte, 
im gemeinen Leben, unverjtändlih, der Sprache nad, im verüdt: 
lichen Berftaude, Bauderwällh reden. Min Fanderwäliher 
Mann, der eine umverftänblihe Sprache reber, oder feine Spra⸗ 
Se. auf eine unversändlibe Art ſpricht. ine Fandermäliche 
Spracde. Die legte Hälfte ift das bekannte wätich, welches 
überhaupt ausländiih bedeutet. Die erite Hälfte könnte bas 
nob bin und wieder im gemeinen Leben übliche Fandern, un: 
vernebmlich ſprechen, ſeyn, welches das Frequentativum des bey 
dem Ottfried und andern alten oberdeutſcen Schriftſtellern fo 
häufige quedan, ehedem noch quaden, Schwed. queda, fpres 
hen, reden, ift. Indeffen bat doch Friſchens Meynung ihr Gu⸗ 
tes, welcher es von Chur, der Hauptitabt in Graubünden, im 
gemeinen Leben Baur, ableitet, fo daß Kauderwälſch, fo viel 
als Churwälfch bedeuten würde, ein ſolches verberbtes Walſch, 
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d. £, Atalieniſch, wie es in und um Chur geſprochen wird. Es 
wird dieſe Ableitung dadurch wahrſcheinlich, weil im Niederſuch⸗ 
ſiſchen ſtatt deſſen Uckerwendiſch und im Meklenburgiſchen Uder⸗ 
walſch blich iſt, womit auf bie ehemaligen Wenden In ber heu⸗ 
tigen Ucermark geſehen wird; vielleicht weil ihre Mundart uns 
ter andern wendiſchen Munbarten bie unangenehmfte war, oder 
auch, weil die dortigen Menden ihre Mundert am längiten bey- 
behalten haben. ©. auch Rochwälfh, Die Dänen brauchen Da: 
für Bragemaal, Kräheuſprache, von Berge, eine Aräbe. 

Die Kaue, plur. die — n, ein nur noch im gemeinen Leben ib: 
libes Wort, ein hohles, gemeiniglih enges Behaltniß zu bes 
zeichnen, 1. Im Oberdeutſchen wird die Kaue zumeilen für 
Kafich gebraucht, Engl. Coy, und Gühnerfaue ift dafelbit eine 
Hühnerjteige. 2. Ju der Landwirthſchaft einiger Gegenden, 
3. B. in der Laufig find Die Bauen, Kaaen oder Boen fleine 
Verſchlage in den Schafftälen, diejenigen Schafe, welde ihre 
Sämmer niht annehmen wollen, in denſelben einzufperren. 
3. Im Bergbane it Die Kaue oder Baa, eine feine Hütte Über 
einem Schachte, bie Hafpelzieber vor der Witterung zu bedecken. 

Anm, Diefes alte Wort bar Überhaupt den Begriff des hob: 
fen Raumes und figürlih aud der Bedetung. Im mittlern 
Lateine it Cohua, eine Bude, Kaufhälle, Chio, Chyo, «in 
Bauerhaus, Caya, ein Haus; im Engl, Coe, eine Grube un: 
ter ber Erbe, und im Böhm. Kow, ein Bergwerk, Der allge: 
meine Beariff des hohlen, eingefhloffenen Raumes ift durch eine 
Menge von Euffiris faft in allen befannten Sprachen auf eine 
bey nabe unzählige Art eingefbränfer und anders hetimmt wer: 
ben; wohin mir ben Haudbucitaben im Deutſchen Bauche, 
Bachel, Biete, Schach, mit den Lippeubuchſtaben, Boben, 
Bober, Kappe, Räfich, Rübel, Cafferan, Kuſe, und bie Lat. 
Cauea, cauus, und mit voran gefestem Ziſchlaute Schaube, 
Scoppen, bad Niederf. Schapp; mit ben Sungenbuchftaben, 
Borbe, Güte, Zaut, Banne, Kahn, Canal, Rabe, ein Ge 
fäß, Borb, das Niederſachſ. Buble; und mit den Ziſchlauten 
Caſſe, Baften, Bifte, Katze in ber Vebeutung eines hohlen 
Nanmer, Haus, Sotze, und hundert andere mehr gebürem. 

Kauen, eder Kauen, verb. reg. adt. mit den Säbnen zermalmen 
und zugleich mir dem Speichel vermifhen. Die Speifen känen. 
Jemanden erwas in das Maul Fäuen, inden niedrigen Spred: 
arten, es ibm fehr deutlich und umſtändlich vorfagen. 

Anm. Ben dem Detfrieb und Notker chouan, welde es auch 
in weiterer Bedeutung, tbeild für effen, verzehren, thells für 
beiffen, tbeils aber auch für foiten rauhen. Diu anda dinis 
hufis chou mih innan, ber Eifer um dein Hang bat mid vers 
zehtet, Nor, Im Ungelfächf. ccowan, im Engl. chaw, chew. 
Es (deiner zu bauen, fehneiden, zu gehören, ja bloß durch eine 
härtere Ausſprache bes Hauchlautes daraus entftanden zu ſeyn. 
Im Nieberf, und gemeinen Leben ift Fauen , in ber auftändigern 
Sprechart ber Hochbeutſchen aber käuen ühlicher. In einigen 
eberdeutihen Gegenden iſt die Boy, der Kiunbaten, S. auch 
Biefe und Reifen, 

Kauern, verb. regul. neutr. mit dem Hühfeworte haben, ſich 
auf bie Berfen nieberlaffen, auf ben Ferfen fipen, im gemeinen 
Leben. S. Kauchen und Hoden. 

Der Kauf, des —es, plur. die Käufe, von dem Beitworte 
kaufen, doch nur in deffen engſten Bedeutung, die Erwerbung 
des Eigenthumes einer Sache von rinem audern gegen sin vom 
bemfelben bewilligtes Geld; zum Unterſchiede ſowohl von dem 
Verkaufe, ald auch von dem Taufche, und andern Arten der Er⸗ 
werbung des Eigenthumes einer Zace: 

1, Eigentlich, die Handlung, da man das Eigenthum Uber 
eine Sache auf diefe Art erwirbt, Etwas durch Kauf an fidy 

Dod bb bringen, 
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1523 Kau 


bringen, Einen guten, einen ſchlechten Kauf thun. Silber, 
das im Reue, gange und gäbe, war, 2Möf. 23, im Handel 
zud Wandel, Waren auf den Bauf machen, in engerer Bebeu: 


tuug im Segeuſatze der beftellten Arbeit, oder der beitellten Waaz - : 


re; wo es dach fair in der folgenden Rebendartiyunähft den 
Verisufbedeuteh S. Banjen, Etwao zu Bauf haben, im ge: 
k 3 


meinen Leben, es feil haben. 


Apollo bar als Arzt, viel herrliches zu Kauf, Hageb. 
Das ift bier, nicht, zu Bauf, auch nur im gemeinen Leben, das 


‚iRsdier wihr feil,-it bier uichpfür Geld:gu haben. Gpridw. - 


Buf geber vor Mierhe. So auch in ben Zuſammenſetzungen 
Unis, Aufkauf, Einkauf, Verkauf, Vorkauf, 

2. Der un beswilen mit dem Werkäufer geſchloſſene Vertrag; 
Einen Kauf ereffen,. fchlieffen, madhen, 
Der Bauf ift gemacht. Jemanden Geld. auf den Kauf be: 
zahlen, zur Sicherheit. ober Befeitigung dieſes Vertrages. Ei: 
nem den Kauf nicht balsen, Den Bauf brechen, Der Rauf 
gehet zurück. ⸗Etwas mie in den Kauf eindingen, Minen 
Bauf wieder aujbeben, 


* 3. Figürlich, der Preis, um welchen man etwas fauft, ohne 


Plural und im gemeinen Leben; der Kaufpreis. Sier ift al: 
les gut Kauf, um einen biligen Preis zu haben... Den Zauf 
fleigern und ringern, 1 Mof, 25, 16. Der Marktkauf, ber 
Marktpreis. Imgleichen in der zweuten Endung. Erwas au: 


‚ ses Raufes geben, wohlfeil. Das ift bier guies Kaufes. Mie ' 


auch figlirlich. Ich glaubre nicht, daß ich bier fo leichtes Rau: 
ſes wegkommen würde, ſo mwohlfell, mit einem fo geringen 
Schaden. Er wird co ſchon näbern Baufes geben, fhon wohls 


feiler; imgleihen fiyürlih, er wird fon nachgeben; von feinem ' 


Erolje, Troße, ober hoben Anſprüchen nachlaſſen. 

4. JAmgleichen, bas für eine Sache begabite oder verglicene 
Geld, doch mur in den Zuſammenſetzungen Reukauf, Keihkauf, 
Handkauf, Weinkauf u, ſ. f. 

Anm. Bey dem Ottfried Konf, bey dem Notker Chouf, im 
Miederi: Boop, im Angelſ. Ceap, ine Schwed. Klob, im Iß— 
land. Kaup. Nah noch weitern Figuren bedeutet Chouf in ben 
monfeeifhen Gloſſen auch ſowohl die Waare, als den Bucher. 
&, Baufen. Der Plural, weiber im Hochdentſchen nur felten 
sortommt, fann bed immer gebrandt werben, fo oft in ben 
beyden ernten Bedeutungen mehrere Handlungen als fo viele 
Sndividua angedeutet werben follen. 


"Der Kaufanſchlag, des — es, plur. die — fhläne; ber Un: 


flag über den Werth einer zum Merkaufe ausgebothenen Sache, 


zum Unterfhiede von einem Pachtanſchlage. 


Der Kaufbrief’des — te, plur. die —e, der Brief, d. i. 
ble Urkunde Über einem ſchriftlich gefhloferien Kauf. 
Das Kaufbüch, des — ee, plur. die — bücher, ein nur in 


dem zufarnmen geſetzten Ausdrucke Ranf: und Gandelsbuch üb: - 


’ liches Wort, ein Buch zu bezelchnen, worein die Kauf und Han: 
dels leute ihre Geſchafte zu verzekbnen pflegen. S. Kaufherr. 


Kaufen, verb. regul. act. welches ebedem von einem fehr weiten 


uUmfange der Bedeutung war, jet aber nur noch in einigen fehr 
„eingefhränften Fällen üblich iſt. Es batte eine vierfache Haupt: 


5 dedeutimg, ſowehl mir einem Handſchlage verſprechen, als auch 


* 


handeln, als auch geben, und endlich auch nehmen, 
I. Mit einem Handſchlage verfſprechen. 1. Eigentlich, in 
welcher im Deutfhen läugſt veralteten Bedeutung dor Sawed. 
„köpa, für veriprehen überhaupt üblih wer, wie aus Herr 
„cnhre Sloifario erbeilet. 2. Cinen Vertrag errichten, verabre— 
„nden, yon welder Bedeutung im ältern Schwediſchen gleichfalls 
ndänpge Bepfpiele vortommen, 


dem Befängniffe Fanfen. 
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II. Sanbeln, Engl, chaffer, d. i. durch kaufen und verkaufen feine 
Nahrung gewinnen, ein jelbit im Deutſchen noch nicht ganz ver: 
alteter Gebrauch. Im gemeinen Leben höret man noch häufig, 
mit jemanden Faufen, d.t. mit ihm handeln, es fen auf welde 
Art es wolle, Wohln auch die zuſammen gefegten Kaufmann, 
Baufberr, Kauſhaus u. f; f, gehören. . 

UI, Geben, eine gleichſalls veraltete Bedeutung, welde, fo 
wie die finürlide, vergelten, noch im Schwediſchen vorfommt, 
wovon Herrn Ihre Gloſſarium nachzuſehen iſt. Eben bafelbit 
wird ed auch für verkaufen gebraucht, wovon in den R. U, er: 
was anf den Kauf machen, erwas zu Kaufe baben, auch im 
Deutſchen now Uberbleibſel vorhanden find,‘ 

IV. Nehmen, und jwar, — 

1, in der weiteſten Bedeutung dieſes Worted, in welchem 


veralteten Verſtaude es mit dem 'Xät, cüßere. accipere u, f. f. 


überein fümmr,  Chebem fagte man, ſich cine Frau Fanfen, und 
von dem anbern Geſchlechte/ fich einen Mann Faufen, wofir man 
jegt das Zeitwort nehmen braucht; wovon Friſch einige Bey: 
fpiele anfübrer, Auch Ef. 55, 1. ſcheluet es in diefer Bedeu: 
tung vorzufommen : Faufer ohne Geld und umfonft, beyde 
Wein und Milch. Im einer oderbeutſchen Urkunde von i4oo 
werben die Cinfünfte, welche jemand hat, felne Einnahmen, 
Baufberig genannt. 5% = 


2. Das Cigenthum einer Sache an ſich been gefche: 


be auf welche Art ed wolle, 


(1) In der weitern Vebeutung, für erwerben ; eine we: 
nigſtens im Hochdeutſchen veraftete Bedeutung. Si begunden 
das gotes reich nach ritters recht chouffen, Stryder, Raus 
fer euch Weisheir, weil ihr fie obne Gelb baben Fönnet, @ir, 
51,39. Ih rathe dir, daß du Bold von mir Faufeft, 
Offenb. 3, 18. 

(2) In engerm Verſtande, 
Erwerbes. 

(a) Für dingen, miethen, eine im Deutſcen jegt un: 
gewöhnliche Bedeutung, wilde aber in den ältern Schriften fe: 
wohl der deutſchen als benachbarten Sprachen vorkommt, 

(9) Für tanigen; ein im Hochdeutſchen gleichfalls 
veralteter Gebrauch, in welchem choufan, in den monſeeiſchen 
Gloſſen und Chouf, für Tauſch, bey dein Notker vorlommt. 

() Vermittelſt verkauſter Waaren Geld erwerben, 
Geld aus Waaren löfen; eine nur mod im Nieberfäg ſiſchen übs 
liche Bedeutung, we män noch täglich fagt, vicl Geid aus einer 
Waare Faufen, di. löſen. un 5 

(0) Für Geld den Befig, den Genuf einer Sache er: 
werben; ‚eine auch noch im. Hochdeutſchen -gauabare Bedeutung, 
wo es mit verſchiedenen Vorwörtern gebraucht wird, Sich kus 
Sic din ein Amt Faufen, 

(e) Zu dem enßſten uud gewöhnlich 
das Eigenthum einer Sache von dem andern —— 


von beſondern Arten dieſes 


» felben bewilligtes Geld an ſich bringen; mit der dierten Endung 


ber Sache. in Haus, einen Garten kaufen. Sich ein Gut 
kaufen. Seinem Freunde kin Buch kaufen. Für bares Geld 
Fauien, im Oberd, um. Ein Pferd" für funßig Thaler kau⸗ 
fen, im Oberb. um. Ich babe es won ibm gekauft. Wie 
hoch, wie cheuer haben fie es nefanie? Ich babe es febr wohl: 
feil gefanis. Einem etwas zu kaufen bringen, im gemelnen 
Leben. Erwas an ſich kauſen. Imsleichen abfolure, bey je⸗ 
mand Faufen, was man zu kaufen genbthiget iſt, gewohnlich von 
ibm fauien, . | 

Das Hauptwort die Raufumg it unt in den Zufammenfepuns 


. gen ublich 


Anm, 
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Anm. In der lebten enaſten Bedeutung ſchon bep bem Kero 
ehoufan, bev dem Wipditas kaupın, im Niederf. Fopen und 
Köpen / im Yngeli. ceapın, im Engl. chesp, wo auch to keep, 
nehmen tft, im Dän. Fiobe, im Schmwed, köpa, im Frauzbſ. 

“ achepter, acherer, von captare, accıptare, im Böhm. kupo- 
wati, im.Finnländ, caupaan. Hr. Ihre bült die Bedeutung 
des pacilcı für die erfie urfprünalihe, und leitet daraus die 
übrigen im Schwediſchen vorfommenden ber. Frifh war ſchon 
um einen Schritt weiter gegangen, und hatte bie Übereinkunft 
mit dem Lat. capere eingeſehen. Nimmt man die übrigen ihm 
unbelannt gebliebenen Bedeutungen dazu, jo wird es fehr wahr: 
ſcheinlich, daß dieſes Zeitwert von. dem noch im Dberbeutihen 
nicht ganz ꝓeralteten Gaff, Gauf, die Hand, Hebr. m>, ber: 
ftamıne, S. Bälpe, von welchem allem Anfehen nah au haben 


und geben herkommen, zumabi da geloben und handeln, welde 


Vedeutungen Faufen ehedem aud hatte, gleihfells von Hand, 
und Lof, die Hand, berfommen, und ed noch jept üblich iſt, 
Verſptechen und Verträge mit einem Handſchlage zu befeiigen. 
©. Kaufſchlagen. Im mittlern Zateine fommt accipere mebt: 
mabls für cmere vor. 

Der Käufer, des — s, plür. ut nomin, fing. Fümin, die Käu- 
ferinn, von bem vorigen Zeitworte in deſſen engjlen Bedeutung, 
eine Perfon, welche etwas kauft, gefauft bat, oder kaufen will, 
Minen Räufer zu etwas fuchen. Der Käufer mufte die Wan: 
re wieder berans geben. Im gemeinen Leben, Baufmanı, 

Die Rauffahrdey , plur. inufie. ein aus dem Niederf. und Holz 
find, Boopfaardije, entlehntes Wort, die Schiffahrt, fo fern 
fie um der Saudlung willen geſchiehet. Man braudt es im Hod: 

deutſchen mur in ben Zuſammenſetzungen, Das Rauffabrdey: 
ſchiff, ein Kauffabrer, ein Handlungefhif, und die Rauffabr- 
deyflotte, eine Flotte folder Schiffe, zum Unterſchiede von einem 
Krieges ſchiffe, und einer Kriegesflotte. Man ſchreibt es im 

Hochdeutſchen oft unrihtig Baufjabrtey; Kauffahrthey wäre 
erträglicher, weil das Niederf. d im Hochdeutfhen öfter In das 
verwandte th übergehet. S. Baufen II. 

Der Rauffabrer, des — 8, plur. ut nomin. fing. 1, Ein Schiff, 
welches fir den Rauf, b. 1. für die Handlung beftimme it, ein 
"Ranfiabrdevichiff; im Gegenfabe eines Rriegesichiffeo. 2. Der 

ECapitun oder Schiffer eines folben Schiffes. S. Baufen IL 

Die Kauffrau, plur. die — en, eine Frau, welche Handlung 

treibt, am. biufigiten in dent Yusdrude Kauf: und Handels⸗ 

"frau, Zuweilen auch, befonders in dem zufammen geſetzten 

Ausdrucke, die Gattinn eines Kauf- und Zandelsberren. ©. 
Baufberr und Kaufmann. 

Das Baufgeld, den — es, plur. doch nur von mehrern Cum: 
men, die — er, dadienige Geld, wofür man eine Sache gekauft 
bat, oder kauft. Das Baufgeld gerichrlidy nieverlegen. 

Das KRaufgericht, des — es, plur. die — e, S. Zandelogericht. 


Die Kaufglätre, plur. inufie, im Hüttenbaue, diejenige Glätte, 


welche für den Kauf, d. i. für die Handlung, zum Verkaufe be: 
ſtimmt ift; im Gegenfage der Friſchglätte. 

Das Kaufgut, des — es, plur. die — gürer, im gemeinen 
Leben, für bie Handlung beftimmtes Get, d. i. Waaren. Ef. 


23,18, ©. Raufen II. 
Der Kaufbandel, des — #, plur. innfir. die Handlung. Ihr 
KRauſhandel wird dem Zerren beilig feyn, Eſ. 23, 18. Da 


Bauf und Zandel ſchon jedes für fih dieſe Bedeutung haben, 
aber auch jedes für ſich zwendeutig find, fo fheinet es; daß man 
diefe dem Anſcheine nach tavtolegifche Sufammenfegung um def: 
willen gemacht babe, um bie Swepdeutigfeit, welche jedem dieſer 
Worte einzeln anflebet, aus dem Wege zu räumen, ©. Bau: 
fen IL. und Bauiberr, 
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Der Raufbandlohn, S. Zandiobn. ” 

Das Kaufbaus. des — es, plur, die — bäufer, ein zundchſt 
für die Handlung beitimmtes Haus. Wefonders, ein Gebäude 
mit einem großen Hofe, welcher mit Handelsgewölbern und Lr⸗ 
den umgeben iſt, dergleichen ſich in Irhlien und in dem Morgen: 
lindern befinden. In dem Ausdtute Bauf: und Handelshaus, 
bedeutet es das Haus und die Haudlung rined Kaufmmmes, 

Der Kaufberr, des —en, plur. die — en, Famin die Kauffrau 
einaur in dem Ausdrude Ranf: und'sandelshere Ubliches Mörk, 
einen vornehmen, angefebenen Kaufmann zu bezeichnen, : Oke 
dem brauchte man nur die einfahetmlusdrüde Kaufbuch, Kauft 
frau, Kaufhaus, Zaufberr u. f. f. ein Handelsbuch, eine Han: 
beisfran, ein Handelshaus, und einen Handelsberren zu bezeich⸗ 
nen. Wlein um die Swendeutigkeit bes Wortes kauſen zu vers 
meiden, da es auch für Geld an ſich bringen bedeutet, vielleicht 
and, weil es in ber Bedeutung des Handels zu veralten anfing, 
fegte man dad Wort Handel hinzu; Bauf: und Zandelsherr 
u. ſ. f. ©. Raufbandel und Raufmam, 

Der Raufladen, des — #, plur. die — läden, ein Laden, in 
welchem Waaren verkauft werden; ein Zandeloladen, imgleichen 
ein Bauf: und Jandeleladen. S. Baufen Il. und Kaufberr, 

Die Kaufleben, plur, ut nomin. fing. die Leben oder Lebens 
waare, welche man von einem erfauften lebnbaren Bauergute 
dem Lehensherren bezablet, die :Bauflebenwaare ; zum Unter: 
ſchiede von der Srerbeleben, Erbleben u. ff. An andern Or: 
ten der Raufbandlobn, die Anfabre, der LeibFauf, der Ehr⸗ 
ſchatz u.f.f. S. Zandlohn und Achenwaare. 

Die Kaufleimwand, plur. imufit. im gemeinen Leben, Leinwand 
welde auf den Kauf gemacht, d. i. für die Handlung beſtimmt 
iſt; zum Unterſchiede von der Gausleinwand. 

Die Kaufleute, fing. innfie. 7. Perfonen, welche mit einander 
handeln, der Aüufer und Verfäufer; doch nur im gemeinen Les 
ben, befonders in der MR: U. bierben und wieder bierben mache 
Banfleute, ©. Baufen 1]. 2. Lente, welche Handlung treis 
ben, als der Pinral von Kaufmann, S;diefes Wort. 3. Leute, 
welde das Cigentbum einer Sache an fi bringen oder an fi 
bringen wollen, doch nur im gemeinen Leben; in ber anitändi: 
gern Sprechart Bäufer. — zu mer —— ſuchen. 
©. Raufmann, 

Käuflich, adverb. vermittelt 8 Kaufes, fi gegen kin von 
dem Verkäufer bewilligtes Gelb, Mine Sache Fäuflich an fich 
bringen , fie kaufen, 

Die Kaufluſt, plur. inuſit. die Luft, d. i. Neigung, eine Sache 
zu kaufen, Die Bauflnft kommt ibn an. S. Luft, 

Kaufluſtig, adject. Kaufluſt habend, ein nur in einigen Gegen: 
den Iiblihes Wort, wo man bey Muctionen die Aaufluftigen, 
d. i. die Liebhaber, auf eine beftimmte Seit einlabet. 

Der — des — ei * die — ſelten die 
KRaufmauner. 

1. Qu der weitere Wedeutung des —— ba es 
fo viel als handeln, d. I. durch Laufen und wieder verkaufen feine, 
Nahrung. gewinnen bedeutet, iſt ber Kaufmann, und um im 
von dem Raurmanne in der folgenden zweyten Bedeutung zu uns 
teriheiden, der auf: und Sandelsmann, ein jeder, der ſich 
auf ſolche Art feine Nahrung erwirbt, Im gemeinen Leben 
braucht man es auch wirklich in diefem mweitern Verſtande, mo 
man, befenders amtleinern Orten, alle Krämer mit biefem Na: 
men zu belegen pfleget, wenn nur ihr Handel nicht gar zu ſehr 
ine Kleine gehet, oder: gu verächtlihe Dinge betrifft. In en: 
germ Berftande ift ein Fraufmamı mur derjenige, welcher im 
Ganzen. oder im Großenihandelt, d. i. einfauft und verkauft, 
sum Unterfhiede von einem Brämer, welher bie Waaren nad 
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@ilen, Pſunden m. f.f. verkauft. In dieſer eingefchränftern Be⸗ 
deutung wırd es in auſehnlichen Handelsfiädten, 5.8. zu Leipzig, 
Hamburg u, f. f. gebrauht, wo die Bramerinnung von der Ins 
zung der Kaufleute genau unterfhieben ift, nub fein Kaufmann 
im Kleinen bandeln barf, wenn er nicht förmlich in die Kramer: 
lunung aufgeuonunen worden. Einen augefebenen Kaufmann 
dieſer Art pflegt man and wohl, befonders wenn man mit Ach⸗ 
tung von ihm fpriht, einen Raufberren, noch mehr aber einen 
Bauj: uno Zandelsberrem ju nennen. In Wien iſt der Sprach⸗ 
gebrauch anders befhaffen. Kaufleute im engern Verſtande heifs 
fen daſelbſt Niederläger, zum Unterihiebe von den Brämern 
and Tähdlern. Die Brämer werben wiederum in zwey Urten 
» geheilt, wovon diejenigen, welche mit foftbaren Waaren, 3.8. 
ausländifhen Tüchern, Sammet, feidenen Zeugen handeln, 
Bauf: and Zandelsleute, die übrigen aber in engerm Verſtaude 
Brömer heiffen., Tändler feinen diejenigen zu ſeyn, welde 
mir ſolchen Klrinigleiten handeln, welche ihnen noch nicht ein⸗ 
mahl auf den Namen elued Krämers ein Recht geben. Die 
Wechsler oder Banquiers werben daſelbſt zu den Niederlägern 
geredet und Niederlags verwandte genannt. 

Yu dieſer ganzen Bebeutung lautet der Plural nur Kaufleute. 
Die Battinn eines Kaufmannes beißt im gemeinen Leben die 
Baufmannsirau, im Oberd. auch wohl die Raufmänninn, in 
ber anftändigern Sprechart ber, Hochdeutſchen die Baufs und 
Gandelsfrau, welchen Namen fie au befommr, wenn fie in 
ihrem eigenen Vrmen banbelt. 

2. In der engiten Bedeutung des Beitworted Faufen, Ift 
Kaufmann im gemeinen Leben berienige, welcher etwas kaufet, 
d. i. für ein von dem andern bemilligtes Geld an ſich bringt, oder 
an fi bringen wil. Einen Kauſmann zu erwas ſuchen. Es 
baben fih verſchie dene Baufleure dazwgemelder. Einen Baufz 
mann zu etwas abgeben wollen, es faufen wollen. “In wels 
dee Bebeutung man auch zumeilen im: Plural die Baufmähner 
fügt. Im der anſtändigern Spredart it dafür Bäufer üblicher, 
fo wie man auch im weiblicher Gefchlechte niht Aaufmänninn, 
eber Baufiram,. fondern Käuſerinn fagt. 

Anm, Ju ber erſten Bedeutung fchon bey bem Ottfried Kouf- 
man, bey dem Strycer Choufiwan, im Ungelf. Chespman, im 
Niederf. Koopman, im Ehweb. Köpman, wohin au das Lat. 
Caupo geböret. Im Engl, it Chapman ein Käufer. 
Kaufmännifdy, adj. & adv. nad Art der Kauf: und Handelt» 
feute, Den Gewinnt Faufmännifc, berechnen. Das ift nicht 
Baufmänniid). 

Die Kaufmannfbaft, plur. die — en, r. Die ſammtlichen 
Kauf⸗ und Handelsleute eines Ortes ald ein Ganzes betrachtet, 
ſowohl in meiterer Bebeutung, als auch in engerer, und im die- 
fer letztern zum Unterſchiede von der Rramerinnung.. Im Ober⸗ 
deutſchen braucht man es auch von einzgelen Kauflexten. Die 
mie Karrum bandelnde inländifhe Kauſmannſchaften, d. i. 

Kaufleute, in einer öfterreihifhen Werorbnung. 2. Der Aanf: 

Kandel, die Handlung, der Cinfanf und Wiederverkauf ber Waa— 
zen um: Gewinned willen, ohne Plural; mo ed ſowohl in wei- 
term Berjtande von dem Gewerbe ber Krämer, ald auch im en⸗ 

gern, vom dem Seſchäfte der Aauflente gebrautt wirb. Mir 
der Kaufmannſchaft machreft dur geich die Rönige auf Erden, 
Eiech. 27,33. Baufmanmihaje treiben, Mer Beift der Rauf: 

mannfchafr ließ die Bürger zu Rarıbano nur auf den Erwerb 
der Reichthiimer finnen. Gm Nieberf, Ropenſchup. 

Das Raufmannsgqut, des — es, plur. die— qürer. T, But, 

welches einem Kaufmanne geböret, fo fern es zur Hanblung be: 

fimmt if, Waaren der Kaufleute, 2. Das iſt nicht Baufs 


mannegut, bienen nicht zum Hanbei, iſt beine gaughate Waare. 
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Der Kaufplatz, dee — es, plur, die — pläge, am häufigen 
in dem Ausdrucke Kauf: und Gandelsplag, ein Play, beſon⸗ 
ders eine Etabt, in welcher eine anſehnliche Handiung im &ro: 
sen getrieben wird. 

Der Rauffchilling, des — es, plur. die—e, im gemeinen 
Reben und in den Rechten, 1. das Kaufyelb, dasjenige Geld, 
welches man für eine erlaufte Sache gibt oder gegeben hat. 2. 
Das Angeld, weldes man zur Befeſtigung bed gefchloffenen Kau: 
fes darauf bezahlet. &. Schilling, 

Der Raufihlag, des — es, plur. inufit. ein im Hochdeutſchen 
ungewöhnlihes Wort für Kaufbandel, Handlung, welches noch 
im Ober: und Niederbeutfchen ganabar iſt, wo auch Fauffchlagen, 
fowohl kaufen, ald handeln bedeutet, Vermuthlich in Bezie—⸗ 
dung auf den Haudſchlag, womit ein Kaufvertrag oft befeitiget 
wird. In weiterer Bedeutung it der Bauffchlag in einigen Ge⸗ 
genden ein jeder Contract. 

Lie Kaufftade, plur. die — ſtädte, am häufigſten in dem Aus: 
drude Bauf: und Aandelsftade, eine Stadt, in welher eine 
anfelmlihe Syandlung, befonders im Großen getrieben wirb; 
Ejed. 17, 4. mit dem font ungewöhnlichen Ausdrude, eine 
Baufmannsitade. 

Der Kaulbars, des — es, plur. die — bärfe, eine int gemei: 
nen, Leben Ober: und Nieberſachſens übliche Venennung einer 
Art Bärfe in ſUßen Walfern, welche nur felten bie Größe einer 
Epanne erreicht, und einen rundlichen, fugelförmigen Kopf bat; 
Perca fluuiatilis Linn. Er bat ben Namen wegen biefes feines 
tundlihen Kopfes, von Baul, welches in den niedrigen Sprech: 
arten eine Sufammenziehung von Kugel it. Im Oberdeutſchen 
wırb er Kugelhaupt, Kaulhaupt, Baulfopf, Raute, im Nies 
berf. Rulbars, Kulquabbe, im Din, Bullebars genannt. ©. 
KRaulhaupt. 

Die Baulbeire, plur. die — n, im gemelnen Leben einiger ®e: 
gender, bie Beeren bes Schlingbaumes, Vihurnum Lantana 
Lian. welche au andern Orten Baudelbeeren uub Saubreren ger 
nannt werden. S. Schlingbaum. 

Die Käufe, S. Zeule, 

Das Kaulbaupt, des— es, plur. die — häupter, J. Im 
Oberdeutſchen, ein Name des Baulbarfes, ©, biefes Wort. 
2, Ein anderer efbarer Keiner Fifh in ſüßen Waffern, welder 
nur eined Fingers lang wirb, aber einen unförmlich digen und 
großen Kopf dat, und wegen ber fchleimigen Beſchaffenheit ſowohl 
feines Außern Aörpers ald auch feines Fleiſches, Im gemeinen 
Leben auch Rotzkolben genannt wird. Man fennet ihn auch un: 
ter ben Namen Baulfopf, Bob, Zoppe, im mittlern Zar. 
Cobio, Gobio, Gobius, imgleihen Bropp, Groppe, im mitt: 
lern Lat. Carabus, weldes nah dem Friſch von dem Gried. 
amp, der Kopf, abflanımet, Mauerfolbe, Murkolbe, von 
Mehr, Moraft u. f.f. Die Quappe oder Yalraupe, welde 
ibm an Geſtalt fehr äbnlich iſt, iſt weit größer, 

Baum, adverb. mit Mühe, mit Anſttengung aller Kräfte, 

7, Eigentlich, wo es bach nur gebraucht wird, wenn bie ange: 
wandte Bemlbung eben hlureicht, einen Endzwed zw erreichen, 
fo daß er nicht erreicht werden würde, wenn nur etwas au ben 
Krüften, oder an ber Bemühung feblete, Une ift bange, def 
wir kaum Odem boblen Fönnen, Ef, 26, 18. Baum wird 
der Gerechte erhalten, ı Petr, 4, 18. Ich Fonnte mich Faum 
vor ibm retten. Raum Fonnte ich mid; des Lachene enthal⸗ 
ten. Das Fann ich Faum alauben, Imgleichen figürlicer, 
Sie erſchrecken kaum einen Augenblic® vor der Göle, Hiobzı, 13, 
ie iſt kaum die Zälſte. Es wird Faum zureichen,. ir ift 
Kaum: zwölf Jahre alt;. 

2. Sigürs 
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2. Figürlich, von ber Seit, vor fehr kurzer Zeit, vor einem 
Augenblicke, doch nur in der vertraulichen Sprechart. Er iſt 
kaum hlnaus gegangen, Der frühe Zahn bar kaum noch den 
Morgen gegrüfr, Geßn. 

Was kaum ſo reitzend war, ſieht ſie mit Grauen an, Wiel. 

Am däufigiten im Vorderſahe, fo daß im Nachſahe fo uud 
zuweilen au da und als folget, zwey unmittelbar auf einans 
der folgende Weränderungen zu bezeichnen, wo das kaum, wenn 
feine andere Partitel ba ift, au zu Anfange eined Satzes ſtehen 
kann, ba benn bie erſte Eudung der Perſon hinter das Zeitwort 


tritt. Als Jacob kaum hinaus gegangen war, de Bam fan, 


1 Mof. 27, 30. Ich barte den Brief kaum gelefen, als er in 
das Zimmer rar; oder kaum bare ich den Brief gelefen,, fo 
trar er in das Zimmer. Baum hatte ich einige Schritte 
gerban, fo wid der Boden unter mir. Baum haben wir 
einen Wunſch erreicht, fo machen wir Anfihläge auf meue 
Vergnügungen. 

Allein er ſchlummert kaum, 

Als ihn ein ſtark Beräufch erwecket, eidw. 

Baum naht ich mich dem Ton, 

So barre mid) das len auch ſchon, Gel. 

Anm, Bey bem Dttfrieb kumo, bey dem Motfer chumo, 
bey den ſchwabiſchen Dichtern kume, im Niederf, Zum, bey den 
Erainerifhen Wenden kumej, im Oberbdeutſchen aub Fäumer: 
lich, cehedem Faumend, Faumenden, Es geböret zu dem kumig, 
trant, des Ottftied, Niederf. küm, frank, ſchwach. Im Tas 
tian it Cumida, Krankheit, im Griech. «ur, trank, ſchwach 
feun, weldes mit dem Niederf. auimen, SKolländ, kuymen, 
überein fommt,. ©. Kummer. Auch bad alte kauman, bey 
dem Kero, forgen, ſchelnet babin zu gehören. Auf eben die 
rt if aegre im Lat. kaum, von aeger, franf. Die Nieder: 
ſachſen brauchen für kaum auch knapp und naährlich, Engl. nar⸗ 
row, Angelſ. neare we, von dem Angelſ. near, nyr, enge, naher. 
Das Räumittel, des — s, plur. ut nomin. fing. in ber Arze⸗ 

nepfunde, Mittel, d, i. Urzenepen, welche nur geläuer werden 

dürfen; Mafllicatoria. 

», Die Raute, plur. die — n, ein mur in ben gemeinen Sprech⸗ 
arten einiger Gegenden, befonders Thüringens, üblihes Wert, 
einen Tauſch zu bezeichnen. Daher kauten, tauſchen, einfaus 
sen, eimtaufben, verfanten, vertaufhen u,f.f. Nieberf. küten. 
©. Baudern. 

2. Die Raute, plur. die — m, Diminut. das Räutlein, in der 

gemeinen Sprecharten einiger oberbeutfcher &egenben, eine Grube, 

Das Bäutlein in den Wangen. In aubern Örgenden Bote, 

im Nieberf, Zute. S. Baus Anm, und Köte. 

3 Die Raute, plur. die — m, im gemeinen Leben Oberſachſenc 

ein derb zufammen gebrebetes Bund gehechelten Flachſes; wel⸗ 

des font auch eine Zinocke, imglelchen eine Reifte genannt wird, 

Daher der Baurenflache, derjenige Flachs, welcher in ſolchen 


Kauten verfanft wird, Knockenflachs, Reiftenfladhe, Siehe: 


Bane 2. und 5. und Ranlbars,. 
Der KRautſcher, S. Gautſcher. 
rt, Der Rautz, des — es, plur. die — e, ein nur in den nie⸗ 
drigen Sprecharten übliches Wort, wo man einen reiben Mann, 
einen reichen Raus zu nennen pfieget, den Luther einen Geld— 
kautz nennet, Wohl nicht, wie Friſch vermuthet, ale eine Fi⸗ 
gur dei folgenden Wortes, weil reihe Leute einen ſolchen Zu: 
lauf von Schurichlern baben, als der Kaug von andern Bügeln ;. 
fondern vielleiht, weil etwa ein befannter reiher Mann Raug 
gebeiffen haben mag, In der M. &. ein wunderlicher Kautz, 
ein närriider Raus, ein feltfamer Baus, einen feltfamen: 
Meufhen zu. bezeichnen, wor es einige auf, eine. noch feltfamere: 
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art von dem alten Chaucis herleiten, kaun es eher eine Flaur 
bes folgenden Wortes ſeyn. Im Niederf. nennt man ein flüch⸗ 
tiges Mädchen, eine wilde Ruge, wo es aber von bem veraltes 
ten katzen, jagen, Ital. eaceciare, ober auch vom Schwed. Kät, 
kuftig, muthwillig, Franzöf, gai, herſtammet. S. Baze 3. 
Im Schwed, it Kufe, fowohl ein Kalb, von Ko, eine Aub, atd- 
auch ein Mann, welder ſich eine Herrſchaft Über andere aumaßet. 

3. Der Kaug, des — es, plur. die — e, oder des — em; phur.- 
die — en, Diminut, das Bäugchen, Oberd. Räuglein, die 
kleinſte Art der Machteulen, welde fo groß wie eine Tante find, 
und fi in wilten Gebäuden und hohlen Bäumen aufhalten; 
Strix Paflerina Linn. Stodenle, Eleine Wealdeule, Gauseule. 

- Die kleinſte Art berfelben ift auch unter dem Namen des Stein: 
kautzes bekaunt. In weiterer Dedrurung werben and einige 
größere Arten ber Enlen Bause genannt, wies. B. die große 
Ohreule, Sırix Bubo- Linn. melde auch Steinkautz, Ohrkautz 
beißt, bie Kich: ober Echlevereule, welche au unter dem Na— 
men der Baugenle befannt ift u. a. m. 

Anm, Im Niederf. Bug, Kutzke, im Dän. Batugle, Lab: 
eule, Franz. Chachuane, gleichſam catus ululans, Es ſcheiut, 
daß biefe Art Vögel ihren Namen von ihrem unangenehmen Ge: 
fhreve babe, um bebwillen fie auch Eulen, Vlulac, von heulen, 
genannt werden. Ju den gemeinen Spredarten wirb jauchzen, 
gausen, fausen, noch oft von dem Heulen der Hunde gebraucht. 

Baugen, verb. regul. neuer. mit dem Hülfsworte haben, wel: 
es nur in ben gemeinen Sprecharten, befonderd Niederſachſens 
üblich iſt, ſich busen, fi fhmiegen, eigentlich von den Hunden. 
Er muß Faugen, ſich demüthigen, völlig nachgeben. Niederſ. 
Fuge, Franz, coucher. 

Der Raviar, ©. Caviar, 

Der Kaviller, S. Bafıller.. 

Die Kavitſche, plur. die — ı, bey den Farbern, el flarker höl⸗ 
zerner Nagel auf ber Tafel, morauf die Seide ausgebrehet wirb;. 
aus dem tal, Caviccio, ein bölgerner Nagel. 

Die Köbsebe, plur. die — n, eine unrehtmäfige Che, bieienis 
ge Verbindung, wo zwep Perfonen ehelih mit einander leben, 
ohne durch bie Kirche dazu berehtiget zu ſeyn; mir einem latein, 
und nunmehr gewöhnlicher geworbenen Ansdrude, der Concubi⸗ 
nat, Sn den monfeeifhen Gloſſen Chepifoth.. &, Bebsweib.. 

Die Rebsfrau, plur, die — en, ©. Bebesweib;. 

Das Kebefind, der — es, plür. die — er,. ein unehellches 
Kind; ein Bott, welches wenig mehr gebrandr wird, In einer 
oberdeutſchen Urkunde von 1308 Chebes Chind, Ehbedem fagte 
man auch Bebsfohn und Kebetochter, in eben -biefem Verſtande. 
©, Bebswei,. ° 

Der Röbsmann, des — es, plur. die — männer, eine Ver: 
fon: männlihes Geſchlechtes, mit welder eine welbliche Perſon 
ebelich lebt, ohne redtmäßig mit derfelben verbunden zu fepn;, 
ein größtentheils veralteten Ausdruc. 

Das Bebsweib, des — es, plur bie — er, eine ſolche Verſon 
weilbllches Geſchlechtes, in der harten Sprechart, woſür man im: 
der gelindern Kebsſrau ſagen könnte; eine Beyichläferinn, mit: 
einem latein, Ausdrude, eine Concnbine, oder: mit einem franz.- 
Worte, eine Maitreſſe. Salomo hatte fiebenbundert Weiber‘ 
amd Öreybunberr Bebsmeiber, 1 Kön. 11, 3; und fo in anderni 
Stellen mehr. Ebedem waren bafür auch die Ausbrüde Vey⸗ 
weib und Yieberrweib üblich. 

Anm. Ehetem nur Rebfe, bey. bem MilleramChebfe, imı 

Augelſ. Cyfele; im Spam, Mancebs, (Mapnnetchie,.. Im Echwa⸗ 
benipiegel heiter ed Siap. 383. Man fait daz dehain kını finer“ 
muster kint keislichen A: ıbak es in Anfedung feiner Mutter 
wnächr: fey); Dez enifk doh.nibsi. · Ain uuip'mag geuuinnen 

Dbbubb 5 Ekint;, 
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Ekint, Friukint, sygeniu'kint und Kebskint. IR ſiu aigen, 
man mag fh frie Jauzen. It ſiu Kebfe, ſtu mag einen eman 
nemen ind mag der ekint ‚bi irgeuuihnen. In andern Schrif⸗ 
ten biefer Seit Formmen’ and die Abgeleiteten kebiſch, kebſen, 
betebfen , verfebfen u. f. fi doch alle von einem unrebtmäßigen 
” EHeitande vor, ‘von welden Friſch nahgefehen werden Fann. Im 
Hohand. it Kevefen, förnicari. Die Abſtammung dieſes Wor: 
seß Kit noch angenih Machter leitet es vom Lat. cubo ber, 
nd am nenn andern Orte behauptet er, daß Eebiem ehedem 
teipen,, anlomen, bedeuter habe, ohne einigen Beweis davon zu 
führen; dem das Ypländ; Kebfir, ein verführerifher Anecht, 
bemeifet Hier nihrs, weil Diefed Wort in den nordiſchen Epra: 
hen eihen jeden Knecht bedeutet. Friſch laſſet es in ſeiner Aus⸗ 
gabe der’ dodiceriſchen Sprachtunſt von dem Lat. Cugns, und 
dem Dentſchen Guckguck abſtammen, in ſeinem Wörterbuche 
© aber den Ratte, Räfich,” eine niedrige elende Hütte, bepdes 
anf eine fehr gezwungene Urt. Nach dem Scilter ſtammet es 
von dem Schwed. und Yhlind. Kaeps, Kaebe, ein Knecht, ein 
Geibeigener ber, welche Ableitung noch bie wahrſcheinlichſte iſt, 
weil man ebedem leibeigene Perſonen am'bänfigiten zu Benfchläs 

” Fern und Beyſchlaferinnen zu mählen prlegte, Im Ifßland iſt 
Sthecki, eine Magd, und im Dit. mmdr@ihweb, ‚Slaegfrid, eine 
Berfhläferiih,. Hri Ihre tie gweifelbaft, ob diefe Bedeutung 
eines Veibeiaenen oder jeme die alteſte ſey. Es ſcheinet über: 
beupt eine Verion oder Sache von geringerer, ſchlechterer Art 
bedeutet zu haben, ob ſich aleich diefe Bedeutung zur Zeit nur 
noch muthmaßen laſſet Im Schwediſchen ift Kolſa zugleich ein 
Schimpfwort auf eine unzüchtige Weibesperſou. 

Ric, adj. & adv. kecker, keckeſte, eigentlich lebendig, in welchet 
im Deutſchen veralteten Vedentung chech bey dem Notter, und 
euce im Ungelfähfiiben vorfommt,. Es ift nur noch in einigen 
figürliden Bedeutungen üblich. 

ri, unverdorben; im gemeinen Leben einiger Gegen: 
dei. In Nofenplürs, eines nürnbergifhen Neimers aus dem 
a5ten Jahrh. FJaſtnachtſpielen heißt es von einen Stucke gekochten 

SouensEr iſt keck und lind geſalzen. 

2. Lebhaft, brennend, von der Farbe, glelchfalls nut noch in 
einigen obendentien Gegenden. ine kecke Sarbe. sein Fed es 
Adtb. :Dielerseug.ift kecker als jener, hat eine höhere Farbe, 
mehr Olaii). ii: ⸗ 

3. Hurtig, geſchwinde, auch nur im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, beionders Schleſſens. Den Zraren keck umdrehen. 

4. Munter, wohl aufgeräumt, im Gegenjage des niederge: 
ſchlagen, befünmert; eine im Hochdeutſchen Angewöhnlie Des 
Bentung. "Quek:s mmates fepn, Ottft. gutes Muthes. Sey 
reck, Gott läßt ſich noch erbirten, H. Sachs. 

5. Ohne Bedenken, ohne einen Zweiſel zu haben, mit dem 
Nebenbeariffe der Geſchwindigkeit; in welchet Bedeutung es noch 
im gefelinhaftlidien Leben häufig vortomme, doch am haͤufigſten 
als elu Nebenwort. Mit dem Briefe werde id) keck zu dei⸗ 
nem Vater geben. Das Fannıt du Fed glauben. Zugleichen 
im nachtheiligen Verſtande, ohne Bedenten, wo man Vedenten 
tragen ſollte. ©. Bedlich, 

6. Ohne Furt vor der Gefahr, gleichfalls mit dem Begriffe 
der Yerhaftigfeit, Hurtigkeit, auf eine lebhafte Art fübn, 

(1) Im guten Verſtande. Und da das Volk abfiel, ſtund 
er treulich, feft und keck, @ir, 45, 29. Da lobten fie ale — 

Sott, und wurden keck, daß fie den Seind jchlagen wollsen, 

Nacc. ı1, 9. 
er Er nahm das fchwere Joch mir keckem Zerzen an, 

. “ru. Dpiß von Paulo, 


— 


—— 
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ebeud, 

So wird er unverzagt auch eine kecke Schaar 

Den Kürzern lehren ziehn, ebend. 

Verleihe kecken Muth und fchärfe meine Zand , ebenb. 
In den bildenden Küuſten it eine kecke Zand, biejenige, welche 
ſchnell und ohne Bagheit die verlangte Wirkung that; eine kecke 
Zeichnung, worin fi die kecke Hand des Meiſters offenbaret ; 
ein kecker Pinfel u. f. f. 5 

(2) Noch häufiger im nachtheiligen Verſtande, auf eine 
tadelhafte Art ket, und darin gegründet. Eine Fee Antwort, 
«Kin Feder Menſch. Sie chum ſehr ke. Kin keckes Mäd— 
chen. Wo es oft ein gelinder Ausdruck für frech, imgleichen 
für verwegen ift. « e . 
+ 7, Stark, mächtig, wine veraltete Bedeutung. Du haſt 
deine Stärke bewielen, an denen, die ſich keck wußten, Weist. 
22,17. Im Griedh. ift wıcper, ſtark, bep guten Kräften ſepn. 
Hierber gehöret vermuthlich auch der noch in einigen oberdeutſchen 
Gegenden übliche Gebrauch, wo keck, kech, Fach, für bie, Dicht, 
und die Käche, für Dide, Dichtheit, gebraucht wird; wenn es 

in biefer Vedentung nicht von einem andern Stamme herkommt. 

, Anm, Im Schwed. kaek, im Dün. kiak, im Ihländ, kisckr. 
Es gehöret zu dem Worte Anid, ©. daffelbe. 

Die Keckheit, plur. die —.en. 1. Die Fertigkeit, den Zweifeln, 
der Gefahr lebhaft und mit Grfbwindigfeit entgegen au geben, in 

. ber 5ten und sten Bedeutung ded VBepwortes, am bäufigiten 

. Im nachtbeiligen Verſtaude, von einer tadelhaften Fertigkeit die 
fer Art, und ohne Plural, 

Auch Miiken feblr es nicht an Keckheit noch an Macht, Haged. 
2. Eine fete Handlung, ein fees Berragen, mit dem Plural; 

Kecklich, adverb. weldes für das Nebenwort keck, in der sten 
Bedeutung, und im guren, weuigſteus aleihgültigen Verſtande, 
sumeilen gebrandt wird, Du kannſt kecklich bingeben, obue 
Vedenten. In der Gten Bedeutung iſt es Im Oberdeutſchen üb: 
licher, als im Hochdeutſchen. ch will die Sau kecklich beitam, 
Thenerd. Die wyl fie ſich kecklich werten, in dem überfepten 
Livius von 1514. ; 

1. Der Kerfer, des — 8, plur. ut nomin, fing. ein nur in dem 

Bergbaue, und daſelbſt nur in den Binnfeifen übliches Wert, 
tbeils die zufammen gewachſenen Krofpeln unter dem Zinnjteine, 
theils aber auch die in den Geifen- gefundene Zinngraupen zu 
begeihnen, melde durch das Pochwert zu gute gemadt werden 
milſſen. Es ſcheinet zu dem Worte Kopf zu gebören, und eine 
rundlihe Erköhung ja bezeichnen. ©. diefes Wort. 

2, Der Keffer, des — s, plur. ut nomin. fing. gleichfalls une 
in den Bergwerlen, ein Ballen in Form eines Galaens, ein 

. bölgerner Kranich, auf welbem der Schwängel ruhet, Laſten 

« damit zu bebem oder zu tragen. Im dem Salzwerke zu Halle 
iſt der Beffer oder das Befferrad ein Hebezeug anderer Art, 
weldes durd ein Mad, welches von Menfhen getreten wird, 
feine Bewegung erhält, und vermittelit deſſelben die Sohle aus 
dem Brunnen gezogen wird. Friſch leiter es in diefer Be: 
deutung von bebem ber, und erkläret es durch einen Zeber 
ober Bebeber, 

3. Der Kiffer, des — o, plur. ut nomin. fing. eine Art Heiner 
Elbſchiffe, welche bev gröfern Schiffen ftatt der Bothe gebraucht 
werden, diejenigen welche das Schiff ziehen, an das andere Ufer 
überzufepen. In dieſer Bedeutung ſcheinet es zu Räfih, Kos 
ber u. f. f. zu gebören und überhaupt ein hobles Behältniß zu 
bedeuten, in welbem Verfiande auch der Räfter im Oberdeut⸗ 
{den ein enges Gefängniß bezeiipnet. S. Kaue und Rafıd, 

. Das 
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Das Kefferrad, des — es, plur. die — räder, ©, Keſſer 2. 
1. Der Kegel, dee —#, plur. ut nomin. fing. ein uneheliges 
Kind, eine im Hocbentfchen veraltete Bedeutung, welche nur in 
ber im gemeinen Leben üblichen R. U, Bind und Kegel vorkommt, 
d. i. cheliche und uneheliche Rinder, oder die ganze Familie. Mit 
"Rind und Regel davon nehen, mit feiner ganzen Familie, 
Weib, Bind und Regel drang an Port, 
Und Feins verftand fein eigen Wort, Gunth. 
In einem alten Wocabulario von 1482 bey dem Frifh, wird 
Begel’oder Bogen Sun durch Spurius gegeben. 
2. Der Regel, des —#, plursut nomin. fing. ein Wort, wel: 


des einen längliben Körper bezeichnet, aber im verfchiedbenen Des . 


Deutungen vorfommt. 


1. Es fiheinet, daß biefed Wort ebebem einen Klog bedeutet 


Habe; wenigftens kommt ed bey dem Kaiſersberg und andern 
sberdeutfchen Schriftjtelleen mehrmahls von einem groben unge: 
ihitten Menfhen vor, wovon Frifh einige Bepfpiele anfüh: 
zer, wenn es anders in diefer Bedeutung nicht zu dem vorigen 
Worte gehöret. 

2. An den Pferden wird bas Armbein, weldes in das Schul: 
terblatt eingelentet, und mit dem dicken Fleiſche der Schulter 
betleidet ift, der Kegel genannt. 

3. Ben den Schriftgieffern und Buchdruckern iſt der Kegel 
Dasjenige länglihe Viereck, welches bie Höhe bes metallenen 
Buchſtabens ausmacht, 

4. Bey den Büchſenmachern, iſt bie längliche Spige ber Prit: 


: {de an dem Buͤchſenſchloſſe, welche vorne dünner iſt ald hinten, 


der Kegel, Mn ben Kanonen führet biefen Namen ein hölzer—⸗ 
ned Mertmabl, nad welchem bieielben gerichtet werden, und wels 
ches die Stelle des Kornes an den Büchjen vertritt und aud das 
Difier genanut wird, Die runden oben dünnen Hölzer, womit 
Das Klöppeln und Wirken verrichtet wird, führen gleichfalls den 
Namen ber Kegel. 

5. Die langen oben dunnern Körper von Holz, welche zu einem 
ſeht bekannten Spiele gebraucht werden, und nach welchen man 
mit Kugeln wirft, führen gleichfalls ben Namen der Regel. Ein 
Spiel Kegel, neun folher Hölzer, als fo, viel ihrer zu einem 
Spiele gehören, Kegel fpielen oder fchieben, im gemeinen Le: 
ben kegeln. Die Regel aufiegen, Zwiſchen Kugel und Kegel 
Zommen, zwifben Thür und Angel, fi in der Nothwendigleit 
befinden, aus zwey Übeln eines zu erwählen. Go fern das Zei: 


gen eines Bierhaufes gemeiniglich ein folher Kegel it, viel: 


leicht, weil bey Bierhänfern fich gemeiniglich auch eine Kegelbahn 

* befindet, wird au eim jedes Bierzeichen, wenn es gleich nur 
ein Arng it, der Dierfegel genannt. 

6. In ber engften Bedeutung ift in ber Mathematit ber Kegel 


eine runde Ppramide, Conus. Lin ftumpfer Regel, im Ge⸗ 


genfage eines ſpitzigen. in gerader Begel, deſſen Achſe gerade 
ftebet, Conus rectus. Ein fchlefer Regel, Conus fcalenus, 
deifen Achte ſchief ſtehet. Min rechtwinfeliger Begel, beffen 
Achſe dem balben Durch ſchnitte der Grundfläche gleich ift, Conus 
‘ orthogonius, redtangulus. iin fpigwinfeliger Regel, deifen 
Achſe länger ift, Conus acutangulus, Kin ftumpfwinfeliger, 
deſſen Achſe Hirzer ift. 


- Anm. Franzdi. Quille, im Engl, Kile, Kayle, im Schwed. 


Kacgla, im Din. Kegle. Machter glaubt, ed wäre durch Ver⸗ 


längerung bes Wertes Beil entftanden, Nah Friſchen iſt es 
aus Conus gebitder, Ziegel, fir engel. Alfein bie Endiofbe 
— el iſt das Seffirum, welches bald ein Werkzeug, bald and 
das Ding felbit bedeutet. Mau bat alio mur auf die Sylbe Keg 
zu fchen, welche überhaupt ein langes, erhabenes Ding bedeutet, 
un mis Kugel genau verwandt if, Da alle Wörter, welche 
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eine erbabene Flache bezeichnen, and zngleih eine, vertiefte, ein- 
gebogene ausbruden, jo gehöret auch Kachel mit feinen Were 
wandten hierher. 

Die Kegelachſe, plur: die — n, in der Mathematik ,"die_Achfe 
eines Kegels, d. i. bie Linie, welche von defien Svitze, bis auf 
die Mitte der Grundfläche gedacht wird. ©, Tegel 6, 

Die Kegelbahn, plur. die — en, ber lange ebene Platz, auf 
welbem man aus einem einigen beftimmten. Abſtande nad) den 
Kegeln ſchiebt; in Thüringen das Rugelleid) oder Regelleich, in 
Baiern die Brenten, imgleidien, die Rufe, an andern Orten 
ber Bofelfhub, der Lansfchub; im — des Kegelpla⸗ 
zes ober Kurzſchubes. ©. Regel 5. 

Das Kegelbrör, des — es, plur,die — er, f" den Seidenftüb: 
len, das durchlöcherte Bret, unter weldem die Kegel hüngen, 
damik fie ſich nicht verwirren könuen. S. Begel 4. 

Kegelförmig, adj. & adv. was bie Geſtalt eines Sejels bat, ben: 
felben ähnlich if. .- 

Der Kegelfäfer, des — s, plur. ut nomin, fing. bey den neuern 
Schriftitellern des Infectenreihes, eine Art Käfer mit Folben: 
ähnlichen Fühlböruern, deſſen Bruſtſchild die Geſtalt eines Kür 
ferd hat; Ciſtela Lin, 

Die KegelBugel, plur. die —n, in der Feuerwerköfunft, eine 
Kugel, welche mit eifernen oder "yapiernen Kegeln verfegt wird, 
und wovon bie erften zu Ernit= bie letzten aber zu Luſtfeuerwer⸗ 
fen gebraudt werden, . 

Die Begellinie, plur, die — n, eine krumme Liule, welche die 
Geſtalt eines Spielkegels hat; Lines conica. ©, Regel 5, 

Regeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Kegel 
fpielen, Kegel fdieben, bofeln, im gemeinen Leben. ©. Kegel z. 

Der Kégelplatz, des — es, plur. die — pläge, ein vieredter 
oder runder Play, wo man von.allen Seiten aus einem gegebes 
nen Ziele nah ben in der Mitte ftebenden Kegeln ſchieben kann; 
der Kurzſchub, zum Unterfdiebe von sr Begelbahn oder dem 
Cangſchube. 

Der Keègelſchnäbler, des — 6, plur. ut nomin. fing. bey den 
Shriftiteilern des Naturreihes, eine allgemeine Benennung 
berjenigen Vögel, deren Echnabel gleih von der Wurzel an die 
Geftalt eines ſpitzigen oder fiumpfen Kegels hat; Conirofter. 

Die Regelihnöde, plur. die —n, eine Art fegelförmiger mit 
wenigen über einander gewundenen ‚Spiral- Linien verfebener 
Schnecken, welche an der Seite mit einer länglihen Öffnung 
verfeben find; Voluta Linn. Wellenſchnecke, Turenfchnece, 
S. auch egnfdnedte. 2 

Der Rögelfchnitt, des — es, plur. die —e, in der Mathe: 
matik, biejenige Figur, welde entſtehet, wen man einen 

„ Segel zerſchneidet, es ſey nach welcher Richtung es wolle; 
Seclio coniea. 

Der Bögelfbub, des — ee, plur. die —e. 1. Das Scleben 
ber Segel, das Kegelipiel, im gemeinen Leben und ohne Plüral. 
2 Der Drt, wo Kegel gefhoben werben. In.benden Fällen im 
gemeinen Leben auch der Boßelſchub. 

Tas Kögelfpiel, des —.es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die —.e, das Epiel mit Kegeln, oder da man Kegel mit einer 
Kugel umjuwerfen ſucht. Dasierige Spiel, da man aus einem 
einzigen beftimmren, Abftande nad den Kegeln fhicht, wird der 
Cangſchub, dasjenige aber, wo man von allen Zeiten ans einens 
gegebenen Ziele nach den Kegeln wirft, der Kurzſch ub genannt, 

Der Kegelitein, des — es, plur die — e, im gemeinen Leben, 
ein Name der zugeſpihten verſteinerten Echiniten; Echinoconus, 

Tie Reblader, pint. die — n, zwey Blutadern, welche ſich von 
der Schlüſſelbeinaber abſondern und längſt der Kehle nah dem 
Haupte zugehen; wovon die eine die äußere, uud bie. andere 

die 
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die innere Rebläder genaunt wird; Venae ingulares, die 
Droſſeladern. A 

Der Kebtlbslken, des — e, plur. ut nomin. fing. derjenige Bals 
ten an einem gemeitien Dachwerke, welcher zwey Spatren unter 
dem Habnbalfen mit einander verbindet, 

Der Kehlbraten, &. Salebraten. 

Das Reblbrir, des — es, plur. die — er, bey beu Tifchletn, 

ein Bret, diejenigen Leiten, welche gelehlet werben follen, dars 

ein zu legen. 

Der Fehldeckel, des — #, plur. ut nomin. fing. Diminut. das 
Rehldekellein, jufammenges. Kehldecklein, ein Imorprliger Der 
el auf der Yufrröhre, damit nichts von den Epeifen in biefelbe 

» 0, Epiglotris. Im gemeinen Leben der Zapfen, der Zanf, 

Die Reble, plur. die — n, Diminut. das Aebichen, eine jede 

“ Möbre, ja eine jede lange Vertiefung oder eingehogene Fläde, wo 

es doch nur in einigen einzelen Fällen üblin it. 1. Eine Vertie⸗ 
fung, welche durch zen in einem Winkel zufammen jtoßende 
Flachen, 3. B. dur zwey an einander laufende Dacher bervor 

" gebracht wird, beißt eine Kehle. 2. In bem Feſtungsbaue iſt 
die Kehle, Franz. Gorge, ber Eingang ber beionbern Feſtungs- 
werke. Die Kehle eines Baftions, eines Ravelins. 3. Der 
den Mertlenten, Dredelern u, f. f. wird ein jedes bobles oder 
eingebogenes Glied eine Kehle genannt. 4. Dep den Nägern Hit 
die Kehle oder Brücke, Die halbe Maſche, weiche an ein Treiber 
zeug geſtrickt wird, damit die Hübner, wenn fie einmahl einge: 
laufen find, nicht wieder zurück Können. 5. Am üblicften iſt es 
im gemeinen Leben jewohl von ber Sprife: und Luftröhre ber Men⸗ 
fen und Thiere, dem Schlunde, im Nieder. der Schlud‘, die 
Stroote (Straße), als auch von dem vordern Theile bee Halfes 
unter dem Anne, hinter welchem der Cingang ber ‚Kehle fieget, 
und welcher Theil bey ben Flelihern der Stich, Gried. oPpxrr, 

genannt wird. Wenn von ben berden Halsröhren die Nebe iſt, 
drandır man das Wort Kehle im gemeinen Leben ohue Unter: 
ſchied ſowohl von der Auf: als Speiferöbre. Eine raube, bei: 
fere Behle haben. sine belle Kehle (Stimme) baben. ‚Sich 
die Kehle ſchmieren, in den niedrigen Sprecharten, trinken, 
guweilen befümmt die Lufrröhre im gemeinen Leben den Namen 
der unrechren Kehle, doch nur alsdann, wenn erwas ſteindes 
in dieſelbe geratben it. Es iſt ihm erwas in die unrechte 
Kehle gefommen,. Sich die Kehle abſchneiden. Jemand bas 
Meſſer an die Meble ſetzen, ihm in bie äuferjie Verlegen⸗ 

i ngen. 

— J der legten Bedeutung ſchon ben dem Kero Chelu, 
ber dem Notker Chila, bey dem Milleram Chela, ehedem auch 
Giel. im Angelf. Ceole, Caele, im Engl. Keel, im Xatein, 
Ga. im Miederf. mit verboppelten und verftärftem Hauchbuch- 
ſtaben Rärel, Bogael, im Lieſſand. KabHe, im gettifwen Ku 
kiss. im Eittnifhen Kiel, im Hebr. mm Wer fichet nicht, daß 
mir dieſem Worte zunächſt anf den hohlen Raum gefeben werde, 
und daß es daber zu dem Sefhlehte der Wörter Kaue, Bachel, 
als, Zorn. f. f. gehöre. 

Rini-t, serb. regmi. ad. 1. Mit Kehlen, d. 1. Rinmen verfe: 
hen; ein vornehmlich dep den Tiiwlern und Zimmerleuten Üblis 
dee Wort, wo eine Leiſte gekehlet wird, wenn man ibr ſolche 
Nerzierungen gibt. Daber die Kehlung. 2. imen Siich Feblen, 
im jemeinen geben, ibm die Kehle ausichneiben, ibm ausfeblen, 
So werben bie KHäringe geleblet, ehe fie eingeſal zen werben, 

Der A bibammer, Des - ©, plur. die — bämmer, bey den 
Salbſſetn, ein Sammer, welcher zu bald rund gebogenen, ecki⸗ 
gen und andern Arbeiten gebraucht wird, 

: Der Rehlbotbel, des —®, plur, ur nomin. fing. bev den Tiſch⸗ 

jern, rin Hobel, vermittelſt deſſen bie Hebllkehlen hervor gebramt 


x 
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werben, der Keblſtoß. In weiterer Bebentung, fo fern Kehle 
nad bem Bevfpiele aller Wörter, weiche eine Mertiefung bebews 
ten, aud) eine Erhöhung bezeichnen fan, werben auch die Stab» 
und Barniefbobel mit unter die Reblbobel gerechnet. 

Das Keblbolz, des — es, plur. inufit. S. Sarrriegel, 

Der Köbikopf, des — es, plur. die — köpfe, im gemeimen Les 
ben einiger Gegenden, der hervor tragende Enorpelige Theil der 
Außern Kehle, S. Adamsapfel, 

Das Kehlkraut, des — es, plur, inußt, &, Zalstraut und 
Saufenblatr, 

Die Kehlleiſte, plur. die —n, oder ber Kehlleiften, des —⸗ 
plur. ut nomin. fing. eine eingebogene Rinne, fo fern fie eine 
Art ber Verzierung it, und eine mit einer ſolchen Rinne verſe⸗ 
bene Leiſte; eine Zohlleiſte, ein Aehlſtoß. 

Die Kebllinie, plur. die —n, In dem Feitungsbaue, die beyden 
Rinien, welde die Kehle, d. i. ben Eingang in das Bollwert bil: 
den; Frauj. Demigorgen, i 

Der Rehling, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, ein Name des Kabeljaues, weil er fo wie bie 
Haringe gefebler wird, — 

Der Reblpunct, des — es, plur. die — e, in dem Feſtungs: 
baue, derjenige Punct, wo bie Kehllinien zuſammen ftofen, we 
fie denn zugleih den Kehlwinkel machen. 

Die Kebirinne, plur. die —n, eine hohle Rinne, beſonders 
diejenige Rinne, welde zwey Dacher machen, wenn fie zuſammen 
ſtoßen. Auch die Kappfeniter machen Kehlrinnen mit Dem Dadıe. 

Der Rebifparren, des—s, plur. ut nomin, fing. in dergim: 
mermannskunſt, ein Eparren, welder ben Grund ber Kehle eines 
Daches ausmacht; Franz, Nouler. 

Der Kebltoß, dee — es, plur. die — ſtöße, bey ben Tiſchlern 
eine Kehlleiſte, imgleichen ein Kehlhebel. 

Die Beblfuchr, plur. inufit. eine im gemeinen Leben übliche Bes 
neunung ber Bräune, Angina, ©, dieſes Wort. Bey ben 
Pferden wird au die Druſe oder Drüfe von einigen mit tiefem 
Kamen beleget. 

Der Reblwinfel, des — o, plur. ut nom. fing. &, Kehlpunct. 

Der Rebiziegel, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Hohlzie⸗ 
gel, befonders fo fern er für bie Kehlen eines Dar beitimimt tft, 

Die Kehr, plur. die — en, bas Abitractum des Beitwortes keh⸗ 
ren In deſſen zweyten Hauptbedeutung, mo es doch nur in. den 
Zufammenfesungen Abkehr, Zukehr, Umkehr, Rückkehr un f. f. 
vorfommt, wo es in dem Worte Verkehr zugleih männlichee 
Geſchlechtes if. Im gemeinen Leben, befonders Oberdeutſch⸗ 
landes, ift dafür ſowohl die Kahr ald aud die Kehre, befons 
dere von dem Ummenden mit dem Pfluge üblich. 

Der Kehrab, oder Kehraus, plur. inuf. von ber erften Haupt: 
bedeutung des Zeitwortes kehren, im gemeinen Leben, ein lan: 
ger und geſchwinder Tauz, mit welchem eine Tanzluſt gemeinigs 
Sich beſchloſſen wird; weil der Tanzplag durch bie langen Kleider 
des andern Geſchlechtes alsdann gleibfam ausgekehret wird, 

er Kebrbeien, des — e, plur. ue nom. fing, ein Beſen zum 
Kehten oder Auskehren; zum Unterfhlebe von bem Staubbeien 
und andern Arten der Beſen. 

Die Rebrbärite, plur. die —n, eine Bürfte, den Staub dar 
mit aus den Kleibdungeſtücken zu kehren, befonders die gemeine 
von Boriten verfertigte Burſte dieſer Urt; zum Unterſchiede 
von andern Arten, 

Die Kebre, plur, inuſit. &, Behr, 

Kehten, verb. regul. ad. welches in zwey, dem Anſcheine nach 
verichlebenen Hauptbedeutungen gebraucht wird, welche aber 
doch fo wie die Latein. verrerc amd vertere, im runde ſeht 
genan mit einander verwandt find, 


ı, Mit 
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“ Eällen dafür gebraudt werben. Doc 


Reh 


1. Mit einem Befen, Wilde, oder einer Bürfte überfahren 
uud dadurch wegihaffen. Den Staub aus dem Bleide, ans 
dem Zute, von dem Tifche, von den Büchern Febren, mit ber 
Bürfte, Den Koth aus dem Zimmer, den Auf aus dem 
Ofen, die Spinnewrben von der Wand Febren, mit dem Beſen. 
Imgleichen, auf folde Art reinigen, Die Kleider Fehren, das 
Zimmer, das ganze Jans, die Feuermauer Febren. In en: 
gerer Bebentung wird es Häufig abfolute von dem Kehren ber 
Feuermauern gebraudt, So fern das Kehren mit einer Dürfte 
geſchlehet, wird es auch bürften, und fo fern e8 mit einem Be: 
fen geſchiehet and fegen genannt, In dieſer Bebentung lautet 
es bey dem Dttfrieb kerren, in ben monferifhen Gloſſen cheron, 
im Griech. wen. 

2. Einem Körper, beffen Seiten ober Thellen eine andere 
Richtung in Anfehung der Dinge aufer ibm geben. 

(1) Eigeutlich. Die Augen gen Simmel kehren. Das 
Unterfte zu oberft Febren. Jemanden den Rücken kehren, den 
Düden gegen deſſen Angefiht richten, Sich rechte Fehren. Die 
Süße einwärto Fehren. In welchem Verftande es aufer eini- 
gen wenigen Fälen im Oberdeutſchen am Üblichſten iſt, indem im 
Hochdentſchen wenden, richten, dreben, in den meiſten übrigen 
es in ben Zuſammen⸗ 
fegungen umkehren, verfebren auch IM Hechdeutſchen gaugbar. 

(2) Figurlich. (a) Alles zum Beſten kehren, im gemeis 
men Leben, ſowohl einer Sache einen guten Ausgang verfbafen, 
als auch alled auf die beite Urt auslegen. (b) Sich an erwas 
Febren , Beweaungsgründe feines Verhalteus baraus bernehmen, 
gleichfalls unr im gem. Leben. Er kehret ſich an niemanden, Sich 
an Feine Warnungen kehren, Kehret euch nicht an feine Worte, 
Gel. Ju den niedrigen Sprecharten mir dem vorgefepten Ziſchlaute 
fheren. Was fcher ih mich daran, (c) Inder bibliihen Schreib: 
art bedeutet es febr oft fein Berjianbes: und Begehrungsvermds 
gen auf eine dauerhafte Art auf einen Gegenſtanb richten. Sich 
zu Bort, zur Buße, zu der Sünde, zu den Sabeln u. ſ. f. keh⸗ 
ven; wofür man im Hochdeutſchen tbeild wenden, theils audere 
Ausorüdte braudt. S. auch Bekehren. (b) Verändern; eine 
im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung. 

Gort will, ſich ausgeſetzt, nichts laffen immer währen, 

Es foll ein Wechſel ſeyn, es fol ſich alles Febren, Opitz. 
(e) Erſetzen, ein gleihfals veralteter Gebraub, in welchem 
ed io wie das Hauptwort die Rahr, Kehre, Erfah, in den 
Schriften ber mirtiern Zeiten bänfig vortonmt, Einen Scha⸗ 


den Febren, 


So auch die Kehrung, befonders in ber zweyten Haupt⸗ 
Bedeutung. 

Anm, In biefer zweyten Sanptbebentung bey bem Ottfrieb 
und Willeram cheren, im Niederf. Feerem, im Dän. Pore, im 
Poln. kieruje, ic kehre, im Latein. in der inteuſiven Form, 
wie aus dem t erbellet, vertere. Dos Miederf, Feeren bedens 
tet außer dem noch anwenden, reichen, fih erſtrecken, geben und 
barreihen. Weil im Schwed. Keyre einen Icdernen Riemen, 
Corium, unb körs, mit Gewalt forttreiben bedentet, To glaubt 
Herr Ihre, daß kehren eigentlich peirfcben, fblagen, bezeichnet 
babe. MWlein, es iſt wohl unlenabar, dah diefes Wort eine 
Nachahmung bed Schales tik, welchen ſowohl das Kehren mit 
Belen und Bürften, ald aub die Veränderung der Bags eines 
ſchweren Körpers machet; fo wie fcheren, ſcharren, ſchur— 
ven, das veraltete Fahren, graben, ſchueiden, fihärben, 
Hebr. >, via, mm, graben, bohren m. f. f. Ahnlihe Nach: 
abmungen find, Eiche Kerbe und Karſt. Cinige Diunbarten, 
3. B. die ſchleſiſche, ſprechen das e in diefem Worte wie ein A, 

Ik Zane, 
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Fähren; im Nieberbeutfchen und Hocbeutigen bat das gefählef: 
ſene e den —— 

Das Kehricht, — es, plur. inufit. was mit dem Beſen 
ausgefebret ee Unrath, weiher mir dem Beſen wegge⸗ 
fhaffer worden, das Auskehricht; im Oberd. Segial, das Ser 
— (von Borh) im Niederſ. Mull, Uneradels, Eiche 
— Icht 1. 

Das Kehrrad, des — es, plur. die — räder, Im bem Maffer: 
baue, ein Waſſerrad, weldes auf bepben Seiten umgetrichen 
werben kaun und umgetrieben wirb, 

Das Kehrruder, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Name, 
welchen an ben Donaufsiffen das Stewerruber führer, und wels 
ches ein Hebel ift, welcher ſewohl vornen als binten an dem 
Schiffe angebracht if, um daſſelbe na allen Seiten gu bewegen, 

Die Kebrfeite, plur. die — nm, ein ſehr ungeſchlater Ausdruc 
einiger Schriftiteler der Munzwiſſenſchaft, die Rückſeite oder 
Gegenſeite einer Münze zu begeihnen, ben Aevers, im Gegen: 
fage der Zauptſeite. 

Die Rebrung, plur. die — en. 1. Bon bem geitworte Febrem, 
ohne Plural, S. daſſelbe. 2. Dep den Holzarbeitern, Eiche 
Gebrung. 


Der Rebrwifh, des — es, plur. die — e, ein Wiſch, ben 
Staub oder anbern Unrath bamit wegzulehren. Der Herd eines 
Backoſeus wird mit einem ſolchen Kehrwiſche gefehrer oder vom 
‚ber Aſche gereiniget, 

Der Kr baeyer, vee—#, plur. ut nomin. fing. ©. Nafineyer. 
Beib iſt ein im Hochdeutſchen längit veralteres Wort, welches 
Aaß bedeutete, und von welchem Friſch nachzuſehen if, 

Die Keiche, ein enges Behaltniß, S. Kauche. 

Reichen, verb. rezul. neutr. mit dem Hulfeworte haben, wel⸗ 
ches den Laut nachahmet, welchen man I. macht, wenn man den 
Athem mit Mühe in ſich ziehet. So keicht man bey einigen 
Arten bed Huſtens, bep ber Schwindſucht, bey ber Engbrüſtig⸗ 
feit, nah einer heftigen Bewegung, in beftigen Leidenſchaſten 
n.f.f. Im Oberbeutiben und felbit bey einigen hochbeutſchen 
Schriftſtellern in der böhern Schreibart, Feuchen,“ “m 

Den Mund hab id) begierig aufgethan . 

Und ganı gefeuche aus innigem Belieben 

VNach deinem Wort, Opitz Pf. 119, 

Wenn er durch Weihrauchwolken zeucht 

Die Kriegesfurie geſeſſelt an den Wagen 

Deo überwinders keucht, Raml. 

Komm Lachen 

Die Zande geſtämmt in keuchende Seiten, ebend. 
In einigen oberdeutſchen Gegenden iſt dafür das Frequentati⸗ 
vnm fakazen, Im Niederſ. kuchen, piechen, peichen, pridyen, 
hachpachen, häfepeien, heiſapen, heſapen, haſtebaffen, himen, 
Holländ. himmen. helchen (Diner, ziehen), anken, janfen u.f.f. 
üblib, woron bie meiſten gleihfals Nachahmungen des Lautes find, 
theils au befonbere Atten des Acichens anddrnden. 2. Da 
man bey einigen Arten bes Huſtens im Hufien einen Ahnlihen 
Laut von ſich gibt, fo wird ein ſolches Huften gleichfalle keichen 
genannt. Den ganzen Tag Feichen, mit Engbrüiftigfeit huften, 
Nieberf. Fuchen, Eigen, kagen, Füdheln, krücheln, Engl. cough, 
wo and Köge, ber Hufen ift, Engl. Cough und Kuch. 

Der Reichbuften, des — s, plur. innfit, ein mit Keichen vers 
bunbener Huften, welcher von einem ſaweren Athemhohlen bes 
gleiter ift und mit Arititung drobet, und weicher im gemeinen 
Leben das Hühnerweh gemannt wird, ©. diefed Wort; dee 
Rinderbuften, weil die Kinder am häufigiten damit befallen 
werben, Niederl, Ruchbooft, — — Stwed, Kikhofta, 
Engl. Cooping- cough, Chin-cough. 

Ereee Keifen, 
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Keifen, verb. irreg. neutr, Imp. ich Eiff, Part. gefiffen, mit dem 
Hülfsw. baben, zanfen, ſchmaählen, im gemeinen Leben und der 
vertraulihen Spredart. Immer erwas zu Feifen haben, Den 
ganzen Tag mit den Bedienren keiſen. 

Du weiht, daß Tag fiir Tag dein alter Vater Feift, Moſt. 
Anm, Wiederf. kiven, wo das Hauptwort Kief, auch das Ge— 

zänf, imgleichen einen Werweis bebeuter, bey den ſchwäbiſchen 

Dichtern Kib, im Dün. Kiv, Im Meklenburgiſchen kabecheln. 

Auch im gemeinen Leben der Hochdeutſchen hat man das Dimin, 
und Ztequentat, keiſeln, Pat, cauillari. Elgentlich bedeutet 

8 A. ſowahl beiſſen, als eſſen, in welchem Verſtande es uoch 
in einigen oberdeutſchen Gegenden, z. B. in Nürnberg üblich iſt, 
In den monſeeiſchen Gloſſen chiuvan. S. Riefer und Bänen, 

Der Keil, des — es, plur. die —e, Dintinut, das Keilchen, 
ein Wort, weldes 1. in feiner weiteſten und vielleicht eigent: 
lihien Bedeutung einen jeden langen dünnen Körper bedeutet 
zu buben fdeinet, in welchem nunmehr veraltetem Verſtande 
es noch in Biel in eimer geboppelten Bedeutung üblich ‚Fit, 
©. balfelöe. 

2. Ja engerer Bebeutung iſt der Beil ein jeder länglicher 
Körper, welcher an dem einen Ende Dinner ift, ald an bem au— 
dern, er fen Übrigens rund oder edig; in welchem Verſtande es 
noch in einigen Füllen Üblih iſt. Die kegelfärmigen Belemul⸗ 
ten, find im gemeinen Leben unter bem Namen der Donnerfeile 
befannt, weil man ehedem glaubte, daß fie mit dem Blitze auf 
die Erde fielen. Bey dem Suidas iſt xnAor, ein hölgerner Pfeil, 
uud im Engl. Kile und Franz. Quillel, ein Regel, welches Wort 
felbft hierher zu gebüren fheinet. Im Oberdeutihen iſt ein 
Beil Brod, ein Beil Butter, ein an einem Eude zugeipigtes 
Brod, ein zugefpigted Stud Butter, wo es in einigen Gegen: 
den auch Teidel lautet, und wofür im Hochdeutſchen ein Weck 
üblich iſt. Eine Ader Erz oder Stein, melde ſich am Ende gu: 
frist, beißt im Bergbane ein Beil, fo wie im gemeinen Leben 
eine jede Oberfläche ber Erde, ein Stüd Feldes, Wieſe w. ff. 
wenn es ſich zufpiget, diefen Namen führet. ©. auch Keule, 

3. In ber engen Bedeutung it der Beil ein vieredter läng« 
licher Körper, welder fi von der Grundfläche an in eine gerade 
Scharfe verlierer, befonders fo fern er gebraucht wirb, einen 
andern Körper zu fpalten. Das Gols mir Reilen fpalten. Mi: 
nen Beil einfdlagen. Auf einen harıen Aft gebörer ein har⸗ 
ter Reit, Ein Beil treibt den andern. Amgleiben figürlich, 
was bie Geftalt eines folhen Keiled hat. Go iſt im der Bau: 
lunſt der Schlußſtein aud unter dem Namen des ZBeiles be— 
kannt, und im Nieberfachfen wirb auch ber Zwickel eines Strum⸗ 
»fed der Beil genannt. Im meitefien Verſtande ift ein jedes 
Merkzjeug zum Stehen und Hauen eine Art eines Keiles. 

Anm, Im Niederf. Biel, im Dän, Kile, im Schwed. Kil, 
wo auch Kilt, eine Falte bedeutet. Es iſt ungewifi, ob der Be 
griff der Länge und Schärfe, oder bed Spaltens und in weiterer 
Bedeutung des Schlagens in biefem Worte der herrſcheude iſt. 
Im Wendiſchen iſt kalam, kloju, ſowohl bauen und ſtechen als 
auch fpalten, und felbit ims gemeinen Leben ber Hochdeutfchen 
braucht man Feilen oft für. fchlagen, prügeln. Darauf los Fei: 
len. Jemanden Feilen. S. aud Keiler, Beilbaue und Reule, 

Das Keilbein, des — es, plur. die — e, in ber Zergliede: 
zungskunk, ein Name vwerfhiedener Beine, welche bie Seſtalt 
eines Keiles haben und auch Feilförmige Deine genannt werden, 
wohin das Grundbein der Hirnjhale, Os Sphenoides, und die 
Beilbeine am Borderfuße gehören. 

Der Reilbärg, des — es, plur. inufit. im Beradaue ein Ger 
Rein in Geſtalt eines Keiles, befonders da, wo ſich ein Gang in 
awey Trümmer oder Arme theilet; der Soplbrg, . - 
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Reilen, verb. regul. ad. & neutr. und zwar legteres mit ben 
SHülfeworte haben. 1. Mit Keilen fpalten, oder befeſtigen. 
Aus einander Feilen, mit Kellen ans einander treiben. &o 
aud in denZufammenfegungen einfeilen, verkeilen u. (.f, 2. Die 
Geitalt eines Keiles befommen, doch nur in auskeilen, 3. Schla- 
gen, ſtoßen, im gemeinen Leben, ©. Beil Anm. 

1. Der Reiler, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Name, wel⸗ 
den in Meiffen der Feldhüter oder Flurihüg führe, Etwa 
für Keuler, weil er mit einer Keule bewaffnet ift, oder ehedem 
bewaffner war ? 

. Der Reiler, des — s, plur. ut nomin. fing. das Manallche 
unter den wilden Schweinen, bey den Sägern, von Feilen, bauen, 
ſchlagen, weil es ſehr heftig um fih bauet, baber ed auch der 
Hauer genaunt wird, S. Reilen Anm, 

Der Reilfäuftel, des — o, plur. ut nomin. ng. bey den Berg⸗ 
leuten, ein Fünftel oder Hammer, die Zapfen in der Welle ba: 
mit zu verfeilen. 

Die Keilhacke, plur. die —n, ein Hade mit einer langen keil- 
fürmigen Schneide, damit in die Erbe zu hacen. ©, das folgende, 

Die Reilhaue, plur, die — n, eine zugeſchärſte oder zugefpiäte 
Haue oder Hace, damit, in ſteinlgern Grunde zw arbeiten, Auch 
die Bergleute baben Reilhauen, womit fie das murbe Gefteln 
los hauen, und weldg zuweilen fpitig find; daher ein miürbes 
Geſtein, welches Leicht zu gewinnen iſt, auch keilhauiges Bebir: 
ge genanıt wird, 

Der Reilfpi, des — es, plur. dDie—e, im Feftungebane, die⸗ 
jenige Linie, welche mit der Epine ber Kellbane auf der Erbe 
nach der Morfchrift der Schnur gemadıt wird, wenn man eine 
Figur auf dem Boden entwirft. 

Das Keilſtuck, des — es, plur. die—e, eine Art Stüde oder 
Kanonen, welche von Dinten geladen werden, und in eigen Wer: 
ken beauem find. 

Der Reim, des—es, plur. die—e, Diminut. das Reimdyen, 
Oberd. Keimtein, der eriie Anfang einer Pflanze, fo wie er ent: 
weder aus der Wurzel oder aus dem Samen bervor bridt. Die 
Keime an den Malze. Gopfenfeime eder Jopfenfeimchen n.(.f. 
Figürſich, befonders in der edlen und bödern Schreibart, der 
erfie Anfang eines Dinged. Alle diefe Gegenftände find die 
Beime vieler zufünftigen Vergnünungen, 

3erfiör in feinem Zerz (Herzen) die Reime böfer Luft, 


* 


Aum. Schon im Jider Chimu, bey dem Notter Chim, im 
Niederſ. Kiem, im Lat. Cyma und Gemma, Im Griech. zumm. 
Es geböret mit Kahm und Bimme jun einem Geſchlechte, wel: 
ses den Gipfel, die Spitze eines Dinges bezeichnet. Eiche 
biefe Wörter. 

Keimen, verb. regul. neuer, mit bem Hũlfswerte haben, einen 
Keim treiben, von allen Samen, Pflanzen und Gewächfen. Die 
Gerite Feimet fchon, Mer Salar, der Rob u. f. f. Feimer, 
Zngleihen figürlih, in ber höhern Schreibart, feinen Anfang 
nehmen. 

Bein, ein Bev: und Fürwort, welches einen Gegenitand fo genau 
beitimmer, daß es weder einer Gomparation fähig it, noch einem 
Artikel vor fi leidet. Es kommt in zwep einander gerade ent⸗ 
gegen nefepten Bebeutungen vor. 

1. Für die unbefiimmten Fürwörter eim und einig, wo es von 
dem neunten Jabrbunderte an hein, gein, gain, chain, kein 
lautet. Wart ane wandel je kein wib, Ditmar von Alt, für, 
je ein Weib. Zu chainer wer, zu einiger Wehr, Etrpd. 
Davon yemant kain (riniger) Schade gefcheh, das fol der 
Scheffinan gelten, in einer. baieriihen Verordnung van 1346 
bey dem Schiltet. Wer darum keinen Jolk oder Fein Ungeld 
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nimmer, in Feiner Stadt oder auf Feiner Straß, über den foll 
man vichren, als über einen Strafenräuber, Lehmann in der 
Spehet. Ehren, bey dem Friſch, wo es viermabl für einig ftes 


“Bet, Es It ſchwer zu beſtimmen, wober dieſes © gelommen, 
—ob eb aus je eutſtanden, für ſe ein, ober ob es ber bloße hau: 


ende Vorſchlag einiger oberbentfhen Mundarten if, So viel 


iſt gewiß, daß es in ben Schriften der mittiern Zeiten oft große 


Smwenbdeutigkeiten macht, und der Zuſammenhaug ed entfheiben 
muß, ob bier bas Fürwort ein, einig, ober bas folgende vers 
nelurnde kein zu verfieben ik. Gebr oft fegte man noch ein de 
sder che voran, welches ber Urtifel der gu fepn ſcheinet. The- 
gein vrlach, einige Urſache, Lex Lud. et Lothar. von 840. 
Thaz fteie in Gottes henti, ame theheinig enti, Ottſr. Ob 
fi in deheinen forgen fi, Meinmar ber Alte. Swer ir dekei- 
mes valfches gicht, ebend, Unſer de Feiner, in einer zürcht⸗ 
schen Urkunde von 1386 für unfer einer. Das Ital. ciascuno, 
elaschedmo, nnd Franzöf, chafeun, jet chaqu' un, haben et: 
was ähnliches, 

Sum Slüt ift es in diefer Bedrutung veraltet, obgleih ned 
ein doppelter Überreit davon übrig iſt. 1. Wenn Fein nad ei- 
nem Gomparativo ftebet, weiber Gebraud im ber auſtäudigen 
Schreibart verfhwunden it, aber doch noch Im gemeinen Leben 
bänfig verfdmmt, Gröfer als Fein Menſch, als ein Menſch, 
als irgend ein Menfb. Gchärfer denn Fein zweyicdmeidig 
Schwert, Ebr. 4, 12: 
ben wird. ch babe nie Feinen geduldet. 
Mangel gehabt? Sie fpradyen nie keinen, Lut. 22,35. 

Bein Ore gefiel mir beffer nicht, Dpit. 

Es iſt in ihm Fein Geiſt mehr wicht, ebenb. 
Da noch Fein Beld nicht war, da war die güldne Zeit, 
ebend, 

Keine andere Gefälligkelt babe ich ibm nicht erzeige, Sell. 
(Die Stimme, ) dir fonft Feine Geſchöpfe nicht hörten, Mopft. 
In der reinen Schreibert bleibt diefe Verbindung allemahl ein 
Fehler, weil Fein für ein nunmehr veraltet if; indeffen erbeüet 
doch aus allem zuſammen genommen, daß diefe Art zu reden 
uicht eigentlih eine doppelte Berneinung iſt, wie alle Sprach⸗ 
lehrer behaupten. 


2. Als der Gegenſatz bes Zablwortes, bes Deymortes, dei . 


Artikels und bes Fürwortes ein, für nicht ein, wo es ſowohl in 


Berbindung mit dem Hanptworte, ald ohne baffelbe gebraucht, _ 


und in bepden Füllen gerade io mie ein abgeändert wirb, nur 
daß cd nie einen Nrtifek vor fib leidet, Es fiahet aber, 

(1) Für nicht eim fo ferm das lehztere dad Zahlwort ein iſt. 
Es ift Fein Mann geblieben, auch uicht einer. Wir babem 


rkeinen eingebüßer. Rede mir Fein Wort weiter. Es ift feis . 


ner davon nefommen, Iſt denn gar Feiner da? Bein Mahl, 
deffer niemabis. Beiner von beyden, im Oberb, Feinerweder, 
Wo dem, wenn in dem folgenden Commate eine Berneinung folgt, 
eine Bejabung darand wird, Es war Fein Haus, worin niche 
ein Todrer war, weiches ſtürkler verfichert, als wenn ed mur hie⸗ 
fe, im jedem Hauſe war ein Todter, 
nicht gefchämer hätte. 

Wenn eine Verwechſelung mit dem folgenden unbeſtimmtern 
Fein zu befürchten ift, oder wenn man den Nachdruck erhöhen 
till, fo ſetzt man noch Das einig und im gemeinen Leben einzig 
dinzu, oder löſet auch Das Beim in miche ein wieder auf. Es if 
Fein einiger, der eo niche wüßte, ober, es ift auch niche einer 


u. ſ. f. Es iſt fein einiger geblieben. Da ift keiner, der Bus - 


tes thue, auch nicht einer, Pſ.i4, 4. Es iſt nicht einer Davon 
gekommen. 


2. Denn ed mit Verneinungen verbun: - 
Habe ihr audp je 


Da war Feiner, der ſich 
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Deun das Hauptwort das Geſchlecht aber bie Art ausdrudt, 
von welchet bad Fein gefagt wird, fo geſchlehet ſolches theils wer: 
mittelit ber Borwörter von unb aus, theild aber auch, befou: 
ders in ber höhern Schreibart, vermittelt der zweyten Endung. 
Beiner von uns. Keiner aus umierer Samilie. Keiner aus 


" der Beieltiheft. Zeiner der Unſrigen. einer der hieſtgen 


Einwohner. Wo nad dem Muſter ber Oberdeutſchen aud der 
Genitiv voran ftehen faun. Unſer Feiner ift ba geweien, flie 
feiner von und. Er achter deren Feines, für keines derſelben. 
Befonders in der hühern Schreibart. Wenn ich ibnem jemals 
bas vergebe, fo werde mir meiner Sünden Feine vergeben, Leiſ. 

Die Natur der Sache bringt es (chem mit ſich, daß Fein Hier 
fo wenig einen Plural haben Fünne, als ein, 

(2) So fern ein bad Beywort ift, welches bem ander ent: 
gegen ſtehet, und and gebraudt wird, wenn mehr ald jiwey Din: 
ge angeführet werden. Bein Menfch trauer dem andern. Bei: 
ner lieber den andern. Es waren ihrer drey, aber es gefiel 
mir Feiner davon, Beiner Parchey zugerhan fen, Auch bier 
finder ber Plural nicht fatt. 

(3) So fern ein ber unbejtimmte Artifel ift, wo birfes 
Beywort, wenn ed eigentlichen Hanptwörtern zugeſellet wird, bie 
Stelle dee einfachen verneinemben niche vertritt. Er bar noch 
Feine Scau, d. i. er bat noch nicht eine frau. Ber Überwinder 
einer Welt ift Eein fo großer Mann, ale der unſchuldig Leis 
dende, Duſch; iſt nicht ein fo großer Mann. Ich leide Fein Caſter 
an dir, Du und Fein andrer. Wuch in weiterer Debeutung vor 
Individnis, wenn nicht fowehl ihre individuelle Art, als vielmehr 
ihre Eigenſchaft bezeichnet werben fol. Das ift eben Fein ſchõ— 
nes Zaus, Das war Fein feiner Gedanke, 

Imglelchen ohne Hauptwort. Gib mir ein Buch! — Ich 
babe Feines, Aufe mir einen Bedienen. Autw. eo ijt Feiner 
da. Man hält ihn für einen Gelehrten, ob er gleich Feiner iſt. 

Indeſſen erfiredet fich ber Gebrauch bes Bein bier viel weiter, 
als bes ein, indem man im Ghegenfage nicht allemahl ein brau⸗ 
en kann, wo bed, Fein ftatt findet ; indem dieſes Beywoͤrt auch 
dem Fürworte einig entgegen gefeget wird, ſowehl wenn bafelbe 
im Singular ein ober das andere unbeftimmte Ding, als auch 
im Mural mehrere Dinge einer Urt ſeht unbeſtimmt andeutet, 
Es bat alsdann Überall ftatt, wo ein eigentlihes Hauptwott 
mit der Veruelnung ſtehen follte. Bar Fein Mitleiden mie 
jemand haben, Ich babe Fein Geld. Es bat Feine Befahe, 
Feine Koch mir ihm, Beine Schuld haben. Ich effe keinen 
Räfe, trinke Feinen Wein. Es bilfe fein Sagen, Ks wlrde 
ibn Eein Cicero überreden Fönnen, eines Weges, auf feine 
rt, im Oberd. Feiner Dinge, 

Daher es im biefer Bebentung auch ohne Bedenken im Plural 
gebraucht werben fan. Es find Feine Blätter mebr am dem 
Bäumen, Wir find ja auc Leine Choren, Was babt ihr 
noch; für Bürer? — Beine. 

In einigen Fullen laun das Fein mit feinem Hauptworte vor 
Im Beitworte ftehen, beſonders um des Nachdruckes willen. 
Bein Adler zeugt Zul, Bein Cicero würde Ibn überreden 
Fönnen, Aber in manchen Fallen mat es einen merklihen Miß⸗ 
Hang. Keinen Mann bab ich, Der mir an Die Zend ginge Sell, 

Es ift bereit gefagt, daß Fein an fiatt bes nicht nut vor eis 
sentlichen Hauptwürzern gebrandt werden inne. Bor Neben: 
»örtern, ober Bepwörteru, ſelbſt wenn fie als Hauptwörter ſte⸗ 
den, macht #8 einen übelllang. Feblerbaft find alfo folgende 
R. U, Menſchen Hülfe iſt Fein mim, Pf. 60,73. für nichts nüpe, 
Deitte Rede iſt Ecbenüg, Kdebıs, 3. Die Bor: Iofenfindteinniige, 
Seisd. 4,3. Das chut indie Länge Pein gut, für wicht gut. 
Co it kein Gutes an Iyım, Für aihsh Gutes Met) var Zahlr dr⸗ 

Ess tern 
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tein iſt es fehlerhaft. Es iſt noch Feine ſechs Uhr, noch nicht . 


ſechs Uhr. Es waren Feine zehn Wann, es waren nicht, oder 

. noch nicht zehn Mann. 

Ca) Dft ſtehet es fo wie einer ohne Hauptwort, und ohne 
unmittelbare Beziehung auf ein vorher gegangened Hauptwort, 
für niemand, ob es gleich die Kusſchließung noch etwas genauer 
zu beitimmen fcheinet, als dieſes Wörtchen. Es bat aldbann 
die völlige Orftalt eines Fürwortes, und iſt im männlichen Ge: 
ſchlechte am übllchſien, wenn es ſich gleih aud auf Perſonen 
welbliches Geſchlechtes begiehet. Day weifi Feiner, fein Menſch. 

Sag es Feinem, Das bar noch Feiner vor mir gerhan, ft 
feiner unter euch, der es gebörer hätte? Imgleichen mit ben 
Vorwbrtern von und aus, Es war Peiner aus unferer Sa* 
milie, Es bar ibn Peiner von uns gefehen. Inter keines 
Dorhmäßigfeie fteben, Imgleihen mit ber zweyten Endung. 
Er iſt keiner der ſtärkſten. Welcher in ber höhern Schreibart 
auch voran ſtehen kann. Er iſt der ſtärkſten Feiner, ir weiche 
der Unſterblichen Feinem, 

Im gemeinenfeben braucht man dafür auch das unzewiſſe Ge⸗ 
ſchlecht. Es iſt keines zu Hauſe. 

Anm. Dieſes verneinende Fein iſt and nicht ein, oder nach 
der ültern oberdeutſchen Urt, mie chein, nie Fein entſtanden. 
Es lautet daher noch bey dem Kero noh hein, nihein, in dem 
alten Lege Lud. & Loth. von 840 nelein, bep dem MWilleram 
ne chein, in dem alten Gedichte auf ben heil. Anno nichein, 
bey dem Dttfried nich ein und miheinig, und mit beim voran 
gelegten de, bey den ſchwäblſchen Dichtern ni dekein. Indef: 
fen ließ man ſchon⸗ſehr frühe die Negation weg. Ge braudt 
Dttfried thiheinigemo, für Feinem, Willeram decheina, für 
Keine, und Stryder dehainer, für feiner, dhain bep bem Hor: 
net und abein bey den Altern Schweigerm, welches das oben 
erwähnte dechein, ein, einig ift. Ber andern ſcheinet bie Ne: 

‚ gatlon in em über gegangen zu fepn, wie in dem enhein und 
enkein ber fhwäblichen Dichter, bey welchen aber auch ſchon 
«hein und kein in den heutigen Verſtande vorlommt. Die 

ı heutigen Nieberfachfen fagen zwar auch Feen; allein fie brauchen 
and noch neen, nien, Engl, none, weldes gleichfalls aus nie ein 
oder nicht ein zufammen gezogen iſt, fo wie das Latein, nullus 

aus non vllus. 

Beinerley, adjedt. indeclin. anf feine Art, von feiner Art oder 
Sattung. Ih boffe, daß ich in Eeinerley Srüd zu Schan: 
den werde, Pbil.ı, 20, Aaffer euch niemand verführen in 
Feinerley Wetſe, 2 Theſſ. 2,3. Auf Peinerley Art, Im Schwa⸗ 
benfp. dehainerley, bey dem Hornegk dhaineres Slacht, chai⸗ 
ner Slacht, im Niederf. nenerlei, ninerlei, nenerhand. 

Beineswiges, adverb. auf feine Art, ſchlechterdings nicht. Er 
Fonnte diefer Traurigkeit Beinesweges widerftaben. Bey diefen 
Umftänden war mir mein Zuſtand Feinesweges angenehm. 
Imgleichen an fratt einer bloßen, aber fehr nachdrüdlichen Wer: 
meinung. Saft du es nicht gethan? Antw. Reinesweges. Ich 

babe ihn Peineaweres gefehen. Im Oberdeutſchen Feiner Din: 
gen. Richtiger würbe man es getheilt Feines TVeges ſchreiben. 
Der Gegenſah eines Weges, einer Wegen, anf einige Art, an 
irgend einem Orte, iſt noch in ben gemeinen Mundarten, befon: 
ders Niederſachſens üblich. 

Keinmahl, adverb. nicht ein Mahl, wofür aber im Hochdeut⸗ 
ſchen niemahls übliber ii. Ich habe ibn noch keinmahl gefe: 
ben. Nie Feinmabl, wie Jcrem. 2, 3. it nach dem heutigen 
Gebrauche des Fein ein Febler. ©. Bein. 

— Keit, ein Sufirmm, wildes Hauptwörter aus Bepwörtern 
bildet, das Abſtractum derſelben, und nad einer ſehr gewühn: 
lien Figur auch aus dem Abſtracte wieder ein Gonererum zu 
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bezeichnen. Es kommt in der Dedeutung mit dem Suffire 
— beit völlig überein, aus welhem ed bloß durch eine bärtere 
Ausiprabe des Hauclautes entitanden it, Nur in Anfehung 
feines Gebrauches ift ed von bemfelben unterichieben, indem es 
mehr eingeihränfer ift, und nur ben Beuwörtern angebiänger 
werben kaun, welde fih auf bar, er, ig, lich und fam endigen. 

Auf bar. Die Brauchbarkeit, Danfbarkeit, Dienftbarfeir, 
Ehrbarkeit, Fehlbarkeit, Fruchtbarkeit, Roftbarfeit, Ian: 
barkelt, Schiffbarkeit, Yingbarfeir, Sichtbarkeit, Unſichtbar⸗ 
keit, Mittelbarkeit, Theilbarkeit, Untheilbarkeit, Unleugbar⸗ 
keit, Straſbarkeit u. f. f. 

Auf er. Die Bitterkelt, Zeiterkeit, Munterkeit, Finſter⸗ 
keit, Tapferfeit, seiferfeit, Lauterkeit, Alberkeit wofür and 
Albernheie üblich iſt, das Oberdeutſche Oberkeit fir Obrigkeit, 
das Niederf. Düſterkeit n.f.f. Won birrer, heiter n.f.f. Für 
Sicherfetr ift Sicherheit, und für Sauerkeit iſt Säure einge: 
führer, fo wie von denjenigen Bepmwörtern, wo bie Spibe er 
zum Stamme gehöret, die Abſtracta gleichfalls auf e gemacht 
werten; die Leere, Schwere, 

Auf ig. Abkhärfigkeir, Anmuthigkeit, Anftändigfele, Barm⸗ 
berzigfeir, Billigfeit, Bündigkeit, Ewigkeit, Sertigfeit, Flüch⸗ 
tigkeit, Freudigkeit, Sreygebigkeit, Geichäftigfeit, Biltigfeir, Ge⸗ 
fänigfeir, BülrigPeie, Soldfeligfeit, Kaltblütigkeit, Läfftgkeir, 
Mannichfaltigkeit, Muthwilligkeit, Mühſeligkeit, Maßigkeit, 
Mündigkeit, Obrigkeit, Offenherzigkeit, Schwierigkeit, Spreie 
tigkeit, Seligkeit, Thaãtigtkeit, Widrigkeit, 3ufälligkele u. ſ. f. 

Auf lich. Ehrllchkeit, Sreumdlichkeit, Friedlichkeit, Sõf⸗ 
lichkeit, Zauslichkeit, Köſtlichkeit, Sinnlichkeit, Peinlichkeit, 
Puluctlichkeit, Unpaßlichkeit, Abſcheulichkeit, Zartlichkeit, Be⸗ 
denklichkeit, Deutlichkeit, Erheblichkeit, Glaublichkeit, Zaß 
lichkeit, Beweglichkeit, Betrüglichkelt, Zeimlichkeit, Sterb⸗ 
lichkeit, Gottlichkeit, Herrlichkeit u. ſ. f. 

Auf ſam. Seltſamkeit, Zeilſamkeit, Furchtſamkeit, Fried⸗ 

ſamkeit, Arbeitſamkeit, Bedachtſamkeit, Empfindſamkeit, Go— 
nügſamkeit, Wachſamkeit, Einſamkeit, Grauſamkeit, Lang: 
famtfeit, Sparſamkeit, Wirkſamkeit u. ſ. f. 
Dahin gehören auch bie Beywörter auf haft und los, welche 
gleichfalls nur allein dad keit annehmen, aber vorher durch bie 
Spibe ig verlängert werben müſſen. Dauerhaftigkeit, Gewiß 
fenbafrigfeie, Zerzhaſtigkeit, Lafterbeftigfeir, Nahrhaftigkeit, 
Shalfhaftigfeie, Wahrhaftigkeit, Standhaftigkeit, Plauders 
haftigkeit, Zaghaftigkeit u. ſ. f. Bodenloſigkeit, Gottloſig⸗ 
keit, Soffsungstofigteir, Fruchtloſigkeit, Liebloſigkeit, Gedan⸗ 
kenloſigkeit, Zerrenloſigkeit, Ehrloſigkelt, Grundloſigkeit, 
Kraſtloſigkeit, Sinnlofigkeir, Sprachloſigkeit, Troſtloſigkeit 
u. ſ. f. Bey den Beywörtern auf los iſt das ig unſtreitig aus 
bem e euphonieo eutſtanden, bie weiche Ausſprache bed 8 zu ers 
balten, für Bortlofefeie u. ſ. f. wie noch häufig im gemeinen Les 
ben einiger Gegenden gefprochen wird, und weldies Friſch in feis 
ner Ausgabe der Eprachlebre Bödickers fo gern für bie übte und 
wahre Schreibart ausgeben möchte, ſelbſt in ben eigentlichen 
Bepwörren auf ig; Bürefeir für Bürigkeir, Yu den Bepwöürs 
tern auf hate, ſchreibt ſich dieſes ig aus der oberdeutſchen Mund⸗ 
art ber, welche den Bepwörtern auf haft fo gern ein unbedeu⸗ 
tendes ig anbänget, glaubbaftia, für glaubbaft,; welche Schreib: 
un? Sprechart and im Hochdeutſchen ihre Freunde bat. 

Diejem Beyſpiele folgen aud einige andere Veywörter, wel 
die das keit annehmen, vorher aber durch die Sylbe ia verläne 
gert werben. Frömmigkeit, Suüßigkeit, Gerechtigkeit, Klei—⸗ 
nigteit, Feuchtigkeit, Reinigkeit, Mattigkeit, Dreiſtigkeit, 
Feſtigkeit, Nettigkeit, Helligkeit im gemeinen Leben für die 

Helle, 
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dieß gilt auch von Wunderbarkeit, Värerlichfeir, U 
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Selle, Seichtigteit u. f. f. Beſonders wenn fie fih auf einen 
weichen Mitlauter endigen ; Geſchwindigkeit, Müdigkeit, Bild: 
digkeit, Sprödigkeit, Behendigkeit u. f.f. Bon fromm, fü, 
gerecht, blöde, fpröde m. |. f. Indeſſen iſt ſolches keine all: 
gemeine Regel, weil vieledas heit annehmen, wenn fie fich gleich 
auf einen weichen Mitlauter endigen, wie Trägbeir, Seigheir, 


5 Zosheit, Weisheit, von träge, feige, böie, weile, In grob, 


blind, gefund u. a. lautet der Eonfonant ſchon hart, daher Grob⸗ 
beit, Blindheit, Geſundheit, der Regel gemäß find. Für Set: 
nigkeit fagt man lieber Feinheit. b 

In der Bedeutung kommen die Hanptwörter auf Peit mit den 
auf beit volllommen überein, nur daß das vorher gehende Suffi⸗ 
zum dabep nicht aus ber Acht gelaffen werden muß. Es macht Abs 
ſtracta, welche eine Eigenſchaft, eine Fertigkeit bedeuten und fie 
gürlih wieder zu Conctetis werden fünnen, Dinge zu bezeich⸗ 
nen, welde diefe Cigenfhaft an fih haben. Sich am Rleinig: 


keiten beiuftigen, an Heinen unerheblihen Dingen, Feuchtig⸗ 


keiten, feuchte Körper, Gütigkeiten, gütige Handlungen, 
Indeffen vertragen doch nicht alle der obigen Bepwörter die: 
ſes Suffirum, woran theils die Natur der Same, theils der 
Wohlklang, theils aber aud bloß der unterlaffene Gebrauch, 
Schuld find. Die Venwörter auf ig, welhe von Partikeln her 
Sommen, laſſen ſich nicht auf diefe Urt in Hauptwörter verwan: 
dein. Für Damabligkeir, Baldigkeit (im Oberd. fagt man 
DBälde), Seurigfeit, Dortigkeit, Siefigkeir u. [.f. muß. 
umihreiben, wenn man den Begriff auszudrucken 






keit, Ehelichkeit, Königlichkeit, Kümmerlichkeit, 
keit, Zlemlichkeit und hundert andern mehr. Fur t 
Aumãchtigkeit, Andachtigkelt, Sünſtigkeit, Zungerigkeit, 


Machtigkeit, Wollüſtigkeit, Spitzigkeit, Lebendigkeir, Ude: 


Ugteir, Gehorſamkeit u. a. m. find die fürzern Gnade, All: 
macht, Andacht, Gun, Zunger, Macht, Wolluft, Spige, 
Leben, Adel und Beborjam, wenigitens in der edlern Schreib: 
art üblicher; obgleich in dem lehrenden Wortrage, wo die ſchärf⸗ 
fe Beitimmung nöthig iſt, auch jeme gebraucht werden fünnen, 
wenn der Veritand es erfordert, und die vielfache Bedeutung der 


ledtern eine Zweydeutigkeit verurſachen Fünnte, 


Anm, Aus allem erhellet, daß dieſes Suffirum in den mei: 
fen Fällen feinen Urfprung dem Wohlklange zu verdanken hat, 
indem das gelindere h mach den Buchſtaben r, g, ch und dem 


weichen 6 faft von felbit in das härtere k übergehet. Daher fin: 


det man es aud in den älteften Schriften fo felten, ia faik nicht 
eher, als biß man auf den Wohlllang zu merken. anfing. 


Der Keich, des — es, die —e, Diminut, das Belchlein, ein 


Gefäß, befonders ein Trinkgeſchirr, welches oben weiter iſt als 


unten und einen langen Fuß hat, welcher fih unten in eine er: 
weiterte Flache endiger. — 


1, Eigentiih. In den Glashütten werden unfere gewöhnli: 
en Weingläfer, dem Herrn Stoſch zu Folge, Kelche genannt. 
©. Relchglas, Am üblichſten iſt diefes Wort von den in den 


Airqen üblihen mebrentheild metallenen Trinfgefhirren diefer 


Art, woraus den Eommunicanten der gefegnete Wein gereichet 
wird. Daher deun der gefeguete Wein in dem Sacramente des 
Abendmahles figürlih felbft unter dem Namen des Kelches be: 
lannt iit. Den Kaien den Kelch entziehen, S. anh Spühlkelch. 

2. Figürlid. (1) In der Kräuterfunde führer das Bebält: 
niß der Pilanzen, welches die eigentliche Blume oder Wlürbe 
enthält, wegen einiger Ähnlichkeit in der Geitalt, den Namen 
des Kelches; Calıx Lina. Aus eben diefer Urſache werden 
auch manche jo geformte Blumen ſelbſt, 3.8. der Tulpen, bey 
den Blumenliebpaberneldie genannt, (2) Ju der deutſchen 
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Bibel ift nad einer morgenlandiſchen Figur‘, der Kelch des Leis 
dens, des Zornes u. f. f. das zugetheilte Maf des Leidens, die 
Wirkung des Zornes. . 

Anm. Ju der heutigen kirchlichen Bedeutung ſchon bey dem 
Ditfeied Kelib, im Din. Kalt, im Böhm, Kalich. - So wahr: 
ſcheinlich es dem erſten Anblicke nach feiner, dafı Diefes Wort 
and dem Lat, Calix entlehnet worden, fo wie diefes von dens 
Gtiech. wrF abftammer: ſo iſt es doch wahriheinliher, daß es 
nur ein Seitenverwandter deſſelben it, und mit demfelben zu 
Gelte, Kehle, Gölle, Ze er Belle, Beller, Belt und andern 
Wörtern dieſes seböret, welche überhaupt ein doh · 
les Behaltniß, ein Gefhirr bedeuten, und wobin dern 
bes Ziſchlautes auch Schale gehüret. Im Tatian bedeutet Helih 





; ealtes unazzeres, ein Gefäß mit Faltem Waffer ; bep dem Not: 


fer ift Chelih 3 ein: Gefäß, und im lad. bedeutet 


Kelke und im Alban. Kjelkje, ein Glas, ein gläfernes Gefäß. 


Das Reldyfutter,. des —s, plur, ut nomin.fing. ein Futter 


oder Futteral, dem gottesdienitlihen Kelch darin zu verwahren. 


Das Kelchglas, des —es, plur, die — gläfer, ein gläferner 


Kelch, ein großes gläfernes Trintgefhire-in Geſtalt eines Kelches, 
welches noch in manden Trintgeſell ſchaften üblich ik. Auch die ge⸗ 
wohnlichen Weingläfer von eben diefer Geſtalt, führen zuweilen die⸗ 
fen Namen, befonders wenn fie,ehe der Fuß augehet, nicht ſpih fon: 
dern rundlic zu laufen, zum Unterſchiede von den Spiggläfern, 


Das Kelchmoos, des — es, plur. doch mur von mehrern Ar: 


ten, die —e, dasjenige Moos, bey welchem der Same im Heis 
nen Kelchen liegt. 


Die Rille, plur. die — n. 1. Ein Löffel an einem langen Stiele, 


welder von feiner Beſtimmung die Namen Rübrkelle, Schaum: 
Felle, Schöpffelle, Schmelzkelle, Kuͤchenkelle u. f. f. erhält, in 
der anjtändigern Sprechart aber doch lieber ein Löffel genannt 
wird. In der deutſchen Bibel ommt es Bad.4,2. und ı Macc. 
1, 23. vor, vermuthlich Löffel zu bezeichnen. 2. Ein Werkzeug 
der Mäurer, fo aus einem drevetigen ebenen Bleche mit einem 
frummen Stiele beiteber, den Mörtel damit aufsutragen, die 
Mauerkelle; vermuthlich, weil man fi dazu ehemahis eines 
mehr tiefen Geſchitres bediener hat. { 

Anm, Im Niederf. gleichfalls Kelle, im Poln. Kielnia. Ge: 
wiß nicht von Cochlear, wie Friſch wähnet, als wenn die deut 
ſche Sprage fo arm wäre, daß fie für ein ſolches Werkzeug kei⸗ 
nen Namen in ſich ſelbſt hätte finden Fönnen. Es debörer mit 

. Cella, Olla, und hundert andern zu dem ſchon bey dem vorigen 
Worte erwähnten weitläufigen Geſchlechte folder Ausdrüde, wel⸗ 
che ein hohles Behaltniß bedeuten, ©. Gölle, Gelte, Gobl, 
Beble, und bie mittlern Lat. Galo, Gillo, Golla, Gullus, 
Golena, Geola u, f. f. 


1, Der Keller, des — #, plur. inufit. ein nur in einigen Ge⸗ 


genden, befonders Niederſachſeus übliches Wort, geronnene, be: 
ſouders ſauer gewordene Milh zu bezeichnen; daher kellern da: 
ſelbſt auch für gerinnen üblih it, S. Ballerte welches Wort 
darans entitanden iſt. 


2, Der Killer, des — o, plur, ut nomin. fing. Famin. die Zel⸗ 


lerinn, ein nur in einigen Gegenden übliches und and Bölner 
verderbtes Wort, ſowohl einen Kölner, d. i, Hlifener, zine: 
pflihtigen Beſitzer eines Hufengutes, als auch, und jwar am hau⸗ 
fisiten, einen Vorgeſetzten derfelben zu bezeichnen; in weldem 
legtern Verſtaude es ſowohl im Öjerreibiihen, als aub am 
Nieberrbeine vorfommt, wo Amtsfeller, fo viel als Amtäver: 
walter ijt, einen Beamten zu bejeihnen, ber das Gameral Wes 
fen eines Amtes beforget, und unmittelbar auf den Amtmann 
folget, deſſen Gebierh alsdann auch die Zellerey oder Amtetel: 

Ereer3 kerey 
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lerey genannt wird. Es iſt and dem mittlerm Lat. Colana- 
rius entiehnet. S. Kölnhof. 

3, Der Keller, dee — #, plur. ut nomin. fing. Diminut. das 

’ Bellerdyen, Oberd. Kellerlein. 
1. Überhaupt, eine Höhle, ein hohles Behaltniß, ein hohler 
Nanm, mo ed mur noch hin und wieder in einigen einzelen Fallen 
ublich it, In der Schweig werden die Höhlen in den Bergen, 
worin fib Kroſtall befindet, Zeller genammt. Bey dem Motfer 
it Chellera eine Vorrathekammer, und im Wallach. Kalntar, 
ein Topf. In dem zuſammen geſetzten Slaichenfeller ‚bedeutet 
es ein beweglines Behaltuiß für Klaichen. 
2. Ju engerer und gewöhnliherer Bedeutung, ein Bebältuif 
unter der Erde, theils allerley Verrichtungen daſelbſt vorzunehr 
men, theils auch allerlep Sachen daſelbſt zu verwahren. Ju 

engerer Bedeutung iſt Zeller ein ſolches gewöldtes Behältuiß, im 
Gegenfahe eines umgewölbten, welches ein Balkenkeller, und 

“ im gemeinen Leben eine Tunte genamut wird. In einem Ziels 
ler wohnen, In den nieberfächflihen Städten wohnen die 

‚Schuhmacher und Schuhflicker gemeiniglich in Bellen, iin 
Italiener· Beller, ein ſolches Behaltniß unter der Erbe, in 
welchem allerien italieniihe Waaren aufbebalten und verkauft 
werden. Imale ichen ein foldes Behältniß nuter der Erde, zum 

Schufe einer jeden Haushaltung. Inden Beller gehen. Wein, 
Dier aus dem Teller boblen, Min. Weinfeller, Bierkeller, 
Milchkeller, Min Bergfelier, im einem Berge. Beſondets 
ein folder Keller, fo fern daſelbſt Wein oder Vier geihenket 
wird, Der Rathokeller, Stadrkeller, Burgfeller u. f. f. 

Anm, In der zweyten Bedeutung ſchon bey dem Notfer Chel. 
fir, im Schwabenſp. Keler, im Niederf, gleihfald Keller, im 

, Din, Riälder, im Ungelf. Cellera, im Schwed. Kacllare, im 
Epan. Ciliero. Die Endfplbe er iſt das Euffirum, welches ein 
Werkzeug oder auch ein Ding felbit bedeutet. Die Stammfyibe 
Bell gehöret mit Kehle, dem vorigen Belle, dem verwandten 
Gölle, dem Latein. Cella umd andern mehr zu einem und eben 
demielben Worte, in welhem der Begriff der Zöhle der herr» 
fhende iſt. Das Lat. Cellarium und mittlere Lat. Cellare iſt 
auf eben diefelbe Urt gebildet. 

4. Der Biller, des — #, plur. ut nomin. fing. ein aus Belle: 
rer oder Kellner zufammen gegogenes und vornehmlich im Ober: 
deutſchen ibliches Wort, dem Vorgeſetzten eines Wein: oder 
Blertellers zu begeihnen, we eine ſolche Perfon weiblihes Ger 
flehtes aud die Kellerinn genannt wird. S. Beltuer, Im 
mitilern Lat, Cellarius. 

Der tie ıerölel, den — 9, plur. ut nomin. fing. S. Aſſel. 

1, Dir Hellerey, plur. die — en, das Gebieth eines Kellers oder 
Kölners, ©. Reller 1. . 

3. Die Kellerev, plur. die — em. 1. Ein großer Wein» oder 
Bierkeller, befonders ar Höfen, im aroßen Weinhäuiern u. ſ. f. 


2. An Höfen, die fämmtlihen Über das Gettänt geiepten Pers 


fonen, als ein Collectivum, und morunter ber Saus- oder Sof⸗ 
Fellner oder Retlermeifter gemeiniglih der vornehmite lit. 

Das Rillergefboß, des — es, plur. die ©, das unter der 
Erde oder großentheils unter der Erde befindliche Geſchoß eines 

anich. 

—* Kellerhals, des — es, plur. die — hälſe. 1. Ein vor⸗ 
ſpringendes Sebaude Über der Treppe eines Kellers, entweder 
fo fern daſſelde dem Eingang zu dem Keller entbält, von Zal⸗, 
ein hehler Raum, oder auch fo fern als, wie noch im Schwed. 
auch einen Hügel, eime Erhöhung bedeutet. S. Hals Unm, 


2, Cine Manze mir acht Staubfäden und einem Staubwege, welche 


in den Wätdern des mitternächtigen Europa wächſet, und ein hef» 
tiger Purgiermirtel it; Daphae Mezereum Linn, BellerPesur, 


Wolfsbaſt, Pfefferbaum, Rechbeere. Schwed. 

Xocllerhal⸗ baer. Hr. Ihre vermuthet, daß fie ihren Namen 

nicht von Belker habe, fendern von dein Yingelf. cvellan , erftis 
den, weil das Kraut und die Verren biefer Pflauze den Hals 

. —— ac ne us nennen and den Porfdy, Ledum 
eine ſchadliche beraufchende Wigenfhaft 
er —— 
er Kellerhof, des — es, plur. die — böfe, S. Bölnhof. 
— des — es, plur. die — €, ein geringer Be⸗ 
' ter nem Bier: oder Weinteller, welcher bie niebri 

» —— bemfelben verrichtet. . rag 
as raut, des — es, plur. inufit. S. Bellerhals z. 

= a — plur. die —— S. Aſſel. 
as erloch, des — es, plur. die — locher, das Lu 
eines Kellers. * * — 

Die Kellermagd, plur. die — mägde, eine Magb, fo fern fie 
—— zum Behufe eines Dier: ober Weintellers gehal⸗ 

w . e 

Der Bellermeifter, des — #, plur. ut nomin. fing. beffen Gat⸗ 
tinn die Kellermeiſterinn, ber erjie unmittelbare Vorgeſetzte 

: eines großen, befonders herrſchaftlichen Bier: oder MWeintel: 
lers, welcher ſowohl den Einkauf des Getränkes als deifen Cr: 
haltung zu beforgen hat. Er wird an einigen Höfen aus: 

er Soſtellner genannt, ift aber an andern noch von demſel⸗ 
erſchieden. 

', verb, regul. neutr. mit dem Hülfswerte ſeyn, getinnen, 

, Beller ı. 

Das Kellerrecht, des — es, plur. Bie—e. 1. Die Gerecht⸗ 
famen, Frevheiten eines fürſtlichen ober öffentlihen Kellere, An 
die Säffer zu Plopfen, um zu hören, ob fie voll find, iſt wider 

° das Kellerrecht. 2. Dasienige, was in Unfehung der Gaſte 
und Fremden in einem berrihaitlicen Weinkeller Ublich ift; wo⸗ 
bin unter andern auch ber Willfommen gehöret. . 

Die Röllerfhabe, plır. die —n, au einigen Orten ein Name 
der Affel, S. dieſes Wort. 

Der Rellerſchreiber, des — e, plur. ut nomin. fing. ein Schrei: 
ber in einem großen Mein: oder Dierfeller, welder bie Wed: 
nungen über das Geträuf führet. 

Die Böllerfpinme, plur. die — n, eine befondere Art Epinnen, 
deren Augen im Vierecke ſtehen, und welche haarige Füße baden, 
Sie wohnen in Kelern und alten Mauern, und find ſeht böfe, 
Zum Imterfhiebe von ben Gaus: Garten: und Seldfpinnen, 

Der Rellerwirtb, des — es, plur. die — e, FZämin. die Bel: 
lerwirchimm, ber Wirth oder Schenkwirth in einem Wein: und 
Bierteller, befonders in einem folden öffentlihen Keller, 

Der Kellerwurm, des — es, plur, die — würmer, &, Affel, 

Ter Rellner, des — s, plur. ut nomin. fing, Fämin, die Kell: 
nerinn, ber Vorgefepte eines Wein: oder Bierfellers, ſowohl in 
Saſthöfen und Wein: und VBierhänfern, als auch an Höfen. In 
großen Anſtalten wird er Aellermeifter gemannt, wo er denn zu⸗ 
weilen noch einen oder mehrere Kellner unter fi bat. . Im Ober ⸗ 
deutſchen iſt dafür auch Keller Ablich, weldes aus Kellerer zus 
fammen gezogen ift. . , 

Der Kellubhof, S. Rölnhof, 







‚Die Reiter, plur. die — n, eigentlich derjenige Ort, wo be 


reifen Weintrauben mit den Füßen zettreten werden, um den 
Saft daraus zu befommen, In weiterer Bedeutung führer auch 
bie Weinpreffe, welcher man ſich an vielen Orten ftatt des Tre: 
tens bedienet, das Gebäude, in welchem fie fi befindet, und 
bie ganze dazu gehörige Anftalt diejen Namen. Die Trauben 
auf die Belter bringen, Die BeliÖb sreren, Die in der Kelter 


befinb: 


— u 


a = nee 
r ° * 


Kel 


Kine Bannkelter, Baumfelter, 
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befindlichen MWeintrauben. 
Gpindelfelter u. f. f. - 

Anm, Es ift aus bem Lat, Calcatorium entlehnet, weil bie 
Deut ſchen bie ganze Bearbeitung bed Meines aus Italien haben, 
von calsare, treten, Im Oberdeutſchen it dafür auch Trorte, 
Weintrorte blich, von treten, ber älteften Art, die Weintraus 
ben zu zerqueuſchen, bey dem Notker Vuintroto; imgleichen 
Torfel, Torggel, bey dem Notfer Torcile, Torzil, Tor- 
cula, gleichfalls von dem Latein. Torcular. 

Der Rilterbaum, des — es, plur. bie — baume, der ſtarke 
Baum an einer Kelter ober Weinpreffe, vermittelt: beffen bie 
Ehranbe zugezogen wird; der Prefibaum, im Oberbeutühen 
auch der Trottbaum, Torfelbaum, 

Der Relterer, des — #, plur. utınomin. fing, derienige, wel: 
er feltert, d. i. bie Weintrauben mit Füßen gertritt; der Kel⸗ 
tertrerer, Imgleichen berienige, welcher vermittelft einer Wein: 
prefe ben Saſt ans den Trauben quetfhet; der Kelterknecht, 
Trottknecht. 

Das Kelterhaus, des — ts, plur. die — bänfer, das Haus 


ober Gebaude, worin eine Kelter ER ift, unb welches auch 


nut bie Kelter genannt wird, 

Der Rölterherr, des — en, plur. die — en, der Eigenthums⸗ 
herr einer Banınz oder Awangfelter. 

Der Kelterkaſten, 
große Kaften an einer Kelter, worin fi bie Trauben befinden, 
die Trotte, 

Der Kelterknecht, des — es, plur. die — e, S. Belterer, 

Der Keltermeifter, des — s, plur. ut nomin. fing, ber Norge: 
fegte einer üffentlihen Kelter; im Oberdeutſchen ber Trortmeis 
fer, Torfelmeifter. 

Keltern, verb. regul. adt. eigentlich, bie Weintranben mit Füfen 
jertreten, um ben Saft heraus zw bringen. Im weiterer Ber 


deutung auch den Eaft vermittelik einer Preſſe aus den Wein: 


trauben bringen, Im Oberd. aud trorten, torkeln, moftelm, 
2on Moſt. ©. Belter, 

Die Rölterordnung, plur. die — em, eine obrigteltlihe Ver⸗ 
ordnung, wie es mit bem Keltern bed Weines gehalten werden ſoll. 

Das Belterröcht, des — es, plur. inufit. bad Recht, eine Kel⸗ 
ter ſowohl für fi, als fr andere zu halten. Imgleichen base 
ienige, was man bem Kefterberren für ben Gebrauch feiner Kel- 
ter bejablet; der Relterzins. 

Der Relterfag, des — es, plur. inufit, in einigen Gegenden bas 
Decht welches man bat, eine Bannkelter zu halten, b. i. den 
Wein anderer in feiner Kelter ausjupreffen, der Relrerbann ; 
imgleihen der Bezirk über weichen ſich dieſes Recht erſtrecet. 


Der Rölterfcoreiber, des — #, plur. ut nomin, Gng. der Schreie _ 


ber bey einer Öffentlichen Kelter. 

Der Keltertröter , des —s, plur:ut nomin. fing. S. Belterer. 

Der Relterwein, des — es, plur. doch nur von mehrern Quan⸗ 
titäten, die — e, berienige Wein, welchen man bem Kelterher⸗ 
sen für den Gebrauch feiner Kelter gibt, 

Die Kemnate, plur. die — n, ein noch im gemeinen Leben vle⸗ 
ler Gegenden übliches Wort, ein ſteinernes Gebäude zu bezeich⸗ 
nen, befonders fo fern es nicht bloß zur Wohnung befiimmt iſt; 
ob man gleich ebebem auch feite heinerne Wohuhauſer, melde 
noch nicht ben Namen ber Bürge oder Schlöſſer verbienetem, 
Bemnaren ju nennen pflegte. Im Niederf. Kemenade. Es it 
aus dem mittlern Fat, caminata entiehner, welches auch eine 
Etube, imglebchen eine gewülbte Kammer bedeutete, und ent- 


weber zu Bam, Zamen, ein Stein, oder and zu Bammer ges «. 


Kücet, &. biefes Wort, imgleichen Kamin, 


des —#, plur. ut nomin. fing. der färfe 


- en —— — — 
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Kinnbar, ober mit dem t eupfonico kenntbar, adj. & adv. kenn⸗ 
barer, Fennbarfte, was leicht gelaunt oder erlannt werden kann z 
kenntlich. Min Fennbares, oder kenutbares Zeichen, ine 
Tugend, welche diefen fanften Zügen fo Fennbar eingedrudt iſt. 
Ihre Verdienfte der Nachwelt keuntbar zu machen, Naben. 
Daher die Kennbarkeit oder Kenntbarkeit, plur. inuft. 

Bönnen, verb. irregul. neutr, Imperf, ich kaunte, Gonj, Fer 

were; Mittelw, gekaun Es befommt das Hülfewort haben, 
erfordert allemahl die vierte Endung der Sache, und iſt in einer 
doppelten Hauptbebeutung üblich. 

1. @ine Flare, befonders ſiunliche, Voritelung von einem Din- 

-ge befommen, doch nur, fo-fern man fi babep bewußt wird, 

daf man von diefem Dinge fhon vorher Hare Vorſtellungen ger 
habt babe; in ber ſeyerlichen Schreibart erfennen, Endlich 
kaunte ich, ihn. Ehe denn einer den andern bennen möchte, 
NRuth 3, 14. Test Fenne ich die Zaud, ich weiß, wer fie zus 
sehöret. Das Merkmahl befommt dad Worwort an. Mau 
kennet dem Vogel an dem Federn. ch Fannre ibn an feiner 
Stimme, S. Erfennen 4. In biefer Bedeutung wird ed auch 
zuweilen, aber nur felten, als ein Metinum gebraucht. Ich 
wurde von ibm nicht gekannt, beiler erkannt. 

2. Cine dur die Sinne gewirkte Vorſtellung von einem Dins 
ge haben, fo daß man es von andern unterfcheiden kann; ein 
Ding vorber auf eine Hare Urt empfunden baben. 

(1) Überhaupt, wo die Art und Weife bisfer Vorſtellung 
durch Bepfäge beitimmet wird. Ich keune diefe Waare ner 
von Zören fagen, aus der Beihreibung anderer. Ich Ferme 
ihn nur von Weitem, fehr wenig, nur dem Namen nach, von 
Gefichte u. f.f. Er kennet eo ſehr genam, von innen und aufen. 

(2) In engerer Bedentung, be die Art und Weife bed Ken: 
neus fo vielfach ik, ald es Merlmahle gibt, welche ber Grund 
der klaren Worftellung find. 

(a) In Anfebung des Namens, ber Geſtalt, des Ortes 
und anderer äußern Umſtäude. Die Karten Fenmen, wiffen, wie 
fie heiffen, und was fie bedeuten. Das RinTenner die Buch 
ftaben ſchon. Mine Sand Fennen. Kenneſt du diefen Baum? 
weißt bu wie er beift, we er wächſt? Ich kenne dieſes Land, 
Ich kenne den Menſchen nicht. Alle Straßen in einer Stadt, 
alle Stege und Wege kennen, willen, wie fie beiffen, wo fie 
Hegen und wohim fie gehen. Min Ochſe Penner feinen Ferren. 
Alan Fenner ein Such, fomohl wenn man beifen äußere Beftalt, 
beffen Beſitzer u. f. f. weiß, ald auch, wenn man nom deffen In⸗ 
Halt und Güte eine Mare Vorſtellung bar. 

In allen biefen und andern Zillen liegt ber Umland zum 
Grunde, daß man ein Ding vorder empfunden habe, baf man 
ed aus eigener Erfahrung Eenne. Im andern iſt biefer Begriff 
ber hertſchende. Ich keune deinen Ungehorſam. Man Eenner 
ſchon feine Beredſamkeit. m Afrika Fenmer man weder Bälte 
mod; Schnee, Kernen fie mie nur die Liebe erſt Fennen, Gel. 
Id; empfand eine Dlödigfeir, die ich bisher noch nice ges 
"Bannz base, 

) Im engerer Bebeutung, os dem Umgange feuuen, 
Umgang mit jewand baden ober gehabt Haben, Wir kennen jes 
manden nice, wenn wir gleid feinen Kamen und äußere Um⸗ 
Hände wiſſen, aber Leinen Umgang mit ihm baden, oder gehabk 
Yaben. Wir babeır einander ef neulich Eenmen gelermer. 

() In nah engeser Debeutung, bie Eigenfhafter, die 
Verbäüttnife, das Weſen eines Dinges kennen, eine beutlihe 
Vorſtellung won demſelben haben, eine Keuntnif, welde wieder 
rum verkhiedener Stufen fübig iſf. Gors lenmer die Gerzem, 
2 An. 8, 39. Luc. 16, 15. dEr gibe vor, daß er Gott Fee, 
Meish, 13 Der sere Fenmes die Seien, = Simoth, 2, 19- 

"de 
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Id Eenne meine Leute. Man glaube feinen Sreund zu ken⸗ 
nen; aber das Slück ändert oft viel. Slich felbit kennen, ift 
die größte Zunft. Wer ibn Fennt, der Paufe ibm nicht. Wenn 
manches Thier feine Bräfte fennere, es würde fidh von dem 
Menſchen oft nicht fo mißbrauchen laffen. Star Penner ſich 
vor Stolz niche mehr. Gemablde kennen. 

q6) In der engilem Vedentung, mit Einfluß auf den 
Willen fennen. Sein Glück verbiender ihn, er kennet feine 
Freunde the mehr. Der Tapfere Fenner Peine Befabr, er 
ſcheuet fie nicht. Sie Fennen den Wen des Sriedens nicht, Eſ. 
59, 8. 
u doc niches gegen ihm fühle, verdiene den Yiamen des 
Menſchen nicht, Bell, 

Das Hauptwort: die Kennung iſt nur im einigen Zuſammen⸗ 
fegungen, allein aber nur in einem Falle üblih, S. baffelbe 
befonders. u 


Anm. Im Iſidor chennan, ben bem Dttfried kennan, im | 


Angel. connan, im Engl, ken, im Echweb. kaenna, im Dau. 
klände, Es kommt mit bem zone, zo, willen, veritehen, 
des Hefochius genau Überein, fo mie es in den ältern Spraden 
und Mundarten auch häufig für wiffen gebraudt wurde. Noch 
jegt vertritt es deffen Etelle oft, doch nur alddann, wenn die 
vierte Eudung der Sache ftatt findet, fo wie willen am häufig: 
fen mit dem Vindeworte daß verbunden wird. Mit Können 
fbeinet dieſes Zeitwort genau verwandt zu ſeyn, indem dieſes 
fehr et auch für willen, verfteben, gehraudt wird. Vey bem 
Ulphilas iſt kunnan und im Präfenti kann, wien. Das 
Sawed. kaenna, und ſelbſt unfer deutihes Fennen, bebentete 
ebedem noch, 1. durch die Sinne empfinden, von allen Sinnen 
gebraucht, welches vielleicht eine der erften Bedeutungen iſt, 
a. lernen, 3. lebren, 4. antlagen, 5. zuſcreiben, beylegen, 6. 
unterfuden, 7. befennen, 8. erkennen, von der Innern Übers 
zeugung u. f. f. welche Bedeutungen zum Theil mod in den zus: 
fammen gefehten bekennen und erfenmen Iblih find, Wenn 
man erwiger, daß die Verdoppelung des m elm Beiden eines 
$reguentativi oder Intenfivi ift, und das alle Wirkungen des 
Verſtandes von Körperligen Wirkungen bergenommen fiud: ſo 
wird es nicht ſchwer ſeyn, die erſte eigentlihe Bedeutung dieſes 
Wortes zu finden, melde ſich indeſſen bey deffen hohen Alter 
nur erratben faffen würde. Die Wortfügung mit der zwepten 
Endung, ich kenne des Menſchen niche, Mattb. 26, 72. 74. iſt 
fm Hochdeutſchen völlig ungewöhnlich. 


Der enner, dee — #, plur. ut nomin, fing. Fimin, die Ben: 


nerinn, eine Perſon, welche etwas kennet, dod nur in der drit: 
ten engern Ag welche von den Eigenfhaften, von dem 
Mertbe, von den Merbältniffen eines Dinges eine deutliche Ber: 
fteilung dat. iin Benner der Pferde, des Weines m. ſ. f. 
Don diefen Arten von Schönheiten iſt er eben wicht der fein: 
fie Kenner, 
Die Bennerinn der Sebler und der Sünden, Hageb. 

Ein Kenner alter Schriften. Kin Bücherkenner, Kräuter: 
Penner, Münzkenner un. f.f. Ich bin miche genug Kenner, 
um bierüber urthellen zu Fönnen. Beſonders in den ſchönen 
Küniten. Zin Renner von Bemäblden, von Antlken u. f. f. 


Kennthich, adj. & dv kenntlicher, Penntlichite, was erfannt, 


d. i. von andern Dingen feiner Art unterihieden werden kaun, 
Fenntbar; ſowohl in der allgemeinen, als der eriten engerm 
Webeurung des Zeitworted, Die Schriit ift nicht mehr kennt⸗ 
tich, wenn fie verblichen, verwißht u. f.f. iſt. Er ift auch im Tode 
noch Eennelih. Daber die Kenntlichkeit, plur. inulit. 

Die Riederſachſen haben dafiir das Beowort Fenuig, befonders 
in dem zufgmmen geferten eenkennig, ein eigenes beſonderes 


Der Menſch, der feinen Schöpfer zu kennen vorgibt, ' 
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Merkmabl habend, woran man es von allen andern Dingen feiner 
Urt unterfheiden fann, S. T. 

Die Kenntnig. plur. die — e, von dem Seitworte kennen, bie 
Vorſtellung, welche man von einem Dinge hat. 1. Im der erſten 
und dritten engern Bedeutung des Zeitwortes, bie Mare und 
beutlihe Vorftellung, welde man von einem Dinge bat, wo es 
doch nur von Gaben, nicht aber von Perföllen gebraucht wird, 
Der Branfe liege ohne Rennenih, wenn er feiner und anderer 
Dinge nicht bewußt if. Ich Habe Feine Kennrnif von diefer 
Sadıe, - Die Kenntniß Gottes, Opitz, wofür aber Exrkfennmik 
üblicher it, ©. diefes Wort. 2. Der Iubeariff aller Maren und 
deutlichen Vorftellungen, welche man bat. Von Kennenif und 
Unterricht encblöße feyn. Noch mehr im Plural, Der Fort⸗ 
gang, welchen eine Nation in ibren Benneniffen madır. Der 
Horizont menichlicher Kenntniſſe. Selne Kenntniſſe ausbreiten, 

Anm, Bon dem teuphonico in diefem Worte S. Defennmiki 
um. Die Niederſachſen fagen nur Kennis, braucden es aber 
auch für Belanntſchaft, in welbem Verftaude es im Hocdbeut: 
fhen ungewöhnlich iſt. Eben dafelbit it. es ungewiſſes Geſclech 
tes, weldes auch viele Hochdeutſche, fo wie in andern Mörtern, 
bie fih auf — mifi endigen, nachahmen; obgleich das weiblice 
am hänfigiten gebraucht wird, ©. Erfenninif Anm. und — if, 

Lie Kennung, plur. die — en, das Werbale bes Beitwortes 
Bennen, weldes nur im gemeinen Leben, von den ſchwarzen le: 
en üblich iſt, welche fih in den Bühnen der Pierbe befinden, 
weil fie das Merkmahl find, woran man das Alter derfelben er: 
fennet; der Bern, dic Bohne, 

Das Kennzeichen, des — es, plur. ut nomin, fing. ein Sei: 
den, woran wir eine Sache fennen, oder erkennen, db. i. fie 
von andern ihrer Art wnterfheiden. Berge, Baume u. ſJ. f. 
find Bennzeichen, woran die Ehiffer die Kiiten fennen, und 
erfennen, Oft, aber gewiß nicht auf die befte Urt, wird eg auch 
für das einfache Zeichen, oder für Wierfmabl gefegt, eine Ei⸗ 
genihaft zu bezeihuen, woraus das bloße Daſeyn einer Sade 
erlannt wird; 3.8, Bennzeichen der Neigung gegen jemand, 

Die Rennziefer, plur. die — n, in der Mathematik, dierenige 
Biefer in einem Logaritbmo, welche ganze Zahlen bedeutet; mit 
einem gried. Ausdrude, die Charafteriftif, 

Der Kenſter, des — 8, plur, inulit. in eininen Gegenden, ein 
Name der Mittel, Vileum album Linn. welde in andern Kin⸗ 
fter beißt. ©. Miftel, 

Kentern, verb. regul. at. welches nur im Niederf. üblich iſt, 
für umwenden, ©. Kante. 

Keper, Kepern, ©. Böper n. f f. 

Keppen, ©. Rippen. 

Die Kerbe, plor. vie —n, Diminmt, das Kerbchen, Oberd. 
Berblein, eine unten fpißin zugehende Vertiefung in einem 
Körper, befonders wenn fie fi in die känge erfireder. dEine 
Berbe in erwas machen, fchneiden, jeilen, bauen. Die Kers 
be unten am dem Pfeile, welche in die Schne paſſet. (ine 
Kerbe in eine Schachtel fchneiden, damit der Bindfaden nicht 
abgleite, In die Berbe pfropien, brp den Gärtnern, das 
Piropfreig in eine in den Stamm gedanene Kerbe befeitigen, 

Anm, Im Niederf. Rarve, im Dän. Barv, im Engl. Kerf. 
©, Berben. Im Oberdeutfchen iſt es aud männlicher Geſchlech⸗ 
tes, der Kerb ober der Kerben. In Niederſachſen lautet es 
aub Bar, Kern, und Rarre, und bedeutet alsdanı and ein 
ausgeſchnittenes Enid; ein Bern Häring, ein absefhnits 
tenes Stüd, 

Der Kerbel, des — e, plur. inufit. eine Planze mit fünf Staub⸗ 
füden nnd zwey Staubwegen, movon diejenige Art, melde in 
den Garten gezeuget, in den Küchen gebraucht, und zum Unter: 

ichtede 
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ſchlede von andern Arten, auch Bartenferbel genannt wird, in Der Körkermeifter, bes — 6, plur. ut nomin. fing. Sämin, die 


dein mirtägigen Europa einheimlſch ift; Scandix Cercfolium 
Linn. &. aub Myrrhenkerbel, Wadelterbel, Klettenkerbel. 
Im gemeinen Leben wird diefes Wort oft, aber unrichtig, Kör— 
bei gefhrieben und geiprechen. In den monfeeifhen Gloſſen 
lautet eö <hervolla, im Niederf. Barvel, im Angelf. Cerfille, 
im Engl. Chervill, im Franz. Cerfeuil, im Böhm, Kerblik, 
im Ital. Cerfoglio, im Dan. Rorel, im Schweb, Kerfwel 
und Körwel. Entweder aus dem Latein. und Grlech. Chacre- 
folium und Cerefolium, weil die zahme Art biefer Pflanze aus 
Stalien zu ung gefommen, oder unmittelbar von Ferben, wegen 
ihrer eingeferbten Blätter, woron auch der griech. und latein, 
Name abıtammen. S. Garbe L. 

Mer Rörbelkohl, ves — es, Be inufit. ein Kohl mit geferbten 

Blättern, dergleichen der grͤnkeKohl it; krauſer Robl, Niederſ. 

Barvel, 
Berben, verb, regul. act. überhaupt fhnelden, in welcher Bes 
deutung es veraltet iſt, indem in einem Falle dafüt in den ges 
meinen Mundarten mit dem vorgefehten Ziſchlaute noch ſcherben 
üblich it, S. daſſelbe. Im engerer Bedeutung, eine Kerbe der 
Kerben machen, befonders in den Zufammenfepungen ankerben, 
ausferben, einkerben u, f. f. Das einfade it in dem Mittel: 
worte gekerbt am Üblihften, mit Kerben verfehen, ober doch 
folden Dingen ahnlich. Gekerbte Blätter, dergleichen der Ker⸗ 
bei, die Dille, der Fenchel u, f. f. haben, 

Anm, Im Niederf. karven unb Farnen, Im Engl. ceorfan, 
Franz. carve, im Dän, Farve, im Schwed. karfwa, im Letti⸗— 
ſchen kerpu, welche thells verihneiden, abſchneiden bedeuten, 
Es ſtammet von dem im Deutihen veralteten karen, ſchnelden, 
ab, welches noch in dem Griech, wege, ſchneiden, in dem Hebt. 
ms. graben, fhreiben, und im unferm feheren vorhanden iſt. 
— ©. auch Gehren, Karſt, der Barren 2. u. a. m. 

Das Rerbbolz, des — es, plur. die — hölzer, rin noch im 
gemeinen Leben üblihes fhmahles dünnes Holz, werein man 
Kerben ſchneidet, und welhes anſtatt gefriebener Recuungen 
Dienet, gewilfe Poften oder Summen zu merten; dev Kerbſtock. 
Dergleichen Berbbölzer werden noch auf dem Lande mit ben, 
Fröhnern, mit den Drefchern, Mülern, im Bergbane u. ſ. f. 
anftart der ſchriftlichen Rechnungen gehalten. Etwas auf das 
Rerbholz ſchneiden. An einigen Orten wird ein joldes Kerb⸗ 
holz Rabiſch genanut, S. Diefes Wert, Niederf. Karvſtock, 


Kerkermeiſterinn, der Vorgeſetzte eines Kerters, der Auficher 
über die Gefangenen, in ber höhern Schreibart; im gemeinen 
Leben der Storfmeifter. i : . 


Der Berl, des — #, plur. die — * Dimiaut. das erichen, 


ein ſehr altes Wort, welches ehedem eine jede Perſon männlis 
ches Geſchlechtes, in engerer Bedeutung aber theils eiuen tapfern, 
ſtarken Mann, theils aber auch einen Chemann bedeutete, Im 
allen diefen Fällen iſt es in ber anjtändigen Sprechart veraltet, 
weil es vernfuthlich durch den langen Gebrauch einen verächtlie 
den Nebenbeariff befommen bat, und daher nur noch in bee 
niedrigen, bochſtens nieoria enligen Spredart, am hu: 
figiten aber von geringen Verfonen gebrauht wird, Min braver 
Berl, ein herzhafter, muthiger Mann. Er ift ein ehrliche 
Berl, Min liederliher Berl, Die niederfähfifhen Bauern 
find ftarfe KRerle. In der niedrigen Spredhart und mit einem 
verichtlihen Nebenkegriffe, and ein Liekhaber: Ihr werder 
fammt eurem Kerle (Kerl) das Brod noch vor den Thüren ſu⸗ 
chen müffen, Gell. Imsleichen ein Vedienter, —— 

Anm, Im Niederf, Keerl, im Dän. und Schweb. Karl. Bey 
dem DOttfried ift Karl ein Ehemann. Ane charilis miteflaf, 
beißt bey dem Notker obne bes Mannes Beyſchlaf. Bey dem 
Strpder it Cherling, ſowohl ein Für als ein Held, Das 
Walliſ. Carl, Angelf.Ceorl, Engl. Churl, und Ital. Carlona, 
bedenten einen Bauer, einen Menfhen geringen Etanbed, im 
Gegenfaße eines Eorl, eines Adeligen. Dagegen im Engl, C arle 
und im Din, Rarle, oft für ein jedes Ding männliches Geſchlech⸗ 
tes, felbit für die münnlihe Endung — er gebraudt wird, So 
kit im Engl, Carle-Cat, ein Katz, Carle- Hempe, männlicher 
Sanf, und im Dän. Yagerfarl, ein Wuderer, Ben biefen 
verfihiebenen und zum Theil fehr alten Nebenbeariffen, bleibt 
bie erſte eigentlibe Bedeutung dieſes alten Wortes ungewif. 
Hr. Ihre glanbt nicht unwahrſcheinlich, daß ed mit dem Latein, 
Vir einerley fen, weil man fehr viele Bepſpiele hat, daß bie 
Gaumen: und Blaſelaute in einander übergeben. ' Der eigen: 
thümliche männlide Taufname Carl, welcher nah dem Mufter 
des Latein. Caralus nunmehr durchgängig mit einem € geichries 
ben wird, iſt eben dieſes Wort, und zwar in der Bedeutung 
eines tapfern Mannes, Wenn in einigen niederfäclifhen Ge— 
genden Keerl, einen verfhnittenen Mann, einen Gaftraten bes 
deutet, fo ſtammet ed zunächit von bem alten karen, fhneiden, 
verfchueiden her. S. Berben und Zapaum, 


— — — 


Karuſtock, Schwed. Karfſtock. 
Der Kerbſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, S. das vorige. 
Das Kerbweh, des — es, plur. inuſit. ein Zufall, welchen das 


Das Kerlich, des — es, plur. inufic, ein nur in einigen Ges 
genden, 3.8. der Laufig, befanntes Wort, kleines, Klein ges 
bauenes Holz zu bezeichnen. Entweder von dem Weund. Ker, 


Nindvieh au den Füßen, im der Kerbe oder Spalte zwiſchen den 
Klauen befümmt, da diefer Spalt ſchwillet und wund wird, 
Der Körbzetiel, des — 8, plur. ut nomin. fing. eine vornehm⸗ 
lid ehedem übliche Art von Urkunden, da man zwey gleihlau: 
teude Urkunden auf einander legte, und einerleg Kerben darein 
ſchnitte, um in jfreitigen Füllen die ächre Richtigkeit derfelben zu 
beweifen. Oft wurde auch eine einige Urkunde durch ſolche Kerb⸗ 
ſchnitte im zwep oder mehrere Theile getheilet, und folhe den 
Yartheyen in eben dieſer Abſicht übergeben. Im mittlern Lat, 
heiften fie Chartac dentatae, indentatac, Dentaturae u, ſ. f. 
Der Kerker, des — 0, plur. ut nomin, fing. ein nur in bet 
hohern Schreibart der Hochdeutſchen üblihes Wort, eiu Gefäng- 
wis, befonbers ein dffentlihes Gefängniß für Mifferbäter zu bes 
zeichnen; im welhem Verſtande es in der deutſchen Bibel häufig 
it, Wen dem Dttfrieb Karkare, bey dem Rotfer Charchar, 
im Niebert. ehedem Berkener, Aus dem Latein. Career, fo 
wie bieß aus bem rich, napxzpos. 
il. Band / 


= 


Kehr, ein Strauch, Strauchholz, ©. Bette, oder.gleichfalls von 
dem alten Faren, fhneiden, bauen, S. Berben nub Scheren. 


Der oder das Rermes, plur. inufir-ein Mare, welchen die uns 


üchte Cocchenille oder die rothen am dem Früchten und Wurzelu 
mander Gewachſe befindlihen Schildläufe führen, welche in ber 
Färbefunft und Mahlerey gebraudıt werden, Polniſcher Bee 
mes, diejenige Schildläufe diefer Urt, melde in Polen von dem 
Wurzeln des Anauels, Scleranthus perennis Linn. gefammelt 
werden. In engerer Bedeutung find diejenigen Schildläufe uns 
ter dem Namen Bermes befannt, melde ſich in Heinen runden 
rothen Beeren oder Neitern, mwelbe daher Scharlachbeeren, 
Bermesbeeren, Carmefinbeeren heiffen, an einer Art Eichen In 
deu warmen Ländern, Quercus coccifera Linn. Bermesbaum, 
Kermeseiche, Scharlahbaum, befinden, und welche ſowohl 
zur Färbung des Franzſcharlaches, Bermesihharlaches, ober 
vererianifihen Scharlaches, als and in ben Apotheken zu dem 
Bermes:3ucder und andern Zubereitungen gebraucht een 
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Der Name iſt das Urabiſche Hermes, ober mit bem Wetifel 
Al’crmes, welden dieſes Infeet, befonders basjenige, welches 
unter dem Namen ber ächten Cocchenille (S. dieſes Wort), be: 
Fannt it, in den Morgenländern führe, Die ausiändifhen 
Wörter Carmin, Carmefn u. f. f. ſtarumen gleihfalls daher. 
©, aub Iobannis: Blur, Das minerslifche Bermes führet 
diefen Namen wegen der Ähnlichkeit. Es fit ein rorhes Pulver, 
welches fi niederfhlägt, wenn man Spiefglas mit Alcaheſt 
ober Waller kocht. Es wird auch das Carthäuſer: Pulver ges 
naunt, weil ein Apotheler ber Garrhäufer , Namens Simon, es 
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tenannt, im Gegenfahe jener weicfhällgern. Birfchkerne, 
Pfiaumenterne, Pfirſchenkerne u. f.f. S. Bermobft, (c) Ya 
engerer Bedeutung, ber weichere innere eigentlich fruchtbare 
Theil nicht nur diefer Kerne, fondern aller Arten des Samens, 
im Gegenſatze ber Schale. Die Berne der Yııffe, Nußkerne, 
der Mandeln, Mandelkerne, der Licheln, Baftanien, Rir: 
ſchen n.f.f. Engl. Kernel, Franz. Cerneau. Im engern Ber: 
fande find die vom dem Hilfen befrepeten Aörner bes Dinfels, 
im Oberbeutfhen unter bem Namen des Ziernes befanunt, we 
dad Wort als ein Collectivum nur im Singular üblich fit; 


ehedem fehr ſtark bereitete; achtet Glauber es erfunden hat, welden Namen zuweilen auch der Gries und die Grige von an: 
Der Bermeabaum, oder ermesriche, ©. das vorige. dern Setreldearten führet, (d) Fu ben Flöten und Orgelpfeifen 
Der Kermesibarlad, ©: sicharlach. iſt es eine faft ganz runde Scheibe, welche das Mundſtück bie auf 
1. Der Koͤrn, des — es, plur. innſit. ein nur noch bey dem Al: eine gerabe fhmahle Spalte verſchließt. . j 

gern üblihes Wort, mo es das In Riemen gefchnittene und ges (2) In ‚weiterer 5, bad Innerite eines Aörpert. 


dörrete Fleiſch des mngefallenen Viehes bezeichnet, womit bie 
Hunde gefüttert werden. In den niedrigen Sprecharten Luder, 
‚Im andern Gegenden wirb aud das Fleiſch oder Wilbbret von 
- Wölfen, Dachſen, Füchfen und andern unefbaren Thleten Bern 
genannt. Es fcheiner Fleifh überhaupt bedeutet ju haben, da 
ed denn zu dem Paten. Caro, Carnis, gehören würbe, Der 
Fleiſchmark kommt in einigen Gegenden Oberdeutſchlandes ches 
dem unter bem Namen ded Kerders und Kerners vor, im mitts 
lern Lat. Carnarium. S. Rernzupfen. 
®, Der Kern, des — es, plur. die — e, Diminut. das Bern: 
chen, Oberd. Bernlein, ein Wort, in welchem fi die genau 
- mit einander verwandten Begriffe der Höhle, bes darin befind⸗ 
lihen Körpers und ber Nünde vereinigen. 

1, Einer Höhle, in welchem Verſtande es nur noch In einigen 

einzelen Fällen vortommt, (a) Eine Kerbe, d. i. unten ſpitzig 
zulaufende Öffnung in einem Körper, beißt im Niederf. ein 
Bern, ©. Berbe, (2) In der Geſchützkunſt iſt es die Innere 
Höblung einer Kanone, von der Mündung bie an den Boben; 
welche fonft auch die Seele genannt wird. S. Kerngeſchütz, 
Rernrecht, Bernftange. (3) Yu ben Pferden it es das mit 
einem ſchwarzen Flede verfehene Grübchen in ben Zähnen ber 
"Pferde, welches auch die Kennung und die Bohne beißt, unb 
woraus das Alter ber Pferde erfannt wird. (4) Eben bafelbit 
führet biefen Namen auch eine von ben Furchen, woraus ber 
Gaumen am ben Pferden beſtehet. In der Feiſel pfleger man 
den Pferden den drirten Rerm zu ſtechen. S. Bernftechen, 

2. Eines in einer folhen Höhle verborgenen fefien Körpers. 

(3) @igentlih. (a Bep deu Gieflern kit diejenige Maſſe, 
welche in die Form gethan wird, damit der Guß inwendig hohl 
werbe, die innere Form, der Bern, zum Unterfhiebe von der 
äußern Form, welde der Yiantel, der Hobel, die Schale ge: 
nannt wird. Dabin gehöret vermuthlih auch der Bern der 
Shriftgießer, mwelhes eine Platte in dem Giehimftrumente iſt, 
an deren Eten der Buchſtab zu liegen kommt; imgleihen der 
Bern der Schlöfer, ein nad Belieben gefeiltes Eiſen, die Ge— 

+ fente damit zu machen. (b) Un Gewüchſen wird der Same mit 
der Hülfe oder Schale, welche ihn umgibt, häufig der Kern ge: 
nannt, doch nur im verfhiedenen eingelen Fällen. Im Ober: 
deutfhen führet das Getreide den Namen des Bernes, wofür 
die Hochdentſcen Born fagen. Bey dem Netter iſt Chern der 
Weisen und Chornes Cherno, ein Getreideforu. Im Dberd, 
fft der Kermen noch jetzt für Getreite üblich. Die Samenförner 
aller Obſtarten und der Veeren tragenden Gewächſe, beißen auch 
im Hochbeutfhen Kerne. Apfelkerne, Birnenterne, Berne 
der Weintrauben, der Vogelbeeren u.f.f. Auch die mit einer 
barten fteinartigen Schale umgebenen Samenförner führen die: 
fen Ramen, und werden zum Unterfhiede bartichälige Berne 


So wirb das Innere der Samenförner der Bern genannt. Der 
Weizen bar einen fchönen Bern, wenn ber innere meblige Theil 
berb und von guter Art it. Das Junere der Artiihoden, bie 
Innern Theile der Salat: und Kohlhäupter und ähnlicher Ges 
wähfe, das Mark bes Holzes, imgleihen das Innere feftere 
Holz, zum Unterfhiebe des weihern Splinzes, iſt unter dem 
Ramen des Bernes befannt; S. Bernhols, Bernfchälie, Bern: 
ſchelt. Eben biefen Namen führet der inwenbige empfindlice, 
mit bem Hufe umgebene Theil eines Pferdefußes. Der Bern 
fchwinder, wenn biefer Theil fchabhaft wird; S. Bernfhwin: 
den. An den Sonnenfleen beißt der innere ganz fchwarze Theil 
berfelden, der Bern, anderer Fülle zu geſchweigen. 

(3) Gigürlih, das Veſte, kräftigite eines Dinge. Das 
befte, feine und weiffefte Mehl führer den Namen des Kernes 
ober bed Kernmehles, fo wie das befte gefhiedene Erz im Berg: 
baue den Namen des Kernes. Die beſte ausgefuhte Waare 
unter mebrern beißt der Ken, Der Kern der Armee. Der 
Bern einer Predigr, einer Rede, eines Buches m. f. f. ein fur: 
ger Auszug ber weſentlichſten, wichtigſten und wirffamften Wahr 
heiten aus denfelben. 

Schweig nur, ich kenne dich, du bift der klare Kern, Roſt. 
ironifh, bu biſt der Kern aller leichtſertigen Wögel. Daber 
kiefes Wort oft in Zufammenfegungen gebraucht wirb, etwas 
Vorzüglihes In feiner Art zu bezeichnen; kerngut, fehr gut, 
ein Rernipruch, ein auserlefener, kräftiger Spruch, eine Bern: 
predige u. ſ. ſ. Im Oberbeutfchen iſt der Bern, theils der ſüße 
Milhrabm, zum Untetfchiede von beim fauern, welcher bafelbit 
Mildirabm in engerer Bebentung genennt wird, theils ein jeder 
Milchrahm; ohne-Bweifel fo fern derfelbe der kräftigſte, nahr⸗ 
haftefte Theil der, Milch if. S. Kernen. 

3. Ein fleiner runder Körper. Das Schiefpulver iſt aut 
von Kern, wenn es aus guten feiten Krnern beftebet. Vitriol⸗ 
Bern, ohne Plural als ein Golfectivum, Abgang in Körnern von 
dem Bitriel, Im den meiften übrigen Fällen ift Dafür jegr Born 
übliger, &, daffelbe. Doch braucht man es noch zuweilen mit 
dem herrſchenden Begriffe bed derben oder feiten, ©. Kernig. 

Anm, In ber zweyten Hauptbedeutung in Oberſchwaben 
Chern, im Niederf. Barn, im Din. Biärme, im Schweb. 
Kerne, im Ißlaänd. Kiarne, Es gehöret zu dem großen Ges 
ſchlechte ber Wörter, welche nicht nur eine Vertiefung, ſondern 
auch eine Erhöhung bedeuten. ©. Kaue, Kaht, Korb, Bürbs 
und Born, So fern der Bern das heite einer Sache bedeutet, 
ift im Ital. Cerna, und im mittlern Zar, Cernes, die Auswahl, 
und Cerneda, ein Ausſchuß der beiten Soldaten, wohin and 
das Latein. dilcernere zu gehören ſcheinet, welches aber auch 
mit Fähren, mählen, verwandt feun kann. Übrigens kommt 
dieſes Wort in den Mundarten in allen drep Gefchlechtern vor, 

; der, 
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der, die und das ern, ba es denn im ungewiffen Geſchlechte 
im Plural aud Kerner hat, obgleich im Hochdeutſchen nur alein 
das männliche Ublich ift, 

Birnäjtig, adj. & adv, in bem Forſtweſen und bey deu Holzarbeis 
tern, ein Eernäfttger Baum, beffen Je von dem Kerne ober 
Martk heraus gewachſen find, Daher ein ſolcher Baum fowohl zum 
Spalten untauglich if, als auc ſchlechte Breter gibt. 

Der Körnbeiffer, des — #, plur, ut nomin. fing. S. Kirſchfink. 

Das Kernel, des — #, plur, ur nomin. fing. S. Kriechänte. 

Bernen, verb. regu), ad. von dem Hauptworte Bern, ı. In 
Kerne, d. i. Körner verwandeln. Bley fernen, es zu Körnern 
sieben. Das ausaelaffene Schmalz Ferner fi, wenn es ers 
Faltet, has Daumshl, wenn es gefrieret. Im gemeinen Leben 
aud Firmen, Fernein, Plımeln, Wofür man bo, dem hochdeut ⸗ 
fen Sptachgebrauche nah, richtiger Förnen fagt. 2. Butter 
machen, buttern, in ben gemeinen Mundarten ſowohl Dber: ald 
Nieder: Deutſchlandes; Niederf. Farnen, Ungelf. cernan, Engl. 
to cum, Dän. Piärne, im Schwed. kerna, im Finnländ, kirnun. 
Hr, Ihre leitet es von dem alten Quern, eine Mühle, von wir⸗ 
ren, im Kreife breben, ber. Wein, es ſcheinet entweder unmit: 
telbar von Bern, Milchrahm, zu kommen, ©, 2. Bern 2. (3), 
ober fo fern der fetrere Theil des Rahmes fi erit in Berne, 
bi. Börner zuſammen feger, ehe er eigentlihe Butter wird, 
3. Die Kerne aus der Schale heraus nehmen, und figürlic, das 
Beſte einer Sache von dem ſchlechtern abfondern, wofür doch 
das zuſammen gefehte ausfernen üblicher iſt. 

So aud die Bernung. 

Der Kerner, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den Kupfer 
f&mieden, ein Werkzeug, die Löcher damit vorzuzeichnen; der 
Birner. Ohne Zweifel entweder von dem Niederf. Fernen, Bars 
nen, ferben, ober unmittelbar von dem alten karen, ſchneiden, 
rigen, graben. 

Bernfaul, adj. & adr. im Kerne, d. i. Marfe, fan, im Forft- 
weſen, von ben Bäumen und bem Holze. in Fernfauler Baum, 
Daber die Berujdule, die Fanluiß in dem Kerne, 

Die Kernfrucht, plur. die — früchte, eine jede Frucht, welche 
in engeter Bedeutung Berne, b. l. weichſchalige Kerne trägt, 

. zum Unterfiede der Steinfrüchte, Samenfrühten.f.f. ©. 
Dernobft. 

Das Kerngebäufe, des — s, plur. ur nomin, fing. an dem 
Kernobite das Gehauſe, wurin ber Kern verborgen ift, dergleis 
en zum Beyſpiele die Äpfel und Birnen haben; das Bern: 
bäuschen, Im gemeinen Leden der Griebs, ©. biefes Wort, im: 
gleichen Kabuſe. 

Tas Rerniefbig, des — es, plur. inufit. ein Gollectivum, 
dasienige Gefhüp, welches im Berme, d. i. in dem innern hoh⸗ 
fen Ranme überall gleich weit ift, zum Unterſchiede von bem 
Kammerſtücken. S. 2. Bemı. 

Die Rerngülte, plur. die — nm, im Dberbeutfgen, die Gülte, 
d. i. Abgabe ober Einkünfte an Bern, d. i, Getreide, Ge 
treidezins. 

Rirngur, adj. & adv. im gemeinen Leben, —— gut, fehr 
gut, ©. 2. Bern 2. (3). 

Birnbair, adi & adv. Fernbafter, Fernbaftefte. 1. So fern 
Bern bie beten, kraftigſten Theile eines Dinges bezeichnet, 
Diefe Theile enthaltend, Min Fernbafrer Aussug aus einem 
Buche, 2. Rernbaftes Sleifch, derbes, feſtes und zugleich traf: 
tiges, mahrbaftes Fleiſch. S. Kernig und Körnig. 

Das Kernbolz, des — es, plur. inuſit. der innere feſtere Theil 
bes Holzes, zum Unterfhiede von beim Splinte, Imigleichen 
Holz, welches viele ſolche feite Sheile bat. Figürlich, auserle: 
ſenes, ſeht gutes Holz. 
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Rernig, adj. K adv. erniger, kernigſte. 1. Kerne, und im 
engerer Bedeutung, viele Kerne habend. Die Johannisbeeren 


find jepr Pernig, Berniges Obſt, welches Kerne hat, beffer 
‚Bernobft, 2. Derbe, feite und dabep mahrhafte Theile babenb; 
Fernbaft. Berniges Fleiſch. Wofür man doch jeht licher För: 
nig fagt.. S. Mefed Wert. _ 
Berniche würde eigentlich unt bedeuten, dem Kerne ähnfide. 

Der Kernlehm, des — es, plur. inußt. derjenige Lehm, womit 
ber Bern, d. 6, bie innere Form In ben Siefhützen Aberze⸗ 
gen wird, 

Der Kernmann, dee — es, plur. die — männer, odet Kern: 
leute, im gemeinen Leben, ein vorzüglich guter oder brauharer 
Mann. Auf weide Urt man auch eime Saufen, ein Bern: 
kind u. f. f. jagt. ©. 2. Bern 2. (3). 

Das Rernmaß, des — es, plur. die —e, ber ben Särifl. 
giehern, ein ausgefüllter rechter Winfel, ober Winfelbafen, um 
dem Kerne den rechten Winfel zu geben. ©. 2, Bern 2. (1), 

Das Rörnmehl, des — es, plur, inufit. S. 2. Bern 2. (3). 

Die Bernmilch, plur. inufir, im gemeinen Leben Ober: nnd Nies 
der: Deutfchlandes, die Buttermilh, S. Kernen 2, 

Das Rernobit, dee — es, plur. inufie. Obſt, welches gerne 
in engerer Bedeutung, d. i. weichſchalige Kerne trägt, zum Uns 
terfhiede von dem Steinobſte. ©. 2. Berm 2. (1) Imglei⸗ 
hen Stämme, welche aus gefärten oder gepflanzten Kernen ge: 
jeuger werden, zum Unterſchiede von bem gepfropften Obfte. 

Lie Kernraupe, plur. die —n, im gemeinen Leben, ein Na: 
me einer geiblihen Raupe, welche den Kern, d. i. den jungen 
obern Anwuchs fomohl an dem Kohle, als auch an den Kiefern, 
bis an den Ort, wo bie iſte auswachſen, abfrißt; zum Unter: 
ſchlede von ber Dlartraupe, welche nur die Blatter und Na: 
dein frißt. 

Kernrecht, adj. & 
nonen üblih iſt. 1. Cine Kanone, ein Stlie beißt kernrecht, 
wenn der Bern, d. f. die Seele, fih völlig in ber Mitte bes 
Erlides befindet. 2, @in Stiick kernrecht richten, es fe rich⸗ 
ten, daß der Kern oder die Seele mit dem Horizonte parallel 
scher; da denn ein Schuß, welchet in folder Richtung bar: 
ans gefhichet, eim Keruſchuß heißt, im Gegenfage eines Bor 


gen ſchuſſes. 

Der Kernſack des — es, plur. die — ſacke, im gemeine Le⸗ 
ben, ein kleiner Sat mit Kernen von allerlep Steinobte, wel: 
chen man heiß mat, um das Bert in Ermangelung eines Vett⸗ 
wärmers damit zu wärmen. 

Birufcbälig, adj. & ade. welches Im Forſtweſen von dem ſchwar⸗ 
zen Holze Ablich ik, in Sramm oder Baum ift fernichälig, 
wenn fih der Bern, d. i. das ſeſte Holz nah dem Splinte ſchä⸗ 
ler, d. i. werm bie Jahrringe fi voneinander losgeben, welches 
durch Heftige Winde bewirfet wir 
uenkäumen wiberführet, 

Das Krnfdeit des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben 
— er, im Forſtweſen, Scheite, welde aus dem Berne, b.i 
feiten, beten Holze aefdlagen werben, zum Unterfhiede von 
den Bleppel: oder Walzenſchelten, welche aus den Hten, und 
von ben Stodiüheiren, welde and ben fichen gebliebenen Stocken 

gemacht werben, 

Le ® Rernichuie, plur. die — u, im Gartenbaue und dem Forft: 
weien, eine Baumſchule, in welder fowohl wilde Stämme; als 
Obſtlaume aus Bern, und in weiterer Bedeutung au ans 
dem Samen gejogen werden, Franz. Pepiniere; zum Unterfdiebe 
von einer Pfropf: oder Pelzſchnle. 5 

Der Keruſchuß, des — es, piur. die — ſchüſſe, Siehe Bern: 

3 


siffia Das 


[3 


adv. welches in ber Geſchützkunſt von den Kar ' 


am bäufigften ben Zan: - 


Das Tiernfhwinden, 


Ker : 


des — 6, plur. inufit. eine Krankheit 

ber Pferde, wenn ihnen der Kern ſawindet, d. i. wenn fid das 

. fo genannte, Leben aud den Füßen verlieret, da fie denn bürre 

. bobe Füse befommen, und ihnen öft die Hufe gar abfallen. ©. 
2 Kern 2 (2). 
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> Bernfprucd, des — es , plur. die — ſprüche, ein audge: 


 Suchter, lehrreicher Spruch, oder Stelle aus ber heil. Schrift. 
6,2 Bern 2 (3), 


* Kernftahl, dee — es, plur. inufit, der befte fteiermärti- 


{de Stahl, welchet aus gefintertem Cifen bereitet wird. Siehe 
2 Bern 2 (3). 


Die Rernftange, plur, die — n, eine eiferne Stange, fo fern 


fie.die innere Form eines Stüdes, welches hohl gegeffen werben 
fol, 3. B. einer Kanone, ausmacht. S. 2 Zern ı und 2 (1). 


Das Kernſtechen, des — e, plur. inufit. im gemeinen Leben, 


diejenige Aderlafe der Pferde, da ihnen der Kern geftochen, 
d. i. eine von den Furchen des Gaumens geöffnet wird, Eiche 
2 Bern ı (4). 


Das Kernzupfen, des — o, plur. inufit. bey ben Jagern, eine 


Feperlichteit, ba nad vollendeter Jagd ben Tagbhuuben ber 
Bern, d. i. das für fie befiimmte Fleiſch gefallener oder für fie 
getöbteter untaugliher Thiere von der ganzen Jügerep gezu— 
pier, d. i. in Stüden geriffen, und ihnen vorgeworfen wirb, 
©. 1 Bern. 


Die Rerfenreife, ©. Rirfhvogel, 
Der Kerſey, eine Art Zeuges, S. Rirfey. 
Die Kirze, plur. die —n, Diminut, das Kerzchen, Oberd. 


das Berzlein, im Oberdentſchen und ber böhern Schreibart ber 
Hochdeutſchen, ein gerabes Wachslicht, umd in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch ein Talgliht. In noch weiterer Bedeutung iſt es in 
dem Worte Räucherferze oder Räucherferschen auch im Hoch— 
Deutfchen Üblib, S. diefed Wort. 

Anm, Bep dem Dttfrieb Kerzi, im Nieberf. Kars und ver: 
derbt Kaſte, im Schwed. Kerta, im Franz. Cierge, alle von 
dem mittlern Lat, Ciergius, und dieß von Cora, Wachs, Griech. 
xvpe⸗, baber bieied Wort anfänglich nur von ben in ben Kirchen 
Ablichen Wahslihtern gebraucht wurde, In einigen oberdeutſchen 
Gegenden. iſt ed mannliches Gefhlehtes, der Kerz. Im Wil: 
leram heift eine Raucterze Riuchgerda, daher Dieterihs von 
Stade Ableitung von Gerte, eine Rutbe, um ber geraden Ges 

ſtalt willen, auch ihre Wahrfheinlichfeit behält, Dem fep wie 
ihm wolle, fo verdiente diefes Wort im Hochdeutſchen allgemei: 
ner zu fenn, indem das dafür übliche Kicht zu vieldeutig ift, und 
daher oft Duntelheit macht. 


Die Kerzenbeere, plur. die—n, ben den neuern Schriftitellern 


des vflanzentelches die Beeren des Kerzenbeerſtrauchts, wel⸗ 

cher eig ameritani taubengrwachs iſt/ beffen Beeren ein 

acwiſſes —— aus welchem man in Nord: 

Mmerifa Serien 6 ter "macht; ‚Mycka esrifere Lim. 
Wahsbaum, 

Körzengerade, adj. Endv. im gemeinen geben, befonders Ober: 
+ beutfchlandes , fo gerade wie eine Kerze, ſeht gerade, von einer 
geraben fenfrechten Stellung. 

Der Kerzengiefler, des — #, plür. ut nomin, fing.» $ämin, 
dle Kerzengiefferinn, eine Perfon, welche Kerzen, di. Wachs: 
lichter und in weiterer Bebentiing, auch Talglichter gieſſet, am 
haufigſten im Oberdeutihen‘; Nicderf. Rarjengerer, Kaſtengeter. 

Das Rerzenfraut, Bee, plur: inufit. S. Rönigsferze. 

Der erzenmeilter, des — #; plur. ut nomin. fing. an eini⸗ 
gen Orten, beſonders Oberdeutſchlandes, ein firdlider Beam: 
ter, welcher acht gibt, daß allein der römischen Kirche üblichen 
Strafterzen gehörig eingeliefert werben, In einigen Gegeuden 


Der Rerzenträger, des 


2 
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Oberdeutſchlandes führen diefen Namen aud die Handwerksalte⸗ 
ften, vielleicht, weil fie die bey den gottesdienſtlichen Umgängen 
in der römtihen Kirche üblihen Kerzen beforgen oder verwahe 
ten; daher denn aud die Schäger oder Fleiihhaner bey den Flei⸗ 
fern biefen Namen führen, ohne Zweifel fo fern dazu nur die 
SHandwerksälteiten genommen werben. 

— s, plur, ut nomin. fing. im ber rös 
miſchen Kirche, berienige, welcher bey feyerlichen Umgängen vor: 
nehmern Perfonen die Kerze vorträgt; im mittlern Lat. Cero- 
ferarius, Ceriforus , Cereofatarius. 

Der Keſſel, des—s, plur. ut nomin. fing. ein Ort, wo de 
richt gehalten wird, S. Beffelgericht, 

Der Reffel, des — s, plur.’ut nomin. fing. Diminnt. das 
Keſſelchen, Oberd. Keſſellein, eine jede Vertiefung, ein tiefer 
Drt, eine tiefe Stelle. 

1. Überhaupt, wo biefes Wort noch in vielen Fällen gebraudt 
wird, eine rundlide gemeiniglich flache Vertiefung des Erdbo⸗ 
dens zu bezeichnen, deren grüßte Tiefe ſich ungefähr in ber Mitte 
befindet. So heißt Im Feitungsbaue der mittlere leere Raum 
eines hohlen Bollwerkes, und in der Gefhügfunf die ausgehöhlte 
Stelle des Erbbodend, in weldhen bey Belagerungen bie Mörfer 
geitellet werden, der Beffel. Ben den Jägern iſt der Beffel 
fowohl der ausgehöhlte Raum in einem Dahsbane, welher dem 
Dachſe zur Lagerſtätte dienet, ald aud das audgetiefte Lager ber 
wilden Schweine. S. Beffeljagen. Bey den Waflerfüuiten iſt der 
Begel die habe Vertiefung in die Erde, worein fid das Spring: 
warer fammelt, das Becken; ja eine jede folde Vertieiung des 
Erdbobdens iſt im gemeinen Leben und der anftändigen Sprechart 
unter biefem Namen befanut, dergleihen 3.8. der tiefite Ort 
in einem Teiche, das Reffelloch u. f. f. it. Auch im Bergbaue 
ift der Keſſel eine ſolche tiefe Stelle im Erdboden, befonders 
wenn fie durch den Einfall einer darunter befindlichen Grube, 
oder dur einen Erbfall verurfaht wird, wo man denn aud der 
Boden keſſelt fich fagt, wenn er eine folhe Tiefe befümmt, Auch 
fünftlibe Vertiefungen führen zuweilen diefen Namen, ſelbſt fol: 
de, welche nicht bloß flach ſud. So wird in der Gefhüpkunft 
ber Lauf oder innere hohle Raum eines Mörfers bis zur Kams 
mer der Keſſel genannt, und im Bergbaue führet diefen Na— 
men ein 35 Eile tiefes vierediges und ausgezimmertes Lob, in 
einem &öpel, in welches ber Alog geleget wird, worauf die 
Epindel in ihrer Pfanne ſtehet. Ju noch weiterer Bedeutung 
iſt der Keſſel nicht felten ein runder an den Geiten eingeſchloſſe⸗ 
ner Platz, befonbers im Jagdweſen, S. Beffeljagen, imgleihen 
Beffelgericht. 

2. Befonderd ein tiefes Gefäh, mo es doch nur noch von els 
nem runden oder länglid runden am Boden gewölbten Gefäße 
von binnem Metalle, ohne Füße gebraucht wird, befonders fo 
fern es dazn Diener, etwas darin zu kochen. Den Zeffel über 
das Feuer fegen, wenn er auf einem Drepfuße ruhet. Ibn 
über das Seuer hängen, wenn er an einem Keſſelhalen hänger. 
Große Arten von Keſſel werden eingemauert. Min zinnerner, 
Fupferner, meſſingeuer Keſſel. Nach ber Verſchiedenheit dei Ges 
drauches befommen fie verfhiedene Namen. Der Braufeffel, 
welcher von der länglic vieredten Braupfanne unterſchieben iſt; 
der Färbekeſſel, Waſchkeſſel, Sischkeffel u. f.f. Die Schwänf: 
keſſel, Kühlkeſſel, Weihkeſſel u. f. f. dienen auch zu andern Ars 
ten des Gebrauches ald sum Kochen. 

Anm. In der zwerten Bedeutung bev dem Notker Chezzel, 
in Borborne Gleſen Kezeh, im Voln. Kociel. Andere Spras 
den und Mundarten haben ftatt des Sifchlautes ein r, wie bag 
Niederſ. Ketel, das alte Gothiſche Karıl, das Ungelf. Ceril, 
Cytel, das Engl, heile, das Dau. Bedel, das Schwed, Kettil, 

im 


me nn 
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im Böhmifhen Kotel und Kotlik, im Finnfäub, Katila, im mitte 
fern Lat. Cedellus, Die Wortforfher haben über biefes Wert 
-geträumer, indem fie ed bald aus dem Griechiſchen, bald aber 
auch aus dem Lateiniſchen hergeleitet haben. Keiner hat bemertet, 
daß der Begriff ber Tiefe, bes hohlen Raumes, der Stammbegriff 
ift, fo daß es. vermittelt bed Eufiri s nnd ber Splbe — el, 
welbe ein Werkzeug, aber auch ein Ding bezeichnet, von Ba, 
Bau, hohl, tief, beritammet, S. Kaue. Und in fo ferne find 
bas Griech. werurg, ein tiefes Gefäß und bad Lat, Catinus und 
Catillus allerdings damit verwandt, Dem Feftus zu Folge wag 
für Callis bey den ältern Römern Caflila üblih, welche beyde 
Wörter, fo wie das Deutſche Zelm gleichfalls hierher gehören, 
©. auch Raften, Kiſte und Base 3, 

Die Keffelafche, plur. inufie. im Oberdeutſchen, ein Name ber 
Pottaſche, weil fie vermittelft eiferner Keſſel bereitet wirb, ©. 

Pottaſche. 

Das Keſſelbier, des — es, plur. inufit. Bier, welches in klei⸗— 
nern Keffeln gebranet wirb, Bier, welches jeder zu feinem häus⸗ 
lichen Gebrauche brauen darf; zum Unterſchiede besjenigen, wel: 
ches in Üffentlihen Brauhäuſern in großen Braupfannen ges 
branet wird, 

Das Riffelbraun, des —es, plur. inufit, 1. Cine braune Erde, 
womit bie Kefleler ihren neuen fupfernen Keffeln bie brammrotbe 
Farbe geben. 2. Der zarte bünnesKupferfchlag, welder bey 
dem Himmern bes Kupfers, befonders in ben Werkſtätten ber 
Keſſeler abipringet, Rupferbraun; Dagegen der grübere in enge: 
ter Bebentung Kupſerſchlag genaunt wird, 

Das Reffelbrauen, des —s, plur. inuſit. das Brauen in klei⸗ 
nern Keffeln zum häudlihen Gebrauche. S. Reffelbier, 

Der Keſſeler, zufammen gejogen Kepßler, des — so, plur. ut 
nom, fing. ein Handwerker, welcher ſowohl neue Keſſel verferti: 
get, ald auch die alten ausbeſſert, in welchem legtern Falle er auch 
ein Beffelflider genannt wird; ein Teſſelſchmied, Beffelichläs 

> ger. Befonbers find unter Diefem Namen die unftütten Hand: 
werfer diefer Art befannt, welche mit ihren Arbeiten aus einem 
Lande in das andere ziehen. über die Keſſeler in dem rheini: 
ſchen und fräntifhen Herzogthume, welde aber ehedem aud 
Waffenſchmiede waren, baben jetzt die Pfalzgrafen am Rheine 
ben Schutz, welcher der Reffeler Schus genannt wird. Die 


in ben Städten anfäffigen Keifeler werben am häufigiten Kupfer⸗ 


fdymiede genannt. . S. Reffelflider, 

Der Reffelfang, des — es, plur. inuüt, eine ebedem übliche 
Bet eines Ordalli, da jemand einen Fang, d. i. Griff in einen 
Keffel fiebenden Waſſers that, feine Schuld oder Unſchuld das 
durch an den Egg zu bringen; im mittlern Lat, Judicium aquae 
feruentis, Aqua calida, 

Der Keſſelflicker, des—s, plur. ut nomin. fing, ein Keffeler, 
fo fern er befonders ſchadhafte Keſſel ausbeffert, befonders im 
verächtlihen Verſtande won ben unfläten Keſſelern biefer Art; 
im Oberdeutſchen Keſſellapper, Keſſelbüßer, Beffelbefjerer , im 
Niederſ. Pottlapper, Ketelflicker, Ketellapper. 

Das Keſſelgericht, des — es, plur. die — e, eine ehedem in 
Meißen und der Lauſitz übliche Art ber Gerichte, beren Namen 
man von dem Wendlſchen Kılam, Kaſu, ich Befehle, Kafani, 

Ruſſiſch Ukafa, der Befehl, ableitet, ungeachtet diefe Mörter 
mit dem Dentſchen heiſſen, heiſchen, genau verwandt find, Im 
einigen meißniisen Erädten werden nocd gewiffe Plige an ben 


Mülen Keſſel genannt, weil man vermuthet, dab dieſe Gerichte 
an folhen Orten gehalten worden; wo es aber auch einen ringe: \' 


ſchloſſenen, ober in einem Keſſel, in einer Tiefe gelegenen Ort 
bejrihuen faun, ©, Befelz, Die eigeuthümlihen Namen 
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Beffeldorf, Reffelwald u. ſ. f. werben vermutblih auch auf biefe 
Art erfläret werben müſſen. 

Das Keſſelgewolbe, des — es, plur. ut nomin. fing. in ber 
Baulunft, ein Gewölbe, welches von innen einer hohlen Halb: 
tugel gleicht, welches dem Boden eines Keffels ähnlich iſt, und 
welches auch ein Zelmgewölbe, ein Bugelgewölbe, und in mans 
chen Fällen eine Ropel genannt wird. 

Der Keſſelhaken, des— s, plur. ut nomin. fing. ein Hafen an 
einer Kette, ober auch eine mit Haken verfehene Stange über 
bem Fenerheerde, den Keſſel daran Über das Feuer zu hängen; 
Niederſ. Ketelhake, ehevem der Zahl, im Niederj. Saul, Pott: 
hohl, von halten. 


‚Der Reffelbaug, des—en, plur. die — en, bey ben Badern 


einiger Gegenden, derjenige, welder bey bem Brägelbaden auf 
das Feuer unter dem Keſſel acht bat; vieleicht von beugen, 
kautzen, auf den Ferien ſihen, S. Baugen, 

Das Riöffeljagen, des —s, plur. ut nomin. fing. bey den A⸗ 
gern, 1. fo fern Keſſel einen runden eingeſchloſſenen Platz bes 
beutet, ein Jagen, ober eine Jagd, wo bad Wilb in die Runs 
dung eingeftelet, im einen in die Runde eingefhloffenen Plap 
zuſammen getrieben wird, 2. Eine Sauhatz, ein Saujagen, 
oder wilde Schweins jagd, fo fern die wilden Schweine dabey 
aus ihren Reffeln aufgetrieben werden. S. 2 Reffel 1. 

Das Beffellob, des — es, plur. die — löcher, ©. 2 Beffel 1. 
und Sifchloch. 

Der Keffelmeilter, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den 
Tuhmacern, derienige, welcher auf die Keffel und bie darin 
befindliche Farbe acht gibt, 

Biffeln, verb. regul. recipr. Sich Feffeln, im gemeinen Leben, 
die Geſtalt eines Keffels, d. i. einer runblihen Vertiefung bes 
fommen, ©, 2 Reffel ı, 

Die Keffelpaute, plur. die —n, ©. Pauke. 

Der Keſſelruß, des — es, plur. inuſit. der Ruß von einem 
Keſſel. 

Der Reffelfchläger, des — #, plur. ut nomin. fing. Eiche 
Keſſeler. 

Das Keſſeltuch, des — es, plur. dad nur von mehrern Arten, 
die — er, im gemeinen Leben, Tuch, welches in dem Keſſel ge— 
weſen, d. i. geſärbet worden, gefürbted Tuch. 

Der Keſſer, des — s, plur. ut nomin. Ag. ein beſonders in 
Nieberfahfen ublihes Wort. 1. Fin tiefes rundlich geftrietes 
Netz an einem Bügel mit einem langen Stiele, in fliehenden Wafs 
fern und Teichen damit zu fifhen; in Ober: Sadfen nud Ober⸗ 
Deutfchland, ein Sifhbämen,. 2. Un den preufifben Küſten 
führen auch die Verniteinfifber, welche fih folder Keſſer oder 
Kamen bedienen, Diefen Namen. 

Anm, In gröbern Mundarten Teſcher, im Dän, Rerie, im 
Schwed. katſa, im Finnländifden Katiza. Won haſchen, Pas 
zen, fangen, Engl. catch, tal. caggiare, Eiche Gaiden 
und Base 3. 

Der Keßlex, S. Reffeler, 

Die Röfte, plur. die — n, an den Pferden, die dornige War ʒe 
an dem innern Theile des Eacnici⸗ über dem Knie. Vermuth⸗ 
lich von Bas, Baft, eine Erböhung, S. Kaſten ı. und Katze 7. 

Die Kette, plur. die — n, Diminut, dag Kertchen, Oberd. das 

Kertlein; eine Eommlung mehrerer in einer Reihe mir einau⸗ 

der verbundener Dinge, 

1. @igentlih, wo es befonders in einigen einzelen Fällen 
üblich if. 

1) ine lange Reihe an einander hängender Berge beißt 
ſowohl im gemeinen Leben, als in ber edlen Echreibart eine 
Bere von Dergen. Die Keite der Alpen, der Pyreniun. 

sisifa (2) Viehe 


# 
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(2) Mehrere bey einander, gemeiniglich in einer Weihe 
fiegende Felohühner, Nuerbühner, Birkhühner und Hafelbühner, 
beiffen bep den Jägern eine Bette, und verderbt, eime Kitte 
Feldbdühner u. f.f. Mit einem gleihbedeutenden Ausdrucke 
ein Volt, j 

(3) Bey deu Kattunwebern und andern Arten von Webern 
wird der Aufzug oder bie vermittelt bes Scherrahmens mit 
einander verbundenen Füben, melde ben Grund bes ganzen Ge⸗ 
weber abgeben, die Beste, und vermittelt des gewöhnlichen 
Üherganges der Gaumenlaute in den Ziſchlaut der Zettel genannt, 

(4) Am haufigſten, ein aus mehrern in einander gefchluns 
genen, gemeiniglich metallenen Ringen, weiche Blieder genannt 
werden, beſtehendes Band. ine goldene, filberne, meſſin⸗ 
gene, eiferme Kette. Bon ber Verſchledeuheit ber Beitimmung, 
zumeilen auch der Geſtalt ber Glieder, befommt fie verſchiedene 
zuiammen gefegte Namen. Die Salsterte, Ordenskerte, Draht: 
Bette, Panzerferte, Mrboferre u. ſ. f. Im engerer Bedeutung 
verſtehet man darunter eiferne Ketten, dergleichen die Bruſt⸗ 
gerren, Gemmferten, Zaltketten, Salfterferten, Binnkerten, 
Spannkeiten, Bubkerten, Srumnenketten u.f. f. find. In noch 
engerm Verſtande, eine folhe Kette, fo fern fie die willtühr: 
Uche Bewegung eines lebendigen Seſchöpfes verhindert. Einen 
Rafenden an die Kette ſchlieſſen oder legen, Einen Zund an bie 
Terre legen, In Ketten und Banden liegen, von Gefangenen. 
Un der Berte liegen, von Hunden und rafenden Perfonen, Wo 
es denn in der edlern Schreibart auch figürllch für Sklaverey, 
Dienibarkeit gehraudbt wird. Jemandes Betten zerbrechen, 
ihn in Freyheit ſetzen. Zerbrich die Ketten, die dich drücken. 
2. Figũrlich, in der höbern Shreibart, eine Reihe mehrerer 
unmittelbar an einander hängender Dinge, unmittelbar auf eins 
ander folgender und in einander gegrünbeter Begebenheiten, 
ine Rerte von Laftern, von Unglüdsfällen. In der Zukunſt 
fehe ich nidyts ale eine unendliche Kette fih bäufender Qualen, 

Anm. In der äten eigentlichen Bedeutung bey dem Ottfried 
und im Tatian Ketin, bey dem Wileram Ketene, im Nieterf. 
Bede, Bee, im Dün. Biäde, im Schwed. Kedja, Ked, im 
Itland. Caddan, im Wallif. Chaden. Es wurde ehrdem von 
mebrern mit einander verbundenen Dingen und der dadurch bes 
wirkten Verwahrung gebraucht. Im alt Schweb. ift Gorkiaet- 
ta, ein umjäunter Ort, Kierta, ein Baun, unb bey dem Dt: 
fried bedeutet Ketti, ein Gehäge. Mer fichet nicht, daß dieſes 
Wort nicht von bem Larein, Catena, fondern mit demfelben von 
garten, gaben, verbinden, herſtammet. S. Gatten, Batter, Bet: 
sel und Berren. Das Osnabrück. Kye, reine Kette, iſt durch 
Auslafung des t oder d entitauden, jo wie dafür in Niederſach⸗ 
fen auch Ber, in zwep Spiben üblich ifi; das gleichfalls DOsna: 
brüf. Kele aber, eine Kette, it nur im Euffiro verſchieden. 

Die tel, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine Peine 
Kette, befonders fo fern fie zur Werinließung riner Thür die: 
net. Daß dieies Wort niot das Timinurivum vom Berre ift, 
zeigr das Geſchlecht. Es fheiner vielmehr vermitfeljt des Suf⸗ 
firi el unmitteibar von Ferten, verbinden, abitammen. Ditfrieb 
(deinet das Wort K: ci in dieſem Werfande zu gebrauchen, wenn er 
B.5 Kap. 4 von den fronımen Weibern jagt, welche zu dem Gra⸗ 
be Ehriyut Famen, daß fie tnaz ketti fündum ından. daß fie Die 
Kettel, woran vermurinic das Siegel hieng, geöffnet fanden. 

Das Gettelfil 11, des — es, plur. Die — e, bey den Buchbins 
dern, ein Filett in Geſtalt einer Kerte, 

Kettein, ver regul. ad. weldes das Dimimıtioum von dem 
folgenden if. 1. Verbinden äberhaupt, in welchem Berftande 
es nur im Bergbawe üblih if, wo man Geile, wenn fie reifien, 
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kettelt, d.i. zuſammen Enütpfet. 2. Mit einer Fleinen Kette 
befeftigen, befonders in dem zufummen gefegten anketteln. 

Keiten, verb. regul. a. mit einer Kette befeitigen, und in 
weiterer und figürliber Bedeutung fehr feit an etwas binden, bes 
fonders in der höhern Schreibart. Doch dich kettet das Schick: 
fal ſeſt an den Sels, Zadar, 

— ÖBelerrer an die Ewigkeit 
. Ensriffen ſich die Srunden ihren Banden, Michael. 
Der Kettenbaum, des — es, plur. die — bäume, bey dem 
„ Bebern, der hinterſte Baum an dem Weberftuble, worauf das 
Garu, ober Die Bere gewunden it; der Sarnbaum. 

Der Kettenhund, des — es, plur. die — e, ein an bie Kette 
gelegter, vermittelt einer Kette feiner Frepheit beranbter Hund. 

Die Kettenkugel, plur. die — n, in ber Geſchutztunſt, zwep 
auf eine gewiffe Weite mit einer Kette verbundene Kugeln, wel: 
Se aus Kanonen gejhoffen, und auf den Schiffen Engel ges 
naunt werben, . 

Das Rettenleimen, des — #, plur. inufit. bep den Tuchwes 
bern, diejenige Handlung, ba fie bie Kette oder den Aufzug durch 
Leimwaſſet ziehen. 

Die Kettenlocke, plur. die — n, bep dm Perrüdenmachern, 
eine gerade Meihe von unterbrodenen und loder in einander ges 
Kimmten Querloden, fo daß fie wie bie Glieder einer Kette in 
einander einzugreifen feinen, 

Die Bertennabt, plur. die — nähte, bey den Nühterinnen, ei: 
ne Naht, welde einer Artte gleicht, und entfichet, wenn man 
don ber rechten zur linfen Hand smep oder mehr Fäden mit Über: 
fhlungenen Fäden anfaffet , die Leinwand fobann verwendet, die 
vorigen Faden nachmahls anfaflet und auf bie vorige Art Über: 

ſchlinget. 

Der Kettenreim, des — es, plur. dle — e, ein ehemaliges 
poetiſches Epielwert, da fid jeder Wers mit fit felbit am An: 
fange und Ende, imgleihen zwed Verſe mit einander in der 
Mitte ceimten. 

Der Kettenring, des — es, plur. die — e, der Ring au einer 
fette; das Blied, 

Die Kettenrolle, plur. die — w, an den Stühlen ber Bortens 
wirker, Rollen, welche mit der Kerte oder dem Aufzuge der 
Treffen, Borten und Bänder bewicelt find, 

Die Kettenſarſche, plar. inuſit. eine gefprentelte Art Sarſche. 

Der Kettenfhluß, des — es, plur. die — fcliiffe, in der Wer: 
nunftiebre, ein Schluß, welcher aus einer Weide Site entites 
bet, in welden allemabl das Prüdicar des vorher gehenden, sum 
Subject des folgenden Satzes gebraucht wird; mit einem grie> 
chiſchen und lateiniſchen Kunſtworte ein Sorires, = 

Der Reitenihmicd, des — es, plur. die se, ein Echmich, 
welchet vornehmlich eiferne Ketten werfertiget. 

Der Ritienitab, des — es, plur, die — fäbe, der Stab an 
einer Meßlette. 

Der Böttenftih, des — es, phur. die — e, bev den Nähterins 
nen, ein Stich, d. i. eine Art zu nähen, welde einer Kette gleicht, 
und eine Art des Spizenftidyes iſt. 

Dar Ketienwerk des — es, plur. die —e, ein Werk, wel⸗ 
dies einer Kette gleicht. Das große Zaus fpiindere er mit Täns 
wenbol — — und machte darauf Palmen und Bettemwerf, 
2 Chron. 3. 5. 16. 

Der kettenzug, des — es, plur. die — züge, ein durchbro⸗ 
cener Bauzierath in Geſtalt einer Kette, welcher zuweilen 
an Statt der Dogen in ben Geländern angebracht, und auch der 
geſchlungene Beländerzug genannt wird; Franz. Entrelas, 

Der Ketter, des — 9, plur. inußt, ein Name, welcher in den 
Steinbrügen zu Pirna demienigen Sandfteine. gegeben wird, 
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welcher fih für bie Bildhauer fhidt. Etwa von Bert, Bag, 
Stein, S. Katze 6.? Oder von dem noch inden gemeinen Mund⸗ 
arten einiger oberdeutſchen Gegenden üblichen ketſch, weich, wo⸗ 
von Friſch einige Bepfpiele hat? 

Der Kettich, des — es, plur. inufit, in den gemeinen Spreds 
arten, befonders Niederſachſens, der Gederich, S. dieſes Wort, 
aus welchem es verderbt zu ſeyn ſcheinet. Es wird auch Böd: 
DIE, Köek, Keek, Küdik geſprochen. 

1. Der Ketzer, des — #, plur. ut nomin. fing. bey den Wells 
acheitern, eine auf dem Wollrade voll gefponnene Spindel mit 
Garn; vielleiht von Rage, eine Erhöhung, oder aud ein Büns 
del, Büfhel. S. diefed Wort, 

2, Der Röger, des — s, plur. ut nomin. fing. Fimin, die Be: 


Serinn, eine Perfon, welche eine Fertigkeit befigt, Grundirr⸗ 


thümer in der Hellsorbuung zu behaupten, und in weiterer, bes 
fonders in der römifhen Kirche Ublihen Bedeutung, eine jede 
Verſon, welche von dem angenommenen Lehrbegriffe une in eis 
nem oder dem andern Stüde abweicht; beydes-in hartem nnd 
beleidigendem Verſtande. Im Scherze wird auch wohl ein jes 
der, welcher in einer ober der andern Sache von den angenoms 
menen Meynungen oder herrſchenden Grundfägen aller Art ab: 
weicht, ein Ketzer genannt. 

Anm, Im Schwabenfpiegel, um melde Seit diefes Wort im 
Deutichen vielleicht zuerft vorfommt, Ketzer, im Niederſ. Better, 
im Dün. Riätter, im Schwed. Kaettare, im Poln. Kacerz. 
Man bat eine Menge Ableitungen dieſes dunfeln Wortes in 
Vorſchlag gebraht, ohne dafi man dadurch ber Gewißheit viel 
näher gefommen wäre, Ich will bier nur einige der wahrſcheln⸗ 
lichften anführen, vorber aber anmerken, daß biefes Wort bey uns 
fern älteiten alemannifhen und fränkifhen Schriftftellern nicht 
vorkomme; indem Notker theild ſich ftatt deſſen der Wörter 
Irrar, Keloubirre, Globirre, Loubirre, bedienet, theils bas 
Ratein, Hacreticus behält. Zwar wirb in Raban Mauri &lof: 
fario Secta durch Cazam erfläret, wofür Diecmann Cazari leſen 
will; allein dieſe Verbefferung it zu willführlich, zumahl da die: 
ſes Wort nod mehrere Jahrhunderte nach dem Naban nicht ges 
funden wird. Die vornehmften Ableitungen find folgende. 

1. Bon dem Latein. Hacreticus, welcher Meypnung Friſch 
beypflihtet , und fie dadurch unterftüger, daß in Luthers Schrif⸗ 
ten und bey dem Kaifersberg mehrmabls Kerzer und Berzerey 
vortommen,. überdieß ift befannt, daß die meiſten kirchlichen 
Onsdrüde der Deutihen aus dem mittlern Lateine entiehnet, 
oder doch buchſtablich nach bemfelben überfegt find. 

2. Andere fehren ed um und laſſen das mittlere Lat. Haere- 
ticus nach dem Deutſchen Ketzer gebildet ſeyn, und leiten dieſes 
von Fagen, Fägen, verbinden, anbängen, ab, (S. Bage2.). Uls 
fein das mittlere Lat. Haereticus, welches aus dem Griech. here 
ftammer, it älter ald die criſtliche Meligion in Dentſchland, 
und war ſchon zu Anguftint Seiten völlig gangbar. Indeſſen ik 
es nicht unwahrſcheinlich, daß man Hacrericus von haerere ab: 
geleitet, und nach diefer Abftammung auch das Deutſche Ketzer 
von dem gedachten katzen gebildet habe. In figürlihem Wer: 
ftande kommt ketſen im Holländifchen umd im Oberdeutfhen ket⸗ 
fen, Feichen, in ben vorigen und nenern Seiten noch häufig 
vor, fowohl für nachfolgen, ſectari, als auch thätig, für ziehen, 
Binter fich ber ſchleppen, wovon Friſch bey dem Worte Tetſchen 
nachgeſehen werden kann. Beer würde alfo urfprünglic einen 
Unbänger, Nachfolger bedeutet haben. 

3. Da noch in den gemeinen Munbarten Fenern, durch ges 
machte Riten theilen, fpalten, üblich ift, ©. Auffenern, welches 
ein Frequentativum von dem alten katten, Barien, fchneiden zw 
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ſeyn fheinet, fo haben einige es daher geleitet ‚nub Tetzer, durch 
einen Gectirer erfläret, der Spaltungen in der Religion macht. 

4. Im ızten und ı6ten Jahrhunderte wurde Beer fo wie 

das Schwediſche Kaettare mehrmahls von einem Gobomiten 
und in weiterer Bedeutung von einen jeden im höditen Grade 
lafterhaften Menſchen gebrauht. Schon NKönigehoven braucht 
Kezery für Gobomiterep, und Kaifersberg erwähnet ber Bub: 
kezer, Bubenkezer, Srawenfeger, und an einem andern Orte 
nennet er die Sobomiterep der Walen Bezerey, weil fie befon= 
ders in Italien fehr Üblih war. Noch Matthefius braucht Ehe⸗ 
ketzerey für Chebruch, und Stumpf Ketzerey filr Lafter, Boss 
heit: er harte ſich mit Diebftahl, und Mrd in aller Rene: 
rey gehalten. Zum Unterfchlebe nannte man alsdann die Abs 
weihung in Glaubenslehren die Bezerey an dem Glauben, 
Wachtet leitet es im diefer Bedeutung von dem tal, Cazzo, 
penis, Kerr Ihre aber vom dem Schweb, kät, leichtfertig, geil, 
Kättja, Geilpeit, und dem Holläud, kefan, keyfen, huren, unb 
Ketsmerie, ein brünftiges Pferd, ber. Da bem Worte Beuer, 
befonders in der römifhen Kirche, ein fehr verhaßter Neben: 
begriff anflebet, fo haben einige geglaubt, daf man es aus Haf 
von biefer eigentlihen Bedeutung auf bie kirchliche übergetragen 
habe. In dem augsburg. Stadtrechte aus dem ı3ten Jahrhun- 
berte heißt es Kap. 269. Wer den ander mufier (beiffet) alnen 
Reger, ain mainaider, oder aimen dieb, ain verräter, ain 
räuber, ain bößwicht u. ſ. f. Im mittlern Lat. bedeutet Ga- 
zara, eine Here. ' 

5. Biele Wahrfcheinlichteit hat endlich and die Mepnung be: 
terjenigen vor ſich, welche es von Catharus ableiten, einem 
Namen, welden fih die Novatianer anfänglich felbit gaben, von 
bem Griech. x«dpor, rein, und welchen man nachmahls au im 
verachtlichen Verſtande, den Waldenfern und andern abweichen: 
den Meligionsparthegen bevlegte. Die Waldenier befommen 
ihn im zwölften und den folgenden Jahrhunderten in der herr: 
ſchenden rümifhen Kirche fehr oft, und da, biefe die zahlreichitem 
und furchtbarſten Gegner der brrrichenden Kirche waren, zu gleis 
er Zeit and das deutſche Wort Ketzer, gangbar wird, fo iſt 
es wahrſcheinlich, daß dieſes Wort nachmahls einem jeden, ber 
in Religionswahrbeiten abweicht, geblieben ift. Schon bie Ita: 
liener verwandelten das ch in Catharus in dew Bifhlant, und 
nannten einen Waldenfer Gazaro, im mittlern Sat. Cazerus, 
Gazarıs, 

Die Rögerey, phur. die — em. 1. Die Fertigkeit, Grundirr⸗ 
thümer in ber Heildordnung zu behaupten, md in weiterer Bes 
deutung, befonders in der römifhen Kirche, die Abweihung von 
dem berrihenden Xehrbegriffe; in beoden Fällen ohne Pinral. 
Sich der Ketzerey verdächtig machen. 2. Ein Grundirrthum 
wider bie Hellsordnung, und in weiterer Bedeutung, eine jede 
von dem berrihenden Lehrbögriffe abweichende Meynung. Be: 
gereyen lehren. Eine Megerey vortragen, ausbreiten, fort: 
pflanzen. Ben dem Notfer Kloubirra. 

Das Kötergericht, des — es, plur. die — e, in der römis 
ſchen Kirche, ein wider bie Ketzer angeordnetes Gericht; das 
Glaubenegericht, mit einem Latein. Ansdrude die Inguifition, 

Ketzeriſch, adj. &Kadv. eine Keperen enthaltend, darin gegründet, 
ine Pezerifche Lehre. Ein Ecgerifcher Menich, Tit.3. io. 


Der Ketzermacher, des — 6, plur, ut nomin. fing. eine vers 


achtliche Penentung eines orthodoren Gottesgelehrten, welcher 
eine jede Abweichung von dem angenommenen Lehrbegtiffe für 
eine Ketzerey erflärer. 


Der Rönermeiiter, des — s, plur. ut nomin. fing. in einigen 


oberdeutſchen Gegenden, der vorfigende Richter in einem Keger: 
serigte;, der Inauifitor, 
- 1, Ketern, 
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1, Kögern, ver? reg. a. von dem vorigen Worte Neuer, wel: 
ces aber nur in dem zufammen gefeßten verketzern üblich fit, 
S. daſſelbe. 

2. Ketzern, verb. regul. ad. im Bergbaue, Ritzen in etwas mas 
hen, ©. Auffegern und Katze 8. 

Der Reubel, des — s, plur. ut nomin. fing. im Bergbane, ein 
Eieb, wegen feiner weiten Öffnung, ©. Baue, Bober, Boben 
und jo ferner. 

Reuchen, ©. Zeichen. 

Die Keule, plur. die—n, ein Werkzeng, befonders zum Schla: 
gen und Stofien, welches fin mad unten zu verdicket, und ſich 
daſelbſt iu einen rundlihen Fugelförmigen Aörper endiget. 1. Eis 
gentlih. Jemand mit einer Reule todt idylagen, Jeder Schäs 
fer lobt feine Beule, Die Mörferfeule, Reibfeule, TreibEeule, 
Au andern Fällen find dafür Kolbe, Stämpel, Stößel u. ſ. f. 
üblich, welche in der Geſtalt einer Keule ſehr äbnli find. Ders 
muthlich gehören hierher auch die Neulen an den Fließgarnen 
auf dem Rheine, welde Stüden Holz find, an welche in der 
Mitte ein Mauerftein befeitiget iſt, und vermittelt deren das 
Garn fortgejogen wird. 2. Figürlich. (1) Wegen einiger Ahns 
Jichfeit in der Geftalt führer das hintere Diebein an lebendigen 
und geſchlachteten Thieren, das bintere Viertel den Namen der 
Beute, welches man au andern Orten au wohl einen Schlägel 
nennet, Eine Kalbekeule, Schöpokeule, Rehkeule, Froſchkeule. 
Die Benle von einem Zubne, ven einer Gans. Im Neis 
derf. fowohl Rule, ald Bolten, Bolzen, im mittlern Lat. Celha. 
Qu gemeinen Leben auch das menfhlihe Diebein. (2) In ben 
niedrigen Spredarten iſt eine grobe Keule, ein grober Menſch, 
und befonders ein grobes Weibesbild. 

Anm, Ben den fbmählfben Diotern iſt Kale der Glocken⸗ 
ſchwangel, weldes aber auch von Fallen, fhallen, herſtammen 
Tann, Im Niederf. Rule, Rufe, Ruge, im Din. Rolle, Im 
Bbobmiſchen it Kul, ein Pfahl, Steten. „Entweder von Feilen, 
ſchlagen, Engl. kill, ©. Beil und Zeilen, oder welches noch 
wahtſcheinllcher ift, von der runden kugeligen Geftalt einer Senle, 
indem in den gemeinen Eprebarten Raul für Kugel und baulig 
für tugelig noch häufig vorfommen, ©. Kanlbare. Cine Keule 
fit eigentlich doch nichts anders als eine Kugel an einem Etiele, 
Um dieier Abftammung willen ift aud die Schreibart Bäule zu 
vertheidigen, obgleich Beule die gewöhnlicite iſt. S. aub Kol: 
be, welches genau damit verwandt, und in vielen Fallen ges 
wöhnlicher iſt. 

Der Keuler, ©. Beiler 1. 2. 

Keulenlabn, adj. & adv. lahm an ber Keule, d. i. am dem hin: 
tern Diebeine, von Thieren. ‘ 
Keulich, adj. & adv. in den gemeinen Sprecharten, für fugelig, 
kugelicht, einer. Augel ätnlih, welches noch 1 Kön. 7, 41. vor: 

fommt, keuliche Bnöufe, 3 f 

Der Beulibwamm, des — es, plur. die — (hwämme, eine 
Art eines ebenen längliben Schwammes in Geſtalt einer Adule, 
Clauaria Linse. Der Beifibart iſt eine Art deffelben. 

Keuſch, adj, &adv. keuſcher, keuſcheſte, ein Wort, welches 
ehedem, 

”. in weiterer Bedeutung als jept Nblich war, indem es für 
mäßig, beſchelden überbaupt gebraucht wurde. Vey dem Hero 
it chufk, nüdtern, mäßig im Gebrauch des Getrünkes, bey 
Dem Notfer cbiufch, ſchamhaft, bey dem Ottftied kusgi, fromm, 
probus, und kusgo, ſittſam, ehrtar, beſcheiden, welhe Ve⸗ 
deutung and kuifch bey dem Winsbet hat, In dieſer Bedeu: 
tung Hit eg veralter, indem es, 

2. nur noch in engerer Bedeutung gebraucht wird, Fertigkeit 
beiinend, alten uurechtmaßigen Gebraud des Triebes zum Vey⸗ 
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ſchlaſe gu vermeiden; im Gegenfage des unkeuſch. Keuſch jeyn. 

Su welcher eigentlihern Bedeu: 
tung es im gemeinen Sprachgebrauche immer feltener wird, 
Beufche Augen, Durch leichtferriges Geſchwätz keuſche Obren 
beleidigen, Imgleichen in diefer Fertigfeit gearünder, Bew 
fche Geberden. Beufche Worte, Eine keuſche Liebe, welche 
auch unter verehlichten Perſonen jtatt findet, Keuſche Gedanten, 

Anm, In diefet engern Bedeutung bey den fhmäbifhen Dich: 
tern kuifch, im Dän, Pyds?, im Schwed, kysk, im Böhm. 
eifty. So wahrfheinlih es iſt, daß diefes Wert aus dem Lat, 
caftus entlehnet worden, fo wird es um der allgemelnern Bes 
deutung willen fait noch wahrſcheinlicher, daß es ein eigentlich 
beutihes Stammmort ift, welches nur als ein Seitenverwanbter 
von dem lateinifhen Atsdrude angefeben werben kaun. Es iſt 
ſehr glaublih, daß diefes Wort, wie ſchon Water muthmaßer, 
eigentlich reim bedeutet habe, zumahl da dieſes und Fenich oft 
als gleich bedeutende Ausdrũcke gebraucht werden, Im-Holkind, 
bedeutet kuyfchen noch jet reinigen, und bey dem Kero ift 
Viichufeida, Schmutz, Unreinigfeit. Bauiher wird in dem 
niedrigen Sprecharten noch oft für rein, unverfälfcht gebraucht, 
Das Vnchuskida, infandum, in Borhorns Gloſſen, ſcheinet 
zunchſt zu bem alten Fofen, reden, zu gebören. 

Der Keuſchbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum, 
welher zu ben Pflanzen mit zwey ungleich langen Paaren von 
Staubfäden gebörer, in den fumpfigen Gegenden von Siellien 
und Neapolis wähfer, und feinen Namen dahet hat, weil die 
ältern ürzte deſſen Samen wegen feiner fharfen zuſammen zie⸗ 
henden Kraft, zur Verwahrung der Keuſchbeit verordneten; Vi. 
tex Agnus caftus Linn. Beufhlamm, Wiönchepfeffer, Abra: 
bamsbaum , Schafmülbe. 

Die Keuſchheit, plur. inuft, von dem Vepworte keuſch, bie Fer: 
tigkeit, allen unrehtmäfigen Gebrauch bes natürlihen Triebes 
zum Berſchlafe zu vermeiden. Seine Keuſchheit bewahren, 
Die Babe der Keuſchheit haben, Die ebelihe Beufchbheir, Bey 
den fhmwäbiihen Dichtern Kuifchekeit. 

Das Keuſchlamm, des — es, plur. inufit, S. Keuſchbaum. 

Der Beutel, des — s, plur. ut nomin. fing. bev den Fiichern, 
der Eat in der Mitte der Wathe, in welchem ſich die Fiſche ſau⸗ 
gen, Es gehfret mir dem Niederi. Kaute, eine Grube, zu dem 
großen Seſchlechte derjenigen Wörter, melde eine Vertiefung, 
einen hohlen Raum bedeuten, Girhe Kaue, Rage, Zörhe, 
Bork u, f.f. 

Der Kibitz, des — es, plur. die — e, ein dreyzehiger Sumpf⸗ 
vogel mit einem kurzen Schnabel, einem Federbuſche auf dem 
Sopfe, einer ſowarzen Brut und rothen Füßen; Tringa Va- 
nellus Zinn. weil er bev Bewegung feiner Flügel ein Geräuf 
wie ein Facher macht, Gavia vulgaris Klein. Niederf. Kiwitt, 
welber Name cine Nabahmung eines genan fo lautenden Se: 
ſchreyes it, wohin aud der Latein. Gavin, der Engl, Tirwit, 
Wie, ber tal. Gheppio, und ber Dän, Vibe gehören. Un 
einigen Orten wird er wegen feiner fbönen bunten Federn. auch 
Selopfan, und wegen feines Geſchhreyes auch Gimmelziege, und 
an noch andern Orten Zweyel genannt, Es gibt veridiedene 
Arten dieſes Vogets. Der griine und araue Ribis wird auch 
Pardel, Pulvier und Pulrofi, Engl. Flower, bey dem Ariſto⸗ 
teles wnpdahor genanut. Der srünfdmäbelige iſt unter dem 
Namen des Steinwälzers, eine andere fehr dumme Art, unter 
den Namen Nornell, Wiornelle, Mornelfibig, und nod eine 
andere Urt, welbe fid an den Uferu der Seen aufhält, unter 
den Namen Serlercye und Seemornelle befannt, Die arauen 
und weißen Kibitze an dem Goflniger See, werden daſelbſt See: 
galten, Albuken, AMenböcde, golbreren und Zolbrüder genannt, 

. Die 
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Die Ribisbhrme, plur. die — m, eine Urt der Kronblume, mit 
wechſelsweiſe ſtehenden Blättern und einem einblümigen Blu: 
menftamme, deren Blume dem Eye eines Kibiges gieicht, daher 
fie auch Kibigey genannt wird; Frizillaria Melcagris Lanu. 
Wegen ihrer gewürfelten Flegen, um beren willen fie auch den 
latein. Namen Fritillaria empfangen bat, wird fir auch Schach: 

; biume genannt. 

Die Kicher, plur. die — n, eine dresedige Hülfenfencht von fah⸗ 
ber Farbe, deren Pflanze, welche gleichfalls, doch nur im Pin: 
tal Bichern genanut wird, in den miträgigen Ländern einhels 
miſch iſt, aus weichen fie zu und gebracht worden; Cicer Linn. 
wovon der deutſche Name abſtammet, der mit dem Sifchlaute im 
einigen Gegenden auch Zieſer, Zieſererbſe lautet. Die wilden 
Richern, Aftragalus Cicer Linn. finden fih aub in Stellen 
und der Schweig. tal. Cicerchia, im Böhm. Cyzrna, ſchon 
in ben menfeeifpen Sloffen Chihria, im Frang. Chiches, im 

Schwed. Kıkert. 

Kichern, verb. regul. neutr. welches nur in ben gemeinen Sprech⸗ 
arten Üblih iſt, mit einem feinen zitternden Laute lachen, wel: 
er Laut durch biefes Wort genan ausgedruckt wird; in einigen 
Gegenden Ficheln, im Niederſ. guiodern, quiffern, hiddiken, 
im Gried, uxdıdem. 

. Der Ride, des — es, plur. Die — e, im Villierdfpiele, ein 
Fehlitoß auf den Dal, Minen Kicks machen, wofür man auch 
das Zeitwort kickſeu hut. Ohne Zweifel als eine Nachahmung 
des Schalles,, welchen ein folder Fehlſtoß verurſacht. 

8. Die Riefe, plur. die — n, ber Kinnbaden, ©. Riefer 2, 

2, Die Biefe, plur. die — nm, in den gemeinen Mründerten einl⸗ 
ger Segenden, 1, bie fd genannten Kifhohren, ober Luftlöchet 
an den Flihen, beſonders im Miederfächlifhen, S. Bieme. 
2. In einigen Gegenden werben die Echoten der Erbfen Biefen 
genannt; nicht, wie Friſch will, weil man fie gleihfam aufs 
Bauen oder aufuagen müffe, ſondern ſo fern Biefe in bepten 
Bedeutungen zu den Wörtern gehöret, weiche einen hohlen Raum 
bezeichnen, S. Baue, Bober, Buffer n.f.f. In Franfen 
werden die Schoten von eben biefem Stamme Biefel oder Ky⸗ 
fel genannt. 

Der Kiefenfuß, des — es, plur. die — ſüße, ein ungeflügel: 

tes Waller: Infeot mit einer großen Menge von Füßen, melde 

aber nur zum Schwimmen dienen. Es bat oft nur die Grüße 
eines Flohes, und iſt mit einer Schale bedeckt; Monoculus 

Lim. Es bat den Namen von feinen Fhfen, welde den Kie— 

fen oder Fiſchohten ähnlich ſehen. 

ie Riefer, plur. die — n, diejenige Art Fichten, in ber 

weiteiten Debentung dieſes Wortes, mo zwey Nadeln aus einer 

gemeinfhaftliben Scheide wachen, welhe häufiges Harz gibt, aus 
weisen fomohl Pech als Theer gemacht wird; Pinus fyluehris 

Linn. Im gemeinen n wird fie aub Bienbaum, im Ober: 

deutſchen Sobre und Bieniobre genannt. S. Sichre Anm. 

Früh glaubt, dafı dieſes Wert aus Kienfohre zuſammen gejo: 

gen tft; alleln es ſcheinet unmittelbar zu demienigen Stamme 

zu gehören, von welchem auch Kien berfommt, nämlic zu dem 
noh im Sriech. vorhandenen wur, brennen. Die Endung 
er zeigt ein Juſtrument, imgleichen ein bandelndes Ding an. 

Im Hebr. it 52, Pech, und a3, ein harziger Daum, Griech. 

wvwnct. 8. Zien, 

3, Der Riefer, des — #, plur. ut nomin. Ang. sder die Kies 
fer, plur. die — n, ber Kinubacken. Der Oberkiefer, der 
Unterfiefer, Sechtfiefer, Klnubacken von Hechten. 

Anm. In ben gemeinen Sprecharten auch Biefe, KRiefel, fm 
Miederf, Keeve, Kiffe, im Dün. Biäve, im Engl. Jaws, 
Chape, ebedem Chawes, im Angeli, Ccaflas, alle von käuen, 

IL. Bam. 
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wovon in den gemeinen Sprechatten noch kieſen für nagen üblich 
it. S. Bänen und Keiſen. Im Oberdeutſchen iſt es auch un— 
gewiſſes Geſchlechtes. Das männliche ift der Analogie gemäßer, 
weil die meijien Wörter, in welchen das Sufirum er ein Werk⸗ 
zeug bedeutet, dieſes Geſchlecht haben. 

3. Sie Kieſer, plur. die —n, das Fiſchohr, S. Rieme. 

Kiefern, adj. & adv. von der Kiefer ober Kienſöhre. Klefernes 
HSolz. Bieferne Breter. 

Der Kieferndeckel, die Kiefernhaut, an 
mendeckel und Kiemenhaut, 

Die Kiefe, S. Gieke. 

1. Dir Riel, des — es, plur. die — e, ein mir bey den Gurt⸗ 
nern Üblihes Wort, wo bie Smiebeln der Blumengewächſe auch 
Riele, und im Eollectivo Kielwerk, Zwiebelgewächſe, genannt 
werben. Fwiebelgewächfe durch die Ziele vermehren, Junge 
Setzliuge, welche fih an den alten Kielen anjegen, m 
Zerbſt, wenn ſich der Saft in den Biel gezogen bat. Es ge: 
Höret anftreitig zu Kaul, eine Augel, Faulig, runblih, und 
wit denselben zu Fan, fo fern es nicht nur eine runde Vertie— 
fung, fondern and eine ſolche Erhöhung bebentet. S. Reule, 
Bolbe, Baue, und das folgende; imgleichen Kielfropf, 

2. Der Riel, eo — es, plur. die — e, ein fehr altes, aber 
unnmehr vermuthlich weralteted Wort, ein Schiff, ein Fahr: 
zeug zu bejeihnen. Es kommt bep den Ungelfachfen uud Nor: 
mannen fhon fehr frübe vor, deren Schiffe im mittlern Lat, 
Cevlae, Ciulae, Cyulae genannt werden, Ju andern Spra: _ 
hen bedeutet es uoch jetzt ben Schiffsboden, den unterften Raum 
im Schiffe, wie das Engl. Keele, das Franz. Cale, das Schweb. 
Köle. Es tit in diefer Bedeutung feine Figur des folgenden 
Wortes, welche eben fo hart und ſprachwidrig ſeyn würde, als 
wenn man ein Schiff von dem Gteuerruber oder andern Theilen 
benennen wollte, e8 müßte denn bie Länge der herrſchende Bes 
griff feon, weil die angelfählifhen Schiffe als lange Fahrzeuge 
befarieben werden. Cs geböret zu dem Stammworte hohl, von 
weldem auch die Gelle, die Galeere und andere Wörter ihren Ur⸗ 
fprung haben. S. Kaue, Belle, Keller, Belhu.f.f. Das 
oberdeutfche Zeile, eine Art langer Donauſchiffe zu bezeichnen, 
ft durch Die gewöhnliche Verwechfelung des Ganmen: und Zifc: 
lautes daraus entitanden, Eben dahin gehöret auch das preufe 
fire Riedel, gewiſſe große Fifherbothe zu dezeichnen. ©. Bö: 
the, Both, ein haus, Beutel u, f. f. 

3. Der Kiel, des — es, plur. die — e, Diminut. das Biel 
chen, ein Wort, welches überhaupt ben Begriff ber Länge unb 
oft auch den damit verfnüpften Begriff der Schärfe, der Dünne 
bat, aber nur noch in einigen Füllen üblich iſt. 

1. Der feftere unten boble Theil der Federn an den Vögeln 
und dem Federviche, bern unterer hohlet Theil Die Spuble, 
nnd im Niederf, die Pofe, Boſe, genannt wirb; der Federkiel. 
ein Bänfefiel, Schwanenkiel, Rabenfiel, Die Biele von ge: 
ſchloſſenen Sedern. Beſonders fo fern ein folder Kiel zum 
Schreiben gebraucht wird, da denn figürlich und in der portiſchen 
Schreibart auch wohl eine Schreibfeder ein Ziel genannt wird, 

Wie oder fegr dein Biel der rechten Wahrheit Grund* 

Ganit. 

Auch Die zarten noch im ber Haut liegenden Kiele der größern 
Federn führen diefen Namen, dagegen fie im gemeinen Leben 
auch Stoppein, und in Niederfachfen Pylen, und mit dem Ziſch⸗ 
laute Spylen genannt werden, S. Spuhle. Im Oberdeutſcheu 
lautet es im dieſet Bedeutung auh engel, Bild, im Ztal, 
Canna, baber man ed auch zu Meble, Reich, Canal rechnen 
fönnte, fo daß mit diefem Worte zunachſt auf ben untern hohlen 
Theil gefehen würde, Nimmt man ben Begriff der Länge für 
den 


den diſchen, ©. Bier 
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den Hauptbegriff an, fo gehöret am das Lat. Canlis, und mit 

einem andern Suffiro auch Zalm dahin. Im Niederſ. wird ein 

Federliel auch Saal genannt, und im Oberbeurfhen hieß er 
ehebeu auch Dolz, Gänſebolz. 

2. Der unterite lauge Grundballen eines Schiffes, in welchen 
Die untern Theile des Schiffgebäudes eingezäpfet werben, Der 
faljſche Biel, eine Unterlage unter dem wahren Kiele, dieſen 
defto meht zu verwahren, 

Wenn dann vielleicht der Wellen fhwarzer Rachen 
Den Frachten droht und Maſt und Biel ereile, Haged. 

Im Nieder. gleichfalls Biel, im Franz. Quille, im Din, Biol, 

im Enal. Qsill. 

Das Rielböt, des — es, plur. die — en, ein Bett armer 

Lente, von gefhloffenen Federlielen. 

Riclen, verb. regul. von Biel 3, weldes in doppelter Geſtalt üb: 

lich iſt. 

1. Als ein Neurrum, mit dem Hülfeworte haben, Kiele zu 
größern Federn befommen, von Vögeln und dem Federviche, 
wenn bie jugendlichen Flaumfedern den gewöhnlichen größern Platz 
mahen. Der Vogel kieler. 

. So wie ein nackter Specht, 
Dem Schwamz und Flügel kielt, Günth. 

2. Als ein Activnm. (1) Mir Federtielen, oder doch mit 
Städten daron verfehen, in welchem Verſtande gewilfe Saiten: 
Infteuuzente gefieler oder bekielet werden. (2) Ein Schiff Files 
len, ed mit einem neuen Kiele verjeben. 

Kielhohlen, verb. regul. alt. welches nur in ber Schifffahrt üb:- 
lich iſt. 1. Ein Schiff kielhohlen, es auf die Seite legen, um 

den Kiel und ben untern Theil zu kalfatern und anszubeffern; 

gleihfam, es über deu Kiel hohlen. 2. Einen Verbrecher Piel: 
bobien, eine Schiffsſtrafe, nad welder berfelbe vermittelit eines 
an der großen Ras befeftigten Taues in das Waffer gelaffen und 
unter dem Kiele des Schiffes burdgegogen wird, Das trockne 
kielhohlen, wenn er bis auf eine gewiſſe Tiefe unter das Waller 
gelaſſen, und ſchnell wieder herauf gesogen wird. Go aud die 

Rielhoblung. Niederf. kielhalen, Engl. kiclhale, 

Der Bielfropf, des — es, plur. die — Eröpfe, im gemeinen 
geben, ein Kropf an ber Kehle, beſonders, fo fern er von Kin: 
deru zuweilen mit auf die Welt gebracht wird, imgleichen ein 
mit einen foldiew Kropfe verfebenes Kind. Da ber große Haufe 
glaubt, daß rim ſolches Kind nicht natürlich fep, fondern daß 
es von einer Here ausgetauſchet worden, fo find ein Kielkropf 

"and ein Wechſelbalg ofr gleich bedeutende Unsdrüde. 

Anm. Eutweber von Kehle, ein Kropf am der Kehle, oder auch 
von Biel, Angel, wegen ber lugelförmigen Gejialt, S. Bid 1. 
Das Keelſchwein, de — es, plur. die — e, im Schiffsbane, 
ein Blot, weiber im Innern bes Schiffes langſt dem Kiele lle⸗ 
get, nnd auf weichem ber Maft ſtehet. Im Niederf. Bielfwien, 

©. Schwein ı, 
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auch bie Biefer, Biepe; alle von Ba, Bau, ein hohles Be: 
haltniß, weiches durch allerlep Euffisa näher beſtimmt wird, S. 
Bane, Bammer, Gaumen, Zoben, Bober u.f.f. Da Rie: 
fer zwepbdeutig ift, und auch eimen Kinnbaden bedeutet, fo if 
Bieme bequemer. 

Der Biemendedel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Dedel, 
welcher bie Kieme bes Fifhes verſchließet; der Kieferdeckel. 
Die Biemenbaut, plur. die — häute, eine Haut, welche fi 
mir bem Kiemendedel verbindet, und die Kiemen von aufen be: 

dedet; die Kieſerhaut. 

Die Kiemung, an den Schiffen, S. Kimmung. 

Der Bien, des — es, plur. inufit. das mit Hatz gefättigte Holz 
ber Kiefer, weldes ſehr leicht und heil brennet, uud daher fo: 
wohl zum Leuchten als zum Anmachen des Feuers gebraucht mirb. 
Die Biefer hat allein Rien. S. Baumkien, Stockkien, Vogelkien. 

Anm, Im Niederf. Keen. Es dat feinen Namen ohne Zwei: 
fel von feiner brennbaren Eigenfchaft, da es denn zu dem alten 
uch im Schwed. Ablichen kinda, Uingelf. cynne, anzünden, wor: 
aus auch unfer zünden geworden ift, gehöret. Im Grlech. iſt zur 
brennen. Die Lat, candere, incendere, Candela u. f.f. geht: 
ren gleichfalls zu biefem Geſchlechte. ©. Bienbaum, Da das 
ie ſchon das Zeichen bes langen I iſt, fo iſt das b weldes einige 
noch in biefem Worte, fo wie in Kieme und andern einſchieben, 
völlig überfüfig. 

Der Rienapfel, dee — #, plur. die — äpfel, der fhnppige Za⸗ 

pfen ober Apfel des Kienbaumes, der bey der Fichte und Tanne, 

der Sichrenapfel und Tannapfel genannt wird, und ben Samen 
enthält, Im gemeinen Leben werben bieje Zapfen Rüfteln ge: 
naunt, ©, 5. Bage, e 

Der Kienbaum, des — es, plur. die — bäume, im gemeinen 
Leben, ber Kieferbaum, oder bie Kiefer, weil fie unter allen Ahn⸗ 
ligen Urten von Bäumen allein Bien gibt; im Oberdeutſchen 
die Bienfohre. Im Wendifhen wird fie daher auch nur Koina, 
Kuina genannt. S. Riefer, Daher das Dep: und Nebeuwort 
kienbäumen, Bienbäumenes Zols. 

Der Biener, des — #, plur. ut nomin, fing. im Bergbaue eini: 
ger Gegenden, z. B. in Torel, ein Roblendrenner oder Holz 
net, welger Klen zum Behuf der Schmelshlicten liefert. In 
einem lateiu. Wergvertrage vom 1185 im Epergs tprol, Berge 
wertegeſch. fhon Kener. 

Die Kienfackel, plur. die —n, eine Fackel aus Ken, ein Stück 
sin, fo fern es als eine Fackel gebraucht wird. 

Die Rienföhre, plur. die — n, S. Bienbaum und Kichte Anm, 

Tas Kienholz, des — es, plur, die — hölzer. ı. Das Holz 
des Sienbanmes, ohne Plural; Fienbäumenes Zolz.  Imglels 
Ken Holz, welches Kien enttält; Eieniges Sol, 2. Cin aus 
Kienbäumen beftehendes Gehölz. 

Das Kicnöbl, des — es, plur. doch Mr von mehrern Arten oder 
Quantitäten, die — e, das aus den Kienbdumen und berem 


Das Kielwaſſer, des — s, plur. ut momin. fing. in der See: Theilen in den Pehlütten gebrannte hl, ans weichem in dem 
fahrt, derienige Streifen in bem Waſſer, welchen das Si in Apothelen bas Lerpenthinühl bereitet wird. 


“feiner Fahtt macht. Der Kienpoſt, des — es, plur. inuſit. in einigen Gegenden ein 
Das Kielwerk, des — es, plur. inufit. Swichelgewätfe, ©: Name,des wilden Nosmarines oder Mutterkrautes, weldes in 
Sie ı. andern Tlenroſt genaunk wird; Ledum paluſtre Linn” ©. 


"Die Bieme, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Gegen: Mutterkraut. 

den, befomderd Nieder ſachſens, und bey deu Schriſtſtelern des Ter Bienruß, des — es, plur. inufit, der Muß von verbrann⸗ 
SGaturreites, Inochenfürmige Öffnungen mit kammibrmigen sem Kiene; im Oberbeutihen Kienrauch, Niederj. Reenroof, - 
- Gtrablen am dem Kopfe ber Fiſche, welche ihnen an Statt der Dän. Benrog, im Schwed. Kimrök, in Schleſien Kadelsrom. 
Punge zum Urhens bohlen dienen, und febr uneigeurfih auch Dader die Rienrußbütre oder Rafbiirre, eine Anſtalt tm Waide, 

Ohren ober Fiſchehren genannt werden, dba ſie doch mit dem wo der Kientuß aus ben Kienjläten gebrannt wird, 
Gchöce nichts zu thun haben, Bramchiae. Im Nieder. Bieme, Der Kientod, des — es, plur. die — fiöde, r. Der Stock, 
in einigen oberdeuchtn Gegenden der Kampf, iu Niederſachſen d. i. zurha gebliebene Stamm vom einem gefälleten Kienbaume, 
mit 
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" mit deſſen Wurzeln, woraus ſowohl Klen aehauen, Als auch Vech, 


Kienzufn. f. f. gebrenner wird, 2. Figüriich werben in den 
Schmelzhütten bie Erjtuhen, aus welhen durch das Seigern 
das Bley vorläufig von dem Aupfer gefhleden worden, wenn lie 
in das ftärfere Darrfeuer gebracht werden, Kienſtöcke genannt; 
ohne Zweifel, wegen einiger Ähnlichkeit in ber Geſtalt. 

Die Kiepe, phir. die — n, ein nur in Niederſachſen Ubliches 
Wort, einen Rober zu bezeichuen, beſonders jo fern er dazu be: 
ſftimmt it, auf dem Rüden getragen zu werden. S. Bober, 
mit weldem Worte es von einem und eben demſelben Stamme 
berfommt. Die Tafche in Kleidern beißt im Niederf, der Riep: 
fa, woraus vermittelt bes vorgefegten Ziſchlautes das Hoch⸗ 
beutiche Schubfad geworben. In einigen Gegenden ift die 
Biepe ein folder Kober von beftimmten Gehalte, So hält eine 
Biepe Schollen in Lühee 600 Stüd. Im Wallach. iſt Kjupa 

and im Alban, Kup ein Gefäß mir Handhaben, und im Griech. 
sur, eine Rufe, ©. diefed Wort, imgleichen Bieme, 

Der Rieper, S. Büfer und Büper. 

1, Der Ries, des — rs, plur. do nur vom mehrern Arten, bie 
— e, grobfürniger aus Kleinen Kiefeln beftebender Sand, mel: 
Ger auch Gries und Grand genaunt wird; Kiesſand. Das 
Gewachs deines Keibes wird feyn wie Ries, Ef. 48,19. Es 
iſt mir dem folgenden einerle» Stammes, ob es gleich in der Be: 
deutung nnd dem Gebrauche davon unterſchleden iſt. 

2, Der Ries, des — es, plur. gleichfals nur von mehrern Ars 
ten, die —e, ein Wort, welches uriprünglih einen jeben 
Stein, eine jede Steinart bedeutet zu haben fcheinet, aber nur 
nod) in einigen einzelen Fällen üblich iſt. 

1. Der Quarz, eine {ehr harte, glasartige und gemeiniglich 
kryſtalliniſch angeſchoſſene Steinert, iſt in einigen Gegenden auch 
unter bein Namen des Kleſes befannt. &, Kleſel. 

2. Im Bergbaue und der Mineralogie iit der Ries eine gelbe 
oder weiße Eteinart, melde das Hanpterz des Schwefels und 
Arſenils ift, und im erſten Falle Schweielfieo, im leptern Falle 
aber weiffer Ries, arfenifal Ries, Biftfies, Wafferfies genannt 
wird. In engerer Bedeutung verſtehet man unter Ries ſchlecht⸗ 

din ben Echwefelfieg; Pyrites, Pyromachus vererum. Von dem 
Mebengehalte und ber Außern Geſtalt befümmt er den Namen 
Bupferkies, Vitriolkles, Miesniere, Bieskugel u. ſ. . Im 
Bohm. Kyz. Bep den Lat, war Cos ein Wetzſteln, und bep den 
Hebräern yor ein jeder Etein. S. 7. Base, 

Die Kiesader, plur. die — n, im Vergbane, eine Ader, wel- 
che Kies oder Schwefellies enthält, 

Der Riesball, des — es, plur. die — bälle, Kles oder Schwe⸗ 
felttes in großen runden Angeln; die Biesfugel. 

Der Kiefel, des — s, plur. ut nomin, fing. eigentlid ein Hei: 
ned Stud Kies, d. i. Quarz, ein Quarztrumm, befonders fo 
fern biefe Art Etrine anf und unter der Oberfläche ber Erbe ger: 
ftrenet angetroffen werben, und durch allerleo Sufälle von größern 
Duarzmaflen abgeriffen und abgeründer worbew; ein Miefelftein. 
An weiterer Bedeutung pfieger man auch ale kleinere auf und 
unter der Erde beſindliche Steine, wenn fie gleih nicht aus 
Quarz beiteben, Kieſel und Biefelteine zu nennen. So hart 
wie ein Biefel ober Rieielftein, 

Anm, Ben bem Ottiried Kifil, im Engl, Chifel, im Rieberf. 
Belferlint, Befelin®, Rabeifel, Es ift bat verfürzte Diminu: 
tlvum von Ries, fo fern ed Quarz und in weiterer Wedeutung 
einen jeden Stein bedeutet. Das volftiutige Diminurivum 
Zieolein fommr neh 2 Sam. 17, 13. vor, daß man mic ein 
Rieslein daran finde; wofür andere Ausgaben Riefelein haben, 
welches denn ein neues Diminut. von Biefel fepn würde, Im 
Oberd. ift für Rieslein und Biefel and Riesling üblich, in den 
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monſeelſchen Sloſſen Chisling, Chifiling. Sernach wird ihm 
der Mund voll Rifeling werden, Sprichw. 20, 17. Eben das 
felbit ift Ziefel und Biesling auch der Hagel, kieſeln, bageln, 
und das Kieſelwetter, das Hagelwetter, welhes bie allgemeine 
Bedeutung biefes Wortes beftätiget. Ju Niederf. werben bie 
Kieſelſteiue wegen ihrer Härte auch Bickelſteine, in Lüttich Slein, 
Engl. Flint, im Holländ. Kegel genannt, 

Biejelbart, adj. & adv. fo hart wie ein Kleſel. 

Das KRiefelmebl, des — es, plur. inuſit. zu Mehl, b. i. einen 
feinen Pulver geftoßene Kiefeliteine, 

Der Kicielfand, des — es, plur. inufit, Sand, welder aus 
ganz Heinen Kiefeln beſtehet, Bies, Biesfand. 

Der kriefeljtein, des — es, plur. die —e, Diminut. das Kie⸗ 
felfteindyen, Oberd. Biefelfteinlein, S. Riefel! » 

Kieſen, verb. regul, a&, & neutr. welches jeht aufer dem glei: 
fall feltenen erfiefen im Hochdeutſchen veraltet ift, und ehedem 
Überhaupt durd die Sinne empfinden, von allen Sinnen ge: 
braucht wurde, Für feben, befindet es ſich noch in dem Helben: 
buche, Wer dieien Selm treit, den Fiefer man fein Ganber ein 

. ganze Rafte breit. Für einpfinden Überhaupt ſtehet es in einem 
alten Gedichte in Ccards Seriptor. bey dem Friſch, Schmerzen 
umd Kor Fiefen, empfinden. In engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung bedeutete es vermittelft der Sinne unterſuchen. In 
diefem Bertande it an einigen oberbeutihen Orten noch ber Rie: 
fer ober Weinfiefer, eine Öffentlihe Perſon, welde den Wein 
koſtet und nad Befinden tarieret. S. Roften, welches das In— 
tenfivum davon ift. Im noch engerer Bebentung, vermittelſt 
ber Sinne unterfuhen, um das Beſte davon zu wählen, und 
hernach auch für auslefen, ausſuchen, ja wühlen überhaupt, in 
welchem Verſtaude es theils noch im erfiefen üblich fit, theild 
auch noch für fi alein im gemeinen Leben hin und wieder gehd« 
get wird, Der -älsere muß auf bes jüngern Begehren Fieiew, 
d. i. wiiblen. 

Anm. Für erwählen kommt es noch bey deu Logan und deſſen 
Beitgenofen vor. Dep dem Ottfried, der es zugleich irregulär 
abwandeit, kiufen, im Jmperf, kos, im Niederf. köſen, Köſing, 
Die Wahl, bep bem Ulphilas kausjan, im Angelf, ccolan, und 
eyfan, im Engl. choofe, im Schwed. kefa, im Ypländ. kiofa, 
im Franz. choifir. Nah einer gewöhnlichen Verwechſelung des 
r und o it darand Foren entjtanden, S. daſſelbe. 

Die Riesgrube, plur. die — n, im Vergbaue, eine Grube, in 
u; vorzũglich Kies, d. i. Ginvefelfies ober Giftfies gebre- 

wird, 

Kieſicht, adj. & adv. Piefihter, Fiefichefte, dem Kiefe, d. i. gro— 
ben Sande Ahnlich; kleſig, Eiefiger, Fiefinfte, Kies oder gro- 
ben Sand enthaltend. Ein Piefichter (beſſer kieſiger) Gruye 
5 Mof. 21, 4. . 

Die Riesfugel, plur. die — n, ©. Biesball, , 

Die Rieslauge, plur. inufir, im Bergbaue, eine Benennung des 
Ermentwafters, welches das Eiſen auflöfet, und Dagegen Kupfer 
theile fällen laſſet. 

Der Riesling, des — es, plur. die — e, ©, Kieſel. 

Die Kiesniere, plur. die — nm, im Bergbaue, Kleine Etüden 
Schwefellleſes In Geftalt ber Nieren. 

Der Riesſand, des — es, plur. inufit. grober aus Heinen Rie: 
feln beſteheuder End; Kiefelfand, Kies, Grand, Gries, 

Die Kiesſchale, plur. die — m, im Bergbaue, 1. eine Schale, 
d. i. ein Überzug von Sawefelkies, welcher zuweilen auf dem 
Quarje angetroffen wird. 2. Ein ausgehöhltes Stuct Schweſel⸗ 
fies in Geſtalt einer Muſchelſchale 

Die Kleszeche, plur. die — n, im Betgbaue, eine Zeche, we 
anf Schwefel: oder Giftties zebauet wird, 
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Der Kieszimmer, dee — #, pur. ut nomin. fing. eben das Bimmen, verb, regul. act. mit einer Rimme, b. i. einem tiefen 


ſelbſt, derjenige, welder eine Kieszeche allein bauer; bey ans 
bern Sehen ein Einfpäuniger, Eigenlöbner. Friſch leitet dieſes 
und das vorige Wort irrig von Fiefen, wählen, ab, ©. Zimmer. 

2. Die Riege, plar. die — n, eine Kage weiblihes Geſchlechtes, 

8.9. Rage, 

2, Die Rice, plur. die — n, ein nor im gemeinen Leben einis 
ger Gegenden UÜbliches Wort, eine Urt eines Bebältniffes, hob: 
len Gefäßes zu bezeichnen. So werden die and abgeſchalten 
Haſelrinden verfertigten Behaltniſſe, worin bie Laudleute an 


Einfhnitte, imgleipen einem fharfen Mande verſehen. Go wer: 
den bsy ben Böttchern bie Fäfer gelimmet, wenn bie Ninne zu 
bem Boden, welche doch bey ihnen nicht fowohl die Rimme, ald 
vielmehr der Gergel, das Bürgel heiſſet, eingefhnirten, und 
dadurch dem äußern Raude fein Dafepn gegeben wird. In weis 
terer Dedentung dur ſolche Einſchnitte zufammen fügen, in 
welchem Berftande es bey den Zimmerleuten kämmen lautet, 
©. Rämmen 2, 


Die Kimming, ober Rimmung, plur. die — en, S. Bimme 3, 


einigen Orten die Erdbeeren ſammeln und zu Marlte bringen, Der Rimmler, des — e, plur. ut nomin. fing. S. Bimme 2. 


Biegen genannt; an andern Orten ein Schrot. Im Bergbaue 
ift die Kletze ein längliches vieretiges Käfıchen mit einem Stiele, 
Geftübe und Lehm zum Behufe bes Schmelzofeus darin aufzube⸗ 
wahren. Es gehöret mit Bike, Kaſten, Katze 8. und andern 
zu dem zahlreichen Gefhlehte derjenigen Wörter, melde einen 
bohlen Kaum, ein Behältniß bezeichnen, In ber Mark Bran- 
benburg heißt in einigen Gegenden der Kietz, der Drt, wo bie 
Fifher wohnen, Rieger, und in Preuſſen Keutler, ein Fiſcher, 
vermuthlich, weil fie in Biegen, im Wenb, Keiza, Keilcha, 
d. i. engen, niedrigen Hlitten wohnen, ©. das Roth. 


Der Riff, des — es, plur. inußit. ein wur im Nieberfäcfifchen 


befaantes Wort, gemahlene Gürberlohe zu bezeichnen, Es ſchei⸗ 
net mit Baff, Spreu, zu Feilen, Niederf, Fiven, zu gehören, 
fo fern, ſelchte nicht bloß kauen, Sondern Überhaupt zermal⸗ 
men bedeutet. 

Die Riffe, plur. die — n, gleichfalls am häufigiten Im Nieder: 
fähäfhen, ein elendes, Fleines Haus, oder Zimmer; im Oberd. 
ein Räjter. Es ift ein Seitenverwandter von Bäfih, Boben, 
Kober n.f. f, S. Baue, 

Die Rife, &. Girfe. , 

Die Bimme, plur. die — n, ein in zwey verſchledenen aber fehe 
genau verwandten Bedeutungen, fowohl einer fharfen Vertle—⸗ 
fung, als aud einer fharfen Erhöhung üblihes Wort; bepbes 
«ber nur noch in einigen einzelen Fällen, 

1. Einer ſchatfen Bertiefung, einer Kerbe. Eos wirb Bey 
den Fügern die Kerbe in dem Etode m den Steckgaruen die 
Bimme genannt. ep ben Weberbäumen, iſt es ber ſcharfe 
Einſchnitt in das Zahnrad des Weberbaumes, worein die Klinte 
fäalt. In diefer Bedeutung geböret ed zunichit zu Rieme, das 
Fiſcheht, Zammer, Rumpf n, ff. welche alle einen vertieften 
Bohlen Raum bezeichnen. 

2, Eine ſcharfe Erbrhung, eim ſcharfer Rand, und in weite: 
ter Vebdentung ein jeder Mand, gleichfalls nur noch in einigen 
einzelen Fällen. (5) Den beu Dötthern wird der fcharfe über 
den Boden hervor ragende Mand eines Falles, welcher aud die 
3arge heißt, die Rimme und bey andern die Kimming ober 
Kimmung genamat. Riederf. der Kimm, Enagf, Chimb, Schwed. 
Kim. Im Niederſ. heißt daher ein Vüttcher, welcher nur aller: 
key Gefüge mir einem einigen Boben verfertiger, ein Bimmie 
fer, weſcher von einem Züper oder Züfer unb Tonnen: 
macher oder Faßbinder daſelbſt noch unterihleden wird, (2) 
Der äußere Hand eines Schiffes Heißt in vielen Gegenden die 
Bimme, Bimming oder Rimmang. (3) Im Riederſächſtſchen 
wird aud ber Horigent, der Auferfte Geiichtöfreis auf frenens 
Gelbe der Bimm geuanut. Die Sonne geber unser den Bimm, 
wenn fie untergehet. 

Am, In ber Bedeutung der ſcharfen CrYühung, des Rau— 
des, gehöret es mir Rabm, Beim, Ramm und keimen, zu 
dem Lat, Cima, Franz. Cime, der Gipfel eines Dinges, wor: 
and auch unfer Zinne eutſtanden iß ©, Bamm 3, 


Das Rind, des — es, plur. die — er, Diminut, das Kind: 


hen, und im Plural Rinderchen, Dberd, Zindlein oder Kin⸗ 
delein, ein menſchliches Judividuum, jo fern es erzeuget, bi i. 
durch unmittelbare lorperliche Mittbeilung fein Weſen von an: 
dern empfangen bat, ohne Rückſicht auf das Geflecht, welches 
durch die Wörter Sohn und Tochter näher beftimmt wird. Es 
kommt diefes Wort in einer breyfacen Beziehung vor. 

1. In Beriebung auf denjenigen, von welchem man fein We 
fen empfangen bat, in welchem man felnem Weſen und Dafepn 
nad gegründet iſt. 

(1) Im ber engiten Bedeutung, in Beziehung auf. bie mn: 
mittelberen Ültern, auf diejenigen Perfonen, von welchen man un⸗ 
mittelbar gezenget worden, wo fi das Wort Kind fowohl auf 
beyde Ültern zufammen genommen, als aud; auf jeben Theil dere 
felben, auf ben Vater ſowohl als auf bie Mutter, beziehen kauın. 
Es wird alsdaun ohne Rücſicht auf das Alter gebraudt. Je: 
mandes Rind ſeyn. Es it unjer Rind. Geine Binder ab: 
finden. Grofier Leure Kinder gerathen felten wohl. Von 
feinen Rindern verlaffen werden, Beine Rinder baben, Rin- 
der befomment, befonbers von ber Mutter, Zinder zeugen, 
nur allein von dem Mater, Geſchwiſterkiunder, Perſonen, deren 
Ültern Geſchwiſter waren. 

(2) In weiterer Bedeutung. (a) In Beziehung auf bie 
entferntern Eremmülterit; eine ine Hochdeutſchen veraltete Bes 


‚ deutung, in welder die Ausdrüde die Rinder Menel, die Bin: 


der Adams, die Binder Juda u. f. f. für Nachlemmen, in der 
deutſchen Bibel fer häufig find. db) So fern alle vernünftige 
Gefhöpfe ihrem Weſen und Dafepn nad in Gott gegründet find, 
werben alle vernünftige Geſchöpfe in der deutſchen Bibel Kinder 
Gortes genannt. In engerer Vedeutung führen fie diefen Nas 
wen, wenn fie dieſen Urfprung einriumen und befennuen, went 
es gleih nur Außerlich gefchiehet; im Gegenfage der Kiuder 
ber Menfchen. 

(3) Figutlich, eine Perſon, welche im Anfebung des Water: 
landes, des Eigenthumes, der Erhaltung, der Erziehung, des 
Unserrichtes u. ſ. f. in einem andern gegründet it, ber alsdaun 
ihr Vater heißt. (a) In Aufehung des Waterlandes, in den zu: 
ſammen gefegten, aber nur inı gem, Leben üblichen Ausdrücken, 
Eumdeofind, Stadthind, ein? Verfon, welche aus einem Lande, and 
einer Stadt gebürtig it. Ch) In Anſchung der Erhaltung, der 
Erziehung, der Werforgung. Ein Pflegefind, im gem, Leben, 
ein Ziehkind. Minangenommenes, adeptierted, Rind, iin 
Sliickskind. (c) Zu Unfehung ded Hnterrichts, in weldem Wer: 
Rande Schüler in der demtſchen Didel mehrmals Binder der 
Preopberen genannt werden, Schon bep dem Siero find Chinchs, 
Schüler. m diefer Vedeutung ift es veraltet, (d) Im Anfer 
Gung der Eeelforge, im dem zuſammen geſetzten Beichtkind. 
fe) Ja Anſthung anderer äufern Verhältniſſe, in den Worten 
Pfarrkiud, Biechipielsfin® o. a. CF) In Anfehung der Wie: 
bergeburt werden wiedergebohrne Menſchen im der deutſchen Wis 
be} und ber bibliſchen Schreibart Binder Gottes genannt, (9) Im 

Sinfe- 
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Unfehung des Eigenthums, gleichfalld nur In ber beutfhen Bibel 
und der biblifyen Schreibart, wo bie Nudbrüde ein Rind der 
Holle, der Seligfeit, des Zimmels, der VDerdbammnifi, der 
Sünde, der Welt, des Zornes u. ſ. f. häufig vorfommen. 

2. Ju Beziehung auf die Zeugung allein, mo ed ein menfchlie 
ches Individuum von beffen Eimpfängnif an bis zur Geburt und 
gleich nach berfelben bezeichnet, Das Rind im Wlurterleibe 
nicht verfchonen, Bin ungebornes Rind. Mit einem Rinde 
fhwanger geben; im gemeinen Leben nur, mit einem Binde 
geben. Min Kind von jemand befommen, wird von ber Mut⸗ 
ter gefagr, in Beziehung auf ben Vater, Min Rind gebären, 
zur Welt bringen, von einem Rinde entbunden werden, (nicht 
mit einem Binde) in der feperlihern Schreibart, eines Kindes 
genefen. Das Rind mit dem Bade ausfchüirten, bad Gute 
mit dem Schlechten verwerfen, alles verberbeu. 

3. In weiterer Dedeutung, in Beziehung auf dad Alter, 

() Im gewöhnlichiten Weritande, da Perfonen von ihrer 
Geburt an bis zum zebenten Jahre Rinder genannt werden. 
Ich bin von Kind auf fein Sreund gewefen, von Kimdesbeinen 
an. Er weinte wie ein Rind, bitterlid. Ein Mann wie ein 
Rind, in Beziehung auf die guten Eigeuſchaften eines diegſa⸗ 
"men, folafamen Kindes, So eigenfinzig wie cin Rind. 2in 
Bind am Verſtande. Sie wollen mich gewifi zum Rinde ma: 
hen, fie glauben gewiß, fie Könnten mir, wie einem Kinde, 
alles weiß mahen. Auch als ein Ausdruck der vertraulichen 
Fürtlichfeit, anch gegen erwachfene Perjonen, wobey doch die 
erſte Bebentung nicht ausgefhloffen werden muß. Meiln Kind! 
Kicbes Rind! Die guren Kinderchen, and von erwachſenen 
Verſonen, beſonders weiblihes Geſchlechtes. Figürlich werden 
in ber deutſchen Bibel und bibliſchen Schreibart, Chriſten, fo 
lauge fie mehr mad Empfindung, als nach Erkeuntniß göttlicher 
Wahrheiten handeln, Rinder genannt. 

(2) Ebebem wurden auch Perfonen im Jiinglingsalter Bine 

der genannt, im welber Vedeutung es noch zuweilen in ber 
deutihen Dibel vorlommt. Ds ich der iare bin ein kint, A: 
nig Gonrad der Yunge, der doch damahls wenigitend ein Jüng⸗ 
ling fepn mußte Die Tuchſcheerer nennen ihre Geſellen noch 
Zinder,, vermutlich aus keinem andern Grunde, ald aus wel 
chem die &rfellenbep den Tuhmachern amd andern Handwerkern 
Rappen, d. i. Knaben genanıt werben. Auch die Matrofen 
auf den Schiffen bekommen von ben Schifferu nur ben Namen 
Schiffefkier. 
" Anm, Schon im: Jfidor Chindb, Ben-dem KeroChiml, bey 
denn Wille ram Kint, bey dem Ottfried Kind, und im Dhminnt; 
Kindilin, im Riederf, Rind, bey den ältern Friefen Kin, Kin- 
ne, Knia, Kni, bey den hentigen Knee, im Angel. Cild, im: 
Engl. Child. Es fheinet das Mirtelmern der vergangenen Zeit, 
von dem veralteten · Zeitworte Einnem, zeugen, bey dem Ulphi⸗ 
las keinun, im: Angelf, cennan, im Gried, yarıv, im Lat. 
gignere, zu ſeyn, Rind für kinned, gezeuget; von melden 
Morte chebem: auch das Abftractum Chunne, Geſchlecht, Dän. 
Biton, Engl. Kin, Kind, üblich war, In der erften Bedeutung iſt 
Bein Dimin. gebrauchlich, in der. zwenten und dritten fommt Kind: 
herr im Singular nur im gemeinen Leben vor, der Plural Bin 
derchen ift and im ber vertraulichen Sprechart üblicher. In den 
folgenden Zuſammenſetzungen ift bald bie erfte einfache Endung. 
Kind, bald die zweyte einfahe Zindes, bald auch die zwepte 
vlelfache Binder gangbar, 

Bas Kindbetr, des — es, plur. inufit. ein Bett, fo fern eine 
Mutter darin von einem Kinde entbunden wird, oder eutbunden 
worden, das Wochenberr; befonders in verfhiedenen figürlichen 
Bu In das Kindbett kommen, von. einem Kinde entbuu⸗ 
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ben werben. Im Rindberre Ierew,.tor Surzem entbunden 
ſeyn. Das Kindbett an einem Orte’ auifchlagen, bafelbit 
entbunden werden wollen. Im Zinoberre fterben, unter ber 
Entbindung ober bald nach derſelben. Das iſt ihr erſtes Kind⸗ 
betr, das iſt ibr erſtes Kind, von welchem fie entbunden wor: 
ben. Gemeiniglih werben, die erſten ſechs Wochen nad der 
Entbindung zum Kindbette gerechnet, daher diefe Zeit auch die 
ſechs Wochen genanut wird, Shen bep dem Notter Chinde- 
bette, im Riederf. Windelbedde, der Bram, ©. das legte. 

Die Kindberterinn, pl die — en, eine Yerfon weibliches 
Geſchlechtes, welche in dem Kindbette lisget, beſonders eine ſol⸗ 
he verheurathete Perfon. er. 31 8. On da Fam die Jeir, da 
die mage Findelberzerin fole werden, im Buche Belial von 1472. 
Im Nicderf. Kramfrau, Krammutter. Kindbetterinn iſt nad 
der Form der mäunlichen Wörter auf er gebildet, welche durch 
das angehängte inn zu weiblichen werden, Der Kindbetter iſt 
nicht gebräuchlich. 

Bas Rindelbier, für Bindleinsbier, des — es, plur.die — e, 
im gemeinen Leben auf dem Lande, befonderd Niederſachſens, 
bas Bier, womit nach einer Kindtaufe die Gevattern und Nach— 
baren bewirthet werden, und in weiterer Bebeutung der ganze 
bep biefer Gelegenheit angeitellte feftitche Schmaus; das Kindel: 
mabl, im Osnabrück. zufammen gejogen Rilmer, 

Der Rindelmarkt, S. Rindermarfn, 

Kindeln, verb. regul. welches nur im gemeinen Leben üblich Hr, 
1. In das Kindbett fommen, ale ein Geurrum, mit dem Hülfs: 
worte haben; im gemeinen Leben anderer Gegenden kindern. 
2. Jemanden Eindeln, ihn am Bindeltage mit der Bindelruthe 
begrüßen. S. Einderrag. 

Die Kindelruthe, phur, die — a, ©, Rinvermg;- 

Das Rinderalter, des — es, plur. inufie. das Hubfiche Alter, 
dasjenige Alter, in welchem man noch ein Kind dit, di. das 
Alter von der Geburt tie wah vollenberem jebenten Sabre. 

Der Rinderbifhof, des — eo, plur. die — bifhöfe, ein nur. 
noch in einigen Gegenden bekanntes Wort, da die Kinder am 
Zage der unihuldigga Kinder einen fo genannten. Bifchof aus 
ihrer Mitte wählen. 

Die Kinderblattern, Ang. imufit. Meine Erhöhungen anf der 
Haut, welche den dritten oder vierten Tag mit einem bigigem 
Sieber hervorfommen, am. fiebenten ober achten anfangen zu 
eitern und nah dem eilften abzutrocuen anfangen, weil die 
Kinder diefer Kranfheit am häufigſten ausgefeget find; Vorioli 
Sie werden auch nur Blattern ſchlechthin, im Niederf, ober 
Kinderpocken oder Poden genannt. S. Wind: Waffer : md» 
Spigblartern, welches unähte Urten derjelben find, imglet- 
den Blatter, 

Die Rinderey „ plur. vie — en, ein kindiſches Betragen, Audi: 
ſche Reden. Das find Rindereyen, Miederf. Rinderije. 

Die Kinderjleden, Gng. inußt. in einigen. Gegenden, eine Bre 
nennung der. Mafern, €, biefed Wort. 

Die Kinderfrau,. plur, die — en,. eine Frau, fo fern fie zur 
Wartung Eleiner Ainber beſtiumt ift; die Kindermuhme. Unı 
einigen Orten iſt auch die Rindermurser oder. Wehmutter unter 
dieſem Namen kefanıt, 

Das Rindergeld, des — ee, phur. doch nur von mehrern Sum⸗ 
men, die — er, Geld, welches uumündigen Kindern gehöret. 
Kinderhaft, adj; & adv. Kindern chulich, im nachtheiligen Ver— 
ſtande, in Auſehung des Mangels der Veruunft. und des geich: 

ten Wefend, für das bürtere kindiſch. 

Der Binderhuften,. des — #, plur. inwfit. der Keichhuſten, meil 
Kinder oft von bemfelben: getüdtet. werben,. 
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Die Rinderlehre, plur. die — n, bie Katechiſation, Unterricht 
in Slaubenswahrbeiten vermittelſt mündlicher Fragen und Ant: 
werten, weil Kinder am bäufigiten auf biefe Urt unterrichter zu 
werben pflegen ; daher man au einigen Orten and einen Kate: 
cheten, einen Rinderlehrer zu nennen pfleget. 

Kinderlos, adj. & adv. der Kinder beraubt, leine Kinder Bas 
bend, ohne Kinder. ‘ . 

Die Rindermagd, plur. die — mägde, eine Magd jur War: 
tung Meiner Kinder; im gemeinen Leben das Kindermädchen, 
in Melden die Aindermuhme oder Muhme. 

Der Kindermarkt, des — es, plur. die — märkte, im ge: 
weinen eben, der Jahrmarkt vor dem Weihnachtfeſte, weil er 
nur folde Sachen betrifft, mit welchen man Kinder um diefe 
Zeit zu befchenfen pflegt; der Bindelmarkt, Chriſtmarkt. 

Der Kindermord, des — es, plur, inulit. bie Ermordung ſei⸗ 
ned eigenen Kindes. In einigen Grgenben ift aud der Sade⸗ 
baum, Juniperus Sabina Lomm. unter diefem Namen befannt, 
weil gewiffenlofe Weibesperfonen ihn häufig zur Abtreibung der 
Leidesfrucht mifbrauden. j 

Der Kindermörder, des — #, plur. ut nomin. fing. Famin. 
die Kindermörderim, eime Perfon, welche ihr eigenes Kind er: 
mordet bat. Man braucht diefe und die vorige mit bem Plural 


Zinder gemachte Zufammenfegung, wenn gleich nur ein eins - 


er Mord angebentet werben foll. 

—— — plur. die — mükrter, 4. Eine weibliche 
Verſon, fe fern fie eine Mutter mehrerer Kinder iſt. Der bie 
Uniruchebare im Haufe wohnen macht, daß fie eine fröpliche 
‚Bindermutter ſey, Pi. 113, 9. 2. Eine Hebamme ift an vielen 
Drten gleichfalls unter Diefem Namen bekannt. 

Kindern, verb. regul. neuer. mit dem Hlilfemorte haben, mel: 
ces nur im gemeinen Leben übllch if. 1. Im das Kindbett 
tommen, an einigen Orten Pindeln. N 

An manchen Orten its fo brauch, die Weiber müſſen 
jährlich Findern, Logan. 
8. Rad Art der Kinder täudeln, 
Und immer fo gefindere 
will ich balbidlafend freiben, Kaſin. 

Die Rinderpoden, fing. inufit. S. Rinderblattern. 

Die Rinderpoffen, fing. inußt. Poſſen, wie Kinder fie zu mas 

egen. 

* Der BR fing. inuſit. welches nur in ber R. A. üblich 
it, die Kinderſchuhe abgeleget baben, das Kinderalter zurüe 

° geteger haben, nicht mehr ein Kind fern. Mon ber gleich bes 
Deutenden R. A. die Kinderſchube ausgerreren baben, Siehe 
netreten. 

Das Kinderfpiel, des — es, plur. die—e, in Spiel, womit 
fich ®inder zu beluſtigen pflegen. Imgleiden figürlic, eine (ehr 
leiste, heit begreiflihe Sache; bep dem Strycker Chindes Spil, 

Dex Ninderiat, des — es, plur. die — tage, eine Im gemeis 
nen Leben Übliche Benennung dedienigen Taged, welder in der 
Kirde bem Audenken ber auf Herodes Befehl ermordeten unſchul⸗ 
digen Kinder gewidmet ift, der Tag der unſchuldſgen Binder, 
welter son alten Zeiten ber ale ein Feſttag angefeben worden, 
melser vorzäglih dem Kindern fenerlih war, und von ihnen an 
mauchen Orten und mit allerlen Gebräuchen begangen wird; der 
Rindeltag, Bindleinerag. S. Binden, Im Niederſ. kit ber 
Tag mac einen jeden der drey Hauptfeſte unter biefem Namen 
befannt, weil Die Kinder an bemfelben gemelniglich neh Schul⸗ 

— plur. inufir. bie Taufe, fo fern fie Kindern 
gereihet wird, zum Unterfüiebe derjenigen Taufe, melde er: 
machfenen Perfonew wiberfähret; ber lirchlihe Gebrauch, an 


Kin 
möündige Kinder zu taufen. Cin Wort, welches mit Kindtaufe 
nicht verwechfelt werden darf. 

Die Rinderzucht, plur. inufit. die Art umd Meife, Kinder su 
siehen oder zu erziehen, d. i. die Sitten derfelben zu büben. 

Rindesbeine, Ging. inufit. ein Wort, welches nur in der im ge: 
meinen Leben Üblihen R, 9. von Zindesbeinen am gebraucht 
wird, d.i. von der Kindheit an, ven Kind auf. 

Das Rindesfind, des — es, plur. die—er, das Kind feines 
Kindes, ein Enkel; ein Wort, welhes am bäufigiten im Plural 
und ohme Artikel gebraucht wird. Kindeskinder erleben, Entel. 
Aud in weiterer Bedeutung, für Nachlommen überhaupt, in wel: 
chem Veritande es mehrmahls in der beutichen Bibel verfomint, 

Die Kindesnörhe, fing. inufit. ein Wort, welches nur mit dem 
Vorworte in ohne Artikel gebraudt wird, ben Zuftaud der Ente 
bindung, der Geburt einer Mutter, ald eine Noth zu bezeich—⸗ 
nen. In Rindesnöchen liegen, eine ſchwere Geburt baben, mit 
Schmerzen gehären. Einer Perfon in Rindesnöcben beyiprin: 
gen, In weiterer Bedeutung auch wohl die Eutbindung über: 
haupt, weil fie allemahl mit Schmerzen verbunden if. Es 
wird dich Angſt anfommen, wie ein Weib in Rindesuörhen, 
Ser. 13, 21. Sie war in Kindesuörben und barte große Anal 
zur Bebure, Offeub. 12,2. Wine die in den erſten Zindes: 
nöthen ift, Jer. 4,31. Der Cingular, ebe denn ihr Kindes⸗ 
noth kommt, Ei. 66, 7. iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Tas Kindestheil, des — es, plur. die — e, der Theil, der 
Antheil eines Kindes aus einer Erbſchaft. Kindestheil befom: 
mer, fo viel als jedem Kinde von der Verlaſſenſchaft feines War 
ters ober feiner Mutter gebühret. 

Die Rindheit, plur. inufit, in ber dritten Bedeutung des War: 
tes Rind, ber Zuſtand, da man noch ein Kind it, das kindliche 
Alter, von ber Geburt an, bis zum zebenten Jahre, wo man 
mehr nah Empfindungen, ald nad Erfenntnif handelt, Wie 
find eiyander von Kindheit an gut geweien, Weihe, Schon 
in der Kindheit waren fie für einander beſtimmt. Im Un: 
gelf. Cildhad. In einigen Gegenden ift dafür Kindſchaft üblich, 

Rindifh, dj. & adv. kindiſcher, Findifchfte, in der Kindheit, 
b.i. dem Alter eines Kindes, in der dritten Bedeutung diefes 
‚Wortes, uud deffen Betragen gegründet. 1. Überbaupt, auch 
im Guten, wenigſtens gleihgüitigen Verſtaude. Sünglinge beifs 
fen bep dem Aero Chindiske, und Dttfried braucht kındisg ing 
guten Verſtaude für jugendlid. Einige Schriftſteller brauchen 
es noch zuweilen in biefem gleihgliltigen Verſtande; eine Eiudi: 
ſche Sreude, eine innige Freude, wie ſich Kinder zu freuen pfle: 
gen; ein kindiſches, jugendliches, Geſicht. Auein im Ganzen 
ift es doch in berſelben veraltet, indem dieſem Worte, 2. alles 
mahl ein verachtlichet Nebenbegriff ankleber, weil es ſich ient 
nur auf den Mangel des Verſiandes und der Mernunfe beziebet, 
welcher mir der Kindheit verbunden if. . Ein Eindifiher Vers 
fand. in kindiſches Derragen. Sehr Findifch reden, Kin⸗ 
diſch thun. Wieder Findifch werden, im hoben Alter; bep ber 
Wiusbedinn erkinden, im Niederſachſ. verkindeken, wo auch 
Rindofkheit dieſen Zuſtand der zweyten Kindheit bedeutet. 

Hindi, adj. & adv. kindlicher, kindlichſte, einem Kinde aleich 
oder ähnlich, in dem Zuſtande eines Kindes gegründet. 

1. In der erſten Bedeutung des Wortes Kind, dem Verhãlt⸗ 
niſſe eines Kindes gegen Die Urheber feines Lebens und Dajepne 
semiß und darin gesründet. Die Eindliche Liebe, die Liebe 
zines Kindes gegen feine Altern, umd gegen biejenigen, welche 
beren Stelle vertreten. Zindliche Zärtlichkeit. Bindliche Gr: 
finnung. Der Pindlihe Beborfam, Die Findliche Surchr, 
waun man ben Verluft der Liebe und Wohlthaten im Falle der 
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Beleidigungen von Ültern und deren Stelvertreterm beforget;. 
Als ein Nebenwort 


im. Gegenfage der knechtiſchen Furcht. 
fommt es feltener vor, 

2. In ber dritten Vebeutung bes Hauptwortes Kind, in ber 
Kindheit, in bem Alter eines Kindes gegründet, in gutem, wer 
nigſtens gleihgültigem Verſtande. Das Findliche Alrer, das 
Alter eines Kindes, einer Perfon, fo lange fir noch ein Kind kit. 
ine kindliche Sreude, mit ber Empfindung, mit welder fi 
Kinder zu freuen pfiegen. Indeſſen wirb es doch in biefer Bes 

deutung nur felten gebrancht, zumabl da bie Swepdentigfeit mit 
ber vorigen Bedeutung leicht einen Meißverftaub mahen Fan. 
Als ein Nebenwort ift es bier gar nicht üblich. 

Anm, Bindiich besiebet fih allein auf bas Alter, und den 
mit bemfelben verbundenen Mangel bes Ernites und des Ders 
ftandes; Pindlich auf dad Verhaltniß. 

Die Bindfchaft, plur. inufir. das Verhältniß eines Kindes ge: 
gen feine Ültern und der Inbegriff ber darin gegründeten Bor: 
rechte; ein nur ned in ben Rechten und in ber bibliſchen Schreib: 
art übliches Wort. In ben Nechten, befonders Oberdeutſchlan⸗ 
des, kommen Kindſchaft uud Einkindſchaft noch haufig für bie 
Unnebmung an Kindesftatt, für bie Adoption vor. In der 
Gottesgelehrfamteit hingegen iſt ed dad genaueſte Verhältniß 
des Menſchen gegen Gott, bie Theilnehmung deſſelben an den 
Vollkommenheiten Gottes, uud das Mecht zu biefer Theilneh: 
mung. Bott bar uns zur Bindfchaft verorbner, Epheſ. 1, 5. 
Die Rindichefr empfangen, Sal. 4,5. Sich mad) der Kinds 
ſchaft ſehnen, Röm. 8, 23. 

Die Rindtaufe, plur. die — m, bie Tanfe eines Kinder, bie 
feverlihe Handlung, da ein Kind dur die Taufe als ein Glied 
ber Kirche eingeführet wird, in einzelen Füllen. Im gemeinen 
Leben auch ber dabep in manden Gegenden Übliche Schmaus, 

— Zur Rindranfe geben. Der Bindtaufvarer, die Bindraufr 
mutter, im gemeinen Leben, ber Bater und bie Mutter bes 
Kindes, welches getauft werden ſoll, oder getauft worden, 

Das Kinkhorn, des — es, plur, die — hörner. 1. Im ger 
melnen Leben einiger Gegenden, ein Horn, d. i. muficaliihes 
Blaſe⸗Inſtrument, welches einen fehr heilen Tom gibt, unb uns 
ter dem Namen bed Zinkes am befannteiten it, ©. dieſes Wort. 
2. Fialirlih wird wegen einiger ahnlichteit in ber Geftalt, eine 
gewundene einjhalige Conchylie mit langen Spigen, deren erſte 
Mindung einen Bauch macht, das Binfhorm genannt, Buccina, 
die Pofaunenichnede. 5 

Das Kinn, des — es, plur. die — e, Diminnt, das Zinn: 
chen, Oberd. Klunlein, eine jede Hervorragung an einem Kör⸗ 

2». Überhaupt, wo ed doch nur nach im einigem eingelen 
Fällen übli it. So wird am dem Megenrinnen, bas vorderite 
berabhängende Stucchen Xeifte das Kinn genannt, 2. In en: 
gerer und gemöhnlicerer Bedeutung, ber hervor ſtehende Theil 
an dem thieriſchen Kopfe, befonders an dem menfhlihen Ge: 
ſichte unter der Unterkippe, welcher durd die Bufammenfügung 
der Ninnbaten gebilder wird. Min rundes, geipeltenes Kinn. 

Ein glartes Kinn, ein unbärtiges, Das Grübchen in dem 

- Rimme, Weil es bey den Mäynern der Ein des Bares if, fo 
führer es im gemeinen Leben auch ben Namen bed Bartes, 

Anm. In der letzten Bedeutung ſchon bey dem Maban Mans 
zu6 im sten Jahrhunderze Chinni, im Niederf. gleichfalls Bin, 
im Engt. Chin, im Angelſ. Cinn, im Griech. yarıov, zones, 
Su ber allgemeinen Bedeutang einer Hervorragung gehören das 
Din, mıd Schwed. Rind, die Bade, das Lat. Gem, dad alte 
eberdeutfbe Bew und Byns, ber Kuönel, und andere mehr, 
©. auch Binnbade, Anie und KRaute. Auf äbntihe Art nen: 
nen die Dänen unb Schweden das Kinu Sage und Hakz, bages 
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gen bev ben Nieberfachfen um eben diefer Urſache willen Zacke 
bie Serie it, Im Hochdentſchen iſt dieſes Wort fait ohne Uns 
nahme ungewiffes Geſchlechtes, in ben Mundarten aber kommt 
es fomohl im männlihen als auch im weiblichen vor, der Zinn 
und die Rinne, 

Der Rinnbaden, des — #, plur. ut nomin. fing. biejenigen 
Beine des Kopfes au den thlerifhen Aörpern, worin bie Zähne 
befeftiget ind; Maxillae. _ Der obere Einnbaden, die untern 
Binnbaden. Im gemeinen Leben werben bie Kiunbaden au 
Binnladen, und fo fern fie zum Zerfanen der Speiſen bienen, 
Biefen, Biefer, und im Öfterreihifden Royen genannt. Un deu 
Pferden beiffen fie mit einen franzöfifhen Ausdrucke Banafchen 
ober Ganaſſen. Im Niederſ. it aud Janen üblich, welches mit 
dem Ißland. Gina, und Engl. Yawn überein fümmt. 

Anm, Bep dem Hero Chennibahlo, bey dem Notfer nur 
Chinne, ber auch Chinne zan für Backenzahn braucht; im 
Schwed. Kindben, Kindboge, von Kind, bie Wange, Bade, 
im Dän. Bindbaffe, Da jedes ber beyden Wörter, aus wel: 
hen Klunbacke befteher, eigentlich ſchon eine Erhöhung bedeutet, 
fo fheinet Rinn bier nicht fowohl das vorige Wort zu ſeyn, ſon⸗ 
bern vielmehr von kaäuen abzuſtammen, zumahl da es in vielen 
Gegenden Kienbacken gefhrieben und gefpreden wird. In el⸗ 
nigen Gegenden ift es weiblihes Geſchlechtes, die Rinnbade, 

Die Rinnkette, plur. die — n, eine Fleine eiferne Kette an dem 
Zaume eines Pferdes, welche unter benz Anne herum gebet, und 
in bie Zinnhaken an dem Zaume eingefenket wird; der Binnreif. 

Die Rinnlade, plur. die —n, S. Rinnbaden. 

Der Rinnreif, des — es, plun. die — e, S. Kinnkette. 

Der Kinſter, S. Kenſter. 

Die Kintſchelbeere, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, ein Name ber Vogelkirſchen, Prunus Padus Lim. 
welche an andern Orten Kitſchbeeren genannt werben, Eiche 
Vogelfiriche, 

Die Ripfe, plur. die —n, ein im Hocbemtfchem veraftetes Wort, 
wofür jent Gipfel üblich ik, und welches noch Hiob 39, 28. vor: 
kommt, die Bipfe am Fels; wefür andere Ausgaben Klippe haben. 

Die Rippe, plur. inufit. im gemeinen eben, der Zuſtand, da 
ein Körper in Gefahr iſt zu Fippen. Auf der Kippe fteben. 

Bippen, verb. regul. welches auf eine grboppelte Art gebraucht 
wird. 

1. Us ein VNeutrum, mit den Hülfsworte baden, mo es 
eine Art eines Falles bebeutet, weicher theils durch Abgleitung 
von ber Grundfläche , oder durch beren Wegrüdung, thells durch 
das Übergewicht anf ber einen Eeite verurſacht wird, Der Tlſch 
kippt. Das Glas klppt, ift ie Bewegung umizufallen. Se 
auch in ben Sufammenfegungen abfippen, umfippen, auffippen, 
niederfippen. Da es in allen biefen Falen nur von kleinern 
Aörpern üblich tft, welhe in umb durch biefe Art des Babies eie 
nen gewiifen Laut hervor bringen, ber dem Klange bieied Mor: 
106 gleihr, fo ſcheinet es zunächit diefen Laut ausjubrikten. Im 
gemeinen Leben and Feppen. Grish. zuerev. 

2. Als ein Activum. 

(1) Etssen, doch ur vom gewiſſen Arten dei Stoßes, mo 
der dadurch verurfachte Laut durch dieſes Zeitwort nachgeahmet 
werben kann. Eo kippyrt man am einigen Orten die Offereyer, 
aber man Fippe mit Dftereyern, wenn man imen Erer gelinde am 
einander ſtößet, win zu ſehen, welches oany Dieiter, ! 

(2) Einen Körper auf die Ece oder fmarfe Seite Reben; 
beſenders fo fern ſolches mit ber Erige einss Hebels geſchiehet. 

Am hanfigſten in bem Iufomumeenfegnngen anflippen, wmtisren. 
Es ſcheinet bier das Fregwentationm ober Intenfionm von bes 
ben zu fepu, ohne doch Die Duomatepviefte aus za ſch lir ſſeu. — 
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deſſen Tann ed and zu Kipf, Gipfel u. f. f. gehören, weil dieſe 
Bewegung theild um die ſcharfe Ede bes Körpers geſchiehet, 
theils vermittelt der Spige des Hebels hervor gebracht wird, 
Yın gemeinen Leben keppen. 

Anm. Das Niederf. Fippen, abbauen, gehöret nicht hierher, 
fondern zu kappen. Das gleichfalls Niederf. Fippen, welches 
im Osnabrudiſchen genau beſehen, im andern Gegenden aber 
figüelih ausſuchen, ausleſen, auswählen bebeutet, feiner mit 
gaffen, von dem Nieder. kieken, genau ſehen, guden, und 
den Hochdeutſchen Fiefen und Fähren, nur im Enfiso unterſchie⸗ 
den zu ſeyn, und fein Stammmort in dem mit dem Ziſchlaute 
verlingerten ſchauen zu finden, 

Der Ripper, des — s, olur. ut nomin. fing. ein nur noch in 
der Geſchichte des vorigen Jahrhundertes in dem Ausdrucke Trip: 
ger und YWipper Üblibes Wert, ſolche Verfonen zu bezeichnen, 
welche in dem brerßlgiäbrinen Kriege und bey dem bamahligen 
Berfalle des Minzweſens die beſſern Münzforten und beffern 
einzelen Münzen auf das forgfältigte ausfuchten und ans dem 
Handel und Wandel entfernten, © gemeinfte Mepnung tft, 
dab mit dieiem Worte zuniaft # Unf: und Niederlippen 
der Geldiwage geieben werde, weil biefe Art Wucherer bad Geld 
forgfättig auszwwigen pflegren; zumahl da auch Wipper dieſe 
Erklärung leider, wenn es anders nicht, wie ia mehrern Abn: 
lichen Fällen geihichet, and Liebe zum Meine Hinzu geſetzet 
worden. S. Wipper. Aubeften kanu auch das vorhin gebadıte 
Niederf. Tippen, geumu beſehen, imgleichen Fippen, beſchneiden, 
mit in Betrachtung fommen. Im Oberdeutſchen findet ſich noch 
ein anderes ülnlibed Mort, indem Kipperer daſelbſt einen mu: 
herlichen Händler im Kleinen, und Kipperey, einen folden wu: 
cherlichen Handel bedeutet, Kin Gerreidefiprerer it ein Korn⸗ 
jude, Es feiner in diefem Verſtaude ein Jutenfivum von Frau: 
fen, Wiederf. Föpen zu fern. 

Der Kippkarren, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Antren 
mit einem Kaften, welher nah Wegnehmung eines Theiles der 
Grundfläte niederfippet, bamit man das barin befindliche aus: 
leeren könne, 

Das Kirchdorf, des — es, plur. die —dörfer, ein Dorf, fa 
weiten ſich eine Kirche befindet. 

Die Kirche, plur. die — n, Diminut. Birdplein, zuſammen ne: 
zogen Kirchel, im gemeinen Leben der Hechdeutſchen Kirchelchen. 

1. Daticnige Gebäude unter beu Chriſten, weldies dem üf: 
fentliben Gottesdirnfte gewidmet iſt; edrdem das Gorteshaus. 
Wine Birche bauen, einweihen. In dem Ausdrucke Borkirche 
ober Porfirche, bedeutet es au einen Theil der Kirche, nam⸗ 
lid das Chor. In der weiteften Bedeutung nenne man im ge: 
meinen Leben ein jedes zum Öffentliben Gottesdienſte beſtimmtes 
Gebäude eine Birdye; in engerm Verſtande führet nur basje: 
nige Gebäude diefer Art diefen Mamen, zu welchen eine eigent: 
lihe Gemeine gehörer ; zum Unterſchiede von einer Bapelle, 
In noch engerm Verftande, erforbert man in manden Grgenden 
zu einer Zirche auch, daß Pfarrbandlungen in derfeiben vorge: 
nommen werben innen; zum Unterfchiebe von einem Bethhauſe, 
in welchem bergleihen nicht ftatt finden. 

Es wird dieſes Wort nur von ſolchen Gebäuben unter den 
Shriften gebraudht, Daher ed nngewöhnlih und nicht nad: 
zuabmen If, wenn in der beutihen Bibel, bergleihen Mer: 
fammlungsörter der ältern Juden, ja fo gar Gbtzentempel Kir— 
den genannt werden, 


2. Die Berfammlung ber Gemeine eines Ortes in einem ſol⸗ 


&en Gebinde zur Öffentlichen, Verehrung Gottes; ohne Plural, 
In die Birche gehen, ben Öffentlichen Gottesdienſt beſuchen. 
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Zur Rirche geben, den Ufentlihen Gottesbienit nach einer wid: 
tigen Degebenheit zum eriten Mable.feyerlich beſuchen, welches 
von neu vereblichten Perfonen unb Kmdbbetterinnen gefchiehet, 
©. Bichgang. In die Rirdye läuten, zum öffentlihen Got⸗ 
tesdienſte. Die Birdye verfäumen, Zirche halten, im ges 
meinen Leben , den Öfentlihen Gottesdienft halten. A 
- 3. Die Geſellſchaft oder Verbindung aller derjenigen Yerfo: 
nen, welche einerlen geoffenbarten Lehrbegriff uud darin gegrüns 
deren Gottesdienſt annehmen. 

(1) Eigentlich, wo dieſes Wort wieber unter mancherley 
infhräntungen üblich it. Die Kirche Gottes, alle bieienigen 
Perfonen aller Zeiten, welche beu wahren Gott wenigſtens Au⸗ 
ferlih verehrten und verchret haben, wenn fie gleich in vielen 
Gtüten von einander abweihen. Die jüdiſche Birdye, die 

BRirche alıeo Teſtamentes. Die hriftliche Kirche, die Kirche 
neues Teftamences, welche fi wiedernin in verſchiedene Bir: 
hen, b. i. Neligiond - Bartheken theilet. Die katholiſche, rör 
mifch : Farbolliche oder romildje Kirche. Die griechliche Bir: 
he, Die evangeliihe Birche, die reformirte Kirche u. ſJ. f. 
Die wabre Rirche, deren Lehrbegeiff und Gotteddienk der Of: 
fenbatung Gottes in ber heil, Schrift am gemäßejten üt; im 
Gegeniabe ber falichen Rirche, Die ſichtbare Kirche, bie Ge: 
fellfhaft aller derienisen Perſonen, welde eine andere merklid-e 
Übereinftimmung des Lehrbegriffes umd des Gottesdienſtes haben, 
im Gegenfape ber unfichebaren Kirche, oder ber Geſell ſchaft aller 
mit Gott vereinigten Verfonen, deren Verbindung unter eins 

» ander nicht unmittelbar in die inne fält. Die flreitende 
Rirche, alle auf Erden in dem Zujtande des natürlichen Lebens 
mit Gott vereinigte Perſonen, im Gegenfage der triumphirenden 
Kirche, deren Glieder Die vollendeten Gerechten find. 

(2) In engerer Bedeutung, bie Depräjentanten der Kir: 
de, dirlenigen Perſonen, welche zur Vertretung ihrer Etelle 
verordnet find; ſewohl in der erſten Vebeutung des Wortes, da 
man diejenigen Perſonen, welde die einer Kirche gehörigen G⸗ 
ter in ihrem Namen verwalten, im gemeinen Leben häufig die 
Kirche neumet, ale auch iu der lebten Bedeutung, wo befons 

„ders in ber römiihen Kine, die Geiftlihen, und in manden 
Rändern nur der Papit allein unter dem Namen ber Birche ver: 
fanden werben, 

Ann. 1, In bieier Sehten deitten Wedentung iſt das Wort 
Rirdje ein rühmliher und anjländiger Ausdruck, fo wie Kelis 
giens-Partbey gleikgültig, Secte aber verachtlich iſt. Man 
will baber nicht überall fremden Religions: Parrbenen den Namen 
der Kirche zugefichen, fondern erfordert dazu das Befugnif des 
öfentliben Gottesdienſtes. 

Das Wort Rirche wird in biefer dritten Bedeutung nur von 
ſolden Religions-Partheyen gebraucht, deren Lehrbearif und 
Gottesdienſt in der heil. Schrift gegründet it. Man fagt da: 
ter wohl die jüdische Zirche, auch on den neuern Juden, aber 
nicht die mabomedaniiche, die heidniſche u. f. f. Da es über: 
bieß alle Perſonen von einerlep Lehrbrarif und Gottesdienſt be: 
greift, fo laſſet es Ad nicht von einzelen Gemeinden einer und 
eben berfelben Kirche gebrauchen, ob es gleich in der römiſchen 
Kirche nicht ſelten iſt, einzele Bißthümer Kirchen zu nennen. 

Anm. 2. Dieſes alte Wort lommt in der erſten und dritten 
Bedeutung ſchon ſeit bem eriten Ultgg der deutſchen Sprache vor, 
In dem Yfiber lautet es Chirichhu, bep dem Kero Chirichu, 
im oten Jahrhunderte Kirrichu, bep dem Notker, mit ber im 
einigen oberdeutſchen Mundarten nit feltenen Verwehielung 
des r unb I, Chilichu, Chilcha, wie noch iept in der Soweltz 
Rilche, im Angel. Cyrice, Cyre, im Nieberf. Karke, im Din, 
Zirke, im Schwed. Kyrka, im Poln, Böhm, und Wend. Cer- 


kiew, 
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kiew, Cirkuo. Wachter ließ ſich durch das Helvetiſche Bilche 
verführen, es von dem bey dem Ulphilas befindlichen Kelikn, 
abzuleiten, welches daſelbſt ſowohl einen Thurm, als auch bie 
letzte Abendmabizeit Ehrifti bedeutet. Card und Ariih fallen 
auf das alte Harı=, Hırmgr, ein Gößentempel; anderer mod 
unmwahrfheinliherer Ableitungen au gefhmeigen. Die gemein: 
fte Mernung iſt bisher die gewefen, welche dieſes Wort von dem 
Griech. nupmnse oder argıumm abſtammen lället, welches nicht 
mur 1 Cor, 11,20. und Dffenb, 1, 10, fondern auch bey allen nad: 
folgenden chriſtlicen grienifben Schriftftellern ſowohl einen gots 
tesbienitlihen Tag, als auch ein gottesbientlihes Haus, und 
eine gottesdientlihe Berfammlung bedeuter, Wilein wider biefe 
Mennung ſtreitet, daß das griechiſche Wort in die latelniſche 
Sprache nie aufgenommen worden, daher nicht begreiflich iſt, 
wie und warum die erſten deutſchen Lehrer auf dieſes Wort ges 
fallen fepn ſollten, da fie ih in allen andern Füllen mit ber las 
teinifhen Sprache bebalfen, und wegen ihrer Unwillenbeit in 
der griehifhen Sprade behelfen mufiten. Es bleibt daber Chriſt. 
Aörbers Meonung immer noch bie wahrfheinlihhe, welcher 
glaubt, daß Diefes Wort eine buchſtäbliche Überfegung bes Latein. 
und Griech. Kechena fen, und Daher von Fören, Biefen, abgeleitet 
werden mie, den Begriff ber Auewahl, bee augerwählten Vol⸗ 
kes aus zudrucden, welcher in dieſem Worte herrſchet; zumahl da 
es hundert andere Wenfpiele gibt, daß man ben der Einführung 
der ariitlihen Meligien in Deutfalend, die chriſtlichen Kunſt⸗ 
wörter buchſtüblich Überfegte, Die Vedentuna des Latein, Beclelia 
auch fo unbefanne nicht war, indem Potter fir Kirche Im der 
dritten Bedeutung auch Samanunga, Vuichlamanunga, Prut 

"Samenunga, Prütha Menımga, braucht. Alsdann würde die 
“swente Vebentung die erite eigentliche, die erite aber die legte 
figürlihe ſeyn müfen, 

In der zweyten und britten einfahen Endung wird biefem 
Morte, wie fo vielen andern weiblichen auf e, von manden ned 

“ein unnüges m angebänget, der Kirchen für der Birche, wel: 
des fih auch in bie folgenden Zufammenfegungen eingeſchli⸗ 
chen bat, 

Die Kirchen: Agende, plur. die — n, aus dem mittlern Lat. 
Agenda, orum, ©. Rirchenordnung. 

Der Birchenältefte, des — m, plur. die — n, biejenigen Pers 
fonen einer Gemeinde, welden bie Verwaltung der Güter und 
Einttufte der Kirche eines Ortes anvertranet iſt, weil man dazu 
shedem die älteiten Perfonen ans ber Gemeinde zu wilblen pflegte, 
An andern Orten werden fie Birchenvorfteber, Kircheupfleger, 
Kirchenväter, Birchvärer, Kirchmeiſter u. f.f. genannt. 


‚Das Rirchenamt, des — es, plur. die — ämter. 1. Ein kirch⸗ 


liches oder gottesdienitlihes Amt. 2. An einigen Orten if dus 
Birchenamt ein Colleglum folder Yerfonen, welche über bie 
Verwaltung und Anwendung der Kirchengüter eines Ortes ges 
fegt ind, 3. Un noch andern Orten, wird das Conſiſtorlum, 
oder der Kirchenrath, das Kirchenamt genannt. 

Der Rirchenbann, des —.es, plur inufir, die Ausſchlieſſung 
won der kirchlichen oder gottesdienflliben Gemeinſchaft; der 
Bann in’engerer Bedeutung, mir einem lateinifhen Ausbrucke 
die Excommunication. In den Birchenbann thum, ercom⸗ 
municieren. Der Beinere Rirchenbann, welser in der Aus⸗ 
f&lieffung von den Be und Altchenämtern beitebet; 






der größere, der alle gang und Gemeinſchaft des äufern 

Gottesdlenſtes mit fe ausgeſchloſſenen Perſonen auſhebt. 
&, Birdhe 3. 

Das Rirdienbuch, des — es, plur. die — bücher, in engerer 

Bedentung, dasienige Buch bey einer Kirche, in welches die Se⸗ 
HM. Band. 
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tauften, Seftorbenen, ®etraueten und Eontmmmnicanten aus der 
Gemeine eingetragen werden, 

Die Kirchenbuße, plur. die —n, bie öffentliche Buße oder 
Genugtbuwung von der gottesdienſtlichen Gemeinſchaft ausge: 
ſchloſſener Perfonen, zur Wiederaufnahme in biefelbe, Biegen: 
bufe thun. 

Der Kirdendieb, des — es, plur. die — e, die Rirdyendies 
binn, eine Perſon, weiche eine Kirche befiohlen hat. Daher der 
Birchendiebitabl. 

Der Rirchendiener, des— s, plur. ut nomin. fing. 1, Übers 
haupt ein jeder, welder ein g:ttesdienftlihes Amt ben einer Kir: 
che verwaltet, wo befonders Prediger biefen Namen führen, 
2. In engerer Bedeutung verftchet man unter einem Rirchen: 
diener denjenigen, welter bie geringern Dienfte an und in einer 
Kirche lelſtet, die Kirche auf: und zuſchließet m. f. f. Eiche 
Rirdmer. 

Der Kirchendienft, des— es, plur. die —e, 1. Ein Rirden« 
amt, doch nur im gem. Leben. 2, Ein Dienft, d.i, eine gerin⸗ 
ge Bedienung an einer Kirche. 

Die Kirchenfahne, plur. die — n, in der römifchen Kirche, die: 
ienige Fahne, welche bey kirchlichen Feberlichkeiten gebraudt wird, 

Das Kirchenfeſt, des — es, plur. die — e. 1, Ein Feit, wel: 
ches zum Andenken der Stiftung der Kirche eines Ortes gefevert 
wird; die Rirchweibe, die Kirchmeſſe. 2. In der römiſchen 
Kirche, ein von ber Kirche, d.i. dem fihtbaren Oberhaupte der 
Kirche, angeordnetes Felt, dergleichen 5.8. die Feittage der Hei⸗ 
figen find. 

Der Rirdenfriede, des — ws, plur. inußi. 1. Der Friebe, 
d.t. die Einigkeit der Glieder ober Lehrer einer Kirhe in got: 
tesdienftliben Angelegenbeiten. Den Birchenfrieden flören, 
2. Der Friede, d. i. die Bffentlihe Sicherheit gottesdienfilicher 
Drte, VPerfonen und Sachen. Den Rirchenfrieden brechen, 

Der Kirchenganger, des — s, plur. ut nomin. fing. Famin. 
die Kirchengängerinn, eine Perfon in Betrachtuug ihres fleiſ⸗ 
figen oder nahläfigen Beſuches des Iffentlihen Gottesdlenſtes. 
Ein fleißiger, ſauler Kirchengänger. ©. Rirche 2. 

Das Kirchengebeth, des — es, plur. die — e, das fenerlide 
Gebeth, welches in der evangelifhen Kirche offentlich nach dem 
Sotresdienjte gebethet wird, 

Das Kirchengebotb, des — es, plur. bie — e, in der ini: 
ſchen Kite, ein von ber Kirche, d. i. bem fihtbaren Öberhaupte 
derfelben gegebenes ſittliches Seboth, deren fünf find; zum Uns 
terſchiede von ben zehen Beborben Gottes. 

Der Kirchengebrauch, des — es, plur. die — bräude, ein 
in kitchlichen oder gottesdienſtlichen Sachen eingeführter Ges 

”— Branch. 

Die Kirchengemeinſchaft, plar. inuſit. der gemeinfhaftlihe 
Gebrauch des Äufern Gottesdienftes und der Sarramente untere 

‘den Gliedern einer Kirche; die Pirchliche Gemeinihaft, ° " 

Das Kirchengeräth, des — es, plur. inufit. oder die Kir: 
chengerärhe, fing. inufit. ein Collectivum, bewegliche Dinge, 
fo fern fie zur Bequemlichkeit oder zur Bierde einer Kirche ges 
reichen. 

Das Kirchengericht, des — es, plur. die —, an einigen Or⸗ 
ten, ein Gericht in kirchlichen und gottesdienſtllchen Sachen; 
das Confitorium, S. Rirchenrarh, 

Der Kirchengeſang, des — es, plur. "die — fänge, 1. Ein 
Sefang, fo fern er bep dem Öffentliben Gortesdienfte eingeführet 
it; das Kirchenlied, im Niederf. ein Salm, 2. Obne Plural, 
die Art und Weite, in der Klrche zu fingen, 

Die Kercheng (. nbte, plur. inulic. die Geſchichte des gottess 
bienklichen Lehrbegtiffes einer Kirche. Die Rirchensziftorie, 

Shah Das 
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Das Rirchengeföß, des — es, plur. die — e, ein obrigfeit- 
liches Gefep in gottesdienfilihen Angelegenheiten und deren gans 
zer Inbegriff. Das Rirchengeieg der ältern Juden, welches 
aud das Cärimonial: Gefeg genannt wird, 

Das Kirchengut, des— es, plur. die — gürer, ein jedes Gut, 
welches einer Kirde, und zum Behufe des öffentlihen Sottes⸗ 
bienjtes gewidmet iſt. 

Die Kirchenhufe, plur. die — n, eine Hufe, welche einer Kir: 
che gehöret. 

Das Kirchenjahr, des—es, plur. inuſ. das kirchliche Jaht, fo fern 
es feinem Anfange nach von bem bürgerlichen Jahre verfhieden 
it, indem es ſich gemeiniglich mit dem eriten Advente anfänget. 

Der Kirchenknecht, des — es, plar. die — e, ber geringite 
Sirbenbiener, welcher für die Neinlichleit einer Kirche forget, 
und andere niedrige Dienfte verrichtet. 

Der Kirchenkux, des—es, plur. die — e, im Bergbaue, ein 
„Kur, welger von den Gewerken für die Kirhe und zu deren Br: 
ſten gebauet wirb. 

Das Kirchenlehen, des — o, plur. ut nomin. fing. 1. Ein 
Lehen, welches von einer Kirche zu Lehen genommen wird, 
2. Ein gottesdienſtliches Amt, fo fern ed von einem andern zu 
Zehen genommen werden muß, dergleichen bie Pfarren an mans 
«en Orten find. 3. Das Recht, ein gottesdlenſtliches Amt ei: 
nem andern ald ein Lehen zu ertheilen; das Patronat : Redır, 
S. Kirchenſatʒ. 

Der Kirchenlehrer, des — s, plur. ut nomin. fing. ein gottes⸗ 
dienſtlicher Lehrer, deſſen Pflicht es iſt, audere in ben Glaubens⸗ 
wahrheiten zu unterrichten; in welchem Verſtande es doch wenig 
mehr gebraucht wird, Im eugern Verſtande braucht man es 
zur von den ältern gottesdienſtlichen Perſonen, welche die chriſt⸗ 
liche Kirche durch ihre Lehren und Schriften in ben eriten Jahrs 
Bunderten nach ben Zeiten ber Apoſtel gründen und bilden hel— 
fen, und melde man auch Zirchenviter, Lat, Patrcs, zu nen: 
nem pfleget. j 

Das Rirdenlied, des—es, plur. die — er, Eiche Kirchen⸗ 


gefang. i r 

Die Kirchen-Muſik, plur. inuft. eine Mufik, jo fern fie bey 
dem öffentlichen Gottesbienfie aufgeführet wird, 

Der Rirbennachbar, des — s, plur. die — n, Famin. die 
Birhemakhbarims, ‚eine Prrfon, fo ferm fie dep dem dfentti: 
Sen SGotteödienite unjer Nachbar it, ihren Sig neben dem un: 
felgen bat. . . , 

Die Rirchenorömmg, plur. die — en, in ber evamgelifchen 
Kirche , eine Drinung ober Worfhrift, mach weicher bie Berbin: 
bung und Folge der zum öffentlichen Gottesdienſte gehörigen 
Handlungen eingerichter wird; mit einem halb hateinifchen Aus— 
dructe, die Kirchen Agende. 

Der Kirchen: Parron, des — es, plur. die —e, Famiu. die 
Kirchen:Parroninn, diejenige Perfon, welcher ber Kirchenfatz zu⸗ 
tommt, welche die Pfarre in einer Gemelube zu vergeben hat; 
in einigem oberbeusihen Gegenden, der Kirchherr. ©, Patron. 

Der Kirdenpflöger, des — s, plur. ut nomin. fing. S. Kir: 
enältefter. Un einigen Orten, z. B. in Nürnberg {ft der Kies 
chenpfleger diggporügende Perſon in einem Kirhenamte, in der 
aten Bedeutung dieſes Wortes, 

Die Kirhen=Poftile, plur. die — n, elur Poſtille, fo fern 
fie zum Behufe dos öſſentlichen Gottesdienſtes befiimmt if, 
©. Poftille, \ 

Her kiircbenpropft, des — es, plur, die — pröpfte, an eini: 
gen Orten der evangeliſchen Kirche, ein Propft, d. i. Vorgeſetz⸗ 
ter in kirchlichen und gottesdienſilichen Angelegenheiten, welcher 
die Aufſicht über bie Kirchen und Schulen eines gewiſſen Bes 
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zirkes bat, unter dem Superintenbenten jtehet, und zuweilen 
noch Inſpectores oder Rirchen = Infpectores unter ſich hat. 
©. Propft, 

Der Kirchenrath, des —es, plur. die — räthe. 1. Elu Rath, 
d. i. Mathe: Collegium in kirchlichen und gotteödientlihen Sa— 
hen, weldes am bäufigiten ein Confiftörium, an manden Dr: 
ten auch das Rirdyengericht, Kirchenamt, das geiftliche Ge: 
richt u. f. f. genaunt wird, Der Oberkirchenrath, das Ober: 
Conſiſtorium. 2. Ein einzeles Mitglied eines ſolchen Collegii; 
ein Confiltorial: Rarh, 3. Einige oberdeutfhe Schriftiteller 
brauchen biefes Wort auch für Rirchenverfjammlung ſowohl ald 
für Synode, 

Der Kirchenraub, des— es, plur. inuſit. die Beraubung einer 
Kirche, ber an einer Kirche begaugene Raub, Ju weiterer Be: 
deutung und im barten Berftanbe auch die eigenmächtige und wir 
derrechtliche Entziehung der der Airhe gehörigen Güter. 

Der Rirchenräuber, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin. 
die Rirchenräuberium, eine Perfon, welde einen Kirchenraub 
begehet ober begangen bat, in beyden Bedeutungen. 

Die Rirdienröhnung, plur. die — en, die Reduung über die 
Verwaltung der Sirheugüter. 

Das Rirchenrächt, des— es, plur. die —e. 1. Die Gerecht⸗ 
famen, Vorrechte, Befugniffe und Frepheiten einer Kirche und 
ber bazu gehörigen Perfonen und Sachen. 2. Der Inbegriff der 
in Eirchlihen Sachen von ber kirchlichen Obrigkeit gegebenen Ger 
ſetze; welches fo fern es von dem Päpften berrübret, aud dus 
Eanoniiche Recht, das geiftliche Recht genaunt wird, 

Der Kirchenruf, des — ces, plur. inufit. an einigen Orten, die 
Bekanntmachung einer Sache bey oder nad bem üffentlihen Got: 
tesdienfte ; in einigen Gegenden die Kirchſprache. Etwas 
durch einen Rircheneuf verküudigen. 

Der Kirchenſatz, des — es, plur. inufit, dag Recht, die got⸗ 
tesdienjtlihen Perfonen an einer Kirche, befonders die Pfarrer 
und Prieiter, zu fegen und zu ernennen; das Rirchenleben, das 
Parrleben, die Rirchengeredyrigfeir, das Patronat: Red, 
Jus Parromatns, im Oberdeutſchen die Pfriind : Collarur, ° 

Die Rirdyenfagung, plur. die — en, Satzungen, welche von 

der Kirche, oder beren Nepräfentanten in Glaubensfahen ges 
macht werden; beſonders in ber römiihen Kirche. 

Der Kirchenſchein, des—es, plur. die—e, ein Schein, b.1, 
ſchriftliches Zeugniß, fo fern dafelbe aus einem Kirchenbuche 
gejonen wird. 

Der Rircbenibmud, des — es, plur, inufit. alles wad zum 
Schmude einer Kirche uud ber gottesdienklihen Perfonen gehöre, 

Der Rirchenfhut, des — es, plur. inuf, der Schuß, weichen 
jemand der Kirche umb gottesdienfilihen Perſonen angedeiben 
bäffet, und die Verbindlichkeit und das Recht, folbe zu ſchützen. 

Der Kirchenſitz, des — es, phır. die — e, der Eit eines Zus 
börers in der Kirche, der Kirchenſtuhl, der Kirchenſtand. Ha— 
sedorn braudıt #8 auf eine nugewöhnlihe Art für Kanzel, 

Ein Rircbenfis, der noch nad alter Nraft . 
Die ẽrer gäbnen lehrt, und oft den Schlaf verfchafr. 

Die Rirdenfpaltung, plar. die — em, bie Spaltung oder 
Trennung der Glieder einer Kishe oder ibrer Lehrer in Glau—⸗ 
bencfahen; mit einem griech. Ausdrucke, das Schisma. 

Der Kirchenſtaat, des — cs, plur. inufir. eine Benennung des 
pipflihen weltläten ®ebietbes in IAtallen; Xat. Status eccie- 


fiaftvw. 
Der Kircheuſtand, des — es, 3 die — fände, Eiche 

Rirdhenfiz, 
Die Rirchenfteuer, plur. ie — m, 1. Cine Etener zum Bes 
fien einen ober mehrerer Kirchen. 2, Eine Steuer, fo fern 
folge 
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foldie sep oder nah bem dffeutlichen Gottedbienfte gefammelt - 
wird; eine Collecte, Rirchen: Collecre, 

Die Kirchenſtrafe, plur. die—n, eine Strafe, welde von der 
Kirche und ihren Kepräjentanten, oder von den Lehrern ber Kir: 
che anfgeleget wird. 

Die Riebentreirigkeit, plur. die — en, eine Streitigteit uns 
ter den Gliedern oder Lehrern einer Arte über Slaubenswahr: 
beiten oder gottesdienſtliche Angelegenteiten. 

Der Kirchenftubl, des — es, plur. die — fühle, Eiche 
BRirchenfig. 

Der Kirchenſtyl, des — es, plur. imufit. in ber Mufif, bie 
Schreibart in mufifalifhen Stüten, melde fiir die Kirche, d. i. 
für den, Öffentlichen Gotrestienit beſümmet fund; zum Unter 

ſchiede von dem Bammerftgle und Thearerſtyle. 

Der Kirchenvater, de —s, plur. die — väter, 
chenlehrer. 2, S. Kirchvater. 

Die Kirchenverſammlung, pPlur. die — n, bie feperlihe Ber: 
fammlung der Glieder einer Airhe ober ihrer Reprüientanten 
in gottesbienflihen Angelegenheiten; mit einem latein. Aus: 
drude, das Concilium. 

Der Rirdienvoriteber, bes—s, plur. ut nomin, fing. Siebe 
Birchmältefter, 

Die Kirchenzucht, plur. inufit, die Handhabung ber Aufern 
Drdnung bev dem üffentlichen Sottesdienfte und den dazu gebö— 
tigen Yerfonen, Imgleihen die Ordnung iu dem Aufern Bes 
tragen der Glieder einer Kirche, fo feru fie von den Repräſen— 
tanten derfeiben gehaudhabet wird, 

Die Rirdyenfe, plur. die — n, eine Art Eulen, welche fih gern 
anf den Kirhtbürmen nud unter den Kichendächern aufhält, und 
auch Schleyereule, Kautztule genannt wird; Strix Flammea 
Linn, Vlula Alueo Kiein. 

Die Kirchfahrt, plur. die— en, ein nur in einigen Gegenden 
Ablihed Wort. 1. Eine frwerlibe Proceſſion nad oder zu einer 
Kirche, befonders Im Oberbentihen. 2. Ein Kirafpiel, bie zu 
einer Kirche gehörigen Perfonen, S. Rirchfpiel, 

Der Kirchgang, des — es, nur. die — gänge. 
nach ber Kirche, im gemeinen Leben. Minen weiten Kirchgang 
haben, 2. Der Gang jur Kirche, oder zum Öffentlichen Got: 
tesdienite. Beſonders der feveriite Kirchgaug nad oder bey 

- einer merfwilrdigen Begebenbeit. ine Rindberrerinn hält ſh— 
ren Birchgang, wenn fe nach zurück gelegten ſechs Wochen. zum 
erſten Mahle mieber dem feverlißen Gettesbienſte bevmohnet, 
Der Kirchgang der Churfürften ben Kalſerwahlen, der feyer— 
tie Zug in die Wahlfirhe, am Tage der Wahl. Figürlich wird 
bep den Jägern der Gang bes Hirſches zu Holze der Birchgang 
genannt, weil er alsdann laugſamer gehet, ald wenn er zu gel: 
be ziehet. 

Der Rirchgenoß, des—en, plur. die — en, die Genoſſen eis 

uer und eben derſelben Kirche, dieienigen, weiche in eine und 
eben diejelbe Kirche eingepfarrer ſtud; an einigen Orten die 
Birchfinder, Im Oberdeutfchen Lat man dafür auch das Vers _ 
und Nebenwort kirchgenöſſig fir eingepfarrt; fin eine Kirche 
Firchgenöffig feyn, dahin eingepfarrt ſeyn; die Kirchgenöſſigen, 
die Kirhgenoflen. 

Der Kirchberr, des — en, plur. die — en, im Oberdeutſchen, 
1. ber Kirchen: Patron, weiher ben Kirchenſatz hat. 2. Um 
anderu Orten, ber Pfarter oder Parrherr, im Gegenfage bes 
Dicarii, Im gemeinen Leben nur Rirdyer, und in ber Schweiß 
Bilcher, wie Pfarrer für Pfarrberr. 

Der Rirchbof, des — es, plur. die — Höfe, 1. Ein Hof, d. l. 
frever Plas, bey ober um eine Kirhe. 2. Beſonders fo fern 
man zugteic die Tobten dahin begräbt; daher in weiterer Ber 


1. &, Re: 
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deutung, ein jeber Öffentlicher Begrabnißplatz der Todten einer 
Gemeinde oder eines Ortes, im gemeinen xeben der Kir chbof 
genanut wird, auch wenn ſich keine Kirche dadey befindet} der 
Gottesacker, ehedem der Freyhof, Freydhof, Friedhof, hleich⸗ 
ſam ein befreperer Hof, im Tatian Grabuttei, im Schwed. 
Kyrkerärd, im Engl, Church - yard, 

Die Rivchhöre, plur. die — n, S Kirchſpiel. 

Kirchlich, adj. & adv. 1. Zu einer Kirche gehörig, im der erſten 
Bedeutung bed Hauptwortes. Die kirchlichen Güter, bie Gu⸗ 
ter einer Kirche. Noch mehr, 2, im der britten Bedeutung, in 


dem Zuſtande ber zum Öffenrlihen Gottesdienjte mir einauder 


verbandenen Perfonen gegründet. Vie kirchliche Semeinſchaft. 
Auch was von ber Klirche oder ihren Repräfentanten herrühret, 
fle und die Kitche betrifft. Kirchliche Streirigkeisen, Das 
Firchliche Recht. 


Der Kirchmeiſter, des —#, phar, ut nomim. fing. ©, Rir: 


shenätreiter, 

Die Rircbineffe, plur. die — n. 1. Eigentlich, wo dieſes Wort 
in ber römifhen Kirche die feperlihe Meſſe, d. i. den äffentlis 
den Gottesdienſt bedeutet, welcher alle Jahre an einem gewif- 
fen Tage zum Andenfen ber Stiftung uab Cinweihung ber fir- 
he eines Ortes gehalten wird; die Kirchweihe, das Kird): 
weihfeſt. In weldem Verftande es auch an vielen protefiantis 
(den Orten üblich geblichen, wo es beun im gemeinen Leben 
Birmfe, Kirms lautet, fo wie für Kirchweihe nur Birmwe ges 
fprosen wird. Die Rirchmefipredige, die Rirmfenpredigr, 
2. Die bep diefer Gelegenheit in der Gemeinde und bep deren 
Gliedern üblichen Schmanſereyen und Luſtbarkeiten; im gemeis 
neu Leben gleichfalls Biemfe. Kirchmeſſe oder Kirmſe balten, jur 
Birmfe, auf die Kirmſe schen. Der Rirmfenichmaus, Rirm: 
fenfuchen u... f. Niederſ. Karkmiß, Rarpmiß, Holläub, Ker- 
mis, In weiterer Bedeutung wird, befonderg in Niederſachſen, 
sin jeder Jahrmarkt eine Kirmfe genannt, weil fvon iin den 
älteiten Zeiten bey Gelegenbeit eines Kirchweihſeſtes aud ein 
Jahrmarkt gehalten wurde, 3. Das Geſcheunt, welches man eins 
ander bep dieſer Gelegenheit zu Laufen pfleger, Jemanden eine 
Birmfe Fanjen. 


Der Bircyner, des — 6, plur, ut nomin. fing. beffen Gattin 


die Kirchnerinn, ein Kircenbedienter, welher vornehmlich den 
Kirchenſchmuck und das Kirchengeräth in feiner Auffiht bat, und 
in der römischen Kirche auch der Wiener, au andern Orten aber 
wie urfprünglich lateinifhen Qusdrüden, der Sacriftan, Sa: 
eriftaner Küſter n.f. f. genannt wird, 

Die Rirdifdwalbe, plur. die — m, eine Urt großer ſchwarz⸗ 
brauner Schwalben, welche nur an Kirhen, Kirchthütmen und 
andern hohen Mauern zu uijten pflegen ; Mauerſchwalbe, Steins 
ichwalbe, Spierfchwalbe, Hirundo muraria Kin, Hirunde 
Apus Linn, weil fie fehr kurze Füße hat, fid daher auch nie auf 
die Erde ſetzet. 

Das Rirchſpiel, des — es, plur. die — e. 1. Die zu einer 
Kirche gehörigen, in biefelbe eingepfarrten Verfenen, die Ger 
meinde, und ber Bezirk, wo dieſe Perfonen wohnen. Im Nie: 
derſachſ. Karkſpel, Barfpel; Bafpel, An einigen Orten die 
Birchfabrr, im Oberd. die Kirchhöre, welches auch die Ver— 
ſammlung des Kirchſpieles bedeutet, und wovon man daſelbſt 
auch das Vepwort kirchhörig, zu einer Kirche, zu einem Kirche 
ſpiele gehörig, hat. Daher das Kirchſpielsgericht, an einigen 
Orten, z. B. in Schleẽewig, ein Untergericht in einem jeden 
Kirchſylele, ver Ricchfpielsvogt, Birdpfpielsichreiber , die Kirch⸗ 
fptelfiche, welche ein eigenes Kirchſpiel, eine eigene Gemeine 
bat, die Kirchſpielleute, Kirchſpielgenoſſen, welche in diefelbe 
eingepfarret Mund urf. f. 2. In engeren Bebeutung iſt an einis 
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gen Orten das Kirchſpiel, bie zu einer Pfarrklrche gehörigen, 
is. biefelbe eingepfarrten Perfonen, eine Pfarre, zum Inter: 
fbiede von ber zu einer Filiels ober Tochterkirche gehörigen 
Gemeinde, 

Anm, Die letzte Hälfte ſcheinet hier das alte Spel, Sprache, 
Mede zu ſeyn. ©. Spiel 1. 

Der Rirdifprengel, des—s, plur. ut nomin. fing. ber zu eis 
ner Kirche gebörige Sprengel, d. i. Bezirk, worüber ſich bie 
geiſtliche Gerichtsbarkeit einer Kirche und ihres Vorgeſetzten et: 
firetet; am bänfigiten von biitäfihen und erzbiſchöflichen Kir⸗ 
ben, und dem Diftriete, worüber fih bie geiüliche GSerlchtbar⸗ 
feit eines Biſchoſes oder Erzbifchofes erftreder; dad Bischum in 
weiterer Bedeutung. 

Der irchtag, des — es, plur- die — e, fm gemeinen Leben, 
1. cin Tag, an weldem Kirche, d. i. Öffentliher Gottesdieuſt 
gehalten wird, 2. S. Rirdyweibe, 

Der Kirchthurm, des— eo, plur. die — thürme, ber an einer 
Kirche befindlihe Thurm. 

Der Kirchvater, des — 8, plur. die — väter. 1. $lir Kir⸗ 
chenvater, obgleich nicht auf die beſte Art, ©. dieſes Wort. 
2. An einigen Drten derjenige, welcher die Cintüufte einer Kir: 
he verwaltet, der Kirchenvorſteher, ©. Kirchenälteſter. 

Die Rirchweibe, plur. die —n. 1. Die feyerlihe Einweihung 
einer Kirche. 2. Das jährliche Feit, weldes in einer Kirche 
zum Andenken ihrer geſchehenen Einweihung gefevert wird, und 
bie dabey ühlihen Luſtbarkeiten; das Rirchmweibieft, im gemeis 
nen Leben die Kirwey, Rirbe, in der Schweis die Kilbi, im 
Diterr. der Kirchtag. ©. Kirchmeſſe. 

Der Kirch, des — es, plur. die—e, oder der Riree, des — 8, 
plur, ut nomin, fing, efn inwendig mit Rauchwerk gefütterter 
langer Mantel des männlihen Geſchlechtes. Vermuthlich aus 
dem Poln. Kireia, welches bafelbit einen ſpauiſchen Oberrod bes 
dentet, weil mehrere Namen and Leder und Rauchwerk verfer: 
tigter Kleibungsfiihte mit denfelben aus den flavoniihen Lin: 
dern zu und gefemmen find, S. wilofchur, Jadeſſen geböret 
doch dleſes Wort feinem Urfprunge nah zu dem alten celtiſchen 
Bar, Bor, Rür, Belleidung, Leder, Rauchwerk, Corium, 
S. Rüraf und Rürfchner. 

Die Rirmfe, plur, die — n, S. Birdymeffe. 

Der Rirner, ein Werkzeug der Kupferſchmiede, &, Berner, 

Rirre, adj. & adv. Firrer, kirreſte. 1. Eigentlich fehr zahm, von 
"wilden Thleten, wenn fie gezähmt worden. iin hier Firre 
machen. Die Zeifige werden bald Firre, 
2. Figürfic, biegſam, demüthig, von ftolgen, übermütbigen, ober 
trogigen Perfonen, im gemeinen Leben, Ich will ibn ſchon 
firre machen, 

Anm, Im Niederf. gleichfalls Firre, Im Ißland. iſt kyrr und 
im Schwed, quärr, quar und kar, ſowohl ruhig, ale auch blei⸗ 
bend, ftütig, und Überbleibend. Es fheinet mit dem alten 
oberbeutihen heuer, gebeuer, Lat. cicur, (fprid kikur) zahm, 
fanftmücbig, Yhländ, hyr, zu dem veralteten Bar, ein jeder 
hehler und bedetter Naum, und in engerer Bedeutung ein Haus, 
zu gehören; fo wie man von Zeim im Oberbeutfiben auch heim— 
lich für zahm, und im Tarein. von Domus, domeflicus fagt. 
S. Gebeuer. Da indeffen bey den Jügern für kirre auch locke 
nelih iſt, fo Tann es auch zu dem folgenden Firren, loden, ans 
locen, gebören, uud eigentlich ein Thier bedeuten, welches ſich 
Ioden lüfer. 

Die Kirre, plur. die—n, im gemeinen geben einiger Gegenden, 
ein Name ber Turteltauben, wegen ihrer kirrenden ober girrens 
den Stimme, ©, das folgende, 


in kirres hier, . 
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1. Kirren, verb. regul, welches eine gewiſſe Art eines Minen 
ſcharfen zitternden Lautes ober Schaltes nahahmet, der ſich befs 
fer empfinden als beſchteiben läſſet. Es ift in doppelter Ges 
ſtalt üblich. 

1. Als ein Neutrum mit dem Hülfdworte haben, diefen Pant 
ober Schall machen, von fi geben, wo es in verſchiebenen Fälr 
len, body am bäufigiten; in den gemeinen Mundarten, vorfommt. 
(1) Von den Dädern eines Wagens, wenn bie Achſe nicht ges 
ſchmieret ift, imgleichen von einem beladenen Wagen felbft; im 
Hochdeutſchen knirren und Enarren. Ein Wagen voll Bar: 
ben Fireer, Amos 2,13. (2) Bon bem Schalle, welher ent⸗ 
ſtehet, wenn man bie Zübne auf einander beiffer, und fie in fols 
Her Stellung auf einander reibet; im Hochdeutſchen Enirichen, 

‚ Deine Zähne Pirren, Sir, 30, 10. (3) Won ber natürlichen 
Etimme mancher Thiere, 3. B. der Zanben, der Meven, der 
Hühner, wean fie einen Raubvogel feben, wenn fie ihre Jungen 
loten u. ſ. f. 

Ziet ſieht man fröhlich irren 

Um ihre Börbe ber mit einem füßen Kirren 

Der frommen Tauben Schar, Opitz. 
Die Turteltauben irren, ‚wenn fie einander locken. Won der 
fanftern, Angſtlich Elingenden Stimme der Tauben und einiger 
andern Vögel it im Hochdeutſchen das weicherg girren üblich; 
sbgleih Ezec. 7, 16. auch Firren in biefem Werjtande vor: 
fommt: wie die Tauben in den Gründen, die alle unter ein: 
ander Firren. 

2. Als ein Acrivum, vermittelt einer ſolchen lirrenden Stim⸗ 
me loten.. (1) Eigeutlich. So Firren die Zübner ibre Jun⸗ 
gen, wenn fie foldhe zw einer gefundenen Speife locen, ober 
fie wegen eines gefebenen Naubvogels zu fih rufen. (2) In 
weiterer Bedeutung, durch vorgehaltene, oder hingelegte Epeife 
lodten, in welchem Verſtande die Jäger das Wildbret Firren, 
Den Suche an einen beftimmten Orr kirren, wo es aber auch 
aus Förnen entitanden ſeyn fann, welches gleinfals in biefem 
Verſtande üblih if. Daber die Kirrung, bey den Jägern, 
ſowohl die Handlung bes Kirrens, ald auch der Ort, wobln man- 
wilbe Thiere kirret, als endlih aud bie Lockſpeiſe, welde man 
dazu gebraucht, Ga in weiterer Bedeutung wird ed zumeilen 
für Speife überhaupt gebraudht. So nehmen die Fafanen bey 
ben Jägern ihre Kirrung zu fi, wenn fie eſſen, oder fi äfen; 
welches bie Abſtammung von Förnen zu beftätigen ſcheinet. 
(3) Figürlih für reigen, locken, überhaupt, im gemeinen Leben 
und der vertraulichen Spredart. 

Der Arzt, der feinen Gegner ſcheut, 
Birre ibn durch falfche Zärtlichkeit, Hageb. 

2. Rirren, verb. regul, a, von Flere, zahm, zahm machen, im 
gemeinen Leben und der vertraulihen Epredart, 

Dich bar die Zeimath der Guineen 2 
Oft zärtlich und gekirrt gefeben, Hageb, 
Wo aber au die legte Bedeutung des vorigen Zeltwortes ftatt 
findet, 

Die Kirrmeve, plur. die — n, eine Meve mit einem dünnen, 
frigigen und bintrotben Schnabel, rothen Füßen, ſchwarzen 
Klauen, weiſſen Backen, und einem aſchgrauen und ſilbernen 
Körper, welte mit den Federn die Größe einer gewöhnlichen 
Dieve bar, gerupft aber kaum größer ald ein Eperling ik. Bon 
ihrer firtenden Stimme, 

Die Kirrung, plar. die — en, S. ı Rirren 2. 

Lie Kirſche, plur. die — en, eine Art des Steinobſtes, welche 
in einer runden gemeiniglic. febr ſaftigen Frucht an einen lane- 
gen dünnen Stirle bejteber, und die Frucht des Kirichbaumes 
oder Kirſchenbaumes ij; Pıunus Cerafus Linn, Gartenfir: 
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ſche oder zahme Rirfche, zum Unterſchlede von einigen wilden 
Arten, von' welchen es fehr vielerleg Arten gibt, welche nicht 
hberall einerlep Namen fübren. S. Ummer, Welchiel, Zerz⸗ 
Firfhen.f.f. Figürlih werben auch einige andere wilde Früchte 
wegen der Ähnlichkeit ihrer Geftalt Kirſchen genannt, wohin 
die Vogelfiriche, Prumis Padns auium Lien. die, wilde Rir- 
fche, Ahlkirſche oder Saulbeere, Rhamnus frangula alnus Linn. 
die Judenfiriche, Phylalis Alkckengi Lisa. die wälfche Bir: 
ſche, Zornkirſche oder Rormelfirfche, cornus makula Lira. die 
Bleine wilde Zirfche, Lonicera alpigena Linn. und andere 
mehr gebören. 

Anm. Der Name biefer Frucht lautet in den monfeelfhen 
Gloſſen mit verfegtem r Chriefi, im Oberd, Zyrie, Berfe, 
Berjte, im Niederſ. und Holländ. Barie, Baffe, Barfebeer, 
Bafjebeer, zufammen ge}. Rasper, im Din, und Schwed. Kir- 
febär, im Ungelf, Cyrle, im Fran. Cerife, im Ital. Ciregia, 
im Engl. Cherry, im mittlern Lat. Ciriegus, im Epirotifhen 
Chiersly, im Alban. Kjersfi, alle aus dem Lat. Cerafum und 
Griech. zepxoov, inbem das ganze weſtliche und norblihe Europa 
biefen Baum aus Italien betonmen bat. Rab dem Plinius 


bat Lucull nad feinem Kriege mit dem Mithridates 73 Jabr vor- 


der riülichen Zeitrechnung die Kirfhen von Ceraſum oder Ceras 
ſuntis, einer Stadt in Pontus, welche jetzt Chiniſonda beißt, 
nad Nom gebracht, und die gemeine Mepnung will, daß fie von 
diefer Stabt ben Namen baben. Allein, da diefe Frucht auch 
nicht in Hein Alten, fondern in wärmern Kindern Aſiens einhel— 
mifh iſt, der Name ſich auch ſchon in andern morgenländifchen 
Sprachen finder, wie in dem Perfiihen Keras, fo it glaublicher, 
daß die Stadt von der Frucht ben Namen babe, und daß dieſer 
mit Born, Bern, Zirſe, entweder ben Begriff ber Runde, oder 
anch einer eßbaren Frucht Überhaupt ausdrude, Werwandt ijt 
damit der Name ber Kriechen, einer Heinen runden Art Pflau⸗ 
men, Hollind, Crieke. Friſchens Ableitung von xegurus, mis 
fhen, weil man ben Wein mit Kirſchſaft vermiſchet, it endlich 
feltfam genug. 

Der Rirfihbaum, 
vorige. 

Der Rirfchbeiffer, des—s, plar. ut nomin. fing. S. das folgende. 

Der Rirſchſink, des — en, plur. die — en, eine Art brauner 
Finten, mit einem großen fetten Schnabel, welcher die Kirfh- 
feine, wie andere Vögel die Hauflörner, aufbeifet, und ben 
Kern friffet; .Coccothrauftes Klein. & Liuu. Birfdybeiffer, 
Bernbeiffer, Kirſchſchneller, Kirſchleske, Steinbeiffer, Did: 
fchnabel, Klepper, Breusvogel, Er wirb oft zur Ungebühr 
mit bem folgenden Kirſchvogel verwecfelt, 

Das Kirfb: Bummi, plur. inuſit. das Gummi von ben Kirſch⸗ 
bänmen; Birſchharz, im Nieder. Battenflar, Batrengold, 
Kagenklar, Kapengold, ©, Rage 1. 

Der Kirſchgeiſt, des — ee, plar. inuſit. ein aus dem ſchwarzen 
Dogelfirihen deitillirter Geiſt ober Spiritus. 

Der Kirſchholder, des — #, plur. ut nomin, fing. S. Kirſch⸗ 
vogel, 

Der Rirfbifopp, des — es, pur. inuſit. eine Urt der Eiſten⸗ 
tofe, welche auf dürren Zriften wädfer, und auch Erdepheu, 
Erdpſau, Seideniiopp, Zeidenſchmuck, Goldroie, Bunder: 
mann u. f. f. genannt wird; Ciflus Helisuchenum Lim. 

Die Ririblorbeire, plur. die — m, bie Frucht des Kirſchlorbeer⸗ 
baumes, deſſen Frucht einer Kirſche, Die Blätter aber den Vor: 
beerblätterh gleiben; Prumus Padus l.aurocerafus Linn. Kor⸗ 
beer! irſche. Der Baum, oder vielmehr die Staude iſt 1576 aus 
Hein Allen zu und gebracht worden, und fommt nur in Gewägd: 
täufern fort, 


des — er, plur, die — bäume, S. das 
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Der Kirfchfaft, des — es, plur. imufie. ber In ben Kirſchen bes. 
ſindliche Saft, befondere der audgeprefte und eingefottene Saft 
ber fauren Kirfhen, woraus der Rirfchwein bereitet wirb. 

Der Kirſchſchneller, des — o, plur. ut nomin. ing. Siehe 
Kirſchfink. 

Der Kirſchvogel, des — s, plue, die — vögel, eine Art Drof 
fein, welche nad dem Fleifche der Kirfchen fehr lüſtern find, und 
wegen ihrer fonderbaren Stimme allerley feltfame Namen befoms. 
men haben; Turdus aurcus Klein, Coracias Oriolus Lin. 
S. Boldamjel, 

Das Kirſchwaſſer, des — s, plur. inufit. bas aus zerſtoßenen 
Kirſchen beitillirte Waifer. 

Der Kirſchwein, des — es, plur. inufit. ein mit Kirſchſaft ver: 
miſchter Wein, 

Der oder das Kirſey, des — es, plur. doch nur von mebrern 
Arten, die — e, eine Urt eined gewirften wollenen Zenges, 
deſſen Name bey dem Hornet fhon im ı3ten Jahrh. Churfie 
lautet. Er wird bald Serifay, bald Cherifay, bald Kerſey, 
Birfar, bald auch Kirſchey geſchtieben und gefproden. Im 
Engl. heißt er Kerfey, im Schwed. Kerfing; alle aus dem Ital. 
Carifea oder Franz. Carifee, Creſeau. 

Die Kiſte, plur. die — n, Diminnt. das Riftchen, Oberdeutſch 
Biftlein, zuſammen gez, Riftel, ein Wort, welches mit Raften 
überhaupt genommen, gleich bedeutend it, und and in Nieber: 
ſachſen, in allen Füllen, wo das Wort Kaſten gebrauht wird 
ftatt deſſelben aangbar it. Selbſt in einigen oberdeutſchen Ge: 
genden find Geldfifte, für einen Geldfaften, Kleiderfifte, für 
Aleiderkaſſen, Todrenfifte, fir einen fhweren Sarg mit einem 
erhabenen Dedel, Niederf. Rüftkifte, von Raft, Ruhe, Üüblich. 
Riten und Rajten voll haben, im gemeinen Leben. Sprichw. 
Bey einer offenen Kifte fündiger auch wohl ein Geſcheuter, 
Gelegenheit macht Diebe, 

Am bänfigfen braucht man ed im Hochdeutſchen, wie (dem 
Hr. Stoih bemerlet, von einem viereften aus Bretern zuſam⸗ 
men geihlanenen Behältulſſe diefer Urt, Waaren oder Enden 
darin zu verfhiden, welches ſtatt eines Dedels entweder einen 
Shieber bat, ober auch wo der Dedel darauf genagelt wird; 
obgleich diefe Vebältnife auch häufig Raften und Räftchen ges ' 
nannt zu werben pflegen. In engerer Bebeutung ift in der 
Slashandluug eine Rifte Senfterglas, eine Kite von beftimmfer 
Größe, welde 20 Bund, jedes von 6 Tafeln enthält, 

Anm, Im Niederf. Kiſte, im Engl. Cheft, im Ungelf. Ceft, 
fun Franz. in der engern hochdeutſchen Bedeutung Caiffe, im 
Din, Kite, im Ehweb, Kills, im Ißländ. kiſta, im Perf, 
Caftr, alle in ber weitern Bebentung eines Kaſtens, fo wie das 
Lat. Ciſta, Griech. Kıry, und Hebr. 82. Es bedeutete ur⸗ 
fprünglih ein jedes hohles Behältniß, einen eingeihloffenen 
Raum, woran noch häufige Beweiſe vorhanden find. Das Nies 
beri, Kiſte bebenter no ein enges Gefängnih, befondesc in den 
Zufammenfegungen Dorentifte, ein Narrenbäusden, 7 ulfifte, 
ein Tollbänshen, im Schwed. Tifkıfts, ein Geftraniß fie 
Diebe; imgleichen ein durch Pfabhlwert abgetbeiltes «m zur Füls 
lung eines Erddammes. Innan thines herzen Kur! - ben dem 
Ottfried B. 1. Kap. 18, wofür man in dem fpätern Zeiten des 
erzens Schrein ſagte. Gm Gral, if Celta, ein Sr. ©. 
Kaue, Rajten u. f. f. 

Das Kiſtenpfand, des — eo, plur, die — pfänder, eine ehe: 
dem, und noch in einigen Gegenden Abliche Benennung eines 
beweglichen Unterpfenden, weil man daſſelbe genteinigli in einer 
Hife, d, i. einem Kaſten oder Schrauke verwahret. 

Das Kiftenbolz, des — es, plur. inufir. budenes Holz, fo fern. 
es fich gut ſralten Käfer, um Leine Fiſten daraus zu verfertigen. 
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Der Kiſtenmacher, des — #, plur. ut nomfn. fing. in einigen 
Gegenden, eine Art Tiſchler, welche vornehmlich kleine und 
güäfere, Kiften zur Eiupackung mancher Urten von Waaten ver+ 
Terrigen; der Kiſtner. ' 

Die Kits, Ritz oder Kitze, eine Art eines Fahrzeuges, ©. Katze 3. 

Der Kitfchbaum, des — es, plur. die — bäume, S. Elſe⸗ 

e2. 

—8 des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, die — e, 
eine Art eines zahen Verbiudungsmittels harter Körper. Im 
VBauweſen, wo man eine feite Bindung baden will, mabt man 
einen folten Kitt aus Fiegelmehl, ungelöfbtem Kalte, Beilfpäne 
n.f.f. waſſerkitt, ber im Waffer hält, Die Bildhauer verferrigen 
ihren Kit, womir fie theils abgebrocheue Stikte Marmor wies 
der an einauder fgeu, thrils Heine Löcher ausfüllen, aus Gopé, 
Marmorſtaub, Leinen und Pech. Bey andern Künftlern und 
Handwerkern find andere Arten üblich, 3. B. ans Oblfitniß und 
Blepmeis, zerbrochenes Porzellan damit zu Fitten, aus Quark 
und ungelöfätem Kall u. 1. f. . 

Anm. Im Nieder, Vier, im Dan. Rite, im Same. Kitt, 
im Yoln. Kita. Da ber Begriff des Verbindeus in diefem Worte 
ohne Zweifel der Stamurtegriff ik, fo geböret ts mit Bage 2, 
unb Kette zu dem Geſchlechte des Wortes Gatten, e. daſſelbe. 
Iu einigen Gegenden it ed weibliches Geſchlechtes, die Bitte. 

Die Kitte, bey den Yigern, ©. Kette. & 

Der Kittel, des 6, plar, ut nomin, fing. ein Wert, weldes 

ehedem 1.überbanpt ein langes beſonders leinenes Kleid von einer: 
leo Weite ſowohl mannlicher als weiblicher Perfonen bedeutete, in 
welcher veralteten Debeutung es nur ned zumellen in dem Worte 
Sierbekittel vorfommt. In der deutiden Bibel, Eir. 40, 4- 
Eſ. 3, 23. Offenb. 1, 13. wo Zutber das Work Kirtel braucht, iſt 
gleichfalls ein langes, leiates Semmergewand zu verſtehen. 2. 
In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, iſt es ein ſchlehtes 
grob:s leinenes Obertleld gemeiner Leute beyderley Geſchlechtes. 
Ein Bauerkittel, Fuhrmannskittel, Weiberkittel. 

Anm, Im Niederſ. und Dän. gleichfalls Kittel, im Poln. 
Kitel und Behm. Kytle. Der Begriff der Bedeckung it darın 
ber berrfhende, daher es mit Kutte, von welchem es um des 

Geſchlechtes willen wohl nicht das Diminut. fern fapn, Bose, 
Zaut, zur, bem Stiech erw und Kebr, nina, ein Mod, zu 
einem ünd eben demſelben Etamme geböret. Die Endipite 
— el ſcheinet hler ein Werkzeug zu bezeichnen. 

Bitten, verb. regul. act. mir Kitt verbinden. Zerbrochenes Por: 
zeflan Fiiten. Ein Glas Fitten, So aud bie Zuſammenſetzun⸗ 
gen anfitten, auffisten, einkitten. S. Bitt. 

Die Kitze, plur. die — n, Diminut. das Kitzchen, Oberd. Big: 
fein. 1. Das weibliche Geflecht der Katzen im gemeinen Leben, 
©. Rage 9. 2. Eine Ziege, befenders eine junge Ziege, auch 
ein junges Böcchen, gleichfalls nur im gemeinen Leben. Im 
Pia, Bid. Im Wendifhen ift Koza, eine Biege, und Kozcl, 
ein Bot, Lat. Hoedus, Schwed. Kidd, Engl, Cidd, Hebr. vun. 
©. Galß und Ziege, 

Der Kitzel, des —®, plur. inuſit. 7, Gigentlih, der höchſte 
Grad bes Jucens, weiber zunächit an dem Ehmerzen gränzet, 
demelniglich ein Lachen erreget, und durch eine zitternde Bewe⸗ 
gung der Nerven verurfaht wird. Kinen Risel im Galfe ems 
pfinden. Smgleiden bie Fähigkeit, Diefe Empfindung duch 
äufere Verübrung zu befommen, Men Kigel verlieren. Je⸗ 
manden den Kttzel vertreiben, 

3. In weiterer Bedeutung, ein hoher Grad der ſiunlichen au⸗ 
genehmen Empfindung, gemeiniglih im nachtheiligen und ver: 
Adtlihen Verſtande. Geber bin und morder zu feinem Kitzel. 
Was ift der flücheige Kitzel, womit alle gefünftelten Berichte 
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die Zunge reitzen? Ein verzärtelter Leib, der ſtets an den 
Bigel angenehmer Empfindungen gewöhmt iſt, Gell. Seins 
fithlt einen Kitzel, wenn ſein Vermögen wächſt, ebend. Kleanth 
ißt, um den Kitzel des Geſchmacke zu empfinden und zu ver: 
vielfältigen, ebend, . 

3. Figürlih, zine aus biefer finnlihen Empfindung berriihe 
rende ungeorbnete Vegierde, das unruhige Verlangen fih ein 
ungeordnetes ſiunliches Berguügen zu verſchaffen; gleidſalls im 
verächrlichen Verſtande. Der Kitzel der Schwatzhaftigkeit reife 
ibn dahin, Den RBigel der Schreibfuchr fühlen. Der Rinel 
ſticht ihn, im gemeinen Leben; er fühlt ein folhes unrubiges 
ungeordnetes erlangen. Bey einem Manne, den noch der 
Biel wie ihn liche, Weiße, der nob fo verliebt if. Der 
Rigel it ihm vergangen. Der Dichterfigel, Autorkitzel u. ſ. f. 

Schickt ihn, um ibm den Ringel zu verereiben, 
zwey Jahre nach Amerika, Gel, 
S. Bigeln, 


Der Kitzelhuſten, des — o, plur. inuſit. eln Huſten, welcher 


von einem Kitzel, Den man an dem sbern Theile der Luftröbre 
empfindet, veruefaher wird; Tutlis tiullatoria 


Ritzelig, zuſammengez. Fislig, adj. & adv. Figeliner, Eizeliefte. 


1. @igentlib, fähig leicht Kipel zu empfinden, in der eigentlich⸗ 
ften Vedentung des Hauptwortes, fühlg leicht gefigele zu mer: 


"den am bäufigiien als ein Nebenwort, Rinelie ern. An 
ein 


Stelle des Leibes Finelig fern. Nieberf. kiddelek Schmeb, 
kirslie. 2. Figurlich. (1) Enmpfindiih, im gemeinen Leben und 
ber vertraulinen Sprechart, doch nur im enqern Verſtande, fühle 
leicht Unwillen über etiond zu empfinden, fähig ſich leicht für be: 
Teidiger zu halten. In der Ehre iſt er ſehr Finelig. Niederſ. 
riddelbaarig. (3) Kine kitzelige Sache, im grmeinen Leben 
und ber vertraulichen Sprechart, eine bedentlihe Sache, welde 
mit Vehutſamteit behandelt werden muß. 

Am, Von vielen wird dieſes Wort kitzellch, Finlich gefchrieben. 
AWMein, wenn es das Suffirum lich belommen fol, ſo muß auch das 
lverdoppelt werden, und man muß kitzellich ſchreiben und ſprechen. 


Kitzeln, verb. regul. act. Kitel verurſachen. 3. Eigentlich, in 


der eigentlichen Bedeutung bes Hauptwortes. Jemanden Fireln, 
dutch Berührung gewiſſer empfindlicher Theile ſeines Leiles die: 
jenige Empfindung in ibn hervor bringen, welche der Ritzel 
genannt wird. Das Bigeln nicht leiden Fönnen. Sich Finehr, 
Damit man lachen Fönne, ſagt man von jentanden, welder ohne 
begreiflihe Urſache lacht, oder (ih zum Laden zwinget. Imglei— 
chen imperfenaliter, doch nur im gemeinen Leben, Ms Figelt 
mich, ich fühle dieſe Empfindung. 

2. Eiuen hoben Grad der ſinnlichen angenehmen Empfindung 
erwecken, gemeiniglich Im nachtbeiligen Verftande. Was die 
Winbildungskraſt auf eine feine Art reitzet und Figelt, Seinen 
Geſchmack kitzeln. Jemandes Ohren kiczeln, ihm Dinge er zah⸗ 
len, welche er gerne höret. 

Da kitzelt er fein Ohr mie richtenden Gewaſchen, Gunth. 
An engerer Bedentung, ſich kitzeln, ſich innerlich und herzlich 
über etwas freuen. 
Kin Spörrer Finle ſich, lch gönn ihm feinen Wurm, Günth. 
Nur Genfer kitzeln fich bey andrer Schmach und Schmer⸗ 
zen, Hayeb, 
Sid über etwas kitzeln, fich herzlich unb innerlich darüber freuen. 
Daher die Rinelung, welches zuweilen für Rigel gebraucht wird, 
Kine augenebme Rigelung empfinden. 

Anm. Im DOberd, Funelm, daher es auch einige Hochdeutſchr 
Füseln ſprechen and ſchreiben, in Borhorns Gloſſen kichizolen, 
tm Niederf. Fiddeln, in einigen Gegenden Englands kittle, in 
andern tickle, im Din, File und Fildre, im Angelf, citelan, 

im 
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WW im Ehweb. kittlo, im Fraug. chatoniller, fm Sat. thilare, 
im Lettiſchen kutteht, im Flunland. cutitus. Es ſcheintt das 
Diminut. von getzen, in ergetzen zu ſeyn, wenn es nicht viele 
mehr das Frequentativum ober Diminutivum von einem veralte⸗ 


ten Zeitworte kiten, leicht ſtechen, berühren, iſt, weil doch die 


Empfindung des Kitzels eine Urt eines angenehmen Stechens iſt. 
Das Engl. tickle, figefn, it gleichfalls bas Diminnt. von tick, 
teicht berühren, Niederf, riden, woher vermittelt bes vorgeſetz⸗ 
ten Ziſchlautes unfer ſtechen kammer, In Borbornd Glofen 
wirb kizigufta durch angebat Überfeßt, weiches gleichfalls eine 
Art des Stecheng iſt. 

Bid, Klacks, ein im gemeinen Leben übliches Wort, denjeni⸗ 
gen Schall nachzuahmen, welchen ein breiter ober weicher Körper 
im Fallen macht. Blade, da lag es. - Am Oberb, it der Klack, 
plur. die Kläcke, eine Kluft, eine Schrunde, ein Spalt, fos 
wobl in dem Holze, als auch in dem Erdboden, und Pladen 
Flöten, beriten, imgfeihen für Flappen, S. Klecken, Led, 
Lehen, Koch. 

Klacken, Klacks, &, Bieten u. f. $. 

Die Kladbe, plur, die — w, ein vornehmlich im Nieberf, übfi: 
des Wort, ſowohl ben erſten Aufſatz einer Schrift, ale auch 
dasjenige Buch dev Kauf: und Hanbelsiente zu bezeichnen, wor: 
ein die täglichen Gefhäfte nur führig und ohne Bierlichleit vers 
zeichnet werben, das Schmutzbuch, in einigen oberdeutſchen 
Grgenden das Klättbuch, Klitterbuch, Kleckbuch, Sudelbuch. 
Von dem im gemeinen Leben üblichen Fleien, klittern, ſchlecht 
fhreiben. Im Niederf, und Holläud, Hr Rladde, Schmutz, 
Unreinigleit. S. Kleckbuch. 

Rlaffen, verb. regul. aeutr. mit dem Hülftwerte baben, welches 
eigentlich eins gewiſſe Art bes Schalles ausdruckt, und beſenders 
in folgenden Fällen gebraucht wird, in welchen ed aber im Ober: 
und Niederbeutfhen üblicher iſt, ale im Hochdentſchen. 

1. Einen gewifen Schal verurfahen, welhen man im Hoch⸗ 
deutſchen durch klappen anäbrust, in weſchem Verſtande es nur 
im Oberdentſchen verlonmt, ns der Klaff, Crepitns, die Klafſſe 
ober der Blaffew, eine Klapper, und Flafen auch Happern iſe. 
Dep dem Motfer iſt Cklaſtot dirre Werelte, das Gerlufde dies 
fer Welt. 

2. Mit diefem Schale berſten, anffpringen, und in: weiterer 
und figürlicher Bedeutung nicht nur für beriten, aufigringen 
überhaupt, fonderir auch file von einander ſtehen, abſtehen, ſich 


nicht gehörig faltefen, won Dingen, weldre ſich fehfieffen follten;- 


gzleichfalls im Oberdeutſchen. Die Thür Maffer, wem fie abite- 
Ber, nicht ſchlieſſet. Der Deckel klaffet, wenn er nicht fer auf: 
Heger. Die Erde Plaffer überall vor Gige, fpringet auf, be 

“ Bnmer Riſſe. Bine Flaffende Wunde, welche welt von einan⸗ 
der fiber. Klaffendes Holz, welches Spalten bat, In biefer 
Bedentung ii e8 das Neuftum var dem oberdeutſchen Active 
Flieber, Nieder, Höben, ſpalten. S. Rlafter, Kloben, Ktuſt, 
Kefse, Lippe. 

3. Neben, plaudern, ſchwatzen, ſowohl fur Oberdeutſchen, als 
im Niederfächfiigen. Sie weiß artig zır laffkır, zu fhrengem, 
Wir wollen vorn erwas auderm klaffen. Das Rlaffen dev 
Sratiren, Papageyen. m engerer Bebentang it klaffen, Flefs 
feır, Elappeier, and ber Schule ſchwatzen, etwas durch Worte 


orrratheu, um Lüher Fünffen, srogir * im Din. klaſfſe, 


and im Schwed. klaffa, verläumden, 
Weiberfipper find geſchaffen 
Mehr sum Füffen, ale zum Hlaffen, Logau. 


Für teden, fprecher im guten Verſtande, braucht es Schenk it: 


sich, von Winterfetten * 
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Irwil nunneklicher Li 
"Huob gen wir fin klaffen 
Hoerent wie di tugende riche fprach, ®. ſ. f. 
Daher. ber verachtliche Mebenbesrhf dem Worte nicht weſentlich 
anklebet. Im Hochbentihen ik #8 in allen diefen Bedeutungen 
ungenöhnlih. Das Schwed. glippa bedeutet unbedahtfam reden. 
8, Lippe, Blarichen uud bag folgende. 

Bläffen, verb. regul. neutr, mit dem Hfsworte haben ‚'mel: 
des für das vorkge Zeitwert auch im Hochbentihen üblich If, 
aber nur von dem-heilen Bellen Meiner Hunde gebraucht wird. 
Bleine Gündchen,- die den ganzen Tag Häfen jsund bey allem 
ihrem Gekläffe niemand beiffeo. Im Schweb: iſt glafla, bel⸗ 
len, im ran. einbauder, ſtart bellen, und elapit, von dem 

' natürlichen Geſchtey ber Kaninchen. 

Der Rlaffer, des — s, plur. ut nomim. fing. Famin. die Tlaf⸗ 
ſerinn, im Oberdeutſchen, eine ſchwatzhaſte, plauberhafte' Pers 
fon, ein Ehmäger, im der deutſchen Dibel Sir. 51, 7. Blüffen, 

Der Klüffer, des — 5, phur. ut nomin. fing. ein Hund, wel: 
cher viel belle, beitändig beilet, auch im Hochdeutſchen, beſon— 
ders von Heinen Hunden diefer Art. ©. Bläffen. 

», Der Blafter, dee — es, plur. inwfir.. in einiges Gegenden, 
befonders Oberſachſens, eine Art des Untrautes, welchts auf 
ben Gern wachſet, zirfelfärmige Schötchen träger und en an— 
dern Drten unter den Namen bes Taſchenkrautes, Täſchelkrau— 
tes, Dauernfenies befanus it, Thlaſpi aruenfe. Im gemeis 
nen Seben nur Rlafer. S. Blaffen 2. 

2, Die Klafter, phor. die — ı, ein Langenmaß, fo fang; als 
eine Perſon mit beyden ausgeſpanuten Armen greifen faun, wel- 
ches nngefädr ſechs Derifer Fuß bestägt. Er werden in der See⸗ 
fahrt die Längen der Geite und. Zaue, wud im gemeinen Leben 
verfiedene audere Arte» der Züngen nach. Klaftern gerechnet. 
Veſonders iſt es rin Maß des Scheitholzes, ein folder Etof 
oder aufgeſetzter Saufen biefes Holzes, welder cine -Alafter 
hech und eine Mafter breit iſt. Ein folher Stoß wird an au⸗ 
bern Orten ein Schragen, eine Walter, ein Seidel, ein INAR, 
und in Riederſachſen and ein Saden, ein. Nerp, Reif, genannt, 
In Bern iſt die Zaſter fo viel als eine Ruthe. 

Anm. In einigen oberdeutſchen Gegenden Binfter, fm Berg: 
bane Lachter, welches oben dieſes Wort ik, aus welchem durch 
Übergang des wisteliten Hauchlautes in den Dlafelaut und durch 
vorgefrtzten Gauntenlmmt Blafter geworben. Schon in dem 
alten Gedichte auf ben: heil. Anne if Lasteri, ein Augeumaß 
von ſechs ui. So wie Faden in bisfer ; von ſaben, 
umſpann⸗ur iſt, fo Hi auch Bänfsen von dem veralteten Haffen, 
unreifm, &. Klaſſen 2, uud laue, Im Oberdeutſchen iſt 
eß auqh ungewiſſes Geſchlechtes Zas Klafter. Mit Zahlwör—e 
term bleibt es wie andore Wörter dieſer Met im Plural unverin⸗ 
dert, Sechs Alaſter, wicht Klaſtern. S. Blaftem. 

Das Klafterholz, dre — en, plur- imuße. Holz, welches iu 
ober nach Klaftern vearkauſt wird; zum Underich iede von dens 
Baubolze „Vinsbolze, Schorfbholze; Beishoke u ff. 

Blafterig, adj. dendv. eine Alaiter halteud, im gemeinen Lebe, 
und nur mit Zahlwörtern. Rin zweyklaſteriger Baum, wel 
der zwey Klafter Brennholz gibt, -Imgleihen, — ** ſelte⸗ 
nen. elue Klafter im Umfange ader in ber Ausdehnung haltend. 
Ein, dreyllaſteriges Saum, der drey Klafter im Umſange Bar, 

Mia, man auf ühulie Art bie We sei! 5, — — 
LH braucht. 

Das Klaftermaß, des — * ⸗ vie ⸗ e. —* Die Eine 
‚einer. Aafter, als ein Mah betrachtet; ehre- Plural. 

Soh nach dem Rinfeermase verkaufen. „ Eis 2343 
Map, welches bie Länge einer Klaftet hat. 
Blaftern, 
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Biaftern, verb. regul. act. mit ausgefpaunten beyben Armen mel: 
fen, doch nur im dem zufammen gefegten umklaftern, welhes S. 


Der Rlufterfhlag, des — es, plur. die — ſchläge, im Forits » 


weſen, ein Salag, d. i. abgemeflener Plag im Walde, wo Klaf⸗ 
terbolz geſchlagen wird, oder geſchlagen werden fol. 

Der Ki tierfärläiger, des —®, plur. ut nomin, Ang. Holy: 
bader, welde in den Wäldern das Alafterholz fehlagen ; Scheit⸗ 
ſchläger, Scheithauer. 

Klaabar adj. w adv, 1. So beſchaffen, daß darüber gerichtlich 
geflager werden kann; in welbem Verſtande es dod nur felten 
gebraucht wird, Die Sache ift noch nicht Plagbar. 2. Birk: 
Lia vor Gericht klagend, in der gerichtlichen Schreibart, und als 
ein Nebenwort. Zlagbar werden, vor Gericht Hagen. 3. Vor 
Geriht als eine Klage angebracht, auch nur in ber re&rlihen 
Säreibart. Klagbare Sachen, welche als Klagen bey einem 
Gerichte angebracht find. 

Die Klage, plur. die — n, das Abſtractum des folgenden Seits 
wortes, die Handlung des Klagens, und bie Worte umb Töne, 
wodurch ſolches gefhiebet, der Ansbrud unangenehmer Empfin: 
dungen durch Töne, und beſonders durch Worte. 

1. Überhaupt, mo es beſonders im ber edlern Schreibart am 
übtiften ift, und am hüufisten im Plural gebraucht wird, Im 
Thraͤnen und laute Biegen ansbredien, Seine Klagen vor 
jemanden ausihürten. Verſchone mic mit deinen Blagen. 

Mein Herz verzehret fich längft in gebeimen Riagen, Beife. 
Im gemeinen Leben iſt baflir auch ber Infinitiv das Blagen üblich. 
Die bibliihen Ausbrucke eine Klage baiten, eine Klage Flagen, 
feine lage bey ſich gehen laffen u. ſ. ſ. find im Deutfchen 
ungewðhulich. 

2. In engerer Bedeutung. (1) Die laute Mage über einen 
Verfterbenen, eine Bedeutung, welche mit der Sache felbit im 
Deutisen veraltet tft, in welcher aber dieſes Abort noch in der 
deutſchen Bibel Vorfommt. Bine große und bittere Blage hal: 
ten, 1 Mof. 50, 10," In einigen Gegenden if noch cin fiber 
bleibiel davon vorhänden, indem Klage daſelbſt das fenerlihe 
Benleid bezeichnet, welches man den Hinterbliebenen eines Ders 
frorbenen bezeiget. Die Blage einnehmen. Im Oberbentihen 
wird es aud noch von ber Traner gebrauht, Die Klage anle: 
gen, die Trauer, Cichr aus der Blage Fommen, aus ber 
Trauer. In der lage neben, In der Trauer. (2) Der Aus⸗ 
brur unangenehmer Empfindungen Über eine Perfon ober Sache 
genen eigen audern. Seine Blage bey einem vorbringen. 
Riare über erwas erbeben, "Ich babe Feine Klage darüber, 
habe nior Urſache darüber zu flagen. 
grose Blagen über bi Mae nicht, daſt Klagen iiber 
din 'ommen. Es lauf vice Klagen ein. (3) In mod enge: 
ter Bedeutuug, Die Klage über eine Perfon ober Sache vor er 
rior. vor einem Nicter, imglelchen die Schrift, worin folde 
entvalicn if. 
"ine ichelitliche Klage. Beine Blage eingeben, zurlick neh⸗ 
men, liegen laſſen. Auf die Klage antworten. Kine Klage 
abweiien, annehmen. Du wirft mit der Klage nicht fortfommen, 

Arm. Ben dem Dtriried Kl 23. im Oberd. Klagd, im Plus 

ral Klände, im Niederſ und Holländ. Alan, Friſch irrer lich, 
erw er alaubt, daß das hochdent he Klage fein Zeichen des 
Ahyracti verloren habe, Das e it fo gut ein Zeichen des 
Abtracri als d und de; font müßten Plage. Sage, Lüge, 
Müde und hundert andere gleichſaus kein Zeichen des Abſtracti 


mehr haben. 
Der Klagefall, 
Die Klageftan, 

Leichen gedungen wurden, 


des — es, plur. die — fälle, S. Klagendung. 
plur. die — en, Frauen, welche ehedem bey 
ben Verſſorbenen zu beflagen,, und 


Man börer viele und, 


Die Rlage über Befbimpfung, über Diebftahl, - 
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welche noch an einigen Orten, wenigſtens bet Namen nach, 2 
handen find, ba bie Sache ſelbſt im Deutſchen längſt abgefom: 
men iſt. Sie werden auch Klageweiber, Klagemütter and au 
andern Orten Leichenweiber, Toauerweiber, Leidfrauen, Neid: 
ſchweſtern genannt. Figürlih führer auch eine Art der Nacht: 
eulen, Sirix Fureres Linn. deren Fläglibes Geſchrey ber Aber— 
glaube für deu Morbotben eines Todesfalles hält, den Namen 
der Blagefrau ober Todteneule. 

Das Rlagegedicht, des — es, plur. die — e, eine wenig ae: 
brauchliche Benennung einer Elegie, eined Gedichtes, worin 
traurige Empfindungen hertſcheu. *’ 

Das Rlagebaus, des — es, plur. die — häuſer, ein Haus, 
in welbem über einen Verſtorbenen geflaget wird, ein außer der 
beutfhen Bibel ungemöhnlih gemorbenes Wert, wofür im Hoch⸗ 
ag Trauerbaus, und im gemeinen Leben Lelobaus übli: 

r find. 


"Der Klageberr, des — en, plur. die — m, obrigkeitliche Per: 


foren zu Coln am Rhein, weldhe über geringe Streitigkeiten zu 
erfennen haben, 

Das Klagelied, des — es, plur. die — er, ein trauriges Lied, 
und im weiterer Bedeutung, ein Gedicht, in welchem traurige 
Empfindungen herrſchen; am häufisiien in der digteriſchen 
Schreibart. Die Klagelieder Teremiä find unter diejem Na: 
men befannt. 

Die Klagemutter, plur, die — mütter, &, Rlagefran, 

Blagen, verb. regul. unangenehme Empfindungen durch Töne und 
Worte merflih mahen. Es iit in drevfacher Geſtalt üblich. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 

1. Überhaupt. Die Fürſten trauerten, Mann und Weib 
Fagten, ı Mac. 1, 27. Dieje murmeln und Elagen immer: 
dar, Br. Juda ®. 16. Man börer ihn das ganze Jahr Fla: 
gen. Immer etwas zu Flagen baben. Kine Plagende Stimme, 

Der Gegenſtand der Klage belömmt das Vorwort über, über 
theure zeiten, über angel der Nahrung, über andrer Stolz, 
über jemandes Bedrückung Flagen, Über Schmerzen im Bor 
pfe, über ſchlafloſe Nachte, über Mattigkeit, Über Kroft kla⸗ 
gen. Ich babe nicht über Schmerzen zu klagen. Im Ober: 

deutſchen auch wohl mit der vierten Endung. Schmerzen Ela: 
gen, b. i. über Echmerjen, 

Eh ale fie was geflagt 

Und Brantbeie bat gefühlt, Opitz. 

Der verfönlide Gegenſtand, an weichen die Alage gerichtet iſt, 
wird in dieſem Falle vermittelft bes Vorwortes bey ansgebrudt. 
Ber jemanden über erwas Flagen, 

2. Ju engerer Bedeutung, bey einem Höbern, ben einem 
Richter, Hagen. Sowohl abfolute. Er will lagen, Als auch 
mit dem Ausbrude bed Gesenftandes ber Perfon und Sache. 
iber jemand klagen. Noch mehr mit dem Vorworte wider, 
Wider jemand Flagen, Der Endzweck, die Ubliht der Klage, 
erhält Das Vorwort auf, Auf die Ebeicheidung, auf eine Ehe 
renerflärung, anf eine Schablosbaltung Hagen, Bey der 
Obrigkeit, vor Bericht Flagen, - 

11. Ws ein Reciprocum, fich Flagen, in welcher Geſtalt es 
doch nur im Oberdeutſchen und einisen gemeinen Mundarten übs 
lich ift, für fich berlsgen, Sowohl abfolute, 

Ihm (dem Fremden) wenn er ſich klagt, erleichtern feine 

Kalt, Opitz. 
ats auch mit ber swenten Endung der Sache. 
Paulus chlageta, Nott. Sich feines Kopfes Flagen, fiber feiz 
nen Kopf Hagen. Imgleichen mit einem Vorworte. Da id) 
mid Flag ob meiner Pein, Opitz. 


Der fih ouch 
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Im engerer Bebeutung iſt es im gemeinen Lehen ber Meifner Die Klageſchrift, plur. die — en, elue Schrift, welche eine 


in der abſoluten Geſtalt ſehr üblih, über Färperliche unange neh⸗ 
me Empfindungen Hagen. So bald ſich eins im Hauſe klagt, 
Gel, über Unpußlichkeit klagt. 
miche fo leichte, ebend. Mr bar geitern angefangen, ſich zu 
Flagen. Andern, befonders nieberfähfifhen Mundarten, iſt 
biefe Art des Ausdruckes ein Auſtoß. i 

II. Ws ein Xerivum, feine unangenehme Empfindungen 
buch Worre eutdeden, mit ber vierten Fubung der Sache. 

1, Überhaupt, mit der dritten Endung der Perſoun. Mir 
nem etwas Plagen. Zaffen fie fich meine Kiorb, mein Elend, 
mem Anliegen, meinen Jammer Flagen. Das fer dem Zims 
mel geklagt. Mindert fich nicht unſere Unruhe fehon, indem 
wir fie einem freunde Hagen? Gel. Mir Auslaſſung der 
siersen Endung der Sache, wir baben euch geklagt, und ihr 
wollter nicht weinen, Matth. 11, ı7. iſt es im Hecbeutichen 
ungewöhnlich. " 


Das Klageweib, des — es, 
Rlärib, adj. Kadv. Mänlicher, klaglichſte. 


* Fläglidier Zuſtand. 


Klage wider jemanb enthält, im gerichtlichen Verſtande, eine 
ſcyriftliche gerichtlime Klage, die Klage. 


Sie wiffen es, ich Plage mih Wer Klageton, dee — es, plur. die — zöne, 1 Ein täglicher 


Ton; ohne Plural. 

Der Klageton, 

Yie dem du fprichft, Aemt nicht ein männlich ers, Weiße, 
2. So fern Tone im Waral Worte und Ausdrüde bedeutet, finb 
Klagetẽne in der dichterlſchen Sareibart Klagen. 
plur. Die — er, ©. Rlagefrau, 
1. @iner Slage 
ähnlich, gemäß, und figürlich auch, in derſelben gegründet. 
Ein kläglicher Ton. Wine klägliche Stimme. Ein kägliches 
Geſchrey. Sehr kläglich um etwas thun Bläglich weinen. 
2 Werth beklaget zu werben, andere zum Klagen bewezend. Ein 
Das It Fläslich, Er fieber ſehr Fläglich 


aus, Rlägliche Zeiten. Bey dem Notter chlagelich, 


2. In engerer Bedeutung, für beflagen, mit Andlafung Rlaglos, adverb. welches nur in der gerichtlichen Bedeutung des 


der dritten Endung der Perion ; eine nur im Oberdeutichen üblis 
che Bedeutung, Wer feinem Binde zu weich ift, der Flaner 
feine Striemen, Eir.30, 7. Im noch engerer Vebeutung, einen 
Verſtotbeuen beffagen, Charl enlagre fine toren, Strocer. 
Man wird ibn nicht Planen, ach Bruder! Jer. 22,18. Wens 
einer flirbe, fo Plage ibn, Sir. 38, 16. Da Pam Abraham, 
daß er fie klagte und beweinte, ı Mof. 23, 2. Im welchet 
Bedentung ed auch in der höbern Sareibart der Hochdeutſchen 
suweilen gebraucht wird, Nunmehr klagt er ihn trofklos, Klopit. 

Und wenn man fie nunmehr begräbr, 

Wird fie Fein Edler klagen, Welße. 

Die Sreunde Planen ihn und weinen oft bazwifchen, Bad. 

Das Hauptwort die Klagung it nur in den zufammen gefeg: 
gen Zeitwörtern üblich, weil die Klage und dgs Klagen dafür 
sehraubt werden. 

Anm. lagen, ſchon ber dem Kero clagen, ben dem Dtt: 
fried klagon, im Niederf, gleicfals Flagen, im Schwed. kla- 
53, ift eine Nachahmung des klägliven Tones, durch welchen 
Gb die unangenehme. Cupfſindung äußert, deſſen höhere Grade 
durch wehklagen, weinen, winjeln, ädsen u. f. f, ausgedruckt 

"werden. Es gehöret daher zu dem Grlech. Ar, weinen, bep 
dem Ulphilas klahai, von dem Weinen Heiner Kinder, im Nie 
berf. Flönen, flagen, und andern Zeitwörtern bieler Art. Se 
fern bloß auf den lauten Ausdruck gefehen wird, bedeutet Flönen 
im Miederf. auch, mit einer burddringenden Stimme reben, 
und klasa im Schwediſchen, fagen, ansivreben. Daß man 
dieſe Ableitung ſchon ehedem gekannt haben müſſe, erhellet aus 
dem mirtlern Zarein. wo clamare, gerichtlich Magen, und Cla- 
mor, Clameum, eine gerichtlide Klage bedeutet, woher auch 
die Engländer ihr Claim, eine Klage, haben. Ja das Latein, 
elamare felbit gehörer mir zu dem Sefchlechte des deutſchen klagen. 

Die Riagendung, plur. die — en, bev einigen Srrachlehrern, 
bie pierte Endung der Nennmwörter, als eine buchſtäbliche Über: 
feßung des Jatein. Kunſtwortes Accuſativasz ben andern Der 
Blagefall, der Kläger, Gottſched nannte diefe Endung beffer 

Die vierte Endung. 

Ter Rläger, des — es, plur. ut nomin. fing. Jumin. die BIä: 
gerimm, eine Perfon, welche Hast. Die Kläger Geben umber, 
Pred. i2, 5. Im Hocdeutſcheu brauht man es ur in ber en⸗ 
gern gerichtligen Bedeutung des Zeitwortes, eine Perſon, wel— 
che ben dem Mihter, oder vor Gerichte klaget, Im Gegenſatze 
bed Beklagten. Wo Fein Bläger iſt, da ift auch Fein Rich⸗ 
sw, Zldger ſeyn. Me Kläger erkheinen. Im Schwaben 

ſpiegel Clager, 

II. Band. 


falls zu deſſen Geſchlechte geböret. 


Wortes Klage übllch if. Jemanden klaglos ſtellen oder ma⸗ 
chen, ibn befriedigen, und ibm dadurch alle Urſache zur Alage 
benehmen. 


Klamm, »qj. adv. klammer, klammeſte, ein Wort, welches 


nur in den gemeinen Mundatten, beſonders Niederſachſens übe 
lich it. Cs bedeutet, 

1. Enge; im gemeinen Leben ber Hochbeutſchen auch knapp. 
Die Schuberfind mir zu klamm. Alamme Schuhe. Not mebz 

2. Figärlib. (1) Beängikget, enge um bie Brut und um 
das Herz, im Niederiächliiden. Es ift mir fo Flamm um da⸗ 
ers. Klammberzig, ift eben bajelbit enge um das Herz, ber 
ängiiget. (2) Nahe an einander gedrängt, den Innern Theilen 
mad. Der Schnee iſt Flamm, wenn er fih ballet; Schwed. 
kram, Afländ. krom. Juigleichen für kleberig, einen gewiſſen 
Mittelſtand zulſchen troden und feucht zu bezeichnen. Klamme 
Sande haben, welche von Schweiß kleberig find, Eugl. elammy. 
(3) Derb, feſt, gediegen. Klammes Gold, gediegenes Gold. 
Bdammgellige Seifen, im Vergbaue, hartes Geſtein. Im Nies 
derſ. aud klammer. (4) Schwer zu haben und zu befommen, 
Pnapp. Das Geld ift hier fehr klamm. Es find Flamme el: 
zen, wo die Bedürfniſſe ſcwer zu erwerben find. Das Waffe 
wird Hamm, fänget an zu fehlen. Im Bergbaue ih Flamm, 
genau gewogen. 

Anm. Am gemeinen Leben der Hochdeutſchen it, dafür au 
tlemm üblib, ©. biefed Wort, fo wie Flemmen, welches gleich: , 
Es geböret gu Leim, weil 
der Begriff bes Bindens ber Herufhende in biefem Worte und 
deſſen ſAmmtlichen Nerwandten if. Die Hauch- und Gaumen: 
laute dh, a, b und F vor ben flüfigen Buchttaben L, m, n, re 
gehören felten zum Stamme, fondern find zuweilen Präfira, oft 
aber aud nur müßige Vorſchläge bandhender Mundarten. Im 
QAngelf. iſt Clom, ein Band. S. die folgenden, Zur Kamilie 
bieios Wortes gehören noch bad Niederſ. Der Blamm, ein Klum: 
pen, welches hochdeutſche Wort ſelbſt darans entitanden, bie 
Niederſ. verflamen,, vor Kälte eritarren, klamerig, vor Kälte 
erſtarret, Klämke, eine träge, unentſchloſſene, gleichſam eritar: 
tete Meibesperion, bie Hochdeutſcheu beklommen, kliinmen, und 
wenn man das oben gedachte Schwed. kram und Ißland. krom 
mit in Betrachtung ziebet, auch zum Theil unfer krumm, ver: 
krummen, Krampi, Primmen und audere mehr, 


Der Rlamm, des — cs, phar. inufit. auch nur im gemeinen Pe: 


ben, eine Art bes Krampfes in der Luftröhre zu bezeichnen, 
Angina. Den Klamm haben, S. bag vorige und Blemme. 
Silit Die 
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; Die Riammer ; plur die — n, ein Safen, oder ein mit Hafen 
verjehenes Werkzeug, etwas bamit feſt zu halten, ober zu befe⸗ 
figen, in weldem Verſtaude es doch nur noch einen geraden, an 
beyden Enden nad einem rechten Winfel gefrümmten eifernen 
Hafen bezeihnet, deſſen fi vornehmlich die Zimmerlente bedie: 
nen, Etüde Bauholz auf eine kurze Zeit damit zu befeſtigen; 
der Blammerbafen, Zolzhaken/ Niederſ. Klammhaken. Im 
Dergbaue hat maun Fahrtllammern, welde in das Gevierte über 
einen Schacht geihlagen werden, damit ſich Die Bergleute baran 
erhalten fünmen, In weiterer Bedeutung wird im einigen ober: 
deutſchen Gegenden, bas bewegliche Eiſen an einer Thür, wel: 
ches auf den Kloben paſſet, und vor welches das Vorlegeſchloß 
geleget wird, eine Klammer genannt. In Ober: und Nieder⸗ 
ſachſen heißt es mit einem nahe verwandten Worte eine Arampe, 
im Öierreih, die Narb, in Regensburg die Anlege. 

Anm. Iın Dän, Blammer, im Schwed. Klaemmel, Kraem- 
mel, im Poln. Klamra. Die Endſylbe — er bedeutet ein Werl: 
zeng. Die erite Hälfte it das veraltete Flammen, feit halten, 
verbinden. &. Rlamm, Zlimmen, Blampe, Blaue, Bram: 
pe u. ſ. ſ. Große mit ſtarken Klauen verſehene Raubrögel wer: 
den von eben dieſem Zeitworte im Niederf, Klanwögel genannt; 
im Sadfenfb; Flemmende und krimmende Vögel, Im Holländ. 
if Klamme, Klampe ein Hafen, : \ 

Klammern, verb, regul. 34. &nettr. 1, Mit den Häuben oder 
Klauen fek halten, als dag Intenfivum ober Frequentativum bes 
veralteten Flammen, oder auch von bem vorigen, Rlammer;; am 
bänfigfien in ben Bufammenfenungen auflammern, beflams 
meru mn. ſ. fü 
“ 'Berim fab er den Kater 
* Über den Räfiche geflammere — Zadar. 
dei. auf dem Käfih liegend, und fih mit feinen Klauen auf bem: 


fetben feit baltend. Bey dem Grafen Otto von Bottenleube . 


kommt es in figürlihem Verſtande vor, 

Din minne it gar ein zange mir 
‘Si klembert mich, ich ımios zuo dir; , a, 
d. i. fie Mile mich, oder zichet mich. 2. Als das Freguentati- 
vum ober Intenfivum von Flemmen, mo ed im gemeinen Leben 
auweilen fatt biefe® Wortes gebraucht wird. Einem Pferde dir 
Soden zniäinmen Plammern, eine Urt des Waladensu-n ir; 

Rlamngällig,, 2dj..& adv. Flammgälliner, Flemmgälligfe,.im 
Dergbane, ferr fe. und hart. Zlammgilliges Beflein Idamms 
gälige Selfen, €. Blamm, Blepumig und.Bälig, welche hart bes 
euren, doch fo, daß bie erſtern mehr. Fine gäbe. Härte: zu heze ich· 
nen ſcheinen. Yo yrete nk one eh wit 

Die Klampe „plur die ik, sehn na im rinigen Füllen Mbriches 
Dort, sin Werkgrug,oder-Hülismitsel. des Fefihaltänd, der Ber: 
bindung. zu begeihnen.- An der mmermanustunſt Tin die 
Biampen Onxerbeiten in, dem Noite zum Grnude eines Gebtu 
Des, welche die Moſtpfable min einander werbinbem, - Gm Eudf. 
find Clamps, biegeniaen Velten, melhernitteu durch das Schiff 
geben, die Seitentheile zu verbinden. In dem Schigfbaur id 
dir Halsklampen, une Haken verfehene Löcher an dr Botdeit 
bes, Echiſſes, die Hallan-barau gm befeitigen; wo: Klampe eigen 
lich den Hafen bedeuten. S. Erampe und Blemmer;' ‚Ei. 

Klinpemr, Rlämpern, &. Blempener. u, f. 

Der Klauder, &. Galander, 

Der Klang, des — es, plur. die Rlönge, ein Hingender, d. i. 
angenehm: und beil lautender Schall oder Lant von einiger Daner $ 
eine Onomatopoiefis biefes Schalles ſelbſt, welche ſich, ſo wie 
alle Wörter dieſer Art; beſſer empfinden als beſchreiben laſſet. 
Metalle, muſilaliſche Juſtrumente u. ſ. ſ. geben in zewiſſen Jal⸗ 
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len einen Klang von ſich. Beinen Klang haben. Der Klang 
der Haren, Ef. 14, u1. 

(Er) Zorte nicht des melodifchen Cymbels harmoniſche 

Blänge, Bawar, 

Bo es zunächft für Töne ftehet, Aus der Vergleichung mehrerer 
Klänge entſtehet der Degriff eines Tones, ©. diefes Wort. In 
engerer Bedeutung bezeichnet es zumeilen den Klang der Glocen. 
Ohne Klang und Gefang begraben werden, ohne Zäutung der 
©loden und ohne Geſaug. 

Anm, Dep dem Notter Chlanch, bep dem Hornegl Chlunckh, 
im Niederf. und Dän. gleihfalls Blang. Klink Flant iſt ein 
im gemeinen Leben übliher unabänderlicer Redetheil, einen 
Schall diefer Art durch Nachahmung auszudrücken, mo deun das 
erjtere Wort wegen des feinern und ründern i einen kleinern fei⸗ 
nern, das legtere aber wegen des breitern a einen gröbern oder 
ftärfern Klang ausdrucet. Hierin liegt zugleich der Grund von 
Hrn. Stoſchens ganz rihtigen Bemerkung, daf Klingen und einen 
Blang haben nicht allemabl völlig gleichbedeutend find, obgleich 
Blang das Abitractum des Zeitwortes it. Won großen Gloten 
wird man lieber fagen, fie baben einen guten Rlang, als fie 
Plingen gut, Der Plural Blänge ift von einigen getadelt wor: 
den; allein er iſt ſowohl der Sache als der Spraͤche vðllig gemäß, 
man mag ihn num von mehrern Arten oder von mehrern Andivi: 
duls gebrauden. Chedem wurde diefes Wort zuweilen im wei: 
terer Bedeutung für Schal, Anal u. f. f. gebraucht, weoren 
Triſch einige Berſpiele anführet, und wovon auch die Aufanrmens 
fegungen Woblflang, Mifflang, übelklaug, Nachklang u. f. f. 
zeugen, In ältern eberdeutſchen Schriften kommt Clang mehr: 
mahls für Lürmen, Getöfe vor. Da es uns aber au Wörtern 
nicht feblet, alle Arten von Lauten, Schalen und Tönen nad 
allen ihren Abänderungen und Scattirungen auszudruden, fo 
follte man fie nicht ohne Noth mit einander werwechfeln. Der 
Nafelaut ug drucui das tünende eines Klauges zu beitimmt aus, 
als daß fh dieſes Wort ohne eine barte Figur auf andere Arten 
anwenden lieſſe. Die Latein, Clangot und clangere find genau 
damit verwandt, S. Rlingen. R rn. 


Der Rlapf, des — es, plur. die — e, ein nur im Oberbeut: 


fen ühliches Wort, eine Art, eines Schalles augjudrmiten, wel: 
chet iu ber Stärte eigentlich das Mittel zwiſchen dem (dmähern 
Klaf und färfern Klapu iſt. Es dprang ein Stein, welcher 
eitten Alapf gleich einem Donner gab, Bluntfhli, ein fhmweige: 
zliher. Schriftieller... Ein Dowperflapf, ein Donnerfhlag. 


Daher das obendeutſche Flapfen, einen folhen Schall verurfacen, 


©. Klaff, Blappen, Klapps, Klopfen uud das folgende. 


Rläpp, ein unäbänderlihes und nur im gemeinen Lebe ber Hoch⸗ 


d, Niederdeurihen Üblihes Mort, „denionigen Schall nachzu⸗ 
men, welcher durch das Zuſammenſchlagen zuever breiter har⸗ 


ter, ober eines harten und eines weichen Körpers verurſacht 


wird. Engl Clop. sr beiam eins hinter die Öbren, Das ſagte 
klapp. Daher das im Niederf, übliche Smuptwort ver Alapp, 
des —es, plur. die — €, jowohl: Biefer-Shaly ale and) deſ 
fen wirlende Urfache, ein Schlag, mwofit im Oberdeutſchen dire 
vorige Zapf und im Hechdebt ſcen Klapps üblich iſt, S. Bas 
legtere, Im Niederſ. iſt Achtertlapp, der Nachtlange Ein ff: 
nerer, lleinerer Sxhali dieſer Art wird durch Kipp aus gedruckt, 
fo wie in Flopren ein grüberer zum Gruude liege, «+ 


Der Eisppbaun, tee — es, plin. Die — bäume, ben den 


neuen Siriftgellern des Pflanzenreſches, ein ſtrauchartiger 
Baum . welser auf den glüdlihen Iufelmeinheimifch it; Jufi- 
ia byffopifulia Zimn, . kr 


Tie Kappe, phur, die — n,. Diminut-das Alappchen Ebert. 


Rläpplein, im gemeinen Leben, ein jeder hinten mit einem Ge: 
winde 


Kla 


winde befeftigter Dedel, welder mit einem Schalle, welden bad 
Wort Klapp ausdrüdt, zufält; imglelhen eine Heine borizons 
tale oder ſenktechte Thür Diefer Art, welche auf ähnliche Art, 
durch ihr eigenes Gewicht von oben niederfällt, eine Fallthür. 
Die Rlappe auf oder an einer Ranne, der Dedel, Die Rlappe 
an einem Taubenicytage, die fleine Falltbür, der Schlag. Tie 
Blappe an einem Blafebalge, an einer Pumpe, welde in ber 
Sprache der Kunft das Rlappen: Ventil genannt wird, Franzif. 
Clapet. Auch äbulibe Theile an gewiſſen Kleidungsſtücken. 
Die Klappe au der ehemaligen Urt von Beintleidern, it gemeis 
nen Zeben die Zoſenklappe. Die Blappe an gewiſſen Handſchu—⸗ 
hen ber Frauenzimmer, S. Klapphandſchuh. In andern Füllen 
beißt ein folder Theil an Kleidungsitüdten, der Aufichlag, die 
Arämpe n.f.f. Im Nieder. wird auch eine Zugbrüde eine 
Riappe genannt. 

Risppen, verb. regul. welches in doppelter Geſtalt üblich iſt. 

1, Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte haben, einen fol- 
den Schall von ſich geben, als das Wort Klapp ausdrudt, Schla⸗ 
gen, daß es Flappt. Die Thüre Flappr nieder, füllt mit einem 
folben Schalle nieder. Die Teller Flappen ſchon, im Dberbeut: 
fben, woflir im Hocdeutfhen das Frequentativum Flappern 
uͤblich ift, fo wie im ber R. A. mir den Zähnen Flappen, welches 
in dem zuſammen gefegten Zähnklappen einige Mahl in ber 
dentfhen Bibel vorkommt. Man wird über Ihn mie dem Zän: 
den klappen, Hiob 27, 23; woher man im Hochdeutſchen Flat 
(chen braucht, obgleich Flappen' in eben biefer Verbindung auch 
@f. 55, 12. Alagel. 2, 15. Nahum 3, 19. und Zeph. 2, 135. wor: 
fommt, Da wird man hören dir Geißeln Klappen, Nahum 3, 2. 
wofür man im Hochdentſchen gleichfalls klatſchen, imgleichen 
knallen, im Oberd. aber ſchnalzen ſagt. Klingt es nicht, fo 
klappt es doch, im gemeinen Leben, Wenn es zum Klappen 
kommt, figürlich, im gemeinen Leben, wenn es zur Sache ſelbſt 

tommt, wenn es Ernſt wird, wenn es zum Treffen fommt. 

j un fignrlih, für Flingen, im gemeinen Leben. Die 

erfe Plappen nice, baben keinen Wohlllang.. Das Flappe 
niche, ſchickt ſich nidyt zur Sache. ©. Elappfen, 

2. Als ein Activum, die ſen Schall hervor bringen, ober viel: 
mebr mit, Hervorbringung dieſes Schalles nieberlaffen, aufmas 
den u. 6. f. befonders in den Zuſammenſetzungen aufklappen, 
niederflappen u. f. f. wo ed von jedem Dinge gebraucht wird, 
weldes unter dem Namen ber Biappe bekaunt iſt, oder ihr dech 
gleicht, auch wenn mir biefer Handlung aleich rein mierflicher 
Schall verbunden if.’ Die Handſchube aufklacten. Den Zut 
niederflappen, bie Krämpe an dem Hute. In weiterer Bedeu— 
tung auch im gemeinen Leben für (dlagen, dos nur von Derjes 
nigen Urt des Schlagens, welche biefen Schall hervor bringet. 

Mit dem Lineale auf den Tiſch klappen. 

Im Engl. clap, im Schwed. und Jland. klappa, wo aber 
mehrere verwandte Arten bes Schalles und des Schlages bezeich: 
net, wohin auch das Griech. nohurrw, das Lat. Colaphus, das 
Stal, Colpo, Franz. Coup u. a. m. gehören. ©. Klaffen, 
Blepper und Rlopfen. 

Das Klappen =Pintil, des — es, plur. die — e, ein Bentil 
mit einer Klappe, ©. Klappe. 

Die Rlapper, plur. die — n, ein Werkzeug zum klappern, oder 
damit zu Mappern; bergleihen die Klappern Heiner Kinder, die 
Klappern der Nachtwächter an manden Orten, welde in eini: 
gen Gegenden Schnarren, Katſchen, im Niederf, Rateln heif: 
fen, u. ff. find. Auch bey ben Jägern braucht man Klappern, 
Schuepfen und Hafen in bad Garn zu treiben, welbe aus büns 
nen Bretihen mit einem hölzernen Hammer, oder bölgernen Au: 
gein befieben, S. Blappern. 
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Der Rläpper, S. Klepper. 

Die Klapperjagd, plur. die — en, —— Art der Di, 
wo man bad Wild mit Klappern in das Garu treiber. . 
Der Klappermann, des — es, plur. die — männer, 1. Im 
gemeinen Leben, eln Mann mit ‚einer Klapver, bergleihen au 
manchen Orten die Nachtwächter, Die Almofenfanduler nr. f. 
find, wenn fie fib einer Klapper bedjemen, andern ihre Gegen: 
wart hörbar zu maden. 2. Ohne Plural wird der Tod in der 
fomifhen Schreibart zuweilen der Rlappermann genannt, weil 
man ihn gemeiniglich unter bem Bilde eines dürren Happerahen 

Gerippes vorſtellet. 

Das Klappermanl, des — xs, plur. ‚die — mäuler, im ge: 
meinen Leben, „eine fhwaghafte Perfon, deren Mund in feier 
Bewegung wie eine Klapper ift; das Plappermaul, +; Hr“ 

Die Rlappermüble, plur. die — m, eine Elapperude Mähle, 
eine. Mablmühle, fo fern fie fih durch ihr klapperudes Beräufg 
von andern Mühlen unterjceiber. — a im 
gemeinen Leben, wie Rlappermaul. . . 

Rlappern, 'verb. regul. neutr. weiches das —— er⸗ 
fordert und das Frequentatlvum ud. Jutenfivunt vor klappen 
ift, ein gitterpdes und —— — sw begeiäue, Cs 
‚bedeutet, . 

1. einen ſolchen Shall von fig, geben, aus ich feiht PAR 
bringen, welches geſchiehet, wenn ‚haste „Äörper hureig "hinter 
einander auf einander, ſtoßen. -Die Zähne: klaupern miedfür 
Froſt, wenn fie vor Kälte hurtig auf, einander ſchlagru; Niederf. 
Flappen und fnärern, in ber alten Kombardifchen Hit. bev dem 
Eilter chloffelun, im Tatian Aridany‘ Frang. claquer. ih 
Beutel voll Steine Plapperr, wenn man ihm fchüreelt, Im 
Niederf. klätern, weldes manche Urten bes Klapperns beſtimm— 
ter und genauer ausdruct, ald,dbas Hochdeutſche. Die a. 
klappert u. f. f. 

2. Ein Getlapper bervor bringen, nahen: Mir den 2 
sch, mit den Tellern Flappern. Der Storch BHappert! 

Nun Mappern die reifenden — Haed. 
S. Klapperſtorch. 

Die Blappernuß, plur, die — nüſſe, in —— — 
Name des Pimpernüfle, weil fie Happern wenn ſie geſchuttelt 
werben; Staphylea pinnata Linn. Wieder, Bläremiöre,  * 

Die Klapperrofe, plur. die — u, eine Art bed wilden Mohnes 
‚mit lugelrunden glatten Capfeln, welchet auf den Feldern Cüro- 
pens unter,.dem Getreide wägjer; Papauer Rhoeas Linn. Feld⸗ 
roſe, Kornroſe, Bornmebn, wilder Mob. Den Mamien 
Klepperrofe bat ex vermutblih wegen des Klapperns, welches 
der reife Same in den hohlen Capfeln verurſachtz wenn man fie 
ſchůtteit, oder and, weil bie, Blumenblägter klatſchen, wenn 
may, fe ‚auf.ber Höhle der zufammen geiglagenen Hand jerfalä: 

‚get, daher man ihu auch, und zwar richtiger und anddtüdender, 
indem bdiefer Schal kein Klappern, ſondern ein wehrte. 
ift, Bisefchrofe uud Flitſchtoſe neunet. ) x 

Die Klapperfblange, plur. die —n, eine olftige Solami⸗ 
welche haufig in Amerika gefunden wird, Schilder wiiter: dem 
Leibe und Schilder und Schuppen unter bem Ecbwange bat, Sie 
bat den Namen von einer Slapperz welche. fie, a Endeides 
Schwanzes führet, und durd deren Geräusch ſie die Wögelund 
Eichhörnchen fo erihredt, daß ſie fih endlich wie bezaubert ir 
ibren offenen Rachen ftürzen; Croralus Lirm. Bu 

Das Klapperſchlangenkraut, des — es, plur. inuft. bep den 
neuern Scriftitellern des Pflanzenreiches, eine amerikaniſche 
Panze, deren Wurzel das heilſamſte Mittel wider den Biß 
der Klapperſchlange tft; Polygala _ Liun. — 
genwurz. 
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Die Rlapperſchote, plur. die — n, eben bafelbft, ein oftindt: 
ſches und ameritanifhes Schotengewäds, mit aufgeblafenen 
Hülfen, in welcher die Frucht Happert, wenn man fie bewegt; 
Crotallaria Lixn. 

Der Klapperſtecken, des — #, plur. ut nomin. fing. im gemels 
nen Leben einiger Gegenden, bite Stecken, welhe die Fuhr⸗ 
leute, wenn fie Bergab fahren, an die hintere Ychfe befeitigen, 

. fo daß bie Eteden in das Rab zu liegen fommen, beifen Bewe⸗ 

gung vermindern und erihweren, aber zugleich ein heftiges Ge⸗ 
Hlapper verurfahen; im gemeinen Leben Blappfteden, Klip⸗ 
perſtecken. 

Der Klapperſtein, des — es, plur. die — e, ein Stein, wel: 
der zuweilen aus verwitterten Kiesnieren entitebet, oft aber 
auch = blofer Sandjtein it, der inwendig hohl it, rinen feften 
Kern in der Höble bat und daher flappert, wenn man ihn ſchüt⸗ 
telt. ©. Adlerftein, welben Namen er gleihfalis führer. 
er Rlapperftorib, des — es, plur. die — ſtörche, im gemei: 
nen Leben, der Storch, wegen des Geklappers, welches er durch 
das Zufammenfchlagen feines Schnabels verurfahr, daher er in 
einigen Gegenden auch Kläppner, Uneppuer beißt. S. Storch. 

Der Klapphandſchuh, des — es, plur. die — e, Weiber⸗ 
haudſchuhe, welche Matt der Finger mit Klappen auf dem Ober: 
theile verfeben find, im Gegenfape der Singerbandfidyube. 

Bas Riappbolz, des — es, plur. imufir. im Forſtweſen und 
dem Helzhandel, Feine Stüce gefpaltenen Eichenholzes, ſo wie 
es zu ben Faßdauben gebraucht wird; zum Unterſchiede von ben 
grüsere Pipenſtaben. Riederi. und "Din. gleichfalls Klapholt. 

Vermuthlich nicht ſewohl won Flappen, als vielmehr von klieben, 
ſpalten, Niederſ. Flöben, geſpaltenes Holz, wovon im Niederſ. 
Klave, ein Name verſchiedener geſpaltenen Dinge in. Im 
Schweb. iſt klapa, bauen, abhanen. 

Die Risppmüse, plur. die — n, eime Heine lederne Mutze 

welche nur den Scheitel bedeget; vielleicht fo fern fie klappet, 
indem man fie auffeget. 

Klapps, ein Wort, weldes den Schal nachahmet, welchen man 
im Oberd. durch Klapf und im Niederſ. durch Rlapp auddriktet, 
Daher das Hauptivort der Rlapps, des — es, plur. die — e, 
ſewohl dieſer Schalt, als auch ein Schlag, welcher benfelben bers 

vor bringet, beydes im gemeinen Leben, Jemanden einen 
Blapps geben, einen Schlag mit der ſlachen Haud, mit einem 
Eineale oder andern breiten Werkzeuge. Dimkn, das Kläpps⸗ 

chen. Franz. Claque. 

Klappſen, verb. regul. neuer. mit den Sülfswerte baden, einen 
Klapps machen oder hervor bringen, eine Ark des Schalles, 


welche in Anſehung ber Weihe des Schalles zwiſchen Flappen . 


und klatſchen Das Mittel bäte. Ach, ich böre eo Flappfen — 
Da, das Küchenmädchen bar richtig eine Ohrſeige von ihr 

. wer, Hermes, 

Der Klappriſch, des — es, plur. die — e, im genreinen Lehen, 
ein Tiſch, welchen man entweder ganz oder nur einem Theile 
ned, aufs und miederilappen Bann; eis Amichlage: oder Auf⸗ 
Khingeriich, 

Blar, adj. & adv. flärer, klarſte, in der höbenn Schreibart Pla: 
ver, Plarjte, ein Work, weihes eine Doppelte Eigenſchaft der 
Dinge bezeichnet. 

1, Eine Cigenfchaft der Dinge, wie fie in das Gehör fallen, 
eine Cigenihaft der Stimnre nm des Schalled, nah welcher er 
vernebmiih if, fih fowohl im Ganzen, als nach allen feinen 
Theilen von andern mutericheiden Kiffer, 


6) Eigentlich. Mhre klare Stimme, eime deutlihe, ver: | 


wehulihe Stimme, doch nur im einigen Gegenden. In einem 
andeia Verſtande Fi ime gemwinen eben eime Elase Stimme, 


— Ten 
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eine zwar vernehmlihe aber dabey feine, habe Stimme, Allzu 
Plar reden, 

(2) Figũrlich dem Inhalte nach, verfiänblig, begreifiih, 
keinen Zweifeln unterworfen. Bis ihnen Elare Antwort wiirde 
durch den Mund des Seren, 3 Mof. 24, 12. Es war wich 
klar ausgedrudt, was man ihm thun follre, 4 Mei. 15, 34. 
Der Tag wirds klar machen, 1Gor.3,13. Die Sache ıft Plar, 
leidet feinen Zweifel. Die Urfache liege Far am Tage, Be: 
fonders in Gefellihaft der Wörter deutlich, offenbar u. f. f. 
Das ift klat und deutlich. Deutliche, Blare Worte. Ich 
babe es mir fiar und deutlich ausbedungen. In engerm Ber: 
ftande ift in der Logit ein Flarer Begriff, meun er binreigt, die 
Sache von wien andern zu umterfheiben. 

(3) Fertig, von allen Hinderniffen befrevet, doch nur im 
Niederſachfiſgen, wo man Plar it, wenu man jur Reiſe bereit 
uud fertig iſt. 

Anm. Daß diefe Bedeutung die erite und eigentlichſte if, er 
bellet aus ber Analogie ber Wörter beil u, a. welche von der Em⸗ 
pfindung bed Gehöres auf die Empfindung des Geſichtes über: 
getragen worden, indem e# leichter fir, die erſte, als Die leute 
aus zudrucken oder nachzuahmen. Klar gebörer in dieſer Bedeus 
tung zu dem noch im gemeinen Leben einiger Gegenden üblihen 
lören, laren, rufen, ſchreyen, beulen, von welchem es vermir: 
telſt des dorgeſetzten Gaumeulautes, ber alle Aüfige Mitlanter 
fo germe begleitet, abgeleitet worden. S. Lehren, welches Wort 
gleichfalls dabin geböret. 

2. Eine Eigenſchaft der Körper in Anmebhung ber Lichtſtrahlen, 
wie fie durch Das Geſicht enrpfunden werden, wo ed eimderm beil, 
glünzend, durchſichtig u. ſ. f. überbanpt bedeutete, aber ſetzt uut 
noch in einigen Arten dieſer Eigenſchaft gebraucht wird. r 

(1) Gigentlid. (a) Vieles Licht babend und vom ſich ge: 
bend, in welder Bedeutung es aber veralter iſt, weil hell dafür 
üblicher geworden. Daß ed aber diefe Bedeutung gebabr baden 
müre, erbeilet unter andern auch aus denr Morte Klarheit, 
welches noch im der deutſchen Bibel in dieſem Verſtande vor: 
fommt. (b) Viele Lichtſtrablen von feiner Oberſläche zurischwer: 
fend, für heil, glänzend, elue gleihfalis weraltere Bedeutung, 
in welcher man noch zumeilen im gemeinen Xeben fagt, Flave 
Augen baben, glängende, ein klarer Spierel, Clat als ein 
Spiegel glas, Strpt. Klar wie ein Kryſtall, Offenb, 22, 1. 
wo aber anch der folzende Begriff der Durchſichtigleit watt finden 
ann. In Hamburg wird das Sefchirr gekläret, wenn es blanf 
geſcheuert rd. (ch Biele Lichtſtrahlen dnrdleſſend, einen bo: 
heu Grad der Durchſicht igkeit habend, im Gegenfatze des trübe; 
in welchem Verſtaude es im Hochdeutfchen am üblichſten fit. Ber 
ſonders von ber Luft und ſtüſſigen Körperu. Es iſt Flares Wet: 
ver, wen ber Dunſttreis duch feine, wenlaſtens durch feine 
groben fremden Körper getrüber wird. Wie die Geſtalt des 
“Himmede, wenns Har üt, 2 Mof. 24, 10. Klar ſcheinet als: 
dann einem geringern Grad auszmdruden als heiter, Es war 
fiers Elarer, ja die meiite Zeit auch beicerer Gimmel, _ Rlares 
Dier, Elarer Wein, im Grgenfage des reiben. Einen Aüffis 
gen Körper Par werden laſſen. {b) Weilß; in welchem Vet: 
Rande es doch nur noch in dem Torte Eyerklar oder das Klare 
von einem Eye üblich iſt, das Eyweiß zu bezeichnen, im Gegen⸗ 
fape bed Torrers, 

(2) Figürlib. da) Tünne, von füfigen Kürpern; wo es 
im gemeinen Yeben von einer fehlerhaften binnen Cigenihaft ger 
braucht wird, Das Bier ift fo klar als Waffer, wenn es ihm 
au ben nörhigen nahrbaften Theilen mangelt. (b) Fein, jert; 
auch nur im gemeinen Leben, und im Gegenfage des grob. Klarer 
Zwirn, Blare Leinwand, Klare Spigen, Sehr Flar fpinnen, 


Ich 
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Ich wollt vorbin mein Flares Garn begießen, Gell. 
Blares Mehl. Klar ſchreiben. Die Schrift ift mir zu Far. 
Die Figur it bier von der Durchſichtigkeit bergenommen. (ch 
Lauter, unvermiſcht, gleichfalls nur im gemeinen Leben. Von 
Elarem Golde. Jemanden Flaren Wein einſchenken, ibm bie 
reine Wahrheit fagen. Es Ift die Plare Wabrbeit, die reine, 
unverfälfhte Wahrheit. Ihre Wayarder waren reiner denn 
der Schnee, und Plärer denn Mifih, Klagel. 4, 7. (d) Dem 
Geſichte dentlih, was man vermittelt des Geſichtes von allen 
andern Dingen unterjheiden kann. Ich febe es Plar und deut⸗ 
üb, Auch folle du auf die Steine alte Worte dieſes Geſetzes 
ſchreiben Flar und deutlich, 53 Mof. 27, 8 

Anm. In diefer zweyten Hauptbedeutung im Niederſ. Din, 
und Schweb, gleichfalls Flar, im Eugl. chear, im Yat. clarıs, 
im Franz. elair, im Griech. Yruvper, yadazor. Bu dem Ges 
ſchlechte dieſes Wortes in biefer Bedeutung gehören noch Das 

- Engl. glare, feinen, (bimmern, das Niederf, glaren, gli: 
ben, bat Angelf. Hlear, das Gefiht, das Niederf, gluren, 
lauern, biefes bodbentihe Wort ſelbſt, nebſt leer nud vielen 
andern mehr, 

Die Kläre, plur. inufit. 7. In den Schmelzhütten, eine zarte 
aus Beinen gebraunre Aſche, woraus Die Kayellen fir die Schmel⸗ 
zer gemacht werden. Von Flar, fo fern es zart, fein bedeutet; 
der Klärſtaub. 2. Das Abſtractum des vorigen Berwortes, 
doch nur fo fern es fein, zart, bedeutet; im gemeinen Leben, 
Die Rläre des Zwirnes, der Leinwand, des Mehles n. ſ. f. 

Die Klare, plur. doch nur vom mebrern Arten, die — n, in den 
Anñnchen Dberfahfend, eine binne Soße zu einer Speie, Ber: 
murblih von Flar, fo fern es dnun, ſüſſig bebentet. 

Rlären, verb, regul, at. Far machen, von Aliffigen Körpern, 
dach nur als ein Reckiprocum. Der Wein, das Dier Härer füh, 
wenn die fremdartigen Theile zu Boden finten. In ben zuſam⸗ 
men geſetzten ab?lären, aufflären, ausflären, erflären, und 
verflären, iſt ed zum Theil im figürlichen Bedeutungen Üblich. 
Niederf. Flaren, welches aber auch fertig machen bebeutet. 

Rlarfidig, ai. & adv. einen Haren, d. i. feinen, zarten Gaben 
habend; im Gegenſaze des grobſädig. 

Die Rlarbeit, phur. inuſit. die Eigenſchaft eines Dinges nad wel⸗ 
cher es klar iſt. 

1. In Abſicht des Gehöres. Die Klarheit der Stimme, eines 
Schalles, bie Eigenſchaft, nach welder man ihn von allen andern 
unterſchelden kaun. Zuyleihen in einem andern Verſtaude, die 
feine Beſchaffenheit ber Erimme, 
zenſchaft einer Sache, ba fie beftimmt, beutlid, und einen 
Sweifeln unterworfen iſt. Die Klarheit eines Satzes, eier 
Antwort, eimes Aueſpruches m. f. f. Die Klarheit eines Ber 
griffes, im der Logik, die Eigenſchaft, mach weiher er hinzeicht, 
De Sache von allen andern za unterſcheiden. 

2. In Abſicht des Geſichtes. (1) Eigentlich, in ber erſten 
und zwerten Bedeutuug des Beywortes ſur Licht, hellet Glauz; 
eine im der deutſchen Bibel ſehr übliche Bedeutung, welche auch 


außer derſelben noch nicht gauz veraltet iſt. Eine andere Klar⸗ 


helt hat die Sonne, eine andere Klarheit hat der Mond, eine 
andere KBlarhelt haben die Sterne, denn ein Stern übertrifft 
den andern nach der Blarheir, 1 Cor. 15, 44. Moſes md 
Slias erſchlenen im Klarheit, Luc. 9,31. Die Blarbeic des 
Herrn lenchtete nm fie, Kap. 2,9. Nunm aber fpienele ſich in 


. ns allen tes derren Alsrbeir, 2 Ger. 5, 1%. - Als ich aber 


var Klarheit des Lichto nicht fehen Tonnte, Bpafie. 22, IT. 


Sn 


genihlinerer Vedeutung, die Durbitbtigleit, je fern fie vom - 
der Aweſenhelt frembartiner Thetle nbbt aebindert wird, Die 
Rlarheit eineo Glaſes, des Walfers, des Weines, (a) Bigiks +" 


* 
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lich, wo es befonderd für Jeluheit, zarte Wefhaffenheit ber Fi 
den, bes Gewebes, einer Schrift u. f. f. häufig. im gemeinen Le 
ben gebraucht wird. 

Klarlich, adverb. welches im gemeinen Leben in einigen Fällen an 
ſtatt bed einfachen Plar üblich if. Und ſie lafen im Geſetzbuch 
Bortes Plärlid> und verſtändiglich, daß mans verftund, da 
mans lafe, Nebem: 8,8. Ich will Bir eine gewiſſe Lehre ges 
ben und dich klärlich unterrichten, Sir. 16, 24. Wine Sache 
klarlich beweifen, Man fieber bievaus klärlich, daß es wicht 
ſo gemeyner war. 

Es müffe dieñ was Märlicher erſchelnen, Opitz. 

Klatſch, ein unabduderliches und befonders im gemeinen Leben 
Hblihes Wort, denjenigen Schall nach znahmen, welcher entites 
bet, wenn gewiffe weiche Körper gegeu ebew fo weiche oder ges 
gen harte beweget werden, 3.2. went man mit der Hand gegen 
eine Wand u. f. f. ſchlaget. Daber der Klatſch, des — es, 
plur. die — e, ſowohl dieſer Schall, als auch der Schlag, wär 
cher benfelben hervor bringet. Zemanden einen Klatſch geben, 
einen ſolchen Schlag nit ber Machen Hanb. Lautet eim folder 
Schlag feiner oder Härer, fo wirb er auch wohl ein Rlirich ge⸗ 
nat, Im Engl, clafh, im Hollaud. Klets. ©. Klatſchen. 

Die Rlarfchbitchfe, plur. die — n, im gemeinen Leben, ein hohe 
les Mobr der Kinder, welches vermittelt der zuſammen gepreß- 
ten und plötzlich befreveten Luft einen lauten Anal verurfaht; 
die Plagbiichie, im Niederſ. Ballerbüſſe, Blappbuffe, Alap⸗ 
perbuffe. Figurlich und in der niedrigen Sprechart auch wohl 
eine Hatfchhafte, d. i. ſchwahhafte Perfon, befonders weibliches 
Geſchlechtes. 

Die Klatſche, plor. die — n. 1. Ein Werkzeug um Schlagen, 
fd fern es dm Gehrauche klatſchet, in melden Verſtande doch 
mur ein Stud Leder oder Filg an einem Stiele, womit man bie 
Fliegen tobt ſchläget, diefen Namen führer; die Fliegenklatſche. 
Nie einer Blatiche zwey Sliegen ſchlagen, jwep Abſſchten mir 
einem Mittel erreihen. 2. Figürlih, im gemeinen Leben, eine 
idwapbafte, plauderbafte Perfon, befonberd weibliches Geſchlech⸗ 
tes und im verächtlinen Verſtande. 

Blatfchen, verb. regul. welhes in doppelter Geſtalt üblich iſt. 
2. Als ein Neutrum, mit bem Hulfsworte baben. 

(1) Denjenigen Shall von fih geben, weiber durch das 
Wörtihen Flarich ansgedrudt wird. Mo regner, daß es klacſcht. 
Un die Wand fchlagen , dafi es klatſcht. 

(2) Einen folhen Schall hervor bringen. (a) Eigentlich. 
Mir den Munde Flarichen. Mit den Jänden klatſchen. In die 
Wände Plarichen, oder nur ſchlechthin klatſchen, fowohl zum Zei⸗ 
den des Depfulled, als auch des veractenden Mißſallens, S. 
AnsPlarichen, zuklatſchen. Wir der Peitſche Flacfchen, im Wie 
derf. Plappen, im Oberd. ſchnalzen. (5) Figurlich und im verikht- 
lien Verſtande, beionders von dem weiblichen Geſchlechte ſowobl 
viel und unnäg reden, ald auch Dinge, welche verichmirgen bleiben 
follen, ansplandern;, wachen, mit einem gelindern und anjländi 
gern Ausdrude ſchwatzen. Sir Flarfiher den ganzen Tag. 
Mir einander Flarihen. Klatichen gehen. Trane ibr wiche, 
fie Harfcyer alles wieder, . 

Da klatſcht, da Fimmerr fiih das alte Tröbelweib 

Ju jener Roderzunft um alle Spmöelgrilen, Günth. 
Perfonen zufammen Flarichen, durch ein ſolches Gehlatfhe wiber 
einander aufbringen, Er auch in den Zufsnmenfegungen aus: 
Matfchen, beflarihen, verklatſchen. 

2. Als ein Activum, doch mir Im gemeinen Zebra und in der 
benten ſigürlichen Bebentung, fir ansplandern, Elue Sauce 

Katſchen, eine Sadre bie verſchwlegen bieiben foR, ausjhmanen. 
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Es wird alles wicder geklatſchet. Mofir doch ausklatſchen 
übficer iſt. i 
Anm, Es iſt eine Nachahmung das Schalles, ©: Klatſch. 
Verwandt jmd Damit; ſowohl das Griech. «Auge, rufen, ſchreyen. 
als das Vol, Klaskanie‘, das Sroßloten, das Franzöſ. Eclat, 
eclater u.ſ.f.  "" )' _ —— 
Der Klatſcher, des —e, plur ut nomin. fing. Famin. die 
Bläridyeriun, in der figürlicen Bedeutung des Zeitwortes, und 
im verüchtlihen Verſtande, Fine Perſon, welche viel und unnüß 
Hlaudert. In ’engerer Bedeutung, welche Dinge, die verfhwie: 
gen bleiben follen, Asplaudert. 
Was man beyin Weine ſpricht, 2 er 
Muß heilig feyn und diene fl Kletſcher nicht, Haged. 
"“ Cie solle Yerjon prtegeman tin genkitön Leben Aid) wohl 
ein Blarihman,. ein Klarſchwetb, eihk Klalſchrelent u. . f. 
gu nennen. — Sa Du N 
Die Klatſcherey, oder Rlätfcherey, plur. dle — ei, im ver: 


v uR- 


äctlihen Vernande, ein Öefhnäg, dach Kur in engetet Bebeus u 
tung, ein andern nadırheitigds Serdwäg, Hallacı Khıer 
: vie 
4V 


amd Zanf gefiftek „gieb.. Eine Kusnherey Ahlichten, "Vriederf. 
ed 

nen fürdjtee mehr Als id Str ei "Blärfihercyn, 
— a ne 

Klatſchhaft, adi. & adv.” klatſchbafter Eatſchhafteſte genelat 
zu klatſchen, d. i. viel und unnilg zu ſawahen, mötaen in: 
ge, welde verſchwiegen bleiben follen, duszupfaadeti, iM vers 
äbtliben Verſtande, wofür im gemeinen Leden Aisch Naiſchicht 
üblich iſt. Daher die Klatſchhaltſgkeit. ns *8 

Der Klatſchkeſſel, des — 6, plur. ut yomin, fing. ber, fiinfte 

Reffel bep- dem Auderfieden, worin der Eirup, wenn, et über: 
laufen will, mit großen £üffeln im die Höhe geiwöpft wird um 
ihm abzufühlen, weldes dein einen lauten Schall vexurſacht, der 
dem Klatſchen älnlic iſt. TEE WE 

Das Klatſchmaul, des — eo, plur. die — mäuler, Eiche 
Mäticher, * — 

Die Klaiſchroſe, plur. die — n, S. Klapperroſe. 

Die Klatte, plur. die — n, ein nur in deu gemeinen Cpred: 
arten, befonders Niederſachſens übliches Wort, verworrene Fiiz 
den, imgleichen einen feſten Büſchel verworrener Haare zu. be: 
zeichnen, Figürlich bedeuret es audseinen Streit, Prozeß. 
Daher die Niederſ. Flatzeria;. verwirres ‚> zerlumpt, ‚Hlattern, 
fi verwirren u.f.f. ©. Serie, iwweldem. Worte es geböüret, 

Die Klatze, plur.“die — n, im Vergbatt, ein offenes‘ Poch⸗ 
wert ohne Dach im freyen Feide. Es ſcheinet durch eine harte 
Ausſprache aus Glage eutſtanden und eine figürliche Bebeutung 
diefes Wortes zu feyn. ©. daſſelbe. 

Die Klaubebuhne, plur. die — m, im Vergbaue, eine Bühne 
in Geſtalt eines Tiſches, auf welchet das Erz geflauber, d. i. 
ausgeleſen wird, nz 

Rlauben, verb. regul, ad. 1. Eizentlich mit den zwen dor⸗ 
dern Fingern wegnehmen. Das Unreine aus den Erben, 
aus den Samenksrnern und fo ferner klauben oder beraus 
Elauben. 2. Figurlich. (1) Auf ſolche Urt reinigen, bas Gute 
von dem Schlehten und Untauglihen auf ſolche Urt abfonbern, 
im gemeinen Leben, befonders Oberdeutſchlaudes; im Hochd. 
Iefen. Den Salat klauben, die Erbſen Elauben, die Wolle 
Planben. Das Erz Flauben, im Vergbaue. (2) Mit Fleinen 
Biſſen nagen oder eſſen, befonders im Oberdeutſchen, wo man 
auch die Diminutiva bat, kläubeln, Fläbeln, klabern, im Öfterr, 
Plemenzeln, von menzeln, eſſen, Aal. mantziare, Franz. man- 
ger, Flebeiffeln, von beiffen. An einem Beine Flauben, nagen, 
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(3) Grübeln, im gemeinen Leben. Lange über etwas klauben. 
Eine Sadye berans klauben. Nieder. Plüjern, .. 

Aum. Im Niederi. Fluven, mo aber auch puken und pulen, 
wenigiiens in einigen Fällen fitr klauben gebraucht werben. Es 
sehöret mit dem folgenden Blaue zu Flieben, fpalten, weil die 
zwey "Finger, shit welchen das Klauben zunädit verrichtet 
* eine Zange, ein eſpaltenes Ding, oder aud einen Has 
fen vorſtelle nn 

Der Klaube ß dee —e, plur. ut nomin, fing. Fam. die Blaus 
berinn ‚eine Verfon, welche, Hauber, d.i. das Gute von dem 
Schlechten mit den zwep vordern Fingern abfohdert; Erzklau— 
ber, im Vergbaue. F 
Das Auberig,, oder Blaubericht, des — es, plur, inuſit. 
Im Bergbale, das Schlechte, welches durch das Klauben von 
dem Eulen abgefondert worden; wie Kehrig, Seilig u. f.f. 
Die Klaue, plur. die — n, ein Wort, in weldem ſich zwed ver: 
fdiedene, aber dow verwandte Bearife mit einander vereinigen. 
1. Des Spalteus, ſowohl eine Spalte, als auch ein gefpaltes 
nes Ding zu bezeichnen. Im Niederf. ift Kleve und love, 
, eine Spalte, (im Oberdeutſchen Rlinfe,) und Klave, ein ges 
7 Ding, 3. B. ein Scheit Holz, eine Are Sämtnelu in 
WBeſtall'elues halben Mondes, welche mit einem Einſchnitte ver⸗ 
ſehen And. Im Hochdeutſchen it die Rlaue an den Pumpen, 
ein halb gefpaltenes Stück Eichenholz oder Cifen, weldes den 
Schwangel trägt. Veſonders begeihnet man damit den gefpal: 
tenen uf mander ‚Thiere, 3. B. bes Hornviebes, der Schäfe, 
der © selne u. ſ. fF. wo denn aud die Spalte ſelbſt diefen Nas 
"= hen ret. Der bornige Theil au den Klauen wird die Schale 
. oft aber olelchfalls die Diane geuannt. Die Elendeklaue, 
Schaftlaue u. f. fi Figürlich ift die Klaue zuweilen, eim mit 
ſolchen Klauen verfebene? Thier. Unfer Dich ſoll mir uns. ges 
ben und nicht eine Klaue dabinten bleiben, 2Mof. Ip, 26. ©, 
Blaͤuenſteuer. S. Slobe, Kluft, welche in audern Fallen da: 
"Für ũblich find, . 

2. Dis Grelfend, Faſſens und des damit verbundenen Ber 
sriffes eines Halens, In diefem Verftande führen überbanpt 
die Finger an den Händen, und die Zehen an den Füßen der 
Tiere, jo fern fie zum Faſſen oder Angeeifen dienen, befonders 
wenn fie mit frummen hornartigen Auswüchfen verfeben find, 

„ ben Namen der Klauen. Von Menfchen brandt man es für 
Hönbe aber Anger nur in der niedrigen Sprechart und im bar: 
ten uhd yerachtlichen Verſtande. Etwas in feine Klauen be⸗ 
‚Fordmen, Diebsflauen haben. Won Thieren iſt es beſonders 

ln bornigen kruumen Auswüchſen an den Zehen der Thiere 
und Vögel, und iu weiterer Bedeutung von den Sehen und dem 
ganzen Untertheile ber Züfe ſelbſt üblih. Seine Blauen eins 
ſchlagen, wie Kaubvögel und Raubthiere zu thun gewphnt iind. 
Mit den Klauen ergreifen, halten. Bey Heinern Vögeln und 
Thieren iſt daflir im gemeigen Leben auch das Wort Kralle.üb: 
lich. Ju weiterer Bedeutung wird auch wohl der Huf eines 
Pferdes oder Eſels eine Blaue oder ungeſpaltene Blaue ge: 
naunt, weil jie damit im Gchen auf dem Voden gleichfam ein: 
greifen. R * 

Anm. In der zweyten Hauptbedeutung ben dem Notter 
Chlauuo, in bem alten Gedichte auf den Heil. Anno Clawi, im 
Oberdeutſchen Klaa, im Niederf. Klaue, im Engl. Claw, im 
Din. Kloe, Zlov, im, Schwed. Klo, Klöf, im Yfiländ, Klö, 
im Ungeli. Clawn. S. Blieben. Im RNieberf. ift Kluve, auch 
eine Handvoll. In der Bedeutung der Ringer der Hand, gehö— 
tet auch das alte Laf, bie Hanb-hierber, S. Glauben, 

Das Klauenfirt, des — es, plur. inufir. Fett, welches aus 
den Klauen bes Yiindviches gejotten worden, und ſowohl sum 

. Brennen 
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Brennen in den Lampen, ald duch zur Bewahrung bed Eiſens 
vor dem Roſte gebraucht wird; das Klauenſchmalz. 

Das Klauengeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum: 
men, die — er, &, Klauenſteuer. 

Die Riauenſteuer, plur. die — n, im einigen Gegenden, eine 
Stener ober Abgabe, welche von dem zahmen vierfüßigen Viehe, 
befonbers aber von bem Hornviche gegeben wird, das Blauen: 
geld, der Kiaßenthaler, To fern fie in einem Zoalge von jedem 
Stucke Hornviehe beftebet; wo Blaue figürlich, eiu mit Klauen 
verfehenes Thier bedeutet. S. Blaue 1. 

Der Klauenzebent, des — en, plur. die — em, an einigen 


Drien ber Zehent, welcher von bein mit Klauen verfebenen zah⸗ 


men Diebe gegeben wird. &. Blaneı, 

Die laufe, plur. die — n. 1. Ehedem überhaupt ein enger ein: 
gefbloffener Raum,’ in weicher veralteten Bedeutung Walther von 
ber Vogelwelde den Leib der Jungfrau Maria eine Klus nennet. 
König Wenzel fagt von der Rofe, recht alfam ein rofe dii ich 
us ir Klofen lat. In dem Bergbaue ijt die Rlanfe eine Cru: 
be, in weiber bie Fluch, d. i. das ſſießende Waſſer, bey den 
Switterwäfhen aufgefangen wird. Am üblihiten iſt es noch 
von der Zelle eines Muches in einem Kloſter. 2. Ein enger 
Vaß in einem Gebirge, in welchem Verſtande ed noch im Ober: 
deutihen häufig it. Im Hollandiſchen IR Kluyfe ein jeder, en 
ger Eingang. 

Anm, Es iſt ungewiß, ob diefes Wort zunächit ans dem mitt: 
lern Lat. Clauſa und Cluſa, oder diefes vou jenem abſtammet. 
Das Zeitwort klauſen, welches bad Stammmort von fchliefien 
und Schlenfe bt, war ehedem nicht felten, und if allem Unfe: 
ben wa mehr ein Seitenverwandter, ald ein Ablömmling von 
den Latein. claudere. S. Schleuſe und Schließen. Im Engl. 
iſt Clofet , ein enges, geheimes Immer. 

Der Klaufener, zuſammen gepogen Klausner, des — 6, 
plur. ut nomin. fing. Fämin, die Klausnerinn, im gemeinen 
Leben, beſouders —— ein Einfiebler, 

Der Rlaustopf, dee — &, plur, die — Föpfe, im gemeinen 
2ebeh einiger Gegeuden, 4. D. im Lamenbyrgifben, eine Art 
Wäle mit einem bien Soik, von Kloß, Blog, &, dieſe Wörter. 

Das iilöbefeuer, des — 6, plur,. ut nomin, Gng,, in ber feuer: 
werlkunſt, ein Zündfehtr, ‚reihen, wenn es ange zundet und an 
Gegeniände geworfen wird, ah denfelben kleben bleitet, und fie 
anziimdet. Täsgrlechiiche Feuer jjt eine. Ach deſſelben. 

Das Klöbegarn, des — ed, plur.. die — e, im Jagdweſen, 
eine Art feiner er * mit KeÖr weiten aſchen in welchen 
Die Lerchen, wein fie Kr ‚möllen,. kleben ober daugen blei⸗ 
ben; das Blebenes 5, ‚auf, ‚bio Toge „auifnejtellet. wird, 
fo wird es auch das ER eheg, gendunt, zum Unterſchiede vom 
dem Yachrmege "ober Nadega tue 

Das Klẽbekraut des eo — ts, plur, inufit, ein Name verfhie: 
dener Pflanzen, deren ile ſich gerne an die leider anhängen. 
. Eine Art des Labfrautes mit tanben Bluttern und tauchen 
Knoten und Früchten, welhe mit helfen Borken befegt, ind; 
Goliinm Aparing Lint Steberich,, Zaunreis. Nlederſ. Alive, 
Tingel, 2, Einer Uhl dep Prrplgauses, welces. auf, ben Rus: 
ne in den Feldern nähfet; Tordyli: um ‚Anthrifens Linn. im 
gemeinen Leben eininer Gegenden Berlersläwfe, 3. Einer, 2ug 
bes Kletten erbels, Vahımeia Aparine Arm, ,.4 Fr 
me Alerte, Kind ium  firumapin Izım, weiche an einiacn Orten 
aleia alls Bertletol Sue, dit andern ader Spiztlete,. gelaöleur 
gen nat te, ht uintef‘ dem Touren des Slehefraurea defanuf, 

Die — die — it. ©,.Ankerfugel, 

Dis KRrbelitpp ‚Sog, plur, ut nomin. fing. ein nur 
Kin gemeinen Leben in der R. U. übliches Wort, jemanden ein 
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Rlebeläppihen Anhängen, fomahl ihm etwae nachtheiliges nach⸗ 
fagen, als auch ihn verfpatten. « Im Oberd. cein Blamperle, 
Die Klebelaus, ©. Silzlaus, 
Riöben, verb. rezul. weldes in- doppelter Beftalt nblich ift, 

» 1. Als ein Neutrum, welches Im gemeinen Leben ber Hoch⸗ 
deutſchen das Hülfewort — im Obetdeutſchen aber auch ſeyn 
befümmt,  - 

1. Eigentlich, Pangen Beiben ;" am gentlihiten von Din» 
gen, welhe vermittelſt einer’zähen Feuchtlgkeit an andern hans . ” 
gen bleiben. An etwas Fleben bleibert. ' Die Zunge klebte mir 
vor Durfi an dem Gaumen Das Pech Flebt an den Gäns 
den, der Koth an den Kleidern, Br klebt von Rothe, im 
gemeinen Leben‘, wenn mn ihn angreift, bleiot bie ** an 


ihm Leben, 
Un feinen Bänden mb u mi” 6 
Noch feines Sohnes Dit, mat, Um 


Imgleichen vermittelit eines oder mehrerer Häfen hängen blei⸗ 
ben. So bleibt in dee Feuerwertskunſt eine Unferkugel kleben, 
wen fie fih mit ihren Häfen anbängt, Die Kletten Pleben, 
wenn fie fich vermittelt kleiner Halen anhängen, Die Lers 
hen bleiben in dem Klebegarne kleben, wenn fie ſich mit 
ben Flügeln im deſſen weiten Raſchen verwltten und datiu han⸗ 
gen — *1 
2. Figurlich. (1) Au einem Orte kleben bleiben, im 
genteinen Leben, ſich Länger als nöthig daſelbſt aufhalten. 
(2)- Die Zände Fleben Taffen, gerne heimſich etwas entwenden; 
gerne erwas an dem Singern Fleben laffen, Pleberige Zände 
oder Singer baben. (3) Es bleibe miches bey Ihm kleben, er 
bebätt ulchte, faſſet nichts in dem Geduchtniſſe; an nur im 
gemeinen vLebeu. (3) An erwas Pleben, fein Herz Daran bün- 
gen, demſelben anf eine dauerdafte Ark ergeben ſeyu, gemeinig⸗ 
Lich im verähtliten Werjiande. Un alten Sitren und Grwohn: 
heiten Neben. Daraus ſeh id}, daß er fromm ift und niche 
biof am Zeitfichen klebet, Gell. (3) Auf ene danerdafte art 
mit etwas verbunden Hrn, dach fine neh am hänfigiien in dem 
zuſammen gefeßten Aamflchen. 
als ein Kopivum, Heben marhen, vermittelt eiuer zahen 
Fenchtigteft befeſtigen, im welchem Verjtande es im Hochdeut⸗ 
Ag häufig für. dag richtigere kleiben gebraucht wird, 
aſſelbe. 
im. Als ein Reutrum bey deu Ottfrieb kliyan amd kle- 
a. ‚bey deu Niotker <hleben,, im Niederi. küpen und kleven, 
m * Sehr, im Dan. Elave, Im Schreb. Klibba, Im 
—* — ich Ber." Bei ** ‚ed. mu theils für, au⸗ 
n, tbeilg * naen, mit bey dritten Enbung der Pers 
fo, thells ai — ılo. eher —* Pater biz Basdeit, wel: 
de nd antiebet. Zi herzen | er, "no *8* er laa ihm am 
Herzen, Ina Grip, ik. 2A, Erim,.Lar,,Glus, ‚Glusen, Franz. 
‚Chi. "Beperkel man, ügf. ber, Guumenbuckab. üb in manchen 
Mundatten fo gern an bie fihfigen Yirlauter bänget, fo wirb 
man den Stamm dieſeg Warteg im £ ab Altjern geliefern fin» 
* ©. dieſe Wörter. Im Wendiihen dlspinnigpenza , Mes 
n, ohne Gaumen! Siehe a lernte, Bleib 
SIR. Klamm. —— * —— | * a = 
Das Blöbenig, des — es, plurzdier- e, 8. Rledegarm, 
"Der Aleber, Dean, ‚phre, otnofeim Nuge 13 Dh veine inen 
Leben einiger Gegenden bad Gummi, mem feiner tießerinch 
Eigenfbaft, 2. Dede Tuchmachern werden dir Haleu un den 
Böhmen woran des Tuch ausge iwacinet wird Rleber·veraunt, 
weil das Tuch daram gehänget wird; in welcher Bedeutung es 
Aunachſt an. Blaue zu gehören ſcheinet. 2 
er 
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Der Rlöberih, des — es, pkır. inufit. S. Zlebefrant, 
Mlebericht, adj. K adv. Zleberichrer, Fleberichtefte, dem Alcher 
i ober einer zähen Feuchtigkeit ähnlich. Im Oberd. kleblcht. 

Bleberig, adj. & adv. #leberiger, Eleberinfte, Kleber, d.i. eine 
süße biudende Feuchtigkeit enthaltend, Kleberige Hande baben, 
von einem zäben Schweiße, Niederf, Hamm. Im Oberd. Flebig, 
im Nieberf. kleviok, Fleist, 

KRlẽeberoth, ©. Kleeroth. 

Die Rlebeſpindel, plur. die —n,. bey den Drechslern, eine 
Spindel, große runde Sachen aus einem Brete, welches baran 

beieſtiget wird,, zu drehen. 

Die KÄlöbewurz, S. Särberrörbe, 

Der Kleck, des —es, plur. die — e, ein Fleden, welder von 
einem Tropfen eines Nüfigen Körpers herrühret, im gemeinen 
Keben auch ein Bleche, Ein Kleck mir Dinte auf Das Par 
Pler machen. Es abmer, wie fo viele andere ‚ben Kauf nad, 
der dadurch, wenigjiens in einigen Fällen, eutſteht. S. Blad, 
welches einen gröbern Shall diefer Art ausbrudt. Figirlid, 
jemanden einen led, einen Klecks, oder im Diminur. ein 
Bleschen anhängen, ihm etwas nachtbeiliges nachſagen, ober 
ihn verfpörten, ©. Blebelüppchen und Klette. 

Die Tadeljucht hänge auch dem Beiten 
Semeiniglib ein Kieckschen an, Günth. 

Anm. Im Miederf. Klack, Blade, im Dän, Bi, Klak. 
Im Schwer. it Klikka, ein Fleten, und Klick , Schande, im 
Jland. aber Hhlak, und im Schwed. Lack, ein Fehler, Ried 
amd klecken find im Hochdeutſchen in den augeführten Fällen 
nicht fo felten, als Herr Stoſch glaubht. Sie kommen dejelbik 
täglich vor, und vermuthlich and. im Oberdentfiben. S. Klicken. 

Das Rlitbuwb, des — es, plur. die — er, ein Buch, worlu 
die täglichen Worfallenbeiten ohne Kunſt und Zierlichteit einge 

= tragen, und gleibfam war eingellecket werden; ‚ben den Kauf 
leuten mit zinem Ital. Kunſtworte eine Strazze. ©. Blabde, 

1. Rieden, verb. rezul. neuer. mit dem Hülfswarte haben, ei: 
nen Zieh oder Biete machen. Die Feder Pleite, wenu fie 
ganze Tropfen Diute auf das Papier fallen laſſet. Im Schreis 
ben klecken, Klete machen. S, auch Berlecken. Figürlich nnd 
im gemeinen Leben, ſchlecht ſchreiben, für das niedrige ſchmie⸗ 

"ren. Impleiben ſchlecht mablen. Die Farbe iſt nur aufge: 

- Make. Das iſt nicht gemahlt, Tondern gekleckt. Im Niederf, 

" laden; kücken. Bey dem Feſtus iſt cloacare, beſudeln. So 
dern klecken bish ein Ausdruck eines Schalles iſt, bedeutet zi. 

» klekan bey dem Ottfried zerbrechen, plagen. ©. Klack, Rlaf: 
fen, Blicken, 

2. Riecken, verb. regul. neutr. mit dem Külfdwörte haben, 
weiches im Dberbentfhen uud Niederfähfiihen befannter it, als 
im Hoobeutſchen. i. Die Abſicht merklich befördern. Das 
Pleckt wiche viel, hilft micht viel. Das Fledir, das bringt viel 
ein; 2. Hiutelchen, zureiben, Das kleckt noch nicht. Die 
geinfünfte wollen dazu niche klecken. Der Zeug bar nicht er 
kleckt, wicht zugtlanger, Es waren ihrer bumnderr, wenn es 

: ur Pledr, es waren ihrer anf das wenigite.hunbert. 

Anm. Bey dem Ottfried im ber sweuten Bedeutung kleken, 
"im Nieberf. Fliden, im Schwed, klaccka, fi Ihländ. klecka. 
Wachter feitet es auf eine äußerft gezwungene Art von dem als 
tenkentischm , genug ſedn; ab, Friſch eben fo fonderber von 
Mod , Licke, die Löcher bes Mangels füllen. Es fhsinet das 
Etammmort von fblagen, in ben zuſammen geſehzten anfchla: 
ger , verfhlagen zu fegn. Im Niederf. ſagt man es verklickt 
nice viel, wo ber Hochdeutſche, fagt eo verſchlägt nicht viel, 
Es tann afsbann eine Figur des Zeitwortes Hasen ſeyn, fs 

“Sera es bie Rachahutung eines gemiflen Sales ift. Im Rächer, 
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iſt Klick eine jede Heine Mafe, ein Bifhen. Klicken und kle— 
«Een würbe alfo eigentlich feyn, durch Zleine Diaffen vermebren. 
Sagt man doch im gemeinen Leben mehrmabls, das Flimpert 
nicht , das Pläpperr nicht, das fchäpperr.nicye, d. i. das bringt 
fein bares Geld ein, iſt nicht einttäglich. S. Erklecken und‘ 
Ertlecklich. 

Der Klecker, des—s, plut. ut nomin. fing. von klecken, einer 
ber ſchlecht (breibt, ober ſchlecht mahlet, im gemeinen Leben 
amd ınit Verachtung, befonders in den Zufammenfegungen Diss 
tenklecker, Farbenklecker. Kleckerey ift in eben dieſem Ver— 
ſtande, eine ſchlechte Art zu ſchteiben oder zu mahlen. ©. Su⸗ 
Deler und Sudeley. - 

Der Klee, des Rees, awenfolbig, plur. doch nur von mebrern 
rien, die Bier, jwerfolbig, ein Namen, weisen im Dentioen 
fehr viele Pflanzen führen, welse fib duch ibre dreumabi ges 
WMaltene Blärter von andern unterſcheiden. Siche Jieberklee, 
Herzklee, Zaſenklee, HZopfenklee, Bergklee, Igelsklee, Scher 
tenklee, Sauerklee, Süßflee, Sichelklee, Steinklee, Schue⸗ 
ckentlee, Wieſenkler und viele andere mehr. Der tüirfiiche Klee, 
S. Eſparſette. Am haufiaſten iſt unter dem Namen des Klees 
Tolestbin, eine Pflanze dieſer Art bekauut, welche ſowohl auf 
den Wieſen wachſet, als in den Särten gebauet wird, hiäuliche 
and ſomutzig rethe Bluwenlöpfchen bat, und ein ſehr gutes 
Futterttaut iſt; Trifo ium Linn. 

Anm. Der hoch- und oberdeutſche Namen iſt ſehr zufammen 
gejogen. Im Biederf. lautet er voljiändiger Klever, im Ans 
geliihf. Clacfer-wyrt, im Engl, Claver, Clivers, im Holl. 
Klaver, im Schwed. Klöfver. Woraus zugleih erhellet, daß 
ec feinen Namen nicht, wie Friſch glaubt, von Riley, fettes 
Sand, at, weil er geru im fetten Lande wächſet, fondern von 
Blaue, oder unmittelbar von Plieben, Nieberfihr. fiöven, 
fpalten, weil die drermahl geipaltene Figur feiner Tittter zu 
merklich in die Augen fält, als daß fie nicht den Grund ber Ber 
nennung hätte abgeben ſollen. Ber den alten Galliern hieb bag 
Futtertraut dieſes Namens, dem Marcellus Empirikus zu Folk 
ge, Vilumarus, und nod jetzt wird es in einigen Gegenden 
wirklih Wiejenpreis genannt; von Mare, Maere, Ruhm, Preis, 

Das KRleeblatt, des— es, plur. die —blätter, das dreumahl 
‚sefpaltene Dlatt des Klees. Figütlich, in einigen Fällen eine 
Zahl von bdreven. Min Bieeblare böjer Buben, Ein Klee⸗ 
blart wahrer Sreunde, Sind fie mit dem Freunde zufrieden, 
der unfer Rleeblarr ausmachen ſoll? Welfe. 

Der Kleen, des —es, plur. inufit. im Schleßwigiſcheu, rine 
Zorf: ober Moorerde, welde unter bem Klepe liegt, woraus 
at; bereiter wird. Wielleicht mir Kley aus einer und eben 
berfeiben Quelle, 

Bleeroib , adj, & adv. ber biäufihen und zugleich ſchmutzig re: 
then Farbe ber Blumentbpfchen des Futterlleed gleih, Ber 
fonders wird dieſes Wort im Weinbaue gebraucht, wo der Zilser 
rothe, oder nach der nieberfäfiihen Ausſprache der Kleberrothe, 
eine Art Weinſtock iſt, deſſen Trauben einen guten ſUßen Ge: 
ſchinad haben, und einen rotben Dein geben, welder in das 
Blauliche fällt. Er wird aud der Fleine Braune und im Woh: 
miſchen Brunat genannt, 

Der Kiresug, des — es, plur. Die — züge, ein Zus, welder 
‚einem Kleeblatte gleicht; befonders in den bildenden Künjten, 
wo dieſer Bug eine Auszierung der Eimswerfe iſt. 

Kieffen, S. Niäffen, 

Rleiben , verh. regul, welches in doppeltet Geſtalt vorfommt. 

1. Als ein Geurenm mit bem Hülfdwerte feyn, für das Men: 
trum Fleben, in welbem Verſtande es ſchon bey dem Ottfried 
Aliban dautet,, ob fin gleid auch das gewähligere kleban ber 

ibm 
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kleben iſt, kleben machen. 
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ibm befindet. Yu. diefer Beftalt kommt es im Hochdeutſchen 
mur noch zuweilen in beBleiben vor, S. daſſelbe. 

2. Us ein Activum, wo ed die thärige Gattung von 
(1) Vermittelſt einer Fleberigen 
Feuchtigkeit befeftigen, bangen machen. Ein Bild an die 
Wand kleiben. Zwey Blätter Papier. zufammen Fleiben, 


Es wird in diefem Verftande nur noch in einigen wenigen Fäl: 


len des gemeinen Lebens gebraucht, indem in den meijten bes 


ſondere Ansdrüde üblich ſind. Go braucht man für Fleiken ‚leis 


men, Bleiftern und pappen, wenn das flehetige Verbindungss 
mittel Leim, Kleifter oder ein Mehlbrey it. auch da, wo 
das allgemeinere Pleiben noch gebraucht werben kaun, z. B. 
wenu-ber Kleber ein Gummi iſt, branucht man am Hochdeutſchen 
geveiniglich Tleben, jo unbillig ed auch ift, das Neutrum mit 
feinene Activo zu verwechſeln, wenn bepde bequem sunterfchieben 
werben Können «2) ine Wand Pleiben, oder nur ſchlechthin 
Pleiben, das Fachwerk einer hölzernen Wand mit naf gemachten 
Lehme ansfülleh, eine bey der Bauart auf dem Lande und in 
Leinen Stadten ſehr üblihe Werrihtung, wo bieied Wort nie 
mahls Fleben, fonbern auezeit Bleiben, und im Niederſ. auch 


« Meimens Jautet. 


Anm. Schon ben dem Ottfried in der atigen Form Kleiban, 


' *leipon, der ed aber aud in weiterer Bedeutung für heften, 


anbeften braubt, In einigen oberbeurfhen Gegenden gehet es 


irregular, ich Plicbre, geklieben. S. Bekleüben. Die Nieber: 


fahfen unterfheideu Fleben und Pleiben gleichfalls, kehren fie 


- aber um. Das Neutrum beift bep ihnen kliven, das Activum 


aber kleven. JIndeſſen verwechieln fie fie ben fo gern, als bie 
Hoc: und Dberbeutfchen. 


Der Rleiber, des—s, pkir. ut nomin. fing. Fämin. die Biel 


berinn, eine Perfon,; welche kleibet, befonders in der zweyten 
- Bedeutung bes Activi, wo Kleiber nnd Kleiberinnen diejenl ⸗ 

‚gen Perfonen find, weiche die hölzernen Winde mit Lehme and: 
Ale. oder ſolche Fleiben. Ju einigen Gegenden werden fe 


+ ZeimBlicfer ober vielmehr Cehmklicker genammt. 
IDer Bleiberlebin, des es, plur. inufit. derjewige Lehm, ed: 


cher zum Sleiben gebraucht wird sder gebraucht werben dann; - 
jums»ilnterftiede von dem Töpferlchm, 


+ Kas Bleibewerf, des — es, plur. imufit. die Arbeit, die Ver— 


richtung des Kleibens, d.i. der Ausfiältung eines Maumes mit 
angefeuchteten und burchgefneteten Lehme, und ein auf diefe Art 
verfertigtes Werl. Dahin gehören die Felmmände, die Bar: 
äfen auf dem Lande, Sefonders aber die mit Lehme irsgefiliiten 


« Fäherıbökerner Sektiube, bergleichefi Arbeit auch Bleichwerk, 


und im —— REN: von Barh, Ash, Kahn, ; 


genannt wird, 


Tas Rleid, — —* — Diminut. das Kleid⸗ 


hen, Oberd. Kleidlein. 

+ 1. In der weiteſten und ohne Zweifel elgentlichſten Bedeu⸗ 
tung, alles was einen audern Körper gu feiner Crbältung oder 
dierde bededet, Die Bekleidung; in weldem Verſtande 8 ar 
noch in einigen wingelen Fällen üblich ift. Das änfere Saut⸗ 
en, womit ein Aind in Mutterleibe umgeben tind an die Nach⸗ 
geburt befeftiger iſt, führer im gemeinen Leben den Namen des 
Bleidchens, In der Serfahtt iſt das Kleid das alte Tau ober 


— wm wır 
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ral. Sich im den Kleidern zu Bette legen, in Den Rieiderm ' 


schlafen, in der gewöhnlichen Tagelleldung. Die Kleider ans 
degen, im gemeinen Leben, ſich in die Kleider werfen. 
3. In uoch engerm Verftande, die Belleibung; des Le 
d. i. des Mumpfes, mit Ausſchlleßung des Kopfes und der Füße. 
cı) Überhaupt, gleihfals nur noch in «inigen Fäden ; bt: 
ſonders in den Zuſammenſetzungen Nacht kleid, Srerbekkid. 
(2), In eungeter Bedeutung, eine ſolce Betleidung des 


Leibes, fo fern ſie zugleich zur Zierde dieuet/ oder doch do fern _ 


Perfonen von guter Lebensart fi in derſelben offentlich fchen 


bloß zur Boguenlichkeit dienenden Betleidung. Zin Manneskieid 
Weiberbleid, Kinderkleid, OberPleid, Unterkleid Sommerkleid 
Winterkleid, Keifekleid, Jagdkleid, Zirenkleid, Trauerkie id 
uff. Eiue Menge Kleider haben. Rleider machen Aeute; das 
Kleid macht den Mann, Das Kleid macht Beinen Mönch eis 
Rleid anlegen, anziehen, aus ziehen. Ein Kleid ablegen, es nicht 
mehr tragen wollen, Das Kleid wird zu enge. Bey dem mini 
dihen Geſchlechte beſtehet das Kleid heut zu Tage aus dem 
Mode und der Weſte, zuweilen auch mit Cinſchlicßung der Bein 
leider, Bey. dem weiblichen ift es gemeiniglich eine fange Dber: 
Heidung, welche nah Mafgebumg der Geſtalt und Mode -kefons 
bere Namen befömmit; z. B. LeibEldid, Schnürkleid, Sclmp 
Fleid, Adrienne, Robem, (. f, 


laſſen; zum Unterſchiede von einem Sälaftste oder inderer _ 


6 Figurlich, dasjenige, womit ein Ding zum Schmucke j 


belleidet, oder bededet ift; in der hohern Schreibart, Verzei⸗ 
ben fie der Natur, die emem Wurme ein ſchöner leid gab; 
‚als die feinefte Kunſt ihren nicht geben kann, Ge ‚ 
Anm. Bey dem Strycker Chlaid, im Schwahenſp Chaid, dm 
Niederſ. Kleed, im Ungelf. Clächa‘, ‚m, Engl. Clad, m auch 
Cloth ſowohl Leinwand und Tuch, alt ein Kleid, ik, An Dän, 
Biöde, im Schwed. Klacde,' ſowohl Tuch, ald Kleid , wo auch 
Förklaede ‚eine Stütze, und Armklactle ein Ednupftuch it, 
weil man daffelbe ebedem um deh Arm zu winden pilegte. Ei; 
nige leiten #8 von dem Griech Audeır, uirfen, andere von dem 
Walliſiſchen elyd, warn, Lat. eulidus ‚er, weil ein Kleid märs 
met, noch aubere won Lod„Hlod ‚Niederi.Lodde, Welle, Die; 
terich von Stade won dem Both. lodo ‚hlada, aufüöngen, an: 
diegen,, Friſch von liege, weil man datlıt lieget, oder weil, Fr 
auf dem teiße anfleget, anderer zu geſchwelgen. Allein es it 
wehl unſtreit ig, daß der Wegriff des Decens, wie in fo’ vielen 
andern hnlichen Wörterh, fo auch bier ber berrſcheude iſt * 
in dem zuſammen geſetzten befleiden noch ſo ſehr dervot 
Es aetoret zu dem noch iu den geineuen Mundarten tb * 
«id, Aied, eiu Dedel, welsem der gendhnliche Gaumeulaut 
vorge ſehet worden. In Ober ſchwaden brdenter Kid, Ilid og 
jept eine Date, und iur Hoch aid Oberdemtſchen Hit Iulid, bie 
innere Dede oder der innere jiberzug eines Bettes, worein die 
Federn tommen, &. Indelt. Indeſſen da der Bogrif der Zier- 
be, des Schmuckes ia den meiſten Faden mit dieſem Worte ver: 
bunden it, der io gar bep dem folgenden kleiden in einen Fatle 
ber. herrisende it, fo eher es dahin, ob mit auch under laffen, 
do fern es mohl ausſehen, woll anfieben bebenter, im Niederi. 
und den mitternachtigen Muubarten laten, nicht mit in Be— 
trachtuug fonmmen fünne. 


Zegelwerl, wenrit die Taue and Kabeln zu ihrer Erhaltung Kleiden, verb. regul. a. mit einem Melde oder mit Meldern 


‚ummunden werben. Im Nicherfädhiichen dit Kleldholz diejeni: 


gen Planfen und Bohlen, womit eine Schlenfe befleibet-wirk, 
2.. In engerm Werfienbe, alles was zur Gedrcung dere 
menidhlicen Sürpers oder der Theile deffelben dienst, ein Blei: 


. dungejtüc ; gleihfalls nur in einigen Fallen, Pefonders in den 


zuſammen gefchten Beinkleid, Niederkleid. 
d. 


* 


Ei . Zmwnd 


Befomders im Pin: . 


verſehen. 

1. An ber weiteſten Bedentung des Hauptwortes, nur neh 
in einigen Fällen, ine Augelbüichfe Aelden, fie mit dem ud: 
thigen Beſchläge verfchen. In engerer Bedeutung, mit einer 
zur Bierde dienenden Decke verſehen. Den Altar, die Ranzel 
leiden, Die Bedeckung derſelben machen daffen. Kaffen fie den 

Kittt Altar 


w 


f 


Kte 
kleiden Bell... Noch häufiger Lommt es in biefer weite: 
vertleiden vot. 
wi detr engern Brbeutung des Hauptwortes Bleid, 
«a Die Aeidungsrüde anlegen. Ihr kleidet euch und Fönne 
euch doch nicht srwärmen, Hags. 1,6. Im Hochdeutſchen 
brauct un. es in dieſer Bedeutung nur in den zuſammen ge: 
au anleiden, auskleiden, verkleiden, umkleiden. (2) Die 
1. gem Kleidungsſtücke verſchaffen. Jemanden neu Bleiden 
‚eirfan. Den Warfenden kleiden. Sid; nach der Mode Pleis 
‚sem Zugleichen figürlich. Die Lämmer Meiden dich, Sprichw. 
.2.97,26..0eben deu Stoff zu deinen Kleidungsſtücken her. 
1 Wr Zu In noch engerer Bedeutung, ben Yeib oder Runıpf leiden, 
u..mit-Ausihliefung des Kopfes und der Elfe. Beſouders, 
2:00 (Muümengerer Bedeutung, mit einem Kleide, fo wie es 
der. Wohlſtand eriorders, verſehen. Jemanden Pleiden laffen, 
Sid) nem, Heiden, Sich nad) der Mode kleiden. Schön ge: 
Elerdet einber geben, Schwarz gePleider geben. Wie gebr er 
o. getleiver?, was für ein Kleid tragt er? Sich in Seide, in Tuch, 
in Sammer Pleiden, wofür in der deutſchen Bibel bas im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnliche Vorwort mic gebraucht wird. Und Fleis 
„Dre, ion mir weißer. Seiden, 1Moſ. 41, 42. Yu der Bedeu: 
mitnug des bloßen Anlegen eines Kleides find auch hier bie zu⸗ 
Ammen geſetzten anfleiden, auskleiden, umkleiden, verkleiden 
Ablicher; ob man gleich ſagt, er if heute ſchön, prächtig ge: 
Aeidet, ‚am hat heute ein ſchöues, ein präcdtiges Kleid — 
ce, Sigürlic. , 
(a) Mit einer Sache zur Bierbe, als mit dem Kleide 
»erfehen,. . Bort,Fleider das Gras, Zur. 12, 18. Die ganze 
Natur ‚Fleider fich jege mir den ichönften Sarben. Der Wald 


1. 


* 


kleidet ſich im Grün, oder mit Grün. Die bibliſchen Ausdtücke, 


mit Heil mis Gerechtigkeit, mit Dunkel, mit. Schande klei⸗ 

den, find außer der bibliſchhen Schreibart ungewöhnlich. Mit 
dem zuſammen geſetzten bekleiden würden fie ſich im — 

ſchen eher nachahmen laſſen. 

C(6) Fur anſtehen, laſſen, von Kleidungsitüden und Hands 
kungen. befonders äußern Handlungen, in Beziehung auf die 
Verſon, welde lie trägt, oder vorufmmt; wo es als ein Neu⸗ 
crum/ menigſtens ohne Pallivo gebrauht, und gemeiniglic mit 
der vierten Endbung-der Perfon verbunden wird. Diefe Sarbe 

AFleidat ihn ſehr gut, kleidet ihn ſchlecht, giebt ihm ein gutes, 

g ein ſchlechtes äußeres: Anſehen. Wie ſchoön dieſe Röthe fie klei— 

det. Das Befehlen kleidet dich noch nicht recht. Min ern⸗ 
ſtes Geſicht kleidet ihn gut. Das Moralifieren kleidet fie ſehr 
ſchlecht. In engerer Bedeutung, für gut kleiden. Er bat ei: 

"nen arofien Sieb am Blume, der ihm aber Fleider, Hermes. 

Die vierte Endung ij richtig, fo bald ausgemacht ift, daß 

+ Pleiden in-bieier Vedeutung eine bloße Figur der vorigen iſt. 

Indefſen ift es noch eine Frage, ob es nicht im diejer Bedeutung 
„gu dem Zeitworte laſſen, Niederf. laten, gehöret, welches in 
eben biejem Verſtande gebrandt wird, das läffee ibm aut, 
— Für dieſe Ableitung ſtreitet unter andern and, daß 
‚ ‚Pleiden in diefer Vebeurung ein Neuttum iſt, fo wie laſſen, da: 
gegen es im allen. andern Fällen ein Activum iſt. Wäre dieſe 

« Mbleitung erwieien, fo mitfte Fleiden auch in dieſer Bedeutung 

mit der beitten Endaug der Verfon verbunden werben, Das 
Kleider dir, Ihm gut. Im gemeinen Leben fpricht man wirklich 
% ; dagegen man in ber Bücerforabe, der, vielleicht bel ges 
wählten, Ableitung, zu Kolge, die vierte braucht, 

Daber die Rleivdung, ©. foldes befonderd, 
Im Dün. Pläde, im Schwed. klacda, ſowohl in eigentlichem 
Verſtande, als in dem figürligen, des wohl Anſtehens, desere. 


Bedeutung in. — gelenten bekleiden, abkleiden, 
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Der Bleiderbarchint, des — es, plur. doch nur von mehrern 
Arten, die e, Barhent, fo fern er zu Kleidangsſtücen ges 
braucht wird, zum Unterfhiede von dem Vettbarchente. 

Der le fderbefen, des — #, plur. ut nomin. fing, ein fende: 
rer Defen, bie Kleider bamir abzutehren. 

Die Kleiderbürite, plur. die—n, eine Bürfte, fo fern fie zut 
Meinigung der Aleider vom Staube bienet; zum 
von andern Arten ber Bürften. 

Das Kleiderhaus, des — es, plur, die— bäufer,; ein Haus, 
fo fern es zur Aufbewahrung der Kleider dienet; ein Wort, wel: 
des nur 2 Nön. 10,22. vorkommt, 

Der Rleiderbüter, des — #, plur. ut nomin. fing. ein gleiche 
falls ungewöhnliches Wort, eine Perfon zu bezeichnen, welche die 
Auffiht Über die Meider eines vornehmen Herren hat, welches 
2 Chron. 34, 22. angetroffen wird. Un verfbiedenen Höfen wird 
eine ſolche Perſon jezt Rleiderfämmerer genannt, 

Die Rieiderfammer, plur. die — n, eine Sammer, fo feru 
fie zur Aufbewahrung. der Kleider beftimmt iſt. Ju weiterer 
Bedeutung, ein jedes Simmer diefer Art. Mit einem franzbfi: 
ſchen Ausdrucke bie Garderobe. 

Der Üleiderfrämer, des — #, plar, ut nomin. fing. Jamiu. 
die Rleiverfrämerinn, eine Perfon, welche mit alten Kleidern 
handelt; im gemeinen Leben ein Trödler, Trödelmann, Trö: 
delfrau, Niederf. Kleerſeller. 

Der Kleidermarkt, des— es, plur. die — märkte, ein Platz, 
auf welchem mit alten Kleidern gebandelt wird. 

Die Kleider: Mode, plur. die— m, bie Mode in der Gehalt 
und Art der Kleider, 


"Die Rleiderordnung, plur. die— en, eine obrigteitliche Ber: 


ordnung in Anfehung der Kleider, worin befonders der Aleiders 
pracht Grüngen gefeger werben. 

Die Kleiderpracr, »lur, inufit. die Pracht, fo feru fie ſich durch 
die Kleider an den Tag feget, in Kleidern beſtehet. mar wg 
pracht treiben, 

Der Kleiderſchrank, dee — es, plur. die — känäste, * 
Schrank, fo ferw er zur Aufbewahrung der Kleider befrimmt iſt; 
im Oberd. eine Rleiderförbe, In Thüringen und Franfen ein 
Bleideripind, im Nieberf. ein Kleiderſchapp. 

Die Kleidertracht, plur. die — en, die Art nnd Weiſe ſich gu 
Heiden, die Tracht, . 
Die Kleidung, plur. die — en. 1. Das Verbale des Zeitwor⸗ 
tes Fleiden, dir Handlung des Kleidens, ohne Plural, in allen 
Bedeutungen, die legte figürliche ausgenommen, als in welcher 
es nicht gebraudıt wird, weil Heiden im diefer Bedeutung ein 

Neutrum if. 

2. Dasienige, was zur Delleidung eines Körpers dienet, zu 
deſſen Bedeckung, befonders zur Zierde, geteichet. Die Bleis 
dung eines Schieffgewebres, das Beſchläge. Beſonders was 
zur änßern Dekleidung des ntenfchlichen Körpers gereichet, wo 
es als ein Collectivum gebraucht wird, welches in weiterer Bedeus 
tung und ohne Plural alles unter ſich begreift, womit ber menſch⸗ 
liche Leib ſewohl zur Nethdurft, als zum Wohlitende bekleidet 
wird. Jemanden in der Kleidung erhalten. Für jemandes 
Rleidung forgen. Sie erfchienen in ihrer vorigen Kleidung, 
2 Mare. 3,33. Iſt nicht der Leib mehr denn die Kleidung? 
Mattb. 6,25. Warum ſorget ibr für die Kleidung? V. 28. 
Auch mit dem Nebenbegriffe der Art und Weiſe ſich zu Fleiden, 
in Vernünitiger merfe den Mann an feinen Geberden, denn 
feine Kleidung, Aachen und Gang zeimen ibn an, Eir. 19, 26, 
Zuweilen aud von einem einzelen Kleide in ber engſten Bedeu: 
tung dleſas Wortes. In einer andern Aleidung erfcheinen, im 
einem andern Aleide, 

Das 
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Was Kleidungsſtuck, des — es, plur. die — e, ein einzeles, 


zur Kleidung eines Menſchen gehörlges Stück. So werden der 
Hut, die Beinlleider, Schuhe, Strümpfe u. ſa f. Bleidungs⸗ 
ſtucke genaunt. 


Bleien, verb. regul. act. welches nur in dem niebrigen Sprech: 


‚ arten für fragen, üblich it, 


in ber vertraulihern Epredart 
Frauen. Imgleihen ſigütlich, ungeſchickt ſchteiben oder mahlen. | 
©. Rladde, Engl. claw, von Alaue, 


Blen, adj..& adv. Kleiner, Fleinfte, welches allemahl bezlehungs⸗ 


‚ bend als ein,anderer Körper; im Gegenfage bes groß, 


weite gebraudt wird, ein geringeres Maß ber Ausdehung bar 
Ein 


: Ding ift Pleiner ald ein anderes, oder Flein in Wergleihung mit 


einem andern, wenn ed ganz genommen, einem Theile bes an: 
bern gleich ift. Diefed andere Ding wird entweber ausdrücklich 
genannt, in welchem Falle Hein im Eomparativo oder Superla: 
tivp ſtehet, Eleiner als ein Sandforn, der kleinſte von ums, 
unter uns; ober ed wird nicht ausdrücklich gefeht, ſeudern als 
befannt angenommen, und da ftehet Flein in der eriten Staffel 


und bat ein abfolutes Anfehen, ob es gleich wirklich relativ ift; 


indem das Gewöhnliche feiner Art allemal der Maßſtab ift, der 
das Flein und grofi beftimmet, und auf welches fie fi beziehen. 
in Pleiner Garten, der Garten iſt nur klein, d. i. Tleiner, wie 
die Gärten diefer Urt gemeiniglih zu fepn pflegen, 
1. Eigentlich. 
(1) Übderfaupt, ein geringeres Maß der Yusbehmung ba: 


bend, als ein anderes Ding, oder als gewöhnlich ift, Die Schweig 


ut kleiner als Deutſchland, Europa ift Fleiner ale Afien,. Eu⸗ 
ropa ift der Fleinfte Welttheil. Eine Fleine Stadt, ein Fleines 
Dorf. Ein Fleines Seld, ein Pleiner Wald, ein Fleiner Berg. 
Der Heine Singer, der Pleine Zeh, ber Heinite. Etwas Flein 


srfhmeiden, in kleine Stüde ſchneiden. Klein ftofen, Plein 


mahlen, Flein reiben, klein machen. Blein machen wird im . 


gemeinen Leben auch figürii für umbringen, niedermachen, nies 


a derhauen gebraucht. 


Zahlt an den Fingern ber, wie viel er klein gemacht, Roſt. 


Die Kleinen Propberen, dem Umſauge des Raumes mad, 


welchen ihre Schriften in ber Bibel, einnehmen, im Gegen: 
fage ‚der. großen. Der Menſch, die Pleine Welt, Bleim 
Alien, klein Polen. Ein Beiner Raum. Bleine Vögel, 


‚bey den Yigern, alle Vögel, welhe Feiner find als die 


: Das Klein oder das Beine, ben den Fleifhern und in den Ki: * 


. 


Hipp: und Weindroffel. Das Fleine Weidwerf, welches zur 
niedern Jagd geböret. Blein Geld, im gimelnen Reben, ein: 
seines Geld, Münze, im Gegenfage bed harten, ganzen, oder 
groben Geldes. Auch in Geſtalt eines Hauptwortes, Im Blei: 
nen handeln, dem Maße und Gewichte nah, feine Waaren in 
Heinern Quantitäten verlaufen, 
ſnbtile Arbeit machen. 
per iſt eine ganze Welt im Kleinen, Gell,, 
ein berrlicher Garten, 
Den die erfindfame Bunft für ihn ins Kleine gezogen, 
Zadar. 


hen, die Nebentheile geſchlachteter Thiere, das SafenPlein u. ſ. f. 
Inder Landwirthſchaft werden die Ähren und Stürzel, welche ſich 


‚ senden Garben abgerüttelt haben, oder im Dreſchen abgeſchla⸗ 


gen worden, bas Rleine genannt, 
win Fleines kleines Körnchen, in ber vertraulihen Sprech⸗ 
art, für fehr Ilein, im Oberd, winzig Flein, purer Flein, 

(2) In engerer Bedeutung, (a) Der Ausdehnung in der 
Singe nah, In einigen Füllen; für kurz. Kleine Schritte mas 
chen. Eine Heine Wieile. (6) Der Ausdehnung in der ſenk⸗ 
rechten Höhe nad, Kin Peiner Baum, Ein Heiner’ Menſch. 


zart, wie ein Haar 


Im Bleinen arbeiten, tleine, 
Die Wohnung feines Beijtes, fein Bör: 
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Bleine Leute. Klein von Perſon Yon leur: in Heines 
Pleines Wännden, ¶ c) Der Dide mac ‚Fin Diane, Febhizurt, 
fubeil, im Gegenfüpe des grob; doch aut = 
zwar any häufigen Im Niederbeutfhensi leiten. Drod, im 

Miederf. für feines Brod ‚Beinen, Bar Beine ‚Arinmand, 
Klein fpinnen;, für fein. \u Wiener orak,.büpmer,.feiner Drabt, 
©. Kleindrahtzieher Kleinod, Mleinfchmied,, Zaarklein, fo 
"Im. Schwedifhen in dieſer Bedeutung 
gleichfalls klen. "Im figürlichen ‚aber nunmehr veralteten Ver⸗ 
ftande, für fubtif; faerfflunig; fomms es oft bey dem Ditfeied vor. 

2. Fisärlihr 

¶) Unerwadfen, Beine Zißder haben, Die Beinen, d. i. 
bie kleluen unerzogenen Kinder. Etwas Kleines haben, ober 
bekommen, im gemeinen Leben ‚von einem Alude entbunden 
werben. Von klein auf, von Kleinem auf, gleichfalls pur im 
gemeinen Leben, von Kindheit an. Die ſah von: kleinem auf 

immer einem Affen äbnlidyer als wie ihnen; Weiße, u - ” 

(2) Der Beit, der Dauer nad, nur in einigen Fallen, für 
Furz. ine Fleine Stunde, im Gegenfage einer ſtarken. Bine 
Peine Zeit, eine Pleine Weile, ein Bleiner Augenblick. Vor 
einer Fleinen Welleim-Das biblifhe,über ein Kleines Joh / I6, 16. 
für in Eurer Zeit, ift im Deutſchen ungewöhnlich, 

(3) Der Zahl, der Meuge nad, and wenig Theilen ober 
Individuis befiehend. Mine Beine -Anzabl,. in Beines Be- 
folge haben. Eine kleine Summe Geldes. in Eeiner Vor: 
rath von Obſt. Das kileine Zundert, das Bleime Tauſend, 
kin Gegenſatze des großen Zundert, des großen Tanſend Siehe 
Groß. Der kleine, Eleinere.ober engere, Rath, im Gegenſatze 
des größern. Imgleihen als ein Nebenwort mit. dem. unab: 
änderlihen Beyworte wenig; im gemeinen Leber und der ver: 
traulichen Spredart. Ein Flein wenig Geduld Er befinder 
fid) ein Flein-wenig beſſer. Gib mir «im Plein wenig davon, 

(4) Der Beſchaffenheit nah, wenig Grade: der Innern 
Erirfe habend. (ine eine Frende. Ich wollte ihnen tern 
ein Fleines Vergnügen machen. - in Bleiner Verluſt * 
Fleines Kob. Min kleines Gluͤck. Ein kleiner Gelehrter, ein 
kleiner Mahler, ber wenig Fahigkeiten befiset. Ein Feines 
Rice, Ein kleiner Gewinn, Sin kleines Seſchent. 

&in kleiner Stolz kampft — - deiner —— 


©. Bleingläubig, Kleinmuth. & F eo im —— ge⸗ 
festen Verſtande in dieſet Bedeutung nicht ohue Einſchränkung 
gebraucht werden kann, fo gilt ſolches auch von bem Worte klein, 
indem im’ manden Fällen nur alleis weh geringe u, f. f. 
üblich find. 

(5) Der Wichtigkeit, ber DRenge un Beſchaffenhelt der 
Folgen, dem Werthe nah, und darin gegründet. -; Tleine Lei- 
denfchaften, Heise Tugenden, kleine aſter, welche von wenig 
und geringen Folgen find. Sin Fleiner Verſtand. Kleine Be: 
fäligfeiten. Der Rinder Pleinen Zwoifte ſchlichten. Kleine 
Begebenheiten. Einen kleinen Anfang machen, Ein Pleiner 
Stok, der fid) auf geringe, unerhebliche Vorzüge gründet. Ich 
habe eine kleine Bitte an fie. Kleine Seelen, welhe. ſich mit 
kleinen, unerheblichen Dingen befchäftigen, Der Heing Beieg, 
ber Hof durch ftreifende Partheven und. unter denfelbeniaeführet 
wird, Das gehet fehr in das Bleine, Wer das Kleine niche 
begehrr, ift des Großen nicht werth. Im Zileinen treu ſeyn. 

(6) Dem Vorzuge vor der Menge nah. (a) Dem änßern 
Stande, der Würde nadı, Im Gegenfage des grofi; wo es doch nur 
felten für geriuge gebtraucht wird. Die Großen und Kleinen, 
bie Bornehmen and Geringen. (6) Den Innern Worzügen, den 
inuern Eigeuſchaften nad, Zleinsenten, ſich in feiner Art zu, 

Ktttta deuten 
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Benten nicht Aber dem großen Haufemerdeben. ein Bleiner Geiſt, 


„eine Pleing Seele. 


 elain, im Nieder. 


“ec 


ml, 


a. diefe Meine Sunche ehe Männern gar niche am, Weiße, 

(ce) Nach einer goch weitern VFsur, verachtlich, doch nur im eini⸗ 

gen Fiilen Gebr Flein von jemanden denken, urtheilen, fpres 

een, DasLafter denke darum Blei von Bott, weil es keinen 
Anſpruch auf feine Sijte wagen darf, Gel S. Verfleinerm. 

Anm, Bey dem Botker und Willeram chlein, im Schwabeufp. 

} Feen, im Schwed. klen. Das Fift ein Prafirum 

aber vielmehr ein bloßet milfiger Working. Das Stammmwort ift 

noch im Deus Niederf, lecır, Ungelf, laene, hlaene, Cagl. laen, 


‚mager, und in der Buchbeutichen vertleinernden Endung lei vor: 


danden. ©. Cein. In den Mundarten gibt es noch verfbiebene 
andere Würter deu Begriff des Plein im deifen einentlichen Bedeu: 
tung audjudrwten. Dabiır gehören das Oberdeutſche winsia, 


. ©. Wenig, das Baieriſche putzlich, Mein und die‘, Lat. pufil- 


hus,. das Riederf_vöge, im Tatian fohe, im Ungelf. fea, im 
Enob. few, nnd Das gleichfalls Miederf. Mier, lürjer, lüttik, bey 
dem Uphilas leitil, bep dem ültern Oberdeutſchen Intzel, lüz- 
hmm Ungebi. bye, im Gried, Auror. 

Es lann dlaſes Beywort im ber eigentlichen Bedeutung, fo wie 
groß, mir allen Bepwörtern zuſammen geſetzet werben „ in wel: 
den die Sache es verſtattet, felbft mit ſolchen, welche aufer der 
Nu fammen ſehung nicht übkih find; Beinährig, Heine Ühren ha⸗ 
dend, Bleinbliimin; Feine Blumen batend, kleinblätterig, Hein: 
famig, Fleinäunig,, kleinfüßig, kleinkspfig, und taufend audere 
mehr, deren Unführung hier wohl niemand erwarten wird. 


Der Rleinbänfer, des — s, plur.. ut namin, fing. au einigen 


Drren ein Fanbwerismann, befanders ein Bäder, welder feine 
Waare nur in einer Heinen öffentlibem Bank feil haben darf; 
zum Interichiede von einem Sroßbanker. 


ger Kleinbauer, ee — s, phır. die — n, am einigen Drtew 


ein Hinterfaß ober Halbbaner, zum Unterſchlede von einem Broß: 
bauer, &. Dauer. 


Der Kteinbinder, des — s, plur. nt momin. fing; ein Faftin- 


ber ober Börtider, welcher nur Beine Arbeiten verfertiget, im 


» MWBürrembergifben ein Kübler, an andern Orten ein Weifbin: 


der ober Aothbinder; zum Uuterſchiede von einem Großbinder, 
Bier oder Schwarzbinder. 


Der Rleinbraume, des — w, plur. inußt. in tem Weindene 


Meißens, eine Art Weines, deſſen fie Zrauden von leberbran: 
wer Farde fin, welcher unter die beiten Arten gedürer, und im 
Wirtenbergikben der Aubländer genannt wird. 


Der Rleindrabtzieber. des — #, phur. ut nomin. fing. im dem 


Draßtfabrifen, ein Drabtzieber, welcher den von den Grob: 


drahtziehern bi zur Dice eines Federlieles gejagenen Draht 


weiter bearbeiten, und ihn Dis zu jeden verlangten Feinheit brin⸗ 
set. Er wird andy Scheidenzicher genannt, weil er ſich dazu 
gewiſſer mit Löchern verfehenes Scheiben bedieuer. 


Die Kleine, phor. imafir. das Abſtractum die Wortes Fleim, im 


‚ einen eigentiihen Bedeutungen. 


Die Kleine des Gartens, 
einer Perſon u.f.f. Ob es gleich mac dem Muſter Des Wor: 
es Bröfe gebildet iſt, fo iſt es doch wenig nanalar, weil Klein⸗ 
heit dafür übliter it. Ben dem Otfried find Kleini, im figües 
lichen Beritande tieffinnige, fpigfindige Sebantem. 


Beinen, verb, segul. act. Een ſchlagen, ein unr im Werabane 


Der Kleinente, 


übänes Wort. Die Gänge fleinen, das in dem Gängen gebro: 
dene Erz Heiner ſchlagen. Von dem Gomparatiwe it leitrern 
im figiiciihen Verſtaude hr dem zufamman geſehztere verfleincem 
üblidr, ın ©. 

des —.m, plur: die — m, in ber Landwirth⸗ 
ut Oberſachſcas, auf ſtarlen Landgütern, mo ſechs oder mehr 


Rleingedai 
Kleingläu 


Die Kleinkeir, 


Bleintico, adj. & alv. 


Kie 


Vferde gehalten werben, ein Pferde: oder Ackerknecht, welchen 
auf den Mittelenken, ober wenn ein ſolcher nicht vorhanden iſt, 
auf deu Großenken folget, und an andern Drten der Blein: 
knecht, der Unterfneche, im Niederf. Swöpenknecht, Swöpen: 
junge, Swöpfer, von Swöpe, eine Peitſche, genaunt wird, 

©. Ente. ü 
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Der Rleinfräntifhe, des — 1, ‚plur. inufit. in Meifen, eine 


Art Weinſtöce, welche Ehurfürk Johann Georg 1. aus Franfen 
einführen lied; zum: Unterfciede von dem Broffränfiihen. 


Bleinfügig, adj. & adv. Fleinfügiger, kleinſfügigſte, ein Wort, 


welches im Oberdeutſchen bekannter ift, als im Hochdeutſchen. 

3. Klein, in der eigentlihen Bedeutung biefed Wortes, in wel 

dem Verfiande im Oberdeutfnen aud das Smuprwort die Klein⸗ 

füge üblich if. Die Vogter iſt wegen ihrer Bleinfüge einer 

audern eimverleibe worden, Bluntſchli. 2. Im figürlichen Ber- 

Bande, Hein, dem Wertde, der Wichtigkeit nad, gering, un: 
ih. ©. 


arhebl Geringfũgig. 
Die Rleinfügigkeit, plur. inufir, gleichfalls am haufigſten im 


Dberdeuppben, die Imerbeblidfeit, Heine, geringe Beſchaffen⸗ 
beit eined Dinges, in Unfehung feines Werthes und feiner Folgen. " 
. S. Sedackt. 

» adj. & adv. Fleingkäudiger, Hleingläubfafte ; ir 
ber deutſchen Bibel und biklifchen Schreibart, einen Heinen, d. i. 
kbwaben, Glauben hadend, und darin gegründet. Go auch 
die Bleingläudigfeir, plur, innfie. S. Blein 2. (4). 


Das Bleingut, des — es, plur. inuſit. in den Stüdgiefferepe, 


eine ober mehrere Kanonen, welche am Voben über bem Zünblohe 
nicht die gehörige Die haben, ımd dader nicht vollgültig find. 

plur. immir. das Abſtractum des DBepwortes kleiu, 
in feiner eigentlihen Bedeutuug, welches für Kleine üblich it, 
bie Eigenſchaft eines Dinges, da es feiner Ausdehnung nah we— 
niger Raum einalımmt, ald ein anderes, Die Rleinbeit eines 
Sandkornes. Die unbegreifliche Bileinbeit mancher Inſecten. 


Die Kleinigkeit, plur. die — en, ein Heines, db. & unerdebli- 


et, unmwictiges Ding, im der zteu und sten figürlihen Beben: 
tung des Wortes blein. Zehen Thaler find ibm eine Kieinig- 
Eeir. Sich über eine Kleinigkeit veruneinigen Wlan mag 
gerne, wie Montagne jagt, große Männer bey Rleinigkeiten 
delauſchen. Angenehme Bleinigkeiter, weiche am fidy nichee 
bedenten, und dennoch is dem Umgange der Welt jo erheb⸗ 
Lih und fe nörbig find. 


Rleinjäbhrig, edi. & adv. Pleinjähriger, Fleinjähriafte, im Forft- 


weſen, Beine, d. i. düune, ſchwache Jahre, oder Zeichen des 
Jahrwuchſes badend ; im Gegenfute des Sroblährig. S. Jahr. 


Ter Rleinflieber, des — s, plur. ur nomin. fing. dep den Bött⸗ 


diem „ derjenige, welchen das Holy mit Ketlen Kleiner ſpaltet; 
von Flieber , fpalten. 


Der Kleinknecht, dee — es, plur. die — e, ©. Rleinenfr, 


In der Schäſerchen iſt der Kleinknecht berienige, welqer dad 
Seitvich bite. 


Tie Kleinkohle, plor. die — m, E, Grudenfehle, 
Kleinlaut, adj. & adv. Pleinlanter, Fleinfaurefir „ einen Eirtrer, 


d. i. ſchwachen Laut von fich gebend. Es wird mir im gemeinen 
Lehen im figäirfihen Verſtande gehraucht. Kleinlaut ſeyn, nier 
bergefihtayen. Kleinlant werden, feinem Kleinnuth durch Worte 
und Töne verrathen; imglsisen, im feinem Troge, im: feinem 
Stolze nawlaſſen. 
welches ur ine armeinen Lelen Wlich iſt, 
ein wenig Hein, im der chentlichen Bedentung dieſes Wortes, 
zart, ſhoimächtig. Ein Fleinliches Rind. Im berd. Fleifper, 
vermuthlich für Beinber, Ueinsbar, im Niederſ. kleenlik, kucen— 
hr, tleenſen. 

Der 


Klee 


Der Rleinmeifter, des — #, plur. ut nomin. fing. eine unge- 

ſchickte Überfegung bes Franz. Petit- maitre, wofür andere bad 
erträglichere füßer Gerr gebraucht haben. 

Die Kleinmurb, plur. inufit. 1. Überhaupt, derjenige Zuſtand 
des Gemuthes, wo man bie Mäßigung fowohl der Furcht, als 
aud ber Traurigkeit unterläffet; Im Gege ber Großſmuth 

. in weiterer Bedeutung. Viele Bleinmuch zeigen, an den Tag 
legen. Sich der Kleinmuth überlaffen. Ju emgerer Bedrus 
tung, bie Fertigteit biefer Gefinnung; die Bleinmürbigkeir. 
2. In engerm Deritande. (1) Die Traurigkeit über bie Schwie⸗ 
tigfeit das Gute zu erhalten. (2). Derimmige Zuftaub des Ge⸗ 
müthes, da man ben Widerftand gegen ein bevoritehenbeg übel 
für vergeblich hält, und ibm daher unterläffet;, die Zagheit. Die 
Bleinmurb, welche die Bürze deö Lebens in ung wirfen muß. 

Die Bleinmurb wünſcht den Tod; er endet ihre Pein; 
Im Unglüd leben Bann die Tugend mur allem, Eron. 
Bey dem Kero lutcil Mut, im Angel. Lyrelmodniffe, ine 
Echwed. Klenmodighet, fm Riederf. Webdermood, Milfimood, 
welches aber von weiterer Bedentung ift, S. Mifmurb. Viele 
brauchen es aud im munnlichen Geſchlechte, der Bieinmurh. 
©. Yiutb. 

Bleinmüıbig, adj. & adv. Heinmütbiger, kleinmüthigſte, Alefns 

murd habend, mad bariı gegriinder, im allen Bedeutungen bie: 

fes Wortes. 

Lie Rleinmuthigkeit, pfar. imufit. die Kleinmuth als eine Fer⸗ 

tigfeit betrachtet, wofür aber in ber anjtändigern Schreibart das 

fürzere Kleinmuth ifhlüher iſt· 

Das Kleinod, des — #, plur. die — e, ehr Fleines, zartes 

Ding, im Gegenſatze größerer Dinge feiner Art. 

r. Überhaupt, mo dieſes Worr noch in verfhiebenen einzelen 
Sällen bed genteinen Lebens vorfommt, Go nennen die Fleiſcher 
bie Nebentheile bed gefhlachteten Viehes, welche ald eine Zulage 
mit verkauft werden, die Füße, den Kopf, die Aaldaunen unb 
Das Gefchlinge, die Bleinode, oder Rleinodien. In der Leipzi⸗ 
ger Ordnung für die Laudflelſchet vom 1773 heift ed: es foll Pein 
Steifcher die Aleinod bey der Bank feil haben, bey Verluſt der 
Bleinod. Im Erzgebirge werden die Gartengewächſe das Bleiner, 
sder das Rleinod genamnt, wo das Wort ein Eolecrivum ift, 
und im andern Gegenden Oberfachiens find die Kleinere, oder 
Bleinedgärrer, Bleimedftüder, dielenigen Gelder oder Etüder 
Felder, weſche mir Sartenfriihten beftellet werben. Im noch 
weiterer Bedeutung wurden ehedem Eder, Würfte, Fleiſch und 
allerlev Eßwaaren Kleinet genaunt, woren Hakaus im Sloff. 
nachgefeben werben lanu. 

2. In engerer Bedentung, Meiner Hausrath, Heine häusliche 
Werkzeuge; eine veraltete Bedeutung, in welchet in dem Sad 
fenfptegel Bürfien, Scheren, Spiegel, Admme, Rleinode gr- 
nannt werden. In einem möern alten Ecriftfieller Bey benr 
fFriſch kommen filberne Shlifelr unters dem Nawen der ſUbernen 
Bleinote vor. 

3. In noch emgerer Bebentimg, ein jedes Foitdarer Fleine® 
Stuct diefer Art, fo fern es zum Schmucke eder Putze bienet; 
eine größtentdeils gleichfalls veraltete Bedeutung. In der Ba: 
penfum werben die Helmzierathen, als Kronen, Hüte, MWükte, 
Aüfen, Thiere u. ſ. F. Kleinode oder schnfleinode genannt, 
Ben den ebemalinen Mampf: und Mettipielen führeter der and: 
sziente Preis den Nanren bes Rleinods, er mochte nun beichemn 
worin er wollte. Die fo in der Schranten lanfer, die laufen 
alle, aber einer eflanaer Das Kleined, ı or. 5, 24. Inge 
wach dem vorgeſtecktem Ziel, nach dem Kleinod, Phil. 3, 14. 
4. Fr der 'engiten und nod nicht ganz veraftcten Bedeutung 
merdeiv CEdelſteine und aus: Edelſteinen ober edlen Metallen ver= 
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fertigte und gem Schmucke dienende Dihge; das Geſchmeide, 
Bleinode, uud im gemeinen Lebeu Kleiuodien genannt, Abras 


hams Knecht 30g hervor güldene un. ſuberne Kleinod und 


Bleider, 5 Mof 24,53. Güldene und filberne Kofibarfeiten, 
Ser. Hofr. Michael, Die güldewe Aleino», dir ihr dem Gere 
zum Schuldopfer gebe, r Eam. 6, 8. 15. Ihr Töchter Vrdel, 
weiner über Saul, der euch ſchmückte mic güldnen Rleinodien 
an euren Kleidern, 2 Sam. 1, 24. Die Reichs : Bleinodic, 
bie goldene Krone, Gcrpter u. ſ. f. Im figürlichen Verfande 
au eine koitbarr, ſeht ſchähbare Sache, melde man mis aller 
Sorgfalt zu erhalten bemüher ift, aber bemuhet fern folte, " 

Anm. Chedem nur Kleinet, Bleinart, mit deut Tone auf 
der erſien Eplbe, im Schweb. Kleinod „ im Bohn. Klehot. im 
mitriern Sat. Clenodıum, und im mittlern Gtlech, "Asırwdor. 
Mater und Frifh glauben, daß die lente Hälfte das Suffirum 
bein ſey, welces mit der Zeit in er, im Latein. in odium, und 
aus diefen im Deutſchen wieder im od perwandeit worden. Alleiw 
da die Alten wirtlid ein Euffirum ode hatten, welches die Eitlle 
bes beit vertrat, indem Bettelode bey dem Notter mendieftas 
iſt: fo iſt es wahrfheintiher, daß ans Klelnod mit der Seft 
leiser geworden. Od it ein fehr alte, fait In allen europils 
fen Sprachen befindliche Wort, welches Überhaupt ein Gut, 
eine Sache, welche man beſitzet, als ein Gut betrachtet, bedeus 
tere, und mit feinen Ableitungen orag, reih, odagan. Ber 
gabt u. a. m. bey unferm älteiten Schriftftelern Häufig vorfominr. 
Heriotum, Hereotinn, bedeuten im mittterm Lat. Kriegsgeräth. 
Baffen, rigenttih Seergut, Allodiemn, cin eigenthiinkihes 
angeerbtes Gut, Od, Öde, aber im ältern Schwediſchen ſeht 
oft den Ebay. Mleinod ift alfo Überhaupt ein jedes Heineres 
Ding ale ein Gut, eine Waate betrachtet, und u engerer Be: 
deutung ber tleinere Ebap. ” 


Der Bleinfbmied, des — s, plar. die — e, eine vornehms 


Kid im Niederfänfiihen üblie Beneunung eines Schlaſſers; im 
Gegenfape eiues Brobichmieds, 


Bleinfpeifig, alj. & adv, Fleiniveifiger, Fleinfpeifictfte, im Berg: 


baue, ans lleluen glängenden Bärfeln, oder Elsinen glänzenden 
Blaͤttern beiiebend; im Srgenfage bes grobfpeifia. Rkinfpei- 
figer Bleyglanz. Aleinfpeifines Erz. ©. Speife, 


Rleinftädriih, a 'j. & adv. leimfzdrifher, ir gerweinen Leder, 


ber Urt Meiner Städte mb ihrer Einwohner gemäß. Das ff 
ſehr kleinſtadt ijich gefprochen. Ein Bleinmtäbtiiches gezwunge⸗ 
nes Betragen. Thun fie aicht fo kleinſtädilſch mir mir, Gell. 
Auch zuweilen As ein gelinder Ausdruct fiir verachtlich, niedrig. 


Der Bleinvogt, des — es, plur- die — vögte, S. Großvogt. 
Der Rleitter, des — s, plur. do nur von meßtern Arten, ur 


nomim fing. eim Moberlaes Verbinduagsmittet, dech nur im eu⸗ 
gerer Vedeutung, eim aus Mehl bereitete Berbindungtmirtel, 
ein Brep, im fo fern er gebraucht wird zwed Körper an einander 
zu Heiden. In noch enarter Bedenting filmen znwellen ber u 
Etärle oder Erärtmehl bereitete Brev bieten Namen, nm Int 
terſchiede von dar Pappe, weſche aus Aatenmchle gemacht wird, 
a Riederf. und Pän. Klißer, im Schwed. Kliftr, im Tübm, 
Kleyfir, bep ben Atern LateinereGhus „ madmabls Gluteit, im 
mittiern Lat, Glis.. Es hammer von dem noch im Holland. Mu⸗ 

den klıfdlen, Kheffen, tleben, Kletſe und Klie, sine Alette 
ber, welches wirbernm mit Bley, zahe, fertige Ende, eben, 
Fleiben u; $. f. eines Gefhlechtes it. Im Niederſ. It Kluſter, 
em Alumpew, eine Maſſe meßrerer am einander Bängender Dinge. 


Bleiftern „ verb.. regul. ach. mip einem. Kleiſter befeſtigen, wer: 


binden, befonders in den Zu ſamme nſehungen ankleijkerr, anf: 
eiſtern, eintleiſteru, derlaſtera, verfleißem Im Moder 
ſachſe Aüterı., 
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" * 
Klemm, adj. & adv. Hemmer, klemmſte, welches im gemeinen dem Getdſe, welches fie durch das Hummern bed Bleches auf 
Reben der Hochdentſchen filt das mehr Oberdeutfche klamm üblih dem Umbope machen. S. das folgende: . 
it. Was Waſſer ward klemm, fing an zu mangeln, war fümer Klempern, verb. regul. neutr. mit dem Hülfeworte haben. . 1. 


zu haben. Das Geld ift bier febr klemm, ſchwer zu befommen 
und zu erwerben. Geldklemme Zeiten. " 

Wer kehrt ſich an die Plemmen Zeiten, 

wos niemand ohne Richter bleibe? Günth. 
wo es in noch weiterer Figur für bedrängte, ſchlechte Beiten in 
Anſehnng der Sitten, ſtehet. S. Blamm, 
Die Klemme, plur. die — m. 1. Eiu Werkzeug, etwas damit 
„zu klemmen. 2." @im enger Ort, ein enger Paß, wo mehrere 
durchrelſende Perfonen gleichſam zuſammen gedtücket oder geklem⸗ 
met werden, doch nur Im gemeinen Leben. In die Klemme 
gerathen, Den Seind in der Klemme haben. Jugleichen nad 
einer noch weitern Figur, doch auch nur im gemeinen Leben, ein 
bedrängter Zuſtand / Verlegenhelt. In der Klemme feyn, ober 
. figen, In die Klemme gerathen. Jemand Im die Klemme 
bringen, Fr Mangel, in weldem Verſtande Mattbefins Riem: 

me an Brod fagt, iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlid. 3. Ein 
Krampf der Muſteln bep den Thieren, welcher vornehmlich bie 
Kinnbaten fhlieft, und am hänfigiten die Pferde befiillt, wird 
im gemeinen Leben die Klemme, im Oberd. der Blamm, fonft 
aber aud die Maulſperre, Zirſchkrankheit, Franz. le Mal de 
Cerf, genannt. 4. Im Niederf. bedentet Klemme and Kraft 
und Nahdrut in Wortew und Handlungen, ine Rede, welche 
Beige Klemme bar, feinen Nachdruck. N 
Kiömmen, verb. regul. act. i. Sehr drürfen, im gemeinen Les 

ben. Der Schuh, das Kleid Flemmer mich, 2, In engerer 
und gewühnliherer Bedeutung, vermittelt zweper harten Körper 

von bepden Seiten febr drüden. Sich Flemmen, ober ſich den 
‚Sinder Flemmen, mit bem Finger zwiſchen gwep ſolche Körper 
"Gerathen. Blieame Eſellun dr augte ſich an die Wand und Flemm: 

te Bildam den Fuß an der Wand, 4 Mof,22,25. Sprichw. 
Wer ſich zwiichen Vertern und Freunde ſtecket, der Elemmer 
ſich. So auqh im ben Sufammenfekungen «bHemmen , einklem⸗ 
men. Qu beffemmen it es aud in figürf, Verftande üblich, 
Anm. Rey bem Winsbeck klemmen, bey den Horner chla⸗ 

men, Im Niederf. gleichfalls’ Flemmen, im Schwed. klacınma. 
"a einem andern aber damit genau verwandten Verſtande beten: 
 Tere 02 ehedem auch theils fleben, wie uoch das Engl, clamını, 
rselld mis Klauen oder Haken feſt halten. S. Tlamm, Blam: 


mern 3, und’ Leim, vor welhem Worte es durch ben vorgeſetz-⸗ 
ten Baumenlhut gebildet worden. Ehebem wurde es itregulär. 


abgewandelt, wäthe Form noch in .beflommen üblich it, Siehe 
Beklemmen. 


Kläimig, adj.'& Fire lemmiger ; Plemmmiafte, welches nur im 


„ Vernbaue Mir fen ablicziſt · Alemmiges Geſtein, fefies Ge: 
fein. Es iſt von Mammen, forfern es wicht nur drüden, fons 
dern auch verbinden bedeutete. S. Klamm und Rlammaälig, 
Der Kldmmfclöt, "es — en; phur. die —e, in ben nieder: 
ſachſtſchen Torfländern, ein Heiner Waſſergraben. Wielleicht 
von Flemm, fo fern’es enge bedeutet... ©. Schlor. 

Der Klempener, zuſammen ge}. Klempner, des — so, plur. 
ut nomin. fing. Famine die Klempnerinn, ein Handwerker, wel: 
cher allerley Geſchirre und Arbeiten aus weifem oder gelben Ble⸗ 
he verfertiget, amd im Oberd, Biampferer, Spängeler, an 
andern Orten aber Blimperer, Blipper, Laternmacher, Slafchs 
ner, Bedenichläger, Blechſchmied genannt wird, An einigen 
Drten find dieſe Handwerfer noch von einander unterſchieden, 
und bAfft der Klempener Insngerer Bedeutung, derienige Hand: 
werter diefer Art, welcher feine Arbeit mit weichem Lothe löthet, 
Die Namen Alempener, Klämperer, Zlipper, baben fie von 


Denjenigen wieberhohlten Hingenden Schall von fid} geben, wel⸗ 
hen -biefes Beitwort nachahmet, von welcher Urt 5. B. derjenige 
it, welcher eutfiehet, wenn man Blech obet bünnes Hingendes 
Metall auf einem Ambope bämmert. 2. Diefen Schall verurfas 
wen, hervor bringen. Auf dem Amboße Flempern. Figlirs 
ld, ungefhitt auf einem Saiten: Inftrumente fpielen. Den 
ganzen Tag auf dem Claviere Flempern. 

Anm, Es wird auch hänfig Elimpern geichrieben und gefpro: 
Sen, ob gleich biefes eigentlich einen feinern oder bühern Klang 
biefer Art ausdrüdt. Es ift das Iterativum von dem noch im 
Oberd. üblichen Flampen, Flempen, welches einen Ähulihen aber 
nur nicht fo oft wieberhohlten Schall nahahmer, und von wel: 
chem das vorige Rlempener abitammet. 


Der Kleppel, Kleppeln, S. Blöppel, Blöppeln. 
Der Rlöpper, des — es, plur. ut nomin. fing. 


1. Im gemei- 
nen Leben, eine Perſon, welche gern und viel läuft, Famin. 
die Klepperinn, Nieberf. Bleppersfe, welches and in weiterer 
Bebentung von einer fehr geichäftigen Perfon gebraucht wird. 
&. Buſchklepper. 2. In engerm und gewöhnlicherm Werjtande, 
ein Pferd, welches nur zum Laufen gebraucht wird, ein Meits 
pferb geringerer Art. Au Höfen bat man eigene Klepperftälle 
für Pferde biefer Urt, welche zu den Parforce: Yagben, Wer 
ſchicungen u. f. f. gebraucht werben. 
Wie wenn im Wertelaufen 
Sid, einer ganz bemüht vor dem gemeinen Zaufen 
Zu treffen auf den zweck, ſticht feinen Klepper an, Opitz. 
Anm. In ber zweyhten Bedeutung im Dän,. Kleppert, im 

Bohm. Kleprlik. Das nächte Stammwort iſt noch in dem Mies 


‚ derf. Eleppen, laufen vorhanden, welches fo wie das Frangöf. 


‚galopper, wiederum von laufen, Niederf. lopen, abftammet, 
und eigentlich den Schall’ nachahmet, welcher burd das ſchuelle 


- Qnftreten auf dem Boden verurfacht wird, daher auch bev bei 


römifhen Dichtern ein Pferd fonipes genanut wird. Zlappen 
und Eleppen find alfe genan verwandt. So feru biefes letztere 
geitwort eine Nachahmung bes Schalles iſt, wird auch der Kirſch⸗ 


" fin? an einigen Orten Klepper genannt, weil er durch das. M 


beiten der Kirſchterne einen ähnlichen Schall macht. 


Das Klepperleben, des — s, plur. ut nomin. fing. ein birger: 


liches Schen, deſſen Beſitzet ftatt der Ritterdienſte dem Lehen: 


„berten in gewilfen Fällen einen Alepper zu deſſen Gebrauce hal: 


ten, oder ſtatt deifen ein beitimmtes Map Getreides liefern 

maß ;. Feudum caballinum. Ein folder Lehensmaun wird ein 

Kleppermann, und das Pferd, welches er jtellen muß, der Le⸗ 
pper genannt, “ 


Der Kleſebuſch, des — es, plur. die — büſche, S. Zülſe 2. 


Die Rlerte, plur. die — n, ein fih anhängendes Ding, befon: 
ders in folgenden Fällen. 


1. Eine Art Meiner Vögel, welche zu ben Sichelfhnüblern ges 
hören, ſich mit ihren Krallen an die Bälrte Hängen und fie fol: 
her geftalt hinan Hetteru; Baumklette, Baumgrille, Falci- 
nellus Klein. deren es verſchiedene Arten gibt, wohin aud bie 
Purpurflerte aus Virginten, Faleinellus Phoeniceus, die blaue 
Blerte oder das Schwarsfehichen, die grünkehlige Klette und 
andere Arten gehören. Im gemeinen Leben wird diefer Vogel 
auch Kletterchen, Rlerterlein genannt. . 

2. Der mit Schuppen bededte Kelch und Samenkapſel gewiller 
Gewäcfe, deren Schuppen an der Spitze hakenförmig gebogen 
find, und ſich daher leicht an die Kleider hängen, went man ib: 
nen zu nabe fommt; imgleichen biefe Pflanzen felbit, Die ae: 

. = meine 
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meine Klette, Ardium Lappa Linn. wovon die große Berg: 
Blerre, oder Nofiklerte, eine Unterart if. Die Pleine Klette, 
Xanthium flrumarium Linn. welde auch Spitzklette genaunt 
"wird, Die Leberklette, Agrimonia Linn. Odermennig, Igels⸗ 
klette, Echinophora Linn. Jemand eine Klette anhängen, 
figürlich, im gemeinen Leben, ihm etwas Vöſes nachſagen, ihn 
' verböhnen, S. Klebeläppchen. Noch bang id) im die Kletten 
on, Hand Sachs. 
Anm. In der zwepten Bebrutung im Oberbeutfchen Bleppe, 
‘ wovon das Latein. Loppa bloß durch den Mangel bes zufälligen 
Gaumenlauted unterfbieden it, im Niederſ. Klive, bep ben 
ältern Franten Cliba, im Ungelf. Clyfwyre, Clate, im Engl. 
Clottburr, im Frauz. Glatteron. Woraus zugleich erbeilet, 
daß dieſes Wort von Fleben nur im Suffiro unterſchieden iſt, und 
mit feiner ganzen Verwandtſchaft zu Blaue, Aab, Keim u. f. f. 
geböret, ©. Blertenflange, 

Blötien, verb. regul. act. bey den Tuchwebern, die Wolle zer: 
fafern und das Unreine auslefen und abſchneiden. Daher der 
letter, oder die Kletterinn, eine Perfon, welche diefe Arbeit 
verrichtet. Es gehöret mit zu bem Geſchlechte des vorigen Wor⸗ 
tes; zunachſt aber zu dem Beitworte Flauben, 

Der Klettenkerbel, des —e, plur. inufit. 1. Eine Urt des 
Kerbels, deifen eyförmiger Samen mit fteifen Borſten beſetzt ift, 


Daher ſich derfelbe wie eine Klette anhänger; Scandix Anthri. 


feus Linn. 2. Eine Pflanze mit finf Staubfüben und zwey 
Staubwegen, deren Frucht gleichfalls mit feifen Borſten beſeht 
it; Caucalis Linn. Bertlersläufe, Feldklette. . 

Die Klertenftange, plur. die — n, bey den Bogeliellern, eine 
lange Stange, an welder die Leimſpindeln oder Leimruthen befe: 
fliget werden. Bleihfalls von Fleben, für Klebeſtange, S. Klette. 

Der Kletter, ©. Kletten. 

Mer Rietterfuß; des — es, plur. die — füfie, ein zum Alet⸗ 

- tern eingerihfeter Buß, dergleihen die Spechte und verſchledene 
andere Vögel haben, welche mit zwep Klauen hinten und eben fo 
vielen vornen verfeben find. j 

Blettern, verb. regul. neutr. mit dem Hälfdworte ſeyn, ſich mit 

den Klauen einbäugen, oder mit ben Händen und Füßen ummits 
telbar an einen fenfrepten oder fait ſenltechten Körper anhalten, 

— und auf biefe Urt ſich au demfelben fortbewegen. So klettern 

die Katzen, die Affen, die Büren u. f. f. die Wände, ‚die Dacher, 
Die Büume hinan. Die Spedte, Stieglitze, Baumtletten und 

“andere Vögel klettern gleichfals. Auch der Menſch klettert in 
vielen Füllen. Auf dem Dache berum Plertern. Und Jonas 
ham kletterte mir Zänden uud Süßen (bit Berg) hinauf, und 
fein Waffenträger ihm nach, ı Sam, id, 13, 

Wer heißt oft groß? der ſchnell Wach; Ehren klettert, 
Den Kühnheit hebr, die Söbe ſqhwindlich mache, Hageb. 

Anm, Im Oiterreibifhen krechzeln, krachzelu, im Baiern 
Frären;, welde zunãchſt von Priedyem abſtammen, in Franken 

 Plepern, fo das Frequentativum von Fleiben, Flebem ift, Im 
Niederf. lanern, von Blaue, klavvern, Hartern, Pleggen, im 
Dan. fravele, klavre, im Schwed kletira. Die meiften bie: 
fer Wörter find genau mit einaadet verwandte und nur in den 
Suffixis verfchieden. Das Anbakelu mit den Mauen, und An 
balten mit den Händen und Füßen ift der berricende Begriff in 
denſelben. Übrigens iſt klettern ein Frequentativum, deſſen 
Primitivum kletten noch bin and wieder im Oberdeutſchen gang⸗ 
bar it. Im der höhern Schreibart iſt daflie klimmen üblich. 
©. Klette, Blaue, Bleben, Lelter u, f. f. 

Die letterſtange, plur. die — n, auf bem Lande einiger Be: 
genden, ein bänerifches Spiel, wo die ‚ungen vehte um einen aud: 


geienten Preis eine aufgerichtete lange hohe Stange hiuan Hestern, 
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Der Kleuder, des — #, plur. ut nomin. fing. ein in Heſſen üb⸗ 
lies Gewicht, nach weldem bie Wolle gewogeu wird, und welches 
fo viel als ein Stein iſt, indem es 21 Pfund hält. Es ſcheinet zu 
dem Niederf. Blood, Kloot, ein Haufe, sin Kloß, eine Kugel 
su gehören. - S. Blofi. ro 

Der-Bley, des — ce», plur. dad mur von mehrer Arten, die 
— e, ein in der Laudwirthſchaft, befonderd Nieber-Deurfhlans 
bes übliches Wort, eine ileberige Erde zu bezeiquen. 1. In 
Hamburg und Dithmarfen wird der Schlamm oder Koth Bley 
genannt. Er bar Bley unter den Süßen, fagt man bafelbit 
figürlid. von.iemmanben, ber viele Kandgüter bat. 2, An andern 
Drsen iſt der Thon, Ketten oder Lehm, ia fait eine jede fette 
und dabey zübe Erdart, beſouders aber der Märgel, unter Dem 
Namen des Kleyes bekannt, Niederſ. auch Blegg, im BWallif. 
Clai, Holänd. Kley. Im Engl. it Clay und Klays, Märgel 
uud Thom Überhaupt, Im Poln. it Kley, der Lehm. Der Be: 
griff des-Klebend, der zäben Fettigleit iſt ber berridende in bie; 
fem Worte, daher es mit den Wörtern kleben, Lehm, Letten, 
Biete, Bleifter u. ſ. f. eines Geſchlechtes ii. Im Vöhm, iſt 
Kly, Bergharz, und Klyh, Leim. 

Der Kleyacker, des — #, plur. wie — äder, ein aus Klep, 
ober Kleyerde beſtehender Ader, 

Der Rleyballen, des — s, plur, ut nomin, fing. indem Schleu⸗ 
fenbaue Niederfachfens , die, unter bem.Boden über dem erften 
Grundballen gelegte Ballen, zwiſchen welchen gute Kleperde ein: 
gerompfet. wird, wei A, 

Die Kleye, plur. doch nur vom mehreru Arten, die — m, um 

einigen Orten auch nur im Plural allein, die Kleyen, die Mein 

gemahlnen und vermittelit des Beutels von dem Mehle abgeſon⸗ 
berten Bälge des Getreides. Weigentleye, Rockenkleye, Ger: 

Renkleye, : 

Aum. Zu deu florentiniihen Gloffen Chlia, in den monfeeis 
fen Gloſſen Cliuva, im Schwed. Kli. Es ſcheinet von Flicben 
abzuſtammen, fo fera baffelbe ebedem überhaupt zermalmen bes 
deutet bat. „Das Dberd, Srüſch, Sruſch, iu den florentinis 
ſchen Gloſſen Crufo, Ital. Crufca, Franz. Gru, und Niederf. 
Brand, weiches leptere in engerer Bedeutung feine Weigenflepe 
bebeutet, haben einen ähulichen Urfprung. S. Gries Uum. 
Kleyen, verb. regul. at. ein mur in den gemeinen Sprearten, 

beſouders Nieder ſachſens üblihes Wort. ı. Kragen, Hohdeutid 
Frauen, Engl, claw. 2. Ungeſchickt, ſclecht fhreiben, im vers 
achtlichen Verſtaude, Hochdeutſch Fragen. ©. Kladde. 3. Kuss 
graben, eilfertig graben, beſouders im Ditbmarfifben. Einen 
Graben Fleyen, machen, auswerfen. Eben daſelbſt iſt inkleyen, 
einſcharren, eingraben, umkleyen, umgraben, upkleyen, aufs 
wüblen a, f. f, 

Das Kleyenbier, des — es, plur. inufit. ein ſchlechter aus blo⸗ 
fer. Alere bereiteter Kofent, welcher aber angenehm zu trinten 
it; Kleyenkofent, in Nieder: Deutſchland Schaarbier. 

Das Kleyenbrod, des — es, plur. inufir. ſchlectes ang Kleve 
sebatened Brod, dergleichen befonders für die Hunde geba= 
“en wird, ’ 

Die Rlererde, plur. doch nur von mehrern Arten, die —n, in 
der Laudwirthſchaft, beſonders Niederſachſens, eine zäbe und 
fette Erde, dergleichen die Mergelerde, Ihonerde, der Ketten 
und Lebm ind. ©. der Kley. 

1, Rlevig, adj. & adv. Fleyiger, Pleyinfte, im Niederſachſen, 
Kley, d. i. eine ferte, zähe Erbe euthaltend. Min kleynger 
Boden, Klexyicht würde nur bedeuten, dem Kleye ähnlih. ©. 
der Riey, 

2, Rivig, adj, & adv. Aleye eushaftend, Kleyiges Brod. ©. 
die Kleyt : 


Tas 


aögı Sie 
Dag.Rleyland am — s, Aur. die — länder, Im Niederſ. 


‚di. Std Feldes, welches aus Alev oder zäher fet: 
——— 
ber aus oder Aleherde beſtehet. &. der Kley 


Kliken, verb. rezul. act. im gemeinen Leben, eluen üben Sör: - 


per im Heinen Stüden werfen'ober anwerſen. Cehm klicken, 
deu zubereiteten Lehm in;kleinen Alumpen anwerfen daher die 
Kleiber an einigen Orten nad Cehmklicker heiſfen. “Mon einem 
falehten Gemühlde, we bie Farben gleichſam nur bingeworfen 
Aietd, jagt mau: es iſt ulcht gemabit, es ift nur geklickt. Blick, 
„Flick druet eigentlich einen feinern und Keinern Schall and, als 


‚ Elesiemud ‚Heiten, S. diefe Wörter. Im Miederf. ft - 


lite, ea ets, und in weiterer Bedeutung, ein Bißcen 

"eines zäben„Hdrperh, 3: B. ein Klicks Butterund figürlich 
‚aud.ein Wihcrey einer jeden andern Cahe> Im Ecwed. wird 
klicka fewohl won dem fruchtiofen Ubhrennen des Zundpulvers 
auf der Pfanne, als auch von dem Klange Heiner Glotten gebraudt. 

Das Rliebeifen, des —®, plur. ur nomin, fing. bey den Bött: 
chern ein⸗ breites dickes Meſſer das Holz zu ihren Arbeiten da⸗ 
mit zu Plieben oder zw ſpalten; die Spaltflinge. 

Klieben, verb. irregul. Imperf. ich Plob, Mittelm, gerloben, 

“ weldes-in doppeltet Geſtalt üblich ift,»aber-in beyden am hän: 
figfien im Oberdeut ſchen norfommt. 

- 1. W6 cin Neutrum mit dem Hülfeworte ſeyn einen Spalt 
befommen, fi Malren; im Oberb. auch klaffen. Das Holz it 
gefloben, „wofür aud das Neciprocum fich Flieben üblich Fit. 

2 Us ein Aetivum, ſpalten. Holz Plieben Holz ſpalten. 
Bey dem Dttfried Clouban, im Miederf. Flähen, im Angelf. 
elea£ın, eleofın, im Engl. cleave, im Schwed. kiyfavas im 


Mendiihen mit einem andern Suffito klar, im Franz, echster. 


Im Hoodent ſchen iſt dafür ſpalten üblicher, ob gleich die abge: 
leiteten Blaue, Kloben, init, u. a. m. and bey und völ« 
fig gangbar. ind. S. biefe Wörter. Im Schweb. iſt klippa, 
ſchneiden, {deren , beſchneiden. Yan Srunde wird durdy alle 
dieje Wörter der Schall nangeahmer, den Die Körper machen, 
„wenn fig geipalten werben. — 
Kũebig. adj. & adv, ducbiger, Pliebinfte, im gemeinen Lehen, 
befouders Oberbentihlandes, was ih leipt Flieben ‚oder ſpalten 
Jifet. Kllebiges Holz. 2 N 
Tas Klima, plur. ut nomin, fing. oder die Klimare , ‚aus dem 
Sriec. und Kar. Clina, in der Geographie, in Theil der Erd⸗ 
Tugel, welter zehifhen zwey niit dem Tanator parallel gehenden 
Zirfeln lieger, beſonders in Anfebung der Mitterung ; der Erd⸗ 
ftrich, Simmetefteich, Erdgurtel, nnd mit einem andenn arieh. 
orte Die zone Im weiterer Bedeutung aud, wohl eine icde 
Himmeltgegend in Anfchung der Witterung in demſelben, chne 
Rbaſicht auf biegeoätepkfihe Bteite. 
Klimmen , Verb. regul." &irregul. nientr. welches im Tegtern 
Falle im Inpert. ich Plomm, und im Mittelw. geklommen bat, 
Es Sekummit das Hutfewort feyn, und wird im Oberdeutſchen 
und in der Köbern und dichterſſche n Echreitart der Hochdeut ſchen 
für Flertern gehraust.” On klemmeſt ſchuell den Daum bin: 


auf, Sehr. > 
Der Himmt anf einen jüben 
Und Hinen Selten tin, Opie. 
„Au im weiterer Bedeutung, fr mübfam ſteigen, ja auch wohl 
für ſteigen Überhaupt. 


Die Kibnpeit, r 
Mit der ich zu ſchwindeinden Pfaten geflimms, Zachar. 
Bliemm ich zu der Tugend Tempel . i 
Matt den fteilen Pfab binauf, Raml. 


ohne Plural, eu Boden, wel⸗ 
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Aunm. Sin Nlederſ. Klemmen, im Undelf. eUmsn an dim· 
ban, im ngl..clinab, im Schwed. klaenga. Das Oberdeutſche 
Flimfen, die Niederd 


‘ eutſchen klemmern, Plempern, und das 
Eugl. clamber, find Frequentativa oder Intenfiva davon. Eh 
wird mit diefem Worte, fo wie mit Flerrern, eigentlich auf bas 
Einhaken der Nagel an Händen und Füßen, oder auf das Uns 
halten mit den Sünden und - Füßen gefehen. S. Blamm und 
Blammer. Zum Geſchlechte dieſes Wortes gehöret noch das 
Niederf. Klamp, ein Steg Über einen Graben, das Fraupſ. 
grimper, Flettern, und das Griech. "Arız, eine Staffel in einer 
Zeiter, und nArum?, eine Leiter. Im vielen oberdeutfchen Ge: 
genden gebet es regulär, dagegen es in einigen im Imperf fiatt 
flomm aud Plamm, und ftatt geflommen, geflammen lautet. 


Rlimpern, werb. regul, neutr. welhes das Hulſswort haben zu - 


Som zu. gestüibre Stuzp Die An Die Welten Flimmt,Opig, 2 


ſich nimmt, und eine etwas feinere oder Kleinere, Art eines töncn- 
den Schalles ald Flempern ausdrudt, ©. dieſes Wort. Es be: 
beutet jowehl, diefen Schall von ſich geben, alt benfelben hervor 
bringen. Mit dem Gelde in der Tafche Flimpern, Auf dem 
Llaviere klimpern, ſchlecht (pielen. 


. Die Blinge, plur. die — n, ein nur nod Im gemeinen Leben 


einiger Gegenden ablides Wert, welches ſowohl den Veariff der 
Crhöbung, als aub den damit verwandten Begriff der Vertie: 
fung bat, gu 

1. Det Höbe, in weldem Verfande es noch bin und wieder 
‚einen Hügel bedeutet, befonders in ben eigenthümlichen Namen 
mander Orter, Zaltenflingen, Klingenau u, f.f. Schon bey 
dem Ulphilas it Hlaina, im Schwed. Klint, Klett, und, im 
Jolaud. Klertur, ein Berg, Soel; mobl nicht von klettern, 
Elimmen, Sowed. klaengr, weil man ſolche Örter binantlet: 
sern muß, fondern ohne Zweijel, fo fern alle dieſe Wörter den 
Begriff der Verbindung haben, eine Maſſe mehrerer mit einan: 
der verbundener Theile zu begeihuen. &. Biunfer. gr 

2. Der langen Vertiefung. in enges zwiſchen Bergen gelesy 
genes Thal, befonders im DOberbeurfden. Das Sclofi liege 
‚auf einem An Des Berges Blauen, da kommt man durch 
tiefe Rlingen, Wurſtiſen bey dem Friſch. Um Mittag Famenz 
wir auf 38hen und hatten unter uns eine ſaſt tiefe und enge 
Rlinge, Felit Faber, eben daſ. Gebirg, Klingen und wüſte 
Wälder, Hand Sachs. Tin Bach heißt bey dem Dttfried im. 
männlichen Geſchlechte ein Klingo, bep dem Motfer aber im 
weiblichen Chlınza. Die von farfen Megengüffen ausgeriſſene 
Nertiefungen,, befonders an abhängigen Orten, heiſſen im Ober: 
Ddentiten Rlingen, an andern Orten Schluchtern. Die kleinen 
fiahen Karitle Liebenden Waflere , worin die Brunntreſſe erzeu⸗ 
get wird, find in Thüringen unter dem Namen, der Alingen, 
im gemeinen Leben der Klinkern bekannt, und in-Franten beiffen 
bie Gräben, melde das Waller aus den Weinbergen ableiren, 
Klingen. Am Nieberf, iſt inke eine Falte in der leinenen 
Waſche, imgleihen ein winteliger Schmitt oder Riß, Klinken⸗ 
‚mauen in Falten gelegte Ärmel, klingen, linken, einklinken, 
An Falten legen. Es ſcheinet in diefer Bebentung mit bem Worte 
Rlinfe, Klunſe, eine Spalte, ein Hif, von Mieben oder Flai: 
fen abzuftammen; mo es nicht vlelineht unmittelbar zu dem 
»origen Worte gehöre, indem die meiften Wörter, melde eine 
Söhe bezeichnen, and eine Tiefe bedeuten; wie YOall und Val- 
His, Bar, Deich und Teich, Damm, Rimme, Rage und vicke 
anbere mehr. j 


a, DieRlinge, plur. die — m, ein Wort, welches überhaupt 


den Begriff eined landen, vorn fpih zulaufenden dünnen Körpers 
su haben fheinet, aber mar noch in engerm Verſtaude den eiſer⸗ 
men oder ſuchlernen eigenttich ſchneidenden aber ftehenden Theil 
eines Meflers, aller Arten der Drgen und Squrerter, der Sen: 
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AN 
fen, Futtermeſſer vieleicht. geht je 
nicht begeiner mim Segenſatze des Beläßes 45* ober 
selon! Die Wicferklinge, Degenklinge, A Rapierkli hinge, 
Säbelflinge, Senſenkliuge, Futterklinge Re stehe Im engeret 
3 Bedeutung die Klinge eines Dezend, Daber bie falirlichen A, U, 
Semand vor die Blinge,fordern, ipn zum Pweufampfe auffor: 
dern. Eine Sache mir der Rlinge, Buch dis Zunge entichei: 
den über ·die Klinge ſpringen Jaifen,, niederhauch, 
icht bey wer Zlinge bleiben „nicht, bey he ‚2 
Streitftage verändern. Die Stoſitliuge, 
cFunge Wolferlinge Figuriich führer, in Thüringen ein, 3 
. Kid ovales:Gtüc Feldes, ‚weites einer gewöhnlichen Meflerktinge 
Sogleiht, den Naurn der Kuinge. 
eranmnn Imyollund. Klinge, Klinke, km Shwe, Klinga. 





— — - 


str. 


"Trompete, die Poſaune erinher,” Wenn vie Drbmere Minier, 
"Fish 39, BR. wo man doch * 8 Nenn 
außer dab von ber Beſchaffenhe das 
ei ee hie) Ha er  Äben 

einen Be g. über Hon dern Sahiweffe, ſah woni das 
han laſſen klingen," &jeb. 21, 15. und’ton dem Köder, 
steid) der Mödjer tunget Siov 36, 2. fn eine ein wehig 


“ah Sie * 

4a) 6 Gehdr empfunden werden, 
Ed: 3 ehe We * in Anſchung· der Art und 
— Die deutſche Sprache — vlelen Ausländern raub 
und fürchterlich. Ib) Dem Inhalte nah, Bein Werftande nach, 


"in weider Bedeutung aus lauten gebrandt wird.“ as deine 


Schwoeſter ſagt, Miagt Anders, Geil, Euer @ob Klinge nicht 


or 


ein?" road fie Fügen kiſugt in jeber ihön, GelL 
"Ale meine „Ermabiungen füngen, ibm bojmeifterlich: Diefe 
Srage klugt befremdend, 

2 Us ein regntgres Beiden) einen Klang herbor bringen. 
Mir den Gläfern kUngen. Zeman — waren Sanger, mit 
ebernen Cymöeln beile zu Plingen, ı Cbron. 16, iY, in welchem. 
Verſtande es doch ugewohnlich iſt, indem von dem HMofen Rüß- 
zen Heiner Gloden, Flügeln, von dem Hervorbringen harmoni⸗ 
fer Tüne aber friefen icer ift. Eben dieſes gilt vom der 
Stelle, Kap. 17, 42. mir Dromeren un Eyinbehn su Plingen 
und mit Saitenfipielen Gorres. 

Anm. Ju dem alten Gedichte auf arte Feldguh Sep dem Seit: 
ter clingen, im Imperf, im dem Gedichte anf den heil. Anno 
lung , im Miederf. gleichfalls Flingen, In Echmeb. klinga, * 

Engt chak und charik , fe Bohm Klinkkati Lit ar. an : 
im Otied. ir), Fa ohne ———— Re, —— fg 

lang find Nacahmungen Biefer Urt ded Lantes ſetbſt "no die 

bitfaufe i uhd-a dr N net oder tiefetit Ton; der Refenlaus 
ng aber DaB'antyattend tönende Amadriief. " 

Die Klingenmöhre, plar. Ste —n, S zuckerwurze 
er Ne des — s, plür. die —e, Hu’dem Be 
weht Fahrtten, ein SEgmled, weicher die Deden* und Eätel- 
— Bey‘ den Mefferfehmichen Fähren: biefeitlaen 

Adeᷣ bie ———— Ku den Meer verfettigen, den Na 
a re von ERBEN, 
RR dee ie plire, die as © eine ungewdbn⸗ 
er a and dern Holindiften entlehnte Wehemtung 

z 1’ ‚Sormeted "deren Norte tigt wirt FSB. 

Die R it, Plür sie," ner, ce, 
*9 —— ande er Eiteder fat und’ dadu 

rer doch aut noch Anfetet Bedeutungz * 
ans * an eiher Trier, elger ku den Znnrhaten greifet. 
und u Eh Thut dadurch zurachr, ein ain Ende hum einen Winct 
vewenlicher Riegel Daher zufttiuten dle Kint⸗ aufheben, und 


Die gemeine Mepnungdeitet-es von klingen ber, wegen des 
tiluge nden Gertuſches, weiches die Degentlingen in einen Ges 
Fene machen Sujnke, welches mir dieſem ‚Worte ver: 
endt iſt. Die Niederſachſen brauchen von einem Meſſer da⸗ 
—* Lämmel, Eemmel, Holänd, Leinmer, Lat, Lamclla, 1.a- 
, Franz Lamo, Allumcelle, bey den ſchwäbiſchen Dicfern 
er kamel. 
Der Blingelbeucel, des — #, plur. ut nomin, Gag. ein Beus 
gel mit einem langen Stiele und einer Schelle, deſſen may fi 
Sän den Kirwen bedienet, frenwilige Gaben derein zu (ammeln; 
der Kingelſack⸗ im Oberd. das Cymbeljärtel, Mit dem Klin⸗ 
gelbeutel gehen deufelben in der Nirhe herum tragen. Die 
denfelben herum tragen, werden auf dem Lande Rlingelmänner, 
in Stüdten aber ; befonders wenn 28 * Per find, 
Blingeiberren genannt. 
* Klingelmöhre, ©. Zuderwartzel. 
en verbiregul..mewer. mit dem GR haben, wel⸗ 
8* das Pretasivum nnd zupleih Piminubiuna von Fllngen iſt, 
Sermittelit Fleiner Hingender Berkjeuge einen wiederhohlten Hang 
—** bringen. 1: Bejonders permittelſt Heiner, Glocen 
"Stellen; u ver Chöre Bingen, wor det Thüre eben nad 
ram dene lücsen, gießen, damit, BANN aröffner inerde, - 
andern Orten iceilen. .. Einem &lingel Rerihm mig, m BA 
ESloae ein Zeichen achen, daß er jomunen ut, naar. u kr dar 
mir geklingele, Weiße. Im Niederf. pingelm, In &ugl gl. gingl 2 
Der Rlingelfndd> des es, plur. die Wite, S.Blingeik 
Rli gen/verb. mautrameldes mir, beim Suiſswotie haben —J 
Manden wird/ mmb-imbappeiten, Geſteit hih U... . 
ae in ree We 
meinen Leben ich Flaug) Gonjunct, ich Hänge, $ wu —* 
— ——— BE —3— ‚ee 
* 


Achinen Laut ann, ſich ehen wehrt 
5 Dnowatopotefiswugbradt „und, ‚melihgt ur 
weguug entiteber,. welchen ea elaſtiſcht en wenn Me ge: 


. folagen werden,: bey. Luit mitt heilen. 


u 


— 


es kᷣlunge (Hänger, wentn er gus⸗ und eing 


ſawebenden Lage iſt und uam darauf jchläget. 
"gen imie;,ı das Rlingen, der Ohren, mean man ein Klingen in 


Pr 
> 


€ı) Cigentiip,,,Behaunse Eeiren, Sloden, — 
den gewiſſer Metalle Fliumen weng fie acfhlagen werde, A 
bieng vieb goldene Scheüen und Enänie 
it, ir. FR 11, 


sehr eönend Erz oder eine, Eliugende Schelle, 1 Lot, 13, 1. 


Wie die Saiten auf dem Patzer — * einander Flingen, Weish. 


19,;\17. Min Flingendem Spiele auesichen, von Soldaten, 
wenn ſie unter dem Schalle der Trommeln und unter dem Klange 
der Feld Nott aus zieden. Das Seld Flinger, wenn es In einer 
Die Ohren klin⸗ 


denjelben empfindet, In weiterer Vedentmug zum auch von 
ſolchen Inftrumenten, welche mit einen Ehe 6 Die 
Il. Band, 


we ne * — 


mber a Im, dab" 


EN 


— öffnen; eiurlinten die "Bfkahe in den Mint: 


haten br ———— vn 

Art. Id Miederf) and Dit,’ item: Klinka, 
im Franz. Clench&', Clinche, Cligiret, et im Gliech. 
Avkos, im mittleru Chi wetüs, er ihgere mitieiner 


Atnte verftiefien‘ it, Im Yoln. Klamks.” In einigen über- 


dertſchen Gegenden bedeutet es einen Schlagbaum vor den Che: 


ren, bey dem Npherdian aber einen jeden Nienel oder Brendel. 
Im Poln. ift Klin und Klinek, ein Hölserner Nages, imglelchen 
ein Keil, im Böhm. Klicks ſowohl ein Sperriegel, als auch eine 
Handhabe. Wielleiht von dem Schale, melden ein ſolches 
Merkjeug im Gebrauche macht, daher man eine Klinke im Ober: 
auch eine Schnalle zu nennen Pegt, wo doch Alingen 
Lit tl nicht 


—— — 
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- nicht in ber ſcharfſten Bedeutung, fondern in weiterer für Flas 

din genommien werden muß, melden Schall das Franz. Cliquet, 

- Loquet und andere beitimmter ausdruden ; wo nicht dieſes Wort 
‚ Iberhaupt den Begriff eines laugen dünnen Körpers hat, wie 

aus der Bergleihung mit dem Worte Blinge wahrſcheiulich wird, 

Das, Klinkenkbisß, des — es, plur. die — ſchloöſſer, eine 

kunſtliche Klinfe mit einem Schloffe, welches vermittelt eines 
Schlüſſels geörfuer wird, 

. Ter Rlinker, des — o, plur. ut nomin, fing. ein befondere 

im Niedetſachſiſchen Übliches Wort, Heine hart gebadtene Maner: 

feine zu begeiönen, welche einen heilen Blang geben, wenn 
man daran fchläget; eigentlich Klinger, An andern Orten nens 
ner man fie. Flieſen. . 

2. Der Klinker, des — o, plur. ut nomin. fing, eine Art däni⸗ 
fer und ſchwediſcher Fahrzeuge mit plattem Boden, welche an: 
dern Schiffen in der See behülſtich find; Franz. Clincart, Cabarre. 

Der Rlinkhaken, des — 8, plur. ut nomin. fing. ein Halen an 
dem Seitenftüde ber Thür, in welchen das Ende der Klinke fällt, 

Klintfbön, adj. & adv. ein nur in Nieder - Deutfhland von flüſ⸗ 
figen Körpern für Flar, d. i. hell, durchſichtig, übliche Wort. 
Der Wein wird klinkſchön verkaufe, d. i. abgezogen, ohne es 
fen, ganz far, Am Rhelue ijt daffır lauter üblih. Im Nieberf, 
lautet es auch Fintilar. Die erite Hälfte gehöre vermuthlich 
zu dem Geſchlechte bes Wortes glänzen. 

Der Klinop, des — es, plur. inuſit. an einigen Orten ein Na: 
me des Epheues, welcher an andern Orten auch Ilaub genannt 

‚ wird; Hedera Helix Linn. ©. Wpheu. 

Die Klinfe, plur. die —n, Diminut, das Zlinschen, im ge: 
meinen Leben einiger Gegenden, eine Nige, Spalte, wo es 
auch Blünfe und Riunfe lautet. Im Bergbaue iſt die Klunſe, 
ein Ritz im Gefleine; Böhm. Kloju und Klojeny. Un andern 
Orten werben hohle Stellen in einem Strohbache Klinſen genannt, 
Franz. Gautieres, Mir Flieben und Elaffen von einem Stamme, 
©. dieſe Wörter. 

Ter Klipp, des — es, plur. die — e, ein Klapp felueret oder 
tleinerer Art, und ein Schlag, welcher dieſen Schall hervor brins 

get. Am häufigſten wird es noch im Diminur. Klippchen ge: 

Braucht, den Laut nachzuahmen, welcher entjichet, wenn ber 

„mittlere Finger von dem Daumen in die Hand gefhnellet wird, 

wofür doch im Hochbeutſchen Knippchen, und mir dem Ziſchlaute 

Schuppchen üblicher find. ©. Klapp. Das Hauptwort die 
.‚ Blippe, eine Falle, wegen des Schalles, womit der Dedel zus 
„fällt, Vogelflippe, ein Meijenlaiten, und Flippen, diefen Schall 
. machen, der mit klappen verwandt, nur von feinerer re iſt, 

Find im Niederfähfiihen befannter als im Hochdeutſchen. 
ı, Die Rlippe, plur. die —n, ein Name, womit man ſowohl 
im gemeinen Leben, als in der Muͤnzwiſſenſchaft, die dren und 
„ vierodigen Münzen zu belegen pfleget, welche zuweilen ans Roth 
geſchlagen werden, der Rlirping, Schwed. Klipping. Eine 
Zweifel von dem noch im Schwed, üblichen Klippen, fchneiden, 
weit fie nur in dringenden Nethſallen in der Ell geſchlagen, und 

mit ber Schere gefhniiten werben, ©. das folgende, imglel⸗ 
den Blippwerk, 

5. Lie Klippr, plur. die — n, ein jäher fhreffer Feifen, beions 
dere wenn feln Gipfel in mehrere Spigen getbeiler und glekh: 

„.fom gefpalten it, er befinde ſich übrigens anf bem feſten Lande 
. ober im Meere ; Imgleichen eine jibe aleichſam abgeipaltene Spitze 
eines Felfen. Der Adler bleibe auf den Klippen an de Nel: 
kn, Hieb 3 28. ben Hin. Michael. Selsfpisen. Daß fie Die 
, Rlippen am Gebirg gegen Jeruſalem folleen verwahren, Sur 
dith 4. 5. Kan. 5, r Kap, 7,5. Die Gemſen wohnen anf den 
pödyten Klippen der Alpen, Win Schiff wird au eine Alippe 
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geworfen, wenn es am einen folden jühen Fehlen geräth; es 
Läufe auf eine verborgene Klippe, wenn es auf eine ſolche ver⸗ 
borgene Felfenfpige geräth. 

Anm. Im Dün, gleichfalls Klippe, im Schwed. Klippa, im 
Angelf. Clit, im Engl, Cliff, im Walliſ. Clip, im Griechiſchen 
ohne Baumenlant Armas. Nicht, wie Frifh will, von dem vo: 
rigen Flippen oder Flappen, wegen bes Schalles, welchen das 
Qinihlagen der Wellen an die Klippen im Meere hervor bringt, 
fondern von Flieben, fpalten, Augelſ. eiypan, Schwed. klippa, 
ſcheren, ſchneiden, fo wie das Lat. Rupes von rumpere, unb 
das Holländ. Rots, von reifen. Schon bie Geftalt ber Klip— 
pen verrärh ed, dad fie gefpaltene Felfen, oder ſolche Spitzen 
und Theile der Felien find. Um eben biefer Urfahe willen mer: ° 
ben fie in ber Oſtſee Schären oder Scheren genannt, ven ſche— 
ren, theilen. Herr Stoſch hat ſich durch Friſchen und Gottſche— 
ben verleiten laſſen, die Klippen nur auf das Meer einzuſchrän⸗— 
ten; allein das Wort ift auch auf dem feſten Lande überall, mo 
es beren gibt, von jähen und ſpitzigen Felfen üblich. Fels iſt 
das Geſchlecht, welches die Materie bezeichnet; Alippe brügt 
bie Gertalt aus. Im Schleßwigiſchen wirb ein bohes ſteiles 
Ufer, welches gleihfam abgefhnitten iſt, das Kliff genannt, | 

Der Rlippel, ©, Rlöppel. ; 

Der Klippenbock, des — es, plur. die — böde, ein Name, 
welchen bep einigen der Steinbock führer, weil er fih auf deu 
hochſten Klippen der Felſen aufbält, S. Steinbock. 

Rlippern, verb. retzul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel: 
ches das Frequentativum von Flippen iſt, wofür aber im Hoc: 
deutihen kümpern und Flappern gangbarer find. { 

Der Bßpperjteden, ©. Klapperſtecken. 

Der B ppfiſch, des — cs, plur. die —e, der am Miden auf: 
geriſſene und auf Klippen oder Felfen gedörrere Kablian, welcher 
unter dem Namen bed Srodfiiches am befannseften iſt; obgleich 
einige deu leptern Namen nur dem fehr hart gedörreren Klipp— 
fiſche beplegen. Im Niederf. und den mitternächtigen Gegen⸗ 
ben wird er auch Aotſchär, Roriher, Nerw. Kofkiär, genannt, 
von dem Holländ, Kots, eine Klippe, und fcheren, theilen, eder 
auch von reifen, Mieberf. viren, und Schäre, Klippe. Den 
Namen Klippfiſch bar er entweder von den Klippen, auf wel: 
dien er gettocknet wird, oder auch von Flieben, fpalten, Schwed. 
klippa, weil er an dem Nöten aufgeriffen wird. 

Rliprig, ad). & adv. Flippiger, Flippigfte, mit Atippen verſe⸗ 
ben. Kin Flippiges Gebirge, Klippicht, Klippen ähnlich. 

Der Rlipping, des — es, plur. die — e, ©. ı Klippe. 

Die Klippfanne, plur. die—n, im gemeinen Leben, eine höl⸗ 
zerne Kanne mit einern Dedel, wegen des Schalles, welden der . 
letztere im Gebrauche macht; im Friefiihen nur Klipp. 

Der Klippframer, des—s, plur. ut nomin. fing, im gemei: 
neu eben, ein Krümer, welher mit klappernden Kleinigfeiten hans 
beit, dergleichen hölzernes Spielgerärh u. f. f. it. Daber der 
Zlippfram, der Kram oder Handel mit ſolchen Aleiniafeiten. 
Im Niederl. auch Biörerfram von klätern, Happern, raſſeln. 
S. Klippwerk. 

Tie Riippſchenke, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine ger 
ringe, ſchlechte Schente; eine Kneipſchenke oder Kneipe. Wohl 
nicht von dem Klippen oder Klappern mit den Kaunen, weil 
font ale Dorfinenten Klippſchenken ſeyn müften, fondern, 
fo wie Klippſchule, vermurhlic als eine Nachahmung des voris 
gen Wortes. ; 

Die Klippſchule, plur. die — n, eben dafelbit, eine Schule, 
wertn die Kinder im Bichftabieren und Lefen unterrichtet wir: 
ben; eine Trivial-Schute, Lefeihule. Der Lehret in einer folz 
Gen Schule heißt im Riederf, der Blippmeifter, 

Der 
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Der Klippſtecken, S. Klapperſtecken. 

Der Klipptorf, des — es, plur. inufit. vornehmlich in Nie: 
derfachfen, ein ſchwarzer, febr fefter und harter Torf, welcher 
weun darauf geſchlagen wird, klipyt, d. i. einen hellen Schall 
gibt. Er ift die befte Art des Torfed, Die darauf folgende 
etwas geringere wird in Niederfachien Anklipp genannt. Giche 
Ähnlich Anm. 

Das Klippwerk, des— es, plur. die —e, 1. Im gemeinen 
Reben, geringe ober fleine Waaren, welche im Verkehre Hippen 
ober Flappern, bergleihen Kleine bölyerne Gefäße, bölgernes 
Spielmert u. f. f. find; ohne Plural. 2. In den Münzen, eine 
Maſchine, und bie ganze dazu gehörige Anſtalt, Eheidemünzen 
vermittelt des Schlages mit dem Hammer zu prägen; von Flips 
pen, Klappen ober ſchlagen. S. Blipp und ı Rippe, 

Rlirren, verb. regul neutr. welches das KHülfswort haben et: 
fordert, und einen gewiſſen heilen, halb Elingenden, halb aber 


zitternden Schall nachahmet, dergleichen 3. ®. entflebet, wenn 


man Gläfer zerſchläget oder Fouſtetſcheiben zerbricht, bloße Des 
gen auf einander ſchlägt u. ſ. f, diefen Schall von fih geben. 
Die Fenſter klirren, wenn eine Kutihe fehnell auf bem Pflaſter 
vorbey rollt. Die Degen klirren, im Iweplfampfe. 
Da fihon am geftiefelren Fuß der filberne Sporn klirrt, 
Zadar, 
Wenn er den Fuß erbebr, klirrt er im fübern Sporn, 
ebend, 
Der blanfe Degen klirrt, das Pflafter fpeyer Gluth, ebend, 
So ſchön, als wenn bey meinem Wirtbe 
Das belle Baßglas klirrte, Leſſ. für Hang. 
Imsleichen, dieſen Schall hervor bringen. Wiir ben Degen 
Plirven. Wie den Gläfern Flieren, wenn man ſie an ein: 
ander ſtößt. 

Der Klitſch, des — es, plur, die—e, ein im gemeinen Leben 
übliches Wort, denjenigen Schall auszudrucken, welder entites 
ber, wenn man einen weichen, zuſammen Elebenden Aörper an 
einen andern eben fo weichen, eder and an einen feitern wirft 
oder ſchlagt, und welder ein heller Klatſch ift, Imgleichen ein 
Schlag, welser biefen Schall bervor bringt. Figürlich, im ges 
meinen Leben and, elu Stuc eines ſolchen Mheu Körpers, wel: 
ches denfelben bervor bringen lann. Ein Blitſch Burter, ein 
Erikl von unbeſtimmter Größe, ein Klecks. Eln Blitſch Tein, 
Lebmuw.f.f. Daber das in den niedrigen Sprecharten üblide 
Beys und Nebenwort klitſchig, für teigig. Das Brod iſt Fir: 
ſchig, wenn es nicht auggebaden it; Niederſ. Fligig, klidderig. 

Klitſchen, verb. regul. neuer. mit dem Hülfeworte haben, ei: 
nen Schall, welder durch dad Wort Klitſch ausgedruckt wird, 
von fih geben; imgleichen, denfelben verurfaben. Darum daf 
du mir deinen Zänden geklitſchet haft, Ezech. 25,6. wofür doch 
klatſchen üblicher ift, fo wie Judith ra, 12: da ging Bagoa 
binein und Flirichee mit den Zänden. Im Wendifgen it tloczu, 
ſtoßen, aueticen, 

Der Klittag, des — #, plur. inufit. eine Art Graſes, Siehe 
Galm 2, 

Der Klitter, des — o, plur. ut nomin. fing. im gemeinen Le: 
ben einiger Gegenden, ein Klett. Daher das Seitwort klit⸗ 
ern, fchlecht ihreiben, Meten, das Nlisterbuch, ein Buch, wor: 
ein man die tünlichen Vorfallenbeiten obne Kunſt nachläſſig ver⸗ 
zeihnet, S. Kleckbuch; Klitterſchulden, Kleine Schulden, wel: 
die in Heinen Poſten din und wieder gemacht werben, im gemei⸗ 
nen Leben auch Läpperſchulden, wo es aber auch von dem Nie: 
derf, Rlärerding, Klippwert, Alapperjeug, Blörerfram, Alipp: 
fram, berfommten fann. 

Die Kloak, S. Us, 
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1. Der Kloben; des — s, plur, ut nomin. fing. ein Wort, wel⸗ 
ches überhaupt den Begriff einer zufammen hangenden, verbun: 
denen Maffe bat, aber nur noch In einigen wenigen Fällen yer 
braucht wird. In ber Landwirthſchaft Oberſachſeus werden die 
Haufen absefhnittenen Getreides, welde man bey dem Mühen 
Schwaben nennet, Bloben genannt, Im Flachshandel ift ein 
Zloben Flachs, ein Gebünde Flachs, welches zwölf, an andern 
Orten aber dreyßig, zuweilen auch wohl ſechzig Kauten oder Rei⸗ 
fren Flachs hält. Penfun lini quod C/owe dieitur, in Mentend 
Seriptor: bey dem Frifh. Sex-Ciobones lini, in den Anniuerf, 
ecclef. Alam. bep dem du Fresſne. 

Im Nieberf. iſt Rouwen, ein Anäuel, im Augelf. —— 
Engl. Clew, mobin and das Ballif. Cvlm, Clwm, ein Knes 
ten, bas Lat. Globus, eine runde Kugel, geböret. Es gehöret 
zu Blaue, fo fern es ein Werkzeug bes Haltens ober Faffend 
bedeutet, zu Fleben, und Eleiben, fo fern diefe Wörter in dem 
allgemeinen Begrife der Verbindung überein fommen. Im 
mittiern Lateine it Gloa, ein Klotz, und Globa, eine Enat, 
ein Gelent. 

2. Der Rloben, des —s, plur. ut nomin. fing. ein sleichfaits 
nur noch in einigen Füllen üblihes Wort, ein Merkzeng zum 
Halten zu bezeichnen. Ben den Bötthern ift der Kloben eder 
Reifkloben, ein beweglicher. Hafen an einem ftarfen Holze, bie 
Meife damir anzuziehen, Ben den Schlöſſern und andern Me: 
tallarbeitern ifk der Seilfloben, eine Urt einer Zange mit einer 
Echraube, diejenigen Heinern Stüce, welche beſeilet werben 
folen, darin feſt zu ſchrauben, um ſie halten zu fönnen, Auch 
die Schmelzer und Probierer haben Kloben, welche eine Art 
Bangen find, die glüenden Kohlen, Probierfiherben u, f. f. damit 
anzufaffen und aus dem Feuer zu heben. In dem Bergbaue ift 
der Bloben, das Klobenglied ober ber Klobenring, ein eiſer— 
ned Glied, weldes man in bie Ketten fogleich einhängen Fann, 
wenn ein ordentliches Glied reiffer ober bricht, und weiches auch 
das Scheralied geuannt wird. 

Gleichfalls von Blaue und Fleben, ſo fern fie überhaupt hal⸗ 
ten, fallen, bedenten. Da indeffen alle diefe Werkzeuge gleich: 
fam gefpalten find, fo kann man fie auch zu dem folgenden 
Worte rechnen, 

3. Der Rloben, des — s, plur. nt nomin, fing. Diminut. das 
Blöbchen, ein Wort, weldes von Flicben, ‚fpalten, abftammet, ' 
und zumäcit ein gefpaltenes, in weiterer Bedeutung aber auch 
ein aufgeböhltes Werkzeug bedeutet, 

1, Ein gefpaltenes Werkzeug, in welcher Bedentung es im 
gemeinen Leben ſehr bäufig gebraucht wird, gewiſſe geſpaltene 
Dinge zu bezeichnen. Im gemeinen Leben Ober- und Niebers 
Deutſchlandes ift ein Bloben Zolz, ein großes Scheit Holy 
ein and einem Baume geipaltenes Stüc Holz, im Nieder. auch 
eine Aluft; S. Klobenholz. WVermuthlich gehöret dahin auch 
der Kloben ben den Fallenieren, welches eine Stange iſt⸗ wer: 
auf die Falken finen, wenn es in diefer Bedeutung nicht vielmebe 
zu Blöppel geböret, ©. bieied Wort. 

Noch häufiger, ein mit einer Spalte verſehenes Ding ober 
Werkzeug. (a) An elner Wage ift der Rloben, der bey. ans 
bern auch die Schere, ober das Wagegericht heißt, derjenige zwey⸗ 
ſchentelige Theil, in melden der Wagebalfen mit dem Slinglein 
ſchwebet. (db) Den den Vogelſtellern befiebet der Kloben aus 
zwey genau anf einander paſſenden an einem Ende mit einander 
verbundenen fhwanken Hölzern, welche vermittelft eines Fadens 
zuſammen gezogen werben fünnen, um die Füfe ber Mögel, wel— 
che ſich darauf fegen, einzullemmen, und, fie folcher Geftelt zu 
fangen, Ben dem Notfer Chloben, bey ben heutigen Dber: 
fgwaten Chloba, bey dem Windbed Klobe, im tal, Calap- 


it la plo, 


— — 
T 
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pit fin Sqwedt Klobwa;ciım Poln. Kluba, Kloha.. Sie zu ERS, des — es, plur. die —e, bep den Bütthern, ein 


gaben, wie die Wonler thun mir Beben, Ser: s. 26. Ein 
©. i itftiwie sche Lodwogel aufıdem Bloben, Sir, 11, 31. 
© EBlorenhinte untıBloppe.c;() Das indie: Thütpfeite ge: 


‚eiieh, —s und *66 


gioedſche ntelige 

* woraun das dintegeſchloſ hauget/ fquhret den Namen eines Klo⸗ 

beuẽe weil es gleichtam aeſpalten ausſichet. (CD⸗ King dolle in 

einer aueaehablten oder· gleich ſam geſpaltenen Scheibe , eine Urt 
eines Hedezruges, eine Laſt· vermittelſt des aber ‚die Rolle ge: 

dhenden Seiten ju heben, wo den Name Des Klobeue a” 

der gefpaltenen Scheibe zukommt, im melden ſich die bewegliche 
’.I Rolle befinden ‚wird welche auch die Flaſche genannt wird. Im, 


">'* Hämbutg vor Deyfebloc®,ı"won’beyiemo;aufmiuden, auf Den . 


Echiffen der Siſſeblock/ von bifen, gieben, font auch die Bloc- _ 
I gie, iin Dberd, die Winde Zugwinden Zwer zufammen ge⸗ 
vn Bürlge Kloben machen eimen Slafbening aus. Die ;Lein: und , 


Bolweber haben ahnliche Riöbchjem An ihrem: Geibirre, wor, . 


| — 


— 5— — plur. ut — 


Bar die Winde vermitteiſt der Schamel ‚aufs und piebetgetrer. 
Sten 0 SE rad rn ie 4 
“gs zu Ein casgehdhſtes Merkgeng, in weitem Berftande In der 
vBienenncht ver · Kloben pder! Bienenkloben eine hohle Vücfe , 
sit, einem Bienenmweifen darin Gefangen zu * aud anfsubes,, 
wahren, Own diefes Wort mom einigen and, im weibliden Ge: 
Wlehteidie Blobe gebraucht wird, Yon Griech. iſt * und 
+7 fit mitttern Ları Clobue Enbum, ein Kañich, eine wo⸗ 


oa 
3 


Sin auch die letzte Hälfte des Wertes Conchue, — „Mir ©, 


bern dem Eohminellareinen Aüfidh bedeutet. Im Ihlände tik Klefe,, - 
eiu Slaifimimer,; eine Belle, und das Engl. Gloves „bedeutet 
Sandidndeiı < 
Ann, Es emuret in biefer Bedentunguen Flisben, fpalten, ber, 
Niederf. Flöven, Dan. Hove; indem alten Fragmente auf Carln 
den Großen — ©. Blieben.); Im Riederf. ik Blöve oder 
Zlobe ‚eine Spalte. &. auch Kluſt. 

Kiöben ‚'fpalten, ein niederdeutſches Wort, S. Klieben. 

Die Rtobenarbeit „plur. die em; beu- den Werkhruten, bie: 
denge Urbeie; welche vermittelt des Klobens verrichten wird, 

BARS Aufjiehen ber Bat: Materialien vermittelit bad Klobens. 

Die Ktobendeidriel, plur. vie — n, eine gefpaltene Deichſel, 

elne Deichfel mit pen Armen su einem Pferde ; Miederf. Klop⸗ 
dieſſel. S. Sabeldeichſel. 

Das Klobeuglied, des — ea, plur. die—er, ©. 2 Bloben. 

Das Klobenbölzs des — es, plur. imufit. in dem Forſtweſen, 
dasjenige Brennbolz ‚weihes in Bloben, d. i. großen Scheiten 
aufgejeger and verfauft wird, zum Unterfchiede von dem Riaiter: 
bolze, welches aus Heinern Scheiten beiteher. ai! 

Die Hlobenbftte plur. wie m, eine Htte, wo die Vögel 
mis‘ (loben gefaugen werden; (die Wäeifnbiiere,. wi fie ang, 
hanfigiien zumMe iſenfauge gebraucht wird. nn» 

Der S lobenting „wiss, plur. die — 0,6. 2 Bioden. 

ie Albebenſage 
und mörcer Holzarbeiter, welche im eiuem vlereaten Geſtelle be: 
ſiget iſt, Solz damit zu dünnen Bretern zu ühnelden. Ent— 
(weder weil dad Geſtell aus Bloben, d.h ſtarlen Klögern beſte⸗ 
ker, OS. # loben ; oder, weil’ fie dazu Diener, Holz damit zur 
sliebem,; del. der Künge nach zw tbeilenz ‚oder endlich auch, weit 
Bd Vlat in given Rloben ‚oder geſpaltenen Ernten Holz befer 
Riger ie, im welchem Falle aber alle Handſagen diefen Namen 
hatın 'müjten. 

Das Iobenfeil, des — es, plur. die — e, das enige Eeit, 
mir werben eine Laſt vermittelt des Klobens im die Höhe ge: 
jegen wird. “ 

Die Rlode, S. Glocke. . : : 


aan a —R 


digen Körper hervot bringet. 


plur: die —n, eine große Säge. der Tifhler 


‚opfen, aufllopien, austlorien, kefkpien m. f. f. 


m Holz, welches in das Schlof eines Reifee der zu weit 
‚witd, um Ihm dadurch euger zu maden, "dur Schwed. 
ein ug malla cönglomerita.  ' 

ur, die — n. 1. Ben den ——— ſchmah 
u beten tunen, ‚Vermittelf® defelben die Stea 
ee injufteden. wegen biefer 

Darin befindlichen bi ma —— Eiche 


Ei ae in di im gemeinen 
— in ns MR in Fi —* ya 
nRloben, 


und * 
an In — 


ET: Klone, 


mn 2 rc eis 


4 t 
Btopfem, im Sp&Hdeukfcien med in ber du —— 
der 4 wofür im gemeinen geh Fur vom üblicher 


ER (1) 
Be Ki, gel weites ——— Stan 
nadahmet „welden man din dus Sclaten mit einen! fnınpfen 
& wird th Mreitee Wenns 
gebraucht. 


1. Wis ein. Reuteum mit dem Külfäworte Fer gen eine 
Art ſchlagen, daß diefer Shall hervor geftaihr werbestkin bie 
Thüre Elopfem, wofür dub pochen übe iſt S. Rlopfen, Das 
“erz Elopfer, wenn Dir Bewegung Des Blutes verftärfeh wird, 
wofür auch pochen und ſchlagen gebraucht wird. mit Gerzem, 
die vor Freude tlsbften Sen ul die Athſel/auf die Ba⸗ 
cken Eis mit er Batdfan —— Ver: 
— — ir, Auf den Buſch 
‚Fiopfen, wie die Ager — winn fie erinhren wollen ob ein 
Haie darnnter — it. Dugleiden Agürlich, im Fieinen 
—* — 2 ob man etwas von jemanden heran lecta, oder 

feine Bofigt. ben ihm ertsichen Grhie, Ins die'Sänoe Hopfen. 
2. Hs ein Aerivam mir der vierten Endung, in dervorigen 
—— Jemarden auf die guger Eiopiäh, figlri@, ihn 


doelinde beitaien. Den Stockftich die Wuſche, den Klache, 
den Zanf klopſen, welches mit vide tunden Gnmen oder 
Blaueln geſchiehet uud daher einen diifupfigen Laut vist.: Eyer 


klopien, mit dem tägl, welches einen übnlisen Schau gibt. 
sin Pferd Flopfen, im mir einem hölzernen Hammert die Ho« 
ben zerguetiihen, eine Art des Wallachens. Den Staub aus 
einim Kleide Flopien. Sp auch in den Zufanmeniegungen ane 
Für ſola⸗ 
gen Tberdaupt, wenn der Schall mine demit iberrin kommt, 
kann es nur im Scherze zebraucht werden, dader ss Sprichw. 
23, 35. fe ſchlagen mich, aber es thut mir nicht web, fie 
klopſen mich, aber ich ſuͤhle ce nicht, nicht an feinen rechten 
Orte ftcher, 

Ders Hauptwort die Klopſung ift.ımır zuweilen in ben Zu— 
fammenfegungen üblid, 

Anm, Dep dem Nero von dem Klopfen an die Thür clockon, 
bep dem Norter chlochor, ins Tarian eluphan · bey dem Dit: 
fricd, der es für feplagen braucht, clobon, im Niederſ. Eloppem, 

ine 
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deren Spigen, Shyüre, Konten. f. f aefdhfimgen werden, ©. 
Blöppeln —— Niederſ. Knuppel; von einigen werden. fie auch Ne 
—— Eben fo betanut iſt es won deur eiſeruen Eclagel 
der tawendigen gran haar ee 
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im Engl. cap, im Dän. Flappe, im Schwed. klapps , im rich. 
zuhuerer. Es iſt mit klappen genau verwandt, drüct aber einen 
dumpfigern Schall ans als jenes, der von dem ſtumpfern Werks 
















jeuge und der geringern gebrauchten Gewalt ‚herrührer.,. Im 
Niederf, it dafür auch bakern und, ‚üblich, „„Potagen an deu inuern Hand rigentlich den Schall; h 
Der Rlopfer, des — 8, plur.,ut mosui ser Cd im Obtrdent hen auch der Blädfelz ‚von -dem des 
‚zeug zum Klopfen, doch nur in enge i Kero und Rorter, für ſchtagen and in Niederſachſen pet Bine: 
oder Ring am der —* —* De "Rlopper.  pel, Poln. Kneple,)) Schwed Kiscp, im 
2, Im | im Franz. Cliper „ genannt wird; i; Auch 
« bieieuigen we in burg gie © welpen Seite geihlanen werden follen 
Bios Rn 357 einiger Gegenden ein Klippel oder Kloppel, in audern ci 
Art Nrbeiter,. et d zus URS TNL ge, ae e \ 
ı bereiten, oder, Be ud fe "VER fonmhue/boin Elopfen, Mtederf. Eloppem, ber,.fo ferh deſet⸗ 
Sawarzpedt m „ek "Be cheben duch ſchlauon / ibe rhandt Ledenteie rin meihrm Ders 





* Ve Drtſrird ſein eiohern braucht, Es lautet — 
—— — Eee ni ia 
ten, N fedien im — — al Il: 


„Brüder befondere Arten ne der Alöpfeigarn fe. oh 
Streite alle zeit Ai Bye wit Ne ** abraten; — ee * töp: 
‘ Heiten folder, Perfonen auch wohl im St ef xen * —22 gebrunat ieh, m der Klöp: 


sg nennen Pfleger. HraSGdaR aid el — u 
Das Klopfgarn, ve — es, plur. inuft. im * ve —* unſen wertRispfeliügen, des - * plür. ur 
gebleictes und weich geklopfies, —— e8 "moi N 
ion," 


Bäume, in einigen Bependrn >= sr er genadı 
Der Klopffechter, des — 6, plur. ut 5 


che ſich für das Geld mit allerleg Arten he 
und von welchen die Sederiechter , — 75— 






"das Kaſſen auf der Alöppeltade, un —* 












zu den Dochten gebraucht wird; Dochiggrn danze Klöpyertade ſeſbſt; Niederf,. 

"Der Kiopfbengft,, —* es, plur, & - ki ie er, ehe ——— —* pie Ae mit 
d. i. durch das Klopfen M er Fe eher Küffeh verfeheue Heine Lebe, anf oder vor mehher das 
dergleigen entmannte, Heugite u abr efe 34 De Klöppein verrichtet wirdz das KRlaupelvule. 


Bwoppemn Aoder Kbpfeln, verb. regul. a. 
Peiner Klöpset Mittich Afamıhen ſhlingen, ſlechten, oder wir: 
fen.) Spinen Möppehn. Ranzen, Schmüre Höppeln. Im Ober: 
beutſchen glockeln von Glockel, Kläppel, im Niederf. Enuppeln, 


ne verlieren, fo wird au I 7 . Sermieeit 


A ——— ein 


— genannt, 


ps‘ 
das! 11 Din. Eniple; wetche zumichſt auch vom Enfipien, Fnüpfeln ber , 






Werkzeug damit,zu Hopfen —* — ——— 
Sat 


pel der Tiſchler ‚und Drip von, 5* 

Rispfbolz. genannt. de fand ben’ liches " editen. =; Einen Hund Höppelo, ihm einen Klöppeh 
eyrundes Klopfholz, ‚die auf den, e Form damir inkiingen, ihn tnũtteln/ bängelm * 

aufzuſchlagen. Bi a if henten etw’ ‚Tas Klöpplkbeitiynoder: Rieppeliceit, des — 6, plur. 
‚fokhes Werkjeng,den Bir den 25: " —— ESheite weiter aus den Kloppeln, de i. klein ge: 
‚piern if das Be ein amd, er 


ers, mit einem en Sion gefhlägen worden , ua Unzerfdiede von den 


Stiele, deu Thon; damit, fin Fü Kap x heiten. * 
—— des — * a ne ‚Ark: er —23 Der des — rs; plir. —* in den Süden, eine ge: 
ober eine Jagd mo dag Mil eu ar die Speiſe welche aus Erden Fleii, befirhet , melde vorher 
Etruucher und, jimar, na a —5 win eher holzerura Sammer geflopfer, nud dadurd mürbe ges 
wird; ‚ein, Sprint 2* Werden. Im Schwed. Kulops: Ohne Zweifel von klo⸗ 
Die klopkenie. Die. an bey m * pet‘, Niederft Moppeiil, mo Zleppe auch ainen Schlag bedeutet. 
jerne Sthlagel. oden — — hie —* dep Ihrer —* Vdadeſſen Ari Cugliſchen Eolop-ader Collop, ein abgefonitte- 
Laer 12777 7° re I ne! Erlir Jletſch und im Griech mahaßor nach den: Suidas 


3 Der Kippiiein des ep] die — — uftern, ein Heiner Biffen, mınyor dus. 
ein Etein, dad Elan darauf zu fer 3 da wire ei und Der Kloß Cuit einem langen:o? des — es, plur. die Blöfe, 
betam werde an nn ——— Eumim Bas Cidſchen Oderd. Tlöftein. 


."y, In der weitrſten mid ‚einemslidhken Bednrrung, eine m 
» firmen hauceude Maſſe ¶ odme Getrachtrag ihrer Grüße, Dir: 
"terie oder Geſtalt. Pin biefer-nunmehr veralteten Bedeutung 


— Wig.ilonpe, ©. Blorie, ] = 
Ber Rlöppel, des — Nur) af nöinik, fing. Aa Werfzeug 


zum Alopfen, uud, Qu mgiterer Fereitung im Ehlagen über: 


baupt. „cin bölserner Ehlägel, eim Klexfholz, wird bep eint? 
gen mehrmahls ein Rlöppel oder Büppel, brp andern, wie 5. ®. 
kev dem Tiihlern auch ein Knürpel genannt, ©. diefed Wort. 
Per kurze die Rnütiel, welden, ma beiffinen Hunden andäns 
get, heißt oft dan Kiẽ gpe üptel, Ateppel oder Alippeh, und 
eim init ginene folhen YPFP veriebener Sund ein neflöppelser 
oder geflippelter Sud. Diejenigen Exröde, womit die Trom: 
meil yeihlagee wird, find nnter dem Namen der Rlöppel, wer 
nisiiene aux inigen Orten befaunt, fo wie die an einem Ende 
gemeinigik Fügelig gedrechſelten ühubihen Hölzer, vermittelit 


pflegen ·noch dir Topfer riuen Haufen- jubereiteren Ihones einen 
Blof zu nennen, I Dirhmarf. ii Blood noch jehr ein Hau⸗ 
fen, und im Schw. Klufey vongeries , beſonders eine Traube, 
Ber den nieberfinfrnen Torfaräbern bir eine Klote, ein »ier: 
etter Haufe Torf) zum Underſchiede von einer Bühe, oüre 
einem Minden Smfen. j 

z. In engerer Bedeutung. 

(1) Eine trodene, unförmikhe, — hangende Maſſe, 
ein unförmfihes Stück, doch wur noch im einigen Fällen, Su 
den Saljwerten werden die Erde Etein, mit. wekben der 

£tıllız . Kaum 
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Marim zwiſchen bet anne nud dem Heerde verfleibet wird, 
Klöße genannt, Am üblisften it ed im gemeinen Leben von 
den unförmlicen Erüden zuſammen gebadener Erde, welde in 
der anjtindigern Schreibart, wenn fie nicht von einer ſehr ge: 
tingen Größe find, Schollen genannt werden. Niederi. Klut. 
Wenn der Staub begoffen wird, daß er zu Zaufe läuft, und 
die Klöfe an einander Pleben, Hiob 38, 38. Dafi der Straub 
zufammen fliefe, und in Erdflöfen an einauder hänge, Here 
Hofr. Michael. Ben fetten Ichmigen Üdern ift es eine rigene 
Sirbeit der Laudleute, die Klöße zu serichlagen,. Im Niederf. 
Blure, Eugl. Clod, Holkind. Kluir. j 
(2) Ein runder Körper, eine Kugel. Ehedem wurden bie 
Kugeln, welche ans dem groben Gefhiige geſchoſſen wurden, 
Kloße genannt, Die Erdfugel führet zuweilen noch bep wäfles 
tigen Dichtern ben verüchtlih gewordenen Namen bed Erdens 

Flofes, Schwed,. Jordkler. Im Niederf. iſt Kloot, im Schwed. 
Klot, und im Dau. Klod uod jet eine Kugel, und in dem 
niedrigen Spredarteu werden die Soden bey Menſchen und Thie: 
ten noch jetzt Riöfe, im Niederi. Klöte genannt. 

Au üblichften ift es in diefer Übrigens veralteten Bedeutung 
mod; in den Küchen, die runden oder doch rundlichen aus Mehl, 
geriebenen Semmeln u. f. f. bereiteten eßbaren Kugeln zu be: 
zeichnen, melde in Oberſachſen Klöße und Klößchen, in Nie: 
derſachſen Rlüre, Klümpe, Zlümpchen, in Oberdeutſchland 

. Rnödel, Knöpflein, im Henuebergiſchen Zietis, welches zu 
ode gehöret, genannt werden. Mehlklöße, Semmelflöfe, 
Sleiſcheloße, Fiſchklße, Käſekloße u, ſ. f. 

Arm, Im gemeinen Leben Oberſachſens lautet der Plural 
häufig Klößer, welder aber anftändigern Sprech- und Echreit: 
arten unbekannt iſt. Es gehüret, fo wie Klump, von weldem 
ed doc im Gebrauche verſchieden ift, zu dem Geſchlechte bes 
Wortes Kleiſter. ©. aud Klotz und Kleben, 

Gloßig, adj. & adv. Flofiger, Flofigfte, einem Klohe ihulic, 
dom nur in der letzten engften Bedentung diefes Wortes, wie 
ein Mehlkioß kleberig, befonders von dem Brode. Das Brod 
iſt Hofig, wenn es nicht ausgebaden iſt. In dem niedrigen 
Sprecharten klitſchig. 

Das Kloſter, des —®, plur. die Klöſter, ein feſter mit Mauern 
umgebener Ort, in welchem Mönde, Nonnen oder Canonici von 
dem gemwöhnlihen Umgange mit der Melt abgeiondert leben. 
Imsleichen die Gefelfhaft der in einem felhen Orte lebeuden 
und von der Welt abgefonderten Perjonen. In ein Rloſter ge: 
hen, in das Kloſter geben, ſich in das Klofter begeben, fih auf 
feine Yebenszeit darein begeben. Das Blofter verlaſſen. Das 
wiönchsklofter, Nonnenkloſter. ö 

Anm. Ben dem Strycker Chlofer, im Schwabenſp. Cloefter, 
im Engl. Cloiftre, im Franz. Cloitre, im Ital. Chioftro , ale 
aus dem Latein. Clauftrum. Kero braudt dafür theilt Sama- 
nunga, tbeilg aber and Muniftre, und zwar dad legtere aus 
dem Sat. Monafterium, S. Münfter, 

Die Rloiterbeere, plur. die — n, an einigen Orten ein Name 
der rauchen oder haarigen Stachelbeere, Ribes Groflularia hir- 
futa Linn. Rauchbeere, Branfelbeere, aus welchem legtern 
Namen vielleiht der Name Kloſterbeere, fo mie ber Name 
Chriftbeere, welden fie an andern Orten führer, verderbt ift. 

Der Klofterbruder, des — 8, plur. die — brüder, derienige 
in einem Möndisklofter, welcher die bäuslichen Arbeiten in dem⸗ 
felben verrichtet, gleichfalls die Ordensgelübde ablegen muß, 
und auch nur Bruder ſchlechthin genannt wird; zum Unterſchie⸗ 
de von den Wiänchen im engern Verftande, S. aud Bruder, 
Die welblichen Perionen dieſer Art in den Nouneuflöſtern wers 
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den KRloſterſchweſtern oder Schweftern genannt, zum Hnter: 
ſchiede von den Rloflerfrauen, 

Die Rlofterfrau, plur. die — en, in den Monnenflöttern eine 
Perfon weibliches Geſchlechtes, welhe die Ordendgelübde abge: 
leget hat, und fich eigentlich dem Gottesdienfte widmet, im gee 
meinen Leben dit Rlofterjungfer, die Nonne im engern Vers 
ſtande; zum Unterſchiede von den Rlofterfhweitern, S. Srau, 

Der Rlöftergang, des — es, plur. die — gänge, ein gemel: 
niglih gewölbter Gang um die Wohngebäude eines Klofterd, 
welder, wenn er in bad Areup gehet, den Namen des Kreutz⸗ 
ganges führer. 

Rlöfterlih, adj. & adv. in den Gebränden und Goſetzen eines 
Klofterd gegründet. Die Flöfterliche Zucht. . 

Der Rlofterpföffer, des — #, plur. ihußt. in einigen Gegen: 
den ein Name des Keuſchbaumes, S. diefed Wort. 

Der Klöftervogt, des — es, plur. die — vögte, der Gerichts: 
halter auf einem Kloftergute. 

Der Rlofterzwirn, des — es, plur. inufit. eine Art ſehr feis 
nen Zwirnes, welcher gemeiniglih in Eleinen Strehuen aus Bra: 
bant lommt. Die Nonnen bedienen fich deifelben in den Klöſtern 
zu ihren feinen Arbeiten. 

Der Klotz, des — eo, plur. die Rlöge, Diminut. Rlögchen, 
Oberd. Blöglein, ein mit Kloß urfprünglic genau verwandtes 
Wort, welches fo wie diefes, Br 

1. ehedem überhaupt, eine jede mit einander verbundene 
Maſſe bedeutete, ohme Ruckſicht auf ihre Größe, Geftalt und Mas 
terie. Ein Rleg Silber, oder ein Silberklog, bedeutet noch 
in einigen oberdeutfhen Gegenden einen Alumpen dieſes Mes 
talles, ein großes, unförmlihes Stück. Ein Klotz Kehmen, 
iſt bep dem Kalfersberg ein Kinmpen, und in einer alten über: 
ſetzung der Vibel ben dem Frifh, bedeutet ein Klotz Waſſers, 
eine große Maſſe Waffere, moles aquarum, Bey den Berg— 
leuten wird uur noch ein großer Kiufel oder Handhammer ein 
Klog genannt, . 

2. In engerer Bedeutung. 

(1) Ein runder Körper, eine Kugel; eine im Hochdeutſchen 
gleichfalls veraltete Bedeutung. Die Kugeln, welche man aus 
ben Feuergewehren ſchieſſet, wurden ehedem nur Klötze genannt, 
daher eine Kugelbüchfe bey den Tiaudi den Namen einer Blog: 
büdyfe führer. Im Oberdeutfhen beift die Kugel, mit welcher 
Kegel gefhoben wird, noch jegt ein Klon, und die Kegelbahn, 
eine Klotzbahn. Im Niederſachſiſchen find Rlige Heine Kugeln, 
womit die Kinder fplelen. 

(2) Ein dites unfürmliched Cr Holz. (a) Eigentlich, 
mo ein jedes dies unförmlidhes Stück Holz, wenn cd von einte 
ser Größe iſt, im gemeinen Leben ein Klon, genannt wird, 
Dergleichen find die Klötze, d. i, dicke unförmliche Aſtſiücke un: 
ter dem Brennbolze, Niederf. Knubben; dite Stammenden, 
worauf man Holz hacket oder fpaltet, und welche baber Zack 
Flöge oder hackblocke genannt, werden. Im Forfiwefen wird 
auch ein Sägebloc, d. i. der zu Bretern beſtimmte Theil von 
bem Stamme eines Baumes, ein Blog oder Bretklotz genannt, 
welher, ebe er zu Vretern gefchnitten werden fann, abgeklos 
ser, di. des unterm ungleichen Theiles mit der Schrotjüge ber 
ranbet wird, welder Theil, wenn er abgefänitten werden, 
gleichfalls ein Klotz beißt, Vey den Tiſchlern führen die kurzen 
abgefägten Enden ber Pfoften, Bretet u. f. f. fo wie ben den 
Simmerleuten, die furzen abgeſägten Enden dee Simmerboljes, 
den Namen der Rlöge, Im verächtlihen Vertande werden 
and wohl verarbeitete Maſſen Holzes Klötze genannt. Die 
Helden tragen ſich mit den Rlögen ihrer Bögen, €f, 45, 20, 
Ih ſollte knien vor einem Klotze, Kap, 44,19, (6) Figurtich, 
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ſewohl ein unthätiger Meuſch, ber ſich bloß leidentlich verhält, als 
auch ein groder ungeſchikter Menſch; bepbes mit Verachtung. 

Zwey Jahre gingen mir mit dieſem Klotze bin, 

Doch Fonnr er nie rechte tanzen lernen, Hageb. 

Anm. Im Dau. Blods, im Poln. Kloc. Im Wendiſchen 
heißt ein Hadfiog Klada, welches Popowitih von kla, klieben, 
foalten, ableitet, ob ed gleih unfer Klotz ift, mweldes fo wie 
Bloß, Blump, Rlaue, Fleben u. f. f. urſprünglich den Begriff 
ber Verbindung, des Zufammenhängens bar, In einigen ober⸗ 
beutihen Gegenden, 3. B. in Schlefien, iſt ed ungewiſſes Ges 
ſchlechtes, das Rlog, dba es denn im Plural auch Rlöger bat, 

welchen Plural’aber aud die Melßner im gemeinen Leben biefem 
Worte geben, ungeachtet fie es fonft männlich brauchen. 

Klotzen, aus großen ftarren Augen fehen, ©. Blogen. 

Die Klogerbfe, plur. die — n, Im gemeinen Leben einiger Ges 
genben, ein Name ber großen runden Erbfen, welche gleihjam 
Heine Kugeln vorftellen; von Blog rine Kugel. 

Klotzig, adj. & adv. Floziger, klotzlgſte. 1. Für Flofig, im 
gemeinen Leben, Klotziger Mergel, welcher in groben Alößen 
bricht. 2. Grob, ungeſchickt, in ben niedrigen Sprecharten, 
S. Blog 2, (2) (b) 

Die Rlogpumpe, plur. die — n, eine Pumpe, an deren Handhabe 
fi ein runder Klotz befindet, ben eu berfelben zu befördern. 

Die Rlubbe, S. Kluppe. 

Die Klufe, plur. die — n, ein nur im Oberdeutſchen übliches 
Mort, eine Stecknadel zu bezeichnen, von Bleiben und Pleben, 
fo fern ed überhaupt befeftigen bedeurft, daher bie Stegnadeln 
in andern oberbentfchen Gegenden auch Zöftel genannt werden. 

Die Aluft, plur. die Riüfre, Diminut. das Klüſtchen, Oberb, 
Blüftlein, 

1. Cine Spalte, 

(1) Eigentlich, in welcher Bedeutung ed befonders im Ober: 
deutſchen eine jede Epalte, einen jeden Riß oder Ritz im Holze, 
in einer Mauer oder in einem andern feilen Körper beyeichner; 
in Ober - Echwaben Chlufe, Chlub, im Biederf. Klöve. Im 
Hochdeutſchen it es, befonders im Bergbaue, von ben Spalten 
in den Felfen und Bergen am üblichſten, welche durch gemaltfame 
Reränderungen in benfelben hervor gebracht worden, und nad: 
mahls von der Natur entweder mit Erz nnd erzbaltigem Befteine 

! auggefitllet worben, oder nicht. Im eriiern Falle werden fie im 
Bergbaue Bänge genannt, im zwerten Falle aber heiſſen fie iu 
engerer Bedeutung Rlüfre; Böhm. Kluffta, Schwed. Kluft, 
Warferklüfte, welche mit Waller angefüllet find, Schmerklüfte, 
welde mit einem ſchmierigen 2etten ausgefüllet find, Brenz: 
Hüfte, Duerflüfte, welde in das Kreny ober in bie Quere geben, 
Hangekliiſte, Tageflüfte u, f. f. 

(2) In weiterer Bedeutung, eine Höhle in ober unter ber 
Erde, umgleichen eine Gruft, ein durch Kunſt gemadıtes Be: 
bältwis unter ber Erde; eine im Hochdentſchen fremde Beben: 
tung, welche fowobl in ber deutſchen Bibel, als auch im Nieder: 
fachſiſchen vorfemmt.. Die Kinder Iſrael machten fich Klüften 
(Alte) in den Gebirge, Micht. 6,2. Sie verfrochen ſich in 
die Höhlen und Aliviren, (Alüfte) und Selen, ı Sanur. 13, 6, 

Da wird man im der Felſen Zöhle aehen und in der Erden 
Riite, Eſ. 2, 19, Das Grab war eine Kluft ımd ein Stein 
darauf gelegt, Job. 17, 38. d. i. eine Gruft, ein ausgemaner⸗ 
tes Grab. 

Die reiche Zahl der fiiichrinen Kaniuen 
rlmme Kliften Klafte) ein, die ſicherlich ihr dienen, Opitz. 
Welcher im Hochdeutſchen ungewöhnliche Plural von dem Ober: 


deutſchen Singular die Klüfte —— welcher in einigen Ger 


genden gaugbar iſt. 


Klu 


Der henkt ſich mir Gefahr 

An eine Klüſte hin, Opitz. 
Ben dem Apherdian iſt die Kluſt ein Keller, und in dem Dom 
zu Hamburg wird bie Kapelle unter ber Erbe die Rluft genannt. 
Luc. 16, 26. bedeutet es figürlich, aber gleichfalls auf eine im 
Hochdeutſchen ungewöhnliche Art, einen Abgrund, ober auch einen 
großen weiten Raum: über das alles ift zwiichen uns und euch 

° eine große Kluft befeftige. &. Kluſtdamm. 

2. Ein burd Spalten hervor gebrahtes Ding, Im biefem 
Berftande werden fowohl im Niederfächlifyen, als and im Berg: 
baue große Holzfheite, welche fonit auch Kloben heiffen, Blüte 
genannt. Im mmeiterer Bedeutung ſcheinet es in einigen Gegen» 
ben eine große unförmlibe Maſſe, einen Klo oder Klump ze 
bezelchnen. Wenigitens helßt es in einer Etelle bev dem Opis: 

Ob der gerr gleich Steine und Rlüfre vom Zimmel regnet, fo 
werben fie une niche fchaden, Um welcher weitern Bedeutung 
willen es in dieſem Veritande, fo wie Kloß, Zlump, Klotz u. ſ. f. 
mehr zu kleben, ald zu klieben, fpalten, zu gehören ſcheinet. 
Im Niederfähfifben wird das dicke Fleiſch in der Bauchhöhle des 
Nindviehes die Rlufe, und das Stammende eines Baumes die 
Klufter genannt. 

3. Ein gefpaftenes Ding, ein Rloben, fine Rinppe, in welchem 
Weritande es beionders im Oberd. fehr hänfig iſt, eine Zange, 
befouders aber eine Feuerzange zu bezeichnen. In den monfert- 
ſchen Gloſſen Chlufti, in Oberfhwaben Chluſta. Im den florenz 
tinifhen Gloſſen iſt Clult um eben diefer Urſache willen, eine 
Lichtputze. Nah dem Muiter der Obgrdeutichen wird fowoht bey 
den Nagelſchmieden eine Eleine Zange, ald im Hüttenbane die 
lange Zange, womit die Probierer die Scherben und Kapellen in 
und aus den Ofen thun, die Riufe oder Klufizange genannt. 

Anm, Cs ſtammet in allen dieſen Bebeutnngen, die zwente 
efiva aufgenommen, vom Elieben, fpalten, ber, ©, Blaue, 
Rloben und Rluppe, 

Der Kluftdamm, des — es, plur, die — dimme, ben Gras 
bung der Canale, ein Quetdamm, welchen man alle 56 oder 100 
Schritte ſtehen läfer, damit nicht das Quellwaffer den ganzen 
Eanal uͤberſchwemme; der zwiſchendamm. Vermuthlich fo fern 
luft ehedem einen jeden Zwiſchenraum bedeutete. S. Kluſt 1. (2). 

Rlüftig, adj. & adv. Fliffriger, klüſtigſte, Alüfte, d. i. Spals 
ten oder Ritze habend. Klüſtiges Holz. Min Flüfriges Geſtein. 

Die Kluftzange, plur. die — nr, €. Rluft 3. 

Klug, adj. & adv, klüger, kliigſte, ein Wort, welches ehedem⸗ 
eigentlich ſehend, und in engerer Bedentung ſcharf fehend, weit 
um fi ſehend bedeutete, aber im biefem Verſtande länaft vers 
altet, und nur noch im fisürlihen Sinne von dem Sehen mir 
ben Augen bes Geiſtes üblich iſt. 

1. In weiterer Bedeutung, fiir vernünftig, Einſcht im den 
Zuſammenhang der Dinge habend, und in dieſer Cinficht gegräns 
det, in welber Bedeutung en im gemeinen Leben und in der vers 
traulichen Eprewert ſehr gebriuchtidh iſt. 

(1) Abſelute, Vernunft oder Verſtand habend, des Grs 
brauches berfelben fähig, wo es nur im gemeinen Geben mit ber 
Vetneinung und als ein Nebenwort gebraucht wird, ch glau⸗ 
de, du bift niche ing. Man ficher wohl, daß fie nichr rechr 
klug find, nicht wohl ber Weritande find; woflir auch das Wort 
geicheut gebraucht wird, 

(2) Viel Vernunft, viel Tiniicht in deu Zuſe ammenhang der 
Dinge habend, und darin gegründet. Der lügſte gibt mach. 

WEin kluges Tind. Vor den Jahren Fing werden, Dis Ey 
will klüger fern, als die Zenne. Klüger hun, als es ſich 
für feine Jahne ſchickt. Dein Wort machet Fing die Lnciti⸗ 
gen, Pſ. 119, 130. Daß eo ein luſiger Saum wäre, weil er 

klug 
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riag machre, 1 Mot?5, 5. Als Fünnte er Verſtand aeben, hr. men bängenben-Fettigfeit zu haken ; ©. der Bley, weihes in 
Hofr. Michael. Man Pant kein kluges Wort mit ihm reden. einigen, Gegeuden gleihfals uugewiſes Geſchlestes iſt, und in 
Durch Schaden Flug werden. Alrflug, meht Einſicht habend, dem Muude des hauchenden Oberdeutſchen leicht in Bing über: 
lg, deu Jahren nach gemthnfih iſt. Staatoklug, Einſicht in «gehen Fünuen, In aubern oberdeutſchen Gegenden bedeutet kiug, 
‚+ Staatsjagen habend. Weitklug, Einſicht in Welthändel has targ, ‚und, da fheinet. es eine Figur der borigen Bedeutung zu 
«..Beub, , Ju engerer Bedeutung iſt eine eiuge Faun Am gemrkinen fenn, Inder man für katg auch zabe, und Ih 2at, teriäx ſagt 
—— 2 Sam keine grau) welche verboreene Eiuſich Blügeln, verb,repul, eur, weihes dad Huffswerr baben erfor: 
nen heillier, $.,D. die Gate der Prorhe ſepung, der ſawatzen deit, uud van klug ahliammes io fern, es De Einf in den 
er f. Wide ih wohl eine weiſe Fean genannt wird. 


Swammendang ‚der, Dinge Dezeichnet /. den Zufanitheuhähh”der 
1... (3) Aut nür ih Betractung einzeler Gülle; im gemeinen ide 


Dinge durch Nagpeiken zu erforfgen führen, Ba wir Freue 
gehen, pub In her verriniligenBateibant, doch aur als ein Ne mit, Verachtung, und, im Scherje, ‚oder im nastheiligen Ber: 
uhenwott, Ich kaun aus der Sache nicht Flag werden, ‚ann 


ande / mon einert vorwigigen Demühung dieſet Art, ler € 


‚sähren Sulommenväng nicht eitfehen, kaun dicht daraus gefhene ı Sache Hügeln _. ı bean A 
samogriga, ‚Fan din Patein mit finden, . Jh babe noch nicht Yicauder wird durch — * Em 
‚Zug aus Ihm werden Fönhien, * eye bin ich wieder jo Aus Ga Klug ale cin gebeimer Zath Yaned. * 
I Zee N zer Er glaube umd Flügels nicht, ebenb. * 
2. In engerer Vebeutingg. J 4 So klugelt ein Verſtand, der, eigennügig denkt chend, 


Soll die Seele ſich entwickeln und in rechter Größe blühm, 
© jo muß Fein Eliigend Meistern ihr Die Winjeftät cut⸗ 
siebn, ebend, * 
Und dacharia ſagt zen einem Schneider · 
mit klügelndem Geſiht u 

Wollt er Die legte HZand an einen Mräraufe legen. , 

Die, Diminutiva begeichuen nit alcmapl Ling Förperlice Klein 
beit, fonbern auch oft eine moraliihe. Daher tuhret ber Ne: 
benbegtiff des Bormiges, weldder diefem Worte auflebr, und 


#9 (m Geiger, nur neh im genieinen Leben, ’ Kin Finger 
Meifier, der ein Bild ferrige, dad beſtändig ſey, Of. 20,20. 
Kin r Redner, €f. 3, 3. vi AT ET TE 
BR RA ch, gleinfälls nur noch int geweinen Lebeni Das 

„ Evangelium ji Predinen, nicht mit Klingen Worten, 1 Com %, 17. 
Kluge Sabelif, 2 Per. i,16,7 » ZUSLE RT *4 

4» (3) ‚Fertigfeit befigend, ſich in alle Umfitade zu ſchicen und 

vieſelben portbritbaft zu gebrauchen ; und en diefer Fertigkeit ge · 


EB 


“ Ai 


uk er 


‚gründet, „Ein Flnzer Ropf, Das war ag gemacht · Geine - taiped, wild, 
Sachen ſehr Flug eiriridhren. * Das ik der Bügite Rath den ‚weiber macht, daß ap außer dieſein Sale nur im Sr ce: 
man ibm geben Eatin. "ln kluger Streich Sul Co mwinsd hraudr wird, ob es glei iun,semeinen Selen zuweilen für Has» 


Inder enafien uud wilfenihafzlihen Bedeutung bryeidmgt +6 
aur „bie teatmäßige Anmendung diefer Fertigkeit, gu Unter: 
fbiede, von den fchlau und Hitig. Ein Fluger Regenn Ein 
Eluger Zausbalter, Eine kluge umd Bon altem Beine eruſernie 
Spariamfeit,. , Die Fuge Minfalr, * ir klugee Herz handelt 
.. bedäcyrigli, aber, die, kũhnen Narren «egitren närtifch, 
Sprihw, 5,2 Ah une, an 
Anm, 1. Ben dem Nero als ein Nebenwort laulichan dep 


innen überhaupt gebraudt wid. Buf eben bieje Ri un 
u Demmunje das Beitwort-pernünftelu gebilder. tet 
Der Blügeler, dea — e, plur..ut Bomir. fing. eine Perfon wel- 
qe Hüyelsz. ein. Staatotlũgler, der in Etaate ſachen mget S. 
auch Aliigling. en 
Die Klugeley, ꝓlur. die — en, die vorwigise Pemühung, die 
Urſachen ud don, Sufammenbang der Dinge zu erforihen, 
Diekuunbeis „ plursar. das ‚Upksastum des Bermotteß Hug. 
‚in 


ur 


bem Otfried glah, im Angel. gleaw , im Nieder. mod iczt 
lau, iwarfihtig, morkus durch Verſtärlung dee Gaumealau⸗ 
tes unfer Flug, Niederf. Host, Din. glog und Mag, Sawed. 
klok, Zöländ, klokr, glöger, und durch den vorgefehten‘ Bild: 
laut aus glau unfer ſchlau, und Arie“ Eh das hentige Ober⸗ 


ſchwabiſche ſchlug, für ſchlan, geworden find, Dar altere glau be⸗ 


deutete eigenklich heile, und wird noch jegt- im Wiederfähfiiwen 
won‘ ‚Wett ‚gebraugit, slaucs Werten, (helles Better; 
—— nt Ted Augen, glaue Augen‘, Helle; gktnjände Ai: 
gen. „Cs famimer ehtmebetbon üben; ober · anmittelbat von 
den alten wo int Oderdentfchen Ublicen Zeitwerse hiten, ſehen 
ab, Btieh. Auen, Eugl. Took , wovon auch unſer lauſchen, und 
durch vorgeſezten Gannteätaut ‚ ſowohl unſet Flug als das alte 
Schmwed, glugga, einfehen, herlommen. Klug hebemter guio fo 
wie die Yat. proufds, Biecckuſpectue, eigeutiich das Wer: 
gen heligend, weit'und helle un ſich zu fehen, und iu det letzten 
uruchen Bedeutung das Berufögem, alle Umftünde wartbei- 
Haft zu mıhen, welges mur durch Erfährimg erworben wird, ba 
gegen fih worife der Abfteitrmting zu Folge gunächit auf bie ir: 
Kenneniß und Millenfdaft beuiehet. Tr 

Am, 2. It den gemeitieu Sprecharten gibt es nech eine bop: 


e Vedeutung dieſes Wortes, in welchen es witllich von einem 
—* ee 38. ſcheiner 


ze oral iſt⸗das Kluge, die 
fette, fruchtbare Gewähserde, im Gegenfape der tauben un: 
fruchtbaren Erbe. Es ſcheinet in biefer Bedeutung aus Kley 
entſtanden zu ſeyn, und zumächft ben Begriff der zahen, zuſam⸗ 


Die Klupbeisslehre, plur, Die — n. 1. 


Der Rlügling, des — es, 


vr Die Fertigkeit, den Zufammenhang,der, Dinge, giugutch 
‚welcher weitern Dedentung e ſowehl in der beiten My eh als 
im gemeinen: Leben mehrmahls yorkommf. 2. it Engereg Des 
deutung, die Bertigkeit, fie in,alle Umicinde zu ſigen und fie 
sat feinen Abfihien vorgtheiltait zu gehrauden. Sich auf feine 
Blugheit vexlaſſen. Durch jeing Blugbeir wird ihm dr Bes 
trug gerathen, Dan..i,c5, Pig hielt ca ihren Siälie ges 
meßerubieriu er Ju dem engen und 
gewðhulichſten Beriiopbe iser ‚bie Llugheit reatmifige Ubfihten 
voraus, am die. von der Kt, Arglıit, und zuwellen and von 
der Schlaudeit zu untericheiden. Ser Gottloſen Tüde it niche 
Riugbeit; Eir.49, 19, . Das int eine elende Riugbeik, die nicht 
entmahl ſich jelber zu verbergen weil, 2 
Der niffenfhafrlice 
Unterricht. vonder Klugheit, In der, Sekten enaten Pedekrung 
dieſes Wortes, und ohue Plural... 2. Ein Bub, —*8— 
Unterricht ‚enthalten iſt. 


Kluglich, adverb. klüglicher, auf das klüglichſte, auf eine Muse 


Dirt, mir Klugbeit, derd nur in der dritten engern Bedenzung 
des Bepwortes und, in der ziucpten enperu Bedeutung dee Haupt⸗ 


worted. Seine Sachen Flüglih einrichten. Bligd ben: 
deln. Iemanden Eliialich zuvor Fommen,. Wr kann ſick ſeſbit 


nicht. regieren, wie wird er kluglich in feinem Sueftzu herr⸗ 

ſchen wiſſen, m, nach un an 

plur. die — €, eine Perfon welche 

Alagelt, ben Zufammenhang der Dinge vorwitzig zu erforſchen 
fugt, 
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fucht, ein Klügler; imgleichen, welcher ſich ng bünfet, ohne es 
zu feon, bep dem Logau ein Gerneklug, im gemeinen Leben ein 
Kafeweis, Nieder. Wiesboon, Wiesnäfe, Wiesbiisgen, Wies: 
dömling. Es wird von bepden Gefhlehtern gebraucht. Sie 
ift ein Klügling. 

Der Klump, des — es, plur. die Klümpe, im gemeinen Leben 
Bliimper, Diminut. das Alümpchen, Oberd. Rlümplein, ein 
Mort, welches mit dem folgenden einerley iſt, aber doch nur in 
einigen Fällen des gemeinen Lebens, von Heinern Klumpen, d. i. 
unförmlihen Maffen weicher, aber daben züher Körper, Üblich iſt. 
So werben die Klöße, fo’ fern Ale eine Speife find, in einigen, 
befonders niederf. Gegenden, Klümpe, Klümper, Klümpchen, 
im DOberdeutihen aber Klümpfe genannt. Eben diefen Namen 
führen an einigen Orten die Klöße oder Erdſchollen auf bem Acker. 
Auch bie feitern Theile des Breyes, Kleiters und anderer ähn— 
lichen flüffigen aber dicklichen Körper, welche fih zufammen geben, 
beiffen Klümper; z. B. die Rlümper in der Buttermilch, S 
Rlümpern mıd Klümperig. Ein Klümpchen Burrer, Teig, 
Lehm u. ſ. ſ. Im Niederſ. werben dergleichen Klümper oder Beine 
Klumpen auch Klunker genannt. 

Der Rlumpen, des — s, plur. ut nomin, fing. Diminut. das 
Rlümpchen, Oberd. Rlümplein. 1. Eine zufammen bängenbe, 
mit einander verbundene unförmlihe Maſſe von beträchtlider 
Größe. Ein Blumpen Gold, Silber, Meffing, Bley. Hin 
Boldflumpen, Hin Rlumpen Erde, Thon, Butter. Min 
Schneeflumpen. Allerley Weralle in einen Klumpen zufam: 
men fchmelzen, Ein Rlumpen Zaare, Flachs, Werrig, wofür 
doch Saufen üblicher if. Min Klumpen Holz iſt noch weniger 
gebräuchlich, weil man daflir ein Blog fagt. 2. Cin unförmlis 
er Haufe mehrerer ohne Ordnung vermifihter Dinge, gemeinigs 
lich mit einem verichtliben Nebenbegrife und im gemeinen Zeben, 
Der Wind warf das ganze Zaus in einen Rlumpen zufämmen, 
Alles auf einen Rlumpen werfen, Das Chaos bey der Schö— 
pfung baben einige, obgleich nicht auf bie beſte Art, den Miſch⸗ 
Flumpen genannt, fo wie Klumpen fir Brouppe in ber Mable: 
rep wegen des dem erſtern Worte auflebenden Nebenbegriffes der 
Unordnung, des Unförmlichen, gleichfalls unſchiclich it, In der 
erſten Bedeutung des Chaos kommt bey dem Opitz das Oberbeut- 
ſche Klumpf verr* 

Daft alles nichto als nur ein wüſter Klumpfe war. 

Anm, Im Oberb, Klumpf, Rlumpfen, Niederſ. Klamm, 
Klamp, Klump, Bliine, im Engl. Clump und Lumb, im 
Franz. Lobbe, im Schwed. Klimp und Klump. Es geböret zu 
dem Geſchlechte der Wörter Bley, Rieben, Bloß u. f. f. von 
welhen es nur im Suffiro verfhieden ift, und wenn man den 
Gaumenbuchſtab, der nicht wefentlih zum Worte gehüret, abrech⸗ 
net, auch zu Lehm, Leim m. f. f. S. dieſe Wörter, 

Blümpern, verb. regul. reciproc. in Klümper zerfallen. 
Lehm, die Erde klümpert fich, wofür dech bröckeln üblicer ift. 
Noch mehr, fih in Klümper zufammen ſetzen. Der Brey Fliims 
perr ſich. Der Kleifter bar fich gefliimpert. 

Klümperig, adj. & adv. Flümperiger, klümperigſte, Klümper 
enthaltend, aus Alümpern beſtehend. Ein Fliimperiger Wiehl: 
brey, Klümperig werden, 

Der Klumpskohl, des — es, plur. inufit, in einigen Gegenden 
ein Name der Beete, ober des Beißkobles, vermuthlid wegen 
der bieten unförmlihen Wurzeln. J 

Die Klunker, plur. die — n, im gemeinen Leben, berab bän- 
gende Klamper, oder unförmliche Heine Maſſen. Klunkern von 
Koth an ven Kleidern haben, Die Spitzen oder Zoten, d. i. 
zuſammen Lebenden Heinen Buſchel Wolle an den Siyafen beiffen 
Blunfern, Im Nieberf. find Zlunfern fleine Mümper aller Art, 

1. Band. 
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und in Sambutä Beift ein hangender Baal he Runter, Chen 
daſelbſt bedeutet klungeln, ſowohl fi verbinden, ald and ein: 


fhrumpfen, Eugl. inch, wo cligg au feſt anbangen it, Ce 
gehöret gleichfalls zu dem Gefhlehte des Wortes Riumpen, und 
lauter in einigen Mundarten aub Klunt, Rlunter, — 

Die Klunkererbſe, plur. die — n, im gemeinen Leben, ein Na- 
me der Dolden: oder Roöfinerbien, Pifum vmbellatum Line. 
weil ihre Blumen in Klunfern, d, i. Dolden, entfpringen. 

Das Klunkermuß, des — es, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
befonders Niederſachſens, ein mit Fleiß klümperig gelochter Mehl: 
brep, welcher eine Speife gemeiner Leute iſt und. auch Blinker: 
Foft genannt wird; von den Rlunfern oder Alümpern, woraus 
er bejtebet. 

Die Rlunfe, &. Rlinfe, 

Der Rlüpfel, S. Klöppel. 

Die Kluppe, plur. die — n, ein im gemeinen Leben für Rios 
ben üblihes Wort, 1. Cine Enge, eine Alemme, do nur in 
der I. U. jemanden im die Rluppe befommen, ©. Rlopfe, 
2. Ein geſpaltenes Werljeug, etwas damit zu ſaſen, und feit 
zu halten, ein loben; in verfchiedenen einzelen Füllen. Ben 
den Meſſerſchmleden und Schlöſſern ijt die Kluppe eine hölzerne 
Zange, polierte Sachen darin in den Schraubejtod einzufpannen. 
Im Verabaue und in den Gewehrfabriten ift die Kiyppe eine 
Zange, womit der Bohrer, wenn er im Roche zerbricht, heraus 
gezogen wird; wo dieſes Wort auch der Klupp oder Klub läutet. 
Die Kluppe der Kammmacer ift eine Bank, worein bie Kamme 
gefpannet werden, wenn fie ihre Zähne befommen folen, - Die 
Klemme Womit man wilden Pferden das Manl oder die Naſe 
Elemmer, und wovon die Bremſe eine. Art ift, beißt an einigen 
Orten eine Rluppe. "Un vielen Orten cdfitietet‘ man die Schaf: 
böre, mit einer Rluppe, d. i, einem gefpaltenen Holje, mit 
melden man den Beutel übet den Hoden einflemmer, welde 
Arbeit atsbann Pluppen genannt wird. 3, ine Rippe Vögel, 
eine Zahl von vier oder fi inf Keinen efbaren und gerupften. Mö- 
geln, weil man fie gemeihiglid mit den Hälfen zwiihen zwen 
dünne Holzer Hemmer, und fie auf ſolche Art zum Vertaufe brin- 

"get. ©, Rloben, Kluft und Rlieben. 

Die Rlüfe, plur, vie — n, an den Schiffen, ame» eo cher zu bey: 
den Setten vornen an dem Schiffe, wodurch die Aufertaus geben; 
die Klüstöcher. Im Holfünd, Kluyfe. Es zehöret zu deu Worte 
Klauſe, und beweifet, daß daſſelbe nicht unmittelbat aus dem 
Lat. geborget ift. 

Die Klurter, plur. die — n, bev den Bogelftelerh, eine Voßel. 
vfeife von Bitlkenſchalen, die Vögel damit auzulocen. Vlelleicht 
von dem Worte Laut, mit vorgefeßtem Gaumenbuchſtaben. 

Das Rlyftier, des — ee, plur. die — e, aus dem Lat, Cly- 
ter, und dieh aus dem Griech. xAurmp, von “Auges, wafchen, 
eine durch den Hintern eingeſpritzte Arzeney. Bey dem sornet 
Glifterey, bep dem Hagen Chrifteri, Franz. Lavenent. Je: 
manden ein Ziyitier beybringen, oder jenen, ibm das verord⸗ 
nete Genefungemittel einfprigen, welches auch ihn Flyjtieren ge: 
naunt wird, und vermittelt der Riyitier: Sprise geſchiehet. 

Der Bnabe, de —n, plur. die — n, Diminut, das Ruäb: 
chen, Oberd. Bnäblein, 1. Im ber weiteſten Bedeutung, eine 
jede innge Maunsperfon, jelbit ein junger Mann, b. i. eine 

. männliche Perſon, bie bald nah dem angetretenen männlichen 
Alter; eine im Hochdeutſchen veraltete Bedentung, in welcher 
ed noch mehrmable in der deutſchen Bibel vorfommt, Im Schere 
fagt man moc ein alter Knabe, eine bejahrte Mannsperfon, 
©. Knappe, weldes noch ein liberbleibfel dieſer Bedeutung iſt. 

2. In engerer und gewühnlicherer Bedeutung, ein Kind mann⸗ 
lihes Geſchlechtes, eine junge Mannsperfon, fo lange fie noch 
Mummm nicht 
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‚nicht das Jünglingsalter erreicht hat, d. L. von der Empfängulß 
'an bis zum ıgten ober I5ten Jahre; wo es in ber anjtändigern 
Schreibart für die niedrigern Junge und Bube vorkommt. Mit 
einem Bnäbchen ſchwanger geben. Don einem Knäbchen ent- 
bunden werden. Min ungesogener, ein artiger, ein frommer 
Anabe, Ein Edelknabe, Bauerknabe, Schulfnabe, Girten: 
knabe u. ſ. f. 

Anm, Im Niederſ. Knape, im Dän. Rab, im Srieh, yon 
ev. Mac den Iſidor war bey den alten Galliern Grabat, wo⸗ 
für man vielleicht richtiger Gmaba lieſet, natus, generatus, 
filius, ereatus vel enixus. Das Engl, Knave ein Knecht, im: 
gleihen ein Betrüger, kommt mehr mit bem heutigen Knappe 
überein, S. baffelbe, Der Genitiv des Anaben ift in der anftän- 
digen Schreibart am üblichften ; Dagegen man im gemeinen Leben 
häufig des Knabens fagt. ©, Knappe, Knecht, Kneipſchenke. 

Das Knabenalter, des — #, plur. inufit. dasjenige Alter, in 
welchem wian noch ein Anabe if. : 

Das Knabenkraut, des — es, plur. inufit. 1, Eine Pflanze 
mit an einander gewachſenen Staubfüben und Staubwegen, wel: 
he ein bornfürmiges Honigbehültniß hinter der- Blume bar; Or- 
chis Linn. Es hat den Namen von feinen zwey runden und 
längliben Wurzeln, welche zweyen Olbeeren gleichen, und mobep 
man ſich die Hoden eines Knaben vorgeftellet hat, daher diefe 
Pilanze von einigen auch Zundehedlein genannt wird. Ben au: 
dern iſt fe unter dem Namen Stendelwurz befannt. Die Zänd: 
leinwurz iſt eine Art bes Anabenfrauted, 2, Won ander wirb 
auch die Zauowurz, Sedum Linn. welche bey andern ſette Zenne 
beißt, Knabenkraut, und wegen ihrer Heilfräfte Wundkraut, 
Bruchkraut genaunt. 

Der Knabenſchänder, des — s, plur. ut nomin. fing. eine 
Terfon männlihes Geſchlechtes, welche Anaben, und in weiterer 
Bedeutung, andere Mannsperfonen ſchändet, d. 1. zur Befrie⸗ 
digung der Wolluft mißbraucht. Daher die Knabenſchänderey, 
und das Vep: und Nebenwort knabenſchanderiſch. 

Knunack, ein unabünderliber Wörtchen, welches den Schall nad: 
ahmet, welhen ein harter Körper von fid gibt, wenn er plötzlich 
bricht oder brechen will, und mofür im gemeinen Leben aud 

knacke üblich iſt, ©, daſſelbe. Das Blas fante knack. Brad, 
da war es entzwey! Daber das Hauptwort der Knack, des 
— es, plur, die — e, diefer Schall. Es char einen Knack, 
man börere einen Knack. Im gemeinen Leben aud der Ina: 
der, der Bnade. 5, Rnacken und Knacks. Ani drüdt 
einen feinern, Fnuc aber einen gröbern Schall diefer Art aus. 

Die Rnadbeere, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine Art 
weiſſer wilder Erdbeeren, melde in Thüringen an rauhen gebir: 
gigen Orten wachſen und auch Bröslinge genannt werden. Der: 
muthlich wegen ibrer Härte, 

Knaden, verb, regul. weldes in doppelter Geſtalt üblich ift. 

I. 2118 ein Neutrum mit bem Hülfsworte haben. 

(1) Denjenigen Schall von fih geben, welchen das Wört: 
den knack ausdrudt, Min Glas knackt, Indem es einen Miß 
befömmt oder zerbricht. Ein Bret Fnackt, foweobl wenn es einen 
Spalt belömmt, als auch wenn es brechen will, Ich böre es 
knacken. Die Singer knacken laffen, durch Verdrehuug ber 
Gelenke diefen Schall hervor bringen, wofür auch Frachen üblich 
ift, obgleich diefes eigentlich einen färfern Schall dieſer Art bes 
zeichnet. Dao zähn und Schwerte knackte, Orib. 

2. Diefen Schall hervor bringen. Wir den Sintern Ena- 
den, durch Verdrehung ber Örlenfe, 

1. Als ein Activum, mir Hervorbringung dieſes Schalles 
Öffnen. Nüſſe knacken. Kirſchkerne, Pfirſchkerne knacken, 
wofür doch das zuſammen geſetzte aufknacken üblichet iſt. Kaäuſe 
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knacken, In ben niedrigen Sprecharten, fie auf ſolche Art töb: 
ten, welches geihichet, indem man fie mit dem Magel des Fin: 
gers zerbrüdt. 

Anm, Im Nieder. gleichfalls knacken, im Engl, knack, mo 
kuock aud; Hopfen ift, im Dün. knecke, im Schwed, knacka, 
knaka, knaecka, im Gried, zarue. 

Der Änader, des — », plur. ut nomin. fing. 1. S. Rnack. 
2. Ein Werkzeug zum Kunden, doch nur in dem zufammen gefed: 
ten Vußknacker, ein Werkzeug, die Nuſſe aufzuknacken. 

Die Änaderweide, plur, die — n, eine Art Weiden, welche 
ein fchr brüchiges Holz hat, und deren Reiſer dey ber geringiten 
Berührung wie Glas abipringen, daher fie auch Bruchweide, 
Blasweide und Sprockweide, fouft aber auch Roßweide und 
Selber genannt wird; Salix fragilis Linn. 

Die Änadmandel, plur. die — n, im gemeinen Leben, Man: 
bein in Schalen, welche man erſt auffuaden muß, wenn man bie 
Manbeln haben will; Krachmandeln, Niederf. Arasfmandels, 
Schwed. Krakmandel. 

Knacks, ein Wort, welches im gemeinen Leben fo nie knack ge: 
braucht wird, und auch als ein Hauptwort üblich iſt. Es gab 
oder char einen Knacks. Figürlich bedeutet es auch einen ſeh— 
lerhaften Riß, einen Sprung oder Bruch iu einem harten Kör— 
per. Das Glas hat einen Knacks befommen, Nach einer 
noch weitern Figur, auch ein unerfegliher Schaden an ber Ge: 
fundbeit, doch nur in dem niedrigen Eprecharten, 

Die Knackwurſt, phur. die — würfte, aus Echmweinefleifh und 
Schweinefett bereitete und hart geräucherte Dinne Würfte, weil 
fie gleibiam knacken, wenn man fie von einander bricht. Mies 
derf. Knakwuſt, Auappwuft, aus eben biefer Urſache, von 
Bnapp, harte, trockne Speife, 

Der Rnall, des — es, plur. die — e, ein Wort, welches ben: 

‚ jenigen heftigen Schal nachahmet, welcher entſtebet, wenn die 
geprefte Luft ploͤtzlich ausgebreitet wird, und welser ſich von 
dem Krachen theils durch die größere Gefchmwindigfeit, mit wel: 
her ein Anal entjiehet und auch wieder vergeber, theils aber 
auch durch bie belle Eintönigleit unterfbeidet. So entitehet ein 
Anal, wenn ein großer Körper mit Heftigkeit plapet, wenn ein 
Geuergewehr los geſchoſſen wird u. f. f. Auch gemiffe Arten der 
Donnerfhläge verurfahen einen Anal, Es that einen Anal, 
es gab einen Knall. Es geſchahe ein Anal, Die Augel fuh 
mit einem Knalle beraus, e 

Der wilden Peitſche Anall beräubr die Srrafie ganz, Bad. 

Bnal und Sal, im gemeinen Leben für plöplih, unvermus 
thet; eine von ben Fenergewehren entiehnte Figur, wo der Knall 
des Gewehres und der Fall des getroffenen Tbieret in unmerks 
lich furzer Zeit auf einander folgen. Er machte fi Anall und 
Fall aus dem Staube, 

Im Dan. Knald, im Schweb. Knall, welches aber auch den 
Schall überhaupt bedeutet. ©. BRnallen. 

Die Knallbuchſe, plur. die — n, ein hohles Mohr der Kinder, 
mit weldem ein Anal berwor gebracht wird, wenn man bie ver— 
mitteljt eines Pfropfes zuſammen gepreßte Luſt plöglich befrepet; 
die Klatſchbüchſe, Platzbiichſe, Niederf. Ballerbüchfe, 

Rorallen, verb. regul, neutr. mit dem Hülfsworte baben, 
nen Knall von fich geben, in Gewehr knallet, weun es geld: 
fet wird. 2. Cinen Knall verurſachen, hervor bringen, Mit 
einem Bewehre Fnellen, eg bloß um einen Anall hervor zu brin⸗ 
gen, abfibiehen. Mit der Peitiche knallen, wofür im gcmef: 
nen Leben auch klatſchen, im Oberd. ſchnalzen, und im Niederf. 
klappen üblich iſt. 

Tas "nallılae, des — es, plur. die — gläſer, Heine runde 
gläferne umd mis Luft ober Waller angefüllte Kugeln, weiche, 

wenn 


1. Ei⸗ 





1653. Knaͤ 


wenn man ſie auf alntende Kohlen leget, mit einem Knalle 
zerſptingen. 


Das Bnallgold, des — es, plur. inufit. ein mit fauren Bei: 


ſtern verbundener Goldkalk, oder aus der Anflöfung niedergeſchla— 
genes Gold, welches mit einem heftigen Knalle in bie Luft fies 
get, wenn man ed über das Feuer bringt; Plasgeld, Praffels 
gold, Schlaggold, Geldfaffran, aurum fulminans. 


Das Knallpulver, des — 5, plur. doch nur von mehrern Arten, 


ur nomin. fing, ein aus Salpeter, Weinfeinfalz und Schwefel 
bereitetes Pulver, weldes einen gewaltigen Kuall von fid gibt, 
wenn man es über bas Feuer oder Licht hält; Platzpulver, 
Schlagpulver. 


Knapp, adj. & adv. Pnapper, knappeſte, welches nur im gemei⸗ 


D 


nen Leben beſouders Niederſachſens üblich tft. 
1. Eigentlich. (1) Nahe anliegend, feſt anſchließend. 
Bleid liege knapp an, 
Wie ſchalkhaft verrärh 
Das knappe Corfet, 
Das fchliefende Wieder 
Die fchlankeften Glieder! Welse. 
(2) Enge. Knappe Schuhe rragen. Das Rleid ift mie zu knapp. 

2. Figürlich. (1) Schwer zu haben und zu erwerben, Kamm, 
Hemm. Das Geld it bey ihm knapp. Das Waffer ift bey 
der. großen Dürre febr Enapp geworben, (2) Kaum hinrei: 
hend, Zu Enapp meffen. (3) Sparfam, genau. Er ift ein 
wenig Enapp. (4) Sich Fuapp bebelfen, ſparſam eben müſſen, 
kaum feine Nothdurft haben. Es geber ihm knapp, er it bürfs 
tig. Es geher bier ſehr Enapp zu, fehr ſparſam. (5) Kaum, 
als ein Nebenwort. Es wird Enapp zureichen. Ich kann es 
Enapp glauben. (6) Kurz, der Dauer nah. Rnapp darauf, 
gleic) darauf, Er Fam Inapp nach mir, gleih nah mir. 

Anm, Im Dän. ift Eneben, enge, genau, nnd neppe, laum, 
im Niederf, nippe, genau, farf, und im Schwed. knapp, ges 
ſchwinde, enge und farg, napp aber enge. Es ſcheinet entwes 
ber auf genau, Nieberf. mau, geworben zn fepn, und mit dem⸗ 
felben von nabe abzuftammen, oder unmittelbar zu bem folgens 
den Zeitworte knappen zu gehören, ©. baffelbe. 
er Rnappe, des — n, plur. die — n, ein in dem gemeinen 
Sprachgebrauche der Hochdentſchen größtentheils veralteted Wort, 
welches ehedem in folgenden Bebeutungen üblid war. 

1. Eine jede junge Mannsperſen, ein junger Mann, in wels 
ber Bedeutung es im Niederſächſiſchen Knape lautete, und einen 
Süngling bedeutete, im welchem Verſtande and Knabe ehedem 
üblich war, 

2, In engerer Bedeutung, fo fern jüngere Perfonen gemels 
niglich ben ältern dienen, oder zu gewiffen Dienften verbunden 
find, war Knappe, Niederf. Knape, eine jede der andern zu 
gewiſſen Dienften verbundene Verfon, ohne Unterſchied dieſer 
Dienste, Inden es ehebem fo wie Knecht von Dienern aller Art, 
von den vernehmſten bis au den niedrigfien gebrandht wurde, 
Auf ähnliche Art bedeutet das Gricch. vw und das Latein. puer, 
ſewohl einen Anaben, ale auch einen Diener, ohne Küdfiht des 
Alters, und im mittlern Lateine wurden alle, andern unter: 
geordnete Perfonen, Junioreg genannt, Beſonders war es In 
folgenden Fällen üblich, 

(1) Ron einem inngen von Xbel, welcher noch nicht Nitter 
war, fondern"die Nitterihaft erft noch erlernete, bie Jahre, fo 
au fügen, ben einem Nitter ftand, beifen Waffen trug, und ihm 
in Gefechten Beyſtand leiſtete; ein Schildträger, Knecht, Edel: 
xnecht, im Engl. ehedem Knave, im Schwed. Knape, im Nies 
derſ. Knape, im wmilttlern Lat. Knapo und Famulus. In weis 
terer Bedrutuug kommen auch die Dienſtmänner, welche ſich 
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gegen ein Lehen zu gewiſſen Hofbienften verbanden, und in noch 
weiter deutung alle männliche Perfonen von nieberm Abel, 
in ben mirtlern Zeiten unter dem Namen ber Knappen vor, 
&, Knecht. 

(2) Ein Gefell, bey verfhiebenen Handwerkern, z. B. ber 
den Milllern und einmännifhen Tuchmachern, deren Gefellen 
mrüblinappen, Tuchknappen, and aud mohl nur Anappen 
fhlechthin genannt werden. Auch bey den Leinwebern führen 
fie an einigen Orten diefen Namen, ba benn auch wohl weihlige 
Perfonen, welche, fo wie die Gefellen arbeiten, Knappinnen 
genannt werben, , 

Die Knappen die der Muile pflegen, in der Parkır. Tprol. 
Auch die Vergleute werben Knappen oder Bergknappen, und 
an einigen Orten auch die Arbeiter in den Salzkothen Salstnap: 
pen genannt, 

(3) Ein Knecht im heutigen Veritande, eine Perſon männ— 
lies Geſchlechtes, welche zn deu niedrigften biuslichen Diens 
fien verbunden iſt; in welchem Veritande das Wort Knape noch 
jest im Braunſchwelgiſchen üblich if. Angelſ. Cnapa, Schwed. 
Knape, Ifländ. Knapa, im Engl. Knave. Im mittlern Far, 
tft Chnapina, eine Magd, und im Span, Ganapa, ein Pait: 
träger. Wegen ber biefem Stande gemeinislih anflebenden La— 
fter beißt im Eugl. Knave jegt ein Betrieger, ein Schelm, fo 
wie bad Pat. Fur, ebebem einen Knecht bedeutete, 

Anm. ©. Babe, von welhem Worte ed bloß durch bie här- 
tere Ausſprache des b unterfhieben ift; imaleichen Knecht. 


Knappen, verb. regul, act. neutr. welches im letztern Falle dag 


Hulfswort baben bekommt, umd eigentlich eine Art eines Schal⸗ 
les augdrudt, deſſen feinere Art durch Enippen beseichnet wird. 

1. Eigentlich, dieſen Schall von fi geben und hervor brins 
gen; in welher Bedeutung es body mehr in den gemeinen Mund: 
arten, ale im Hochdeutſchen üblich fit. Das Feuer knappt, im 
Oberdeutſchen, wofür man im Hochdeutſchen Enaftern oder Eni: 
ftern fügt. Im Engl. it knap, und im Niederfihf, Emappen, 
Mappen, Hatigen, Schwed. knaeppa. Das mit dem Ziſchlaute 
vermehrte ſchnappen iſt eine Art dieſes Schalles. 

2. Figlielic von verſchledenen Verrichtungen, welche mit bies 
ſem Schalle verbunden find, (1) Vüſſe knappen, im Oberdeut: 
ſchen, lie Inaden. (2) Nagen, gleichfalls nur im Oberbeut: 
ſchen. Wir haben nichts zu knappen, nichts zu beißen noch zu 
brechen. Die Frequentativa knappern und knuppern bebeuten 
in den gemeluen Sprecharten, harte trodne Speiſen mit einem 
gewiſſen Gerauſche zerbeiſſen. &. Knaupeln. (3) Kneipen, 
zwacken, auf eine Art mit einer Zange abbrechen, welche dieſen 
Schall hervor bringt, doch nur in den im gemeinen Leben übli⸗ 
den Zufammenfegungen abknappen, befnappen, abzwacken, bes 
zwaden, (4) Schwanfen, ſich bin und ber beivegen, mit dem 
Kopfe niden, lauter im Hochdeutſchen unbefaunte Webeutungen, 
welche noch hin uud wieder im Oberdeutſchen vorfommen, wo ein 
Gnapper auch ein Jaherr iſt, ber zu allem nidter. Chen dabin 
gehöret auch der oberdeutſche Gebrauch, nah welhem es binfen, 
befenders ein wenig binfen, bedeutet; Franzöf. clopiner. Im 
mittlern Sat, iſt cloppus, hinlend. 


Das Änappengeriht, des — es, plur. die — e, In einigen 


Segenden 4. B. in der Grafſchaft Hopa, eine Art abelicher Ge: 
richte; von Knappe, eine Perſon von niederm Adel. 


Das Knappenrecht, des — es, plur. die—e, bey den Hand: 


werlern, nach dem Friſch, dasjenige, was ein nen gemachter Ge— 
ſell feinem Pathen zum Geſchenke geben muß; vielleide nur bey 
benienigen Sandwerkern, welde ihre Gejellen Bnappen nennen, 


Bas Knappheiz, des —es, plur. inufit. ein im Oberdeutſchen 


für Klappholz üblihes Wort, S. baffelbe, 
Nummmza 


Der 
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Der Knappſack, ves— es, plur. die — fäde, vornehmlich im Knaftern, verb. regul. neuer. mit dem Hülfsworte haben, wel: 


Niederfähfiigen, ein Sat, und in weiterer Bebeilling ein je: ° 


des Brhaltuiß/ tm welchem man auf Reifen trockene Speiſen bey 
ſich zu führen pfleger; Engl, Khapfack. Entweder von Fnaps 
pen; trotae Sachen mer einem gewiffen Geräusche zerbeiffen, 
oder auch unnmtfelbar- von dem Niederf, Rapp, tröifne harte 
Syetien. Die Hochdentſchen haben den Ziſchlaut davor geſetzt 
und Daraus ihr Schnappſack gemacht, welches leicht zu einer 
falſchen Ableitung verführen könnte Su Franz. ift Canapfa, 
ein Reiſeranzel. 

Die Knappſchaft, plur. die -= en, die ganze Gefellfchaft der 
Knappen eines Ortes oder eined Gewerbes; befonders Im Berg: 
und Hüttenbaue, Die Berafttappfhair, die fämmtlichen Berge 
leute,'oder Grnbenarbeiter; die Jüttenknappſchaft, die fümmt: 
lihen Hüttenarbeiter. Daher der Knappſchaſtsälteſte, der 
Slteite, der Borfteher der Knappſchaft; die Knappſchaſts-Caſſe, 
eine Caſſe, in welde von 128 Theilen der Ausbeute ein Theil 
gegeben wird, unvermögenden Bergleuten daraus Alındfen zu 

“reihen; welcher Theil von 12% auch der Knappſchafterur beißt; 
die Knappſchaftegebiihren, dasjenige Geld, welhes bie Ge: 
werten für gewiſſe Materlalien der Knappſchaſt enttichten u. ſ. f. 

Knarpeln, verb. regul; newer. welches dag Hülſswort haben ers 
fordert, und denjenigen unterbrodenen Schall nachahmet, welcher 
3. ©. entitehet, wenn mar gewiſſe trodne und barte Dinge mit 
ben Zähnen zerbeiſſet. An einem Beine knarpeln, mit diefem 
Geräufhe nagen. Daher werden die fo genannten rbeinifben 
Kirfhen, wegen ihres ſeſtern und bärtern Fleiſches in Oberſach⸗ 
few Ginarpelfirfdyen genannt. S. Knorpel, weldes genau da= 
mit verwandt iſt. 

Die Änarränte, S. Schnarränte. 

Die Rnarre, plur. die — nm, ein Werkzeug damit zu Enarrem, 
dergleichen an einigen Orten die Nachtwächter führen. 

Kinarren, verb. regul..neutr. weldes das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, und eine Urt eines zitternden und raufhenden Schalles 
ausbrudt, dergleichen ber ift, weldhen bie Bewegung ded Rades 
um eine ungeſchmierte Achſe macht, und wovon Fnirrem eine fels 
nere, knorren und Enurren aber eine gröbere Art ausdrudt. 

1. Diefen Schall vom ſich geben. Die Räder eines Wagens 
Enarren,. wenn fie nicht gefchmieret werden... Eine Thür Parrer, 
wenn die Ungel nicht aefhmieren if... Weue Schube, ein mir 
Setreide beladener Wagen knarren, fo wie der geſrorne Schnee: 
knarret, wenn man darauf scher... , 

2. Diefen Schall hervot bringen. Mir den Schuber knar⸗ 
ren. Die Nachtwächter Enarrem am denjenigen Orten, wo fie 
fatt des Hornes eine Znarre führen... Im Oberdeutſchen Fnars 
rer auc die Hunde, welde im: Hochdeutſcheu Enurren. ben: 
bafelbit wird es auch figüulich für murren und Enurten gebraucht. 

Anm, Im Niederf. gnarren und knarren, int Angelf. gnyr- 
ran, im Din, fuarre, im Schwed. knarra, im Engl. gnarr. 
In dem gemeinen. Sprewarten bat man davon- auch das Fre: 
quentativnm Fnarrzen. Schnarren ijt durch den vorgefenten 
Sifhlant aus diefem Worte entjtanden, der aber hier nicht müs 
fia iſt, fondern wirflih einen: — obgleich nahe verwand⸗ 
ten Shall ausdruct. 

Der Knaſter, ©. Canafter, 

Der Ansiterbart; des — es, plur. die —bärte, im gemeinen 
Leben, eine mürrifde Perſon männliches Geſchlechtes, welche 
beftäudiatadelt, Inn werächtliben Verfiande ; ein Brummbarr, 
Niederf,. Gnörterbarr, Snötterhott. Bon knaſtern, weldes 
im | Leben. der Oderdeutſchen für Inneren, brummen. 
Adlich id 


ches einen gewiſſen zitternden und dabey raffelnden Schall nad: 
abmet, bergleihen 3. B. derienige it, melden das Feuer macht, 
wenn es Wacholder und anderes kleines Reiſig ergreift. 
Bniftern_drudt einen feinern Laut diefer Art aus. Miederf. 
snaftern und gnaſpern, Schwed. knaftra, Das Stammmort, 
von welchem biefes das Frequentativum ift, und welches gleih: 
falls den Schall nachahmet, iſt das Niederf. gnaſſen, welches 
den Kant ausbrudt, welchen z. B. die Senfe im Mäben madt, 
Engl. gnafh. Im Oberd. wird Fnaftern figürlih für Enurren, 
brummen, brummend tadeln gebraucht, S. das vorige. 


Knaten, ©. Kneten. 
Der Knauel, dee—s, plur. inufit. 1. Eine Planze mit ze: 


hen Staubfiiden und zwey Stanbwegen, welde auf den fandigen 
Geldern einheimiſch it, umd am deren Wurzeln fi) das fo ge: 
nannte Johannishlut der Landleute findet; Scleranthus Linn. 
Fleiner Wegetritt, Fleineo Wegegras, Zundswürger, Engl. 
Knawel, Dän, Enavel. 2. Elue Art des Sterumoßes mit ſpi⸗ 
Bigen Blättern; Mnium eufpidarum Linn. weldes gleichfalls 
Zundswürger, im Dün, aber Kaavel genannt wird. 


Der Bnäuel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein runder oder 


rundliher Körper „welder aus über einander gemundenen Fäden 
befichet. Ein Knäuel 3wirn, Garn, Wolle, Seide, Bindfaden 


.u.f.f. Seide auf einen Knäuel wiceln oder winden. 


Anm, In einigen Mundarten lautet e8 Knauel, im andern 
aber iſt es ungemiffes Gefhlehtes, Das Knäuel. Es hat fo 
wie Frapp, Knauf, Knoll, Knopf, Kloß, Blog, Rlumpen 
und andere Wörter diefer Art eigentlich den Begriff des Wer: 
bindens , bed Zufammenbäugens, und gehöret alfo zu dem Ge: 
ſchlechte der Wörter Kley und Pleben. Denn daf Kin in diefem 
Worte fo viel ald Ri it, erbellet aus den Mundarten und ver: 
wandten Sprachen. In einigen oberdeutſchen Gegenden beift 
ein folder Knäuel Kleuel, Klügel, Biungel, im Niederſächſ. 
Klouwen, im Angeif. Classes; Ciywe, Clowe, im Engl. 
Clew Im Däniihen heißt er ohne Saumenlaut Nogle. Eiche 
Knollen und das folgende. 


Der Änauer, des — s, plur.. doch nurvon mehrern Maffen oder 


Arten, ut nomin. fing. ine Dergbaue, ein jedes feſtes, ſchwer 
zu gewinnendes, taubes Geſtein, befonders ein. Schiefergeiiein 
dieſer Art, Es baume fidr ein Knauer auf, fagt der Perg 
manı, wenn-er im Arbeiten auf ein ſolches Geitein geräth. 
Es gebörer gleichfalls zu dent Geſchlechte des vorigen Wottes, 
und bezeichnet eigentlich eine feſt verbundene Steinart. Giche 
Gneif 3, weldes eine äbnlihe Steinart fit, und der Abſtam⸗ 
mung nach gleichfalls hierher gehüret ; imgleihen Knorren. 


Knauerig,adj. & adv. im Bergbaue, Knauet enthaltend, Bhaues 


rige Bänge, wo ſich ſolche Knauer jeigen.. 


Der Knauf, des — es, plur: die Rnäufe, ein oßerdeuticed, 


im Hochdeutſchen arößtentheils veraltetes Wort, welches einen 
Znopf bedeutet, und in der deutichen Bibel mehrmahls vor: 
fomme.. Im Hochdeutſchen ift es nur noc in einigen einzelen 
Fällen üblich. So wird das Gapitäl oder der obere Theil einer 


Eule in der Baukunt von einigen-der Knauf genannt, u 


ber Geſchüßkunſt it es die wie eine Kugel gebildete Traube an 
ben Steinitüden, lie defio bequemer regieren su tönnen. Siehe 
Knopf und Knäuel. * 


Der Knanfitämpel, des — #, plur. ut nomin. fing. bey ben 


Golsfpmieden und anderu Metallarbeitern, ein Stämpel, wel: 
Her unten abgerumder int, runde Bleche damit zu boblen Schal⸗ 
Gen zu (lagen, woraus hernach die. Anäufe ober Anöpfe an dem: 
Kleidern, verfertigek. werben,. 
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Knaupeln, verb. regul. neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, und im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprech⸗ 
art eigentlich für nagen gebraucht wird, in weiterer Bedeutung 
aber aud harte Dinge in Heinen Biffen effen bedeutet. An eis 
nem Knochen Fnaupeln. Den ganzen Tag knaupeln, barte 
Sachen aus der Taihe efen, Imgleichen figürlih, ſich mühſam 
mit einer Sache befhäftigen ohne weit in derfelben zu fommen. 
Das Gefnaupele um mid berum wäbrer num bey nabe 
ſchon eine Stunde, Weiße. Knaupelt fie noch an ihrer Tu: 
gend? ebenb, j 

Anm, Im Nieberf, Fribbeln, Enabbeln, gmabbeln, oneneln, 
Es it das Diminut. von dent Nieverf. knappern, knuppern, 
trocne Sachen mit einem Geraſſel zerbeiffen, &,, Ana jack, 
welches mwieberum zu den in den gemeinen Mundarten übligen 
Enauen, gnauen, nagen, gehöret. 

Der Knaufer, des — #, plur. ur nomin. fing. Fämin. die Anau: 
ſerinn, im gemeinen Leben und im verädhtlihen Verſtande, eine 
Perfon, welche aus Geig überall zur Ungebühr etwas zu eripa: 
ten und abzubrechen ſucht, ein farger Filz, ein Knicker. Nie: 
derf. Knauſerer, Gnegeler. Bon Fnauen, Nieberf. anauen, 
gnaueln, nagen, und figürlih, in Kleinen Stüden abzwaden, 
abbrehen. S. Knicker, welches eben das ausdrüdt. 

Die Knauferey, plur. die — en, im gemeinen Leben und ver⸗ 
achtlichen Verſtande, die Fertigkeit, aus Hargbeit überall zur 
Ungebühr etwas abzubreben, ohne Plural, Imgleichen ein fol: 
ches Berragen in einzelen Fällen, 

Knauſerig, adj. & adv. Enauferiger, Enanferigfte; ber Knauſe⸗ 
tey ergeben, und im berfelben gegründet. Ein Enauferiger Mann, 
Ein knauſeriges Betragen. Niederſ. knauſerig, gnegelbaftig, 

KRnauſern, verb. regul, neutr. mit dem Hülfdworte haben, 
Anauferen Üben. Im allen Ausgaben Prraufern, etwas abzus 
breden, zu erfparen fuchen. Auch im ber thätigen Form, durch 
Knauſerey erwerben. Viel Damögn zuſammen knauſern. 
Niederſ. knauſern, gnegeln. 

Der Knauſt, des — es, plur, inufit, in dem Bergbaue einiger 
Gegenden, 3. B. im Mansfeldifhen, eine Art eines feiten Ge: 
—— welches oft ı und 14 Lachter die iſt. Es gehöret zw 

dem Geſchlechte ber Wörter Knauer und Gueiß. 

Der Bnebel, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Wort, wel: 
ches noch im gemeinen Leben häufig vom einem Furzem diem 
Holze gebraucht wird. In der Landwirthſchaft üt der Anebel 
ein kurzes dickes Holz, womit die Garbenbänder zufammen ge- 
sogen werben... Die Jäger haben einen ühnlihen Anebel, womit 
fie den Hunden, wenn fie fih verbiffen haben, das Maul anf: 
breden. Am häufigen wird es von einem kurzen dicken Quer⸗ 
holze gebrauht. Der Anüttel, welchen man ben Hunden an: 
hängt, heißt bev vielen der Krlebel, - An manden Orten fab: 
ren die Bergleute auf dem Knuebel kin, wenn fie fi auf ein 
ſolches an dem Seile befeſtlates Querbolz fegen, und vermit: 
telit eines ſolchen Knebels werben auch die Diebe den Galgen 
binan gezogen. Leuten, welde bey Gewaltthaten nicht ſchreyen⸗ 
follen, bindet man einen Bnebel, d. i. cin kurzes dided Quer: 
Bots, in den aufgeſperrten Mund. Auch dergleichen in bie Quere 
gehende Stücke von andern Materien find unter dieſem Namen 
befannt, befonderd wenn fie dazu dienen, etwas zu halten. 
Dergleichen iſt der Knebel an verfibiedenen Arten ber Ketten, 
ein gerades in die Quere gebendes Eiſen, welches am Ende der 
Kette befetiger ift, and durch einen Ring derſelben geſtectt wird. 

Anm. Im Niederfähf. Knevel, im Dan aleihfals Frevel.. 
Es feiner mit den Wörtern Knüppel und Anilerel durd Ver: 
tauſchung des l unden von klopfen herzuſtammen, und eigentlich) 
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ein Werkzeng zum klopfen oder ſchlagen zu bedeuten; Im Nie: 
der, it Knepel der Klöppel in einer Glode. - Knappen bedeu⸗ 
tet fowohl im Miederf. als auch in einigen verwandten Sprachen 
Flappen, und in weiterer Bedeutung fblagen. Das niedrige 
Rebel, die Anöchel an den Fingern, ſcheinet nicht bierber, fon: 
dern zu Knopf zu achören, und wird daber von ben meilten 
richtiger Anöbel geſchtieben und geſprochen, Eiche diefes Wort. 
Ein Knebel zur Verhinderung des Schrevens beißt im Schwed. 
Kafle, son Kaepp, ein. Stod. Im Miederf. bedeute Knevel 
figürlih audy einen widerwärtigen Menfben, und im Schwed. 
ift Knaefwel ein böfer Bube, welbes Herr Ihre febr gezwungen 
von Teufel herleitet. Im Niederf. und Dithmarſiſchen iſt knä⸗ 
vig, ſtark, und Anäve, die Stärfe. 

Der Rnebelbart, des — es, plur. die — bürte, ber in bie 
Quere gezogene Bart der Oberlippe, be» den Männern, welder 
ehedem ſehr Übiih war, noch jene von den Hufaren und andern 
ausläubiihen Kriegesvöltern getragen wird, und ehedem auch 
Gran genaunt wurde; der Knebel, der Schnurrbart, Scywei: 
gerbart, im Oberd. Spreisbarr. 
neuern Schriftſtellern des Prlangenreises ein oſtindiſches Ge: 
wachs/ wegen ber an den Blätterjweigen befindlihen batenfür: 
mig gefrünmten Staheln den Namen des Knebelbartes; Hu- 
gonia Linn. j 

Anm, Very dem Hand Sad Knöbel part, im Schwediſchen 
Koaefwelbär. Wachter feitete es von Flieben, fpalten ber, weil 
fih ein Knebelbart zu bevuden Seiten des Mundes erſtredet, als 
wenn er gefpalten wäre, Gottſched, welcher in allen Ableitun- 
gen unglüdlich war, hatte den ſeltſamen Einfall, ed von Knabe 
abzuleiten, und es Bnäbelbarr zu ſchreiben, weil jungen Leu⸗ 
ten zuerſt der Bart auf der Oberlippe zu wachſen pflege. Allein 
es it wohl gewiß, daß mic diefer Benennung awi die Ähnlichkeit 
mit einem Knebel gefeben werde, weil beyde in Die Quere geben. 
Herr Ihre verfibert, das Schwed, Knaefwelbär bezeichne ei: 
gentlid barbam bifidam , ohme doc) diefe Bedeutung des Wor: 
tes Knebel zu beweifen, 

Das Kuebeleifen, des —s, plur. ut nomin. fing: ein beſonde⸗ 
res Eifen, dem Anebelbarte damit feine gebörige Seftalt zu geben. 

Der Ruebeler, des — s, plur. ut nomin. fing, zufammen ges 
zogen Knebler, Fumin. die Kneblerinn, in ber Laudwirthſchaft 
Oberſachſeus, dieieninen: Perſonem, welche in der ürnde die Gar⸗ 
ben fnebelu, di. mit: dem Kuebel zuſammen binden; der Bin: 
der, die Binderinn,: 

Knebel „ verb+.segul. ad; vermittelſt eines Knebels zufammen: 
sieben -oden binden, , DienGarben knebeln, in der. Fandwirths 
ſchaft. Imgleichen mit einem Knebel: veritopfen, veridliehen,- 
befeitinen: Jemanden Enebeln, ihm dag Maut mit einem Anes 
bei verfchlieffen. So auch in den: Ableitungen auffnebeln, ans: 
knebeln, zukuebeln u. f. f. 

Der Knebelipieß „ des es,. plur die-—e,. ein Spief mit ei⸗ 
nem Knebel, d. i. mit einem, Quereiſen unter dev, Epige,. der⸗ 


aleichen unter andern noch die Jäger haben, dem Eauem damit: 


ben Fang zu geben, wo er aud das Sangeiien genannt wird,. 
Der Knebel befindet fih daſelbſt 2 oder 1? Spannen unter dem 
Eifen, und hindert das weitere Andringen des Shweines NAuch 
biefes Wort follte beim Gottſched zur Folge von Kuabe abſtam⸗ 
men,. und daher Riräbelipieß geſchrieben werbrir,, weil ein fol: 
der Spteh lurzer ald- eine Lanze, und leichter ale eine Heime 
barde fen; eine Vorausſetzung, welche eben ſo unrichtig iſt al& 
die Ableitung: 

Das 
Urt zubereitetes Wache, den Anebelbart: damir zu beſtreichen und? 
ibm feine gehörige Geſtalt zu geben;- 

Mamm mm 3 


Fiaurlich führet ben den 


Knsbo wach, des — es plurt inuft‘ eim anf befonderer 
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Der Knecht, des — es, plur, die —e, ein Wort, welches che: 
dein von einem weirern Umfange ber Bedeutung war, als jetzt. 
Es bedeutete, 

+. Eigentlih, eine junge Mannsperſon bie in bad männlide 
Alter, beſouders eine unverheuratbere Manneperfon, einen 
Qunggefellen, im Gegenfage einer Magd; Im welder längit vers 
alteten Bedeutung es mit dem Worte Knabe gleichlautend war, 
und nicht bloß ein Kind männliches Geſchlechtes bedeutete. Bey 
dem Ottfried heißen daher fowohl die Anger Chriſti, als Kin— 
der mannliches Geſchlechtes Knehto. Im Tatian wird bad Kind 
Jeſus kneht genannt, und von dem Herodes heiftt es dafelbit, 
er arfluog alle chi knehta, alle Anäbihen in Bethlehem. In 
den bremifhen Etatuten heißt es, die Vormünder follen Bor: 
minder bleiben ven Tungfrowen wenthe fe to vöſtein Jahren 
famen, und den Zinechren to adhtein Jahren, 

2. Da jüngere Perfonen gemeiniglich ältern zu dienen vers 
kunden find, fo bebeutete diefed Wort, jo wie Knabe und 
Knappe fon feir den frübeften Zeiten eine Perſon mäunlis 
des Geſchlechtes, welche einer andern zu gewiſſen Dienften verz 
bunden if. 

(1) Eigentlih, wo cs, 

(a) Überhaupt und in ber weiteſten Bedeutung, ehe 
dern von allen Arten der Dienfte gebrandt wurbe, 
Chneht,, bey dem Willeram Gnecht. So bieffen Perfonen vom 
hohen Adel ehedem des Reiche Knechte, ja ein jeder Vaſall 
wurde ein Knecht feines Lehensherren genannt, Abelige 
männlibe Perfonen, welche zur Erlangung ber ritterlihen Wür: 
de andern Mittern dieneten, hleſſen ſewohl Knappen und Edel: 
Enappen, ald Knechte und Edelknechte. Engl, Knight. In 
der deutihen Bibel fommt es in biefer weitern Bedeutung noch 
mehrmabls vor, wo inter andern auch fomobl Chriſtus, als die 
guten Engel und fromme Perſonen Knechte Gortes genannt 
werden. Im Hochdeutſchen iſt es, felttem Diener dafür übli— 
cher geworben, um bes folgenden verächtlichen Nebenbegriffes 
willen, veraltet, wo man es mur noch zumeilen aus Höflichkeit 
gegen weit erhabmere Perfonen brauchet, den greßen Abſtand 
zwiſchen fih und ihnen dadurch merklich zu mahen; daher man 
fich in Briefen, Memorialien u. f. f. folder Perfonen aller Un— 


rerthänigſten, untertbänigften, untershänigen Knecht unters ' 


ſchreibet. 
(b) In engerer Bedeutung. . 

“) Ein Eoldat, ſchon ben dem Netfer Chneht; eine 
gleihfalis veraltete Bedeutung, in welcher ed noch in der deut⸗ 
ſchen Vibel vorfommt. Daher die ehemaligen Infammenjepun: 
gen Aaudeknecht, Fuſiknecht, ein Infauteriſt, Hutknecht, ein 
Soldat in der Beſatzung u. ſ. f. Im Schwed. Knecht. Sn der 
Kalſer Ferdinands und Leopolds Kriegs-Artikeln werben die 
Soldaten zu Fuß noch immer Knechte und die Reuter reiſige 
Kuechte genannt, 

8) Leute geringen Standes, welche ſowohl zur Er⸗ 
haltung der öffentliben Ruhe, als auch zur Aufſuchung und Ein: 
hohlung der Verbrecher gebraucht werden, find an vielen Orten 
unter dem Namen der Knechte, Stadtknechte, Amtsknechte, 
Bandfucchte, Gerichtsfnechte u. ſ. f. befannt. 

7) Berfbiebene Handwerker pflegen ihre Geſellen 
Knechte zu nennen; dergleichen find die Brauer, Bäder, lei 
fer, Grobfhmiede, Schuſter und vor einiger Zeit noch die Br: 
der. Daher der Brauknecht, Bädenknechr, Fleiſcherknecht, 
Schmiedeknecht Scubfneche , Dadetnecht. Die Handwerker, 
ben welchen diefer Gebrauch eingeführer it, gehören unter die 
iältefien, welche ned; vor Einrichtung ber Srädte auf bem Lande 
getrieben wurden, 


— 
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8) Ein Dienſtbothe, welcher ſelner Herrſchaft zu den 
geringſten und beſchwerlichſten Dlenſten verbunden it. Die be: 
ſoudern Arten dieſer Knechte werben durch allerley Zufammen: 
ſetzungen naher beſtimmet; z. B. Bothsknecht, Ruderknecht, 
Senkereknecht, Poſtknecht, Reitknecht, Schäſerknecht, Stall- 
knecht, Hausknecht u. ſ. f. In der engſten Bedeutung iſt der 
Knecht auf dem Lande ein männlicher Dienſtbothe zum Behuſe 
der Feld⸗ und Ackerarbeit, da es denn wieder Fuhrknechte, Pfer: 
deknechte, Bauknechte, Groſtknechte, Mittelknechte, Klein⸗ 
knechte u. ſ. ſ. gibt. In Brauuſchweig wird rin ſolcher Auecht 
noch Knape genannt. 

«) @ine leibeigene Perſon männlihes Geſchlechtes, 
eine veraltete Bedeutung, in welcher ed noch einige Mahl In ber 
deutſchen Bibel vorfommt. Zuwellen wirb es noch figürlich und 
mit einem verächtliben Nebenbegriffe von Perfonen männliches 
Geſchlechtes gebraucht, welche einer anbern Perfon ober Sadıe 
auf eine felavifhe Art ergeben find, tin Pfaffenfuechr, Wei⸗ 
berknecht, Jungfernknecht n. f. f. 

(2) Figürlic bey verihlebenen Handwerkern unb Künſtlern, 
ein Werkzeug ober Theil eines Werkjeuges, welches ſtehet, und 
einem andern Dinge zur Unterfügung dienet. Cin bölzernes 
Geftell, worauf die Drägbe in den Küchen Nieberfahfens bie ges 
waſchenen Schüſſeln treten werben lafen, heißt der Knecht 
oder Schüſſelknecht. Auf den Aupferbänmern iſt ber Knecht 
ein ſchmahles Eiſen in dem Amboßſtocke, morauf die Kur 
pferfheibe ruber ; bey den Zifchlern, ein fichendes Holz mit 


„Serben und zuweilen auch mit einem Sattel, bad Bret mit ber 


fcharfen Ece darauf ruben zu Taffen; auf den Schiffen, ein auf: 
recht ſtehendes Holz nahe am Mafte mit ſtarlen Rollen zum Ges 
brance ber Hißtaue, der Standblock; an einer Damme ber eis 
gentliche Ramwblock, welder den Pfahl ſchläget und aud der Bär 
genanut wird; in der Artillerie, eine Feuerkugel in Geſtalt eines 
unten zugeſpitzten Golinders, welche rund berum mit eifernen 
Schlägen verfehen ift, mit ber Spitze in die Erde, bis Holz⸗ 
wert u. f. f. füllt, und das ihrige ſtehend verrichtet; und fo in 
andern Fällen mehr. S. Stiefelfnecht, Lichtknecht. 

Anm, Das Verächtlihe, welches dieſem Morte nunmehr ame 
leber, ift demfelben nicht weſentlich, fondern rührer bloß das 
ber, weil man ed fo häufig von dienſtleiſtenden Perſonen ber 
geringften Art gebraugte, Kine weibliche Perfon dieſer Urt 
beißt eine Magd. 

Im Niederſ. gleichfalls Knecht, im Din. Knegt, im Augelſ. 
Cnighta. Es hat mit Knabe und bem dazu gehörigen Knappe, 
ſehr viel Abnliches im der Bedeutung, Daher auch Friſch alaubt, 
daß es ang diefem Morte entitanden ift. Vielleicht hätte er ſich 
beifer audgebrüdt, wenn er geſagt hätte, daß es vermittelit ver: 
ſchiedener Euffirerum aus einem und eben demſelben Stamm: 
worte gebildet worden. Dieſes Stammwort ſcheinet Hein, nie⸗ 
drig bebeuter zu haben, und ift allem Auſehen nach mit neigen 
verwandt; deun daß das ZW nicht weſentlich fen, erhellet unter 
andern auch aus dem Franzöſ. Naquer, ein Knecht. Wachter 
findet viele Ähnlicteit zwifhen diefem Worte und dem Hebr- yn>, 
und Griech. zorew, dienen, S. Kaickholz. 


Das Kuchrgeld, des — es, plur. die — er, ein nur noch 


in einigen Gegenden übliches Wort, eine Soldateniteuer, eine 
Steuer zur Unterhaltung ber Beſatzungsſoldaten zu bezeichnen ; 
von Rnecht, ein Soldat. 


Rnechtiſch, adj. & adv, knechtiſcher, knechtiſchte, nah Art ef: 


ned Knechtes, in dem Zuſtande eines Anechtes gegründer, doch 
nur in engerer und verüctlicher Debentung, Das Fnechrifche 
Zoch, Gal. 5,1. der ſelaviſche, geswungene nnd auf bloße Furt 
vor ber Strafe gegründete Gehorſam gegen das jütiiche Geſetz. 

Die 


% 


1661 Kne 


Die knechtiſche Furcht, welche aus bloßer Vorſtellung der bevor: 
ſtehenden Strafe entjiehet, im Gegenſatze der kindlichen Furcht. 
Ein Enechtifches Gemith, ein nledriges Gemuth, welches feine 
Bewegungsgründe bloß aus der bevorſtehenden Strafe hernimmt. 
Gore knechtiſch fürchten. 

Knäechtlich, aij. & adv. einem Knechte ähnlich, In dem Zuſtaude 
eines Knechtes gegründet, im guten, wenigſtens gleichgültigen 
Merftande, Der Fnechtliche Gehorſam, welchen ein Knecht ſei⸗ 
nem Herren zu leiften verbunden ift, 

Die Knechtſchaft, plur. inuſit. der Stand eines Knechtes, doch 
nur im figürlihen Verfiande, der Etand einer harten Dienft« 
barfeit, Jemanden in der Knechtſchaft halten. Sich der 
Buechefchafe entziehen, Die Knechtſchaſt der Sünde, ober 

der Stand der Knechtſchaft, in der Gottesgelehriamteit, ber: 
jenige Zufand, in welchem ber Menfh von bem natürlichen 
Trlebe zur Eünde ehne den geringften burch die Erkenntniß bes 
Geſetzes gewirkten Widerſtand beberriher wird. An engerer Des 
deutung ift es derjenige Zuſtand, da der Menfch bep allem durch 
Die Erfenntmif bes Geſetzes gewirkten Widerſtande dennoch von 
der Sünde beherrſchet wird, welcher au der gefegliche Zuftand 
genannt wird, 

Das Rnıchtvieh, des — eo, plur. inuſit. im der Landwirt 
ſchaſt, diejenigen Schafe, melde anf den Scäferenen die Schü: 
ferfnechte zu ibrem eigenen Nuten mit halten bürfen, 

Der Kneif, des — es, plur. die — e, ein Meier, doch nur 
noch Im gemeinen Leben einiger Gegenden. Beſonders pflegen 
die-Schufter ihe auswärts gefrümmtes Meffer den Kneif oder 
Schufterfneif zu nennen. Der Kneif der Gärtner bat eine eins 
wurts gefrümmte Schneide, 

Anm. Im Niederf. Kuleſ, im Dän. Eniv, im Angelf. Knife, 
im Schwed. Knif, im Span. Ganniverte, im Engl. Knife, im 
Franz. Canif, ein Federmeifer, im mittlern Lat, Kaniuus und 
Canipulus. Won Eneifen, Pneipen, fo fern es ehedem ſchnei⸗ 
ben, fheren bedeutete. Im Wallif, ift cneifio, feheren, im 
Griech. wet, fügen, und xrmer, ſchaben, bep dem Ulphilas 
hniupan, reifen, brechen. 

Rneifen, verb. irregul. act. Imperf, ich kniff, Mittelm. gefnife 
fen. x. Drüden, in welcher weiteften Bedeutung es im Hoch⸗ 
deutſchen veraltet if, Nur ſagt man noch in der Seefahrt im 
figüelihen Verftande, den Wind Fneifen, fih im Segeln hart 
an dem Winde halten, 2. Schneiden, fügen, ſcheren, drey 
veraltete Vebentungen, von deren beyden erftien die Wörter 
Kneif und Bueifer noch Überbleibfelfind. 3. Mit den Epigen 


zwever Finger, oder mit einer ſcharſen Zange ſtark drüden. Je⸗ 


manden in den Arm freifen. Er fniff mich in die Baden. 
©. Kneipen, welhes im Hochdeutſchen wenigſtens eben fo ge: 
brauchlich if. 

Ter Kneifer, oder Äneiper, des — e, plur, ut nomin. fing. 
eine Art Vögel, welche zu ben vierzebigen Patſchſüßen mit einer 
freven Hinterzebe gehöret und einen fegelfürmigen Schnabel bat, 
deſſen beyde Hälften lang uud ausgezact wie eine Eige find; 
daher er auch Säger, Stückſager genannt wird, Serrator 
Klein. Engl. Kayper. Von kneiſen, fo fern es ehedem auch 

fügen bedeutete. 

Die Kneipe, plur. die — n. 1. In einigen Gegenden Nieder: 
ſachſens eine Klemme, ein Werkzeug zum fneipen, und in wei: 
terer Bedeutung zu flemmen. Auch ſigürlich, In der Kneipe 
fisen, in ber Klemme, in Verlegenhelt ſeyn. 2. Das Iwiden 
im Leibe, Schmerzen in den Gedärmen, welche ben durch Knei— 
pen vernrfachten Schmerzen Abnlich find; ohne Plural und nur 
im gemeinen Yeben, Die Kneipe haben, Die Dauchfneipe, 
Für das Kneipen, das Bauchtneipen. 3.6, Kneipſchenke. 
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Kneipen, verb. regul. act. welches im Hochdeutſchen and im der 
dritten Bedeutung des Zeitwortes kneifen üblich iſt. Mit den 
Fingern kneipen. Zatt fie ibn nicht lachend in die Wange ge- 
Fneipe, Gefn. And Fneipe fie in die vollen Dacken, Gell. 
Wo 28 von einigen and nad} dem Muſter des Zeitwortes Fheifen 
irregulär abgewandelt wird. 

Drauf knipp er mich in den Backen, Meike, 

Amgleichen figiielih, einen Schmerzen veruefahen, ber dem 

durch Kneipen verurſahten Schmerzen äbniih iſt; in meiner 

Bedeutung Fneifen im Hochdeutſchen nicht gebrandr wird, Won 

engen Kleidern und Schuhen, weni fie diefen Schmerzen ver: 

urfahen, fagt man, daf fie ung kneipen. Es kneipt mich 

im Leibe. Das Kneipen haben. Des Bauchkneipen. ©. 

Bneipe 2, Im Oberdeutſchen ift dafür auch zwicken üblich. 
Anm, Niederf, knipen, Dän, knibe, Engl. knap, im Schweb. 

knipa, wo Knip aud bie Enge, bie Kneipe it, im Ihländ. 

klipa, im Angelf. elypan, im Gried, wsırew. S. Bueif, Es 
ift mit knapp, enge, genau verwandt. Im berden ift das Enue 

ein müßiger Begleiter des füffigen n, weil im Engl. nip, im 

Holländ. nypen, im Schwed. nipa, im Ißländ. niupa, and für 

Eneipen gebraucht wird, ja felbit im Deutſchen iſt neppen und 

noppen im äbnlichen Verſtande üblih. S.biefe Wörter. Blems 

men und Eneipen find nahe verwandt, nur daß dieſes mit ſpitzi⸗ 
gen oder fait frigigen gefrümmten Körpern, jenes aber mit mehr 
flaben geſchiehet. 

Der Kneiper, S. Kneifer, 

Die Kneipſchenke, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine 
Beine, f&lehte, geringe Schenke im verigrlihen Veritande, eine 
Kneipe, im Nieder. eine Rlippichenfe, ein Riippfrug. Man 
würde dieſes Nieberf, als die wahre Schreibart annehmen Füns 
nen, indem nm und lin hundert andern Füllen in einander über: 
gehen, wenn ed nicht ans der Verzlelchung ber Wörter Tinabe, 
fnapp, Knappe und Knecht wahrideinlih würde, daß knab, 
kneip uriprünglich Heim, ſchlecht, gering bedeutet hätte, welches 
dem Begriffe einer Kneipſchenke gemäß it. In den gemeinen 
Sprecharten iſt Knipps, ein fchr Heiner Menſch, und im Scweb, 
nepa, flein und artig, Niederf. niber, 

Der Rneipwurm, des — es, plur. die — wiiemer, ein Hei: 
nes fliegendes Inſect, weldes die Sproffen und Spinen ber juns 
gen Bäume abfrift, and auch Stehwurm genannt wird, Man 
hat ibrer von ſchwarzer, grauer und grüner Farbe, worunter 
man bie erjien für die ſchablichſten halt. 

Die Rneipzange, plur. die — n, eine Zange mit ſchatfen krum⸗ 
men Baden zum Kneipen oder Üblneipen, die Beifzange ; zum 
Unterfhiede von andern Arten. 

Der Kneiß, S. Encif 3. 

Rneiſſen, verb. regul. ad, ein altes, aber nur noch ben den Guͤr⸗ 
bern für. ſchaben übllches Wort, wo es beſonders von dem Abe 
fhaben ber Haare von den Fellen gebraucht wird, welches ver⸗ 
mittelit des Kneiſeiſens geſchlehet. Es wird au, obaleich 
nicht fo richtig kneuſſen and Entuffen gefchrieben. Es ahmet ben 
Schall nach, den dieſe Art des Shabens verurſacht, fo wie das 
Griech. cur, ſchaben. ©. Gneifi 2. 

Knéten, verb. regul. adt. einen weiben, feuchten Körper mit den 
Händen oder Füßen buraarbelten, um alle feine Theile genau 
mit einander zu verbinden. Mer Töpier Fnerer den angeieuch: 
teren Thon, der Weiber den Lebm mir den Süßen. Beſon— 
bers von dem Teige, Den Teig Feten, Den Sauerteig uns 
ter den Teig kneten, oder ihn einkneren, 

Anm, Im Angelſ. enacdan. im Engl. knead, in Dün. Enede, 
im Schwed. krädn, im Böhm, hreey, im Nieder, mir Auslaf- 
fung des d kneien. Entweder von dem noch im Ißlandiſchen bes 

findtihen 


Ders 


1663 Kne— 


findlichen Kno, bie geballete Fauſt, S. Knote und Knöbel, oder 
auch mit dem Nieder. gniden, bin und ber reiben, dem Hoch— 
deutſchen knuten und andern äbnliden Wörtern von einem 
Stammmorte, weldes eigentlih ſhlagen und tofen bedeutet b 
Bey dem Notker it knidan, chniftean, zermalmen, jerreiben, um 
in den gemeinen Sprecharten knetſchen, fehlerhafte Falten ober 
Düse in Papier, Taffet und andere gefteifte Körper drücken. 

Der Ändter, des — 8, plur.suenomin. fing. bep den Bädern, 
derjenige Bageufnecht, welcher Das Kheten verrichtet, tind u: 
mittelbar auf den Werkmeiſter folgt, In großen Backhäuſern 
bat man einen Oberfwerer und einen Unterkneter oder Mitkneter. 

Das Knetſcheit, des — es, phır. die — e, ein Scheit, ober 
bölgernes Werkzeug, womit bie Bider das Aneten bed Tei— 
ges verrichten. 

Bneufien, S. Rneiſſen. 

Knick, ein Wörtchen, welches den dellen Etui nahahmet, wenn 
ein dünner oder ſchwacher Körper plönlich einen Riß oder Bruch 
belümmt, und wovon knack und knuck gröbere Arten find. Ich 
ſtieß an das Glas, da jagte es knick! Daher. der Anid, 
des — es, plur. die — e, ſowehl ein folder Schall, das Glas 
that einen Knick; als aud ein Bruch, ein Riß, eine Mitze, 
welche mit einem ſolchen Schalle entitebet: Einen Knick in 
‚einen Zweig machen, ihn einfniden. S. Enicfen und Bude, 

Tas Ani, den — es, plurıdie —e, eine febendige Hede, 
wo die Zweige und jungen Stämme tingelnidet, und in einander 
geflochten werden; von welchem Cinfaiden ein folder Zaun and 
den Namen bat. Im Oberde das Genick, im Schleßwigiſchen 
ein Paarwerf, An andern Orten, 58, im Mellenburgiſchen, 
it das Knick ein leihrer Zaun, welder nar auf lurze Seit zur 
Befriedigung eines SGrunditintes gemacht wird, und aus weitläufrig 
und fhriige-indie eingefchlagenen Pfähle geflohtenem Neiß- und 
Strauchholze beſtehet. 

Knicken, verb. regul. welches in doppelter: Gefalt ublich iſt. 

IL. Als ein Neutrum mit dem Hülſsworte haben. 

1. Denenigen Schall von ſich geben, wrlchen bad Wort 
Rnick ausdruckt. Ein Slas knickt, wenn man fo daran ſtößet, 
daß es einen Riß bekomut, aber doch noch gang bleibt. Eben ſo 
knickt auch cin Reiß, ein dünner Zweig ober: dünner Stod, 
wenn man ihn bricht. Im rich, uam. 1 

2. Diefen Schall hervor bringen. (1) Eigentlich, wo es doch 
nur in thätiger Geſtalt mir Hervorkringung diefes Schalles zer: 
brechen, bedeutet, S. gleich im folgenden. (2) Figürlich, für 
biegen überbaupt, auch weun es nicht mit biefem Schalle ver: 
bunden ijt; wo ed doch nur im gemeinen Leben der Hochdeutſchen 
von dem feblerhaften aus Schwachheit oder Nachläſſtgteit her: 
rührendem Cinbiegen der Anie im Geben gebraucht wird, Tim 
Geben knicken, die Anie tiefer einbiegen, ats zum orbentliden 
Gange nöthig it. Mit den Süßen knicken, Schwed. knacka, 
Auf folge Art geben heit Am Niederl. Anichbeinen ‚und welcher 
dieſen Gang bat, ein Anickebein, Auch von den Pferden ſagt 
man fie Fricken, wenn fie auf ſolche Art in die Anie ſimen. 
Oberdentſchen braucht man ed in noch weiterer Bedeutung fowchl 
für nien, vor einem knicken; als auch für das verwandte nicken, 
mir dem Kopie, mir den Augen knicken. (3): Aus Kargheit 
üterali im figürlicen Berfiande etwas abzubrechen oder abzuzwa⸗— 
den ſuchen; im gemeinen Leben und verähtlicem Verſtande. 
Sich ein anichnliches Vermögen zufammen Eniden. Im Baus 
fen knicken, lange und geuau handeln, Dingen, Was knickt ihr 
jo lange? ©. Knicker. 

11. ats ein — mit Hervorbringung dieſes Schalles zer⸗ 
bressen. Ein Glas knicken, ihm durch einen Strof einen NIS 
deybringen. Ein Reiß knicken, es einknicken, es halb brechen 
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und halb biegen. Min Ey knicken. Liufe knicken ober knacken, 
fie mit dem Nagel des Fingers zerbrüden. Zanſtörner Fnicken 
ober zerfnichen, Minen Zaſen knicken oder genicken, bep ben 
Jügern, ihn mit ber flahen Hand das Genid abſchlagen. Vö⸗ 
gel knicken oder abknicken, im Oberbeutihen, ihnen dad Genid 
eindrüden. Schwed. knaccka, 

Anm. Knicken drüdt einen feinern Schall biefer Art, aus ale 
knacken und bas noch gröbere knucken. Es iſt durch den vor: 
gefegten SBanntenlaut aus micken gebildet, welches eben diefen 
Schall, obglelh nicht fo beſtimmt augdrüdt, und das in ber 
Onomatopoieſi gegründete Intenfivum von neigen ift, Eiche 
biefe Wörter. 

Der Rnider, dee — #, plur. ut nomin. fing. 1. Im Nieberf. 
Heine aus Thon gebadene Schnellfügelhen, befonders fo fern fie 
zu gewiffen Epielen ber Kinder dienen; von dem Schalle, wel: 
chen fie im Spielen machen, wenn fie an einander ftoßen. 2. 
Eine Perfon welche knickt, doch nur in der dritten figürlichen 
DVedentung des Neutrius, im gemeinen Leben unb im veräctlis 
hen Verſtande; Fämin. die Knickerinn. Er ift ein Bnicer, 
er ſucht aus Kargbeit überall etwas abzubrehen oder abzuzwa⸗— 
den. MNiederf. gleichfalls Knicker, im Engl. ohne Gaumenlaut 
Niggard, im Ißländ. Nauggur, Niugr, von knicken, nicken, 
fo fern es in weiterer Vedeutung in leiten Stücken abbrechen 
bedentet, oder auch das Intenfioum von nagen iſt, da es denn 
eben biefe Bedeutung gewähret, melde auch das gleichbedeutende 
Knauſer bat, Im Griech. beißt ein folder Knicker oder Anau: 
fer, xrumos, von rar, xncer, Fneipen, abzwacken, im Franz. 
Pincemaille. 3. Im Oberdeutihen iſt der Knicker dad Niden 
mit dem Kopfe, imgleihen eine Neigung mit Verbeugung ber 
nie, ein Knicks, ©. daſſellbe. u 

Tie Äniderey, plur. die — en, die Fertigkeit zu kalden, in 
ber dritten figürlichen Bedeutung bes Neuttius, ohne Plural, und 
eine darin gegründete Handlung, mit dem Plural, S. Anicker 2, 

Kriderig, adj. & adv, knickeriger, knickerigſte, SAuiterep be: 
figend und darin gegründet, Kuickerig ſeyn. Wine Enickerige 
Mahlzeit. 

Das Knickholz, des — es, plur. inuſit. beſouders int Nieder: 
fächliihen, niedriges Buſchhelz, von knick, fo fern es vom nei⸗ 
gen abſtammet, und baber niedrig bedeutet. 

Das Knidicht, des — es, plur. die — e, in einigen Gegen: 
den, das Knick, d. i. ein lebendiger Zaun, wo die Kite und 
Zweise in der Jugend eingeknickt und in einander geſtochten wor⸗ 
den. S. das Knick. 

Der Rnids, des — es, plur. die — e. 1. Der Knick, im ges 
meinen Leben der Hochdeutſchen, d. i. ſowohl der Schall, wel: 
er durch dieſes Wort ausgedruckt wird, und welher feiner iſt, 
als der, melden die verwandten Inacde und knucks bezeichnen, 
als auch ein Bruch, ein Epalt, ein Riß, welder mit diefem 
Exalle eutſtehet. Das Elas bar einen Knicks befommen, 
2. Im gemeinen Keben / beſonders Niederſahſens, eine Bezeis 
gung der Höflichkeit ober Ehrfurdt, welche micht ſowohl in der 
Bengung des Leibes, a8 vielmehr in der Beugung der Knie ber 
fteßfer,," dergleichen nicht nur das weibliche Geſchlecht, fondern 
auf dem Lunde auch das männliche bev manchen Gelegenheiten 
zu machen pflegt; eine Kniebeugung, Verneigung, im Oberd, 
ein Knicker. Don Fnicken, fo fern es Dad durch den Gaumen: 
laut verftärtte Jntenfivum von neigen, im Jidor hneigan, iſt. 
Kinen Knicks machen, ſich verneigen. 

Kife ſagt Fein Wort 
Nacht ibren Knicks und wandert fort, von Brawe, 
ran verftcher dieje Zeilen falih, wenn man Charlotten eine 
baueriſche Neige, einen dummen Knicks machen läfir, Yef, 
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Die Knickweibe, plur. die — n, eine Art ſehr brüchlger Melden, 
welche an andern Orten Knackerweide helßt, S. dieſes Wort. 
Das Knie, einſolbig, des Knies, zwevſolbig, plut. die Anie, 

aleichfalls zweyſolbig, Diminnt. das Aniechen, Oberd. Knie— 
lein; ein nach einem Winkel gebogener Theil eines Dinges, und 
ein nah einem Winkel gebogenes Ding felbft, 

1, Überbaupt, in welcher weiteften Bedeutung es noch im ges 
meinen Reben ſehr häufig gebracht wird, dergleichen nah einem 
semeinigli rechten Winkel gebogene Dinge, und die durch bier 
fen Bug gemachte Hervorregung zu begeihnen. So werben bie 
mwinfelig gewachſenen Hölzer in dem Schiffebane, welche zur Vers 
bindung der Balken mit den ımtern Theilen bes Schiffes ger 
braucht werden, und anbere-äbnliche zur Verbindung und Unter: 
ſtußung der Theile eines Schiffes gebörigen Hölzer, wenn fie bie 
Geitalt eined menfhlihen Aniet, fo wie es im Eisen gebogen 
kit, haben, Knie ober Rniehölzer genannt... In einigen Gegen: 
ben, 3. B. an ben Elb- ober Oderlähnen, werben fie nad einer 
rauhern Ausſprache Knaggen genannt. Un den Möhren in ben 
Waſſerleitungen find die Knie diejenigen Cden, wo zwey Röh— 
ren unter einem Winkel zuſammen jtoßen. Auch in der bürger⸗ 
liben Baulunſt und bey den Handwerlern heiffen nach einem 
Winkel zubereitete Hölzer, zwen in eben einem ſolchen Winfel in 
einander ftoßende Flachen zu verbinden, Knie; melden Namen 
auch in vielen Fällen einzele Hervorragungen an manden Dins 
geu führen. 

2. In engerer und ber gewöhnlichtten Bedeutung, biejenige 
Hervorragung an deu Füßen der Menfhen und mander Thiere, 
welche durch die liegfame Verbindung des Dick⸗ und Schienbeis 
ned entjichet, Sich anf die Bnie niederlaffen. Auf die Bnie 
fallen, fomohl eigentlich, ale auch firärlic, plötzlich nieder knien; 
ſich anf die Knle werfen. Vor jemanden anf die Knie fallen, 
ſich vor ihm auf die Knie werfen. Auf den Knien liegen, Auf 
den Knien bitten, bethen, fleben. Die Knie vor jemanden 
beugen, in der biblifben Schreibart, vor ihm nieder faien, 
Erwas über das Knie abbrechen, im gemeinen Zeben, figür: 
lich, es kurz und ſchlecht verrichten, fi nicht die gehörige Zeit 
dazu nebnen. 

Anm, In der engern Bedeutung bey dem Kero Chneu, bey 
dem Raban Maurus Chnin, bep dem Dtrfried Knio, im Nie: 
derf. Knee, im Din. Bnä, Int Angelſ. Cneow, Cneou, im 
Engl. Knee, bep dem Ulphilas Kniu, im Ißländ. Hnie, Knie, 

- im Schmed, Knae, im Lat, Genu, im Griech xov, ya, zum, 
im Alban, Gin. Entweder von neigen, im Ihländ, hneigan, fo 
fern es ebedem auch biegen bedeutete, wovon knicken das Ünten: 
fioum ift, oder auch, fo fern zunäcdit auf bie Hervorragung geſe⸗ 
ben wird, mit Rnopf, Knöbel, Knote und andern diefer Art 
and einer und eben berjelben Auelle. Im Schwed. Ift baber 
Kno die Fauft, und im mittlern Lat. Genu der EUbogen. S. 
auch Knöchel. Da durch das Kule In der weiteſten Bedeutung 
aud mehrere Theile mit einander verbunden werden, fo wirb ed 
in den ältern niederſächſiſchen Schriften, fo wie Im Schwediſchen 
auch häufig, ſowohl von dem Grabe der Verwandtſchaft, welcher 
gewöhnliber das Blied heißt, ald and von der Generation, Ber 
ſchlechtsſolge überhaupt gebraucht, welche Bedeutung fih noch 
im Dithmarſſſchen⸗ſindet. Indeſſen ſtehet es dahin, ob es in 
diefem Verftande nicht vielmehr ans dem alten Kunne, das Ge: 
ſchlecht, Griech. yror, im mittlern Lat. Genu, zuſammen ge: 
zogen ift, j 

Das Knieband, des — es, plur. die — bänder, ein Band, 
die Strümpfe unter dem Knie feit zu binden. So fern Anie in 
weiterer Bedentung ein aebogenes Holy bedeutet, ift das Anies 
band ein eifernes Band um ein ſolches Knie. 

N. Dans, 
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Die Kniebeuge, plur. die —n, ber eingebsgene Theil des Fu⸗ 
ßes hinter dem Knie; der Zuiebug, im gemeinen Leben die 
Kniebiege, und no häufiger die Kniekehle. 


Die Rniebeugung, plur. die — en, die Bengung der Anie, bes 


fonders fo fern ſolche zum Zeichen der Ehrfurcht geſchiehet. Eine 

Kniebeugung mit fenfrehtem Leibe heißt im gemeinen Leben ein 

Knicks. In bem fpanifhen Geremonielle iſt noch eine andere 
Art üblich, wo der eine Fuß fo gebogen wird, als wenn man ſich 
auf das Anie niederlaffen wollte, 

Der Eniebug, dev — es, plur. die — büge, S. Kniebenge. 
Au ben Hinterfüßen der vierfüßigen Thiere, wird auch der and: 
wärtd gebogene Theil des Knies, welder wegen feiner Geſtalt 
auch bie Gäßfe heißt, der Kniebug genannt. 

Der Kniebügel, des — s, plur. ut nomin. fing. bey ben Berg: 
leuten und andern Arbeitern, ein rund geſchnittenes Leber um 
die Sinle, folbe im Arbelten dadurch zu verwahren, 

Der Kniebuſch, des — es, plur. Die — biiiche, im Fotſtweſen, 
ein niedriges Buſchwert oder Gefträuhe, welches nicht in die 
Hohe wahfen mil, Eutweber, fo fern es nicht Die Höhe des 
menf&lihen Bnies überfteiget, ober auch mit Knickbuſch aus 
einer und eben berfelben Quelle. S. dieſes Wort. 

Das Bnieeifen, des — s, plur. ut nomin, fing. im Schiffehaue, 

ſtarte nad einem Winfel gebogene Eifen, melde bie unterften 
Theile bed Sciffsbauches mit den Seiten verbinden; Franz. les 
Guirlandes S. Bien, 5 

Knien, zwepfplbig, verb. regul. neuer. welches mit den Hulfs⸗ 
wörtern feyn und haben verbunden wird. 1, Mit bem Hülfs:- 
worte feyn, ſich auf die Ahie niederlaffen. Vor jemanden kniem 
nieder kulen. Er ift vor ibm nieder gefnier, Auf die Erde, 
auf ein Kinfen Fnien, mit ber vierten Endung, mo auf bie 
Richtung der Bewegung bezeichnet. Aber, auf feine Knie 
Tnien, Dan, 6, 10, fit ungewähnlid. Miele Hochbeutſche brau⸗ 
hen es auch bier mit bein Hülfsworte haben. 2, Auf den finien 
liegen. Sie haben den nanzen Tag gefniet, Kniend arbei: 
ten, berben, bieten. Jemanden Fniend Abbitre thum, wofir 
man im gemeinen Leben unrichtig fagt, Fntende Abbitre thum, 
Sie foll mir eine Fniende Abbitte thun, Gel, 

Anm. Bep dem Ottfrieb kneuuan, bey dem Notker chniuuen, 
in den gemeinen sberdeutfhen Mundarten auch knicken, kno— 
Een, knotzen, im Dän, Fnäle, -im Engl, knee, kneel, bep 
dem Ulphilad knufsjan, im Schwed. knaeka, kniga, knacda, 
knacböja. 

Die Kniegeige, plur. die —n, eine größere Geige, welche der 
Spielende zwiſchen den Anien hält; Ital. Viol di Gamba, 


Der Kniegürtel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Gürtel, 


die Kleidungsſtücke unter bem Knie damit zu gürten; im gemei: 
nen Leben auch der Kuieriemen, 

Der Rniehalter, des — #, plur. ut nomin. fing. ben den Flei⸗ 
(dern, ein Strick, womit fie wilden Odfen den Kopf mit 
einem Vorderkuie zufammen zu binden pflegen, fie dadurch 
zu bändigen. 

Das Knieholz, des — es, plur, die —bölzer, ein Holz in Ge: 
ftalt eines Knies, ein nach einem Winkel gebogenes, ober fo 
gewachſenes Holz, welches and nur ein Anie genannt wird, 
&, Bnie 1. 

Die Kniekeble, plur. die — n, im gemeinen Leben, der ein 
wärte gebogene Theil des Fußes hinter dem Sinle, die hohle Ger 
genfeite des Aniet; in ber anftändigern Sprechart Die Zniebeuge. 

Die Kinielade, plur. die —n, bep den Nadlern, eine Art eines 
Schraubftodes, welder auf ben Echenkel über bem Knie des 
Schaftſchnelders pafler, bas Wünbdel Draht welches man zerſchnei⸗ 
den will, damit zu halten; Die Schenfellade, Franz. Chauſſe. 

Nauanan 
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Der Knierterflen, des —'s, plur. ut nomin. fing. &, Bniegiir: 
sel. Bey den Schuſtern iſt ber Aniertenen ein lederner Nies 
men, ben Leiſten bamit auf dem Knie zu befeftigen. 

Die Rnieröhre, pur. die — uw, eine Röhre mit einem Knie, 
d. 1. einem nah einem Winfel gebogenen Buge, derglelchen ih 
au MWaferleitungen, an den Dfeuröbren u. f. f. befinden, 

Die Knieſcheibe, plur. die — n, ein erhabenes Bein in Geſtalt 
einer Schelbe, welches dad Scenkelbein mir dem Schienbeine 
verbindet, die Verrenfung bepder verhüter, und das Knie bil 
den hilft; Patella, 

Der Knieſenack, des — es, plur. imafit. ein Name des Bieres 
zu Güfrem, welches fehr frark it. Der Name fol fo viel als 
Zerrenbler bedeuten, von dem Bühm, Knjze, Ruſſ. Knees, ein 
Herr, Zr. In den Urkunden Mekfenburgs, weiches ehebem 
von Wenden bewohnet wurde, Eommt Gneus mebrmahld in der 
Bedeutung eined Herten vor, 

Die Knieftreiche , plur. die — n, bey den Wollarbeitern, bie 
feinfte Urt Kardatſchen, welche die fubrilten Hätchen haben, und 
auf feine befeubere Arämpelbanf, ſondern auf das Knie befeiti: 
get werben. Daber das Kuleſtrelchen, dad Arämpeln der Wolle 
vermittelt dieſes Werkzenges, und der Anieftreicher, ein Woll⸗ 
kümmern, welder ſich vornehmlich Diefes Wertzeuges bebienet. 

Das Knieſtück, dee — es, plur. de — e. 1. Ein Stüd, d. i. 
Theil eines Ganzen, welher das Knie, b. i. einen winleligen 
Bug entdält, und audı das Knie heißt, =. Ein Gemäbide ober 
Kupfer, worauf eine Perfon bis auf bie Knie vorgeitellet iſt, zum 
Unteribiede von einem Bruſtſtücke. 

Der Kniff, des — es, plur. die — e, Diminut. das Kuiſſchen, 
von bem Zeitworte kneifen ober Eusipen. 1. Die Handlung 
des Kneipens und deffen Merkmahl, ber dadurch veruriachte 


let. Jemand einen Kniff geben, Much fharfe Falten in dem 


Papiere, den Zeugen u. ſ. f. werben von einigen Kniffe genannt. 
2, Im gemeinen Leben, ein imsrlaubter Handgriff, cin liſtiget 
Kunftgrif, ein Kanf, weichen man auch einen Griff zu nehnen 
slest,. Diebesfniffe, Diebesränfe. Es iſt mir ärgerlidy, daß 
. fh in meinen alten Tagen noch ſolche Bniffe brauchen mnf, Leif, 
Dem Erin Betrug zu fchwer, Fein Kniff zu ſchimpflich 
ſchien, ebend. 

An beyden Bedeutungen im Dan. Kneb, im Niederf. Kneep. 

Der Knipp, des — es, plur. die — e, noch mehr im Diminut. 
‚ das Knippchen, im gemeinen Leben, bie Handlang, da man 
den mittlern Finger der Sand vom dem Daumen in bie Hand 
herab fhnallet; noch binfiger mit dem Ziſchlaute ein Schnippe 
hen, fonft au ein Zlippchen, Schneller, Ein Knippchen 

Miederf. Buippfen, Binipsfen, Es abmet fo wie 
das folgende ben Schall nad, ber bamit verbunden Hit. 

Rippen, verb. regul. act. & neuer. welches befonders im Wie- 
derſ. für ſchnippen üblich it, und fe wie diefes den Schall, wei 
Ken das Schusllen gewiffer Urt bervorbringt, nachahmet, ©, 
die folgenden, 

Das Rnippfäulder, des — e, plur. ut nomin. fing. Heine 
thönerne Kugeln, fo fern fie zu einem gewiffen Spiele der Kine 
ber bienen, im welchem fie mit den» Finger gefnipper, d. i. ges 
fhneller werden, im Nieberf, Knicker, Knippel. Bon Raul, 
eine Kugek ©. Schnellfugel, 

Der Rippe, der — us, plur. die — er, Dimimut, das Knippe⸗ 
dren, im gemeinen Leben, 1. Vefonders Niederſachſens, ein 
tieiner Menſch, eine Heine Perſon. Im Mieberf, auch Knirps, 
Knirfick. Es ſchrinet ia diefer Vedeutung zu Knabe, Kuappe 
zu arhären, welches chedent überhaupt den Begriff der Aleinheit 
gehabt haben mag, ©. Kneipfchente, 2, Gin Schneller mit 
dem Zinger, ein Amivpchen, befonbers in Nisderiachfen, ©, 
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Knipp. 3. Ein Schlag mit einem Stode ober Lineale anf bie 
Splhzen ber zuſammen gehaltenen Finger ; eine in den niebrigern 
Schulen üblihe Beſtrafung. Zuippachen geben, Knippechen 
halten, die Finger zum Cmpfange dieſer Strafe binhalten. 
Gleichfals von dem damit verbundenen Schale, 4. Im gemei: 
neu Leben einiger Gegenden eine ſcherzhafte Benennung bed 
Brannteweind, wo man aud Fnippfen für Brauntewein trinfen 
fagt. In andern Gegenden iſt bafür mit dem Ziſchlaute Schnipps, 
Schnappo, fehnippfen, fehnappien üblicher, Won nippen, mit 
Heinen Zügen trinken. 

Die Knippfchere, plur. die — n, im gemeinen Reben, eine Fleine 
Schere, beſonders von ber Urt, wie fie zum Nusfchneiden ber 
Bilder gebraucht wird, von dem Schalle, welden fie im Ge: 
brauche macht. 

Die Enipptafche, plur. die — n, eine Taſche mit einem Bü: 
gel, welcher vermittelt einer Eleinen ftählernen Feder geöſſnet 
und verſchloſſen wird, und baber im Gebrauche Fnippr, d. i. bie: 
fen Schall verurſacht; eine Dügelraiche, 

Knirren, verb. regul. neutr. welches das KHülfewert haben er- 
fordert, und eine Nachahmung eines zirternden Schalles ift, wel⸗ 
er feiner lautet, aid Fuarren, Enorren und knurren. 3}. Dies 
fen Schall von fih geben. Der gefrorne Schnee Enirver, weun 
man barauf gehet. Die ungefhmierten Mäder eines Wagens 
pflegen gleihfalls zu knirren, noc öfter aber zu Pnavren, 2, 
Diefen Schall hervor bringen, Mit ben Zähnen Enieren, wer 
für doch Enirrfchen üblicher iſt. 

KRnirrſchen, verb. regul. welches ein mit einer Wer eined Zi: 
ſchens verbundenes Aulrren ausdrädt. Es ik in doppelter Ge: 
alt üblich. 

I. Als ein Neutrũm mit dem Hülfsworte baden. Tr. Dieſen 
Schal von fih geben. Der Sand knirrſchet, wenn man mit 
ben Zihnen darauf beiffet; der geirorne Schnee, wenn man bare 
auf gehet. "2. Diefen Sail hervor bringen. Mit den Zähnen 
fnireihen, wenn man die Kinnbaden feit auf einander brüdt und - 
fie fo auf einander „teiber, welchen Schall man im Oberd. auch 
durch knirren und grutſchen, und im Franz. durch crider, und 
grincer, ausdrudt. Chedem war dafür auch grießgramen üblich. 

U. 28 ein Activum, feite ober harte Körper mit Hervorbrin⸗ 
gung dieſes Schalles zerdrüden, zerreiben. San Fnirrfchen, 
ihn zerbrüden, welches auch ibn Enicken genannt wird, In bem 
aufammen gefegten zerknirrſchen bit dieſes Aetivum noch üblicher. 

Anm, Im Niederf, Enarfen, knarſeln, im Hoiläud, knerſen, 
bey dem Ulphilas kriuftan, im Stavon. ſkreſchu. 


Das Kniſtergold, des — es, plur. inufie. zu dünnen Wlätt: 


Ken wie Papier geſchlagenes Mefllug, welches, wenn man es 
angreift, kniſtert; Rauſchgold, Niederf. Klatergold, Knitter⸗ 
gold, Franz. Clincant. 

Kniſdtern, verb. regul. neutr. welches das Hufewort haben er 
fordert, und eine Art bes Schalles ausdrugt, welcher feiner iſt 
als der, welchen knaſtern bezeichnet. Das Rauſchgold kniſtert, 
wenn man es bewegt, das Salz, wenn es Ind Fener geworfen 
wird, das Feuer, wenn es gewiſſe Arten ſeht trodnen Holzes 
ergreift, Niederf. gniſtern. Es iſt das Frequentativum von 
dem um Deutfrhen veralteten kniſſen, welches einen ähnlichen, 
nur nicht zitternden Echall ausdruckt, und im Iſdor chnuflan, 
bey dem Notter chniſtan, im Engl. gnafh, im Angelf, enyſan, 
enyflan, und im Nieberk, Tuufen lautet. 

Der Knittel, S. Knüttel. 

Das Rnittergald, S. Buiſtergold. 

Knitrern, verb. regul. neutr. mir dem Hülfdworte haben, mel: 
ches einen dem Kniſtern ahnlichen Schall ausdrudt, welcher aber 
mis keinen ſolchen Ziſchen, fondern ſtatt deifen wit Darten Ab: 

fügen 
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fügen verbunden iſt. Bewiffe Donmerjchläge Enletern, Nieberf. 
knetern, knittern. 

Der Knöbel, des — s, plur. ut nomin. fing. 1. In den nies 
drigen Sprecharten, die äußere Erhöhung an ben Fingern, welde 
das mittelfte Gelent an denfelben bervor bringet, und figürlic, 
ſowohl die Finger ald and die Hand felöit, beſonders Die geballte 
Fauft, da es denn im Plural gebraucht wirb, weil alsdann meh: 
rere Gelente fihtber find; gemeiniglich im verächtlihen Ders 
fande. Bey den Vätern wird daher der Zeig durchgeknöbelt, 
wenn er zum letzten Mahle mit geballten Fuuſten durchgeſtoßen 
wird, S. Knöchel. 2. In bem preuſſiſchen Bernfteinbandel 
werden bie Hleinften Stüde Bernftein, welche noch zum Drehen 
tauglich find, Knöbel genannt. 

Anm, Im Niederf, in der erften Bedeutung Knevel, daher 
ed auch vom vielen Knebel gefhrieben wird. Allein es ſcheinet 
das Diminut. von Knob zu fern, mefir jetzt Knopf üblich iſt. 
Wenigſtens geböret es zu dem Geſchlechte ſowohl diefes Wortes 
als aller derjenigen dieſer Art," welche eine Erhöhung, beſonders 
eine runde Erhöhung bezeichnen, 4. B. Knauf, Bnie, Buore, 
Znode, Knöchel u,f.f. Im Schwed. if fewohl Kno, als auch 
obne Gaumenlaut Naelwe, im Shottländifgen Neif, im fs 
Lind. Knefe, Hnefe, die Fauſt. 

Die Rnobeilörche, plur. die — n, in einigen Gegenden eine 
Urt Lerchen, deren Fleifh wie Knoblauch ſchmecken fol, wovon 
fie and ben Namen bat. 

Der Knoblauch, des — es, plur. inuſit. eine Art des Lauches, 
weiber einen fachblätterigen Stamm mit zuſammen gefehten 
Bıoöpfen oder Bollen bat, in Eirilien wild wächſet, bey und 
aber in den Gürten gebauet wird; Allium farkıım Lim. Ex 
it wegen feines durchdringend widrigen Geruches befannt, Im 
den monfeeiihen Gloſſen Chtovolouch, von Kloben, eine rund: 
lihe Maſſe, Niederf. Knuflook, Kruflook. Der wilde ober 
weiſſe Knoblauch, Allium vrfinum Linn, iſt auch unter bem 
nordifsen Namen Ramfel befannt; Norw. Rams, Gederams, 
Din, Ramfe. Der Knoblauch bat den Namen von feinen Sa: 
menfnöpfen, weil man für Knopf ehedem nur Knob fagte. 

Das Knoblauchskraut, des — es, plur. inufit. eine Urt bes 
Heberihs, melde an den Zännen und in den Gartenländern 
wächfet, und einen dem Kuoblauche ähnlichen Geruch hat; Eryfi- 
mum Alliaria Line. Leuchel, ober vielmehr Aändhel, von 
Lau, Ramfchenwarzel, Waldknoblauch. 

Die Knoblauchsmittwoche, plur. die — n, in einigen Gegen: 
den,die Mittwoche nach Mingiten, an welcher der große Haufe 
"aus einem alten Aberglauben Knoblauch iſſet, um das ganze Jahr 
gefund zu bleiben; der Bnoblaucherag. 


Der Bnöhel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Wert, wel- 


ches überhaupt die knochenartigen, oder kon Knochen herrübten: 
den Hervorragungen des meniclihen Körpers bezeichnet, beſon⸗ 
ders aber fowohl von den Sewworragungen der Gelente an ben 
Fingern, und vornehmlich der mitieliien, theils aber auch von 
den Hervorragungen zu bepden Seiten des Oberriſtes ober ber 
Eußwurzel gebraudt wird, Die erjiern werden in den niedrigen 
Spredartem aud Knöbel, die legtern aber and Bnorren, Kno⸗ 
zen und Änfel genannt, - — 

Anm. Im Miederf. Knukkel, im Angelf. Cnmel, im Engl. 
Knuckle, im Schwed. Knoge, im Jhlind. Knuka, welche über: 
haupt tuochenartige Hervotragungen bedeuten. Es ift wohl nicht 

“ das Dininurivum von Knochen, fondern kammer mit demſel⸗ 
ben aus einerlep Quelle ber, zu welher auch Knocke gehört, 
Ein Knöchel au der Hand heißt im Ital. ohne Gaumenlaut Noc- 
co, Noccoio. S. Hofe. 


Kno — 


Der Knochen, des — 6, plur. ut nomin. fing. Diminut. das 
Buöchelhen, Dberb, Buöchlein, eine im gemeinen Leben übli: 
ce Benennung der feſteſten funerh Theile der thieriſchen Körper, 
welde man in der anftändigern Sprechart Beine zu nennen pfles 
get. Kin Knochen aus dem Rückgrade. Die Knochen des 
Saupres. Kin Röhrknochen, Marksknochen, Todtenknochen 
n.f.f. Minen Knochen abnagen, Es iſt niches wie Zaur 
und Knochen an ibm, fagt man von einer febr magern Perſon. 
Starf von Knochen feyn, ſtarke, grobe Knochen und Glied: 
maßen baben, Nah einer niedrigen Figur wird es auch von 
den GHiebmasen gebraucht, Seine Knochen ſchonen, nadläfs 
fig arbeiten, 

Anm, Im Nieberf, Anafe, im Dau. Knokke, im Schweb, 
mit einem ander Sufire Knote. Da es fehr wahrſcheinlich ift, 
dab man bie Knochen zuerſt durch bie äußern Hervorragungen bat 
kennen lernen, fo it glaublih, daß auch ber Grund der Denen: 
nung daher genommen worben, fo baß biefes Wort mit Anöbel, 
Bnie, Knopf, Buorren, Buotreg m. f. f. eines Geſchlechtes, 
und unr im Suffiro von denfelben verfhleben iſt. Im Engl. iſt 
Knagg, der hervorragende At eines Baumes, ja ein jeder Knot⸗ 
ren, im Nieder. Buagge, ein dides bderbes Stüd. Siehe 
auch Knocke. 

Der Knochenbrand, des — es, plur. inufit. bey dem Minds 
viehe, derjenige Brand, welchet bie Beine des Thieres angreift, 
und au ber Bliederbrand genannt wird, aber eigentlich eine 
Urt bes Echlagfiuffes iſt. 7 

Der Knochendreher, des — #, plur. ut nomin. fing. ein im 
gemeinen Lehen für Beindrechsier übliches Wort. E. daſſelbe. 

Der Kncchhenfifch, des — es, plur. die — e, ein In Judien bes _ 
findticher Fiſch, deffen ganzer Körper mit einem Knochen bedeckt 
it; Oftracion Linn. 

Der Rnschenbauer, des — s, plur. ut nomin. fing. eine in 
Niederſachſen Bhlihe Benennung eines leifhers oder Fleiſchhauers. 

Das Knochenhaus, des — ee, plur. die — bäufer, im ges 
seinen Leben für Beinhaus, S. daſſelbe. 

Der Knochenkrebs, des — es, plur. inuſit. bey einigen Schrift: 
ftellern ein Name bes Deinfrafes, S. daſſelbe. 

Die Knochenlehre, plur. die — n, die Lehre von ber Beſchaf— 
fenbeit, Verbindnug, Geftalt und Nutzen ber trodnen Knochen 
bes thierifchen und befonderd menfhlihen Körpers, ohne Plural; 
imgleiden ein Buch, welches dieſelbe enthält, mit bem Plural, 
Mit einem griech, Aunftworte die Ofteologie, 

Der Knochenſtein, des — es, plur. die — e, ©. Beinbruch. 

Der Änshenwurm, des — es, plur, inuſit. eine Rranfbeit 
des Mindviches, wenn ed an den Kubchen ober feſtern Thellen 
des Beibes Baulen befümmt, welde aber mehrentbeild Gentufie: 
nen find; zum Unterfciebe von dem Lederwurm, S. Wurm, 

Bnöchern, adj. & adv. aus Knochen bereitet, im gemeinen Leben, 
wofür in der anftändigere Eprehart beinen oder beinern Ublich 
iſt. Nlederſ. knäken. 

Knochig, adj. & adv, knochiger, knochigſte, Knochen, und im 
engerer Bedeutung, viele Knochen enthaltend. Knochiges Fleiſch, 
worin viele Anochen befindiic find, Knochicht, Knochen ähnlich. 

Tie Knocke, plur. die—n, ober der Bnoden, dee — s, 
plur. ut nomin. fing. ein vornehmlich in Niederſachſen übliches 
Wort, ein berb zuſammen gebrebetes folbiges Bund gehechelten 
Flachſes zu bezeichnen, weldes im Hoc = und Oberdeutſchen auch 
eine Raute, imgleihen eine Reijte oder Rifte genannt wird; 
im Dsnabrüd. eine Dyſſe. Entweder von der bien, Folbigen 
Geſtalt des einen Endes, fo daß diefes Wort zu Knöchel, Kno⸗ 
chem und Vocke gehöret, ober auch in Beziehung auf die Wer: 
kindung, auf bad Anfammendrehen. Im Hebr. fit Chnock zus 
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ſemmen ſchulͤren. Ein grober Mehllloß wird im Ital. Gnoc- 
co genannt. 

Der Buödel, des — s, plur. ut nomin. fing, ein im gemeinen 
Reben einiger, beſonders oberbeusfcher Gegenden übliches Wort. 
1. Die Klöße, fo fern fie eine Speiſe find, führen im Oberbeuts 
ſchen den Namen der Anödel, und wenn fie groß und feit find, 
der Anoten. Im Böhm. Knedlik, 2, An andern Orten wers 
ben bie getrodmeten oder gebadenen Holzbirmen, welche in elul⸗ 
gen Gegenden Zutzeln heiſſen, Knödel genannt. In bepden 
Fallen von ber Geſtalt. S. Znoten, \ 

Der Rnollen, des — s, plur. ut nomin. fing. Diminut. das 
Bnölchen, eine unfdrmlihe feſte und rundliche Erböbung von 
beträhtliher Größe; imgleichen ein großes unförmlihes Stück. 
So werden große Bänlen an den thieriſchen Körpern, barte Ge: 
fhwüre, zuweilen and die Knöchel an Händen und Füßen, bes 
fonders wenn fie von ungewöhnlicher Größe find, Knollen ge: 
vannt, Min Anollen Brod, grobes unförmlihes Stuck 
Brod. Lin Rnollen Wache oder Salz, eine unſörmliche Maſſe. 
Ein Rollen Zolz, ein unförmliches Aſtſtück. Im Bergbaue 
führen bie noch nicht ausgepauſchten alten Schlaten den Namen 
der Knollen. Figürlich und in der niedrigen Spredart wird 
and wohl ein grober ungefhidter Menſch ein grober Knollen 
genanut, 

Anm, Im gemeinen Leben nur Knoll, im Nieberf. Knulle, 
im Dan. Knold, im Schwed. Knula, Knöl, im Angelf. Cnolle, 
weites auch fo wie Hnol, den Scheitel des Kopfes bedeutet, 
im Ital. Zollo. Ohue Saumenlaut ift Nollo bey dem Dtt: 
fried und im Tatian fowohl der Gipfel eines Berges, als auch 
ein Hügel, welche letztere Bedeutung auch das Engl. Knoll hat, 
Ben den fhwäbifhen Dichtern find Knollen grobe Einfälle, und 
das Niederf, Knulle bebeuter auch eine fehlerhafte große Falte, 
S. Ruüllen, Boauel, Knorre und andere biefes Geſchlechtes 
find genan bamit verwandt. 

Bnollen, verb. regul. ad. weldes nur bey ben Bräpelbädern 
Ublich iſt. Den Teig knollen, ihn, wenn er zerbrödtelt worben, 
wieder zu einer zuſammen hängenden Maſſe fneten. 

Das Rnollenkraut, des — es, plur inufit. im einigen Gegen: 
"den ein Name bes wilden Suüßholzes, Altragalus Glycyphyllos 
Linn, vermuthlih wegen feiner fmolligen Wurzel, um weicher 
Willen es aub Knollenwurz heißt. 

Rnollig, adj. & adv. knolliger, Enolliafte, Kuollen habend, im: 
gleichen figürli einem Knollen ähnlih. Mine Fnollige Wurzel. 

Die nollſedt, plur. inuße. im gemeinen Leben, eine Krank: 
beit der Menfhen, wo auf üblen Säften Knollen an den Anos 
chen entiieben. In engerer Bedeutung iſt ed eine Art ber eng- 
liſchen Krankheit, wo ſich Anoten an bie Wirbelbeine des Nie 
end der Kinder fegen; Spina dorfi. 

Der Knopf, des—es, plur. die Anöpfe, Diminnt. das Knöpf— 
en, DOberd. Anspflein. Es bedeutet Überbaupt eine jede Mus 
gel, befonders fleinerer Art, und in weiterer Bedeutung einen 
Heinern tundlichen Körper, befonders fo fern er ſich auf dem 
Oipfel, oder an dem Ende eines andern Dinges befindet; ift 
«ber burch ben Gebrauch größtentheils auf einige befondere Fälle 


eingeihränfet worden. Go führet bie hohle Kugel auf ben Epis 


nen der Thbürme uud Gebäude den Namen des Bnopfes, ohne 
Smweifel, fo fern fie von unten kleln zu feun feiner. Der Knopf 
an einem Degengefäße, der Degenknopf; am einem Stocke, der 
Stodfnopf; an einer Stecknadel, der Yiadelfnopf; am Sat: 
tel, der Sattelknopf u. ſ. f. Im Dberbentfdien werben auch 
die Anofpen des Gewädsreihes Bnöpfe, im Niederiähf. aber 
Knobben, Knubben genannt, Schwed. Knopp. ben dafelbit 
heiſffen auch bie efbaren Klöße, wenigſtens in einigen Gegenden 
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Bnöpfe und Kuöpflein. Der Biſamknopf Ik eine Biſambüchſe 
in Geftalt einer Fleinen Kugel. In der Pflanzenlehre der Neuern 
ift der Knopf diejenige Urt der Blüthen, wo die Blumen im 

runder oben balbrunder Geftalt gedrängt an einander ſitzen; 
Verticillus Linn. zum Unterſchiede von den Dolden, Büſcheln, 

- Abren, Trauben, Sträußen n.f.f. Und ein Knoten in einem 
Faden führer. in einigen Gegenden deu Namen des Tinopfes, mo 
es aber auch zunächit von Fniipfen entitanben ſeyn kanu. Am häu: 
figren iſt biefes Wort von ben runden oder halbrunden Körpern an 
den Enben ber leider, diefelben dadurch vermittelt ber Knopf: 
löcher an einander zu befeftigen. in Kleid mir feidenen, gol⸗ 
denen, meilingenen Binöpfen. GBefponnene, geſtickte, gegoſ 
fene Knöpfe u. f, f. da denn aud der Name bleibt, menu gleich 
bie veränderliche Mode bie Geſtalt diefer Anöpfe auf taufeuder: 

ley Urt unaſchaſſet. Zemdeknöpfe, ähnliche Knöpfe das Hemd 
damit zuzulnöpfen. 

Anm, Im Mieberf. Knoop, im Schweb. Knapp, im Engl. 
Knob, im Dän, Knap, im Ungelf. Cnaep, welches aber auch 
ben Gipfel eines Berges bedeutet. Der Hauptbegriff iſt auch 
bier die runde ober rundlihe Erhabenheit. S. Anauf, Wops 
pen, Knopper, Knöchel, Ruollen, Knoſpe, Knoten und huu— 
dert andere dieſes Geſchlechtes. Im Niederſachſ. iſt Knobbe, 
Buubbe, ein Knorren, im Paderbornifhen Knapp, ein Hügel, 
und im Ißland. gripa, hervor ragen, erhaben fepn. 

Der Knopfbaum, des — es, plur. die — bäume, bey ben 
nenern Schriftiiellern bes Pflanzeureiches, ein amerikanisches 
Standengewähs, welches feinen Samen in runden Knöpfen 
bringt; Cephalanthus occidentalis Linn. ober in andern Aus⸗ 
gaben Conocarpus. 

Der Knopfdraht, des — es, plur. doch nur von mehren Quan⸗ 
titaten oder Arten, die —e, bey den Nadlern, derjenige Drabt, 
aus welchem die Knöpfe ber Stednadeln verfertiget werben. 

Knöpfen, verb. regul. 3A. bey den Nähterinnen, Feine Fünft: 
lie Anöpfe oder Anoten in dem Genäbe verfertigen; knöteln. 
Das gefnöpfelte, oder geknötelte Benäbe. 

Kuöpfen, verb. regul. act. vermittelit der an einem Kleidung: 
ftüde befindlichen Anöpfe befeftigen ; am haäufigſten in den Zuſam⸗ 
menfegungen abFnöpfen, anuknöpfen, auftnöpfen, zufnöpfen. 

Der Rnopfgieſſer, des — e, plur. ut nomin. fing. eine Art 
Bürtler, welche alfein weiß oder von Tombat gieffen, und vor= 
nehmlich Kleiderfußpfe, Schnallen u, f. f. verfertigen, 

Der Rnopfbammer, des — s, plur. die — hämmer, bep den 
Boldfhmieden, ein Hammer, welder an bepden Enden fnorrig 
ift, Hache Dinge bucklig damit heraus zu treiben, 

Das Rnopfbolz, des — es, plur. die — hölzer, bey den Nab: 
lern, ein Holz an dem Anopfrabe, zwiſchen deſſen Stiften der 
Suopfdrabt von ber Giebe auf das Spinurad geleiter wird, 

Tas Knopfloch, des— es, plur. die — löcher, ein eingefaf: 
tes langes Loc) in dem Aleibungsitüden, modur der Kopf geber, 
die Öffnungen oder Enden eines Aleides zu vetſchließen eder zu 
befeſtigen. 

Der Knopfmacher, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Hand⸗ 
werter, weiber allerley gefponnene Kleiderfnöpfe veriertiger. 
Die inopinadel, plur. die — n, eine Nadel mit einem Ans: 
pfe, welhe am häufigen Stecknadel beißt, zum Unterfihiede von 

einer Nahnadel. 

Das vnoprrad, des — es, plur. die —räder, bev den Nab: 
lern, ein Rad, den Auopfdraht zu Meinen Röilchen darauf 
zu fpinnen, 


Das Enopfregal, im DOrgelbaue, S. Apfelregal. 
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Die BEnopfrofe, plur. die — n, eine Art gemelner Gartenro: 
fen, welde einen biden Knopf hat, und deren rotbe Farbe in 
Schwärzlide fällt, baber fie auch Kohlroſe genannt wird. 
Die Rnopffcbere, plur. die — n, bey den Nadlern, eine 
Schere, ben Draht zu ben Knöpfen ber Stecnadeln damit abzu: 
ſchneiden. 
Die Bnopffeide, plur. inufit. ben deu Kuspfmadern, biejenige 

Seide, woraus bie ſeldenen Kleiderfnöpfe gefponnen werden. 

Die Knopffpindel, plur, die—n, bey deu Nadlern, derjenige 
Draht, worüber ber Anopfbraht gefponnen wird, und welcher fo 
Dit ift, als ber Schaft der Nabel, 

Der Knopfſpinner, bes —e, plur, ut nomin, fing. eben das 
ſelbſt, derjenige Arbeiter, welcher bie Knöpfe zu ben Stecknadeln 
‚verfertigt. j ‘ 

Der Änopfitein, dee — es, plur. die —e, 1. Ein fdwärg 
lines Geſchlebe dep ben Eifenwerken im Bareuthlſchen, wor: 
‚aus die fhwarzen fteinernen Kleiderinöpfe verfertiget werden. 
2. m gemeinen Leben, eine Benennung der Heinen runden 
Echiniten. 

Die Knopper, plur. die — n, in einigen, beſonders oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden, eine Benennung der Galläpfel, wegen ihrer er: 

habenen runden Geftalt; die KAnoſpe. &. Ballapfel unb Anopf. 

Das Knoppereiſen, des — 5, plur. inufit. auf den Eiſenham⸗ 
- mern, eie Art bed Stangeneifens, welches Iuopfig geſchmiedet, 
»b. 1. mit Knorren und flachen Kerben verfehen, und von ben Na: 
gelichmieden gebraucht wird, Es führet auch den Namen des 
Brauselfens. Daher der Knopperhammer, ſowohl der kleine 
Sammer mit riner ſtumpfen Schärfe, vermittelt beffen biefes @i: 
fen bereitet wird, ald auch die Hütte oder Anjtalt, wo Knopper⸗ 
eifen geihmiebet wird; das Knopperſtiick, ein einzeles Stud 
Sinoppereifen. 

Die Knoſpe, plur. die —n, S. Rnopper und Knoſpe. 

Der Rnorpel, des — #, plur. ut nomin. ling. ein beinartiges, 
nur nicht fo hartes, weißes, ſeht elaftiiches Wefen in den thie⸗ 
- zifhen Körpern, in und aus welchem bie Knochen erzeuget und 
gebildet werden; Cartilago, Der Knorpel am Halfe, Siehe 
Ydamsapfel, Im Niederf. Bnurbelfnaten, Enubberfnafen, 
Brufperfnafen, im Oberd. Anarpel, Anoropel, Kruſpel, Bra: 
fpel, Barfpel, Brußbein, Bari, in und um Lübeck Enuf, 
im Angelf. Criſtle, im Holland. Knorbeen ; alle von bem Schalle, 


» welchen biefe Theile machen, wenn fie mit den Zähnen zerbiſſen 


und gefauet werden, welchen Schall man im gemeinen Leben 
durch knarpeln, Fnorpeln, Zraipeln, Erufpeln u, f. f. and: 
drudt. Luthers Snörpel, 3Mof.s, 23.24. ift im Hoddeuts 
ſchen ungewohnlich. 

Der Knorpelfiſch, des — er, plur. die — e, in ber Natur: 

geſchichte eine allgemeine Benennung aller derjenigen Fiſche, wel: 
he nicht durch Kiemen, fondern durch befondere Lungen Athen 
bohlen, und baben bie Luft durch Seitenlücher einziehen, weil 
fie zugleich ſtatt der Gräthen Knorpel haben; zum Unterſchiede 
fowehl von den Walfifben, als auch von ben mit Klemen vers 
fehenen Fiſchen. 
Bnorpeliht, adj. & adv. Frotpelichter, Pnorpelichtite, einem 
- Knorpel ähnlih. Knorpelig, Knorpel, und in engerer Bedeu⸗ 
-tung, viele Anorpet enthaltend. Im gemeinen Leben Inarpes 
licht, Prufpelig , Frafpeliche u. ſ. f. 

Bnorpeln, verb. regul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, S. 
Knorpel. 

Der Rnorren, dee — s, plur. ut nomin. fing. Diminnt, das 
Knorrchen, eine Benennung verfbiedener ſeſter rundlicher Her: 

" worragungen fowobl, ald eines unförmlihen rundlichen barten 
Kirperd. Die hervor ragenden Kaöchel an ben Füßen werben 
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haufig Sinorren genannt, und im gemeinen Leben befommen bie= 
fen Namen oft au, gemeiniglich mir einiger Verachtung, bie 
‚Kuöcdel an den Fingern, in hervor ragender überreſt von eis 
nem Aſte in dem Holze, beißt ein Knorreu. Min Knorren 
Brod iſt im gemeinen Leben ein große? unförmlihes Stück, ein 
Knollen. Die großen unförmlihen Aſtſtücke unter bem gebaues 
nen Breunholge heiffen fowohl Anorren, ald Einollen, und im 
Nieberf, Knubben. Gehr harte große Geſchwüre werden auch 
wohl Anorren, noch häufiger aber inollen genannt, Die Enors 

ven an einem Robre, an den Strohhalmen, bie rundlichen Ab: 

‚füge, welche am häufigften Anoten genannt werden. Bey den 
Goldſchmieden ift der Knorren ein Ginfegeifen mit einer gewölb⸗ 
‚ten Bahn, 

Anm. Im Die, Rnort, im Engl. Krur und Gnar. Knol⸗ 
len und Knorren find ſehr genau verwandt, nud dal undr ſo 
leicht in einander übergeben, fo faun gar wohl eines aus bem 
andern entikanden ſeya. Indeſſen drudt doch Knorre wegen 
felnes doppelten r eigentlich einen barten Knollen aus, womit 
auch ber Gebraud; fo ziemlich Aberein kommt. 

KRnorricht, adj, & adv. Enorrichter, Pnorrichefte, einem Kuorren 
äbnlid. Knorrig, Anorren enthaltend. Knorriges Holz, Ein 
Enorriger Prügel, Im Schwediſchen iſt knorrlig, zotig, vom 
den Haaren. 

Die Rnofpe, plur. die —n, Diminut, das Knöſpchen, Oberb, 
Böfplein, bie runbliben Knöpfe ober Knoten in benz Gewäds: 
reihe, worin fowohl die jungen Blätter, als auch bie jungen 
Blumen verfäloffen und gleihfam eingewidelt liegen. Die Kno⸗ 
fpen der Blätter werben im gemeinen Leben auch Augen genannt, 

- im Oberd, Anoten, Knöpfe, Broffen, Busen. m Srüblinge, 
wenn die Bäume Bnoſpen befommen, Sieb wie die Acfe aus ' 
der Knoſpe fid; dränge. Seyd willfommen liebliche Blumen 
umber, geftern warer ihr Knoſpen, jetzt fteber ihr offen du ! 
Geßner. 

Erſtickt ein Reif der Liebe zarten Beim 
In ihrer Knoſpe fhon? Weiße. 

Anm, Im gemeinen Leben auch nur Knoſpe, Im Nieberfähf. 
Bnebbe, im Engl. Knob, im Dän, Knop, im Schwed. Knopp- 
Es iſt aus Knopf gebildet, burd ben Gebraud aber auf bie 
gedachten Arten ber Knöpfe des Gewähdreihes eingefhränfer 
worben. 

Rnoſpen, verb. retzul. neutr. mit dent Hilfeworte haben, Knos 
fpen.befommen oder. treiben. Die Bäume Enofpen fihon. Im 
Oberd. Fıropfen. 

Knoſpicht, adj. & adv. Fnofpichter, Fnofpichtfte, welches nur im 
Bergbaue üblih it. Knoſpichtes Glasers, welches auf feiner 
Dberflähe Anofpen, d. i. rundlihe Erhöhungen bar. 

Knöteln, verb. regul. act. Heine Knoten machen, befonders im 
Mühen, ©. Enöpfeln, 

Der Änoten, des — #, plur. ut nomin. fing. Diminut, das 
Bnörchen, Oberd. Ruörlein, Bunörel, “ 

1. Überhaupt, eine jede zunde oder rundliche gemeiniglidh ir⸗ 
reguläre feite Erhöhung an einem Körper, imgleichen ein rund 
licher irregulärer harter Körper felbit; beydes am hänfigiten in 
gewiſſen einzelm, einmabl eingeführten Fallen, befonders von 

- zunden harten Auswüchfen des hier: und Pflangenreiches. 

: Harte Gefhwüre in und auf der Haut werben ſowohl Kuoten 
als Anolien genanıt, weichen Namen auch ber Kudsel am Juße 
in einigen Gegenden führer. An den Heimen der Sradarten 
und an dem Rohte find die Binorem die rundlihen Abfüge, wels 
de die Schüfe vom einander abjondern, und an einem Erabe 
find es die hervor ragenden Überbleibfel der ſte und Zweige, 
melde an einem Baume, wenn fie groß nud ſeht feit ind, Bnor 
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ren heilen. Daher {ft ein Knotenſtock ober knotiger Stod 

ein mit ſelchen Anoten veriebener Stock. Die Samenfapfeln 

des Flachſes oder Lelues find in Ober: und Niederdeutſchland 
nur unter dem Namen der Knoten befannt, Nieberf, Knutten. 

Der Flachs batte Knoten gewonnen, 2Mof. 9, 51. und im 

Oberdeutſchen führen dieſen Namen auch die Augen des Ge: 
wachsreiches, welhe im Hochdeutſchen auch Knoſpen genannt 
werden. Der Keigenbaum bat Knoten gewonnen, Hobel. 2, 13. 
Im Beinbaue find die Knoten oder das Knotholz die zur Fort: 

pflanzung abgefhnittenen Neben, entweder, weil fie aus den 

Suoten, d. i. rundliden Erhöhungen unten am Stamme heraus 
wachſen, oder and, meil fie nabe an einem Sinoten ober Abſatze 
abgefhnitten werben, und auch Schnittlinge, Schnittholz hei⸗ 
fen. Die zurüf gebliebenen Enden führen gleichfalls ben Na: 
men der Knoten, ſonſt aber auch ber Srürzel und Schenkel. 
Indeſſen ſtehet es dahin, ob es in dieſen beuden Bedeutungen 
nicht zn einemandern Stamme gebüret, entweder zu jchneiden, 
welches ohne Ziſchlaut chneiden, kneiden lantet, ober auch zu 
Knuüttel. Im Oberdeutſchen werden ſowehl die wilden Holz⸗ 
pirnen, hefonders wenn fie getrocnek worden, als auch die Alds 
fe, fo fern fie eine Epeife find, Kneten, Knötlein, Knötel 
und Knödel genannt, S. das lehtere, Im dem Binnbergwerken 
find die Knötel Zwitter, oder Zinniteinftufen in der Grdfe der 
Tauben: und Hihmereper, zum Unterſchiede von ben kleinern 
&ranpen, 

2. In engerer Vedentung it der Knoten an dünnen bieg: 
famen Nörpern eine fefte rundlihe Erhöhung, welde entitebet, 
wenn man den Körper ald eine Schlinge rund gebogen hült, das 
Ende bindurd fiedt, und ihn fobann zufammen ziehet. 

(1) @igentlib. Detgleihen Knoten pflegen die Nühterin: 
nen am Ende eines Fadens zu machen, bamit er im Niben nicht 
durhfahre. Minen Knoten machen, auflöien. Kuoten in ei: 
nen Stride, in einem Bindfaden machen. Bey den Nähte: 
rinnen find die Bnöcchen eine Urt des Ausnuhens, mo fid bie 
Stiche in einem Meinen Knoten vereinigen, welche Art zu nähen, 
Ensteln und in einigen Gegenden Enöpfeln genannt wird, In 
den Perrücken find die Knoten lauge Zöpfe an dem Hintertheile, 
deren jeder im einen einfahen Knoten aufgefhürget worden, 
S. Tnotenperrücke. Befonders dienen die Anoten biefer Art, 
mer Fäden ober ähnliche biegſame Körper mit einander zu ver: 
binden, S. Rreugfnoten, Weberfnoten, Einen Knoten ſchla⸗ 

gen ober ſchürzen, d. i. machen. 

(2) Figürlih. (a) In der Atronomie werden bie beyden 
Yuncte in der. Etliptik, in welchen bie erweiterte Vahn des Plas 
netens fie burcbfhneider, nah dem Mufter des Latein, Nodus, 
Enoten genannt. Der auffteigende Knoten, Nodus afeendens, 
menn der Planet fiber die Efliptit in die nördlichen Zeichen tritt. 
Der fallende oder niederfteigende Anoten, Nodus defcendens, 

"wenn er unter die Efliptif in die ſüdlichen Zeichen fteiget. Ber 
dem Monde wird jener der Drachenkopf, und dieſer ver Dra- 
chenſchwanz genannt, (6) Ein Hindernif, deffen Hebung ſchwer 
und ungewis it, fowohl im gemeinen Leben, als in den fhönen 
Künften, Das Ding bar einen Knoten. Das ift der Kno⸗ 
ten. Das ift ein barter Knoten. Einen Knoten auflöfen, 
das Hinderniß aus dem Wege räumen. Auch ein Hinderniß der 
Ertenntniß, ber Überzeugung wird ein Knoten genannt. Ein 
Sweifelsfnoten. Jemanden den Knoten auflöien, ihm die Sa: 
he erklären, ihm den Zweifel heben, In einem Schauſplele, 
Heldengebichte, eidichteten Geſcichte und fo ferner find die 
Knoten die vorgeworfenen Hinderniſſe, welche dem gehoften 
Audgange wideritehen, und welche auch bie Verwickelung ges 
naunt werden. 
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Anm. J. Knorren, Knollen und anbere verwandte Wörter 
haben theils den Nebengriff einer betrachtlichen Gräfe, theils 
des Unförmlichen. Knoten kann von allen Atten der Größe 
gebraucht werden, bat aber dach dem Nebenbegriff des Irregu— 
kiren, daher es in folgenden biblifhen Stellen, dem hochdeut⸗ 
ſchen Spradhgebraude nah, nicht an feinem rechten Orte fichet. 

’ Inwendig war das Haus eitel Cedern mir gedrebten Knoten 
und Blumwerf, 1 Kön. 6, 18. Der Enoten (am eberuen Mees 
te) waren zwo Reigen gegoffen, Kap. 7,24. 2 Chron. 4,3; 
wo ohne Zweifel Knöpfe oder Knäufe zu verfiehen find. Im 
gemeinen Leben der Hochdeutſchen lautet es, fo wie viele andere 
Wörter auf en, nur Anote, des — ne, u. ſ. f. 

Anm, 2. Im Niederf. Knutte, wo auch knutten, fnüpfen, 
und knütten, ſtricken iſt, im Angelſ. Cnotta, Cnyt, im Engl. 
Knot, im Din, Bnude, im Schwed. Knut, im Böhm, Knot, 
im Satein. ohne Gaumenlant Nodus, im Ital. Nodo, Es ik 
mit Rnochen, Buopf, Anauf, Bnollen, Bnorren, und den 
übrigen diejes Geſchlechtes, welde nur im Suffiro verihieden 
find, genau verwandt. Das Hebr. Ganad, Inüpfen, das Griech. 
vmteo, nähen, und das Latein, nedtere, gehören gleichfalls da⸗ 
bin. Im Schwed. iſt Knota und im Ißländ. Unota, der Anos 


chen, und in der letztern Sprache Hnatt uud Hnottur, eine Hei: 


ne Kugel. S. aud Knüttel. 

Der Knotenfiſch, des — es, plur. die —e, eine Urt des Wall⸗ 
fiſches In den nordlichſten Gewaſſern, welcher dem grönländifchen 
Wallſiſche gleicht, aber weiſſes Fiſchbein, und ſechs Knoten oder 
Hocker auf dem Rücken bat. 

Das Änstenmos, des — es, plur. doch nur von mehrern Urs 
ten, die — e, eine Art bes Moſes, beffen Büchſe auf einem 
Faden rubet, welher aus einem Anoten au der Epige des Etän- 

- geld oder der Äſte entipringet; Bryum Liem. 

Die Änstenperrüde, plur. die —n, eine Perrüde, mit fans 
gen Zöpfen über dem Rüden, deren jeder in einem Anoten aufs 
gefhürget fit; eine gefnüpfte Perrücke. k 

Die Rnotenfpreu, plur. inufit. in ber 2andwirtbihaft, bie 
Spreu von ben FlahsEnoten; in weiterer Bedeutung aud von 
dem Heibeforne ober bem Buchweitzen. 

Der Knotenſtock, des — cs, plur. die — ſtöcke, S. Anoten, 

Die Knotenwurz, plur, inufit. 1. In einigen Gegenden ein 
Name ber knotigen Braunwurz, Scrophularia nodofa Liun, 
welche wegen ihrer Wirkung wider bie Feigwarzen auch Seig- 
warzenfraur genannt wird, 

Der Rnöterih, des — s, plur. inufit. ein Unfraut, welches 
auf den Hdern wächſet, ein gutes Futterkraut abgibt und feinen 
Namen von den mit Knoten verfchenen Stängeln bat, von wel: 
chen es an einigen Orten auch Anebel oder Knsbel genannt wird, 
Spergula Linn. Sparf, Dän, Knaegras, Knödrede. 

Das Knothelz, des — ee, plur. inulit. im Weinbaue, Eiche 
Knoten. 

Rnotig, adj. & adv. knotiger, knotigſte, mit Knoten verſehen. 
Ein knotiger Stock, ein Knotenſtock. Ein knotiger Strick. 
Schwed. knottrig. 

Bnud, und Knucks, zwey in dem gemeinen Sprecharten übli—⸗ 
de Wörter, eine Art eines Schalles auszudruden, welchet mit 
Fnac und knacks, verwandt, aber die gröbſte Art diefes Echal: 
les iſt, fo mie knick und knicks bie feinjte Art ausdruckt. Nie⸗ 
deri. Knuk, Gnuf, Engl. Knok. Daher das Angelf. enocian, 
enucian, Engl. knok, auf eine Art ſchlagen, das diefer Schall 
dareus entfiebe, womit das in den gemeinen Mundarten übliche 
knöchen, ſchlagen, ſtoßen, auälen, verwandt ijt. 

Knüllen, verb. regul. act. in den gemeinen Mundarten, grobe 
ungeftaltete oder fehlerhafte Falten machen, befonders in dem 


zuſammen 


er 
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jufammen gefehten zerknüllen. Min Kleid Enülle ſich, wenn 
man ſich ohne Behutfamkeit baranf ſetzt. Im Oberbeutichen be: 
deutet ed aud,, in Auollen, d. i. grobe Stucke zerreiben. Kine 
Maſſe Salz knüllen. S. Knollen. 
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Knupfen, verb. regul. act. einen Knopf oder vielmeht Knoten 


machen, und dadurch befejiigen, ober verbinden. Einen Knoten 
fnüpfen. Kine Perriide knüpfen, einen Knoten darein ſchla⸗ 
gen, ine gefnüpfte Perriicke, eine Kuotenperrüde, Einen 
Strict zufammen knüpſen. Ein Seil in das Senjter knüpfen, 
Sof. 2,18. 21. Das Schildlein mit einer Schnur an die Rin- 
ge des Leibrocdtes Prüpfen, 2Mof. 28, 28, Min Band am das 
andere knüpfen. . 

Ih bare ihn zwar gefangen 

Und an ein Band gefnüpfe, Gel. 
Smgleichen figürlih, genau vereinigen. Die Bande der Vers 


wandtſchaſt werden von der Yiarur gefnüipft, Gel, Der nas ' 


nüirliche Trieb der Creatur, mir ähnlichen Creaturen zu leben, 
har die Dande der Geſellſchaſt geknüpft, Simmern, Daher 
die Knüpfung, 

Anm. Ber dem Ottfrieb und Notfer chnupfen, im Niederſ. 
knuppen. E ftammet von Knopf ber, fo fern es ebebem auch 
einen Knoten im engerm Weritande bedeutete, von weichem letz⸗ 
tern Worte die Rieberfachien ihe Enneren und Pnürten, Fnüpfen, 


ſtricken u, f. f. haben, Ungelf, cnittan, Eugl. knit. m gemei:, 


nen Leben it au das Diminut. Eniipfehr, Riederf. knürpeln 
üblich, Heine Knoten machen. 


Der Knüppel, des — s, plur. ut nomim. fing. ein im gemel⸗ 


ner Leben für das anfländigere Knüttel Übliched Wort, ein läug: 
lihes, bides, rundes Stint Holz zu bereichen, Tem Hunde 
einen Knüppel anhängen, eine Klöppel ober Anüttel. Runde 
aus ter gehaueue nad micht gefpaltene Stücke Breunholzes 
find inr gemeinen. Leben unter bem Namen Rrüppel; Rlöppeh 
aber Rniirzel bekaunt. Befonders fo fern ein ſolches Stück Holy 
zum Schlagen dienet, Go pflegen bie Tiſcher, die Steinmehen, 
die Bildhauer ihre hölzernen mit einem Stiele verfehenen Schla⸗ 
gel Knüppel zu nennen. 

Anni, Im der engern Bebeutung‘, wo die Endung — el ein 
Werkzeug bedeutet, ſcheinet es zunächſt von dem in mehrern 
Sprachen befinblihen knob, knupp, ſchlagen, ſtoßen abzuſtam⸗ 
men, wovon. man in den niedrigen Sprecharten bie Zeitwärter 
knüffeln, knüllen, knutzen u, f. f. in eben biefem Verſtande bat. 
Indeſſen Tann es auch üͤherhanpt zn Anop, Knup und ben üdrl⸗ 
gen dieſes Geſchlechtes gehören, und ein kurzes bites unfdeme 
lies Holz überhaupt bedeuten. 


Knurren, verb. regul, neutr. mit dem Hulfsworte haben, wels 


ches einen mit Fnarren verwandten Schall, der aber von gröbes 
rer Urt iſt, nachahmet, diefen Schall hervor bringen. Am Yüus 
figten braucht man es im gemeinen Leben im figiielichen unb ges 
meiniglich verächtlichen Verſtaude für murren, wnrrend tadeln, 
feinen Unwillen dur‘ Murren an den Tag legen. Den ganzem 
Tag Fnurren. Es wird auch anurren, gnarten, knorren gb 
fhrleben uud geſprochen, Niederf. Fnurren, gnarren, gnurren, 
im Din, Furre, im Engl. grarr. Daher im gemeinen Leben 
Firuerig, murrend, mürrifd, und Birurrropf, Unurrfater, ein 
murriſcher Meuſch. 

Im gemeinen Leben ber Oberſachſen hat man von birfem Zeit: 
worte; aber one Gaumenlaut, dad Ditvinativum norgelt, 


Lie Anute, plur. die — n, eine noch in Rußland Üblihe Veite 


ſche mit vielen dunnen Striten, beren’jeder mir vielen Kneten 
verſehen iſt, wovon ſie den Namen bat; dte Knutpeitſche. Die 


Bunte geben, mit derſelben züchtigen, im gemeinen Leben auch. Der Kobaltbeſchlag, des — es, plur. inufit. eben daſelbſt, eim 


Buntes, Die Bnute befommen;- 


mm Hr. 
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Der Anüttel, des — #, plur. we nomim. fing. ein in ber ans 


fiändigern Schreibe und Sprechart für Knüppel üblibes Wort. 
Dem Zunde einen Bmüttel anhängen, im gemeinen Leben auch 
fe Pnürrelr. - Der Bnürtel liege immer bey dem Hunde, jagt 
nman im gemeinen Leben von jemanden, der durch unübermind: 
lihe Hinderniffe aufgehalten wird, Beſonders ein kurzes dides 
Holz, fo fern es ein Werkzeug des Schlagens ik, Minem böſen 
Ruechte gehöret der Knüttel, Sir. 35, 27. Ws reger Feines 
aber einen Fuß biß nichs der Knittel (Amürtel) binter drein if, 
Weiße. Wer Vögel fangen will muß wicht mie Kniütteln unter 
fie werfen, 

Anm, Im Niederf. Zuuppel, Knüppel, im Poln, Kmutel. 
€. Knoteu. 


Das Knuttelholz, des—es, plur. inufit. ang Anütteln, de l. 


ngefpaltewen Arten beſtehendes Brenuhelz; Knüppelholz, Kloͤp⸗ 
pelholz. 


Der Rnuttelvers, des — es, plur. die — e, ein Name ber 


vor Opitzens aeiıen üblichen —— Verſe, beſonders fo 
fern fie ehne dichteriſche Schöuheit gemeiniglih aus plarter hol⸗ 
periger gereimter Profe -beitanden, daher man iu weiterer Ber 

"Deutung auch wohl ein jedes ſolches ſchlechtes Gedicht, beſonders 
wenn bie gewöhnliche Folge ber Wörter barin and ben Augen ges 
feget wird, ein Knüttelgedicht, und die Verſe, woraus es ber 
ſtehet, Knüttelverſe zu nennen pfleget. Entweder von ten fur 
sen, holperigen, gemeiniglih vierfüßigen Zeilen, oder auch von 
ben Buoren oder Holperu, d.i. Fehlern wi die gewahnliche 
Folge der Wörter. 


Bonr, ein Wort, welches dad Geſchren der gröide uachahmet. 


Die Seöfche machen auch ſich luſtig an der Bach, 
Und ihr Coar, Coax, gibt Feinem Vogel nach, Opitz. 
Daher Foarcır, loat fihrepen., Ital. coszzare. S. Onäfen. 


Der. Kobalt, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 


die — e, ein im Vergbaue und der Mineralogie übliches Wort, 
wo es verſchiedene Producte des Mincralreiches bezeichnet, 
1. Der GSalm̃ey iſt in einigen, beſonders oberdeutfihen Gegen: 
den umter dem Namen des Bobaltes befannt. 2. Um häufig⸗ 
ften ift der Kobalt, ein Halbmetall, welches von allen Farben anz 
getroffen wird, im Schmelzen einen weißglänzenden ſpröden Kö: 
nig, (S. Kobaltſpeiſe) und eine unmetalliſche Erde gibt, aus” 


welcher mit Sand und Alkali die fo befaunte Smalte ober baue " 


Farbe bereitet wird, baher er auch der Sarbenkobalt genannt, 
wird; Cadaria ‚netallica, € Slamfobalt, Rußfobalr, Schla⸗ 
ckenkobalt, Scherbenkobalt. In der eugſten Bedeutung iſt im* 
ben Blanfarbeuwerlen Robalt oder Blaufarbe das aus der Er— 
be des Kobaltes bereitete dunfelblape Glas; zum Unterfdiede 
von dem biaßern, welches Äfchel oder Eſchel genanut 3. Im 
teeiterer Bedentang werben. auch folhe-Mineralien, "melde bene 
jest. gedmbren Kubalte gleihen, aber entweder feine fürbenden,. 


oder doch feine arſenilaliſchen und regulinifhen Theile haben, . 


Bobalte, beftimmter aber unnolifömmene pber- unachte Ko- 
balte geifannt. 4. Im noch weiterer Bedeutung beißt Bey dem 
Bergieuten oft ale Bobale, was im Schmelyen fein Metall 
gibt, nah Schwefel und Arfenik. riet und andere Metalle raubt 
oder ſpröde macht. 

. Bun gemeinen Leben oft Kobeit, Robold, welches bed‘ eim 
anderes Ding iſt, im Dan. Kobolt, im@ngl. Cobalt. Es ſchei⸗ 
net aus dem Bomiſchen herzuſtammen, wo Kow, Etz, und kor 
walty, erzhaltig, ergartig nt, ſo daß Bebalt eigentlich ein dem 
Erze ahnliches Mineral, d. i. ein Halbmetall bezeichnen würde, 
welches es auͤch wirttich iſt. 


gemeiniellch blaßrethes aume ilen aber auch weiſſes, gelbes und 


Fi ünee‘ 
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grünes Pulver auf den Mobaltergen, welches eine anfängende 
Verwitterung berfelben it; Ochra Cobalti. 

Die Kobaltblumen, fing. inufit, eben dafelbit, ein zarter ſtrah⸗ 
liger oder Froftallinifher Auswuchs anf den fobaltifhen Erzen, 
welber auf ber Oberfläche purpurfarbig, inwendig aber grau 
ausſiehet; Flos Cobalti, Bobaltblürhe, 

Die Kobaltörufe, plur. die — n, eim drufig gewachſenes Stüd 
Kobalterz. 

Die Robalterde, plur. doch nur von mehrern Arten, die — m, 
Erbarten, melde Kobalt enthalten, Kobalterz in Geſtalt 
einer Erde, 

Das Kobalrerz, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, ein Erz, d. i. Steinart, fo fern ihr Hauptgehalt Kos 
balt ift; Minera Cobalti. 

Der Robaltgang, des — es, plur. die — gänge, ein Gang, 
in welchem Kobalt bricht oder gebroden wird, 

Robaltiſch, adj. & adv. dem Kobalte ähnlich, imgleichen Kobalt 
enthaltend. j 2 

Der Kobalıfönig, des — es, plur. die — e, ©, Kobaltſpeiſe. 

Der Kobaltmulm, des — es, plur. doch nur von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e, Kobalt in Geftalt eines Mulmes, ein zu einer 
zarten Erde aufgelöjeter Kobalt, welcher gemeiniglid (wars, 

- oft aber auch blau und von andern Farben ift. 


Der Kobaltnapf, dee — es, plur. die — mäpfe, auf dem. 


Harze, ein fugelförmiges, ſehr arſenikaliſches und ſilberhaltiges 


Erz, welches keine ſarbende wohl aber elſenſchüſſige Theile enthält, 


und weil ed den Eilbergehalt ranbet, and Raubkobalt genannt 
wird. Den Namen Napf bat ed von der runden Geſtalt. 

Die Robaltfpeife, plur. die — n, die Speiſe, d. i. ber Megu: 
Ins, welcher fih dev Schmelzung des Kobalterzes auf den Bo: 
den fenet; der Kobaltkönig, Regulus Cobalti. Siehe Speiſe 
und Rönig. j 

Der Robaltfpiegel, des — #, plur. ut nomin. fing. in bem 
fähfifhen Erzgebirge gu Annaberg, ein Kobalterz, weiches eine 
glänzende füberfarbene Oberfläde bat, . 

Die Robalıftufe, plur. die — n, ein Stüd Kobalterz, S. Stufe. 

Die Robaltzeche, plur, die — n, eine Zeche im welcher Kobalt 
bricht, wo anf Kobalt gebanet wird, \ j 

Der Kobel, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein nut in ben ge: 

meinen Mumbarten, beionders Oberdeutſchlandes üblihes Wort, 
wo es überhaupt ſowohl eine Erhöhung, als aud ben damit ver: 
bundenen Begriff einer Vertiefung ober Bededung bat. 1. In 
einigen Gegenden iſt der Kobel, oder Taubenfobel, ein Tau: 
benfhlag. Der Raum oder das Behältnif in deu Kutſchen unter 
deu Fügen beißt in einigen Gegenden der Robel, und In andern 
wird ein bededter Wagen, eine Autihe oder Kammerwagen, ein 
Robelmanen ober Gobelwagen genannt, Der Siechkobel bey 
Nürnberg it ein kleines Gebäude, in welhem ansfägige Weibes- 
perionen unterhalten werden. ©. Boben, 2. Am Oberrbeine 
iſt der Rebel ein Kopfzeug oder Aufſatz des weibliben Geſchlech⸗ 
tes, im Hollünd. Kovel, in welcher Bedeutung es mit Gaube 
fowobl der Abitammung als Bedeutung mac überein fommt, 

Die Kobellerche, S. Saubenlerche. 

Die Kobelmeife, S. Zaubenmeiſe. 

Der Kobelzeucher, dee — e, plur, ut nomin. fing. S. Grebe. 

Der Raben, des — e, plur. ut nomin. fing. ein Wort, welches 
üherbaupt einen hohlen Raum, ein hehles Vehältnip bedeutet, 
und noch im verſchiedenen Allen gebraucht wird, fowobl ein Hei: 
net enges Gebäude, als auch ein feines niedriges Zimmer zu 
bezeitnen. In ber ganbwirtbihaft, beionders Niederſachſens, 
iſt der Koben oder Schmweinsfoben ein befundere gebaneter, 
oder an einem audern Gebände angebaueter Schweinitell, beſon⸗ 


— ee " 
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detd ein ſolches erhöhetes Gebänbe, Schweine barin zu mäſten. 
Rälberfoben, ein Verſchlag in einer Ece, Kälber darein zu flol- 
len; in der Zaufig Koe. Im Oberd. iſt ber, Kobel, ein Tau: 
benhaus, Engl, Pidgeons-Cove, 3 

Anm. Im Rieder. Kave, Baven, Es gehöret zu bem ars: 
Fen Geſchlechte derjenigen Wörter, welche einen boblen Raum, 
cauum, bezeihnen, und ſowehl mit den Blafelauten als an: 
bern Suffirie in der deutſchen und ben verwandten Sprachen ſehr 
sahlreih find. Im Schwed. ift Kofwa, eine Hütte, Angelf. 
Cofa, Cofe, Yöländ. Kofe. Im Wallad, it Guba, das Dfens 
loch, im Böhm, Kowarna, ein Gebäude, eine Werfftätte, im 
Griedh, wur, eine Arippe, im Franz. Gavon, 'eine Feine 
Kammer im SHintertheile des. Schiffes, im Alban, Koba, ein 

“ Topf, im mittlern Lat, Gabia, ein Aäfih, Coua und Cuua, 
eine Höhle. S. Kaue, Kabuſe, Käfich, Kobel, Rober, Bof: 
fer, Kübel, Kuſe, Kopf, Zaube, Kiefe, Keubel, Schop: 
pen, und andere mehr. Die Hebr. mar, verbergen, und m&>, 
bebeiten, find fo wie das Griech. xwes, eine Höhle, geman da⸗ 
mit verwandt. In einigen Gegenden ift es weibliches Geſchlech⸗ 
tee, die Kobe. " 

Der Rober, des — s, plur. ut nomin, fing. Diminnt, das Bor 
berchen, rin von Baſte, gefpaltenen Ruthen oder Spänen ge: 
ſlochtenes hohes, länglich vierecktes Bebältnis mit einem Dedel, 
welcher einem Schachteldeckel gleicht, und gemeiniglih au einem 
Stride auf dem Nüden getragen wirb; befonderd auf dem Lande, 
wo es am üblichiten it. Im Niederſ. wird es eine Kiepe, und 
bey ben märkifhen Bauern eine Tabel genannt, Siebe bie: 
fes Wort. . . e 

: Anm, Es gebüret aleihfalld zu dem Geſchlechte des vorigen 
Mortet, Die Endſylbe — er bezeichnet bier ein Ding, fo daß 
Bober , eigentlich ein tiefes Behältniß, ein hohles Ding beben: 
tet, Das Niederl, Kiepe bebeutet auch, vieleicht nicht bloß 
figürlih, den Magen, deu Bauch. Im mittlern Lat. iſt Ga- 
berina, ein Sarg, im Engl. Kipe, ein gefiodtener Hamen, im 
Nieberf. Kiepſack, die Kleiderrafbe, der Schubſack, Griech. 
*Sa, im Polu. Robiel, ein Korb, im Alban. Kjup und im 
Wallach. Kjupa, ein Gefäß mit einem Hentel. ©. das vorige 
und Koffer. z 

Das Kobereifen, des — #, plur. inufie. im Bergbaue, dasier 
nige @ifen, welhes die Bergleute unrehtmäfiger Weife in dem 
Kober zum Verkaufe herum tragen. 

Das Röblergut, S. Boffarengur, | 

Der Robold, ein Halbmerall, S. Bobalt, - . 

1, Der Kobold, plur. car. in den gemeinen Eprebarten, ein 
Vurzelbaum.  Bobold fdhiefien, einen Burzelbaum machen; 
Dän. kolbotte. Vermuthlich aus dem Franz. Culbut, und cul- 
buter. &. Burzelbaum. 

2. Der Robold, des — es, plur. die — e. 1. Ein Poffenreif: 
fer, eine im Hochdeutſchen veraitete Bedeutung, in welcher Co- 
valus im mittiern Lat. vorlommt. Cowadns qui luſu allimn- 

lato fallit, vel parafitus, vel blatero, hallwinatorgue vel 
praedo, vel ficarius; im Vocabular. Suflannaei bey dem du 
Sresne. Wielleicht von dem alt Franz. gobe, luſtig, dienüifers 
tig, gefällig, und Goban, die Freude, 2. In der Geliterlehre 
des großen Haufens, eine Art Mittelgeitter, welde obne vor: 
ber gegangene Beleidigung niemanden Schaden zufügen, fondern 
den Menſchen allerley Dienite leiſten, umd fie oft durch feltiame 
Peflen beluſtigen. Er lacht wie ein Robold, Die Verglente, 
weite immer viel mit bem Kobolde zu thun haben, nennen ibn 
auch das Bergmännchen, den Berggeift, Mattbeiiue Cobalein, 
weihes mit dem mittlern Lat. Gobelinus nnd Franz. Gobelin, 
welches eben dieſen Geiſt bejeichnet, überein fommt. Daemon 

enim, 
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enim, beißt es bep dem Orbericus Vitalis ®. 5. quem de Dia- 


noe fano expulit, adhuc in eadem vrbe degit, et in variis 
frequenter formis apparens, neminem ledit. -Hıme vulgus 
Gobelinum appellat. In Frankreich fchrett man bie Kinder 
mir bem Gobelin, fo wie in Deutichland mit dem Zuechre Ru: 
preche, dem Mummel, Popanz n. f. f. , Im Hildeeheimiihen 
wird dieſer fabelhafte Hausgeiſt Södeke, im Meklendurgiſceu 
dar Gimken, welches vieleicht das Diminut. von Joachim iſt, 
im Holland. auch Kabauter Minneken genannt. Luthet braucht 
dieſes Wort Eſ. 34, 14. der Kobold wird daſelbſt berbergen; 
wo das daſelbſt befindliche hebr. Wert Lilich eigentlich eine Nat: 
eule bedeutet. Entweder auch don dem vorhin gedachten alten 
Franz. zobe, luftig, fo wie ein Ahnlicher poſſenhafter Gelſt an 
andern Orten Droll, Troll genanut wird, vermuthlich von drollich, 
$ranz. drole; oder von Roben, Oberd. Bobel, ein Haus, einen 
Hausgeiſt zu bezeichnen; oder endlich auch von dem Griech. mAs- 
Ass, welches nach dem Heſpchius büdartig bedeutete, und schon bey 
den Griechen eine Urt boshafter Mittelgeiiver bezeichnete, 

Der Koh, des — es, plur. die Köche, Fämin. die Köchinn. 
1. Eine Perſon, welde die Hunt, Epeifen zuzurichten, verites 
bet und ausübet, Min Garkoch, weldher die Epeifen auf ben 
Kauf zurichtet. Ein Zoftoch, Mundkoch, Sudelkoch u. f. f. 
Ein Bratkoch, welder an den Höfen allein die Braten beforget, 
Backkoch, welcher nur allein mit dem Bacwerke zu thun hat. 
Diel Köche verfalzen den Brey. Es find nicht alle Köche, 
welche. lange Wieffer tragen. Der Zumger iſt der befte Koch. 
2. Eine gekechte Speife. Im Oberdeutſchen fit das Roch, der 
Brey. Im Hochdeutſchen werben nur gewiſſe brevartige Spel— 
fen der Boch genannt. Dergleiten it der Milchkoch oder 
Schuͤſſelkoch, eine Art eines Bebadenen von Wild, Mel, 
Erern und Zufer, welhes in einer Schürfel im Dfen gebaten 
wird, Der anfgelanjene Boch, eine Art Torten, bergleis 
Gen aus Äpfeln, Erbien, Gries, Eperdbottern, Krebfen, Marks 
a. ff. breiter, und alddaun pfelfoch, Mrbienfoch, Gries: 
Fach, Eyerkoch, Krebokoch u. 4. f. genannt wird, 

Anm. In der eriten Bedeutung im Dün. Kok, im Schwed. 
Cock, im Xngelf. Cor, im Walliſ. Cog, im Engl, Cook, im 
Stal, Coco, Cuoco, im Lat, Coquus, im mittlern Lat. Co- 
Aus, im Böhm. Kuchar. &. Kochen. 

Das Rohbuc, des — es, plur. die — bücher, ein Buch, in wel⸗ 
chem die Zurichtung allerlep Speifen beichrieben und gelehret wird, 
Kochen, verb. regul. welches in doppelter Geſtalt gebraucht wird. 

I. Als ein Neutrum mit bem Hülfsworte haben, mo es von 
auſſigen Aörpern gebraudt wird, wenn fie von dem Feuer auf 
einer Seite durchdrungen und in Blaſen im die Hübe getrieben 
werden, welche wegen ihrer Schwere auf der andern Selte wie: 
ber herunter fallen, Es wird alfo eigentlih nur von ſolchen 
Aigen Körpern gebraucdt, melde in Töpfen auf diefe Art von 
dem Feuer burchdrungen werben; in weiterer Bedeutung aber 
int gemeinen Leben auch von folden, welche eigenilich Acden. 

1. @igentlid. Das Waſſer kocht bereits, har ſchon lange 
gekocht, wird bald Fochen. Der Brey, Die Erbien, das 
Sleiich kocht ſchon, wenn das Waſſer oder die Brühe, worin lie 
» fi befinden, kocht. Laß das Sleifch noch ein Paar Minuten 
Focben, Mad einer nicht feltenen Figur fagt man ed aud von 
dem Gefaße, worin ſich der Hüffige Körper beſindet. Der Topf, 
der Keſſel kocht ſchon. 

2. Figurlich. (a) Die Weintrauben kochen, wenn der 
darin hefindline Saft von der Eonnenbige zur Meife gebracht 
wird. (b Das Blur Focht in feinen Adern, von einer heftigen 
Bewegung des Blutes. Was für Leidenichaften kochen im ſei⸗ 
ner tobenden Druft! a 
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II. Als ein Activum, durch Hülſe des Feuers dieſe Werindes 
zung in einem flüfigen Körper hervor bringen, und in weiterer 
Bedeutung, dadurch zubereiten, 

1, Eigentlich, wo ed zunachſt von ſolchen Dingen gebraucht 
wird, welche ihre Iubereitung auf dieſe Art in Tüpfen erhalten. 
Leim kochen, Bleifter Fochen, Brey kochen. Seife Eochen, 
weflir doch fieden Übliher if. Erbſen Fochen. Die Speife, 
das Kiffen Eschen. Etwas am seuer, bey dein Sener Kochen, 
“ine Speije mir Waſſer, mit Wein kochen. Imßgleichen abfos 
lute und in Geitalt eines Neutrius, die Speifen auf folhe Urt 
äubereiten, Bey Gofe, zu Hofe Fochen. Er kann nicht Fochen, 
Sid; felber Eochen, Bey einer Zochzeit kochen. Schlecht, 
gut Kochen, x 

2. Figürlih, Der Magen Focht die Speife, wenn er fie 
verdanet, Die Sonne kocht den Wein am Weinftorfe, wenn 
fie die Trauben durch ibre Wärme zur Zeitigung bringt, 

Für das Hauptiwort die Kochung ift das Bochen üblicher. 

Anm. 1. Im Mieberf. Paten, im Din, Foge, im Sawed. 
koka, im Lat. coquere, im mittlern Pat. cocinare. Es kann 
feyn, daß die Deutſchen ſowohl dieſes Wort als Die dadurch be- 


‚ zeichnete Sache, fo wie mehrere zum Wohlleben gehörigen Dinge 


aus Ytalien erbalten haben; Indem befannt it, daß rohe wilde 
Möller, dergleihen die Deutſchen in ben ältejien Zeiten waren, 
ihre Speifen roh eſſen. Indeſſen iſt doch diefes Wort eine ſehr 
deutlihe Nachahmuug des dumpfigen Schalled, welchen ein Hüf: 
Tiger Körper im Koden macht. 

Anm. 2. Hr. Stoſch bemerkt gang richtig, daß Fochen einen 
geringern Grad der Aufwalung bezeichne, als fieden. Der 
Grund liegt In chen der jeht gedachten Onomatopoieh. Boden 
druckt einen boblern, bumpfigern, fieden aber einen hellern 
ziihenden Schall aus. Lin flüfiger Körper kocht, wenn er auf 
einer Seite Teuer bat; er fieder, wenn bad Fener entweder von 
allen Eeiten, oder von unten auf in ihn wirket. Um bieier 
Urfahe willen gehüret das Kochen eigentlich für die Täpfe, das 
Sicden aber für Die Keſſel. An vielen Fällen wird diefer Unter⸗ 
ſchied wirllich brobachtet. Man fagt, Krebſe, Fiſche, Seife, 
Alaun, Salz fieden u. ſ. f. und nicht kochen, weil man ſich 
Dazu der Keſſel und nicht der Töpfe bedlenet. Im gemeinen 
Leben aber, befonders Niederfahiene, werben beybe Wörter 
haufig mit einander verwechſelt, fo daß man Eschen immer ba 
brandıt, wo eigentlich fieden ſtehen follte; zumahl da kochen 
auch Im weiterer Bedeutung von der Zubereitung der Epeifen 
überhaupt gebraucht wird, Luther felbit braudır dad Zeitwort 
Fochen Zah, 14, 21. 3 Efr. 1, 12; von dem Sieden in Keffeln. 


Der Röder, des —s, plur, ut nomin. fing. ein im Hochdeut⸗ 


chen felten gemorbenet Wort, welches eigentlich ein langes hob: 
les Behaltuiß bebeuter, etwas barin zu verwahren. Kin Feder: 
Pennal beift noch jest im Oberdeutſchen ein Federköcher ober 
nur Köcher ſcilechthiu, und im Niederf. wird noh ein jedes 
Futteral ein Böker genannt. Am häufigiten it es von benienis 
gen Brhaltniſſen üblih, worin man die Pfeile ben ih auf ben 
Ruͤcen trägt; in welcher Bedeutung ed auch in der deurihen Bis 
del mebrmahle vorkommt. Den Köder und Bogen nebmen, 
1 Mof. 27, 3 

Anm, Ber dem Notker in ber lebten Behentung Chocher, im 
Schwabenſp. Kocher, in Vorhorns Gloſſen Cohhar, im Din. 


Boger, im Schwed. Koger, im Ungelf, Cocer, im Ißland. 


Kogar, im Epan. Cuchar, im Engl. Quiver, im mittlern 
Sat. Cocura, Cocurra, Cucurum, bey den fpätern Griechen 
xuvkauper, im Ital. Coccaro, im Franz. Carquois, Es gehör 
et mit zu denjenigen Wörtern, in welchen der Begriff eines 
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hohlen Behaltniſſes ber herrſchende if. 

Bas, ſ. f. 

Das Kochfeuer, des — », plur. ut nomin. fing. 1, Ein Feuer, 
bey welchem man bie Speifen kochet, zum Unterſchiede des Brat⸗ 
fewers; ohne Plural. 2. Ein einzeler Haufe zu diefer Abſicht 
brennenden Holzes. Drey Kochfeurr auf einem Herde haben. 

Der Kochfunge, des — m, plur. die — m, ein junger Meufh, 
welcher einem Koche in den niedrigiten Dieniten an bie Hand ges 
bet, ein Lehrling in der Kochkunſt. 

Das Kochkraut, des — ee, plur. die — Fräuter, im gemei: 
nen Leben, diejenigen Kräuter, welche gekocht als eine Sprife 
gegeffen werden; Bemüfe, 

Die Kochkunſt, plur, inufit, das Kochen der Speifen, als eine 
Kunſt betrachtet, die Kunſt, die Speifen gefhiet zuzurichten. 

Der Kochlöffel, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Lörfel mit 
einem langen Stiele, wie man ibn bey Zubereitung der Speiſen 
braucht; im gemeinen Reben die Belle, 

Tas Kochſalz, des — es, phur. doch mar vom mehrern Arten, 
die — e, daslenige Salz, deffen man fib in den Küchen jur 
Zubereitung der Speifen bebienet, und weiches eine Art des 
Mittelſalzes it; Küchenſalz. In weiterer Bebentung wirb ba: 
bin aud das Steinfals nnd Boiſalz, im engiten Verſtande aber 
nur bad aus Salzquellen gefottene Salz gerechnet, 

Der Kochſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, im 
gemeinen Leben, eßbare Echwämme. In engerer Bebeutung 
fübret der Reiske oder Keitzke in einigen Gegenden deu Namen 
des Bochſchwammes. 

Das Kochſtuück, des — es, plur. de — e, in den Küchen, klei⸗ 
nere Stüde Fleiſch zum Kochen, im Gegenſatze ber Braten. 

Der Kochtopf, des — eo, plur. Die — röpfe, ein Topf, fo fern 
er zum Kochen beſtimmt it; im Gegenfage der Steintöpfe oder 
bes Seeingutes, 

Der Rodwein, des — es, plur. inufit. Wein, fo fern er in 
‚ben Köchen an die Spelſen gebraudt wirb, 

Das Kochwildbret, des — es, plur. inufit. diejenigen Theile 
eined Hirſches oder Ihiered, welce gefocht werben, zum Inter 
ſchiede von denjenigen, welche gebraten werben. 

Die Rode, eine Art Sciffe, ©. Rogge, 

Die Kockel, plur. die — u, In ber Landwirthſchaft einiger Ge: 
genden, 4. B. der Laufiß, die Querfbiene an einem Ochfenjoce, 
wilde unten an dem Halſe au liegen fommt. 

Böden, ©. Böken. 

Der Koder, des — 5, plor. ut nomin. fing. der flelfhige Theil 
unter dem Rinne, ©. Bader. 

. Der Röder, dee — s, plur. ut nomin. fing. bey ben Schu⸗ 

fern, ein Stück Rindsleder, weldes bie Gejtelt bes untern 

Abſates dar und auf Denielben gefent wird; der Fleck. Ohne 

Zweifel von dem ned in Rieder. übllchen Fadden, katten, zer: 

Kbneiden, bep Dem Litfried kunteen, quatrın, Engl. cut. 

Dos Zeitwort werfödern, verſchneiden, vertungen, Fommt noch 

bey dem Vrotthefing ver, wohin auch das Latein. caedere gebös: 

ter, welthhes die Römer kacdere ſprachen. 

Der Köder, des — #, pur. dech nur von mehrern Arten, 

ur nomim. Ring, bey den Jagern und Fifhern ine jede Lodipzife, 

welie Thieren, Die man fangen will, in bie Fallen, Samen, 

Keufen, an die Angeln u. ſ. £ geiban wird, Den Köder an die 

Angel Reifen, 

Anm. Es ſtaͤmmet nicht von dem vorigen Furten, fdmeiben 
ber, fondern gehöret zu dem Geſchlechte bes Wortes Faıren, und 
bedeutet Speise überhaupt, und in engerm Berfiande Locipeiſe. 
Im Goth. iſt daher Kıöt, und im Schwed. Köte, Fleiſch, und 
im Niederf. Züt, das Eingeweibe, Aus der Vergleichung der 
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Ramen des Köbers In andern Mundarten und Sprachen, erhellet 
diefe Abſtammung noch deutlicher. Im einigen Gegenden beißt 
ber Köder das Aaß, unmittelbar von effen, und anfödern, ans 
eben; im Niederſ. Poͤdder, welches dunkle Wort aus dem Bre⸗ 
tagnifhen Boit oder Boucıre, Rormandifchen Abait, und Engl. 
Bait, feine Aufklärung erhält, welche alle Köder bedeuten, und 
von beiffen, Niederf, biren, abftammen. Im ber Provence heißt 
ber Köder fo wie im Lat. Eſca. Übrigens lautet diefes Wort 
im gemeinen Leben einiger Gegenden Oueder, Guedder, und 
in andern, befonderd im Oberbeutfhen, ift ed ungemilfes Gr: 
ſchlechtes, das Röder, 

Redern, verb. regul. ad. 1. Mit Köder loden; Förnen. $i: 
fche Födern. Mit Bäfe, mir Regenmwürmern, mir $liegen Fö: 
bern. ©. auch Anfödern. 2, Mit Adder verfehen, befödern, 
Die Angeln, Zamen, Renien ködern. &. Körnen. 

Der Kofent, (den Tom auf der erften Spibe), des — es, pur. 
doch nur von mehrern Arten, die— e, im gemeinen Zeben, 
ein geringes, ſchwaches Vier, welches entitebet, indem man nad 
geihöpften Biere, friſches Waſſer auf die in dem Möſchbottich 
befindlihen Träbern gieffet; daher es auch Nachbier, Salbbier, 
Afterbier, Diinnbier, In Preuffen Galbander, und weil mans 
de Perfonen ed gerne bey ben Mahlzeiten trinken, Speifcbier, 
Tafelbier, Tifchbier genannt wird, In Hamburg beift eg Vö⸗ 
fterbier, in Hannover, viellelcht im Schere Wuttu, an andern 
Drten gleihfais im Scherze Langeweile, woraus vermuthlich 
das Schleſiſche Cangvel, Langfel, Lampfen, verderbt ift, zu 
Moßwein in Meiffen Cangfahn, nicht, wie Friſch will von dem 
Franzöf. Penfant, fondern weil es lange Fahnen an den Bier: 
tafeln in den Vierhäuferm macht, Der Name Bofent ober wie 
er bey bem Apberbian volljiändiger heift Conveng Bier, ſtam⸗ 
met aus den Alöftern ber, von dem Lat. Comtentus. Entwe⸗ 
ber fo fern es die Mine im Convente bey den Mahlzeiten 
neben dem Weine getrunken, oder, wie Friſch will, weil es in 
ken Gomventen der Brüder getrunfen worden, im Gegenfage des 
ſtärlern Bieres der Patrum. In der Danphine beißt der Lauer 
oder ein geringer Wein zum hänslichen Gebraude, welcher im 
mittiern Sat. Bibende genannt wird, fo wie ber Kofent an man- 
chen Orten auch nur Trinfen heißt, noch jest Couvin, Couven, 
und in einer lateinifhen Urkunde Frankreichs von 1348 wirb bie: 
fer Tiſchwein Vininn connentus, vocatus Bibende, fadus in 
vindemia genaunf, 

Der Koffer, ©. Kaffee. r 

Der Koffer, des — e, plur. ut nomin. fing. ein cpfindrifger 
Kajten mit gemülbtem Dedel nnd gemülbten Seiten, befonders 
don mittlerer Gröje, fo wie man ihn auf Heifen ben ſich m füh- 
ten pfleget, ba er benn zemeiniglich mit Leber oder Serebumt: 
fellen überzogen wird. Am genreinen Leben Kuffer, im Dän. 
und Eahweb. Koffer, im Engl. Coffer, im mittlern Sateine 
fchon von dem roten Jahrh. an Cofferum, Coferum, Coffrus, 
Cofrum, wo eö oft einen verwahrten Kajten überhanpt bedeu: 
ter, fo wie das Walltſiſche Coffr und Angelf, Coffre. Wir har 
ben dieſes Wort vernturbikh ans dem Franzöſ. Coffre entleb: 
net; indeſſen gehöret es doch zu dem Worte Bober und mit 
demſeiben zu allen denjeuigen, welche einen hehlen, gewölbten 
Maum bedenten. 

Tas Koſſergarn, des — es, plur. die — e, bey den Fifchern, 
ein eplintrifher Garnſack in Geſtalt eines Koffers, welcher auch 
die Trewmel, das Sackgarn, und im Franz. Louve, und Ver- 
venx 4 Famıbour genannt wird, 

Die Kofferſchildkrete, phur. die —n, eine Art Schüldfröten, 
beren oberer Schild erhabener iſt, als bep ben andern; nal. 
The Trunk - Turtle, Gran, le Cofire, 

1. Der 
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1, Der Rog, bes — es, plur. die Böge, ein nur im Schleßwi⸗ 
giihen üblihes Mort, niedrige, von ber Ger angefegte und mit 
Dämmen eingefafte Ländereven zu bejeihnen. Es fcheinet, daß 
man mit biefem Worte zunächſt auf die Eindeihung, Cinfriedis 
gung gefchen. Im Steiermürkifhen iſt Bag ein lebendiger Zaun, 
ein Sag, eine Zecke, zu welchen Wörtern ed zu gehören ſchei—⸗ 
net. Im Schwed. it Kok, Koka, eine große Erdſcholle, und 
in Tyrol Rogel, ein Stein. 

2, Der Kog, des — es, plur. die Köge, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, ein hölzerner Schlägel, beſonders, fo wie ihn 
die Böttcher brauchen ; im mittlern Lat. Coga. Im Finnifhen 
iſt Cuocha, ein Schlägel, die Erdſchollen, welche daſelbſt Cocka- 
rc heiſſen, zu zerſchlagen. Wernmithlid wegen ber diden rund: 
lihen Geſtalt, S. das folgende, imgl. Kuchen und Kugel. 


Die Rogel, plur. die —n. 1, Ein im Hochdeutſchen veraltetes, 


aber noch in einigen oberdeutſchen Gegenden üblihed Wort, eine 
Art eined Kopfpuges, beionders bed andern Geſchlechtes zu bes 
zeichnen, welches eine Eugelförmige Geftalt hatte, und einem tür 
tifchen Bunde glich, daher derielbe aud von ältern Schriftſtelleru 
eine Gugel, Kogel ober Kugel genannt wird, Im dieſem Wer: 
ſtande ſcheinet es auch Luther Ezech. 23, 15. genommen zu haben, 
wo es beißt, daß die Dabvlonier und Chaldäer bunte Kogel auf 
ihren Böpien ragen. Zu ber Raudgloffe fagt er: » Rogel heißt 
»Hebräifh Seruch — Und ift eine Kogel, wie vor Seiten bie 
» Magifiri und Etubenten Kogel tragen, ba viel unnützes Tuchs 
“num den Kopf herbieng». Die Mode veränderte die Geftalt 
ber Rogeln, behielt aber ben Namen bev, fo daß fehr vielerley 
Arten ber Kopftrachten beyder Geſchlechter dieſen Namen füb: 
teten. Beſonders wurben Die Kappen, fo wie fie heut zu Tage 
nicht nur das ſasne Geſchlecht, ſondern auch bie Mönde an ihren 
Aleidern, die Bergleute u. ſ. f. tragen, Bogeln, Bugeln und 
Bugein, imgleichen Bugelbauben, Bogelbauben genannt. Die 
Bergleute haben dieſes Wort noch bepbebalten, indem fie ihre 
Kappen zuweilen Gugein oder Bugeln zu nennen pflegen. Sm 
Niederl, ebedem Kagel, im Angel, Cugle, bey bem Kero Cuca- 
lun, tm at, Cucullus, welches ſich (don bey dem Martial fin 
det, im Stat. Corolla, im Bütm. Kukla, im Wallad. Kagula, 
im Alban. Kalulia, alle von einer Kappe, oder doch ähnlichen 
Kopftracht. Es gehöret zu ben Wörtern Kog, Kagel, Kugel 
u. ſ. f. fo fern ſolche entweder etwas Erhabenes, und folglih auch 
Mertieftes, Hobles bezeichnen, oder and fo fern lie nach einer 
ſehr gewöhnlichen Figur eine Pedeckung, Bekleidung bedeuten. 
Im Walliſiſgen ift daher Cochl ein Mantel, 

2. Ein oberdeutfhes mit bem vorigen genan verwandted Wort, 
welches den Gipfel, die Spine eines Berges bedeutet, und zu: 
weilen gleichfalls Gugel lautet, ben auf des Berges Kogel, 
Theuerd. Kap. 36. Die Bugeln wo firftenwelie gebauer wird,. 
Sprrgg in der tprol, Bergwerkögeſch. Am Schwed. it Kogg. 
der Zahn eines Rades. Es gehörer mit bem vorigen Worte zu 
dem Geſchlechte des Wortes boch, fo daß bie Eudſolbe el bloß 


ein Ding, ein Subject bezeichnet, von welchem etwas ge: 
fagt wird. 
Die Rogge, plur. die — n, eine Art niederbeutiher Schiffe, 


welche vornen und binten etwas rund find, und ehedem zum 
Kriege gebraucht wurden. ©. Kag. 

Der Kobl, des — es, plur. inufit. 1. Ehedem überhaupt alle 
eibare Kräuter und Pflanzen, welde Bedeutung nicht nur in 
den verwandten Sprachen angetroffen wird, fondern auch im ge: 
meinen Leben der Deutſchen, wenigftens einiger Gegenden noch 
ablic it. So wird bie grüne Suppe, weldhe man an manden 
Drten am grünen Donneritage von neunerley jungen Kräutern 
ifet, in vielen Gegenden grüner Kohl genannt, obgleich, fein 
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Kohl in der folgenden engern Bedeutung dazu Fommt. Das 
Schwed. Käl und Jöländ. Kal bedeutere fo wie das Par. Olus, 
wofür man in den fpätern Zeiten Holus fagte, gleichfalls alle 
efbare Kräuter. Gm Griech. war weder. in mod weiterer We: 
deutung eine jede Epeife oder Nahruug. &. Tohlgarten. 

2. Ju engerer und gewöhnlicherer Bedeutung ift der Bohl 
ein Echotengewächs mit vier langen und zwen kurzen Paaren von 
Staubfüden, welches bey und in ben Gärten gebamet wird, am 
bem Meerftrande Englands aber einheimiſch it; Brafica olera- 
cea Linn. Mast hat viele Abänderungen dieſes Gewachſes, wel · 
che größtentheils von dem Boden, von der Zeit, da man es fäct, 
und andern zufälligen Umfländen herrühren, ©, Bopifohl, 
Dlaufohl, Blumenkohl, Roblrübe, Boblrabi, Winterkohl, 
Sommerkohl, Blatikohl u, f. f, Brauner Rohl, Brailica 
Sabellica, welcher auch Buſchkohl genannt wird. Welßer Bobl, 
ober Weißkohl, Brallica capitata, {ft unter dem Namen. des 
Kopftobles am bekannteſten. Savoyer Kohl oder Wirfing, 
Brallica Sabauda, &. Wirſing. Rranfer Robl,- ©, Dieter 
kohl. Güſterkohl, Güſtling, ©. Winterfobl, Wilder Bohl 
oder Seldiohl, der auf unfern dern wild mächfet, aber nicht 
zur Speife gebraudt wird, Braflica campeftris Linn. Wegen 
einiger Libhnlichleit wird aud der Aderienf, Sinapis aruenfis 


* Linn... Aderfobl, und ber Ackerrettig, Raphanus Raphaniftrumn 


Linn. von einigen Feldkohl genannt ; auderer wilden uneßbaren 
Pflanzen zu geſchweigen. 

Anm, Im Nieberi. in der engern Bedeutung Kool, Baul, 
Im Engl, Kale, Cole, im Dän. Raal, im Angelf. Cawl, im 
Schwed. Kil, im Span, Col, im tal, Cavolo, Caolo, Colo, 
im Franz. Chaux, Caule, im Lat. Caulis, wofr die. ältern 
Römer Colis fagten, im Grliech. Koios. Man leitet es gemei: 
niglih von Caulis, ein Stängel, ab, weil der Kohl fih durch 
feinen biten Stängel von andern Genächfen fo merklich unter: 
ſcheldet. Allein das oben gedachte Olus , Holus, jchrinet mehr 
Met daranf zu haben; zumabl da man auch im Deutfchen für 
Kohl in der engern Bedeutung in vielen Gegenden nur Kraut 
fast; Braunfraur, Weißkraut, Sauerkraut u, f. f, für Braun: 
Fobl, Weißfobl, Sauerkohl. Übrigens lautet es im gemei: 
neu Leben einiger Gegenden aud Röhl, 


Das Kohl, S. die Kohle. 
Der Kehlbauer, des — e, plur. die — n, beffer Kohlenbauer, 


im gemeinen Leben, Bauern, melde die gebrannten Kohlen auf 
befondere Kohlwegen, oder Koblenitagen in bie Städte und 
Eihmelzblitten führen; Roblenfübrer, 


Das Kohlbecken, S. Kohlenbecken. 
Die Koble, plur. die — en, Dimluut. das Köhlchen, eigent⸗ 


lich und überhaupt ein jeder brennbarer ober zur Feuerung beque⸗ 
mer Körper, in welcher weitern Bedeutung es doch längit veral: 
terift. Mau braucht es nur noch in engerm Beritande, von 
einem durhaus ſchwarz gebrannten, d. i. aller wäferigen und 
öhligen Materien durch das Feuer beraubten, troduen und brü- 
digen Körper. Befonders aber von einem auf ſolche Art durch⸗ 
brannten Holze. Mine glühende Kohle, zum Unterſchiede von 
einer todten. Koblen brennen, Holz zu Kohlen brennen, das 
Holz bis zu dem Grabe burchbrennen, daß es in Kohlen verwans 
beit wird; das Holz verfoblen, in Niederſ. Kohlen ſchwelen. 
©. Boblenbrenner. So ſchwarz wie eine Kohle. Wie auf 
glübenden Kohlen figen ober fteben, fid im Furcht und Unruhe 
befinden. Mit Roblen beigen, Bey Kohlen Fochen. Wegen 
der Ähnlichkeit in der Aufern Geftalt ſowohl, als and wegen der 
brennbaren Eigenfbaft wird aud ein mineraliiher von Erdpech 
durchdrungener Körper Kohle und noch beſtimmter Steinkohle 
genaunt, ©. dieſes Wort, 
Do0003 
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Am. 5 In einigen oberbeutihen Gegenden iſt ed mannli⸗ 
den Geſchlechtes der Robl. Ein Kol, bey dem Winsbeck. Ein 
stüender Rol, in dem Buche ber Natur von 1383. Lo Carbon, 
der Bol, in bem 1501 gu Mom gebraten deutſche ital. Vocabu⸗ 
fario, In den Schmelzbürten, bey ben Stohlenbrennern u. f. f. 
Braucht man es auch im ungemwiffen Geſchlechte, das Kohl; aber 
alsdaun iſt es ein Gollectivum für bus Hechbeutſche Roblen; 
Rohl oder das Kohl aufiegen, Kohlen anfihürten, das Bobl 
ausftofen, bie Kohlen aus dem Meiler nehmen, das Kohl mei: 
fen u. ſ. f. Daher rührer ed, daß in manchen Zuſammenſetzun⸗ 
sen, ſelbſt im der auftändigern Sprechart, für Koblen — noch 


Kohl — gebraucht wird, mie in Kohlbecken, Kohlſchwarz 


und fo ferner. 

Aum, 2, Im Niederf, Köle, Baal, im Engl, Coal, im Din. 
Anl, im Ungelſ. Col, im Schwed. und Yfländ, Kol. Es ftanı: 
mer von dem im Deutfhen längit veralteten Worte Kol, das 
Feuer, ab, welches zu dem Geſchlechte des Griech. wAsor, bed 
Xat. calere and Calor, nnd Deutfben hell gehöret. An Nie: 
derfachfen fagt man noch einkölen, für unmaßig einbeigen, und 
im Weitgotbiihen ift kylla, anzinden, und Kylie, trodnes, 
breundares Holz. Im Ißland. iſt Koliern, ein Fenerftahl, 
Kolbytur, ein Einheiger, Miederf. ein Feuerböter, in Borhorns 
Stoffen Choles, ber Ruf, und im Hebr. dp, Brennen, und 
ber, bie Kohle. Die Eteintohlen deiſſen in mittlern Lateine 
Hullac, Hyllae, und im Lüttichiſchen noch jegt Honilles. 
Motker nemmer eine Kohle noch Zander, von zjünden, brens 
nen machen. 

Kohlen, verb. regul. a&. Kohlen brennen, zu Kodlen brennen, 
ie Klafter Solz Eoblen. Blind Fohlen, bey den Koblenbren- 
nern, keine Öffnungen in der Windfeite des Mellers machen. 
S. Verkoblen. 

Ber Koblenbauer, ©. Robfbaner. 

Das Kohlenbecken, im gemeinen Leben Kohlbecken, des — 6, 
plur. ut nomin. fing. ein metallenes Becken, aifthende Kohlen 
darin zu erbalten und von einem Orte zum andern zu bringen; 
die Koblenpfanme, Kohblpfamme, im Oberd. die Slutpfaune, 
Riederf. Romjoer, Hollind. Confoort, Comfoir, S. Kumpen. 

Der Koblenbremner, des — e, plur. ut nomin. fing. berjenis 
ge, weiher fein Hauptgefdäft daraus macht, das Holz fu ben 
Wäldern zu Kohlen zu breunen; beifen Gaftinn, die Zohlen- 
brennerinn. ©. Böhler, 

Der Koblendampf, des — es, plur. die —dämpfe, der Dirmpf 
von gluhenden Kodlen. 

Der Kohlendampfer, des — s, plur. ut nomin. fing. bep den 
Backern, ein fupfernes Gefäß, worein fie bie glühenden Kohlen 
tbun, und es zufhlieffen, fie auf ſolche Ars zu dampfen oder 
ausznlöfcben. 

Das Kohlenerz, dee — er, plut. doch ner von mehrern Ur— 
ten, Die — e, eine von Erdpech durchdrungeue metalliſche Erde, 
mwehte den Steimlohlen gleidt, und fo wie fie, Fruer hältz 
Brandberz. 

Der Kohlenfalk, des — en, plur. die — en, eine Art Falten, 
weſcher fllrzer iſt als ein Bergſalt, einen großen Kopf, lange 
Schwingen und Schenkel, kurze Füße und kurzen Schwanz hat. 
Er bat den Namen von feinen ſchwarzbraunen Flügeln, feiner 
Wwarz gefprengten Bruft, und den ſchwarzen Fleden unter ben 
Bugen, Im gemeinen eben Robiiatt, 

Easliohlenfeuer, dves— 0, plur, doch nur von mehrern Mafı 
fen, ut momin. fing. glühende Koblen ale ein Kemer betrachtet, 
im Gegenfage des Slammenjeuers. Im gemeinen Leben Kobl: 
fener, Die Knechte und Diener hatten ein Kohlſeuer gemadır 
we wa mten fh, Seh. 18, 18. 
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Das Roblenflöt, des — es, plur. dle — e, ein Flöß, d. i. 
Rage oder Schicht von Steinföhlen in der Erde, 

Der Roblenführer; dee — #, plur. ut nomin. fing. Eiche 
Kohlbauer. 

Das Kohlengebirge, des — , plur. ut nomin. fing. im Bergs 
baue, das über und unter ben Steinfohlen liegende Gebirge, 
db. i. Stein: und Erblager, 

Das Roblengebau, des — es, plur. die—e, im Forfiwefen, 
berjenige Theil einen Malbes, welber zum Vehuf ber Kohlen: 
brenner ober zum Werfohlen abgerrieben wird, oder abgetrieben 
werden fol; ein Boblenbau, Boblgebau, Boblenbieb. 

Das Roblengeftübe, des — s, plur. inuſit. Fein zerriebene 
Kohlen, Boblgeftäbe, Roblentaub, Ber deu foblenbrennern 
ift das Boblgeftiibe ober Geſtiibe diejenige Erbe, womit ein 
Koblenmeiler bedeckt wird, den Zugaug der Erft zu dem Feuer 
au hindern. In bevben Bebentungen auch die Kehlleſche ‘ober 
Robtentefdye, S. Keſche. 

Der Kohlenhau, S. Rohlengehau. 

Das Koblenhaus, des — es, plur. die — häuſer, ein Haus 
ober Gebäude, Kohlen darin aufzubewahren; der Kohlenſchop⸗ 
pen, im gemeinen Zeben Kohlhaus. 

Der Roblenbieb, des— es, plur. dBie—e, S. Roblengehau, 

Die Kohlenkammer, plur. die — n, eine Kammer, Koblen 
darin zu verwahren. 

Der Kohlenkorb, des—es, plur. die — körbe, ein beber run: 
ber Korb, die Holztohlen darin auf bem Rüden zu tragen. Im 
Bergbaue iſt es ein länglicher vieredter Korb von einem gewiſſen 
beitimmten Maße, indem deren zwölfe einen Wagen Sohlen 

machen, da er denn and das Koblenmaß oder Roblmaf ge: 
nennt wird. In Frenbera iſt er 26 Zoll bocd und weit und $ El: 
fen und 2 Zoll fang, Ein folher Korb Kohlen wiegt 35 Pfund. 

Ter Roblentränel, des — s, plur. ut nomin. fing. im Hüt⸗— 
tenbaue ein Noten, die Kohlen damit in das Schieufaß zu zies 
ben; der Kohldrail. S. Kräuel. 

Die Kohlenkrücke, phır. die — n, im Hütteubene, eine Ari: 
de, bie großen Sohlen damit zu jerfwlagen, oder auch die Kohlen 
damit aus dem Ofen zu sieben, Die Kohlkrücke. 

Der Boblenfübel, des — s, plur. ut non. fing. in den Sinns 
und Cifenbürten, ein Kübel, bie Kobfen bamit auſtatt des Kor: 
bes zu meſſen. 

Pas Roblenmaß, dee — es, plur. die — e, dasjenige Maf, 
wemit oder wornach die Kohlen gemeſſen werden. 

Der Kohlenmeiler, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Hau: 
fen zum Verfohlen aufachester Haufen Holy, weiher am häufig: 
fen ein Meller genannt wird, ©. diefes Wort. 

Der Koblenmiffer, des — #, plur. ut nomin. fing. efne ver 

- pflidtete Perfon, deren Amt es it, die Kohlen zu meſſen. 

Die Koblenpfanne, im gemeinen Leben Koblpfanne, plar. 
die — n, Diminut. das Kohlpfännchen, eine Panne , glüben: 
de Kehlen darin zu haben und zu unterhalten, &. Roblenbedeu, 

Die Kohlenrutbe, plur, die — n, im dem Salzwerke zu Halle, 
eine Stange, womit man die Sohlen ſcütet; dje Kohlruche. 

Der Bohlenſack, des — es, plur. die — ſucte. 1. Ein Cat, 
Kohlen darin aufzubebalten und fortzuftaffen. 2. In ben dr: 
miſchen Ofen, der mittelite Raum des Dfend glei über dem 
Gore, in welwen die Kchlen zu liegen fommen. 

Lie Koblenfaite, plur. die — m, im Forfiwefen und Hütten: 
baue. ein großer Korbwagen, auf welchem bie Kchlen von ber 
Kohlſtatte vor die Hanımerwerte geführct werden; die Koblſaite, 
Rebbiigie, Kohleuwagen. Er bar feinen befiimmten Gehelt, 
und faſſet gemeiniglih 12 Kübel oder Körbe Kohlen, ©. Saite. 

Das 
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Das Kohlenſchiff, des — es, plur. die —e, ein Schiff, wel: 
dee Holz: oder Steinfohlen von einem Orte zum andern führer. 

Der Koblenfchreiber, des — #, plur. ut nomin. fing. in den 
Hürtenwerfen,, derienige, welder bie Rechnung über die ver: 
brauchten ober angefommenen Kohlen führet; der Kohlſchreiber. 

Tas Koblenfdwarz, der — es, plur. inufit. bep den Mah— 
fern, elue ſchwatze Farbe, welche aus gewifen zu Koblen ge: 
brannten Holzarten bereitet wird; Franzöſ. Noir de charbons, 
zum Unterſchiede von bem KRuſtſchwarze, Deinfhwarze u. f. f. 
Man muß dieſes Wort mit Kohlſchwarz nicht verwechſeln. 

Der Kohlenſtaub, des — es, plur. inuſit. zu Staub geriebene 
ober zerfallene Kohlen, S. Kohlengeſtübe und Kohlleſche. 

Der Kohlenſtift, des — es, plur. die — e, bey den Mablerır 
and Zeichnern, Stifte zum Zeichnen, weiche aus Kohlen oder zw 
Kohlen verbranntem Helge bereitet werden. 

Der Koblenfturz, des — es, plur, die — flürze, im Hüften: 
baue, derjenige Plans, mo die Kohlen von dem Wagen gemeſſen 
und bingeftirget werben; der Kohlſturz, Roblenplag, Robiplag, 

Der Roblentopf, des — es, plur. die — töpfe, ein Topf, glür 
bende Kohlen dartu zn erhalten und yır verwahren. 

Ter Kohlenwagen, des — e, phir. ur nomin. fing. ein Wa⸗ 
gen, worauf die gebrannten Holztchlem verführer werben ;. der’ 
Boblwagen. &. Bohlenfaite. 

. Der Köhler, des — s, plur. ut nomim. fing- von bem Zeitworte 
Fohlen, derjenige, beffen vornehmſte Beſchaſtigung es ift, Koblen: 
zu brennen ; der Roblendrenmer. Figürlich wird auch eine Art 
nördliher Seefiſche, vermuthlich wegen ihrer ſchwarzen Farbe 
der Nöhler oder Kohlfiſch genaunt, Carbonarius Line. zum 
Unterkbiete von bem mit ihm verwandten Weißſiſche oder Witr: 
ling, Merlangus Liner. 

Der Röblerglaube, des — ns, plur, innßt. in ber Gottedge: 
lehrſamteit, bie Fertiateit, inDiefigionsfanen auf das bloße Jeugs 
niß anderer Menfben, ohne eigene Überzeugung zu glauben, 
Die Benennung rühret aus einer Erzählung in ber römijchen 
Kirche ber, ba ber Teufel einmaht. einen Kühler verſudt and ihn 
geiragt haben fol, was er. glaube, worauf diefer geantwortet, 
was die Kirche glaube, und als ber Teufel weiter gefragr, mas 
deun die Kirche glaube, fo babe er geantwortet, was ih glaube; 
durch welchen Zirkel er ben Teufel verwirret und beichimer. habe. 
Au der evangelligen Kirche Hat dieſes Wort einen verihtligen 
Nebenbrgrif. 

Ber Tiöblerlobir, des — es, plur. inoft. in den Küttenmerfen, 
der Lohn, welhen ber Köhler für das Verloblen bes Holzes 
befümmt. 

Ber Röblermeifter, des — 8, plur. ur nomin, Anz. eben bar 
ſelbſt, derjenige, welder die Aufſicht über Die Merloblung bee 
Holst und Über bie richtige Vermeſſung der Kchlen hat, * 

Der Kohlfalk, S. Robienfalf. 

Tas Roblfeuer, S. Kohlenfeuer. 

Der Robhlfiſch, ©, Böhler, 

Der Kohlfuchs, des — es, plur. die — ſuchſe, im geineinen 
Leben, ein. Fuchs, d.i. röthliches Pferd, deſſen Haare in das 
Schwarze fallen, und ber noch von dem Brandfuchſe unterſchie⸗ 
dem wird; eigentlich RZohlenfuchs. 

Ter Kohlgarten, des — 2, plur. die — gärten, in der wei⸗ 
tern Bebeutung des Wortes Kohl, cin Garten, In welchem vor: 
nehmlich Küibenfriiuter gebaner werden; ein Züchtngarten, inn 
Oberd. Kraͤtzgarden. 

Ter Kohlgartner, des — #, phir. ut nomim: Ong. Fämin, die 
Rodfzätinerinm, eine Perſon, melde fc vornehmlich mie Er 
zengung ber Kühengewächfe beisäftiget. Gr einigen Gegenden: 
ſind die Kodlgärtuer eine Art Häusler auf dem Lande, welche 
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von den Küche gewächfen leben, die fie erzeugen ab im bie Städte 
au Marfte tragen. 

Das Kohlgeſtübe, S. Roblengeftübe, 

Das Koblbolz, des— es, plur. inufit, im Forftmefen, das für: 
die Köhler oder zum Verkohlen befiimmte Holz. 

Das Kohljahr, des — es, plur. die — e, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, ein naſſes Jahr, in weldhem ber Kehl gut gerätd, aber die 
Feldfrüchte mißrachen. 

Der Kohlknecht, der — es, plur. die — e, em Knecht des‘ 
Köhlers, der ihm: im Verfoblen des Holzes Dienſte leiſtet. 

Die Robllaus, plur. die — läufe, diejenige Urt Blatriäufe; 
welche fich vornehmlich anf dem Kohle aufhält; Aphis Brallicae 

HR 

Lie Robllefche „ plur. inuſit. S. Roblengeftübe und Leiche. 

Die Kohlmeiſe, plur. die — n, im gemeinen Leben, ein Name: 
einiger Arten Meiſen mit ſawarzen Köpfen. Die große Koble 
meiſe, welche auch Brandmeiſe, Finkmeiſe, Pickmeiſe, Spiegel⸗ 
meiſe nud große Meife genannt wird; barus maior Klein. 
Die Eleine Koblmeiſe, Parus (ylusticus Klrn heißt aub Tanıı 
nenmeife und Weldmeiie. Angelf. Colmaſe. Frauz, Charbon- 
niere, megrn ihres fohlſchwarzen Nopfes; 

Der Roblportulaf, des — es, phar. inuf. eine efbare Urt des 
Vortulakeſs, welbe wegen ihrer erfriihenden Eigenſchaft wider 
ben Scharbock gut. it, und mie Kohl gegeflen werben kaun; Por- 
tılaca oleracea Linn, 

Der Roblrabe, des — n, plur. die — m, S. Bolfraße.. 

Der Roblrabi, phur inulit. eine Urt des Kobles, welcher einen 
dicken runden Etrunfober Stängelgleich einer Nübe , bat, wels 
cher aber rings herum mit Blättern beſetzt ift; Braflica Gongy-- 
lodes, oder Caulorapa Raub. Ribenfobl, Man iffer davon fo- - 
wohl die Blätter ald ben rübenarrigen Etrung, Franz. Choux- 
rave, Engl. Rape-Cole, tal, Cauolo-Kapa, aus welchem 
andlinbiften Werte Rıpa, Franz; Rave, bie leute Hälfte dee 
deutſchen Namens vertümmelt iſt. S. Roblrübe, 

Die Kohlraupe, plur. die — n, Diejenigen Arten Naupen, weis 
che fin befonders auf dem Kohle aufbalten, und ſich von demſel⸗ 
ben nübren; Koblwirmer, Cie find die Karven von. einigem: 
Esumetterlingdarten. 

Die Kobirofe, S. Ruopfrofe:. 

Die Kobirübe, plur. die — m, eine dem Kohlrabl ähntihe Ark 
des Kebles, an weicher aber die Wurgel eine wahre ruude und 
glatte Rüde it, and nicht wie ben dem vorigen ander der Erde, 
hervor taget, ſondern in berfelben befindli it, und wie Rüben 
gefecht und gegeſſen wird; Napo-Brallica Buuſt. Beyde Na: 
men- werben im gemeinen Leben bäufig mir einander verwed ſelt. 
Ar Yommern werden die Koblrüben YOrufen genannt, weiches: 
zu Kaufe, Eruca, zu gehören feiner, obgleich ſolches ein an: 
deres rübenartines Gewächs iſt. 

Koblſchwarz, adieci. & adverbr fo ſchwarz, wie eine Kehle, fehr 
fchwarz. Ein Feblihwarzes Geſicht. Im ſtert. kölerleſchwar 
S. Bohlenſchwarz. 

Der Kohlſtängel, des — #, plin. urnomin, fing. ber dide 
Stangel des Kohlet; im gemeinen Leben der Roblikrunf,. 

Die Kohlſtatt, phur. die — ſtätie, oder die Koblitätte, plür. 
die — n, bieienige Statt, Statte oder Etelle,. weine zum Ber 
kohlen des Holzeo beftimmt-ift, oder wo Holz vertoblet wird, oder 
verfchter worden, die Erelle, wo ein Meiler ſtehet, ſichen fol, 
oder geſtauden bat; Die Meilerſtatt. 

Der Kohlſtaub, S. Robtenftand: 

Der Roblwurm,. des — es, plur.. die — wirmer, Eiche 
Bohlerupe, 

Devsrz Die 
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Die Röhr, plur. die — m, ein altes, bey ben Hochdeutſchen 
größtentheilg veraltetes Wort, weiches chedem eine jede Empfin: 
dung durch die Sinne bedeutete, hernad aber in engerm Ders 
Stande ven der Unterfuhung vermitteljt der Sinne, und figürs 
lich von einer jeden Wahl und dem Rechte zu wählen gebraudt 
wurde. In diefer figürlihen Bedeutung iſt es theils noch im 
dem durd bie Schreibart verfellten Worte Chur, ©. baffelbe, 
theils in den natürlihern Geftalten Böbr, Böbre und Knhr in 
den gemeinen Mundarten üblih, Die Böhr haben, die Wahl, 
imgleihen das Recht zu wählen. In Niederfachfen bedeutet es 
auch Willkühr, freve Gewalt; das babe ich ja wohl Köbre, 

- Macht. Im engerer Bedeutung iſt die Röhre oder WillFühr, 

» ein von der Obrigkeit und ben Unterthanen aus freyer Entichlief: 
fung gemachtes Geſetz, imgleihen eine auf ſolche Art verorbnete 
Gelditrafe, in welcher legten Bedeutung Köhr und Kühr noch 
in vielen Dörfern Oberſachſens üblich find, wo z. B. ein Ein: 
wohner einen Grofchen Bühr erlegen muß, wenn er auf bem 
von dem Richter herum gefbidten Hammer nicht zur Verſamm⸗ 
lung ber Gemeine fommt. S. das folgende, 

Höbren, verb. irreg. act. & neutr. Imperf, ich kohr, Mittelw, 
gekohren, ein aufer ben Zuſammenſetzungen in ber anftändigen 
Sprechart der Deutſchen gleihfals veraitetes Wort. Es bes 
deutete ehedem fo wie Fiefen, ı. überbaupt, durch die Siune 
empfinden, und in weiterer Bedeutung erfahren. Groffes Lait 
chüren, in Garde Script. ben dem Friſch. Du muft des Do- 
thes bekoren, in dem alten Gedichte auf Carls Feldzug bey 
dem Schilter. Das Pat. cernere, fehen, weldes in difcernere, 
(ecernere, andföhren, ausleſen, unterjdeiten bedeutet, ift Damit 
verwandt. 2. In engerer Bedeutung, vermittelie ber Sinne 
unterfuchen, Fiefen, Poften, Gicoran, fojten, im Tatian und 
den monjeeiihen Glofen. Im Schwed. kora.. Im mweitern 
Verſtande, verſuchen, unterſuchen, prüfen überhaupt; in wel- 
her Vedentung ed von Keros Zeiten an ſehr büufig vorfemmt, 
Corot atume, prüfet die Geier, Nero. ©. Röhrberr. Cho- 
runga ijt baher bey dem Keto, Dttfried und Notfer, und Be- 
kohring bey den fpätern Schriftjlellern, die Verſuchung im theo⸗ 
legiſchen Verſiande. 3. Im mod engerm Berftande, beobach: 
ten, Acht geben, lanern. Si churen mih, Motter, fie beobach⸗ 
ten mich, lauern auf mich, Im einigen Gegenden fagt man nod) 
nad) Haſen kuhren, wofür im andern Gegenden laufchen, und 
in Thüringen auf die Lufche geben üblich iſt. Das hochdeutſche 
niedrige icheren, in der R. U. was ſcher ich mid) darum, was 
befümmere ich mic darum, ift vermittelft des vorgefenten Ziſch⸗ 
lautes daraus entftanden, fo wie auch das Lat, curare zu dem 
Geſchlechte dieſes Wortes zu gebören ſcheinet. Selbſt kehren, 
ſcheinet in feinen figürllen Bedeutungen mehr von dieſem Wor: 

« te, als von Fehren verrere undvertere, abzuſſammen. 4. Nach 
geihebener Unterfuchnag billigen, genehm balten , bey dem Nero 
kechnron, ber es auch In weiterer Bedeutung für wollen über: 
hanpt braucht. Ni curi thu forhtan, fürgte did nicht, molä 
timere, im Tatian. Etwas qur Föbren, fagt man noch jest In 
Niederſachſen, für gut beiffen, billigen. Verkoren ijt daher bey 
dem Niotker verwerfen. 5. Wählen, eine Bebeutung, welde 
fi noch am längften erhalten har, auch in den gemeinen Munbs 
arten, befonders Niederſachſens, noch gangbar ift. Die Hoch: 
deutſchen haben es in ben Mittelmörtern erfobren und auser: 
Eohrem gleihfals ned. Zöhrgor, iſt im Niederf. auserlefen 
gut. Dän. Paare, Schwed. kora, Ißländ. kiora. S. aud Chur 
und wilfübr, 

Arm. Röhren und Fiefen find urfprünglich ein Wort, weil 
die Verwechſelung des r und s in allen europäifhen Sprachen 
erwas fehr gewöhnliches iſt. Die Nlederſachſen haben noch ein 
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anderes, mit biefem vermuthlich auch verwandtes Wort, wel: 
des Föhren, Fähren und Führen lautet, und ſprechen, fhmas 
gen, plaudern bedeutet; in Schwaben Faren. Deföhren iſt im 
Niederf. beſchwatzen, Weiberföhre, ein Weibergefhnäg. Im 
Griech. iſt eyrougen, erzäblen. Vermittelſt der vorigen Ver: 
taufdung bes r und 6 gehüret hierher auch das alte alemannis 
ſche chofan, reden, ſprechen, weldes noch in unferm liebkoſen 
vorhanden it, S. Koſen. 

Das Köhrgut, des— es, plur, die —gürer, in einigen nieder: 
ſachſiſchen Gegenden, ein Gut, weldes dem KTöhrrechte in der 
zweyten Debeutung -oder der Kurmede unterworfen iſt. 

Der Böhrberr, des — en, plur. die — en, im Niederſüchſi⸗ 
ſchen, befonders in Bremen. 1. Eine obrigkeitliche Perfon, wel 
che bie Auffiht über die eingebraditen Eßwaren bat, und ſolche 
often und tariren muß, ©. Köhren 2. In aubern Gegenden 
der Biefer. 2. Bep deu Rathswablen, derjenige, welcher durch 
dad Loos erwähler worden, nebſt noch drep andern, einen neuen 
Motheherren zu erwiblen; an andern Orten der Wahlherr. 

Köhrifch, adj. K adv. ein nur im Niederf. übllches Wort, die: 
jenige Eigenſchaft zu bezeichnen, da man aus ekeler Vedenklich— 
Feit fih in der Wabl nicht leicht entfhliefen faun, befouders in 
ber Wahl der Epeijen, und in weiterer Vedentung aud In an: 
dern Dingen. Im Hochdeutſchen iſt Diefer Begriff ſchwer ang: 
zubruden. MWähleriich, welches einige dafür verfucht haben, if 
Oberdeutſch; ekel fommt bem Niederſachſiſchen noh am näciten, 
©. Ekel 2. 

Die Kobhrmede, ©. Kurmede. 

Der Kéhrmeiſter, dee — 6, plur. ut nomin. fing. in einigen 
niederſachſiſchen Städten, befonders in Bremen, der Unterge⸗— 
ordnete des Köhrherren in der erſten Vedeutung. 

Das Köhrröht, des — cs, plur. dBie—e, ein nur noch in ci: 
nigen Gegenden übliches Wort. 1. Das Recht zu wählen, das 
Wahlrecht, wo es auch Rührreche lauter. 2. In engerer Be: 
deutung, in einigen nieberfühliihen Gegenden, das Dicht bes 
Grundberrn, nab dem Tode des Leibeigenen das beite Stüt 

aus der Werlaſſenſchaft zu fi zu nebmen, S. Kurmede. 

Die Roje, plur. die — a, in den gemeinen Mundarten, beſon— 
ders Niederſachſens. 1. Cine mit Bretern umfchloffene Schlaf: 
fielle der Bauern auf dem Yande; Hollind. Kooy. 2, Beſon— 
bers auf den Schiffen, eine Heine Kammer von Bretern, im 
Hintertheile det Schiffes oder läugſt den Eeiten deffelben, worin 
die Schiffleute liegen; Franz. Cabane. Im Dün. ift Boy und 
im Schwed. Koite, ein Hangebette felbft, fo wie es in foldhen 
Schlafſtellen auf deu Schiſſen üblich ift, weldes leztere mit dem 
Griech. “erg, ein Vett, zu deutlich überein fommt, als daß 
man bier die allgemeine Verwandefhaft der Sprachen follte ver: 
Tonnen fönnen. oje it von Kaue nur in ber weiden fhmel: 
zenden Ausſprache unterschieden, ©. daffelbe, 

Reite, der eigenthümliche Name des Vieres zu Münjter in Weit: 
phalen. Zu Wertin im Herzogtbum Magdeburg hat man ein 
Dier, welches Keuterling genannt wird, " 

Böfen, verb. regul. ad. & neuer. weldes im letztern Falle das 
SHülfswerr heben befommt, ein niebrigee, im Hochdeutſchen ver: 
alteted Wort, für fpepen, und figürlich und im verätlihen Wer: 
ſtande, reden wie und was in den Mund Fommmt. Sie find roll 
im Weiffagen und köcken (föfen) die Urebeile beraus, Ej. 23, 7. 
wo es in der Randaloſſe durch fpeyen erkläret wird, 

Anm. Es ahmet den mit dem Erbrechen oder Spepen verbun: 
benen Schall nah, welcher auch durch kökſen und in der niedri: 
gen Epredart der Hochdeutſchen durch Fogen ausgedruckt wird. 
Zum Deweife, wie genau in ſolchen Onomatopoieſen oft die 
entfernteften Völter überein fiimmen, dienet das Malabariſche 

kakkumı, 


1603 Kof 


kakkum, er bricht von fih, daher der Meiher, weil er bad Ge: 
geffene gern wieder ausfpenet, in biefer Sprach Kokku genannt. 
Vermuthlich bieh um eben biefer Urfahe willen ber Storch bey 

. ben alten Ügoptiern owmou@e, bey den Arabern Al-Koko, und 
im Sat. Ciconia. 

Der Koker, des— es, plur. ut nomin. fing. auf ben Gafeeren, 
ein langer fchmaler Gang auf dem Verdecke einer Galeere zwi⸗ 
ſchen den beyden Reihen ber Ruderbünke; Franzf. la Courlie. 
Er ift dobl, indem die Breter, womit er bedeckt it, anfgeheben 
werden Fünnen, baber er zugleich zn einem Behältniffe für bie 
Zelte unb Kleider des Schiffsvolles dienet. Bor eben dieſem 

 boblen Raume hat er auch feinen Namen, Siehe Köcher und 
Kachel. 

Das Kokerſtuck, des — es, plur. die — e, das ſchwere Stück 
Geſchützet, in dem Vordertheile einer Galeere, welches über 
den Sporn hinaus ſchießet; vermuthlich weil es am Ende bes 
Rofers ſtehet. 

Lie Kolatſche, plur. die —n, ein mer in einigen befonders 
wendiſchen Gegenden üblihed Wort, eine Art eines runden Ges 
backenen zu bezeichnen. Das Wort ift, fo wie das Gebadene 
felbit, flavonifh, Indem Im Poln. Rolacz, und im Wendifchen 
Bolarich, ein folder runder Auchen bedeutet. Es ſiammet von 
dem alten in allen enrepäifchen und ofiatikhen Sprachen befind: 
lihen Motte Kolo, rund, ab. S. das folgende, j 

Das Rölbel, des — se, plur. ut nomin. fing, S. das folgende. 

Die Kolbe, phir. die —n, oder der Bolben, dee — 8, 
plur. ut nomin. fing. Diminut. das Bölbdyen, Oberd. Kölbe 
lein, im gemeinen Yrben Bölbel, ein Wert, weiches überhaupt 
den Begriff der Rinde und befonders einer furgen diden Rinde 
hat, und ſowohl ein dickes rundliches Theil, als auch einen da— 
mit verfehenen Aörper bezeichnet. 

1. Ein dies rundliches Erle, ſowohl allein für ſich betruch⸗ 
tet, als auch in fo fern es fid au einem andern Körper befindet. 
Eo wich ber dickere rundliche Theil am einer Keule, ber dickere 
Theil eines Schiefgewehres, vermuthlich fo ferm er fih ehedem 
ehr der runden Geftalt näherte, und weicher au der Anſchlag 
Beißt, Die Rolbe oder der Kolben genannt, Der Kopfan Dien: 
fhen, befonders ein glatter gefchorner Kopf, heißt im gemeinen 
Keben mehrmals die Rolbe. Daher die niedrige figfirlfice 
R. A. eimm Karren die Rolbe laufen, ibm burh Schläge zur 
Vernunft Pringen, weil die erklärten Narren vom Handwerke 
ſchon von alten Zeiten her geſchorne Köpfe trugen. So fern 
man auch fagt, eimmn Narren mir Bofben laufen, gehöret es 
zur folgenden Bedeutung einer Keule. Auch der glatte dide 
Kopf eines Boges ohne Hörner heißt die Rolbe, nnd cin felher 
Dot, der von Matur feine Hörner bat, ein bumiiger oder Fol: 
biger Bock, Kolbenbock. Die Griechen nannten ihn ardar, 
seroßar, In der Iafonlihen Mundart netee. Bey den Jägern 
wird dad junge, weiche, noch wicht werendete Geweih ber Hits 
ſche die Kolben genannt, S. Roibenhirkh. Un den Sauren 
find die Kolben die ditern Wurzeln derſelben, mit melden fie 
in der Haut befeftiget find. Die büfhefigen Samenäbren eini: 
ger Arten ber Hirſe heiffen Kolben, zum Unterſchiede wor den 
zotigen Nilipen anderer Atten. Die walzenförmigen Aätchen 
zewlſſet Echilfyewachſe führen den Namen der Kelben, welden 
and) dieje Semwädie ſe!bſt befoinmen: deraleichhen die Rohrkolbe, 
Narren? olbr, TeichFelbe oder Waſſet kolbe, Typha Linn. und 
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balde Flle fangen vieretigen Etäde Stäte Eifer, melde auf 
den Deulen ( Theilen) und Stürzen gefchmiedet werben, und 
weiche der Bölbelaufheber unter ben Zainhammer bringt, fie 
breit zu ſchmieden, Rölbel genaunt. Dev den Uhrmachetn iſt 
der Kolben die fegeffürmige Spitze an dem Kolbenzirkel. In 
ber Geſchützlunſt ift es der gebreihfelte bitere Theil an bem Ge: 
Ber, dem Wiſcher und der Ladeſchaufel; anderer Fälle zu ger 
ſchweigen. 

2. Ein mit einem ſolchen dickern, gemeiniglich ranbliben En— 
de verichenes Ding oder Werkjeng. So wurde eine Keule ehe⸗ 
dem häufig ein Kolben genannt, ©. Srreitfolben md Kolben⸗ 
recht. Wep dem Ottfried Kolbon, in den monfeeifhen Slofs 
fen Cholpo, im mittlern Pat. Colum, im Nieberf. Kulf, im 
Schwedb. Kolf, im Ipländ. Kylfa, im Dün. Rofle, An ei: 
gen DOrten haben bie Saäfer und Hirten noch jeßt Zofben, 
d. i. bite Stecken mit einem Kolben, oder rundlichen geboges 
nen Knollen am Ende, ſich bamir gegen den Wolf zu webren, 
Jemanden mie der Kolbe lauſen, in ben niedrigen Spredars 
ten, ihn durch Schläge Hug machen. Ber den Saug und Druck⸗ 
werfen fit der Kolben ein eiferner Bolzen mit einem Ringe, 
die Zugftange daſelbſt anzumahen. Chen daſelbſt wird auch das 
zunde Klötzchen, mit Löchern auf den Selten, auf welches die 
Scheiben⸗ und Pumpenteder gelegt werden, ehe man ed am bie 
Zugſtange fhranbet, der Kolben genannt, Er paſſet in bie 
Kolben: oder Stiefelrähre, und verrichter elgentlih ben Drud 
bes Waſfers. Dasjenige kolbige Holz, womit in den Schmelz 
bütten der Herd berb geftofen wird, Befüt ehr Kolben. Bey 
den Büchfenmahern find ‘die Koiben Culinder von Holz, 
Blep oder Cifen, womit ber Lauf eines Gewehres inwendig 
gefolber, d. i. geglättet wird. Ibr geſpaltener Reiben, bat 
wenig folbenähnlihes, fonderrgleist eher einer Gabel, dienet 
aber doch zu eben demfelben Endzwecke. In der Chymie wer: 
ben Glaſer oder Geffhe mit einem runden Bande und engen: 
Halſe Kolben genannt, dabin der Brennkolben oder Deſtillier- 
kolben, der Scheidekolden and andere mehr gehören Im 
Oberdeutſchen wird and eine Kalbeteule ober Hammeltenle ein 
Balbsfolben und SchöpsTofben genannt. 

Am. Im gemeinen Leben nur Rolm, Der Bearif der 
Ründe ift auch in diefem Worte der herrſchende, daher ed mit 
Benle, Eurzel, in den gemeinen @predarten Baule, und an- 
dern zu einem und eben demſelben Geſchlechte gehöret. &. Ko— 
latſche, Zollern, Kugel, YOelte amd Wälzen. Im Hochdeut- 
ſchen wird dieſes Wort ſowohl im männlichen als weiblichen Ges 
ſchlechte gebranucht. Doch kommt ed in der erften Bedeutung nrehr. 
im weiblichen, im der zweyten aber mehr im männlichen vor, 


Kolben, verb. regul. a. 1. Die Hirſe kolben, in der Land⸗ 


wirthſchaft, die reifen Kolben an derfeiben atfsneiden, Eiche 
Kolbe 1. 2. Die Seeie eines Slintenlanfes Folbeır, bey deu 
Büdhfenmacern, ſſe mit dem Rofben glätten, S. Rolbe 2, Be® 
ben Jäyern Folber oder Folbewer ein Hirſch oder Rehbock, ment 
er ein weucd Gehörn belßumt, S. Kolbe r. 


Der Rolbenbobrer, des — 8, plur, ut nom. fing, ein Bohrer 


in ber Reunſpindel, unten mir einenr Eegelförmigen Kolben, die 
Locher za verfenften Ehranten oder Niethen damit zu bohren. 


Der Kolbenhirſch, des — es, plur. die — e, Her den Jägern, 


ein Hirich ſo lange er nock Kolben fiatt dei völlig vereckten &e: 
weihes bat, ein Hirſch, welcher nach nicht völlig verecket Datz 


die Inelsfolbe, Sparganium Lies. it. Im Hürtenbaue briße Das Kelbenrecht, des — ee, plur. inafir. r. Das ebemnfige 


das Ente des Tragefiämpel®, welcher in das Rübnloch geieger 
wird, der Kolben. Auf den Ciſenhämmern führen diefen Ra: 
men diejenigen Etüte Eifen, aus welcen das Stabeifen ge: 
fhmieber wird, und auf den Blehhänmern werden bie eine 


Sauftechr, ©. dieſes Morr, fo fen man ſich daber der Strei— 


lolben bedienete. 2. Dan ehemahlige Met, feine Unſchuld durg 


einen Zwerkamef zu beweifen, das Kampfrecht; aus eben dir 
fem Grunde, 
Lie 


Kol 


te, plur. die — n, in Saug- und Drudwerfen, 
die Stiefelröhre, 
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Die Kolbenrob 
viejenige Möhre, worin der Kolben gebe; 
S. Kolbe ı. 

Die Rolbenipeife, plur. inufic. bep den Glaſern, dasjenige Ge: 
‚menge von Zinnaſche, Talg und Finn, womit jie vermirtelit des 

. LörbEolbens verzinnen. 5. Speiſe. 
Der Kolbenzirkel, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Zirkel, 
‚welcher ſtatt des einen Fußes einen Kolbenbat. Bep den Bild: 
deumacern ift es ein gewöhnlicher Zirkel mit einem fpigigen aber 
daben kolbigen Fuße. Ben den Uhrmachern it es ein Stangen: 
zirkel, ‚mit einem Kolben, d. i. einer kolbigen Spitze. 

Die Rolbez:it, plur. die — en, diejenige Seit, da bie Hirſche 

- Äbr Geweibe abgeworfen haben, und ſtatt deſſelben nur noch Bol 
bem tragen. Dieſe Zeit gehet von dem Ende bes Mürzes dis 
zum Anfange bes Juli, 


Kolbicht, adj. & adv. Folbichter, Eolbichtfte, einer Kolbe ähn⸗ 


lic, d.i. rund und did, Bolbichte Wurzeln, Zwiebeln, Kols 
big, Kolben, oder eine Kolbe enthaltend, in Folbiger Stod. 

Der Kolderſtock, des — es, plur. die — ftöde, an den Schif⸗ 
fen, basienige Holz, durch welches der Helmſteck des Steuer: 
ruders regieret wird. Er achet burd das Koldergatt, einem 
hatte oder Locue auf dem balben Verdede, Franz. Hulot. Bey 
dem Ghoriius heit der Helmſtoc das Bölter. Etwa von dem 
Schwed. und Jbländ, Kull, Kulle, der Gipfel, Scheitel? 

Die Kolik, der Ton auf der lenten Spibe, plur. doch nur von 
mehrern Arten, die — en, ein beiriger Schmerz im Unterleibe, 
ein hoher Sad der Bauchſchmerzen, welcher aud einer heftigen 
Zuſammenzlehung der ſleiſchigen und mufeuiijen Hänte der Ge— 
Därme enijebet, die Darmgicht. Die Gallen: Koll, wenn 
fie vonder Galle herrübret, die Wind: Rolif, welde von ver: 
fegten Winden eutſtehet, die Wurm: Rolif, von Würmern 
u... fh Die Bolif haben. Aus dem Lat. Colica paſſio, und 
dleß von dem Griech. Kodor, der Grimmdarm, weil biefer am 
bäufigten davon angegriffen wird. 

Der Rolf, des — es, plur. die Rölfe, oder die Kölke, plur, 
die — n, ein nur in den gemeinen Epredarten übliches Wort, 
eine tiefe Prise, einen tiefen Sumpf, imgleichen den tiefiten 
Drt in einem Teiche, Fluſſe oder See zu bezeichnen, Die Brün⸗ 
ne, Bölke und Teiche find rein, 3 Mof. 11, 36. mo Hr. Hoft. 
Michael. Kuchen, Ciſternen und Waſſerbehältniſſe, die liber: 
ſetzung ber 70 aber für Quthers Rolf, Ammwos, ſetzet. Im Nie: 
derf. Kolk, welches an eine von dem Waller ausgefpülte Grube 

‚ an den Ufern ber Ströme und Dämme bedeutet. In andern, 
befonders oberdeurfchen Gegenden lautet ed Gätle, ©. Gölle ı. 
Es gehörer mit bem Niederf, Kuhle, eine Grube, zu dem zahl⸗ 
reihen Geſchlechte der Wörter diefer Art, welde eine Vertiefung 
bedeuten. S. Belle und Beldh, 

Der Bollrabe, S. Golfrabe. 

Die Rolle, oder Kölle, pluc. inufit, ein vornehmlich in Nieder: 
sachen Üblicher Name des Pfefferkrautes, S. dieſes Mort. 

Die Kölle, plur. die —n, eine Urt efbarer Fiſche, welche in 
der Pegnitz ben Nürnberg gefangen werden. 

1, Das Koller, des — 8, plur. ut nomin, fing. ein nur noch im 

. gemeinen Yeben einiger Gegenden übliches Wort. 1. Cine Ber 
Heidung des Halſes, und derienige Theil eines Mantels, oder 
anderer Aleidungsitide, welder deu Hals umglbt; im mittlern 
Fat. Goleriunt, Gwlerum, welches von Gula abitammer, indem 
diejer Thril eines Manteld auch Gula heiſſet. Im Engt. iſt 
Collar ein Aragen, und im Ital. Collare ein Halsband, weldhe 
zurachſt von dem Lat. Collare abſtammen. In der Picardie if 
Gouleron , ter Mund, die Öffnung eines Lägels. S. Rolf, 
Golle, Zelle u. ſ. 2. Im gemeinen Leben werben verſchie⸗ 
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bene Arten ber Velleibung bes Leihes unter dem Halfe, eder 
welche von dem Halſe herunter hängen, Roller genannt. So it 
in einigen niederfähliiben Gegenden das Koller, ein halbes 
Oberhemd obne Ärmel, welches den Hals und vornen die Brujt 
bededt. Cine kurze Belleidung des Leibes ohne Ärmel, ein Leib: 
hen, fübret im Oberdeutfäten in manden Gegenden den Namen 
des Kollers. Im Vöhmiſchen iſt Kolar, ein Kleid ohne Ärmel, 
dergleichen das Colobium der Nömer war, Die Spiegel, die 
Roler, die Dorten, die Kittel, Ef. 3, 23. wo im Hebr. Sadia, 
im der griech. Überfegung aber Auseos ſtehet. Daß fie auch von 
feiner Zaut die Schweißrüichlein und Röller (Keller) über die 
Kranken bielten, Ayoit. 19, 12, wo im Griech. zum dor jtebet. 
Ein Heines Tuch, welches man den Kindern unter dem Halle 
vor bie Brut bindet, damit fie ſich im Eſſen nicht beſchmutzen, 
heißt in einigen Gegenden ein Böllerlein, Bejonders war es 
eine Art eines ledernen Harnifhes ohne Ärmel, welcher nur bie 
Brut und den Rüden bedecte, am Halſe aber zufammen bins, 
in welcher Bedeutung auch das Dän. Bollerr, und dad Schweb. 
Köller und Kylier, und im Dentihen ſchon Culter, in dem 
‚alten Gedichte auf Garld des Großen Feldzug bey dem Schilter, 
vorfommen. Dafher rührer ed auch, daß die lederne enge Reit⸗ 
Kleidung, ob fie gieic Ärmel bat, im gemeinen Leben noch Das 
Boller genannt wird; obgleich in der aniländigern Sprechart das 
auslandiſche Coller dafür üblicher it, ©. baffelbe. 

Am Oberdeutſchen auch Toller. Ohue Iweifel and dem mitt: 
lern Lat, Collare, weites ähnliche Kleidungsſtücke bedeutete, 

2. Der Roller, des — 8, plur. doch nur von mehreru Arten, ut 
nomin. fing. die Veraubung der Einne bey den Thieren, bie 
Muth, befouders bey den Pferden; wo im eigentlichſien Ver— 
ſtande der fo genannte raiende oder wüthende Keller, wober 
das Pferd würher und tebet, diefen Namen führer, S. auch 
Sonnenfoler. Ber dem flillen Roller, welder diefen Namen 
nur fſigürlico haben Faun, it das Thier ganz dumm und unem⸗ 
sfindlib, Den Roller haben. Im gemeinen Leben wird auch 
wohl der Etand der Verrütung bev Menſchen, imgleichen ein 
hober, mit Toben und Lärueen verbundener Grad des Zornes, 
der Baller genannt. 

Im Niederf, Kuller. Gemig nicht, wie Friſch glaubt, von 
dem Griech. xedeox, fondern mir demielben aus einer Quelle, 
Di. der Natur; indem diefed Wort eine finulihe Nachahmung 
des 'mit der Naferen verbundenen Polterns und Tobens iſt. 
S. Botlern, 

Die Kollerader, plur. we — n, eine Ader zwiſchen den Ohren 
eines Perdes, melde ein Fleiner Aſt der Lungenader iſt, und 
Perden, menn fie den Koller haben, won den Pferdeärzten ger 
ſchlagen wird. Sie wird auch Die Lichrader genannt. 

Kollerig, adj. & adv, den Koller haben». Ein kolleriges Pferd. 

Rollern, verb, regul. act. & neutr, weldes im legtern Jalle das 
Hülfswort baben erfordert, und eine Rachahmung einch rollen: 
den Schalles ii, aber von verfibiedenen mit diefem Schale ver: 
bundenen Veränderungen oder Handlungen gebraucht wird, 

1, Von einem runten Körper, wenn er fib um feinen Schwer— 
punct watzet, und ſich auf folde Art fortbeweget, jagt man im 
gemeinen Leben er Follert oder kullert, welches man in ber an 
ſtändigern Sprechart rollen nenne. Es wird aldbanı auch 
active gebraubt, Mine Kugel forr Eolleen, einen Srein den 
Berg hinab Follern, fie in diefe Bewegung fegen. Im Mies 
deri. kullern und Furreln, im Schwed. kullra. Es drugt den 
Schall eines auf einer hohlen Fläche fortrellenden runden Kör— 
pers ſehr eigentlih aus, und iſt das in ber Natur gegründete 
Sterstivum von dem Griech. wı?ew, ich wälze, welches auch in 
dem Melenbirrgifcen Fublen, und dem Hochdeutſchen kugein 

kenntlich 
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kenntlich iſt. In Vreuffen it baber Kuller eine runde Kugel, 
fo wie auch das Slavoniſche kolo, rund, uud das Hebr. bb3, 
wälzen, und unfer Zugel ſelbſt mir ihrem Geſchlechte, bier: 
von abftammen. 

2. Verfhiedene ähnliche Urten bed Schalles werben im gemei: 
neu Leben gleihfalld durch Follern und Fullern audgedrudt, Die 
walſchen Zäbıe Folleen. Das Poltern ber verſchloſſenen Winde 
in den Gebärmen beißt in Niederfabfen Follern, Wenn an einem 
Kunitzeuge in den Dergwerfen etwas fhabbaft wird, fo daß bie 
Maſchlene ſolches durch den Schall verräth, indem fie ſchlottert, 
fo fagt der Bergmann, das Kunſtgezeug kollert. Das. Beil 
kollert, wenn es jerreißt, oder ih verſchlinget. 

3. Den Boller haben, am bäufigften von Thieren, nnd befon: 
ders von Verben, im gemeinen Leben aber auch von Menſchen, 
rafend, mwürbend, unſinnig ſepyu. Das Pferd kollert. David 
verftelice feine Beberden und kollerte unter ihren Zanden, 
ı Sam. 21,13. d, i, er fiellete ſich unſiunig. Gleihfalls von 
dem damit verbundenen polteraden Lärmen, Im Engl. iſt Coil, 
Zürmen, Zanf, S. Gall und Gällen, welches einen ſchwächern, 
fünftern Schall ausbrudt. 

Ter Kölnbof, ober Kölnerbof, dee — es, plur. die — e, 
eine in einigen Gegenden, beſonders Oberdeutſchlandes, übliche 
Berrennung eines zinepflibtigen Meierbofes, wo dag Wort zus 
weilen auch bof lauter, Es iſt aus bem mittlern Lat. 
Colonus und Colonarius; daber aud Kölner, und verberbt 
Beller, in eben dieien Gegenden einen zinspflichtigen Befiger 
eines folhen Gutes bedeutet, S. Keller 2. und den du Fresne 
v. Colonus, wo bewicien wird, daß biefe Art Leute feine Leib⸗ 
eigene, fondern nur zinsprihtige Untertbanen waren, 
Das Kolon, des — s, plur. ut nomin, fing. der aus dem Grie⸗ 
chiſchen entlehnte Name eines logifben Unterfheidungszeichens, 
welches aus zwey Über einander ſtehenden Puncten beftebet, und 
im Deutſchen auch der Doppelpunct genannt wird. 
Der Keloß, den Ton auf ber Iehten Splbe, des — es, plur. 
die — e, oder des — en, plur, die — en, ein gleichfalls aus 
dem Griechiſchen entlehnted Wort, welches ein Name einer ges 
willen riefenmäßigen metallenen Bildſäule auf ber Juſel Rhodus 
war, und daher noch jept von einem jeden Sunftwerfe, welches 
bie natürlibe Größe überfteiget, gebraucht wird, Eine Bildfäufe 
in mehr als Lebensgröße iſt ein Koloß. Gebäude von ungehenrer. 
Gröfe und Höhe, wie bie Prramiden Ggnptend, find Koloſſen. 
Daber Koloſſiſch, eine übernatürliche, mehr als gewöhnliche 
Größe babend, Die Abſtammung des griech. Wortes iſt unge: 
wiä; denn die gewöhnliche aro modem ru oren, weil ed das 
Geſicht verwirrt und beftürzt macht, iſt zuverläſſig eine Grille. 
Der Kolſch, oder Kolſch, eine Urt Zeuges, S. Golſch. 
1. Der Kolter, des — s, plur. ut nomin. fing. ein nur noch in 
den gemeinen Mundarten, befonders Oberdeutſchlandes übliches 
Wort, eine Dede, und in engerm Verſtaude, eine abgenähete 
Dete zu begeibnen. Der Franfe König in Syrien nahm den 
Rolter, runter ibn in Waffer und breiter ibn über fich, 2 Kön. 
8,15. Im Niederf. lautet es Rolre und bedeutet bafelbjt eine 
Bettdecke, Mattaze. Im Oberbeutihen wird ed auch Bolter, 
Rauter, Kutet n. f. f. geihrieben und geſprochen. Es ift ohne 
Zweifel aus dem Sat, Culciera entlebnet, wofür in den fpätern 
Zeiten auch Cultra und Cultrum üblich war. 
Das Rolter, des — #, plur. ut nomin. fing. eine befonbers 
im Niederf, übliche Benennung des Pflugmeſſers, oder ber Plug: 
fäge, welche in Oberfahfen Das Sech genannt wird. Im Hols 
länd. Kouter, im Franz. Coutre, im mittlern at, Cultra, mel: 
eg auch figurlich, und zwar fhen 1046 in einer Urkunde Kalſer 
Heinrichs 2 ben Pflug ſelbſt bedeutet, ‚Die Übereinfiimmung mit 
U. Band, 
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bem Lat. Culter, ein Meſſer, ift augenſchelullch.“ Aber ift es 
wohl zu glauben, daß die niederdeut ſchen Landleute dieſes Mort 
aus dem Lateinischen entlehnet haben folten? Es ſcheinet viel: 
mehr mit dem Lateinifhen Culter aus einer und eben derielben 
Quelle abzuftanımen, welde das alte kutten, ſchneiden, Engl. 


kut, Miebderf. Farten, kadden iſt. Das l gehöret bloß der 
Mundart zu. 


Der Romer, den Ton auf ber leyten Solbe, des — en, plur. 


die — en, aus dem Griech. und Lat. Cometa, eine Art Irr⸗ 
ferne, weile weit Kihgere und engere Laufbahnen babeu ale die 
Planeten, und uns daber nur zuweilen fihrbar werden. Sie 
haben zumeilen Schweife oder Schwänze von Dünften, melde . 
nach dem Unterſchiede ihres Standes gegen die Sonne, oft nur 
buſchel⸗ oder baarförmig find, Wen diefem Umjtande haben fie 
au dem griechiſchen Namen erbalten, wofür im Deutſchen auch 
Gearftern und Schwanzftern übli if. Im Buche ber Natut 
von 1483 beißt ein Komet eben um deswillen ein gefchöpfter 
Stern, von Schopf. Allein, da nidt alle Kometen Ehweife 
haben, fo follze man auf eine fatdlihere Benennung deufen. , 
Ehedem nannte man fie auch Vothſterne, weil der große Haufe 
in ihnen noch jegr nichts ald Worbotben großer P lagen enblidet, 


Bomifch, adj. & adv. Fomifher,, Fomtichite,: aus deu Griech. 


und Lat. comieus. 1. Was zur Komödie oder dem Yeiiipiele 
gehöret, in demfelben gegründet iſt; im Gegenſatze des tragiich, 
Bin Pomifches Stüct, ein Luftipiel. Ein komiſcher Begenjtand.. 
Noch mehr, 2, luſtig, pofierlih, was. Lachen erwecket. Ein 
komiſcher Streih. Eine Fomifche Begebenbeir, Die Famifche 
Oper, Ital. Opera buffa, deren Scenen aus dem gemeinen 
Leben entlehnet find. 


Das Romma, plur. ut nomin. fing, aud dem Griech. und Pat. 


Comma, ein loglihes Unterfheidungszeihen, welches in einem 
einfaben Striche beſtehet, und baher vom einigen im Deutſchen 
der Beyftrich, oder Das Beyitrichlein genannt wird, 


Kommen, verb. irregul. neutr. ich fomme, du kommſt, er 


kommt; im gemeinen Leben und der vertraulichen Eprecart, 
du Kommt, er Fömme. Imperf. ich Fam; Gönjuket. ich Fäme, 
Mittelw. gefommen. IJmper. komm. es eriorbert das Hulfs⸗ 
wort ſeyn, und bedeutet überhaupt, gegenwärtig werden, in 
bem weiteſten Umfange der Bedeutung, ohne Unterſchied ber 
* und Weiſe. 

In eugerer und vielleicht eigentlichſter Bedeutung, von 
— Geſchöpfen, welche aus eigener Kraft an einem Orte 
perfünlich gegenwärtig werben. 

(1) Eigentlih, wo ed, wenn ed ohne Vorwort und abſo⸗ 
lute ſtehet, fi auf bie tedende Perfon beziehet, au dem Orte 
der redenden Perfon gegenwärtig werben. Da kommt unfer 
Freund. Werden fie niche bald kommen? Wie baben fange 
gemwarter, aber es wollte niemand kommen. Die Bäite find 
gefommen, Sie Fommen, als wenn fie gerufen wären, Geil, 
Sie Pommen, wie gerufen, Es Fommt ein Löwe. Ich werde 
gleich Fommen. Ich komme ſchon. Ic Fan beute nicht 
kommen. Komm und folge mir, Ich ſehe niemand kommen. 
Wenn ich zu meinem Knechte ſage, komm her, ſo kommt er. 

Die Art und Weiſe, wie man fonimt, wird im gemeinew* 
Leben und in ber vertrauligen Sprechart häufig mit dem Mittel: 
worte der vergangenen Zeit ausgedruft. Er kommt ergangen, 
geritten, gefabren, gelaufen, gebinker u, f.f. Da Fommien 
fie alle angejtiegen,. Da kam fie bergefchoffen, «ier Fomme 
fie gleih gegangen, Gel, Jeder Srennd Fam angerantır, 
Haged. So dürftig kommt er angekrochen, ebend, Die Katze 
Fam zum Adler bingerochen, ebeud. Und kommt es an den 


Strand geſchwommen, ®el, Auch in figürliger Bedeutung. 


Ppprpp Dem 


1699 Kom 
— ohngeachtet kommt er mic ein Paar Münzen aufge: 
r tell. Wenn fie mir mie ibrer Liebe angezogen Päme, 


j Su Mur in’ der edlen und höhern Schreibart thut biefe 


Wortfügung nicht allemahl eben die beſte Wirkung, ob es gleich 


alt an.folden Bepfplelen feblet, deſonders ep den ältern ſchie⸗ 
ſiſchen Dichtern. 


tigen Zeit gebrauchen. 


Aller DSlfer ganzer Saufen 
Werben Fommen zunelanfen, Opitz Pf. 102, 
Daß er mit Beberen 
Ram vor Ihm getreten, ebenb. 
Site dich (ddr bir) Serr Kommen wir, dein armes vorr, 
getreten, ebend. 
Komm blager Tod, Fomm angezogen, 
Ich fürchte dich verfichert nicht, Grub. 


Ob es gleich auch Fülle gibt, wo fie ohne Nachthell ber Würbe 
* zerſtückten p 


der Schreibart gebraucht werden —— 

kommen Briegesbeere angeflogen, 
Wenn du auf deinem in 
Daher gedonnert kommſt, Opih von dem Mark, 

An einigen Fällen laſſet ſich dafür das Mittelwort der gegenwär⸗ 

Singend, tanzend, ſpriugend kommen, 

für geſungen, getanzet, geſprungen; ob es gleich wicht im allen 


angehet, CEhedem —* man auch aur bei b bioßen Safinjeiv. 


geboren werben. 
nicht aus dem Zauſe, niche aus dem Bette gefommen, Aus 


Ich khum yetzt gleich hergan, Theuerb. 

Die Abſicht warum mar kommt, druct man it dem Jufinl- 
tiv und dem Wortchen u aus. Ih komme, ibwen etwas zu 
fagen, was Yieues zu hören, mir ihnen zu effen. Das um, 
weiches einige noch eiufliten,. iſt unnöthig. Im Oberbeutfäen 
und zuweilen aud im gemeinen Leben der Hochdeutſchen wird 
biefes zu zuweilen ausgelaffen, weiges ader 6“ der anftändigern 
Sptechart widrig Hingt. 

Morus Fam nach ofe —— — 
Dao Aicht, fo unverwacht, 
Kam zu dem Menſchen ber, Fam leuchten in der 
Nacht, Dpiß. 
Der Ort, wo man gegemmiirtig wieb, ' wirb durch allerley 


' Mormärter ausgedruckt. Wir konnten nicht bie an ven Wald, 
‚ ?ommen. So bald er an fie Fam. 
"am das feſte and, auf dem Waſſer. 


An das Laub Fommen, 
- Einem nabe auf den Gals 
fommen, Auf ven Berg kommen. Auf die Welt kommen, 
Wir Famen nicht binanf. Ich bin hente 


dem Gebränge Fommen, ch komme aus der Kirche. In 
Die Welt Fommen, von Ehrijte, durch die Menfhwerbung in 
der Welt gegenwärtig werden, Mr ift noch in Fein Bere gekom⸗ 
men. BRomm mir nidır wieder in das Zaus. Kinem in den 
warf kommen. Ws ich in die Zirche Fam, Er kommt in 
Feine Rirche, gehet niemahls in die Kirche. Was kommt mir 
da in den Wen? Ins Gedränge fommen. Nach Saufe kom⸗ 
mes. Unter die Leute Fommen, ausgeben. Bomm mir nicht 
unter die Nuten. Von dent Boden, von dem Berge Fommen, 
Von dem Wege kommen, fid; verirten. Ich Fam ibm weder 
Kan noch Nacht von der Seine, Ich Fomme von Gaufe. Wir 
fommen eben davon ber, Ih Fan nicht von ihm Fommeıt, 
Slüucklich davon Fommen, entfliehen. ZRomm mir wide vor 
die Augen. zur Stadr Fommen, in bie Stabt. Nicht zum 
Eiſen, am Tiſche, zur Schule Fommen, Zeute komm ich 
wicht zu Zanſe. Kr fam unvermucher zu mir, Einem zu 
silfe fommen, 

Imsleichen duch Mebenwörter, welche überbieß noch andere 
Amftände bes Kommens bezeichnen. Mr fit noch nicht wieder 
herunter gefommen, So body komme ich nich, Weiter Fom: 


nie gerrifet, 
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men, Wieder zurüd Fommen, . Zuſammen kommen. Serber, 
berein, empor, entgegen, nabe Pommen u, f. f. Du Fommft 
mir eben recht, zu gelegener Zeit. 

Wiewohl du kommſt mir recht, ich wollte fo ſchon ſpei⸗ 


Hageb. 

Komm ich bier recht? Komme ich hier an "den teten Dr. Ih 
Fomme bier wohl unrecht, an den unrechten Ort. 

‚ Die Hanptwörter Weg und Strafe fteben, wenn fie biefem 
Zeltworte bepgefellet werben, gemelniglich in ber vierten Endung. 
Ich bin diefen Weg noch niemahls gefommen, bin ihn nod 
Ich hoffe, diefe Straße nie wieder zu Fommen, 
Dad Wort Weg leidet aber auch die zweyte Endung. Er Fam 
zufälliger Weife des Weges, Ich möchte — ſo bald 
nicht wieder kommen, Le. 

Wenn das Wort kommen in ber —8 Bibel von Gott 
gebraucht wird, fo bedeutet es feine Gegenwart durch Wirkun: 
gen, beſonders burch auferordentlihe Wirkungen offenbaren. 

(2) Figurlich, wo diefes Wort, 

(a) Überhaupt mir allerley Vor⸗ und Nebenwörtern ge: 
braucht wird, ein Gerathen in allerlep thätige und leidentliche 
Veränderungen, Umftände, Zuſtände u. ſ. f. zu bezeichnen; felbik 
von folgen, welche eine bleibende Dauer haben. So zahlreid 
bie Fülle auch Find, In denen Bommen auf biefe Art gebraucht 
wird, fo laffen fie ih doch nicht nach 2*8 vermehren, ſon⸗ 
dern man muß ed größtentheild bey benenjenigen bemeuben Taf: 
fen, welche der Gebrauch eingeführet und berewtiget hat. Bur 
Probe mögen folgende dienen, Scharf an einander Fommen, 
im Streite bikig werden. ch kann niche am ibn Fommen, 
keine Gelegenheit finden, ibm zu fhaden, ihn anzugreifen, ic 
fan ihm nicht bepfommen, An eines Stelle kommen. Als er 
im Leſen an dieje Stelle Fam, bis dahin lad, ©, dem kommt 
man nicht ans Leben, man findet feine rechtmäßige Urſache, ihm 
das Leben zu nehmen. Ich kann darans nicht kemmen, im 
Dberb. fann mich nicht barein finden, Wir wollen fehen, wie 
wir aus einander kommen, wie wir ung vergleichen, Aus fet: 
ner Gelaffenbeit Fommen, gebradıt werben. Aus aller Faſſung 
kommen. Aus der Noth, aus den Schulden Fommen, davon 
befrepet werden. Außer fi Fommen. 
die Bedanfen Fommen, Wie Fommen fie denn beure auf die: 
fen Zinfal? Ich Fomme faft auf die Gedanken, daß fie ibn 
wicht leiden kann. aber Fomme ich nicht auf meine Boten, 
ih befomme meine audgelegten Koſten babep nicht wieder. ch 
kann nicht darauf kommen, kann mich nicht daranf befinnen, 
Bomm ich anf meinen Kopf, ſetze ich es mir feit von Auf 
den Bau Pommern, zut Feſtungsarbeit verurtbeilet werben, 
Wieder anf die alten Sprünge Fommen, Auf die Spur Foms 
men. 
Da fomme Damstas blind, Bel, Einem gleich Fommen, es 
ibm gleich chun, ihm an einer thätigeu Beränberung gleich ſeyn. 
inter erwas Fommen, es entdeden, ausfindig machen. «Zins 
ver die Wahrheit Fommen, ch muß binter die Sache, bins: 
zer feine Schliche kommen. Er ift febr herunter gekommen, 
in Verfall der Nahrung, in Armuth geratben. In den im: 
mel, in die Hölle Fommen, im gemeinen Yeben, felig werden, 
verdammt werden. In das Geſangniß Fommen, barein ge: 
bradıt werben. Unſchuldig in die Rede, in der Keute Mäuler 
Fommen, beredet werden. Uber ich Fomme gar in den Zorn, 
Bell. In die Gige Fommen, Zu Farz kommen, Schaden, 
Nachtheil leiden. Dabey Fomme ich nicht zu kurz. Iwey Dinge 
kommen überein, wenn fie einander gleich oder gemäh find, 
Mir jemanden überein Fommen, im gemeinen Leben, mit ibm 
sleihe Geſiunung haben, Einem iiber das Geld Fommen, ibm 

Geld 


Auf einen Einfall, auf 


Blind Fommen, im gemeinen Leben, übel anlommen. 


’ von: fommen, Gell, 
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Geld entwenden, über jemand kommen, dem ange nad, 
Ich will fhon über dic) Fommen, dich ftrafen. Mit einem 
blauen Auge davon Fommen, einen erträgliden, geringen 
Nachtheil leiden. Burz von der Sache zu kommen. Ich mas 
che nice gern zeben Allegata , wenn ich mit einem davon kom⸗ 
men Bann, Leſſ. Da werden fie mit einer leichten Strafe da: 
vor Furcht fa von Sinnen kommen. 
Don Aräften Fommen, ch kann nicht dazu Fommen, daf ich 
es thäre, kann nicht Zeit, Gelegenheit befommen.: Mit jenen: 
den zur Ridyrigfeir kommen, richtig mit ihm werden. Zu fich 
felbft Fommen, feiner felbft bewußt werben. Zu feinen Jahren 
tommen, minbig werben. 3u Stande kommen, fertig wer: 
den. So Fommen wir nimmermehr zu Stande, fo werden 
wir niemahls fertig. Zu Ende Fommen, geenbinet werden. Mit 
erwas zu Ende Fommen, ed endigen. Zu Athem fommen, 
Wieder zu Snaden kommen. Zu Salle kommen, fallen, und 
figürlih von ledigen Weibesperfonen, gefpwängert werben, Wie 
Fomme id) Dazu, daß ich es thun ſoll? Wir wollen abbrechen, 
wir Fommen fonft zu weit, Wir find fchon fo weir mit einander 
gefommen, dafi, u. f.f. Er ift fhon weir mir der Arbeic ges 
tommen. Wenn er nicht weiter Fommen Pann, fo ſchimpft er. 
Man Fömme jetzt mir Berrügern weiter, als mit ehrlichen 
Beuten, Leif. Mit der Ausflucht wirft du nicht weit Fommen, 
Ich kann damit nicht zu rechte Fommen, weiß nicht damit um⸗ 
"zugeben. Wie kame ich da zu rechte? 
- Befouders mit den Vorwörtern um und zn, den Verluft und 
die Erlangung des Befised einer Sache auf die algemeinfte Art 
gu begeihnen, Um fein Vermögen Fommen, es verlieren. Um 
Ehre und Bur, um jeine Befundheir, um feinen guten Yiamen 
Fommen, Damit idy nicht darum Fomme, Wie bift du dazu 
gefommen? wie haft bu ed befommen, Mr ift dazu gefommen, 
er weifi nicht wie. Er Fann zu nichts Fommen, kann fein Ber: 
mögen erwerben. Man muß arbeiten, wenn man zu etwas 
kommen will, wenn man Vermögen erwerben will, Ich bin 
ſehr wohlſeil dazu gefommen, Wie wäre er zum Gifte ge: 
Fommen? Dazu kann man bald Ffommen, daß man immer 
plauderr, Gel, Zu Kräften Fommen, Zu Ebren, zu Anſe⸗ 
ben Kommen. Zu Schaden Fommen, Schaden leiden. ber 
"nicht, zur Gefnndheir, zur Krankheit, zur Schande u. ſ. f. 
"Fommen, Wie komme ich zu der Sırafpredigt? 

Henn diefes Zeitwert von einem Umſtande bes Ortes gebraucht 
wird, fo wird folder im gemeinen Leben und der vertraulichen 
Sprechart vermittelt eines Zeitwortes und dem Wörtchen zu 
ausgedrudt. Der Stein Fam anf die breite Seite zu liegen. 
Im Sallen anf den Rücken zu liegen Pommen. Er Fam auf 
die Füße zu ſtehen. Wir kamen gegen ihm über zu finen, zu 
Reben. Es Fam oben zu liegen. 

(b) Vefonders, durch Worte gegenwärtig werden. m 
Reden auf cine Sache Fommen. Wir wollen auf was anders 
fommen, von einer audern Sache ſprechen. Aber daß ich wie: 
der auf das Zauptwerk fomme, Sell, Um wieder auf dei: 
nen Bruder zu Fommen. Imgleichen akfolute ſowohl mit der 
dritten Endung der Perſon, als ohne dieſelbe. Kommſt du 
mir ſchon wieder mie deinem Briefe? fprichft du ſchon wieder 
von deinem Priefe. Wenn 'men mir mit dem Nachruhme 
Fömme, "fo muß ich morbwendig lachen, Bell,“ Bomm mir 
nur jege nicht, wenn ich’ zu thun babe. Mit einer «Sache 
Frumm herum Eommen, im gemeinen Zeben, fie verftet vor: 
tragen. Beſonders in Anfebung der Art und Weiſe der Vegeg: 
nung mit Worten. Wenn fie mir fo kommen (menn fie jo mit 
mir fpreden) fo werde ich fie bald fürchten, Weiße. Yun da 
dürfte mir Feiner Fommen, ebend, fo bürftermir Feiner begeg⸗ 
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“men, das bürfte mie Feiner zumuthen. Er hätte mir fo kom⸗ 


men follen, Er ift mir ſehr grob gefommen., ;. 2*4 
2. Von lebloſen Dingen, einem andern Dinge gegenwärtig 
‚gemacht werben. — 
(1) Eigentlich. Waaren kommen laſſen. Der Brief iſt 
mir der Poſt gekommen. Die Poſt iſt noch nicht gekammen. 
Der Brief kommt von einem Freunde. Die Erde iſt ein wer 
fentlicher Theil, der zu allen Körpern kommt. Es muß noch 
etwas dazu fommen, wenn es Das Gewicht haben ſoll. E⸗ 
ift noch Fein Biſſen Brod im meinen {und gefommen. Das 
Such Fomme ihm den ganzen Tag nicht aus der Sand. E⸗ 
iſt mir erwae in den unrechten als gefommen. Yun wird 
der rechre Fleck bald Fommen, Die Bier find an. ihn gekom⸗ 
men, find an ihn gefallen. Die Sache ik mir aus den Au: 
gen gekommen. Die 3eit Fomme. Kommt Seir, Fomme 
Barh. Wenn der Winter, der Sommer kommt. Die Schmers 
zen kommen. yon un 
Zuweilen aud mit dem, Nebenbegriff des Ohngefären, Das 
erfte, das beite, was dir in die Zände Fommt, . Es Fam 
mir eine Slinte in die Zand. Er redet, wie es ibm in den 
Mund Fomme, Das ift mir nie in den Siun, in die Be: 
danken gekommen. 
(2) Figürlich, im ſeht vielen R. U. wo Eommen, 

(a) Überhaupt, eine gewiſſe Veränderung bezeichnet, wel: 
che ſich mit einem Dinge zuträgt, welhe Kedensarten gleichfalls 
von dem Gebrauche abhängen. Die Sache it mir zu Obren 
gefommen, ich babe fie gehöret, von bedentlichen, wichtigen 
Sachen. Damit es nicht vor ihren Mann Fäme, Gel. damit 
er es nicht erführe. Das wird mir ſehr gue zu Statten Fom: 
men, wirb mir nüglich, braudbar, beilfam fern. Sich erwas 


zu Schulden Fommen laffen, einer Sache mit Recht beſchuidiget 


werden fünnen. Es iſt mie etwas darein gefommen, es hat 
fi ein Hinderniß ereignet, Es kommt dabey nichts heraus, 
es hat feinen Ruben, Was wird da heraus Fommen? mas 
wird das für Folgen haben. Er läfit es wohl an ſich kommen 
entſchließt ſich wicht fo leicht. ESs ift mir ihm auf das Äuferfte 
gefommen. Aus der Beweohnbeit, aus der Wiode Fommen, 
Es it mir aus den Gedanken gekommen, id babe es vergeflen. 
Laß die Sache niche zu weit kommen. Die Sache ift ſchon 
weit gekommen. Es wird ſchou beſſer kommen. Es wird 
nicht zum Blutvergieffen Bommen.. Und von Worten Fame zu 
Schlägen, Hageb. Wenns zum Bezahlen Eommt, Es Fommt 
sum Gefechte. Wenns zum Treffen kommt, wenn es Eruft 
wird, Es Fam zum Vergleiche, Lafı es nicht dazu Fommen, 
Nie will ich es zu einem folchen Auftritte wieder Fommen laf: 
fen, Es mag kommen, wozu es will. An den Tag kommen, 
beraus Fommen, befannt werben., In den, Bang, im den 
Schwung fommen. Der Brunnen kommt in Ruf. Das konmt 
gar nicht in Derradheung. Als die Aeibe an ibn Fam. Das 
fommt auf eine hinaus, it einerley. Wenn es bach Fommt, 
fo find eo hundert Thaler, Das kame fchön heraus, würde 
nicht gut ſtehen, ober laſſen. 
(6). Befonders, (=) Entfteben; nur in einigen Gülen, 
Es kommt cin Wind. Es wird ein Gewitter Pommen, Ich 
will eine Sindfluch Fommen laſſen, 1 Mof. 6,17. Daß Sein 
Gegen Fomme, 5 Mof. 14, 17., Bort lief einen Wind auf Er⸗ 
den Fommen, 1 Mof. 8, 1. Es wird eine Cheurung kommen. 
Ein Geſchlecht vergeber, das andere Pomme, Pred.1,4. Was 
bald Fömmt vergeht auch bald. (2) Geſchehen, Schwed. kom. 
ma, Lat. venire und euenire; gleichfalls nur in einigen Fällen. 
£5 Fann kommen. Ich babe gedacht, dafi es io Eommen 
würde, Es mag fommen, wie es will, 128 fommt ein Lins 
Vrprr2 A 


gliik über das andere. S. Rünftig. 


du jo allein bift? 
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feyn. 1. Bommen nicht alle dieſe Beſchuldigungen vom ihm ber? 
Diefes Hachen Fam nicht aus dem Zerzen. Ta, ja, das kommt 
ausdem Genecke. Wober Fommt das? Wie Fommt es, daf 
er ſich nicht ſehen läffer? was it die Urſache davon. Ich weiß 
nicht, wie es kommt, daß er nicht da it. Wie Fommts, baf 
Meine Hilfe Eomme vom gerrn, Pf. 121,2. 
Der Sieg kommt vom Seren, Sprichw. 21, 31. Viel Böfes 
Pommt von Weibern, Gig. 42, 14. (4) Koſten, von dem 
Preiſe. Wie body) kommt das But? Es Fommt geben taufend 
‚Chalers Imgleichen mir der dritten Endung ber Perfon, Es 


»2omme mie zehen Thaler. Ich bezahle, und wenn mid (mir) 
Der Monath funfig Thaler Fäme, Bell. 


In diefer Bedeutung 
it kommen elliptiſch, indem die ganze R. U, zu ſtehen Fommen 
heißt, ſe daß kommen bier die allgemeine Vedentung eines Zu: 
ſtandes, riner Veründerung bat; baber Hr. Ihre nicht mörbig 


— gehabt hätte, dieſe Bedeutung für fonderbar zn halten, und zu 


kemmt mir zeben Thaler zu fteben. Die Rache Fam ibm boch 


* glauben, daß fe in den Schulen durch eine bloß buchſtübliche 


lberfepung, des Lat. veneo. und venio eutſtanden ſey. Es 
zu jteben, Zihtw, - Der Spafi ronnre mir ſonſt thruer zu ſte⸗ 
ben kommen, Weiße. 

Daher das Kommen, als ein Hauptwort. 
Kunft. 
Aum. 2, Die Abwandelung im Praſenti du kömmſt, er 
koẽmmt, iſt vorzüglich den gemeinen Mundarten Oberſachſens 
und Oberdeutſchlandes eigen; in Niederſachſen ſagt man kümmſt, 
Fümmt.., Die anſtändigete Sprechatt wird allemabl den reinen 
Bocal vorziehen; Fommit, komme Das Mittelmort der ge: 
geuwärtigen Seit, Fommend, wird im gemeinen Leben nur für 
Fünftig, nächſt bevorſtehend gebraucht. Bommenden Wiontag, 
Monath, Eommendes Jahr. In ber böhbern Gchreibart bat 
man ed. in den neuern Zeiten auch für annahend gebraucht, Den 
Fommenden Morgen betrachten „ Grfin. Alle feine Züge vers 
kündigen den Fommenden Tod, Das Mittelwert der vergan: 


Eiche auch 


" genen Zeit gefemmen, wird aufer ber Infammenfehung als ein 


- Abgewanbelt; 


Beywort nie gebraucht, Im Oberbeutichen wird es aud regulär 
Amperf, ich Fommete. 

Anm. 2, Ber dem Ulehilas quiman, im Wider quheman, 
im Jmperf, quam , bep dem Hero qhiueman, bep dem Ottfried 
queman.und-koman, ig Imperf. quam, bey beim Willeram 
cumean, hey dem Notfer chomen, im Tatian cuman, im Nie: 
deri. Famen, im Imperf. noch nach ber alten Art ik quam, im 


. Ungelf. cyman, soman, im Engl. come, im Din. fomme, im 


Schwed. und Jhlind, komma, bey den frimmifhen Tatarı kom. 
men. Das alte qu haben die Hochdeutſchen noch in bequem und 
bequemen beybehalten, S. diefelben. Friſch Mile ten Gaumen: 
baur.# , wofir die alten qu barten, für das Präfrum ne, und 
glaubt, daß das eiufache uiman, mit dem Bat. venire überein 
komme, Hr. Ihre finder gleichfalls viel Ähnlichkeit zwiſchen ve- 
nire und kommen, glaubr aber, daß das letztere uriprünglich 
quin in für quiman gebeißen babe. -Allein, wenn man beden: 
ter, daß dad Wort Fommen urſprünglich nothwendig einen finn: 
lihern Begriff gchabt baten müſſe, ale heut zu Tage damit ver: 
bunden wird, fo wird mar es mit mehr Wahriheinlichfeit jur 
Verwandtſchaft des Hebr. D'5, anfiteben, und ſolalich au zu 
dem Geſchlechte des deutiben Kamm und Bimme reonen. Das 
Hebr. Dip wird in der Bibel in vielen Füllen gebtangt, in wel: 
den das deutſche kommen Üblich ift, 3. B. für entiteben, merk: 
lich werden, empfunden werden u. ſ. f. Das Griechiſche xom- 
der, gehen, iſt ein ntenfivum von dem veralteten was. 
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(y) Herrähren, in einem Das Rommen S. Kummet. 
‚andern»Dinge feinem Daſeyn und feiner Urſache nach gegründet Rommlich, adj. & adv. kommlicher, kommlichſte, ein im Hoch⸗ 


deutſchen unbelanntes oberdbentfhes Wort für beauem. «in 
kommliches Jans. Sein Fommlidyes Auskommen haben. Zu 
einer kommlichen Zelt. So auch die Kommlichteit die Be⸗ 
quemlicfeit.“ &. Bequem, ° - 


Der Romödiant,-des — en, plur. die — em, ’eine mar nch 


im gemeinen Leben übliche Benennung eines Schaufpielerd. Das 
. ber komsdiantiſch, einem Konddianten ähnlich ; im verächtliden 
Verſtande. ©. das folgende, 


Die Romödie, plur. die — n, aus bem Griech. und Lat. Co- 


BRomõdie. 


es ſey ein Luſtſpiel oder ein Tranerſpiel. 


moedia. 1. In ber weiteſten Bedeutung, ein jedes Schaufpiel, 
In die Komödie ge: 
ben, Aus ber Remöbie kommen, 2, In enderer Bebentung, 
bie Vorftellung einer bürgerlichen Handlung, welde geſchickt ir, 
deu Zuſchauer zum Lachen zu bewegen; das Auftipiel, im Se: 
genfaße der Tragödie oder des Traueripicles, Mine Romödie 
aufführen, fpielen, Figürlih und im gemeinen Leben, aud 
wohl eine fmjtige oder verworrene Begebenheit, Das war eine 
Daher das Bomddign : Saus, der Romödien⸗ 
Schreiber 1. f. f. 


Der Kompan, des — es, phur. die — e, ober der Konıpe, 


Der Komit, des — es, plur. inufit. 


des — n, plur. die — n, ©. range nm, 
« In einigen Gegenden 
Oberſachſens, eine gelabte dicke wis, "melde in Niederfachien 
Sültemilch, in Preuſſen aber Slomms genannt wird. Der 
Schäfer gibt von jedem Wielfichafe achrseben Pfennig? Milch⸗ 
geld, und alle Herbſt fechs Kannen friſchen Bomft und einen 
großen Schaffäe. Es lauter dafelbit gemeiniglih Rompes und 
Zompis. 2. Kohlhäupter, welche ganz, oder in vier Theile 
zerſchnitten, gekocht, und hernach eingemacht werben, fo bat fie 
eine Säure erhalten, werden in Thüringen und Franken, Komſt, 
Kumſt, Gumpeſt, Bumpes, Bomftfraur and Romftfobl ge⸗ 
nanut. Men einigen führet aut der weile Dernftrin, wegen 
feiner ähnlicteit mit dem Komſttraute ben Namen des Romftes. 
Anm. In bepben Fäilen obne Zweifel von dem Lat. Compo- 
Gum, welches im den mittlern Zeiten don mehrern Arten ein: 
gemahter Dinge gebraucht wurde. Im mittlern Lat, it Com- 
poftum, der Dünger, Mift, und compoftare, düngen, 


. Der Rönig, des — es, plur. die — e, in der Merallurgie, 


ein jedes Metall oder metalliihes Weſen, welches fih bep einem 
geſcamelzten Röiper in dem Ziegel auf ben Boden fener, oder 
bey dem Abrreiben in demfelben zurüc bleibet: Regulus. Der 


Blexkonig, das nach dem Schmelzen zurii® gebliebene, folglich 


‘ balces- guräi bleibt. 


reine und von ellen unmeralliihen Erden befrepete Bien. Der 
Silberfönig, das auf ſolche Art gereinigte Silber. Vermuthe 
lich wird um eben diefer Urſache willen in den Münzen ein Dies 
Stuͤck gegoffenen Silbers der König genannt. An den Schmelz⸗ 
bürten beißt bey dem Schinelgen des Schwarzkupfers das unterſte 
Stüd Im Heerde nach abgehobenen obern Scheiben, der König. 
An engerer Bedeutung führen die Halbmetalle, welche feinen 
eigenen Namen baben, den Namen ber Könige, Der Robilt: 


-Pönia, welter and Kobaliſpeiſe genannt wird, dasıenige weiß: 


glingende Ipröde Halbmetall, meines nah Schmelzung des Ko: 
Der Arfenitfönig, dad metalliſche Weſen, 
welchhes man aus Schmelsung dee Arfenife mir einem brennbaren 
Mein erhält. Der Spiefiglasfönig, ein weiffes, ſprẽdes nnd 


‚ftrenihfiges Halbmetall, welces aus dein Spiefglafe erhal: 


ten wird. 

Anm. Da die Schmeljtiegel ſchon von ben Alteſten Seiten her 
kegelſörmig find, folglich au der metadiſche Bodenſatz in dens 
felben, wenn er erfalter, und der Tiegel zerſchlagen worden, 

eben 


- gulıs ausgedrüdet worden, 
Benennung des metalliſchen Bodenſatzes von deu Uhnmijten 
berrüdre, fo würde man fi nicht vermindern dürfen, warum fie ' 


findlichen Dinge. 
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eben biefe Seftalt bat, fo iſt fehr wahrſcheinlich, daß man Dies 
fen kegelſötmigen Körper einen Conum genannt, welches Latein, 


Wort bie Unwiffenheit nachmahls in Bönig verwandelt, und . 


von einer eben fo großen Unwiſſenheit mieber im Latein. burd Re- 
Ware indeifen erwielen, daß dieſe 


denſelben im Lat. Regulus, und im Deutſchen Rönig genannt, 


da fie in geheimnißvollen und feltfamen Benennungen von je ber - 


fehr fruchtbar gewefen find, 
Der König, des — es, plur. die—e, Fimtin, die Röniginn, 
1. Eigentlich. 

(1) In weiterer Bedentung, bieienige Verfon, welche bie 
höchſte Gewalt unter mebrern bar, Die höchſte Obrigkeit, ſo fern 
fie durch eine Perſon vorgettellet wird, In dieſem Werfiande 
beißt Gott in ber dentſchen Bibel auf eine vorſügliche Art ein 
Rönia, wegen feiner höchſten Gewalt über alle aufer ibm ber 
Ju meit geriugerm Verſtande befommen im 
den Melttheilen aufer Europa alle nnumfhränfte Herren, wenn 
fie. aleih ein ſeht kleines Gebieth beberrfhen, den Namen ber 
Bönige, in welchem Shune, dieſes Wort aleihfalld in der deut: 
ſchen Bibel angetroffen wird. Auch wenn dieſe kleinen Herren 


einem gröfern unterworfen find, befommen fie oft noch den Na: , 


men der Rönige, um der unumfchränften Gewalt willen, welde 
fie über ihre Untertbanen ben, daher in den mittlern Seiten 
auc wohl biefe Gtatthafter unter dieſem Namen vorfommen. 
(2) In engerer Bedeutung, weldde heut zw Tage in Euros 
pa der gewühnlichfte iſt, bezeichnet der Name eined Röniges den 
unumfhräuften Beherrſcher eines Röniareiches, welder dem 


Range nah unmirteldar auf den Kaifer folget, allen übrigen Ur: . 


ten von regierenden Herren aber vorgebet. Der Ronia von 
Frankreich, von Spanien, von Portugal u, f. f. Die Röni: 
ginn, ſowohl die Gemabllun eines Königes, als and eine ſolche 
unumf&ränlt regierende Perfon weibliches Geſchlechtes. 

2. Figurlich. 

(1) In der bihterifihen Schreibart helßt die Eonne die 
Rönigiun dee Tages, und der Mond, die Röniginn der Wacht, 
Auch verliebte Perfonen pflegen die Begenfihhde ibrer Liebe in ber 
portifben Schreibart Könige und Königinnen, d. i. unumfaränt- 
te Beherrſcher, ibees Zerzens ju nennen, 


(2) Im gemeinen Leben und in ber bürgeflichen Sefeil: 


ſchaft führen viele Perfonen, welhe unter mehrern einer Art eine 


. vorzislihe Würde und einige damit verbundene Gewalt, genies 


fen, den Namen der Bönige. Dabin gehüret der Bönig ber 
Ehüsengefellibaften, Der Scheibenkönig, wenn er inbem Scheis 
benſchleßen den beiten Schuß getbau; der Vogelfönig, wenn er 
im Schießen nab den Mogel ben letztern am beiten getroffen. 
Ben den Elbſchiſfern ift der vorderite Keinenzieher, nad welchem 
ſich die Übrigen richten, der König. Im dem gräfich Öttingis 
ihen Dorfe Tippegbofen wird ein nen angebender Bauer burh 


den Bauermiönig, welcher auf einem gepupten Pferde die an: - 


dern Bauern dazu einlabet, ordenttich eingeſetzt, inveſtiret und 
bejtätiget, wovon die alte Ordnung in Herrn Lange Materialien 
zur Örting. Geſch. Tb. 1, S. 109. f. befinbtih iſt. Mau bar m 
ſchiedene Spiele, in welhen um dem König gefpiclet wird, 
König werden fol, In Schweden hieſt ebedem berienige * 
centnecht, welcher die Hunde aus den Kinien treiben mußte, 
der König, und in einfgen Gegenden Franfrelügfihret er noch 
den Wamen Roi d’Fglife, fo wie die Veitelrfäte in einigen 
Gegenden Deutfhlandes noch Derrielfönige genannt werben. 
G) Das vorzüsfichte Ding feiner Het führer in vielen Fal⸗ 
fen den Namen des Röniges. So ift unter den Kegeln der mit⸗ 


oo: Kou 


telſte und höchſte Kegel, der König. Der Adler wirb der Bo: 
nig unter den Vögeln ‚fo wie. der Löwe ,.ver Bönig unter den 
Tieren genannt. Dabin gehören auch die Ramen Ragentönig 
uub Wadhrelfönig, Der Heinejte enropäifhe Vogel Ift unter dem 
Namen bes Zaunkoniges bekannt; uudsimeinigemfhegeiden wird er 
auch mit dem font ungerwähnlichen Diminutiuo Acninlein genannt, 
Der Bienenkönig, die vorehmite-VDirne im einem Stode, wel: 
de and der Weiler, und in den wenern Zeiten; damda Ihr 
weibliches Geſchlecht entbedt bat, die Bönigium, die Bienen: 
muster oder Mutterbiene, beißt. 
- (4) Indem Schachſpiele, einem alten: triegeriichen Spiele 
von morgenländifher Erfindung. (S. Schacdhfpiel) ifirber König 
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„der erſte und vornehmſte Stein in dem ganzen Spiele. Nur 


aus dem zweyten Steine bi in Europa auf æine ſonderbare Art 
eine Böwiginn geworden.  Diefer.zweyte Grein heißt im Ver 
ſiſchen und Arabifhen Pharz oder Pherzun, d.i. Felbherr , beffen 
Amt er in dieſem Spiele auch wirklich verwaltet. Er behielt 
dieſen Namen, da das Spiel in Europa bekannt wurde, und an 
nannte ihn im mittlern kateine Fercia, unter welchem Namen 
er (bon im ı2ten Jahrhunderte vordemmt, und. im alt Arany. 
Fierce, Fierge. Aus Unkunde der Sprache verſtümmelte man 
das letztere noch weiter in Vierge, welches man endlich im Sat. 
durd Virgo, Domina und Regina und im Deutigen buch 
Dame ober Röniginn überfegte. 

(5) In ber Landwirthſchaft Dberfachfens it der König 
ein Saufen Getreibebaimen,, welche die Schnitter anf dem Felde 
freben laſſen, und fie oben dm einem Büſchel zuſammen binden, 
um daran ein Merfmadl zu haben, wo von ihnen * Scueiden 
der Anfang gemacht worden, * 

Anm; Im Iſidor Chunine und Chuningo, Sep — Kero Chu- 
ning, bey dem Willeram Kuning ‚im Niederſ. König und Kon: 
ning, im Angeli,-Cyning, Cynig, Cyna, im Engl. King, im 
Schwed. Konung, im Din, Bonge, im Finnländ. Kuningas, 
bey den alten Gurländern Könix. » Man lieber bieraus zugleich, 
baf bie Endſolbe in aus dem Sufise’ing ehtiianden ik. Im 
meibliben Geſchlechte lautet e# bey dem Ottftied Küninginne, 
ber dem Willeram aber Cimiginna. In einem alten 1501 zu 
Mom gedruckten deutfcheital. Vocabul. beiffen der König und bie 
Königien der Rung und dieRing. «Die Endſolbe ing, oder wie 
fie jegt lauter, in, ift ein Sufirum, welches tbeild einen Eobn, 
einen Nacdfommen, tbeild aber auch ein einzeles Ding, ein Sub⸗ 
ieet bedeutet, von welden bie erſte Kälfte bes. Wortes etwas bes 
banptet; S. — Ing. Es kommt alfo nur anf die erſte Hälfte 
des Mortes Ron oder Run an. Mahter-und andere halten 
Diefe für bag alte Kunne, Geſchlecht, S. Bind, wril man ſchon 
in ben älteften Zeiten die Aönige ans gewiffen Geſchlechtern 
nahm, ober vielmehr fo fern ber Alteite des Geſchlechtes, das 
Sanpt der Zamilie, in den früheſten Zeiten zugleich deren König 
war. - Das alte burgundifdhe Hendinus, welches dem Diarcel- 
lin zu Folge einen König bedeutete und das bey dem Ulpbilad 
befindlihe Kindin, ein König, feinen fo wie unjer Rind gleich 
false davon abzuſtammen; fo wie Ulphilas Thiudan, ein König, 
anf ahnliche Art von dem alten Tnior, Diet, Melt, Geſchlecht 
abſtammet. Indeſſen baben doch auch diejenigen viele Wahr: 
feintichkeit für ſich, welde ed mit Friſchen und andern von 
Pönsen abſtammen laffen, weil doch bie vorzüaliche Macht über 
andere das vornehmite Unterfbeibungszeihen eines Königes iſt. 
Man wähle eine Abſtammung, welche men will, fo wirb man 
die lbereintimmung mit dem Tartarifhen Chan, und vielleicht 
end mit dem Hebr. j>, ein Priefter und Fürſt, welchen nur 
bas abenbländifhe Sufflrum feblet, nicht verfennen können. 
Herr Ihre ſchlagt eine dritte Ableitung vor, welche ib auf Ze 
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elti Wotte gründet : Ceateni ex Angulis pagis funt, idque 


ipfüm Inter faos vocautur: et quod primo mumerus fuit, > 


- jam nomen er.hönorefl. Da nun in den früheften Seiten und 
{don in dem ſallfchen Geſetze Chun und Hun hundert bebeutet, 
fo glandt diefer gelehrte Schwede, daß Tacitus dadurch den Ur— 
fprung unferd Wortes Bönig begeihnen und audeuten wollen, 
dab es ehedem einen Hauptmann, d. i. einen Worgefenten, über 
hundert Maun ober über hundert Haushaltungen bedeutet habe, 
Morter nernet daher einen Hauptman wirklich Hunno „ber bey 
dem Dttftied B. 3. Kap. 2, ausdtücklich Kuning beißt: - &o 

ſcharfſinnig dieſe Ableitung auch iſt, fo fichen ihr bach ver: 
fhiedene Schwierigkeiten Im Wege, deren Anführung bier zu 

. weltlänfig ſeyn würde, x 

Konigiſch, adj, & adv. weldes im Hochdeutſchen völlig veraltet 
ift, und nur noch Joh. 4, 47. 49. von einem Föntglichen Hofbe⸗ 

‚ dienten vorfommt, Und eo war ein Rönigiicher, def Sohn 
lag franf u. ſ. f. 

Königlich, adj. & adv. Föniglicher,, Föniglichfte, 1: Einem Ads 
nige ähnlich, gemäß. Minen Föniglihen Saar führen. Bd: 
niglich leben, Ein Fönigliches Geſchenk. 

Freund, weiſer Herzen Glück iſt mehr ale königlich, Hag. 
2. Einem Könige gehörig, von demſelben berfommend, in deſſen 
Würde gegründet; ohne Comparation. Die Föniglidye Würde, 
ine Königliches Geſchlecht. Die Fönigliche Krone. Das Fi: 
nigliche Gefolge, Se. Röniglihe Majeſtät. Prinzen vom 
Föniglicyhen Geblüte. Das Föniglihe Schlef, welches einem 
Könige gehöre. Dem Föniglichen Befehle zuwider handeln, 
In Föniglicher Weisheit unterwieien, Naml, In manden Ful⸗ 
len braucht man lieber die zweyte Endung des Wortes König, 
befonders wenn dafelbe ein einzeles beiiimmtes Individuum 
ausdruckt. Für die Föniglichen Herren rüber, fagt-man bef: 
fer, die Serren Brüder des Böniges, die königliche Frau 

Murtter, beſſer des Königes Frau Mutter; obgleih an einigen 
Söfen das erſte wirklich üblich iſt, and die dichterlſche Schreib: 
art bafeibe ohne Anftoh braucht: die Fönigliche Todirer Cad⸗ 
mus, Raml. Nur danı iſt die Figur zu hart, wenn ed mit 
der Könlglihen Würde begabt bedeuten fol: fie flohe in die 
Arme ihres Föniglichen Ciebhabers, d. i. ihres Liebhabers, det 
ein König war. ' Eben fo irrig wird David oft der königliche 

Provphet und im Latein. Regius Propheta genannt, weil das 

„* Suffirnm lich nur eine ͤhnlichteit, eine Herkunft, ein Eigen⸗ 
thum bedeuten kaun. Wen dem Drtfried kuninglich, 

Das Königreid ‚des — es, plur. die —e, basienige Laub, 
weldes einem Könige als Könige sehöret, von ibm als König 
beherrſchet wird, and worauf gemeiniglich auch die lönigliche 
Wurde haftet.: Das Zönigreich Preuſſen, Polen, Srantreich, 


Spanlen u. ff. ı In der Bedeutung der Föniglichen Würde, in 


welder es einige Mahl in der deutſchen Bibel vorkommt, iſt 
es veraltet. a a » 

"Ben dem Ottfrie® Kuningrieh, im dem’ Gedichte anf den heil, 
Unne Kunincreich, bey dem Strycker Chunichreich‘, im Ungelf, 
Cynedome , im Helländ. Koninckdom. 

Der Köuigsapfel, des — s, plur, Die — apfel, ©. Ananas, 

Der Königsbann, des — es, plur. inufit. ‚eine veraltete Be⸗ 
nennung der obern oder peinlichen Gerichtebarfeit, bes Halsge⸗ 
richtes, weil ed: von dem Bönige, d. i. dem Oberhaupte des 
deutſchen Reiches, zu Lehen tührete und in deſſen Namen ges 
bandbaber-murde, ©. Ban. 

Die Rönigsfarbe, plur. inufit, eine Art der blauen Farbe, 
welche and · der vermiſchten blauen Zarbe und ber Scharlahfarbe 
bereitet, und auch BRönigeblau genannt wird; na dem Franz, 
Couleur de Roi. And bie ädhte goldgelte Farbe wird von eis 
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nigen die Bönigsfarbe, von andern aber bie Prinzenfarbe, 

das Bönigegelb, genanut; Franz. Couleur de Roi, Couleur 

de Prince. = —— 

Der Konigsfiſcher, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Name, 
welchen einige bem Eisvogel bepfegen, Ifpida Klein. vermuth: 
lic) mad} dem Enal, Kingsfifher. S. Misvogel 


Tas Konigsgelb, des — en, plur. inuflt, S. Bönigefarke. 


Der Königsbeber, des — e, plur, ut nomin. fing, eine Art 
bes Parabiesvogels ober Paradieshehers, weicher ben bem Marg: 
graf Manucodiata Rex beift. ge 213 

Der Königshafe, des —n, plur. die—n, in einigen Gegeg⸗ 
den ein Name ber Kaninchen, ohne Biveifel aus einer mifvers 
flandenen Bedeutung biefes Wortes, weldes in einigen Gegen: 
ben auch Runiglein lautet, 

Der Rönigehof, des — es, plur. die— Höfe, eine ehemalige 
Benennung eines Föniglihen Kammergutes, einer Füniglicen 
Burg mit ihren Zubehör; im mittlern Dat. Curtis regia, Cur- 
tis vegalis. ’ 


‚Das Konigsholz, des — es, plur. inufit. beu deu Tifehlern, 


eined ber fünften anslänbifhen Hölzer, weldes dem Salze 
ber wälfhen Nufbäume gleicht, aur daß es einen röthlichen 
Grund bat. F 

Die Königskirze, plur. inufit. eine Pflanze mit inf Etanb- 
füben und einem Staubwege, welde in unfruchtbaren Grgenben 
wädfet, und einen geraden rings herum mit goldgelden Blumen 
beſetzten Stängel bringet, bey welchem man ſich eine Kerze vor: 
geitellet hat; Verbakum Thapfus Linn, Bersenfraut, Bö- 
nigefraur, Simmelbrand, Wollkraut, wegen feiner wolligen, 
filzigen Blätter, im Din. Rongelius, 

Tas Rönigskraut, des — es, plur. inufit. 1. S. das vorige. 
2. Die Agrimone oder Leberflerre, führer, wegen ibrer vorzüg⸗ 
lihen Heilfräfte, an einigen Orten gleichfalls den Namen des 
RKonigskrauteo; fo wie 3. der Sirſchklee oder Waſſerdoſt, Eu- 
patorium cannabium Linn. 

Die Königekrone, plur. die —n. 1. Die Arone eines Küni: 
sed, die Füniglihe Krone. - 2. Eine Urt ber Aronblume, mit 
einer nad unten zu nadten Vlumentraube; Fritillaria regia 
Lium, Sie wowſt am Vorgebirge der guten Hoffnung. _ 

Der Königskümmel, des — s, plur. inufit. eine Name des 
großen Ammey, Ammi maiuıs Linn, weldes in dem mittägigen 
Europa mäcfer, und auch Mohrenkümmel genannt wird. 

Das Königekupfer, des — s, plür. inufit. in ben Schmelze 
hutten, das ſo genannte Echwarzfupfer, weil es ald ein Bönig 
in dem Kiegel guriit bleibt, S. ı Rönig. 

Die Königslilie, plur. die — n, €. Baiferfrone, 

Der Rönigsmord, des — ce, plur. inufit. der an einem Köni: 
Be begangene Mord, Daber der Königsmörber, 

Die Königerosfe, plur. die —n, S. Päonie. 

Das Rönigsfchlefien, des —s, plur, urnomin. fing. be ben 
Schützengeſellſchaften, ein fenerlibes Schieſſen, wo nın deu Mö: 
nig geſchoſſen wirb, d. i. wo detienige, welcher den beiten Schuf 
thur, zum Aünine erfläret wird, 

Der Rönigsfohn, des — es, plur. die — fühne, der Sohn 
eines Königes, in ber dichteriſchen Schreibart, welcher außer der: 
felben ein Prinz, oder Föniglicher Prinz genaunt wird, Chen 
biefeg gilt von dem orte Aönigerschter. 

Das Bönigsfpiel, des — cs, plur. inufit. eine Art eines Spie: 
let, ba einer der Spieler durch das Xood zum Könige erwählet 
wird, welder hierauf deu übrigen ale Kurchten befichler, 

Die Rönigsftraße, plur. die — n, eine Straße, auf welder 
ein König zu reifen pfleget. Cbedem, ba die deutihen Könige 

nnd 
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und Kaifer noch alle Yahre in den deutſchen Yrovingen herum 
reifeten,, wurden die öffentlichen Landſtraßen Königoſtraßen ges 
naunt; vielleicht au, weil fie unter dem befondern Schuge der 
deutſchen Könige und Kaifer ſtanden. 

Der Könisthaler, des—s, plur. ut nom. fing. &, Diethaler, 

Tas Königswaffer, des—s, plur, inufit. in ber Ehimie, ein 
mit Kuchenſalz oder Salmlak verbundener Salpetergelit, Aqua 

-- Regis;. weil biefes Waſſer, oder vielmehr Geift, den König der 
Metalle, di, dad Gold, aufidfet. 

Die Rönigsriefel, plur. die —n, S. Sermelin. 

Der Konigszins, des — es, plur. die —e, eine in Brenn 
übliche Art des Rutſcher zinſes, —— um Martinl von einigen 
Hänfern der Stadt, theild dem Stadtvogte, theils geiſtlichen 
Stiftungen, theils bürgerlichen Familien entrichtet werden muß, 
und im einer geringen Summe von einem oder zweyen Schwaren 
beſtehet; vermuthlich, weil derſelbe urfprünglih den deutſchen 
Konigen gegeben wurde, von denſelben aber nachmahls ver: 
äußert worden. 

KRonnen, verb. irreg. neutr. Praſ. ich kann, du kannſt, er kann, 
wir konnen u.f.f. Conj. ich Fönne; Iuperf. ich konnte; Conij. 
ich könnte; Mittelw. gekount. Es erfordert das Hulfswort 
haben, und bedeutet Überhaupt, Fein überwiegeudes Hinderniß 
haben, zu ſeyn, ober etwas zu thun. Es wird allemal mit ber 

eriten Endung der Perfon, und deu Infinitiv des folgenden 
geitwortes verbunden, ba denn aud Fönnen in den zufammen 
gefegten Zeiten in den Infinitiv gefegt wird, Ich kann es 

nicht feben, ich babe es nicht jehen können, für nice feben ge 

Fonnt, Es bedentet, 

1. In engerm Verſtande, möglich fern, durch keinen Innern 
oder äufern Widerfpruc gehindert werden, zu ſeyn oder etwas 
zu thun. Alles, was feyn kann iſt möglidy, Ein Dreyed 
Bas nicht rund feyn. Bann wohl ein Stein Öbl geben? Das 
kann niche feyn, das iſt unmöglich. Da Gott nichts wollen 
Bann, als meine Wohlfahrt, Sell. Sie Fönnten es für einen 
Ligenfiun balten, aber es ift es nicht. Der gnädige Zerr 
könnte was Döfes im Sinne haben, In der Unruhe könnte 
idy mich übereilen. Julchen Fann ihnen gewogen feyn, aber 
Kortchen ift ihnen noch gewogener, Gel. Der Spaß Fönnte 
mir theuer zů ſtehen Fommen, KRonnte er wicht indeffen ge: 
ſtorben fern? So dann ein ehrlicher Mann unſchuldig in die 
Aede Fommen. Seren fie das Braufamfte, das mir begeg⸗ 
nen Fönnre, Er kann ja wohl andere Befcräite haben. Bann 
mas überall Weisbeir und Ordnung in den Werfen der Mas 
eur bemerfen und Fein Verlangen fühlen, in feinem eigenen 
Verbalten auch Weisheit, auch Ordnung zu beobadhren? Gell, 

2. In weiterer Bedeutung, durch keine weſentliche oder zu⸗ 
fällige Cimfpränfung gehindert werden, zu ſeyn, oder etwas 
zu thun. 

cı) Überhaupt, ohne nähere Veftimmung des Himderniffet. 
Das Waffer kamn miche ablaufen. Die Uhr kann nidye gehen. 
ine Brücke, daf man darüber fahren Fanı. Das kannſt 
du mie nichto beweifen, Das Farm unmöglich bewiejen wer: 
den. Wie glücklich ift er, daß er (dh Fann, Ich wollte 
gern, aber id) kann nicht, Das Fan Mir micht beifen. Er 
Fomure miche anders, als gebordyen, er mußte uothwendig 
sehor.ven. 

(2) Befonders, mit Beziehung auf bie befondere Ein: 
fhrinfung, welche das Seyn oder Wirken bindert, wo es fo 
viele Slaffen der Bedentung gibt, als befondere Arten ber Eins 
fbränfung oder der Hindernife möglich find. Hier find einige 
der vornehmiten, 
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(a) Ju Anfehung ber natürlihen Schranfen ber Dinge, 
Kräfte, Vermögen haben, etwas zu thun oder zu leiden. , in 
Stein Eann nice denfen. Gore kann alles, was er will, 


. Man kann nidye alles wien, So bald cs ueune jchlägt, 


Läufe fie, was man laufen kann, Sell, aus ale Kräften. Ich 
kann diefe Aaſt nicht tragen, fie überfteigt meine Krifte, Er 
ie fo Inge, bis er niche mehr kann. Ich bütte leicht hinter 
diefe Sache Fommen Fönnen, fan Fann nicht wiffen, eine 
im gemeinen Leben üblihe Werfiherung der Müglichkeit einer 
Sahe: Er kann nice Widerftand thun. Dafür Faum. nie: 
mand gut jeyn. 

(6) In Unfehung der Gelegenheit / Veranlaſung, and 
anberer zufälliger Umjtände. Jetzt Fönneen wir uns rächen, 


‚jent hätten wir Grlegenheitdtzu, "Vielleicht Bann er uns nutz ⸗ 


lich ſeyn. 

Sler kannſt du inne werden 

Wiein der Welt fich alles billig fügt, Bell, 
Wennvimeine Thranen dic nicht überzeugen Fonnen, , so 
viel ich Habe verſtehen rönnen ch Kann mic) nicht darauf 
beſinnen. Ich Fomme ſo bald ich kann. Er Fönnte nun 
ſchon zu Sauſe ſeyn. Wie konnte ich auf den Bedanfen fom: 
“men? Kounen ſle glauben, daß ich Ihre Parthey gegen meine 
Schweſter habe halren müſſen? 

) Im Anfehung'der Macht und Gewalt. Er kann mir 
fchaden: : "Das find Leite, die uns Gutes thun können. So 
kann wohl ein König fprechen, 

(8) In Unfehnnd des Rechte, imglelchen der geſellſchaft⸗ 
lichen Einſchrankung, durch keln entgegen ſtehendes Recht, durch 
kein Geſetz gehindert werden. Br kann uns nicht verklagen, 
er hat kein Recht dazır. 

(e) In Auſehung der ſittlichen Cinfhränfung, durch die 
Biligkeit, darch bie firtligen Pfliten nicht gehindert werden. 
Mehr kaun man nice von ihm verlangen. Es ift mein Kind, 
und das Fann ich nice verlaffen. Ich Pam die ihrige wiche 
fen. Te num, man kann ja wohl einem Wiäochen gur feyn, 
Weiße. Er bar ſie ja von mir, wie kann er fie verſchenken, 
Bel. Man kaun ja wohl der meirfdhlichen Schwachheit eine 


 Khräne erlauben, 


(f) In -Unfehung der Erlaubniß, wo es rine mit Gleich: 
gültigleit verbundene Einwilligung bezeichnet. Du kannſt did) 
zu uns ſetzen. Er kann Fommen. Die Sand Fannjt du mie 
küſſen, Sell. Wo ſich oft eine Urt eines Geheiffes mit ein: 
ſchleicht. Das kannſt hn verfichern, daß ich es weil, Du 
Fannft mir glauben, Das kannſt du bleiben laffen. So Fann 
er hingehen , wenn er nicht folgen wii, 

(9) In Unfedung der Einſicht, der Überzeugung, durch 
Feine überwiegende gegenfeitige @inficht oder Überzengung gehin⸗ 
dert werben. Bin Mann von ihrem Verftande kann noch ein 
foldyes Vorurtheil begen? Bönnen fie noch die Wahrheit fir 
Scymeicyeley halten? Das kann ih unmeglich glauben. 
Wie babe ich mir das vorftellen Können ? Das Bann ice 
niche billigen, 

($) In Anfehung des Willens, durch Feine überwiegen: 
de Neigung oder Empfindung gebindert werben. Star kann 
Fein Blur feben, ch Fam nice alle Speifen effen. Er Fonnte 
fie nicht leiden. Er Fann das Sporen nicht laffen. Wie 


konnte ich das iiber das Gerz bringen? Du kannſt dich noch 


verannvorten ? Wie, du Pant mir noch wideriprechen: 
Wird er ein Barbar feyn, nnd fein ders verbärten Tonnen? 
Wie baft du Dich in dich Elend ſtürzen Fönnen? 
Wer andre necken kann, muß wieder Scherz verſtehu, 
Bell, 
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Die Mama konnte mir vorbin zumuthen, ich ſollte ihn haſſen, 


Gell. Wer kann denen, die unſchuldig leiden, Bewunderung 


1 
(1) Im Unfehung der Geſchicklichleit, Fertigkeit, Übung 
in einer Sache befigen. Er kann vorrreflich trinken. Gut 
fchreiben, redhnen, tanzen, reiren Fönnen. Diele Zünfte Föns 
nen. Franzöſiſch ſprechen können. Viele Sprachen Fönnen, 
Was Fam er? Er kann nichee. Man muß ein Ding recht 
Fännen,. Wen du eiumabt alles Fannft, was die vornehmen 
Weiber Finnen müſſen. Er kann auch ein Kiedchen davon 
fingen, er bat ed auch erfahren. Ehebem wurde ed in noch weis 
terer Bedeutung für willen gebrauct, in welchem Berftande (kom 
bep dem Ulphilas kunna, und im rich, new, vorfommen. 
(t)-In Anfehung des Gedechtniſſes, auswendig willen; 
im Schwed. kunna. Seine Lection Fönnen, Etwas auswen⸗ 
dig Fönnen, Er Fann hübſche Lieder. 
(1) Ein fonderbarer, allem Anſehen nah elliptiſchet Ge⸗ 
brauch dieſes Zeitwortes it ed, wenn es mit dafiir verbunden 
wird, bie wirkende oder veranlaffende Urſache eines übelg zu be: 
zeichnen; we es doch am häufigften verneinender Weiſe gebraudıt 
wird. Ich Fan nichts dafür, ich bin nicht Schuld daran. 
Was Pant denn ich dafiir? Er iſt unſchuldig, er konnte mes 
wiß nichts dafiir, Kann die Weir erwas dafür, daß ſich ein 
großer Geift in ein ſchlechtes Kleid verſteckt? Rab, Wenn 
Geliert das dafür einmahl wider ben Sprachgebrauch theilete, 
fo geſchahe es aus dichteriſcher Frepheit. 
Was kann deun ich für das, was ſelbſt die Liebe thut? 
Gellert. 
Aum,ı. Der Imperativ und das Mittelwort der gegenwär⸗ 
tigen Zeit find von Diefem Zeitworte wicht üblib. Der erjtere 
{it wider die Natur der Sache, weil man niemanden befeblen 


kaum, fein Hinderniß zu haben. Die Wortfügung mit dem In⸗ 


finitiv, und bie Verwandelung bed gekonut in den Yufinitiv, 
wenn ein anderer Infinitiv dabey ift, hat es mit deu Zeitwör— 
tern beifen, ſehen, hören, mollen, follen, mögen u. f.f. gemein, 
Indeſſen wird doch mehrmahls dawider gefüntiget. j 

. Die warlidy nicht gefonnt fo fehr betrogen werden, Opitz. 
für: die miche fo ſehr betrogen werben Fönnen. Schteiben 
bätte er doch zum wenigſten gefonne, Nab, für: er hätte doch 

m wenigften fchreiben können. 
— Ag wird diefes Zeitwort im Jufinitiv fehr überflüfe 
fig gebraucht, wenn deſſen Vegriff ſchon in dem vorher gebeuben 
Ausdende liegt. Er ift im Grande eıwas dazu beytragen zu 
rönnen; we im Stande ſeyn ſchon ben Begriff des Römene 
mit einſchließt. Mau löſe diefe Mebendart mir daß anf, fo fallt 
das Fehlerhafte fo gleich in die Augen, Er ift im Stande, daf 
er erwas dazu beytragen kann, wird wohl niemaub ſagen; 
wohl aber, er ift im Stande, etwas dazu beyzusragen. u 
andern Küllen it zwar leine Tavtologie, aber bie ganze Wort: 
figung {ft dod wider die Analogie der deutſchen Sprache, wie 
in. dem son Herrn Meet. Helnze getabelten Derfpiele: Der 
Staat ſcheint fich einen allgemeinen VNutzen davon verfpre: 
hen zu Finnen. Herr Heynatz ſuche diefer und andern äbnli- 
den R. U. zwar in feinem griten Briefe das Wort zu reden; 
allein er hat vielleicht nicht bedacht, daß diejes eine fransdiiihe 
Mortfügung iſt, welche Hof durch ungefhidte überſetzer fo häu⸗ 
fig geworden. Die deutſche Spracze braucht dafür das Binder 
wert Daß! Es ſcheint, daß fich der Staa einen allgemeinen 
Yunen davon veriprechen Fönne, Er verfichert, daß er Srans 
zðnſch ſprechen Fönne, für: er verfichert, granʒöſiſch iprechen 
zu fönnen, Er verficherre, daß er diefes nicht thun dürfe, 
für: er verſicherte, dieß nicht chun zu Dürfen, 
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Anm, 3. Vey dem Notker für wien, chunnen und qunınnen, 
bey dem Willeram kunnon, im Nieberf. Fönen, im Schwed. 
kunna, im Dün. Funne, im Angeljächf, connan , im Engl. can. 
Wahr it ed, daß e# in der Bedeutung des Wiens im Deutſchen 
und den verwandten. Sprachen am frübeften vorlemmt; baß 
aber dieſe darum die erjie und eigentliche feyn ſollte, wie Here 
Ihtre glaubt, iſt nicht wahrſcheinlich, weil diejenigen Bedeutun— 
gen ber Wörter, welche Wirkungen des Geiſtes bezeichnen, alle: 
mahl Figuren körperlicer Handlungen ind. S. Kennen, wel: 
ches vermuthlich mit diefem Zeitwotte verwandt iſt. Im Hebt. 
iſt P>, xecht machen. In einigen gemeinen Mundarten lautet 
das Imperf. ich kunnte, und das Mittelw. gekunnt; welches u 
ſich auch in Kunſt und deſſen Geſchlechte erhalten bat. 


Der Kopal, des — es, plur. inuſit. 1, Der Name elnes weiſ⸗ 


fen, glänzenden und durchſichtlgen Gummi, welches aus dem 
Kopalbaume rinnet, der eine Art des Sumachs fit, Rhus Co- 
pallium Lian. und in dem mitternüchtigen Amerifa wachſet. 
2, Ein brauned, goldgelbes, zuweilen auch weiſſes Erdharz, wel: 
ches in der Geſtalt und Schwere dem Bernſtein gleicht, ben dem 
Drechſeln aber weicher it. Es iſt elektriſch, brennet mit einem 
ſchwarzen Dampfe, und hinterläffer ein ſchwarzes leichtes liber: 
bleibfel, Er wird im Sande in der Provinz Benin an ber Kil⸗ 
fte Guinea gefunden, und von den Lackierern zu dem Ropals 
firniffe gebraucht. i " 

Es ift ein Merllanifhes Wort, welches wohlriehendes Harz 
überhaupt bebeutet. 


Pie Kopeke, plur. die — n, eine Rufifhe Scheibemünze, wel: 


de nach unſerm Seide 34 Viennig gür, und ſewobl in Silder, 
als in Kupfer geſchlagen wird. Hundert Aopefen machen ei⸗ 
uen Rubel. 


Der Koper, des — 6 plur. ot nomin. fing. bie Art und Weiſe 


au weben, wo ber Eintrag über einige Räden des Aufzuges lie: 
ger, welche Urt zu wirken auch gezogene Arbeir genaunt wird, 
Ein zeng, welcher einen Röper bat. Daher dat Zeitwort Fi: 
pern, ein foldes Gewehe maden. Belöperte Zeuge, dergleis 
chen der Raſch iſt. Geföpertes Tuch, geföperrer Slanell, lei⸗ 
nenes Zeug, Taffet u. (.f. Nah dem Friſch ſammet es von 
bem Holland. Keper, ein Winkelhaken, und kepern, nad dem 
Mintelbaten, nah der Schuur verfertigen; daber er es wiber 
die Ausſprache auch Keper gefchrieben baben wollte, Allein da 
alle geköperten Zenge hervor jtehende Tlirfel oder Änstiben ha⸗ 
ben, fo ſcheinet ed vielmehr zu Kopf zu gehören. Im Sawed. 
bedentet Koppa, und im Plural Koppar, die Pocken, Blättern, 
Der Kopf, des — es, plur. die Kepſe, Diminut. das Köpf— 
chen, Oberd. Röpflein, ein Wort, weldes überhaupt, ein vers 
tieftes Gefäh bedeutet, aber nur noch in einigen Fällen üb: 
lich iſt. 

1. Die Ober-Taſſe wird im gemeinen Leben Ober: und Nie: 
beutihlaubes cin Köpihen genaunt, Das Theerepſchen, die 
Dber: Zafle einer Theeſchale. Das Baffeeföpfchen. Niederf, 
Bopien, Bopfen, Holind. Kop, melde auch Überhaupt von einer 
Heinen tiefen Echüſſel, von einem Näpfben gebraucht werden, 

2. Die Köpfe, Schröpfföpfe oder Laßköpfe der Bader find 
Heine cylindriſche SMaſſe von Glas oder Meſſing, welde man 
Über das Licht eriiitmer, um die Luft im beufelbeu ausjn: 
bebnen, worauf man fie gefcneinde über die Stelle deet, wo man 
die Haut eingehadet har, da fie denn das Blut um ſich ziehen. 
Böpfe ſetzen, im gemeinen Leben, (hrüpfen. Sich Köpfe jenen 
laſſen. Niederfäßi. Ropp, Engl. Cup, im mittlern Lat. Uuia, 
Cuphia, Scupha, im miitlern Griech, zeupe, Im Schwedie 
ſchen iſt kopps, Köpfe fegeu, und im Niederfächlifhen Bopp: 
ferter , ein Bader. 5 


3. €in 


Kop 


3. Ein Becher, in welcher Bedeutung es nur in einigen ober: 
deutihen Gegenden üblich if. Darnach fol der König in Pe: 
beim uff. einen Pferd Fommen , ‚und yfoll Priegen- ein filbern 
Kopf von zwölf Mark Silbers wir Wyn, in der goldnen Bulle, 
Da iſt ein Zaſen, da ift ein giildin Bof. dann der Haſen. 
Der Kopf iſt us Gold gemacht u. f. f..Kaifersberg, bey ‚dem 
Friſch. Lim Häufigften it es noch ſowohl im Ober: als Nieder: 


Deutſchen von einem gewiſſen Made ſowohl flüſſiger als re: 


Dinge, weiches aber, nicht Wert, von gleichem Gehalte iſt · Es 


— alsdaun {in — man va, —— Büpf,. Im 
3 ’ Ü 
———— Böpfe — machen eh —— — a 
Öfterreich dat ı Böpf 27.Geibel, Bu een 


——— ein Maß. Ju eh —* ein Röpf eo 
Seidel,, Iu Kaen, Bafchand Holand if es ein Map -srat: 
ner Dinge. “In Aachen maden,4 Böpie-ein;Ga, und 24 Bir 
pie ein IM tet Getreide. In Dafel hält ein ‚Biipflein,amen 
Becher 4 Büpflein aber mawen einen.Schäffeh oder eine Wildes 
de, 32 6 Sat Beigelben ↄ0 Sehen — 
el, s 27, r 
— In der Bedeutung eines Beders,. obet-rinfgefäice: 


"res (dom in dem alten Fragmente Auf Earin den Großen bey 


dem Schilter Koffe, im Schweb. Kopp und Kappe, im Ital. 
Coppa ‚im Franz. Couppe, im mittlern-Zat, Cupa; Cupellus, 
im Verf, Cub, obba, im Dalmat. und. Hungar. Kuppo, im 
Walliſ. Cup, im Grlech. bep dem Heſoch. Kess⸗. Man ſiehet 
Bieraus, wie alt dieſes Wort iſt, weiches mit dem Latein, Scy- 
Vphus zu dem zahlreichen Geſchlechte dieſer Würter —— 
he einen hohlen Maum bedeuten. ©. Kaue, Kober, Koſſer, 
"Mappe, Bufe, Haſen -u.f.f. Durch Vorſetzung —— 
tes iſt daraus das Oberdeutſche Schoppen gebildet; - Siebe per 
das folgende, 
. Der Ropf, des—es, plur. Die Köpfe, Diminut, das Röpfe 
hen, Oberd. Köpflein. 

1. In der weiteſten Vedentung ein jedes hervor ragendes 
Ding, in welchem Verſtande es nur noch in einigen wenigen Fils: 
fen vorlommt. So wird in der Mechanik, der furze Theil eb 
nes Hebeld der Ropf genannt, im Gegenfaße der Zunge oder 
des längern Theiles. Im dem Hlttenbaue heilen die Hebearme 
oder die kurzen bien Hölzer an der Welle, welche die Stümpel 
‚heben, auch Seberöpfe und Köpfe; wo aber aud wohl zunäcit 
auf das beben gefehen werben Fann. Feldröpfe find im Ober: 
deutichen Feine Gehölze oder Gebüſche, welche auf dem Felde ſte⸗ 
den und font au Feldbüſche genannt werden. In etwas en- 
gerer Bedeutung des oberſten hervor tragenden Thelles eines 
Dinges ift der Ropf eines Berges, deifen Gipfel, S. Koppe. 
Auch an den Mark: und Grenziteinen wird der obere ſyidige 
Theil der Kopf, ber bidere untere Theil oder Fuß aber ver 
Dei genannt, 

2. Ju engerer Bedeutung der runde oberite Theil eines Din: 
ges. Der Ropi einer Stecknadel, welber aud der Kuopf yes 
nannt wird. Der Diftelfopf, Wiobnkopf, wegen ibrer runden 
Gejtalt. Die Köpfchen an einigen Moosarten. Der Bopf ei: 
nes Nagelo. Der Kopf im einem Srüde Geſchlitz, der vor: 
dere erhabene Theil an der Mlindung> Der Ropf an einer 
Tobarspfeife, der Pfeifenkopf, wo aber and) Die vorige Verben: 
tung eines hohlen Gefähes ftatt findet. "Ben dem Verriiden: 
machern führen die Wurzeln der Haare, welche ſonſt Kolben 
beiffen, den Namen der Böpfe; hundert auderer Fülle zu nes 
ſchweigen. 

3. An ber engiten Bedeutung, der gemeintofie rumde ober 
rundliche oberiie Theil eines thierifhen Körpers, Einem Ochſen 

M. Sand 
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den Kopf abbauen, ihn vor den Kopfſchlagen. Einer Taube 
den Kopf eindriicen, Veſonders des menſchlichen Körpers. 

(1) Eigentlich, wo diefed Wort im gemeinen Leben am 
üblichiten ift, und nur von ſolchen Perfonen gebraucht wird, de: 


nen man ‚Feine bprzüglihe Achtu ig Jwfenme naubt; da: 
gegen im den entgegen ver Bällen Haupt übliheriik “Dir 


gem, ihu upten. ı. — Bopf· hängen „gun Zrichen 
Traurigfeit,. der: Muthloſigleit, S. Kopfhaͤnger. Den 
ſchütteln, zum Zeigen der Mißbilligung der Verneinung: Sieh 
ben, Bopf zurechte, madıen, den Kopfpuß: IE HR mau 

aber ſo viele -finürliche Redens arten, welche doch größtens ı 
tbeils nur im gemeinen Leben und der verttaulichen Sprechart 
üblich ſind. UÜber Hals und Kopf, in der größten 


digteit · und Unorduung· Jemand vor den Kopf ſtoßen/ ihu 


beleidigen/ dad nur. vom Beleidigungen gerlugerer Arts «Der « 
mand bey dem Bopfe nehmen laſſen, ibn in Verbaft vehmen 


laflen. Den Bopfiaus.der Schlinge sieben; ſich aus einergen. 


> fährlichen oder bedentlichen Sade heraus wigeln:, Jemanpen . 


den Kopf bierhen, ihm» Widerſtand Teiften,‘ diberall-mir dem 
Kopſe durchwollen, alles mit Gewalt buribfeßen wolltu. De⸗ 
manden etwas auf den Kopf Schuld geben, gerade zu, ohue 


alle Umſchweife. Einem das Jans iiber dem Kopfe anſtecken, 


eine pleouaſtiſche NM. U. Einem zu Ropfe wachſen, ihm über 


den Kopf wachſen; eigentlich von Kindern, welche der Zucht ih⸗ 
rer Vorgeſehten entwachſen. Strand er erwa da, als wenn er 
vor den Kopf geihlagen wäre? Leſſ. Und weunn ihr euch * 
den Kopf ſetztet, ſollt ihr fie nicht feben, Welpe: ee ee — — 
‚Es lernte Joſt ohn Unterlaß, ren [ 
Daß ibm der Kopf faft rauchte, — = 
Es it ſchwer, viel Köpfe unter einen Zut zu belegen, viele 
Verfonen eines Sinnes zu maben. Der Scham den Kopf ab: 
gebiffen baben , Fertigleit beſizen, feine Scham mebr; zu An: 
pfinden. "Einem den Bopf waichen, ibm einen derben Verweis 
‚geben, imsleichen ihn derb fchlagen. - Sie haben ſich die Rörie 
in den Niederlanden wader gewaichen, Leſſ. "rang: Laver 


la tete 3 quelquun; entweder von dem Waſchen bes Kopfes . 


in den Bädern, oder auch von dem Waſchen der Köpfe der Kin: 
der vor ber Firmelung in der römiſchen Kirche, welches chetem 
am Palmſonutage geibabe, der daber auch Capitilapium ges, 
nannt wurde, welches Wort im mittlern Lat. gleichfalls. von ei⸗ 
nem bittern Verweiſe gebraucht wird, \ — 
Veſonders fo-fera der Kopf der Sit des Ertenntniß und 
Begehrungsvermögens iſt. Er weiß nicht, wo, ibm der Bopf 
ſtehet, er iſt lich feinen ſelbſt faſt nicht bewußt. Der. Wein 
ſteigt in den Bopf, nimmt den Kopf ein,’ wenun er den Gr: 
braud des Verſtandes hindert. Temanden den Kopf zurechte 
wüden oder fegen, ihn durch Ernft auf andere Gedanlen brin= 
gen. Im Kopfe nicht richtig feyn, im Kopfe verrückt fen; 
des gefunden Verſtandes beraubt ſeyn. Mir dem Kopfe arbei: 
sen, durch nachdenken, Ich habe den Ropf fo voll, daß ich 
unmöglid) auf alles denken kann/ babe fo viele Dinge zu be: 
denfem. Sid; erwas in den Ropf fernen, den fejten Vorſatz bar 
ben, daranf zu bebarren. Ich weiß niche, wer ibr den want: 
derlichen Gedanken von der Sreybeir in den Kopf geſetzt bat, 
Gell. Der Kopf ſtehet ihm miche recht, er ift übel. aufgeräus 
met. „Auf feinem Bopfe befteben, feine Meynung bartnädig 
vertbeibigen, bartniitig bev einem Vorſatze bleiben. Bomm id) 
Qnaıye einmabl 
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‚einmahl auf meinen Kopf, fee ich es mir einmahl hartnäcig 
\ir! " indie mir den Bopf nicht warm, mache mich nicht un: 
geodlotg,, ſornig 
(2) Figbrlie. 
7 fa) Die Gedanten, Vorſtellungen. Das gehet mir in 
“Yan Ropfe herum, macht mir allerley Gedanken, Sorgen. Ich 
kann dieſe Sache nicht wieder aus dem Kopfe bringen, Schla⸗ 
„gen fie ne vie Sache aus dem Kopie. 
Das Sedäätnif. Aus dem Kopfe reden, fchreis 
ben. R- —* Aus dem Bopfe berfagen, Bin Bild aus dem 
Bopfe zeichnen. Das ‚habe ich ſchon im Vopfe, habe ich ſchon 
behalten, gemerket, 
z c) Die gefammte Fähigkeit etwas zu begreifen und ein: 
aufeben, das beitimmte Verhältniß der erfennenden Geelenträfte. 
Einen guten, aelebrigen, offenen Ropf haben. Einen bar: 
ten, ſchweren Ropf haben, etwas nicht leicht begreifen Fönnen. 
Bin glücklicher Kopf für die Dichekunft. Nach feinem Ro: 
„ pie leben, nad feinen Cinfihten, nah feinem Gutdnken. Bey 
jedem Gegenftande unferer Leidenichaften wird zulegt der 
Bopf ftumpf, Zimmerm. YOAo die Gefühle des Herzens mehr 
als den Falten Beyfall des Kopfes inrereffierer, Er har Kopf, 
faat man im engern Verftande von jemanden, bey welchem ſich 
ein glüdlihes Verhältniß der obern Erfenntniffräfte gegen bie 
untern befindet. ©. Genie, Bopf für die Oichrkunft, für die 
Muſtt u. ſ. f. haben, narürlies Geſchick. 
(d) Die Gemüthsart, bie Gefinnung. Minen wunder: 
Iihen Ropf haben. Sich nach eines andern Kopfe richten, 
Ein Starrfopf, ein unbiegfamer, harter Meufch. 
(e) Das Leben, in einigen R. A. zunächſt freyllch als 
eine Anfpielung auf bie Strafe des Schwerted, zuweilen aber 
auch ohne biefelbe. Das wird dir den Bopf Foften. Darauf 
fteber der Ropf, die Strafe bed Schwertes, und in weiterer Bes 
deutung die Lebendittafe. @o wird ja den Kopf niche Foften, 
Auf feinem Ropfe fteber eine Belohnung. 
(f) Ein mit einem Kopfe begabtes Geſchöpf, wo es von 
Thieren nicht üblich iſt, indem von benfelben 34upt gebraucht 
wirb; wohl aber jumeilen von Menfhen, für Perfon. Die Com: 
paanie befteht aus hunderr Koöpfen, ans hundert Mann. Es 
find viele unrubige Röpfe in der Seſellſchaft. Viel Köpfe 
viel Sinne. Beſonders in Anfehung des Erfenntniß: und Be: 
gehrungsvermögens. Ein felrfamer, wunderlicher Kopf, ein 
* Menfh‘ von einer feltfamen, wunderlichen Gemüthsart. Min 
luſtiger Ropf. Durch die Gachläffigkeit der Lehrer werden 
oft die beften Köpfe verfiume, Leute von ben beiten Fähigfet: 
ten. Gemeine Röpfe find die befte Befellihafe für fchlechre 
Böpfe, Zimmerm. Min dichrerlicher Ropf, eine Perfon, welche 
Fäbigfeir für die Diprfunft bat. 
Anm. In der zwryten Hauptbedentung im .Niederf. Kop, 

im Jtal. Capo, im Lat. Tapıt, im Sriech. x:@>An, welde alle, 
fo wie das deutſche Zaupt, mit Kopf aus einer Quelle berftam: 
men, Der Begriff der Hervorragung, der Münde, fit in allen 
der herrſchende, und da diejenigen Wörter, welche eine Hervor⸗ 

ragung bedeuten, aud allemal nefprünglich eine Wertiefung be: 
Jeithnen, fo gehörer auch Kopf In ber Bedeutung eines Gefühes 
hierher, ſo wie das Lat. Gibbus, Die dentfhen Giebel, Gipfel, 
übel, Schopf, Zopf, und Hundert andere.mehr, Eiche auch 
Boppe und Ruppe. 

Die Kopfader, die Ropfarzeney, der Kopfbalfam, Eiche 
In danpe — 

Die Kopfarbeit, plur. die — en, im gemeinen Leben, bieient: 
ge Arbeit, welche vornehmlich mit dem Kopfe verzichtet wird, 


Kop 


vornehmlich Im Nachdenken beftehet, sum Unterfäiebe von ber 
GSandarbeit, - 

Das Kopfband, des — es, plur. die — bänder, ein Banb 
um den Kopf, zur Zierbe bes Kopfes, 

Die Ropfbinde. &, Zauptbinde. 

Das Kopfbrechen, des —s, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
bad Zerbrechen bes Kopfes, d. i. die Anfttengung der Kraft des 
Nachdenleus. Dieſe neun bat ihm viel Bopfbrechen 


gekoſtet. 

er Kopfbricer, ©. Sirnbrecher. 

Die Ropfbürfte, plur. die — n, eine Bürfte, bie Haste des 
Kopfes damit aus zuſtrelchen, die Gaarbiürfte, Amgleiben ein 
Buſch über ſich ftehender Borften auf dem Kopfe ber Pferde, 
jur Zierbe, 

Die Kopfdräfe, S. Gauprdrüfe. 

Böpfen, verb. regul. welches auf doppelte Art gebtandt wird. 

1. Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte haben, Köpfe be- 
fommen, mo e& befenderd von dem Hopfen gebraucht wirb, wenn 
defien Köpfe anfangen zu reifen. 

2. Uls ein Activum. (1) Der Roppe berauben, befonders 
in ber Landwirthſchaft, wo die Weiden geföpfer werden, wenn 
man ihnen bie oben um den Stamm herum ftehenden Zweige 
abhauet, welches an andern Orten Foppen beißt. - Im Tobald: 
baue wird ber Tobat geföpfer, wenn man den Herzpoll beffelben 
ausbricht, damit ſich der Saft allein in die Blätter verbreite, 
(2) Echröpftöpfe fepen, im gemeinen Leben, wo es in einigen 
Gegenden auch Föpflen lautet. Jemand köpfen. (3) Des 
Kopfes mit bem Schwerte berauben, wo ed im gemeinen Leben 
für das anftändigere enthaupten üblich iſt, aber nur ven ber 
gerichtlihen Hinrihtung mir dem Schwerte vu Beile ge: 
brancht wird, 

Die Ropf: Effenz, &. Zaupt- Eſſenz. 

DasRopffab, des — es, plur. die —e, bey den Hutwachern, 
diejenigen Srüde des gefachten Überzuges, woraus der Kopf des 
Hutes verfertiger wird, Franz. le Pointu; zum Unterſchiede von 
den Kandfachen, 

Das Ropfficber, des — es, plur. inuft, S. Zirnwuth. 

Der — * ©. Sauprfluf, 

Der Kopffries, des — es, plur. die—e, Die Friefe ober Bier: 
rathen an bem Kopfe ober der Mündung einer Kanone. 

Das Kopfgeld, des — es, plur. doch nur von mehreru Sum: 
men, die — er, im gemeinen Leben, diejenige Abgabe an bie 
Obrigkeit, welche auf die Röpfe, d. i. Perfonen gelegt wird, wel⸗ 
che jebe Perſon nah dem Verhältniffe ihres Standes entrichtet, 
die Bopffteuer, in ber anftändigera Sprechart die Perfonen: 
feuer, das Perfonengeld, im DOberbeutfhen das Zauptgeld, 
Sauptzins, Sauptſtener, Bopfihas, in Dännemarf der Volk: 
und Samiltenihag, In Baiern Leibgeld, Leibpfennig; zum Ins 
terfhiede von der Vermögensftener, Mrmberbftener, Acciie, 
Grundfeuer u. ſ. f. Im mittlern Lar. Capitalc, Capitafieurm, 
‚Capitancus cenfus, Capitalitium „ Capitagium, Capitaticum, 
Capitstio ,„ Cenfus capitis n. f. f. 

Tas Ropfgeftell, ©. Zauptgeſtell. 

Der Ropfarind, dee — es, plur. inufit. im gemeinen eelen 
der Grind anf dem Kopfe; der auptgrind. 

Bas Kopfhaar, &. Zaupthaar. 

Der "\opfbanger, dee  s, plur. ut nomin. fing. Fämin. die 
Ropfhängerinn, im gem, Leben, eine Perfon, weilte aus übel 
verſandener Arömmigkeit den Kopf hängen läffet, und in engerer 
Bedeutung ein Herchler iv der Meligion. Im Niederf. Simeler, 

Die Kopfbängerer, ur. die— en, im gemeinen Leben, dag 
Bettagen eines Kopfhängers, überstiebene und heuchleriſche Ver: 

meidung 
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meidung alled Mergnügend und aller Heiterkeit bed Gemütbes; 


Niederfählifch Fimelije. Geb, geb mir deinen Bopidänges- 


X — Bei F 

— des — es, plur, inußt. bey den SKöhlern, das 
ſchwachſte Holz, weldes oben auf den Meiler fommt, und aus 
den Bopiklöppeln bey einem Klöppelmeiler, aus ben Bopficheis 

ten aber bep einem Scheitelmeilet beſtehet. Een 

Böpfig, adj. & adv. welches mur. allein in den Zufammenfegun: 
gen zwepfüpfig, brevküpfig u. ſ. f. srohlüpfig, bietäpfig n. f- f- 
üblic it, zwey, drey Köpfe habend, einen großen, biden 


Kopf habend. 

Ropfiſch, adj. & adv. Föpfifcher,, Eö, fiichfte, im den gemeinen 
Sprecharten, befonders Niederfahfen: . feinen eigenen Kopf ba: 
bend, d.i. eigenfinnig, ftarrfüpfig fepn. » ieberf. Foppig, koppok; 
wo auch Koppigheit und Zoppefpeit E.genfinm if, Im mitt: 
lern Sat. capitofus, 

Das Bopfioh, dee — es, plur, die —e, in der Lanbwirth: 
ſchaft, ein Joh, welches den Zugochſen vor deu Kopf befeitiget 
wird, zum Unterfhiebe von dem Halsjoche. 

Der Bopfklippel, oder Bopfliöppel, des — 6, plur. ut 

in. fing. S. Ropfbels. i y 
Kopftobl, ves—es, plur. inufi@®biejenige Urt des Koh: 
tes, welche fih in Köpfe ober Haupter ſchließet, Im Dberbeuts 

» (den Zauptkohl; im Gegenfage des Blat: ober Blätterfobles, 
Braflica capitata Bauh. Der weiße, welder aug Weißkraut 
ober weiffer Kohl genannt wird, ift der gemeinfe. Man hat 
aber auch griinen und rorben. Der weile helßt im gemeinen 

" Xeben auch Capisfraur, Bappisfraut, Bappis, Kappiokohl, 

: Holländ. Kabuys-Koole, aus dem Franz. Cabus, oder Ital. 

'-Capuzzo; im mittlern Kat, Gabufia, im Engl. Cobbage, im 

Slavon. Kapufta. Alle aus dem Lat. Caput. Dader der Kap⸗ 
pisfamen oder Bappfamen, der Samen bes Kopflohles. An 
(einigen Orten wird er Capucimer: Bobl genannt, vielleicht aus 
dem übel verfianbenen Ital. Capuzzo. Im Niederf. Kumskohl, 
vermuthlic weil er gemeiniglih zu Bomft und Sauerkraut ein: 
gemacht wird. S. Komſt. 

Die Kopfkrankheit, S. Sauptkrankheit 

Das Kopfkuſſen, des — s, plur. ut nomin. fing. im gemeinen 

ELeben, ein Küffen unter ben Kopf, in ber anftändigern Schreib: 
art das Sauprfifen. Im mittlerm Lat. Capitale. 

Die Bopflaus, plur. die—läufe, diejenige Urt Länfe, welde 
auf den menſchlichen Köpfen wohnet, zum Unterfhiebe von au: 
bern Arten. F . 

Das Ropfniden, des — #, plur. inufit, das Niden mit dem 
Kopfe, zum Zeichen des Bepfalles eder ber Bejahung. Mit einem 
Bopfnidten antworten, Auch fo fern es eine Art des Grußes 
eder des Gegengrußes unter geringern Perſonen, imgleihen 
Höberer gegen {ehr geringe Perfonen it. Kine Verbeugung mit 
einem Kopfnicken erwiedern, ‚ 

Die Kopfnuß, plur. die — nüſſe, in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten, eine figürlihe Benennung eines Stoßes an den Kopf. Es 
ſetzt Ropfnüffe, Stohe oder Schläge an den Kopf. 

Das Ropfpflafter, der Kopfpfühl, S. Zaupt — 

Der Kopfputz, des — es, plur. inufit. ber Putz des Kopfes, 
in der böhern Schreibart der Zauptſchmuck. Auch als ein Col: 
lectivum, alles was zum Putze des Kopfes gehöret. 

Der Ropfreifier, des — #, plur. doch nur von mehrern Arten, 
ut nomin, fing. eine im gemeinen Leben übliche Benennung eis 
nes jungen oder gefhwefelten ungefunden Weines, welder Kopf: 
ſchmerzen berurfacht; im Oberdeutſchen Hirnbrecher, Franz. 
Caſſe· tete, 4 
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Das Ropfrönnen, des, — 5, plur, Anufit, ‚ein Ritterſpiel zu 
Pferde, wo mit der Lanze, bem Wurfpfeile ober dem Sabel nad 
einem hölzernen Türken: oder Mobreufopfe gerennet wird, 

Der Kopffalat, des — es, plur. doch nur von mebrern Arten, 
die—e, Salat, welher ſich in Häupter t, im Oberd. Saupt⸗ 
falat, Säuptellattich; Ladtuca capitara Linn. zum Unterſchlede 
von. beim Fraufen Salate. 7 Ach ; 

Die Bopffalbe, plur. doch nur von. mehren Arten, die — m, 
eine jede Salbe, welche wider allerlep Befhwerden bes Kopfes 


gebraucht wird, S. Alabaſter ſalbe. ns 
Der Kopfſchatz, des — es, ‚plur. inuſit. S. Bopigeld. 
Kopfichen, adject. & adverb. kopſſcheuer, kopſſcheueſte, eigent: 


lid von Thieren, und befonders von Pferden, welche fih nicht 

gerne bep dem Kopfe angreifen Iaffen. Ein kopfſcheues Pierd, 

Im * bedeutet es figüzlich auch gewigiger, dutch Schaden 
ug geworden. POPRE 

Der Kopfſchmerzen, des —s, plur. ut nomin. fing. Schmer: 
zen am Kopfe ober im .Kopfe; Das Ropfweb, in der anftändi- 
gern Sprechatt Zauptſchmerzen, Zauptweh. Es wirb am 
haufigſten im Plutal gebraucht. Kopfſchmerzen haben, Je: 
manden die Kopfſchmerzen vertreiben. Niederſ. Boppföle, 
Kopppien, ’ 

Der Kopfſchmuck, des — es, plur. die —e, ©. Bopfpus. 

Die KRopfſchraube, plur. die — m, eine Schraube mit einem 
Kopfe. 

Die Bopffeite, plur. die — n, S. Sauptſeite. 

Der Kopfitein, des — es, plur, Die — e, bey deu Maurern, 
Steine, welde vor den andern hervor ftehen und auch Kragſteine 
genannt werden, 

Die Kopfiteuer, plur. doch nut von mehrern Summen, die —n, 
S. Kopfgeld, 

Die Kopfftimme, plur. inufit. in der Singefunft, die mit der 
Balfet= oder Fiteltimme verbundene Vruſtſtimme. 

Das Kopfſtuck, des — es, plur. die — e. 1. Ein Stüd von 
dem Kopfe. Das Kopfſtück von einem Fiſche. 2. Cine Art 
einbeimifher und ausläudiiher Silbermüngen, von verſchiede⸗ 
nem Werthe zwifhen 4 und 6 Groſchen. In Böhmen gilt ein 
Bopfitiik 20 Kreußer, oder 5 Gr. 4 Pf. Convent. Geld; in 
Bremen ı2 Grot oder 4 Grofchen; in Dünemarf 20 Schilling 
couraut, oder 5 Gr. 10 Pf, In Nürnberg machen 3 Kopfitikte 
einen Gulden, 45 aber einen Thaler. Im Frankfurt am Main 
hält ed 5 Basen, 10 Albus, oder 30 Pennige, Man bat auch 
Engliibe und Spanlſche Kopfſtücke, welche im Reiche 20 Kreu⸗ 
ker oder5 GSr. 4 Pf. Meifnifher Wübhrung-gelten. Sie haben 
den Namen von dem darauf geprägten Kopfe des Landesherren. 
In Frankreich wurden fie zuerſt unter Ludwig XII im Jahre 1513 
geiclagen, und Gros Teftons, und im Latein. Teſtones, Groli 
Capitones genannt. Sie galten anfänglich 10, unter Franz IF 
aber ſchon 12 Sols. 

Die Kopfwaſſerſucht, plur. inufit, eine Krankheit, welche am 
häufigiten bie Kinder befällt, da der Kopf von dem angehäuften 
Waſſer unnatürlih anwächſet, die übrigen Theile dei Leibes 
aber aufbören zu wachen, und fhwinden; eu; der 
waſſerkopf. 

Das Kopfweh, des — es, plur. inufit, S. Vopfſchmerzen. 

Die Kopfweide, plur. die — n, ein Name der gemeinen weiß 
fen Weide, Salix alba Linn. weil fie alle dtey oder vier Jahre 
geföpfer oder gefopper wird; daber fie auch Kolbweide und in 
Niederfahfen Portweide heift, 

Die Ropfwunde, ©, Gauptwunde. 

Die Bopfwutb, plur. inufit. &, Sirnwuth. 
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Das Ropfszeug, ‚des - süplerenemee, eine seheter Sa 
be des andern Geſchlechtes, eine glerihendanben mil "3® 
Der Ropp, de — ed, plun die — eoder die Roppe/plur. 
die — a, tin eübaner Fiſch im-Dberbeutichen, Si Bihulbaupr. 
Dir Kappe, plur- Die — m, ‚ein mun im den gemeine Sprech: 
„arten. ‚Ober :.nud Niederdeutiokandes üblichrs LBokt , den Gipfel 
eined Dinges zu begeichnen. So wird der Gipfel eines. Wan: 
mes im gemeinen Lchen- bhüufia, die, Roppe- genannt, und durch 
‚ganz Deutſchlaud führendie Gipfel der Berge un gemeiuen Le: 
ben den Namen, der Kappen, dep Buppem, ‚Die Schneetoppe 
ein mit Schnee bebeter Dergaipfel. In dem legten Kalle im 
Franz. Coupeau, im Wenbifhen- sleidfails ;Roppe,nQm Engl. 
it Cob die Sitze. S. Gipfel, Ropf uud Kuppe. ;ı 
Die Koppel , pur. die —m., 1, Ein Band, beſonders ſo fern 
es day Bienefiein Ding damit zu, befejiigen; dach nur noch in 
einigen ginzelen Hüllen „00 es, im gemeinen Laden und im grö: 
bern Sprewarsen auch Euppehjsutet, Van dan Fagern werden 
gwen, nik einer Kette zuiammen gebfingte Jaodhalabander/nda⸗ 
mit ges Jagdhunde darin neben einanden gehen können, Fine 
Boppel genannt, ; Die, Gunde zur, Zoppel zajammen ruſen, 
fie durch deu Laut des Horxges zufammen rufen, damit wan ih: 
nen die Koppel anlegen fünne. Es wird im diefen Bedeutung 
nur von den Jagd; and Mübenhrinden gebraucht. Ben den Leit: 
‚bunden heißt es Das. Gängereil, bey deu Schweihbunden das 
Geil oder der ‚Sapgeftridt, bev den Windhunden aber der Strick 
oder der Gegriemen. Der lederne Riemen, woran man den 
Degen tränet, Das Degengehenb, iſt im gemeinen Leben aleide 
falls unter diefem Namen befannt,. wo es aber gemeiwiglic uns 
gewiſſes Geſchlechtes ift, das Koppel, Das Degenfoppel. In Nie: 
Rerianien bingeaen braucht man-es im minnlihen, der Koppel, 
Eiue angahl mehrerer mit. einander verbundener Diuge; 
——— aut im, einigen, Füllen... Mine, Koppel Zunde, bey 
den Sägern, ‚ainen Denmittelit Der Koppel mit einander verbun: 
dene Jagd» oder Rüdenhunde. Eine Roppek Pferde, im Mer: 
dehaudel, —* unbeiiinmte Auzahl an- einander Igefoppelter 
Vferde, „Im Wiederfüchliieben it ein Boppel Leute, int männ: 
lichen — ein Haufen mehrerer verſammelter Leute. 

3. Ein Revier, au weitem webrere Perfonen gleiches Recht 

babeu; beſonders, fo fern fie gleiches Recht haben, darin zu ia: 
open, zu Nihen und ide; Vieh darauf. zu weibam.in Er Kopp: 
fiiherey, BRoppeibur, Boprekaad 1,4. fArenzraine, auf 
welben die Eimvohner bepder augränzenden Dörfen ibr Vieh 
meiden Flonen, werben In Ahern — oder Koppel: 
raine gengunt. j un 0 

Ein eingstriebigted Erg, N von mistelmäpiger Größe, 
beionders jm Ripderiähiitheng wo,ein jeder eingepäunter Pink 
von midleret rohe, rise fein. Garten iſt, eiage Koppel ge: 
aan wird, er diene num zum Feldbaue, oder zur Weide, oder 
auch zum Anfluge bes Dolzrar, 41 ‘ 

Anın, In der erſten uud penien Bedeutung im Dän. Kot 
bel, ii Schwed. Koppel. Im. Rdaftif, Cwpl, im Engl. und 
gan. Coupie, Auk Ja, Coppiag im Latein. Copula. . Ohne 
Ameief ı mt ycy Bew ertern kateinifen Worte, fondern mit 
der melden Aug Ahr. til drben.beriejben ältern Quelle, : Das 
Era ala, el .drje idnet ein Werkjeug, -Boppel ik alfo ein 
Merfjeus —J di init zu fallen, bamit zuperbiuden, damit zu 
babın oder zu. been, Lot, operes ‚wie Seel von faffen. Swon 
im Sebr. bedeutet 622, aine Feel, und ban, binden, Eiche 
2 Kabel, In der legten sten Bedentung liegt aleig falls der 
Neirif der Einfaftıng sum Grunde; da denn das Suffirum nicht 
fewoM ein Werkzeug, als vielmehr das Ding felbit bedeutet, von 
welchem etwas gejügt wird, S. Boppeln 2, 
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Di⸗ Koppelfiſherey, plur..die — emy-Bieienige'Fifheiep; an 


555* sleihes. Met habenyınndı das Fiſchwaſſer dieſer 
— ——— nass halle 36a ah 

Agenos/ Deam-en, plur. die em, dieienigenj wel: 

Per an einer Koppel, d.i. anseinem gemeinfhaftlidgen: Meviere, 
gleiches Recht haben. S. Koppel 3. neueren 3 


ak N erechtigkeit, plur,‚inußit. an ‚gemein: 
qaſtl Mügung, eines Revieres S. Boppelir +04 

Die Koppe er plurs ‚die rien. a. Das Recht ve. gethein: 

Goſ a ur, oder, Weide; ehne Plätalina. Derjenige Ort, 
das Miet. haben, ihr Vieh gemeluſchaftlich weiden 

büten ‚zu laflen... In beyden Fullen auch die Koppeltrifft, 
ppelweide, die Gemeinteifft, Gemelltweide, der Mit: 
ar, im Osnabrü. die Tahrweide. 

Die, Koppeljagd, plur. inuße. die gemeinſchaſtliche Jagd meh: 
rexer in einem Diepiere, und * Recht dazu. 

Boppeln,.verb, ‚regul, oct. 1 Mit einer Koppel, 'd.t. einem 

Bande befefligen, —* mur noch in einigen einzelen Fal⸗ 

„len, Die Jagdhunde zufammen.Foppelm Pferde zuſammen 
———— die mit Stricken in gewiſſer Weite hinter einander 
ben, ip dab des vowberften Pferdes Schweif, am des je | 
Halfter ‚gebunden tik: - Wehe denen, die ſich zufammen 
peln mit oſen Stricken, Unceche zu thun, Ef. 5, 18:° Yurfiglirs 
lichem Verſtande it dafür kuppeln üblicher, S. daſſelbe. 2. Ein⸗ 

„ Friedigen, mit, einem daune umgeben, doch nur im Niederſäch⸗ 
‚fiihen, Ein Stuͤck Feld einkoppelu. S. Roppel 4 

Daher die Roppelung. S. Koppel. 

Der Koppelriemen,; des — s, plur. ut nomin, fing. bep den 
Jügern, der lederne Memen, wowit bie Jagd und Radenhuude 
zuſammen gekoppelt werben. 

Die Roppeltrifft, plur. die-—en, €. Boppeifinr, un 

Die Koppeltbeide plur. die —n, S. eben daſelbſt. 

1. Roppeit / verb. regull. ad. det Noppe, d. i. dei, — 
ranben, vo 8 befonders in der Laudwirthfchaft von Bäunien 
gebtaucht wird. Dit Bäume Fopben, — die —* abhauen, 

udern Fällen iſt ball 






u 


welches id Lcepfen venaunt wird. 
Fapptır Ablicher, Sdafſelbe. 

2. Roppen verb. rexüul. neutr. mit bem, Silk Süd orte 8 
mwelche® iin geimeinen deben von dem lauten —* end 
ſen⸗ aus dem Magen‘ für‘ bag niedrigere grölzen yud rii —— 
braucht wird; und eine Nadabmung des dadurch verurfahten 
Schalles it.‘ Beppen wird alsdann fowohl von den Speiſen 
werdät, welche aufitonen, als auch von der Perſon, welder es 
aufnöfer. In engerer Bedeutung Foppen die Pferde, wenn fe 
aus einer ben Gewohnheit die Vorberzähne auf die Krippe 
eder einew andern Gegenstand feifegen, Mid die Luft mit einer 
gewiſſen Heftigkeit einſchlucken und wieder don ſich ftoßen; der: 
gleihem Pferde daher auch Ropper, Krippenbeiſſer, Barnbeil: 
fer, Barngrolzer genannt werden. ©. dieſe Würter, imglei- 
ben Anfiegen, 

Der Koppriemen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Pie: 
nen, womit man den Pferden, welche fih dad Koppen angewühnet 
baben; ben Hals aleih am Kopfe zuziehet, daß fie nur noch 
them hohlen, micht aber foppen fünnei, 

Die Roralle, plir. die — n, eine fteinartige äftige Maffe-in ' 
Geſtalt eined Baumes, welche auf dem‘ Gruude des Meeres an: 
geticffen wird, und von Heinen Würmern berrüübret, welche felbi: 
ge ale ihre Wehnung bauen. Sie it von weiſſer oder rorber 
Farbe. Man dreber unter andern Feine Kugeln daraus, melde 
fowohl zu Pater Nofiern gebinuet, alt andı zur Bierde um den 
Hals getragen werden, und gleichfalls Korallen heiſſen. Daber 

bey 


a 
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bey gemeinen Lenten-alle runde Aügelben, welche au "Ednüre 
gereibet und- um den Hals getragen werden Boralleon beiffen. 
Wil man nurdie Materie er. ij) Ru man dieſes 


Wort auch’ im Plural, Boralten, weiffe Bo; 
vallen, Der Börallenzinten, der u ar folgen —— 
baumes. Vorallen fiſchen, fie vermiftelſt einer Ur —* 


aus der er heblen, Det Name iſt ans dem Srich 
Corallittm 

Der Borall- cat, des — es, Blur. * nur von Alm 
Arten , die — &;.ein fchßnet bunfet Agat mit rothen, den Ko: 
rallen ähnlichen Fleden ; der Rorallen j 

Der Kördilenbamm; des — es, plür. die —bäime. 1. Mehe 
tere in Geſtalt eines Baumes zuſammen Bingeude oralen 

Sen, fo wie ſie auf dem Grunde dis Meeres erzeuget werden. 
2. @in in bepden Indien befindtiher Daum, welder eine Urt 
bet Borallenpflanze ift, und eine’ torhe glänzende Frucht bat, 

‚ wehhe den rothen Norallen gleiht; Erythrina CoraHloden- 
drum Linn. 

Die Korallenbinme, plur die — A, ben ben fern Natutfuns 
‚ digen, als man noch die Korallen Mir eitie Thierpflänge ‚hielt, bie 

° runden, im gewille regelmäßine Zellen oder Böhlen gerbeilten 
Enden ber Korallenzinfen oder Äjte; die Borakienblüche, eil 
man fie für die Blüthe diefer Pflanze hielt, ' ' 

Der Korallondröcsler,' des —'s, plur. ut notmin, fing. , "m 
- denjenigen Orten, 'wo Korallen gefifchet werben, beſondere Dres: 
fer, welche alleriep-Fünitlihe Ntbeiten aus ben Korallen verfertigen, 

Das Rorallenerz, des — eo, phir. inuſit. in ben Anedjilber: 
bergwerfen zu Idria, ein unteiner Omedfilbererz, welches im 
erhabenen ſchieferigen Anöpfen befteher, welde zuweilen in eluem 
ſchwarzen und faft tauben Gefteine angetroffen werden. * 
Zweifel von ber runden Geſtalt. 

Der Korallenſiſcher, dee — #, plur. ut nomin. fing. an. ‚hen 
Kuſten des mittellündifhen Meeres, Leute, — ein Sacapt 


Geſchaft daraus machen, Körallen zu fiſchen, d. i. fie wit e 
Art von Nepen aus dem Meere zu ziehen. Daher die Boraleyı 
"Aifchetey, ur. die — en, ſowohl die Handfung, ald and m 


Recht, imgleihen der Ort, wo Korallen gefiſchet werden. 


„ 


Der Korallengeyer; des — v phir. ur nomid, —F eine A 
rother in den warmen Ländern befindlihet Meihet, Sn 
‚ Garberber Farbe der rothen Korallen Due Kat, fen Pop 


to Klein. 

Das Korallenholz, des — es," plur. inufit.” Dad r tsihe Sol 
eines · auelndiſchen Baumes welces von den Tiihlern uob 
Drecht lern zu allerleo kunſtlichen Arbelten ebtauht wird. , 

Die Korallen? Hyacinthe, plur.'die — 4 eine mount —V 
Hoacinthen, welche zuerſt ver —— in Fraitreii — 

“ worderf Hyacinthus monftrofus Li Pr 

Das Korallenraut, des — es, — inuſit. 1, Ein⸗ Etan⸗ 
denartige Pflanze in beyden Indien, welche eine rothe den rothen 
Korallen Ahnlibe Frucht har, und, von welchem der Korallen: 
baum eine Xrt ih $ Erythriria herbacka Linn. Korallenpflauze. 
2. In einigen Gegenden iſt auch der Strandſpargel, Alparatgus 
oflicinalis maritimds Linn. unter diefem Namen bekannt. 

Der Korallenmadıer, dee — 9, plur. ut nomin, fing, an eini⸗ 
gen Orten, eine Art Beindrecheler, welche mnächte Korallen 
aus gebeißten Knochen verſertigen. 

Das Koralleimoos; den — ee, plur. inufir. eine Art Moofes, 
weiches die Landiete wider das Fieber einnehmen, und es daher 
Kisbermoos nennen. 

Die Rorallenpflanze, plur. die — n, ©. Rorallenfraut, 

Der Korallenſamen, des — 5, plur. inufir. bev deu ältern Na: 
zurfundigen, eine weite, der Milch ähnliche zufammen ziehende 
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Seuchtigfeit, welche ſich In den Enden der Nörafiiijüilfen befinden 
fol, und ehedem für den Samen dieſer Soierppäibe gehalten 
wurde, ©, Borallenblumes «Wu Rn m® e 

Der Korallenſchwamm des = 7) — 
eine dem Schwamme ãahnliche Seralenart;, Aotautn in Genan 
der Schwänme ;- Fungites. 

Der Rorallenfteim, des — es, pluf die 4 ©," — — 

Die Korallenwurz, plur. inufe, eine Art des attes mit 
äftigen gebrgenen Zwicbeln —* einer it J Wurzel; 
OphrysCoralarbizı Liun 5 nn, WR J 

Der Rorallenzin?, men — en Halle: die; A E. Betake. 
2. Bey ben neuern Sariftüellern bes Prütmentridhes; eine Art 
der Louicera, welche im Bizginien and Metitomwncdfer; Loni- 
cera (emper viren Lium. 0a An tn 

Koranzen, verb. regul,iaft. welches nur in den gemrinen Sorech⸗ 
arten, beſouders Niederſachſeng iblich iſt weitinen,- ptageln. 
Niedet ſ. karauzen, kurranzen in LWeehalen kranzetn-krans⸗ 
heiſtern, im Schwe&,Kurmnue. „Die letzte Halfte bester: 
tes iſt Dunkehz die erſte aben ſcheinet zu dem winner‘, Kor, 

Leder, Rat; Corium, gm gehören. wehhesuaudndndbder erten 
Hälfte des, Wortes. Rarbatiche und vielleicht auch in Farniffeln, 
be indlich iſt. Im Eugl / iſt eurry. gatben nud ſtriegeln· Sr iur afi. 

Der Korb, des — esplur. die Beörben Dimiautıdas Krb: 

„hen, Drtde Börblein, RT RT ML lin) IM LE HELL 

1. In weiterer und mehr eigentlihen Bedeutung ‚nem idtes 
boMes oder tiefed Behältnibs eine langſt veraltete Widentung. 
In engerem Verſtande, ein ſolcher hohler mit Stangen oder Sit: 
terwert eingeſchloßener Raum, Ain welchern es aur moch in einis 
gen einzelen Fällen üblich iſt. Im Bergbaue iſt der Korb das 
runde Geflänge um die Spindel ain Görel am welches ſich das 
Seil feat; S. Göpeltorbi An dem Geſaße der Monters Pallas 
ſche if der Korb ein mir der Muſchel uud ihren Stangen nmfaslöf: 
ſener Raum am Griffe die Hand des Neuere zu debdec eu. Auf 
dem, Speife iſt der · Maſtkorb cin mit einem Betdlider umſchldf 
fener Gang oben an dem Mate gJu Fraukfurt am Mafu⸗ wird 
die Tobtenbahre der. Leſchkorbh genanut Aimdb mbar Mublen 
einigep-Shegenben nennetman auch den Rumpf Dem Korb, rut⸗ 
weder ſo ſern er ehedent wirklich ein welobtener Korb in der fol⸗ 
genden Vedentung war, eder fo fern auch diefes Wort ehedein 
ein jedes Behaltniß bedeutete Sa die dam .zum imma mM 

2. In engerex- und, gewẽhnlicher Bede utung, ein von dumen 
Zweigen oder Rut hen⸗ Drabtuui.f gen ochtenes Vebalthis eder 
Gefäß, es haberührigens- eine Grſtalt weiche es woll erye Etuen 
Korb flechten. Ein, Borb vonWeidenuuthen, svch Draut, 
von Binien, von Rohr nei fit Menwfeiner Beſnnamüng bes 
kommt ein ſolches Geſaß weribiedene zuſamme ugeſttzte· Namen. 
in Brodlorh, Waſchkarh Haud kor h. Ar mrorb, Trugekoriß 
Futterkorb, Kärforb, Maulkerb, Schanzroch p wagentvrs 
n.f.f. Im Bergbaue braucht wan dieſes Wort auch im weibtte 
chen Geſchlechte die Börbe,» innen Holichienen geſochtenes 
Bebaltniñ zu bezeichnen deſſen man ſch Natt der Bergtröge beẽ 
dienet, Erz und SEchutt datin forsauinaffen Gebn im; Korbe 
ſeyn, im gemeinen Leben, unter mehrern das meiſte Anjeben, 
die meite Gewalt haben „ine voneinem Hühnertorbe berge 
nemmene Figur. Einen Korb bekommen, ſich feinen Bord! 
hohlen, durch den Korb fallen „im gemeinen: Leben‘ mmb-derk 
vertenuliben Sprebert, bey ehıer Ferion, weihe man zur Ehe 
verlangt, eine abfdlägige Antwort befommen, und in weiterer 
Debentung iiberhaupt, eine abfblägige Antwort erbalten; im 
Sawed. fü korgen. Von der Perfon, welche dieie abſchlägige 
Antwort gibt, fagt man, fie babe den Korb geneben, ober ge 
flochten. Man bar diefe figürlihe R, 3, auf verkhiedene Urt zu 
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erklären geſucht. Wachter findet elme Ähnlichteit zwiſchen ver: 

geblichen Bitten und Wunſchen, und einem leeren Korbe. Im 

neuen Bucherſaale wird ſie von einem Liebhaber hergeleitet, ber 
feiner Gelfebten in einem Monte Geſchenke machen wollen, foldıe 
aber in demfelben wieber zurück befommen. Hr. Stofd leitet fie 
von den an einigen Orten üblichen SchandFörben der, im — 
man die Sartendiebe ſperret, nnd fie hernach aus denſelben im 
das Woſſer ipringen laſſet; oder von einem beſondern Gebrauche, 

da man ehedem ſolchen Perſonen, von welchen man einen eheli⸗ 
chen Antrag vermuthet, einen Korb Hinter die Hausthüre geſe⸗ 
Het. Diefe letzte Meynung ift bie wahr ſcheinlichſte, weit ähu: 
Hohe Gebruuche noch wirklich vorhanden find, Wenn man in 
Dithmarſen eitten Freyer vermutbhet, ber nicht aunchmlich ift, 
fo fiellet man in dem Hanfe ber weiblihen Perſen gegen bie Zeit, 
"da man ihn vermuthet, eine Schüppe ober Schaufel, um ihn 

"pen Untrag, und ben Werdruß ber abfhlägigen Antwort zu erſpa⸗ 
ven. Daber ift, eine Schaufel bekommen, in Dithmarfen, und 
eine Schiippe bekommen, in einigen nieberfähfiihen Gegenden, 
fo viel als einen Korb befommen. Im andern Gegenden Nies 
derfachfens fagt man auch, eine Kiepe befommen. Su Liefland 
feet man einem folhen Gajte, dem Hru. Stoſch zu Folge, In 
eben dieſer Abſicht, bey der Mahlzeit ein Gericht Schwarzfauer, 
d. i. mit dem Blute fauer gelochtes Fleifh vor Mad eimer 
noch mweitern Figur werden zu Nürnberg, dem Friſch zu Folge, 
diejenigen Haubmwerler, welche bey dem Handwerte den Korb 
defommen haben, daſſelbe aber dennoch treiben, Zörbe und 
Borbbrüder genannt. 

Anm. In der zweyten Bebeutung bep bem Ottfried Korb, bey 
dem Notfer Chorb, im Niederf. Korf, im Dün, Rure; im 
find. Körf, im Ital. Corba, im Franz. Corbeille, im Lat, 
Corbis. Mit andern Eufiris im Schwed. Korg, und in Baiern 

» Riem. Es gehöret zu bem Worte Babe, und bedeutet über: 
haupt ein hohles Gefäß, ©. Bahr, Barren ı. und Geſchirr. 
Fr xudrwes, ber Schoß, Meerbufen, fagten die fpätern Gries 
den xooper. librigens bat man in ben gemeinen Munbarten 
noch mehrere Wörter, einen Korb in der zweyten Bedeutung zu 

bezeichnen, babin die Oberdeutſchen Riese, Bräge, Krechze, 

Reiſche, S. Reufe, und das Miederf. ande, Ungelf. Mand, 

. Engl. Maund, Frauz. Manne, gehören. S. auch Benne und 
Debner, Körbe, worin die Winzer in Franken ben Drift im bie 
Weinberge tragen, werben dafelbft Mräben genannt. 

Die Korbatſche, ©. Karbatſche. 

Der Korbbruder, des — #, plur. die — brüder, S. Borb 2, 

Die Korbe, plur. die — n, eine frumme Handhabe, &. Kurbel, 

Die Körbe, plur. die —n, eine Mrt Körbe im Bergbaue, ©. 
Borb 2. 2 

Ter Börbel, &. Kerbel. 

Tie Rorbeere, &. Rornelle, 

Die Korbfeige, plur. die —n, eine ht Feigen, melde in 
Korben zu und gebracht werben; zum Unterfhiebe von ben 
Lanbfeigen. 

Der Korbbagel, des —s, plur. inufit, in der Geſchütztuuſt, 
Hagel, d.t, Heine Stüden Stein, Cifeu u. ſ. f. weiche in Tänglice 
Körbe von Draht gepackt und aus großen Stüden geſchoſſen werben, 

Der Korbmacher, des — s, plur. ur nomin. fing. derienige, 
welcher allerley Aörbe aus Ruthen, klelnen Sweigen u. f.f. flicht. 

Der Korbpfennig, des — es, plur. die — e, im gemeinen 
geben einiger Gegenden, badjenige Geld, welches fih das Ge: 
finde bey dem Cinfaufe auf dem Markte zum Naqtheile ihrer 
Serrfhaft zu maden pflegen; weil fie gemeiniglic mit einem 
Korbe auf den Markt geben. Un andern Orten die Schwän: 
zelpfennige. 
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Die Korbroſinen, fing. inufit. lichtbraune große Roſinen, welche 
In Körben ans Spanien kommen, und für die geringiten gehal⸗ 
ten werben. 

Die Korbfcharbe, plur. die — n, in den Bergwerten, bie ſtar⸗ 
Een ſenkrechten Stäbe, aus welchen der Korb am Gopel beitehet, 
S. Rorb 1, und Scharbe, 

Die Korbſtange, plur. vie — n, im Wergbane, eine Stange, 
welche an die Rörbe oder Kurbel gejtetet wird. S. Kurbel. 

Der Korbitich, des — es, plur. die — e, bep den Sticerin⸗ 
nen, eime Art Fünftlicher Stiche, deren mehrere einem Flecht⸗ 
werte ähnlich ſehen. 

Der Borbwagen, des — s, plur. ut nomin, fing. ein Wagen, 
deffen Seiten von Muthen oder dünnen Zweigen geflochten find, 
Imsleichen rin Korb mit Mädern, Kinder darin zu fahren: 

Die Rorbweide, plur. die —n, eine Urt ſeht zäber Weiden, 
aus beten Ruthen man bie Körbe zu Rechten pfleget, - Siehe 


Bandweide. 
Kéren, ©. Röhren. 
Der Roriander, des —s, plur, inuſit. ber aromatifhe und 

ſußlich fharfe Samen einer Pränze mit fünf Staubfäben unb 
zwey Standwegen, welche gleichfalls Koriander genanut, uub 
in Italien gebauet wird; Coriandrum Live. Der Name iſt 
griedifhen Urfprunges, und fommt eigentlich ber Pflanze zu; 
mopiov, möpımeor , Don xapır, elue Wanze, weil bie Blätter die⸗ 
fer Pflanze wie Wangen tiechen, daher fie auch im Deutfhen von 
einigen Wanzendille genannt wird, In ben mionferifben Glef: 
fen beißt der Koriander Chullantar. 

Die Rorintbe, plur. die — n, eine Art Kleiner runder Roſiuen 

An ber Größe ber Erben, welche von Meinen Weinbeeren tom: 
men und unſern Johannisbeeren gleichen. Sie haben ben Nas 
men von ber Stabt Korinth in Griechenland, aus welder Ger 
gerd fie anfänglich nue allen gebracht wurden, Febr werben bie 
meiſten anf der Juſel Zaute gebauet. 

Die Korinthenbeéere, plur. die — n, ein Name, welchen an 
einigen Orten die wilden Johannisbeeren führen, ‚deren Staube 
alsbaun auch Korinthenbaum genannt wird; Ribes alpimım 
Linn, Es ſcheinet nicht, dab biefer Name etwas mebrers ale 
ben Klang: mit bem vorigen gemein babe, indem im Engliſchen 
alle Arten Sohannisbeeren Curranıs genannt werben, Siche 
Johanniobeere. 

Der Kork, S. Eorf. 

Der Korlin, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, die 
— e, bep ben Drahtziehern, ein feiner Draht, welcher ſich der 
Felnheit der Menſchenhaate nähert und auch Yium, 10, ge: 
nannt wird, 

Die Kormede, &, Burmede, ’ 

1. Das Born, des — es, plur. die Börner, ein rumbes Roc, 
in weicher größtentheils veralteten Bedeutung es nur noch in 
einigen wenigen Fällen vorfommt. So ift bey ben Uhrmachern 
das Rorn ein Meines rundes Loch in bem Mittelpuncte bes in 
ber Dode auf ber Drebbant befinblihen Stabes, basienige Stüd, 
welches man dreben will, darin feſt gu halten, Auch bey den 
Schlöſſern werden kleine Löcher in dünnem Cifen in Gejtalt ber 
Puncte Börner genaunt, S. Börnen und der Börner, 

Anm. Es gehöret in dieſer Bedeutung zunächft zu Kahr, Korb, 
Berbe und andern Wörtern biefer Urt, und mit denſelben zu 
bem veralteten Faren, fchneiden, ©. Berbe; ohne bo die Wer: 
wandtſchaft mit bem folgenden auszuſchließen, weil die meiiten 
Mörter, melde eine Vertiefung bezeichnen, zugleich auch eine 
ahnliche Erhöhung ausbruden, 


a. Das Korn, des — es, plur. die Körner, Dimin, das Bärn: 


dien, Oberd. Börnlein, 
1, über; 


— —— — 
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1. Überhaupt, ein jeder Feiner rundlicher, beſonders hats 
ter Körper. 
(1) Eigentlih. Der Sand beſtehet aus Kleinen dem eriten 
Anfheine nah tunden, aber in der That eigen Rörnern; ein 
Sandkorn, Das Gold, verſchiedene Arten des 
Eifenerzes, Granaten, Quarz u. f. f. werden in Rörnern ge: 
funden, ba fie denn diefen Namen führen, fo bald die Stüd: 
chen, woraus fie beitehen, Meiner als eine feine Hafelnuß wer: 
den, Maftir in Körnern, Dley in Börnern n.f.f. Ein 
Piefferforn, Pulverkorn, Salztorn u. ſ. f. Im den Hütten: 
werten und in ber Metallurgie ift das Korn, das runde Stüd: 
en reinen Silbers, welches fich im Probieren nad dem Abtrei⸗ 
ben auf ber Kapelle fest. Auch die Meinen runden Stüdhen 
Silber, welche fih in dem Treibeheerde verfriechen, führen den 
Namen der Börner. Un den Schießgewehren und Kanonen ift 
Das Born das-tleine länglibe Knöpfchen nahe an der Mündung 
wonach man zielet, und welches auch das Vifierforu und one 
Richtforn genannt wird, Un den Keuerröhren befindet ſich auch 
‘ ein foldes Born nahe an der Pfanne. Etwas auf dem Korte 
haben, im gemeinen Leben, feine Aufmerkfamteit darauf rich⸗ 
ten, ſich um baffelbe bemühen n. ſ. f. Auch die Heinen Samen: 
Förper des Gewachsreiches Fönnen Körner genannt werden, Kin 
Senfkorn, Mohnkorn, Gerftentorn, Weigentorn, Sirfeforn, 
Ein Acer trägt das zwanzigſte Korn, wenn man zwanzig mahl 
mehr einärndet, als man ausgefäer bat. Die Erhöhungen, wel: 
che ein harter uneben fpringender Körper anf bem Bruce macht, 
find unter dem Namen des Bornes befannt, wo es doch nur 
eollective und im Singular gebrauht wird, ein grobes, ein 
feines Korn haben; ja zumellen aud das ganze Gewebe eines 
folden Körpers bezeihnet, Der Wesftein bat ein feineres Born 
als der Sandftein. Vermuthlich rühret ed auch baber, daß 
man bie innere Güte der Münzen durch das Wort Korn aus: 
druckt. Eine Minze von gutem Schrot und Rorn, wo id 
Schror auf das Gewicht, Born aber auf ben Gehalt besichet, 
Eine Münze von feinem Silber zeigt anf dem Bruce ein feines 
res Korn, als wenn fie ſtark mit Kupfer vermifcht ift. Indeſ⸗ 
fen läßt ſich dieſe R. U. auch bequem durch das bereits gedachte 
Born ber Kapelle erklären. ine Minze von gutem Borne 
würde eine ſolche ſeyn, melde bep der Probe auf der Kapelle ein 
Eilbertorn von geböriger Schwere binterläffet. Noch eine Er: 
Härungsart, da es als eine bloße überſetzung bed Latein. Gra- 
num und darand gebildeten Deutfhen Gran und Brän angefe: 
ben werden kann, ift wenigftens eben fo wahrſcheinlich. Es ift 
betannt, daß man den Gehalt ber Gold: und Silbermüngen 
nad Bränen oder Granen beitimmt. übrigens werben die bev: 
den Ausdrüde Schror und Born jederzeit mit einander verbun-- 
«den, fo wie diefe R.A. figürlich aud von andern Dingen gebraucht 
wird, Ein Mann von gutem alten Schror und Born, 
(2) Figüriih, ein wenig, befonders in Niederfachfen,, wo 
- man es auch von folben Dingen braucht, denen man fonit feine 
Körner zufhreiben kann. Ein RörnchenBred, ein wenig Brod. 
Ein Born zeit. Bomm ein Rörncen näher. Das Sqwed. 
Korn wird in eben diefer Dedeutung gebrandt, und bienete ehe: 
dem fogar, Diminutiva zu machen; Ordkorn, Wörtden, Hicrte- 
 korn, Herzen, Huskom, Haäuschen, Lioskorn, Licht⸗ 
qeu u. ſ.f. 
2. In engerer Bebeutung, wo es bie Samenkörner derieni: 
‚ gen Pflanzen bezeichnet, welche zu Brod und Milhfpeife ab: 
braucht werben. 
0) «€igentlih, für Getreide überhaupt, in welchet Deden: 
fung es im gemeinen Leben, befonderg Niederdeutſclandes fchr 
\ ablq iſt, ‚aber alsdanı aur eollestive und im Singular gebraucht 


Die Kornbeere 
Die Kornblume, plur die — m, fiberbaupt , eine jede Blume 


Der Kornkeden des - 8, plür. die — böden. 
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wird, Das Born wird theuer, fchlägt auf. Mir Born ban: 
deln, Viel Born bauen Sommerkorn, Winterform Im 
Oberdeutſchen braucht man es in diefem Verſtande auch wohl im 
Plural allein. Die Börner ‚werden woblfeil, das. Getreide, 
Das türkiſche Korn, welches in Amerika zum Brode gebraucht, 
und dafelbit Mays genannt wird, Zea Linm. «Zimmelskormn, 
Davidskorn, oder ägyptiihes Rorn, Namen der vierzeiligen 
nadten Gerite. Zeidekorn, Buhweisen. Schon Notker braudt 
Chorn für Getreide, fo wie das mittlere Lat. Granum, das 
Stanzöf. Grain, das Din; und Ehmed. Korn, und das Engl, 
Corn in eben diefer Bedeutung üblich find. 

In no engerer Bedeutung wird in jeder Gegend Dieienige 
Oetreideart, welche daſelbſt am haufigſten gebauet wird, wur’ 
form Korn genannt, wo’ed gleichfalls nur im Singular und 
als ein Collectivum gebraucht wird. So heißt im Ihländ. die 
Getſte Korn, und in Weſtphalen wird der Hafer nur Kören 
genannt. Weiſſes Born, ift dafelbft meiffer Hafer. In Schwa⸗ 
ben und Franken führer der Dindel den Meinen des Kornes oder 
Bernes, und Motfer Henner den Weiten nur den Kern. Am 
häufigen führer der Moden in Ober: und Niederfachfen deu Nas 
men des Bornes und in der Schweih des Vernes. Sommer- 
Porn, Winterforn, Staudenkorn. Worn füen, drefchen u. ſ. f. 
Wo ‚denn auch die Prlanzen diefen Namen führen, Das Rorn 
ſteht ſchön, blüher, lagert fich m. . f. 

In bepden Fällen wird es im Hochdeutſchen zwar auch im Plu: 
ral gebraucht; allein alsdann bebentet es nicht die Getreideart, 
fondern die Samenkbrperchen felbt. Den Zehenten in Börnern 
bezahlen, in ausgebrofhenem Getreide, zum Unterſchiede von 
dem Garbenzehent. 

(2) Figürlih, wo es In einigen Füllen ein Meines Maf 
bezeichnet, welches der Dide eines Gerftenfornes gleicht, und 
deren zmwölfe einen Sol machen. So brauchen es wenigſtens bie 
Schlöſſer, wenn fie bie Starke bes Eiſens zu Gattern und 
Sprengwerken nah Körnern beftimmen, da es denn fo viel als 
eine Linie it. ©. Gran, 

Anm. Ben bem Ulphilas Kaurno, bey dem Dttfrieb Korn, 
im Tatian Corn, bey den krimmiſchen Tatarn Ko, Korn. Es 
ift mit Kern genau verwandt, und feiner zunächft den Begriff 
der Nünde auszudrucken, ob es gleich von den früheiten Zeiten 
an nur von ſeht kleinen runden Körpern gebrandt worden, ©. 
Kern, Rirfche, Rornelle, Zirſe. 


Die Kormäbre, plur. die — n, eine Getreibeäbre, and in en: 


gerer Bedeutung, eine Rockenähre. Figirlih find die Korn⸗ 
äbren in ben heſſiſchen Scieferberawerfen zu Franfenberg, ein 
fables reichhaltiges Silbererz, welches wegen. feiner Zacken den 
Kornähren gleicht. 


Der KRornbau, des — es, plur. inufit, der Setreideßäu, und 


in engerer Bedentung der Nodenbau. 
plur. die — m, S Kornelle. 


welche unter dem Getreide, mnd befonders ‚unter dem Noden 
wachſet. Im engern Verſtande eine Art der Slockenblume, wel- 
de unter dem Moden hänfig wachſet und fchöne bimmelvlane, 
zuweilen aber ach weile Wumen träger; Centaures-Cyunus 
Linn. In Niederſachſen Tremiſſe Tremie, Im Franzöf. de 
Bluet , oder) Callelumerte, 
1. Cin Bo: 
den, fo fern er dazu dienet, Korn," db. i. Getreide darauf zu 
Mi und zu bewahren: 2. Das Erdreich ih Verhaltniß Vin 
das Getreide, und in engerer Bedrutung gegen den Me 
ohne Plural, Min Land, ein Gut hat einen guten Bornboo F 
wenn 
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wenn das Getreibe und in engerer Bebeutung ber Moden bafelbit 
gut fortfommt, 

Der Kornbranntwein, des — es, plur. doch nur vom mebrern 
Arten, die — e, :gemeiner, and allerley Getreidearten beitil: 
lierter Brauntwein; zum Unterſchlede von dem Franzbrannt⸗ 
wein w.t. f. ; 

Die Kornbuchſe pl die — m, Fine hölzerne, inwendig mit 
Kreide Uberſtrichene Düchfe, geftmolzenes Bley darin zu körnen. 


Dierkormlle; Alur-die — n,'die länglih runde bluttothe wein: 


fänerlide Frucht des Rornelbaumes, und diefer Batım felbft; 

Cärmisithafeila Arme Det Bann, welher in dem mittägi: 
ger Deurchiande wild wädhfet, wird auch Dierleinbaum genannt, 
die Frucht aber auch Kornelkirſche, Rörnelle, Kornbeere, Bors 
becte/ Aurdeere WSötnPirihe, Hörlske, Hernske, Herlitze, 
Döðenlein Dierlein/ Thierlein, Terling, Dientel; welche Na: 
men insgeſammt and Cora, Ital. Aei- Corniolo, 
Cäreno „Fran -Cornohillier, Engl, Cornel verderbt zu ſeyn 
{cheinen. An andern Orten iſt die Frucht ſowohl als der Baum 
unter dem Mameır der walſchen Kirſchen, Zieferlein, Sürwizel, 
Glame, Hahnenhoden u. f. f. bekannt. Es feiner, daß die 
Runde der Frucht zu ihter Benennung Aulaß gegeben, S. Born, 
Im Grirch Helt Me wpsreie, und im mittlern Lat, Cornolium. 
S. auch Herlitze. Der wilde Kornelbaum, defen Beeren gleich: 
falle. Rürbeeren, Sernafen und Horlsken genannt werden, {ft 
‚unter dent Namen des Sartriegels am bekaunteſten, S. die⸗ 
ſes Wort. 
Körnen, verhrtegn].'netr. mit dem Hulfsworte haben, wel: 


us 


bes wur bep den Schlöſſern Ablich ift, wo es fo viel als vorzeich⸗ 


nen bedeutet, weun ſolches durch Heine Hiebe oder Einſchnitte 
geſchiehet, welche mit den Körner getuacht werden, ©. 1. Korn 
und Körner. 

s, Börnen, verb, regul: welches in doppelter Geſtalt üblich if. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. (1) Aörner 
befommen, wo e# beionder& in ber Laudwirthſchaft von brm Ge: 
treide üblich iſt, welches Former, mern es feiteroder derbe Kör⸗ 
ner zu befommen anfingt, menu fich die ftüſſige Milch in Mehl 
zu ‚verwandeln auſängt. (2) In Körner verwandelt werben. 
Das Salz Fıner, wo. doch das folgende Activum in Gejialt 
eined Reciprogi üblicher iſt; ſich Förnen. _ 

2, Als ein Activum. (1) In Körner verwandeln. Das 
Bley Formen, geſchmolzenes Bley durch Nürteln oder durch Gief: 
fen durds einen Beſen in’ Körner verwandeln; aranulieven, Auf 
andere Art körnet man das Schiefipulver, den Salperer u. ſ. f. 
Das Salz Körner fich, wenn es fich in Körner verwandelt. Im 
mittlern Sat, granare, (2) In ber Landwirthſchaft einiger. Ges 
genden wird die Berfte geförnet, wenn mau, nachdem fie ges 
droſchen ift,' die' Spinen von den Körnern abfchläget, (5) Durd 
bingeftreuete Getreibes'oder Fukrerfötner anföıten, ſowohl bey 
ben Yägern als and im gen 
weiterer Bedeutuug, von der Anlodung vermittelt aller Arten der 
Lockſpeiſe gebraucht wird, Ein Raubthler Förnen, oder ankörnen. 
Vögel Förnen. Daher auch Die Loripeife felbit, fie beiiehe, woraus 
fie wolle, bey dem Jigern die Rörnung geuannt wird, 

Wenn jenen Beiz und Schönheit Fort, 

Entſaget er dem Zochmutkotrlebe, Haged. 
©. Rieren und Ködern, welche in eben demſelben Verſtande 
gebraucht werden. Im oberdeutſchen iſt dafür auch pfnei⸗ 
(chen üblich. 

Der Körner, des — s, plur. ut nomin. fing. ben den Edläfs 
fern, ein ſtählerner fipitiger Dutchſchlag, ſewohl damit Kleine 
Locher durch danues Eiſen zu ſchlagen, als aut damit zu kor N 
d. i. auf Eiſen uub Blech vorzuzeichnen. 


einen Leben, wo ed denn auch in. 


„Der Bormmnarkt, des — es, plur. die — märfte, . 
Marktplatz, auf welchem voruchmlich Korn, d. i. Getreide ver: -" 
2. Der öffentlihe Verkauf des Korues, und * 
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Die Rornföge, plur. die — n, in ber Landwirthſchaft, ein ſchra⸗ 
ge ſtehendes länglih vieredtes Sieb, das Getreide von dem 
Staube, der Trefpe und andern Unreinigkeiten zu reinigen, wel⸗ 
ed auch die Kornrolle, die Sege, Rolle, Werfte, das Ahren⸗ 
fieb, die Sarſe, in der Lauſitz aber die Kornſeihe genannt wird, 

Die Korngülte, plur. die — n, in einigen, befonders oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden, eine Gülre, d. i. uhgabe ober — ſo 
fern fie in Born, d. i. Getreide beſtehet. 

Der Kornhandel, des — 6, plur. inufit. ber Handel mit Kom, 
d. i, Getreide, . Daher der Kornhändler, der Getreidehändler: 

Das Kornbaus, ‚des — es, plur. die — häufer, ein Haus, 
in welches Setreide aufgeſchüttet witd. 


Rörnidır, adj. & adv. dem. Korne oder einem feften Korne ähnlich, * 


Körnig, adj. & adv. ein Korn oder Körner habend. 1. Cigent: 
lih,  Börniges Gold, weldes in Körnern beſtehet. Das 
Baumöhl , das Schmalz wird körnig, wenn es erhartet. &o 


auch grobFörnig, aus groben Körnern beſtehend, feintörnig, 


Bleintörnig u. ſ. ſ. 2. Figfrlih,. E) Das Fleiſch ift-Förnig, 
wenn es aus feſten, derben und babep nahrhaften Theiten beſte⸗ 
bet, wofür mau auch kernig, und kernhaft ſagt. (2) Ein För: 
niger Vortrag, ein kurzet and dabey lebrreiher und nachdruc⸗ 
lichet Vortrag. Ein körniger Styl. Ein körniger Sedanken, 
ein auserleſener nachdrijclicher Gedaufen; welcher nicht allein 
ben Segenfiand vorteler, ſondern and die Art und Weiſe, wie 
er ba iſt. Wielleiht würde es in dieſer Bedeutung richtiger 
Fernig lauten, von kernen, auskernen, auslefen; ed müßte 
denn fo wie kernen in diefer Bedeutung ein Antenfivum von Feb: 
ven, wählen, auslefen fern. Im Oberd. ein: ed in ver Bes 
Deutung kirnicht. 

Das Korujahr, des — es, plar. die — € im gemeinen Ben, 
das Jahr in Verbältniß gegen den Getreidehan. Ein gutes 
Bornjabr, in weldem das Getreide aut geräth. Auf eben dieſe 
Art ſagt man, ein Weimahr, Obſtjabr, Bobliabe u. f. f. 

Der Kornjude, dee —n, plur. die —n, im gemeinen Leben 
und im verächtlichen Weritande, ein wucherlicher Korn: der 
@etreibebiindler ; ein Kornwucherer. 

Der Kornkafer, des: — #, plur. ut nomin. ing. feine braune 
gerlägelte Kafer, weldye fi sumeilen, wenn das Korn biöher, 
au die Übren hängen, fih fonft aber aud) an die Strauche und 
Bäume Isgen, 

Der Kornkajten , des — 8, plur, ut nomin, fing. &, Kaſten 
und Mandel, ‚ 

Die Rornkluft, plur; die — Flüfte, Diminut. das Rornklüft: 
chen, im Huttenbaue, eine Heine Zange, das abgetriebene Eil: 
berforn damit aus der Kapelle zu heben; die Kornzange. Auch 


ben den on eine Heine danse, die Kleinen Splitter 
- bamit auzulallen., 
Das Korn Ds des — es, plur. die — länder, ein Land, in 


welchem vieles, Korn oder Getreide erbauet wird, 
Die Kornlerde, plur, de —n, S. Feldlerche. " 
1, Cih 
tauft wird. 
Tag, an welchem ſolcher geſchichet. 
Das Kornmaß, des — es, plun die — e, dasjenige Taf, 
nad welchem bas Korn, d. i, das Betreide gemeilen wird, 
Der Tiornmeifter, des — s, plur. ut nomin. fing. an einigen 


Orten, ein Votgeſetzter eine Getreide Magazines, oder großen 
Kornbobene. 


Der Kornmeſſer, des — es, plur. ut nomin. fing. an einigen 
Drten, ein vereidigter Meſſer bes zum Verkaufe gebrachten Kornes, 

er Kornmohn, des — es, plur, inuſit. S. Seldmobn. 
Die 


— 


—— 
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Die Rornmotte, plar. die —n, ©, Rornwurm ı 

Die Rornmürhle,plur. die — wm, eite Serreidemühle, Mahl: 
mühle, zum Unterſchlede von einer Öblmübte, —— af 

Die Rornmünze, plur. inait %S; Selominzes 0 

Die Kornmurtter, plur. inulit. S. Mutterkorn 

Das Kornmägelein;, des —s, plar. inufit. oder ‚die Korn⸗ 
nelke, plur die — m Ein Name des Madens oder der 

” Trefpe, Agroflema Githagö Linn. Rörnraden. Qu die 


Lychnischaleedonica Löum, eini 
rer in DB — 6, plur. inunt. ntunſt, 
———— „sum ulateriaiete aon Deu dem jerrie⸗ 


Ars ** M Air 


Der Kirnleben des —— lan, inufit. — ———— und 


Raben, um N % Hurs ! 
Die Kormrolle, plur, ie — ©. Vornſege. Aa) 
Die Kornroſe, plur. die —n 1. Eine Wet des wilden 
mehr welcher unter dem Rorne wachſet und imigemeinen Leben 
ah Blarfchrofe genannt wird; Papauer-Rharas Linn. ©. 
2. An einigen Orten führet ber Aaden den Na: 
der Kornroſe, S. Rormägelein, 3, An noch andern wird 
erg blaue Kornroſe genannt, S Scabtofe, 
m Bornſchatzer/ des —s, plur. ut vomin, fing. an Kitiigen 


Orten; sein obrigteitfiher Bedieuter, welder das zum Vertauf 


indie Stadt gebrachte Getreide fchänet. 
Die Kornſchaufel, plür. ve—n, eine Srehte wherne mulden: 
fürmige Schaufel, das Getteide damit umzuftehen. 


. : pillepterer Bedienter welcher Über. eingenommenes und ausge: 

——* Getreide die Rechnuug fuhret. 

e Bornſeihe, plur. vie —#, S Kornfege. 

Das Kornſieb, des —r, * die — e auf den d sermüb: 
dem, ein Sieb, durch welches die geſſohene Comp tion, des 
—— getrieben wird, um daffelbe dadurch ju Förkten, 

Der Bornfpirling,, des — es, plur. die — e, ein Name. der 
gemeinen Eperlinge, welche ſich häufig im den Den 
und, Korubüden antreffen laſſen, zum Iuterfdiede vom den Am: 
mern oder Ämmerlinigen, Sänflingen, Sinfen und Audein vo⸗ 


Seln welche in der —— —* den Sperlingen ges 


rechnet werben. 


pn 1 


Die Bormunge, plur., die — 8 
er 7% Getreide, damit, zu wie, und das Gebäude, wo fich die: 
«. gerbesbefindeh.. A, Im der Metatldtgie, 


triebene Eilberte zu darauf zu wigen; le Probierwage. 


Wie Kormwigte, plur, inufit. ober die Kornwiden , fing. in- 
welche ale ei Unkraut R 


nufit, ‚ine Urt Wien oder wilder r\ ſen 
mit unter dem Getreide wäfet; hirfatum Linn, 
Der Romwiebel, des - — chi dit nomin. ding. S. Born: 
oriem. 
Der Kormwolf, des —es, plur. die — wölfe, eine befonders 
im Niederf.Äblie Benennung des Reitwurmes, &. Erdgrilie, 
‚Der Korniburm, dee — es, plur. die — wuͤrmer, ein Name 
aller derjenigen Inſecten, welche ſich auf den Korniöben unter 
dem Getreide aufhalten, ind demjelden oft Peträctlihen Ewa: 
den thun. Man har derem beſenders jwen Arten. 
wehje Boruwurm ift eine weißliche Raupe oder Wurm, welder 
den meiten Schaden anrichter, indem er nicht mm bad Getreide 
m frißt, fondern ſich auch in demſelben einfpinner, und es Hinn: 
yerig macht. Den feiner letzten Verwandelang iſt er eine fie: 
gende Nadtmietre, Phalacta cirea granella Li. welche auch 
"I. Band, 





genannt, e 


EN 


Die —— ‚plus. 06, nut son ——— Die en, ' 


‚ Eine Mare, Wii , 
eine ade, das abge: | 


.De 
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die Kornmotte genanut wird und ihte Eper wie * indas Ge 
treide leget / und dadurch ihr Geſchtecht fortpflänget. Niederf. 


Ryworm, weil er das Getreide —— Gefpint gleichrain 
anreihet. ſchwar 


Mob Br 


Der Körper, — 


ar. nomio Korg. Dimin. das Rör ⸗ 


———— NEE Ne Sefter 
* Me 


tung wird es befonders in den Wiſſenſchaften gehraud 


wen 


man von Dingen dieſer Ars’ weiter nichts b will oder 
Der Kornfähreiber, des —s, plur. ut nemin. fing. ein ver⸗ 4 tote befthhuen will o 


"Tann, ald daß fie aus Materie beftehen, Ein: tunder, ein vier: 
eckter Körper. in fefler Rörper, ’ ein Milfiger Börper. 
arte, durchſichtige, elaſtiſche Körper. Die ZimmelsFörper, 
die großen runden Maßen, welde den unermeßlichen Raum des 
Kinnmelsautfüllen. < Im der Geometrie ſondert man auch noch 


"don Begriff der Materie von den Körpermab, und ſchrautt fih 


bloß aufıben Raum ein, den fie einnehmen ‚und davift eim 
Körper eine umgrängte ſtetige Große, welche nach allen Gegen⸗ 
dem; zu ausgedehnet iſt 

2u engerer Bedeutuna wird der Mittere, digere Theil 
‚ eines Dinges im manchen Fällen. der Körper genamnt ‚> um In: 
ter ſchle de von dem ſchwachern oder bünnern Theile; inwelcer 
Vedeutung ed.vermmehlic eine überſetzuug des Fran. Corps ift, 
‚and ‚nur, im Singular gebraucht wird, Die Spige des. Brab: 
Nichels der Kupferftecher mufi nicht allzulang jeyn, damit er 
Börper genug behalte, um Widerftaud chun zu Finnen. ine 
Farbe hat viel Körper, wenn fie viele ſarbende Theile har. 
And ven rinem Frärtigen Meine, weichen ‚auf der Zunge 
gleibfam füblet, fagt man, dafı er Börper ba Der Mumpf 
‚eines Thieres und-befonders eines Menfcen, im Gege: des 

Kopfes, der Arme und Beine, wird sleidfalls zumeilen der 
Börper genannt; wo and der Plural üplie if. 
Ju noch engerer Bedeutung ift Der Rörper, der Leib eines 
Thlereg und Befanderg eines Menfben, im Gegenfage der Seele, 
die natürlibe Maſchlene, mit welcher ein Geiit verkunden ift; 
in welhem Verſtande es befonders im gemeinen Leben für Leib 
üblich iſt · Einen karfen, ſchwachen, gejonden, ſiechen Kör— 
per baben, ‚Atan muß feinem Rörper die gehörige Ruhe gou 
nen, Ein todter, ein entfeeltet Körper, der Leihnam. 

Anm. In. einigen oberdeutſchen Gegenden auch Rörpel, im 
Walliſ. Corf, im Ypländ, mit verſehtem x Krof, im Edwed, 
Kropp, und mit vorgefegtem Ziſchlaute Skrof,, im Latein, Cor- 
püs, im Franz. Corps. "Der weit ansgedehufe Gebrauch diefes 
Wortes folte glanden machen, dab cs nicht, wie man gemeinig⸗ 
lich bebauptet, unmittelbar aus dem Latein, eutlehnet jep, fon: 
dern mit demfelben von einer gemeinfhafrliden Quelle a anne, 

Merrr zumapj 


Kor 


zumahl da das Suffirum — er, welches bier ein Ding, ein 
Ei ————— ati i. Zudeſſen it doch wahr, 


nicht vorlemmt; Ottfried braucht 
— en 






* J . J 7 
Förperii —— an A 
Kemer a, 6, Die Förperliche Gegenwart, vermittelit 


ee bonn 
r ber 
e — eines —— Eides Üblid iſt, bedeutet 


* par Ey Er mit 
derfelben anf ve Bd uff. Min leiblicher Lid, Im mitt: 
lern at, Juramentisn c „.weldes.dod urfprnglich 
einen Cid bedeutet zu haben fbeinet, weicher anf den Leihuamen 
der Heiligen, oder doch auf ihren Welignien abgeleger wurde. 

hi che des Bnfirk ige Bann re 

I die © Werte 1. De 

win. non Fo ah —* —— 

Tie Körperwelt, vor⸗ 
dan deuen * * —* ſterwelt. 

Die Börperzal ‚plur- die —.en, In ber Nehenfunf, eine Zahl, 
welche and der Multiplicstion drever andern Zahlen entjichet ; 
eine. #örperliche-3abl, Numerus folidus, , Eine folge Aörper: 
zahl it 2 39, * fie aus der Multiplication der Zahlen 
58 g und — 

jaie, plur. ——— nad) dem driſch eine Art ſcwether 
‚and ee Al Ehwimme, welde gern ‚unter.den Birken 
wachen. Das Wort ift ohne Zweifel, Siauanijd. 

Die Rosblire, ©, Geidelberre 2, _ h 

Rofen, verb. zegul. nensr. weldes bad Hülfswort haben erfor: 
dert, aber nur noch in dem gemeinen Mundarten Oberdeutſch⸗ 
tandes ilblic it, „fi freundfhaftlich Interreden, fhwagen. In 

» Oberfawaben heſen, Fran. caufer, im misslern Lat. coullari. 
ir haben ed neh in dem zufammen gefegten liebkoſen. S. daſ⸗ 
jebe, nd Boren Anm, 

Der Kolsit, ben Zon auf der legten Sylbe, des — en, Plur. 
Die, — cu, ein nur in Nlederſad ſen für Kothſaß ablles Wort, 
einen Hinterſaitler, oder Ciuwohner eines Borbes zu bezeichnen, 
weiber nur ſehr wenig Ader, und Daber. feine eigentliche Hof⸗ 
Rätte. hat... ©. Borbiaß, mit weldem diefes Wort bis auf we: 
niy zufällige Weräuberungen in der Ausſprache völig einerley it. 
Die lette Srlde Sat, ii von fine, Niederſ. füren, und mit 
Sa gleiubeteutend, Kos it mit Bord einerlen, weil s und c 
Beitändig mis einander abwehieln, dahet Cala füon bey den 
Latelnern din eines Hans, ein Koth, bedeutete. Im Elavon, 
it Kofowz eiu Seldfhurpen,. Das Stammwort iſt noch in bem 
Hebt. n62, bededten, befinblih,. S. auch Kotze. In Vaiern 
Beifir ein Kofar ein Bobler, vom Boben, ein geringes.Hnus, 
und cin Koſſateugut, ein Aöblergur, 


Kof 


Die Koſt, der Aufwand, S. die Koſten 
Die Koſt, plur. car. ein im gemeinen Leben u — 
hen Sptechart am meiſten üblihes Wort. 
ER Hi ‚ein —* eßbare Sie, 6 fen fie 
a gebraucht werben; am bänfigfien im gemeinen Leben, 
und in Anſehung ihrer Veſchaffeuheit. Sich mir geringer Boft 


behelfen. Sansmannsfoft, 
a —— ifet. 
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der Landpfieger Boſt, Nehem. 5, 14.18. von den 
iz den Landpflegern gereiht werden mußten; —— 
dotu ſingt noch: I, 

‚Die Sceypeit Bann der Koſt Brafs und Gedeiben fchenten, 


Und die jehle Sürften oft bey ihrem s 
Im Niederj. it Zukoſt Sugemiife, und Vorkoſt ein Gericht, wel: 
es vor dem Hauptgerichte hergebet. u A 






2. Noch mehr, der ganze Unterhalt, ſo ſetn er. 
in der Speife ‚bejtchet. . Dem. Gefinde Koſt 
Zu ſemanden in die Boft geben, zu ihm an den 
bey ibm gewöhnlich ſpeiſen und zwar für die Bezahlung. 
jemanden in der Boft jeyn, Sid) zu jemanden im die Boft 
verdingen, Min Kind bey jemand. im die, Roft thun. 
freye Boft bey jemand haben. Um Pie Boft, für ‚die 
dienen oder arbeiten, Jemand in die — Siehe 
Bekoſtigen. nö 

Anm. Eon ben dem Strocker Choft, und im 
Koit, ‚für Unterhalt. Im Schwed, und Dün, it Ko Speife. 
Es gehöret unftreitig zu dem Geſchlechte des Zeitwortes Bauen, 
von welchem das Niederf. Kuſe, ein Badzahn,, ſchon das, Euf- 
firum s augenommen bat. S. aud Foften, gultare die Böfte 
und Gaf, Für Koft, Unterhalt, iſt im Niederf. — 
üblid,, von hollen, halten. 

Koitbar, adj. & adv, Eoftbarer, koſtbarſte ‚von bem Deitwerte 
Foflen, conflare.. 1. Was ‚viel foiter, ‚viele Koſten verurſact 
ober erfordert; Im Oberd. Eojtipielig. in koſtbarer Prozeß. 
Kin Foftbarer Bau, Das it mir zu koſtbar, macht mir zu 
viel Aufwand. 2. Noch mehr, — * großen Werth babend, 
fhägbar. Roftbare Edelſtei 
Minute ift mir,Eoflbar. - Freund⸗ 
ſchaſt it das koſtbarſte Seſchenk des geſellſch aſtlichen Lebens, 
Gell. Sie mögen ſich num fo koſtbar machen, als fie wollen, 
fo dächte ich Doch, Daß fie ihrer alle Stunden werih wire, 
ebend. Ich liebe an ib» die Art, mir welcher ſie andern die 
Zartlichkelten Folbar zu madyen weiß. 3. Nad-dem Mufter 
des JFrauzsſ. preticux baben einige neuere Schriftiteller ea don 
ber gezwungenen Ürt gebraucht, mit welcher, beſonders Derfonen 
des andern Geſchlechtes, ſich und ihren Heigen in dem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben einen gewiſſen Werth bepzulegen fuchen, dem fie 
doc nicht befigen, wezu ſich aber unfer deutiches Wort wegen 
feiner Vieldeutigleit nicht fuglich ſchidet. Schon Rabener braucht 
es in dieſem Verſtande. Ein koſtbares Frauenzimmer 

Dep dem Horner choſper. Mh 

Die Konbarkeir, plur. ie — en. 1 Die Eigenſchaft eines 
Dinger, da es loſtbar it, in den bepden erſſen Bedeutungen, 
uud ehne Plural, 2. Konbare Dinge, in der awepten Bedeutung 
des Beyworted, , Alla feine Rojtbarkeisen bey Seite ſchaffen. 

1, Die Koſte, im Vergbeur, eine Krücke, ©. Küſte. 

2. Die Koſte, per. die — n, nur noch in den gemeinen Munde 
arten, bejomders Niederſachſeus. 1. Unterhalt, Nabrung, Koft, 
Ebriftus mik die Köſte ſeyn, in Luthers Liebe: Chriſt lag in 
Topesbanden, 2, Ein Schmans, beivnders ein..hocgeitlis 


Ger 


‚legen von feinem Zigentbum, ı Macc. 10, 45. 


+ vierten Cubung bed Preiſes. 


73 Kof 
der Shmaud, Im Nieberfähfiigen, mo es auch zuwellen RS: 


ſtung lautet. j 


Man bat mir nur, ale wie ich zwar gedacht, 

Mein Ehrenfeft und Böfte nie gemacht, Opie: 

Wie ihr gefahren Eommt zu einer Bauernföfte, Kanig, 
S. Koſt und Gäjfte. 


Die Koften, fing. inufit: 1. Der Aufwand, welchen man zur @rrei: 


chung eimer Abfiht macht, beſonders fo fern derſelbe in barem Gelde 
beftebet. Der Proseh macht mir viele Boften, Die Roften tra⸗ 
gen, fie über fi nehmen, das nöthige Geld aus feinem Wermögen 
geben. Viele Boften aufwenden,. Für die Boften fteben, in 
einigen Gegenden aud nur, die Koften ſtehen. Wovon foll 
ich die Boften beftreiten? Er hat die Boften nicht dazu. Auf 
meine, anf feine Koſten, Grofie, ſchwere Koſten. Jemand 


‚ viele Roften verurſachen. Die Zoften vorfchießen, auslenen, 


berechnen, überſchlagen. Die Boften ſcheuen. Ich Fomme 
dabey nicht auf meine Roften. Wovon will er die Koſten be: 
ſtreiten? &inem die Roften erleichtern, So auch die Bau: 
Poften, Gerichtsfoften, 3ebrungsfoften u. f.f. 2. Figürlic, 
Nachtheil, Aböruh, Schaden. Alan muß niche einen Sreund 
auf Roften des andern loben, Man bat die Kobipriiche der 
Sreundfchaft oft auf Boften der allgemeinen Menſchlichkeit 
übertricben, Gel. &. and Hnkoften, . 
Anm. Im Oberd. auch die Köſten, im Mieberf, die Roft, im 
Schwed. und Din. Kol, im Engl. Coft, im Poln. Kofzt, im 
mirtlern Lat. Cofta, Coflus, Coflagium, Cuflangis,. im Ital. 
Cofto, im Franz. Couft, Cout, im Span. Coſta. In ben 
gemeinen Mundarten Deutſchlandes ift ed gleichfalls im Singu⸗ 
lar üblich, im Oberd. die Roft und der Boften, im Niederf, 


bie Boft, 


Was laßt ibe Marmor bauen, 
“Mir folcher großen Boft? Opitz. 
Melhes auch Luther in der deutihen Bibel nachgeahmet bat. 


Die Boft folk vom Zauſe des Böniges gegeben werden, Eft. 6,4. 


Wer ift unter euch, der einen Thurm bauen will und finer 


nicht zuvor und überfchläge die Rot, ob ers habe aus zuſüb⸗ 


ren? Luc. 14,28. Wange die Koft an fie, daß fie Ihr Zaupt 
beſcheren, Unsitg. 21, 24. Und an andern Drten Bat er der 
Moften, Er vermochte den großen Koſten niche länger zu 
tragen, 1 Macc. 3, 30. Der Rönig will den Koften auch 
So auch B. 2. 
Kap. 3. V. 3. Im Hochdeutſchen hat man ben Singular die 
Koſt veralten laſſen, vermuthlid um die Verwechſelung mit 
Böft, Unterhalt, zu vermeiden. Mus der übereinſtimmung 
aller shit dem Deutſchen verwandten Sprachen, wo Koſt ſowohl 
Unterbält, als auch den Anfwand bedeutet, macht es fehr wahr: 
ſcheinlich, daß es in der legten Bedeutung eine Figur ber erjien 
iſt. In den alten Zeiten der Einfalt und Genügfamfelr beftand 
ber Aufwand bey einem jeden Gefhäfte hauptſächlich, wo nicht 
allein in der Meichnng der Nabrungemittel an diejenigen, welche 
als Mitteldperfonen gebraucht wurden, &. bas folgende. 


i. Roften, verb. regul. neutr, weldes das Hülfewort babem er: 


fordert, Koften verurfachen, erfordern. 2 

T. Eigentlich, Aufwand an barem Gelbe erfordern, Yon ber 
Summe, weldbe man für eine Sahe beyablet, ober jur Errel⸗ 
dung einer Abſicht aufmender ober aufwenden muß; mit der 
Was oder wie viel koſtet das 
Haus? welhes iſt ber Preis, deffelben, wie wiel ift dafür begab: 
let worden, oder wie viel foll bafür bezablet werben? Das Gut 
koſtet zeben raufend Thaler. Es EFofter nicht viel. Er will 
es haben, eu Fofte was es wolle, Dieſes koſtet nicht halb fo 
viel, ala jenes, 
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Wenn die Petfon ; welche Die PK bat oder her: 
gibt, ausgedrudt wird, fo iſt es gewiſſer Meſſen och fireitig, 
weiche Endang ihr gebühte. Jin gemeluen Leben it die dritte 
fait Durchgärigig üblich, uud fie ſcheint die Natut der Saife und 
die Analogie fo vieler andern Zeitiwörter für fich zu Haben. Der 
Protef wird dir viel koſten Däs Zatid Fofter mir tanfeud 
Thaler, 126 koſtet mir einen Gulden. Wen er iften Grin» 


leget, das koſte ihm feinen erften Sohn , Jo. 6, 26, Me to: 


2 


ftete ihm feinen ertch Sohn, 1 AUR. 16, 34. Die Epräthlehe 
ter des vorigen und jehigen Jahrhundertes welche in der’ldtei: 
nifden Sprade Zeirwörter mit dobpelten Actufativie‘ fanden, 
weiche doch im Deutſchen fo fetten find, und fi viellelcht durch 
die niederfächfiihe Mundart irre machen Mefen, wo die dritke 
und vierte Endung in vielen Füllen gleichlautend ſind, erforder: 
ten die vierte Endung, melde auch feit dem von vielen Kitten 
Schriſtſtellern gebraudt wird. Ich wei nicht mehr; wie bie 
fie mich koſten, Gell. Boſtet er fie ſo viel? chend. Es ko⸗ 
ſtet ihn nur ein einiges: Wort Enth. in der Kirchen-Poſt. €, 
gleich im folgenden. R EBEN 

2. In weiterer md figürlicher Bedeutung. (1) Zu etwas 
erfordert werden. Dieſe Kleidertracht koſtet viel Zeug. ine 
Mode, weldye mebr Band, als Spigen koſtet. Der Dhu Dat 
mir ober mich vieles Zols gefoftet. Das Nachdeuken Böfter 
Kräfte, Das koſtet Mühe, Es Fofter fie nur ein Wert, 
Miben. Der Steg bat viel Dlur gekoſtet. Dieſt hat mir 
oder mid) die meifte Jeir gekoſtet. Das wird ein bischen Mtii: 
be koſten. Aret ift mie fo vieler ſchwerſalligen Ernſte diruſt 
fertig, daß man glaubr feine Dienſtſertigkeit koſte ibm) biele 
liberwindung, Gel, Wo die Hauptwoörter Mühe; Überwin: 
dung, unangenehme Empfindung zuweilen’ ausgelaſſen werden. 
Was Pofter ca nicht (für Mühe), ehe man «u ſo weit briuget! 
Nie bar mir ein Entſchluß fo viel (fs viele Überwindung ) ge 
Pofter, Es mag ihrem Gerzen wiel koſten, dieß zu verſchwei · 
gen. Ich babe, jo viel es mich auch koſtete mir ibm ad 
fprochen, Hermes. (2) Den Verluſt einet Same nad fi ie: 
hen. Es wird den Ropf nicht Foiten. -Das bar ibm, oder 
ibn feine Geſundheit, feine Ehre, fein Leben gekoſtet Mer 
Staar bar mid) manches Thränchen gefofter, Weiße, Weun 
€) meinen Sale, mein Vermögen koſten follee. ich Dur 
Ungeſtüm md Wuth die Bahn der Ungebundenheit öffnen, 
es koſte Ehre oder Blur, Gel. 8 

Anm. Im Niederſ. gleichfals Foren, im Dan. koſte im 
Schweb. kofta, im Endl. co, im Ital, cofare, in Frank 
coufter, couter, im mittlern Lat, coflare, tuftäte, im Wähm. 
kofftowati, im Poln. kofztuje. Ep fehr auch Anige auf die 
Abſtammung von dem Latein. conflare dringen,’ fd feeihet es 
doch von dem vorigen Worte, fo fern es im Singular Koſt Tau: 
tet, herzu fommen, fo wie von Deld, ehedem Gele, gelten ge: 
bildet worden. . 4 
Koften, ver. regul. at. vermittelte bed Geſchmockes unter⸗ 
ſuchen oder verfuhen. 1, Eigentlich Den Wein Foften, Die 
Speijen Eoften, Koſte ee, ob es mirbe genug fit, Einem 
erwas zu often geben, es ihm koſten Taffen. ap mich Poften 
das rorbe Gericht, 1 Mof. 25, 30. 2. In weiterer Bedeutung, 
ein wenig von einer Epeife oder von einem Getränte gu fid neh: 
men. Sie effen niche, fie Foften nur, Daß ich ein wenig die⸗ 
fes Honigs gefofter babe, ı Sam. 14, 29. Wo ich Brod oder 
erwas Eofte, ebe die Sonne untergeber, 2 Cam. 5, 35, Es 
foll weder Menſch noch Thier erwas Foften, Jon. 3,7. 3: Fi: 
gürlih , dem Anfange nach empfinden. Das Rind (niit dem 
Binde) die Ruche koſten Taffen. Das Pferd die Sporen Fo: 
ften lafien, Ich babe es 'gefofter, wie es thut 


Ntrrerz Statt 
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ue aufgrwendeten Soßen noch nicht wieder, —2** ihicdem 
Aber v0 —— arte er 


Botfrey), u4.& ai AN — * 
ir Bor, Hi“ er 
— 


nnd er Br 
Zoft, d.i, den Wüserbalt, frey, oder: obme 
meh und am hauſigſten als 


Der Bofgintler, des — 3,’ plursüt notmin. fing. Filmen. dei 


Bojtgängerinr, eine Perſon, welche bey einer andern die Boft, 
b.i, den Unterhalt gegen ——— ——* — 
baben eder halten. 

Das Koſtgeld, des — es, plur GER, 
die — er, dasjenige Gelb, welbes man für * » h den 
Unterhalt, auf gewiſſe Zeit bezahlet. 

Das Koſthaus, des — es, plur. —— ein Haut öber 
eine familie, wo andere in die Kalk gehen 

Der Koitberr, des —en ‚„plur die mr, Bi Hansvater; fo 
ferner Kofigänger hält, Seſſen Sattian in disjen Betrachtung 
die Rofivan, 

Die Koftjungfer, plar. ee; de iunge-Perfon, weiblides 
Geſchlechtes, fo ſeru Heben jemand. in der Koſt iſt. 

Röfttih, adj & adv. toſtlicher, köſtlichſte, welches im Hoch⸗ 
deutſchen grüßtentheil& veraltet: iſt, ehedem aber ſeht häufig für 
koſtbar im ber zwenten Bedeutung gebraucht wurde, im weiber 
es in der deutfhen Bibel noch ſehr Häufig vortommie,.+ Böftli: 
che Bleiver. Mine köoſtliche Mablzeit. Es iſt heute Föjtliches 
werter. Röftlich leben, ſich köſtlich Pleiden. Das Haupt⸗ 
wort die BöftlichFeie fiir Koſeberkeit kommt noch ſelteuer wor, 

. Anm, Bey dem Notter keislich, von kieſen, wählen, daher 

es unmittelbar von dieſem Zeitworte abnuſtammen und eigentlich 

*  mmuderlefen zu bedeuten ſcheiner. us Engl. cofly, im Dün. 
Poftelig,, im Schwed. koftelig. 

Koitfpielig, S. Border, 

Der Koftverädner, des — s, plur. ut ndomin. fing. Fimür. 
die Beftverächterimm, ine gemeinen Leben, eine Verfon, weite 
Die Koſt, d. i. die gewöhnlichſte Nabrung, verachresz am häufige 
ſten vermeinender Weiſe. Er ift Fein Roftverächter, er nimmt 
mir der gewühnlichiten Speife ſürlieb; imgleichen figitrlich, er 
nimmt auch mit ſchlechten Sachen fürlieb, iſt nicht efel. ' 

Der Korb, es—es, phir, inufit. eine jede uffige vder finfig 
gewefene Unreinigteit, welche in der niedrigerm Sprechart Dreck 
genaunt wird. Sich mir Worb beſudeln. Den Korb abwa— 
ſchen. Beſonders, 1. mit Waſſer befenchtete oder ſmifig «ge: 
machte Erde, beſonders fo fern fie ſich auf den Straßen oder 
Berger befindet; im Niederf. Modder, im Liefläand. Mott, im 
Dithmatſ. Bey. Der Zoch hänge ſich au die Räder· Man 


ähger — 
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" Famık vor Korb auf der Straße nicht fore. Die Sonne fchmelze 
das Wachs und trocknet den Korb. Die Some beſchmutzet 
ihre Strablen nicht, wenm fiegleidy auf den Koth fällen. Es 
lieget URAN tieſer Roth. · Jemand aus · dem Kothe ziehen, 
ftguelich ihn aus dem uledrigſten Stande erheben. Tas Glück 
sicher “ots dem Rothe, "melde es wilh 2. Die hatiirlihen 
Eriremente der Menfsen nud Thiere ‚> dep den Jagern Die Lo- 
fü Die‘ Rötung, Das Beloe, Beviahnt, Ir-gemeinen Leben‘ 
Dre. Menſchenkoth Taubento Pferdefotd;" Schweins: 
For u. fi Harter zuſammen gedtingeier Koth'manderi@bie: 
ve, z. B. der Manſe und Schafe, wird in — 
Dðttel genaunt; welthes aber zu einem e:" 

ren ſcheinet ‚ For, tuud, erhaben und —— 
Ken der'von tar toe} hart) Ei Ratze N | a Im 
De Im Oberdeutſchen das Toth oder Rorr; wo auch Ko⸗ 
der, Schleim, ſluſſige Unreinigkeit iſt, Im Miederf. Kah ind 

Saut/ im miftelern Lit. Gaetus, im Griech bey dem Heſhchtue 

zur wWeildieſes Wort im Helandiſchen md. u 

Ouad, Quot Lauf, ſo leitet man es deme atzlich von 

wur, —* Wirt ee — — 

—58 ber biden 
We der herrſcheude zur Fem, Cine Wunde 
—— Leben untet crhig won fie in Inaeru Ei⸗ 
bedentete auch —— 
ae —5 und Sötming: | >4 
b, 98. es, "plär. vier, ober die * puur. 
614 — 
fen’ iM Rlederſachfen, wo diefes Wort Tath und Kathe Idiiter. 
Eine elende Kothe ein ihlerhres Häuschen. Beſoudere Wie 
klelnen Hauſer oder vielmehr Hütter in den Salzwerken, in ee 
chen Salz gefotten wird,In welchen ſich eine Salzefanne Befin: 
det, werden dır den ueiten Orten Kothe oder Köthen, zu Frans 
Benhanfeir‘ aber di Solden oder Sötven genannt, 3. In Mier 
derfath ſen auf dem Pünde Midas Toth ehr Bauerdans ohne of: 
ſtarte u welchem folotih auch tein betrahtticher der geheret 
ob es gleich Gärten und Koppelu haben tann deſſen Beſtzer de⸗ 
ber auch nur zu Hande bder Fußdienſten verbunden hit Im 
Oberbeutiden eine *—* er Boben wet. & —— 
und Kot hſaß. w — er 
Anm, Im Nieberk Barhe, iur einigrn.@egruben Dane Bose, im 
Engt. Coat, im Angelſ. Cote, Cyte, im Schwed.oKät 
bind; Korz im Walliſ. Cwo, im Finulaud Core, im 
Kaate, Kuatte, im Lettiſchen Gura, im Eſthniſchen Rodda. 
Diefesalte, faſt in allen Sprachen befindiihe Wors ät min Zür- 
te, Baden, Faus, dem Lat. Cala und-anderr genau verwaudt, 
und drücdt zjumähit dem Begriff. einst eingeſchloſſenen oder ber 
deckten Raumes aut. S. Kaue und Kotze. In Hamburg it 
Taubenkoih, ein Tanbenhaus, im Doln, Chats, ein Schilder: 
Däukhen, im Wendiſchen Kotſcha, Keiſcha und Siſcha, rine 
Hütte, um fo gar im York, Cotıh, die Keitung, uns im Malab. 
Kochei, eine Feftung, und Kudi „ die Wohnung. 
BerKorbbaum, des— es, plur: die — baume, ben dei neuern 
Shriftitelern des Manzenreiches, ebr oftindifber Baum mit 
halb gedtennten Befhlanterm und verwachfenen Staubfäden, deſ⸗ 
fen Bumen wie Menſchentoth ſtinlen; Sterenlia Lrun. 

Das Kothblech des — er, phur. die — e, ein eiſernes Wech 

anm den Mift-und Bouerwifaen, weſches an der Srämmieiite 

oder dem Rungfſtocke befeftlget At, und Die Nabe bes Rades — 
cet, den Keth von der Schmlere abzuhalten. 

—* Kothe, ein geringes Hund, S. das Kork, 

Die Rötbe, plur. die —n, ein Wort, welches — — 

hohlen, eingeſchloſſenen Kaum bedeutet, aber nur wech in gwey 
Tillen 
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Fallen Ublich ih, 7. Au ben Pferden ijt die Köthe dad Gelenk 
Über dem Feſſel, wo das lange Haar verfchnitten wird, das uns 
terite Selen? an einem Pferdefuße, zwiſchen dem Schienbeine 
und Hufe; obmegweifel von der darunter befindlichen Höhle oder 
Vertiefung, S. Baute 2. und Kaue. Sich die Röthe verftaur 
chen, welches and ausförben genannt wird. Im Nieberfüchf. 
Zaute, im Dan. Boder, im Böhm. Kutek. So ſern diejer 

Thell zugleich erhaben it, und über die barunterıbefindliche Ber⸗ 
tiefring berüber hängt, fann er auch vom der Erhöhung den Mar 
men haben, ©. Rage 7. * 2. Ein Schrant, doch mar inmige- 
‚meinen Leben der Meißner, ber im ſterteichiſchen ein Kaſten 
genannt:wirb.' Die —“—— mwälhförbe. — 
und fo ferner. wid m PER un 

In bebden Fallen mit dem Wertedas Koh u demweitiäur 
fisen Geſchlechte des «Wortes: Baus. Im Schwebifhen‘ iſt 
Kaettc, eine Wiege, ein Bert, und ein Koben oder Verſchlag in 
einem Stalle, 

Das Rörbenbein, des — es, plur: die — e, am den Pferden, 
Sein Beim; weibesdie Köthe bilder und unten min dem Bronen: - 
beitte verbunden Bi. — 

Der Köthener, des — es, plur. ut — imNiederfed: 
ſen inf dem Lande, der Veflgereines Kothes, dii, eines Hau: 

fes ohne einen berräptfichen Ader, eines Haufes ohne. Hofjtätte,. 
mir wenigen Acer; ein Rötber, Käther, Kather, Rätbener, 
Hin mittlern Bar. Gotariıs 5 ImEngl. Cottager oder Cottarel, 
Imre Frany. Manankı> Ein Rötbenerbefigt weniger Ader als ein 
Baumann ober ganzer Meier, und iſt ſowohl von einen Buinf- 
iger, weſcher zwar ein eigenet Tleines Dane, aber gar fein 
Ackerwerk bat, ald auch von einem Zähefer, welcher nur zur 
Miethe wohnet, unterſchieden. In Oberſachſen wird er ein Gin 
terfafh genannt, In einigen niederfinfiihen Gegendem glht es - 
fomohl Sroßksther als Wleinfärher. &i Rorbfaf. 

rt. Der Rötber, ves—s, pler./ue nomin: fing. &; dat vorige, 

2. Der Körber, des — 0, plur. ue nomin, Arig. efne In Mies 
Berfäcfiihen Ubliche Benennung eines Vanerhunden, wert mit, 
weil er das Koth oder die Rothe bewacht, fondern vielleicht 
wegen feiner zotigen Geſtalt, S. Kotze. 

Die Kothgabe, plur. die — n, eine Grube, fr melde der Koth 

muſaumen fließet, oder in welcher der Koch zur Dingung auf⸗ 
dehalten wird; die Rorblache, 

Der — des — es, plur. die — hähne, au "einen 
Drter, ein Name des Wiebebopfes, wegen feiner Unreinlicteit, 
weil er Menſchen- und Thierkorh friſſet; daher er ſchon im 
Krebr. ra varı heist, von 937, Hahn, und ne Koth 

Der Kothhof, des — es, plur. die — höfe, in einigen wieder 
fütfiihen Gegenden, dad Koth mit dem dazu gehörigen: Hofe 
und Ader, in anderır die Börherey, Röchmerey, das Roffgsens 
eur, Kothſaſſengut. 

Rothig, adi. & adv. Fordigen, Forbirfte, mit Koth beſchmutzt, 
Aoth onthaltend. Sich kothig machen. Es iſt drauſſen ſehr 
Forbig. Wim kothiger Weg. Imgleichen Koth verurſachend. 
Kothiges Werter, Regenwetter, naſſes Wetter. Im SOberb, 
kottig. In. den gemeinen Mundarten bat man noch das Bep: 
wort Förig , welches im Dithmarf, ſchlammig, im Hochdeutſchen 
aber in dem zuſammen gefogtem unterköthig, eiterig bedeutet. 

Die Kothlerche, plur. de —m, &. Ganbenlerche, 

Fir Korhmeife, plur. die — n, in einigen Gegenden die 
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vorſtehet, und Vie Kefincdiee oder Kothſente amter ſich Sat. 
©. das Korb. 

Der Kothfaß, ves — en, plur, Die— en „Im Nieverfähfii wen 
uud einlaen oberſachũ ſchen Oegenden, ber Veñ her eines Kathes 
oder Kothes auf dem Lande, ein Hinterfättien, S. Börbewer, 
Hr eigen niederſachſtſchen Gegenden mit der gewöhnlichen Ver⸗ 
wechſeluug des # und Hauch oſſat, Roffär, in der Marl Bran- 
benburg Rogenn ı In Baier wird- ein: Aothſaß ein Köbler, iu 
Öfterrei- eim- Oierrellöbner, Sölvener, Gofftörter genaunt. 
un Beaunichweigifhen iſt auch der Name Baudeliug, Bode⸗ 
king ublich · von Baut· Bot, eia Aeines Haug womit das 
Schmeb, Rolſaete und mittiere dat. Bordelirius, von kordeb· 
Ius „ ein geringes Haus Abrrrin foramt. Im mittlern Lat. auch 
Cogatu· Cotſotin· Caſataa Coſoe· S. das Koth. 

Die Kothſchlinge pları die — nn, im gemeinen Leben. einiger 
Gegenden, ein Name bes Scliughaumrs, melger aup Bau: 
delwiede „Baulbeere, impleidhen Wegeihlinge „genannt wird, 
—— — m torhigen ? Mraen wochſet; Viburnum 
Lantemm Linn: . 

Der Rorbovogel,, De * plur, 3 vögel, {nr gemeinen: 
Lebem ‚einigen. Öngenten ,. ein. Name ders Berhlerche... Eiche 


Saubeulerche. 

Der Kosrelhof,. S. Znrrelbof.. 

1. Bie » plur; die — n, ef me noch dw beim gemeinen 
Mundarsen; hefonders Dberdentfchlaudes Ubliches Work. 1. Ei⸗ 
ne Decke, befonders eine zetige, grobe Dede, in: welchem Wer: 
ftande es in einigem Gegenden auch Rutze lautet... Im mittlern 
Bat. Cotaia, Cottmm, Conumy Cucinga, Ir Franfen wird 
der grobe geme luiglich zetige Oberso ber Bauern die Kone 
ober der Ketzen genannt, fo wie im Böohn. Kozig, ein Delz: 
Ueid helſtt. Jemanden den Kotzen ſtreichen, im gemeinen Le⸗ 
ben Oberdeut ſchlandes, ihm ſchmelcheln; daher der Kotzenſtrei⸗ 
diev„ eimSchmeichler.> Im mittlern Lat. Cozzo , kKaaeus. 

Amin. Es Fam ſowohl der. Begtiff der zotigen Beſchaſfenheit, 
als auch der Bedecung in dleſem Worte der hertſchende ſeyu. Jin 
erſten Falle würde es zu Katze 5. und Körber, ein: jotiger Hund, 
sehören; zumahl da die Kätzipen am den Wumen in einigen Ge: 
senden auch Kogen genannt werden. Boger iſt mm verſchieder 
new, aberbeutfchen Orten zotig, rauch. In Anfehung der Bedes 
dung würde es mis Zanr, Giitte u, f. f. eines Geſchlechtes fen. 
Im Böhm iſt Küze, und im Wend. Koza, bie Haut, im Engl. 
. Coat, im Franzoſ. Cotre, im» tal, Cotta, ein Not, Griedr. 
Koran: ©. Rittel, Rü BKutte u. fe Dub Stanumwort 
iſt noch in dem Hebr. wo, bededen, vorhanden. 

2. Die Kotze, plur. die — m, im einigen oberdeutſchen Gegen: 
bew, 3. B. ber Oberpfalz, ein Korb. Die Zühnerkoctze, Miſt 
kötze, Trageföge u. ff. Daher ver Bönenträger, der. etwas 
im einem Kotbe trägt. Es geböret zu denienigen Wörtern, wer 
devon Kaue abjiammen, undeinen jeden heblen Maum bedeu 
ten, ©, Foſe, Gore, Gone, Rage 8, Riese, Kaue un ff, 

Koben verb. rezul. nentr.. welches das Hülfewort haben er- 
fordert, und nur in dem wiedrigen Sprecharten üblich iſt, fir 
erbrechen, fi übergebem, fpeven. Es abmmer dem Laut nach, fe 
wie das mehr Oberdeutfhe köken imd Nlederf. Fören, welche 
gleichfalls fpevem bedeuten. Im den: niedrigen Spredartem bar 
man auch bas Seitwort Stzern, es Fogerr mid), id) ge 
eine Neigung zum Erbreyen, und das Berwork kotzerlich, es 
iſt min Fogerlich, 


mench· oder Graumeife, weit fe ſich gern im Fothigen, fm: Der Ketzenſohn, ves—es, plur. die— ſohne, eine im Hoch⸗ 


pfinen Gegenden aufhält. 
ger Anbmeiter, des — 5, plur. ut nomin. fine. fir den el 


wetten, derjenige, welcher "einer Kothe, ober einen Safjpfanne 


deutſchen ungrwäßinlihe Beirennung eine® Surenfohnes im ver- 
hrlichen Berftande;: Frifdr glaubt, daß damit auf den. Drt bes 
Sangung: geichen werbe, von Kane sine grobe Dre, fo wie 

Nırrız Bamk art 
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Bankart ein ſolches anf ber Bunf erzeugtes Kind bedeutet, 
. allein da Ihe Alt Hans. Hsquörerciie, tine Here, und im mitt⸗ 
"totır Bat. Cuigueia ; Efeogokid md Esguogazamentun den Ehe: 
bruch bezeichnen, fo iehet es dahin, ob nicht in diefem Worte 
ein anberst Begriff zum'Örumdelieger. 
1, Die Rrsbhe, plur die — n, im der niedrigen Spredart, 
ein klelnes ungezogenes Kind, im verähtliben Verſtande. Ver⸗ 
muthlich von krabbeln, um ſich greifen, auf Händen und Füßen 
"peiehhen, weil men ed geimeiniglih nur von Kleinen Kindern 
raue. Am Nie der ſuch nennet man Feine herum büpfen: 
de Kinder im Schetge aten oder Krawaten, vermuthlich 
don eben biefem Sram. In Gascogne iſt Crabot, Crabe, 
Hund im mitrlern Lat, Crabota, ein junger Ziegenbock, imglei: 
ben eine ſunge Siege, wo es aber wohl aus Capra verberdt iſt. 
a! Die Rrabbe, plur. die — m; eine Miet Fleiner runder Meer: 
Frebfe ohne Seten, welche den Spinnen gleihen, und auch 
Garnelen US, diefed Wort) imglelchen Taſchenkrebſe genannt 
werden. Eine Art derſelben welche eine ſeht zarte Schale ba: 
Ben, werben Nrabbeniten genannt, Im Angelf, Crabba, im 
"nal: Chabhfh „tm FeanzöfiCrabe,; im Dan. Krabbe, im 
Schwed. Krabba, iin Griech. wege dor , im Dithmarſ. zufammen 
gejogen Braut. So wie das norige und dag verwandte Krebs 
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Rrachen, Biefet Schall und die Hervotbringung deffelben. Bas 


+ Bracen der Dornen unter den Töpfen; Pred. 7,7. Diem: 


mel werden zergeben mit großen Krachen, 2 Petr-3, 10: = 

2. Als ein Activum, mit Hervorbringung diefed Schalles 
Öffnen, zerbrechen, im welcher Bedeutung es doch im Hochdeut⸗ 
{gen ungewöhnlich ift, Im Dber: und Niederbeutichen ſagt 
man ”üffe Frachen, für knacken, baher man die Anactmandeln, 
daſelbſt auch Zrachmandeln nennet, Im Frauy. ft croquer, 
barte und trodne Sachen mit einem Geräufde zerbeiffen. - Siehe 
Znappen, ER 

Anm. In der erſten Form bey dem Strocet chrachen, im 
Niederſ. Erafen, im Ungelfäcf, ccarcian, im Engl. krak, im 
Franz. eraquer, im Dün. krakke, im Griech. mer. Es if 
eine fehr genaue Machahmung des Schalles ſelbſt, und von Dre: 
hen, theils in der Intenfion, theils in dem gröbern Lante ver: 
febieden; brechen wird von Feinern Aörpern, Fradyen aber son 
srößern Maſſen gebraucht, obgleich das eritere in der erften Mes 
deutung des Schalles veraltet ift. Im Niederſächſſſchen bar man 
auch das Fterativum Frafeln, oft krachen, und figürlic, den Ein⸗ 
fturz droben. Rach einer fonderbaren Figur fommt krachen 
bey deu (bwäbifhen Dichtern für feufgen vor. Nach der win 
herze krachet, Graf Kraft von Toggenb. S. Trächzen. 


gleihfals vom Frabben, und im Diminut,; Frabbeln, um fih 
greifen „ kriechen, entweder wegen ihrer vielen Kühe, oder and 
wegen ihrer Eigenſchaft alles was fie einmahl angefaffer haben, 


Der Rracher, des — #, plur. ut nomin. fing. S. Brad. 
Die Krachmandel, S, Knackmandel und Bradena, * 
1. Krächzen, verb. regul, neuer. weldes das Hülfswort ſeyn 


r w halten. > 

eh: verbireguliadt. & neutr, welches eigentlih “ds 
Sterafionm und Diminutivam von krauen iſt. 17. Als ein Neu⸗ 
trım mit dem SHillfsworte ſeyn / anf Hunden und Füßen midfen 
#rieden , fm gemeinen Leben. Die Rinder Erabbein auf der 
Erde beriim, Ich krabbelte mich wieder in die Höhe und 
ftieg wieder auf’ das Pferd, Hermes a, Alsein Acrivum, 
hit den Spitzen der Ringer locker begreifen, mehrmabls berüb: 
ren) delinde'tragenz/nleichfalls nur im gemeinen Leben, “es 
menden Erabbeim, Im Miederf; Frauen, Brabbeln. Ital. 
grappare, grappezgiare. ©, Greifeh und Branen, 

Die Rräbe, plun Bien, ein mur in einigen oberdeutſchen 
Gegenden / veſondera in Franten üübliches Wort, einen Korb zu 
bejethnem, der im ſterreichiſchen auch Krächze, Brüne ge: 
Hanht wird. Die miſtkrabe ein Nord, worin det Miſt in die 
Weinberge geträgen wird; die Steinträbe, Steine darin zu tra: 
gen, ©, Rrägen 

Braib, ein Wort, welches benie 
Abſatzen beftehenden Schal na et, welchen ein großer Nör: 
per mat, wenn er bricht. S. Knall. Daher der Krach, 
des — ei) phir. diene, ıblefer Schall, welchet im Oberdent⸗ 
Ken der Kracher zenaunt wird. Einen Arad) thun, von ſich 
deben, tracheu. 

‘Des Tempels Fürhang auch — 
— Zar einen Krach gegeben, Opiß. 
Als er auf das eyſe kan . 
. Daffeldig einen Krach nam, Sheuerb. Kap. 23. 
Im Din, Krak. ©. das folgende. Bey den ſchwabiſchen Dich⸗ 
tern iſt Krac, der Riß. 

Rrachen, verb. regul. welches in boppelter Geſtalt üblich it. 

1. Als ein Veutrum mit dem Hülfsworte haben, benjenigen 
Saal, weiten dad Wort Arad, nachahmet, von fih geben. 
Das Bis Pracht, wenn es auf großen Flüſſen oder Seen plöglih 
Riffe befümmt,, ein HSaus, wenn es einfürzet, das Seuer, wenn 
e8 viele tromme Dinge ergreift und versebret, grobes Geſchütz, 
wenn ed abaefenert wird w.f.f. Krachen laffen, im gemeinen 
geben, 168 ſchieſſen, and von Heinen Gewehten, Daher Das 


n hohlen und aus mebrern 


erfordert, und das Antenjivum von kriechen, im Hochdeut⸗ 
fhen aber unbefannt-it. Man braucht es unter andern In 
Baiern, wo es aud Frären Inutet, und für klimmen, klettern 
gebraudt wird. 


.Krächzen, verb. regul. neuer, welches das Hülftwort baben 


erfordert und das Autenjivum von Brachen iſt, fo fern es eher 
dem and einen lauten Seufzer von jih geben bedeutete, bill: 
leicht aud von Fräben. Es ahmer den ftarfen, rauhen Schal 
nach, welchen gewiffe Thiere und zuweilen au die Menſchen 
bep ſchwerer Arbeit u. f. f. durch den Hals von ſich nchen, und 
bedeutet diefen Schall von fi geben. Die Raben, die Kräben 
kraächzen. Ibm finge die Eule nicht banges Unglüc® und der 
tranvige krächzende Yiadırrabe, Gef, Un gen Orten 
druckt man auch das Grunzen ber Echmeine du ich sein aus. 
Einen erwas gröbern Schall bereichnet man mit Prödısen ‚ib: 
gleich biefer Unterfhied, der ein wenig im das Kleine geht, To 
genau nicht beobachtet wird, Krächze, du Tochrer Zion „wie 
eine in Kiudeenethen, Mika 4, To. Auch für-eine ängitlihe 
Art des Huſtens wird in gempinen Leben Frächzen und- kröchzen 
gebraucht, und hefrig feufpen heift im verächtlichen Verftande 


krachzen. 


Anm, Cs iſt eine genaue Nachahmung des Schalles, daher es 
auch in mehrern Sprachen angetroffen wird. Im Poln. kracze, 
gruchoce , im mittlern Lat, cracare, graccitare, im Griech. 
nencew. Im Frauzöſ. wird croalter, croafler, im mittlern 
Lat. eroaftare, im Latein, crocitare, von dem Naben, und im 
Vohm. chrochceti, von dem Grunzen der Schweine gebraucht, 
Breifchen, Preiffen, Krakel, Fragen, ſ. f. drikten verwandte 
—— hinlanglich unterſchiedene Arten des Schalles ans, 

. Ar * 


Der Brädzen, des—e, plur. ut nomin; fing. im ſtetreichi⸗ 


fen, ein Korb, S. Bräge 1, 


Der Krad, des — es, plur. die —e, ein in den aemeinen 


Munbarten einiger Gegenden üblihes Wort, eine Höble, zu 
bezeichnen, In biefem Verſtande kommt es zuweilen in Berg⸗ 
baue vor. In der Schweig ift die Brache, dem Friſch zu Fol: 
se, ein tirfes Thal. Im Bergbaue bat man aus das Berwort 

. frädig, 


— | 


—— — ⸗ 
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kräckig, mit Höhlen und Klüften vetſehen. Ein kräͤcklges Ge: 
birge.- Es gebüret zu den Wörtern Berufe, Krug u, f. f. wel: 
che überhaupt einen hohlen Raum bedeuten, und ſcheinet von kra⸗ 
hen abzujtammen, fo fern ed, ſich mir einem lauten Schale öff: 
nen, bedeutet. Nimmt man aber die Berwandelung des Gau: 
wenlautes in bad f an, welche nicht ungewöhnlich ift, fo würde 
ed mit dem Schwed. Kraft, eine Höhle, unmittelbar zu Gruft 
und Brab gehören. Für unfer folgendes Kraft, fagen die Nie: 
derdeutſchen Kracht. 
Die Krackbeere, plur. die — n, ©. Zeldelbeere 2. 
Die Kracke, plur. die — n, ein nur in den niedrigen Sprech⸗ 
arten üblihes Wort, ein ungewöhnlich eines Ding feiner Art, 
im verächtlihen Weritende, und dann figürlih, ein ſchlechtes 
Ding feiner Art zu bezeichnen. Go pflegt man fomohl ein Flei: 
nes ſchlechtes Pferd, ald and ein ungezogenes Kind im gemeis 
men Leben eine Kracke zu nennen. Ju Nieder, bedeutet es 
auch ein baufüliges ſchlechtes Hand. Im franz. iſt Criquet, 
ein-Eleines elendes Perd. Im Schwebd, it Krak, und im Ih: 
Kind. Hrak, Ausſchuß, Wrad, Brad, welches aber zu einem 
andern Stamme, nebmlich zu hrekja, wegwerfen geböret. - Un: 
fer Kracke iſt mit riechen, dem Yhlind. kregd, Klein, geringe, 
und bem alten Latein. cracco ded Ennius, ich bin Hein, düune, 
—— von weldem legtern bie fpütern Lateiner ihr gracilis 
baden. ©. auch Branf, 
Die, Kraft, phur, die Kräfte. 1. In engerer und eiaentlicerer 
Bedeutung, der Grund der Bewegung, was rine Bewegung her: 
vor bringen ober hindern lann, und folde wirklich hervor zu 
bringen oder zu hindern bemiber iſt. 

(1) Im eigentlibften Verjtande von lebendigen Geſchöpfeu. 
Diele Kraft in feinen Armen haben. Er bar Feine Kraft mehr 

zu ſprechen. Dazu reicher meine Zrajt niche hin. Da bie 

ua Kraft in. jedem Körper nur eine bit, fo bar es in bie 
fer- Bedeutung eigentfih aud feinen Plural. Allein, da es 
verſchiedene Arten der Bewegungen gibt, fo feat man ihnen im 
sem. Leben auc häufig einen eben fo fehr veriniedenen Grund 
bep, und baber fommt. ed, daß es in biefer und der folgenden 
Bebeutung.häufig im Plural gebraucht wird, den Grund ber na⸗ 
‚türlihen Bewegungen in ben thierifchen und befouders menſch⸗ 
lichen Körpern zu bezeichnen. Aus allen Kräften arbeiren, 
Saufen, fhreyen n. f.f. Ale feine Kräfte anftrengen, atıwens 
den, Speifen, weiche Bräfte geben. Seine Bräfte nehmen 
ab, Er ift noch bey siemlichen Kräſten. Die Rräfte verlie- 
ren, an Rrüften abnehmen, An Rröften zunehmen, Wieder 
3u Rräften Fommen, au figisrlich, wieder jeitliches Vermögen 
erlangen. über feine Rröfte arbeiten, Seine Bräfte verfir: 
chem. Das ift über meine Krüſte, andy iu weiterer Bedeu⸗ 
tung, Über mein Vermögen, über die - Kräfte meines Geiſtes. 
Seine Rräfte noch beyfammen babeıt, 

Dep einem Ieblofen Körper findet ber Plural ner alsdann 
" ftart, wenn die Kraft in mehr Körpern gedacht wird. Die todte 
Kraft, in ber Mechanif, welche Eeine wirtlihe Bewegung ber: 
vor bringet, welche in Nude it, oder an ber die Bemuhnng 
jur Bewegung nicht mertlich iſt. Die lebendige Arair, te 
sen Bemühnng zur Vewegung merflih iſt. Die ansdchnen: 
de Kraft eines Börpers, die magnetiſche Braft, die wider: 
ſtehende Kraft, Vis inertine und fa ferner. Das Schiefipil: 
ver bar, wenn es fich entziinder, eine unglanbiiche Rraft, 
Zzwey Bröfte, welche einander im GSleichgewichte baltem, 
heiſſen todte Kräfte, Im engerer Vedeutung it in der Mer 
chanik die Rrair, die bewegende Kraft, zum Unterſchiede von 
der Lajt, d. i. ber eutgegen geſetzten Kraft, ir die De: 
wegung hindert. . 
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2) Figürlih wurde dieſes Wort ehebem won. einem Arie: 
geöheere gebraucht, wofür jedt Mache üblib iſt. In ‚wel: 
der Bedeutung Chraft (don bep dem ; Sue für Krieges: 
heer vortommt. ” RR 

So will ich euch mie gamer Brais *. 

Und dem andern volck drucken nach, Theuerd. Kap. SL. 
Dee Ansdtuck mir Geeres Kraft, d. i. mit einen. zahlreichen 
Kriegesheere kommt noch In den Schriften des vorigen Jahrhun: 
bertes. häufig vor, iſt aber gleichfalls veraltet, ‚fo wie ‚In ‚der 
bibfifhen Bedeutung, wo es einige Mahl flür maqtige, ‚mie 
großer Araft begabte, Seichöpfeigebrant wird. . .ı. 

2. Im weiterer Bedeutung , der- Grund gewiſſet Weränderun: 
gen in einem-Dinge; wozu alſo nicht nur das Vermögen ‚und 
die Fähigkeit gehöret, ſolche Teränderungen zu verurfaggen, fons 
bern aud das Beftreben darnach. 

(1) Überhaupt. - Bert- erhält die Welt durch feine uns 
endliche Beaft, Die Bräite der Natur haben noch nicht ab⸗ 
genommen, + Die Seele bat eine Kraft zu denfen, zu wollen, 
ſich zu erinnem u. ff. Die obern Bräftgeber Seele, die uns 
tern Kräfte. Die Eiubildungsfrait, Erkenntnißkraſt, Erins 
nerungsfrait, Bewegungskraft u. ſ. f. 

(2) Beionders, wo es fo viele Arten von Kräften gibt, als 
ed Betänderungen gibt... Im gemeinen Leben hat eine Speife 
Braft oder Kräfte, wenn fie viele nährende Theile bat. In der 
Urzenepfunde hat ein Ding eine Kraft oder Bröfte, wenn ed ein 
mit Deitreben verbimdenes Merniögen befigt, Veränderungen, 
und in engerer Bedeutung beilfame Werinderungen in.bem thie— 
riſchen Körper hervor zu bringen. Die Seilfräfte einer Arze: 
ney. In ber Moral legt man bem Worte Gottes, einer Lehre, 
einem Vortrage, Braft bey, wenn folge ein befirebendes Ver: 
mögen haben, auf den Willen zu wirken, Beränderungen in dem 
menfhlihen Geifte hervor zu bringen, : Bey den Rechtsgelehr⸗ 


V 


‚ten geht ein Urrbeil in ſeine Kraſt, weun es vollzogen werden 


fann und muß, S. Rechtetraiz. Und ſo in andern Fal⸗ 
len nurhr.. 

Dahin gehöset auch der adverbialifce Gebtauch dieſes Wottes, 
wo es mit der zweytea Cudung für vermöge ſtehet, und von 
Gottſcheden irrig zu einer Prapoſition gemacht wird. Kraft 
meines Verſprechens; Braft der Geſetze; Kraft des mir aufge: 
tragenen Ainteo, nicht, wie es wohl zuweilen heikt, Kraft mei⸗ 
neo tragenden Amteo. Im Oberd. iſt dafür in. Kraſt UÜblich. 

3. Sn noch weiterer Bedeutung wird es fowohl im gemeinen 
Reben als in ben Wiſſeuſchaften häufig von dem bloßen Vermö— 
gen, eine Berorgung, und in weiterer Bedeutung, eine Werände- 


‚zung bervor zu bringen, gebraucht, weun gleich ſolches mit lei⸗ 


ner Demühnng verbunden iſt, dieſes Wermögen zu äußern, „Da: 
her fagt man, die Kraft der Seele, die. Bräfte einer Arzeney 
u.f. f. auch wenn fie im Stande ‚der Ruhe ohne ein wirkfames 
Betreten gedacht werben, 

Anm. Bep dem Nero Chrafe, der es aber auch für Tugend 
gebraucht, do vermushlia nad einer buchſtäbllchen Überfepung 
bes Lat, Vireus; bep dem Ottfried Kraft, bey dem Notker und 
Willeram Chraft, im Niederdentſcheu nach der nit ungewähns 
lien Verwechſelung des f und ch, Kracht, wie achter für after, 
Lachter für Rtafter, bey den ihwäblihen Dietern gleichfalls 
Kraht, im Din. und Scwed. Kıafı. Da ale abjtracte Bedeu⸗ 
tungen in allen Sprachen Figuren ſiunlichtr Bebentungen find: fo 
iſt es febr wahrſcheintich, daß biefed Wort von greifen, mit ben 
Finden faſſen, abjiammer, fo wie das Niederdeutfbe Kracht, 
zunachſt von Friegen, in eben dieſer Bedeutung berfommt. Kraft 


‚würde alſo eigentlich den Griff, ober einen berben ſtarken Griff 


bezeichnen, welches mic deſſen erſen Bedeutung der körperlichen 
Starke 


** icn geibten — * 


——— 
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ee dieſer Bedeutung gebraucht wor 
‚fommmı dreyfraftig in Altern Schriften m. 
vor: Im Walif, bedeutet ergf, kart, im 


' Augelf. und unge Croeft, DIE Run, 
' —— tig, Marl, Das Griech , die 
ff, Mad —* Baer nd ran ‚ eruda 


en 
find kräftig 
per zwerteu 
verſchiedenen bejouderen et gebraucht mid, elnen beträchtlis 
dei Gradı der Bermgene habend, gewiſſe Beränderungen her: 
vor zu dringen, und digen Grad des Bermögens andern mit: 
theilend mathe iu WE 28 ung, ‚bed, —* mo⸗ 
dens ohne deſſen diußernug. Speiſen, Pı Brü⸗ 
: Gen, mehte-Srafe-baben und — „Keine fräfrige Arseney, 
welche den Grund einer vertheilbaften — bem thie⸗ 
riſchen Adrper enthält. «in Eräftiger Wein, ine Eräftige 
‚ihre Abſicht erreidır, die verlangte Wirkung thus, 






sEiye. Frältige ft, welche Eiufluß auf den Willen ander 
k —— Die enfchenliebe I elgentlich nichts als das auf: 
« rishrige nd ge Verlangen‘, die Wohlfabrr aller vernünfs 
—— eiihöpfe su befördern, Geil, In ben Meibten fit kräf⸗ 


tig fo viel als giltfg, nd nneräfrig, ungültig. Mer Contract 
at nicht Fräitig, in räftig gemabites Bild, tm der Mahle⸗ 
sep, welches ehten ftätfen vortheitheften Eindtuntanf Das Auge 
‚sanact, hi datt find and die Saaren die Gegenftände 
en, 
* wa | dem Ottftied kreftig‘, der es auch fürfert und 
" mächtla hraudt, Im Niederdenticen keachtig. Das Dberdeurs 
ſche Nebenwort Frage iſt im Hochdeutſchen veraltet 
Kraftigen, verb. rezu 
veraltetes ort. Sott wird cuch kräſtigen, m Pet 10. In 
—— es moin fiagutlichein Verſtande Mlich, fo wie 
. Sa en Eta ort Präften in’ enefrüftem ! ih wg’ * Mgentlis 
chen Einne gebraucht wird. 


' Araftide, Adi adv, kraſt loſer/ kraftloſeſte⸗ ‚ber En befhukt, | 


feine Kraft babenb, im allen Bedeutungen des Hanptwortes. Die 
Mächtigen werdrh Fraitlos, Hiob 34,120. 
zeney, Kraftloſe Speiſen. Das Vieh wird ans Mangel des 
Sitrrers Fraftloo. Die Sebler' des Innerften machen alle äufere 
KiunchmlichFeiten Praftlos. Ein kraftloſer Fluch. Min Frait: 
lofes S⸗beth. Etwas Erafilos machen, ungitrig., Schon bev 
dem Notter chraftelos.' S Unfräfrig, welches noch in,einigen 
Süden davon verichienen ik 

Die Kraftlofigfeit, plur. inuſit. die Cigenfbaft, da «in Ding 
fraftios it, Die Blürbe der Gefundbeis, wie bald verwelft 
fie in Keaithofinfeir and Obumacht! Geil, Die Breitlofigkeit 
‚des Geberhes, eines Vortrages eines Contrartes 1. 1. f. 

Das Kraftmehl, des 68, plur. inuſit. Dad feinfte Weigen: 
mehl . welches sine Muhle bereitet wird, — die ganze Kraft 
des Weinchs tu fih vereiniget; Stärkmehl. S. Amelmeht, 


’ 


L 


ad. Kraft geben ‚-ein im Hoddeutfden | ' 


@ine Fraitlofe Ar⸗ 


OSoble hat, aber nur aioch im einigen gi 


„mund ihn endlich gar trans machte, unter dem Nat 
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** ehr gut, überein Yonımt, und zugleich den Nebenbegrif Die Kraftmilch, plur. car. in den Apotheten, ein ſactender Ge 
: Beftrebens erläutert, Es finden fih auch 


tranf, in Geftalt einer Milch; Lac confortans,. u 
Das Krafiwafler , des — s, plur. inufit, eben bafelbft, ein 
\ flärtenber fehr füffiger dünner Trauf; Aqua confortans, 


Die Braftwurzel, plur. die — n, dep den nenern Satiftſtel ⸗ 
bes Pa £8, eine nord: — Bee En 
"Murzel ber japanlihen —— das 
die Süfte reiniget und verbünmet ; 


Der Kragen, des — 8, plur. ut 
bed ctheils den 
‚Hervorragung, 


* 
der 
Kauf Een 


‚1, Der bloßen Hervorragung wo x6 muf 4 





— She a 

. ‚Hals, baben von alten Zeiten her den Namen der Kragen 
‚führer, welche aber, fo wie alle Kleibungsfilite, durch die Mode 
gar, fehr abgeändert worden, . So war drr- breite u 
Deride, welhen man nahmabls Äber-das gi⸗ 









‚gens befaunt,. Mit der Zeit machte man ein ei 
air. melshed den Hals in Geftalt eines Mäded um 
"franfe ‚alten hatte, und noch en vieleh Orten ben- 
sen, fo wie mod an einigen von dem Närheperionen getras 
and Auch die Braufe genannt wird. File andere Mit de 
‚gen, melde geiſtliche Perſonen an- vielen je, tragen, 
Im zwep pieredten Yäppden ‚melde — M 
ah das Läppchen. gendnutwerden, n gr 
Kragen entikanden die Krapen auf den — berröcen, 
den Hals damit im Nethfalle fu bededen,, Daber ve 
ragen, ‚der breite Saum am Hemde, der 5 
Fragen u. ſ. f. Der Aingkragen der’ Herb, iſt — Kra⸗ 
„gen, an den ehemahligen Pauzeru entſtanden, S zen. 
Im Schued. Krage, im Dön; mit veränderten 
Es ſcheinet, bafı auch hier ber Begriff der Hervorengung | 
ſcheude iſt; DA indeſſen diefe Art der Mleidungstüte. 
‚am Halſe befindlic it, fo Fan das Wort bier anc als gine a 
gut. det folgenden gten Bedeutung angefehen werben. 

3. Im gemeinen Leben, befenders Niederſachſens führet. das 
Gr ‚der geihlachteten Thiere den Namen dee 
Wenn man die Sufira wegnimmt, jo gehörer es.In d 
‚Deutung anmirtelbar zu dein Worte kraus, meldet Ab 
» zu. dem Geidlete der Wörter ragen, raub und-ranı 

4.1 Der Hals, eine nur noch im dem niedrigem € 
Abliche Bedeutung. Sich den Bragen füllen, fich ſatt * 
veragtlichen Verſtande. Jemanden bey dem Kragen faſſen. 

Srjs hzguqt es in dieſer Bedeutung einmabl bey einer ſeht 

— 3 egeuheit. 4 

ie der Balfım vinnt w A 
en * anf feine Scheitel geuftt, 
Dafi er durch Bart md ‚Bragen fleuft, Pf. 133, 5 

welches aber wegen des niedrigen Nebenbeariffes, wel dieſem 

Worte im Hochdeutſchen antlebt, nicht nachzuahmen Im 

Hollaud. if Kracghe, im Eugl. Crag, Im Schwed. Krege, ber 

Hals, und im Echottifben Crag der Nacen. Cutwedet gleich: 

falls von, der Hervorragung, odet weldes ned wahr ſchrinlicher 

iſt von der Vertiefung, fowobl von der innern Hoble des Hals 
ſes, als audı von der Aupern Vertiefung, wie Salt, vo bobl; 
“daher der Kropf der Kögel iin Engl. Craw, im Schwed. Kroge 


ker 
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und im Din. Kroe genannt wird. S Grube, Gruft, Kropf, 
Krug, der Krachzen tu, 6 welche ale dankt verwandt find. 
5.  Fioürttch betonten arte eialge Thelle an Verfhiedenen 
Mertzeugeit, weiche Fonfe auch unter den Namen des Zalſes 
bekannt find, den Namen des ragen. "So wird der Hald an 
einer Bouteille oder Flaſche an einigein Orten der Bragen ger 
"nanaf ; md’ an auderu führen der Hals "einer Yatıte' ober rines 
andeta mit altſwwen Infſtrume utes diefen Namen ne —4— 
Ari Es if in Spransen erg jehra Be 
diejenigen Wörner ; welche eine Erbühung bezeichnen; at fie 
ädnliche Werriefung außdructen, ‚daher man fich über Die 
mentunft: beober Begriffe in diefem Worte nicht Ahern 
darf. Im Bohm. iſt Krag der Rand, die —J— far Wend. 
Kruch, ein Erik, ufanirty" und Kiaj, ’ h Br 
ginraf yon Aragen tanfet im Opetbeutiven Kr ‚is 
deutſchen bleibt der —* Seld ſtlaut gewohnlich tingeknbert: 

Der Rtagftein ‚ides— 6, piür. die —e, in der Baufhnft, 
ein dor andern: Kertor Fajehber Stein in eitier Mütter, Befon- 
dere ſo fern er dazu dienet, einen Balken zu tragen; daher auch 
eine ſtarte bervor ragende Stange Eiſen, fo fern fie zu eben Die: 
Fehr beſtimt iitz figürkich "ein Kragſtein genammt wird. 
A einigem Orten den Rrafifteln, Balkenftein, Nothſtein, Rä- 
bien, Kopf, In der Sanlenordnung iſt es ein großes Glied in 
dem Hauetgeſimſe der romiſchen und koriuthiſchen Orbiningen, 

welches den Kopf eines. über die Mauer hervor ragenden Ballens 
vorjieilet. Im Vbhmiſchen Kranfteim Von ragen, hervor 
tagen, mit vorgeſetztem ——— ‘©. das vorige und Ra: 
gen, Raub, 

Die Rräbe, plur. die — m, eine Artı —— mit dren Hofen 
Norderzebeit und einer Hinterzehe, mir gefhnippren fhwirgfihen 
Füßen, einen oben gemölbten, am Eide etwas-gebogenen uhd 
an der Wurzel baarigen Schnabel, welche zu dein Geſſhlechte der 


Maben 'gebötet, umt. daß ſie Fletner iſt; Corus Cornix Klin, 


Linn. die gewühnlidite ift die ſchwar ze Krahe oder Rabenfräbe, 
welche auch Seldrabe und Mitreleabe genannt wird, Man hat 
aber auch graue Dunte ; weiffe, gelbe, gelbdrane, und aſch 
graue Reäben, Wie Katechel vder Halerricke itganf Fmarz, 
bat ader san der Wurel des Schuabels ein weiſſe⸗ borwidhteg 
ofen? Shrihun es hacket keine Krahe der audern die Augen 
ans ,'die veſen tafe nicht zetae Nyas 4J elnauder fommen. 

Arm; In den monſeeiſchen Gyloſſe n Ches i bey dem Hornet 
Chra, in Oberſchwaben Chra im Niederſ. Kreie, Krale in 
Heuand Krıyz im Angelſe Erace im Engl. Crow in Dir. 
Bräge; ImdShiwcds Kräkay im mittlern Ba Ga 
eilla „sim Ital Gräschimgplleints AR 
lichen rauhen eintð nigen Geſchrepyes wohlu DI das Grie chn 
Keßarr und Yatı Cornix gehören. S. das folgender"? UN In» 

Krahen/ verb, regul. at, Keineutr, welches ———— 
Hiülfdwort: haben erſordert nnd ehedem ſchreven überhaubt bes 
deutete, aber jetzt mur noch don dem lauten Sirenen des Haus 
hahnes gebraucht wirdiı Der Inhm eRinerjbitigekeäber," 

Mit gebogenem Hals ſteht hoc auf der Ceiter der Sadebadn 
Und kraht Freud in den /Hef, Zachar. 
Darnach wird kein Sahn Fräben ‚im geiheinen Leben, darum 
wird ſich niemaud befümmern. 

Anm, Dep dem Ottiried krahen, irkraen, im Tatidn ersan, 
im. Niederf,. Preyen, Fregeen, im Engl. erow. Es iſt eine 
Nababınung des Schalles und wurde ehedem für ſchreyen über: 
haupt gebraucht, welche Vedentung oc bas Franz. sriery Engl. 
erie und unfer ſchreyen bat, welchem nur der Ziſchlaut vorge⸗ 
ſetzet worden, 

viel wie Geſchrey, und in engerer Bedeutung das Feldgefhren, 

il. Band. 


* 


Daber war chedem auch Krey und Gektrey To 





2 


ven a “= 
ur ——— bie, 








i 

Hero rl A Aa 
Die Rrkbembihhe, N 

Empetrum Lim, wegen 

Ba Babe, — * von 5 ‚alten nad ul, nah, Abliäen 

r en. 
— Mi fir, die — fühe.,. 

* ‚Kribe, mn Neben. at 

man üngefaittt an e Züge oder Bu 

3. Obne Plural, eme Paanze, welde, eine a 

ift, umd gleich Bteite ge ; Plant 


pus Linn. wegen einiger EN 
Um eben deswillen führen auch ein 
munculos amplexicaulis ; — 

gen Otten, und an andern Die 


röhoptis Fun dem Name des “ 


Bräbenfiif 
Die Krahenbutte⸗ a J— 
aug derfelbeh auf Krahen und 5, „die 
35* ta lur. dir er * 
Die Rräbentläue, plur, die —¶ L. Die — 
RFturlich/ ————— Aa in ki: genen, — 


ai id u —F 






eini on. hs 
Kirn j es Me "ihn — —X 

er } A wg * an 
Die BRräbenzebe, u * ep einigen Aare * 

Wa welchert uf ei N 

t — N — an ER " 
Der YA If, des — N ‘ \ M e,) an 

ein ae Sara ARTE 1 


Ki A ch —— J AR" Y 


| Der Brabn, des — cs, plus die — 2) 
Art Hebejeug, hie Yallm Med 50 ih — 
—* weldem bie. 


heben, und weides in einem Heben be 
Kraft vermirteift eines Tretrabes Bee 
der Zebekrahn be. einigen. der Beam. . 
im Engl, Crane,>im Din, Bräne,' 

* gelf, Craen, im Walkf.-Garan, hun 
lern. Yat. Geranium, 





Garpentier lommt eng für tranare, Da vor, und 
596 im 


. 


Der Rrabnba 
"Suyrolle befindlih iſt. 


Das Kralmrödt, des — es, plur. inufit. 


bezeichnen, Krakrel anfangen. 
BR puub der Rrakeeler ein zZanker, welcher überall Zank und 
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im Niederf. bebeutet Ataan er⸗ einen Zapfen, eine Zapftohre. 


S. das folge 

DE, plur. ut nomin. fing. 1..Der 
Balfen auf bem Ständer eines Arahnes, an beifen Ende bie 
2. Zwep vorfpringende Balken vornen 
am Schiffe, bie. Unter daran aufzuwinden; wo wenigftend bie 
Ahulichteit mit dem Araniche wegfällt, daher wenigitens in dies 
fer Bebentung ber Begriff bes Zichend, S. das vorige, oder 
aud) der Herrorragung (&, Rragen unb Bragftein) der herr: 
ſchende ſeyn 


muß. 
Die Brabngefälle,; Ang. inulit, basjenige, was für ben Gebraud 


ded Krahnes bey CEin⸗ und Ausladung der Schiffe bezahlet wird. 


Das Brahngebäufe, des — #, plur. ut nomin. fing. das Ge: 


hauſe, d. i.die Seitenwände, eines Krahnes. 


Die Krabugerẽchtigkeit, plur. inußt. S. Krahnrecht. 
Der Krahnmeiſter, des — s, plur. ut nomin. fing. in Hüfen 


und Haubelsjtätten an großen Flüffen, derjenige, welcher die 
Aufüchr über einen Arab hat, die Ein: und Ausladung der Wan: 
zen, briorget, und zuweilen zugleich den gefegten Bol für dieſel⸗ 
bew einnimmt, 


Das fraburad, des — es, plur. die — räder, das Rad an 


einem Krahne, vermittelt deſſen die Laſt gehoben wird, 

1, Das Recht einen 
Öffentliben Krahn zu halten, 2. In engerer Vebeutung, das 
Mecht [des Laudesherren, die Schiffer zu verbinden, daß fie alle 
ibre Waaren au einem Orte auslabeu und verzollen müſſen; die 
Brabngeredyeigfeit, 


Der Krabnidreiber, des — 8, plur. ut nomin, fing. der Schrei⸗ 


ber bep einem Krahne, melher die Rechnungen über bie ein: und 
ausgeſchifften Waaren u, f. {. führer. 


Der Brabnitänder „des — 8, plur. ut nomin.lng. der Stäns 


ber, db. i. fenfrechte Daum eines Krahnes, worauf die ganze 


Der Rrakeel, des — co, plur, inufit, ein nur in beu gemeinen 


Mundarten Übliches Wort, einen heftigen. Zank und Streit zu 
Daber krakeelen, beftig jan: 


Streitunfüngt. Holländ, Krackeel, Schwed. Krakel, Richey 


halt es für eine: Werberbung des Franz. Querelle und Quarzell. 


Aulein es fheinet vielmehr eine Nachahmung des Gerauſches, ein 


Ausdruc Des mit einem heftigen Banfe verbundenen Schrevens 


zu ſeyn, und folglih zu dem Geſclechte der Wörter Fräben, 
ſchreyen, Erädyzeny. krachen zu gehören... Krijölen iſt in den 
Sprecharten für Jaut freven ablich 


niedrigen: 
"pr Braßen, des — o, plur. ut nomin. fing. eine uorwegiſche 


Benennung des größten; Gerungebeuers, welches fich zuweilen in 
denniörblihen Gewällern ſehen laſſen fol, und gegen welches die 
Walfiſche Zwerge find, wenn ale die Erzäblungen wahr find, 


welche bie Norweger daven haben, und melde Pantoppidan, viels 


deicht mit zu vieler Leichtglaubigteit gefammelt bat, Judeſſen 
gedenter ſqon Plinius eines ähnlihen Seeungeheuers, welches 


* er Osaena nennet, und es zu den Polppen rechuet. Einige 


nennen es die Seefrabbe, 


Die Kralle, plur. die — n, Diminut. dag Krällchen, eine im 


gemeinen Leben üblihe Benennung der Slauen,_d. i. ber krum⸗ 
men bornartigen, arı Ende fpigigen Auswüchſe, an den Zehen 
der Thiere und Nögel. Die Rage ſchlägt ihre Krallen in die 
Maus, der Löwe feine Krallen in das Thier, welches er ges 
bar. 
Der Vogel Tupirers ſchlaägt fo die Re 
In ein geputztes Lamm, Zachar. 
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Ju Frauken im mannlichen Geſchlechte der Kräul. Bey ben 
Zögern werden nur die Klauen der Luchſe Krallen genaunnt. ©. 
Bräuel, zu welchein Worte es geböret. 


Brällen, verb. regul. ad. mit den Krallen oder Klauen verwuns 


den, im gemeinen Leben und befonders von den Katen, wo. es 
für fragen gebraucht wird. Wer mit Rasen fpielt wird gekrallt. 
Im Niederf, ift Erallen figürlic) fehlen, 


Der Kram, des — es, plur. inufit. von dem Zeitworte Eramen. 


1. Der Handel im Cinzelen, im Seinen, imgleihen der Handel 
mit unerhebliben Dingen. Diminut. das Krämchen. Einen 
Bram anfangen, Der Bram geber. Jemanden den Bram 
verbierhen, Der Eifenfram, Büfefram, Gewürjfram, Ba: 
lanterie : Bram u. ſ. f. der Handel mit Eifenwaaren, mit Käfe, 
mit Gewürzen, mit Galanterie: Waaren. 

2. Der Gegenftand des Arames, die Warren womit man im 
Kleinen handelt, (1) Eigentlih. Seinen Kram auslegen, 
auspaden, einlegen, einpaden. Das diener nicht in feinen 
Bram, figütlich, iſt nicht für ihn, iſt ibm micht brauchbar, iſt 
nicht nach feinem Gefhmade, Seinen Bram auf den Rücken 
herum tragen, (2) Figurlich, der Gegenftand, womit man fich 
gewöhnlich befhäftiger, im gemeinen Leben. Wenn maıf für 
niches Augen bar als nur für feinen Kram. Imgleihen ein 
jeder Handel, ein Gefhäft, eine Sache, gleichfalls nur im ges 
meinen Leben. Das verdirbe mir den ganzen Bram, Ich 
würde gewiß den ganzen Aram prrrathen. Das ijt ein böfer 
Aram, eine böje Sache. 

3. Der DOrt wo man dergleichen Waaren feil hat, die Bram: 
bude, der Laden; doch nur noch zuweilen im gemeinen Leben. 
Einen Bram aufidhlagen, eine Bude, Seinen Bram auf: 
madyen, zumachen, Im Brame figen, in der Bude, in 
dem Laden. 

Anm. In der legten Bedeutung ſchon im Schwabenip. Crame; 
im Niederf. Kraam, im Yoln. Kram, im Dän. und Schweb. 
gleihfals Kram. S. Kramen. Die Niederfahfen haben noch 


. ein anderes gleichlautendes aber der Bedeutung und Abſtammung 


nach ganz verihiedenes Wort, indem bey ihnen Bram dad Wir 
cheubett bedeutet. In den Kram Fommen, in die Woden. 
Daher iſt bey ihnen Krammutter, die Kinbbetterinn, Kram⸗ 
vater, deren Mann, die Bramjteuer, das Wochengeſcheuk, 
Framen, im Kindbette ſeyn, Miskram, eine unzeltige Nieder: 
luuft u. ſ. ſf. Tuinmann leitete es in biefer Bedeutung, dem 
Bremifh: Niederf. Worterbuche gu Folge, von dem Niederbeuts 
fben Farmen, kermen, winfeln, reifen ber. S. Brampf Anm. 


Die Brambude, plur. die — n, eine Bude, worin Krammaaren 


verlauft werden; die Brämerbude, 


Der Kramdiener, des — o, plur. ut nomin. fing. der Hands 


lungsbiener eines Krämers. 


Bramen, verb. regul. neutr. welches das Hulfswort haben erfors 


dert, 1. Eigentlih, beweglihe Dinge mit einem gewiſſen Ge: 
räufhe bin und wieder feben; im-gemeinen Leben, befonders 
Niederfahfend. Bey den Büchern Framen, fie von einer Stelle 
auf bie andere feten. m Zauſe herum Framen. Einkramen, 
ordentlich hinein fegen oder fielen. Ausframen, aus einander 
fegen oder ftellen, imgleihen hinaus, aus einem Orte ſielleu. 
Die Waaren ein: und ausframen. Er muß immer erwas zu 
Framen baben, in Orbnung zu jiellen, 
2. Figürlich, im Kleinen, imgleihen mit geringen Waaren 
handeln, im gemeinen geben. Der Markt lehrt Eramen, 
Anm, In der letzten Dedeutung im Böbm. kramariti. Die 
Wortforſcher haben fi Über dDieied Wort nicht vergleichen künnen. 
Alle haben die zweyte bedeutung für die erfte und die erite, die 
doc den wenigiien befanui gewefen iſt, für eine Figur derfeiben 
gebals 
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gehalten, Im biefem Vorurthelle leitet Wachter bad Wort Ream 
von Mark, der Handel, ber; Haltaus eben jo gezwungen von 
Arm , der Rand, Friſch von dem Jtal. comprare „ faufen, ans 
derer zu gefchweigen. - Allein, es ift wobl gewiß, baf die Be⸗— 
deutung des Hin: und MWiederftellens die erite in diefem Worte 
iſt, und da fcheinet es ein natürlicher Ausdruc des damit ver: 
bundenen Serinfhes zu fepn, und zu dem Gefchlechte der Wörter 
Flampen, Flämpern, klimpern, räumen, zu gehören. Auf Ahnliche 
Art frammer Zandel von handen, bandthieren, ber. Im Ober: 
deutſchen beißt ein Krämer and Grempe, Grämpel, Grämpler, 
der Kran, der Grämpel, und im Kleinen handeln, grämpeln, 

Der Krämer, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Rrä: 
merinn, eine Perfon, welche im Kleinen handelt, Waaren im 
Sleinen um des Gewinnftes willen verkaufet, zum Unterfchiede 
von einem Raufmanne im.engern Verjtande. Kin Pleiner Brä: 
mer. Ein Eiſenkraͤmer, Galanterie- Brämer, Räfefrämer, 
Gewürzfrämer u. f. f. Jeder Rrämer lobt feine Waare, ©. 
Baufmamn, wo ber Unterſchied von Krämer gegeiget worden, 

Aum,. Im gemeinen Leben Kramer, im Schwed. Kraemare, 
im Stavonifhen Kramar, im Ungar, Kalınar. 

Die Kramerey, plur. inufit. im gemeinen Leben, ber Kram, 
d. f. die Handlung im Kleinen. Zirämerey treiben, 

Die Krämerbitde, S. Rrambude, 

Das Kramergewicht, S. Zandelsgewicht. 

Das Kramerhandwerk, des — es, plur. die — e, im demei: 
nen Leben, diejenigen Handwerke, in welchen die Arbeiten auf 
den Kauf gemacht werden, und welche richtiger Rrambandwerfe, 
oder Eramende Zandwerke beiffen, weil fie mit einem Krame 
verbunden find; im Gegenfage der Lobnbandwerfe, Daher 
der Kramerbandwerfer, oder Framende Sandwerker, ein Hand: 
werksmann, welcher feine Waaren anf den Kauf macht. 

Das Kramerhaus, des — es, plur. die — bäufer, an ein: 
gen Orten, ein öffentliches Haus, in welchem bie Krämer ihre 
Maaren feil haben. 

Die Rramerinnung, plur. die — em, die Innung der Krämer 
an einem Drte, im Niebderf, die Rramergülde, das Kramer: 
"amt, an andern Orten die Kramerzunſt. 

Der Kramerfümmel, des — s, plur. inufit. im gemeinen Le: 
ben, der römifhe Kümmel, welchen man an den Speifen braucht, 
und bey den Krämern Fanft; der Kramkümmel, zum Unter: 
fhiede von dem geld: Wiefen: und Schwarzkümmel. 

Die Kramerlade, plur. die — n, die Lade der Kramerinnung, 
das Behaltniß ihrer Frepbeitöbriefe und Statuten, 

Das Rrämerland, des — es, plur. die — länder, ein Land, 
in welchem viele Krämer und Kanflente wohnen, in welchen ein 
aniehnliher Handel getrieben wird; ein im Hochdeutſchen unges 
wöhnlihes Wort, weldes nur Eye. 17, 4. vorfommt. Eben 
fo ungewöhnlich ift das Zephan. 1, 11. befindliche Brämervolf, 
mehrere Kramer und Aanflente zu bezeichnen. 

Der Kramermeifter, des — 8, plur. ut nomin. fing. der Ober: 
meifter der Kramerinnung eines Ortes. 

Das Kramerpfund, des — es, plur. die — e, ein Pfund nach 
dem Kramergewichte, ©. Zandelegewicht. 

Die Rramerwage, plur. die — n, eine Wage mit gleich Tan: 
gen Armen, fo wie fie die Krämer brauchen; zum Unterfdiede 
von einer Schnellmage, 

Das Kramhandwerk, S. Aramerbandwerk, 

Ber Kramknecht, des — es, plur. die— e, an einigen Orten, 
ein Name der Ballenbinder ober Pader. 

Der Kramkümmel, &. Kramerkümmel. 

Der Kramladen, des — o, plur. die — läden, ein Laben, in 
weldem Srammaaren fell gebothen oder verkauft werden, 
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Die Rramme, S. Brampe; ER GE SER ZEIT 55 24 

Der Rrammetsbaum, des — es, plur. die — bäume, eine in 
einigen Gegenden, beſonders Oberdeutſchlandes üblihe. Benenä 
nung bed Wachholders, deſſen Beeren daſelbſt auch Krammerss 
beeren genannt werden. Wollftändiger lauter dieſes Wort in 
Bairrn und andern Gegenden Branawerbaum, Bronawed. 
Die legte Spredart ſcheinet bie richtigfte zu ſeyn, und zugleich 
eine beffere Abjtammung an bie Hand zn geben. ald Friſch und 
andere geliefert haben. Wed, Wied, Engl. Wood; äjt ein al⸗ 
tes Wort, welhes Holz und Straud bedeutet... Der Warhhel: 
der ift wegen feiner immer grünen Tangeln von jeher merfiwür: 
big gewejen, daher er aud im Deutfhen Wacholder beißt. - 
Die erite, Hälfte des Wortes Krana oder nah der balerifchen 
Mundart Krona fcheint fo viel als grün zu ſeyn, fo daß der 
ganze Name grünes Solz oder Grünholz bedeuten würde. 
Erif leiter den Namen von Granum, und Wed, quid, ıqued, 
lebendig ber; eine Ableitung, welche wohl nicht geswungener 
ſeyn kann. 

Der Krammetsvogel, zuſammengez. Kramsvogel, des — 6, 
plut. die — vögel, ein Name, welchen verſchiedene Arten der 
Droffeln befommen, melde ſich im Herbite von Brammers: oder 
Wachholderbeeren mälten und alddann für eine angenehme Epeife 
gehalten werden. Diefe find nad) dem Frifh, 1. die Schnarre 
ober der Miſtler, bie größte Droſſel diefer Art; Turdus vifci. 
uorus. Klein.et Frifeh. 2. Der 3iemer, Turdus nigris pe- 
dibus Frifeb. Turdus pilaris Linn. welder am büufigiten im 
engerer Bedeutung der Brammersvogel genannt wird. 3. Die 
Weißdroſſel, Singdroffel, Turdus minor Frifch. 3iepdrofs 
fel, Pfeiforoffel, Turdus Niacus Klein. 4. Die Rothdroſſel 
oder Weindreffel, Turdus minimus noflras Klein, et Fröfch. 

Anm, Im Schwed. und Norweg. gleichfalls Kramsfogel. 
Wachter leitete es von dem Lat. Racemus ber, weil biefer Bo: 
gel gerne Weinbeere iffet. Hätte die Ableitung von Brammers« 
beere, der liebiten Speife biefer Art Droſſeln, daher fie in der 
Schweiz auch Redboldervögel heiffen, von Reckholder, Mad: 
beider, nicht eine überwiegende Wahrjdeinlichfeit, fo wilrde 
man ed von Brammes, weldes im gemeinen Leben Gierony: 
mus bedeutet ; ableiten können, weil bet Ziemer erſt nach dem 
Heronpmustage bep und zu fliegen anfängt. &, Brummet.'; 

Die Rrampe, plur. die — n, ein Wort, im welchem ſich der 
Begriff ber Krümme mit dem Begriffe bes Haltens ‚vereinigt, 
eine befonbere Art von Haten zu bezeichnen. 1. @in zuſanmen 
aebogenes Cifen mit zwen Spipen, welche Iehtern in das Holz 
geſchlagen werden , einen Miegel in ber gebliebenen Öffnung duf: 
zunehmen, oder eine Alampe darüber zu legen, wird im gemeis 
hen Leben eine Brampe, im Oberd. aber andy ein Kloben, ger 
nannt. Auch ber Schließhaten an einer Thür, da mit. einem 

Einſchnitte verfehene Cifen, mworein bie Alinte fällt, führet an 
einigen Orten diefen Namen, 2. Die Elaufuren oder dad. Ge: 
fperre an den Büchern, fie beitehen nun aus Hafen, oder aus 
metallenen fleinen Platten mit runden Löchern, führen im ge- 
meinen Leben den Namen ber Brampen. 3. Bey den Nablern 
ift die Brampe ein Klotz mit einer Krampe ober einem balben 
Ninge am Ende, deu Draht zu den Nadelluöpfen dadurch auf 
die Knopfipindel zu fpinnen; Franz. Porte. 5. In ben nieder: 
deutfhen Marſchlandern werben die hölzernen Pfläcke mit Ha: 
fen, womit das Stroh an den Deichen befeftiget wird, Bram: 
men genannt, wo auch das Zeitwort Prampen, das Stroh auf 
ſolche Art befeitigen, bedeutet. 

Anm, Im Niederfächt. und Hollind. gleichfalls Rrampe, im 
Engl. Cramp-iron, im $ranzdf. Crainpe und Crampon, im 
Stal, nn; ” un: Krape, welche zum heil and 

‘2 en 
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keine Klammer bedeuten. & deförer mit bem folgenden Kräm: 
u —* ." Erumm, ‚muß bezeichuet eigent ⸗ 
I a nie ran AdiR 
y Retuimedir. Höhe Brbogeng. Theit 
— weichem. Falle es im 
—— rt wird, Die Krämpe des 
—— im Gegenſatze des 
a en . 
4 und anf, 1 au gebrqucht wird. mit 
—* vorigen Worte gleichfalls von krumm und krümmen ber. 
Die Brampel, plur; die, ein Wort; mir melden im weis 





‚term Berftande alle Kardatſchen oder Wolltamme der RBollarbei: ı 


4 ter belegt werden; ‚der Arämpelfamm. In engeren und ge: 
' ‚wöbnlicerer Bedeutung führen nursbie groben Reigsiober Brech⸗ 


+ Bämme der Zuhmacer, und nad) bäufiger die Daraaf folgenden 


Bxadsen oder Arsisfämme;diefen Namen; zum Unterſchiede von 
ben Serubein oder Streichen, von den eigentlien Kardätſchen 
‚ umd von den mod ſeinern Tuieſtreichen. Aleibiefe Arten find 
* ba der Feinheit und eugen SteUung der Hätsen verſchieden. 
Es ſcheinet, dab Krämpel, Grempel und Srempe ehedem ei: 

nien Kamm überhaupt dedeutet habe und im dieſer Voraus ſe⸗ 
ung leſtet es au Friſch mis dem Irak: Gransola,, eine Flacts 
riffel, ‚ou dem Lat; sarımeh, carminare hetr. Ware Diefed Wort 

. mug den Wollt ammen eigem, fo) würde; es vermutblid zu den 


Ur 


bepden vorigen’ Mörterngebören , ‚indem die Wollträmpeln aus 


lauter, frummen Halchen beſtehen. Inmmättler Lat. iſt gram- 
‚mulars , gramolare, gramalare, bedeln, und in weiterer Be: 
deutung auch auf andere Urt reinigen; indem in den placentint: 
ſcheu Statuten der Palace fine mallae ‚etnmolatag gedacht wird, 

Die Rrämpelbanß, plur. die — bänfe, die Bank, worauf die 
SKrämpeln der Wollfämmer befefiiger find, ' 

Der Krampellamm ‚des — en, phur. die — fümme; die 
Krampel Sdieſes Wort. 

Krampeln/ verb! regal act· mit der Krampel bearbeiten \ "oder 

* reinigen. Gefrämpelte wolle. Wolle, pferdebaate kraͤmpeln. 

Der Krämpel: Rafch, de — e8, plur. doch mir don mehrern 
arten, die —e, Roaſch von Furzer, d. i. ‚geträmpelter Wolle; 

uch, 

Die Rrampel:Särfje, plur. doch nur von mehrerh Arten, 
die — pn, Sarfige von  geftämpelter Wole; Tu Sarſche. 
Krampen, verb. regul. ad. 1, Liegen, doch aur von den Hut: 

trumpen, und in den Zufammenfeßungen auffrämpen und nie: 
derfrämpen, S. Brämpe, 
Schneidern, S. Kxrimpen. 
Der Krampf, des — ee, plur. hoch ner. von mehsern Arten, 
; die Krämpfe, eine fdinelle und unwilllührlice Zufammenzie: 
bung eines dder mehrerer Niusteln in deu thierifhen Adrperi; 
Spalmus, Den Brampf befommen. Mit Rrämpien bebaiter, 
"den Rrämpfen auegeſetzet ſeyn. Wenn jwen einander entgegen 
wirfende Muskeln von dem, Krampfe befallen werden, fo ehtite: 
hen daraus Verzuckungen. Die Krämpfe befommen bey den 
Sirften nad Maßgebung bes Ortes, wo fie ſich äufern, der Stärfe 
u. ſ. f. Defondere Manıen, Sp wird der Krampf. in den Fleiſch⸗ 
faferu der Gedätme die Rolif genannt. 

Anm. Im N Uederſ. Bramm, Bramp und Ramm, im Engl. 
Cranmp, im Frans. Crampe. im-Jtal-Granfo, tm-mittlern'Zar, 
Erampa, im Din.. Rrampe, im Zibwed.».Krampa. Ohne 
Zweifel von Erimpen und krümmen, weil jeder Krampf mit ei: 
ner Zuſammenziehung And oft mit ciner Arümmmug der bamirt 
befallenen Glieder begleitet int. Ju weirerer. Bedeutung wurde 
es ehedem von heftigen Schmerzen, befonders des Gemüthes 


‘ De 


Der Krk, die oberdeutſche Benennung ded 
Merreui 


2. Das Tuch Främpen, bep den 
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gebraucht, ©. Dergerampf. Im Schwed. ift — eine 


- jede, Krankheit, im Niedetſachſiſchen aber Er 
Herzeleid, in welhem Worte = zufällige: 
let. S. Krimmen aund Krim at am anche 

Die Brampfaber; plar. die ee u in der He 






aderbruch, en eine: Urt die fatiden  Brus 
weolqhe duch eine Krampfader in und bep n 
wird, eine Geſchwulſt der Samenadern in den 
: »focele,; Varicdeele , Herta varkofal TErlEiE 

Der Krampfſfiſch / des— es, plür dee, Hin‘ 
ai "ae deut Geftrlechte/det Nocen gehören, wid die 
- bar, dafı derjenige," welcher ihn anrühret, eine rt 
gen Krampfes mir einem empfindlichen Schmerzen be 

Kaia Torpedo Linm. Nareneion ‚Klein! Tanbfiidr, ı 









Sliedmaßen dadurch betaubet erden Zitterfiſch, det 
dem zitteraule nicht veriechfeit vetden müp, hu: 
kn Matfeille Dormillohfe,; mn ua wu San 
Brampig, adj. & adv. Präbfiner,; Primi fd ha: 
bend mit Krampfen behaftet. Ele EURE > 
Tie Aranpfficht, par. inufit. S Briebelft ie, 
«Der Krambvogel / S. Kram — 


— 
——— 


Die ——— plur, die ⸗n, eine auf den Hatie Be⸗ 
nennung der Preufelbeeren, e. dieſes Wort, ix 
Der Kranich des — es, plur. die—e. 1. € 
Nögel mit drey bloßen Vorderzchen und einer SEA Male 
der zu den Sumpfvögeln mit einem geraden, zugefpipten Schna: 


bel gehdret, eine nackte Scheitel, und einen aſchgraueu 
bat, Seine Beine, Eriint, Hinterkopf, und, Sg en 
Fiud fhwarz., Durd diefe Unfände untericeidet et fid;bin 


- Tängfich ſowehl von bem Beiber ald guch vo dem. Sto 
geachtet diefe Wögel im — erben häufig mit einauder,vete 
wechſeſt werden, Ardea Grus, Linn, 2. Ci’ ſtehend 
zeug in, den Seeſtzdten wird gleichfalls zumeilen der 
noch Star aber ; der Brabn genannt, ©. mu Wort, 

Anm, In hi erjien Bedyutung (dom in den [ atexifc 
Geiehen.Crapo, Im Estwabenip. Cranch, Im Niederfüglift 

und 9 —— geben der Hoydrutihen Krahn —5 

gelſ. Ltan und Craen, dm Engl. Crane, im Kra 
und ‚Trans, im Din, Trang, im Wall. Garan, * 

Lat. Grua, ‚Im. 2at. Grus,.im Orieib, repanae „Wr 
man daher! leitet, weil et det in der Erbe Urgenden & 
Indeſſen iſt ed wahrſchein her daß er Diefen Na * 
unterſcheidenden Geſchrepe but, welches das 
und Krohn, und Schwed. Trana, febz —* einen, 
dieſes Wort zu Eräben, dem veraltsten P TEN 
und andern diefes Geſchlechtes gehören. würde, oa. 

Der Kranichhals, des — es, plur..inwit. der. “Tanse. Hals ei 
nes Arauides. Au einigen Orten figirkch ein Dame —— 
fihnabels, Geranium, ©. dieſes Wort. 

Der R anichfonabel, des — 8, pur. imaht. eine un des 
Stord ſchuabels mit vielblümigen Dlumenflüden, ‚welcher auf der 
Inſel Kreta einbeimiio it; Geranium gruimm. Liu. m 

Der Krauichzug, des — es, „har. die + züge, m Hutten ⸗ 
baue, ein, Wertzeug mit einem — woran der Treibehut 
ubinget, &, Srebn; ei 

Kant, 


Die Kramwaare, plur: die—n, Waaren wong‘ 
ne handelt, Waaren, fo toie fie die Krämer zu 












—*8* 
—* 
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Krank, adj. & adv. Fränfer, Fränfefte, ‘1. Cigentlid, ober doch 
mehr elgentlich. (1) Dänn, fhmädtig, fdlang. 
Rofe wengel muindel rot ß hat 
Val-har lang ° 
Kele*blank . RN ’ 
{ 'Siten krank, Graf Kraft von ea 
d.i. fehlanfe Seiten, Wird der rach (Raub) dann gejagt von 
“ der Luft, fo entzündt er ſich vn wa er krencker iſt do brugt 
er ſich als ein Schlang, Bub der Natur en ad en 
(2) Schwab, Dietreich der it zu chteine und zu'chranc, 
Etrnder. Menfchlich lob iſt dir ze krank, Bruder Ebethart 
bvon Sar. Eine tranke Veſtin, Jeroſchin dev dem Früh. Ein 
kranker Schein, Buch der Natur 183. Stark ſy up; um ik 
byn kranck, Reinecke de Voß. Bey den Jägern ift ein Thier 
krank, wenn es fo fehr verwundet iſt, daß es ſich zu verſtecen 
ſucht, ſich nicht mehr ju entfliehen getranet. (3) Geringe, dem 


Gehalte nach. In ber Wrem. Goldſchmieds-Molle von 1392, 


An dem Brem. Niederf. Worterb. heißt es von gutem feinen Sil⸗ 
Ser behalven Sat de lͤdige Mark ein lodt kranker fr. ‚Su 
3 7 drey Bedeutungen iſt es im Hochbeutſchen ingft- —* 
2. Figutlich/ wo ed, 

(1) von thieriſcheu Attyern und deren <pellen: ge: 
braucht wird, denjenigen Zuſtand derſelben zu bezeichnen, ba 
fie! gun ihren gewöhnlichen‘ Werrihtungen ungeſchiat find, im 
Gegenſatze bed "gefund. < Einen kranken $uf, eine Franke 

Sand, einen‘ kranken ‘Kopf, einem Franken Magen haben, 
’N Bon dein ganzen Körper braticht mai es mur, wenn ſich die ins 


nern Theile des Leibes im diefem Zuſtande befinden, weil nur 


alsdann eine eigentlihe Schwäche damit verbunden it. Wen 
einem Menſchen, der z.B. eine Wunde am Fuße bat, fagt 
man mobl, er habe einen Franken Fuß, aber nicht, daß er felbft 
ran fer, es müßten fi benn bie Folgen der Verwundung über 
’ den ganzem Körper verbreiten, und denfelben im denjenigen Su: 
fand der‘ Schwache verſetzen, welchen dieſes Wort eigentlich 
ausdrudt. 
Krank fern. Trank danieder liegen, Törlich krank feyn; 
im gemeinen Leben, todt Fran, ſterbenskrank. Ich liege auf 
den Tod Frank, Gel, Kager lange krank? Am’sieber, an 
der Schwindfucht, an den Blattern u. ſ. fi krank Teen, 
Rranf von erwas werben, Jemanden krank mädyen; Sich 
krantk machen, d. i. ſtellen. Vor Ziebe krank ſeyn. Man 
möchte ſich krank lachen, im gemeinen Leben bon’ efhem haben 
Grabe des Lachens. Imgleichen als ein‘ Hanpenorf, "sein 
Kranker, eine kranke Perſon, ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
ober’ Alters. Einen Branten pflegen‘, warten!’ Brake ges 
“ fund madjen". u 01 67 u ET ET 
(2) Nah einer noch meitern a auch von detnenigen 
Zuſtande der Krufte der Seele ‚ba fie"gn ihren gewöhnlichen 
Vernuderungen untüchtig ſindSchonen fie meine Franken 
» Kopfes, er kann heute nicht vernänifeeln. Wir kuntten einer 
eranken Binbilsungsfraft. Am Gemithe, am Verſtande Hanf 
ſeyn. Im Scherze au von derinvermögzirheit In Auſehuug des 
zeitlichen Vermogens. EWinen kranken Denke haben ; Mangel 
am baren Gelde habenz an 
An. - Inder zweyten Bedrutung fm ae und Schwed. 


u 


* 


Kranken, ; \verbi reaiil. acuer. 


"9.69, 21. 
krankte feine @igenliebe ziemlidy. : Vo HE ; 
Was haſt du nun · davon⸗ t Fräntt? 
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Verwandtſchaft aus uſchlieſſen. Da es in allen Sprachen nichts 
feltenes it, daß ein Wort unen verschiedene Begriffe auchenat, 
“wenn fie in einem dritten fehr ſinnlichen Umftende mit eilander 
Aberein kommen, fo bedeutet drane im Engi, mc frark ‚gefund, 
muhter. Im Fine 1477 in Hberbeutfchtiend edrunten Vorabu⸗ 
latio wird valere durch dogen (taugen) oder Frangfeit —— 
wohln auch bad Griech uxpuyyus, Frank, fonds, bro dem He 
ſpchlus gebötet, wo, werin man das & privat, weguinimt, En 
30 , ſatt, gefund, bedentet, S. Ringen. Be dem 5 
iſt krankolen, ſtolprtu 


Krankeln/ 'verb, regül. neutt. mit dem Huifeworte haben; 'wel- 


ches das Diminuttvnm von krantten ifk, ein * irut ſeyu, 
eine geritige Kraͤnkheit haben Innntt feat | 
Sygin vu biſt von ſech i Jahren a a 
Undnur im Kerankeln unerfahren rel IL. 
& — Eder chen iſt es and für: flechen, bii, 
eine langwierine aber mieht defahtliche Krantheit haben, Udlich 
mit dem: Huülfewerte haben, 
4 Finn Fey. ee Eranfen jetzt viele ram: * kranukt das 
"sage abe; Img — rn a 
Ki) Frante, gie am ehe, an Lib und am Eee; 
oe a AIR 
—* —— erden.“ +’ 


Biränten, verb: regal welches das Activum des —5 Water 


in einem’ gröhern Umfange der Bedeutung: Hoffommt, » nngür 
ſchwuchen eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung.) St kan 
fendes truren krenken, Markgr. Heine. von Melffen. Mit 
‘gab chrenkehen, beſtechen/ Hagen im Chron Der mir al min 
truren krenker, Heintich don Velbig. 2. Beſchadigen, imipbr- 
ſiſchen Verſtande, ein gleichfalls ungewöhnlicher Gebrauch Die 
gekrankten Schiffe ausbüſſen, Dapper. u Nathrheilugnfligen, 
Jemandes Ehre feine! guten Namen heran Dema nden 
an ſeiner Ehre kranken. 

Prinz; ſprach ver General, fie Fräufen meinch Flauben, 


Gellert. 
Es foll dir Beim Gear’ gefränker werden. Star. wird dich 
wohl ungekrankt laſſen. 4. Gram, Befümmerniß en, 
mit der vierten Endung der Verfon. Das Fränft mi 


ihn nicht noch eittmabl ſehen ſoll. Die Schmach Fränker mich, 
Sorge en Sprigw. %, 25 Das 


Gelert, ı7 


Imdleichen · als / ein Meciprocnmm;) fich'kränken, Bram, Behim: 


" mernißienipfinden.. Kriemand wird: fld). um delne — 
get, Nahum 3 19. NMränke dich nicht dariibet. 
0 Fin: Schwede in der vierten Beheutung kroppkn, 


ee ſo wie dar Eränken, Feine ledige Aion 


befalafen, fie ſchwächen, bebeutet. 


von] hr 


Das Krankenbett yes ae Fe bas Betr, 4. 


Kranfen; Imgtelttei fiir der uſtand / da ilnamd bettlãge⸗ 
rig fit, aus Krantheir zu Werte lirget⸗n3 cum m niy 


Die Krankengeſchichte⸗ plun die ⸗ miibep den Srzten, die 


* Erzäblung von’ dem Urſprunge und den Abwechſelucgeu einer 
Krankheit ; fowohl überhaupt, als bev einzelren Kranten. 


krank, im Ifländ. krankur, Da der Begriff der Shwahheit Das KRrankenbihs, des ⸗es plan, die biiwier, — 


in dieſer ganzen⸗ Bedeutung der herrſchende iſt, ſo iſt es in der- 


felben eine Figur von der mehr eigenflihen Vedeiiriing- des. dun⸗ 


me und ſchlant, in Weiher es allem Anſehen nach zn’ geringe, 


dem Oberd. rahn und rahnig, und dem Niedeifranf, ges 
ſchlant, achtrer; ohne doch das Augelſ ern, ſeufſen, ſtoh⸗ 
nen, Same, —* und a Gefik, die Alage, vo der 


u 


worin jemand Trank ſteget. In rugerer und gewöhnlicherer Bes 
deutung, ein öffentliches Gebäide, in welchent arme Kranke ver: 
pfleget und curleret werden; dns ——— — ———— 
"Bas Siechhaus das Brankn:Sptral, un mon. 


Das Kranfenlager, des— d/ pint, bes Ihger, das Laser, 


di 5 das Beth’einen Franten, das · Zeankenbeitz; imgleichen, der 
Soe #3 * Zujiand, 


His Krd 
Zuſtand, da jemand Frank danieber lieget. Nach eimem zwey⸗ 
hlichen Krankenlager. 
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- Der Rränfling, des — es; plur. die —e, &. Kranklich. 


Das Krankenſchiff, des — es, plür. die — e, bey einer Flotte, 
ein Schiff, auf welhes die Krauten Von der Flotte gebracht, und 
dafelbit eurieret werben; das Hoipiralichiff. 

Das Firanken; Spital, des — es, plur. die — täler, ein 
Spital oder Hoſpital für Kranfe, S. Branfenhaus. 

Die Kranfenftube, plur. die — n, eine Stube, worin ſich ein 
oder mehrere Kranfe befinden. _ Imgleichen, eine Stube, welche 
für txante Perionen beftimms iſt; in ber anftändigern Sprechart, 
das Branfenzimmer, hr 

Der Kranfenwärter, des — 8, plur. ut nomin. fing. Famin. 
die Krantemwärterinn, eine Perfon, melde dazu beftimmt iſt, 
Kranfe zu warten. 

Die Rrankbeit, plur. die — en, dasjenige Übel, welches den 
Körper zu feinen: gewöhnlichen oder pflichtmaßigen Werändernn: 
gen ungeſchigt macht, 

1. Eigentlih, wo es in dem gehobenen Gleichgewichte der 
feften und. küfigen Theile des thieriſchen Körpers beitehet. (1) 
überhaupt. Mine Krankheit haben. Wine gefährliche, anfte: 
wende, bigige Rranfhelr. Kine Krankheit befommen. An 

“einer Krankbeit darnieder liegen. In eine Rranfheir fallen, 
gerarben. Don einer Krankheit befallen, überfallen werden. 
An- einer Krankheit fterben, Kine Krankheit verrreiben, bes 
beu, heilen, jemanden an einer Krankheit curieren. Von 
einer Krankheit geneien, Mine Brankbeit aueſtehen, überfte: 
ben. Die Krankheit nimmt zu, laßt nach. Es berrfchen jene 
allerley Kraukheiten. Einen andern mir einer Rranfbeit an: 
ſtecken. Be Yreigungen verftärken die Arantheiten des Bör⸗ 
pers and find ſelbſt die aefäbrlichite Krankheit, Sell, Die 
ungariihe Krankhelt, ©. Sleckfieber, Die engliſche Aranfs 
heit, eine Krantheit der Kinder, welche fih durd einen großen 
Kopf, blafes anfgelaufenes Geſicht, aufgetriehenen Unterleib, 
geſchwollene Gelente und überaus ſchlaffes Fleiſch verräth, Ra- 
chitis. Ste hat fib zuerſt in England zwifhen 1612 und 1620 
geäußert. S. Wechſelbalg. (2) In engeter Bedeutung wer: 

ll: zu. Leben einine gefübrlihe Krankheiten nur vor: 

gita ie Brantbelc genaunt. So ift die Krankheit und zu: 

fammen gezogen Die Kränkt, im Oberdeutſchen bie Pet; dage⸗ 
gen in Nederſachſen die fallende Sucht nur die Kränkt heißt. 

2. Fioirlid, ein Übel, welches den Geiſt zu feinen pflicht⸗ 
mäßigen Verinderungen ungefhidt macht, und in dem gehobe: 
nen Gleichaewichte der untern und obern Kräfte beſtehet. ine 
Gemürbekranfheir baben, Die Langeweile, diefe ſchreckliche 
Branfbeir der Seele, iſt die Abwefenbeir angenehmer Ideen, 
Simmerm, Die Andacht it. eine Rranfheir Fleiner Seelen. 

Bränklih, adj. & adv, Fränflicher, kranklichſte. 1. Ein wenig 

traut, doch wohl nur.als ein Nebenwort. Kränklich feyn. 2. 

Zu Krankheiten geringerer Art geneigt, einen (hwädlichen Körs 

per babend, welcher von den geringiten Zufiillen angegriffen wird, 

sin Fränkliches Rind, Minen Frünflihen Börper baben, 

Einen ſolchen Menfhen nennet man auch wohl einen Rränf: 

king. Imsleichen in dieſem Zuſtande gegründet. ine Fränfs 

liche Stimme, 

Anm. In der eriten Bedeutung it ed unmittelbar von Frank, 
In der zweyten ſcheinet es von kränkeln zu ſeyn und für kräu— 
Felig oder Fränfellich zu fteben, in weldem letztern Falle bey der 
Zuſammengiehuug auch das eine I mit meggeworfew wird. _ 

Die Kranklichkeit, plur. inuſit. der Zuſtaud da man kränklich iſt, 

— imn der zweyten Bedeutung des Beywortes. Nie ſey die Kränk- 

lichkeit des Kindes eine Urſache sur Nachſicht gegen ſeine böſen 

Neigungen, Gell. 


Der Kranz, des — es, plur. die Rränze, Dimin, das Aränz: 


chen, Oberd, Kränzlein. Bi 
1. In der weiteften Vebeutung, eim Ring, Reif, oder Ahtlie 
ches Freisfürmiges Ding. 

(1) Eigentlih, wo ed nur noch in einigen einzelen Fällen 
üblich iſt. In der Mechanik werden die ringförmigen Seiten des 
Mafferrades, zwifhen welchen fib die Schaufeln befinden, der 
Branz genannt. In den Küchen ift der Strobfranz ein vom 
Stroh gewundener Ring, Keffel u. f. f. baranf zu fegen. Pech: 
kränze find in der Kriegeskunſt ähnliche von brennbaren Sachen 
verfertigte in Harz und Pech getauchte Ringe, Häufer damit ans 
zuzünden. Der Roſenkranz, in der römifhen Kirche, beitebet 
aus Heinen Kügelden, welche auf eine Schnur gereibet find, S. 
diefes Wort. Und vielleiht noch in andern Fällen mehr. 

(2) Figürli werben in der vertraulichen Sprechart freund⸗ 
fhaftlihe oder geſellſchaftliche Verbindungen unter mehrern, wo 
eine gewiſſe Obliegenheit unter den verbundenen Perfonen nach 
der Reihe berum gehet, im Diminut, ein Kränzchen gendänt, 
&o hat man Rränschen zum Schmaufen, zum Spielen, zu 
mufifalifchen Beluftigungen u. f. f, wo die Gefellichafter zu bes 
ffimmten Seiten bey einem unter ihnen, fo wie ihn die Meibe 
trifft, zufammen kommen. Kin Bränschen haben. In das 
Kraänzchen gehen. N 

2. In engerer Bedeutung, ein ſolches Freisfürmiges Dit; 
fo = es ben obern Theil eines andern Dinges als eine Zierde 
umgibt, . Ai 

(1) Überhaupt, wo es gleichfalls nur in einigen eingefübr: 
ten Füllen üblich ift, und auch von ſolchen Verzierungen biefer 
Art gebrandt wird, wenn fie gleich eine andere als eine runde 
Geitalt haben. Dahin aehöret der Kram eines Thrones ober 
eines HZimmelbettes, der obere oft vieredige erbabene Theil; von 
welchem die Vorhänge Derunter hängen. Im der Baukunſt heißt 
der obere Theil des Hauprgefimfes der Kranz. An den Ziegel: 
Öfen it der Krauz eine Einfaſſung von Mauerziegeln oberhalb 
bes Schloffes. Die Lade des Bundes hatte einen goldenen 
Kranz oben umber, 2 Moſ. 25, 11. fo wie ber Tiſch in der Stifts⸗ 
bürte, V. 24. 25. und der Näudaltar, Kap. 50, 3. 

(2) In der engiten Bedeutung, fo fern ein folder Merk 
eine Zierde des Hauptes iſt, wo die aus dem Pflauzenrtiche ge: 


- wundenen Mränge mander Art chedem ein Zeichen bes Sieges, 


ber Ehre und der Würde waren und den nahmahligen KZronen 
den Urfprung gegeben haben. Der Lorberfranz war von Alters 
ber ein Ehrenzeichen der Dichter, fo wie der Epheukranz ber 
Zrinfer, welchet letztere noch jet Öffentlihen Hänfern, wo Wein 
geſchentet wirb, zum Zeichen dienet. Min guter Wein braucht 
Feines Kranzes. Beſonders waren die Kränze von Dlumen von 
je her ein Zeiten der jugendlichen feſtlichen Freude, fo wie fie 
es uody jeht find. Minen Branz winden, flechten, binden, 
Sih mit Kränsen ſchmücken. &. Ärndefranz. Im nod en: 
germ Verſtande iſt der Kranz ein Ehrenzeichen der jungfräulichen 
Meinisfeir, daher mweiblidge Perfonen, deren guter Name vor 
der Welt unbeflett iſt, am Tage der Hochzeit mit einem Kranze 
eriheinen, welcher ebedem von Blumen mar, jetzt aber ans 
Draht, Edelfteinen u. f. f. im Geftalt einer Meinen Krone beſte⸗ 
bet; daher Kranz auch Raürlic die jungfräuliche Ehre bebentet. 
Cine Perfon weiblihes Geſchlechtes Fomme um den Kranz, wird 
um den Branz gebracht, verliere das Kränzchen, wenu fie in 
Unebren geihwängert wird, weil fie Dadurch das Recht verlicret, 
am Tage ber Hochzeit einen Kranz zu tragen. Der Strobfranz 
wird an manchen Orten lüderliben MWeiberbildern bey ihrer Wer: 
weiſung zum Zeichen der Schande aufgefent. 

Anm, 
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Anm, Ben ber Winsbeginn in ber engſten Bebeutung ſchon 
Kranz, im Schwed, und Ißländ. Krans. Im Böhmiſchen ift 
Kranzek, ein Ring. Es gehöret mit Krone, Breis und andern 
bieier Art, zu dem Geſchlechte der Wörter Rand und Aund, 
welche bier nur den Gaumenlaut angenommen haben, Im Wallif. 
iſt crwnn, rund. ©. Brone, 

Die Branzader, plur. die — n, in der Anatomie, eine große 
Blutader, welche ber Länge nad fait ganz um den Magen gebet, 
und denfelben wie ein Kranz umgibt; Vena coronaria. Gie 
wird and die Branzblurader genannt. 

Die Branzbeere, plur. die — n, an einigen Orten ein Name 
der Wahholderbeeren; ein aus Brammersberre verümmel 
tes Wort.. 

Das Tiranzbein, des — es, plur. die — e, in der Anatomie 
bey einigen Schriftſtelern, ein Name des Stirmbeines, wel: 
ches andere das vordere Schiffbein nennen; Os frontis. ©. 
Kranuzuaht. 

Kranzen, verb. regul. act. ı. Mir einem Krange oder mit Aräns 
zen ſchmücken; befränzen, 2, Im Forfimefen werden die Bäu⸗ 
me gefränzer, wenn die Rinde in einem Areife um den Stamm 
abgefhälet wird. 3. Bey den Jügern Fränzer der Zirfh, wenn 
er im Gehen den harten Boden mit feinen Schalen aufreiffet, 
oder benfelben nur eim wenig fhärfet; in welher Bedeutung es 
aus Fragen oder reifen entjtanden zu feyn fcheinet. 

Das Kranzgefäß, des — es, plur. die — e, in ber Anato⸗ 
mje, die Blut: und Pulsadern bes Herzens, weil fie deſſen 
Grund wie ein Krauz umgeben. 

Lie Kranzleifte, plur. die — a, oder der Rranzleiften, des 
— 9, plur. ut nomin. fing. in der Baukunſt und bep den Werks 
» leuten, eine Leifte, welche ben Kranz eines Dinges ausmacht. 

Die Kranznaht, plur. die — nähte, in der Anatomie, biejes 
nige Naht an bem Haupte, welde das Kranz- oder Srirnbein 
mit den Deinen des Hinterhauptes verbindet; die Kronnaht, 
Sucura coronalis, weil die Alten auf biefem Theile bed Hauptes 
die Kränze trugen. 

1, Der Krapf, des — en, plur. die — en, ober der Rrapfen, 
‚ des — 8, plur. ut nomin. fing. eine nur im Oberbentihen üb: 
lihe Benennung eines Halens, befonders fo fern er dazu dienet, 
ein anderes Ding damit anzugreifen und zu halten. 3.2. der 
Brapfen an einem Ziebbrunnen, der Hafen, welder den Eimer 
träger, Im Ital. Grafbo, im Franz. Agraffe. Es gehöret zu 
dem Geſchlechte der Wörter Rrabbe, Greifen, Raffen u. ſ. f. 
Bey dem Notker it Chrapho die Alaue und in den monfeeifhen 
Gloſſen Chraphun ein Halten. S. auch Bräuel und Rrappe, 

2, Der Krapf, des — em, plur, die — en, oder der Krapfen, 
des — 9, plur. ut nomin. fing. Diminut. das Bräpfchen, 
Dberd. das Bräpflein, im gemeinen Leben Rräppel, eine Urt 
runder Kuchen von manderlep Art, welche entweder gefüllt ober 
ungefüllt find, entweder in Schmalz oder im Ofen gebaden wer: 

- den, und auch Brapffuchen heiffen. Bey dem Marthelius Kropf. 

Entweder mit Rropi yon der äufern Dide, ober auch von ihrer 

Geſtalt, weil man den Rand zackig aus zuſchnelden, und die Spi- 

zen wechfeldweife in die Höhe nnd nlederwärts zu biegen pflegt, 

da fie denn einige Ähnlichkeit mit ben Krapfen oder Haben haben, 

Im mittlern Lat, Crafus, Crapbus, Crato. Indeſſen feinen 

Die Konrad ber Griechen, die Cripifculae der mittlern Lat. und 

Crouteilles der mittlern Frangofen eine ähnliche Urt von Anden 

geweien zu ſeyn. , 

Der Krapp, ober die Rrappe, ©. Erapp. 

Die Krappe plur. die — n, bey ben Büchſenmachern, die ges 
frümmte Spitze ber, Schlagfeder, welde einem Krapfen oder 
Haken gleicht, S. Brapfı, 


* 
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Die Kraſſelbẽere, ©. — 
Das Kräg, Gartengewächſe, S. Braut. Mhm, 
Der Krag, des — en, plur. die — en, Fin Koiß, S —* L 


Die Kragbeere, plur. die — m, eine im —— Leben übllche 
Benennung, 1. der Brombeeren, Rubus frntltofus Linn. 2. 
Der blanen Brombeeren, Bodabeeren oder Tranbenbeeren, Ru- 

‚ bus cacfius Linn. welde auch Kraſſelbeeren genanut werben. 
3. Der Thaubeeren, Rubus chatmaemorus Linn. welche auch 
Brägbeeren, Bergbimberren, Wolfeubeeren, Pauttenbeeren, 
und Terinbeeren genannt werden. Alle diefe Urren von Beeren 
und ihre Staude werden im Franz. Ronces und im Engl. Kalp- 
berrys genannt. Es feiner, dab entweder ihre ſtachellche 
Beſchaffenheit, oder auch bie niedrige Geftalt ihrer Stau: 
den, indem fie auf der Erde kriechen, zu biefer Benennung Au⸗ 
laß gegeben. 

Das Kratzblech, des — es, plur. die — e, bep den Gürtlerm, 
eine mefingene Platte voll vieredter Löcher, in welche man bie 
Knöpfe mit ihren hren ftedt, fie mit der Kragbürfte zu fragen, 

Die Rragbürfte, plur. die —n, eine Bürfte'von Draht ver: 
ſchledener Metallarbeiter und anderer Künftler, ihre Arbeiten 
damit zu Fragen, d. i. abzureiben ; Franz. Gratte - Boeſſe. 

Die Krage, plur. die — n, ein Werfjetig zum Kragen. Bey 
den Wollarbeitern ift ed eine Art Kamme, bie Wolle zu kämmen, 
welche in Aufehung der Feine unmittelbar anf die Meif: oder 
Brehfämme folgen und auch Kragkämnme, imglelchen "Bram: 
peln in der engjten Bedeutung gemannt werden. Bey den Mi: 
nierern iſt ed eine vornen gefrümmte Schaufel, die Erde an ſich 
zu ziehen, welche auch Brücke genannt wird, Die Brage ber 
Bergleute ift eine Aäbhulihe Art einer Krücke. Die Huthmacher 
haben eine Rrage, Franz, Carrelet, welches ine Heine Kräu: 
pel iſt, das Haar am ben gefürbten und tein geſttichenen Huten 
damit wieder aufzuklrahen. S. Krätzen. 

1, Die Krätze, plur, die —n, Dimitut. das Krätzlein, ein 
nur in einigen oberbeutfhen Gegenden üblihes Wort, ein gefloch⸗ 
tened Gefaß, einen Korb zu bezelchnen, wo es auch im männlis 
chen Geſchlechte der Kris, oder det Arägen gebraucht wird, 
und auch wohl Brächzen lautet, Im, Sqhwabenſpiegel 'Kräntz, 
vielleicht nach einer falihen Leſeart für Krata. Dep dem Friſch⸗ 
Un, Alteuſteig und Dafppodins der Rrätt und Kratten. Es 
it wit dem Lat. Crates, unſerm Zürde und Rurbe eines Ge: 
ſchlechtes, &, biefe Wörter, imgleihen Kräbe. Ju einigen 
Gegenden werden auch die Miegen Rränen genannt, ver: 
mutblih fo fern fie auf dem Lande oft ans geflochtenen Kör— 
ben befteben. 

2, Die Kraͤtze, plur. doch nur von mebrern Arten, die — n, im 
Bergbaue und bep den Metalarbeitern, alleh wdd tnter den 
Händen der Hüttenarbeiter und Anjller von den Neffen ab: 
gehet, und in Fleinen Stüdchen bejtehet, und zuweilen and das 
Bräg, das Befräg genannt wird. Die Rräge waſchen, im 
Hürtenbaue, - Etwas in die Bräge werfen. Das gebt in die 
Bräge, figirlid und im gemeluen Leben, das gebe verloren, 
wird verderbt; im Nieberf. bririch geben. 

Anm, Im Franz. wird au der Abgang von der Wolle im 
Kimmen Gratuife und Gratufe und im mittiern Lat. Gratus ge: 
naunt, wo es unmittelbar von fragen herkommt. Co fern es 
von Metallen gebraucht wird, ſcheinet es zungchſt den Begriff 
der Sleinheit der Theile auszudruden, und zu Graus und reif: 
fen zu gehören. Im Ihlind. iſt kras, dilaceratio, im Engl. 
erafe, in Stüde gebrochen werben, im Franz. éeraſer, gerreiben, 
©. Braus, Brus, Schroten, Rreifen 1. Die Schweden haben die 
R. A. gäikras auch, welche Hr. Ihre durch in Stücken gehen, 
erfläret, Bey ben Goldfdlägern heißt der Abgang die Schabine, 

vermuth- 
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vermuthlich Yon dem Infammenfhaben vber Begen, ſe wie einige 


die Krane von dem Zufammenfragen besleiten. 
3. Die Bräge, plur. inußt. eine auſteckende Krantheit, welche 
von Heinen iebendigen Inſecten oder Milben (Acari Linn.) 
hetruhtet, welche ſich zwlſchen der Oberhaut eiuniſteln, ſich da⸗ 
“elbit vermehren, und ein empfindliches Jucken veturſachen. Die 
Kruͤtze haben. et di anal 
rg Ohne Zweifel von dem, graden, der natürlichen Folge 
dleſet Arlhaßten · un-empfinbligen Krantheit, ‚daher ſie auch im 
Nieder. und Holland, Keauwaſie, Frauwaeje genamt wird, 
yon Branem, drangen, ſporans im gemeinen xeben.oft Kuraſche 
vd Tate wenn es dag Franz. Courage wäre. In audern nie 
derf. Gegeuden heißt: fie; Kley, Klegge, im Dän, Aloe,. von 
Pleyen, fragen, ISE, das Juden, Pure; im Hoch mub 
Sberbantidien ‚die Syatz, die Euäge , entweder von dem Nie: 
Berdeuitfärn gniden, reiben, oder auf -von dem damit verbuns 
denn Röfen „ ale Räude, mei fie eine rauhe Haut macht, und 
bep den Pierden die Schabe, Itu Engl. Cracchesi. In einigen 
alter: Bibel: überſetzungen ſteht 5, Moſe 28, 27. aud das Wort 
Knibbe, welches mit dem, Gried, auapn bep den fiebengig Del: 
merfchetu überein fomme. 0 . KA, 
Das Krageiſen, Des — s, plursut nomin. fing. eine. eiferne 
Krahe oder Werkzeug. zum kratzen. So haben Die Aupferfieher 
ein ſoiches ‚dranestiges, @lien,. Die fehlerhaften Stellen in einer 
geſtoche nen Platte damit aus luktatzen. In der Artilerie it dae 
Brageiien ein eiſerges Wertzeug, die Unreinigkeiten iu; den 
Kammern der Mörſer und Aammerjiüde damit los zu fragen, 
weites auch der Hriecher geuaunt wird. ©. Kratze und Kräger, 
Kranen, verb. regul, ach. mit, einem ſdatfen oder. frinigen Werk 
jeuge hart über Die Cdernäge eines Dinges fahren. Die Ragen, 
Feanen ; ımenmfie wit-ihren Klauen oder Ktallen bie Haut vers 
wunden. Die Hübner ‚Fragen. in die Zoe, mit ihren Süden, 
wofnt des ſcharren übliber If.  Jemanden mie den Nagelu 
kratzen. Sich in den Kopf kratzen, mit ben Nägeln der Eins 
ger.’ Sich hlinet den Ohren Prayer, im gemeinen geben, zum 
Zeidien der Menue Aber etwas. Die Wollfiinmer Fragen die 
Tool, wenn ſie⸗ ſolche mir der Krage oder den Kraskamme 
taurmen Die Metallarbeiter Fragen ihre Arbeiten, wenn fie 
* folareInnie/der Wrakbiücfte teiben. . Bali gefhriehine Buchjtaz 
ben Bragerimam mie bem gedermeſſer aue. Jugleichen figür⸗ 
Kit," fonwohk: Schlecht: (reiben, als auch kmperhait auf einem 
Eniten Anftenmente jplelen, Imgleichen eine Empfindnng vete 
urſachen, als wenn man-gefragt würde. ‚Eo jagt man von einem, 
faurengefnwefelren Weine, er Frage im Selie. ©. Krögee; N 
Anm. ‚Ben. deun Horuec xhrnesen;, In Nirderſ. Frings; Tun, 
Enwediickriate Art, amittlern: Lat, Aiptarc se Ind, Fran, BEACH 
um Br rate im Enal,; geare, Ind lerateh, Es drucket, 
den mir dem Arapen verbundenen Schall fchr gewau aus, daher, 
et mirbtonum in ſo Dielen Sprachen angetroffen, wird, ‚wo,s8 in 
m are Brdeutung auch graben uund [haben dedeutet, wie in 
denn Zar. raderg, erasire, dem Griech· zegermeus und dem Hebt. 
mangiuap 712: feudern auch von mehren ahnliwen ursen des 
Salles nortomnt. So wind das Scharten mt den Füßen, 
ad ale Irt dee Rauſperus in gemeinen Leben kratzen gewinnt, 
Ban dem GOrixen. zuperrur, graben, bedeutete uupunrne ein 
eingegrabener —* ein. eingegrabenes Zeichen, daher denn im 
mitgkern Kat, charaxare fo ort für ſchreiben überhaupt gebraucht 
wird, S. Kreide. , Übrigrus in für Fragen in einigen Füllen 
and, Eramep, au, ige Niederi. Fleyenl üblich. 


Ter Augen, Dep, — 9, plur. yenomin. fing. 7, Ein Werfjeng , 


sup, Kraten· Boch, ne in, einigen Füllen, indem in andern die, 
Tran. das Rrakelten” T. Deliger ind, So iſt der Kra⸗ 
Kee zu das Krageſſen wm, 1. 1. heliger ſind. i ; 
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wer ein Wertzeug von Draht mit zwed Haken, ben Lauf eines 
Schießgewehres inwendig damit zu reitigen.» 2. Cim ſaurer 
eder geſchwefeltet Wein, welcher den Hals rauh macht; wird In 
Scherze cin Beinen gruannt· ©. Kopfteiſſer. 
Die Kraͤtzerey, Gartengewachſe, S. Braut, Unm 
Das Kratzfriſchen, des —ã, plur. inuſit. im Huttenbaue Bas 
Ftiſchen de i. Echmeljen, der Ktatze "oder des aAbganges dh 
den Erzen. — — ver 
Der Kragfuß, des — es, Plur. die Füße; tr Esche 7 ineR 
ungefhihte Verbeugung einer Mamsperfön "beit Dänen nF 
dem Fuße ausgettatzet oder geſcharret ipird, "Thu mut 
Der Kräggarten, 'S. Rrant, Anm. | — * 
Der Kratzhamen, des—s, plur. ut nomin. (ing: bey den X: 
ſchern eine Art eines Hamend); vermuthlich weil er a 
dem Boden hinkrahet. Er gleicht dem Schalider, a Ei k 
ner und an den melften Orten derbotheu, weil er * Brut fü 
Gtunde richtet. RE 
Brähig, adj. & adv. Früntger, kratzigſte, mit der Kräge bes 
haftet, die Kratze babend, S. Rräne 3. Brügig fepn. Im: 
gleihen in der Kratze gegründet, derſelben ühnlih. Beägige 
Anrfchläge. . 


Der Kratzkamm, des — es, plur. die —Rimme, ©. Rrage 


Tas Rrägfupfer, des — 6, plur. inufit, ü — dae 
ang der Krahe d. l. dem Abgange an Kupfer, geſchmelte ring 
Kupfer. ' = ' RE 

Das Rrägmeffing, des — es, plur. inufit, be den Rablern, 
aller Abgang und Ausſchuß am Meſſing und Mefingdrätt, nel: 
er auch Schrormeffing genannt wird. ———— 

Die Kröpfalbe, phit. do. nur von mehrern Arten, die — m, 
eine Salbe wider die Sräne, ©, Brctze 35 3 

Ter Krätzſchlich, des — ce, plur. doch nr von, mehrerh Ar 
ten, die — e, im Sürrenbaue, der Schlich der, gepochten Krede 
ober des Abganges am Erje, S. Nräge 7, u wi ur 

Der Krägwäfber, des — #, plur. ar nomin. fing, eben Das 
ſelbſt, ein Urbeiter, welcher Das’ Pechen und Weſchen der Kräy 
ke verrichtet, a ee 

Der Kröuel, des — 9, plur- nt nom fing. ‚ein. Wort, el; 
ches im Hocdentichen nur ſelten gebraudt wird, eine abek mi: 
gebogenen Zacten zu brzeichuen, etwas damtt anzugreiftn mub- 
feit zu halten. Veſonders führer im Oberdeutſchen eine FJleiſche 
gabel dieſer Att hen Nauen ches Krinels, >, Macht Aſchen⸗ 
Köpfe, Schauſeln / Becken, Zreuel; Bobipieuman, -2 Mpf. 22; 3. 
Kap. 38, 3: Mel, 14. „Bo Fam. der Prirfierd Tnab un, 
bare ‚eins Zxauel Geinen Aräpel ) mis Amy Ardunzin dem 
FRUR in Sam, 9 43: 17.2 Vergbaus, ik,der Zirail ‚richtigen: 
Brüel) ein ſolches Werkzeug mit-künfZaden, ErpanbEamtkı 
damit ia bie, Körbe und Kröge au füllen, ‚Der Roblenfraikift 
eben dafelkit ein Rechen, die ohlen damit berbep zu ziehen. +- 

Aum. In den mouſeeiſchen Gloſſen Chrouuila. Es pereini⸗ 
get den Begriſſe dee Arumme mit ;desi Vegriffe des Greifens 
umd, gehöret zu dem Geſchlechte der Wörter Kralle, BKrauen, 
Krapf u ſaf. Ber den kraineriſchen Menden iſt krelow; trumm, 

Krauen, verb. regul. act. welches nur im gemeinen Leben übtich > 
ift,. aelinde fragen, mehr mit den Episen der Kinger als mit 
den Nägeln fragen. Sich in den Kopf Frauen, Zumeilen auch 
für, fragen Überhaupt, Sich binter den Ohren Frauen, 

Ihr Die ihr gern was VNeues wißt, 

SDaß euth die Ohren kraut, Haged. 8* 
b. i beluſtiget, kützelt, nach dem, Niederſ, wo krajen, ſtreicheln, 
liebtoſen, krauen aber kratzen iſt. Eben daſelbſt iſt auch kleyen 
für frauen übllch. Es drüctt die Krümme der Finger im Krauen 

oder 
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oder — zn. und. sehöret u; dem Geſchlechte des Wortes 
Krumm. 


Braus, adj & ad: — »traufefe;. mehrmapls'gelrübunet, 
doch nur in einigen Fällen. << 1 Won zarten, dünnen Körpern,der: 
gleichen Haare, Wolle uff, find, Krauſes Zaar haben. Braufe 

Kerken.“ 2. Von dunnen dlachen, runde Falten habeud. Die Man: 
ſchetten find Fraus. Auch einige Arten von Gewachſen —— 

ie dei⸗r auf und nieder gefrümmte, Blätter, wie einige, 
Aehles. des Salates, ber Münze nit: wieie 
eeder Einſchnitte habend, in einigen. Falleu. 
Mung ſorten einen kaufen Raud. ©. Kraͤuf⸗ 
ſeln. Manches wird auf dep, Eifenhämmern kraus 
ut geichmieberi Rich —— den Ecen mit: Baden -verfeben, . * 
Brauseifen, Trauſe Wellen des. —— 
erdärifehn a. mar ns N —— 

Same Anm Hiiederſ Erna, Schwed. k mal. im 

SDtal ohue Gaumenlaut riezoy en 
mit Merwandelung bes s in d, chedem raids en * * 
denn Geſchlechte ber Wörter krumm —* ‚und, ©. Bekröfe, 
Stleo Im Lat. lautet es ccifpus, und felbit.in einigen Mund: 

‚ artenfagt man noch krauop und Erufpig für krause. So ift 

am Bergbaue krauſpes Haarſilber, ſo viel wie krauſes. Im 

— ii auch kroll und Erull-für kraus Ublich, welches zus 

nachſt zu wollen.gehöret, Ein anderer weitläufget Verwandter 
diefes kraus iſt das in einigen gemeinen oberdeutſchen Mund: 
arten übliche Kraus, einen Krug, zu begeihnen, wofür die Nie: 
derſacſen Kroos ſagen, und wo es überhaupt ein Behältniß, 
einen hohlen Raum bedeutet, ein mit der Krümme nahe ver: 
‚wandter Begriff u &. Krug. 

Die-Rransbiere, plunadie in. 1. An * Orten ein 
Name der Preifelbeeren, Vaceinium Vitis idaca Line welche 
in andern Gegenden Kräuſelbeeren, Krauebeeren, Kreubee; 

ren, Griffelbeeren, Zölperlebeeren ,. Grandenbeeren geuanut 

werden. 2. An andern Orten, * Bm — Stadel: 
beeren,, ©. Bräuielbeere, 

Die Krausdiſtel, plan. die — n Br Taufe Difel;-an eini· 
den Orten ein Name: ‚derstYiannerreu oder Walddiſtel Eryn- 
Ber er ‚ca 


Adem alten vaid, kraus, S. Ktaus Yan, 4 
Krauſe, phur. die — m.) 1. Die Eigenſchaft —* dinger, 
pa es Frans it, bie krauſe Defhaffenbeit, wo es md immpemeis 


Reh Bränfe fäntet ;ohnerPlarakıı Die Krauſe verlie⸗ 
TE. ee lare Krane, "ber den Verrüdenmacken; eine tur ze 


in einander gemiſchte Arauſe⸗ 2, Ein kranſes Nleibswaritüd. 
Zandrrauſen/ Manſchetten. 
gen um den Hals, welcher auch nur Ichlechthin die Krauiſe ges 
annt wird Meer Sramokragen· Sich die Kraufe zerreif⸗ 
ſem im gerne inen Leben ſigürlich einen hoben Grad des Schmer⸗ 
zen der Ungeduld empfinden, Die Priciterfrauie, wine ſolche 
Ktanfe,' wie fieran wielen Orten: noch von * —— getra⸗ 
ger wird. 

Das Krauseiſen, des — #, plur inufit * ben Eiſenhum⸗ 
mern, Stangeneliſen, welches anf den Ecen wechſelsweiſe ein: 
gekerbt iſt, und daher auch Knopperelſen genannt wird. Kraus 
bedeutet hier mit Meinen Zagen verſehen. 

Der Kräufel, ein Werkzeug, welches ſich im Kreife herum dre: 
det, ©. Kreiſel. 

Der Rräufel, des — $, plur. ut nomin. fing. ben ben Nihte⸗ 

\ - rinnen, ein krauſes Kleibungsfiüc, eine Braufe. So wird ber 
franfe Buſeuſtreif an einem Oberhemde aud der Bräufel genannt. 
+ Band, 


Inac 


', Sach. Kriübaer. 
2 ren Bieheh’Raien‘ 


— ———— 
— 


® — 
Hi 


r 5 —— * dem 


Lim: wegen-ihrer lrauſen Blatter / daher lie. 
Auch Krauswurz und Raddiſtel genannt wird,/ — von 


Die Halskrauſe / ein fauſer Ara⸗ 
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Ibegr je — A 

Fine De ala OLE — 
„ Groflularia.hirfuta Linn. welche auch Beaus: 
i —* ey Bus en, Catch an ae, 

v fern bedeutet bat; ober 
Ka in. Groflilarts and Frangöf, eu ah * 
Krk zur I führen auqh die ee⸗ 


te nie Fiir frau 
— ee en IN AB 
we Kräufe 13 dee —es, plur. — eh Amubäten 
— runde — —— 


— —* ag 
— verb, — ae: 1. ——— Pränfen Die 
Saare krauſeln Die Münzen krauſein/ ühnem-in dent Reiu: 
—558 vermittelſt des Kräuſeleiſens einen‘ krauſen Naud ge: 
Miederſe Prüfen, Prullen, 2, Das Meer ‚Pränfeln fich, 
we Furze aber hohe mit Schaum bedegte Wellen wirft. 
3. Ir Eingen dllerfep Heine —— ‚Binnen —*⸗ 
ein Nentrum, 
er Werte ſauſeln J—— 
EN Mer Bere Fränfeln, Meise. J 6: 
In weldem Verſtaude crifpare nnd eriſſare fden im nilttlern 
" Lateine vorfommien. _Quändo criffäturvox in afcendendo et 
defcendendo , bep dein Montigtus von Yatiininin © ©» 
Die Kräufelzange, plur. die—m, bepıden ————— Ver: 
a rare: eine Zange daan a ee ; das 
Die Kraufermünze, beifer die Foanfe Münge, plug; iu. eine 
Art der Münze mit krauſen Blätterit; ver ar 
miſch ift; Mencha crifpa Linn, Niederf: Truuſeminte. 
Kräufen, verb. segul, ad. trans maden) von Haaren und He: 
düngeftiten gunellen auch won dem Meere, obgleih,in allen 
J Filen Fränjein fait üblicher: ve Belbe Andi Ankinften 
2 fü am‘ fein ſchönes 


Eh und auch Keibfrnierinnen, ach seiner verderb⸗ 


ten Lusſpr * aber Stoͤſſerinnen heiſen. 
KRrausharig adj. & adx krauſe haare: habend. Ein xkraus⸗ 
Leben auch 


hariger — weiget im gemeinen, ein Kraus⸗ 

"Eopf a RE 
Das Krı — Bekufdbeih,. nt ea 
De Des en, Leben, 


franfer Kohl, Kobl mit krauſen Blättern, dee 6 fon geüs 
nen als blauen gibt. ' 


Der — des — es, ‚plur, Br — Fopfe, ©. Beau: 


häri 

Der Rransfalät, des — es ‚\plur. in, ein Satat ai trau⸗ 
fen Blättern. 

Brausp, Braufpig, fraus, ©. Brause Am, 4 

Das Kräufelwerf, des— es, plur. die —e, ein Wert, d. t. 
eine Anſtalt, in den Münzen, wo die geprägten Geldforten ge: 
fräufelt, d. i. mit einem krauſen Mande verfeben ap 

Die Krauswurz, plur. inufit. S. Krausdiſtel. 

1. Das Kraut, des — es, plur. car. Pulver, und —— 
Bedeutung Scießpulver; doch nur noch in dem Wort zündkraut, 

Tttatt Zund⸗ 
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Zundpulver, und in der ®. A. Kraut und Lorh, welhe nur 
no; jumeilen für Pulver und Bley gebraucht wird. Vollſtän—⸗ 
din heißt dleſes Wort Büchſenkraut, wie es noch in dem Hols 
Find, Builekruyt, und im Dän. Bylfekrud lautet. Auch die 
Sa weden fagten ehedem Böllckrur, wofür auch bey ihnen nur 
noch Krut üblich if. Wach haben fie mod Rättakrut, für Mas 
Beupnlver, welches mit mehrerm Rechte bierder, als zu dem fols 
genden Worte gerehnet wird. Brauer ſtammet in biefer Bes 
deutung von bem veralteten Eruten, grufen, zermalmen ber, wo⸗ 
von mit bem vorgeießten Ziſchlaute noch ſchroten üblich ift, und 
bedeutet einen gepiliverten Körper, fo wie man noch jetzt das 
Schieß: ober Büchſenpulver nur Pulver ſchlechthin zu meunen 
pflegt. ©. Brüge 2, Grüse, Braus, Gries, Rreifenz u, ſ. f. 
weiche indgefammt bamit verwandt find, 

2, Das Kraut, des — es, plur. doch nur von mehrerm Arten, 
die Kräuter, Diminut, das Bräurchen, Oberd. Bräutlein, 

1. Die Blätter derienigen Gemwächfe, welche nicht zu ben Bau⸗ 
men und Stauden gerechnet werden, ald ein Gollectionm unb 
ohne Plural; wo ed bald Im weiterer Bedeutung von bem ganz 
zen außer der Erde befindlihen Thell eines folhen Gewächſes 
im Gegenſatze ber Wurzel, theils nur von ben Blättern allein 
gebrauht wird, welche bep den Bäumen und Stauden das Laub 
genannt werden. Kine Pflanze wächfer zu ſehr in das Kraut, 
wenn fie zu viele Blätter treiber, zum Nachthelle ber Wurzel 
oder der Blumen und Früchte. Das Braur an einem Ges 


wichfe abfdneiden. Die Möhren baben ei ichönes grünes 


Braun, Noch mehr, 
2. Ein ſolches Gewuchs felbit, eine Pflanze, melde nicht zu 
den Sträuhen und Bäumen gerechnet werben fan. ' 
(1) Eigentlich, wo dieſes Wort in einem vielfachen Um⸗ 
fange ber Bedeutung gebraucht wird, 

(2) In dem welteiten Gerftande, von allen Arten biefer 

Gewachſe, mit Inbegriff der Grad: und Getreibearten; im wel: 
der veralteten Bedeutung ed noch einige Mahl im der deutſchen 
Bibel vorzukommen fheinet. In den Zufammenießnngen Kräu— 
terreich, Bräurerfunde, Kräuterkenner, Bränuterlehre u. f. f. 
kommt es zuweilen noch in biefer Bedeutung vor, wo aber in 
noch weiterm Merftande auch bie Sträuche und Bäume mit dar 
unter begriffen werben, 

(6) In engerm Verftande, mit Ausfhlieffung ber Gras⸗ 
und Getreidearten. Und die Erde lies aufgeben, Bras und 
Braun, 12 Moſ. 1,12; wo es collective für Aräurer itehet. Aräus 

ger fammeln, Feldkraͤuter, Bartenfräuter, eilfräuter, Wund⸗ 
krauter u. ſ. J. 
(c) In noch engerm Verſtande, nur die zu einer gewif: 
* fen Abſicht braucbaren Kräuter. (m) Chbare Kräuter oder 
Gartengewächfe führen wenigitens in einigen Zuſammenſetzungen 
ben Namen der Kräuter; im @rgenfape des Unfraures, Der 
Brautgarten, ein Küsengerten. (#8) Gewürze, eine nur noch 
im Nieder ſachſiſchen Abliche Bedeutung, wo das Gewürz Kruud 
oder Braut genannt wird. Daber it Kruudkrämer dafelbit 
" ein Gewürzhandler, Brundlade, die Gewlirzlade, Früden, würs 
zenun.f.f. Auch im Schwed. it Krydda, Würze. (7) Ur: 
genepfräuter,, Heilkräuter. Vefonderd wurde es chebem von 
ſolchen Kräutern gebraucht, deren man fih zum Aberglauben 
und zur Vergiftung bebienete, in welchem Beritande auch Her- 
ba im mittlern Lareine häufig ik. Das geber mir Bräurern 
zu, mit unredbten Dingen, Im Franzöf, iſt enherber, glei: 
falls vergiften. 

(d) Im der engiien Bedeutung werben diejenigen einge: 
fen Gewähsarten, deren man ſich zu einer gewiſſen Abſicht am 
hänfigiten bedienet, nur Kraut ſchlechthin uud ohne Pinral ges 


Brauten, verb. 
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naunt. So heißt ber Schmak ober Sumach ben den Gurbern 
einiger Gegenden nur das Braut, ba denn auch biejenigen Bär: 
ber, welche fich deifen bedienen, unter dem Namen der Aräuter 
betannt find. Am haufigſten ift es im gemeinen Leben von bem 
Kohle, weil berfelbe das gewöhnlichfte umter den eßbaren Aräu: 
tern iſt. Brünes Kraut oder Brünfrane, grüner Kohl, Wei: 
kraut, welſſer Kohl, Bopffraut, Bappiskraur, Kopftohl, 
Sauerkraut, geſchnittener und ſauer eingemachtet Kopftohl, 
KRomſtkraut n.f.f. Kraut ſchneiden, kochen, eiumachen u, ſ. f. 
Er menge alles unter einander, wie Kraut und Rüben, ohne 


"Alle Ordnung. ©. viele der folgenden Zuſammenſetzungen. 


(2) Figurlich, wo dieſes Wort im gemeinen Leben zumei- 
len von Meniben, doch allemahl im nactbeiligen Verſtande 
und ohne Plural gebraucht wird. Du bift mir ein fchones 
Kräutchen, fagt man von einem leichtfinnigen, mutbwilligen, 
bisigen Menfhen. In noch bärterm Berftande wird au wohl 
Unkraut dafür gebraudt, 

Anm, In ber zweyten eigentlichen Bebeutung bey dem Ott: 
fried Chrur, bey dem Willeram Krut, bep bem Notter im Plural 
Chriutter, Chroter, im Wiederf. Kruud, im Schwed. Krut 
und Krydda. Es ſtammet ohme Zweifel von dem veralteten 
Uingelf. growan, Schwed. gro, wachſen, ber, fo daß Braut 
eigentlich ein Gewächs bebeutet. S. Gras, Grob, Grün unb 
Groden. Am Dberbeutfchen bat man noch "ein anderes ſehr 
genau damit verwandtes Wort, weldhes Bräg lauter, und ei: 
gentlich efbare Aräuter, Gartengewächſe bebeutet. Daher ift 
Krätzerey und Krätzwerk, bafelbft Gemilfe, der Bräugarten, 
ein Nücengarten m. ſ. f. Friſch leiter es fehr gezwungen von 
Krätze, ein Korb, ab, weil dergleichen Gewächſe in Körben zu 
Markte gebracht würden. Allein, wer ſlehet nicht, daß es zu 
Kraut gehöret, und in Anſehung dee Suffiri bas Mittel zwi— 
fen biefem Worte und Gras iſt. 


Das Krautbeer, des — es, plur. die — e, im gemeinen Le⸗ 
" ben, ein Beet im Garten oder anf dem Felde, auf welchem Braut, 


d. i. Kohl, gebauet wird, 


Die Rrautbiene, plur. die — n, In der Bienenzucht, Bienen, 


welche nicht weiter als in die Gärten und Brachſelder fommen; 
zum Unterſchlede von ben Wald» und Geidebienen, 


Die Arsute, plur. inaße. im Weinbaue, bie Handlung bes 


Krautens, d.i. die Aegätung bes Grafes und Unfrautes, und 
bie Zeit, wenn ſolche geſchiehet. S. Beerkraute unb Reinfraute, 


Das Rrauteifen, des — #, plur. ut nom. fing, in der Haus: 


wirthſchaft ein in eine lange Tafel eingefaßtes ſcharf geſchliffenes 
Elfen, das Kraut ober Kohl baranf klein zu fhneiden. Es if 
von einem Krauthobel, welcher befonders zum Sauerkraute ge: 
braucht wird, nur in ber Größe verſchieden. 

regul, alt. das Kraut, d. 8. allerley Gepächſe 
mit Einſchlieſſung des Graſes abfchneiden, oder ausgäten. Das 
Branten im Getreide iſt nicht überall erlaube, d. i. dag Ab: 
ſchneiden bes Unfrauted zum Futter für dad Mich. Im Bein: 
baue werden die Weinberge gefrauter, wenn das Unkraut in 


denſelben audgegätet wirb. 
Der Kräuter, des—s, plur. ut nomin. fing, 


1. Ju einigen 
Gegenden, 5. B. zu Breslau, ſolche Leute, welche ih von Cs 
zengung und Merfauf der KUlchengewächſe oder eßbaren Kräuter 
nübren, und welde an andern Orten Gärmer, Kohlgäriner, 
Bröggärmer genannt werden, 2. Un andern Orten, wo der 
Schmeck nur Kraut ſchlechthin genannt wird, führen dies 
jenigen Gärber, welde mit Schmad gärben, den Namen ber 
Bräurer, 


Das Kräuterbad, des—es, plur. die — bäder, ein Bad von 


beilfamen Kräutern, 
Das 
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Das Kräuterbier, des — es, plur, doch nur von mehrern Ar: 
ten, die — e, eln mit einem Zuſatze von allerlep wohlfhmes 
«enden ober heilfamen Kräutern bereitetes Bier. 


Das Kräuterbrod, des — es, plur. inufir. ein mit einem fols 


den Zuſatze gebackenes Brob. 

Das Rräuterbuch, des — es, plur. die — bücher, im gemeis 
nen Leben, ein Bub, in welchem alle oder boch viele Kräuter 
befchrieben ober abgebildet find, mit Inbegriff ber Grasatten, 

Sträuhe und Bäume. 

Die Bräuterfrau, plur. die — en, eine frau, welde bie heil: 
famen Kränter zur gebörigen Zeit einiammelt, und demit hans 
beit; in ber härtern Spregart, das Bräuterweib, im Oberd. 
die Bräutlerinn. 

Der Kräuterfäfe, des — s, plur. ut nomin. fing, ein mit ei⸗ 
nem Zufage von fhmadhaften und heilſamen Kräntern verfertig- 
ter Käfe. Im Niederfahien iſt Krautkäſe ein mir Gewürzen 
verfegter fäfe, von Rraut, Gewürz. 

Der Krauterkenner, des — #, plur. ut nomin, fing. Fämin, 
die Kräuterkennerinn, eine Verfon, welde die Kräuter lennet, 
d. i. fie nach ihrem Namen, ihrer Geftalt, ihrem Nugen u. ſ. f. 
von einander zu unterfcbeiden weiß; ehebem aud der Kräutler. 
Daber die Kräuterkenntniß, oder die Bräuterfunde, ſowohl 
die Fertigkeit, die Kräuter zu fennen, als auch die Wiſſenſchaft, 
welche dieſe Kenntniß gewähret,, unb ber Wortrag derfelben; in 
den bepden letzten Bebentungen aud die Kräuterlehre, die 
Bräutermiffenfchaft, und miteinem griech. Nusbrude die Botanik. 

Tas Kräuterfüflen, des — e, plur. ut nomin. ng. S. Bräus 
terſackchen. 

Der Kräutermann, des — es, plur. die — männer, eine 
Perſon männliches Geſchlechtes, welche die heilſamen Kräuter 
zur gehörigen Zeit einſammelt, und fie an andere vetlauft; im 
Oberd. auch der Bräutler, Rränterer. j 

Die Kräutermumme, plur. inufit, in Braunfhweig, eine Art 
ber Mumme ober des bafigen ftarfen Bieres, welches mit einem 
Zufage von beilfamen Aräuteru gebrauet wird. E 

Die Bräutermüge, plur, die —n, Diminut. das Kräuter 
müschen, in ber Arzeneplunft, eine Düse, in welche verſchie⸗ 
dene getrocdnete Kränter genähet find, und welche wider alleriey 
Beſchwerden des Kopfes getragen wird. 

Das Bräuterreih, des — es, plur. inufit. dasjenige Natnr: 
reich, welches alle Kräuter in der weiteften Vedentung, mit 
Elnſchlieſſung der Bäume und. Sträuge im fih begreift, und am 
bäufigten das Pflanzenreich, oder Gewärhereich genannt wird. 

Das Kräuterfälichen, Oberd. Bräuterfädklein, des — ®, 
plur, ut nomin, fing. ein Sadchen ober Beutel mit allerley heil⸗ 
famen Kräutern, weldes aufen auf einen Schaden geleget wird, 
denfelben dadurch zu heilen; das Kräuterküſſen. 

Der Rräurerfalat, des — es, plur. doch nur von mebrern Ar— 


ten, die — e, ein aus gefunden ober heilfamen Aräutern bes " 


reiteter Salat, welcher mit einem Brautfelate nicht zu ver: 
wechſeln ift. 

Das Rräuterfalz, des — es, plur. doch nur von mehrern Ar: 
ten, die — e, ein aus ber Aſche der Kräuter gezogeues Salz. 
Der Kräuterfhiefer, des — s, plur. doch mur vom mebrern 

Arten, ut nomin. fing. Schicfer, welder Abdrücke von Ariu: 
term oder Pflanzen enthält. 

Die Bräuterfuppe, plur. doch nur von mehrern Arten, die — 
n, in den Alichen, eine Suppe von allerley efbaren Kräutern; 
4. B. Petetſilie, Spinat u. ſ. f. 

Der Krautertobak, des — es, plur. bad nur von mehrern Ars 
ten, die — e, ein aus wohlriechenden ober heilfamen Kräutern 
bereiteter Rauch = ober Echnnpftobaf, 
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Ber Kräutertranf, des — es, plur. bach nur von mehrern Ar- 
ten, die — tränte, in der Arzeneylunſt, ein ans beilfamen 
Kräutern gelochter Tranf, e 

Der Kräuterwein, des — es, plur. de nur von mehrern Ar: 
ten, die — &, eim mit einem Zufage von beilfamen Kräutern 
bereiteter Wein, dergleihen der Wermuthwein, Alanrwein, 
Salbeymein, Löffelfraurmwein u, f. f. iſt. 

KRrautfaul, adj. & adv. ein nur im Bergbaue üblihes Wort, mo 
die Zimmerung krautfaul iſt, wenn fie morſch, öber fo ſaul if, 
daß man mit den Händen durchgreifen kann. Die erite Hälfte 
biefes Wortes ſcheinet mit Brant I. und Braus, Niederf. Brup, 
gleichfalls zu dem veralteten gruden, grüßen, jermalmen zu 
gehören, von welhem noch unfer fehroten üblich iſt. S. Braut r, 

Das Krautfeld, dee — es, plur.die — er, ein Feld, in wel: 
dem Kraut, d. i. Kobl gebauet wird. 

Die Krautflade, plur. die —n, ein Netz zu Heinen Fiſchen, 
©. Grübe, ’ 

Der Krautgarten, des — #, plur. die — gärten, ein Garten, 
in welchem nur eßbare Arä erzeuget werben, ein Küchen⸗ 
garten, im Oberd. eim Rrängetten, Niederf. Rruudhof. In 
engerer Bedeutung, ein Gertöi, in welchem Kraut, d.i, Kohl, 
gebauet wird, . 

Die Rrautbade, plur. die — m, 1, Eine Hace, das Kraut, 
d. i. ben Kobl, damit zu behaden. 2. Diefe Handlung ſelbſt, 
bag Behacken des Kohles, ohne Plural. 

Der Krauthahn, ©. Gartenhuhn. 

Der Rrautbänfling, des — es, plur. die—e, ein Name 
bes Blurbänflinges ober Slachsfinfen, Linaria Klein. vermuth: 
lid, weil er fi germ auf den Ktautfeldern aufhält, S. Zänfling. 

Der Rrauthobel, des —s, plur. ut nomin. Ang. &, Braut: 
eifen, j j 

Ter Brautbohlunder, des — s, plur. inulit, in einigen @e- 
genden, ein Name bes Attiches ober Ackerhohlunders, welcher 
ale Jahre neue Stängel aus ber Wurzel treiber; Sambucus - 
Ebulus Line, j 

Das Krauthonig, des — es, plur. inußt. dasjenige Konig, 

welches die Bienen zur Palmzeit aus den Baum- und Gartens 
blürhen fammeln, zum Unterfhiche von bem Heidehonige 

Das Rräutig, des — es, plur. inufit. ein nur im gemeinen Le: 
ben für Kraut üblihes Collectivum, ſowohl die an einer Pflanze 

"befindtihen Blätter mit ihren Stängeln, ald and ‚die Planze 
felbit zu bezeichnen. Das Kräntig an der Akeley beſtehet aus 
breiten ftumpfen ein wenig geferbren Blättern, Des Kräutig 
ausgäten, bie Aräuter, bas Unkraut. 

Der Kramkfäfe, S. Bränterfäfe, Re 

Der Rräutler, des —s, plur, ut nomin. fing. $ämin, die 
Bräutlerinn, S. Bräuterfrau, Aräutermamm unb Bräus 

terfenner. . 

Die Krautmöffe, plur. die — n, S. Braummeihe, 

Die Krautraupe, — die — n, bie Kohlraupe, S. bleſes Wort. 

Die Krautſage, plur. die — n, ein Netz zu kleinen Fiſchen, S. 
Brübe und Säge. ! 

Der Krautſalat, des — es, plur, die — e, ein ans Kraut, 
d. i. Kohl, bereiteter Salat. 

Die Krautſchauung, plur. die — en, im ben niederſachſiſchen 
Marfhländern, die obrigleittiche Beſichtigung der Deiche, ob bas 
Unfraut gehörig abgemäher ſey. 

Die Rrautftämpfe, plur. die — u, im der Hauswirthſchaft, ein 
rund gebogenes unten ſcharfes Eifen, in Beftalt eines latein. Smit 
einem langen Stiele, das Arant, d. i. dem Kohl, damit ein 
au foßen; der Braurftößer, 


Attitt 4 Der 


1767 Kra 


Der Krautſtrich, des — 8, plur. die — €, in der candwirtha 
fat; ein groher Rechen Mit drep gleich weit von einander fies 
eu Binten,, — Ey dem Ktautfeldern die Linien peyogen 


t en daruach du ſtecen. 
Bas Ben Braun ar ach es, — — e, eben daſelbſt, ein 
Ader ober Gartenjand, welches wit Kraut, dit. Kohl 


—3 iſt 
Der Krautvogel, des — 6, plur. die — vögd, ©. Btreuh: 


lerche. 

Die Rrautweihe, plur. inufit. eine noch in einigen Gegenden 
übliche Benennung des Feſtes der Himmelfahrt Mariä, welches 
‚auf den asten Aug. füllt, weil in der römifhen Kirche an biefem 
"Tage ſowohl die efbaren Kräuter, als auch allerley Kräuter ges 

Beißet werben, welche Sefpenfer verjagen, umd Donnerwetter 
—* anderes Unglüt abwenden ſollen; die Würzweihe, Kraut⸗ 
meſſe. S. Haltaus im Calendar. medii aeui S. 116. f. 

Die Rreatur, plur. die — eu, ein aus dein Latein. Creatura 
eutlehntes Wort. 1, überhaupt, ein jebes geihaffenes Ding, 
ein jedes Weſen, welges feinen Grund In dem felbfiftänbigen 
Bei ‚Mr wofür dach in ber Ebern Schreibart Befchöpf üblis 

In ber beutfden Bibel kommt es In diefer Vedentung 

Fi "ver. 2. In engerer Bedeutung werden die lebendigen 
Geihöpfe, fowohl im gemeinen Leben, als auch in ber Wibel 

‚reaturen genannt, 3. In dem engiten Berftande, ein Menfch, 

q̊ allemal mit — verätptlichen Nebenbegtiffe, In welchem 
Werjtande aud das Wort Befchöpf zumeilen gebraucht wird. Sie 

bege gnen mir, wie der niederträchtigſten Kreatur, die ihre 
Bunitbezeugungen an die Meiſtbiethenden verkauft, Beife. Id 
follte der gute Sreund von einer ſolchen Kreatur feyn? ebenb. 
4. Figürlich werden nach dem Vorgange der Jtaliener, bieieni 
gen Gardinäle, welche von einem Papite zu diefer Würde erhos 
den worden, in Anſehung bdeffelben, beffen Kreaturen genannt; 
wo man denm auch wohl Im meiterer Bedeutung einen. jeden, 
‚welcher darch einen ander fein Glück gemacht hat, und ihm um 
deswillen ergeben iſt, deſſen Kreatur zu nennen pflegt. 

Da dieſes Wort wegen feines langen und häufigen Gebrauches 
in der deutſchen Sptache fhom das Burgerrecht befommen hat, 
# föteißt man es nunmehr billiger mit einem 3 als miteinem C. 

1, Der Krebs, das Kerngehliufe in dem Obfte, ©. Gricbe, 

2, Der Krebe, (mit einem fangen €), des — €s, plar. die — €, 
Diminut. das Rrebischen, Oberd, das Krebslein. 

1. Eigentlich, ein nngeffligelted mit einer fhwärsiichen Schale 
bededted Waſſer⸗Inſect; mit acht Füßen, zwey Scherem, zwer 
deweglichen Augen auf einen Stiele nnd einem gelenfigen unbe: 
waffneten Schwanze; Cancer. Zu dlefem SGeſchlechte gehüren 
die Zumbers, welche die größte Art der Krebfe ſiud, die Bar: 
nellen, Taſchenkrebſe nnd Sinfffrebfe, melde letztern nur in 
enger a gr Rrebfe genannt werben. Krebſe fangen fies 

den, eifen, "Die Brebie maufen fih, &, Mauſen und Mint: 
tetFeebs, Einen Krebs im Bentel haben, ſigürlich im gemeis 
wen Leben, nicht gerne Geld ansgiben, fiteufaut feyn. 
=. Figürfic. 

1) Inder Aſtronomie ein Seichen des Thierkreiſes, wel: 
eh fly zwiſchen den Smillinuen nnd dem Lwen befindet, und 
den Namen von der Ühntihteit ſeines aus 35 Stermew bejtehen: 
pe Sterabllder mit einen? Fiuſtrebſe hat Wietleihr führer es 
dlefen Namen auch deswegen, well die Sonne in demſelben an: 
fängt, nach dem Aquator zurũct zugeben: S. Krebsgang. "Die 
Some tritt in den Krebs, wenn ſie dieſes Beihem dem Anſcheine 

aach beruhtet, in demfrlben am Himmel sefchen wird." 

»(2) Eine veraltete Att eines Bruſthatniſches, deſſen nad 

einige Mahl in der deutſchen Vibel gedacht wird / Er wird Be: 
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kechtigtel® anziehen zum Krebs, Weish. 3,19. Angezogen mit 
dem Btebe der Berechrigfeit, Epheſ. 6, 14. : Angethan mit 
dem Krebo des Glaubens, 2 Ehe: 5,9: Gerheiniglich leitet 
man diefe Benennung von der Ähnlichteit mrit einer Areböfchale, 
ober auch fo'fern ein ſolchet Harniſch aus mehrern über einander 
"Hegenden Blechen oder Schuppen beſtand, von der Ahnlichteit 
mit einen Krebsſchwanze her. Allein es ſtehet noch dahin, 
“ob hier nicht vielmehr die Bedeutung eines hohlen Raumes, der 
Bedeckung, zum Grunde Tieget, da denn. dieſes Wort mit Sriebs, 
Bräbe, ein Korb, Beippe, Neff und auderu zu einem. Ge: 
ſchlechte gehören "würde. Indeſſen bedeutet im Schmwed,Kräf- 
weta and fm Holland. Kreit , fowoͤhl das Thier, als auch die⸗ 
fen Harnilh. 
(3) Ein um ſich und bis auf die Kochen freſſendes Ge: 
ſchwur der thieriſchen Körper, welches ang einer ſtockenden Lom⸗ 
pha entſtehet, und ſich durch ein heraus fließendes ſchwärzliches 
oder gelbes ſtinkendes Waſſer verräth, welches die Haut auftiſſet 
und verzehret, ohne Mural; Cancer, Careinoma, rim Niederſ. 
Brever,’ im Schwed. Krüfweta „im Dim. Beäfe; Dagegen das 
Thier daſelbſt Kräbs Heißt. Den Krebs baten, befommen. 
Der Brebs friße um ſich. Ihr Wort feiffer. um ſich wie der 
Krebs, 2 Lim, 2,17. Den Krebs ſchneiden, das bavon an⸗ 
gefallene Bleifh. Diefe Krankheit dat den Namen nicht von ihren 
um ſich greifenden Eigenſchaſt, fondern daher, weil die um das 
Geſchwůr Uegenden und veritopften ————— Abe bie Ger 
ſtalt der Krebsfüße haben, :-- 

Nach einer noch weitern Figur, wegen der um freffenden 
Eigenfbaft, wird aud ein gewiſſer Schaden ber Bäume und 
Piangem, wo bey den erftern bie Minde angefteſſen wirb, aufs 
fpringt und abfällt, und ein At mach dem andern abitehet, der 
Brebs, bey mubern aber der: Sreffer genannt. 

Anm, In der eritem eigentlichen Bedeutung im Niederf, Kre⸗ 
ver, Im Schwed. Krafreeta, Krabba, in Holländ. Kreef, Kre- 
vet, Kreviffe, im Engl, Crevice, im $rang.iEtreviffe. , : Ent: 
weder von dem Nieberfuifenpen;, Bat, repera;writ fh dieſes 
Thier durch feinen beſoudern rüdwärts geheuben: Gang: vor vie: 
len andern auszeichnet, oder auch von greifen,, Niederf. gripen, 

weil es mis feinen Scheren alles — * fer. hält, Pr 
Brabbe und Brapf ı, - 

Das Bröbsauge ,; des — 6, — die — m. 1. eigeni⸗ die 
Hugen eines Rrebſes 2.Figlirlich wird anch eine runde, auf 
beritinem Seite erhabene atud auf der andern vertiefte, Neinarfige 
Verhärtungysmeihe die: Krebſe im Magen haben, das m. 
auge; richtiger aber der Krebeftein genannt, 

r Eirdbebad) , des — es, ‚plur. die — bäde, ein Dah, J 
welchem ſich Arebſe aufhalten, in welchem Krebſe gefangen —— 

Die Krebsblume, plurodie — u, ber Name einer Pflanze, ©, 
Scorplonkraut. 

Die Krebsbrübe, phit. vb nue- von mehrer Arten, die — n, 
An ben Süchen, eine Brühe von zerſtoßenen Krebſen. 

Die Krebsbutter, plur. inuſit. eben daſelbſt, eine mit verfaßt: 
nen Arebsſchalen abgefhmelste Butter. 
Kreèbſen, verb. regul. act. Arebfe fangen. 

gehen, mm Krebſe zu fangen. 

Das Krebseuter, des — 9, plur. ut momin. fing. in den &: 
en, ein mit einer Farce von zerſtoßenen Krebſen zugerichtetes 
KAubenter, . . 

Der Kröbsgang, des — es, plur, inufit. der rüdmärte ober 
hinter ſich gerichtete Gang der Krebſe. Den Krebsgang achen, 
figürlich, riltgänaig werden, imgleiven nicht den erwünſchten 
Gefeig haben, einen der Abicht entgegen gefeßten Erfolg haben, 
weldesiman au Erebsgänyig werben nennet, 

Brebjicht, 


——— geben," Ahle 
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Krebſicht, adj. & adv. frebsartig, dem unter dem Namen bes 


Krebſes bekannten Geſchwure ähnlich. Ein Frebfichtes Befchwür. 


Der KRréebskoch, des — es, plur. die — köche, in den Küchen, 
‚ein Koch, d. i. Art eines aufgelaufenen Gebatenen, von zerſtoße⸗ 
nen Krebſen. 

Das Kröbsleuchten, des — 8, plur. inuſit. im gemeinen "Se: 
ben, eine Wet des. Krebsfanges, da man fie vermittelit, eines 
Lichtes oder einer brennenden Fadel fünget. 

Die Krebsreufe, plur. die —n, eine Art Reuſen, womit bie 
Krebſe gefangen werben. 

Die Rrebesfalbe, plur. doch nur von mehrern Hirten, die — n. 
1. Eine Salbe von zeritofenen Krebſen. 2. Eine Salbe wider 
das unten dem Namen bes Arebies belaunte Geſchwür. 

Die Kröbefchere, plur. die — n, die Scheren, d. i. zaugenatti⸗ 
gen Vorderfüie der Krebſe. 

Der Krebsftein, des — es, plur. die — e, ©. Krebsauge. 

Das Krebswaſſer, des — es, plur, ut nomin, fing. im gemels 
nen Leben, ein jedes Wafer, in welhem Krebſe gefangen werben. 

Die Krebsweide, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein 
Name der Bach: und Rorbweide, Salix helix nnd vimtnalis 
Linn. weil ſich die. Krebfe gern unter ihren Wurzeln aufzuhal⸗ 
ten pflegen, 

Die Kreide, plur, inufit. eine weile, Faltartige, leichte, feite 
Erde mit abfürbenden Theilen, welche zuweilen in der Geſtalt 
eines, Steines vorfommt und befonderd zum Schreiben gebraucht 
wird. Mit doppelter Kreide fchreiben, Tagt man im gemeinen 
Leben von jemanden, welder zur Undebihr auſchreibt. Won 
dem Gebraude dieſer Erde zum Unihreiben in den Gaſthöfen 
: wird es in der niedrigen Sprechart auch figürlich ſowohl für die 
Hechnuug, als aud für Borg, Eredit, gebraucht, Bey einem 
in die Kreide gerachen, in die Schuld, in die Rechuung. Auf 
‚ ‚die Breide sehren, auf Rechnung, auf Borg. Immer frifch 

auf die Kreide 108 trinken. Wegen einiger Ähnlichkeit ſowohl 
in der Farbe, als in der abfürbenden Veſchaſſenhelt führen auch 
..nod> einige andere feite Erdarten den Namen der Kreide, Ders 
gleihen it die fpaniiche Kreide, welche and Schmerſtein ge: 

; mannt wird, eigentlich ein weiffer Spedjtein ift, und jetzt aus dem 
Bareuthiſchen kommt; die ſchwarze Kreide, welche ein ſchwar⸗ 
ger , weicher, blätteriger und abfärbender Schiefer ift; die —* 
anßoner Kreide, welche ein weißlicher und grüner Talk it, 

„von Brianfon In Eranfreic Kommt, aber ach in eg) = 

‚ funden wird, 

Anm. Im Niederf, Brite, Im Sieb. Keks, im Dan. Rrid, 
im Böhm, Krida, im Ftanz. Craie, weldhe Indgefanmmt won dem 
„Rt, Ya fliehen, Diefen fetein. Masten leitet ge: 
*0 von hr Juſtl Brera ber, von welcher die Krrids zus 

‚u erik.bet 9 mined fepn ſotn Judeſfen ſtande noch zu /unterſuchen, 

ob nicht mehr dieſe ——— Namen von ihren Kreidufern 
habe g d ob nicht die Kreide von dem fehr altem Gebrauche, 

del den man davon’ zum Schreiben geniacht, ihren Naınen Yabe, 
"Srarten, griten, Griech xuperreiv, welches des Schall aus⸗ 


druckt, welchen es bezeichnet, bedeutete ehebem nicht wur-fras 


gen, fondern auch fhreiben. S. Brasen und Kritzeln. 

" "Kreiden, verb. regul. a 1. Mit Areide Nberziehen, beſtrei⸗ 
den. 
Beben üblichen anfreiden. ' 


Die Rreidenerde, plur. doch nur von mehren Arten, die — m, ° 
Kreide, im Geſtalt einer fodern Erbe, zut Erde verwirterte Kreide, . 


Der Kreidengrund, des — es, plur. die — gründe, ben den 
”- Mablern und Mergoldern, ein mweiffer Grund von geriebener 

“Kreide an einem Gemahlde, ver in einem NBerke, welches ver⸗ 
goldet werben fol, 


2. Mir Krelde ſchreiben dod'mur in dem im gemeinen 


Kre 1770 


Tas Kreidenſalz, des — es, plur. inufit. eine Art eines Mit: 
telfalzes, welches aus Ehina gebraht wird, und Kreide mit un: 
ter feinen Deitandtheilen hat, daher es auch mit den Säuren 
braufer; ‚Sal eretae. 

Kreidenweiß, oder Kreideweiß, adj. &adv. welches nur im 
gemeinen Leben üblich) dit, fo weiß, mie Kreide, d. i. fehr weil.‘ 
Kreidicht, adj. & adv. der Kreide übnlid. Kreidig, Kreide 

enthaltend, imgleichen mit Kreide befhmugt. 

Der Kreis, dee — es, plur, die — e. i. Eine tunde, vi 
‚Erumme in fich felbft Innfende Linie, fie habe nun eine volllom⸗ 
men runde Geftalt, d. i. fie ſtehe in allen ihren Puncten 
weit von dem Mitrelpunete ab, oder niht. Im eriten Falle iſt 
jept bad Wort Cirkel oder vielmehr Zirfel Übliher, ungeachtet 
man ebeden auch Das Wort Kreis im die ſein Verſtande brauchte 
Uber auch in dem swenten Falle einer beynahe runden Linie äfties 
nice ohne alle Ciuſchtantuug Ublich, indem man es am häufiges 
ften von ſolchen Linien oder lühen.biefer-Art-draucht ‚: fa fern 
fie die Grüngen oder der —— einer Bewegung ober einer 
Veränderung mb; ' d 

Eigentlich. Im Breife —* Sieh im, Hueiſe 

herum dreben. Ein Pferd- im Zweife herum Iamfen teen. 
Im Bereife um jemanden herum ſtehen Im Breiiec fügen. 
Das Dlas im Kreife herum gehen laſſen. Die; Beihwörer 
und Tenfelobanner machen elnen Beeis um ſich herum. Einen 
Kreis ſchlieſſen, WVerfonen in einen Kreis ſtellen, ſo daß ſie 
überall eine runde Linie vorſtellen. Den Kreis Sifnen, einige 
Verfonen and dieſer runden Linie treten laſſen, ‚damit ſie eine 
Öffaung befommen, Da der Aſtronomle werden die gemeiniglic 
länglid runden Zanfbabnen,, ‚worin fih die Planeten und Komte: 
ten um ihrem Firitern und die Monde und Trabanten um bre 
Planeten beweren, reife genannt. Judeſſen ſagt man; doch 
noch der Kreis um den Mond, d. i. der Hof um. deufelben, 
ohne Müdiiht auf eine Bewegung ober Veränderung, und in 
dem zuſammen gefesten Limtreis bezeichnet es. im weiteiten Ver: 
fande die Sinie/oder Aline, welche eine Figuroder einen Koͤr- 
per umſchlieſſet/ wo auch der Begriff der Rüude rerleren athet. 
S. auch Geſichtskreis 
2) Flaurlich, die Grüngen ber, beftimmten "Reränberungen 
eines Dinges. In dem engen reife meiner Bekanntſchaſt. Der 
Breis der Seihäifte. Das liegt aufier dem Breie feiner yon 
fichren..  Dedes Thier-barjeimen Ares, in den es von der, 
burt an neborz, in dem es ichen⸗lang bleibt upd ſtirbt. Pr 
2." Figurlich, eine Durch eine dakbe Linie eingefi toffene Zläße. 
(2) Eine dur eine xuude odeg,beumabe runde Linie ginge: 
ſchloffene und beftummte Fläche, Sp ied bie, ‚alüne, welde in: 
nethalb des „won, Menien; in mauche , Zälen, eingeihloifenen 
Sireifes lieget, aleichſalls der ‚Bpeig ut. Ip, den reis 
geben, ‚Aus dem Kreiſe gehen. Beſon * wur — gemei⸗ 
niglich runde ‚mit Schranken iugefate Kainpfplatz, fowohl Stv 

Churnieren und Mitterfpielem ‚wis, auch bev, Swenlämpfen. der 

Kreto, verderbt aber Breis und Brien,. Niederſ Breit gebannt, 

©: Grieswärsel, So it DgesErdfrgien gder der Rieig, der 

Erde, die ganze in. ibzem rumden Grängen eingejhlofiene Kite, 

und der Welsfreis.oder der Krets, der Welt, der danze auf 

folhe Art umsränzte Weltraum, 

(2). Eine zu einem gewiſſen Wehnfe, gemachte uori in ihre 
Gränzen’ eiuge ſchloſſene Abrbeilung eines Laudes, obne Mickſicht 
der Figur, der Größe, oder des VBeſttzers. So werden verſchledene 
Provinzen zur-beffern Handhabung der Polizey, ober der Niere: 
pflege, oder der Verwaltung der Cinkünfte, oder aus andern 
Abfihten in Treiſe getbeilet. In Schleſien werden ‚baber an 
vielen Orten bie Weihbilde Kreije oencnut. Die dem Chur⸗ 

Tttitts — hauſe 
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Haufe Sachſen gehörigen Länder beftehen aus bem Churkreiſe, 
den meißniſchen Kreiſe, dem erzgebirgiſchen Kreiſe u. ſ. f. 
"Am betaunteſten find im Deutſchland die Kreiſe, worin das 
deutſche Reich zur Feſthaltung des Landfriedens, dem Anfange 
nab von dem Kaiſet Wenzel 1383, ber Mollendung nach aber 
von Wibert U und deſſen Nachfolger 1438 und ı512 getheilet 
wurde, und welde auch die Keichefreife genannt werden. Die 
vorliegenden Breife, der ſchwäbiſche, oberrbeinifhe unb nieder: 
rheiniſche Kreis, weil fie ben den ehemaligen hänfigen Ariegen 
mit Frankreich ben feindlihen Einfälen am meiften audgefeget 
weren.. ©, die meiften ber folgenden Zuſammenſetzungen. 

. Aum, In dem alten Fragmente auf Carln ben Gehen Kraiz, 
bep dem Strycker Chrais, im Nieberf. Krink (S. Bringel) und 
Breit, ih Schwed. Kreis, im Dän, rede ‚im Polu. Kres, 
Es vereiniget den Begriff der Ründe, mit dem Begriffe ber 
Dewegung, und if in bem erften ale von krumm, Brans, 
rund, Ring we. f. f.. nur im Suffiso und zum Theil im Präfiro 
unterfhieden, ©. aud Kraus, dagegen es im letztern Falle mit 
reifen, reiten und aubern Wörtern diefes Gefchlechted verwandt 
iſt. Dos Griech. und Zatein. yupor and Gyrus gehöret gleiche 
falls babin, 

Der Kreisabſchied, des — es, plur. die — e, in dem deut⸗ 
ſchen Staatorechte, ein Abſchled, d. i. ein Beſchluß, welchen die 
: Stände eines Reichslreiſes che fie and einander gehen, abfaſſen 
und unterzeihnen; der Kreis » Recef, 

Das Kreisamt, dee—es, plur. die — Ämter, ı. Eben ba: 
ſelbſt, ein Amt, fo fern.es bey einem ber beutichen Neichdfreife 

„verwaltet wird. 2. In verfchiedenen beutfhen Provinzen, ein 
lanbesfürftlihed Kammeramt, fo fern es fih über einen ge: 
wilfen Kreis erittedet, deifen Vorgefehter ein Breisammmann 
genannt wird, 

Die Kreisanlage, plur. die — n, biejenige Uns ober Auflage, 
weiche unter die Stände eines deutfchen Reichskreiſes ausgeſchrie⸗ 
ben und von ihren zum Behufe bes Kreiſes aufgebracht wird. 

Tas Kreis-Archiv, des — ee, plur. die —e, dasjenige Ar: 
iv, worin Die Schriften und Acten eines Kreiſes, und befons 
ders eines Meichäfreifes aufbewahret werden; die Zreisfansels 
ley. S. Kreis 2 (2). 

KRreisaus ſchreibend, odject. Ein kreisausſchreibender Fürſt, in 
den deutſchen Staatsrechte, derſenige Fürſt in einem Weihe: 
treiſe, welchet die Krelsverſammlungen ausſchreibet; ein Wort, 

weiches freylich nicht nach den Regeln bes Geſchmackes und ber 

Sprachkunſt zufammen geſetzet iſt. 

Der Kreisbothe, des — n, plur. die--n, in denjenigen deut⸗ 
fen Provinzen, welhe wiederum in Kreiſe abgetheilet werben, 
ein Bothe, welcher bie Kreisangelegenheiten den Infaifen eines 
Kreiſes bekannt madıt. 

Der Rreisbrief, des — es, plur. die — e, ein Brief, welcher 
an mehrere gerichtet it, und eigentlih unter ihnen nad der 
Meibe herum geben fol; das Breisfcreiben, und mit einen 
lateinifheu Ausdrucke noch häufiger, ein Circulare. Wielleicht 
bedeutete es urfprünglich einen offenen Brief an die Stände ei: 
mes Reichstreiſes. 

Die Kreis: Caffe, plur. die—n, die Cafe, d. i. der Morrath 
und bad Behältniß des zu den Bebürfniffen eines Kreifed, und 
befonders eines Reichskreiſes befiimmten Geldes, Daher der 
rels:Caffierer , der Vorgeſetzte derfelben , welcher dad, am häu⸗ 
figſten Krelspſennigmeiſter genannt wirb, 

Kreifchen, verb- regul, neutr. welches das Hülfewort haben er⸗ 
fordert, die Nachahmung eines heilen lauten Schalles it, und 


diefen Shall von ſich geben ober bervor bringen bedeutet, 


r. Fert, wenn es über eimens farfen Feuer zergehet und gleichz 


Kre 2772 


ſam kochet, kreiſchet, wo biefes Wort in einigen Munbarten Frö: 
ſchen lautet, und auch active gebraucht wird, für in Kert bra⸗ 
ten. So lafit der Blieder Öbl auf glimmen Röſten freifchen, 
Lohenſt. 2. Einen hellen Schrey thun, von Menſchen und im 
gemeinen Leben. Vor Freuden, vor Schrecken kreiſchen. Laur 
auffreifhen. 3. Zuweilen and für ſchreyen überhaupt, doch 
nur von einer hellen, widerlihen Art bed Schrepene, 
Und kreiſchend imme 
Ein Rabenheer mit ein, Weiße. 

Anm, Im Niederſ. kriſchen, Fristen, im Dithmarſiſchen krö— 
ſchen, im mittlern Lat. eruſeire, im Franz. ehedem croifhir , img 
Böhm, kriceri. Es iſt bad in der Natur gegründete Intenfi: 
vum von fchreyen und Fräben, Niederſ. kreyen. Das Nieber: 
ſachſiſche kriten, Grliechiſche wegurrer, mpg, unſer kreiſſen, 
und andere mehr, drucen mehr und weniger ähnliche Arten 
bes Schreyens aus. Im Alban. ift Krifma, ein Geräuſch. 
Im Oberdeutſchen Kebentete Chradem ehedem ein Gefhrer, und 
noch jegt iſt im Öfterteichifchen der Kreidenſchuß uud das Breis 
denfeuer, ein Signal, bie Gemeinde zufammen zu berufen, 
Übrigens wird diefes Wort in den gemeinen Mundarten gemei: 
niglich Irregulär abgewandelt; Imperf. ich kriſch, Mittelw, ge: 
frischen, S. Kreiſſen. 

Der Kreis-Commiſſarius, des—rli, plur. die—rli, in ver: 
ſchledenen in Kreife vertheilten deutſchen Provinzen, ein lan: 
besfürfllicher Eommiflarius, welchem bie Aufſicht über gewiſſe 
Augelegenheiten in dem Kreiſe anvertrauet iſt. 

Das Kreis-Contingent, des — es, plur. die — e, in dem 
deutſchen Staatsrechte, dasjenige Contingent an Truppen, wel: 
ches jeder Reichskreis bey einem Reichstriege zu der Reichsarmee 
zu geben verbunden iſt. 

Der Kreis-Director, des — is, plur. die — es, eben bas 
ſelbſt, derjenige Kreisſtand, welcher auf ben Areistagen ben 
Wortrag thut, und die Direction bep allen vorfommenden Sa: 
hen führet. 

Der Rreifel, des — #, plur, ut nom. fing. ein Werkzeug, wel⸗ 
des fih im Kreife beweget, befonders ein Werkzeug der Kinder 
zum ſpielen, welches entweder mit den bloßen Fingern, oder 
vermittelit einer Peitfcke, oder auch vermittelft einer Schnur 
in Bewegung geſetzet wirb, ba es fi denn eine geraume Seit 
um feine Spige im Kreife berum beweget. Der Brummfrei: 
fel, und Zohlkreiſel, Geulkreifel oder Zugelfreifel ſind Urten 
defielben. 

Anm, Im Nieberf. Krüſel, Rüfel, Wefel, Trieſel, Driefel, 
von dreben, im mittlern Zat. Girscnlum. Es wird gemeinige 
lich aber unrichtig Kräuſel gefchrieben und gefprochen, indem c# 
von reis und nicht von Frans abſtammet. 

Der Rreifelbobrer, des — #, plur. ut nomin. fing. bep den 
Golbfhmieden ein Drellbohrer mit einem rundlichen elſernen 
Gewichte, weil er fi im Areife herum drebet. ©. Drellbobrer, 


Kreifeln, verb. regul. neuer. mit dem Hülfsworte haben, fich 


wie ein Areifel um feinen Schmwerpunc herum drehen. Der 
Rreifel kreiſelt fort, i 
Der Kreifelfbnäbler, des — s, plur. ut nomin. fing. eine 


Urt Tauben mit einem —— treiſelförmigen Schuabel; Co- 


lumba Tureica Klein. 

Die Kreiſelſchnecke, plur. die—n, eine Art gemundener einfü- 
cheriger Schneden, welche faft dreyecig it, übrigens aber einem 
Kreiſel gleicher; — 

Das Kreiſelſpiel, — eo, plur. die — e, eine Urt eines 
Kegelſpieles, da Segel von einem fortgeſchleuderten Hobls 
Treifel umgeftoßen werben. 

Ter 
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Der Kreiſelwind, des — es, plur. die —e, ein ſich im Kreiſe 
drehender Wind, welchen man doch am haufigſten einen Wirbel⸗ 
wind zn nennen pflegt. 

1, Kreifen, verb. regul. a&t. welches nur noch im Berabane üb: 
lich ift, wo es fo viel ald Fleinen, d. i. Hein ſchlagen bedeutet. 
Das Erz Ereifen. Es geböret mit dem Franzöſ. crrafer, dem 
Engl. erufh, bem Ytal. crufciare, jerreiben, zu dem noch im 
Schweb. üblichen krofla, zerreiben, welches wiederum mit reif: 
fen verwandt fit, und wovon auch unfer Graus, Gries, Grüße, 
Krätze 2, Kraut 1. und andere mehr abftammen. 

2. Kreifen, verb, regul. neutr. mit dem Hülfsworte haben, im 
Kreiſe geben, doch nur noch bey den Dägern, um ein Holz ber: 
um geben, um zu fehen, in welchem Bogen fih Wild verfiedet 
babe; den Krelsweg neben, nad einer verborbenen Ausſprache 
kreitzen. Daher der Kreifer, des —#, plur. ut nomin. fing. 
bey den Yigern, eine Art Felbbüter, welche ber Fährte Fundig 
find, und im Winter mit freifen gehen müſſen. : 

Der Kreisgang, des—es, plur. Bie—gänge, ein Gang im 

Krelſe. In den Gärten und Luſtwäldern find es Gänge, welde 
nach einer völligen Rundung gehen, 

Der Rreishauptminn, des — es, plur. die — hauptleute, in 

verſchiedenen in Kreife getheilten Provinzen, der Hauptmann, 
d.i. erſte Vorgeſetzte eines Krelfes im einer gewlſſen Angelegen⸗ 
heit. So haben die Wiertel, worin das Erzher zogthum Ofter: 
reich eingetheilet ift, ihre Kreishauptleute. Die Rreishaupts 

leute in Sachſen haben im ihren Kreifen anf bie Defolgung der 
Gefehe und Mandate, anf bie Landes: Dfonomie, Polizey, bas 
Mamufactur: und Ganieral:Wefen zu feben, und über die Des 
amten, Einnehmer u. f. f. zu wachen. Much in den deutſchen 
Meichsfreifen gab es ehedem Kreishauptleute, welche das Com⸗ 
mando über die Kreismilig führeten, aber feit 1555 Kreisober⸗ 
ften heifen, ©. biefed Wort. 

Die Kreishülfe, plur. die —n, in dem deutſchen Staatsrechte, 
die Hulfe an Gelb oder Truppen, mit welchem ein Reichstkreis 
den Kaifer oder einen Reichsſtand unterſtützet. 

Die Rreisfanzelley, plur. die — en, S. Breis: Archiv. 

Der Rreislauf, des — es, plur. inufit. eigentlich der Lauf im 
Kreife. Noch mehr aber in weiterer Bedeutung, diejenige Be: 
wegung, da ein Ding endlich wieber an denjenigen Ort gelan: 
get, von welchem es ausgegangen iſt; der Umlauf, mit einem 
fateinifhen Aunftworte, die Circulation. Der Breislauf des 
Blures in den thierifchen Körpern, des Saftes in den Pflan: 
zen, Der Kreislauf des Geldes durch Sandel und Wandel. 

Die Kreis: Matrikel, plur. die—n, in dem beutihen Staate: 
rechte, das Merzeichniß der Stände eines Reichstreiſes und ders 

- jenigen Summe, melde ein jeder zu den Bedürfniſſen des Krei— 
fes im nötbigen Falle zu entrichten hat. 

Die Kreismilig, plur. inuſit. eben dafelbit, die Milig, d. 1. 
Mannfhaft, welche zur Erhaltung ber üffentlihen Ruhe von je: 
bem Neichsfreife unterhalten wird, und unter ben Befehlen bed 
Kreisoberfien ftehet; die Kreistruppen. 

Der Breisnadhgeordnete, des —n, plur. die —n, eben ba: 
felbft, derjenige, welcher in Abweſenheit des Areisoberften def: 
fen Etelle vertritt, 

Der Kreisoberite, des —n, plur. dBie—n, eben bafelbit, der: 
jenige, welcher das Commando Über die Kreismilig führe, und 
für die innere Ruhe feines Kreifes zu forgen hat. 

Der Rreispfennigmeifter, des —s, plur. ut nomin. fing. &, 
Kreis: Caffe und Pfennigmeifter. 

Kreisfharrig, adj. & adv. weldes nur in ber mathematiſchen 
Seogtaphie Übli if, Areieſchattige Völfer, find diejenigen, 
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welhe nahe an ben Polen wohnen, wo au gewilfer Jahreszeit 
die Sonne nicht untergebet, fondern ſich innerbalb 24 Stunden 
um fie herum bewegt, babet auch der Schatten in diefer Zeit im 
Kreife um fie berum gehet; Perifii. Andere nennen ſie naicht 
fo bequem umfchattige Völker. 

Der Kreisſchluß, des — es, plur. die— ſchlüſſe, in dem beut- 
fhen Staaterechte, der Schluß ober Beſchluß, welher auf einem 
Kreidtage von den Kreisftänden gemacht wird, 

Das Kreisfhreiben, des — #, plur. utnomin. fing. Giehe 
Breisbrief, 

Kreiffen, verb. regul. neutr. welches bas Hülfswort baben er: 
forbert, eigentlid, vor Schmerzen achzen, wimmern, doch am 
bäufigften figürlih, in Geburtefhmerzen liegen oder begriffen 
fepn. Es it im Oberbeutfchen und in der dichtertihen Schreib: 

- art der Hochdeutſchen am üblichjten. ine Freiffende Frau, wel: 
he in Geburtsfhmerzen liegt. Im Zreiffen liegen, 
Ihe Bötter rerter, Menſchen fliebr! 
in fhwangrer Berg beainne zu Freiffen, Haged. 
Wie, wenn bie Erde Freifit, 3erberfter, Dampf 
Und Slammen in Wirbeln fich gen Simmel drebn, Weiße, 
Anm. Es ift mit fhreyen, kreiſchen und andern diefer Art 
genan verwandt, und drüdt eine Urt bes Ächzens und Stößnens 
fehr natürlich aus, In einem alten Bocabulario von 1482 beißt 
auchtzen, kreiſſen, trentichen, crifari. Ohne Gaumenlaut ift 
bep bem Dttfrieb und feinen Zeitgenoffen riazen, riuzen und 
ruzen, webhllagen, weinen, jammern, üdzen. In einigen Se: 
genden wirb Freiffen irregulär abgewandelt; Imperf, ih Erif, 
Mittelw. gefriffen. 

Die Kreifferinn, plur. die — en, im Oberbeutfchen, und eini⸗ 
gen hochdeutſchen Gegenden, 3. B. im Churfreife, eine freir: 
fende, gebürende Frau, und in weiterer Vedeutung, eine 
Kindbetterinn, 

Das Kreißwaffer, des — ö, plur. inufit. im gemeinen Leben 
Oberſachſens ein heilſames Getrank für Freifende Weiber, zu 
welbem inter andern auch Eifenkfraut fommt. 

Die Rreisftadr, plur. die — ſtädte, die Hauptſtadt eines Krei— 
ſes, es ſey diefer num ein Theil einer Provinz, ober auch ein 
Reichslreis. 

Der Kreisſtand, des — es, plur. die — ſtände, in dem deut⸗ 
{hen Staatsrechte, ber Stand eines Reichstreiſes, diejenigen 
Perfonen oder Gemeinheiten, welde auf deu Kreistagen Sitz 
und Stimme haben, Daber die Rreisftandfchaft, diefe Wür⸗ 
de und Eigenſchaft, das Recht auf den Kreistagen Sitz und 
Stimme zu haben. „® 

Die Rreisfteuer, plur. die — n, eine Steuer, fo fern fie in 
einem Kreiſe zw deffen Bedürfniffen gehoben wird. Siehe 
Rreisanlage. 

Der Rreistag, des — es, plur. die — e, in dem beutfchen 
Staatsrehte. 1. Die Zuſammenkunft ber Stände eines Kreifes. 
Einen Rreistag balten, ausfchreiben, 2. Eine Zufammenktunft 
der Stände oder Abgeordneten mehrerer Kreife. 

Die Kreistruppen, fing. inufit. S. Kreiemilitz. 

Die Kreisverfafung,, plur. die — em, 1. Diejenige Verſaſ⸗ 
fung oder Einrichtung, da ein Land im gewilfe Areiie getheilet 
if. 2. Die Verfafung, d. i. Ordnung und Einrichtung in el- 
nem Kreife, die Art und Weiſe, wie die Sachen nach den Gr? 

ſetzen und Herlommen in bemjeiben behandelt werben. 

Der Kreisweèg, des — es, plur. inufit. S. Breifen 2, 

Brillen, tragen, ©. Brällen. 

Krempe, Rrempel, u. f.f. ©. Krämpe u. ff, 

Der Rrendel, ein Niegel, Pfahl, &, Brendel, 


Der Krengel, ©. Bringel, 
i Die 
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Die Krepine, plur. die —n, Dimiput, das Erepinden, bey 


den Pofamentierern und andern alle bag Heine Ungehänge, wel: _ 


‚ches indie Frangen gut Buche mit verarbeitet, wird, Ohue Zipei: 
{el aus dem Lat. Cropundia, Gpielwert, Klapperwerl. 
Die Rreppe,. plur. doch nur von mehtern Arten, die — m. 
5 Bey den Perruceumachern und Friſeuren, bie locere fraufe 
Werfisung ‚der Haate im Accommodieren; ‚wg; es auch bep eini⸗ 
gen dao Krepy lautet. 2, Eine Art eines logern Zeuges mit. 


© Sranfen, Fäden, .mopon man fowobl feidene,. aldaud balbfeidene D 


und wollene. Arten hat, ; Er wird auch, mit dem völlig ‚ftanzüfie 
1 Yen Worte Crepon genannt und befommz feine, PEN g wenn 
er fertig. iſt, In ſiedend heiſſem Waller, * er ji mmet 
‚wird. ..Sm mittlern Zat, Crippa, im Ital. C 
In bepden Bedeutungen zunaͤchſt aus dem —52— 
per Crepd, Ortes weldes „wiederum yon, exi 


abſtammet. 
Der Breppilor, des 


den, ‚Crep- 
un. 


— es, plur. dod nur yon "mehrern Arten, 


die — flöre, ein. fraufer Flot, welcher vornehmlid, in Bologna Die Rreubeire, plur.. die — 


verfextiget, und zu Trauerfappen gebraucht wird. 
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in Oberd. üblichen räß,, (darf von Seſchmag, bitter, gebildet 


‚ daher auqh im gel. der Serf Creflac denannt wird. 
KKreßlling. 


* Kreßler, 8 des — 6, plur. ut nomin. fing. ir 


ein Wame des Echnerfs oder Wachttitksniges, der an andern 
4 * el genannt wird. Ohne Zweiſel Wegen ſeines ſounder⸗ 
hreves, weldes. dem Seſchtepe eines Laubfroſches 


— ©. —— SAN Zange, ai re ee 
er Rreßling, des — es, plur. die — e. te Bra, S. 


GSraßllng. 2. An einigen Orten wird auch det Pfifferling oder 
ſchwamm Brefling genannt, vhne Zweifel wedtw feines 
ir eu Geſchmackes. S. Treſſe 2. Anm, ' M 24 


Der Kretſcham, des — es, plur. die — e, ein mi? in Scle⸗ 


ſien, und andern an den ſiavoniſchen Munbarten 

Gegenden Üblihes Wort, eine Ehentegu begeidmen, wo erſch⸗ 
mar auch einen ſolchen Schentwirtth bedeutet. "Mus dem Poln, 
Karczına, im Böhm, a. 


—— 


am einigen Drum in Name 
der Preifelsbeeren, S. dieſes * F 


Der Kreppmacher, des — o, plur. ut nomin, fing. derjenige, En Das Kreutz, dee — es, plur. die —e, elm Bart, Dies 


* —* Arsen von Zreype verſertiget; der Kreppweber. 


Br — plan, Die —J Urt eftarer giußfiſce, ©: 
* und Graͤßling 


reile, plur. * t. elne Vflange mit vier langen und ” 
a turzen Ei anbfüden, welbe Schötden trägt, einen fharfen 


Gefhmat bat, und wovon einige Arten gegeilen werben können; 
Lepidiom Liun. _ Die ſpauiſche Kreſſe, Lepidium Cärdami- 
nes, iſt in Eranlen zu Hauſe. 
ſatium, wird in den ‚Gärten gebauet, und nut ſchlechthin 
Breffe genannt. „Die wilde Krefſe, Lepidium Iberis, wächfet 
au der. Wegen sınd wird nicht zur Epeife debraudt, Dfe Jun: 

- pefeiche und das Pfefferfrant, find zwey andere wilde umefbare' 
Arten herfelben, „Die indiauifche Kreffe, Tropacohim Linn, 
gehöret zw einem audern Geſchlechte, und führer, ‚diefen Namen 
une wegen einiger Unntiakei. Eine andere in dem witternäc: 

„ tisen @uropa befindlihe lange, Arabis chaliana Liun. führet 
daſelbſt gleichfalls den Kamen der wilden Tree, fo wie eine 
Urt des Wffeltrautes, welche an Geſchmack der Vrunnireffe 


Die Bartenfreffe, Lepidium — 


"überhaupt den Begriff der Erhöhung hat, aber nur uoch imeinigen 
wenigen @älen gebraucht wirb, Der erhabene Theil des thieriſchen 
Körpers zu Ende bes Rucens zwiſchen ben Hüften wird im ges 
meinen "Beben das Rreugy Miederf. Brig und Rriügwarf, 
im Ehwe. Kors gendunt.-: Schmerzen im Kreutze haben. 
Befonders an'den Pfetden, bey welchen diefe Erhöhung am beut: 
lichſten in die Augen fält. Frauz. Crouppe, 'Stal. Groppa, 
welches zu dem Geſchlehte mmfers Kropf gehöret. Dabefdas 
Rreusbein, das drevediae Brin am Ende des Rücens, welches 
das Kreutz macht; und torgehn feiner. Gide Os facrumm, das 
heilige Dein, genaunt wird, Rreutz gehöbret in diien veder 
tung allem Anſehen nah sm dem Seſchlechte der Wörter kraus, 
groß, und Lat. cralüszy. wilde durch vorgeſezten Gaumenlaut 
von Rieſe und rieſen gedildet worden. Im den Bergbaue wird 
der eiſerne Zapfen an dem Göpel das Kreutz gerannt, Da es 
nicht ſcheinet, daft es hiet wegen einiger Ähnlichteit in der Ges 
ftalt. zu dem folgenden Worte gehören fönnte, ſo würde es gleich: 
falls hierher achten, und alsdauu den Mr —— 
Begriff der Syitze haben. 


aleicht, Cochlearia Coronopus Linn. verſchledene Arten dee z, Das Kreut des es, plär. » Diem F Dim, das 


Maute, Siſymbrium filueftre und aquaticom, gleichfalls wilde- 
Breffe und Schweinsfreffe, und die Iberis'nudicalis Linn. in 
manchen Gegenden aud wilde Kreſſe genannt wird, Die Berg: 


Erefje, Cardamine Liun. mit ihren Arten, ‚der, Springkreffe, " 


Selb: der, Wieſenkreſſe ud Bitrerfreffe, weldh®. lettere- auch 
‚amwähte Brunnkreſſe genannt wird, zum Unterſchlede von bee 
wahren Brunnkreſſe Silyanbrime Naltträum Lian, gleicht‘ 
"der Gattentreſſe ſowohl am Geſtalt ale Geſchinact, Die Wine 
terkreſſe, Eryfi mm Barbaren Zinn. tft elne-Att des Hederichs, 
und wird auch Barbenkraut genanmt Die tuürkſſche Kreſſe, 


Arahis alpina Linw. wachſet in der Schweltz und dem ſüdlichen 


Deutihlande, fo mie bie Sreaußfreffe, Bimids Cakile Limes. 


KRreugchen / DOberd, das Rreugftin, 

1. In der einentffdften Vebentitng ; ein gerader Singer, über 
welchen ein duberer die Zug scher, weicher die Geſtalt eines 
fateintfben arofen That, und deifen. Figur font auch das Anz 
tönind: Rhön) genannt wird. In bieier urſorunglichen und 
erſten Weddarung wirdres ‚nurnoch in einigen Fallen gebraucht. 


Eo iſt dae Kreutz bey ben Buchdruckern nnd Buchbindern, wo: 


mit die Bogen zum Trocnen anf bie Schnüre gehanget werden, 
von biefer Art, indem es And einem bloßen Querholze-an einem 
fangen Ettele heſtrhet. In einigen andern Fällen heißt ein fol: 
Ga Betgeng' ind KrückeS. duſſelbeeee 
AIn weiterer. Bedeutumg, ein jeder Körper ,* weicher einen 


“peldhe auch Meerienf heißt, an dem Geeffrande einhe imiſch iſt. ee: nach einem gewiſen Winfel —— ‚oder def: 


An. Im deit monſeriſchen Gloſſen CreiTo , im Oberdeutſchen 
aus Wreffie, ine meittlerw Lat. Creſſo, Crifonium; im Ensl. 
Creife} im Fran goſ. Creilon, im Ital. Grelcione, tm Miederſ. 
mir verfehtem vr, Kärle, Bafe, Kaſſen, in Thüringen Kirſch, 
{m Din. Batie, im Augeli. Caerſe, im Schwed. Krafle, Da 
fowoht die Bartönfreife ald auch alle Abrige Piianzen, welche den 
Namen der Kreſſe führen, ſich durch ihren. ſcharſen bittern Ger 
ihmat unterſcheiden, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß diefe® 
Wort wermittelſt bes vorgeſedten Gonmeninutes and dem noch 


. fen Figur, 


‚c) Überhaupt, Das Seinen 4 die Geſtalt 


eines X dat, Das Schöcherfrem oder Gabelfreug, welhes 
— Fine y Breit. 


Au haufigſten wird ein gerader Körper, wel: 
den ein anderer nach rechten Winfeln durchſchneidet, ein Kreutz 
enannt. Etwas ins Kreutz, oder über das Brenz legen, es 
d Icgen, daß es biefe Figur vorſtelle. Die Bäcker fchränfen 
‚dar. Zolz in dem @fen über das Kreutz. Die Arme, die Süße 
über das Kreutz legen. Daher denn auch im gemeinen Leben 


febr 
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fehr viele Werke der Kuuſt und derem Theile, welche diefe Ge⸗ 


Kre 773 
Gem ber Kreuhestod das vornehmite Scüd war; ohne Plural. 


ſtalt haben, den Namen des Kreutzes führen: Dahin gehören „_ Gal.6, 14. Epbef. 2,16, Eol. ı, 20, (# Die Lehre von Chrijte 


3. B. das Kreutz eines Degens, bey den Schwerbtfegern ,. ber 
mafive Theil zwifhen dem Stihblatte und Griffe nebit der Pas 
tier: Stange und bem Bügel, welcher auch das Bebäuje heißt. 
Das Breus im Senfter, das ſentrechte Holz, welches von einem 
Querholze durchſchnitten wird, und woran die Fenfterflüigel ſchla⸗ 
gen, und in weiterer Bedeutung auch der: ganze vieredte Hab: 
men, von: welden das Areutz ber immere Theil iſt. Bey den 
Kupferdruckern heißt der Haſpel, womit bie obere Walze umge⸗ 
drehet wird, auch dns Breus. Und fo in Hundert audern Ful⸗ 
Ien mehr, Auch mit einem Kreutze gegeichnete Dinge werben 
‚gemeinen: Leben zuweilen Breug” genannt. So führet in 
Blechhammern die diaſte und ftärfite Art Blech den Namen 
Breug,. wo es ohne 'Urtifel und ohme Plural gebraucht wird, 
S. Kreutz blech. > .“ un 4 
(2).In engerer Bedeutuug, das ehemablige Werkzeug einer 
fehr fhimpflihen and fhmerzhaften Todesart, da der Werur: 
tbeilte an ein fenkrechtes mit einem Querholze verſehenes ſtarkes 
Holz ausgefpannt und befeftiget wurde, a — — 
(a) Eigentlich, beſonders ſo fern Chriſtus den Merfüh: 
“ ‚nangetob an einem fo) Kreutze erlitten bat, von welchem 
‚zwar erweislich iſt, dab es ein Kreuß in ber eigentlichften Be: 
beutung gemefen, oder. einem Latein. T' geglihen bat, welches 


aber jest gemeiniglich unter der Geftalt + vorgeftellet wird, An - 


das Kreutz geichlagen, geheſtet, sder genagelt werden. Chri: 
Rus it an dem Kreutze geftorben. Aus Achtung gegen den 
Verföhnungstod Ehrifti wurde die Förperlihe Figur eines ſolchen 
Arentzes in der chriſtlichen Kirche febr frühe zu verfhiedenen Ge: 
brauchen angewenber „ wovon aber viele mit ber Zeit in Aber: 
glauben und Mipbrauh ausarteten. Im den proteſtantiſchen 
Kirchen find die meiſten dieſer Gebräude abgeſchaffet worben ; 
indeſſen wird ihr Andenken noch durch einige figürlihe: X; U. 


aufbehalten. Zum Breuge Priechen, fi bemütbigen: Am 


Breuge fteben, in Mangel und großer Verlegenheit ſich befins 
ben. Bende M. U. find Anfpielungen. auf eine ehedem in der 
tömiſchen Kirche übliche Art der öffentlihen Buße, worman mit 
ausgeipannten Armen vor einem Kreutze ftand, wovon Schilters 
und du Fresne Gloſſaria, und zwar das letztere bey dem Worte 
Crux nachgeſehen werden können. Men dem in dem mittlern 
- Zeiten üblichen Gebrauche, denenjenigen, welche fih zu einem 


Feldjuge wider die Ungläubigen und nahmahls aud wider die 


Keser aumwerben liefen, ein Kreup auf ihre Kleider zwnäben, 
fammen die R. U. ber, das Kreutz predigen, das Wolf in Pre: 
digten zu einem folhen Krieges zuge aufmuntern; das Kreutz 
nebmen, ſich zu einem folhen Zuge anwerben laſſen. S. Brenz: 
zug. Ein anderer Gebrauch war es, ein Kreutz auf ein Grund: 
ſiück zw fteden, weldes gerichtlich verfauft werden follte; baber 
die R. U. in den mittlern Zeiten fo oft vorkommt, das Kreutz 
auf eines Zeus und Gof ſtecken. Auch das gottes dienſtliche 
Zeichen des Kreutzes, ba man eine ſolche Figur mit den Fingern 
in der Luft macht, iſt eine ſeht alte, und beionders in der rämifchen 
Kirche üblihe Gewohnheit, wo fie aber oft fehr gemißbraucht 
wird, Das Breug machen, ein Kreus fihlagen, biefes Zeis 
den mit den Fingern in der Luft machen. Sich mir dem Kreu: 
ge fernen. Das Treutz vor fich machen. Das Kreug vor 
einem andern machen, and figürlich, fh vor ibm, wie vor 
dem Teufel hüten, ibn auf alle Art gu vermeiden ſuchen. Auch 
Angehunge zur Bierde, von eblen Metallen, welche oft mit Edel⸗ 
feinen befesst werden, heiſſen Kreutze oder Kreutzchen. 

‘(b) Figurtlich, in der Gottesgelchrfamteit und bibliihen 
Schreibart. (=) Das ganze Verfühnungswerf Chriſti, von wel 

II. Band. 


und deſſen Berföhnungewerfe; aleihfälld ohme'Plural. 3 Cor. ı, 
17. 18. Gal. 5, u. Die Lelden der Chriften, „alle Arten der 
Leiden in der Gemeinfhaft Chrifti deſſen vornehmited Leiden 
in dem Kreugestede beſtand "ah ohne Plural, Im mittiern 
Kat. Crucistio. Viel Breig haben, ' Sein Kreus geduldig 
tragen. Gorm lege den Slaͤubigen mancherley —2* auf. 
In weiterer Bedeutung werden im’ demeinen Beben alle Arten 
der Leiden „file und Widerwättigtelten das Breug oder ein 


Rreug genannt” & ach Gaustreug. ar 

Anm Im iber Ottfried und Willeram Crüce, bey dem 
Strocker Chreuce, in dem alten Gedichte auf dem heil. Anno 
Creiz , bey den ſchwabiſchen Dichtern Kruice, im Niederf. Krütz, 
im Ungelf. Cruce;, im Engf. Crofs, int Schwed. Kryfs und mit 
verfehtenn # Kor, im Düh“gleichfallg Bots, im Stavon. Kreft, 
im Wend. Krifehr, im Perf. Crufe, Es iſt hit glanblih, daß 
mir diefes Wort zunächit aus dem Bat, Crux eiiflehnet haben fol: 
ten weil es jehefrige, und zwar ſchon im Yidor {n feiner keu: 
tigen deutſchen Gehalt Horfomme Es ift vielmehr mir Dem 
Latein: von dem Worte Krücke nur in beim Euffiks verfhieben, 
und druckt · eigentlich die Herborragungen dei oDerh Suerhöfzes 
aus, Im Alban, Heißt daher Fin Kreutz nur Kriukk, fo wie 
das mittlere Lat Cru) mehtmahls für Rricke, Franf. Crofle, 
gebraucht wird, Eine von Gottſcheds ſeltſamen Grillen war es 
biefem Worte im Plural ein # auzuhangen, Kreutzer, bloß weil 
einige gemeine oberdeutſche Mundarten fo ſprechen; Mundarten, 
welde en doch ſo oft mit feinen Spotte befhütter hatte. In 
den Zufammerfesungen Großfreng, und Zalbrreutz in dlefes 
Worr dep verſchledenen Mitterorben aud Im Männlichen Ges 
ſchlechte üblich, eine mit dem Orbentrenhe beebrte Verfom . 
zu begeldineni = © —— 

Die Kreutzart/ plur: die — Arte, bey den Zinmerleuten, 

Art in Geftatt eines lateintſchen T', an welder die eine Schlei- 
de jentrecht die andere aber horizontal gerihtet SI 
Das Kreugband, des es, plur: die — bänder, ein jebrs 
“Band, welches in das Ateny gebet, oder ein ambetes nad) einem 

rechten Wintel durchſchueidet· In der Simmermanndlunt, freüß- 
weiſe über einander liegende Bänder oder Alihmethälfer, Deldte 
die Säulen und Spätten zuſammen halten. . Im Bergbaue find 
es bie beyden kreutweiſe liegenden Eifen unten dm Boden einer 
Gopeltoune. ae 2 ENT 

Der Kreutzbaum des ⸗es, plür. Die baume Y, Im ge: 
meinen Leben, ein Oränzbanm, fo fern er, wie gemeiniglich zu 
geſchehen oflegt mit einem Arenbe gezeichnet i.. 2. Bey eini⸗ 
gen führer der wWunderbaum biefen Nainen, ©. Diefed ort. 

Die Kreutzbeere plan die — n. "1. Die Beeren des: Breng- 
dornesy"Rhaitinus vathartieus Linn. aus welchen das Saftgrün 
bereiten wird. Im Dau Rorsbiir," Miellelbt von Ihren ins 
Kreutz jurammen gefigten Sameuförnern, Die getrodneten 
Beeren heiffen Frang Grains MW’ Avignon, .2. An einigen Orten 
werden auch die blauen Kratzbeeren pder Araffelbeeren, Ru- 
bus caeſius Linn. Rreumbeeren geuanhe, wo das Wort var⸗ 
muthlich aus dem erftern Namen verderbt Ift. 

Das Kreutzbein, ve — es, plur. die —e, ©. 1. Kreng, 

Das Kreugblech, des — es, plur. dad nur von mehreren Arten 
oder Dnanrifäten, die — e, in den Blebkimmern, bie ſtart ſte 
Art des Vleches, weldes auch mir Kreutz ſchlechthin genannt 
wird. Es hat den Namen von dem Kreutze, womit man die 
Faſſer, worin es verſchickt wird, zu zeichnen pflegt. 

Die Kreugblume, plur. die — ı, eine Pflanze mit acht ver: 
wachſenen Staubfäden in zwep Parthepen, wovon die gemeine 

Unuuw ' Art 
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Urt auf unfern trocknen Wiefen und Triften wächſet; Polygala 
Linn. milchkraut. Den Namen Breusblume hat fie vermuthe 
lih von der Geftalt ihrer Blumen. 

Die fireugbogenftellung, plur. die — en, in der Baukunſt, 
eine Säufenttellung, wo allemahl vier Bogenftellungen in bas 
Gevierte gegen einander zu fteben fommen, Arcus perpetui. 

Kreugbrav, adj, & adv, welches nur im gemeinen Leben, für fehr 
Draw üblich iſt. Min Freugbraver Mann, Kreutz ſcheinet bier 
aus Grofi verberbt, ober doch mir beinfelben eines Stammes zu 
ſeyn. ©. Groß. 

Das Kreutzbret, des — es, plur. die — er, Breter, welche in 
das Areutz geleget find, 

Der Kreutzbruder, des — o, plur. die — brüder, ein Name, 
welchen in ben mittlern Zeiten verſchiedene Arten von Perfonen 
führeten, welde aus Andacht ein Kreup auf ihre Kleider nähe: 
ten, oder mit einem Kreutze In der Hand herum jegen. So 
wurden biejenigen, melde fi zu einem Kreutzzuge anmwerben 
lieffen, Breusbrüpder genannt. Auch die Beiffeler fommmen uns 
ter diefem Nanten vor, 

Die Rreupdiftel, plur. die —n, S. Eberwurz. 

Der Rreugdorn, des — es, plur. die — dörner. 1. Ben den 
Schlöſſern, ber ceplindriihe Bapfen in einem Schloſſe, auf wei: 
hen der Schlüffel gefteett wird, und welcher hinten kreutzweiſe 
angeniethet ift. 2. Ein Name des Wegedornes, Rhamnus ca- 
tharticus Linn. ohne Plural. Er bat diefen Namen ohne Zwei⸗ 
fel von ben drey Stadeln, welche fih immer neben einander 
befinden, und gewiffer Maßen freusweife ſtehen. S. Kreutz ⸗ 
beere.. Der Wieerfreusdorn, Seefreusdorn, welcher auch 
Weidendorn und Sanddorn genannt wird, Hippophae Rham- 
noides Linn, gehöret gu einem andern Geſchlechte. Un einigen 
Drten wird au die Verberisftaude Kreutzdorn genannt. 

Der KRreutz-Ducaten, des — #, plur. ut nomin. fing. ein Nas 
mie, welchen im gemeinen Leben einiger Gegenden bie ungatls 
{den Ducaten führen, wegen bed darauf geprägten Kreutzes. 

Das Breugeifen, des— s, plur. ut nomin, fing. ein in bad 
Kreup gehendes Eifen, Bey ben Stüdgieffern ift es ein rundes 
Eifen mit drep Sapfen, welches in die Form an den Boden ber 
Seele bes Stückes gefegt wird, um bie Kernftange zu halten; 
Franz. Chapelet, 

1. Kreutzen, verb. regul. neutr. mit bem Hülfdworte haben, wel⸗ 
ches von Schiffen und beſonders von bewaffneten Schiffen geſagt 
wird, wenn fie fih einige Zeit auf einer gewiſſen Höhe in ber 
See aufhalten, und daſelbſt hin und wieder fahren, um bafelbit 
Schiffe zu erwarten, anbern Schiffen aufjulauern, Flotten zu 
beobachten u. f. f. Auf Seeräuber kreutzen. Im der Ste 
Preusen, Engl. to cruife, Franz. croiler. Entweder von dem 
Bin und wieder fahren, da ſich bie Wege bed Schiffes gleihfam 
durchtreutzen, oder auch von Preifen, im Kreife berum fahren, 
welches im gemeinen Leben gleihfalls Ereigen gefproden wird, 
©. Rreifen z, 

2. Kreutzen, verb,. regul. welches von Kreutz abflammet, und In 
doppelter Geftalt vorlommt. 

3. Als ein VNeutrum mit bem Hilfsworte baben. (1) Hin 
und mwieber fahren, fib hin und ber bewegen, fo daß ſich bie 
Mihtungelinie ber Bewegung nah gewiſſen Winkeln durchſchnei⸗ 
det. Ein ſchwacher Aſterblitz entzündet ſich und kreutzet font: 
der Kraft, Zadar, im Cortes. Die Wege kreutzen ſich, wenn 
fie ih nach Winkeln durchſchneiden. S. Durchkreutzen und dad 
vorige. (2) In einigen oberdeurfhen Gegenden, eine Wallfahrt 
mit Kreutz und Fahnen halten, 

2. Als ein Activum. (1) Mis bem Kreutze bezeichnen, das 


Selen bes Kreutzes machen, 
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Die alten Mütter Preugren ſich, Gell. 
©, Kreutzigen. (2) Au bad Areus ſchlagen, eine veraltete Be: 
deutung für Ereugigen, welche noch bey dem Opithz vorlommt. 

Der Breugenzian, des — es, plur. inufit, eine Art bes En: 
zianes mit viermabl eingefchnittenen bartlofen Kronen, welche 
in der Schweitz auf ben Bergen wächſet; Gentiana cru- 
eiata Line. 

Der Kreuser, des — s, plur. ut nomin. fing. eine deutſche 
Scheldemünze, welche 4 leichte Pfennige gilt und ihren Namen 
von bem vor Alters ber daranf geprägten Areuge hat. Sie ift 
am häufigiten in dem oberbeutfchen Provinzen und in Weſtpha⸗ 
len gangbar, mo ihrer 60 einen Kaiſergulden, 90 aber einen 
Thaler mahen, Im Bambergifhen und Würzburgiſchen hat 
man auch eine Art fdiverer Krenger, beren 72 einen Chaler 
machen. Im mittleren Sat. Crofatus, Crucifer, Cruciger, 
Cruciatus, Den Louls DDr zu 5 Meblr. gerehnet, gilt ein 
Kreuger nicht mehr ald 3 Pf. und ein Böhmifher Kreutzer in 
Kupfer feit 1760, 34H. Diefe Münze ift alt, und bat ihren 
Urfprung aus Kprol, wo man fie ſchon vom 13ten Jahrhunderte 
an findet, Fu Meran wurde fie in großer Menge geſchlagen unb 
1473 gingen ihrer funfzeben auf ein Loth, da man fie deun ges 
meiniglih Etſchkreutzer zu nennen pflegte. Wegen ihres beque⸗ 
nien Gebrauches im Handel und Wandel wurden fie auch aufer 
prof geprägt, welches doch vor bem ısten Jahrhunderte uicht 
geſchehen ſeyn fol. 

Die Kreutzfahne, plur. die — m, in ber römiſchen Kirche, eine 
Fahne, welche bep Proceffionen an einer langen Stange, welche 
die Seftalt eined Kreutzes bat, getragen wird, 

Die Rreugfabrt, plur. die — en. 1. Eine ehemahlige Benens 
nung eines Feldzuges wiber Unglänbige und Ketzer, fo fern bie: 
jenigen, welde fich dazu anwerben lieffen, mit dem Kreutze ges 
zeichnet wurben; der Kreutzzung. 2. Im Dberdeutfhen eine 
gortesbienftlihe Wallfahrt mit Kreutz und Fahnen. 3. Bep den 
Yügern wird auch ber Kreutztritt des Hirſches zumwellen die 
Breusfabre genannt, ©, dieſes Wort, 

Breusflüchtig, adj. & adv. in der Gotteggelchrfemfeit, das 
Kreutz, d. i. die Leiden in der Gemeinfhaft Ebrifti, flieheud oder 
vermeidend. Daher die Kreutzflüchtigkeit, bie unerlaubte Ab: 
meigung vor den Leiden In der Semeinfhaft Chriſti. 

Der Kreusflügel, des — so, plur, ut nomin. fing. bey ben Jü: 
gern, Stellmege, welche über bas Aireng gehauen werben, ein» 
ander durchkreutzen oder nah gewiffen Winkeln durchſchneiden. 

Der Kreugfuchs, des — es, plur. die — füchſe, eine Art 
weiffer Füchfe mit fhwarger Kehle und einem ſchwarzen Areupe 
anf dem Nüden, Im ben nörblichften Grgenden gibt es rothe 
Fühfe mit einem gelben Areuge auf ben Rüden, welde gleich⸗ 
fals Kreutzfüchſe genannt werben. 

Der Rreusfuß, des — es, plur. die — füße, ein Fuß, ſo fern 
er aus zwey Hölzern beſtehet, welche fih nad rechten Winfeln 
durchſchneiden. 

Der Kreutzgang, des — es, plur. die — gänge. 1. In ber 
römifben Kirche Oberbeutfchlandes, eine Proceſſion, weine mit 
bem Kreutze gehalten wird, 2, Gänge, befonders in ben Gärs 
ten, welde einander nach rechten Winkeln durchſchneiden. Im 
Bergbaue find es Gänge, welche quer über einäuder geben. 3. 
An den Klölern und zumellen auch an den Kirchen, ein bededter 
gewmeiniglich gewölbter Gang, welber in das Sevierte um dag 
Kloſter oder bie Kirche berum gebet, und in der Mitte gemeis 

niglich einen ſchahtſörmigen Hef hat; im Niederſ. Umgang, 
im S:hleswigifhen der Schwal, 

Die Kreutzgaſſe, pur. die — n, in den Städten, Gaffen, wel⸗ 
pe einander nach rechten Winkeln durchſchneiden. 

Das 
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Das Kreutzgericht, des — es, plur. Bie—e, eine Ark ber 
ehemabligen Orbalien oder Gotresgerichte, wo fih ſowohl der Klä: 
ger als Bellagte eine Zeitlang mit ausgeſpannten Urmen an ein 
Kreug ſtellen mußten, da denn derjenige fir unihuldig ges 
halten wurde, welcher am längſten in dieſer Stellung ausbielt, 
S. du Freöne Gloſſar. v. Crux, 

Das Kreungewölbe, des — s, plur. die — r, ein nach vier 
Bogen aufgeführtes Gewölbe, melde einander in der Mitte 
durchtreutzen. 

Der Kreutzgurt, des — es, plur. die—e, ein Bauchgurt der 
Reitpferde, welcher in das Kreut über einander gelegt iſt. 

Der Kreutzhammer, des—#, plur. die — hämmer, bep ben 
Kupferfhmieben, ein Hammer in Geſtalt eines Kreutzes, deſſen 
fie fih zum überziehen bedienen. 

Der Breugbafpel, des — s, plur, ut nomin. fing. im Bau⸗ 
weien, ein Hafpel oder Winde, deren Welle vermittelt zweyer 
wie ein Audreaskreutz geftellter Arme umgebrebet wird, 

Der Rreugberr, des — en, plur. die — en, eine ehebem üb: 
lihe Benennung berjienigen Orbensritter, welde ein Kreutz auf 
ihren Mänteln oder Kleidern trugen, und befonders zum Kriege 
wider Die Inglänbigen verbunden waren, Daher befonders bie 
Tempelberren, bie deutſchen Herren, unb bie Malthefer Ritter 
biefen Namen führeten; Breugrirter, 


Der Rreugbieb, des — es, plur. die — e, ein in bad Kreub . 


gebenber Sieb. Ben den Fellenhauern find es diejenigen Siebe, 
welde anf die Grundbiebe folgen, und dieſe durchkreutzen. 
Das Breutzbolz, des — es, plur. die — hölzer. 1. Ein jebes 
in das Kreutz gehendes Srüd Holz, ein Stück Holz, welches ein 
anderes nach einem Wintel, beſonders nad einem rechten Wins 
fel durchſchneidet. 2. Im Bauweſen werben diejenigen Hölzer, 


welde entiichen, wenn ein Baum ber Liinge nad mit ber Säge . 


in vier Theile getheilet wird, Kreutzbolz genannt. 3. Das Holz 
eines indianifhen Baumes, welches wie das Alocholz riecht und 
auch Adlerholz und Augenbolz genannt wird, ©. Aloe 2. 

Kreutsigen, verb. regul. ad. 1. Bey den Tuchmachern, die vol⸗ 
fen Gänge mit einem Stocke bemerken, welder bie Faden lreutz⸗ 
weife gefhlungen hält, und dad Ende eined Ganges bezeichnet. 

2. Das Zeichen des Kreutzes mit ben Fingern in ber Luft ma⸗ 
chen, doch nur im gemeinen Leben, und in ber R. U. fich Freu: 
sigen, ſich mit beim Zeichen des Kreuges feguem. Man möchre 
ſich Frengigen und jegmen, 

3. An das Kreutz fhlagen, eine ehemahlige (dimpfliche und 
fhmerzbafte Art der Hinrichtung. (1) Eigentlich. Chriftus 
ift gefrengiger worden. Jeſum den Befreugigtem fuchen, 
Matth. 28,5. (2) Figurlich, im ber deutſchen Bibel und bibli- 
ſchen Schrelbart. Sein Fleiſch kreutzigen, ben alten Wienfchen 
Preugigen, Die finnlichen Begierden, ber unangenehmen damit 
verbundenen Empfindungen ungeachtet, unterdrikten. 

Daher die Kreutzigung in allen obigen Füllen, 

Anm. In der dritten Bedeutung bey bem Ottftied cruzen, 
nd noch bep dem Opitz kreutzen, bey dem Notfer chriueigen, 
der auch das Hauptwort Chrucigunga bat, j 

Ter Kreutzlanfer, des —s; plur. ut nomin. fing. &,Greusfpinne, 

Der Kreugfäfe, des — o, plur, ut nomin. fing. eine Art Kaſe, 
welhe in Schwaben, und befonders in und um Dinfelsbühl ge 
macht werben. 

Der Kreutzkellch, des — es, plur. die — e, in ber rämiihen 
Kirche, ein Kelch mit Wein, welcher bep Ausführung eined Des 
linguenten neben ihm hergetragen wird, ihn damit zu fiärken, 

Die Kreugkluft, plur. dte—Flüfte, im VBergbane, Klüfte, wel 
de quer über einen Gang reihen, nud auch Guerklüſte ge: 
nannte werben, 
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Das Kreutzkraut, des—es, plur, inuſit. 1. ine Pflanze mit 
vier Staubfäden unb einem Gtaubwege, welche in Frankreich 
einheimiſch iſtz Crucianella Liun, 2. Eine Pflanze mit ver: 
wachſenen Staubbeuteln, fruchtbaren. Zwittern und fruchtbaren 
Weibchen, deren Blätter elmige Ähnlichkeit mit einem Kteutze 
haben, und wovon einige Arten bey une wilb wachſen; Senecio 
Lim. Brenspflause, 3. Eine andere lange mit vermengten 
Geſchlechtern, Valantia Cruciata Linn. wird gleihfals Kreutz⸗ 
kraut, gelbes Kreutzkraut, goldener Waldmeifter, Meyer⸗ 

- Fraut, genannt, . 
xeutzlahm, adj. & adv. lahm im Kreutze, hüſtenlahm, unge: 
achtet im Kreuge wegen der ftarfen Werbindung eben fo wenig 
eine eigentlihe Berrenlung möglih ift, als in dem Buge, 
Kreutzlahm beißt alfo nur, mit einem Hinterfuße lahm gehend, 
fo wie buglahm, ein ſolches lahm geben mit dem Merderfuße 
bebeutet, 

Das Rreugmaß, des — we, plur. die — e, bey ben Schrift: 
giefern, ein Maß in Geftalt eined-latein. T’ mit einem oben 
beweglihen Quereifen, die Theile des Gieh-Inftrumentes damit 
zu beitimmen. Bep ben Feldmeſſern beſtehet das Kreutzmaß 
aus zwey In das Kreutz gelegten Schienen, eine Fläde durch vier 
Dioptern aufzunehmen, 

Der Rreugmeiffel, des — o, plur. ut nomin. fing. eine Art 
Meiſſel bey verihiedenen Holzarbeitern. Auch die Schlöfer ha— 
ben Kreutzmeiſſel die Mittelbrüche in dem Barte der Schlüſſel 
damit zu machen. f A 

Die Rreugnabt, plur. die — nähte. 1. Bey den Nähterinuen, 
eine Art vermittelft vieler Kreupftihe zu nähen; obne Plural, 
2. An den Salypfannen bey deu Salswerken, it die Kreutznaht 
bie Verbindung der Bodenbleche mit den Eden. ; 

Die Kreugpfanne, plur. die —n, in den Salzwerfen, eine 
Pfanne, welche aus den Blechen alter Pfannen gemacht wird, 
Der Kreugpfennig, des— es, plur. die — e, eine Art alter, mit 
einem Kreutze bezeihneter Pfennige, welche zuerſt 1022 im Würz⸗ 
burgiſchen gefchlagen wurden, und ven gemeinen Leuten noch jetzt 

au allerlep Aberglanben gebraucdt werben. 

Die Kreutzpflanze, plur. inufit, &, Kreutzkraut. 

Die Kreutzpredigt, plur. die — en, bep ben ehemaligen Kreutz 
zügen, eine Predigt, in welcher das Voll aufgemuntert wurde, 
ſich mit dem Kreuge zeichnen zu laſſen. 

Der Rreugpunct, des— es, plur. die—e, im der Matheme: 
tif, derienige Punch, wo zwey Linken einander durchſchneiden. 
Die Kreutraute, plur. inufit. eu Name der gewähnlichen Gar: 
tenraute mit breiten ftarfriechenden Wiättern und gelben Blu⸗ 
men, Ruta graueolens Linn. welche auch Weinraute genannt 
wird, Den eriieru Namen hat fie vermutblih von der Geftalt 

ihrer Blätter. 

Das Kreutzreich, des — es, plur. inufit. in der Theologie, eine 
Benennung bes Neihes der Gnade, weil bie Genoffen beifelben 
alerley Kreus und Leiden gu ertragen haben. 

Der Kreugriemen, des — 8, plur. ut nomin. fing. an dem 
Verdegeftirren, Riemen, welche über das Kreutz an die Pferdes 
geſchirte geſchnallet werden, 

Der Kreutzritter, des —s, plur. ut nomin. fing. S. Kreutz⸗ 
herr. 

Die Kreutzruthe, plur. die — n, bey ben Feldmeſſern, eine 
OusdrarRurbe, d. i. eine Flache, welche eine Ruthe laug und 
eine Ruthe breit iſt, und zut Beſtimmung der Größe anderer 

Flachen dienet; die Schachtruthe. Ein ſolcher Schuh, wird 
ein Kreutzſchub, und ein ſolcher Zoll ein Areugzol genannt. 

Die Kreugfalber, plur. inufit. ein Name ber kleinen edlen Sal: 
bey mit ſchmalen Blättern, weile unten am Stiefe gwev Heine 

Ununuz Aubänge 
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-ubänge haben, welche mit demſelben ein Kreutz vorſtellen; 
Saluia oſſieinalia Linm. 

Der Kreutzſchenkel, dee — s, plur, ut nomin, fing. über das 

Kreug gebende Schenlel. Bey den Uhrmachern find es bie 
ſchmalen Schenkel, welche durch die burhbrodenen Flächen der 
geaoffenen Uhrrader entſtehen. 

Der Kreutzſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, Schlage 
über das Kreutz. Bey den Huthmachern iſt der Kreuszſchlag, 

vlelleicht ohne Plural, das Walfen ber Hurfilge über das Kreutz. 

Die Kreugfchlage, plur. die —n, bey deu Schlöfern, ein 
größer Hammer, welcher mit beyden Handen geführer wird. 

Der Kreutzſchmied, des — #, plur. die — e, eine Art der 

. Mefferihmiede, welche nebit ben Schwortfegern und Plögenmas 
. ern zu den Meijtern von der langen Arbeit, oder zu ben lan: 
gen Mefferihmieden gehören. + - 

Der Kreutzſchnabel, des — #, plur. die — fdnäbel,'S.Breusvogel, 

Das Kreugfbod, des — es, plur. die — e, eine,ehedem in 

: Meiffen übliche Art das Gelb zu zählen-und zu berechnen, ein 
Schod Breusgrofchen , d. i. 60 alter mit einem Kreutze begeich- 
uefer Grofiden, weiche gerade eine Marf: machten. 

Pie Kreutzichraffilerung, plur-.die — en, bey ben Aupferfte: 
bern, eine Art der Schraffierung, wo fi bie Züge durchſchnei⸗ 
den, ober über das Kreng gehen, zum Unterſchiede von der eins 
ſachen Schrafflerung. . 

Der Kreutzſchuh, des — es, plur. die—e, ©. Rreutzruthe. 

Das Kreutzfegel, des — s, plut. ut nom. Üng. auf den Schif⸗ 
fen, dad an der Kreuszſtange befindlibe Segel. 

Die Kreugfpinne, plur. die — n, eine Urt großer Spinnen, 

- weldhe ein weiſſes Kreug anf bem Rücken haben, im gemeinen 
Leben auch Kreutzkanker. 
Die Kreutzſtange, plur. die—n, bie Stange auf dem hinterm 
ober Befanmafte, an welcher fi das Kreugfegel befindet; bey 
- den Schiffern, die Kreutzſtenge. 
Der Kreugitög, des — es, plur. die — e, dep den Buchdru⸗ 
- dern y Stege, melde Quer durch die Forme geben. j 

Der Kreutzſtein, des — eo, plur. die — e, eine Art Eteine, 
tvelde zu den Naturſpielen gehören, und das Bil eines Arens 
zes haben. "Man findet dergleichen fowohl unter ben Schiefern, 

» als unter andern ——— 
ie Kreutzſtenge, ©. Rreusftange, 

ee ‚des —es, plur. die — e, bey ben Mähterin: 
nen, ein Stich, welder kreutzweiſe über emen andern geführet 

- wird, und die Art mit folhen Stichen zu nähen, die Kreutznaht. 

Der Kreutzſtock, des — es, plur. die — löste. 1. Iu ber Ban: 

kunft, die ſteinerne Cinfafung einer Benfteräffuung, weil fie die 

- Stelle des hölzernen Fewfterfreuges ober Rahmens vertritt, 

2. Ber den Klämpenern, ein Umboß, Sachen von Blech darauf 
nfhlagen, vielleicht von feiner Geſtalt. 

—— „des — es, plur. die—e, in det römiſchen Kirche, 
die drev Tage Im der Betwoche, oder vor dem Feſte ber Himmel: 
fahrt Ehrifti, weil an dewfelben ehedem Kreuggänge, d. i. fenerlis 
he mgiinge mit vorgetragenem Areuge, gehalten wurden; daher 
denn dieſe ganze Woche auch wohl Die Breugmwoche genaunt wird, 

Der Kreuntlaler, des — ®, plur. ut nomin. fing. ein Name 
derienigen Thaler, welche das Gepräge eines Kreutzes babe, 
wohin dein ſowohl die burgundiſchen Thaler, wege 30 Gt. 
gelten, ald auch die denuefifchen Thaler gehören. 

Der Kreutztraäger > des — 6, plur. ut nom, ng. in der römi: 

“fie Kirche, derienlge, welcher bey feverlihen Umgängen das 

— 7* des — es, plut. Die — e, ber Tritt eines 

Zuſqes, indem er mit dem Hinterſuße fo tritt, daß er ben Tritt 
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bes Vorberfußes damit ber Länge wach gleihfem fpalter; die 
Breusiahre oder Kreutzfährte. 

Der Rreugvogel, des —s, plur. die — vögel, ein Mogel, 
welcher nach bem Klein zu ben Diefhnäblern gehöret, und deſſen 
Schnabel bey der Spitze gleichſam kreutzweiſe gerheilet if, in- 
dem fih der untere Schnabel auf ber einen Seite in die Höhe, 
der obere aber auf ber andern Seite nieberwärtt krümmet; 
Coccothrauftes curuiroftra Klein. Loxia curuiroftta Linn. 
Breusfchnabel, Rrummfchnabel, Engl. Crofl’- Bill, Croff- Beak. 
Tannenpapagey, weil er fih auf ben Tannen aufhält, den Sa: 
men and ben Sapfen Eaubt, und dieſe dabey mie ein Papagey 
mit ben Füßen hält; im gemeinen Leben vieler Gegenden auch 
Gtinig, Brünis, Krinitz, Krünitz, weil er zu gewiffen Seiten 
einen grünen oder grüngelbliden Kopf und Rücken bat. 

Der Breugwöcfel, des —», plur. ut nomin. fing. ben den 
Juhern, der Wechſel, oder Gang eines Hirſches oder Thieres 
quer über einen anbern Gang, - 

Der Kreugmwig, des — es, plur. die — €, in ober über das 
‘ Krenn gehende Wege, ber Ort, mo ſich zwey Wege burchfchneiden ; 
‚ im mittlern Lat, Crucichitin, im tal, Crociechio. 

Kreugweife, adverb. in Geſtalt eines Kreutzes, ſo baß ein Theif 
“ ben auderu nach einem gewiſſen Winkel durchſchneidet. Die Ars 

me Preugweije über einander legen. 

Die Kreutzwoche, plar. die —n, ©. Kreutztag. 

Die wurz, plur. immfit, 1. Cine Art des Mapunzeld mit 
ein lihen Blumenahre und herzſörmigen Wurzelblättern, 
welhe auf dem ſchweizeriſchen Alpen und in Thüringen einbeis 
miſch iſt; Phyteuma fpicata Zins. 2. Ein Name des Rreug- 

‚ Prautes, Senecio Velgaris Lim. welches in einigen Gegenden 
nah dem Sat, auch Baldgreis, in andern aber Grindkraut ges 
wannt wird. Die große Kreutzwurz, Senecio vilcofus, hat 
Hleberige Blätter und einen ftarlen Geruch; Niederf. Fetkutje. 
3. Eine Urt bes Enzianes, weiber auch Fleiner Enzian genannt 
wird, und beffen weile und lange Warzel zu beyden Eeiten 


ttenbweiſe durchſtochen it, daher er auch Sperenftich und Zim⸗ 


melftängel, in andern Gegenden aber Modelgeer heißt; Gen- 
tiana erueiata Linn. © 

Das Kreugzeug, des — es, plur. die — e, bed ben Yügern, 
ein in das Krentz gehenbes Jagerzeug, wo dad Hornfeflel über 
bie linke, der Hirfhfänger aber Über die rehte Schulter getras 
gen wird, da fih benm beyde Feffel auf dem Rücken und auf der 
Bruſt durchkreutzen. * 

Der Kreutzzoll, des — es, plur. die — zölle, S. Krengrurhe, 

Der Kreutzzug des — es, plur. die — züge, in den mittlern 
Zeiten, ein Feldzug, da diejenigen, melde demfelben bepwohnes 
ten, ein Kreutz auf ihren Kleidern trugen; die Kreusfahrt, 

Der Kreyer, des— s, plur. ut noinin. fing. eine Urt nieders 
beuticher und nordiſcher Laſtſchiffe, weiche drey Maften, aber ohne 
Maſtkotb und Stenge, d. i. Obermaſt, führen; Franz. Craie. 

Kricklich, S. Gricklich. 

Die Kriebelkrankheit, plur. inufit. eine Nerventrankbeit, im 
welcher nad einem ſiatken Schweiffe Heine Blattern über dem 
ganzen Körper hervor fommen, und ein beftiges Juden verur: 
fahen, woben ber Aranfe ein Kriebeln in den Spitzen der Fin: 
ger und oft in der ganzen Haut empfindet; die Kriebelſucht 
Sie iſt mit dem fo genanuten Veitstanze am kädjten verwandt, 

Bricheln, verb. reenl. neutr. welches dad Slfswert haben er: 
fordert, und nur im gemeinen Leben und ber vertraulichen 

‚ Sptechart ublich iſt. 1. Vou vielen an einem Orte befindlichen 
triechenden Geſchörfen ſagt man, es kriebelt von Maue raſſeln 
Böfern, Würmern u. ſ. f. Zu Niederſ. kribbeln — krimmein 


kremeln. 
# 
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Premeln. 2. Mit den Spigen ber Finger gelinde frauen, fo 
daf dadurch ein Inden erreget werde, Jemand kriebeln. Brabs 
bein dbrüdt ſchon eine ftäriere Berührung aus, 3. Eine jucken⸗ 
de Bewegung empfinden, als wenn man gefriebelt würde, ober 
ald wenn ſich kriechende Infecten in bem Gliede befänden, als 
ein Imperfonale. Es Friebelt mich in der Naſe. Ein Rriebeln 
empfinden. &. das vorige. 4. Figürlid. Das kriebelt ihn im 
Bopfe, bringt ihn auf, reitet ihn zum Unmwillen. Daher Bries 
belkopf ober Rribbelkopf in Niederſachſen einen jähzornigen Men: 
fchen bedeutet, der leicht. zum Zorne zu reigen ift. 

Im Niebderf. in allen Bedeutungen Fribbeln, Es ift dad Dis 
minut. fowobl von greifen, Niederf. gripen, ald kriechen, Nies 
derſachſ. Frupen, Engl. crawl, welche Zeitwörter fehr nahe vers 
wandt find, 

Der Kriebs, bad Kerngebäufe im Obſte, ©. Griebs. 

‚des — es, plur. Die — e, an den Schiffen, das 
an dem Morberiteven befindliche Holz, worauf das vordere Bild 
des Schiffes rubet. Es ftehet vorn hinaus, macht bie vordere 
Seite bes Bauches aus und wird auch das Kreech und Schech 
genannt. Es ift ohne Zweifel mit der Griedyfäule der ober: 
ſachſiſchen Landleute verwandt," S. diefes Wort. - 

Die Kriechänte, plur. die—n, die Heinfte Urt der wilden In- 


ten, vom welchen ed verfhiedene Abänderungen gibt, melde ges 


meiniglich gran, braun oder fpreuflich find, und an einigen Dr: 
ten auch Kriechen, Biefilchen, am Oberrheine Rarnellen, er: 
nel genannt werden. -Anas Querquedula, Crecea, Circia Linn. 
Die fräntiiche Briechänte, Anas Querquedula Francica Klein. 
Bat einen ſchmahlen leimgelben Streifen von dem Schnabel über 
die Augen durch den Naden bis an die Brujt, mit einem roſti⸗ 
_ gen Kopfe und Halſe. 

Anm. In den nieberfähfifhen Munbarten gebet das & wie 
in ändern Fällen in ein F über, Kriekänte, Briefe, Krikke. 
Sm Franz. heist diefe Änte Cercerelle, im Lat. —— 
im Din, Krikand, im mittlern Lat. Cricella, Cercella, bey 
dem Golius Trößlein, und um Hamburg wobre. Wenn der 
Name Kriechänte nicht ein Ausdrud des eigenthümlihen Ges 
ſchreyes dieſes Vogels iſt, fo bedeutet er ohne Zweifel fo viel 
als Fleine inte, indem kriek im Mellenburgiſchen noch jegt Fein 
bedeutet; fo daß diefed Wort mit Kracke, und gewiffer Mafen 
auch mit riechen eines Geſchlechtes if. e. auch Krieche, 

Die Krieche, plur. die — n. 1. Eine Art Heiner witder änten, 
S. das vorige. 2. Cine Art Heiner rumder Pflaumen oder viel: 
mehr zahmer efbarer Schlehen, deren Baum, welcher der Ziries 
chenbaum genannt wird, ein ſchönes bunt geſchecktes Holz gibt; 


FPrunus inſititia Linn. Cs gibt ihrer mit weiſſen oder gelbli⸗ 


chen Frühten, welde gelbe Kriechen genannt werden. An eis 
nigen Orten Triechlinge, in Meiſſen Tarniekel, im Niederfach: 
fen Kreeken, im Osnabrüd. Wichtfens, Wichterfens, im Franz. 
Creque, im Schwed. Krikon, im Dau. Kräge. Entweder 
. gleichfalls mit dem vorigen von Friech, rief, klein oder auch 
von frag, krach, rund, indem im SHelläudifhen ‘die Kirſchen 
Kricken genannt werden. ©. Kragen und Krücke. In Dre: 
tagne wird die wilde Pflaume Gregon genannt, welches Pelletier 
von cryg, ranb, abjtanımen lüffet, weil fie den Hals zufammen 
zieher, nnd rauh macht. 
Rriechen, verb. irreg. neutr. id} Frieche, du Friechft (Oberd. 
kreuchſt), er Prieche, (Dberd, kreucht); Imperf. ich roch, 
Gonjunet. Fröche; Mitteln. gefrochen; Imperat. Frieche, (Oberd. 
freuch). Es erfordert das Hillfswort feyn, nnd bedeutet, 

1. Eigentlich, fi vermittelt der Fühe langſam auf der Erde 
fortbewegen, wo es befonders von den Infecten und dem Ges 
würme gebtaucht wird, Über alles Gewürm, das auf Erden 
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kreucht, (kriecht), 1Moſ. 1,26. Alles was auf. dem Bauch 
kreucht, und alles was auf vier oder mehr Süßen gehet — 
alles das auf Erden ſchleicht, 3 Mof. ı1, 42. Min Friechendes 
Tpier, das auf Erden ſchleicht, B. 44. Imgleichen von fol: 
hen vlerfüßigen Thieren, welche ſich auf ihren kurzen Küben 
nur langfam fortbewegen. Dieſe follen euch auch unrein ſeyn, 
unter den Thieren, die auf Erden kriechen: die Wiefel, die 
Maus, die Kröre, der Igel, der Molch, die Eiver, die 
Blindichleich, und der Maulwurf, B. 29. wo man doch den 
Gang bes Wieſels und der Diaus fein Kriehen nennet, außer 
wenn es mit dem in ber folgenden Bedeutung befindlihen Ne: 
benbeariffe gefbieher. Wohl aber braucht mau es von Menihen, 
wenn fie ſich vermittelt der Hände und Füße zugleich auf der 
Erde forthelfen. Ein Kind kriecht fo lange, bis es gebem ler: 
ner. Auf allen vieren Priechen. Sekrochen Fömmen. Durch 
ein enges Koch Frieden, Die Zöble ift jo enge, daß man 
nicht darin geben, fondern nur kriechen Pam, 

2. In engerer Bedeutung, mit dem Nebenbestiffe ber phyfi⸗ 
ſchen Erniedrigung, wo man diefes Seitwort auch, von folden 
Geihöpfen braucht, deren gewohulichen Gang man ‚fon Jat 
ein Kriechen zu nennen pflegt. 

(1) Eigentlich, wo man es von allen Thieren —** * 
fie ihren Körper niedriger machen, als er gewohnlich it, "und 
ſich fo auf der Erde fort bewegen. So kriecht der Zund, Wenn 
man ihm drohet. Die Mäufe kriechen im ihre Löcher, Pom- 
men aus ihren Löchern gekrochen. Das Küchlein Eriechr’äus 
dem Eye. Go aud in den Zufammenfehungen auoktiechen, 
einkriechen, durchkriechen, verkriechen u. ſ. f. 

(2) Figurlich. (a) Bon Gewäcen, welche nicht In bie 
Höhe ſchieſſen, fondern ihre Zweige und Hanfen auf der Erde 
und nahe an derfeiben fortlaufen laffen, fagt ham, daß fie auf 
der £rde Friechen, In Niederfachfen, wo kriechen krupen beißt, 
nennt man verfchledene folder Gemwächfe Briüper, Kruperbſen, 
Brupbohnen. (5) Ein Zeug Frieche zufammen, oder Frieche 
ein, ‚wenn er einfhrumpft,; jufammen läuft, an ber Länge ab: 
aber ah der Dicke Junimmt. (c) Im verachtlichen Verſtande 
zuweilen für gehen, beſonders von dem Geben in einen engen 
niedrigen Ort. In das Zundeloch, in das Gefängnif Fries 
hen müſſen, welches man aub wohl einfriechen ‚nennet, 
(d) Imgleihen mit dem Nebenbeariffe der Verftoblenbeit, Zu 
Bette kriechen, im das Bere Friechen. Sagen fie mir, mil: 
feh die Philoſophen fo zu alle Winkel Friechen, Leſſ. (e) Noch 
mebe mir dem Nebeubegtiffe der Demutb, Zım Kreuse Erie: 
hen, &. Breug 2. Wo es deun nach einer noch weiterern Fi⸗ 
gur, (f) fih vor andern zufehr erniedrigen bedeutet. Vor einen 
riechen, ſich auf eine unanſtändige Urt vor ibm demüthigen 
ober erniedrigen. Er Prieche, ift Eriechend. Kin febr Eriechendes 
Lob. in Mann, wie er, kann nur verzweifeln oder Fricchen. 

Anm. Ben dem Notfer chriechen, bey dem Strnder im Im⸗ 
perf. chruch, im Schwed. kräka, im Yhländ, kreike. Mit ef- 
nem andern Eufliro ben dem Morker chzefun, Mit einem 
roh andern Suffiro im Niederf. Feupen, im Ungelf. creopan, 
im Engl. ercep, im Franzöi, eroupir, im Schwed. krypa, im 
Ißland. kriupa, wozu and dad Lat, repere, und Griech. one 
gehdret. Eigentlich it c8 eine Nahahmung des Geräufches, 
welches ein Thier im Kriechen macht, ohne doch die Wenriffe des 
Anhaltens mir den Alauen, der Frümme, und der Nieprigkeit 
davon aus zuſchlieſſen, welhe insuefanıme Figuren des eigensli- 
ben Kriecheus ſind; fo daß dieſes Wort mit Trücke und Kra— 
de, und in Anſehung des Niederf, Frupen mic Krapf, Krabbe, 
greifen, raffen und andern medr verwandt if, S. auch Rrifp: 
pel, und in Anfebung des Begriffes der Niedrigkeit aucd Kracke, 

Uuuauj Ericd)e, 
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Rrieche, Rrichänte, Yu Baiern dat man von kriechen noch 
das Intenſivum Präpen, eigentlich Frächzen ober kriechzen, wels 
ches Klettern, klimmen bedeutet, welches gleichfalls eine Art des 
Kriechens iſt. 

Der Kriechenbaum, des — es, plur. die — bäume, Siehe 
Beicche, 

Der Keiecher, des — 6, plur. ut nomin. fing. in der Gefhlige 
funft, ein eifernes Werfgeug, die Unreinigteiten in den Kam⸗ 
mern der Mörier und Kammeritüde 106 zu fragen; welches auch 
das Brageifen genannt wird, - 

Der Kriechling, des — es, plur. die—e, S. Reiche, - 

Die Kriechſaule, &. Griechſäule. 

Der Krieg, des — es, plur. die—e. 1. Eigentlich, bad Ge⸗ 
ſchrey, in welher veralteten Bedeutung es zu dem alten Chrey, 
"Chri, Franz. Cri, Gefhren, zu dem vermittelit des Ziſchlautes 
daraus gebildeten fchreyen, und zu ben verwandten Fräben, krei⸗ 
ſchen, kreiſſen u. ſ. f. gehöret. Sege unde lof men horde krie⸗ 
gen, Segen und Lob man hörte ſchreben, eine gereimte Chronif 
in den Script. Brunfu. bep dem Friſch. De ön mit grores Lo: 
ves Kriege untfengen, die ihm mit einem großen Lobgeſchrey 
empfiengen, ebend. De Luft erſchall van Kriege grot, von 
großem Gefhren, ebend. Da nah einer gewöhnlihen Figur 
Augdrüde, melde eigentlich einen Schall bezeichnen, auf Dinge 
angewendet werben, melde In das Geſicht fallen, fo bedeutet 
Keit im Niederk, der Schein, Glanz, und Friefen, ſcheinen. 
Der Kriek van dem Tage, ber Anbruch des Tages. Auf eben 
bie Urt wird brechen, welches gleichfalls einen in das Gehör fal: 
lenden Schall bezeichnet, mit feinen Ableitungen anbrecen, 
Pracht u, f. f. von Dingen gebraucht, melde durch das Geſicht 
empfunden werden. 

2. Figürlich. 

(1) Sanf, Streit, im Schwabenſplegel Krieg, wo auch 
krlegen, widerſprechen iſt, in einer Urlunde von 1400, Chrieg, 
im Wendiſchen Kreh. Im dieſem Verſtande lommt es nach zu⸗ 
weiten vor. Errette mich von den böfen Menſchen, — Die 
Höfen gedenken in ihrem Zerzen, und räglich Krieg erregen, 
PM. 190,3. woher Bomme Streit und Krieg unter euch? 
Jac. 4. 1. Immer Streit und Krieg haben. Befonders im 
Scherze. Wir wollen beswegen keinen Rrieg anfangen. mes 
gleiten nach einer uoch weitern Figur. Zu beitig oder zu we⸗ 
nig begehren und verabſcheuen ift ein innerliher Krieg unjers 
willens mir dem Verftande, Gel, - 

(2) In engerer Bedeutung, ein Streit wor Gerichte, ein 
Proceß, im Schwabenſp. Krieg. Fu Kriege werden, in einen 
Proceß gerathen, in dem augsburgiſchen Stadtbuche aus dem 
izten Jahrhunderte. Der mit die will kriegen am Bericht, 
in einer alten überſetzung bes nenen Teftamentes dep. dem 
Friſch. Der Brieg Rechtens, ein Vroceh, der Kriegavogt 
oder kriegeriſche Vormund, erkriegen, burd einen Vrocefi er: 
halten, und andere Ansdrüde mehr, fommen in den Schriften 
der vorigen Zeiten noch hinfig vor. Heut zu Tage aber iſt es 
in diefer Bedeutung veraltet. S. Kriegobeſeſtigung. 

63) Im gewẽbnlichſten Verſtande, ber Zuſtand ber öffent: 
lichen Gewaltthärigfeiten zwiihen Staaten oder betrachtliden 
Tbeilen derſelben; Im Gegenfane des Friedens. Es iſt Krieg. 
Es iſt jene in ganz Europa Krieg. Krieg im Sinne baben, 
Brieg anfangen. Den Krieg anfiindigen. Brieg führen, 
Den Brieg in die Länge iplelen. Viele Kriege geführer ba: 
ben, Im Kriege verwidelt, begriſſen fern. Minen Staat 
mir Kneg übersieben., Sich zum Kriege riiften, Den Krieg 
eudigen. In den Krieg geben, Sitiegesdienfte nchmen. Je⸗ 
manden in den Krieg ſchicken. Aus dem Zriege wicder zu 
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Sanfe kommen. Sin inmerlicher, bürgerlicher Krieg, unter 
den Gliedern eines Staates. Der Fleine Arien, bie Etreife: 
teyen ber ausgeſchickten Parthepen, Der Kandkrieg, im Ge: 
genfage des Seckriegeo. 

Anm, In der letzten Bedeutung im Dän, und Ehweb. gleich⸗ 
falls Krig. Der Krieg bat in mehrern Sprachen feinen Namen 
von dem Schreyen, entweber wegen bes Gefchrepes in ben Ges 
feöten, welches noch ben vielen Völlerſchaften üblich iſt, eder 
überhaupt von dem mit dem Kriege unzertrennlich verbundenen 
Geruuſche. Dahin gehören das Griech. xguryn bey bem Theo— 
pbraft, welhes mit dem Dentfhen von einem und eben demfels 
ben Stamme berfümmt, unb Bor, welches eigentlich auch Ge⸗ 
fchrep bedeutet, das Latein. Bellum, ohne Zweifel von beilen, 
ſchreben, brüfen, und andere mehr. Judeſſen ik es bed im 
biefer Vebentung neuern Urfprunges, Indem es vor bem ı3teu 
Jahth. nicht gefunden wird. Die Alten gebrauchten dafür Or: 
log, ©. biefes Wort, Wig, Volfeswig, von wegen, bewe: 
den, Werre, Franz. Guerre, Stal. Guerra, von wirren, ver: 
wirren, welches eigentlich auch ein Onomatop. it, und andere 
Augsdrüde mehr, 

Kriegen, verb. regul, neutr. weldes das Hülfswort haben er: 
fordert, und fo wie das Hauptwort eigentli ſchreyen, hernach 
zanfen, fireiten und proceflieren bedeutete, jest aber in allen 
diefen Bedeutungen veralter it, wo man ed nur noch für Arieg 
führen, in der dritten figürlichen Webentung bes Hauptworres 
braucht. Will die Stade mir dir Friegen, fo belägere (beias 
gere) fie, 5 Mof. 20, 12, Das Laub hörte auf zu Friegen, 
Sof. in, 23. 

Es mag ein andrer Friesen, 
Dem Mars im gerzen ſteckt, Opitz. 

Anm, In diefer fepten Bedeutung bep ben ſchwabiſchen Did: 
teru, und in einer Verordnung Kaiſer Friedrichs von 1236 ſchou 
kriegen. Wenn ein Hund ein Thier anbeller, weldes ihm fies 
bet, oder Staub hält, fo fagen die Düger der Zund Prieger, 
Ich weiß nicht, ob es bier zunächſt ſtreiten, ober beilen bedeutet. 
erfordert, aber nur im gemeinen Leben üblich iſt. ; 

1. Gigentlih, mit ber Hand ergreifen. Jemand bey dem 
Rode, bey dem Bopfe kriegen. Kriege ich nur einen Stock. 
Die Apfel bangen zu hech, ich kann fie nichr kriegen. Im— 
gleichen erhaſchen, in feine Gewalt befommen, Man bat den 
entflobenen Gefangenen wieder gefrient; wo man auch in der 
fonft ungewöhnlichen thätinen Gejtalt fagt, er ift gekriegt, wie: 
der gefriegt worden, Nu, warte du, ich will dich ſchon 
wieder Friegen, Weiße. Ga, kriegt man did jo! 2. Für 
befommen, in dem ganzen Umfange der Bedeutung biefes Wor—⸗ 
ted. Mine Branfbeir Friesen. Geld, Bricfe, eine Bedienune, 
Gäfte, Scyläge Friegen, Ich werde ibn wohl nie wieder zu 
ſehen Felegen. Ich kriege dm Ende das Befire davon. Warte, 
on ſollſt es Friegen! Sollt er fie nicht zu Seſichte kriegen? 
Bin füher Herr Priege nie Verftand, Geil. j 

So Friegte ja der Öroffnechr, der mir pflilge, 
Bey nah fo viel, als der Gelehrte kriegt, ebend. 
Ich kriege noch den Tod iiber euch, ebend. 

Sp fremd biefes Wort jetzt ber edlern anftändigern Sprech— 

und Schreibart geworben it, fo muß es doch ehedem nicht fo 


„niedrig gewefen feun, weil man es oft in dem ſeverlichſten und 


erbabenfien Sufammenbange findet. In Luthers überſetzung der 

Bibel kommt es far in allen Kapiteln vor, und fo brauden es 
auch noch Opitz und anbere Dichter, 

Zu 3eigen, daß dein Volk von dir die Wahrheit kriegt, Opitz. 

Du 
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Da ich im lebendigen Grabe 
Der Glieder Stückwerk krieget Cgefriegt) babe, ebenb, 


M. 139. 

Anm, Im Nieberf. krigen. Es iſt von greifen nur im Suf⸗ 
firo verfchieden, und Frifch führet verſchiedene Benfpiele an, wo 
friepfen für Friegen in ber erften Bedeutung vorfommt, Go 
fern kriechen fih mit den Klauen auf der Erbe forthelfen bebeu: 
tet, gehöret auch biefes mit zu ber Verwandtſchaft. Im Imper⸗ 
fecto und dem Mittelworte der vergangenen Zeit lautet das ie 
gemeiniglih kurz, da denn and das g den Hauch bes ch ans 
nimmt, ald wenn es ich Frichte, du Prichteft u. f. f. gekricht, 
geſchrieben wäre. - Ya felbit im Präfenti fpricht man in ber zwey⸗ 
ten und britten einfachen Perfon an den meiften Orten, du 
krichſt, er kricht. 

Der Krieger, des — s, plur. ut nomin. fing. Fämin, die Krie⸗ 
gerinn, eine Perfon, fo fern fie Krieg führet, imgleichen fo fern 


fie im Kriege bev Gefechten Dienfie leiter, ein Soldat, ohne. 


Unterfhieb der Würde; doch nur in der höhern Schreibart. Der 
Brieger durfter nach Khre, Weiße, Der Ort, wo fieben 
Brieger funfzig jagen, Raml. 

@in großer Krieger ift nicht fters ein aroßer Mann, Sron, 
In ber deutihen Bibel kommt es fehr oft vor, wo es auch in 
dem fonft ungewöhnlichen figürlichen Verſtande für Geld gebraucht 
wird; Zrieger in Sillerey feyn, Eſ. 5, 22. Ja Mid, 4, 14 
beißt in einem andern figdrlihen Werftande die Tochter Zion, 
eine Rriegerinn, 

Kriegerifch, adj. & adv. Priegerifcher, Eriegerifchfte, 1. Einem 
Krieger gemäß, anftändig, in welchen Verſtande es doch wenig 
gebrauht wird, 2. Sum Kriege geneigt, im Kriege geübt. 
Briegerifche Leute, Briegerifche Unterthanen haben, Ehebem 
auch Priegifch, Frieabaft, Frienbar, 

Der Kriegsadel, des — #, plur. inufit. berienige Abel, welcher 
durch Ehrenitellen bey dem Kriegeheere erworben und fortgepflans 
zet wird, 

Die Zriegs: Artikel, fing. inufit. diejenigen Geſetze, welche bie 
verpflichteten Soldaten eines Herren, fowohl im Kriege ald im 
Grieden zu beobachten haben ; die Kriegogeſetze. 

Die Kriegsbaufunft, plur. inufit, bie Bautunft, fo fern fie im 

“ Kriege gebraucht wirb, d. i. die Wiſſenſchaft, einen Ort fo zu 
befeftigen, daß fih wenige darin gegen viele mit Vortheil ver: 
theidigen fünnen; mit ausländifhen Wörtern die Sortificarion, 
Ingenieur» Runft, j 

Der Ariegsbaumeifter, des —#, plur. ut nomin. fing. eine 
Yerfon, welde in der Kriegsbautunſt gebt ift, und am häufig: 
ften ein Ingenieur genannt wird. 

Der Briegsbeamte, des —n, plur. die — u, ein wenig ges 
bräuchlihes Wort, einen Beamten bep einem Kriegeheere, d. i. 
einen Officier zu bezeichnen. 

Die Kriegsbedürfniffe, fing. inufit. alles was zur unmittelbas 
ren Führung des Krieges nörbig ift, befonders Pulver und Blep, 
welhe man mit einem franz. Ausbrude die Munition zu nennen 
pflegt; zum Unterſchiede von dem Mundvorrathe, der Provifion, 

Die Kriegsbefeitigung, plur. die — en, ein nur noch bin und 
wieder in den Rechten üblihed Wort, bad gebräuchlichere Lat, 
Litis conteftatio anszubraden. Krieg bebeuter bier noch einen 
Streit. ©, Krieg 2. (1). 

Das Rriegsblut, des — es, plur. inufit. Blut, welches im 
Kriege vergoffen wird; ein ungewöhnliches Wort, welches nur 
ı Kön. 2, 5. vortommt. 

Die Kriegs: Eaffe, plur, die — n, der Vorrath des zum Stiege 
und zur Unterhaltung ber Truppen mötbigen Geldes; die 
Selb : Cake, 
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Der Kriegs: Lommiffarius, des — rii, plur. die — ril, ein 
landesfürftlicher Commiſſarius, welhem ein oder mehrere ben 
Krieg ober das Kriegsheer betreffende Geſchafte aufgetragen find; 
3. B. bie Mufterung der Truppen, Hebung der Sriegeftenern, 
Auſchaffung der Lebensmittel u. ff. Das Kriegs: Commilfa- 
riat, ober die Briegs - Commiffion, bas Collegium folder Pers 
fonen. In manden Tündern bat man auch einen Generals 
Briegs:Commifjarium, welcher ben Vorfig in dem Kriegs⸗ Com: 
miffariate bat, 

Der Kriegsdienft, des —es, plur. die —e. 1. Der Dienft, 
welchen man einem Höhern im Kriege ober ben deifeu Truppen 
leiſtet, bie pflihtmäfige Verwendung feiner Kräfte im Kriege 
und allem was dazu gehöret, Am bänfigften im Plural, Im 
Briegsbienften eben, fich in denfelben befinden. Kriege: 
dienſte thun, ſuchen. Die Kriegsdienfte verlaffen. 2. Ein 
Dienft, d. i. Bedienung im Kriege oder bey der Armee, wo es 
doch von dem Stellen der eigentlichen Officiere nicht gewöhnlich 
it, wohl aber von Bedienungen, welche zur Verpflegung der 
Truppen u, f. f. gehören, 

Die Kriegserklärung, plur. die — en, bie fürmliche Erfläs 
rung bes Sirieges wider einen Staat, Mine Briegserkläs | 
rung thun, = : 

Das Kriegsfeuer, des — s, plur. inuft. figütlich, ber Arieg, 
als ein zerftörendes Feuer betrachtet. 

Die Kriegsflotte, plur. die — n, eine Flotte von Kriegsſchif⸗ 
fen, zum Unterfhiebe von einer Kauffahrteyflotte. 

Die Kriegsfuhre, plur. die —n, Fuhten, welhe im Stiege 
zur Fortbriugung der Kriegsvöller oder anderer Kriegsgeräth— 
ſchaften gethan werden 

Der Briegsgebrauh, des — es, plur: die — bräuche, ber 
Gebrauch im Kriege, befonders im Singular allein; der Feld⸗ 
braücd), oder Rriegebrauch. Das ift nicht Krlegegebrauch, 
fo pflegt man nicht im Kriege zu verfahren, 

Der Kriegsgefangene, dee — n, plur. die — n, zum Arlege 
gehörtge Perfonen, welche im Kriege gefangen genommen wor: 
den. Jemand. zum Briegegefangenen machen. Die Kriege: 
gefangenen auswechieln. 

Das Rriegsgeräth, des — es, plur. inufit. oder die Kriegs⸗ 
gerätbichaften, fing. inufit. ein Eollectivum, alles zum Krie⸗ 
ge nöthige Gerüth zu bezeihnen, 

Das Briegsgericht, des — es, plur. die — e, ein Gericht 
Über Merbrecser aus dem Kriegsſtande. So fern es bie Hals 
tung eines folhen Gerichtes bedeutet, wird eg, am haufigſten das 
Standredie genannt, 

Das Kriegsgeſchrey, des — es, 4 — e. 1. Das im 
Kriege übliche Geſchrey, das Geſchrey mit welchem mande Völ⸗ 
fer noch jetzt in den Krieg zu zichen, oder ein Treffen anzufans 
gen pflegen. Das Briegsgefchrey erſchallet, Ser. 42,2, 2 
Das Geſchrey, d. i. laute Gerücht, von einem naben Kriege, 
in welchem Werftande ed doc wenig mehr gebraucht wird. 3 
Die Lofung im Kriege, wofür doch Seldgeichrey üblicher iſt, 
©. daſſelbe. 

Das Kriegsgeſetz, des — es, plur. die — e, Gefepe für bie 
zum Kriege gehörigen Perfonen; die Briegs : Artikel, 

Der Kriegsgott, des — es, plur. die — götter, in der Göt: 
terlehte heidniſcher Völter, ein Gott, welder dem Äriege vors 
ftebet, welches bey den Griechen ab Remern Wiars war. Die 
Kriegegẽettinu, plur. die — en, eine ſolche Gottheit weibliches 
Geſchlechtes; ben den Romern die Bellona. 

Die Rriegsäurgel, plur. die — n, eine harte, mit Verachtung 
verbundene Benennung eines men, ungelitteten, und ruchlo⸗ 
fen Arlegers, \ 

Tas 
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Das Kriegshandwerk, des — es; plur. inuflt. bie Kriegs: 
Bunit als ein Handwerk betrachtet. s 
Das. Rriegsbeer, des — es, plur. die — e, ein.Heer zum ei: 


gentfichen Kriege gehdriger, oder zum Streite Dejiammter Per: 


fonen, mit einem franyöf. Ausdructe eine Armee. 

Der Ariegshild, des — em, plur. die — en, ein Held im Kriege. 

Die Rriensfänzeley, plür die — en, diejenige Kanzellen, in 
welcher die Sachen welche zum Sriege gehören oder das Kriegs⸗ 
heer betreffen, ausgefertiget werden: —— 

Die Kriegskeule, plur. die — m, bey dem neuern Schriftſtellern 
des Pflanzenreiches ein ſaffrangelber ungetheilter Keulihwamm 
mit einem hurolgen Kepfe, welcher in den mittägigen Wäldern 
Deutſchlandes wachſet; Clauaria militaris Linu. 

Der Kriegsknecht, des — es, plur. die — e/ eine nunmeht 
veraltete * — eines gemeinen Soldaten, welche noch häu⸗ 
fig in der deutſcheu Bibel vorfommt, $ ö ; j 

bie Rriegskoften, fing. innfit. die zu einem Kriege erforderlis 
en Koften. ' \ * 

IDie — — plur. inufit, die Seſchiclichleit, einen Krieg 
aut Vortheil anzuordnen mad zu führen, als eine Kunft betrach⸗ 
tet; die Kriegewiſſenſchaſt, fo ferm fie mit der Fertigkeit ver: 
bunden hit, alles was zum Kriege gehöret, aus unumſtöhlichen 
Grunden dar zuthun. Mens N 

Die Kriegslaufte, fing. imafit. ein größtentheils- veraltetes Wert, 
diejenige Zeit‘; in welchet in einem Lande oder deſſen Gegend 
Krieg geführet wird; die Kriegezeiten, in dem 1314 gedrudten 
deutihen Avius Kriegsleuffe. S. Lauf, 

Die Rriegslente, fing. inuſit. S. Kriegemann. 

Die Kriegsliſt, phit. die — en, elue Liſt, fo fern fie von einem 
Krieg führenden Theite zur/'Weriitung des Gegners gebraucht 
wird, den Pictorius ein Kampſſtück. ) 

Die Kriegsmadt, plur. inufit. eine zahlreiche Menge‘ der zu 
Führung eines Krieges verpflihteten umd tauglichen Perfonen, 
welche auch nut die Macht ſchlechthin genanut wird, 

Der Briegsmann, des — es, plur. die — männer, und 
— teure. 5. Ein Soldat, eine zu Führung der Waffen vers 
pflihtete Verfon männlines Geſchlechtes im welcher Bedeutung, 
welhe doch im Hochdeutſchen aufer der höhern Schreibart jelten 
gebraucht wird, der Plural am hänfigfien Briegöleute lautet, 
Mit berden Pluralen kommt es. in der deutſchen Bibel mehr: 
mahld vor. 2. Cin im Kriege erfahruer Mann, ein tapfrer und 
geibieter Ariegtmann, and nur noch sumeißen in der höhern 
ESdreibart. Der Aral lauter alsdauı Aricgemenner. 2 Moſ. 
15,3. und Eſ. 4 d Gott der rechte Kriegsmaun genannt. 

Die Briegsinene, die — m, eine nodr in einigen Provin⸗ 
gen Abliche Abgabe von dem In die Muhlen zum Mahlen gebrac- 
ten Getreide, wo außer ber ordentlichen Metze vo meinem Schäf- 


fel noch eine Metze gegeben werben mas. - Diefe Abgabe wurde 


in den Landern, wo fie eingeführet:äft, im Ariegsjeiten “zu un⸗ 
terhaltung der Truppen augeordnet, und uachmahls auch in Frie⸗ 
dens jeiten berbehalten. In einigen Ländern wird ſie die Bey⸗ 
enannt, i { / 
ER 1. Ein Col⸗ 


Kriegstarb, des — es, plur. die — räthe, 

— —*— Perſonen; welchen die Führung des Krieges, und 

alles was das Kriegeöbeer betrifft, unter dem Worfipe des tan: 
penhrerren Anvertrauet üft; ghne Plural, S. aud Hofkriegs⸗ 
rath. 2, Eine einzele m Titel eines Matbes verichene 
Perfon, welder vericht as Kriegeheer angehende Geſchafte 
anvertrauet find, dergleichen Kriensräche es in vielen Ländern 
gibt. 3. Die Zuſammentu er Generals und Oberbefehld: 
haber eines Kriegsheeres ‚wichtige BVewegungen zu berath⸗ 
ihfagen; obne Plural. riegerath halten. 
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Das Rriegsrecht, des — es, plur. die — e. 1, Der ganje 
Anbegriff der Ariegsgefege, wo diefed Wort ſowohl im Singular 
allein, als im Plural allein gebrauht wird. 2. Cin Gericht, 
weldes von mebrern in dem Kriegsrechte erfahrnen Perfonen über 
einen Verbrecher aus dem Kriegsitande gehalten, und auch das 
Kriegsgericht, noch häufiger aber das Standrecht genannt wird. 
Jemand vor das Ktriegsrecht ſtellen. Kriegsrecht über je: 
mand-balten, 

Die Kriegsrüftung, plur. die — en, bie Rüſtung zu einem Kriege. 

Das Rriegsihiff, des — es, plur die —e, ein zum Siriege 
ausgerüfteted Schiff, zum Unterſchiede von einem Kaſt- oder 
Kauffahrteyſchiffe; im Niederd. ein Orlogoſchiff, S. die ſes Wort, 

Der Kriegsſchuldheiß, des — en, plur. die — en, ein gutes, 
aber nur in einigen oberbeutichen Gegenden üblihes Wert, einen 
Auditeur zu benennen, ber daſelbſt auch Regiments: Schuldheif 
genannt wird, 

Die Kriegsſchule, plur. die — u, eine zur @rlernung der Kriegs: 
funjt errichtete Schule, 

Der Kriegsftand, des — es, plur. inufit. ber Stand ber zur 
Führung der Waffen verpflichteten Verfonen; zum Unterſchiede 
von dem Gausftande, bürgerlichen Stande, geiftlichen Stans 
de u, . f “' A J 

Die Kriegsſteuer, plur. die — n. 1. Diejenige Stener, welche 
bie Unterthanen eines Staates gu Beſtreitung der Kriegdtoften 
entrichten; ebedem die Seerfteuer, das Zeergeld, Reiſegeld. 
2. Diejenige Steuer, welche feindlihen Unterthanen im Kriege - 
aufgelegt wird, unb von welcher bie Brandfchazung eine Art iſt. 

Das Rriegsvolf, des — es, plur. inufit. noch bäufiger, die 
Kriegsvolker, fing. inuſit. ein Collectivum, viele zur Führ 
rung der Waffen verpflichtete Perſonen zu bezeichnen, mit einem 
franzöf, Ausdrude die Truppen. In dem Eingular fomme es 
häufig in der deutſchen Bibel vor, 

Der Briegsvorratb, des — es, plur. inufit. zuweilen aud im 
Plural, die Briegevorräche, Ging. inufit. der Borrath von 
SKriegsbebürfniffen. 2 ; 

Das Briegswefen, des — #, plur. inufit, alles was zum Kriege 
sehöret, ſowohl an Soldaten und deren Einrihtung,: ald aud an 
Kriegsbebürfniffen, Lebeusmitteln u. f. f. 

Die Kriegswiſſenſchaft, plur. inuſit. S. Kriegokunſt. 

Das Kriegszahlamt, des — es, plur. die — amter, Im eini: 
gen. Ländern, ein Collegium folder Perfonen, welche das 
gur Unterbaltung des Kriegsweſens beſtimmte Geld einnehmen 
und auszahlen, deren Vorgefegter der Kriegezahlmeiſter ge 
nannt wird, 

Tie Kriegszucht, plur,.car.,die Zucht, d. i. Handhabung ber 
gehörigen Ordnung unter den zum Kriege gehörigen Perfonen; 
die Manns zucht. 

Der Kriegszug, S. Feldzug. 

Die Krickante, ©. Kriechänte. 

Krimmen, ‚verb. regul. neutr. mit dem Sülfeworte haben, wel: 
des aber nunmehr veraltet ift. Es bedeutete chedem, 1. fragen, 
mit ben Nägeln oder Klauen, iu welchem Verſtande es noch bey 
dem Ottfried heiffet, mit fuozin ni krimmit. 2. Juden, von 
welher Bedeutung Ftiſch nachgeſehen werben lann. Die legte 
Bedentung iſt eine Kigur ber eriten, in welcher zunädit auf die 
Relimme ber Klauen gefehen wird. 3. In der Bedeutung eines 
hoben Grades des Schmergend, wird es richtiger grimmen ge: 
fhrieben, ©. biefes Wort. 

Krimpen, verb, regul. adt. & neutr. weldes im letztern Falle 
das Hülfewort feyı erfordert, und eigentlich Niederſächſiſch iſt, 
wo es einihrumpfen und einfhrumpfen machen bedeutet. Am 
Hochdeutſchen ist ed am häufigfien bep den Schneidern gangbar, 

welche 
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welche das Tuch krimpen, che fie es veratbeiten, wenn fie es in 
das Waffer legen und preffen, wobey es ein für allemahl ınm etwas 
einfrieht, und hernach ohne Gefahr im Regen getragen werden 
kaun. Im Dan. Feympe, im Schwed. kryınpa, im Engl, crum- 
plc. Es geböret zu bem Geſchlechte der Wörter Brampf, Bram: 
pe und Krumm, und iſt das Stammwort von unferm mit dem 
Sifdlaute verjüärkten fchrumpfen. Cinige Hochdeutſche ſprechen 

es auch Frimpien aus. Im Niederſ. har man aud das Haupt: 
wort die Krimpe, das Einſchrumpfen. 

Der Bringel, des —s, plür. ut nomin. fing. ein nur in den 
gemeinen Sprecharten, befonders Niederſachſens, üblihes Wort, 
eine Art Backwerkes zu bezeichnen, welches die Geftalt einer 8 
bat, und im Hochs amd Oberdeutihen Brägel genannt wirb, 
Es gebörer zu dem Seſchlechte des Worte King, weil dieſes 
Backwert einen doppelten Giing vorftellet, Im Ißländ. ift Krin- 
gla, der Kreis, im nal. to crinkle , ich Zrümmen, im Nie: 
derſ. Krink, ein Kreis, krünkeln, fehlerhafte Falten in etwas 
maden, und iu Franken Kringen, der Ring von Stroh, wel: 
chen man auf ben Kopf Iegt, wenn man Lajten auf bemfelben 
tragen will. Ginige Hochdeutſche ſprechen es Krengel und 
Brengel aus, 

Der Rrinig, ein Vogel, S. Brüntg. 

Die Krinne, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine Tleine 
Rinne, eine Kerbe, und zuweilen auch ein Riß, ein Spalt, in 
welchem letztern Falle es befonders in den Salybütten üblich äft, 
wo die Minen in den Pfannen Krinnen genannt werden. Latei— 
nifh Crena. Es iſt das mit dem Gaumenlaute verſtärkte 
Wort Rinne, 

Die Kripfung, plur. die — en, bey den Schlöſſern, ein Ttehen- 
ber Riegel in einem Schloſſe, welder wie ein Winteleiten hervor 
ſtehet, und an ben horigontalen Riegel ſtößet. 
gen feiner nah einem rechten Wintel gebögenen Geftalt, von 
Brapf, ein Hafen. S. auch dasfolgende, 3. Bropf und Brippen, 

Die Krippe, plur. vie — n, Diminut.sas Krippchen, Oberd. 
Das Bripplein, ein Wort, welches in einer doppelten Haupt: 
bedeutung üblich iſt. 

1, Des Flechtens, wo es in vielen Gegenden, befonbers in 
den niederdeutſchen Marfländern, ein Flehtwerf, einen Saun 
bebeutet, am häufigiien aber nur von ſolchen Flechtwerken ge: 
braucht wird, welche an den Ufern gemadt werben, folde da⸗ 
durch fefter zu mahen; ein Dorzaun, Lat. Praefacpe. fine 
Zrippe ſchlagen, einen ſolchen Zarm maden. Da ein folder 
Zaun nach dem Lande zu allemahl einen hohlen Raum hat, mel: 
der nahmahla mit Erbe oder Steinen auggrfüller wird, fo kann 
«8 bier auch ganz füglich zur folgenden Bedeutung gerechnet wer: 
den. Indefen finden ſich doch Epuren, daß es aud ein eigent⸗ 
liches Flechtwerk bebeutet hat, welches ber allgemeine Begriff 
der Krümme, in weichem diefes Wort zu Krapf, Breijen, Krücke 
und andern dieſes Geſchlechtes gehöret, auch gar wohl verſtattet. 
Im Oberd. bedeutet Beäbe noch jeht einen Korb, Krepp iit eine 
Art eines Zeuges mit krauſen Füßen, S. diefe Wörter, und im 
Griech. iſt James, and dub, Femes, eine Hürde, 

2. Eines boblen Raumes, 

ch Im Öfterreiäifchen it eine Rrippe Stockfiſch, welde 
aud ein Roll genannt wird, eine Zahl von ı80 Stüd; we «6 ent: 
weder einen Kaſten von einer beftiımmtern Größe, oder aud einen 
Korb dieſer Art gu bebeuten ſcheinet. 

42) Im Wafferbaue iſt die Krippe ein in das Waſſer ein: 
gebauetes Holzwerk, wo man den dazwiſchen befindlichen Raum 
mit Erbe und Steinen ausfült. Auch wenn eine Mauer im 
Waſſer aufgefübret werben fol, pfleget man den dazu nöthigen 
Raum mit nahe an einander geſchlagenen — einzuſchlieſſen, 

IL Band. 
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das darin befindliche Waller auszupumpen, und ein foldes Wert ' 
gleihfals eine Brippe zu nennen, 

(3) Am häufigken bedeutet es in ber Laudwirthſchaft eine 
von ber Erde etwas erhöhete hohle Rinne, worin man den Pfer» 
den, dem Rindviche and den Schafen das Futter vorfhüttet,. 
und welde bey den. Schweinen, und-anderm-Biche ein Trog ges 
nannt wird, Das Pferd an bie Brippe binden, Figürlich 
wirb in der römishen Kirche die finmlihe Vorſtellung der Geburt 
Ehrifti in einem Stalle im Diminnt, ein Rrippchen oder Kripp⸗ 

- dein genannt. 

Anm. In ber legten Bedeutung bey dem Ottfried Krippha, 
dep dem Notier Chripho, dep dem Willeram Crippo, im Tas 
tian Crippea, dm Oberd, auch Beipfe, im Niederſ. Brübbe, 
Bribbe, im Augelf, Crybbe, im Engl, Crib, im mittlern Lat, 
Grupia, Im Stal, Greppia, Gruppia, im Schwed. Krubba, 
Es gehöcer in diefer Bedeutung eines hohlen Maumes zu dem 
Geſchlechte der Wörter Kropf, Brebs, ein Harniih, Briebs, 
das Kerngebäufe im Obſte, Brufe u. ſ. f. Im fFrauzoſe heißt 
+ine Krippe mit verändertem Suffiro Creche, weiches mituns 
ſerm Krug verwandt ift; in Languedor aber Gripio.“ J— 

Krippen, verb, rexul. act. a. Durch eine Krippe, 8,1. durch 
einen Vorzaun, befeſtigen, in den niederdeutichen Marfchlän: 
deru. Das Ufer krippen. S. Krippe a. und 2. (2). 2. Win⸗ 
tkelrecht biegen, bey den Schlöſſern. Gekrippte Fiſchbänder, 
deren Lappen winkelrecht gebogen ſind, und welche bey gewiſſen 
Stellungen der Schrankthüren gebraucht senden. S. Bripfung 
amd bas vorige, 

Der Krippenbeiffer, des — #, plur. ut —— fing. ein Pferd, 

welches dem Fehler an ſich bat, daß es an der Krippe nagt, und 

in engerer Bedeutung, welhes bie Zähne auf Die Krippe feſt 
fest, und auf ſolche Met bie Luft mit Heftigfeit einziehet und 
wieber von ſich ſtößt, ein Pferb, welches foppt; ein Bopper, 

Beippenfeger, im Oberbeutfhen ein Barngrolzer, von Bar, 

bie Krippe. ine alte unbrauchbare Perfon pflegt man in ver: 

äctlihem Verſtaunde auch wohl einen alten Krippenbeiſſer zu 
nenden, weil diefer Fehler gemeiniglich alten Pferden anflebt. 

Die Rrippenbübne, plur. die — n, in den niederfähliihen 
Marſchlandern, sin mit einem Zanne elngefaßter Fleiner Damm 
gegen das Waſſer. S. Krippe 1. 

Der Krippenknecht, des — es, plur. die e, eben dafelbft, 
ein Arbeiter, welcher das Reißholz zu ben Krippen an ben 
Ufern hauet, 

Der Krippanreiter, des —s, plur. ut nomin. fing. eine fherz- 
hafte und zugleich verähtlihe Benennung eines armen Edelman⸗ 
ned, welcher nichts weiter als ein Pferb bat, mit welchem er‘ 
woblbabendere Edelleute nad ber Reihe beſchmauſet, welder 
gleihfam von Krippe zu Krippe reitet. 

Das Kripplobhn, des — «es, plur. inufit: in den nieberfähfi: 
ſchen Marfdländern, dasjenige, was man für das Arippen ober 
Zinfaffen eines Deiches mit Flechtwerk, bezahlet. ©. Brippen 1. 

Rrifpeln, verb. regul. act. weldes nur bey den Lederarbeitern 
Ublich iſt, wo das Leder gekriſpelt wird, wenn man es mit 
dem Brifpelbolzse zwifhen bepden Händen reibet, fo daß das 
obere Reber das untere vermittelft de3 angebrütten Holzes zu 
Narben gleichſam zerbrechen muf. Das Brifpelbols iſt zu dem 
Ende mit Meinen Ringen verſchen. Ben den Safflanmahern 
iſt es ein Stüd Gork, wamit bie durch das Glätten zugefirihene 
Narben wieder zum Worfheine gebracht werden, Won Frifp, 
trans, crifpus. S. Kraus Anm, 

Der Briricus, &. Zumftrichter. 

Die Kritſchſcharbe, plur. die — n, ein Wallernogel, Siehe 
Blaßhuhn. 

Kritzeln 
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Brigeln, verb. reguladt. welches das Dimimutioum von Fragen 
iſt, und eigentlich. ben Schall nachahmet, weihen ein fpigiges 
und zugleich elaftiiched Werkzeug macht, wenn man damit kratzt. 

So frigelt eine Feder im Schreiben; wenn fie einen zu ſpitzigen 

» Schnabel bat: Daher auch Frigein für allzu Hein fhreiben ge: 

+ Braucht wird. Niederſ. kritſen. 

Der Rrebs, ©. Griebe, 

KRrochzen, S. Brädygen. 

Ber Krock, des — en, plur. inuſit. in der Landwirthſchaft, be: 
fenbers Oberſachſens, eine Art wilder Widen mit rauben Eco: 

‚ tin, welche fowehl unter dem Moden, ald unter der Gerite, 
‚als ein Unkraut wächfet, Mey dem Linnee wird die Vogelwicke, 

welche doch von dem Krocke noch unterſchieden iſt, Cracca genannt, 

Der Name Krock ſcheinet ſich entweder auf die rauhen Schoten, 
ober auf die niedrige kriechende Geſtalt dieſes Gewächſes zu bes 

- ziehen, ©. Kracke, und Kriechen. In Meiſſen wird das Ge: 
eide vor und mac bes Arude krockig oder brodig genannt, 

- wenn Die guten Ihren in den Garben mir Gras und Mindhalın 
(vieleicht auch mit-Beoch; vermiſchet find, 

Der Krokodill, des — es, plur. die — e, ein Amphiblum der 
wärmern Länder, welches in-ber Geftalt einer Eibere gleicht, 
nur daß ed mit einem feſten Panzer bedeckt und ungleich größer 
iſt, und zuweilen Menfchen verfchiuden Faun; Lacerta Croco- 

‚ dilus Linn, Der Baiman und Alligator, weichen lehtern 
Henifh Allegarden nennt, find Arten deſſelben. Der Name iſt 
Griechiſch, von Komss, Safran, und durso, filrhtean, weil 
diefes Thler den Safran ſcheuet. Bon reinigen Schriftſtellern 

. wird es unrichtig im ungewiſſen Geſchlechte das Krokodill ges 

nannt. Die Gewohnheit, ans boshafter Abſicht erdichtete Ihrä: 
nen Zrofobille : Chränen gu nennen, gründet ſich anf eine Er⸗ 
dichtung, daß ber Sirofodill, menu er Menfchen an fih locen 
wolle, fie zu verſchlingen, wie ein Kind zu weinen pfirge. 

KRrollen, verb. regul. neutr, weldes das Hülfswort baben erfor: 


dert, and bey ben Jagern von der Stimme der Birkhähne ge⸗ 


braucht wird. Der Birkhahn krollet. WVon den Auerhahnen 
in der Dal; wird das Intenſivum krolzen gebraucht. Bepde 
find Nachahmungen bes Schalles ſelbſt, und mir ben niedrigen 
Beitwörtern grölen, fhregen, und grolzen, rülpfen, verwandt. 
©. das letztere. 

Die Rrollerbſe, plur. dle — m, im gemeinen Leben, hart ge: 
Tote, und gewlſſer Mafen nur gebrühete Erbſen, von dem 
Niederf. Froien, Prollen, Friilfen, brüben, eigentlich in heiſſem 
Waller sufammen lamfen, und durch heiſſes Waffer zuſammen 
laufen mahen. ©. das folgende, 

Der Krollbecht, des — es, plur. Die — e, in den Rüden, ein 
‚Hecht, welcher, Indem man ibn anrichtet, fo gefpalten wird, daß 
der Schwanz, an weiten besde Häfften noch zuſammen find, 
ihm Ta das Minf geſtecket wird. Don dem vorhin gebauten 
Niederſ. krollen, krülltn, welches and Eräufeln, rund biegen, 
bedeutet. Da man nur bie feinen Hechte auf diefe Art zugube: 
reiten pflegt, fo werden im gemeinen Reben auch alle kleine Hechte 
Krollhechte zeuannt. &, Rriimmen. 

Brolzen, ©. Broden, 

Dies Kronamt, des — es, plur. die — Ämter, in Polen, wel: 
ches aus der Krone, d. i. dem Königreiche, Polen in engerer 
Ardeutung, und dem Sroßberzontbume Litthauen beitehet, ein 
hohes Meike: Amt, welches ben dem eritern befleidet wird, zum 
Unterſchlede von eben biefen Ämtern, weiche bey dem letzteru 
befleidet werben. Dahin gehören die Gmrer der Felöberren, 
Kanzler, Marftälle, Truchſeſſe, Mundſchenken, gelb :Notarien 
u. ff. deren Beſizer Aronbenmee, und befonderd ber Arom: 
großieldherr unb Kronunterfeldherr, Zrongroßkanzler aud 
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- Rronunterfanzler, Krongroß: Marſchall und Arenunter: Mar⸗; 
ſchall u. f. f. genannt werben, dagegen fie in Litthauen nur Groß 
feloberr und Unterſeldherr, Broßfanzler und Unterfanzler 

nf. fe heiſſen. 

Die Kran: Armee, plur. die — n. 1. Die Armer der Krone, 
d. i. des mit der Föniglihen Würde befleibeten Oberhauptes eines 
Staates, fo fern fie von der Armee ber Stände, det Parlamene 
tes oder ber Unterthanen in manchen Fällen unterſchleden und 
derfelben entgegen gefeget if, 2. In Polen wird die Armee, 

‘ welche das eigentiihe Königreich Polen aufbringet und unterhält, 
die Bron: Armee genannt, zum Unterfhiebe von der Armee des 
Grofberzogthums vitthauen. S. das vorige, 

Der Kronbeamte, dee — n, plur. die —n, S. Krenamt. 

Die Kronbinme, plur. die — n, ben den neuern Schriftſtellern 
bes Pflauzenreiches, eine Art Blumen mit einer glodenförmigen 
feheblätterigen Krone; Fritilaria Linn. wovon bie Raifer: 
Erone und Konigskrone aneländifch find, Das Kibigey ober die 
Schachblume aber, Fritillaria Meleagris Linn. auch in Eu: 
ropa mäcdiet. 

Der Rronbobrer, des — s, plur. ut nomin. fing. im Berg 
bane, ein Bohrer, welcher wie eine Krone geſchärft it, und 
zum Steinbobren gebraudit wird. 

Ber Bronbolzen, des — s, plur. ut nomin. fing. bep den ehe⸗ 
‚mahligen Stablgeihoffen oder fiählernen Urmbrüften, ein vorn 
ander Spine wie eine Krone geftalteter Bolzen, weicher auftatt 
bes Dfelles geihoflen wurbr. 

Die Brone, plur. die — n, Diminut, das Kronchen, Oberd. 
Brönlein, . 

1. Ein Kreis, eine kreisförmige Fläche, ein Ereisförmiges 
Ding, doch wur noch in einigen Fällen. So wird ber Hof um 
ben Mond ober die Sonne aud zuweilen die Krone genanat, 
©. Hof. Im ber Geometrie iſt es eime Figur, welche von den 
Peripherien zwever Zirkel eingeihleffen wird, melde einen Mit: 
telpunct, aber zweyerley Radios haben, An ben Pferden heiße 
der Ning ober Kranz von Haaren gleich Über bein Hufe die Aro- 
me, bey andern aber der Saum, imgleichen der Preis, Im 
Oberdeutſchen iſt and der Roſenkranz unser dem Namen der 
Brone befannt. 

2. In engerer Bebentung, der obere hervor ſtrhende runde 
Mand eines Dinges, gleichfalls nur in einigen Fällen, In der 
Baukunſt it das Krönchen nder Krönlein eine Art eines Krau—⸗ 
zes, welder einen halben Pfeiler oben zur Zierde bededer.: Das 
sbere Geſimſe am einer Buchdruckerpreſſe heift die Zrone und 
im Franz. Je Chapeau. Im Feſtungsbaue iſt die Krone ber 
oberite Rand der Bruſtwehre. Witch ber oberite Theil eines Bir: 
nenitotes führer diefen Namen. Der obere aus mehr als zwey 
Baden beſtehende Theil eines Dinges wird in manden Fällen 
sleichfalls eine Brone genannt. Die oberften Cuden eines Hirſch⸗ 
geweihes, wenn fie aus mehr ald zwey Inden befichen, heiſſen 
Sronen, zum Unterſchlede von den Kabeln, welhe nur zuch 
Enden haben; S. Brongehörn, Kronhirſch. Im Foritweien 
find die Gipfel des Schwarzbalzed unter diefem Mamen bekaunt, 
ba denn dieſes Wort auch figitilich für Jahr gebraucht wird, Der 
Schlag ſteht in der dritten, wierten, zehenten Brone, wenn 
er fo viele Jahre alt iſt. 

3. Ju noch engerer Bedentung bat eine Urt der Harptzierden 
fon von den Liteſten Seitey an den Ramen der Krone neführer, 

c1) In der wehreiten Bedeutung war die Kroue urfptüng: 

Ha eine irt der Binde, noch mehr aber ein Kranz, welcher von 

rerſchiedenen Perſonen bey verihiedenen Gelegendeiten getragen 

wurde, alemadl aber ein Zeichen des Vorzuges, der Ehre und 
ber Hürde war, 

(#) Eigeut: 
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(4) Cigentlih. Die Götter der Alten murben mit Kro⸗ 
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nen ober vielmehr mit Krängen von allerley Bäumen und Ger . 


wuchſen abgebildet. Man krünete oder befränzete das Opfer: 
Dich, die Altäre, die Gefüheu.f.f. Die Prieſter trugen eine 
Brone ober einen Kranz, wenn fie opferten, und vermutblid 
ftammet daher die Kronue der heutigen römiſchen Geiſtlichen, 
welche in einem Ringe von abgeftusten Haaren um bie Ylatte 
bejiehet, und im mittiern Lat. Corona clericalis genannt wird. 
Perfonen, welhe in allerien ettfplelen ben Preis davon tru⸗ 
gen, befamen eine Krone oder einen Kranz von Kräutern oder 
Baumjweigen, welche nah der Beſchaffeuheit der Spiele ver 
ſchieden waren; daher in ber dentſchen Bibel bie Sellgkeit ald 
Die Belohnung ber geliklichen Mitterichaft fo oft eime Krone ger 
naunt wird. Da wir fiir dieſe tingförmigen Zierden aus bem 
Gewuͤchsreiche das Wert Kranz baben, fo follte man es in bies 
few Falle niemahls mit dem Worte Kroue verwechſeln, ſondern 
diefem bie folgende vorzügliche Bedeutung allein laſſen. So 
wollte ichs auf meine Achfel nehmen und mir wie eine Krone 
‚umbinden, Sieb 31, 36. Und mir wie i£hrenfränze umbin: 
binden, Herr Hofe, Michael. 

0) Figüelih, (⸗) Dasienige, was einer Perfon zur 
'yorgüglihen Ehre gereibt, Ein fleißig Weib if eine Krone 
ibres Mannes, Spridmw. 12, 4. Den Weifen ift ihr Reich⸗ 
thum eine Kroue, Kap. 14,24. Graue Saare find eine Bros 
ne der Ehren, Kap. 16,31. Sey mir gegrüft, Auguſta, 
meine Rrone, Raml. (2) Das vorzüglichſte unter mehrern 
feiner Art, deſonders fo fern daburd ber ganzem Urt Ehre zu: 
wachſet. Adraft ift die Rrone aller gelehrten Maänner, Jris 
die Brone aller tugendbaiten Frauen. 

(2) Im engften und vorzüglidften Verſtande iſt bie Kront 
ein Ehrenzeichen ber hödſten Hänpter ber Erbe. 

(4) Eigentlich, wo fie gemeiniglih ans Gold verfertiget 
wird, und zunuchſt ans einem breiten Neife beftebet, deſſen abe: 
rer Hand dev Königen an Statt der ehemaligen Zaden mit Blät: 
tern verfeben it, über welde ſich bey der laiſetlichen Krone ned 
runde Bügel befinden, welche die Sirene oben ſchlieſſen. Die 
gäpülihe Krone ift brevfah. Churfürſien, Herzoge und Für: 
jten haben ſtatt der Arone einen auf beiondere Art geformten 
Sur. Im der Wapenfunit Dat man zwar auch Grafenfronen, 
Kiteerfronen, adelige Bronen u. 1. f. welche oft aus einem 
blofen Meife beftehen, aber außer dem Wape nſchilde in keinem 
meitern Gebrauche find. 

(b) Fiaurlich. : 

(#) Die kaiferliche oder Füniglihe Würde und bie da: 
mit verbundene Macht und Herrfhaft. Zur Krone gelangen. 
Die Krone erlangen, Die Krone verlieren. Wo es im eng: 
ſten und gewöhnlichſten Verſtaude bie kbnigliche Würde und 
acht bedeutet. 

(8) Der von einem mit der Fönigliben Mürbe bes 
tleideten Füriten vorgeftelte Etastelürper, das Königreib. Tie 
Güter find der Brone anheim gefallen. Die Brone Spanien, 
die Krone Frankreich, die Brone England, die Kroue Polen, 
di. das Aöuigreih, Beyde Kronen find uneinig geworden, 
beyde SKünigreihe, i 

(z) Eine alte und noch jet hin und wieder übliche 
urt Gold⸗ und Siibermüngen, welche ſchon im brenzehenten Jahr: 
hunderte vorfommt, im mittiern tat. Coronatus ; ohme Zweifel we⸗ 
gen des darauf geprägten gefrünten Bruſtbildes des Minzherten. 
Man bat Goldkronen, Silberfronen, Sonnenfronen, Piftoler: 
Beonen u.f.f. In Bern iſt die Arone eine Nehuungemünze, wels 
de 25 Basen ober 23 Grofiten Eonventiond: Geld gilt, Kine 
bolländiihe Zrome gilt jent ı Rthlt. 2 Gr. und eine engläydi; 
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fdye, Crown, ı NRithlr. 12 Br. dem Louisbor zu 5 Ihr. gerechnet, 
In Dänemark bat man halbe, ganze unb doppelte Eronen von 


feinem Silber zu 2, 4 und 8 Mark Dänifh, welche ı Mark 


ı Schiling, 2 Marl 2 Schilling, und 4 Marf 4 Schilling 
Lübſch gelten, und mo eine ganze Krone.ı8 Gr. 3 Pf, Conven⸗ 
tiong:Geld gilt. Don deu Altern Münzen biefer Art kann Friſch 
bep dem Worte Crone, nachgeſehen werben, 
(2) Der Kopf felbit,. derienige Theil, auf welchem 
tie Rronen ‚ober Kräuze getragen werden, doch nur in einigen 
im gemeinen Leben üblichen R.%. Ich weiß nicht, was er in 
der Brone har, d. i. was ihm fehlet, was ibn fo verbriestih 
macht. Er bar was in der Krone, er bat einen Rauſch. Im 
Schwed. gleihfalls Krona. Im Walliſ. heißt der Scheitel Caryn, 
im Engl. Crown of the head, im Span. Corona de la Cabesa. 
Daher es aud in ber Bedeutung bes Kopfes oder Scheitel rin 
Üserbleipfel ber älteften Bedeutung bed oberiten Theiles einer 
Sache ſeyn kann, 202 * 
Anm. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß bie Deutſchen dieſes 
Wort aus dem Lat, Corona entlehnet haben, daher es bey dem 
Ottfried auch noch Corona, bey dem Willeram aber Corono 
lautet. Kero aaucht dafür Era, Ehre, und ber Augelſachſe 
Cynchelm, Konigehelm. . Uber es uns deswillen noch mit einem 
€ ya ſchreiben, iſt unndthig, weil dieſes Wort ſchon ſeit fo lau⸗ 
gen Zeiten das Burgerrecht erhalten hat. ũberdieß nehöret es 
zu dem Geſchlechte ber Wörter Kranz und rund, und drückt 
zunãachſt den Begriff der Made aus, ohne doch ben bamit nahe 
verwandten Begriff ber Hervorragung und des Oberthelles aus⸗ 
zufhliefen. Im Walliſ. iſt erwnn, eren, und im Irlund, eruin 
noch jetzt rund. Im Hebr, bedeutet 1>, fowohl ein Horn, aid 
einen Kranz unb eine Ärone, 


Das Kroneifen, des — », plur. inufit. auf den Cifenhänt: 


mern, eine Art bes beiten Eifend, vermuthlich wegen des bars 
auf befindlichen Zeihens einer Krone, oder meil das befauns 
tefte und gangbarſte Eiſen diefer Art mit einer Krone gegeic: 
net worden. 


Das Kröncleifen, des — e, plur. ut nomin. fing. ben bew 


Eteinmegen, ein langer eiferaer oben gefpaltener Griff, wer 
durch Stacheln geitezt werben, welche einen groben Kamm aud: 
machen, die Sandjeine damlt zw kröneln, d. i. die grobe Fla⸗ 
che damit rauch zu bauen. Es wird and das Kammeiſen ger 
nannte. Es Scheine zunächt zu Krinne zu gehören, ©. baffelbe, 


Krönen, verb. regul. alt. 1. So fern Kroue einen Ktanz, oder 


eine ähnliche Haupt zierde bedeutet, mit einem Kranze [müdten, 
wo ed im eigentliben Verſtande mit Frärtzen, befränzen gleich: 
bedentenb iſt, nur daß es in verſchiedenen figürlichen Bebentungen 
zugleich eine vorzüglihe damit verbunden? Ehre ausdruckt. Min 
gekronter Poet, welcher ben feperlihen Dichtertranz von Lor— 
deeren erhalten bat. Eine Prelsſchrift krönen, ihr dem Preis 
zuerlenuen. Sn weiterer Bedeutung, für zieren, (hmiden 
überhaupt. Vberal der meyc hat gekroenet berge und tal mit 
maniger biucte wilde, Graf Gonrad von Kilchberg. Du Frö: 
weit das Jahr mir deinem Bur, Pi. 65, 12. Es möge ihr Un: 
ternehmen ein erwünſchter Ausgang Frönen,, Nach einer im 
gemeinen Leben üblichen Itouie, wird ein Ehemann gefröner, 
wenn deffen Gattinn die ebelihe Treue verletzet, oder ihm, nach 
einem andern niedrigen Ausbrude, Zörner auſſetzet. 

2. In der engſten vorzügliciten Bedentuug des Wortes Kro⸗ 
ne, mit ber freverlichen Aufſetzung ber Krone zugleich bie lönig⸗ 
lie Wurde und Herrichaft Kbertragen, ober auch folde nur das 
durch feyerlich hejlätigen, Jemand zum Bönige Erönen. Das 
ber die Brönnng, biefe feperlihe Handlung, ber Krönungetag, 

trier i ber 
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der Tag, am welchem fie gefhichet m. f.f. Ein gekröntes Zaupr, 
in weiterer Bedeutung, ein Kalfer, König ober Papft, weil fie 
im vorzüglihften Verſtaude Kronen tragen. Zuweilen werben 

. auch Republiten, wenn fie zugleich ein Kdnigreich befigen, wie 
4.8. Venedig wegen des Königreiches Enpern, mit nuter bie 

‚ gefrönten Zäupter geredmet. 

Anm. Bey dem Rotler coronen , bep beim Strycker hronen, 
im fat. coronere, 

Die Kronen⸗ Anemone, plor. die — m, eine Urt morgenlän 

viſcher Unemonen, mit brevfach doppelt zuſammen gefegten 
. Burzelblättern und einer blätterigen Hülle, Aneıanne corona- 
ria Linn. 

Das Bronenbein, des — es, plur. die — e, an den Pier: 

. ben, ein Heines beynahe vierediges Bein am Fuße ber Pferde, 
wrlches die Brom — und ober nit dem Aötbenbeine 
verbunden ift. 

Tas Kronenbicd, der ⸗e⸗ plur. doch wre won mehrern Ar⸗ 
ten, die — e, auf ben Blechhammern, eine Art der fein 
ften Bleche, weil fe gemeiniglich mit einer Krone Über ben * 
mens buchſt des Hammerherten gezetchnet werben. 

Das Bronengold, des — es, plur, imafieg, ein legiertes ober 
mit einem — Zuſatze verfehenes: Gold, vermathlich, weil 
es zu ben umter dem Namen ber Boldfreien befannten chema- 
ligen Goldmüngen gebraudt wurde; zum Unterfchiebe von bem 
feinen Ducaten: Golde. 

Der Kronen: Jasmin, des — es, plur. hmfit. eine Art des 
wätfhen Jasmines, welcher bey Werona einheimkich dir, und ge⸗ 
jähnte Blätter bat; Philadelphus coronariws Lim. 

Die Bromenmufcel, plor. die — m, eine einfhälige gewun: 
dene Muſchel, deren Windungen nice zu ſehen find, mit einer 

„ weiten umd glasten Spalte, welhe auch bie Blaſenmuſchel und 
Sarferrmufchel geuanut wird, 

Die Brostenfteuer, plur. dfe — nm, eine Steuer, welche einem 
Landesherren bep feiner Krönung, oder zur Anmehmung der Für 
niglihen Würde entrichter mirb. 1 Mace. 10,29. Kap. 11, 35. 
wird fie die Krouſteuer genannt, 

Der Kronenthaler, des — s, plur. ut momin. fing. eine Urt 
franzefifher Thaler, welche felt 1709 3 Rthir, 13 Gr. 6 Pf, dem 
Konis d' Or zu 5 Thir. gerechnet, gelten. 

Das Krongebörn, des — es, plur. dfe—e, bep dem Jäger, 

‚ bdadierige Sehörn eines Hirſches, welches ſich oben mit einer 
Brone, b. i. mebr als zwer Faden enbiget; zum Unterihiebe 

‚ von einem Babeigchörne. Ein Hirſch, der ein ſolches Gehörn 
bar, wird eis Krouhirſch genannt. ©. Brome, . 

Tas Rrongut, des — es, plur. die —güter, ein Name, wel: 

. ben in einigen Königreichen die Kammergüter oder Domänen 

. führen, weil der Ertrag derſelben zur Behauptumg ber Fünigs 
lien Würde und Pracht angewendet wird, 

Der Rronhirſch, ves— es, plur. die—e, S. Bromgeböri. 

Der Krenleuchter, des — 8, plur. ut momin. fing. ein aus 
mebrern Armen beſtehender Leuchter, welcher au einer Schuut 
in der Mitte eines Zimmers hängt; im mittleta Lat. Corona. 
Bon der Ähnlichkeit mit einer Krone, 

Die Rronmaht, plur. die — nähte, in der Anatomie, Eiche 
Brammahr. 

Die Aron: Piftole, plur. die — n, eine Art franzoſiſcher Gold⸗ 
munzen, welche 9 Thlr. gilt, und auch ein Noailles Aonie d'Or 
genanut wird, 

Ber Rronprinz, des— en, phır. die— em, der Nteſte Prinz 
eines Könfges, der vermuthliche Erbe einer Krone, Die Brou: 
weinzeifinn,, eine jolche Ptiuzeſſiun. 
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Das Kronrad, des — es, plur. die — räber, ein Sabnrad, _ 
wo die Mäder fenkrecht auf ber Seite bes Rades eingezapfer find. 
&. Kammrad. 

Der Rronraden, ”s—s, plur. inufit. einefiljige Art bes Ra⸗ 
dens mit eyrunden langettförmigen Blättern; Agroftenima co- 
ronaris Line. Er iſt in Italien einheimiſch. 

Die Kron-Ranunkel, plur. die — n, eine äthlopiſche Blu 
me, welche der Nauunfel gleicht, deren läugliche Honig euthal⸗ 
tende Drüfen die Fruchtinoten in Geftalt einer Heinen Krone 
umgeben‘; Grielum Lin. 

Der Rronrafch, des—es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, sin Name bes Tuchraſches, beſonders des engländis 
ſchen; ohne Bweifel wegen. pin vorzägligen Güte, S. Kro⸗ 
we 3 (1) (b}. 

Die Bronsbeere, plur. — n, am einigen Orten ein Name 
ber Preifelbeeren, ©. biefes Mort, welche an andern Orten auch 
Brausbeerem und Breubeeren genanut werben. 

Die Rroniteuer, S. Bronmiteuer. 

Der Rronthaler, S. Kronenthaler. 

Der Kironvogel, des — s, plur. die — vögel, eine Art afris 
Eanifher Bögel, welcher dem Waldhaher ähnlich if, und auf 
dem Kopfe ſolche Federn bat, wie bie kleinen afrikanifchen Aönis 
ge zu tragen pflegen; Engl, Crown Bird, Tauraco Klein. 

Das Kronwerk, des — es, plur. die — e, im Feitungsbaue, 
‚ ein großes Anfenwert welches aud einem boppelten Hotuwerke 
beſtehet, und einige Ihnlihteit mic einer Eniglihen Krone bat; 
Frauz. Ouvrage à Couronne, 

Der Kröpel, des — s, plur. ur nomin, fing. in dem gemeinen 
Soprrcharten, beſonders Nieberfahiens ,. ein Fleines Ding feiner 
Art, im verähtliden Verſtande; eine Kracke. Es geböret 
nicht zunachſt zu Krüppel, ungeahter dieſes Wort im Niederſ. 
* Bröpel lautet, ſondern zu krupen, frieben, fo fern 

es zunächft ben Begriff der Kleinheit ansdructt. Won kriechen 
ſtammet im eben biefer Bedrutung Brade her. Min Rröpel: 
Rubl heißt im einigen wiederfähfifben Gegenden ein niedriger 
Armſtuhl, Franzif. Tabouret, wo ſich ber verachtliche Nebenbe: 
griff verliert. S. aud Brabbe. In andern befonbers ober: 
deutſchen Gegenden iſt fiir Kröpel Bropf üblich, indem man da⸗ 
felbit nicht nur niedriges ſchlechtes Strauchwerk, welches feinen 
gehörigen Wachsthnm hat, ſondern auch fehlerhaft Heine Hunde 
Bropf und Eröpfe gu nennen pflegt. S. Rropfig r. * 

2. Der Kropf, des — es, plur. die Kröpfe, ein fehlethaft fleis 
neb Ding feiner Art, ©. bas vorige. 

2. Der Rropf, des — es, plur. die Reöpfe, ein Rauſch, doch 
vermuthlich mar noch im einigen oberdeutihen Gegenden. Wer 
nigftens ſtehet bey bem Apberdian den Kropf anskhlafen, . Es 
fheinet mit dem — Crapula verwandt zu-fenm, ne 

3. Der Äropf, — es, plur. Die Rröpfe, Diminut. das 
Bröpfchen, —3 KRrõpftein, ein Wort, welnes die genan 
mit einander verwandten Begriffe der Arümme oder eines Has 
tens, einer rundlichen Erböhung und einer ähnlichen Vertiefung 
ober eines hohlen Raumes, in ſich vereiniget. 

3. Der Krümme, bes umgebogenen Theiles, oder eines Has 
kens, wo ed nur noch In einigen Fällen üblich if. Bey den Schu⸗ 
Rern wird bie Fromme Naht, welche den Schaft eines Stiefels 
mit dem Echuhe zufammen bäugt, der Kropf genannt. Se bar 
man ein gewiſſes Werkjeug, große Steine in die Höhe zu stehen, 
welches die Sreinfröpfe name wird, Der Stein befomme 
als dann im feinem Echwerpuncte ein Kropflech, morein ber Rropf 
oder Haten befeftiger wird, Es gehöret im dieſer Bedeutung zu 
dem Worte Brapf, und mis demſelben zu greijen, Nieberf. 
gripen, 
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sripen, S. auch Bröpfen und einige der folgenden Zuſammen⸗ 
fegungen, Im mirtlern Lat. ift Gropys, ein Haken. 

2. Der Höhle, eines hohlen Raumes, eine größtenthells ver: 
altete- Bedeutung, welde ſich doch als ein Mebenbegriff mit bep 
einigen Fällen ber folgenden erhalten bat. Im mitttern Lat. iſt 
Gropus, der Hals einer Flafhe. Im den niedrigen Sprecharten 
führet der Hals und die Gurgel nod zuweilen den Namen des 
Bropfes. Bey den Kürſchnern find die engliſchen Bröpfe, 

- Etüde von bem Halfe gewiſſer foftbarem und feltenen Felle. ©. 
Griebs, Kräbe, Krippe, Gruft u. f. f. welche fm diefer Bes 
deutung indgefammt bamit verwandt find. 

3. Einer rundlihen Erbödung, ein ſehr weit andgebreiteter 
und faſt in allen Sprachen Befindlicher Begriff. 

(1) Überhaupt. In dem monfeeifhen Gloſſen wird bie 
Dlafe Chroph genannt, vermuthlich wegen ihrer runden, erha— 
benen Geftalt. Im Franz. iſt Crouppe und im Jtal. Groppa, 
ber erbabene Theil eines Pferdes am Cude des Rückens, das 
Kreutz, und aus einigen Stellen im Kalferöberg bey bem Friſch 
erhellet, daß in einigen Gegeuden auch ber Hintere ober das Ge— 
fäß am Menfhen der Kropf genannt wird, Im andern Gegen— 
den beißt der Kopffallat Rropffallee, unb im Niederf. tit Feld— 
kroppe, ber Feldſallat. Im Ital. ift Groppo, eim Knoten, 
ein Klumpen, eine Maſſe, Franz. Grouppe, im mittlern Lat. 
Gropus, Greppin, Grupw. Im Schwede bedeutet Kropp, 

- ben Aörper, Corpus, land. Krof, und Kroppog, ein His 

‘- ter, Iland. Krappr. Der hervor ftehende Anorpsl am menſch⸗ 
lichen Salfe, melden einige den Adamsapiel nennen, iſt in ans 
der Gegenden unter dem Namen des Brichfes, Kröbſes und 
Bropfbeines befaunt. Bermuthlich gehöret au der Kropf art 
ben Schiffen hierder, bi i. derjenige Ort, wo bie Vorſteven auf 
dem Kiele eingelaffen find. 

(2) In engerer Bedeutung. 

(a) Am denjenigen Vögeln, welche Aörmer effen, beſindet 
ſich am Ende des Halfes, ein von auffen gemeiniglich hervor ras 
gender Wormagen, Im welchem bie Körner, ede fie in den Mas 
sen kommen, eingeweicht werden; we aber auch der zweyte Ber 
sriff des hohlen Raumes ſtatt findet. Den Kropf voll haben. 
RNiederf. Kropp, Ungelf. Croppa, Engl. Craw, Crop , Schweb. 
Krifwe. Am verächtlicen Scherje pflege mim and wobl dem 
menfhlihen Magen im gemeinen Leben dem Kropf zw nennen, 

(b) Eine verbärtete Geſchulſt an den Druſen des Halſes 
ehne eine ſchmerzhafte Empfindung, bey Menfcher, nnd zuweilen 
aud bey Zhieren. Einen Rropf haben. Dem Bropf ſchneiden. 
tat. Scrophulus, Struma, Staf. Serofuls, $rang. Eerouelles, 
Niederſ. Baaffnure. Das Schaf: und Hornvieh befommt zu⸗ 
weilen unter dem Halſe eine große Baule, welche voller Zuft 
und Waffer if, und gleichfalls der, Bropf, in manchen Gegenden 
aber audy das Kropſen genaunt wird. 

Die Kropfänte, plur, die — m, ‚eine Art wilder Ruten, welche 
auch Stockaãnte genaunt wird, ©, dieſes Wort. 

Die Kropfeidere, plur. die — m, eine Art auslandiſcher is 
deren mit einen ungewöhnlichen Kropfe am Halſe; Lacerta 
Igırınz Liun. In Madagascar wird ſie Guana genannt. 

Bas Kropfeiſen, des — o plur; ur nomin. fing- ein eiſernes 

Wertzeug ber Manrer und Steinfeker, bie großer Steine damit 
in die Höhe zu richten. WVon Kropf, vermuthlich fa fern es 
einen Hafen bedeutet. 

Brörfen, verb. regul. at. von dem Hauptworte Kropf. T. En 
fern es einen Helen oder krumm gebogenen Theil bezeichnet, 
bedenter Fröpfens bey verfihiedenen Önndiwerlein, nad einem rech⸗ 
ten Winfet Biegen. So iſt bep den Tiſchlern das Ciſen des runde 
hobels nach einem rechten Winkel gekrspfet. Dev ben Schlöſt 
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ferm wird ein Niegel gekröpfet, gefripfer ober gerropper, wenw 
er eine folhe Beugung befümmt, damit er das Loch, worsin er 
fallen fol, erreihen fann. ©. Kripfuug. 

z. Bon Bropf, der Vormagen einiger Bögef, iſt Fröpfen * 
einigem Gegenden eine Art des Maſtens mancher Arten bes Ger 
Hügels, woben man ihnen das Futter im ben Hals fieder, wel⸗ 
des an dern Orten ſtopfen, ſchoppen, frexen genannt wird. 
Bey ben Jägern bedeutet ed als ein Neutrum fo vieh als freffen, 
wo ed doch nır von den Raubvögeln üblich iſt, ungeachtet dieſe 
Beinen eigentlichen Kropf haben. 

Der Kröpfer, des — 6, plur. ut momi. fing. eine Ar aus 
ländifher Lauben, welche den Kropf ungewöhnlidy aufblafen ; 
Bropfraube, Wiederf. Kropper, Kröpper, Engf. Kroppers 
Dow, Eohrmba zutturoſa Linn. Sie werben auch große, tür⸗ 
klſche Tauber genaunt. 

Sie Kropffelge, plur. die — , fir dem Muhlenbaue, bieieni- 
gen Felgen au dem Kammrade, welche nach dem Mittelpuncte 
au breit find, fo daß fie daſelbſt ein Viereck bilden, 

Die Kropfgans, plur. die — gänfe, eine Art Varfhfühe, web 
de größer als eine Gaus iſt, mit eiuem großen Aropfe, und 
auch Scheegans „ Dielfraf, Ohnvogel und vor audern Pelikan 
. genannt wird; Planeus Gulo Kleim, Pelecanıs Onocrotalus 
Linn, Wegen feines großen. Kropfes heißt er auch im Nrab, 
Alhautel, d.i. ber Kropf. _ 

2, Rropfig, adj. & adv. Fropfiger, kropfigſte, im gemeinen Le⸗ 
bei einiger Gegenden, anf eine fehlerhafte Art ein.  Bropfis 
ges Holz, welches nicht feinen gehörigen Wachsthum hat, wel: 

. ed man auch buttig, verbutter, brackig zu nennen pflepr. 
&. Bröpel, 

2. Kropfig, adj. & adv. einem Kropf, d. 1. feblerbaften Aus: 
wuchs am Halſe habeub. Bey einigen Hanbmerkern auch J vicl 
als nach einem rechten Wintel gebogen. 

Die Kıropfleite, plus. vie—r, oder der Rropfleiften, des —s, 
plur, ut nomin. fing. bev: ben Werkleuten und in ber Eäulen: 
orduuug, der Wuht unter des Kranzleiſten; von Zropf, eine 
Servorsagung. . 

Das Kropfloch, des — es, plur. die— löcher, &. 3 Bropf 1, 

Die Rropftaube , plur- die — n, ©. Bröpfer. 

Ber Kropfvogel, des — #, plur- die — vögef, Siehe Aohr⸗ 
Bommel, 

Das Krös, des — es, plur. die — e, in den gemeinen Sprech⸗ 
arten, ſowohl das Gefröje als auch Die Krauſe, S. dieſe Wörter. 

Kedſchen, verb. reguk neutr. & adtiv. weldes im erſtern Falle 
basHilfsmortbaben erfordert, und eine Nabahmung besjenigen 
Schalles it, welchen Bntter und anderejette Dinge machen, wenn 
fie über einen ftarfen Hihze zerlaffen werden; in andern Mund- 
arten Frechen, Die Butter Pröfchr. Imgleichen active, in 
fett röften oder braten halfen. Semmel in Butter kröſchen. 
& Kreiſchen. 

x. Die Rröie, plur. imufit. {nr gemeinen. Leben, ein Name eines 
finfenden bösartigen Gefhwüres in verfhiedenen Füllen. Ber 

' den Echäfern iſt ed eine Kramfbeit der Lammer, da fie triefende 
Augen und Blattern zwiſchen dem Hinterſüßen befommen, und 
endlich eine dite Materie aus Maul und Nafe von fidh gebe 
und erben. Bey deu Pferden üt es ein Seſchwür über der 
Krone am dem Hluterfühen ‚ welches eine ſcharfe ſtinlende Feuch⸗ 
tigfeir fliefen läßer, die das Saar abfrift. Ungeachtet biefer 
Beatere Scaben im Frauzöſiſchen gleichfalls Crapaudine beißt, 
vor Crapaud, eine Aröte, ſo fhelner es mis dem folgenden 
Worte doch weiter nichts als die zufällige Üdereinftimmung des 
Klauges gemeim zu haben, Vielleicht drückt es zunäcft den 
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aslhefien eiter aud,, da e6 denn mit Ros eines Geſchlechtes D 


n wärbe, ——— 

2. rot, plur. die —n, ein vierfüßiges, nacktes und uns 
gefhwänztes Auphibium, welches zu dem Geſchlechte der Erd: 
Ade geböret, aber einen digen mit Warzen beſetzten Körper, eine 
gelblihe Kehle und langiamen Gang hat. Sie fpriget aus ihren 
Warzen einen giftigen Saft. Bufo Linn, Die böfe Bröre, wel: 

” es. dig, gemeine (dwarzbraune Wieſenkröte ift, S. Erdkröte, 
Seuerfgöre, Waifertröre, Bellerfröre, Im verädtlihen Vers 
fiande uud im gemeinen Leben wird auch wohl ein feiner jorni: 

. ger oder boshafter Menſch eine Bröre oder böfe Kröte genannt, 
Anm. Im Niederf. gleihfals Kröte. Sonſt wird dieſes 
hier mob im ſterreichiſchen Hecking, in Baiern ein Prog, 
in Schlejien die Tachien, im Dithmarſ. Prickel und Tuup, im 
Nieder. Ouad:Pogge, Pedde, Vene, Üge, Ueſſe, Lork, im 
Din, Tudſen, im Schwed. Toffa, im Angelf. Tade, im Engl. 
Toad, in Bretagne Touſſee, genenut, weldes Herr Ihre von 
dem Ißland. Tad, Korb, abſtammen laſſet. Den Namen Rröre 
leitet Wachter von kreiten, fhreven, ab, obgleich die eigentlichen 
Kröten nicht fhreven, oder vom Wallif. Croch, der Bauch, 
wegen ihrer Dide, Herr Ihre aber von gro, wachſen, (Siebe 
Grün) wegen der großem Fruchtbarfeit ber Fröſche, indem im 
Schwed. der Froſch Groda heift. Allein Friſchens Ableitung, 
der es von Friechen, abſtammen läſſet, weil diefes Thier einen 
langſamen ſchleichenden Gang hat, fdeinet immer noch die wahr: 
ſcheinlichſte zu fern. Auf eben biefelbe Art heißt ed im Sranz. 
Crapaud, von bem Niederf. Prupen, trieben, Franz. croupir, 
S. Brabbe. Der ſchleſiſche Name Tachſen, und nieder ſachſiſche 
Tuuge leidet eben dieſelbe Ableitung, Indem tofla im Schwed. 
langſam einher geben bedeutet; fo wie Das Niederf. Pedde, von 
pedden, treten. Sn ben zuſammen gefehten Ramen verfchleder 
ner Gewachſe bedeutet es dad verächtlichſte, geringite feiner Art, 


Der Krötenbilz, des — es, plur, die — e, eine Art kleiner, 


auittengelber Bitze, welche in Beinen Saufen beyfammen wach⸗ 
fen, und am häufigiten an alten verfaulten Stöcken angetroffen 
werden. Sie find vermuthlich eben diefelben Schwäne, welche 
in Schleſien Brötengallufchel genannt werben, 

Die Krötendille, ©. Zundskamille. 

Die Krötendiftel, plur. die—n, in einigen Gegenden ein Na⸗ 
me der Feinen Wieſenraute, Thalietrum minus Linz, welde 
au unter dem Namen des Heilblattes befannt iſt. 

Der Rrötenflache , des — es, plur. inuft. S. Slachefraur. 

Die Krotengalluſchel, plur. die—w, S. Krötenbilz. 

Das Krötengerippe, des— eo, plur. inufit, in einigen Gegen- 
den ein Name des Braeleders, Conferua Liun, 

Das Rrötengras, dee — es, plur. inufie. eine Grasart mit 
einem drenblätterigen Kelche, welche in ben Jumpfigen Gegenden 
wädhfet, und ein gutes Futterfraut iſt; Triglochin Zinn. Auch 
eine Art der Binſen, luneus bufonius Zi. führet Im gemeis 
nen Leben den Namen bes Brötengrafes, 

Das Riötenfraut, des — es, plur. inufit. &. Jacobsblume. 
Die Krötenmünze, plur. inufit. ein Name der Bachmünze, 
weil fih bie Kröten gern unter ihr aufhalten, S. Bachmünze. 
Der Krötenftein, des — es, plur. die—e, im gemeinen Les 

ben, 1. ein Name der platten veriteinerten Echiniten, weil fie 

wegen ihrer Warzen einige ähnlichkeit mit den Kröten haben, 

aud dem gemeinen Wahne zu Folge, von ihnen herlommen fols 

fen. 2. Die Schlangenaugen eder Sroichfleine, welche man 

für bie verjteinerten Fäbne eines brafilianifhen Meerfiſches hält, 

I.ycodontes, werden im gemeinen Leben gleichfalls Arötenfteine 
. genannt, 
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ie Kruckalſter, phir.die — n, in einigen Gegenden ein Mame 
des großen bauten Neuntödters ober Dorndrebere, welcher in 
der Gröfe einen Arammersvogel gleich kommt, und aud Wild» 
älter genannt wird, weil er in deu bunten Farben ber Äfker 
ähnlich if. Den Namen Kruckalſter hat er vermuthlich von feis 
nem vornen etwas gebogenen fhwarzen Schnabel, &. Krücke 2, 
Die Brüde, plur. die — n, Diminut, das Krückchen, Oberb. 
Krücklein, ein Wort, welches überhaupt ben Begriff des boblen 
Raumes hat, aber nur noch in einigen wenigen Fällen üblich if. 
Bey den Orgelbauern iſt die Biehifriice oder Zinnfriide ein höl⸗ 
jerner vieredter oben und unten offener Kajten mir beweglichen 
Duerbretern, Das zu den Pfeifen gegofiene Zinn bamir gleibiam 
zu plätten. Eie wird aud die Schleufe genannt. Es iſt in bie: 
fer Bedeutung mit dem folgenden Worte genau verwandt und 
gehöret zu dem Geſchlechte des Niederdeutſchen Kruke und bes 
Hochdeutſchen Krug, ©. das letztere. Im mittlern Lat. ift 
Crocea, eine Wiege, und im Dithmarſ. Kroeg, eiw eingehag ⸗ 
tes Stuct Laud, eine Koppel. "rm 
Die Krücke, plur. die — n, Diminut. das Krückchen, Oberb, 
das Trücklein, zufammen ge), Krückel, ein Wort, welches 
überhaupt den Begriff der Krlimme ausdrudt, aber nur noch im 
einigen Fällen übli it, ein niit einer Arimme oder einem Has 
Zen verichened Werkzeug zu bezeichnen. e 

1, Ein voruen mit einem breiten Haken verſehenes Werkzeug, 
führer in vielen Füllen- ben Namen der Krücke. Bon der Urt 
it die Krücke oder Kratze der Minierer, eine vornen gefrümmte 
Schaufel, die Erde bamit an fich zu ziehen. Won ähnlicher Art 
find die Krücken, ober Krückel der Bergleute, die Oſenkrücke 
ber Bäder, die Pechkrücke der Böttcher u. ſ. f. welde zum Theil 
aus einem nach einem rechten Winkel au einer Stange befeſtigten 
Drete beftehen, etwas damit an fich zu ziehen. Die Schlamm: 
Fricke, iſt ein fehr großes Werkzeug diefer Art, den Echlamm 
aus den Flüfen und Kanälen zu ziehen, welches von Pferden 
gezogen, und baber an einigen Orten auch die Roßkrücke ger 
nannt wird. Auch bie Dredieler haben Krücken, d. i. frumm 
gebogene Drebeifen mit einer breiten Schneide, über die Quere 
glatt zu drehen. 

2. Die Sutenfhlüfel oder Dieteriche führen wegen ihres Ha: 
tens, womit fie verjehen find, an einigen Orten ber Mamen 
ber Briitel, er. 

3. Bey den Webern find die Krückchen Fleine Gabeln auf den 
Epeihen der großen Spinnräder, worin die Ehnur liegt. 

4. Im gemeinen Leben iſt die Krücke, iu am oberu Endemit 
einer ſtarken Gabel oder and nur einem geraden Querholze ver: 
ſcheuer ftarfer Etod, womit ſich lahme ober gebtechliche Perſo⸗ 
sen forthelfen, indem fe die eigentliche Krüde daran unter die 
Achſel nehmen, An einer Krücke geben. An Krücken geben, 
wenn man fih jwever Arien bedienen muf, 

Die Strafe hiufte mir der Kriicke 

Banz lanaiam binter ihnen ber, Lichtw. 
Er linete uber fine kruke, in dem alten Fragmente auf Carla 
ben Grofien bey dem Schilter. Vber fein chrucken laint er 
do, Stryck j 

Anm, Im Nieberf. in ber legten Bedeutung Krukke, welches 
Dafelbit auch Sie Wirbel am einer Geige bedeutet, im mittlern 
Lat, Croca, Crocea, Crocens, Croceolus, im Franz. Croce. 
Eben bafelbft ift Croca, Crocca, und Chrochia, im Franzöf. 
sleihfalls Croce und Crofle, der gefrümmte Bilhofeitob, ſo 
wie Croccus, Crocha, Crochelum, Frauz. Croc, einen Hafen 
überbaupt bedeuten. Das Schwed. Krykka, das Enal. Crutch, 
das tal, Crocia, Croccia, das Dün. Krog, bedeuten indge: 
ſammt eutmeder eine Arüde zum Gehen, oder einen Hafen, wel: 


che 
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che letztere allgemeine Vebeutung noch in der ſprichwörtlichen 
RU je krümmer Golz, je beifer Brücke, vorwaltet. Das 
MWallii, crweca, Engl, erouch, Franzöf. erochu, nnd Dän. 
kroged, bedeuten indgefammt noch Erumm, daher Biefes Wort 
ron Kreutz, krumm, Arug, kraus u. a. dieſes Geſchlechtes 
nur im Suffiro verſchieden iſt. 

Brüden, verb. regul, act. mit der Krucke an fich Jieben, im ges 
meinen Leben. Die Erde heraus krücken. Die Aſche ans dem 
Ofen Priiden. Imgleichen vermittelt ber Arie reinigen. is 
nen Fluß, einen Canal krilcken, ihn mit der Schlammfrüde 
reinigen, Im ben Salzkothen werben bie Salzpfannen ge: 
krücket, wenn ber Schlamm mit einer hölzernen Krücke heraus 
gezogen wird. 

Das Krüdenblatt, des — es, plur. die — blätter, das Blatt 
ober breite Borbertheil an einer Krücke, zum Unterfhiede von 
der Etange oder bem Stiele. 

Das Kruckenkreutz, des — es, plur. die — e, in ber Wapens 
funft, ein an deu Enden mit Arliden, oder Halen verjehe: 
nes Kreutz. 

Der Krüden, des — #, plor. inufit. im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, ein Name des Zabnenfammes, Bidens Linn, wel: 
her auch Gabelkraut und Zweyzahn genannt wird, 

Der Krug, des — es, plur. die Krüge, Dimluut. das Zrüs 
gelden, Oberd. Brüglein, zuſammen 963. Krügel, gin hohlet 
Raum, und in engerer Bedeutung ein Gefäß, doch nur nod in 

: einigen einzelen Fällen. 

1.. Ein thönerned Gefäß, welches in ber Mitte einen Dandh, 
und oben eine weite Öffnung bat, führer den Namen eines Brus 
. ges. Der öhlkrug, Eſſigkrug, Weinfrug, Waſſerkrug, ein 

ſolches Gefäß, hl oder Eſſig barin anfzubehalten, Wein darin 
an hoblen, oder Waffer damit zu fhöpfen; in welger Bedeu: 
tung es in der deutſchen Bibel mehrmahls vorfommt, wo 2 Mof. 
16, 3. auch das Diminut. Krüglein angetroffen wird, 

Der krug jo lanng zu waffer geet 

Dis er ein mall zubrochen ſteet, Theuerd. Kap. 88. 

Allein der Brug ging, wie man jagt, 

So lang zum Waffer bio er brach, Wiel. 
Ben dem Ottfried Kruag, im Niederſ. Kruke, welches aber 
auch eine fteinerne oder thönerne Flafhe bedeutet; im mittlern 
Lat. Creche, Cruga, und mit verfeßtem r Corcha, welches 
fih dem Lat, Orca und Vrieus nähert, bey dem Ulphilas Aurkge, 
im Franz. Cruche, im alt Frief. Crocha, im Schwed. Kruka, 
im Holländ, Kruik, im Engl, Crook, im Ungelf. Croxca, im 
Walliſ. Cregen. 

2. Ein Trinkgefhire von Thon, Glas ober Porzellan, wels 
des germeiniglich gerade aus gehet ober einem Gplinder gleicht, 
oft aber auch bauchlg iſt, und gemeiniglich einen Henkel und 
Dedel bat. 

(1) Eigentlich. Aus einem Kruge trinfen. Ein Krug 
Bier, Wein oder Waffer. Kin Dierfiug. Im Franz. gleiche 
falls Cruche, Die nördlihern Mundarten haben in diefer Be: 
deutung ftatt des Gaumenlautes ein o, wie das Niederl, Ktoos, 
das Holland. Kroes, das Engl, Crufe, das Din. Bruus, das 
Ecwed. Krus, im Poln. Kruz, im Finnläud, Kruus, das mitt: 
kere Lat. Crufelinum und Crufolium, welches ſich dem Griech. 
zowssor, eine thäönerne Flaſche, eine Krule, nabert. Selbſt in 
einigen gemeinen eberdeutſchen Mundarten heifr ein folder Krug 
Braus. Im Oftfrief, iſt Rrueß zugleich ein Getreidemaß, deren 
15 einen Schaffel machen. 

(2) Eine Bierſchente, ein Öffentliches Hans, wo Bier und 
Branntwein geſchenft wird, eine mr in Tiederfahfen übliche 
Bedeutung, eine Schenle, ein Wirthöhrus zu bezeichnen, wo 
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das Wort Krog lautet, Der Kröger, ober nad hochdeutſcher 
Mundart Krüger, fit daſelbſt ein folder Wirth odet Salenfs 
wirth, und krögen, Dier und Branntwein ſchenken, einen Atug 
balten. Im Schwed. Krog, im Dän. Bros, im Ißlaud. Krä. 
Vermuthlich als eine Figur von dem zum Zeichen ſolcher Hauſer 
ausgebüngten Kruge, 

Aunm. Es gelüret zu dem Geſchlechte der Mörter Bräge, ein 
Korb, Kragen, Kreutz, krumm, Bride ı. Erans, und on 
rer mehr, weihetheils eine gebogene Flache, theils.eine 

bung, theils aber Ätich einem hohlen Raum, ein Behaltniß, dedeu⸗ 
ten. In bdiefer letztetn Bedeutung gebören hierher noch das Jtal, 
Cruciuolo,'da® Franz. Creufet, und mittlere Lat. Crufolkus, 
ein Scmelztiögel, das mittlete Lat. Crueibolum und Crufel, 
eine Hangelampe, welde im Nieberf. Krüſel, im Frauz. Creu- 
feul uud Croiflot, in der Picardie aber Cracet genannt wirb. 

Das Brugeifen, dee — s, plur. ut nomin. fing. bey ben Aus 
pferfhmieden, ein Werkjeng im Geſtalt eines Kruges zu dem 
Laubwerte, 

Der Brüger, dee —s, plur. utnomin. fing, Fimin. die Brii 
gerim, ©. Brug 2. (2). 

Der Rrugbanımer, des —s, plur. die — hämmer, bey ben 
Kupferihmieden, ein Kammer in Orpalt eines Kruges, zum 
Abhauen, Überbämmern u. ſ. f. 

Der Rrugreif, des — es, plur. die — e, bey Den Shlöfern, 
eine Art der Befagung in ben Schloſſern, welche in einem Vor⸗ 
ſtrice beſtehet, der in dem Schlofe rund herum gehet, und vich 
breiter ift, als andere Arten, 

Die Kruke, plur. die —n, S. Krug. 

Der Krullbeht, ©. Krouhecht. 

1. Zie Krume, plur. inulit. ein in der Landwirthſchaft des Chur: 
-Freifed Ubliches Wort, wo es von dem jmugen Getreide auf dem 
Felde gebraucht wird, wenn es aufgegangen if. Bey der unge: 
wöhnlichen Warme im Marz fing die Saar an zu leben, oder 
wie mans nenner zu fFrumen. — lau fand die in die Krume 
gefommene Kornſaat gelbſpitzig. — Der der Falten Wirterung 
ward feine Rrume, vlelweniger die geringfte Beftaudung bes 
merfer. Es fheinet, daß es eben daſelbſt and von der lodern 
Beſchaffenheit des Bodens gebrandt wird, Der Ader beſtellte 
ſich ſehr Flar, und hatte fiir Weigenland ungemein viele Kru⸗ 
me. Im diefer letztern Bedeutung geböret es augenscheinlich zu 
dem folgenden Worte, in der erftern aber dermuthlich zu dem in 
den gemeinen Sprechatten üblihen Primmeln oder Friebeln, wel: 
bes von der Bewegung vieler Heinen Würmer und Thiere ge: 
Brandt wird, &, Briebeln; ober aud) zu dem alten gro, wach⸗ 
fen, S. Grün. 

3, Die Krume, plur. die — n, Dimimat. das Krümchen, ober 
Krümelchen, Oberd. Rrümleim, zufammen gez. Brümel, ein 
Wort, weldes in einer doppelten Bedeutung gebraucht wird. 

1, Ein Meined ans einem gidtern darch zerreiben oder jerbres 
den entitandenes Str; mo es befenders von ſolchen Heinen 
serriebenen Stiktchen bed weichera Thelles des Brodes gebraucht 
wird; die Brocken, Brofamen, Brodkrumen, Semmelfru: 
men. Die Krumen ober Rriimchen aufleſen. Zrimlein find 

' auch Brod. Im gemeinen Leben wird es im Diminut. auch 
für ein Vißchen, fehe wenig, gebraucht. Min Krümchen Brod. 
Ein Reürmchen Eſſen. Nicht ein Eriimchen, nicht das geringde. 
Im gemehten Reben einiger Gegenden Mt and Krumpe, Grumpe, 
von einer Brocken, von einer großen Arume üblih. 

2. Der weichere Theil des Brodes, im Gegenſatze ber Minde 
oter Kruſte, als ein Gollectienm, ohne Plural nud ehne Ber: 
Mrinerımg, Die Krume eſſen. Die Rinde von der Tirame 
ſch nelden. Ben den Meifnern Broſſem, im Oberdeutſchen die 

Schinolle, 
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Schmolle, im Dän. Madſmule, welches zu der Verwandtſchaft 
bed. Lat. mollis gehöret, aber gewiß nicht aus demſelben entleb⸗ 
mer ift, weil in den gemeinen Mundarten molſch, morſch, im 
Schwed, mjäll und im Engl. melicw gleichfalls weich bedeuten, 

Anm. In der erſten Bebeutung im Niederf, Bröme, in Di: 
minut. Rrömfen, im Augtlſ. Cruma, im Engl. Ceum, im 
Poln. Kromka, Im Schweb; it Krim, die Fülle, dasjenige, wo⸗ 
mit eine Speife gefüller wird, und im mirrlern Bat; Crumenia, 
feine Stuckchen Gold, Ale von dem Niederf. cruman, zertei⸗ 
ben, welhes mit dem Hebr. 5% , uud Griech. pure verwandt 
it, ©. Griebe. . 

Rrumeln, verb. regul. adt. welches das Diminut. des folgenden 
it, durch Meiben in Krümel oder kleine Krumen verwandeln, 
befonders von bem weihern Theile des Brodes, wo es aud abfo: 
Inte gebraucht wird. Es krümelt, fagt man auch im gemeinen 
veben, wen bey ftarker Kälte ein wenig feiner oder Förniger 
Schnee füllt. . Im Nieberf, in bepden Fällen Frömfen, im erjiern 
aber auch Frömeln, im Engl, crumble. 

Der Krümelfaucr, des — 2, plur. inufit. dep den Bädern, ders 
jenige Sauertelg, welder in trosuen Krümeln aufbebalten wird. 

t, Erumen, serb. regıd. ad, in Arumen, d. i. Heine Broden 
werwanbeln, hefonders von dem Brode, Das Brod in Die 
Suppe frumen, mit ben Fingern zerteiben. Niederſ. krömen. 
©. Krume 2. und Rrümeln, ix 

a. Rrumen, verb. regul, neutr. mit bem Hulfsworte Haben, von 
der Saat, ©. Krume L 

Krumm, adj. & adv. krümmer, Friimmfte, von ber geraben 
Linie abweichend, im Gegenfage deſſen was gerade iſt. 

1. Überhaupt. Eine Frumme Linie, deren Theile der ganzen 
Linie unäbulih find, wo nicht alle Theile einerlep Richtung haben, 
Der frumme Lauf eines',Sluffes, - Der Weg geber fehr krumm. 
Der Baum ift ſehr keumm gewachfen. Zrummes Stwb, ©. 
Brummftrob. Etwas krumm biegen, Krumm fchreiben, im 
Schreiben feine geraden Zeilen machen. Eine Erumme Naſe 
haben, Krumm und gebückt gehen. Krumme Springe ma: 
chen, eigentiih, von ben Hafen, swelde im Laufen und Sprin⸗ 
gen beitändig von der geraden Linie abweihen, und dann auch 
figurlich, jemanden durch liſtige Ausſſüchte aufhalten, ibn durch 
unetwattete Rauke zu hintergehen ſuchen. Krumme Singer 
machen, im gemeinen Leben, gerne ſlehlen, zum Steblen ge: 
neigt fepn. Mir erwas Frumm herum kommen, es burd Im: 
ſchweiſe vortragen, nicht gerade gu gehen. Jemanden Frumm 
und lahm · ſchlagen, in ben niedrigen Sprecharten. Jemauden 
Fromm ſchlieſſen laſſen, ober ibn krumm zuſammen ſchlieſſen 
laſſen, eine Art bes Schlleſſens eines Verbrechets im Verhafte, 

2. In engerer Bedeutung, auf eine fehlerhafte Art krumm, 
von Dingen, welche eigentlich gerade ſeyn ſollten. 

(1) Eigentlich. Krumme Füſie, einen krummen Rüden 
haben. Krumme Singer, eine krumme Zand haben. 

2) Figürlich in verſchiedenen M. A. für unerlaubt, unrecht. 
Das Krumme gerade machen, im gemeinen Leben, das Unrecht 
ald Net vertbeibigen. 

Brumm Sadıen FZundt er machen ſchlecht, Theuerd. Kap. 81. 
Daber rantvolle und gewiffenlofe Sahwalter im gemeinen Leben 
oft Krummmacher genannt werden. Beumme Wege, Richt. 
5, 6. Pf. 125, 5. ein dafterbafter Wandel, In einem andern 
Verftande heiht Erumme Bänge geben, mit Ranken umgeben, 
zänfvoll handeln. Die fo Tan als Nacht auf Frumme Ränke 
dichten, Gunth. auf liftige unerlaubte Nänfe, 

Anm. Im Iſidor crumb, dep dem Ottfrieb krumb, Dep dem 
Notfer chrumpf und chrumb, im Niederf. gleichfalls Fromm, 
dm Angelſ. crumm und eramp, im Engl, crumps wo auch Cro- 
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me ein Halen it, im Schwed. krum, im Wallif. erwmm, bey 
ben Frainerifben Wenden hrom, im Finnländ, kymaerse, im 
Lat. camurus, und curuus. Es gehöret zu dem Geſchlechte der 
Wörter Krampf, Frimpen, ſchrumpſen, Krücke, und vieler 
Anderer, welche indgefammt eine von der geraden Richtung abs 
weihende Richtung bezeichnen. Bon bem Namen der Frummen 
mittwoche, S. Grün 2, J 

Arummbeinig, adj. & adv. Frummbeiniger, Frummbeinigjte, 
im gemeinen Leben, krumme Beine oder Füße habend; in Balern 
fcheelbered, von fcheel, Frunm,‘umd Sachſe, das Dein. Einen 
Menihen mit krummen Beinen pflegt man aud in der niedrigen 
Sprechart einen Brummbein zu nennen, 

Die Krämme, plur. vie —n. 1. Die krumme Beihaffenbeit 
eines Dinges, obne Plural, Die Brümme einer Linie, des 
Weges, eines Baches u. f. f. 2. Der frumme oder gebogene 
Theil eines Dinges, die Krümmung, Niederf. Krumme. Die 
Brümmen eines Wenes, eines Sluffes u. f.f. Bey den Jägern 
wird ber Keine Hügel in ber Fährte eines Hirfhes, welcher and 
der Burgſtall, der Dübel, das Bürgel heißt, Die Krümme, 
in manden Gegenden aber and) die Bronne genannt... Imglel: 
chen figürlich. Die verborgenen Ariimmen, durch welche ſich 
die Liebe in das Zerz einſchleicht. 

Das Rrummeifen, des — s, plur, ut nomin. fing. bey den 
Börthern, ein krumm gebogened Schnigmeffer, die Faßdauben 
auf ber Schneidebant damit auszuziehen, oder auszuſchneiden 

Krummen, verb. regul. ad. kumm machen. Einen Baum, ein 
Stiick Holz Frümmen, fie krumm biegen. Minen Zecht krüm⸗ 
men, in den Küchen, dem ausgenommenen Hechte den Schwanz 
in das Maul fteten, &, Krollhecht. Ein Wurm frimmer ſich, 
wenn er getreten wied, minder fih vor Schmerzen. Sid vor 
jemanden krümmen, ſich vor ibm demüthigen, fig vor ihm 
ichmiegen und biegen. 

Und fiebft, wie ſich der Stols 
Der Teramney im blargen Staube kriimmt, Weihe. 

Das Recht Frimmmen, es bengen, von den Richtern, den Schul⸗ 
digen beglinftigen, und den Unſchuldigen unterbrüden. Sol 
Bott umgereche ridıren und der Zöchfte Die Gerechtigkeit Früm: 
men? Siob 3, 3. nach des Hrn, Hofe. Michael, Überfepung. Das 
her die Krümmung, nicht mur Die Handlung bes Krümmens, 
fondern auch ein frummer Theil eines Dinges, 

Der Rrummdarm, des — es, plur. die — därme, in der 
Anatomie, einer der bünnern Därme, welcher unter allen der 
längfte it, viele Ktümmen macht, und von bem Nabel bis zum 
antern Echmerbauce geht; Ileum. 

BKrummödrallig, adj. & adv. welches aur dep den Blchſenma⸗ 
ern üblich ift, krunme Dralle habend. Ein Lauf ift Frumm: 
brallig, wenn die Dralle eine frumme Linie vorſtellen. 

Das Krummgefäß, des — es, plur. die — e, bed den Vött⸗ 
«bern, eine Benennung aller bauchigen hölzernen Gefäße. 

Der Krummbals, des — es, plur. die — bälfe, im Berg: 
baue, eine Benennung ber Häuer in den Schleſerſſötzen, weil fie 
in den engen Flögen frumm liegend arbeiten müffen, und baber 
gemeiniglic krumme Frälfe haben. Lin folbes Schieferfig wird 
daher aud ein Brammbälferfisg und verderbt ein Krummböl⸗ 
zerflög genannt, 

Das Brummbolz, des — es, plur. die — bölzer, im gemei— 
nen Leben, eine Benennung verfhiebener krumm gemwahfener 
oder trumm gebogener Stüden Holz. An den Echiffen verbin⸗ 
den bie Brummbölzer die Glieder mit den Querbalfen. Bep 
den Wagneru wird ein Gefell, welcher auf der Wanderſchaft bes 
griffen ift, «in Rrummpols genannt, 

Der 
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Der Rrummbolsbaum, des — es, plur, die — biume, eine 
Urt des Kienbaumes, oder Kührenbaumes, welcher auf den Alpen, 
auf dem karbathiſchen Gebirge und In Tyrol woachſet und ſehr 

niedrig bleibe, indem die Zweige auf der Erde fort wachſen ud 

ſich trumm in einander ſchlingen; Pinus montans Lim, Pleine 

Alpenfiefer,,, Zunderbaum, Lacbotz, HKörvenfohre, Doſen ⸗ 

bsum, Gründot;, Rorhiohre, Selfenfebte. "Won'diefim Yan 
me fomme das Blfannre RrummpstSpt, *&, Side Wr 

Das Krummborn, des — es, plur. die I pörhen, im dem 
Drgelbaue, eine Art eines Megirterd in Ben’Otzelh, wo das 
Wort, dem Friich zu Folge, aus beim Franz, Cormorne verderbt 

ſeyn fol. Da indeffen Rrummborn chedem ar; eine Poſaune 
bedeutete, fa ſtehet es dahin, ob Die Benennung nit davbon ab: 
äuleiten wire. R Zn —— mn 

Brummlinig, adj, & adv. txutame Sihien Habe 
Linien beitehend, Eine Frummlinie Sigur, 
im Gegenſatze einer gerapdlinigen. en 

Der Rrummmader, des — 9, plur. ut nomin. fing. Eiche 
Brumm, 

Der Rrummofen, des —s, plur. die — Sen, in dem Hut⸗ 
tenbaue, eine an den meiſten Orten veraltete Urt der Schmelz: 

‚ Öfen, weldhe durh deu hoben Ofen verbränget worden, welder 
faft um bie Syälfte höhet if, als der Frumme, ; 

Die Krummruthe, plur. die —n, bey deu Vogelitellern, eine 
fratfe Stange mit drey Winbleinen, dem Schirme gegen über. 
Auch In dem Jagbwefen, eine ftarfe Stellftange, welde in dem 

' Raufe an das Zeug gejtellet wird, wo daſſelbe gebrochen, aber in 
die Rundung gebracht werden foll. 

Der Krumms, des — es, plur. die — e, im Vergbaue, ein 
ftarfes mit Kühern verfehenes Eiſen, welches in der Mitte einen 
mit einem Loche verfebenen Arın hat. Er wird mit Schrauben 
an bie Kunitftangen befritiget. j 

Der Krummſchnabel, des — #, plur. Die — ſchuäbel, Eiche 
Treusgvogel, 

Ter Rrummmitab, des — es, plur. die — ftäbe, ber Tenmmee, 
d. i. an einem Ende gefrümmte Stab, welcher ſchon von den 
alteſten Zeiten ber ein ſinnbildliches Zeichen der biſchöflichen und 
abtlichen Würde iſt. Im mittlern Zar. Crocca, Crocea, im 

- Franz. Crofle, ©. Krücke. Figirlih auch wohl die biſchöfliche 
Gewalt, die biſchofliche oder geiftlihe Oberberrfhaft, Doch nur 
in der ſprichwörtliden R, U. unser dem Krummſtabe ift gur 
wobnen. Lehen, welche von Stiftern und Klöſtern verlichen 


metie, 


werden, wurden daher auch Krummſtabolehen und krummſtabi⸗ 


ſche Lehen genannt. 

Der Krummſtampfer, des — s, plur. ut nomin. fing. bey den 
Hutmachern, eine vieredige meilingene Platte, welde in ber 
Länge etwas zufammen gerollet und am untern Mande rund and: 

geſchnitten iſt, das Forınband um den auf die Form gebundenen 
Hut damit nah unten.hin zu ftamıpfen oder zu ſtoßen, Franzöſ. 
le Chocz zum Unterfhiede von dein geraden Plartjtampier, 

Das Rrummitrob, des — es, plur. car. in ber Landwirthſchaft, 
alles krumm gebogene Futter: der Gtreuftroh, deſſen Halme 
zertniet und ohne Ordnung unter einander fiegen, Wirrſtroh, 
Niederf. Waafftrob; zum Unterfhiede von dem Cangſtrohe oder 
Schürtenftrobe. i 

Der Krummzapfen, des —s, plur. ut nomin, fing. ein rum: 
mer Zapfen. Veſonders an dem Mafferrade ein eiferner frumm 
gebogener Zapfen, welcher einem Hafpelborne gleiht, und mit 
der Nabewelle umläuft; der Werbel oder Wirbel, 

Brümpen, &. Brimpen. ö 

Der Krfinit, ein Vogel, S. Grünig, 

H. Band, 
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Der Rrüppel, dee —s, plur. ut nomin. fing. «in gebrchlider 
Meunſch, deſſen Glieder entweder von Natur oder bürd) einen 
Zufall, lahm, oder auf andere Urt anbrauchbar find. Zum 
Krüppel werden, ' ARE 5 

Anm, Im Niederf, Aröpel, im Engl; Cripple , im Walliſ. 
Crupl, im Schwed. Krympling welches Junädit von krimpen, 
zuſammen ziehen, abſtammet und eigenilih einen ven dem 
Ktampfe, der Gicht oder dem Schlage am ſeinen Glieden ges 
lahmten Meuſchen ausdruckt, welche Ableitung auch unſer Triip⸗ 
pel leider; welches aber auch von dem Niederf trupen, ttlechen 
abſtammen Tann, ſo daß es zumichſt die arnifelige Met ausdruckt, 
mit weicher ſich ein folder Menfch forthilft, Im Nicderf. it 
Eeöpeln, langfam und ‚nie Muhe fortkemmen, auch im figlielis 
Wen Verkande, einen unterdronenen ſchlechten Fortgang Haben ; 
im Bateriipen aber Frlppein, zereiippeln, zerdrücen, Wie 
derf. krünkeln, und bep dem Hans Sachs Erüpten, verſtümmeln, 
bey dem Ottfried krumben; woraus zugleich die Verwaudtſchaft 
mir dem Worte Prummmerhellee. übrigens hat dieſes Wors ge: 
meinfglic einen veruchtlichen Nebenbegriff, daher man ſich imbder 
anfändigern Sprechart ftatt deifen lieber des Wortes gebrech- 
lich bedienet. * 

Krippelig, adj.& adv. Triippeliger, Früppeliafte, lahtn an Glie⸗ 
dern, gebrechlib. Krüppelig feym «in PFrüppeliger Menſch 

Der Kruſpel, S. Anorpel, 

Die Krufte, plur. die — u, die Harte, tro@ne Rinde eines wei- 
‚bern Aörpers, Die Truſte von einem Ausſchlage, die Minde, 
im gemeinen Leben ver ‚Am Oberd. der Ruf, In enge: 
ter Bedeutung, Die Rinde des Brodes, im Gegenſahe der Aru- 
me, Die Oberfrujte, die obere Minde, die Unterfrufte ‚. die 
untere Rinde, 

Anm. Bey dem DOrtfrieb Krufta, Gikrufte, im Niederi. mit 
verfegtem r Borfte, Rofte, im Bohm. Kura, Kus, im tal. 
Crofta, im Franz. Croute, im Ensl. Cru. Das Pat. Crufta 
tommt völlig damit überein, ohne dod das nuchſte Etammwort, 
wenigftens des deutſchen Wortes zu fepn. Cs ahmet das Ge: 
cauſch mac, welches ‚das Zerbelſſen der trotnen harten Minde 
verurfaht, daher auch der Kuorpel, welcher im Oberdeutichen 
um eben; diefer Urſache wilen Kruſpel beißt, in einigen alten 
Munderten Kruſtel, Ungelf. Criflle, Böhm, Chruftacza, ge: 
nannt wird, 

Kruſtig, adj. K adv. eine Krufe, und in engerer Bedeutung, 
viele Kruſte habend, 

Lie Krüge, plur, die —n, im Bergbaue, eine große breite 
Krane oder Krüde mit einem eifernen Stiele, das geräitete Erz 
bamit aus dem Ofen zu ziehen. Es gehöret ju dem; Morte 
Brage oder Briide, 

Tas Krutzſchchen, des — s, plur. ut nomin. fing. ein mur 
in der Lanfig übliches Wort, ein Stückchen Feldes oder Landes, 
welches eine Ece oder Spitze ausmacht, zu bezeichnen, ein Zwi⸗ 
del, Keil, oder Ede. Es iſt das Wendiſche Krufchka, ein 
Stũdchen, welches zunachſt von Kruch, ein Stüd, und kraju, 
abſchneiden, abjiammer, aber doch feine Verwandtſchaft mit 
Gries, Braus, Grüsge, Braut r, Freifen ı, u, ſ. f nicht ver: 
läugnen kann, 

Der Rryftall, des — es, plur. die — e, ein Name, welcher 
verſchiedenen glasartigen und durchſichtigen Maifen bepgelegt 
wird. 1. Einem glasartigen, theils im fechdetiger theils in un: 
fürmlicher Geſtalt vorfommenden durdfihtigen Steine, welcher in 
den Höhlen veriiedener Berge gefunden, und daber auch Berg: 
Fryitall, gemeiniglih aber nur Kryſtall genannt wird, da es 
denn fowohl einen ſechsecigen Körper diefer Art, ale auch die 
Materie andeutet, in welchem legtern Falle es aber feinen Pin: 

Dvpypy i ral 
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ral hat, Ein Tronleuchter von Kryſtall. Die gefärbten Ary- 
"Stelle werben Quarzflüſſe oder unächte Edelſtelne genenut, das 
her man unter dom Namen Des Kryſtalles gemeiniglich den weil: 
fen oder'mngefärbten verſtehet. Im ber Schweitz findet man 
auch ſchwarze Aryſtalle. 2: Der ifländifche Kryſtall, iſt ein 
daltartiger -dntdhfichtfner- Stein, weicher die fonberbare Eigen» 
ſchaft Hat)dafr et die Grgenfände verboppelt. Gr gehöret eis 
gentlich zu den Spatharten, und wird vom einigen auch Dop⸗ 

.- pelfpnsh; genannt 3. Auch ein fehr feines und hartes Glas, 
wirdeft Gryſtall, richtiger aber Kryſtallglas gewannt, In 
den Kryſtall ſehen, ein abergläubifher Betrug ruchlofer Leute, 

da ſie Leictafchthigen Perfonen in einem Spiegel von Arpftall al: 
ferlep abweſende und Fünftige Dinge fehen laffen, dergleichen 
Vetriigeriih gemeinen Leben Zeyjtallgucdter oder Bryftallicher 
gemimnt werden. 

Mus dem Lat, Cryftallus, und dieß aus dem Griech. zpurad- 
Kor, uber man es richtiger mit einem 3 als mit einem. € {reis 
bei ©. and die Kıyftalle. 

Der Kryſtall⸗Achat, des — es, plur. die —e, ein Stein, 
welder aus einer Miſchung von Kryftall und Achat beſtehet, und 
geimeintalich eine Cisfarbe hat, daher er von einigen auch Eis⸗ 
Achat genaunt wird. 

Die Fyſtallbluthe, plur. doch nur von mchtern tten, die — n, 
alferiey ſelenit iſche Anſchuſſe, welche in den ſchweiheriſchen Kro⸗ 
ſtallgruben gefunden werden. 

Die Rryftallörufe, plür. die —n, eine Drufe von mehren 
baranf befindlichen Vergtrpitallen, 

Die Keyſtalle, plur, die — n, in ber Ehymie, ein jeder ſalz⸗ 
artiner Mörder, welchet fu fetter Geſtalt erfheinet ind eine be: 
ftimmte egige Figur bat, In Kxyſtallen anfdyieffen. Das 
&.aagenialz gibt jternförmige Kryftallen. Die Kryſtallen des 
Korbfalses Haben eine wieredfige würfellge Geſtalt. Ungeach⸗ 
tet ed mit Kryſtau einerley Wort üft, fo hat es doch der Ge: 
brand einmahl eindeführer, dab man es im biefer Bedeutung im 
weiblichen, In jener aber iin männlichen Geſchlechte braucht. 

Krpitallen, adj. &adv. aus Arpftal beitehend, Ein Eryitalles 
ner Lenchier. Kxyſtallener Bedjer, BETT 

alöfer. 1. Cine 


Das Kryſtallglas, des — ®, plur. die — 

iebe reine fee und belle Slasmaffe, welche dem Dergfrpftale 

" äonlich it, aus reinen Kiefeln, Potaſche, Kreide und Braunftein 
verfertiget und auch wohl Kryſtall fhlehthin genannt wir. Der 
Ylural it alddann nur don mehrern Arten üblih. 2. Aus diefer 
Maſſe verfertigte Gefäle ober andere Dinge. 

Der Eryftallguder, des —#, plur. ut nomin. fing. Eiche 
der Arrital, 

Kryſtall miſch/ adj. K adv. 
* a Dem Vergirpftalle ähnlich, Die Fryftallini: 
fhe Seuchrinfeit im Inge, Humor eryftallinus; welche von ei: 
nigen der Zryſtanſaft genannt wird, 

Krykalliſieren, verb. rezul. act. aus dem mittlern Lat. cry- 
fallifare , in Kunitallen verwandeln, d. i. einen faljertigen Kör⸗ 
ger nach dir Auf oſung und Verminderung ded Aufdjungsmits 
teld eine beitimmte ihm eigene edige Geftalt annehmen lafen, 
anſchieſſen laſſen. Sic Erpftalttfieren, auſchleſſen. : 

Der Kryitallfeber, des — 9, plur. ut nomin. fing. Eiche der 

vritall, . ‚ 

Mer Kryfraltfpiegel, des — s, plur, nt nomin. fing. ein Spie⸗ 
gel von Kryſtall. £ 

Die Rübe, plur. die — n, bey ben Tuchmagern, ein aufgerich⸗ 
teter Haſpel, welcher oben und unten im Zimmer auf elfernen 


1. Die Geſtalt ber Krpitalien, ſalz⸗ 


irper von beſimmter eckiger Figne habend, umd den: 
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Zapfen in feinen Pfannen tudet, und zum Aufzuge dienet. Die 
Zeugmacher neunen ihn ben Scherrahmen. ik von ber 
Giebe nur in der Ausſprache unterfihieden. ©. diefed Wort. 

Der Kübel, des — e, plur. ut nomin. Diminut. das Rübel: 
den, Oberd. Rübellein, ein bölzernes rundes Gefiß von ver: 
ſchledener, gemeiniglih mittlerer Größe, welches oben offen ift, 
and deffen Durchmeſſer größer iſt, als die Höhe. Zuweilen iſt es 
eben weiter,“zuiweilen aber auch enger als unten. Die Riibel im 
Bergbaue, oder Bergkübel, worin Erz und Berge, d. i. Schutt, 
aus den Bergwerken gezogen wird, find von verſchledener, zu: 
weilen aber auch von beitimmter Größe, in welchem letztern Zalle 
fie zugleich zu einem Mafe dienen, So bält in den Zinnberg: 
werfen, ein Kübel Zinftein drey Kannen oder Zentner. In 
den Gärten hat man Kübel, worein die ausländifhen Päune 
geſetet da man denn auch wohl große thönerne Ge 
zuweilen zu nennen pflegt. In der Haushaltung bat 
man Kübel verfkiedener Urt, Der Melkkübel dienet, die Kü— 
be barein zu melfen, An einigen Orten wird auch das Butters 
faß der Rührkübel genannt. Im einigen Gegenden hat man 
auch vierette Kübel; 5.8. in den barutbiihen Schmelzhutten, 
wo der Kübel, fo fern er ein Kohleumaß it, ein Kaften von 
Bretern dit, welcher 14 Ellenhoch, 13 Ellen faug und ı Elle 9 Soll 
breit ift, und drey Dresdner Schäſſel hält. 

Anm, Im Niederf. Rüven, im Angelſ. Cyfe, im Engl. Kee- 
ve, Kive, im mittleru Lat. Caupus, Cubellus, Cubella, Cu- 
bellum, Cunella, im Böhm. Krwle, im Pol. Kubel, Es iſt 
mit Rufe und Küpe genau verwandt, und gehöret mit beniel: 
ben zu dem zahlreichen Geſchlehte bed Worted Raue, 6, dal: 
felbe. Die Endung — el ſcheinet Dier feine Verkleinerung zu 
bezeichnen, weil es fon ungewiſſes Gefchlechtes ſeyn müßte, 
fonbern elu Ding, riu Subject, fo daß Kübel eigentlih ein hob: 
les Gefäh bedeutet, ©. auch Zuber, welches gleihfals damit 
verwandt iſt. . 

Das Kübelharz, des — es, plur. inufit. weiſſes, did gekoch⸗ 
tes Harz, welches, da es füffig war, in einen Kübel gegoffen 
worden, umd von den Wunbürzten zu Pflaſtern gebraucht wird, 

Der Kübler, des—s, plur. ut nomin. fing. an tinigen Orten 
ein Name der gemeinen Faßbinder ober Boöttcher, zum Unter: 
fhiede von den Küfern, melde nar mit Weingefäffen umgehen. 

Die Kubif- Linie, plur. die —n, efn Würfel, welcher eine 
Linie fang, breit und hoch iſt, und in der Geometrie zum Mafe 
der Körper gebraucht wird. Ein ſolcher Würfel, weicher in al- 
Ira feinen Ausmeffungen einen Zoll halt, wird ein Rubif:3ou des 
nannt. So and der Bubif-$uf, eder Kubik Schuh ‚ die Ku⸗ 
bit⸗·Ruthe, Bubif-Meite u. ſ. f. in foldes Maß, wornach 
ber Inhalt der Körper gemeſſen wird, heißt das Kudif- oder‘ 
Körper: Maß, zum Unterfhiede von dem GQuadrate oder Stäs 
hen: Maße, und von dem Linien: Maße. Aus dem Latein. 
cubicus, und bief von dem Griech. zuußer, ein Miürfet, 

Die Rubit» Wurzel, plur. die — n, in der Rechenkunſt, die 
Wurzel einer Fubiichen Zahl ober Aubif:3abl, d. i. einer Sabl, 
welde erwachſet, wenn man eine andere Zahl erjt mit ic jerbit, 
und dieſes Product wider mir derſelben multipliciret, 3.8. 
von der Bubif: Zahl 216 it die Rubif: Wurzel 6, weil fie mit 
ſich ſelbſt multiplieierer 36, und diefe Zahl wiederum mir 6 
multiplieieret zı6 gibt, . 

Die Rüde, (mit einem kurzen ü) plut. die — n, Dimirnt. 
Küchlein. 1. überhaurt, der Ort, wo gelocht wird. Sn dier 
= en pflegen * Wollfärder die Tiefe, zu welchet man- 
auf einer Treppe gegen bie Ofenlö i ſ ie Kü 
a: ppe ges fenlöcher hinab ſtelget, die Küche 


2. In 
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2. In engerer und gemöhnlicherer Bedeutung, dasjenige Ge: 
mach, in welchem die Speifen gelocht oder zubeteiter werden, 
(1) @igentlih.. ine große, belle, kleine Küche, Die Zofs 
Fiche, Garküche, Seldfüche, Schiffsfüche nf. f.,.(2) Bigler 
Tin. (a) Die Zubereitung der Speifen, und alles was Dazu 
gebörer, doch mur im einigen M. N. Die Küche verſehen, die 
Anbereitung der Speifen beforgen. Die Küche verfteben, die 
Zubereitung der Speifen, Die Küche beftellen, bie Speifen 
fewohl auorönen, als and zubereiten, Jemand über die Kü— 
che ſetzen. (6) Die Speifen felhit, doch mur in der R. A. kalte 
Rliche, falte Speifen. Kalte Küche mir fidy nebmen. (c) Im 
Scherje wird die Grube eines Abdederd die SeldFüche genannt. 
Du wirft in des Teufels Rüche kommen, in ber miedrigen 
—R du wirſt zu einer ſchweren Verautwortung gezogen 
werden, \ ; Z 

Anm, In den monfeeiihen Gloſſen Chuhhino, im Oberd. 
die Kuchen und die Kuchel, im Niederf. Köke, im mittlern 

- Bat, Cocina, Cochia ;Chochia, im Ital. Cueina, im Eranzöf. 
Cuiline, im Din; Bioften,- im Schweb. Kök, im Augelſ. Cy - 
cene, im Engl, Kitchim, im: Polu. Kuchnia, im. Böhm, Ku- 

._ ehyne; alle von kochen, Lat. coquere, 

Der Ruben, (mit einem langen u) des—s, ‚plur. ut nomin. 
fing. Dimiuut. Rüchelchen, Oberd. Küchlein, eine jede ihmad- 
bafte von Mehl, Butter, Evern u. f. f. gebackene Spelſe, melde 
gemeiniglic eine lade und runde oder ablange Geftalt hat. 

2 2. Eigentlih- Buchen baden. Aſchkuchen, Eyerkuchen, 
Brodfucen, Eiſenkuchen, Kitſchkuchen, Pfannkuchen, Pfef: 
ferkuchen, Spritzkuchen, Sternküchlein u, ſ. f. Luchen iſt 
ein allgemeiner Geſchlechtename, welcher allem Bacwerke, wel⸗ 
ches nicht Brod ober Semmel iſt, beygeleget wird. Im vielen 
Fällen befommen bie Kuden befondere Namen. So werben 
febr dünne und flache Kuchen im vielen Gegenden Fladen genannt, 
‚enderer befonderer Namen zu geſchwelgen. 

2. Figärlich wegen einiger Ühnlicfeit mit der flachen runden 
oder längliben runden Gejtalt, ber gewöhnlichſten oder doch 
wenigſtens älteren Geſtalt der Kuchen. (3) Die burch die Preife 
zuſammen gebadenen ‘leeren Sülfen der ausgepreßten Wein: 
beereu, Mandeln, Quitten, Leine, Hanfes, Mübfend u f. f. 
(2) In den Ehmelzbütten werben die geſchmolzenen Erzmaſſen, 
fo fern fie gleichfalls diefe Geftalt haben, Buchen und Erzku— 
hen ‚genannt: 13) Die Wahsfheiten in den Bienenfiöten 
heiſſen in manchen Gegenden gleichfalls Kuchen, Im andern 

‚ werben fie Waben, das Roß, Gehren, Tafehn, Mahrten u. ſif. 
aenaunnt. (a) In den Glashütten find die Kuchen thönerue 
Eröpfel, bie Luftlöcher des Glasofens damit zuzufetzen. 
Arm, Ju Niederf. Koke, im Engl. Cake, im Walliſ. Cac- 
"een, im Dür. Rage, im Schwed. Kaka, im Arab. Caac, im 
Eyr. V, im Hebr. D. Wermuthli von Fochen, fo fern 
es ehedem auch baten bedeutete; oder auch vom der rundlichen 
dien Geftalt, da es denn mit Rogel, Begel, Bugel, Gugel 
u, f. f. verwandt fepn würde. j 

Das Küchen, (mit einem kurzen u) des—s, plur. ut nomin, 
‚fing. &. Rüdlen. 

Das Bühenamt, des — es, plur. die— ämter. 1. Ein Amt 
welches jemand bey ber Küche eines vornehmen Herren betleidet, 
dergleichen das Amt des Küchenmeifters, Küchenſchreibers u. ſ. f. 
find. 2. ©. Zoſtüche. 3. In verfhiedenen Provinzen werden 
auch gewiſſe Kammeränter, deren Ertrag für die Küche oder Ta: 
fel beſtimmt iſt, Büchenämter genannt. Dergleichen iſt im 
dem Stifte Merfehurg das Rüchenamt, oder das Amt Wierfes 
burg, zu welhem außer der Stadt Merjeburg- Über 50 Dorf: 
ſchaften gehören. 
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Der Buchenbäder, des —e, plur. ut nomin. fing. Famin. 
die Kuchenbackerinn, ein Bäder, welcher wurdllein oder doc 
vornehmlich Kuchen bädt, zum Unterſchiede von einem Brod⸗ 
oder Semmelbäcer ; im Oberde der Küchter In um 19%. 

Der Küchenbediente, des. — W, pluri-die un ‚ein jeder, 
welchet eine Bedienung bep ober in einer anſehnlichen Kühe be: 
tleidet, deraleihen der Küchenmeikter , ber Kuchenſchreiber ‚ider 
Spelfemeiiter, der Mundtoch, der Unterkoch u. ff find. Im®) 

Des Rüchendorf, des — es, plur. die — dörfer, In einigen 
Geaenden, ein Dorf, beffen Ertrag für die herrſchaftliche Rüche 
beftinmmr fit, oder deten Cinwohner in die herrſchaftlice Rüde 
frobnen müren., Zu diefer Ichtern Art gehören die fünf chur⸗ 
furſtlichen mainziſchen Bücendörfer bep'Erfurt, welche dem vor 
dieſem daſelbſt geſtifteten Bißthume untergeben wurden; 4 

Das KRucheneiſen, des; — plare uenoniin. fingi' elne eiſer⸗ 
ne Form in Geſtalt —— Zange, die dünnen en 
Eiſenkuchen darin zu a DZ 2 

Der Kükbengarten, des, plunipie — märren; "ein Gar⸗ 
ten, in welchem allein oder doch vornehmlich Küdierigewächfe ae: 
bauer werden; zum Unterſchiede von einem Obſtgarren Blumen⸗ 
garten; Kuſtgarten u..f. fr Im Oberd. Kuchelgarten, Krätz⸗ 
garen , im Niederſ. Kruudhof. Pau 

Das Kuchengeraäth, des — es, plur.inufit. oder die Ru⸗ 
dyengerätbe, Ging. inufit. ein Eollestivam;, alles in dew Kche 

nötbige Gerath zu begeichnen, oT. nun 

Das Bübengefhirr, des — es plur. inufies.oder die Kii- 
chengeſchirre/ ling, inufit, ehr Eollectivun;das-Im der Nuche 
möthige Geſchirr, an Tüpfen, Schüſſeln, Keſſeln u fi f. 

Das Büchengewäkhs, des — es, plur. die e, Gewäcle, 
welche in der Küche gebraucht werden, oder dem Menſchen zur 
Nahrung dienen; Büchenfräuter, 2 . 

Das Kühengewölbe, des. —#, plur. die—r, bag an einer 
Küche befindliche gewölbte Gemach, zur Nufbehaltung der Spei: 
fen; das Speiſegewolbe. 5 " \ 

Der Küchenberd, des — es, plur. die—e, der Heard: in eindt 
Nüde, zum Unterſchiede von einem Ofenberdve, Vogelberde 
und fo ferner.) J 

Der Küchenjunge, des — u, plur. die — n, ein Junge oder 
Knabe, welcher die niedrigſten Dienfte in einer Küche verrichtet; 
in der anftändigern Sprechart der Küchenknabe 

Das Rüchenkraut, des — es, plur. die—fräuter, ©. Kü— 
chengewäche, 

Das Kuchen-Catein, des— es, plur, inufit. im Eäerze, uu⸗ 
reines barbariſches Latein, vermuthlich ſo fern es ehedem in den 
Küchen der Klöfter auf diefe Art geſprochen wurbe, 3 

Die Rüchenlufe, plur. die —n, auf den Schiffen, eine Lute, 
dei. Öffnung, im Berdet, zwiſchen dem Defanmafle und gro 
ben Mafte, durch welche man in die Vottleren fteigt. 

Die Küchenmagd, plur. die—mägde, eine Magd, welche In 
einer Küche die geringern Dienile leiftet. 

Dos Kuchenmaß, des —es, plur. die— e, ein in Leipzig 
übliches Maß des Mehles, befonders des feinen Weigenmehles, 
deilen 32 einen Leipziger Schäffel, 8 ein Viertel oder Sippmaf, 
und 2 eine, Mese machen. 

‘Der Rüchenmeilter, des — s, plur. ut nomin. fing. derjeni⸗ 
ge, welder in großen Küchen bie oberfte Aufſicht über die Küche 
und Kücenbediente bat, an fürflihen Höfen unter dem Hof: 
marfhalle jtebet, und zuweilen noch einen OberFichenmeifter 
über ſich bat. 

Das Rücenmeifer, des — e, plur. ut nomin. fing. ein ftar: 
Bed, langes, ſcharfes Meſſer, fo wie es in der Küche zum Bere 
ſchneiden des Fleiſches gebraucht wird, 

Vppppre Die 
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Die Kuchenmuſchel, plur. die — n, die germeine Muſchel mit 
violetter Schale, welche in vielen Gegeuden gegeſſeu, und nut 
Muſchel ſchlechthin zenaunt wird; Mytilus Linu. 

Das Kuchenſalz, des — es, plur. doch nur von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e, badienige Mittelfals, deifen man fib in ber 
Küchen zu Würzung der Epeifen bebienet, und auch Bochfals ge; 
nannt wird, 
fen Namen, welches and dem Waller ber Salsquellen gefotten 
wird, zum Unterfhiebe von dem Steinfalze. 

Das Küchenſchaf, des — es, plur. die — fihafe, ein Name, 
welder benienigen Schafen gegeben wird, welche eine Gutsherr⸗ 
fchaft zum Behufe ihrer Klbche hält, und welde von bem Dorfes 
birten zugleih mit ausgetrieben werden, fo daß fie feine eigent: 
tie Siüjeren ausınateu, Eie werden auch Stechſchafe, im— 
gieiden Stechhaufen genannt, weil fie zum Abſtechen oder 
Schlagten beſtimmt find, 

Die Küchenſchelle, plur. inuſit. eine Art Anemonen, deren 
Blumenſtiele mit einer Hülle verſehen ſind, und welche einen 
geſchwäazten Samen haben; Anemone Pulfatilla Linu. Schlor: 
reublume. Die Blätter und Wurzeln haben eine fehr ſcharfe 
und freifente Äraft. Sie wird and Oſterblume genaunt, weil 
fie ſehr frühe und zwar fon im April blühet. 
aunfel, und ſcheinet, wie bep fo vielen andern Gewuchfen, ver: 
derbt zu fern. Wielleidht ſtaumt er aus dem Wendiſchen ber, 
wo Kocht, die erſte Btiiche, frühe Blüthe, und zchliv, hipen, 
glüen, bedeuten, fo daß dieſer Name ſowohl die frühe Müb:- 
zeit, als auch die hinige Eigenſchaft dleſes Gewãchſes ausdru⸗ 
den wirde, 

Der Kuchenſchieber, des — s, plur. ur nomin. fing. ben den 
Nätern, ein Ecieber, die Raben bamit in ben Ofen zu ſchieben. 

Der Küchenſchilling, des — es, plur. die — e, an ben Fi- 
fen, eine Strafe der Pagen, ba fie vom einen Kirhenbediens 
ten einen feperlichen Product auf den Hintern brfommen. Eiche 


Schilling. 

Der Küchenſchreiber, des — s, plur. nr nomin. ſing. in gro⸗ 
fer Küchen, ein Küchenbedleuter, welcher die Rechnungen Über 

. bad zum Bebuf der Kikhe audgegebene Selb führer. 

Die Rüchenſchwalbe, plur. die — n, ein Name ber gemeinen 


Rauch- ober Baueruſchwalbe, weil fie gerne in ben Rüden ber 


Laubleute dauet, Hirumdo rultica Klein. : 

Ser Rühbenfiwamm, des — es, plur. die — fhwänme, 
eine aligemeine Bencunung aller efbaren Ehwänme, jum Un: 
ferfchiebe von den wilden oder nicht eßbaten. 

Das Küuchenſchwein, des — ee, plur. die — e, in ber Sande 
wirthichaft, Schweine, welche zum Bebuf der Kühe, ober der 
Haushaltaug gemältet, und alfo nicht fo fert gemacht werden, 
ald bie jo genannten Speckſchweine. Ste werben auch Schlichtr 
fchweine geuanut. 

Die Kuchenſpritze, plur. die — n, eine Eprige zut Verfertis 
sung der Spritzluchen. 

Der Kuchenteig, des — ee, plur. immit. Zeig, aus welkem 

. Kuchen gebacken werben, der ja Suchen beſtimmte Teig. 

Der Kuchenwagen, dee — s, plur. ur nnmin, fing. ein War 
gen, auf welchem allerleg zur Küche gehörige Vorrath gefühe 
set wird. 

Der Rtichenzettel, des — s, plur. ur nomin. fing. ein ſchrift⸗ 
liches Verzeichniß der Sprifen, welche bey einer Mahlzeit auf 
die Tafel getragen werden ſollen. 

J. Das Ruchlein, (mit einem langen ü) das oberdeutſche Dimi⸗ 
aut. von Kuchen, ©. dieſes Work, 

a. Das Küchlein, (mit einem furzgen ü), das oberd, Diminut, 
von Küche, ©, biefes Wort, 


In engerer Bedeutung führet dasjenige Salz dies . 


Der Name it 
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3. Das Rüchlein, des — s, plur. ut nomin. fing. bie Jun: 
gen bes Hühnergefhlechtes,, fo lange fie noch nicht bie gewöhn⸗ 
tihen Federn haben, ba fie junge Zübner genanıt werben. 
Zuweilen werben auch die jungen Günfe, fo lange fie noch nicht 
Federn haben, Gänfeküchlein genannt. Das Stammwort 
Büchen, von. welchen biefes das Diminutivum it, ift noch im 
gemeinen Leben vieler Gegenden Ublich. Im Nieberfähfiihen 
lauter es Kiken oder Küken, im Angelſ. Cicen, im @ugl. Chi- 
ken, im Schwed, Kyckling, im Dau. Kylling. Friſch leiter 
es von quick, Tebendig, und dem veralteten erfuden, auf: 
brüten ber, Wachter aber von dem Ungelfähf. Coc, Engl. 
Cock, ein Hahu, Griech. wseror, wo wen au ein Hub 
bedeutet. Notter braucht dafür Huunichliv, als das Dimi- 
nutlsum von Anbn. Ju dem 1523 zu Bafel nahgebrudten uenen 
Teſtamente Lutherl wird Küchlin als ein nuverſtändliches Wert 
durch Gündlen, junge Siinlin, erklätet. 

Rufen, &. Gucken. 

Der Kudud, S. Guckguck. 

Der Kuder, des — #, plar. ut nomin. fing. bep den Jägern, 
ber Kater ber wilden Katzen, ein mit Rater genau verwand⸗ 
tes, wo nicht daraus verderkret Wort. Im einigen Gegenden 
wird auch der edle Marder oder Steinmarber Ruder genannt. 

Rudern, verb.regul. neuer. mit dem Hülfsworte haben, welr 
ches das Kuurren bes Birlhahnes nachahmet und auch von den 
Yigern von deſſen Stimme gebraucht wird, Der Birkhahn 
kudert. Andere jagen dafür rudern. 

Der Küdick, des — ee, plur. inuſit. eine im Niederſachſen üb— 
fihe Beucanuuug bes Ackerkohles oder Ackerſenfes, vinapis 
aruenſis Linm. wofür andere Ziibick ſprechen. 

2. Die Rufe, plur. die — n, Diminut. das Küſchen, Oberd. 
Rüfein, die an einem Ende kramm gebogenen oder Frumm ges 
hauenen Hölger, worauf ein Schlitten ruber, und anf weisen 
ſich derfelbe eigentlich bewegen; die Schlirrenfufen, Zu einen 
jeden Schlitten acbören zwry Kuſen. Es feiner, daß mit 
Dielen: Worte auf Die gelrümmte Geſtalt geichen werden, und 
aledaun würde Diefed Wort zu dem Geſchlechte dee folgenden 
gehören, weit bie Begriffe der Arilmme und der Höblung fehr 
genau mit einander verwandt find, Indeſſen lönnte auch des 
Zeitwert ichieben in Betrachtung fommen, welches ohne Ziſch⸗ 
laut chiebem oder kieben lauter, und ebedem auch gleiten be= 
beuter Gaben kann, zumabl da die Schlittenluſen im Nieder: 
füchſiſchen anf aähnliche Urt Slittern genannt werden, von flids 
dern, auf dem Eiſe ſchleifen oder gleiten. 

3. Die Rufe, plur. die — n, Diminut. das Rüfchen, Oberb, 
Rüfein, eln Wort, welches Überhaupt ein hohles Behältniß 
bedeutet, aber nur noch von einigen Arten hölzerner Gefähe 
üblich it. 

1, Ein obem offenes beolzernes Gefäß, welches unten etwas 
breiter ald oben und vou werfhiedener Größe it. Die größten 
Gefäße biefer Art werden bey dem Brauen bed Bieres ges 
braucht, wo fie an vielen Orten auch Bortiche genannt werden. 
Unch die Bottiche oder groſen Zuber, worin der Wein von den 
Zrottfmechten getreten wird, beißt in vielen Gegenden «ine 
Buie Weit fieiner find die Deigfafen der Härber, und die 
Seuerfufen, welbe an audern Orten aub Starmiäffer beie . 
fen, dad Waſſer zum xölden In Feuersgefahren damit berbep 
an fübeen, 

2. Brofe Plerfäfer, worin das Vier verführer wird, führen 
an vielen Otten gleichfalls ten Namen der Kuſen, and im Nie: 
derſ. der Kopen; wo es denn zuweilen zugleich eim beitinnmtes 
Maß iſt. Das merfeburgifhe Bier wird im Kufen verführer und 
nad Kuſen gemefen, und da hält eine Bufe 2 Zap, 4 Viertel, 

oder 


‚Das Kufenbier, des — es, plur. dody nur von mehrent Arte. 


Ber Küfer, dee — e, plür. ut nomin, fing. eine Att Faßbinder 
oꝛdber Bottcher, welche fih wur allein mir Rudern und andern gro=' 


Böttcher find. 


’ 
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ober 10 Schock, d. I. 600 Kannen, Es fcheinet, daß in einigem 
oberdeutfhen Gegenden Heinere Maße diefer Art üblich ſeyn müjs 
fen, denn Friich führet aus dem Hund eine Etele an, aus wel- 
der erbeilet, daß im Öiterreihifhen und VPaſſauiſchen die Bufe 
ebeden ein gewiſſes Salzmaß geweſen. 

Anm. Im Niederſ. Rope und Kupe, im Fran. Cuve, ins 
Poln. Cuva, im mittiern Lat, Cups, Cuua, Caupus. Es be: 
beutet Überhaupt ein bobles Gefäß, und noch jetzt bedeutet dag 
Bepwort cupo im Ital. tief als eine Schuſſel. Ju Renners 
nieberfähfifchen Chronik ift Kope eine Höhle, und in einigen 
niederfädliihen Gegenden bedeuter Küffe, ein geringes Haus, 
ein Koth, und Küfner einem Kothſaſſen. Im Hebr, ift 3% und 
"23 eine Grube, im Ifban, Kupa und im Wallach. Skapha, elır 
feld, Kjup aber ein Gefäß mit einem Henfel, hundert anderer 
Wörter diefer Art zu gefchweigen. S. Kübel, Küpe, Kopf, 
Röpf, Kober, Roffer, Baue, Schaf, Schäffel u. ſ. f. welche 
insgeſammt Damit verwandt find. 


sder Quantitaten, die — e, in einigen Gegenden, ſtarkes Bier, 
weites in Kufen oder großen Fäffern aufbehalten wird. 


‚sen Gefäßen, und befonders mir Weingefäßen abgeben, und dar 
Ber auf Küſner, Broßbinder und Schmarzbinder genanut wer⸗ 
den, zum Unterfchiede von den Kleinbindern, Küblertt, Weiß: 

"Bindern oder Rothbindern, weſches die gemeinen Safhmder oder 

Da die Rüfer zuglel bie ganze Weinwirtbichaft 

tnd Behandlung dee Meineb verſtehen mitfen, fo dienem fie oft 

in grofen Kellereren und Meinhäufern, in weisen letztern fie 
zugleich den Güften aufwarten, and du gemeinen Leben gemeis 


ve 


Tüpe, eine Kufe. Im weiterer Bedeutung pflegt man in Ober: 
fachſen und im Oberdeutfchen oft einem jeden Aufwärter in einem 
Gait: oder, Weinhiufe Büper zu nennen, wenn er gleich nicht 
allemahl ein gelernter Büfer it. Im Niederſ. Rüper, im Engl. 
Cooper, im mitrleri tat, Cuparius, Cupifer, im @quet. Kypare. 
Der Buffer, ©. Koffer. 
Das Ruf, des — we, plur. die — er, In Niederſachſen, eine 
Art Shife, weibe den Schmacken ähnlich ift, und and Kuff⸗ 
ſchiff genannt wird. Das Wort geliäret gleichfalls zu Dem Ge: 
ſchlechte des Wortes Kufe, und fon bey dem . bedeutet 
zurn ciue Art Sciffe. 
Te Küfner, S. Riifer, imgfeichen Rırfe, Knurs ' 
Lie Kugel, pur. die — ır,- Dimimt. das Kügelchen, Oberd. 
Kügellein, ein jeber volltonnnen ober body fürt vollkommen runs 
der Körper, d. i, sin Körper, im.beifen äußern Fläche ale Puucte 
gleich weit vom dem Mittelpunete abfteben,, ohne Unterſhied ſei⸗ 
ner Sröße oder Materie; Die Kırgelm, welche aus den Feuer⸗ 
gewebren arfhoffen werden. 
auch die Boßkugel oder Boßel genannt wird. Kugeln wechielm,." 
ſich mit Piſtolen duellieren. Zwiſchen Tugel und Kegel kom⸗— 
men, im gemeinen Leben, zwiſchen Thür und Augel, zwifher 
zen Verlegendeiten. Die Erdfugel, Seuerfugel, Drabtfugel; 
Bieſamkugel, Fleckkugel, Flintenkugel u. f.f. Die halbe Ku— 
gel ober Zalbrugel, der halbe Theil einer Kugel. In der Ana⸗ 
tomie (owohl, als im gemeinen Leben wird das Haupt des Arm⸗ 
und Echentelbeines, neil es einen Theil einer Angel voritellt, 
die Kugel genannt, Sich ver Arm aus dee Kugel fallen, das 
Ehulterbein oder Armbeim verrenten. Xu der Naturgefbichte 


* 


iſt die Kugel eine Art einer Thierpflanze, welche aus einer Az, 


gel oßne Glieder und ſiunliche Bewegungswert zeuge beſtehet, und 
doc: eine willlührliche Bewegung bat; Voluox Linn, In den 


niglich Kieper und Rüper genannt werden, von dem Niederf. 


Die Kugel zum Kegelſpiele, melde 
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Gewehrfaßrifen iſt die Kugel ein eiſerner Splinder, weiber ſe 
die iſt als die Kugel, welche aus dem Gewehre geihoflen wer: 
den fol, und anf den Bohrmühlen zum Mafte der Seele eines 
Laufes bienet, 

Anm, In den gemeinen Mumdartew nur Kauf, or &hweb. 
Kula, im Böhm. Kaule, im Poln Kula, werans ducd Ein: 
ſchiebung des Gaumenlautes Kugel geworden. Es ife nit, wie 
Erifch behauptet, aus Globus verderbr, fondern ſſammet von 

 Pollern, Fuller, ab, weldee dem Schall ausdtudt, welchen 
ein runder Körper macht, wenn er auf der Ebene — 
©, Rollern. 

Die Kugelarmbruft, plur. die — brüſte, eine Annönuft, mie 
welcher Kugeln geihofen werden, und welde auch ein Paleſter, 
oder Baleſter helũt. 

Das Rugelbaß, De — es, plum, die — e, auf den Shiffen, 
eiw Bat oder eingefaßter Ort auf dem — wo die Kanouen⸗ 
Engel liegen. 

Die Kugelbahn, plur. die — em, bo Pc Kegelipiele, der ebene 
Large Play, auf wehhen dievKugel zu den Kegelu läuft; im ge⸗ 

- meinte Leden das Kupclieich, S,Leich, ſenſt auch die Begelbabır, 

Die Rugefblums, plursdie— r, eine Paanze mit vier Staub: 
füden nd einenp Staubwege, wovon es verihiebene Atten gibt, 
welche heile fir dem füblichen Europe. theits aber aud-in dem 
fudlichen Deutſchlande wachen; Globularia Lin. 

Die Kugelbüchfe, plur. die — n, eine Büchſe, d. I. gezogenes 
Fenergewehr, aus welhem mit Kugeln geſchoſſen wird, zum Ins 
terſchlede von einer Schrotbüchſe; die Cothbüchſe, ededem die 
Blöstüchre, von Bien. eine Kugel, 

Pie Rugeldiitel, plur. die — ı, cine Art Ditteln fm den wär⸗ 
nern Lindern, von welchem eine Art auch in Öiterreich einheis 
miſch hit; Echinops /.inm.. 

Das Kugelerz, des — es, plur. doch wur vom mehrern Arten, 
die — €, int Bergbane, eine Art filberbaltiger Pechblende, wel: 
che dm folten Orten, wo edle Geinide brechen, in fugelfürmi- 
ger Geſtalt gefunden wird; —— Zinco ſulphurato mi- 

ıteralifättn,. 

Der Burgelfiraus, ein Bopef, ©, Birfchvogel. 

Die Rugelform, plur. die — em, eine Form, Kugeln darin zw 
formen ober zu bilden. 

Rugelfdrmig,. adj. & adv. Eupelförmäger., fugeljörmigjte, bie 
germ, db. f. Seſtalt einer Kugel habend. 

Bas Rugelfuter, dee — 8; plur. ut nomin.. fing. bey dem Ja⸗ 
gerw, Erlide Barchent; Leinwand ober dünnes Leder, wonit 
bie Kugeln zu ben Augelbiihfen: gefüttert werden, und welche auch 
das Zugelpflafter heiſſen, weil fie mit Talg beſtrichen werben. 

KRugelgerade, ij. & adv. welches nur von deu Feuer gewehreu 
Ablich üfte . Ein Gewehr it kugelgerade, wenn der Lauf immense 
Dig volltommmen gleich uud atcurat audgebodrer üft; eugelgleich. 

Das Kugelgewolbe, des — s, ;plur, die — r, ein Gewölbe, 
welches einer hohles Halbtugel gleicht, und auch das Keſſelgewölbe 
genannt wird. Die Kuppel it ein Gewölbe diefer Art. 

Kugelgleich, adj. & adv. &. Rugelgetade.. ‘ 

Das Kugelbaupt, des — ee, plus. die — bäupter, eine Arc 
Eiide, ©. Kaulbars, 

Die Kugelhippe, plur: die — ır, eine im Oberdeutſchen üblife 
Benennung besienigen Gebättenen, welches in Oberſachſen elu 
Aſchkuchen ober Topfkuchen genannt wird, megem der Doben, 
runden Geftalt, in welcher es einige Ähnlichkeit mit einer Kuget 
oder vichnehr mir einer Kogel, einer Urt eines oberbentihem 
Kopfpuges hat. In dem gemeinen Mundarten num Bugelhopfer. 

Kugelicht, adj. & adv. einer Kugel ähnlich, rund. 

DITEIE: Der 
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Der Kugelkaften, des =, plars ut nomin. Ang. in dengeng- 


* ‚ei eingeitloßener Platz in welden die Kaunenfugeln 


werden, weichet auf den Süjffen das Augelbat ge: 


t elkmopf,; des es, plur. die — nöpfe, dep den 
eg nern ein Wertseu — 55 
"geilenhieben beiſehen iſt, die Vertiefungen in / der Angelform 


damit aue gudrehen. ee art 
Bm el; des —#, plut. ut nomin. fing. ein Areifel 
ee n — 2 fin Umlaufe ein brummendes 

t; der zoblfreifel, Brummkreiſel, Zeulkreijel. 

bes — es/ plun anuſit. ein Lady di. rothe 
’athe, in runden mit Areide — —— —* 
Da Ss Rngellehr, Des — 88, ; ’ — in der in: 
Art , ein Maf, wornadh der Durchmeſſet der Angeln gewmeilen 
"wird „and weichen in einem eiſernen Bleche beiiebet / ‚worin bie 
Bröfe der’ Kingelu genau aucgeſchnitten iſt ‚E; Leber Im ge: 
‚ffieinen Yeben auch Kugelshr. > Die: Kugelprobe, im Frangeſ. 


Paffebate,: boſſeboulet · —— EL 
Baigelleich, des — ee, plur-die er ahn. 
SE Bugehmaßticben; ‚fing. inuſit. ‚in ‚einigen, den ein 
Dame der ſtaudigen Kugelblume —— Maßlieben, 
iee in Italien und Frautreich einheimiſch it; obularia Aly- 
pum Linn. ? 2 50 ee Ser 
Im,Y'verb..regul, neutr;  welhes mit bepben, Külfewöctern 
Di it. 1. Mit dem Hütfswerte feyn, In Geſtalt einer Kugel 


—— — 
n bherab gekugelt. Im gemeinen o — 

in Kom in der’ anftändigen Sprechart auch rollen. 2. 

"Mit dem Hülfsmorte haben wird es im ‚gemeinen Leben zuwels 
"fen. für chen, ober Segel Füieben gebtaucht. ; 

Die Kugel: farziffe, phir: die —n, eine Art auslandiſchet 
Nartziffen, deren Blumen eine Kugel vorftellen, und melde von 
den Särtitern Girandole genannt wird; En a 

Did] Rugelpflafter, den — #, plur..ut nomin, ng, ©. Ru: 
aelfurter, — ir) F 

probe, plur. die ⸗ m, ©. Kugelleht. 

— ‚adj. & adr. fo rund wie eine Kugel. Riederſ. Eur: 
veleund, von kurdeln, tollern, tollen... 2 Daber die Bugelrinde, 
plur. inufie: die Eigenfchaft eines Körpers, nach welcher er 
tugeltuud ift. Er > 

voinBel, des — #, plur. ut nomin. fing..in ber Tri: 

*— ein krunliniget Mintel, welcher vom zwer Zirkel- 
bonen gebildet wird, die fi auf der Fläche eimer Kugel durqh⸗ 
fneiden ; der fpbärtiche winkel, Angnlus fphaericus. 

Der Rugelzieber, dee — 9; plur. ut nomin. fing. ein Berk: 
geng mit gwen gebogenen Hafen; Die Ladung, und befonders bie 
Kugel aus einem Gewehre zu sieben. Die Heinera zu Flinten 
und Pirtelen werden Bräger genannt. Die Rugelzieber der 
yyundärsse, womit fie bie Kugeln aus den Wunden ziehen, find 

Art. - 

———— — «, plur. ut nomin. fing. in ber höhern 
Geometrie, eine —— —* entſtehet, wenn eine Angel 

ten wird, Circulus Iphaerae. 

r —— plur. die Rübe, bey den Goldwäfhern am Rheine, 

j die ungehobelten Breter, auf melden ber Sand abgewafchen wird. 
@s fheimet in diefer Bedeutung zu Bane zu gehören, und einen 
Sericlag von Wretern zu bezeichnen. 8. Kübbrücke. a 

8, Die Rub, plur. die Büpe, Diminut, welches aber zn 
"pm miedrigen Epreharten üblid ijt, das Rüben, bep = 
meißnifren Sendleuten Bübechen, im Obderd. Züblem, a. 
Sgeibten des Rindviehes im volllommenen Alter von bem beit: 


forttollen, von runden 


Ir 


Kup 


ten ober vlerten Jahre an, beſouders wenn fie fon. 
hat. Kühe halten. Die Bühe hüten. - Die, Rübe 
Die Bub Falber, Er fiehe es au, wie die Bub das 
mit dummer Verwunderung. Die Bub mir dem 


men, in ben niedrigen Bag DEREN ur 
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welche beteits ein Kind dat. Die — 
Spiel, beſouders der Kinder, mo eines aus ber haft m 
verbundenen ‚Angen ein. auderes ergreifen muß, Es hat den 
Mamen daber, weil diejenige Perfon, weicher die % er 
ben werden, und melde eigeuelich Die blinde Kup heißt, de 


wie eine Kuh zu brummen, pflegt, daher es auch bey den Griechen 







und Römern: Myind« hieß, womit der nieberi. Name‘ 
überein, Fommts ,. Dim Oberd. heißt diefes Spiel Dlinzelme 
chen, adgz Büinzehmäufel, im Stel, aber Gmoeo de la ciecn. 
Auch das Weibhen des Hirſchgeſchlechtes wird, vielleicht wegen 
einiger Ühulicteit, Die Sirfbkub genammt. u... 0. 
Am. ı. Dep deim Netter Chuo, im Nieberf. Me nd ich 
Plural. Boie, im Ipläud, und Schweb. gleihfalle ee: 
Boe, im Ungelf, Cu, im Engl. Cow, im Ruſſiſcen Kun, 
dem Colume lſa Ceua, im Perf. Ghau, im Malabr 
vielmehr Kitendiihen Ko. Dieſe allgemeine, überein] 
e Seifihen und audere Wortforfher auf Die Gedanten bringen 
iolen, daß es nicht von dem Sriech. xwew, trädtig fen, 4 
fammen Fönne, fondern ton einem finnligern und allge 
im, die Augen. fallenden Umjtinde berrübren muſſe. Wu 
fit. oßme Zweifel die natürliche und von dem na Kan 
fdiedene Stimme dieſes Tieres, welche wir durch 
Die Latciner durch mugire, bie Schräer aber wirllich burd 
ausdtuden, Um bdeswillen wird Diejes Wort in verf 
Sprachen aud von einem Ochfen gebraucht. Selbſt Notfer nennt 
die Ochfen Chuoe, im Albauifhen beißt ein Ochs sleihfalls Ka, 
im Perf, aber Gao, * a hold Krb 
Anm, 2, Der, Name Kuh tommt Diefem Thiere exit Im deif- 
ten oder vollfommenem Alter zu. Im erten Jahre.beißt.es.cin 
Bubkalb, Särfenkalb der Moſchenk alb, im zwepten „in 
Dberfahfen eine Särie, Moſche, Balbe, und mit vorgefegtem 
Ziſchlaute, Schalbe, in Niederſachſen aber Stärke, >uine, 
Sqwed. Quiga, S.diefe Wörter, „Eine Kub mit ei ci Bellen 
Stirn wird in Niederfahien Züſken genannt, ‚eine alte Kud) 
Snaare, und eine alte gefgnittene Kuh Bilfen, Gelfen, &, Gälk, 
Die Kubbeibe, plur. die —n, in einigen Gegenden N 


— 













Der Kuhbilz, des — cs, plur. die — e, eine Art des Wcher⸗ 
ſchwammes mit einem Sttunke nnd platten gepolſterten und ge⸗ 
randerten Hute, welcher auf ben Wieſen und in, den Wäldern 
wohnet, und im Auguſt zum Vorſcheine loͤmmt; Boletus boui- 
nus Lim. Wenn bie Kühe ihn freſſen, ſo geben fie eine tele 
unſchmachaſte Milch, welche im Gefäße aufſchwillt aud im Ge: 
rinnen zäbe wird, ’ 

Die Kubblune, oder Kuhblume, plur, die —n, &, Dot: 
terbiume, : 

Die Kübbrüde, plur, die — n, auf denjenigen Schiffen, melde 
nur einen Boden haben, elne Art eines zwepten Bodens unter 


bem erften, welcher febr niedrig iſt, und zur Bequemlicheit ber ° 


Ladung und des Echiffdvolfes dienet. 
und Kaue eines Geſchlechtes zu feon. 
Der Rubdill, oder die Kubdille, plur. inufit. ein Name der 
Gundsfamille, Anthemis Cotula Linn. Der Name ſchelnet 
aus Cotula verderbt zu fepn, wo night diefer aus dem deutſchen 

Kamen gebildet iſt. 
, Das 
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Es ſcheinet mit Bub . 


ıgar Kup 


Das Kuheuter, des — #, plur, ut nomin. fing. dad Euter einer 
Kid. Im Welphäl. Spunner, S. Abſpanen 

Der Rurbfladen, des — s, plur. ut nomin, fing. der Undwurf 
oder Korh bes Mindviehes, wegen feiner breiten laden Geſtalt, 
©. Sladen, Inden gemeinen Sprecharten Rubpladder, Kuhdreck. 

ubfuß, oder Kübfuß, des — es, plur. die — füße, 
E. Dredheifen, 
Der Kubbamen, des — #, plür. ut nomin. fing. in der Band» 
„soirtbfhaft ein halber hölzerner Reif, welhen man dem Küden 
tum By f$ Teget, fie im Stalle damit om die Krippe zu befefti: 
gen. ©, Samen. 

Der Kubbirt, oder Rübbirr, des — cn, plur. die — em, der⸗ 
jeuise, welcyer die Kühe und in weiterer Bedeutung bas Mind: 
wich auf die Weide treibt, und bafelbft Hüter. Niederſ. Kohöer, 
Enzl. Cöwheard. 

Der Kuhkamm, des — es, plur. die —Fämme, im Vergbaue, 
ein Beil mit einem ſtarken Naden, fait wie eine Art, deſſen ſich 
die Steiger in nnd außer der Grube bedienen. S. Kühſchicht. 

Der Bubkäfe, des — s, plur. ut nomin. fing. aus Kuhmilch 
verfertigter Kife, zum Unterfhiede von den Schaffäfen, und 

nkaſen. 

Die KRuhkette, plur. die — n, eine Kette, das Rindvieh damit 
in deu Stöllen an die Krippe zu befeitigen, 

Kuhl adj. & adv. Fühler, Füblte, ein wenig Falt, das Mittel 
swiisen warme amd Falt zu bejeichnen. Es aeber ein Fühler 
Wind, in Fübler Tag. Es ift heute ganz kichle Der Tag 
wird Fühl, Ein Fühler Schatten. Ein Fühler Brr, | in 
Fühler Trunk. Es fallt eim Fühler Thau. Im KRühlen figen, 

Anm. Dey bem Dttfried kuali, im Niederl. Bölig,, im Engl. 
eool, im Angels, eole. ©. Kalt, mir welchem es eines Ge⸗ 
ſchlechtes int. 

Das Rublager, des — s, plur. die — Kiger, in der Land: 
wirtbfchaft, der Ort auf bem Felde; wo ſich das Rindrieh des 
Nachts gelagert hat. 

Die Kuhldoſe, plur. die — n. Se das folgende und Dörr. 

Die Kuhle, pſar. die — n, das Wöftrachumdes VBeywortes liihl. 
1. Die mhle Beſchaffenheit der Luft oder Wirrerung ; ohne Plu⸗ 
"sat, In der Bühle fpasteren gehet, Des Morgens in der 

Kible, wenn es noch fünf ift. Kieder Brumm;Meirber babe 

ich nicht in deiner Rüble geruhet, in deinen Schatten; Geh. 

Hier ſank Scylummer und Riülle noch ir die Thüler, Klopft. 
2. In den Brauhnuuſern I die Zühle ein langlich vlereciges 
Grfäh in Geſtalt eines ſtachen Kaſtens, deren man etliche über 
einander ſtehen dat, dad Vier, nachdem es in der Bruupfanne 
gefötten bat, darin abzukühlen. Es wird much das Kühlſchiff 
und der Kühlſtoeck genannt. Wo man feine Kühlen bat, bedle- 
net man fi der Zühldsſen, welchts Arten von Vottichen find, 
welche oben viel weiter, ald untew ſind. 

Anm. In der erften Vedentumg bey bem Motfer Chuli, de: 
gegen in dem nionfeelihen Gloſſen Chuoli die Kälte bedeutet; 
im Niederſ. Kölde, Költe. 

Kuhlen, verb. rexul. welches in doppelter Geſtalt gefunden wird. 

1. Als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, fügt fepw, 
eine im Hochdeutſchen unbefaunte Vedentung. 

wie, wenn es noch Füblr, 
Mit ihrer (hönen Glut die Morsenfomme frielt, Brit. 
SG mpleichen fühl werden, in welchem Beritande Ortfrieb figürlich 
nat, nu lazet kuel thaz mirat, laffet ſich auren Zoru legen. 
Im Hochdeutſchen iſt es auch bier ungewöhnlich, 

2. Als ein Activum, kühl. machen. (+) Eigentlich. Der 
Thau Fühler die Zitze, Sir. 18, 16. Sich kühlen, wofür doch 
abkuhlen üblicher I Das Werrer Fühler ſich, fagt man im 
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gemeinen Leben, wenn man ferne Dtige firder, ofıte den Donner 
su hören. Bühlende Arzeneyen, - Die Melonen Fiihlen zu 
febr. Auf den Schiffen wird das Setreide getübler, wenn es 
umgewendet wird, damit es’ ſich nicht erhize. (2) Ficeutlich, 
von Leidenſchaften und Gemuthsbewegungen, welche mit einer 
Hitze verglichen werden, ‚fie befriedigen, und fie badnrch aufhören 
machen, befonders von bem Borne, Bis mein Srimm fi an 
dir gefühler habe, Cjech 24,13. Seinen Muth „der jein Müth⸗ 
chen an jemand kühlen, ‚feinen Born, feine, Aage w En 

- befrtedigen, Das Glüͤck scheint au dir fein Michchen ; ah 

Daber die Kühlung, ©. ſolchea hetnach hefonderf.. - >; 

“Anm. Bey dem Ottfried kualen‘, der es and * für 
+ erftifchen, eraniten braudıt, ben. bei: Motfer chuolen, im Nie: 
derf.tölen, im Angelj.colam, im Engl, cool, im Schwed. kyla. 

Das Rüblfaß, des— ee, plur, die — fäfer, eimFaf, einen 
flüfigen Körper darin abzntühlen. Iu dew Braubänfern lühlet 
man das Vier in Ermiangelung ber Tiiblen in Büblfärfern. ab. 
Dep dem Deitillieren und Branntweinbrennen if, «6 ein. mie 
Faltem Waſſer angefiilletes Gas, durch welches der, abgesogene 
Hchtige Körper vermittelt einer Nöhre geleitet wird... Engl. 
Keelfat. 

Der Küblofen, ve —s, — die — Öfen, im den Glashüt— 
ten ‚sein geheitzter Ofen, worin man die verfertigten glüfernen 
Gefhirre erfatten läffet; der Temper: Ofen. 

Das Küblpflafter, des — #,. plur..ut nomin, (ing. ein Pilze 
fer, welches kühler, bey Brandſchäden oder entzlindeten Stellen 
der Haut. 

Der Kuhlquaſt, des — es, plur. die —e, bep-beu Skungier: 
fern; ein feuchter auf Holy gemagelter Lappen, die Kolben damit 
zu reinigen, 

Die Rübifsibe, plur, doch nur von mehrern Arten, dien, 
eine tüihlende Salbe awf verbranute ‚oder — Stellen 
des Leibes. 

—— des — es, plur. re; e. Kühle 2, uud 


—— — deo — es, plur; die — ſtocke, ©. Rüble 4. 

‚Der Rübkranß, des — es, plur. doc nur von mehrern Atten, 
die — teönte, im den Apotheken, ein Hühlender Trant dep inne⸗ 
ver Hine. ©. Zlepp. 

Der Kubltrog, —— plur. die — tröge, bey dan Echmie: 
ben, ein Treg mit Waller, das gliiende Cifen barin abzuflhten. 

Die Küblung, plur. die —en. 1. Die Handlung des Küblene 
oder Fühb machtus, dr mır in den Dufammenfenungen Abküh⸗ 
lung u. f. f. und ohne Plural, 2. Kühle Luft, kühle Witterung, 
gleichfalſs ohne Plural, und am hüufgiten im gemeinen Leben; 
die Kühle. Wer mach dei Arbeiten eines ſchönen Sommers 

rages verguiigt an dev Kübluug des. Abends fine, Gehu. Lieb: 
5 iſt dieſe Segend, lieblich des Abends Riiolung, ebend. 
3. Bey den Seefahrern, ein friiher sünftiger Wind, welcher 
aber nicht lange anhäft, fondern nach oder nuter einer Winbitille 
über der Oberfläche der See wegſtreicht, und ein artiges Zittern 
oder Kränfeln auf derſelben erregt; Engl. Breeze. Wenn die 
Küblung lange anhift und friſch — fo wird ſie eine Winde 
galle genaunt. 

Die Ruhlwanne. Sie — Pr "eins Wanne, in Keiden Ta⸗ 
gem das Getrant batin abzutũhlen. 

Der Kubhlwiſch, des — er, phir. die — e, Fey den Schmile- 
den, ein Wiſch von Stroh, div Kohlen damit zu. hefvremgen, 
damit ſie nicht fo gefhwinde wegbrenuen; der Löfhwirdy, 

.. DRIN oder Kuhmilch, plur. eaz, die Milch vom 


Die e Rühnsiten, ing, inufit. die Molfen von der Küdmild. 
Rubn, 
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Kal a a aac Hühner, kibnpe, keint Gefahr und Feine 


Einfhräntang sheuend, uud in dieier Fertigkeit gegründet, 
Eigentliche + .detiibm-in die Ge ahr begeben. Den Scind 

. Füb angreifen. ‚ring Bühne That, eine Fübne Unternehmung. 

Aller Sand Adle bey Dir find, wird deſte fubrer werden, 
2Bani, 16,-21. vBiibny wiesein.jungen. Löwe, 1 Mars. 5, 4- 
Ihnm hohlrt über Meer — < ni 
Die Seiichterfvernder Gimmel,per-Fühne Schiffer, ber, Duft. 

Vriſch utienichte ite kübn von einem Kaſter zum andern 

fort; MIA aferDan diihn ſeyn, Det. Al, Al Hiob 29, 24. 
Rip sähc-wie: Siestiäeit vBnk-Ohanaeld.der, Furcht or Befabr 
uneutſchieden⸗ Andefien witd es doch am bünfigfien im-guten Ders 
ftande gebraudt, do wie Fed am hänfigiten, verwegen aber nur 
allein tun nachtheiligen Verfiaude üblich iſt. Judeſſen braucht 
man edraudy zuweilen als einen gelinden Rus druck für. 
"Ein Bingen Herz · handelt bedachtiglich, aber die kühnen Marren 
handein närriſch / Spricw. 15, 14. S. Tolltüihn. 
Figutlich im den (hönen Küniten. _ Ein kühner Bedaufe, 
weiber die Schranten des Denfens zu überſchreiten ideinet, 
in Fübner Pinfel, welcher fid duch die gewühnlihen Geſetze 
ber Mablerep nicht eiuſchraulen läfet. King Kühne Zeichnung. 
sein Bihnes Gewölbe, i Kat 
Anm. Ben dem Ottftied, wo es aber auch Fapfer bedeutet, 
than, bey dem Notter chon, in dem alten Gedichte auf den 
heil. Anno-cün, bep dem Hornet <huen, im Augelf. con, coone, 
cene, im Schwed. kon, kyne, wo es aber auch für ſchnell, ges 
füwinde, gebraucht wird, dagegen im Jhlind. kiän faul, träge, 
bedentet. Man bat es bald zu dem Lat. conari „bald zu dem 

Grlech. rau, ‚hitig; (S. Bien) bald zu zuros, ftolzgeremnet. 

Allein ed ſcheinet wohl von konuen abzuſtammen, wenigſtens 

mit demfelden eines, Geſchlechtes zu ſeyn, zumahl da es bay den 

s ältern Scriftitellern am ‚bänfigken für tapfer gebraucht, wird. 
Im Bergbaue iſt Bauffübn, beyierig, higig, etwas zu Faufen. 

Das Kuhn, des — es, plun Die — æ, bey den Kürjguern, das 

Kaninben; S. das Kanin. Sp: 

Die Kübnbeit, plur: die — em ı 1. Deg Auftand, amd. iu enge: 
zer Bedeutung, die Fertigkeit, kühn zu ſeyn, ohne Plural. 

’ Rübmbeir haben, befigen. Bid) dir Buhnheit uehmen, eswas 
zu thun. Entſchuldigen fie meine Küpnbeir. ;2.. Cine kühne 

Handlung, mit bem Plural. fr ea. tan 

"Ben dem Drifried Chwanheiti, Kunheit, bey dem Rotter, 
bey welchem es Tapferkeit bedeutet, Chuentheit, 

Kübntich, adverb. auf eine Kühne Art, ohne Furcht vor ‚der Ger 
fahr oder Bedentlichteit. Einem Fühnlih antworten. Du darfft 
mirs-Bilbnlich fagen. _ Jemanden kühnlich widerſprechen. 

Der Bülmrüden, des — ⸗, plur, ut nowin. ling. bep den 
Kltfehnern, das Fell von dem Rüden eiues Kaninchens, fo wie 
Rühnwanme, deu Bauch deielben bedeutet, ©. Kanin. 

Die Rubr, oder die Kuhr, plur. die — en, die Wahl, ein 


nur noch in einigen Gegenden von dem Beitworte köhren übli - 


"bed Wort. Die Rubr baben, die Wahl. In einigen, befon: 
ders nieberfähfifsen Städten, wird bie Rathswahl die Kühr 
genannt. Im mitelern Lateine Cora. 5. Röhren, Chur und 
woitfübr, j ‚ 

Rühren, verb, irregul, ad. Imperf. ich Fobe, Mittelm. gekoh⸗ 
ven, S. Röhren. em. 

Der Kührerbe, ver —n, plur. die — a, in einigen Gegen: 
den, der jüngfte Erbe unter mebrern, fo fern ‚er das Kührrecht 
ober das Recht Inter ben getheilten Gütern zu wählen bat, 


S. Bohren. . . N 
Das Kubrgeld, des — es, plur. doch nur von mehren. Sum: 
men, die — er; in zinigen Provinzen, 4.8. In der Kaufik, 


gen.” 
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dasienige Geld, welches die neu gewordenen. Handwerlsmeiſtet 
an bie Gruudherrſchaft eutriche. 

Ter Kuhriem, des —«s, plur, inufit- im Vergbaue; Art 
eines armen und leihrfüfigen Eiſenerzes, welches gelb oder 
braun und auf feinen Flächen ockerhaft ijt, abſarbet, und vwegen 

eines geringen Gehaltes den reichen Ekfenfteinen PATBENE 
es zugeſchlagen wird. Wenn er reichhaltigen it, fo mind ı 

Kuhrlemenſtein geuimnt) ° Der Grund der Benennung iſt ku 
diejeng Worte eben fo dunkel, als in Kühſchicht 

Die Kuhſchicht, plür, die — eh, im Bergbane, eine Schicht 
von zwölf Stunden, welche auch eine lange Schicht genaunt wird, 
Friſch behauptet, Bub bedeute in einigen Aufammeniegungen fo 
»iel als groß. Wäre diefes erweislih, fo würde jowohl, 
Wort, ald auch Kühkamm leicht zu erklüren fen, Allein, er 
kein Bevſpiel an, woraué ſich die ſe Bedeutung erwelſen lieſſe 

Der Kuhſchluſſel, dee — s, plur ut aamin, ſs ber den 
Sandwerfern, dem Friſch zu Felge, die Zwangnittel veruze 
deren ein Lehrling, wenn er andgelerner hat, auschalten wird, 
Gefell zu werden, damit die Gejellen ihre Gebühr now ihm bes 
fommen. &. Kuhſchwanz. 1 

Die Kuhſchoten, Ang. imufit. eine Planze, S. Geniſte 

Der Kubſchwanz; des — es, plur. die — fchmwänze, #8 
lich der Sawanz oder Schweif von einer Kuh. Figirlie, thai 
eln niedriges Schimpfwort der Handwerker,‘ wider ‚bleieni 
Lehrlinge, welche nad ausgeſtandenen Lebriabren nihr,Sefellen 
werden wollen, S. Bubichlüffel; theils ein Mame desjenigen 
Bierre, welches zu Delitz in Bühnen gebranet.wird. In Weit: 
vhalen wird dasjenige Inſect/ welches in andern, ®, ter 
dein Namen der Junger betanut ift, Libeklola Grandis Linn. 
Bobfteere der Kuhſchwanz genaunt. S. Jungle ngh 

Der Kubitalb, oder Rübjtall „des — es, ‚plur, Die arm ftäle, 
ein Stall für die Kuhe f J 

Die Kubhſtelze, plur. die — mn, im gemeinen Leben, ein Name 
ber Bachſtelze, weil fie in den Feldern nahe ai dem Wiche tritt, 
S. Bachſtelze 2 

Der Kubweisen, des — #, plur.utnamim, fing. 1. Eine Pflanze 
mit zwey ungleich langen Paaren Stanbfäben umd bededten Sa: 
men; Melawpytum Linn. Es wohnet auf ben Ädtingmind iſt 
ein gutes: Futterfrant, beſenders für die Aühe, Mehrenwei⸗ 
sen, Pferdeblume, Tag und Nacht, Wadhtelweigen, 2. In 
einigen Gegenden wird auch der Kolch, Kulch, oder Schwindel: 
bafer, Lolium temulentum Line. Bubweigen genamt; 

Der Kubzebent, des — em, pur. die — eu, der Sebent, wel: 
er von den Küben umd ihrer Nutzung, befonders aber von der 
SRÜld) gegeben wird, und daher auch der Milchzehent heift, 

Drr Kuba, ©. Kuxo. * 

Die Kukummer, plur. die — n, ein aus dem Lat. Cucumer, und 
Ital. Cocomero, entlehnter und in einigen Gegenden üblicher 
Name der Gurken, S. diefes Wort. Im der Oberpfalz lautet 
er Rümmerling, weldes vermuchlid aus dieſen Worte vers 
derbt worden. 

Rullern, S. Bollern. 

Das Källmitt, des — es, plur. die — e, ein in Lieſland ubli 
ches Getreidemaß. 4 Külmitt machen bafelbit ein Xoof, 3 aber 
zine Tonne, 

Die Kumme, ©, Rimme, 

Der Kümmel, des — #, plur. inufit. ein Name verſchiedener, 
doch einander fowobl in dem Araure, —59* äbnlicher Pflanzen. 
1. Einer Pflanze mit fünf Staubfäden und zwey Sraubiwegen, wel: 
be in Ägepten und Üibiopien wild wächſet, und beten langer, ger 
freifter, grauer enförmiger Samen einen ftarfen Geruh bat, 
in den Apothefen gebraucht wirt und aus-Jtalien zu und kommt; 

Cuminum 
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. Cuminum Linn, Langer Riimmel, vömifcher Riimmel, wäl: 
fiher Rümmel, Gartenfimmel, Pfaffentiimmel, Bramerfiims 
. mel, Nieberf. Peperkimen, — * — weil 


Europa wild wäßer, und dien Heinerer, dem vorigen aber ähn: 
lider Same, hitzig ift, in den Küchen an den Speifen gebraucht, 
und auch in den Garten gebauet wird; Carıım Linn, Selofüm: 
mel, Weißfümmel, Wiefenfümmel, Mattentümmel Wege: 

AT : 98 —— ——— 

ve, und am häufigiten nur Rümmel ſchlechthi 44 
mit vielen Staubfäden und fünf. —— deren 22 
cheender Same in den Apotheken gebraucht wird; Nigella ſatiua 
Lim, Schwarzfümmel, oder ſchwarzer Riimmel; wovon die 

* art, Nigella Damalcena, im gemeinen Leben auch Jung: 

fer im 
ha, ‚Ouendel, Thymus Serpillum Lim. in vielen Gegen: 

den SeldFümmel genannt, ngeaditet er mit dem eigentliigen 

.. Bümmel' Adnlicteit hat. 

Anm, Die bevden erſten Urten, Befonbers aber bie erite, ER 
‚Name der ältefie zu fepn feiner, heiſſen in den monſeeiſchen 
‚teten Chumi, im Oberd. Kümmich, Kim, im Niederd, Bü: 

„men, im Engl, Cummin, im Däu, Bummen, im Schwed. 

Ruin, im Angelſ. Cywen, im Poln. Kuıin, im Ital, Cumi- 
no, im Lat. Cuminum, im Gried. wu, im Hebr. je2, 
welches, die Quelle aller übrigen Namen zu ſeyn fcheinet, 

Die Rümmelbrübe, plur, doch nur von mehrern Arten, die 

n, in den Alien, eine Brübe, deren vornehmſtes Ingre: 
diens Kümmel ift. Die Rimmelfuppe, eine folhe Suppe. 
Das Biimmelbrod, Brod, worein Kümmel gebaden it, Der 
Bümmelkäje, Käfe, in welchem Kümmel iſt, u. ſ. . 

1, Der Kummer des —s, plur. ĩnufit ein nur noch im Ober: 
deutſchen uͤbliches Wort, einen Schutthaufen, Steinhaufen, im: 
gleichen einen jeden Schutt, oder Abgang an Steinen und Bau⸗ 
materiakien zu bezeichnen. Den Kummer wegſchaffen. ine 
Stade in Bummer legen, fie in einen Steinhaufen verwandeln. 
Im tat. Ingombro, im Stanz. Dicomibres, im Schwed, Kum- 
mel, In weiterer Bedeutung war Combri und Cumbri ehedem 

. 4m mitrlern Latein Verhau im Walde, rin Haufen gefälleter 
Baume. Es gehötet zu dem Geſchlechte der Wörter zimpel, 

, ein Hügel, Bamm 3, eine Erhöhung, ein Hügel, eine Hervor: 
tagung, und den dafelbit angeführten Geſchlechtsverwandten, worz 

‚unter fi auch das Lat. Cumulus befinder, den fi das Schwed. 
Kumme! noch mebr nähert. 

a. Der Rummer, des —s, plur. inufit, ein in bem gemeinen 
hochdeutſchen Sprabgebraude gleichfalls veraltetes Wort. . Es 
bebeutete: 1. Ergreifung, Bemäcrigung, Einnahme. Eine Stade 
befiimmern, einnehmen, in einer alten Bibel:überfehuw von 1483 
bep dem Frifh. Bey dem Jeroſchin ift ein Land befimmmern, fo 


genannt wird, 4 Aus einem Mißbrauche wird 
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Kam, die Hand, berzufommien , und zunchſt das- Intenfiv 
— > —3 6 


Aa 
u 


te Berta, * mit ammer gebobren, 


2. In figurlichem ee" 

en des Kebens , Do nur noch in einigen: M, U, jun: 

und Zummer leiden. Wo: 

hin auch a num zu —* ſaeinet: daß —S— 
eſſen miſſen nach 


ig em: 
pfinden. Vor — nicht feplafen — Einem Bam: 
mer machen verurſachen, Sich des Kummere -enrichlagen. 
Einem den Bummer benehmen, Beinen  Bummer baben, 
Sid) Bummer über etwas machen, 7 Jw weiterer Bedeutung 
wird es in kümmeru, bekümmern und Bummerlos auc ‚für 
Eorye überhaupt gebt aucht. . Eigentlich hat es fo wie andere 
Wörter ‚diefer Art Leimen; Plutal; nut bep den Dichtern findet 
man ihn zuweilen. 
Den Ser aph durchdrangen zärtliche Bummer, 
Aum. Ber dem Strycer — bey andern Dichtern des 


ſchwabiſchen Zeitalters, die es auch für Schmerzen brauchen, 


Kumber, im Niederf. und Dau. gleichfalls Ki e, fm Engl. 
Comber, im Schwed. Bekymmer, im Wallif, mit e andern 
Suffire —— Es ſtammet vermittelt des Suffiri er von 
dem im Hoch deutſchen veralteten Zeitworte kumen, dchzen, ſtöhe 

‚men, weinen, Nieberi. quimen, Helliud;kuymen, ber, wel: 
ars fich noch mehrmahls ben dem Ottftied findet, , Imsi kumta 
thaz fer, und beweinete dieſes Unglüd ;, Ober vielpueht tum⸗ 
mern iſt das Intenfiunm oder Frequentativgne von kumen, ſo wie 
jammern, Larsgeniere, und wimmern, ton den perakteten Zeit: 
wörtern jamen and wimen, wehln au weinen und-winichn ger 
bören, S. and Raum: Gram und Kummer werden gemei- 

nislich als sleihbedeusenb,angefeben, Allein da fid Sram mehr 
auf bie Geſichts züůge, Kummer aber zunähft auf den Ausdruck 
her Empfindung duch Töne beziehet, jo ſcheinet dieſes einen 
ftürfern Grad eis jenes zu bezeichnen. 


Der Künmmerer, des — #, plur. ut nomin. Ang. bey dem Sä: 


gern ein Hirſch, weiber Schaden gelitten bat, befonders, der 
an dem kurzen Wildbrete oder den Zeugungegliedern beſchädiget 
ift, und daber fein Gebörn entweder gar nicht abwirft, oder 
doch nicht verbatet. Won Kummer, fo fern es ebedem and 
leibliche Krankheit oder auch Mangel Überhaupt bedeutete, Im 
Griech. iſt war, frank, ſchwach fepn, Niederf. quimen, 


+ viel als daſſelbe plündern. &. Befiimmert. 2, Der :erbaft, eine Kummerhaft, adj; & adv. Fummerbiiter, tummerbajteite, wei: 


veraltete Bedeutung, im welcher Fiimmern und befiimmern che— 
dem in Verhaft nehmen bedeutete. 3. Der Arreft auf bewegliche 
oder unbewegliche Güter, in weldem Verkande es noch hin und 


es nur noch zuweilen im gemeinen Leben vorfommit, mit Kums 
ner, d. i. einem hoben Grade des Grames behaftet; Fummer- 
voll, Kıumm ſeyn, ansieben, Ein Puminerbaftee Reben. 


wieder, befonders in Oberdeutſchlaud in der gerichtliden Sprabe Die Rummerflage, plur. die —m, im den Rechten, die Silage, 


vorfommt. Eines Güter mit Rummer belegen, oder beibla: 
gen, Bummer darauf legen, Arret. Kummer fuchen, erlan: 
gen. Daber brkümmern und verfiimmern, mit Arreft belegen, 
noch zuweilen vorfommen, S. diefe Wörter, imgleiben Rum: 
merflage. Ju noch engerer Bedentung ift in Aachen der Kum⸗ 
mer der Arreſt anf unbewealide Güter, dagegen der auf bewegs 
lihe Güter im engerer Bedeutung Arreft genannt wird, Es 
m. von dem im dem faliihen Geſetze befindlihen Cham, 
Dad, 


KRummerlich, adj. & adv, Fümmerlicher, Fümmerlichite, 


worin man um Verlummerung bes Gutes eines auderu anfuchr, 
die Klage auf Kummer, S. 2, Rummer 3. 
1, Von 
Kummer, Mangel. Sich kümmerlich bebeifen, mit Kummer, 
fo daß man Überall dabev Mangel leidet. Sein Fümmerliches 
Auskommen baben, Die im Staube liegen, und die fo Films 
merlich leben, 9. 22, 30. Mine Fiimmerliche Reiie, auf wel: 
der man an allen Nothwendigfeiten und Beauemlichkeiten Mans 
33344 gel 
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ger Teißer: Es find Pilmmierliche Zeiten, In Weiterer Bebeu⸗ 
ung wird kümmerlich und Bäumerlich als ein Nebenwort im 
MDberdentſchen· hauſig fur Laum gebraucht. Mr kann kümmer⸗ 
lUich gehenEs wird kumerllch dahin kommen. Anderer 
hboher Standesperſonen in gedenken, will die Enge meines 
vorgeſteckten Zieles kümmerlich zulaſſen, Gryph. 2. Kummer, 
d.h. hohen Grad des Grames habend, empfindend, eine im 

Hoqhdeutſchen veraltete Bedeutung. Da von fiht man ir s- 
> mmteien kumibörlicheflan, Jacob von Warte, 

Dir Rümmerking, bes-es, phır. bie—e, S. —— 
BRummerlos, adj, adv ummerloſer, Pammerlofefte, 1. Frey don 
“Kummer, d. 1. Hühern Grad bes Grames. Ein kummerloſes Le: 

ben, 2. In weiterer Bedeutung auch zumeilen für forglos. Rum: 
" merlos dabin leben. So auch die Kummerlofigkeit, plur. inuf, 


1, Kiüinmern, verb. regul. ad. von Rummer 2, Arreſt, mit Air: 


reſt belegen, wo es nur noch in den Zufammenfegungen befiims 
mern und verfilmmern vorlommt, S. diefe Mörter, 

3, Rummern, verb. regul. neutr, mit dem Saltenerte haben, 
und ber vierten ECudung ber Perfon, 

1. Kummer erweden, In ber vertraulichen Syrecert. (1) Ei⸗ 
gentlich. Das kümmort mich ſehr. ©, mein Sohn, wie küm⸗ 
merſt du mich. S. Bekümmern, —8 In weiterer Bedeu: 
tung, Sorge verurſachen, befümmern, Was Bümmert did) 
das? was geht Dich das am? was befünmmert dich ba6?_ Was 
Filmmere das ibn und feines Gleichen? Leſſ. Was kümmert 
es die Löwinn, in welfen Walde fie brille? ebend. 

2. Kummer, d. i. bübern Grab bed Grames empfinden, als 
ein Meciprocun, am bäufigften in der vertraulihen Sprechart. 
1) @igentlih. Sic; Fiimmern. Sid} iiber etwas kümmern. 

Sich zu Tode kümmern. Zaß dich das nicht Fümmern. &, 
Berummeru. (2) In weiterer Bebeutung, Sorge über etwas 
empfinden‘, Anteil daran nehmen, wofüt man auch befiimmern 
fagt, ©. daſſelbe. Er Piimmerr fih um alle. Was Film: 
merft du dich darum? Bimmee did) om dich zum eriten, 
Sog, Bümmern fle ſich nice, um die Blumen, Kümmert 
euch um eure Sachen. 
Da klarſcht, da kümmert ſich das alte Tröbelweib 
x In jener Rofenzunftium alle Spindelgrilien, Güntb, 
Die Rümmenniß / phur. die — e, ein altes oberdeutfhes Wort, 
welches in dem gemeinen Sprachgebrauche ber Hochdeutſchen ver: 
Altet iſt, und mur noch‘ zumellen in der höhern Schreibart vors 
kommt, Kummer, d. i. höherer Grad bed Grames. Bümmer: 
niß und Qual id das gewöhnliche Loos der Menſchen. 
s anhört mir Bümmerniß die böfe Seiung fagen 
m erökhtigeh Peru, Ovith. 
Auch · in eignen Kiimmerniſſen 
Scherzteſt dir bey meinem Scherz, Haged. 
Der Bannmertag, des — es, plur. die — e, in ben Mechten 
einiger Gegenden, die bey der Kummerflage geſetzten Termine, 
:&, 2 Rummer 3, 
Kummervoll, adj. K adv, vol Summer, d. i. höhern Grant, 
in Enmmervolles Leben, 
Das Kummer, oder zuſammen gezogen Kummt, dee — es, 
plur. die —e, In der Laudwirthſchaft, ein Stuckeines nur in 
‚einigen Gegenden Ihhihen Pferdegeſchirree, welches aud- zwey 
zuſammen gefepten Irummen wie Ocfenhörner gefbweiften Stä: 
den Holz beftebet, welche mit Cover, oder Leinwaud überzogen 
und ausgeitpfer werden, da man fie denn den Jun: und Ader⸗ 
pferden um ben Hals bangt, ihnen vermittelit derfelben dag Zie⸗ 
bei zu erleihtern, Das Aderfummer, fo fern ed zum Adern 
dlenet. Das Fahrkummet, fo fern es den Pferden w uhr: 
leute aufgeleget wird, 
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Ann. Im Bohmlſchen Chomaut, im Polnifhen Chomato. 
In Weſtphalen wird ed Zamm genannt, wo es ehebem auch eis 
gene Sammmacher gab, Es ſcheinet zu dem veralteten Fam, 
krumm, zu gehören, entweder fo fern die gefrümmten- Hölzer 
das Smuptitli eines Kummtes ausmachen, oder auch fo fern 
ein Pferb baburc feiner Frepheit beraubt wird, S. damen, 
Bamm 4, Bummer 2.n.f. f. Im Oberdeutſchen beißt es die 
Halfe, welches mit dem Latein, Heleium überein fommt, ent: 
weber weil das Kummet am Halfe getragen wird, oder von bals 
sen, S. Sale, aber eublich aud als ein Berwandter von bem 
Griech. AAxsuır, jieben, 

Das Rummerbom, des — es, plur, die — hörner, die ge: 
frümmten Hölzer, woraus das Kummet zuſammen geſetzet iſt, 
wegen der Ahnlichleit mit Ochſenhörnern; der Kummetſtock. 

Die Rummerkappe, plur. die — n, bie lederne Dede auf dem 
Aummmte, damit das Regenwaſſer daſſelbe nicht durchnehe; de 
Bummerdere. 

Der Kummkarren, des—s, plur. ut nomin. Gng. in — 
Gegenden, ein zweytaderiger Karren mit einem Kaſten, Schutt, 
Korb u. f. f. darauf wegzuführen; der Kippkarren, weil fi ber 
"Saften nieberfippen läffet. In einigen Gegenden wird auch eine 
Schieblarre mit einem Kaften, welche In Oberfachien eine Rabe: 
bärge beiöt, eine Kummkarre genannt, Bumm gehöret in 
diefem Worte zu dem folgenden Rumpf, In Niederſachſen bat 
man ähnliche Bampwagen, Schlamm, Sand u, f. f. barin 
au fahren. 

Der Rumpen, ©. Bumpf 2. 

2. Der Kumpf, des — es, plur. die —e, in dem Muhlen⸗ 
baue, Getriebſtöcke, fo fern fie in die Welle felbft eingefbnitten 
find ; da fie, wenn es runde zwiſchen zwey Scheiben befeitigte 
Stäbe find, Drillinge heiſſen. Es fheinet bier den Begriff 
ber Servorragung auszubrüden, und zu Zopf zu gehören, weil 
Das m auch in andern Füllen gern den Blaſelauten vorgehet. 
So heißt ein vorfpringended Gimmewert in der Baukunſt os 
wobl ein Kämpfer, als ein Aäpfen S. Kamm zund 4, Sm: 
pel, Bummeri u.f.f. Im Grieh, ift youDer, ein Nagel, und 
im mittlern Lat. Gumphus, Gomfus, Verbindung, Zuſammen⸗ 
fügung, imgleihen ein Huſnagel. Im gemeinen Leben einiger 
Gegenden wird Fumpf für frumpf, abgeſtutzt gebraucht. Eine 
"Rumpfnafe ift bafeldft eine ftumpfe Nafe, Franz. Camus.. 

2, Der Rumpf, des —es, plur, die — e, oder der Kumpen, 
des — 6, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches überhaupt 
ben Begriff ber Bertiefung ausdrüdt, aber nur noch in einigem 
Grgenden in verſchie denen Fällen üblich iſt. 

1. Die tiefe Stelle in einem Fluſſe, Teiche oder See heißt 
im Oberdeutſchen die Gumpe, ober der Rumpen, Men bem 
Notter it Gumpffen, ein Teid. in Heiner tiefer Publ, ein 
Tiimpfet heißt in Schwaben ein Gumpen, Eben dafelbit wird 
eine Menge flieſender Dinge eine Rumpe genannt, 

2. @in tiefes Bebältniß, mur noch in einigen Fällen. Im 
MNiederfächfiichen it Bumm ober Bump, eine Giterne. Der 
Kaften auf einem Wagen, einem Karren und einer Karre wirb 
eben baielbit ein Aumm genannt, S. Bummfarren, Men ben 
Wallmullern werden bie runden Tröge, worin Das Tuch gewalft 
wird, Aumpen, und im Huttendaue die Pochtröge Kompen ger 
nannt. S. auch Zumd 2. Zu Moftor iſt ein Gefängnif, wel: 
des der Bumm heift, Das Griech. und Latein. Cymba, ein 
Kahn, inrmittlern Zar, Cumba, eine Art Fahrzenge, und bins 
bert andere find genau bamit verwandt. 

3. Ein tiefes Gefäß, beionders in Niederſachſen, wo eine 
jede tirfe Schüffel ein Kumm oder Kump genannt wird, Min 
Suppentump, eine tiefe Suppenigüfel, Im Hochdeutſchen 

neuuet 


"Rumpf ſchlechthin. 
mehr Rommentechen Heine tiefe halbrunde Zrinfgeihirre, von 


She, und Cumera, ein Gefäß zum Getreide, 
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ennet man auch ein tiefes dalbtundes Gefäß, bie Taſſen barin 
autzuwaſchen, den Spilkumpf ober Spülkumpen, ober ur den 
Eben bafelbft find Commentchen ober viels 


Silber, Kupfer u. f. f. obne Fühe, Ein Kohlenbecken heißt im 
'Miederf. ein Romfoor, Hollänb, Confort, Comfoir , ohne Sweis 


fel von diefem Worte und Gene. Schon im Gried, war uu- 


Ber , ein tiefes Gefäß. Im mittlern Zat, it Cumex, eine tiefe 
Siehe au 


* Sumpem, 


Dieſes Wort gehöret zu dem zahlreichen Geſchlechte derer, 
welche eine Arümme, befonbers aber eine Vertiefung bedeuten, 
©. Bamm 4, Rammer, Bieme, Baue u. ſ. f. 


Der Rumft, &. Bomft. 
Bund, adverb. von kennen, klare Vorftellung haben, wo e# 


im gemeinen Leben und in der Sprache ber Kanzelleyen noch 
häufig für befamme gebraucht wird, im der anftänbdigen Schreib: 
art der Hochdeutſchen aber wenig mehr gebraucht wird, Die 
Sache ijt mir niche Fund, nicht befaunt, ih welß nichts davon. 
Kinem etwas Fund thun oder madıen, es ibm befannt machen, 
qzu feiner Wiſſenſchaft bringen. Dem will ich mich Fund ma⸗ 
chen in einem Geſicht, 4Mof. 12, 6. So werde ich mid) ibm 


+ im Befichte zeigen, Herr Hofe. Michael, Machet Fund unter 


Eſt. 4,12. 13. Kap. 5. 8, 


Denm diefes iſt mir gar genugſam Fund, Opitz Wi. 119. 


den Völkern fein Thun, Ef, 12, 4. Es fey Fund dem Könige, 
Eure Lindigkeie laffer Fund feyn 
allen Menſchen, Phul.4, 5. Du thuſt mir kund den Wen zum 
Leben, Pf. 16,11. Daß den Menihenfindern deine Gewalt 
Fund werde, Pf. 145, 11. Die Sache ift Fund geworden, iſt 
befannt geworben, iſt zu aller oder vieler Wiffenfhaft getommen, 
Char 


"dee den Druck in London Fund, Sell, Bund und zu wifs 
' fen fey hiermit, ber gewöhnliche Anfang Öffentliher Bekanut⸗ 


machungen. Sic; Fund geben, im Oberd. ſich zu erfennen ges 
beu, ſich bekaunt machen. 
- Anm, Schon bev dem Kero chund, im Yibor chund, Bey 


dem Ditfried kund, und im Eontpatitivo kundera. Die M.U. 


ehund tuon und —* duan, findet ſich ſchon bey dem Notfer 
"und Ottfried. Verſchiedeue Spraclehrer geben dieſes Nebens 
wort für ein unabänderlihes Benwort aus,’ weiches nur im der 
eriten and vierten Endung gebraucht werde; dba es doch als ein 
wahres Nebenwort niemabls mit Hauptwörtern, fondern nur mit 
Zeitwörtern verbunden wird, 


Bundbar, adi. & adr. Fimdbarer, Fundbarfte, befannt, warum 


“alle, ober doch viele Wiſſenſchaft haben, was viele wiſſen. Es 
iſt im Oberdeutſchen gleichfalls häufiger ald im Hochdentſchen. 
Eine Sache Fundbar machen, fie befannt machen, zu jebers 
mannd Wiſſenſchaft bringen. Kine Fundbare, jedermann bes 
kaunte, Sache, Die Sache ift Funbbar geworden, Das 
Hauptwort, die Kundbarkeit, der Zuftand einer Sache, da fie 
befannt ist, und das Nebenwort Fundbarlidy, jedermann befannt, 
lommen im Hochdeutſchen noch feltener vor, 


Die Runde, plur. inuſit. das Abſtractura des Zeitwortes Pen 


nen, fo fern es Mare und deutliche Worfiellungen von einem Din: 
ge baben bedeutet, 

1. Die Elare und deutliche Worftellung felbft. (1) Überhaupt, 
in welcher Bedeutung doch Kunde nur im Niederſachſiſchen und 
Konde im Holländifhen für Kenntniß üblih find. Ich babe 
Feine Runde davon, keine Kenntuif. Daber die Unfunde, ber 
Mangel der Kenntnifi, die Unwiſſenhelt. Siebe biefes Wort. 

2) Der Inbegriff der Haren und beutliben Moritellungen, wels 
be man von einer Sache hat, wo ed fowohl fubjecrive als obs 
feetive für Kenntniß gebrandt-wird, doch nurt in verfchiebenen 





Kun 1870 


Bufammenfehungen. Die Sternkunde, ber ZAubegriff der Hex: 
ten und deutlichen Vorſtelungen von ben Sternen. So auch 
die Geſchichtokunde, Die Krauterkunde, die Naturkunde, Die 
Erdkunde, die Gefchlechesfunde, die. Zimmelekunde u. fi f. 
nad welchen Muftern man auch wohl: fagen- Könnte Die Bunde 
der Rupferftiche, der Bemäblde, der Alterrbimeru,f.f., € 
erhellet daraus zugleih, daß Runde und Kenntnift ſo gut als 
gleihhbedeutend.find, weil ber Unterfchied der; Suffirorum bier 
nichts ausmacht; Zunft und Wiſſenſchaft aber binlinglic da⸗ 
vor unterſchieden ſind. (5) In engerer Bedeutung, 'bte Mes 
kanntſchaſt, der Umgang mit Perſonen; eine Im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung, ‚im welcher es noch bey den ſchwbiſchen 
Dichtetn vorlommt. 

Ein lob das us der Kunde wert 

Das hat der wilen volge in allen. landen, * 

Bruder Werner 

wenn es hier anders nicht auch Keuntniß —— 
bebentet. 

2. Dasjenige, was eine Hare und deutliche Borftellung von 
etwas gewähret, eine gleichfalls veraltete Dedeutung, in welder 
es befonders in engerm MWerftande ehedem fowohl für ein Zeugs 
nis, ald aud für einen Beweis gebraucht wurde. Bunde-ge: 
—* —— S. Urkunde, welches dieſe Bedentung wa vr⸗ 

ten bat. 


Der Bunde, des — n, plur. die — u, gleichfalls von — 


eine klare und dentliche Vorſtellung von etwas haben, wo es 
ſowohl in activer als paſſtver Bedeutung gebraucht wird. 

1. In thätiger Bedeutung, derienige, welcher eine dentliche, 
and in engerer Bedeutung eine überzeugende Vorſtellung ‚von 
etwas gemähret; eine veraltete Bedeutung, iu = er: eb che⸗ 
dem häufig für einen Zeugen gebraucht wurde. ©. daͤs vorige. 

3. In leidentlicher — derjenige, weſcher un wär 
sefannt wird, 

(1) Überhaupt, ein Dalımner, im-Gegenfage eiues Sn 
ben; eine im Hechbeutihen veraltete VBebentung; in welcher 
Chund bey dem Ottfried, Condo im Tatian, und Chunder im 
Hornet mehrmabls vorfommen. 80 zimft dır wol birkunden 
unt bi gelten, Neimar von Zweter. Au-boves ihr ** 
und ihr Kunden, Roſeupluet um das Jahr Mari si 

(2) In engerer Vedeutung iſt es noch im 24 Beben 
üblich, einen Handelsfreund oder Nahrungsbelannten zu bezeich⸗ 
nen, d. i. eine Perfon, welche ihre Waaren bey einem andern 
kauft, bey demfelben arbeiten laſſet, ober ihm fonft Gelb au wer: 
dienen gibt; ein Rundmann, Franz. Chaland, im Niederfächf. 
Balanı, ©. biefes Wort. Es wird aldbann von bepden 
ſchlechtern gebraudt. Er oder fie iſt mein Bunde, läßt ges 
wöhnlih bep mir arbeiten, nimmt gewöhnlich die Wedürfnife 
von mir, Viele Runden haben, befommen,. ‚Einem die Kun⸗ 
den vertreiben, Ein Gaſtwirth, welcher viele Runden: bat, 
viele befannte Gäfte, welche gewöhnlich bey ihm eintehren. We 


es denn auch wohl in weiterer Bedeutung von ſolchen Perfonen 


gebraudt wird, welde nur einmahl bey jemand etwas taufen, 
und welche man and im gemeinen Leben Kaufleute zu nennen 
pflegt. So pflegen bie Krämer und kramenden Handwerker auf 
dem Markte einander die Runden abzurufen, d. i. diejenigen, 
welde etwag Faufen wollen, an ſich zu rufen. Friſch Fam auf 
ben feltfanıen Cinfall, Runde in diefer Bedeutung von dem Ital. 
Conto abzuleiten, 


Kunden, oder Ründen, nnd deſſen Zutenfirum Kündigen, 


zwey im Hochdeutſchen außer der Zuſammenſetzung veralfese 
„geitwärtet, welhe von dem Nebenworte Fund abſammen. Sie 
bebenteten, 
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1. Ale Neutra mit dem Hulſeworte Babe, wiſſen, koͤnnen 
und Einen, are sind beutlide Vorſtellungen von einer Sache 
haben, in welcher ganz veralteten Vebentung Funden ua bey 
dem Atenſtelg vorfommt. &. Erfundigen. 

2 Als Yerivn, tund inachen, delaunt machen. Der wach- 
ser kuindet uns den tag, Jaröb von Warte, Die Kündigung 
Mariã war ehedem das Feſt der Derliindigung Mariä; welches 
anch verderbt Unſer Frauen Tag zu der. Kindling genaunf wur⸗ 
©. Abkundi r Anfiindigem, Anjfundigem, Verfünbigen. 


Kimdig,, sdj. & adv. Fündiger, findigfte, von dem Nebenworte 


Bund, bt paliser Bedrutung, für befaunt, Eund, klundbar, wo 
ds nur noch im Oberdeutſchen üblich. iſt. Biindig werden, 
kund, bekannt, Kündig machen, Opis, So kündig bin ich 
ihm, Dad, 

Kündie ifte, daß im der Wels 

Sich sum Guten DBöles finde, Logau. 
Die Hochdentſchen haben es nur in ben Zufaminenfefihgen land⸗ 
tibrdig , ſtadek indig, welsfindig, km gamjen! Lande, in. ber gan- 
zen Stadt, in der ganzen Wels Bekannt, S. diefe Wörter, im: 
gleihen Riindlic. 


Kundig, adj. & adv. Findiger, kundigſte, von dem Hauptworte 


die Kunde, im thätiger Bedentung , Keuntniß von einer Sache 
beſitzend, eine Flare oder deutlihe Worftellung von berfelben has 
bend, mit der zweyten Endung bes Smuptmortes; m In ber 
weiteiten Bedeutung. Elner Sadıe kundig ſeyn. Eines Kan⸗ 
des, aller Wege in einem Lande kundig ſeyn. Ein der Sache 
kundiger Maunu. 2. In engeter Bedeutung, viele zufiamnten- 
hangende klare oder deutliche Vorſtellungen won einer Ende ba: 
dend, in Geſtalt eines Fmuptwortes, doch nur in. ben Zuſamme nſe⸗ 
zungen, Geſchichtokundiger, Naturkundiger, SprachFunbiger, 
Sternkundiger, Serzenskündiger, (beſſer gerzensfundigen ), 
Bräurerfundiger ı. f fi 3. In noch engerer Bedeutung dutch 
bie Übung erlangte Kenntnife beiigend, erfahren) nme in einigen 
güllen. @iner Sprache kuudig ſeyn. Im Oberdeutſchen iſt 
es im biefer Bedeutung übliben, Noch Seimmens Findig war, 
Dpis. Der ed auch auf eine noch ungewöpnlidere u mit dem 
Safinirko und dem Wortchen zu braucht. 

Biſt kündig aufzuſchlieſſen 

Des Ilimelse blaue Burg. 

Im gemeinen Leben auch in dieſer Bedeutung zuweilen Fir 
Sir, im Din. Pyırdig, im Schwed. kurnog. In der legten Be⸗ 
Beutung batte man ehe dem auch das Hanptwwort Kündigkeit oder 
Bundigkeir, welches Grihidlichleit, Aunft, Erfahrung bedeus 
tete, und für Lift ſchon bep den fdmäbifchen Dichter. vor 
kommt. Gelihfenere kundekeit, gleiönerifhe Arglift, Nein 
mar von Zweter. 


— werb. ep. a. Aunbigaft, 
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fleinen haben, en, fie,tengen, ſich daranf verſtehen 3m 
Schwed. Kunskap, 

(2) Im engerer Bedeutung, die Belauntfhaft; eine ‚mir: 
fur ben gemeinen Sprecharten üblihe Bedeutung. Wir jeman⸗ 
den Bundfhaie mache, Kundſchaft mit ibm haben. In 
Kundſchaſt mit jemanden . Rundfdhaft an einem Or⸗ 
se haben, Ob ich auch in. VIAr Rumpichafe fey mit dir, Opitz. 

(3) In mod engerer Bedeutung, die Bekanntſchaft in 
Biniehung des Nahrungsitandes, im gemeluen Leben, — * 
der Bunde 2 (2): 

Die mir einander ſchon um beine Bundfcaft Areisen, - 


Eanit; 

dich zum Kunden zu Buben. Ich thue es —— 
ſchaft willen, damit fie ferner dep. mir Laufen mögen. In Rund: 
ſchaft kommen; : Kunden befomnen. Wo es auch im Concreto 
und als ein Eollestivumbie Kunden felbit bedeutet. Kine ſtar⸗ 
ke Tundſchaſt haben, Seine Bundfchait’verlieren. + =; 

2. Als ein Concretum; basienige, mat wis die —— tin 
ner Sache gewähret. 

C) Die Nachricht, bad münbfiche geugniß von ⸗ ges 
fhehenen Gabe, im gemeinen Leben, beſonders Oberdeutſchlau⸗ 
des. Wir iſt Kuudſchaft kommen, Theuerd. ich babe Nach: 
richt erhalten· Ich han des gewiſſe und gute Zundſchait, 
ebeund. Damit du künſtig mügſt davon ein wahrhaftig Kund · 
fhafe thon, ebend. Sich auf Kundſchaft legen, Nachricht eins 
zuzieben fuhen. Sute Spee und Kundſchaft auf die Räuber 
ausſtellen oder auslegen; im Oberd. Beſonders eine im Krie⸗ 
ge-von dem Zuſtaude des Feindes eingezogene Nachticht. Auf 
Lundſchaſt auoreiten, recegu ſcieren reiten. 

(2): Ein Zeugniß, wo es chebein auch non ber: Ansiagr der 
Beugen gebraucht wurde: < Da:tım Schwahenſpiegel werden die 
Heugen felbit Kunefchaft. genannt. Jetzt iſt es nur noch im ge⸗ 
meinem Leben, beſanders bed deu Handmerkern üblich, wor die 
Aundſchaſt ein fihriftliher Schein eines-Meifiers für, einem 
Geföllenift,. ba’ denn in meiterer Bedeutung auch ben. Lehr: 
—— —— Urlunden eines — re Rundſchait 0 
1; yet un: « 
but. Neariot. 
einzichen oder einzuziehen ſuchen. Kumdſchaften reizen, im 
Kriege, recognofcheren-reiten. um Wiußgpen indem zufammen-- 
geſetzten ausfundfhafter. 


Der Rundſchafter, des — #, piun, ut nomin, fing, Fümin.die 


Kundſchafterlun, eine Verfon, welche von einer geheimen oder 
unbelannten Sache Nachricht einzuziehen, ſolche aus zukundſchaf⸗ 
ten ſucht, ſowohl im gleichzültigen Verſtande, als auch in vers 
achtlichet Bedeutung filr das eben fo verbafte Spion. In bem 


BKmtdigen, S. Kunden, 

Die Kımdlente, fing. inuft. &. Kundmamr. 

Kundlich, adyerb. befannt, kund, welches im Hocbentfchen völ 
lig veralrer if. Kihdlih aron iſt das gorrielige Geheimniß, 
ıTzim 3,16. ©. Kündig. Der andern Altern oberdeutſchen 
Schriftſtellern auch kundlich. 

Der Rundmann, des — es, plur. die Kundleute, Im gemei- 
nen Leben, ein Kunde, in ber zwepten Teidentlichen Bedeutung 
dieſes Wortes, &. Bunde 2 (2), Wianm bedeutet in dieſer Zus 
fammenfegung, eine Perfon überbaupt, bader Kundmann vom 

beyden Geſchlechtern gebraucht wird, Sie ift mein Rundmanın, 
nicht Kundfrau oder Rundjungfer. 

Die Kundſchaft, plur. die — em, vom deu Nebenworte Fund, 

T. Als ein Abſtractum und ohne Plural, 
Cı) Die Kunde oder Kenntniß. von einer Sache; eine in 
Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, Kundſchaft vom Edel⸗ 


ben Fällen Fomme es im der beutfchen Bibel mehrmals vor. 
Rinftig, adj. & adv, mas ent zur Wirklicfeit kommen fol, obs 
ne Beſtimmung der Zeit, im Gegenfage des gegenwärtigen. 
Die Fiinirige Woche, das Fünftige Jabr. Ich werde ce künfe 
eig thun, d. i. im der folgenden Zeit, ohne Beſtinmung der 
Länge oder Kürze derfelben.. Sein Finftiges Verhalten wird 
es zeigen. Er wird fidy künftig ſchon beffer betragen. Das 
Fünjsige Leben, die Fünfrigen Zeiten. ss Fünftige, Einftig, 

in der Euftigen Zeit, 

Ann, Bey dem Ottfrieb kunktig, bep dem Willeram eumf- 
“tik, bey dem Notker chumftig , im Nieberf. Fumftig. Es ſtam— 
met von dem Hauptworte Kunit ber, welches bas Abſtraetum 
von Fommen iſt, aber außer den Zuſammenſetzungen Abkunft, 
Ankunit, Zukunſt u. ſ. f. nicht mehr gebraucht wird, chedem 
aber für Ankunſt nicht ſelten war. Vor Ottfrieds Zeiten ſchei⸗ 
uet dieſes Wort noch nicht. üblich geneſen zu ſeyn, indem im 
AHibdor 
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Sfiöor ftatt beffen zuohaldi , hey dem Kero zuauiuarta , und noch 
bey dem Notfeg: nohuuenno vorfommti - Im Gomparativo 
kommt dieſes Beywort faft dar nicht, und‘ im Superlatio nur 
felten ver, 
Die Künftiakeir, plar. inufit: ein: ungebrändikhe® Wort, bie 
sufünftige Zeit, die Bukunft zur bezeichnen „ weiches einige neuere 
tee bapır arq ohne Crfeie u ee 
N. 
Die Runkel; plur die — n, ein oberdeutſches PR Mabert · 
ſchen unbelanntes Wort, den Spinntocken oder Nocken gu bezrich⸗ 
nen‘, welcher im Miederfach ſen der Wocken beißt’ "Die Kumntel 
anlegen, einen Spinurocken aus Flat‘ zufammen legen. "Die 
Bunfel abipinnen. Figurlich, die Spinntube, In vie Winter 
oder Kunkel göben, zum Spinnen zuſammen kommen. Im⸗ 
gleihen das welbliche Geflecht, deſſen vornehmjes Werkzeug 
die Kunkel ober det Rocken if, im Grgenfane des Schwertes 
oder bes manulichen Gefchlechted. Düher die mod Bi und wie⸗ 
“der lichen Sufamnrenfegängen, der Kunkeladel, der Abel vor 
mütrerfider Seite, das Bunfelleben, das Delberiehen “oder 
Schleberlehen, welches auch anf das weibliche Geſchlect mit, 
ind vlellelcht noch andere mehr, 

Anm. Im Mieberf. ehedem gleichfalls Kunfel;,’ im‘ — 
Lat· Concula, Iniclaris, im Ital. Conoechia, im Franz. che⸗ 
dem Coloighe, Connoöille, Conoingnole, Quelogrie, ehe 
Quenouille, im Wattif,'Cogail. Wachter halt es für’ ih aus 
dem dltem Kona, Weib, und bein @lavon. Kolo, Mad, juſcim ⸗ 
men gefehtes Wort, ungeachtet es micht dad Sptanred, Yonberw 
mur einen Theil deffelben bedeutet; Friſch aber leitet "es chem 
‚fo gejwungen vom Concha, eine Muſchel ber. Mi wahrfceine 
liohſten iſt die Tänglich runde aber legelfermige Geſtakt det Gründ 
bet Beneunung, fo daß es zir beim Geſchlechte bes Lat, Conus, 
des deutſchen Kegel und anderer Ahnikhen Worter gehäref; "gu: 
rat da auch das Wallif. Cogaif felirn bat, welches in den Mmeis 
fen Wörtern ohne hin fehr zufällig it. Das Cuffirum ii et 

.  Bebeuter ein Ding, von welchem etwas gefant wird, ein Enb- 
feet, deifen Präbient Kunt iſt Im Dithmarſiſchen ĩ if Runfels 
Fip der Name einer weiffen Orutzwurſt. 
KRum, Rünrüdfen, Rünwanme, &. Ranincheır, 
Die Bunt, plur. die Rünfte, Diminut, weiber doch nur Ar 
- wellen im gemeinen Leben vorfommt, das Kiünfichen, Oberd. 
Rünſtlein, und zuſammen gegogn Kürſtel. Es ſtammet ver: 
mitteln des Suffiri ſt von können ber, deſſen Abftrachmr ed _ 
eigentlich it, und dat nad Maßgebung ‚des verſchiedenen Ge: 
braugqes dieſes Zettwottes, auch verſchiedene Bedeutungen. 
1. Die phyſiſche oder Eörperliche Kraft eines Dinges, die is: 
Uchteit eine Bewegung oder Weränberumg außen ſich hervot zu 
» Bringen; eine veraltete Bedeutung, in welcher man nur noch zu: 
weilen um genreinen Leben ſagt, feine Zunſt an jemanden oder 
an einem Dinge beweifen, feine Srärfe, Macht: oder Kraft, 
In ben monfeeifhen Gloſſen it Chunftiger, mächtig. Auf eine ' 
ähnliche Urt Bedeutete Rrafr ehrdem fowohl im Schwed. ald im. 
Angelf. figürkich auch Vie Kunſt and Wiſſenſchaft. Bruder Ebers 
Hard von Sar ſagt in feinem Lobgedichte auf die Jungfrau Maria, 
Got in fines geiftes bruinfte 
An dir zeigte fine 'Kuirifte, 
wo es eine ähnliche Bedeutung zu haben-fheinet; Eu 

2. In engerer Bedeutung, menfiblide Kraft, und was darin 
segrlinder ift, Ir Gegenſaye ber Yraru im. der meiteften Bedeu⸗ 
funa; ohne Plural. So ſagt man von einem Braben auf dem 
Felde, von einem: befhnittenen Baume, ee fey ein Werk der 

KTumſt und nicht Ser Natur, weil in der Erde und dein Daume 
nichts vorhanden iſt, woraus diefe Veränderung begeeiflic- mürbe:. 


Kun- 
ir herrlicher Garten, —— TS Gi = 







Bleine gezogen, Zach. Wir ſollten 
werke der Zunſt, als bie bapen: 
—* Bedeutn eh a hi 
3. 3u nody engerer 17 ık 
Er uhren | Wa hab 
(1) Eigentitch und ſabjectide, me dü 
tem von'gerrigkeiten gebraucht wird. eine. 
mandereitte Bunft lehren: Viele Klinſte 
Der Zumd’ ann allerley Rilke, Ka u 
ffe, brodfofe Bünfte. Das Ift eite leichte. n 2; 
Feine Rurt, daju gehöret beiue Fertigteit das —* *v jeder. 
"Bazıt Gehörer Amp * "Seine Banfe ı ir jemanden feben 
faffen; In ehgerer Bedeutungdie Fettialeit, Die: Yugühungs: 
ſade einer Art gehörig’ anzuwenden Die venterumgefungk,. die 
Bunft zu zeigen, die Gedachtniſikunſt, die Sprachkunſt, Die 
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#.1..f7 Warum lernen doch die eo 
niche die Tiedensxolirdfgge Mm, den Ungfiicklichem fpuaw be= 
Hagen, baf ke hm nichts koſtet? Sofrateg Ternere die ER 


feines Dialoge von dem Epicharmes⸗ Die Kunſt des Schuel: 
ders, den Zimmermanns, des’ Schuftero u. f.f- Die Han uns 
entbehelline Fertigkeit jur Hervorbringung feiner Werte. » .; 
Im leichen tm Gegenſatze der Natur, oder deſſen, mad zu 
den Arten des Vermögens und der Kählgteitem schüret, ebe fie 
zur Kertigfeit werden als ein Collectivum uud ohue Plutal. 
In ihrem ganzen Beteitten it nichts Kunſt, alles iſt Vatur. 
(2y Objrcriuer der Inbegriff der Ausubuugsſatze einer Urt, 
oder derjenigen Ausüihunasfihe, weſche zur Erreihung. einer 
Abfiht erfordert werden, und zu ihrer. Unwendung eine Fertig: 
keit erfordern, wo es wiederum fo viele verſchiedene Arten ber 
Künfte nit, als Fer Fertidfeiten mini find; 
Die mechaniſchen Rünfte, werde alle in eine Fertialeit der 
Hand erfordern, und daher am hanfigſten Zaudwerke geuannt 
werden Die Schneiderkunſt,  Bätkerfineft, Schuhmacher 
Prime ar, ſ. f. ſo fern fie eine Fertigleit in Unsübung mehaniiher 
practliher Vorſchriften erfordern, . In. einen audern @lufhrän: 
kung ſind die Mechanifchen Künſte diejenigen; welbe-bauptiärh- 
tidy eine Fertiateit der Hand erfordern, ohne bad Nachdenlen 
md Fleiß bev deren Andütung auszufhliefen, befonders, wenn 
fir nicht Bloß auf das Bedürfnif, ſondern auch zugleich mit, auf 
das Bergnugen ber Menſchen gericteefid, Im Diefem fer: 
ftande gibt ee verfäjedeue Beſchaftlzungen, welche ſich von. ben 
Saupwerfen anterſcheiden und für ihre Lebensart den Namen 
bet Bumfe Bergebracht haben. 8. B. die Vegerkünf, die Buch: 
ruderfinft, die Barbierränf, die —XE— nikrumengen= 
machers, des Ührmachers, des Steinſchneiders ah f...2.3@ 
felbk unter den eigentlich Te genannten Haubwertern gibt ed. 
tige, welche bey Servordtingung ihrer Arheite vorzäglid,mit 
auf das Vergnügen der Meuſchen fehen, und daher in der Aus: 
übung mehr Fleif uud Unwendung allgemeäter Makrbeitrit ge: 
brauchen, ald andere, Diefe pflegen’ aledaun das Wort Zunft — 
dem Namen ihrer Beſchaftigung vorzufegen; 2 V. der Bunjt- 
drechsler, Bunitgärtner , Runkfärber, Bunftanbleu m fi fi. 
Die ſreyen Rünfte, eine ebebem übtfibe Benennung berjent- 
gem Künfte, welde von freyen Perſonen ausgeübet wurden, zum 
Unterfbiede von ben’ Bloß Mechartffchen oder unireyer, welche 
im Grichenfand und Bey den Römern von Knechten getrieben 
wurdem Man zihlete deren fielen; Die Sprachlunft, Rechen: 
kumſt, Aedekunſt u. fi | Bew unferer Bentigen Verſaſſung ſind 
am bie Erelle ber freyen Aumſte die ſchönen Kinfte getreten, 
unter welbem Namen man diejenigen begreift, welche allein oder 
doch vornehmlich das Vergnügen zum Gegenftande haben, und 
244 443 daher 
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bader In ihrer Muzüblng meht Kenntnif and Unwendung allge⸗ 
meiner Wahrbeitey erfordern als die bloß mechanifchen. Des 
„‚hin;gebären die Tonfunſt, die Mablerkunſt mir ihrer Schweſter 
der — ‚bie Baukunſt, die Bildnerkunſt, die 
Aebekunf, die D A, die Tanzkunſt, die Schaufpielfungt, 
und wenn man will noch anderemebr. Die Bildnerkunft, Mah: 
 kerfung uud Kupferſtecherlunſt werden unter der allgemeinen Des 
. menuwag der bildenden Künſte verftanden, , 
11. a engerer Vebeutung pflegt man bie fdönen KUnſte zuwei⸗ 
en nur die Kunſte ſchlechthin zu nennen, Sein Geſchmack, 
pen durch die Künſte feiner und ſichrer geworden, wird es 
“ auch in der Lebensart, Gell. 
In noch eugerer Bedeutung werden Die bildenden Künite fehr 
„Häufig vorzugsmweife die Kinſte, oder noch mehr im Singular die 
Bunft genannt. Unter den Griechen war die Kunſt zur höchſten 
«Dolltommenbeiz geſtiegen. Alte Denkmaãhler der Bunt, in 
Aiebhaber der Bunf. Eiche viele der folgenden Zuſammen⸗ 
etzungen. 
a einzele Rüufte werben zuweilen nur die Kunſt ſchlechthin 
genannt, doch mit einem Beyworte. Die ſchwarze Kunſt, eine 
Urt in Kupfer zu graben, wo bie Platte ganz mit Striden über 
das Kreut angefüllet, nud hernach das verlangte Bild durch 
futtere oder geringere Auslöfhung dieſer Striche hervor ge: 
vͤracht wird, Min Kupferſtich in ſchwarzer Bunft, bet anf fols 
‚ce Wirt gearbeitet ik. In einem ganz audern Verſtande iſt die 
Abwarze Bunft fo vielald Sereren, Zauberen; wo ber Ausdrud 
eine übel gerathene buchſtübliche Überfegung bes mittlern Lat, 
Nigromancie tft, welches aus Necromantia verderbt morben. 
us allem erhellet, daß das Wort Kunſt bloß die Fertigteit 
In Mgmendung der Unsübungsfäke, und den Inbegriff biefer Bor: 
. Schriften und Megeln ausdruckt, baf es alfo vom allen denjenigen 
Difeiplinen gehraucht werden laun, welche zu ihrer Ausübnng 
eine ielche Fertigkeit erfordern. Ja einerley Difeiplin kaum in 
werfhledener Betrachtung ſowohl eine Runde, als eine Runft, 
als enblidy auch eine Wifenichaft genannt werden. Die Arze⸗ 
neykunde, ift die hifterifhe Kenntnif oder Fare Vorſtellung von 
‚allen; zur ‚Heilung, des menſchlichen Körpers nöthigen Dingen; 
‚Die: Arzeneykunft, bie Bertigfeit in Ausübung der zur Heilung 
gehörigen Vorſchriſten, und die Arzene ywiſſenſchaft endlich, bie 
Einfit. der Gründe und bie Fertigkeit dleſe Vorſchriften aus uns 
widerfbrehliben Gründen unumföslih darzuthun. Eben fo 
find ichöne Rünfte und fhöne Wiffenfchaften unterfhleden. 

4. Ja noch eugerer Bedeutung, Fertigkeit mit Mühe, Bleih 
und Nachdenten verbunden; ohne Plural, te ift viele Runft 
an einem Gemjiblde, Der Ring ift mir vieler Kunſt gearbei: 
get, Wo e#.oft im nachtheiligen Verſtande von ber forgfälti: 
gen Anwendung willtührlichet Vorſchriften gebraucht und als⸗ 
daun der Natur entgegen geſetzet wird, beſonbers in dem Mer: 
Een der Kun, d. i. der bildenden Künſte. Das ſchmeckt nach 
der Kunſt. 

5. Ein Werk der Kunft, ein durch Hulſe der Kunſt hervor 
gebrachtes Ding, In dieſer Bedeutung wird befonders eine 
günplihe Maſchine, dad Waſſer aus der Tiefe zu heben, die Waf 
ſerkunſt, das Kunſtgezeug, und im gemeinen Leben mr ſchlecht⸗ 
hin die Runft gensunt. Schwed. gleichfalls Konſt. &. viele 
der folgenden Zuſammenſetzuugen. Ben den Bädern einiger 
Gegenden, 3. B. zu Leipzig, it die Bunft ein Kaſten mit einem 
Boden vom Drabte, das Waffer von bem genegten Weitzen wies 
der wegzuſchaffen. Ya andern Orten wird er bie Waſſer ſeige 
genannt. z 

6. Gelebrfamfeit, Wileufhaft, von Können, fo fern es ches 
dem auch wiffen bedeutete. Gins jent veraltete Bedentung, in 
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welcher Kunſt bey dem Ottfried und Chunſt bey des Moeller 
vortommeun. BET 
Anm, Es ſtammet vom können ber, und folte dahet billig 
Runnft gefhrieben werden. Allein die Weglaffung' des einen n 
it beynahe fo alt als das Wort felbft, und bat auch bie Beyiptele 
der Wörter Bunt, Brunft u. f. f. vor fih. Im Dän. mub 
Niederfächf. lautet es gleichfalls Runft, im Schweb. Konft;im 
Poln. Kunfzt, Kero braucht dafür noch Lilti, ©; Ciſt. 

Der Kunftbefliffene, des —n, plur. die — n, berienäge, wel⸗ 
her ſich einer Kunſt befteiffiget, ſolche zu erlernen ſucht. 

Der Kunftdrechsler, des — s, plur. ut nomin. fing. ein 
Drechsler, welcher allerley zarte und fünftlihe Sachen verfertis 
get, welder bey feinen Arbeiten mehr auf das Vergnügen, ale 
auf das Vebürfuiß ſiehet; zum Unterfhiebe von einem gemeinen 
Drechsler, S. Kunſt 3. (2). ’ 

Biünfteln, verb. regul. ad. Kumjt anwenden, duch Kunft hervor 
bringen, gemeinigli im nachtheiligen Verſtande, welcher ben 
meiften Diminntivis biefer Art aullebt. r. Unnöthige, mühfame 
Kunft anwenden, und baburd hervor bringen, Lange an einem 
Dinge Fünfteln, Der flüchtige Kitzel, womit die gefünftelten 
Gerichte die Zunge reigen. . 2. Durd bie Kunſt nachahmen, 
mit dem Nebenbegrüfe des Falfhen und Umächten. Gekünſtel⸗ 
zes Bold. Mine gefiinftelte Schönheit. Der Wein ift miche 

‚ natürlich, fondern gefünftele. 3. Wilfihrlihe Ausübungsfige. 
mit Mühe und Ängitlichkeit anwenden, In biefem Werftande 
unterſcheldet man in den fhünen Künften das Gekünſtelte von 
dem Warürlichen. * } 

So auch die Rünftelung. 

Die Rünfteley, plur. die — en, das Künfteln, nnd ein durch 
das Künfteln bervor gebrachtes Werkt. J 
Der Runftfärber, des — s, plur. ut nomin. fing. ein Name, 
welchen fi die nenern Schönfärber oder Maidfärber an vielen 
Orten geben, weil fie mehrere und ſchönere Farben hervor zu 
bringen wiffen, als die gemeinen Fürber, melde anfänglich Kur 
ſchwarz fürbten, und daher auch Schwarzfärber genannt werden. 

Der Runftfäuftel, des — 6, plur. ut nomin. fing. im Berg: 
bane, ein Säuftel oder Hammer, welcher bey ber Zunft,ıd 1, 
Waſſerkunſt, gebraucht wird. S. Kunſt 5, TE; 

Das Kunftfeuer, des — #, plur, ut nomin. fing. ein Feuer ünd 
brennender Körper, welchem durch Hilfe der Kunſt alleriay Far⸗ 
ben und Geftalten gegeben werden, Ein Inbegriff mehrerer 
Aunfifeuer machen ein Feuerwerk ans, welches auch wohl ſelbſt 
und zwar colective ein Kunſtfeuer genannt-wird. ' 

Der Kunftgärmer, des — #, plur, ut nomin. fing. ein Gart ⸗ 
ner, welder bey Nusübung feiner Kunft vornehmlich anf das 
Vergnügen der Mensen fiber; zum Unterfdiede von einem 
gemeinen Gärtner, welder auch Roblgärtner, Krautgärtner, 
Obitgärtner u, f. f. genannt wird, &. Zunft 3. (2). 

Der Kunftgenoß, des — en, plur. die — em, dyrienige , wel 
cher mit einem andern einerley Kunſt audüber; der Kunſt⸗ 
verwandte, 

Das Kunftgeftänge, des — #, plur. ut nomin. fing. im Berg: 

« baue, das Geftänge oder Stangenwerk, fo fern es zu einer Maja 
ferfünft geböret ; die Kunſtſtaugen. S. Bunft 5. ) 

Das Kunftgezeug, des — es, plur, die — e, im Bergbaue, 
eine Wafferfunft, melde auch nur die Kunſt ſchlechthin genaunt 
wird, S. Runft 5, 

Der Kunftgraben, des — o, plur. die — gräben, eben. da- 
felbfi, ein Graben, weicher dad Mader auf eine Waflerfuuft fuh⸗ 
set, ©. Kunſt 5. ? 

Der Kunftgriff, des — cs, plur. die —e, ein. jeber ben Aus: 
Hbung einer Funſt nöthiger Handgriff, - Ju engerer und figüglis 

der 
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der Bebentung, ‚eine nicht jedermann bekannte und durch die 
Fertigkeit erlangte Urt, eine Sache zu behandeln; wo es oft in 
nachtheiligem Verſtande von eimer ſolchen Urt zur Erreihung 
einer unerlaubten. Ubficht gebraucht wird. Sich allerley Zunft: 
griffe bedienen, Ein abgenuster, verlegener Kunſtgriff. 

Der Runftbandel, des — #, plur. inufit. der Handel mit Wer⸗ 

“fen der Zunft, d. i. ber bildenden Künfte, der Handel 
lereven, Kupferftihen, Bildwerken u. ſ. f. Daber der 
„hinter, der mit folhen Sagen handelt, ©. Bunft 3. (2). 

Die Kurifthöhle, plur. die — n, eine durch die Kunft zum 
Vergnügen gemachte Höble; mit einem franzöfiihen Worte, 
eine Grotte, 

Die Kunſtkammer, plur. die — n, ein Bimmer, in welchem 
nicht nur allerlep Werke ber bildenden Künfte, fondern überhaupt 
kuſtliche zum Vergnügen gereichende Arbeiten aufbehalten wer: 
den. Der Vorgefegte einer folhen Sammlung wird der Bunjt: 
Pähmerer genannt, 

Der Kunſtknecht, des — es, plar. die — e, im Bergbaue, ein 
Kuccht oder geringer Arbeiter, welder dem Aunitfteiger in der 
Auſſicht über eine Waſſerkunſt untergeordnet if, S. Bunft 5, 

Das Kunftlöder, des — s, plur. ut nomin. fing. Stüte Le: 

„.. ber, womit eine Wafferkunft geliedert, d. i. an gewiſſen Stellen 
verfehen wird, S. Zunft 5, 

Der Rünitler, des — s, plur. ut nomin, fing, ein jeder, wel: 
&er eine Kunjt audübet, und fo fern er diefelbe ausübet. Che: 
dem Künftner, Künſter, bep dem Kero Liltar, bey dem Wil: 
leram Liftmsfter, von Lift, Kunſt. Er iſt ein zu großer Rünft: 

$ der im Berruge. Im engerer Bedentung legt man blefen Nas 
men denjenigen bep, welche die ſchönen Künjte üben, wie den 
ee Baumeiftern, Tanzmeifteru u. f.f. Nur von Dich⸗ 
‚gern. und Nebnern iſt ed ungewöhnlich. Auch läßt es fih in den 

Bunft hergebracht iſt. Man fagt zwar Tonfünftler, aber 
nit Baufünftler, Tanzrünftler, Mahlerkünſtler n, (.f. fo wie 
es auch von audern Künjten ſich niht überall in bie Zufammenz 
ferungen ſchickt. Man fagt Taufendfünftier, Schwarzfünftler, 
und feit einiger Zeit auh Meffinftler, Scheidekünſtler und 

AnBahntünftler, aber nicht Barbierfünftier, Rechenfünftler, Fecht⸗ 
künſtler, Reitkünſtler u. ſ. f. obgleich das einfache Wort ſich von 

„den meiften, obgleich auch nicht von allen, Perſonen diefer Urt 
gebrauchen läfet, So wird man einen gefhitten Bereiter, 
Fechtmeiſter, Rechenmeiſter nicht leicht einen Bünftler nennen, 
Eben fo eingefhräntt ift bas weibliche Geflecht, die Künſtlerinn, 

wvelches man wohl von weiblichen Perfonen brauden kann, welche 
eine oder die andere Kunft üben, oder darin erfahren find, aber 
‚nicht von der Gattinn eines Künſtlers. 

Künftlich, adj. & ade, Fünftlicher, künſtlichſte, Kunft befigend 
und darin gegründet, doch nur in der zwepten, dritten und viers 
ten Bedeutung des Hauptwortes. 1. Der Finftliche Tan, das 
rünſtliche Jahr, in der Chronologie, im Gegenfage ber natlir: 
lichen, die genau nad dem Sonnenlaufe beredinete Dauer des 
Tages oder bes Jahres. S. Kunſt 2. 2. Kunft befigend, Ein 
fünftlicher Mann. Er iſt ſehr künſtlich. Imsleichen in der 

Auunſt gegründet, zu deſſen Hervorbringung Fertigkeit in Anwens 
dung der Übungefäge erfordert wird, und in engerer Bedeutung 
mit Einfsliefung des Nachdenkens, des Fleiſſes. ine Fünft: 
fiche Arbeit. Das iſt ſehr künſtlich. 3. In engerer Bedeutung 
im Geyenfaße des narürlichen, durch Fertigkeit erworben, Diefe 
Wiene ift dir nicht garürlich, fie iſt künſtlich. 4. Mit dem 
Stebenbegriffe des Unächten, bes Falfben, durch die Kunft nach— 
wemadt, gefünftelt, Kunſtliches Bold, Kine Finftliche Schön: 
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heit. 5. Liſtig, runtvoll. Kine, Fünftliche RE, jme 
fehr ——* Cige. ie 

big 


Dep dem MWilleram kunftig, ih Dän, fpftig; = 
Der Runftliebhaber, des — a, plur. ut noMin, 4 — 
die KRunſtliebhaberiun, eine Perfen, veiche eine Aunſt liebt, 
welche ein lebhaſtes Gefuhl für eine inn, und in engerer Be: 
deutung für die bildenden Kluſte hat, S. Kunſt 3. (2). ° 


Bunftlos, adj. & adv. Eunflofer, Funftlofefte, ohfie Raıft)' B.t. 


‚ohne buch Übung erlangte Fertigkelt, und fir diefern Mängege: 
gründet, in Funftlofes Bemählve, In eluen bein Ver 
ftande beißt die Natur Funftios, fo fern Ihre‘ zum Mergnügen 
des Menfhen gereihende Weräuderungen nad unveränderfidhen 
Geſetzen erfolgen, und feine erſt durch Übung mühſam erfangte 
Fertigteit vorausfegen. So auch die Kunſtloſigkeit. 

Kunſtmaßig, adj. & adv, kunſtmaßiger, — den 
Negeln der Kunft gemäß, 

Der Runftmeifter, dee — s, plur. ut nomin. fing. de: Vor⸗ 

geſetzte einer Waſſerkunſt, eine im Baue einer Waſſettumſt und 
beren Erhaltung erfahtne Perfon. ©. Bunft 5. 

Der Runftpfeifer, des — 8, plur. ut nomin. fing. im — 
Leben einiger Gegenden, ein Name der —— — ſe 
fern ſie ihre Kunſt zum Vergnügen andrer ausüben. 

Das Runftrad, des — es, plur. die — räder, ein Rab; * 
ches eine Waſſerkunſt treibet, das große Rad an einer Waller: 
funft, ©, mu: 

Runftreih, adj. & adv. Funftreicher, Fünftreichfte, reich an 
Kuuſt, einen hohen Grad ber Fertigkeit in Hervordringung eines 
Werkes befitend, und darin gegründet. ' 

Der Kunftricyter, des — #, plur. ut nomin, fing. eine Werfon, 
welche ein Geſchaft daraus macht, die Producte der frepen oder 
fdönen Künfte, welche vorzüglich KUnſte genanut werden zu 
beurtheilen. In weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher bie 
gelehrten Arbeiten anderer beurtheilet, oder ju beurthellen un: 
ternimmt. Cine folde Perfon weibllches Geſchlechtes Müimte 
man auch eine Runjtrichreriun nennen. Man hat diefes Wort 
in den neneru Zeiten und vermutblic erit im dem gegentwärtigen 
Jahrh. eingeführet, das Griech. Kritikus aquszudrücken, ungeach⸗ 
‚ter dieſes zumäcit einen MDerbefferer der alten Schriftſteller be⸗ 
deutete, Schottel, zu deſſen Seit Kunſtrichter noch nicht bes 
fannt war, brachte dafür Sprachrichter und Klügelmeiſter in 
Vorſchlag, weihe letztere Benennung vielen unferer heutigen fo 
genannten Kunſtrichter volllonmen angemeflen ſeyn wirde, fo 
wie die Abftammung des Griechifhen »gerizor einen andern fer: 
vor ftehenden Zug ihres Characters ſehr treffend ausbrudt, 
Denn daß dieſes mit dem Niederf. Kreet, Krit, Hanf, Etreit, 
Hader, Friten, frepen, janfen, Kritteler, ein Sänter wtf f. 
verwandt fep, haben fon andere eingefehen. Die abgeleiteten 
Punftrichtern, Eumftrichterlih, Runftrichrerey u. f. 1. laſſen ſich 
wohl im Scherze und im verüchtlichen Verſtande gebrauchen, aber 
für die edfe ernfihafte Schreibart ſchicen fie ſich nicht. 

Der Kunftring, dee — es, plur. die — e, im Brrgbane, ein 
an ber Wafferkunft befindlicher Ring. S. Kunſt 5. 

Der Kunſtſchacht, des — es, plur. die — ſchächte, eben das 
ſelbſt, ein zum Behuf einer Waſſetinnſt angelegter Schacht, ein 
Schacht in welchem ſich das Kanſtgeſtange befindet; der Waſſer⸗ 
ſchacht, zum Unterſchiede von einem Fahrſchachte, Forder⸗ 
ſchachte u. f. f. 

Das Runftihloß, des — es, plur. die — ſchloſſer, eben da: 
ſelbſt, eiſerne Ringe und Schrauben, welde zwey Aunjtftangen 
mit einander verbinden, 

Die Kunſtſprache, plur. die — n, die in einer Kunſt übliche 
Art fih auszudruden, der Inbegriff aller zu einer Kunſt gehöri⸗ 

gen 
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gen Kunſtwörter. So hatijehe Wilfenihaft, jede Kunſt, jedes 
Handwerk, ia fait iede Belhäftigung ihre eigene Runftiprache, 
und Veränderungen Kutz und 
dem Kunſtgenoſſen deutlich ausgebrudt werden, : 


Die Kunftitamge, plur. die —n, die Stangen au einer Waſſer⸗ 


Ber’ RB 
- ein Ber 


x 


D 


funkt oder au einen Kuuſtgeſtüunge, beſonders im Vergbaue. 
S. Kunſt 5. 
ger, des — , plur. ut nomin, fing. eben daſelbſt, 
‚ welcher die QBaflerfunft unter jeiner Aufſicht hat. 
S. Steiger. : | x 
as Runſtſtuck, des — es, plut. die — e, ein durch Kun, 
Aer mit Kunſt hervor gebrachtes Stuce rin. Werk, eine Werins 
derung, weſche eine beſoudere Fettigteit etfordert, ſo .fern fie 
ein. Beweis derſelben iſt. Fin Kunſtſtüek machen, erfinden, 
dein Kunſtſtück zeigen, ſehen laſſen. * 
er Kunſtverſtandige, des — n, plur. dBie—n, berienige, 
welchet eine Kuuſft verſtehet, und von einem Künſtler und bleßen 


Runſtlieber noch verſchieden iſt. 2* 
Der Kunſtverwandte, des — n, plur. die — n, S. Kuuſt⸗ 


Das Bunitwirf, des — en, plür. die —e, ein Werk ber 


Kunft, ein durch oder mir Kunfherver gebrachtes Ding. In 
engeret Bedeutuug wird ein Product der bildenden Künfte «in 
Bunjtwerf genannt. 


Die Rımftteinde | plur. die — n, im Bergbaue, eine Winde; 


D 


die zerbrochenen Aunſtſtangen wieder an einander zu fügen. S. 
Ku . ‘ 

as —ã — des — es, plur. Die — wörter, ein Wort, 
ein einer Wiſſenſchaft, Kuuſt oder Beihäfrigung rigenes Ding 
anf eine kurze und ben Kunftgenoflen verſtändliche Ark auf zudru⸗ 
‚dei; Terminus gecbnieie.. S. Kunſtſprache. Die Kunſtwoör⸗ 
ter mancher alten Handthierungen und Lebensatten, z. B. der 
Bergleute, Jager, Fiſcher, wad gum Theile auch der. Schaiter, 


Weber u. ff find ſeir ſchutzbare iberreſte der alten Syrache jo 


D 


2. 


wie fie zu der Zeit, als ſich dieſe Lebensart zu bilden anfing, 
ublich war, daher man fie nicht ſergfaltig genug ſaiumeln kann. 
Es verrüth daher nicht wenig Unwiſſenheit, wenn man Diefe 
Kunſtworter einem lãche rlichen Triebe, etwas beſonderes zu haben, 
aufnreibt, und ſich z. B. darüber figele, wenn Dir Jäger die 
Ohren eines Haſen Löffel und die Füße Zöufe nennen. Dief 
waren id den älteften Zeiten gangbare Ausdrücte, welche uns in 
fehr vielen Fällen die wahren und uripränglichen Bedentungen 
der Worter kennen lehren. Re — 

as Bumjtzeug, des — es, plur. die —e 1. Eine Waller: 
fun, befonders im Bergbaue. 2, Alles was zu Anlegung einer 
Maderfunit erfordert wird, die Theile. derfelben, als-ein Kal: 
lectivum und ohne Plurel. ©. Runit 5. j 

Der Kunz; des — es, plar. die — €, in einigen Gegenden, 
ein Name des Katers, weiber in andern eins genanut wird, 


©; Rater. Ju andern führer ber Eber den Namen des Kunzes, 


Kantſches oder Saufuntfches, wo ed. mit dem Wend. Kunca, 
der Eher, übereinfommt. RR i 
Der Kunz, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden 


>. ein Name der Hagebutten, melde in andern Heinzerlein heiffen, 


ER 


©. dleſes Wort und-zagebuste, 

Kunz, Zunzes, Kunzen, im gemeinen Leben ein männlicher 
<aufname, welcher aus. Conrad verderbt oder vielmehr zufam: 
men geyogen it. Es fey Bunz oder Seins. 


Tie KRüpe, plur. die —n, ein vornehmlich in Nieberfachten dibr 


licher Wort, wo es theils einen geochtenen Kober, theils aber 
au einen Bübel und eine Bufe bedeutet, S. dieſe Wörter, 


eine Kupe Dier iſt in Berlin ein Vierſaß von bejinunter Grfe, 
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. ungefähr bas was in Meiffeneine-Bufe ift, indem ſie ‚a Faß, 


4 Tonnen, 16 hmchen oder 384 Quart oder Map hält. Im 
Hochdeutihen-ift es nur bep den Wollfärbern üblich, wo es einen 
fupfernen Keſſel bedeutet, in weldem die Wolle blau gefürber 
wird, daher derjelbe au die Blauküpe genannt wird, .. Figür⸗ 


lich drüct es bey ihnen auch die Miſchung und Zubereitung ber 


. bienzien. aus, welhe zum blau Firben erforberk-zwerden, 
Büpe anftellen, die blaue Farbe in dem. Keffel zubereiten, 
Es bedeutet eigentlih ein jedes’ hohles Gefaß und. gehöret Tu 


‚ dem Geſchlechte der Wörter oben, Bobek, Kübel, Zufg, 


Baueu.f f. 


Der Küper, des — #, plur, ut nomin. fing. ein Börsher, "wel: 
cher Kufen, d. I, große hölzerne Gefäße, befonders Weingefäße, 


verfertiger, und zugleih mit dem Weine umzugehen weiß, ©. 
Rüfer, In Nirderfachfen, wo dieſes Wort eigentlich Jeinbeis 
miſch iſt, iſt der Küper fin Fafdinder, welher den Kaufenren 
bey ben Einpagen und Beſichtigen der Waaren hilft, befonberd 
foldyer, welche in Fülfer gepadt werden. : 


Küpern, bey den Webern, S. Röper, 
1. Das Kupfer, des — 8; 'phir. car. ein Golfectivum, braun: 
xothe Blattern oder grofe-Finnen im Geſichte zu bezeichcten. 


Zupfer im Geſichte haben, ſelche Blattern oder Finnen, Das 
ber Fupferig, dergleichen Finnen babend, Sehr kupferig auss 
feben, din Fupjeriges Geſicht. Man fieber. es in diefer Bes 
Deutung gemeiniglih als eine Figur des folgeuden Wortes am, 
weil dergleichen Binnen dem Kupfer ia der Farbe gleichen. Allein 
es ſcheinet vielmehr ein eigenes zu Kuppe gehöriged Wort zu 
feun, welches eigentlich eine: Erhöhung ausdrudt.' Im Din. 
amd Schwed, werden Die Pocken oder Blattern im Plural-Kop- 
por, Bopper, genannt, welches Wort im der einfanen Sabl 
Koppa und Koppe hat, nud von Koppar , Din. Kobbar, Kur 


- pfer, gar febr verfhieben if. S. Kuppe. 
% 
‘ „ober. Quantitaten, ut nomin. fing. ein rothliches unedie Ne⸗ 
tall, welches wiele Geihmeidigfeit beſitzet und auf vem Bruche 


Das Kupfer, des — s, plur. doch nur von aichtemm Aten 


füruig-ift, ohne bed; einen befonbern Glanz- zu zeigen. 

i, Eigentlich. Rupfer ſchmelzen. In Kupfer arbeiten. 
Ein Geidier vom Kupfer. Seld aus Rırpjer ſchlagen. Im 
Bupfer ſtechen, Figuren mit Dem Grabjtichel im eine. tupferne 
Platte guaben ,. um foldye hernach anf Papier abzudrucken. Der 
Plural:iit von mehtern Arten oder Quantitäten im Hüttenbaue 
ſehr gangbar. a" 

2: Figutlich. ) Rupferne Geſchirre werben im gemeinen 
geben -zumeilen aur Kupfer gewaunt. Viel Zinn und Bupier 
bsben, viele sinmerne und kupferne Geſchitre. Das Zupfer 
idjenern. () Xin Watt, worauf eine in Kupfer geſtochene 
Figur oder eine Aupferplatte abgedruckt werden, ein Kupfer: 


ſtich; wo nicht aur der Plural, fondern audı das Diminutivum 


‚das Büpferchen, Oberd, Küpferlein üblich Sind. Hin Buch mir 

vielen Kupſern. Mit Zupferm handeln, mir Kupferſtichen. 
Anm, Ju ber erſten Bedentung bep dem. Ortitied Kuphar, 

bep dem Stryder Chopher, im Niederſ. Koprer, im Ungeli, 


Cyper, im Engl. Copper, im Dün, Kobber, im Schwed. Kop- 


par, im Franz. Cuivre, im Epan. Cobra, im mittleru Lat. 
Cuprum, Cyprinimm, Cooricum, alle aus dem Lat. Acs cy- 


. prium, selben Namen diefes Metal bep den Nümern fübe 


rete, weil ed, wie Feſtus verliert, ſehr häufig aus der Anfel 
Cypern gebracht wurde, daher jie aud bey den ültern Zateinern 
Aeroſa bie, . 


Die Kupferaſche, plur. inufit. ein in Aſche verwandeltes Aupfer, 


welhe man durch mebrmabliges Glüben des Aupfers oder des 
Hammerſchlages von dem Kupſer erhält, Ju dem Hüttenbaue 
werden 
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werben auch bie Heinen Aupfertheilhen, welche bev dem Abſchenern 
der aufgetieften Kupferkeſſel abgehen, Kupferaſche genannt, 


Das Kupferbergwerk, des — es, pur. die — e, ein Berg: 
wert, in weichem vornehmlich auf Aupfer gebauet wird, 


Das Kupferblatt, des — es, plur. die — blätter, ein Blatt 
Yapier, auf welchem eine in Aupfer geſtochene Flgur adgebrudt 
Hit; ein Rupferftich, ein Kupfer. - 

Das Rupferblau, des — en, plur. inufit. im Bergbaue, ein 
berbes und feſtes Bergblau, zum Unterfdiebe von dem Kupfer: 
ocher, S. Bergblau. 


Die Rupferblume, plur. die — n, im Bergbaue, verwitterte 
Sarben auf den Erzen und Mlnerallen, welche aber fein Kupfer 
enthalten. Imgleichen Erze, auf welchen fi ſolche verwitterte 
Farben befinden, — 

Die KRupferbluthe, plur. doch nur von mebrern Urten, bie — m, 
eben dajelbft, ein kupferrothes feberiges Mineral, welches in 
einigen Gegenden gefunden wird, deſſen Kupfergebalt aber noch 
nicht ausgemacht it. In andern Gegenden gibt man einem Ger 
feine, in welchem fi gelbes Kupfererz oder auch wohl gebieges 
nee Kupfer befindet, biefen Namen. Auch bie Rupferblumen 
werben von einigen Rupferblüche genannt, 


Der Kupferbrand, des — es, plur. boch nur von mehrern Mrz 
ten ober Quantitäten, die — brinde, der Name eines (hwar: 
zen und reihen Kupfererzes, welches zu IImenau gebrochen, und 
auch Branderz genannt wird. 


Das Kupferbraun, des — en, plur. inufit. der Meine ober 
bünne Hammerſchlag von dem Kupfer, Keſſelbraun; zum Unter: 
fbiede von dem aröbern, welchet Kupferſchlag geuennt wird, 
Auch eine braune Eupferbaitige Erde ift in einigen Gegenden nu: 
ter biefem Namen befant, 


Der Rupferdorn, des — es, plur, die—dörner, in dem Hüt: 
tenbeue, dasjenige Kupfer, von welhem in ben Geigerhütten 
das Silber vermittelt des Bleyes gefeigert worden. 


Der Kupferdruder, des — s, plur. ut nomin; fing. derjenige, 
welcher ein Gefbäft daraus macht, bie von dem Kupferſtecher 
geſtochenen Aupferplatten auf Papier abzudrucken. 


’ 

Das Büpfererz, des — es, plur. doch nr von mehrern Urten 

oder Quantitaten, die — e, ein Erz, deſſen einiger oder doch 

vornehmſter Gehalt Kupfet ift, ein Mineral, in welchem ſich 
verer ztes Kupfer befindet, 


Das Rupferfeil, des — es, plur. inufit, gefeiltes Kupfer, 


Der Bupfergang, des — es, plur. die — gänge, im Berg: 
baue, ein Gang, oder gangartiges Geſtein, in welchem allein 
ober doch vornehmli Kupfererze brechen, 


Der Bupfergebalt, des — es, plur. doc nur von mehrern Ars 
ten, die — e, ber Gehalt eines Körpers an Kupfer, die Quan: 
tität Kupfer, welche ein Körper in ſich enthält; im Bergbanr der 
Bupferhalt, 

Ter Bupfergeift, des — es, plur. inuüt, in der Ehymie, bie 
Säure des ſehr concentrierten Weingeiſtes, welche man ers 
Bält, wenn man Grünfpen mit Weineſſig deftillierer; Aus 
pier : Spiritus, 


Das Bupfergelb, des — em, plur. inufit, in Wergbaur, gelb 
angelaufenes Rupfererz. 


IL, Sand, 
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Das Rupfergeld, des — es, plur. imußit, aus Kupfer geſchlage 
nee Gelb, 


Die Kupfergilbe, plur. doch nur von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, die — n, im Bergbaue, eine Bilde, d. i. metalliſche 


Erde, welche Kupfer enthält, eine Urt des Kupferochers ober 
Kupfergrünes, 
Das Rupferglas, des — es, plur. inufit. eben daſelbſt, eln 


ſchwarzgraues, bläuliches, reichhaltiges Kupfererz, welcher dem 
Blaserze gleichet, von dem Kupferlaſure wenig unterſchieden tft, 
and ein mit Schwefel vererztes Kupfer iſt. 


Das Kupfergrün, des — em, noch häufiger aber des — 66, 
plur. inufit. ein jeder Aupferfalt, Kupferroſt, oder vermwitters 
tes, feiner metallifhen Geſtalt beraubtes Kupfer, von grüner 
Farbe. Daher der Grinfpan von vielen auch nur Rupfergriim 
genannt wird. Im Bergbane führer diefen Namen ein grimer 
Beſchlag, welcher fih von verwittertem Kupfer auf manden 
Eteinarten feget. Ju eugerer Bedeutung führer ein derber anb 
feter Aupferower, welger zu den grünen Kupfeterzen aehöret, 
dajelbft den Namen bes Kupfergrünes, in weldem Falle es zu⸗ 
gleich ein grünes Aupfererz iſt. 


Der Tiupferbalt, S. Rupfergebalt.. 


Kupferbaltig, adj. & adv. Kupfer enthaltend. Kupferhaltiges 
Waſſer, Aupferwaffer, Bupferbaltiges Erz Kupfererg. 

Der Kupferhammer, des — ⸗, plur. die — hämmer. 1. Im 
Huttenbaue, ein großer Hammer mit einer breiten Bahn, das 


Kupfer bamit breit zu ſchlagen. 2. Ein Hammerwert, wo bad 
Kupfer verarbeitet wird. 


Der RBupferbandel, des — 6, plur. inufit. der Handel mit Aus _ 
pfer. Noch mehr aber, der Haudel mit Kupferjtihen, Daher 
der Kupferhaͤndler, ber mit Anpferftihen handelt, 


Die Kupferbiefe, plur. die — n, ein grün befhlagener Kupfer: 
fies, weicher im rundliden Stüden von der Größe der Erbien 


ober Bohnen in verſchiedenen Schieferarten angetroffen wird, 
©. Sieke. - 


Aupfericht, adj. & adv. Fupferichter, kupferichtſte, dem Kupfer . 
Ahnlich. Kupfericht ſchmecken. Min Fupferichter Geſchmack. 
Manches Sllbergeld fieher ſehr kupfericht aus, 


1. Kupferig, oder Kupferig, adj. & adv. von Rupfer 1, brauu⸗ 
rothe Blättern im Gefihte habend. Ein Fupferiges Geſicht. 
Rupferig ausſehen. 

2. Rupferig, adj. & adv. Anpfer enthaltend, wofür doch kupfer⸗ 
—— Ar ‚ woföc doch kupfer⸗ 

Der Kupferkies, des — es, plur. doch nur von meßtern Arten 
oder Quantitäten, die — e, ein fupferhaltiger Kies, ein gel- 
bes oder grüngelbes Aupfererz, welches aus Kupfer, Cifen, Schwe⸗ 
fel und Arſenit beſtehet, und das gemeinſte Kupfererz iſt. 


Der KRupferkoͤnig, des — es, plur. die — e, im Hüttenbane, 
das Stüd Aupfer, welches ſich bey dem Probieren unten im Tie 
gel ſetet. Imsleichen das Stud Kupfer, welches bey dem Ma: 
en bed Schwarzkupfers im Heerde zurüc bleibt, S. Bönig, 


Der Kupferlachs, des — es, plur. inufit, in den Küchen, ein 
Name bes frifchen Lachſes won Julius an, weil er alsdann im 
Hoden Inpferfarbig vder braunrorh wird, 


Der Rupferlafur, des — es, plur. doch nur von mebrern Ar⸗ 
ten oder Quantitäten, die — e, ein blaues Kupfererz, vom 
Anma aaa einer 


w 
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einer idönen, Planen, aber Im Feuer unbeftändigen Farbe, wel 
ed teime Volitat annimmt, aber weil es am wenigſten Eiſen, 

Eqwefel md Aifenif enthalt, mit leichter Mühe vieles und 
antes Kupfer gibt. Es mus mis dem Anfurfteine nicht verwech⸗ 
felt werben. Auch der Kupferfies wird, wenn er lange an der 
£uft gelegen bat, und daher mit manderlen ſchönen Farben über: 
zegen worden, Bupferlafur oder Laſurerzʒ und Pfanenidyweir 
genannt, Dep einigen Schriftſtellern die Bupferlafur. 

Das Kupferlög, des — es, plur. doch nur von mehtern Arten 
oder Quantiräten, die — e, im Hüttenbaue, ein Gemiſch von 
Kupfer, Eiſen und Xrfenit, welches fih bey dem Macen des 
Schwarzupferd zwiſchen ber Kupferſchlace und dem. Schwarz: 
fupfer leget, daher es auch den Namen bat, 


Der Bupfermulm, des — es, plur, bed nur von mebrern Ar: 
ten oder Onantitäten, die — e, ein brauner, gelber und 
grauer Kuplerocher, welder aus verwitterten Aupfererzen eutſte⸗ 
bet. S. Mulm. 


Rupfern, im gemeinen Leben küpſern, adj. & adv. aus Kupfer 
: werfertiget. Zupferne Gefüße, Ein kupfernes Dad). 


Der Rupfernidel, des — #, plur. doch nur bon mebrern Mrs 


ten oder Quantitäten, wet nomin. fing. ein tothgelbes bichtes 

und mit vielem Arſenit durchſetztes Kupfererz, weiches Arſenlt, 
Schwefel, Farbentobatt, Eiſen und Kupfer enthält, und auch un: 
ter die Kobalterze gerechnet wird. S. Nickel. 

Der Rupferocher, des — o, plur. dad) nur vom mehrern Arten 

oder Quautitäten, uenom. fing. ein in Ocher aufgelöfeted Kupfer, 
ein verwirtertes Kupfer in loderer erbiger Geſtalt; Bupfererde, 
Kupferaſche. Der blaue Kupferochet wirb auch Bergblau, und 

der driine Berggrün, Rupfergrün genannt, 

Das Kupferöbl, des —es, plur. inufit. in der Ehymie, Gall, 
welches aus ber Vereinigung mit der Salpeterfänte entſtanden, 
wenn es an der Luft füffig geworben, 

Die Rupferplätte, plur. die — n, eine Platte von Kupfer, 
beſonders fo, wie die Anpferfteher diefelben brauden, ba denn 
ſowohl ‚die gefiohenen als ungefioheuen Platten dieſen Nas 
men führen, 

Die Rupferpröffe, plur. die — n, bie Preffe bed Kupferbru: 
ders; eigentlich die Bupferdruderpreffe. 

Die Rupferprobe, plur. die —n, in dem Hlittenbaue,, bie Pro: 
be, welche mit den Kupfererzen angeftellet wird, ihren Aupferge: 
halt zu erforfhen. 

Der Kupferrauch, des — es, plur. aber nur von mehreru Ar⸗ 
ten oder Quantitaten, die — e, 1. Im Hlittenbaue, ein grün: 
licher Ruf, welcher ſich dey Schmelzung des Schwarzlupferd von 
dem baben befindliden Echmefel und Arfenif auleget, und wor: 
ans hernach Vitriol geforten wird; Kupſerruß. 2. In den 


soplarifhen Bergwerken, führer eine Art des Atramentſteines, 


welcher aus einem Gemenge von verwittertem Heinen Kieserze 
und Schiefer. beftehet, und worin jich vieler Vitriol erzenget, 
vieleicht wegen der Ähnlichkeit ia der Gejtalt, den Namen des 
Rupferrauces,  Bermusblic wird daher aud der Supfervitriol 
felbit im Schwed. Kopporrök, im Franz. Couperofe ynd im 
Engl, Scoperas genaunt. 

Der Rupferroft, des — es, plur. inufit. 1. Ein ieber Roſt 
‚bes Kupfers, db. i. vermitterted Aupfer. 2, Im Hüttenbaue 
wird aud ber ſechsmahl zugebrannte Sporftein, welcher von dem 
Mittelfteime durchſtochen worden, Kupferroſt genannt, 
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Wer Rüpferkü, "de ee, fur. auf Rage 

Bupferroth, adj. & adv. dem Kupfer an Nöthe aleich cine me: 
talliſche Lichte, gelbrothe Farbe habend. Im Vergbaue wich 
auch ein rothlicher Kupferodier, welcher ein verwittertes Aupfer: 
glas iſt, das Kupferroth genannt. 5 '. 

Die Rupferrötbe,, plur. inuft. Im Bergbane, gewacfenies ober 
gebiegened Kupfer in feiter Geitalt. “4 

Das Bupferfanderz, des — es, plur. doch nnr von mehtene 
Arten oder Quantitäten, die—e, eine Art des Aupfergrünrt, 
weldes aus zufammen gebadenem Sande und Steiuchen boſte⸗ 
bet, und worin ſich theild gedlegenes Kupfer, theils aber and 
Kupferlafur befindet. Es wird zu Ilmenau und im SHenneber: 
giſchen gebrochen. 

Die Rupferfan, plur, die — en, im Huttenbaue, ein Name bes 
in Scheiben beſtehenden Schwargkupfers, fo fern es zerſchlagen 
und anderm Kupferiteine wieder zugefeget wird. S. Saul. 

Die KRupferſchere, plut. die — n, in den Seigerbätten, 

eine große eiferme Schere die Eupfernen Bleche damit zu be⸗ 

ſchueiden. 

Die Kupferſcheibe, plur. die — n, eben daſelbſt, die Scheiben 
oder Kuchen, welche bey dem Schmelzen bes Kupfers abgehoben 

- werben. : " 

Der Kupferſchiefer, des —#, plur; bad nur von mehrern Ar: 
teu ober Duantitäten, ut nomin. fing. ein fupferhaltiger Schie⸗ 

fer, in welchem Kupfererz enthalten ift. ' 

Die Rupferfiblade, plur. die — n, die Schlacen, melde 
bey dem Schmelzen des. Schwarztupfers non ben Kupfererzen 

Der Kupferfchlag, des — es, pluz, inufit. dasjenige, maß von 
bem Kupfer, wenn dafelbe gehämmert wird, in Geftalt Meiner 
Blätter abfpringer. S. Kupferbraun. 

Der Kupferſchmied, des — s, plur. die —e, ein Schmied, 
welchet in Aupfer arbeitet, ein Handwerfer, welcher allerlcp Ges 
rathe aus Kupfer verfertiger; Niederf. Kopperfläger. 

Der Kupferfhpröter, des — #, plur. ut nomin. fing, im. Hüt« 
tenbaue, ein eifernes Werkzeng, die zu dem Proben nätbigen 

— Heinen Städtchen ‚aus dem Schwatztupfer zu ſchroten oder 
zu bauen. 

Die Rupferfbroärze, plur. doch mar von miehrern Arten oder 
Quantitärn, die — a, im Vergbaue, ein ſchwarzes hartes 
Pulver, welches teich an Kupfer iſt. . er. 

Der Kupfer: Spiritus, plur. inuf. S. Kupfergeiſt. 

Der Kupferſtecher, des—e, plur. ut nomin. fing. ein Klnſt⸗ 
fer, welcher Figuren mit dem Grabftichel in funferne Platten 
gräbt, welde hernach auf Papier abgedrudt werden, Siehe 
Eunpferjtich, 

Der Kupferftein, des — es, plur. die — e, hi dem Sürden- 
baue, ein mebrmahls geräiteter Nobitein, welcher bereits alles 
Silber und Bley verlohren bar, und nur noch fein Kupfer enthält. 

Der Kupferſtich, des — es, plur. dle— e, in fupferne Plats 
ten geftodene Figuren, beſonders nahdem fie anf Papier abge: 
drudt worden, ber Abdruck einer in Kupfer geſtochenen Platte, 
‚welder auch nur ein Kupfer ſchlechthin genennt wird; zum Ins 
teribiede won einem Holzſchnitte. Mine Sammlung von Ku⸗ 
pferftichen, Im Schwed. Kopparfiycke, welches eigentlich 


— 
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Bupferftüct bedeutet, wie, Diefes Wort quch wirklich in einigen 
oberdeutiden Gegenden lautet. Im Daniſchen jagt man ſowohl 
'Robberftict ld Roßberftyete. 


Die Kupferitufe, plur. die — n,. eine Stufe, d.i. Sie, Kus 
pferer zes. 


Der KRupferthaler, des — ⸗, plur. ut nomin. fing. eine ſchwe⸗ 
us fupferne Münze, welche 3 Gr. 6 Pf. gilt, den Louis d’ Dr 
* 5 Thlt, gerechnet. 

* Kupfervitriol, des — es, plur. inußt, der blaue Virriel, 
‚‚Melcher' ein dur Säuren aufgelöfetes Kupfer it, welches wies 
- ber zu Kryftallen eingeditet worden; zum Unterfhiede von dem 
Silbervirriol, Zifenvirriol und Zinkpitriol, Im gemeinen Le: 
- ben pflegt man den Kupfervitriol auch Kupſerwaſſer zu nennen, 
Allein in den Fabrifen unterfheidet man bepde, Man nennet 
dafelbſt den kupferreichſten Mitriol Kupfervitriol ober Vitriol 
‚und den geringern, waſſerigen, welder aber gemei⸗ 

nigtich ein Eiſenvltriol tft, Aupferwaſſer. 
Das Kupferwaſſer, des —#, plar. doch nur von mehrern Ar: 
"ten oder Quantitäten, ve nowin. fing. ı. Siehe das vorige, 


Bir: 


. 2. Ein kupferbaltiges Wafler, dergleichen die Cement; Waſſer find. ' 


Der Kupferzuſchlag, des — eo, plur. aber nur dom mehrern 
Arten oder Duantitäten, bie — fdhläge, im Hüttenbaue, wei: 
che und veränderte Bleyſchlacen, un zu Sqwerztupfer ver: 

arbeitet werben. 

Die Kuppe, rlur. d 

verſchiedenen Füllen bes gemeinen Lebens üblihes Wort, den 

rundlichen Gipfel, imgleiben die rundliche Spipe eines Dinges 
zw bezeichnen. So wird ‚der Gipfel eines Berges fehr häufig 
die Koppe oder Kuppe genannt, Die Spitzen der Finger heif: 
fen Kuppen oder Singepfuppen. Die Aöpfe der Nägel und 


ei Stecnadeln beiffen gleidifalls Kuppen, ja manche Arten von 


Hägeln mit vorzäglic großen Köpfen, wie z. B. bie Radnägel 
find, werden Buppnägel, ober nur Buppen ober Radekuppen 
genannt. Es iſt mit Boppe und Kopf genau verwandt. 

1. Die Ruppel, ein Band, imgleihen eine Anzahl mit einander 

verdundener Dinge, S. Koppel. 

2. Die Kuppel, plur. die —n, ein rundes Dad in Form einer 
Halbtugel, ein Kugelgewölbe, fo fern ed das Dach eined Gebäu: 
"des oder eines Theiles deſſelben ausmacht. Eine gedrückte 
Zuppel, welche niedriger iſt, als eine Halblugel, zum Unter: 
ſchiede von eimer erhöheten Kuppel, welche höher it. Es ift 
mit der Sache felbit gumächft aus dem Ital. Cupola, Franzöf. 
Coupe, Coupolc , zu und gefommen ; ift aber beffen ungeachtet 
mit Buppe, Bufe, Bipe, ober, Kaue und andern dieſes Ge⸗ 
ſchlectes genau verwandt, SS. auh Dom. Im mitrlern Lat, 
Cuppula. 


Das Kuppeldach, des — es, plur. die — dächer, ein Dad in 
Geſtalt einer Kuppel, eine Kuppel. 


Die Kuppeley, plur. die — em, das Kuppelu, ohne Plural; 
umsleiben eingele Handlungen Diefer Art, mit dem Plural, Bey: 
des nur Im gemeinen Lehen. 

Buppeln, verb. regul. ad. welches mit koppeln ein und eben 
daſſelbe Wort ift, aber nur in einigen Füllen gebraudht wird, 
1. Für Foppeln, d. i. verbinden, im eiaentlihen Verftande, iſt 
es in ber Baukunſt üblih, wo gefuppelte Säulen zwey Eiulen 
find, welche io nahe bey einander ftehen, daß fie fih mit ihren 
breiteſten Theilen berühren, Gekuppelte Dildfäulen, welde 


dien, Dimiant, das Büppchen, ein in 
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aus einem. Stüde gemacht, find, ‚und ph em Fuße is 
2. Kiaüriih, im’ gemeinen” =) “ein erbindung Pa) * 


wen Petſonen verſchledenen Gef — kiften, Sowohl don 
Seiner ehelichen Verbindung, wo es rheild nur in ber. niedriben 
Sptechatt, theils nur im verüchtlichen Verftande gebtandt Wird, 
Zwey Perfönen sufammen Fuppeln. we auch vom einer ku: 
erlaubten Verbindung bloß zur Befriedigung finnliher Begier⸗ 
den; wo es auch abfolute Üblich ift, Zuppein ®. I, ch Per: 
fonen verfarledenen Geſchlechtes zur Befriedigung der Woluſt 
— * ſeyn, bepde, oder doch einen Theil dazu — 
uchen 

Anm, In ber legten Bebeutung auch im Daniſchen kohle, img 
Schwed. koppla. Im Niederf. rufjeln, weldes aber auch ein 
seheimes Verſtaudniß im unerlaubten Dingen haben bedeutet, 
welches man im gemeinen Leben der Hochdeutſchen durch kau⸗ 
peln/ ſolche Verfonen Baupler und Raupleriunen, folde Hand: 
fungen aber Kaupeleyen zu nennen pflegen; welche N mit 
Fuppeln verwandt zu fepn fcheinen. ©. 


Der Ruppelpelz, des — en, plur. die — e, im — 
Scherze, die Belohnung für eine *2* Heutath. Einen 
Buppelpel; befommen, . ©. Buppeln 2, 


Der Kuppler, des —», = ut nomin. fing. Famin. die 


. Zupplerinn, im gemeinen Leben und werächtlichen Verſtaude, 


eine Perſon, welche zwiſchen zwey audern Perfanen eine Heus 
rath zu ftiften ſucht. Noch bäufiger aber, eine Perſon, welche eis 
ne wmerlaubte fleifchliche Bermiihung zwiſchen Perſonen jwever: 
ler Seſchlechtes zu ftiften ſucht, S. Ruppeln, Im zn 
Köpplare, im Böhm. Kuplir, im Oberd, ehedem Ayffion, im 
Niederf, Auffeler, Auffelerske, Ruffelwieb, im Engl. Rufkan, 
im Ital. Rufbiano, im Franz, Ruffien, in dem, alten. augsburs 
giſchen Stadtbuche Gaufenmacherinn, oder nach dem Schilter 
Aufmacherinn, in einem 1477 zu Augsburg gedendten VGocabu⸗ 
lario Bobenfrawe, Declach, bev den ſchwabiſchen Dichteru 
Fuegerinne, im mittlern Lat. Conductor. 


Die Kuppmeiſe, plur. die — n, im einigen Gegenden ein 
Name der Ganbenmeife, wegen ber ‚Buppe oder bes Scho⸗ 
pies, welchen fie auf dem Kopfe bat. Siehe Saubenmeife 
unb Kuppe. 

Der Buppnagel, des —e, plur. die — nägel, ein Nagel 
mit einer Kuppe, d. i. ftarfem Kopfe, S. Kuppe. 

‚Buranzen, S. Roranzen, 


Der Küraß, des — es, plur. die — e, eine PER Betlei⸗ 
bung des Leibes im Kriege, ein Sarniſch. Der ganze oder 
volle Küraß, eine eiferne Betleidung bee ganzen Leibes, wozu 
der Helm, das Bruſtſtück und bie Arm und Veinfbienen ge- 
hören. Heut zu Tage werden dieſe Kliraffe im Ernſte nicht 
mehr gebraucht, Indem die heutigen Küraſſe nur halbe Aliraffe 
oder Bruftftücke find, welche bloß die Bruft, und wenn es bo 
kommt, ben Rüden bedecken. 

Anm. Im dem Theuerdanfe Kürriſi, ben dem Opitz und 
im Oberdeutſchen noch jetzt Küriß, im Dünifhen Zyrads, im 
Vöhmifhen Kyrys. Es ſtammet zunädft and dem Franzöſiſchen 
Cuirace, Italieniſch Cörazzo, im mittlern Lateine Coratium, 
Curaflia, Curetta, ber, welde wiederum von dem Lateiniſchen 
coriacens berfommen, weil die älteften Küraffe von Leder wa: 
ten, daher fie auch Loricae genannt wurden, 


Der Büraflierer, oder verfürst Kuraſſier, dee — 6, plur. 


ut nomin. fing. mit einem Aüraffe verfehen? Eoldaten zu Ver: 
Uaaanaz de, 
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208 vetarniſchte Nehten; im ‚deiehnen Beben Rikxafiierseältr. 
Im Thenerd. Riterifer, im Jral, Cörazziere, "ln Un 
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ssWerfhäfif. “rede; ieite, BEL. absate Pins; imgleigen rin 


'Bereuag her; S, Mieshes. a rn 


Die Rurbei; plur: le, ober die Kurbel; plur..die—n. Der Kürfdiner, des — e, —* ut nörhin. fhg. gai die 
" Bürfcherim, ein 


"eine nach einem Winfel, oder and nur Frumm gebogene Hand» 
babe, befonders fo fern fie dienet, etwas bamit hetum zu drehen. 
Dergleichen iſt die Kurbe an einer Kaffeemliple, an einem Bras 
tenwender, au ben Sägemuhlen u. (-f. Im wittlern Zateine 
Eurua, im Franjef; Courbe. Es gehörer zu demn Geſchlechte 
bed Wortes Koeb, fo fern es ein geilochtenes Behaltniß bedeu⸗ 

"tet, von dem veralteren kurben, biegen, flechten. 


Die Kürbeere, plur. die — n, in einigen Gegenden ein Na 
me ber Beeren des SHartriegels, welche auch »Sorlsken und 
ernsten genannt werben. 5. Hartriegel. In andern Ge: 
genden werben auch die Kornellen Burbeeren und Kürnbecren 
genanut. ©. Zornelle. Der-Rame iſt in beyden Fällen mit 
dem Lat. Cornus perwaudt, 


Die Burbel, S. Burbe. 


Der Kurbelfpieß, des — es, plur. die — e, in einigen Ge: 
genden ein Name des Fangeifend oder Schmeinefpießes der Jä- 
ger, wegen ber Kurbel, oder bes gefrümmten uereifens. 
S. Burbe, 


Der Kürbif, des — es, plur. die — e; im gemeinen Leben, 
der Kürbo, dee — es, plur. die —e, oder die Bürbie, 
plur. Bien, bie große Länglih runde oder ganz runde 
Frucht einer Pflanze mit halb getrennten Gefhlehtern und 
verwachſenen Staubbeuteln, welche gleichfalld Kürbiſt, oder 
Kürbe genannt wird; Cueutbita Laun. Sie iſt in wärnern 
Gegenden elnbeimnifh, und wird bey und nur in den Gärten 
gebauet. Wegen einiger Hihnlichleit der Früchte führen auch 
noch. einige andere Gewichfe dieſen Namen. S. Buudotũrbiß. 


Anm. In den monſeelſchen Gloſſen Churpiza, im Schweb. 
Kurbirz, im Franzöf. Courge, im Yoln. Korbar, im Perf. 
Corbos, im Latein. Cururbita. Der Name ift mit der Frucht 
ſelbſt aus andern Lindern zu uns gefommen, indeſſen lieſſe fich 
leicht bewelſen, daß der Begtiff der Runde oder Dicke der 
Grund deffelben it,’ Im Miederficfiihen wird der Kürbif auch 
Slaste und Flaskenappel, wegen der Hbnlichkeit einiger Arten 
mit einer Flaſche, im Öfterreihifgen Plüger, umb im Din: 
ſchen Gräskar genannt, 


ger Kürbismurm, des —e, plur. die — wilrmer, Siehe 
Dandbwirm, 


Der Rürce, ©, Kirch. 


Zie Rurmede, plur. die — n, ein in einigen Gegenden Nie: 
derſachſens, befonders aper in Weſtphalen, bllches Recht bes 
Arundberren, nah dem Tode eines Untertbanen dag befire 
Erik aus deſſen Verlafenibaft zu wühlen und zu, behalten ; 
welhed Recht an andern Orteu die Daulebung genannt wird, 
©. diefes Wort, Daher Kurmedig, der Kurmede unterwor: 
fen. Die Furmedigen Unrerrbanen in Weftphalen, im mitte 
fern Lateine Curmediales, find nicht Zeibeigene, Serui corpo- 
rum, fondern nur Unterthauen, Serui bonorum, beren Frey⸗ 
heiten doch nach Verſchiedeuhelt der Örter verfhieden find. Im 
den dthmarſchen Hofrediten werben fie Bämmerlinge genannt, 
Im Ealenbergifhen wird der MWeintauf bey den Bauergütern 
in einigen Gegenden die Burmede genannt, ohne Zweifel, weil 
er an bie Stelle der abyefhaften Kurmede getreten it. Das 
Wort ftammet von Foren, wählen, ©, Köhren, und dem Nie: 


er, weider die Thierfelle zur 
menſchlichen Kleidung geſchickt macht, und verasbeiten, - Daher 


+ das Bürfcnerhandwerk, die Kürſchnerwaarc, der Bikrichuers 


laden u.f.f. Ber deu Tiſchlern wirb derſenige Fehler, menn. 
das Burnier mit gehörig auf dem Blindbholje zu wl 
einer unbefaunten Urſache, ein Bürfchner genandt. % 
Anm: Im Nieberfühfligen Börner. Es ftanmiiet) | 
tet des männlisen Suffiri er, von dem verniteten Wärte 
Burfem her, welches einen Pelz, ein Pelzfutter bedeurele ‚Lim 
mittleren Zateine Crufina, Crofina lautete, und in ben mittlern 
Beiten häufig vorfommt, woron Friſch verfhiedene Beyfpiele 
vefammelt hat. Aus Rurjener, ober Kürſener, wie. biefes 
Wort mehrmahls geichrieben wird, hat eine ziſchendere Mund⸗ 
art unfer hentiges Kürſchner gebildet. Auf ahnliche Art beißt 
ein Kürfhner in Niederfahien Pelzer, Pilfter, Pelneſſer, Franz. 
Pelletier, von Pelz, Buntſoderer, von Buntſoder, welches 
ehedem Gtauwerk bedeutete, und in einigen oberdeutſcheu Ge: 
genden Grauwerfer, Das veraltete Burfeiı gehöre mit Co- 
zium —— — ir mit unferm Saar zu benienigen Wörs 
eine Dede, eine Bededung bebeuten, 


Pr Selnaidken Menden bebeutet Kersna noch jept Leder, 
Die Kürfchnergare, plur. inufie. diejenige Art der Gare, bi. 


ber Beige, oder Zübereitung, deren fih die Kürſchnet bey + 
richtung der Thierfelle bebienen ; zum Wnterfglete-. vo der 
Garbergare. 


Die Rurſchnernaht, plur. inußt. die Naht, d. i. Art und Wiſt ner 


zu nähen, deren ſich die Kürſchuet behleung.. , Yan’ ‚Hl 


Kurz, adj. & adv. Fürzer, Fürzefe, ein —— I: 
ein geringered Maß der Ausdehnung in die Zünge: h ee 


ein anderer Abrper, welcher letztere entweder ala 8 
geſetzt wird, die jädyfiiche Elle iſt kürzer als die brabamsiiche, _ 
oder als befanut voraus gefeuert wird, ‚Fürzer als. geöhnlth, - 
fürzer als bie meiften oder befanntejten Dinge diefer Urt „ eine 
Furze Elle, Der Gegenſatz lit lang. 


mager 

z. @igentlih, vou der Förperlichen Ausbehnung in de Enge. 
in Furzes Rleid, Das Kleid iſt mir zu furz. Dem kürtze⸗ 
ften Wen geben... Jener Weg iſt kürzer. Ein kurzes Geftrhe 
haben, nicht weit ſehen Fünnen. din Pferb Fur; anbinden, 
ben Zügel kurz binden, fo daß ed wenig Naum zur. mg +- 
habe, ‚. Daher. vermuthlich die im gemeinen Beben üblibe RR. 
Furz angebunden feyn, leicht aufzubringen, leicht zun Botne _ 
zu bewegen ſeyn. Den Leisbund Fury belteny dey dem Zagern, 
das Hangeſell kurz faſſen, ein Pferd im Zügel kurz halten, 
bep ben Reitern, in beyden Fällen, das Thlet einzufhränfen. 
Daher man and we vertraulichen Sprechatt fügt, jemanden 
Furz balten, genaue Aufſicht auf ihm haben, ihn einſchräuten, 
ibm nicht vielen Willen laſſen, im mittlern Lat, aeneme cm 


PR, © 
Franzẽeſ. tenir de court. Den Eiirzern ziehen, Im Oberd. das 


fürzere ziehen, eine finürlihe RM. A. welde vermuthlic von 
der ebemahligen Art des Loſens dur Stäbe von verfchiedener 
Länge entlchnet if, Äberwunden werben. In einer Schlacht, 
bey einem Proceffe, in einem Werrftreire, unb fo ferner, den 
kürzern ziehen. 


So wird.er unverzagt auch : eine kecke Schaae 
Den kürzern lehren ziehn, Opig. 


* 
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zu kurz Fommen, Schaden , | Berfafty Aachtirit Teiben. Sey 
einer Sache zu kurz Pommern, et dir nicht zu Pins, 
deine Rechte werden nicht gefränft, du leidet feinen Schaden. 
2. Ju weiterer Bedeutung in einigen Fallen auch von alidern 
urten der Nusdehunng ald ber Länge. Mine Furze Starur has 
ben, klein, niche groß fepn. Jemanden um eine Spanne oder 


m ‚einen Bopf kürzer machen, im) Schere, ibn enthaupten. 


ma 'Wergbaue iſt ein Furzes Seld, ein Kleines eingeihränftes 


Feld, ein eingeihränfter zum Bergbaue angewiefener Platz auf = 
„den Felde. Kurze Waare, im gemeinen Leben, Meine vers 
Arbeitete ober verfertigte Dinge, ald eine Waare betrachtet, 
3. 2. bölzerned Spielgeräth, Meine Eifenwaaren u. f. f. Bey 
Deu Gägern werbew bie Hoben des Hirſches das . Wild: 
bret genannt. 


3. Biglrkidh, 

(1) Bon der Seitbaner, im Gegenſfahe des lang, eine ge: 
ringe Jeitdauer habend. Das kurze Leben. Im Winter ſind 
die Tage kurz. Der Menſch lebt eine kurze Zeit. Eine kur⸗ 
ze Freude. Die Predigt war ſehr kurz. wird mir 
bey ihmekurz, ſcheinet mir bey ihm ſchnell vorüber zu geben. 
wein Furses Bedächmih, welches eine Sache nicht lange behal⸗ 
tem kaum; mg. doch im Gegeuſatze eht lan E73 
udblich iſt. Kine kurze Sylbe, welde- in einer Fürgern Zeit⸗ 
dauer® ausgeiprohen wird, als eine lange. Vor kurzer Zeit, 
oder vor aren durzer Zeit/ oder in kurzem. Er wird 
es in kurzem weit bringen. In kurzem wird er hier ſeyn. 
Soll ich dich im kurzen (beiſet in kurzem) an dem Nöthigen 
Mangel leiden ſehen? Duſch. Bu.) ein Geſchspf von geftern 
ber, der ich vor kurzem nicht war, Gell, Zurz vorber, 
Fürz darauf / kurz darnach. te Ems mh" Mi, wicht 
lange, in kurzer Zeit. iiber lang umd kurz, über lang oder 
Furz, int gemeinen Leben, Fünftig, im einer unbeftinmten 
Fünftigem Seil, Geſetzt, es follre ihm über lang oder kurs 
einfommen, Sell. Ich wiirde iiber lang oder kurz vielleicht 
felbit darauf gefallen ſeyn, ebend. 

Befonders vom ber Zeitbauer, in welcher eine Veränderung 
voll bracht wird. Mach «0 Fury, ‚Burz von der Sache zu 
fommen. Das Ift das kurzeſte Mittel, welches die wenigste 
Seit erfordert. Rurz und gut iſt augenehm. Sanen fie mir 
kutz und gut / (ohne vlele Umſchweife oder Umitinde) war fie 
thun wollen, "Gel, Der kurze Inhalt einer Rede. Etwas 
mie kurzen Worten vortragen, beſſer, mie wenig Worten. 
Sich Fury ſaſſen, in dem wörtlichen ober fariftliänen Lortrage 
einer Sache, wofür man auch fagt, fid ins Kurze fasten, 


Jemanden kurz abierrigen, ihm kurz weg antworten, ohne ' 


ümſchweife, ſelbſt ohne die durch den Wohlſtand eingeführte 
Umſchweiſe. 

Mo das Nebeuwort kurz auch in Geſtalt eined Bindewortes 
oder Zwiſchen wortes gebraucht wird, dem endlichen Ausſpruch 
in oder fiber eine Sache anzulundigen oder zu begleiten. Kurz, 
ſie machte über dieſen Verluſt unerträgliche Grimaſſen, Gell. 

Allein Cotill lleft ſich dieß allen nicht verdrleſſen. 
Kurz, es gefiel ihm fo, ebend 
Das erjte Zindernif galt auch die andern Mahle; 
Zur, er vergaß fein Glück, und Fam nie in die Stade, 
ebeud, 
Nicht bloß mir Schein nnd Sarben prangen, 
Die nur der Pöbel crefflich beißt; 
Zurz, wenig fürdpeen und-verlangen, -... « 
Dief nur allein rühre meinen Geift, Haged, 
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Wohin auch das in den wiehtien Epredarzen (eramine ts 
um! gehöret, TiseE mf? 


(2) Eine Eurze Brühe, in den augen, u, atniaer 
ee. aber mehr Conſiſten; bat, im &egenfage einer langen, 
1. dünnen, 


(3) Jemanden Purz und An nennen Ir vemelaen Le— 
ben, ihm mit allerley Anzitglicheiten ſchimpfen. ’ 


Anm. Wen dem: Kero mit. dem vorau gejdaten Sifelonte 
feurc, bey dem Dftfried chure und kurt, bep dem Notter 
‚churz, im Nieder. Din, und Ehwed. kort, im Engl. mit 
dem Ziſchlaute Chore, im Franzoſ. court; ehedem cord, im 
Ital. curto, im Latein. curtis, im Griech. xveros, im Mal: 
lach. Fkurtu, im Albanlibenisskurtar;ı im Perſ. chord, anb 
ehürd. eo min Diefes Wort auch iſt, fo ſtammet es —* 
ohne Zweifel von dem veralteten karen, ſchueiden, ber, w 

Auſer kerben und ſcheren Abföntnlinge ſind,S. dieſe 
imglelchen Schurz, welches gleichfalls dahin gehöret. Kurz 
bedeuter daber elgentlich abgeſchnitteu, verſchuitten, nerfützet. 
‘es tamer ſich mit allerlep Beywörtern zuſammen ſetzen, die 
har Beſchaffenheit eines Dinges zu bezeichnen, felbit mir fol: 


„erben ‚welche aufier der Zuſammenſeung nicht: KB -fiuid ; SW, 


Furzäbrig, Pursftielis, Fursfüßig, kurzarmig, Furzarhemig 
u. ſ. f. kurze ihren, kurze Stiele, dutze Füße, kurze Arme, 
elnen kutzen Athem habeud 

Das Kurzbein, des — es, plur. die — e, ein den Wipern 
ähnliches: Thier welches aber: vier Tatze Füße bat, in den wir: 
mern Melttheilen einheimiſch ift, und auch der Schleicyer ge: 
nanunt wird; Seps Linn. et Kleim. ,. 

Die Riirze, plur. inuft, das Abſtractum bes Bepwortes kurz. 

1. Die kurze Vefhnfenbeit eines Dinges, ſowohl in Unfe: 

hung der Fürperlihen Ausdehnung in ber Pünge, als and in An: 
fehung der Zeitdauer. Die Kürze des Weges, eineo Kleides, 
der Elle, - Die Kürze der zeit des Lebend. Sich der Bi 
befteiffigen, befonders in dem mündlichen und ſchriftlichen Vor⸗ 
trage, Die Kürze lieben. Erwas is die Kürze bringen, gi- 
nen werfen Wortrag Eiirzer zuſamnen fallen, 


2. Eine furze Zeitdaner. m der Rürje, tn’ Eurer Zeit. 
Er wird fie rerren in einer Biieye, Luc. 18, 8.” Was in Ber 
Bürze gefcheben ſoll, Offenb. ı, ı. » 

Kürzen, verb. regul-adts Rirzer mager; abtürzen, verfürgen, 
weihe Wörter im gemeinen Leben Übliher find, Die Surche 
vor einem frühen Tode, die ibm quälk,, wird ihm, dus Kos 
ben Bürzen. 

Granfame Fürze doc die fehnelle Stunden nicht, Eron. 
Der Erden Ziel zu Pürzen, 
Darf nicht die Vorficht erft Romeren auf ums ftürsen, 
"Kälte, 
Auch First den Weg der anſgeweckte Siun, Miel, 
So auch die Rürzung, Ber dem Ortfrieb kurzen. 


Das Kurzgewehr, des —es, plur. dir—e, dad Mewehr der 
Unter: Officiere bey den Zußvälfern, welches eing kurze Yarti- 
fane ift, und von derfelben abſtammet. 


Kürzlich, adverb, weldes nur von der Zeit gebraucht wird, 
und in der vertraulichen Spredart am Udlichſten iſt. 1. Ver 
kurzer Zeit. Mr ift ımr kürzlich von Reifen gekommen, Geil, 
Er iſt kürzlich bey mir geweſen. Niederſ. Fortens, im Oberd, 
‚Furzbin. 2. In Furger Seit, Ich will ger kürzlich zu euch 

Aaa aaa3 Fommei, 
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Botmmen,1.@or. 4:29. . In welchet Bedeutung ed doch im Hoch⸗ 
deutſchen veraltet übe... nd i in; 2 * 


Wen Bei Desfeied kurz, Kurzlihsr, dep dem Seryaer 


churtaleĩchen· 


Rurzroth, adj. ↄdv. welches nur im Welnbaue ũblich eine 
gFarde ber Weinttauben zw bejeichnen, welche ber Farbe der 
Kleeblumen gleicht, daher fie auch Kleeroth oder Kleberroth 
‚genannt wird, Der Burzroche, nämlih Wein, zum Inter: 
‚. fürlede, von dem Sartrorhen, Ziegelrothen, Zotteltothen, Schler- 
’ sorben, Feldrothen tt 
Der Kurzſchub, des — es, plur, die— e, ein tunder ober 
vieretter Kegelihub oder Kegelplag, wo man von allen Seiten 
aus einem gegebenen Ziele nach ben in der Mitte ſtehenden Ke⸗ 
« gela ſchiebt; zum Unterſchiede vom dem Laugichube, 


- Der Rurzfbwanz, des — es, plur, die — ihmänze, ein Mas 
me verfchledener Wögel, deren Schwanz kürzer als gewöhnlich 

>- 5, Einer Art Adler, welche In der Größe einem wälfhen 
Hahne gleicht, und, den kurzen Schwanz ausgenommen, mit 
dem Goldadler überein kommt; Aquila fimpliciser Kleim. 
3. Ciner Art Bruftwenzel von ſchönen rothen, arılmen und gel- 
beu-Zärben, weite iu Amboina einheimiſch If; Syluia- verh- 
eolor Kleim, 3. Einer Art Vaumtletten auf der Juſel Cuba, 


- 


Langhale geuannt wird; Falcinellus de Guiguit Klein, 


Kurzſichtig, adj. & adv. Purzfihriger, kurzſichtigſte, ein lur ⸗ 
zes Geſicht habend, nicht weit in bie Ferne feben Fünnen. Kurze 
fichtig ſeyn. Imaleichen figkrlih, einen Fehler des Geiſtes zu 
Heyeldmen, ‚nach welhem man nar wenig Fulgen einer Sache 
"oder. mar wenig Gegenſtäude zugleich überieben kauu. Eint 
rurzſichtige Vernunft. _ Ein Menſch, welcher aus großer 
Gurberzigteis kurzſichtig if. Zeſtige Liebe iſt kurzſichtig. 
Daher die Kur ʒzſichtigkeit. 


Die Kurzweile, plur. die — n, ein nur im gemeinen Leben 
bliea Wort, nicht ſowohl bie kurze Weile oder Zeit zu bezeich⸗ 


nen, als vielmehr dasjenige, was die Zeit auf eine Iuftige Urt 


verfürget, d. i. Scherz, ſcherzhafter und luſtiger Zeitvertreib. 
Kurzweile treiben, Scherz. Seine Kurzweile mir jemanden 
baben, feinen Scherz. Als er fand, daf die Kurzweile fo 
übel für jbn ausgefallen war, Mine Burzweile aus erwas 
madıen. Es war nur Rurzweile, Ben bem Etrpder Churız- 
weile, bey den ſchwabiſchen Dichtern Kurzewile. 

$i gedenke niht das ich fi der men 

Der fi ze kurzen wilen minne, Friebrid von Hufen; 
d. i. zum Scherze. 


Burzweilen, verb. regul. neuer. mit dem Hulfsworte baben, 
Kurzweile treiben, ſcherzen, gleichfalls nur. im gemeinen Leben. 
Burziveilig, adi. & adv. Furzweiliger, Purzweiligfte, ſcher zhaft, 
ſewohl von Perſonen als Sachen, auch nur im gemeinen Leben. 
in kurzwelliger Menſch. Win kurzweiliger Einfall. Burs: 
weillge Reden. Ein kurzweiliger Rath, eine luſtige Perſon 

am Hofe, ein Hofnarr, 

Burzwierig, adj. & adv. Furzwieriger, kurzwierigſte, kurze 
Reit während; ein vorzüglih im Oberdeutſchen übliches Wort, 
deifeu Gegenfag, langwierig, im Hochdeutſchen gangbarer iſt. 

Ruſchen, werb. regul. neutr. mit bem Sülfswerte haben, ſich 
nieberlegen, fich auf die Erbe legen, doch nur noch im gemeinen 
Leben und von den Hunden, fih auf ben Bauch legen. Figür⸗ 


welde fdöne Farben und einen langen Hals hat, daher fie auch 


Kuf 1892 
Alich, ſich in ‚ Bbeichfalle, wur. ie.bes nichri⸗ 


gen Spregart. Er muß kuſchen. Es ſcheinet ans. bem-Fraugdf. 
„Qucher eutlchnet zu ſeyn. S. auch Kauszen * 


Der Buß, dee — es, plur.. die Büffe, Dicniuut. das Büßchen, 
Dberd. -Büßlein, der mit einem gewifien Schalle verbundene 
».Drud des Munbes auf einen Körper, beſondert fo-ferm derfelbe 
eiu Zeichen ber Chrfurcht, der Liebe und der Zärtlichkeit iſt Per 
Bandkuß ber Kuß auf bie Hand, zum Zeichen der Ehterbietug. 
. Der Jußkuß, zum Zeigen. ber hüchſten Ehrfurcht; Mm binfig= 
ten wird ber uf auf den Mund, fo fermer ein Beihem ber 
Liebe, Freundſchaft und Zärtlicfeit it, nur ein Ruß ſchlechthis 
genannt, Einer Perfon einen Kuß geben. Minen Ruf bekom⸗ 


men. Sich einen Buß nehmen, Einem Srauenzimmer einen 
Zuß rauben. 


Anm, Bey dem Willeram und im Tatian ‚Cufs, in Angeit, 
Cofs, im Wallif. Cus, im Dan. Kyß. ©. das folgende, Buß 
wird in der anjtändigen Sprechart von dem Küffen aller Art ges 
braucht, In der vertraulichen Sprechart und im gemeinen Lchen 
bat man ‚für die befondere Arten befondere Namen, Ein lant 

ſchallender Kuf heist alsdaun ein Schmas, und-im Diminut. 
ein Schmägchen, Engl. Smack, Smick-Smack. Ein Auf 
aus Fredndſchaft, aus Liebe, wird in der vertraulichen Sprech⸗ 
art ein Mäulcen, Nieberf. Snütjen, in ben gemeinen’ Mänd- 
arten aber sein. Puß, Buffet, Buffen ‚genannt, womid das Lat. 
Bafium, das Ital. Bacis, das Franz. Bailer, das Schwed. 
Pufs, und Bretagulſche Bouch überein kommen... 


Kuſſen, verb. regul, ad. einen Kuf geben, mit der vierten En: 
dung der Sache. Einer Perion Die Haud, den Mund, den 
Suß küſſen. Smgleichen ‚mit der ‚vierten Cudung ber, Perfom 
und dem Vorworte auf, Eine Perion auf den Mund, ‚auf 
die Daten, auf die Augen, auf ‚die Stine Pffen, Über 
nicht, fie auf die Zand, auf den Fuß Füllen. Mit beider 
Anmuth küſſeſt du die Thräuen meiner Sreude von meinen 
Wangen, Gen. Imgleihen abfolute mir der vierten Enke 
eine Perſon aus Freundfhaft, ans Liebe, ans Zärrlickeis auf 

den Mund Füllen. Jemand küſſen. * 

Das Hauptwort die Küſſung it nicht eingeführet. —F 


Anm, Ben dem Ottfried kuſſen, bey dem Notter chufen, 
im Qngelf. cyllan, im Engl, kifs, im Schwed. und Din. kyila, 
im Wallif. cufanıı, im Griech. zur, und zutr. Da bie mei: 
ſten gleichbedeutenden Wörter in andern Mundarten und Gpra: 
hen von dem Munde bergenommen fiad, fo glaubet Friſch, daf 
and) dieied von dem niedrigen Boiche, das Maul, I 
Allein es ſcheinet vielmehr den mit dem Kuſſe verbundenen Cape 
nadzuahmen, deffen ſiarlere und gröbere Art dur fähmazen 
ausgedrudt wird. Übrigens fagt man für Füllen auch in ben ge: 
meinen Mundarten Niederſachſens ſuütjen, puſſen, ( Englifh 


buls, Franz. baifer, Ital. baſciare, Lat. baliare) pupen, pipen, 
buen, bien u, ſ. f. 


PL r 


Das Küffen, des — s, plur. ut nomin. fing. Diminut. 
das: Büfchen, Dberb. das Küßlein, ein mir einem weichen 
Nörper audgeftopfter Beutel oder Sat von mirtlerer Gräfe, 
Ein Sandfüffen, Kräuterküſſen, Kleyküſſen, ein mit Sande, 
Kräutern, Kleye ansgejtopfter Deutel. Ein Kiadelküffen , von 
Kleve, Wolle oder Haaren, die Nadeln baranf au jeden. Ein 
Aeittüſſen, Sarrelfüffen u. ſ. f. Im eugerer Bedeutung; ein 
mis. Geberu ober einem ähnlichen weichen: Körper ausgeitopfter 
Beutel von mittlerer Gröse, baranf zu liegen, oder einen: Theil 


des 


1853 Kuf 
J BB Leibes Damit ju bedecen, ein Polfter; zum Unterfäiche von 
den dröfetu Deren. ta . 13 B 


Anm. Im Schwabenſpiegel Kuflin, fm milttlern Lat. Coufli- 
his, Cosfinus, Coilinus, Caffina, im Ital. Cufcino, Cofeino, 
im Franzöf, Coufin, im Engl. Cufhion. Entweber von dem 
‘. Begriffe des Decens, Bedeckens, fo daß es zu Rose, eine Dede, 

Hehören würde, zumabl da im Vöhme, Küze, noch bie aut bes 
deuntet; ober and wegen ber innern Höhle, da ed zu Base ı, 
‚Den Hebr. oo, ein Beutel, Baue und andern dieſes Geſchlech⸗ 

tes gehuren würde, : 

Die Küffenziebe, oder Küffenziehe, plur. die — n, im ge: 
meinen Reben Oberſachſens, der äußere Überzug eines Aüffens 

. über das Inlied; im Niederf. die Aüſſenbühre. . 

Die Rußband, plur. die — Hände, eine unter den gemeinen 

Leuten anf dem Lande Ubliche Art des Grußes, da man feine 
Hand, ehe man fie einem andern reicht, zuvor inwendig küſſet. 

Elnem eine Rufband geben. Niederf. Pufipand, Smudhand, 

von ſmucken, mit einem Schmape küſſen. 
3, Die Küfte, plur. die —n, Diminnt. das Büftchen, in dem 
„ Bergbaue, eine hölzerne Krüde mit einem Stiele, welche auf den 

Plan: und Glauchheerden gebraucht wird, bie gepochte Materie 

damit zu sieben, S. Schlammküſte und Waͤſchküſte; imgleihen 

Bape 3. und 4. und Beffer, zu beten Geſchlechte es gehüret, und 

mir welchem es vermuthlich von haſchen abſtammet. 
a. Die Ruſte, plur. die — n, der an dem Meere ober der Eee 
. gelegene Theil eines Landes, dad Meerufer mit einem betracht⸗ 
lichen Theile bes dahinter gelegenen Landes, wo e# bald in der 


einfahen, bald aud im ber mehrern Zahl gebraucht wird. Die . 


Büfte von Buinea, oder die Boldfüfte, ein anfehnlicher Theil 
von Afrika, welter viele Aönigreiche in fid begreift. Die bar: 
bariſchen Rüften, oder die Küſten der Seeräuber, in dem 

mitternäctigen Theile von Afrila. Die Küſte Coromundel. 


An den engländifcgen Küſten, oder an der engländijdyen Rüfte - 


ſtranden. 
Anm. Im Engl. Cosſt, im Franz..Cofte, im mittlern Lat. 
Coſta, von dem Lat. Cofta, die Ribbe, "Seite. 

Die Büftel, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Gegen: 

- den, bie Zapfen an ben Tannen und Fichten. ©. Katze 5. zu 
beffen Verwandtſchaft es gehöret. 

Ber Rüftenbewabrer, dee —#, plur. we nomin. fing. ein 
Kriessihif, welches an der Küfte eines Landes kreutzet, daſſelbe 
vor eiuem feindlichen Einfalle su bewahren. 

Der Rüftenfabhrer, des — », plur. ut nomin. fing. in der Ere: 
fahrt, Lleinere Fahrzeuge, welche nur an den Küten hinfahren, 

and füch micht leicht auf die offene See magen. 

Der Ruſten-Pilot, des — en, plut. die — em, eben dafelbit, 
ein Pilot, welder fremden Schiffen den Weg an den Aliiten zei: 
get; zum Unterſchiede von den Zöben : Piloren, 

Kie Ruſtenwache, plur: die — n, diejenige Wache, welche bey 
einem beforgten feindlihen Einfalle am den Alten gehalten 

- wird, j 

Der Küfter, des — #, plur. ut nomin, fing. deſſen Gattiun die 


Büferinm , in einigem Gegenden , befonders Niederfadhfens, der - 


Kirchner, welder fir die Sicherheit und Reiullchleit ber Kirche 
Sorge trägt; amd dem mittlerm Latein. Cuflos, Coflura- 
rius Daher die Küſterey, die Wohnung des Küfters und 
deſſen Amt, et * 


Kut 1854 


Der Riülter, dee —s, plur ut Hiomin. fing: im zemeinen Keben 
einiger Gegenden, ein Name der Hausſchlachter, oben folder 
Metzcher, welche das Vieh anderer: Leute in ‚deren. Käufern 
ſchlachten, zum Unterfdiede von den Bankſchlachtern. Mon 
dem alten Furten, ſchneiden, Engliib cur, - Nieder, Far: 
ven, Eadden, ©. Butten, 

Die Ruiſche, plur. die — n, Diminnt, das Kütſchchen, Oberd. 
Biürfcplein, Überhaupt ein jeder großer ganz bededter Wagen, 
in weldem Verſtande noch ein Kammerwagen eine Kandkut⸗ 
ſche, Poftfuriche oder auch nur die Kutſche ihlehrbin. genaunt 
wird. In engerer Bedeutung ein ganz bededter Wagen mit 
einem Himmel. Die Mierbeurfche, Staatskurfdhe, welde 
man jept lieber mit einem franzöfihen Worte eine Caroffe 
nennet, In einer Kutſche fabren. Buriche und Pferde haben, 
oder balten, 

Dann rollte die raffelnde Tutſche 
Glänzender Sremden über den Hof, Zadar. \ 
Daß der Blias ward von Kutſchen voller Slammen 
von bier hinauf geführe, Opih. 

Anm, Im Wöhu, Korfchi, im Engl. Coach, im Wenb. 
Kozhya, im lnger. Koteky. Das Wort ifo wie die Sache 
ſelbſt aus üppigern Gegenden nach Deutſchland gefotumen, und 
ftammet entweder von dem Franz. Cöche ober Ytal, Cocchio 
ab, Imdeflen gehören doch biefe Wörter Indgefamit zu dem 
Gefhlehte der Wörter Raue, Zaut, Kutte, Bone m. f. f. 
indem der boble bedeckte Raum der herrihende Begriſff in dem: 
felben iſt, daher auch die Säufte, ja ſelbſt ein Bert, ehedem 
Rurfche, und Sutſche genannt wurde, wie ans dem Friſch er: 
dellet. Im Oberd. wird dieſes Wort gemeiniglich Guriche ge⸗ 
ſprochen und geſchtieben. Im Franzi. unterſcheidet man Coche 
von Caroffe; jene ift größer als diefe und hänget nicht in Die: 
men, wie diefe, 


Das Buridienbaus Mi es, plur. die — bäuier, ein 9 
bäude, worin die Autfchen nebit dem dazu gehörigen Beihirte 
aufbewahrer werden; der Aurfihenftall oder Kutſchſtall. 


Die Butfcherrfteuer, plur. die — n, in einigen Ländern, eine 
Steuer, welche diejenigen, welche zw ihrer Bequemlichteit 
Autſche und Pferde halten, davon an die Obrigkeit entrichten 
mifen. 

Der Rutſcher, des — #, plur, ut nomin. fing. derienige, meh | 
er eine Kutfhe führer, der Fuhrmann einer Kutſche. Der 
Kandfurfcdyer, Poſtrutſchet, Hofkutſcher, Keibkutſcher. Im 
Schwed. Kusk , im Böhm. Koei. 

Der KRutſchhahn, S. Balekur, . 

Rutſchieren, verb. regul. neutr. mit dem Hülfewerte haben, im 
gemeinen Leben, eine Kutſche führen, bie Pferde vor einer 
Autſche regieren; an einigen Drren auch kutſchen. 


Das Rutſchpferd, des — es, plur. die — e, Pferde, welde 
vor eiue Kutſche geipanner werden, 

Der Butt, €. Bir. 

Die Bütte, S. Quitte. 

Die Rütte, plur. die — n, ein Wort, welches mur noch won der 
langen, mit einer Kappe verfchenen Kleidung der Möude ge: 
braucht wird; die Mönchekutte. Die Kutte anlegen, ein 
Mönd werden, Die Buste ablegen, das Kloſterleben verlaf 
fen. Es fan ſeyn, daß es zunähft von dem wittlern Latein, 
Corta, weldhes eine lange geiitlihe Kleidung bedeutete, abftanı: 

met, 


1855 Kut ’ 


met. Indeſſen gehöret doch auch dieſes zu dem Geſchlechte der 
Wörter Zaur, Zütte, Bone, Koth, Kaue, Küſſen u. ſ. f. 
welche theils einen hohlen Raum, theils eine Dede bedeuten. 
Im 


Taſche. S. auch Kittel. 


n3.ift Cotte, ein Weiberroct, im Schwed. Kudde, eine, 


Ber 


“nr nr — 





* 


1856 — | 
Butler, 6 —#, plor. ut nomin. fing, Fämin. Die Rutt · 
lerinn, in einigen Gegenden, befonbers Oberdeutſchlandes, eine 


Be vornehmlich Burteln, d.i. Eingeweibe uub 
| und auch Slecffieder genannt werben, „©: 


Rur 


Die Kuttel, plur. inußt. oder die Kutteln, fing. inuft. ein — — des — ⸗, plur. die — vögel, im 


nur in den gemeinen Munbdarten einiger Gegenden übliches 
Wort, das Gingeweide, befonders greßer Tbiere zu bezeich⸗ 
nen. Im ſchen Gut, ‚Chitterlings.» 
Rür, das Ge 
das Fleiſch. 


Die Rurreilete, Ting. inuße. im gemeinen Ldßen Bocrfääfens, 
in feine Erikde gefchnittene uud gelochte kp er Grdärme 
der Ninder, Kälber und Schafe, nebjt dem Wan 
welche bey den Zleifhern auch nur Flecke ſchl 
werden. 


Der Kuttelhof, des — es, plur. die — böfe, PM nur noch in 
einigen Gegenden üblihes Wort, einen Bene der auch 
eine vn auf zu bezeichnen. Von dem vw Abe 
Pr en, ſchlachten. S. Rüter und das folgende, 


tbin genannt 


— > a welches nur in einigen Gegenden für 
* Im Bergbaue werden die Alten Halden aus: 
o —— ra u art lifs ı. 

* * — tube va ae enten 


durchFurten oder überkutten. Es iſt das or Are 
rkutten, fchneiden, meldes auch für graben gebraucht wur⸗ 

de, baber Raute, Bor, ehedem auch eine Grube bedeutete, 
S. Rau, 


* ri 
Ratten, Bam 


Ter Ruttengeyer, dee — #, plur. 
Gepee mir einer Glatze auf dem 
melden er in eine Scheibe von mit aſchgrauen wol: 
lichten Federn eingefaßer iſt, mie im eine Zureeverfteden Tann ; 
Vultur Monachus Kleim Mönch, Geyerfönig, 


’ mar 







nomin. fing. eine Art, 





r iv” 


nn. & Klein. 
Niederl. ib". Grüner ——— 
Meiner Thiere, im Schwedifgen aber Kött Der Kütz, des —es, a die — e, im Sberbentigen, ‚die 


82 ber Eteinböde,, ©, Bietze un Bage y 


> einem madten Halſe, 


— — un 


Ad 
Leben einiger a. Name des Grünfinfen, Chloris 
Bmpeifel; von, feinm, Geſcreye. ©. 


* S. Ringel, Pr 
plür.ivie bey ei eites Work, wel: 


N des — ee 
Mapen,“ ke ein jedes Theil, ein Sue * Ganzen bedfhtere, 
aber nur noch im Vergbaue übli *7 d. i. den 
asten Theil Zeche zu bez en Rur Eaufen, 


verfaufen. Acht Kure bauen oder verbauen, fo wiet Berg: 
theile an einem Bergwerte daben. Seinen Kur liegen inſſen, 
aufhören an dem Bergbaue zu zu — * In bee un 
genden werden auch bie 
an dem Koften nub dem € * a eig 
an andern Orten Quarte genannt werden, In ce, 
f 
Theil, ein Etü, bedent Da die 


iſt ſtatt deſſen rt Aetie üblich. 
wo auch Kur, Mn Eh er 
men den Bergbau von den Deutichen gelernet und ihm anfänglich 
durch deutſche Bergleute betrieben Haben, fo haben fie verninths 
lich auch diejes Wort aus Deutſchland erhalten, ungeachtet an: 
bere ed aus — herleiten. Es gehürer ohne Zwel · 
fel zu dem ſchon mehtmahls gedachten katten, katſen, jchnel⸗ 
den, theilen. 

Der Kurkränzler, des — s, plur. ut nomin. fing. im 
baue, beeidigte Leute, deren Geſchäft es ift, Die Kure ben 8 
Bergawerlen zu verhandeln, daher fi im Laude herum 
reiſen Bur-Partbierer. Vermuchlich haben fie diefen Namen N 
von Fränzeln, d. i. im reife herum ** 
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